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Mix ser vorliegenden Nummer beginnt die Deutsche Litteraturzeltung Ihr 
drittes Jahrzehnt. 

Das vornehmste wissenschaftliche Centralorgan nach autorltatlvem Ausspruch, Ist die 
Deutsche Litteraturzeltung zugleich die einzige gelehrte Zeitschrift kritischen Charakters In 
Deutschland, die, den Deckmantel der Anonymität verschmähend, mit voller Namensnennung, 
ihrer Referenten aus der Feder von mehr als 1000 der hervorragendsten wissenschäftlichen 
Kapazitäten des In- und Auslandes über alle werthvollen deutschen wie ausserdeutschen. 
itterarischen Neuerscheinungen in allgemelnverständlicher Sprache unterrichtet. Sie Ist da- 
durch zur Führerin geworden für alle, weiche das Bedürfniss fühlen, nicht nur mit den 
Ergebnissen des eigenen Arbeltsgebletes, sondern auch mit dem Fortschritte der Wissenschaften 
in Ihrer Gesammthelt und mit der Entwicklung der modernen Dichtung vertraut zu bielben. 

Der stetig wachsende Anhänger- und Abonfentenkreis muss es der Deutschen 
Litteraturzeitung zur Pflicht machen, an den wesentlichen Bestandtheilen dieses Pro- 
gramms auch in dem neu beginnenden dritten Jahrzehnte festzuhalten. Dach wird sie inner- 
hab Ihres Programms neben anderen Ausgestaltungen und Ergänzungen vor Allem den aus 
Raummangel in den letzten Jahrgängen allzusehr In den Hintergrund gedrängten Natur- 
wissenschaften den ihnen gebührenden Platz surückzugewinnen bemüht sein. Um dieses 
Ziel In kürzester Zelt zu erreichen, beginnt die Deutsche Litteraturzeltung vom 
heutigen Tage ab in dem doppelten Umfange wie bisher zu erscheinen. Diese Erweiterung 
setzt sie in den Stand, allwöchentlich In ihrem kritischen Hauptihil bis gegen 50 eingehende, 
Referate zu bringen, während die Abihellung „Notizen und Mitteilungen“ Nachrichten über 
alle Ereignisse des wissenschaftichen Lebens, Personalnotizen, Sitzüngs- und Vereinsberichte, 
Funde und Entdeckungen, bibllographische Notizen, sowie eine umfassende Inhaltsangabe 
aller wichtigen deutschen und ausserdeutschen wissenschaftlichen Zeltschriften enthalten sol. 

Die Deutsche Litieraturzeltüng wird In Ihrer neuen Gestalt noch mehr als früher 
ein unentbehrliches Hilfsmittel sein nicht nur für jeden Gelehrten und für jede Bibllothek, 
tondern auch für alle Allgemeingebildeten, die schnell, aber zuverlässiget über den Ge- 
sammtfortschritt der Wissenschaft unterrichtet sein wollen. 
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Büchlein will um die Schöpfungen des Dichters alte 
Freunde enger vereinen und neue Ihn gewinnen. Des 
Verfassers Hauplaugenmerk aber ist darauf gerichtet, 
‚ie feinen Lebenabesiehungen zwischen den Dichter 

Ind seinen Werken und die langsame, ansteigende 

Entwicklung seiner Kunst zu enthüllen 
T. Okasaki, Gesch. d. japan. Nationaliteratur. 
ichaun. MS, 





Januar. 











Ipn. 
Br 





Geschichte. 
_ HM. Grisar, Gesch. Roms u. d. Papste im Mittelalter. 





7. Lie. Freiburg 1. B, Herder. N. 1.0. 
G. Kaufmann, Pol. Gesch, Dischlds im 19. Jahch. 
ID. neunzehnte Jahrh. in Disehlds Entwicklg: IV) Bel, 


Bondi. |. 

. Prutz, Preuss. Gesch. 1 
SEIEN h. 

Vie de Richemont, Quelquesl.etresinöites de Yabbe 
de Salamon. (5..A. aus Melanyes d’Archöologie et 
Hit, pp. VEcole fang. de Rome, 1. NVIIL] Kom, 
Druck y. Phlippe Cuggiani. 





W2.D0. Sig, Cotta 








Geographie. 
Rob. Wuttke, Sächs, Volkskac 
Geb. M. 16. 
(Ch. Gruber, D. Ries. (Kirchhoffs Forschen. XI, 3] 
Stig., Engelhorn. N. 10,0. 


Dresa., Schönfeld, 








D. östere-ungar. Monarchie in Wort u. Bild 
Lie. 3 Wien, Hör, de M. Of. 

A. v. Mattekovits, D. Königreich Ungarn. 2 Be, 
Lpz., Duncker & Humbio. M. 86. 

"FE. Noack, lalen. Skizzenbuch. 2 ie. Sig. 


1. 

‚yr.Schweppenburg, Meine Reise nach d. 
Paderborn, Eier. N 1,50 

’ormosa, Hachsehmuck 

rl, 6. Behr (b 





Fardern. 
N. Fischer, Sueifzüge du 
x. 4. japan. Künstler Eisaku Wade 





Hoc). N. u. 
X Bastian, D. mikronesischen Kolonien aus eihnolog. 
Gesichtspunkten. Brl, Asher. M. 


Staats- u. Sozlalwissenschaften. 











Handwörterbuch d. Staatswissensch. 2. Aufl 2. Bi. 
Jena, 6. Fischer. M, 20. 

uch. Ehrenberg, Handelspoltik. 5 Vortr. denn, 
Fischer. N. 1,60, 

B. Karpoles, D. engl. Fabrikgesetze. Disch. Hal 
Feber. M. 10. 

Av. Wenckstern, Arbeilsvertragsgesetzgebg. Posi 
tive Poltik gg. d. toihen Gewerktereine. Bei, Pult 
kammer & Muhlbrecht 

A List, D. Iteresen d. disch, Landwidhsch. im 


(isch.russ. Handelsvertrag vom 11°" 1894 mit besond. 


Berücksichigg d. Broigetreidehaues. (Münch. Volks 
wirchschaft. Stud. 34) Sütg, Cotta NL M. 4. 








Rechtswissenschaft. 


TN. Mommsen, Röm. Strafrecht 
& Humblot. M. 24. 

Georg Meyer, Disch. Staatsrecht. 3. Auf. Ebda, 
1. 


Lpz., Duncker 





"G. Crusen u. 6. Müller, D. preuss, Ausführgsgesetz 
3. BGB. rl, Carl Hoymahn. Geb. M. 450. 


Kunstwissenschaft. 

W.M. Hunt, Kurze Gespräche üb. Kunst. Autoris, 
Vebersetzg v. A. D. 4. Schubart. 2. Au. Strasab,, 
Hein. N. 2,50. 














Otto Lyon, Das Pathos der Resonanz. Eine Philo- 
sophie der mödernen Kunst und des modernen Lebens. 
Ipz. Teubner 

‚ben und Kunst von den modernden Trümmern 
einer absterbenden Welt zu befreien, dazu will das 

Vorliegende Buch helfen, andererseits will es ver 

Suchen, objektive Gesetze für unsere moderne 

Kunst und unser modernes Leben aufzustellen auf 

Grund der Ergebnisse ebenso der exakten Forschung 

Wie der phlplogisch bislorischen Wissenschaft 
3.1. Ussing, Vergumos Diech, Dirk, Spemann 

iz 
5. Friedmann, D. 
Haupivertretern. 1. Bi. 
Carl Meyer. N. 3. 

RR. Lothar, D, Wiener Burgtheater 








m. 
dische Drama d. 19. Ihs in s. 
Ver. v. Lug. Weber. Lpz, 


(Dichter u Dar 








sille, hgb. v. Rt. Lothar. I.) Lpz., E, A. Scomann, 
%. Wien, Gesellsch. I graph. Industrie. Geb. 7.3. 

V. Bellini, Norma. Trag. Oper. Diehtg v: F. Ro 
man. Lpe, Reclam. M, Urt. 


Moderne Dichtung. 


Wolfgang Lenburg, Oberlchrer Müller 
{onen von Joseph Satler. Verlag v 
Paetel in Merlm. Drosch. N. & 
Goldschnitt N. 

Der „Überichrer Müller“ erzählt vom täglichen 
Leben mit seinen kleinen Inunsgen Zwischen 
fällen in behaglichem Tone als cine der glück 
lichen Naturen, die steis der Welt und dem Leben 
die Sunnenseiten abzugewinnen vermögen. Die 
Heiterkeit, «ie das Kleine Buch durchzieht, über 
fragt sich in aller Unmiielbarkeit auf den Leser 
und macht cs ihm schnell Jieb und werth 
Feizendes, Ilenes Weihnachisgeschenk für alle 
Lehrerkreisc, in „LeberechtHlühnchen“ im Schulrock 


it lust 
Gebrüder 
Is. zeb. mit 

















Deutscher Musen-Almanach, 
cher Lateratur und Kunst. Hrsg 
Verlag von Georg Nauck, Berlin. 
Geb. M. 200. 

Möchte diese etzte Gabe des „Jungen Deutschland® 
unter Ieralurfreunden wilige Abnehmer Anden. 


Wiätter neuer deut 
v. Wilhelm Arent 
#308 5. 





K. v. Holtei, D. letzte Komöclant 
Lpz, Reclam. M. 0.40 

HH! Kruse, Lustspiele. Lpz, Hirzel M. 4. 

Huter vom Haine, D. Glecken aus d. Cherusker 
wald. 1. Dil: Aus Poesie und Liebe. 2. Au. Lpz, 
Dywsche Huchhdlg. Komm. 

5. Obstfelder, Novellen 





Bel, B. Behr (E. Bock) 
s 





'Fr/ Woigeck, D. Frau Major 
N.020. 
Ir. Stehte, 


Lustsp. Lpz., Reclam. 


D. Totentanz von Kienaheim im Ober 











Elsass, Strassb, Heitz, M. 
Gross, Reielatein. Lpz, Reclam. M. 0.20. 
Haudelaire u. Vorlaine, Gedichte. Leben. u 

eingelet v. P. Wiegler. Bel, Ik. Behr (B. Bock). N. 





Buchhändler-Kataloge. 


A. Twletmeyer in Leipzig, 
"ser ausländ. Literatur (Englisch, Franzüsisc 
nisch) 

— — Auswahl von werthvollen älteren Werken, meist 
aus &. Geb. d. Kunst. 

Friedrich Meyer's Buchhandlung in Leipzig. Nr. 1 
Kunst u. Lit. mit besond. Bercksichtigg v. Goethe 


Oswald Weigele Antlquarlum in Leirzig. Nr. 81 
Cariosa aus Natur- u. Heilkde; Balncologie; Seuchen; 
Medizin (neuere Lat.); Pharmacie; Chemie 


Empfehlenswerte Werke 
Talıc 
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Ne Duncker, Verlag, Berlin w. 35. 





Ba. I von: 


Aeschylas. 





Die | 
.. beiden 
Aristophanes. Kalitasa. |" Masken. 
Shakospzare. I» Tragödie 


a 


Sophokles._Euripides. | „, 


Das Französ, Theater. |» Komödie. > 


Von P. de Saint-Victor. 
Deutsch von Carmen Sylva. 
Jeder Band über 500 Seiten, vornehme Aus- 
stattung, gehefiet Mk. 6.—, gebunden Mk. 7.90. 

(4. It u. I erscheinen Anfang 19004) 
Wertvolles, hochinteressautes Bibliothek. 

und Geschenkwerk! 
‚Für Freunde klassischer Bildung! 














Repstitrium orium 284 
der deutschen Geschichte # 


Von Dr. Gande und Brinkm 


i 4.137, Bogen. Gebete Mk. 1.0, 
Mittelalter, Gr. luck irhend u. m 
Dies Buch vll eine oß empfundene Lücke allen 
Die Vikerigen Rilitächer (vie Ploen, Egal 

eich für Sidienawecke ie größeren Hi 
Yücher (wie Gebhardt u. ‚nangreich sum 
Repeieren. Auch and Queen angegeben und im An 
han wichtigere Einslagenzonammenbingend behandelt. 


| 
Gelegenheitsexemplar! Bil. 1-24 f. Mk. 200. N 
| 


% Politische Korrespondenz 
Fiat Friedrichs des Grossen. K7 


Hoiningen- Hune 
Beiträge zur Geschichte der Beziehungen 
| Zwischen der 
Schweiz und Holland 
im XVIL. Jahrhundert. 
Gros st. Mi. 0.40. 




























Elze, Dr. Theodor, 


£uthers Reise nach Rom. 


Fleg, cart. Mk. 2.50. \ 


Gaede, Dr. Udo, 
Schillers Abhandlung 


Über naive und sentimentalische 


Studien zur Fntstehungsgeschichte, 
Mk 2 








le, Dr. Eauard, 


Die Jsolierten. 





Varietäten eines 
arischen Typus. 





| Uriea und Edvard, « Die drei Paria. «= Herr und Sklave. 


Mk. 





'orschungen 


| neueren Litteraturgeschichte 


herausgegeben von 


RE Ran. 








in. M.240. 
'von H. M. Moscheroich. Nach der 
Handschrit der Stadtbibilothek von Hamburg zum 
erstenmal herausgegeben von Dr. Ludwig Pariser, 








in ihrem Vı 
Dr. Emil Sulger-Gebing 
Gerkart Hauptmann, Von 








. Die deitscheGenllschaR inGötingen (1738-1750) 
Von Dr. Paul Otte. M. 2. 





. Leo Tolktoj, Von A. Eitlinger. M. 2 
Freiligrat al Übersetzer. Von Dr. Kor Richter 
aM. 270. 


. Goethes Fortsetaung der Mozartschen Zauberföte. 
Von Dr. Vietor Tank. M. 2 
. Das deutsche Altertum in den Anschauengen des 
16. und 17. Jahrhunderts. Von Dr. Friedrich 
ottkelt. cn. M. 2. 
Abhandlungen über Fragen des deutschen wie 
‚den auländischen Geisteslebens in den letzten vier Ja 
hunderten sind gleichtall schon in Aussicht genommen 
Dei Subakripiion auf mindestens 4 Hete ermäiigen 
ich die Preise um 16, 


Das Unternehmen Bat sich in der kurzen Zeit seines 

Bestehens bereits einen schr guten Rof erworben und in 

den bedeutendsten kritischen Blättern von seiten erster 

Fach-Autorliäten dia Anerkennung gefunden, dafs es 
fer Fachwiegonsnaft ler Für 

Aufsoblüene und Ar 
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ä ne 


























Koch, Max, Lie. ıheol, Dr. phil. 


Der ordo salutis 
In der altlutherlschen Dogmatik. 
Mix. 450, 
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Theologie und Kirchenwesen, 
Encyclopaedia Biblica. A crteal dictionary of 
he Iterar, political and religious. hiatry, Ihe archaeo- 
Hony, geography and natural history of the bibe ei. 








by T.K. Cheyne and ]. Sutherland Black. 
Vor 1: AD. London, Black, 1899. 1142 Sp. 4" 
Die Anregung zu diesem Unternehmen ist 
von W.R. Smith ausgegangen. Er wollte zu- 





nächst die grösstentheils von ihm selber ver- 
fassten biblischen Artikel der Encyclopacılia Br 
ea, die in England und Amerika Anfschen 
vervollständigen 
‚sgeben, kam davon aber ab 
inen letzten Lebensjahren den 
Plan eines neuen und selbständigen Realwörter- 
buchs zur Bibel. Vor seinem Tode ernannte 
er TER. C 1. Sutherland Black. ge 
wissermaassen zu Testamentsvollstreckers 
und diese haben den Aufrag pietätull 
nommen und ausgeführt, unter Hinzuzichung eini- 
ger jüngeren Kräfte. Die Redaktoren 
sich ihre Sache nicht leicht gemacht, sondern 
sich's saure Arbeit kosten lassen. Sie haben 
namhafte Gelehrte aus Amerika, 
und England anzuwerben und zu rechtzeitiger 
Kinlieferung ihrer Beiträge anzuhalten gewusst, 
Mit dem Druck ist nicht cher angefangen, als 
bis das handschriftliche Material von \ Dis Z 
ferdig vorlag und. redaktionell durchgearbeiter 
war. Sämtliche Artikel kunnten auf diese 
Weise in ein System von Bezichungen und Ver- 
weisungen (eross-referencen) gesetzt werden; 
die längeren sind zu dem Zweck übersichtlich 
eingetheilt und. paragraphirt wörde 
dem Drucke ein Zitiren nach Seiten nicht mög- 
lich gewesen wäre. 








und. separat hera 
und entwarf ins 

















haben 





Deutschland 














Grosse Sorgfalt ist ausser- 
dem auf die Kontrolle der angeführten Bibel 
stellen verwandt, namentlich in Bezug auf den 
Wortlaut der Septuagint. 
Der erste Band legt jetzt vor. Er umfasst 
Buchstaben A bis D, auf 1142 Kolumnen 
Quart, ist sehr eng, doch klar gedruckt und 
jat gute Abbildungen und Karten. Den Mit- 
rbeitern ist grosse Freiheit gelassen; einige 
haben sich kurz und bündig gefasst, andere sind 
Der Stoff wird begrenzt 


























ins Zeug gegangen, 
‚lürch die Bibel Alten und Neuen Testaments, 
einschliesslich der Apokryphen. Alle Namen 
yon Personen; Orten, Thieren, Pflanzen und 
Sachen in der Bibel (so wie sie in der 


lischen Uebersetzung lauten) haben ihren Artikel, 
desgleichen alle wichtigeren Vorstellungen und 
Begriffe, Einrichtungen und Gebräuche, 


besonders auch alle bibli- 

schen Bücher. Was aber n der Bibel 

sicht, sondern etwa nur bei Josephus, wird unter 
jenen Stichwörtern nicht 

es für die jüdische 


und Perioden, 


nicht 





ogelührt, auch wenn 








ichte von grosser Be- 
deutung ist. Es wird freilich Abhilfe geschafft 
durch zusammenfassende Artikel, in denen las 
biblische Aushängeschild einen Inhalt deckt, der 
über die Bibel hinausgeht, Trotzilem bleibt es für 
einenDeutschen wunderlich, dass Alexander Jannäus 

fehle und Abrech weiläufig behandelt wird 
Das von W. R. Smith in Aussicht genommene 
Wörterbuch sollte no mere colletion of useful 
sondern a surtcy of Ihe contents 











miscellanea sein, 








f the Bible as illuminated by criticism. Dar- 
nach haben sich sı folgen, und namentlich 
der Hauptherausgeber Cheyne, gerichtet. Die 





unterscheiende 
stens was die 


Signatur des Werkes, wenig- 
alttestamentlichen Artikel betrift, 
advanced eriticim. Zu dessen. wesent. 
die zuver- 








ist. der 
lichen Hrkennungszeichen gehören 
sichtliche Emendation und Sckti 

mentlichen Ueberlieferung. nörhigenfalls verbun- 





















den mit Weissagung aus den Eingeweilen, 
2. die von England ausgegangen Betrachtungs 
weise der allgemeinen Religionspeschichte, die 
| van W.R. Smith auf das semitische und neuer- 
dings vom B. Rohde auch auf das klassische 
Alterthum übertragen ist, „3. das Streben, von 
Aegypten und besonders von Assur und Babel 
her Licht auf das Alte Testament fallen zu 








lassen. In dem von Cheyne verfassten Artikel 
Bela erfährt man Folgendes über die edomitische 
Königsliste Gen. 36. In v. 32 muss es wahre 
scheinlich heissen Bela b. Aber für B. b. Beor 
und sicher seine Stadt hiess Rehoboth für s. St. 
hiess Dinkabe. Die Stadt Rehoboth lag in dem 
nordarabischen Lande Musri. Von daher stamm- 
ten Bela und Saul, aber auch Mehetabel, die 
lochter van Matred, der Tochter von Mezahab 
(. 39). Denn Matred ist verderbt aus Misran, 
Mesahab aus Misrim, und Misrim ist nur eine 
Variante zu Misran: beides bezeichnet das Land 
Nusri. Welch ungeahnter Nutzen ergiebt sich 
also aus dieses L: 

















Keilinsch 
ng der ältesten hebräischen. Ueberliefe- 
Nicht weniger Neues und Wichtiges er- 
aus dem ebenfalls von Cheyne ver- 
fassten Artikel Arc of Corenant über die Bun“ 
desiade, Sie hatte bis auf Davids Zeit das 
Land «der Philister niemals verlassen, sondern 
war nur aus einem Tempel in ein Privahaus 
ergesiedelt und zwar in das Haus des Obed- 


besser 
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edom zu Gath; von daher halte sie David 
herauf, nach einem Siege den er über die Phi« 
Hister erfochten hatte. Denn es ist duch zu un. 


glaublich, 
hun 


dass David sie in Jeru 
‚nes dort wohnenden Philisters hätte 

















trauen sollen! Der Grund ist schlagend, wir 
schon Kosters geschen hat, dem Cheyne bei 
stimmt. Wenngleich ich nun freilich. diesem 


hohen Floge zu folgen mich zu alt fühle, ist cs 
mir doch schr willkommen, hier ein vollständi 
ges und getreues Abbild’ der mir bis. dahin 
stellenweise völlig unbekannten jüngsten Phase 
des advanced eriicism zu Anden, 

Unfortunately the literary and. historical cri- 
Heim of fire New Testament is by mo means 
as far advanced as that of Ihe Old Tesk 

wird in der Vorrede geklagt 

deutlich aus den Artikeln von 
Robinson und von Jülicher 
ist, namentlich 

hingestell 














ment 
Das merkt 
Armitage 
Ob es ein Unglück 
neyklopädie, 
für die alphabetische 
einer Encyklopädie sind eigentlich die uschul 
miscellanen der passendste Stoff, die mehr ren 
Histischen Artikel, bei denen nur das Wissen und 
dt der Standpunkt in Rrage ku Si 
sind vielfach mit Namen von gutem Klang unter- 
zeichnet, aber auch die anonymen scheinen durch“ 
weg. gewissenhaft und erschöpfend  genrbeitet 
zu sein. Sie sind das Beste und Wichigste 
vom Ganzen. Agriculture, Arbela, Aschera, 
Cutting, Dancing — um einige zu nennen 
habe ich mit Vergnügen gelesen. Ausgezeichnet 
sind die Uebersichten über Asyyria und Baby- 
Tonia von L. W. King; man bedauert nur, dass 
manchmal gerade die interessantesten Partien 
‚der Geschichte haben ausgelassen werden mässen, 
weil sie Spezilartikeln vorbehglien worden sind 
Desiderata lassen sich natürlich immer anbringen. 








für € sei da 





Anordnung 
die 



























In dem Artikel Baal, der Umarbeitung eines 
WER. 





teren bedeutungsvollen Aufsatzes von 
Smith durch G. F. Moore, erfährt 
Vorkommen von Baalschamem auf phönizischen 
Inschriften nichts, während es dagegen als Dogma 
gilt, dass der Greuel des Entsetzens im Daniel 
eine Verdrebung jenes Gottesnamens sei. Hei 
Bagoas geschicht des Bagoses keine 
für die Eiymologie hätte auf Nöhlekes Pi 
Studien Justis Tranisches Namenbwch 
verwiesen werden müssen. Unter Bat erfährt 
man, dass “3 nach Lagarde arigus si, in 
öfters das punktrte Cale griechischen ar ent 
spreche; aber nicht, dass dharı 
hä 























auch ein su 
es Wort ist, welches von Plinius mit tar 
Bei der Bi 
Bezeiha wird die Hauptsache ausser Acht: ge: 
1a inlich nach Josepbus Neustadt 
bedeutet; es kann also kaum etwas Anderes wein 
als on iz; dasP’chlen des Emphaticus beim Sub- 
stäntiv findet sich auch sonst in Eigennamen, z. D 
bei gu sumäga (Rother Graben) Tabari 3, 384. 


wiedergegeben wird. 








sen, dass cs 
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Das ungestörte Ersc 
ist gesichert. Wem eine Ribliothek nicht zur 
ı} ist, der kann sich innerhalb eines gewissen 
Gebietes durch dies grossartige Werk Ersatz 
schaffen, dessen Gesammtpreis freilich für deutsche 
Verhältnisse sich etwas hoch belaufen dürft 
Göttingen, J. Weil 


der übrigen Bände 











Heinrich Weinel, Paulus als kirchlicher Organ 
sator. Freiburg i B.. 1. C. M. Mohr (Paul Siebeck), 
1899. 08. gr. Se ml 

giebt unerschöpfliche Persönlichkeiten in 

der Geschichte, zu denen jede Generation Stellung 

nehmen muss; indem sie es thut, gewinnt sie 
ihnen neue Seiten ab. Zwar im gemeinen Sinn 
des Worts ist nichts „Neues“ zu sagen; aber 
indem die Persönlichkeit tiefer erfasst und unter 
einen neuen Gesichtspunkt gestellt wird, erlebt 
man den frischen Eindruck ihrer Grösse. Der 

Verfasser vorstehenden Vortrags, der den ur- 

christlichen Enthusiasınus gründlich studiert hat 

(6. seine Arbeit über „die Wirkungen des Geiste 

und der Geister im nachapostolischen Zeitäler,* 

1899), wendet sich von ihm zu Paulus und zeigt, 

wie dieser „Schwärmer* den geistigen und sitt- 

lichen Sieg über den zögellosen Enthusiasmus 
zuerst in seiner eigenen Brust erfochten hat, und 
wie er dann — ohne sich die Lebendigkeit 
seiner religiösen Erlebnisse verkümmern zu lassen 

- zum kirchlichen Organisator geworden ist. 
Das erstaunliche psychologische Problem, wie der 
grosse „Zungenredner“ die Kirche gegründet hat, 
wie er’ zu bauen und zu pilanzen, zu erzichen 
und zu pflegen vermochte, ist hier scharf gestellt 
und in kräfügen Strichen zur anschaulichen Lösung 
gebracht. Der Vortrag ist auch deshalb zu 
empfehlen, weil er ohne jede Absichtlichkeit 

Protestist gegen die drohende Mode, die anarc 

schen und ungebundenen Elemente in der Religion 

als die klassischen zu beurtheilen, dagegen in 
den Wechselwirkungen von Religion, sitlichem 

Willen und Gedanken bereits Abschwächungen 

u erkennen. 

Berlin 



























Adolf Harnack, 


Georg Freiherr von Hertling, Das Prinzip 
des Katholizismus und die Wissenschaft‘). 
Grundsätzliche Erörterungen aus Anlass einer Tages 
frage. Freiburg, Herder, 1999. 1028. 8%. M. 0,0. 
Hr. x. Hertling hat sich in den letzten Jahren 
ıls den einfussreichsten unter denjenigen Centrums- 
führern erwiesen den Rückweg. zu natio- 
naler Gesinnung fanden und mit Erfolg bestrebt 
waren, die Absichten der Reichsregierung nicht 
zu durchkreuzen, so 











systeı tern. wenig- 
stens in den grossen und entscheidenden No: 
menten zu unterstützen. Man muas ihm dafür 





tande ist ein zweiter Artikel 
‘den wir aus Raummangel in 
(Se nächste Nr. zu seizen gezwungen waren. D. He. 
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dankbar sein und man muss ebenso anerkennen, 
lass er bei verschiedenen Anlässen, wie den 
Versammlungen des Görres-Vereins, energisch für 
die Wiederbelebung des Studiums und die Hoch- 
haltung wissenschaftlicher Bestrebungen unter den 
Katholiken eingetreten ist. Wenn ein sulcher 
Mann, der ausserdem auf dem Gebiete seines 
‚chstudiums, in der Geschichte der Philosophie, 
sich einen geachteten Namen erworben hat, das 
Wort ergreift, um in die erregte Tagesicbatte, 
einzugreifen, so kann das an sich nur dankbar 
begrüsst werden, und man konnte gerade in 
diesem Falle gespannt sein, zu schen, wie ein 
Gelehrter, der die Ehre des Universitätsichrers 
und des Akademikers zu wabren hatte, es zu- 
recht bringen werde, zugleich als Centrumsführer 
und als wenigstens stellenweise gebrauchter, nach 
Bedürfniss auch desavouirter Vertrauensmann der 
Kurie sich in einer diesen Pflichten und diesen 
Rücksichten Rechnung tragenden Weise äussern 
werde, 
Nicht ich, aber sicher die Mehrzahl der Leser 
Hertingschen Buches werden es mit dem 
der Hand 




















de 
Gefühl einer gewissen Enttäuschung av 
gelegt haben. 

Das Kapitel über „das Prinzip des Katholi 
ziemus" führt nur eine allen Betheiligten selbst 
verständliche Sache aus: den Satz, dass der 
katholische Forscher an die Regula fidei gebun 
den ist, Das ist eine Hinsenwahrheit, über die 
nieht zu streiten und über die m. W. in der 
heutigen theologischen Debatte kein Dissens auf- 
getreten ist. Das weitere Kapitel über „die 
Wissenschaft und ihre Voraussetzungen“ erörtert 
das Verbältniss von Glauben und Wissen. E: 
ist hier manches Vortrefiche gesagt, dem ich 
gerne beistimme; weniger befriedigt, was Hr. 
Y. H. über die Freibet der Wissenschaft und 
insbesondere die dem katholischen Geschichts- 
forscher gewährte oder gelässene Freiheit ($. 
346) äussert. Seine Betrachtung hält sich in 
einer Höhe rein prinzipieler Erörterung, welche 
das Eingehen auf die fakische Lage, wie sie 
sich seit Jahrhunderten gebildet und seit Jahr- 
zehnten zugespitzt hat, gänzlich und ängstlich 
vermeidet, Da die Schrift auf den Tirel 
giebt, sie sei durch eine Tagesfrage veranlasst, 
scheint die Porderung nicht unberechtigt, der 
Vi. möchte die Tagesfeage im Zusammenhang 
der geschichtlichen Verumständung untersucht 
haben. Statt dessen wiederholt er, er 
voriges Jahr in Münster gesagt hate. 
det, dass die Stellung des katbolischen Histori- 
kers keine andere sei als die seiner nichtkatho- 
lischen Kollegen. „Es giebt", heisst es S. 38, 
„keine unbequemen Wahrheiten, weil cs keine 
geben kann. Das aus übernätürlicher Quelle 
strömende innere Leben der Kirche ist gegen 
jede Anzweifelung sicher gestellt durch die That- 
sache selbst, dass cs Desteht und fortwirkt durch 

















Er fin 








‚ie Jahrhunderte, Nur auf die Aussere Erschei 
ung in der Geschichte kann sich die Forschung 
richten. Ueber das, was zum innen Leben der 
Kirche gehört, was mit den L.chren des Glau 
bens und den Mitteln der Heiligung zusammen 
hängt, urtheilt das mit göwlichem Gnadenbeistande 
ausgerüstete kirchliche Lehramt; die verschiede. 
inen Phasen ihrer geschichtlichen Erscheinung mit 
allem Menschlichen, das sich daran knüpft, unter 
Niegen er geschichtlichen Forschung, welche 
zweifelt, in die Irre geht, in ihren Ansichten 
wechselt, aber auch an der Hand zuverlässiger 
Methoden Ergebnisse gewinnt.“ ch 
fürchte, dass sich Hr. v. H. hier van dem Isolr 
schemel seiner Philosophie aus die Sache viel 
leichter vorstellt, als sie ist. Fragen, wie. die 
der Ausbildung des Primates, der Sakramenten- 
Ichre, der Bussdisziplin, selbst der geschichtliche 
Verlauf der allgemeinen Konzilien werden gewiss 
zu dem zu zählen sein, was das innere Leben 
der Kirche ausmacht. Sie sind also, nach obi- 
ger Erklärung, von der geschichtlichen Forschung 
ausgeschlossen, die sich, nach Hrn. v. H., offen“ 
bar nur um das Resultat, nicht aber um den 
Prozess zu kümmern hat, durch welchen das Re 
sultat erzielt wurde. 
Die Abschnitte über „Hindernisse, die über- 
wunden werden müssen“ ($. 54) und „Giebt 
katholische Wissenschaft?" (8. 901) sind 
nur ein newer Abdruck der von dem Hrn. Vf 
s Z. in den Hist.-polit. Bl. 1897 und auf dem 
katholischen Gelehrtenkongress in Freiburg i. d. 
Schw. (1897) vorgelegten Ausführungen. Sie 
wenden sich gegen die in katholischen Kreisen 
uns begegnende ungenögende Werthschätzung 
der Wissenschaft und die zu grosse Acngstlichkeit 
hinsichtlich der von der Wissenschaft gewonne. 
nen Ergebnisse, die ja allerdings durch manche 
sog. wissenschaftliche Modekrankheiten und Ex- 
zesse, durch die Verwechslung der Hypothese 
und des festen wissenschaflichen Erkennens hin- 
änglich erklärt wird. Hr. v. H. polemisirt dann 
scharf gegen das Fortschleppen mitelakerlicher 
Vorstellungen, die in einer Zeit, wo es keine 
Methode naturwissenschaflicher Erkenntniss gab, 
entschullbar, heute aber nur als verhängnissvoller 
Aberglaube zu verurtheilen sind; er Leklagt den 
Schwindel, welcher mit den Enthüllungen des 
Löon Taxil und den Marpinger Wundererschei- 
nungen getrieben wurde, und den übermässigen 
Konservatismus, der sich in gewissen maass- 
gebenden Kreisen festgesetzt Mes das ist 
ihm indessen ($. 89) kein tieleres, im Organis 
mus der Kirche wirksames Uebel, sundern nur 
‚en und Begleiterscheinungen, wie 
sie sich bei der Unvollkommenbeit der Menschen 
an die grössten und glänzendsten Vorzüge anzu- 
heften pilegen'. Zum Schlusse wird dann dafür 
eingetreten, dass cs in der That eine katholi 
sche Wissenschaft gebe, und es wird von letzte 
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rer die Definition aufgestellt: sie sei „ıie Wissen- 
schaft. katholischer Gelehrten, welche in. allen 
rein wissenschaftlichen Fragen Keine anderen 
Regeln Kennen als die des allgemeinen wissen 
schaflichen Verfahrens, welche aber überall da, 
wo unbeschadet diesen Regeln der Standpunkt 
des Forschers seinen Ausdruck finden darf oder 
finden muss, ungescheut die Fahne ihrer 
übernatöelichem Grunde stammenden Glaubens 
Überzeugungen aufpflanzen, fest durchdrungen 
von dem Satze, dass zwischen Gluuben und 
Wissen kein Widerspruch mo 

In dieser Auseinandersetzung muss zunächst 
auffallen, dass Hr. v. H. zwei von einander voll- 
ständig verschiedene Dinge mit einander ver 
mischt. Man kann von naturalisischer Seite die 
Frage aufwerfen: kann es, prinzipiell, eine spc- 
ziisch katholische Wissenschaft geben? Aber 
ganz verschieden und unabhängig von. dieser 
Brage ist die andere: giebt es heute thatsäch- 
ich eine solche? — und die Heuntwortung die 
ser zweiten Frage ist durchaus nicht identisch 
mit der Konstatirung, dass es gegenwärtig nicht 
an Katholiken fehlt, welche auf dem Gebiete der 





























lich ist®, 























Astronomie wler Botanik. als list 
fähige Fachmänner angeselten sin 

Hr. v. H. lebt hinreichend in der Welt und 
hat wohl selbst Fühlung genug mit hevlogischen 
Kreisen, um genau zu wissen, wie stark und 
weitverbreitet die Vorstellung ist, es gebe heute 
für den katholischen Gelchrten auch nicht. das 
bescheidenste Maass mehr van freier wissen“ 
schaftlicher Bewegung. Ich lasse ganz dahin 
gestellt, ob diese Vorstellung berechtigt ist oder 
nicht, "Thatsächlich würde aber die Behauptung, 
als könne die katholische Forschung und Geistes. 
arbeit sich wenigst 








1 auf dem von dem Dogma 
freigelassenen Wissenschaftsgebiete frei uni spe 
ziell nach den Geseizen des heutigen natur 
wissenschaftlichen und historischen Wissens be. 
und irischen Muhes arbeiten, von schr 








wegen 
Vielen unter uns als ein Schlag ins Gesicht der 
Wahrheit empfunden werden. Man hört gegen- 


wärig nur zu oft die Acusserung, cin wirklicher 
Geichrter könne sich heute in der Kirche über- 
haupt nur halten, wenn or erstens auf jede Aktion 
in derselben verzichte und zweitens Alles 

Die Personen, welche so 








behalte was er denke, 
urtheilen, können als Beleg für ihre Ansicht jeden- 
falls die unsagbaren Rohheiten anführen, denen 
sie bei jeder Meinungsäusserung schutzlos seitens 
der sog. kathulischen Presse ausgesetzt sin. Sie 
könnten aber auch ernstere Argumente anführeı 
mit denen sich die Ansichten des Hrn. v. I. übe 
das dem katholischen Gelehrten verbliebene Naass 
von Freil Tassen.’ 











it nicht vereinbarcı 








1) Vgl. Pil IX Apost. Lett. 21 Dec. 1868 (det. Ss 
ID. N.Pi ex qubus excerptus eu Spllabus, Romae 1403, 
P- 241): © datt mon basta di ammeltere & venerari 
Fdommi defimti della Chi, ma © necessario ancora 
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Da Hr. v. HM. einen 
Ubramontanismus, Kurialismus und Katholizismus 
nicht gelten lässt, so hätte man wenigstens er- 
warten dürfen, dass er sich über das Verhältnis 
der von ihm reklamirten Preiheit der Wissen- 
schaft zu den über das Dogma hinausgehenden 
Forderungen der Kirche oıer vielmehr gewisser 
kirchlicher Kreise und Faktoren eingehend Aussere. 

at dessen tritt er zu diesen mehr als einmal 
in einen Gegensatz, den man ihm gewiss nicht 
Hänger passiren lassen wird, als man: !seiner 
Person in München und in Berlin benöthigt zu 
sein glaubt. Ich bite um die Erlaubniss, dies 
an einzelnen Beispielen zeigen zu dürfen, 

$. 14 heisst es: nur Gott und seinem Ge- 
wissen ist der Einzelne hier (in Glaubenssachen) 
Rechenschaft schuldig. Wir können es ge 
schiehtlich verstehen, wenn frühere Zeiten den 
Abfall vom Glauben als stantliches Verbrechen 
brandmarkten; aber wir verwerfen heute eine 
sulche Vermengung «es Geistlichen und Welt- 
lichen, und kein Verständiger wünscht die Wie 
derkehr des Staatszwanges in Glaubenssachen. 
Hier ist zunächst das punetum saliens climinirt. 
Nicht um den Staatszwang handelt es sich, 

in die Befogniss und das Recht, 
ja die Pilicht der Kirche, durch körperliche 





























sondern 













afen das Crimen hacrelicac pravitats zu 
ihnden. Dies Recht ist aber durch zahllose 
päpstliche Erlasse, selbst eines so liberalen 


tes wie Benedict XIV. und auch noch in 
Allerneuester Zeit in Anspruch genommen 
Jokumentirt worden (dureh Pius VI. 1791 
Syllab. 24); es ist ausserdem sicher gestellt durch 
den Artikel des Syllabus (23), welcher die Mei- 
nung verwirft, als habe je ein Papst die Gren- 
zen seiner Befognisse überschriten, ja cs ist 
die Leugnung dieser Befugnis wahrscheinlich 
jetzt noch mit Censuren belegt, sodass Hr. v. H. 
schon allein wegen jenes für die Inquisition 
durchaus unebrerbietigen Satzes verdient hätte, 
auf dem Campo di' Fiori förmlich und feierlich 
verbrannt zu werden, 

S. 45 verrin Hr. v. H. die Ansicht, dass 
eine heute noch keineswegs nahe Zukunft. die 








ehe si sottomeltono tanlo alle deciioni dotrinali pro 
ierte dalle Congregueioni ponliiie, guanto a quei sap 
 dottinn che dal comtme € custante sonsenso dei 








Sattler sono rienufi qunli venta sie. Dazu vl. die 
Konsti. de Fite cath. Cone, Va. can. cd. — Leo 
NH Encyet, Sapientise Chritianne Van. 10, 1800) 








Los AI Eneyc. Cum multae an die spanischen Br 
Söhöfe, 1894. Mai 1, und die Erlasse an die Kirchen. 
Provinz von Mailand 1462, Jan. 20, an die Oester. Bi 
Schöfe 1891, Mira 3, An ıps0 aupremi — alles Akten 
Süücke, weiche zur offenbaren Wıderiegung der Behauptung 
Yon ser den katholischen Gelehrten und Poltikern = 
ie Führung in poitischen Angelegenheiten Is in der 
Encyel, Sapientine chris” 189% ausdrücklich dem Ni. 
Stuhl reset — auf ihren bez. Gebieten zusichenden 
Freien neuestens wieder in Erinnerung gebracht wurden. 
(Eis. satt. 1800, quad. 1170, 695 und Arch, £. Ki. 
1803, LAN). 
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Verbindung der Theologie mit der aristotelischen | 
Philosophie lockern und die nieht mehr ver- | 
ständlichen und noch weniger befricdigenden 
Wegriffe durch andere erscizen werde, welche | 
ihrem vielfältig verbesserten Wissen entsprächen, 
wie ja auch die moderne Wissenschaft z.B. den 
imbus zerstört habe, dessen sich ein Dionysius 
Areopagita im ganzen Mittelalter erfreute ($. 83). 
Damit ist zu vergleichen, was $. 941. über die 
Philosophie im Allgemeinen zu lesen ist: „auch 
eine konfessionelle Philosophie sollte es "nicht 
geben, sundern nur eine einzige philosophische 
ft, welche mit der einen wahren Re- 
ligion in vollem Einklange stände ... .. Auch für 
‚die Philosophie, solange sie Wissenschaft. blei- 
ben will, darf kein anderer Maassstab Gühigkeit 
beanspruchen, als der von dem strengaten wissen- 
schaflichen Verfahren dikürte.“ Wie aber will 
Hr. x. H. diese Grundsätze mit der bekannten 
das Studium der thomistischen Philesophie vor- 
schreibenden Eneyclica Leos XL. vereinbaren? 
Vollends mit den freilich fast ganz unbekannt geblic- 
benenDekreten, welche den indiesem Punkte etwas 
renitenten Jesuiten und Franziskaner-Observanten 
zugingen, und in welchen diesen Orten jeiles Ab- 
weichen van der Philosophie des hl, Thomas unt 
sugt wird")? Offenbar wird die thomistische Philo 
sopbie von dem hl. Suhl für die einzig richtige 
erfunden: dann muss sie aber ausserhalb der 
Klostermauern ebenso gülhig sein, dem man 
kann doch nicht annehmen, dass hier der Terthum 
des Pomponazzo gewissermnassen erneuert und 
etwas für wahr in den Schulen der klösterlichen 
jologen erklärt werde, was draussen in der 
Welt keine Geltung haben soll. Man kann also 
auch Hen. v. H. nicht von der Verpflichtung 





















































) Ad ministrum generalem ordinis Fratrum minorum. 
1808, 25 mov. (Voce della ver 189%, 27/28 now): sed 
(gei Vere philosophari volunt, . . . primordia ac fünda 
menin dadiringe n Thoma Aquinate ponant. Eo negiosto 
In tanta ingentorum Usenli, pronum esse in opininum 
Portenta delabi alaue ‚psa ratlonallemi este sensim 
Afları nimium jam res ct Incta testantur. = Lit. Apust 
uibus Constitutiones Soc. Jesu de doctrina s. Thomne 
Ag. prof. sonfirmantur, ded. 1892, 30 Des. (Anal een 
Rom! 180%, Vin D «cum Socieins phüosophiam 
Aritotelis tamauam theelogine magis uilem amplexn 

ilı inhaerendum omnino est (06 Congr. KU, 30) 

sequantar s. Thomam eungue ul proprium dot 














torem habeant — In ipss Porro qusestionibus 
imere philosophieis dus opporlune ineidunt ad 
Monendat allerum, ut in rebus alculus momenii ab 


Aristotele (eademaye de causn a 8, Thoma) non rece 
Sant. ex quo Ibern cuiguam non ert Iacultar misı in 
Fehus parıı aut nuliıs moment: allerum. ut shi inte 
Äetum existiment, rosedere 3 s. Thoma m pracchuis el 
Ana Lamauam fundamentun sunt alorum plurlum we 
Prasseripta Nostra ..> ab omnbus habeantur umauam 
Sehita ae perpelun lex de doctinarum dilectu; ut ad 
Saetera ponlific dosuments quibus eomplentur insituta 
Siundem Societatis, adiungantur atjus tumguam certa 
Somsulantur norma eis. = Alle diene Sätze sichen im 
Ährektexten Gegensatz zu den Merlingschen Aufstellun. 
zen und Erwartungen über die Zukunft der ‚alholischen” 
Piitosopnie. 














| beschlossene Sache ist 


freisprechen, sich in der Philosophie strikt an 
Wie stimme aber 
damit, dass er sogar für die 
mmenhang mit der die Grundlag 
mus bildenden. aristotelischen Philosophie 
geben bereit ist (8. #913 
Indess, Hr. v. I. giebt 
Rächsel zu lösen. Gelegentlich des Schellschen 
jes hat bekanntlich lir. Kollege Ziegler in 
ssburg die katholische Theologie ganz von 
wie das Hr. 
Abgeordneten. 
hinsichtlich aller 


Thomas zu halten. 





aufzu- 





uns nach. andere 





su 
unteren Universititen verwiesen, 
Prof. Virchow. schon. fräher im 
hause (1896, 3. u. 6. März) 
theologischen Fakultäten, auch der protestanti 
schen, gethan hatte. Hr. Virchow ist jedenfalls 
der Konsequentere, und ich stimme Hrn. v. H 
vollständig hinsichtlich dessen zu, war er über 
diesen Punkt (8. 51) sagt. Wenn er dann 
aber hinzufügt: „die Aufhebung der theologischen 
Pakultäten an unseren Universitäten würde eine 
Sache sein, welche wir achtzchn Millionen deut- 
scher Katholiken nicht gesonnen sind, uns g 

fallen zu Inssen®, so bin ich ihm zwar auch für 
diesen Ausspruch durchaus verbunden; allein 
ich glaube das direkte Gegentheil davan. Seit 
fünfzig und mehr Jahren geschieht von- einer 
gewissen Seite Alles, um diese Fakultäten zu 
ünterminiren, herabzusctzen, zu denunziren und 
in ihrer Aktion völlig lahmzulegen. 

















So gut die 


“Katholiken” Deutschlands diesem unwürdigen 
Schauspiel ruhig zuschen, so. gut werden sic 
auch der Zerstörung dieser Hillungsanstalten, 
ohne ein Glied zu beiwohnen. Es ist 





soniderbar genug, dass Hr. v. H. kein Wort dar. 
über verliert, dass die wirklichen Feinde unserer 
katholischen Fakultäten weit eher intra als extra 
muros zu suchen sind, und dass ihm verborgen 
geblieben zu sein scheint, dass der Untergang 
dieser Fakultäten an manssgebender Stelle eine 
Die Veberzeugung, dass 
ein ‘gebilleter Klerus zu den vornchmsten staats- 
erhaltenden Faktoren gehört (8.53), kommt la 
nicht in Betracht, wo auf die Erhaltung dieses 
ge wird, 














Staatewesens kein Werih gel 





S. 67 erärtert der Vi. die Entwicklungs 
Iehre. Weit entfernt, in ihr, an und für sich, 
eine Hestätigung der materialistischen Welt 





Ansicht zu schen, findet er sie im Gegentheil 

mit. der entgegengesetzten theistischen und aelco 

logischen wohl vereinbar, “sudnss der gläubige 

hne Gefahr dieser Richtung am 

Auch das kann nicht zuge 

Jene Behauptung it, 

in den leisten Jahren vom P. Le Roy un! D. 
a vertheidigt wurde, in Rom verworfen wor 

an dem Verdikt Anlert der Umstand nichts, 

dass es aus Rücksicht auf. die. Orlensgesc 

schaften, «denen. diese Sch 

nicht publziet worden it 
8. 32 wind gesagt, cs gehe heute keinen Hin 


Forscher sich 





schliessen könne 
standen werilen, 














fisteller 
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1. Januar. 
sichtigen mehr, der nicht beklage, dass. die 
Bekämpfung des kopernikanischen Weltsystems 
sich solange habe hinsichen können, und S. 46 
wird die Verurtheilung Galteis als ein Beispiel 
für die Arrungen und Missgriffe' untergeordneter 
Rehörden und Organe angeführt. Dazu ist zu 
bemerken, dass die Verurtheilung 














eis und 
Ufizio vom 





speziell seiner "Dialogbi' durch das 5. 





Papste genchmigt war und dass sie bis auf den 
heutigen Tag nicht formell zurückgenommen ist, 
wenn auch der Druck von Werken, welche das 
kopernikanische System lehren, 1922 s 
der Inquisition im Allgemeinen gestattet wurde 
und seit 1835 Kopernikus, Kepler, Fascarini 

im Index weggelassen werden.!) Es 
ist daher ganz konsequent, wenn die Civil 
eattoliea neuestens (a. a. O. S. 651) Miene 
macht, die Berechtigung der gegen Galilei ver- 
hängten Verurtheilung zu vertbeiligen. 

Das sind einige Beispiele, welche die Alterna 
tive aufaöthigen: entweiler hat Hr. von I. sie 
nicht gekannt, 
gumentation auf einer unzulänglichen Basis, oder 
er hat sie wohl gekannt, aber er sieht in den 
besagten Fällen nar Kompetenz und Grenz- 
überschreitungen, welche für die prinzipielle Be- 
handlang der Frage helanglos erscheinen, Jeilen- 








und 














und dann bewegt sich seine Ar 


Halls fallen sie stark genug ins Gewicht, um für 
die von Hrn v. I. dargelegte Thatsache der 
Inferiorität des katholischen Geisteslebens ganz 
andere Ursachen als maassgebend herauszustellen, 
ds die $. 5%. vorgebrachten. Eine so allge 

Erscheinung kann unmöglich aus lokalen 
und transitorischen Maassregeln, wie der A 
hebung der Klöster und der $ı 1g der 
katholischen Billungsstätten in Bayern erklärt 
werden. 

Ich kann demnach in der Hertlingschen Schrift 
keine. erschöpfende Beleuchtung der Situation eı 
blicken, welc 
welt bereitet ist; die Broschüre ist eine wohlge- 
meinte, in mildem Geiste geschriebene hıylle. Will 
man, was gewiss ebenso die Absicht des Krhrn 























heute der katholischen Gelehrten. 














SCH. war wie es die meine ist, zu einer friedlichen 
und befriedigenden Auslösung der gegenwärtigen 
Spannung gelangen, so ist die erste Hedingung 





eine klare Erkenntniss umd eine. chrliche Dar 
tegung der Lage. Die vorstehenden 
kungen haben keinen andern Zweck, 
einer solchen zu verhelfe 

Freiburg 1. B. F 


Bemer- 








'anz Xaver Kraus, 







1) Das Dekret der Inquisition vom 32. Juni 
enthielt, was nusdrücklicn betont werden m 
Boss die 5 Gaheis, sondern die aus 











We und Ihrer 
esse 





nbeweglichkeit si formel ketzer 
ihen derjenige Yon der Bewegung der | 








Yglicher Umdrehung piilosophisch absurd, theo 
wenigstens srig m Ulnuben, In der Omi abgerwun. 
genen Abioratio heisst es° „. . . abiuro, maledie, © 


Äetestor supradistos errores 11 Hacresee 
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Philosophie, 


Kuno Fischer, (Geschichte der neueren Philo 


saphie. RB: Hegels Leben, Werke und 
Lehre. Lie. 14. Heidelberg, Carl Winter, 16987. 
| 12376 8%. Je Mm am. 


Die Darstellung des Lebens und der Schriften 
won Hegel, mit weicher nunmehr das grosse 
Geschichtswerk Kuno Fischers abschliesst, um 
fasst in den vorliegenden Lieferungen das Leben 
des Philosophen un seine L.chre bis zum Ab- 
schluss Logik, also Beginn 

Natarphilosophie. Die Anordnung des Stoffes ist 
(tie auch in «len vorhergehenden Känden befalgte. 
K. Fischer sondert das Leben des Philosophen 
von dessen Schriften, von der in diesen sich 





der dem seiner 











vollzichenden Entwicklang und lem System. Dies 
Anordnung hat zweifellos grosse Vorzüge. In 
dem vorliegenden Werke ist durch diese An 
Behandlung der von Hegel nicht 
befürderten Jugenlschiften in das 
gestet, welches das Leben Hegels 
während seine die weitere Emwicklung 
gedruckten Abhandlungen und 
Schriften in das 2. Ruch: die Darstellung der 
Lehre, gesetzt sind. In diesem sind dann nach 
einer Kuno Fischer eigenthömlichen Methode der 
Darscellung Katwicklungsgeschichte, Werke. und 
| System in Einen Zusammenhang gebracht: cs 
fulgen sich die Ile der Weltentwicklung. als 
Hegels Aufgabe, der Hund mit Schellng und die 
Auisätze im Kritischen Journal, dann eine 
führliche meisterhafte Zerglieerung der Phäne 
menalogie, un nun setzt die Darstellung des fer 
gen Systems mit der Logik ein. Diese Anordnung 
gestattet, die Analysen der Schriften gleichmässig. 
Bintereimander auszubreiten, und sie giebt doch 
zögleich durch die innere und gleichsam systen 
tische Verbindung, in weiche sie dieselben ver- 
seit, .d von Durchsichtigkeit 
und Zusammenhang des Ganzen. Die starre 
Abfolge der Werke wird genissermaassen in 
einen iaicktischen Prozess aufgelöst, in welchem 
Aus der Aufgabe nd dem Prinzip, nämlich der 
| Idee der Weitemtwicklung wie diese. sich Dis 
| auf Hegel ausgebildet hatte, nunmehr seine Werke 
Schritt zu Schritt hervartreten, 
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zum Druck 
1. Buch 
umfas 
erleuchtenden 






































einen hohen 








von jedes die 
Lösung eines Problems, das im Zusammenhang 
der allgemeinen Aufgabe entsteht. Dieses Ver. 
fahren betont vornehmlich die Logik der Sache 
und die Regelmässigkeit im inneren Fortschreiten 
eines Philesophen als durch «ie Natur seiner 

ad seines Prinzips gegeben. Die Ent- 
wicklung des systematischen, in dem Fortgang 











Aufgabe 








seiner Arbeiten stätigen, ja beinahe peian- 
tischen Kopfes, mit dem sich dieser Band be- 
schäfügt, zeigt thatsächlich eine solche Regel 
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in der berühmten Vorrede der Phänomenologie, | in welchem er so lebte, wird nie wieder m 
weicher die sytemaische Form der Plloso- | einem solchen Hersensanheil, einer solchen Ing 
phie gefordert und das Subjekt oder der abso- | schen Energie, die ilm von Glied zu Glied aus- 
Iue Geist zum Prinzip der Entwicklung gemacht | einander legt, dargestellt werden. Neue Lagen 
wird, alsdann als erster Theil seines Systems | der Wissenschaft forılern andere Gesichtspunkte 
ie Phänomenologie, in welcher der Weg des | und anderes Verfahren; wie denn die geschicht- 
narlichen Bewusstseins zur absoluten Erkennt- | lichen Auffassungen der Systeme so gut als 
niss durchlaufen wird, wie Hegel selbst cs aus- | diese selber wechseln mässen mit er Stellung 
drückt: „der Weg der Seele, welche die Reihe | des Bewusstseins. Aber nun, da sein Werk 
iürer Gestältungen, als durch ihre Natur ihr vor= | sich dem Abschluss nähert, darf man wohl zu 
gesteckter Stationen durchwandert“, „die ausführ- | rückblickend aussprechen. dass es für ihm und 
iche Geschichte der Bildung des Bewusstseins | für die Sache selbst ein seltenes Glück war, 
selbst zur Wissenschafit. Damit ist dann der | dass cr ein Menschenalter hindurch aus dem von 
Punkt erreicht, an welchem die Logik einsetzt: | Anfang ergriffenen Grundgedanken dieses um 
das Vernunftsyatem, dessen Bestimmungen Nath | fassende Geschichtswerk mit dem Bewusstsein 
wendigkeit und Allgemeinheit, sonach aeterne | der vollen Gegenwärtigkeit seines Gegenstandes; 
Gitigkeit zukommt, soll zugleich als Entwicklung | ohne Hast, mit. der geduldigen Ruhe des 
gelacht werden; seine Bestimmungen sollen s0- | Künstlers und doch unaufhaltsım fortschrei 
mach als Momente eines Prozesses gefasst | hat vollenden dürfen 
werden. Dies Problem liegt nun vor Hegelt die | Die Biographie, welche das erste Buch der 
schwierigste, efsinigste, doch nicht fuchtbarste | Darstellung Hegels bilder, ist eben so meister 
der Arbeiten, die er im Gang seiner Li hafı als die von Schelling und Schopenhauer 
arbeit zu leisten hat geschrieben. Als Material verwerthet sie das 
In diesem Werk über Hegel liegt für Kuno | in dem Leben Hegel von Rosenkranz und den 
Kischer das Ende eines langen Weges, welcher | von Karl Hegel berausgegebenen Briefen von 
einst 1852 in Heidelberg mit seinem Descartes | und an den Philosophen Enthaltene, sowie was 
und Spinoza angetreten wurde. Immer hat seine | aus zeitgenössischen Korrespoadenzen über ihn 
Geschiehte der Philosophie dies Ziel vor Augen. | zur Kennmiss gekommen ist. Alles jedoch schr 
Io Leibniz hebt er schan den Monismus und die | knapp und bündig, wie der Rahmen des Weı 
Entwicklungslchre energisch und. vielleicht zu | kes cs fordert, mit künsierischer Sparsamkei 
raus. In der Darstellung Kants hat | nur das Norhwendige auswählend. Ich betrachte 
nd mit Recht nachdrücklich das ent- | es als ein besanleres Verdienst K. Bischers, dass 
wicklungsgeschiehtliche Moment seines Denkens | er das Andenken Hegck von dem durch Ed, Erd« 
bewont. Nur die Philosophen, welche auf dieser | mann ausgesprachenen Verdacht gereinige hat, cr 
Linie liegen, Descartes, Spinoza und Leibniz | habe an dem schmachvollen Vorgang, dass dem 
und die deutschen Transcendentalphilosophen hat | Privaulozenten der Philosophie Bencke. die venia 
er in dem Zusammenhang seines Werkes dar- | legend entzogenwurde, ingendeinen Antheilgchabt 
gestellt. Wogegen er die Darstellung des Re Aus den Briefen der Zeitgenossen fill auf 
alismus, d.h. der Erfahrungsphilosophie in Bacon, | Hegels Leben und Charakter, bis er nach Hei- 
Hobbes, Locke, der französischen Aufklärung, | delberg kam, nur spärliches Licht. Die Zuräck- 
Berkeley und Hume als ergänzendes Werk viel | gezogenheit des in die Sache verticfien Denkers. 
kürzer für sich behandelt hat. Aus dem tiefsten | spricht sich schon hierin aus. Sie steht in star- 
neren Gemüchsverhälniss zu dem Nonismus | kem Gegensatz zu der Ocffenlichkeit des Le- 
und der Entwicklungsichre, zu Spinoza und | bens von Fichte und Schelling. Hauslchrerleben, 
Hegel ist das Lebenswerk F.s hervorgegangen. | ein Versuch, in Jena als Dozent zu wirken, den 
Immer wird nur der ein System ganz zu be: | er nicht durchäuführen vermag, dann wieder 
Ieben vermögen, in welchem ein eigener ver- | sülle sükleutsche Orte wie Bamberg und Würz- 
wandter Zug des Geistes wirksam ist. Als | burg, eine Zeitungsreidaktion an einem kleinen 
Kuno Fischer in Halle swudirte, war dort die | Blatt, das Rektorat eines Gymnasiums, Schriften, 
Tradition der Hegelschen Philosophie noch | die nur wenig Menschen in Deutschland zugz 
Iebendige Gegenwart, Denen, weiche ihn in | lich sind: endlich 1816, im 37. Lehensjahr, di 
Heidelberg gehört haben, wir der Enthusias- | Heraustreten an die freie Luft der Ocifenlich- 
mus dieses kraftvollen Geistes. für einen echt | keit, in einer Atmosphäre, die von neuem geist 


























































































































piilosophischen Monismus, wie Spinoza und | gen Leben ganz erfüllt war. Trotz dieser 
Hegel ihn vertreten haben, die zündende Kraft, | langen Verborgenheit spricht aus jedem Satze 
‚ie hiervon auf die Zubörer ausging, unvergess- | von ihm oder über ihn sein Charakter, von A 





| 
lich sein. Sie hat dem Werk, das er damals | fang an als derselbe, mit vollkommner Deut- 








begann, etwas von dem einhelichen Charakter | Hchket. Er war einer von den Menschen, In 





eines Kunstwerkes mitgetheilt. Der Zusammen- | deren einzelnen Lebensäusserungen immer die 
hang dieser Entwicklung von Spinoza zu Hegel, | Ganzheit ihres Churakters gediegen sich ausprägt, 











Unter denen, die in dieser romantischen 
Kpoche aufgewachsen sind, ist Hegel das 
glücklichste Los gefallen. Er erfasste ci 
ünermesslich scheinende Aufgabe. Aus der 


Fichteschen Tiefe des Selbsthewusstseins 
Schelling die Philosophie an das Licht der Natur 

Die Natur erschien ihm als eine 
Nicht 





emporgeführt 
intwieklung zur Innerlichkeit des Geistes 





die Natur des Galilei und Newton, nicht das 
jenseit von Licht, Farbe und Klang gelege 
‚stem der Bewegungen materieller Theile 





Goethes Natur, aus deren Tiefe das Licht auf- 














leuchtet, und Aus Licht und Dunkel die Farben 
werden, die Natur, deren lebendige doch 
unbewusste Technik das Organische von 
Typus zu Typus entwickelt: alles Realität, 
alles Leben. Hier setzte Hegel ein. Ihm fiel 
zu, diese Entwicklung auch durch die Gestalten 
des. geschiehulichen Lebens zu verfolgen. Wo 
Schelling in seinem System des transcendentalen 





Idealismus das Problem gelassen hatte, da nahm 
Der absolute Geist kommt aus dem 
Anderssein der Natur zu selbst in 
menschlichen Gattung, 
des geschichtlichen Lebens muss nun seine Ent 
wicklung aufgezei Der Aufgabe, die 
ibm so entstund, kamen gerade die beieutenl 
sten Arbeiten der Zeitgenossen günstig entgegen. 
Nie war eine solche universelle Empfänglichkeit 
dngewesen, Gestalten des geschichtlichen L« 
bens in ihrer Innerlichkeit zu versichen und zu 
geniessen. Das Griechentlum war keiner Zeit 
lebendiger und näher, als der von Goethe und 
Höllerlin. Das Mitchilter 
sein Inneres aufzuschliessen 
und die Mystiker wurden zum Organ seines Ver 
Der Gegensatz der katholischen 
hen Glaubens, spa 
Freiheit 
‚emeinsten Ver 

















begann ebendlamals 
Dante, unsere Epen 


ständnissen. 
Kirche und des p 
nischer Despotie 





und. niederländischer 
eher 
Shakesp 
ganz neue Autoren gelesen 
Und noch ragte das 18. Jh. und seine Aufkli 
rung in die Gegenwart hinein. 
Hegel als ein Lebendiges, Imnerliches, ja Gegen« 
wäriges, jedes ein Moment in dem Gedanken“ 
ei Und wenn er nun 
noch uml 









iss gebracht 





AM das wat 











gang der gegen 
hinter dieser Aufgabe die ‚sendere 
erblickte, die Begriffe, durch welche die Stufen 
Wieser Entwicklung wissenschaftlich denkbar wer. 
den, die Theorien 
Naturzusammenbang, 
das geistige Reich zur Erkennwiss gebracht 
jen waren. Ticurien, die Kants Kritik. in 
fen Grenzbestimmungen voneinander ge 
sondert hatte, als Ein System der Entwicklung 
gegeneinander össig zu machen: so Tagen auch 
Biefür in Kants Kategorienlchre, seiner transscen. 
dentalen Appercept 
Pichtes Tustbandlungen des Ich die Denkmittel 
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(a und seiner Dinlcktik, in | 


Er 











vurbereitet. Die deutsche Philosophie schien 





des abschliessenden Kopfes zu warten, Alles 
in ihr, in Dichtung und Geschichte war 
voll von Vorbereitungen auf ihn. Aber das 





tiefste Glück lag in der eigenen Natur des 
Mannes, dieser Objekte sich bemächtigte. 
Auch cr hatte, wie Schelling oder die Schlegel 
und Novalis, aus dem Taumelkelch der Roman- 
tik geirunken. Doch der Ueberschwang der Phan- 
sic, der die Phänomenologie des Geistes erfül, 
blieb seinem Leben selber fern. Schwerfällig, 
von nüchternem Weltwerstand, in zuverlässigen 
Freundschaften lebend, hat er in ruhiger 
Lebensführung langsam die Kreise seines Wir« 
kens erweitert. Er war nur ein Zuschauer in 
den romantischen Schicksalstragödien der Heidel 
berger und Jenaer Tage und seiner Freunde 
Jemand, mit dem man zuverlässig über das alles 
sprechen konnte, der aber nicht mithat. Bereit, 
als Zeitungsredakteur und als Gymnasialprafessor 
auf seine Zeit zu warten, wenn es nicht anders 
ging. Immer nehnien sich Freunde seines schweren 


























| Wesens an, da cs scheint, dass er das selbst 


nicht vermag. Sie haben alle das Gefühl, dass 
da ein Mensch ruhig, stetig, anspruchslos und 











doch in tiefem Bewusstsein seiner Kraft mit einer 
grossen Aufgabe ringt, und dass man suchen muss, 
ibm die Arme dazu frei zu machen. Niemandem 





fälk. ein, etwas von ihm zu wollen. In seinen 
Briefen fühlt man die festgefügten Gewohnheiten 
und Lebensmaximen der schwäbischen Heimat 
und seines Vaterhauses.  Unberährt von 
Problematik der sitlichen Welt, die er 
mächtig darzustellen wusste, erhäk er sich das 

Leben. Naiviät, Schalkhaftigkeit, ein 
sich gehen Lassen und Ausspannen auch in unbe- 
deutendem Umgang, südleutsche Abneigung gegen 
jede Betonung beileutender Individualität und je- 
den Kultus der Persönlichkeit, vielmehr auf Recht- 
schaffenheit ehrliche Freundschaf- 
ten, bürgerliche Lebenshaltung bis hinab zur 
Zimmereinrichtung, zu dem berühmten einfachen 
Schreibtisch mit der malerischen Unordnung 
seiner Hefte, und Tabatiere, auf er- 
wogene Ockonomie gegründete Unabhängigkeit: 
solche Züge entsprechen der Abstraktion seines 
Geistes von der eigenen Person, der gegenständ- 
lichen Vertiefung in die Sache, in welche er alle 
Gemüthskräfte Bineingiebt. So verbleibt er sel- 
ber in dem ungestörtesten Gleichgewicht, wäh. 
rend er die grossen Gestalten des geschichtlichen 
Bewusstseins nachfühlt bis in solche Tiefen des 
unglücklichen Bewusstseins, in solche einsame 
chen Denkens, in solchen Glanz 























gegründere 











Diet 

















Grösse des toi 
griechischer Lebensheiterkeit, wie niemand vor 
ihm das so erfasst hatte. Ein Dichter-Denker, 
dessen Gestalten nicht Helden und Frauen sind, 
sondern die Mächte der Geschichte selber. Der 
erste, welcher diese ganze geistige Wirklichkeit 
wie mit geschichilicher Gerechtigkeit in ihren 
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zelnen Wertben erfasste. 
‚ht Romantiker, kein Anbeter des Mittelalters, 

inseitiger Griechenschwärmer. Wenn er 
auch seiner Zeit darin seinen Tribut zahlte, dass er 
doch tiefere Accente für Staat, Mythos und Kunst 
dieses Volkes hatte als für irgend eine andere 
geschichtliche Gestalt. Seine Werke erwuchsen 
langsam und spät. Er dachte immer aus seinem 
werdenden System heraus. Seine langathmige Ge- 
dankenarbeit hat jedes derselben zu einer architck- 
tonischen Ordnung neuer Begriffe durchgebildet. 
Zu den Begriffen, in welchen dies Zeitalter seinen 
neuen Gesichtekreis von Entwickelung und ge- 
schiehlicher Welt auszudrücken strebte, hat 
er mehr als irgend ein Anderer beigetragen. 
Wenn die Prosa Kants ihre Grösse auch in den. 
ungefügigsten Perioden aus der Macht des logi- 
schen Bewusstseins empfängt, welche ihm jeder- 
zeit die Verhälnisse eines Satzca zu anderen, 
die Einschränkungen, die aus ihm fliessen, gegen- 
wärtg erhält: so liegt das Wirksamste der Prosa 
Hegels in der Gegenwart der erlebten Wi 
keit in aller logischen Abstraktion; sie ist w 
der beständige Ausdruck des Willens, i 
endlichen Gestalt die 
ergreifen. Als eine solche einheitliche, syste- 
matisch wirksame Kraft breitete sich Hegel 
erkennend und wirkend immer weiter aus, er 
drang langsam, doch unaufhaltsam in immer 
weitere Kreise von Wirkung und von Erken 
nissen vor: bis zum letzten Tage, der so plötzlich 
über ihn kam, Obwohl in vorgerückten Jahren, ist 
er doch als ein Mann, der die Höhe seines Wirkens. 
noch vor sich hat, hinweggegangen. 

Schluss des Artikels In der Beilage dieser Ne] 

Berlin. Wilhelm Dilthey. 


A. Boistel, Cours de Philosophie du Droit. 
'2Vole. Paris, A.Fontemoing, 1899. 504; 4455.8%. Fr.30, 
Der Vf. dieses Werkes ist Jurist, Professor des 
Zivil- und Handelsrechts an der Universität Paris. 
Die Vorlesungen über Rechtspbilosophie, aus 
denen ea hervorgegangen ist, gehörten nicht zu 
seinen Amtspflichten, da Rechtsphilosophie nicht 
zu den nothwendigen Gegenständen des Studiums 
der Vorrede erklärt, das eigene Bedürfniss nach 
Klarheit in den Prinzipienfragen des Rechts, das 
ihn zur Uebernahme dieser Aufgabe führte. Das 
Werk gehört somit zu den erfreulichen Zeichen 
der Zeit, die auf das Wachsthum des. philo- 
sophischen Bedürfnisses in allen Kreisen der 
wissenschaftlichen Forschung hindeuten. 

Der Stellung des Vf.8 entsprechend wird die 
Rechtsphilosophie hier in Form eines juristischen 
Systems bebandelt, die Grundsätze aller Zweige 
des Rechts werden aus ersten und allgemeinsten. 
Rechtsprincipien deducirt. Es ist das die Form 
des Naturrechts, wie es im 18. Jh. die Herr- 
schaft in der rechtsphilosophischen und juristischen 






















































Nicht Klassiker und | Literatur und im Universitätssunterricht übte: ein 


System von Rechtsgrundsätzen, die, abgeleitet 
aus ersten absolut einleuchtenden Vernunftwahr- 
heiten, dem positiven Recht voransteben, nach 
denen das posluve Recht zu beurtheilen und je 
nach Bedürfniss zu verbessern ist, 

Ganz so fasst der VI, seine Aufgabe. 
erklärt gleich am Anfang die Rechtsphilosophie, 
im Unterschied von der Rechtswissenschaft, als 
ie Wissenschaft von dem, was gerecht (uste) 
ist, auch wenn es nicht geltendes Recht ist, Das 
Natur- oder Veraunftrecht im Unterschied vom 
positiven Recht, dem Recht, das durch einen 
Gesetzgeber formulirt und sanktionirt ist, ist „ein 
Inbegriff von Regeln, die nach dem Ermessen 
der Veraunft durch äusseren Zwang sanktionirt 
werden sollten.“ Also ein rein rationales und 
allgemeingühiges Rechtssystem, aus Jem das 
positive Recht in Anwendung auf die besonderen 
Verhältnisse abzuleiten ist, das ist die Absicht des 
Unternehmens, 

Ich deute die Umrisse der Ausführung an. 
Der 1. Bd. giebt zunächst die allgemeine Grund- 
legung. Der Begriff des Gerechten wird aus der 
Moral, die selbst rein rationalisisch auf das 
Wesen des vernänfügen Willens begründet wird, 
abgeleitet; sie gebietet: niemand unverdientes 
Uebel zufügen. Sodann werden aus diesem Prin- 
zip der Unverletzlichkeit der menschlichen Person 
die „Rechte des Individuums“ deduzi 

persönlichen Freibeitsrechte, hierauf das 
thumsrecht, das Vertragsrecht, das Recht der 
Gegenwehr gegen Rechtsverletzungen. Der 
2. Bd. bringt dann das Gesellschaftsrecht; auf 
einen Abschnitt, der von dem Wesen und Recht 
der Gesellschaft überhaupt handelt, folge die 
Konstruktion des Rechts der Familie und der 
staatsbürgerlichen Gesellschaft. Auch hier bleibt 
die Begründung rein innerhalb der individualisisch- 
rationalisischen Betrachtung, Die Form der Be- 
handlung ist dabei überall dieselbe: aus den 
Prinzipien werden Rechtsgrundsätze und Rechts- 
bestimmungen für jedes Gebiet abgeleitet, die 
als aus dem Wesen des Gerechten erfolgend, 
absolute Güligkeit haben; mit ihnen wird das 
besichende Recht, besonders das. französ 
zusammengehalten und daran gemessen; 
Schluss bilden Darstellung und Kriik fremder 
Ansichten. Die rationalisische, unlistorische 
Denkart des Vs tritt auch an diesem letzteren 
Punkt hervor: die opiniones secus docentium 
werden ohne alle Rücksicht auf geschichtliche 
Zusammenhänge begriflich klassifizirt und einer 
rein formalistischen Kritik unterzogen. — 

Der deutschen Philosophie und Wissenschaft 
ist eine derartige Behandlung der Dinge seit 
dem Anfang unseres Jahrhunderts mehr und mebr 
fremd geworden. Hier ist die historische und 
die sozial-teleologische Betrachtung des Rechts 
herrschend. Zu beiden stellt sich unser VI. in 
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denen Gegensatz; er verwirft eine zul 
Begründung des Rechts im Prinzip 
durchaus, Ucberhaupt kehrt er den Gegensatz 
gegen. die empirisisch- positivisische Denkart 
Überall hervor. Dem entspricht, dass unter den 
Philosophen des 19. Jh.s nur Ahrens, der Schüler 
Krauses, häufig genannt wird. Noch mehr als 
die Betrachtungsweise des Rechts und Staats, 
die durch die historische Schule innerhalb der 
Rechtswissenschaft zur Herrschaft gelangt ist, 
liegt ausserhalb der Linie seiner Gelanken die 
sozisl-teleokgische Betrachtung, wie sie un. 
serem Jahrhundert einerseits durch die anthro. 
pologischen und soziologischen, andererseits durch 
die nationalökonomischen Studien ‚aufgedrängt 
worden ist. Männer wie Ihering, A. Wagner, 
Wundt werden überhaupt nicht genannt, H.Spencer, 
Schäfle nur, um verworfen zu werden. Der VI. 
folgt unentwegt die Linie der a priori-Deduk- 
In von Rechten des Individuums, die aus dem 
Wesen der vernünftigen Persönlichkeit folgen. 
Der Staat, eine auf dem Wirken der Individuen 
berubende Gesellschaft, findet diese Rechte vor; 
er bat sie als allgemeine und absolut gültige 
Menschenrechte anzuerkennen und zu schützen, 
ganz wie es die oft erwähnte Erklärang der 
Menschenrechte von 1789 fordert. 

Als subjektiver Grund für diese Betrachtungs- 
weise. wit überall hervor die Furcht vor der 
Staatsomnipotenz, deren Berechtigung dem Vf. 
prinzipiell nur von dem Standpunkt absoluter und 
unverletzlicher Rechte des Individuums bestritten 
werden zu können scheint. Jede Auffassung, die 
den Staat den Individuen voranstellt, führe‘ zum 
Absolutismus, sei es einem jakobinisch-sozialisti- 
schen oder einem imperialisischen Absolutismus; 
um die Freiheit sei es hier wie dort geschehen. 

Ich verkenne die relative Berechtigung solcher 
Behandlung nicht. Man kann das Recht von 
zwei Standpunkten betrachten, dem des Indivi 
duums und dem des Volkes. Von dem ersten 
Standpunkt aus erscheint es ale eine Summe von 
Forderungen, ‚ie das Individuum als Bedingungen 
für die Möglichkeit seiner Wesensentwickelung 
wellt: dies und dies darf ihm von anderen nicht 
angethan werden, weder von Einzelnen noch von 
Gemeinschaften, soll es nicht Kränkung, „Un- 
recht“ erleiden. Der moralische Begriff des Ge- 
rechten beherrscht diese Betrachtung. 

Die andere Betrachtung fssst das Recht als 
geschichtliche Erscheinung; sie fragt: was iet 
die Dedeutung und Leistung des Rechts für das 
Volksteben? Die soziakteleologische Betrachtung 
ist hier herrschend: das Recht gehört zu den 
Lebensbedingungen eines Volkes, es schafft 
Frieden und Sicherheit nach innen, es giebt damit 
dem Ganzen Einheit und Kraft der Selbsterbaltung. 

1a dem vorliegenden Werk ist die ind 
lisische Betrachtung maassgebend, sie.ist mit B- 
sicht, Besonmenheit und Energie durchgeführt, 


entschi 
tarischer 


















































und ich'zweille nicht daran, dass Grind genug 
vorhanden ist, sie dem Gewissen der Gesetz- 
geber und der Richter einzuschärfen in’einer Zei, 
die überall zur Ueberspanaung des Staatebegriffs 
neigt, in einer Zeit, wo politische Erwägungen 
nicht bloss die Gesetzgebung beherrschen, son- 
dern auch die Rechtsprechung sich dienstbar zu 
machen trachten, in Frankreich wie in Deutschland, 
Auf der andern Seite vermag ich freilich die 
Zulänglichkeit einer solchen Betrachtung nicht 
anzuerkennen. Die eigentliche Aufgabe einer 
Philosophie des Rechts wird doch sein nicht die 
Konstruktion eines Rechts, wie es scin sollte, 
sondern das Verständniss des Rechts, wie cs ala 
geschichtliche Erscheinung des Völkerlebens ist. 
Jenes Unternehmen führt schliesslich doch immer 
ur zum Entwurf eines Rechtssystems, wie es 
diesem Subjekt gerecht und gut erscheint; das, 
was unter ‚dem Titel eines Systems ewiger 
Wahrheiten oder absolut und. allgemeingähiger 
Rechtssätze dargeboten wird, ist im Grunde doch 
nichts anderes, als eine Darstellung des Rechts, 
wie es zu einer bestimmten Zeit bei einem be- 
‚mten Volk nach der Ansicht des Plilosophen 
gelten sollte, thatsächlich des hier und jetzt gel- 
tenden Rechts mit Vorschlägen de lege, ferenda, 
Die Unzulänglichkeit dieser individuslistisch- 
formalisischen Behandlung kommt vor Allem 
an einem Punkt zur Erscheinung, in der Begrün- 
dung desEigenthumsrechts. Der VI. führt, ganz 
in den Spuren des alten Naturrechts gehend, das 
Higenthunsrocht auf Okkupation zurück; durch 
die Besitzergreifung gewinnt das Individuum ur- 
sprünglich das absolute Recht auf die ausschliess- 
liche Verfügung, ein Recht, das der Staat vor- 
findet und Tediglich zu schützen die Pflicht hat 
Grund: die Unverletzlichkeit der menschlichen 
Person. Der Vf. verwirft alle weiteren Ver: 
suche, das Bigentiumsrecht naturrechlich zu be- 
gründen, ausdrücklich; sie scheinen ihm immer 
in die gefährliche Nähe des Sozialismus zu führen. 
Ic kann mich nicht ‚überzeugen, dass diese 
Theorie besoniders geeignet ist, dem bestehenden 
igenthum seine Heiligkeit oder Unverletzlichkeit 
zu sichern. Abgeschen davon, dass cine einwand- 
freie Okkupation —. sie setzt voraus, dass die 
Sache res nulls war — sich nicht leicht wird 
nachweisen lassen, (vielmehr wird in vielen Fällen, 
man denke an den Grund und Boden, Raub 
ind Kriegerische Gewalt die nachweisliche Form 
des Erwerbs sein), so ist auch nicht wohl 
‚uschen, wie es auf besitzlose Leute, die sich, 
vergeblich nach der Möglichkeit, durch Okku- 
ation Eigenthum zu erwerben, umschen, grassen 
indruck machen sollte, wenn man sie darauf 
hinweist, ihre Besitzlosigkeit sei die gerechte 
Folge davon, dass ihre Vorfahren nicht zu rechter 
Zeit zugegriffen hätten. Und ebenso wenig ist 
mit. dieser Theorie eine Antwort auf die Frage 
gegeben, warum der Staat den Schutz des durch 
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Okkupation in Besitz Genommenen bei dem Be- 
sitzer und seinen Erben übernimmt. Eine Ant- 
wort auf diese Frage kann überhaupt nur eine 
sozinl-teleologische Betrachtung geben. Sie wird 
zeigen können, wie die Errichtung und Aufrecht- 
erhalung eines Eigenthumerechts. innerhalb der 
Volksgemeinschaft für die Erhaltung des Frie- 
dens und die Steigerung der Kraft zur Selbst- 
durchsetzung zu den ersten und nothwendigsten 
Bedingungen gehört; und ferner, wie die ver- 
schiedenen Formen der Eigenthumsordaung dieser 
rer soziakteleologischen Nothwendigkeit ihre 
intstehung verdanken. Sie allein wird auch im 
Stande sein, den Gesetzgeber für die Eigen- 
thumspoliik der Gegenwart zu berathen. Die 
Feststellung des Inhalts des Eigenthumsbegriffs, 
der Gegenstände des Eigenthums, der Verfügunge 
rechte, die es giebt, der Pflichten, die cs auf- 
erlegt: alles das kann nicht aus einem absoluten 
a priori konstruirten Eigenthumsbegriff, sondern 
‚nur aus dem bei gegebenen wirihschaflichen und 

‚chen Verhältnissen Möglichen und Noth- 
wendigen entwickelt werden. 

Nicht minder tritt die Unzulänglichkeit dieser 
formalistischen Betrachtung bei der Konstruk« 
tion dea Staats hervor. Der Vf. begründet 
den Staat ala eine auf der (reilich obligato- 
rischen) Zustimmung ihrer Glieder beruhende 
Gesellschaft zum Zwecke der Sicherung ihrer 
ursprünglichen und unverletzlichen Rechte; Rechts- 
schutz sei die einzige primäre Aufgabe des 
Staats. Freilich werden dann die Forderungen 
an den Staat, die zur vollen Erfüllung dieser 
Aufgabe nothwendig seien, schr weit ausgedehnt, 
so weit, dass der ganze Kulturstaat, der im 
Prinzip verworfen wird, mit Fürsorge für Er- 
zichung und Unterricht, wirthschaflicher Fürsorge 
und Armenpflege, Eingang Aindet, immer mit der 
Begründung, dass für den vollen Genuss der 
Rechte des Individuums diese und diese Thätig- 
keit des Staats indirekt nothwendig sei. — Na- 
türlich, man kann auch diesen Weg gehen. Der 
gerade Weg wird aber doch der sein, dass man 
den Staat als die teleologisch nothwendige Lebens- 
form eines Volkes fasst und von hieraus seine 
Funktionen entstehen lässt, unter denen dann die 
erste sein wird nicht der Schutz der natbrlichen 
Rechte des Indivihuums, sondern die Selbst- 
erhaltung des Volks unter den Völkern, welcher 
erste Zweck die Organisation des Volks als 
Machteinheit hervorruft, die wieder die Kulur- 
fürsorge geschichtlich aus sich hervortreibt, Und 
auch die Rechtsbildung und Rechtsverwaltung 
sicht in Beziehung zu jenem Zweck, sofern sie 
den inneren Frieden erhält; ja auch die Achtung 
vor der persönlichen Freiheit kann von hieraus 
wecknässige Politik konstruirt werden: 
heit, so weit als möglich, begünsti 
wickelung der Kräfte der Einzelnen und erhöht 
die Anbänglichkeit an das Ganze, während un- 










































































nöthige'Einengung die Keaftentfaltung hemmt und 
den inneren wenigstens passiven Widerstand her- 
vorruft, wie es der Polizeistaat überall zeigt, 

ist doch seltsam, dass der Vf. jenen 
ersten Zweck des Staats und seine Thäugkeit 
hierfür überhaupt nur gelegentlich und zufällig 
berührt, Er scheint sie der „Polkik* überlassen 
zu wollen, die das „Nützliche® betrachten möge, 
während die Rechtsphilosophie es allein mit dem 
„Gerechten® zu thun habe. So kommt auch 
dns Rechtsverhähniss des Staats zu anderen 
Staaten nur gelegentlich zur Sprache. Dagegen 
.d über sein Verbälniss zur Kirche ausführ- 
lich gehandelt, natürlich zur katholischen Kirche, 
der der Vf. denn beträchtlich mehr einräumt, als 
wir in naturrechtlichen Werken zu finden ge- 
wohnt sind. Will er doch auch, im Familien- 
recht, an ihrem Prinzip der absoluten Unauflös- 
lichkeit der Ehe festgehalten wissen; die blosse 
Nöglichkeit ‚der Ehescheidung und Eingehung 
einer zweiten Ehe drückten die Ehe zu einen 
regulirten Konkubinat herab. 

Genag zur Charakteristik des Werks. So 
schr seine ernsthafte Bemähung um prinzipielle 
Begründung des Rechts, seine Klarheit und Be- 
simmtheit, seine Konsequenz und zugleich Be- 
sonnenbeit Anerkenaung verdienen, s0 vermag 
ich darin doch nicht die der Sache eigentlich 
angemessene Form der Betrachtung. zu erblicken. 
Meines Erachtens kann wie die Moral, so 
auch die Rechtsphilosophie allein unter 
dem sozial-teleologischen Gesichtspunkt 
wirklich fruchtbar behandelt werden. 

Steglitz b, Berlin. Friedrich Paulsen, 
































Unterrichtswesen, 


Julius Baumann, „Schulwissenschaften“ als be- 
sondere Fächer auf Universitäten. Vortrag ge 
halten auf der Versammlung deutscher Philologen und 
Sehulmänner zu Bremen 1899. Leipzig, Dietrich 
(Th. Weichen), 1699. 445. 8%. M. 078. 

Auf mehr als einer Linie hat Baumann sich 
um die Klärung pädagogischer Fragen und Be- 
dürfnisse verdient gemacht. Er kann bean- 
spruchen, von der gesammien Fachwelt gehört 
zu werden. Mit seinem gegenwärtigen Vortrag 
erhebt nun auch er seine Stimme für eine Re- 
form des Universitätsunterrichts, doch mit Be- 
schränkung auf die philosophische Fakultät und 
im Wesentlichen auch auf.den Zweck der Aus- 
bildung für das höhere Lehramt, Die „Schul- 
wissenschaften“, für welche er besondere ordent- 
liche Professuren neben den rein wissenschaft- 
lichen fordert, sollen eine solche Auswahl aus 
den  wissenschafichen Gesammtgebieten 
schliessen, wie sie nur der vollständig Fachkundige 
zu weffen vermag, wie sie dem Studirenden in 
der mässigen Normalzeit seines Universitäts- 
besuches. zu bewähigen möglich wird und ‚wie 
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sie den künftigen Lehrer wirklich für sein Amt 
befähigt. Den jetzigen unbefriedigenden Zustand 
verschuldet nach B, allerdings auch die geltend 
Prüfungsordnung, die von ihm mit derjenigen 
ntschiedenheit angegriffen und verurtheilt wird, 
wie man eben nicht selten Theoretiker auf 
Grund einer persönlich gewonnenen, scharf ab 
gegrenzten Ueberzeugung über das durch nätd 














Tiche Entwicklung und praktische Abwägung Ent- 
standene aburtheilen hört. Nach ihm verräth 
unsere Prüfungsordnung nur bie und da eine 


Ahnung oder dumpfe Vorstellung des Richtigen, 
im Uebrigen schwankt sie hin und her und bleibt 
ganz unter ihrer Aufgabe. Dass sie häufig von 
dem „Wichtigsten*, dem „Nötbigsten® oder Ah 
lich redet, wird ihr als Zeichen der Verlegen- 
heit oder Unzulänglichkeit angerechnet. Aber 
wie könnte sie anders? Insbesondere wird 
!gemeine Prüfung“ durchaus verworfe 
die hier nicht näher beleuchtet 





















die 
mit Gründen, Hr 
werden sollen, die aber schwerlich an entschei- 
dender Stelle Eindruck machen werden. Dass 
man diese allgemeine Prüfung oder die Fest- 
siellung der allgemeinen Bildung auch in anderer 
Weise als der amtlich bestimmten vornehmen. 
könnte, ist gewiss; am nächsten läge es wohl 
Anstoss zu nchmen an der Beibehaltung der Re- 
Tigionsprüfung unter Ausschluss der Geschichte 
und namentlich der Naturwissenschaft. Wenn 
B. state der jetzigen „philosophischen Propädeu- 
uik® vor Allem die Beschäftigung mit moderner 
Psychologie in Verbindung mit Physiologi 
Pathologie, Experiment wünscht, nicht zu Lehr. 
zwecken, sondern danit in den Lehrerkollegien 
einige Männer seien, welche die ferneren Far- 
schungen auf diesem Gebiete begleiten und so 
den übrigen Kollegen vermitteln können, so wird 

derartige Wendung gewiss schätzbar sein, 
und man kann auch hoffen, dass sie von selbst 
demnächst so eintritt. Aber wir Icgen doch 
‚ch Werth auf das Vorhandensein von Lehrern, 
die. überhaupt von philosophischem Interesse er- 
füllt und in philosophischem Denken bewandert 
sind, und dürfen davon, auch wenn gar kein 
propädeutischer Philosophie - Kursus stattfindet, 
werthvollen Einfluss auf die gante Unterrichts. 
und Bildungsarbeit erwarten. 

Nun aber zur Hauptfrage. Dass das gegen- 
wärtige Verhältniss zwischen Fachstudium, Lehr- 
amtsprüfung und Lehramtsbedärfniss nicht befrie- 
digend heissen kann, darin werden viele dem 
VE. beistinmen. Man empfindet es immer wie 
der mit Bestimmtheit in dem Maasse, wie man 
dem Studium, den Prüfungen und den Schulver- 
hältnissen nahe-ritt, co weit man auch von banau- 
sischen Anschauungen über das Verhältnis von Be- 
rufsvorbereitung undBerufsübung entfernt sein mag. 
Das Richtige, das innerlich Gesunde, ist nicht 
verwirklicht. Die gewöhnliche Auskunft, der 
junge Mann müsse nur erst einmal überhaupt 












































wissenschaftlich arbeiten lernen, das’ sei die Auf- 
gabe der akademischen Vorbereitung und damit 
sei die Vorbereitung im Wesentlichen geleistet, 
ist ganz unzulänglich, um nicht zu gagen naiv; 
es giebt eben auch eine Gelchrten - Naivenit, 
Diese Anschauung ist nur Ueberlebsel aus ver- 
gangenen humanistischen Zeiten, wo dem Stu- 
diren das Lehren folgte wie das Ausathmen dem 
Einathmen, Beides, Studium und Unterricht, 
sind, indem sie sich auswuchsen, weit ausein- 
ander gewachsen. Die Wissenschaften müssen 
sich diflerenziren, sich spezilisiren; die Studi- 
renden wreten vor immer ausgebreitetere und 
ausgefültere Belder, eie werden von den Do- 
zenten, fast ohne dass diese sich des Verhäl« 
nisses bewusst sind, mitgezogen, sie fahren sich 
im Einzelnen fest, werden nicht fertig, brauchen 
immer mehr Semester, werden immer äher bis 
zum Antritt ihrer Laufbahn und erscheinen in 
den Prüfungen immer häufiger von einer harmo- 
nischen Fachausbiklung weit entfernt, zumal in 
denjenigen Fächern, in welchen diese Fachaus- 
bildung ebensoviel Können ala Wissen voraussetzt. 

In dieser Anschauung der Dinge — denn 
sie Niegt ja wohl auch dem B.schen Vorschlag 
zu Grunde — muss man also dem Vf. beitreten. 
Ein Anderes ist der von ihm vorgeschlagene 
Weg der Abhilfe. Eine Trennung zwischen 
der Aufgabe der wissenschaftlichen Forschung 





























und der akademischen Lehre ist zwar auch 
sonst schon neuerdings gefordert worden; wern 
Bıs Vorschlag sich mit diesem nicht deckt, so 





berührt er sich doch nahe damit. Jene Tren- 
nung würde wohl nur gewissen Naturen zusagen 
und nur gewissen Bedürfnissen dienen. Das für 
uns in Betracht kommende Ziel können wir uns 
jedenfalls auch auf andere Weise. erreicht den« 
ken. In der That, die rechte Auswahl zu 
treffen, die rechte Verbindung und Gestaltung. 
des Studienstofes zu schaffen, kann nur dem 
gelingen, der voll in der Sache steht, nicht also 
dem erst Suchenden; die rechte Gestaltung zu- 
mal erfordert besondere persönliche Eigen- 
schaften. Aber neuer Professuren bedarf es 
dazu nicht. Sollten unter den vorhandenen 
Fachleuten diejenigen fehlen, die, wenn dazu 
angeregt, zur Darbietung zusam! 

nicht encyklopädischer im flachen Sinn, sondern 
organisch lebendiger Vorlesungen fähig und ge- 
neigt wären? Wäre diese Aufgabe, die ein 
mehr künstlerisches Moment in sich trägt, ge- 
Ichrter Dozenten unwürdig? Ist dach gerade 
die Mitaufnahme künstlerischer Ziele bei unseren 
Gelehrten auch in anderm Sinne nach und nach 
erfolgt. Die bedeutendsten und angesehensten 
scheuen nicht im Mindesten mehr davor zurück, 
in vornehmen, populärwissenschaftlichen und 
schöngeistigen Zeitschriften eich vernehmen zu 
Iassen, für sie zusammenzufassen, auszuwählen, 
sorgfälig zu gestalten und anmuthig darzubieten, 

















fassender — 
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was auf breitester und solidester Grundlage an 
Erkenntniss in ihnen erwachsen ist. Sollte nicht, 
was den Lesern der Deutschen Rundschau recht 
ist, den jungen akademischen Hörern bilig sein? 
Natürlich keineswegs das Gleiche, aber das 
ihrer Eigenart Gebührendel Sicherlich dürften 
derartige Vorlesungen, an denen 'es übrigens 
schon jetzt nicht schlechthin fehlt, nur zwischen 
die "speziclleren wissenschafilichen treten, wie. 
auch I. das Eindringen in die Forschung selbst 
keineswegs überhaupt anfechten will. Und zu 
dem Einen und dem Andern kann dann als 
Drittes hinzukommen eine vorbereitende und an- 








regenide Orientirung vom pädagogisch « didakti« 
schen Standpunkt aus, wie sie zur Zeit z. B. von 
dem Ref. an seiner Stelle versucht wird. 


Diese Art von Modifikation des Bestchenden be- | 
deutet keine so tefgehende Veränderung wie | 


der Vf. sie will; zum Theil scheint es, als ob 
sie sich van selbst vollziehen wolle. Wandlung 
überhaupt bleibt ja offenbar nicht aus, obwohl 
es auch in akademischen Kreisen solche giebt, 
die für die Entwicklung der Dinge bis auf die 
Gegenwart volles Verständnis erworben haben, 
aber kein Gefühl verrathen für das Bedürfniss 
weiterer Evolution. Sicherlich muss, wenn die 
Hatwicklung der Dinge in obigem Sinn erfolgt, 
das Keinen Niedergang bedeuten, kein. Herab- 
steigen auf die halbe Höhe, sondern eine Ei 
zung nach der künstlerisch- psychologischen Seite 
und damit Vervollkommnung statt Verkümmerung. 
Berlin, "Wilhelm Münch, 


Schrift-, Buch- und 1 Biiotheksvesen. 


Verzeichnis der Berliner Universitäts- 
schriften 1810-1885. Nebst einem Anhang, ent 
haltend sie ausserordentlichen und Ehren-Promotionen 
Hab. von der. Kgl, Universitätebibliothek 
zu Berlin. Berlin, W. Weber Komm, 189. IX. 
8485.80. M.3b. 

Das für die Bedürfnisse einer Bibliothek je 
nach deren Bestimmung Nothwendige und jeder 
falls das Beste in jedem dort gepflegten Wissens- 
gebiete zu sammeln, alles Vorhandene zweck- 
mässig zu ordnen, richtig und sachkundig zu 
beschreiben, endlich auch es in ihunlichst weiten 





























Kreisen nutzbar zu machen, ist die nicht leicht 
aber wichtige und sicher schr dankenswerthe 
Aufgabe der „Bücherhäuser“, um mich dieser 
Lutherschen Verdeutschung des Wortes Biblio- 
thek zu bedienen. Paläograpbie und Bibliogra- 
phie eind die unentbehrlichen Grundlagen einer 
zuverlässigen Verzeichnung der handschriflichen 
oder ‚gedruckten Bücher und somit wichtige 
Hilfsmittel jeder Bibliotheksverwaltung; sie haben 








‚auch von jeher an den Bibliotheken ihre Haupt- | 


pflege gefunden, 
era 


Die Gegenstände der Biblio- 
ie können natürlich schr mannichfacher Art 





Sein; sie wechseln je nach dem dabei verfolgten | 








Ziele, und selbst die ganze Richtung hat im Vi 
Iaufe längerer Perioden sich verändert. WA 
| rend früher bis wei in das 19. Jahrhundert hin- 
ein in bibliographischen Schriten mit grosser 

Vorlibe Titerarische Schenheiten „räsonnirend« 
behandelt wurden, hat die neuere Zeit mit der 
riesenhaf anschwellenden Literatur und der ge» 
steigerten Schwierigkeit ihrer raschen und vol- 
| ständigen Bewäligung andere Aufgaben nchen 
| jenen an die Biieieken und deren Rcamte 
gesclh. Ns gilt jetzt nicht nr Handschriken 

| Ioer Art richtig zu beschreiben. wozu eingehende 
| Kennmisse in Schrit- und Buchwesen. erforder- 
lich sind, und jedem Druckwerke die Im zu: 

kommende Stelle in der Geschichte. der Buch“ 
druckerkunst und des Buchhandels anzuwciscn 
sowie Hand« und Druckschriften unter Umatin- 
den nach sche verschiedenen Gesichtspunkten 
| angemessen zu bewerten; sondern die wissen“ 
schaftiche Bibliographie muss auch dem Bedärt- 

iss nach erachöpfender Kenntnissaahme dessen, 
was die einzelnen Bibliotheken enthalten und was 
über bestimmte Gegenstände überhaupt gedruckt 
| it» übersichtlich, knapp und dach ausreichend, 
| rasch "und zuverlässig zu entsprechen suchen. 
| Darauf drängt gerade in unserer Zeit die massen. 
hafıe Produktion von Düchern und andrerscis 

die Ausdehnung des Iterarischen Verkehrs von 
Stadt zu Stadt und Land zu Land gebieerisch hin 
| "Wichtige Schrite in dieser Richtung bilder, 
um bier nieht über die Grenzen des deutscheu 

Bodens Hinauszugchen, der in Vorbereitung be+ 
Gesammikauslog der grösseren winser- 

hen Staatsbiiuheken Preussens, der 
Druck der Kataloge an verschiedenen Stach- und 
Handesbibiotheken sowie der Jahres-Verzeich 
nisse der an den deutschen Universitäten er- 
schienenen Schrften und ebenso. der Abhandlun- 
gen deutscher Schulanstlten. line Ergänzung 
der Inufenden Verzeichnisse der Universitäts: 
schriften nach rückwärts (von Herbst 1888 an) 
besitzen wir in den bereits im Druck erschiene- 
men Verzeichnissen der akademischen Schriften 
(Far 1885) von Strassburg, Bonn und, womit 






















































ich auf den eigentlichen Gegenstand dieser Be- 
sprechung komme, von Berlin. Das vorliegende 
Verzeichniss umfasst nach dem Gesagten die Zeit 
von Begründung der Universität (1810) bis Ende 
des Sommer-Semesters 1885. Die Herren, 
welchen das: Hauptverdienst um das Zustande. 
kommen der Arbeit gebührt, eind Dr. Ewald 
Horn, der die Bestinde der Berliner Uni- 
versitäts-Bibliothek an Schriften dieser Universi- 
tt geordnet und auf ihre Vollständigkeit ge- 
pröft, für die ersten zwei Dezennien auch mit 
den Beständen der Königl. Bibliothek. verglichen 
hat; ferner Prof. Dr. Werd. Ascherson, Dr. 
Karl Pretzsch und Dr. Wilh, Paszkowsl 
welche die eigentliche Verzeichnung und. alle 
weiter erforderlichen vorge“ 
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‚en haben; enilich der Direktor der I 
thek, Dr. Wilh, 

angeregt, sorgsam geleitet und überwacht. bi 
Weiche Schwierigkeiten selbst für diese moderne 
Zeit zu überwinden waren, um der Arbeit den- 


man, der die ganze Arbeit 








jenigen Grad von Zuverlässigkeit zu geben, der ihr 
die Eigenschaft der Wissenschaftlichkeit sichert, 
darüber giebt das Vorwort Auskunft. 

Neben der Vollständigkeit und Genauigkeit 
des Materials kommt es bei bibliographisch 
Arbeiten dieser Art aber auch sehr auf die 
Zweckmässigkeit der Anlage an, wobei ebenso 
‚lie, Verwendbarkeit für Katlogisirungszwecke 
durch Zerschneilen einsehig beiruckter Exem- 
plare wie ihre Benutzung in Nuchform zu berück- 
sichtigen ist. Gerade hierüber lässt sich auch 
ohne Nachprüfung des gesamten Materials 
leichter ein Urtheil fällen ala über die Vollstän- 
da Lücken fast nur gelegentlich zu ent- 

In jener Hinsicht darf man nun 
für welche natürlich die von der 
ick in Berlin herausgegebenen 
‚Jahresverzeichnisse in den allermeisten. Stücken 
zum Vorbild gedient haben, volles T.ob zuer- 
kennen, Auch dass die Vornumen aus der Vita 
ergänzt sind (s. Vor. $. VID, wird sich, da ja 
durch Klammern die ungebräuchlichen Vornamen 
kenntlich gemacht sind, mit der Zeit als ein Vor« 
zug herausstellen; schr zweckmissig ist ferner 
die Zufügung von Ort und Zeit der Geburt 
hinter dem Verfassernamen. Für entbehrlich 
halte. jch dagegen den Nachweis des Wieder- 
abdruckes einzelner Abhandlngen, _ zumal 
Vollständigkeit dabei nicht angestrebt werden 
konnte. Als einen Fehler endlich — wol den 
einzigen prinzipieller Art — muss ich es sogar 
bezeichnen, dass solche medizinische Disser- 
tationen, welche ausser dem Namen des autor 
respondens auch den eines praeses tragen 
(bis 1817 finden sich manche), den letzteren an 
der Spitze führen, ubschon Brman (Vorw. S. VIII) 
selbst erklärt, dass in Berlin sicherlich der Präses 
niemals der Verfasser war, und obschon es dem 












































allgemeinen Gebrauch zuwider ist (für Disser- | 


tationen des 19. Jh.s), wie jetzt auch in den 
preussischen Instruktionen vom 10. Mai 1999 
(UL, 9 231) das Jahr 1900 als Grenze für die 
Berücksichtigung der Pracsesnamen festgesetzt 
ist. Man wird genöthigt sein, in jenen (nicht 
schr zablreichen) gedruckten Titeln, wenn sie 
für Kataloge verwendet werden, den zweiten 
Namen (des auet, resp) allein gelten zu lassen, 
da man den ersten nicht wohl ausstreichen oder 
einklammern darf. Sehr zu wünschen wäre 
übrigens der Gebrauch einer viel kräftigeren 
Type gewesen, abgesehen vom den Haupt 
Ordnungswörtern, welche deutlich genug hervor 
treten. — Zum Schlusse spreche ich nach die 
Hoffnung und den Wunsch aus, dass recht bald 
ändere Universitäten, für deren Geschichte solche 
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Bibliographien von hohem Werthe sind, mit ent- 

sprechenden Verzeichnissen der älteren von ihnen 

auspegangenen Schriften nachfolgen mögen. 
Göttingen. Karl Dziatzko, 





| Philologie und Litteraturgeschichte. 


The Petrie Papyri. Nieratic Papyri from Kahun 
| and Gurob (rinsipaly of Ihe midels kinzsom) 

Eäted by F- LI. Griffith. London, Quartch, 
1898. VII. 114 5. 4° mit 90 Taln. 





28 1201 


Vor einem Jahrzehnte deckte Flinders Petrie 
neben der Pyramide von Illahun, am Eingange 
des Faijum, die Ruinen einer alten Stadt auf, 
| die gleichzeitig mit. dieser Pyramide, also unter 
König Usertesen Il. (um 1900 v. Chr.), angelegt 
Wie so viele künstliche Stadt“ 
gründungen des Orients hat auch diese keine 
lange Lebensdauer gehabt, und nach etwa 150 
Jahren war sie schon verödet. Gerade aber das 
| macht diese Stadiruine für uns interessant; ihre 
Häuser sind nie durch spätere Besiedelung zerstört 
und verdeckt worden und enthalten daher noch den 
Hauscath des 19. jh.s v. Chr., während wir un 
in den Städten mit langer Geschichte gemeinhin 
mit den Häusern der römischen Zeit und ihrem 
sausam bekannten Inhalt begnügen müssen. 
| die ägyptische Archäologie ist Kahun somit ein 
fester Punkt von besonderer Wichtigkeit, Aber 
neben Töpfen und Geräthen aller Art hat diese 
Trümmerstätte ihrem glückliche Entdecker nach 
Anderes, nicht. minder Werthyolles, ergeben, 
denn an verschiedenen Stellen fand Petrie kleine 
Partien zerbräckelter Papyrus, Reste der ge- 
schäftlichen Schriftstöcke und der Bücher der 








worden war. 


























Bewohner von Kahun. 
Während Peirie die anderen Funde von 
Kahun mit dankenswerther Schnelligkeit in den 


Jahren 1890 und 1891 selbst. veröffentlichte, 
übergab er die Bearbeitung und Herausgabe 
| dieser Papyrus, die ja ausserhalb seines wissen- 
schaflichen Bereiches lagen, an Griliih, und 
dieser hat nun nach Innger Arbeit seine Auf- 
gabe glücklich zu Knde geführt, Es war ein 
schwieriges Unternehmen, denn die Papyrus, die G 
aus den oft winzigen Bruchstücken zusammensetzte, 
sind zum grössten Theil in einer Kursive geschrie- 
ben, die eine der bösesten unter den vielen bösen 
Schriftarten Acgyptens ist und die lange Zeit 
als so gut wie unlesbar galt. Hier hat Gr. 
gleichzeiig mit Dorchardt, der 1890 die Ka 
tiner „Hofrechnungen“ entzifferte, Bahn gebroche 
und hat es, wie sein Werk jetzt zeigt, zu 
grosser Fertigkeit im Lesen derartiger Texte 
acht. Auch jetzt bleibt noch oft genug das 
eine oder andere Wort unsicher,. aber das wird 
nie viel besser werden, denn diese Kursive des 
mitleren Reichs ist ja oft so flüchtig gehalten, 
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dass man sie eigentlich nar lesen kann, wenn 
man schon weiss, was dastchen muss. | 
Angesichts dieser palacograpkischen Schwie- 
Figkeiten hat Gr. in seiner Ausgabe alle mitge- 
theilten Papyrus auch in Lichtdruck abgebildet; 
seine hieroglyphische Umschreibung hat er in 
praktischer Weise jeder Lichtdrucktafel gegenüber- 
gesetzt. Der Text giebt die Uebersetzungen mit 
ausführlichen, sachlichen und sprachlichen Erläute- 
rungen; ein Anhang erörtert. einzelne. chronolo- 
gische und geographische Kragen, ein anderer | 
behandelt mehrere Papyrus des neuen Reichs, 
ie ebenfills aus Petries Grabungen stammen. 
In dem allen “steckt soviel ehrliche Arbı 

















enthält soviel gesunde Gedanken und zeigt soricl 
vorsichtige Ueberlegung, dass cs eine Freude 





ist, diesen Text zu lesen. Seit den Tagen 
Goodwins hat die englische Acgyptologie keine 
Arbeit gezeigt, die sich mit dieser grossen und 
reifen Leistung vergleichen liesse, 

Auf die Zusammensetzung eines sülchen Pa- | 
pyrusfundes darf man ja nicht allzuviel geben, 
ia sie wesentlich vom Zufall abhängt; indessen 
ist bei diesen Papyrus ein Zug doch zu aufillend, 
als dass man iln nicht bersorleben müsste. 
Unter all den Papyras und Papyrusfragmenten, 
die in den Häusern Kahuns gefunden sind, ist 
uch nicht ein Stück, das der religiösen Lite- 
Fatar angehörte, denn die widerliche Paederasten- 
geschichte von Set und Horus wollen wir doch 
nicht dazu rechnen; vielleicht har ie einem Zuuber« 
teste als Einleiung gedient. Man sicht lier 
wieder, was lich auch nicht Wander 
nehmen kann, dass die Acgypter, die wir unwil 
kürtich immer nach ihren Tempeln und Gräbern 
beurtheien, in der Praxis auch nicht religiöser 
gewesen sind als die anderen Välker des Älter- 
dhums. Die Hymnen und Gebete gehörten in 

ie Tempel und Grabstätten, zu Haus hatte man 
am Wehlichen genug zu schreiben und zu lesen. 

‚Auch die Poesie ist unter den Kalun-Papy- | 
us nur einmal vertreten und zwar durch die | 
Lieder nuf König Usertesen UI, die ln al 
Kriegshelden feiern und als Schützer seiner | 
Stadt: als wäre er ‚ein kühler Ort, der Alle 
bis in den Tag hinein schlafen st“ oder „ein 
Berg, der den Wind abbäl, wenn Unwetter Ist“, 

Praktischen Zwecken dienten die Musterbriefe, 
die Beispiele zu allerli Berechnungen, das Ver. 
zeichniss glücklicher und unglücklicher Tage und | 
vor allem zwei medizinische Bücher. Das eine | 
ist eine Kleine Schrit: über Krankheiten der 
Frauen, die wirklich alle ihr Weh und Ach aus | 
dem einen Punkte zu kuriren sucht; das Buch 
ist auch insofern interessant, ala wir hier einmal 
Sin der Schriften, aus denen später die medi- 

schen Sammelhandschrifien kompiirt wurden, | 
noch gesondert vor uns haben. Das an | 
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Buch behandelte die Krankheiten der Hausthiere, 
insbesondere der Rinder; es ist ausnahmsweise 





in Hieroglyphen geschrieben, offenbar weil cs 
für Leute bestimmt war, die im Lesen der hiera- 
tischen Sch ht geöbt waren. 

Weit zahlreicher als diese literarischen Papy- 
rus sind natürlich die geschäflichen, befinden 
sich doch unter den veröffentlichten Stücken allein 
etwa 20 Briefe und 30 Rechnungen und Listen. 
Schon als die älteren Gegenstücke zu den hä 
figen analogen Schrifistäcken des neuen Rei 
sind sie für uns von Interesse, und einzeln 




















verdienen such ausserhalb des engeren Fach- 
kreises beachtet zu werden. Ein als suut 
„Preis“ bezeichnetes Schriftstück, zu dem Gı 





Appendix noch drei Beispiele des neuen 
Reiches beibringt, ist wohl als Dienstkontrakt 
zu deuten. Zwei anlere, die jnt pr „was i 
Hause ist® heissen, sind’ unzweifelhafte Test: 
mente. Und endlich sind die als mpwi „Mel. 
dung ()* bezeichneten fünf Papyrus augensche 

lich Anzeigen über den Familienbestand 








der 
einzelnen Haushalte, die von Zeit zu Zeit den 


Behörden erstattet werden mussten, Es ist der- 
selbe Brauch, den wir zwei Jahrtausende später 
noch in der römischen Verwaltung Aegypter 
antreffen; es ist doch überraschend, wie fi 
derartige Verwaltungskönste in Aegypten aus- 
gebildet worden sind. 

Ich mag diese Besprechung nicht schliessen, 
ohne kurz darauf hinzuweisen, dass inzwischen 
im letzten Winter ein neuer, noch weit grösserer 
Pund von „Kabun-Papyrus“ gemacht worden ist; 
diesesmal ist er, dank Dr. Reinhardis Bemühun“ 
gen, in seiner Hauptmasse dem Berliner Museum 
zugefallen. Er stammt aus der gleichen Zeit 
wie die von Petrie gefundenen Papyrus, unter“ 
scheidet sich aber darin von ihnen, dass er zu- 

sind die 























sammengehörige Akten enthält. 
Journale, die Korrespondenz und die Rechnungen 
eines der Tempel der Stadt. Schon die füch- 
tige Sichtung, die Herr Dr. Borchardt vorge- 
nommen hat, hat erkennen lassen, welch einen 
Schatz wir damit gewonnen haben. Hat. dieser 
Fund uns doch, um nur eines zu nennen, mit 
dem ersten astronomisch Axirbaren Datum für 
diese lpoche beschenkt. 

Wir wollen hoflen, dass auch die Veröffent 
iebung dieser neuen Kahun-Papyrus nicht zu weit 


hinter der des ersten Fundes zurückstehen 
werde. 
Berlin, Adolf Erman, 


Emil Aust, Die Religion der Römer. (Darseltun- 
(gen aus dem Gebiele der nichthristichen Religions. 
geschichte (X B)] Münster, Aschendor, 1899. 
VL u. 269 5,8%. M. 3,50. 

Das lichtvoll und fesselnd geschriebene Buch 
kann micht nur allen Denen, welche sich mit den 
;Thatsachen der römischen Religion und ihrer 
Geschichte bekannt machen wollen, bestens 
empfohlen werden, sondern wird auch vun Ge- 
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ichrten und Kennern nicht ohne Belchrung und | Swriche, aus denen sich die Zeichnung zu- 
Anregung gelesen werden. Der Vf. tritt mit | sammensetzt, ala schief bezeichnen möchte: aber 





grosser Bescheidenheit auf und bezeichnet sich 
selbst als einen Johannes Prodromos seines Leh- 
rers G. Wissowä, dessen Darstellung der Reli 
gion und des Kultus der Römer wir nun wohl 
demnächst erwarten dürfen. Es sind im Wesent- 
lichen die Gesichtspunkte und die Methode die- 
ses Forschers, die in dem vorliegenden Buche 
zum Ausdruck kommen. 

über das Wesen der römischen Religion ($. 
10#), über die Feste ($. 1681.) und über den 
Privarkulius (S. 168.) sollen wir laut der Vor- 
rede als selbständige Zuthat des VL betrachten. 
Den wichtigsten Fortschrit, den das Werk uns 
bringt, finde ich in der sorgfältigen scharfen 
Scheidung des echt römischen Stammguts von 
dem Zuwachs, den die Kulte erst verwandter 
Italiker, dann der Griechen einfügten. Mit 
icharfsinn sind dafür alle Anhaltspunkte ver- 
werthet, welche die Ergebnisse neuerer römisch- 
italischer Forschung an die Hand geben konnten; 
über die Methode unterrichtet der Abschnitt über 
“die Kriterien zur Abgrenzung einer nationalen 
Periode" ($. 346). Es erklärt. sich hierdurch 
die grosse, fast Angstiche Zurückhaltung vor 
Kombinationen und Deutungen moderner or« 
schung, der man namentlich bei der Darstellung 
der einzelnen Kulie ($. 1174.) bepeguet. Auch 
wo reichliche Ueberlieferung liesst, werden mit 
einer Selbstbeschränkung, welche uns Bewunde- 
rung abnötbigt, aus der Fülle der Tatsachen 
nur solche ausgewählt, die der Vf. als probe- 
haltige Zeugnisse für altrömischen Glauben meint 
anerkennen zu dürfen. Es wird dadurch leicht 
die Darstellung des einzelnen Kultgottes nicht 
nur “rocken und nüchtern" (s. $. Vil), sondern 
dürftig. Das soll nicht getadelt werden. Je rein- 
licher der wirkliche Thatbestand gesichtet vor- 

t ist, um so sicherer werden wir 

enntniss vorschreiten. Nur dürfen wir nicht 
vergessen, dass Aufnahme des Tihntbestandes 
und Verständniss zwei ebenso verschiedene Dinge 
sind wie etwa systematische Beschreibung un 
Physiologie der Pilanzenwelt. Aber der Vi. geht 





















































noch weiter. Ueberall wo die Abhlingigikeit 
eines römischen Kults vom Auslnd gegeben 
oder möglich ist, zeigt er eine prinzipielle Nei- | 








gung, auch die V 
zu betrachten. 
nach Rom von auswärts gekommen, wahrschein- 
lich durch Vermittlung der Etrusker” ($. 48) 
— denn dass der Vf, dabei nicht etwa nur an 
die äussere Norm des dreiheiligen Tempels 
denkt, wird durch eine Bemerkung S. 143 aus- 
geschlossen —, «der Doppeikopf des Jamıs soll 
von den Griechen entlehnt sein ($. 118) u. del 
Eine nahe verwandte Wahrnehmung machen wir 
in dem Abschnitt über das Wesen der römischen 
Religion. Nicht dass man irgend « 


stellungen selbst als entlehnt 
ie Capitolinische Dreibr 




















‚en der viclen 











Nur die Abschnitte | 








keiner it an anderen verwandten Religionen 
auf seine Berechtigung geprüft,; als unterschei- 
dendes Merkmal zu gelten. Der kundige Leser 
wird schr wenig Züge des Bildes als spezifisch 
römisch oder auch nur itlisch anerkennen. 
zeigt sich hier der Mangel einer allgenieineren 
über die Grenzen einer Nationalität ausgedehnten 
religionsgeschichtlichen Bildung: ohne diese ist 
es schlechterdings unmöglich, die geschichtlichen 
Erscheinungen einer einzelnen Religion richtig zu 
würdigen und zu verstehen. Die Ucberzeugung 
des Vs, “dass man die römische Religion am 
besten aus sich selber zu begreifen sucht‘, wollen 
wir gerne anerkennen, aber wir müssen ihm 
bemerken, dass dafür umfassendere religionsge- 




















schichtliche Studien die unerlässliche Voraus- 
setzung sind. Wer beispielsweise sich über- 
zeugt bat, dass Dreleinheit nnd Doppelgestält 


überall im Alterthum aufiretende Vorstellungs- 
formen sind, wird überhaupt nicht in die Lage 
kommen, für das doppelte Antlitz des Janus und 
die Gouheiten des Capitolinischen Tempels die 
Ursache ausserhalb Roms zu suchen. 

Bonn a. Rh. Hermann Usener. 








Thesaurus glossarum emendatarum. Con 
feet Georgius Goctz. Pars prir, fasc 
{Corpus giossarlrum Iainorum vol VI fasc I] 
Lepaig, B.6. Teubner, 1900. 5, 69-74 8% ML.14. 
Bas ist erfreulich, den raschen Fortgang des 

Werkes zu schen, welches mit die nöbigste Vor- 

arbeit für den kommenden “Thesaurus higuac 

Iatinac ist. Das Werk giebt in alphabetischer 

Zusammenstellung und verbesserter Gesialt die 

im bändereichen Corpus glossarlorum lat, 

sreuten und nach den Handschriften gedruckten 
Glossen, ist wie das Fact der ganzen Samm- 

ung; der vorliogende Halbband geht vom Schluss 
des D (dumm) bis zum Ende des N. Oft ge- 
nüge die einfache Zusammenordaung, der Glossen 
auch für die Herstellung der richtigen Form 























(&.B. Milesiae amatoria gesta), in andern Fällen 
ist gelehrte, umsichige und scharfsinnige Kunst 
von Nöthen, Und wer die auf jeder Seite ge 


häuften mittelalterliche Schreibfehler und Miss« 





verständnisse sich ansicht, eine wahre Muster- 
sammlung zum Unterricht in elementarer Kritik, 
muss mit grösstem Dank das Verdienst des 
Hgb.s anerkennen, der meistentheils selber, hier 
und da auch mit Hilfe Anderer, sei es der älte- 
ren Gelehrten, sei es seiner Mitarbeiter. wie. 
Heracus, Schocll und Volkmann im Ganzen einen 
verständlichen, Iesbaren Text geschaffen hat. 

ist wohl überflüssig zu sagen, dass trotzdem 
noch Vieles der Verbesserung harrt, besonders 
in den botanischen, zoologischen, medizinischen 
Glossen, welche eine spezielle Behandlung er- 
fordern, da für sie das sonstige Material des 

















a 





EUTS 





HE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 1. 


#2 





Alterthums, das bisher bekannte, nicht auszu- 
reichen scheint; ich mache den Zusatz, weil 
2. B. die Wortform mandalio der Glosse 8. 675 
mir erst durch den Chiron, dessen Ausgabe von 
Oder erwartet wird, bekannt geworden i 

auch sonst ist das Eine oder Andere jetzt für 
den Leser des Buches leicht zu finden, was dem 
Ordner der Masse hat entgehen können; man 
vergleiche bloss die Glossen maler magua und 
natertera magna. Auch der weiteren Aufgabe, 
die Glossen auf ihre Quellen zurückzuführen, 
bei Phrasen und Wortverbindungen die Stellen 
nachzuweisen, denen sie entstammen, hat. der 
Hgb. nach Möglichkeit genügt, wenn ich auch 
nicht zweifle, dass hier schon jeizt manches 
nachtragen kann, wer die für den Thesaurus 
Hinguae lat. angelegten Spezisllexika zur Verfügung 
hat, Jedenfalls sind die nöthigen Fingerzeige 























gegeben, um nicht bloss die Epochen der Sprach- | 


intwicklung insgesammt, sondern auch die Ver- 
mittler des hier erhaltenen Sprachgutes zu er- 
kennen und zu unterscheiden; einiges geht bis 
uf die XII Tafeln zurück (die endo-Glossen 
2. B)), mehr kam von Terenz ader Lucilius, 
mehr von Vergil und den Epikern des 1. Jhs, 
gleich viel aus der lateinischen Bibel, Hierony- 
mus und kirchlichen Schriftstellern; durchgehends 
gehört der Sprachstoff, wenigstens die Mehrzahl 
der vielen neuen Wörter und neuen Wortbedeu- 
tungen der Zeit von Hadrian-bis Justinian an. Der 
Latinist finder auf Schritt und Tri Bemerkens- 
werthes; mich freute 2. B. im moechilus den Dieb 
in der Lampe kennen zu lernen; ich wusste aus 
ein paar Inschriften, dass nauarchus, Irierarchus 
dem Iateinischen Volksmund zu unbequem ge- 
wesen, die Form nauchns wird durch die Glossen 
anerkannt; vielleicht rührt auch einen Andern der 
Tiefsinn des Kindes, welches neoterieus von neuler 
herleitend durch das Beispiel erläutert: weder 
Geschichtschreiber noch Dichter, Auch unter 
den zur Erklärung gebrauchten Gracca wie viel 

 Halbgelehrtes, Verkehrtes, aber 
jend der currenten Reichssprache 
nommenes, für deren Kenntniss die Glossen an 
Bedeutung den Papyri nächst stehen; eine Art 
von Secigel Jat, Iupellus heisst gr- spalgangitus, 
also klärlich amareyy-, aber wie die Emlung 
war, «ig -Tvo; -wos oder wie sonst, Hisst die 





























Veberlieferung nicht mehr entscheiden; hoffent- | 


lich wird von den griechischen Vokabeln der 
Hgb. ein besonderes Verzeichnis, nach dem 
griechischen Alphabet geordnet, der Iateinischen 
Sammlung anhängen. Loben muss ich die heute 
seltene Correctheit, mit welcher bei Transeription 
des Griechischen die prosodischen Zeichen ge- 
setzt sind (eine Annahme unter Tevati). Den Ko- 

wäre wohl erwänscht gewesen, wenn 
mastureism und mespula auch gesondert unter M 
und N auf geführt wären unter Verweisung auf naste 
und mespila. Germanisches ist fast so reich ver- 








Aber 





| grossen Jahre u 


treten, wie das aus der christlichen Literatur 
geloss enchebräisch, einiges ziemlich 
Bruta und Taubia; Lei Dita kann man ernsthaft 
zweifeln, ob das Wort nicht germanischen Ur- 
sprungs, von dort ins Latein und Romanische 
aufgenommen ist, aber das Gegentheil wird be- 
| wiesen, meine ich, durch die Erklärung der 
Glosse, wonach Tita der Swich oder Balken 
über den Zahlen, ein Ausdruck des römischen 
Rechnungswesens war, also durch die Sache. 
Kann man die Sprache von den Sachen, Wort 
und Begriff trennen? Es versteht sich also von 
selbst, welche Fundgrube der Glossenschatz für 
alle Theile der Alterthumswissenschaft ist, Gewiss 
liest man’ hier viel Thörichtes und Irriges, wie 
wenn Epicurus uns als quasi philosophus, ein 
halber Manichier vorgestellt wird, oder Mais 
kalendis Marius über lugurtha triumphirt haben 
soll gegen alle und die sicherste Tradiion, der 
Irechum bedarf der Aufklärung; aber wie un- 
schätzbares Gut die Glossen uns bewahrt haben, 
kann auch der Unkundige leicht erkennen aus 
dem Artikel menses, wo die verschiedenen No- 
| tizen für Griechen, Asiaten, Etrusker uw. zu 
einer Uebersicht der betreffenden Kalender ver- 
einigt sind. Von solchen Iexikalischen Arbeiten 
gilt mehr als von andern der Spruch adıroz 
möge unser Dank an den Igb. 
, dass er unermüdet das Werk zu 


























Ende führe. 





Bonn. Franz Buecheler 
Otto Ribbeck, Reden und Vorträge. Leipzig, 
DB. G. Teubner, 1899. IV u. 3088. 8% M.6- 

Die Sammlung enthält mit wenigen, in der 


| Vorrede angegebenen Aussalmen sämtliche von 
Ribbeck für Sn grösseren Publkun besimmte 

kleineren Arbeiten, die Aheste von 1858, 
jüngste von 1898, Ist le in der Form der Rede, 
Aber keine unveröfenlichten Stcke, Der nicht 
aan Herausgeber har die Masse In drei 

Eupen zerlegte die orate umfaıt vech akad 
minche Reden aus den Klassischen Aherıbum 
Te im Laufe von acht Jahren in Kiel gehalten 
worden sind; die zweite eine Reihe von Vor- 
hen und einen Aufaız "Aus der Literaur 
der Örlechen und Römer, die sich über drei 
| Jhrslme, von Mer bi Lea, erurecken; 
die Arie, Ja memeria, ent kurze Reden 
und Nekrolge, darunter den auführicheren auf 
Buresch. Den Schlus macht das fihene ser 
eis, Cal ja Rom vad Poppelsdrt, 
ne Krkik von eo freier Lnuse wie aiher ger 
gehe Si, aus Sport und Dewunderung kun 
rei gemischt und ia der gepenbilichen Bro- 
Kapapdie der beiden Caulliberetzer ein deut 
eher Beweh ir Kibhecks künstlerisches Der 

drfise und Können, 

Die Kieler. Reden heften sich an die drei 
halten dureh. sie Richuung 












































und Stimmung; es wird für den Historiker merk 
würdig sein zu schen, welche Töne der Preusse 
in Holstein in der Unentschicilenheit des Sommers 
1964, in den drei ersten Jahren nach der Ent 
scheklung von 1866 und dann an den beilen 
ersten Jahresfesten des deutschen Kaisers. an 
geschlagen hat. Auf den wissenschafichen In- 
halı dieser oder der falgenden Gruppe literarischer 
Vorträge will ich hier nicht eingehen; sie sind 
bestimmt, weigreifende anuke Gedanken oer 
hervorragende Ierscheinungen der Litterau 

sei es durch Wissenschaft sei es durch Bildung 
vorbereiten Kreise deulich zu machen. Das 
Wesentliche ist dabei allemal die Behandlung 
und die Frage nach dem Werth ist we 

zum guten Theile die auch der Kunst. 
die Anforderungen des Künstlers an e 
es ist keine antike Rhetorik, die er übt, a 
dynamisch besass er das Vermögen des Redners | 
im antiken Sinne. Bisweilen folgt der Stoff 
nicht willig seiner Hand und vereinzelt sich, | 
wohl weil er für eine solche Behandlung nicht | 
gut gewählt ist; das zeige sich in solchem Falle 
auch in der Sprachbehandlung, die im allgeme‘ 
auf einer ungewöhnlichen Hähe sicht und 
Cine zurückhaltenden, alles Laute und Grelle 
vermeidenden Sül doch jeden der Stimmung gc- 
mässen Ton in Bereitschaft hat. ! 

Die schönsten Stücke stehen in der driten | 
Gruppe, die kurzen Worte zum Gedächuniss Ver- 
storbener, meisterhaft im Herausarbeiten einer 
(ie Persönlichkeit bestimmenden Haupteigenschaft; 
vor Allem der Nekrolog auf Karl Buresch, zeit“ 
lich das letzte Stück, das sowohl in den that- 
sächlichen Mitheilungen wie in dem Ethos der 
Schilderung so anzichend wie rührend ist und in 
die Seite von Kıs Wesen, die sich in dem hei 
gegebenen Portrait lebendig ausspricht, einen 
üelen Einblick giebt. 

Die Sammlung wird von Allen, die Otto 
Ribbeck persönlich kannten oder auch nur als 
wissenschäftiche Persönlichkeit kennen, mit be- 
sonderem Danke aufgenommen werden. $ 
Wesen, aus Milde und Strenge gemischt, in sich 
rubend, von der Farbe der Weisheit, nicht ohne 
einen trüben Hauch, erweckte Zuneigung un 
den Wunsch an seinem Inneren theilzunchmen 
Wer Ribbecks. philelogische Produktion kennt, | 
wird, wenn er sie jetzt als Abgeschlossenes 
übersicht und sein Blick frei ist, micht den Ein- 







































































druck einer harmovischen wissenschaflichen Kai. 





sienz gewi Zu den grossen textkritischen 
Arbeiten, die er unternahm und durchführte, trieb | 
ihn vein künstlerisches Bedürfniss; aber die äsche- 
ische Belriedigung vertrag sich nieht mit. den 
ierbittlichen Forderungen der philologischen | 
Wie er den Zwiespalt 
empfand, zeigen die Vorreden der dı 
gabe der Fragn Die grossen 
Üiterarhistorischen Aufgaben die er sich stellte 











| waren so gew 


| in den Handel 
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188 sie die von ibm ge- 
suchte einheiliche und in sich geschlossene 
Yorm und Darstellung nicht zuliessen. Seine 
Begabung war künstlerisch, aber seine Wissen. 
schaft führte ihn nicht die Wege des Künstlers 
hut diesen würde er seinem \ 
Aufgaben und seinen Geist v 
igende 'n gefanden haben. 
Das tragische Illement, das hierin enthalten 
ist, wird durch die Haistenz der vorliegenden 
Sammlung gemildert, Hier ist eine Folge von 
Künstierischer Produktion, die geeignet it, das 
Hild seiner geistigen Persönlichkeit für die 
Nachkommenden zu ergänzen. Ribbeck. wird 
immer zu denen gerechnet werden, deren Wir- 
kung in unseren Zeiten von der Wissenschaft 
aus auch auf die Itterarische Kunst hinäbergeif, 
Göttingen, Friedrich Leo. 
























Beiträge zur romanischen Philologie. Fest- 
gabe für Gustav Gröber von Ph. A. Becker, 
D. Behrens, E. Freymond, M. Kaluza, 
E. Koschwitz, H.R.L- 
gans, H. Schneegans, C.Tbis, G.T’hur 








K. Vossler, I. Waitz, L. Zeligzon, 
Zenker. Halle a $, Max Niemeyer, 189. V u. 
WS.H“ N.100, 





Vierschn chemalige Schüler Gröbers haben 
sich vereinigt, um beim Schlusse des fünfund- 
zwanzigsten Jahres seiner Wirksamkeit als ordent- 
licher Professor ihrem Lehrer in dem so be. 
titcken Bande ein Zeichen ihrer Dankbarkeit zu 
überreichen, Aber auch ausserhalb des Kreises 
lerer, denen sein Icbendiges Wort Wissen ge- 
spendet, Wegweisung geboten, Anregung zu 
eigenem Forschen gegeben hat, werden alle die,” 
'n dns Gedeiben romanischer Philologie am 
Herzen liegt, bei solchem Anlasse froh und dank- 
bar sich vergegenwärigen, wieviel von dem 
Kortschreiten dieser Wissenschaft in den letzten 
Jahrzehnten auf diesen reflichen Mann zurück- 
zuführen ist, auf seine Erkenntnisskraft, seinen 
‚er Mühsal der Forschung zurückscheuen- 
den Fleiss, seine nie bei_ halben Ergebnissen 
berubigte Gründlichkeit, seine. opferwillige Hin- 
gabe von Zeit und schwerer Arbeit an Leitung 
und Sammlung fremder Ibätigkeit, 
sich mit ibm freuen des in unablässigem Ringen 
reichten und sich in dem herzlichen Wunsche 
einig fühlen, dass auch kommende Jahrzehnte bin 
durch ein durch stete Rrfolge gleichmässig in 
Kraft erhaltenes Wirken des verehrten Mannes, 
rächte wage, die gleich schr wie die voran- 
gegungenen der Wissenschaft zum Heile, dem 
Vaterlande zur Ehre gereichen, 
Die Arbeiten, die sich zu der ‚Bestgabe‘ zu- 
schliessen, können im Folgenden nur kurz 
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") Die in dam ande vereinigten Abhandlungen sind 
zum Tnile auch in Sonderabzug erschienen und einzeln 
gegeben. 
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besprochen werden. Geben sie hie und da An- 
ass zur Acusserung von Bedenken oder Zweifeln, 
50 wird, was hier gesagt werden kann, doch 
genügen zu zeigen, dass sie alle in hohem Grade 
iesenswerth sind. 

E. Koschwitz eräffner die Sammlung mit 
dem von phonetischer Umschrift begleiteten Ab- 
druck einer Anzahl Lieder in der Mundart der 
Stadt Amiens, die ihm von dem alten Verfasser, 
einem früheren Volkssänger, selbst vorgesprachen 
oder »gesungen worden sind. Ist ihr Inhalt wenig, 
ansprechend, so wird man sie dagegen als Zeug- 
nisse des Sprachstandes gern verwerihen, nament- 
lich in der Umschrift, die, freilich nicht ganz 
ohne Druckverschn, sie von’ all den irreführen- 
den Zuthaten eines Herausgebers von 1801 
befreit hat. Nützliche Ratbschläge für Sammler 
ähnlicher Dinge gehn voran und eine kurze Formen- 
Iehrezu den gegebenen Texten bildet den Schluss. 

Der Beitrag von H, Waitz besteht in einer 
Ausgabe der sämmtlichen Lieder Gilleberts von 
Bermeville nach allen für diesen Dichter in Be- 
tracht kommenden handschriflichen Sammlungen. 
Die Angaben über die Divergenzen der Hand- 
schriften scheinen mit Sorgfalt ausgeführt und 
sind, da auch alles bloss Graphische oder das 
je nach der Mundart des Schreibers Wechselnde 
berücksichtigt ist, schr zahlreich. Die Gestalt, 
die der Text nach der Kritik des Hgb.s ange- 
nommen hat — eine einheiliche Sprachform ist 
übrigens nicht angestrebt —, entfernt sich wenig 
von derjenigen, in welcher die Gedichte (mit 
einer einzigen Ausnahme) bereits von Scheler im 
ersten Bande der Trouveres belges, einige auch 
schon zuvor von andern veröffentlicht waren. 
Verdient in einigen Fällen Waite' Text vor dem 
älteren den Vorzug, wie eiwa IX 3 (Interpunktion), 
X 2,9 (Lesung der Hischr), XII 4, 6 (schon 
bei Mätzner die bessere Lesart), so scheint da- 
für in einigen anderen Scheler richtiger gewählt 
zu haben, so 1115, 2 da voit), IV 2, 2 (emama), 
VA, 9—10 (Interpunktion), V/3, 10 (despl,), V 
4, 11 (Wonques), VI 2, 6 (wo entroublee mir 
unmöglich schein), VII 3, 4 (faindrai, was n: 
Scheer in der Häschr.) und sonst öfter. Der 
Raum erlaubt nicht, alles zur Sprache zu bringen, 
was etwa ausserdem zu Zweifeln Anlass giebt 
doch berähre ich noch ein paar Kleinigkeiten! 
zu foi mentie als Auribut cines mnnlichen Nomens 
s. Verm, Beitr. I 130, Foerster zu Erec 6114. 
Für 114, 6f. ist eine bessere Deutung zu suchen. 
V 2, 6 schreibe N’ iert; und nach 8 setze ein 
Komma, VIE 2, 10 muss das Verbum im Kon- 
junktiv stehen, kann also paire nur von paroir 
kommen, und ist zu ihm ein bontds aus dem 
vorhergehenden Vers hinzugedacht. XX 3 bleibt 
unverständlich, In dem Ineditum XXX wird 2, 
4 und 5 lauten müssen N'eft de li, mes ne vaut 
mie Contre tous(Accus.) mes fouls penfez (Nomin.); 
und 3, 411. Des ore mais foufferrez Soulas top 
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avourer, 8 
(= eschius) As vl 
befremdlich. erscheinen‘ 

Mit umsichiger Erwägung aller in Betracht 
kommenden Thatsachen erweist M. Kaluza, was 
er früher bloss behauptet hate, dass nänlich die 
Vengeance Raguidel das Werk des darin sich 
nennenden Raoul erst von Z. 2744 ab, und dass 
das, was vorangeht, die durch ihn nur leicht 
Überarbeitete Dichtung eines andern sel. Nicht 
minder überzeugend setzt darauf der Vi. ausein 
änder, dass jener Raoul mit dem Urheber des 
Meraugis und der bekannten Allogorien eine und 
dieselbe Person sei. Von vielen Seiten waren 
über beide Punkte früher schon ungleiche Mei- 
nungen geäussert worden (es war hier auch einer 
Bemerkung Paul Meyers in der Romania XNIIL 
20 zu gedenken); die Ergebnisse, zu denen K. 

‚esenlich gefördert durch Kreymonds bekannte 
Untersuchungen über den reichen Reim, gelangt 
4, scheinen mir der Ungewissheit ein Ende zu 
machen. Vielleicht wäre man zu begründeten 
Aufstellungen schon cher gelangt, hätte nicht die 
jammervolle Misshandlung der Vengeance durch 
ihren Herausgeber ein bestimmtes Urtheil über 
Sprache und Stil des Werkes fast unmöglich ge 
‚acht. Auch die Schlassverse dieses Gelichtes 
können so, wie sie in der Ausgabe zu lesen 
stchn, nicht gefautet haben; freilich gleich wenig 
30, wie K. (8.143) meint; sie erluben. also 
auch nicht den Schluss, der daraus $. 147 ge 
zogen wird. Ich möchte zu bedenken geben, 
dass aconte nicht allein „Aufzählung“ heiss, son 
‚dern auch ‚Verzögerung, Verschleppung‘ (e. B. 
Ses armes tantoft demanda. Enfi com il e de. 
manda, Fa fait; ni ot plus lone aconte; Tous 
Armes for un Jefirier monte, Percev. 38987; 
Ci en ala avoce le conte, Qui ni ft mie Ionc 
aconte, $ Yabiel in Ruteb. II 385), und d 
Schluss so lauten lassen: isei faut et remain 
cones, quil ne dure mais. Raok, quil fit, ne 
yit aprds Dont il ichft grignors acontes Que ne 
fit noumds, d.h. ‚Raoul sah (fand) hinterher 
nichts, um dessen willen er Hngere Aufschübe 
hätte können eintreten Iusen, dass die Erzählung 
(wicht) ihren Namen erbicte. Ea ist. „di 
zählung von der Rache" u.s. w.' — Es’sci no 
ersühnt, dası auch K. Anlıss zum Zweifel ge- 
fanden hat, ob Friedwagner für die Gestaltung 
des Textes des Meraugis die richtige Grundlage 
gewählt habe- 

D. Behrens. erörtert 
längeren Reihe französischer, 
Nundarten des Nordens angehöriger Wörter, für 
die er fast inmer Entsprechungen in den benach- 
barten germanischen Mndarten nachzuweisen 
vermag. Die schon oft von ihm bewährte wei 
gehende Vertrautheit mit, der lexiklischen Litte- 
ratur der in Betracht gezogenen Idiome kommt 


mal Ft vs jügemens esquis 


amans ‚euer Urtheil wird 

























































die Herkunft 
zumeist nur den 





| Bm eabet aufs Neue au ati. 





Mit der bereits mehr ala einmal aufgeworfenen. 
Ind schr verschieden beantworteten Frage nach 
den geschichtlichen Begebenheiten, die in der 
zweiten Branche des Coronement Loöis dichte: 
rische Gestaltung empfangen haben mögen, be- 
schäftigt sich R. Zenker. Auch er ist der 
Neinung, es spiegeln sich darin (gleichwie im 
‚Lober und Maller‘) Thaten König Ludwigs I.; 
Aber die starken Abstände, welche Geschichte 
und Dichtung unverkennbar trennen, nöthigen ihn, 
die Einmischung eines weiteren thatsächlichen 
Elementes anzunchmen, und dieses sicht er, in 
Uebereinstimmung mit Paulin Paris, in dem ersten 
‚Auftreten der Normannen in Ilien und den 
nicht viel später fallenden Thaten Wilhelms, des 
Sohnes Tankreds von Hauteville, mit dem Zu- 
namen Bras de fer oder Ferabrachia. Zu jedem 
wesemichen Zuge des Gedichtes bemüht sich 
ie Gelchrsamkeit des Vfss den geschichtlichen 
Ausgangspunkt nachzuweisen, und für jede Diver- 


























genz zwischen den geschiehlichen Thatsachen | 


und der Branche weiss sein Scharfsinn eine Er- 
Klärung beizubringen. Kommt man dazu, die 
Yassung der Sage mit Z. gegen das Ende des 
11. Jbs zu setzen, so würde sich vielleicht 
fragen lassen, ob damals nicht so viel epische 
Sage bereits dichterisch gestaltet war, dass 
Neues auch bloss durch neue Kombination von 
bereits in Dichtung Gegebenem "gewonnen wer- 
den konnte. 

C. This bringt zu diesen literarhistorischen 
Beiträgen einen grammatischen „Zur Lehre der 
TWempara und Modi im Branzösischen*, in welchem 
er die Bedeutung jedes Tempus und jedes Modus 
so zu bestimmen sucht, dass jede zulässige 
Art der Verwendung aus der gegebenen Charak- 
terisik sich ohne Anstoss ergebe. Mir scheint, 
ein Versuch dieser Arı hätte noch einen Schrit 
weiter gehn, das Futurum (welches hier nicht 
glücklich Kandieional!) genannt wird) einfach als 
Präsens, was es Joch nach Bildung und Sian ist, 
hinstellen und vonden ‚periphrastischen‘ Ausdrucks. 
weisen wiederum icht oder nur als von Prä. 
iten sprechen sollen. Die 
Deutung des Gebrauchs dessen, was sonst Con- 
ditionnel genannt wurde, scheint mir $. 243 un. 
endend gegeben, auch der Unterschied zwischen 
fanzösischem Imperfectum und Perfectum (DE 
fin) it, wenn jenes als Ausdruck für wahrge- 
nommen gedachtes‘, dieses für wullführt ge- 
dachtes" Sein bezeichnet wird, nicht vällig zu 
treffend bestimmt. Und nach eine mehr theore- 






































he Bemerkung sei gestattet: es wird sich doch 
wohl nicht so, wie der Vf. annimmt, um 

eintretende Nathwendigkeit herumkommen Inssen, 
für eine und dieselbe Verballurm sehr verschi 
denartige Funktionen anzuerkennen und auch 
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sch einer Bemerklng Vorslers 5. 434 ist dies 
Gröbers Gebrauch; mir scheint richtiger, umgekehrt den 
Kondicional als eine Art des Futurums zu ten 
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Unterricht kennen zu lehren. Dass eine die ur- 
sprüngliche ist, und dass die Aufgabe. bestel 
das Hervorgeln aller andern aus jener zu Di 
greifen, was oft al leicht, manchmal aber auch 

| Als recht schwer sich erweist, bin ich der Leiste 
in Abrede zu stellen; die Ungleichheit der that- 

sächlichen Verwendung aber kann die Grammatik 
| nicht umlin zur Sprache zu bringen. Wean wir 
| Hören si Jobtisais (wenn ich gchorsam war, 
ie ich thatsächich oft war‘), si fohtissals ("wenn 
ich gehorsum war oder gewesen wäre, wie 

\ ich in Wirklichkeit es nicht war), si joblissis 
(wenn ich gehorsam wäre, wie ich in der That 
wicht bin), so zeigt sich uns die nämliche, 
Verbalform in stark auseinander gehenden Ver- 
wendungen, und es dürfte schwer halten, für den 
Stan dieser Borm eine Formel zu finden, die sich, 

eich gut unmittelbar auf die verschiedenen 
inwenden Hesse. Man wird sich der Erkennt- 
wiss nicht verachliessen können, dass unser Den- 
ken chen an Reichhum weit über unser Sprechen 
| hinauswächst, so schr ersteres an letzteres ge- 
bunden erscheint; dass der jenem zuzuerkennenide 
Ueberschuss sich grossentheils aus einem Ge- 
brauche. des in der Sprache Gegebenen erklärt, 
der weiter geht, als in der ursprünglichen Be- 
stimmung des einzelnen Wortes, der einzelnen 

) Wortfarm, Satzform lag; enilich dass wir darum 
ch nicht aufhören, einander mehr oder minler 

zu verstehen, so lange wir nicht die Grenzen 

überschreiten, innerhalb deren die Gleicharigkeit 
des Denkens und Empfindens bei Sprachgenossen 
sich hält, und so lange wir einander mit dem- 
| jenigen 'wohlmeinenden Verstehnwollen ent- 
gegenkommen, um welches auch ich für diese 
nathwendigerweise schr geirängt gehältene Be- 
merkung Die 

Ph. Aug. Becker Ichrt nach der Hldschr. 

24369 der Wibliothöque nationale und der für 

Cine Lücke derselben zugerogenen 1448 den 

Inhalt der Chanson de geste von der Belagerung 

von Barbastre kennen. Der Auszug wird zur 

| Lösung mancher Fragen einstweilen den unfang- 
reichen Test ersetzen, die Beurteilung von Ade- 
meta Bovon de Commarchis ermöglichen könner 

&r zeigt in der Chanson de geste vielfache Hin 

weise auf andere Gedichte desselben Cyklus, 

Mit Heinrich Schneegans betreten wir das 

Gebiet der auf die Literatur angewandten Pay- 

chologie oder der Itterarischen Acsıheik; denn 
{ner Antwort auf die Frage, welche Rolle bei 

| Nolitre die groteske Satire epiele, Hast er eine 
ausführliche Erörterung der Begriffe des Komi« 
schen, des Satrischen und des Grotesken voran“ 
gehn, mit welchem letzteren er sich bekanntlich 
schon einmal in einem besonderen Buche. be- 
schäfigt hat. Dass er die Art und Weise, wi 

(die Komische Wirkung zu Stande kommt, richtig 

erkannt und zutreffend dargestelt habe, scheint 

zweifeaft; und schon der Umstand, dass 
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er das bei komischer Wirkung von Vorgän- 
gen auf der Bühne im Zuschauer nothwendig 
vorhandene „Lustgefühl® das eine Mal aus dem 
geschauten Vorgang selbst, das andere Mal aus 
der Anerkennung für des Dichters Geschicklich- 
keit hervorgehen lässt, dürfte auf Unzulänglich- 
keit der Definition des Komischen schliessen 
lassen. Gewiss kann jene Anerkennung für die 
Leistungsfähigkeit des Dichters dem Lustgefühl 
des Zuschauers sich beimischen und wird es um 
s0 eher, je reicher des letzteren litterarische 
Erfahrung ist, je besser er sich auf die Erforder- 
nisse versteht, denen ‚ein Bühnendichter zu ge- 
mügen hat: Doch ist jene Anerkennung ein 
Sekundäres, und die Kennzeichnung der komi- 
schen Wirkung muss so beschaffen sein, dass 
sie gleich gut wie auf den vom Dichter ausge- 
sonnenen Vorgang auf den in Wirklichkeit sich 
vollziehenden Anwendung finde. Aber aucı hier- 
von abgesehn finde ich das Wesen des Ko: 
schen nicht voll befriedigend erfasst, und. die 
‚Analyse der von Schn. selbst beigebrachten Bei- 
spiele von komisch Wirkendem leidet, so scheint 

öfter unter dem Streben, sie der einmal ge- 
gebenen Bestimmung anzupassen. Aus der Dar- 
legung des Wesens der Satire würde wohl auch 
jedes Reden von der Absicht zu bessern rich- 
tiger wegbleiben; die Satiriker sind selten opli- 
mistisch genug gesinnt, um sich von ihrem Thun 
solche Wirkung zu versprechen. 

E. Freymond behandelt in einer umfung- 
reichen, mit grosser Gelehrsamkeit ausgeführten 
‚Abhandlung, der Frucht augenscheinlich. mehr- 
jähriger, liebevoller Arbeit, die verschiedenen 
Gestalten der Sage von einem Kampfe Artus” 
mit einem katzenartigen Ungeheuer. Mit wel- 
chen andern mittelalterlichen, zum Theil sogar 
heute noch bestehenden Ueberlieferangen sie 
nach des Vf.s wohlbegrändeter Ansicht sich be- 
rührt, wie es hat kommen können, dass sie den 
See von Bourget in Savoyen als Schauplatz zu- 
gewiesen erhalten hat, ist in wenig Worten zu 
wiederholen nicht leicht. Die zahlreichen Ge- 
Ichrten, die an diese, Fragen bereits gerührt 
haben, werden deren Beantwortung wesentlich 
gefördert finden und sich der erfolgreichen Ver- 
werthung des von ihnen früher Gepebenen nicht 
minder freuen als die vielen vom Vf. um Bei- 
hilfe. nicht vergeblich Gebetenen des Gelingens, 
zu dem sie haben beitragen dürfen. 

F. Ed. Schneegans sucht dem Alol, wie 
derselbe uns heute vorliegt, seine Stellung in 
der Entwickelangsreihe anzuweisen, die zwischen. 
dem alten volksthümlichen Heldensang und der 
bürgerlichen realistischen Erzäblung späterer Zeit 
liegt, oder zu sondern, was in dem offenkundig 
aus einer Ueberarbeitung hervorgegangenen 
Werke dem alten Grundstock angehört, und was 
als spätere Zuihat gelten darf. Der den nach“ 
maligen Verlauf der Dinge im Bilde vorauskün- 















































dende Traum einerseits und daneben die ausser- 
französischen Fassungen der Sage leisten ih 
dabei gute Dienste; auch die Einwirkung andrer 
Dichtungen wird wahrscheinlich gemacht, 

K. Vossler stellt eine grosse Zahl in Cell 
nis Autobiographie beobachteter stilisischer That- 
sachen von bestimmten Gesichtspunkten aus zu- 
sammen und bemüht sich, über die Ursachen der- 
selben Licht zu verbreiten. . Vielleicht hätte die 
Sonderung des Gesammelten an mehreren Stellen 
noch etwas weiter geführt werden sollen; manche, 
&inzelne Erscheinung wäre besser in anderem 
Zusammenhang besprochen worden, als da, wo 
V. sie unterbringt, und manche mag nach Ur- 
sche und Wirkung anders zu beurtheilen sein, 
als es hier geschieht, Insbesondere fehlt in den 
vielen Fällen, wo von “affektischer Rede‘ ge- 
sprochen wird, die Bezeichnung des bestimmten 
Affektes, der jedesmal gewirkt haben soll, und 
der Nachweis des kausalen Zusammenhangs, der 
bestimmte Afekte mit bestimmten Formen des 
‚Ausdrucks verbinden soll. Inversion z. B, kann 
noch in ganz anderem als im “Affekt' ihren Grund 
haben. Bei weitem nicht mach ihrer tbatsäch- 
lichen Redeutung lässt V. die Anakoluthie her- 
vortreten, oder alle die Fälle überhaupt, wo dem 
Redenden zwei Gedankenformen sich zur Ver- 
fügung stellen, und es statt zu entschiedener 
Wahl der einen und Ausschluss der andern zu 
einer engung der beiden kommt. Als Pleonas- 
mus bezeichnet V. Dinge, die auf diesen Namen 
keinen Anspruch haben. An feinen Bemerkungen 
fehlt es aber auch nicht, und es ist erfreulich, 
dass hier mit sülisischer Einzelbetrachtung. ein 
kräftiger Anfang gemacht ist, 

G. Thurau Ihre in einem lesenswerthen Be- 
richte eine reichlicher, als Mancher gewusst 
haben mag, vorhandene erzählende Literatur 
des modernen Frankreich kennen, die als Mo- 
tive, womit sie wesentlich arbeitet, gewisse vom 
gesunden Verstande einstweilen geleugnete Wesen, 
Kräfte, Vorgänge verwendet, als da sind: Fern- 
schen, Rerawirkung, zwingende Suggestion, 
Seelenwanderung u. dgl, dazu auch phantasti- 
sche Errungenschaften künftiger Wissenschaft 
(bei welcher Gelegenheit auch Vernes gedacht 
werden konnte) oder abnorme Geisteszustände. 
Die besprochenen Erzeugnisse werden nach ihrer 
Verwandtschaft geordnet und zu den entsprechen- 
den sich wissenschaftlich geberdenden Leistungen 
der Apostel des. thierischen Magnetismus, des 
Spiriismus und anderer Arten des Occultismus 
in Besichung gesetzt. Auch der Anstösse, die 
Frankreich von gleichartigen Versuchen deutschen 
und amerikanischen Ursprungs empfangen hat, 
ist gebührend gedacht, 

H. R. Lang zeigt, dass die provenzalische, 
Gattung des descort auch bei den alten portu- 
giesischen Lyrikern Pflege gefunden hat, wenn- 
gleich nur drei Stücke uns erhalten sind, die 
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nach Form und Inhalt die Besonderheiten zeigen, | 
ie bei den Trobadors vorliegen mussten, wo | 
jener Name für richtig beigelegt gelten solle. | 
Wenn der Name discor auch später noch bei | 
den alten spanischen Hoflichtern oft begegnet, 
inter denen die Kunst der Portugiesen und 
Gallzier eine Weile fortwirkte, so ist scin Sinn 
dach s0 unbestimmt, dass wir ihn kaum mehr zu 
erkennen vermögen. L. giebt die in Betracht 
kommenden Stücke des vatikanischen Lieder- | 
Wuchs und der Colocci-Brancuti-Sammlung in les 
barem Text mit Anmerkungen. (Das S. 487 
Anm, erwähnte provenzalische Stück ist in Appels 
Incdita 1890 veröffentlicht.) 

Der leiste der vierzehn Meiträge? berührt 
sich mit dem ersten, indem er wie dieser Proben 
Siner lebenden Mundart, und zwar der von Nal- 














medy in der preussischen Wallonie vorführt 
L. Zöliqzon, der sich damit auf einem ihm gar 
wohl vertrauten Boden bewegt, giebt sie in pho- 
netischer Niederschrift und von. französischer 
Uebersetzung begleitet, Es sind eine Legende 
in Prosa, die hier den h. Remaclius zum Helden 
hat, anderwärts von andern gottgefälligen Kirchen- 
erbauern erzällt wird, Volkslieder, Sprüche, die 
allerl iben beglei- 
ten, und Lexikalisches; elf zugehörige Singweisen. 
sind eine willkommene Zugabe. 
Berlin. Adolf Tobler. 











Zwei Jugend-Lustspiele von Heinrich von 
"Hermsgeneben von Eugen Wollt 
iteschelofbasthandlung(A. Schwarz), 
Saar s0n N 
Die Deiebsamkeit des Herrn Wolf hat sich 
neuerdings auf Kleist gestürzt und mit diesem 
vor wie nach dem Druck scbstgefälig auspo- 
saunten Fand ein arges Kuckucksei in das Nest 
eines Dichters gelegt, an dem Niemand unge: 
soft söndigen dar, Protesie dagegen von 
Wakadinovi, Paiower, Helene Zimpel u.a. sind 
nicht ausgeblieben; wenn ich gleich beim Empfang 
der ersten Reklame nach Ludwig Wielands Lust 
spielen geil, s0 ist derselbe Verdacht auch jenen 
gekommen, doch wird eine bindige Abwehr 
ich nicht überlüssig sei, da sogar emste Fach- 
zetschiken dieser Schleuderarbeit das Prädikat 
abeachtenswerch“ anhängen. 

1802 sind bei H. Gessner in Bern und Zü 
zwey „Lustspiele“ (1. Das Liebhaberthenter 
zwey Aufzögen, 2. Coqueiterie und Liebe 
drey Aufzägen) erschienen. 

Wolf fand in Kleista schweizerischen Briefen, 
dass er 1802 „Geschäfe“ beim Nuchhändier 
Gessner betrieb und einmal 30 Loukd’ar “lurch 
eigne Arbei® verdiente, was nicht von der Fa- 
imiie Schrofenstein" gelten könne, weil Kleist 
1805 melde: “Gessner hat mich nicht beza 
Diese yagen Nachrichten sammt der Mithelung 
von 1807 über “wei meiner Lustspiele® (Krug, | 










































Amphitryon) sowie der Tieck-Bülowschen Kunde, 
dass Kleist als Student für die jungen Mädchen 
‘Sprüchwörter” (d. b. Proverbes, wie die Mar- 
montele usw.) zur Aufführung einrichtete oder 
auch selbst verfasste, kombinirt Wolf ugs mit 
späten unglaubwürdigen Geschichtchen Zschokkes 
und seines Biographen Münch: Kleists Vorlesung. 
der “Schroffensteiner” sei in einem stürmischen 
Gelächter erstickt, er habe sich auf Komödien, 
Wieland auf Trauerspiele versteift, die Gesel- 
schaft jedoch sich bei diesen halb ode gelacht, 
bei jenen halb todt gegähnt, “was beide denn. 
oft nicht wenig verdross'. Der Anekdote wider- 
spricht nicht bloss alles, was wir yon Kleisıs 
damaligen poetischen Plänen wissen, sondern auch 
die stolze Empfindlichkeit des Menschen, der ge- 
wiss nie den Hansnarren für eine face Gesell- 
schaft abgegeben hat. Während Wolf, um Kleists 
ökonomische Sorglosigkeit und die Tendenz seir 
ner heimwärts gerichteten Briefe unbekümmert, 
derlei Zeugnisse mit sopbistischen Machtsprächen 
auspresst, thut er die nicht in seinen Kram 
passenden Argumente, die für den jungen Wie- 
and sprechen mögen, leichtferig ab (Zolling 
8. 151; Geiger, Aus Alt-Weimar S, 29). Was 
2. B. in Vater Wielands Satz ‘Wie cs scheint, 
existiren schon zwei Stücke von dir im Druck), 
wovon eines dem ‘guten Gessner" angehängt sch, 
unklar erscheint, bereitet bei seiner Stellung zu 
Sohn und Schwiegersohn keine Schwierigkeit. 
Viel Argerlicher als diese Ausseren Beweise wirkt 
Wolffs Gerede über den echt-kleistischen Sul und. 
die ecbt-kleistischen Motive der beiden Lustpiel- 
chen. Geradezu lächerlich sind seine Quisquilien 
zur Grammatik und Orthograpbie. Und müsste schon 
ein unreifer Kleist in dramatischen Anläufen das 
Ringen nach eigener Mundart verratben, so zeir 
gen die beiden anonymen Machwerke durchweg 
einen gistten und platten nichtesagenden Aus- 
druck, Dazu stimme die ganze Itteratenbafte 
Mache: Liebbabertheater, Verkleidung und Ent- 
mummung, lose und seriöse Mägdlein, verliebte 
Tanten, abgeschmackte Komödienonkel und 
Stutzer, ein spleeniger Engländer, der statt der 
Herrin das Zöfchen entführt und dann. schlank- 
weg heirathet. In solchem fadenscheinigen 
Bühnenkram nun entdeckt der glückliche Finder 
die intinsten Bekenntnisse Kleists über sein Ver- 
hällniss zu Wilhelmine, in einem halbiambischen 
Wechsel der abgeleiertsten Gemeinsprüche Pro- 
ben seines Sentenzenmagazins, und „in dem Helden 
Hduard Belseck schlechtweg den” ganzen Hein- 
rich von Kleist.“ Zugegeben, dass Pelseck, die 
interessanteste Gestalt dieses ärmlichen Personals, 
mit Kleist die Schroffheit gemein hat, so wäre 
doch cher an Motive des ‚Misanthrope' für das 
zweite Stück zu erinnern. Und wer unserm 
Dichter, dem eigenrichtigsten aller Menschen, zu- 
wraut, er habe parodistisch seine Irrthümer in 
schalen Intriguenspielchen zu Markte gebracht, 
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der hat sicherlich seines Geistes keinen Hauch 
gespürt. Nirgend regt sich bei Kleist die Lust 
am Nitterarischen Kleinkrieg des Tages, wie er 
bier schon auf der ersten Seite mit Spötteleien 
gegen Miland und Böttiger einsetzt und S. 324, 
einen armseligen Nachtreter der Romantik ins 
Gewehr ruft: Ifland, Schiller, Kotzebue. Man 
hat wohl gemeint, der Hauptspott treffe die 
‚Schroffensteiner” —- aber dieser Entwurf nach 
der Iappländischen Chronik ist weiter nichts als 
eine der famosen Satire W. Schlegels schwach 
machgeahmte Verliöhnung des Kotzebue’schen 
‚„Benjowsky': „Durch das ganze Stück hin bringe 
ich Scenen aus dem ländlichen Leben an, Kon- 
versationen in Bierschenken, Birenhetzen, und so 
weiter, alles im neuesten Geschmack. Das Inter- 
essanteste aber ist eine Liebschaft des Iappi 
schen Helden mit einer Lappin . . . drey Oli- 
machten ... zwey und zwanzig Umarmungen . « 
Gleich im ersten Aufıritt giebte ein fürchterliches 
Ungewitter mit Donner und Blitz; der Held wird 























bis auf die Haut nass“ usw. Ich verzichte 
darauf, hierzu Anderes aus Kotzebue beizu- 
beingen, und bemerke nur, dass Ludwig 
Wieland trotz den bösen Athenäumsteufeleien 


gegen seinen Vater ein fanatischer Parteigänger 
der Gebrüder Schlegel war. In Summa liederliche 
Litteratenwaare, mit der Kleist nichts gemein hat 

Wollfs Unkritik sammt der aufgewärmten Weis- 
heit über den Schluss der “Familie Schroffen-stein" 
kann kurzen Waffenübung im Studenten- 
seminar dienen; schlimm genug, dass ein akale- 
mischer L.chrer das „Plaswron, ascetisch zu rapie- 
ren“ dafür Hefert, 











Berlin, Erich Schmidt. 

Friedrich Theodor Vischer, Vorträge. Für 
as deutsche Volkherausgeg. von Robert Vischer. 
2. Reihe: Shakespeare-Vorträge. 1. Da 


Einleitung; Hamlet Prinz von Dänemark. 
Stuttgart, 4. G. Cotta Nachf, 1899, XXI u. 510 
s. 19 

Einen bedeutenden Mann wie Vischer über 
ein so grosses Thema wie Shakespeare sich 
aussprechen zu hören, ist immer interessant: 
sonst, wegen objektiven Forschungswerths, hätte 
die erste Hälfte dieses Bandes, die allgemeine 

Einleitung über Shakespeares Zeit, Leben und 

Lebensanschauung, seine Itterarischen Vorgänger, 

Gepflogenheiten und Nachwirkungen, kaum ge- 

lohnt, aus den Kollegienheften herausgegeben zu 

werden. Wir erhalten da zuerst eine Sonderung 
der mittelakerlichen und der Renaissance-Ele- 
mente, die bei Shakespeare zusammengeflossen 
seien. Der Kern des Gedankens stammt aus 

A. W. von Schlegel, an den einmal ($. 21) 

sogar der Wortlaut erinnert; die Ausführung ist 

originell, obwohl nicht einwandfrei. Unter den 

Renaissance-Elementen wird z. B. die „konstitu- 

onelle Freiheit“ angeführt: war sie aber in der 



































angelsächsischen Zeit nicht ungleich grösser ge 
isabeth? Und wie fern ab 
Hiegt dieser Faktor von Shakespeares Dichten! 
V. freilich glaubt, Shakespeare sei „vor allem 
politischer Dichter“ gewesen (8. 55). Anderer- 
seits erscheint unter den mittelalterlichen Ele- 
menten die grausame Justiz, die Wildheit, mit der 
B. Richard II. ein blutiges Haupt auf di 
Bühne bringt, die „derbe Wehfreuder, die 
Feste und Spiele des lustigen Altenglanıl. Aber 
als schlimmsten juridischen Missethäter führt V. 
selbst einen englischen König der Renaissance 
an, Heinrich VIII; die abgehackten Köpfe auf 
der englischen Bühne stammten aus Seneca und 
fehlten noch gänzlich in den Passionsaufführungen; 
übermürhige Wehlichkeit ist eigentlich erst durch. 
Chaucer, den Schtler der italienischen Renaissance, 
in die englische Literatur gekommen; und merry 
old England mit seinen Maskeraden, spanischen 
Tänzen, Robin Hood-Spielen und Maibäumen 
blübte vollends erst im 14.—15. Jh. auf. — 
Unter den Ausführungen V.s über Shakespeares 
Weltanschauung fiel mir besonders der Satz auf, 
er sei der erste Dichter, bei dem sich das 
Schicksal ohne alles Zuihun von aussen ergebe, 
„ganz von selbst aus dem eigenen Handeln des 
Nenschen® (8. 71). Man halte dagegen nur die 
Rede des Schauspielkönigs Hamlet, A. II, Sr. 
„Our wills and fates do so contrary run, That our 
devices ill are overthrown; Our thoughts are 
urs, their ends none of our own® —, so nimmt 
oft eine Frau, die an keinen and 
denken zu können glaubt, nach dem 
ersten Gatten doch allmählich einen zweiten. 
Hier und an vielen andern Stellen in Bartleus 
Concordanz, s. v. fate, liegt es auf der Hand, 
dass sich Shakespeare die Schicksalsmächte als 
ausserhalb des Menschen stehend denkt, ungefähr 
im antiken Sinn. Nicht bloss auffällige, 
sondern fehlerhafte Ansichten wage ich zu kon- 
statiren, wo V. auf die schöne Literatur der 
Shakespeare-Zeit eingeht. In der Inhaltsangabe 
des Marloweschen Faust, S. 111, ist alles auf 
Giordano Bruno bezügliche zu streichen, weil 
spätere Zuthat von anderer Hand. Wo von Shake- 
speares Kenntniss des Ilienischen gehandelt 
wird ($. 167), ist die Abhängigkeit des Romco- 
Dramas von Bandello nicht anzuführen, weil es 
nur auf Brookes englischer Bearbeitung beruht, 
und für Othello gab es wenigstens eine franzo- 
sische Uebersetzung der italienischen Novelle. Dass 
Rowe eine „textkritische Ausgabe“ von Shake- 
spcare gemacht habe ($. 176), ist zu viel Lob 
für den Mann, der, wie Tycho Mommsen na 
wies, die Druckfehler der vierten, letzten und 
schlechtesten Folio fleissig mit abdruckte und noch 
mit einigen neuen vermehrte. — Der Sohn des 
Verfassers als Herausgeber und Prof. L. Mors- 
bach als dessen Kollege haben sich liebevoll 
bemüht, diese Einleitung in einem Anhang durch 
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was den Dänen; 














inzen zum. Zauderer macht | Antoine Guilland, L’Allemagne nourelle et ses 





(U.oening, Hamlet-Tragäiie,$.44). Zwanzig Jahre | _historiens (fiebuhr — Ranko — Mommsen — Sybel 
später, im 3. Hefte von „Altes und Neues“ | — Treischke), Paris, Fälx Alan, 1900. 1 Bi. u. 
(1882), verbesserte er sich selbst und erklärte | 355 58% Fr.5. 

Hamlet für ein Genie, ein Dichtertemperamen | Dass die gegenseitige Beeinflussung von 


wie cwwa Shakespeare selbst, das oft mehr von | Politik und Geschichtschreibung bei den bedeu- 
der Phantasie beherrscht sei als von Vernunft | tenden deutschen Historikern des 19. Js be- 
und Folgerichtigkeit, Diese Auffassung wird hier | sonders deutlich hervortrüt, ist oft ausgesprochen 
des, Näheren entwickelt. Wenn also Hamlet, | und nicht selten im Einzelnen begründet worden; 
nachdem ihm der Geist des Vaters erschienen | unter den Vorkämpfern für die deutsche Eini 
ist und Rache aufgetragen hat, den Narren zu | gung stehen die Historiker in der ersten Reihe. 
spielen beginnt, so thut er dies, „weil er ein | Das ist das Thema auch des Guillandschen 
bischen einer ist; in höchst genialen Menschen | Buches, Es zeichnet für Anfang, Mitte und 
liegt ein äusserst feiner Ansatz zum Wahnsinn, | Schluss des Jahrhunderts den Hintergrund, die 
aber nur ein ganz kleines Zehntel, und so auch | poltisch- geistigen Bewegungen in Deutschland; 
in Hamlet“ (S. 285). Wenn er Ophelia mit | es isst auf diesem Hintergründe die Reihe von 
obseönen Anspielungen quält, so ist er cin | Gestalten erscheinen, die der Titel aufführt; es 
„ldealismusnare“, bitter, weil enttäuscht in seinen | behandelt bei jedem Einzelnen Lebensumstände, 
Ülusionen. Wenn er den König betend findet | Herkunft und Umgebung, die besondere Sırö- 
































und nicht ersticht, um ihn später einmal in einem | mung, die ihn trägt, die Persönlichkeit und die 
Augenblick der Sünde in die sichere Hölle zu | entscheidenden Werke; es schildert und. krit 
schicken, so schiesst er über die Wirklichkeit | sirt diese nach ihrem wissenschaflichen, schril 
hinaus mach dem Phantasiebild einer noch voll- | stellerischen und politischen Charakter. . Der Vi. 
kommeneren Rache usw. Mit dieser Deutung sind | hat eine stattliche Literatur benutzt und. sich 


zwar, wie V. selbst ehrlich gesteht, nicht alle | bemüht, deutsches Leben und Wesen, im Ganzen 
dunklen Stellen zu heilen; namentlich dünken | und nach seinen Landschaften, warm und farbig 
mich die einzigen Verse, die wir von Hamlet | zu erfassen, er steht Vorgängen und Personen 
vorgelesen bekommen — „to the most beauified | mit künstlerischer Freude gegenüber und stellt 
Ophelia® — für ein Dichtergenie recht kläglich; | eine Anzall lebendiger und feiner Beobachtungen 
auch hat sich V. durch eine „poetische Ge- | an. Guilland ist Professor der Geschichte am 
rechtigkeit“, die das Zaudern Hamlets um jeden | Züricher Polytechnikum; ob er Franzose oler 
Preis „schuldvoll® finden will, die Sache noch | französischer Schweizer ist, weiss ich nicht; 
wnnöthig erschwert. Dennoch ist die Studie | seine historische Ausbildung mindestens verdankt 
Iehrreich, für das Wesen Vs vielleicht noch | er wohl Frankreich: sein Werk ist G. Monod 
mehr als für das Shakespeares. Gegen solche | gewidmet. Wir müssen uns freuen, wenn ein 
nachgestaltenden Auslegungen einer poetischen | Ausländer einer charakteristischen Richtung un- 

jur sollte man möglichst verträglich sein; wir | seres Geisteslebens mit so unzweifelhaftem Antheile. 
lassen uns doch auch verschiedene Darsteller | nahe zu kommen strebt; Ichrreich ist seine Urtheils- 
einer und derselben Rolle gefallen, verschiedene | weise gewiss. Manches, was uns natürlich ist, 
Musikkompositionen eines und desselben Gedichts; | erscheint ihm auffällig: gerade dadurch. werden 
das wäre gar kein guter Dichter, der alles so | wir von ihm lernen, und auch Fehler und Miss- 
genau beschriebe, dass der Phantasie des Lesers | verständnisse, die ihm begegnen, können uns 
gar nichts mehr zu thun übrig bliebe. Von | warnende Fingerzeige für unsere eigene Auf- 
diesem Standpunkt aus freue ich mich über | fassung fremder Erscheinungen sein. Das Buch 
jeden neuen Versuch der Hamlet-Erklärung, | wird gewiss gelesen werden und Aufschen er- 
weng er pur nicht direkt unvernünftig ist; sollten | regen; auch mir ist es durchaus interessant er« 
einmal die Hamlet-Entdeckungen aufhören, dann | schienen, und ich möchte hinzufügen, dass ich 
‚erst wäre Shakespeare todt für uns. Freilich, | persönlich nur Anlass gehabt habe, Ge. mit 
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Wohlwollen gegenüberzutreten. Aber freilich, 
„das Buch“ über seinen Gegenstand, das, wi 
Er anführt, H. Delbrück einmal verlangt hat, 
bat G. nicht geschrieben: und zwar aus weit 
allgemeineren und innerlicheren Ursachen ala er 
selber anzugeben weiss, Ueberall bei ihm stösst 








man an; und wenn wir dem Ausländer gerne 
dankbar sind, so sind wir doch doppelt ver- 
pflichtet, Finseitigkeit und Irrthümer bei ihm 
abzuweisen, die ihm selber alzuleicht im Lichte 
Fühmlicher Erbabenheit des unbeiheiligten Be- 
wrachters über nationale Beschränktheiten er- 
scheinen. 

Rei Weitem nicht tief genug ist G. in unsere, 
Geschichte im Ganzen eingedrungen; über 
Preussen und seine Eigenart, sein Verhältniss 
zum deutschen Geiste, über die Berliner Univer- 
sität und die Richtung ihrer ersten Lehrergene- 
rationen, über die historische Rechtsschule, Auf- 
Klärung und Romantik, über Stein als den 
eigentlich preussischen "Staxtemann entschläpft 
ibm eine ganze Menge von Halbwabrbeiten. Er 
sieht die deutschen Dinge, nach Kenntnisse und 
Verständniss, eben doch nur von aussen. Er 
selber steht auf dem Standpunkt eines bestimmten. 
— demokratisch-liberalen — Ideales, von dem 
aus er alles beurtheilt, mit Einseitig- 
keit, die um s0 stärker hervortrit, da er, selber 
stark dogmatisch den Dogmaismus 
Anderer grundsätzlich verwirft; er glaubt offen- 
bar, wie er denn zweifellos ein gebildeter Mann 
von ehrlichem kritischem Bestreben ist, ganz 
sicherlich ein voraussetzungsloser Kritiker zu 
sein. Dem wachsenden „Realismus“ der deut. 
schen Patrioten und Historiker setzt er seinen, 
reichlich formalistischen Idealismus vorwurfsvoll 
entgegen, ohne sich recht in die Nothwendig- 
keiten der deutschen Entwicklung einzulassen; 
die Schätzung der innerlichen Bedeutung des 
Krieges, die Konstruktionen und Beurtheilungen 
des italienischen und zumal des französischen 
Volkscharakters, der französischen Art von 
„Kreiheit", wie er ihnen bei den Deutschen von 
Ranke an bis auf Treitschke immer wieder 
begegnet, verzeichnet er mit einer Art von Er- 
staunen, affenbar mit dem Gefühle ihrer ganz 
selbetverständlichen Unrichtigkeit. Seine Schärfe 
wächst, je weiter er fortschreitet; das Unheil 
über Bismarck muss doch auch ein höflicher 
Kritiker als einfach platt bezeichnen, so ver- 
ständnisslos. ist cs in seiner moralistischen Ueber- 
legenheit. Aber solche Einwände wird G. par 
teiisch nennen; es sind ihm noch andere von 
rein wissenschäflichem Inhalte zu machen. Er 
hat seine These von dem Zusammenhange unserer 
Historiker mit der Politik, mit der kleindeusch. 
preussischen Politik, viel zu eng gefasst, Man 
kann der Meinung sein, dass die neueste — von 
G., soviel ich sche, niemals erwähnte oder ver- 
werthete — methodologische Literatur den 










































































Nuss philosophischer Theorie auf die Geschichts- 
schreibung überschätzt, und diese, mit G., lieber 
unter dem allgemeiner-historischen, dem politisch 
historischen als unter dem speziellen Gesichts- 
punkte der Geschichte der Philosophie und der 
Geschichtspbilosophie betrachten; und man wird 
dennoch finden, dass G. sie der politischen Ge- 
schichte viel zu unmittelbar und zu vollständig 
einfügt. Oder vielmehr, er begreift die paliti- 
sche Geschichte in zu engem Sinne; er erblickt 
in ihr immer nur den Gedanken der Macht all 
Wie ianig alle die Vorkämpfer preussischer, 
Macht, von denen er handelt, zugleich mit dem 
Ideale der Humanität verwachsen waren und 
verwachsen geblieben sind, wie dieses sich mit 
dem Preusscnthume, dem Realismus vertragen 
und durchdrungen hat, dieses feinere Problem 
ist G. entgangen: diese Entwicklung aber gerade 
hätte er, von Niebuhr bis Treitschke, vor Allem 
verfolgen müssen; ein ausgezeichnetes Muster 
für die Behandlung so sarter und bedeutsamer 
Bezichungen hätte er in Meineckes Boyen ge- 
fünden. So aber hat er den Liberalismus. der 
meisten unter seinen Helden erheblich unter- 
schätzt und nirgends von innen heraus begriffen; 
bei beinahe jedem Einzelnen von ihnen vermisst 
man die Hervorhebung des Persönlichkeitsidenls 
als beherrschender innerer Kraft: und doch geht, 
wie so vieles Anerc, auch ihr getadeltes Urtheil 
über das französische Wesen eben von diesem 
Gedanken aus. G. packt die Dinge und Men- 
schen in zu grobe Kategorien; er sicht. über- 
all an ihnen nur die polisch-praktische, realist- 
sche Tendenz. Die aber sucht er viel zu un- 
mitelbar auf: Alles ’an ihnen” muss sich auf 
kleindeutsche Rücksichten beziehen lassen. Reim’ 
ieh oder ich fress' dich! Der gesammte 
geistige Horizont dieser Historiker, der doch 
schr weit war, ihr Welinteresse kommt nicht 
zu seinem Rec 
Und noch in anderem Sinne isolirt er‘ seinen 
Gegenstand zu sch, Von den Vorgängern der 
hier behandelten Historiker weiss er zu wenig; 
die Götinger nennt er nur nebenbei,. Herder 
fäll. ganz aus, und Niebubr schiebt er daher zu 
vieles Neue und 
eine weit frühere und zugleich an eine weit hö- 
here Stelle gehört hätte, wird erst bei Gelegen- 
reitschkes, recht nebenber und wenig iref« 
fend, besprochen, Kreytag, den G. oft nennt, 
gerade als Historiker nicht gewürdigt, Droysen, 
Iläusser und Duncker bei weitem zu knapp und 
keineswegs glücklich; und Waitz und Giesebrecht 
erscheinen als Mitglieder der Grappe lediglich 
im Vorwort, Schliesslich hat G. die Reihe der 
politisch bedeutsamen Historiker, obwohl er übe 
ns deutsche Leben bis zum heutigen Tage ur- 
heil; nicht über diese eine Gruppe 
um nur Eins zu nennen, Schmoll 
Bild. bleibt also unvollständig, auch 
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Vfe Es bleibt dies andererseits auch darin, 
dass G. die wissenschaftlichen Leistungen der 





Finzelnen, besonders Niebuhrs und Mommsens, 
doch offenbar nicht mit fachmännischer Kenntniss 
zu würdigen weiss, Ich weiss wohl, ich verlange 
da viel; aber die Geschichte der Geschicht- 
schreibung stellt diese Anspräche einmal, und 
man wird schon so peiantisch sein müssen, auch 





und gerade von dem, der in solchen schweren | 


und feinen Dingen nach dem Allgemeinsten strebt, 
eine wirkliche und nicht bloss eine halbe Kenn“ 
miss des Besonderen zu fordern. 

Mit dem Besonderen aber steht es oft recht 
übel. Dass derjenige, der Sybel und Treitschke 
persönlich gekannt hat, sie in G.s Bildnisse nicht 
immer wiederfindet, ist verzeihlicher; schlimm ist die 
Unzuverlässigkeit im Einzelnen. Die Zitate sind 
oft ungenau, die Angaben über Leben und Schrif- 
ten oft schief, so bei Ranke, Treitschke, beson- 
ders bei Sybel; es finden sich störende Miss- 
verständnisse deutscher Texte. Der Vf. hat es 
sich, Alles in Allem, doch zu leicht gemacht. 
Sein Buch enthält Essays, nicht ohne Anregungen 
und nicht ohne berechtigte Gedanken, aber nach 
Stoff und Geist reist es zu vielfächem Wider- 
sprucht nicht bloss durch Kähnheiten, über die 
sich streiten Hesse, sondern auch durch einfache 
Fehler. 

Ich schliesse einige Bemerkungen über die 
einzelnen Abschnitte an. Zuerst die zwei „Vor- 
läufer“, Niebuhr und Ranke. Auf die stärken 
zeitgeschichlichen Berichungen bei Niebuhr 
haben schon Frühere aufmerksam gemacht, Was 
G. anführt, Nest man mit Vergnügen; die polli- 
sche Tendenz aber scheint er mir doch zu ab- 
sichtsvoll zu fassen und in der wissenschafilichen 
Charakteristik nicht immer das Entscheidende zu 
weifen. Rankes Zugehörigkeit zu einer be- 
stimmten Zeit und auch zu ihren politischen 
Ideen möchte auch ich entschieden betonen; 
aber ich würde sie anderswo suchen als G. 
Ranke ist immer der Sohn der Restauration 
epoche, der halkyonischen Tage zwischen den 
Stürmen, geblieben, — man kann es in allem 
Einzelnen nachweisen; von deren Anschauungen, 
auch den nationalen, durchärungen, zugleich 
ihrem Temperamente persönlich wahlverwandt. 
Seine Nationalitätsgesinung und auch seine 
preussische Gesinnung ist doch ohne jede aggre 
sive und aktive Krafi, Alles bei Weiten mehr 

rkenntniss, Ueberzeugung, Gefühl von wesent 
lich. wissenschaflicher Art, als Wille; die legi- 
tinistischen Empfindungen persönlich lebendiger 
in ihm als die eigentlich nationalen und als der 
preussische Ehrgeiz. Wohl haben sich auch in 
ibm die zeitgenössischen Ereignisse und Gegen- 
sätze gespiegelt, auch in seiner Geschichtschrei- 
bung: aber dach etwa #0, wie es bei Jak. 
Bernays der Fall war, wenn dieser in Kriegs. 
zeiten seinen Thukydides, in Zeiten parlamen 
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tarischer Debauen seinen Demostlienes vornabm 
und beschaulich las. Ranke sucht in der Ge- 
schichte die Gedanken auf, die seine Gegenwart 
erfüllen, deshalb hat er in der Epoche nach 











1848 mit ihrem Ringen von Volkssouveränität und 
ische, 


Monarchie die französische und die eng 
Geschichte geschrieben, und ähnlich steht 
mit den Werken der’ siebriger Jahre: 
aber thut er es mit lediglich wissenschaft 
künstlerischem Antheile Hier sucht nun G 
wenn auch nur unter der Oberfläche, doch viel 
zu viel praktische Absicht, und vermag sie doch 
keineswegs zu erweisen. hat Ranke im 
Uebrigen mit Liebe behandelt; ich würde frei- 
lich die Grösse an seiner Art stärker betonen 
als die Anmuth und ihm den Genius sicherlich 
nicht absprechen. Den geistigen Einfluss, den 
Ranke in Deutschland gewonnen hat, unter- 
schätze G. 

Recht in sein Thema kommt er erst bei Th. 
Mommsen hinein: erst nach 1850, so meint er, 
nicht ohne Uebertreibung, beginne in der deu 
schen Geschichtschreibung die. unmittelbar - pol 
tische Tendenz. Er reiit Mommsen vor Alle 
in die steigende Bewegung des Realismus ein. 
ich finde, dass das stärke 
der Römischen Geschichte dabei zu kurz kommt; 
und was den realistischen Zug mach 1848 be 
wrift, so hätte G. ihn in politischer Hinsicht 
wohl nicht nur aus den positiven Anregungen 
des Revoluionsjahrs, sondern vielmehr aus der 
negativen Wirkung, dem Rückschlage gegen die 
bösen Erfahrungen erklären sollen, die man da 
mit der Ideologie gemacht hatte. Ueber Momm- 
sen den Schriftsteller, der den Gelehrten, den 
Pofiiker und den Dichter in sich vereinigt, den 
Liebhaber der leidenschaftlichen und starken 
Naturen, handelt G. Iebensvoll und interessant; 


















































mir ist/ keine zusammenfassende Charakteristik 
Nommsens, die dieser gleichstände, gegenwärtig. 
Freilich stellen sich auch hier die Bedenken 
zahlreich ein, «wenn G. die wissenschafliche 





Leistung der Römischen Geschichte zu bestimmen 
sucht: — man spürt eben, dhss er das nicht 
ganz vermag und dass er von dem Gelehrten 
Nommsen doch nur ein Bruchstäck zeichnet, wie 
er denn auch des 4. Bandes mit kurzen und 
wenig gerechten Worten gedenkt. Vor Allem 
aber, das Bild der politischen Anschauungen, 
denen die drei ersten Bände dienen sollen, ist 
wieder viel zu hart umrissen. Mommsen er- 
scheint G. ala der Verfechter der Gewahpaliik 
und des schroffen Nationalismus; aus seiner — 
doch völlig zutreffenden — Charakteristik des 
römischen Genius wird gefolgert, dass er Rom 
„nur mässig liebe“ und den deutschen Hochmuth 
gezüchtet habe; der Grundgedanke seines Werkes 
soll sein, dass bei den Römern Demokratie und 
Königthum dasselbe sei; Monmsen sei Cäsarist 
für die Gegenwart und deslalb für die Vergan- 














sı 
genheit. Dass Mommsen gegen eine solche Deu- 
tung seiner Cäsardarstellung lebhaft genug pro- 
testirt. hat, rührt G. nicht; er bezieht die starken 
modernen Klänge, die ja aus hundert Seiten der 
‚Römischen Geschichte heraustönen, viel zu rasch 
und zu direkt auf die bestimmten deutschen 
Kämpfe der SOer Jahre. Dass es an Anspie- 
Hungen, auch dieser besimmteren Art, keineswegs 
fehlt, leugne ich natürlich nicht, aber sie. wollen 
kritischer festgestellt sein; dabei wäre die nicht 
deutsche Zeitgeschichte (Frankreich, Amerika) 
neben der deutschen heranzuziehen. Die volle 
Stimmung der Zeit wird man sicherlich in dem 
wunderbaren Buche hunderifähig wiederfinden; 
die Untersuchung könnte wohl einmal — aber 
mit Vorsicht! — genauer angestellt werden. Der 
Historiker, der sie versuchte, würde dabei nur 
das Recht seiner Wissenschaft ausüben und wärde 
Mommsens Werke sein Recht erweisen: denn 
dass dieses die bezeichnendste, die persönlich be- 
deutendste unter allen litterarischen Schöpfungen 
ihres Jahrzehntes auf deutschem Boden darstelt, 
unzweifelhaft, In der Geschichte unseres 
und Staatslebens, auch in der unserer 
hoher Platz erst 
noch genauer anzuweisen sein; mir scheint, dass. 
in dieser letzten Hinsicht Mommsens Werk. in 
den Debatten’ der letzten Zeit lange nicht genug 
berücksichtigt worden ist. In ihm ist doch, be- 
reits um die Jahrhundertmitte, die vollendetste 
Leistung einer umfassend organischen Geschichts- 
auffassung und -darstellung grössten Stles an das. 
Licht geireten, und Keiner von den Neueren 
kann, wenn er die Vorgeschichte neuester 
Bestrebungen bestimmen will, um dieses Buch 
herum. “Th. Nommsen mag es mit besonderen 
Gefühlen anschen, wie das Werk seiner ersten 
Manneszeit bereits historisch geworden ist: abcı 
dieses Werk und sein eignes Leben wirken, zu 
unserer Erhebung, noch heute schöpferisch le- 
bendig fort und in das neue Jahrhundert bin- 
über. 
Bei Sybel wird G. aggressiver. Er hätte an 
C. Varrentrapps schöner Biographie (in Sybels 
Vorträgen und Abhandlungen 1897) einen Führer 
‚gehabt von sicherer Zuverlässigkeit im Stoffe, 
von maassvoller Rube im Urtheil, liebevoll aber 
durchaus nicht blind; ich fürchte, er hat ihn viel 
zu wenig ausgenutzt. Es Alt auf, wie ungend- 
‚gend das Referat Gber Sybels älteste Werke ist; 
der Inhalt des “deutschen Königtbums' wird 
geradezu auf den Kopf gestellt; die Ausseren 
‚Angaben sind nicht immer richtig. Haupteäch- 
ich die Kritik verfült bier in offenbare Ueber- 
treibung. In Sybels Revolutionsgeschichte ist ja 
der Einfluss politischer Tendenzen handgreiflich, 
und der Nachweis der Fehler, die daraus ge- 
flossen sind, ist berechtigt und noihwendig. Aber 
G. ist hier im Einzelnen gereist und überscharf 
und im Ganzen ungerecht, Abgeschen davon, 
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dass er Sybels Heranziehung der äusseren Pol 
ik zum Verständnisse der inneren nicht nach 
ihrem Werthe würdigt und dass er seine Auf 
fassung des wirthschaflich-sozialen Prozesses der 
Umwälzung wobl nicht ganz richtig bestimmt, so 
hat er gerade das geistige Gesammtverdienst 
Sybels, wie mir scheint, entschieden unterschätzt, 
Wenn $ybels Urtheil so manches Mal gewaltsam 
ist, so wird man ihm doch nur gerecht, indem man 
es an den Vorgängern misst, die er zu ver- 
bessern hatte, und an den Nachfülgern, die ihn 
übertrieben haben: der Vergleich mit Tainc, den 
auch G. andeutet, erweist doch in Wahrheit, 
sehr Sybel, trotz seiner politischen Tendenzen, 














im Gegensätze zu jenem ein wahrer Historiker 
gewesen ist. Auch die Rinwände gegen Sybels 
„Begründung des Reichs“ sind sachlich im 
Wesentlichen zurugeben; G. klagt, ausser über 
Parteiliehkeit, über Mangel an Leben und an 
psychologischer Auffassung. Die intimen Reize 
des Buches aber hat dieser Kritiker, der von den 
‚Andern überall Gerechüigkeit und Feinheit fordert, 
bei Weitem nicht herausgebracht. Und seine 
Ansichten über 1864, 66 und 70 sind ebenso 
insehig, wie die entgegengesetzten Sybels, nur 
dass sie oberfächlicher sind; seine Diabolisirung 
Bismarcks und seiner Pläne scheint mir höchst 
übereilt und bedenklich. Und auch Sybels Per- 
‚keit und Stellung hat G. viel zu syste- 
matisch konstruirt. Sybel, den er aus west- 
Mlischem Adel und rheinischem Bürgerhum 
abstammen lässt, soll nach seinen persönlichen 
Auftreten ein Bourgeois und nach seinen Ideen 
ein Aristokrat Steinscher Richtung gewesen sein; 
ibm babe. der wohlwullende Skeptizismus, Humor 
und Ironie, wie sie dem psychologischen Historiker 
nöthig sind, durchaus gefehlt: „il fat surtout un 
homme de fois“. Wer erkennt in solcher Mischung 
einiges Richtigen mit vielem Falschen H. v. Sybeis 
ige wieder? Alles ist zu grob, zu schr aus der 
'erme geschen, an die Stelle des lebendigen 
Menschen tritt ein vorschnell zusammengequälter 
Begriff. Dabei ist die eine allgemeinste Gewalt 
inSybels Anschauungen, sein Persönlichkeitsglaube, 
von G. eben nicht einmal erkannt. 

‚Auch in G.s Schilderung H. v. Treitschkes 
fehle dieser humanistische Kern des Wesens; 
übrigens ist sein Bildniss mit Wärme und Schwung 
gezeichnet, wenngleich auch dieses olne ein wirk« 
lich intimes Eindringen. Ich kann auf ger 
Fehler in dem Referate über das Erstlinge 
vollends in der Bestimmung und Motivirung der 
Perioden von Treitschkes politischer Entwick- 
lung bier nicht eingehen; zumal die Erklärung 
seiner späteren Einseiügkeiten ist zu eng gefasst, 

das Urtheil über den Grad dieser 
keiten unerträglich übertrieben. Von dem wellich- 

veitherzigen und künstlerischen Zuge, dem bin- 
reissend freien Zauber seines Wesens, der dem ein- 
‚on immer eigen blieb, weiseG. nichts; nach 
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hm hatte Treitschkes Leidenschaft, vom „Patri- 
otismus zum Borussenthume® (P!) übergegangen, 
den Rest von Edelem, der einmal an ihr gewesen 
(du moins quelque chose de noble et de 
gendrcux), lingst abgestreift. Die literarische 
Charakteristik Treitschkes ist lebendig und reiz- 
voll; man sicht mit Vergnügen, wie der Auslinder 
das Deutsche an dem Schriftsteller Treitschke 
herauszuarbeiten sucht. Auch seiner wissen. 
schaftlichen Bedeutung, der Vielsciigkeit seiner 
Krfassung des historischen Lebens wird G. ge. 
recht. Und gewiss ist Treitschke nicht damit 
abzuthun, dass man ihn einfach als Ausläufer der 
kleindeutsch-poliischhistorischen Schule. klassi- 
fiir, ala läge nicht, so schr er „politischer 
Historiker bleiben wollte, in seiner” Praxis zu- 
gleich eine starke, auf alle Zeitgenossen wirkende, 
durchaus vorwärtsdeutende Steigerung und Ver- 
tiefung des kulturgeschichtlichen Interesses, In 
Verbindung steht er gerade dabei, wie mir 
scheint, zumal wit Mommsen, uni eine Geschichte 
der Historiograpbie, die ıleren stetige und un- 
kebrochene Entwicklung begreifen will, wird 
Auch diese Reihe zu verfolgen und ihren Werth 
für unsere Gegenwart und wahrscheinlich Zu- 



































kunft schr zu würdigen haben; diese beiden, 
leidenschaftlichsten und persönlich leuchtendsten 
unter unseren grossen Geschichtachreibern, inner- 
lich so stark verschieden und doch auch da 
nicht ohne Verwandtschaft, gehören eben nicht 
nur nach der Macht des Temperamentes, sondern. 
auch mach ihrer historischen Richtung in Vielem 








Den zeitpoliischen Zug in Treitschkes Ge- 
schichtswerke nebst allen weinen Folgen dar- 
zuthun, macht G. selbstverständlich wenig Mühe; 
die Kriik ist da leicht. Auf den objektiveren 
Ton des 5. Bandes der Deutschen Geschichte 
nimmt G. zwar keine Rücksicht, Vor Allem 
aber die Konstruktion von Treitschkes Gesammt- 
ansicht ist wieder voller Halbwahrheiten und 
entstellender Uebertreibungen. Treitschke soll 
‚len Sieg Preussens durch Zollverein und Heercs- 
voform sich, gewissermaassen automatisch, ohne 
notbwendiges Kingreifen der Persönlichkeit, voll- 
ziehen lassen, als ein Werk des preussischen 
Adels; „die Junker haben die Einheit gemacht“; 
der „hohe Adel bat mehr geleistet als das 
Börgerthum (das urtbeilt Treitschke bekanntlich 
über die Epoche von 1882 und bezeichnet da- 
mit, wie Bismarck, die Dynastien!); Liberalismus 
und nationaler Gedanke bedeuten so gut wie 
nichts; als Beispiel, dass Treitschke keinem Ho- 
henzollern die Wahrheit sagen kann, erscheint 
vornehmlich — Friedrich Wilhelm IV} 

Und auf der Höhe dieser Weisheit steht das 
Schlusskapitel: Währes und Falsches dicht durch- 
einander. Esist ein rascher Blick auf Priedrich I. 
und Wilhelm I, die Miliarisirung Deutschl 
‚den Zusammenstoss des jungen K. 





























mit den 
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Trägern des alten Ideal, deren Schüler er ger 
wesen ist und deren Strafe er wird. G. glaubt 
3 dem Klatsche, dass Treischke nur durch den 
Tod schweren persönlichen Konflikten entzogen 
worden sei. Und Treitschke hat den Verlll 
des Öffentlichen und sitlichen Lebens in Deutsch- 
land ja noch selber beklagt: wer aber, meint G., 
sind "„die ersten Urhebert davon, wenn nicht 
ie kleindeutschen Historiker selbst, die Vor- 
arbeiter und Vergötterer Bismarcks? Ich habe 
hier nicht zu entscheiden, was unserem Volk 
durch die grosse Entwicklung seit 1850 zu- 
gleich verloren gegangen ist, und ob es dabei 
auch überllössige Opfer gebracht hat und wer 
dafür verantwortlich wäre: die Einschigkeit und 
Geistlosigkeit eines Unheils, das eine unendlich 
komplizirte, wirthschafliche, soziale, geistige und 
staatliche Entwicklung einer ganz bestimmten, 
engbegrenzten, nicht einmal unmittelbar führenden 
Gruppe von Tendenzen undMänneen zurLast eg 

will, hegt ohnehin am Tage. Ganz ohne per- 
®önliches Bekenntsiss kann man indes ein Buch 
wie dieses nicht besprechen, auch nicht an 
wissenschaflicher Stäute; und da darf ich G 

doch die Antwort geben, dass wir in Deutsch. 
and durchaus nicht, wie er es anzimmt und dar- 
stell, miten im Bankerotte zu stchen vermeineı 

im Gegenteil, der verstmmte Petsimismus eini- 
ger Jahre ist dabei, eich zu legen, lebendige und 
allgemeine Aufgaben reten, in Nähe und Kerne, 
der Nation vor das Auge. Hätte G. an der 
Hand der Geschichtschreibung „das neue Deutse! 
land“, das er beurcheilt und” verurtheik, ganz 
begreifen wollen, a0 hätte er — ich wies darauf 
hin — noch andere Richtungen unserer Historie 
erörtern müssen, die für das wirthschaflich-po- 
Itische Streben der Gegenwart bezeichnend und 
wirksam sind, Aber auch die grossen nationalen 
Tlitoriker, die er allein behandeh, sind mit ihrer 
positiven Erbschaft an dem Aufstreben des heu- 
tigen Tages lebendig betbeilgt: die Erzicher, 
die alten Pfadfinder der Kraft und des Stolacs 
ihrer Nation. Die Aufgaben wechseln, und Mn- 
ches an der neuen Zeit hat die Wortführer der 
älteren gekränkt: das Beste und Strkste an 
ihnen, s0 dürfen wir vertrauen, geht unverloren 
weiter. Sie sind, wrote Guilan, noch. lan 

he tod 
Leipzig. 










































































Erich Marcks. 


La mission secröte de Mirabeau ä Berlin 
(ITS6—1T8T). Diapris Ies documents originaux. 
es archives des affires dirangires. Avce inlroduc- 
ion et notes par Henri Welschinger. Paris, 
E. Plon, Nouril et Cie, 190. 5225. 8% Er.® 

Mirabean hat 1789 der Veröffentlichung sei- 
ner an Talleyrand, den damaligen Abb& de Pöri- 
yord, gerichteten geheimen Berichte aus Berlin, 

‚ler anonymen „Histoire secröte de la cour de 

Berlin, eine von seinem Sckretär angefertigte 











6 1. Januar. DEUTSCHE LITTEI 


RATURZEITUNG 1900. Nr. 1 6 





Abschrift zu Grunde gelegt; die Konzepte behielt 
er in seiner Verwahrung und vermachte sie sei 
nem Freunde, dem Prinzen August von Arem- 
berg, Grafen von der Mark, unter dessen pol 
tischem Nachlasse sie später an Racourt kamen. 
Nach Bacourts Tode sind sie Eigenthum des 
Archivs des Auswärtigen Ministeriums geworden; 
Bacourts Absicht, diese Berichte, wie vorher den 
Briefwechsel zwischen Mirabeau und Aremberg, 
neu zu veröffentlichen, war aus unbekannten 
Gründen nicht zur Ausführung gelangt. 

Mit Genehmigung der „Commission diploma 
tique* ist die Veröffentlichung dieser Konzepte 
nunmehr endlich erfolgt, nachdem Sainte Reuve, 
Alfred Stern, Lominie das Material bereits 
ben einsehen dürfen. Die Abweichungen des 
Druckes van 1789 von den Konzepten stellen 
sich nicht als so erheblich heraus, wie Bacourt 











ännehmen wollte, der sie nicht mit der Original- 
ausgabe, sondern mit einem stark verstämmelten 
Nachdruck verglichen hatte. Uebrigens haben 
‚lie Berichte nicht bloss in der von dem 
Verfasser selbst lneri cnussa veranstalteten Ver- 
öffentlichung, sondern schon früher aus einem 
andern Anlass eine Ueberarbeitung gefallen lassen 
müssen: die Abschriften, weiche Talleyrand dem 
Generalkontroleur Calonne und durch diesen dem | 
inister des Auswärtigen Vergennes, bezw. dem 
je Ludwig XVL, zugehen liess, entsprachen 
nicht immer wörtlich dem Originaltexte des Be- 
Fichterstätters, wie aus der Ichrreichen Neben- 
einanderstellung beider Fassungen in der vor- 
iegenden Ausgabe ersichtlich wird. Auch sonst 
bat der jetzige Ilgb. seine Veröffentlichung mit 
mancherlei dankenswerthen Zuthaten ausgestat- 
Er giebt über die Herkunft seiner Vor- 















lagen, die einzelnen Bestandtheile der Mirabeau- 
Sammlung des Archivs, eingehende Auskunfi, er 
erzählt auf Grand theils bekannter theils neuer 
Zeugnisse anschaulich «die Geschichte der sensa 
ionellen Publikation von 1789, er giebt eine 
Bibliographie der Ausgaben, die sich freilich 
vervollständigen lassen dürfte (gleich den i 
meinem Besitz befindlichen Nachdruck, zwei 
Bände 8° zu 239 und 282 Seiten, ohne Druck- 
orı 1781 Vebera 
finden sich lische Mitheilungen eingestreut, 
vor allem das sehr bemerkenswerthe Schreiben 
Mirabeaus an Talleyrand vom 14. März 1787, das 
sich als eine erste Skizze des grossen Werkes 
„De In monarchie prussienne“ kennzeichnet; so- 
ie Auszöge aus den Berichten des französischen 
Gesandten Esterno in Berlin, die u. A. das durch 
ie Verbreitung der „Histoire secröte* hervor- 
gerufene peinliche Aufschen schildern: Friedrich 
Wilhelm II. soll geiussert haben: „Voili done 
que c'est les Frangais qui voyagent dans 
mes Ernte.“ 

Weniger befricligen lie sachlichen Erli 
rungen, mit denen der Text der Berichte. be 

































| zur Veröffentlichung gelangten Sammlung fi 


gleitet wird. Hr. Welschinger hat in den letzten 
zehn Jahren eine ganze Reihe von Büchern zur 
Geschichte der napoleonischen Zeit veröffentlicht, 
darunter das mit dem grand prie Gobert aus. 
gezeichnete Werk über den König von Rom; 
in der französischen Geschichte. dieses Zeitraums 
gründlich zu Hause, bringt er doch für einen 
historischen Kommentar zu diplomatischen Be 
richten über preussische Zustände unl Persön- 
lichkeiten die erforderlichen Vorkenntnisse nicht 
mit. Wir sind durch seine gelehrten Landsleute 
in dieser Beziehung verwöhnt. Lavisse, Caval- 
gnac, Pariser können es an Kenntniss der vom 
ihnen behandelten Perioden preussischer Ge- 
schichte mit jedem unserer einheimischen Por. 
scher aufnehmen. Und welche Sorgfalt 
Sachkunde begegnet uns nicht auf jeder Seite 

a von Arthur Chuquet, gleichviel ob 
‚ösischen oder von deutschen Verhält- 
nissen die Rede ist. Im Gegensntz dazu ver- 
rashen diese Anmerkungen zu den Berichter 
Mirabesus. überall dilettanische Unzulänglichkeit. 
Der Hgb. hilft sich fast ausschliesslich mit der 
bekannten Trenckschen Kritik der „Histoire 
seeritet; die weitverzweigte preussische. Flug. 
schriftenliteratur aus der Zeit Friedrich Wil- 
heims II. ist garnicht herangezogen worden, und 
von neueren Forschungen zur Geschichte. dieser 
Regierung scheint dem Hgb. nur das oberfläch- 
liche Buch von Jean de Witt, Une 
prussienne en Hollande, bekannt zu sein; nicht 
einmal die „Allgemeine deutsche Biographie“ 
wurde zu Räthe gezogen. Ganz verwahrlost 
nun auch die Rechtschreibung der 
namen: Laspeyres wird zu Lansberg, Coethen 
zu Gocthen, Itzig zu Etsig, Hülsen zu Kük usw 
usw. Namen, welche im Text noch richtig oder 
halbwegs richtig angegeben waren, werden nach 
täglich in dem überhaupt recht ungenauen Re: 
gister entstellt: aus Wunsch (S. 477: 483) wird 
dort Wonsch, aus Gaysau (S. 182; lies Geusau) 
Gaysac, aus Knisbeck ($. 358; lies Knesebeck) 
Knibbeek; ein von Mirabenu richtig. als Kurfürst 
von Sachsen bezeichneter Christian Wilhelm 
(gemeint ist Friedrich Christian) wird im Re 
gister ein Kurfürst von Bayern. 

Wenn der Higb. bedauert (8 97), dass von 
den Briefen Talleyrands an Mirabeau sich nur 
fünf vorgefunden haben, so soll nicht unerwähnt 
bleiben, dass kurz vor dem Erscheinen der vor 
liegenden Publikation ein ıeutscher Antiqua 
Dechiffres von Briefen an Mirabeau, als deren 
Absender Talleyrand zu betrachten sein dürfte, 
der preussischen Archivverwaltung zum Ankauf 
angeboten hat und von ihr an dis Archiv des 
Auswärtigen Ministeriums gewiesen worden ist 
weil diese Sticke dort Anschluss an die jetzt 




























































































würden. 
Rerlin, 





Reinhold Koser, 






Marquis de la Mazeliere, 
du Japan, „Par, E Man, Nouma a U, 
u. 4608. 9° mit 19 Abbild. m. } Karte 
"Ele schr Noise Artılır ie Jedem, 
sich für irgeml eine Seit ‚anischen Volks: 
thus, seine Geschie Lite 


1m. 
Be 
der 








en 





Kunst oder 
Zei 
aber eben deswegen 





was, für einzelne 
el bringt 
auch nach keiner Richtung hin als erschöpfend 
und abse hen werden kann. Unter 
der durch die ‚les Stoffs unvermeillich 
gewordenen Hüchtigen Hehandlung vieler Bragen 
und Zeiten hat besonders auch die Darstellung 
der Beziehungen der fremden Mächte zum Tai 
kun und zum Mikado und die Beurtheilung der 
Thätgkeit der einzelnen fremilen 
leiden gehabt. Wenn der Vf. diese 
zwei Perioden eimheilt, von denen er die 
charakterisirt, 
Fehler Deygangen hätten, nur mit. dem an- 
geblichen Taikuhn verhandeln zu. wollen. so 
gt in dieser Darstellung cin doppelter Irrthum. 
Der Shoguln war auch unter dem, 
sagen könnte, für die Bedürfnisse des Augen 
bieks neu geschaffenen Namen Taikuln, nicht 
ur seit dem Beginn der Dynastie der Toku- 
gawa d.h. den ersten Jahr 
dern seit vielen Jahrhunderten vor di 
punkt der berechtigte und anerkannte 
er Japanischen Regierung dem Auslande gegen 
über. Durch die Hände der Shogune 
die Verhandlungen mit den europäischen Mächten 
im 16. Jh. und vorher und nachher der diplo 
matische und sonstige Verkehr mit den Nachbar- 





sogar. recht 








send an 





















dass in ihr die Gesanlten 



























n a und Koren gegangen. Es war 
ale ws nicht die Aufgabe derjenigen 
Diplomaten, die in den fünfeiger Jahren dieses 


} et5 die ersten Verträge mit Japan ab- 
zuschliessen berufen waren, noch ihrer Nach“ 
Holger, das Räthsel der Innern 

Iwierigkeiten des Landes zu lösen und ent- 














scheidend in diese. einzugreifen; sie hatten sich 
vielmehr in Japan wie sunst überall an. die 
ühatsichliche Regierung zu halten und in ihrem 
Verkehr mit dieser darauf zu beschränken, die 





Rechte ihrer Länder und ihrer $ 
dieser gegenüber zu vertreten, 
dass sie Sich. di 
erföllen, 
gewesen, di Umwälsungen in 
Japan die äusseren Beziehungen des Landes so 
wenig in Mitleidenschaft gezogen haben, 

Ein anderer Irrthum des V£s mag hier gleich 
seine Berichtigung Anden. ls war nicht Mr. 
Duchesne «de Bellecuurt, der Frankreich 
ade Rolle in Japan schuf, sondern 
dessen Nachfolger, Mr. 1.&un Roches, dem noch 





atsangehörigen 
Der Thatsache, 
auf beschränkt, diese Pilicht zu 





ist es im Wesentlichen zu verdanken 




















bis vor wenigen j 





wen Alks zu danken war. 
was van französischen Einrichtun 


zösischem Einfluss in Ja} 

















und fran. | 


Nr. 





der. nocl würde 
können, wenn seine Regierung 
enden Augenblicke, statt ihn fallen zu lassen. 
ihn unterstützt hi 


haben 


Bedeutenderes 


Die Geschichte der Rolle 





‚ter fremden Kegierungen un! Vertreter während 





Kampfes ewischen dem Taikuln und dem 
Nikado ist nuch zu schreiben, 
Im Vebr 
die zu machen sein würden, 
In Mazelitre 
warm empfehlen werden, 


indern Vor- 
kann das 


en und wotz mancher 






allen denen 





die sich in bequemer 
angenehmer Weise einen Einblick in das 
Wesen des auch bei uns immer nach zu 
wenig bekannten Landes der aufgchenden Sonne 
verschaffen wollen, 

Weimar. Me. Brandt. 








Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Ludwig Wilser, Herkunft und Urgeschich 
Arier. Vortrag gehalten am 11. Februar 1809 im 
Württenbergischen Anthropologischen Verein zu Stutt 
art. Mit eläuiernden und ergänzenden Anmerkun. 
gen. Heidelberg, J.örning, 1899. 588.8". M. 120 


der 





Die schwierigsten Aufgaben pflegen den gröss- 
ten Reiz gerade auf solche Männer zu üben, 
welche ihrer Lösung am wenigsten gewachsen 
ind. So erweisen sich die zahllosen Schriften 
ver «lie Urheimath der Indogermanen, welche in 
den letzten Jahrzehnten aufgeschossen sind, füst 
durchweg als Versuche mit untauglichen Mitteln, 
und die vorliegende macht keine Ausnahme Lier- 
Der Vf, ein Heidelberger Arzt, der sich 
eifrig mit Anthropologie und. vorgeschichlicher 
Archäologie beschäftigt, hat sich nach Kra 
redlich, aber leider ohne jeile Kritik, bemüht, auch 
historisches Material zu summeln, welches natür- 
lich für Vorgänge, die sich, man weiss nicht wie 
viele, Jahrtausende vor aller Geschichte abgespielt 
"ben, überhaupt nicht in Betracht kommt. Dem 
Vorträge (8. 1-23) folgen Anmerkungen ($. 24 
—50), welche einzelne Punkte desselben mit 
Nateri 
































belegen und abweichende Ansichten er 
örtern. Sein Grundgeanke ist der in Penkus 
Schriften waltende, für welchen der Vf. die 
Priorität beansprucht, indem er auf frühere Ver- 
öffenlichungen verweist (S. 54). Die Schrift ist 
ein Glaubensbekenntniss, keine Untersuchung. 
‚Plötzlich, wie eine Erleuchtung, kam es über 

s nur die skandinavische Halbinsel (als 
ıh der Arier) in Frage Kommen könne. 
‚Das einzige, was meines Wissens einem Grunde 
(für die asiatische Heimath) ähnlich sicht, ist die 
in der Edda und einigen andren isländischen 
Schriften des 13. und 14. jh.s enthaltene Sage 
von Odins und der Asen Wanderung aus Asa- 
land, d.h. Asien, über Gordariki, d.h. Russ- 
Hand, nach Saxland, Gotland, Schweden und 
Norwegen." Mit Behagen it er Acusseı 
einiger Sprachforscher über die Unfahigkeit der 



























[2] 1. Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Ni 














Sprachwissenschaft, das Problem zu lösen. „Man 
wird es angesichts. dieser Thatsache Niemanı 
verdenken können, wenn er zu dieser Art ‚von 
Wissenschaft’ kein Zutrauen fassen kann.“ 
Dennoch verschmäht der Vf. nicht, gelegentlich 
zur Unterstützung seiner Behauptungen, sprach 





Tiche Deutungen zu spenden, welche auf’ gleicher 
Höhe mit seiner Uebersetzung von Asaland stehen, 
?. B. ‚Schweden, aus Seithiod entstanden, lässt 
‚noch heute den uralten Volksnamen der von dort 
ausgewanderten Schwaben erkennen’ (andere 
dergl. s. 8.48. 53). Die Rumen sind ‚die ur- 
arische Schrift. welche sich ‚mit den. arischen. 
Wandrungen’ zu Griechen usw. verbreitet hat. 
‚Die Arier baben sich bei ihrer strahlenförmigen. 
Ausbreitung nach Süden in drei Hauptströme ge- 
spalten.’ ‚Der ungeheure Landstrecken über- 
Matende dritte oder Oststrom hat sich in drei 
Arme. gespalten, den Iitauisch-thrakisch-elleni- 
schen, aus dem die kleinasiaischen wie auch die 
tischen Tyrrener sich abgezweigt haben, ferner 
‚den wendisch-slavisch-indischen und endlich den 
sarmaisch-skythisch-persischen.' Das genügt. 
Die hochgepriesene Sprachvergleichung” be+ 
indelt der Vf. durchweg nur mit Ironie. P. 
Kretschmer nennt er einmal, dessen Kritik der 
anchropologischen Seite der Wilser-Penka- 
schen Theorie (Einleitung in d. Gesch. d. griech. 
Sprache 8.32) berührt er aber mit keinem 
Worte. Er ist seiner Sache so sicher, dass er 
seine Schrift mit der Aufforderung an die Sprach- 
forscher schliesst, „eine einzige sprachliche T’hat- 
iche — nicht Meinungen — anzuführen, lie 
seiner l.chre unvereinbar Ich bin 
nicht so unbescheiden, zu hoffen, dass er in mei- 


































ner Abhandlung über die Urheimath der Indoger- 
manen, welche ihm unbekannt zu sein scheint, 
eine solche gefunden haben würde, dach scheint 
es leider nicht unndthig, immer wieder zu be 
tonen, dass die Lösung dieser Frage nicht allein 
in den Händen der Kraniologen ligt. 

Berlin. Johannes Schmidt. 





Staats- und Sozialwissenschaften, 
Hausindustrie und Heimarbeit in Deutsch- 
land und Oesterreich. 1. B4.: Süddeutsch, 


land und Schlesien. I Di: Die Hausindu 
Strie der Frauen in Berlin. Ill. Bi Mittel- 
und Westdeutschland. Oesterreich. IV. I 





Gesetzgebung, Statistik und Uebersichten 
Schriften des Vereins für Soriipollik. LANKIV- 
IL] Leipzig, Duncker & Humblot, 199 
u. 5065 XI u. Ol; VI u. 5505 VL u. 27 

ML. 11,603 18,60; 13,90; 7. 


















Die Hausindustrie war die typische Form 
der für den Absatz im Grossen arbeitenden In- 
dustrie vom 16. bis in die Mitte unseren 
hunderts. Als sie hauptsächlich in der Textl- 
und Metallindustrie durch die Grossindustrie ab- 
gelöst wurde, als die Handspinnerei und Hand- 












weberei von 183080 
verschwunden war, konnte und musste geger 
über einer Altern Auffassung, die auch die Licht- 
seiten der Hausindustrie betont hatte, die pcss 
mistische Verurtheilung dieser Betriebsform Platz 
greifen: sie wurde 


den Kulturstaaten fast 








als. schlechtweg. technisch 
rückständig und. sozinlpolitisch verderblich be 
zeichnet; jede Erhaltung derselben erschien als 
Anachroniemus, ihre möglichst rasche Ersetzung. 
durch die Grossindustrie sollte das Ziel jeder 
aufgeklärten. fortschrittichen Wärthschaftspolitik 
sein; ihr gänzliches Verschwinden binnen kurzem 

Besonnene, mehr dem praktischen Leben zu- 
gekehrte, weniger rasch und weniger doktrinär 
generalisirende Forscher hatten stets gezweilch, 
Ob ganz allgemein so zu urtheilen sei; sie hatten 
erinnert, dass die Lebensbedingungen und Ur. 

















sachen der einzelnen Hausindustrien sch ver- 
schiedene seien, dass nicht alle nach dem 
Schema der Spinner und Weber beuriheilt 
werden dürfen. Und der Verein für 
poliik. brachte mancherlei Reweise hierfür bei. 
als er zum ersten Male die Hausinustrie. in 
Reihe von Darstellungen behandelte (Bd. 39 
42, 48 seiner Schriften 1889-91). Aber er 
hatte damals diese Arbeiten um anderer, augen- 
blicklich wichtigerer Fragen willen unterbrochen, 
hatte auch wohl nicht durchaus die richtigen 
Nitarbeiter gefunden, manche zu summarische 

derungen erhalten. 
Unterdessen war die theoretische wie. d 
praktische. Seite der bezüglich der Hausindustrie 
zu erledigenden Fragen immer wichtiger gewor- 
den. Die englische Enquöte über das 
system, die enorme Zunahme der 
Konfektionsindustrie in Berlin und andern grossen 

ie. Berliner Arbeitseinstellung in der 

, die Wirkung des verbesserten 
Arbeiterschutzes in der Grossindustrie auf künst- 
liche Zunahme der Has 
drängte die einschlägigen Fragen noch mehr als 
bisher in den Vordergrund. Der Ausschuss des 
Vereins für Sozialpolitik beschloss im Herbat 1897, 
seine Arbeiten über die Hausindustrie neu auf 
zunehmen, hauptsächlich unter lem Gesichtspunkt, 
in die Verschiedenheit der typischen Betriebs. 
formen, welehe unter dem Namen ler Haus- 
industrie zusammengefasst werden, einen mög- 
lichst genauen Einblick zu gewinnen und damit 
zugleich eine Grundlage für die gesetzliche und 
verwahungsrechtliche Regelung derselben zu er- 
halten. Professor Dr. von Philippovich in 
Wien, Professor Dr. Fuchs in Freiburg und 
Dr. A. Weber in Berlin haben hauptsächlich das 
Verdienst, die vier vorliegenden Bände ins Leben 
gerufen zu haben. 

Der erste Ban entbäk ncun auf Süddeusch- 
land und zwei auf Schlesien bezügliche Schilde- 
rungen, weiche vor Allem die Hausindustrien des. 
























industrie, — all das 
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platten Landes und des Gebirges behandeln 
theilweise solche, für welche schon ältere gute 
Darstellungen, wie z. B. für die Schwarzwäller 
Uhrenindustrie vorliegen, vielfach auch solche 
die bisher in der Literatur gane unbekannt waren, 
aber durch besondere Eigenhämlickeit (wie z. B 
die Bernauer Holzverarbeitungsindustrie durch 
ihre überaus glückliche Absatzgenossenschaft) sich 
Der zweite Band führt den 
industrie. der } 
Abhandlungen; 
6 
tion auf fast 200 $ 
Untersuchung, die auf jahrelang. 
zu diesem Zwecke nicht erst 
sondern nur zum Abschluss gebracht wurde. 
handelt sich in dem ganzen Bande um die Dar- 
legung der Ursachen, welche in der modernen 
Grossstadt die spezifisch weiblichen Hausindu- 





















Die Haus 
sind zwölf 





‚en in Berlin 
grösste derselben von I. 
ek 
iten; es ist eine wertvolle 
Studien beruht, 


die 
'andtke behandelt die Berliner Kleiderko 




















strien schuf, um die Pormen. welche dieses I 
den letzten 25 Jahren riesenhaft angewächsene 
Geschäft annahm, um die grassen Missstände, 
die daran sich knüpfen. Die Perle des Bandes 
bilder die Einleitung von Dr. A. Weber unter 
dem Titel: Die Entwickelungsgeundlagen der 
grossstädtschen. Prauenhausindustrie. wird 
hier auf statistischer Grundlage, mit einem selte- 
nen Scharfsinn, durch überaus glückliche Kombi 
nation, Vergleichung und Ausnutzung der unzu 
reichenden Zahlen versucht, die Verschiebungen 

den modernen Bevölkerungsverhältnissen, im 
Pamilicnleben, in der Berufsgruppirung eıc. nacl 
zuweisen, die es bewirkt haben, dass in den 
grossen Sıädten ein Ueberangebot von Frauen. 







































händen, die etwas verdienen müssen, aber duch 
vielfach ihre Stellung und Arbeit in der Kamilien- 
wirthschaft nicht ganz aufgeben können. die Hr- 


werbslust der Unternehmer zur Betriebsfurm der 


Hausindustrie hindrängt. Es ist das Muster einer 
feinen, geistreichen und tiefgreifenden Unter. 
suchung. 


Der dritte Band ist Mittel- un Westlewsch- 
Hand sowie Oesterreich gewidmet; 13 Abhand- 
Tungen stellen theils einzelne Hausindustrien, teils 
en Hausindustrien bestimmter Gegen“ 
Als besonders werthvall dürfen. di 
ndlungen von LE. Jaff& hervorgehüben 
werden: aber die westdeutsche Konfektions- 
industrie mit. besonderer Berücksichtigung der 
Heimarbeit und über Hausindustrie und Fabrik« 
betrieb in der deutschen Cigarrenfabrikatiun. 
Der letzte, vierte Band nennt sich „Gesetz 
gebung, Staisuk und Uebersichten® 
hatt. wertvolle summarische Darlegungen 
Arbeiterschutzgesetzgebung in Bezug auf 
Heimarbeit und Hausindustrie in 
Hand, Neusüdwales und Viktor 
(Australien); eine. verwaltungsrechtliche. Erörte 
rung über das deutsche Gewerberecht der Haus- 
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der 
die 
land, Nord- 
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industrie von Dr. W 
Darlegung. der 
Berufs» und. Gewerbe: 


vo Kähler, eine statistische 
hausindustriellen Resulinte der 
(lung von 1895 von 
or Rauchberg: endlich zwei vortrefliche 
Vebersichten über die deutsche Schuhmacherei 
(son Dr. E. Prancke) und über die deutsch 
Möbelfabrikation (von Dr. P. Voigt), sofern si 
im Begriffe stchen, aus der Porm des alten Hand 
werks in die 


























neuen Formen der Hausindust 








(tes Magazinsystems und der Fabrik überzugehen. 
Gewiss ist mit diesen vier Bänden die Er- 
kenntniss der modernen deutschen Hausindastrie 





auch noch nicht erschöpft; besunders che. dir 
Gesetzgebung, die nur eine spezialisirte für be 
stimmte Zweige (Tabacksindustric, Konfektion 
usw.) sein kann, zu einwandfreien Resultaten 
kommt, werden noch speziellere Untersuchungen 
da und dort nöthig sein. Aber ein grosser 
Bortschritt in der wissenschafilichen Erkenntnis 











‚der deutschen Hausindustrie ist mit diesen vier 
Bänden doch vollzogen. Das haben vor Allen 
die auf Grundlage derselben geplogenen Vi 

handlungen der Generalversammlung des Vereins 

















für Sozialpolitik in Breslau (Ende September 
1899) über das Thema gezeigt. Ich möchte 
als das wichtigste Ergebniss das bezeichnen, 


dass wir jetzt viel klarer als bisher die ver- 
schiedenen Typen des Hausindustrie unterschei- 
den. Die wichtigsten dürften sein: a) die gross 
städtische Frauenheimarbeit, 1) die aus dem 
alten Handwerk sich entwickelnen an Grossbe- 
triebe und Magszine angelchnten Hausindustrien 
©) die Hausindustrien aut dem Lande und in den 
Gebirgen, welche theilweise Ableger städtischer 
Hausindustrien sind, theilweise rein örtlichen Br- 
stets aber mur in Zu 

















sprangen, 
sammenhang mit der Agrarverfassung und den 
wirthschaftichen Lebensbedingungen der Hnd. 
ichen Bevölkerung zu beurtheilen sind. Die 
Entstehungsursachen und die dauernden Voraus- 
setzungen dieser verschiedenen Typen. die Be 
wiebsformen selbst und die geseizgeberische 
Behandlung derselben sind so weit. auseinandk 

gehend, als das sozialpolitische Urtheil über den 
Werth, die Nothwendigkeit, die Konservirbar- 

von ihnen ein verschiedenes s 
Berlin. Gustav $ 

















chmoller. 





Rechtswissenschaft, 

Jacob Grimm, De Rechtsalterthüner. 
Vierte vermehrte Ausgabe besorgt durch Andreas 
Heusier und Rudolf Hübner. 21de- Leipzig, 
Dieterich (Th. Weichen), 169. 

SM 
Als Jacob Grimm vor 72 Jahren die Deut 
schen Rechtsalterthömer schrieb, arbeitete cr auf 

Grundlage seiner reichen Kollektaneen dem Setzer 

in die Hand. Abfassung und Druck. schritter 

fnst gleichzeitig vorwärts. Noch während des 
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Drucks summehe er Stoff zu Ergänzungen. 
Theil der gewonnenen Nachlese konnte er dem | 
zweiten Bande in der Porm von Nachträgen 
einverleiben. Nach der Veröffentlichung des | 
Werkes blieb. er im Zuge, weiter zu sammeln. 
Schon nach einem Vierteljahr hatte er in einem 
Quartbande von mehr als 200 Seiten Nachträge, 
für einen Neudruck zusammengestellt. Wendete 
er sich dann anderen Aufgaben zu, so blich er 
loch bis an das Ende seines Lebens damit b 
schäfägt, in sein Handexemplar der Rechtsalter- 
ihümer Notizen auf dem Rande einzutragen oder | 
auf losen Blättern einzulegen. Die mehrfach ge- 
scrte Absicht, das Buch gründlich umauarbei. 
cr nicht zur Ausführung ge 
Selbst die vorbereiteten Ergänzungen 
der Oeffentichkeit. vorenthalten. Die 
1854 erschienene zweite Ausgabe war nur ein 
unveränderser Abdeuck der ersten. Nicht einmal 
die im Anhang der ersten abgedruckten Nacı 
den Text hineingearbehet. „Di 
ganze Werk*, so schrieb der Vf. damals 
der Vorrede, „würde nun ein andercs und volle“ 
cs “Ausschen gewinnen, könnte ich Hand daran 
tegen. Die Verlagshandlung will aber nicht 
weiter darauf warten.“ Auch die drite Ausgab 
(1881) unterscheidet sich nur durch cin voran 
gexteltes Inhalsverzeichniss von den früheren. 
Verhandlungen, die wegen Zusammenstellung der 
handschriflichen Nachträge in einem Brgänzungs- 
Dande eingeleitet wurden, führten zu keinem Eı 
gebniss. Erst vor acht Jahren gelang es, zwei | 
geeignete Kräfte zu gewinnen, die Willens waren, | 
(lie ungehobenen Schätze im Interesse der ger. 
duech Herstellung ci 
age zu fördern, einen 
Sprachgermanisten und einen Rechtsgermaniste 
die um so besser dazu passten, als jener rechts- 
historisches, dieser plilologisches Aut von, der 
Speerseite ber in den Adern hat. In zwei statt 
lichen Händen liegt nun das Ergebniss der von 
© Unterscheidung der Antheile jedes 
geführten Arbeit vor uns. 
Die Herausgeber verdienen den. aufeichti 
aller Fachgenossen für die uaktvalle Pictä, 
mit der sie auf Besserwissen verzichtend das | 
Meisterwerk in verjingter Gestalt wiedergaben. | 
Es ist der alte prächtige Jacob Grimm, der uns 
mit seiner mannhaften Deutschheit und mit, sei 
nem ehrlichen tiefgründigen Denken in jeder Zeile 
des Buches entgegentrt. Ein Werk von der 
fübrenden Rolle der Rechtsalterthümer, das, in 
zahllosen Arbeiten Anderer benutzt und zit, 
ein Iiteraturgeschichliches Denkmal geworden 
war, durfte nur in unverkürzter Gestalt und nicht 
ohne Angabe der alten Seitenzahlen ncu auf 
gelegt werden. Mit gutem Grunde haben die 
Hearbeiter den. ursprünglichen Text auch dort 
stchen lassen, wo Grimm ihn durch seine Nach- 
wäge berichtigt. So z.B. die Erklirung der | 





























at Grimm le 








träge waren 

































manistischen Wissensch 
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„ 





westfälischen Krfexen als Erbäxte, obwohl nun- 
Nachtrag die Erfesen als Erbeigen- 
thömer enträchsch, indem er uns belchrt, 
uns in dem Worte Exe (deso im Helland) ein 
kurzer und kraftvoller Ausdruck für Eigenthümer 
entschwunden ist 

Die Einschalt 
träge war 
gabe. Denn sie bedurfien kritischer Sichtung. 
In dem Handexemplare befanden sich Notizen, 
die Griam sicherlich nicht beabsichtigte, dem 
Werke einzuverleiben, die er selbst 
einem Fragezeichen vorsah, Litteraturnac 
die inzwischen veraltet sind, Bemerkung 








mehr der 
das 



















älle, 









, die 
nur ihm selbst als Fingerzeige für weitere For- 
schung dienen sollten und konnten. Nicht leicht 
war es ferner, die Beziehung der Nachträge zum 
Grundtexte überall zu erkennen und sie an der 
richtigen Stelle einzuschalten, recht schwierig. 
mitunter bei der Art, wie Grimm im Vertrauen 
auf sein Gedächtniss zitirte, die angeführ 

‚stellen aufzuspüren. In der Sichtung und 
Einschaltung der Nachträge haben die Bearbeiter, 
soweit ich mir ohne erschöpfende Nachprüfung 
ein Urtheil erlauben darf, richtiges Maass, Ge. 
schick und Sorgfalt bewährt. Nur sch 
Nachträge fielen mir auf, die ich übe 
möchte, wie etwa die Konjcktur adfetemiis 1 662, 
Anm. 1, die in die Pertinenzformel der ziirten 
Passauer Urkunde schlechterdings nicht hinein 
passt. Eine nachträgliche Berichtigung steht 
1592, Anm. 1 nicht an der richtigen Stelle.) 

Eine dankenswerthe Zugabe ist es, dass die 
Herausgeber «lie Mühe nicht scheuten, den zahl 
reichen Belegstellen aus den Rechtsquellen der 
fränkischen Zeit, insbesondere aus den Volks- 
rechten, und aus den angelsächsischen Gesetzen. 
die dem Verfasser in jetzt veralteten und wenig 
zugänglichen Ausgaben vorlagen, die Zitate nach 
den neueren kritischen Ausgaben zwischen Klam- 
mern beizufügen. 

Jacob Grimm wendete Angabe 
Fundstellen Abkürzungen an, die nicht Jeder- 
mann geläufig sind, das benutzte Werk mitunter 
erst nach langer Mühsal oder gar nicht erkenuen 
lassen. Die Bearbeiter halfen diesem Uebel- 
stande ab, indem sie dem Buche ein Quellen- 
register von mehr als 80 Druckseiten hinzufügt 
worin das in den früheren Ausgaben enthaltene. 
Verzeichnis der benutzten Weisthömer mit Ver. 

















Wenige 

















bei der 














') Im Texte wird bemerkt, die Franken hätten als 
Maxımum der Dos den dr 

Dazu wird zii jex np. 5 angnbardische 
Formel, worin quarta porto und tertia pars nach lang 
bardischem und sallschem Recht unterschieden wird 
In der zum Schluss des Salzes gestellten Anmerkung 
heisst es: „Das ist falsch; es ist die Rede von der 
tern pars Conlaboratus.* Allein die Berichtigung tritt 
nur für die lex Rıbuara zu, nicht für die Formel, worin 
die trtin des beweglichen und unbeweglichen Vermögens 
gemeint ic 
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weisungen auf di 
nommen worden ist, 

Die Verwerthung der Rechtsalkerthämer wo 
bisher durch den oft beklagten Mangel eines 
führlichen Wortregisters erheblich erschwert 
Das kurze Wortregister Jacob Grimms hob im 


Sammlung aufge- 











Wesentlichen nur schene oder dunkle Wörter 
heraus. Hin Index, den sich der Wiener Ger“ 
n zum Privatgebrauche angelegt 








in einem Salzburger Realschul 
programm 1877 von Pogatscher herausgegeben 
Kir ist zum Theil terminologisches Register, zum 
Theil Sachregister, reicht aber in beiden Be 
ziehungen nicht aus. Die Bearbeiter der neuen 
Ausgabe legten ein amfassondes Wörterverzei 
n das mehr als zwei eng beiruckte Dog. 
fall und in der Hauptsache ein terminnlogisches 
Register darstellt 
Durch die Einschaltung der handschriftlichen 
hträge sind die Rechtsalterthömer etwa um 
ein Drittel ihres bisherigen Umfangs gewachsen. 
Die wenigsten Zusätze erhielt das dritte Buch 
(igenthum). _ Die Tragweite 
‚der Nachträge Hsst sich nicht mit kurzen Worten 
beurtheilen. Zum mindesten verstärken sie die 
Beweiskräft der früher gebotenen oder 
sie bekunden Rechtsanschauungen für Zeiten und 
für Quellengebi 
zeugt waren, oiler sie nchmen Stellung zu rechts 
geschichtlichen Streitfragen, oder sie bringen das 
Much in Einklang mit den Portschritten der 
wissenschaftlichen Forschung. Andere eröffien 
neue und. überraschende Einblicke in graue Vor- 
so die Bemerkungen über das Besthaupt 
und’ das Hoergew 
mit. der Tondtenbestattung, 
gedauert hat, bis die Rechtswissenschaft sich 
schickte, das in den Rechtsalterthünern aufe- 
speicherte Material zu verarbeiten, so wird sie 
auch den gebatenen Stoff nur 
können 





















wissenschaftliche 








für die sie früher nicht be 














und deren Zusammenhang 
Wi 








 geraume Zeit 











der Nachlese 
allmählich in sich aufnch 

Jacob Grimm wollte in den 
thümern ein anregendes Buch schr 
nicht bloss ein anregendes, es ist das grund- 
legende Werk der Disziplin geworden. In der 











vermehrten Ausgabe ist ©s nicht mur das altch 
würdige Bi 
dern au 








h geblieben, das es uns war, s0 
mit dem Reize neuer bedeutsamer 
Anregungen und mit den willkommenen Hilfs 
mitteln erleichterter Benutzung ausgestattet wor- 
den. Möge es ein günstiges Vorzeichen für d 
ukunft rechtsgeschichtlicher Forschung sein, dass. 

den Tagen, da das neue deutsche Recht seine 
Herrschaft antrit, jener Jungbrunnen für lie Br 
‚genen aus verstärkter Quelle 

















kennmiss des vorge 
zu fliessen beginnt, 

Berlin Heinrich Brunner. 
M. Liepmann, in das Strafrecht, 
jerin, 0. Häring, 


Binleitung 
100. 
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Die Schrift des Hallischen Privatdozenten 
bietet ungleich mehr, als der beschehlene Titel 
sagt. Sie will in Wahrheit nicht weniger sein als 
eine kritische Revision der strafrecht- 
lichen Grundbegriffe. Kine solche Arbeit 
beansprucht unser Iebhaftes Interesse, auch wenn 





es zum mindesten übertrieben sein sollte, dass. 
„lie Stafrechtsloktrin einen ermüdenden und 
deprimirenden Stillstand aufweist"; und sie bel 
auch für den ihren Werth, der die Verjüngung 
unsrer Wissenschaft durch die Stellung und 1.0- 
sung neuer Aufgaben mit Bestimmtheit erwartet. 
Dass der VI. das für eine solche Arbeit unent- 
biehrliche erkenntnisskritische Rüstzeug mit vor 
nehmer Sicherheit beherrscht, verbürgt 

dankenswerthen Unternehmen den Erfolg. 

Die Aufgabe hat der VI, selbst $. 17 dahin 
bestimmt: „Es sall die psychologische Eigenart 
des Verbrechens nach seinen Voraussetzungen 
und Wirkungen sowie. die der Bekämpfung dieser 
psychologischen Wirkungen dienende Gegen- 
wirkung der Strafe auf ihren Gehalt und ihre 
Berechtigung geprüft werden.“ Die Arbeit zer- 
fälle hiernach in 4 Theile: I. Der Begriff der 
Handlung im Sinne des Strafrechts; II. Die Zu- 
rechnungslähigkeit als allgemeine. Voraussetzung 
der Zurechnung; 1. Die Zurechnung zur Schuld; 
IV. Die Strafe 

In die Einleitung hat. der Vf. die Besprechung 
des Verbrechensbegriffs verwiesen; er allein 

primären Bestellung zugänglich ($. 3). 
x! Begeift und Aufgaben der Strafe nur 
den. Eigenthümlichkeiten des Verbrechens 
entwickelt. werden können. 

Nachiem die Hegelsche Unterscheidung von 
kriminellen und bürgerlichem Unrecht und im 
‚Anschluss an sie die Versuche von Haclachner 
und Stahl besprechen sind, folgt eine schr fein- 
sinnige Kritik der Merkelschen Verbrechens“ 
theorie, die in dem Nachweis. gipfelt, 
Merkel, ohne es zu wissen und zu wollen, doch 
wieder in das Hegelsche Fahewasser einmündet 
(8.9, 11). Bindings Auffassung des Unrechts 
als „schuldhaft Verletzung des Rechts auf Bot- 
mässigkeit“ wird S. 12 mit den bekannten nah 
liegenden Einwänden bekämpft 
von mir verwetene Aufstellung eines rein quan- 
































dass 








und. dann di 





üitativen Unterscheidungsmerkmals ($. 13) ver- 
worfen. Ich halte den ersten Einwand, den der 
VE. gegen mich vorbringt, dass nämlich die Strafe 





als eigenartige, von der Ersatzpflicht qualitativ 
verschiedene Unrechtsfolge auch ein eigenartiges, 
vom bürgerlichen Unrecht qualitativ verschiedenes 
keiminelles. Unrecht für verfehlt 
dean an denselben "Thatbestand können. ver: 
schiedenarüge Rechtsfolgen sich knüpfen; umso- 
mehr an bloss quantitativ verschiedene That- 
bestände qualitativ verschiedene Unrechtsfolger 

Aber die Frage interessirt mich an dieser Stelle 
Richt, Dagegen kann ich die Nedenken nicht 
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unterdrücken, die sich gegen den vom VI. unter. 
inomimenen Lösungsversuch ergeben. Er findet 
die Bedeutung der strafbaren Handlung 

psychologischen Mor der _ pilichtwidrigen 
Willensbeihätigung“ (S. 15). Damit ist aber, 





a dem 








S. 
assung als richtig zugeben, zu- 


T 








gleich auch das Wesen des privutrechtlichen De 
likts gekennzeichnet, ein unterscheidendes Merk- 
mal daher nicht gefunden. Das stellt nun der 
VE. allerdings in Abrede. Aber nur in Fulge 
eines schr leicht erkennbaren Fehlschlusses. 
Daraus, dass das Privatrecht die Ersatzpflicht 
auch an nichtdelikische Tatbestände knüpft, 
folgert er, dass das bürgerliche Unrecht „weder 
Piicbtverletzung noch überhaupt Handlung zu 
sein braucht“ (8. 17). Damit ist der Begriff des 
privatrechtlichen Delikts aber völlig geleugnet. 
Denn ein Delikt, dessen „wesentlicher Inhalt in 
der blossen Existenz eines in. privatrechtliche 
Interessen eingreifenden Zustandes besteht, mag 
dieser durch Zurechnungsfähige, Sachen oder selbst 
Naturkräfte verursacht sein® — ist überhaupt 
nicht mehr Delikt. Statt einen. grundsätzliche 
Unterschied zwischen dem kriminellen und der 
bürgerlichen Unrecht zu gewinnen, hat der V 
das Teiztere einfach gestrichen. ls ist klar, dass 
dieser meines Erachtens durchaus verfehlte Aus- 
gangspunkt auch in der Behandlung fast sämmtlicher 
einzelner Fragen von Bedeutung wird. Der wie 
ich meine unzerreissbare Zusammenhang zwischen 
der privatrechtlichen Deliktslchre und der Lehre, 
vom Verbrechen, ein Zusammenhang, den gerade 
auch das bürgerliche Gesetzbuch für das Deut- 
sche Reich mit möglichster Sorgfalt $estzuhalten 
gesucht hat, ist damit preisgegeben. Glückliche 
weise sind die störenden Einflüsse dieses völlig 
falschen Ausgangspunktes auf die weiteren 

örterungen weniger zahlreich und weniger wichtig 





























































Is man zunächst annehmen solle 

Von den vier Büchern, in welche die Dar- 
stellung zerfällt, erscheint mir das erste, die 
Darstellung des strafrechtlichen Handlungs- 


begriffes, als das bedeutendste. Der VI. hat 
es sich hier insoweit etwas bequem gem 
als er seine Bekämpfung der „herrschenden An’ 
sicht“ fast durchweg an die von mir gegebene 
Darstellung knüpft, die doch ganz gewiss nicht 
überall diese ehrende Bezeichnung beanspruchen 
darf. Aber gerade dieser Umstand macht eine 
eingehende Auseinandersetzung zwischen mir und 
dem Vf. unvermeidlich, die ich an dieser Stelle 
nicht geben kann. Dagegen dürften das 
das 3. Buch das Interesse auch ausserhalb der 
rein strafrechtlichen Fachkreise beanspruchen. 
Und auf sie möchte ich daber die Aufnerksam- 
keit meiner Leser ganz besonders hinwenden. 
Was der Vf. uns bringt, ist eine ausge- 
arbeitete Schuldichre auf deterministi 
scher Grundlage. Die Darstellung knüpft einer- 
seits an Merkel, andrerseits an mich an, trägt 





























„ber durchaus ihr eigenariges Gepräge und ver- 
dient lebliafte Anerkennung auch vom Seiten der- 
jenigen, die ihr die Z. 

müssen glauben. Der Vi. betea 
Zurechnungsfähigkeit als allgemeine Vor- 
aussetzung der Zurechnung“ (uch IN). Nur 
die That Zurechnungsläbiger wird als Verbrechen 
aufgefasst. Damit entsteht. die Doppelfrage (S. 
88): „a. Welches sind die sllgemeinen Merkmale 
des Begriffes sirafrechtlicher Zurechnungsfähigkeit 
b. Aus welchem Grunde und innerhalb welcher 
‚nzen sind wir berechtigt, die Zurechnungs- 
igkeit als allgemeine und nothwenlige Vor- 
Aussetzung strafrechtlicher Verantwortlichkeit auf. 
zustellen? 

Mit dieser Problemstellung ist der erste 
Versuch gemacht, eine wissenschafliche Antwort 
auf die Fragen zugeben, die ich in meinem 
Münchener Vortrag von 1896 an Juristen und 
Psychologen gestellt hatte. 

Die bisherigen Versuche, den Begriff der 
Zurechnungsläbigkeit zu bestimmen, sind nach 
Ansicht des. Vfs alle mehr uder weniger 
missglückt. Das gilt in erster Linie von der 
indeterministischen Auffassung, die, wie 
der Vi. an Binding unwiderleglich nachweist 
ausschliesslich mit. Fassungen argumentrt, die 
den Determinismus enzlehnt sind, und zu Er- 
gebissen gelangt, die mit den von den An- 
hängern des Determinismus gewonnenen durchaus 
dentisch sind ($. 92); zo dass die Willenatreiheit 
hier nichts ist, „als ein ornamentales Prunkstück, 
das man wit Emphase in den Eingang des 
Systems stellt, ohne es weiter zu benutzen. 
Der Vf. verwift aber auch die Theorie 
Merkels, die er lange Zeit hindurch für die 
eigemliche Lösung des Problems gehalten hat. 






































































Nach Merkel ist. die Zurechnungsfähigkeit 
„die Macht, wirksam zu werden nach eigenem 
Naass*. Gegen diese Begeifftbesimmung wendet 
der VL (wie ich das vordem zu wid 


holten Malen geihan habe) mit vollem Rechte 
dass gerade gewisse Geisteskranke. wi 
besonders 











Paranoiker und Melancholiker, ga 
aber auch die Idioten zweifellos „Wirke 
samkeit nach eigenem Maas" entfallen und 
daher vom Standpunkt Merkels aus als zu- 








rechnungsfähig betrachtet werden müssten. Der 
VE. wendet sich dann gegen Stammler, der die 
Zurechnungslähigkeit bestimmt als „die subjektive 
Möglichkeit, den Inbalt seiner Vorstellungen mit 
demjenigen von Vorstellungen anderer Mi 

und darnach zu richten.“ 
lass Mög 
bei hochgradiger Störung -der Ver: 


jschen 








„Richtung‘ 
Sanesthätigkeit gegeben und bei geistiger 
sundheit fehlen kann; 2. dus damit einseitig ds 
Vorstellungsteben berücksichtigt ist. Auch diese. 
beiden Gegengründe habe ich bereits in 

Replik® im 18, Band der Zeitschrift 








die 








gesammte Strafrechtswissenschaft geltend gemacht, 
was dem Vf. entgangen zu sein scheint. Ganz 
besonders gut gelungen sind die nun folgenden 
Ausführungen gegen die von mir in München 
vertretene Auffassung ($. 97). Ich hatte da- 
mals betont, dass gegen meine bisherige Be- 
stimmung der Zurechnungsfähigkeit als der 
„Fähigkeit durch Motive normal bestimmt zu 
Werden“ sich mir ein Beienken mehr und mehr 
geltend gemacht habe, 
Kommen mir nicht mehr möglich sei; das De- 
denken nämlich, dass bei der gegen den un- 
verbesserlichen Verbrecher eintretenden Sich 
Fungsstrafe (man denke an Todesstrafe, Iebens- 
längliche Freiheitsstrafe usw.) keine Rele mehr 
davon sein könne, die Sırafe 
ıF den Verbrecher motivsetzeni einwirken wollte 
Daher meine Frage: „Was soll uns hier, wovon 
Motivsetzung durch (ie Strafe nicht die Rede 
ist, die Motivirbarkeit des Thäters als Voraus 
setzung für die Verhängung der Strafe!" Da. 
mit entfällt daher die scharfe begriffliche Scheidung 
zwischen der Sicherungsstrafe gegen Unverbesser- 
iche und der ahrung gemeingefährlicher 
Geisteskranker. Dass wir dennoch die Scheidung 
festhalten und den Unverbesserlichen nicht „ver- 
währen“, sondern „bestrafen“, erklärt sich, so 
sagte ich damals, lediglich aus den überlieferten. 
Werthurtbeilen. Die Kosten dieser Scheidung 
aber wägt die Rechtsordnung, da bei ver- 
minderter Zurechnungstähigkeit mildere Strafe, 
wotz der erhöhten Gemeingefährlichkeit des Ver- 
brechers, verhängt wird. Ich schloss damals 
mit. der Forderung, dass der Ges 
irrihömlichen Werthurtheile der grossen Masse 
langsam und vorsichtig. Korrigiren und nur. die 
Gemeingefährlichkeit des Verbrechers ins Auge 
fassen müsse. Mit der Durchführung dieser 
Forderung erscheint dann der Begriff der 
rechnungsfähigkeit selbst, als ‚ler scharfen Grenz- 

icherungsstrafe und Verwahrung, 
als überwunden. Diese Schlussfolgerung ist cs 
ja hauptsächlich gewesen, die einen Entrüstungs- 
sturm gegen mich wachrief, der mir auch heute 
nur verständlich ist, wenn ich persönliche Gegner- 
schaften mit in in Berechnung. ziche, 

Mit diesen von mir geltend gemachten De- 
denken sei, so sagt der V£, „die ganze Frage 
in besonders akutes, ja wie einige meinen, 
Tethales. Stadium 
fährt fort: „Die Ansichten von Liszt haben eine 
fast einheilige Ablehnung gefunden. Aber es 
muss ersichtlich schwer sein, den ihnen zu Grunde 
Abe 
‚peramentvölle 











über das hinweg zu 











dass wir durch 
































zgeber die 











Hinie, zwischen 


























gebracht worden“. Und er 














iegenien Fehler 
Tel 
Hntrüstungssentenzen, dagegen fast gar keine 
sachlich. bedeutsamen Gegengrände. "Und da 
dieses Verfahren nicht bloss von untergeorilneten 
Kirchenlichten 

der Schluss berechtigt sein, dass eine wirkliche 


‚rudecken, denn. jene 
ingen enthalten zwar recht te 











eingeschlagen ist, so dürfte 
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Widerlegang der Lisstschen Ausführungen be 
sonderen Schwierigkeiten begegnet.“ 
Ich glaube nun selbst bereits in meinen Aus- 
‚lersetzungen mit Löffler (Zeitschrift Band 
18) darauf hingewiesen zu haben, wo der An- 
grif' der Gegner einzusetzen hätte. Es ist der 
Gegensatz zwischen General und Spezial- 
praevention, der, wie erja heute den Gegen- 
satz innerhalb der eigentlichen Sirafrechtswissen- 
schaft wie innerhalb der Kriminalpoliik nach 
allen Richtungen hin Leherrscht, auch für die, 
Begriffsbestimmung der Zurechnungsfähigkeit von 
ausschlaggebender Bedeutung wird. So länge 
man, wie ich das geiban babe, die Zurechnungs- 
fähigkeit als_ normale Motivirbarkeit. bezicht aut 
die durch den Strafvollzug auf den Ver- 
brecher selbst auszuübenden Wirkungen, wird 
gegen meine Schlussfolgerungen kaum etwas ein- 
gewandt werden können. Die Frage kann v 
"hr nur dahin gehen, ob diese Voraussetzung 
icht. Das hat auch der VE. 
100), wenn auch. vielleicht 
formulirt, wie ich es für zweck- 
mässig halten möchte. Der Begriff der Zurech- 
nungsfihigkeit muss nach Liepmann gewonnen 
werden ohne Rücksicht auf die von dem Schuld- 
spruch unabhängige Frage, welche Wirkungen 
die Strafe auf den Verbrecher selbat auszuüben 
geeignet ist. Er wendet sich aber auch gegen 
meine Schlussfolgerung, dass bei den Unverbesser- 
lichen die Grenzlinie zwischen Strafe und Siche- 
rung keine Heleutung haben dürfe. Aber che er 
daran geht, diesen zweiten Theilmeiner in Min 

































scharf ori 








chen aufgestellten These zu besprechen, giebt 
er uns seine eigene Regriffsbestimmung (S- 
103). 


Liepmann erblickt das Wesen der Zurech- 
nungsfähigkeit in der „Bähigkeit zu dem ab- 
strakten Durchschnittsverhalten der An- 
gehörigen einer jeweiligen Kultur“. „Un- 
zurechnungsfähigkeit liegt vor, wenn in Folge 
mangelnder Entwicklungsreife oder krankhafter 
Störung der Geistesthätigkeit der seelische Ge- 
sammtzustand des Täters wesentlich abweicht 
von dem abstrakten Durchschnitsverhalten der 
Angehörigen einer jeweiligen Kultur“ (das ist 
Tarde's „similitude sociale“). 

Wie der Vf, selbst ausdrücklich hervorbebt, 
berührt sich diese Definition eng mit meiner (trotz 
der von mir selbst hervorgehobenen Bedenken 
in meinem Lehrbuch immer noch festgehaltenen) 
Auffassung der Zurechnungsfähigkeit als der „n 

Sie wil 
aber Missverständnisse, die sich aus meiner Auf« 
Fassung ergeben könnten, von vornherein un- 
möglich machen. Und eben darum finde ich 
keine Veranlassung zu Widerspruch 

Die scharf 






























malen Westimmbarkeit durch Motive“. 











Scheidung aber von zurechnungs- 
fähigen Verbrechern und solchen, die es nicht 
sind, dürfe «ie Gesetzgebung nicht aufgeben, 
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das Rechtsbewussscin des Volke | 
Acht verwiren und die enge Verbindung zwischen | 
I und Eiik, aus der das erstere einen 





guien Theil einer Kraı schöpfe, icht aufn | 
Ai 6. 101). Eine davon volg verschiedene 
Frage mi 


(ie Behandlung "der Ueherguge | 
Zustände, insbesondere der Fälle der „som, 
dersen Zurechnungsfäigket*; Mer empfehle cs 
ich, neben oder anstatt der Strafe ander- 
Weitige Maassregeln der Prävention und Sich. 
Yang zur Anwendung zu bringen (9. 119) 
ch simme diesem letzten Satze durchaus 
zu und Habe dan ja 0fk genug ausgesprochen. 
ich meine aber, dass der VI. bier einen log 
schen Fehler Degeit, mit dessen Klrlegung 
Sehe ganzen gegen mich gerichteten Ausf 
Fangen zusammenfalen. Wir die scharfe Sch | 
dung der Zurechnungsfähigen und Nictzurech | 
mungsfäbigen aufrecht erhalten, dann kann bei | 
verminderter Zurechnungsüähigkei, wie in allen 
Üebergangerstinden, nur entweiler Stefe | 
oder Sihenung eimreten. Die Verbindung bei 
der Massseegein miteinander dagegen würde 
besagen, dass derselbe Verbrecher einerseits zu- 
Fechnungstäkig st und daher henrafı wird, ande: 
Tereche aber ale nicht zurechnungufähg in Ver- 
Wahrung genommen wird. Eine solche Verbin- 
dung von Strafe und Sicherung kann nur von 
demjenigen vertreen werden, der den grand 
Sitzichen Standpunkt des V£s nicht heit. | 
Der Hinweis auf unsere skorrektonelle Nach: 
hafs, die von der grossen Misse als cine dem 
Zuchthaus an Schwere mindestens gleichstehende 
Strafe verstanden und empfunden wird, dürfe 
genögen, um diese Behauptung zu rechtfeigen. 
Somit komme ich zu dem Ergebnisse, dası 
es auch dem UI. nicht gelungen It, die Beden- 
ken zu widerlegen, die Ich gegen meine eigene 
vom Ihm aufgenommene Delnlion der Zurech- 
muogsfäbigkeit in Müachen geltend gemacht ba 
Dennoch hat er sich das Verdiemt erworben, 
ie unter meisen Gegnern das Pro- 
arf erfasst und auf das Bedenklche 
meines Ausgangspunktes hingewiesen zu haben. 
Künfighin kann sich der wissonschafliche Str 
vr mehr darum dreben, ob der Begrift der 
Fechnungstähigkei vom Standpunkt der General 
pracvention oder aber von dem der Spezialrae- 
Yenton aus zu bestimmen it, ab die Mair 
barkeit dureh die Strafdrohung oder die durch 
den Strafvollzug die Grundlage für die Begriff“ 
bescimmung au den hat, IR zweiter Line erst 
wird cs sich darum handeln, ob, wenn man von 
dem einen dieser beiden Standpunkte ausgelt, 
uch dem gegnerischen Standpunkt bis zu einem 
gewissen Grade Rechnung getragen werden kann 
Das nun folgende umfings. und inaksreiche 
dritte Buch befandek die *Zurechnung zur 
Schuld“. Dermir zu Gebote stehende Raum ver- 
bietet ein gensmercs Bingeben. Ich muss mich dar- 









































| derliche Sorgfalt. 


auf beschränken, im Wesentlichen über den Ge- 
dankengang des Vs zu berichten. Die Zur 
rechnung zur Schuld bestimmt sich 1. nach den. 
Motiven zu strafbaren Handlungen; und 2. nach 


| dem Werth der verletzten Pflichten und der Art 


ihrer Verletzung. Demnach behandelt der erste 
Paragraph „das Motiv im Strafrecht“, Ich hätte 
bier manche Einwendungen in Bezug auf Einzel- 
heiten zu machen; aber jedenfalls theile ich 
die Ansicht, zu der der Vf. auf Grund ein- 
gehender Untersuchung gelangt ($. 128): dass 
&& unmöglich ist, dem ltichter bindende Vor- 
schriften über die Schätzung der Motive zu geben 
(gegen Stoss, Gurgon, van Calker). $ 2 führt 
die wenig klare Ueberschrift; „Die Verletzung 
von Rechtspflichten“. Der Vf. bespricht hier 
die beiden Schuldformen: Vorsatz und Fahr- 
Hässigkeit. Er bestimmt den ersteren (S. 141) 
als „die bewusste Verwirklichung eines straf- 
rechtlich relevanten und berechneten Erfolges.“ 
Zu beachten ist, dass er dabei auch das „Be- 
wusstsein der Pflichtwidrigkeit“ zum Inhalt” des 
Vorsatzbegriffes rechnet. Fabrlässigkeit dagegen 
ist (8. 153) „die bewusste Verwirklichung eines 
strafrechtlich relevanten Erfolges, den man nicht 
berechnet hat, aber berechnen konnte und sollte.“ 
Den Maassstab bilder dabei nicht die Indivi 
des Handelnden, sondern di 




















& im Verkehr erfor- 
Die beiten Definitionen hängen 
so eng mit dem Handlungsbegriff zusammen, dass 
ich es. mir wie dort so auch hier versagen muss, 
an dieser Stelle näher auf sie einzugehen. $ 3 
„Inhalt und Grenzen der Zurechnung“ soll di 
gewonnenen Bausteine zu einer Einheit zusammen- 
schliessen und die Grundlagen bestimmen, a 

denen das Gebäude der Zurechnung errichtet 
ist. Den Inhalt der Zurechnung zur Schuld bil- 
det „die Aussage einer pilichtwidrigen Willens- 
beibätigung*; und als den Kern dieser Aussage 
bezeichnet der VL. „ein besonderes, in ul 
sche Werthe nicht auflösbares Pathos der Bo- 
wrtheilungsweise, ein Moment der Missbi 
gung“ (6.155). Diese Missbilligung beruht nicht 
nur darauf, „dass weniger geschehen ist als die 
objektiv berechtigten Forderungen des Rechtes 
verlangen“, dass die That einen Mangel an 
Pilichtmässiger Sorgfalt aufweist; sondern, indem 
sie die That mit der Persönlichkeit des 
Thäters in Beziehung setzt, geht sie davon aus, 
dass die Thätigkeit aus einem gesetzmässigen 
Zusammenhang mit den „konstant wirkenden 
Apperzeptionsmassen“ hervorgegangen ist, di 

wir. als Persönlichkeit, als individuelle Eigen- 
art zusammenfassen ($. 161). Und dabei kann 
ich mir einen leisen, oben schon einmal ange- 
deuteten Tadel nicht versagen. Unsere deutschen 
Kriminalisten, insbesondere auch die jüngeren un- 
ter ihnen, pflegen alle an dem französischen 
Rechtsphilosophen Tarde achtungslos vorüber- 









































| zugehen, obwohl er gerade das Problem der 
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vrechnungsfähigkeit meines Erachtens viel 
gefnsst hat, ala Merkel. Die oben angeführt 
Deduktionen des Vin. erinnern so lebhaft an 
Tarde's „ilentitt da moi“ als Grundlage der Z 
rechnung, dass seine Erwähnung an dieser Stelle 
Snrchaus am Platz gewesen wäre 

Die nun folgende lingere Ausführung Aber 

huld und Willensfreiheit* (8.163) zeich- 
her sich ebenso durch Klicheit und Bestimmtheit 
vie dereh di feinsiaige Behandlung des Problems 
ganz besonders aus. Der Vi. sagt uns ja ni 
was nicht vor ihm von Anderen gesagt worden | 
wäre, aber er sagt cs in einer Weise, die auch 
dem pilosophisch nicht geschulten Leser. die 
Problemstellung völig klar machen mus. Die 
These, die der Vf. vertrit, geht dahin, das cs | 
für de Konstruktion des Schulbegries vüll | 
gleichgtig is, ob man sich auf den Standpunkt 






























des Determinismus oder den des Indeterminismus 
stell. Die Durchführung und Begründung dieser 
(in letzter Zeit auch von v. Lilienthal, Oetker, 
R. Schmidt vertretenen) These, wie sie uns von 
dem Vf. geboten wird, gehört zum besten, 
über die Brage in unserer strafrechtlichen Li 

wur geschrieben worden ist, und sei den An- 
hängern der verschiedenen Richtungen gleich 
warm empfohlen. Vielleicht werden sie be- 
wirken, dass der Vorwurf, den der VI. (S. 166) 
den indeterministischen Kriminalisten mucht, und 
der heute leider nur zu berechtigt ist, im Lauf 
der Jahre endlich gegenstandslos wird. Ich 
möchte die ganze Stelle hierher seizen. „Aber 
andrerseits muss unsern indeterministischen Kri- 
minalisten zur Last gelegt werden, dass sie mit 
Vorliebe das alte Mittel angewendet haben, das 
stets in der Geschichte herbeigeholt wurde, so- 
bald man einer Bewegung durch theoretische 
Widerlegung nicht beikommen konnte: sie haben 
den Determinismus nicht mit Gründen bekäunpft, 
sondern ihn als eine gefährliche Lehre ver- 
dächtigt. Dass derartige Kämpfe das Anschen 
der Strafrechtswissenschaft schliesslich. in erhel 
Jichem Masse untergraben müssen, dass sie | 
schon jetzt verflachend und verwässernd gewirkt 
haben, das ist eine Ueberzeugung, die keines. 
wegs vereinzelt auftritt und die leider der Be- 
rechtigung auch nicht entbehrt.“ Ich habe lie- 
sen kräfügen, aber durchaus berechtigten Worten 
nichts hinzuzufügen. _Meinerseits habe ich cs 
stets abgelehnt, und lehne es auch heute mit 
aller Bestimmtheit ab, dass man eine determini 


















































süsche und deterministische. Schule. inner- 
halb der Strafrechtswissenschaft unterscheiden 
ürfe, 


Aber ich muss zum Abschluss kommen und 
Tasse das 4. Buch, das von der Strafe handel, 
völlig unbesprochen. Das Gesammturtheil über 
Liepmanns „Einleitung in das Strafrecht“ kann 
ich Kurz zusammenfassen. Die Schrift ist eine 
vortreifliche Leistung, aus der Jeder von uns gar 














Manches lernen kann. Was der Titel sagt, ist 
sie freilich nicht. Wer vom Strafrecht noch 
nichts weiss, wird kaum in der Lage sein, das 
Buch mit vollem Gewion zu benutzen. Aber für 
den reiferen Studirenden, für jeden Praktiker, 
für alle Diejenigen, die durch Beruf oder Nei- 
gung mit den Fragen des Strafrechts in Be- 
Führung kommen, wird es ein werihvoller Führer 

Charlottenburg, 














Franz v. Liszt, 


Mathematik, Naturwissenschaften und , 
Medizin, 

Die Augenheilkunde des Aötius aus Amida, 
griechisch und deutsch hab. von J. Hirschberg 
Teipzig, Veit & Co, 1899. All u. 206 5,8% M.B, 

Es Hiegt in der ungestüm raschen Ent- 
wicklung der Naturwissenschaften während des 
ablaufenden Jahrhunderts begründet, dass die 

Geschichte dieser Disziplinen mehr in den Hinter- 

grund ırit. Wo das Neue so rasch veraltet, 

hat das Alte keinen Kurs mehr. Je weiter sich 
die Wissenschaft in die Vorzeit verliert, um so 
weniger praktischen Nutzen wirft sie ab; und 

30 ist cs begreilich, dass die naturwissenschaf. 

fiche Literatur des Alterihums fast nur noch 

die Plilologen interest, die sich in neuerer 

Zeit in steigendem Maasse ihr zuwenden und 

sich bemühen, das von den eignen Fachleuten 

verlassene Feld wenigstens soweit zu bebauen, 
wie ihee Zwecke es benöthigen und ihre Mittel 
es erlauben. Aber das genügt nicht, Mit diesen 

Vereinzelten Ansätzen und privaten Opfern, so 

loblich und anerkennenswerth sie sind, kann die 

grosse und dringende Aufgabe, welche die 

Wissenschaft. stell, nicht gelöst werden. Sie 

verlangt vielmehr eine nach grossen Gesichts- 

punkten und mit grossen Miteln durchgeführte 

Aufarbeitung der gesamten naturwissenschaft- 

lichen Literatur der Alten ala Grundlage einer 

wirklich quellenmässig gearbeiteten Geschichte 
jener Wissenschaften, vor Alleın der Medizin. 

Diese Aufarbeitung müsste auf diesem speziellen 

Gebiete in drei einander bedingenden Richtungen 

staufinden: 1. wir brauchen eine. kritische, mit 

deutscher Uebersetzung versehene Ausgabe der 
antiken Autoren, sowohl der Griechen (vor 

Allem Hippokrates und Galen) wie. der Römer, 

die uns verlorene griechische Werke ersetzen; 

2. eine quellenhistorische Durchforschung. dieser 

aniken Literatur und Fragmentsammlangen der 

verlorenen Autoren; 3. eine auf Grund dieser 

Vorarbeiten gearbeiete, wirklich im modernen 

Sinne historische Darstellung der Entwicklung 

der alten Wissenschaften. Rürjede dieser Aufgaben 

ist philologisch-bistorische Schulung nothwendig 

Vorbedingung, aber die Mitarbeit der Fach“ 

wissenschaft kann nicht entbehrt werden. Es 

ist daher dringend wünschenswerth, dass. sich 
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die Vertreter der Naturwissenschaften, vor Allem 
die Mediziner von der Nothwendigkeit dieser 
Unterashmung überzeugen Iassen und allen Ein- 
Ass aufbieten, nicht nur um sie materiell durch- 
zuführen, sondern auch, um sie unter ihrer ıhä- 
tigen Beitilfe zum gedeihlichen Ende zu führen. 
Unter die Mediziner, 
Wichtigkeit jener Aufgabe mit Einsicht erfasst 
baben, gehört der Vf. des oben genannten Büch. 
leins, der die kargen Augenblicke der Musse, 
die ihm seine Praxis ala Augenarzt und Dozent 
lässt, schon seit lange in den Dienst der Ge- 
schichte seiner Wissenschaft gestellt hat. Wel- 
chen Werch er den griechischen Leistungen auf 
diesem Gebiete beimisst, besagen die Schluss- 
worte seiner gelehrten und höchst interessanten 
„Geschichte der Augenheilkunde“ Bd. I (Leipzig, 
Veit & Co., 1899): „Ueberhaupt ist die Ge- 
schichte der abendländischea Heilkunde von 
400 v. Chr. bis 1800 m. Chr. im Wesentlichen 








nar eine Geschichte der griechischen Heilkunde, | 


ihrer Wandlungen und Wanderungen“. 

Ein Parergon dieses geschichtlichen Werkes 
ist die vorliegende Ausgabe der Augenheilkunde 
des Attios d. h. des 7. Buches seiner grossen 
medieinischen Kompilation, welche noch immer 
nicht vollständig im griechischen Wortlaut. edirt 
ist. Die erste Hälfte liegt in einer schlechten 
Aldina vor; das XII Buch hat 1892 Kostomiris 
herausgegeben, für das Ganze hat er sich be- 
müht, aber keine Mittel gefunden. Der Autor 
gehört den zahlreichen und verdienten Sammiern 
des 6. Jh.s an, die in einem deutlichen Vorge- 
fühl der hereinbrechenden Götterdämmerung aus 
der Antike zu reiten suchen, was zu retten ist. 

Wenn einmal im nächsten Jahrhundert an 
jenes grosse Corpus physicum, dessen Plan ic 
ekizeirte, Hand gelegt wird, so darf Adtios, von 
dem es zahlreiche und z, Th. vortreffliche Hand- 
schriften giebt, nicht vergessen werden. Aber 
zugleich mit der kritischen Bearbeitung müsste 
die Quellenanalyse gehen, ohne welche die Be- 
nutzung solcher Kompilationen zu wissenschaft- 
lichen Zwecken erschwert, ja oft unmöglich ge- 
macht wird 

Derartige Zukunfisideale liegen dem Zwecke 
der vorliegenden niedlichen Ausgabe fern. Der 
Hgb. druckt einfach die Aldina ab, aber er ver- 
sicht es, durch glückliche Konjekturalkritik auch 
ohne Handschriften den verwahrlosten Text des 
Schriftstellers lesbar zu machen. Sein Ziel ist 
weniger darauf gerichtet, dem Philologen in die. 
Hand zu arbeiten (obgleich manche durch 
den Text des Amideners wohl zum erstenmale 
in die Hand bekommen und seines guten und 
klaren Stils sich erfreuen werden); vielmehr will 
er vor allen Dingen seine Fachgenossen mit 
Hilfe einer guten Uebersetzung in das Verständ- 
miss des alten Autors einführen, um ihnen so 
einen raschen Ueberblick über den Stand der 



























die schon jetzt die | 








Augenheilkunde im Alterchum zu gewähren. Zu 
diesem Behufe hat er das Deutsche selbst in 
der Wortstellung dem Griechischen genähert, 
was allerdings die Wirkung der Uebersetzung 
etwas beeimrächigt. Freilich der Ueberblick 
des Attios is nicht erschöpfend (die Suzarope- 
ration ist aelisamer Weise ausgefallen), und viel 
„Volksmedizin® hat sich eingeschlichen. Aber 
Dan liest das Kompendium doch mit Belehrung, 
welche durch die kurzen Anmerkungen des Hgb.s 
noch gesteigert wird, 

Es hat keinen Sinn, bei einer ohne kritische, 
Grundlage und ohne philologische Ansprüche 
mitgeiheiten Schrift bei Einzelheiten der Test- 
kritik zu verweilen. Ich will nur bemerken, 
dass die Sprache des Adıos wohl besser ist 
als sie der vorsichtige Hgb. belassen hat. Ein 
det j matt det elvae (14, 12) hat nie ein Grieche 
geschrieben. Das Kompendium für ehras hat 
ie so oft zur Verwechslung geführt. Das 
Außkavör, dan wie bei Galen so auch hier After 
vorkomn, ist keine „lühyanische*, sondern eine 
Livianische d. h. von eimem Augenarzte Liv 
erfundene Salbe. Die zahlreichen Emenilationen 
Sind fast durchweg schlagend, 
daneben gegriffen wie 42, 6. 12, wo das ge- 
Anderte Amagering und waramagkv unadelig is. 

Nöge der Hgb. fortlahren, seine Fachge- 
nossen mit den Inkunabeln ihrer Wissenschaft 
bekannt zu machen und einen Stamm von jünge 
ren Gelehrten heranziehen, der gewilt und gc- 
eignet wäre, an jenem grossen Werke mit den 
Plilologen mitzuwirken. Sind die Arbeiter da 
(auf pbilloglscher Seite atehen sie schon bereit), 
und Ist in den meilzinischen Kreisen das Inter- 
esse für diese Ehrenplicht ihrer Diseiplin_ ge- 
weckt, so werden die dazu erforderlichen, aler- 

In Mitel wohl auch zu finden 
sein. That vergeblich versucht, den 
Plan eines Corpus medicum au verwirklichen 
(Uhr, Daremberg). Griechenland (Dr. Foustanos 
in Syra) rüstet cben jetzt ein solches Werk, aber 
auf unzureichender Basis, also wiederum umsonst. 
Sollte Deutschland nicht im Stande sein, diesen 
Schuldschein. des verllossenen Jahrhunderts. im 
neuen endlich einzulösen? 

Berin. 
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Hermann Diels. 


Valentin Häcker, Praxis und Theorie der 
Zellen- und Befruchtungslehre. Jena, Gustav 
1899, VL. 260 5. 8° mit 197 Abbildungen. 





Eines der wichtigsten und interessantesten 
Kapitel der Biologie, in welches erfolgreich ein- 
zudriogen erst der mikroskopischen Forschung 
der letzten 3 Jahrzehnte geglückt ist, bilder die 
Lebre von der Anatomie und Physiologie des 
Zellenkerns. Noch vor 30 Jahren wusste man 
vom Zellenkern nicht viel mehr, als dass er ein 
kleines, in das Protoplasma eingebeitetes, bläs- 
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<benfürmiges Gebilde ist, welches in keiner 
pflanzlichen und thierischen Zelle fehlt und daher 
für den Haushalt der Zeile nicht ohne Bedeutung 
sein kann. Jetzt wissen wir, Dank einer Reihe 
bahnbrechender Entdeckungen, die sich vom 
Jahre 1875 an Schlag auf Schlag gefolgt sind, 
dass das einfache Bläschen etwas recht kom. 
plizirtes ist, dass sich sein Inhalt aus verschieilenen 
Chemischen Substanzen (Linin, Chromatin, Para 
uclein usw.) zuammensetzt, und dass diese Sub- 
stanzen bei den wichtigsten Lscbensprozessen der 
Zelle, bei ihrer Vermehrung durch Theilung in 














zwei Tochterzellen, sowie bei der Befruchtung 
des Eies durch den Samenfaden eine gewisser- 
maassen führende Rolle spielen. 

Eine schon ausserordentlich umfangreiche und 
schwer zu überschende Litteratur ist vom J. 18 
an rasch entstanden. Auf thierischem und bota- 
nischem Gebiet hat zeitweise ein wahrer Weit- 
streit zwischen Botanikern, Zoologen und Ana- 
tomen stattgefunden. Entdeckungen auf dem 
einen Gebiet zogen meist in unmittelbarer Folge 

indeckungen auf dem anderen nach 
Handelt es sich doch bei der Lehre vom 
kern um fundamentale Fragen, welche dem ganzen 


























Organismenreich gemeinsam 

Von diesen neueren Errungenschaften der 
immer subtiler gestaltenden und zu schwi 
‚eren Aufgiben fortschreitenden mikroskopi 
schen Forschung hat V. Häcker eine kurze, zu- 
sammenfassende Darstellung in dem obigen kürzlich 
erschienenen Buche, gegeben. Er will dem 
Anfänger auf dem schon ziemlich umfangreich 
gewordenen Forschungsgebiet als Führer dienen; 
Ausser einer Darstellung der wichtigsten For- 
schungsergebnisse und einer referirenden Zu- 
sammenstellung der sich entgegenstehenden An- 
sichten über Verhältnisse, welche zur Zeit noch 
stritig sind, bietet &r zugleich auch eine Anleitung 
dar, wie die einzelnen Untersuchungsobjekte, an 
welchen die hauptsächlichsten E 
macht wurden, zu erhalten und 
und mit welchen Hilfsmitteln die Untersuchungen 
an ihnen vorzunchmen sind. Indem der Vf. eine 
Hauptaufgabe seines Buches mit datin sicht, den 
Leser zu cigenen mikroskopischen Studien 
zuregen und ihn dabei durch praktische Anlei 
tungen zu unterstützen, hat er den Inhalt anstatt 
in Kapitel in 16 Kurstäge eingetheilt, 

Aus dem reichen Inhalt sind von allgemeine 
rem Interesse besonders zwei Reihen von Er- 
scheinungen, deren genaue Peststellung als einer 
der grössten Erfolge der mikroskopischen For- 
schung bezeichnet werden muss. Die eine Reihe 
betrifft den Prozess der Kernteilung (Karyokinese, 
Mitose), die andere din Befruchtungsprozess und 
was mit ihm zusammenhängt. 

Die bessere Erkenntniss der Karyokinese be- 
ginnt in den Jahren 1875 und 1876 mit den 
grundlegenden Arbeiten von Strasburger auf 
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‚chem, von Bütschli auf thierischem Gebiete. 
schlossen sich die z Th. fast gleiche 
zeitig, 2. Th. in den nächsten Jahren ausgeführ- 
ten Untersuchungen vom Unterzeichneten, von 
Fol und Flemming, van Beneden, Rabl und vielen 
Anderen an. Flemming hat uns als ein schr 
ankbares Untersuchungsobjekt die Larve von 
Salamandra maculata kennen gelehrt und. die 
hieran gewonnenen und an verschiedenen Stellen 
veröffentlichten Ergebnisse in seinem berühmten 
Hauptwerk: Zellsubstanz, Kern und Zellh 
1882 zusammengefasst. Nicht minder wichtig ist 
zweites Untersuchungsobjekt, das Ei von 
Ascaris megalocephala, geworden, an welchem 
I. van Beneden zuerst seine erfolgreichen Studien 
(1883) angestellt hat. Wie uns die Unter- 
suchung dieser und zahlreicher anderer Objekte 
gelchrt hat, erfahren bei der Theilung der Zelle 
die verschiedenen chemischen Substanzen des 
Zellkerns eigenthümliche Umwandlung 
feine Fäden, die sich zu charakterisischen, regel- 
ässig wiederkehrenden Figuren zusammenordaen. 
Ein Theil der Fäden, die aus achromatischer 
‚Substanz. bestehen, liefern die sogenannte „Kern- 
Mpindel*, an deren Spitzen 2 kleine Kügelchen 
von der Grösse etwa des kleinsten Bakteriums, 
die. Centralkörperchen oder Centrosomen, auf- 
uchen. Um sie gruppirt sich wieder das 
Protoplasma der Zelle, in ähnlicher Weise wie 
Eisenfeilspähne. um die Pole eines Magneten, und 
bilder zwei zierliche Strahlenfiguren. In der 
Mitte der Spindel aber enistebt aus dem Chro- 
matin des Kerns, d. h. aus einer Substanz, 
welche durch ihre besondere Färbbarkeit mit 
Carmin, Hämatoxylin und vielen Anilinfarben au 
gezeichnet ist, eine Gruppe kleiner Fäden, die 
wie ein Haken gekrümmt sind und gewöhnlich 
als Chromosomen oder Kernsegmente bezeichnet 
werden. Auf der Höhe des Theilungsprozess 
spalten sich die letzteren ihrer Länge nach 
je 2 Tachtersegmente, trennen sich und rücken 
nach den Spitzen der Spindel zu auseinander, 
wo sie 2 Gruppen bilden. Hiermit tritt der 
Zeitpunkt ein, wo der Inhalt der Mutterzellen 
sich in zwei Hälften zerlegt, van denen eine 
jede einen Abschnitt der Spindelfigur mit einer 
Gruppe der Tachtersegmente und damit das 
Kernmäterial zugetheilt erhält, aus welchem jetzt 
sich alsbald wieder ein bläschenförmiger Kern 
aufbaut 
Der Darstellung der Karyokinese bat H. das 
6. bis 8. Kap. scines Buches gewidmet und als 
Untersuchungsobjekte die Epidermis der Sala- 
mandralarva, den protoplasmatischen Wandbelag 
des Embryosackes von Fritilaria, Hodenzellen 
von Salamandra, Eier vom Pferdespulwurm und 
von Thysanozoon genauer beschrieben. Auch 
die Frage der Zentralkörperchen wird in einem 
besonderen Abschnitt (8) an den Eiern von C) 
und Sida crystallina, sowie, den 
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Bigmentzellen vom Corlum des Hechtes be- 
sprochen. 

Ueber die zweite Reihe von Erscheinungen, 
die von der höchsten physiologischen Bedeutung 
sind, nämlich über die Rolle, weiche die Kerne 
der männlichen und. weiblichen Geschlechtszelen 
beim Befruchtangsprozess spielen, handek das 
11. bis 15. Kap: Auch die hier besprachenen 
Verhältnisse sind durchweg Errungenschaften der 
mikroskopischen Forschung in den leisten 25 
Jehren; auch bier wurde die erste Grundlage im 
7. 1875 gelegt, ala cs dem Unterzeichneten 
Während eines längeren Aufenthaltes am Mine 
ineer in Vilafranca glückte, an einem sich ihm 
zuflig darbietenden, ausserordentlich günsigen 
Objekte, an den kleinen durchsichtigen Eiern 
des Seeigels, den Befruchtungsprosess von An- 
fang bis zu Ende im Zusammenhang zu ver. 
folgen. 

"Es wurde jet zum ersten Male fesgesteit, 
dass unter normalen Verhüknissen nur ein ein 
ger Samenfaden in das Ei eindringt, welches 
Sofort eine feine Membran als Hülle absondert 
und sich dadurch vor einer „Ueberfruchtung« 
schüuet; ea wurde ferner nachgewiesen, dass der 
sogenannte Kopf des eingeirungenen Samen: 
fadens, welcher aus Kernsobstanz (Chrematin) 
besteht, sich in einen kleinen, Dläschenförmigen 
Kern umwandelt und von einer Strablefigur des 
Protoplasma umgeben im Laufe von zein Mi 
muten dem Kem der Eile. entgegenvander, 
sich ihm dicht anlagert und endlich mit ihm ver- | 
schnilat. Es war Mermit nachgewiesen, dass 
als wesenlicher Vorgang bei der Befruchtung 
die Verschmelzung der Substanzen zwcier Kerne, 
des Eikens und des Samenkerns, welche von 
einer mäwerlichen und einer väterlichen Ge- 
Schlechtstelle abstammen, betrachtet werden 
muss, Eine von zahlreichen Abbillangen erläu- 
erte Darstellung von der Befruchtung des Ei 
der Seeigel giebt H. im 14. Kap 

Wie die ersten Untersuchungen von Stat 
burger, Bütschi und Flemming über Karyokinese, 
s0 ist auch die Entdeckung der Verschmelzung 
von Ei und Samenkern im Seeigelei der Ai 
gangepunkt so zahlreicher weiterer Untersuchun. 
gen geworden, dass die Literatur über den 
Befrachtungsprozess schon einen erheblichen 
Umfang gewonnen bat, Nicht nur wurden von 
den verschiedensten Porschern dieselben Vor- 
ginge der Befruchtung an zablreichen Verretern 
fast aller grösseren Abrheilungen der Wirbel 
iosen und der Wirbeibiere nachgewiesen, son- 
dern es konnte auch von Dotanikern un! Zoo“ 
Hogen gezeigt werden, dass die fundamentalen 
Vorgänge des Defrachungsprozessea im Planzen- 
reich und auch bei den niedersten enzelligen 
Organismen genau diesen sind wie im Thier- 
reich, Und was noch wichiger ist der Ein- 
Wick in das Wesen des Beiruchtungsproscsses 
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konnte durch. Auffinden besonders geeigneter 
Untersuchungsobjekte noch nach zwei Richtungen 
hin weiter vertieft werden. Schr fördernd ist 
das Studium der Bier vom Pferdespulwurm 
geworden, auf welche Ed. v. Beneden die Aufs 
merksamkeit gelenkt hat durch seine ausge: 
zeichnete Monographie: Recherches sur la n 
turation de locuf, la fEcondation ct Ia division 
cellalaire, 1983. Auch diesem Objekt ist ein 
eigener Abschnitt in dem Buch von H. nebst 
Angabe der geeigneten Untersuchungsmethoden 
gewidmet (S. 186--190). 

Durch das Studium der Eier vom Pferde- 
spulwurm konnte der theoretisch wichtige Nach- 
weis geführt werden, dass Ei- und Samenkern 
äquivalente Mengen von jener Kernsubstanz ent- 
halten, welche wegen ihrer besondern Färbbar 
Chromatin heisst und bei der Karyokinese eine 
so auffällige Rolle spielt. Zugleich wurde er- 
mittelt, dass in den Geschlechtskernen die Chro- 
matinmasse nur halb so viel beträgt als in den 
Kernen der gewöhnlichen Gewebszellen der be- 
reffenden Tbierart, Durch diese Entdeckungen 
aber eröffnete sich wieder ein Verständniss für 
Prozesse, welche meist einige Zeit vor der Be- 
fruchtung in den noch unreifen Ei- und Samen- 
zellen ablaufen und unter dem Namen der Rei- 
fung zusammengefasst worden sind (Hertwig, 
Büischli, Weismann u. A.). 

Durch die Reifung, bei welcher von der Ei- 
zelle die sogenannten Richtungskörper oder 
Polzellen gebildet werden, wird eine Verringe- 
rung der Masse des oben erwähnten Chromatins 
auf die Hälfte herbeigeführt und hiermit eine Art 
Vorbereitung für den nachfolgenden Befruchtungs« 
prozess getroffen. Weismann hat für den Vor 
gang, der auf eine Halbirung der Masse der 
Kernsubstanz hinausläuft, den Namen „Reduk 
tionstheilung“ eingeführt. Im Lichte dieser 
Entdeckungen erscheinen uns jetzt EI- und 
Samenkern als Halbkerne (Promucki, van Be- 
neden), welche erst durch ihre Vereinigung bei 

'n normalen Voll- 
kern liefern, Es sserordentlich wich- 
tige Thatsachen, auf welchen denn auch von 
verschiedenen Borschern (Hertwig, Stras- 
burger, Weismann) eine besondere Theorie 
der Vererbung gegründet worden ist. 

Auch über die zuletzt erörterten Vorgänge 
giebt uns H. unter Vorführung der einzelnen 
Untersuchungsobjekte (Bier vom Seestern und 
von Ascaris megalocephala, Samenzellen von 
Ascaris und Salamandra) einen Ueberblick in 
dem 11. bis 13. Kap. seines Buches. Im 13. 
Kap. wird besonders eingehend die Frage der 
Reduktionstheilung erörtert, in deren Erfor« 
schung H, selbst durch mehrere Spezialunter« 
suchungen fördernd eingegriffen hat. 

Ausser den angeführten, besonders bedeutungs- 
vollen und interessanten Entdeckungen, welche alle 
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in die letzten Dezennien des 19, Jh. fallen, hat H. 
auch noch viele andere Thatsachen und Fragen 
des Zeltenlebens berührt, auf welche näher cin- 
zugehen uns hier zu weit führen würde. 
kann daher sein verdiensliches und mit erklären- 
den Figuren in treflicher Weise ausgestattetes 
Buch Allen auf das Beste empfohlen werden, 
welche sich einen Ueberblick über die kurz 
besprochenen Errungenschaften der modernen 
mikroskopischen Forschung zu verschaffen wö 
schen, ganz besonders aber denen, welche un- 
ter der Anleitung eines kundigen Führers sich 
durch Vornahme eigener Untersuchungen an ge- 
eigneten Objekten mit den wichtigsten Thatsachen 
der Karyukinese und der Befruchtungslehre, be- 
kannt machen wollen. 
Berlin, 




















Oscar Hertwig. 





Kunstwissenschaften, 
Karl Bücher, Arbeit und Rhythmus. 2. surk 


vermehrte Auf. Leipzig, b. G. Teubner, 1899, X 
4125. 8. N.6. 





Höchst wertvoll sind die Zusätze, durch 
welche sich diese zweite Auflage von der ersten | 
unterscheidet, Arbeitieder aus den versch 

sten Gegenden der Erde, Beschreibungen prini- 
iver Arbeiten, die Rhythmus und Pocsie be- 
gleitet, feinsinsige Ausführungen des Vie; aber 
das Efreulichste ist doch, dass die neue Form 
des Buches eine Lchre viel weiter verbreiten 
wird, die in der That in der Postik Epoche 
sachen muss. Was Dücher ausführt, seht in 
Widerspruch zu der antiken Theorie, wie sic im 
Anschlu an Aristoteles im Alterhum ausgebilet 
&ie Jahrbunderte beherrscht hat und noch heut 
in grauer Scholasik, namentlich auf den Schale, 
übe Weren treibt; „nicht minder stcht sie in 
Widerspruch zuScherers unausgereiftem Kolegien- 
hefte: und doch möchte man versichern, dass 
die Vereinigung weitschauender Empire mit der 
straffen Verllgung elfacher, unanfeciibarer Pr 
Zipien jenen beiden so verschieden gearteten Min 
nern ganz nach dem Sinne gewesen wäre. Wenn 
bier der Nationalökonom den Ursprung der Pucsie 
und Musik in der Arbeit aufwet, die ihrer Natar 
nach räythmisch in oder doch durch rhythmische 
Uebung erleichtert wird, a0 weist er den rich 
gen Weg, über das was das Leben einst seinem 
Wedürfnisse gemiss erschaffen hat, das Leben 
zu befragen 

fach Kulturen verhört werden, die die Kraft zu 
höherer Emtwickelung nicht besessen ler ver- 
Ioren. haben, einzelnen 
Punkten aus denselben prinhiven Formen. die 
höchsten Organismen hervorgegangen sind, wer 
den so nicht geld, aber ganz wie in den bilden: | 
den Künsten oder auch der nmürlichen Religion | 
ist die Kinsicht in die gemeinsame primiive 
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Ohne Zweifel müssen dabei vicl- 

















| inbeit der Wissenschaft deutlich macht, 


Grundlage doch die Vorbedingung für das Ver- 
ständniss auch des höheren. Und den Gewinn, 
jedes Einzelgebiet der literarischen For- 
eben so wohl als der ästhetischen aus den 
Gedanken des Via. sichen wird, kann man nicht 
leicht zu hoch veranschlagen. Vielleicht darf ich 
aussprechen, dass was ich seit Jahren über die 
Entstehung der griechischen Iyriscben Poesie 
gedacht habe, durch die auch auf diesem spe- 
ziellen Gebiete vollkommen sachkundigen Aus- 
führungen B.s zwar mehr als durch irgend eine 
andere moderne Arbeit gefördert worden ist, 
‚lass sich aber meine von ganz anderen Ausgangs- 
punkten geführten Untersuchungen in ganz Abn- 
liche Richtung gefunden hatten. So finde ich 
erst in dieser neuen Auflage einen Abschnitt über 
Prauenarbeit und Frauendichtung, durch den der 
Vf. zu ‚meiner Freude wichtige Gedanken aus- 
führe, die zwar in der klassischen Lyrik der 
Griechen eigentlich zu Tage liegen, gleichwohl 
aber gemeiniglich ganz verkannt oder vergessen 
werden. Vielleicht wird die germanische Poesie 
noch bedeutender Förderung durch diese Be- 
trachtung erfahren als die griechische, Nur dass 
die Metrik mit den Arbeitsrhythmen in unmitel- 
barem Zusammenhange stche, ist eine Erwartung, 
die sich nicht bestätigen wird, obwohl ich das 
lesbische Mällerlied, das Keineswoges unverständ- 
liche Rhythmen hat, allerdings aus der Aktion 
des Dreliens der Handmühle auch früher schon 
hergeleitet habe, 

Eine Wurzel der Poesie und Masik ist so 
vorzüglich dargelegt, aber bei Leibe nicht die 
einzige Wurzel. Zu Homer und Archilochos führt 
hier kein Weg. Schon die Zauberformel, zu der 
die Eidformel gehört, geht in diese Bewrachtung 
nicht auf, Die Tanzbewegungen des Meiizin- 
manncs ($. 212) reichen nicht hin. Da muss die 
bindende Kraft des gebundenen Wortes erfasst 
werden. Dann aber ist die Muse, sind Dionysos 
und Apollon sicht erklärt, Alle diese Arbeits- 
und Spielpoesie führt mur bis an die Pforte: 
aufgeihan wird sie dem Menschen nicht, es sei 
denn, er komme in götlichem Wahnsinne, aus 
sich herausgetreten, Träger fremden Geistes, in 
Hkstase. So lehrt Platon, der es wusste, weil 
er es erfhren hatte. Wir mögen hinzufügen, 
dass der Dichter erst dann wirklich Dichter wird, 
wenn er heraustrit aus dem Gemeingefähl, wenn 
er sich ala Individuum zu empfinden und zu geben 
befähigt worden ist, 




































Doch es Hiegt mir ganz fern, 
dem Vf. zuzutrauen, dass er unterschätze oder 
gar bestreite, was nur ausserhalb seiner Aufgabe 
lag. Was er uns bietet, ist so viel und so gross, 
dass man sich gewahsım daran mahnen muss, 
lass die Probleme, welche die Entstehung der 
Poesie bieten, denn doch noch mehr und noch 
ielere sind. Das schönste an dem schönen 
uch ist schliesslich, dass es wieder einmal die 

Weil 
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es in keine Einzeldisziplin bineingehört, fördert | Reichthum dessen, was zur Vergleichung heran- 


es jeder. | gezogen wird. Herr Z. scheint an vielen Stellen 
Westend b. Berlin, mehr gesehen und schärfer geurtheilt zu haben 
U. v. Wilamowitz-Moellendorff. | aledie Anderen. Er macht seine Meinung mit ange- 





| nehm berührender Objektiviät geltend und hat eine 
Max Gg. Zimmermann, Gioto un die Kunst | glückliche Hand in der Vertheilung des grossen 
ialiens im Mitelalter. "1. Voraussetzung | Vorratbes von Beobachtungen, a0 dass die Lek- 
und erste Entwiekelung von Giottos Kunst. | türe des Buches nicht ermädet. Er behandelt 
Leipzig, E- A. Ssemann, 1599. XI u. 4175. 8° mit | Manches vorweg, kehrt an anderen Stellen zu 
147 Abbild. M. 10. Zurtckliegendem um, unterbricht sich und weiss. 
Während der Jahrzehnte, die ich mich mit | das, worauf es ankommt, gut zu accenwiren. 
neuerer Kunstgeschichte beschäfügte, bat die so- | Ehe der zweite Theil der Arbeit nicht vorliegt, 
genannte Byzantinische Frage' fülgenden Verlauf | Hsst sich nicht sagen, ob er die ältesten Zeiten 
genommen. Zuerst wurde allgemein an den totalen | der toskanischen Kunst in der That mit grösse- 
Untergang der wesiichen Kultar und Kunst ge- | rem Pruchtertrage bearbeitet hat als seine Vor- 
glaubt, und man brachte ihr Wiederaufblähen | gänger und die, weiche neben ihm streben. Ich 
mit dem Einfluss byzantinischer Muster und | habe aus seinem Bache viel gelernt, cs mit Ver- 
Künstler in Verbindung. Was dieser Vermutbung | gnügen durchlesen und erwarte die Foriseizung 
zu widersprechen schien, wurde ohne Zorn er- | mit der Zuversicht, sie werde dem Werthe des 
örtert. Dann kam die Annahme auf, cs hätten | ersten Theiles entsprechen. 

















sich, zumal in Toskana und am Rhein, antike | An die Erforschung der ältesten toskanischen 
Muster und Kunstübung derart in kräfiger Wir- | Zeiten ist nach vielen Richtungen hin allmählich 
kung und Thätigkeit erhalten, dass mit Um- | soviel Arbeit gewandt worden, dass ich, wäre 


gebung des byzantinischen Einlusses an patio- | ich noch jung, mich in diese eich immer mehr 
nales Fortieben und Wicderemporkommen ge- | ichtende Wildniss gern von frischem hinein- 
glaubt werden dürfe. Diese Meinung wurde der | begeben möchte. 
älteren gegenüber schon aggressiv verfchten | Es treibt uns etwas an, die geistigen Thaten 
und gewann, da sie auch dem stürker erwachen- | der Generationen zu betrachten, in deren Mitte 
den politischen Nationaltätsgefühl entsprach, zu- | Dante gestanden hat. Direkter Einfluss Dantes 
letzt die Ueberhand, Die byzantinischen Gegner | ist weder nuf Giotwo nach auf Cimabue nach- 
wurden geschlagen. Die auf anderen Streit ge- | zuweisen, dieselbe Luft aber haben sie mit 
richtete folgeniie Generation jedoch sah die | ihm geathmet und sind in ihr kräfüg und gross 
Dinge ruhiger an, und heute ist man zoweit, bei geworden. Hier ist das Nest, aus dem die 
jedem einzelnen Objekte, das der Berrachtung | neuere Kunst ausflog. Keiner von denen, die 
sich darbietet, unbefangen zu erwägen, waa bei | über diese Zeit und diese Menschen schreiben, 
seiner Entstehung auf Byzanz, auf erhaltene | sicht dem andern im Wege. Nur das muss ge- 
Kinssische Muster oder auf fortwirkende oder | fordert werden, dass, wer mitarbeitet, seine 
neu erwachende nationale Anschauungen zurück- | Sinne, soweit er nur vermag, auf die gesammte 
zuführen sci. Diese Behandlung der Dinge ist | Kultur der Epoche richte. Denn um diese han- 
die natörlicbe. Herr Zimmermann, indem er die | delt es sich. Ein grosser Zusammenkung finder 
künsılerische Abstammung Giottos festzustellen | stat. Die Sagen der Völker berichten von 
sucht, bemüht sich in einer Pülle einzelner Werke | geistigen Bereichen, aus denen der, der einmal 
jeder Art die Elemente zu scheiden, denen die | Iır Bürger geworden ist, sich persönlich, oder, 
Werke der emporstrebenden neuen nationalen | auch wenn er dem Banne. körperlicher Gefangen“ 
Kunst geisig und technisch ihre Entstehung ver- | schaft entrint, mit den Gedanken nich los machen 
danken, und gelangt dahin, den, seiner Meinung | kann. Immer wieder zicht es ihn zu den Unter- 
nach, festen Boden in seinen Bestandiheilen nach- | indischen oder den Ueberirdischen zurück, deren 
zuweisen, dem Gioto entwuchs. In Assisi hat | Gesellschaft er einmal gekostet hat, deren Exi- 
ich Giottos Charakter zuerst gezeigt. Andere | stenzkreise Ihn umlingen. Homer und Dante haben 
Meister arbeiten dort und anderwärts zu gleicher | ihre eigenen Welten geschaffen und drücken dem, 
Zeit mit ihm: auch sie werden auf ihr Wachs- | der sie berührt hat, den Stempel ihrer Ober- 
ham untersucht. herrschaft auf, Dantes Gedicht mit der uner- 
Dieselbe Aufgabe hatten sich auch andere | gründlichen Schönheit, der Sprache wie der An- 
Kunsıhistoriker der neueren Zeit gestellt, die, | schwingen, hat etwas Unerachöpfliches. Wer 
indem sie das gleiche Ziel erreicht zu haben | auf diesen Wegen, die durch Hölle und Himmel 
glauben, in den Einzelheiten verschiedener Mei- | führen, einmal mitschrit, ist der Erinnerung en 
mung sind. Jeder geht aus von dem, was er | sie verfallen. Ihn verlisst das Gefühl nicht, cs 
persönlich geschen und in sich erfahren hat: der | gebe Neuca da nach zu entdecken und auszt- 
Werth der Arbeiten liegt in der Intensivität der | sprechen. Man sche die heuigen Wagnerianer, 
Beirachtung, der Kunst der Darstellung und im | wie die sich in einer mpstischen Gemeinschaft mit 
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dem Meister und unter sich empfinden. Shake- 
speare hat seine Welt; so Gocihe, so 

borg. Zu diesen Zauberkreisen gehört Assiei, 
ie gothische Kirche mit ihren Wandgemälden, 
verschmutzt, verräuchert, abgefallen und, was 
das Traurigste ist, wieder und wieder übermalt 
und neu hergestelt, und doch von unergränd- 
lichem Reize. In klaren und unklaren Allegorien 
scheinen ihre Gemälde ein Geheimnis zu um- 
schliessen, das nur den Tiefeingedrungenen sich 
enthüllt. Was Cimabve und Giotto da gemalt, 
was sie selbst und was nur ihre Schüler getban, 
wird immer wieder das Ziel eifriger Nachforschung 
sein. Ueber dem einsamen schweigenden Kirchen“ 
bau scheint noch der Geist des heiligen Prancis- 
Cus zu schweben, dessen Leben an den Wänden 
dargestellt ist, und dessen inneres geistiges Da- 
sein die meisten Darstellungen enthalten. Die 
Gestalt der ‘Armuth', mit der der Heilige ver- 
mäble war, das elende, armselige, in jimmer- 
licher Holdscligkeit uns anblickende alte. Weib- 
chen, erscheint uns zuletzt wie eine geistige Ver- 
wandte; das Gewühl allegorischer und mensch- 
licher Wesen, das uns zuerst ganz fremd war, 
wird uns vertrauter; endlich beginnen wir die 
seltsamen Allegorien zu deuten und eigene Mei- 
nungen zu verfechten, wie die Entstehung dieser 
Kirche und ihres Schmuckes zu denken sei. 
Daher die Belissenheit, mit der die schreiben, 
die sich einmal in die Gefangenschaft von 
Assisi begeben haben. Es ist ihnen Herzens- 
sache. Hier waf ich vor langen Jahren zuerst 
Herrn von Liphart, der bis ins hohe Alter 
über diese Dinge heftig. sich aussprach, nie- 
mals aber etwas darüber geschrieben hat. Ich 
durchwanderte immer wieder die leeren, ver- 
assenen, am Abhange des Rerges überein- 
ander gebauten mächtigen Räume und sah, ohne 
einen Laut zu hören, zu den Werken empor, 
die vor Jahrhunderten für die katholische Welt 
ein Ziel von Pilgerfahrten gewesen sind. Gegen 
das unrubige menschliche Gewühl, das die ganze 
Erde heute umrauscht, biklen solche Pankte der 
Verlassenheit einen die Gedanken verlockenden 
Gegensatz. Es wird nach Mancher der ge 





















































gen Verarbeitung der Wände der Kirche von | 


Assisi sich hingeben als ob er besonders dazu 
berufen sei: Kaholiken oder Protestanten oder 
wer es sonst sei, denen die Gemälde Cimabues 
und Giottos die Antinge der modernen Welt zu 
enthalten scheinen. Nur eine Stunde Weges ist 
es von da nach Perugia, wo die Jugend Raphacls 
uns umfingt und unser Ange überall auf den 
Bauten rubt, auf denen das seinige ruhte; wo 
wir bei Gemälden, die seinen Stempel zu tragen 
scheinen, nach der Mitarbeit seiner Häne suchen 
und von den freien Höhen der Stadt in die 
Weite blicken; es können ihr in ihrer ewigen 
Frische die Jahrhunderte nichts anhaben, denen 
die Kunstwerke keinen Widerstand leisten. 
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|, Unser Auch hat einen doppeken Til. 
| bildet der erste Theil mit 417 Seiten (auf deren 
jeder viel steht) in gewissem Sinne eine Arbeit 
für sich, Das leiste Kapitel führt die Ueber 

it "Giottos reife Werke in Ani und Rom’ 
und endet mit seinem ‘Ersten Histoienbile" in 
Rom. 147 Abbildungen, die meisten in Zink 
druck, gewähren, soweit dieses Mifittel Aber« 
haupt ausreicht, die Möglichkeit die Genauig- 
keit der Beschreibungen zu kontroliren. Den 
Anblick relich, den die Gemälde vor der Ietzten 
grossen Restauration, der sie von Staatswegen 
unterworfen wordenaind, darboten, gewähren diese 
Abbildungen nict. Ich habe sie noch im alten Zu- 
stande geschen und besitze cine Anzahl von 
Photograpkieen, welche bis auf einen gewissen 
Grad die spveren Eingrife der neueren Wieder 
hersteller erkennen Iassen. Ich fnde, dass über- 
haupt. bei der Beurtheilung der Werke. dieser 
Tipoche auf die Restauratonen zu wenig Rück- 
sicht genommen wird. Sie werden entweder 
nicht erkannt oder geleognet, wie Schnaase 2. D. 
die Uebermalung der Cappella dellArena zu 
Padua in Abrede seit 

Der Vorrede entnehme ich, dass der Ge- 
inke, das Bach zu achreiben, 1885/87 in Talien 
wefast, die Arbeit aber erst ernsicher ange. 
ärifen wurde, nachdem die Halbinsel 1893,94 
och einmal durchforscht worden war. Der 
zweite Band wird Giotos weitere Entwicklung 
und die gleichzeitige Malerei und Plasik. ber 
handeln. Die Pisaner Frage wird also noch 
einmal durchgenommen werden und gewiss 
sicht zum letzten Male. Endlich ersehen wir 
us dem Vorworte, dass das Kultusministerium 
Cinen Druckkowenbitrag gewährte. Ein ende 
gültiges Unheil wird sich inlich erst abgeben 
Innen wenn der zweite Dand vorliegt. Hafent- 
Tich gehört das Ruch nicht zu den Fi 
dern, deren Fortsetzung nie ans. Licht 
freien it, - En bleibe für 












































ge 
den zweiten Theil 
noch viel zu thun übrig, denn Giottos Nachfolger 
sind ebenso wichtig als die Meister, welche. ihm 
vorausgingen. 

Berlin. 





Herman Grimm. 


Moderne Dichtung, 


Max Dreyer, Lautes und Leises, Ein Geschieten- 
buch. Alt Buchschmuck von Franz Lippisch 
Berlin. Leipzig, Georg Heinrich Meyer, 1899. Hu, 

55.80 [2 








x Dreyer, der in den letzten Jahren so 
ic und wohlserdiente Bühnenerfolge errungen 
hat, wrt hier nach längerer Pause wieder ein- 
mal als Erzähler auf mt vier Geschichten, die 
gewiss ihren dankbaren Leserkreis Anden werden, 
Obwohl der V£. selbst sie vieleicht mur ale 
Nebenarbeiten ansicht, Ueber das festumgrenzte 
| Gebiet, auf dem er bisher Lorbeeren errungen 








DEUTSCH 
atte, scheint auch nach diesen novellisischen 
Skirzen seine Begabung vorläufig nicht hinaus 
zudeuten. 

D. mit seiner wehfrohen, männlich-kindlichen 
Sinnesart betrachtet es offenbar als ein Erforde 
miss, dass verirrte, einseitig verbildete Menschen 
durch eine gründlich umwälzende Heilung wieder 
zur Gesundheit geleitet, vielleicht gar gezwungen 
werden. Um dieses Problem, mit dem er an 
unser älteres Lustspiel anknüpft, drehen sich die 
meisten seiner bisherigen Dramen, nämlich „In 
Behandlung“, „Grossmama“, „Hans“. Ja, "es 
bilder sich dabei fast ein Schema aus: D. malt 
in der grösseren ersten Hälfte jener Lustspicle 
humoristisch den alten verschrobenen Zustand 
der jeweiligen Hauptperson aus, Hsst auch den 
Arzt schon leise ans Werk gehen. Dann folgt 
eine Lücke, während der im Innern des Patien 
ein seelischer Prozess vorgeht, den der Dichter 
überspringt, und den sich daher der Hörer oder 
Leser aus Eigenem ausmalen muss. Endlich 
zeigt D. den Genesenien im Beginn des neuen 
Zustandes, noch unsicher, aber schon Behagen 
findend. Und aus diesem Behay 
Publikum eine Gewähr für die Dauer der ncu 
errungenen Gesundheit schöpfen. 

Genau nach diesem bühnenbew 
sind die beiden ersten der 
(Vater und Sohn, Pastor Helms) aufgebaut; ja, 
es scheint, als habe der Dichter bei der zweiten 
gelegentlich an eine Aufführung ger agt 
er doch ($. 104): „Die Sache war nicht zu 
Ende. Bloss der erste Akt war vorüber. Jetzt 
kam der zweite... Und er konnte jetzt 
hier so mit dem ersten Akt nicht ruhig sitzen 
bleiben.“ 

Das erwähnte dramatische und novellisische 
Schema verräth zugleich die Stärke und Schwäche 
Dis. Er versteht ausgezeichnet, ein in sich ab. 
geschlossenes Einzeldasein mit vielerlei bezeich- 
enden Lebensäusserungen darzustellen. Aber 
er ist kein tiefer Psycholog. Anlass und Erfolg 
einer seelischen Umwandlung führt er über- 
zeugend vor Augen; den Vorgang selbst hüllt er 
in Dunkel. Zum Räthselrathen ist offenbar dieser 
Poet nicht aufgelegt. Er wählt sich daher meist 
wenig komplizirte Charaktere aus. Aber man 
hat helle Freude an seinen urgesunden, Kraft 
strotzenden Männern und Frauen. Lachen und 
essen können sie alle, dass es eine Lust ist; 
und an den sonnigen Augen erkennt man ihre 
Familienzugchörigkeit. Sie stammen sammt und 
sanders aus Mecklenburg und verleugnen nic den 
niederdeutschen Tonfall der Rede, obwohl D. 
wie Hans Hoffmann selten den reinen Dialekt 
anwendet, Mit Hoffmann verbindet ihn übrigens 
auch das liebevolle Verständniss für die Poesie 
der Schule, nur dass der pommerische Humorist 
diese kleine Welt von der Seite des Lehrers, 
D. sie von der des Schülers betrachtet, 
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über die hier gezeichneten 
Grenzen’ hinausstrebt, da versagt vorläufig seine 
Kunst noch. Ein Motiv, wie das seiner Novelle 
a“, die Scheu eines Knaben beim Erwachen 
&rster erotischer Gefühle, liess sich in der sonst 
bewährten, skizzenhaften Manier nicht erschöpfen. 
Und wo, wie in „Mutter Thodet, der Dichte 

einmal sich gischen Problem nur von 
ferne nähert, zicht's ihn reitungslos zur 
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Thränenseligkei 
Möchte es dem liebenswürdigen Erzähler gu- 
fingen, vom Mittelpunkt. seiner Begabung aus 
langsam weiteren Boden zu erobern. 
Leipzig. Albert Köster. 
| 


| Notizen und Mittheilungen, 


Vom Februar 1909 ab wird im Verlage von 
J.Ricker in Giessen und unter 4. Leitg von Dr. Erwin 
Breuschen in Darmstadt e. Zeitschrift für neu 
testamentliche Wissenschaft u. d. Kunde d. Ur. 
Shristenthums eracheinen. Sie soll allen Bestrebungen 
Sionen, die in wissenschafl. ausreichender Weise d. Ent 
Sich w. älteste Gesch. d. Christenth, u, d. Ausild 
Formen d. chris. Gemeinschafslebens Ins LIE setzen 
wollen, Der Begriff Urchnstenthum ist aber nieht In 
‚Sem Sinne einer zeilich gennu begrenzten Perlode zu 
Verstehen, wie durch den Hinweis auf das N. TU 
auch die’ Seitengehiete der zeitgenüns. Religionsgerch. 
nicht auspeschlosaen sein sollen. Ausgeichlonsen aber 
bleibt, was die Kirche als einen festgeschlossenen, nach 
einer besüimmten Verfassung reglerten und an Bestimmte 
iäubensnormen gebundenen Organismus darstel, Wahr 
rend Recensionen im Allgemeinen nicht gebracht werde 
Sollen doeh wichige Erscheinungen In, selbständigen. 
Aufsätzen ihre Würdigung finden. Die Zeitschift wird 
in 5-6 Bogen starken Heften im Febr, Mai, August u 
‚Noshe zum Preise von 10 N. für d. Jahrg, erscheinen 
Von der durch die deutsche Orientgesellsch. 
unter Koldeweys Leg nach Babylon gesandten ix 
edition ist in d. Trümmerhügel Kasr am 22. August €. 
Vol erhaltene Steie aus Dolorit gefunden worden. ie. 
1,28/m hoch u. 0,53 m breit ist und auf d. Machen 
Vorderseite d. DIA e. hei. Gottes trägt der nach rechts 
schreit, die beiden Vorderarme erhoben hat und in der 
linken Faust d. Dreizack, in d. rechten d. Harımer halt, 
während a. Schwert die Unke Sete gürtet, D, Haupt ist 
von d. phryi. Mütze bedeckt, e. langer Zopf reicht auf 
& Rücken herad, d. Gewand reich nur Dis oberhalb d. 
Kniee, d. Füsse ind mit Schnabelschuhen beklekleL 
Wir haben &, Bild d. helt. Donnergoites, — Am 14 
Sept. ie. 1,89 m lange, 1,21 m hohe Kalksteinplate 
gelunden worden. Das schr fein und sorgfältig aus 
geführte Reli zeigt nach &. Beischnften die Bilnisse 
&. Göttin Istr, d. Gottes Iladad u. d. Samassakun, d. 
Nannes d. Länder Suchu u. Maru. Unterhalb d. Reich 
Anden sich 5 neubabylon. Schrifteolumnen, in denen. 
Samas sakun aufzähl, was er für die Wohlfahrt u. Sicher: 
heit d. Landes geihin hat. Die Inschrift weist viele 
geographische neue Nachrichten auf 
Ausgrabgn, die &. griech. archäolog. Gesellsch. 
bei d. Kapelie d. hl. Neletion, Ih Stunde ausserhal 
Athens, vor Kursem vorgenommen hat, haben c. De. 
äbnissstätte d. alten tisch. Demos Kolonos auf, 
geleckt. E. Fülle d. gewöhnl, Todienzaben It zefun 
den worden, ferner much e. Inlmaznr od. Ing, wie c. 
solches schen früher in Erelia entdeckt warden war 
Das jet gefundene gehört zu d. schwarzligur. Gefässen. 
| "Die Hilische Univeraitätabibliothek hat von 
| Fran Agnes Smith Lewis, di, wia wir Berihtet haben, 
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im Sommer von d 


phil. Fakul. 
hrendoktor ernannt worden ist, die ersten 90 hole 
graphien vom sinaitischen Palimpseat d. syrisch 


Univ. Halle zum 


Exangetien zum Geschenk erhlten 
wird sus 300 Taf 
Weieren soll au 


Das ganze Werk 
bestehen; die Anferigung der 
bald vor aich gehen, 
Die Beschlüsse d. Strassburg. Generalsersammie üb 
d gesetzl. Schulz u. d Pflege d. vaterländ. 
Denkmäler, deren Veränderg, Verduseng u, Wicden 
herstellg ohne Genchrige d. Aufsichtabehunde vor Allem 
jichindert werden soll, hat d. Verband d. dischen 
Gesch. u. Alterih-Vereine ind durch ©. besond, Aus: 
Schuss endgitipen festgesetzten Fassg d. preuss. Kultac 
miniser u. simmil. Dundestegiergn mit d. Unterschriften 
von Archivralh Dr. alle, Direktor d. German. Nato. 
halmuseuma Dr. v. Wezold, Prof Dr. Clemen, Geh, Justiz 
Fath Prof, Dr. Lürach w. Architekten Peter Wall zugehen 
Tassen 

Das Rumford.Comit d. amerikan. Akad, £. Künste 
wu. Wissensch. hal d. Prof, Frost on d. VerkesStern 
Warte bei Chicago 100 Mark zur Nessg von Stern 
eschwindigkeiten überwiesen 




















Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sltzgsber. d. Mel. Preuss, Akad, d. Wise. zu Berlin. 
23.Nov. Gesammtstzg. Vors.Sehretsr: Hr, Waldeyer. 

Y Hr. Stumpf las: Ueber die Tiefenunter- 
schiede der Gesichtsemplindungen. Die Frage 
5 man dem Natlvismus für die zwei erslen Dinenso. 
nen, dem Empirisous aber für die drite zustimmen 
höntie, wird suf Grund des zwingend anschaulichen. 
Charakters sereoskopischer Wirkungen und der Home, 
jgenität der Raumvorsiellang verneint. Die veränderliche 
Üorrespondenz der Netzhiute bei Schienden, die Erfah 
kungen an Kindern, operirten Blindgeborenen und Th 
fen, die Entwicklung des optisch-norwisen Anparater 
werden Im Hinblick auf natvissche Vorausselzungen 
besprochen. 

Hr. Sachau überreichte den 2. Jahrg. der Mithtzen 
des Seminar 1. Oriental, Sprachen, Abit. 1-3. Derin 
une Stuttgart 1809, 





30.Nox. Steg. physsmath.Kl. Vors-Sehr.: He Wakleyer. 

Hr. Virchow Ins: Ein Flachbeil aus Jadeit 
von der Beeker Haide am Niederrhein. Er zeit 
Sin neues Exemplar, weiches auf der Becker Unkde an 
dr hoilindiech.preuseischen Grenze gefunden ist und 
weiches nach der krystallographiechen, durch Hrn. Prof. 
Tenne vorgenommenen Unlersuchung fast genau dem 
Jade von Mogoung in Ober-Bitma entopricht. Er 
warnt davor, diene Art van heilen mit den gewähnlichen 
Sieinbeiten. namentlich den Feuersteinbeilen zusammen. 
Buwerfen 

Hr. Klein überreichte 1. ine Arbeit mit Unterstützung 
‚der Akad.: G.Linck, Die Pegmatite des oberen Veltin 

ine Bearbeitung der von W. 
der Humboldt-Süflung gesammelten Gesteine: F. von 
WOLfT, Beiträge zur Geologie und Pelrographie Chils 




















30.Nox. Sitz. philchit. Kl. Vors. Sekrear: Ir. Valle. 


Ir. Harnack las: „Vorläufige Bemerkungen 
zu dem jüngst syrifch und Inteinisch publi- 





Zirten Testamentum domini nostri Jesu Chri- | 





SUP“. In der Abhandlung wird gezeit, dass des von 
dem antiocheniachen Patriarchen Ignatlun Hphraem 11 
Rahman! publizie „Testament“ nicht dem 2, sondern 
(dem 8. Jahrhundert Angehürt, wodurch die Folgerungen 


in hezug auf die geschichtliche Bedeutung. des Werks 








15und U N. umehr als 2 Bogen yüark 2 M) Gurch di Vorige 
Beelindlung Yan &.Keimer zu Teiien 


9 Emeheint nicht in den absloınche 
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Friedriche d.G- 


| Museen, die er hesucht hatz Hr, Ba 





Moericke mit Mitten | 


RATURZEITUNG 


100 





Hinfllig werden, weiche der Herausgeber an dasselbe 
nehnüptt hat. Doch kommt dem Testament für die 
Spätere Geschiche der orientalischen Liturgie und des 
Kirchenrecht ein nicht geringer Werl zu 

Hr. Pernice legte vor Vorabulaum Lurispradenline 


Romanac. Eiitom iussu insiluti Sarignianl Vol. 1 
Hase, I, Berolii 1699. 
Hr. Koner überreichte Politische Korrespondenz. 


25.1. Bern 1899, 
In d. Sitze d. Geselsch. für dische Philologie zu 
Berlin am 6. Desbr sprachen Hr. K. Kinzel üb. Schön: 
bach, Trobieme in d, mitelhochdtsch. Lyrik, und Hr. 
oeticher üb. K. Strecker, zur Waltharlusforsehg 

In d. Novembersitzg d. Anlhropolag. Gesellsch. zu 
in sprach Hr. Paul Ehrenreich üher amerikan 

8 Seler zeigte 
©. Anzahl d. Steinsäulen von Copan in Gustemala in 
Bhotograph. Aufsahme: He. Luigi Duscalioni sus 
kom sprach üb. d. Apinaye- Indianer am Amazonen. 

In der Gesetsch. f. Eräkde zu Werl hielt am 2 
Dezbe Hr. A, Schenk aus Halle «Vortrag üb. Trans 
vaal u. Umgebg.; He. Hanson zeiste photograph. Auf- 
nahmen van e. Wandeng durch Ialand, 

Ind. Siteg d. Jurist. Gesllsch. 
Dezbe bie Hr. Burchard ce. Vor 
vertrag nach d. Bü, sowie nach 
3. Gesinderect 


























zu Dertin am 9. 
üb. d. Dienst 
indes, Gewerbe, 








Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen us 
Ort. Prof, f. alltestamentl. Thec. an d 





Univ. Mar- 


| hurg, Dr. ihcol, Woit Wiih. Graf v. Baudissin an 


& Univ, Berlin berufen. — Die piilos. Fakult. d. Univ. 
T.eipzig hat dem n. Amtes ensezten fr. Prof, an d. Uni“ 
Giessen u. Oberschule 
für Pädhgorik erihei Kal. Hofhblio- 
{hek in Suuigart Dr. v. Zoller ist auf s. Wunsch in d. 
Ruhestand verseizt wonten, — Privatdoz. Dr, Richard 
Heinze en d. Univ. Strassburg siedet nach Berlin über 
u. übernimmt d. Stel e. Anahlenlen am phloiog. Pro- 
Seminar u. hie“. Unit. — Der ord, Drof. d. Gesch. Dr. 
Heinr. Finke u. d. ord. Prof, &, Nallonelökonumie u. 
inanzwissenichaft Dr. Karl Joh. Fuchs, beide an d 
Univ. Freiburg i B., sowie d. Vorstand d. frell, Fürsten 
berg. Archivs in Dnnussehingen Dr. Georg Tumbült 
sind zu ord. Nitgl. d. Dadischen hist. Kommiss. er- 
nannt worden. — Dr. phil. Treffs aus Leipzig als 
Nachfolger des Archieralhes Dr. Paul Nizschke als 
Archivar am grossherzogl. Weimar. Staalsarchiv ange 
stelt. — An & Univ. Bein Dr. Ferdinand Blumen 
thal, Assistent an d. Leydenschen Klinik, als Privat. 
02. f. Pathologie habilit. — Die Royal Aslronomient 
Society in London hat Geh. Rath Prof, Dr. Heimert, 
Direktor d. kp. Geodit. Instituts u. d. Gentralburenus 
internat. Erdmessg, in Berlin zum Mg. gewählt —- 
Die philosoph. Fakult d. Univ. Breslau hat-bei Oelepenh. 
&.Kröfog &, achleisch. Museume für Kunstgewerbe u. 
Alertbümer d. Oberhüngermeisier Bender, d. Stadt 
Asten v. Korn u. d. Santatsralh Dr. Grempler zu 
Ehrendokoren cenannt. — Dem Herausgeber d,,Deutschen. 
Rundschaut, Dr. Julius Rodenberg, it bei d. Feier 
1. Yjähr. Destchens d. Zeischr. d. Tel Professor ver. 
Hisben worden. — Zum ägypiolog. Ättacht beim dischen 
Gereralkonsulst in Kairo it Rep.iaumeister a. D. Dr. 
Yudyeig Borchardt ernannt worden: „= Die amerikan, 
Akad, f. Künste u. Wissenschaften hal Rudyard Kip- 
Hinz u. Sir Benjamin Daker zu auswärt- Ehrenmitgl 




































Sort 6. Dein ist won d. Iheolog, Fakult. d. Univ. Derlin 
zum Ehrendoktor eannt worden. — Lord Kelvin 
Witkem Thomson) hat d. Professur [, Physik an d. 
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Summt. 
Todesfälle 
Staatsarchivar Dr. Walther Ribbeck, am 26. Novbr., 
im #1. 5. in Breslau; General u, Stadtsuperintendent 
Werner Bertram, als Dotaniker bekannt, am 1. Dezbr 
64 1 all, in Braunschweig; Direktor d. kat, Friede. 
Gymn., Di. D. Volz, am 1. Dezbr., (3. al, in Dres 
Iauz Prof. d. geschictl, Hifswissenschfin an d. Ecole 
es ehartes Arthur Giry, 50 1. alt, in Paris; Privat 
802. &. Frauenhelkde an d. Univ. Bonn, Prof, Dr. 
Georg Krukenberg, am 4. Desbr, 49 1. al 











Universitätsschriften. 
1. Fest-Reden u. -Schriften. 
6. Kaibel, De Phrymiche sophinla. Götting. 37 8. — 


0. Wallach, Forschg u. Lehre in d. Chemie. Elda 
18 5. 








Inauguraldlssertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. H.Gressmann, Ueb. die in Je. c- 
vorausgesetten zei, Verhälin. Güklingen. 36 5 

Philosophie. Fi. Siekeriann; Zur Kriik d. Hypo 
these d. psychophys, Parlleismüs. Greifswald, 00 5 

Philologie. ©. Kehting, De panegyeiis lalinis capr. 
quaituor, Marburg. 548. = Ar Urbach, Veb: 6 
Sprache d. dischen Briefe d. Hagin Elisabei) Charltle 
v. Orleans, Greifow. 8. — H. Eiraih, D. Entwicktg 
Istein. u. roman. Dreikonsonanz im Alranzis. Nar 
burg. 72 8. 

Geschichle. R. Breitscheil, D. Landpoliik Ind. 
austral. Kolonien. 1. Neu-Sül-Wales un. engl. Ver 
walig. Marburg. 78 8. —— G. Fredy, Zur Enlsichg d. 
Händesherlichen Huldigs. Edda. 61 

Rechtsmissenschaft. \W. Bucerlus, Erörterg d. Be 
geiffe exceplio, Einrede u. Einwendg nach röm. u. nach 
Isemein. Rechts, mach d. disch. CPO. u. nach d. BOR.. 
&ätsche Reich, Gölting. 143 S. — W. Ereund, D. 
'rölkerrectl. Verbot d. Agentenzwangs u. die damit zu: 
Sammenhängenden Bestinmgn ind. Handels. u. Schifuhrts. 
Verträgen abpeschloss. zu d, disch. Reiche u. aus 
Europ. Staaten. Greifsu. 435. 

Biologie, Kg. Krüger, Ueb. d. Entwick d. Hügel 
& Insekten mit Desond. Berieksichligg d. Deehflgel 
Käfer. Gülingen. 005. 
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Demnächst erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. Ch. E. Luthardt, D. 4, Evangelien. 
4 Theile. Lpz. Dörffling & Franke, — Ed. 

{hal, Die relig. Bewegung im 19. Ih. Am 
nats, Da. 16. 

Piitosophie, W. Werkmeister, D. Leibnizsche 

Substanzbegrif, Hall, Niemeyer. M.2, — A, Schweit- 

Reigionsphilosophie Kants. Freibg, Mohr. Ca 
— "Rud, Steiner, Welt und Lebensanschau. 
ungen im 19. dh. Theil}. Am Ende d. Jhdts, I. 14 

Unterrichtswesen. P. Schanz, Universiti u. techn 
Hochschule, Stttg, Both, Ca. 7b Pi, 

Philologie und Litteralurgeschiche, Paul de Saint- 
Yietor, Die beiden Masken. Tragödie — Komie 
Deutsch von Carmen Sylva. 1. Th. 

Wa. Il; Sophokles, Buripides, Aristophancs. Kı 
2. Th: Die Neueren. IA Ill: Shakespeare. Das fan. 
Züsische Theater von Anbeginn bis Benumarcinis. — 
Yistor Junk, Goethes Fortsetzung der Mozartschen 
Zauberüte (Münckers Nurschg.. neueren Litgesch. XII 
Berlin, Al- Duncker. M. 2 == $. Lublinski, Ilteratur 
und Geselischaft im 19. Jh. Theil 3: Das junge Deutsch 





































land. Am Ende d. dhdts, Ba. 1%. 
PautStudien. Münch, Lüneburg b 
Fanny Lewald, Geflhllos u. Gedachtes, Hg. Y. I, 
Geiger, Dresden, I. Minden. N. 6. — 

Ferd. Meyer. Sig. Cotta, N. 6. — 
Yhünliche Ueberieferangen. 1. Die schtes, Weihnachts. 
spiele. Hab. von der Oea, ir schle. Volkskunde, (Bd. 1 
Yon Prof: Dr. Voigt) Ni Buchtchmuck von Brof, N. 
Wisıienus. 2 Het zu etwa 1LOM. u. 203. Lpz, 
Teubner. — Ph. Plnttner, Wib. d. Schwierigken d 
(ranz. Aussprache u. Nechlschreibg. Karlsruhe 1. Da 
Bieiefld. Etwa 3 N. 

Geschichte. W.Liebenam, Stidteverwalig. im rün. 
Kaisereiche, Lpz., Duncker & Humblot. Ca. 14 M. — 
N. Jähns, Entwicklungsgesch. d. alten Trutzwaften. 
Berl, Miller. 1250 N — F. Gotthelf, De dische 
Alterchum in den Anschauungen d. 16. u. 17. Jh. Berl, 
AL Duncker. Ca. 21. — C hrandi, Die Rennissanst 
in Florenz und Rum. 8 Vorräte. Lpz, Teubner. Geh 
etwa 3 ML, geb. civa > M. (Diese zisammenfussende 




























| Darstellung der Renaissande sucht die Bestimmenden 


Flemente Und die bedeutendsten Leistungen dieser weit 
jgeachichlichen Epoche zusammenhingend darzulegen, 
Und wird so einem wirklichen Dedurfniss entgegen. 
kommend in den weilesten Kreisen der Gebikieten wi. 
kommen sein. Die Ausstaltung des Buches ist im Sinne 
‚er Drucke der Renaissaneezet gehalten.) — P, Tschak- 
kert, Hzsin Elisabeth von Münden (gest 1359), gebor. 
Markgraf v. Brandenbg, die erste Schrfltellerin aus 
Hause Brandenbg u. aus d. braunschw. Hause, Ahr 
I.kbensgang u. ihre Werke. Lpz., Giescke & Devriont 
323 M. = Briefe u. Aktenstücke 2. Gesch, Preussens 
unter Fr. W. I. vorz, m. d. Nachlass von Säpemann. 
Mg. v. F.Rühl. 1. Bd. 1.pz., Duncker & Humblot. ION. 

(Geographie. R. v. Lendenfeld, D. Mochgebirg 
&. Erde: Frbg,, Herder. 14 M. — Cv. Frangois, 
Disch;Süswesiarike, Berl, Diet Reimer. 4 M. (Der 
VE, früher Kommand. d. Schutziruppe von Disch.Süd- 
westafr, giebt auf Grd, sorgfälger Tagebuchnatizen 
getreue Darstellung d. Vorgänge dnselbst bis 2.4. 1994) 
FW. Gensel, Paris, Suudien u. Eindrücke. Must 
3 A. Sohn Rethel, 17 Dog. mit 15 Volbid. u. 7 
Msirat. Lpz., Dietrich (fh. Weiche) 4 N. 

Staats: um Soriatwissenschaft. M. Spencer, hs 
man versus {ho ste. Disch. Lpz, W. Friedrich, — 

Adler, Gesch, d. Soziahem, u. Kommunism. v. Dtto 
bis 2. Gegw. I, Lpz., Mirschfeit, Ca. 80 N — d. 
Wolf, D.Kathesersozialismus u. d. soziale Fragt. Fest 
ode. "rl, Reimer. 10 Ti. == R. Helfferich, Stud, 
üb. Geld: u. Dankwesen. Berl, Gultentsg, Elwa 0M. 
— M. Rösemeier, Die Arbeit im 19. Ih. Am Ende 
Kdnäts, Da. 16, — 0, Schwarz u. G, Steutz, D. 
Staatshaushalt u. d. Finanzen Preussens. 1. I. Berl, 
Guttentag. Ca, 9 Mi 

Rechisnissenschaft, F. 1.eo, D. capitatio plebein 
u. & capilsto human im rom.hyzantn. Steuerrecht. 
Bert, H.W. Müller & N. - IL Seuffert, Anarehis 
mus’ u. Strafrecht. Berl, O, Liedmann. 50 M. — 
Philler, D. Vormundschafsrecht. Berl, Vahlen. C 
6 M. — Ad. Weissier, Komm. zum Gesetz über die 
Angelegenheiten der freiwiligen Gerichtsbarkeit vom 
17, Na 180%, Berl, 0. Lehmann. Ca. 9 M. — 
4. Stranz u, St. Gerhard, Das Preuss, Ausführungs- 
gesetz zum BGB. Edda, Ch. 9 M. — Emst Meinitz, 
Komm. zum Dreuss. $ ganzl 
umgenrbeiste Auflage. henine, 
Das Bürg, Gesetzb. ın Frage und Antwort, Fin Repe, 
orium zum Selbsistudium. 2 Die. Ca. 7 M. Edle, 
— "Georg Cohn, Das neue Deutsche Lürg. Recht in 
Sprüchen. # Theile, Ehdn. —- N, Stenglein, Lexikon 
55 deutschen Strafrecht. Ehda. In Lieferungen zum 
Gesammipreis von ca, 25 M. 

"Natnpmissenschaft und Meiisin. Gall. Ferrarin” 
Vorles. über Elektrotechnik. Autor. ich,  Teub 
ner, „(Diese leite Arbeit des berühmten Gelehrten und 
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feierten Lehrers Niefert einen werthvolien Beitrag für 
Elektrotechnik. durch die wissenschaftiche Strenge 
er Begründungen, die Einfachheit der Methoden, den 
Schwung und die Neuheit der Degrife) — }. Lubbock, 
D. Schönheiten d. Natur. Disch. Basel, Schwabe. 4 N. 
— Faraday and Schoenbein, Letters 1840-02 | 
has, Schwabe, 12. — Fosche, 7.70 Genug vi | 
EN Kupfer. Jena, Fischer, 15) M. — J. Andreac, 
D. Verleiz. d. Schorgans m. Kalk, Lpz, Engelmann. 
5M. — Ti. Bovert, D. Enlwicklg. v. Ascars mega, 
ephiala m. bes. Berücksicht. auf d. Kernverhähnise. 
Jena, Fischer 
ik &. menschl, Schultergütes 
= 1. Stieda, Gesch. d. Entwi Terre v 
Nervenzellen währ. &. 19. Ihs. Jena, Eis 
10 N. — Finsen, D, Bedeulg. ı. chem. 
Liehts f. Medizin u, Biologie. Lpz., Vogel. 
Schaudinn, Unters. üb. d. Generationen 
Trichosphärtim Sieboldi Schn. Berl, Reimer 











12 N. — S. Mollier, Statik u. Mecha, 
10 M 
fi 








Jena, Fischer, 








MH. Dürck, Als u. Grär. &. pathl, Histologie. 2 Ile 
Nünchen,J.F.Lehmann. Je Il M. — L. de Koninek, 
Leheb.d. quali. u.quanti Mieralanaiyse. Dtsch. 1. | 


Berl, Mückenberger. 14 N. 
Polyphemiden. Stuitg, Nägel 
Stanmengeschichte der Pelmntozoen 
Ber. Ca DOM. 


Kunsheissenschaft 





0. Niz, D. Auge der 
ISA. = 0. Jacke | 
1.1. Berl, Sprin. | 








R. Muther, Gesch. d. Malerei 
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soph u. 8. Berichgn zu Kant. — A, Düring, Konts 
Lehre v. höchsten Gut. — P. v. Lind, D. Kantbil &. 
Fürsten von Diese 
Philologie und Litteraturgeschleht 
Zischr. f vergl, Sprachforschg auf d. Gel. d. indo- 
‚germ. Sprächen. 36, 4 11. Zimmer, Kelische Stu 
Sen. 18. — 6. Hüsing, Altran. Mundarlen. 1; Zur 
Kock, Zur goihisch. Laut, 
Ihre, — O. Richter, D. Plürıl von gets macdak- 
kur. — 6. N. Hatzidakis, Ueb. d. Lauigruppe or] 
im Alischen 
Zischr. f. ägypt. Sprache u. Altertkkde, 37, 1. 
Fr. W v. Missing, E altgspt, Mädehentracht; Zu 
Herodet I, 112; Zu Teil el Yahıdiyeh ed. Kaypt, Ex- 
plorat. Found Taf, VI. — 1. Borchardt, E. alagypt. 
Astronom. Instrument; Hicrogl;phen für „Brauer“; Plaster 
Steine; Zu Pap. Weshar VIA. — E Naville, Un 
jer mot sur la suscession des Thoutmia, — F- v 
Osfele, Zur Erklärg d. Veteinärpapyrus v. Kı 
'G.H. Price, Two ohjecs from prehisiorie tombs, 
5. Reisner, The Dated Canopie Jars of the Gizeh 
Museum. — H. Schäfer, Vorläuf, Bericht üb. 4. Aus- 
srabgn bei Abusie im Winter 1698,99; D. Wiederein: 
Hichte ce. Aersleschule jn Sala unter König Darius 1; 
Wort für „Lauer“; D. Wort für „werfeins; Zu 
Anast. IV, IL all. 1,0). = W. Spiegeiberg, Demat 





















































ae nee Oben de O8 N en Aston: | Mnzelen. IV. Zur Detatln & „Demoloehen", 
man, Melk, per Göschen, 03 N. - Suens | Il Schnek-Schackenburg, D. ang. Dercing &. 
Heibikiane, Heichiß zum &0. Eskunsisg W. Met | Malkupe 

isn. Apr, Teuer. ie me zahrichen Abbildungen Geschichte. 

und Tal nusgeltte Sunmlung bringt werhwäie | _ Milkfgn.d. Ver. f- Geh. d. Dicken in Bötmen. 





Beiträge zur Archaeologie und Kunstgeschichte hervor 
ragender Gelehrter aller Länder. L- Dollak, 2 Vasen 
Aus d. Werkstatt Herons. Lpz, Iliersemenn. Ca. 12 
R. Koldewey u. 0, Puchstein, D.gricch. Tempel 
Untertalien u. Sielien. 2 Bde, Berl, Asher. 150 M 
Moriz.Eiehhorn, D. Seulpturensyelos in d 
Vorhalle dı Freibunger Münsters u. & Selle in d. Plastik 
4Oberrheins, Strassb,, Hz, Ca. IHN. — A. Lind 
Isler Gelluspfüre. Strassh, Heiz. Ca. 5. 
D. milelatel. Profanbau in Lothrin 
Düsseldorf, Wolfrum, 40 M. = A. Peltzer, 
Deutsche Mystik u. dtsche Kunst. Strasıb, Heitz. 8 N. 
ZUR Schutz, Deutsche Skulpturen. Berl, Hessling 
720 M. —W. Bftmann, D. karoling.oion. Bauen | 
zu Werden. Sirassb, Heil, 18 N. — Iruno Meyer, | 
Die verviefätt. Künsle im 19. Ih. Am Ende d. Ind, | 
Bu 1a 
Moderne Dichtung. 
I. Märchen v. d. Menschheit. 




















Kbh. König, Gevatter Tol. 
Berl, 5, Fischer, 2 M 


Zeitschriftenschau. 
Theologe und Religionswlssenschaft. 
Protest. Monatsk, MI, 11. 0. Pfleiderer, Aug 
Dorners Dopmengesch Hoitamann, Naucstes 
zur Apostelgesch —- A, Hoffmann, D. Freiheit d 
Willens, 1. => A. Baur, Zur Erinnerg an Karl Weiz 
sicher. 
Zischr. f. wissenschaft, The 
fett, Mardosia novissima; 








1,4 








medes. —- A, Amelungk. Untersuchg. üb, Ps. Ina, 
ZU. Gunkel, Aus Weihausens neuesten upokulypt 
Forschin. «= 1, Dräseke, Zum Phllosophen Joseph. 


—"E Neste, Zum Cod. Furpureus Peiropoltanus 


Philosophie und Pädagogik. 


IV, 


Kantstndien Paulsen, Kant d. Philo- 
Mt. Wentscher, War Kant 
hinger, B. fransüs, Konto 
vom Kriege. — F. Medicus, 
Zu Kants Phuosophie d, Gesch. mit bevond. Deziehs auf | 


Lamprecht, — A. Neumann, Lichlenberg als Dh: | 























38,2, 1. Jung, Heinr. v. Zeisberg. — A, Hauffen, 
Zur Gesch. &. disch. Unie. in Prag: — I Neuwiek) 
D. Wandgemälde in 4. Wenzelskapelie d. Prager Domes 
u. ihr Meister. — R. Knok, E. Bericht üb. Prag u. 
hewohner aus d. J. 1581. "— V. Schmidt, Bei. z. 
Wirthschaftsgesch. d. Dischen in Südböhmen, — A| 
Horsiöka, Zur Gesch. d. Nümberg. Handels nach 
Bühmen (1612) 
Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Globus, LXKYI, 21. HM. Klaatsch, D. Steig. d. 
Menschen in d. Reihe d. Süugethiere, spet. d. Primaien, 
u. d. Modus 5, Heranbilig aus d. nieder. Form, —- 
Duruys Reise im morduestl, Madagaskar. — Said 
Ruete, D. Todenkultus d. barabra. — I. Singer, D. 
Sudanfürst Kabeh u. 2. curop. Nachbarn. — Karutz, 
D. Spiele d. Hawalir 


Staats- und Rechtswissenschaft. 


Dische Juristeu-Zig. IV, 23. Schultzenstein, 
Rechtschreiig in d. neuer. Gesetzen. — Hellwi 
te &. Rechtskraft zu Gunsten v, Gulgläubigen. — 





























| Marcus, Beispieie zu Eibscheinen u. Testementen nach 


ano. 
unstwissenschaft, 
Zischr. f. Christ. Kunst. VI, 8. Av Schmitgen, 
D. siberveigoldete hochgothische Monstranz d. Kölner 
Domes, — St Beinsel, D. Kirche U. L- Frau zu Trier. 
3. Brill, In welchen‘ SU sollen wir unsere Kirchen 
hauen? IV 











Allgemeinen, 
Beil. x. Mönch, Allg. Zig. Ne. 24. A. Peez, 

D, Stammsitzo d. Bayern u. Oesteeicher, — W. 

| Wurzbach, Eichendoris Jugend. — 268. B, Scholz, 





Heeres aus schwere Zeit. — 0, Mayer, Der „Dr. Ing 
Das Plerdehünat, = 20007. 
Kleist u, Ludw. Wieland. — 
s asten. — 207. Ih. Buchner, 
Empir. Ti 268. Zur röm. Frage. <= 208169. 
KV. Orft, Ueb. d. Hifsmitiel, Methoden und Resulite 
&. internat, Erdmessg, —— 209. Louise v. Kobell, 


Aus ). de x. Heiner-Allenesks L.ebenserinnerg 
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Abhandlungen 


derKönigl.Sächs. Gesellschaft derWissenschaften zuLLeipzig. 


Neueste Erscheinungen 


der mathematisch-physischen Classe. 


lathematik — Physik — Geodäsit 
Kor U haomale elhtibehe Dipenion von alle. 
an hear elle Bruberlln. Mi Tat. 
Kopie de ehlrntref Nazonıı der wnchmeihnnren 
Kali den Suchen dp Kain, den lchruckeg und 





BRUDE, 






BayKe EN 












Bu Diherentalgieie 
STUY, Splehe Ton, ginge Shi 
Tudnläk dmeschgen ee res ilige Verwandhalien 


Astronomie. 
ARTS, Di nach dr Menden. MT 
PETER Biobuetungen am mehren Kesetschen Hlhakier 

Te UN een hen 








Den we 


en ornrien Scm 


Sl Dreckenpände Tenie te 
WUNDT. Die gem roptuckfinchungen Mi Teig. 5 


Anatomie. | 








"eigene = 
sorsäeutuchen Phsspporisonen. Mt ı Tall 
Klo SEE 








ru, Deu el rlislehtun drch wachsende tie. 
STERZEL, Die Mr Tor Raiogenden im Planchen C 
(ei Dründen. Mi 13 Talein. 


Leipeig, Seplember 1899. 








der philologisch-historischen Classe. 


Klassische Altertumswissenschaft 


(is. Antuug, fe Oma, Reini 
as Ba ae 
KERRITEEREN 


vonwsrm, 
Mar 


















WOSCH, Dat ler Rjandncpe danlcnie rkchndn 
SER Ba 
GER, Die euch Ti, Unterneh aber 








Neue Geschichte 
(einschl, neuer Literatur. und Kunstgeschichte). 
HARZSCHE Seasan Müner: Lebe, Werk, wiseschiche 


SCUMARSON, Obere Kompost 
Pe 









Sprachwissenschaft 


(Undogernanische — Semische — Chinesisch 
Äepmielogle — Assyeogle 


DELARGCK, De idepemai 
vrktiZsch, PH nn rung Sirene dern A 
id er Henne a eKate 

Fo u ee 





























Belen namntiienden Sakkzen neh ribiger Sonn oc} 









ne amt 


 Dehlene der Amin: m Lirnbrhen Er 









Dee are Der Bert 





rien. th 3 Tal 
ea Ta und Vrrhen 
WorDisch, Mara 


Philosophie — Staatswissenschaft — 
Völkerkunde — Geographie. 








ERBEN 
Ei Dia 















B. G. Teubner. 


x 
SCHURNZ. Dan Aorta 


Januar. DEUTSCHE LIITERATURZEITUN 


A. Stuber's Verlag (C. Kabitzsch) in Würzburg. 


Bei e r äge 
Historischen Syntax der griechischen Sprache. 


Herausgegeben von 
Universitäts-Professor Dr. M. Schanz. 


Inhalt: 
Heft, Die Präpnstüonen bei Halybiun. Von Dr. |fef9. Geschichte des Pronomen, reilenrum. Von 
rang Krebs, 2.40 | De. Adalpl Dyrofl, 1. Abk: Von Homer bis zur 
ten 3. Ober den Deal bei den griech. Meduern, mit | _ atchen Pros. K- 
Berücksichtigung der stichen Inschrilen. Van | Het 10. Daselbe, 2. Alt.e Die aische Prosa und 
Di. Stephan Reck, nm ee a 
et y. Geschichil. Entwickelang der Konsriktinen DS erere 
mi pl. Von Dr. Jos, Sm. a ee EN ae Na 
Het. Kntwickelungsgeichiehte der Absichtenise en ale 
nen nn ver. Alte; Von Homer Mi zur), Der Sprachgebrauch im Besonderen. 1. Syutas 
Hei. y. Dasselbe: 2. Abt: Die anche Irina und | „er, Prechichen Komparion, = 
Schlahergehnise. 4 besonderen Teiles 
Het. 6. Der fie Grmelhafte Inne der Lmittion mm | I Abschnitt (Syntax der seigemden Kompartion) 
Griechischen. Van Dr. 1. Grönemld. _ +K 1.80 5 5 
Hen 7. Entwiekelungsgeschichte des subatanlven In- 
Hulie, Von Dr. Prane Dirklc, 4 | IV. Absehnin(Slafbestinmende, beaw-gradseigernde 
IteA 8. Über den Ursprung des Scbstntisdtzer mit | Zusätze beim Komparair u, Supelal. Ematz u. 
Relirparikeln im Griechischen. Von Dr. Peter | Umschreibung der organischen Steigerungsformen) 
Sch Er Re 
Heft 1% erscheint im Frühjahr 1900. 


Ausführlichen Prospekt nit Reenime- Verzeichnis veruendt der Verlag anf Wunsch urnfrei 





Bel eRFFrT 


und unterhaltend zugleich! 


berorragender 
in das Smthsche Buch zum Besten, war 


Vollidern nach 
bildet das Buch ein 


4 jeschenkwerk ersten Ranges. $£ 


Preis Mu 5.90, in eig, Kinkamd mit reicher 


1899: 

"Cine ehenen belehrende, wie unter 

halle Lektüre und biete eine willkummene Engincung 

1 cn vielen chinesischen Heisewerken, weiche in neuerer 

Zeit erschienen sind. Die Ausstattung ist elegant, die 

photogroplischen Aufnahmen sid sorpülig gewählt und 
Hamburger Nachriekten vom 26. X. 1309 

„Kurs und gut, wir können wor wiederholen, 

was hört am Eingänge gesspt haben; ein interessanten, 

che: Much, das wir allcliger Beachtung gem em. 

pichlen wuilen, 


A. Stuber's Verlag (C. Kabitzsch) in Würzburg. 
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Verlag der Dürr'schen Buchhandlung in Leipzig. - 





Gegründe 15. 


Beltrige zur Geschicke ind Erklärung des Neuen 
Yon D.C. F.Georg Heinrich 1. Das 
Urchristentum in der Kirchengeschichte den 
‚sebins. Liter. Verhältnisse des zweiten Jahr- 

Jet. Preis ı M. 80 Pi. 

Ti. Die Dergpredigt. (Math. s—7, Lik. 6, 
139." Quellenkeisch und. beprifsgescbichlich | 
Untersecht. Dreik ı M. 60 Bf, 

katholische 
Konfession. Polemische Steäle von brofesser Karl 
Thieme. Brei 80 PL, 














‚Zur Charakteristix des Lukas nach Sprache und Stil. 
Yon Dr. tbeol. und phil. Theodor Vogel, Zweit, 
vornehmlich für füngere Theologen völlig umgeaubeitet“ 

| Auflage, Preis a I. 20 Pe 





| Er. Joh. 0.21. Ein exegelischer Versuch als Belag 
ur jehönneischen Frage von Lie. Icol, Max Eder 
hard. Preis ı M. 80 Di. 


Franelsco de Enzlnas. Denkwürdigkeiten über die Zu- 
Minde in Belgien und die Religion in Spanien, 











Sa R.BE. H,Schulee, Zweit Auge, | _NMelanchben gewiime. Aus dem Spanischen über 

u Preis gebunden A en Auen setzt. von H. Boehmer. Mit einer Pinleitung und 

Die Aulgabe der Orgel im Gottesdienste. Geschich. | _Fräuterungen verschen von Bd. Bochmer, Zweite 
ne be Elan taujehmendenvon inter | Auflage, Frch Drosch 6 M, hocheeg, gebunden 
D.C. Rewchel. Pre gebunden 5 3 7 m 






Verlag von M. Spirgatis in Leipzig. 


Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten 
Trsg. von Karl Dalatıko, 0. ö. Pro. der Iibl-Wissenech. u. Dir. d. k. Unie-Bibl. zu Götingen. 
Daiatzko, K., Entwickelang und gepenwärtiger Stand der wisenschflichen Bibliotheken Deutschlands 
‚mit besonderer Berücksichtigung Preussen. 1993 2,50 
Beiträge zur Tücarie u. Pracis des Buch, u, Bbliothekswesens, hrag.v.K.Dzlatako, Heft 1; 1804. 5 
Brambach, Wilh., Gregorianlsch. Diiliographische Lösung der Sirelftäge über den Ursprung 
gregorian. Gesängen. 1896 
Hehräge zur Theorie u. Press des Bach- u. Bilihekewesens, hrs 
rgen, P., Die modernen Syıteme von Nüchergeullen mit ve 
Beiträge zur Kenntnis des Schrie, Buch. n. Bibliithckswesens, hrag. x. K-Deiatäko, He 3. 1806. 
Beiträge zur Kenntnis des Schrift, Buch. u. Biliethekewesens, re. v.K.Driatake, Hei 4. 1808, 
Kemke, Joh, Patrieus Junlus (Fatrik Young). Mithellungen aus seien Driehwechsch. 1898 


1805, 





HteR 


ten en 


s 
Her 6, 
7 
lien 8 
Heß 9: 
Het 10 
hen nn 
HR 12 


s.K.Driatako, Iieft2. 189: 
baren Legeböden. 1895 


Deiatzko, K, Was wissen wir von dem L 
Delatzko, K., Ober Incunabelnkatalogiierun 


Am Ende des Jahrhunderts. 


Rücksicht auf 100 Jahre geistiger Entwickelung. 
Ein Sammelwork in Bänden von 10-12 Bogen. 
Herausgegeben von Siegfried Cronbach. 
‚Subskriptionspreis: broschiert 2,— Mk, gebunden 2,50 Mk. 
Einzelpreis broschiert 250 Mk. gebunden 3, 


ben und der Person Joh. Gutenberge? 
1897. Mir 2 Typentacs 








Bis jetzt sind erschienen: 
Band 





Dr. 6. Steinhausen. Häusliche 
Dr. Nax Graf. Deutsche Nasik Im 19. Jahr 
Karl Roaner. Die de 

FC, Phlippeon, 

Dr. 

Dr. 








Inhrhundert. 
Die deutschen Elnheitsbestrebungen und Ihre Verwirklichur 
it. Deutsche Geschiohle im 19. lahr 2. Tel, 

Die Modizin Im XIX. Jahrhundert. Ester Band: Volks fe 
Die Heilkunde. 





Im 19. Jahrhundert 








€. Korı 
Dr. 6. Korn. Die Medizin im XIX. ahrhundert. Zweker Band 
$-Lablinakl, Literatur und Gesellschaft Im XIX. Jahrhundert. Erster Band: Die Frühzeit der Romantik 





Irrenwesen. 





8. Lubllaski, Litteratur 

Historiziemus. 

Ueber obiges Unternehmen schreibt die „New Yorker Susiszeitung“ vom 20, März 1898 
Unternehmen handelt es sich um nichts mehr und nichts weniger al eine gigantische Encyklopädie von Deutsch“ 
Hands Wissen und Können auf allen Gebieten menschlicher Thätipkeit vom Anfıng bis zum Ende dieses Jahr- 
hrderts. Und diese giebt das verdiensvolle Verlagshaus zu einem so fbelhaft Wiligen Preise heraus, dass kein 
Deuischer, und sien seine Mittel auch noch so bescheiden, mehr eine Entschuldigung far Unkenntais der deutschen 
.ebıns und Wirkens der Neuzeit hat. Denn für eine Kleinigkeit, die niemand achten würde, wenn es sich un 
in, oft mur in der Kinbildung bestehendes Vergnügen handelte, kann man sich hier eine Hausbibllohek anleren, 
ie noch für Kinder und Kindeskinder von Interesse sein wird. Datel braucht man sich übrigens noch nick! 
Sinmal zu verpfichten, alle Bände zu nehmen, wie sie kommen, denn jedes Buch Iet einzeln Läufich und jeder 
kann sich auswählen, was ihn am meisten Interesirt 


Die Verlagsbuchhandlung: Siegfried Cronbach, Berlin. 


‚nd Gesellschaft Im XIX. Jahrhun 





iter Band: Romantik und 





Bei_dieren 























Schriftsteller im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig. 


Bibliotheca seripterum Graecorum et Romanorum Teubnerlana, 
Neue Erscheinungen 1806-189. 
| [iv Ti, ab urbe comdita rl. Ed. primam. cur. 





Anttologia Gracca erisranmatum Paltina cum P 








Audea Ei. Il. Stadimueller. Vol. U, 12 Paltinae , LAW. Weissenborn. E4. alters, quam cur, M. Müller. 
ioram VII, Dlanudene 1. Mi eontisens. n.M. 8—  | Pars il. Fasc, Ir ih VEN. m. de ncO, 
Fistotelis Hnkanta \ömrainn ei, Fr. Hlass. Ei, | | uereit Car, Tu de rerum natura. VIed. Ad. Br‘ 
ya OL (mit Appendin). &. 2.10, (Appendix 4 
— ars rhetorien, Ierm ed. Roemer. dt, 8— Yeurgl oraio In L.eocratem. Post © Scheibe adiechs 
ugunial, 5. Aurell, Conessionum IL XI rec. P. | Meeterarum Lyeurgi orauionun fragmentis ed. Fr.Dlass. 
Kalt". 270. EA malor. nd 00 


bel fabülae vs. 0. Crusius. Acc, fa. at. | yydi Laurent, 1. de ostentis ei Caendar Orasca 
mb. mel, Igneti al. terast. rec. C. F Müller. Domnia ei C, Wachsmuth. EA. In. 6. 








maior. m... 840. — Bde mimor. mu, de | de mensibüs liber ei R- Wünsch, n. «X. 520 
acehylidis armina team ed. $- Binss, Miric!"setptores Grasci_recognovi,"paoemis et 
1. .K. 2.40. Indice instruxt C. Jan. Suppiementum? Melodiarum 








Dioryst Hatcamaset opuscuta est, M. Usener et | requne. m #. 1.0 
I Radermacher Voll. m... 6.- Myitegrapti Gräcci. vor. ndo-Erato 
inenis Catssterimi res. A: Olivieri. n. «1.20, 





FEecldis era omnin eit 1. Heiberg @- Menge 
Suppl: Anarı in X ibrös priores elemantorum | Peladll Rutlil Taurl Aemilanl opus arsuture 
Euclidis eommentari. Ex inerpretatione Gherandi | M rec. d. C. Schmitt. n. «4. 5.20. 
Cremonensis in codice Crtoviensi 80) sera. 4. | Patrum Nicaenorum nomina isine, gracı, coli, 
M. Curtze, Prof. Thoruniensi. n. .d. 6. Syriace, arabiee, armenince ed, N. Gelzer, MH. 
irmicus Maternus add. W. Kroll ct igenfeld, 0. Cuntz. n. .K. 0. 
Faxe. 2 dd .iopon! do opileio mündi IL. IL rec. W. Reichardt. 
Fulzenti, "Fabi Planeinas, opera rec. R. Heim | Un. Ka 


























ni — 48 neternitate mundi contra Proclum ed, H. Rabe. 
len! de vietu atenuante über. Primum gracce ad. | m... 10.— 

IC. Katbfleisch. nk. 1.0 Proc Diadoeht in Pintonis rem poblicar commentarı 
jEmin! elements astronomine rec. C. Manitius | 1 ed. G. Kroll. Voll. a. te Sim [Wohl 0.0. Pr) 
Ind 8 Piolemaet, CI, opera. Vol. Sytaxis ei. Heiberg, 
‚ermanlei Cassaris Arte. Iierum ei A. Breysig- | 1 1. de 8— 

Aceedunt = ‚eneene, L. Annael, opera quse supersunt. Vol. I 





joenichs Coronistas, Di. A, S. ad Lucliun epistul marel quae supers. 








Matt mimismborum irem. #4 0. Grunime: | ed. D, Hlense, n. «4. 5.60. (Val.il. 2 ud. Pr] 
a, HI mine. uf. 20. Siatiun P. Paplaiun. Vat. Hi. Lactants Pacidi com 

jeronis Alexandrini opera qune supers. omnin. Vol I. | Imentarios rer. R. Jahnke. .. 4. B— 

erons von Alesandria Drückwerke und Automaten. | Wyltruvii de erchectura übri N, Iierum ed. Val Rose. 





iheater, griechisch und deutsch herausgegeben von | U ık. 5. 
W Schmidt, m. 9.— | Xenophontis erpeätio Cyri re. W. Gemolt. El 
— — — Supiementhet: Geschichte der Textüber. | Amaior. Adiecis es tabula geographica- n. .k. 1.20. 























Iiferang. Griech. Woreegister. n. M. d.- | Zecharias Rhetor, des, ir sogenannte Kirchenge 
Trrörrütentiae antehndrianae "qine supersunt ci | schichte. Im deuscher Uebersezung herauspeg. ® 
Ibremer. Mk den Pl h ne ke Ben K. Ahrens, Gymnasisloberl in Ploon u. G, Krüger. 
aetanılus Placldus! s. Stats. Prof. &, Theologie in © I. 4. 10.= (eriplores. 
Vol sueri ei profanl. Fan 
Sammlung wissenschaflicher Commentare zu griechlschen und römischen Schrlfstellern. 
gina. Von $.Sudhaus. geh. n. „4. 6. in Lainw. | Demnichst sind in Aussicht genommen: 
geb. 1 | Glemens Alex, Yallayopos. Von Er Schwartz 


werez Buch IL. Von R. 





inze. geh. m. «. di, | Herodot V. VI Von G. Kaibel 
in Leinw. geb. m. t. 5 Mioueius Rellx Octavius. Von E Norden. 
‚Ophokles Ficktra. Von G. Kaibel. gch.n. 4.6.-, | Ovid Heroiden. Von R. Ehwald, 

in Lin. geb. m. de dm | Plautus Rudens. Von F. Mark. 











Krhlsche und kommentierte Ausgaben, 
Neue Erscheinungen 1895-159. 














Apziontus von tum iusister Kommentar zu der | (Jaerarl, © Tall, bl evil hi rec. A. Holder 
Fippokratischen Schrift np Brdgen Urags. von Il. Un. t. 1: 
Schöne, Mi a Tat, in Lichte. A nk. 10.0 | Pindarl camina prolegg. et comm. instr. ed. W.Christ. 
Arirophanie Ense gen Av. Velnen. Ba llem | Inc. in 
K. Zucher. m lo dm ‚atlus Sılas, herausgeg. u. erkl.v. Fr. Vocllmer. 
irachemnens, 6 tlnmersche, des Kurs Pigren | Imratn dan nn 
jacket Scholen’ U Parapbrse, heräüsgep, von | heöphrasis Churaktere, hrag., über. u. ek. v. d 





A Tadwich m. 2.n | Prnker Geseisen zu Lee. m. oe, 0— 
wcas' Acta Apoitelorum 5, L. ad Treophiun ib. | Thueyaldis Isle rec CItude, Tom. L 
torsam que vn. Komanım ren FreDl Dede Mm 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Vorlag von Baumgärtaors Buchhandlung, Leipzig. 























Gottfried Keller. 
Sieben Vorlesungen von 


Albert Köster. 


Mit einer Reproduktion der Radierung Gottfried 
Kellers von Stauffer-Bern in Heliogravüre. 


Geheftet 2 Mk. 40 PL, gebunden 3 Mk. 


Unter den Leser, die Ge Keller gfnden hat, br 
Aingn ch, Sram hen ud dem Diker er © 
und ahnen dach af der ekenewandien 
















och des Sioken Here na werden in der wichtse Form gesprochener 


in 200 dihirheben Sehplungen Nnderuchlag gelanden han, 

2 Veruchen an, Ibn den „Orten 
an Schlesien ki, bin zu den Ian 
‚Serie Balder 





Die Geometrie der Lage. 


Vorträge 
Dr. Th. Reye, 


ordenticher reeuor der Unvertät Salbe LE. 








Abt. I, 4 Auf. 1899. Mit 90 Teufiguren. Brosch. 
3 Mk. Geb. zo Mk. 
Abt. IL, 3. Auf. Mil 36 Texiigeren. Brosch. 9 Mk 


Geb. 11 Mi 
Abt. AI, 1. Au, Brosch. 6 Mk. Geb. 8 Mk. 








‚Aus einigen Beurteilungen: 



















Verlag von Priedr. Vieweg & Bohn in Braunschweig. 
Soeben erschienen! 
€ssais und Studien». »« 
««. zur £iteraturgeschichte, 
Yen 
Prof. Dr. Otto Harnack. 


Preis geheftet 6 Mk. Eleg. geb. 7 Mk. 
Ein grofser Teil der Aufsätze beicht sich aufGoethe, 





rilmet Dat. 
Biektera: Myron und Puschkin, Carducei und Zele, 
Tolstol und Ibsen gewidmet. Auch mit dem Anfıng. 
der modemen Aicranschen Bewegung In Deutschland: 
Au Anlng der gocr Jahre, beichäfigen sch einige 
Ätiische Betrachtungen. Die übrigen Aufätze sind all 
Semeneren Inhalt und behandeln Ihtoreche Frapen 
ASSCh! des postschen und künierkchen Schaffen als 
AUCh der wirsenschaflichen Literturlrschung, 

Diese „Ensals und Studien" des als Iiteraritorier 
vähmlicet bekannten Verfaners werden aa weroller 
elrag sur Tlerturgeschichte I ebenio hehen Ornde 
See Inieiese des Fachmannen, we jedes Gebildeten 
Gberhaupt (eich 


Zu besichen durch alle Buchhandlungen. 
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Im Verlage von Friedr. Brandstetter 
in Leipzig erschien soeben: 


Naturstudien 


von 


Hermann Masius. 
vr 

Band I, 10. Auflage, 244, Bogen. 
gr. 8. Mit dem Bildnisse des 
Verfassers u. 14 Holzschnitten 
nach Zeichnungen v. W. Georgy. 
Brosch. 7 M., eleg. geb. 8,50 M. 
Band I, 3. Auflage, 18), Bogen. 
gr. 8. Mit 2 Holzschnitten und 
2 Stahlstichen nach Zeichnungen 

von W. Georgy. 
Brosch. 5 M., 





TEE ER 





eleg. geb. 6,50 M. 























In meinem Verlage sind folgende Neulgkelten und Fortsetzungen erschienen: 


Achelts, D. Es Chr-, Prof. d. Theologie 1. Marburg, 
Praktische Theologie. (Grundriss d. tb 
Wissenschaften. 5. Abteilung) 

u 6: che MT. 

Bülow, Dr: 0., Gebeimrath in Heidelberg, Das 
Geständnissrecht. Ein Heitrag zur allgemeinen 
Theorie der Rechtsbandlungen.  ‚K 6.— 

Guthe, D. Me, Prof, an der Univeraiit Leiprie, 
eschichte des Volkes Israel. (Grundrissd. theolog. 
Wissenschaften, 14, Abt) A 6.5 gebe 7. 

Hand. Commantar, Kurzer, zum Alten Testament. 
In Verbindung mit I Borzinger, A, Bertholet, 
X. Budde, B. Duhm, H. Molzinger und 


G. Wildeboer herausgegeben von Karl Marti. 
Lieferung g: Bortholet, Ar, Prol. d. Theologie 


in Basel, 
A180; Drei Ipeb-u3 50: 

Kantzsch, E., Prof. d. Tbeologie 1. Halle, Die Apo- 
kryphen u. Pseudepigraphen d. Alten Tostaments. 
1. Verbindung mt mehrer. Fachgelehrt. übersetzt u. 
herausge v. E. Kautzsch. Subskrpt-Ausp. I. ca 
JoLiehAC 50. Pünfschnte b.achtundewanz. Lit, 

Friedrich, Leitfaden zum Unterricht im 
Testament Tür höhere Schulen. 3. verb. 
41.803 uch. «2.30. 

Köntlin, IM. A, Kandidatenfabrten. 
1.30; gebe M 2. 

Krauss, Dr. Ma, Archirassersor in Stuttgart, Sohwä- 
bische Litteraturgesehiehte, In auci Bänden, 
Zweiter Band, 6 8: geb. .K 9.50 

Moeller, Dr. W., Lehrbuch der Kirchengsschichte. 
ZH. Band. Reformation und Gegenreformatio 
Dearbeitet von Konsisterlahrat Profnor D. 6. K. 

in Dreslau. Zweite Aufl (Samlung 
Theolog. Lebrbücher) .K 10.3 geb. 12.50: 


2. Aufl, 


in J. D. Sauorländ: 
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EEE end ee Son C. Weiz- 
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Ben Aufage QrofsOhkav Anstalt aus 
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meet dal an hat, bes. 
a Er Rausch, Des Note 
FE nen I der Ueentnne v. D.C, Nele 
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Aa Re lee 
ehem a ee a Ale 

Wein, De Mer Pitt an der Auleat 
Yet, "aulus al Archleker“ Orgulater 
a ae ner ons 
ae ae dr Tele ad 
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Vorlag In Frankfurt a. M. ist socben erschien 


Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Bürgerlichen Gesetzbuches 


für das Deutsche Reich. 
Fünf Vorträge gehalten im Verein für Volkswirtschaft und Gewerbe zu Frankfurt a. M, 


Dr. jür. et phil. Paul Oortmann, 
Profensr der Kcite an der Driner Unvenät 


ur 8 


Bürger 
Verständeis näher zu bringent, 





885. M.2. 
Der Verfasser bezweckt mit Veröffentlichung dieser, im Druck erweiterten und mit zahlreichen Anmerkungen 
versehenen Vorträge „die Teilnahme der Gebieten unzeres Volkes an dem grofsen vatländischen Werke de 
‘ben Gesetsbuches zu fordern, und dessen reale Bedeutung für das gesamte Volksieben Ihrem 








Das Problem über die Ehe! 


philosophischen, geschichtlichen und sozialen Gesichtspunkte 





126 8. M. 2. 


Otto Caspari, 
weiund Prsenr er Tepe an der Uereniät Heiler 
® v. 
Tabak: 1 N 
&. Ele, li. Die Sinnlichkeitsnschanneg der Naturaliten und 


wahrlosung im Geschlechtsverkehr der evliserten Völker, 


Losung des Eheprobierns. 
Anschaun 








‚reieu“ Ehe. IX, 





Fhefrage. X. Die Freichung der Nachkommenschait und die Adle Ehe, 


der Kirche üb. 
ie. IV, Die aittelase Ver. 
V. Widersprüche und Ausblicke der, Partien auf eine 
Yı. Überblick üb. d. Geschichte d. Ehe u. Familie unter den Kulturvölkern. VAL. Die 
der Philosophen und Eihnologen über die Khegemeinschaf. 

een der heutigen Ehe und die allgemeine Suatsordaung der 


Vılt.'Die Unordnung des Sexualverkehrs 
Frauenbewegung und die 
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Got Regal Pratr an dr ai Ternichen 
Den Race 


Lehrbuch der Dritte Auflage, 


> > Anaiytischen Mechanik. 
Dt 22 Teure. Bosch, Mk eb 10 Mk 
£ehrbuch der Price ARE: 
> = Ingenieur- Mechanik. 
Mi 613 Tetigetn. Brosch 16 N geb TOM 
£ehrbuch der dene Aklge, 

=> Technischen Mechanik. 


ä] nitfastgo0Testabbid, Brosch, z0Mk.,geb.za3l. 
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Max _Hesse’s Verlag in 


Monatsschrift für öffent- 
m liches Leben. (Neue Folge.) 
Hersusgeher: Dr. Jr. Richard Wrede. 
Erscheint monatlich, eiszelne Nummer 50 PE. im 
Abonnement vierteljähilich 1.oMk. Desllangen 
durch jede Buchhandlung oder direkt a. d 

Berlin SW.47 0d.d. Post (Poszetungsl 
Probehette 


DIE KRITIK 


"üureh Dr 


N ker se 


Dr. R. Wrede, Verlag, Berlin SW. 47, Mäckrntr. 78. 





Soeben erschien In meinem Verlage und ist durch 
le Buchhandlungen zu Dezichen. 

Gottlieb, Thoodor. Die Ambraser Hand- 
schriften, Beitrag zur Geschichte der Wiener 
Hofbibliothek. 1. Dächersammlung Kuiser Masi- 
Tniliane 7, mit einer Einleitung über älteren Bücher“ 
besitz im Hause Habsburg. gr.8%. [VE 172 Seiten.) 


Pa 





Das hier begonnene Werk wird in 4 Teilen vollständig 
werden, die schnell aufeinander erscheinen sollen. Der 
2. Tel wird der Sammlung Ferdinands von Tirol 
gewidmet sen, der drite Teil wird die Geschichte der 
Ämbraser Sammlung bie va ihrer Auflösung, behan 
dein und der 4 Teil endlich wird eine Übersicht über 
den ganzen ehemaligen Handschrifenbestund und den 
Nachweis seiner Verwertung in der Lilerator geben. 


Leipzig, 














Leipzig, Eilenburgerstrafse 4. 





Viatsch enpüklen ware: 
Lehrbuch der 
Elementarmathematik. 
Planimetrie, Arithmetik, 


Trigonometrie und Stereometrie, 
injährig-Freiwilligen-Prüfung 
für höhere Schulen und zum Selbststudium 
Professor H. Raydt, 
Dion de, er 
Gr.8°. 260 Seiten mit mehr als 300 Figuren. 


Preis broschiert 2,70 M., 
in dauerhaften Schalband gebunden 3 N. 





Lehrbuch 
der französischen Sprache. 


Sufraweise gerne Lstce usanmerhsgenken Inhalt 
Theodor de Beaux, 


supchrer an der Ösen Hadelehranak za Leis 
3 Stufen. 4 


1. Stufe: Lautlehre, Hlfezeitwärter, 1. Konjugation. 


2. Stufe: Di 


3. Stute: Syntax des Zeitwort 
1 og 


ige en 


AMFZ_Zablreiche Anorkonnungen und Rinführungen beweisen die Vorsüglichkeit_die 





u Fine 


Probesxemplaro_hohufa Prüfung und Einführung stehen umaönst und 





RE portofrel gern zu Diensten, 


Die Handelshochschule zu Leipzig, die orste In Doutsohland. 


Denk 


schriß. vom Studiendirektor Professor H. Raydı. Preis brosch. ı M. 


Erster Jahrosborioht dor Handolshochschule zu Leipzig. 





Im Anfrage 
‚des Handelsbochschelsenats zusammengesiellt vom Studiendircktor Prof. H. Raydt. Preis bosch. 50PL. 
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x POMPEI 


vor der Zerstörung. 


Rekonstruktionen der Tempel und ihrer Umgebung 
yon ©. Weichardt 
Architekt un Prer an der RL Kntakndemie a Lee 
Hleino Oktav-Ausgabo in deutscher, englischer oder französischer Sprache. 


W- Prois 3 Mark. ug 


Nachdem das grosse Pompelwerk des Verfassers eine so beifällige Aufnahme beim 
Publikum gefunden und von der Presse des In- und Auslandes eine geradezu glänzende 
Beurteilung erfahren hatte, musste der Gedanke nahe liegen, die darin niedergelegten 
Resultate langjähriger Studien und Forschungen in geeigneter Form auch weiteren Kreisen 
zugängig zu machen, die Interesse für den Gegenstand haben, denen das grosse Werk aber 
zu eingehend oder zu teuer ist, namentlich auch den zahlreichen Pompeipilgern, die diese 
klassische Ruinenstätte selbst durchwandert haben. 

Von diesem Gesichtspunkt aus wurde diese kleine 8° Ausgabe geschaffen, die bei 
kürzerer Textfassung und in verkleinerter Wiedergabe der wesentlichsten Zeichnungen doch 
All anerkannten Vorzüge des gromsn Werkes wahr und vlg auıeic, ea Mid der 
untergegangenen Stadt zu geben, wie I einst dem Auge dargeboten haben mag, als 
noch die sörglosen Bewohner das Verhängnis nicht ahnten, das ihnen der ala längst erlochen. 
angesehene Vesuvkrater bereiten sollte. 


Exemplare der grossen Follo-Ausgabe sind nach zum Preise von 50 Mark zu haben. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
























Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 





Soeben wurde vollständig und ist durch den gesammten Buchbandel zu bezichent 


Bischof von Ketteler 
(18111877) 
Eine geschichtliche Darstellung 


von Dito Pfälf 5. 3. 
ter Band N Por in Heigrare, Lensd, (RVT us 418 Sen) Gebete Mk 6. 
an Sinai Mk, 85 
Zuiter Band. Mit ner Meigranän. Late, CRVIT 2. Aut Seien) Geht Mk 7. 
En orten SS, 
Deiner Band, Mi nee Weiopaste u. Mac Lichrck. Lerch DRIT u 403 8) Geb Ak, 
Teen. Dear abraebind Mi 9.0 
res voltindigen Werke gehe A 20.0 in dig, Original. frandund Ak, 27.50 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. 


Ne. 


Verlag von B.G. Teubner in Leipzig 
auf dem Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre 8g e e 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. 
IX. Band. 20. 

‚Annalen, Malkematische. 52. Hand. 4 20.— 

Bardey, E, arithmetische Aufgabensammlank. 
21. Aut. geb. «3.20. 

Berichte über die Verkandlungen der Königl. Sichs. 
Gesellschaft der Wissenschaften. Sı. Id. Maih. Tel. 

Bianchi, L., Vorlesungen über Differential“ 
IEcowetric. Deutsch von Lukat. .% 32.60 

Biochmann, R-, Luft, Water, Licht und Wärme, 








Be 

oiyai de Bölys, W., Tentamen. Ed. II, edd. Könit 
U Retby. Gen 

Braunmühl, A. v., Vorlesungen über Geschichte 
der Trigonometric 2 Tele, 1. Teil .%9.— 


Briefwechsel zwischen Carl Friedrich Gaufs und 
Wolfgang Bolyal, hrsg. von Siäckel. Geb. 16. 
Cantor, M. Vorlesungen über Geschichte der 
Mathemäuik. 3 Bde. II. Band, 2. Auf. .K 26. 
— polltische Arithmeiik oder die Arithmeiik 
des täglichen Lebens. Geb. .« 1.80. 
Gruber, E., Vorlesungen über Differential. und 
Iniegrnirechnung. 2 Be, U. Bd. Gch., 10 
Eichhorn, W., arithmetisches Regelheft nebst 
Wiederholungstafeln. In 4 Hein. K 1.50 
Eneykiopädie der Matbematischen Wissenschaf- 
ven. mit Einschlufs ihrer Anwendungen. Hrsg 
von Burkhardt u. Meyer. 6 Bie. I, 14 u.ll, 1 
Pestschrif zu M.Cantors 70. Geburtstage. 4 30.— 
Fesuchrift zur Feier der Enthüllung des Gaufs 
Weber-Denkmals in Göttingen: 1. Hilbert, 
Grundlagen der Geometrie, 2. Wiechert, Grundligen 
der Elektrodymamik. .k 6, 
Fischer, O, der Gang des Menschen. IL K 8 
Föppl, A, Vorlesungen über technische Meche 
ik. 4’ Bände. IV, Geb. #12 
Genocchl, A. und G. Peano, Differentialrechnung 
W.Grundzüged. Integralrechnung. Geb. Kid. 























Giesenhagen, K, unsere Kultuipfanzen. X 1.15 
Haacke, W, Bau und Leben des Tierin. K.15. 
Hankel, W.G, elektr. Untersuchungen. 21. K3.— 


Kin, Wi, Viotoplasmantudien om Salmoniden- 
Keim. WS 

Hochheim, A, Aufg. a. d. analytischen Geometrie 
der Ebene. yHete. II MEN. 2. Auf. 1 6. 

Jahresbericht der Deuischen Mathemaliker-Ver, 
Sinigung. VI. Di. #8. VIL BE .K. 12.80 
Embaltend: Größere Referate von Bohlmann, 
Gruber, Finsterwalder und Kötter. 

Keplera Traum vom Mond, v_ L. Günther. 8 — 








Kohlrausch, F, kleiner Leitfaden der praktischen 
Physik. Gel. 4m 

Kromecker, L, Werke. 4 Binde. IH, LK 36. 

Lobsuscheiskj, N. 1, zwei geometrische Abhand- 
lungen, brig. x. Fr. Engel. E14 — 

Mansion, P. Einleitung in die Theorie der Deter- 

















minanten,Gemnaslenu. Realschulen. 3.Auf..£ 1. 

Mieeilungen d. Maihematischen Gesellschaß zu Hamburg, 
rege 

Muh, P, Theorie u. Anwendung der Elementar- 
theiler, dm 

Netto, Vorlesungen üb. Algebra. 2 Bde-IL, 1..46.— 

Pascal, E, die Variationsrechnung. Deutsch von 
Schepp. Geb. .# 3.60. 

Pieuker Pr, heiträges.Punktionen-Lehre. 42.80. 

Rewe semen: des Pablications mathe. 
matiquen. VIL 7. 


Richarz, F, Fortschritte der Elektrieltät. „Hı 
Riemann, B. Vorlesungen über elliptische Funk- 
Honen, Arsp. son Stahl. .# 5.60. 














Routh, E. J., die Dynamik der Systeme starrer 
Körper." ® Bde. I. Band Geb. de 140— 

Rudio, F, die analytische Gcometrie des Raumes, 
2 Anl, «2.40. 

Salmon, G., u. W. Fiedler, analytische Geometrie 





der Kepelschnitte. 3 Die. 1.14. 6.Aufl 69. 

Succhinger, E, u. V. Batel, Aufgabensammlung für 
den Rechenunterricht in den Unterklasen der 
höheren Schalen. T-Ilt. kart. 

Scheibner, W, über die Differentinlgleichungen 
‘der Mondbewegung. +4 1.50. 

Schlesinger, Handbuch der Theorie der nearen 
Differeutiaigleichungen. 2 Bde. HL, 2. 416. 

Sehupmann, L, die Medialfernrohre. ‚X 4 Bo. 

Schuster, M., geometrische Aufgaben für' höhere 
Schulen. Geb. 2.— 

Serret, JoA, Lehrbuch der Ditterential- u. Inte- 
graifceinung. Deusch von Harnack-Bohl- 
mann. 2. Auf. 3 Binde. IL 48. 

Sialz, 0, Grundzüge der Differential. und Inte- 
gralschnung, 3 Teil. IL. Tel 8.— 

Trocis-Lund, Himmelsbild und Weltansch: 
{m Wandel der Zeiten. Geb. 4.— 




















Wallner, A, Lehrbuch der Experimentalphysik. 
4 Binde." IV. Band. 5. Aufl «14 
Wünsche, O., die Pflanzen des Königreichs 


Snehsen. A. Au. Geb. »4 4.60. 
Zeitschr (Mathematik u. Physik. 41.Bd. K 
Zeischrikt für mathematischen und naturwissen- 

schaftlichen Unterricht. 30. Jahrg. 12 — 








Unter der Fresse oder In Vorbereitung behnden sich u. A. Werke v 








P- Bachmann F.Dingeldey P.Gordan G. Kohn  F-Lindemann K. Reif A. Sommerfeld R. Vater 
1. Bianchi K.Ecksein L.Graetz J. König  R.Mehmke K.Scheid P-Sückel A. Vofs 

M. Böcher Fr. Engel H.Orassmann E.Köter _H. Minkowiki W. Schmidt O. Suude  E. v. Weber 
W.u.]. Bolyak F-Enriques W. Harknes A. Kraser E.Neto _H.Schouen E. Study H. Wedäing 
IM. Brückner Q, Ferrarie A.Heilbom L. Kronecker E. Pascal E.Schräder R Sum P. Wiman 
G.Drunei J.Frenwel K. Hensel B.Landıberg S. Pincherle C. Segre _P. Treulein W.Wirdnger 
G.Casteinuovo R. Pricke O. Hölder _G. Landsberg A. Pringsheim D. SellwanoffK. Th.Vahlen H.G.Zeuiben 
E. Cruber €. Fr-Gaufs F. Klein _R.v.Lüienhnl H, Rauft __M. Simon 





Näheres über den Verlag von B. G. Teubner in Leipzig auf dem Gebiete der 
Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich in TEUBNERS MATHE- 
MATISCHEM KATALOG, 94. Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchhandlungen, sowie 
‚auch von der Verlagsbuchhälg. B.G. Teubner in Leipzig, Poststr. 3, gratis u. franko zu haben ist. 
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Verlag von C. L. Hirschfeld in Leipzig. 
HAND- UND LEHRBUCH 


STAATSWISSENSCHAFTEN 


IN SELBSTÄNDIGEN BÄNDEN 
HEARDEITET VON 


Prof. Dr. 6. Abter in Derlin, Oberbergrst Prof. Dr, A. Anor in Halle, Prof. Dr. R. van Der Bonatr in 
Aachen, Geh. Regierungerat K. Daanra im Berin, Verbandssckretär H. Maknka in Müniter, Prof Dr. K. Th 
Kennen in Erlangen, Geh, Regierungsrat A, Freiherr von Fincks in lierhn, weil, Dr. Dr. 16: FRANKENSTEIN 
ia Berlin, Geh. Hofral Prof, De K« V. FRIckhR in Leifeig, Piol Dr. M, vox Hickte. in Münster, Da. Kaxı 
Haurrenicn in Berlin, Dr. K. Kaksost in Hucnos-Ates, Gch. Repierunparat Pıof, Dr. VOR KAULAN du 
Berlin, k. k. Hofrat Drof. Dr. F, Kusinwäckune in Ceermonite, Oberbergrat a. D. und Landesrat Kranz in 
Breslat, wei, Prot. Dr. J. Lana in Mönchen, Prof Dr. E. MischtzR is Gras, Prof, Dr. A. ONCKEN in Be, 
Geh. Regierungsrat Prof, Dr. A, Petrus in Derin, Regierungs- und Geb. Medisinelrat Dr. Rarıreo 
Minden, k. k. Minister a. D. Dr. A, Senaru m Stuttgart, Rechtsanwalt PAuı Schu in Berlin, Prof. Dr. R. 
Sciambr in Freiburg, Forsimeiter Prof. Dr. A, Schwarsact in Ehersvalle, Regierungsrat F. Sit in Berlin 

. Regierungsrat Dr. R. Sırrttaw in Berlin, Kais. Geh. Obertechnungeiat a, D. Dr. W. VOckR in Ansluch 


BEGRÜNDET VON KUNO FRANKENSTEIN. 


MAX VON HECKEL. 



































Dis jeat sind erschienen. 
1. Abteilung: Volkswirtschaftslehre. 
Grundbegriffe und Grundlagen der Volkswirtschaft. Zu 





öinführung in das Stadium der Stastswissen- 


schaften von Dr. Julius Lehr, Profeetor an der Universität München, on 
Geschichte des Sorialismus und Kommunismus von Plato bis zur Gegenwart. 1. Teil. Von Druf 
Dr. Georg Adler, Berlin, sa 


Produktion und Konsumtion in dor Volkswirtschaft. Aus dem Nachlasse yon Prof. Dr. Julius Lehr 
in München, hetnuspegeben und vollendet von Dr. Kuno Frankenstein, Dozenten an der Humbald. 








Äkadennie in Herln za 
Das Einkommen und seine Verteilung. Von Dr. Friedrich Kleinwächter, k. k. Regierangerat und 
Professor an der Universitit Crernowite or 
Bevölkerungslehre und Bevälkerungspalitik. Von Arıhur Freibert von Fircks, Geh. Regierunguat, 
Mgied des kgl. preus. Suisischen Dureaus zu Berlin. Asa. so I. 
Das Vorkohrswoson. Von Dr. R. van der Borght, Professor der Nationalökonomie an der kg. technischen 
Hochschule zu Aachen. 1a In so Pi. 


Forstpolitik, Jagd- und Fisohereipolitik. Von Dr. Adam Schwanpach, kpl. preuss. Korsieister 
Professor an der gl. Forstahadenie Eberswalde und Abtellergsligent bei der press. Houptstatin der 
urstichen Versuchswescne 1 3 

Bergbau und Bergbaupolitik. Von Dr. Adolf Arndt, hal. preuss, Oberebergrat, Justtiar Leim Oberberg 
amt und Professor an der Universität Halle en. vo 2 

Der Schuts der gewerblichen Urheberrechte des In- und Auslandes. Dargestellt von Dr. jur. K 
"Stephan, kaberl, Regierungsrst, Abteil-Vorstzendem im Patentamt und Daul Schmid, Rechtsanwalt 























bein Kpl. Landgericht 1 zu Berlin 16a so Ti. 
Der Arbeiterschutz, seine Theorio und Politik. Von Dr. Kuno Frankenstein, Duscnten an der 
Humbetdt-Akademie in Berlin. um. 
Das Vorsicherungswesen. Von Hermann Brämer, Sekrer des Verbandes deutscher Öffenlicher Fener- 
ersicherungs-Ansalten in Münster, und Karl Brämer, Geh. Regierungsrat, Mil Drean 





Sühinischen Dareans In Bei. ut. son 
11. Abteilung: Finanzwissenschaft. 


enschuft. Zur Einführung in das Studlum der Finanswissenschafi von 


Die Grundzüge der Finunzwi 
(Geh. Oberrcchnungurat a. D., Ansbach. ua 


Dr. Wilhelm Voche, kai 
Die Steuern. Allgemeiner Teil. Von Dr. Albert Schäffle, k. k. Minister &. D, 
Die Steuern. Nesonderer Teil. Von Dr. Albert Schäffle, k. k. Minister a. Du, 
Dus Budget. Von Dr. Max von Heckel, Professor an der Akıdemie Münster 


II. Abteilung: Staats- und Verwaltungslohre. 


Das öfentlicho Unterrichtswesen. T. und II. Teil. Von Geb. Regierungsrat Prof. Dr. A, Peter 
Mg des Kl preus. Suatatschen Burenus in Nerl. 











9: Elegant halbfranz gebundene Exemplare kosten 2 Hark mehr. {+ 








Techi ärlien, Sterne son Ueh von Winmonitz-äMellndern, rster 
Griechische Tragödien. 1..." hm olmen oe aunpidere Mprayion 


Son Gi and Ka r vr 
Leben der Griechen und Römer KH mi.krr, Rich Engelmann. at 
1061 Auidenge, Gebunden i Halbletrkand 20 .£ 
Gubl und Koner I cas der besten, Sowk am echten und schdsten Ihsirten Werke über 
das Lehen der hl me Fühe von Deehrangen Für jefen Fecua der 
Asen Al 


Leitfaden der griechischen und römischen Altertümer 
Fon Dr £. Wagner und Di G. von Kablinski, Zwcie verteseıte Aufage. Mi 14 Grundituichnungen 
BES ar Male ung Pen von Allen and Kan. Pic geb 3% 

Wim könn, nich here Bach. le Wehnchgechenk free Jnsend verglich gecke, 


von Ei jurtlas, Erster Rand: Bis zum Beginne der 

Griechische Geschichte ;..An, Orten, Et Bund Ar am Dim dr 

Band: Dis um Ende des Veinponneikihen Krkzen. Sechste Auflste: Sch. 10€ Dritter 
DATE zum ende der Sehe Orreheiihn Sachse Aug ehe 


y "yon Ti Mommsen. Erster Band: Ris zur Schlacht von 
Römische Geschichte 1,1 erwen. Achıe aumıas wa ıo % Zweier 
Wand: Yan den Sad som Fe Di au sl Ta „Achie Auge ünies ze Arler 


Hand: Van Sullas Tode Dis zur Schlacht von Thapsas. Achte Auflage. ch. 9. Fünfter 
and: Die Provincen von Caerar bis Dielen Vierte Auflage. Geh. 9.6 


Geschichte der deutschen Litteratur ;.."im Bern, An dE 
Kupfer getochen. Gebunden in Leinwend 10.4, im Liehhahebant 2. 
Vaderfaen Minleken "Werten nimm die bekarme und weh ebreite Litertergechichte von 
Scherer de arten Mat ein. In großen Zügen anschl und a feslnder Drtlung shlde se de 
eclr Biteekfung des Heechen Ve yon den onen Aufingra De anf Guben To 


u ihm Veraindis en Kndeig Belarmamı. ZI Binde 
Schillers Dramen. Fur: Kuh Nr" Idee Behomum, Are Auer 
Temmand 9% 
Jede Bft der Güte md Orr  Schilersehen Drenc derirmgn in, Sp, de 











Gesch sahen ehem un sn Sci vom Elch BehpläL Zwei Mini weine 
Lessing, ah a 

WI schen MI uns Ale Nach für eine der gnienduen Mngrpiich tischen Lebtungen, die 
nem Jewchen Dichter Din je su gu gekommen and nu eiklien. Dem Verka sch eh enter 
Hal Gr singende Chekek an Gene (Detsche Eirauaehung) 





Charakteristiken ... erien sehmit. Getene 8 .« Gebunden in iatieter 10 «€ 


Die Charakteriken erstrecken sich über vier Jahrhunderte: sie beginnen mit dem imposanten Vor 
Faust und das sechsebnte Jahrhundert" und mit der „Entdeckung Nürmberge", verweilen am 
(dem 18. Jahrhundert und besonders bei Goeihe und Schlieren mit Charakterisiken der zit 


Aus „deutscher Sage und Geschichte. Brunn. sale 


Verfaner hept dem genife berechtigten Wunsch, dafs die vilen schönen Kruählangen aus deutscher 
und Geschichte unser Awerden möchten, wie die des Klnssiechen Altertum, 


Auf der Schwelle zweier Jahrhunderte. ie menue una ds 
Jncendgeähen der Gegenwart Eine Fsgozie des Karpfen. Fachgerduen. Fon und Fricke 
Fektna and Schsiteehden vorgelegt von WE Dierk, Hegatı ac In Denwand 5.65 =€ 

"u Bicha mtocnante Hai Si! alte sah Fa oh pr bernnciefender Gelnken, und 
is mi nem 3 wermens A die Jen Topelterten Het gechrien, daß man es an Free der 

Jagen. Iskesondere ale Lehrers ale ee dic ap Que der Peehrung Auer 

IRE ige erziehesche Fragen auf angeegenihte enpeilen han lirmer Zenungs 
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EX LIBRARIA H. WELTER LIBRAIRIE H. WELTER 
QUE An AO 1085 num Han. MAISON FOnDEE cu 105. 
Im rin dieta Bervard-Paliy. 4 Irae Kernord Palin, 4 
PARISIIS. PARIS. 
un En) 
Tiustrissime Pracsnl, 3 





H. WELTER. H. WELTER. 





Liste der ersten 48 Subseribenten auf den in den Jahren 1901-1906 
im Verlage von H. Welter in Paris erscheinenden Facsimile-Neudruck von 


MANSI, COLLECTIO CONCILIORUM 


31 volumes in-folio A 50 franes 
netto für ale ersten 100 Subseribenten (10 fr. für di 





piteren, und 75 fr. nach Brscheinen) 






36. Abbey, A, Fads.de Namitit 





üetch eh 


SER AH Tmede Ku) 
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Verlag von Gustav Fischer in Jena. 





Soeben wurde vollständ 


Bandwörterbuch 
der Staatswissenschaften. 


Herausgegeben von 
Ir. J. Conrad, bar Dr. W. Lexis, 
Pet. . Siantiuenchnten u lea. 8. || Pro. d Siansrimernchaen in Geuingen 
Dr. L. Elster, j Dr. Edg. Loening, 


Geh. Regckat u. veringend, Kat in Berlin, Fiot der Rechle in Malle» 


BER Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. Tg 
Zweiter Band: Arnd-Büsching. 


Preis: brosch. 20 Mark, geb 22 Mark 50 M. 
Preis für den 1. u. I. Band zuammien: hrosch. dl Mark, geb. 40 Mark. 


NR Ueber die Bedingungen für den Umtausch der 
ersten u gegen die zweite wurde eIn ausführlicher 
Brose) eeeit, der entweder direkt vom Verla; 

Be nen ‚Jede juchhandlung bezogen werden kanı 5 


Der drite Band wird Im Januar 1900 zur Ausgabe gelangen 























VERLAG VON MAX SPOHR IN LEIPZIG 


BIBLIOTHEK FÜR SOCIALWISSENSCHAFT 


MIT BESONDERER RÜCKSICHT AUF SOCIALE ANTHROPOLOGIE UND PATHOLOGIE 
HERAUSON vos DR. HANS KURELLA 


DIE VERERBUNG Das Feaspoen a8 Soratz ‚ERSCHEINUNG 
Psychologische Untersuchung ihrer Gesetze, eöge der Kriminal-Sociologie 
ethischen und socialen Konsequenzen ICO.FERRI 
von TR. RIBOT a 
ri 1 dk 









RATÜRLICHE AULESE mn BAMSENTERBESSERDNG Kl Kannst aeULgDaOKRAIE 























um ht 
ee NA 
DEMOKRATIE UND SOCIALISMUS 
MANN UND WEIB Jon JULIUS PLATTER 
Auruplogiche u, gchlgsche Uneruchung Wein RS neh EB Ph 
"Ton HAVELOCK ELLIS ENGLISCHE SÖCIALREFORMER 
BER SER ren 
VERBRECHER UND VERBRECHEN | Ion ea tee 
von HÄVELOCK ELLIS | 
FERN kn br ALLGEMEINE EPIDEMIOLOGIE 
SORLALISKUS ng Ahle WISSENSCHATT nie RT Kanal TALEE PL ch 
vn NEN or DER ALKGROLISMUS 
DIE ZWINTERBILDUNGEN unch Wesen, Wirkung und Verbreitung 
Gynakomnie, Honmapnolismus Jon ALFRED GROTIAHN 
ninlemus, Her en N 





I EC ie 3 ie ENTARTUNG IND GENIE 
DAS KONTRÄRE GESEHEN ‚Neue Studien 
en men 080 
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ATURZEITUNG 1900. 








Verlag von Leopold Voss in Hamburg. 
In vier Jahren vier Auflagen. 


Die Chemie # + 
» im täglichen Leben. 


Gemeinverständliche Vorträge, 
Von Professor Dr. Lassar-Cohn. 
Vierte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 22 Abbildungen 
Ion 43. 





1900. 


Der Einband ist nach der Zeichnung von Prof. | 


in München 





Widamann an der Kunsigewer] 





höchst elegant und künstlerisch in Gold: und Bunt 
‚druck ausgeführt, 

.d wind dieses Werk lesen konnen, olme 
ai Belehrung darans zu schöpfen, die 
er vergeblich In irgend welchen anderen uns be- 
kannten populären Büchern suchen würde. Wir 
wünschen. dem vortrefflichen Worke die w 
Verbrei ex vollauf verdient.« 


Ott N. 


















it in Prometheus, 


Verlag von on 3. G. Findel. 


Findel, J. G., Der freimr. Gedanke u. 
s. Berechtigung. (ieh. Mk. 
— — Vornunftreligion 0. Chi 
Chr. 2. Aufl. br. Mk. 1,20 
— — Eampf um d. Prinzip u. die 
Winkel-Mrrei der Gr. Landesloge v. 
D. in Berlin. ur. 

- Geschichte der Freimaurerei, 
Aufl. br. Mk 








tontum 








Erste grosse 


„KRYPT GAUMEN. FLORA, 






Min 


Leipzig. 





Verlag von Leopold Yoss in Hambur; 





Einige Stimmen der Presse über 


Einfübrung oo 
eeoe indie Chemie 


in leichtfasslicher Form. 


Von 


Prof. Dr. Lassar-Zohn 


Mit 86 Abbildungen im 


Ist. 1890. Preis 3 Mk 


fuer in den 
lichkeit in 
vorzutragen. 
isch einfa 
DarstellungderLeurhtgasbereitung olerdes Acetylens, 
geistreiche, eine Fülle von Belehrung «pen. 
dende Art des Verfassers zu Inohachten —. «* 



















(Gegemmart) 


geschriebene Buch 
tragen hat, 

(er ihre 
An wille 








Verlag v.Leopold Voss in Hamburg, 


NANNA 


Über das Seelenieben 
der Pflanzen. = « « 


Von Gustav Theodor Fechner. 





Laer 











Verlag von Leopold Voss in Hanıhurg. 
Die 


ethischen Grundfragen. 
Zehn Vorträge von Theodor Lipps. 


Teilweise gehalten 

im Volkshochschul-Verein zu München. 

1899. 3. 5.—, zehunden M. 6. 

Für Krzieher, Lehrer, ‚Juri 

alle diejenigen, deren Beruf die Behandlung und 

Beurteilung von Menschen erfordert, ist cs geraden 
Pflicht, das Buch gründlich zu studiere 

Münch, Neueste Nachrichten. 

Die Buch kann warm empf 

Die Gegenwart. | 











Ion werden. 


Alte ethischen Fragen betrachtet er von cine 
hohen und freien Standpunkt au, und man 
kann sein Buch nur mit dem hohen Gefühl inner, 
licher Befreiung und Forderung lesen. 
Vossische Zi. 
ige gewährt. eine 
Besonders 
















elchrten 
vornchme, ruhige Objektivität der Untersuchung. 
Leipz. Lehrer-Zig. 


JACQUES ROSENTHAL 


Buch- und Kunst-Antiquariat 








Bedeutendes Lager kostbarer alter Handschriften, 
besonders hervorragender 
Mintaturen-Bücher, seltener Inkunabeln, 
Holzschnitt- und Kupferwerke, 
früher Landkarten, Kunstblätter u. s. w. 
Nahezu 80000 Portraits. 

gratis und franco. 











acc Mori 








Sach F. Roclus 
Dr. Otto Ule. 


& Auflage von Dre WI Ule, 


I Bntrshrte, 3 Volle u 157 Tealingen 
10 Mic, eleg. geb. 12 Mk. 


Die 
inheit der Naturkräfte. 


Ein Beitrag zur Naturphilosophic. 


Yon P. Angelo Seccht, 
wel Dakar der Serra den Onlopiem Romanen. 


toris. Übersetzung 
Rudolf Schulze. 
61 Nolnschnitte. 


von Prof, Dre 
veridierte Aufinge. — 
Preis geh. 12 Mk 





Neuerdings gelangten = 
Antiqn-Katalog 130. Geschte u. Hilf 
——T st. Indien u. Hebralon. 











Sittengsschichie. 
Versand kostenlos und franco. 


‚Joseph Jolowicz in Posen. 








Darstellungen aus dem Gebiete der ern 
‚christlichen Religionsgeschichte. 


Soeben erschienen: 
XL. Wed; Die Rellslon der Römer von Dir E. 
Aust, 810 Seiten, I, brosch. 4.50 M., web. 525. M. 
XIV. Band: 
yon Dr. K. Hachler 
250 M, geb. 385 M. 
En tere 


In Chr. Limbartre Verlag in Wiceladen in er 
allnch ae Dochandiangen sa eich: 
Ein Wegweiser 


‚dureh dan 








Die Religion des milteren Amerika 
156. Seiten, 8, hand. 


















Neue Testament. 
Freie der dein Sa dargemiht 


Wilhelm Müller. 





Über die Gelehrsamkeit, 
den 
klassischen Altertums 
und Wen dr Rssochn Ban. 
Netrachtungen eines alten Arztes 
Preis Mk. 1,60. 





1. Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 1. 136 


"Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig nn 























ee 
Deutsche Rechtsalterthümer 
Faeob Grimm. 
18% Angabe ee Ve Aungahe 
a 


2 Bände Grons-Oktav. brosch. Nik. 90, gebiln. Mk, 38.—. 


Das zweite von Jacob Grimme Hauptwerken, 1828 erschienen, hat seither nur unveränderte Abdrucke 
erlebt (164 und 1881). Im der vorliegenden vermehrten Ausgabe sind des Verfassers eigene handschrif 
liche Nachträge in reicher Falle dem Text eingralielert worden, wie ähnliches schon bei anderen Schriften 
Grimun’s, im besonderen seiner Deutschen Gratnmatik, geschehen war. Der Umfang den Texten ist dadurch 

preführ um ein Drittel angewachsen. Die Merausgelir haben dem Nenilruck eingehende Quellen. und 
Sachregister zugeselt, wodurch die Handhahung des fir die germenische Altertumskunde unentbehrlich 
Werkes erleichtert wir 


Belling, HE., Gymnasisloberlchrer in Berlin, Studien über die Compositionskunst Vergils 
in der Aenelde, Mk. 5.—. 

Der dureh seine Tihalarbeken bekannte Verfuser Wett einen menen Heirag zar Augasteischen 
Hit. Er geht dnranf aus, Jedes Bach der Acneke als ein Ganzen anfseftıen, deuen kuntrole Com: 
onklon zu erkennen unsere Aufgabe It. Die data nühee genaue Analyse des Inhalts wirt Ichrreiche Se 
Fichte "ao die Arbelumeise der Diehes, der mit Denunierangnwärliger Liebe und Sorgfalt an sinem Wark 
gewrbehet und ca kenenwepe in to unferiger Zustande hintrlanen hat, wie man wohl Rabe: zu diesem Ere 
Aebnle führe besonders nach eine sytematische Rerifon der eminichienfrage. Auch die Übeliferang in vie 
Zererläsiger, aa vie nach Ribeek’s Angaben zu sen scheint, -- In dieser Wehe ’anternucht der Verfsser das 

ae, zweite, werte and sechste Bach (dessen Qullen er im Gegensatz u K. Norden behandel), daza Stücke 
den dehten und achten. Darch diese Auswahl hofft er den Gpmnasialichrern dienlich za sein 
bei der Kinarbeitung in den Stoff und der Vorbereitung sum Unterricht, wobei die ror- 
handenen Hilfsmittel oft im Stich Innen. So dürfte das Buch bestimmt sein, sine 1 

den Anstaltsbibliotheken ausfüllen su helfen. 















































Dyroft, Adolf, Demokritstudien. Mk. 3.60. 
Die Schrift möchte einige aktuelle Fragen der Philosophiegeschichte, die dem Verf 
Forscher (Rhode, Zeller, Lange, Na 
Bringen. Fa wid’im ersten Kapitel das Verhältnis zwischen Leukippos und Demokrln schärfer al Büher za 
bestimmen versucht, sulann neuere Beuchangen der ältesten Aumlıik zu Ansalmandros und Anaximenes aut. 
geisckt, und endlich die Druchen erörtert, weiche Im Altertom den Atomlmus nicht 2a ller Entfaltung 
Kong Den er Kran ae li tichen Paycholo 
ie eingehender Besprechung unterzogen. 
Würdigung der dmokraichen Eibik, ie hierbei mit den calo 
der alalomistichen Naterphilnephie. Fin Exkers it der demokritschen Farbenlchre Gewiimet 





























Merzog, R., Privatdozent in Tübingen, Kolsche Furekasan und Funde. Mit 7Tat. Mk. 19. 











reigione- 
ke und die nötigen Indieca Durch beigogehene Tafeln mit Re- 
Prodaktionen der wichtigsten Inschrifien auf dem Woge der Photographie und Zeichnung soll nicht nar Ihre 
Tasang gofürdet, sondern augleich ein anschauiches ri vom Vo Jahre 
Kundert an geilert werden. 


Schulten, Adolf, Privatdozent in Göttingen, Das 
bildungen. Mk. 2, 
Die Schrift wendet 

tümer Mikes Interens hat 


Baumann, Jullus, Geh. Reg. Rath, Prof. in Göttingen, „Schulwissenschaften« als 
besondere Fächer auf Universitäten. Vortrag gehalten auf der Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner zu Bremen. Mk. —,75. 

In dem Programm der Verrammlung war das Thema s0 angeit: Inwiefern slle ea mehr and mehr 
möglich gemacht werden, neben den Jezien Fichern der phllouophlichen Fakatät an den Unirrkten „Schu 
istenschaten® (athemanisische, neuhamaninsche, dentichhumanhische, geographische, hsorische, math 
Fmaische, naturistenschaiche) as selwändige Fächer zu sudiren? 

Diese Ansetrung drückt genau das nur, was die Ausführangen des Vortrages ergeben. 















ische Afrika. 





5 Tafeln. Ab- 








ich nicht nur an Archülogen und Philologen, sondern an jeden, der für die Alter 
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Neuer Verlag von Carl Gerold’: s Sohn in Wien 1. Barbaragasse 2._ 





den Allerhöchsten 

‚Aue den Briefen des Grafen Prokssch von Osten, k. k 
'osterr, Botschaftere und Feldzengmeitern (1848 
Dis 1830). s.% 

Bnoth, TA, Die Krankenpflege im Hau und fu 
Hospital Autage. it Port Mile un 
ar al na 

Büsinger, Max, Die Universalhistorie 
art 


Christomanos, Dr.,, Das Achillesschloss auf Corfu 
een ahinen Kopfinte Yipween und Chan 
need Bag vr u 
Wilhelm, Die augenärtlichen Ope 
1 Sl 12 Mothnitn. a Het 

















„ Altertume, 

























Encyklapkdie des gesamten isenbahnwesens in al 
Detircher Anordaung. Ten u 










Epstein, Dr, In. 
Eee 
oa 

Falko, Jacob von, Die Kunst im Hause. Prachtwungue 
PH ug ten 

2 Vehanugie, cam. num ınae 

Fre BED, Dat der te 

Anselm Kin Verrmachtni 

un 


Geonomie {mathematische ieo- 
Beohachtung und elementare 






















"Die Technik der Oelmalerei. ste zu 
in Text, « Fubentrckildr dauntr 3 anmetigen za 











"Karl, & 
in Iwan. a. 
dig. Die Kafer von Miteleurpa 


Familionreihe Carabolder 
Becher N Duo Half 











Staphylinidae, Peelaphidae, Ars lachen Ih 
BE Maliinebend Mann 

Hr: Band. Familenreihe Stap! 
und Familienreihe Clavicornia. "it 4 Inlachniten, 

















Gruber, Dr. Josef, Lehrbuch 
besonderer Rücksicht 
logie. 2 Ant. a Al 





Appetieexikon. Hin 
ingame und Ketten 





Pe 








‚der, Zoologie, 





Maya Br Ouate 
ee Gage 
Kabilka, Pauline, Altdeutsche Sprüche zur Verzierung 
en 
ieh harnäeiun Sid 
an 5 
Kata Hz Holinkunde, 
anche ln 30 0 
Ve Po hie Faninichen ci 
a an hen 
Re he an Die Tai ud al 
ne ee ea Dee 
Bene EBL A NN 
a ee Sat 
a ee een anti ober 




















Wege und Zweck der 
Sin 1 

























Spitzer, 8. Tabellen für die Zinees-Zinsen- und 
Rentenrechnung mit Anwendung derselben auf 
ie Berechnung von Anlchen, Construction von 








Amortietionspiänen ott. 4 At. Me iee In Lam 
Stampfer-Lorber. Das Nivellieren. 9. Auflage der 


"Theoretischen und praktischen Anleitung zum. 
Nivellieren“ von S. Stampfor, nen bearbeitet 
von Franz Lorber. Mi #illscin. Lväbl N 1 

Stlaseny, R., Hans Baldung Griens Wappenzeich. 
nungen in Coburg. 2 Auge, 

Der Kgyptische Struwwelpeter. 


h Hlkter un % 























Wan. mt lebe Mn 
© der lechenkunet von. 






HI, Jahrhundert. Ai zahl. 
ihnen & Auhage A 2 

Vogl, Dr. Auguet, Pharmakognoeie. Ein Lehr: und 
Handbuch für'Studierende, Apotlicker, Drogisten, 





'anitätebeanute und Aerzte. ie 215 Helnchnten 
Ban Head. 2a 

| Weineid, Dr. C, Die eutchen Frauen im Mittler 
| sn 3 hie, Mitkeen Lehe I 

| weit v.Gtanvell, Doiomitenführer, Mika Ldıd.M.a- 














Geistliche Gedanken 


Dresden, 








dem Nachlass herausgegeben von seinem Sohn. 
gebunden 5 Mark, 
Zahn & Jnensch. 










Aus 
Elegant 








Prof. Dr. F. ©. Weise: Charakteristik 
der Lateinischen Sprache. 
2. Auflage. [Vu 1728] gr-8. gehn. 6240. 





Otto Ribbeck 
Reden und Vorträge, 
Br.8. oben. 4 6.5 Im OrigHalbfranz geb. nd 8. 


a Sen mi fen Port Aikcka puchafckten Bad it 
Ge en na ges 
Fe 








Perlan des Biblionraphiftgen Inituts in Teippin und Wien. 





Erste Jahres- 


In a0 len Ze one au Al 


Supplement 


Meyers Konversations-Lexikon. 





Hans 5. Betmolt 
Cafe bene 


Deutsches Volkstum. 


Berausuege Profeor Dr. Hana Meyer. 


u so 





@eschichte der Ttalienischen Eitteratur. 


don Dr. Berttrol® Wiele > Profcor Dr. Erasınns Prrcopn. 


Mit 160 Abbildungen im Cert, sy Tafeln in 
de Heister or 


Deutsche 
Eitteratur- @eschichte. 


Vonprf.Dr. Feier. Bott 





end 


Bolggnie 1 und # Saffiile- Beilagen. 
en 16 Mark, 
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Fortsetsung von Seite 25 der Hauptbla 





Kuno Fischer, Geschichte der neueren Philo- 
sophie. 8. Bd.: Hegel, 


Die Auteabe Hegele in senach, wie Kuno Flcher 
ia: Ange» durch die Se ben: Dar Abache 
u Sahjer ader Get, die Bor der Erkentne der 
Weiterrnd it das Spaten: und da zu2 der Get 
Eateicklung it 26 elle as Problem, das Syn 
der Vernuah al Entwicklung cu efanen und diesche 
nenmehr über Scheine Natärphiesptie Hinaus in der 
Being gichlehlchen Wet aicereen. 

Saracı in Hegel Synem eine unter den Ent 
wickiunpehten, weiche Im 19. Jahr: ansgeide 
Yorden And. Bierchen warn j dem Foruchit des 
Söherschatlichen Gesten giicuciig von den Nater 
Yitepschaden wie yon der Geschichte za raktochen 
Bel her guorlen.  Gecioge, Pallontlage und 
Autonomie Arten saf den Bags einer Krciion 
im Unverum, Der due 16. Jah. pahtuch beber 
Shende Bez des rc trdehe denen Nach 
Sei in der Öcncichte: Einen akhen konnte man mi 
Target in dem eelmiwigen Porchreien der par 
dnet Witenschaheh und de Hershaß über die Erde 
WSimitehe Mer Anden. Suche man I im der Ian 
Hehe. vo bet wich zuniche die ale Verketung In 
Felsen Reiche dr, di sun Julnibem end von dm 
Zus Chrtenbum onfahr. sehon In Spinans eo, 
ioglschpolischem Tratat ech eich a0 der une, 
len Prophet de Gentsgebeng des More de de 
Site der Mliecn Bewantita. I weder on Geste 
Gatten (ar ein weicher Rech und denen Olickreg: 

Fa, se wet dan übeshckien von der ch 
ehe Same Ooltı In Che. Label and 
IE Abren den Gedenken eine: Entelcklang I dr 
Reiiecikt der Menchheii Arch. Nar dringen sch 
ie Vermche auf den wencledenn Gebieten der 
Gier, eine Eatwcdtng nachzuweisen, Dir gecheht 
Mn aber In den so hernnreenden. Pälnopkien der 
Betritkiung ia seiz venchedener Wein, Dem die 
Vermunsuengen der gonen Welanschsusngen geben 
disr Forderung de fehrbundene venehedere Formen: 
Die Entrichlunglchien von Large, Condore and 
Comte, Werder, Sehelng und Hegel ind duregreend 
Wercleten. Unter Iaca nimmt man Hegel «irn de 
Zareh size besondere Sllang ci, dans & den Wet 
Eernmenhung gleich aa Weich ud aa Bari 
Alan. Di Ferderng, Ihn Iglch zu denken, nur 
15 I seem Oele zekmmen Kir der anderen, de fr 
den "Vemand wierprechend encheme, iin Als Kat 
Stang sa eransen, 

Se erlapnigt die Aufabe, neue Begrie zu Men, 
weiche gelchna die Sure in der Ahern Logik 
Ge Wihliehkent sauer, Die Eaergie. mi Selen er 
ie neuen Begrife schf, welche dee Angabe rl 
dene. ae dl dere inerer Unlönbarket in Dihen 
in Degrifen zur Folge: nee, scheinbar Aöchn che 
bare Denkssitel wurden vor’ Ihm sugebdet, weiche 
AR pemetch Denken sat eine Bere Sala sa 
Aeber aeen. Ra Ma nen, wenn Ih Tech vente, 
de erste Bedeung der Werker yon Kuno Tier 
dee Uaneibe in nlschweigenden Gepenas gegen die 
Yen ablenende Haltung, welche sch Tiendledergs 
Aieiichneer Kıllk Herels diesen Zuanmenhasg 
1 Beige gegenüber igmemmen worden It Atek 
SE ak Verepeowirigung der Synems air die 
Fre nach den: Wahlkurenh diser Begrite und 
Deikmäte vonneuen in Flur Ding. Eben sone ganz 
af Huang, de Durehtchigkt acner Da 














































































| lang, das es erfüllende Bewusstsein dessen, was Hegel 
| gewollt hat, macht dasselbe hierzu ganz besonde 
fig. Und nun trift dies Werk in eine Zeit, in wel 
cher der deutsche transcendentale Ideallemus in Europa. 
wie in Amerika einen verstärkten Einfluss gewinnt 
Die andere Seite der Aufgabe des Werkes über Hegel 
int dür Kuno Fischer, game wie en in den ande 
Binden der Fall ist, die Entwicklungsgeschichte des 
Philosophen. 

Zunächst gilt es hier die Erfassung der Aufgabe, 
welche die Transcendentalphilosophie zu der Zeit ent 
ich, als Hegel in die philosophische Bewegung ein 
fun, die Bestimmung der Voraussetzungen, unter denen. 
ie Biener Lage entsprechend dachte und weiter vorwärts 
schritt. So ist die gesammte Darstellung des transcen 
Sentslen Idealismus in dem ganzen Üeschichtswerke 
Fiachers die Begründung der Aufgabe, in welche Hegel 
eintrat, und des Jurch se bedingten Ganges nenes phio- 
Sopbialhen Gedankens. Noch einmal fast er daka in 
dem Hegel selbut am Beginn des zweiten Bucher unter 
diesem Gesichtspunkte den Gang zusammen, den sein 
Werk durchlaufen hat, in Sitzen, welche nlehts weniger 

Is das Ineinandergreifen enideckter Wahrheiten von 
Descartes Lis zum Aufeten Hegels aussprechen wollen. 
Die Grundideen der drei grossen Meiaphysiker vor Kant 
sind „Aie drei Grundwahrkeiten, welche aus dem ge- 
ebenen Weltzustande jedem gereiften und ofenen Sinn 
Sofort einleuchten: 1. In der Natur der Dinge berrscht 
in durchgängiger Gegensatz, der sie in zwei Arten 
trennt: bewunslose und bewusste Weren oıler Körper 
und Geister: Descartes. 2. In der Natur der Dinge 
herrscht ein durchgingiger Zusammenhang, der alle 
Dinge miteinander ven 3. Beide herr 













































gang bildet, der Ordnungen au den 
höheren, von den Körpern zu den Geistern emporsteigt 
und steig fortchreie: Leibnie." Er stell: mun Kant 
unter den Gesichtspunkt der Idee der Weltentwicklung. 
‚wie sie der leitende Begrif der Hauptschril seiner ersten. 
Periode gewesen it. Nach ihm ist eı von dieser Lee 
‚such in der Veraunferiik slbet und in allen folgenden, 
5 (man diene Schriten 
durchdrungen 
at „in seiner Vernunfkrlik die Entstehung und 
Eutwicklüng, den Stufengang und die Erhebung unserer 
Vorsellangs. und Erkenntaisscustinde zu eforschen und 
darzulegen gesuchte. Fichte wird nun unter demselben 
Gesichtspunkte als der Vermeter einer neuen Stufe der 
Eniwicklungslehre geist. „Die Lehre vom Ich und 
ie methodische Esplication Seiner nothwendigen Hand- 
lungen, deren Urhat der Wille it, dieses Grund. 
thema der fchteschen Philosophie, ist die Entwicklungs 
ihre des Geister, welche aller Welentwicklung zu 
Grande legt.“ „Das heilbare Ich und Nich-leh ind. 
Theile oder Glicder d. h. Stufen oder Patenten einer 
und. derelben Reihe, weicher eine gemeinschaßliche 
Basis oder Wurzel zu Grunde liegt, und da das Ich 
alles in sich schlienst (Ich = Alle), 10 it diese Reihe 
gleich dem Universum oder der Weltentwicklung. Wir 
Sehen, wie aus der Wissenschafslehre die Idee der 
Weitentwicklung auf eine höchst einfache und einleuch- 
tende Ant, ich müchte sagen auf kürzestem Wege ber. 
vorgeht. Diesen Weg hat Schlling erleuchtet und den 
Durchbruch in das fee, offene Feld objeciver 
schaft genannt." Schelling vollicht nan diesen Durch. 
5 in den Ideen zu einer Philosophie der Nato, deren 
Titel schom sie mit Herders Ideen zur Philosophie der 
Geschichte in Verbältis seat, welche in demselben. 
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Heat Decennium des Jabrbundertsbeendet worden waren. | ci, secundär oder gar tenür, it mit den Aeaistinchen 
Er wenote nich von Pichte, indem er den Weltgrund | Monenten einer Erkenntuinslchre. Metaphyuik, Acstetik 
ich ale das absotete Ich, vondern alı die Identkät son | und Kıbik, unverräglih. Wile und Inellet müssen 
Natar und Geht besimme. Das Jahr, in weichen er | sonach al'geich ursprünglich aufgelsst werden. ja alt 
in der „Dartelang meines Sysıdme der Phitonophier | eine Einhet: „denn cs giebt keine Erkennnlet ohne 
(101) dies Princhp auseprach, hat er als das bezeich- | den Willen sum Erkennen, cs giebt aber auch keinch 
Det, in welchem er „das Licht erblickte‘. „Entwick. | Willen ohne den Drang und Trieb zum Frkennen 
hung it Difrereitung: deal hat Schellng das Ur. | (Kuno Fischer: Schopenlisuer 8.474). Andere kritische 
wesen oder Urprineip, welchen aller Wehentwicklung au | Andeutungen in derselben Richtung können in dem 
Grunde gt, Naram nicht alhst in die Diferenaitng | Schlowahschnitt über Schopenhauer vachgelesen werden, 
Ange, ae die te nifirens des Sahjeinen und | und die Deureilung Hegel wind vermaihlih die Er 
Objecinen bezeichnet. Was in Wirklichkeit eustrt | gänzung darlieten, 
oder erscheint, Ast die Mdenuiht des Subjeciven und | ” DIR eier so folgerichtig, neschlosenen geschicht- 
bjesiven, aber die diferendrte d.h. die grmduele, | lichen Aufamung. wie die von Kuno Fischer It, kann, 
ar eine Potene der Identität, werha sich die Wet | diee Mesprechung sich unmöglich auseinandersetsen 
oder die endiore cite der einsehen Dinge in zwei | wollen. Ich müchte hier nur andeuten, das der Kampf 
{keiben (heit; de selle und ie Keelier jene Mt charak« | yon Scheling und Hegel gegen die Relerionsphilosoplie, 
eriit durch das Lcbergewicht des objecisen Factor, | nämlich gegen Kant, Fibte und Jacobi, au dem Ber 
diese durch die des aubjecien; die relle Kehhe be: | wunsein eis unsersöhlichen, In die leuten Tiefen 
Sicht in den Dewantloen Productionen der Natur, die | der Weltnnicht zurckieichenden Gegensatzes entspringt, 
iüecie in den bewunten Proiueionen der Inteligene | Der objecire Liealemus von Seheliag und Hegel it 
oder des Geis: Das Thema der Naturpbilosoptie | cine im sıch geschlossene Wetansicht, weiche ee lange 
Üiet in der Frage: „Wie kommt die Natur zur Intel | iescichte derehmessen haz sie wird von diesen beiden 
gensi“ Das der Tränscendenelphlosaphie Legt In der | Denkerm in Denusstem Anschluss an Spinota, Shafer- 
„Wie koramt üie Intelligenz zur Natur?" Diese | bary, Herder und Hocıbe aufgenommen und zur flge 
Reiben, Natur und Gel, sind nicht coordinit, | rchigen Entwicklungslehre Lrigebiliet. Kants und 
wie in der Lchre Spinoess, sie verhalten ich ale Po. | Fichee Ideslumur der Freibet wurslt in dem Primst 
Wenzen, Yon der sellen Reike wird (rigeichiten. „Das | des wilenlichen Verhalten, in der Ueberzengung von 
Welalt bilder eine Siufeneie, die von dem Minimum | der Freiheit des Menschen, und von hier ans sind die 
der Subjectiät (Masmum der Objeciäh) als der | Begrie.der übersinnlichen Welt geildet, welche diese 
Diedeigsten Sufe emporstegt zu dem Manimum der Sub | beilea Systeme eulhalien. Auch sie haben hinter sich 
jest (Minkum der Oje) as zu der höchsten: | eine lange Geschichte dieser Weltanschauung der Frei 
Yon der bewusslosesten Materie Din au der im klaren | heit, Hogels Icherslanger Kampf kegen Kants Sünde 
Bewusstsein leuchtenden Wahrheit und Schönheit. So | punkt der Moratit. gegen die lrren Ideale, weiche 
erscheint die Wetentwicklung im Lichte der Idenütäte- | den vernänfügen Staat der Zukunft zuweisen, erwei, 
iehre as die ftschrefiende Steigerung zur Subjeciiät.n | dass er einen Unversöhnlichen Gegensatz zwischen seinem 
An diesem Punkte Ihrer Dahn befand sich die Transeen« | obfeiven Adesiemus und Kart, Fichte, wie deren 
























































entalphiosophie, ale 1801 Hegel zu Seheliog hin- | Rechtsnachflgemn In Phüosophie, Daiik, Theologie und 
aa, Philosophie erkannte 

In dem nunmehr errichten Standpunkte waren drei | Versuchen wir nun aber die persönliche Eatwick- 
Probleme enthalten. „Was it die Identität oder die | lungsgeschichte schlieslich ins Auge zu Kassen 


Vernunß, de sich In allen Erscheinungen offenbart" | a diesem von Anfang anf das Ganze gerichteten 
le war eine Metaphysik geordert die Scheilings | Geiste Ylden die Aufgaben, die iin vorwärt Weiden, 
System Ric. Die Krtchehende Steigerung der Sub | eine Einheh. Das Schema seines Systems, ie von diesen 
jeriät, Maß deren das Sutjecive ans jeder Objet- | Schema geforderie Umfermung der In Antoteles und 
rung sich zu einer meuen Stufe oder Latens eier | Kan reprasenhrien Loge, wel — da die Abweichung 
Take erhebt, hat Schelling die Mebode der P0- | winer Naturpllosnphie von der Schellings nur ein se 
nz our des Potenäirens genannt, er bi dieslle | Narr Inercte hator sie Interpreten der geschichte 
Als seine Erindung weis in Anspruch genommen, nie: | Hchen Welt: diese verschiedenen Sehen seines Syens 
male werleugnet, aber duch al logisch dergeigt nd | entwickeln sich zusammen. Die Queken» die wir für 
Felt Ja üiier Logik lg die ehe Aufpaber Ende, die Lönung der Aufgabe beitzen, sind von schtener Vol 
Bea ante Scheling „die Wetentwichelung nit enem | wändigket. In seiner im Ganzen deulichen gronen 
Iebendigen Kanswerkt verglichen, und nicht bios ver, | Hand liegen wohlgeordnet in der Handschrfenabtbelung 
lichen sondern ale cin solches betrachte, lee leben: | der Derhner Dibliihek umfassende Ausarbeitungen aus 
Üires Kunstwerk, welches In dem Athelschen Kunst | den versch 
WER als dem menschlichen Genipteducte gipfeh ud | Nachlass Hegels it zuerst von Rosenkn 
Sin Wein afeabaıt, Die Werke der Natur wie des | bekamter Miogrphie verwertet word 
Serien sind yerkörpene Ideen, Sei mun dieser Stand» | nich aber di Aufgabe einer sicher 
punkt Seheliogs, Ja darüber hinaus der Standpunkt | gechicte noch nieht, ae 
Her abeniten Kice, welche sch in einer Logik dl zur | auf die Zehbestkumung der Manuseipe die erforderliche 
eich Metaphysik it, wird enplchren wüssen, berifen | Gensuigket. Nach Ihm hat dann enselben Nachlass 
Werden, 30° muss zuvor die Batwicklung des Genen, | mur nach Mayı in seinem Hegel (1857) verwertet 
Fälle zu ihm Mnfüht, cs mänen die Standpunkte, | Dies Megel var eine Steschrif in gremem SCH und 
Nähe das Bewusstsein auf uwem Wege durchluf, | von susserondenticher Wirkung. Ahm Ai an dem at 
AUr Erkenmeis gebracht werden: üie Phinemens des | matichen Aufhan lege nice haltbar die hinoriche 
Geistes bilden det egenscund van Hogels Phäname- | Wisenschit in nach dem Abgang dieser Systems die 
nofogie Ging naräcklieibende Erbin, So hat er Joch ar vlche 
IB “diesen Sitzen bestimmt Kuno Fischer Hexe | die sich wicht so völlig ebiehmend verhalten, Fragen 
seine geschihtiche Sllung, Ihm it die Entwicklung | an den Nachlas surüchgelasen, role der aunerordent: 
Yon" Descartes ab cin regelmässige Pongang in der | ichen Sarghlt und der Scharf, m welchen er diese 
Aufindung von Wahrheiten, welche ale erhalten beiten, | Handschriten chronologich bestimmt, die Fehler von 
Ale in emanler geilen. gel und Scboperhaner blien | Rosenkrane verdeet und die in den Mantserpien car 
den Abschlass dieser Entwiclüng: sie ercheen ihm, | ballene Entwicklung Hogels darzustellen unternommen 
Sofern ich ihm vlchtig vriche, as in den wahren De: | hat. Kuno Fischer selbe hat, dem Plan aines uns 
eänitheilen über Lehre wohl ercinhars denn die Lehre | senden Gexchchtemerker entıprechend, auch her, wie 
der Teiern, dass der Inciec ongenischer Herkund | an anderen Sllen des hngen Wegen, den er zu durche 




























dieser sche 
Gricklungs- 
mangelt ihm in Mückticht 
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messen hatte, von der Untersuchung der Handschriften 
bgeschen. Die Papiere werden neuen Durchprüfungen 
intreogen werden müssen. Dies wird denn auch kr: 
scheben, und ich gebe nur ein paar Andeutungen über 
inige Fragen, welche sich aufdrange 

Die ersten musgedehnten und bedeutenden Mani 
seripe, welche yurliegen, sind aus der Zeit seines Auf- 
uibales in der Schweit, und sie sind Fortsetsungen der 
Yheologischen Studien, die er im SuR zu Tübingen ge: 
trieben hatte. Theologische Begrife werden zerglieder 
som 9. Mal bis 24. Juli 1794 schreit er ein Leben 
Jesu nieder, dann vom 20, Nor. 95 bis 29. April 6 
eine Kritik des Begrifs der posten Religion. terade 
an diesen üheologlschen Studien entwickelt sich nun die 
Sigentkänliche Methode, welche Hegel auf die Geualten 
es geschichtlichen Lebens oe. Ihm 
wird" die einzelne Gestll des geschichtlichen Lebens, 
Sie die Geselsgebung des Möse, die Erscheinung 
Christi, die porline ehrinliche Meligosiht zu einem 
Typus, der ein in dem Menschlichen euthallenes Moment 
autdrücht 

Ein solcher Verfahren konnte er nun gerade an den 
Formen des religiösen Lebens am allerleichiesien aus. 
bilden. Er klärt die jüdische Religiostät, die Religion 
Christi, den Kirchenglauben an den Degrifen auf, in 
weichen diese Geslten der Religion sich seldat besirumt 
hatten, und er nimmt diene Begriffe dans wieder zurück 

(ie Innerlchkeit ihres Ursprungs, Hierbei erläuter. 
er sich eine solche Gestalt durch 
Erscheinungen. Der Morallsmus Kants verdeutl 
erleuchtet hm die sarıen Verbälinisse van Geset, 

echtigkeit und Strafe im Alten Testamenie 
jr, in denen er die christliche Rel 






































Die De: 
Berglieden, 
Tragen durch die Unterordnung der Uebelieferung unter 
die griechische raglsche Idee des Schicksals und die 
init ibe zusammenbängende der schuldlosen Schuld schon 














‚das originale Gepräge späterer Ausführungen. In der üef- 
Niigen Aufzeichnung über „Das Schicke und 
Versahnung" (Rosenkrans, Urkunden S. 493) entwickelt 





er ie in dieser christlichen Relkgusidt enthaltenen Hie« 
grite als die Momente in der Idee des Lebens, Im 
Leben sind enthaen die ungelöste Verbindung von Tlun 
und Schicksal; des eigenen Lebens Einheit mit anderem 
Leben mitten in der Enipegensetsung: die Liebe als das 
Gefühl des Lebens, welches sich selbst wiedernder; 
Vergehung der Sünden als durch Liebe versöhntes 
ie Täuschung des Verbrechens, ds fremdes 
sich dam erwelet glaubt, löst sich 
(meinte es mit frendem Leben zu 
aber er hat chzenen zerutän. 
ichieden, weil das 
Leben im der Einigen Geithet Ist“ Die Verbindeng 
yon Geseisgebung und Strafe reicht nicht so weit als die 
Yon Schuld und Schiekaul, Denn jene, 

Griflich Getsennte in Begriffen vereinigen 
ÜÜe Viehseiigkeit des Lebens nicht und is" daher er 
Dagegen „die Berichungen des 
gelöst" und die daher dem Gesetz 
“sind, unterliegen nur dem Verhältnis der Schuld 
Zum Schick, einer Schal, die im Siane des Gcitica 
‚der Schuld der Unschuld. „Wo, 

ei cn auch noch wo 
schehen, da tt das Sebieksnl auf, und m 
Sagen! nie hat die Unschuld gellten, jedes Leiden it 
Shell." Eine Unterscheidung, binter welcher die des 
Kantschen Moralamus und der Astheischen oder teil 
Lebendigkeit bervorbickt, Nach der Frankfurt 
Ümarbeitung über paslive Religion entsicht die Anı 
betung Gotier, „wenn der Geist das unenlliche Leben 
in zugleich ausser sich, wei er selbnt 











ben zu haben, 
Denn Leben ist von Leben nicht 































, at, und sich zum Lebendigen 
ebene Li ia der Beutmmung der De 
Ari der posten Relhon in dieser Unarbehung 
ÜR. Mac. 8,5 u. 535) da Dilektische, das Umrchlagen 

ner Genah den Bevasmselns In die andere schärfer 








raus, Die Aufgabe wäre, in den Manuseripten die all 
mähliche Ausbildung seiner Methode, Geschichiliches be. 
Briflich zu bestimmen, näher nachsuwehen, Dann 
Tan elanigen, wi an den Gee 

schen, Moralitmus der antheischen Lbendigke 
en in der Flle der Formen Leben In Genalt aus 
breienden Griechenthums und der gestahlosen Inner. 
Hichkeit der Religion Christi schtweise die Conswuc- 
tion des geschichihen Lebens in der Fhänumenologie 
erwächst." Kuno Fischer hat die geichiehlichen An- 
spielengen in diesem Werke überall Eerausgehoben, aber 
huch geltend gemacht, dass nur der idelle Zusammen- 
hang der geschichlehen Sıellungen des Bewusstseins, 
nicht ühre geschicliche Folge in den Gesichtskreis der 
Plinemenologie (lt sic it einas ganz anderes ala die 
Pllosophie der Geschichte (K. Fischen, 298. 335. 312 
315. 385. 398. 401) 

Das eben erwihnte Frankfurter Manuscript regt 
eine Nebenfrage an, welche vielleicht durch nähere 
Untersuchung erledigt werden kann. Kuno Fischer hat 
die Vermutheng ausgerprachen, dass diese Umarbeltung 
unter dem mitwirkenden Einfluss der Reden über die 
Ieligion vollogen worden sei. Eine Einwirkung solcher 
Art macht sich in dem vom 24. September 1800. da: 
{irn Manwsctipt in der That entschieden geltend. und. 
es märe wohl möglich, dass die Revision der alteren 
Arbeit unter dem Einkun dieser Leine enttande 
wäre. Die philosophische Rellerion — so heisst es 
jet — bewegt sich nur Im Endlichen, Entgegengesezten 
ind dessen Beziehungen. „Dieser Theilsian des Leben- 
digen hebn sich In der Itellgion auf. Das beschränkte 
eben erhebt sich zum Unendlichen, und nur dadurch, 
dass das Emiliche selbst Leben is, tigt en die Mög: 
Tichkeit in sich, zum unendlichen Leben sich zu er. 









































Heben. Die Philosophie muss eben darum mit der 
Keligion aufhören, weil jene ein Denken Ist, ao eiten 
Gegensatz hat, theis des Nichtlenkenden, theils des 


Deukenden und des Giedachten. Sie hat in allem End. 
ichen die Endlichkeit aufzuzeigen und duch Vernunf 
die Vervolltändigung derselben zu fordern. Es ii 
itas, Wesen des Gottesdienstes „die beschauende oder 
enkende Betrachtung des objeclsen Gottes aufzuheben. 
oder vielmehr mit Sabjesusität in lebendiger Fieude au 
Verschmelzen“. Die Eineehreligionen dürfen nicht an den 
abutracten Begriffen einer natürlichen Religion gemesien 
werden, und ihre geschichliche Einelgentalt wird er 
Paste im fehlerkafen Sinne, wenn die Reilerlon ihr 
Werk an ihnen bepinst, „Götliches Gefühl, das Un- 
endiche vom Endlichen gefühlt, wird et dadurch 
Serellstindigt, dass Reilesi über ihm verweit. Ein 
Verhäliies deruelben zum Gefühl it aber nur ein Ei 
iseanen desselben als eines Subjetiven, nar ein Bewnst. 
sein des Gefühls, geirennte Reienlon über dem geieanien 
Gefühl." So wind hier der Gegensatz zwischen Religion. 
als Gefähl und Anschauung und der Speculatlon bei 
Schleirmacher eingeordnet dem im damaligen Hegel 
Aur 
Inge fextgehakenen Stundpunkt der 
(er Pantbeismus Hölderlin, 


























herrachenden Gegensatz von Leben und Keen. 
dem von Hegel 

praktischen Vernunft rin 
Nana die Nat 





diete vehirdenen Kräfe auf In wirkt 
Denn die Ausbildung seiner Pantheiemos im 
silschweigenien Verkehr mi den SchrienSchelnge die 
in rascher Folge zu den „dee über die Katar (1797) 
und der „Welbeeler (1708). damit aber zur Ausbildung 
Aönes nalurphiesopisch begründeten Pantbelamus Kr 
Schriten, bilde an die zweite aupfrage an die Ma 
Kepler Am 20. Ju 1795 hate Seheling Hegel 
ieantchaflihste angeboten, ihn in seine Kühe zu 
Geh tecbne Sl auf umere Erceni- 
Sc, ide Ich 30 gerade heraus sec Freunde 














müsıch dies Recht gegen einander haben. Noch einmal, 
Deine jetzige Lage ul Deiner Kräfte und Ansprüche 
‚nwürdig.« Keine Zeile, zwischen den beiden gewech- 
Beil, At aus den nichsten vier Jahren vorhanden. Dans 
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aber jener Brief, der in dem gehaltenen Gefühl davon, 
Sich dem berühmten Genossen innerlich doch ebenbünhr 
zu wissen, und in der dadurch bedingten, vorsichügen 
An'von Annäherung nur mit dem of. besprochenen 
rief Schillers an Gorihe verglichen werden kann: er 
ist vom 2. Noverber 1800. Ich denke, lieber Schelling, 
eine Trennung mehrerer Jahre könne wich nicht ver: 
iegen machen, um eines paricularen Wansches willen 
Deine Gefligkeit anzusprechen“ Er führt dann in 














ehaltenem Bewusstsein Ihrer gegenseitigen Lage und. 
Kchr diplomatisch fort 

Gange habe 
gesehen; 
Über zu sprechen, 
wollen; 


„Deinem äffetichen grossen | 
ich mit Bewunderung und Freude eu | 
Du erlisst es mir, entweder demütig dar. 
oler mich auch Dir zeigen zu 
ich bediene mich des Mitelworte, dasa ich 
ins ale Kreunde wiederänden werden.“ 
Jahre gegenseitigen Schweigens | 
(mit Schelling beschäftigt gewesen. 
Sein eigenes System hatte sich gebildet: „das Meal des 
Tünglingslters musste sich zur Relesionstorn in ein 
System zugleich verwandeln“. So wusste er wohl, war | 
Sr von ihm zu empfangen und was er ihm zu bieten | 
hatte, ala'er sich ihm wieder näherte, Um eine Banı | 
‚desgenossenschat bandehe et ich, nicht um eine Heeres, 
folge, Er kam, im Besitz seines eigenen Systems, das 
von einer gan anderen Region berkam als das Schelligs | 
nd einen ganz anderen Charakter hate, Die Handschrift | 
(iesen Systems itin 102 Bogen erhalten der Anfang feit; 
ie begiant mit dem Begrif des abıtratien Seinr, um- 
fasst Logik, Metaphysik und die Natorphiloropkle bis 
zu dem Beprl der organischen Natur; dann bricht sie 
Ab. "Dies spätestens Ende 1800 Teig geschriebene 
System nimmt wie Schelings transeendentäler Idealismus, 
dessen Vorsede Ende März 1800 dauirt it, vom alno- 
Ieten Ich Fichten seinen Ausgengspunkt Abm aber war 
Immanenz des Geister im Universum die aus der Ent- 
zwelung des Geistes mit sich selhst endlich sich er- 
hebende neue Religion der Versöhnung, weiche nur als 
Philosophie sich explidren kann: in einer Erkenntnis, 
welche alle Vergangenheit der Geschichte in sich auf. 
hebt und zugleich erhäl, Hiermit ist ein anderer That 
bestand surammensnhalten. Es besteht nämlich über eine 
andere Handschrit, weiche Rosenkranz dieser Peride, 
Zuweist, ein noch unenlschiedener Str. Es sind 
30 Bogen: „System der Sinlichkeltt; Haym verweist 
‘lie Jenslsche Periode, und die Gründe, welche | 
scheinen mir überzeugend; jedoch 
bleibt die Nachprüfung der Manureripts auch ber cr 
wünscht. Doch nicht nur um dieser chronologlschen 
Frage wien: es knüpfen sich an dies Mannseript wich. 
{ige Probleme der Entwichlungsgeschlebte, welche such | 





























| nehmen dieser Logik 


für das Verständnis der ursprünglichen Beweggründe des 
Systems eine Bedeutung besitzen. Dean wenn Hayın 
Fichüg geschen hat, so würde noch in Jens eiwa 1803 
nisprechend der Kantschen Prioniät der praktischen 
Vernunft das System der Siichkeit den Gipfelpunkt in 

its Geistes bezeichnen, Kunst und 








begrif dieser Zeit sich manifesiren. Alto wie sich in 
Heels Geist religiöser, eihischer und logischer Pan- 
Yhelamus wihrend dieser gährenden Epoche verhalten, 
wäre zu erforschen, 

"Die schwierigste Frage an die Manseripte ist die Aus- 


Bildung der diaektschen Meibode und der Archi- 
tektonik des logischen Systems. Wirsahen, wie schen. 
(ie begrißliche Zerliederung der geschichlichen Welt, 








| und ebenso dann die des Lebens ihn zu einer Im Wirk 


ichen enthaltenen Dialektik binführte, In dem Frank. 
futer Manuseript erblickt man dann inter dem Aufbau 
der Lopik die Architektondk der Kritik der seinen Ver- 
mund. "Andere Einflüsse, wie der von Plate und Fichte, 
"werden von den Henutzern der Handachrif herausgehoben. 
Aber die einhetildende Kraf, weiche das in seinem Geisie 
Liegende, das von aussen auf ihn Wirkende zusammen- 
führte, lag, wenn man son der (ertigen Logik sus 
auf diesen Vorgang zurückblickt, in dem Problem, ein 
Vernunfsystem mit dem Begrif der Entwicklung zu: 
ımmensudenken. Die Grenzen, welche nach Kant die 
Prineiplen der Mechanik und Piysik von den Begriffen, 
durch welche das Organische verstanden wird, trenten. 
und diese dann wieder von der Macht des. Gesten, 
Allgemeingilüger zu denken und von ihm besimint zu 
Werden: diese Grenzen sollen durch die Meihode auf 
gehoben, diese die: Begrühordnungen sollen in logische 
Verbindung gebracht wenden, dam Ein Vernunfsystem 
ie Katwicklüng des gunten Universums erkennend um. 
spanne. Herder verwischte die Grenzen, Hegel, wil 
die Einheit methodisch, logisch herstellen. In die 
Problemstellung let die dauernde Bedeutung des Unter: 
ragt sich, wiewei die Mann. 
eripte in die treibenden Kräfte ihrer Ausbildung werden 
Blicken lassen, 

Indess hleibt jedem Thilorophen gegenüber die 
Hauptsache das Verständuiss des schlüssigen Zusamnen- 
hangs in scinem System. Diesen It der Zweck des vor 
liegenden Werkes; liegt es ferg vor, dann werden wohl 
(üE alten Fragen über die Interpreten Hegel, wie se 
einst zwischen den Factionen seiner Schule erörtert 
WWuren, endlich sprochreif werden. 

Benin. Wineim Ditttey. 
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Mix dem Anfang dieses Jahres hat die Deutsche Litteraturzeituhg Ihr drittes 
Jahrzehnt begonnen. 

Das vornehmste wissenschafiliche Centralorgan nach autoritativem Ausspruch, Ist die 
Deutsche Litteraturzeltung zugleich die einzige gelehrte Zeitschrift krilschen Charakters. 
In Deutschland, die, den Deckmantel der Anonymität verschmähend, mit voller Namensnennung 
ihrer Referenten aus der Feder von mehr als 1000 der hervorragendsten wissenschaftlichen 
Kapazitäten des In- und Auslandes über alle werthvollen deutschen wie ausserdeutschen. 
itterarischen Neuerscheinungen In allgemelnverständlicher Sprache unterrichtet. „Sie Ist da-, 
durch zur Führerin geworden‘ für alle, welche das Bedürfnlss fühlen, nicht nur mit den 
Ergebnissen des elgenen Arbeltsgebletes, sondern auch mit dem Fortschritte der Wissenschaften 
In Ihrer Gesammihelt und mit der Entwicklung der modernen Dichtung vertraut zu bleiben. 

Der stetig wachsende Anhänger- und Abonnentenkreis muss es der Deutschen 
Litteraturzeitung zur Pflicht machen, an den wesentlichen Bestandtheilen dieses Pro- 
gramms auch In dem neu beginnenden dritten Jahrzehnte festzuhalten. Doch wird sie Inner- 
halb ihres Programms neben anderen Ausgestaltungen und Ergänzungen vor Allem den aus 
Raummangel in den letzten Jahrgängen allzuschr in den Hintergrund gedrängten Natur- 
wissenschaften den ihnen gebührenden Platz zurückzugewinnen bemüht sein. Um diesen 
Ziel in kürzester Zelt zu erreichen, erscheint die Deutsche Lilteraturzeltung vom 
Januar 1900 ab in dem doppelten Umfange wie bisher. Diese Erweiterung setzt sie In den 
Stand, allwöchentlich In Ihrem krischen Haupüiheil bis gegen 50 eingehende Referate zu 
bringen, während die Abthellung „Netizen und Mitheilungen“ Nachrichten über alle Ereig- 
nisse des wisenschaftlichen Lebens, Personalnotlzen, Sitzungs- und Vereinsberichte, Funde, 
und Entdeckungen, bibliographische Notizen, sowie eine umfassende Inhaltsangabe aller 
wichtigen deutschen und ausserdeutschen wissenschaflichen Zeitschriften enthalten soll. 

Die Deutsche Litteraturzeltung wird in Ihrer neuen Gestalt noch mehr als früher 
ein unentbehrliches Hilfsmittel sein nicht nur für jeden Gelehrten und für Jede Bibliothek, 
sondern auch für alle Allgemeingebildeten, die schnell, aber zuverlässigst über den Ge- 
sammtfortschritt der Wissenschaft unterrichtet seln wollen, 
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Dybwad Komm, 


Gocdeke, K., Grär. z. Gesch. d. disc. Dichtg. 2, 
Au. Fortgef. x. E, Goetze. 31. I. Dresd,, Ehler 
mann. N 

Borgeld, A, De Oudoostneserfrankische Psalmen. 
tank. en Vormicer. Groningen, Wolters 

igutint, G., u. Bulle, O., Neues al.disches u 


von d. stovakkleinruss. 








Stsehckal, Wib. 17. Lie. Lpz., Tauchnitz. M. I 
Geschichte. 
Weiss, dB. vo, Wegesch, Liel. 9-18. 4. u 5 





Aut. Graz, Styria, Je N. 0,86, 
Kirche, D, kathol, uns. Zeit, I 19.20 Berl, Allg 
Verlsgsgeselich. Je M. 1 

Geographie. 
Fontane, Ti. Aus Emzland u. Scholland. Reise 
bier. Berlin, Fontane & Co. N: 6 





Christianie, Dybwad Komm. 
Sohn, ., Das Hygrometer als, Lufiruckmester 
Vitenskabsseiskabeia Skeiier. 1. Mathonat. Kl, 1099 


Ne. 2) Chritanis, Dybwad Komm, 
Mathemauk, 
Guldberg, A, Sur In Ihdore des solutions rewuliires 





es &quntions aux ifrenilles totale du premier ordre 
[Visenskabsselskabeis Shrer. 1. Mathenat. Ki. 180% 
Nr. 4) Christina, Dybwad Komm. 

Moderne Dichtung. 


Itzerott, Marie, Neue Lieder. Oklenburg, Schulze 
sche Horliuchhandig (A. Schwartz). N. 1A 








Knortz, K., Lieder aus der Fremde. Freie Ueber 
setzungen. Ende. N. 1,0 
Meyer, HG, Eros u. Payche. E. Gedicht. Berl, 





X. Siegiamund. Geb. MA, 
Schlack, E, u. Burchard, G., D. Jahrh. Spiel in 
3 Akten. Berl, Seshagen (NM. Hofer). N. 








Antiquar. Kataloge. 


A. Bielefeld, Karlsruhe, 
geschichte 

Gilhofer u. Ranschderg, Wien. 
Pelonicn 





Nr. 100: Kunst- u. Literatur 


Nr. 69: Russien u. 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete. 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


D- Sat A. Alertum von C. Wachamuth 
Athen. Losn.&.20- 1.341. Aut nk. 12 
Warzen u. V- Gardihnusen. I 
Augustus 1.5.” nl 
De Pre 
in Vorbereitung.) 


Kine Sehiten. ı. Ba 
Brunn, ir —"Aniaische u. enuskische Denk 
mite 


EN 
ie, astonomische, v. W. Wislieenus 

Chronologie, ie'asd. ss. x. 

icero | Wandel der Inrhundeie von Th. 7 
Cicero ienskı. Geschmackveil kart. 

D. Wriefweshsel 0:8 x. 5, Procons. b. 
mordg. x. 0. E. Schmidt. n. kı 12 
eeros Yilen x. 0.E. Schmidt. D. 2 


Demosthenes Zn 2 na. na nn 
Elementum. rat 7 griech. u Itein. 
Etymologika. 


Thesnurus x. H. Diele. n..4.3 
Geschihte der griechischen 
moiogika von R. Reilzenstein 

nA. 1 

Stadt Alten i. Altertum v, A. Mommaen 
Feste Umaniung d. „Heortiogier. m. 160m 
Technologie u. Termine 
Gewerbe u. Künste. we 'a. ©. u x. va 
Griech. u. Rüm. v. M. Blümner 4 Ide, m. zahl, 

Abbe nk. 80 
ik, sl, &. lat. Sprache v. I. Blase, 
Grammatik, \'oitunar, 3 Going, Hier. 
Big, G-Landgraf, C.E.W. Müller, ).l.Schmalz, 
Pr. Stolz, Jos. Thüssing, A. Weinhold. 1. 1. Ein 
Aeung u. Lautlehre, 1. 2 Sterambildungslehre." Von 


Fr. Stolz, je n... 1.—. (Fortsetzung u. d. Dr) 
Studien 2. iat. Modusl. 2. A, Ditimar.n. . 8 




















Caosars 




















"5 KL Sehen, hrsg. x Rühl” 3 Bde 
Gutschmid’s dieser band I einzen Kun) 0 
Paaren = 





i urch die üfentichen Sarımlungen 
Helbig, Führer \assisierAtenömerintom ol 
. Auf. Geschmack. geb. m. he Ihr Ausgabe 
mi Schreikpapier durchschossen Ach. m. 4 1% 
Die Bande und einzen nicht käuflich) 
D. tom. Epos a. d. Denkn. erlüutert von 
Homer. \.neibig m. Tafeln u Abs. 3. Au 
in Vosber) 
fine Ürtersuchungen 2. Gesch. d. griechischen 
Koin. Sprache v. & hellenit. Zeit bis #10. Jahrh, 
m. Chr. v. K. Dielerich, m. ak. 
Die geschieht. Literatur der. rim. 
Kaiserzeit. kas. 


Kaiserzeit von H. Peter. 2 Binde. 
jen da 


Kunstprosa, 

















4. antike, v. VI Jahrhundert 
dis’in die Zeit der Renuissanee von 
E. Norden. 2. ie. je nur d.h 
Rus 1ydien: "Epigrophsch» eograpbische 
Lydien. kesereiehe, hinten, von K ureneh, 
herausgeg. von O, Kihheck. Mi einer Kare von 
Hi. Kiepert md. len 


Mathematik. Yaıh.v Canton. Bat 2 Auf, 
Zeitafen 2. Gesch. d. Math. x. F. 














Möller. Geb. 


2. Auf, 





Theorie 4. mustschen Künste & 


Ielenen von 


bach u. Westphal. 3 Die. n. ‚x. 36.— 





Römische Denk« | 


Eupstor v. Reinach 
Goetz nd 
ie, Lexikon d. griech. u. rim. Mythol 
Mythologie. nermuszes. Son Roscher. 1. ia 
| Am m an Ihe 
N Mm ade lite m. ee 
As ion. u. hal. N. Untrsuch & 
Nekropolen. Gesch. er nachmyken. griech. Kunst 
x. Bochtau. N. 18.Tak, 1 Plan u, zahl, Abb 

| Krone Im Lmwd. kart nd m 
: Der Bilderkreis dee griechischen 
Physiologus. pr, des Kosmas Indikoplenstes und 
Oktteuch. Nach Handeehriten der Meine In 
(zent 


Deutsch v. 


Mithradates 









| Smymav. 1. Streygowakle nk. 12n 
\ Porträtköpfe jtuner 2 nun. na. ac 


Auf hellen. u. hllenisschen Münzen von Imhoof- 














Blume. nk 10 
H Ponpe) Wandbilder und röm. Satye- 
Puleinella. sie: von a. Dieterien. a1 Tar. 
u. Abbild. geh. mh. 8 ach mh. 0 
Abeite der grisch. und. eim. 
Quellenkunde. Qucenk. von A. Schaeter 
Nissen. LAbL 4. Auf m... dom DLAdt 2. Aut, 
\ m in. 
Die atiche Beredsamkeit v. Fr. Biafe. 
Redner. ı. as. 2 Aut. a. 4.0 


(Die Rinde sind auch einze kaufich) 

Das’ ae Rom, Entwicklung seines Grund- 
Rom. rises und Geschichte seiner Bauten. Aut 
12 Karen u. 14 Tafen dagest u. it enem Pine 
& heuigen Stadt sowie eier Sidigestehicen 

















Einleitung von A. Schneider. geh. nk. 16. 
Führer durch die öffentlichen Sammlungen klassischer 
\tertümer in Rom von Wolfgang Helbig. > Ile, 
Auf. Geschmacke. geb. n. 1. om, Ausgabe mit 








‚reipapier Uurehschowsen ge. m 
Bände sind einzen nicht kdufich, 
Auge. Sairen d: Horaz. Pers u. Ju 
Satura. vera. In fer meirscher Überlegung 
v. I. Biümnen. Grachmackt. kart: m. „9 
Moifion Geschichte 8.6 von Freeman. Dassch 
Sicilien. vb. Lupus. nu he jene oe 
Fortsetzung u. d. Prome 
i Die Siegesgätin. Entwurf der Ge 
Siegesgöttin. schichte einer aniken Idenigetalt 
von Fr. Studniezka. Mi 1 Talaln, m. «4 


4.1.2 Die 











Sprache. inch. Tucauıs vi Bien. uch 2 





Au. n. 4. 20. 


| Staatsaltertümer. 


(lakod. Athen) 2 


Staatsverfassung. 


2 ide, ne. 
4. Altertum hrsg: und erläutert 


Staatsverträge vonr.x. Scala !itet.n.a.s 

Skilistik, namen wi Shrek Son Rice 
Verfluchungstafeln, KNunc arhon © 
Volksetymologie, Yersıt, © \arnls 


yon O. Keller. ne. I 
Zinsfuss. 


Gesch. d. Zinst. 1. giech.rün. Mer 
n.#. 





Handtuch d. griech. St 
von G. Gilbert 1. I 
Aut m.MN.n. Ile n. 5 

Geschichte u. System a 
rom. Stv. E. Herzog 














tum Bis’auf Justinian von J- Nilleter. 
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2.8. 


Soeben erfchienen! 





stta’ice Buchhandlung Hadioiger 6. m. 


Auifchen Scdiller und Wilhelm von Bumboldt. 
Dritte vermehrte Ausgabe, 
Mit Anmerkungen von Albert Zeikmann. 
RSA einem Porträt Wielm von Humbolis. 
Yes gecftet 7 Marl, Gnyant gebunden 8 Dior. 

Ziefe neue Murgebe der Seiler: Sumbebrihen Wrefwehlels iR dir er, nelde during, au nee Ber- 
nteigung der Originelbandigriften beruht und Diele ganz unverfärgt sum Aborud being: Ler hierdurt) De 
Biete Jamadıs it em Ahr weientlicer, denn De Hanlrifien ff aer Brkee Qumtolte erniefn ka rei an 
Bister ungedrutien, iloce Jebt bebeutenben un infereffenten Steiten ine weitere Aeurrung bett Ih 
Ber Vrigabe Bon ansfMörlihen Erläuterungen, einer tabellarifigen Neberfict Aber Die gefamte Norrfponden; 
un eins erfgäpfenzen Henifiro, Der Serzusgeer hat verfaßt, Den Ginjelanmerlungen emen verbindenten 
Tert Begugebn und das Anterel Tür Vie Öefduhte Meies einzigen Preundfhefisbundes mög 
Händig suommenzufelen. 





. in Stuttgart. 























3. Cuttentag, Verlagsbuchtandlung, G.m.b.#, Im Angast Noümanrs Verlag, Fr. Lucas I Lig 















en (schien sosben und I in allen Buchhandlungen zu han 
Seben erschien. FE - Lehrbuch 
der 
Die Finanzen Kirchengeschichte 
des Deutschen Reiches für Studierend 
seit seiner Begründung. Heinr. Kurtz. 


In den Grundzügen dargestellt Auflage 
von hesorgt von, 
N. Bonwetsch una P. Tschackert, 

















NEUE JAHRBÜCHER TorosskLassisone aLrenTum, GESCHICHTE un 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V. J. ILBERG U.R. RICHTER. 
Verlag von B. &. TEUBNER iu Leipzig. * Jührlich 10 Hefte zu 8 Bozen, 

Die erste Abteilung der „Neuen Jahrbücher“ soll für die drei im Titel genannten Wissenschaftsgebiee, 
die durch zahllose Fäden mit einahder verbunden die Grundlage unserer histerischen Bildung im weiteren und 
tieferen Sinne ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungszweige immer deingender wer 
enden Dedürfn 's sol dem Einzelnen, der überhaupt nicht oder nur auf kleinem Gebiele selbstorschen. 
ihäig sein ku ’hkit erleichtert werden, den haupisächlichen Fortschiten der Wissenschaft auf den. 
ihm durch den Beruf und eigene Studien nahsliegenden Gebieen zu folgen. 














In der zweiten Abteilung soll die praktische Pdugozik überwiegen, aber die theoreische nicht. aus 
Aschosten sein; ie Diaktik, dr höheren Sehen sl besanders gepflegt werden, auch Nitelungen über Schu 
inrichtungen und Lehrweise des Auslandes- - 








Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 
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Theologie und Kirchenwesen, 


W. Robertson Smith, Die Religion der Sc- 
miten. Autorisite deutsche Uch aus dem 
Englischen, nach der zweiten Auflage der „Lestures 
on the Religion of the Semites von R, Stübe 
Mit einem Vorwort von E. Kautzsch und einen 











Anhang. Il, Freiburg i.B., 3. C. B. Mohr (Paul 
Siebech). 10. NN w. 3728. 9% SubsknDe 
ns 


Das Erscheinen von Rob. Smiths berühmtem 
ie in deutscher Uebersetzung ist mit Kreuden 





zu begrüssen, nicht nur von den Semitisten. im 
Besonderen, sondern auch von den Religion 
forschern und Theologen überhaupt, 

botene Uebersetzung ist allerdings“ au e 
Veberarbeitung. sofern die ausführlicheren An- 
merkungen der englischen Ausgabe in den Text 
aufgenommen sind. Dadurch sind einzelne Wic- 
derholungen hervorgerufen, die hier un da die 
L.ektüre des ohnehin nicht leicht zu lescnden 
Buches etwas erschweren und den Ref. Zweifel 

















an der Richtigkeit dieses Verfahrens erweckt 
haben. Im Ganzen aber zeigt sich der Ucher- 
setzer seiner schwierigen Aufgabe wohl gi 





an wenigen Stellen scheint 
Originals nicht 


wachsen, 

Wiedergabe 
sprechend. 

Ueber ein Buch, dessen erste Auflage bereits 
vor 10 Jahren erschien. ausführlich zu referiren 
kann nicht meine Aufgabe 
schafiiche Diskussion hat sich seiner Resultate 
seit Jahren in so ausgiebiger Weise bemächtigt, 
dass es genügen mag. einzelne Punkte heraus. 

besonderer Nies 











sein. Die wissen“ 








zugreifen. rung werch sind. 
Der Titel „Religion der Semiten“ ist eigentlich 
zu Denn im Grunde liefert 

Buch nur cine Geschichte des Kultus im we 
ausgehend von der De. 








umfassend Mas 





sten Sinn des Wortes. 
finition der Religion als eins Systems von. hei 
igen Handlungen, doch olme dabei z.B. das 
Peiesterthum zu berühren. Speziell am Opfer 
sucht Sm. mit unendlichem Scharfsinn und einer 
x eingehenden Beweisführung die verschieie- 
Stadien des religionsgeschichtlichen Verlaufs. 







nachzuweisen, inlem er eine sorgfältige Einglie 
derung der einzelnen Opferarten und Opferriten 
in den ihnen zukommenden Platz der geschicht 
lieben Entwicklung anstrebt. Vom Totemismus 


des rohen 





der einzelne wilde 
‚nossen der Horie ver- 
führt er den Leser zum Kultus 


s, der die milchspendenden 





ehrt und nchten 
jes Vichhirtenstamn 
eidethiere als götlich ansieht und, während 








er sie als Stammverwandte für gewöhnlich re 
spektirt und schont, von Zeit zu Zeit den Tod 
„beschliesst“ 

Verzehren 

und zuckenden Pleisches das Mensch und 
gemeinsame „gottmenschliche“ Stammesleben in 
Sich aufs Neue zu stärken. Auf dieser „com- 
munio“ beruht das spätere Opfer, das sich nach 
zwei ganz verschiedenen Seiten entwickelt hat, 


eines unter ihnen um durch ge- 
n Blutes 


meinsames seines fiesse 




















nachdem der fest angesielele Landmann gı 
lernt hatte, sein Vich unter dem Gesichtspunkt 
des Kigenthuns anzuschen, zu verzchren und 





als Gabe der Gottheit 
Zwar dass Blut ein ganz besonde 


auf den Altar zu legen. 
r Saft und 












die Schlachtung eines Thieres ein heiliger Akt 
sei, Dieb auch dem späteren Semiten noch 
lange im Gedächtniss, das Fleisch der Opfer zu 
verzehren. bewirkt noch immer Commanio mit 


der Gonheit, stärkt das Lebensgefühl und be 
wohl Ausschreitungen. 
Düstrer ist die anlere Vorstellungsreihe, die an 
den Tod des gottmenschlichen Opferthieres an- 
schliesst, davon sind die periodisch wiederkch 
jährlichen) Sühnopfer Zeuge 
Tod 





wirkt auch orginstise 





renden (gewöhnlich 


Unverständlic 





n vom des Gottes 











oder von einem Menschenopfer, die sich. im 
Tode des Thieres wiederholen sollen, weise 
noch auf den Ursprung der Sitte hin. Das 
Thier wird aber nor in seltenen Pällen ver. 
zehrt, vielmchr verbrannt, vergraben, aufgchängt, 
von einem Felsen heralgestürat, das Fleisch ist 





zu heilig, um van den gewöhnlichen Verehrern 

des Gottes genus 

es den Priestern zur Speise. Aus dieser Ver“ 

bremmung des Opferfleisches, die st nur 
als Tabu entsprach 

vorge n, ds Sm, 

hälnissmässig spät ansetzt 


'n zu werilen, höchstens di 








seinem Charakter ist dann 





das Altarfeuer I ver 





Noch in den ersten 
Jahrhunderten ‚les sulomonischen Tempels hat 

gegeben, in denen das 
ıs man schon früh nicht 


es dort nur Schalen 
hochheilige Nie 
mehr 
Altar zur Aufnahme des heiligen Bluts, die selte- 
nen Holokauste wurden auf ‚lem Korlen vor dem 
Altar dem Scheiterhaufen übergeben. — Damit 
ganze binherige Auffassung vom Opfer 
den Haufen Das Opfer 
nicht ursprünglich eime Gabe an die Goteheit, 
Das sind erst 





8, verbr , und einen kleinen 








über geworfen ist 


t 
viel weniger eine Speise für si 


















Vorstellungen, die von den Aparchen les Acker- 
bauers aul das hier übertragen wurden. An 
starkem Widerspruch. gegen lie ungen 
Sms hat es daher micht gefehlt, besonders ist 
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seine These vom ursprünglichen Totemiomus 
der Semiten beanstandet worden, die Gründe 
dagegen brauchen hier nicht wiederholt zu wer 
den. — Andererseits ist seine starke Betonung 
der Idee des blutigen Opfers als 
Opfernden unter sich und mit der Gottheit eini- 
genden Aktes auf Grund «les Rlutgenusses bezw 
‚der Blutstreichung und Sprengung wahl Ingrün 
det und ausserordentlich ruchtbringend. _Der 
Werth des Buches Hiegt überhaupt w 
einzelnen scharf zu umgrenzenden Resultaten als 
in der geiswollen Beleuchtung der antiken Reli 
glon und in den allseitigen Anregungen, die cs 
‚ler Forschung bietet. Wir wünschen ihm einen 
grossen Leserkreist 

Königsberg i. Pr. 





pfers als eines. die 























Friedrich Giesebrecht. 


Karl Sell, Die Entwickelung der katholischen 

irche. im neunzehnten 

Leipzig, 1.0, b. Mobr (au Siches 
N, 

Josef Müller, Der Reformkatholizismus. Für die 
Gehildeten aller Uekenninisse dargestelt. I. Th: 
Die praktischen Reformen. Zürich, Caesar 
Schmidt, 1999, 2 Blu 1PS.Nt Nez 
Zwei Schriften, welche sich ebenfalls, wie die 

in der vorhergehenden Nummer angezeigte Bro 

schüre des Frlrn. von Ilertling mit dem gegen 
wärigen Zustand der katholischen Kirche be 
schäftigen und um deren Besprechung mich die 

Reaktion der DLZ. ersucht hat, Hs ist mir auch 

hier ganz unmöglich, eine der Bedeutung des 

Gegenstandes und der Grösse der aufgerollen 
gen entsprechende ‘Rezension’ zu liefern. Ich 

beschränke mich also gleichfalls auf wenige Be- 

merkungen, 

1. Die fünf Vorträge des Herrn Prof. Sell 
behandeln 1. den Umsturz der Kirch 
cordat und die Säcularisation von 1789-1814; 
2. die Romantik und Restauration 1815-1830; 
3. den Iiberalen und nationalen Katholizismus der 
J. 1830-48; 4. Demokratie und Unfehlbarkeit 
1848-70; 5. den Triumph des unfehlbaren 
Papstchums 1810-97. Hr. S. stellt S. 6 die 
Alternative: es sei der Ultramontanismus ent 
weder ein unorganischer Auswuchs am Leibe 
der katholischen Kirche oder eine Entwickelung 
von weltgeschichtlicher Bedeutung. 

alle könne man versuchen, auf poltischem 

Wege mit ihm ferig zu werden; im zweiten 

müsse man den Lauf der Geschichte zu Gunsten 

einer andern Idee beeinflussen. Das heisst wohl 
der Katholizismus selbst, der, wie der Vf, meint, 

jetzt als. Weltmacht n Kaiserhofe im 

Vatikan triumphirt ($. 7), ist als der Feind der 

menschlichen Gesellschaft zu behandeln (sic). In 

seiner Darstellung und seinen Argumenten geht 

Hr. $. den von Nippald eingeschlagenen und vur- 
zeichneten Weg. 























das Con. 



































Kür den, welcher mit der 


| solchen Gegenstände bi 


| scharfe, 


Naterie völlig vertr 
Iass der Vf. 


x ist, ist dabei ersichtlich, 
mehr aus zweiter und dritter Hand 
alsaus unmittelbarer Beobachtung desKatholizismus 
schöpft, Fast zu jedem der hier gegebenen Bilder 

korrigirende und ergänzende Striche zu 

Man wird nicht von mir verlangen, 
ass ich mich mit. einem Geilankengange 
anlersetze, der so weit von dem meinigen ab- 
Tiegt. Sicher S. sich vor 
manchen Gespenstern entsetzt, die weder Haut 

haben, und dass er nur zu geneigt 
galvanisirte Larven für lebendige und das 
Gemeinwohl gefährdende Wesen zu halten, 

II. Hr. Dr. Josef Müller hat seiner ersten, 
theoretischen Reformschrift einen praktischen Theil 
muchgesendet. Seine Schrift beschäftigt sich 1. 
mit dem Klerus ($. 9), dessen Auswahl und 
Heranbildung; dessen Wirksamkeit, der Stellung 
des niederen Klerus zu den Oberen, der Bezah- 
lung der Geistlichen; 2. mit Kirche und Schule 
(851); 3. mit dem politischen Katholizismus 
(8. 55); #. mit dem Index; 5. mit den religiösen 
Orden, speziell 6. mit dem Jesuitenorden. Als 
Conchision erscheint (S. 155) die Aufforderung, 
nicht aus der Kirche auszutreten, am wenigsten 
den Ausweg eines Uebertritts zum Protestantis- 
mus zu suchen, sondern durch positive Arbeit 
einen gereinigten Katholizismus als Religion der 
Zukunft vorzubereiten 

Die Wahl der Themata ist ausgiebig, bei 
weitem aber nicht erschöpfend. Was die Form 
angeht, 0 will der Vi. laut Vorrede all 
Klatsch? "von seiner Darstellung ausschliess 
ich wänschte ihm, dass ihm dies gelungen wäre. 
In Wirklichkeit weiss sich Hr. Dr. M. keines 
wegs auf der Höhe einer vornehmen Ruhe zu 
behaupten; die Häufung des anekdotenhaften, un 
gesichteten Materials waltet mehr als bei einem 

ist, vor. Ein so geist“ 

voller, beileutend angelegter und nach Ausweis sci- 
ner Iiterarischen Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Philosophie, Acsthetik u.s.f. durch tüchtige Leistun- 
n verdienter Gelehrter solke doppek bemüht 
sein, sich und seinen Geilanken scharfe Zucht auf- 
zuerlegen; sein Einfluss wäre, gereinigt von den 
Schlacken kleinlicher Polemik, nur um s0 grösser. 
Mus Schrift ist ein heftiges, über das Ziel hinaus- 
schiessendes Requisitorium, insbesoniere gegen 
den Jesuitenorden und die ganze heuige L. 
tung der Kirche. Im Einzelnen hätte ich zu zahl- 
reichen Sätzen atarke Vorbehalte zu machen und 
Asterisei beisesetzen.') Das Haupt 




















aber ist, dass Hr. 








noch Knoch 
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AI. Diebt es zuweilen, um über seine ‘kat 
lische Orthodoxie® keinen Zweifel aufkommen zu lassen, 
Ausiale gegen den Protestantismus zu machen, die ıch 
für mein Theil nicht für nhir und noch Yeniger für 
geschmackvoll halten kann. Was er a. B. 5. late über 
Knher als Prediger des Mordes und des Beirupes sakt, 
hat schum protestanlischerseds scharfe Zureehtweisung 
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gebrechen des Buches aber ist, dass es die heu- | 
tigen Zustände nicht in ruhiger, objektiver, histo- 
Fischer Deduktion, als das natürliche Ergebniss 
einer weit hinaufreichenden Entwicklung des 
kirchlichen Organismus aufzuweisen und zu ver 
stehen sucht, Versuch, chrlich 
uf gesicherter geschichtlicher 
Grundtage aufgeführt, müsste zu einer kühleren, 
leidenschaftsloseren und gerechteren Betracl 
tung der Gegenwart führen. Der Vf. ist nach 
ein junger Mann; nach zwanzig oder dreissig 
Jahren wird ihn die Erfahrung des Lebens, di 

Studium der ewig alten und ewig neuen Thor- 
heit der Menschen und — das Mitleid mit mensch. 
licher Schwäche Dinge ruhiger anfassen und be. 












solcher 
unternommen und 











urtheilen lassen, welche der stürmischen Jugend 
unfassbar und” unerträglich erscheinen. Ich 
vor zwei Jahren (Dante $. 736) aufge- 
dass Dante nicht nach Art. der 
icform gegen die Kirche, son- 
dern durch die Kirche gewollt und erhofft 
hat, Ich. muss Anlasse betonen, 
dass dies auch heute mein Standpunkt ist und 
stets bleiben wird und es mir absolut 
liegt, dem katholischen Glaubensprinzip. 
was zu vergeben. Ich kann keiner Rı 
wegung das Wort reden, welche sich. v 
diesem Boden entfernt, und ich glaube gern, da 
auch Hr. Dr. Müller diesen festen Boden nicht 
verlassen will 
Preiburg i.B. 


babe 





bei. diesem 


fern 
gend 


















X. Kraus. 


Philosophie, 


Friedrich Paulsen, Kant der Philosoph des 
Protestanismus. [$.A- aus den Kantstudien hab. 
von Vathinger, IV, 1.) Berlin, Reuther & Reichard, 
1899. 405. 9% N. 060. 








Den unmittelbaren Anlass zu dieser allge- 
meiner Beachtung werthen Schrift hat ein be- 
sonders energischer Ausdruck ultramontaner G 
schichtskonstruktion (0. Willmann, Gesch. d 
Idealismus Bd. II) gegeben, die einerseits in 








erfahren. Die Charakteristik des Jesuitenordens, nament 
lich mach der See aeiner Itterarischen Thäigkeit, wird 
man andererseits auch nicht ale objektiv und leiden 
Schafslos anerkennen können. Der Exzurs über die 
Cieiehe und die Haltung des Centrums dei Berathung 
diosen Gegenstandes ist juristisch und politisch total 
verunglückt. Dass die s. Z. von Dölinger verlangte 
Disputation vielleicht nur eine Maskirung des Rückzuges 
gewesen sei, it ein durch nichts begründeter Einfall 
8.49). Unwürdig und unrichlig ist die Note ($. 3) 
"der Ractor Keane zu Washington wurde als Tempe 
renzler und Anhänger srikler Sanntagsfeier von den 
deutschen Säufern, wie Schröder und Pohl, verkezert. 
Da diese beide Herren meine persönlichen, bitteren Geg- 
ner sind, glaube ich ein Recht und eine Picht zu haben, 
Sie gegen eine solche Bezeichnung hier in Schutz zu 
nehmen und gegen eine derartige Polemik aufs entsch 
denste zu proicren. 















Kant die Zusammenfassung der moden 
nomen Philosophie und andererseits cbeı 
deswillen den Tiefpunkt der von Luther aus- 
gebenden nominalistischen und subjektivistischen 
Zersetzung aller Weltanschauung und Philosophie 
konstruirt. Mit dem katholischen Kirchendogma 
und der katholischen Weltherrschaft ist nur der 
von den Scholastikern zubereitete platonisirenie 
Aristoneliemus verein N 















Die ultramantane 
schichtsauffassung erkennt daher nur den Tho- 
klassische Verknüpfung einer dag 
matisch-spiritunlisischen Metaphysik. und. einer 
dogmatisch-autoritären Kirchenlehre, als normale 
Denkweise" an. Der gemeinsame dogmatische 
spiritualisische Charakter lässt 
sie Iengchörige kanonische 
natürlicher und übernatürlicher Wahr! 
die wie die politische Idee und die kirchlich rogu 
lite Wirthschafisordnung des Mittelalers ewige 
Ideale der Menschheit sind und nur in den Neben- 
fragen einer allzeit. geschäftigen Modernisirung 
und Aufstutzun sten Schlagworten 











und. gemeinsame 
als 











erkenner 















| unterzogen werden. 


Die gleiche Kombination von Kantianismus 
d Protestas isch gemeint 
ist, Absicht von protestän- 
ü Theologen vollzogen worden. Auf der 
Theorie, dass zu der in Luther sich aussprechen- 
den Auffassung der Religion erst Kant die ihr 
korrespondirende Fassung des philosophischen 
Problems gebracht habe, beruht der Ausba 
der dogmatischen Theologie der Ritschlschen 
Schule. Ausdrücklich bezicht sich Paulsen hier- 
bei freilich nur auf Harnack, der diese 
in der wenige 





s, die hier pol 
ist in apologetische 




















"heori 








schulmässige vertritt, 
Wenn P. die so von beiden Seiten vollzogene 
Kombination sich aneignet, so erkennt er diese 
selbst als sachlich berechtigt an und stellt sich 
dabei in der Hauptsache entschieden auf die 
Seite der protestanüsch-apologetischen Fassung 
dieser Kombination. Immerhin aber geschicht 
das doch in erster Linie nur in dem Sinne, dass 
er die Kantische Philosophie als den Sammelpunkt 
aller wissenschaftlichen, religiösen und ethischen 
Interessen des autonomen Denkens der Gegen- 
wart darstellt, wie ein solcher nur auf. pröte- 
stantischem Boden möglich ist und sowohl ge 
die wachsende Reaktion als auch gegen die ve 
derbliche Weltanschauung der Nervosität. allein 
Schutz zu gewähren im Stande ist. Wie der 
Schwerpunkt von Ps Wirken zuf sozialpädago- 
gischem Gebiete lit, so ist auch die Absicht dieser 
Schrift eine volkspädagogische, Sein 
lich vorurtheilsloser Wick erkennt die schweren, 
unsere Zivilisation beirohenden Gefahren, und seine 
sülstische Kunst verstcht sie überaus anschaulich. 
zu schildern. 
antianismus gegebe 
tendenzen geschildert, 


























‚iger sach 








Ebenso lichtvoll werden. die 
m grossen geistigen Grund- 
uf deren Fortbestand und 
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Wchterer Durchsetzung ale gesunde Katnicklung 

















der modernen Kultur beruht. Es ist einmal | 
das Prinzip der Autonomie des Denkens, das 
nirgends und auf keine Weise ingend eine je 
gebene Grösse als unfchlbare,  supernaturale 
Wahrheit. binnimmt. sonlern jede Veberzeugung 
von geltenden Währheiten mur aus der ver- 
gleichenden und urtheilenden Ueherschau über 





die verschieitenen vorhandenen Lebensgehalte 
gewinnt. Ks ist zweitens das Prinzip des Anti 
intellektualismus, der die exakt wissenschäftliche 
Forschung auf das Gebiet der Erfahrung und 
Yirscheinung einschränkt, andererseits aber die 
Bildung einer ilealistisch - teleologischen Ch 
summeweltanschauung von praktischen Entschei 
dungen für das Gute und die höchsten Werthe 
des geistigen Lebens aus als eine nicht exakt und 
dogmatisch beweisbare, aber praktisch unumgäng- 
Tiehe Spekulation ausgehen lässt, Die Entfaltung 
beider Prinzipien ist nur auf dem Hoden des 
Protestanismus möglich, der Katholi- 
zismus überall ihr Todfeind ist. Beide sind auch 
in ihrem Wesen dem Protestanismus wahlver- 
wandt, während sie der innrlichsten Struktur 
des Katholizismus direkt entgegengesetzt sind. 
Es ist eine schr weitherzige Kassung des Pro. 
westantismus, die hierbei P. vorschwebt. Es 
ist aber auch eine schr wenig schulmässige und 
ebenso weitherzige Auffassung des Kantianismus, 
die sich ihm mit der ersteren verbindet. Di 
religiöse Vorstellungswelt des ersteren versicht er 
nämlich als „symbolischen Anthropomorphismus“, 
die Reform des letzteren als cine Wi 
tung der ilealistisch-theistischen M 
Vorzeichen“, als Grundlegung einer „Ne 
ik von unten® oder einer Metaphysik "vom 
Boden der Erfahrung Nur su. verstanden 
sind beide im Stande, sich die Hand z 
Vereinigt aber werden sie die fe 
welle zurückschlagen können. Si 
ihrer rechten Bedeutung erkannt, vor 
Hauptstütze des Ultramontanismus zu Fall brin- 
gen können, die moerne Indifferenz gegen alle 
Wahrheitsfragen. den Unglauben an die Macht 
der Idven, die nervöse Philosophie der Blair 
die ihre Aufgcklärtheit gerade durch Unterstützung. 
‚der ärgsten Reaktion und ihre Verachtung der 
Religion durch gleichgükige Duklung des inster 
si ‘len streberhuften ler 
In, für dh 
# Machtfaktor 
Gerade über diese letztere Seite der 
hat P. gohlene Worte gesprachen, 
man nur wünschen k 
sten Kreisen beherzige würden. 
Dass die Darstellung P.s 

















































würden, in 























anatismus beweist, 
frivolen Respekt vor der blossen 








der Kathohzismus ein. brauchbar 








von denen 
In. dass sie 








dem. wirklichen 





Suchverhalt entspricht, dass nur im Z 
hang mit festen religläsen Grundüberzcugungen 
und, wean das, dann nur auf dem Boden des 
Protestantismus moderne Kultur möglich ist, 








ass der Prote 





















der 


| greifende Vereinigung 
} Grundpesition des Kantiunismus eingehen muss, 
ss schliesslich ‚ler Kantianimus we 
Theorie der Skepsis nach als Theurie 
ismus, sumilern als. schiellich-fiedliche. A 
einandersetzung der pusiüsen Wissenschaften mit 
‚or praktisch mibeiingten. von der Erfahrung 
hierbei in. Betracht 
in diesem Sinne eine 


mir geschilderten 

















aufsteigenden Spekulation 
kommen kann und. nur 

dauernde Mission hat: alles das ist meines 
Hrachtens vollkommen richtig. Bedenken habe 
nur gegen die historische Konstruktion ds 
/usammenhanges. So gewiss der heutige Pro- 
testantismus und der Kantianiamus sich gegen 
seitig als wahlverwandt erkennen können und 
zusammengehören, so wenig müchte ich Kant in 
direkten Zusammenhang, den 
Ideen der Reformation oer Luthers. bringen 

Gerade die beiden Grundie P. ber 
vorhebt, sind bei Lutber nicht vorhanden gewe- 
sc. Autonomie des Denkens nicht 
gekannt, sonen die Unterwerfung unter. die 
Bibel als selbstverständlich gefordert und dabei 
die autonome Ci ur 
Kriterium 














historischen mit 








vlenzen, die 














ds 





issensentschehlung. 
Nübelverständnisses aufgefasst. 
© Vorstellung zwar 
12 gegen das natür- 
, aber dabei beile 
h durchaus dogmatisch 
Gegensatz ist für ihn 
Krkenninissweisen 
fester Erkenntnissinhalte, 
gegen den njcht-bibli- 
schen Von einem aymbo- 
Iieche wandelharen Charakter des religiöse 
Vorstellungswusdruckes hat er nichts gewusst. 
Die Motive des Kantischen Denkens dagege 
liegen duch in erster Linie in dem autonomen 
Gegensatz, 
‚den das naturwissenschäftliche Erkennen zu den 
herbeigeführt 
Seine ganze Position war. rei 
lem Baden des Protestantismus möy 
vun ihm mitbedingt, aber sie geht nicht 
hervor. Der Prowstanismun, der sich 
Kantianismus vereinigt, ist ein moileruer, der, 
wich im Vergleich zu Lather, neuc Bltzufuhr 
erhaten hat. Dass wir diese Thatsuche 
verkennen und die prinzipielle Differenz zwischen 





des 
Anlrers 
in ihrem schruffen Gege 
liche Krkennen und Di 
Erkenntmissweisen 














Der schrufte 
he der Gegensatz. zwi 
r ganz 






sondern zwei 
von den 

















Denken der Aufklärung und in de 





inealistsch « rehgiüsen Interessen 















su oft 








Item und neuem Protestantismus so wenig an- 
erkennen, das hat es auch verschaldet, dass der 
Protestantismus, der sich. wirklich mit. dem 
Kantianismus verbinden mag und kann, so selten 
zu finden ist, Darum können die Wir- 
kungen, die P. vam Protestantismus erwartet, 
mehr von einem erst noch zu erhoffenden als 








von einem schon vorhandenen Protesta 
ausgehen. Insbesondere zeigt der hannöver- 
sche Ketzerprozess der letzten Tage, dass 
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die Spitzen der protestantischen Kirchen nuch 
heute zum echten Kant grösstentheils kein 
andere Stellang einzunchmen wissen als seiner 
Zeit die Wöllner und Genossen, und dass man 
in diesen Kreisen von einem Verhälkniss Kanıs 
und des Protestantismus, wie es P. vorschweht, 
nicht die entfernteste Ahnung hat, Ps Schrift 
ist im Grunde gegen den offiziellen Protestantis- 
mus cbeı 














© gerichtet wie gegen den Ultramon- 
tanismus und wird auf die Vertreter beider 
keinerlei Eindruck machen, d 
Wille verhärteter kirchlicher Theologen wissen“ 
schaftlichen B 1gen überhaupt nicht zugäng- 
lich ist. Dagegen könnte sie bei der Menge 
«ler Gebilleten die Erkenntniss davon bewirken, 
dass die religiöse und kirchliche Indifferenz, die 
Kirserzung des Glaubens an Gott durch” den 
Glauben un die Macht lediglich die Geschäfte 
Reaktion besorgen. Aber auch das ist 
eht wahrscheinlich. Denn diese Leute g) 
an die Möglichkeit einer Feuersgefahr erst, wenn 
as Haus abgebranmt ist. So bleibt für die 
Paulsensche Schrift wohl nur eine kleine Ge- 
meinde von „Verschworenen für di 
Heidelberg, rocltsch. 




















der 





n üben 

















Unterrichtswesen. 


Hinter der Mauer. Beiräge zur Schulreform, 
mit besonderer Berücksichtigung des Gymnas slunter 
richts. Ein Nach für Verzicher und Verbildee. Mar 
burg, N. 6. Eiwert, 180%. 928.8 N. I. 
„Hinter der Mauer“ hervor senilet der 

nyıne VE. seine Pfeile, ohne zu sagen und viel 

Teicht ohne recht zu wissen, wen sie eigentlich 

treffen sollen. Zwar gilt sein Hauptgroll uns 

Philologen. - Den Unterricht in den alten Sprachen 

möchte er ganz abschaffen. hoft, dass es ball 

erreicht sein werde, und erkennt 
falls mit Recht — einen weiteren 
das Ziel hin Finrichtung vom Reforn 

Gymnasien nach Frankfurter Muster. Aber sei 

inseitigkeit hindert 

ihn nicht, gleichzeitig „Vielwisserei und Ober 
ächlichkeit” als Hauptfehler des heutigen Unter« 
richten anzuklagen, während diese Uebel doc 

gerade dadurch bereingekommen sind, dass mi 

die früher nur a Alterthum gegründete 

Bildung vielseitiger machen wallte. Auch sonst 

fehlt es nicht an inneren Wilersprüchen. Der 

Vf. verlangt in harten Worten, wir sollten die 

Schüler dahin bringen, dass sie „lernen, ohne 

sich dessen bewusst zu werden, wie das Kind 

seine Muttersprache lernt“ (S. 201); und dach 
tadelt er ($. 65) den mangelnden Kiler gerade 

im Betrich der deutschen Grammatik, durch 

welche den Schülern die „Regeln, denen gemäss, 

unge spricht,“ zum Bewusstsein gebracht 
werden sollen, wünscht, dass die Schüler 

„spielend“ lernen ($. 181), und ist überze 


























dies jeden- 
Schritt auf 














Sehelten über plilologische 



























dass es nur der rechten Methosle beslärfe , u 
m 
über die Naivenät von Leuten, die glauben, di 
Primaner im Stande sein könnten, aus eigener 
Neigung Dinge zu treiben, die im Abiturient 
" nicht vorkommen. 
spruch ist es doch auch, di 
lie überall für geössere Kreibeit der Jugend 
einst, der ernsthafte Vorschlag gemacht wird, 
die häuslichen Arbeiten, so weit sie unentbehr- 
lich seien, in versammelter Klasse unter Aufsicht 
und Leitung des Lehrers anfertigen zu lassen 
(5.39) 
Bei all diesen Verkehreheiten hat das Huch 
doch seinen guten Sinn; und ich möchte nur 





dies zu erreichen; und dann spattet or ($ 




















wünschen, dass cs von recht vig 
von einflussreichen Männern gele 
ist cin des Schmerzes und Unwille 
den gegenwärtigen Zustand des Gymnaslalunter- 
Fichtes. Dieser Schmerz ist berechtigt, leider 









Aber der Vi., der in der allgemeinen Beobach. 
tung das Richtige gefunden oder empfunden hat, 
steht dem Innenleben der Schule duch offenbar 
zu fern, um beurtheilen zu können, wo 

sachen des Leidens liegen, wo also ein 
werden müsste, um Abhilfe zu schaffen. 
sagt immer „ihr“ und „eure Schüler“; er eifert 
„ihr irrer euch, ihr schl verblendet, ihr müsst 
Degreifen“. Damit meint er uns La 

wir für den Lehrplan verantwortlich" wären, 
dessen Bestimmungen wir — oft mit innerem 
Widerstreben — auszuführen haben. Aber auch 
uisserhalb. der Lehrerweht würde es schwer sein, 
diejenige Stelle zu bei 
schwerden über den zur Zeit geltenden Unter- 
richtsplan mit Pug und Recht angebracht werden 
könnten. Wenn man weiss, wie dieser Lehrplan 
(in den J. 1890/1) entstanden ist, wie er ein 
Kompromiss wilerstreitender Ansichten, Wünsche, 
Ierehümer darstelt, in dem uft nach” zufälligen 
äusseren Machtverhälinissen die Entscheidung ge- 
troffen wurde, so kann man sich nicht wundern, 


















als ob 











bezeichnen, bei der Be 









dass er selbst voll von Widersprüchen ist. Und 
eben daraus erklärt sich das Unklare. und Wiler« 
spruchsvolle in dem Protest, der hier gegen ihn 
erhoben wird. 





und also 


Ob dem VI. 





dieser Erklirung. 
seiner Wunderlichkeiten zu viel 










Durch dus ganze Buch zicht sich 


etliche und verständige Anschauung 
von dem, worauf es im Unterricht eigentlich an 
kommt: Gewöhnung des Auges an eigenes Schen, 





Uebung des Verstandes durch Anleitung zu selbst“ 
ständigem Denken; Erweiterung der Kenntnisse 
durch Ueberlegung und Schlusstolg 

als durch äusserliches Ancignen. 
einzelnen Gedanken sind doch beachtenswerth, 





ung. besser 
Auch manche 


2.B. was über den Gebrauch des Atlas, über 
‚lie Belebung des Umterrichtes durch das Seiop- 
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; 100, 





ikom gesagt wird; ganz zu schweigen von der 
Preude, die das Herz eines Sc 





ulmeisters emplin- 


de wond. der für ihn und seine 
It pirteisch ist 


bei den. Versetzungen 


Berufsgenossen. gewiss 
rücksichtsloser Strenge 















ahringend ermalnt ($. $3L). Vor allem aber 
wife der Anonymus damit Nagel auf den 
Kopf, dass er der heutigen Schule vorwielt 
(8.88), sie nehme zu viel Rücksicht auf die 


grüsse Masse und versändige sich. sadurch 





er kleinen Schaar der besser Hegahten. Das 
wär ja bei der „Reform® von 1892 ausge 
sprochener Grundsatz, dass die Vielen nicht 








inger mit der geistigen Kost beschwert werden 
‚lüeften, die den Wenigen gemiss wi. Der G 
Nanke, durch zweckmässige Veranstaltung, uhne 
äusseren Zwang, beide in gesunderte Schulen 
zu leiten, wurde abgelehnt; su blieb nichts übrig 
Is das Interesse der kleineren Zahl der Ie- 
Ahigten dem der Menge mittelmäscig Begahter 
zu upfern. Ba Breude, zu denken, 
dass eine Schrift wie die vorliegende. so 
fechtbar sumst ihr Inhalt sein mag, mit. «lahin 
raichungswesen a 
demokratischen 
hische 














wirken könnte, dass unser 
dem Banne einer im Gründe 
Denkweise, in den höchst 
Regierung es gelegt hat, befreit werde. 
Düsseldorf, Paul 




















Philologie und Litteraturgeschichte. 
Uhlenbeck, Kursgetissirs 
Wörerbuch der alindischen Sı 
Amsterdam, Johannes Mille, 1892. 
vw. 

Der meite 








Band vun Uhlenbecks « 





molo- 
jgschem Wörteruche unterschehtet sich, wie 
Vorauszuschen wär, in keiner Weise van ılem 
ersten Bande. Was ich ‚läher über die Vorzüge 










ind Mängel des Wuchs in meiner Anze 
ersten Bandes ausgeführt habe (s. 
ip. 19534), gilt auch fir den 





zweiten, vom pas bis herta reich 
Ich möchte hier nur, im I 
Auftage des Buches, das zur Sprache bringen, 
was mir bei einer tlüchtigen Durchsicht. des 2 
Bandes aufgefillen ist. Ih dach U. 
mit Meirieligung geschen habe, wenigstens einig 
m zum ersten Iande (war 
m und Nerichtigune 
Zu pitha Ngle 
345.0, führt die 
Kunde des Morgen“ 
auf (5. Vin; 
ich habe aber wiederholt den Kindeuck gewor 
Is wenn er sie nicht genägend beachtet hät, 
pustaka Bach’ hält A. Weber für eine Umge- 
staltung aus einem etwaigen griechischen stem 














berick 
in WZKN. I. 
Wiener Zeischritt für die 
handes zwar unter seinen Quellen 
















Vet. autor, mu 
gegebene 1 











U. überhaupt nicht. Sollte pelare wirklich aus 
“palsara entstanden wein? Ich habe früher an die 
Nöglichkeit. eines nhanges mit piddyatl 
Warum führt U. das Prakritwort paikka 
Gewischen pink umd pogunda) auf? Es ist 











gelacht 





gens durchaus nicht ausgemacht, duss di 
ein junges Lehmwart aus dem Persisch 
siehe Prschel GGA. 1881, $. 1321. eita das 
Lenken eines Elephanten' U. 179. 290 Hisst sich 
Belegen. Man streiche die Bemerkung “unbelegt 
auch unter «len Wörtern bherupda, Inydika, Ind, 





Hanti, sallra, sımüra (samirn), holaka, holika 
(sel. Kern, Der Muldhismus und seine Geschichte 
in Intien Il, 264). Die Berlentungsangabe unter 
prasna (2) wird nach Minomficl, 

S. LI Derichtigt werden mässen. Bei. einem 
Versuche, las Wort pragharnaka (prag 

yon, wird man vom de 

nicht erwähnten Porm prohna (mind. pahua) 
| auszugehen haben. Vi. mind. pahında Geschenk} 





ikasinra 





Gast’ za erkl 











Ingisches Wörterbuch aufgenommen haben. U. 


erwähnt das Wort offenbar nur, um sich gegen 

lie Zusummenstellung vom phuka mit Vogel aus- 
a (terneker Indonge schgn IN, 

3626) Zu den mit b 

vgl. jeizt Johansson Kuhns Zischr. 36, 

der auf $. 371 dem von mir ans Licht gr 

Worte basfa vielleicht zu viel IChre angethan hat. 











angenden Wörtern 
3424. 












u batu vgl. Leumamm WZKM. VI, Il. Zu 
harkara *Zichlein” bemerkt Johan 0.34, 
dass ‚las Wart nach Gil. auch “anb" beuleute, Ich 


warne «ie Linguisten nachträcklich vor den Mit- 
theilungen aus Galanos bei Böhtlingk; vgl. GGA- 
1888. 8.853. 950f. Wichtiger it die Below 
tung Autoricit scherzbaft), 
die Johanssun nach vom U. erwähnt 
wird Sich sogar belegen lisst (min 
hakkara).  bubkara, nelist ıler nicht schlecht he 
gluubigten v.1. enkkara, Lüsst sich belegen, wenig 
Stens im Prakeit, Vi. auch Ankara. Zu buktati 
vgl Pischel zu Hem. IV, 98, Bolarati int keinen 
wegs zweifelhaft, trotz U. (und Whitney). Mit 
Recht hat Mühler bemerkt: it is certain that 
belayati is mot a fierion uf ıhe grammarinns. 
Val. auch Weber zu Hila 37. balla, "schin” 
scheint mir nur schwach beglaubigt zu sein. Da- 
gen ist bhasala (U. 198) ausserordentlich gut 
Deglaubigt und in der Li 
Die von U, angelührte 
ich tür falsch, 











Scherz" (nach einer 





weiter vun 
und die 


























ratur. vorkommen. 
‚denfarm Bhasana halte 
Mit Recht erklärt U, Brasa Kuh 
sta für ein zweifelhnftes Wart; s. schon Joh 
Schmidt, Kritik der Sonantentheorle 51, Anı 
Um aber die Beiteutung ‘Kuhstall ein für alle 
Mal aus der Welt zu schaffen, bemerke ich. dass 
bkasa im Vitvakua nicht mit zosthe, sondern mit 
gusthahwbkta {eine Krähenart, nach Böhtlingk) 
erklärt wird. Unter bhrgu vermisse-ich die Be« 
deutung “Abhang". Die Bedeut 


















angabe. unter 
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marala (Adjektiv) ist schwerlich richtig, 
malaka wird malloka eingesetzt werden müssen. 








Von masrya — das übrigens auch langsam’ be 
deutet —— sagt U, ex sei bis jetzt anerklärt. | 
Siehe jeiluch meinen Krklärungssersuch Kulns 








Zusche. 27, 568, Ich frage: ist Us Buch ’eine 
ige Sammlung altindischer Eiy 
mologien® (Vorwort $. VD} Mindestens hätte | 
masrya sei nicht genügen erklärt, 
Auch mäghama und scgava sollen nach U. uner. 
ki Ich glnubte bisher, diese Wörter 
entstammten diem Verse Arutanli mama galranı 
Goiler ustes Khadati mamäni) mögen 




















use gar 
il. ciwa aujın aus 
N. Pischel ZDUG. 40, 





(mägkemam segara) ira, 
drwanjenv. Zu mäld 
113, 
vum melänandäyate nachweisen. 
übrigens aus gr. m 
anniment, ist fraglich ogut 
oder noch besser vom mind. mail (scil. mas) 
ich die Bedeu- 
tung “schwarz, schmutzig" (mind. miläna). Den 
ganzen, aus 13 Zeilen bestchenden Artikel rcha 
“Frosch” schlage ich vor zu streichen. An der 
einzigen Stelle, die Böhlingk für reka ‘rusch' 
zitet, wird koka für rcka zu lesen sein. Tahga 
ist mach A. Weber ein Wort Ur 
sprungs. lajjate (unerklärt, U.) ist nach 
Leumann aus rajyale entstanden. Ist Tayıda wirk- 
lich (nur ein Schreibfehler"? Vi. Franke WZRM. 
328, der aber wohl irrt, wenn er Käy yapr 
12 als eine Stütze für die Wortlorm Tanda 
ansicht, Neben Zeyda (emfikä bei Darila) finder 
much linda. Unter rifahka lie höchste 
Spitze" streiche den Zusatz: /nur belegt in pkr. 
karasitahto‘. Nach W. Schulze gehört 
zu einer Wurzel aris (vgl. U. umter ävis 8. 2 
Warum wird diese Etymologie nicht erw 
Unter ıspitä lies "Knopf einen Micders', $. 323 
sidga für ginge, 8. 326, \ versicht, $. 338 susth 
Das Wort vera Körper ist wohl nur für Wörter 
wie Kurera (Kubera), srigavera aufgestellt worden. 
Die Frage, wie sich eellafi u. s. w. zu ralalı, 
valti verhält (S. 297), ist von Pischel, Johansson, 
Goldschmidt behandelt und beantwortet worden. 
velä hätte doch nicht als geradezu "unerklärt‘ 
hingestellt werden sollen! sakära hat Max Müller 
won dem Volksnamen der Sakas abgeleitet. Ist 
sappir, aängsıgus wirklich aus sanipriya ent 
B "nach Joh. Schmidt durch Diss 
“srathird 





Ob das Wort 
wie U 








5 entstanden it 
man kaum es chw 





herleiten. Unter mläna vermissc 






































standen? silhird 





milation und Assimilation aus Terithird, 
entstanden. Das Sternchen vur syonähz $. 318 
kann gestrichen werden, da die Schreibung des 
Wortes mit 5 thatsächlich vorkommt; siche GG. 
1808, 4 
Wörtes 











Ob ie Schreibung synäba. rich 

Die Ableitung des 
schon die Alten, 
Unter srdsapa stweiche die Bedeutung Teck”. 
Unter sarala (unerklärt', U.) vermisse ich. die 
Verknüpfung des Wortes mit eirala und. lat. 








andere Frage. 





von syoma kennen 








meld Vinte Yisst sich in dem Denuminati | 





rar. Ulwomfichl hält ethapdt für ein Lehmwure 





| Akation (vl. Ratrapa, U. 69). Fast unbegreit 
Hih in le alerdings mit einem Kragrzeichen 
Angabe bei U: 360, dans hide ver 

gezeichen, aus Wiley, Wurzeln (1885) 
| 208%. Das Verbum Bipdate beikuter gehen 
(galau, Dhstupätha), wandern, laufen, Negen, und 
| kommt, aumal im Prakrit, haufig geing. vor 
| Stellen bei Böhlingk. Wenn Wihaey ar a. O 
| bemerkt: Der eitige Beleg ht vermulich ers 
sie gefisentich Ali 
das She Zweifel vulgire Wort dora-kı 
is unbelegt an; siehe GGA, 1898, 4721 
dora (dort) Gale ich auch dora-ta und dararc-ha, 
Barmen, «ie sich ale Delogen lassen, Sollten 
iiene Wörter nicht mit dänan U, 128 (igeuner 
Fich dar, Pischel Län Central. 1899, 8. 1519 
ie Zahl der Wörner, die 

und die er mE. Mie er 


Hogischer Modi 








| 
| verschene 
sein" bedeute, 




















, oder dass er 





Inrecht sicht U. 
366 
Neben 











bei 
wähnen müssen, ist schr 


Halle n..d. S. 




















Theodor arine. 


Clermont-Ganneau, Album d’Antiguites orien- 
tales. esusil de monuments indts ou peu connus, 



























Ant = archeologie — dpigraphie. Par, Lerous, IN07, 
"Tat, I-VIL NH. Subskiptionspreis Fr. 
Das Album orientalischer Alterthimer, vun 

dem hier die erste Lieferung vorliggt, soll die 
cin zu den Endes und dem Reueil des Vi.s 

enthalten. Am interessantesten sind Tat. 1, II 

und LAU Die ersteren geben Abbildungen 

der beiden Stelen von Nerab, deren Inschriften 
eits in DI.Z. 180%, Sp. 12941. besprachen 
worden sind, Tal.1 zeigt uns den Mondpriester 

Sineirban, stehend, in einem, mit Pransen be- 





setzten Ruck und Ucberwurf. Auf dem Kupfe 


ägt er eine runde Kappe mit zwei m 





| fallenden ändern und einem Besat 
is Metall oder farbigem Tuch. 
| erimert an die Mützen bei Layard, Dicureries, 
458. In der Linken hält er dieselbe 
Fransen besetzte Wind 
Denkmälern häufig in der Hand von Kunw 
| Anden (sg Perrun ca Chipiez, Iitore de Tarı 
| 1. 5. 1066, auch 5. 458 und'61S). Mi seinem 
feisten bartlsen Gesichte könnte man auch ihn 
| 
| 
| 





form, wohl 



























nen Verschnittenen halten, wenn wicht sein Kollege 
Aybar Ausschens von 
achkommen redete 

Gehältreicher ist das Bild auf Tat. I. 
erblicken wir den Priester Agbar auf 





wratz. deselben seinen 








Sessel an einem mit Speisen besetzten Tische 

Die 
an das noch nie 
das die Köni 





| or dem ein Diener mit einem Wedel steht 
| Darstellung erinnert Ichhaft 

Relief aus Zendschiei, 
bei Tische zeigt 
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Ein Denkmal aus Zendschl 
Taf, XLVL. Wir lernen. hier 
ds Relief kennen, das die 
Bauinschrift trägt, 





finden wir auf 
N 
mehrfach erörterte 











Is zeigt den König Bar-rehib, 
‚den baulostigen Fürsten von Sam'al, und zwar 
wir hm auf 





end oder schreiten], während 
einem nuch nicht veröffentlichten Relief des 
Berliner Museums sitzend schen. Das Relief ist 
ht vollständig; vom Diener, der hinter dem 
önige dargestellt war, sind nur die bei 
Unterarme erhalten. Die rechte Han) hält ein 
ganz. wie sie 












ie linke eine 
zeigt. 

‚An semitischen Inschrifien sind noch puhliz 
auf Taf. XLUN die grosse Inschrift von Larnax 
Lapithu, die jetzt im Louvre ist, auf Ta 

die am Sockel der Statue Obodas' 1 
kleine palmyrenische, auf T: 
kufischer Meilenstein. Der auf Ta 


Binde, 














bildete Altar von Dumör ist jetzt glei 
Louvre. Warum er hier herausgegeben wird, 
ist nicht recht ersichtlich. Von der Inschrift 


Tiegt bereits im CIS eine vortrefliche Abbildung 


vor, uni die bildliche Darstellung zeigt nichts 





Besonderes, ausserdem ist sie schr schlecht cr 
halten. 

Auf Tat, MI 
dhümer aus der C) 
VI aus Krein, 
Taf. XLVIE 
sische Inschriften und ein Lychnarion aus P: 
süna, Taf, VLVUT Thongefässe aus Malt, 
XLIX kleinere Gegenstände aus Syrie 
Bruchstücke Bleisarkophages, gleichfalls. 

Ueber diese Alterihämer wird sich 








VI sind verschiedene Alte 
abgebildet, auf Ta 
Av 

einische 











zeigt Glasgefäss 
und ana 


aus Syrien 











aus Syrien, 





der Vf. wohl noch äussern, vorli 
wir von ihnen nur, was die kurzen Ur 
angeben. 


Die Herstellung der Tafeln in Lichtdruck ist 
gut gelungen, wenn sie auch nicht den Kunst 
drucken Dujardins gleichkommen. Wir wünsch 
dem Unternehmen einen geuleihlichen Farigang. 
Kiel, N. Lidzbarski. 





Hermann Diels, Elementum. 
griechischen und Ineinischen Thesaurus, 
6. Teubner, 1899. NV u 


Eine neu schöne Gabe, die 


ine Vorarbeit zum 
Leipzig, b. 






Diels wie a 
einem unerschöpflichen Füllhorn den Freund 
der klassischen Literatur und der Philosopbie- 
geschichte darbierer! Es ist eine Gelegenheits- 
Schrift, Wilhelm 
Geburtstage gewilmet, und hervorgegangen aus. 
dem Wansche des Vs, als Mitglied der Kom- 
Abfassung des Thesaurus lngu 
‚ae nicht bloss vom grünen Tische a 

Kath und Anweisung zu geben, sondern 
durch eigene Bearbeitung eines wichtigen Artikels 
tieferen Einblick in Meihole, Gang und Schwieri 
keite ‚owinnen. 











von Hartel zum scchzigsten 















des gewaltigen Unternehmens zu 























| Unter der Hand ist ihm dann der lexikographi- 
sche Prabeartikel zu einer ergebnissreichen Ab- 
handlung über Entstehung, Bedeutung und Be 
teutungswändlungen des Ausdruckes , 
erwachsen. Und kaum braucht erwähnt zu weı 
ten, dass diese Untersuchung mit all dem Scharf- 
sinn, ler Gröndlichkeit und der vollen Beherr- 
schung des Stoffes geführt ist, die man I 
Arbeit von D. als selbstverständlich hinni 
Von «dem reichen Inhalte des auf nicht mehr als 
107 Seiten den Lesern Dargebotenen kann hier in 
dieser kurzen Anzeige nur cin dürftiger Umriss ge- 
geben werden, Das Iateinische elementum ist 





























&ine Vebersetzung, welche die vielfachen Bedeu- 
tungen des griechischen Ausdruckes ameyelor in 
sich aufgenommen hat; len griechischen Sprach“ 
gebrauch muss daher kennen, wer das Iateini- 
sche Wort verstehen will. Von oraßgos „Reihe“ 
ist enwa im 8. Jh. der Begriff armgeta ‚Reihen- 
glieder" abgeleiter und zur Hezeichnung der 
eihenföemig geordneten „Buchstaben® verwenl 

worden, Hieraus entwickelte sich im 4. Jh der 
Begriff „Anfänge“, „Grundlagen“, den wir zu 
ungefähr gleicher Zeit bei Nenophon, Isokrates 
und Platon finden. Bei dem lewzteren geht diese 
bald volkschümlich gewordene Bedeutung zuerst 
in die physikalische des „Grundbestandtheils der 
Körper", später in die der „mathematischen 
Grundform der Körper“ und zuletzt in die des 
„Grundprinsips er Zahlen“ über. Ausgedcha 
Ver ist der Gebrauch des Wortes bei 

les, der es für „Grundbestandtheil, Grundstof, 
Grundlage der Iuweise, letztes Prinzipe und für 
aulere verwandte, aber untergeordnete Begriff 
benutzt. So nennt er Poli. 19. 1257 22 da 

Geld Grorgeior weh migas ıhs üldayis, d.h 
„Grundlage und Ziel des Umsatzes® (dies mit 


















































Bernays; denn wegen des Nachfolgenden ist 

‘gas hier schwerlich mit dem Vi. [S. 32] als 
„Grenze“ zu erklären). Nebenher geht bei 
Aristoteles, wie Dei Platon, der ursprüngliche. 
Begriff „Buchstabe®. —— In der Ston wird die 
Verwendung des Wortes eine beschränktere, und 
Kpikur gebraucht es nor im Sinne von „Grund- 


satz“ und für die Elemententheorie der Gegner, 
für die eigene atomistische Lchre. Für die 
wissenschaftliche Sprache des sp 








eren Griechen- 
thums ist die peripatetisch-stoische Terminolo 
vor Allem manssgebend. Hi 
nische. Begrif (= Grundprinzip der Zahlen und 
mäthematisches Prinzip der Körper), sowie die 
volksthömliche Bedeutung (== Grundlage). Ausser- 
dem finden wir das Wort als Autonomasie. eines 
ich lich des 
Meeres. — Eine gänzliche Umwandlung write u 
| ten Beginn unserer Zeitrechnung ein. Von 
Neupythagereern werden die 7 Planeten mit den 














vorher geb Elementen, m 














Vokalen, die Zeichen des Thierkreises mit den 
Konsonamten ilentfizirt und nun auch die Ge 
| stirne als arargein bezeichnet. In anderen 
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Kreisen werden die @1ızeTa apotheosirt. An- | 
Klänge an diese Auffassung finden sich in der 
‚jüdisch-hellenisischen und talmuischen Litte 
Doch geht D. wohl zu weit, wenn er, von unzu. 
oder vielleutigen Berichten verleitet, | 
von einem wirklichen „Kult der Elemente“ auf 
jüdisch-hellenistischem und. palästinischem Boden 
spricht ($. 49). In den meisten der angeführten 
Stellen handelt es sich um poetische Personitika 
tionen, wie sie auch Deuter. XXX, 1; Jes. I. 
2; Ezech, VL, 3 vorliegen. Bisweilen werden 
unschuklige Einrichtungen, wie die jüdische Zeit- 
ecchnung, ven Schriftstellern falsch ge. 
deutet. Sp im ajguyna Meıgov bei Clem. strom. 
V. 391. (Hier ist übrigens nicht mit dem. Vf. 
[S. 52] oemmin vor fogrjv zu ergänzen, wie aus | 
1 Reg. VII 2..65;,2 Chron. VIL, 8. 9 und zahl 
reichen ur her- 
vorgeht.) — In der christlichen Litteratur ist die 
Verwenduug von omezeTos 
und astrologischen Sinne 
mentargeist) überaus 
sich die Bedeutung 
Geist. beherbergende 
rosgetin — verzaube 
das griechische Volk un 
Wort elementum hat vor 1 
nischen Lätteratur nicht exist 
Lwciliüs noch Varro kennt «s. Lucrez hat den 
Philosophischen Kunstausdruck dem griechischen 
Hnorgelon nachgebilder 
Sinne 
und  atomistisch gedachte 
Auch Cieero 5 








verlässige 


























Stellen der nachbiblischen litten 








im astronomischen 
Gestirn, Astral- und 
ig. Daraus erklärt 
des. Wortes den 
Bildsäule vo 

Noch heute verstcht 
er Grorgeud Geister und 





















ad elementum zuerst im 
dann von „Prinzip“ 
„Grundstofl® ange 
wender, ‚prucht den Rulım, 
das Wort zuerst gebraucht zu haben; in Wirk 
lichkeit hat er es nur auert als Bezeichnung für 
die vier bekannten Grundstoffe verwendet, 

fehlen übrigens bei ihm auch die Bedeutungen 
„Grundlage, Grundbestandtheil, Prinzip“ nicht, 
Bei den Späteren finden sich“ sämmliche 

den Worte aroeyelon gegebenen 
Bedeutungen, Aber erst die christliche. Littera- 
tur „hat das Schulwort ins Leben eingeführt und 





von „Buchstabe“, 











Griechen den 








im Verein mit Aristoteles das Mittelalter und die 
neue Zeit zur Aufnahme willig gemacht 
Die Geschichte des Wortes begleitet D. mi 
vielen Ichrreichen Erörterungen kritischer, sprach“ 
Jicher, Itterarischer und philosophiegeschichtlicher 
Ant, 
kann, 
ing eine neue Ableitung des Wortes hei 
Quimilian gah man den ABC-Schötze 
‚en, um sie spielend das Lesen 
; daher sprach man von „Elfenbein- 
zeichen“ oder „Buchstaben“ 
in (sg. talentum) und 
überging. Ueber die Richtigkeit dieser Huymo- 
logie steht mir kein Urtheil zu; D. selbst hat 
sie nur als cine mögliche bezeichnet. Jeucnfalls 











auf die ich nur im Allgemeinen hinweisen. 
Er fügt auch am Schlusse der Abhand- 
ach 

















elepenta 





dürfte sie glaublicher sein als die haltlose Spie 





Terei, elementum als I-m-ntum (= abe) zu 
erklären, der ein namhafter Philologe jüngst neue 
schwächliche Stützen unterzuschieben versucht 





ha 





In der Vorreie führt D. dass er mit 
seiner Abhandlung keinen Musterartikel für den 





Thesaurus habe liefern wollen. Denn das 
Bessere wäre auch hier der Feind des G 
Die Forderung, die Artikel des Thesaurus in 





gleich umfassender Weise anzulegen, überall den 
Iateinischen Sprachgebrauch auf den vorbildlichen 
griechischen zurückzuführen, alle technischen Ar- 
üikel auf Grund einer erschöpfenden 
Forschung der Kinzelwissenschaften auszuarbı 
den Abschluss des ganzen Unternehmens 
 calendas Graccas verschieben. Aber was die 
Bearbeiter des Thesaurus nicht auszuführe 
mögen, das sollte innerhalb der Kinzelwissen 
schaften nicht ungeiban bleiben. Ihnen könnte 
monographische Verarbeitung 
des für den Thessurus gesamı unermens- 
lichen Materials ein Gewinn erwachsen, der gar 
nicht huch genug angeschlagen werden kann. 
ine grosse Pörderung würde insbesundere der 




















durch. gründliche 











Philosuphic und. ihrer Geschichte hierdurch zu 
Yheil werden. Denn seitdem man die Einsetig- 
it dialcktischer Ableitung der Systeme klar 
erkannt hat und die wahren Motive philosuphi- 
scher Entwicklung in ihren tausenifächen Ver- 
zweigungen zu erforschen sich bemüht, drängt 
sich die Wichtigkeit eimer Geschichte des pbilo- 
sophischen Sprachschatzes mit immer grösserer 
Entschiedenheit auf. Sie aber Biegt noch in den 
Anfängen. Teichmäller hat mit unzureichender 
Meihaie Beiwäge zur Geschichte der Begriffe 
gelifert. Kucken verdanken wir die scharf ge 
zeichneten Umrisse einer Geschichte philosophi. 
scher Terminologie und eine in growen 
igen entworfene verdienatvolle Geschichte der 
undbegriffe der Gegenwart, Heine und 
Reiner haben in weilichen Schriften 
den Logos und die Materie philosophische Be- 
grüffe in ihrer gedankenmässigen. Ausbildung 
verfolgt. Nun hat Diels cin Vorbild für die ge- 
schichtiche Kehandlung eines wichtigen. philoso- 
phischen Terminus geschaffen, das hoffentlich 
Nacheiferung Anden wird 

Breslau. } 





























über 


reudenthal 


Analeeta Laertiana. Leipziger 
Heine, Druck «von 3. B. Hi 


Edgar Marti 
Hobiltationssch 
Held, 1800. 8. Hi 
Die einzige aus dem 

eschichte der Philos 

Kritische Ausgabe. Dass sich während der 

letzten Jahrzehnte niemand daran gewagt bat, 

erklärt sich weniger aus den geossen Schwierig“ 
keiten der schönen Aufgabe als aus der festen 

Hofinung, dass C. Wachsmuth die lange 








Alterthume erhaltene 


verdiente wohl eine 
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Arbeit liefern würde. Mit Trauer er- 
Fahren. wir jetzt, dass er den Plan aufgegeben, 
mit gemischten Gelählen, dass er sie Herrn Dr. 
Martini übertragen habe. Denn ob sich dieser 
der schweren Textgestaltung gewachsen zeigen 
wird, 








ist vorläufig noch nicht zu überschen: seine 
Voruntersuchung erweckt begründete Zweifel. 


En 








ieissige, sorgsam gedruckte Arbeit ist 
Usener und Diels gewidmet, die zusammen mit 
Wachsmuth ihm vorgearbeitef und das werth 


vollste Material überlassen haben. 
Angaben darüber, was sie und ergänzend M. 
selbst von jeder einzelnen Hdschr. verglichen 
haben, wären erwünscht; dass ihm für die letzten 
Bücher noch wichtiges Material fchle, erwähnt 
ML einmal: er verspricht also in der’ Pr 

zu viel, 








wo er sich Usener gegenüber seines 
vollständigeren Apparates, d. h. junger Haschr.n 
Fühmt. Vielfach lässt er Rücksichtnahme auf fremde 
Arbeiten vermissen und scheidet überhaupt. nicht 
genügend zwischen ‚dem bereits Festgestellten 
Auch. hält 
die älteren 
Ansätze, wo sie ihm falsch scheinen, zu wier- 
legen oder auch nur ordentlich darüber zu refe- 
Das alles verräth «cine Ueberschätzung der 
ung, die wenig gerechtfertigt. it 
ichon die Disposition der Arbeit scheint mir 
ungenügend. M.s fundamentale Eintheilung der 
m in zwei Klassen soll nicht für die letzten 
Bücher gelten: das erwähnt er erst $. 112 und 
verschiebt den Beweis auf später; nur $. 116 
kommt er nach einmal fächtig ıarauf zu sprechen, 
Das ist duch nicht der versprochene Beweis? 
Soweit ich das Material übersche, bezweifle ich, 
(dass M. ihn überhaupt führen kann. Das Beweis. 
material ist bei ihm oft willkürlich zerrissen und 
nirgends ein vollständiges Rild der Ahesten Ueber 
ielerung geliefert Kontrolle 
möglichen, N. hätte.nur an Useners Epicuren 
Buch X anzuknüpfen brauchen. Aber gerade 
da erscheint ibm sein Material zu mangelhaft, 
uf die ersten Bücher 


und. seinen eigenen Beobachtungen, 


er es nicht für der Mühe werth, 








eigenen 1.e 























so dass er sich fast ganz 
beschränkt, 

Hierfür hat 
Heissig ausgebeutet, aber er 
‚lieser von ihm unbegreiflich 
Hieferung ganz unter. So kommt cs, dass er 
seinen Tabellen wichtige und nichtige Varianten 





er die jungen Hlschr.n 


schr 

















zusammenwirlt, Verderbnisse, gute Lesarten und 

mjckturen der Humanisten nicht genügend 
scheitet, ja, die durch Homoioteleuta hefönlerten 
Auslassungen als nichts beweisen ganz fartlässt. 


Jeder geschulte Philloge geht von den Alte 
sten und besten Haschrın aus, und in diesem 
alle RP Forschern 
ersten Ranges bercits nachgewiesen und behan- 
delt, _M. ignoriet das und stützt sich. auf seine 
jungen und verdächtigen Hlschran, für die (be 

ers für DV) cr Makellosigkeit und 


waren. als solche von 





Abstam- 
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mung von einem werthvollen Archetypos 
Die Haschrn EP weist 
einer zweiten Klasse} zu und begründet 
on Existenz fünf Zeilen. sage fünf 
Zeilen, ohne eine Belegstelle, Dieser vorlorene 
Archeypos hat aber nie existirt, sonst müssten 
FRP gemeinsame Verderbnisse gegenüber a auf- 
weisen —- das ist ein elementarer Grundsatz der 
Kritik. So stammen beim Cornelius N 
die codiees lacumasi aus einer Husch 
nicht die integri. N. sucht zwar 
gemeinsame Fehler van je zwei dieser His 
auf, aber das kann nichts für 3 beweise 
die dritte Heschr. in Ordaw 


a in Anspruch nimmt 
N 
der 


122 in 



















nd welche 
Fehler begeht er dabei! Bür eine angebliche 
engere Verwandtschaft von BF (M. führt jeduch 
das Zeichen L für Wein) gegen aP giebt 
| S. 135 als Belege Stellen aus, bei denen 
| nicht feststeht, auf welcher Seite der Fehler 
| liegt. Und $.133£, wo er die Abstammung von 
BF aus beweisen will, führt er gar sonnen- 
klare Verderbnisse von a auf, wie wer @idum 
a gegen werdAdon 7 nerchlon B u z mer 
ydädon em. Rocper) oder rör n 




















 zuxlor a, 





Eu Jis ndahen BP, obwohl Mr schst hier 
(It 74) mi tw yie sinken bessern will 
Weiter frage ich: warum fehlt hier P3 Das ist 





| besonders ärgerlich, weil das Hauptproblem ist, 
ob. BP. näher zusammengehören (Diels, Usener) 
inter selbständig neben F_ stehen (Wächsmuh). 
M. leitet BP ganz unbefangen als gemelli aus 
einem & ab, erklärt aber P und F für stark 
interpolit, so dass B als einziger unverfä 
Vertreter der Klasse übrig bleibt. Da 
alles auf den Kopf gestellt. Sollten sich Wachs: 
muth, Diels und Usener so getäuscht haben über 
den Werth von PP, dass sie eine eigene Wiler- 
legung nicht verdienten? Gewiss gehen von den 
jüngeren Hdschr.n der Humanisten lie einen mit 























H die anderen mit P zusammen (N. 129. 136), 
aber welche sind wahl die codiees mistit 

Wie der „Klasse® 950 bestreite ich aber auch 
der „Klasse® @ die Existenzberechtigung. auch, 
für ie ersten Bücher ‚es Diogenes. Dass 2. D, 
Y gar nicht von P getrennt werden kann, hat 
Wachemuh schon bemerkt; da aber V nicht 


| Alena P (18. oer 19, Jh) sondern um cowa 

| Ein Jahtundet jünger it = Rh habe Y wüchene 

| Bang in tüänden gehabt «0 Braucht man nicht 
Sam eine geweimmame Vorlage von FV 
Wire herleiten: das Dee Hlsehn auch 

eh nice immer gewemni 

Korrekturen rede Hände 
v 


waren, zeigen die 
in P (8. 154. 157), 
der Divgenestext VI, 66. in Folge 














eines Blattverlustes in V ubbricht, der von U 
(15. Jh) aber soweit mit V, der Rest mit R® 
| übereinstimmt, so legt duch die Herleitung aus 
| V (und B) so nahe, dass M, sie hätte wilerlogen 
| müssen, statt dikuvrisch VU auf eine Vorlage 
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3 des 12. Jhs zurückzuführen. Und G, das in 
den letzten Büchern sicher (also wohl überall) 
aus B stammt, hat Wachsmuch für die Vorl 
von D gehalten: warum kehrt M. das ohne Be 

Kurz, viele Ansätze M.s sind unbe- 
wichtigsten von 
Konstruirten Archeiypi a 8 y de A, ı entweder 
falsch oder in ganz andere Zusammenhänge ge- 
hörig und anders zu verwerthen. 

Den positiven Aufbau uter vielmehr A 
des Stammbaumes kann natirlich nur der voll 
dig liefern, der das gesammte Material in Händen 

Im Anschlusse an Wachsmuth und Usener 
und ausgehend von den Epicurea ist cs kei 
Kunststück mehr, aus den Fehlern der Hlschr.n 
die richtige Gruppirung zu erschliessen. N. 
kein Vertrauen erweckender er 
sicht die deutlichsten Spuren Hngst gebahr 
Wege und sucht sich Umwege durch Gesträpp 
und Dornen. Kein Zweifel, dass er auch so 
eines gelchrten Apparates erreichen 
aber sein Weg ist nicht mein Weg. 

A. Gercke. 











wiesen und unsicher, die 































das 
kan 
Greifswald, 








Karl Sell, Gocthes Stellung zu Religiom und 
Christenthum. Vortrag mit Erläuterungen. Freiburg 
i Ba, 3..C. D. Mohr (Paul Siebeck), 1899. IV u 


1 5.80 ML LM 





oethes religiöse Lebensgeschichte* hätte 
das Buch auch beitelt werden können, das auf 
die zwei Fragen Antwort zu geben versucht, wie 
Goethe, der Dichter und Denker, zu den welt 
geschichtlichen Mächten der Religion und des 
bristenthums in all ihren verschiedenen Gestalten, 
lie ihm entgegengetreten sind, sich verhalten 
habe, und ob sein Verhalten Dloss auf wilkr« 
lichen Sympathien und Antipathien oder auf dem 
tiefen Gr 
nen Weltanschauung bei 
den in einem für Gocthe günst 
Die Antwort wird gesucht, inden 
VE. auf geschichtlichem Wege vorgeht und seinen 
Beweis in einer Art führt, die Goethe alle Ehre 
macht, aber auch dem Vf. als evangelischen 
Theologen. Denn es darf duch gesagt werden, 
dass die Beurtheilung Goethischen Wesens und 
Ahischer Pocsie schon viel unter denen hat 
leiden müssen, welche die mannichfaltigen und 
verschiedenen Anlagen Goethischen Seins und 
Werdens nicht haben vereinigen können, welche 
von der einen Seite Gocthischen Wesens, 
sie kraft ihrer Stellung verlmmen zu müssen 
glaubten, sich völlig gefangen nehmen licssen, 
so dass sie die andere nicht mehr vorurtheilsfre 
schen und beurtheilen konnten. Das ist diesem 
Goctlckenner nicht widerfabren. Er stcht, aus- 
gerüstet mit reichem ıheologischen Wissen und 
starker theologischer Urtheilskraft, dennoch trotz. 
aller Rüstung frei und unbefangen dem Dichter 
init menschlicher Empfänglichkeit gegenüber und 























Diese lagen wer- 
‚en Sinne bean. 
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beurth 
| nirgendwo er macht auch dem Katholizismus den 
“Vriumph nicht streitig, dass Goethe sich im zweiten 
"beile des Faust in den Vorstellungsfarmen der 
mittelaterlichen Kire 
ie Rettung ılerbare Kingreifen 
der bimmlichen Hierarebie und die Erlösung nicht 
durch die Wiedergeburt des Willens unter dem 
Beistand der Gnade, sondern durch die Gnade 
obne sein Zuthun erlolgt 
Und weil die Beurtheilung so unbefangen ist 
| tritt in meisterhafter Weise die Uchereinstimmung 
| Gocthischen Einzllchens mit den wichtigsten Ten 
| 
| 





ie ihn ohne jedes Vorurtheil. fr meistert 














usse 





e bewegt, wenn am 
durch das w 

















| denzen der Zeiten h denen der Dichter 
gelebt hat, Die Abschnitte dieser Zeiten werden 
Yon Sell scharf abgegrenzt, ohne dass die Ver- 
mitdlung von einer Periode zur anderen vergessen 
worden Die Menschen und Zeifragen, 

um Goethe in seinem langen Leben 

klar und bestimmt hervor und 











die sich 


gruppirten, trete 











Werden ‚ebenso gerecht gewürdigt wie der Dich 
ter selbst. Dass der Vf, dabei zu dem Urtbeil 
gelangt, Gocihe habe sich ernst und vielleicht 





tiefer als Herder mit dem Problem der Religionen 
beschäfigt, um ihre Wahrheit zu ergränden, 
muss besonders sympathisch berühren; denn reli 
giöse Phrasen haben gerade hier unserm Dich 
ter Unrecht gethan. Und so könnte noch man- 
cher Punkt berührt werden, in welchem Goethe 
Gerechtigkeit widerfährt, die ihm bisher von so 
berufener Seite noch nicht zu heil geworden 
ist. Kein Goethebiograph wird an diesem Bu 
vorübergehen, ohne reichen Frtrag für seine 
Zwecke zu erzi 




















en. Bei einer Krage aber über 
leg leicht doch, ob nicht Goethe 
etwas anders beurtheilt werden als. der 
Vf. es thut, der an einer Stelle ($. 76) sagt, der 
cigenthümlichen Erlösungslchre des kirchlichen 
Protestantismus sei Goethe immer fremd geblieben, 
an anderer Stelle aber ($.37)anerkennt, dassGocthe 
den Geilanken stellvertretende Versöhnung in der 
Iphigenie unter der unbewussten Einwirkung des 
Genius christlicher Religion ausgesprochen habe. 
Auch bier möchte Goethe aus dem „Christen 


er sich 



























thum heraus, das Christo gleichen wil, "ohne ihm 
zu dienen“, gedichtet und geducht haben. Ich 
habe in der kleinen Schrift „Die Heilung des 
Orest in Goethes Iphigenie eine. religiös-sitliche 
| Lösung im Geiste des Christe sen) 


nachzuweisen versucht, dass Gocthe der prote 
stantischen Versöhnungsidee ungen © ge 
kommen ist. Wären die Zeiten andere gewesen, 
wie anders der Schluss dı 
gelautet haben würde! 
Doch alles in allem — 
sinniges Buch echt 
das an einer Stelle 
fasst, was Gocthe in religiöser Bezichung ge: 
wesen: „So ward dieser Mann der Welt und 
ward Dewschland zwar nicht gegeben 

















wir haben ein fein- 
peibischen Geistes vor uns, 





am weflendsten zusam 











Is ihr 
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Gewissen, nicht. als. il 
tige Hand, vielleicht aber als las 
klare Auge, das weitschauend die zukünftige 
Bahn erkannte und darauf eiwas von der Sonnen- 
kraft fallen Hess, die in ihm war.“ 

blenz. x 


als ihre 











Albert Pick, Schiller in Erturı 
A. Kaemmertr & Co, IN. TI SW. 


Haile n.$, C. 
mn. 





ine aus lokal 
Kompilation, 


m Interesse hei 





orgegangene 


Is solche aber ganz dankens- 














worth ist, weil sie Erfurts Bedeutung als 
„Schillerstäue® im Ganzen überblicken lässt 
Der Name Dalberg rechtfertigt allein schen eine 


solche Betrachtungsweis 
scheinich, dass schon die eifige Beachtung, die 
die „Räuber“ in Erfurt fanılen, auf. Dalbergs 
Inititive zurückzuführen ist. 

Die 'n Bezich 
Schiller von Weimar und Jena aus mit Erfurt 


Der Vf. macht. wahr 











‚reichen persönlic 





anknüpfte, werden einzeln Lesprachen; sodann 
seine Aufnahme in die Akademie, endlich nuch 
sein letzter Besuch .der Stadt ij. 1803. Wil: 
helm Humboldt findet gebührende Berücksichti 
gung; sein Sonett „Im Kleinen Raum von Erfurts 
‚Feichen Auen“ wird angeführt. Zu erwähnen ist 
noch, dass der Vf, sich der Meinung Palleskes 
anschliesst, dass das Geiicht „Der Bintritt des 
neuen. Jahrhunderts“ 
Darmstadt, 











an Dalberg gerichtet sei 
©. Harnack 


Karl Knortz, Walt Whitman, der Dichter der 
Demokratie. 2. Aufl. Mit den Beilagen: 1. Neue 
Vebersetzungen aus „Grashalme® 2. Dreizchn Ori 
inalbrife Whitmans. Leipzig, Friedrich Flei 
1890. 058.8 ML. 

Warum Walt Whitman als „der Dichter der 
Demokratie besaniers bezeichnet werden sole, 
ist aus der Beschaffenheit seiner dichtrrischen 
Erzeugnisse nicht ersichtlich. Be 
zeichnung beizulegen, weil er Grashalme statt 
Rosen und Veilchen besingt und die Holzaxt statt 
der Glocke zum Gegenstand eines Liedes macht, 
verräch einen oberflächlichen Begrifi vom Wesen 
der Poesie, Das Mitleid 
macht sich in Hood’s „Song of ıhe Shirt“ in 
weit höherem Grade bemerklich als in Whitmans 
„Song of Myself“, und was echt demokratische 
Gesinnung und das Bestreben das Ideal 
Volksherrschaft in $ 
lichen. anbetrifft, s 


her, 








Ihm diese 








mit dem Volkselend 








atseinrichtungen zu verwirk- 
hat Whittier ohme Zweite 
mehr dan beigetragen als Whitman. 
Hinsicht messen wir den „Stimmen er 


In dieser 
reiheit® 





eine viel grössere Bedeutung als „Adams Kin- 
dern® bei. Im Ausland und namentlich in Eng. 
hand ist man zu schr geneigt, nur das Un 





geschliffene und Ungeschlachte für echt ameri 
kanisch zu halten, 


Grunde wurde Wii 





x] hauptsächlich aus diesem 








a von mehreren britischen 





zentrales Gehirn, nicht | amerikanischen Litteratur begrüsst, 


ngen, die | 









Um diese 
Vorurtheil zu frähnen, schiekte sich auch einmal 
Joaquin Miller, der Dichter der amerikanischen 
Sierras, in die Rolle eines „Cowboys“ aus dem 
fernen Westen und machte sich durch die geilissent- 
liche Verletzung aller konventionellen Regeln und 
Rücksichte sonst in «den. auserwähltesten 
Kreisen der Londoner Gesellschaft heilig gehalten 
werden, "zum „Löwen der Saison“. Der „Cow- 
boy“ ist allerdings ein Erzeugniss der amerika“ 
n Kulturverhällnisse, aber weder das ein 

in der That ist er 
und. nicht schr 














vorzüglich 
vorübergeh 
erfreuliche Erscheinung, 








ne 
nd die Zustände, denen. 


sind von. verhältniss- 


er sein Dasein verdankt, 
mässig kurzer Dauer. ls wäre vielleicht un- 
schicklich, Wbitman als eine Art Cowboy auf 








dem Muscnpferde vorzuführen; 
‚ler gemein haben, ist u. E, dass die Beiden 
einer Uebergangsperiode in der Kulturentwicke- 
lung der Nation angehören und diese Uebergangs- 
stufe auf verschiedenen Gebieten verkörpern 
In der vorliegenden Schrift 
giebt Hr- Knortz cine kurze und bündige, aber 
recht anschauliche Darstellung des Lebenslauf 
Whitmans, sowie eine warme Würdigung seiner 
Persönlichkeit und Leistungen. Er bestrebt sich, 
so unparteiisch und vorurtheilsfrei zu sein, wie 
es ihm bei einer starken Voreingenommenheit für 
den Diehter nur möglich ist. Darauf können 
wir hier nicht näher eingehen. Bei einer eigen- 
tigen Hrscheinung wie Whitman ist es über- 
wpt sehr schwer, eine rein sachliche Kritik zu 
üben, ohne in Kritelei uder Lobhudelei zu ver- 
fallen, 
Heidelberg. h 














und veranschaulichen, 











‚der. Cento liriche tedesche scdie nella Itte 

Fatura de seco NVIILE NIX € tradotte © annotate ua 
Hugenia Levi. Con nore melodie. Firenze, R 
bemporad € lite, 100. AVI u. 3005. 8" 
Hundert deutsche Lieder, 

Sinne des Wortes werden, gesammelt, übersetzt 














jeder im eng 
und mit diskreten Anmerkungen verschen, dem 
italienischen Publikum in einer neuen, originellen 
Arı dargeboten. Die Herausgeberin, eine loren- 
tinische Dame, die seit Jahren mit Erfolg be. 
müht ist, ihre Landsleute in das. Geistesleben 
Deutschlands einzuführen, giebt nicht die üblichen, 
metrisch und rhyihmisch mehr oder minder ge 
traduttore Wraditore! 
sie will nicht dich- 











weuen Vebertragungen — 
ihr Ziel ist ein anderes: 
terisch nachschaffen, sondern vor Allem das Ver. 
iss des Originals ermöglichen. Rechts liest 
man jedesmal das deutsche Lied in deutschen 
Buchstaben, Inks nochmals in Iateinischen und 
darüber Zeile und b 
immer sinngetreue Uebersetzung. „Sappia eiascuno 














für Zeile eine wort 





che mulla cosa per legame musaico armon 





Kritikern als das erste urwüchsige Produkt der | zu della sua Toquela in allra trasmmlare senza 


un 6. Januar. DEUTSCHE Li 











rompere Wlta sua doleessa e armaniar, diese 
Worte Dantes dienen dem geschmackvoll ausg 
statteten Buche mit der — fast hätte ich gesagt. 

‚ründlichen Tendenz zum Motto. Die 
‚dung des deutschen Lieies mit der 
Musik wird durch zahlreiche Hin- 

Kompositionen, durch Abdruck 












deutschen 
auf 
einzelner Notenstücke gebührend bervurgehuben 





an passender Stelle auf italienische 
merrische Versionen aufmerksam gemacht, bio- 
und bibliographische Notizen hinzugefügt, schwie- 
Fige deutsche Stellen erklärt u. s. w 

Von Klopstock, Goethe, Schiller bis zü Boden“ 
stelt, Scheffel, Storm und Paul Heyse sind die 
eutschen Sänger vertreten; die meisten mit 
einem Gedicht, Goche mit 16, Heine mit 13, 
Schiller mit 7; Lenau steuert 6, Geibel 5, Hoff 
mann von Fallersleben 4 bei; Uhland, Kerner, 
Eichendorff und Rückert je 3, Platen, Mörike, 
Keinick, Jul. Sturm je 2. Bei solchen Samm- 
lungen jet schwer jedem recht hun: dere 
möchte dieses Lied, der andre jenes missen, 
Mäncher fände wohl gern Gocihes lest 
wieder Busch und Thal, Schillers Lied’an die 


ferner 




































Freude; Bodenstedt (Ich suche durch Möhen) ist 
nicht gut repräsentirt; ebensowenig Scheffel durch 
las süsslich-sentimentale Lied jung’ Werners 
(besser wäre vielleicht: „Alt Heidelberg du 
feine” gewesen) und Storm durch „Loose“ 
(besser: „Das macht, es hat die Nachtigall‘). 


Vielleicht wären Hölderlin, Hebel, Novalis, Gotir 
Keller, Heinr. Leuhold, Hier. Lorm, F. Th. 
Vischer mindestens ebenso der Berücksichtigung 
werth, als Tieck, Brentano, Anast. Grün, }. N 
Vgl, Ferd, Löwe, Karl Siebel 

Das kleine Buch wird dem sich’ für deutsche 
Litteratur interessirenden haliener, auch dem, der 
nicht viel Deutsch kann, willkommen sein; und 
mancher Deutsche wird gern in dieser Antholo- 
gie den Geist der einen mit dem der andern 
Sprache vergleichen. Sollte, wie versprachen 
wird, eine Fortsetzung veranstaltet werden, so 
wird hoffentlich auch die 
Zeit noch mehr zu ihrem Recht gelangen. 











neuere und neueste 





Unsere Freunde jenseits er Alpen würden ge- 
wiss mit Vergnügen Lieder vernehmen, wie 
Baumbachs „Lindenwirthin“, Herm. v. Giles 


„Allerseclen®, Detlev v. Lilienerons „Die Musik 
Komme“ und „Bruler Liederlich, O. Roqueties 
„Tage der Rosen“ ... Und sie dürften den 
Versen von ©. ]. Bierbaum, Ad 

Debmel, Ouo Ernst, Gustav Falke, Th. Fontane, 
Heinr. Hart, Arno Holz, JH. Mackay, €. F 
Meyer, Chr. Morgenstern, Anna Ritter, F.v. Saar, 
Joh. Schlaf u. A. vielleicht warmes Interesse. und 
Verständniss entgegenbringen, 


Breslau Ri 















rd Wendriner. 


Christen, Richard | 





| Geschichtswissenschaften. 
Houston Stewart Chamberlain, Die 
Aufautecken, 

Menschheit bi sul die Gegennart orıgelaurt 
und zur Bildung der Kulur unserer Zei wesen 
| Hin beigenagen Daben, er der ve 
sich im Mel ausdrückt — die „Grundlagen des 
numschwten Jahrhunderte. zu ‚beschrcihen, 

ne ungeheire Aufgabe, und ihre voting 
Losung wände einen Herrscherhlick. vrfandern 


Grund: 





ins, 
München, 
Xu 





welche Errungenschaften der 








über den gesammten Wissens- und Kulturbesitz 
der Gegenwart und Vergangenheit, wie er einem 
Wenn nun trutz- 

Natur. 
botanisches. 


Menschen nicht vergännt ist 


dem Chamberlain, von Hause aus ein 


forscher, dessen Dissertation ein 
T'hemn hetraf, dann berühmter geworden durch 
seine über R. Wagner, sich 


Riesenwerk gewagt hat, so verdient sein Much 





Schrite das 








die höchste Anerkennung. 
in der Spitze des Buches steht. « 

Geschmack Phitologen allerdings 

ürttige und einseitige, aber dach im Allgemei- 


ve für den 





es viel zu 
nen schr verständige Skizze der griechischen 
Kultur, besonders der Powsie und Philosophie, 
deren hole Bedeutung für die Menschheit er mit 
berraschender Wärme und Richtigkeit. schildert 
Immerhin ist hier das eigenthömliche gerlämpfte 
Kalorit, das alles aus abgelcteten Qucllen stam- 
mende Wissen und Auflassen an sich wrägt, nicht 
zu verkennen. Weit selbständiger tritt Ch. im 
Kapitel über die Rümer auf, das fast ausschlicss 
lich der Betrachtung «des historisch wirksamsten. 

des Rechts, gewülmet. ist 














römischen Besitzes, 
Seine rückhaltlose Sympathie 
Stats- und Rechtswesen verleitet den Vi. frei 
lich auch zu mäncher Uebertreibung und ein- 
seitigen Interpretation römischer Dinge, heson- 
‚ders der römischen Poliik. Ein neues 

wird eröffnet durch das Christentum 
Christus, nach Ch. 
dagewesener Kraft, hat die Bildung einer ganz 
neuen Menschenurt und «ie Möglichkeit einer 
silichen Kultur bewirkt. Doch betont der Vf 
dass wir von der Verwirklichung 





für das rämische 





Jesus 


Ansicht ein Mensch vum nic 





allenthalber 
| er lee Christi nach weit entfernt seien, und 
‚lass die Bildung des wahren Christenthum« der 
Zukunft vorbehalten bleibe. Die heutigen chri 

lichen hus ganz verschieilenartigen 

















hen sche 
heilen zusammengesetzie Bildungen, deren ge- 
summer Oberbau ausserhalb. der ee Christ 


stehe. 





Nach «len Griechen, Römern und Christus, 
dem „Erbe der alten Welt, fasst Ch. im zwei 
ten Abschnitte „die Erben“ zusammen, d.h. di 
Välkerchaos des römischen Reiches, ie Juten 
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und die Germanen. Im dritten Abschnitt, der 
den ersten Theil «les Nuches beschliesst, handelt 
er über den mittelakerlichen Kampf um die Re 
Tigion und den Staat. Im zweiten Haupteheile 
endlich wird die Entstehung einer neuen Welt, 
dh. die Zeit von 1200 bis 1800 al 
gemeinen Charakter und in ihren einzelnen 
\eusscrungen, wie Entleckungen, Wissenschaft, 
Industrie, Wirthschaft, Politik und Kirche, W 
anschauung, Religion und Kunst in grossen 
Zügen geschildert, 

In ıliesen dem Mittelalter und «ler Neuzeit 

ilmeten Kapiteln kommt das Leitmotiv. des 

ven Abschnitt 

‚lem mit. ebensoviel Gelchrsamkeit wie 































ze 
ganzen Werken, ılıs im 








ich misslungenen Beweise. 
Stammesangehörigkeit. na Jude 
sei, deutlicher hervorgetreten war. immer stärker 
und bestimmenter zum Durchbruch. Dieses 1. 
isst Rasse un! Germanenthum. und 
angen Akten, welche das antlro 
pologisch-historische Melodram Chs vom Aus- 
gang des Alterthums bis zur Schwelle der Nr 
zeit führen, Alles und Jeies unterthan. 
Rasse ist nach Ch. das vollendete Produkt 
einer in Wahl und Zeit streng beschränkten 
Mischung bestinmter, unter sich innerlich ver- 
ner St So sind die Rassen 
schen, der Engländer, der Juden usw 
Dagegen entspringen aus der 
mischung innerlich wenig verwandter orler 
parater Stämme nicht Rassen, sondern unbrauch 
bare Mestizenvölker; zu ihnen rechnet der Vi. 
nicht nur ea igen Südamerikaner, son- 
dern wa, auch die Romanen. Die Kasse ist 
die Wurzel aller geistigen und materiellen Dlüche 
der Völker. Die einzige wirklich leistungsfähige 
Rasse der Gegenwart sind nach Ch. die G 
manen, zu denen er schsamer Weise im wei 
teren Sinne auch die Kelten und Slaven rechnet, 
ohne freilich im. Verlauf seiner Darlegungen 
awischen den Germanen im landläufigen Sinne 

















ibn ist in der 








































und seinen Keltoslavogermanen mit genhgender 
Deulichkeit zu unterscheiten. Die Germanen 
sind auch die einzige Zukunftsrasse; von ihnen 





die 


‚m Rassen, 


‚© Welt erobert 
Kultur unfähig, 
Vebrigens 


muss daher allmählich. die gar 


als a 











getilgt werden, 
die letztere Aufgabe den 
a Sinne zuzuweis 
© Grundanschawungen üher Russe um 
Ch. mit. gruser 
und hinreissender. Bereisamkeit. da 
Doch bleiben mehrere Kapital 
(wörter, 2. B. die Prage, in welchem 2 
raum dem num durch. 
das Herkuleskind „Ra 
wird; ebenso die Prage, wie 
Kraft einer „Rasse“ anlaucre, 





scheint Ch, 





Germanencham werden von 





Kenntnis 
gelegt 
unbe: 































LITTERATURZEITUNG 1900. 





Nr 2. 











ehr unzweifelhaft, dass die Völker, Zivilisationen 
und Kulturen einander ablösen; Auf die Orien- 
talen folgten die Griechen, dann die Römer, 





dan die Ge und es ist möglich, wenn 
auch nicht «0 sicher, wie Manche glauben. dass 

7 einmal die Germanen durch die Slaven 
abgelöst werden, mag das auch vielleicht wie- 
derum in ganz amlerer Weise geschrhen, als 
die Ablösung der Romanen durch die Germanen 
vor sich ging. Breilich weiss der Vf. hier einen 
Ausweg. Kr erklärt uns. wie schon oben an- 
gedeutet wurde, den Niedergang der früher tüch- 
üigen Rassen, besunders der Griechen und Römer. 
durch ihre Vermischung mit dem gifiigen Blute 
disparater Stämme, wie Juden, Mrikäner usw. 
Aber es ist mehr als zweifelhaft, ob die Mischung 
































wirklich in der Auslchnung, wie sie Ch. für 
seine Theorie braucht, stattgefunden hat. Nach 
ilun müssten ja die Römer vollständig bastardirt 








worden sein; denn selbst die Beimischung. de 
germanischen Blutes der Langobarden und Got 
deren günstiger Wirkung der VI. den Aufschwung. 
es Rinaseimento zuschreibt, vermochte den 
bald einbrechenden Niedergang und definitiven 
aufzuhalten. Wenn die römische 
angeblichen Afrikaner usw 
so bald und so gründlich absorbirt worden ist. 
müssen dann nicht auch die heutigen Germanen 
infolge «des unendlich erleichterten und gesteiger- 
ten Verkehrs der Menschen und Völker in viel 
kürzerer Zeit durch lie von allen Seiten zustrü- 
menden fremden 
herabsinken? Warum sollen gerade die 
manen gefeit sein gegen jene fatale Wirkung 
des fremdartigen Blutes, an der Griechen, Römer 
und andere Kraftrassen au Grunde gegangen sind? 
Und wenn der Fluch der vergiftenden Mischung. 
dann 
ig 
tragenen weltumfassenden, auf Jahrtausende hi 
usblickenden Kulturaufgaben auszuführen 
Die Blutmischung hat sicher, na 
wit der sich mischenden Stämme und 
entweder eine günstige oder eine un 
günsüge Wirkung und wird sie immer haben. 
Äber sie allein reicht nicht aus zur Erklärung 
des Auf- und Niederganges der Völker, zum 
Verständnis der Vergangenheit un zu Ver- 
muthungen über die Gestaltung der 
Es müssen noch andere Faktoren in die Rech“ 
mung gezogen werden, vor Allem die Frage, ob 
nicht die Rassen ganz unabhängig var der ver 
erblichen Durchilriogung mit fremdem Blute aus 
unbekannten biologischen oder zivlisatorischen 
Gründen ähnlich dem Individuum der Menschen 
Thier- oder Pflanzenwelt altern und wei 
kommen; dann die Frage, ob nicht die Degene- 
ration ler physischen und geistigen Struktur der 
Rasse vielleicht nur eine vermeintliche sei db 
ob der Niedergang eines Volkes nicht vielmehr, 





al 















wie sollen sı 
ihnen von Ch 


auch an 
noch im St 





. die 
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ganz oder theilweise iusseren 
Verhältnissen liege; man kann sich denken, dass 
eine bestimmte Rasse 2. B. die Griechen oiler 
Römer, nur in einer bestimmten allgemeinen Kul 
turatmosphäre gedeihen und gross werden Konn- 
ten. dagegen veränderten Bedingungen der Kultur, 
Politik, Religion, Wirthschaft, des Klimas usw 
nicht mehr Stand bielten und nun «den Platz neuen 
Rassen ein 
und Aufgab 
schällichen 
Ch.s Rassent 











umten, die den neuen Verhältnissen 
besser gewachsen und gegen ihre 
‚Nüsse immun waren. Auch durch 
eorie werden, obschon sie Gohie 






neuus System an Wissenschaflichkeit übererfft 
und von der Erkennniss der neuesten Natur- 
forschung erhellt ist, die letzten Rächsel de 
Menschen- und Völkergeschichte nicht 

Der originelle, aber schr subjektive Charak 
ter, der in der eben etwas n 














Rassentheorie hervortrtt, ist auch in den übrigen 
Darlegungen des Vi.s stets bemerkbar, und man- 
cher Leser wird vielleicht darub das ganze Buch 
verdammen. Ich glaube aber, dass weder der 
ungewöhnlich sturke Subjcktivimus noch die 
sonstigen Mängel des Buches, wie gewisse Wider« 
sprüche, die Wiederholungen und didaktischen 
Breiten. der vordringliche und Kecke Ton der 
Beweisiöhrung, seiner hohen Bedeutung wirklich 
Häinsrag ıhen können. Sie beruht vor allem in 











dem fsselnden Reiz der machtvollen Persönlich- 
keit des Vs, der mit freiem Bück und festem 
Schritt ein weitausgedehntes Gebiet durchwandert 
hat, die Probleme, wenn nicht immer richtig, 
so loch stets geistreich anfasst und lie Ergeb- 
seiner Erfahrungen und Studien in der an- 
zichendsten Form mitzutheilen weiss, 
Karl Krumbacher. 








Mänchen. 


PP. Wittichen, Die polnische Palitik Preussens 
178890. "Göttinge 
IS. ı Lu 1105. 8 
Ohn 
stände 





m. 








die in der Vorreile mitgetheilten Um 
über Entstehung der Schrift würde man 





Kaum den Kindru 
ingswerk sch. So 
Gedankengang zu so klar und bestimmt 
das Thatsächliche so bündig 

Iugisch die Urtheile daraus zu folgern, dass nicht 


gewinnen, dass sie ein E 
weiss der VE 





sicher den 








zu. ordnen, und 
leicht Jemand von selbst auf die nahe Rezichung 
Nieser reifen Leistung zu einer Seminararbeit ge 

Der Titel will den Inhalt nicht 
recht decken, insofern er nicht blass die polnische 
Politik Preussens in den drei Jahren von 1788 
bis 1790, sondern die answärtig 





kommen w 














Politik Preussens 





schlechthin beträt, wenn auch das Streben nach 
Erwerbungen aus dem polnischen Reichskörper 
ingelegten Herız 

Das Neue, 





gemäss dem entschieden gross 2 
bergschen Plane den Kern billete 








das die Schrift bringt, und womit ein namhafter 
Wortschrit in dem Verständniss er verschlungenen 
Situation jener Jahre herbeigeführt wird. rulıt 


andenhosck & Ruprecht. | 








| den 


vornchmlich auf der Herabsetzung des Quellen 
werths der Hertzberg-Diez’schen Korrespondenz 
auf der namentlich von Häusser 

alle frähern Darstell 
waren, und führt zu ci 
Kennung — man müchte fast sagen Rettun 
Hertzbergs. Der Nachweis ist mit der 
Fassendsten Stoffsammlur 
keit geführt, 
des Ministers noch in de 
lichkeit. bei 
Schuld an 


an mehr der 
‚gen be 
-r gerechteren Aner- 

















und. mit Bolgerichtig- 
dass weder in den Grundgedanken 
Mangel an Geschick 
Ausgestaltung derselben. die 
m Misslingen und an dem dadurch 
erzeugten Misskredit der preussischen Politik zu 
suchen sci, sondern lediglich in der Unverliss- 
lichkeit des Königs, gegen welche auch die für 
einen Minister. der kein Hofmann war, 
würdige Anpassungsfähigkeit Hertzbergs 
ausreichte.  D vorsichtige, 














merk 
nicht 
gleichsam 











tastend gefundene Charakteris 





Hertzborgs ist 
‚durchaus stchbaltig und giebt denn dach eine 
andere, erheblich anzichendere Vorstellung von 
iter Rolle des uneigennützigen Ministers. als sich 
aus den sentimentalen Anklagen Kalinkas und 
seiner Nachtreter entnehmen lisst 








Breslau. 





Aus Polens und Kurlands letzten Tagen. 
Nemoiren des Harans Karl Heinrich Hevking 
a2. In deutscher Nearbetung nebst An 
merkungen und Beilagen hab. von faron Altana 
Heyking sen. Merlin, Joh. Ru 
Bucht, 187. II u. 01 8.80 N. 
Nachdem Fr. Bienemann schon i 

unter dem Tel „Aus 





(Stuhrsche 








1556 
a Vgen Kaiser Pauls“ 
H. 
Heyking publizirt hatte, sind uns durch die vor“ 
liegende Veröffentlichung die übrigen, bisher in 
der Hauptsache unbekannten Theile derselben i 
deutscher Bearbeitung zugänglich gemacht wor- 
Der VI. der Memoiren, ein gebillerer und 
gut beobachtender Mann. 
Segten Leben Gelegenheit 
und am russischen Ilofe einsc! 
Katastrophen mitzuerleben und an einigen 
direkt betheiligter Akteur mitzuwirken 
halten seine Aufzeichnungen eine interessante 
Quelle zur Geschichte des Ausganges Polens und 
uch des polnischen Lchnsherzugthums Kurlanı 
Freilich wird man im Auge behalten müssen, dass 
die ausgeprägte Parteistellung des V£s auch in 
den Memoiren zum Ausdruck kommt un ih 








den Schluss der Memoiren des Barans K. 





in einem viel be 
hab, am polnisc 
jeidende poltis 




















ein subjektiver Charakter anhaltet, wie eber 
allen solchen Qi 


len, selbst wenn ihre Verfasser, 
wie in diesem Falle der Baron K. 1. Hevking, mit 











Recht den Bindruck durchaus wahrhafter Naturen 
machen. -- In Bezichung auf die Baitionsmeth 
kann man die Frage aufwerten, ob die Memoiren 
jem französischen. Ori 








nicht besser in il nal. 


gewande hätten edirt werden sollen, und jeden 





alls ist es zu beilauern, dass der Herausgeher 
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einzelne Partien, die seiner Meinung nach zu | braslischen Wäldnomaden illustrirt, dann wird 
schr in das Gebiet des Persünlichen fielen, aus- | der Ackerbau der Völker betrachtet, die an den 

Gerade solche Abschnite sind | Rändern des wapischen Urwahles wohnen, und 





ilung der Glaubwürdigkeit und | 
n Memoiren oft von grossem | 


der Tendenzen 
Werthe, 
Beileutung der vorliegenden Publikation in keiner | 

Wir haben vielmehr allen 
für die Erschliessung einer 








Diese Hemerkungen sollen indessen 





se. herabsetzen. 
Grund, dem Hpb. 
reichen Quelle dankbar zu sein, und zwar ums 





mchr. als er durch seine auf cindringendem Stu 
diem ruhenden Anmerkungen, Hxkurse und Hei 
Iagen den Werth des Gebotenen ganz wesen 
lich erhöht und manches Dunkel in dankens 
werther Weise gelichter hat 

Königsberg i. Pr. 








A. Seraphim. 





Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


A. J. Herbertson ans F. D. Herbertson, Man 


ind bis Work. An Inte 

London, A. and Ch. neh, 187. ©. 
nen die VI. ibr Werkehen 
Versuch einer allgemeinverständ- 





ir 








‚cht. bezc 


lichen Darstellung der Grundzüge der Anthropo 
geographie. Sie beginnen mit allgemeinen Be 








merkungen über den Einfluss der Naturbedin 
gungen auf den Menschen. Sic finden, dass 
beinalie jedes politische oder geschichtliche 





v 
von einfachen geographischen Beilingungen 
hängt, und betonen die Nothwendigkeit „10 luck 
at geography in this living way". line Reihe 

wohlgewählten Beispielen erläutert diesen 
Satz und zeigt zugleich, wie die Erde durch 
Klima und Boden in Naturgebiete getheilt ist 
die als „typical environments” bezeichnet werde 


oblem, wenn man es sorgfältig prüft, zuletzt 
ab- 











An sie schliessen sich die nun fülgenden Binzcl- 
swüste, die Wälder der 
Zone, lie Steppen, die Wüsten der 





betrachtur ie 
Is, 

sen Zone, die Tropenwälder, Berg, Ebene 
und Küste, Einfluss der Arbeitsweise, Ackerbau, 
Eatwickelung der Kunstferigkeit, Entwickelung 
der Gewerbe, Handel und Verkehr, Vertheilung der 
Bevölkerung, Staat, Menschenr Umzuzeigen, 
wie die Naturbedingungen im Einzelnen dargestellt 











| 

















werden, heben wir das fünfte Kapitel heraus, 
das den Titel wägt: leben in den tropischen 
Wäldern. Die Vi. beschreiben die Abhängigkeit 





Wähler sch 


und ihre geographise 


van den Nie igen 
Verbreitung, dann schil« 
lichen Kindruck, wobei 
kleinen Abschnitt aus 


der tropische 





tern sie ihren Tandsch 





sie einen wohlgewählten 

















X. R. Wallace einfügen. Darauf werden. die | 
Schätze besprüchen, die dns Pilanzenreich in den | 
wopischen Urwäldern darbieter. und die Armuth | 
ihres Tbierlebens. Die Siedehung und Lebens | 
weise der Urwallbewohner der Tropen wird 





durch eine eingehendere Schilderung der Zwerg 
väölker des zentralafrikanischen Urwähles. um 














cb noch. cin Blick 
Jayischen Archipels geworfen 
Kapitel füllt nicht ganz vier Seiten. 
gedrängte, 

stellung. Q 
ohne Ueberlilung mit Beispielen 
Weise der Anhropogeugraphic 
in einer allgemeinverstänillichen Form vorgeführt, 
0 dass sie selbst jüngeren Schülern klar werden 


auf die Urwaldbewohner 
L 
Ex ist eine 
dabei aber klare und bestimmte Dar- 

© jeiles theoretische Beiwerk und 

















werih 











ie Grundzüg, 














müssen. Wir zweifeln nicht, dass dieses Werk- 

auf die Belebung 
des geographischen Unterrichtes in englischen 
Schulen üben 


geschickter 1 


eben einen heilsamen Einluss 


wird, und dass es in der Hand 





rer auch zur Vertiefung des geu- 
Unterrichtes beitragen. wird. Wir 
catsche Beurbeitung des „Man and 
bis Work“ für wünschenswerth halten. 

* 





Leipzig Rate, 





Staats- und Sozialwissenschaften. 


Gustav Cohn, System der Nationalökonomie 
Ni. 1d: Nationalökonomie des Handels und 
des Vorkehrswesens. Fın Lexchuch für Stairende 

nk, INO8, VII w. 1000 5. M 











Der vorliggende dritte Band des Cohnschen 
Systems der Nationalökonomie behanlelt den- 
jenigen Theil der Volkswirthschaftspolitik, mit 


dem ser Vf. sich seit 25-30 Jahren in seinen 
beiten vorzugsweise beschäftigt hat. Ist 
das Werk auch nicht im „arbeitstheiligen Gross- 
betrieb“ entstanden, auf dessen zunchmende Ver- 
breitung in der staatswissenschäftlichen Litteratur 
die Vorrede einen Seitenblick wirft, so trägt cs 











doch einen fast monographischen Charakter und 
bietet. jeslenfle. die endste wissenschaft“ 
liche Gesammtdarstellung des Handels- und Ver- 
kehrswesens in seinem gegenwänigen Stunde, 
die bisher in Deutschland erschienen ist. Auch, 

benrbeiteten neuen Auflage 
onomik des Handels und Ge- 
nt das hier in Rede stchende 
Im Ucbrigen 








in der vom Sticdt 
von Roschers „Oi 
werbeileisses" "nn 
Gebiet eine 





geringeren Raum ein. 








walten bei Roscher lie historischen Elemente 
stärker vor, während C. die geschichtliche Ent- 
wickelung nur so weit berücksichtigt, als es 
zum Verständnis der Gegenwart erforderlich ist, 
50 dass. die beiden Werke sich. gegenseitig 


zweckmässig ergänzen. Hntsprechend seiner‘ 
itgemeinen Richtung cmhält das Csche Buch 
auch prinzipielle Erörterungen einer Rei 
Pragen, die augenblicklich das Tagesinteresse 
besanders in Anspruch uchmen. Hierher gehört 
z.B. die Besp 7 wirchschafuichen Be« 
deutung der Konsum ereine 
Kntwickelung: 

und 














und ihrer weiteren 
‚ler Beamtenwaaren- 





häuser der Grusshandelsgenossenschaften, 


SCHE LI 





6. Januar. DEI 





TERATURZEI 





ING 1900. Nr. 2. 186 





also der Organisationen zum Zweck der Aus 
Schaltung kleinen Detaillandels. Daran 
schliesst sich unmittelbar die Brage in Betreff 
der durch die modernen Waarenhäuser repräsen- 
tirten grosskapitalisüschen Detailhandelsgeschäfte 
Der Vf. erkennt die sozialpoltische Bedeutung 
‚des „Mittelständes® vollkommen an und bestreitet 
den Kleinhändlern cb ig das Recht, 
gegen den drohenden Untergang zu wehren, wie 
dien Handwerkern und den Vertretern des land 
wirthschaftlichen Kleinbetriebes. Auch hebt. er 
die schwachen Seiten der gegnerischen Unter- 
nchmungen hervor, insbesundere die bei diesen 











sich 














lach sich zeigende Zurückdrängung des Prin- 
auf 


zips der Arbeistheilung. 
ie Umstände bin, die stets noch 
Schicht des kaufmännischen Mittels 
Haistenz sichern werden. ‚Aber er 
Recht, dass es keine Abhilfe gegen die Ucber- 
fllung gebe, die gerade im Kleinhandelsgewerbe 
wegen der technischen Leichtigkeit des Betriebes 
besonders grassire, da in keinem lirwerbsgehiete 


Ebenso weist er 














den Konsumenten zugemuthet werden könne, jede 
beliebige Zahl von Existenzen zu ernähren, die 
sich hinzudrängen; es gebe auch auf. diesem 


Gebiete kein „Recht auf Arbeit“ 





wenn sich die 
‚uch als „konservativ“ 
Andererseits wilerspreche es der 
Gerechtigkeit gegen den freien Wettkampf der 
Organisationsformen und der ganzen heutigen 
Richtung der Volkswirthschaft, wenn man etwa 
durch Spezialbesteuerung die Tendenz zum Gross- 
betrieb oder die Konsums 


betreffenden Bestrebungen 








eine ersticken wolle. 
Mit Interesse wird man auch den Ausführun“ 
en des Vf.s über die Börsengeschäfte folgen, 
Der Börsenhandel ist nichts anderes 
Handel mit verfeinerter Technik, und hinter len 
Angriffen, die sich gegen ihn richten, versteckt 
sich die Gegnerschaft gege 
haupt, die Bekämpfung des Zusammenhangs des 
Welmarkıs und. seines aut die alten 
Formen der Volkswirthsch: sellschaft. 
nd des Staates. Was insbesondere den Term 
handel betrifft, so bestcht seine spezifische Wir- 
kung in der Verhinderung grosser Preisschw 
kungen, indem er die Häufigkeit der kleinen 
Schwankungen vermehrt. C. will „kein Wort 
ber die Ansicht verlieren, dass der Termin- 
Preisdruck bei dem Getreide 
Ansicht liege unterhalb. je 
wissenschaitlichen Diskussion. Diese scharfe A 











den Handel über- 











Musses 

















handel 





schulde; diese der 












Die 


weisung ist vollkommen berechtigt; man könnte 





aber 





igen, woher denn die weite Verbreitung 
jener, praktisch schliesslich zum Siege gelangten 
Ansicht komme, und die Antwort würde sein, 
ass der Terminhandel die hatsächlichen Ver. 
hältnisse des Getreile-Weltmarkts zum Ausdruck 
bringt, dem naturgemässen Abiluss des überseci- 
schen Weizens nach dem europäischen Markt 
den Weg ebnet und so eine Ausgleichung der 



























| aus, dass der Staat weinen 


Preise. herbeiführt; für den dadurch entstehenden 
Preisdruck aber wird der Handel f& 
antwortlich gemacht, 
sache in 





während die wirkliche Ur 
der Gestaltung der weltwirthsch: 
liche Produktion und ihrer Konkurrenzverhält 
nisse liegt 

Auch 












in Mirage nimm ©. einen 
schr entschiedenen Standpunkt ein. Der vorlie- 
Band ist erschienen, che die Vorlage 
den Mitellandkanal den Gegensatz der 





Kanalfreunde und Kanalgegner auf pitze 
getrieben hatte, er List aber bereits die Stellung 
voraussehen, die der Vf. in einer späteren Ver 





öffentlichung in dieser besanderen Frage einge“ 
ommen hat. Für ihn ist der Kanal neben der 
Kisenbahn das technisch und wirthschafilich rück- 
ständige Verkehrsmittel; er spricht sich dagegen 
igenen Eisenbahnen 
durch Kanalbauten Konkurrenz mache und Opfer 
ringe, die thatsächlich nur gewissen Interessente 
gruppen zu gute kämen. Er bezweifelt, 
sulche Begünstigungen einzelner Wirtischaftskreise 
durch ihre indirckten Wirkungen auf Produktion 
und Verkehr auf die ganze Volkswirthschaft und 
das Gemeinwohl einen fördernien 
üben, der je 


















inluss aus 
& Opfer rechtfertigt. Darüber kann 
man gewiss streiten; doch sei daran erinnert, 
dass derselle Zweifel in Bewreff der Wirkung 
Auch 

ein solcher bringt zunächst nur einer bestimmten 
erzeugt 

er eine alle Konsumenten des geschützten Gegen 








jedes Schutzzolls erhoben werden kann 


Unternehmergrappe Vortheil, dabei abı 





stndes treffonde Vertheuerung desselben, 
rend der ‚turch staatliche Opfer ermöglichte Dil- 
ige Kanal-Transport cine Verbilligung der 
beförderten Waaren bewirkt oder duch bewirken 
soll. Uebrigens heurtheilt ©. auch die Frage 
Ereihanel 





fr Schutzzoll durchaus kritisch und 





tisch. lr zeigt, dass England das Frei- 








handelssystem nicht einer abstrakten Theorie zu 
Liehe, sondern unter dem Drängen seiner eigenen 
Interessen angenommen hat, Daher hat das eng 





Nische Vorbild und die englische Lehre an sich keine, 





ir andere Völker muassgebende Bedeutung, san- 
dern für die Handelspoltik eines jeden wird seine 
geschichtliche Eatwicklungsphase und die Beson- 
derheit seiner wirhschaftlichen Verhältnisse ent- 

In seiner Darstellungsweise schliesst sich der 
neue Band den 














scheidend se 








füheren an: das Werk soll sei 
nnch ein Lich 
ein Lesebuch sein; daher 


nem. Inhalte 





seiner Form 
ist. nicht 


uch 
mach aber 


nur der Paragraphenton, sondern auch di 
wockene Iehrhalte Sprache vermieden; vielmehr 
bewegt sich das Buch in einem lebhaften, in“ 
ividuellen Sül, bei dem es micht an ge 
Iegentlichen pikanten Spitzen el 


Wilhelm Lexis. 
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Rechtswissenschaft. 


Nomocanon Gregor Barhebraci 
Bedjan. 
Sun u. 50 


os 
Paris (heipzig, Otto Harrassanitz), IN, 
SM 





Barhebracus hat in seinem Nomacanon sowohl 
das Kirchliche. wie das Dürgerliche Recht behan- 
delt. Das 

kurz dar und giebt seine Quellen, di 





erstere stellt er verhältnisemässig 


ner 


namentlich anführt (Apostolische Konstitutior 
Konzilienbeschlüsse und Verordnungen © 

Väter) meist wörtlich wieder, wä 
nur vereinzelt Anmerkungen ılazu macht 








wend er selbst 
x 





gemäss findet sich da Manches. was uns sonst | 


nicht erhalten ist. Einzelne Angaben sind auch 
nicht nur für die eigentliche Kirchengeschichte 
von Interesse, z, B. eine Verordnung Jacobs vo 
Hidessa (#708): „Kostbare Stufe 

sche Darstellungen von Göttern und Göttinnen 
gestickt sind, dürfen nicht als Decken für den 
Ätartisch gebraucht werden“ ($. 11 vorl. 7.) 
und die Vorschrift: „Silberne Gefässe, die Mu 
hammedlaner und andere für unseren Altar dar- 
bringen, dürfen wir, auch wenn ihre Na 
rein gravirt sind, von ihnen 

2.12. 

In der bei Weitem umfangreicheren Dar. 
stellung des bürgerlichen („wchlichen*) Rech 
hat sich Barhebracus, wie er in der Vor 
2, 4.6) selbst sagt, den „griechischen Kör 
(1. 1 römischen Kaiser) Sowie allen denen, «lie 
sich irgend um das Recht bemüht haben, ange 
schlossen, 





in die heiln 




















annchn 





S 











Wer diese anderen sind, darüber lüsst sich 


Barhebracus nicht näher 





aus; vielleicht hat er 











seine Angabe auch absichtlich eiwas unklar ge- 
fasst. Bei näherem Zuschen ergiebt sich nim: 
lich, dass er vielfach, sugar vorzugs- 
weise, muhammedanische Rechtsquellen 





zu hat. Bone Kechwregein sinne zum 

ch mit denen Aberen, die an N 
want (#676 a. Hegra) In sanem Mind ad 
ibn (ed. van den Berg) auf Grund Aherer Qu 
Tem gie, Einzelne Anfahr 











ngen mögen lien he- 





in Verkauf wird dadurch perfekt, dass der 
Verkäufer sagt: „Ich verkaufe“ und der Käufer 
darauf eingeht mit den Worten! kauf 

(Nomocanon 186, Z. 14-- 161 clienso Minhäf 
1. 348. 2. — „Nothwendige Qualititen der ver- 





„Ich 











Kaufien Waare sind: dass sie gesetzlich rein ist, 
in den Besitz 

überführt werden kann, dem Verkäufer wirklich 
gehört, und beiden Köntrahente 
(Nomocanon 187, Z. 15); genau damit überein- 
Stmmend die Bedingungen Minhäf 1. 349 fer 
Yahära „Reinheit, Nat’ „Nutzen“ usw. -— 
läuterung zur zweiten Bedingung: „lin Weizen- 
korn oder Rrawürmer können nicht verkai 





einen Nutzen des Käufers 





bekannt ist“ 
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e 187, 1. 2.,188, 2.1 
0, + dieselben Beispiele 
„Wenn zwei Personen zugleich Anspruch aut 
ein Findelkind erheben, a0 wind es derjenigen 
zugespruchen, die begüterter ist (Nomoc. 408, Z- 
DI; ebenso Minh, I, 210, 5. 
„Gesteht vin Sklave, dass er Jemanden ge 
tüter oier gestohlen hat, su wird er getödter 
resp. seine Hand abigehauen; gesteht er aber, 
en Jemandes geschädigt zu haben, 
so it beim Mangel anderer Zeugen der Herr 
nicht verpflichtet. etwas zu bezahlen® (Nomoc. 
302, 11 @); chensn Minh, Ih, 74, 4 f. — „Wenn 
1 Ich bin dies jenem Escl schuldig, 
50 it sein Geständniss ungälig; wenn er aber 
sagt: wegen dieses in ich nd 
schuldig, so gilt es“ (Nomoc. 304, 2); cbeı 
Minh, ÜL. 76, 34%. — „Sagt man zu Jemandem 
„Ich gebe Dir dies Haus, damit Du Dein ganze 
| Leben darin wohnst, und nach Deinem Tod 
| sat es Deinen Erben gehören,“ so ist dies eine 
Schenkung (Nomoc. 330, 10)" ebenso Minh. I. 
Buch 24 Anfang, 
Die vorstehenden Anfübrungen genügen zum 
weise der oben aufgestellten Behauptung. Ge- 
nauen Kennern des muhammedanischen Rechtes 
wird os leicht fallen, auch das Handbuch zu be: 
bestimmen, «as Barhebracus als Vorlage be- 
nutzt hat 




















das Vermöy 











































al die 
on vorzunehmen, die nochwendig waren. 
um seine Gesetzsammlang für eine christliche Ge- 
meinde brauchbar zu machen. Su giebt er als 
Brläuterung der Vorschrift, dass die zu verkau- 
fende Waare einen Nutzen haben muss, die Be- 
stimmung: „Musikinstrumente dürfen nicht ver. 
kauft. werden, 





hat natörlich nicht verabsfumt, übe 
Anderung 





Ha die Canones Ihre Benutzung 
Yen Peifen (1. 3. die Orgel), weiches auch in 
Her Kirche gespicht wird® 188, 3 1 

Dass die unter muhammeslanischer Herrschaft 
| sichemde eerleia press sich im Site und Ge: 
brauch vicfach def Maforiit anschloss, it nich 
hanımedanischen Vorschriften genau übereinsim 
| menden Regeln für die Schlachtung der Thiere 
361, 1]. nicht aufallen. Selsamer ist schon. 
| Asse Narkehr, zum Erweie eines Ehebruches 
hicht weniger als scchs einwandfreie Zeugen 
verlangt (#34, 5). während ie mihammedanische 
Vonschrit deren nur vier beansprucht. Dabei 
ist In much zu bemerken, dass auch Dei ihm 
Sie im mihammelanischen Rechte ab Sure für 
Srniesenen Ehebruch die Steinigung 
Auch sonst flgt er in der Aufkhlung peinlicher 
Strafen für Verbrechen und Vergehen Enz k 
men zum ‚Theil Larbarischen Vorschriften (Ab- 
Iıuen von Händen und lüssen (Je Diebstahl uw.) 
Nerkwärdig ausgeklägelt it 2. et „Wenn jemand 
| das Auge eines Anderen so verletzt hat, dass 
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es zwar nicht ganz vernichtet, aber erheblich an 
Schkraft geschädigt ist, so wird er vor 
glöhend gemachten Metallspiegel gestellt 
diesen muss er  hineinblicken). 

wirdaber dabei — bis auf die Auge 





(in 
Sein Gesicht 
— mit eu 





ter Baumwolle eingehülk, um nicht zu verbrennen“ | 


438, 4 — 

Von diesem, wie die vorstehenden Ausfüh- 
rungen zeigen, in mehr als einer Hinsicht in- 
tereissanten Werke des Barhebraeus war uns bis- 
her nur eine von EI. Assemani verfasste, nicht 
eben schr zuverlässige Lcbersetzung bekannt. 
(veröffentlicht durch Angelo Mai in der Script. 
ver. eollectio Bil. X) daher 
in verdienstliches Unternehmen des für die sy- 
Fische Litteratur unermüdlich thätigen P. Bed 















‚las Original zu publiziren. 





eine Ausgabe ist in erster Linie, wie er in 
der Vorrede selbst bemerkt, für den oricntali 
schen Clerus besummt; wir müssen es ihm also 
zu Gute halten, dass sie den Anforderunge 
kritischen Edition nicht ganz entspricht. — Sein 
kriüscher Apparat beschränkt sich fast ganz auf 
die meist ziemlich werthlose Wiedergabe der ver- 
schiedenen Schreibungen der nicht seltenen Fremd- 
wörter; die zitirten Bibelstellen sind nicht ange- 
merkt, die arabische Uebersetzung ist bei schwic« 
rigen Stellen nicht verglichen. — 














Teutzdem aber können wir dem Hgb. auch 
für diese Leistung nur dankbar sein, da wir eine 
kritische Ausgabe jedenfalls nicht sobald zu er- 
warten hauen. 

Der Druck ist korrekt, (S 151. 
für 3), nur in den arabischen Noten sind ge 
Tegentlich die Punkte falsch gerathen (z. B. 7 
Nat. 12) 

Breslau. 








Siegmund Kraenkel 





Rudolf Leonhard, Der Erhschaftsbesitz. [Ab 
handlungen zum Privatrecht und Zuilprozess des 








eutschen Reiches. Hgb. von Otto Fischer. 11,8] 
Jena, Gustav Fischer, 18%. 2 Hl. u. 127.5, 8 
Mm. 350. 

Arnold Leinweber, Die hereditatis petit. 
Berlin, Carl Heymann, 187. IV w. 210 S. 9%. 
Ki 

t. Die Arbeit ist der Auslegung des deut 


schen bürgerlichen Gesetzbuches gewilmet, er 
örtert aber auch eingehen! das römische Recht 
Denn der Vf. sucht in der „geistigen Vorge 
schichte“ des Inhales des neueren Gesetzes 
(das Interpretationsmittel, welcl 








es bei Undeutlich 
keit osler Unvollständigkeit des Gesetzes das 

us, was man den ergänzenden 
etzgebers“ nennt (8. 4). Die 
esetzte Verglei des BGB. mit den 
Hinelheiten der Pandektenstellen führt zu einer 
heilweise eindringenideren Darstellung, als. die 
Lehre vom Erbschaftsanspruch des BGH. bisher 
gefunden hatte. Leonhard erkennt an, dass der 


jenige ergeben 
„Willen des 
Fort 


























bschaftsanspruch“ mit seinen auch im BGR. 
Srhaltenen Eigenthümlichkeiten seine Existenz 
berechtigung hat, und dass der Schutz des Erben 
im BGB. durch die Beseitigung des Erhschafts 
spruchs gegen den possessor pro possessore 
1e Beeinträchtigung erfahren hat, Der 
schaftsanspruch bericht sich einerseits auf e 
Inbegriff von Sachen und Rechten. Daraus er- 
klärt sich die prozessuale Kigenthümlichkeit, dass 
der Anspruch während des Rechtsstreiten auf 
alles zu diesem Inbegriff Gehörende ausgedehnt 
werden kann. Der Erbschaftsanspruch beruht 
anderseits auf dem cigenartigen Vorgange der 














Aneignung aus dem Nachlasse. namentlich auf 
dem unentgellichen einseitigen Erwerbe des 
Erbschaftsbesitzes. Dieser eigenartige Thatbe- 





stand. begründet die besondere materielle Ge 
staltung der Haftung des Erbschaftsbesitzers, 
sowie die in $$ 2027, 2028 BGB. beibehaltene 
Auskunftspflicht über den Nachlass. Schliesslich 
weist der Vf. darauf hin, dass das materielle 
Recht des Erbschaftsanspruchs in einem allge- 
meineren Gedanken aufgehen könnte: „Bei einer 
Verletzung fremlen Kigenthums aus unentgelt 
lichem Erwerbe haftet der Besitzer auch für das, 
was er mit dem Erworbenen anschafft, und für 
den Fruchtgewinn, kann jeiloch im Falle der 
Redlichkeit auch Luxusausgaben als Verwendu 
gen geltend machen.“ 

Was die Vorgeschichte der Lehre beirift, 
so behauptet L., es habe im gemeinen Recht 
eine durch germanische Rechtsgeilanken unter- 
stützte Neubillung des Römischen Rechtes stätt- 
gelunden. Dass die Aneignung aus dem Nach- 

$, alao_ eine Art ‚Besitzentzichung der Erb- 
schaft gegenüber, den normalen Klagegrunid 
bilde, habe sich erst in der. gemeinrechtlichen 
Doktrin entwickelt. Im Rümischen Recht sei die 
Passivlegitimation anders bestimmt gewesen und 
zwar derart, dass der Beweis. derselben. de 



































‚er fast unmöglich gewesen wäre ohne das 
Recht der gerichtlichen Befragung des Beklagten. 
„Der Wegfall der interrogatio in iur musste 
daher eine Umbildung des Rechtes der Erb- 
schaftsklage nach sich ziehen.“ Neue Argu 
mente für die vielbesktene Frage der Passiv 

















Tegitimation bei der hereditatis petitio vermag 


der Vf. leider nicht beizubringen, er dürfie daher 
sch Niemand bekehren, namentlich der proble- 
über den Besitzitel 
Die fortdauernde 
bleibt 

gel 


matischen interrogato ij 
keine neuen Freunde erwerben. 
Unsicherheit in die age 
aber glücklicherweise ohne Einfluss für da 
vende Recht. 

2.8 undankbare Mühe, 
der Vf, unterzogen bat, indem er die I 
der Erbschafisklage nach Pandektenrecht neuer- 
lich rein dogmatisch untersuchte. Eine romani- 
stsche 
Ünden, wenn sie nicht 





n historischen Ft 











Arbeit dürfte gegenwärtig wenig Interesse 








weler cine Ausbeute 
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(ür das moderne praktische Privatiecht liefert, | brechung, bzw. Zerstörung, auch wenn diese 


oder zur Vi 
des Kömi 


tiefung der historischen rkenntniss 
'hen Rechtes beiträgt. Beides ist bei 
nicht der Fall. Sie 

werthet kein neues Material, soniern geht cin 
fach die unzähligen Kontroversen der Lehre 
durch und nimm zu ihnen Stellung. Mit der 
Brbschaftsklage wird auch die Bigenthumsklage 
örtert, und der Impensenersatz, das Fruchtrecht 





vorliogender Schrift ver 

















und die Haltung des unredlichen Besitzers vor 
Streitbeginn vollständig dargestelle; auch. di 
Lehre von den Bereicherungsansprüchen. wird 





cursorisch erledigt. Was die prinzipielle Auf 


Fassung der Erbschaftsklage betrifft, so finder 
der VE. (8. 16) in den Quellen lie Tendenz 
die hu p- ohne Rücksicht auf die possessin pr 
herede el pro possessure überall durchiringen 








au lassen, dem Iicklagten ein 
ingulartitel oder Punativtitel nachgewiesen wer. 
den kann“. „Abgesehen von dieser Reschrän, 
kung (d. i. Nachweis des Titels durch den Be 
klagten) konnte der Erbe die Erbscha 
erall 
die possessio pro h. wel pro p 
Aussetzung für die b. p. werden konnte. später 

















und Porderungen verfolgen. 


sie wat“ „Es ist wi 





zu einer Vor 








aber wieder abkam.“ Der Vf. scheint also für 
das Pandektenrecht dieselbe Gestaltung der Erb, 
schaftsklage zu vertreten, welche das Sächsi- 








sche BGB. in 32294 aufgestellt hat. Die 
zelnen Ausführungen des Vf, auf die hier nicht 
weiter einzugehen ist, werden vielfach cntschie 
denem Widerspruch begegnen. Wenn sie auch 
Fleiss des Vs beweist 














Scharfsinn und P 
lassen sie dach manchmal die gebührende Be- 
‚chtung der bisher feststehenden ader über. 





wiegend geglaubten, historischen und prozessunlen 

vermissen, und erinnern in dem Be 
strehen, auch über die 
inheilichen dogmatischen Resultat zu gelangen 
an eine heute überwundene Tendenz der Koma 


Nomente 
Quellen weg zu einem 











nis. 
Prag. Piersche 
Kriegswissenschaften. 
v. Gizycki-Taubert, Zerstörung. Wiclerher- 
sielling und Neubau von Vollbahnen und 





deren Kunstbauten in Feindesland. (Strategisch 
taktische Aufgaben nebst Lösungen. Met 11.) Mit 
Anlagen: 1 Uebersichtskarte. Dräckenzeichnungen 
ind 2 Generaltabskarten. Leipaic, 

Ka 167. 38,8% N. 








Im vorliegenden Hefte wird dem nicht mit 

der Technik der Eisenbahntruppen vertrauten 

Militär und Historiker ein Kinblick in diese 

Die hierdurch gewonnene Kennwiss ist 
rer Kavalleri 

Die Verantwortung für die 





währt, 


zunächst den Offizieren w Disi 





sionen umentbehrli 
Polgen einer vun ihnen unternommenen Unter 


Zuchschwerdt | 





| 


nt 


Sic kann 
nommen werden, 


ihnen vorgeschrieben, ist schr gross. 





nor mit gutem Gewissen. üb 
wenn den beir. Öfliieren eine ganz klare Kennt. 








niss der Technik, soweit sie ihrer Hilfe belür 
fen, innewohnt, 
Durch die Einführung brisanter Sprengstoffe, 


erasit, Roborit u. s. w. 
n sich so schr erleichtert, 
im Kriegsfall auf 0 

2 Zahl gründlich zerstörter Kunstbauten 


Dynamit, Schiesswolle 


ist die Sprengung 





ass man heute ve viel 














und somit hinterher viel umfassendere Her- 
jeilen Umfanges und jeder Art 
hen würde. Der Vf. Hsst auf ost- 
Bunten zunächst eine Kavallerie- 
Division auftreten und. bespricht den dieser er- 
teilten dreifachen Aufrag (Fühlung 
‘einde gewinnen, eine Bahnlinie sichern und fest 
halt Versammlung des Gegners 
vortheiliafte Bahnlinien sperren) nach Art eines 
Kriegsspiels. Dann wie in einer zweiten Auf 
abe die Wiederherstellung einer Vollbahn sowie 
obau einer solchen in gleicher Weise. be 
handelt, Der „Neubaus der vollspurigen Kriegs- 
han „Heil 
Beispiel davon, dass. eine umfangreiche 
sicht. auf die 


mit dem 





und. für die 














der N 








fg-Bartenstein® ist ein Ichrreiches 





rung von Kunsibauten oft mit Rü 

Yeitersgarniss dazu zwingt, die unterbrochenen 

Verbindungen durch Neubau einer Strecke her- 
anstatt durch. Wiederherstellung 


zustellen, des 








berswalde ©. v. Zepelin. 





Naturwissenschaften. 

Die natürlichen Pflanzenfamilien nebst ihren 

Gattungen und wichtigeren Arten, insbesondere den 

Nutzpilanzen, unter Mitwirkung zahlreicher hervor 
Fagender Fachgelehrten, begründet von A, Eı 

und K. Prantl, fortgesctzt von A. Engl 






1An- 87. Mit zahlreichen Ilustrtionen 
Wih. Enzeimann, 18-91. Je 46. gr. 9 
skripions.r. je M. 1,4, Einzelpr. je Med, 





Die drei Jahre, welche verflossen sind, seit- 
dem über das vorliegende grossarige Werk an 
dieser Stelle zuletzt berichtet wurde (DLZ. 1896, 
Sp. 16541.) haben in den erschienenen 48 Liefe 
rungen nicht nur den Abschluss. der Blüchen- 
pflanzen gebracht, sondern auch den 1. Band 
(Krypiogamen) schr wesentlich gefördert, Mit 
den Liet, 140, 146 u. 147 erschien der Schluss 
der Labiatae (von ]. Briquet), zugleich der 
Schluss des IV. Bandes; die Liel. 183, 171, 175 
u. 176 enthalten den Schluss der Aral 
(son 14. Harms), die Bearbeitung der Umbelli- 
erae (von ©. Drude) und der Cornaveae (von 
rn), det ist, Von 
Bl 1 erschienen: die Schizophycene (vum. ©. 
Kirchner), die Perklininles und Hacillrinlen 
(von F. Schütt), der Schluss der Fucacene und 
lie Dicyyotaceae (von F. F. Kjellmann), 




















womit Hand II vol 
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die Rhodophyceae (von F. Schmitz und P, | suchungen über verschiedene Anwendungen der 
Hauptfleisch) — damit ist die Bearbeitung | Infinitesimalanalysis auf die Zahlentheorie van 
der Algen abgeschlossen; ferner liegen vur der | G. Lejeune Dirichlet (1839-1840). Deutsch 
Schluss der Ascomycetes (von G. Lindau und | hgb. von R. Haussner. M. 2. — Nr. 9. 





K. Fischer), 4 Lieferungen der Basiliomye 
(von P. Dietel, G. Lindau und P. Hennings), 
die Fortsetzung der Moose (von Carl Müller) 
und der Beginn der Pterklophyta (von R. Sade 
beck). Mit besonderem Dank ist anzuerkennen, 
dass der überaus rührige Herausgeber zu den 
abgeschlossenen Bänden II--IV bereits Nach- 
träge und Register geliefert hat, welche. die 
Liel, 155-158 und 161—163 einnchmen. 
Hobenheim, ©. Kirchner. 

















Klassiker der exakten Naturwissenschaften. 

Nr. 10/109. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1596,90. 
Nr. 76. F. E. Neumann, Theorie der 
doppelten Strahlenbrechung, abgeleitet aus den 
Gleichungen der Mechanik. Hgb. von A. Wange- 
Fin. 528. 8%. N.0,80. — Nr. 71. CC.) 
Jacobi, Ueber die Bildung und die Eigenschaften 
der Determinanten. MHgb. von P. Stäckel, 
73.8. 8%. M.1,20. — Nr. 78. C.G.). Jar 
Funktionsdeterminanten. gb, 

von P. Stäckel, 72.8. 8%. M. 1,20. 
Nr. 79. H.v. Helmholtz, Zwei hydrodynamische 

















M. 
cobi, Ueber di 














Abhandlungen. I. Ueber Wirbelbewegung. I. 
Ueber diskontinuirliche Flüssigkeitsbewegungen 
Hgb. von A. Wangerin. 798. 8%. N. 1,20. 
— Nr. 80. Theorie der Lufischwingungen 

Rohren mit offnen Enden von H. Helmholtz 
(1859). Hgb. von A. Wangerin. M.2. — 
Nr. $1. Esperimental-Untersuchungen über Elck- 


izität von M, Faraday. 1. und II. Reihe (1832) 
Hgb. von A, J. v. Oettingen. M. 1. — Nr. 
82 u. 83. Systematische Entwicklung der Ab- 
hängigkeit geometrischer Gestalten von einander 
mit Berücksichtigung der Arbeiten alter und neuer 











Geometer über Porismen, Projektionsmethoden, 
der Lage, Transversalen, Dualtät 

und Reziprozität usw. von J. Steiner. 1. u. 2 
Theil hgb. von A. J. v. Oettingen. M. 2 und 
M. 2,40. — Nr. 84 u. 85. Caspar Friedrich 
Wolffs, Theorin generstionis (1759). 1. und 2. 
‚Theil übers, u. hgb. von P. Samassa. Je M. 1,20. 
Nr. 86 u. 87, Experimentaluntersuchungen 
über Elekrizität von M. Faraday. 11, bis V 
Reihe (1833) und VI. bis VIII. Reihe“ (1834) 
heb. von A. J. x. Oettingen. M. 1.60 und 
2,60. — Nr. 88 und 89.  Kryställometrie oder 
Krystallonomie und Krystallographie auf eigen 
thömliche Weise und mit Zugrundelegung neuer 





























allgemeiner Lehren der reinen Gestaltenkunde, 
bearbeitet von J. F. C. Hessel (1930). Hab. 
von E. Hess. 'M. 3 und 2.80. — Nr. 90. 





Abhandlung über die Systeme von regelmässig 
auf einer Ebene oder im Raum vertheilten Punk- 
ton von A. Bravais (1848). Uebers. u. hgb. 
von Cu. E, Blasius. M. 2, — Nr. 9. Unter- 














Leber den nat Ing der orga 
nischen mit den unorganischen Verbindungen zu 
einer naturgemässen Klassifikation der orge 

schen chemischen Körper von H, Kolbe (1859). 












lungen über Kartenprojektion von 
L. Euler (1177). Hgb. von A. Wangerin. 
1,20. — Nr. 94. Ueber das Verhi 
zwischen der chemischen Zusammensetzung und 
der Kryaalllorm arseniksaurer und phosphor« 
saurer Salze. (Uebersetzt aus dem Schwedischen) 
von E. Mitscherlich(1821), Hgb.von P-Groth, 
Mi. Nr.95. Pilanzenphysilogische Ab- 
handlungen. 1. Bluten des Rebstockes; I, Be- 
wegung der Mimosa pudica; IL, Eleme 
nismen; IV. Brennhaare von Urt; 
Brücke (1844-1862), bgb. von A. Kischer. 
| 11,40. — Nr. 96 und 97. Sir Isaac New- 
| tons Optik oder Abhandlung über Spiegelungen, 
Brechungen, Beugungen und Farben des Lich 
(1704). Uebers. und heb. von W. Abendroth, 
| 1. Buch N. 2,90, I. und II. Buch M. 2,40. — 
Nr. 98. Ueber das Benzin und die Verbindun- 
| gen desselben von E. Mitscherlich (1834). 
Higb. von J. Wislicenus. M. 0,70. — Nr. 9. 
Veber die bewegende Kraft der Wärme und 

















die Gesetze, welche sich daraus für die Wärme- 
Von R. Clausius 
a. 


Ichre selbst ableiten lassen, 
(1850), gb. vun M. Planck, 
Nr. 100. Abhandlungen über 
Absorption von G. Kirchhoff. 





die 











raunhoferschen Linien (1859). I. Ueber den 
.ammenhang zwischen Emission und Absorp- 
ton von Licht und Wärme (1859), IL. Ueber 


das Verhähniss zwischen dem Emissionsvermögen 
dem Absorptionsvermögen der Körper für 
Wärme und Licht (1860-62). Hgb. von AM. 
Planck, M. 1. — Nr. 101.  Abhandlunge 
über mechanische Wärmetheorie von G. Kirch- 
hoff. 1. Ueber einen Satz der mechanischen 
Wärmetheorie und einige Anwendungen des- 
selben (1858). IL. Bemerkung über die Span- 
mung des Wasserdampfes bei Tempernturen, 
welche dem Eispunkte nahe sind (1858). IT 
ieber die Spannung des Dampfes von Mischun- 
gen aus Wasser und Schwefelsäure (1858) 
Tigb. von M. Planck. M. 0,75. — Nr. 102. 
Veber physikalische Krafilinien von J. C. Max- 
well (1861-- 62). Hgb. von L. Boltzmann. 
AM. 2,40. 103. J.L. Lagranges Zu- 
sätze zu Eulers Elementen der Algebra. Un. 
bestimmte Analysis. Ucbers. 
Oettingen, hgb. von Il. Weber. 
Die vorliegenden 27 neuen H 
Klassiker der exukten Naturwiss 
sämtlich gleich ihren Vorgängern für die Lehren, 




































von Ar ve 
M. 


23,00. 
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ATURZEI 








welche sie beh: 
deutung. 

Von den 2. Ch. in Uchersetzi 
Autruck gebrachten Abhanllunge 
von Jacobi (1778) der Maul 
Helmholtz (19) 
matischen. Physik 


wleln. von grundlegender Re 





ig zuneuem 









ıd Neumann (76) der mathr- 





Die beilen onler besser 
ıtrei Arbeiten des erstgenannte 
Bd. 1 Ten 
nirenden Funktionen un ihre 
Produkt aus den Differenzen. der Elemente —, 
welche grundlegend für die Determinantentlworie 
wurden, sim] nach den lateinischen Originalen in 
Crelles Journal mitgetheil. Da sie auch in dem 
Bande der gesammelten Werke Jacobis auf- 
genommen worden sind, so wurden in dem New 
Nruck ie Seitenzablen der beilen früheren Ver- 
äffentichungen gegeben. -— Die Bedeutung der 
Helmholtzuchen. hyıdrodynamischen. Abhandlun- 
gen erhellt schon 
der Ausgangspunkt einer grösseren? 
tiger Untersuchungen geworden sind. Erschienen 
im J. 1858 in Crelles Journal und 1868 in den 
Nonatsherichten der Berliner Akademie der Wix- 
senschaften, Iehrten sie his dahin nicht bekannte 
Bewegungen in Plüssigkeiten kennen. So sind 
diese Arbriten mit vollstem Rechte in die „Klas- 
siker“ aufgenommen. Aber auch die Arheit 
Neumanns würden wir ungern in der Sammlung 
ratzedein die Folgerung, mit der Sie 
steht und (ll, dass die Schwingungen den pu- 
larisirten Lichtstrahls in. «ler Polarisaionsebene 
erfolgen, sich als nicht mit der Erfahrung über- 
einstimmend erwiesen hat Wenn der Hsgb. in 








heitung durch (las 





















































Ann. 24 8. 52 die Ansicht ausspricht, 
tie Vntschehlung über diese Fra 
su dürfte sich diese der Arbeit Wieners in 


Wieıtemanns Anna 
über schwerlich auf 
nels Ansicht, dass jene Schwin; 
zur Polnrisationschene vor sich gehen, 
zwireffende mit Sicherheit ergeben hat. Aber 
wenn auch neben ıliescm Betenken die weiteren 
vom Hgb. in Ann. 26 hervorgehobenen best 
öchten wir duch des Hgb.s Ansicht ıhı 
ass die grasse Eleganz und Klarheit der Dar- 
stellung, die Beuleutung, welche des Königsberger 
Professors Arbeit für ie Butwickelung der Optik 
gewann, da sie mit Cnuchys Arbeit als erste das 
in ihrem Titel ausgı 
suchte, 






1890, N 





Bd. XL gegen“ 
‚che halten Tassen, die Fres- | 





ingen senkrecht 




















‚pröchene Problem zu löscı 


Klassikern anweien, 
Auf die weiter 
beschränkten 
summarisch eingehen. 
Vrachte. die 

jetzt noch angenommene Farbenlchte zu allge- 
meiner Gelung. Auf den Faradayschen Ex 
perimentaluntersuchungen beruhen die von Max- 
An 


rn (SO) können wir 

Raumes halber hier 
Die 

Cartesius vorbereitete, 





vo auch 





weil in mathematische Form gebrachten 


als die | 


it einen vollberechtigten Platz in den | 


Newtonsche Optik | 





schauungen des von Krafilinien 
Raumes, auf die die gegenwärtige 
Tehre mehr und mehr aufgebaut 
Nelmholtzsche Arbeit ist 

e 









wird, 
Akustik 
sind. für 
/melchre und Lehre vom Lichte von hervar- 
ragender Wichtigkeit geworden, die 
Arbeiten Hessels und Bra 

| fikation «der Krystalle und di 





ie die 
nd. Kirchhoff 








Theorien von der 


















Krystallstruktur den grössten Werth haben. Die 
| Abbandlung Steiners gieht die synthetische 
| Geometrie äumlichen Gebilde, die vom 
Dirichlet und die zweite von Euler haben für 
lie Entwicklung und Verallg ung der 
Zahlentheorie Grosses geleistet, die zweite 
linlersche aber fasst das Problem der Karten« 





ojektionen allgemein. Pür den Portschritt der 
chen Anschauungen wurden die Arbeiten 
Kolbe und Mitscherlich Etppen des 
Fortschrittes, für die Biologie die von Wolff 
und Brück, und so kann auch die Fortsetzung 
| ter Klassiker auf das Wärmste empfohlen werden. 
Clausthal Gerland. 

















Kunstwissenschaften, 

Moriz Heyne, Das deutsche Wohnungswesen 
| sam den ältesten geschichtlichen Zeiten bis zum 

16. Jahrhundert. Fünf Bücher deutscher Alter 
drümer von den ällesten geschihlichen Zeiten bis 
zum 16. Jahrhundert. Ein Lehrhuch. 1. U. Leipak. 
5. Mrz, 189%. VIE U. 406 5. 8 mit 104 Abbild 
im Test M. 12 











| Pas vorliegende Werk Vierer den ersten 
Yheilciner austährlichen Darstellung der deutschen 
Peivatalerthümer. M. Heyne hat nebe 
| germanisischen Studien sich scit hınger Zeit mit 
| den Kunstdenkmalen wnsrer deutschen Vergan- 
genheit beschäftigt, in seinen Schriften über die 
im Beowult geschiderte Halle Hearot (1864), 
ber Kunst im Hause’ (1881-1982), über 
ascler Glaxmalerei des 16. Jahrh.s” (1883) vor- 
reiliche Prohen seiner Untersuchungen veröffen. 
Hebn und in scher Siellug ul Vorstand der 
Bascler Akerthümersammlung und später als Ie- 
grüner des städtischen Museums zu 6 
Gelegenheit gefunden, seine reichen Erfahru 
„verwenden un! zu mehren. Und doch ist Il 
immer in erster Linie Philologt die Nunamental- 
| Wisenschalt 





































"für ühn nur ein untergeordnetes 
Dies tritt in dem Buche über das 
‚tentsche Wohn unzweifelhaft her- 
Gewiss beistimmen, 

auch en das Recht 
in Anspruch nimmt, die Stulien über deutsche 
Prixaalterthümer zu pllegen und zu fördern — 
ob er gerade die allerersie Stelle beanspruchen 
soll, das mag. dahin gestellt bleiben —, jetoch 
die Forschungen anderer, die als Nichtplilologen 
diese biete untersuchen, haben nicht min- 








| wenn er 








10 
‚ter ihre Berechtigung, heile 
mehr, und das kann der Wissenschaft 
kommen, 






11.5 Arbeit ist ein mit deutse 
und deutscher Gründlichkeit nu 
das als grundlegend für alle Polgezeit anerkunnt 
werden Na- 
Lösung der so schwierigen Fra- 
gen in Betracht kommt 





Alles was an sprachlic 
teile 












Kritisch zuverlässiger Wei 
wendet, ab doch 
gerade von den Dingen, d 





es wäre uch gut gewesen, 
e zumal jungen Philo 
1 sind, ausführlich zu 
sprechen, von den erhaltenen Denkmälern um! 
n charakteristischen Formen Abbildungen zu 
geben. So wäre $. 49 eine Reihe der charak- 
teristischen Ornamentformen, wie sie auf den Span- 
gen und Schnallen deutscher Grahfun 
roffen werden, 
einfache Riem 
reicher beichte Riemenornament, das aber, wie 
Sophus Möller (Thierornamentik im  Narıen. 
Hamb. 1880) ausdrücklich hervorhebt, nie en 
Zweck gehabt hat, in einander "geschl 
gene Drachen oder Schlangehleiber darzustellen. 
Nicht das Riemenwerk bietet spezifisch 
irische Or ist ja von Schott“ 
land, England bis zu den langobarıischen Bau- 
werken Oberitaliens verbreitet — sondern. die 
Verwendung der in diese Verschlingungen cin- 
geflochtenen schsam verzerrten vierfüssigen Thier- 
‚ Menschenfiguren (vgl. Sophus Müller 
lische Alterthumskunde, Strasch. 1898, Il 
1... Diese Ormamentik ist doch von I. 
gar zu Kurz abgefertigt worden; ich glaule 
eine rechte Vorstellung 





Ingen am wenigsten bekar 




















‚ge 


schr erwünscht gewesen: das 


ellecht und das mit Thierköpfen 





























kaum, dass seine | 











erhalten. wm was es sich eigentlich han 
Dann konnte dach auch die Form der alten 
Holzhaukunst nach genauer festgestellt werilen. 
Die romanische Architektur hat in den Denk! 





mälern des I. und 12. Js noch eine Menge 


älter Formen verwendet, 








wie auch $. 1014. her- 
vorgehoben wird, allein nicht bloss in dem 
Würtelkapitäl der . sondern auch in «den 








Hekblättern der Säulenbasen, in sen skulpirten 
Säulenschäften lassen sich solche Nachklänge der 
Holzarchitektur nachweisen. Vielfach wird noch 
das Riemenwerk verwendet; Kerbschnit 
muster ist mit Leichtigkeit zu erkennen. 


dns 
Kurz 
wenn man aus dem reichen Schutze romanisc 
Ormamentik alles das ausscheitet, 
schen 1 gefun 
jgchen, uns vom den Kingst zerstör 
m alter deutscher Holabauten eine leben 
Vorstellung zu bilden. 
Auch w 





‚ren Verwendun so würde 





es wohl 
Denk 
ige 








© wohl erwünscht gewesen, dass die 














Ornamentik der Karolingischen Zeit mit. einigen 
Warten charakterhirt, mit. einigen Abbillungen 
vorgeführt wurde, Mei der Besprechung der 
Privathäuser des 11.16, Jh ist das so merk- 





würdige graue Haus’ in Winkel (Rheingau) nicht 














1 





it, las Rlabanıs Maurus 











erw nach 
bewohnt hat, Auch die Propugnacula und dic 
interessanten romanischen Hälscefassaden in der 





Simeonsstrasse zu Trier, das schöne romanische 
Börgerhaus in Gelnhausen, vor Allem 
so merkw Phormhäuner, die 


aber. die 





ligen in Regens 


burg noch erhalten sind. werden werler be 





sprochen noch, wie sie es wohl verdiente 
gebiler.  E Beispihe 
herauagegriffen worden, am zu zeigen, dass der 


st Heyne den Kenner der 


abe 











| tiehen Kunstdenkmäler nicht 
kommen lässt.  Dankbar alle Wach 
husgezeichnete Arbeit. begrüssen; 
That das Werk 
buch ler deutschen. Alterthumskunde angesehen 

dann müssen unbedingt die Kunsulenk- 
neben «den sprachlichen und geschichtlichen 
Quellen, aber im gleichen Mansse, Nerücksichti 


miteclater 
recht zum Worte, 
werden 

genossen di 


Soll aber in der als ein ande 





worden, 





gung fin 
Prag. 





Alwin Schultz. 


Moderne Dichtung, 


Johann Ludwig Runeberg, Nähnrich Stahls 
Erzählungen. Kine Sammluna Gesinge. Deutsch von 
Walrad Eigenbroit, 

1000 NSRV und 218 8. 6% 


Halle n.$, Max Niemeyer, 
ws 
Seitens «der Anlindischen Prosse sind diem 


Vebersctzer für die 1891 herausgegebene Lech 





tragung der grösseren Dichtungen Runebergs, 
darunter auch den vorliegenden | 











dem letzten filänlischen Kriege 1808 1809, 
so viele Elogen gesagt worden, ılass lie nun 
erschienene Neubvarbeitung dieser im Original 
ünerreicht dastchenden G mit der Erk 





begrüsst wurde, irgend welche Nachfeile 





‚dor in ihrer ersten Auflage durchaus musterhäf- 
Leistung sei keineswegs be 

la die Gesänge sich 

ichtungen ausnähme 





önhigt gewesen, 








Tarin wie deutsche Original 
Gegen die haarsie 





‚bunden 
Nachwerke früherer Ucbersetzer gehalten, mag 
(lies im gewissen Sinme berechtigt Sein: üher die 

bewerkstelligte Uchertragung 
Nur darf man deutschen Le 
an welche 








von. Kigenbrait 








sern gegenüber Nie fnländische Kriuk, 
miche gelacht hat und nicht lenken kannte, durch 
Kinstmmen in dies überschwängliche Entzücken 
miche Erwartungen wächrufen, .lenen die Ent- 
äuschung nicht erspart hliehe. Die von ıler fin“ 








indischen Kritik besunders gerühmte Wortrew 
at auch den Urbersetzer im Vorwort zu seiner 
Newaufl 

kung veranlasst: „mit. su 


k 


chri 





je zu der schr berechtigten B 








er Treue ein volle 











menes Deutsch zu vereinigen,“ sei. eine 
Aufgabe. „deren Schwierigkeit auf Nachsicht 
holen Lisst, wo das Ohr noch Anstoss empfindet.“ 















Kine künstlerische Widergabe des grossar 
tigen Originals hat die vortiegende Uchertragung, 
| miche zuwege gebracht, aber da sie alles Varher 
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gehende weit hinter sich lässt, ist sie ein gutes 
Stück weiter als jene dem Ziele näher gerückt. 
Es als erreicht zu Erklären, wird auch die wohl. 
wollendste deutsche Heurtheilung nicht gut könn 
50 willig man auch anerkennen mag, dass die 
Arbeit: grossentheils. eine ungefähre Vorstellung 
von dem prachtvollen Original zu ge 
met ist, namentlich 
Mannigfallgkeit anbelangt, auf ie es die Wierler 
gabe besonders angelegt hat. ‚Mllerlings ohne 
den vollen Zauber der urspränglichen Dichtung, 
erlangt zu haben: Flickworte. ungelenke Wen: 
dungen, erzwungene Reime Andere. metri- 
sche Nothbehelfe erinnern das kundige Ohr gar 
ball, 
Mittelgut zu ıhun hat. Schon die Versch 
artigkeit der beiden Sprachen, wiewohl ie stamm- 
verwandt, bereitet der Wiedergabe erhebliche 
Schwierigkeiten. Das Schwelische, obwohl we- 
niger wortreich als das Deutsche, bietet dem 
Dichter grosse Vortheile durch seine Reimfülle 
und seinen Reichthum an einsilbigen Wörtern, 
welche eine knapp gehaltene Dietion, worin Ru 
nebergs Stärke liegt, überaus begünsigen. Wort- 
treue hier verführt zu einem Verfahren , das im 
Deutschen nicht gut zulässig ist: der Uchersetzer 
hat sich vielfache Wendungen un] Ausdrücke er- 
Taubt, die durchaus als Svecieismen zurückzuwei 
Durch diese bestochen, mag wohl die 
inländische Kritik zu dem vorhin gedachten Lob 
der grossen Wortreue verankisst worden sein; 
und eben diese gerühmte Wurtrewe wird dem 
deutschen Leser das Geständniss abnöthigen, 
dass. er vorliegendenfalls kei neıleut 
diehtung vor Augen habe. Ausdrücke wi 
mehrfach gebrauchte Oedmark für Einöde, 
165) für das schwealische 
vone Ton für das schwedische 











ben geeig- 


was. dessen rlythmische 









































sen sin, 











Geöse, 
dem Original  hinäbergenommen, oh 


hat der Uchersetzer einfach 
e zu gewah- 
iger undeutsch sind als 





ren, dass sie nicht w 
Redewendungen wie: "mit Staunen schlagen", 
=Antwort stehen”, von "Gold und grünen Wa 
lern” träumen, “starb zu ihrem Fuss” u. dergl, 
im Deutschen eine angemessene Um- 
schreibung verlangt. Bisweilen werden schwedi- 
sche Worte buchstäblich oder cin wenig umge 
Knrtet angebracht: Kaffısıeak, Archi-Engel, oder 
Wortbildungen wie *kuttern” gewagt, womit 





















möerisches Einherbrummen gemeint ist. oder sol 
Ausdräcke wie "Kirchenhirt", 
Alltagssprache 
Pfarre. beuleutet, 
Absonderlich klingt a 
sehr gewägte Verbalfurm: „der ich 
treuer Liebe schweiischen Sanıl geblutet roch 
Das Verbum bluten regirt im Deutschen «be 
Objekt wie frieren, zittern, zagen, 








was in der 
den Inhaber einer 
deutsch aber schr 


ehe 
schwedischen 
grösseren 

Sunderbar klingt. 








%. dergl. m 
Ist der 


Vebersetzer nach «dieser Richtun 


dass es bestenfalls mit. übersetzerischem | 


abängig vom Schneischen verlichen, 
„völlig unbe- 


gar zu 








Sb hat er andererseits eine, m. 
rechtigte Unabhängigkeit im Verdeutschen. der 
meisten Persomennamen angestrebt. Warum hat 
‚lie Hauptperson selbst, der erzählende Fähnrich 
Stat, diesen seinen Namen nicht behalten dürfen? 
Das Stil heisst deutsch. allerdings 
Stahl, ist aber hier ein Ei 
stäbliche Wielergabe nicht nur 
Was würde Herr 





schwedische 





;enname, der bucl 





isst, som 
Eigenbrodt von 




















einem Uebersctzer denken. der 
den Gewährsmann des Anländischen Dichters sci 
men eigenen Lanisleuten als *Porte-enseigne 
‚Acier" vorführen wollte? Genau so ungeschickt 
ist es die Maketenderin Lotta Svärd zu einer 
Witwe *Schwert” (reure Ep?) zu machen. Dem 
Gatten der braven Praw, der in cilichen ande- 





| ren Dichtungen vorkommt, hat der Vebersetzer 
loch seinen guten nordischen Namen gelissen. 
und cin gleiches geschah mit seinen Kriegsge 
pelt, Sven Dufra, deren 
Namen von Gege 

und verdeutscht werden können. Dass die N 
men ihrer Kameraden Munter und Hurtig deutsch 
klingen, giebt noch keinen Anlass, Stolt, Brask 
und Lod in Stolz, Brasche und Loth (oder Lat, 
Uebersetzer puttkammerlich  scheibt, 
ktestamentlich umd ziemlich an 
stössig herauskommt) zu verwandeln. Es sind 
doch keine deutschen Krieger und 
müssen bi Higennamen belassen werden. 
Wir haben den höchsten Maassstab, wie er 
einer Dichtergrösse ersten Ranges in der Welt 
| iteratur gebührt, an die durch Fleiss und un- 
verkennbare Liebe zur Sache zweifellos ver- 

dienstliche Leistung angelegt. 
wohlgelungenen Wiedergabe mehr gehört, 
hier geleistet worden, davon kann ein Blick 
die Eingangslichtung, die Nationalhymne Pinlands, 
jeden überzeugen. Die Dichtung gehört zu dem 
| Sehwungvollsten und Vollendeisten, an Form wie 
Inhalt, was die nordische Lyrik, die moderne 
Lyeik überhaupt, der hier 
vorliegenden Ucbertragung hat man diesen Ein- 
druck wahrlich nicht. Achnlich verhält es sich 
den übrigen Stücken, deren vom Uebersetzer 
gepriesene Schönheit man auf guten Glauben 
u wünschen bleibt, dass die 





| mussen Standar, 








änden genommen sind 














| was angleich 


nurdische, 








Dass zu einer 
als 

















aufzuweisen hat, 











kinzunchmen 
immerhin redlichen Bemühungen des Uebersetzers 
‚das Interesse für Runeberg innerhalb Deutschland 
so intensiv anregen, dass eine Kongeninle Dich- 
| terkraft dadurch zu einer künstlerischen Wieder« 
gabe veranlasst werde. Zu solchem Behuf wird 
| namentlich die vortreflich geschriebene Hinleitung 
des Veborsetzers, der wir gern unseren unge- 
| theilten Beifall zollen, das Ihrige mit beiragen. 
Helsingfors, Wilhelm Bolin. 
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Notizen und Mitheilungen. 


‚Ad. Rauschenplat, Ueber den Idealismus. Vortrag 
im arzüichen Dezirksverein St. Pauli-Eimsbültl. Ham 
burg, Gräfe & Sillem, 1890. 29 8. 8%. | 
In warmer Weise wird der Iheorelische und wissen 

schafliche Adcalismus in engen Anschluss an Tokl 

tansky („Der selbständige Werth des Wissens“) und an | 
an verherrlicht und sodann die Einigung von Gefühl, | 

Erkenntnis und Willen in dem praktischen Idealismus. | 

in der lebendigen That gefunden, im Anschluss an den | 

Monisischen lealismus Spinozas. 

So weiss der Darwinlaner Naturwissenschaft und 

Phitosuphie zu versöhnen 
Neuwies, 








Alfred Diese. | 
Unbekannte und vergessene Autographen. Für die 
Nitglieder der Deutschen Gesllseheit in Leipzig be 
sondere gedruckt aus der „Zeitschrift für vergleichende | 
Literatungeschicher. Weimar, Emil Felber, IN. | 
1ess 
Fünf Briefe, thils aus Handschriften heils aus alten 
verschölenen Zeischilten iheit 0. Günther in diesem 
Meichen mit. 1. Lessing an Kuntsch, Dresden. d. 17 
—25. Marz 1175, 2 Schiller an Gresbach. d 
Juni 1802, 3. Rachler an Reich, Drl 
3 Wieland an Reich. Biberach, d. 5. August 170, 5. | 
siner an Holtzendort, Leipzig. d. 14. Aufust 
Ausserdem verweist G. auf de „Neueste Welt 
Kunde von I, Ar. Maiten 180°, aus der Nr. 2 mitge 
theit it, und die noch eine Reihe von unbeachteten 
Briefen enthält: zwei von Goothe an Kamann (fehlen In 
Ser Weimarer Ausgabe), zwei von Kacainer, und je einen 
von Lichtenberg, Jean Paul, Schiller, K. N. von Weber, 
und Wieland 























Für die von d. philos. Fakt, 1. Seht, d. Univ. Min 
chen im Marz 1997 gesteltePreisnufgabe d. Frohschammer 
Sting &. eingehend. paycholog. Analyse d, Thal 
Sache d Wollens sind S lenrbeiien eingelnuten. Der 
Preis von 1000 Mark ist der Art des Dr. phil 
‚Alexander Pfünder in München zuerkannt wunlen. 

D. Bibliothek des 109 verstrh, Prof, Dr. Rich 
‚Avenarius Ist von d. Witwe der Uni. Zörich zum 
Geschenk gemacht worde 

Sog. Schienenpanzer, Harnische aus zahlr, har 
zont. aneinanderliegenden Metalltreifen, die man bisher 
nur von d. Bildern d. Trajanssäule kunnte, sind jetzt 
bei d. Ausprabgn im alten Kümerloger Carnuntum. 
aufgefunden worden, 

Der alig. dische Sprachverein schreit «. Preis 
x. 1000 Mark, für e. Schalt üb. d. deutsche Sec. 
mannssprache aus. ber Wortschatz d. Seeleute soll 
möglichst vollständig gesammelt u. auf \wissenschafl 
Grdinge bearbeitet werden. Bawerbgn sind bi z. 1. April 
bei d. Vorstände d. Verein in Berlin (Oberaleutnant n.D. 
Dr. Max Jahns) einzureichen. 

Von den im 1. 1401 gedruckt, Bericht d. zweiten 
Reise d. Columbus, der van d. Arzte Sylineius aus 
Pavla in Itein. Sprache verfasst u. von Ghrardeni pe 
rückt it, Mal d. Plorentiner Anliquar Leo S Olschki 
Sin gritten Exenplar enwieckt. Die beiten andern zc- 
hören d. Bibliothek d. Fürsten Tritulzio in Mailand u. 
8 Leoox Library in New York 

In d. Nähe d. Bremer Hütte im Geschnitzhale in d 
Tiroler Alpen wird auf Anreug d. Direstors d. Wiener 
botan. Gartens Dr. v. Weiten, eine biologische 
Versuchsstation errichtet. Untersucht soll vor Allem 
&. Anpassgsfahigk. d. /anzenorten an d. Alpenklima 
Werden; im Stationsgehäude wird &. wirsenschaft ba: | 
Borstorium eingerichtet, 

Um festzustellen, ob d. Thiere 
Zeit mit d. heut lebenden Arten 






































| 
vorgeschichtl. | 
im Kaochenbau | 
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übereinstimmen, hat man das Knochengerüst der Thier 
mumien im Briüch Mussum In London durch Röntgen. 
Strahlen photographiet, u.a. d. Mumien hailiger 
Affen, und dabei aufsliende Abweichgn yefunden 





Gelchrte Gesellschaften und Vereine. 


Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin.) 
7.Dezbr. Gesammisitzg. Vors. Sekret: Ilr. Waldeyer. 
Hr. Schwendener as: „Die Schumannschen 
Einwände ‚gegen meine "Theorie der Blatt 
stellungen“, Er führte aus, dass einige dieser Ein 
Wände auf blossen Missverstendnissen, andere anf un 
gerechtfertigten Folgerungen und mangelhten Beobach 
lungen beruhen. In Iheorelischer Hinsicht wurden die 
Vorstellungen Schumann als unhallbar bezeichnet, 
Ylir. Engelmann spricht üb. die Hypothose 
yon Muskens zur Erklarung der chronotropen 
Wirkungen der Herznerven. 1.4.1. Muskens hat 
ie Vermuthg ausgesprochen u. durch Versuche zu bei 
gründen gesicht, dass simmil. Wirken d. Nerven auf 
die Dauer der Iierzperioden auf drumotropen, d. 
Aendergen d. Reizleitgevermigens d, Herzwand beruhen. 
Obschon zuzugeben und ja auch schon durch ältere 
Versuche bewiesen iet, dass Tompaänderan der Kammer 

















| und Vorkammerpulse ausschlisel, durch Aendergen der 


Leitung verursneht werden können, giebt cs Joch vie 
Fälle, in denen eine primär chronotrope Acnderg der 
Automat, Apparate im Herzen angenommen werden muss 
Während lang anhaltenden reflkiorischen Merzsilitun. 
dcs gelingt es hier nach dem Vortragenden, durch kunst. 
iche Reizung innerhalb des sülsichenden Sinusgehietes 
Pulsationen auszulösen, die in normaler Weise, ja selbst 
mit eins ühernormaler üsschwindigkeit sich über alle 
Theile des Herzens ausbroien 

Hr. Hertwig legte vor ein Mecr. d. Privatloz. Dr. 
Rudolf Krause (Berlin): „Untersuchgen üb. d.hau 
d. Central-Nervensystöms d. Affen“, (\hh) Der 
VE. untersuchte dia w. d. Vertheilr . Neuroelia in 
dem Ruckenmark vom Orung; der Meerkalze und vom 
Spinnenaten vermielst der von Weigert ausgebildeten 
Neurogliafirbung 

Hr. Planck legte vor eine Millheilg d. Hrn. Prof 
Faschen in Hannover: „Ueh. d. Vertheilung d 
Energie im Spectrum d. Schwarzen Kärpers bei 
höheren Temperaturen, (brach, apäter) In Fort 
setzg seiner früheren Untersuchgn hat &. Vf. d. Energie 
Strahlg des schwarzen Kürpers, weicher auf zwei ver 
Schiedene Arten verwirklichl wurde, zwischen den Tem. 
Deraturen 48°C. und 188 C. durch d. ganze Spen 
{rum hindurch bolometisch gemessen. Entsprechend. 
Jen früheren Resutsten wurde das Wien’sche Strahl 
osetz Bis auf Abweichungen, die im Wesentl. vun der 
Ynvolikormenen Renlnirbarkeit den nehwarzen Kurpers 
herrühren dürften, besltigt gefunden) 
14.Dez. Sig d.phys-math. Kl. Vors.Sekr.: Hr. Waldeyer. 

Hr. Munk las: Veb. d. Ausdehnung d. Sinnes. 
sphären in d. Grosshirnrinde, Es wird nachgewi, 
Sän. dass 1..d. Sinnessphären nicht verschirummene, 
sondern scharfe Grenzen haben, nicht mit Ihren Ränder 
über einander greifen, sondern an einander stossen; 
2. vor d. Schsphre, zwischen dieser und J. Bxtremität 
eionen, d. Augenrexion d. Fühlsphäre gelegen ist. 

ir, van't Hoff überreichte sine Arber von Hirn. 
U. Wilson und las eine mit Ilm. N. Kassatkin 
bearbeitete Mittheilg aus seinen Untersuchgn üb. d 
Bildgsverhältn. der ocennischenSalzablagergn, 
insbes. d. Stassfurter Salzlayers, Der Bildg des 






































„2. Sräbike auch sr in, den Strpgoneneen er 

schieben Abelunge Sl vom Jene ab Kom Prey 
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angbeinits SOJNEKg et voran d. Auftreten eines Mac 
nestumkalnumsutlatfunfvietelhudtats. (O0.llcky. 
as dem vor Entstehen von Kıcseit sich bildenden, 
Siertehpdrat (S0,Mg), DINO zur Seite nicht 

Hr. Waldeyer demonktert cın von lien. Dr. Karl 
Abel (erlm) entierntes menschliches Worte mil drei 
gesonderten Kruchtkapaein. Das Articer hatte, im 
Ganzen die Grisse einen Hühneres (bei rundicher 
Form u. zeigte in einer gemeinsamen dechdusten Mille 
drei helle Wascn von je liaseinuosgrisse. In je zweien 
(ersiben ion, sich deutlich cin Kieiner Embryo schun 
urch die Hülle hindurch. erker anne noch 
micht sicher fesigestelt. werden, ah nicht much, eine 
Sierte Fruchtkapuel vorhanden war. Kine nähere Unter 
Suchunz bleibt vorbehalten 
H4.Der. Site d.philchit. Kl. Wars, Sekretar: Hi Vale. 

He. 3. Schmidt Ins üb: d. griechischen Prac 
sonten auf mn. Prassentien auf uw sichen 40 gu 
sie ausnahmslos ausserpracaentinche Verbalstamme auf 
oder m zur Sale, vptomas sipferu mit zunai! A 

het. Daraus folgt, dass den ältesten siser Mildungen 
Verbalstumme auf «e, «ol zu Grunde lagen, weiche vor 

In ausser s Ahr d verloren, in ueltoniper Silbe 

Iphihongen zu i schwichten. 
ist al lang wie in den Isteinischen Verben auf ic. 
Die Verba wie wpnjäne haben die hoshtonige Gestalt 
(den Verbalstammen (sr. mummawaı) an Sıcle der tief 
fanigen ‚dat. minescar) ine Dracsens übertragen 

He. Erman überreichte, im Auftrag des \is Das 
Aenypüische Verbum. Im Alassyptischen, Neuncnspti 
schen und Koptischen. Von Kurt Seihe. 1. bdlaut 
und Stammeslchre. II. 4. Fermenlehre und Syatax 
SF Verbulformen. Leipzig 181. 






































5 des Vin vor Der 





Prof, Dr. €. de Moor ın Breslau eingexcndeten Bericht | 


üb. seine Stusienreise nach halien, Spanien 
und England zum Zwecke handschrifil. Studien 
üb. die yzantın Chranisten 


In . Dezembersitz d. iesellsch J dische Lätt. zu 
rlin sprach Mr. Mommsen üb. 4. Sammbuch c 
jungen Künigsbenger Phlologen Hul, der vun d. Hei 
mat 1783 durch Deutschld u. d. Schweie bis nach Kom 
gereist u. im nächsten Jahre zurückgekehrt war. Durch. 
Nlamanns Empfehlg hat er Zutrit hei allen bekannten 
Personen aus jener Zei gefunden, sein Sammbuch zugt 
Eintragsn von Merck, Schlosser, Tischbein, Lavater, 
Sophie Laroche, Wicland, Herder, Goes, Jacob), Mat 
Claudius u.a. -- He. W. Münch hie darauf &. Vo 
Üb. Goethe u. & dtsch, Schule, An der d, Vortage fo. 
genden Besprechg beiheligten sich d. lesen nich 
Schmidt, R-Lchmann, Bellermann u. Lasson, 


















In u. Dezembersitzg d. Gymmasialichrer-Vereins in 
Berlin hie Ir. Dötticher &. Vortrag üb. & Fruge d 
Verleng d. Konfirmanden Untere. in schulfeie Zei. 

In d.Sitzg &. internal. Vereinigg f. vergleich, Rech 
wiss. u. Volkswirikschafistehre zu berlin Dezbr 
3 Sprach Hr. Adolf Bastian üb. d. Anlänge d. 
Slammesihedergn. 

In u. Dezembersitzg d. Kunstgeschichtt, Gel 
Berlin sprach Mr, Georg Gronau ud. Tizlane Juge 
entwielig u. Hr. Paul Kristeller üb. Doputellos 
bau in Padun. 

In u. Süzg d. Architcktenvereins in Denin am 18. 
Dezbe. vd. hit U. Fr. Adler c. Vortrag üb. &. Mau 
söleum zu Halkarnas 

In d. Stand. Anibropal. Geueilsch. zu Nerlin am 
16. Derbr. vd. aprich Ir, Träger üb. vorgeschlcit! 
Funde u, Rascenstudien nun Albanien. 

In &. Deutschen Geoiog. Gesellsch sprach am 6. Dezbr. 

Blanckenhorn üb. d. Aufeien von planzenfossi- 
inlichen Erscheingn in ägypt. Ziegeln. 
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Das ı von im | 


Personalchronik. 
rnennungen. Auszeichnungen usw 

1. An Universitaten usw. D. phios 
Un. Würzburg hat d. Nektor d. Keisrenlschul 
Mann zum Ehrendoklor ernannt, —- Der Lehrer d. 
Arabischen am Oriental, Seminar in Derin, Prof. Dr. 
August Fischer, ats Na al) ord. Prof. 
a rufen. — Der 
rd. Fol. & Natonalskun. ın Tübingen Dr. v. Schön 
berg zum Kanzler d. Univ. ernannt, — Der Präsident 
& pursik-techn, Keichsanstat, Prof, Dr Eriedr. Kohl 
Fäusch zum urd, Wonerarprüf, in d. philos. Fakult. d. 
Unis, Berlin ernannt. —_ Der Konstrukteur bei d. Lehr 
Kanzel 1. grakt, Geomelrie an &. techn. Hochsch. in 
Wien, Eduard Dutezal, zun ord. Prof. 1. darteilende 
W. prakt. Geometrie an d, Bergaknd, in Leoben ernannt. 
An d. Bergakad. zu Przibram eind ernannt: d. ord. 























um or&. Ivo 
At. u. Lapersüttenlehr; 
ol. an &. Staatrenlsch 








ie provisdr. Do. 
la Prag, Dr. Jos. 
Theurer zum aord. Prof. £. Physik u. hol. Mathem., 


Aug. Warpf zum nord. Prof, 1. allg. melslurg. u 
analst. Chemie u. Probirkde, u. d. Ingenieur d. Sina. 
| Bausienstes in Salzburg, Joseph Adamezyk, zum 
nord. Prüf. f. darsel. u prakt. Geometrie. «= Der ord 
Prof. a. &.Vaiv. Würzburg, De. W.C. Röntgen, hat d. 
Ruf als 0. Drof,d. Experimentalphyaik u. Vorstand d. hy 
Sal, Insituts an d. Uni. München angenommen, 

Der rd. Prat. d. Augenheilide Dr. Karl Schweiger 
an. Un. Herln wird am Schluss dieses Semesters 
Seine Prufessur miederlegen. - Zum Vorsteher d. Kran 
Kenabtheiir d. Institute 1. Infektiomskrankh, is ala Nach. 
Fulzer von ich, Nedieinalrath Prof. Dr. Ludw. Brieer 
dem d. neugeschaf, Iwofessur f. allg Therapie an 

Univ. übertragen werden sel, das wissenschafl. Mitgl. 
& lostius 1. experiment. Therapie, Prof, Dönitz er 
annt worden. — Der ord. Prof. ap d. Univ. Marburg. 
Dr. Narchand al« Birch. Hirschfeids Nachfolger als 
ord. Prof, potholog. Anstome an d. Univ, Leipzig 
berufen. — Dr. Weidenhain. erster Proasclor am 
anıtom, Insttut d. Univ. Tübingen, zum aord. Prof. 
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Dressen. 


























Demnächst erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
. K.3. Neumann, Hippolytus von Rom 
S.Stellg zu Stanl und Welt, Lpz Veit, Ca. 4 M 
ifte, Buck und Bißlolheksnesen. Franz 
Unzer (München), D. Praxis des wissensch. Ant 
uarlats. Lpz, W. Fiedler. N. 20h 
1" Plistogie Er. Preuner, E. deiph. Weihgeschenk, 
pa, Teubner. Pr-unbest. — Ü. Wandel, De nominibus 
Bicoleis. Lpz., Teubner. Pr. unbest 
Geschtehte. A-Puuenier, D. Kongress von Chatillon. 
D.Poluv. IN Lpz, G, Freytag. M. 10. — Frie 
jung, D. Kampf um d. Vorherrsch. in Dischld. 1. Ba 
AA Sig, Cotta. M. 10. 


Theo 
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Geographie. Justus Strandes, D. Porlugiesenzeit | 
yon Deutsch. u. Englisch-Ostafeika. Berl, Dietr. Reimer. 





AL IN = Graf Fitz zu Bulenburg, Kal preise. 
Ges, Ostasien INA 42, in Briefen. Berl, Mer 
Mr io. 


Staats: w. Recktsmissenschaft. 1 
R. Kuezynski, De heut. Grundlage 
kraft, St, Cotta N. 3. 
Mathematik, Nalurwissenschaft u. Mei 
etopädien der Medizin. 1. I op. d. Ohren 
heilkunde. Hsg, v. L. Blau. N. 20. Folgende Nände 
Ene. d. Geburishlfe u. Gynsk. 
Het. — Eac. d. Haut: u. Geschlechtikrank. hie. v 
ELesser. — Ene. d. Hygiene tg, v. R. Mieter u | 
Proskauer, — En. d. Augenheilkte hg. x. 0, Schwarz. | 
— "Enz. d get, Chirurgie hi; v. Ih. Kocher u. de 
Quervin. Lpz, Vogel. == F. Krafft, Anorg. Chem, | 
3%. Wien, Deutike. M. 9. — W. Manchoi, D. frei 
Wilige Ongdation. Lpz, Veit. N 1,40. — 3. Effeont, 


Brentano u. 
I deutsch. Wehr. 











UN N. Sanzer u von 




















D. Diastasen, 1. id. Wien, Deulikt- MT 
Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religionswissenschaf 





Arch, f. Relig-Wissensch, Il, C. Hahn, D. alte 
Hierarchie bei d. Chewsuren, ihre Beihäuser u. relig. Ge 
räuche. — W. H. Roscher, 4 Briefe Wih. Mannhardis 
— B. Kontbach, D, Mythos u. Kult d. Ungarn. — 
E- Wolter, D. Enlengöttin d Tschuwaschen u. Lilsuer 

Beitr. & Bayer. Kirchgesch. Vi, 2. Th Kolde, 
Pr Speratus u. 3. Pollander als Domprediger in Würz. 
burg. = Monninger, Aus varrelormator. Zeit. Ein 
führg v. Chorschülern durch d. weil, Obrigk. — 0. 
Ciemen, Caspar (© Musel in Nürdingen an Stephan 
Roth in Wittenberg, — d. Hank, E. Dorfkirchenurdnz, 
sus d. IN. ih. — Kerler, Nachträgliches üb. d. Würz 
Burg. Weibbischof Joh. Pettendoren. — 0, Rieder, 
Kirehgeschichtlishes in d. Zischr.n d. histor. Vereine In 
Bayern (Forts). 

D. Katholik. Jan. Funk, D. Testament uns. Herrn. 
— Kuhlmann, Zweck u, Veranlassg d. Kömerbrietes, 
= AU Beck, D. iber de rebaptismate u. d. Taule, — 
A. Fischer Colbrie, D. dogmat. krinzipien d. Dibe 
ri 

















Philosophie und Pädagogik. 





Zischr. f. Philos. w. Püdag. Vi, 0. 0. Flügels 
Kant u. d. Proiestantismus, 
Arch AL, 12. W. Wotekamp, Zur 






d skandinav. Ländern — G 
Knebel, D. Ausbildg künstler. Sehens u. künsier. Ge. 
Aussfahigk, in uns. höh. Schulen.  &. Zart, Lehr 
Stoff. & ovgl. Rligionsunterr. in d. ober. Klassen hüh. 
Schulen. 


Phllologle und Litteraturgeschichte. 








Orientalist, LiteZig. 1,1%. #. E, Peiser, Zum 
Jnheesschl W. Sax Möller, Zu & alkanaa. 





nisch. Stadtnamen Jakob-el u. Joseph. — C. Hüning, 
Geogrophisches, 11 

Tie China Review. SKIN, 1. SW. Dushell, Marks 
om Chinese Porcelain. - T. K. Dealy, The Chinese 
Drama. — El. Parker, Mr. Ma Kienchung’s Chinese 
Grammar; Progress in Old- Turkish Discoveriea; Nav 
gnüon of the Upper Vangtere. — I. 3. Maclagan, 
Tre Tao-Teh Kingeindex. — 3. Edkins, Manchu and 
Latin. 

The Indian Anliquary. December. 3. $. Kin 
list. of the Bahmani Dynasty (cont). — R-C. Templı 
Miscellaneous Papers relaice to the Selements in the 
Andaman Islands in the IX Cent — Ch. bartridge, 

Droby Thomas Cautley. — Maya Das, Fireworks 
Janjahi Marriagen 
Neue Jahrbt. 5. d. Mass. Alert, Gesch. u. dische 
Laith. Padag N U. Anih), v. Fra Studniczka, 




















österr. archik, Institut u -Zeitschilt. -- O- Immisch, 
um yegenwärt, Stande d, platon, Fröge (Schl). — K. 
Siresker, Probleme in d. Waltharlastorschg. — 1, De: 
vrient, Ziele u. Aufgaben d. modern. Gencalozie. — 
we 9. Schwabe, D. üteste dische Zuichr 

eriz, D. Padag. &. Jesuiten 
A Messer, Individunigest 














3. d. Diensten (Seht) 
%. Gesammipeist, — N, Stebourg, Möderne Schulaus- 
gaben 

Tiidechrift voor N 


Hderlandsche Taal- en Letter 











Kunde. NUR. N, 3. 4. te Winkel, Midrapen tot de 
Kennis der Noordnederlandsehe tungvallen. I. Detongral 
an Deitand bi Hlusgens. — 1.11. Kern Hz., Def 





in Zefite. = W. van Ilelten, De Westfriesche Eigen 
namen Jonke en Sjonte. — 3. W. Müller, Nog iets 








| over Sint-Brandaris; Eon en ander over de Veeldehande 


Genencheliicke Dichlen, Tafelıpelen ende Refereynen; 
Teoneel en Honned 


Geschichte. 
Annalen d. histor. Ver. f. d. Niederrhein. 68.1. 

u. Sauerland, D. Trierer Erzbischof Dicer v. 

Nassau ins. Bezichgh. z. püpsl. Kuric. — M. Schrohe, 

D. pol. Bestehen. Erzbischofs Siegfried von Köln 
A. Steffens, D. Verlssg. d. Kollgit 

Kapitels vor Stommeln nach Nilegsen und von Nidepgen 

mach Jütch, — GC. Knod, Rheinland, Studenten Im 

10. w. 17. Dh. auf d. Uni, Padun. — PN 

Adam Volemar zu Cöln in s. Bezichgn. 

Woiliek und Heine. Glarennus 1501-1910. 


Arch, f. österr. Gesch 88. 1 Arneth, 
Biographie d. Fürsten Kaunitz. Re 
Kaindl, Stud. z. & ungar. Gesch.(Quellen, VI 


Histor. Zischr. N, J. Beloch, D. Ver- 
fa 4. antiken Li. — Apologel der Bis 
marck-Memoiren. Erwiderg. an Th. Schemann 

K. Höhlbaum, Gustar Morissen. 

Reue des Eindes historigues, Ostobre- Novembre, 
, Coqueite, La Hollande pendant In guerre de Sept ans, 
Fapris des Jocuments ind Martin, Bil 
onraphie eritkque de 1 Mist. de 1 Industrie en France 
sont 176%. «> Disenbre- Janvier. Th. Funek-Bren. 
tano, La question sociale dans Fhistoire: Rome. — 



































NUN! Houter, Le eardinml de Tenein «t Ie Salt 
Siöge. Letires inödtes de Binoit XIV. 

ieista italiana di Numismatic. NIL,3 Pe. 
Malaguzei, La zeeca di bologna (ont). — G. Ca 





siellani, La zecca di Fano (ont). — P. Sgulmero, 
Manete Austeiache, Napaleoniche e Joniche Ingles. 
N Wahrfeldt, Le moneie romano campane. 








Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Globus. LNKUL, 2. A, Dix, E Jaheh. d. über 
seeinch, Vlkerwanderg. — Karutz, D,Stand d. Bogen: 
u. Beilforschg. — k. Andree, E. Mol Toromiso (Haus 
ütze) von d. Osterise, 

Verhätgn. d, Geselsch, f. Fräkde, zu Berlin. 
26,8. 9, B. v. Wrengell, Mithlgn. üb. d. Eisbracher 
Aleemakt. — KR. Oestreich, Veh. s. Neisen in N 
Jonien 
Zischr. d.Geseitsch. f. Erdkd, zu Dertin. NSXUN, 4 
Darapsky, Zur Gewraphie d. Dunn de Ascama, 

Lentz, Alex. x. Hlumboldte Aufbruch 2. Rene 
ach Sid.Amerika. Nach ungedr. Briefen Humboldts an 
Iron v. Fore 

Zischr. d. Ver. f, Volkskde. 00, A, 1. Frünkel, 
Volisiliches aus Jah, Wih. Weite Köiner Jugend! 
erinnengn. — AU, Dürer, Tiroler Teufelssläube (Sch) 
Zr Schukowitz, Kriegs. und Schlachlensagen aus 
% Nürchfelde, — M. Gerhardt u. RK. Petsch, Ucker 
märk, Kinderreime (Scht). —- Frz. R. Piger, F Primiz, 
in Tara. — W. Hein, Mihr. Marlerin u. ramön. Er. 
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innerungskreuze, — N. E. Kuind1, Ruthen. Mirchen | 
u. Mythen aus d. Bukowinn. — &, hetak, Alte dische, 
Weihnachtslieder aus d. Lungau. 


December. WR. Rick 





The Geograpkicnl Iomrnal 
mern, Truvelt in Hokham. — UN. Beazler, New 
high on some Mesiaeval Maps — 1. I MoLeley, 
Hezions of the Dienue. —— Mr. Jenner's Expedition from 
Kemayu 10 ogh, on the daba. — AUN.S Wingate, | 
Recent Journey from Shangha) 10 Hamo Wrong Hunan 
— "Internat, Ossanograpt. Research — I. ft. Mill, 
Dartholomen’s Physinl Atlar. — G. G. Chishalm! 
$ Recent Books on China, — 1. Darwin, „The Inter. 
nat. Gsographye, 

The Scottish Grograpk. Maycsine. Dosamber. A 
G. Nash, Jamnica. Wh remarks on some of the 
other Wet Indien Islands, — K. T. Lil, A Sketch of 
1 Geulony of Jamaica, — An’ Anthropbacopraphicl 
sudy of Corsa. — The Now Atlas, of Meteorology. 








Disemtre, 1. Drapeyron, 
'&u Nars. Ais-la-Chapelle & 
Charlemaune. — D. Warec, La Chine enrounerte. In 
pertecuhihte (ante). — A. Monscaur, Einde sur in 
prosinee de Constantine (in) —— 6. Repelsperper, 

Mouvement giographigte. — M. A, Leblond, Nahe 
de 1a Dourdonnais (cute), —- Le Vongres internat. de 
Gäogr. de Bern. — 4. Thoulet, Le fond de In mer 
tes cartes Ühologiques sous.marinen 


Reine de Giograpkic 
A davon Fllenägne 











Rechts- und Staatswissenschaft. 


Arch. f. sociale Gesehsgebg. u. Statistik. NIX, 5.6. 
Th Löwenfeid, Konhtionsrecht u. Srahecht, —— I 
Rauchberg, D. Berufs. u. Gowerbezählg. im disch. 
Reich vu Ihduni Iso. IL —— D. vu Strune, D. Mark 
sche Theorie d. sozial, Knweikie — N. x Schulz, 
D. Zustandisk. d. Gewerdegenichte aus 591 Abs. d 
isch. Mandwerkernoneile. = N. Westeriaard, Arbeiter. 
bauvereine in d. Umpesend Kopenhagen. 


Zischr. f. d. Privat: u. üfenil. Recht d. Gegen, 
1. 1 ilatschek, D. Ureprp. d. Nüihverordng B. 
belt. &_ Reseptiunsgesch. engl, Statsrechte. = 1 
Herrmann, Ver 4. Zuständig. d. eondiete indehti 
bei Leite. £. e. Andern. — E. Kabel, D. Ueherräte, 
Ik. d. Urheberrechts nach d. dert. Gesctze \ 
Dezbr. 100 — 

Immunität, — 11. Hockel, 
Arheisacheu im Dester, 


























Fer. Lahner, Zeuanissplicht u 
wegen 


D. Strartaig 








mandtures de valeurs mebiliiren. — D. Bellet, Now 
ment scientifique ei industrie. — d. Lefort, Revue de 
Acad. des sciences morales et goltigues; La situation 
&conomique ct inancire Je In Sul. — II. Bouct, 
Lorganisaion de Knzsaltl. — 6. Frangais, 
migration aux talsUni. — \. Pareto, Les Frogris 
Su sociisme wit 











Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin 

Morptelog. fahrh. 28. 1. E. Gäppert, D. Keit- | 
kopf. d. Amphibien u. Repülien. 11. Keptien. — 1 
K. Coraing. Veh. d. Entwick. d. Kopt- u. Estreniäten 
muskulatar bei Reptilien. —- L. Bulk. D. Sesmenta 
iferenzirg. d. menscht. Rumpfes u. 8. Exremtaten. I 
= 8. Pauli, Ucb. d, Pasumatitit d. Schule Bei d) 
Sangeihieren. 

Zischr. S, wissenschaft, Zoologie 
eb. a. Mani u de Entwickle. d. Linse 
der Säugeihiere. — Ir. Melchers, 
Iimaphangspebilde heim Gecko (pt, 
mine) 











WC Rahı. | 
ii. ie Linse 
Web. ntment 
ra. u spe 














The Transaetions of Ihe Entomological Society of 
London. IN. T. A, Marshall, A Nonopraph of 
British Draconiäne. — FM. van der Wulp, Aniidne 
rom Aden and its Neighbourhood, — d. I Leech, 
Hepitopters Heterocera om Northern China, Japaı 
And Coren, 


Zischr. f, Min. Medisin. 38, 46. 0. Damseı 
tur Lage re Eüsse im Horzbeutel. — E, 
Hecker, D. Gesch. d. Medizin in Hhlesheim wihr. d. 
Maas. — A. Neslaier, Experimenteiles u. Klnisches 
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Nervenlahmgn. —— 0. Hurs, Zur Dystople d. Nieren 
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menimatis interna hacmorchagica nach Trauma, 
Zaudy, Ventonitisartig. Symptumencomplex im End 
Siadium 6. Adlsonschen Krankh. — Strauch, D. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
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LUCREZ BUCH II. Von R. geh m. M. 4, in Leinw. gab. n. M. 5.— 
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DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen‘ 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 





HOLLÄNDISCH von R. DIIKSTRA in Amsterdam; 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 
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Das alte Rom. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Hettner’s Geographische Zeitschrift. 


Monatlich ı Heft von circa 60 Selten. Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 
jetem Gebildeten wie alten Schulen empfohlen. 


iengren zu Bari 


Prospekte und Probehefte gratis und franko von der Verlagsbuchhandlung B.G. Teubner 
In Leipzig, Poststrasse 3: 
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Genealogie, Schulw. di 
"deutscher chul- Kater (Schuch, Bas 7 "u Pens 
d. Schuljahr 1899 190 


ingsw., Forienordn.), 
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1.20. \(Verzeichn., Benutzg)), Anleitg. zum 
Korrig., Post- u. Telegr.-Geb., kirchl. u. astronom. Kal., tägl. Notiz-Kalonder, Stundenpläne, 
Schüler- u. Censurlisten, Notizen, weisses u. gewürfoltes Papier u. 6. w. 





Verantwortich für den redactionllen Theil: Dr. Richard Höhme, Lern; für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung, 
Verlag: B. G. Teubner, Berlin und Leipzig. Druck’ von E. Buchbinder ın Neu-kuppin. 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 














HERAUSGEGEBEN VON VERLAG voN 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ıx BERLIN ® B.G.TEUBNER ıx BERLIN uso LEIPZIG 
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Besthungen nehmen etgegen; die Verlubsckhandlung, Berlin, ehren 
Wen u Kar str bi Dauer ua 





Mit dem Anfang dieses Jahres hat die Deutsche Litteraturzeitung Ihr drittes 
Jahrzehnt begonnen, 

Das vornehmste wissenschafllche Centralorgan nach autoritativem Ausspruch, Ist die 
Deutsche Litteraturzeltung zugleich die einzige gelehrte Zeitschrift kritischen Charakters 
in Deutschland, die, den Deckmantel der Anonymität verschmähend, mit voller Namensnennung 
Ihrer Referenten aus der Feder von mehr als 1000 der hervorragendsten wissenschaftlichen. 
Kapazitäten des In- und Auslandes über alle werthvollen deutschen wie ausserdeutschen 
Iiterarischen Neuerscheinungen in allgemeinverständlicher Sprache unterrichtet. Sie ist da- 
durch zur Führerin geworden für alle, welche das Bedürfniss fühlen, nicht nur mit den 
Ergebnissen des eigenen Arbeitsgebletes, sondern auch mit dem Fortschritte der Wissenschaften 
In Ihrer Gesammthelt und mit der Entwicklung der modernen Dichtung vertraut zu bleibe. 

Der stetig wachsende Anhänger- und Abonnentenkreis muss es der Deutschen 
Litteraturzeitung zur Pflicht machen, an den werentlichen Bestandthellen dieses Pro- 
gramms auch in dem neu beginnenden dritten Jahrzehnte festzuhalten. Dach wird ale Inner- 
halb Ihres Programms neben anderen Ausgestaltungen und Ergänzungen vor Allem den aus 
Raummangel in den letzten Jahrgängen allzusche in den Hintergrund gedrängten Natur- 
wissenschaften deh ihnen gebührenden Platz zurlckzugewinnen bemüht sein. Um dieses 
Ziel in kürzester Zeit zu erreichen, erscheint die Deutsche Litteraturzeltung vom 

Januar 1900 ab In dem doppelten Umfange wie bisher. Diese Erweiterung setzt sie In den 
Stand, allwöchentlich InIhrem Kritlschen Haupfihell Dis gegen 50 eingehende Referate zu 
bringen, während die Abihellung „Notizen und Mittheilungen“ Nachrichten über alle Ereig- 
nisse des wissenschaftichen Lebens, Personalnotiten, Sitzungs- und Vereinsberichte, Funde 
und Entdeckungen, bibllographische Notizen, sowie eine umfassende Inhaltsangabe aller 
wichtigen deutschen und ausserdeutschen wissenschafilichen Zeitschriften enthalten soll. 

Die Deutsche Litteraturzeltung wird In ihrer neuen Gestalt noch mehr als {rüher 
ein unentbehrliches Hilfsmittel sein nicht nur für jeden Gelehrten und für jede Bibliothek, 
sondern auch für alle Allgemeingebildeten, die schnell, aber zuverlässigst über den Ge- 
sammtfortschritt der Wissenschaft unterrichtet sein wollen, 
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Neu. grschiensue. Werke, Philologie und Litteraturgeschleh 
vom 3. Desember bis «Januar Ne der Redakten eingeielen. | Dillmann, Gramm. d. älhiop. Sprache. 2. verb. A. 
w. CBezold Lpz, Tauchnitz. NL 
Theologie. R Sahbadinı, IL prmitivo disegne del Eneide € Ia 
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W. Vollert, Kaiser Julans rei. u. philus. Ueber- Körner, Strassb. Trübner N. 
zeugs. "[Schlater-Cremers Durge. Mil, C] Gütersloh, AIb. Köster. Golr. Keller. 3 Vorles. Lpz, Teub- 
Bertelsmann. N. 1,1 ner. Geh N. 
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Philosophie. Geschichte. 
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röcke. 7. LA Berl, Miller. N. Interpretation. (Cierkes Untere. 1 H] irenlau, Mar, 

3. Unotd, Ss Mn 
Natur u. Geis Ders., D. Entstehr a. Kırchenstaats u. d. eurlale be 
m, 





geil Res pub. Roman.  [Gierkes Unters. 3%. 11] Eos 
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Alb. Schweitzer, D. Reigionspilosophie Kante v. ieh » 1 Rranienbun, 1. Ude Das Ende Ihr. 














4 Kriuk d. rein. Vernunft bis 2. Religion Innerh. Teubner, N. Zi 
Grenzen d. blossen Vernunft. Frab., Mohr. M Öberbad. Geschlechterhuch. Mb. v. d. bad, 
3.W. von Goethe, Meine Religion. —- Mein yolt. histor. Kommisson. bearb. v. J. Kindier x. Knobloch 
Glaube? vertrau, Reden zugestellt u. hab. v. W. 111. Miekdelbeie C- Winter Mr 





Mile, Berl, Mile, N} = Fkdbch d. Siadi Strassburg. 7. (Schl BL: Pewat 
Otto Lyon, D. Pathos der Resunanz, E. Mitosuphle rec, Urisen u. Hathalt 3. 182 Ah Bearb, v> IL 
&. modernen Kunst u. d. modernen Lebens. pen Wut, Smash Trübnen NL 50 

Teubner. 





Unterrichtswesen. Geographie. 
». Schanz, Universität u. Techn. Hochschule. ede 
Sig. Roth. M. 0,92 
Hugo Hofimanns Gymn.Bibl. 9.H.: Edm. Lange, 
Xenophon. 1,20. — Al. H.: R, Papprte, Marion w. Staats- u. Sozlalwissenschaften. 
Sala, ML. - B2.16. K Hschtmann, Horgamın e Ian 
Ste hellenist Kunst. N. 1,0 Gitereloh, Bertelsmann. 
A. leinzes Prakt, Anlet, z. Dispuniren disch. Auf 
uingearb. v. lern. Heinze. 4. verm. A, Rechtswlssenschaft. 
„ Engelmann. N. Aug. Hexler, D. prakt. Thätigk d, Juistenfskultäten 
SE u IN AR in ar. Kin auf 8. Entwick, d 
Schrift, Bachs und Dibllahukamenen, isch. Stratrechls v. Carpzun ab. Kreibg., Mohr. M. 2.4 
Minerva, Jahrb. d. gelehrt, Wet, Agh. v. RK. D. Gvilpruzessurdn. L.d.dische Reich. erkiut, © 
Trübner u. R- Menke. 9. Jahrg. INUMTIMRN Strassd.  L. Gaupp. . Auf, neu Benfb. v. Frür. Stein. Lf. it 
Trutmer. Geb. MI oe Mehr. Je N den 





Prz. Wieland. E. Ausflug ins allchisl. Afıka. 
Zwanglose Skizzen. Stutig, Koth. M.420. 








Karl Heifferich, Studien über Geld u. Hankwesen, 
Merl, 3. Guttentag. Mt. 
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Naturwissenschaft und Technologie, 
D_ Fortschritte d. Physik 1.4. IN0N. Danzest. v 

4. ohys. Ges. 3. Berl, IH. Jahrg. 2. Abt: Plyaik d. 

Aethers red. x. R.Börnstein. Braunschw., Vieweg. N.34 
it. Zander, D, Leibesübu 














Gesundhek. [us Natur u. beisteswelt. 13] Lpz 
Teubner. Geh. N. Il 

Kunstwissenschaft. 
R. Muther. Gesch. d. Mal. Hl. [Samml. Güschen.] 


' Gischen. Geb. je N. Dj 





Moderne Dichtung. 





W. Lenburg, Oberlehrer Müller. Mit Zeichn. vd 
Sattler. Uerh, Gebr. Pactel. M 

0. Piper, in 'n Mildelkraug. Wismar. "Hinstrft. 
Ge. M 





Prof. Dr. F. O. Weise: Charakteristik 
der Lateinischen Sprache. 
2 Auflage. (Vu. 1728] 7.9. gehn. 4240. 


Dan ebd Scritehen, A 





berite in rweier mehrach 


Aare na rent 
Areende Tehreree 





überall ein warmes Verständnis für alles Grosse 
zeigt und In Skandinavien als eine „Del der Humanlalt 
bezeichnet worden ist, giebt der Verfasser eine Ge- 
schichte der treibenden Gedanken in der Ent- 
wicklung des menschlichen Geistes vom Morgen 
der Zeiten bis zur Renaissance ım Norden und 











FIMMERBILT 
'ELTANSCHAUUNI 
Ühhber r zen 








Übersetzung A. 






Bin zur Gegenwart, 
und doch auch wieder tiefsten Fragen, die 
St, die es der Menschheit immer pesell hat und von 
Ihr steis aufs Neue zu beantworien versucht worden 
sind Was sind Licht und Dunkel, Tag und Nacht, wie. 
Weit iste von der Ende bis zum Himmel? 








MM. Oderwald, A 








1. schläsche aperstunde. Birds 
Hau. Hönsch u. Tiesler. M. 2. 
Buchhändler-Kataloge. 
Kirchhoff & Wigand in Leipzig, Nr. 10390: Stants- u 
Cnmeralwissenschaften. Natlonalökonomie. Sozial 
wissenschaft. Pollzeiresen. — Nr. 1091: Rechte 





wissenschaft einacht, Kirchenrecht 
Wilhelm Koebner in Breslau. 





248: Rechts. und 





Staatswissenschall, 

Oswald Weigels Antiquarlum in Leipzig. N. Nr. 
"38: Zoologie mit Einschl. d. Palozoologie, 

. Zahn & Jaensch in Dresden, Nr. 106: Stnatswissen 


schaften, Nationalökonomie, Statik 








| durch die öffentlichen Sammlungen 
klassischer Altertümer in Rom. 


B-Aut. 2 ind in Leinwand gebunden «4 Ih 
SEELE ER ENSEEIE 
al Veatändnie schen wi, le unentbehrlich erwehen. 





een vemhre An 








Verlag von 3. 6. Teubner, Keipsi 


Gottfried Keller 


| Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter 


ner den eier, die Gotfred Meller gefunden bat, 
ellayen viele, daß yuien ihnen und dem Dichter ein gar 
fo Tee Werbäfiis befehes fe Find ibm nicht rt wabe 
gelommen und ahnen dad), Dafı der Hebensmärbige Erzähler 
iimen vie che werden und fein Löunte al Sißher, wenn 

18 ein uniger Aührer ihnen mit wenigen, aber warmen 
Worten von eg zeigen malte. Zeit ein Führer will Das 
Witlein von Abert «fer fin Wie es einerfits auf 
einpringendeu Suubien berubt, fu es anderfeits dadı Ns 
@iofes Sere zu werden in der lehnen Form gerader 
Verträge. Cs wil nur um die Scpfungen des Dichters 
alte Zrennde enger Vereinen wid nene gavlunen. Sein 
Gauptaugenmert if daranf geriet, Die einen Yebenste« 
siehungen zuifien dem Didier und feinen Werten und die 
Hangfauıe, anfeigenbe Entwidtung feiner Nun zu enbüllen: 
feine Beinhlumgen als Maler, den Durhuut; fciner poc- 
iin Begabung, die Giarfung feines paterländiiten 
Zinnes und feiner eigiüien Ucerzeiungen, feinen zwci- 























matigen Ynfentdal in Deueieland, und wie ale Kiee due 


ven und inneren Grebmife in den Bihteii 
| Wien gefunden Hafen, von den erfen Iniiden 

fun „Grünen Seinrih” und die „Leute 
von Zeinla” Hin, bie ja den epten Meifeeneneken ud 





aptungen 











Dem Buße beigegeben IN ee Neproduftion I Belle“ 
graväce Ver Nadierung Getfried Kellers von Stauffer-Fern 
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BIBLIOTHECA "errors | EUBNERL 


Die „Kibtiothesa Teubn 








ana" stlt sich die Aufgabe. die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse de 
turen in wohlfelen Ausgaben zu ver 





griechischen. und römischen Lite 





Ifentichen, soweit dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
Kiehmissen «sr krüischen Forschung. über welche die beit 





(© adnotaton oriien, die sich zumeist unter dem 








‚setzt werden und in den früher ersche 
nenen Händen durch neue, verbeseite Auszähen stels mit Jen Frtschrtlen der Winsenschaft Schritt zu halten 


in den letzten 








suchen. Iierfür sei auf ie nachfulgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlu 





drei Jahren hingewiesen 


Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neue Erscheinungen INH-INa. 





E4. primamı. cur 


Amclogta Grasca eperammatum Palatina cum Mn [iv T 
Müter. 


mudea Bd. HM, Stadtmueller. Vol. I. 1. Palatinse  BW.Weidsen! 

































Yorum VII, Dlanudene 1. IL conlinens. MN | Parsil. Tas Kr 
istotelis Hedarbe "Wihroeiun od. Pr. ilons. Edlll. TueretiCari, rail. Vie. Ad.hrieger. 
m, Km In. (Appenais u. un) 
—ors zhetoris. Nerum ad. Roemer. en EU 
ugustini, $. Aurell, Confessionum 1. XUI rec. I. Lesterarum Lycurgı oratonum agmentis ed. Fr. Binss. 
Knsı w. 2a Ka maior. nn 
abrii fabulae rec. 0. Crusius. Acc. ab. dact. et J ydl Laurent, 1. de ostentis et Calendaria Gracen 
Harib. rel. Ignati al. teirast rec. C. P, Müller. , Damned. C. Wachsmurh, Ed. iin. «0 
Eid. malor. m. . Nah — Ba minor. Mech A —URe mens ier &U R. Wünsch. m. 4. Dud. 
acehylidis carminn term od. F. lass Jsiet_ seriptores Grace recognovit, pronemis ei 
I. 2. Insice insrusk €. Jan. Supplementun: Melodarum 
Dieryet Mticarmaset opuscula eis, I. Unener a | Mihniac., ne. 1a 
I Radermacher Voll ni. Mytrograpni Gracel. var it. Fanc. 1. Pseudorirae 
elidis opera omnia ed. 1.1. Heiberget H. Menge. | Sihenis Caiasterism rec. A Olivieri. nr. 120. 





Sepp: Anal in N Abris prores eemenuram | Paltad Rutlli Tauri Acmitan) opus arktune 
Mr artze: ro Tiorulenane m. 





atrum Nienenorum nomina latine, 
Syrince, arabiee, armeniate, ech 
irmleus Maternus ed. W. Kroll ei F Skutsch. Milkenteld, O. Cuntz nd. en 


Fass. he nah mund I.VII rec. W. Reichardt. 
Folsenti, Fabi Planeiash 
na 





cce, coplic, 
Weizen h 









a res. R. Helm. 





len!’ de vis attenunnte Uber. Primum grnece wi 1 de 10. 








IC. Kalbfleisch n. #1 Proc Diadocht in Pitonis rem pubicam commentani 
jemint siementa astronomine rec. €. Manitius. 6. Kroll Voll oa. dm [VOL ud 
In... 8 tolemaei, Cl, opera. Vol. Syatais ou. Heiberz 
ermante Cawarlı Aten. Veran a A breysig., Pine 

Accedunt Epigrammatu. n. #2 ‚necae, L. Annael, opera quae supersunt. Vol. I 
Irongae minianbi. Accedunt Phoenics Coronistas, Dir XS. ad Lucilium epistul. moral quae supers. 
San aimienborun warm. 1 0. Crusiue es DHense. mw. hal (Wollt 2 us bel 





Ba. IN minor. 0. 2.0 Jatlus, P. Papinlus. Vol. I Lastanti Placidi com 
leronis Alexandrin! opera quse sopers. omnia, Vol.l. Omentarios ee. R. Jahnke. n. #8 












Whale nrw bi 
a Geschichte der Teniher. | KenepRonlt epeitie Cu rec. W. Gemelt. E 
ea Gh ui. Adele 6 tale peogrphin mer. LE 
& acharla Rheor, des, ci aopenane Kirchenge 
forisprudentiae antehadlanae yuse aspensunt sd . 
Iarieprudentiag antehaeranae use suran Sie in welcher Usberuzung Deraugen © 





K. Ahrens. Gymnasinlaher. in Piven u. 6. Krüger. 
actantlus Placidus: s. Stntivc Prof. & Theologie in Giessen. Me ck. 10. |Seriplores 
or il ner ei prof. Fasc. I] 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG, 


Nr. 3. 








Theologie und Kirchenwesen. 


Maurice Vernes, De Ia place faite 
Tocales par les livres historiques de la Bible 
Paris, Ernest Lerous, 1897. 343, 8 

Diese kleine Schrift Vernes® 
wortung der Frage gewidmet, ob in der Zeit 
der Redaktion der Bücher Richter-Samuel-Könige 
auf dem Boden Palästinas Denkmäler existirten, 
an welche Klerus, Gelehrte und Volk die hervor- 
agendsten geschichtlichen Ereignisse knüpften, 

V. führt den Nachweis, que les dacteurs juifs 

«ont insörö dans la trame de leur compo- 

Sition une serie de lögendes locales attaches & 

des monuments qui passalent pour remonter aux 

temps les plus anciens. Er zeigt, wie sich die 

Simtonsage an die Quelle von Lechi und dus 

te Grabmal vom Lager Dans anschloss, die 

Sage von Gideon sich in verschiedenen Varia 

tionen in Ophra gebildet hat, die von Abimelech 

mit dem Heilighum der Bundeslade zu n 
Beziehung steht. Debora hängt mit dem 

heiligen Baum zu T'abor zusammen. Die $ 

von Jephhas Tochter knüpft an lokale Sit 

Gilead an, die Wanderung von Da 

Heiligthum dieses Namens, die Geschichte vom 

Leviten aus Ephraim an ein Naturfest in Silo 

und an Jabesch-Gilead, das anscheinend einst 

besondere Bezichungen mit Renjamin gehabt. 

Die Geschichte der Zerstör ist 

‚durch die Lokalsage von Kij 

Propheten durch. die 

Rama. nicht minder ist auch. die 

Sauls durch verschiedene Lokalsager 

wie die von Giben bezw. Mi 

Jabesch. — V.s Schrift enthält mehr sl 

hingeworfene Gedanken als eine eingehende Be- 

gründung. Dass er von richtig und äfter zu- 
treffenden Gesichtspunkten ausgeht, wird schw 
lich bestritten werden können, die starke Ver- 
Iigemeinerung muss berechtigten Beienken 
jedenfalls beularf die Frage einer cin 
'n Brörterung, als hier ihr V. hat zu 





x lögendes 


ist der Beant- 













































amuel Lokalsage von 
Geschichte 
beeinflusst, 


im und 

















gehenden 
Theil werden lassen. 


W. Nowack, 





Der Primat der Religion im 
menschlichen Geistesleben. [Bericht des Ihe 
gischen Seminars der Brüdergemeine in Gnadenfell 
von den Siudienjahren 18979% und. 189690 hab 
von P. Kölbing.) . Friedrich Jansa, 1800, 
VI u. 1208.83 
Die 
Ireie, 








Arbeit ist ein erfreuliches Zeichen. für 
aller wissenschaftlichen  Korschung 
der im Seminar der Brüdergemeine 


die 
offene Art, 





XXI. Jahrgan; 


13. Januar 1900. 














betrieben wird. Freilich 
ständniss derjenigen neueren Theo- 
‚sophen, mit denen sich der Vf. 
auseinandersetzt, hat er nicht immer erreicht. 
ielsweise von Ritschl, vollends von Kaftan 

nur Gott des Menschen 


Togen und Phi 








behaupten, dass für si 
wegen, nicht aber der Mensch Gottes wegen da 
. 10), kann doch nur, wer die Frage» 
ıgen jener absolut nicht versteht und daher 
ibre Aufstellungen unter gunz anderen Gesichts“ 
punkten betrachtet, als sie innerhalb ihrer Ge- 
sammtauffassung betrachtet sein wullen. Im 
übrigen zeigt sich die freie Anschauungsweise 
vor allem darin, dass das Geistesleben der 
Menschen wicklungsgedanken aus an- 
gesehen wird. Das geschichtliche Menschen-Da- 





















sein ist ein wirkliches Werden; nur wer das 
och nicht völlig begriffen habe, könne erwarten, 
inen fertigen Organismus des geschichtlichen 





Lebens zu erblicken, der alle Widersprüche und 
Gegensätze ausschliesse. Bei dieser Grundan- 
schauung wird dann der Primat der Religion 
darin gefunden, dass doch jener ganze geschicht 
liche Werde-Prozess überall, d.h. gleichmässig 
an allen Punkten der aufsteigenden Linie, über 
sich selbst hinausführt, fulglich auf ein trans- 
scendentes Ziel binweist; eben dies transcendente 
aber kommt in der Religion am stärksten, 
am bestimmtesten und am sichersten zum Be- 
wusstsein. 

Um nun von allen 
so habe ich an der Gi 
sächlich zweierlei auszusetzen 
von. vornherein. bestimmt. unterschi 
sollen zwischen den beiden Fragen nach der 
Bedeutung der Religion für das Geistesteben der 
Einzelnen und derjenigen für das Geistesteben 
der Gesellschaft, schliesslich der Menschheit 
Unter diesen beiden Gesichtspunkten mussten 
alle Erörterungen durchgeführt werden; es musste 
gezeigt werden, in wiefern sich dis eine und 
das andere Mall Betrachtungs. 
ergeben, sodann ob und wieweit sich 
diese beiden ausgleichen lassen. — Der VL. bx 
rührt die bier geforderte Unterscheidung gelegen 
lich, aber ihre fundamentale Bedeutung für d 
ganze wird nicht erkannt; und 
kommt demgemäs sin dieser Beziehung nicht zur 
Klarheit, 

Noch gewichtiger ist der zweite 
An die Spitze der ganzen Untersuchung musste 
Erörterung des Begriffs gestellt werde 
Alles dreht: Peimat der Religion 
im menschlichen Geisteslchen. Ist ein sulcher 
wenn die Religion bezw, 























inzelfragen abzuschen, 
mmibehandlung haupt. 
"es hätte 





inmal 





























verschiedene 























um den sich 








nur dann vorhanden 


13. Januar. DEU” 








die Religiosität jeden Moment bewusster Weise 
beherrscht? Genüge nicht much das zur Best 
stellung eines solchen Primats, dass den rei 
Momenten absolut übergeordneter Werth 
gestanden wird? Im ersteren Falle müsste ge- 
fordert werden, dass alle sunstigen Bewusstseins 
ven wie z.B. die der künstlerischen 
‚der wissenschaftichen Reilexion usw 
in Religiosität einmänden, sich in Religiosität 
Ind diese For 

dem weitaus grösseren Thei 
selbstverständliche Voraussetzung. Im. zweiten 
Fall würde dagegen eine Betrachtung der Religion 
Platz greifen können, welche sie allen. übri, 
Newusstseinsinhalten gegenüber als tie 











umsetzen. ung. erscheint in 


unserer Arbeit als 



















kennt, 30 dass sie zwar je nger desto 
as ganze Personleben Kann und 
soll, ohne indes jeiler Zeit selbst ins Bewusst“ 





sein zu ireten. Auf eine solche 
führe duch auch in gewisser Weise 
skizzirte Lösung des fs, Zur vollen Klarheit 
kommt es aber auch hier bei ihm nicht. Und 
las hänge «ann allerdings wicıler zusammen mit 
dem an erster Stelle genannten Mangel. Denn 
während der Vf. zuerst füst nur mit dem indi- 
viluel 


Betrachtung, 





e oben 











n Geistesleben rechnet, spielt er schlicss 
alles auf die geschichtliche 
hlissige m 


Gesummtent 





‚laräber 





jenes erstere 
Immerhin muss anerkannt werden, dass die 
ebenso schwierigen wie wichtigen Probleme im 









mannichfach gefördert werden. Dass 
Behandlung in leichtlasslicher und Micssender 
geschieht, soll der Arbeit, deren Pr 
ganz aussergewöhnlich niedrig bemessen ist, 
Desonilers. nachgerühmt werden 
Steglitz b. Berlin 6 





uch 








Wobbermin. 


Karl Hoss, Studien üher da 
die Theologie des At 
Itsheituntersuchung 
gentes und de 
Nohr (Paul Sicher 
Der um 
Wandsbecke 


Schrifthum und 





us auf Gruml einer 





Atbnasios contra 


Freiburg ,.C. 
Yun a ss 3.2 














die 





'ateisck mannigfach verdiente 
Gelehrte Johannes Drawscke, dem 

beiten. im Iiterarischen 
jaslus zu danken haben, hat 





or einigen Jahren die Echtheit der Jugen Ischritt 
des letzteren, der beiden Bücher „adversum gen- 





tes“, bestritten und damit die wohl gleichzeitigen 
ntgegnungen von L.auchert (Internat, heol, Zischr. 
MM) und Hubert (Zischr. €. Kitchgesch, NV) und 
die spätere von Weyman (Iiyzant. Zuschr. V) 
hervorgerufen. Das Urtheil vom Lauchert und 
Weyman fällt als das auf diesem Sonden 
anerkannter Norscher besonders ins Gewicht. 
Dem Ref. war es seinerzeit Taliglich. drauf 
gekommen, Drausckes Gründe 
Draescke widmete ihm dann (Zische. 1. wissen. 
schaft. Pheol. AXXVM S. 517— 537) einen ge 























harnischten Artikel. der trotz seiner länge keine 
Verstärkung des Beweismaterials brachte, den 
Rei. also auch nicht zu neuem Kampfe veran- 
Tassen konnt 

Was wogen des Unwerthes der gegn 
Gründe ein berufener Kritiker 
Jahresbericht als „verlorene Li 
hatte, bat Hoss nun doch unternommen, 

M: 








logischen 
= erklärt 
ir führe 
Dracseke in solch stälicher 














erial gu 
Fälle heran, wie kein anderer. Er erobert ein 
Fort, in welchem der höchst. tespektable, mr 


an dieser Stelle nicht ernst zu nchmende Kom 
manlant, von allen verlassen, in eigener Persun 
das Geschütz beiient, Ueherreich ist die Mi- 
nition des Heren Va. Er liefert beachtenawerthe 
Beiträge zum glossarkım Auhanasianum, die cbense 
durchaus gegen Dracsckes These sprechen, ‚wie 
| die im Gegensntz gegen Loofs' Versuch, eine 
Entwickelung in der Lehre des Aulanasius zu 
konstatieren, sich bewegenden theolagischen Ei 
Man vergle 
Athanasiana 
Loots angeregt, geneigt e 
nachzugehen. Doch hänge die Entscheidung über 
das Maass der Berechtigung der Loofsschen 
These davon ab, ob man ds kriische Messer 
mehr oder weniger Schriften aus den Werken 
Athanasios herausschneilen. lässt 























Örterungen be jelach ie jüngst 





erschienenen 




















des Um so 
willkommener ist der Anhang der H.schen Schrift, 
in dem lie Untersuchung auf eine Reihe anderer 
‚nasiana ausgedehnt wird. Die Homilie de 
Dassione et eruce domini (Migne NNVIIL, 186 1), 
die zu den «dabin ger wird, hält der VE. 
wegen ihrer Berährungen mit er Jugendschrft, 
vornehmlich aber mit dem zehnten Pestbriefe 
(s. 8. 100 £.) für echt und setzt sie in das Jahr 
338, in das lewzterer gehört. Zwingende He- 
weiskraft scheinen derartige Entlehnungen gerade 
iner Homilie nicht zu haben; sie kann wohl 
ebensogut von einem Athanasianer abgefasst sein. 
Als im Ganzen sicher unecht werden folgende 
Schritten erwiesen: der noch nach Lools „wohl 
echte® serme maior di fie (Migne NAVI, 12034 
ie espositio fidei (NNV, 199 fi), die in frag- 
mentarischen Spuren vorhandene epistula 
‚Antiochenes (auf Grund vun Migne NXVI, 125% 























bei 





















unten ins $, Jh. ader ‚lach? ans Ende des 4. 
zu setzen), die sag. vierte Rec, gegen die 
Arimner (NAVI, 407 #), die auch von Loofs 





abgelchnte Schrift de incamatione dei verbi et 
| gontra Arianos (XNVI. 983 £.), die von Dracack 
| bereits dem Athanasius abgesprochenen, nicht zu- 
| Sammengehörigen zwei Bücher gegen Apollinaris 
(ligne XXVI, 1091, 1132 4), endlich auch 
(8-50 |) der bei Migne XNV, 207 fl, stehende 
Y’raktat in Math, XI, 27, den Stülcker noch 
als echt t von den 
‚dierinern nicht. ermittelte 




















fest! paar Bene« 
Stücke weist II. glück- 
lich in dem Kompilaturischen sermo maior. de 


file 











229 13. Januar. 





11. und Stölcker, die sich beide als tüchtige | sprüchen und Unerträglichkeiten der Erfahrungs- 
in ein transszendentes Reich, 





Borscher bewä 
ihren wichtigsten Re 
verliert wohl eine ganze Menge zum Theil all 
dings schon früher fraglichen Res 
Jugendschrift bleibt ihm erha 
igische Mid des grossen Alc 


‚cn, stimmen erfreulicherweise in | we. Nächtete 
jene üb 
geheinnissvolle Harmonie der Seclen, alles ver- 
. vend und verklirend, waltete 

.cn, und das theolo- | Auswegs, der die Lebensschwier 
indriners wird in | umgeht als löst, bietet Maeterlinck jetzt © 





aten überein. Aranc 





igen! und durchflechtend, in dem eine 





Hieses 
iten mehr 





ber die | sol 














manchen Punkten klarer und deutlicher, «vor | unvergleichlich tieleren und kräftigeren: die Ver- 
Nlem gewisser. söhmung ist jetzt in das Leben selbst hinein 
Rummelsburg b. Berlin. F. Huber | gelegt, die Seele zeigt sich fähig, innerhalb, 





ihrer selbst mit dem Schicksal ferig zu werden. 
N Das Buch lehrt die Unberührbarkeit und Sieg. 
Philosophie. hafigkeit des Innerlichsten im Menschen gegen- 
Maurice Maeterlinck, Weisheit und Schicksal. | Über allem, was im weitesten Sinne Schicksal 
Nutorsirie Ausgabe. In die deulsche Sprache überte. | heisst. Aber nicht im Sinne einer Religion. die 
von Friedrich von Oppeln-Bronikow ski. | sich der ganzen „Welt“ gegenüber in den einen 
Sit Schmuckleisien von Alart du Hamel und den | Heilsgedanken verschanzt, auch nicht wie Spi- 
Tostentanz-Intilen von Holben. Leipig. Fugen | noza, den die reine Intellektualität von den Be- 
Diederichs, 1879. 2015. 8% Mar ‚drängaissen’ durch Leiten und Leidenschaften cr 
Die Philosophie hat lange Zeit hindurch einen | löst, auch nicht in. dem heroischen Sian Fichtes, 
Rest von Kreilit nur durch die Unangreifbar hibare von voraherein 
keit streng wissenschäfilicher Born bewahren ‚er der. allein. wirklichen 
können. Heute, wo immer mehr sitlichen Ich. Vielmehr, hier wird ge- 
ihr verlangen, dass sie uns wieder den Sinn des | zeigt, dass wir um des Heiles der Secle willen 
Lebens deute, dürfte wieder die Stunde der | nicht auf den Reichthum der äusseren und inneren 
en brauchen, sondern dass in 























ir den alles empi 
























grossen Unzünftigen gekommen sein, die uns | Welt zu verzich 

Yon je Ichren konnten, dass das Tifte, Kr | jedem ihrer Stürme, Widrgkeien und Ver 
sende umd Ewige such in den spsematschten | smchangen Elememe für. ie. Veredelung. und 
Pitosephien immer mr In dem Destanden ha, | Verlnerlichung des Lebend. kegen; dass Jcles 


was. jens« 





& des“ Inelicktuelen, Kachmässigen, | Unheil vo durchempfunden wer 
Beweisbaren Hegt. zahlosen Möglich. | ihm den sicher vorhandenen Platz zu entdecken, 
keiten, das Le den, die in der all- | an den der Mensch sein Heil anbauen kann; 
täglichen Lixistene ragmentarisch und verwurren | hss es keine snliche oler böse Secle gie 
durcheinandergehen, weiss das philosophische | die nicht gelegemlich fühlte, dass. ihre. Hefte, 
Genie eine eimzelge so surk und ausdrucks | wie auch immer verschütete Schicht ein Werch 
zu fühlen, dass si ala das Absolute in allen | und ein Gut is. Kin unerlicher Optimiemus 
relstiven Einzelheiten der Wirklichkeit, als die 3, auf ale äusseren 
fin auf die 























reitet sich so über die Welt a 
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Substanz in allen Wirrnissen ihrerzBewei | Beweise aber. verzichtend und 

scheint, Das Losungswert, das es damit einer | Thatsache aufgebaut, dass unser Inneres aus 
I 
| 











der grossen Parteien des Lebens g unsror Welt machen kann, was cs will, und dass 
seine Beileutung nicht so wohl als W: 
m als Wirklichkı 
hnung des objektiven Verhaltens der Dinge, | eigentliche Substanz hatz all- Schlechtigkeit und 
sondern als die aussırömende Pulge des Ein. | alle Schicksalsschläge mögen «darüber hin 
drucks, den die We auf ein besonders gehen, aber sie haben die geheime Tendenz, 
stimmtes Gemöch macht” wenn dieses Ge | auf jene Werthe redweiert zu werden. Und 
stark. genug ist, um dem gleichgerichteten, | neben diesem Grundmoit steht ein. zweites, 
ber undeutlichen Welempfinden Anderer Inter. | das ılas erste deuten und verwirklichen hilftz die 
pret und Führer zu sein rkenntniss, dass die höchsten Werthe dies Da 
$o ist der Kern jeder grossen Philosophie | seins in dem alltäglichen Dasein und jedem seiner 









dieses Innere jederzeit die Möglichkeit des 





som nicht so wohl 





Eilen besitzt, ja, an diesem seine 






































der Ausdruck eines inneren Daseins, etwas | Momente fiogen, und nicht des Heroischen, des 
Veberinteilektuelles, dat jenseits vom Währ und | Katasırophenhalten, der inausragenil awen 
Falsch steht und dessen schulmässig-systema- | und Erlebnisse bedürfen. Diese haben immer 
sche Form ein blosses Gewanı ist, das die eiwas Zufäliges und Arusserliches: das wirkliche 
vermorscht. Das Huch des beigischen Dichters | Ich, die sichere Ganzheit der Secl liogt in dem 
- das in erträglicher Uebersetzung vorliegt — | Dauernden, in den tausend Elementen des un 





| unterbrochen 


giebt in losen Reflexionen. eine Lebensphilosphie 
ersten Ranges. Was man bisher 
weiteren Kreisen von ihm wusste, war symboli- | nösse mögen wir durcbkosten; aber ihr 


sischmystischen Wesens. Aus den Wider | ist dnch nur, was sie für die stillen. namenkosen, 


n Daseins. Alle grossen Leidene 
wilden Ge 








"unsern | schaften, wnerhörten Aufschw ün 
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ichmässigen Stunden zuröcklassen, und. dass 


sie uns die Augen tür deren Tiefen und Schön. 








heiten öffnen, die wir ohne diese exaggerirende 
Interpretation nicht wahrgenommen hätten. „Man 
soll nicht gläcklich sein wollen, um glücklich zu 





sein, sundern um das deutlich schen zu lernen. 
was uns eine vergebliche Erwartung des Glückes. 
immer verborgen hät 
Diese Herabsetzung des Ungewöhnlichen zu 
einem Mittel, das Gewöhnliche zu vergeistigen 
Werthung des Alkäglichen, als in welchem 
dauernde, alle Zufälle 
Innerlichkeit des Menschen. sich dokumentirt 














iese 
allein. die 





Überlebende 
ist die tiefste philosophische Wendung. der demo. 
kratischen Tendenz, Wie der grösste Heid hier 
nur an den einfachen Wertben des Gemüthes und 
Charakters gemessen wird, die der gesammten 
Menschheit irgendwie eigen sind, so steigt diese, 
demokratische Schi in die Ele 

nisse selbst 
isrer Würde, 
auf dem. be 








zungsweise 
der Einzelswete und deren Verl 
hinab und zeigt unserm Glück und 
dass sie Ahren eigentlichen Platz, 
harrenden Niveau unseres Lebens hab 








in dem, 





Thas 
meinsam ist, nicht Ausserorlentliche 
sondern in dem Gewöhnten, nicht in dem Ur 
währscheinlichen, sundern in dem Zuverlässigen; 
dend hier allein wohnt eigentlich unsere Seele, 
insofern sie von alle 

















en Chancen 
rregumgen 
Kirsichtlich ist dies der Ausserste 
den Werthungen Nietzsches, 
sellschaft und 


Acusseren, 
des 7 





falls, allen bloss momentanen 
unabhängig 

Gegensatz zu 
ur in den 








hsten, von der 
dem Einzelnen erreichten Punkten, in der Diff 
renzirung un! Distanzirung der Elemente, 
Unvergleichlichkeiten der Pioniermission 
Werth und Zweck des Daseins erblickt 
Nacterlinck, der die Vornehmheitswerthe in der 
Demokratie er Lebenselemente sichlhar macht, 
haben wir erst ‚len ebenbörtigen Gegner Nietz 
der jene allein durch eine Aristokratie 
aller Ordaungen zu retten glaubte, Weil beide 
nur die Verkörperungen letzter seclischer 
Stimmungen und elementurer Charakterzüge sind 
stehen die I.chren beider über unı unter wissen 
denn 
sich immer nur das Vorletzte. Auch in Maeter- 
Hinck würde die wissenschafliche Kritik unzäh- 
ige Unklarheiten und Unglaublichkeiten finden 
a in ihm ist jene grüsse 
ht nur wir der Moralist sagt 














sches, 











schaftlicher Beweisbark beweisen list 











irationale Kraft 
So soll 








die 
(fie Welt sein, wenngleich. sie 
So int die W 
kaum e 


k. weil sie so sein sollt 


Ruch eines Leben! 


sondern 
Ich wüsste 














so gr h siller Art, keines, das 
über so viele Abgründe der Seele Brücken 
schlüge, ohne den geringsten. Versuch, den 
Schrecken ihrer Tiefe zu verheimliche 

Berlin, Georg Simmel, 
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Gaetano Negri, Segni dei tempi. 
zei Netter 


Profi e dor 
Naitand, Uirco Hospli, 1897 


Ed, 


Derselbe, Meditazioni vagabonde. 1807 
Diese beiden Rände sind in Italien, wie sie 

es verdient haben, in weiten Kreisen freundlich 
aufgenommen worden. Der erste, der abwechs- 
lungsreicher und glänzender als der zweite is 
hat schon zwei Auflagen erlebt, und es wird ihm 
sicher nicht an der dritten und vierten fehlen; 
denn die Aufsätze, aus denen er besteht, sind 
voll von klaren und tiefen Gedanken und feinen 
psychologischen Beobachtungen, und van Anfang 
bis zu Ende durchzieht alle die eine Anschaw 
ung, di Vf. selbst in den folgenden Wor- 
ten ausspricht: Die Zeichen der Zeit in der 
sitlichen Welt setzen sich zusammen aus tausend 
verworrenen Lauten, aus tausend Gerüchten, 
aus mannigfaltigen und vielfachen Bewegungen 
des Geistes, auf die die Menschen in dem angst- 
vollen Kampf des täglichen Lebens nicht mer- 
ken, die sie nicht verstehen. Man muss viel 
beobachten und erwägen, um aus den Ereig- 
nissen die Symptome herauszufinden, die sich in 
einer gegebenen Gesellschaft verbergen und eine 
Voraussage der Zukunft ermöglichen. 
unserer Zeit sind. die 

der Mattgewordenen, 
Prevost-Paradel, der, nachdem er zehn Jahre 
bindurch seine vergifteten Pfeile gegen” den 
Tyrannen und seine Regierung entsandt, nach- 
dem er sich über jeien Irrtum von ihnen ge- 









































freut hatte, keinen Augenblick Bedenken trug, 
sich unter die Stützen der Herrschaft einzu. 
reihen. Sein Wunsch wurde gänzlich erfüllt. mit 


seiner Ernennung zum Minister in Washington. 
Er reiste im Juli 1870 ab, voller Hoffnung, 
wie es schien, und der Zukunft sicher. Zwölf 
Tage, nachdem er gelandet war, tödtete 
sich Prevost-Paradol durch einen Pistolenschuss. 
Diese Tragödie sucht Negri zu erklären, indem 
er dem Geheimniss dieses Mannes nachspärt, 
der, jünger ale Renan'), ein Zeitgenosse Taincs 
war, mit dem ihn brüderliche. Freundschaft ver- 
band. Und er war wohl werth, mit diesen bei 
den einen geistigen Dreibund zu bilden. Ueber 
Renan hatte der Vf. schon in einem anziehenden 
Aufsatz gehandelt, der auch in diese Sammlung 
eingetägt ist, und kommt nicht weiter darauf zu- 
rück, aber die beiden andern stellt er «0 glück- 
lich zusammen, dass er vollkommen die Kata- 
strophe des einen von ihnen erklärt, in dem die 
Leidenschaften so stark waren, dass sie die Herr- 
schaft davontrugen über die Forderungen des Ver- 
standes, dass sie seine Reinheit verwirrten und das 
Gleichgewicht seiner inneren Fähigkeiten störten. 
Kin anderes Zeichen der Zeit ist die soria- 
istische Strömung, die nuch bei uns überhand 











') Ernst Renan und die moderne Ungläubigkeit, bei 
der Veröffentlichung der Souvenirs 1883 
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nimmt, wo doch nicht so grosse Reichthümer 
vorhanden sind, noch so stolze Industrien. Auch 
bei uns zieht der Sozialismus Schriftsteller und 
Männer der Wissenschaft an, wenn ihn auch 
nicht alle auf dieselbe Weise wie Marx und 
Lassalle auffassen. N. nimmt Gelegenheit, über 
Bellamys „Rückblick“ zu sprechen und gelangt 
zu folgendem Schlasse: Der gemässigte Sozi 
mus, der darnach strebt, das Gleichgewicht 
zwischen Kapital und Arbeit, wiederherzustellen, 
und die Gesellschaft wieder in die Bahnen nor- 
maler Entwicklung zu lenken, ist eine Lehre, 
die die Zukunft für sich hatz aber der Sozials 
mus, der eine märchenhafte Gleichheit schaffen 
und die Persönlichkeit zugleich mit den Rechten, 
weiche sie aus ihrer Natur herleitet, in einer 
wohl nivellirten Masse ersticken will, wandelt 
in eine anmassende und gewaltthälige Be- 
ng. 

Ein Zeichen der Zeit ist auch der spiritisische, 
Glaube, der auch bei uns Anhang fand und noch 
finder, sogar bei geistreichen und hochgebildeten 
Leuten, z. B. dem vielbetrauerten Prof. Brofferio, 
der i.. 1892 ein Buch „Kür den Spiritismust 
veröffentlichte, über das N. eine scharfe und 
sieghafte Kritik schrieb, deren Kern die folgenden 
Sätze bilden: Es zu verstehen, sich hinter eine un- 
erschötterliche Verneinung zu verschanzen vor 
jeder Wahrscheinlichkeit, vor jeder Behauptung, 
die einen Widerspruch gegen die Logik der 
Natur enthält, ist der wesentliche Vorzug des 
wnodernen Menschen. Unsere ganze Bildung be- 
rubt auf diesem Vorzug. Wehe, wenn man 
nur um einen Fingerbreit nachgäbe, wenn die 
Vernunft nur um einen Schritt vor der Phantasie 
zurückwiche, so würden alle unsere werthvollsten 
Errungenschaften verloren gehen, 
in Zeichen der Zeit ist die Wichtigkeit, die 
man den religiösen Fragen beimisst. Auch wo 
der Staat nicht im Kampfe mit der Kirche liegt, 
wie bei uns, befassen sich die erlauchtetsten 
Geister mit der Vergangenheit und Zukunft der 
R Zu verschiedenen Malen behandelt 
N. diesen Gegenstand, indem er seine Beweise, 
bernimmt bald aus Renans „Kindheits- und 
Jugenderinnerungen*, bald aus Tolstois Roman 
„Die Kreuzersonatet, bald aus E. Rods „Sacri 
fee“ und Frau Humphry Wards „Robert Els- 
mere*. „Je mehr der Mensch“, "schreibt N. 
„den Verlauf des Lebens und der Natur 
Versteht, um so weniger versteht er den Zweck 
des Lebens und der Natur. Eine mephisto- 
phelische Antinomie, in der wir uns  ver- 
geblich abmühen! Unser Zeitalter wird ewig 
denkwürdig sein, weil es dem menschlichen 
Geist das Bestehen dieser Antinomie enthüllt 
hat!“ Und weiter: „Während eines Jahrhunderts 
haben sich Wissenschaft und Kritik mit wachsen- 
der Kraft auf die Zerstörung des religiösen und | 
sitlichen Erbes der Menschheit geworfen . +. + | 












































igion. 
































Das Jahrhundert geht , aber wir mer- 
ken, dass diese ganze Zerstörung in nichts zur 
Glückseligkeit der Menschen beigetragen hat . . . 
Die Menschheit aufgehört haben, an eine 
positive Religion zu glauben, sie wird das Mittel 
gefunden haben, sie zu entbehren, d.h. sie wird 
das Mittel gefunden haben, das Bestehen der 
Welt und das Bestehen des Uebels aus sich 
selbst zu erklären. Aber wenn diese Erklärung 
nicht gefunden wird, und es ist schr wahrschein- 
lich, dass man sie nie findet, wird das reiigi 
Symbol unangetastet bleiben als ein 

ges Gegengewicht, die Menschheit 
erhalten“. 

Diese selben Gedanken finden sich in den 
„Meditazioni vagabonde“, in denen zuweilen, 
Wie in dem Aufsatze über S. Francesco von 
Sabatier, der Vf, sich dem kantischen Ideal 
einer Religion nähert, die arm an Dogmen 
it und sich auf den reinen und ei 
fachen Ausdruck eines sittlichen Idealis- 
mus beschränkt; im Grunde bleibt er immer 
dem alten Gedanken treu, dass die Mehrzahl 
der Menschen nicht ohne Symbole leben kann. 
Kann diese Religion, fragt er sich am Ende der 
Einleitung, der äusseren Bestätigung beraubt, 
die Religion der Massen sein? ... Der Anthro- 
pomorphismus der ersten Ursache ist nicht, wie 
das heidnische Bewusstsein, leer, sozusagen, an 
jedem religiösen Gehalt, indem er seine Zuflucht 
nimmt zu einem farblosen Deismus, der, an sich 
selbst zweifelnd, den Bedürfnissen der Vernunft 
ebenso wenig genügt wie denen des Glaubens; 

üse Leere, in diese Art von 
geistiger Oede geräth das Christenthum 
leicht, wenn man es zum Acussersten treibt. — 
In der zweiten Studie sucht der Vf. die psycho- 
logische Erscheinung zu zergliedern, dass es ein 
woller Hebräer verstanden hat, das palästi- 
ische Christenthum zu vermenschlichen. In 
beiden Arbeiten geht er von einem streng gc- 
schichtlichen Gesichtspunkt aus und hält sich fern 
von jeder Erklärung, die ich auf die Voraus- 
setzung eines Wunders stützt. Und er geht noch 
weiter in dem Aufsatze über $. Francesco von 
Sabatier, in dem er sich den freiesten Gedanken 
der Protestanten zu nähern scheint. Wenn die 
Religion in ferner Zukunft wird leben müssen, 
wird sie es nur können, wenn sie sich vi 
jedem wissenschaflichen und dogmatischen Appa- 
rat frei macht, um sich zu offenbaren als. der 
reine und einfache Ausdruck einer sitlichen 
Mdealitit. Aber im Grunde bleibt er auch in 
diesem Bande der Anschauung des vorigen treu, 
dass die Mehrzahl der Menschen nicht ohne Sy 
bole leben kann. Desbalb fragt er sich 
Schlusse des ersten, das „religiöse Moment“ be- 
titelten Aufsatzes, nachdem er die Umformung 
beschrieben hat, die das Christenthum erleidet 
durch Theologen wie Ritschl, Pileiderer, Lipsius 



































und in diese rel 
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und in höherem Grade durch Adolf Harnack 
Kann diese Religion, der Best 
gung beraubt, die Religion der Massen seint 
Würde es möglich sein, die grosse Masse 
der Menschen zu ler Schwelle 
Deismus zu führen und sie dort 
halten? Der Anthropomorphismus. der ersten 
Ursache erscheint vielleicht nicht mehr einleuch- 
tender, wenn ihr ihn aller dagmatischen Hüllen 
beraubt, die sein Wesen veränderten, aber zu- 
gleich verbargen. 

Die „Medlitazioni vagabunde* schliessen mit 
einem polemischen, „Das philosopbische Moment“ 
betitelen Aufsätze. An manchen Stellen scheint 
es, als ob der Vf. einer pantheistischen Auffassung 
„Wir sind. nur Nüchtige Erscheinungen, 
Augenblickswellen auf dem grussen Meere des 
Seins (Aecitenzen der Substanz, würde Spinozn 
sagen). „Das Sein schliesst sich in sich selbst 
wie ein Kreis ohne Ausgang. Begreifen, dass 
wir inmitten des Kreisen sind, dass das Reltive 
das Absolute ist, dass das Universum Go ist, 
sollte das nicht die Religion einer fernen Zukunft 

Rs könnte scheinen, als ob. dies der 








is dieses 


festzu. 





























geheime Gedanke des Vf.s sc, der an mehreren 
Stellen und endlich in dieser Kinleitung selbst 
wiederkehrt. Aber schr bald zeigt sich das 





Gegentheil, und obwohl es scheint, dass er van 
k 


Kant sich entfernt, kehrt er zu Kant zur 


und bemerkt, dass es ihm schwer möglich sche 





dass die pantheistische Anschauung” triumphir 
„weil es die zergliedernde, nathwendig. dualisti“ 
Sche Natur des menschlichen Gedankens ver 
bietet.® .... Der Gott der Kirche ebenso wie 
das Symbol des Metaphysikers oder das Uner- 
forschliche Herbert Spencers stehen alle unter 
derselben Vorstellung — jener Vorstellung, di 
in das Seienie den Begriff der Ursache trägt 
Die Wissenschaft, so mächtig, sicher und kühn 








sie auch ist, wird diese Vorstellang nie zerstören 
können, ebenso wenig wie das Symbul, das aus 
ihr hervorgeht — weil ihr die Idee der Ursache 
ünentbehrlich ist 

lorenz 








Felice Tocco. 


Unterrichtswesen. 

Friedrich Grossmann, Herider und die Schule. 
[Wissenschaft Bel. zum Jahresber. der Erten Städt 
chen Reslachule zu Berlin. Ostern 187] Derlin, 
R. Gaertner (H. Hoyfelder), 1899. 178.4°. 1 








Von den knapp 15 Drucks 
Hälfte ungefähr ein Extrakt aus Herders Schrift 
vom Erkennen und Empfinden der menschlichen 
See 








Hieraus, sagt Grossmann, „ergeben sich 
pädagogische Anschauungen Herıers. all 
gemeinster Art“, die nun in der zweiten Hälfte 





Thema keinesfalls; höchstens wird er Leser, die 
den Schulmann Herder nuch nicht kennen, an- 
regen, den Lobreilner „er Gratie in der Schule“ 
sich näher Und das sollten beson- 
Iers dliejenigen thun, die den Gährungsprozess, 
zu welchem die Umgestakung der Lehrpläne ge- 
führt hat, endlich abzuklären berufen oder bereit 





anzuschen. 








sind 
Steglitz Otto Hoffmann. 
Carl Nohle, Theil von Goethes 
Faust für den deutschen Unterricht im Zusam 


Der zweite 





menhange dargestlt [Wissenschafl. Hai. zum Jah 
resber. des Falk-eulaymn. zu Berlin. Ostern 18%) 
bein, R. Guertner (i. Heyfekter), 189. 31 5. 4% 





Mm 


Der VE 
Theils der 


bietet eine Uebersicht des zweiten 
Kaustdichtung und sucht durch Aus 
lassungen dus Bill einer planmässig fortschrei- 
tenden Handlung bis zur Lösung des im ersten 
Theile gestellen Problems zustande zu bringen. 
Zum Verständniss des ganzen Planes möchte er 
dann bei der Behandlung vor reiferen Schülern 
aus dem ersten Theile den Prolog im Himmel 
und die Vertragsszene heranziehen. Gegen einen 
Ausblick auf den zweiten Theil wäre nichts ein- 
} che aber daran gedacht werden kann, 

ersten Theil sein volles Recht zu 
Der zweite Theil ist ein hervor- 
ragend interessantes Objekt für die Itterarhisto- 
Fische Forschung; für die Schule aber würde es 
genügen, inaller Kürze den ahalt davon zu skizziren. 
Die Eigenschaften, die der Vf. diesem nachrühmt, 

































besitzt vielmehr der erste, un ich möchte nicht 
in das Urcheil einstiemmen, dass „der zweite Theil 
dem Empfinden des Schülers noch näher liege als der. 
erste“. Hinsichtlich der Lösung des Problems 
ich auf Du Bois-Reymonds Abhandlung 
„Gocthe und kein Endes. Ist es nöthig, die 

1em praktischen Leben anzuhal- 
Ist das wirklich ein des Anfanges recht 
würdiger Schlass?") Der erste Theil dagegen ist 
das poetische Meisterwerk par excellence und der 
Stolz Deutschlands, so lose auch die einzelnen 
Theile an einander gereiht sind. In ihm finden 
alle menschlichen Regungen unseres Innern einen 











Nenschen zu « 

















prachtvollen Wiederhall. Diesen auswendig zu 
wissen ist höchste nationale Pflicht, 
Gr-Lichterfekle b. Berlin. O.Weissenfels. 





2) Ve, hierüber jetzt noch den Aufsatz von Fr. Paul 
sen über Mephistopheles, Augustheft 1899 der Deutschen 
itundschau. _Der Vortrag, den W. Münch in der De 
aembersitzung der Gesellschaft für deutsche Literatur 
über „(nethe in der deutschen Schule® gehalten hat (= 
Diz. De, Sr. 2). und der auch diese Fragen hehan- 














„kurz skizzirt“ worden, Herders Schulreien und 


Sein Reiscjournal sind die Pundgruben, 





Gr. reichlich schöpft; erschöpft aber hat er sein | 


delt, wind im nächsten Gocihe Jahrbuch erscheinen. 
D. Re. 
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Philologie und Literaturgeschichte. 


Hermann Oldenberg, Aus Indien und Iran. 
Gesammelte Aufsstze. Berlin, Wilhelm Hertz (Besser 
sche Buchhandlung), 1899. 1 BL. u. 195 $.%. N. 


Als die Sanskrit-Litteratur Indiens zuerst ent- 
deckt wurde, übte sic, wie es scheint, einen weit 
umfassenderen und tiefergreifenden Einfluss auf 
das gebildete und denkende Publikum und auf die 
besten Geister in Deutschland aus, als dies jetzt, 
wo doch so viel mehr von dieser Literatur 
bekannt geworden, der Fall ist. Männer 

legel, sowohl Friedrich als August, Goethe, 
Humboldt, sowohl Wilhelm als Alexander, er- 
kannten sehr ball die weltgeschichtliche Bedeu- 
tung dieser Litteratur, und wenn sie auch zu 
weilen mehr erwarteten als später in Erfüllung 
ging, so verloren sie doch nie den Zusammen 
hang aus den Augen, welcher Indien überall mit 
den höchsten Interessen der übrigen Menschheit 
verknüpft, Wir haben jetzt zwar weit grüssere 
Sanskrit-Gelehrte und Sanskrit-Grammatiker als 
Schlegel und Humboldt, aber der wahre Geist 
und die wahre Begeisterung fehlen, und man er- 
kennt nur selten, welche Lücke in der Geschichte 
der Menschheit durch Indien und die alten Inder. 
und nur durch diese, ausgefüllt werden kann, 
ja wie unvollständig die Geschichte der Mensch. 
heit sein würde ohne Indien, ohne seine 
Sprache und Religion, 

Doch bricht sich jetzt auch eine neue Schule 
von Sanskrit-Gelehrten Bahn, die wissen, dass 
blosse Ausgaben von Sanskrittexten, blosse Aus- 
züge aus dunklen Schriftstellern, blosse Abhanı- 
lungen über diese oder jene Schwierigkeit nicht 
Alles sind, was wir von einem Sanskrit-Gelehrten 
verlangen, und Professor Oldenberg hat von 
jeber zu den Männern gehört, die sich ihres 
höheren Berufs bewusst waren und das Ewig- 
Menschliche auch im Indischen zu erfassen such- 
ten. Sein Werk über Buddha hat die allgemeine 
Religionsgeschichte wirklich um einen guten Schritt 
weiter gebracht, und auch seine Religion des 
Veda zcigt, dass ihm die allgemeinen Pragen 
der Religionswissenschaft nicht fremd geblieben 
sind, Es wäre wohl zu viel, wollte man sagen, 
dass seine Ansichten über Religionsgesc 
und die Bedeutung der Vedischen, Buddhisischen 
und Neubrahmanischen Litteratur bei allen Gr- 
lehrten Anklang gefunden haben. Aber selbst 
Ansichten. denen nicht beistimmen kann, 
haben ihren Nutzen, weil sie die Aufmerks: 
keit der Gelehrten auf Probleme hinführen, die 
neue und tiefere Betrachtung verlangen. Selbst 
eine Ansicht, die sich mit der Zeit als falsch er- 
weist, wenn sie nur gewissenhaft und wissen 
schaftlich vorgetragen ist, wird fruchtbar durch 
den Widerspruch, den sie hervorruft. Wie oft 
haben sich die Ansichten einer Minorität als di 
















































































richtigen erwiesen, wenn der Einzelne sich nur 
durch das Lärmen der Menge nicht irreführen 
es. Es ist ein alter hergebrachter Irrthum, 
lass der Rigveda uns ein vollständiges Bild der 
Vedischen Religion giebt. Wäre der Rigveda z.B. 
ine Nusterkarte der alten Vedischen Religion, 
ftten die Verfasser der Hymnen und die Sam. 
ter der zchn Bücher an uns gedacht mit der Ab- 
sicht, uns einen vollständigen Ueberblick über di 
Vedischen Gottheiten zu geben, so könnte man 
wohl mit Recht. schliessen, Götter, 
weichen die meisten Hymnen gewidmet sind, 
auch die Hauptgätter des Veda waren. Wer 
e icht nicht getheilt? Aber 
bewiesen worden, dass die Ord« 
ner der Bücher gerade die Anzahl von Hymnen 
für jeden Gott gewählt haben, welche seiner 
Bedeutung entsprechen? Für Mitra, den Sonnen- 
gott, giebt es bekanntlich nur einen Hymnus (HL, 
59) und einen Vers (1, 151, 1); für Prithivi, die 
Erde, ebenfalls nur einen Hymnus (V, 84) und 
einen Vers (1, 22, 15), aber wie oft erscheinen 
ie beide verbunden mit andern Göttern. 
es ausser den von diesen Sammlera uns be- 
währen Hymnen noch viele andere gegeben 
habe, ist wohl nicht zu bezweifeln. Der Ätharva- 
veda, die nicht aus dem Rigveda gewählten 
Hymnen des Säma- und Yajurveda, beweisen cs 
deutlich, der in den Sütras zitirten Verse nicht 
zu gelenken. Was würden wir von der ber- 
vorragenden Bedeutung von Soma denken, went 
wir das neunte Buch des Rigveda nicht besässen? 
Was sollten die alten Iranier von ihrem Haoma 
denken, wären ihnen hier nur die Gäthas übrig, 
geblieben? $o wenig als wir glauben. dürfen, 
dass Homer und Hesiod uns die ganze Mytholo« 
gie von Griechenland geben, dürfen wir 
nehmen, dass der Rigveda gesammelt sch, 
als eine Musterkarte zu dienen und uns 
vollständige System der Vedischen Religion 
Mythologie vor Augen zu stellen. Wenn 
gewisse Ideen aur selten im Rigveda erw 
Werden, so folgt durchaus noch nicht, dass ge- 
rade diese die Vedlischen Dichter und Frommen 
nur wenig beschäftigten. Es ist ganz wahr, wie 
Prof, O. bemerkt, dass gewisse erhabene plilo- 
sophische Ideen vom Sein und ethische Ideen 
vom Guten und Rechten im Rigvea nur selten 
nen, aber es ist schwer zu glauben, dass, 




















Dass 





























weil diese 





ilosophischen Ilymnen und Verse im 
Veda nur gering an Zahl sind, deshalb diese 
ganze metaphysische und moralische Stimmung 
Zur Zeit des Veda unbeilutend war oler durch“ 
aus einer späteren Zeit Wenn Ideen, 
in den. bekannten. philosophischen 
ven finden, einmal möglich waren, so konn- 
nicht unbedeutend bleiben, 
werden das Zeitalter 
beherrscht haben. 




















schnell weit und. breit 
Welche Idee ist tiefer philo- 


| sophisch gelacht als die von Rita, von der ich 
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glaube nachgewiesen zu haben, dass sie in ihrer 
Weise unseren Ideen von gütlicher Ordnung, 
Gesetz und Recht entspreche. Ethische Idecn, 
wie sie in den Hymnen an Varaya erscheinen, 
sind weit hervorstechender im Rigveda als in 
späteren Mythen von Varupa. Kurz, di 
/abl der Hymnen an gewisse Gottheiten kann 
kaum als Zeichen ihrer Bedeutung für das Vedi- 
sche Gottesbewusstsein gelten, so gern man sich 
auch früher dieser Ansicht zuneigte, und 
schwer sie auch jetzt ganz wieder zu entfernen 
sein wird. Wir möchten gern wissen, was Prof, 
©. bestimmt haben kann, der alten arithmetischen 
Ansicht beizusuimmen, so gern man auch zugeben 
dass sie viel Bestechendes für sich h 











blosse 














auch trotzdem, 
einfache Logik der Thatsachen gegen eine solche 
Ansicht zu streiten scheint. 

©. versicht hr die Ideen 
Veda nicht nur mit denen des Avcsta, sondern 
auch mit den religiösen Ideen anderer Völker, 





dass bei andern Lit 





es des 














wie Griechen und Römer, ja selbst der niedrig. 
sten unchilisirten Völker zu vergleichen. Seine 
Kenntniss der Sprachen und Gebräuche nicht 





nur der beiden klassischen Völker, sondern auch 
Wilden ist weitumfassend. Hier 
in sorgsam unterscheiden. Es giebt, 
scheint, Arten von Ueberein. 
stimmungen, 1) di ligen oder solche, 
von denen wir bis jetzt wenigstens keinen Grund 
zu finden vermögen. Die Couvade z. B. oder 
der Gebrauch, den Mann auf Wochen ins Bett 
zu legen und zu pflegen, wenn seine Frau 
niedergekommen ist, exist, wie Waltz nach- 
gewiesen (Anthropologie I, 294), nicht nur 
nach Xenophon, bei den Tiberenern, sondern 
ebenso in China, in Buro, in Afrika, bei den 
Basken, in Südamerika bei den Caraiben, auf 
der Perlinsel bei Carthagena, am Ucayale, 
Solimoes bei den Juris, am Tapajoz bei den 
Mundrucus und bei den Abiponen. Bis jetzt 
bleibt. diese vernunftlose Sitte bei so weit von 
inder entfernten und sprachlich unverwandten 
Völkern eine bloss zufällige Ucbereinstimmung. — 
2) Psychologische Uebereinstimmungen. Könnte, 
man bei der Couvade einen menschlich ver: 
ständlichen Grund nachweisen, so würde die 
Couvade sogleich zu dieser zweiten Klasse zu 
rechnen sein, und wir würden uns nicht wundern 







































sie überall bei Menschen, eiviliirten wie un. 
eiviisirten, wieder zu finden. — 3)Die dritte Klasse 
der Uebereinstmmungen ist die genealogische oder 
Tinguisüsche, wenn sich nämlich derselbe Glaube 
oder dieselbe Sitte. bei sprachlich verwandten, 
wenn auch geographisch weit von einander ent. 
fernten Völkern ündet, Hätte 2. B. die Couvade, 
der der unter solchen Verhältnissen leidend 
einen Namen desselben sprachlichen Ursprungs und 
derselben Bedeutung bei diesen Völkern, so könn- 
ten wir ziemlich sicher behaupten, d 





Mann 















Zeit bestand, als diese Völker noch ein und dieselbe 
Sprache reieten. — 4) Die vierte Klasse von 
Vebereinstimmungen ist die historische, d.h. die 
aus historischen Gründen zu erklärende, 
wo nämlich bei historischem Contakt von zwei 
Nationen die eine von der andern einfach ge- 
borgt hat, wie die Römer von Griechen, Juden 
von Persern. Wenn also Prof. O. (S. 59) als 
Vebereinstimmungen der Wilden mit den Vedischen 
Indern betont 1) die Beseeltheit alles Daseins 
von Geistern, unter denen die Seclen der Ver- 
storbenen schwirrend und schwebend ihr Wesen 
treiben, 2) die Annahme, dass Krankheiten von 
einem in den Kranken gefahrenen Geist her- 
rühren, 3) die Heilung der Krankheit durch 
Zauber, 4) das Imwohnen eines Geistes selbst in 
unbelebten Dingen, wie Bogen, Pfeil usw., 5) das 
Abschiessen des Bogens als eine Zauberhandlung. 
6) das Beilegen einer menschlichen oder thierischen 
alt andie Geister, 7) das Nichtanerkennen einer 
Kluft zwischen menschlicher und thierischer Wesen« 
heit, — so müssen wir var allen Dingen fragen, 
sind diese Dinge rationell oder irrationcll, und wenn 
wir bei jedem wilden Stamme und bei den Vedi- 
schen Diehtern ihr Rationale gefunden, dann haben 
wir ein Recht solche Ucbereinstimmungen als psy- 
chologische zu betrachten und zur zweiten Klasse 
zu zählen. Wenn Sprachforscher sodann Ve 
wändtschaft der .d Zauber b 
solchen Völkern nachweisen können, so haben wir 
wirklich genealogische oder inguistische Ueber- 
einstimmungen, und diese mögen endlich histo- 
Fische Uebereinstimmungen werden, wenn man 
bei historsichem Contakt ein Borgen auf der einen 
oder der andern Seite nachweisen kann. 
Hierzu gehört freilich eine genauere und 
wissenschaftlichere Kenntnis der Wilden, als die 
meisten Gelehrten jetzt besitzen. Oft witt der 
Fall ein, dass Sitten oder Unsitten, welche b 
verschiedenen Stämmen dieselben scheinen, be 
genauerer Kenntniss ganz verschiedene Gründe 
zeigen und also im Grunde ganz verschieden 
sind. Ein Zauberer z.B. mag von Schweiss 
wriefen aus rein ckstatischer oder  physi 
Aufregung, ein anderer mag eine Art Dampfbad 
nehmen, der ceremoniellen Reinigkeit wegen, ein 
Dritter mag dasselbe aus Gesundheitsrücksichten 
thun. Die Wilden selbst sind sich dieser Gründe 
oft so wenig bewusst als die Vedischen Priester, 
und erfinden oft neue Gründe, wenn die alten 
und wahren vergessen sind. Nun wird ja Nie- 
mand bezweifeln, dass, wie alle anderen Stämme, 
auch die Velischen Inder einen Zustand der 
Wildheit hinter sich haben (Waitz, Anthropo- 
logie I, 306), und es ist möglich, dass Ueb 
beibsel dieser Wildheit auch im Veda noch 
zu entdecken sind. Nur urtheile man nicht zu 
schnell. Man glaube nicht, dass cs ein Nicht- 
anerkennen der Kluft zwischen menschlicher und 
ihierischer Wesenheit beweist, wenn der Vedische 
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Dichter seine Götter als Stier oder Löwe 
bezeichnet, denn noch jetzt gelten solche Namen 
infach im Sinne von männlich oder stark, und 
es giebt kaum einen Radschah, der nicht nuch 
jetzt Löwe oder Singh genannt wird. 
dem giebt es viele andere Gründe, 
Albrecht, der Bär heisst, weshalb Heinrich, der 
Löwe, Friedrich, Barbarossa, Richard, Löwen 
herz genannt wurden. Diese Gründe in jedem 
Falle richtig zu erkennen, ist 
der Ethnologie; erst dann kann 
ein Vergleichen wissenschaftlichen Nutzen bringen. 
Das älteste Ueberbleibsel in der gunzen 
Welt ist bei allen St ie Sprache, älteres 
als diese kann es nicht geben. Wenn man 
Uebereinstimmungen bei Indern und Griechen 
finder wie asti und esti, wie dera und dens, und 











Ausser- 
weshalb 





einzelnen 


nächste Aufgabe 











wenn man dies dera, Gott, auf dieselbe Wurzel 
ückgeführt hat w Dyans und Zeus, so. 
fühlen wir festen Grand unter uns. Die Sprach- 
vergleichung ist viel verspottet worden, und wir 
geben gern zu, dass wotz aller Lautgesetze so 
mologien noch immer auf schr thöner- 
Wer wird aber deshalb die 
iso die Kunde des ältesten 
und des Denkens jeder 
Nun giebt es aber noch 
eine Welt, die schon bei dem ältesten Sprach- 
zustand einer fernen Vergangenheit angehörte, und 
diese Welt besteht in den ältesten Götternamen. 
ie ragen nur wie vereinzelte Pyra 
itzen aus der verschätteten Oberlläche 
hervor. Ihre Eismologie und ur- 
sprüngliche Bedeutung sind oft auf immer ver- 















Füssen stehn 
ganze Eiymologie, 
Zustandes der Spra 
Nation verwerfen! 























loren, weil sie einem Stratum entsprossen sind, das 
für uns gänzlich verloren ist. Ausserdem wissen 
wir aus der jüngsten wie aus der ältesten 


Sprachgeschichte, dass Eigennamen allen mög. 
lichen Unfällen ausgesetzt sind. Wie würde sonst 
Jacobus zu Jim, Johannes zu Hans, Ivan und John? 
Wenn also bei Vergleichung Verlischer Namen 
Römischen und Deutschen hier 
und da kleine Unebenheiten vorkommen wie hei 








init. Griechischen 





alten geologischen Versteinerungen der: tefsten 
Schichten. so sollte man sich dort steıs fragen: 
ist es wahrse 

nichts mit Hermeias zu Ihun hat, als dass bis 











auf das zweite a beide Namen genau überei 

Man kann daher zweifeln, ob es ge- 
war, die Gleichung von Varna mit 
Ouranos einfach als verfehlt hinzustellen, nach- 
denn die Schwierigkeit in Betreff des Suffixes 
una und ano hinweggeräumt, und der Wechsel 











im Anfangsvokal schon längst durch griechische 
Gelehrte erklärt worden war. Wer ist. der 
sternenreiche (devegötıs) Uranos, wenn nicht 
Varuna, dessen ewiges Werk darin besteht, dass 
die Sterne in der Nacht geschen werden (1, 24, 
10), dass die Sonne aufgeht (VIL, 87, 1) und 
der "Mond in der Nacht scheint (1, 24, 10) 











inlicher, dass z. B. Sdramesu gar | 








Was später aus 
worden ist, findet sich natüt 





h im Veda nicht, 
ist bei beiden. dasselbe, 
wie über 








aber das Grundthem: 





| 30 sehr auch die Variationen wechseln, 
alt in der Mythologie. 

Jedenfalls ist es aber, auch wo man an 
Ansicht ist, ein Genuss, die gelankenreichen 
Aufsätze van Prof. O. über Indien und Iran zu 
hats nd nicht nur ge: 
lesen, er hat auch das Gelesene durchdacht und 
uns den Geist dieser alten Porsie so. klar ge 
zeigt, wie es nur Wenige vor ihm gethan habe 
Um diesen Geist zu verstchn und zu erkliren, 
gehört aber nicht nur cin kenntnissreich 
dern auch ein geistreicher Kopf, und alle Sans 
kritisten können dem Vf. 
er seine in Zeitschriften. zerstreuten Aufsätze 
gesammelt und mit den nöthigen Zusäwzen und 
Verbesserungen in Ruchform hat abslrucken Insscn. 

Oxfore 





Iesen anskrit und 

















wur dankbar sein, ılass 








Procli Diadochi in Platonix rem publieam com- 





mentarii. EiiditGuilelmus Kroll, Voll. Kein 
zig, B.G, Teubner, 1899. VIE u. 200 $. 8% .N. 
Des Neuplatonikers Praklos (+ 475) Com 





mentar zum Staate Platos war 

Theile bisher nur in der Ausgabe des Grynacus 

nach einem Oxforder Codex (Basel 1534) zu- 

inglich, dessen Vorlage, Laurentianus I-ANN, 9 

aus dem 9./10. Jh. kaum eingeschen warden 
Durch die Veröffentlichung di 

Hgb. eine emplin 



















hat der verdie 
ausgefüllt, 
Der Commentar als solcher besteht aus 
grösseren und kleineren Einzelabhandlunge 
Über die Gerechtigkeit, Dichtkunst, Harmoni 
und Rhythmus, über die Tugenden der verschie- 
denen Geschlechter und Lebensalter, über den 
iyihus in Dlatos Staat u a. m. Ungefähr die 
| Mälfte des. vorliegenden Bandes umfasst 
Untersuchung über das eigenthümliche Verhäkt 
niss des Sokrates zu Homer, den er im Phaeslon 
der Republik als für die Kr 
ziehung der Jugend absolut unbrauchbar in der 

















über alles lobt, 





| schürfsten Weise tadelt. Proklos wit nun als 
Vertheidiger Homers auf, und es ist gar zu 
interessant zu schen, wie er die den Göttern 


zugeschriebenen Verbrechen und Laster. an «denen 
osophen, besonders Neno- 
phanes, Anstoss genommen, weginterpreirt. Er 
hält ca für ausgeschlossen, dass Ehebruch, Dieb- 
stahl, Betrag, Streit und Zank unter Göttern müs 








lich sei. Belient sich der gotibegnädete Sänger 
Homer dennoch dieser Worte. wenn er vom 
Göttern spricht, so muss denselben ein anderer 





Sinn zu Grunile Hegen. Deshalb die Mythen als 
solche zu verdammen, wäre ebenso thöricht, wie 
wenn Jemand die Mysterien abschaffen wollte, 
weil sie häufig missdeuer und missbraucht wer 
den. Das Gras der Menschen versteht di 


















Sinn wel und wahr 
die in den 


sowenig darf | 
homerischen Mythen belichte | 





Ausdrucksweise verurtheilen: sie ist «ben nicht | 


dem geistigen Niveau des grassen Haufens 











gepasst, also auch nicht «dem der Jugend. In- | 
sofern hat Sokrates mit seinem abfa 
über Homer Recht: in Wirklichkeit will auch er 





nur so verstanden sein. Es ist nun keine leichte 
Aufgabe, die Proklos sich gestellt hat, 


„! unsitlich erscheinenden Ausdrücke bei Ho 








isch. zu de 
ur eines Beispiels im einzelnen zu skizziren, ist 
hier nicht der Ort: ich will nur einige Resultate 
Der Sturz des Hephacstos vom Himmel 
Hide versinnbikllicht den Ausgang der 
sichtbaren Dinge aus der einen Gottheit, welche 
ihrerseits in den Fesseln des Kronos die ganze 
£ in sich vereinigt, Kine Götterschla 
ist undenkbar: die Unsterblichen fristen ein leid- 
Hose, friedlich ihre andong (Zwietracht 
Trennung) ist ihr Ausgang aus der Kinheit, dem 
Eins, in welchem sie alle wiederum Eins sind 
hier sicht man die chrisliche Trinitätsiehre noch 
in heidnischem Gewande. Kin Uchel ist bei den 
Himmlisch viglich, 
duch 





Den Gedankengang 





angeben. 
auf die 






Dasein 











ebenso wenig 
Und 
den Göttern spricht, dieses 





ihnen herrühren ka bedient sich 





Haner, wo er vo 
Ausdrucks, 
Minderwerihigkeit eines Dinges gegenüber dem 
Vellkommnen. Dem Peleus hatten die Götter 
weffiche Gaben bescheert, aber auch ein aaxdr 
er hate nur einen Sohn. Die tun Aikene und 
Zeus betriebene Worbrüchigkeit der Troianer 
auf das Kon, des habsichtigen F 
daros bezw. der Trolaner selbst, Alkene ve 
suchte fin blass; er Ach Und wenn Athene in 
Versuchung führte, s0 gesch 
wie der Arzt schnehleh, weh th, u 
Us 
Von der überaus gewissenhafien und peinich | 
igen Abschrift bezw. Kulaon des L- 
eich mich persönlich überzeugt. | 
Werm dennoch Versehen ı. Th. nicht unwichtiger | 
Ar umiergeufen und (8. 13,9 nik man | 


zuwxör (Uebel) bedeutet alsdann die 











file ganz 














es, um zu bessern, 
zu heilen. 











surgfä 





auixgi. S. 295, 20 ist die Acventuation ar 
zero von grower Bedeutung, Das 8. 294, 27 
nach oirmg vom Hgb. mit Recht eingeschobene 
ög findet sich thatsächlich in der Hischr. 
kurz vorher nach defr. Wenn cbenda zor 
folge Verletzung des Pergaments verloren nett 
wurde (vgl. Z. 21), durfte der Verlust der Mittel 
sie von nöyadoR nicht unerwähnt Meiben), so 
möchte ich auf den ungeheuren Vortheil hin- 
Weisen, den eine photograpkische Aul 

Hilschr. — zumal wo es sich wie hier nur um 
einen Codex handelt — mit sich gebracht häte 
Der Vorzug, die Korscktur gewissermaassen am 
Original in der Stwlirstube zu lesen, verbunden | 
mi dem grossen Zeiigewim -- in 10 Tagen | 








jedoch | 
is in- 





























einfache 
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Tiesse sich der Laurentianus bequem photographi- 
ren -- steht in keinem Verhältniss zu dem finan- 
ziellen Opfer. (In diesem Falle würde es sich 
alles in allem nicht um 100 M. handeln.) 

ich zur Kriik des Text de, 
wi eine prinzipielle Schwierigkeit 
hinweisen. Nach Kroll ist der Laurentianus eine 
Umschrift Maiuskel in Minuskel, 
während eine zweite nebenbei revidirenie Hand 











Bevor ich Sue 








Accente und Spiritus gesetzt hat. Ich. halte 
es für ausgeschlossen, dass der Ibrarius, wäh- 
rend des Schreibens oder nachher — aber 


dann wohl von $ während. die 





te zu Seite, 
Scholien sofort mit Accenten und Ha 
versehen wurden — dies nicht selbst besorgt 
hat. Die Züge sind absolut einheitlich. 7 
nächst beliebt der Librarius am Versende, aus 
Tautendes » durch einen Strich über dem Vokal 
zu ersetzen: dieser sowie der bei campositis 
sich wiederholt findende Bindebogen (wie ölner- 
js) müssten bei der absoluten Gleichartigk 
ebenfalls dem Revisor“ zugeschrieben werden. 
Weiterbin hat Kr. mit Recht augenscheinlich ab- 
seichend geschriebene Zufügungen am Rande. 
weil Hand. geschrieben, nicht 
Apparat als solche natirt: die Accente und Spi 
His dieser Zusätze entsprechen ganz genau der 
jetesmaligen Beier des Textschreibers, wie auch 
die auf verschiedenen Seiten keineswegs gleich- 
kräftigen Schriftzäge stets analoge Acccnte auf- 
sollte selbst der sorgfäkigste Revisor 
, der geschickteste überhaupt gekonnt 
Aber wichtiger als alles dies: ganz ver- 
einzel finden sich unter Korrekturen von erster 
Hand Accente bezw. Spiritus —- ich habe 
sicheres Beispiel gelunden — was die Ver 
muthung nahelegt. dass diese Zeichen während 
des Schreibens gesetzt wurden. Ich halte di 
dass die Frage der angeblichen manus® des Re- 
visors einer genauen Prüfung bedarf. — Die im 
Apparat nach Möglichkeit wiedergegebenen Wort- 
bilder der Uss. haben den Druck erschwert, den 
Ucberblick über die Ucberlicferung, ganz äbge- 
von «dem Vorzug der grösseren Kürz, 
nicht unerheblich erleichtert 
Der Text, in gewissem Sinne eine eulio 
princeps, ist trefflich, wenn auch für die Kriük 
noch manches hinsichtlich seiner Acnderung und 


reichen 

































dns gethr 
haben? 






































seiner Interpretation zu dhun übrig Bleibt. 
5.6, 28 ist das allerdings von erster Hand 
korrigirte ouorgon» vorweilich: area ist 


Konjektur; ich verweise auf 8.11, 116, Thcophr. 
hisor. plant. 3, 18, 6. (maps awentmehe 
ade eis apnigar): Der Senat ir eine 
Meapnaieia, die mwammengesctet is zu mit 
Cinamder zusammengestlten Gliedern eines 
Were. 8,60, 29 im eis muudelr gegin- 
rar vom den Erzichern gesagt; cs wäre alo 
die Lesung auıpegörmay eine gänzliche Vi 

schiebung des Stones. 5.32, 28 schlägt der 








25 
Hgb. statt mpoteisee mgongivse vor; 
Hives nicht näher? (es exisirt ort.) 
ist das medial wohl kaum belegbare duiyeadee 
statt dayipreadee glücklicherweise in der Anc 
merkung suchen geblieben. S. 68, 17 ist an 
Stelle les Ueberlielerten: pyjware mov de 
Zuyari; mim ägavän xal xaxov zu chiastisch 
zu schreiben xalöv saxd. Wie suxt zu ver 
stehen, Ichren $. 77, 97, 100. S. 94, 21 ist 
Moigas durch ie Parallele S. 96, 26 genügend 
gestützt. Es sicht hier und da auch Unhalt- 
bares im Text: S. 32, 201. ist das zweite 
{tan zuxm wohl Glossem. $. 33, 251. möchte 
ich als Frage auffassen, demnach ofxom accen- 
wiren. S. 37, 10 schlage ich geitov gagudrom 
vor nach 8.39. 3 un 31, 261. ist 
durch Hinschiebung von degerw und die feine 
Konjektur atıdas mrds sta alılas Bariv ds die 
Schwierigkeit nicht gehoben. S. S1, 15 
ie 5. 59, 

zu ülgen nach $ 5.64, 11 
h dimanver und rerra durch Kommata 
zu interpungiren: erst dann wird alles verständlich, 


13. Januar. 















































Die zu Anfang sich häufenden Versehen im 
Druck verschwinden glücklicherweise schr bald 





ganz. Vollständig verunglückt ist. die in letzter 
Stunde eingefügte Anmerkung zu S. Vi: ued 
177: sed 1165 8:2 

Die Ausstellungen beeinflussen den Dank 





nieht, den wir dem Herausgeber für die schöne 





Gabe gern zollen. Möge der zweite Band bald 
nachfolgen. 

Florenz. E. Diehl, 
Wilhelm Uhl, Das deutsche Lied. Acht Vor 





träge. Nun. 3145. 0. 


m. 


Leipzig, Avenarlus, 1000. 


Der Vf. hat die Form der Vorträge voll- 
kommen beibehalten, auch den Ton, der 














leicht mündlich gebraucht wirksam war, aber 
gelesen leicht als zu burschikos empfunden 
werden mag. Wenn cs S; 17 von Hamann 
heisst „Ein gut Theil Eitelkeit hat dieser ge- 





schwätzige Poscur auf seinen Schüler (Herder) 
vererbt“, oder S. 90 von Klopstock: „In. der 
Musse seiner Sinckure dachte nun der «länisch 

Pensionär daran“ usw. — so sind das Uruh 
und Bezeichnungen sehr subjektiver Art, und ma 
wundert sich um so mehr darüber, als S. 12 „die 
bekannte Nr, 570 unseres Gesangbuches“ (erst 
S. 191 erfährt man, dass das ostpreussische 
Gesangbuch gemeint ist) mit Wohlgefallen zitirt 
wird. Nicht wenige, besonders chronologische 
Terthömer laufen unter. $. 32 heisst es von 
„dem Kandidaten“ (vielmehr stud. med.) ]. H. 
Jung, dass er „aach dem Vorbilde von Dichtung 
nd Wahrheit — — sein Leben beschrieb 

habe. Goethes Dichtung und Wahrheit 
seit 1811, Heinrich Seilings Jugend 177 
wird Herder bei seinem Zusammentreffen mit 
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/EITUNG 1900, 
Goethe in Strassburg genannt; er war 
26jährig. „Der Verfasser der unklaren 


‚te und der nicht minder verworrenen krit 
schen Wälder hatte soeben mit seiner wunder- 















voll durchsichtigen Abhandlung über den Ursprung. 
der Sprache von der Berliner Akademie. einen 
Preis davon getragen“: nein, Herder arbeitete 
damals erst daran. Nach $.36 soll Gocthe „in 
Werthers Leiden einige prachtvolle Stellen (aus 
Ossian) in Prosa wiedergegeben haben, wohl 

h dem Italienischen des Melchior Cesarotit 
«letzte Angabe stützt sich wohl darauf, 
h $. 25 Goethe damals Englisch noch nicht 
verstanden haben soll: während doch Gocthe 
schon in Leipzig mit seiner Schwester englisch 
Briefe wechselte und die ihrigen korrigirte. Schr 
auffälend ist auch $. 118 die Ansicht über 
Bürgers Lenore: „Lenare hat ihren Bräuti 
betrogen. Wilhelm kommt jetzt, die Ungetreue 
zu bestrafen.“ 
auch da, wo der Vf. aus seine 
manches Neue mittheit, ihn gern aus seine 
Quellen kontrolliren. Ueber die ältere Rmanzen- 
diehtung und die späteren Lieerbücher macht 
er allerdings anzichende Mittheilungen. Aber 
auch hier wie sonst ist schon die Auswahl und 
Anordnung des Stoffes nicht ei Warum 
sieht der „Strassburger Kreis“ voran? Sollten 
Goethes Jugendlicder als das beste der Gattung 
und ale Muster bezeichnet werilen, zu dem erst 
später die Anfänge und Versuche, z.B. Gleims, 
nachgetragen werden, warum ist Weisse. dach 
Goethe vorausgestelt worden! 

Strassburg i. 






























ich diesen Proben wird man 
Lesefrächte 








wandirei, 














E. Martin. 
Jahrbuch der Deutschen Shakespeare -Ge- 
sellschaft. Im Auftrage des Vorstandes hgb. van 
Alois Brand! und Wolfgang Keller. 3.1 
Berlin, G. Langenscheidt, 187%. NAIV u. 39 
Mit einem Bilde Los. M. It. 
Wer nach dem Inbalt der letzten Bände des 
intruck gewonnen 
haben mag, dass. das Gebiet abgebaut sei, wird 
durch einen Einblick in den vorliegenden 35. 
Band eines Besseren belehrt werden. Die neuen 
eber, Alois Brandl und Wolfgang Keller 
en neues Leben geschaffen. Wenn cin an 
geschener Litterarhistoriker, wie Br. seine frische 
























Kraft in den Dienst des Jahrbuchs stellt, so 
konnte der Erfolg ja auch nicht ausbleiben. Der 


Inhalt. bietet des Neuen und Anregenden eine 
I. 





Aus demselben sei nur hervorgehoben 
der bei der Generalversammlung der Shakespeare 
Gesellsch, 22. April v. J. gehaltene Vortrag 
Br.s über Shakespeares Vorgänger, ein von W 
Keller aufgefundenes Drama, Richard II. betitel, 
das einen unbekannten, aber nicht unbesleuten 
den Dichter aus der Zeit der Elisabeth zum Ver- 
fasser hat; erwähnt sei ferner cin Beitrag von 
G. Sarrazin über die Abfassungszeit von „Viel 
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raett: Die 
Veranlassung von Shakespeares 
rührig die neuen Herausgeber sind, ersicht 
auch aus der Mücherschau'. Die hier geboteneı 
nen selbst, 
Ausserdem haben sie cine Reihe von sachkundigen 
Fachleuten als Rezensenten gewonnen, deren 
Mitarbeit dem Unternehmen nur förderlich sein 
Nögen die folgenden Bände auf der Höhe 
des vorliegenden bleiben. 
Tübinge 





nistehung und 
rm. W 









Kritiken sind zum grossen Theil von 





kann. 





W. Franz. 





Friedrich Hanssen. 
Präterita vom Typus ove pude. [S.-A. aus den 
‚utschen Wissenschafl, Vereins 


Veber die altspanischen 








unermülicher orscher und wärdiger 
Vertreter deutschen Wissens in Santiago le Chile, 
dem wir bereits eine statliche Anzahl von Ab- 





bandlungen über altspanische Grammatik und Di. 
Tectologie, namentlich über die Konjugation ver. 
danken (Sobre Ia conjugacion de G. de Berceo — 
Sobre In camjugueion del Libre di 





Apolonio, 








wulios sobre la  conjugacie 
Kstudios sobre la conjugacion 

sucht auf Grundlage der in einer Reihe von 
Denkmälern überlieterten, mit peinlicher Sorgfalt 





zusammengetrngenen Formen das Verhähniss der 
auf ove und pude ausgehenden Präterita im Alt- 
spanischen. Nach einer kurzen Erwähnung der 











von verschiedenen Gelehrten: Pörster, Schuchärdt, 
Carau, Baist, vertretenen An. 
sichten, ordnet Hanssen in klarer un! übersicht“ 





licher Weise seine zahlreichen Belege und be- 
spricht alsdann den durch folgendes 4 bewirkten 
Umlaut auf den Wurzelvokal und die Schicksale 
der folgenden Vokale im Altspanischen und Por- 
tugiesischen. line schrittweise. erfolgende Assi- 
milation des Kieferwinkels, welche a jedoch 
berührt gelassen, wird nachgewiesen (e)ei € 
0)0; 0)"). Weitere Abweichungen im Umlau 
sind durch besondere Verbindungen: Vokal vor 
altpalatalen Konsonanten, vor ch aus ed und j 
(& aus x beilingt. Präterita mit dem Wurzel- 
vokal o (uve) und solche mit dem Wurzelvokal 
a (pude) sind im Altspanischen scharf von ein- 
ander zu scheiden. (Bine nähere Untersuchung 
der asturischen Formen leri, ser, creri, 
wäre erwünscht gewesen.) Dass in der Flexions- 
auf u im Neuspanischen die Analogie von 
ist wohl mit N. anzu- 
lie Wirkung des #-Um- 
jautes in Formen wie. sopierom, welches. durch 
es Diphthongs ie zu supierom geworden, 
nicht ausgeschlossen bleiben, 
Tragen die in der Folge ileissig aufgestellten 
Paradligmen der Präteritaendungen im Altcastih, 
im im Navarr., Aragon, 

















esteri 








Pude und puse wirkte, 














Foledan., Leon, 


15* und eine schr bemerkenswerthe | Altastur., Altportug. wesendlich 





zum Verständnis 
des thatsächlichen Verhaltens der altspanischen 
Konjugation bei, so wird einigen Forschern die 
daraus abgeleitete Zusammenstellung der 
spanischen Bormen zum mindestens schr gewät, 
ällzuhyporhetisch erscheinen; am wenigsten vor- 
mag sie diejenigen zu befriedigen, welche einer 
ersten gemeinsamen spanisch - portugic 
Sprachperiode keinen Glauben schenken können, 
(Vgl. die von Il. in einer früheren Abhandlung 
Das Possessiv - Pronomen in den altspanischen 
Dialekten, 97. vertretene Ansicht). 
Nanchm: fügen Anderung fräher 
welche jetzt dem Vf. nicht 
mehr sichhaltig erscheinen, am empfindlichsten 
fühlt man, dass H. sich auf schwankendem Boden 








schen 












vertretener Ansicht 





bewegt und die endgültige Lösung mancher 
Ausserst verwickelten Fragen schuhlig bleiben 
musste. Ol die von H. in einem Exkurs an- 





wslautenden 4 auf die 


1© Wirkung des 
schiebung in Barmen wie saltü, fc, 
wirklich zutreffend und als unbedingt erforderlich 
erscheint, will ich dahingestell‘ sein lassen. 
Willkommen ist uns diese fleissige und ge- 
lehrte Untersuchung jelenfalls, als ichtiger Ansatz. 
zu einer Geschichte des Umlauts im Spanischen, 













mit welcher uns H. früh .oer spät beschenken 
wird, und zu welcher wir ihm von Herzen 
Glück. wünschen. 

Innsbruck, A. Yarinelli, 


Geschichtswissenschaften. 


Epistolarum. Tom. 
1. Libri VITSXIV cum Indichus ei Pracfatione 
Post Pauli Ewaldı obitum edidt Luden icus N. 
Hartmann |Nonumenta Germanine Historie inde 
&b anno Christi quingentssimo usque ad annum mil, 
simum ei quingentesimum ei. Sosictas aperiendis 
Fontibus rerum germanicarum medi aeci. Epistolarum 
T.Al). Berlin, Weidmann, 187%. NLINS. u.S. 40% 
nA N. 

















Das vorliegende Het der Ewald-Hartmann- 
schen Ausgabe des Registrum Gregors I. bringt 
den zweiten Band und damit die ganze Edition 
(hält dien von Hart 

selbst angefertigten Index personarum et Iocurum. 
der nach den Stichproben, die ich gemacht habe 
im hächsten Grade zuverlässig zu sein. schei 

ferner einen von Leop. Wenger bearbeiteten 
Index rerum, verborum, grammaticae, der eben 
falls allen nur denkbaren Anforıerungen entspricht 





zum Abschluss. His ‚ann 




















und jedem Philologen, der sich mit dem L 

dieser Zeit abgiebt, von grussem Nutzen sein 

kann; schliesslich Index. initiorum. Die 

die H. diesem Hefte für den ganzen 

Band mitgiebt, enthält in nuce, duch bier und 
a manlihzirt und ergänzt, die Hauptresu 

Un ing 

\rchivs; der Benutzer 


Vorrede, 












ie der 
walls 








bekannten grundlegende 
im 3. Bande des Neuen 
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der Ausgabe wird kaum nocl 
jene zurückzugchen. 
Was im Uebrigen die wissenschafliche Be- 
ıtung der ganzen nunmehr abgeschlossenen 
Ausgabe anlangt, kann ich nur auf meine Ar 
zeige im 17. Jahrg. dieser Zeitschrift Sp. 1075. 
ten in dem letzten Jahrzehnte 
‚ditonen lateinischer Kirchenschrifeteller 
iden sein, an denen Philologen, Historiker 
und Theologen in gleicher Weise eine solche 
Freude haben können, wie an dieser Ausgabe 
der Gregorianischen Briefe 
tales Werk, werch der Stelle, an der sie ste 
und die Wissenschaft hat alle Ursache, dafür 
dankbar zu sein, dem früh verstorbenen Ewald, 
der hier den zweifellos richtigen Weg gefunden 
hat, und Hartmann, der diesen Weg mit grosser 
Gelehrsamkeit und feinem Verständniss zu Ende 
gegangen ist 
Danzig. 





nöthig haben, auf 











wenig 


















Otto Günther. 


F. Keutgen, Urkunden zur städtischen Ver- 
fassungsgeschichte. 1. Hälte [C. v. Below und 
F. Keuigen, Ausgewählte Urkunden zur deutschen 
Verfassungsgeschichte. I. Di) Berlin, Emil Feier, 








1899. XSRVIL u. 223 5,8%. May. 
Das von den beiden Historikern v. Below 
und Keutgen geplante Werk, dessen erster 


Halbband hier vorliegt, unterscheidet sich von 
der ihm am nächsten verwandten bekannten 
Altmann-Bernheimschen Publikation dadurch, dass. 
es den Kreis der aufzunchmenden Urkunden er- 
heblich erweitert, vor allem die städtische und 
territoriale Verfassungsgeschichte in viel grösserem 
Umfange berücksichtigt. Statt auf einen soll der 
Stoff auf drei Bände vertheilt werden, von denen 
iner der städhischen, der territorialen 














und 





Weise wird es thatsächlich 
möglich, eine Urkundensammlung zu schaffen, 
die dem Anfänger nicht blass einige werthvolle 
Bruchstücke unseres Quellenmaterisls, sondern 
ein wirkliches Bild unserer älteren Verfassungs- 
entwicklung geben kann, die dem akademischen 
Lehrer erlaubt, im Scminar ohne 

äussere Hindernisse: neben di 








zu grosse 
ulyschen auch 
das synthetische. historische Arbeiten zu pflegen, 
und die auch dem Fachmanne in Ausserst dunkens- 
werther Weise das Wichtigste seines Quelle 
materials, das er sich sonst mühsam aus zahl- 
reichen Werken zusammensuchen musste, zur 
bequemen Benutzung zusammenstellt. Geraile 
dieser letztere Vorzug wird dem Werke zahl- 
reiche Freunde werben. 

Der erste Halbband, welcher die Urkunden 
über den Ursprung der Stadtverfassung und 
eine Anzahl der älheren Stadtrechte enthält, ent- 























an eine derartige Publikation stellen kann. 
Urkunden sind zwar nicht nach dem Or 


Die 
nal, 








aber immer nach dem besten Drucke wieder- 
gegeben. Die Anordnung ist übersichtlich, 
Auswahl gut getroffen, wenn es auch manches 
Stück giebt, das der eine oder andere in der 
Sammlung vermisst. gern 
gesehen haben, wenn wenigstens eins der Städte 
privilegien des 13. hs. aus dem ostelbischen 
Kolonisationsgebiete aufgenommen wäre; andere 
werden bedauern, dass weder das vlämisch- 
holländische noch das französisch - wallonische 
Gebiet Berücksichtigung gefunden haben, Jeden 
falls haben wir allen Grund, dem auf dem Ge- 
biege der Deutschen Stadtverfassungsgeschichte 
bewährten Vf. für seine schöne Leistung dank- 
bar zu sein. Besondere Beachtung verdient die 
Bebandlung der Orthographie in den deutschen 











Ich würde cs 2. B. 




















Urkunden, bei der Keutgen m. E. mit vollem 
Recht eine möglichst. gleichmässige Schreibweise 
anstrebt. Möge dem trefflichen ersten Halb- 


bande bald auch der umfangreichere, das städtisch 
Wesen zur Zeit seiner Blüthe behandelnde zweite. 
Halbband folgen und auch der zweite und dritte 
Band nicht allzu lange auf sich warten lassen. 
jegfried Rietschel, 














Tübingen. 


Heinrich von Treitschke, Deutsche Geschichte 
im Neunzehnten Jahrhundert. 1. Theil: Bis zum 
zweiten Pariser Frieden. 6. Auf. II. Theil: Bis 
zu den Karishader Beschlüssen. 5 Auf. II 
Theil: Wis zur Julirevolution. 4, Auf, IV. Theil 
Bis zum Tode König Friedrich Wilhelms I 














3. Aufl. Leipzig, S. Hirel, 1807, [ 
w. 795: VII u. 6405 VII u. 7785 Vi = 
Je m. io. 


Diese neuen Auflagen von Treitschkes Dei 

Geschichte, die erst nach des Vi.s 
veröffentlicht sind, können insofern 
Is von ihm selbst herausgegeben gelten, da sie 
die seinem Handesemplar beigeschriebenen Be- 
richtigungen und Ergänzungen wiedergeben. In 
der heissen Arbeit für die Fortsetzung seines 
Werkes fand Tr. freilich nicht oft die Musse, an 
die früheren Abschnitte bessernde Hand anzu- 
legen; doch ist keiner der älteren Bände ganz 
unverändert. geblichen. 

Für den I. Band hatte Tr. nur die im J. 
1894 in diesem Rlatte erschienene Besprechung 
der 5. Aufl. zur Berücksichtigung angemerkt 
und danach an drei Stellen Acnderungen vorge- 
schen: der angebliche englisch-österreichische 
Geheimvertrag vom 27. Juli 1813 wird jetzt als 
apokrypli gekennzeichnet (S. 471); berichtigt ist 
die Angabe über den Befchl Schwarzenbergs, 
die Seine nicht zu überschreiten ($. 542) 
ebenso die Bemerkung über den Brief König 
Ludwigs XVIIL vom 23. September 1815 (S 
542). Im Il. Bande ist der Abschnitt über Boyen 
(8. 600 .) mehrfach ergänzt, namentlich. die 
Stelle über seinen Rücktritt (1819), im Anschluss 
an den im Militär -Wochenblatt. 1892. veröffent- 











doch noch 
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lichten Aufsatz. Auch aus dem IV. Bande seien 
nach einige Berichtigungen notirt: Der S. 186 
erwähnte Ahnherr der elevischen Herzöge heisst 
nicht mehr Wilhelm, sondern Adolf: der Ertr 

‚der Finanzzölle im hamöverschen Steuerverein 
wird richtig als um ein Dritel (nicht ein Fünftel) 








höher auf den Kopf angegeben als im Zollverein 
(S. 393); die Darstellung der Unruben in Ober- 
hessen ($. 221 f) is auf Grund einer Abhan- 
hung in der Oberhessischen Zeitschrift vervoll- 
ständig; us. 

Ich kann diesen kurzen 
neuen Auflagen unseres grossen nationalen Ge 
schichtsbuches nicht schliessen, ohne im 
Vieler der vererthen Verbagsbuchhandlung den 








Hinweis auf 











Wunsch mach einem Register zu dem ganzen 
Werke auszusprechen. 
Charlottenburg. P. Baillen. 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


T. G. Masaryk, Palackjs der des Böhmischen 
Volkes. Prag. A.Zalud, 109. T48.8% M.1 
Die Schrift ist herausgegeben im Auf 
„Komitö mladö gencrace pro o slavn Palack&ho* 
nd will durch tiefere Erkenniniss und kı 
Belebung der Gedanken des „Vater Pal 








ax, des 








äigere 
hy“ 
die nationale Bewegung der Böhmen fördern. 








„Ich wünsche nur aus ganzer Secle und bitte 
Gott den Herrn, dass 
Zeiten vor allen andern schwer geprüftes Volk 
möglichst. balıl einen getrcuen Spiegel seiner 
ganzen Vergangenheit erhalte, zur Nelchrung, 
Selbstbesinnung und Befestigung seines Seins, 


it es steis einherschreite auf dem Wege der 








'r geliebtes und 











Wahrheit und Gerechtigkeit, und dass es nicht 
hochmühig werde im Glücke, noch auch klei 
in Widerwärügkeiten.” Das ist eine der 
Stellen, die M. heraushebt, um das ethische 
Pathos, die feierliche Führer: und Prophetenrolle 
zu charakterisiren, in der sich Palacky fühlte 
und. in ıler ihm sein begeistertes Volk verchrt 
Die Böhmen 
verstehen. dass ihnen eine grosse religiöse und 
weiter eine humanitäre Aufgabe zugefällen sei 
In religiöser Bezichung sind sie ihm die Träger 
der Freiheit gegenüber der Knechtung durch die 
mittelalterliche Papstkirche. Die Hussitenzeit ist 
der Höhepunkt dieser Bewegung, die böhmische 
Brüder-Unität die relativ vollkommenste Form 
evangelischen Kirchenthums. Ueber die religiöse 
Idee stellte Palacky noch die Human 











30 schreibt M. stets — sollten 














idee, w 
Anschluss an Herder 
Nensche 





sich namentlich. im 
und Kant gebildet hatte. 

thum ist das Gesetz unseres indischen Daseins.“ 
„ES ist die höchste und. herrlichste Pflicht des 
Nenschen, Mens Und auch für diese 
Idee glaubte Palacky und glaubt M. in den Böhmen 
und weiter in den Siaven a 














haupt. bevorzugte 


| genögend Rechenschaft gegeben wird. 








Träger zu erkennen. „So erklärt sich,“ sagt M. 
$.23, „dass unser Volk sich (als) das erste an 
die Reformation wagte und durch die Reformation 
die bis jetzt reinste chrisliche Kirche begründete 
— seine Beüder-Uniät . „die Beüder-Unität ist 
der Höhepunkt der historischen Entwickelung des 
böhmischen Volks und der Menschheit überhaupt.“ 




















Das böhmische Volk werde sich politisch erheben, 
wenn es sich in Glauben an diese Mission sitt. 
lich erhehe. M. zeigt, wie Palicky und seine 
Freunde in diesem Glauben wirkten, während 
sich seine poliischen Ziele im Einzelnen mit den 
Verhältnissen verschoben und seine politische 
Wirksamkeit durch mancherlei Schwächen gelähmt 
Die Darstellung ist nicht immer glück- 

lich und auch nicht ganz verständlich: v 
weil ihm die Ehrfurcht und die eigenthümliche. 
Bedeutung, die der Gegenstand für die national 
Bewegung der Böhmen hat, gewisse Fesseln an- 
legen. Absichtlich aber verschleiert M. «nichts, 
und im Ganzen gewährt die Schrift einen Ein“ 
blick in die — wesentlich auf deutschem Boden 
erw ideale Geidankenwet des bedeutenden 
Mannes, der dann für diese Id: 
Volke auserwählen Träger zu 
glaubte und mit diesen Gedanken mehr als irgend 
Ein anderer dazu beigetragen hat, das Volk 
zum Kampfe gegen die Deutschen aufzurufen. 
5 um verschlingen sich die Schicksale und 
ie Arbeiten der Menschen. 

N. hi 
Palacky vertreten 

it, die auf Palacky folgte und über ihn hinaus- 
führte. So machen ihn die Verhältnisse noth- 
wendig zum Kritiker des verehrten Vorgängers. 
aber er bleibt dabei voll Pietät. Im Schmurz 
jeder Art irm der politischen 
Kämpfe, die das Böhmerland durchtoben, gewährt 
es eine besondere Freude, einmal von der hohen 
Warte aus, auf die man sich beim Lesen dieser 
Schrift tragen lassen kann, über di 
Staubwolken des Tages hinweg und durch sie 
hindurch zu blicken. 
„Nicht jeden Wuchenschluss 
Tach Gt die Zeche 

G. Kaufmann. 























ale in seinem 
finden 
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Breslau. 


Staats- und Sozialwissenschaften. 
Franz Eulenburg, Zur Fr 
lung, Eine meihodologisc 
Jena, Gustav Fischer, 199%. 
Die 
oft a 





ige der Lohnermitte- 
eitische Untersuchung, 
VUIOS.8© Mi 
Herstellung einer Lohn-Statisik 
ine Aufgabe der statistischen 

oder Arbeitsämter bezeichnet, ohne di 
die Arı der verlangten Arbeit und den 
den man aus ihren Ergebnissen ziehen 








wird 
\emter 
über 





Nutzen, 
könnte, 
is sind 








Auch schon von vielerlei Stellen Versuche damit 
gemacht: man hat sorgfältige Monographien über 
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der Fachgenossen hinaus, sicher sein. Wie die 
gearbeitet; auf Grund des Materials von Berufs- | am Schlusse angefügte „Uebersicht über die 


Genossenschaften Tabellen über die Löhne „ent 
wickelt“; bei Gelegenheit allgemeiner Volkszal 
Tungen (amerikanischer Census) Zahlen über Löhne 
zusammengerafft — und damit im Ganzen nur 
gezeigt, wie man die Aufgabe nicht anfassen 
soll 

Bei der Forderung einer Lohnstatist 
man an drei verschiedene Ziele. denke 
Fesistellung des Jahres-inkommens be 
ter Kategorien von Lohnarbeitern, sei es einer 
Arbeiter-Familie, sei es des KinzekArbeiters; 
wobei die Schwankungen, welche die Beschäfti- 
guug selbst und ihre Bezahlung innerhalb des 
Jahres erleiden, nicht unberücksichtigt. bleib 

















kann 























in einem bestimmten Zeitraum z. R, einer Woch 
wobei man mit Zuhilfenahme von Sc 
en A wf das Jahres 
kommen schliessen kann; 3) die Sammlung von 
Tohnsätzen z. B. des ortsüblichen baaren T.ohns 
eines landwirthschaftlic 
auf das e 








unter best hmer 











'n Tagelöhners von be 
Leistungsfähigkeit. Hierbei werde 
‚entliche Einkommen des Arbeiters gar 
keine irgend sicheren Schlüsse gezogen wer- 
den können, aber man kann sulche Daten für 
viele Arbeiter-Kategorien verhältnissmässig rasch 
sammeln und zu Vergleichen, zeitlichen und ärt- 
lichen, verwerthen; hat also damit wenigstens ein 
praktisch brauchbares Stück Lohnstatistik. 

Das vorliegende Buch giebt über Art und 
Umfang der bisherigen Versuche einer solchen 
Statistik in gründlicher Weise Rechenschaft. 
Wenn der Vf. einem künfigen deutschen Ar- 
beitsamt die Lohnstatisik als eine besondere 
Aufgabe zuweist und als hauptsächliche Grund- 
lage die Aufzeichnungen der Berufsgenossen 
schaften geeignet hält, so hat ja diese Meinung 
schon Mancher gehabt, bis er eines Anderen be- 
lehrt wurde. 

Berlin. Hr 


Rechtswissenschaft. 


Adolf Merkel, Gesammelte Abhandlungen aus 
dem Gebiete der allgemeinen Rechtsichre und 
des Strafrechts. [Hinterlassene Fragmente und Ge 
sammelte Abhandlungen. 11] Strassburg, Karl 3 
Trübner, 1899. 2 Hl, VI u. 8955. 9%. AL 2. 
Der Sohn des Verewigten, der auf den ersten, 

die „Fragmente zur Sorialwissenschaft“ um- 

fassenden Theil!) der „Hinterlissenen Fragmente 
und Gesammelten Abhändlungen* Adolf Merkels 
als zweiten Theil die rechtsphilosophischen und 

strafrechtlichen Arbeiten folgen Tiess, kann di 

allseitigen Dankes, weit üher .lie engeren Kreh 





























‚chech. 








") Vgl. hierüber Gustav Schmoller in dieser Zei 
schriJahrge 1899, Sp. 78 Mi. 








iterarische Thätigkeit Adolf Merkels® ergiebt, 
fehlen in der Sammlung nur die grösseren, selbst. 
ständigen Arbeiten Ms (die kriminalistischen Ab- 
handlungen von 1867, die Encyklapädie ‚von 
1885, das Lehrbuch des Strafrechts von 1889), 
die Mehrzahl der kritischen Besprechungen (über 
die getroffene Auswahl sind verschiedene An- 
sichten möglich), sowie. eine Anzahl, theilweise 
sche werthvoller, aber leicht zugänglicher Beiträge 
für Holtzendorffs Sammelwerke. Die Erstlings- 
schrift „Zur Lehre vom fortgesetzten Verbrechen“ 
1862 Wied mancher mit mir ungern vermissen. 
Von diesen Lücken abgeschen, bietet das Buch 
ein vollständiges und wreues Bild nicht nur der 
literarischen Thätgkeit, sondern damit zugleich 
der eigenartigen wissenschaftlichen Persönlichkeit 
Adolf Merkels. Es ist hier nicht. der Ort, diese 
zu würdigen. Sie steht ja auch unerschütter- 
lich fest im Gedächtnis der Zeitgenossen. Nur 
Hines tritt vielleicht aus dieser Reihe von Ab 
handlungen, die mit 1867 einsetzen und mi 
1895 schliessen, uns noch deutlicher entgegen 
als wir es in Erinnerung hatten: dass von einer 
Entwicklung in M.s wisssenschaftlichem Lebens- 
gang keine Rede sein kann. Schon in dem den „Ab- 
handlungen* als „Anhang“ beigegebenen Vortrag 
von 1867 „Ueber vergeltende Gerecl 
der Grundgedanke M.s über das Verhältniss von 
Verbrechen und Sırafe, wie er ihn seither stets 
festgehalten hat, bestimmt ausgesprochen: die 
Vergeltung wird gestützt auf den „objektiven 
Zusammenhang von Schicksal und Verdienst“, 
die Strafe aufgefasst als die „natirliche Folge 
des Verbrechens“. Und schon dort weist die 
Darstellung alle die glänzenden Vorzüge wie auch 
‚lie Schwächen auf, die wir in allen späteren 
die Weite des Blicken, 
nzehwissenschaft nur im Zus 
anschanung zu begreifen vermag, 
Abneigung gegen alle scharfe und 
klare Begriffbestimmung, die ohne cine gewisse 
Einseiigkeit nicht denkbar ist und gerade darum 
Ms innerstem Wesen wilerstrebt, Aus. dieser 
jenart heraus erklärt sich auch das scheinbare. 
Schwanken in Ms w ‚aflicher Haltung, 
nsbesondere gegenüber den kriminalpolitischen 













































































Reformbestrebungen unsrer Tage. Die program- 
matische Zuspitzung, die unsre Forderungen im 
der Meinungen nathwendig 
sten, war ihm, ich möchte sagen, ästhetisch 

angenchm; und’ wie ein Olympier dom 

in der Vestgabe „Vergeltungsider und 
danke im Strafrecht“ (1892) gegen die 
Horizonte“ der aliener, uns mit diesen in 
denselben Topf werfend. Wie nahe er aber 
innerlich den Männern stand, d 

los, so von oben herab bei 
späteres Verhalten: er wird im Schoosse des 







inpfe 








& er so schonungs- 
impfte, beweist sein 
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tages 1893 und 
Vertreter der von der Internationalen kriminali 
süischen Vereinigung kurz vorher De 
schlüsse; und den Schweizer Kunservativen gegen“ 
über 1894 der warme Vertheidiger des Stauss- 
schen Strafgesetzentwurfs. Das sind keine Wiler- 
sprüche, auf den ersten Blick wohl 
scheinen möchte. Die Weite seines Rlicks gab 
M. die Fähigkeit, seine Diegsamen Grundbegriffe 
bald nach dieser, ball nach jener Seite hin zu 
, bald dahin, bald dorthin das glin 
zende Licht seines Geistes leuchten zu Iasen, 
In der Unfähigkeit zu einseitig folgerichtiger Be. 
rachtung liegt Ms Schwäche; in ihr aber auch 
seine Stärke. Gerale weil er niemals das Haupt 
einer Schule war, ist und bleibt er der uner- 
reichte Meister für uns alle, ohne Unterschied der 
Richtung und des Bekenntnissen. 
Charlottenburg. D 





deutschen 1995 de 
























Medizin und Naturwissenschaften. 
Knauer, Die Vision im Lichte der Kulturge 








schichte und der Dämon des Sokrates. Eine 
Kufturgeschichlich - phychitrische Studie. Leipzig, 
Wilhelm Friedrich, [NOW VI u. 2225. 8% Mc. 


Das kleine Werkchen bemüht sich, eine Brücke 
zu schlagen aus dem Keiche der praktischen 
Seelenkunde zu dem der Geschichte und derLittera- 
tur; derartige Versuche sind neuerdings von 
Moebius zum Theil mit Anerkennung gemacht 
worden; Goethe, Schopenhauer und Rou 
wären die Objekte der Möbiusschen Studien. 
Wer des Itterarischen und historischen Taktes, 
des Peingefühls enbehrt, entgeht dabei kaum der 
Gefahr des Banausenthums und der Splitterrich- 
tereis Knauer ist dieser Gefahr nicht ganz ent 
gangen; immerkin Jegt sein Büchlein von grossem 
Fleiss und tüchtiger Belesenheit Zeugniss ab. 
Am gelungensten ist der letzte Absch 
Sokrates. — Einige Druckfehler stören. 
Wiesbaden. B. Laquer. 


























Encyclopädie der Naturwissenschaften. Il 











Abtheilung, 25.38. Miet, (26.27, 29.30, 32.8 
Liet, Handbuch der Dhyaik. 2, 28 31. Lie, 
Mandwörterbuch der Astronomie. Breslau, 
Eduard Trewendt, 199916. 8, 118-887 u. LV S. 


S 1-00. 8 


Die sechs oben genannten Lieferungen es 
Handbuchs der Physik. bilden den Schluss 


Subser. 





je m, 








der die Wärme behandelnden zweiten Abtheilung 
da der dritte 
Schluss des 


des zweiten Bandes und zugleich, 
Band bereits erschienen ist, dı 
Handbuchs für Physik, 

In Lieferung 25 beendet Winkelmann den 
in der 23. Lieferung begonnenen Artikel über 
Ausdehnung der Gase, schliesst daran einen wei 
tern über die Vergleichung der Wlässigkeits- 
thermometer mit dem Luftbermometer und be- 
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handelt im Weitern die spezif 
Gase. enthalten 





Ausserdem 








ferungen von Grätz 
über die W Värmeleitung, 
über das mechanische Wärmeiquivalent, die 


ische Wärmetheorie und deren Anwen- 
dungen auf das Problem der idealen Gase, der 
festen und flüssigen homogenen Körper, und der 
Verdampfung von einfachen Gasen, denen sich 
als vierte die über den Schmelsprozess und Subli- 
mationsprozess anreiben wird. Die Lieferung 28 
bringt ausser der Fortsetzung von Grätz' Arbeit 
über die Anwendungen der mechanischen Wärme- 
theorie die von Jäger bearbeitete kinetische Theo- 
fie der Gase und die Darstellung des Uebergan- 
ges des festen in den flüssigen Aggregatzustand 
von Abegg. In der 29.Lieferung bebandelt Grätz 
tie Flüssigkeiten und Dämpfe und den kritischer 
Zustand, die Verflüssigung von Gasen und die 
gesätigten Dämpfe, indem er zugleich Zahlen 
material über deren Spannung und spezifisches 
Volumen beibringt. Die 30. Lieferung endlich 
ist der Betrachtung der Verdampfungswärme und 























der ungesätigten Dämpfe, ebenfalls von Grätz 
gewidmet. Sach- und Namenregister 
des die Wärme enthaltenden Bandes, ein Druck- 
systematische Inhalts-Ueber- 
sicht und ein alphabetisches Namenregister des 
ganzen Werkes sind beigegeben. Indem sich 
wich diese Lieferungen vollständig auf der Höhe 
der früheren halten, besitzt unsere Litteratur in 
dem Handbuch der Physik nunmehr ein Werk, 
welchem die weiteste Verbreitung zu wünschen 


bearbeitet, 























< solche wird es um so gewisser finden, 
als es namentlich auch die Gebiete der Physik 
ausführlich behandelt, in denen in den letzten 
Jahren überaus viel "Neues zu Tage gefördert 
worden ist, in denen es aber auch nicht an 
Versuchen gefehlt hat, neue Theorien in kaum be- 
rechtigter Weise zur alleinigen Geltung zu bringen. 
In den Lieferungen des Handwörterbuchs 
der Astronomie beschliesst N. Herz die allge- 
leitung in die Astronomie und verbreitet 
sich über Alhidade und Armille, behandelt Valen- 
tiner die Abendweite, das Altazimuth und den 
| Almucantr, ein neuerdings von Chandler kon- 
struirtes Instrument, welches die Orwsbestimmungen 
der Gestirne einerseits, die Uhrkorrektion und 





























Polhöhe andererseits ermitteln lassen soll. Ausser. 
dem enthalten die Lieferungen einen Artikel von 
lv. Rebeur-Paschwitz über Aberration und 
von C.W. B. Peters über das Acquaterial; beide 
Vf, weiten nicht mehr unter den Lebenden. Den 
Schluss bilder der Anfang der Darstellung der 
Axtrophotographie von Kon Konkoly. 

Auch hinsichtlich dieser neuen. Lieferungen 
verkennendes Urcheil 
Konnte man im Zweifel sein, 

al» für die Astronomie nicht auch die in der 
| Pysik. sich so wohl bewährende Form des Hand- 











Können wir unser durchaus a 





aufrecht erhalten. 
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buches besser sein möchte als die des Hand- 
wörterbuchs, so ergiebt die Durchsicht der vor- 
liegenden Lieferungen des letzteren, dass der 
Herausgeber durchaus im Rechte war, als. er 
diese vorzog. 

Clausthal, 





erland. 


Kunstwissenschaften, 


Archiv und Bibliothek des Grossh. Hof- 
und Nationaltheaters in Mannheim 
1779—1839. Im Aufirage der Stndtgemeinde hab, 
von Friedrich Walter. 1. Md. Das Thenter 
Archiv. .Bd, Die Theater- Bibliothek. Leipzie, 5 
Hirzel, 1699. 486 u. 425. 8%. M. I 
Mit der vorliegenden Publikation ist. eines 

der bedeutsamsten Theaterarchive in bibliotheka- 

risch und archivalisch musterhafter Weise er. 
schlossen worden; man darf hoffen, dass nach 
diesem Vorbilde nun auch andere derartige In- 
süitute sich aufthun und uns genaue Register 
ihres Besitzstandes vorlegen werden. In erster 

Linie denke ich hier an das Archiv der General- 

Intendana der Wiener Hofheater im Verein mit 

den gesonderten Archiven des Burg: und Opern- 

Wheaters. Die Eintheilung. welche der Heraus 

geber Wr. Walter hier vorgenommen, könnte 

Überall zu Grunde gelegt werden. Eine Be 

nutzung des Mannheimer Archivs wurde bereits 

in den thentergeschichtlichen Werken von Koff- 
ka, Pichler, Martersteig. vorgenommen, aber dir 
ganze mögliche Ausbeute erweist sich erst her. 

Der erste Hand bringt das Archiv. Brigezogen 

werden auch die Akten des Karlsruher Landes- 

Archivs. Im Mittelpunkte stchen naturgemäss 

Dalberg und Ifland, für deren Wirksamkeit sich 



































eine neue Quelle \on Briefen, Berichten, Gut- 
achten erschliesst, welche eine reiche Ergän- 
zung in den interessanten Acusserungen Becks 


finden. 
Dergs und b 


Der Mgb. steht ganz auf Seite Dal 
jandelt IMland als den Abtrünnigen; 
im Ganzen dürfte er nicht Unrecht haben, aber 
zu betonen bleibt, «dass auch Dalbergs Erkli- 
rungen oft ziemlich unbestimmt kauten; die Schuld 
Tiegt doch, wir gewöhnlich, auf beiden Seiten. 
Glänzend seht land jedenfalls in seine: 
Bestreben da, das Theater während der Kriegs 
zeit (1194) zu erhalten. Hinen grossen Raum 
nchmen Becks Regieberichte ein. Von ab- 
gedruckten Briefen sind ein. von Reillich nicht 
Aufgenommener Brief Lessings vom 3. Dezember 
176 (42), Briele Gotters (309), Brockmanns 
(812), W. Vogels (319) hervorzuheben. —- 
Der zweite Band umfasst die Bibliothek, sowohl 
Handschriften wie Drucke. Was durch diese 
Publikation für das Studium anderer Bühnen ge- 
nützt wird, mag ein Beispiel zeigen: Für Schi 
kaneder sind die Texte von „Babilons Pira 
myden* und „Zaubertrommel® nachweisbar, die 
ich, als ich den 8259 des Grund 














len 
































arbeitete, vergebens suchte [5%, 320, 321]. 
Veberflüssig erscheint es, dass die Sammlungen 
der Werke einzelner Autoren, wie z. B. der 
Weissenthurn (85) vollständig indicirt sind. Aus- 
führliche Mittheilungen folgen über einzelne inter- 
essante Theatermanuscripte: den Coriolan, der 
Dalberg nicht zugesprochen wird, den Don Car- 
los, Egmont in der Schillerschen Bearbeitung, 

tz, Kaufmann von Venedig, Macbeth, Nathan 























in Schilers Bearbeitung, Räuber, Tell, und 
von Vulpius eingerichtete Zauberflöte. Aus dem 
Repertorium der Stücke van 1779-1806 werden 





interessante aus dem Anfange des Jahrhunderts 
stammende Dekorationsskizzen gegeben. Ebenso 
bemerkenswerth sind die handschriflichen Be- 
kungen, die aus den Zeutelbänden heraus- 
gehoben werden. Welchen Werch das ausführ- 
h gegebene oire aus der Zeit Dalbergs, 
eingeleitet von Mitteilungen aus der vor: 
gelienden Theaterlührung Marchands, besitzt, hat 
schon Minor betont [Schiller 2, 603]. Auch 
hier wird das Interesse noch durch handschrift« 
liche Seitennoten erhöht. Zur Bibliographie 
möchte ich einige Autorbestimmungen von ano- 
nymen Werken nachtragen: S. 7. Der alte Ueber- 
all und Nirgends — nach Spiess von Hensler. 
$. 8. Der arme Minnesänger -- Kotzehue 
S. 10. Die Bergknappen — 
Ebenso Der Beitelstwlent. $. 12. Carl von 
Burgund — H. Keller. S, 13. Caenna und 
Virenna [f. vironne] -— F. A, x. Bromme. 
Dichterfreundschaft =- Kurländer. S. 18. 
beeren und Küser — Costenoble. S, 
genie —— K. W. Müller. $. 21. Der Fleisch 
hauer von Ordenburg — Schikaneiler-Gleich. 
minderjährigen Ver- 
































Paul Weidmann, 



























$. 22. Die Folgen ei 
lobung — Läugendorf. Die Fremden zu Bag- 
dad — Kurländer. $. 23. Die Freymaurer — 
€. J. Wagenseil; Friedrich IV. — ]. A. Des. 
touches; Die Gallopade — ]. V. Cimmerer. 
S. 27. Hans von Schwaben — MH. Law. Am. 
Bühl. $. 29. Herr Hampelmann —- K. Malss, 
S. 30. Der Hofrab —- K. v. Eckartshausen; 
Jakobs Kriegsthaten — K. R. Sessa. 8. 
Juliane von Altern — K. F. Müchler; Die 
Jungfern Köchinnen S. 34. Kunz 
von Kauflung — A. A 38. Leicht- 
sinn und gutes Herz —- T'. Ph. v. Gebler. S. 39. 
Mann und Frau, Witwer und Witwe — ). G. 
Dyk. S. 40. Nasaniello von Neapel — ]. F. 
Albrecht; Die Maske — A. Klingmann. 





5.46, 





S.41. Der Mondkaiser — F. H. Unger. 
Palydios [f. Polyidos] - Apc 

A. A. Meyer; Das Pr 
idger {vgl 1, 260). S. 47 





Das Portefeuille 
Verenzrecht — J. 
Die Quäker — 





















Kotzebue. 5.48. Die Regentschaft — Meyern. 
$. 51. Schauen und Licht 

S. 56. Der Tabuleikrämer 2 

$. 58. Die Tochter Pharaonis —- Kotzchue; 


Tollheit und Herzensgüte — Billerbeck; Tren- 
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ung aus Stolz 





























- Lötgendorf; Treue und Un- 
dank — FR. L, W. Meyer; Der Trostlose — 
LE. Huber. $. 50. Die Entschlossenheit einer 
Mutter —— Löugendurf. $. 60. Unser Verkehr 
— Sessa, $. 64. Der Weihnachwsäbend -- 
Walter. 8. 65. Das Wiedersche b 
Hoster. 5. 66. Zufall und Lame — C. A 
Vulpius. S. 67. Zweimal sterben macht Unfug, 








G. ].Göschen, $. 87. Almanach dramatischer 
Spiele“ für Gesellschaftsth = FA. Kur 
tänder. 8. 88. Beytrag zum deutschen Theater 





vw 
Thester 


Weiser; Beytrag zum spanischen 
K. Chr. Gärtner. $. 89. Familien- 











theater — 1. Blömner. 5.94 Sammlung aus- 
indischer. Schauspiele — Knigge. S. 105. Die 
bedrängten Waisen B. Pelze. 8. 106. 





Caroline von Rothenburg — J. G. J. Förster: 











a — Sprickmann; Die Feuersbrunst —- 6, 
W. Grossmann; Der Gleichgühige — Chr. 
Schwan. $. 109. Temperamene w 





A. x. Weilen, 


Notizen und Mittheilungen. 


Emil von Grossheim, Lexikon zur Gosthe-Litte 
Tatur. High. zur Iösjähr. () Geburstagsieier am 
28. August 180. Quakenbrück, Selbstverlag (m, 
Bekhartl, 180%. IR 8. 8% M. 1a 


Kin „Biographisches Nachschlagebuch üher dienen 
Personen, mit welchen Goelhe vorzugsweise verkehrt, 
Oder über weiche derselbe in seinen Schriften ein Ur. 
fiel gefäl hat und über die Schrfistelle, welche über 
ihn’ geschrieben haben“, wäre sicherlich, wie der \1 
mein, zeitgemäss. Neu ist die Idee zwar nich (wie er 
ferner ylauß), aber das Verzeichniss von Musculus ist 
sehen geworden, aussendem veraltet um! wäre durch 
Sie Namen aus der Gosthephllologie zu 
Leider nur entspricht Grossheims Versuch auch nicht 
den bescheidensien Ansprüchen. Er hal ganz leissig 
Eigennamen aus den Werken aeholt, in der Litteratur 
ber mi Kindlicher Unerfahrenheit harümpesucht. Herder 
wird etwa ($. 39) nach Golischall (der ein paar Zeilen 
‚weiter „Gottschalk“ heist) charaktriirt; von Nicolovi 
weiss der VI. (6. 59) eigentlich gar nichts; Thorane 
heisst (S. TI) noch Thorane usw. Ebenso hilllos war 
der Vf. in der Auswahl der Sehriitellen, sie über „ihn“ 
igeschrieben haben. Herman Grimm Tehlt, wihrend 
Adolf Stern (5. nach N. Koch mit Hetiner verliehen 
Wird; und den unbeschreiich schönen Arıkel über 
„Dr. Erich Schmid, lterarischer Keiiker“ (8. 02) muss 
man lesen, um ihn zu glauben. Scherer und liche 
fehlen, Bogesen hat ($. 13) über eine halbe Seite. Us, 
ter, wie der Vf seine Ausschreitungen zu schliessen 
hebt, pp. Vom Sul noch eine Probe: „Ein Heispiel di 
van sind die Lutieraturnistoiker Danzel und Guhrauer , 
weiche üt , Lessingn Leben und Werke (Lei 
terer den Schlussband) geschricben haben, findet ıan 
schon nicht mehr in der 3. Auf. von Meyers Hand 
lexikon, ein Werk, das sich schon damals darch Keich 
haltıpkeit auszeichnele. 

Berlin R 
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Die Errichtg & techn Hochschule für 4. 
thdeing. Stanten soll gesichert acin: sie wird Ihren 
Sie in Jena erhalten. 

Für die Lamey-Preis-Stiftung stk die Univer 
Sat Strassburg foltende Preisaufgabe: „Die ana. 








| förstin Maria Antonia mit der 
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reontische Posi des 18. Jahrhunderts in Deutschland 
in ihrem Verhaltnis zur französischen Genellschall 
oosie“. Der Preis heiragt Zu N. Die Arbeiten 








müssen vor dem 1. Janunr 19 eingeliefert scn. Die 
Verteilung des Preises findet statt am 1, Mal 1901 
Die Hewerbung um den reis sicht jedem ofen, ohne 


Die Konkurrenz 





Rücksicht auf Alter oder Natinahtät. 
Arbeiten künnen in deutscher, ranzüsischer und te 
Mischer Sprache abgelasst sein. Die Einreichung der 
Konkurrenzarboiten erloft an den Universtitsackreär 
und hat mit den üblichen Furmlichkeien zu ge 
schehen, . 

Der Variser Universität ist von dem Nigl. 4. 
Acıdömie Kıphacl Bischolisheim d. Sternwarte in 
Nizza u 29400 Franes geschenkt worden, deren 
Zinsen zur Unterhaltung d. Anstalt zu verwenden sind 

In Marsalle soil e- Hochschule f Handels 
wissenschaften, die erste in Frankr, begründet 
Werden, 

Die Postonische Andreas Hofer-Sammig ist für 
Preis v. dom Mk. in d. Destz des hist Muscums 
& Völkerschlacht bei Leipzig u. d. Zi. Napo- 
Icons. in Leipzi übergegangen, 

Dr. Berthold Laufer von d. Jesup- Expedition, 
ie zur eihnolog- Eeforsche d. nordpast, Küstenländer 
unternommen war. ist neh >jahr, Aufenthalt im 
Gebiet d. Amur u. auf Sachalın nach Heendigg d. Stu 
dien ın Yokchama eingetroffen 


























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Konigl. Sachs. Kommission 1. Geschichte. 
Am 16. Dezember wurde zu Leipzig die 4. ord. 
Jahresversemmlung der Kal. Sichs, Comm. f. Gesch. 
Junter dem Vorsitze Se. Exs. des Hin. Kultusministers 
De. Saydewitz abgehalten. Zugegen waren die 
Herren Gef, Kath Hassel, Res.ath Ermisch, Obersl 
Exner, Prof, Gess, Obefregekath Posse, Prof. Rüpe 
und Dibliotheksdi. Prat. Sehnorr v. Caroisfeld sus 
Dresden, sowie se Herren Geh.Kirchenrath ruf. Brieger, 
rot, Bücher, Geh. Rath Prof, Friedberg, Oberhihl 
Drof. x. Gebhardt, Mektor Prof. Kämmel, Prof 
Lamprecht, Prof. Marcks, Geh. Hofrat Prof. Katzel 
Brot, Secliger und Prof, Sievers aus Leipzig. Lebe 
ie einzelnen Publikationen der Kommission wurde das 
Folgende mitgeiheill_ Ausgegeben sind sek der letzten 
Jahresversammlung: 1) zwei weitere Doppelscktionen 
Ser Grundkarte Ses Königreichs Sachsens 10/12 und 
HSJEAS Döbeln Chemnitz und Bischafswerda Künigktein 
nebst den dazu gehörigen „Eeläutr, 2. hist sit. 
hörte {ur Deutschland”, card, von I. Ermisch. 
richte des Kurfür. Rahes Hans von der P 
mus dem Reichsregiment zu Nürnberg 
ind hearh, vun &. Wülcker u. 11 
im Druck ferüggestll wurde der 1. Bd der Poli 
Korresp. des Horzoge und Kurf. Moritz, heard, 
von Frl. brandenburg in Leipzig, vorgelegt; des 
gleichen eine grosse Anzahl von Tafeln einex demnächst 
rscheinenden Werkes über Lucas Cranach, herausg. 
Von Dr. Flechsig in Braunschweig, Die ührigen früher 
beschlossenen Pabikationen sind in weiterem Fortschrt 
Pegrifen: im Manuskript nbgeschlossen ist der 1. Band 
SF Akten und Briete llerzog Georas, henrb. von 
Druf, Ges in Dresden; das Lehensbuch Friedrichs. 
36s Strengen von 14, herausg. von Archivrath 
Lippert und Dr. Beschorher in Dresden, Ist nahezu 
druckferüg, und auch der Briefwechsel der Kur. 
aiserin Maria 
Theresia ist für die Ausgabe soweit gefinderl, dass vor 
Aussichich noch im J. 191%) der Druck beginnen wind 
Die Arben en den Grundkarten «des Kunigreichs 
Sachsen ıst soweit forigeschriten, dass für IMO das 
scheinen einer grünseren Anzahl der noch felenden 
Doppeisektionen In Aussicht gestellt werden kann. A, 
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die von Dr. Wuttke In Dresden bearbeite Instruktion] 
Sinea Vorwerksverwalters 1770 wird, wie zu hoffen Personalchronik. 
11% hrem Abschluss nahe kommen, ebenso Ernennungen, Auszeichnungen usw. 
in grösseren Stück seiner Süchoi | 1 An Universitäten usw. Pfarrer Dr. Ihcol. M. 


hm Dr. Wuttke 
schen Steuergeschichte Dis Ostern 140 der Kom 
mission einefern zu können. Ler den Publikationen. 
3% Flurkartenstlassen, der -Ständenkten, der 
Geschichte der sächs, Zentralverwaltung sowıe 
der feschreibung der sächs. Histhümer It vor. 
lauf noch an keinen Abschluss zu denken; Ningeren 
ist der 1. Band der Akten zur Geschichte des 
Bauernkriepen in Mitteldeutschland, bearbeite 
von Archiver Dr. Merx in Magdeburg, schun wei furt 
geschniten. — Die Arbeiten an der mit Änanzieier 
Unterstützung der Stadt Leipzig. zu veröffentichenden 
Geschichte des geistigen Lehens der Stadi 
Leipzig sind in Angriff genommen worden: Rektor 
Brut, Kämmet wird die Kirchen. und Schulgeschichte, 
Prof. Witkowski die Litteraturgeschichte, Reulpymnasil 
ihrer Dr. Rudolf Wustmann die Musikgeschichte, 
Dr Krich Hacnel die Kunstgeschichte bearbeiten, Zur 

anzung dieses Werkes hat dio Kommission nunmehr 
endich beschlossen, eine Sozial-, Wırihschatts. und 
Verfassungsgeschichte Leipaigs bearbeiten zu 
tassen. — Als neue Publikation int die Verffenlichung 
vun Akten zur „Geschichte des. leilhronner 
Bundes (1492) und des Drager Friodens (10 
bearb. von Architar Dr. Johannes Kretzschmar in 
Hannover in den Arbeitsplan der Kommisiın aufge 
namen worden: die Fertigstellung des Manuskripte 
3 ersten Theies ist für 16 zu erhoffen. In Ans 
SCht genommen ist endlich die Herausgabe der Dres 
Jener illustrirten Sachsenspiogelhandschrift 
nebst einer Einleitung mit kunsihistoischen Erläuterungen 
nd einem Bande, der die Geschichte der deutschen 
Kechtaspmbohlt enihalten soll; als Venrbeiter sind die 
Prof. v. Oecheihäuser In Karlenıhe und v. Zallinger 
in Wien gewonnen worden. — Die Zahl der Subaerı 
benten der Kommission it in erfeulichem Wachsthum 
Begeiflen und Detrapt jet 2. 
































In . Novembersitzgn der Münchener Akad. d. 
Wiss, hielt in der philos-phiol, 1. Hr. Wecilein 
Vortrag „Weir, z. Kritik &. Eurpides® IV, in der matt. 
piys. KL machte Fir. v. Volt Althlgn Un. Beobachkgn 
ha c Munde, welcher eine Zeil lan gehunzert halle, 
WE He. v. Zittel hielt e Vortrag üb. d. St Casaian. u 
Reiblerschichten auf 4. Seisser Alpen: in d. hist, Kl 
bie II. Simonnteld e. Vortrag „Mailand. Iris zur 
haye. Gesch. d. 16. Ihe. — An’ d. Dezemberntzgn 
Sprach fir. Wolftlin ın d. piulos.phlol. KL. üb. d. Or 
Yan. 4, Arbeiten zur Herteilg &. Thesaurus Ing 
hainae: in d. math.phys, KL. Ir. Ranke üb. d. über 
zäh. Knochen d. menschl. Schädeldecke, u. Hr. v. aeyer 
üb. 4. Deckmannsche Umtagrg; in d. Mist. KL. Hr, v 
Sıeherer üh. Consaler u, &. Abschluss d. ranzis. Kon, 
Kordate v. 1801, Hr v. Meigel üb..d. Wahl. Krinzen 
Phil. Norte x, Hayern zum Bischof v. Münster u. Pader- 
born Vals 

In der Stzg der Berliner Gymnasiallekrer-Geschsch 
am 13. Dezbr. v. d. hit Hr. Hahlsen ©, Vortrag üb 


einige neue Besiteban auf d. Gebiete 6. Tremdsprachl 
Unter. 






























In der Sig d. Abi 
gesellsch. am ®, Januar bi 


ierlin 8, Deutschen Kotonial 

Hr. Max Schlagintweit 
üb. Kleinasien als. disches Kulonistlunsfed 
In d. Sitze d. Gesutsch. f. Erdhle zu Berlin am 
1 Januar hielt Hr. Futterer sus Karleruhe & Vortog. 
„Beohachtgn üb. Land u. Leute im nord. Tibet 

In 4 Sitap d. Vereins f. Erdhde m Leipzig am 
4, Desbr, sprach U. Karl von den Steinen ah s 
Keine nach d. Marquesae Inseln. 











Rade habıküirt zum Privatloz. in d. Iheol, Fakuli. d 
Univ. Marburg, — In d. Ihe. Fakult. d. Univ. Basel 
Lie. Ed Kıggenbach zum cord. Prof. ernannt. 





Ord, Prof, an 0. Unit. Bern Geh. kath Dr. Hermann 
Diels is von d. Acadömie des inseriplions et beles 
Ietres ın ars zum Korresp. Mill. gewählt worden. 
Das Prauikat Professor is Verhehen worden den Drivat 
duzenten: in &. ghilon. Fakult. & Univ. Bern Dr 
Willy Markwald, in d. mediz. Fakt, d. Univ. bres 
Ina Dr. Arthur Groenouw. ind. phnlosoph. Fakull 
&.Univ. Hale Dr. Otte Bremer u. Dr. Adolt Schenck, 
in &. Jurist, Fakult. d. Univ. Marburg Dr. Paul Meyer. 
In 3. philos. Fakull, & Univ. Marburg Dr. Paul Fritsch 
u. Dr. Ferdinand Wrede, an d. Techn, Hochsch. zu 
Aachen Dr. Arwed Wieler, fürner den Beamten bei d 
Kol. Museen in Berlin, DirestoiaAsistenten Dr. Ludwig. 
jemmerer u. Chemiker Dr. Friedrich Rathgen. 

















Dr. Vollmer, Generaltiekior d. Thesaurus Unguse, 
Intinae bei s. Kal. Akud. d Wise. in München, habitirt 
zum Privaten. 6, Klası. Phlol on d. Univ, München 


"Dem Iifsarbeiter beim $ 
Dr. Emil Schaus d. Tel Archiv Asistent veelichen 

Die jurst. Kakult. d. Univ. Rostock hat d. Staat 
rath x. Amsberg in Schwerin, &. Präsidenten d. Ober 
Iandesgerichts in Rostock Frh, v, Maltzan, d. Draw 
enten 4 Landgerichts u, Konsistorialeirestor Ahmaetter 
in Rostock u. &. Oberlandesgerichtsath Altyater in 
Rostock zu Ehrendoktoren ernannt. — And. Prof. Geh, 
Niedizinarath Dr. G. Fritseh an d, Unit. Berlin zum 
Ord. Honurarpro. ernannt. — Dr. Julius Strasburger 
ala Privatdor. E. snnere Modizin an d. Univ. Bonn ha 





latssrehie in Wiesbaden 























bit, — Ind. mediz, Fakult. &, Univ, Würzburg 
Prosestor am Institul EL vergl. Anatomie, Histologie u 
Emeryologie Dr. Herm. Braus als Privatdoz, £ Ana: 
temie habıltit, — In d. med. Fakult, d. Univ. Graz 
dors. Prof, d. Ohrenheikde Dr. J. Habermann zum 
one. Prof, ernannt. —- Ind. mediz. Fakult, d. Univ 
Basel die aord. Prof Dr. L. G. Courvoisier [Ch 
rurgie u. Dr. Karl Mellinger 1. Ophthalmologie zu 
Or: Prof, ernannt. — Assistenzarzt am Insttut f. In 


fekionskrankhin zu Bern. Dr. Wilhelm Rolle, zum 
Prof. ernannt. — Trivatdoz, in d, philos. Fakult. 6 
Univ. Leipzig u. Assistent um 1, Chenisch. Laborator 
Dr. Ühans Stobbe zu aord. Bruf. ernannt. —— Ind 
piilon, Fakult, d. Univ. Dascl die nard. Profk. Dr. 
Ninert Rıngenbach f. Astronomie u. Meteorologie u. 
Dr. CA W Kahlbaum f Chemie zu ord. Pro, er 


. An Gymnasien usw. Den Oberiehrern Dr. 
Reinhold Steig em Fricdr.:Werdersch. G. u. Dr. 
Bruno Gebhardt an . . Relsch, zu Der, Benno 
Nietsche am 6, in Gleiwitz, Albr Jander am G. in 
Liegnitz, Herm. llorweg am &, in M.Gindbach, Paul 
Tischer u. Dr. Nikasıos Zaralek am 6, ın Leob- 
shütz, Berah, Schüttler am Prog. wm Rheinbach, 
Karı Pörsehel am G. in Strehlen. Dr. Max Ilac 
secke am G, in Iunteln, Edm. Weisker am Real in 
Tamowi. Dr, Karl Füsslein am Domg. in Merse 
burg: Karl Fronzel am Prog. in, Lauenburg 

De. Paul Schmidt am Prog. in Borst, Dr. Anton 
Kruszewskt am Kaiser Karls. in Anshen. Dite 
Woldstedt am G, nebst Keulg. in Flensburg, Dr. 
win. Frieke am 6, in Paderdorn. Reinh, Schrei 
ber am G, in Neuhallenaleben, Fr. Kurzidim am G. 
in Sagan, Dr. Paul Balır anı Dädagoglum zum Kloster 
Unser lieben Frauen in Magdeburg. Dr. Ad. Kressner 
an der Renlsch, in Kassel, Karl Waldeyer am Stadt 
&. in Bonn, Dr. Vinzent Trentepohl am G. In Hlher 
(is, De. Arnold Juris am G. in Kreuznach, Dr. 
Kudw. Wattendorl am Reg. in Koblenz, Dr. Viktor 
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Huyskens am Realg. in Münster, Paul Schim- 
meyer an der Risch. 1 in Hannover, Paul Manke 
am G. in Anklam, Louis Schlüter an der Reulsch 
St. Pein in Danzig, Anton Enste am Real in Koblenz] 
Dr. Ernst Wallschmidt an der Ober. Reslsch. in 
Elberfeld, Dr. Karl Reuss am Real rag. in Eilenburg, 
Dr. Wilh, Merkelbach an der Ober-Realch, in Kassel 
Dr. Egon Huckert am Reulg. In Nesse, Albert 
Ruppersberg am. in Saarbrücken, Emil Nitschke 
am 6, in Brieg, Dr. Wilh. Amrhein am G. in Hameln, 
Dr. Nlax Drosig am 6. in Graudenz, Dr. Max 

Ihmitz an der OberRenlsch. in Krefeld, Dr. Viktor 
Zawadzki am G, in Eıen, Dr. Fra, Charitius am 
Gin Landsberg a. W., Dr. Fedr. Hupfeld am 6, im 
Yiberfed, Dr. Heinr. Nagel am Real-Prog. in Arulsen ist 
‚er Charakter als Profewor beigelegt worden. — Prof 
Dr. Wyehgram, Director d, stadt. höh. Madchenschule 
zu Leipzig zum Dir. d. Augustaschule u. d. Lehrerinnen 
Seminars in Berlin berufen 


























Todesfäle: 

Geh. Santäisrath Pro. 1, Zahnheilkde, Dr. . Paetsch, 
am 23.Dezbr, (d2.alt, n Westend beilelin; derord. Prof, 
eh. Rat Dr. C. Rammelsberg, in Berlin; der Arat Sir 
James Paget, am 30. Dezbr., in London; Geh. Ne- 
Aizinarath Prof, Dr. Albert Mooren, am 11. Dezbr., 
TI 3. alt, in Düsseldorf; ord. Prof, d. Chirungie Gch 
Ned.Ratn Dr. Bose, in Giessen 











Universitätsschriften. 
A. Hablltatonsscheift, 


H. Liebmann, Lieb. d. Verbiesan d. geschlusse. 
Flächen positiver Krümmung. Leiptig. 32 5. 








B. Inauguraläissertationen. 
Aus dem Gebiete der 


W. 3. Muulton, Ueb. d. Upberleerg u 
Werth 4. 3. Borabuchen Göttingen 


Thevioie 
Gextkritich 





Phitosopkie. 1. Fr. Ra 
Degeit mil besund, Dezichg auf s. Enistehg ©. =. V 
hälln. zur Körperlehre, Malle, 19 5 


Phittogie. 1. Lohmann, D. textkit. Werth d. ayr 
Vebersetzg d. Kirchgesch. d. Euseblus. Halle: 30 5 
— 6, Baesecke, D, Sprache d. Opitz, Gedichtsammlgn 
Y. 1624 u. 102%. Güting 1078, — d Freuns 
Huttens Vadiscus u. =. Quelle. Marburg. _ 34 8. 4" 
— M. Schmerbach, D. Verhältn. Davenanis „The Man's 


D. Leibniz. Substanz 






























he Master” zu Scarrons „Jodelet ou Ie Mate valet“ 
Halle. 53 S. 

Geschichte. A. Brackmann, Urkdl. Gesch. d. Halber 
städt. Domkapitel im M.A. Götting. 137 5 

Stsals- w wissenschaften. Fr. Sander, D- 
Hirgebn. d. Anbau. u. Emtestatilik in Dischld seit INK 
Halle, 219 5, 

Recktswissenschaft. A. Ye. Debray, D. Vormu 
schafsrscht d. Keichspollzeirdnen v. 148 u. 
Gotung 53 5 — € Sonntag, Eigenthimlichktn d. 








Grundstückyerkaufs gegenüb. &. Verkaufe bewegl. Sachen 
im BOB. Erin. 30 ®. 


Zeitschriftenschau. 
Theologle und Religionswissenschaft. 

Protestant. Monatsh, I, 12. W. bahnsen. Zur 

Schulkbaifenge. — Altr. Hoffmann, D. Freie d 


Willens (Sch). — A. Holliger, Prof, Geizer u. 4 Zu 
Kunft uns. Christenglaubens, 

Zische. j. prakt. Theol. 00, 1. U. Baxsermann, 
ich, Roihes Homietik. — &. Arndt, Bun u. Betnge 
org d. Schwedenkönigs Gustav Ad für Magdch. v. 


Halberstadt v. 3. 1682, 
testant. Lehrprozess 

Rewe Bintdictine, Disembre. H. Galssier, Le 
ystäme musicale de TEiglise greeque. III. — U. Ber- 
Höre, Les origines de Ia ongrögation de Bursfeld. IV. 
U Battus, Le Christonisme sans dogmes, 


— D. Baumgarten, D. pro- 





Rerue des sciences eeelsiastiques. Novembre. 1. 











Beaun, Essai sur ia philosophie d’Alain de Lille (in) 
E. Colomiatti, De Fauthenteit® da saint Sunire de 
Turin. — P. Hourdais, Notes dart chrälen: La re 


‚Semption Wapris les texies Biliques dans les mosaigues. 








windlo-byzantinen. Il. — L, Salembier, Les exigues 
Se Saint mer depuis Ia chile de Therauanne. — E- 
Cliquennois, Obras de Jose Ignatio Vale. — 1. 
Doihngaray, Noten de Ihlologie morale, — Les in 
ulgences da T. $, Rosa, 
Philosophie und Pädagogik. 
Zischr. f. Psyehat, w. Physiol, d. Sinnesorgane. 








(G. Abelssorff, D. Aendergn 4, Pupilenweie 

durch verschiedenarige Belichtg. — Reddingius, 

Anpassg. — M. Cornelius, ‚Ueb. Gestaiquahtäten.“ 
Sommer, k. Experiment üb. Termineingebg, 


Annsles de Philos. chröiienne. Disembre. A. Ba. 
zailtas, Une riaclion eontre Fintelleswalisme. ‚N. ONE 
| Laprune. — A. Ferrand, Mönoire, sensibilid et con 

sälenee, — A. de ta Barre, La mörale de Tordre. II 
SL" Lescoeur, Ceux qui'ne eroient pas au miracl 
Z E.Levasseuf, Du mensonge ct de Ia eissimulation 
Chez es hysteriques. — Ch. Denis, Les contraditeurs 
de Lamenpais. IV, L’Eglise ci VElat scon la solution 
raditionaliste. — Bulliot, Les donndes immedlates de 
In eonseienee 


Atititgn d. Gesellsch. f. dische Ei 

















Angs- u. Schul 





gesch. IX, 4. 1. Brunner, D, Ordnungen d. Schulen 
SPropsisi u. &. Abtei Zürich im MA. — R. Lang, 
? Siulentenbriefe aus d. 16. 3 — Fr. Haag, D- 





Kiosterleben d. bernisch, Studenten um d. Mile &. 17. 
Ihe. — Fr. Heinemann, Ueb. &. soziale u. ükonom. 
Steig d. schweizer. Lehrslandes im 1. u. 16. I. 


Neue Blatt. aus Süddtschld f. Erzichg u. Unterr. 
5, 4 Kuhn, D, dischen Schutzgebiete. — Frohn 
ineyer, D. Wändign d. Kulrlebens u. d. Schule. — 
Hermann, E. Stick Volkspädagogik 


Rhein. Blät. f, Erzichg u. Unter, 74, 1. Ev. 
Sallwürk, Das Keule u, s. Widerpart. — K. Hess. 
Abwege auf dem Gebiet d. Kechenmelhodik 


Zischr. fd. disch, Unterr. 13, 
E. Jugendarbeit Rud, Hillera 

| Lehrplan .d. höh. Mädchenschule 
| Kickers Schwalbenlie: Aue d okenäat — 6 Macke 
| Wie hatsichd. Lhrer d. Dischen zu Mieses „Philosophie 
| a. Metaphorischen“ zu verhalten? 














Beelit, 





Reine internat, de PEnseignemeut. 36, 12. Ch. 
Martin, Une sion rectorale en Exonse. — Luchaire, 
L’Enseign. de Thiet. da moyenäge 4 la Sorbonne 
Cavalıer, L’Enseign. de Ia Chimie applique & 1Unie 
| sc Kennes. — #. Cagnat, 1’Enseign. de pigraphie 
1 & des Amiiqutes romaines mu Collie de Franz. — 
| Autard, La chaire dit. de la Revolution franz. A 
| Facult£ des Leltres de Paris. - La station zoologique 
| de Wimmereus, 1871-1899. De la Ville de Mir, 
mont st P. Paris, Le Munde de Moulnges de Bordeaux. 
| 2 Compayre, Un egypiologue de Chalon. sur-Saone, 
| Chabas. 
Philologie und Litteraturgeschlchte. 
Wiener Zischr. [. d. Kde d. Morgenlandes, Ni 
2.3. K. Berghold, Somali-Studien. —- B. Laufer] 
eb. a va zur. (ch) — GC. Kampfimeyer, Betr 
2. Dialektelogie d. Arabisch. (Schl) — G. Bickell, D. 
| hebraische Sirachtex eine Rüeküberseizg. — Räjaräma, 
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Römakrishnn Bhägnwata, A pesp mio he sicty 
years ercle 

Philetogus, 5%, 4. P- Hartwig, E- aretin. Gefiss 
Horm mit Scenen aus d. Phaeionsage — 1. Vyaoky, 
üpizraph. Kleinigktn. — W. Kolbe, De Atheniensium 
78 navalı qunestones seletne. — Bam. Lange, Noch 
Sinmal d. Anfang 4. peloponn Krieges —- W. Soltau, 
E. shronoiog. Frem. d. Oxsrhynches Papyri. = 0. Cru 
Sius, Pigres u. d, Batrachonyomachie bei Plutarch 
W. Drexler, Alte Beschwörgsiormeln. — I. Weber, 
Fiäutina. -- 6. Knanck, Zu d. Kultstten d. Asklepios 
Lucas. D. Herkunft Hions u. Horazens. — R. 
Fuchs, Pa-Hippokrstes Epide XI 1. Kap. D. de 
Wintertels, Ad Ciceronem ei Hyginum. „— A. Froder 
King, Zu Cieeros Briefen 

Keime de Philologie, de Literature d dHist, 
neienner. 23,4. E. Haguenin, Para atıl altaquc 
Neon? = i. Haussouilier, Noles depipraphie mi 
heienne. Asp. Mora Map — 1. Havel, Cie 
Fin. h 1-72. 3,LEwy. liecasge. = N. Bornesgue, 
1a rose merique ei le Dislogue des Orateurs 

Le Musie Beige, Rene de Piullogie Classigue. 
I, 1. £. Fairon, Une nouvelle hypoihöse sur Ia „rau, 
eadtrensis“ et sur a „ratio Ihesaurorum, — V, Chau 
Yin, Homire st les mille ei une nuts. — 8. Kayser, 
Last oratire, le style et In langue disperide. — 1 
Mallinger, Le caraclire, la philosophie ei Fart de 
Kaeshpiide, — 3. P- Waltzing, Lexigue de Maute, 


Geschichte. 


Dische Gesch-Bläll. Novbr. K. Lamprecht, Zur 
Organist. d. Grundkarienforsche. N. Hantrach, D. 
andeskundl. Lit. Dischlls wm KeformatsZtlter. (Sch) 

K. Weller, D_ geaenwirt Stand d. Inndeszeschicht 
































K. 








Forschg in Württemberg, -- Dezbr. A. Tille, Stadt 
rechngn. — HM. Forst. D. Reihikriez zep. d. Türken, 
13. Bo, 

Zischr. f, Numismatik, 22, 1-8. . Weit, Isa 
— 1. Dressel. Numismat. Analckten. 1. — 1 A 
Stüekelberg. D. Münzfunde v. Vindonisen, — Eu 


Fiala, Einiges aus d. Münzstätte Ensisheim im Elsass 
Y. Schröter, D. Münzprägg ın Neuenburg in d. 3 
1T3, 14, 1. — 3. Menadier» Braunschweg Pleanige 
. Haga Lothar v. Sachsen: D Hraklentenfund x, Trebbin. 
D. Münzechatz 4, Sankt Nichaelisirche zu Full. 
I. Dessau. D. Familie d. Kaserin Sulpicn Dryantıa 
— He Dressel, Mrma Ligoro als Münzfalsche 
Architio della R. Socielä di Sloria patrin. 22.1.3 
E. Ntaurice, Intorno all callezime Kinn sacrı conte- 
mota nei manoseri Vale, 1172 € Par lt. 1002 
P. Fedete, Carte del monastero dei Ss. Cosma e Da- 
miano in Nica nuren. 1 L Sec. X © X; a battalin 
el Gurigllano dell anne 916 ed i menuments che In 
Fkondano; Seoperlo nel Faro. — E- Pametti, Stud 
Sul pontifeate Ui Clemente Xi N--IT2I) — V. Ber 
ICh, Regesto del monnstero &ı 9, Sılvestro de Capite, 
1 Egict, Da terzo vescovo di Niterbo 
Archirio sorico Haliano. 1809, & 
Ordinementi miltari wenesi dei 130%. — Fr. Din, 
Francesco Campana e suoı (hne). — Fr. Savinı, II 
fecoro © In supelelile della Cntesrale di Teramo nel 
Se. XV. — 6, Migont, Qualiro document aenoveni 
Sale contese Folremare nel sec. XII Guis Mana 
Korda, Notirie e Spigolature dagli Archivi di Oncalia 
SCH Doro Maurizio, .- A Casablanca, L’Archwio 
Somunale & Gaiol in Chianti. — [da Manetli-Bencins 
Um socam. su Nert di Gino Copponi. — 6. Uziellt, 
Assoluzione di Lorenzo Hanincane) dallı cundanna di 
Aihelione © sun adtazione In Firenze. — E. Gerspäch, 
Sulln parula „Arazzo“ 
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Archieio storico lombardo. $. I. Fass. NUN. Fr. 
1. #3 ’Ostiani, I Comtı rurali Brescani dei Medio 
Eko. — Gius. Calligarls, DI alcune font per lo studio 
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Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Internat, Archte f. Eihnograpkie 12. 5. K. Th. 
Preuss, Künstler. Darstllgn aus d. disch.-hollind 
Grenzgebiet in Neu Guinea. 


Archivto per Io studio dee Tradisioni popoari 
SV, 2. 1. Nlarson, Den Villtta- — M. di Mar. 
Uno.  Noveline popolrı nylandest. — C, Meifi, Ui 
© Costume del popoio chiaramanlano. per In raccoln 
See ale. — D.C. Tassi, I Zuunl, eestre immanınarie 
in Ansuan (Vrico) C. Musatti, Malieenze naziunalı 
© interonzionalt ın proverbi veneziani di I asclı fa 

$. Salomone-Marino, Le stone popular ın possn 
Sichana messe a stampu del sec. XV aı di noxin: Sec 
SINE Filippint, Ust venatorii nei Folignate 
(Umbein). — A. Teotter, Conti popolari mantovanı 

6. Forzano, Gioima Glandia e le suc lggende. = A 
Lumbroso, Nepolsone 1. nel Folkkere, — Maria 
Bitrö, Le antiche feste ch 93 Kosain in Palme 
descrite da: viaggiator talani e straneri. — Angela 
Nardo-Cihele, Folgchore di San Paulo nel Irase 
anıı dei cola 














Rechts- und Staatswissenschaft. 
Allg. statist. Arch. N, 2. 1. Flodström, E 
Houptpeeichtspunkte d. allg. Handelsstistik 
Mayr, D. Stöfondng d sinsenschafl, Sartsik; Eck. 
Auszihl u. Sonilpoltik; Reform d. Todesersachen. 
Statistik in d. Schweiz. — MH. Rauchberg, D. Berufs 
u. Beiricbsaufnahme in Franke. x: IN. — I. Hoegel, 
D. Stoffaligk. auf d. Gebiete d, voradtel. Künperverltzg 
in Outer. in vergleichend. Darstelg. —— 3. Goldstein 
Aus &. Ergebnissen d. gewerbl. Betriebezählg v. 11, Jun 











1N)5. — S. Rosenfeld, D Verletsgn in &.K.R. ünter 
reich. Armee K. Kögler, D. Hauplergebnisse «. 
Überprüften. österreich. Unfnilstatistik 6 I. INR)= 

Archiv f-katkot. Kirchenrecht, 80,1. Säxmüller, 
D. Gesch. &. Conpregatio Coneid vor dem Metuprapric 
„Alias nos nommullası v2. Aug 16h. K Holden, 
E. Traktat &. Propstes Poler Schneuwly (# 1393) in 
Freibung üb. d. Vernaltn. v. Kirche u, Sion (Seht) = 





AU x Halban, Von. & Verwendg v. Gemeindevern 
für kin, Zwöcke. — Fr. Gillmann, D, Revgnation 











dBeneiien. — N. Hiiling, D, bischöf, Hannzewalt, 
&. Archipresbyterat u. &. Arehklitkonnt in d. sechs. 
Bisthimern. 

Dische Juristen-Zig. N, 1. E. v. Wildenbruch 





D. ünsche Recht — E 
neuen Gesetzbuch“ — R-Sohm, D. Entstehg de dich. 
BGB. — E. Loening, D, Einizes d. BB. auf &. Ver 
Wallgsrecht, — P. Laband, Zur Würdigg d, neun 
Handeisgesetzbuchs. —— Fr. Holtze, 171 u. I 


Zitelmann, Zur Degrüsen 





Kunstwissenschaft 
Ib. d. R. deutsch. Archäct. Iustitats. XIV, 3 
U. Schöne, D. Dioptra d. Heran. — P. Walters, Vasen 
aus Menidı; Bemalter Marmorkopf in Athen. — 
Engelmann, D. Katzen ım Alterih. — F. Winter u 
E. Perniee, Zum Hildesheimer Silberschtz 
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Zischr. 5. hildende Kunst, Dezbe, W. Gensch 
Antome Chintreul. — K. Wormann, D, Dreatener 
Cranach-Ausstellg. — Chr. Scherer, F Kruzins Ba 
hasar Fermusers 

Gazette des Heans-Arts. Disembee. R. Portalis, 


Claude Hoin. 1. — G, Migeon, Les cuivees arabes 
1e vane Harberlai au Louvre. 1. — A. Reun, Gustave 
Noresu (in). — G. Bourcard, David Young Cameron 


Melonges dArchiologie et d@Histire. Avnl-Jum 
1509. 3. Luchnire, Un ms. de In Itgende de S. Ca 
herine de Sienne. — A, Chaumeix, Fragm. de das 
fell grec. — L. Delaruelle, Deu les Indien 








de Pierre Dants, — A. Macd. Observtions crwacs 
"de Soli. — M. Besnier, 
roman de 
A trohison da Carcinal Balue (1169) (hansan. 
Momo, Les auflen de 
PR Lauer, Le poime de ia Destruction de Kome 
les origines de ia Cie Lännine, 

Reine archictagigu. Septembre.üstobre IN. 
Cumont, Wert dans les monuments mithrisgues 
A. Joubin. Quckjues Dranzes inähis du Muscc de 
Constantinople. — 5. Reinach Serpent 
sorau. =. Poulaine, Le €. Sun 
Nore (Vonne) —— Seymnur de Ricci, Sur une in 
serption WAmien. — 6, Katcheretz, Monumente 
Shretiena de henuniae -— &. Hanser, Les colonies 
agncoles pröromuinee de In vallce du Bi 








Deprez, 
at ballades indie, — 1. 
Trunga dinpris une inserition ricemment con 














Mathematik, Naturwissenschaften u. Meditin. 

Zischr. f. Math. w. Physik, NUN. 4. Lorenz, 
Dynamik d. Kurbelbetricbe, — Holzmüller, Elemen 
hares üb. d. Dupinschen Uykliden u. & Grundlagen 
Krummstbeorie. — Schilling, Ueh. neue kinemat 
Modelle. sowie e. neue Einfuhr, in d. Theurie 3 cykl 
Curven. — Hammer, Zum Vorwartseinschneiten m. 
A Rehigen. — Heilermann. Bei. z. Aust. d 
Geichg. 4, Grades. — Neifter, Ueh, eine Veranschau 
Hiehg. ©. Funetunen e. cumpiesen Varaheln. — De 
Inumay, D. Tschehyscheischen Arbeiten in 4 Theorie 
& Gelenkmechaniemen. — 36. Uhr Beyel, Veh, 
Aoppelt senteische Viereske. - W. Heymann, Veh, 
Winkeithetung mitelt Aruneuien: Ueber Nyperzen 

















met. Funktionen. deren Itzies Kement speziell it 
Io. Bakt dd. Wellnfliche, — F Meise! 
Einführg in & geometr. Optik. — W. Veltmann 
Inierpolmion. "AG. Schmidt, Formeln zur Tr 
formation &. Kugellinktionen bei I 





Kuordimatenäystemn. »— 1. Geu 
für d. Umfang. Schwerpunkt e, Dreischs — I. Saa 
Schütz, Erweergn d.Faktrielensntzen — P.Hayasht, 
On a funcuonat equation trete) Iy Abel; On a ches 
OF surfuces whose asymptote Ines can be fund by 
Simple integrations. — D.Sintzow, Lehe Euenschäit 
3 Flichen 2. Grades. — H. Liebmann, Einfaches 
Beispiel e. Punktspstems, das bei s. Hewogg einer nicht 
Aulonomen Kedınak unterworfen IL. —— 6d. Gailob, 
$. wiedergefundener Diphontuscuden 

The (marterly Journal of pure and applied Ma 


en. Neue Konstrtion 























Ihematies, Dezember. 1. W. 1. Glaisher. On tie 
values of the series un + ls aim + no 2a t 
Shen and an ren 


On Ins Ce + 20 DR +... + DR in and 
her aimlar series; A congruende Uheorem rating 10 
he Bernoulien numbers 6. A Miller, On the pri 
miice substituion groups of deiree ten. — EB. EIliot. 
A simple proof of the reality uf Ihe note of dicrimi 
ating determinant equations, and of Kindred Ind, 

W. B. Morton, Notes on algebraie equations in wich 
ih tcems ‚of higher degrecs have small conicients. 
E/W. Barnes, The iheary of Ihe G function. 











Botan. Jatebb. f. Systematik, Planzengeich, w. 
Pfiamzengeogr. 2, 1. K. Reiche, Zur Kennn. einig, 
Shen. Umbelhieringättgn. — A Engler, bein 2 





Flora y.Airk. NIX. 5 Pas 
Yo H Hallier, Convolvul 
mann, Kobincene alnca 


Iuphorbinscne aricanne 
Is atneanne. I; R. Schu, 
EE Gig, Buxasene ale. 











Kopaniıceae afric Ueh. die system. Selle d. Gate. Ni 
notes u. deren Arten, Veh, 3 Gntig, Osolepis u. Ihre, 





Zogehörigke zu d. Thmelncncese, 

Jehrbb. f. wissenschafll. Botanik, 84, 1, 1. Nöch 
tink, Zur Piysiol. d. Knollengewächse, Sud. üb. vica 
frende Organe am Manzenkörper. — I. Zumstein, 
jür Norpol, u. Piysil, d. Kuglena gractis Kichs. — 
2.6. Bitter, Zur Morphal, u. Physiol v. Mieradistyon 
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umbiitun. - N. Nordhausen, Zur Anstomie u 
Iysiol. einiger rankentrng. Meeresalgen. -- H. Dach. 
on, Murtierel van Tieghemi mov. sp. — 0. \ 





Darbishiee, Veh. 6. Apotheeienentwicklg 4. Fleche 
hyacıa pulserulenta (Schteb.) Nyl 

Liebigs Annalen d. Chemie, 310, 1. U. C. Bidd 
Io, ich, Derivate 4. Iuretins d. Formhrdronamsäure u 
ihre Hesichpen zur Knalisäure. — 1. Schiff, Leb 
Neihylenaspuragine. — A. Michaelis u. MP 











Veb. d. niederen Osyde d. Plosphors. — 
Knueppei, Ueb.d. p-Amidochinlin u. einige Derivate 
geneiden, — FE. Kehrmann, Zur Stereochemie d. 


Chinonoxime, — ). Bredt, Ueb. d. Constitution d 
Kamphen u x Dericate, — 1. Bredt u. W. Japelki. 
Ver Camptenilanahichyd u. Camphenlanssure 

Zischr. f analyt. Chemie. 36, 11. €. Fri 
Wh Brühl, Wirt) Stu ab. d. \nwtendg d 
Siofauperonges in &. quantitativ. Analyse. — ( 
Howskt, Bestimmg d. Ünlors im Chlarkalk. 

American Chemical Journal. 21,1. EC. Franklin 
and CA. Kraus, Netathene Kectlons between certain 
Satts in Solution in Liquid Ammonia; Some Properties 
01 Liqukg Ammonia. FC. Freer, On ıhe Constlution 
O8 Abe Phenyihydrazones 6 Cottreit and RR. 
Rogers, Note on he Action of Ligukd Hyunodic Ackl 
om Kıny! Eier, — W. Stiehl, Comributions to our 
Kmonleige af he Oil of Lemon Grass, 

Meteorelog. Zischr. Nosbr. A. Gockel, Messan & 
Potentilgefäles d. Lufllektrität in Bisera, — Chr, 
Jensen, Beitr z. Photometrie 4, Himmels, 


Keitr.  Geopksa. IV. 2. A, Schmidt, D. Tri 
Atarpravimeler. — il. Wagner, Nach. zu d. Aufsatz: 
Areal u. mitlere Erhehg d. Landächen u. d. Erdkruste 

N. 6. Agamemnone, Lise des wrenbiements de 
ice, odserucs en Orient et cn parliculier Jans FEmpire 
Öttoman pendant Yannce 14h — R. Schütt, D. Nor 
Zontlpendel Station I 

Neues Jahrb, [. Mineralogie, 
totogie dheb. x. N. Der, Er Küken, Ih, Liebisch) | 
© 6, Scheilwien, Mer 2 Spsiematik 
Nirophumeniden 4 ober. Falacozokum - €. Schmidt, 
Nineralen aus d. Triaxtolamit «. Builschiedertbates in 

—"E Hussak, Uch. &. lcukokrales gemisc 

iin aus &. Nephelinsyeniigebiet d. Serra de 
uses, Brasiien. -- F. Toula, Neue geolog. Mithlen 
aus & Gszend v. Rustschuk in Hulgar. — By. Huene, 
Veb. schwad. Aucelen u. c verwandte Form; Dei 
won. Fischreste aus d. Eifel. — Th. Liebisch, 
Wen. a. Minimum 4 Ablenkg durch Prismen optisch 
zweisniger Krystalle. — E, Geimitz, Ichthyosaurus 
Dobterin in Mecklenbg. «= N. Schlosser, Ue 
Bünde x. Lepioden graccus Onudrs u. & 
Steig, dieses Sängeihieres, — Referate, 

Tschermals mineralog. m. peirograpk. Mitlklgn. 
11.2 3 E. Hihsch, Erläutergn Zur geolog. Karie 
4 lm. Mittelgebirge, Il. Rongstock = Kodendach, — 
6. Münge, Uch. rexelmiss. Verwachsgn v. Amen u, 
Arsenblüthe. — A, Pelikan, D. Aug aus d. kry 
Suallin. Kulksteine v. Mähr. Altstadt Goldenstein. 
3 Mrha, Beir. z. Kennin, d. Keiyphit. — E- Wein 
Schenk, Natel. Förban. d. Mineralien. — 3. Könige. 
Berger, eb. die farbende Substanz im Rauchquarz 
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&Tschormak, Veh. d. Mischgsgesttz d. Turmaline, 
= 0. Müge, kunst. Korund, — F. Becke, Wnewel 
iv. bein 


II Nuoco Ciments. Novembre. E. Almansi, In- 
Auenza delle deiormazion! elasihe, sul movimenio di 
un pendolo a reversione. — A, Batteil)e A. Stefanin! 
Sulla velociti dei rapgl ealodich e sul condulwitä 
eieoltica dei gas == V, Volterra, Sul Aue di 
Snergia mecanicn — G. Targelii, Sulla produsione 
SEI vaumo per vin eltirolticn —— A, Amerio, Se i 

Röntgen Invorissano il rareddimente di un 
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orpo. — A Antonelli, La dispermione delln Iuce nella 
keona sitiromagnetien 

Anatom., Hefte, WU. 6. Holzapfel, Ungewöhnl 

Adria mubelaria denten — E. 

istrlur einiger Nervenzellen u. Me 
blau als Nittel, sie isch zu untersuchen 
LE. Mehnert, Bemerkgn zu Keibel Kriiken u. Keeraten 

Erz. Keibel, Zu Mehnerts Hemerkgn üb. meine 
Kritisen u. Referate 

Arch. f. patkolog. Anatomie u, Paysiot, w. f Min 
Medizin. 158, 3. Askanazy, Zur Entstehg, J. mul 
tiplen Lipome, — U. Hildebrandt, Ucb, Osttogencan 
imperfecta, — M. Glogner, U. d. im malnis 
Anhipel vorkommend. Melriatıreger nebst einig, Fieber 
Surven. - E, Neumann, Zu Gunsten d. Aseneylinder 
Troplen. — haqueur u M. M. Schmidt, Lieb 
Yage de Centrums a. Macula luten im menschl, Hehirn 
Elm, D, Schilddrüse als entitenden Organ, 

W. Hostein, Veh. Harnateine bei Amphibien 
Er. Cohn, Betr. 7. Nistolozie u, Histogenese d, Myome 
Uterus u. d. Magens, => 6. Engelhardt, Noch ein 
Ball v. Adenomyom &. Lig, rolundum uten; Zur Cam 
istik &, Prontata Careinome, 





























Allgeme 

Beitage &. Münch, Allg, Zug. Nr. 2 
Max Liebermann. = 288. U. Wilcken, 
Verwandtes von Geurg Ebers. — 28280. F.Sommer, 
D. elische Sprachstamm. — 280. S. Günther, D} 
Aventin.Karte- — 2W201. Verfassps- u. Wirthschafs 
gesch. d. Österreich. Salzkammergtis im 16. Jh. — 
Pastors „Geschichte d, Popste.” — Zu1j92. Chamber 
hans „D.Ordingen d, 13. 9a” — 201, O.Drenner, D 

IE Wohnhaus in d. ältesten Zeiten. D 
Grätsgen unserer Wehrkr 

Dische Rundschau. XSNL, 4 
Saeculım in wie. — W. Siegfried, E 





G.itermann. 
Aeaspt. Sualien w 
























Ex. Wildenbruch, 
Wohnhäter 














3. v. Verdy Ju Vernois, Im Hauptguarier 
IL. (eöhlesischen) Armee 181 unter d. Oberbeichl Sr 
et. Hoheit & Kıonprinzen Friedrich Wilhelm. 
Preussen. V. Die Schlacht v. Kinierätz, - N. Lenz 
Dgrossen Mächte. Kücknlickaufuns.dh. - P.Hoysc, 
Jogenderinnerin. I, Knie Max u. & alle München, 


N. Zorn. D. 
Mix 


Z"E Hanstick, E. Vierteljoht. Musik 
Wöikerrechtl. Ergebn. d. Haager Konferenz 
Bunsen, Alleland Briefe 

Berichte üb. d. Verhälgen d. hal. Sichs. Gesllsch. 
# Wiss. zu Leipsig, Mäth.iphys Kl, Di Li. & 
Hausdorff, Analyt Beir. 2. nichleukti. Geometrie. — 
Mayer, Nackte 2. d. Note „Uch, d. Ich. Krat d durch 

Stünse in ©. System materic, Punkte erzeu 

eindigktsindergene. — 4. Staude, |). Reyesche 
Implex d. Flachen 2.Onlag u. d permanent. Ver 


























Uialaven 6. d. Rutalion c. schweren Kirpen um e 

festen Punkt. — Mayer, Led. & Aufsillg & Dil. 

engen di Dewege. 1. reiysiose Funktsputeme, de 
Adolf Weigel 





Buchhandlung und Antiquariat 
Leipzig, Wintergartenstr. 4. 





Yortheilhafte Bezugsquelle für Bibliotheken, « « 
* Gelehrte und Bücherliebhaber. 
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1: Speelalkatsloge gratis 
Tibtiotheken 


Werth“ gegen 


und 
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Ankauf gunzer 
Werke ron 
En 


Besinggsungleichgen unterworfen sind. — Mayer, 7. 
Regulleg. d. Suisse in reihasloien Punktsystemen. die 
dem Awange x. Hedinagsunnleichgen. unterliegen. — 












Kowstewakt, Led. Systeme v. Matlschen Gleichgen ın 
©. primiüven Teansformationsgruppe, — Engel, D. in 
Ünitesunalen Transformatiunen € Piaffschen Gleich 








Nachr. vom cd. Agl, Gesellsch. d. Wise. zu Göltng: 
Maihuphye RI IN, I. W Voigt, Zur Theorie & 
eva ebener inhomogener Welten an’ e. gradlinig be 
srenzien unendlichen u. absolut schwarzen Schirm. — 
B. Riecke, U Ansern Funken. 
sirecken &. Tüplerschen Infuenzmeschie verbraucht 
Wind. — HL. Liebmann, B. neue Eigenschaft d. Kuze 
"0. Nügze, Led. neue Strukturlichen an d. Kıy 
Sallen d. gedicgenen Metslle- — Il. Minkowski, E 
Keiteriim hir & aigehmisch. Zahlen. — Ü. Runge, 
Veh ganzenhlige Glechan ohne Aflkt. = K.v. Zey 
ek, Uch. d. Erroghark, sensihler Nerverendiggn durch 
Wechselströme, —— W. Nernst, Zur Theorie d, eicte 



























Reize, —- F. Nachtikal, Veh. d. Droportionalität zw 
d. piözoelektr. Nomenten u. den sie hervorrufenden 
Drucken. 

Preuss, Jahrbb. Januar. MH. v. Schubert. Aus 





Vergangenh, u. Gegenw. &. sicbenbürg. Sachsen 
+", Christen, Humantät u. Freimaurerel — J. Butz. 
Bach, Unterr. u. Wissensch. an &. hüh. Lehranstlten 


in Idase. Fr. vd. Leyen, D. indische Märchen 
= ax. Weinrich, Adokutur u. Kechtsanwaltschat. 
N. Lorenz, D, roblem d. Tragischen 


16. December. Ch. Whibley, 
Jar. N Chfford, Father 
Charles Fnc and Charles 





Bischweos Maga 
Ihe Labrary of an Ole Sa 
Rouellt — G,S Street 
the Second. — A Kandman's Cruise with Ihe Med 
kerancan Fleet. — 3. Conrad, Lord Jin: N Sketch 
VL VL - Mesa, 8. Boyd, A Vislon uf Colombo 

CH. Powell, The Invisikiity of the Soldier. — 3 
Thumson, The Samoa Agreement in Plan English. 
— rd Lytton' Indian Administration. — The War 
Operations in South Alien — Is Ihe War a Neo 

Rerue des deu mondes 
Au milieu du Cbemin. Il. — 
Au Japon. 1. Iremitres Impressions, 
Weimbarnade du Due Deeazes (1820 21). Mi. Le pro’ 
ogue dune Jimission, —- J. Hourdeau, La dem, 
rate indusirele. Les gröves et Ten syndints, — 
© Regnier, Poisie, La Nut des Dieut. — Ch 
hentheris, Cites et Ports Trangals de 1occan. 

te hasque ci Iandase 

"Nora Antologia, 
Sienorinn. Komanze. I 
REIN, 1 Audi secoları. 
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16 Dieenbre, G. Kovelta, 1a 

Ersitin Castuni Luva. 
». Noimentt, Antonio Eu 
gazzaro. UL Frlmoo € \lomo, -— Grazin Deledda 
Hi Vesebio della Montapnn. Novellı. — A, Sindici 
Baonriposo. XIV Leggenda. — A. Venturt, Per larte 
Aaana. = R. De Cesare. Lanno santo, — P. Vi 
Hari. Nuori problem 
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Som 3 Bi 12. Jam be der Reaktion iberl. Reuther & Reichand. M. 11 

Theologie Phitorophie, 


D. Apokrypben u. Pseudepigraphen d. A. Ts in Ver- 
bindung mil C. Beer, Boss u. Au hgb. v. E. Kautzsch, 





31 LE (Sch) Febg, Mohr. de N. 04. [Mär 
Subskah, L£ 29-34 nur N. 1) 
Jul. Köstiin, Christl. Ethik. Bert, Heuther & 


Reichard. MI 
©. Rietschel, Leheb. d. Liturgik, (Sam v. Leheb. 


ranislav Petronievica, Prinzipien d.Erkenntniss“ 
We. Proles, 2 absolut. Meaphyaik. Der, B Hort 
mann {118 C0. 

Tr Schweiger, Philosophie 4, Gesch. Vülkernsschul 
u. Sorielogie ın Ihr. gegenseit, Heziehan, (Steine Berner 
Siod. 2 Philos, u. he. Gesch. NVIIL] Bern, Sturzsn 
euer. ML, 
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Friede. Junge. 
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W.E Harich 
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H. Fipping, Zur Phonetik d. Annisch. Sprache. Het 
singfors, Socı. Anno ougrienne, 

Heimskeingla. Ude ved F. Jönsson. TH 
Koph,, Gyldendal Komm. H. 1-7. Kr. 40 

Facroske Folkesngn og Eventyr ig. ved. I. Jakob- 
sen. 2. Koph., Gyitendal Komm. 1. 1-2. Kr. B 

Paul Meyer, Noise sur wois lägendiers frangals 
attribuls ä Jean Belet. [Notices ei cr. des mscrs, de 
a bibL. mat. 30} Paris, [Klimeksieck). Fr. 3,0. 

E. Ritter, Notes sur Madame de Sta 
et sa famille, sa vie ei sa correspondance. Genf, 
H. Georg, 

Byron, Works. A new, reviscd and enlarged edition, 
th ilustations. Poely ed. by E. H. Coleridge. 2 vol. 
Leiters and Journals ed. by R. E. Droihero. D vol 
Lond, John Murray. Geb. je Sh. 6. 





semasiologieae. Turin, Clausen. 
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schichte. u, Alterihamsvereind. 1979] Berlin, Nitler. 
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ihrer Entwicklg v. 133% 
schriften. gb. v- Gross. Generalstabe, „Abi 
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blatt. d. Bad. hist Komm. 1400) Heideibeng, Winter 
Mona 

P.Tschackert, Hagin Elisabeth v. Münden (} 1559) 
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Hause. Lpz, Gieserke & Devrient. M. 228 

Historie, Danmarks Riges, af 1. Sieenstrup u. A. 
64. Hei. Koph., Bojesen. Kr. 1. 

F. Clementi, I} Camnevals Romano nelle eronsche 
eonfemporanes. Rom, Losscher. N 
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ichs N. 04 
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Die Philosophie u. Sie Lefenkauffaisg d. Griechenthurs. 
Mut Grund d. gesclschafll, Zustände. Berk, E. Hot 
mann & Co, 

Fr. PC. Siragusa, Discorsi su Ia natura © sul 
overno. dei pop. Palermo, Stabilmento tipografte 
Ve 1a. 

Versemann, D. Geheimniss des Bürger], Gesetzbuchs, 
in Reime gebracht. Bel, Carl Heymann. N. 1,00. 

E. Aladaster, Notes and Commentarles un Chinese 
Criminal Law. Lond, Luzse & Co. Geb. Sh. 18 








Mathematik, Naturwlssenschaften, Medizin 
und Technolagle. 

Ernst Cohen, Jac. Henr. vant Hoff. Lpz, W. 
Engelmann. N. 1,60, 

b. Donath, D. Einrichigen z. Erzeugung d. Röntgen 
strahlen u. dhr Gebrauch. Gemeinfasaich dargestell. 
Del, Reuther & Reichard. N. 4 

Volkmann, Einfüheg in 4. Studium d. theorel 
Physik, insbes, in das d. analyı. Meshanik, mit e. Ein 
leiig ın die Tcorie d. physik. Erkenntnis, Vorlesgen 
Ipz., Teubner. N. 16 

Aa Schwapnach, Forstwissenschaft. (Sammlung 
Göschen] Lpz, Göschen. Geb. M. 0.0, 

E. Dühren, D. Morguis de Sade u. 5. Zeit. E. Betr 
2. Kultur. u. Sitengesch. d. 18. Jahrh. mit besond. Be 
iehg auf «. Lähre v. d. Paychopathia sexualis. (Stud 
2. Gesch. d. menschl. Geschlechibens, 1) 2. Auf. 
pa. Barsdorf, 























Kunstwissenschaft. 


Heinr. Ad. Kösttin, Gesch, d. Musik im Umriss 
H. neubearb. Ausg, Berl, Reuter & Richard. MS. 
Yon. Neuwirth, D. Wandgemälde in &. Wenzeis 
kapelle d. Prager Domes u. ıhre Meister. [Studien 2. 
sch. d, Gothic in Böhmen V. Prag, Calte, 
62. Gronau, Tızan (Geitesheiden. (Führende 
Geiste} Berl, E. Hofmann & Co, M. 3.00. 
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A. Chr. Kalischer, Spartacus, Sociale Tragädie. 
Berl, Selbswerl 

Almanach d. Insel für 190. Berk, Schuster & 
honffer 

E. Brausewetter, Finnland im Bilde «. Diehtg v. 
acine Dichter. Mit Novellen, Gedichten, Schlderga, Ch. 
Fakterisiken. Di, Schuster & Lucfile. M. 

D. . Lilienerön, Kriegsnovelen. Del, Schuster & 
Loeftier. Kart, M.1 
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Karl W. Hiersemann, Leipz. Nr. 232: D. Schweiz 
u. & angrenzd. Alpenlder. — 233: Russische Gesch 
2l: Biniographie, — Inst. Kalal. v, wicht, Werken 
a. d. Gebieten 2) d. Kunsigewerbes, b) d. Kunst u 
Kunsigeseh, ©) d. Archäologie, ) d. wissenschaft, 
eisen. 3 Bogen gr. 8 

L. Werner, München. Nr. 12: Architetur. Orma- 
mentik, Kuneigewerbe 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Die sogenannte Kirchengeschichte des 
Zacharias Rhotor in deutscher eherscizung her- 
ausgegeben von K. Ahrens und G. Krüger. 
(Seriplores sacr ei profani auspiein el munifcenia 
werenäsimorum nutrlorum slmae male Jenenäis ed 
Serunt seminar phlologorum Jenenais magic 
ui olim andalen Türe. Faxe} Leipzig: B-6. 
Teubner, 1800. KLV u. 417 8,8%. N. 10 

Dies 3. Heft der von Gelrer ins Leben ge 
rufenen Sammlung der Seriptores sacri eu 
profani, wohl der erste Hand der Bibliotheca 
seriptorum graccorum etromanorum Teub 
meriana mit deutschem Texte, erfüllt einen 
Hangjährigen Wunsch. Bei der unter den Orien 
taliten vielfach üblichen Moe, ihre kostbaren 
Texte dem profanum vulgus möglichst voraucnt- 
halten, verdient es um so wärmeren Dank, wenn 
Kundige sich der minder dankbaren Arbeit unter- 
ziehen, die „publiirten“ Texte der Ocfenlich- 
keit zugänglich zu machen. Im vorlicgenden 

Ic handelt cs sich um eine Hingst als wichtiges 
kirchengeschichtliches Quellenwerk erkannte und 
wiederholt herangezogene Schrift, die doch den 
meisten ein versiegeltes Buch bie. Endlich 
schenken uns Ahrens und Krüger mit einer teff- 
lichen Verdeutschung zugleich eine ausgezeichnete 
Erläuterung des an Aufschlüssen wie an Proble- 
men gleich reichen Textes. Ihnen gebührt für 
(lie mühevolle, gewiss auch oft unerguickliche, 
Arbeit unser bester Dank, 

Die Uebersctzung, zu der Abrens sich der 
Beiälfe G. Hoffmanns und Th. Nöhdekes zu er- 
freuen hatte, zu beurcheilen, steht dem Ref. nicht 
zu. Bine erfreuliche Lektüre ist dieses Deutsch 
gewiss nicht, so wenig wie das monophysitische 
Gewäsch, dem cs vielfach zur 
Aber zum Vergnügen 
mand lesen, und als Sülprobe auch, nich 
senschaflichen Zwecken ist am meisten gedient 
mit solch peinlicher Genauigkt 
Hichst das sprachliche Kolorit dieser zumeist aus 
dem Griechischen stammenden, durch das Medium 
einer syrischen Uebersctzung hindurchgegangenen 
Texte erkennen lässt. Hrklärung hätte wohl 
der Ausdruck „Reichsstrasse“ 8. 38, 34. 39,5.9 
erfordert (= Strasse zum Himmelreich?) der meist, 
mit „Oberpriester* übersetzte Titel (= dgzeegeik) 
ist 8.° 22,18 ohne Grund mit Patriarch wieder- 
gegeben; die zu verwerfenden medaune 8. 122,13 
Sind doch wohl nicht Personen der Triniät, so 
dern Nestorios und 









































welche mög- 























zung ein Verzeichnisse 
der Textänderungen (unter denen ich die von 





Kamulia zu Kamuliana 8. 248,2 u. 8 als über- 
Müssig beanstanden möchte; vgl. Krügers Anm. 

St) und einen genauen Index beigefügt. G- 

jer, der schon 1884 in seiner Dissertation 
„die Monophysitischen Streitigkeiten im Zusam- 
nenbange mit der Reichspolitik“ behandelt hatte, 
hat ausser chronolagischen Tabellen die literar- 
historische Einleitung und einen ganz vorzöglichen 
Kommentar beigesteuert, in dem er auf Grund 
ausgebreiteter Kenntnisse, theilweise mit Unter- 















stützung der besten Sachkenner wie Gelzer, 
Nau, Dickamp u. a., aus der umfangreichen, 
gleichzeitigen und verwandten Literatur alle 





Wichtigeren Parallelen beibringt und so dem 
ein eigenes Urtheil über die Stellung der 

innerhalb jenes Rahmens ermöglicht. 
Das Hauptproblem liegt, wie schon der Titel 
andeutet, in der Komposition des Werkes. Kri 
ger hat es verstanden, in der Einleitung die ver- 
wickelten Fragen in ebenso knapper wie klarer 
Weise darzustellen. Was einst Assemani und 
Mai aus cad. Var. Syr. 24 (146) mitgetheilt 
hatten, war erst ins rechte Licht getreten durch 
Tzands Publikation des cod. Mus. Br. Add. 11202 
saec. VI/VII, der freilich auch nur Unvollständiges 
bietet. Es ist eine Kompilation, im 
12. und 13. Jahrh. von syrischen Chronisten wie 
Michael d. Gr. und Barhebracus als Werk. eines 
Zacharins von Melitene (s0!) benutzt ward 
Thatsächlich aber ist, wie schon Land erkannte, 
nur für B. MIVI (nach Land auch für VII) 
dieser Historia miscella eine Schrift des Bi- 
schofs Zacharias von Mitylene (50!) zugrunde ge 
legt, die ausserdem nur noch Buagrios benutzte 
ist keine eigentliche Kirchengeschichte im 
Süle des Sowrates oder Theodoret (auch darauf 
deutet das „sogenannte“ im Titel hin), sondern 
cher eine Gelegenheitsschrift, harias, ein 
Rletor aus Majuma bei Gaza, in Beryt und 
Alexandeien gebildet, dem um Pewros den Iberer 
und sein Kloster in Gaza geschnarten Kreise 
monophysiischer Prommen angehörend, zeitweilig 
in Konstantinopel, zuletzt (um 536) Bischof von 
Mitylene, uns als Verfasser einer gegen die 
Neuplatoniker gerichteten Schrift de opilich 
mundi, einer antimanichaeischen Streltschrift (vom 
Pitra aus Mon. 66 und Genua 27 « 2 
hard, Centralbl. £. Bibl.-W. 1893, X, 204] her. 
ausgegeben) sowie dreier Biographien, Petros 
des Iberers, des Asketen Jessias und des mono. 
Ik 


































































‚hysitischen Patrinrchen Severos bekannt, crz 











n dem varliogenden Werke nur auf Wunsch eines. 
kaiserlichen Palastheamten Euprasios, durchaus 
unter alexandeinischem Gesichtswinkel, was er 


über die Jahre 450-490 weiss, vielfach werth- 
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volle Dok, egend, meist aber m 
in monophysitischen Kreisen verbreiteten „. 
tion“ fülgend, 





Die Kinorelnung in ein chronistisches Schema, 
die Aufarbeitung zu einer Art Welt- und Kirchen“ 
geschichte hat erst der um 570 schreibene 
Syrer vollzogen: er stellt zunächst 2 Bücher voran, 
in denen er t von der Schöpfung 
bis auf Theodosios IL. einzelne, in der ihm vor 
iegenden Litteratur von ihm vermisste Gegi 
stände wie die Differenzen im Geschlechtsregister, 
die Geschichte von der Aseneih und Joseph, 
die. Siebenschläferlegende behandelt, In B. VII 

XL führt er die Erzählung bis auf Justiniin 
fort.. Er hat aber auch den Text des Zacharias 


























frei beh 





nitelt, theils verkürzend, theils Doku- 
mente einlegend, und hat am Schluss der Bücher 
It. IV. VI. VIE VII Bischofslisten zugefügt, die 
mit dem ygovorguyetun aivropon (Gelscr), mehr 
noch mit Johannes von Ephesos (Nau) verwandt, 
auf eine öffenbar durch successive Binträge von 
SIT bis 529 entstandene Aufzeichnung, nach 
Krögers Vermuthung im Archiv zu Amidı, zu 
rückgehen. Die früher verbreitete Annahme, 
dass für die spätere Zeit Julimnes von Ephesos 
als Hauptquelle diente, hat Krüger wohl end- 
gitig widerlegt 

Is bleiben, wie Krüger sellst betont, noch 
Fragen genug. Mit Recht sagt die Voranzeige, 
die Publikation werde Stoff und Anregung genug 
zu mannigfucher gelehrter Arbeit bieten. Wir 
möchten 2. B. darauf hinweisen, dass die Kapitel 
überschriften offenbar erst nachträglich einge 
schoben sind (bei I 4, IV 6, V 3. 6 stören 
sie empfindlich dien Zusammenhang. während hei 
v5 die 'g mit dem 
leicht begreift) und dass der Syrer offenbar. nur 
entweder die kurzen Inhaltsangaben (rosasıs) 
oder die Kapitchafeln (10 
die letzteren, am Anfıng jedes Buches vorfand. 
Wieslerholt, auch hei Reichardts Philopans-Aus 

aufgefallen, 
































Verschmel Weste sich 











gabe, ist mir dass diese 


historisch nicht unwichtigen Barmalien zu neben- | 


sachlich behandelt werden. Da sie vom 4. Jahrh 
ab vielfach von den Verfassorn selber stamı 
50 baben sie ebensoviel Auspruch auf philolagi 
sche Akribie wie der übrige Text 
Der Werth des Werkes bestcht vornehmlich 
darin, dass Yun 
lässt in das Denken und Treiben der manophy- 
Richtung, welche in 
„Vollendung der Gaursfurcht“ 
Une der Mehrzahl 
© von dem Stand 











es uns einen tiefen Hinblick 


sitischen Kreise milderer 
Kaiser Zeno die 

erhlickten. Im 
der griechischen (Quellen, ı 





schied von 





punktiier chalkerlonensischenOrthodoxie ausgehen, 
erhalten wir. hier die gegnerische Geschichtsher 
rachtung, gewiss vielfach enistellend, doch auch 
berichtigend und“ ergänzen 
jeienfalls noch frei von der Legendenwucherung. 
Wie sie die späteren sprisch-monophysiischen 











ten zeigen. Die reichlich mitgetheilten Do- 
kumente und Korrespondenzen monophysitischer 
Grössen wie des Timotheus Ailuros und 
Patriarchen Severos geben dieser Darstellung 
etwas Urkundliches. Wir lernen hier ein prar 
bedeutende Persönlichkeiten näber kennen, deren 
Kifer uni organisatorisches Talent Anerkennung 
verdient, wenn auch die Weitschweifigkeit der 
theologischen Erörterungen und das Prunken mit 
exegetischer Gelchrsamkeit uns wenig imponirt 
Selbst da, wo uns diese Schrifistücke ander 
weitig erhalten sind, ergiebt der durch Kröy 
Anmerkungen so wesentlich erleichterte Vergleich 
vielfach interessante Nenbachtungen: man hat 
drüben die Acusserungen der 
Autoritäten einer „Richigstelling“ nach der 
Norm der eigenen Örthuloxie unterzogen. 
Besonders für die Zeit Justinians muss. der 
syrische Redaktor, vielleicht in der Bibliothck 
von Retzina, werthvolle, von den uns sonst be- 
kannten wesentlich abweichende Berichte gefunden 
haben, So hat er uns Unien wie die Geschichte 
des Bildes von Kamuliana (XI14), vom Aschen- 
regen (NHL 5), von der Hunnenmission (XI 7) 
aufbehalten. Um so schmerzlicher ist es, dass 
sich gerade hier eine grasse Lücke zwischen 
X5 und NIL4 findet, wo wir nach der vor: 
eressante Mithe 
Tungen über die Wehlzäge Khosrevs u. a. erwart 


des 











eben hüben wie 





























geschickten Inhaltsübersicht 





dürlten, 








Bei der den Syrern, auch den Monophysiten, 
| nun einmal eigenen "historisch- philologische 
Akribie fält auch für den Bibeltext manches 





Interessante ab; vgl. die Erörterung über Kainan 


Gen. 10.24 1. 8.8611 3 8.19.18, über die 
| Perkope de adultera X 7 8. 164. ine Spur 
ea ar. „Buthaluse (ol. ZKG NIX 115) 





scheint sich 15 $.° 18,11 zu zeigen. Krwähr 
sei auch das Paulas-Apokryphon X 4 8. 244,20 
| Leider haben die Herausgeber die Natirung der 
Bibelstellen auf die direkten Zitat kt, 
) In dieser theologischen Briefltteratur empfängt 








vieles duch erst das rechte Licht, wenn man es 
als biblische Anspielung, als Cento aus Bibel 
Sprüchen erkennt. So wäre 
"6,17 Sapı 8,75 ° 8,30 Becl, 10 
X 175 11,33 Joh 
2,9335 2 Tim. 4,1; 17,2 
43,33 1 Joh. 4,25 44,4 Heb. 4,15; 8 5 
1 Per, 4,15 25 Röm. 1,5; 29 Phil 
50,26 Jes. 6l,l Le. 4,18; 547 
102 Jah. 106; 21 Tie. 3,1065 83,29 Kpb. 
172.29 4 Kom. 18,194; 229,5 1 Tim, 

































Auf weitere Einzelheiten wie den Beleg für 
„Chrysostomos® 1158." 42,18, das älteste Zeug- 
miss für die Pseudodionysianischen Schriften VIL 
128.135, u. ä. einzugehen, ist hier nicht der 
Platz. Wir schliessen mit Wiederholung unseres 
Dankes an die verdienten Herausgeber und der 
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Aufforderung an alle, die es angeht, das reiche 














Material, das bier no hequem dargeboten ist, 

nun auch. auszuschöpfen, 

Jena. E. v. Dobschütz, 

F. Niebergall, Gott in Christus. [Hefte zur 
„Christichen Welt. Nr. 40] Freiburg ih. 3 C | 
5. Mohr (Paul Siebeck), 189, 325, 8%, M.luil 
Das Schrifichen ist instruktiv für den; 





‚der noch nicht Bewehe vor Augen 
durch eine gewisse Theologie biblische Begriffe, 
‚teren Bedeutung man, selbst wenn man ihre kirch. 




















liche Ausprägung mit Absicht aus dem Spiele 
Hisst, Kennt, „umgewerdhet* werden, so dass der 
eigentliche Inhalt einem sozus unter den 
Händen zerrinmt und man nur einen. allge“ 





meinen Glaubersgehalt zuräckbehält. Ich drücke 
absiehulich so allgemein aus, dem 
heisst ılem Vf. „Gott in Christus"? Im Geg 
satze zu den Vertretern des „herkömmlichen dog- 
ischen Systems“, denen’ es „darum zu hun 
Erdenstaub über alle geistigen Grüssen lagen 
sen“, alle die rein geistigen Realitäten zu 
substantiel, zu magisch zu fassen $. 3, will der 
VE. Naturwelt und Welt des Glaubens vereinigen 
und ebenso denen zu reinerer Erkennniss hel- 
fen, denen Gatt mr um der Güter willen da ist, 
ie er geben soll — womit natürlich wieder die 
Altgläubigen gemeint sind, lie ihn um Gewäh- 
rung bestimmter irdischer Güter biten 8.9 — 
als auch den naturwissenschaftlich gerichteten 
einseitigen Verehrern des Intellekts. Indem man 
zeigt. wie Uebel und Glück zum Reich Gottes 
hiniöhren müssen, wie Naturleben un sitliches 
Lieben zu einander stehen, wie man in kinds 
liehem Vertrauen auf den Herrn der Erde 
und des Himmels fröhlich handel: machen wir 
die praktische Erfahrung, was es hebt: Gut in 
Seine Person verbürgt uns die Ir 
reichung des Zieles. In dem Sinne: wie hier die 
gänzlich anders gemeinte Offenbarung Gottes in 
Christo. ihres eigentlichen Inhalts entleert und 
Nediglich auf die Wirkungen 
vorbringt, bezogen wird, wird auch das „Öpier® 
gänzlich anders gewerthet. Am charakteritischsten. 
und gemeinverständlich für die Umprägung und 
Neuformung christlicher Begriffe sind die Wim 
merschen Schriften (Freiburg, Mohr). Ihr hoher 
sinlicher Ernst machen sie zu einer geradezu cr 
den Lektüre. Ein solchen Werk. macht 
en wie die Nichergallsche 


mich was 




































Christus! 














W. Vollert 


Philosophie, 
Ormund und Ahriman. Die ei 
im Tichte der dualichsdeahe. 


nschauung. Athen, Barth & von Hirst 
TuS. A. 


Rudolf Lotz, 


sche Frage 
ien Welt 
Komm., 180%, 








Mit dem Vf. ist, wie es scheint, nicht gut 
Kirschen essen. Er reiet von den „schwarzen 
Glisern der Büttel- brille und 
spricht schon im Voraus ein schneidendes A 

| thema über alle „unreifen und vorlauten Kritiker“ 





und. Professor 











| aus, die sich etwa erdreusten sollten, über 
Wesen des Idealismus anders zu denken als der 
Herr Rudolf Lotz, 

nung nicht schaden, wenn er „diese Herren, von 
| denen nicht wenige die Kritik als ein unehrliches 
jewerbe treiben, indem sie sich anmaassen, 
| öffentlich gelehrt klingende Urtheile üher Fragen 
zu Allen, nach Keiner Richtung hin 
gewachsen sind, um vor einem nicht allzu sach- 


is kann nach seiner Mei 











verständigen Publikum selbst die Rolle von Den- 
kern spielen zu können, schon im Vornhinein in 
keinem Zweifel darüber lässt, mit welchem Maass- 
stabe der wirkliche Denker sie selbst und ihre 

gelchre klingenden Phrasen misst“ (S. 268/9 
Trotzdem thut es mir leid, bekennen zu 
müssen, dass Welt und Wissenschaft nichts ver- 
loren hätten, wäre das Werk ungeilruckt ge- 
blieben. Es würde mir nicht in den Sinn kommen, 
ein so hartes Urtheil zu fällen, könnte ich 
nicht auf das Wort eines „wirklichen Des 
berufen. Er heisst — lotz und bei 
„Es kann nichts Bezeichnenderes für die geistige 
Ünreife eines Philosophen geben, als wenn er es 
unternimmt, ein komplizirtes Gedankengebäude 
aufzurichten, ohne jeduch die Fähigkeit zu be 
sitzen, ein solides Fundament für dasselbe. her 
auf die es 








nich 























anstellen oder die Voraussetzungen, 





sich stützen muss, auf ihre Tragfähigkeit zu 
prüfen“ (8. 307). Damit spricht I. sich selbst 
das Urcheil. Denn sein Werk ist voll von Ph 





Der 


tasien, und sie sind nicht einmal unterhaltend. 
Styl ist meistens schwer und schleppend; dic h 
ter Gedankenentwicklung ist dem Vf. nicht eigen: 
jedem Ort möchte er Alles sagen und bewegt 
sich so in ewigen Wicderholangen. 














. ist, wie der Titel schon sagt, Dualist und 
glaube, seine Weltanschauung allein vermöge 
Ile Räthsel zu lsen. Wir Monisten werden 


Uns nicht so ohae Weiteres Sämımlic für ausge 
gemachte Dumaküpfe zu han, Das Düse Prinip 
Inder Natur glahı er im Zufall genden zu 
haben, und darauf thus er ich schrie zu gut 
Der Zul it die einige 
Quelle aler wie Änmer gearteten Vebel im gr 
zen Wal im unser „Zufall zu 
is 
much mar ganz abe 
Als he Akt mik 





und. ausschlicssliche. 
















Breignisskette a 
schieilenen Kausalen Ercignisskette“ ($. 10) 
ob es je eine solche gleichsam punktuelle Eı 
nisskette gäbe! Als ob si 

sirakt sich denken liesse! 
dem einfachsten Naturvorgang wäre 
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einem Webermeisterstück, Wo ein Tritt tausend 
äden regt, Ein Schlag tauscni| Verbindungen 

schlägt®. Und als ob der „Zufill®, wie 

definirt, 

Wenn ein durch glücklie 








ion 
uch Lust bi 
Verkauf 
besteigungen verwöhnter Taurist abstürzt, weil 
er ohne Führer gi 

manssregeln ausser 








örter nöthige Vorsichts- 
echt so soll „eine 
schwere Beeinträchtigung seines Urtheils seitens 
er Zufallsmächte* «ie Ursache des Unglücks 
Auf dieser Zufallsheorie baut L. ‚lan, 
unter scharfer Polemik gegen Kant um] besan- 
ders gegen Schopenhauer, seine Lehre van der 
Willenstreiheit (deterministisch) und seine Kıhik 
aut. Der Geist ist das eine Weltprinzip, das 
umiere ist das Kraftprinzip; letztere 
auch «las Krankhafte in unserem Denken und 
mpfinden. Der Lebensprazess erscheint L. 
„Kontinurlicher Prozess successiver Aut- 
lösung der Materie [= Zugleichsein von Geist 
und Kraft] in ihre beiden Bestankheile, welche 
ch beide freigemacht werden — der Geist 
Is thätiges Bewusstsein, die Kraft als im Raum 
sich Bewegi 













































ussernde 





(8. 278). Mit dieser hänge die 
Prophezeiung eng zusammen, ebeno wie das 
Prolemälsche Wehsystem werde auch der Grund 
satz ler absoluten Unvernichtbarkeit der Materie 
gestürzt werden, 
Rudolf Lotz! 
.e Prophezeiung würde n 
em Lächeln hinnehmen. w 
© Weimagungen, eins 
der Vf. stellt weitere Werke in Aussicht 
an nun alle Kritiker so „unreif und vorlaut“ 
sein sollten, wie ich — ob L. dann nicht zu 
bewegen wäre, das Horazische „nonum prematur 
annum“ zu befolgen? Und ob das „Düse 
Prinzip® «les Zufalls nicht vielleicht auch 
Wenn dam 
ächte. ihn überzeugten, nicht die 
vr selbst sch „unreil und vor- 


Anschauung 





und zwar der letztere durch 





























ihm sich gehend machen würde: 
aber die Zufall 
Kritiker, sonderı 





















u“ gewesen? Dam wäre das büse Prinip 
wieder einmal in ein gutes umgeschligen. Quad 
(li bene vertant 

Kich, ich Adicke: 
L. Dugas, La Tinidite, Kunde pych 

moruie ine de philuso 

Paris, Fils Man, I0X, Wil. 








in anziehendes Huch (aus einem Aufsatz der 
Rexue plilosuphique 1896 
elegant: geschrieben, reich 
tungen 


hervorgewachsen), 
in feinen Beobach- 
(4 ein werthvoller Beitrag zur psycho- 
logischen Literatur. 





Aber des Räthsels Lösung, 
Die umidite (Schüchternheit, 
lichkeit, nicht Keigheit) wird defnirt als 
incapacit‘ de sympathiser avec autrui, ou micux, 


bringt es nicht 





Nengst 














le sentiment de cette inenpachk. Unter „Sym- 
pathie“ will Dugas nicht die Affektion "einer 


Person für eine au 





verstanden wissen, son- 

qui se propage d'un 
ei foit que Fun ressent 
par int toutes les 
So treffend viele Nemer- 
naes. betrachtet 






dern le crant nerven 
imäivice A un autrc. 
par. omtrecoup ou 
de Faur 
sind: als G 


"heuric doch zu 








morion 
kungen 
vis 
im Stand 


ist des 





gekünstelt, als düss sie 
wäre, der Natur der Dinge gerecht 
zu werden und die Thatsachen wiederzugeben 
onler zu erklären. Wo D. die Phänumene der 
Schüchternheit in den einzelnen Verzwe 
des geistigen Lebens aufsucht, 
mal 











verfällt er manch- 
inem Fehler, welcher bei Darstellung ps: 
chologischer Typen häufig grosses Unheil. an- 
richtet: er schematisirt. Was dannıdem Li 











geboten wird, sind nicht Wirklichkeiten, 
sondern. bestenfalls Möglichkeiten, oft aber 





auch nur binteore 
ezichungen zu 


'hemen, die in künstliche 
inder gebracht und «ben da- 








‚lürch dem konkreten Leben nur um so mehr 
entiremdet werden. Auf falsche Fährte geräth 
D. zuweilen auch dulurch, dass er, um die 








Eigenart des Aengstlichen zu zeichnen, mit Vo 
liebe auf Rousseau exemplifizir. Nun spich_ ja 
gewiss bei Jean-Jacques die Schüchteraheit. eine 
grosse. Rolle; aber sie trägt, 

Geist überhaupt, pathologische 














wie Ronsseaus 
ige. Und ausse 
dem, so stark seine Abneigung gegen die Kult 
ist, so schr er sich zum Herall der Natürlichkeit 
aufwirft: so gross und fein ist das Ra 
weil 

















ganzen geistigen Lehe 
Darum darf m 





Krleben herrscht, in aus der As 
wie die Schüchternheit sich bei ihm äussert, 
nicht ohne Weiteres auf And 


Kiel 








e schliessen. 
Erich Adickes. 








Heinrich Romundt, Kine Gesellschaft auf dem 
Lande. Unterhaltungen über Schönheit und 
Kunst mit besonderer Beziehung auf Kant. Leipzig, 
© 6. Naumann, 1607. \lu ESS. Moz 
Der Vf. wünscht und erwärtet vom Lande her 

eine Gegenwirkung gegen Grossatadt un Ske‘ 

ieien westen Literatur und Kunst- 
bewegung. Als Versuch zu einer solchen haben 
wir wohl seine Unterhaltungen zu betrachte 

Diese lassen denn am dem grussstäukichen Kunst- 

Teben ml moderner Lätteratur nicht viel 

olme allerdings me allzugrosse Kenntniss bie 

zu verrathen. line solche ist aber doch wuhl 
für ein derartiges Unternehmen zu verlangen. 

So kämpft der Vf. gegen einen Feind, dessen 

Ziele und Absichten uns dunkel bleiben. 

seits Dleht aber chenso unklar, was die grosse 

Städtiche Kunstbewegung vom 



































Andrer- 








ht. Die allzuschr im Ungewissen. gehaltenen 
Retormideen des VES in Rap. NIV und NV 
wen duch unmöglich das nach E 








Techzende Rische 





grosssıa Gemäth befriedigen. 
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Nur mit Bedauern kann man konstatiren, dus 
mit ungenögenden Mitteln 
halb. unbefriedigend beantwortet ist. Der Rei. 
kann mit einer Acnderung sich die Worte auf 
S. 118 aneignen: „Es chur mir leid, mich mit 
dem bie jetzt Gegebenen begnügen zu müssen.“ 
Neben „Reformieen“ 

Schrift eine Darstellung der „Hy 
Kants kritischer lchre vom Schönen“ 
Cbarakteristiken Lessings. Gorthes und Schillers 

Bedeutung für die monlerne Zeit. Neues 


n sich interessante und zeitgemisse Prage 
ingegeitien und. ıles- 











enchälk. die 
punkte vom 














Al man dort ausser der Behauptung, das über 
die genannten Dichter Gesagte sei neu, kann 
finden. 

is sei schliesslich erwähnt, dass die Schrift 


in Nric 





n ubgefasst ist, welche viel an einer 


künstlerischen Anwendung dieser Darstellungsforen 








Paul Menzer. 


Unterrichtswesen, 


Dietrich Türnau, Maurus, 
Ceptor Germiniac. Ein Beitrag 
schichte der Pidogogik des Mittelalters 
3. Lindauer (Sehöpping), I. 1 Bi. u. 
om 





anıs der pri 
München 
25 8 


Ge 











Diese gefällig geschriebene, populär gchal- 
tene Darstellung versucht ein BIIL von der Lehr- 

in Pulda sowohl in Bezug 
auf den von ihm dargebotenen Bildungsstof wie 
auf die Methode des Unterrichtes zu gehen und 





den Umfang der Wirkungen zu ermessen, welche 
von Full als Mittelpunkt der Studien 
gingen. Auf den Lehensgang und die sonstigen 
literarischen Leistungen Rabans geht der Vf, 
neuere Lt 








nicht weiter ein. Obgleich er die 
im Ganzen {leiscig herangezogen hat, 80 








Schriit wicıler, dass 
de Werth. 


beweist dach auch diese 


eine auf wirklicher Einsicht berul 








er Verdienste des Lehrers Deutsch“ 
lands ungemein schwer ist. Leber seine Me 
tbode lsst sich wenig ermitteln —- ungleich 
mehr seines Lehrer Alevin --,. um so 





mehr kann für seine 
schehen, und in dieser Hinsicht bedeu 
Arbeit keinen Fortschritt. Der Vf. durfte nicht 
aus den Werken De institut. clericor., de com 


erarische Würdigung ge: 
die 







puto, de universo Aussprüche und Lehren Ra- 


bans eitiren, ohne sich zu fragen, ob sic in de 





That scin geistiges Eigenthum seien oder, wie 
in den meisten Fällen, nur entichnt. In dieser 
Richtung müssten vor allem die bisherigen For. 
schungen ergänzt werden, um weiter zu kommen. 
So stammt z.B. (S. 25) die Horazstelle 

Hieronymus, und die Lucanstellen in De univ. 
sind aus Isidor mit herübergenommen. Bär die 
Raban  zurückgeführten althochdeutscheı 











auf 


Glossen wäre es durchaus norhwendig gewesen. | 






| Stelle durchaus nicht sagen wollen, 


he Ausgabe von Steinmeyer zu 
zweimaliger Aufenthalt Rabıns in 
Tours, wie er S. 6 angenommen wird, ist ganz 
unsicher und durfte nur als Vermuthung geäussert 
werden. Hätte der Vf. die schon 1898 erschie- 
je Ale 


kannt, so win 


nene neue Ausgabe. der Brie 
KV der Mon. Germ 











dass der von ibm S. 7 angeführte Brief desselben 
‚lurchaus nicht mit Bestimmtheit auf Raban be- 
zogen werden darf: von einem regen Wrict 
wechsel kann daher um so weniger ie Rede 





h nur von einem Brief 
spricht (iferae == epistole). Bür die Krisis des 
Klosters unter Rätgar (S. 8) würden. Simsuns 
Jahrbücher Larwigs des Fr. Beachtung verdient 
haben. Die  wieilerhulte 
Lißeux und Läwich ($. 12. 69) ist ein 
Von der $. 68 gerühmten Dumsch 
in Halberstadt wissen wir aus lem 9. Jh. gar 
Schönbuch hat an der 8, 


sein, als das Citat 











Verwechsehung 





Schnitzer je 





Ö eitirten 
dass Onfrid 
anetae erueis üher- 


nichts, der 
(durch Rabans Liber de: Jaud 
haupt zu seinen Dichtungen angeregt wurden 
seh, somtern nur zu. den akrestichischen Spiele: 
reien der Wilmungen. Hirschau (8. #2. 44. 47) 
ist unter den gelchrten Klöstern der 





karalin- 
gischen Zeit gänzlich zu sireichen. Dass das 
Wort. seolasticns in den Fuller Todtenannaln 
zugleich Lehrer und Schüler bedeuten soll (S. 61), 


halte ich für undenkbar, w auch an sich 





beides bedeuten konnte 
E. 


Berlin. Dümmler. 


Philologie und Litteraturgeschichte, 


Karl Bleibtreu, Von Rubespierre zu Muddha. 
Leipzig, Wilhelm Friedrich, 1800]. 1. u. 301 5 
ni 
Franz Servaes, Prachulien, Ein Esssybuch 
Schuster & Loeifler, 19%, VI u 11 












Max Lorenz, Die Literatur am | 
Ende, Stuttgart, 1, G. Cotta Nach, 
Ui u. 205. 8% Mn 


ich hier in 





Die drei Essay-Sammlungen, die 
einer Uebersicht zusammenfasse, gehören nicht 
nur durch den gleichen Ursprung sind 
sümmilich aus Aufsätzen für Zeitschriften. ge- 

Gemein ist ihnen auch, 


bilder — zusammen. 
dass sie aus typischen Erscheinungen der letzten 
'n Anbalt zur Beurteilung der 

gewinnen wollen; dass. sie auf ernsul 
dien beruhen und durch den guten Willen. den 
Besprochenen gerecht zu werden, sich weit über 
die öde Schu Bartels oder. gar 
über das krankhafte Nichtverstchenwollen eines 








Gegenwart 
ten Stu- 

















Nordau erheben; dass sic, freilich in schr ver“ 
schiedener Weise, auch auf die Form des Vor 








tags Gewicht legen. 
eilich sind drei schr verschiedene Persän- 
lichkeiten auf diesem gemeinsamen Boslen tät. 
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Drei verschieilene Klassen des Ki 





ers sind ver 
aher nicht 

geniale Hitze lostahrende Impressiomist; der 

überall auf se 

Meinung stolze 


weten: der hastig und vorurtheilsvoll 


ohne 





n Gegensatz zu der herrschenden 


und im Grunle doch recht wenig 





originelle Doktrinär; der ruhige, besonnene, eine 
besöniere Tiefe weder beweisende nuch heu- 
chende Acsthetiker, Zu Ternen ist wohl vom 
allen; aber doch am wenigsten von lem sich über 





Gebühr emporschraubenden Kritiker der „Prac- 











Iudien*. Den weitesten Horizont eröffnet Blei 
treu, der ausser der Kunst auch Paltik und 
Strategie und Natorrecht und quac ia her. 
einzieht; wenn Servacs ausser Diehtern auch 

aler und den Einen Bismarck bespricht, so 

jerschreiter dafür Lorenz das deutsche Gebiet 
der Literatur. —- Fine künstlerische Anlage ıler 


ganzen Sammlung streht S. mit seiner Dreitheitun 
Schriftsteller, bildende Nismarck, 

nd. innerhalb derselben mit wesentlich 

hronologischen 1 


Kunst, 





an; Bl, schwebt wenigstens 
ein „rückwärts schreitender Ge 
bus aus den Wirren der Gegen 
wart au der religiösen Festigkeit der Vorzeit 
die Aufsätze ch in der 

Reihenfolge ihres Erscheinens abzudrucken. 
Wie im Ganzen so im B drei schr 
verschiedene 





schichtsunten 








nclnen. 





Inivihanitäten auf 
Boden. Vor allen zeigt sich bier die Gemeinsam 
keit in einer gewissen wnruhigen Spannung, 
dem „Wander“ fast mit. ıler 





Aufregung Noras 
entgegenblickt, in einer Neigung, das Neue 
„Vorboten künfüger Grösse“ zu überschätzen, 
die Tradition und ihre Stärke zu igmoriren. Am 
heftigsten und absichtsvollsten tritt das in den 
„Üraeludien® hervor; aber selbst bei dem Rich- 


als 











er der Literatur am. Jahrhundert-Ende fehlt 
dieser Zug nicht. Aber freilich - von wo 
alle Drei das Neue erwarten, das zeigt die 


bezeichnendsten Unterschiede, 


Bleibtreu hält fest an der alten Formel 


ex oriente lus! Diese unruhige sellstische Natur 
wägt eine grosse und tapfere Sehnsucht nach 
Selbstäherwindung in der Brust. Darum ringt er 





überall nach Gesetzen, die seine eigene Wilkür 
bändigen Div alten Gesetze thun es 
nicht — nieht die der Aesıhetik. bei denen ihm 
der Geniale immer zu kurz zu kommen scheint 
weil die „Dreistigkeit der Alten“ (8. 153 
all die frische revolutionäre Romantik. (spl. 
EINE) au Gunsten einer müden 
Altershaltung (vgl. $. 149) zurück 

Stantes, dessen. juristi 
220 fu vgl. 8.85 £) den Anarchismus 
Gegenbill erzeugt (8. 202 6. 222 1. 
Orthodoxie den hohlen Atheismus ($. 287); nicht 
die der Moral, die nur 








über: 
klassischen 
ngt; nicht die 
Piaffenthum 














steigende Unsitlichkeit 





(8. 156) und durch die Monogamie (S. 140 £ 
165) fortwährende Heuchelei erzeugt habe und 
nicht «ie „Natergenetzes, die eine Herrschaft 
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des Zufälls in der Welt ($. 235 (.) doch nicht 
igen. Nicht das Christenthum, das weniger 
als der Huclhismus geleistet habe (S. 293), nicht 
der zur Unwahrheit ıle_ Heroenkultus 
(8. 29) können Rettung vor der „Vergätzung® 
($. 112) und „Verweibsung® (S. 159) bringen: 
icht Propheten wie Dühring (8. 124 u. 6.) 
7 gar Nordau (von dem $. 202 eine für 
seinen Charakter bezeichnende Einzelheit mit 
geiheilt wird). Die Literatur muss die Führung 
übernehmen (8. 75 1. 85 f. u. 6.) und in ihr 
der Dichter, der augleich Strateg ist (8.88. 121). 





besci 





























Denn auf ein forwährendes Hindeuten auf sich 
selbst im Sl jenes „Wer darf? — Ich!“, das 
Gocthen an Lavater abstiess, luft Ieiler auch 
dies Buch hinaus (vgl. S. 2506. 255, 259 6, 
2786. w.ö). BI bekennt sich zur Zeit wie 


Christian Wagner und — in sp 

Adolf Wilbrandt zu der indis 
der Seelenwanderung ($. 2501, 
teristisch 8. 291): aber „als Budlhist“ ($. 202 
Anm.) hat er dach augenscheinlich das Avatar des 
Ve 










assers der „Revolution in der Liter 





nicht ganz abgestreilt! Allerdings ist auch 
seine alte Begabung für geistreiche Einfälle 
(Liebesche und Ersigeburt $. 170 Ann.) ihm so 
getreu geblieben wie die Klüchtigkeit seiner Aus- 
einandersctzungen („Vertheilet euch nach allen 
Regionen“ vum dem jungen Goethe $. 123; Bud- 
dhismus und Krahmanismus überall durcheinander 

er Selbst“ 








geworfen) oder wie 
„Wir 

inserer kosmischen Lieder 

erstaunlicher Sicherheit. des 


‚der Pomp sei 





an ihn bei dem 
"8. 130), 
Auftretens 


Zeugnis aber dachten 
Vers 

An 
fehlt es nun freilich auch Servaes nicht, 
lie Kunst, selbst gegen richtige Bemerkungen durch 
den Ton, in dem er sie vorträgt, zum Wiler 
spruch zu reisen, besitzt er so gut wie Bl. Er 
bemerkt ($. 15). es sch nicht seine Art sich 
grössenwahnsinnig zu gebärden, und wir geben 
ihm diesen Vorsprung vor dem wieder geborenen 
Byron gern zu. Aber die Bescheidenheit Tegt ihm 
mindestens ebenso fern; so fern, dass er mit 
diesen „Peacludien zu einer Psychologie des 
Künstlers und der Kunst“ ($. 14) erwas völlig 
Neues scheint geben zu wollen, als ob die fran- 





und 














zösischen Kritiker - - deren Einer seine Arbeiten 
ja schon im Titel als Beiträge zur Psychologie 
der Gegenwart bezeichnet — hierin nicht längst 


erheblich weiter gekommen wären, als er auch 





nur in den besten seiner Studi 
Dehmel ($. 133) und Hauptmann 
Menzel (8. 221) und Lichermann ($, Vor 








allem liebt er es. die Neinweisen 
aufzwsetzen (etwa S. 358 in der prätentiöse 
Kinteitung zu dem Artikel über Balusch 

ja jetzt im Verfolg von Talbots Wort vielfach. so 
weit gekommen, zu meinen, was Wenige ler ga 
nur Biner finder, das müsse verständig sein 
Ich wenigstens habe in dem begeisterten Lob. 














289 





Scheerbarts (S. 161 6) nichts entdecke 
als den esprit de contre-imitation, ler 
blossen Uik (S. 199) für ausreichend hält, u 
‚lem Ph ne „ersiklassige Stelle in der 
Literatur“ ($. 173) zu sichern; den Beweis für 
Scheerbarts „ganze prachtvalle Künstlerschaft“ | 





























(8.169) ie S. uns schuldig geblieben. — Wo | 
er nicht so stark vorbeigrif, arbeiter er wenig- 
stens mit Hyperbein, wie dass Lilleneron die 
Sinnenweht erst wieder entleckt habe (9.38). Ob 


bei der Würdigung des in jeler Hinsicht. unaus- 
Praybyszewski (8. 142 1). der 
Hochmuth des Alleinkenners oder. die 
treibung des Freundes wirksam war, weiss ich 
nicht, da dies „Phänomen“ offenba 
persönlicher Kenntnis _ beurtheilt 
kann; persönliche 
in den. „IF eine grosse Rolle spielen 
(so bei Scheerbart 8.109, 1925 bei „dem 
Kleinen Urychen® $. 348; bei Hismarck S. 389) 
Aber leider berechtigen zahlreiche Analogien zu 
der Annahme, es liege auch bei der Stelle üher | 
Praybyszewski einfach eine Phrase vor, wie $. 
sie nur allzu oft vorbringt: „Hei Walt Whitman | 
finden wir die potenzielle Energie der embryo- 
nalen Urkraft, Wie sie im Universalismus les 
Individuums Gestalt gewinnt“ ($. 121). „Die 
währe Keaft des Mannes beginnt erst bei der 
Verachtung des Weibes“ ($. 219). „Der hohe 
ästhetische Werth der Liebermannschen Kunst 
in der Verbindung von Monumentalität 
ation® ($. 298). Oder man lesc ($. 
Nuss des Artikels üher Klinger. 
darauf, wie Schlagworte 
„anchrapozentrisch® ($. 303) für Lieherman 
"Shakespeare der Malkunst* (S, 255) für Böcklin 
ie epochemachende Offenbarungen in anspruchs“ 
Sperrdruck_ bingepflanzt werden. Oder 
‚ren Wortbildungen an 





echlichen 





Veber- 














denn Intmitäten 





äludien“ 


























besteht 








und 
303) 
Oder mar 




















en 





min sche sich die fürch 
mipolonisirung® ($. 150), „musuisch“ (im 
5.198), „das Ideeliche ($. 216) 
it ($. 290); oder Wendungen 
Mischkessel® ($. 
die, 





Wortspiel 
„Uninteress 
„als Mischling in ein 











n Behauptungen wie 











Iriche‘ Horm längst erster 
fllng er Kumantik daracle | 


Dehmel wit Beethoven zusammengehöre ($. 154) 
Urberall hat man den gleichen Eindruck 
\utar schreibt viel zu sehr auf den Biickt 
Küsse sich nicht die Zeit, die Sachen zu über 
sten „wirksamen“ 








enken, sondern ist mit der 
Daher denn 
wigkeiten uni Blächtigkeiten. 





zufeieien, bei 
Unge 
an (gegen 8. 291) weder Bankiors. 









mach aus Berlin W ist, hat nicht so viel 
zu sagen ann man Bismarcks sch 
Devise „Bert unda nee rogitur“ in „Unda fert 
nee agitur“ ($. 385; ist nicht. einmal dich 
möglich) entstellen! 
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Durchaus ist zuzugeben, dass diese Rffckt- 
hascherei nicht lediglich dem Autor dienen soll 
ist für seine Günstinge aufrichtig. eingenum- 
wirken. Der herz- 











men und er will für dliese 
liche Ton in den Aufsätzen über Joh. Schlaf 
(S. 107) oder Thoma ($. 261) um die Sprache, 





inniger Verehrung in den beiden über Bismarck 
(8. 381) wirken gewinnend. Nur muss eben doch 
zwischen dem Gegenstand und dem Ton in ‚ler 
Besprechung ein gewisses Verhältniss sein. Lobt 
man das. „Kaff heit“ ($. 99), 
30 muss man nicht ganz so gesucht sein. Aber 
einzig in dem Artikel über Anzengeuber ($. 311.) 
entschliesst sich S. einfach zu sein und bringt 
denn hier auch (S. 37) über das Typische in 
seinen Dramen hübsche Bemerkungen; di 
sche wird wie bei Hauptmann ignorirt. Nächst- 
dem ist der Kasay über Hauptmann am ruhig- 
sten; er bringt eine schr gute Beobachtung 
über dien Dialektgebrauch der Realisten ($. 212) 
Wo S. nicht ganz mit dem Herzen dabei ist, 
da kommt seine feine Beobachtungsgabe jetzt 
mehr zu ihrem Recht, als wo er gar zu ab- 
sichtlich und eilig seine verkannten Lieblinge 
präconisitt. Aber von der schlichten Darstellung, 
(die einst eiwa seinen Aufsatz über Heinr. v. Stein 
zu einer wirklichen Leistung machte, fmlet man 
doch in diesem Buch gar zu wenig, und von 
dem unfrachtbaren Zurückführen einer S of 
Schlagworte Dehmel ein „Gegensatz zwischen 
Kunstwollen“! 

































cl 








‚chtswollen und religiöse 
S. 141) gar zu viel 
Von dieser Art, 
Maschine darzustellen, hat auch Lorenz geraie 
bei Dehmel ($. 145) sich nicht ganz frei ge- 
halten; freilich wird jeder Literarhistoriker 
wissen, wie leicht man dazu kommt, das Kom 
pliziee in einer zu einfachen Formel wiedergeben 
Aber wenn er die Gegenwart im 

Herrschaft des Milicus 








eine Seele als. einfache 








zu wollen 
Allgemeinen durch. die 
über den Autor ($. 6) charakteriirt findet, muss 
man ihm duch zugehen, dass er sich männhaft 
gegen Zeitströmungen wie die des dunkeln Ora- 
keins behauptet hat. Das liegt nicht an Flach“ 
heit: den schwierigsten Charakter, das „Problem 














Naupassant- ($. 764.) hat er am tiefsten ger 
fördert. Auch was er bei Hauptmann ($. 151.) 
über das Lyrische, bei diesem Dichter (8.21) über 
den Zusmmenhang vum „Leid und Lied“ aus 
führt, geht über allen unklaren „Hinersian“ bei 
Servhes heraus. Dagegen hat er etwa das Sym- 
bolische. in Materlincks „Blindem“ (S. 60) ver« 
kannt und bei Fulda ($. 103.) und Sudermann 
S 1791, 1956.) wohl auch der Mode geopfert, 
zu viel hinter ephemeren Produktionen zu suchen. 
Nüchtern und gescheit urtheilt er über Gruppen 
wie die Wiener Neuromantiker ($. 671) und 
die scheiftstllernden Frauen ($. 157 1.5 übrigens 
kann man die Apache von Charlotte Stiegliz" 
Tod dach eigentlich nicht „die Zeit der deut- 
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schen Romantik“ nennen, $. 166). und vortreff- 
lich weiss er in s. 
die ich noch 





m Nachruf an Fon 
f) Eigenheiten. hervorzuheben 
nirgends betont fand: wie der grosse Renlist 
vor Allem auch den Staat als grosse Realität 
fasst (8. 237), wie für ihn der Sieg der Menge 
eine Forderung der ästhetischen Gerechtigkeit 
wird (S. 239). Es schei 

ohne weherschütte 











doch, dass man Auch 

de Phrasen Kritik der Gegen- 

wart frachtbar und aufschlussreich wreiben Kann! 
onoch liegt es uns fern, 

durch 1. Individualität 











ig nun etwa 
ebotene 
tungsweise als die einzig. erlaubte 
wollen. Wer wollte den iefsimn, 
wie ihn Bleibtreu in seinen glücklichen Momenten 
zeigt, ganz entbehren? und verräch n 
die etwas eitle Manier Servaes” 

Kriäk zu lange gefehlt hat 
‚ter Verantwortlichkeit 

Berlin. 


die Netrach- 
hinstellen zu 


störmenden 








etwas, was der 


das ernsw: Gefühl 





Richard M. Meyer. 


Südarabische Alterthümer im Kunsthistori- 
schen Hofmuseum. Im Aufrage und mit Un! 
stützung des Oberstkämmerer-Amtes Seiner K. u. 
Apost. Majestät hab. von D. H. Müller. Wien 
Alfred Hölder, 189%. 2 Bl. u. 958. 4° mit 14 Licht 








rucktaf. u. 2% Abbildgn im Text. N. 
Die Denkmäler, welche hier veröffentlicht 
werden, sind von Bd. Glaser mitgebracht und 






dann vom Wiener Hofmuscum angekauft 
meisten Raum nehmen die Inschriften ein, zu 
‚lenen der Hgb. ausführliche Noten, besonders 
Iexikalischer Natur, hinzugefügt hat. Die längste 
‚darunter ist «lie viel besprochene Vertragsstele 
von Riim, Glaser nicht weniger 
16 Exemplare zu Gesicht bekommen hat. 
im Hufmuseum, 














von. der als 
Zwei 
davon befinden sich im Origi 
lie eine beinabe, die andere ganz vollständig 
Diese letztere nennt an der Spitze als N: 
des Süfters den bekannten Allan Nahfan. König 
‚der Saba, wodurch eine scharfsinnige Vermuthung, 
Nällers bestätigt wird. Alkan dankt seinem Gott 
Taleb von Riäm für die glückliche Vollendung 








is 








gewisser Bauten und Anlagen, 
kommen eines Bündnisses mit Gdrt, dem Könige 
der Habaschat, und dafür, dass Ammianas von 
Chaulan und seine Genossen zum Gehorsam zu 
rückgekehre sind. Der mittlere Theil ist leidlich 
zu verstehen, die beiden andern nicht; nament 
lich bleiben die technischen Auslrücke für die 
Bauten und Anlagen unklar, wrotz M.s Anstren- 
gungen. Darin hat er wohl Recht, dass nicht 
von heiligen Bauten die Rede ist, da nirgend 

















erwähnt wird, dass. sie einem Gotte geweiht 
sein sollen. Auch das wird man ihm zugeben 
müssen, dass seine Auflassung der Koorılination 
Sulhin Zarär han Gdrt immer noch die ver 
nünftigste ist 

In den Nummern 3-5 ist der Name % 





6 (das Gcheiligte Biischam 3, 








hu selbet | 


Den | 


| 18, 6) bemerkenswerth, auch der Gottesnam: 





Thaur-Baal 5, 3, der mit Almayahı verbund: 
erscheint. Desgleichen der Personenname Ab. 
mar’hu $, 1, der richtig mit Abdrabbih ver- 
glichen wird. Mit Amatabih und Lcktummhn 


dagegen hat er nichts zu thun. Es heisst ausser 
dem nicht Amatabihn, sondern Amatabika, und 
wahrscheinlich auch nicht Uchummhu, sondern 
Uehtemmka, Pür Amat abika sicht in IKHI VII 
(8, 2) Ummabika, was den Analogien dieser 
Namenbildungen weit besser entspricht. 

Es folgen als Nr 





6 und 7 zwei Bronzeiafeln 
0 veröffentlichten des Britischen 
sind richtige een, Anathemata 
er Schuld. Sie enthalten aber zu 
gleich das zum zen erforderliche preon, die An- 
gabe der Schuld. Nicht in einer Privatbeichte, 
Sondern auf die Öffentlichste Weise von der Welt 
werden hier ungenirt die geheimsten Sünden von 
den sich mit Namen nennenden Thätern bekannt und 
wigt. Die Schuld besteht darin, dass sexuell 
| Ünreine nicht die gebotene Zurückhaltung, nament- 
lich vom Besuch des Heiligthums, beobachtet 
haben; vgl. Reste arab. Heidemhums S. 170. 
Die kultische Disziplin geift tief in das Leben 
eins man versicht, wie ca daza kommen konnte, 
dass der Ausdruck als Inbegriff aller 
gebraucht wurde, und man sicht 
auch, wie antik die Vorschriften über das Kriegs 
‚ger im Deuteronomium sind. 


ähnlichen Inhalts wie die beiden ersten vom L 
{ 


der DMZ. 
Nuse & 



































Wie Nr. 6 und 7, so sind auch Nr. 8 und 
9 dem Himmelsgotw von Bin gewidmet. Dem 
punktirten Daleth, womit Nr. 8 ebenso wie 





iche andere Inschrift beginnt, schreibt M. 
einen mehr ornamentalen Charakter zu. Was 
soll das bedeuten? Es ist vielmehr eine Art 





eherschrift anzunch 
ihre usw.“ 





| Stifung des Elvahab. 
Das anfangende » in der ara 

5. 445) 

minäischen Tn- 






| entspricht genau. — Von den 
schriften, die nun folgen, 
Nr. 1 ratsam gewesen wäre 


zwei Wörter vor, die 





st N. einige unüber- 
was auch bei einem grossen Theil von 

In Nr. 10 kommen 
sich nicht im Arabischen, 
aber im Abessinischen wiederfinden; nämlich 
10, 4 (megds) und zw 10, 1. Letzteres 
scheint hier nicht den Genossen zu beileuten., 
wie sonst (DMZ. 19, 190. 26, 747. CISIV 1, 2), 
sondern den Priester. Dann entspricht es dem 
abessinischen Substantiv sand, welches 
sara'a (opfern) abgeleitet ist. Nr. 13 ist eine 
Inschrift für einen Räucheraltar (pp gbo2), Nr. 14 
für ein Steinmal prublemaiischer Natur, weiches 





wohl 


























P0 genannt wird. Die Behauptung, dass Halixy 
in ®s das Relatixpronomen erkannt habe, ist 

ig; schon Osiander hat das geihan. "Die 
Verdienste des früh verstorbenen Hlelfers von 
Göppingen sind darum nicht geringer, weil er 
| seinen Nachfülgern much sehr vieles zu hun 
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übrig gelassen hat, und die Auslassungen. in 
der Vorrede zu Mordtmanns und Müllers Sabäi- 
schen Denkmälern können missversta 








den wer- 





den. Der Na ib 21, 2 Andeı 
bei dem sagenhaften Amir b. al Tzarib, 
Adväni. 


Als Anhang wird $. 80 ein Auszug aus dem 
achten Huch des IK mitgetheilt, mit nachfolgender 
Veberserzung. Der Text ist nicht gut überliefert 















UTSCHE LITTERATURZEITUN 


und das dniss schwierig. Die Adramiten 
s. ielmehr die bekannten Karmäten. 
Auf derselben Seite durfte das und zwischen | 
Alkan und Nahfan nicht ausgelassen werden, 





obgleich es sachlich falsch ist. Im Text 82, 4 
hätte Landbergs sicherlich verkehrte Kunjektur 
ent. Der ungefähre Sinn 
ist: „wenn einer in "Ahr irgend ein Gift isst und 
os merkt und ausruft "kr "Ahr, so schadet ca ihm 
nicht; wenn er es aber nicht merkt, bis das 
Gift zu wirken beginnt, so usw." Genau nach 
„wenn jemand in Näil von einer 
Schlange gebissen wird und Nat Näit, 
so spürt er nichts,* 
Ausgezeichnete Pl 
Bildwerke und Mi 
schr 








der Parallc 
ausruft 





otographien der Inschriften, 
‚en bilden den Schluss der 
ankenswerthen und mit bekannter Sorgfalt 
musgeführten Pulilikation. Bei der Erklärung der 











Bildwerke und der Bestimmung der Münzen hat 
sich der Hgb. der Beihilfe von P 
erfreuen gehabt, 


‚chmänne 
Wo ist die Karte 
die 8. 








Südara 





13 erwähnt 





J. Wellhausen. 





Wilhelm Heraeus, Die Sprache des Petronius 
und die Glossen. (Wiss. Beil. z. Proge. d. Gym. 
w. d. Realsch. zu Offenbach a. M.) Leipzig, D. G. 
Teubner. 1899. 505.4. M 
Die Arbeit bildet einen werthvollen Beitrag. 

‚nntniss der dieses so einzigartig 
dastchenden Schriftstellers und des Vulgärlateins 
überhaupt. Denn obwohl seine Sprache bereit 
wiederholt dargestellt ist, mangelte. doch bish 
eine eindringende Untersuchung dessen, was sich 
aus den Glossen für Erklärung und Kritik. des 
ichritstellers gewinnen hiess: nachdem nunmehr 
die Sammlung der lateinischen Glossen abjge- 
schlossen ist, hat sich der als. hervorragender 

Kenner auf diesem Gebiete bekannte VI. dieser 

Aufgabe unterzogen und sie in vortrefflicher 

Weise gelöst. Wenn sich auch eine direkte 

Benutzung Peirons in den Glossen nicht beweisen 

lasst (noch auch wahrscheinlich is), ist es loch 

dem Vf. gelungen. für viele sonst unbekannte, 

Wörter Belege aus den Glossen beizubringen, 

unter sorgfältiger Heranzichung der Inschriften 

und der Tironischen Noten. lrst jetzt wird 
manches Wort bei Petron erklärt, z. B. antescolanns, 

Vieles berichtigt, Angefochtenes gesichert. Im 1 








pracl 














Nr.d, 


204 





3 1900. 





onler Bedeutungen bei Petron behandch, für eigen- 
thümliche Redewendungen Parallelen beigebracht 
(8. 34 zu in solio deseendere wäre noch das 

in piscina virili dessendere CIL. 
VI 579 anzuführen); im 2. Theil Laut- und 
'ormenlehre. Die vorgebrachten Konjekturen, 
©. 61 benemoria (8. 28), c. 38 subalapo (8. 31,9), 
sind beachtenswerch 





entsprechende 





$. 2 zu cocio ist e. 27 zu streichen, "was ver 
sehentlich aus Bucchelers Anmerkung in seiner 
Ausgabe $. 13,3 entnommen ist; S. 5 mon 
impropero i1li, $. 46. Corinthens c. 505 
schreiben. 


Mönchen. 














i. Lommatzsch. 


Vitruvii de architeetura Iibri decem. 
Valentinus Rose. 


SKK u. 3178.80. 


Iterum exit 
Leipzig, B.G. Teubner. 180. 
Mn. 

Im J. 1867 gab V. Rose zusammen mit Mäller- 
Strübing den Vitravivs heraus: „ad antiquissin 
eudices nune primum ediderunt V. R. et MS 
(M.Str. hatte einige Londoner Misch. 
glichen, die übrigen Collationen hatte R. 
nommen, und er allein war für die 
des Textes verantworlich). H 
dienst R.s, genaue Vergleichungen der wichtige- 
ren Hschr.n herbeigeschafft und überzeugend 
‚largethan zu haben, wie sich die Hdschr.n gegen- 
einander verhalten. Er stellte zwei Hand. 
schriftengruppen auf, deren Hauptvertreter der 
(cod. Harleianus (sacc. IN) und der cad. Gul 
mus (sace, XI) sind; sie gehen aber auf einen 
gemeinsamen Archetypus zurück, In dem krii 
schen Apparate der Ausgabe waren die Lesarten 
aller älteren Hdschr.n verzeichnet, so dass sich 
jedermann hat überzeugen können, dass R.s Aus 
führungen über die Verwandtschaft der Hdschr. 
richtig sind, 

Die Ausgabe war aber seit mehreren Jahren 
vergriffen, und eine neue Auflage war dringend 
geboten; es muss somit als äusserst verdienst 
voll anerkannt werden, dass der Verleger de 
Higb. veranlasst hat, sich der 
Ausgabe zu unterziehen. 

Um so interessanter war die Aufgabe für 
den Hgb., als in den letzten Jahren eine neue 
Heschr., die Schlettstädter, aufgetaucht ist. Di 
rührt vom Schlusse des 10. Jahrh.s her und 
stammt aus dem Harleianus, an vielen Stellen 
aber hat der Ahschreiber auch eine Vorlage 
benutzt, welche zu der andern Handschriltengruppe 
gehört haben muss. Neues von Bedeutung bietet 
die Haschr, nicht, weil sie aber älter als der cod. 
Gudianus ist, hat sie verglichen werden müssen 
und die Lesarten finden sich im kritischen Appa- 
rat der neuen Ausgabe. In diesem findet man 
ferner die Lesarten des Harleinmus und die des 
der übrigen Hschr.n, 






























































Gudianus; die Lesarte 


Nesikaichen Pheil werden schene vlgäre Wörter | welche zur Gruppe des Harleianus gehören, al 
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jetzt, wo alle dem Resultate R.s beige 


haben, als unnöthig x | 


sgchssen. | 

















Die Recensio der neuen Ausgabe ist vor“ 
züglich, und der Hgb. hat lie (übrigens spär- | 
lichen) neueren Farschungen über den Text sorg- | 
fälig herangezogen; diese Zeitschrift ist. nicht 
der Ort, auf einzelne Stellen einzugehen, welche 
der Ref. durch Konjektar verbessert schen 
möchte. Bei einem Schriftsteller, der sich so | 


schlecht ausdrückt wie Vitruvias, wird es immer | 





schwer sein, einen sicheren Text herzustellen 


Verschiedene höchst nützliche Verzeichnisse 


sind der Ausgabe heigegeben: „adnntatio eorum 
quae in editione priore vel adılenda vel cur 
1%, „Verba quae omittuntur in cal 


autem leguntur in Gud.* und „Verba 


genda fuera 
Harl., serva 
quac omittuntur in Gud., habentur in Harl.". Da- 
gegen bed: 








ich, dass die Beschreibung der 





Fischen in die neue Ausgabe nicht herüberge- 
nommen worden ist 
Die kleine Schrift M. Ceti Kaventini Liber 


artis architectonicae 





auch der neuen Ausgabe 
beigegeben (als die erste erschien, war der | 
Name des Verfassers noch nicht hekannt, er“ 

esen von J. Haupt 18° 
Die Seiten- und Zeilunzählen der ersten Aus 
gabe sind am Rande angegeben, so dass man 
auch ferner den index Vitruviamas Nohls gehrav. 
hen kann, 











Möge sich das Interesse der Philologen für 








den Vitravius steigern, so dass wir hoffen kön- 

nen, binnen kurzer Zeit die Entscheidung über 

die Frage der Zeit des Vitrurius zu erhilen 
Kopenhagen, Julius N 


Otto Pniower, Gocıhes Faust 
Exeurse zu seiner Entstchungsse 
Weidmann, 180%. X u. 3068. © 
Seitdem die 

Anregungen folgend, sich über die b 

von Lebensläuten berühmter Männer und ästhe- 





iles 





Literaturgeschich 





Aelition 








scher Betrachtung berühmter Dichtungen erhoben 
hat, seitdem Naturwissenschafte 
Entwicklungsgeschichte aller Künstler und Kunst- 
werke aufhellen will, seitdem sind gute um! büse 
Tage für sie gekommen, 

innerlich erstarkt; böse, denn cs haben unge 
zählte Schwätzer in ihr Treiben hineingereder. 

der sich kein Urteil darüber 


Gute, denn sie ist 








ob ein jüngst entdecktes, ausgestorbenes 
Krustenthier für die Paläontologie, oler ein In- 
schriftenbruchstück für die Assyriologie van R 

deutung ist, derselbe neunmalkluge Laie w 

ganz genau, dass ein neu aufgefundenes Doku: 
ment über Goethe gänzlich werthlos ist, — 
bald nämlich er 











selbst 








Diesen dreisten Störenfrieden gegenüber kann 
‚ezeichnete Buch von Pniower ge 


hr und Waffe brauchen. Denn in ihm 


zu als W 














besitzen wir eines der konsequentesten Beispiel 
wie sich lediglich aus der Sammlung, der 
chrumologischen Anordnung und Durchlringung 
, oft am sich heıteutungsloser Urkunden 

(die Entwicklungsgeschichte. eines 











zahlreicl 
und Zeugnisse 











grossen Kunstwerkes aufbaut. Pr. hat nicht 
etwa seinen Rohstoff zu einer geschlossenen 
Darstellung verarbeitet; sondern er list die 
kritisch geordneten Mäterinlien — im Ganzen 
977 Zeugnisse -- für sich allein reilen. Eine 





erstaunliche Arbeit steckt 

Rechenschaftsbericht, der abge 

Druckfehlern. treu 

gemeinen hat Pr. 

en Vor: 

unter ihnen seine ruhige, sachliche lir- 
sich dabei auch durchaus 


diesem grossen 
hen von wenigen 
ad zuverlässig ist. Im All 
kundig und belesen die weit 
beiten adlire und an die wich- 








terung geknüpft, 


nicht vor einer etwas umständlichen Reieweise 





gescheut, Klar formulirt er jedesmal die Probleme, 
die sich an das jeweilige Zeugnis. anknüpfen, 
und schreitet, soweit das möglich, zur Beant- 





Wo aber 





wortung der einse 
bestimmte Entscheidung 


igigen Pragen. 


icht zu weffen ist 





(N 161, 187 u. 0), da giebt er nicht eiwa 
kühnen Hypothesen Raum. sondern bescheidet sich 





len schon gedruckten Material hat Pn. 
dann ferner Üheile der Untersuchungen 
über Goethes Ausgube letzter Hand 

dürten, die Fresenius in der zweiten Hälite des 
13. Bandes der Weimarer Ausgabe mittheilen 
wird. Und auch das Gocthe- un Schiller-Archiv 
hat einzelnes Ungedruckte hergelichen, besonders 
Briefe des Dichters an Reichel, den Faktor in 
ztüischen Druckerei. Und dieses gesammte 











der 
Naterial ist vortreftlich v 





werthet worden, Ausser- 





lich rein chronologisch; doch kommen durch 
schickte Hin- und. Her-Verweisungen auch 
iclere innere Wechselbezichungen zu ihrem Aus 

%. Hndlich darf das Register als. eine 





interen Dank U 





Leistung für sich bex 

Hier ist nun naörlich nicht Raum genug zu 
eingehenden Auseinanlersetzungen; duch darf ich 
wohl auf einzelne besonders gelungene und einzelne 
stitige Punkte des Passchen Buches hinweisen. 

Am stellen sich Hypothesen natur 
gemäss hei der Hesprechung des Urfanst. ein 
jöchte ich bemerken: Die Worte 8. 3, 
2.28 wollen doch nur sagen, dass der alte 
Dichter bei seiner Strassburger Zerstreuung auch 

die Schülerscene im „Faust“ denken musste; 


auf Ps Erwägung $. 5, Z. 9 ist, glaube ich 





Ipruchen. 


























nicht viel zu geben; vollends ist 8. 6 die Ver- 
muthung, die Domscene gehöre schon der ersten 
Halte es Jahres 1773 an, zu mangelhaft ge 


So solirt sollte Gocthe diese eine Scene 

vorseggenommen haben! Kurzum, auch nach 

Pos Buche ich bei der stets vert 

Ansicht. bleiben, 

vor der Mitte 1774 nichts. niedergeschrieben ist, 
dass der Dichter 


dass von der Faust-Dichtung 


was nicht ausschliesst, schon 
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1772 Gotter Einzelnes, besonders den Eingangs“ 
monolog. vorimprovisirt hat. 





Aus dem Folgenden hebe ich nach hervor: 
Schr plausibel ist S. 44-33 der Nachweis, 
dass dem JE 


1796. wicht 





Konzeptionen 
ven, wenngleich dabei 

icht so ganz ci 
5.67 (8. 142) bringt Pr, ge- 





wandfrei ist. 
mäss der Anregung von Morris, den Beweis, 


1799 
festere 
‚ung erst in dieser Ze 





dass die Satanscenen erst im Hochsommer 
entworfen sind. Gewiss. werden. sie 

Form, Iebendigere Ansch 
erhalten haben, obwohl sie dach sicherlich linget 
geplant waren. -— Schr einleuchtend ist in N. 315 
die Scheidung des frühen Helena-Planes etwa 
aus dem Jahre 1775 von den Zuthaten aus dem 
Anfang des 19. Jahrb.s — Dagegen kann ich 
mich 8. $6 der Rückverbesserung von „Leid“ 
in „Lied® (Zueignung v. 21) gar nicht anschliessen, 












row Argumentation S. 113 f. Dreimal 
sollte Goethe in acht Versen dasselbe Wort 
brauchen? — Treflich ist, was Pn. in N. 479 





über die Schemata zum zweiten Theil des „Faust“ 
sagt, ebenso N. 539 die Datirung des Terzi 
monologs und S. 260 #, die Geschichte des 
Motivs von Philemon und Bau Die Worte 
5.192, Z. 22 ff. dagegen fasse ich anders auf 
als Pn. Nicht auf eins der „zahmen“ Xenien 
deutet Goethe hin, sondern auf das Xenion 395 
(Weil ein Vers dir gelingt in einer ge- 
bildeten Sprache, Die für dich dichtet 
und denkt, glaubst du schon Dichter zu 
sein), um dann hinzuzufügen: was er sonst in 
dieser Sache auf dem Herzen gehabt, habe er 
niemals aufgeschrieben. — 

Alles in Allem hat die deutsche Philologie 
Ursache, für dieses Buch schr dankbar zu sein. 
Und wenn der Vf. auf S. VII seines Vorwortes 
ein neues Nachschlagewerk für die Goch 
Forschung, eine Bibliotheca Goetheana fordert, 
so ist keiner gerüsteter und bewährter, auch 
dieses zweite Buch zu schreiben, als er selber. 
Albert Köster. 

















Leipzig. 


Con Dante e per Dante. Discorsi © Conferenze 
Tenute a cura del Comitato milanese della Socith 
Dantesca italiana NDCCCXCVIN. Del Lungo, Gia. 
osa, Negri, Novati, Rocca, Rossi, Scherilio, 
Zuecante. 

Wash. L. 
In diesem elegant ausgestatteten Bande sind 
nach einer Einleitung aus der Feder Gactano 

Negris, welche die Entstehung des Bandes und 

die Ziele der Italienischen Dantegesellschaft e 

örtert und eine überschwängliche Charakterisi 

Dantes bringt, die gemeinverständlichen Vorträge 

vereinigt, die der Mailänder Zweigausschuss der 

Italienischen Dantegesellschaft i. J. 1898 in Ma 

land veranstaltet hat ancesco Novati 

handelt von Pier della Vigna. 

































litand, Uirico Hocpl, 1898. AKKU | 





Juch einer kurzen | unter Dantes 





schlagenden Kriük der Auffassung, welche De 
Sancts in den Saggi eriici über die betreffende 
Stelle im dreischnten Gesang der Hölle vor- 
getragen hat, zeichnet er aul Grund des kärg- 
lichen Materlils den geschichlichen Pier. della 
Vigna und seine Stellung zu Friedrich IL, um 
daran anknüpfend die Figur des Grosskanzlers, 
wie sie Dante geschaffen bat, in das rechte 
Licht zu stellen. Sie, die De Sanctis verkleinert 
und mit menschlichen Schwächen reichlich a 
gestattet hatte, wrkt uns hier erhaben und sym- 
pachisch entgegen. Michele Scherillo giebt 
&in rein historisches Bid von König Manfred, 
dem Dantes Verhältsiss zu den Hohenstaufen ala 
Einleitung und das Schicksal vum Manfreils 
Kindern als Schlass dient. Luigi Rocca er- 
Örtert in seinem Vortrage Matelda die beiden 
Fragen nach der symbolischen Besleutung dieser 
Bewohnerin des indischen Paradieses und nach 
ihver geschichtlichen Unterlage. Die geschickte, 
fast alle wichtigen Aufstellungen berücksichtigende 
Auseinandersetzung giebt die beilen Antworten, 
Machilde ist das Symbol des thätigen Lebens und 
warauf Erden die Markgräfin Mathilde von Tusche 
Der Charakter der letzteren wird mit Hilfe der 
geschichtlichen Quellen in neucs Licht gesetzt, 
Mit Kraus’ cuwas abweichenden Ansichten in 
seinem Dante ($. 480%) hätte R. sich aber a 
oinandersetzen sollen. Die Bemerkungen 
alten Leser in Dantchandschriften, dass Matelda 
lie Mackgräfin sei, beweisen für mich nichts, da 
dies Wissen wohl sicher immer nur aus den 
Kommentaren oder aus gehörten Dantevorlesungen 
geschöpft war ($. 129). Dante e Fumanesimo 
von Vittorio Rossi erörtert die Stellungnahme 
der Humanisten zu dem grossen Nlorentiner. Ihre 
Verschtung für Dante war selbst zu Beginn der 
inisischen Bewegung nicht so gross. wie man 
inhin annahm. Die Humanisten tadelten ihn 
in Einzelheiten, wo. der Stand des Wissens Fort 
schrie gemacht hatte, un lobten ibn mit. al 
gemeinen Phrasen. R. entwickelt hübsch, wie 
der Geist der Klassicität Dantes, den die Huma- 
a zwar empfanden, von dem sie sich aber 
© Rechenschaft zu geben wussten, ihnen 
Bewunderung in allgemeinen Ausdrücken 
abnöthigte. Ihr Tadel hingegen konnte 
Einzelheiten eingehen, weil sie auf Dante die 
iologisch-Kistorische, Krk auf 
die sie sich auch den Klassikern gegenüber he- 
schränkten. Dantes künstlerische Persönlichkeit 
blieb ihnen fremd. Treffend erörtert dann nach 
meiner Ansicht R. auch Petrarcas Verhältniss zu 
Dante, über das in der in 
ziemlich hefüger Kam 
stelle mich entschieden auf Seiten derer, die 
Pewrarea des Neides zeiben (vgl. Zeitschr für 
romanische Philologie XXS. 305). Zum Schluss 
wird noch klargelegt, wie sich die Humanisten 
lass zu der alienischen Sprache, 














































































anwendeten. 














Auch ich 

















verhielten. Nach R. « 








las Wort zu age Firenze € Dante, 
um in gedrängten geilankenreichen Perisien aus 
einanderzusetzen, welche wichtigen Fakturen 


Dante 





und Plorenz für die Entwicklung der 
ienischen Einheit ausmachen. Giuseppe 
Zwecante, 1 concelto sl sentimento della. na- 
tura nella Diina Commedie, behandelt dasselbe 
Thema, «dem Kuhns 1897 'ein in den Anmer- 
kungen nicht erwähntes Huch ge Nach 
jersetzung des Danteschen 
Natursystems und seiner Quellen geht der Vor- 
tragende zur Retrachtung dies Verhäknisses Dantes 
zur Natur über, das dann einersits mit. dem 
Naturempfiden der Franzosen des siehachnten 
Jahrhunderts, andererseits mit dem der Alten 
1 der mittelalterliche Schriftsteller verglichen 
wir. Eine arge Uebertreibung ouler Tesser 
wnrichtige Behauptung enthält der Satz 
ala powsia della natura, In poesia della cam. 
Higna hi ed intensa, quale 
appena si pw trovare in un pocta möderno“ 
(8.250). Vgl. dam Kahn aaO. 8. 185 
Und wbenso verkehrt ist, dass Dante: „sentisse, 
i pure, il deshlerio supremo di woran. pace 
© eunforto nella natura“ (S. 268). Vgl Kuhns 
1.2.0. 8.196. Jedenfalls müsste Z. es erst 
nachweisen, dessen Vortrag überhaupt genan 
hätte, wenn er den ersten Theil ganz knapp 
gehalten und den zweiten mehr vertieft hätte. 
Giuseppe Gincasas Vortrag, La Inve nella 
Divina Commedia, der letzte des Huches, be. 
schäfigt sich mit der auch jüngst öfter be 
dem Lichte in der yött- 
lichen Komödie. Wie ich, verweilt die 
ing am Hingsten beim Lichte 
Imet Giacona den grössten Theil seiner 
inandersetzung einer recht unglücklich 
Polemik gegen ein Urtheil Gasparys 
Dem Abslrucke der einzelnen Vorträge si 
mit Ausnah inften Anmerkungen mit will 











iimet hat. 
jehender Ausein 









































handelen Prage m 





Paradies. 
























kommenen Litteratur- und sonstigen Nachweisen | 


hinzugefügt und Nachbildungen von zehn Holz“ 
schnitten aus der Ausgabe Venedig 1491 and 
neun Bildertafeln beigegeben. Letztere sin 
leider fast alle recht verwischt 

Halle a $. Berthold Wiese, 





Geschichtswissenschaften. 


Alfred Hegler, Johannes Irenz und die Retor- 
nation im Herzogtum Wirtemberg. Rede ger 
hatten zur Feier des vierhunderisten. Geburt, 
von Krenz in der Aula der Universkät Tübinzen 
Freiburg dB, 4. €. I Mohr (Paul Siehech), 18% 
WE 


In der Brenz-Litteratur des Jahres 189, des 














jährigen Geburtsjubiliums tes Reformators 
Johannes Brenz. nimmt diese Brusch 
ordentlichen Professors. der Kircl 


je desa 
‚schichte 


















| tischer Schrift al 

















unser Ländesuniversität, frei Hogler, 
dessen Pstrede in Vertretung der 1 


vangelisch@theolugischen Fakultät in 








weiterter 
Gestalt wirdergieht, eine besonders. chrenvolle 
Stell Wenn 
selben ie Vertiefu 
Bu 


‚uch. dieser Anlıss der- 





in einzeine Probleme der 








ne-Borschung wis überhaupt die Gewinnung 
Resultate cher ausschloss als invalirte, 
so erfüllt sie duch ihren Zweck, die 
Bedeutung les ursprünglich hällischen Reformators 
im Gonzen der Reformaionsgeschiehte wie zumal 
n ihrer näheren Rezichung zu dem Herzegthum 
Wirtemberg zu zeichnen. in um so vortreff- 
ticherer Weise. Gegenüber dem panegyrischen 
um Theil alles Mass überschreitenden Iymnus, 
der aus diesem Jubiläums-Anlass in allen mög. 
"und Wlättern. zumal den kirch 

, unseres Lamles angestimmt wurde 
in den besonders dazu verfassten populären 
Broschüren (vom W. Stähle, Stadtpfarrer in Heil- 
bronn, und G. Bayer, Piarrer inJagstheim, dessen 
ichrft durch das Preisusschreiben des „luheri- 

















aber 











schen Büchervereins für Württemberg“, unter 











Aegice sic veranlasst war) 
wieertönte (in anderer Weise gilt das auch vom 
des Lie, C. W. v. Kügelgen theologisch-theore- 





die „Rechtfertigungslchre 
des JB“, in der wir gewissermaüssen den Bei- 
trag des Ritschlschen Lagers zur Verberrlichung 
unseres schwäbischen Refurmaturs vor uns haben), 
kommt dem Vortrag 1. neben der Eleganz der 
Diktion und der Weite des Blicks, die wir am 
HM. gewähnt sind. Verdienst 
u, das nöthige Na ‚sen gerechter ‚Me 

ch 








das nicht geringe 





in de 


wägung sich der echte Historiker zeigt, 
| gegenüber den Manen eines Brenz nicht 


| 





ndere an diese Pflicht wie 
Denn mag 
und. speziell di 
‚lich der Charakter- 
sich zumal in der trüben 
dem Schmalkaldischen. 
Anzenisten erprobte, einen noch so 
hohen Respekt haben und die Dankespilicht des 


gessen und so auch 
erinnert zu haben, 








Verdienste 





jenschäften, su m 
eines Hrenz. 
Zeit des Interims nach 








Krieg am 





Wörttembergers, der in ihm. ob auch nicht den 
eigentlichen Re 
seines evangelischen Kitchenwesens feiert, noch 
so Iebendig mitemplinden: das überhebt den un- 
befangenen Historiker nicht der Iilicht des Hin- 
geständnisses, dass zu den eigentlich. grüsse 
ännernder Reformationsgeschichte 
Joh. Brenz nicht gehört; dass er selbst seinen 
Rubin nie in eiwas anderm gesucht hat, als ci 
möglichst unbedingter Gefolgsmann Luthers und 
Nelanchthons, in späteren Jahren aber der 
Wreueste Hüter der unverfälschten Augsburger 
Konfession zu sein un] über ıiesem liter nicht 









jtor, so doch den Restaurator 

















schäpferischen 












Bios sein eigenen Gut minchmal zu wenig feste 
ch nern 
geyeı orden 






en hat, sondern auch 
ver 
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ist. Zumal im Abendmahlsstreit kann man in 
ler Theilnahme des Brenz «doch nicht blass 
inen weiteren Rühmestitel schen, sondern muss 
ehrlich anerkennen, dass er im Rifer der Bun- 


‚desgenossenschaft für Lather sich in seinen Be 








jauptungen weiter vergaloppirt hat, als. sei 








eigenen inwendigen Prämissen eigentlich gest 
ten. Dass auch H. das unbefangen zugicht, ist | 
uns ale eine Probe für die Nüchternheit sines 





Unbeils und die Unbefangenheit seiner Wahr: 
heitsliebe. besonilers wertvoll geworden, 
Vielleicht. hi ihr der Blick | 
darauf gerichtet werden in wie weite | 
gehendem Mausse Brenz & über dem 
Bestreben, in möglichst enger Hühlang mit jenen | 
seinen „Meistern® "zu bleiben, sein eigenes Gut 
Preisgegeben hat. Nach H. ist ein Hauptcha- 
rakteristikum von Hrenz freilich «be 


nur noch 
dürfen, 
uch so 








das, dass 
us einem Guss und zwar als 
fertiger Mann auf den Schau- 


platz tritt, von einer bedeutsumen Entwicklung, 


er als cin Mar 








ein so gut. wie 


geschweige von stürmischen Wandlungen nichts 
an ihm wahrzunehmen Thatsächlich. gilt 
das doch mehr aur von dem Zeitpunkt an, wo 
er auf den grösseren Schauplatz. im Herzogthum 
Wirtemberg tritt. Beachtet man seine frühe 
sten Erzeugnisse 

für ein weiter Weg zu dem starr-konservätiven 

rad 








50 ist nicht zu leugnen, was 


Kirchenmann von dem 
Standpunkt des Jünglings 
letztere auf. die“ Haller 
Anfänge 
für gewöhnlich weniger 
Und so scheint biswer noch kaum Jem: 
gefallen zu sein, wie gerade in Mall Hrenz ıa 
Is was er sich später ent- 






konsequenteren 
ur bi 





dieser | 
Wirksamkeit und auch | 
ierselben beschränkt, und 





diene sind bekannt. 





.d auf. 











jenige gewarde 
Puppt hatz als den Konsertativsten unter den 

Koran Südwestdeurschland 
dass wir hierin eben eine Errungenschaft seiner 
hällischen Periode, der Einwirkung von Hall 
Hierauf (wie andererseits auf 








ven vun bezw 








auf ihn, haben, 
das Nähere der Wirkung vom Brenz auf Hall) 
babe ich mir gestattet, in einem Aufsatz „Hall 
in der Reformationszeit“, der in der Jubilkums 
nummer (Heft 2 u. 3 des IN. Jahrgangs) der 
„I für würw, Kirchengesch.” erschienen. ist, 
äufmerksam zu machen. Mit diesem Ergebniss 
Tenor der Au 
führungen der beiden andern in dieser Nummer 
zu Wort gekommenen Mitarbeiter, von Lie. R. 
Günther (Dekan in Langenburg), der die theo 
Togisch-kirchliche, zumal lturgische, Beueutung 
von Brenz bespricht, und von D. Dr. G. Hossert 
(Pi. in Nabern), der in einem die persönlichen 
Eigenschaften von Brenz ins Licht setzenden 
Artikel namentlich auf das fränkische Element in 
Reichsstadt Weilderstadt auf: 
Nur glaube ich im Unterschied | 
der in dieser fränkischen Ader 
Stärke 











Nimmt in gewissem Sinn der 














dem Sohne d 





merksam macht 
Bossert, 
besondere. 











eine von Brenz . sicht, ls 
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worin eine gute Dosis pol 
wint ist, für einen religiösen 


aweierlei Seiten hat. nicht 





scher Be 
Rei 
bloss. eine 
Schranke 
gebene 
andern Seite 





bung ge 








tärke, sondern cbensa eine gewisse 
in sich schliesst, indem die damit ge- 
Accommodationsfähigkeit leicht auf. der 
zu einem Mangel an Original 
Theil dazu beigetragen 

auf diejenige Stellung zu 





wird und so an ihrem 
haben dürfte, renz 
beschränken, die ihm IT. in seinem Vorirag su 
gewiesen hatı unter. den. Gehilfen 

den führenden Geistern der Reformation 
Jalius Gmelin. 





Geossalulorf 





L. Kupelwieser, Di 
den Osmanen vom Jahre 
Wilhelm Braumäller, 1599. 
KartenSkizzen und einer Beil 


Kämpfe Ocsterreichs mit 





Rei dem Umstände, dass über diese Türken- 
Kriege, die für die Entwicklung des österreich. 
schen Stautengefüges so wichtig gewesen sind, 








noch keine von autoritativ Kriegswissenschaflicher 
Seite herrührende Darstellung ersch 
kann man die vorliegende 
begrüssen. Der Vf, scheint dazu lie einschlägige 
Literatur sorgfältig herangezogen und durch 
Aktenstücke aus dem Wiener Kriegsarchive vr 
nzt zu haben. Der Löwenantheil entällt n 
türlich auf die Belngerung Wiens i. J. 15 
(8 21--61)5 in zweiter Linie stcht der Wider 
stand des kleinen Güns 1532 uml die weiteren 
Ereignisse dieses Kriegsjahres; mit wenigen 2. 
worden dann die Verhanllungen bis 1537 ab 
geihan. Die Darstellung ist Klar un! anmutheni 
gehalten wird durch übersichtliche Plan 
skizzen wirksam unterstützt; beigegeben ist cin 
Rundsicht der 





Abhandlung mit Dank 























Reproduktion der Meklemannse 
Belagerung von Wien. J. 1529 aus der Albertina 
Kleine Plüchtigkeiten würden sich bei einer 
Neuauflage des Buches leicht vermeiden lassen; 
so z.B. ist Pfalagraf Philipp nicht „ein Vetter 
sondern ein Neffe Prie 











onler jüngerer Bruler“, 





drichs v. d. Pfalz (S. 32); auch wäre es vichig, 
wenn die ausgiebige, theilweise wärtliche Ne 
matzung, welche im ersten uml letzten Kapitel 


Huber, Oesterr. Gesch. IV. $. 3 M. umd S. 45 M, 
gefunden hat, durch Angabe der Quelle leg 
werden würde (Vergl. beispiekweise Huber 1. € 
5. 10 2.13— 20 mit Kupelwieser $. 9 2.20 b. 
2), 


Drag. 








0. Weber 


Paul Sakmann, line ungedruckte Voltaire 
Korrespondenz. Herausgegeben mit einem Anlanz, 


Voltaire und das Haus Würtlemberg. Sultgert, Ir 






Erommann (£. Hau, 18% U u 1038. N 
40, 
162 Briefe von, an und über Voltaire. lie 
der Hgb. in den Archiven Kolmar um 
Stuttgart zgelunlen hat, vervo it 
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Vol Is Finanzmanns. Wie dieser der Gläu 
biger französischer Aristukraten war, so auch 
der des Kurfürsten van der Pfalz und des Herzogs 
Karl Eugen von Württemberg. Grosse Summen 
streckte er dem letzteren vor, u 
Leibrenten zu verschaffen, und liess sich. diese 
auf die herzoglichen Besitzungen in Oberelsass 
und Mömpelgard anweisen. Die neugedruckten 
Briefe und noch mehr der auch die bisher be- 
\tzende Anhang schildern lebhaft 
‚ige Sorge Voltnires um regelmässigen 
ihritte um Rettung der 
anscheinend bedrohten Summen, seine Absicht, 
statt in Ferney seinen Patriarchensitz in. er 
Nähe der ihm verpfändeten Güter aufzuschlagen, 
seine Bitte an den entfremdeten Känig Friedrich 
De 


» sich sichere, 








kannten au 

















taire aus diesen Finanzgeschäften nicht abzuleiten 
er sucht seine finanzielle Unabhängigkeit von der 
Gunst der Grossen zu schaffen und zu wahren. 
chöngeisge Beziehungen zu Voltaire 

Bruder, Herzog Ladwig Eugen. 

mt dieser für den Dichter und 
verehrt ih so sehr, dass er ein Exemplar der 
unrechtmässig gedruckten Pucelle nicht ohne des 
Dichters Erlaubniss zu lescn wagt, so schr sich 
die feine Welt nach dem Genusse schnt. Spi 
it der Philosoph in den Vordergrund. Ludwig 
Eugen selbst vermählte sich mit einer Krau unter 
seinem Stand und zog sich zu beschaulichem, 
Älylischem Leben an die Ufer des Genfer Sees 

















zurück; er kam so in noch nähere Bezichung zu | 





dem Einsicdler vor Der Brach kam 
dadurch 
Gedanken Rousseaus zuwändte; auch dass Vol 
taire den Freund um Bürgschaft für die Ver- 
pflichtungen seines Bruders anging, mag diesen 
verstimme haben. — Das Buch ist um so dankens- 
werther, als die geschiklerten Beziehungen Vol- 
taires bisher fast ganz unbekannt waren, 


Eugen Schneider. 





Berne. 
ass der Herzog sich immer mehr den 








Stungart. 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


PP. Martens, Südamerika unter besonderer Be 
rücksichtigung Argentiniens. Nach den neuesten 








amtl. Quellen w. auf Grund eigener Anschauung. 
Berlin, Johannes Räde (Stuhrsche Buchhandlung), 
1SO8. "VI u. 284 5, 6 mil einer Eisenbahn Ueber, 
siehtskarte und» Autatypien. M. 





Der 1 Das Büch. 
lein ist im Wesentlichen eine Beschreibung Argen- 
tiniens, mit besonderer Berücksichtigung ‚er Vor- 
theile, die das Territorium dieser Republik. dem 














opäischen Rinwanderer bietet. Ex wird des- 
halb in einem einleitenden Kapitel zunächst der 
Nachweis geführt, dass von den verschiedenen 
Staaten 





ilamerikas als Auswanderungsziel nur 
Argentinien ernsthaft in Betracht kommen könne, 





und insbesondere betont, dass das von mancher 
Seite bevorzugte Paraguay wegen seines mörde 
rischen Klimas, der grossen Zahl epilemischer 
Krankheiten und der abhängigen Stellung. die 
Paraguay in handelspolitischer Beziehung ein- 
nehme, sich für europäische Einwanderung über- 
haupt nicht eigne. Es wird darauf die Hanpt- 
stadt Argentiniens und der grosse Aufschwung, 









in dem die Stadt noch immer sich befinde, ge- 
schildert und dann in besonderen Kapiteln das 
Ninenwesen, Viehzucht und Ackerbaus die Finanz. 
ige, die Verkehrsmittel, das Staatswesen, end» 
lich Presse und merkanile Interessen behandelt 
Der Vi, der früher Redakteur des Argentinischen 
ing 
war, schöpft aus eigener langjähriger Erfahrung 
und, wie es scheint, aus durchaus zuverlässigen 
Quellen. Von besonderem Interesse ist das land- 
wirthschafliche Kapitel. Die besondere Art der 
dortigen Wirtschaft, die Anlage und. der Betrieb, 
der Kstancias, die zur Aufzucht von Vieh im 
Grossen bestimmt sind, die Vortheile, die das 
Land dem Ackerbauer bietet, werden schr ein- 
gehend geschildert. Auch der Schällichkeiten, 
Viehkrankheiten, Heuschreckenplage und Steppen- 
stürme wird gedacht, und wie ihnen zu begegnen 
sci, bzw. wie weit die Rentabilität durch sie be- 
einflusst werde, dergebniss ist dabei 
‚loch, dass das Land in hervorragender Weise 
Die 
Art, wie man bei den Kolonisationsunternehmungen 
vorgehen müsse, sucht ‚er Vf. nach den Krfah. 
rungen zu bestimmen, die das jüngste dortige 
Unterachmen in grüsserem Sul, die Jewish Colo- 
nization Association Baron Hirschscher Gründung, 
Als Gebiete, die 
inwanderung vor allem ins Auge 
zu fassen seien, betrachtet der Vi. die Gegenden 
des inneren Patagoniens südlich des Rio Negro, 
die erst in jüngster Zeit durch die Arbeiten der 
argentinisch-chilenischen Grenzkommission näher 
bekannt geworden sind. Wer das Buch, das der 
Vorsteher dieser Kommission, Dr. P. Moreno, 
darüber veröffentlicht hat, in Händen gehabt hat, 
wer einen Rlick. auf die zahlreichen begleitenden 
Abbildungen geworfen 
Wal und Wasser reichen Regionen am Fuss 
der Berge uns vor Augen führen, wer die in 
Morenos Buch enthaltenen ziemlich eingehenden 
Angaben über Klins, Bodenbeschaffenheit usw. 
näher geprüft hat, wird dem Vf. des vorliegen. 
den Büchleins gewiss Recht geben. Es wäre in 
der That zu wünschen, dass deutsches Kapital 
und deutsche Auswanderungslust mehr als bisher 
sich diesem aufstrebendsten der sädamerikanischen 
Das vorliegende Büch- 
‚eignet, aufklärend zu wirken. 
Möchte es Verbreitung und Beberzigung finden. 
Stegli Seler. 






Wochenblatts und der deutschen La Platazei 























sich für curopäische Einwanderung eigne. 











in Argentinien gemacht hat. 
für deutsche 

















die diese an Seen, 








Staatswesen zuwendet 
Tein ist. wohl 
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Kriegswissenschaften. 


Schroeter, Die Festung in der heutigen Krieg- 
führung. 11. Abth. Die Ortsbefestigung. Berlin, 
E.S. Mer u. Sohn, 189%. Vu. 1845. 6% Mil 
20 Textskizten und & Taf. in Steindruck. M. 3,10 
Die heutigen Armeefestungen mit ihren auf 

alle Erfindungen unserer hochentwickelten Tech- 
nik gestützten Bewaffnung und ihren Befestigungs- 
anlagen, bei welchen Eisenpanzerung und Beton 
die Rolle spielen, wie ehemals die Rasendecke 
und der Mauerziegel, haben nicht nur für dı 

Kriegemann, sondern auch für weite Kreise des 

Volkes, insbesondere für die Leiter des 

wesens und die Vertreter seiner Bürger, hohes 

Interesse. Denn die Geldmittel, welche für di 

Erhaltung und Schaffung der Festungen erforder- 

ich sind, stehen zu denen früherer Zeiten in 

demselben Verhältnis wie das Krı 

geschütz zu der glatten Karthaune dı 

und die Bedeutung, welche sie für die 

gerung des Widerstandes einer Nation gewinne 
können, haben Paris und Metz bewiesen. 
Der Vf. wendet sich mit seiner ebenso tref- 
fenden wie ansprechenden Schillerung nun an 
diese weiteren Kreise, nicht nur an den Fach- 
mann. Er hat seine Aufgabe vortreflich gelöst, 
indem er zunächst ei ordentlich an- 
regenden Ueberblick öl .d der Rewat 
mung und der Befestigungsmittel der neuesten 
it giebt, deren Kenniniss zur Beurtheilung der 

Festungen, ihrer Vertheidigung und des für den 

Angrift gewählten Verfahrens unentbehrlich. ist. 

— Besonders interessant sind die Kapitel, in 

welchen eine Uebersicht über die Kisenpanzerur 

gen in der heutigen Landbefestigung, sowie. die 

Art der heutigen Vertheidigung und des Angriffs 

gegeben wird 
Seine Ansichten sucht der Vf. durch den 

is auf die Erfahrungen der Kriegsgeschichte 
zu begründen. Einen ebenso geistvollen wie 
humoristischen Ausblick in die Zukunft thut cr in 
der hübsch geschriebenen Plauderei: „Das auto- 
matische Maschinenfort des 20, Jahrhunderts.“ 

-— Die kleine Schrift fü eine wesentliche Lücke 

in der sonst so reichen Literatur über Festun 

gen und Festungskrieg aus. 
Eberswalde, 












































































©. v. Zepelin. 


Staats- und Sozialwissenschaften, 


Georg Schneider, Die finanziellen Beziehungen 
der lorentinischen Bankiers zur Kirche von 
1285-1304 [Staats- und sogilwissenschafliche, 
’orschungen, dab. von Gustav Schmoller. Bi. 

1] Leipzig, Duncker & Humblot, 1890. 
” 
Die Geschichte der italienischen Municipien 

ist von so überquellendem Reichthum, dass. di 

Betrachtung jeder ihrer Seiten in allen. ihren 

















Einzelheiten lehrreich und fesselnd ist. Denn 
mag man wohl in der Spezial 
weit gehen, wenn man einem 
19 Jahren in der Entwickelung eines Handels- 
zweiges einer einzelnen Stadt eine besondere 











Schrift widmet. Die Forschung ist an sich 
nützlich, aber wir meinen, sie gehöre in einen 
grösseren Zusammenhang, und es fehlt ihr einiger- 





maassen an selbständiger Daseinsberechtigung. 
Selbst dann wäre dies der Fall, wenn der Stoff 
ganz erschöpft wäre; hierzu wären aber im vor- 
iegenien Falle mühselige Studien im Vatikani- 
schen und im Plorentiner Archiv erforderlich ge- 
wesen, die zu machen dem Vf. versagt blicb. 
So wird nur dem künftigen Erforscher der 
mittelalerlichen Florentiner Handelsgeschichte 
und dem der päpstlichen Finanzgeschichte diese. 
Arbeit als ein sorgsames Stücklein Mitarbeit 
Der Fleiss, den der Vf. den gedruckt 
vorliegenden Materialien zuwandte, ist sehr 
aber gerade in den hier be- 
handelten Zeiten, zumal in der Periode Boni- 
faz' VII. ist das Florentiner Bankwesen und se 
Verhältniss zur Kurie nicht zu verstehen ohne 
eingehende. Rerücksichtig 
genen poltischen Bezi 
Papst und Florenz und der stark bineinspielendes 
inneren Parteiungen, wie andererseits diese wie 
der schr stark von der Seite hankgeschäftlicher 
Interessen. beeinflusst wurilen. 
(8. 5) wäre zu bemerken, dass Florentiner Ban- 
kiers an der Kurie schon 1219. hervortraten, 
wie die Bulle Honorius' I. vom 16. Januar des 
Jahres (Pressutti 1802) ergiebt. Andererseits 
ist es ein Irrihum, wenn der Vf, meint, die Wende 
des 13. Jahrh.s habe den Gipfelpunkt in. der 
Beziehungen zwischen Hanken und Kirche be- 
‚net; dieser fält vielmehr in die Avignoneser 
Unser hauptsächlicher Rinwand. bleibt in- 
dese dieser, dass eine so sehr ins Detsil gehende 
Arbeit nur dann eigentlichen Werch häue, wenn 
sie das zeitlich engumgrenzte Material ganz be 
herrschte und erschöpfte. Dass dies nicht der 
Fall, ist deshalb um so mehr zu beuauern, wei 
der Vf. ganz und gar befähigt erscheint, «das 
Tüchtigste auf diesem Gebiete zu leisten. So- 
weit das Material ihm gestattete, ist er 
schwierigen Stoff eingedrungen, und er hat ihn 
übersichtlich dargestellt, so dass wir die Schrift, 
die wohl eine Breslauer Dissertation ist, als Be- 
fähigungsnachweis zur Forschung auf dem Ge- 
bier der Handelsgeschichte höchst willkommen 
heissen dürfen. 














erkennenswerth; 















































Florenz, R. Davidsohn. 

‚Zacher, Die Arbeiter-Versicherung im Auslande. 
Hef VI. Die Arbeiter-Versicherung in Italien. 
He VII/VIN. Die Arbeiler- Versicherung in 
Oesterreich und Ungarn. Berlin, A Troschel, 
180. 192: 1808. 8% Mau. 
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alrscheinlich 





er Kinwirkung der Ihn. 
brechendensozislpoliischenGescnz 
hands ist Ttalie 
Versicherungsgesetze 
zugestalten. 

it dem Unfallversicherungsgesetze vom 17. 
März 1898 hat Ilien die Zwängsversicherung 
seiner industriellen Arbeiterschaft in. einem Um- 
fange, der sich ungefähr mit dem der deutschen 
bezw. österreichischen indusiriellen Unfall ersiche- 
rung deckt, eingeführt und dus der deutschen Ci 
setzgebung zu Grunde liegenile Prinzip zur Äner- 
Kennung gebr ch die Industrie 
hervargerufenen Un! dieser zur Last au 
legen sind. Aber wit dem Kassenzwang sind nicht 
gleichzeitig Zwangskas und vor“ 
züglich durch 
sich di 
sicherungsgesetz, 
zwang ablehnt, vi 





TungDeutsch 
auf dem Wege, seine Arheiter- 
im malernen Sinne um 























estimmung  umerschei 
italienische vom. deutschen Unfaler- 
den Organisations“ 
Ihr. den versicherungspili 
igen Unternehmern die Wahl zwischen int ve 
schieilenen Versicherungsiormen lässt 
Üinsichtich der Kranken. un der Inva 
und Alters-Versicherung it es. dem 
des ialienischen Arbeiers, feigestelt, 
sich versichern will oder nicht. Die 
im Allgemeinen li 
Nereine zur gegenseitigen Unterstützung, Kür die 
durch das Gesetz vum 15. April 1886 „über 
die Bestigung der gesetzlichen Degröndung 
von Vereinen zu gersiätzung" 
eine gu Grundlage geschaffen wer- 
den sale. da das Gesetz rem for 
maler Nator ist und im Vebrige 
genden Charakter hat —- dam Vereine, welche 
wicht fen, können. nach 
wie vor als hlosse Personenvereinigungen (ulme 
Persönlichkeit) fortbesichen — 
kann man ihm keine grüsse Bedeutung zusprechen, 
Durch das Gesetz vom 17. Jah 1898 it die 
wichwung einer völlig selbständigen. „National | 
kasze für die Alters: und Invalitätsversicherun 
der Arbeiter“ mit dem Hauptsitz in Rom und 
benstellen für die einzelnen Departements, 
Oder Gemeinden bestimme worden, 
der sich Aulienische Lohnarbeiter beiderle 
Geschlechts versichern können. Die entsprechende 
Kasseneinrichtung wirlden Arbeiterntürdie Zwecke 
der Alters: und Invalilidtsversicherung unengeh- | 
ich zur Verfügung gestelt, und durch staatliche 
Beihilfen und Vergünstigungen soll die freiwillige | 
Versicherung der Arbeiter in jeder Weise zu 
fördern. gesucht Aber chensow. 
wie die reinilige Krankenversicherung 





dass es 

















versicherung besorge 








gegenseitiger U 





Aber 





Keinen zwin- 











juristische Es 






























folge zurückblicken kann, ebenso geringe Er 
gebuisse dürfte die italienische Nationalk- 
Zielen, zumal die ühergrosse Masse 
9 Nilionen Arbeiter I 
Lage ist, die zur Erlangung des Stautszuschusses | 


erforderlichen Jahresbeiträge regelmässig zu zahlen. | 
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In dem oben angezeigten 6. Helte veräffent- 











Hieht Zucher im Text und in deutscher Veber- 
setzung die drei hespruchenen Gesetze über 
Kranken-, Unfall-, Insaliditäts- und Altersver- 














sicherung. Vorsusgeschickt wird von Z. eine 
inleitung, in der er uns in ausführlicher und 
klarer Wehe mit der Vorgeschichte zu diesen 





Gesetzen bekannt macht und an der Hand eines 
reichen Zahlenmaterials die Mängel der re 
willigen. tallenischen. Arbeiterversicherung nach 





‚© Staat, der am 
beten den Spuren der indigenen dew- 
Sein Kran] 


Oesterreich ist deri 











schen Arbeiterversicherung folgte, 




















Versicherungs Gesetz vum 30. März 1888, sein 
Hiliskassen- Gesetz. vom 16. Juli 1892, "seine 
Unfallversicherungs-Gesetze vom 28. Dezem- 
ber 1887 und 20. Juli 1894 sind bewusste 
Nachahmungen des deutschen Vorbildes, frei- 
ich. mit Abweichungen besonders hinsicht 
lich der Organisation, die mit Rücksicht auf 
die anders geneteten Zustände geboten er- 
schien. 

Deile Gesetze, sowohl das Kranken- wie das 





Unfallversicherungsgesetz in Oesterreich, sind 
dem Prinzip des Versicherungszwangs, aufgebaut, 
und ihr Umfang deckt sich für die industriellen 












Arbeiter ungefihr mit dem der entsprechenden 
deutschen Gesetze, während von einer Hin- 
beziehung der Land. und Forstwirdhschaft und 
ebenso vom einer grundsätzlichen Kinbezichung 





des Handwerks und des Kleingewerbe 
Unfallversicherung im Wesentlichen aus Rück- 
sicht auf die schwierige wirthschafliche Lage 
dieser Berufsgruppen bis auf Weiteres noch Ab- 
And genommen wurde, 

Die Träger der Krankenversicherung sind 
nach dem österreichischen Gesetze sechs ver“ 
schiedene Kassenarten, die Bezirks, die Be- 
Wiebe, die Bau-, die Genossenschafis-, die freien 
Vereinskassen und die Bruderläden, die unsern 
Knappschaftskassen entsprechen. Die beraflich 
gegliederten Ortskrankenkassen des deutschen 
Gesetzes kennt man in Oesterreich nicht, son 
dern an ihre Stelle weten entsprechend der 
minder entwickelten gewerblichen Gliellerung der 
österreichischen Arbeiterschaft die auf. territorl 
ler Grundlage beruhenden Bezirkskrankenkassen, 
welche in der Regel für jeılen Gerichtsbezirk 
eingerichtet sind und die sämtlichen im Bezirk 
beschtitigten Versicherungspflichigen ohne Unter- 
















































schied des Berufes umfassen. soweit sic nicht 
schon einer anderen nach dem Gesetze zur 
Auch die 


gelassenon Krankenkasse angehören. 
Träger der Unfallversicherung sind nicht. wie in 
Deutschlani, Berufsgenossenschaften, sondern ter- 
ritoriale, auf Gegenseitigkeit beruhende Ver- 
sicherungsanstalten, in der Regel für 
jedes Kronkanl in der Landeshauptstadt, welche 
ler staatlichen Aufsicht unterliegen. Sie 
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behren jeder Dezentralisation, fer 

iss, Betriebe ihrer Migl 

allem aber einer die Freiheit der Rechtsprechung. 

und Veru yewährleistenden Oberinstanz 
Art deutschen Reichsversicherungs- 

5. Als weiterer Unterschied sei noch. her- 

vorgehoben, dass die Versicherten in Oesterreich, 

N 

Fungsanstalten sind. und 


er der Befug- 




















h den Arbeitgebern Mitglieder der Versiche 
als solche ein Zehntel 

der Beitragslisten zu tragen haben, 
In Ungarn it von den Arbeiterversiche- 
rungsgesetzen bisher nur das Krankenversiche 
es beruht wie das 








geiren 





österreichische auf dem Grundsatz der Zwangs 


versicherung und im Wesentlichen den 
gleichartigen Bestim 

deutschen Gesetzes, 
Die besprochenen Gesetze veröffentlicht 


& und schickt ihnen eine 


des. österreichischen 








im Einleitung vor- 
in der er einen Vergleich zwischen. der 
eatschen und österreichischen Arbeiterversiche 
rung zicht, der aber allenthalben zu Gunsten der 
deutschen Verhältnisse ausfällt, Hinsichtlich der 
Leistungen der Krankenversicherung werden die 
geringeren Morbiditätsziffern und die par 

Verwähung der kleineren, beruflich gegliederten 
deutschen Ortskrankenkassen gegenüber der 











grösseren, 
Krankenkassen hervorgehoben und auf die im 
wirksamere Bekämpfung der Si 
geführt. Was die Unfallsersiche- 
rung anbewift, so haben sich die Renten. viel 
fach unzulänglich erwiesen. Dazu kommt, d 
talten blosse Rentenzuhlungs, 
it dem Heilverfahren nichts 
zu ıhun haben, trotzdem die grosse Masse der 





engeren Kr 


















die Versicherungs 
anstalten sind und 














kleineren Unfälle infolge der Wartezeit von nur 
4 Wochen den Versicherungsanstälten zur Last 
ll. Diese und andere Umstände haben ala- 


bald das Verlangen nach einer Reform des Un 
die bis 
Ganz 


falversicherungsgesetzes wachgerofe 
jetzt aber nach nicht vorgenommen ist 
im Rückstände befindet sich Oesterreich 





dem 








Gebiete der Alters- und Invaliltätsversicherung, 
wiewobl sich die gesetzgebenden Körperschäfte 


schan des Oclter 





mit diesem Gegenstände be 






schäftigt haben, olme aber zu einem praktischen 
Ergebnisse zu gelangen. Z. begnügt sich aber 
nicht, in seiner Einleitung einen Rückblick über 
Arbeiterversicherungsgesetz- 
gebung weitere Bestrebungen 
geben, sondern zur Emckräftung der im Ausland 
nach immer verbreiteten Vorurtheile entwickelt 
und Sachlichkeit 
und. Folgerichtigkeit 





die Österreichische 









er mit überzeugender Wärme 
lie innere. Nothwendigkei 
der Zwangsversicherung. Zahlenmässig weist er 
nach, welche Vortheile und Wohlthaten die deut 
sche Arbeiterschaft in einem der letzten Jahre 
der Zwangsversicheru 
n den Beispielen selbst so r 











rein territorial organisirten Bezirks- | 









| L.änter wie Engl 
ie Selbsthilfe d 
versicherung technisch und finanziell nicht ge- 
wachsen ist, vielmehr der Staat die Sache in 
die Han nchmen Er betont den Zu- 
Ihang der Arbeiterversicherung mit. dem 
Arbeiterschutz, speziell mit. den Bestrebungen, 











ie auf die Erhaltung der Arbeitskraft der Ar 
beiter durch Krankenlürsorge gerichtet sind und 
besonders von den Invaliditätsversicherung 





fördert werden. Er streift schliesslich 
auch die Vereinfachung der deutschen Arbeiter 
| versicherung und erkennt an, dass das Nebi 
einander so vieler Organe, welche alle demselben 
Ziele zustreben, unwilkörlich viele Reibungen 
verursache, welche ohne Nutzen für den Gc- 
samtzweck Kräfte und Mittel unnöthig aufzchren. 
ber da ılie Ansichten über die zum Ziel 
den Wege nuch weit auseinundergehen, so Le 
spricht Z. mır die verschiedenen Reformen, 
angestrebt werien. 

Berlin 














führen 
die 
J. Rothholz, 


Rechtswissenschaft. 


| Hans Ewata, Abgrenzung der heiten Delikte 
Diebsuhl und Unershlagung von einander, 














Freiburg 1. B. Innug.-Disserl. Berlin, Conrad Shop 
mik. 180 348.8% Me 10. 
Eine leillich Neiscige Kompilation ohne jeden 
selbständigen wissenschaflichen Werth. 
Heidelberg. K. v. Lilienthal. 


undriss des 





Joseph Freiherr von Anders, 6) 
Familicnrechts, 


Derselbe, Grundriss des Krbrechts. 
Grundriss es üstereichischen Recht, 




















A Finger, O, Frankl, D. Ulimann. 1. Da, du 
16. Abi] Leipzig, Duncker & Humblot, 1949. VII 
BREI WESEN“. Me 220 20, 

Die beiden vorliegenden Grundrisse geben 





eine dem gegenwärtigen Stans der Gesetzge 
| bung. und "Literatur entsprechende Unbersicht 
| über die wichtigsten Lehren des österreichischen 
amilien- und Frbrechter. Der Bearbeitung des 
amiienrechtes lege des Vin „Familienrecht 
(erlin 1887) zu Orande: duch” erscheint der 
Grundriss diesem Compendium gegenüber ins 
fern als ine selbständige winsenschatliche Arbeit, 
ul er die dert much nicht verwertheten Nc- 
rathungsprotokalle zum allg. bürgerl. Gesetb., 
die neuere Literatur und das Deimsche. bürger 
Gesetzb. berücksichtigt 





de; 























Für das Erbrecht konnte sich von Anders 
zumeist auf die klassische Darstellung im zweiten 
Bande des Pfaft und Hofmanuschen Rommentares 





stützen. Doch habe 
rer Forschungen (insbe 
| und Schifiner) volle Beachtung gefuml 

besonileren Vorzug beider Grunleiss 


auch die Ergebnisse neue 


tere vom Steinlech 








Einen 




















au 20. Januar, h. El 
an die Spitze jedes Paragraphen gestellten, | denen dann später harte Selbstworwürfe folgen, 
sorgfähig ausgewählten Literaturangaben. ganz wie wir das bei Hamlet sehen. Einige der- 


Wien. Armin Ehrenzweig. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Hans Driesch, Die Lokalisation morphogene- 
tischer Vorgänge. Ein Heweis vllisischen Ge 
schehens, Leipzig. Wilhelm Engelmann, IN. 92%, 
SP mit 3 Fig. im Text, Ma2a0, 

Der Vf. will in dieser Schrift, einem Ab- 
drücke aus dem Archiv für Entwickelungsmecha- 
nik, zeigen, dass die Vorgänge bei der Ent- 
wickelung der Organismen nicht, wie es die 
augenblicklich in der Biologie herrschende Rich- 
wf einfach chemisch-physikalischen 
beruben, sondern dass in ihnen, 
überhaupt in Lebensgeschehnissen eine 

eigenthümliche Elementargesetzlichkeit 

ir geht van der Erscheinung aus, 

dass bei der Entwickelung di 

Vorgänge nicht nur zur recht 
wich am rechten Orte stattfinden, und zwa 

dass man irgend welche. chemisch“ physika 

rklärung dafür geben könne. Der Beweis wird 
erbracht nicht etwa durch genaue Beobachtung 
und Untersuchung konkreter Pälle, sondern durch 
bstrakt-philosophische Analyse des Problems 

Die wie alle neueren Arbeiten des in der Ent- 

wicklungsmechanik rühmlichst bekannten Vf.s recht 

schwer verständliche Schrift dürfie daher vor- 
wiegend für Philosophen von Interesse: sein 

Hamburg. L. Reh. 














diesen 
herrsche, 
























hs- 
vi 


Gustav Friedrich, Hamlet und seine Ge 
krankheit. Heidelberg, Georg Weiss, 110% 
SH Ma 

„Warum zaudert Ham Der Vf, der 
diese Frage an die Spitze seiner Untersuchungen 
stell, wendet sich dagegen, dass man bei ihrer 
Beantwortung nach Motiven Hamlets oder nach 
ligenschaften seines sitlichen Charakters sucht, 
und das man ihn ernst nimmt, wenn er selbst 
Motive für sein Nichtbandeln anführt, wie in der 
Gebetszene. Hamlet kommt, wenn wir Friedrich 
Recht geben, einfach deshalb nicht zum Handeln, 
weil er nicht handeln kann: er ist ein Opfer der 
Abulie, die sich darin ausspricht, dass er „nach 
festgefasstem Entschluss. in dem Augen- 
blicke, wo er zur Ausführung schreiten will, 
‚eren unbewussten Widerstand empfindet, 

der nicht moivirt ist und seinem Charakter nicht 
entspricht“. Hamlet befinde sich ganz in der 
Lage des Melancholikers, der diese der Melan- 
cholie eigene, auf pathologischer Wilenshemmung. 
berubende Nicht-Ausführung eines ntschlusses 
stets sich selbst gegenüber durch scharf 
ersonnene Schein-Motive zu entschuklige 















































were Fälle wer- 





| Artige, an Melanchalikern beoba 
| den ausführlich berichtet, wobei der VI. „ab- 
| siehich höchst geringfügige Angelegenheiten“ 
it. Schiebt er aher so das Pathologische 
in den Vordergrund, so liegt es ihm doch fern, 
Hamlet zur Gestalt cincs Neurasthenikers machen 
wollen. Krank, so meint er, ist dieser „nur 
insofern man den Gram als. eine Krankheit gel- 
| ten Iässt®; der auf seiner Seele lastende Kummer 
| ist erst im Begriff, ihn krank zu machen: wir 
| Beinen uns nf ‘dem „Grenzgebiet zwischen 
Psychologie und Pathologie“; die „psychische 
Melancholie“ ist nach nicht in „somatische* ührr- 
gegangen. „Nehmt den Kummer aus Hamlers 
Seele, macht den Mord und den Thebruch un- 
geschehen, — und er ist wieder gesund. Da- 
durch unterscheidet sich eben der psychische 
Melancholiker vom somatschen . . .* „Die psy- 
chische Melancholie hat ihren Ursprung in 
| ren Lebensverhältnissen, im Schicksal . . « «4, 
„die somatische Melancholie beruht auf 
Sigenartigen Erkrankung des Nervensystems“ 
Dem Umstand aber, dass sich zwischen diesen 
beiden Formen eine scharfe Grenze nicht zichen 
asst, — der Vf. steht als Schopenhaverianer auf 
dem Standpunkt des psychophysischen Parallels 
mus, — ennimmt er die Berechtigung, die 
Willensbemmung, die uns die Pathologie als ein 
Symptom der somatischen Melancholie zeigt, auch 
bei der psychischen zu suchen. —- Im Anschluss 
an eine näher dargelegte neue, Viertheilung der 
Temperamente, die auf einer Kreuzung der Be 
geile „sanguinisch (efxodos) — melancholisch 
(Broxolos)" und „sensibel — phlegmatisch“ be- 
roht, wird übrigens Hamlet als „sensibler Me- 
Iancholiker® bezeichnet. 
| Mit der Reizbarkeit des Melancholikers ver- 
| gleicht der Vf. jene Acusserungen Hamlets, die 
| ändere aus seinem Wahnsinn herzuleiten geneigt 
sind, wie die herzlose Bitterkeit, die er Ophelia 
entgegenbringt. „Das Gemüth Hamlets gleicht 
dem mit Geschwören bedeckten Leib 
Kranken, der bei der leisesten Berührung auf- 
schreit.“ " Seine innere Verzweiflung macht sich 
in diesen Ausbrächen Luft, und in allen anschei 
end wahnsinnigen Reden finden wir bei näherer 
Betrachtung „entweder Humor oder lronic*. 
Wahnsion simalirt Hamlet eigent 
er die andern Personen bei der Meinung list, 
‚ss die ihnen unverständlichen Reden dem W: 
sinn entspringen. Die ausdrückliche \ 
simulation, die der Dichter in seiner Quelle als 
wesentlichen Zug vorfand, benutzte er aber dazu, 
den Zuschauern, „einen Schlössel zum vorläufigen 
Verständniss an Nie Hand zu geben“, denn sonst 
würde es ihnen — namentlich beim erstmaligen 
Sehen — chenso gehen „wie den Personen des 
Stückes sic mussten Hamlet. für einen 


















































-h nur insofern 
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ten halten“. Die Wahasinnssimulation ge- | zu Theil werden, zuweilen schr zweifelhafter 
hört „mithin nicht zur Paycholagie, sondern zur | Natur; «s Hnden sich Geschmacklosigkeiten, die 
dramatischen Technik, dem Buche nicht zur Zierde gereichen. 

Fr. stellt sich, wie schon Aber was der Vi. zur Iin 
wurde, auf den Standpunkt der 
Schopenhauers und redet durchw 














pifrage anfıhrt, 
verdient jelenfal Beachtung, salhe m auch die 
Hofnung, tischen, deren cr sich schmeichelt, 
wenn cr im Vorwurt sagt? „Das alte Jahrhundert 
Ten wird. Aber Schopenhauers scharfe Sonde: | hat sich vergeblich bomätt, diese Shakespearesche 
Fung der seelchen Vorgänge in sülche ıles In. | Splins von Tırer Höhe herabrusiärsen: co würde, 
ee Deu te ee 
That geeignet, das beste Licht auf Hamlets | wenn die Diskussion darüber, 
Persönlichkeit zu werfen, wäl 








minologie, was Anersdenkende hier 








die hier einge: 








jend sein Pessimis- | schlagenen Wahnen verfol 
mus und seine Lehre vom Genie weitere Be- | des neuen zum Abschluss k Die Schäptung 
rührungspunkte liefern, denen auch der Vf, nach- | dichterischen Genies, mit der wir es zu thun 
geht. Iamlet ist „vielmehr ein erkennendes als | haben, nlichkeit, die 
ein wollendes Wesen“. D Gesichts 
igt er hinzu, „in | punkt betrachten. lüsst, Unserer Zeit liegt cs 
Wahrheit kommt Hamlet nicht deshalb zu keiner | besonders nahe, das pathologische Ilement i 
That, weil er denkt und philosophirt (grübelt). | Wesen Hamlets in den Mittelpunkt zu stellen. 
sondern er philosuphiet und de 
keiner That Kommt“. Hamlet 
er mächte s 





nd, noch vor Begiun 








gleicht einer lebendigen Persö 
‚in stimmt er | sich immer wieder von einem neı 











Schopenhauer bei. Aber, so 






weil er zu | Das vorliegende Huch hütet sich dabei in aner- 





ingt mit sich; | Kenmensweriher Weise, ins Estrem zu verfallen, 
‚las Handeln abzwingen, und „die | und bemüht sich, diese Betrachtungen. auf die 
moralische Kraft“, mit der er „das verlöschende | Sphäre zu beschränken, innerha 

Licht des Wollens stets von m. 

tive der Vernun 





Ib deren sie, wie 
a durch Mo- | uns scheint, in der That nicht überschen werden 
wieder anzufachen sich be | riedigenden Be- 
20%, ist es allein, welche ihm zum Helden | antwortung unserer Brage gelangen w 

einer Tragödie 











At | dürfen, wenn man zu einer I 











uglch machte: — Der Vi ver | Oxlorts header Lorenz 
muker, Shakespeare habe, kurz bevor er di 

Tragödie schrieb, an sich selbst die lhmende 5 

Wirkung eines grossen Kummers erfahren, und Kunstwissenschaften, 

so sei der „Gelnke, einen Zur dramatschen | Zdenko Ritter Schubert v. Soldern, Hochara. 





Hamlet darzustellen“, aus einer „teleren R. Iibngen x Schu 
fexion des Diehters über sich selbst hervorge- | rich, 1%. 39. © mit 21 ind Text gedruckten 
gen“ | Adsia. u. 12 Tafeln. Mu. 
Ausser der Hauptfrage werden noch manche | Wir haben im XIX. Jahrg., Sp. 1976 den 
benher behandelt, und der zweite Akt | Reischericht desselben VES über Samarkand a 
wird, mit Bühnenweisungen verschen, übersetzt | gezeigt. Der vorliegende zweite Theil bieter 
und kommentir. Dass sich hier wie dort im | eine kunstgeschichtlich weniger reiche Ausbeute 
einzelnen Subjcktives und Bestreitbares findet, | Die fanntische Bevölkerung gestattet keinem 
liegt — der Vi. deutet es gelegentlich selbst an | Christen den Eintritt in die Moscheen, der Vi 
in der Natur der Sache. war daher nicht in der Lage, die monumental 
wird vermuhlich der für Hamlet vorges Baudenkmäler eingehender zu besichtigen. Doch 
„Entfettungsversuch“ Anklang finden. Fr. er- | giebt er einen guten Ueberblick über das Vor- 
innert di 





Yauzetung", H., no), Wien, 









antre 

















, dass „wir im Deutschen von einem | handene, wobei ihm wieder Albrecht, „Russisch 
ausser sich gerathenen Menschen zu sagen pile- | Central-Asien* die historischen Daten. liefert, 
gen, er habe’ einen ganz «dicken» Kopf be- | Werthvollistder Hinweis auf die Erhaltung der alı 
kommen“, und meint, die „Gelehrten sollten ein- | mesopotamischen Mauer-Technik au 

mal nachforschen, ob zu Shakespeares Zeiten | mit Pieilern und Zi 
das Wort fat nicht in diesem Sinne und vie 








Lafziegeln 
, wodurch Mauerstärken er 
forderich werden, die Liswelen (GeukzTepe) di 
Im des eAusersich. | bahylanische Surdtmaner ahnen tusen. Der 
ist“! Recht peinlich | Haupttheil der Arbeit ist der Beschreibung d 
wird seine Suljekyiit ok da, wo es dich um | Batare, K; iche Chan)” and 
Dinge handelt, die gar nicht zür Sache gehören, | der Faliste des Emirs gewilmer. Der im 
wie’wenn 2... der drejäheigen Minärdienstzeh eg 
das Wort geredet wird! Olicklicherwelse sind | verrasse rubende Stanınseilos der Docharischen 
ten derarigen Erörterungen in die „Zu: | Bmire Ark zu sein, due der Vi. Iider nich; 
Shzee Hinter den Text verwiesen worden. Was | sichügen darfe, Hochs 
6” Uebersenz 








leicht nach in dem wei 
Seins gebr 





‚cht. wor: 




















sameste Bau scheint das auf einer Lx 








die meı 





ist die beileutendste 





anlangt, so. sind die „Ver- | Universitätsstadt Centralasiens. Es werden. die 
esserungen“, die hier dem Schlegelschen Texte | bedeutendsten dieser Gelehrten - Schulen, be- 





sis 


sonders die Mi 

stens das Acussere 

scheen. Die Hauten st 

ach dem Mongolenst 

jer mit der Thrunbesteigung Tinurs im J. 1370 | 

iin, der Charakter der Denkm 

vun Samarkand nahe verwa 
Graz 


-Arab-Medresse beschrieben, ehen- 

‚ler grösseren Mo. 
alle aus der Zeit 
m, die Wlüthe trat 

















ist ‚laher dem 


m 
J. Straygowski, 





Wolfgang Helbig un! Emil Reisch, Führer 








durch die öffentlichen. Samm lass: 
scher Altorthümer in Rom. I. 13. 2.Auf, Leipei, 
1.6. Teubner, Iso 008 W. 


Bed Sp 
a Jahrgangs diener Zeitschrift 


wender als der auf 








erste Band hat sich der cin halbes Jahr 
Hand. der Aula 

Kr ist umfangreicher ge 
lich darauf zurückgcht, 
‚chien, das Thermen 
Damals genüg 
ihm mehr als der 





gegenüber verändert 











ass, als die 1 





mescum erst eingerichtet wurde 
ten für dieses 11 8. nun 
zehnfache Raum gewidmet 
Von Veränderungen, neucn Auffassun, 
Interpretationen fielen dem Ref. hauptsächlich 
folgende auf. Beim Mosaik. von Sarsina (Nr. 901 
$. 32) wird in Hinblick auf das neugefandene 
Mosaik von Torre Annunziata die Deutung au 
Platon und die Akademie als schr unsicher hin 
gestellt und der Hügel im Hintergrunde 
als die athenische Akropolis, sonde 
Hügel oder bei einer Dindochen- 
residenz erklärt. In der Chimaera der Villa Al- 
bani (Nr. 903 S. 87) sicht Helbig im Anschlusse 
n Mel. d® arch. 1898 $. 291 ff, entschieden einen 
Kerberos. Die früher als Originale in Anspruch 
genommenen fünf Hermen der Villa Ludovisi 
(Nr. 905--909 8. 89 6) und die Adhle 
(Sr. 912 8. 93) werden mn, gewiss richtiger, 
als Kopien erklärt. liner eingehenderen Wür. 
digung wird die ägyptische Granitstatue (Nr. 930 
$.110), die „kein Hyksos* ist, unterzo 
bei der Gruppe des Menelans (Nr. 932 8. 111) 
greift H. auf die alte Winckelmannsche Deutung 
(Orestes und Elektra am Grabe Ag 
zurück, Dem 
widmet H, 























als irgend 

















enherme 























herrlichen „Throne“ Ludavisi 


einen breiteren Exkurs (S. 118 io) 





ohne sich der bekannten jüngst nachmals von 
Petersen begründeten Deutung anzuschliessen. | 
Das interessante Relief des. Thermenmuscums 


Nr. 10948. 214 1) wird nicht. al 
Sondern als Darstellung eines deessirten Cireusaffen 

»tot. BeimDionysusknälichen(Nr.1103 8.218) 
Schliesst sich H. der glänzenden Kombination 
Kleins an. Der Ephebe aus Subiaco (Nr. 1125 
$. 239 £) wird als Kopie nach einem helleni- 
stischen Werke heiste | 
Brklärung die eines Ballspiclers gegehen. Duch 
glaube ich nicht, dass H, dabei viel Beifall fin- 
den wird. Treifliche, das Wesentliche 


Karikatur, 

















und. als prob 
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gen Worten enthaltende Exkurse leiten S. 199 # 








die Beschreibung der Skulpturen aus dem Atrium 
Vestae und $. 207 der Arvalacten ein 
Ws Reischs schon von der 1. Auflage her 





Ihmlichst bekannte Mitarbeiterschaft 
ihrer betrifft, so hat sich. mi 
geben, dass R., der fast allgemeinen 
sich anschliessend, geneigt ist, mit der Datirung 

5.291, 301, 325, 330, 337, 
‚gen ist er. was schr sympae 
in der Zuwekung unsignirter Ge- 
Kisse @. 8. S. 323, 
340). Der grosse Deines des Museo Gregori- 
an (Nr. 1208 8. 294) wird jetzt, gewiss rich« 
tiger, als korinthisch-utisch bezeichnet. S. 395 #. 
sind die Beschreibungen etruskischen 
Wandgemäl ind dabei ein 
schr guter Exkurs über die drei Entwicklungs 













Hhisch berührt, 





rückbaltender 





geworden 





die von 7 


ulgenummen 

















stufen der cornetaner Wandmalerei gegeben. 
Kine lohenswerthe Neuerung ist die, dass in dem 
von R. verfassten Theile die selbständige 
Zählung aufgehört hat und eine durch den 





ganzen Führer fortlaufende 
geführt it 

Zu wünschen 
ange 


Nam 





rung durch- 


(6, dass I, nach dem Vor- 
Amelungs in seinem Rlorentiner Führer, 











dach mehr Abbiklungen von zum Vergleiche her- 
beigezogenen Denkmälern giebt. Dankbar be 
grüsst der Leser schon das wenige in dieser 
Hinsicht Gebotene z.B. 8. 83, 219, 231. Man 
wird gegen diesen Vorschlag nden, dass 
damit der Umfang des Buches zu sehr an- 


aber ich bin der Ansicht, dass 
bsten Auflage sich eine Ausgabe in 
den überhaupt nicht umgehen. lassen 
abgeschen vom der dadurch zu er- 
zielenden grösseren Handlichkeit, wird das Musco 
Papa Giulio trotz der Voregel- 
mäscigkeiten doch Aufnahme finden müssen, be- 
sonders da es seit einigen Monaten auch. die 
'onca beherbergt. 

Ludwig Pollak 


schwellen würde, 
bei der 
drei A 






konstatirten 











reichen, wichtigen Kun 
Kom. 


Moderne Dichtung, 

Biatter für die Kunst. 
m 1892 9%. Beründet von Stetan 
Herangegsien von ugusı 





ine Auslese aus 

















Berlin, Georg Bond, 1800, Re 
Stefan George, Hymnen. Pilgerlahrten. Algab: 
Ena. 1000. 1208.40 N. 20 
Derselbe, Die Bücher der Hirten- und Preis 
gediche, der Sagen und Sänge und der 
hängenden Gärten. Eida, IN99, 1225.4%. ML 
Derselbe, Das Jahr der Seele. Hhda, Ian 
Tan s. de m 2m 
Der Wiener Diehterkreis, der die „Blätter 





für die Kunst" herausgegeben hat, wit hiermit 
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zum ersten Male vor die Ocffenlichkeit und zwar 
als eng zusammenhängende nach ab- 
geschlossene Schule, eine Bezeichnung, die nicht 
abschrecken soll, da sie ebensowohl das gi 
same Lernen und das Streben nach einem 
als das Lehren und die Verkändung des 
fundenen bedeutet. 

Antbeil an. einer gemeinsamen euro: 
chen Bewegung dar, an der Reaktion gegen 
den Naturalismus, die in 

geführt, die 
Tode 





ice 





Diese Gemeinde stellt den 





deutschen 








alien von D’Annunzio 
heutigen Frankreich nac 
llarmes von Heridin, 1.Con Diers, 








dem 
Henri 












de Rögnier vertreten wird. L’art pour Dart ist 
das ro Kunstideal, in Frankreich hat cs 
sich in einer ununterhrochenen leicht feste 
zustellenden Linie entwickelt, die von der Ro. 


mantik zum Parnass führt, von Vietor Hugo, 
dessen Verlienste. um die französische Verskunst 
in Deutschland nicht gebührend gewürdigt werden, 
über Theophil Gautier zu Beawlchire, 
und Mallarme. Die Wiener Lyriker 
diesen ausländischen Mustern wohl angerı 
nicht abhängig, dagegen Sie 
Deutschland abgebrochene Ueberlieferung wieler 











Verlaine 











aber 





herzustellen, indem sie sich zu geistigen Ahnen 
verchrend zurückwenden, zu Gocı 
Hölderlin, Novalis, Jean Paul. Sie finden die 
Vorbedingungen ihrer eigenen Kunst zwischen 
weiten Grenzen, die aber duch deutlich erke 
bare Gebiete umschliessen 
Romantik, Mysticismus, 
einer steifen Vorrede, die den Sul 
Nietzsches und den Altersstil Gocthes unerquick- 
lich verbindet, erklären sie, dass ie „gegen das 
{me Geräusch des Tages der Schönheit 
dem Geschmack zum Siege 
= wollen. Die Kunst ist für die Kunst, 
frei von jedem Dienste. sie hat mit politischen, 
sozialen, moralischen Tendenzen nichts zu ıh 
sie hat auch keine Weltanschavung zu verkünen, 
ihr Ziel ist nicht, Geschichten zu erfinden, sondern 





Platen, 














das klassische Erbe, 
Impressionismus. In 














wieder ver. 











Stimmungen wieterzugeben, nicht Betrachtung, 








sondern Darstellung, nicht Unterhaltung, sondern 
Eindruck, Damit ist zugleich gesägt, dass 
die Lyrik die höchste und reinste Kunst. des 


Wortes ist 
Die Beiträger der „Blätter für die Kunst“ 
sind Stefan George, lage von Hatfmannsthal, 
© Paul Görardy 
entsprechenden Kreise des „Mercure de 
France® gehört, Karl Wolfskehl, Ludwig Klagen, 
Leopold Andeian u. A. Der schr talenwolle 
Hoffmannsthal kann hier nicht gewürdigt y 
da er an dieser Stelle nur wit einem kleinen 
affens vertreten ist. Die anderen 
Behräger kommen neben ihm un Stefan George 
kaum in Betracht, der zwar nicht ala Oberhaupt 
es Kreises anzusehen ist. aher 





der auch 

















Theile seines Se 











Vertreter seiner Bestrebungen verchrt wird 
Aus dem Werke 





Stefan Gworges ist alles 








isgeschlossen, was bisher in Deuschla 
züglich als das Wesen der Lyrik. betrachtet 
worden ist, das Sentimentälische, die Mittheilung 
eines Erlebnissen, freudig oder traurig, die bei 
dem Leser um eine augenblickliche Erregung. 
‚des Mütgefühls bublt. Die persönliche, momen- 
tune Veranlassung zu dem Kunstwerk 
‚det so in der Umformung, 
mehr entdeckt werden kann und soll 


.d vor. 





schw dass sie nicht 
Das Ch 
ehe soll vom Erdenrest befreit, soll kein Bui- 
ag zur Biographie sein. Wohl geht es von 
Erlebnissen, von Erregungen, von Stimmungen 
aus, aber die Seele des Dichters schwebt hach 
über ihnen, behandelt sie als Roh 
wählen, frei schaffend, 

















erial, aus- 
ht beherrscht sondern 
herrschend. Das Vage. Gefühlemässige wird in 
feste Bilder und Symbole umgedeutet, der Stoff 
wird gleichsam völlig zerrieben und in eine eherne 
Diese Form muss den St 
iigezehrt haben, so dass 
Ungefähr zurückbleibt, 
Anschauung, Bilde, 
streng, untadlig, 














Form gegossen, 
mungsgehalt völlig 
kein Naturlaut, ke 
muss Alles zur 
Symbol umschalfe 
sie ist das überwundene, beruhigte, in einer 
hal Synthese: geschaut Leben. Jedes Wort 
ist nothwendig an seiner Stelle, reinster Ausdruck 
‚ler Anschauung: der Reim soll rein sein, ch 
rakterisich, die Strophe keine gesangsmissige 
in einem Zuge Niessende Improvisation, sondern 
bis ins Kleinste in sich musikalisch gegliedert 
Hier ist eine nothwendige Reaktion gegen die 
nehlässigkeit und Fahrlässigkeit, mit der die 
Formen in der ‚leutschen Lyrik. fl gehandhabt 
worden sind. Der Dichter hat alle Vortheile 
anderen Künste dert besitzen, oder 
wie Beawlehire einmal sagt, vr zeichnet, malt, 
sticht, radirt, formt, singt, denkt, wenn er 
Stefan George stellt einen griechischen 
Epheben hin wie eine elle Marmorstatue, 
































ie die geso 





schreibt. 





Gartenlandschaft nach Watteau 


Schöne nach 


venezismische 
Szene 





Nizian, eine orien 


Tische etwa nach Gustave Mora 
allem eine den Spielereien der 
Komantiker weit überlegene Kunst der Vokali- 
sation, die ‚uns Farbenempfindungen, 
Roth. ein blendendes Weiss mit 
Wirkung suggerirt, Seine Dichtung wirkt wie 
Synthese aller Künste, li zu der 

ds der einigen und einzigen Offenbarung 
Der Theoretiker 


dass die in scinen 

















Kunst 
der Schönheit führen sollen 
des Kreisen, C, A. Klein, sagt 
Werken hanlelnde Person nur die Secle 
Dichters ist. Ihr gehören alle Zeiten, alle 
turen, alle Offenbarungen der Schönheit 
schwebt über den Dingen, 
ihrem wech 





ie des 
Rul- 
Si 





sich erwählend 
m Verlangen. entspricht, 
hällı sich in das Pilgerklehl des Wanderers, in 








den Purprermantel eines byzuntinisch 
in «lie Rüstung eines Minnesänger«, nicht um uns 


von fernen Zeiten und Ländern zu berichten, 


Imperaturs, 
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or 
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sonerm sie schmückt sich mit allen Poren und | Schu, ie nes oder spanische Richtung und di unter 

farben, sie begehrt nach schänen Kielern, | Krchlihem Einfuss sichende Gruppe der Moralisten 

Karben: Se Dekchet mach chänen Kleitern. | unterschieden wind. Neben ungewöhnlich reihen 

‚Kleigadien ‚wndschenen ‚Geräilien- hichtishen Nachweisen aus der Hallenischen und 
Das ist das Wesen von Georges Kunst, Wie | Sen iremden Lterturen Andet sich überall nach Kaum 

ist ihre Wirkung? Wir sind in der deutschen | für schart umrissene Niieuschilderungen, gelungene 


‚mes Ge 





Tıyrik vielleicht an ein zu be iessen 
gewöhnt, Seine Dichtung ist von einigen Au 
Genuss, Der 
dunkel, wierlich, häufig dem 
Oh] entgegengesetzt, vun 
abwehrenfen Vornehmheit, die 
romanisch als germanisch anmuthet. 
wöhnt sind, die höchste Vornchml 
grössten Schlichtheit ohne deko 
tation zu suchen. Sein Vortag ist anstrengend, 
weil er alle Sinne zugleich in Benugung setzt 
und von uns eine Arbeit furdert, die wir zu 











Vortrag ist st 
unmittelbaren Sprach; 















gleicher Zeit kaum leisten können. wenigstens 
nicht, so lange wir noch geniessen wollen. 
Vorstellung hesst nicht mühelos aus der anere 
wir gleiten nicht vom Rhydmus und vum Vor. 
gefühl des Kommenden geleitet, sondern wir b 
übachten ihn wie einen Künsiler in seinem Atelier, 
wbeitet und hier 
ein Blatt, da einen Stern oder eine andere Bir 
gur aus Gall, Silber, Edelstein hinzufügt. Onter 
es geht uns, als ob wir einen Palast betrachter 
ılen wir von allen Seiten umwandern, der aber 
von keiner als wirkt, 
Material 
so verschiedenen Theile zu einer grossen Mar. 
monie zusammenfügen. Wohl birgt er in seinem 

















ler eiwn an einem Schmuck 
























‚lass sich die einzelnen in Form und 








Innern. elle Schätze Zeiten, aber sobalt 
wir eintreten und dos Einzelne bewundern, 5 
der Palast eben nur ein Muscum. — Gegenüber 


einem vornehmen Künstl 





igen Gesamm 
igung «durch 
Vielleicht verän 








eindruck darstellen, der einer Beri 
t und Gewohnheit. beu 





ach ass wir 
dicht betrachten wie 
dass wan mit zärtlichen 
inden hin und herwendet, voll Breude an dem 
ellen Material und an der feinen, vollendeten 
Ausführung. Das impusante Streben. diesen 
Künstlers kann auf keinen Fall für unsere Lyrik 
ohne Frucht bleiben, steht os (lach unter der 
Korderung, die Thöophil Gautier an den Dichter 
ala lie erste richtete: „Travaille! —* 
Berlin Arthur 


























Notizen und Mittheilungen. 


Glambattista Marchesi, Der In atoria della novella 
Hallana nel secolo XVIL Kum. E Löcscher e U 
In. SS 12. 


Eine für die vergleichende Stoifgeschichte Mi 
worthgoile Arbeit. In der Art Dunlop 

enzer um! tier, wird das Gebiet der Norelie des 
17. beirachtei, auf dem die allere oder Bocsacclo 














Anstysen, Inhaltsangaben und Charakterisiken, selbst 
für (one Süluntersuchungen, Die Mehrzahl der von 
Niarches hehandelten Novelisten und Kompılatoren, wie 
Celle Nolespini. die Sammlungen der Academia degt 
Incognt in Venedig, wie Giralamo Brusoni und Maw. 
imo Iinarciont, wie de „Arcadin m Brenta- Jen Giovannı 
Sapredo, lagen ihm in Druck vor; dach hat er dis 
Verdienst, die Novellen des Francesco Angelon zum 
grüssten Theil aus der Handschrit bekannt gemacht zu 
haben. Eins scheint unserem Auter zu fehlen: die De: 
scale in den neueren I.teraturen. So möchte man. 
im nur in heispiel zu geben, $, 2021, wern von den 
Seetenwanderungen einer Lampe gesprochen wird, denn 
oe einen Hinweis auf toeles „Taller“, die sÜontes 
de fees" des IN. Ihs. jedenfall? ader zur Cräbilons 
"Sopha® erwarten. Stirehd sind auch die vielen Zitate, 
ae" Ms mangsihafte Beherrschung (emder Sprachen 
Serratten. So weint er $ 198 auf „Die drei Glucks- 
Hüter ın Deutschsngen dei Grmm® hin, Ob sich em 
Ssatecher Gelehrter dergleichen srlauhen dürfte? 
ran, Kusont Fürst 

















An den deutschen Universitäten sind 7. . 38468 Stu- 
‚ienten eingeschrieben. Davon sind 3001 Angehörige 
6 Deutschen Reiches und van diesen 1784 Preussen. 
Das ist ein Zuwachs von J0S% Preussen gegen den De. 
Stand im Sommer ISX) und v, 240% gegen den im Winter. 
INSoren Die Zanl sank im Sommer 1892 auf 1448, 
im Winter 189218 sogar auf 13902; sei dieser Zeit int 
Ein ‚erst lonpsames und sei einigen Jahren. immer 
Fascheres Anwachsen Iestzuntellen, an dem die ei. 
einen Fakultäten sehr ungleich betheiigt sind. Bei den 
eyal Theologen beträgt der gegenwärtige Bestand 

© gesen 29%) im Winter 18871), bei den kathol. 
Theologen 2 gegen 588, bei den Juristen 8197 
geyen Zur, dei den Medizinern 1089 gegen 404%, 
Ba den philos.-philol.histor. Suudienfächern 2290 
gegen 1b, bei den Mathematikern u. Natur. 
Wissenschaftlern 2232 gegen 1196, bei den P 
mazeuten 101 gegen 070, bei den Siudirenden der 
Landwirthschalt (mit Einschluss der in Bonn anna 
karten Sudrenden der Geodäsie und Kultur. 
technik) Al gegen 8, bei den Studirenden der 
Staats- und Forstwissensch. . dei 
en Switenden der Zahnheilkunde 370 gexen 247, 
endlich much bei den in Giessen immateikülrten Su 
Sirenden der Thierheilkde 32 gegen 12. Die Zu 
nahme der katholischen Thealogen schreibt sich daher. 
Sascat eine guüssere Anzahl von ihnen einen grösseren 
er klemeren Theil der Studienzen statt im Priester. 
Seminar an einer Unwersiäl zubringt 

"Aut 1NOnKe Einwohner kommen In Preussen 
für ss Deutsche Reich Überhaupt — also nach 
Scheidung der Ausländer — 30.2, für Sachsen 30,5, für 
Württemberg 619 und für Bayern 0b,l Studenten. Von 
diesen entfallen aul die Juristen in Preussen 16,8 gosen. 
113 in Würtemberg, 181 und 19,9 in Bayeen und 
Sachsen; im Durshschni für das ganze Keich 17,1 
auf die Mediziner in Preussen 12,3 gegen 12.8 in 
Sachsen, 14,9 im Württemberg und 1A.8 in bayern, bei 
oem Durchschwit für dns ganze Reich von 18.1} auf 
ie Phlotopen und Lister in Preussen 7.3 uozen 
19 in Württemberg, 8. ın Sachsen mud 11,1 in Hayern 
1. einen Dorchschnit von 82 für das Deutsche Heıch 
überhaupt. Aut die Mathematiker und, Natunissen 
Sshalll Kommen in Preussen 7,| gegen 43 in Württen, 
Benz. je 7,7 In Dayern und Sachsen, 7,3 im ganzen Reich; 
auf die evel, Theologen in Preussen 3.9, in Bayern 
25, in Saclien 1,2 und in Würtemberg 10,7, im gu 
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Reich 4,4, auf die kuthol. Theologen in Preussen 2,8, 
im Bayern 2 und in Württemberg 89, im Ranzen 
Reich 39. endlich auf die IMarmaceuten in Preussen 
23. in Sachsen 1,9 und in Hayern 2. im ganzen Reich 
er den Hauptlichern bleist also die preussische 
Siudentenzahl im Verhältnis zur gesamten Bevulkerung 
fast Uberal noch hinter dem Durchschnitt für das 
einzelnen viefach recht erheb- 
entsprechenden Prozentzahlen 
andern grösseren Bundesstaaten zurück 
Yond.Gesammizahld.preuss Studenten suciren 131% 
an den zchn preussischen Landesuniversiiten aelhat und 
FEN ieh 249 v. I an den ühngen deutschen Hoch 
schulen. Von den württemherg. Studenten besuchen 
30”, Hochschulen anderer deutscher Staaten. in Sachsen 
agegen nur 21,1, und gar in Bayern, dessen Studenten 
vun jeher di Beringste Wanderlust aufwcisen, 
Mur ILow.H, 1 8.9 vH, studiren 
An den drei bayrischen Univeräiiten (Erlangen, München. 
und Würeburg), 359 in Baden (Freiburg und Heidelberg) 
ung 223 in Tübingen, also zusammen eich 14.5 
NHL, an den eigentlichen aü.deutschen Universitäten 
Dagegen befinden sich nur 110 Bayern vun 33} wer 
AUSH. an den preuscischen Universitäten, während 
von den 1372 Wüntembergern 13), also 10,2 v. I, an 
preussischen Universitäten immatrikulrt sind. Unter 
Sn Juristen sind 12 v. II der Preussen in Bayern und 
nur a8 vH der Mayen in Preussen  Immatrikuli, 
inter den Medizinern aber sogar 11,3 v. H. der preuss 
schen Studenten in Bavern und nur 4) v. H. der 
Bayern in Preussen. Dabel Ist die Zahl Jer in Rayern 
immatrikultten preussischen Mediziner dieses Mal er- 
hehlich zurücksegungen, wohl infolge der Bestimmungen 
ber die preuenche Kreiaratprüfung; vor zwei Jahren 
War Aus Vorhaltise derart, dass Untsichlich mehr 
Nreussen als ünyern an den bayerischen Uniers 
iten eingeschrichen waren; namenlich in W 
Waren Samals 425 
Mediziner. ın diesem Wı 
genen 170 Hayern, Ämmerhin also erstere nuch bedeutend 
in der Ueberzahl. Der Prozentsatz der auf ausıer 
preussischen Univeritsten studrenden preussisch 
Snten ist n den verschiedenen Fakultlen schr ver 
schieden, wohel nalurich Se manniglaliigsten Gründe 
misprechen 

Ind. 2, Hälfte d. Jul soll an d. Univ. Greifswald 
wieder e. 14 Tage dauernder Aurztekursus siatiinden, 
der von den Troit_ d. Unie, in Verbindg mit d, Privat 
d0e2. u, Assistenten abgehalten werden wird. Das 
enauere Programm wird zu Anfang d. Sommersemesters 
Serüffenticht werden. 

Sieht €. techn. Hochschule soll in Jena errichtet 
werden, sondern d. Karl Zeiss-Stiflg hat sich bereit 
erklärt, aus Ahren Miteln €. Laboratorium für techn. 
Chemie und Physik zu schaffen, das der an 
jgeglidert werden sell. 

D. Akad a. Wise, in Turin hat d. grossen Bressn 
reis vom 100X) Li für d. bedeutendste wissenschafil 






































































er sind es nur Zu 























Arbeit &. letzten 3 Jahre an Prof, Ernst Hacckel | 


Neriehen, 

Die für d. Ausgrabgn am Forum romanum 
schon seit langem e llinderniss bildende Kirche $- Marın 
Liberatrice, die im Süden d. Korams gelegen is u 
. Tempel &.Castor u. Pllux vom Platın scheidet, all 
Rünmehr beseitigt werden. 

Eine Expedition, aus Nalurforachern, Geologen, 
Ingenieuren, Landwirlhen u. Industrien” bestehend, 
wii die Ergiebigk. d. Sudungehieten erforschen u 
irthschafil verwerthen. An Ihrer Spitze sieht Slatin 
Pascha, der jet von Wien nach Kairo ahpereit it, 
dm sich von dert nach Omdurman zu begeben 

Seit Anfang d. d. giebt d. Verfasser d. „Kelarm. 
Katholizismus” Dr. Josef Möller (. DI, 185 Ne 2) 
eine Zeitschr Kulturgesch., Heli. u. Belletristik, 
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| baden nt. 













„Renaissance*, heraus, di in o Heften jährlich zum Preise 
Yon 1.340 drscheinen soll. Im Programm heisst es 
„Den weitaus unfangreichsten Theil unserer Zeitschrift 
Bien winsenschafliche Aufsätze, weiche in jedem ae 
‚iegenen Journal sichen könnten und willig. objektiv 
jgehiten sind. Die Zeitschrit soll ferner auch ein 
Sommeipunkt für ale sein. welche eine Erneuerung und 
Veriefung des religiösen Lebens heutzutaj Kg An 
den und einer Beraltung und einem Meinungssustausc 
‚rüber geneigt sind. Ein spezielles Iheulogisches oder 
pultisches System liegt der Zeitschrift nicht zu Grunder 
Nur auf dem Hoden der Kirche sicht sie fest.“ Sie mi für 
Eine ernstere und wahrhaitere Ushandlung des Indiv 
lien und öffentlichen Pfichtenkreiss, für ine gemülh 
vollere und weniger herrische Lebuny der Seelkorge; 
mit en Anteregliubigen sucht sie die Anknoplungs- 
punkte, um von ihnen zu lernen und zu einem fricd 
Then Zusammenleben zu gelangen. „Was heute nalh 
hut, ist nicht ewigen Wiederkäuen delken, was ale un. 
zureichend in den jetzigen Wirren sich Klar herausstellt, 
Sondern frische, anregende Aicen, die den neuen De 
Srinisen und geunderten Verhilnssen auch gerecht 
zu werden im Stande sind 























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

Im er Gesellsch. f. Erähde, zu Berlin rat ind. Sitzg 
am 4. Jan. für den in Istzter Stunde verhinderten Hrn. 
Futterer Hr, P. Kihrenreich ein u. hit c. Vortrag üb, 
. Paeblo Indianer 








Personalchronik. 


Ernennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Ord. Prof. Dr. J. Well: 
hausen and Unw. Gottingen 2. Geh. Keplerungsralh 
ernannt. — Prov. Schulralh Dr. Adolf Matthias in 
Koblenz a vortinpender Kath in d. Kultusministerium 





berufen. — Weivatior, 1. lass, Phil. an der Uni 
Nünchen, Dr. Karl Weyman, zum nund. Prof. er 
mans. Privatdur. #. duche Sprache an d, Unis, 





langen Dr. Wiegand zum nord. Prof, helöndet, — Der 
Direstor d. press. Slantsarehve Geh. Oberregierungs 
ratlı Prot, De. Reinh, Koser hat den Amtetiel General 
Director d, Stanlsarchise erhalten. — Dem a 
1. preuss, Staalsarchise Dr. phil Carl 
Hin ist a. Charalter als Geh. Hegierungsrath verlichen. — 
Den Vorsichern der Stantsarchive zu Breslau, Koblenz, 
Dünseldort, Alannucer, Königsberg i. Pr., Nagdeburg, 
Narburg, Münster, Posen, Schleswig, Stetin u. Wien 
Amtsitel Archiv.Diredor verliehen worden. 
= Dem Stind. Sekretir d. Akad. d. Künste zu He 
Drof, Dr. Walfgang v, Oettinzen ist als Nach 
Y. Dobbert d. Lehramt, 1. Kunsigesch. an d. Techn, 
‚isch. übertragen. — Pritaldoz. 1. Augenheilkde an 
der Unie, München Dr. Karl Schlosser zum nord. 
of. ernannt. — Aord. Prof, a. d Unw. Berlin Dr. A, 
Feke un s. N). Geburtsinge 2. Geh, Rep-Hath ernannt 
IL An Gymnasien usw. Zu Profeusoren er 
nennt . Lehrer Pollinger am alt. G. In Negensburg, 
Dürnhofer am G. in Passau, Seuiferheld am G. In 
Kempten, Wleicher am 6. in Ingo'stadt, Needer am 
6. in Rosenheim, Volk am G. in Regensburg. Voll. 
mann am neuen G. in Bamberg, Warm am G. in 
Landshut, Hausmann an d. Realsch, in Ansbach, Ni- 
las an d. Reusch in Traunstein, Kamann an d. 
Marta Theresin nisch. in München, Ley an 4. Realch 
in Landau ı. Pf, Klauer an der Renlsch, in Bichsädt, 
Brunner an d. Luitpold-Kealsch. in München, Dr. 
Friedl in Lichtenhöf, 


Todesfälle 


d. Philos. Dr. Josef Neuhäuser, 78) 
.otanıker Walter Gutze, am 9 Dezbr. 
Prof, d. Malhemat a. 
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August, um X.Jan., rin; d.leitende Arzt 
inner. Abıh. d. Kränkentauscs Hethanien Sanititeraih 
Dr. Johannes v. Steinau.Steinruck, am ". Jan, 
al, in Berl. 





Demnächst erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 

Thestogie, Wotschke, Ih, 

Wittenberg. P. Wunschmann. M 

Philosophie. Hunsert, Km. Logische Untersachgn. 

1.16. Ipa. Veite & Comp MU Wartenberg, N, 

D, Brohlem 6. Wissens u, d. manit. Wellonschauung, 


Iren als. Kotecht 
w 














mit besond, Üeniche auf Latze, wa W ln Ipze 
Hermann Hascke. Lina M.h. 

Geschichte. Weteuchtung, Zur. 6. nnisch. Froge 
duss), Kiwa 5% Bag. Bil. I. liche. M. 1; 





Schiller, it, Wegesch. von d. alte, Zeiten bis z 
Anfang a. 20. Jahrl. 4 lite von etwa 6 Bo. Dt u 
Sig, W. Spemann. Je M.% — Tape, Sehen, am 
Hote Fricdr. Wilhelms. Tagebuch d. Draf. 4. A. Frey 
Imghausen üb. 5. Aufenthalt in Wusterhausen vamı 
2-10. Saptbr, 1737, hab. v. DB. Krieger, Top, Bel, 
Alexander Duncker. Na. 

Geogr., Länder- w. Vülherkde, 
Volksbruche u. Aperglauben in d. 














Temesvärg, R, 
eburtshtle u. 

















Prioge u, Neugeborenen m Ungarn. Kıhnograph. Suse 
Eiwa 1bog. mit 10 Abd. Ir. TI. Grieben. Kia 
aa 

Kriegsrissens.haft. Wepke, Frankreich. D. Heer 
am Ende d. 19, Ihe |D. Metro u. Klotten &. Gegen: 
heb, w. € x. Zepelin) 30 Dog. mit 33 Vollbild. ur 11 
Uniformtal. Del, Alfred Schall, M. 14,7 

Rechti- m. Stastueissenschaft. Eitzbacher, P. 
Yet. Kechtsbegrie. br, J. Gueniog, N. 2. — Iils 





€ Hatıpiicht d. Kraflahrzeuse (Autometile, Motor 
wögen). 3 Dog. rl, M. Krasn. M. 1.4) - Schlegel 
berger, Fra, D. Zurdisposiionasicie x. Verwaltgsbe 
amten wegen parlamentar. Herusubg. Etwa 3 Ing. 
Königsh. Wh. Koch. Etwa M. N. 

Medizin u. Naturwissenschaften. Motfa, A, D. mo: 
gerne Wehandig. d. Spomdyltin. München, Seitz & 
Schnwer. M2 — Lesser, E, Lehrh. & Maut u. Ge 
sensentskrankhtn. 1. Hautkranikhtn. 10. vorm. u, verb 




















un, pn. FC. W. Vogel. N.0. — Thompson, 
5. #., Nichael Faradays Leben u. Wirken. Nun, 
Vebersetzg x. Agathe Sehötte u. I. Dannecl. Halle a. S 
Wihelm Kuapp. N.%. 
Zeitschriftenschau. 
Tneologle und Religlonswissenschaft 
Discheugl. Blätt. 2%, 1. Hermes, D. Ursprp & 





elig. — Reinthaler, D_Relig.Unterr un d. hab, Lehr. 
anstlten Preussens nach d. Unterr.Oning. v. 101 
EEE Hoffmann, Kloster Heisterbach u, x, Cäsar. I. 
— 1. König, Abeng-Kommunun. 

The Inttiolhcen Sacra, January, H. M. 
Modern Theolopy ın As Kelton 1 Personal Pi 
Christian Work -- Th. Wh. Hunt, Bimund 
And the Englsh Reformation. — Ph. 5 








Scott, 









Sr lob. — M-Hayman, My lme at Randy (1609 
ZW. ©. Cochran, Labor Legsltton. — 
Gladden, The Cure ol Penurp 


Rewe internal. ‚de Thiologie. Janvier-Mars. Ti. 
Weber, J. 6, Fichten Mhenmentrei u. d. Goltenbegeft 
& posiie. Christenth. — A. Chretien, Etuden dur le 
mousement no-thomiste din. — 1. K. Goetz, D. 
Unton zw. d. altkathol, u. &. russ.ariheax. Kirche 

Schirmer, Cyrilomeiboeische Denk Trade 
onen in Mähren. «> 4. Kichlerich, Le Dire Grund, 




















prösurscur de ia Ritorme eaholiguechritienne. — 1 
Noffet, E. eıgl. Apulogele 4. Allkuthoizismus. — 

chaud, Les corruptions de Tide cathaligue. 1. 
Le catholicime & le eircalisme. — F. Meyrik, John 
Wearson, shop of Oneser 








Unterrichtswesen. 
Bst. f. d. (have) Gymn-Schulwes. 34, 11. 12 
1. Ott, D. Ziele d. Klanzus, Untere mn. —K. 














Meiner, Zu Tachus. _ N. Seibel, Zu Cie. Tuscul u. 
Apal ietam. — Mi, Schmidt, DI Hihenguadret. im 
Feöhtwnkl, Dreieck 

Bayer. Ziichr. f. Realschulwes. N. F. VL, AR, 
Roth, D. Haupiwerke üb. andesgesch. vom 
Zraier d. Humanıam. u. d. Neformal.bis & Gegen 1. 
— RK Ansmus, Martn Greit 

Zischr. f. d. (öster.) Realschumes, 24, 12. A. 
Reiniger, Deit. 2. Hchlig d, unregelmäss, Zeitwürler 





im Eranzie. (il. bezw. I. Stufe & 

Sterba, Eitmentare Gezetentheonie. 
Zischr. F. 4. isch. Unterr. 1.1. Pr. Beyschlag, 

Vollsiae &. Gpmmanlal-Unterr. —— K, Staedler, D. 


enlsch) = 4. 








wahre Lied von &. Glocke, — W. Münch, Sprache 
3. Kabık 

Zischr. fd, physikal. u. chem. Unter 13, 1. 
N. Kuppe, D. Anlang 9. Jahren. RB. Betracht üb, 





Hanlen u. Mexien. — 4. Kolbe, Verhesserin am Ke- 
Aexions. u. Lichtbrechge-Apparat. — F, Brandstatter, 
D. Schweieikohlenstofl ın physikal. u. chem. Expert 
mental Untert. — HM. Kuhfahl, Linige Uemerkzn zur 
Dimensionsiehre, — A. Gleichen, D. astronom. Fern 
rohr einfachste Art aus? sehr dünnen Linsen bestehend. 











Philologie und Litteraturgeschichte. 

Spkim. I, % Lefäbure, Le sacrifse human 
Waprös tes riles de Basis et dAhrdon — K. Diehl, 
Sisiöme Serie de Cmquante quasvorables 4 exelure di 
Distionn. Herugiyphigue 4 ven. 

Pittotogus, Spiele, VIL.4, W. Soltau, Appians 
Bürgerkrlepe. — J. Marquart, Chrunolog. Untersuehgn. 
— N. Nanitius, Bei. 2. Gesch. ,Ocidies u. ander. 
Kom. Schafttll, Im Mo, 

The Journal of Helleuic Studies 
R. Munro, The Campaign of Marathon; A Leiter Tom 
Antigonus 10 Scepais, 311 1. CA, S. Murray, A 
Senf of ine Dpston Clan = Isabeı A Diekaon, 








SIR, 2 2A 






“The Sconery of Ihe Greck Stage. — 
nonı. Representalions uf Helios anı of Selen. 
ZP. Perdrizet, Venato Aloxandr. — 1. G. C. Anı 
derson, Expioralion in Galaia eis Halyın. I. — D, 
6. Wogari and N. C. Bosanguet, Archacology in 
Giense, IN 1800 — EA. Gardner, An Inseribed 
Searab. 

Rutista di Filologia € Plsirusione elassiea. 27, 4 
us. Fraccaroll, Come si In un esizine di Racchi. 
se. — €. Morattl, Liberizione osea di Agnone e gl 
inigitamenta 

Archie fd. Stud. d. mener. Sprachen u. Lie 

raturem. EIN 3.4 1 Geyer, Schiler in d. heuig. 
Sähule. — K. ick, Uen. & Diphthonging yon me‘ 
0, 1 u. verwändie Jische Erscheingn. = A, 1. Stiefel, 
Wed. '3. Quelle von). Fleishers slsland Prineess“. 
3. Schick, Zu Shelleys „Promeihlus Unhoung“, gb. 
us d. Nachlass v. I Zupitza (eh), — Gertrud 
Dobschall, Zu Peirarcas Sonett Era il giorno chial 
Sol si scolofara. — E. Wjörkman. Zur enzl. Wortkde, 
Zn. Peisch, Zum engl, Volksräthsel 

D. neuer. Sprachen. 8 6. Wendt, Neue 
ahnen "im meusprachl U Ph. Aronstein. 
Samuel Fans as. Zei ll. — H. Hoffmann, 
sches Mundart. I. — R.d. Lloyd, The acoustis ana 
Isis ur ihe spirate meative consonints. — A, Beyer, 
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'NG 1900. Nr. 





Wericht üb. a Verhälgn d. neuphill. Sekten d. 40. Ver 
Summiy disch, Philoiopen u. Schulmänner in. Bremen 
Hier. üb. d. 3. Vereinsjahr d. Neuphilh, Vereins in Bremen, 

Tronsactions of Ihe Phildogieal Society (London) 
Dart. for INA. 3. Strachan, The Sunstan 
se Verb in ine ON Irish Glossen. — E Sp- Dodgson. 
le Construction of eya wih he Conjunet. Verb in 
ONd Basque. — 11. Ch. Hart, Notes on Ulster Die, 
Shießy Donegal. — W. D. Ker, Analogies between 
Enkl. and Span. Verse (Arte Mayor), — I1.C. Wyid 
Conteibutiome ta the Ast, of the Gnftaral Sounds in 
English. — W. W. Skent, Notes on Enzl. Eiymoloay 


Geschichte. 
Aarkuger for nordisk elkyudighel og hislrie 
MR 13,3. 8 Ambrosiani, Raster af stafkyapnad 
1 Ginetoenet, Vordingbarg. — Kr. Nyrap. St Hpun. 
34 Laftier, Mar Uvelse Kirke haft Teiln 
Warn —- NV. Koch, Kekistensformstonens Stenarter 
N Janske Kirker irn Midkelnlderen; Trackonstrukiuner i 
Sanske Kirker fra Muigclaleren. — I. Hanberg, To 
Siyntfund ha Erik af Pammerns Tid 
ibtiotköque de Täcole des 
iv. 1. Naltre, 


























ars. Aut. Octobre 
Questions de gäographie meravin 
zienne: Le Fluvius Taunucus et le Portun Year. = 
HC eimette, Observations sur Jes gloses malbergigues. 
de ia has Salem. od Viord, Date de la mort de 
Louis X Hui. — I Petit, Len premiers journaur de 
1a Chambre des cumptes de Par — 1. de Grand 
maison, Nouvelles techerches sur Forikine et le eu 
Se nassunce de Dexartes, — E. Leföyre-Pontalin, 
Tl, de In esihädrale de Noyon. — J Tardit, „Term 
torlum Reneseincense“ ou „Senexcinsente" Phi 
Hipom, Note sur In famile’c vor Haou 

Ati & Mewmorie della R. Deputasione di Storia 
Patrin per le prosmeie di Komagus. NW, 1-3 
& Albint, Deifumanınta Franc. Nodesto, — 6. B 
Comeltt, Di Nicolo Sanuti primo Conie dela Vorrit 

b. #. Orioln, Contribute ala storia del stampa 
in Bologna. 














Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Dische gergrapk. Mitt, NN, 3. W. 
Willam Dampiers Leben u. Werke. — R. Le Manz. 
D. Dünen 4. Gasengne. — D, Heschlüsse vom 7. inter 
nat. Geographen Kongress in Benin IN. 

Geograpk. Zischr. N, 12 K. Kretschmer, D. 
ezichgn zw. Geogr. u. Gesch. — ©. Däubler, eh, 
&. Herechtigg d. Anlage. von Höhensanalorien ind. 
Tropen, auch mit Rücksicht auf d neuest. Ergeb. d 
Matsriforschg. —— D. VIL internat. Genaraphenltongress, 
in Berlin. 1 A. Schench, Bewssserstanlagen u 
Iandwirhschat. Kolonien ın Disch Südwesiefikn 

Globus. LNSUN, 1. K. Sapper, E. Besuch bei d 
Chiripne u. Talamanca. Indianeen von Costarien. — 1 
Zemmeich, D, Zustände an d. Sprachgrenze in West 
böhmen, — G. Lamprecht, D. Name d. Paumolu 
Inseln. — I, D, Alter d. Hlehleelder ind. Ostse 
Hindern, 

Tijdschr. vor Nederlandsch - Ind 
1. WIN Kessler, Djambi. — De 
Nederleindie voor 10. ie 
Nemorie van antwoord. — 
in nos 

Tidschr. voor indische Tan, Land- en Volken- 
kunde, NULS. 4, L.C. Westenenk, Bildregen Io 
8 kennin der fülklore van West Dorneo. — JA. Kroe 
sen, Rapprt betr. de aunvsarding van de ondenwer. 
Dina san het Nederlandsch oppergerag van het Tandı 
Shap Tanch Djewar Not omtrent de Bataklanden 
Ssper Simeloergoen). — I. E. Steinmetz. Over eenige 
Ondheden ın Bandoeng. — .. Iirandes, De inhaud var 
de groote Tükayat Bakliyar, volgens ecne aanteckening 
van Dre HN von der Tau LALCHE Le 


Verheck, 























Ioxember 
begrocting van 
Algemeen Verelag en de 
De toestand van Suriname 

















Rütte, De schaking hi) den Makasenar, in verbund met 
de heiendengsche westenden — D.C. Ad. van 
Dinter, Kenige pograph. en elhnnpraph. aanteekeningen 
betr. hei eland Sitve 
Devember. F 
of Totemiem in Ihe Txolution 
Temple, The Folklore in tie Le 
Archivfo per lo studio delle Tradisiont popoları 
SCH, 3 Quglio-Settembre INA). Giae. Lipnann, 
Esopo, ouvero dela Rappresentanza allegoricn della Fa. 
vol E Grimaldi, Origine dell us di menure i 
Envalli ala chiexa di 8. Antonio Abate in Napol, 
N. Di Martino, Antche loagende sul diavalo, — 
Marta Pitrt, Le antiche fe di S% Rosalla in Pr 
iermo (ont). — G. Amalfl, Ust Costumt di Avelino 
notati mezzo secolo in. = 6. I. Corsi, Leagenle po- 
polari senenl. — R. Nerucci, Novellin oscane racsolte 
Dhusca, — A, Balladore, Indorincii-anehoti vero. 
mesi. = 3. Nieri, Seiozlingun toscanı. — 6. Ferraro, 
Feste, Conti satrt, Preahiere ın Sardegna. — F. di 
Matiei, L. Lizio.beuno, G. Pitrd, Ali mott dia 
iogat Stefani. — &. A, Tenasıo di Nontededer, 











Wi. Jevons, The Pinse 
of Religion. — N. C 
te of Ihe Danjab, 























Ya Legpenda del castelo „Munt I Rosi“ in Fopgiorele 
Mario Ostermann, Legzende chiusne —— 5. 
Raseurlin, Impronte meruglone m Malin. — N 
Fiorenza, A proposito imun mel oredenzn 





ehraicotunienn. _ U. Rosen, Us « Costami alncanı 
in Nasaun. == $. Salomane-Marino, Le siorie po: 
poları ın pocsin siclana meste a stampa dal se 
Ri most. Sec. KIN (Cork) 
Rechts. und Staatswissenschaft. 
Annalen d. Disch Reichs. 1UW. 1. H. Posver- 
Hein, Die Aufbringsg d. Mitel im Reichsunfalverschergs- 











Archiv f. öffentl. Recht. 14, cd 6. I. Wahl 
I. Sisches Nerggenctt, —— W. Frormann, E. Seit“ 
frage aus. Mechte der konsttuten. Geselzgehge 


vertahrens. — A. Friodländer, Rechishilte in Sıraf 
Sachen zw. büngerl, Gerichten u. d. zur Ausühg d 
Nlnerstafgerichtsbark berufenen Steen. — G.Schaps, 
D. Finpsenrecht d. Kauffahrleischife nach d. eichsgen. 
v. 2%. Juni 1899. N. Süssheim, D. Abmeldcpiicht 
& Änbeitchers auf Grund d. Reiche Krankenversicherge“ 

Soziale Praxis. IX 











X. Fiesch, Arbeitsnach- 
weis u. Armenpilge. — F. Schütihöfer, D. erste al 
Parteilag 4. trans. Sorkalsien. — 4. Bernstein, Zur 
ex Heinze. — 14. v. Brakenhausen, E. Arbeiter 
Wohngstrage in Engl. — G. Mayer, E- Enquite üb 
&. Haseindustrie in Belgien. — M. von Schulz, 
Nachspiel &. dieyhr. Generaltreike’ d. Berliner Maurer 
var a. Einiggsamt 

Betr. x Erläuterg d. isch, Rechts, NI.R. IV, 1 
2. Fuchs, D. Vebergangsbestimn d. Einführgsgesetzes 
2. BG. — 4. Fiechtheim, Aufhchgsanspruch u. Ein 
gede. — W. v. Drünneck, D. Pfandhafig des dem 
Täshter e. Landautes vum Eigenthämer veräusserten In 
ventars nach d. MGU. — Falkmann, Inwiewet kann 
& Pandgläubiger nach Falk. ». Korderg UP. c. Ihm 
als Pfand haftende Forderg verlügen? — M. Kam 
Sohr. D, Rechtsprinzip zum Schutze mangelhafer 
menschl, Erkenntnksahick, im BGH. — Rassow, Ist 
© sog. Sammeltermin od, Vortermin nach d. CIO. in 
Ährer neuen Fossg zulienig? 










































Jahrb. für Gesetsgebg, Vernaltg und Volks- 
nirthsch, in Disch. Rack, 23, 4. 6. Schmaller, 
D. engl. Handclspoltik d. IT. u. 18. Ihe. — P. Koll 


mann, D. soziale Zutammenaetäg J.evolkg im Sicch. 
Reiche nach d, Berufszahle x. Id Juni 180%. I. — 6. 
K. Anton, Neuere Agrarpolitik d. Hallinder auf Jay. 
ZA. Vonkt, Gesundheisverhältn. im Gross u, Klein 





betrieb. — J. Silbermann, Zur Enttohng d. Frauen. 
arbeit, — IL. Schmid, D, Schweizer. Bauernsckreiariat 
Ws Programmarbeit! Zum landwirthschatl, Arbeiter 
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Jan 
Mangel in Schwein — Wo Dilther u. Alien 
Baum. Echter &Y. Hunbait aber a0 Sie 
pri Koh. Vershgeamten. = Arndt, Fine he 
Denken Un. Berregahn N Sering, Di Ayrrage 
ee Goran 

ah Nalionatökn. nit. MN: 18,6, 
Mainroih, Die agrn Entwick Enger nm H Ws 
Sata, Dr winhechal, Gsisgg der schweizer. bs 
Benielenseh Im 3 Ion: D. wihecha, Geste 
Ser Untarz 11.19. = U. Sehtenther, Dear 
Ofen Anatnde (CM 
























Zischr. f. d. dtsch. Cirtiprosess. XSNL, 4 E. 
Landsberg, Wihelm Endeminn 3. — Hellmann, 
D. Pricht &ür Vorleng von Augenscheinscbjeiten. 





adlauer, Lieb. d.Kosten bei e, Streilgennssensch. — 
K. Schneider, Ueb. die Natur d. Gelisenlen ur Er 
Wirlg x. Handiin od. Unterlassen. — Voss, Lab. d 
Wiserspruch &. Pfandschuldners ger. & Awangwoll 
Strecke in d. übrige Vermugen. — Heilwig. Anfeeh 
isrecht u. Anfechigsanspruch nach s. neuen Konkurs 
union. — Di Hilse, Zuständizkeitsgrenze fd. fen 
Gerichte in Streitragen aus d_ weniichrechlichen Ver 
sicherg. — Schlichter, Verfahren bei 

im Verhandigstermine. 





Zanieseinrede. 








Zischr. J. internat, Private w. Strafrecht. IN. 6 
©. Barazeiti, D. rl. Grenzen d. neuen unter. Ust 
uzcssgesetze. — C, HL P. Inhülsen, Unser enpl 





Bniet. IL —- K. Neumeyer, 
üb. internat, Privatrecht, 

Zischr. fd gesaminle Strafrechlsissensch. 2,1 
Rx. hiszt, Strafe u, Sichergemasaregeln in d, Krimi 
mälpolt, Syktem v. Brns oo A Finger, Uhrurg 
Operation u. srl. Hehdig Rrit bemerkin zu d. un 
gleichem Titel veräfen. stenfrechl. Suudie von Carl 
Stooss. — I. Dochn, D, Anarehamus u. », Bekänpfa 
ZUG Aschaffenburg, Akchvigenuss u. Verbrechen 

A Loewenatimm, D. Bette enerbe 

Archirio giuridieo, N. SV, & Er. Buonamici 
Resitatiomes solemnes. — N. de Kuggiere, Da Dei 
aziune in ıritte Romano (ine). —— F.Luzzaite, Soprn 
Ü contributo di Aritote al problema della &iferenzi 
zione del dintto (ine). — G. Oltolenghi, Appunti di 
Srtto internaz. sul capacılk commercite e cambirl 


D. Haager Abkommen 























= P. Tuozzi, I giahento a panale e Varte. 1801 dei 
od. ewile, — Ci Herrin, Appunti nulla separatio 
bonorum. 


Bniteitino der Istitato d5 Diritto romanı. N, 
©. Longo, Vocabolario delle Costtuzion Iatine' di 
Siustiniene (con) 


Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 
Mathemat. Annalen. 52, 2.8 T. Hroden, Veh, 
4, Dinchleische Integral. — N. Nielsen, Sur le pradu 
‚Se deue fonctions eylindriques. — A. Wiman, Ueb.d. 
Darsellg &. symmeirich. u. alternrend. Verlausches 
Aruppen van möglichst geringer Dimensionenzahl, 
INorn, Ueb. &, Imenre Diferentisigiiche 2. Ondnz 
init einem wilkür. Parameter; Ueb. Unenre Diferenul- 
gleichen mil e- verändert, Harnmeer. „6 Kohn, Led 
3. kubisch. Raumcursen, welche d. Tanzententiche e 
eseh. kubisch. Kaumeurse in 4, 5 od. 1 Dunklen be 
Führen. — Preisaufgabe d. fürstl, Jalonowskisch. Ge 
isch. — Sajt du prix de mathematiyues 4 deserner 
Em 1OOL, propose yar 1Acadı d. Sciences 4 Toulouse, 
= R Fricke, Lebe. einfache Gruppe v. 304 Opera: 
tionen. — M. Maschke, Bewein d Satzcı, dass die 
jenigen endlichen Iinsaren Substtuticnsgruppen. m wei 
Shen einge durchgehende verschwindende Loefheienten 
aufireten, inransv sind, — A. Krazer, Uch. allge 
Ver. sur 
1. Weit 
Stein, Zur Tounsformat. der Onerschnite Kiemannsch 
Hlachen; Zur Theorie I. Funktionskiosse sie a) 
Be) (a — N. Enriquen, Sopra 16 auperficie 
Algebriche che contengono un Tasco di curve razional. = 
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6. Ssorza, Un novo teorema sopra le quartiche piane 
general. —— WR. Osg0nd, Noie über analyt, Funk. 
Yonen mehrerer Veranderlichen. 

Botan. Contraist. Is, As. Rothert u. Zatenakir 
Wen. «- besand, Katezorie v. Krysallbehaltern. — So 
Fauer a. Kamann, Sog unsiehibare Reuchbeschädiggn. 
© Gananz, Some apptiances for the element 
OF plant physoboer. — Mil. Br. Leisering, Ued, 
& Entwichlangesch. 4, ntersgiaren Leploms bei d. Dico 
iyisdonen. — in EB. Kranser, Uch c, regelmiss 
Heone x. Ophrys arachniies Murt. — x. Wettstein, 
Veh. s. Versuch e. neuen Art d Darsteilg , phylopenet 
Werichgn &. gruss. Gruppen d. Pianzenreichs 
Narchleweki, Zur Chemie d. Chi 
Naboxieh, Veh. d. Funktionen & 
Luswig. Wetere Beobachten üb. d. Biologie \ 
Barus welidus Thomann. Vieh. 4 Dedeute d. 
Atupin in Datura-Samen. — Wehmer, Ueb. einige 
Dee Aupergllus Arten. — Hesse, E. neues Verfahren, 











ee 











2 Züchts 3. Tuberkeibaenun. 
Annales des scienees waturelles Zoologie ei Pal 
Waogie. X, 1-3. S.0. Seurat, Contibations a 





tude des Hymenoptires entomoptäges. — haron de 
Satnt-Joseph, Annchces pulschites de la made de 
rest et de Palma, — 1. Bordas, Küude sur les 
Orsanes urinaires et 1es Organes röpraducteurs (emeies 
a Dauptin, 
Aligemeinen. 

Sitsgsberichte d. R.b. Akad. d. Wiss. zu München 
Philos. philel m. hist, Ki. Von Al, 1. RK. Krum 
bacher, Umarheitgn bei Romanos. — Dasselbe. Matk- 








phys. Kl. 10m. 2 3. Weinschenk, Zur Klassik 
3 Nietorien: Geologisches aus d. dayer. Walde 





U Maurer, Veh. a Endlchk, d. Invarlıniensysieme, 
© E.Dofikin, Amerik, Dekopaden dk. bayr, Staats 





sammen. — A. Korn, Grdiigen €. mechen. Theorie 
Felt stossen u. a. inner. Keibg in kontinir. Me 
en. — Ev. Weber, Iilnerarformen u. Differential 
systeme. — A. Pringsheim, Lebe. Konvergenz. 


Knterlum 1, Ketienbrüche mi positiven Gliedem, — 3 
Rückert, Ueb. Pulsspermie 
Vene ische Rundschau. Nosbr. 
heimer, D. sozinle Wachsthum. = A Eloesser, Neue 
ünicher. — 3. Meier-Graefe, D, Konsument. Erzähle. 

Ühriefe von Kart Mars an s. Kinder aus d.d. INSL®. 
Novbr,Dezbe. 11. Bang, Hofingelose Geschlechter. 
Roman. — Dezbr. E. Franeke, D. Hansindustris u. 
ihre Regel: D. Mongre, Tod u, Wiederkunit. — 
Hi. Kap-Maren. E. Grenzsten. Errablg. — H. Lux. 
D. Zur d. Technik, — Ellen Key, Konventionelle 
Weipiehk,. — AN 1%. —R.Eisner, 
D. Testament &. Jaurhs, — Jan. Th. Ziegler, Auf d. 
Schwelle &. neuen Jahr. -— ). Wassermann, D. 
Gershichte &. jungen Renste Fuchs. Roman. —— W. 
Iälsehe, Aus d. Leben u. Worke Ernst Hacckels 
Eishath Meyer. Foerster, Komädtantin. Novelle, — 
Ro Matter, Koros 

Rene de Belgime. 15 Disembee. . Cat 
Apndtin amerkains, — Beck de Druween 
me — A de Vreught, La nationale hollansaise. — 
In Dechesne, Wexpunson &onomigue de 1a Belgique. 








Erz. Opgen- 










































im. — 1 Wanneux, Les hourses du Iravall (in 

Nora Anlologis. 1. Gennaio 1m N. Rap 
sardı. Dopo In vita, Vera = } #4, Suhl vin di 
Rom.” Da Asprowonte a Nentam. — G. Rovetta, 





Iomanzu, II. = 6, Maszoni, Leo. 
Aarda da Vinei Seritore, — Laura Gropalto, L’Alpt 
imo © la Spedizione lliana a) Monte Sant Eli. — 
U. Fieres, Alberto Pasın. — E. Piegomini. Un 
rammento nuovo ci Archiloche. — M. Ferraris, 1a 
voce dei camp, Per Ja llorma agraia 
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TUNG 1900. Nr.d 





auf dem Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre Sg e e 


Abnandlungen zur Geschichte der Mathematik, 
IX. Band. KL 20.— 

Annalen, Mathematische. 92. Band. 4 20. 

Bardey, K, arlthmetische Aufgabensammlang. 
24. Auf.” geb. K 3.20, 

Berichte über die Verhandlungen der Königl. Sichs, 
Gesellschaft der Wissenschaften. $. Did. Maih. Te 

Bianchi, L., Vorlesungen über Differential 
‚xcometrie, Deutsch von Lukst. 22.60. 

Biochmann, R., Luft, Wasser, Licht und Wärme 














PORT 
Boiyal de Bolys, W„ Tentamen. EA.TI, edd. König 
er Rethy. Geb 40 


Brauamakl, A. v., Vorlesungen üher Geschichte 
der Teigonometrie. 2 Tele, I. Tel # 9.— 
Briefwechsel zwischen Car! Friedrich Gaufs und 
Wolfgang Bolyal, hrsg. von Stäckel. Geb... 16... 
Canıor, M., Vorlesungen über Geschichte der 
Mathematik 3Dae. IT. Band, 2. Aufl # 26.— 
— politische Arithmetik oder die Arlthmeiik 

Lebens. Geb. X 1.80. 











und 
Integralrechnung. 2 Bde I. Bd. Geb. .& 10.— 

Eichhorn, W., arliimetisches Regelbeit nebst 
Wiederholungstafeln. In 4 Helen. «1.50. 

Encykiopkäie der Mathematischen Wissenschaf- 
en, mit Einschluls ihrer Anwendungen. Hrp- 
von Burkhardt u. Meyer. 6 Ric. I 1e4 v1, 1 

esscheif zu M‚Cantors 70. Geburtstage. .K 20. 

Fesuchrifi zur Feler der Enthällung des Gaufs 
Weber-Denkmals in Göttingen: 1. Hilbert, 
Grundlagen der Geunetre, 2. Wiechert, Grunllgen. 
der Elektrodyaamik. .K 6.— 

Fischer, O, der Gang der Menschen. II. 4 8.— 

Föppl, A, Vorlesungen über technische Mecha- 
mik. Bünde, IV: Geb. .K 12. 

Genocchl, A. und G. Prano, Differentislrechnung 
W.Grundzüged.Integralrechnung. Geb..K12.- 

Giesenhagen, K, unsere Kultupfanzen. .« 1.r 

Hascke, W., Bau und L.eben des Tieren. 1.15 

Hankel, W.G, elektr. Untersuchungen. 21. 42.— 

His, Wüh, Protoplasmastudien am Salmoniden- 
Keim «os 

Hochheim, A, Aufg. a. d. analytischen Geometrie 
der Ebene. ziel, Il. Hiel, 2. Aut. 1 60. 

Jahresbericht der Deutschen Mathematiker-Ver- 
Einigung. VI.DE KB. VL Bi. «13.80. 

ibaltend; Gröhere Reerate von Bohlmann, 
Cruber, Finsterwalder und Költer. 
Keplere Traum vom Mond, v. L. Günther. £8 — 






















































Kohlrausch, R., kleiner Leitfaden der praktischen 
Physik Geb, 4m 

Kronecker, L, Werke. 4 Binde. IIL 1. #36. 

Lobstscheiski, N. 1, zwei geometrische Abhand- 
lungen, bripev. Er. Engel, 14m 

Mansion, P. Rinleitung In die Theorie der Deter- 
minanten £.Gempasienu, Realschulen. 3.Auf. #1. 

Mineilungen d Maibenatischen Gesellschaft zu Hamburg, 
Frag are 

Muth, P, Theorie u. Anwendung der Elementar- 
theiler. 8.— 

Netto Vorlesungen üb. Al 
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Näheres über den Verlag von B. G. Teubner in Leipzig auf dem Gebiete der 
Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich in TEUBNERS MATHE- 
MATISCHEM KATALOG, 94. Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchhandlungen, sowie 
auch von der Verlagsbuchhdig. B.G. Teubner in Leipzig, Poststr. 3, gratis u. {ranko zu haben ist. 





332 








Zeitschrift für katholische Theologie. 


XXIV Jahrgang. 


Inhalt des sochen erschienenen 1. Hefe; 











rer 








u no 
Adolf Weigel 
Buchhandlung und Antiquariat 

Leipzig, Winter 





Ienstr. 4 





Vorteilhafte Bezugsquelle für Biblotheken, = 
* x # » Gelehrte und Bücherliebhaber. 


Regelmässig erscheinende, 
Wiesenschafliche Speclalketsloge gratis und franco, 

mr Ankauf gunzer Bibliotheken und 
einzelner Werke von Werth gegen Baar- 
Zahlung. m 











Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Hettner’s Geographische Zeitschrift. 


Monatlich ı Heft von eirea 60 Selten 


Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 


jedem Gebildeten wie len Schulen empfohlen. 


Aus dem Inhalt der letzten Hefe: 





[Prospekte und Probehefte gratis und franko von der Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner In Leipzig. 


‚Abbonements nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen an. 








Wollen Sie etwas feines rauchen? 







‚Dann empfehlen wir Ihnen 


1. geschützt. Vor Nachahm 
en, eventuell werden naf geil. Ant 








333 DEUTSCH 


ZUR PHILOSOPHI 


%0. Januar. 





e 


PSYCHOLOGIE 


ALS ERFAHRUNGSWISSENSCHAFT. 


‘VON HANS CORNELIUS. 





ERKENNTNISTHEORETISCHE 
GRUNDZÜGE DER 
NATURWISSENSCHAFTEN 
UND IHRE BEZIEHUNGEN 
ZUMGEISTESLEBEN DER GEGENWART. 
ALLGEMEIN WISSENSCHAFTLICHE VORTRÄCH, 

VOLKMANN, 


von 





ir inben dem Varlaer Anngang 








ING 1900. Nr. 


B. 6. TEU 


EINFÜHRUNG IN DIE 
PHILOSOPHIE 
DER REINEN ERFAHRUNG. 
IN 2 HÄNDEN. ERSTER HAND: 
DIE BESTIMMTHEIT DER SEELE, 
VON JOSEPH PETZOLDT. 


schienen Im 
Verlage. von 





D. BEGRIFF D. ABSOLUT WERTVOLLEN 
ALS GRUNDBEGRIFF 


DER MORALPHILOSOPHIE. 


VON Dit, FELIX KRUEGER. 





DIE GEOMETRISCH-OPTISCHEN 
TÄUSCHUNGEN. 








GORTHRS SELBSTZEUGNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 


sun. s 






ee zumengett von 
HULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 
2, verb. Auflage. 8. 





Otto Ribbeck 
Reden und Vorträge. 


Br. 8. gen. 6.5 In Orig-Helbfrane geb. ne 8 





555 





356 


Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint im Januar 1900 Heft ı von dem 


Archiv für Papyrusforschung 


und verwandte Gebiete 
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e Sprache Dr 
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s Archiv wird in zwanglosen Heften 
"bilden sollen. _HeR 1 
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Exeavations in Ihe Fayim. — Preisaufgabe 
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Theologie und Kirchenwesen. 


D. S. Margoliouth, The Origin of ıhe „Or 
ginal Hebrew“ ofBeclesiasticus. Londen, James 
Parker & Co. 180. 208. 8 
Der VE der vorliegenden Broschüre 

die Behauptung auf, die bisher aufgefundenen 

hebräischen Sirachfragmente biten nicht den Ori- 
ginaltext, sondern wären eine Rückübersetzung, 

che aus der syrischen Version des Sirach 
buches und aus einer persischen Ucbersetzung 

% griechischen Sirach im 11. Jahrh. gefertigt 
wurde, Der Rückübersetzer hatte den Wunsch, 
etwas zu than, 10 do something for the dear 

Hebrew language and dhe honour of his rac 

5.19. Er war ein persischer Jule, der syrisch 

verstund, language Arabic 

für be uses that for his stop-gap words, $. 19. 

in porsischer Christ war sein Freund, who for 

the love of Christ and His Apostles has learned 








stelle i 


























but. his native was 











be language in which their Gospel was com- 
noscd, S. 20. Dieser übersetzte ihm den grie- 
ehischen Sirach ins Persische. Und so schuf 
der Rückübersetzer mit Hilfe seiner syrischen 


und persisch-griechlschen Version unse 
schen Sirach- Text. 





Die Beweise für seine Behauptung entnimmt 

Margolioutb den Randglossen. 

fehlerhaften Uebersetzungen. 
he es mir gelang, mein bereits im Sep 

tember v. J. entworfenes Referat auszuarbeiten, 

kam mir eine ausführliche Widerlegung N.s vom 

d. König, 


nd. vermeintlich 








Die Originaliäit des neulich ent- 
deckten hebräischen Sirachtextes, Freiburg i. B 
1899, in die Hand, welcher ich nur in jeder 
Bezichung beistimmen kann. Königs vorher 
gehende Be eifrage in den 
Epositary 

Ian unzugänglich geblieben. 

Ich Kann jetzt nichts Besseres thun, a 
Königs ausgezeichnete Arbeit. hinweisen, 
ser hebt zunächst den quantitativen Gesichts 
punkt bei der Vergleichung des hehrä 
Textes mit dem syrischen und persisch-griechi- 
schen hervor, an welchem M. völlig vorbeige- 

igen war. Er weist bierbei nach, 

Plus des Hebräers gegenüber dem 

ebenso wie sein Minus die 4 
des englischen Gelehrten bedenklich erscheinen 
Tasse 






























{benso überzeugend. ist 
von M.s sprachlich 


die Widerlegung 
Argumenten. König kommt 
Smend 





gleichen Resultat, zu welchem 
in Schürers Literaturzeitung 1899, Nr. 18 kommt, 
nämlich der Originalität des Hebräers. An diese 





Ausführungen knüpft König noch einen positiven 
Beweis vom Standpunkte der Sprach-, Schrift- 
und Litteraturgeschichte. aus. 

Als sresultat dieser Debatte muss un 
bedingt die Thatsache angeschen werder 
unser hebräischer Sirachtext wenigstens als das 
relative Original des Spruchbuches des Ben-Sira 
und nicht als eine Rückübersetzung zu gelten hat. 

Breslau. Max 1.öhr 








Heinrich Weinel, Die Wirkungen des Geistes 
und der Geister im nachapostolischen 
bis auf Irenäus, Freiburg 1.B., 3.0, B. Mohr (Pa 
Sieheek), 1897. XI u. 2418.85 N.5, 
dlingsarbeit. wird der 
Ichermaassen gerecht, dass er die in den 
synoptischen Evangelien, der Apastelgeschichte 
und den Briefen des Paulus erzählten wiler er- 
wähnten „Wirkungen des Geistes und der Geister“ 
nicht ausführlich bespricht 
mal zum Vergleich her 
m ganzen Umkreise der Christenheit 
it bis Ir 











el. dieser 











sondern sic nur manc! 














alles, was 





für die (as ingeniwie bezeugt ist, 
sorglälig zusammengelesen hat und in einer 
Weise mittheilt, welcher das Zeugniss geia 
Quellenmässigkeit gegeben werden kann. Damit 
dass die bei den S 










‚sten. vorgekommenen 
scheinungen den andern unterschiedslos beig, 
sellt werden, kann man sich nur einverstande 
erklären. und schr richtig ist 
wissenschaflichen Betrachtung auch geurcheil 
dass die als dämonisch gewertheten Krscheinu 











gen und Pälle von denen, die als Wirkungen 
des Heiligen Geistes geschätzt wurden, nicht zu 
Als ein Schaden aber, durch welchen 

209 


trennen sind, 
die „Darstellung und Beschreibung“ S. 71 
viel von ihrem sonstigen Werth eingebüsst 






die Gruppirung, indem der Vf. den 
gesammten Stoff unter folgende Titel austheilt, 
ich hätte bald gesagt ausschlachtet: Sprechen, 
Schrifitelerei, Heilingen und Wunder, übrige 
Vorgänge auf dem Gebiet 

ichen, Vernchmen, 











‚des. Willenslebens, 
k, 
Dadurch werden 





kennen, Gesch 
Geruch, Tastsinn, Gefühlsleben, 

historisch oder physiologisch ausammen- 
gehörigen Fälle aus einander gerückt, wird auch 
mancher einzelne will 








ich. zerstückelt und ein 








öfteres Zurückkommen auf denselben schon vol 
ständig vorgeführten Fall unvermeidlich. Gerade 
wer, wie Weinel in diesem Buch, nicht Erkli- 
rung geben, sondern das Material bereit legen will, 


soll die 

















Tatsachen in ihrer Ganzheit. un soviel 
wie möglich jeile in ihrem besonderen histarischen 
Milieu erscheinen Ih 

sich 


‚sen. Deren Grappieung wird 


Iso einerseits nach diesem (d. b. nach der 
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und der Aus 





geistigen Atmosphäre ren Ver- 
Anlassung), andrerseits nach dem psycho-physio- 
{Di welches sie in Anspruch 
nehmen, richten müssen. 

Mit Betonung bekennt W. sich mehr als ein 
mal zu dem Grundsätze, dass bei dem Studium 
der Geisteswirkungen eine Beschreibung der Er 

und weist auf 


ischen Interesse, 











Icbnisse erstes Erforderniss sei 
Herm. Gunkel als denjenigen, der in seiner Schrift 
„Die Wirkungen des helligen Geistes nach der 
popu Anschauung der apostolischen. Zeit 
und der Lehre des Apostels Paulust 1888 diesen 
Weg ds den rechten erkannt und mit 
Eentschieilen! habe, Gunkel 











eingeschlagen 
seits hat in dem Vorwort zu der neucı 
unveränderten Auflage jener Schritt (Göttingen 
1899) W.s Arbeit. als die Fortsetzung 
seiner Forschungen anerkannt, ausserdem aber 
die Forderung erhoben, dass man die. pmeumat 
schen Erscheinungen nicht betrachte als solche, 
ie mr der fremde Beobachter für Wirkung 
eines übernatürlichen Wesens erkläre, sond 

dass die Veberzeugung, ein Geist 

Pneumntiker, 














wohl beachte 
oder handle durch 
Krfahrung les Begeisteten sellst 
Ist das Alles, möchte ich doch fragen, 
wirklich so ganz neui Dass 

ch selbst sich von dem Dämon besessen, 


rede 











ein. Besessener 








kstatiker vor allem selbst sich von dem Geist 
seines Gottes ergriffen glaubt wer darf denn 
Wo dieser gute Glaube eiwa 
nicht vorhanden ist, da hat man ehen nicht mit 
Besensenen oder „Begeisteten® zu ıhun, sondern 
entweder mit Simulanten oder nur mit einer 
falschen Einschätzung durch Andere aus Dumm- 
heit auler Bosheit. Auseinändergehn können die 
ingen gewissenhafter Beobachter erst in der 


* daran zweifeln? 

















ob“ hei den. Nichtsimulanten wirklich 
Geister sich bethätigen oder ob da andere, hei 
der Wissenschaft besser beglaubigte Ursachen 





psychopathische Zustände hervorgerufen. haben. 
Weinel 


Inlessen schreiten weder Gunkel noch 

bis zu dieser Frage vor. W. meint, sic 

erörtern erheische nicht nur ein viel eingehen 

deres Studium der geheimnisvollen Erlehni 
w als die 

gestellt habe, 
Aufgabe des Historikers. 








Wissenschaft 





deren die Welt voll ist, 


bis heute a sondern das gehöre 


auch nicht mehr zur 














Es sei darum, dach will mich bedünken, dass. 
ei solcher Meinung auch Ausdrücke wie „geist“ 
gewirkte Krfahrungen* um ähnliche von dem 
VL. oftmals angewandte, welche ja die Antwort 
Auf die Frage vorwegnehmen, nicht zulässig sind. 

Im Einzelnen enthält das Buch doch manche 
gute Bemerkung, wenig offenbare Versehen. 
Hei einem Autor, der sich zum Historiker ber 





rufen fühlt, ist wohl am schlimmsten, wie auf 


S. 31 argumentirt wird, dass der Pingstgeschichte 





ein historisches Begebniss zu Grunde hege. 
Amsterdam, W. Brandt. 


Philosophie, 


M. J. Monrad, Blik ud i Philosophiens Bremtid. 
Christinin, Jacob Debwad Komm, 18%. 145. M 
In die 


kleinen Broschüre sucht Prof. Mon- 
rad das} ie 


oskop der Philosophie der Zukunft 
Die empirische Richtung der Spcku 








letzten Jahrzehnten kann als die 
aktion gegen die rein spekulative 
Metaphysik der klassischen Periode gelten, die 
mit Hegel endete. Die Philosophie ist derselben 
Detailforschung anheimgefallen, die wir in allen 

gewahr werden. Die 
empirische Psychologie, die Geschichte 








Gebieten des Wissens 
ter Philosophie, die Evolationslchre haben 
in Bescl ob. 
gleich diesdem alten „Hogeli Baby- 
Tunische Gefangensch on 
schein, wird dach 
Brüche bi In der That ist sie schon ver- 
blüht. Die speziellen Bachwissenschaften haben 
ihre einseitige lalirung aufgegeben, um einanı 
Der Einheitsdrang wird 


das ganze Interes 









nicht 


diese Periode 











gegenschig zu stützen. 
immer kräliger, insbesondere 
und den Naturwissenschaften. 


in der Geschichte 








Die empirische Psychologie, welche viel da- 
zu beitrug. den Menschen als reines Naturwe 
ist in. erkenntnisstheoretischer Hin- 
dealisischen Anschauung gelangt, 
welche die Aussere, wätericlle Wirklichkeit nur 
als Phänomen im Geiste fasst. Später wird sie 
„die Gemeingültigkeit vernönftigen 
Bewustseins“ anerkennen müssen. 

Die Geschichte der Philosophie, 
Rathe Victor Cousins schon lange gefolgt ist. „ohne 
Religion und ohne Vaterland zu seine, wird dach 
möde, einen babylonischen Tharmbau von reinen 
Tharsachen aufzuführen. Die tiefere Kenntnis 
Geistes jeies einzelnch Systems wird auch 

n 
einer. dinlektisc) 





aufzufassen, 
sicht zu einer 

















‚len Blick für dessen Zusam 'g mit andern 








schärfen, um zuletzt 
tung den Weg zu bahnen. 
Der Evolutionismus hat zunächst die Wirkung 
gehabt, die starren Thatsachen aufzulösen und 

Hüssig zu machen, 
Werden zu schr berücksichtigt, und dadurch eine 
inschauung befördert, die bis 





Zwar hat cr dabei das reine 





| phänomenalistische 











| zum agnostischen Verlugnen des Wissens vom 
Wesen führte. Jedoch muss man zugeben. dass 
| keine Krscheimung möglich ist, olme dass etwas 
| wäre, das erscheint. Auch ist. die Entwicklung 
nicht möglich. ohne etwas, das sich entwickelt, 
Vs den Ermid und det Genen der Emtercklang 
| enthit, Nicht die Reihenfolge der Momente, 

deren vernünftiger Zusammenhang 


| in der Kern der Ioluvon. 
"Ein Blick auf die philosophischen Sırebungen 





in den grossen Kulturändern Überzeugt uns, dass 
| eine Renaissance der spekulauiven Denkweise 





345 27. Januar. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900, Ni 





346 





bevorsteht. Kant hat schon seine Wieder- 
geburt erlebt; die Reihe kommt jetzt an Fichte, 
Schelling und Hegel. In England hat der Em 
irismus Start Mills und theilweise auch der 
Spencersche Evolutionismus Terrain verloren, 
ım durch Caird, Wallace und Green ersetzt zu 
werden, die insgesammt Hegelianer sind. In 
Frankreich hat Alfred Pouillie die Grundlegung 
eines neuen Idealismus geliefert, den er selbst 
als „Mentalisme“ bezeichnet, welcher die Isolation 
des Einzelbewusstseins in einer „unit£ fondamen- 
tale des consciences“ aufhebt. 

Diese Erscheinungen sind dem Verfasser ein 
Vorzeichen, dass der Gedanke im Begriffe 
sei, sich selbst wiederzufinden, aus seinem 
Anderssein in der Ausseren Manniglaltigkeit zu- 
Fückzukehren, um sich selbst als Idee, als Wesen 
der Wirklichkeit zu fassen. 

Wie Moses auf Nebo, so hat der Nestor 
der scandinavischen Philosophen seine Blicke auf 
das gelobte Land der Philosophie gerichtet. 
Während der „Wüstenwanderung“ dieser Wissen- 
schaft hat er immer dies Ziel im Auge be- 



































halten. lhre dem alten Denker, der noch die 
Fahne der Idee mit jugendlicher Kraft zu heben 
vermag! $ 

Lund. Akel Herrlin. 


M. Kronenberg, Moderne Philosophen. Porträts 
{und Charakteritiken. (Inhalt: Hermann Lotze — 
F. Alb. Lange — Vietor Cousin — Ludwig Feuer 
bach — Max Stier) München, C. H. Back, 1809, 





Die fünf Essays, die der Vf. hier in einem 
Buch vereinigt hat, beziehen sich simmtlich auf 
die philosophischen Bewegungen und Kämpfe um 
die Mitte unseres Jahrhunderts, auf die Zeit etwa 

25—1865. Sie haben ihre innere Ei 
heit in dem Bestreben des Vf.s, aus dem 
Tigen Kampf zwischen Idealismus und Positiv 
mus, der mit dem Sieg des letzteren endigte, 
Nutzen zu ziehen und Belehrung zu gewinnen für 
die Gegenwart, in der der neuerstarkende Idea- 
mas sich anschickt, die ihm gebührende Stellung 
zurückzuerobern. Wir werden heute voraus- 
sichtlich den Weg, den die philosophische Ent- 
wicklung damals eingeschlagen hat, umgekehrt 
zurückzulegen haben. Da ist es sicherlich von 
Werth, sich nach gewissen Merksteinen und 
Merkzeichen auf diesem Wege zu orientiren, um 
50 auch diese Strecke, «lie vielleicht ball wieder 
als Um- und Abweg erscheint, für Erweiterung 
und Vertiefung unserer Erkenntniss fruchtbar zu 

— Die Absicht des V£s, sein warme 
treten für den Idealismus machen 




























herziges 
mir sein Unternehmen von vornherein sympathisch. 
Es muss aber überdies anerkannt werden, dass 
er seine Aufgabe mit anerkennenswerthem Ge- 
schick gelöst hat. Die Darstellung ist überall 
Miessend und gewandt; sie ist geeignet, auch 

















‚chen mit den philosophischen Untersuchungen. 
und Bestrebungen unserer Zeit zu befreunden, 
dem diese bisher völlig unverständlich und gleich- 
gültig waren. Das Buch liest sich aber nicht 
nur gut, es orienürt auch wirklich über die 
Betracht kommenden Philosophen und philosophi- 
schen Theorien cbenso zuverlässig wie ange- 
nehm. 

Dass die Darstellung (der Tendenz des Buches 
entsprechend) durchweg von allgemeinen Ge- 
sichtspunkten getragen ist, hat natürlich zur 
Folge, dass das Detail energisch bei Seite ge- 
schoben ist. Für das Buch als Ganzes ist das 
zweifellos ein Gewinn. Selbst bei Lotze, dessen 
Philosophie zuerst etwas kahl erscheint, habe ich 
schliesslich doch den Eindruck gehabt, dass der 
Laie durch den Essay von der Gesammtanschau- 
ung des Denkers ein richtiges Bild erhält. — 
Die Aufsätze über Fr. Alb. Lange und Feuer- 
bach scheinen mir am besten gelungen zu sein. 

Nicht einverstanden kann ich mich damit er- 
klären, dass Victor Cousin in diesem Zusammen- 
hang ein Platz eingeräumt ist. Man ist heute 
doch wohl darüber einig, dass er für die ge- 
sammte Geistesentwicklung unseres Jahrhunderts. 
kaum etwas bedeutet. Mag man über Lotze, 
F. A. Lange, Feuerbach, Sürner urtheilen, wie 
man will; es sind originale Geister. V. Cousin ist 
das nicht. Der Aufsatz des Vi.s über ihn ent- 






























hält denn auch kaum mehr ala eine biographie 
sche Skizze. — Im Einzelnen möchte ich be- 
merken, dass nach dem Artikel von E. König, 


„Maine de Biran, der französische Kant“ (Philos 
Monatshefte Bd.’25, $. 1604.) unter V. Cousins 
Lehrern Biran als Wegweiser zu Kant, wenn 
auch mur mittelbar durch die Grundgedanken 
seiner Philosophie, etwas mehr Beachtung zu 
verdienen scheint, jedenfalls wohl mehr als Royer- 
Collard. — Der Vorname des bekannten Histo- 
rikers und Philosophen Hippolyte Taine ist übri- 
gens (8. 144 und 219) aus der geläufigen 
Abkürzung H. fälschlich zu Henri ergänzt, 

In dem vierten Essay (S. 178) gebraucht der 
Vf. das hässliche Wort „Religionismus“ (vergl, 
S. 153 Historieismus!), das mir selbst nicht durch 
die geringen Sympathien, die der Vf. der damit 
bezeichneten Sache entgegenbringt, entschuldigt 
scheint. Zur Sache ist zu bemerken, dass Reuer- 
bachs. anthropologische Auflösung der Religion 
von dem Vorkämpfer für ethische Kultur etwas 
zu liebevoll und kriiklos acceptirt wird (seine 
Einwendungen betreffen Nebenpunkte). Der 
Fortschrit vom Einzelbewusstsein zum Bewusst- 
sein überhaupt (vergl. S. 209) hätte die Unzu- 
linglichkeit des psychologischen Gesichtspunkte 
gegenüber dem kritischen auch in Bezug auf die 
Religion erkennen lassen und ihre Selbständige 
keit der Moral gegenüber trotz aller engen Be- 
Ziehung sichern sollen. 

Im fünften Aufsatz sind zunächst die biogra- 
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‚chen Notizen 





ph in Kleinigkeiten. zu ergänzen 
oder zu berichtigen. Stirmers zweite Ehe ist 
überhaupt nicht erwähnt, obwohl duch Marie 
Dähnharde, der „der Einzige und sein Eigen 





thum“ gewidmet ist, in seinem Leben zweiel. 
los eine andere Rolle gespielt hat als die 
erste $. 186 genannte Frau. (Das Geld seiner 


Frau, von dem Stirner nach $. 190 gelebt hat, 
ist ja übrigens das von der zweiten Marie 
Dähnhardt, mitgebrachte!) Und wenn es 8. 191 
heisst: „Seine ganze Familie ist völlig ausge- 
storben, "Niemand lebt mehr, der mit ihm auch 
nur in entfernteren verwändtschaftlichen Be 
zichungen gestanden hätte“, so widerspricht dem 
die Angabe Jon Henry Mackays in seiner vom 
Vf. genannten Biographie Sürners, dass Marie 
Däbnhardt heute noch in London lebt, freilich 
aber von il 
punkt ie mit Sürner verkaäpf 
ihres Lebens verleugnet und darum 




















beugen kahulschen Sand, 






Angabe darüber verweigert, 
ist endlich auch die Behauptung, dass Stirner 
Nietzsche „üirckt stark beeinflusst hat“ ($. 182). 
$o wabrscheinlich ein solcher Zusammenhang an 
sich wäre, s0 habe ich duch keine Andeutung 
Nietzsches auch nur darüber finden können, dass. 

Ich 





er Stirmers berühmtes Buch gekannt hat 
wäre dem VI. 

Die Theorie Strners wird nach dem Vor- 
gang von Ueberweg-Heinze auch vom Vf. wie- 





für ei ‚chweis dankbar. 


der als eine Ironksirung der Peucrbi 
Religionsphilosophie aufgefasst (vergl 
und 204). Dass diese Ironie zur sokrati- 





schen in Bezichung gesetzt wird, bessert wenig. 
Stirner ist Satiiker und nicht Troniker. Sein 
grimmiger Kampf gegen die Autorität wird ja 
wohl überall ernst genommen; es ist ihm so ernst 
damit, dass er schliesslich von hier aus jede ob- 
‚ktive Bindung des Individuums in Theorie und 
Praxis bekämpft. Der Vf. erkennt das ja selbst 
an, wenn er ($. 206) zugiebt, dass Stirners 
kunsequenter Egoismus mehr als Stimmungssache 
ist, dass er ich hr „zu einer vollen Theu- 
rie, zur ausgebreiteten Lebe 

wehert. Der psychologische Standpunkt, auf 
den sich Stirner durch Peuerbach gestellt sah, 
Tiess ihm überall nur die subjektive Seite sicht. 





























bar werden; er leugnete konsequent, wie Feuer- 
bach es für das Gebiet der Religion gethan 
haue, jedes wanssubjektive Sein. Dieser brutale 


Individualismus kann in seinem ganzen bitteren 
lirnst nur verstunden werden als gewaltsame 
Revolution gegen Ueberspannung und Missbrauch 
der objeküven Bindung durch den Zwang der 
Autorität, wie der Vi. selbst (S. 203) ganz 
ireffend andeutet. — Ich kann übrigens nicht 





zugeben, dass Stirner „seine Theorie. sogleich im | 


Prinzip wieder aufhebt, da er ja nun doch wie. 
der eine Idee, einen Gedanken, nämlich den des 
Egoismus, als verbindlich für die Menschen hin- 











steie® 


Das alte Sophisma gegen den Subjck- 
Stirner hat sich dagegen schon seinen 
Rezensenten gegenüber selbst verwahrt; vgl. Kl. 
Schriften, herausgegeben von John Henry Mackay 
$. 137 und 130. Der Subjektivismus proklamirt 
eben das Gegentheil von aller Allgemeinverbind- 
lichkeit, den Rückzug des Subjekts auf sich 
selbst. Wie viele Subjekte dem Aufruf folgen, 
ist gleichgültig; der Einzelne handelt und spricht 
nur für sich selbst. (Inwiefern jeder möndliche 
und schrifliche Gedankenausdruck rein als solcher 
die bestrittene Objektivität schon setzt, ist. ci 

anderer Gedanke). Der Subjektivismus lässt 
sich nicht bekämpfen durch den Hinweis auf 




















innere Widersprüche, sondern nur auf den Wider- 
spruch gegen die Thatsache der unser Denken 
und Handeln beherrschenden objektiven Gesetze. 
wie das der Vf. übrigens auch thut. 
Widerspruch ist Caspar Schmidt ansch 
moralische, wie Nietzsche. als intellektuelle 
sönlichkeit zu Grunde gegangen. 

Ich würde mich freuen, wenn der Vf. in mei- 
nen kritischen Anmerkungen keine Beeinträcht 
gung der von mir oben ausgesprochenen Werth- 
schätzung seines Buches schen wollte. Ich 
glaubte sie ihm gerade wegen dieser Werth- 
schätzung schuldig zu sein. Hoffentlich dienen 

wenigstens nicht dazu, die in einem schr 
entbehrlichen, aber nach Schopenhauers und 
Nietzsches Vorgang beliebten Ausfall gegen die 
„sogenannten Fachphilosophen“ (S. IX) hervor 
retende Stimmung noch zu verstürken. 

Otto Stock. 











nd als 
Per- 
































Unterrichtswesen, 


Max C. P. Schmidt, Zur Reform der kl 
schen Stuten auf Gymnasien. „Lehe, 
Se Buchhandlung, 10. 108.88. 3 
Der Vf. hlı es für nöhig, in einem besun- 

deren Paragraphen die Frage zu erwägen, die 

&r dann alkrdimge wenigstens bejaht, ob denn 

Sin preussischer Öberlhrer das Recht habe, über 

die "amıch eingeführten Lehrpläne öffenich zu 

spre "hatte zu solcher Acngelichkeit 
um 0 weniger Ursache, ala er von diesen Lehr 
plänen nur Gutes sagt und diejenigen, die in 
| Ihnen einen "schnächlichen Kompromiss von 
schölicher Wirkung schen, ab unzufiedene alte 

Herren belächlt, denen „kein Versuändigere 

| Beistmmen werde. Ja; er’zeht über das von 
den Lebrplinen erreichte sihlme Zi aager 

Hinaus ik der Meinung (8. 37); die alten 

Sprachen könnten nach je eine Stunde wöchent 

Bch abgeben und dabei doch „das her in 

Lektüre dor alten Lineratur und Kenntnis der 

alten Kultur Geleistie nach überbieten" 

Durch diesen alu Teigebige Zugestknlnies 
| hoft Schmidt wohl von den Feinden des Gym 
| mastums Verzeitung dafür zu erlangen, dass er 
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selber Vorschläge bringt, durch welche der Lichr- 
stoff des altsprachlichen Unterrichts wieder ver- 
Diese Vorschläge selbst sind prak. 
tisch und beachtenswerth. Schade, dass der V. 
sich nicht entschlossen hat, sie für sich allein, 
ohne die umhüllenden allgemeinen Erörterungen, 
hinzustellen und dafür etwas mehr ins Einzelne 
‚zuführen. Was jetzt auf wenigen Seiten an 
iternden Beispielen gegeben wird, ist will- 
kommen und erweckt erlangen nach mehr. 
Der. beherrschende Gedanke ist, 
Iateinischen und griechischen Lei 
den herkömmlichen Schulautoren solche 
Schriften berücksichtigt werden müssten, die den 
Schülern von dem Stande der exakten Wissen- 
schaften bei den Alten, ‚von ihrer Naturkenniniss, 
ihrer Geographie und’ Astronomie eine Anschau. 
ung geben; auch bei Erklärung der bisher 
gelesenen Werke müsse auf diese Seite mehr 
geachtet werilen. — Das ist eine berechtigte 
'orderung. Durch das, was Schm. anregt, wird 
der Unterricht bereichert und von einer neuen 
Seite her belebt. ‚Der von ihm angekündigten 
Chrestomathie sehen wir mit Interesse entgegen, 
wenn auch anzunchmen ist, dass si 
ar in der Privatlektüre der Primaner und Se- 
kundaner einen Platz finden würde. 
Düsseldorf. Paul Cauer. 
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S. Bang, Katechetische Bausteine zu christo- 
zentrischer Behandlung des I. Hauptstückes, 
Teipzig, Ernst Wunderlich, 1897. 142 5.8%. M. 1,60. 
Nachdem der rührige Scminardircktor in 

Schaceberg mehrere theoretische Schriften zur 

rage der christozentrischen Behandlung des 

religiösen Lebrstoffes veröffentlicht hat, giebt er 
eine Probe praktischer Durchführung seiner 

Vorschläge. Diese ist nach zwei Seiten von 

Bedeutung, einmal wegen der Stoffanordnung bei 

dieser Methode, sodann wegen der von andrer 

Seite geleugneten Forderung, dass der Kate 

chismus als Ergänzung des geschichtlichen 

Lebensbildes Jesu dienen soll. Aber während 

man nach den theoretischen Darlegungen Bangs 
inen scharfen Gegensatz gegen die bisherige 

Meihode erwartet, ist davon in dem Buche kaum 

eiwas zu verspüren. Man muss vielmehr sagen, 

dass nach ihm die neue Methode leicht zur 

Schablone wird. So, wenn er unter Zugrunde 

legung des Lutberschen Katechismus das 1., 3., 

4 6., 8. Gebot in den drei Hauptgängen be- 

handelt: I. Wie Jesus das Gebot erfült. II. 

Wie Andre sich zu dem Gebot verhalten. III. 

Wie ich nach Jesu Vorbild und Vorschrift das 

Gebot erfüllen will. Das 2. und 5. Gebot. be 

schränkt er auf die Ausführung, wie Jesus dar- 

über Iehre. Bei dem T. und 9./10. Gebot ist 
ein Unterschied von der bisherigen Praxis kaum 
wahrzunch solcher wäre auch höchstens 
vorhanden, wenn B. Recht hätte mit der Re- 


















































„Hat man die christozentrische Be- 
andlung auch schon früher gekannt und geübt, 
so galt sie doch mehr als das zufällige Ergeb 
niss eines genialen Griffes, während sie jetzt als 
die nothwendige Folge der prinzipiellen A 
fassung des christlichen Religiunsunterrichts er- 
kannt wird.“ Abgeschen von dem Namen darf 
jedoch kühnlich entgegnet werden, dass auch 
in Jesu 
ausgelegt 





prung- 















Wort und gemessen un 
worden sind, wie die früher erschienenen Hand- 
reichungen zur Genüge darthun. Kann sonach 
das Buch weniger der neuen Methode wegen 





impfohlen werden, so. doch umsomehr wegen 
eines reichen, pädagogisch wertvollen Inhalts. 
r. Rauch. 








Rehborn. 


Philologie und Litteraturgeschichte, 


Das Mänava-Grhya-Sütra nebst Kommentar in 
kurzer Fassung hab. von Friedrich ‚Knauer. 
St Petersburg, IN02. Gedruckt auf Verfügung der Kai. 
Akademie. UV u 1015. 6% Ma 
Die vorliegende Ausgabe bringt abermals cin 





Stück aus der Literatur einer noch vor 25 









Jahren fast unbekannten vedlischen „akhä ans 
Licht. Die Mänavas bildeten eine Sütraschule 
der Mair: Wrhalten sind ihr prauta- 





und ihr Ueber das Mänava-Grhya- 
Sütra gab zuerst der so früh verstorbene Pro- 
fessor v. Bradke in der Zeitschr. der Deutsch, 
Morgenl. Ges. 36, 417-477 einen ausführlichen 
Bericht, der zugleich als Prolegomena zu einer 
künftigen Ausgabe des Buches gelten. solle. 
v. Bradke hat jeiloch i. J. 1887, als er noch in 
den ersten Vorarbeiten stand, sein Material dem 
gegenwärtigen Herausgeber anvertraut. Dieser 
hat das Material wesentlich vervollständigt. Die 
Ausgabe ist Knauers eigenstes Werk. Sie 
konnte in keine besseren Hände kommen als die 
Kn.s, dessen Bearbeitung und Uebersetzung des 
Gobhilagrhyasttra (Dorpat, 1884. 1886) den 
Mustorleistungen Stenalers auf diesem Gebiet 
würdig zur Seite stehe war allerdings ein 
spröderer undankbarer Stoff, den er hier zu be- 
wäligen hatte. Die oft schwankende Ueber- 
lieferung, die vielen alten Corruptelen bereiten 
dem Hgb. manche Verlegenheit. Was aber auf 
den ersten Anlauf geleistet werden konnte, das 
ist hier geleistet worden. Ein philologisch zu- 

siger Text ist gewonnen. Wer sich die 
Mühe giebt, den umfangreichen kritischen Apparat 
ichzuprüfen, ebensowohl von der 
hwierigkeit dieses es als von der Ge- 
duld und dem sorgsamen Abwägen des gb. 
überzeugen. Für die Conjecturalkriüik hat Kn. 
ch grossen Zwang auferlegt (Bin. LIV). Manch“ 
mal ist er dabei etwas zu ängstlich gewesen. 
So würde ich 1, 12, 5 nach dem Kommentar 
samasntto schreiben. Sütra 7 nbhan saha pras- 
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nttah wird dadurch nicht überflüssig. Das Ver 
fahren war bei den einzelnen Schulen verschieden, 
Nach Asvaläyana 1, $, 9 isst der Mann zuerst 
und giebt dann der jungen Frau den Rest, 
Gegensatz dazu sollen beide nach den Mänavas 
gleichzeitig essen. In den Noten werden eine 
Reihe von Conjecturen Böhtlingks mitgetheilt, 2. 
Th. recht elegante, wie tardmanah 1, 10, T, 
2. Th. unnötbige. Der Wortschatz wird auch 
durch dieses Satra nicht unwesentlich bereichert, 
Von bisher unbekannten Wörtern erwähne ich 
apra (wasserreich, vgl. Avesın afent), nddiksa, 
karat, karta (Spindel), Ahandila, jiasieart, 
‚prätipana, suparakrogin, sapasthalam. Neu ist 
die Bedeutung 'Haus' von spasanam 1,14, 5. Die 
zweimal belegte präkrtische Causativbillung pra- 
sapayali von ad + pra ist bemerkenswertb. 

Das wichtigste Hilfsmittel für das Verständ- 
niss eines Sütra bleibt der Kommentar, der fi 
lich in diesem Fall oftmals versagt. Erh 
ist der Kommentar des Astävakra, bezw 
Anonymus, der den Astävakra benutzte. 
druckt Kn. unter Weglassung bestimmter Par- 
tien ab. Dergleichen beschnittene Kommentare 
sind vom Uebel, namentlich wenn es auf ein ps 
Druckbogen mehr nicht ankommt. Die Mögli 
keit, sich in die Individualität eines Schollasten. 
einzulesen, sollte nicht nach verringert werden, 
‚Auch die Mimämsä-Exkurse sind von Interesse 
Der genannte Kommentar ist leider recht schlecht 
überliefert, Seine Herstellung hat dem Hgb. viele 
Zeit gekostet (Vorwort $. 5) und ihn doch nicht 
recht befriedigt. Dass er trotzdem lieber Unfer- 
tiges geboten, statt ganz darauf zu verzichten, 
wie er ursprünglich wollte, dafür gebührt ihm 
doppelier Dank. Vieles darin hätte sich nach ver- 
bessern lassen, anderes bleibt bei dem vorhan- 
denen Material unheilbar und ungeniessbar. 

Die Indices enthalten einSpruchverzeichniss und 
einen vollständigen Wortindex. Als fchlend habe ich 
mir zu letzterem samnipata aus 1, 11, 1 vermerkt. 

Die beschränkt sich "auf das kri 
tische Material, die Geschichte und sprachliche, 
Form des Textes, erschöpft aber ihren Gegen. 





























Diesen 














































stand. Beherzigenswerth ist, was Kn. $. XLIX, 
über den vermeintlichen Namenswechsel vedi- 
scher Schulen sagt. Dass unsere Maiträyapt 





Samhitä nicht das alte Kalspakam ist, wie L. v. 
Schroeder meint, sondern eine 

Ansicht. 
Das Vorwort stellt eine gewiss allseiig will. 
kommen geheissene Uebersetzung und Erklärung 
dieses Sütra, sowie eine Ausgabe des nach wich“ 
igeren Srauta-Sütra in Aussicht, sobald das hand- 
schrifiliche Material zu einer solchen ausreichend 
ist, Der Hgb. richtet darum an die Fachgenossen 
in Indien die dringende Bitte, ihm zur Erlangung 
weiterer Hilfsmitel an die Hand zu gehen. Möge 
dieser Appell nicht wirkungslos sein! 

Berlin, Geldner. 





Neubearbeitung 


dieses, ist auch meine 











27. Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 


352 






Iaica ed esereizii 
(Nenuali Hospli.] 
Sul. 8% Geb. 


pratii della ln 
Niiland, Uiico Hoepli, 19 
1100, 

Es mangelt nicht an kurz- und langgefassten, 
enschaftlichen und unwissenschaftlichen. he- 
bräischen Grammatiken. Die hier anzuzeigende 
unterscheidet sich von ihren Schwestern durch 
die unglaubliche Liederlichkeit, mit der sie ge- 
arbeitet ist. Der Tadel bezicht sich zunächst 
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auf die bebräische Orthographie. Der maesıro 
Prof, 1. Lexi, der gewiss fiessend hebräisch 
spricht, von grammatischer Korrektheit aber 


Keinen Schimmer hat, lebt beständig auf Kriegs- 
füss mit dem Dagesch, vgl. 2. 8. 5,72/3; 5. 65 
schreibt er das Paradigma miigch — „Irchum“ 
forwnährend mit Sin satt Schin und ohne Dagesch 
im g — um nur einige Fälle für viele hunderte 
zu nennen. Das Büchlein winmel geradezu von 
Fetlern, es kann nicht meine Aufgabe sein, das 
massentafte Ungeziefer Mat für Blatt abzulesen 
Das ‚erratacorige‘ 5.192 berichigt nur den aller. 
kleinsten Theil der bemerkten Fehler. An man- 
chen Stellen, z.B. S. 60, wo in malke und den 
davon abgeleiteten Formen Dagesch im & steh, 
weiss man nicht, ob dieser grobe Schnitzer auf 
Konto der Unwissenheit oder Nachlässigkeit des 
Herrn Vi zu setzen ist. Was den mitgeiheiten 
Stoff aclbt berft, =0 glaube ich nicht, dass der 
äufer dieser Grammatik wirklich darnach He- 
Dräisch lernen kann. Etwa 15 Seiten werden 
auf die Aussprache der hebräischen Buchstaben 
verschwendet — man glaubt Sprechübungen für 

uglinge vor sich zu haben; cs werden dem 
Lernenden alerhand unnütze grammatische Kunst. 
Ausdrücke vorgeführt, die wohl als Prunkstücke 
der Gelchrthieh des Herrn V6.s dienen sollen; 
während an einigen Stellen ganz unnötige Vo- 
kabeln zum Auswendiglernen dargeboten werden, 
fell es an anderen an den allernöthigsien; die 
| Faradigmata wirken erdrückend; die Regeln sind 
oberflächlich gehalten: kurz, der Anfänger wird 
an der Hand dieser Grammatik wohl einige he- 
bräische Wörter nachplappern und mehr oder 
inder richtige Formen billen lemen, aber nie 
in fimer Hebraist werden, der auch nur das 
1. Kap. des 1. Buches Moslk genau übersetzen 
oder erklären könnte, Zum Glück ist das 
Werkehen ialnisch geschrieben, so dass. e» 
wenigstens in Deutschland keinen Schaden an- 
Fichten wird, 

Halle a. . Georg Beer. 


A. W. Stratton, History of Greck Noun-For- 
mation. 1. Stems with «u [SeA. aus Id. IE 
‚er Studies in Classial Philology. The University 
of Chiengo.] Chicago, The Univ. of Chicago Dress. 
(Leipzig, Harrassowitz), 189. 8.1 gs 
Als erstes Kapitel einer „Geschichte der 

griechischen Nominalbildung* bezeichnet sich 

diese aus der Universität Chicago hervorge- 
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gangene Studie. Sie wird indessen höchstens 
das Material zu einer solchen Geschichte bieten; 
denn von historischer Auffassung und Darstellung 
des Gegenstandes ist wirklich wenig darin zu 
spüren. Der Vf. behandelt die mit yı anlauten- 
den Sufixe -er-, -Nor-, -uar- und: -uo- 
un, =nown, us sollen später folgen) in der 
Weise, dass er nach wenigen cinleitenden Bc- 
merkungen im Wesentlichen nur scitenlange 
Wörterverzeichnisse mit Angabe der Autoren 
giebt. Vollständigkeit scheint wotzdem nicht er- 
et zu sein, wenigstens vermisst man S. 198 

eressanten opidaur. migdergna und 
gägyua GDI. 3325, ferner altatt. rreana 
Gricch. Vaseninschr. 5. 122. Er stellt statisisch 
fest, dass von 1060 Formen auf 
Epikern, 49 bei El 
der Tragiker, 190 bei Rednern u... vorkom- 
men, ohne, wie es scheint, zu bemerken, dass 
diese Zahlen schon deshalb keinen wissenschaft- 
lichen Werth haben, weil sie auch von dem zu- 
flligen Umfang der uns erhaltenen epischen, elc- 
gischen, rhetorischen usw. Texte abhängen. Die 
Gigentlich sprachhistorischen Fragen, die sich an 
die Nominalbildung knüpfen, werden kaum be- 
Führt. Stratton nimmt weder zu ]. Schmidts 
Theorien, Kriük der Sonant. $. 87 #, Stellung, 
noch verfolgt er das Fortleben der von. ihm 
behandelten Bildungen in der ncueren Grächtt, 
wo. namentlich die Verbalabstrakta auf -uög 
forwwuchern (agr. 2gxonös, rarends, yayu- 
nös, zands, dmodands, gurzwds usw.) und 
in der syntakisch interessanten Konstruktion zD 
gayet adro div Aycı gaymyö „diese Speise 
ist nicht zu essen“ u. dgl. verwendet werden 
— Wenn der Vi. so fortlährt, erspart er uns 
freilich langweilige Materiilsammlungen, aber 
eine eigentliche Geschichte der griechischen N 
minalbillung hat er nicht gelicert 

Wien. Paul Kretschmer. 






































Ge 
prioribus. 


‚us Schwandke, De Aristophanis Nubibus 
 ıg-Dissert. [Dissertationes philologicae 

Halenses. Vol. XIV, p. Il} Halle, Mas Niemeyer, 

1896. 5. 120--166.3% N. 1,60. 

Eine neue Untersuchung des Verhälnisses 
der uns erhaltenen Wolken (IM) zu dem i. ]. 
423 v. Chr. aufgeführten Stücke (I) kommt ge- 
rade jetzt erwünscht, nachdem Heidhues (Ueber 
die Wolken des Aristophanes, Progr, des Fricdr.- 
ymnasiums zu Köln, 1897) die eigentlich 
längst überwundene Hypothese Essers erneuert 
hat, wonach das erhaltene Stück, abgeschen von 
der Parabase i. c. S., die aufgeführte Wolken- 
soll. Diese Ansicht wider- 
legt Schwandke mit Glück, und bietet zugleich 
eine neue Rekonstruktion von I. Mit Recht 
geht er von der bekannten 6. Hypothesis aus, 
die er nach Text und Inhalt bespricht. Durch 
besonnene Interpretation wird festgestellt, dass 




















die Hypoihesis über die Umarbeitung von I — 
im Ganzen, wie im Einzelnen — gesicherte An 
gaben von urkundlichem Werthe wiedergiebt, 
wahrscheinlich des Aristophanes von Byzanz, der 
beide Stücke in seiner Ausgabe vereinigte; zu- 
gleich werden aus der Hypoihesis für die Beur- 
theilung von Art und Umfang der Umarbeitung 
wichüge Schlüsse gezogen, und die Fragmente 
von I vorgelegt 

Der Haupttheil der Arbeit beschäftige sich, 
mit der Rekonstruktion von I. Diese beruht 
zwar zunächst auf dem abnormen Zustande des 
uns vorliegenden Stückes, (das nach Schw. der 
Dichter selbst als Lescdrama herausgegeben hat, 
nicht erst ein späterer Diaskeuast); dach werden 
auch die Aussern Zeugnisse der Hypothesis und 
der Scholien immer mit herangezogen, (besonders 
schol. vs. 591 zur moAdois müs yadvons die- 
Oxtuiage 1b dpäna, — nebenbei sei auf die glück- 
liche Lösung des schwierigen Eratosthenes-Scho- 
ions zu 552 verwiesen, wo Schw. den Schluss- 
satz nög B’oß ametden xrA für nicht.eratosthenisch 
erklärt). So geht Schw. die Hauptscenen des 
Stückes durch, und zwar in eigenartiger, metho- 
disch wohlbegründeter Folge: cap. 1 = Schluss- 
scene und Prolog, cap. 2 = Strepsiades' Unter- 

1, cap. 3 == Sirepsiades' plötzliche Entlas- 
sung, Strepsiades und Pheidippides, Strepsiades 
und die Gläubiger usw. 

Indem dabei die zahlreichen Vorarbeiten un- 
ausgesetzt berücksichtigt werden, gewinnt der 
VE. durch energische Schlüsse eine Reihe 
neuer, recht ansprechender Ergebnisse betreffend 
Handlung, Aufbau und Einzemotive von I: vgl. 
die übersichtlichen Zusimmenstellungen und Er- 
äuterungen am Schlusse jedes Kapitels; hier 
seien erwähnt die Deutung der xgendüg, die 
hübsche Ausscheidung von daxvens, dußddes und 
induoy als Motive von I (letzteres büsste der 
Älte erst am Schlusse des erfolgreich absolvirten 
Cursus ein, als Honorar, vgl. 857 zumıeggör- 
zuxu), u. a. Es it im Wesen des ganzen Pro- 
blens begründet, dass manche dieser Aufstellungen 
subjektiv bleiben; nach nicht erleigt aber scheint 
mir die Stellung des Pheidippides in I, der dort 
nach Schw. überhaupt. nicht in die Sophisten- 
schule gegangen sein soll, weder bei Sokrates 
noch bei Strepsiades. — Alles in Allem, ein werth- 
voller Beirag zur Lösung der schwierigen Frage 

Buchsweiler ij. El. Wilhelm Radtke. 






























































La Saga de Gunnlaug Langue de Serpent, 
Traduite de Tancien Ialandais avec une introduction 
par Felix Wagner. Gand, A. Siffer (Paris, E. 
Leroun), 1899. 100 5. 8%. Fr. 1,0. 

Die erste Uebertragung der Gunnlaugssaga 
ins Französische ist im Allgemeinen recht gut 
gelungen und unterscheidet sich in dieser Be- 
zichung ganz wesentlich von der deutschen Ueber« 
setzung von "Till der derselbe Text der 
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DEUTSCH! 











wie hier. Wohl ist 
lie Vebersetzung nicht. frei von Pehlern, allein 
Till 

aus ungenü- 
nordischen L.chens und 
Aterthümer und sind 2. Tb. ve 
as Gh Ausgabe 


Saga zu Grunde gelegt is 
diese erklären sich nicht wie bei Aus der 
Unkenntnis der Sprache, sondern 
gender Kenntniss des 

der isländische 








anlasst durch 












der Saga. So ist karldyrr nicht Ventree pri 
eipale (8, vgl. Gudmunlssuns Privathol. 
8.232): fara utan ist mit prendre la mer ($. 










42.89) ungen) 


mit poöte habile A manier Npigramm 








frödra manna mit de personnes bien. infor 
mies‘ ($. 47), oder gar manna forräd mit 
prestige parmi les hommes’ ($. 85), palle mit 





Veber die ungläckli e 
schiebung auf der Reise nach Valfell habe ich 
in Paul u, Braunes Beitr, NVI, 837 ff. gehandelt 
(8. 37); je suis que 

goüt de Thorstein (5, 


‚© du milen. 





ul u 





ton projet west pas du 

) giebt das slikt der 
Vorlage nicht richtig wieder: dies geht nicht auf 
den Heirathsplan, sondern auf den Wankelmuh 
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O. Ulrich, Charles des Villers. Sein Leben und 

seine Schfften. Kin Betrag zur Geschichte der gel 

Stigen Hezichungen zwischen Deulschland und Frank. 

reich. Ni Ville’ Lettre a Nademoisele D. $. sur 

Tabus des grammnires dans Feinde du rangsis, ei 

ur la meileure möthode Kapprendre cette langue. 

| Leiprig, Dieterich (Theodor Welcher), 1899. VI u 
| Sim ı Bildnis Vier, M.2 











| Demjenigen, der die Gegenwirkungen gegen 
| die Ausbreitung der madern rancnlchen ken 

lem den Antıne des 19, Jahrhs verflet, wird 
dr Nime Charles de Yilkre be Der 

Nas Königlich Ri 

Garden wandte sch Vers, a die Revolı 
Kon ausgebrochen war, nach dem monarchichen 
Deuschlnd Winiher, orwarb In Lübeck das 
Wrath rgerrech ei 1811 ander kön 
lieh weatpkähschen Unten Götingen eine 
Hrafesun die &r nach der Wiederhostlung 
ver, und sub Asse 1818. dm ae 
| Sähtien suche sr seiner Vorselling von dem 








unbeka 





Name sein. anzüsisch 








Werthe der deutschen Wissenschaft und Litera 














Gunnlaugs; je li ai payc un marc ($. #7): | tur Kingang in Frankreich zu verschaffen. Die 
hier geh {ui auf Hrafn, das 'hinum? der Vor- | Rranzosen sollten lernen von den Deutschen. Hr 
Inge (geht auf den heimamadr. Auch Einleitung | glaubte beiden Nationen einen Dienst zu er- 
und Anmerkungen enthalten mehrere falsche Auf | weise. In dem Grensgebiete deutscher und 
kassungen: So wird wiederholt die Frälpjäfsaga | französischer Zunge, in Lothringen, geboren, 
ala klissische Saga angeführt und neben die | wolle cr auch in geisigen Dingen «in Vermit- 
Njäla und Bigla gest (8. 13. 20); drüttkvardi | ler zwischen beilen Völkern sein. Die Reinkeit 


(8. 30) ist nichts, der terminus technicus heisst 
entweder drötikvedr hättr oder dröttkvaett 
— Figill lebte vom 901-982, nicht von 904 
990 (8. 35); die fardagar (so, nicht far- 
dagr $.39) fanden nicht viermal im Jahre. statt, 
sondern nur einmal im Sommer an Vier aufein 
ander folgenden Tagen (Grägäs I. 128; Maurer, 
Istand 8.438); Raudamelr (so, nicht Kaudimel 
5.48) liegt nicht im SW. der Insel wie Grin 
davik und Mjall, sondern auf Smiefellzus, im 
Westen); jarl bezeichnet nicht von Haus aus 
homme ihre! ($. 57), das ist wohl Ver- 

mit karl; Kirikr jarl Häkonarson 
nicht über Norwegen, 





die 








herrschte 
nur einen Theil Norwegen vum 
Könige als L.chn erhalten; die Li 
das Charakteristsche der dripn, 
stet (8. 60); Thor war nur der Hauptgou der 
Norweger, aber wicht le principal dieu des 
peuples scandimayes (8. 79); Gein ist in den 

un des 


schwedisch 
Inge ist nicht 
sondern. der 











Quellen eine besondere Asin, nicht n 














mom de Gunr Fridr, Hrist 
heissen 5.88 a ; erstere $. 97 richtig | 
Valkyrie‘, 

Der Übersetzer, der entschieden grüsse 
Hreucde an der isländischen Sagalittratur finder 
und vortweiflich die Situationen nachempfinden 


und wiedergeben kann, wird <icher solche Mängel 
bei Vebertra 





;en weiterer Saga, die gewiss 
nicht ausbleiben werden, beseitigen, 
Leeipaige 





Mogk. 


sandern hatte | 


seines Willens und die 





hrenhäftigkeit seines 
| Charakters ist von Preund und Gegner geachtet 
| wurden 
Auf angenehme Art führt das obige uch 
Villers’ „Leben und Schriften dem deutschen 
Leser wieder vor. Die Darstellung des „Lebens“ 
ist verschränkt mit Hingeren Auszügen’ oder In- 
haltsangaben seiner „Schriften“, Man folgt in- 
eseirt dem Fortschreiten des Buches, gewährt 
man gleich, dass die Ieileutung des Mannes, aus 
verzeiblicher Vorliebe für ihn, zu hoch einge. 
Eine weiter greifenie Benutzur 
der zeitgenössischen Litteratur würde diese M 
nung wesentlich modifzirt und selbst neue Seiten 
in Brief von 
wsgeber des „Freimüthigen“ 
| in Herim (1810, 5. 892) zeigt 2.1. seine enge 
Verbindung mit dem Lübecker Thester. 
Münchener Korrespondenz (ebenda $. 912) mel- 
det seine Wahl zum auswärtigen Mitgliede der 
Münchener Akademie. Und so fort in den da- 
maligen Zeitungen, 
Villers steht neben 1 
jeren „Deutschfranzosen*. Ihm schwebte 
als die Aufgabe, die er lösen müsse, ein Werk 
über die deutsche Litteratur vor, wie dasjenige 
| war, mit dem ihm Frau von Sıadl 1810 
(1813) zuvorkam. Die bedeutenderen seiner 
Arbeiten dürfen als die vorausgearbeiteten Ka- 
pitel des nicht zu Stande gebrachten Werkes 
| gelten. Nach diesen Proben zu urtheilen, hätte 








schätzt wird, 








| seines Lebens geliefert haben, 
Villers an den He 














au von Stacl, Constant 





| und 
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er aber ebenso wenig, wie Frau von Stadl, 









deutschen Begriffen von Wissen und Gründlich- 
keit genügt. Wer z. B. den Aufsatz sur la 
manitre essentiellement difl£rente dont les podtes 


rangais et les allemands traitent Tamour im Ori- 
‚nal, oder 1810 in der Uebersetzung des Vater- 
tischen Museums, gelesen hat, kann darül 
nicht im Zweifel sein. An Jacob Grimms brief- 
icbem Urtheil über die Schrift (15. Oktober 
1810) hätte der Vf. nicht vorübergehen sollen. 
Ebenso wenig wie an. dem Wilhelm Grimms 
über den Coup d’oeil sur Petat actuel de Ia 
Iitrature ancienne et de Ihistoire en Allemagne, 
der sich zu Jacob Ausserte: „Der Villers dhut 
doch nichts wie blinzeln und die Augen nie 
ordentlich und lang auf, damit er etwas recht 
sche; lächerlich sind die mannigfach zusammen- 
getragenen Urtheile.“ Man bedenke dabei, dass 
die Brüder Grimm damals schon mit den Göt- 
iger Gelehrten eng verbunden und 
Villers, der häufig nach Ka 
persönlich kannten. Danach kann der Vorwurf 
Göninger Professoren oder vielmehr Professuren 
frauen gegen Villers’ Gründlichkeit nicht verwun- 
dern. Im Grunde genommen that er weıer den 
Deutschen noch den Franzosen ein Genüge. 
Goethes und Graf Reinhards Geankenaustausch 
über ihn besagt ungefähr dasselbe. Die preus 
sische Kriegspartei aber in Berlin, als ihr Wort- 
führer Adam Müller, hatte für die Vermitelungs. 
bestrebungen der Hrau von Stall und Villers” 
nur spötisches Achselzucken übrig, so lange das 
Journal de Empire, das tagtäglich von Paris aus 
dem grossen Schwärme abhängiger Blätter ofl- 
ziell den literarischen Ton angab, das deutsche 
Geistesleben gänzlich ignorirte: als ob aus einer 
ideal,erträumten Annäherung des französischen und 
des deutschen Wesens, und nicht aus der ernsten 
scheidung der Waffen, Deutschlands und 
Preussens Freiheit hervorgehen könne. Trotzdem 
brauchen die Dienste nicht verkannt zu werden, 
die Villers seinem deutschen Adoptivvaterlande ge- 
leistet hat, wie auch daran zu erinnern wäre, dass. 
er 1811 E.N. Arndt vor dem „wachsamen Äuge® 
eines Davoust rechtzeitig warnte (vgl. die Er- 
innerungen aus dem Ausseren Leben). 
Am Schlusse des Buches druckt der VI. die 
im Titel mitvermerkte Lettre A Mademoiselle 
Dforothea) S(chlözer) von 1797 ab, die er 
ich berechtigt glaubt gegen die Auskunft der 
Vorrede dem Professor Colom Duclos. 
sprechen und Charles de Villers zuzuweisen. 
Berlin-Feieılenau. Reinhold Steig. 
Heinrich Molenaar, Robert Burns’ Bezichungeı 
zur Litteratur. [Münchener Beiträge zur roman! 
schen und englischen Philologie hab. von H. Dres 
mann und ). Schick, Heft AV Erlangen und 
Leipzig, Deicher, 189. 192 5. 8%. N. a0 
Das vorliegende Buch behandelt auf Grund 
der gesammten Buras-Litteratur die Bezichungen 
















































abzu- 














sel kam, schr gut | 





von Burns zu schottischen, englischen und frem. 
den Schriftstellern. Es soll eine Vorarbeit sein 
einer kriischen Ausgabe von Buras” Werken 
und auch zu einer wissenschaftlichen Biographie 
des Dichters. Der erste Zweck dieser Arbeit, 
die, wie der Vf, sagt, schon seit einigen Jahren 
vollendet war, ist inzwischen durch die beiten 
grossen Burns-Ausgaben von Wallace 

und Henderson überholt worden. Dagı 
Arbeit. einem Biographen von Burns dach 
noch die besten Dienste leisten. Sie ist mit 
grosser Gründlickkeit angelegt und erwähnt alle 
Schriftsteller, die in der Korrespondenz, den R« 
miniscenzen und der Autobiographie von Burns er 
wähnt werden, und auf die seine Werke Anspielun. 
gen enthalten. In einem Anhange hat der Vf. binzu- 
gefügt, was inzischen durch Wallace und Heniey 
und Henderson und durch Meyerfelds Disser- 
tation „Quellenstudien zu Robert Burns“ (Berlin, 
1898) beigebracht worden ist. Etwa 360 

von Schriftstellern werden genannt, die bei Bur 
vorkommen. Wichtigen Einfluss auf ihn haben 
allerdings von diesen nur wenige schotische, 
Dichter, wie Gilbertield, Ramsay, Fergusson und 
von den Engländern Pope, Gay, Young, Thom- 
san, Sherestone, Gray, Macpberson, Dr. John 











.d Henley 






























Moore und endlich die Bibel gehabt. Von 
den Klassikern wusste er tratz gelegent- 
licher Erwähnung ihrer Namen gar nichts. Homer 








inte er aus der Uebersetzung von Pope und 
Vergil aus der von Dryden, und wenn Euklid 
unter den griechischen Schriftstellern erwähnt 
wird, so. vergisst der Vf, dass hier nur der 














englische Leitfaden der Geometrie gemeint ist, 
der auch heute noch an Schulen gebraucht 
wird. Auch von der neueren fremden Litera 
tur kannte Burns wenig, wenn er auch etwas 
Französisch konmte und Tasso, Cervantes und 
Goethes Werther in. Uebersetzungen gelesen 
hatte. Die Arbeit ist höchst dankenawerth 


als Grundlage für eine Biographie des Dichters, 
welche versuchen würde, ihn aus seiner Zeit u 














den Einflüssen, die ihn gebildet baben, zu ver- 
sich 
Berlin, Ph. Aronstein. 


Geschichtswissenschaften. 
Felix Dahn, Die Könige der Germanen. vlt 
I. Die Franken unter den Karolingern. 
(Abt. Leipaig, Wreikopt & Härte, 109%. XIV 
wm Se N 
Der 2. Abtheitung des 8. I: 
die karolingischen S 
begann, folgte in kürzerer Zeit, 
schen wär, die 3. Auch in ihr hat die hezeich- 
nete Darstellung ihren Abschluss noch nicht ge- 
funden; deam da nach den in der letzten Dc- 
sprechung gemachten Andeutungen auch ıwotz 
der Ausführung in jenem Abschnitt nach mehr 


les, welche 











3 


27. Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 5. 


360 





Stoff übrig bleibt, als bereits hebandelt worden 
ist, so ist noch ein starker Band mit vielleicht 
mehr als 3 Abtheil 

auch bereits in einzelnen Kapiteln hingewiesen 
wird. Ausserdem scheint der gelchrte Vf. noch 
eine besondere Auseinandersetznng der staatlichen. 
Verhältnisse der dem Reiche angehörigen nicl 
fränkischen Stämme zu planen, wie er ja bereits 
vor Jahrzehnten Geschichte und Verfassung der 
Ost- und Westgoten dargelegt hat; dach will er 
dabei, weil die einverleibten Völker mit dem 
herrschenden St mancherlei Gründen 
viele gemeinsame Einrichtungen haben, nur das 
ihnen von Anbepinn Eigenthümliche, sodann die 
Abweichungen von den durch die Franken ein- 
‚geführten Gesetzen und die besonderen Verfü- 
gungen für die einzel vorführen: 
Eine solche Beschränkung ist in der That nötig, 
damit das Werk sich nicht in das Munsalose 
ausdehne. Denn wie bereits bei der Besprechung 
der früheren Bände ausgesprochen wurde, geht 
durch zahlreiche Wiederholungen die Darlegung 
häufig stark ins Breite. Wie in einem Schön- 
gucker (Kaleidoskop) dieselben bunten Gläschen 
immer neue Figuren bilden, 

selben Thatsachen zu im 





Igen zu erwurten, auf 
































30 werden hier die« 
neuen Abschnitten 
verwandt B. wiederholen sich an 
schiedenen Stellen die Ausführungen über die 
des Königs, die Beweise (ür die Wehr« 

pflicht. aller Freien, das Aufgebot der Wehr- 
pflichtigen durch die Senioren und die oft ein- 
retende Verknechtung der Kleinfreien dadurch. 
Auch andere schon früher angedeutete Mängel 
sind nicht völlig beseitigt. So hat der Stil zwar 
nicht mehr das Wilde und Zerrissene, wie in 
der geschichtlichen Erzählung; aber doch begeg- 
men noch ab und zu Sätze mit starken Kin- 
schachtelungen wie z. R. $. 191: „In den fol 
genden Jahren, als die Schwäche und Thorheit 
seiner redacligen Regierung das Reich immer 
ärger zerrüttete, — nun sollte die „bureaukra- 
tische“ Genauigkeit der Anweisungen den man- 
geinden Geisteshauch ersetzen: denn schlechte 



























Königsboten entschuldigten sich jetzt — unter 
Karl hätten sie's nicht gewagt! — mit der Un- 
vollständigkeit ihrer Beauftragung.“ — Berner 





wife man mitunter auf Erwähnung von Dingen, 
die gar nicht zu den Kapitelüberschrifien passen, 
wie z.B. ($. II1) in den Abschnitt über die 
„iribuni“ noch die professores, amanuenses und 
notarii eingepfercht werden, 
Was wollen aber solch kleine Mängel gegen- 
ebenfalls bereits hervorgehobenen 
grossen Vorzügen des Werks! Es wird daher 
jüngeren Erforschern germanischen Staatswesens 
neben den geschätzten Werken von Waitz, 
Brunner u. a.. cin unentbehrlicher Rathgeber 
bleiben, 
Ueber den Inbalt des Bandes lassen sich na- 
türlich nur einzelne die, 











über den 











Andeutungen mache: 











irch das Werk selbst genöthigt, freilich auch 
manches früher Gesagte wiederholen. 

Retreffs der Gesetzgebung der Karolinger 
führt Dahn aus, dass sie trotz ihrer Fülle etw: 
Unvollkommenes hat. Geistliches und Wehliches. 
fliessen in einander über, weil Karl sich nicht 
bloss als Herrscher, sondern auch als Kirchen- 
haupt betrachtet. Die Gesetze sind oft formlos, 
Iogisch mangelhaft, gewöhnlich nur augenblick- 
lichen Bedürfnissen entsprechend, Anführungen 
aus kirchlichen Quellen häufig unrichtig. Die 
Standschaft auf den Reichstagen, deren Mi 
wirkung bei der Gesetzgebung nothwendig. ist, 
ist nicht geregelt. Die Macht des Königs, sonst 
recht bedeutend, ist doch an diese Mitwirkung. 
gebunden, das Königthum daher durchaus nicht, 
wie zuweilen geglaubt wird, ein absolutes. 
Stammesrechte und von den Reichstagen ge- 
biligte Zusätze zu ihnen (leges) sind von den 
Kapiularien zu unterscheiden. Die letzteren 
haben Gühigkeit nicht bloss für d des 
Gesetzgebers selbst, sondern auch für die des 
Nachfolgers, und, wenn allgemein gehalten, für 
das ganze Reich. Eine Unterscheidung von 
Volks“ und Königsrecht verwirft D. mit Seeliger. 
Die gesetzgebende Thätigkeit Karls bezeichnet 
er als „grossartigt, trotzdem nicht eine „er- 
schöpfende Kodifikation hergestellt“ wird, sondern 
nur „über viele Einzehlinge für das ganze Reich 
geltende Vorschriften erlassen werden 

Der Abschnitt über Amtshoheit 
Aemterwesen ist von allen der umfassendste. 
Ueber Amtsbezeichnungen, Amtsverleihung und 
‚entsetzung, Gehalt, über eigentliche und uneigent- 
liche Beamte spricht sich der Vf. aus. Zu den 
leizteren gehören die „Rathgeber, die consiliarüt, 
von denen er sagt: „Der Herrscher fragte. wenn, 
wann, worüber, wen er wollte.“ — Das frän- 
kische Beamtenthum auf die alte Gefolgschaft 
zurückzuführen, hält er nicht für richtig. Der 
Entartung desselben unter den Merovingern 
steuert Karl Martell; aber er macht seine Va 
sallen zu Beamten, stattet sie mit Beneficien aus 
und legt so den ersten Keim zum Lebnsstaat. 
Die Beamtenzucht ist anfangs, besonders unter 
Karl dem Grossen, eine tüchtige. Theokratische 
Pfichteneinschärfung verbindet sich mit sorgfäl- 
tiger Ueberwachung- hes Nittel 
für diesen Zweck ist die von Karl mit Weisheit 
und Festigkeit durchgeführte Aussendung von 
Königsboten (missi dominic). Die besseren Seiten 
dieser Einrichtung werden leider unter Ludwig. 
und seinen Nachfolgern nicht verstanden und da- 
her vernachlässigt. Ueberhaupt ist es vorzugs“ 
weise das Streben Karls alte und neu einge- 
schlichene Missbräuche im Staatsleben durch sorg- 
same Ueberwachung und barte Strafen zu be- 
seitigen und die Mittel- und Kleinfreien vor der 
drückenden Uebermacht der Grossen zu schützen 
und sie dem Reiche als gesundes Element zu er- 
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so 7. Januar. 362 
halten. Was aber Karl selbst infolge der Roh- | des Verfahrens von Karl genöthigt hat, als der 


heit der Zeit und. der "Unvollkommenheit 
ıscinrichtungen nicht gelang, musste bei der 
errüttung des Reichs unter seinen Nachfolgern 
erst recht misslingen. 

Von den verschieden 






Acmeı 





im Staat 











und am Hofe erheischen nur die wichtigeren. 
wie das des Grafen, einige Worte. 1 

kischen Grafen hält D. für eine Mischung aus 
römischen comites und deutschen grafiones. Sie 
nehmen unter den Karolingern eine hohe Stcl 
hung ein; denn sie sind die Vollzugswerkzeuge 





und Vertreter des Königs in ihren Gebieten un! 
üben darin alle königlichen Rechte aus mit Aus- 
nahme der ausscrordentlichen Gerichtsgewalt und 
des Begnadigungsrechtes; sie und die duces sind 
König die eigentlichen Regierer des 
Volks und auch die Beschützer und Ucberwach 
der Kirche. Noch stärkere Gewalt ist den 
Markgrafen als Grenzhütern verlichen. Aber 
eben wegen dieser Machtfülle wird das Grafen 
amt häufig nicht vornehmen Adligen. sondern 
Unfreien acer Freigelssnen und in einverleilten. 
nicht Eingeborenen, sondern Franken 
Das alles ka 

dass wegen der grossen Regierungsgewalt und 

allmählichen Ueberganges zur Wrblichkeit 

ad Heneficien aus ihren Reh 

Hereschergeschlechter erwachsen. 

Bei der Besprechung der Hofämter I 
auch Hinkmars Werkchen de urdine. pala 
zwar in der Ausgabe der Man. 
Germ., aber zu vorsichtiger Benutzung 
dieser wahrhaft gi 
Schrift des 
Pfalzgeafen, den Karolingern 
wesentlich von den merovingischen unterscheiden, 
und welche er mit heutigen Justizministern und 








nächst di 

















ancı in aber nicht verbäten, 








des 





der Acmier 








D. 








ahnt 

absichtlich 
Bei der 

die 





icht 








Krörterun Amtes 

















obersten Richtern vergleicht, findet er sich meist 
in Uebereinstimmung mit Brunner. Wie dieser 
rühmt er auch in ausführlicher Darlegung 
die segensreiche Wirksamkeit der wiss. 

bringen Einheilichkeit in die Verwaltung, 





des Reiche und machen den Küng genbser- 

















Kar selber, den persönliche Warsiherzigkeit 
und religiöse Gewissenspficht dazu deingt, I 
schlusr der Neirückeen gegen Ausschrehunge 
mächtiger oder, saumachger Beamten; (reiich 
bederie er auch mitunr des Schuzcs gegen 


diese Beschützer. 7. 
thätigen Einrichtung wirkt unter den Nachfolgern 
umer nen ernannten Send 


mir, dass state der 





boten ständige Meamte, wie Grafen, dazu be 

Ob. aber nicht die Verhassiheit 

‚ser Ueberwächer, ihre unvermeillichen Miss 

grifte bei plötzlichem Kingreifen in unbekannte 
‚lie Untergrabung der Autorität 

ständigen Beamten durch sie und die wachsende 

Grafenmacht mehr zur allmäblichen Beseitigung 





rufen werden, 
























dem Verfall dieser wohl- | 


Unverstand der Nachfolger, ist ‚ch fraglich, 


Im 3. Abschnitt werden Heerbann und 
Heerwesen bis in das Einzelnste geschildert. 
Wiederholt vertheiligt D. seine Ansicht, dass 


alle Freien und nicht die Grunleigner" allein 
wehrpflichtig waren. Bei seinen Verordnungen 
ber die Wehrpflicht leiter Karl wiederum. der 
zwiefache Gedanke, der Willkür der Grafen 
einen Riegel vorzuschicben unı sie immer mehr 
versinkenden Kleinfreien zu entlasten. Diese, 
Verfügungen sind aber weder erschöpfend ge- 
wesen, noch gleichmässig. durchgeführt worden 
und haben durch Umgebung von regierender 
und rogierter Seite oft zur Verknechtung der Un 
bemittelien geführt. Der vom Karl Martell im 
Kampf gegen die Araber eingeführte und später 
weiter auspebillete Reiterdienst hat zur Um- 
wandlung des freien Heerbanndienstes in Vassallen- 











dienst und zur Entwicklung des Benefichalwesens 

ihrt. — Das Wort heri« 

$. 249 Anm. 8) leitet D. nicht mit Unrecht 
Ser (ehleissen)* ab, giebt 

12 des Zusammenhangs von „achleissen® 

ine Deu 


und Vassallenthums gei 





aber keine 







jenem hartbeswraften Verbreche 
‚des Wortes heris-hiz mit „Verlassen des 








tung, mit 
Heeres, Desertion“, also Ableitung von „Li 
assen*, wie man wohl vermuthen könnte, ist 





grammatisch unmöglich; dagegen hängt «x mit 
nelisan, spalten“, wiederzuimden in dem Worte 
"Schlitz*, zusammen. Heri-sliz ist also nach 
der Erklärung eines befreundeten Germanisten 
„Ileeresbruch, 











soviel wie Bruch. der 






gegen das Heer“. Auch ein noch 
Studentischer Austruck: Er ist geschltzt 
„er ist entwichen bedeuten. — Bei Erwähnung, 
der Köstengrenzwehr und Plottenwesens 
hätte des Werkes des Admirals de la Ronciöre 
bt werden müssen. — 

AU die angedeuteten treflichen Neuerungen 
Karls verfällen unter den Nachfolgern, und. eins 
der Zeichen von dem Sinken der" Reichsgewalt 

dass die Auswahl der Wehrpflichtigen den 
, das Aufgebot der Abhängigen den 

Diesen, und nicht mehr 


soll 


des 





ged 








Gra 
nioren überlassen wird 
eignen Lanlesherren 

Uheitung des 
so schliesst die 3. 





Teisten die Vassallen 
nach. der Reichs Hecrestolge 
„Damit ist“, Nbtheilung des 
Bandes, „die Vassallität über den Unterthanen. 
verband gestellt.“ 

Berlin 








1. Hahn. 


Ernest Daudet, I.nis NYIN er le Due Decazes 

1815 1820 aprös des documenta imödts, Varis, 
E. Mon, Nourit et Cic, 1000. VI u 308. © 

Dies Werk muss als ein wichtiger Beit 

te «er Restaurationszeit Prankrei 

bezeichnet werden. Schon aus den früher in 

des deux mondes® veröffentlichten 
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zur Ge 





der „Revur 


‚chstücken liess sich erkennen, eine wie reiche 
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Hundgrube das Archiv des Herzogs von Decazes 
dem glücklichen Forscher bot, dem es geöffnet 
wurde, Hier konnte its dann und 


ausser be 








ınn benutzten Fragmenten von Memoiren des 
Lieblingsministers Ludwigs NVIIL, seine ganze 
Korrespondenz eingesehen werden. Unter den 

fschreibern treten, um nur einige Namen zu 
nennen, Richelieu, Royer-Collard, Guizot, Wel 
Hington, Pozzo di Borgo auf. Die Hauptmasse 
bilden an zweitausend eigenhändige Briefe und 
Billeis des Königs aus den Jahren 1816-1822. 
Einige werden wörtlich im Anhang mitgeiheilt, 
andere sind in den Text verwaben. Sie be. 
zeugen besser, als irgend welche Quelle sonst es. 
vermöchte, die Geistesart dieses häufig unter: 
schätzten Bourbonen, von dem sich keineswegs 
sagen isst, dass er „nichts vergessen und nichts. 
jgelernt* gehabt babe, und geben vor Allem erst 
einen rechten Begriff von der Stärke der Zunci 
gung, durch die er sich an Decazes geknüpft 
fühlte. Nicht nur, dass er ihn „seinen Sohn“, 
die junge Frau Decazes' „seine Tochter“ ncant 
er spricht komischer Weise vom Grafen von 





























Artois als „ton ancle“, wenn er ihn in seiner 
Korrespondenz mit Decascs erwähnt. Die Auf- 
zeichnungen der Herzogin von Decazes, denen sie. 
ibre Tagebücher zu Grunde legte, schliessen 
sich an. Diplomatische Berichte, aufgefangene 

‚Briefe, die im „schwarzen Kabine“ kopirt 
waren, Aktenstücke, die aus dem Polizei-Archi 
stammen, dienen zur Ergänzung. 

Diese Masse grossentheils ganz neuer M 
. Dawder für eine Darstellung zu 
die sich, wie selbstverstän- 
inselnen Kapiteln mit den bisherigen 

Geschichtswerken über die Restwuradon aufs 

engste berührt, sie aber zugleich durch. zahl. 





















reiche Einzelzüge ergänzt: und berichtigt. Dies 
wrifft namentlich zu für die ng der Auf- 
lösung der „unfindbaren K: Reise, 
Blacas' nach” Paris im Jahre 1817, der Zer- 
bröckelung des Ministeriums Richelieu nach dem 





Kongress von Anchen, der Wahl Grögoires zum 
Abgeordneten, des Sturzes Decazes" der 
Ermordung des Herzogs von Berry. Man sie 
nun noch besser als bisher hinter die Kulissen, 








durchschaut die Känke und das Widerspiel der 
politischen Parteien und Parteiführer und gewinnt 
den richtigen Maasstab für die Abschätzung des 
Charakters jenes vielgeschmähten Staatsmann 

den die Ulras mit glühendem Hass verfolgten. 
Mitunter geht der Versuch der Rettung etwas 








zu weit, wie denn schärfer hätte hervorgehüben 
werden müssen, dass in erster Linie Decazes es 
15. Februar 1820 durch Vorschlag 

seine wankende 


br 





war, der am 
drakonischer 
lung zu 
ch die Unkenntniss ausländischer atur, wie 
B. der Geschichte Russlands von Rernhardi, 
dem Goltz‘ Depeschen schan vorlagen, u. 


Ausnahmegesetze 


befestigen suchte, Mitunter ri 








Hie und da schleicht „sich 
Wendung ein, wie $. 330 
Broughams als „lilustre historien® 
und Grossen aber fülgt man e 

würdigen Führer mit wahren V 


auch eine schiefe 
eichnung Lord 
Im Ganzen 









‚ügen bei der 
Wanderung durch eine der anzichendsten Par- 
tieen moderner französischer Geschichte. Die 
Portraits Ludwigs NVIIL und Decazes’ in Helio- 
gravure zieren den Band, auf den, 
Worten des Vf.s 5. 441, eine Fortsetzung mit 
Benutzung Familienarchives 
folgen. sol 
Zürich, 








(des Decazesschen 


Alfred Stern. 


Siegel der badischen Städte in chronologischer 
Keihenfoige. Hab. von der Badischen 
Kommission. Der erliuternde Text von 
von Weech, 
1. Hs 
Nosba: 
ruhe, 
Tat. sr 





riedrich 
Die Zeichnungen von Fritz Held 
Die Siegel der Städte in den Kreisen 
eideiberg, Mannheim und Karls 
Heidelberg, Carl Winter, 189. 31 8, u Li 
1. 








Das ganze Werk, von dem hier der erste 
heil angezeigt wird, ist auf drei Hefie berech 
met. Das zweite Heft wird die Städtesiegel der 
Kreise Baden, Offenburg, Freiburg und Lörrach, 
dritte Heft die der Kreise Villingen, Waldshut 
und Konstanz umfassen. Innerhalb der einzelnen 
Kreise werden die Städte alphabetisch abgehan- 
delt, Durch die Wintheilang nach den jetzige 
Kreisen ist der Vortheil erreicht, dass die frühere: 
staatlichen Verbände nicht ganz auseinander ge- 
rissen werden und s0 z. B. die chemals Mainzi- 
schen, die Kurpfälzischen, die Badischen Städte 
in der Reihenfolge einander nahe geblicben sind 
Der Text erörtert kurz und bündig bei jeler 
Stat das Siegelbild, was in den meisten Fällen 
schon durch Angabe des früberen staätsrechtlichen 
Charakters bezw. der territorielen Zugehörigkeit 
des Ortes seine Erklärung findet. (Von Interesse 
sind Erscheinungen, wie z.B. bei Ladenburg. 
Ladenburg war von 1370-1708 zwischen dei 
Kisthum Worms und Kurpfalz gemeinsam. von da 
an bis 1803 Kurpfälisch. Gleichwohl kam in 
den Siegeln stets nur die Wormsische Landes- 
hoheit zum Ausdruck.) Sehr dunkenswerih. ist 



































Gebrauchsperinle 





soweit sich das. olme 
einen un erhältnissmässigen Zeitaufwand ermitteln 
', angegeben wird; bei den älteren Siegen 











sind die Umschriften durchweg in Inteinischen 
Ninuskeln (mit Beibehaltung der Abkürzungen) 
angelührt. Die Zusammenstellung umfasst uch 





lie neueren und neuesten Stempel 
Jeles aufgeführte Siegel ist 
ebenen Tafeln zur Abbildung gekommen. 





auf den beige- 

Die 
Holzschnitte sind nach Handzeichnungen gefertigt 
welch letztere, saweit sich das ohne Nachprüfung, 
sagen lisst, den Eindruck getreuester Wicder- 
gabe der Vorlagen machen, 





Es mag ja in dem 
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einen order andern Falle sein können, dass dem 
Diplomatiker oder Sphragistiker, der die lich 
heit oder Unechtheit eines Siegels zu prüfen hat, 
oder der die Identität von Stempeln feststellen 
wobei hin und wieder mur die Stellung 
's oder jenes Buchstabens oder ein Punkt 
entscheidend ist, die photographische Reprosluk- 
tion bessere Dienste geleistet hätte, jedoch muss 
diese einmal wegen der grossen Verschiedenheit 
der Vorlagen als namentlich auch mit Rücksicht 
auf die Herstellungskosten ausgeschlosse 
0. Ich siche nicht an, diese 
durchaus gelten zu lassen, und wie der Bean 
beitung des Textes, so auch den Abbildungen 
ı© volle Anerkennung auszusprechen. 
Unter den älteren Siegeln der hier behan- 
delten Städte manche recht gute Arbeiten 
der Stempelschneidekunst vertreten, wenngleich 
andere Landestheile Beileutenderes aufzuweisen 
haben. Gar gering ist die Anzahl der noch er- 
haltenen mittelalterlichen Stempel, bei ihnen wä 
ren vielleicht nähere Angaben, aus welchem Mc 
tall sie hergestellt sind, ferner ob mit oder ohne 
Handhabe, manchem erwünscht gewesen. 
Lobend hervorzuheben ist auch das handliche 
Format uni die praktische Anordnung. Das Werk 
wird sich zweifellos viele Freunde erwerben. 
Donaueschingen. Georg Tumbült. 
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Grönde 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Friedrich Noack, Italienisches 
2 Dee. Stutigart, J. G. Cotta Nacht, 
WS. Ms, 





izzenhuch. 
 vlu. 





Diese Sammlung von Aufsätzen für die Sonn 
‚sbeilage der Kölnischen Zeitung, von dem 
Vertreter des rheinischen Welblattes in Rom 
auf Grund langjährigen Aufenthalts in Italien mit 
rischem Humor und guter Beobachtungsgahe 
dem der italienischen Gegenwart 

cr vielen Momentaufnahmen 








Alltagsleben 
entnommen, bringt 
uch Behräge von dauerndem Werthe für die 
jeskunde. Italiens, 

erli 








P. D. Fischer. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Alfred Köberlin, Der Obermain als Hanıels- 
strasse im späteren Mittelalter. [Wirthschats und 
Verwaltungsstudien mit besonderer Herücksichtigung 

iv) 


Ihayerns herausgegeben von Georg Schanz, 
Erlangen und Leipzig, A. Deichert Nach... 1 
VI u 705.0% ML 
Seitdem 

schaftlichen 








die Frage nach dem volkswirt 
Werthe der heimischen Wasser- 
strassen wieıler mehr in den Vordergrund des 
Interesses gerückt ist, hat auch die Erforschung 
der mit ihnen eng verknöpften Entwicklung des 
deutschen. Verkehrslehens manche Fortschritte 
Namentlich Kenntniss der 








gemacht, unsere 





Schifahrtsgeschichte des Mains. jenes Blusses, 
dessen heissumstrittener Ausbau für einen mo. 
‚lernen Grossschifluhrtsweg zwischen 
Rhein unter den verkehrspolitischen Fragen eine 
bedeutsame Rolle spielt, wurde in den jüngsten 
Jahren vielfach erweitert. 

Die auf Heissiger Quellenforschung 
Studie Köberlins bietet in gewissem S 
schätzenswerthe Ergänzung zu der inhaltsreichen 
Arbeit von Prof, Schanz über „die Mainschifi 


Donau und 








rühende 

















im 19. Jahrh. und ihre künftige Entwicklung“ 
Bei ihr ist die Epoche des späteren Mitelalters, 
genauer die Zeit von 1480-1520, in den 





Nittelpunkt der Untersuchung gerück 

Zunächst wird eine einführende verkehrsge- 
schichtliche Darstellung gegeben, die den ersten 
Regungen der. Verkehrsentwicklung am Ober. 
main gewissenhaft nachspürt. Für di 
Hauptthema standen dem Vf. die reichen Be- 
stände des Bamberger Kreisarchivs, namentlich 
die Kronacher Kastenamts- und Zollrechnungen, 
Aufzeichnungen eines Lichtenfelser Forst. 
meisters und die Nachrichten über lie Zollstätte 
zu Hallstndt zur Verfügung. Die gefundenen 
Ergebnisse sind, wie Prof. Schanz in dem bei 
gegebenen Geleitwort mit Recht hervorhebt, zum 
heil ganz überraschend. Es ist dem Vi. ge- 
ungen, von den Arten und der Menge der main- 
abwärts geführten Güter, unter denen die be- 
fürderten Holamassen in jeder Beziehung die 
erste Rolle einnchmen, deutliche Vorstellungen 
zu gewinnen. Ueber die Höhe der Transport“ 
kosten, Zollerhebungen usw. erhalten wir eben- 
falle Ichereiche Aufschlösse. Auch die am Hs 
del hauptsächlich beiheiligten Personen sowi 
‚die Landstriche, die für die Waarenausfuhr vor« 
nehmlich in Betracht kamen, sind in den Kreis 

Untersuchung gezogen. Dagegen werden 
der eigendliche Wetrieb des Schifahrisgewerbes. 
und die Frage nach dem Vorhandensein von 
Derufsurganisationen der Fahrtenkundigen kaum 
gestreift 

Wenn es nach gelingt. die Quellen für den 
Mittel- und Untermain zu erschliessen und 
ie Zeit vom 16. 18. Jahrh. eingehendere Nach 
richten zu finden, wird schliesslich die vollständige 
Geschichte des Mainverkehrs klargestellt sein. 
Jedenfalls ist mit K.s Schrift die Erreichung 
ieses Ziels merklich näher gerückt. Seine 
sorgfältige Studie darf mit Dank begrüsst wer 
‚len, der um so lebhafter ist, ıla man weiss, mit 
welchen Mühen die Verarbeitung weitschichtiger. 
ungedruckter Materialien verknüpft it 

Mainz, Chr. 





folgende 

























































ekert, 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


A. von Braunmühl, 
schichte der Trigonomerric. 


Vorlesungen über Ge- 


1. Theil. Von 
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den ältesten Zeiten bis zur Erfindung der 
Logarithmen, Leipzig, 1. 0 vu 
28. MEN, 

hoch 
gesicherter That 





essantes Buch, voll neuer und 
auch in klarer und cle- 
‚ganter Sprache geschrieben, so dass es ein Gr 





chen. 





darin nicht nur ernstlich zu stwdiren, 


auch, um einen Ucherblick über den 
ganzen Gang der Entwickelung des so wichtigen 
Gegenstandes zu erhalten, das Werk eursorisch 
durchzulesen. Der vorliegende erste Band er- 
streckt sich, wie schon der Titel angiebt, bis 
zur Krfindung der L.ogarithmen, also bis zu de 
Anfange des 17. Jahrh.s. Er Leginnt mit dem 
im Papyrus Rhind vorkommenden Verbälisse 
„Seq*, das an einer Pyramide 

bei einem anersarig gestaheten Körper 
Tangente darstellt, wie Cantor gezeigt hat, un 
schliesst mit der Darlegung der im 16. und 1 
Jahrh, vollständig ausgebauten prostaphacretischen 
Methode der Trigunometrie, welche die var der 
Krfindung der L.ogarithmen so umständlichen Mul- 






einen. Cosinus, 








tiplikationen und Divisionen in Aulditionen und 





nen umzwformen lehrte mittels der Ver- 








wändlung des Produktes zweier Sinus oder zweier 
Cosinus in die Differenz zweier Ahnlicher Punk- 

Wir wollen bier nicht dem ganzen Buche 
folgend den Tohalt desselben näher auseinander“ 
setzen. sundern nur auf einzelnes Neue hin 
weisen und zu einigen Bemerkungen des Hiern 


VEs einige kleine Nachträge hinzufügen, welch 
wir in bis jetzt nicht benutzten Handschriften 
funden haben. 





Van hohem Interesse ist ie Darlegung der 
arabischen Triganometrie und ihres Einflusses auf 
Regiomontan, dessen 5 Bücher de 
weiten kein so selbständiges Werk bil 
man Haube hatte, 
sicher die Erindung des Cosinussatzes bei den 
sphärischen Dreiecken und, s Abendland 
wenigstens, der Nachweis angehört, dass 
aus Jen Winkeln eines solchen die Seiten b 

rechnen könne. Sonst stützt er sich vollständig 
auf € 

Sins Quellen weiter anzugeben. 
interessant ist die Darlegung der Trigonometrie 
Vietas und der prostaphäeretischen Meihoien. 








bisher geg wenn ihm. schon 















seine Ebenso 





In einer Anmerkung am Schlusse des Bandes 
sagt der Here Vf, wir hätten ihm mündlich mit 
getheilt, dass schon Johannes de Lineriis. die 
Betrachtungen kenne, welche unter dem Namen 





Peurbachs veröffentlicht, aber schon vorher von 


dessen Lehrer Johann von Gmunden ausgearbeitet 











waren. Johann de Lineris geht in seiner Dar- 
legung noch etwas weiter ala seine Nachfolger, 
ist aber andererseits wieder beschränkter als 






se. Er defniet den Sinus und Sinus versus, 


aber auch Umbra recta und versa, d.h. unsere 


‚te, und rechnet auch mit 





Cutangente und 





'ERATI 





wiangulis bei | 


‚Der und Albategnius, ohne nach damaliger | 
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denselben. lr giebt eine Sinustafel fi 





je halbe 
Grade, und eine Tabula Umbrae für ganze Grade. 
Um aber die Interpolation der Tafel der Sinus, 
welche nach alter Art in Theilen, Minuten und 
Sekunde ‚egeben sind, diesen 
selhst gleich 60 solchen gerechnet, zu erleich- 
term, gieht er noch eine Tabula proportionum, 

(irckt die den nicht in der 
‚nen Minuten entsprechenden Theile 
entnehmen kann. Dieselbe Hand- 





des Radius a 








us welcher mi 
Tafel enthal 
des Sinus 








schrift, welcher diese Notizen entstammen, ent 
hält auch noch eine in bemerkenswerther Weise 
abgeänlerte un! vereinfachte Darstellung 
A-Zarkäli zurückgehenden 

ankenganges durch Johannes de Muri, 
Dass der im Abendlande zuerst durch 1 





nämlichen auf Ge 





ben Gersum bekannt gemachte Jacobstab auf die 
Dioptra des Hipparch zurückgeht, dürfte sich 
us der Abhandlung von Fr, Hultsch 





Best- 





schrift zum 70. Geburtstage M. Cantors unschwer 

erweisen lassen. 

In den Rechnu welche, in der 

schrit des Regiomantanlschen Brief 

Bianchini enthalten, aber bis jetzt unedirt geblie 
glauben wir Spuren der 

tischen Nethoden gefunden zu habe 





ben sind, prostaphaere 


Far den 





Ausbau dieser Rechnungsart tritt aber auch noch 
ein von Herrn v. Braunmöhl nur nebenbei er- 
wähnter Mann auf den Plan, Christoph Rot 
J. N- Matzko's Programm. qu 
invemore Christophoro 
htur, Rinteln 1781, scheint dem 
Das handschrift- 
liebe Organon Mathematicum Ruthmanns. in der 
Landesbibliothek zu Kassel haben wir augen 
Wicklich zur Benutzung erhalten, und behalten 
so ball als möglich Weiteres darüber 

zu veröffentlichen. Es enthält. eine cigenth 
liche vollständige Trigenometrie. Aus ci 

| Notiz geht sicher hervor, dass Rot 
Sck in ausgelehntem Maassstabe 
it haben muss 








mann aus Bernburg 





prostaphaeresis. 
Rothmanne wind 
Heren Vf. entgangen zu 














be- 





Wir nehmen von dem anregenden Buche mit 
dem Wunsche Abschied, dass wir nicht allzulange 
auf den abschliessenden zweiten Theil zu warten 
brauchen möchten, 

Thorn. N. Curtze 


| Gwendolen Foulke Andrews, The living sub 








stänce as such: and as organiem. Supplement 
0 Journal of Norphaloay. Vol Xll, Nr. 2% Boston, 
ion & Company, 1897. 176 5. © 

Das 176 Seiten umfassende, schön nusge- 


stättete Buch enthält nichts besunders Bemerkens- 
worthes. Kwa die Hälfte des Raumes wird 
von Erörterungen über die Struktur der leben. 
digen Substanz in Anspruch genommen, und 
zwar fi thatsächliche 
Angaben. theils Hypotheuischen. Von den ersteren 
| bedürfen offenbar manche noch der Bestätigung; 





den wir bier theils neue 
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jedenfalls unhaltbar aber ist die Annahme der 
VE, dass die durch Bütschli populär geworl 
„Schaum-* oder „Wabenstruktur“ aller Ichen- 
digen Substanz zukumme, und dass die Wände der 
Bütschlischen Waben stets wirslerum eincn schau: 
migen Bau 

Wenn die erwähnt 
keiten schon durch di 

















Beschränkung ihrer All 
gemeingültigkeit cwwas von der ihnen häufig 
zu Theil gewordenen maasslosen Veberschätzung 





büssen, so. ht dies in noch höherem 





E gesc 
Grade durch den Um 
logischen Eigenschaften der lebendigen Sub- 
stanz überhaupt für die Erkenntnis vom Wesen 
des Lebens nicht so viel leisten, wie vielfach von 
ihnen erwartet wird; zum mindesten ebenso 
wichtig sind die mannigfachen ch 
energetischen Eigenschaften der Zellsubstanz, 
von welchen aber die Mehrzahl derjenigen Kor- 
scher, die sich mit der Beschaffenheit des leben 
digen Substrates beschäftigen. mangels der nith 
gen allgemein-physiologischen Vorbiklung kaum 
Notiz zu nchmen pflegen. Und das gilt auch 
für die Vf. des vorliegenden Werkes, 





land, da 





diese morpho. 


mischen un 















uns statt dessen eine Ma 
zum Theil recht mysüsch klingenden 
tionen, die einen geordneten und gel 
blick über die wichtigsten auf die Icbendige Sub 
.d 


Stanz und das Leben bezöglichen Tatsachen 








Prubleme durchaus vermissen lassen. 
Halle a. 8. P. Jensen. 
Kunstw’ssenschaften. 


E. Marguery, 1.tBuvre d’Art er VExoluion. 





ihethnee de Pnilosopkie contenporainel, Paris, 
Felix Alan, 189. 11. W* Fra 
Narguery gründet seine Kunstlchre auf die 

atwickelungstheorie Herbert Spencers. >L: 





powrsuite de Ia vie, d’une vie 
las em plus haute, para 
ct de tout mouve- 


de plus en plus 





harmonieuse, de äie 
Te but supröme de toute man 
men (8.19). La vie niest qu 


de relations ewordenndes de plus cn plus com- 








ensemble 


plexes au sein de 





nins aggrögnts de matiere 
er de monvemient. ($. 24). Alle Bewegungen 
ber sind rhythmisch; denm der Rhythmus ergiebt 
sich nothwendig aus der Undurchdringlichkeit der 
Materie. (6. 26). +Rhythmische Bewegung ist 
ie einzige Quelle aller Naturerscheinungen und 
© Bedingung aller Harmunie i 
der Natur.c (8. 29). Die Harmonie der Natur- 
erscheinungen ist das Objekt des ästhetischen 
Sinnes: ihre Wahrnehmung erfüllt uns mit einem 
unmitelbsren eigenartigen Lustgefühle, das um 








die nocweni 




















so feiner und höher, als die wahrgenommene 
Harmonie subtiler ist. (8. 43). Allein in. der 
Metrachtung der Nawor findet der ästhetische 


Sinn duch nur unvollkommene Befriedigung; und 
zwar vornehmlich deshalb, weil die natürlichen 
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Harmenicen vergänglich sind ($. #5). Aus diesem 
Grunde suchen wir die Nüchtigen Harmonicen ler 
Natar festzuhalten. und wir erreichen «s — in 
der Kunst. L’ocuvre 
pretent Thomme 








art est ia plus haute 
Grain de sable jet 
4 Nambition d'en 








monde en travail il 





dans ce 
arröter Pöyolution perpuelle, de donner la duräe 
de retenir co qui fuit, W’immartar 
meurt.s ($. 46). Die zweite 
Kunst ist dus Beulürtnis, 
mitzutheilen 


Ace qui passe 
Iiser ce qui 
Wurzel der 

geistigen Breuden 
Nitreude der Ande 








verstärkt. zu geniessen 





(8.49)... weint hier in richtiger Erkenntnis 
auf die sochle Bedeutung der Kunst hin: sau 
menter nos jouissances sarlales, est dliver 








notre vie socinle. (9. 50) —— Das Ziel der 
künstlerischen Thätigkeit bestcht in dem ästlie- 
tisch. wirksamen Ausdrucke sowohl. natürlicher 


als (rei erfundener Harmonicen ($. 57), die, wie 











gesagt, nichts Anderes sind, als rhythmisch ge 
formte Materie und Bewegung. ($. 66). Die 
Materie dient in der Kunst mur als Träger 





(support) des Rhydmus ($. 67); le ryah 
sul reprösente et caracterie Ir mouvement 
puisgqwül en ost In manifestation essentielle, Ta 
matiöre puisque le mouement ryihm& en est la 
forme sensible. (S. 60). Der 

Rhythmus wird wesentlich durch 
schaften. best 





Charakter des 
zwei. Kigen- 
seine Intensität und 
durch seine Geschwindigkeit. (tension). Wiegt 
die erste vor, so theilt sich die Bewegung hng- 
sam, aber tief mit; domnirt die zweite, se It 





durch 





die Miteheilung schnell, aber oberllächlich ($. 67). 

Der Künstler, der diese Ei 

benutzen weist, 

klarer und besser auszudrücken 

selbst. (6. 71) 

Rhythmus bringt er den Kindruck der Grösse 

der Erhabenheit; vermittelst der Geschwindigkeit 

den der Anmuth hervor. ($. 79). Diese letzte 
wie M. im Wilersprüche gegen 

a facuhö de meitre dans 


‚enschafen richüg zu 
hetische Harmoniecn 
Natur 
Vermittelst der Intensität. des 





vermag 
als. di 





ist. nämlich, 
Spencer behauptet, 
un &tat de haute vension toutes les forces Fun 
individu A la faiss. (8. 86). Die kunsthistori- 
schen Beispiele, mit denen M. seine Theorie von 
der ästhetischen Beileutung der Intensität und der 
Geschwindigkeit des Rhythmus. illusır 

nicht alle glücklich gewähl, 
sicherlich schon ein 

die besagt mbehaupten undglauben 
zu können, dass Rembrandt, der als Vertreter 



















der Intensität und Grösse dem uthigen. 
Rubens gegenübergestellt wir, immer nur 
seinige wenige Figuren in seinem Melkdunkel 





zeigee (8. 94) 





Angesichte der Anıtomie, 





der »Nachtwache«, der Staalmeesters, und des 
Hundertguklenblattes. Nicht minder gewagt It 
der Satz, dass Blau die Farhe der Anmuth sch; 


- natürlich deshalb, weil man für die hyporhe 


tischen Undulationen des blauen Lichtes eine schr 


sn 








hohe Schwingu 
alle müsste yer höchsten 
chwingungzahl sich nach weit besser zum Aus 


jgeahl annimmt. 
das Violert mit 


Aber in diesem | 

















druck der Grazie eignen; während #s in Wirk 
lichkeit bekanntlich einen ernsten gehaltenen | 
Findruck hervarbringt und demgemäss denn auch, 





in «ler Kunst von Alters her mit Vorliebe als die 
Farbe der Würde und der Melancholie ange 
wendet wird. Die Intensität und die Geschwin- 
digkeit sind im Grunde nur änuivalente 
Formen der einen Bewegung. (S. 99). Und des- 











halb kann die Kunst +nicht nur die eine. der 
anderen sobsütuiren und «den Eindruck. der 
tensität durch die Geschwindigkeit erzeugen, 





sondern sie kann auch eine intensive Bewegung 
durch eine schnelle Bewegung. die Kraft durch 
die Anmuch aufwiegen, un] auf diese Weise ein 
mannichfalligeres Gleichgewicht, eine komplicir- | 
tere Harmonie herstellen. (S. 101). Auch hier 
lassen die kunsthistorischen Illustrationen Biniges 
zu wünschen übrig. M. bel 
dass die Baumeister der Pyramiden die 
durch Stufen gegliedert haben, 
um durch die horizontalen Linien den Eindruck 
und der. Pestigkeit: ihrer Riesen 








rt uns z.B. dare | 


itenflächen 









der Grösse 
bauten noch zu erhöhen; aber ein Kunstphilo- 
soph. sollte doch 





ägyptischen Kunst- 
‚chichte gelernt haben, dass die 
sprünglich mit einem glatten Mantel von 
stein- oder Granitplatten bekleidet waren, welcher 
‚lie Stufen vollkommen verbarg. — Die Har- 
Künste ausdrücken und dar. 
Grunde nur eine; aber da wir 
ine haben, so. muss sie chen in 
‚denen Stoffen und gleichsam in. ver- 
schiedenen Sprachen ausgedrückt werden. Da- 
bei wählt jeder Künstler denjenigen Stof, der 
individualen organisch 
besten entspricht. Alsann aber muss © 
auch innerhalb der Grenzen dieses Stoffes nnd 
der durch seine 
halten; denn 








monie, welche die 
stellen, 









Begabung 


sich 
lüigenart. bedingten Technik 
jen surchargeant son veuvre, en 
melangeant les rythmes, il rieque daffaiblir 
Yintensit® d'expression du rythme principal ct 
Wobtenig ur eu 
moins profonde wendet sich 





Impression plus. superfi 
(5.139. N. 
bei dieser Gelegenheit mit besonderem 
gegen die Vermengung malerischer und plastischer 
Nittel in der nawralistisch polschromen Skulptur. 
La cauleur est interdite au statunire« (S. 144). 
Ja er treibt die Sirenge so weit, dass er es 
der Plasik sogar verbietet, ihren Statuen Augen 
zu geben, cin Verbat, das mach dem einmötbigen 




















Vorgehen der ägypischen, ostasintischen, grie- 
chischen, mittelalerlichen und eines guten Theiles 
‚der neueren Plastiker, die ihren Statuen sänmt 





lich Augen gegeben ha 
kommt 


eiwas post festam 
— in dem letzten Kapitel wird eine 
Nintwickelungsgeschichte der Kunst skizzirt 

nach dem erprobten 





Schemn. 





Spencerschen 
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‚tiste ne saisit que Ientement Ia coordination 
rythmes d'une harmo elle. Men 
traduit dane W’abord les rythmes les plas simples, 
Tagencement essentich. D’äge en & 

mine. pönetre plus intimement 





‚la pensec 
es mystöres 
de Ia nature ct lartiste crüc des formules pour 
es esprimer. Ces formules, öpurees peu A peu, 
font &elore des oeuvres d'un art complexe entlöre- 
ment coordonndes, od chaque partie ryihme dans 
un harmonicus ensemble. 

yolurion 














C'est Fapogte de cette 
un style, une dcole en rösultent. 
chaque fois et indvitablement style er #ole 
nissen dans I ie ou 








Der unvermeilliche. Verfa 
und Schulen. hindert indessen 
an die fortschreitende Ver- 
'g der Kunst im Ganzen zu glauben. 
rt progresse avec Vensemble de la civilisa- 
tion er du bien dire. ist frei von den 
modernen die Zukunft der 
er versichert uns, dass weder der wissen 
he nach der demukratische Geist ihrer 
Entwickelung gefährlich werden können, — ganz 
im Gegentheile — die Kunst schaftt ihre grössten 
Werke immer nur aus und für 
(S. 180) 


schwerer 





vaganceı € 
der einzelnen Style 
N. durchaus. nicht, 
vollkom 











Befürchtungen für 












schaft 





Yäme du peuple 

würde allerdings vermuthlich etwas 

gewesen sein, diese wöstlichen Ver- 

beissungen zu beweisen als sie auszusprechen. 
Wie man sicht. hat M 

essanter Dinge berührt, al 





eine Menge inter- 
rer hat sie leider 
nicht alle ernslich angefasst, geschweige denn 
bewältigt. Oft genug wird der Leser mit einem 
funden, wo cr das Recht 
hat, einen vollwichtigen Beweis zu erwarten. In- 
dessen M. beweist in seinem Buche durchweg eine 
enschäft, welche uns ür jene Mängel wenig- 
stens zum heil einen Ersatz bietet, ein echtes 
nd starkes Gefühl für die Kunst, 
Freiburg i. 














Ernst Grosse 
Edmond Le Blant, I.es Commentaires des 
Livres Saints et les artists chrätiens des 
premiers siöcles. |Extrait des Mömolres de YAca- 
nie des Inscriptlons et Nellos-Leitres, 1. ARAUI. 
2 p} Paris, C. Klmeksieck, 1000. 20 8, 4" 








Die Frage nach den Quellen der altchri 
lichen Billwerke hat Le Blant beka 
ein Beleutendes gefördert, indem er 
kirchlichen Gebete hingewiesen hat 
die gelchrte Exegese des Schriltworts direkten 
Kinfluss geübt habe, wird in dem vorliegenden 
Aufsatze zu erweisen versucht. Die angeführten 
Beispie Bei 
dem einen ist handwerksmässige Gedankenlosig- 
keit deutlich erkennbar; die Anbringung des 
Nonogramms Christ; verrfth weniger. typologi 
schen Scharfsinn, als das seit dem 4. Jahrh, immer 
zunehmende Bedürfniss, christliche Etiketten an- 
zubringen, und in den anderen Fällen Hisst sich 
der vom Künstler durgestellie Gedanke, z. B. 








ich um 
auf die 
Dass auch 














alten aber m. E. nicht Stand, 
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die Beziehung von Isaaks Opferung auf Christi | strecken sich zchlich über etwa ein Jahr. Die 
Leiden, als volksthümlich nachweisen. Denn | Schwierigkeit der Konzentration, die sich daraus 
nur miwelbar, erst wenn der Geilanke. durch | ergab, ist spielend überwunden. Die aus der 
Predigt, Gebet, Lied volksmässig geworden war, | Handlung herausgegriffenen Momente sind so 
und nur in schr seltenen Fällen hat im christ- | glücklich gewählt, dass das Drama völlig. gu 


lichen Alert 





ne die theologische Rellexion auf 
(lie Künstlerische Arbeit gewirkt. 
assburg. Johannes Ficker. 





Moderne Dichtung, 


Gerhart Hauptmann, 
Schauspiel in 5 Akten 
Vu nos.nt Mn 

Dasselbe. 
Fassung. 


Der Dichter der „Versunkenen Glocke“ hat 
ılieses Mal einen einfachen, ganz der Wirklich“ 
keit angehörenden Stof gewählt, Ein schlichter 
ann aus dem Vulke heiratheı nach dem Tode 
‚er Frau lie tächtige, arbeitsame Mag, obwohl 
er der Sterbenden gelobt hatte, 
ihrer Nachfolgerin zu ma 
mürbigkeit und Einfalt war ihm verborgen ge- 
blieben, was der scharfblickenie weibliche In- 
stinkt richtig geahnt hatte: Hanne ist eine herz 
Tosc. herrschsüchtige, verstockte, leilenschaftlich- 
brutale Person. Sie Dintergeht len Mann. Ihr 
eigenes uncheliches Kind, an dessen Existenz 
Henschel keinen Anstoss nimmt, verläugnet sie 
Als er ihr, gutherzig und kinderliebend wie er 
ist, das verwahrloste Geschöpf bringt, um es vor 
dem Untergang zu reiten und in der Meinung ihr 
damit eine Freude zu bereiten, sicht sie darin 
Bosbeit und überschüttet. ihn mit Vorw 
Hinen braven alten Knecht drängt 
dem Hause. Der böse Leumund, den ihr im 
Dorf ihr verschaft, und von dem 
Henschel in einer meisterhaft geführten, im Wirths- 
sich abspielenden Ensemblescene, die drü- 
matisch «ten Höhepunkt der Dichtung Dezeichnet, 
hrt; die Missachtung, der er selbst durch sie 
verfallen ist, der Toi seines Kindes aus der 
ersten lihe bringen den ursprünglich kräftigen 


Fuhrmann 
Berlin, S, Fischer, 


Henschel. 


Neue, der Schriflsprache, 
End, 100. 10 Sk“ 


angenäherte 
m: 





sie nicht 
In seiner Gut- 






























reiben 

















Mann, dessen Fesugkeit durch. einen 
Trübsinn erschüttert ist. um den Verst 
Hallacinationen, in denen er sich von der ersten 





Frau vorwurfsvoll verfolgt sicht, plagen ihn und 
treiben ihn zum Selbstmord. — Diese Vorgänge 
werden kunstvoll mit der Schilderung zweier 
Gastwirih eine 
Vermögensverfall gerathen, die zweite 
ich verkommen ist. Und nach andere mit. dem 
len Geschehniss fest ver 
bundene episuilische Gestalten beleben und be- 
reichern die Handlung, 

Wie wir das von Hauptmann nicht 
gewöhnt sind, ist der Stoff wit dem höchsten 
Kunstverstand Die Vorgänge er 








amilien verknüptt, von denen di 






im Mitelpunkt steh 














organisit 








schlossen, der Verlauf 
unterbrochen erscheint 
Volgerichtigkeit, die strenge, 
bis in die Kleinsten. F ten. beobachteie 
Notivirung. Dazu gesellt sich. das. intensivste 

infühlen in das innerlich Geschaute und daraus 
resultirend die tiefste Bescelung der Gestalten. 
So wird eine Treue der Wiedergabe ıles durch 
und ‚durch Empfundenen, eine Gegenstänllichkeit 


ler Begebenheiten wie u 
Das bewirkt. die 











‚sulat lückenlose, 











erreicht, wie wir sie s3 durchgehend selbst bei 
diesem Dichter noch nicht gefunden haben. Der 
erste und stärkste Eindruck des Dramas möchte 
denn auch eine. wahrhaft verbläffende N 
heit, eine nicht zu überbietende Stärke der 
sion sein. Der Held ist eine Prachtgestält, ver- 
wandt und ebenbürtig einem Richter von Zalamı 
oder Michael Koblhaas. Alle Personen Dis auf 
die Mitglieder der Gaxtwirchsfamilien und ei 
sächselnden Kelluer, mit dem Hanne den Fuhr 
mann beträgt, sprechen (len ungemiklerten Dia- 
lekt der Bewohner des schlesischen Gebirges, so 
‚dass Hauptmann sich wie bei den „Webern® zur 
Herstellung dem Hochdeutschen 
erten Nimmt 
die um 


























angeı Fassung veranlasst sah. 
man dazu die Physiognomie des Stoffe 
erbitlich vragische, jeıen röhlicben Ausblick ver- 
meidende Lösung, so möchte man glauben, das 
der Schöpfer der „Versunkenen Glocke“ wieder 








in die Raln des gewöhnlichen Naturalismus ein 





gelenkt ist 
Allein das ist nur scheinbar der Fall. Die 
zehn Juhre, die zwischen dem dramatischen 





Ersting „Vor Si 
in Henschel® liegen, 


gang“ und dem „uhr“ 
‚ben seine Weltanschau- 














ung. vielleicht nicht verändert — duch. li 
sichere Anzeichen darüber nicht vor --, wohl 
‚er seine künstlerische Methode gewandelt 

Die herbe, kraftvolle Kunst, die schon in 


seinem ersten grosen Wurf mit so packeniler 
Wirkung geöht int, hat sich. nicht verringert, 
wobl aber unendlich verfeinert. Vor allem Plötz 
lichen, Unvermitchen schickt die Serie des 
gers beinahe ängslich zurück. Jedes be- 
deutendere Mat wird von langer Hand vurbe, 
üblich gesteigert. Dass Henschel 
An Hannes Mutterschaft keinen Anstoss nimmt 
ist Hänge, bevar das Motiv zur Gelung kommt, 
Hannes Herzenshürte und Verstucht: 











reitet und allm: 





angedeutet 
heit. are 





allmählich zu Tage. Van Henschek 

geistiger Erkrankung nchmen wir frähzeitig leise 

Spuren wahr: schon vor der 

thung zeigt er Melancholie und L.eben-überdruns. 
selbst sein Selhsimord ist frühe vorgeileuter 


zweiten Verheira- 





Dewunderungswürdig ist die Abschattung in 


der Charakteristik. Alles Licht fl auf die 


Ei DEUT 





HE LT“ 


Januar. 
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beiten Hauptgestlten. geben sie 
eine Fülle von Eigenheiten kund durch das, was 
‚en oder um. Auch indirekt aus den 
Mitheilungen Anderer erfahren wir Einzelzöge 
von ihnen. Die Nehengestalten hingegen sind 
nur mit wenigen Strichen bedacht. Wer Hat 
manns starkes Cbarakterisirungstalent kennt, 
weiss, dass das lie Sparsamkeit des Reichthums 
ist. Früher hebte 
guren reichlich 
Augen fallenden 2 
en der Gesammtwirkung 
Die biligeren Mittel der Charak- 
inst bei ihm. begegnet 
den Personen. erstärrie 
ine 


Unbewusst 

















er. es, auch. episolische Bi- 


akterisiren und mit in li 


























‚Auch was sonst dem gewöhnlichen Naturalis- 
ist, krasse Effckte sind nach Möglich“ 
eilen. Henschels Wahnsinn ist diskrer 
fast mit einer gewissen Decenz dargestllt, Die 
grosse Abrechnung zwischen ihm und Hanne, di 
man erwarten könnte, ist unterblicben, was zu 
gleich ganz im Einklang ist mit dem duldsumen, 
gottergebenen Charakter des zuletzt auch 
lich und seelisch gebrachenen Mannes. 
Art der Behandlung kommt dem grausigen Ver- 
auf. der Handlung ausserordentlich zu gute, indem 
sie über ihn einen leicht verhällenden Flor breitet 



















Und Moment, la 
Manche in dem Drama vermissen: die Form 
ersetzt, was dem Stoff an Verklärun sch, 








Der Dichter weiss enilich aber auch den ein- 
zelnen, charakteristischen Ball, wie individuell er 


auch darstell, zugleich in einer eigenartige 





Weise an das höhere Allgemeine anzuknüpfen. 
Henschel 
schulige 


ist der wahrhaft tragische unschuldig. 
Held. Seine Güte und Verwauens- 
Verhängniss. Dem Dichter ver- 
bieter sein modernes Empfinden, ihn objektiv als 
ein Opfer des Schicksals erscheinen zu lassen 
Denn er weiss: in unserer Brust sind unseres 
Schicksals Sterne. So wird es Henschel sub 
jektiv. In Wahnvorstellungen sicht er 
sich ganz in der Art der volksmässigen Denk- 
weise vom Geschick verfolgt, dessen Heim- 
suchung er in einer Reihe kleinerer Unglücks- 
fälle, die ibn in der letzten Zeit betrafen, zu er- 
kennen glaubt, Und in seiner. Demuth wird er 
zum Selbstankliger und nimmt Schuld auf sich, 
die er gar nicht begangen hat. Kann man Schuld 
und Schicksal der alten Tragüdie feiner um! poc- 
Vischer der ıeterministischen ‚Anschauung anpassen? 
AI das zeigt wohl, wie ungerecht cs wäre 
das Drama mit «der Bezeichnung „Naturalismus“ 
abzustempeln. Die Acsthetik unterscheiler. seit 
Goethe drei Stufen der kün 
Yung: „Einfache Nachahmung der Natur“, was 
wir heute Naturalismus nennen, „Manier“ und 
„Sül®. Der „Fuhrmann Henschel“ 

















rischen Bchand 






bezeichnet 














nere Abart. Was man bieher a 
Gegensätze empfand, vereinigt er 
erste Produkt des stilvollen Naturalismus. 

Kinen dem Stoff dieses Dramas schr Ahn- 
Hichen hat Hauptmann schon 
ten der Oefiemlichkeit übergebenen Werke, den 
ovellisicchen Studie „Bahnwärter Thiel“ (1887) 





















behandelt, Es ist hier nicht der Ort, auf die 
eeizvulle und für die Erkenntnis der künstle- 

en Individualität Ichrreiche Vergleichung‘ der 
beiden Dichtungen des Näheren einzugehen. 





ine Reihe bezeichnenler und ncbensächlicher 
Native ist beiden gemeinsam. Aber aus der 
Wölentvollen Skizze ist erst jetzt eine Dichtung. 
geworden. Krst jetzt giebt Hauptmann 

lebendige Hotwickelung, und erst jetzt gelingt 
ihm, imlem er den Vorgang aus der Isolirung 
herausnimmt und mit der umgebenden Welt ver- 
knüpft, das, „was doch alles Schreibens Anfang 
| und Ende ist, die Reproduktion der Welt um 
mich durch die innere Welt, die alles packt, 
neu schafft und in eigener Form wie 























der hinstek“ 
diesen Weg der Ent- 
und mit Spannung und 

angekün 


ist eine Breude, 
wickelung zu überblicker 
| voller Zuversicht schen wir der neu 
| Higten Dichtung Haupimanns entgegen. 
| Berlin, Oo Paiower. 








Notizen und Mittheilungen. 


Mitiheilung.) fine eingehende sachliche Wider 
Ieaung der von Gercke in seiner Kezeoson meiner 
"Anaiecta Laerlion vorgebrschten Einwände und Auf, 
stellungen (gl. "Deutsche Lit;Zip” 1OR, Sp. 170 BI) 
erde ieh ın kurzer Frist im ‚üheinischen Museum” er 
Scheinen Inusen. nzwisshen hile ich die verehlichen 
Ver, die sich für den Gegenstand Interessen, die He; 
zensin meiner Arbeit aus der Feder des Herrn Fricat, 
Sozenten Dr, Engelbert Drerup in München (vgl. "ber- 
ner plilologische Wochenschrift 1899 Nr. 46) einsehen 
zu wollen. 
Leipzig. Eger Martini. 
Fritz Treugold, Sadrach A. 1. Dnego, Lin baby 
Tonischer Kelschrilehrer. 120 Inschriften. entzffrt 
und umgedichtet, Stultgart, Ruberl Lutz, 1900. 
is sh 
Des Tec er rc nzitensen Geistsummtune 
soll wohl heissen: Saurach, Mes 
Unter dem Pseudonym der 
Ofen nach der biblischen Erzählung die Leiden und 
Freuen des Herufes eines Blementarlchrers enthülen 
Der VE. der auch andere dem Gebiete des L.ehrerkbens. 
angehörige, benfalis sämmilich bei Lutz In Stuligart 
erschienene Pocsien, namentlich Jakob Joseph Ehrlich, 
Hug aus dem Lehrerichen. Walther, Kin’ deutsches 
Hichreieben in Liedern, und Alfadar, weben Bestbetrach. 
| tungen. veröfienticht und sich in diesen als gedanken 
reichen, zarhlenden und formgewandten Dieler gezeigt 
hat, versetzt sich ine Land Ühaldaa, Andel hier in Ge 
| darken cine Pate mi der rasch: Sad A. D 
| Daegu@), Keischritichrer in Kuschmare, und in der 
} darunter iezenden Kammer 120 Matten mit Reilschrift- 
von demselben. Den Inhalt dieser Hatten hat 
in 1. durehgchends ebenso hezeichnaten I 






































Wir werden um Aufsaıre der ichehenden Mieiung 
| sonen DS 
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nen Gedichten moderisit, den mühevollen und ent- 
Sagungsreichen Beruf des Lehrers in allen seinen Stadien 
bis zum 80. Lebensjahre mit lebhaften Farben geschi 
ei vielfach den Gefühlen der 
jterlands-, Weisheit, 
Ausdruck verliehen. Hesonders haben 
dem Ref. die Gedichte 1, 33 (Susannas Lied nach dem 
biblischen Hohenliede 8, 6 und 7), 52, 92 (das Streben 
nach Vollkommenheit betreffend), 95, 0, 100 (Schilde: 
rung der Geduld in Subreimen), 101 (auf den Tod sei- 
nes Kindes), 107 (nuf den Tod seines besten Freundes), 
110 (auf die Anstellung eines Lehrgehülfen), 111 (auf 
‚Sen Lehrerberuf im Allgemeinen), 114 (auf den Tod der 
Ehefrau den Dichters bezüglich) zugesagt. 
Wir können die Geeichtsammlung nur bestens 
empfehlen L 




















Wegen Veranstaltung einer kritischen Edition der 
Strassburger liturgischen Ordnungen im Zeit. 
alter der Reformation (bis 1868) fahnde ich nach 
folgenden bisher nicht auffndbaren Drucken: 1--6 aus 
der Strassburger Druckerei von W. Köpfe 
1. Deutsche Mess wie sye yelzundt zu Strassburgk 
gehalten würt Strassburg, 3. Sept. 1624] 
Angeblich 24°; vgl. Wellers Bemerkung zu 3060. 
Teitsch | Kirchen ampt, | mit lobgesengen, vnd 
götlich |en Psalmen, wie en die ge mein züStrab- 
Burg | singt nd halt gante | Chritlich, Str, 1624) 
8°;"Weller 2935 (‚in München und Straßburg“ 
2a.b die gleichfalls veriörenen späteren Ausgaben der 
selben Schrift mit lngerem Titel: .... hal mit 
‚mer gantz Christlichen gebete dann vorgelruckt 
22. , 11925]; 8%; Weller 3462, 8159. 
Die Fortsetzungen von 2: Das ander Ihayl. Straß 
burger Kirchengesang .... 11525); 8°. — Das 
ri ıheil Straddurger Kirchen ampt, 1525. # 
4. Straß |burger Kirchen | ampt, nemlich von Inse-| 
ung d’ Esieut, vom Tauf'vnd von des herren 
nachi|mal, mil eichen Psalmen, die am end 
des |blchlins, orden- ich verzeyeh- net sein. | 
An M.DKV. Mense Maio. 8%; Weller 
ah, 
Psalmen | gebe, vnd kirch- enfibung. wie sie 0 
Straß |burg gehalten werden. | (Druckerzeichen.) 





























Beneunene 180. 6 
6. Psalmen vnd geysliche Lieder, die man zu Strat- 
Burg... Form vnd gebelt zum eynsegen 


der'es, den heiligen Tauff Abentmal, besuchung, 
‚der Krancken, vnd begrebnuß der abgestorbenen. 
Allen gmert vnd gebessert 1807. 8 

7. ie spaieren vermehrten Ausgaben von [Calvin] 
Aulcuns Pseaumes et Canligues mys en chanl 

A Strassburg, 1699, Azwischen 1639 bil: 
#512 ed. Pierre Brully unter dem Till: La 
manyere de faire prieren aux egliscn francoynen 
Yordre et facon diadministrer len aacre- 








Mentz ...... de espuuser et confırmer ie ma 
Ange „2... Le tout selon In paroe de noste 
Beikneur 8°. (Rome, Brüsz == Strab- 
burg. Prüss] und 154 ed. Garnier. Von der 





driten Auflage ist nur das Pariser Exemplar, das 
1672 im Besitz des Herrn Gaife war, bekannt. 
im wesen Besitz jetzt?) 

8. Liturgia sacra sed rilus ministerii in eselesin 
Peregrinorum  profugarum propter erangelum 
Christl Argentinne. London 1531. ist zwar in 
einem Pariser Exemplar bekannt, aber dankbar 
wäre ich für den Nachweis anderer 

Für jede Belchrung über das Vorhandensein dieser 

Bücher werde ich zu lebhafleiem Danke verpflichtet 
sein, den öffentlich zu bezeugen mir eine angenehme 
Pficht sein wir. 

Rummelsburg bei Berlin, im Januar 1900. 

Dr. F. Hubert. 











Demnächst soll ein von den bekannten Gelehrten 
Emidio Martini, Leiter der Unw.-Bibloihek in Neapel 
früher in Mailand), und Prof, Domenico Bassi (an der 
Bibioleca Naz. di Brera) bearbeiteter Katalog von c. 
1200 Mandschriten der berühmten Ambrosians, erschei 
nen. Er wird in der Redaktion sich den Verzeichnissen 
anschliessen, weiche bereits von verschiedenen Gelehrten 
in Viele Study ial. di fol, class. veröfenlicht war. 
den sind. Von Herrn Em. Martini besitzen wir be. 
kenntlich bereits zwei Hefle seines sehr geschätzten 
Catalogo di manoseriti greci esist. nelle Diblioeche 
Äaliane (Milano 1899. u. 1596) 

Gegenüber dem „heiligen Jahre‘, das von d. päpst. 
Stuhle gefeiert wird’. Ciik catoica. Quadr. 1188) 
veranstaltet d. Hal. Hegierg e. nationale Feier u. zwar 
zur Erinnerg an d. Anwesenheit Dantes bei d. 
ersten, von Bonifaz VIll. verkündigten Jubi- 
Häumsfeste i.d. 1300. Am 6, April d.d. soll in allen 
iyseen, techn. u. Normalschulen e. Preisarbeit üb. & 
vom Minister zu bestinmendes Thema üb. Dante ange: 
fertigt werden. Der Preis für d. beste Arbeit ist 





















W. ferner 10 ©. ehrende Erwähng, Am letzten $ 
or d. Osterfest soll in diesen Schulen d. Prof. d. tal. 
Sprache e. Rode üb, Dante halten, u. ale Lehrer sollen 
an e. Weitbewerb 1. e. Arbeit üb, Dante, Iheinchmen 
ürfen, bei dem für d, beste Lesig e. Preis v. 700, für d. 
zweite v. 600, 1. d. dritte v. 309 Lire Destimmit ist. Die 
vorzüglichsten Arbeiten sollen ine, besond. Bande ge 
Aruckt werden. 

Um d. Eriehtg eines englischen Instituts in 
Rom zu befördern, das den schon bestehenden preus., 
Öster., französ. u. nordamerikan. Insiuten ähnlich sein 
soll, hat sich in Rom e. Ausschuss von einflussreichen. 
Personen gebildet. Die Anzahl der in Rom Archäol, 
Topographie, Gesch. u. Litigesch. studenden Engländer 
ist stets ziemlich gross. 

ei d. Dorfe Paely nahe Bitolin in Makedonien ist 
©. uraler, nur 24 m im Geviert messender Friedhof 
Aufgedeekt worden, der 222 Gräber, unter denen 0 sehr 
prunkvolle, enthall, Es Andet sich keine Inschrift und 
kein menschl, Biliniss; daher glauben d. Entdecker 
Wesillew u. Formakovaki, Jass d. Friedhof schon aus 
4. Zei stamme, in der d. Schreiökunst noch unbekannt 
War. Bei d. vollständ, erhaltenen Gebeinen d. Leichen 
Wurden etwa 00) verschiedene Bronzegepenstände, wie 
Ringe, Armreife, Nadeln und Waffen, sowie enige Eisen 
Begenslände gelunden, von denen mehr als d, Hält an 
& Museum In Konstantinopel abgegeben werden müssen, 

Dem Leiter d. Smith Sternwarte in d. Verein. Staaten 
v. Nordamerika William R. Brooks it v..d. Pariser 
Akad, d. Wiss, (. s. zahlr. u. glänzend. astronom. Ent 
decken &. grosse Lalande-Preis verichen worden. 

Die Todesursachen-Statistik aus 20 dischen 
Bundesstanlen 1. d. J. 1897 ergiedt f. 83791 Personen 
im Alter x. 1660 Jahren Tuberkulose als Ursache d. 
Todes. Diesen stehen 83562 im J. 1896; 87150 im 1} 
1805 u. S6T15 im J. 1691 gepenüber, so dass dadurch 
fetgestlt int, dass d, Abnahme der Todesflle inflge 
v. Tuberkulose fortdauert 

Das Röntgenlaboratorium bei d. Univ. Poliklinik 
1. innere Krankhtn in Berlin soll zu e. Institut 
Untersuchgn mit Röntgenstrahlen erweitert wer 
den: es wird in dem vom Fiskus angekauften Hause, 
Luisenstr. 3 unlergebracht werden. Zur Einrichtg de 
Räume u. baulic. Verändergn sind 12850 M., für sachl 
Ausgaben 8250 M., u. f. pholograph. u. sonsilge Dienst 
Ieitgn 1900 M. in d. Etat gesilt. In der mediz. Fa 
Kult in e- ad, Profeasur mit ©, Lehraufrag 1. Ronigen- 
Untersuchgn begründet worden, deren Inhaber, dem «- 
Assistent beigegeben wird, d. Leit d. neuen Insututs 
Zu übernehmen hat 
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Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

In 4. Junuersitzg . Geselsch, f. dische Lit. in 
Benin biet‘Hr. D. Nerelich ©. Vorrag üb. d. I. ie 
von Friedr. Theodor Vischers Shakespeare-Vorträgen (& 
DUZ. 1000, Ne), An d. Besprechg beiheligten sich 
& Herten Drandi, Erich Schmidt u. Bellermann. 

In 4. Numisma. esellsch. zu Berlin sprach am & 
dan. Hr. R. Weil üb. e. Fall d. Verwende . Münzen, 
ls Vorbilder 1. Stinbilderke, sowie üb. einige Münzen 
Insel Thera nus d. Zeit d. Mark Aurel, auf Jenen sich 
©. aerthömliches Kulbild findet, das nur d. Siadigolt 
. Thera, Apollo Karneios, darstellen kann. — Hr. Ver“ 
Worn sprach üb. 23 in der Nähe v. Jenn bei Schorbe 1 
efund. stumme Iraktenten mit e, Gekrünten mit Kruram 
Stab u. Kreuzetab, — Hr Friedensburg theite ©, 
Spaftgedicht mit, das 1897 bei Verrufg 4. Koburg 
Sechser erschien. — Hr. Bahrfeldt besprach d. bei 
Wineig in Schlesien gemachten Fund von eiwa 10. 
verscherrien, meist zerschnitenen Münzen 

Ind. Jurist. Geselsch. zu Berlin hielt am 13. Jan 
He. R. Schm aus Lepzig e. Vortrag üb. d. neue bür 
jgerl. Recht u. unsere Aufgaben. 

In d. Anthropolog. Gesellsch. zu Berlin berichteten 
am 1%. Jan. die Ilerren Deick u. Lehmann üb. 
Ergebnisse ihrer armenischen Reise 

In d. Münchener antkropolag. Geselsch. het in d. 
Dezembersitzg ir. Bollinger € Vortrag. üb, lunktio- 
nelle erbliche Atrophie d. menschl. Milchdrüse; dann 
sprach Ir. Braungart üb. ale Anspanngeräthe u. ihre 
(ürgeschichl-eihnograph. Bozichgn. 

In d. Sieg 4. Deutschen geolog. Gesellsc. zu Berlin 
am 3. Jan. hielt Ui. Marlin aus Leiden e. Vortrag üb. 
© Eintheig d. Tertärschichten auf d. Incl Java; Hr. 
Jakel legte e. neu entdeckt. Chitoniden aus d. Rüders 
Sorfer Schaumkaik vor, u. Hr. Benshausen sprach 
üb. Goniatienschiefer v. Büdesheim. 

Im d. Januarsitzg d. Dischen orwilkelog: Gesellsch. 
zu Berlin het Hr. O. Heinroth c. Vortrag üb. d. Fuss 
haltg Niezender Vögel: Hr. Schalow sprach üb. d, soft. 
Falkenbussard, Hr. Reiehenow zeigte U, Balg e. Weber 
vorels mil ungewöhinl. kurzem Schwanz vor, den man 
wohl einer besond. Gattung beizählen Jürte, 





























Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

1. An Universitäten usw. Ord. Prof. d. Straf 
rechts an d. Univ. Bresiau, Dr. Beling an d. Uni 
Giessen berufen. — Oberbibliiheker an d. Berliner 
Univ. Bibl. Dr. Milkau als Hiisarbeter in d. Kultus 
Ministerium berufen. — Privalloz. Dr. Oskar Piloty 
3. Uni. Berlin z. ao, Pro, , analyt Chemie an d. Univ 
München ernannt. „— Privutdoz, f, Chemie an d. U 
Berlin u. techn. Hilfsarbeiter beim kuis, Gesundheitsamt 
Dr. Windineh ala Vonieher an d. chem. Laborator 
& hp. Lehranstalt f. Weinbau in Geisenheim berufen 
I Über ord, Prof. in d. mediz, Fakult. 0. Univ, Bres- 
Inu u. Director 4. kl. mediz, Unw.Klinik u. Pe 
Geh. Mediz-Rath Dr. Alfred Kat an «Ui 
berufen. -- Als Dritaldor. f. Anatomie and. U 
Breslau habilirt d. prakt. Arzt Dr. Ilermann Stahr. 
= peivattor. 0. d. Techn. Hochschule zu Berlin, Dr. 
6. Klingenberg, z. Prof, ernannt 

1. An Gymnasien usw. Das Mitpl. d. Drov. 
Schulkolegiums L. d. Prov. Schlesien, Prov. Schulrulh 
Dr. Kammer, als Director d. Prov.Schölkellegiums f 
& Prov. Ostpreuss, nach Köniraberg berufen 




















Todesfälle: 

Der Direstor d. Stuttgart. Kunstschule u. d. Staats 
jalere Heinrich v. Rustige, 89 3. at, in Siullgart 
Brot. Burgersdijk, d. haländ. Üebersetzer Shake 








speares, 72 4. alt, in Apeldoorn; Oberbillthekar a. d- 
kei. Iubliethek Dr, Theodor Gleiniger, am Il. Jan. 
im 49... in Steglitz bet Berlin; Generlleitnant Senator 
Thillo,"Ehrenmitgl, d. Berliner Geograph. Gesellsc. 
am 12. Jan., in St. Petersburg: d. Director d. Bergakad! 
u. &. geolög. Landesansnlt Geh. Oberbergraih Dr. 
Wilhelm Hauchecorne, am 13. Jan, in Berlin; di 
rd. Prol. d. Chenie Dr. Jan Willem Gunning, 7. 
alt, in Amsterdam; d. Prof, d. Chemie Peter Wange, 
63. it, in Christian, 














Demnächst erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. Book, The, of Judges. Critical edit. 

If he hebrew text printed in colors echibiing te 

Composite sirasre of Ihe book with noles hy 6. F- 

Moore. {The sacred books of the O.T., el y P. 








Haupt. #3) Apr, Hinrichs, Elsa Med. — Büch, 
D, &. Propheten Habakuk. Kriisch erkl, v. 0. Happel 
Eilea 5 Bop. Würzb., Göbel. N. 2 — Euringer. 





5. D. Auffässg d. Holleliedes bei d. Abessiniern. E. 
hisor.eseget. Versuch. Lpz, Hinriche. Eiwa M.2. 


‚Phitosophie. Norneffer, E, Vorträge üb. Nietzsche. 
iting. Kranz Wunder, A. 2 — Lagenpusch, bu 
Grdriss 2. Gesch, d. Philos. Il. Gesch. d. neuer. Philos 











15 Hop. Bl, Trewendt. Me 3 — Richl, A, Gior 
‚00 Üruno. 2. verm. u, verb, Auf, Lpz, Engel 
mann. Etwa M. 1,20. — Stein, I. v. Ölondano 
Bruno. Gäkn üb. 5 Lehre u. s. Leben. Hgb. von 


Frär. Poske, Eiwa 8 Bag. Bel, GH. Meyer: M. I 

Piitelogie. Gradenwitz, 0, Einführg in d. Papy- 
ruside. 1. Erkling ausgewählter Urkdn. 1a, Bog- 
Kipa. S. Hirzel, A 6. 

Geschichte. Berichte, Histo, üb. d. Juden 4. 
Stadt u. d. chemal. Fürstenlh. Aschaffenburg, hab. 
5. Bamberger. 7 Bog. Sırassb., Josef Singer. M. 
— Falkenegg, Y-, Bulgarien. rl, R. Boll M. 1, 

ossig, A, D. Poltik d. Weltiedene D, 
manzos, Annsherg u. d. Kontinental- Union. Eisen 
bog. Beh, Hermann Walther, N. 1. — Peters; In 
D. Arzt u. d, Meilkunst in &. disch. Vergangenh, [No- 
ographien zur disch, Kulturgesch. IL] Lpz., Eugen 
Diederiche. M. 4. — Thoma, A., Kulharins von Bora, 
Geschichl. Lebensbild. Dıl, Georg Reimer. M. 5 

Geographie. Poultney-Bigelow, Au Pays des 
Docrs. Paris, Fı Juven &Cie. Fr. DW. 

Technologie. Müller, H, D. Misserfolge in d. 
Photographie u. d. Mittel zu ihrer Beseibg. II. Positiv. 
Yerfshren. Halle a.$, Wilhelm Knapp. M. 2 


Medisin. Bernhardt, P, D- Radikaloperation 
4. Leistenbrüche nach Kochers Verlagergsmeihnde auf 
Grund x. Erlahrgen d, Strassburg. chirurg. Klinik 
Fiwra 5 Bog, Straseb, Josef Singer. M. 2. — Roth 
Schild, D. D. Sternalwinkel (Angulas Ludovich) in 
Snatam., plysio. u. patholog. Hinsicht. Frankt. a. M. 
Johannes Alt, M. 260. = Schleich, C. L., Neue 
Meihonden d. Wundheilg 2. verb. Auf, Bel, Julius 
Springer. N. 




















Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 

Kirchl, Monatsschr, NIX, 4. G. Lasson, 100 
Jahre preuss, Kirchgesch, -- Mayer, D. Mibel unser 
Famitenbuch (Seht). — Eiselen, D. kirchl, Kollekten. 
wesen u. s. Reform. — A. Grolefend, D. Götlichk 
3. Rechtsoräng (Schl). — it. Foss, Zur Gesch. d. 
hanniter Ordens 

‚Neue Kircht, Zisehr. Xi, 1. Burger, Zum neuen 
Jahre. — R. Seeberg, An der Schwelle Jes 20. Jh. 
— Ed. König, D. Streit um d. neulich entdeckten he 
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rischen Sirachtest. = von Schwartz, D. Bedinggn] 
d. Taufe auf d. Missionsflte. 

Schweizer. Theolog. Zischr. XV, 4. 0. Pfister 
Modern. Antkhristenth. antimodern. Christen. u. d 
Exgt. Jesu. — P. Pflüger, Themapredigten. — \. 
Ryssel, Agnes Smith Lewis u. Margaret Dunlop Gib 
son. — R.-Lindenmann, Ist 4. Verluchg d, Feigen 
Baumes e. symbol. Handlg od. e. symbol. Erzühlg? —— 
Frz. Studer, D. bernische Ausschuss f. kirchl. Liebe 
init, 5. Werden u. Wirken (1683-1819). 

Zischr. f. Theo. u. Kirche. X, 1. E. Schürer, 
D. Wesen 4. christl. Öffenbarg nach d. N. T. — I 
Schultz. D. Bekennlniss in & evpl. Kirche 

Sind. u, Mithlgn aus d. Benedichner- u. d. Cister- 
eienser-Orden. SA, 4 3. Linneborn, D, Reformat 
& westäl Benediktinerklösler Im 15. Ih. durch d. Burs- 
eider Kongregation = "Ph. Claramunt, De 
Summe Temilatis Nystero. Il. — Lager, D, ehemal 
Denediktiner „Abtei Tholey. II. — Frer. Endl, Ueb 

inst u. Kunsithäligk, im SüNe Altenburg (Sch). — 
H. Hiöfer, Bei. 2. Gesch. d. Kunst u. d. Kunsibe 
strebgn d. Citereienser in d. Rheinlanden. Il —— P- 
6. Heigt, D. Geist d. hi. Benedikt (Seht). — 
Faik, D. Mi. Rhabanus Maurus als Exepet IL — A, 
Schatz, Kirchl, u. polit, Ereienisse in Tirol unt. d. 
bayr. Regien E. Wrangel, Leb. d. Einftss d 
Cistereienser-Mönche auf miele. Baukunst in Schwe 
sen. 1. = A. Bachofen, Amerikaniamus. 


The Expositer. January. A, D.Davidson, The 
Yses of the Ol Testament for Kaifeation. — W- N. 
Ramsay, Mistorical Commentary on the Epistles 10 
the Cormihians. — D. 8. Margoliouth, Lines of 
Defence of the Biblical Revelation. 1. The Bible of the 
Genies. — ). Watson, Doctrines of Grace: Saving 
Faith. — Armstrong Black, Joseph: an Eihical an 
Bible Study. 1. „The Youth and his Dreamer. — 
A. Cross, Note On Acts IX, 1V-: 


Reeue, de VOrient chrälien. IV, 3. 1. Petit, Rigle 
ments gendraue des Armöniens  eathöliquen. — F- 
Nau, Opuscules maroniten Gute) — d. Parisot, La 
bendlicuon iturgigue des Nalsins. — Ed. Blochet, 
Neuf chapitres du „Songe du viel pelerin“ de Philippe 
de Möntres reife A TOrient, — 34. Chabot, La 
vie du moine Rabbun Youssef-Bousmaya (suite). — V 
Ermoni, LOrdinel copte (suite. — J. Babakh 

Protestantiame et Cathollame chez Je peuple nestonien, 
Une Revue neosyriaque a Ourmieh, — 1.B. Chabol, 
Les dxäquen jncabiten du VILLE au NIIIE söcte depröt 
1a chronkque de Michel le Sprien. — P. Renaudin, 
Le suite de 3, Julien du Mans dans JEglise russ 


Rerue de Tälologie et de Philosophie. Novembre 
1999. "A. Peyrollaz, Le paautier de Salomon, == %. 
Schinz, Un champion de Tineriduhte aus Elals- Uni 
(Robert 6. Ingersol). — H. Vuilleumier, Catnlogue 
es protestants frangais qui ont Audit A ancienne Aca- 
Sie de Lausanne de 112 & 1837, sulvi de la Liste 
368 professeurs Je mäme national qui y ont enselgnd 
EEE fondation en 1537. 













































































Philosophie und Pädagogik. 
Zischr. f. Psyehol. u. Physiol. d, Sinnesorgane 
3. N. Eulinger, Zur Ordiegg 0. Acsiheik d 
Rhythmus. 

Pidag.Bläll.fLehrerhildgu. Lehrerbildgsanstalten. 
00, 1. K. Müthestus, Ueb, 
von Saltwürk, D. wissenschaf 
Bil, 

Zischr. f. d. Gymnasialnes. Derbt. P. Gross, 
I. Verwendg x, Iranebe. Schriien, die nuf dische I. 
Bezug nehmen, in d. disch, Unterr. in d. Prima. 1. — 
F. Schneider, Ist d. Erlermg d. Duals in d. grich 
Formenichre wirklich entbehrlich? = Jahresberichte; 

















G. Andresen, Tacitus mit Ausschluss d. Germania 
(ehl); Th. Schiche, Ciceros Briefe 

Zischr. f. mathemat, u. maturwiss, Unterr. 30. 8. 
4. €. V. Hoffmann, D. Unterr.Scktionen bei d. Ve 
Samımig dtsch. Naturforscher u. Aerzte w, Ihre Thätigk 
in a. Jahr, 1808-1899. —- Kewitsch, Zur Aufgaben. 
gruppe: E. Dreisck zu zeichnen aus 1. cı her t. 2 
Poas had Buche dd pmg hart 














Phllologle und Litteraturgeschichte. 


Reue de Linguistigue de Philologie comparte, 
% E. Gibert, Elude de la lankue de Poulk. — 
PD. Regnaud, A propos dexdgise vädigue. — J. Vin- 








;on, Vranseription hollandaise du tamoul. — de Cha. 
Fendey, Questions celiiriennes 
Journal osiatigue. Septembre-Octobre. Candel, 


Les premires invaslons arabes dans Tfrique du Nord 
AZUOH, — 081-718 ,.C) (ulte). — Six chan- 
Sons arabes en dilecte maghräbin, publden, traduites 
&tannoties p. Sonneck (Fin), — Decourdemanche, 
Note sur quatre systimes turce de nolstion numdrigue 
seerüte. — 1. Feor, Le Bodhisatten ei 1a famille de 
kares. — Faure-Biguet, Notice sur le cheikh Mo- 
hammed Ras en Nasri de Mascarn (estrats de son 
Autobiographie). 

The Pandit. December 180. 
siih_Sarvärthasiddhi, ed. Rüma Migra Gastri 
Te Siädhäntalegn of Appayadiknita, transl. by A. Venis 
— "The Türkikarakta und Süresamgraha of Varadaräja 
‚sit Abe glossen Nirkaptakk of Mallinatha Koldcala and 
Laghudipika ofINänapüria, ed.Vindhyecvariprasäda 
Deivedin. — The Lakapivali of Udayanäcarya with 
he Commentary Nyäyamuktävall of (ander) 

Si Surendralila Gosvämin 

Hermes, XSXY, 1. U. x. Wilamowitz-Moellen- 
orff, Asianismus und Alticitmus. — B. Niese, Beil, 
2. Gsch. u. Chronologie d. Hellenitmus, — R. Reitzen. 
Stein. D. Hochzeit d. Peleus u. d. Theti — B. 
Schwartz, Kallsthenes' Hellenika. — I. x. Arnim, 
Berichtigung. -. . Vahlen, Varia. — C- Robert, D. 
Ordnung & olymp. Spiele u. d. Sieger d. 15.6. 

Hr Diels, Parmeniden. —— 6. Kaibeı 








Tattvamuktäkatipa 




























‚we Johrbi. f. d. Mass. Alter, Gesch. u. dische 
Lit, n. f. Pädagogik. 1. Jahrg. 1 (1. Abih), 10. 
E. Kalinka, Dr neuer. Forschen in Kleinasien. — 
Erdr. Cauer, D, Steig d. arbeitenden Klassen in Hellas. 
v. Rom. — €. Steinweg. Zum Machelh Shakespeares, 
Soniters u. Davenants, — IV (2. Abi), 10. W. Münch, 
esthel, u. eihische Bildg in d. Gegenwert. — E. 
Schwabe, D. älteste dische Zischr. f, höh. Schuh 
(Seht). —— A. Spitzner, Ludw. von Strimpell. — Gi 
Schultz, Bemerkgn 2. Anschauungs- u. Runstunter 
auf d. Gpmnaste. 

















Rhein. Museum. 3%, \. F. Buecheler, Einusk 
kampan, Urkunde. — € Apelt, Zu Flatons Philebus 
"E Feies, Unlersuchgn zu Cie. Timseus (Sch). — 
W. eibig, D. Schluss des äolischen Epos vom 
Zorne des Achil. = R. Wünsch, N 

N. Sehanz, D. Idee 4, ersten Ecloge Vergils. - 
Binss, Vermischtes zu den griech. Lyrikem u. 
Papyr. — RK. Dziatzko, D. Inhalt_d. Georpos 
Menander (Seht). — G. Lehnert, Zur aritee. 
Saga. —— R. Büttner, Porcius Licinus über den A 
fang der römischen Kunstächtung. — A, Koerte, 
Pindarkommeniator Chryeippos. —— FR. Foerster, 
ipitome d. Adamantos. =- 1. Radermacher, Vn 
="). N Stahl, De Sophoclis Elecirae loco nondum 
zatis enplicato? Beriehigung und Entgegnung zu 
Truk. IV 69, 1. — H. Rabe, D. anonyme Ilermozenes 
Kommentar in Messina. A. reysig, Zu den Versus 
Sulusdamı Scoti do alphabeto, 
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The Classical Review. Desember. 1. Richards, 
Furtber Emendations of the Greek Comic Fragmente. — 
A. Platt, Three Conjestures on the Clouds of Arito- 
Phanes. — T. W. Allen, Arisiarchus and the Modern 
Vulgate of Homer, — A. E. Housman, Elicidaions 
of Latin Poets, Juvenal I, 1823-10. — A. N. St. 
John Mitdmay, Five ificul passages in Apolinaris 
Sidonius. — 3. A. Nairn, The Meaning of Hellespontus 
in Latin. — 3. P. Postgate, On the Veronese Cod. 
of Catullus, — A. Platt and.) P. Postgate, On Ihe 
Oxyrhynshus Papyri, vol I 


Geschichte. 

Historisk Tidsshrifi (Kopenhagen). VII R. II, 
3. Kr. Erslev, Europseik Peudalisme 0 Jansk 
Lensensen: Rosyeneste. Kustning. — A. Thiset, Be 
redet Dansk Adel, snerig med Hensyn il Kong Chr 
Alan V's Adels.og Vanbenbreve- — 6. Bang. Forfald 
ter Ikke-Porfald. Afslttende Bemaerkninger. — 5. 
Larsen, 1031--10703 Svar ül Prof, De: jur. Joh, 
Sieenstp — M, Mackeprang, Forlegnelse over 
historisk literatur {rn Aret 1808. vedrnende Danmark 
Historie 

Rewe de FOrienl Ialin. VI, 3. 4. Traiti du ze 
‚Souvrement de Ia Terre Sainte adresse, vers Tan 1205, 
&, Philippe ie Del par Galvano de Lepanto, mädecin 
inois, pp. Ch. Kohlen — N. Jorga, Not ei 
Extralis pour servir a Th. des erosades au’ XVe slcle, 
(suite). — E. Blochet, Lili. @Eaypie, de Makriz, 
version frangaise dapris le texte arabe — H. Hageı 
meyer, Chronologie de la premicre Croisnde, 1095 
1109 (suite). — 3. van den Gheyn, Note sur un 
ms. de Hxeidlum Acanis, cn 1291 

Numismal. Zisehr. (Wien). 31, 1 
D. Kupferpräggn d. Diokletian. Tetrarchie. -- A. Willers, 
Nochmals d Sitberbarren nebst COMOB. — C. v. 
Ernst, D, Mönzsiäte Salaburg unt, österreich. Herr 
schaft. — Josef Müller, D. Münzreform in. Oest 
reich unt. di S0jähr. Regierg d. Kais. Franz Joseph 1 


D. Staaksarchiv. &0, 1. 2. Friedensverhälgn zw 
&. Vereingt. Staa. v. Amerika u. Spanien 1899 u. Do: 
kumente Ib. d. Philippinen. -- Konaularberichte üb. . Pi. 
Hippinen vor u, aus d. Kriege 

Le Nosen Age. Seplembre-ctobre. 
taste, Deue chanliers hordelsis (LANG 157 


La Rivolntion framaise. 19,5. Che. Chassin, 
a Vendee et la Chouanneri, publicat. nowelles, — F} 
Nautouchet, Philippeaux Journale. — 50. 
Monin, George Sand ci Ia Revalıl, do 18. — 5. 
F. Bouvier, Un ääve de Nara en 1591. — 6. sam 
bert, Les anagrammes de Buonaratti. —- F‚ Pasquier, 
A propos des Archives nolariates de Toulouse. — F 
Cilrembray, Documents mädiis: ardre darresttion 
de Froik, dit Blondel, et aulres. — u. A. Aulard, 
Le gouvernement revsluionnaire. — 3. Guillaume, 
Hakanal ei FAcad. des sciences, & propos dun doc 
ment nouveau. — P. Dupdron, Lenseignement de 
tat ei Fenseignement Ihre sous la Revolut, Mesures 
de döfense ripublicaine en Fan VL — F.Cldrembray, 
Leite nur Fat eiil de Philippenux‘ 

Bolelin de la Real Academia de la Historia. Di 
<iembre INW9. A. Pirala, Organizaciin y contumbrer 
Se pais vascangado, — 3. C Garcia, Carta puchla 
& Alhöndiga. — L. Salazar, Ricordi dei'Armada nel 
ensiele &i Drumoland in Irlanda. — A. R, Villa, 
Skeseha histöria en forma de dionario de las impren 
as que han enitido en Valencin dente la introduselon 
del Orte Upogrufio en Espafie haste ct ao 18%, son. 
noticins pio-Dihlupraficas de lo prineipales impressörese, 
por Jon Enrique Serrano y Morales, — M. Danvila, 
Merdurias de Gntinara, Gran Canciler de Espana. — 
FE. Codera, Catilogon de bilioecas de Copstanlinopa, 
EP. Düro, Los origenen de I sarta 0 mapa geo- 




















0. Yostter, 














4A. Bru- 





























Nuestra Selora de Val 





ratio de Eapata. — F.Fite, 
Verde y ia Armada inveneible 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Dische 


Rundschau f. Geographie u. Statistik. 
R. Sieger, D. 7. inlernat. Geographenkon. 

in. = Er. v. Känel, D, Tabakpflanzgn 
(nach HT. Kamsteup) — K. Dinter, 
Disch-Südwest-Afrika (Forte), — Emma Poesche, 
Neue Kolonien d. Normonen. 

Globus. LXXVIL, 2 G. Fritsch, D. Enttehg 4. 
südafeian. Freistaaten. — G. A. Neef, D. Passio 
nisten d. Südwestens v. Nordamerika. — K. Sapper, 
E. Besuch bei 6. Chirripd» u, Talamanca- Indianern v 
Costarica (Seht). — Eismeerischerei u. Walfang. — 
0. Schlüter, D, erdmagnet. u, meteorolog. Arbeiten & 
‚isch. Sücpolärexpedition. 

Verkäign d. Gesellsch. f. Erdkde zu Berlin. 26, \0. 
W. Bornhardt, Geograph. u. geolog. Milthlgn üb. d- 

iebiet auf Grund eigener Reisen, — E- 
y. Drygalski, Plan u. Aufgaben d. dtsch, Südpola 
Hapedit. — € Sapper, Ueb. s. Reisen in Central 
Amerika. 

Tijäschrift van kei Koninklijt Nederlandsch Aard- 
rijkskundig Gemootschap. 2.8. AV, 5. W. van 
Gelder, De Residentie Madoern. — M! Koperberg, 
Het Meer „Danau* in Bolsäng Mongondo. — A. © 
Kruijt, HA siroomgebied van de Tomassa-ricier. — 
3. Kuijper, Een Diik op Nederlands bevolking. — D- 
R. Dos, Pfytophaenolog. warnemingen in Nederland 
rer hei jaar 108. —— I, De Siboge Expeditie 

Bulletin of Ihe American Geograph. Society. KKXI,A 

. Tarr, Physical Geography 01 New York State 
ysiograptic Noten. = 1. Gannett, The Harriman 
Alaska Expedition; Map Notices, = W. Libbey, Notes 
On Osennograph. — R. de C. Ward, Notes on Clima- 
tology. — R. E. Dodge, Notes on Geograph. Edi. 
Satin. 

The Geograpkical Journal. January. V.Cornish, 
Om Desert Sandıdunes bordering ihe Nile Delta, 
Makaroff, The „Vermak® lce-ireaker, — J. Lubbock, 
On ihe Configuration of ıhe Bart's Surface, with Spe- 
ia Referenee 10 the Brilich Ilanda. — A.d. Herbert. 
Son, Distribution of Agricultural Products and Live 
Stock outside the Tropie, 

Bolteitino della Sccielä Geografica Iialiama. Di 
sembre 1899. _G. Roncegli, La Spedizione Andre 
© 1a nautica nelfarin. — W. N. Davis, Baize per 
faglia sui Monti Lepini, rad. da Fr. M. Pasanis, 


Rieista_geografica italiana, Dicembre, A. Gia- 
gosa, LAfrca € In gara colonlale. — 0. Marinelli 
Termini_ geografei dialetalı raccoli in Sicilia. — GC. 

, Sl clisoidicitä geodelica nella delerminazione 
el rapporto della maasa del Terra a quella del Sole. 
Z Me Rain, La rlorma del Calendario Russo. — 
6. Kruzzo, L’Ostervatorio meteorologico di Nemo 
Si una conferente su Antonio Stoppanl 


Rechts- und Staatswissenschaft, 

Soziale Praxis. IX, 16. U. v. Frankenberg, D. 
Arbeitsvertrag nach d, BGB. — 16. Kögler, Soziale Ver- 
tg u. Arbeiterersicherg. — Cl. Heiss, D. Reform 
& Unfallversicherg. — Gg. Schmidt, Pfandleihhäuser 
als Wohlthligkeiisunsalten. — F. Schotthoofer, D. 
Ausstände im Loire-Gebiete in Frkt. — 6, Mayer, Bel 
gisch. Arbeitercongress in Brüssel. — R. Freund, Heil 
Verfahren d. Vereichergsanstlten 

Oesterr. Central. f. d. Jurist. Praxis. 18, 1. 
1. Geller, Sid, im Brgerl Recht. IV. Zwischen 
persönl. Gewalt. u, Rechtaverhltn 

Zischr. [. Bergrecht. 40, 2. 1. Tübben, D. De 
{riebsvereiniggn beim Steinkoblenbergbau im Rußrkohlen- 
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revier, ihre Ursachen, sowie ihre nation. u. soz 
eutg. — G. Hl. Wahle, D. Recht 4. Iifsbaues beim 
Bergbau. — 3 M. Brassert, D, Bernsteinregal in 
Ostpreussen. — L. Tübben, D. Berggewerbegericht Dort- 
mund. — 4. Hatzfeld, D. Vermessg d, Längenfelder. 
— Weidtmann, D, durch d. neue Geselzgehg be 
iogt. Acndergn &. Statuten d. Gewerkschfin u. Berg. 
bau-Aktiengeselschfin. — D. „Pfännerschaft zu Allen 
dorf“ als Gewerkschaft alten Rechs, 

Nontelle Rewe historique de Droit frangais el 
iranger. Seplembre-Oslobre 1999. A. Chausse, 
Les singularii&a de la venle romaine. — E. Glasson, 
Communautis wisibles ci communautds coulumikres, de 
Puls 1a rödaction des caulumes, — M. Fournier, 
Ta fondaton de 1a premire reforme de lniv. de 
Bourges, avant son apogde au XVIe siäcle (1468 
ZIR0N 1 

Bulletin dell Istituto di Diritio romane. X, 
3-5. V. Seialoja, Frammenli antegiustinlanei di 
Autun. —$. Sotazzi, Sulla capaciä dei Aus Familas 
& stare in giudizio; L’serizione arcalca del Foro Ro 
mano; Artieol real! al dritte romano. 


I Be 























Rivista italiana per ie seiense gluridiche, 2%, 8 
FE. Sehupfere La fer generaie dee oskligazioni 
Sludinta nogl sttuti di Roma © delo sale Fomano 
Sant). — 6. &. Buzaati, Intorno al proje de Pr 
Bram della ierzn eonerenza di Uiito Inlernez. pl. 
Nato. — F. Mancalconi, Mandatum tun grlin © 
Sonsitum. 








Kunstwissenschaft. 

Jahrib. d. Vereins v. Alterthumsfreunden im Rhein- 
ande. 1. 104. Caesar Rheinfestg: A: H. Nissen, 

ir Gesch. B: C. Koenen, D. Ausgrabgn im Winter 
1809799. — E- Krüger, E. beit. zu &. Jappiter Säulen 
— H.Lehner, Super unt. d. Gipanlen. = C. Schul. 
ter, Alte Befesiggn v. Münstereifel. — F. Münzer, 
D. Quelle d. Tacilus 1.d. Germanenkriege. — G. Nest. 
werdt, Sigiiat Stempel u, Formen d, sad Altrthums, 
Sammig in Kleve. — W. Rösken, Alterihumsfunde 
bei Alpen (Kr. Mare), — 3. B. Nordhoff, Zur Chro- 
nologie d. westfit. Negalihgräber. — H. Boschheid- 
en, Aseiburgium. E. Ausgrabgs- u. Beobachtgebericht 
Zi. Lehner, Ausgrabgs u. Fündberichte v. 1. Apr 
1. Aug. 1890. 

Zischr. f. christl. Kunst. 12, 10. A. Schnät 
gen, D. mewe St. Peirusfahne d. Kölner Domes. — 1 
Braun, D. Paramentenschatz zu Castel S. Elia. — II. 
Oldtmann, D. Schweizer Gnsmalerei vom Ausgang 
8.15. Bis z. Beginne d: 18. Ihe. 1. 

Buiteltino della Commissione archeologien comu- 
mate di Roma, = F. Gerardi, Scoperla di 
Pregevoli avansi delfanlico palızzo comunale sul Campi- 
Noplio. — R. Laneiani, La ‚raccola anliquaria di 
Giov. Ciampolinl. — G.Gätteschi, La baslica Emil. 
al Foro Romane. — 6. Gatti, Nöte di recent {ro- 

‚ment di antichith, 



































Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 
Aeta mathematica. 22, 4. N. Volterra, Sur la 
thöorie des veriaions des Iattudes. — 3. W. V. 
Jensen, Sur un nouvel et imporlant Ihöordme de 
{hlorie des fonetions. — M. Lerch, Sur quelques int 
les ayanl rapporis avec les fonctions elipliques; 
Sur Ia nature analptique June (oneton considerte par 
P. du Bois-Reymond. — M. Petrovitch, Sur une 
Proprii£ des equntions ciffrenticilesintägrables Anide 
5 Tonctions meromorphes doubiement periodiques. 
American Journal of Mathematics. XXL, 2. E. 1. 
Wilszynski, On systems of Mulliform Functions Be 
lonzing to a Group of Linear Substituions wi Uniform 
Coeifcients. — ©. Bolza, The Parial Diferential 
Equntions for ıhe Hyperellipti #. and =Funetions, — 
EB. Van Vleck, On Cortain Differential Eguations of 


























he Second Order Allied to Mermites Equation. — E. 
Odell Lovett, Note on Differenlisl Invariants of a 
System of a Point by Projecive Transformation. — 0. 
Holza, Proof of Broschi's Formala for Ihe Expansion 
of the’ Even >-Funetlons of Two Variable. = 
Jahnke, Note to Prof. Craigs Memoir „Displicemenls, 
on One, Two and Three Paramelers in a’Space of Four 
Dimensions, 

Journal de Malhenatiques pures et appliquia 
1899, 3. G. Humbert, Sor 1ss' fonetions abiliennes 
singulires. 1. — 3. Boudon, Sur les systimes d’igu 
ons aux diriwien parieles annlopues aux aystimer 
&quations de premier ordre en involtio. 

Archiv for Mathematik og Natureidenskab, XXI, 
a. °G. 0. Sars, Additional Notes on Sauih-African 
Phyttopoda. — 5. Thor, Tredie Bidrag U Kundskaben 
‚0m Norges Hydrachnider. — E. Strand, Bereining om 
arancologiske Undersogelser | Halingdal Sommeren 1898. 

Bultelin de la Socield malkematique de Fran. 
Yl, 3. L. Lecornu, Sur cerinies Equations aux 
itirenses mäldes. — C. Störmer, Solution complete 
en nambres entiers de 1&quation 
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6. Fontend, Sur un systäme de sepl clefs. — 
Combebiac, Calcul de tiqusternions. —- L. Lenu, 
Reprisentation des fonelions par de sries des polynömen 
"N. Petrovitch, Intigralion graphigue de certains 
{ppes @’iguntions diffirenielles du premier ordre, — E. 
Lindelöf, Sara eroissance des Integraes des Eguntions 
difrenilles algebriques du premier ordee. —— H. von 
Koch, Sur les fonclions implictes döfnies par une 
int d’£quations simultandes. 

Bulletin des Sciences malkemaligues. Ost 
eiesie (sul) 

Montily Notiecn of ie Royal Astronomical Society 
(London). LIX, 10. A. MW. Downing, Comparispns 
0f the geocentrie places of Mercury, Venus, Mars, Ju: 
Pier, and Saturn, calsulated from Ihe tables of the 
American Ephemeris Offee, with iheir_ place calcu 
iated from Le Verrie's tables, for the year 1901. — 
A. 4. Walker, On the geographical posiion of’ the 
Universtary Observatory, Oxlord. — E: H. Hills, On 
{ne optical distorion of a doublet lens. — L. Swift, 
List No. 12 of Nebulae discovered at Lowe Obsertalors, 
Eeho Mountain, California, for 1000. — R, T. Ar 
Innes, The Nagnitude of’ Argüs, IM. — L. AL 
Eddie, Tempels comat (1873, Il. — © 1899), 
at Grahamstown. — W.F. Denning, Observations of 
Jupiter in 1899; Early hist. of Ihe great red spol on 
Jupiter. — C. Flammarion, Nole on Ihe Molon of 
Jupiter red spot. — E,M.Antoniadi, Furiter notes 
on Saturo’s „erape* ring. — A. CD. Crommelin, 
iphemeris for phyaial observatins of {he Moon for 
be first halt ot" 10. 

Bulletin astronomigue. Novembre, 1. Schulhof, 
EiEments de 1a comdte Finlay pour 1880, 1693 et 1999 
— 1. Picart, Sur la suppression des essnis dans Ie 
eutcul des orbites parabaligues. - P. Chofardet, 
Observations de Ia planite (12) Pomons, fites ä Besan- 


son; Obseryations de comite, files & Besanzon. 

‚Beit, z. wissenschaft, Botanik. IV, 1. W. Hirsch, 
Untersuchgn üb. d. Entwieklg d. Haare bei d, Panze 
B. Nemee, Neue cytolog. Untersuchgn. — F, Schaible, 
Physiolog. Experimente üb. d. Wachsthum u. & 
Kelmg einiger Planzen unt. vermindertem Luftdruck. 

Bibliotheca bolanica. H. 42. otan. Engebn. der 
von d. Geselsch. f. Erdkde zu Berlin ausgesandt. Grün 
Iandsexpediion. D. Samenpflanzen (Phanerogamen) aus 
& Umanaks- u. Rienbenks-Distnkt, bearb. v. J. Abro- 
meity. — HM. F. Hedrich, Unb. 
Saptakein v. Sporalihon. 
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Botanik Tidesbrifl (Kopenhagen). 22, . C. Osten 
feld, Skildringer af Vegeitionen 1 Island (Stuinin). 
EL Rostrup, Mykologiske Meddellser. Vi; Den for 














Svundne Fyrreskov gun Lest. — 4 Schmidt, Dan. 
marks biaagrönne Alker 
‚rate Bolanin Hialiom. N. $. Vi, 4 
Rivisa della solezione botanica fat nei 
1800 in Albania (ine). — R. Bellini, Caniribuzione 
ala Nora dell Umbria. — G. Crugnola, Un ca di 


Atnvismo nelle Orobanche. — L. Macchiati, Di un 
ef 
„Entomoph 
> A Forti, Diatomes rinvenute in due cam 
gcolli Al prof, O. Marinlli nei Jaghi 
ori. — A. Beguinot, La famizlia 
elle Elatinacee nella Nora romana. — A. Jetta, Qual 
he osserrazione sulle spore del lichen! e sull Impor- 
Yanza dei loro caralieri nella delerminazione dei generi. 
Birichte d. dtsch. chemisch. Gesellch. 32, 17. A, 
Werner u. E. Stiasny, Ueb, Nirodervinte des Azo, 
Azosy. u. Uydrazo-Denzcls. — F. Anselm u. F. Zuck 
mayer, Ueb. einige Derivate d. Naphtolsaure. — K. 
Auwers, EA, Traun u. R. Welde, Zur Kenntn. d/ 
Teibromderivate d. Pseudocumenols w, Mesiteis; Ueb, 
Uluire Phenpibenzyläther. = KR, Auwers u, F-A 
Traun, Dibrom « p- oxymesitglalkonol. — A. 
Tschugaeft, Ueb, eine neue Meihode 2. Darstelg un. 
gestligt. Kohlenwasserstoffe, -- M. Krüger, ed. & 
Abbau 4. Caffeins im Organism. d. Kaninchens. — 0. 
Wallach, Zur Genh. d. Meihyleyeloheranons. — 
Hirn, Ueb, e. Spnihese d, Picens. — II. Palomas, 
Zur Darstllg. d. Aeihyläichloramins. — H. du Bois 
u. O. Liebknecht, Molekulare Sussepubiltät d. Salze 
Seltener Erden. — PL Melikoff u.S. hordkipanidze, 
Fiuorlyperborate. — M. Erdmann, Led, Apfelsäure 
aus Hippophaörhamnoidcs. — II. Stobbe, Ueb. Con, 
ensationen eyklisch. Ketone mit Bernsteinsäureeste. — 
© Harries u. 6. Roeder, Leb. Pulegon u. Isopulegon. 
— K.Auwers u. $. Daeeke, Led, d. Einwirkv. Brom 
AufÖsybenzylalkohol. — K.Auwersu.W. Richter, Ueb 
&. Einwirkg v. Drom auf mOsybenzylalkohel. — C 
Neuberg, Ueb. d. Reinieg 4. Osazone u. zur Bestimg 
ihrer optisch, Drehgsrihlg, — L. Lewin, eb. c. Re 
action 4. Acroleins u. einiger anderer Aldchyde. — Hi 
Goldschmidt u.L. Oslau, Zur Kenntn. d. Acctenäig 
ssters. — R. Pschorr u. 0. Wolfes, Umingergn von 
Amino. u. 0-Nitro-Zimmtsäureninien. — R. Pschorr 


Sarallere certo per In dingnosi dele Dale 
Cavara, Osservazion! eiologiche sulle 
thoren 


















































w. €. Sumulcanu, Ueb. o.Nirovanilin. — W. Mutk- 
mann u. 1. Stütze, E. einfache Meihede zur Darstle 
3. Schwefch, Chlor- u. Drom-Verbindungen d. Ceri‘ 





metlie. —F. Henrich, Ueb. d,Constitution 4. Mononitro 
Sooreins, — A. Rosenheim u, H, Itzig, Ueb. einige 
Somplese Salze d. Weinsäure u, Acpfelshure u. (hr spe 
iisches Drehgsvermögen. —— K, Auwers, Led. OXS 
ntionsproducte x. henolen u. Phenolbremiden u. «. 
Constitution d. Pseudocumenobromiss. — K. Auwers 
WA. Ebner, Ueb. d. Oxydationsprodukt d. Paeudo 
Sumenolirbromids. — X. Auwers u. Th. Maas, Ueh 
8 Ditrom:m-osypseudocumpibromid. — K. Auwers 
Wü. }. Iroicher, Zur Kennin. &. Osydatlonsproducte v. 
Phenoten u. Phenolbrumiden. = A. Wohl, Ueberführ \ 
Nirobenzoi in 0-Nitrophenol durch Kalyerat. — A, 
Wohl u. C. Neuberg, Ueb. saure Ester 4, Dorsüure 

R. Scholl, Constitution u synihet. Verwendg.d. Knall 
guecksibers. 1 


Elcktmehen. Zischr 




















v1, 8. R. Mewes, D. Ohm 
sche Gesetz nach d. Vibrationstheorie. — Fra Peters, 
Eiekirost. verstellbar. State mit unteren Stromaulühren, 
Ausgebüchtetem Furse, zu verlängernden nusgehogenen 
Armen und Klemmen mil verschieden grossen Kinschnt 
ien. — H.Lemp, Elek. Schweissg, u, Neallbearbeig 

Zischr. f. Elsktrochemic. A. Jan N. Lorenz, D, 
Slarkstromaniage im elektrochen. Laboratorium d ilzen. 
Polytechnikums in Zurich. — 4.0. I1.Jan. A,Steveris, 




















iur Kenntn. d. elekrolyt. Herstel v. Hypochloriten. — 
| Ti: Jan. Se. Arrhenius, Dr. Hans Läggn 1. 
Bulletin de da Sori# internat. des Eletrieen. No- 
venbre. C.EO’Keenan, Compieur volt-heure-mätre 
Okeenan, dit Compieur OK. —- C.Raveau, Variation 
e In rexilanee du piatine en fonelon de la Lempe‘ 
The Quarteely do 





mat of übe Gedgiat Sec. 
onen. Bah. E.. Gerwand, On dh Gscht Pie 
Namens of Spisbrgen. = W. 4. Sollas, On Sluran 
Behinoiten and Opfuriden in Oxford Unis. Museum; 
The Ostumepce of Spüngespiuler in (he Carboneroun 
| Kimentone of Derbyahre. = F-R.C Rena, On iheko- 
NE Dalncooie Dehded Rocks of County Water 


Zotog. Jahrbb. Allk, f. Anatomie n. Ontogenie 
4. Thiere, NUN. M.W. Wheeler, The Development 
Of the Urinogeniil Organs of the’ Lamprey. — W. 
Stempell, Zur Anstomie von Solemya togala Pol 

A. Petrunkewitsch, D. Verdauungsorpane v. Perl 
planetn orientalis u. Bistla germanica. — Margaret 
T. Niekerson, Intracellular canals in Ihe Skin of Phas 
Kölosome 























Palacontoraphica. 40. M. Schlosser, Ueb- d. 
Bären u. bürenährlichen Formen d. eurep. Teriäe, 


‚Tournal of Morphalagy. XV, 2. 1. P. Munson, 
The Ovarian Egg of Limulus. "A Conteibat. to the 
Problern of Ihe Uentrosame and Yalk-Nucleus. —- Cor- 
melia M.Clapp, The Lateral Line System of Batrachus 
Tau. — The. I. Montgomery je, Comparative Oyto- 
ogical Studie, with Especiel Regard {0 Ihe Morphology 
o’the Nucleus 


Archie f. Larymgokagie 








101. 





vetis, D. Frage 
1. Cordes, Veb. u. 
Epithels d. Drüsenausfühe 


&. motor, Kehlkopfinnervalion. 










Kieferhühlenempyen. —- Hasslauer, D. Tumoren 
Nasenscheidewand mit Ausschl. d. böskrligen Neubilgn. 
= P. 11. Gerber, Chamacprosopie u. hereditire Lues 
in ihr. Verhäln, zur Patyerhimie u. Ozaena. — 

Lupus vulgaris laryagis. — L. Reihi, 
Dellen auf.d. pachyderm. Wülsten der Stinmbänder. — 
3.Moef, Uob.angebor.Choanalverschluss. — B.Fränkel, 
Bemerkn, üb d, übeln Geruch aus d. Munde 














Allgemeine 
Beil. z. Münch, Allg. Zig, Ne.298. E, Albrecht, 
Gegen d. Teleologie. — A. Heller, Rrielwechsel zw. 





K. Fr. Guss und Wolfgang Bolyal. — 294. G. A. 
Cröwell, Engl. Christmessieden. — Frz. Doflein. 
Aus Weslindien u. Nordamerika, XIII, — E. Adel 






Toman (Georg x. Ompteln, Eysen), — 206. v. Zan 
{hier, D. Einrichtg &. Einjährig-reiwiligen- Dienstes, 





= 295%. U. Stutz, Lehen u. Pfninde. — 200 
A, Deitelheim, Grilparzer u. Anzengruber, — 21. 
Wandergn berühmter Handschriten. 

Dische Revue. Jan. _R. Bosse, Ueb. Savisays 


Schrift „Vom Beruf uns. Zeit f. Geseizgebg u. Rechls 
wissensth.@. — G. Frh. v. Ompteda, Das Moralische. 
ZUM. Kohl, Aus d. Korresp. d. Grafen Fried. zu 
Hulenburg mil d. Fürsten Bismarck. 1. — G. Kalbel, 
D. neue Bildg. — L. Barnay, Bühnenvirtoosen. 
Rickert, E. Episode aus Karl Twesens Leben 
Hogar, D. beste Vorbeupg gegen Krankhtn u. Gebrechen. 

Ö- Blumenthal, Verbotene Sücke, I, D. Zweifel, 
(ne u. Hoflngn für d. neue Jahrh. — 1. Hericourt, 
Erimnergn an Pasteur. — N. Nordau, D. Glücksbilanz 
3 Gent 

Oesterr ungen, Revue, 








23,4. Ve...a D. Lönn, 
&. Nationsltäten. u. Aulonemiefsge in Osster. auf 
hitor. u. verfassgemäss, Grälnge (Sch) Sea} 
nocha, D. Petroleumindustrie Galiziens (Sch). = 4-6 
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R. Fr. Kaindl, D. Bukowina ind, d. 1848 u. 40. — 

5.6. A. Märki, Matihlas Corvinus u. d, Renaissance, 
Frb. zu Teuffenbach, Leopold Graf Berchtold 





Die Grenzbolen. 1.V, #5 
Konservativen in Preussen. — D. Schutz der Arbeli 
wiligen. — D. Romerstaat. 3, Vom Stadistaa 2. Welt 
reich. — Pltäisch. u, Hochdisch. — FE. neue Theorie 
üb. d. Ursprg a. Musik, — 46. D, neue Floltenfrage 
— D. Rüchler auf d. Schulbank. — Schwend, D. Neu. 
Shristenth. in d. franz. Lit. — Anders, Skizzen au 
ans. heut. Volksieben. — 47. Wislisenus, Für Dischläs 
ZukR! — Aus d. Wiener Reichsralh, -- Lange, E- ‚neu 
enideckter Michelangelo. — _Grenzbotenro 
Lffier, Tnörnger Märchen, — 1, v. Bruchhausen, 
Nie. Randplossen 2. 1. Theil d. Burenkrieges. — 
Stutzer, Schulsforn u. Reemgyma, = Schmidt, 
D. neuen Ausgrabgen auf d. Forum in Rom. — D. 
Elend uns. Jugendlät. — Heinrich, Z. balt, Frage und 
ihrer Lösung, 

Histor.polit. Blätter. CXXIV, 9. Casp. Franck. — 
Lindemanns Gesch. d. dtsch. Lit. in ihrer neuen Be- 
arbıg. —D. Jansenisten während d. französ. Kevolution. 
= Zeitphrasen. — Politisches u. Rligösen aus Kairo. -— 
An d. ist. Rivera, — D. Zukunfisstnt auf d. sozial 
dem. Parteitag in Hannover. — Die Silichkt &. ober. 
ägspt- Mönche d. 4.Jhdts — Die dische Kunst d. 19. 
Inäta. — 10. D. antrerp. Van Dyckbilder. == E. disch. 
Kommentar 2. Genesis x. kathol, Seite. — D, din. Dich 
ter 3. Jürgensen. — Volkswirthschafil. Geschichtswende. 
— Z. Kirchengesch. — P. Marc. v. Avlano. — Rod 
Dertus. 

Das Magasin f. Litt, 6%, 43. R. Steiner, Häckel 
u. die Weiträlhsel. — Einsam, D. Tendenz. — Ge. 
ray, D. Moskauer Findelhaus. — Urban, Musik 
sches. — R. Steiner, Viebigs „Pharisiert. — +. 
Moeller, Al. Momberl. — Rubinstein, Z. Gedicht, 
nis . Kal Elisabeih, -- Landsberg. Gastspiele u. Aus, 


Die Staatsregierg u. d. 









































länderel. — 43. R. Steiner, Laser u. Kriliker. = So 

iamus u. Kommunismus. — Gaulke, D. märk 
Künsierbund. — Georay, Impromplu. — Messer. 
lüthezeit der Romantik, — 47. Jneobowski, Roman 


Wille, D. Staubelfen. — 4%. Die dische Kuns, 
Ind. — Landsberg, Neue Bilder. — Aram, 
— Asmus, Homosexuell, — 1. Steiner, 
Theater 1, Gert Anti, Beil: Drama 
hung. Blätter. 1, 43. Pelisch, Die Rechtasprechg: in 
Schledsgerichissachen d. dischen Bühnenvereines, 
Cinassen, v. Hoffmannsthals „Theater In Versen“, 
44. Reichel, D. Spiegel d. Zeit. — 46. Michel, 
Gocihes Euphrosyne. — Reichel, E- Hamlel Korrektur, 
Houben, Nolires Tartüfe u. Gutzkows 
Bid d. Tarüffe". — 46. I. H. Reichel, Er sell in 
nach Engid. —- Ders, Hamlels Mutter 
Yord u. Sid. Voss, D. Opfer. — Ju 
stus, Labor. — D, bess. Mensch. -- Funk, Lavalers 
Aufzeichngen üb. s. Zusammensein m. Goelie in Ems 



































1771. — E, Meine schles. Stadt vor (0-10 Jehren. — 
Günther, D. bad. Revolution y. 1819. — Jökai. Zwei 
Frauen. — Landsberg, O. E. Harlleben. — Koss“ 
mann, Dom. Ciilo, &. grosser Arzt alk Märtyrer e. 
grossen Zei. — Krehl, D, Zeitter d. Rocco u. s. 
Runstweise. —Sokol, E Wendepunkt in d. Gährungs- 
Physiologie. — J. Mähly, Z. Geschichte d. Zensur. 





Wvosens. — Stilgebauer, Tödte d. Fleisch! — 270 
Lie, Liedelin. — Brausewetter, Jonas Lie. — Gott 
chalk, Neues x. Lichte. — Jeiteles, Justus Frey 
= "Schwindt, D. groste Spielerprozess der „Harm 
iosen“, — Schneider, Philotophie u, Psycholopie. — 
Hutten, Ellen Key u. Ihre Schrit „NMissbrauchte Frauen 

















kraft“, = Milde, — Küstner, Strandbilder 

Renaissance. Zischr. £. Kuturgesch., Reig, u. Belle 
ik. 1000, 1. I Leben d. 
Nalurvölker. = Kalholizismus u, Protesantismus, — 











Miteater u. Neuzeit, — D. aleinseligmachende Kirche, 
Programm. 

Velhegen u. Klasings Mmatshefte. SIV, 3. Stratz, 
D. owige Burg, — Blechschmid u. Foerster, Auf 
d. Wertt. — Holzbock, Bei d, Oberammergauern. — 
Hoeck,Längsd.sibir. Bahn. — Begegngen mE. Geibe, 
= E. Grobein, B, Lüfrelse ins Oboiitenid. — 
Schnitzer, Franja d. Magd. — de Ras, Sterne an 
Wiener Bühnen. — Schulze-Smith, „Denk ich an 
Dischld in d. Nacht“, — Dantenis, Weihnachten im 
Sortiment. — Schanz, E. Weihnachtslisd. — Bun 











art, Aus d, Gesch. d. Ringes. x. Hesse-Warteng, 
Spiele u. Feslichkten d. Japan. Jugend. — zur Hellen, 
D. Losreissg Nordamerikas v, Engld. — Muellenbach, 
D. Unband. — Jung, Die Buren 

Doeren-Werv in Teansvanl 


= Krüger, Auf, 


V. Mataja, Kind und Bühne, 
, Marlin Schubarts Nachlass 
Schlaf u. Traum. — 1. M. 
K. Naschold, Die Süle, 
— W.Fred, Giovanni Segantini. — Rogallav.Bieber- 
stein, Landesbefesiggn. — A. M. Peschkow, Emel 
jan Piai. = A.Nossig, Französ. Agrarpolitik. — R.Frei 
ling, D. wilde Thier. — 3. F. W. Nippold, Bischof 
Teulsch. _ K, Jentsch, D. Ende d. Marsismis. — Z. 
Topelius, Jupiters Küchlein. — Elisabeth Gnauck] 
Kühne, Auf d. sonnigen Markt in Bozen. — 4. N. 
Kassowitz, Wozu dient unsere Nahrung? =. Meier. 
Graefe, E. Van Dyck-Aussillg. — M. Schwenn, E, 
Keine Revision. — U. L. Thilenius, Haschisch. => 5. 
G. Rreytag, E. Brief an Treschke. — 1. Oesteup, 
D: Wiedergeburt d. Grkisch. Lit. -- 6, Christaller, 
D. neue Luther. — K. Trost, Frauenarbeit u. Kultr 
ideal. — A, Moll, Versuche am lebenden Menschen. — 



































0. Stillich, D. Agrarkrisis in Grossbritannien. == 6 
Frida v. Bülow, D. Stadt. — W. K.A. Nippold, D. 
Schweiz im 19, Jahrh. —= K. Koetschau, Schubarts 
Thorane Dach. — A. Maurizio, D. Hefe. — 1. Stutzin, 





Jenseits d, Schlagbaum. 
©: Sozinldemakratie. == 





H.Ströbel, Konsumvereind 
Hedwig Dohm, Reaktion 
in d. Frauenbewegg, — E. Heidemann- Möhring, D. 
Sonnenblume. — 6. Landauer, Fritz Maulhner. — 
Th. Fuchs, ldcen zu e. Univ.Reform. — Palingenius, 
D. Genius d. Plütlihk. — F. Blumentritt, D, phil. 
pin. Frage, — 8, O. Blumenthal, Notizbätler «, Bü 
henleites, — Erz Eyssenhardi, Dosisia — Nina, 
Hoffmann, Maxim Gorkij. — 1. Thilo, D. Chemie am 
Ende 4. Jahrha. — , D. Redaktions-Europder. 

%. K. Jentsch, Zwei dische Fragen. — A. v 
Gleichen-Russwurm, D. grosse Haus. — W.Glad 
den, D. Truste in den Vereinigt Staten. — K. Bleib. 
treu, D. Millzsysiom d. Zukunft. — A. Schanz, Re 
form d. Frauenkleidg. -- H.v. Windeck, O, Ihr Recht. 
gläubigen! — H. Müller-Cnsenow, Yankee u. Dutch“ 
man. — 1011. L. Gumplowiez, Sozioeg, Geschicts 
Auffassg. — 10. 3. Dubac, Einiges üb. Todientänze. — 


























\W.Korolenko, D. Nolhwendigk. — A. Hornung, D. 
Krieg. in Südafrika. — 11. M. Greif, Heinrich Heines 
Ietzier Ausgang. — A, Lünderer, E. neue Behandlg 





& Tuberkulose: — U. B. Urban, Amerikes Europälig 
— "1 Goldstein, Franz. Wirhichatspoltik. = 1 
Stein, Kulturphilosophie. — Fr. Kleinwächter, D 
Österreich. Aklenregulati. — 6, de Dietra, Aus d 
Yatlkan. — Emil Marriot, Vers. — Fr.w.d.Leyen, 
Indisches Märchen. = 13. AL Tille, Das neue Jar 
hundert. — M. Greif, 1900. — M, Venrorm, Thierische 
Hypnase. — Rogalla von Bicherstein, Die Alten 
grenzen im Oftzierkope —— R. Hessen, Des Teufie 
Rache. — b. hazarı Alesander Pia, 
inzeiger d. Aha. d. Wiss. In Krakau. Ostober. 
Graf G.Mycietski, D.Sitzgsberichte J.kunstgesehlehi. 
Apr. 23. Mal, 22 Jun, 
Lepaay. D. lermen u. 105 
Kreku. = 8. Koteaynakl, Kasimir, 
"Norke, 8. Tellocrko, Antimonin: 


























König v. Polen. 
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Chlorid In d. Kryoskopie. — P. Kudzki, Weitere Unter 
Suchgn üb. d. Deformalionen d. Erde unl. d. Last d. 
Inlandeises. — W. Reiss, Beir. 2, Entwicklgsgesch. 
& Epidermis in d. Frühperiode d. Foctalebens mit be 
sond. Herücksichigg d. Malpigbischen Schicht. — 5. 
Niemezyckt, Ue. 3 normale Butytoluole. — I. 
Bruner u. 8. Tolloczko, Lieb. d. Geschwindigk. d. 
Esterhldg aus Benaoplchlorid u. aliphatisch. Alkohalen. 
— 1. Hoyer, Ueb. d. Struktur u. Kernihilg d, Herz 
Muskeizeiien. 

Overrigt ower det Komgelige Danske Vitenskabernen 
Seikabe Forkandlinger. 189, 5. Chr. Bohr og K 
Hasselbalch; Om Honsefostereis, Kulsyrepraduktion. 
— Th. Madsen, Om Tetanolysinet; Anlitelanolyeinets 
Virkning paa de rode Blodlegemer. — 1. L. Ussing, 
Afslttende Bemrkninger om det graeske Theater og, 
Viruvs Forhold der, 

Blnckswos's Magasine. Janus 
Bushwhacking. I. = Serenty. 
I. — A Cold Day in Mid-a 
Lord Jim: A Sketch. VL IX, — 6, 5. Street, George 
Seiwyn’s Letters. — A Light of oiher Days. — The 
Vietorlan Drama. — Ada B. Baker, „Who Ridet 
upon the Wings of the Wind“, —— „Hure Court’, 
The Old Tavem Life of London. — The War Opern 
ons in Soulh Afrien. — Irish Poliey in South Alm 

The International Montity. A Magazine of Contem. 
porary Thougkt_ (Ed. by Frederik A. Richardson; 
Publisher: The Macmillan Company, New York). I 1 
(anuars). Ed. Rod, Later Erolutions of_ French Ci 
cm. — N. 5. Shaler, Infuence of Ihe Sun upon Ihe 
Formation of he Earıh's Surfae. — Ch. de Kayı 
Organization among American Artists. — J. Trow. 
bridge, Recent Advance in Physical Science. — N 
Hap5ood, The Theatrical Syndicate 

Bibiolhöque uniterelle ct Revue suisse. Janvier 
E. Dovet, Les conditions prösentes de Palit. — T. 
Combe, En plein air. Les bücherons. — M. Delines, 
Le village chinol. — P. Stapfer, Les auloritia de I 
erlique. — P. Martel, 1 
Europe aux Indes, — Ed. Tallichet, Numa Droz 
In Memoriam. — J. Beneivenni, LE dermier du. 
Räsit de Nocl 

Aoademie Royale de Belgique. Bulletin de Ia 
Classe des Sciences, 189, 9-10. A.F. Renard, 
Recherches sur le made de structure des m£lfoites chon- 
riiques, Universal des phänomönes du mätamorphisme 
möcanique, — 0. van der Mensbrugghe, Sur le con 
iions generale de Täquilhee dans les vasen eummuni 
Santa. = F. Folie, Venfeatlon pratigus des formules 
du mouyement de Tecoree terrestre. — L. Henry, A 
propos du miele anisique. de Heen, Les tour- 
Dillons et les projestions de Täter. 

Comte rend des Staners ei Travanz de Fcadimir den 
arienees moralen cl poltigwes (Institut de Frame) 
Dizembre, A. Raffatovich, La Confärence de In Pais 
Aa Haye. — A, Luchaire, Une corespondenee 
inddite des abbds Je Saint-Vielor sous Louis VIL. = 
E Worms, Le Tellurisme social (sul). — Gehhart, 
Les Abberraions de nolion da temps dans les legendet 
du moyen ige 

La Nounelle Beine 
1a prinsesse püle. — 1. 




















I 1. Conrad, 















































1. Janvier 1000. L. Tiereelin, 
Jadot, La Prisident Kröger 





—&. Rouvier, Le Reiour vers le Pilen. — 1. Le 
Loreain, Läudeli, I. — G, Trouillot, Le Droit d° 
Association. — M. Delines, L’Armde anplaise. — H. 





Spont, Le Bonheur. — Juliette Adam, Pollinue ex 
Revue eritique. 33, 31. H. Oertel, The Jaiminiya 
.hmann Version of he Dirghajihnt Legend. — A 





Ludwich, D. Homervulata ala voralexandrinisch er. 
wissen. = A. Oeri, De Herodoli fonte Delphio, - 
Euripide, Mädee, et Ipbiginie & Auls, pp II. Wei 








— Euripidis Iphigenia Aulidensis ed. N. Wecklein. — 
3-8. Nispoulet, La vie parlementalre ä Rome sous 
ia Röpubliüue. —"W. Helbig, Führer durch d. Samım 
Hungen klassisch. Alterikümer In Rom. 2. Auf. — H. 
Vambery, Noten zu d. alliekisch. Inschriften d. Mon. 
glei u. Sıhiriens. — U. Chevalier, Kepertorlum hymno. 
Iozrcum. — P. Sakmann. Bernard de Mandeville u. 
&. Bienenfabel.Cuntroverse. — Des kursächs. Rates 
Hans von der Manitz Berichte aus d. Reichsregiment in 
Nürnberg, 1621-29, gesamm. von E. Wülcker, 
nebst ergänzend. Aktenstück. bearb. v. H. Virck. — 
©. Wolf, Dische Gesch. im Zieter d. Gegenrsiormat 
1a. (s. BLZ. 1899, Nr. 19). — L. Ferrari, Del „Cafe“, 
neriodico milanese del sec. XVII. — Ciermont-Gan! 
nenu., Heron d’Alexandrie e Poseldonios1eStoicien. — 52 
1.8. Bury, The second temple of he Pyihlan Apollo. — 
©. A Gennert u.1.C. Volgraff, Les problimes mu. 
icaun d’Aritote, -— The serlesinstical hit. of Evagrius 
wilh the schon, ad by ). Bider ct L. Darmentier. 
Zn. Wolff, D. klss, Kunst (. DLZ. 1909, N 
30. — Ulmann, Russ.preuss. Poltik unt. Alexander I 
%. FriedneWlh, Hl, bis 1906. — Woyde, Causes des 
Süceis ei des revers dans Ia guerre de IRTO, rad. p. 
Thiry. — 34, 1, 0. Gilbert, Griech. Gölterichre ( 
DLZ, 1899 Nr. 2). — Kenyon, The Palacography of 
Greck Papyri (6, DIZ. 189 Nr. 22). — M. Schanz, 
Gesch. & röm. Lit, 11,1. 2. Aufl — FÜ H. Sykes, 
French Elements m Middte English. — 1. Sirbn, 
Mattein-Voda Basarabas auswärt. Beziehen (10321654) 
= W. Möller, Lehrb. d. Kirchgesch, IlL. Reformat. u, 
Gegenrefommat, bearb. x. G. Kawerau. 2. Auf 
WStruck, Gustav Adolf u. d. schwed. Satsfaktion. 
res, Fürst Mismarcks Gedanken u. Erinne 
N. Lenz, Zur Krtik d. „Gedanken u. Er 
3. Fürsten Bismarck. — ©. Ritschl, 
Tebensanschauung in ihrer Ent 
stehg u. Entwicklg. — B. Liebich, D. Wortfamilien 
8. ebend. hochdisch, Sprache. 1. — E- Rolland, Flore 
populnire ou His. matwrelle des plantes dans’ leurs 
Fapports avec Ia linguitique et le Folklore I 
Rerue des deuz mandes. 1. Janvier 1900. E. Rod, 
Au milieu du ehemim. Ill. Godlet d’Alviella, La 
Representation proporlonnelle et Je Regime parlementaire. 
—Fp. Hlervien, Le Doge maudit. La sontrelägende 
de Narino Faller (1865). —- Ch, Lenthörie, Cötes et 
Ports frangais de FOctan. 11, La Gironde, Bordeaux, 
Le Mödoe, — Th. Bentzon, Un Radical de la Praiie. 
Hanlin Garland. — 3. Depelley, Les cäbies tlgra 
phiques en temps de guerre, — A. Dastre, Buffon st 
Is Enitiques de T,Histire nature". — de Broglie, 
Charles XU au camp d’ltrans 







































Fungen. 
Innerungen‘ 
Nietzsches Welt: u 


























Berichtigung. 


1. Die Mittheilung, dass man am Schluss 
meines Buches die Freude hat, Oeris Forschungen 
“als vorbildlich zii” zu schen, ist unrichtig. 





Meine Worte lauten: “Die Forschungen Oeris . 
sind vielleicht berufen, weitere Belchrung und 
Anregung zu bieten‘; eine Anmerkung dazu ver- 
weist auf eine ‘gut orientirende" Rezension, welche, 
mehrfache Bedenken gegen jene Forschungen 
erhebt. 

2. Die Mittheilung nach B.s Meinung ge- 
winnt der Text durch diese Epoden, und so 
diehtet er ugs neue hinzu’ (vgl. auch Zeile 5 f. 
derselben Spalte) ist unrichtig. Thatsächlich ist 
die Stelle, darnach mit . B.' eingeführt 
wird, die einzige, an welcher ich etwas, und 
zwar ein Hemistich, hinzudichte. 

Berlin. 








welche 








H. Belling. 
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Sammlung 


Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEIT! 





wiffenfetaftlich gemeinverfändlider Dar- 
Rellungen aus allen Gebieten des Willens 


„Aus Dafur und Geiltestvrlt“, 


In erftöpfender allgemeinserfänbliger Behandlung bietet Die Sammlung auf wifenfäufliter Grundlage 


Futende Darfeltungen widtiger Gebiete in plaoller Befeäufu 
Tapen zu gewähren vecmögen und jomit auf allgemeines Juterefie reänen innen. 





Wefrieigung und dauernden 


Monattic; erfeehnt ein Bändeten von 180-160 Seiten. 
von 90 Pf, in gefdmasivollen Einband von I Mit. 15 Pf. in fidt abgefchloffen und 


nänflich. 


Adıt Dorteäne aus der Gelundheitstehre von 
Lot. Dr. & Buchner. Geh. WO Wa, geicmadse 
gt. 1.16, Dit zafeihen Mbilbungen im Tat 

Ja Har anS Meran fepender Dahelung united On 

BT en Wi den dbenseknsonyen ds Wetter. über 

Rlnkuimie von Kun, She und Alene zu merkeiken See 

Ki Mevung unk ehauep, Boremetäinfk en Bafanerer 

Bunz. De @lonftete enmpintes Yühe uns nfienstunfete 

Kay ir ae mehcigen Auen Dr Doplıe 


Sorale Beivegungen uno Theorien fie nır 
modernen Aobeiterbeivegung. Zen Oula 
Meier. Geb, 0 Sp, gefhmmduol geb. Mt. 1.16. 

Ss Büßten wi in gscenerfäneliter Wehanlung In nit 

(späten, eiimehe möylläß unsihltner Zee sa} inte 

Sein Sl Wefeofrihee wfch Bram 

Soden und fl 


Peutfche Bauhunft im Mittelalter, Lou Prof 
Dr. Abelbert Matthaci, Mi beiten Absidun. 
nen. Ch, 20 Dig, neifmaduell geb, I, 1.15, 
Der Berater ont nme Derelumn der Ontmidelung ber 

Seonien Bautznd Hi ya Besgarg Kr Mita uns Hi 

übe be Bien ai Man anf ig, mi 16 I Aerau der Sn 

Inkl Dir Rasmeeiilung AAH erb sreh, ae var tchnkie 

Ne prehhen Helga A eralen, me 
hermanite Bei cu ser ethan 
A% eins Sec De tank 

Zum nina Sin den aleemen am Men fen Skhpua 

Gm, wein dem gelen Dt Radar ne engen Formen, 

Ser Or Akcn 


Beuere Fortfheitfe auf dem Gebiete der Eich- 



































Reanen mid an 








AegltäL. Won Wrot, Dr. idarı, Mit Si Mb 
Bibungen im Zert. Geh. 90 Big. sejdnnechell ge, 
mn 


Ja emiflier Wie 10 dem Wear gungen. Ye grund 
Yegenten Gefehe der Gtefteigidt ja stem, Ind out 
IR, be joe su fr jten Aofınden Inrföt Ve Team 
a eben ber aetkke Shrisgungen und Beufee Slden 
But Deibu: Be Bere Abe vn sr Ku. raten dene 
Rat ano de Adanande eine Deu; Batakıs Aa 

Si neenen Yerfelenzen von Befm di eiufden 8 
Tea &teie: De Rarbbenkrbltn und Nörkentaben, 
geh iR ine Oarchanı bus alla nekden sit wege 
Fin Mekstnkeien more Ast u Ehe 


Ban und Teben den Tieren, 
Ge. © In, geidmadent gi 
reen dungen im Zert 

nem wat der Ua De Zi al ddr dc Orammatu 
Von Werföntis und Ermundam de Ben 
mon ie ler Orolen In Sr Aeamenmien 
Iase on &bencin, (auch vn Ruin. in de 

Semäiten au der unfbrinterfen Orgene 1 atmen 


Sceift- und Buchturfen in alter und neuer Feit, 
"on Prof, Dr. ©. Weile. Cab, 30 Pin, eeimnterd 
a2. SL. 1.15. Deich Miet, 

Der re oregt Bur ibe alt wir Jahranfete vn er 
Keräalgen Geffenann. wir bien son cn leiten dr Sul 
? Ban. cc aim aber von dr 
ratlgn Gmalteunn. Ne ‚Sant. un Aailm in dr 
act Jet, wsfone un Grhefung de Ledtrudetunt. cc 

















Yon Dr. 3, Sonde. 
NT. 1.15. De af 
























aus len Zweigen des Wiens, die wire 





Jedes Bändaien if zum Preife 
Ängeln 





uf, Walfer, Licht und Märme. %dt Bortrige 
dem Gebiete Sr Crperimental-&teme von Ya 
Dr.Blogmanı. Dit 109 Abbibungen. Geh © Pi, 
gelämadeel geb. Mt. 1.1. 

lit gr nö Gin 1 6, Sudan sen A 

Berkne rm Sorthr ante sa valid Fee, wie 

Bir anf Mehbefnben Iuraden uns übe Tiaın. 


Patäfinn und feine Gereitcte, Sets voltth. 
Tide Vorträge von Weof, Dr. von Soden, wit wei 
arten und einem lan von Gerufelem. ef. 30 Pl, 
geißnadell geh. ML 1.1, 
Tat Brand vser Sale tor Dalkteo hat der Drafe uns 
Ki cn Wi geihne mitt mar won Dem Lande hd, Jeden 
u Son au dem, Mob But vmken har: er bee Dinge 
Binz R im Base Ver Aohıaulae = din wehlische, Aula 
RB = De Varardım Seas an di Rune, Dans 
iR Gate Di an Ar Im Ki Er Behamanie em 


Das vente Polkotled, Über ef und Werten Des 
Beutfen esgefanes. on Yeloadocent Dr. $, ©. 
Beninier. Gib. Mfg, arfümadval geh. DI 1,15. 
Der Vase ff dın Gere deo Yoiheet In hm main 

Eine. ven he De Ace At 

ter hen due bc Be 

el fen Tec Yen 

{rss in? krang ar der hun Ociymadı enageh mrte 


Das Theater. 
Wander mit $ 
Der Werfen geht in oifem Wönten von der Woitsunter 

Haltung un acc Maihacnigtn Iher mogiten Yacunı Im 

ovalen Sinne aut. Dusche ber Daanhe Onjanltien 
Haffiihen Altertum von (at au yas antike Sbeairt 

ER Se Bene SE yet aheate 
elite Ca ver Docjieung ec framatiiihen Sattansen 

AaB tce Mttunpanclen Ihe ec Left Teen De Sram 

fen Slunter 0 Wi as dere 

rien Belt a 

Se Aastomifienfibaftune Aecahtun 

oe Bl in rn Orandan une 1 
























Ion“ Yrattocent Dr. Worinsti in 
isn. 


















Rufaaben und Biele des Menfetenfebens, Lan 
Dr. 3. Uno in Nhnden, 

der tenente Wenf iD und mah fh hrte ir Are ver 

ie. die orsnen mir unjer Duleln, Bas periöntlie 

Sfeniibe” sid se die minctge Kelkaten 

Ann hoc und Mn gi ts Win a Game 

feine Winpenven Kogtin bes menfallnen Dan 

ee ge ne Kbeefage de merken 

ne Sub, nfıme raden Vale het, bat 

were se dere Sie, Mnneng In qsrchjkh Dechnen 

Ani weh Brink 


Di 






















eibesübungen und ihre Bedeutung für 
Gefundheit, Lou Brot Dr N. Jander 
Wir zeireichen WöbDUunge 

Mügemrn vu AR Se Uanafine dab ebesdtunge für die 
Genthin müs Id, Sap {e pam Ka, um Sn Röter u 
tätigen. Mesae Re kabeiikungen Ku Tmsrigen Rukengn 

fe, varir tur dac suhalrase Mafia Leer 1 
Seree ba in fen Beatögen In Arng mifenidefiter Kl. 
ERETIn Algenein sunsier Beta Det Ahr 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


D.Stat A, i, Altertum von C. Wachemuth. | it Eupator v. Reinach. Deutsch v 
Athen. vusn.a.0 uns ann. | Mithradates due 5. 
ua den x. V. Garöthausen 11 10 Laer di 
Augustus ya nenn Mythologie. herusse, som Roscher, 1b 
EEE URN | Amin m ar ar MR EM) nk. Ben 
In Voreranune] . i N ed hen. 2. 20) Im Een. 
Yiene Serien. 1. I. Römische Denk Aus ion. u. Mal N. Unersich. 2 
Brunn, sie: — Anieische u emmkische Dens NOKFOPOIBN. Cesch.dce nachmyken. griech. Kunst 
mer. nd 2m v3. Bochtau. N 10 Tat, | Pan u zahle. Abe 
ie, Artronomische. v. W. Wistieenus. | 1 Test, m Lad kat et. 07 
Chronologie, re ber Yes des griechischen 


Cicero 7, Nencd der Jahrhunderte von In. Zie- } Physiologus. vi. ces Kosmas Inakoslenstes uns 





. rim. Mythol 











Hienskt. Geschmackvall kart. n. 4, 2:40.  Oktateuch. Nach Handschriften der Bihiethek. In 
D. Hrifwechsen Cs v. = Procons. db, 2. Cocsars ; Sys v. J. Strzygowski. m X. 12. (üpzanlin. 
Ermordg, v. 0. E. Schmidt. n. . 12.— Archiv, MeR 2) 


.- en Zt 8 5öjnere | Porträtköpfe Blumen 2 Ran. 820 


Auf heiten. u. hllenkisehen Münzen von Imhoaf 
E. Vonrbet 2 griech. u. Iten. | Miumer ne .# len 
Elementum. Thessuns it ic. n.3. Pufginella, Fone: Wensier und ram, Say 
Etymologika. Sashine der erchlen Ei . spiele. Von A. Dieterich. M. Tat 


mologika von R- Reitzonstein. | u. Abbild. geh. m. . Not acb.n. 




















NE Fechnotogie u. Termino.  Auellenkunde, Yaten vor a Senaeten 
Gewerbe u. Künste, u u Km Nonnen. dan a Am mM LAN 3 Au 


Grisch. u. Röm. v. N. Dlümner 4 hie m. zahlr. 0. 
Abe ne Bl, Die atiche Deredsamkeit v. Fr. Biafa 
6 tik, Pitor, St. Sprache +. I Dinse, Redner, Bi und Zessunet, 
rammatik, \"Diitnar, 3 Golling, I er. (Die Mande sind auch einen käuflich) 
Bis, G Landgraf, ERW Müller. ). Schmalz. Das’ate Kam, Entwicklung seines Grund 
Re Stolz, Job Thüssing, A Weinhold 1. I.kin ROM. risses und Geschichte seiner Bauten. Nut 
ielung u. Laulehre. 1.2 Sammbildungsehre,_ Von Karen Un 19 Tafeln dere. u, mit einem Plane 
Fr. Stolz, je neck. 1. (onsezung ud Dr) 6. heiligen Stadt sowie einer Siälgescintlcen 
Studien . lat Modus 2. A. Ditimer ü. „. 8- | Einlelung von &. Schneider ke nr 4.16 
1" Fihrgr durch dieöfentichen Sumimlungen | Für durch die emlichen Sarımlungen Was 
Helbig, Führer \... Alterlümer in Rom von Wolfgang Helbip. 
2.Aud. Geschmackt: god n.ck. Ihm A 
Sehreibpapier durchschensen ge. m 
(ie Bande ans einzen ment kaullch,) Bande Ana einzeln meh Kia 
ec "Unternuchungen 2. Gesch. d. griechischen Ausgen. Satren d. Horaz. Perslus u. 
Koine. Sprache x. & heiten. zer Dis 2 Do. dahem, | VALUFA, Vena In feier meiischer Übertrogung 
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m Chr. x. K- Dieterich, m. 0.10 x. I. Miömner. Geschmeck. kart. A. 8 
omnunit Die geschieht. Literatur der röm. | Ginilton Geschichte 8"8 von Freeman. Deutsch 
Kaiserzeit. kuncaen von ii. Pater. 2 Dance SICHION. 


vB. Lupus. Lull.Be, je n. 4. De. 


Kunetprasa, date, ine cn, SIegesgöttin. TESTER EEE 

















uns i Yar von Ps Stwänleake, MET Tall. mn 

forden. 2. Die je nur klin Sprache, Henenun.. Vorrel gr, u 
H Gesicht" der em. Literatur von ). nn These v. I Diels noch 
I a Be ea 
«un An. a2 
ee eo | Staatsaltertümer. Yr’suncni 
Studen und Charakriahen 2. arch. u.cöm. Liter |" (eaked.u.Athen) 2.Aun. nase Hba n A500 
ne nd Staatsvorfassung, an ln: 


Enden. Bpigrphisch- geographische | 3 I: a. €. ann 
Lydien. kesetrehie, hinter! von K. Uurese a Hertums hrag. und erläutert 
Y Bene Kane ım | Staatsverträge nn ee 
Tal dakische Kriege, Nach 
dem "Sauleniet erzait "con 
Deren Kl. Geschmacktal 
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Mathematik. uns ES 
aldET ooc 4 mn vr.winer 0 | yarmiehungstafen, Hr vrhg 
Mir Do mine ran 20m Yang, Hark SEATe 


hr Gesch, 3 Zst, grich.rim. Ar 
Theorie &. musischen Künste d. lielenen von Kots- ZINSUSS. tum nis nur Justintan son 3. Billeter, 
BEE Weriphan 3 Bee. me dor md 














Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 398 


Preisausschreiben. 


Der geechäfteführende Ausschume für die 











richtung 6 


Standbild des jungen Goethe in Strassburg 


schreibt Iiermit für die Künstler De 

Sinen Wettbewerb unter flsenden Dev 
1. Abe Ort für die Auftellung ein nördliche Seite der Universitätsplatzes in 

Aussicht genommen. Die zur Bestimmung des Punkten innerhalb dieser Net sen 
Künstlern zur Wahl frei. Die Künstler, welche sich am Wettbewerh betheiigen wollen, erhalt 

Wunseli durch den unterzeichneten Schritführer einen Alelruck ler Bedingungen nett den; 

auf welehe der für das Denkmal bestisumte Kaum abgegrenzt it, kusteufei zugesanit, Ei 

Umgestaltung des Platzes zur Gewiunung eines zuelmeten Punkter für dar Denkmal iet nicht aus 

Der veranschlagte Kostenbetrag für die gesamte Anfühmmng und Aufstellung des Denkmals, aus 

schlieslich der Kosten für Fundamentirung und Anlasın, darf 110000 Mark (Einhundort zei 

Tansend Mark) wicht überschreiten. Entwirfe, welche über lisen Betrag Winsusgchen, sind v 

der Preiszuerk erscn. 

3. Die Hnptbizur des Denkınalk oil den Jungen Goethe darstellen und ist in Brunee geducht, In 
Vebrigen ist «» den Bewerbern überlassch, ausser der uonumentulen Darchbildung der Pustanientes 
weiteres Heirliches und oruamentale« Behwerk anzubringen; einaize Nebeniguren sind in Drunce 
\nezuführen. Ereigentellt it much die Wahl des Steinmmaterials für den Kackel, doch darf nur hartes, 
weiterheständigen Material zur Verwend 

4. Die Eutwürfe haben zu bestehen: wie din 
natorlichen Grösse (die Hhauptügur etwa 30 cn gro), e 

rläuterung, aus welcher die für die Ausführung bs Niaterinlien ersichtlich ein, 

würfo für don Wertbwwerb sind in der Zeit vom 15. Jun bie zum 30. Junl 1900, 
Mittags, an das Bürgermoisteramt der Stadt Strasrhürg einzuscnden, Später cinjanfand 
werden nicht berücksichtigt, 

6. Die einzusendenden Futwürfe sind nit einem Kennwort oler 
Briefumschlag wit em glelcben Kennw 

Ex werden folgende Preise auszeretzt 

‚eter Preis ji Beträge vom 3000 Mark, 

wie 

dritter N: 1000 2 

Dem Preisgoricht bleibt Vorbehalten, flle &4 den’ ersten Preis nicht erteilen kann, «ie 

3000 Mark für mehrere Preise zu verwenden. Künstlerisch hervorragenile Leistungen können von 

i Shrender nung bedacht werien, 

At Destcht aus folgenden Mitgliedern 

in Wildhauer Oo Lessing-Berlin, dan Bildhauer W. von Rümann-München, sem Bildliauer Kaspar 

Ritter von Zumbusch-Wicu, Jen: Architekten F, von Thiergeh-München, sem Architekten städtischen 

Banrath OftStrasebung danı Mur Aland, Vorsitzenden der Goethezesellschaft- Weimar. 

wei vom geschäftsführenden Ausschuss ahzuondne 








welche Entwürfe zu diesem Denkmal einsenden wollen, 























































1 Masssstahe von 155 
Im Naasetabe von 1:5 











u versehen; ein ver 
"der Zeichen muss den Namen des Bewerhers eı 






































Nitgliedern. 

9. Das Preisgericht üifact nacıı erfulkter zeichnungen ‚lie Umschlise, 
welehe die Namen der Erwahlten enthalten. Nach der Preiezuerkennnng findet cine öllentliche 
Austellung sümmutlicher eimsesaulter Entwürfe durch windeniens 14 Tage statt, Don wicht pro 
jekrnten Künst a ilıre Namen hekannt zu machen. Dor Ausschuas Ii 
Ach vor, die mit Preisen und Auszeichnungen beachten 

10. Die preiagokrönten Butwäpfe wenden Kigentum des Denk 
chen den Einsendern einen Monat lan zur Verfügung‘ 
Haftung © 

11. Der geschäfteführende Ausschuss ist nicht verpflichtet, einen der 

Strassburg, Finde November 1890 


Der geschäftsführende Ausschuss für das Goothedenkmal: 
Wirk, (ch, Rat, Schrat, Professor Dr. Martin, 


ushackes Ku ner 
2 Genealogie, Schulw. des Reichs 
deutscher Vchul - Malender (Schulbeh., Besold.- u. Pensionsverh. 


f. d. Schuljahr 1899 1900: }}yrt1233 Berechtigungew._Ferionordn.), Ver- 
ai kat Lehrer, öffentl. Biblioth. 


In biegs, Beinwandband geb. n. Mi 1.20." erzeichn, Benutzg., Anleitg. zum 


Korrig., Post- u. Telegr.-Gob., kirchl. u. astronom. Kal., tägl. Notiz-Kalender, Stundenpläne, 
Schüler- u. Censurlisten, Notizen, weisses u. gewürfoltes Papior u. s. w. 














eren Entwürfe 





intrfe später in 
aeschünen. Die 
iiber diese Zeit hinane tritt keine 














eisgckrönten Eutntrfe ausführen 











50. Jahrgang. Inhalt: 
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Januar. DEUTSCHE 








TE EEE 
Adolf Weigel 
Buchhandlung und Antiquariat 


Leipzig, Wintergartenstr. 4 


Yortheilhafte Bezugsquelle für Bibliotheken, + « 
* x * »* Gelehrte und Bücherliebhaber, 


Kegelmissig erscheinende, 





Wissenschafliche Speclalkataloge gratis und france, 





mr Ankauf ganzer Bibliotheken und 
einzetner Werke von Werth gegen Baur 
zunlung. m 


[U 
HistorischeV ierteljahrschrift 


heraungegehen von 
Dr. Gerhard Seeliger, 






















Mitteilungen 


B. G. Teubner in Leipzig. 













Aare Aularhannk chen, vor 


















3 Vorlage mit anafohrichen Dirlngaben, a 
Yerzlehnte es Verlags Gere der 





Sprach-, Litteratur- und Geschichts- 


der Mathematik, der technischen 
und Naturwissenschaften. 


Schulkatalog, 


ent in 


Ban, werden 


Bol 





kstümlicger 


aus dem Königreich; Sachfen. 
Auf der Teoimssihufe gelonmelt von 
ihnhardt, 


Dr. Dahar 





Hebp einem Muhangz 
stiiher aus dem Nahtahe von Ab. Die 
ste ib em, Ne fir mir Beni Sn 


Eike Arahr a 
ee 























‚Salem Aleikum 
Zu haben in 


Verantwortlich für den redestionellen Theil Dr. Richard Böhme, 


Verlag: I. 0. Teubner, Berin und Leifz 
5 vi 





‘Wollen Sie etwas feines rauchen? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


„Salem Aleikum“ 


Garantirt naturelle 





Rische Handarbets-Cigarete. 





bicse Cigartie wird nur los, ahne Kork, ohne Goldmandstäck verkauft. Bei 
hesem Fatrikat sind Sie sicher, dass Sie Quaät, wicht Confeetion berahlen 
den Pr 
PR "Wo. 020 PL par Se. 





Arm 
„Yenidze“ Dresden. 


ist geselzl. geschützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt, 









ten, erentuel werden auf gel. Anfrage 
jeilen nachgewiesen. 

jerlin; für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung: 
Druck von E. Buchbinder in Neu kuppm 


DEUTSCHE LITERATUR 


HERAUSGEGEBEN VON 
PPror. Da. P. HINNEBERG ı: 


Ne Keae Wintrteidt 59 





BERLIN 








Erscheint jeden Sonnabend Im 


Umfange von wenigsiens 4 open. Nr. 6- 





Sand, Berlin, 
Hungen uns Kasel Pogähdr, bie Deu 





XXL Jahrgang. 
3. Februar 


Inserate die 2gespaltene Peizeile 3 PL; bei Wiederholungen und grösseren Anzeigen Rab 





VERLAG VOR 
B.G. TEUBNER ı BERLIN uso LEIPZIG 


Berlin W. Hohrenstn.s + Leipzig, Pont.» 


Abonnementspreis 
1900. ierejährlich 7,50 Mark 





Dehienur., und Leipzig, Donatrune 3, sis alle Buchdand- 
1 Posetunge Pre für 10 unter Nr. 19h eingetragen. 








INHALT: 

Toomipe und Kirenenwennn, 
udde, Religion des Volkes ara 
is zur Verbannung. (Ord. Uni 


Hittebrandt, 






ford 














AU Indien, 
Univ.-Prof, Dr. Max Müller, Ox 


AcschyliChoephoroi el. Dieyde. 


(Ord, Unis. «Prof 
Panisen, Berlin) 
Geograpin, Länder. nd Ylkerima 

| Monsatvatie y Fossas, Geo- 
jrafia historia del Condado de 


Dr. Friedrich 


Om. 

















Prof, Dr, Aheol. Friedrich Gieie- (0 
r (Gymn. - Oberichrer Dr. Zmald, Fi ae se 
Bee, Keelober) Bruhn, Ki) Baer en 
Kolffs, Die Theologie als Wissen- | Boll, Zur Usberleferungsgeschichte Berlin) 
'schal. (Privallor. Lie. Dr. Georg der griechischen Astrologie und | eat. 
Wobbermin, Bern.) Astronomie. (Ord, Univ.hrof, Dr. | Meckh, Die Beweislast nach dem 
J.L. Heiberg, Kopenhagen) | Bürgerlichen Gesetzbuch. _(ürd. 
[rn Die Jakobsbücher von Kunz | Unkehrof Geh Jusikrath. Dr. 
Koenig, Das Problem des Zusm- | Kistener. Hgb. v, Euling, (Dr. | 0115 Fischer, Breslau) 
Hermann Jantzen, Breslau.) 


Inenhanges von Leib und Secie 
und seine Bearbeitung in der kar- 























Franzos, Heines Geburtstag. (Ord 


wohnen u. od 
vı 


eemain, Katar 











5 Ficler | Univ. brot Dr. RM. Werner, Huygens, Ocuvres complites 
Aenlanischen Schule. (Dr. Viar | Unis. rof, Dr. RM une, Osarrs comp, VI 
Hesfelder, Berlin) | Lemberg.) aa Bean 
H Hesseling, Ile Aikannsch. (Dr. | Dr. FGerland, Clausthal) 
Sehmpenhausrs Gespräche und | 7. Teinsins, Gouda.) Kunstiaenschttn. 
van rn Prof. Der Auieif | LS bone Florence of Rome. |Unde, Am Grabe der Mailer. 
Leiann, kann) k Hgb. v- Vitor u. Koobbe, (Univ | (Dr. Paul Schubring, Berlin) 
2 Doz, Dr. Alerander Waltensköld, | Kreuchaufs Schriften zur Leipriger 
Schmöle, Unvergünglehkeit und | esinglore) reuchaufe Schriten sur Lie 
Freiheit der Individualität. (Pfarrer von, Ka a. Ubi en 
Dr. A. Hofmann, Grübingen) | F.L. Baumann, Forschungen zur 02 i Leipzig, 
Schwäbisch. Geschichte. (Assessor Raten und Mithelimgen. 
zu am Generallendesarchiv Dr. Karl Gelehrte Gesellschaften und Personal 
Pöhnert, J. M. Gesner und sein | Brauer, Karlruhe 4. 3) Veränderungen, Inhalt neu erschie 


Verhältniss zum Pilanthropismus 
und Neubumanismus. (Oymn.Ober: 
Ichrer Dr. Alfred Heuhaum, bern.) 


Ward, Great 





Pastor, August 


Neu erschienene Werke, 
Kom 2. Bin 2.Jansar Bl dr DIZ. eingelclere. 








Theologie. } 
Testam. som. nostr Jesu Christi nune primum «l 
Hat. red, euer. J. Ephr. I Rahmanl. Mainz, Kirch: | 

heim. N. 25. Fol 





oh. Htehn, D. Abendmahls als Deweis | 
1.8 Gotthen Christl. V- d, theol. Fak. 2. Würzb. ge 
Krunte Preisschrit. Würzburg, Bauch. NL. 2,0. 

Em. Egli, Anal. reform. 1: Dokum. u, Abhdl . Gesch. | 
zwingis u.'s. Zeit. Zürich, Zürcher & Furrer. M. 30. 
Cremer, D. Wesen d, chris. Gemeinschaß., - 
'aumann. N. 0,0. | 





Einsetzg 












Philosophie. 


Herm. Leser, Methode & ki, Erkenninsiheorie | 
ES. Berüeksichigg 0. Kant-Frisechen Proben 
Dress, Hey & Kaemmerer. A. 

Kat, HER. Aura, Anspse de Tale de In morae, 
iiensk, Sr. M. Mistelen Kl 199% Nr. 517 Ch 
Bilanz, Dybwad, 








Hain and Hanover 


(Or. Briedrich Thrmme, Hannover) 
[m 


| ssienees depuis sa Tondston Jusqu'ä 1800, 


Inener Zeischriten, neu erschie 
jene und demnächst erscheinende, 
Sehriten. 





ensperne 





Iche Moral ist heutzutage die beste? 
Riga, Ioerschelmann. A, 0,60. 
ÜDomin. Gundissalinus aa philos. 





it Külpe, \ 
E. Frage a. al. 
Cem. Baeunker, 








Schritsteiler. [SA] Münster, Aschendorfl, M. 0,75 
E. Hornefer, Vorträge ü. Nietzsche, Versuch & 
Wiedergabe s, Gedanken. Gött, F. Wunder. M. 2 





Schrift, Buch- und Bibllothekswesen. 
Procäs-Verbnux des söances de Tacademie Impär. des 
Tu. ip, 

Vossik. M. 
Philologie und Litteraturgeschichte. 

A. Franke, De Pallade epigrammatopographo. 
Lpr., E. Gräfe N 2. 

Ein. Kuluzniacki, 
&. Griechen, Staven u. 
Akad. d. Wien in Wien 
Wien, C. Gerolds Sohn. 

S. Singer, D. mithochdeutsche Schifisprache, 
Vortrag. Zür.. Speiteh N. ON 

Fabelbuch. E, Auswahl deutscher Fabekdichtgen. Zus. 
este v. Jo, Ziehen. [V- Valentins Dische Schulaus. 
Gaben Nr. 34] Dresd, Ehlermann. N. 0,50. 





Diss, 


Zur älteren Parsskevaliteratur 
Rumänen. |Sitz.ler. d. Kai 
Titos..hist, Kı. Ba. 1a) 
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Ad, Mussafin, Dei cod, Vati. lat, 41H delle fine 
de Deirarca. [Aus Denkschre d. Ki, Akad. de Wise 
Wien, C Gerold Sohn. AI. & 

Ivan Racine, Ahle. Tropädie. Ei. wih introd, 
notes and index by I. W. be, [Pt Press Sans 
Cambridge, Unversiy Press. Geb. Sh.. 

'Shakespenre. Mekbein. eh. x. V, Valentin. |V 
Yalentins Dische Schulausgaben. Nr. A132] Dres 

mann. NL 
'adioff, D. Sprachen d. Lürk. Stämme, 1. Ab 
Praben 4. Volkaltte. VI) Th. Mundarten . Osmanen. 





Ges. u, übe. v. Ign. Künos. Lpz, Von M. Ihe 
WIN. Schmidt, Les. d. Yhli. d. melanex, Sprachen 























3. d. polynes. u. unter emand. [Aus Siz..her. &. Ak 
Akad. Wiss] Wien, ©. Gerolds Sohn. M. 310. 
Geschichte, 

Peut M. Meyer, D. Iserwescn d. Molemier u. 

Römer in Aegrplen. L.pz. Teubner. M. 

Vu. Schoenhaupt, Wappenbuch der Gemeinden 
den Elsner. (Im 30 lief) 1. Li Strasch., Nail 
ma 

Aug. Rosentchner, D. Sul d. Kurfürst, Max Eman. 
x. Bayern u. Son. Klemens \. Kün 2. Kaserwahl 
Karla. [eige Graueris Mist. Abhal, 14.11] Alnch 
hüneburg. N 

Ci. Ducon, La mire du due dEngien HI-1N2 
ar, Plon, Noürit el Cie. Fr 2,4 

Hm. Kothptetz, D. Lenfer Fpnard als Phiheltene 
Zürich, Schülttess. N. 1,00. 








Hans v. Krosisk, üeneral.’elim. v. Steinmetz. Aus 
& Famitienpap. dargest, rl, Miller N. 
U.y. Wilemowitz-Moellendorif, Neujahr. Rete, 
gehe in d. Berl, Univ. Bel, Waldmann, N. 0% 
Geographie. 
6. Vacher de Lapouge, L’Aryen. Son rile social 
Haris, Funtemoing, Er. 10 























Cart Hessier, D. dischen Kolonien. .A. Lpz, G 
Lang. N 2A 

Joh. Unold, D. Deutschtham in Chile. E. Zeus. 
eriüigreicher dtscher Kutararbel, [Der Kampf um & 
Deutschthum. 15,11] Münch. J.F.-chmann. N. 

CN. Frangois, Krioglühng in Ss Afıka. B 
Reimer. ALL 

(Geo. Hartmann, D. Krieg In Sü ms. Lehren 
1. Disch,Sidwest A. Url, Mike 

Walther Gensel, Dar. Studien u. Eindrücke. Mit 
1% Volbile u. zihlr Skitzen von A. Sohn-keihl. 
pa. Dietrich N 

Rechts-, Staats- und Kriegswissenschaft. 

Rat. Quanter, D. Folter in d. disch. Nechtilepe 
einst und jetz. Dresd, Dahn. N. 6.1 





Das alte Rom. 


Nintwikelung s. Grundrisses u. Geschichte s. Bauten 
14 Tafeln dargestellt u. mit e- 
Stadt sowie hicht- 





12 Karten w. 





Plane d. beutigen stadt 


lichen Einleitung, herausgegeben von 


Arthur Schneider. 


4 Tafeln 
Auer Folio 45 


‚ol gebunden MH 16.— 


12 Seiten Text 
dungen und 1 
Gesch 
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KATURZEITUNG 1900, 304 
nnesceras u.H.0. Lehmann, D. Bürg. Recht 
E. Kinfähng in d. Recht d. Dgh Bi. 3 Lie, 
. "2 ine: Testament, Erdvertrag, Plichtiell 

1 Ewert, M. 20. 








Hubrich, Konfessionelier Eid oder religionsloss 








Beiheuerung? Lpz va. 

1. irentano u ynski, D. heut. Grälnge 
. isch. Wehrkrafl, Stu, Cotta. N. 3. 

Kunz. Neispieie für Gelindeverstärkungen auf_ dem 
Schtichfelle. (Kriepspesch. Dep. a. d. disc. franz, 
Kriege, 11. II] Beh Mitler- N. 2 

D. Arbeitsinsegn’ u. Ausspsergen in Ossterr. INON. 
Hab. ik. arbestatist Ame im Handelsmin 





Wien, Hölder. N. 2. 
Mathematik, Naturwlssenschaften, Medizin. 
und Technologie. 


B-Krafft. Korz, Lehrb.d. Chemie 


Anorgan. Chemic, 
Wien, Deuticke. M-v, 








Kon. Twräx, D. Vermehrg u. Fortplanz. im Reiche 
der There, Wien, Deuticke, N. 1.4 
6. Hhirth, Entropie d. Keimsysteme u. erbliche Ent 
Instung. Münch, Hirt. N. 2.80 
Kunstwissenschaft, 





kinr.ergner, Grör. d. kirchl. Kunstalterthümer in 

Dischld. Gott, Nandenhocek & Ruprecht. N. 7 
Aunes Wallner, Lebenserinnergen. Dearb. x. Ham, 
O. Hlsner. Na. 





Moderne Dichtung. 
Friedrich Meit 

Zürich, Müller, Werder & Lie, 

. Neito, Natur u. Kun 
herzspiel. Giess, Rickr, 











Antiquar. Kataloge. 











Wi. Koebner, Breslau, Kat. 244: Ex. Theol 
Ka Nm. 
P. Allcke, Insewitz, Kat. 13: D, Mensch u. d. 
L. Bamberg, Greifswatt, Kat. 118: Geschichte u. 
Geographie (Pomeramin) 20AS Nam. — Kat. 119: Theul 


Pos, 2300 Nm. 
Ernst Arnold, Dresten: Kunstwissenschu 
Jul. Neumann, Magdehurg: Kunstgewerbe, 
Max Ziegert, Frankfurt aM, Kat. I: Wie a 

Geb. d. Kunst, 131% Nrm 
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„__DANTE ALIGHIERI’S 
GÖTTLICHE KOMÖDIE. 


NETRISCH ÜBERTRAGEN 
UND AutTKRIT, ERLÄUTERUNGEN VERSEN 
PHILALETHES 
(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohllele Ausgabe in drei Teten. Mit dem Porträt Dantes 
und zahlreichen Karten und Minen. 4. Auf. 189. &. 
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Geh. vollständig 0 
gebunden mit Rotschnitt .K 12.— 











DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Nr. 6. 


XXI. Jahrgang, 


3. Februar 1900. 





Theologie und Kirchenwesen. 


Karl Budde, Die Religion des Volkes Tora 
bis zur Verbannung. Ricker, 
U und 2085. WM. 

Die Schrift enthält 6 Vorträge, die Budde im 
Oktober bis Dezember 1898 in verschiedenen 
Städten der norda 
gehalten hat (4 
igionswissenscl 


1 


100, 





Giessen, 4 











vrikanischen Union (englisch) 
Reihe der Amerikanischen. re- 
chen Vorlesungen). B. hat 
sich vorzugsweise die 





Darstellung des. inneren 
Werdeganges der älttestamentlichen Region zur 
Aufgabe gemacht, seine Art möge die folgende 
Uebersicht veranschaulichen. —- Jahre, der Got 
der Midianiter (Qeniter) wird durch Moses Ver- 
wittelang infolge der Rettung Iararls aus Acgyp- 
ten durch einen feierlichen Bund zum Got Isra 
eis, ohne schon bestehende Nebenkulte 
schliessen. —— Das Verhähnis zwischen Got und 
Volk, an sich weder au 
Jahves, noch auf sitliche Geseize gestellt, ge- 
Staltet sich doch durch diese. freie Vebereinkunft 











das. ethische Wesen 








zu einem sinlichen, es fordert vom Volk Treue, 
vom Gott Hilfsbereitschaft. Wo die Hilfe aus. 
beibr, entsteht die Frage nach dem Grunde des 








lichen Zorns, so dass die Wechselfälle der 
hichte das Gewissen des Volkes. nie. rulen 


Tassen. — Dies be 








ft sich in dem. unglück- 
lichen Kampf mit den Philistern, der die hoch 
erregte Erscheinung des Prophenthums und 
mitelbar das Königihum erweckt, Dieses schuf 

Vorkampf gegen die Kanaaniter, 












der auch den Einfluss der Naalsreligion lihımte, 
zuerst einen einheitlichen nationalen Kultus 
Später auf Seite des nal tretend, wurde es 





vom Prophetenthum in blutige Katastrophe ge- 
stürzt. Doch das neue jahvetreue Königs 
wurde seinerseits das schwerste Prahlem für die 
‚phetie wich sein Sieg über den 
tyrischen Baal die Vorstellung vom der Einzig 
artigkeit Jahves aufs höchste steigerte, so be- 








Dean wenn 





‚deram seine unglücklichen Kämpfe mit 
len Syrern, dass Jahves Zorn immer nach an- 
dauere. Dann aber war die mangelnde sitliche 
Qualität der Dynastie als Grund dieses Zorns an- 
zuschen; das schreckliche Blubal, das sie auf 
‘ht, war unvergehen, 

im Lauf der Geschichte das sitliche Wesen Jahres 
Hand in Hand mit seiner unvergleichlichen Macht 
erkannt, —— Auf diese Weise vorbereitet, tritt das 
Pruphetenhuum in die assyrisch 

Wirren binein, fähig, den Gedankı 
‚lass die Vernichtung Israels von se 

















rom gebra 











nden ver 
Abgrund, Juda Mich 


Gun zur Strafe seiner 
Noriisrael versank 722 i 






noch fast 150 Jahre bestehen 





eine notwendige 
sphetischen Gedanken (Mono- 
äser Individualismus und Universali 
mus) Zeit zum Ausreifen zu geben, 


Brise, um den p 











während sich 
umgekehrt die Religion in der Kananfsirung des 
Tempels und seines Kultus und in der Ausbil« 
dung des Ceromaninlgeserzes die nöthige Schale 
für den geistigen Kern schuf, — Eiwas durch 
aus Neues zu geben, war auf diesem viel In 
handelten Gebiete nicht möglich. Aber I. zeigt 
auf Schritt und Tritt, dass er den Gegenstand 
selbständig erfasst und durchdacht hat. Vor 
allem ist werthvoll die Betonung des geschicht- 
lichen Urs 

daraus aby 














ungs der israchtschen Re 
Jeiteten Konseq 





ion, die 









wen sind zweifellos 





richtig. Nur scheint mir Is Satz: aus einem 
Gott der Gerechtigkeit resp. der Rechtsprechung 
habe nie ein Gou der Sitlichkeit werden kön 
nen, sehr anfechtbar. Denn das Orakel, auf 





und dessen die Rechtsprechung x 
verfuhr doch nicht nur 


x wurde 
‚chanisch, sondern auch 








nach einer gewissen Rechtstradition und verlangte 
Takt und Rechtsgefühl. Zu wenig ist m. I. D 
den Spuren les Monotheimus vor Amos nach“ 
gegingen. Die stärkere Ausnutzung der Ur- 
geschichte des ersten Jahristen häue mehr Mu- 
verial zu Tage gefürdert. Und solle der 
ich Charakter Jahres. erst auf Grund so müh- 











samer Schlüsse erkannt sein? 
schon 


Vertritt ihn nicht 
jachan dem David, Bis dem Ahal ge 
— Doch das sind Einzelheiten 





über im Ganzen 
ist sowohl der wissenschaftliche Geist der Schrift 


wie ihre Darstellungsweise in holım Masse 





regend und sympathisch. Es ist Zeit, dass in 
so nüchterner und massvoller, zuglüich aber 
auch keine Schwierigkeit. verschleiernder We 





weiter geforscht wird 


Königsberg i. Pr. Eriedr. Giesebrecht 














Ernst Rolffs, Die Theologie als Wissenschaft. 
IHiete zur Christlichen Weit. ax.) Freihu 1 ld 
©. b. Mohr (Paul Sehens), IN. 818.0% N. Da 





Die Aüsführungen dieses Heftchens haben ihre 
Abawe jüngst 
von Bernoulli mit grosser Leblhäfiigkeit geltend 
gemachten — Binwendungen gegen die Möglich- 
keit einer wirklich wissenschatliche h 
zugleich fest auf dem Boren der evangelischen 
Kirche siehenden Theologie. Schon um dieser 
Abzweckung willen darf das Schrittchen als lesens- 
werib. bezeichnet Weiter 
deshalb, annigfache Anregung 2 
Nachdenken über die fundamentalen Prinzipien 
fragen der Wissenschaft überhaupt giebt, 
freilich der VE 





ung in der Bekämpfung der 








amd do 
























m. 1. hesser cr- 
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reicht, wenn er sich grössere Heschränkung auf 
erlegt und dann andererscits seine eigentliche 











Aufgabe schärfer gefasst 

Denn über jene Prinzipienfragen kann er auf 
dem beschränkten Raum natürlich nichts R 
schöpfendes sagen. Daher erscheinen diese 





Betrachtungen nicht als hinreichend klargeste 
geschweige denn gesichert, Dass alle Wissen. 
schaft im letzten Grunde einen „Glauben“ vor 
aussetzt, nämlich den Glauben an den unbeiing- 
ten Werth der Wahrheit, das halte ich für ric 
tig — auch gegenüber Inden, die dem Vf. 
acht worden 
sind. Aber ci Behandtung di 
ser Prage lässt sich allerdings auf wenigen Seiten 
nicht bieten. Und vollends würde es weitgchen 
der Untersuchungen bedürfen, um vom seinem 
sehtigter Weise zu dem weiteren 
„Die Wissenschaft kann den un- 
Werih der Wahrheit nur so lange 





























being 
behaupten, als der christliche Gottesglaube 
noch Iebendig ist.® 

In der anderen Bezichung dagegen vermisse 


ich eine genügende Bestimmung der Aufgabe, 
welche die Theologie als Wissensch E 
scheint gelegentlich (S. 23), als handle es sich 
nach dem Vi. in der Theologie lediglich um ge- 
schichtliche Probleme. Aber wenn die christ- 
liche Religion, deren wissenschafiche Wearbe 
tung die Theologie zu liefern hat. g 
stimmte Voraussetzungen über die letzten 
die Fragen nach Got, in sich sc 
muss auch die Theologie nothwendig die Be- 
handlung dieser Fragen zu ihrem Gegenstände 
machen. Mit andern Worten: die Theologie ist 
nicht schaft, son- 
dern sie fordert zugleich von sich aus nothwe 
dig ein Hinausgehen über den Kreis der Einzel- 
wissenschaften und muss sich 
leızten Problemen befassen, welche die Philoso- 
phie von ihrem Standpunkt aus zu lösen ver 
sucht, Von hier aus ergiebt sich denn auch die 
Möglichkeit, in wirklich befriedigend 
genannten Einwendungen Bernoullis und Anderer 
unbegründet zurückzuweh 
Steglitz b. Berlin 




















allein. historische. Einzehwiss 








mit denjenigen 






Weine die 








6. 


Wobbermin, 





Philosophie, 


E. Koenig, Das Problem des Zusammenhanges 
von Leib und Seele und seine Bearbeitung 
der kartesinnischen Schule. [Wissenschaft Bei 
age zu den Programmen des Fürst, Schwarzb. Gym. 
nasioms zu Sondershausen IN und 18 
vs 








Der namhafte Historiker des Kausalproblems 
verfolgt in dieser Programmabhandlung cin 
pädagogischen Zweck, Er will „an einem lei 
verständlichen und dem allgemeinen Interesse 
naheliege 








.n Beispiele erläutern, wie die 
































Philosophie zu ihren Problemen kommt und wie 
sie dieselben zu lösen sucht.“ Mit sicherer Hand 
rückt er die im Laufe der Entwicklung des 
Problems hervortretenden Kragen und jeweiligen 
Lösungsversuche in möglichst klare Beleuchtung, 
überall darauf bedacht, die treibenden Motive, 
von denen der historische Portgang bestimmt ist, 
den Leser nachfühlen zu Iassen. An geeigneten 
Stellen wird das Verhälniss der Gegenwart zu 
jenen Fragen und Lösungen angedeutet. Im 

Theile ist die von der üblichen al- 











weichende Darstellung und Werthschätzung des 
Occasionalismus recht beachtenswärdig. 

Sollte die Beobachtung richtig sein, die man 
gemacht zu haben glaubt, dass das Interesse fü 
Philosophie wieıler weitere Kreise zu ergreifen 
beginnt, so wird auch für die Gymnasien 
Preussens und der in Frage kommenden andern 
deutschen Länder der Tag nicht mehr ferne 
sein, an dem man es für nöthig halten wird, die 
philosophische Propädeutik als besonderes Lehr- 
fach wieder einzuführen. Man dann 
aber nicht begnügen, einige Sätze aus der for- 
malen Logik mitzutbeilen, sondern zweckmässig 
das Verständnis für philosophische Fragen da- 
durch zu wecken suchen, dass man auf ein p 
Probleme der Philosophie selbst eingeht, erwa 
so, wie dies von Seiten Koenigs in der vor- 
Iiegenden Abhandlung geschehen ist. 

Berlin. Victor Heyfelder. 





sich 








Schopenhauers Gespräche und Selbstgespräch 

ch der Handschrit si jnsta» hernusgegeben von 
Eduard Griscbach. Berin,E. Hofmann & Co., 
1800. VIE. IS. M 








Das Bändchen enthält eine Ergänzung zu dem 
al, das Grischuch in seiner Schopenhauer 
veshelden, hgb. von A. Bettelheim 

s. DLZ. 1897, Nr. 6) zusammen- 












gestellt hat. Hs vereinigt lie an verschiedenen 
Orten zerstreuten Berichte über Gespräche mit 
Schopenhauer in chronologischer Folge. Das 


Meiste von dem, 
Gwinner, Frauenstädt, Bähr usw. bekannt, unter 
dem Wenigen, was zum ersten Mal veröffentlicht 
wird, trit. namentlich ein charakteristischer Bericht 
von C. G. Beck hervor (S. 68-79). — Unter 
der Bezeichnung Selbstgespräche Schopen- 
hauers hat Gr. den Versuch gemacht, nach den 
bei Gwinner in Schopenhauers Leben mitgeib 
ten Auszügen aus Schopenhauers Selbstleke 
nissen (eis davran) den Wortlaut der entsprechen- 
den Stellen des bekanntlich vernichteten Original- 
manuskripts wieder herzustellen; er konnte dabei 
freilich nichts wesentlich Anderes th 

von Gwinner in indirckter Rede mitgetheilten 
$: irekte zurückzuverwandeln. — Den 
Beschluss macht eine ebenfalls zum grössten Theil 
| Gwinner entnommene Zusammenstellung von 
| plieblingsstellen“ Schopenhauers, — Das Ganze 


was es enthälh, ist bereits 
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ist mit der pietätvollen Sorgfalt gemacht, die wir 
aus Gr.s früheren Schopenhaverarbeiten kennen, 
Berlin. Rudolf Lehmann, 





Unvergänglichkeit und 
diät. Ein zwingender Be 





Freibeit der Individı 
weis für die selische und körperliche Foridauer der 
Persönlichkeit nach dem Tode und die Existent eines 
unser gesammtes Dasein beherrschenden Nalurgesetzes 





der Freibit auf Gr 
jgriffe. Frankfurt a. M., Gebr. Knauer, [1898] 

sum 
Bei der Lektüre von Kants Vernunf-Kritik 
ist der Vf. auf einen neuen Zeitbegrif, und damit 
ıf einen neuen Beweis der Reharrlichkeit und 
Freiheit des Ich gegenüber der Materie gekommen. 
Hieraus leitet er nicht bloss den Fortbestand, 
die Präexistenz des Individuums 


\d der Erkenninise des Zeibe 
3s. 














sondern auch 
her, ebenso en passant das Recht des Thiere. 
tödtens, des Duells, des Selbstmords, des 
Erb- und Besitzrechts; und weiss zum Schluss 
folgende Aufklärungen über den Zustand nach 
dem Tode zu geben (5.32): „1. Wir werden 
mit Geschöpfen derselben Art. zusammenkommen, 
2. Diese Art wird wie hier die höchste unter 
Simmtlichen Arten der lebenden Geschöpfe sein. 
3. Wir werden wieder zwei Geschlechter an- 
treffen und demselben Geschlecht wie hier an- 
gehören. 4. Wir werden mit unsrer Individualität 
in der Gesellschaft relativ denselben Platz ein- 
nehmen. wie das jetzt der Fall ist.“ — Will der 
Vf. ernst genommen sein, so muss er, was die 
Grundlagen und die ganze Form seiner Beweise 
betrifft, sich ganz anders bemühen, sich selbst 
und andern deutlich zu werden. Aussprüche wie 
„Raum ist nichts weiter als n der 
Ausseren Anschauung, schliesst also die Zeit 
in sich ein® (8.8), „Zeit und Raum sind im ob- 
jektiven Sinne nichts Anderes als wechselnde 
Materie* (ebd.) und andere werden freilich in 
ewigem Dunkel bleiben. 

Gruibingen 














A. Hoffmann, 





Unterrichtswesen. 
Karl Pöhnert, Johann Matthias Gesner und s 
Verbälniss zum Philanchropismus und Neu- 
Ein Betrag zur Geschichte der Par 
Jahrhundert. Leipziger Inaug:Disser 
imil Gräfe Komm. 1808. VI u 





humanismus. 
ogik im NV 
iaton. Leipzig, 

108. 9%. 

Die Verwerthung und Betrachtungsweise, die 
das klassische Alerthum in den verschiedenen 
Epochen der europäischen Kulturentwicklung seit 
seiner Wiederbelebung im 14. und 15. Jahrh. er- 
führe, ist nach Standpunkt, Stimmung und Be- 
dürfiss der Zeiten ganz verschieden. 
der, auch in der Periode des Ne 
nicht, hat es so schr den ganzen Lebensinhalt 
ausgemacht wie für die Generationen unmittelbar 
nach der Reformation. In diesen Tagen trat 
























ist der römischen 
Philosophie in Verbindung mit dem Inhalt des 
wieder entdeckten Evangeliums. Es Hsst sich 
schwer sagen, welches von beiden Elementen 
das festere Perment für das 16. und die erste 
lee des 17. Jahrh.s bildete. So innig. durch- 
drangen sich beide: christliches, auf dem Boilen 
des echten Evangeliums erwachsenes Empfinden 
und eine Lebensbaltung, die aus dem tiefdrin- 
genden Studiom neuplatonisch-stolschen Geistes 
entstanden war. Aber das ist nicht der einzige 
Punkt, an dem das klassische Alterthum, im enge- 
ren Sinne besonders das römische, von einem 
noch immer nicht hinreichend gewürdigten emi 




















nenten Einflusse auf die Welt- und Lebens- 
anschauung jener Zeit war. Nicht minder wurde 
es für sie die Quelle alles renlen positiven 


Wissens und endlich die Schule ibrer sprachlich 
formalen Bildung. 

Besonders gegen die Verwerthung und An- 
erkennung des klassischen Alterthums in Bezug. 
auf die beiden letzten Punkte macht sich schon 
seit der 2. Hälfte des 16. Jahrh.s eine ener- 
gische Opposition geltend. Es beginnt der hef 
tige, mehrere Generationen aufwühlende und 2 
spaltende Kampf der auf eigenen Füssen stehen- 
den und sich eigenen Könnens bewussten 
Moiernen gegen die in der Autorität der antiken 
Tradition Befangenen. Der Gegensatz entspringt 
aus dem Vollgefübl selbständigen erfolgreichen 
Schaffens, das sich in seiner ursprünglichen Kraft 
namentlich auf dem Gebiete des Naturerkennens 
aufweist, ferner aus der Fähigkeit kritischer Be- 
urtbeilung, die sich au der Ueberlieferung er- 
probs, und endlich aus dem neuerwachten natio- 
nalen Empfinden, das sich in berechtigter 
arı kraftvoll gegen die niederdrückende Macht 
der Geschichte regt. 

Aber diese gewaltige Reaktion birgt 
Beurtheilung des klassischen Alterthums für den 
Einfinss, den es auf Erziehung und Entwicklung 
des Menschengeschlechts ausübt, eine grosse 
Gefahr in sich. Viele, unter ihnen Köpfe wie 
Descartes, versteigen sich bis zu völlig radikaler 
Verwerfung desselben, weil sie cs unter demein- 
seitigen Gesichtspunkt, als enthielte cs alles der 
Menschheit nöthige reale Wissen, zu schen ge- 
wohnt sind. Es bedarf einer fortgeschritteneren 
Zeit, welche im Stande ist, historische Erscheie 
nungen in ihrem eigenthümlichen Wesen zu er- 
kennen, um das klassische Alterthum in seiner 
bleibenden Bedeutung zu würdigen. Diese Be- 
urtheilungsweise macht sich leise bemerkbar um 
die Mitte des 17. Jahrh.s. Sie hängt mit der 
Wiederbelebung der griechischen Studien zu- 
sammen. Unmerklich dämmert das Verständniss 
für die Schönheit der dichterischen und 
schen Kunst des alten Hellas auf. Männer wie 
Tiberius Hemsterhuis in Holland, Graf Caylus 
in Frankreich, Shaftesbury in England verdrängen 
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die überlebte moralische Werthbeurtheilung der | 
Antike durch die ästhetische. Diese Vorgänge 
sind noch lange nicht genügend in ihren ge- 
schichtlichen ıgen und kausalen Be- 
Auch Bursians Geschichte 

sagt 















Pankte vollständig. 
In diesem 
Deutschland 





ammenhange nun 
hesner bedeutende Stellung 
Zu rechter Würdigung und klarer Auffassung 
seines Wirkens kann man nur gelangen, wenn 
man ihn .d jener eben an- 
gedeuteten griechisch-humanistischen Bewegung 
ste, Diese nicht leichte Aufgabe hat der Vi 
der vorliegenden Arbeit nicht zu lösen versucht 
Statt dessen charaktersirt er eingehend sein 
Verhäniss zum Neuhumanismus und zum Philan- 
thropismus. 






auf den breiten Gi 








Veber das erstere hat sich Gesner 
im Anfang seiner Instituto und in seinen Ab- | 
handlungen von. Verbesserung. des Se 
ausgesprochen; und 
8: Immer- 
hin bleibt noch hier die Aufgabe, die cigenthüm. 





ulwesens. 
's ist danach bereits von 
© und Paulsen dargelegt worden. 








liche Stellung Gesners zum klassischen Alerthum 
im Unterschiede von derjenigen der Gelehrten des. 
16. u. 17. Jahrh.s und besonders von Männern 
wie Wolf und Humboldt klar zu zeichnen. Be 
Sanders in Bezug auf Wolf geht doch der Vf. 
sicher viel zu weit, wenn er ihn Gesner und den 
Philanthropen so nahe rückt, wie das von ihm 

Wenn irgendwo, gilt hier das Wort 
em. Die Motive 
Walls und Gesners für ihre Begeisterung 








gesch 
Si duo fachunt idem, man est i 








Antike sin dach gruniverschieilen. Diese klar 


zu legen, darauf kam es an. 


Auch im Nachweis. der Vebercinstimmung 


Gesners mit den Philanthropen hut Pöhnert des 


Guten zu viel. Gowiss war jener eine dorch- 














aus moderne Natur und zeigt viele Berährung: 
punkte mit Basedow und seinen Anhängern, so 
gut wie Heyne, später Gurltt und Gedike. I 


sonders in Bezug auf die Methode un die Bord 


rung der Realien sind sie vorhanden 





Aber das | 





Krziehungsidenl des Philologen ist doch von | 
dem Basedows und ler Philanthropisien schr | 
verschieilen. Ein Verdienst hat sich der VL. | 
damit. erworben, dass er die Urbertreibungen | 





Gösgens betreffs der direkten Einwirkungen 
Rousscaus auf Daseılow überzeugend nachweit 
Berlin. Alfred Heubaum. 


Philologie und Litteraturgeschichte. 
Adoif Hitlebrandt, 


At-Indien. Kulturgeschicht 
MSIE Marcus, 100. V 





Geb. N 








Professor Hillebrandts Verdienste um Inlische 
Philologie und Alterthumskun Igemein 
bekannt diente 
Stellung unter Sanskritisten längst gesichert. 


sind a 
wohl 





und haben ihm. seine 





desto mehr ist es anzuerkennen, dass er, nicht 
zufrieden, nur für Fachgenossen zu arbeiten, Zeit 
gefunden hat, auch einem grössern Publikum «die 
Resultate seiner Forschungen mitzutheilen. Man 
glaube nur nicht, dass solche populären Aufsätze, 
wie er sie in sein k-lndien® giebt, etwas 
Leichtes seien n Gegentheil viel Teich“ 

issen, z.B. ein enormes 











En ist 
ter, nach der Art von L 
Material zusammen zu bringen und mitzutheilen, 
als das Wichtige vom Unwichtigen zı 
und nur d 











scheien 

Hauptsachen kurz und bündig, aber 

‚loch wohl geordnet und durchsichtig hinzustellen. 

Damit sei nichts gegen Lassen gesagt, sondern 
ur, dass cs schwerer it, 











eine Masse von Mate 





rial abzuklären und zu reduziren, als es in seiner 
vollsten Vollständigkeit. wiederzugeben. Burnouf 
hat uns ja schr volıminöse Abhandlungen gegeben, 
aber man vergleiche nor jetzt den Katalog seiner. 
hinterlassenen Collectanca und man wird schen, 
wie viel von ihm bei Seite gelassen und wie 
stark der unsichtbare Unterbau seiner Arbeiten 
war, che er seinen Kommentar zum Y 
acine Noten über Päli 








na und 
m Lotus de Ia Bonne Loi 
für ein wissenschafliches Pablikum redigirte. 1 
wäre schr Unrecht zu meinen, dass populär für 
einen Mann wie Professor Hillebrandt oberfläch- 
ich oder unwissenschaftich bedeute. Im Gegen- 
heil, es gel gereiftere Kenntniss dazu, 
‚en. ala es haft zu ver. 
schlingen, ton Gelchrte: 
giebt es natärlich keine Versuchung, das, was er 
für ein grösseres Publikum schreibt, mit weniger 
Genauigkeit zu behandeln, als was nur für Fach- 
‚genossen bestimmt ist, Fachgenossen korrigiren 
kleine Verschn ohne Weiteres, die aber, welche 
nicht zum Fach ich einfach auf 
das Wort eines Gelehrten verlassen, haben ein 
Anrecht nur genaue und sichere Resultate zu er- 














Naterinl zu verd 












un! für einen gewisser 








gchören und 





Vieles kan dabei ausgelassen werden. 
Alles Unwichtige, so schr_ es auch unsere. eigen 
Gelehrsamkeit Tag legen würde, muss 
unbarmherzig zur Seite geschafft werden. Und 
eben dieses Ausscheiden alles Unwichtigen von 
‚tem wirklich Wichtigen ist es, was so selten von 
Gelehrten verstanden wird, so schr 














wich schon 





Friedrich der Grosse zur 
ermahnt hat 





ürze und Bündigkeit 
Kine Pilanzung, die nicht gelichter 
wird, gedeiht nie zu einem Walde, und undurch- 
dringliche Wähler haben meistens nur verküm- 
merte Bäume aufzuweisen. 

Diejenigen jedoch, die H.s grössere Arbeiten, 
namentlich seine Vedische Mythologie, kennen, 
werden sich des Rindrucks nicht erwehren kön. 
men, dass er in Bezug auf einige Streitfragen 
doch etwas zu nachgiebig gewesen sei. So ist 
es z.B. schr natürlich, dass bei jeder neuen 
Theorie sich Schwierigkeiten finden. Der Name 
Arier 2. B., ob man ihn nun im Iinpuistischen 
oder physiologischen Sinne gebraucht, ist jeden- 
falls ein neues Wort und bedeutet 
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Sache, von der man früher keine Ahnung. hatte. 
Arier aber konnte seinem Ursprung nach nur 
Menschen bezeichnen, die eine Arische Sprache 
gebrauchten. _Arische Schädel, Knochen oder 
Blut hat es nie gegeben. Nun konnte cs aber 
auch vorkommen, dass man alle diese Arisch 
sprechenden Völker ausammenfasste, und van 
einer Arischen, wie von einer Semitischen 
Rasse sprach. Dies war genau genommen, ganz 
falsch. Es giebt eben, physiologisch gespruch 
keine Arische Rasse. Jedermann, Chinese, Mon. 
gole oder Neger, konnte ja eine Arische Sprache 
Nernen, und wer weiss, wie viele Menschen ganz 
verschiedener Rassen bei der grossen Sprach- 
verwirrung der Vergangenheit eine neue Sprache 
zu lernen hatten, sei es als Sklaven, sei es als 
Sklavenkinder. Verglichen mit der grossen 
Masse Arisch sprechender Völker ist dus ja aber 
nur eben eine kleine, fast verschwindende Aus- 
nahme, ja man kann wohl sagen, une quanlitd 
nigligeable. Giebt cs denn aber irgend welche 
Rassen-Merkmale, welche solchen Ausnalmen 
nicht ausgesetzt Kann man in Indien 
überall sagen, bei welchen Menschen sich 
Kaukasisches, Mongolisches oder Munda-Blat 
finder? Und was bedeutet denn schliesslich 
Blut bei seiner unaufhörlichen Vermischung? 
Hautfarbe, Schädelform und, in jüngster Zeit, 
Haarwuchs, alle haben sich als nicht stchbaltig. 
© Klassifikation der 
Man kann wohl die 
t 65 nicht Octo- 
Ebenso klassifzirt 
Sachen, aber man weiss schr gut, es giebt 
Englische Bischöfe, die Neger waren. 
So werden also die Arier, nur auf Grund ihrer 
Ihe, eine Arische Rasse genannt werden kön- 
Man. klassiizirt nicht die Menschen, son 
dern ihre Sprachen, und man hat sich schon 
ange daran gewöhnt, nur von Arischen Sprechern 
zu sprechen, nicht von Arischer Rasse. Giebt 
es denn Sprachen ohne Menschen, die sie 
sprechen? Diese Menschen also, und’ nur diese, 
soweit sie Sanskrit, Griechisch oder Läteinisch 
sprechen, gelten uns als Arier. Alle 
heilungsgründe für die Menschheit haben 
als unwissenschaflich erwiesen. Nur die Sprachen 
sind übrig geblieben, und nach ihnen kann man über- 
all Arische, Semiische, Dravidische, Mongolische, 
Chinesische Sprache unterscheiden, und dann von 
Arischen, Semitischen und Dravilischen Sprechern 
reden. Selbst wenn wir Dravidische Stämme, 
die mit der Zeit eine Arische Sprache angenom- 
als Arier oder Arische Sprecher be- 
handeln, wo ist der Schaden? Arische Rasse aber 
ist einfach absurd. Wenn man die enge Be- 
zichung bedenkt, welche zwischen Sprache und 
Sprecher exist, und die wenigen Ausnahmeı 
betrachtet, wenn z.B. ein Neger ein Engländer, 
ein Dravidier ein Brahmane wird, so braucht mar 









































Haare 
roonen mit schlichten Haarcı 


klassifiziren, aber 
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sich vor ci solchen Ausnahmen 
scheuen, Man klassifiire nur die Sprachen, di 
Sprecher werden sich schon Anden. 

benso scheint Prof. H.s Ausspruch über «den 
lokalen Ursprung der Arischen Sprachen, als 








ht in Asien, sondern in Europa statuirbar, viel 
zu zaghaf. Man hat ja gewiss einige recht gut 
Bedenken gegen den Asintischen Ursprung der 


Arier vorgebracht, weil alle solche vorbistorischen 
Fragen an der Mängelhafügkeit des menschlichen 
Wissens leiden; aber was sind diese Bedenken 
im Vergleich mit den Wahrscheinlichkeiten. der 
Asiatischen Theoriel Man glaube nur nicht über 
solche vorwelliche Probleme jemals mathematische 
Gewissheit erlangen zu können. Die Sachlage 
ist so, dass wir eben nur als Vermuthung aul- 
stellen können, was mit den uns bekannten ge- 
schichtlichen Thatsachen im Grossen und Ganzen 
barmanirt. Ne nimis gilt auch hier als richtiger 
Grundsatz. Und was gewänne denn die Wissen- 
schaft, wenn wir wirklich den Ursprung der Ari 
schen Sprachen in der Krim oder gar am 
Nordpol beweisen könnten? Wir hätten ja nirgends 
etwas Paralleles, und ohne Parallelen, ohne Ver 
gleiche, ohne Synchranismen giebt es keine 
historische Wissenschaft. 

Tibenso scheint IH. geneigt, auch den Benfey- 
schen Nachweis der historischen 5: nderung 
aufzugeben. Aber warum? Hat Benfey je be 
hauptet, dass alle Sagen, alle Fabeln auf dem 
grossen Zug, der von der Station Pantschatanır: 
Abfuhr und bis zu Lafontaine führte, nach Europ: 
gekommen seien? Hat Benfey ciwa die Acsopi- 
schen Fabeln wıler die Grimmschen Märchen 
nicht gekannt, und hat er je mehr thun wollen, 
als historisch wenigstens eine grosse Hoerstrasse 
jachweisen, auf der eine gewisse Klasse von 
abeln von Uebersetzung zu Ui 
Indien und Persien bis nach I 
Wenn man diese Fabeln in irgend welchen 1. 
dern und Sprachen wiederfindet, so braucht man 
sich nicht zu wundern, wo. sie herkommen, ob- 
gleich selbst hier dieselben Fabeln, die auf einem 
Zuge nach Euraps kamen, schr wohl auch nu 
mals auf anderen Wegen zu uns gelangt sein 
können. Solche Sachen verstchen sich von selbst, 
und wenn man wirklich Benfey wegen dieser 
seiner meisterhaften Arbeit verspottet hat, was 
h kaum glauben kann, nun so beulenke man, 
dass eben gewisse Wahrheiten so klar und evi 
dent sind, dass viele Kritiker keine Antwort auf 
geben können, es sei denn Spott, und der 
ist ja immer schr billig. 

Dass schliesslich gewisse Sagen, diesog-Mythen, 
schon mit der Sprache und den Sprachen selbst von 
Asien nach Europa gewandert seien, das bezweilelt 
auch Hl, nicht, er meint nur, dass hier der Boden 
noch etwas unsicher sei. Wie könnte es aber anders. 
sein? Wir wissen, wie ungewiss die 
gewisser schr alter Wörter im Arischen ist, ja 
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dass manche von ihnen absolut keine Etymologie 
zulassen. Trotzdem haben sie aber dach wohl 
eine wirkliche Entstehung gehabt! Wenn nun 
die Arischen Götternamen zu den Ueberbleibseln 
der ältesten grauen Vorzeit gehören, ist es nicht 
merkwürdig, dass nichtsdestoweniger so. manche 
dieser Göternamen sich leicht und deutlich e 
mologisiren lassen, und dass trotz aller Verschie- 
denheiten in der sprachlichen Form und in der 
dramatischen Gestaltung, nicht wenige von diesen 
Vedischen, Griechischen und Deutschen Götter- 
‚men ganz sicher auf einen Ursprung zurückge- 
ührt worden sind? Zweifeln ist leicht, aber Wissen 
ist schwer; und wenn auch hier Spott gebraucht 
worden ist, beweist dies nicht, dass auch hier 
eben kein anderes Argument zu Handen wart 
Auch die, welche die Sprachen von unzivlisirten 
Völkern wissenschaftlich und namenlich gramma- 
tisch studirt haben, Männer wie Hahn, Gill, 
Taway, sind oft verspottet worden, aber das be- 
weist sicherlich nicht, dass ihre Forschungen auf 
dem Gebiete der vergleichenden Mythologie nicht 
von höchstem Nutzen gewesen seh 1 Ver- 
gleichung nicht-arischer Mythen kann ja ganz 
süill und friedlich neben einer Vergleichung Ari- 
scher Mythen einhergehen, nur ve 

nicht, dass, um abschliessende Resultate zu er 
langen, jeder Vergleicher Hottentottischer Mythen 
mindestens so viel Hottentottisch verstehen muss 
als ein Hahn, mindestens so viel Kaffrisch als ein 
Callaway, mindestens eben so. viel Polpnesisch 
als ein Gill. Schon jetzt fallen werthvolle Streif- 
lichter von der einen Wissenschaft auf die andere, 
nur darf man nicht glauben, dass, was rischen 





















































und nicht-arischen Mythen gemeinsam zu sein 
lärung zu- 
Die Vebereinstimmungen jedoch, 
nur psychologischer Art sein 
können, sind deshalb duch schr werthvoll, wenn 
sie uns auch nur einen Maassstab geben, wie 
viel Gleiches auch bei Arischen Sprechen psy- 
chologischen und nicht notwendig gencalogischen 
Ursprungs sein könne. Hillebrandt hat offenbar 
diesen Gegenstand und die Fragen, die sich 
daran knüpfen, reiflich bedacht und nach beiden 
Seiten hin zur Vorsicht gerathen. Trotzdı 
scheinen uns seine Bedenken nicht immer gerecht- 
fertigt 
Griechischer Götter sind vollständig überzeugend, 
und m 


scheint, jemals eine gencalogische 
Iassen kann. 





























Nehrere seiner Analysen Vedischer und 





n kann nur bedauern, dass er seine Re- 

it mit grösserer Bestimmtheit vorgelegt 
at, und namentlich den sprachlichen Beglaubi- 
gungen nicht immer ihren vollen Werth ange- 
deihen lisst, 





Es ist ja vollständig wahr, dass 
Uebereinstimmungen zwischen Vedischen 
und Griechischen Gottheiten auch von sachlicher 
Seite allein ganz überzeugend sind, aber das 
Hinzutreten von Uebereinstimmung in den Namen 
ist doch historisch vom grösster Heileutung. 
Keltische Forscher haben z. B. die Legende von 














King Lear und seinen drei Töchtern auf den 
Mythus vom Jahr mit seinen drei Jahreszeiten, 
Frühling, Sommer und Winter, gedeutet. Erst 
kommt der heitere, aber leichtsinnige Frühling, 
dann der warme, aber wankelmüthige Sommer, 
und schliesslich der stlle und etwas kalte Winter, 

'r bis zuletzt trotz Weiter und Stormen dem 
alten Vater treu bleibt. Dies ist gar nicht unwahr- 
scheinlich. Die Dreizahl der Jahreszeiten ist alte 
thümlich. Man setze nun aber den Fall, dass die 
keltischen Namen vonL.ear und seinen Töchtern mit 
dem Namen von Jahr, von Frühling, Sommer und 
Winter, übereinstimmten, würde dies einer solchen 
Vergleichung nicht einen ganz andern und fast 
historischen Charakter verleihen? Die sprach“ 
Jichen Spuren sind oft schwer zu finden, aber 
dies ist kein Grund, weshalb wahre Sprachkenner 
hier nicht weiter spüren sollten, und Hillebrandt 
selbst hat ja auf diesem Gebiete oft mit grossem 
Glück nachgespürt 

Oxford, F 























Max Möller. 


Aeschyli Choephoroi. Cum annoiatione eritica ei 
commentario didit Fredericus H. M, Blaydes. 
Hatte, Waisenhaus, 1899. VI u. 190 8. 8% M. 4 

Zu den 83 Versen des Prologs und der P: 
onlos liefert Blaydes $1 Konjekturen, davan je 

3 zu v. 64 und v. 70, 5 zu v. 72, 8 zu v7 

— keine davon würdig, auch nur in einer Pros 

minararbeit widerlegt zu werden. Das geschmack- 

lose Spiel, das er mit dem alten Dichter treibt, 
verräth er selber, wenn er seine eigenen Kon- 
























jekturen widerlegt (zu 15, 23, 61) oder dem 
von ihm selber als richtig Bezeichneten doch 
noch eine Konjektur nachsendet (41, 65). Der 


Kommentar bietet den üblichen Wust von P 
rallehellen; cr rechtfertigt gelegentlich. hinten, 
was der Vf. vome ankonjimte (28, 53, 47) 
Ich naire, dass v. 1 an das vor dem Hause 
stehende Bi des chthonischen Hermes, der das 
Auidenreich beschüet, gerichtet sein sol, dass 
das Oıyövıe vogence Wohin (11) auf des 
Aiyisıhos Ehebruch mit Klptaimnestea geht, 
(er Vf. mit nirag gorog (61) nichts anzufangen 
er hitte Mile ünden können, wenn er 

neben den würdigen Pergamenen, die cr $. V, 
VI eotrolt, auch die — drei Jahre vor der 
seinen erschienene — Ausgabe von Wilamowike 
zu Rathe gezogen hät, 

Den Spreshaufen weiter auf Körner dure 
zusuchen, sah ich mich nicht veranlasst 

Kiel Bruhn 


Franz Boll, Beiträge zur Ueberlicferungs- 
geschichte "der griechischen Astrologie und 
Astronomie. (Sitzungeber. d.philon.phiol.u.d. hist, 
Kt. der k.hayer. Akad d. Wie. 1999. Hell) 
chen, Druck v. F-Strab, 1899. 8. 7140. 8%. 
Diese gediegene Abhandlung von dem Ver- 

fasser der vortefflichen „Studien über Claudius 

Piolemäust (Leipzig. 189%), der cine Ausgabe 
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einiger Schriften des Prolemaios vorbereitet, | nomischen Berechnung den Archetypus ins 3. Jahrh. 
zerfällt in drei Theil Die hervorragende Deeutung einer so alten 

Der erste ($. 17-88) bringt ganz vorläufige | Darstellung für unsere Kenntnis der antiken 
Bemerkungen über Handschriften der Abhandlung | Himmelsgloben wird kurz erlätert, nebenbei 


megi xgerngfon und der Tewrabiblos. Die einzige 
Handschrift der letzteren, die über das 14. Jahrl 
geht, ist Vat. 1038, der auch megl xgr- 
emefon enthält. Ob der Vi. ibm mit Recht eine 
selbständige Bedeutung neben Vat. 1594 beilegt, 
ist mir Ausserst zweifelhaft; nach meinen Koll 
onen muss ich Vat. 1038 für eine Abschrift 
von Vat. 1594 halten. Dass er einen guten 
Text der Elemente Euklids enthalte, ist Missver« 
ständniss. Die Bemerkungen des Vs über Laur 
28, 1 kann ich ‚dahin. vervollständigen, dass 
Latr. 28, 1 aus Paris, 2390 abgeschrieben it, 
dieser wieder aus Vat. 1594. Diese Pracht: 
handschrifi hat 30 Mlätter verloren; vermuhlich 
stand darauf die Tetrabiblos, die aus konfessio 
nellen Rücksichten ausgeschnüten sein wird. 
Der zweite Theil ($. 88-110) restiint 
racugend aus 3 Laurentani cin. astrologi- 











sches Corpus, dessen Entstehung in die erste 
Hälfte des 9. Jahrh.s gesetzt und mit Leon dem 
Philosophen in Verbindung gebracht wird. Die 
sem Mann, für den S. 104 Anm. 2 beser auf 
Wibliocheea mathematica 1887. 9.33 zu ver- 
weisen war, hat ohne Zweifel der eben genannte 
Vat. 1594 gehört; denn fol. 263" steht am Rande 
in alter Minuskel: ıof dorgonaruxundron AEonıos 
5, Bißius. Die einzige alte Handschrift der ge- 
nannten astrologischen Sammlung ist Laur. 29, 
34. X-NL Dagegen weist der Vi 
Reihe mehr oder weniger vollständiger Hand 
schriften nach vom 14. Jahrh. an und hebt schr 
Fichg Isaak Argyros hervor als Haupträger 
der Wiederbelebung der Astrologie und als den 
ungenannten Gegner, gegen den Theuloras 
Melteniotes in der Vorrede 
losfährt. So belebt sich nach und nach auch 
Geschichte der byzantinischen Astrologie, 
und greifbare Gestaleen tauchen aus dem Chaos 
Vielleicht wäre in 























seiner Astronomie 








der todken Namen. hervor. 
diesem Zusammenhang daran zu erinnern ge 
wesen, dass wir von Isaak Argyros eine Um 
rechnung der Tafeln Prolem. art. VI 3 besitzen 
(2. B. in Vat. 208) auf das Jahr 1368) 

Noch interessanter ist der drite Theil (8. 110 
—138): „Eine, ilustirte Prachthandschrift der 
astronomischen Tafeln des Pro . Kr enthält 
der zwar von Nolhac, 1. 
Bibliotheque de Fulvio Orsini S. 168 169 
mach ihm ‚deren erwähnten, aber nie 
ordentlich ausgenutzten schönen Hanlschrift Var. 
1291 (aus den Jahren 81320) unter Reigabe 
von zwei Bildern im Text und einer Tafel, wo. 
von namentlich. letztere gute. Vorstellung 
von den prachtvollen Ihustrationen der Hs. giebt 
Diese weist der Vf. ala antiken Vorlagen nach 
gebildet nach und setzt auf Grund einer astro- 

















eine. Beschreibung 
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auch der Farnesische Globus durch die Deutung 
des Throns (Thiele, Antike Himmelsbilder S. +1) 
als Caesaris ihronus (Plinius 11 71) ansprechend 
in die erste Hälfte des 1. Jahrh.s datirt. Auch 
für die Geschichte der Monatszyklen in der 
Kunst ist die Handschrift wichtig; der Vf. schliesst 
aus ihrer Darstellung der Monate sicher mit Recht, 
bekannten. allegorischen. Monatsbilder 











der mittelalterlichen Kunst zum grossen Theil 
antiken Ursprungs sind. 
Die 





Bezeichnung dieser Tafeln als ptole- 
wie der Vf. sich auch nicht verhehl, 
hränktem Maasse richtig; in der ur 
sprönglichen Fassung haben wir die. zmgögeegos 
xavöas des Prolemaios nicht mehr. In der er 
halienen Einleitung dazu bezeichnet: Prule 
selbst. die aandıes Emanorgen nöher als 
den Anfang des Werks, was sie woier in 
1291 sind noch sonst in den zahlreichen Hand- 
tafelncodices. Selbswerständlich musste ein sol- 
ches Nachschlagewerk, um brauchbar zu bleiben, 
fortwährend modernisirt werden. Eine Rest 
wution des ursprünglichen Bestandes und Anord- 
13 ist aber an der Hand der erwähnten Ein- 
leitung und der beiden Kommentare Theons 
ohne allzu grosse Schwierigkeit. zu erreichen. 
Dass der Grunlstock dieser Tafeln auf Püole- 
maios zurückging, “ist nie vergessen worden. 
Vat. 1291 hat zwar keine Ucherschrift; aber 
fol. 1° steht mit einer Hand des 10. Jahrh.s ein 
ogihıov av Yu eis 10is mgogeigons xardvas 
toi Hroksnoiov drb govis Housklov (des 
Kaisers), und die Ueherschritt Käavdion Hiode- 
mafov ngcztegor xaröves über ähnlichen Samın- 
lungen steht im Vat. 208 (s. XV) fol. 39", Paris. 
2400 (s. XVI) fol. TI", Col. 338 (x. XV) fol. 
107° sowie im Paris. 2492 (s. KIVH, fol. 92% 
Zriaise rögne now mgogeigu zarörwr, dr 
BrieJeosen Ö oogbs Inolenatos, dagegen nicht, 
wie man nach dem Katalog glauben könnte, im 
2497, wu eine. solche 
Name 




























































usanmenstellung 
überhaupt 


Paris 

von Tafeln steht ohne 

das häufigere ist. 
Kopenhagen. 





1. Heiberg. 
Die Jakobsbrüder von Kunz Kistener. 
Herausgegeben von Karl Ruling. [Germanisische 
Abhandlungen, begründet von Karl Weinhold, heb. 
von Friedrich Vogt. H. 10] Breslau, N. SI 
Marcus, 1800, NH. 185.8 N. 5 
Seit Gocdcke 1856 Ausgabe des 
Pamphilus Gengenbach die Vermuthung aufgestellt 
hatte, die Jakobsbrüder des Kunz Kistener seien 
eine Nachlichtung eines Werkes der mitteihoch 
deutschen Blütheperiode, un zwar des Wallere 
T.inousee, ist ‚diesem Gedichte: nur 
Buling 

















Heinrichs vo 
wenig Beachtung geschenkt 
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unternimmt es zum ersten Male seitdem, cs gründ- 
lich Iitterarbistorisch zu untersuchen und den Text 
herzustellen 
fäligen Buche giebt er zuerst einen kritischen 
Ueberblick über den Stand der Frage und stellt 
dann aus sprachlichen und litterarischen Kriterien 
fest, dass Kistener der elsissischen, insbesondere 
der Strassburger Literatur des 14. Jahrh.s an- 
gehört, während ihn Gowdeke als Bayern, Wül- 
ker als Schwaben in Anspruch genommen hatte; 
in diese Zeit weisen auch geschichtliche Anhalts- 
punkte und zwei Urkunden über den Dichter. 
Wir kennen das Werk aus drei Quellen: 1) aus 
der aus Strassburg stammenden, in Wolfenbüttel 
befindlichen Hs. A, 2) aus der Bearbeitung Gen- 
genbachs (C; Druck) und 3) aus zwei Frankfurter 
1is.-Bruchstäcken (; mitteldeutsch). Alle drei 
gehen in letzter Linie auf einen Archetypus zu- 
rück. In den folgenden Theilen giebt E. eine 
ausführliche Analyse des Gedichts, cine eingehende 
Betrachtung des Stoffes und seiner Behandlung, 
einige Beobachtungen über die Kunst des Dichters. 
und schliesslich eine Charakteristik des ganzen 
Werkes, Beim Abdruck des Textes (S. 61—124) 
ist die Ha. A zu Grunde gelegt, im Bedürfnis 
falle sind Berichtigungen aus B’und € eingesetzt. 
Die Anmerkungen enthalten die igen Les 
arten von B und € sowie Parallel» und Beleg- 
stellen, welche des Dichters Verhältiss zu seinen 
Vorbillern, namentlich zu Gotfris Tristan, meh- 
reren Werken Konrads von Würzburg, zum Bo- 
ner, zu Kl. Wisse und Ph. Colin, zu manchen 
Zeitgenossen und zu seinem Nachahmer Hans 
y. Hühe! kennzeichnen. ichtrage Aussert 
sich Vogt über den Wallere, im 2. sichert er durch 
eine Parallele aus dem Frank furter Passionsspiel 
die Erklärung von Semunt in Tristan 12220 als 
Seplimunt — dem Berge Septimer 

Zum Schlusse seien nach ein paar anspruchs- 
lose Anmerkungen angeknüpft: Zu S. T: Ueber 
die Bezichungen zwischen Süddeutschland und 
Italien handel eingehend auch Schönbach, Di 
fange des deutschen Minnesangs, Kap. 3, 
Zu S. 14: 2 für ei in bide finder sich ausser 
v. 89 noch v. 102, 204, 273; aber einmal, 107, 
sieht im Reim auf bescheide: beide, was vielleicht 
doch von Beileutung ist. — Zu 8. 15: In die 
Reihe von burne, einre, ginre gehört auch noch 
würne v. 178 (sonst zwiren). — Zu S.4T: Von 
dem Miführen einer Leiche, der allerhand Ehren 
erwiesen werden, berichtet, freilich in ganz ande- 
rem Zusammenhänge, auch Saxo Grammaticus am 
inde «es V. Buches beim Tode Prothos Ill. — 
19.339: AufGrund der Reime gemein:hein 

/veinshein vv. 349/50, 365/6, 663/+ Ist 

er hein st, heim zu schreiben. 

H. Jantzen 
Karl Emil Franzos, Heines Geburtstag. 
Deu 





In seinem gehaltvollen und sorg- 













































































Berlin, 














Die Frage, ob Heine 1797 ader 1799 ge- 
boren sch, wird von Franzos auf Grund aller 
einschlägigen Untersuchungen von Neuem bei 
delt und, das kann man ruhig sagen, zum Ab- 
chluss gebracht. Er kombinirt die vorhandenen 
Nachrichten mit Geschick, erwägt sorgsam das 
Pro und Contra und gelangt zum Resultat, dass 
Heine am 13. Dezember 1797 geboren sci, dass. 
aber 1816 im Sommer wegen der Auswände- 
rung aus Preussen nach Hamburg das Geburts- 
jahr auf 1799 gefälscht wurde, um den a 
lichen Schwierigkeiten des Miltärpflichtigen ent- 
gegen zu arbeiten. Heine habe in den littera. 
rischen Angaben das Jahr 1797, i 
lichen 1799 genannt, in den letzten Lebens- 
jahren aber das Jahr 1799, wie es im Tauf- 
schein stand, durchzusetzen gesucht. Fr. ist 
allen Möglichkeiten nachgegangen, so dass an 
seinem Resultat, wenn nicht noch Urkunden auf- 
gefunden werden, kein Zweifel übrig bleibt. Diese, 
Darstellung hat es verdient, aus der „Deutschen 
Dichtung“ besonders abgedruckt zu werden. Fr. 
trug dabei übrigens noch in den Literaturangaben 
den interessanten Aufsatz Asbachs „Heine und 
ıs Düsseldorfer Lyceum“ nach; er konnte frei. 
lich noch nicht den wichtigen Nachweis verwer- 
n. dass Heines von Elster wiederentdecktes 
sedicht „Deutschland“ die Stimmung von 1813 
ıch der Schlacht von Leipzig athme, womit 
Heines Bemerkung, er habe vom 16. Jahre an 
Verse gemacht, wunderbar zusammenfiele. F 
hätte sich diese Kombination Asbachs gewiss nicht 
enge 




















den amt- 
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„lassen, wenn sie ihn noch zugänglich 
gewesen wäre; sie hätte nur zu neuer Bestäti- 
gung seiner Ansicht dienen können. Ob sich 
vielleicht doch noch Heines Familienpapiere fi 
dent Fr. darf ihrer Veröffentlichung ruhig ent- 
gegensehen, denn er urtheilt nach dem vollen zu- 














Jichen Material und ist nicht ohne einen ge- 
wissen. inneren Kampf zu seinem Resultate ge- 
kommen. 

Lemberg. R. M. Werner. 


D. C. Hesseling, Icı Afrikaansch 
(de geschiedenis der Nede 


Dijsrage tot 
inesche Taal in Zu 





Arıka, Uitgeg. vanwege de Maatschappi) der Neder 
Iandsche Leiterkunde te Leiden. Leiden, Hoekhandel 
en Drukkeri) voorheen E. J. Brill, 1809. 156. 9%, 





Das Niederländische hat in Süd-Afrika grosse 
Veränderungen erfahren. Nicht nur das Lexikon, 
sondern auch die sehr einfache Flexion und die 
Syntax weichen in mancher Hinsicht von der 
niederländischen Sprache ab. Kaum ein halbes 

‚brhundert, nachdem die Kapkolonie gegründet 
worden (1632), finden sich die meisten jetzigen 
Kigenthümlichkeiten in der Sprache Süd-Afrikas. 
Bei der Flexion an eine spontane Entwicklung 
zu denken, wi ‚m gerhan, ist un. 
möglich: Kein rein germänischer Dislekt zeigt 
solche Veränderungen; man muss also an den 
Einfluss einer fremden Sprache denkeı 


























als 
das „Alte 





421 3. Februar. DEUTSCHE LITT 





422 





kanische* ist eine echte Mischsprache. Mehrere 
Gelehrte haben es versucht, diese Veränderungen 
zu erklären; weil es bekannt war, dass In den 
Jahren 1688/9 viele Hugenotten sich in der 
Kolonie angesiedelt haben, schrieb man sie ge- 
wöhnlich französische Rinfusse zu; auch das 
Hochdeutsche und die Sprache der Hottentotten 
wurden bisweilen zur Erklärung herangezogen.!) 
Dr. Hesscling, Privardozent an der Univer- 
sit Leiden, hat in einem 1897 in der Zeit- 
schritt De Gids erschienenen Aufsatze die Bc- 
hauptung aufgestellt, die Eigenthömlichkeiten des 
Afrikanischen. seien dem Einfusse des Malayo- 
Portugiesischen (einer „lingua franca für die 
Küstenbewohner des indischen Ozeans und Afr 
kas) zu verdanken. Diese Behauptung sucht er 
in der obengenannten Schrit zu beweisen. Zu- 
erst konstart er (was man bis jetzt versäumt) 
uf historischem Wege, welche Sprachen im 
17. und 18. Jahrh. ausser dem Niederländischen 
am Kap gesprochen wurden, wobei er zu dem 
irgebniss gelangt, dass vor Allem das Malnyo- 
Portugiesische in Betracht kummt; diese Sprache 
würde nämlich von den zahlreichen aus Nieder- 
Yändisch-Indien zurückkehrenden, verschiedenen 
ationaliäten angehörigen Serleuten, welche 
öfters“ längere Zeit am Kap verblieben, sowie 
von den vielen Sklaven gesprochen; soviel wie 
möglich zieht er Helege für den Gebrauch die- 
ses Dialektes heran. Das Französische dagegen 
muss schr kurze Zeit (höchstens bis 1730) und 
von einem relativ kleinen Theile der Bevölke- 
Fung gesprochen worden sein. Nachdem cr 
also den Einluss_ des Malayo-ortugiesischen a 
priari wahrscheinlich gemacht hat, untersucht der 
Vf. zuerst das Vokabular (etwa 60-70 aus dem 
Portugiesischen oder Malayischen entlehnte Wrter, 
daronter sogar die Wörter für „Vater“ und 
„Mutter“, gegen 4 französische, welche sich nicht 
benfaltsim Niederländischen des 17. Jahrh.s finden, 
und etwa 12 aus den Sprachen der Kingeborc- 
men und ebensoviel aus dem Hochdeutschen), 
dann aber auch die Syntax, welche sich cben- 
falls in mehrerer Hinsicht mit derjenigen des 
Nalayo- Portugiestschen berührt, und bespricht 
zuletzt die Deilexion des Afrikanischen, welche 
dem Einfluss jeder Mischsprache, also auch des 
Malayo - Portugicsischen zugeschrieben werden 
kann. Ueber die Veränderungen der Laulchre 
wagt er cs nicht, ein bestimmtes Urcheil auszu- 
sprechen. Die für den französischen oder ander 
seitigen Einfloss gewöhnlich angeführten Gründe 
werden vom Vi. mit Recht für nicht stchhalig 
erklärt. Im Allgemeinen kann nian cagen, dass 
seine Hypothese genügend bewiesen hat. In 
inzelnen Punkten von geringer Bedeutung möchte 
ich der Meinung des Vs nicht beistimmen, z.B 














































































") Von englischen Einfusse, 
sein, weil die Kolonie erst I 
Überging. 





Inn gar nicht die Rede 
An die Engländer 











wo er ($. 89) eine Stelle aus Alewijas Beslikte 
Swaanje für die Bedeutung des wahrscheinlich 
aus dem Malayischen entlehnten Wortes amper 
im damaligen Holländischen heranzieht (Alewin 
wär ja, ala er den Schwank schrieb, Einwohner 
von Batavia); und wo er ($, 114/5) über den 
Ursprung des Gebrauchs von saam eine Ver 
muthung ausspricht. — Dem Vf. gebührt unser 
Dank für sein Bestreben, über den Ursprung 
der Umgangssprache unsres Brudervolkes ein 
helles und m. E. wahres Licht zu verbreiten. 
Gonda. J. Heinsius. 

















Le bone Florence of Rome. Herausgegeben 
von Wilhelm Vietor. 1. Abdruck der Hand- 
schrift. — I. Untersuchung des Denkmals von Al- 
bert Knobbe. Marburg, N. G. Eiwert, 1893 u 
180. IV u. Tr lu ML 2,40; 
Den Gegenstand des vorliegenden, 2187 

Verse starken. mittelenglischen Romans bildet 

eine Version der in der vergleichenden Litte 

raturgeschichte unter dem Namen der Crescen- 
tia-Sage wohlbekannten Geschichte von der 
tugendbaften Frau, welche von ihrem in sie ver- 

Hiebten Schwager verleumdet wird, Die beste 

und vollständigste Darstellung der Ausbreitung 

und der verschiedenen Typen dieser Sage liegt 
noch in dem schon im J. 1865 von Ad. Mussafia 
geschriebenen Aufsatze „Ueber eine. italienische 
metrische Darstellung der Crescentiasage“ vor 
(Siz.-Ber. der Wiener Akad, philos.hist. Kl, Bi 

































LI). Wahrscheinlich stammt die Erzählung aus 
Indien, da sie in schr alter Fassung in der von 
dem im 14. Jahrh. gestorbenen persischen 


Schriftsteller Nachschebi verfassten Umarbeitung 
des alten „Papageienbuchs“ (Tuti-Nanich) vor- 
kommt, das auf indische Quellen zurückgeht. 
Vom Norgenlande, wo die Sage sich einer 
grossen Belichtheit erfreut zu haben scheint (so 
geben die vollständigsten Sammlungen der „Tau- 
send und eine Nacht* sogar drei verschiedene 
Versionen), kam sic spätestens im 
12. Jahrhs, vielleicht infolge der 
ersten Kreuzzuge zwischen Asien ropa 
eingetretenen regeren Berührungen, nach Europa 
hinüber. Die ausserordentlich zahlreichen abenl 
von einigen 
direkten Fortsetzungen einer orientalischen Ver- 
sion abgesehen, in fünf Hauptzweige eintheilen: 
1, die Version der „Gesta Romanorum“, 2. die 
Geschichte von der römischen Kaisertochter Flo- 




















ländischen Versionen lassen sich, 





renec, 3. die zu den Marienwundern gehörende, 
Erzählung von der „Kaiserin von Rom®, 4. die 
Geschichte von der römischen Kaiserin 

da, und 5. die Sage von Karls des Grossen 
Gemahlin Hildegard. Allen diesen Versionen 
gemeinsam ist die Verleumdung durch den ab- 
gewiesenen Schwager, das fromme, der Heilung 
Kranker gewilmete Leben der Ianiflächtigen 
Frau, sowie die durch das nothgedrungene B 
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Schwagers bewirkte 
inigung mit dem Gemahl. Besonders 





interessant ist aber zu schen, wie diese. cin 
fachste Form der Erzählung allmählich durch cin 
Auslassen einzelner Episoden 


chen 





‚eicheren orientalischen Mi 
Während in dem morge 


dem weit. umfa 


hervorgegangen ist. 








indischen Zweige, sowie in der Version. der 
Gesta Romanorum und in der Florence-Sage die 
Anzahl der nach einander auftretenden liebe. 





heissen Nösewichter vier ist 
Sklave, Hofmeister, junger Ritter 
Nisserhäter hilfe), 80 giebt es in der 
Narien-Legende deren nur zwei ursprüngliche 
(Schwager — Ritter) mit deulichen Spuren eines 
dritten (Schäfer) und in der Crescentin-Version 
entschierlen nur zwei (Schwager — Hofmeister), 
bis in der Hildegard-Version. der 
Schwager als alleiniger, von Gott besträfter 
Verbrecher dasteht, Allerdings fanıl Mussafin in 
seinem oben genannten Aufsatz (S. 680 u. f.) die 
Annahme einer solchen suecessiven Vereinfachu 
„äusserst bedenklich“ und glaubte vielnichr an 
Gin zwiefaches Importiren aus dem Morgenlande, 
wubei der jetzige orientalische Zweig, nebst den 
Versionen der Gesta Romanorum und der Flo- 
rence-Sage, den späteren Standpunkt vertreten 
solle, Ich verzichte hier darauf, meine abw 
chende Ansicht näher zu begründen, da ich in 
künftigen Ausgabe af 
‚chanson de geste“ Florence de Rome die 
‚en Prüfung wieder unter- 


Si 

















schlicssli 























einer kritischen der 
jage einer gena 
werten werde, 

Ich habe di 
schicken wollen, 








Auseinandersetzung voraus 
um den Lesern dieses Blattes 
grosse Be 
we Untersuchung einer Version 








eine Idee davom zu geben, welc 
deutung eine ge 
des Rlorence-Zweiges für die ganze, 
essante Crescentin-Sage haben muss, Allerdings 
ist der englische Test schon im j. 1802 vun 
Joseph Ritson im dritten Hande” seiner „An- 
ient Engleish Metrieal Romancets* nach der ein 
zigen Hdschr. herausgegeben worden. Man 
versteht aber leicht, wie viel werthvoller für die 
philologische Forschung die buchstäblich genaue 
Wiedergabe Vietors sein muss. Der erste Theil 





























des vorliegenden Werkes kann auch mit gutem | 


Hug als eine Musterarbeit ihrer Art betrachtet 








werden. Leider kann ich dasselbe von dem 
zweiten Theil, der von Hera Dr. Albert Knobbe 
herrährt, mit bestem Willen nicht sagen. Be 
sonders ist das 1. Kap., worin von dem genea- 





logischen Verhälniss der englischen Fassung zu 
den anderen Versionen (drei französischen und 
einer spanischen) der Florence-Sage die Rede 
ist, schlecht herausgekommen. Der Vf. beab- 
sichigt die misslungene Klassifikation R, Wen- 
zels in seiner Dissertation: „Die Fassungen der 
Sage von Florence de Rome und ihr gegen- 
seitiges Verhäliniss“ (1890) zu verbessern 

















führe dabei aber selbst allzu nachlässig, so dass 
auch seine Resultate keineswegs als endgültig zu 
betrachten sind. Auch Kap... das eine 
„Charakteristik. der englischen Bearbeitung“ und 
"Rückschlüsse auf ihren Verfasser“ giebt, ent- 
halt. einige auf Nachlissigkeit beruhende Fehler, 
die aber von geringerer Bedeutung sind. Der 
Autor der Bearbeitung wird mit Recht als cin 
Geistlicher gekennzeichnet. Die übrigen Kapitel 
(UN. Der Stil der Dichtung. — IV. Sprache. 
V. Ort und Zeit der Kntstchung des Werke 
VI. Meirik) scheinen, so weit ich beurtheilen 
kann. mit grösserer Sorgfalt geschrieben zu sein. 
Das Kapitel über die Sprache wird wohl den 
Anglieisten schr willkommen sein. Als Schluss- 
resültat der Untersuchung kann hingestellt wer- 
den, ?eiligen Schweifreim- 
strophe abgefasste Gedicht van einem um di 
Wende des 14. und 15. Jahrh.s lebenden Geist 
lichen im anglischen Dialekte nach einer verlor, 





























dass das in der 






nen. französischen Handschrift bearbeitet wor- 
den ist 
Helsingfors. A. Wallensköld, 





Geschichtswissenschaften. 


Franz Ludwig Baumann, Forschungen zur 
Schwäbischen Geschichte. Kempten, Joh, Kösel 
18x Me, 








An dem erfreulichen Aufschwung, den die 
territorisle Geschichtsforschung in den letzen 
Jahrzehnten genommen hat, ist Franz Ludwig 
Haumann in bervorragendem Mnasse betheiligt, 
und zwar für ein überaus dankbares, ergiebiges 
Arbeitsgebiet: 1. ist der Historiker von Schwa- 
ben neigjährigem unermüdlichen 





In mehr als zw 








Schafen hat er erstaunliche Fälle vo 
grösseren und kleineren Untersuchungen geliefert, 
die in ihrer Bedeutung und in ihrem wissen. 





schaftlichen Werth weit mchr als bloss lokales 
Interesse wachgerufen haben. Aber 
schiedenen, z. Th. recht wenig. zugänglichen 
Zeit- und Vereinsschriften verstreut, waren die 
vortrefflichen Arbeiten nur schwer mutzbar zu 
machen, ein Mangel, der oftmals beklagt worden 
Wir begrüssen es darum mit lebhafter 
Freude, dass der Vi, ıler jez in veränderte 
Wirkungskreis anderen Aufgaben sich zuwende 
sich bereit gefunden hat, die Frucht seiner auf 
‚ichte gerichteten Thätig- 
einem staulichen 














die schwäbische 





keit als Ganzes darzubiete 





Bande, der 17 fräher erschienene Aufsätze, mit 
Rücksicht auf den neuesten Stand der Forschung 
eingehend umgearbeitet, enthält betreffen, 
nach geographischen Gesichtspunkten gruppirt, 
das Allgäu, den schwäbischen Theil Wärttem. 
bergs und Badens, sowie Schwaben insgesammt 

Württemberg und Baden nehmen also 
Tereitorialgeschichte und besonders für 
ihre Topographie Theil an ihren Ergebnissen. 
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Von grösseren Abhandlungen seien hier erwähnt 
„Der Alpgau, seine Grafen und freien Bauern“ 
und „Schwaben und Alamannen, ihre Herkunft 
und Identität“. Durchgehends erfreut den Leser 
die völlige Beherrschung des Stoffes, die Sicher 
heit der kritischen Meihode und die anregende 
Frische. der Darstellung. Ein sorgfältig gearbei- 
tetes Orts, Personen- und Sachregister erhöht 
die Brauchbarkeit des Huches. 
Karlsruhe, Karl Brunner. 











Adolphus William Ward, Grest Britain and 
Hanover. Some Aspests of the Personal Unicn, 
Oxford, Clarendon Press (London, H. Frowde), 189%, 
Yu. 215. 8% Geb, Sh.2. 

Bekannılich hat die Succession des Hauses 
Hannover in England eine fast finfviertel Jahr- 
hundert (1714—1837) andauernde Verbindung 
zwischen Grossbritannien und Hannover herbei 
geführt. Staatsrechtlich stellt sich diese. Ver- 
Bindung lediglich als eine 
deren Idee vielleicht nie so rein zum Ausdruck 
gekommen ist wie hier. Aber so lose. die 
bindung auch war, so ist sie doch in ihren Wir- 








Personalunion «ar, 


Ver- 





kungen von universallistorischer Bedeutung. gı 
wesen. Es wäre cine lockende Aufgabe für 
den Historiker, den Folgen, welche jenes Ver« 
hältsiss über die beiden nächstbetheiligten Stanten 
hinaus auf. die Geschichte der europäischen 
Stantenwelt gehabt hat, nachzugehen und sie all- 
scitig zur Darstellung zu bringen. Wenn diese Auf- 
gabe bisher ungelöst geblieben ist, so liegt das 
daran, dass es noch vielfach an den erforderlichen 
Unterlagen für eine solche Arbeit, und vor allem 
an einer aktenmässigen Darstellung der Bezi 

hungen und Wechselwirkungen zwischen der eng- 
Tischen und hannoverschen Politik fehlt. Einem 
englischen Geschichtsforscher, A. W. Ward, der 
erst vor kurzem mit einer biograpbischen Skizze 
über den englischen Diplomaten Henry Wotton 
hervorgetreten ist, ist es vorbehalten geblieben, 
in einer Reihe van Vorlesungen, die er im Som. 
mer 1899 an der Universität Oxford gehalte 

und man zum Druck befördert hat, den ersten 
Versuch zu einer zusammenhängenden Brörterung 
der englisch - hannoverschen Bezichungen zu 
machen. 

Der VE. hat es an dem Versuch 
lassen, für seinen Gegenstand neues Material 
heranzuziehen. Aus den grossen Schätzen des 
Briish Museum und des Recarıl Office sind von 

ine Anzahl diplomatischer Papiere, u. a. die 
Depeschen der englischen Staatsmänner Casteret 
und Stanhope aus den auf die Succession fulgen: 
den Jahren, benutzt worden; für die Schilderung 
der 'hannoverschen Verhältnisse hat er sich auf 
Auskünfte des Staatsarchivs zu Hannover stützen 
können. In der Hauptsache aber hat der Vf. 
sich auf das gedruckte Material beschränken 
müssen. In Bezug auf die ersten Jahrzehnte der 









































1 fehlen 























Union beherrscht W. die Litterator vollständi 
sowohl die ihm näher liegende englische als 
auch die deutsche und speziell die hannoversche. 
Hier hat er nicht allein die grösseren Werke 
von Spittler bis zu Köcher und dem ersten Bande 
von Ernst von Meier mit Umsicht und Ver- 
ständniss verwerthet, sundern auch den kleineren 
Aufsätzen von Frensilorff, Dachner, Köcher usw 
die verdiente Beuchtung zu Theil werden lassen, 
vereinzelt freilich auch seine Achtung vor der 

auf Schrifisteller 
würdig sind, wie 

















deutschen Ge 





übertragen, 
auf Vehse, den Kolporteur 
unbeglaubigten Hofklatsches. 
llfte des 18. Jahrh.s reicht 
nicht 


les beglaubigten und 





Wär die zweite I 
dagegen die Literaturkenniss des VI.s 
aus. Das sich schon bei den Ausführun- 
gen über den siebenjührigen Krieg geltend, wo 
W. sich fast ausschliesslich an das neueste Werk. 
von Waddington hält, die zu einem breiten 
Strom angeschwollene neuere deutsche Litteratur 

doch bei 








ber diesen Gegenstand 


die 


spielsweise auf Westminsterkonvention 
heile Schlaglichter geworfen 
Hässigt. Noch dürftiger ist die Litteraturkennt- 
niss_des VLs über die Napoleonische Zeit. Seine 
Ausführungen über diese Kpoche, wo die Union 
zwischen Grossbritanien und Hannover die Ge 
schicke des Kurfürstenthums und des ganzen 
Kontinents aufs unmittelbarste und stärkste be+ 
einflusst und u. a. jahrelang den Angelpunkt der 
preussischen Politik gebildet hat, sind mehr als 
berilächlich. Allerdings ist dem Vf. zu gute 

halten, dass ibn, den Engländer, in erster Li 
die Einwirkungen der Personalunion auf die eng- 
lische Politik interessiren. Diese Einwirkungen 
her Weise am stärksten unter 


at, völlig vernach- 


























den beiden ersten Georgen hervortreten, die sich 
von den hannoverschen Traditionen und dem 
Einflüsse ihrer hanoverschen Rathgeber, der 
Bernstorfl, Bothmer, Münchhausen usw. nie ganz. 
reigemacht haben und unter allen Wechselällen. 
der Poltik. die Neigung bewährten, England in 
den Dienst hannoverschen Interessen zu 

















stellen. Von diesem Gesichtspunkte aus ist es 
nur natürlich, dass W. die Regierungszeit Ge- 
orgs IL. und seiner Nachfolger, unter denen die 





hannaverschen Traditionen mehr und mehr ver- 


blassten und jede Rücksichtnahme der englischen 





Poliük auf die Interessen Hannovers schwand, 
erheblich kürzer und füchtiger behandelt, Leider 
verhindert dies den VE., die verhängnissvollen Bal- 





gen, welche die Personalunion für Hannover ge- 
zeitige hat, und die in ıler Napolcunischen Acra 
ihren Gipfelpunkt erreichten, mit voller Deutlich 
keit und Schärfe hervortreten zu lassen. Imm 

hin darf anerkannt werden, dass «der Vf. überall 
das ernstliche Streben nach einem sachlichen und 
unbefangenen Urtheil an den Tag legt und sich 
nicht scheut, gelegentlich auch den nationalen 
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Vorurtheilen, welche in dem Verhalten F 
‚über «der kleineren Schwesternatio 
grosse Rolle gespielt haben, entgegenzutreten. 





lands 











Hannover. Friedrich Thimme. 
Ludwig Pastor, August Reichensperger. Sein 
Leben und sein Wirken auf dem Gebiet der Poli, 
der Kunst und der Wissenschaft. 2 Iie. Freiburg 
IB. Herden, 1899. NRY u.00t; NIV u. 40 5. 8% 
KeTı 
Dem Bericht über das Werk gestätte ich 


mir eine persönliche Bemerkung vorauszuschicken. 
Ich habe mit A. Reichensperger zuerst Jahre 

lang in persönlichem Verkehr gestände 

schloss sich, 


; daran 
seit er sich aus dem öffentlichen 
Leben zwäckgezogen hatte, ein freundschaft 
licher Briefwechsel, der bis zu seinem Tode 
gedauert hat. 1s ist mir immer eine Preude 
gewesen, ihm zu begegnen; er war ein geist“ 








voller, frei denkender, ungemein unterrichteter 
Mapn, sich mitzutheilen und zu hören gleich be- 
reit. "Seiner selbst und seinen Ständpunkts 
völlig sicher, war er frei von allem Unfehl 
keitsdünkel, wie er allen denen 

pilegt, die obne eigene 
oder der Macht auf breitem und festgeire 
Wege folgen. Er war durch eine gute S 
gegangen: die Schule der Minderheit 
ben lang it Reichensperger in der Minderheit 










gewesen. Er war in der Minderheit als „Gothi 
ker in der Kunst, gegen den damals nach 
allein seligmachenden Klassizismus; er war in 
der Minderheit als Politiker, zuerst als Gros 
deutscher in der Paulskirche und in Erfurt, 
dann als Liberaler in der Landradhskammer der 
SOer Jahre, hierauf als Gegner „E 
schritt‘® in der Konlliktszeit, endlich als Mitglied 





ndr 





des 














der „schwarzen Internationale“ im deutschen 
Reichstag. Dabei war er nie verbittert und 
nie verzagt; die Stellung in der Minoricit gab 
ihm nor auf der einen Seite persönliche Selb- 


ständigkeit, ol 
Bremdes zu 

brachte sie die Gabe fröhlichen Humors, die in 
seiner Natur lag, zu eigenthömlicher Entwickelung: 


Hinbusse an der Fähi 





keit, 


verstehen, auf der andern Sei 





sie gab ihr die Richtung auf das Ironische, 
dessen Handhabung no gab 
dem Gegner die Stellung des Ueberlegenen, auf 
dessen Seite natürlich die moderne Bihlung und 
Wissenschaft, die Öffentliche Meinung und die 
Mehrheit seh, um ihn dann durch zweifelnie Fra 
gen un! Bemerkungen in Verlegenheit zu setzen. 
So war er, wie Sokrates gegen die „grussen 
Geister“ seiner Zeit, immer im Vortbeil und 
hatte lie Lacher auf seiner Seit 


er Meister war. 




















Dabei hatte 
aber seine Ironie wieder etwas so Gumüthiges, 
dass sie nicht verletzte; sie wuchs aus dem Bo- 
den des Humors hervor wie er 
unter dem D 








eines Humors 
Und in 


'ieser_ swreibare 





Grunde sci- 
Mann, 


uck gedeiht 


mes Ilerzens wa der 
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der den Kampf so wenig fürchtete, fried- 
n Leben lang 
zu haben war, 


Man 
fertig und friedllicbend; er hats 
m, wo er mit Ehre 
das Wurt geredet; so suchte er auch persön 
lich Frieden mit allen Menschen guten 
Er war wirklich ein innerlich freier 
Mann, der auch das Berechtigte der 
danken zu empfinden im Stande war. 
mir oft gesagt: hätte ich am Anfang des 16. Ja 
handerts gelebt, so wäre ich wohl auf Luthers 
Seite gewesen, Das Alleinherrschende entartet 
innerlich, wird unkräftig geschmacklos, 
Reichensperger mochte darum des Verkehrs mit 
Andersdenkenden nicht entbehren. „Wir sind 
ja in allem, in Politik, Keligion und Aesthetik, 
konträr, aber ich hab’ Sie doch einmal gern 
so. Ausserte 1a] gegen einen Kölner Be- 
kannten (Il, 408); er hätte auch sagen können 
grad" darum bedarf ich Ihrer. Was helfen mir 
Leute, die genau so denken wie ich selbe 
So war in ihm. dem Katholiken, 
Ader, man darunter die Nei 
gung versteht, die geltenden, allgemein aner- 
kannten Geilanken zu prüfen, sich selbst auf di 
„andere“ Seite zu stellen. gegen die Mebrheit 
Seine geistige Individualität zu vertheidigen. W 
ja denn andererseits in jedem Protestanten auch 
eine katholische Ader ist, cin Beilürfniss der 
Anlehnung an das Allgemeine, an die geltende 
Wahrheit, an das geschichtlich Ueberlieferte, an 
den Glauben der Väter. 



































hie'gra. 


testantische w 

















Und viele Protestanten 
sind der inneren Form nach katholischer als 
mancher Kathalik. 

Doch, die Vorrede ist schon zu lang; ich 





berichte über das Buch und seinen Inhalt 

Was zunächst die Form anlangt, 
Werk fast den Eindruck einer Autobio 
Der Vf. der übrigens Reichensperger 
stand und von ihm selbst zu seinem 
bestimmt war, hält sich mit grosser 
swördiger Bescheidenbeit im Hin 





so macht 





das 
graphic 
schr 
Bio 
und 
grund; er Hsst, s0 weit immer möglich, seinen 
Helden selbst reden. Ein ungemein reiches Ma- 
terial stand ihm bierfür zu Gebote. Vor Allem 
das Tagebuch, worin Reichensperger von jugend- 
lichen Jahren her seine Erlebnisse, Begegnungen 
mit Menschen, Betrachtungen eintrug; sodann 
ein sehr umfangreicher Briefwechsel, vor Allem 
die Briefe an die Fa 

















ilie, daneben an einen schr 
weiten und mannigfaltigen 








reundeskreis; Reichen- 





sperger war im Briefschreiben noch ein Mann 
der alen Zeit: er schrie viele 
hahreiche Briefe. Berner seine Schriften, zum 


Theil. Kleinere 


Aufsätze 
lichen Reden, 
Versammlunge 


grossen zerstreute 
Zeitschriten; endlich. Seine 
in den Parkmenten und 
aller Art, Es hat einer grossen und 
Fungsvollen Arbeit beiurft, all dies Mater 
sammeln, durchzu zu verwerthen. Dafür 
haben wir nun einen authentischen Reichensperger, 


ff 











beiten, 
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„wirklichen Reichensperger abet in diesen Der Kine ragt war komm danach? 

beiden Bänden. — Hin und wieder hätte ich wohl Ber Are rag nur ei use 

gewünscht. dass der Vf selbst die grossen Dee Freie von dem Kncaht 

dir Gestalk etwas deutlicher vorgerogen Hätte, | Mit den 30 Jahren Deplant der zw 





namentlich auch in der Darstellung des Politikers. 

Das Leben Reichenspergers zerfällt in zwei 
grosse Hälften: 1. die Lehr- und Wanderjahre, 
(etwa 1808-1940), 2. die Jahre der Wirke 
samkeit und des Kampfes (1840— 1885); da 
schliesst sich noch ein schönes Jahrzehnt hät 
iger Musse, bis zum Tode im J. 1995. Auf di 
Schuljahre in Boppard, Köln und Bonn folk 
die Studien in Bonn, Heidelberg, Berlin, Ja 

ıserer und innerer Schwankungen; auch 
Jahre des 











die 
wristischen Vorbereitungsdienstes und 
der Prüfungen waren vielfach durch Schwermuth 
und körperlichen Druck gerrübt. Wicderholte, 
Nängere Reisen in Frankreich, der Schweiz, Bel- 
jgien und Italien brachten dann der Gesundhe 
Befestigung und dem inneren Menschen mannig. 
fache Bereicherung. Zwei Züge treten an dem 
jugenilichen Reichensperger besonders. hervor. 























ein schr starkes Heimathsgeföhl, „Der gelbe 
winzige Ti hreibt er 1840 aus 
„vermag nichts in meinem Innern über 


Klaren, stolzen Rhein, in dem sich meine liebe 
Heimath spiegelt.“ Und zweitens ein schr Icb- 
hafter Trieb ins Weite, um in der Berührung 
mit dem Fremden das eigene Wesen zu weiten 
und zu bilden. Vor Allem ist es das geschicht- 
liche Leben der Völker, wie es sich 

Architektur und Kunst darstellt, das ihn 
Seine Reisen sind Studienreisen; Tagebuch und 
Skizzenbuch in der Hand, ist er durch alle Theile 
des deutschen Landes gewandert und durch die 
Nachbarländer dazu; England und die Nieder- 
Iande waren ihm unter diesen besonders lieb 














er empfand die Einheit. altgermanischen Wesens 
und Lebens darin. Bis zum Ende der Siebziger 
ist ihm die Wanderlust und die Rüstigkeit treu 
geblieben. Der Leser findet cine Fülle 
zichender Reiseberichte in den beiden Bänden, 
In das Ende dieses ersten Lebensabschnittes 











fällt ein Rreigniss, das in Reichenspergers Le 
ben Epuche machte: der erste Konllikt des 
preussischen Staats mit ler katholischen Kirche, 
die Verhaftung und Abführung des Kölner Erz“ 
bischofs. Sie brachte ihm zum Bewusstsein, dass 
er katholisch sei. Die Gleichgältigkeit gegen 
die Kirche wich nun der Theilnahme für die ge 
kränkte, mit Gewalt bedrohte. Ich hab’ es oft 
von den beiden Brüdern sagen hören: der 
plumpe Angriff des alten preussischen Polizei 
stnats auf die katholische Kirche im ). 1837 sc 
der mächtige Anstoss gewesen, der ihrem gan 
zen Denken und Leben die Richung gegeben 
habe. Ws ist der ritterliche Sinn, der der ver- 
folgten Sache sich zuwendet; ein anderer Sian 

Th. Storm hat 








































Lebensabschnitt: Reichensperger wat ins Amt 
als Landgerichtsrath in Köln, er gründete eine 
Familie, und er begann seine öffentliche Wirk- 
samkeit, zuerst auf kunstgeschichtlichem, 1848 
auch auf poliischem Gebiet. Im Amt hat er cs 
nicht über den Appellationsgerichtsrath hinaus 
gebracht, er war in seiner Öffentlichen Thätig- 
keit allezeit zu wenig um Korrektheit und Recht 
gesinntheit bekümmert. Fr fand Entschädigung 
dafür im engsten und im weitesten Kreis, in einer 
schr glücklichen Ehe und in der immer mehr 
sich erweiternden öffentlichen Wirksamkeit. 

Das erste grosse Werk, dem er seine Kraft 
widmete, war die Vollendung des Kölner Doms, 
und darüber hinaus: die Wiederbelebung des 
Sinnes für die gothische Kunst. Zwei Stücke 
sind es, die er an der mittelaterlichen Kunst 





























preise: sie ist volksthömlich und sie ist wahrhaftig; 
wogegen ihm der seit der Renaissance herr- 
schenie Klassizismus als exotisch und unwahr 
erscheint. Die Gothik ist aus dem Kigenleben 





des germanischen Geistes eru An- 
gemessenheit zu der Lebensempfindung und den. 
äusseren Verhältnissen; wie sie denn im Hand: 
werk ihre Wurzeln hatte. Der Klassizismus ist im- 
portirt, er hat keine Wurzeln im Volksleben, da- 
her er auf Akademien gelernt werden muss; er 
passt auch nicht zur nordischen Natur und den 
damit gegebenen Lebensbedingungen und 
Lebensverhältpissen, daher denn zur Imitation 
und dem Schein gegriffen werden muss. Reichen 
sperger wird nicht müde, mit immer neuen In- 
vektiven den Schein vor allem in der mod 











Baukunst zu verfolgen. 
r durfie am 
dass er nicht ohne Erfolg gearbeitet 
wenn heute die deutschen Städte. ihre 
alten Baudenkmäler mit Sorge und Stolz hüten, 
so hat Reichenspergers unermüllicher Krieg gegen 

nd Aufräumungswuth, die bis 
herrschte, daran einen schr 
Und die Wiederbelebung der 
ar auf die 
gesammte Kunstübung ihren Einfluss geübt, vur 
ällem hat sie der Vorliebe für Stuck und Tünche 
Abbruch geihan. Das Wort, dass die Wieder 
holung die stärkste Redefigur ist, notabene w 
das, was wiederholt wird, die Wahrheit ist, 
sich auch hier bewährt, 





Schluss seines Lebens 
habe 











grossen Anthe 
Gothik, symbolisirt im Kölner Dam, 














Auch in dem zweiten grossen Kampf seines 
Lebens, dem politischen, ist Reichensperger nicht 
Sein 4 








erfolglos gewesen. ei war: Verbindung 
des Katholizismus mit einem manssvollen 
politischen Liberalismus, einem Liberalis« 


mus, der nicht bloss Preiheit für sich, sondern 


auch Freiheit für andere will. Seine Stellung ist 
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zunächst or Gegensatz gegen den 
Absolutismus des alten Polizeistants; die Kölner 
Bischofsfehile wur schon bemerkt, der 
Ausgangspunkt seines poltischen I.chens. Man 
muss, um die Lage zu versichen, sich erinnern, 
dass derselbe Polizeistaat. gleichzeitig und mit 
denselben Mitteln auch den Krieg gegen die Alt 
Nutheraner und gegen die Burschenschaft führte: 
überall dasselbe Wesen und derselhe Ton: die 
Unfähigkeit. zur Achtung der Freiheit und der 
Besonderheit des persönlichen L.chens, die Por. 
derung der absoluten Unterwerfung des Iadividu- 
ums unter den Staat, d.h. 
des burenukratischen Systems. Es war die 
di 
anenverstand erging, 
ichensperger empfand in der Verhaftung 
bischofs zunächst die Kränkung des katho- 
lischen Wesens, Es war aber zugleich das rhei 
kann auch sagen: 
gegen das neu-preussische reagirte. 
8er Bewegung wat der andere Gegensatz in die 
Erscheinung, der demokratische Absolutismus. 
Und damit ist nun die Linie gegeben. die Rei 
chenspergers politische Thätigkent seitdem inne 
gehalten, die cr in Gemeinschaft mit dem Bruder 
der katholischen Partei vorgezeichnet hat: Gegen- 
stellung gegen den Absolutiimus von oben, gegen 
monarchisch - bureaukratische Staatsomnipotenz, 
Gegenstellung andererseits gegen den nivelliren- 
den Liberalismus der „Kulturkämpfer und den 
alle Autorität 














unter die Weisheit 









Belehrung über den ber 








che Wesen, das gegen dus ostelbische, man 
das 








as alt-deutsche Wesen, 

















niedlerreissenden demokratischen 

Radikalismus. — Er stand bierin vor allem dem 

Grafen Montatembert nahe, der in Frankreich 

dieselbe poliüsche Stellung” der katholisch-kirch- 

Partei vertrat, gegen absolut 
des Univers, 











lichen ber der 
stischen Richt 
verehrte er Görres als seinen Lehrer und Meister 
Dass die kathofische Partei zu einem Element 
der Mässigung in dem politischen Leben des 
deutschen Volkes geworden ist, das einerseits 
gen absolotisische Neigungen von oben, an 
r radikal-demokratische Tendenzen 
ein Gegengewicht bildet, wird nicht zum kleinsten 
heil der Besonnenheit und Einsicht Reichen 
spergers verdankt. Die konfessionelle Spaltung 
hat dem deutschen Volk seine Selbstlurchsetzung 
it schr erschwert, sie wirkt 
" Hommniss 
in der inneren Politik 
tig,. so. sehhsa 
als Schutzwehr der 


Unter den Deutschen 

















nach 
wohl auch heute noch hie 


ussen lange 





in der äusseren Politik; 
dagegen wirkt sie gegenw 
manchem klingen mag. 





heit gegen Absolatismus und Ralikalismmus 
der Katholizismus di 


Mag 
wo er die Mehrheit” hat, 
seiner inneren Natur folgend auch in der Politik 
zum Absolutismus neigen, in Deutschland ist die 








Konstellation der Verl 
liche 








igenthü 
dass die katholische Partei und ihre poli- 
tische Organisation im Centrum als Organisation 


















geborenen Minorität einen Damm gegen 
»soluistische Tendenzen jeder Art und Her: 
kunft bildet. Niem: 

ige Stellung und Aufgabe früher und deutlicher 
eingeschen als Reichensperger. „Es wäre inter- 
essant,“ sagte er einmal in den ünfiger Jahren, 
„wenn das protestantische Preussen ce» dem 
Katholizismus zu danken haben sollte, dass es 
icht auf das Niveau des Beulientenstaates herab- 
sinkt,“ ein Wort, das in der Zeit der Landraths- 
kammer verständlich genug ist. 

Die Sache hat, wie jedermann weiss, auch 
eine Kehrseite: im kirchlich-religiösen Leben hat 
der Katholizismus die Richtung nicht auf frei 

wickelung, somern auf Bindung, um nicht zu 
sagen Unterdrückung der Individualität; und diese 
Richtung hat im 19. Jahrh. sich weiter und aus- 





x] hat. diese ihre nothwen. 






































schliesslicher durchgesetzt als je zuvor. 
Tragisches, dass der Vertheidiger der 
Freiheit gegen den Staatsabsolatiamus gleichzeitig 
die Durchlührung des absolutistischen Systems 
innerhalb der Kirche erleben und in gewissem 
Dass die Sache sei 

und seiner ganzen Denkweise ent. 
Wie Rei 

Nisation. 





Sinne unterstützen musste 
Wes 
gegen war, ist mir nicht zweifelhaft. 








chensperger im Staatsleben gegen 
und Absoluismus, für Selbstverwaltung der en- 
geren Kreise und Organisation van unten herauf 





war, so musste er es auch im kirchlichen Gebiet 

diesen inneren Konflikt 

hinweghalf, das war der Umstand, dass die Kirche 

ec Jahrhundert bindurch im Kampf gegen 
Preusse 


sein. Was ihm über 


das g, 








den Staat Tag, nicht bloss i 
noch viel mehr in den katho- 

intern, wo cs den Kampf mit dem athe 
isischen Staut der Revolution galt. Der Krieg 
aber begünstigt überall die Zentralisation und den 
Absolatiumus; die Unfehlbarkeit des Papstthums 
ie die Diktator in der Kirche für den Kampf 
‚re Selbsterhaltung, gegen die Omnipotenz 





ebenso oder 

















der weklichen Gewalt. Keichensperger war 
sprünglich dagegen; aber der schon drohende 
und gleich nachher ausbrechende Kulurkamp 
der von einem grossen Theil des 

Gefülges Hismarcks ohne Zweifel als K; 

















die Kirche gemeint war, ersp: 
Konflikte, wie sie sein Freund Montalembert er- 
lebte. Er überredete sich bald. die Erklärung 





der Infilibiität sei nochwendig gewesen — wegen 
der deutschen Professoren, die durch den Abiall 
im Alıkatholizismus nur ihre längst gebegte innere 
Unbormässigkeit hätten offenbar werden lassen. 
Die Ausscheidung dieses revolution 








ne Nothwendigkeit gewesen, 
Es ist verständlich, wie unter den gegebenen 
Verhältnissen ein Mann wie Reichensperger zu 
dieser Stellungnahme kam; bedauerlich bleibt cs 
gleichwohl. Er war von Haus aus gerade der 
lann, der die Besonderheit der Nationen auch 
im kirchlich-religiösen Leben, neben der roma- 
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nisch-zentralistischen eine germanisch-individu 
stische Richtung im Katholizismus zu vertheidig 
berufen war. Zu bedauern ist auch, dass der 
Bericht über diese kritische Periode so rasch 
hinwegeilt, Ich meine, die Entscheidung für den 
Absolutiemus in der Kirche muss Reichensporger 
doch stärkere Nedenken und Kämpfe gekostet 
haben, als es hier sichtbar wird. Peeilich der 
iber 











Politiker und. Jurist kommt Kragen 
Lehre leichter hinweg als der Theologe und 
Professor; das Roma locuta, res fnita gilt für 





ihn in irgend einer Weise immer und überall. Aber 
Reichenspergers deutscher Freiheitssinn muss der 
Neigung des romanischen Geistes zum Absolutis- 
ierlich widersprochen haben. Und sein 
das Wahre und Gesunde, wie er z. D. 
in seinem Hass gegen die Aftergoihik sich Aussert, 
kann an der importirten neumodischen Frömmig- 
keit, mit Lourdes-Grotten und Pelikanwundern, 
keine Freue gehabt haben 
Ich scheide von dem Buche mit dem D: 
für vielfache Belehrung und dem Wunsch, dass 
viele aufmerksame Leser finden möge inner- 
halb. und ausserhalb der Partei, der Reichen- 
sperger angehörte: es enthält für beide Theile be- 
deu Ihren. Und es ist ein nicht unwichtiges 
Stück der Geschichte des Jahrbunderts darin, 
Steglitz b. Berlin. Friedrich Paulsen, 
























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


'D. Francisco Monsalvatje y Fossas, Geografia 
histöricn del Condado de Besali. T.X. Ola, 
Juan Bonet, 189. 3358. 9° mit 2 Karten und 10 
Photoigpien 

Die Grafschaft Besalk im nördlichen Catalonien, 
die breite Thalebene des Klusses Fluviä, des 
alten Clodianus, mit den Hauptorten Hanyölas und 

Olot, ist ein weltvergessener Winkel von grusser 

Fruchtbarkeit und einstmals hoher Kultur, land« 

einwärts von Ampurias und Gerona, für den die 

Geschichte erst mit der karolingischen Zeit be- 

ginnt. Aber das massallotische Emporion, die 

spätereiberisch‘griecbisch-römische Hafenstadt lim. 

worin as älteste Eingangsthor, durch di 

erst griechische, dann römische Kultur in das 

iberische Binnenland eindrang. Deshalb ist es von 
hohem Interesse, zu erfihren, was von Resten 
dieser Kultur sich etwa noch vorfindet. Ich gehe 
hier nicht darauf ein, was der Vf. an Urkunden 
tischem Material für sein Heimathland 

Band zusummengebracht hat, der, wie 

bon der achnte seiner Werke 

ist; Band] bis IX sind mir unbekannt. Denk- 
mäler der Bau- und Bildkunst des Alterthums, 

Inschriften, Münzen, vorgeschichtliche Funde sind 

nicht. verzeichnet; woraus keineswegs folgt, dass 

es ihrer nicht giebt oder gegeben hat. Nur 
den Ortsnamen sind, soweit bis jetzt. unsere 

Kenntnis reicht, die untröglichen Zeugnisse er- 



























und an sta 








diese 


der Titel angieht, 

















halten für die verschiedenen Schichten von Nieder- 
Tassungen der einheimischen und der eingewan- 
| derten Bevölkerung. Die Durchforschung der 
noch vorhandenen ler in mittelalterlichen Ur- 
kunden bezeugten Ortschaften, Landgüter und 
Fluren im Bezug auf ihr Alter und die Her 
kunft ihrer modernen Namen hat in Spanien 
kaum begonnen. Auch die meist älteren Namen 
der Berge und harren nach einer er- 
schöpfenden Behandlung. Die geographischen 
Wörterbücher, wie das von Madoz, und die an 
sich. vortrefflichen Karten Coellor geben cin 
schwer zu sichtendes Material; die lokale Litte- 
ratur ist für solche Untersuchungen meist gänz- 
lich unbrauchbar. Um so dankenswerther ist cs, 
wenn für ein noch so beschränktes Gebiet ein 























vollständiges Verzeichnis aller seiner Ort 
vorgelegt wird, wie es der Vf. für seine Heimath. 
gralschaft chut. Er fügt nach bestem Wissen di 

ürkundlichen Belege bei; dass hierbei sorgfältige 
Nachprüfung manches zu ändern, hinzuzufügen 
und wegzunehmen finden dürfte, schmälert den 
Werth des Gebutenen nicht wesentlich, Die 
Romanisten werden über manche Formen anders 
denken; auch die Scheidung, die der Vf. für sie 
nach Herkunft und Bedeutung vornimmt, ist nicht 
einwandsfrei. Besali ist seit dem Anfang des 
9. Jahrh.s urkundlich bezeugt als Bisuldunum oder 




















Bisildanam. Holders Sprachschatz verzeichnet 
einen keltischen Bisilus; «die Bildung mit -dunum 
ist. unzweifelhaft kelisch. Daneben  erschei 





nur noch ein Ortsname von vielleicht: gleicher 
keltischer Bildung, Ligordunum. Doch scheint 
die moderne Porm Liigordä cher auf eine roma 








nische Bildung Ligordanum zn führen, Iberischen 
oder keliberischen Klang haben unter den weit 
über hundert Ortsnamen rein romanischen Ursprungs. 
Alber, Baget, Batet, Canet und Olot, für die cs 
nicht an kelischen und iberischen Analogie 
fehl. Ferner der Berg Allo, das Thal Bichiilis 

arabische Namen ko in dem ganzen Ci 
bier so gut wie keine vor —, die Orte Bascara, 
Bestraca, Biserga, Heserga, Leria, Lercum, Li 
deren, Sallent, Tuspinum, Usaltum, um nur die 
ziemlich sicheren aus einer grossen Menge zweife: 
hafter herauszunchmen. Nur die lokale Forschung 
wird einmal feststellen können, wie weit hier 
wralie einheimische Namen vorliegen. Auf den 
Münzen von Emporiae finden sich über sechzig 
ganz kleine iberische Aufschriften; sie sind in ihrer 
überwiegenden Mehrheit für Namen von. kleinen 
Orten des Binnenlandes zu halten, die mit der 
Hafenstadt verbünder oder von ihr abhängig 
waren und ihr Silber nahmen und gaben. Der 
Versuch imen zu identfziren, hat mit 
denen in der Grafschaft Besalü und dem übrigen 
Ampurdan und Rousillon zu rechnen; denn. die 
Clientel von Emporiae erstreckte sich einst gewiss 
über alle diese Gebiete. 

Eine besondere Zierde des Buches sind die 
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Deigegebenen photographischen Aufnahmen von | Parteinteresse hängt nun davon ab, ob die he- 
Landschaften und Baulichkeiten. Sie sind fast | wreffende Nehauptung in dem konkreten Rechts- 
alle vorzüglich gelungen und gewähren eine ‚An- | streit die Nedeutung eines Angriffs- oder eines Ver- 

ung von meist ganz unbekannten Dingen. | theitigungsmittels hat, und diese Bedeutung wie« 


Man sicht, wie reich und verl 
entwickelt die 

reich gesegneten Landes nach im I 
alter W 





Ienissmässig hoch 
dieses von der 





Kultur ur so 
en Mittel 
Jetzt ist cs verwährlast und 
kommen; aber die Beilingungen für ein 
Aufblühen un einzelne Ansätze dazu fchlennicht 

Berlin. Er 















Rechts- und Staatswissenschaften, 


Hermann Beckh, 
Bürgerlichen Gesetzbuch. 
Fakaltst der Um 
Ausgezeichnete 


Beweislast. nach. dem 

Von der juristischen 
München mit dem Aceessit 
chrit. München, €. I. Deck 















100. Vu. mo 
Die viel behandelte Beweilastfrage hate 
auch für das bisherige Recht ihre endgültige 





Krledigung noch nicht gefunden. Der Streit 
drehte sich auch keineswegs leliglich um die 
Kinzelfragen. sondern nicht minier um den Be 
ET, die systematische Stellung und die allge- 
weine Grundlegung. Selbst die gänzliche Be 


deutungslosigkeit der Li 








re hat man bebauptet 
und, freilich schr mit Unrecht, durch den Hin 
weis auf die freie Beweistheorie zu begründen 
versucht. Für das Recht des Bürgerlichen 
setzbuches handelt es sich also nicht bloss um 
auftauchenden Zweifel über die 
Beweislast hinsichtlich der neuen 
materiellen Rechtssätze im Hinzelnen zu heben, 
sondern es bedarf auch jede Arbeit über die Be- 
weislast einer prinzipiellen Erörterung über den 
Begriff und den Ausgangspunkt. Dem entspricht 
auch dieses feissige und verständige Werk, ob. 
.n Schwerpunkt auf die Erörterung 
der Einzelfragen legt. In letzterer Bezichung 
.erailline Kritik zu üben, dürfte hier nicht 
Platze sein. Wohl aber fordert die weit 
Hörderung des Problems im Ganzen den Wier- 
ung. Die 
prozessualische Beweislast ist nebst der Behaup- 








Aufgabe, die 
Vertheilung 











wohl. cs 














spruch gegen einen Theil der Grunde; 





tungslast, von welcher sie völlig abhängt, und die | 





daher. theoretis 
werden mösste 





in den Vordergrund gestellt 
lediglich ein Auslüss der allge 

sich auf 
Grund der Verhandlungsmaxime und des Aus 





jeinen Verhandlungslast, wie sie 


nach des Unter. 
suchungsprinzipes un des Binkassungszwanges, 
entwickelt hat, Werler Zwang noch Rechtspflicht, 
sondern leiiglich das eigene Interesse der Par- 
teien, angespornt allerdings durch den vom Pro- 
zessrecht angetlrohten Ausschluss, beherrscht die 
Vertheilung der Behauptungs- un! Beweislast. wel 
ehe übrigens mit ihren Polgen nur beim Fehlen 
der Behauptung bezw. des Beweises augenfällig 
in die Erscheinung trit. Das hier gekennzeichnete. 


schlussprinzipes Beseitigung 

















derum von der Wirkung, welche das materielle 
Recht, namentlich das Bürgerliche Gesetzbuch, dem 
fraglichen Thatumstande beilegt. Solche mate- 

Wirkungen mit dem Namen „materielle 
islast® zu bel 





elle 
Bew 
sprachlich. verfehlt: sein. 
grundsätzlich eben gar nicht um eine gesciz- 
liche Regelung der Beweislast; sondern um eine 
scharfe Bestimmung der privatrechtlichen Wir- 





‚gen, dürfte. nicht bloss 


Denn es handelt sich 





kungen, aus welcher dann die prozessunlische 
Beweislast ohne Weiteres, ber nicht kraft Rechts 
satzes, sondern in Folge des Parteiinteresses 





und der Verbandlongslast, in welcher dieses Int 

esse zum Ausdruck gelangt, sich ergiebt. 
Mit Recht hat das Bürgerliche Gesetzbuch 
Kinklang mit der vom Berichterstatter aufge- 
stellten Forderung (Recht u. Rechtsschutz 8. 181.) 
es grundsätzlich vermieden, Privatrechtssä 
‚mungen zu klei- 

















ie Form von Beweislasıbe 











den. Nur vereinzch (z.B. 98282, 345, 358, 
363, 42, 542 Abs. 2, 636 Abs. 2, 2336) ist 

won eine Ausnahme gemacht. Aufgabe der 
Privatrechtstheorie ist es m. E., auch diese 





Veberbleibsel einer veralteten Technik für die 
Lehre binwegzuräumen und die unter der Beweis 
astregel verborgenen Privatrechtssätze als solche 
genau zu formuliren und in ihren Wirkungen 
scharf zu bestimmen. Geschicht das, so 
die Privatrechwlchre die ganze Reweislastfrage 
ruhig dem Prosessrecht überlassen und sich dar- 
beschränken, höchstens gelegentlich auf die 
aus der privatrechtlichen Werthung sich ergebende 
Behauptungslastkonsequenz hinzuweisen. Dagegen 
dürfte es nicht förerlich sein. sandern nur Ver- 
wirrung und Unklarheit schaffen, wenn 
ekehrt wieler dahin zurückkehren wollte, das 
anze, in erster Linie nicht für den Prozess be. 
stimmte Privatrecht lediglich aus dem engen Ge- 
sichtswinkelder prozessualischen Behauptungs- und 
Beweislast zu betrachten und die Privatrechts 
in Beweislnstvertheilungsregeln unzuschmel 
Kiwas anders steht es freilich mit den Ver 
muthungen. Diese sind keine Privatcchts 
sätze, sondern Prozessrechtssätze, insofern sie 
Befreiungen vom Reweise (regelmässig aber 
ur bis zur Feststellung des thatsächlichen Gegen- 
theils), und, in einzelnen Fällen (z. B. 8 891, 
1006, 2368) auch Befreiungen von der recht. 
lichen Begründung und Prüfung (vorbehaltlich des 
Nachweises des rechtlichen Gegentheiles von 
der Gegenseite) stawiren. Gle 
ihres engen 



























hohl ist wegen 
‚ammenhanges mit den einzelnen 








Peivatrochtssätzen eine Spesinlbchandlung der 
Vermutungen im Privatrechtssysteme nicht zu 


umgehen, 
Breslau. 
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Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Christian Huygens, Ocuvres complötes, pub 
&es par la Societe Hollandaise des Sciences 
T. VI: Correspondance 1660-100%. T. Vi 
Correspondanee 1670-1675. T. VIII: Corre 
spondance 1676-1084. Haag, Martinus Nat, 
1806; 97390. 0833 624; 629 5. 4% 








Die 24 Jahre, welche die drei vorliegenden 
Bände des grossen Werkes umfassen, brachte 
Huygens in Paris zu, wohin er am 21. April 
1666 gegangen war, um im Auftrage des Königs 
die Pariser Akademie zu gründen. Demgemäss 
enthält der Briefwechsel in erster Linie Briefe, 
wel chen den Familiengliedern gewechselt 
wurden. Sie enthalten persönliche Angelegen 
heiten, aber mit seinem Bruder Constantin be- 
spricht der Archi 
Vater zu nennen pflegt, auch 
Arbeiten über Pernrohre, Mikroskope und Lin- 
sen, während er seinem Bruder Ludwig Mit- 
tbeilung über seine weitern Arbeiten zu machen 
pflegt. Daneben geht seine Korrespondenz mit 
seinen englischen ‚Ereunlen, mit Oldenbourg, 
Moray u.a. fort, der 6. Band enthält den Schluss 
des Briefwechsels mit dem Kardinal Leopold vun 
Medici. In ihm beginnt der mit Perrault, im 1. 
mit Papin und Leibniz, im 8. der mit Hartsoeker. 
Ist auch ein, freilich Kleiner, Teil der mitge- 
theilten Briefe bereits gedruckt, so durften sie 
durchaus nicht fehlen, denn die grosse. Volt 
‚ligkeit der vorliegenden Briefsummlung ist nicht 
der letzte ihrer Vorzüge. Auch ist sorgfältigst 
bemerkt, ob und von wem ci bereits ver- 
Öffenlicht worden ist 
Die besprochenen Gegenstände sind die der 
früheren Bände. Sie gehören in das Gebiet der 
Mathematik, Astronomie, Physik. und Meteoro- 
logie, einiges kommt hinzu, so die Konstruktion 
von Kutschwagen, die ausführlich betrachtet wird. 
ıe Verhältnisse viel- 
bedarf kaum der Er- 













jedes der Familie, wie ihn sein 
Ihre gemeinsamen 












































Dass ausserdem auf persönli 








‚ch eingegangen wird, 
wähnung. 

Besonderes Interesse haben die im 8. Banı 
abgedruckten Briefe aus den Jahren 1681-84 
deshalb, weil sie beweisen, dass Huygens 
September 1681 Paris mit einem Urlaub. von 
Colbert verliess, um in der Heimathı seine wai 
kende Gesundheit wieder zu festigen, dass ihm 
in der Folge dieser Urlaub mehrfach verlängert 
wurde, dass aber das schroffe Auftreten von 
Colberts Nachfolger Lowvois au. Zerwürfnissen 
führte, die schliesslich einen Bruch zur Folge 
hatten. Dass Huygens Protestant war, 














dabei mit keinem Worte erwähnt, und noch am 
18. Mai 1684 hält er sich dem Minister zur 
erfügung, ist noch am 14. Dezember 1084 





bereit, nach Paris zurückzukehren, wenn ihn der 








König rufe. Auch Geschichte der Physik 
bringen die vorliegenden Bände einiges Neue 











Die Abbildung von Huygens’ Lu 
Nachtrag des 7. Bandes 
nicht mebr nöthig gewesen, um ibn 
der Erfindung von deren Teller zu sichern, 
doch giebt sie die Maasse seines Originalapp: 
Dagegen beweisen die Aufgaben, di 
er für die Pariser Akademie zusummenstellte 
dass er und nicht Papin es gewesen ist, der als 
der erste vorschlug, die Kraft des 
Wasserdampfes nutzbar zu machen. 
Auch die Ausstattung dieser drei weiteren 
Bände ist die ausgezeichnet schöne der früher 
Ganz besonderen Werth geben ihne 
wrefflichen Nachbildungen des Porträts des Ver- 
fassers nach dem Stiche von Edelinck, ein Licht- 
druck nach dem Medaillon von Clirion aus dem 
J. 1679 und nach zwei Medaillen, mehrere bis 
ins Einzelne treu nachgebildete Faksimiles und 
uylichem nach 


pumpe, die im 
Sich befindet, wäre 


die Priorität 





erbitzten 





die vor- 














eine Abbildung des Schlosses 
Rademaker. Endlich sind nach die verschiede 
nen. sorgfältig ausgeführten Register hervorz 
heben, die die Ausgabe der Werke von Huygens, 
für die man der holländischen Gesellschaft. der 
Wissenschaften nicht dankbar genug sein kann, 
so ganz besunders brauchbar mache 

Clausthal Gerland 














Kunstwissenschaften, 


Wilhelm Unde, Am Grabe der 
Florentiner Briefe über deutsche Kultur 
C.Reisener, 1800 1205. 0 N. 3. 


Den Meisten von uns, die das Glück hatten. 


Nediceer. 
Dresden, 





durch Suntienreisen in den Süden geführt zu 
werden, ist an den Stätten alter Kultur « 
Eindruck von der Lei u 





Würde des Urtheils bescheert worden, die be- 
deutenden Zeiten der Vergangenheit, etwa der 
Antike oder der Renaissance, eigneten Sulchen 
Erleboissen gegenüber wat die Jugend des deut- 
schen Volkes und seine noch nicht überstandenen 
Kinierkrankh 











ft peinlich klar in unser Be« 
Wir fühlten bei diesen 

wohl doppelt stark die Verpfichwung, einen mög 
lichst grossen Theil der schönen Vergangenheit 
uns Iernend anzueignen, um unsrerseits den Gegen. 


mpfindungen 





satz zwischen einst und jetzt, zwischen Norl und 
Süd ein wenig überwinden zu helfen. Nach des 
Ref. Ansicht hat diese Methode emsigen Lernens 
mehr Aussicht auf Nutzen als. die schmerzlichen 
agen, die Uhde am Grabe der Meliccer fur 
mulirt hat. Derartige Betrachtungen erreichen 
nicht das Gemüch des Hanausen wler theilnahm- 
losen Kollato 
sich aus diese Empfindu 
arbeiten haben, 

wohltuend und 

















rs, während die Uebrigen von 

igen erleben und zu ver- 
Immerhin sind viele Geilanken 
auch nicht überflüssig. Die 

















Finzelbeobachtungen an den Kunstschätzen sind 
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mehr aus der Tiefe des Gemüths als aus um 
Kenntniss des Bestandes heraus ge. 
than. Am Schluss glaubt der Vf. als Erbe der 
vergangenen Kultur nicht Preussen oder gar 
Berlin, sondern vor Allem Hamburg anschen zu 
sollen, dessen „gesunde, in vornehmen Ucber- 
lieferungen reif gewordene Bürgerschaft bei 
Weitem Deutschlands geistiges Niveau überragt“. 
Wir würden herzlich. freuen, 
wenn dieses Erbe von der Hansastadt haldigst 
angetreten würde. Jedenfalls wird auch hier 
lie Päbigkeit, geschichtlich zu denken, die R 
dingung bleiben, um aus der Geschichte zu ler 

Und diese Möglichkeit wird nach wi 

im übrigen deutschen Reich 





fassender 














in Hamburg wie 
schr geringen Bruchtheil des leut- 


können. 


schen Volkes vermittelt werde 








Berlin Paul Schubring. 


Franz Wilhelm Kreuchaufs Schriften 
Leipziger Kunst (1768-1782). (Leipziger Neu 
drucke, Nerausgegeben von G. Wustmann. I 
Bündchen.) Leipzig, J.C. Hinrichs, 18. 12US. 8% 
Mm. 

‚Aus mehreren Gründen war die Erneuerung 
kleinen Anzahl von Aufsätzen Kreuchnufs 

Der begeisterte Dile 

unmittelbar in «as Kunstieben 

Handelsstadt hinein, die dem jungen Goethe. die 





erwünscht, nt führt uns 





der blühenden 


Kenntnis des herrschenden Geschmacks. ver- 
mittelte, Oeser ist der beste Repräsentant 
dieser Leipziger Kunst; lie bewundernde Schil 





‚lerung seiner „witzigen“ Allegorien bilder des- 
halb den Inhalt der meisten Stücke: Gellerts Manu. 
ment, der berühmte Theatervorhang, di 
sinnreichen Gemähle des Gewandhaussaales und 
‚ler Privathäuser, deren Plafonds er mit. zalıl 
reichen mythologischen Gestalten bevölkerte. .Am 
aber erscheint der er 





höchst 






werthvöllsten 
(Nie Zuschrift dies von Kreuchauf ve 
zeichnisses der berühmten Winklerschen Gemälde. 
1768. Diese 
sammenfassende Schilderung der Leipai 
jener Zeit ist als ein Stück deutscher Kunst- 
und. Kulturgeschichte 
„Dichtung und Wahrheit“ beachtenswertb, noch 
Wichtiger im Hinblick auf den zwei Jahre auvor 
erschienenen „Laokoon“. 
Das knappe Nachwort und die 
merkungen Wustmanns genügen 
das. historische 





sammlung aus dem Jahre 





und als Kommentar zu 





wenigen An 
dem Zwecke, 
weiteren Kreisen und. sachliche 
Vers Das 


eingeschobene Relaivum auf 5. 10 zeigt wicıer 








einmal. das mangelhafte historische Sprachver- 
ständniss des Verfassers der „Sprachdun 
heiten“ 

Necipzig Georg Witkowski. 


Notizen und Mittheilungen. 


im Johre 1976 veröffentlichte der „schwäbische Pfarrer“ 
Heinrich Ndolt Köstlin. seine ‚Kandidsten 
Iahrten". Im Gewande, der Erzählung geb’ er eine Art 
Selbstbekenniniss, sprach er voler Freimih die Gedan 
ken und Empfindungen aus, die das Ergebniss „stiller 
unden des Ringens und Suchens* waren. Nach 'einem 
Vieriljahrhundert lässt der Giessener Professor und 
(Geh. Kirchenralh diese Schr seiner Werdezet zum 
zweiten Male in unveränderter Gestalt hinausgehen 
(reiburg, 1.C.#. Mohr (Sicbeek), IN00. IV u. 1338. 8% 
NM. 1,20. und viele werden es ihm Dank winsen, dass 
er die Bedenken, ob er „aich noch zu diesen Engüssen 
ührungsvoller Jugend bekennen” dürfe, bei See ge 
Schoben hat. Das Büchlein it zu bekanit, als dass wir 
über seinen Inhalt zu berichten brauchlen, dagegen. 
möchten wir uns nicht versagen, die wahren und De 
herzigenswerthen Worte des Vorworts auch an dieser 
Stete zum Abdruck zu bringen: „Vielleicht schadet es 
einer Zeit, der die ringenden und Suchenden Kandidaten 
unbequem und unwlikommen zu sein scheinen, gar 
nicht, wenn ihr in Erinnerung gebracht wird, dads cs 
Solche immer epeben hat, und dass sie nicht die 
hicchtesten gewesen sind. Fa will uns je und je be 
Sünken, ala halten manche, die an enlscheklender Stelle 
Stehen, wülig vergessen, dass auch sie einst Jung, 
Nass Sie unferige Kandıcalen gewesen sind. Um den 
„Glauben“ ist es eine heilige, eine zarte Sache. Er vor 
{ragt gerade bei edel angelegien und fein gestimmten 
Seien weder aufdringliches Meistern, noch gewallsamen 
Eingrit. Er gleicht der Püanze, die zur gesunden Ent 
wieselung vor allem Licht und Luft braucht, der Icien 
bewegung bedarf. Nicht der gezüchtee, nur der ge 
wordene, mit der Persönlichkeit verwachseie Glaube tagt 
überzeugende und werbende Kral in sich. Solcher aber 
bedarfs in unseren Tagen vor allem andern! — Möge 
das Büchlein recht viele nnchdenkliche Leser Anden! 
































Die Jurist. Gesellschaft in Berlin hat e. Preis 
von 54 Mark ausgeschrieben für e, Arbeit üb. Be 
ji, Wesen u. Behandig d. Werthpapiere nach d. bür 
Berl. Geselzbuch und dessen Nebengeseisen. Die Be 
Werbgsschrften, in deutscher Sprache abgefssst, sind 
inter d, üblichen Förmlichkeiten bis 2. 1. Dezember 
ei d, Schriffährer d. Gesellsch, Rechtsanwalt Dr. 
Seligsohn, Bern Hehrensir. 17, einzureichen. 











Die Imhoof-Biumerschen Münzsammig in 
Winterthur, die mehr als 200% Stick, darunter eine 
grosse Anzahl hervorragender Selteiheiten enthält, 


Nırd für d. Kgl ünzkabinet in Berlin für den 
Preis von HA Mark angekauft werden. 300 N. 
zahlt 4. preuss, Staat, den est d. Kaufaumme barft 
Nuseumsverwaitg durch 4. Erläs aus d, Verkauf der nach 
& Neremieg d. Sammlg mit d. kg. Münzsammig sich 
ergebenden Dubietten zu erzielen. 

59 Briefe &, Fellmarschale A, W. Suworow, in 
Iranzöa, Sprache an d. Prinzen v. Nassau geichrieben 
| die vie Metria zur Charakteristik Ss. Bieten, sind in 
| &-Privatarehi aufgefunden worden u. werden ın besond, 
| Ausgabe veröffentlicht werden, z Th. in dem vom Stab 
| & Warschauer Niltördenirk herauspegeb. Suworow 
| Sammetband. 

H. schweu, Südpolexpedition wird von d. Do- 
zenten Dr. 0, Nordenskiild in Stockholm beabsichtigt. 
Wenn d. nötigen Mittel aufgchracht werden, wol d. Ex 
pedtion im Jun 1W von Schweden aufbrechen u. van 
5 Sikapitze Südamerikas aus in d. antarktisch. Gegenden 
vordringen. Auf a. Südshelandsinseln soll eine Abiheilg 

rüchgelassen werden. 
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Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wise, zu Berlin.*) 
21. Dezbr. Gesammtsiag. Vors. Sckrear: Hr. Waldeyer. 

Hr. Lenz las in Verretg d. Ilm. Koser e, 
suchg d. letzteren „üb. d. Kosten d, prauss, Kriegs. 
führg im jahr. Kriege"). Die Untersuchg wird erschwert 
durch d, verwickete Glieder d. Finanzeinrichtgen Frie 
Srichs d Gr. u. durch 4, Brüchigk. d. uns erhaltenen. 
archival, Materais, Nach &. Uebersicht üb. d. mit d 
Hiehg u. Verwaltg d. Kriegsgefäle befassten Behörden 
bezw. Kassen wird versuch, d. Erträge d,einzeinen Ein 
nahmegqullen d. Kriegsbudges (ordent. Einnahmen d. 
Generalkriegskasse, Zuschüsse d. Generaldomänenkasse, 
3. einschlägigen Positlonen d. schlesischen Elats, Zahl 
aus d. Stantsschatz, Staatsanleihen, Besteuerg d. Kur 
fürstenih. Sachsen u, sonst. Kontribütionen aus Teindes 
Hand, engl. Subsidien, Erträge aus d, Münzen) wenigstens 
annähernd zu bestimmen. 

Hr. Sachau überreichte die 2. Aufl, d. Grammatik 
. äthiop. Sprache von August Dilmann, Lpz. 1N99, u 
as von iham selbst hearbeiiete Verzeichn. der sprischen 
Häschen &. Kgl. Bibliothek zu Berlin In 2 Abtgn, 
Bein 1800. 

Seine Majestät der Kaiser und Künig haben unter 
dem 18, Dezbr. die Wahl des ord. Prof, der Geologe 
an der gl, Friedich Wilhelms Universität zu Marin 
Hrn, Wilhelm Branco zum ord. Niigliede d. phys.- 
mat, Klasse 6. Akad, zu besäigen gerul 

Die Akad, hat das or. Nitgl. ihrer Phys.math. Klasse 

Kart Friedrich Rammelsberg am 26, Dezbr. 
Surch den Tod verlren. 
11. Jan. Sizg. d. phys.math. Klasse. 

Hr. Landolt heile neue Beobachlgn mit, weiche, 
sich an seine. in den Silzungsber. d. Akad. von 1993 
(8.301) veröffentlicht. „Untersuchgn üb, etwaige 
Acndergn d. Gesammtgewichtes chemisch sich 
umsetzender Körper" anschliessen. Bei der Re 
aktion von Sibernirat durch Eisenvitriol wurde in 
Vebereinstmmung mit früheren Ergebnissen eine Ge 
Wwichtsabaahme erhalten. 

Derselbe überreichte e, von Hr. MeCrae veranstal: 
tete engl. Ausgabe seiner in Graham Olten Lehrb. der 
Chemie, Bd. 1 Abth. 3 erschienenen Monographie üb. die 
ezichem zw. optisch, Aktivtat u. chemisch. Konst 
tion, 

Hr. Dr, B. Rawitz übersendet einen Sonderaburuck 
aus dem „Archiv für Naturgesch.*, beltlt üb. Megaplera, 
Boops Fabr., nebst Bemerkgn zur Biologie der narweg 
Nistacocelen, als erste der Veröfenlichgn, weiche die 
Ergebn. seiner zum Studium d, Celaceen im Sommer 
189% mit akadem. Miten ausgeführten Reise nach den 
Küsten Norwegens darlegen sollen. 

Hr. Dr. A, Voeltzkow. übersendel ein zu d. Ab: 
handlgn d. Senckenberg. Nalurforsch. Gesellsch. ge 
rigen weiteres Heft (D2.1E Hei 1) d. wissenschaft, 
Ernedn, seiner Neisen in Madagaskar u. Ostafrika 1869 
bis 180%, weiches seine mit Mitteln der Humbeldt.Sftgn 
ausgeführten Untersuchgn üb. d. Entwickeig d. Kroko: 
Se enthalt. 









































11.Jan. Sitzg. d.phil.hist, Klasse. Vors.Sekretar:Hr.Diels. 

Hr. Erich Schmidt Ins: „Deutsche Reimstu. 
dien, 1. Stück. (Ersch. späte) Teivialtät, Selten 
heit, Zwang wurden, auch im Hinblick auf“ frühere 
Sprächperioden sowie auf d. Mündarien, an zahlreichen 
Beispielen dargeihan, einzelne Bänder genau besprochen 
und! ihre Macht über die Association von Motiven er 
Örtert, endlich die Umdichtg Goethischer Prosaszenen. 

gestreift, 














uchienesen Miueungen sind vom 1. Jan 189, ab um brose von, 
BEER AL GalER Fapen gar N dar de Vera 


') Ermeheint nicht in den akademischen Schrian 














Hir. Harnack las „Ueb. d. heiden Recensionen 
der Geschichte der Prisca und des Aquila Act. 
Apost, 18, 1-27°. Es wird gezeigt, dass d. längere 
Syro Iieinische Necension dieser Gesch. d. apätere is u. 
She 6, leitende Motiv für u, grüsseren Interpolatianen 
in der Absicht ihres Verfassers zu suchen nl, die Be 
eutung der Prikcn herabauseizen. 

Hr. Ecman legt einen Bericht des Hirn. Dr. Horchart 
zu Kairo vor: „Leber den am 4. Oktbr. IN or 
folgten Einslurz im grossen Tempel zu Kar. 
maß“, (Ersch, später) Es ergie sich, dass der Ein 
Sturz infolge des Hineinletens des Usberschwenmungs 
Wassers in den Tempel erfolgt it 











Die Ende IN07 begründete Piycholagische Gesell 
schaft zu Breslau hat jeizt ihren ‚ersten Jahresbericht 
üb. 6. 3. 180897 herausgegeben, der die Tagesordngn 
24 wissenschafl. Sitzgn mihet u. von einigen der 
in Ihnen gehaltenen Vorträge e. Auszug giebl Wir 
iassen &. wesent. Inhalt dieser Auszüge, hicr folgen 
Am 17. Novbr. 1808 sprach Hr. L. William Stern 
üb. d. Dogma von d. sperisch. Energie. Dies lässt 
sich in drei Behauptungen glistern: 1, Die Qualititen d 
Sinne (Farde, Ton usw.) gehören nicht der Aussenwelt 
an, sondern sind nur durch d. Eigenart d. Sinnesorgans. 
bedingt. Dies reagirt, wie verschieden auch d. äusseren. 
Reize scin mögen, sels nur in einer Weise, nämlich wie. 
68 u speil, Energie erlaubt (d. Auge auf Licht, Druck, 
Siekinsche Reize sets mit Lichtempfindungen). Joh. 
Müller) — 2. Infolgedessen sagen unsere Empändungen 
uns garnichts über d. Aussenwelt, sondern nur üb. uns 
Sinneswährnehmung eiwas aus; Joh. Müller sieht daher 
ins, Prinzip den Beweis für den Kantischen Subjekt 
vismus — 3. Wie &. Sinnesorgan im panzen, 30 hat 
Auch jedes perzipirende Element innerhalb €. Sinne 
Orsana 4. spent, Energie: jedes Endelement in d. Nelz- 
haut ist nür der Perzeption einer ganz bestimmten 
Farbe, jede Faser im Ohr nur der Wahrnehmung eines 
einzigen Tones fähig (Heimholtz). Die Entdeckung Joh. 
Müllers (1) darf wohl als unumstüsst. Wahrheit gelten, 
nicht aber 3, erkenntnistheorelische Schlussfolgerung (2). 
noch d.Helmholtzsche Verullgemeinerg (.), d.Leugng jeder 
Abhänpigetsbezichg zu. Empfindgn u. Aussenwelt auf 
Grund & Energieprinzips beachtet nicht, dass d. Sinnes 
Qualitäten so speziisch, wie sie sind, nür haben werden 


























können durch &. ungeheuten Anpasspsprozcss an d. von 
aussen einwirkenden Delingen. Der Subjektiiemus 
Wird durch d. Entwickelangslehre überwunden. Der 


Lichtstrahl hat sich erst das Auge geschaffen; und wenn. 
such jetzt das Auge auf alle zugangl. Reize mit Licht 
empfindgn reagirt, so ist doch das objektive Licht d 
einzige adaquate Reiz, auf den es eingeubt Ist; die 
Anderen dgegen: Druck, Elektrizität, sind ganz künst 
Hiche, seltene Laboratornumsreze, die in ihrer Bedeutung 
jenem nicht nebengeordnet werden dürfen. — Dass 
innerhalb e. Sinnesorgans für d. letzten Elemente eben 
falls völlige Spozihzit geten sol, ist e. Hypolhene, 
‚der fast jede Ihatsachl. Bepründg Seh. Sie wird ge 
stützt durch a. Gdkn d, Arbelistheilung, die Überall im 
organ. Leben als zweckmässigste Form sich heraus. 
jetelt habe, Aber absolute Arbeitstheilg it im sozial 
Sie im organ. Leben e. Fiktion. Zweckmässig wird die 
Arbeitsthelg erst, wenn sie in e, engen Umkreis ©. ke 
wisse Wandelbarkeit d. Funktion zulässt. So ist 
88 denn chenso sch wohl denkbar, dass © nervises 
Element, gemäss &. Verschiedenartikeit der es treffen 
‚den Heize, auch verschiedenartig funktioniren kann, so 
ss ein und dasselbe Sinnessubstrat Trüger verschie 
Empfindgn sein kann. So it ca &, B, bemerkenawerlh, 
dass die Heringäche Farbentheorie, die der Helmholtz 
schen schon erfolgreich Konkurrenz macht, vom strengen 
Energieprinzip abgeht; nach Herins sind namlich Üie 
Komplementärferben un Verschiedene Funktionen 
erseiben Sehsinnsubstanz gebunden; ja er hält es so 
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jr Für möglich, dass die Schwarz.Weis, Dinu Gelb 
Und Roth. Grün-Prozesse nich auf verached, Substrate, 
Sondern nur auf wechselnde Funktionirseweisen zurück 
Zuführen sind. Schon früher hatte Wundt versucht, satt 
&. Energiesogmas für d. Farbenwahrnchmg d. Prinzip 
&. Funkionspreite durehauführen. Hemerkenswerth I 
ferner, dass de bisber für Klassisch kellende Lehre 
Helmholtz” von d. Klaviatur im Ohrs jelz schr bedeut 
same Anfechtungen erfahren hat, 2. D. von Max Meyer, 
Ser auch für &. Tüne von . Prinzip der spezif, Energie. 
Ahischen zu müssen glaubt 

"Am 13. Dezbr. H8OR sprach Hr. Franz Eulenburg 
üb. Probleme d. Sozialpsyshologie. Er kink von d 
Tatsache aus, dass zw. Menschen, die mileinander in 
irgend einer Wechscheirkung stehen, ich puych. Er. 
scheingen abspielen, die von denen 4. indivilull Seelen 
iebens wesen, verschieden and. Sie werden zweck 
massig unter d. gemeine Namen d. Sozialpaychologie 
Zutammengefasst. Deswegen Praucht man aher nuch 
MIEhL €. hinter diesen Irocessen schwehende ‚Volks. 
Secle® “oder „Volksgeikt” anzunehmen, vielmeht muss 
man diese soziapsych. Vorgunge selbst einer Kollend 
Betrachtg unterwerfen u. auf Ihre Gesetzmüssigkeit hin 
untersuchen: also sine Sozialpsycholngie ohne Sozial 
seele. Als Hespiee können d, Ehrbegeit, d. Orschmack 
In Mode und Kunst, wissenschaft. Methoden, cie Auto 
Fiat, d. Auftreten von „Fragen” (soziale, Frauenfrape) 
%. Erscheinungen 4. Sie, aber auch gemeinsames 
Handeln mehrerer Individuen wie im Heer, auf d. Narkte 
wa. m. geilen: ale Erncheinzn, die zur Besingp u. 
Vorsusnetsg ihres Zustandekommens d, Wechtehurkg 
von irgendwie verhundenen Dersunen haben. _E. Kom 
piex solcher Personen heitst passend € „sociale 
Gruppe’; cs Iassen sich mehrere Typen soller unter 
scheiden, Die als „natürliche Gemeinschaften" bezeich- 
nelen Verbindan beruhen auf unreickirten Willensakten 
wie Verwandisch., Vererbg, gemein. Abstammg (ver 
schiedene Formen d. Familie, die Horde, Stamm, auch 
Volk u. Nation) Im Gegensatz hierzu lepen den „kul 
urelien Gemeinschafien“_ vorwiegend relekirte Willens 
Akte zu Grunde: ihre Form Ist sehr mannigtalig (2 B. 
Hheru, Stand, Inleressenverdände, Dorigemeinde, Kırche 
ja jeder Verein, jedes Vertrags: und Tauschverhaltnis 
konn eine suzlle Gruppe Bilden). Von grosser Dedeuik 
. 4. Zusammengchörigk. d. Dersonen u. d. Zustande 
kommen gemeinsamer geistiger Dezichungen it J. örl 
Gemeinschaft, wie 2, M. die chemal. Handwerks ur 
sprach in derseiben Strasse znsammenwohnten und ge 
Fade dadurch au gemeinsamen Vorstellungen kamen. 
Die Völkerpsychol. hat bisher Immer nur einige der 
Seren Verbünde betrachtet; aber sie bilden offenbar nur 
&inen Theil 4. ganzen Erscheing, die sich daher nicht, 
Auf Sprache, Mythos und Site beschränken lasst 
innerhalb der verschie. sozielen Gruppen nun apielen 
sich paych. Vorgänge hesond. Art ap, die durchaus 
nieht gleich der Summe 4. einzelnen indiridunipayeh 
Processe sind. Allerdings bilde d. Glecharigk. d. in 
ividuel, Seelenlebens © Vorrausseizg für d. Zustande. 
kommen jener anderen. Die Intensität d. socllpsych 
Vorgünge wind dureh diese Gleicharigkeit wesent. be 
ingt. Darum sind ın d. „natüeichen Gemeinschaiten“ 
Sie Vorgänge wet spontaner einheitlicher, sicherer ale 
bei den Kulurelen. "Hier wird zunächst wieder d. Aus 
hnung d. soeislen Gruppe von wesentl. Dedeutg sein 
Je Kleiner &. Kreis d. Personen it, um so grösser d 
Wehrscheinlichk, dass c. hinreichende Spisee gleichar 
Vorstellgn u. Inleresien vorhanden is; je mohr sich der 
Kreis erweilet, um 0 mehr divergiren d. einzelnen. An 
&. Beispiele der Nachahmg, der im Soslpspch. ©. 
ähnliche Bedeutg zukommt, wie der Association im in 
Gividnel. Seelenleben, lese sich zeigen, wie Vorstellkn 
in &. sorilen Gruppen sich aukbreiten können! dureh 
Verdrängg od, helweite darch Erselze oder durch Ver 
schmelag 4. vorhandenen mit neuen Liementen wird ein 
Semeinsamer paych. Efekt erzeugt. — Unt. d. einzelnen. 







































































Prozessen selbst kann man die Soclalvorstellgn 
(nicht nur ile Formen d. Myihenbilde, sondern über: 
haupt 3 gesamte Vorseligsinhelt u ale Werthurthee; 
auch Kunst, Wogsie, Lit. u.a) u. d Socinlwollgn 
{interscheiden. An d, Beispielen d. gemeine. Arbelis 
jgesanges sowie. vergleichenden Literalurstatisik wurde, 
Ausgelührt, wie diese soziapsych. Erzeugnisse auf d. 
Zusammenwirken vieler verbundenen Indwiduen zurück‘ 
zuführen sind. Auch hier kann man übrigens gemiss 
& indwisullen Seelenleden van e. Gesetze der Satizg 
(0- Ermüdg) u. von Kontrastwirkgn sprechen, die mannıg- 
Tache Anwendang Anden, Auch für d. Frage d. geist, 
Eigenihum, d. Besitzes u, a. lässt sich d. Soziipsychol 
fruchtbar machen. — Bei d. Soziwollgn 1st Zunächst 
© Unterschied &. Intensilitsprades bemerkbar, je nach. 
dem es sich um unwilikärl od, um wilkürl. Acussert 
4 Gememschiiten handelt. Ferner ist das Prinzip «. 
Felevanten (ausschlaggebend) Ineressenrichtg von maase- 
chend. Eımass auf eiese Acussergn, wobel d. Selbe 
Srhalg auch für d. sozinlen Gruppen als stürkstes Pr 
Zip sich erweist. Innerhalb jedes Personenkomplesen 
hat &. Problem d. gegenseit. Verhältnisses. ob völlige, 
Ob theilweise Unordns, ob Gleichordng u..f. &- De. 
Sonderes Interesse, wei cs mit prakt. Fragen in Ver- 
hindg steht; auch hier wird man schlisal. gesetzmäne 
Bezichgen aufdecken können. „— An den Vortrag schloss 
sich e. längere Besprechg, 

Im Januar 1679 sprach Hr. H. Kurelta zur sy 
Shologie d. Grausamk, In d. psychlar, u, gerichsärzi. 
Lit. u. Praxis herrscht d. Neigung, Indivken, die Grau 
samktn begangen haben, deshalb als abnorm anzusehen. 

rausams, m jedoch gsgenwärtig auch bei Kulturvülkern 
michts Abnormes ad. Ungewöhnliches, spielt il 
mehr ın d. palht, Kampfen, d. Rechiepfige, d. Kolo- 
hial- Voltik "bei d, herrschenden Klissen €. krasse 
Rolle, bildet ferner c. wichiges Element in d. Freude 
der Massen on Schaustellgn der Thierbändiger, Akro- 
baten u. dal. Auch in der modernsten Kunst, zu- 
mal 4. erzählenden, d. dramt, u. d. maaikal..dramat 
Kunst st a. Spekulation auf d. Grausamkeit d. Pahlıkma 
wichtiger Zug d. Produktion; nicht etwa nur beim 
Kolportayeroman. Auch unter d.Sensationen, welche 6 
nicdere Tagespresse zu erwecken strebt, spielt die Grat 
Sam, c. grosse Nolle, Grausam ist wer das von ihm 
4 anderen erzeugte Leid menschl. Wesen uhne Unlust 
O4. mit Genuss wahrnimmt oder sich vorstellt — Wie 
kommt nun speziell d. Lust aus fremdem Leide zu 
Stande? Quellen des Genusses Sind Zunächst lust 
sekende Gefühle, aber auch Justirie und Unlast.Gefühle 
können Genuss gewähren: jede Steigerg des Lebens“ 
jefühls, d_Lebensthätigk, Toner jede Lösg e. Spannung, 
In a. Grausamk. sind beide Elemente, Gefühl gesteigert. 
Thitigk, u. rapide Spanngs-Läsg. eng verbunden _K. 
entwickelt eingehend, wie Zorn und Furcht, die Ge. 
fühle, mit denen d, Starke u... Schwache auf e. De. 
roh od. e. Angril reagiren, Spanngn mit sich führen, 
aus denen dann grausame Handigen enlspringen. Das 
grausame Handeln gewährt hier also eine Lust, weil es 
©: Spanng löst und zu d. kenussreichen Gefühlen be. 
frieeigter Rache u. erlangter Sicherheit führt 
Dazu kommt d. Lust, die vor d spannunglösenden Han 
‚ein aus der Vorstelg 8. bestimmt erwarteten Ruhe od. 
Sicherung quit (Beisp.: d. Senat gegenib. d. Catıina 
nern; &. Schrecken von 1703; Buropa in den 100 Tagen 
var Waterloo; Frankt. vor d. Dreplusevision). Dazu 
kammen ferner eine Reihe sekundärer Momente (lust- 
erregende Wirk gesteigert. Willensthäigk. im Zorn: 
&r01 Begliterscheingn, die sich aus d, Achnlichk. den 
Zornigen Kampfe mit d. kampfarligen Liebeaspiei er 
geben). Dazu init d. Achnlichk. d. Ausdrucks.bewegan 
3 Wollust u. &. Zorncs; ferner das d, erotischen Best 
begleitende lnchigefühl, das dazu anreizt, den andern 
Zu quälen; ferner provozirt d. reiwil, Unterwerfe ce 
Liebenden d. Peinizung seitens d. andern. Es bildet 
eich 30 eine fee, umkehrbare Assoziation zw. Kampf- 
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sümmung u. sesueler Erregung. Die unbeschränkte 
Nacht c. Menschen üb, andere rat dazu, d. Nachigefühl 
in s. ganz. Grösse durch grausame Ichanlig d. Beherrsch 
ten wachzurufen; wo nicht wirklich gequalt, gemartert, 
Zerstückelt wird, schweigt dach die Phantasie &. Macht 
Berauschten in der Vorstilg, d, Nennung von Zermaimen, 
Vernichten, Zerschmeitern. Das Geluhl_ grenzenloser 
Macht erreicht s. volle Höhe erst im Vernichten anderer 
Menschen. Nileislose Natoren werden im Besitz 4 
Mucht zu grausamen Peinigern, weil sie nur 30 sich 
ganz aelbst geniessen. Dazu kommt d. Steiferg d 
Nachtpefühls durch d. Kontrast zur Ohnmacht d. Ge 
einigten: d. Hefste Machlosigkeit ist ja ie eines von. 
Einer Uebermacht Gemarteren. Als weiteres sekundäres 
Noment kommt d. Kampflust hinzu, wie sie im Leben 
gewisser Jügervölker, im Himmel (Walhal) d. Skundi 
avier sich verkörpert, Eine Verschmelzung aller dieser 
Momente ist sche selten, nur bei schweren Verbrechern 
zu Anden; diese dürfen deshalb aber nicht als abnorm 
Angeschen werden. — Auch an dieien Vortrag schlos 
sich eine längere Desprechg. (Schluss flat.) 














In d. Siag d. Vereins f. Kinderpspehologie zu 
Berlin am 19, San. hielt Hr, 

üb. d. Methodik 4. Kinderpsychal, He F. Kemaies 
machte Mithign üb. Gedächtissuntersuchgn an Schülern 

In d. Hauptversammig d. Vereins f, Schulreform 
in Bayern am 20. Dezbe. v. J. ın München hielt Ir. 
H. Schmidkunz (Berli) e. Vortrag üb. 4, Hochschul. 
Pädagogik u. ihr Verhälte, z. Mielschule: Hr. Sieg. 
mund Günther (München) trat für e. einhcil. Be 
irachtg. d. gesammien Schulwesens statl d. jeizt be. 
sichenden Gegensatzes d. Schulgatlgn ein. 

In d. Junuarsitzg d. Anfhropolag: Geseltsch. zu ber 
in hie Hr. Friedel €. Vortrag üb: das im Septbr. v 
1. aufgedeckte Königgrab von Sedäin in d, Priegnitzt 
Hr. Brunnhofer sprach üb. d, Alter d. Rigveda 

Vom 18-21. April dd. wird in Wiesbaden d 
18. Kongress f. innere Medizin sulinden. Die fol 
genden Verhanligsgegenstände sind in Aussicht genom 
en: 1. D. Behandig &. Preumonie (v. Kordnyı aus 
Budapest u. Pel aus Amsterdam); 2. D. Endokarditis u 
ihre Beriehgn zu anderen Krankhtn (L.itten aus Bern) 
Vorträge haben ausserdem angemeldet d. Herren Neusser 
(Wien), Wenkerecht (Uirech), K, Grube (Neuenahr), 
AM. Bresgen (Wiesbaden), Schott (Nauheim), N. Mendel 
sohn (Berlin), Weintrand (Wiesbaden) u. H. Hildebrandt 
berlin), 























Personalchronik. 


Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

An Universitäten usw. Aord. Prof. Dr. Alfons 
Dopsch an d. Univ. Wien zum ord. Prof. d. allg. u. 
(sterr. Gesch. ernannt. — Direciorilassistenl am Mu. 
Seum 1. Völkerkde u. Frivaldoz. Prof, Dr. Felis v 
Lusenan an d. Univ. Derin 2. and. Prof. f. Anthro 
Pologie u. Eihnologie ernannt. -- Aard. Prof. Dr. 
Euew. Knorr and, Univ. denn als ord. Prof, & 
Chemie an d. Univ. Freiburg 1. B. berufen. — Geh] 
Rat Prof. Dr. Max x. Petienkofer zum stimmberech, 
{igten Riller d, Ordens pour le märte 1. Wissenschaften 
w Künste ernannt. — Aord. Prof, an d. Univ. Berlin 
W diigirend. Arzt in d. inner. Ablh. d. Krankenhauses in 
Noabit Dr. Alfred Goldscheider als ord Prof. L. innere 
Medizin an d. Univ. Greifswald berufen. — Aord, Drof, & 
Kirehgesch, an &, Univ. Lemberg, Dr. Joh. Fijnlek zum 
ord, Prof. befündert, — Van de Maha-Bodhi Society in 
Calculta sind zu Ehrenmitel. ernannt worden Prof, 



























FE. Max Müller in Oxford, Prof. T. W. Khys Davids 
w. Sir Edwin Arnold in London, Colonel II. 5. 
Oleott in Madras, Dr. Paul Carus in Chicago, Dr 
Karl Eugen Neumann in Wien, Dr. Arthur 





Plungst ın Frankfurt a, M. u. Pant N. Dharma, 


jarl Stumpf e, Vortrag | 





ratta in Calsuta, — An d. Unis. Wien, ist d. Privat 





dor. Dr. MH. Jellinek zum nord, Drof, 1. dische 
Sprache u. Lit, ernannt, dem Prwatdoz, Dr. Al, v- 
Weiten d. Ticl «, aurd. Prof, verlichen worden. — 





Aord. Prof, d. Kirchenreehts an d. Univ 
Biasius Jaszowskı zum ord. Prof. ernannt, — Ord. 

01. &. Natonalökon. a. d. Univ, Heidelberg, Dr. Max 
Weber hat wegen andauernder Kranklichk, um d. Ent 
hebg von s. Professur nachgesucht, —— Ord, Drof. d 
Physik an d. Univ. Giessen Dr. Wilhelm Wien als 
Röntgens Nachf, an d. Univ. Würzburg berufen. 
Der Chemiker Ignaz Siroof in Griesheim a. Main ist 
Ks, Verdienste um d. chem. Wissenschaft u. Industrie 
Yon 4. Univ. Berlin zum Ehrendoktor ernannt worden. 
"eh. Medizinalrh Prof, Dr. Kast in Bresinu hat 
© Ruf on d. Univ, Halle abgelehnt. 


Todesfälle 

D. Geograph u. Forschgsreisende Manfredo Cam 
pario, 30. Dezbr. v.d., 14 dat, in Neapel — Der 
Tr. Director d, Renischule zum N. Geist Prof, Dr. Eau 
ard Keimann, am 19. Jan, im NO. 3, in Breslau; John 
Ruskin, am 20. Jan, 81 3. alt, in London. 


Lemberg Dr. 























Universitätsschriften. 
A. Preisscheif 


W. Schwinge, Ueb. d. Mämoglobingehat u. d. Zahl 
4. rolhen und weisten Biatkörperchen in d. verschied 
Lebensaltern. Getting. 40 5. 


B. Inauguraldissertationen. 
Aus dem Gebiste der 

Pädagogik. II. Benjamin, D. erzichende Unterricht 
ind. einlase. Volksschule, besond. in Preussen. Königs 
Berg. ws. 

Buchwesen. Fr.T.Schulz, Typisches d. gross. Heide: 
berg. Liederhesche. nach Wort und Bid. Golling. 116 5 

Pkitologie und Litteraturgeschichte. Fr. Gosting, 








De Flavio Capro Consenli font. Königsberg. 9 5 
= P. Küchenthal, D. Muttergotes in d. altdisch. schönen 
Li, bis zum Ende d. 14. Jahre, Gültig. WS. 





£. Vier, D. epische Technik in Chr. H. Postels Hekten 
edicht D. grosse Witekind. Ebd. 108 5. 


Geschichte, A. Arendt, Syrakus im 2. punischen Kriege. 
insberg. 114 Hampel, Untersuchn üb. 
|. ieteın. Patriaechel v. Jerusalem von d. Eroberg d. Mi. 

I bis zum Tode des Patriarchen Arnulf. Eriengen 
‚s 

Rechts- und Staatwissenschaft 
sche Her e, Reichshesr. Göltingen. 90, - H-Deutsch, 
D. Vorläufer d. heutigen Testamenisvollstrecker im rom. 
Recht, Ede, 408. — A, Koppen, Ueb.d. recht, Natur 
4. Enielgng unt. besond. Berieksichtigg d. preuss. Rechts, 
Eban. 495. 

Mathematik. w. Naturnissemschaften. Ed. Drake 
Roc, D. Entwieklg d. Spivesterschen Deierminante nach 
Sormalformen. Erlangen. 52 8. -- W, Frankenstein, 
Dei. zur Kenntn. d. Acansaure u. 4 laconsäure. Königs‘ 
berg. 61.8. = Fr. Brodimann, Usb. d. Funktion d 
mechen, Elemente beim Farnsporangium u. bei &. Antbere, 
Eilangen. 33 8. 














6. Döhring, D. dt 





Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. 8. Weiss, D. 4 Evangelien nebst Apostel 
geschichte, Lpz., Hiniche, Ca. 0. 12, — A. Trutt 
mann, D. Konkiave aut d, Konzil zu Constanz. Freibz‘ 
Herder. 2 — Th. Wetschke, Brenz als Katechei 

Witenbene, P. Wanschmann. M. 1.40 
Päitosophie, A. Hunserl, Log. Untersuchgn. 
Veit 0.10. (Stange, Eile. in «. Hihk. 1 
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Dieterich. M.3. — H.v. Stein, Giordano Hruno, 
Berlin, G. H. Meyer, MI n 
Phitologte. M. Nanitius, Beline z, Gesch. d. Ovid 





u. andrer rom, Schritstller im Mittelalter. La, Dieteich 





N 1. — Alfaradi: D. Mustersiat, A, 4. Arab. v. P- 
Dieteric, Leiden, Brül. N. & — W Perisch, 3 Vor. 
träge, ig w. R. Enwald. Gotha, Derthen N 2. 





Max Herrmann, Hans Sachs [Geisteshelden] Ehda, 
MM. Schneegans, Malie [Geistshelden 
he. E Hofmann. NM 3.0. — Emil Koeppel 
iyron (Geisteshelden]. Eble. M.2.40. =" 0. Harnack, 
Wi. v. Humboldt [Geisteshelden]} Ebda- M.2,A. 

Alfr. Frh. v. Berger, Grilparzer Geisteshelden], Ebda 














3. 310. — Erich Schmidt, Uand |Geisteshellen) 
Ebta. M. 2,4. — Rich M- Werner, Hehbel (Geistes 
helden) Ehda. M. 2 

Geschichte. W. Soltan, Applans bürgerkriege. Lpz- 
Dieterich. MI. — Wolip. Michnel, Cromweli 
|Geisteshelden] Bert, E. Hofmann. M. 2.41 — Georg 
Winter, Friede. &.Gr, (Geisteshelden]. Lö. N. 2,10 
<= Alois Schulte, Napoleon 1. [Geisteshekien) Lisa 


31. 2,40. — 0, Piper, Burgenkunde (Sam. Göschen] 
‚2. Göschen. N OA0. = E. Erh.v. Uslar, D. Ab 
slanimg. d. Grafen von Northeim u Katlenburg ton dem 
Grafen von Stade. Hannover, Schaper, ML. — 0, 
Schmidt, D. Stanmreihe d. Geschlechts v; d. Schulen 











burz. Berl, Miller, M. 16 
Geographie. W. Köppen, Kiimalchre [Samml. 60: 
schen! Lp., Göschen. N. 3,80, 
Staalswissenschaft, W. Scharling, Yorls. über 


Bankpokiik, Jena, G, Fischer. Ca. M. 7. = M. Klemme, 
D. welkawirthschäflichen Anschauungen David Humen, 
han. Ca 3. — Carl Jentsch, Friede. Lit [Geier 
helden]. Berl, E. Hofmann. N. Zul. 

Rechtensssenschaft, 1. Eitzbacher, Ueb- Rechts 
besrite. Berl, ). Güttniag. M. 2 ) Riso. D. 
echt d. Eigenmacht. Lpz, Dietrich. Ca. M. 1,0. 

Kriegswissenschaft. "Ftobenius, D. Einschitssung 
x; Paris, Berl, Mitler. N. 3,10. — Hepke, D. Heer 
Frankreichs am Ende des 19. Jahrhs. Berl, Schall 
N 1900. — W.w. Scheeft, E Sehlachtenangeit im 
Lichte neuerer Kriegageschichte. Her, Eisenschmict 
Guss 

Mathematik, Naturwissenschoften n. Medisin. SP. 
Thompson, Faradays Leben, Male, Knapp- M.N. — 
Günther, Alex. x. Humboldt (Geisteshellen]. Berl, 
E. Hofmann. N.2.10. — Hugo Kronecker, Helmholtz. 





























(Geistesheiden], Ebda, M. 2.0. — A. Jatta, Ssiloge 
Hichenum tal. Turin, C. Clausen. Ca M. IB. — 
kömer u. F. Schaudinn, Fauna ars 1. Dd. Jena, 
G. Fischer. M. Zi. oA, v. Kölliker, Neue Icobach, 
tungen x. Anslomie d. Chlasma opticum. Würzb.. A 
Stußer. ML1.A0. — Lambertz, D. Entwickelg d.mensch 
lichen Knochengerüstes wahr, 4, Til, Lebens. Hamb. 
Gräfe & Silem. M. 12. —- 6. Jonchimathal, D, an, 
jscborenen Verbildgen d. obere Extremitäten. Foda 


Kir 
Ransimissenschaft, Jul. Lange, D. Geschichte eines 
Aussnucks. Kunsigpschich. Abhel. n. d. Din. Lpz.. C 
Incobsen. Geb. Mi 2. —- Hans Stegmann, Plastik 
ISanınl, Göschen]. Lpz, Güschen. M.OM. — 1 Leh 
feldt, Uebersicht. Darsillg d. Kunsigesch. in 0. türing. 
Staaten. Jena, G. Fischer. Ca. Mi. — Alfr, Gotth, 
Meyer, Nichelan.eio [Geisteshelden). Berl, E. Hofmann. 
ML — Max Seifert, Bach—Händel [Geistes 
heiden]. Ebd. N. 2.0. — Max Koch, Rich. Wagner 
(Geitesheiden]. Ella. N. 2.4. — Heimat, Blätter f 
Literatur u. Volkstham. Mg. v. FL 1. Jahr, 
12. Hefte. Berl, G. I. Meyer. Vierteljährlich N. 2 




















Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 


D. Beweis d. Glaub, Jan. N. Duntze, Religion ist 
iivatssche. — 0, Zuckler, In eigener Sache: —- E. 














jgediegene Apologie d. ergl-kirchl Standpanktes gegenüb, 
©. Komanlsmus (Fr. Sehwaller, D. Herrichk. d- evel 





Kirche. — D. Kampf zw. Anglokatholiken u. Evan: 
geinchen 
Tkeolog. Studien u. Kritiken. 190, 2. F. Bohn, 





D. Bedeutg &. Buches d. Jubiläen, Zum Höjähr. Jubilaum 
&. ersten isch. Ueersetzg, — Ebeling, D- erste 
Inubensartikel in Lulhers kl Kalechismus. =]. Kühler, 
‚Charakter d. Joh. Falk u. d. Dedeutg 3. Wirkens 1. 
Gesch. d. „Innern Mission“. — Th. Eisenhans, Beitr 
&. Lehre x. Gewissen. — Knaske, Bemerkan Uri 
Wechsel d. Reformatoren. — 1 Sehwartzkopit, Einige 








hemerkgn zur wahrhaft geschichtl. Methode in d. Er 
Torschg d. Lebenshildes Christ, 
Theologische Studien Utrech. 17, 5.6. DSH, 


3. HM. Fichle. System 9. Eihik, Irngrhenlarisch voor 
esteld in brieven aan Dr. A. d. Ti. Jonker. — FE. 
Daubanton, Paulus’ leer der rechtvaardingmaking ui 
"et geloof volgens den brief an de Romeinen. — 6. A 
Moog, Over 6 rechlvsardiging ui het geloof naar Jen 
bei San de Romeinen. = 1. A. Kap, Ouderdom en 
Karakter der chritelike gemeente 1e Kume 

The New World, VL, 92. A-Reville, The Drey 
füs Aftit. — DE. More, Nemesis, or Ihe divine envy. 














M. A. Potter, The legendarf story of Christa 
entihaod. — C. C. Everett, The disinetive mark of 
Christanity. — BW. Bacon, Abraham ihe heir of 
Jahweh. — Ch. H. Leonard, Inductve Homiletis. — 








Ch. F.Dote, Horace Bushnell and his work {or eology 

Fr. Palmer, Is Nature christian Watson, 
The educational skepties of Ihe commonwealth. — K. 
Bude, Aahera in the 0, T. 

Rewe Kuddictine. Janvier. 0, Rotimanner, Ca 
iholica. — 6. Morin, Le testament du Seigneur. — 
U. Dertiöre, La congrögation bencdicine de Chezal 
Benoit. — R. Proost, L.enseignement philosophique des, 
önddictins de St.Vanst a Douai, & ia An du AVINe 
sie. — B, Camm, La erise roipieuse dans Teglise 
Fänsieterre. — H. Gaisser, Le spstöme musical de 
Tiälie greeque (sul), 


Philosoph 
Archie f. Gesch. di Philos, N.F. VI, 2. M Witt 

mann, Giordano Ürunos Bezichen zu Aveneehrol, 

T. 1. de Boor, Zu Kindi u.s. Schule. — R, Steck, 

Herbart in Bern. —- Josef Müller, Jean Pauls phio 

soph. Entwicklangang. — E. Samıbuc, Considirations 





























Sur Charles Four. — Jahresberichte: L. Stein u. 
© senitlowsiy, Uen. d. Gesch. d. Philos, im Zllter 
 Rennissanee (199-9): E. Zeiler, D. dische Lit. 
üb. &. sokrat, plnton, u, aristütel. Philos. 1890, 
Unterrichtswesen. 
Zischr. fd. Gymnasialwes, Jan. R. Lehmann, 
Ist Padagogık e, Wissenschaft? — Lit, Berichte, — D» 





Brandt, Lie, Dr. W. A, Hallenberg, Gyamn.Dir.s.D. — 
Jahresbericht: I J, Müller, Liv. 

Zischr. f, d. (österr) Realschulen. 25, 1. W 
Swohoda, E, dische Musteraussprache? — E. Uzüber, 
Angewandte Mathematik als Gegenstand d. Lehramt 
prüfg. = A. Vital, Ueb. e Neihode d. Berechng 
Vogarithmentafel auf elemenlar. Wepe. 


Philologie und Litteraturgeschlchte. 

Mimoires de la Sociti£ de Linguistigue de Paris 
11,3. JLebreton, L’adjecif verbal atin en dus. Elude 
mörpholos. ei sömantique. — A, Meillet, Dun ef 
32 Tassent Sintensite; betto-alavicn: A. Sar Tadaptation 
e queiguen mots dirangers, 1. V. al olawimifa. 2 V.al 
Kim. 3 Vs. hacanjis B. Eitmologles. 1. V, prüss. 
gere 3. la ac ni 3 Vs goll. 4 Vo sl 
jastrebn. — N. Brdal, Eiymologies. 1. Aatim. 2, 

Kur, 4. Formes Ianagriennen 

6. Laoriste passif grec. — N. Gauthiot, 
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A propos de Ia lol de Verner et des effts du ton Indo- 

Suropcen. — N. Grammont, Le palois de a Franche 
tonlagne, et en partiulier Je Damprichsrd (Franeh 

Corte) @uite). XV. Vocabulaire: &ldr — lar. 

Orientatist. Litetg. 3, 1. W. Max Müller, Zur 
Chronologie d. ältesten ägypt, Könige. — F. Bork, Zur 
lan. Iteration, 

Archiv f. slav. Phil, XXL, 3. 4. A. Leskien, 
Untersuchgn üb. Betongs- u. Quantitätsverhälin. in d. 
slav. Sprachen, — C. Jiredek, Beil, 2. ragusan, 
Litgesch. — . Jiredck u. V. Jagie, D. opel, In 
achrin v.1, 00. — E, Söepkin, Wer war Pseudo, 
Gemein 1 

Jahresber. üb. d. Forlschrille d. class. Allertk- 
wissensch. 1-08, 9. I. E. Richter, Berichte 
üb. «. Nenophon betr. Schiten, welche in d. J. 1189 
bis 9% erschienen sind, — A.Rzach, Ber. üb. d. Publ 
eationen zu Hesiodos f.d.J. INKS—9R. — Widmann, 
Jahresber. üb. d. Lilt. zu Thukyd, 1. dd. 1888-9. — 
B. Maurenbrecher, Ber. üb. d. C. Sallustus Crispus 
betr. Lit. 1876-8 (Schl). 

Tijdschrift soor Nederlandsche Taal- en Leiterkunde, 

















N.RN.d )te Winkel, Den Nelerduiischen Helicon 
van 1610. — 3. Franck, Mitelnieierländisches aus 
Köln. — W. van Helten, Het adjecief gul; Een en 


ander over en naar senlöiding van het aubet, sim, 
Anoer. = F, A. Stoeit, Boonje komt om zijn loontje 
ZN. M Klerkooper, Cosier als pamfleischrijwer. 
Katief-Val (162%). 3, W. Muller, Holland -- Olland. 

+ P. 1. Bender, Naar onleiding van »Jan, u arme 
Siereı in den Lekenspieghel (DL I B1. 27%). — N. Leo. 
pold, Doodeter. — H. Korn, Appel. 


Geschichte. 

Mitten d. Altertk.- Kommission f. Westfalen. 
H.. Wormstail, Uebersicht üb. d. vor. u. trüh 
‚schicht. Wallburgen, Lager u. Schunzen in Westfalen, 
Ippe-Deimoid u. Waldeck, -- Fr. Josten, Offener 
Beet üb. d. „Varuslager im Habichiswaldet. — C. 
Schuchardt, "Ausgrabgn u. Aufnahmen an d. Lippe! 
Bummannsburg, Dolberger Lager, Montenberg, St. Annen- 
berg d. Haltern. — M. Geisberg, D. Nachgrabgn am 
len Kreuzthor zu Münster 1. W. u. deren Ergebnise 
ZW. Conrads, Ueb. einige prählstor. Funde aus di 
Umgekend von Borken, insbes. üb. 3 Urnenfriedhöfe in 
dieser Gegend. 

Histor. Vierteljahrschr, 1900, 2. R.Davidsohn, 
eb, &. Entstehg d. Konsulats in Toskans. — R. Th. 
v. Heiget, D. Dezichgn d. Hage Karl August u. Max 
Joseph y. Zweibrücken zu Preussen. — A: Stern, D. 
grosse Plan d. Herzogs x. Pollgnae v. 4. 1829. — F. 
Reutgen, D. Ueherilerg d. ältesten Strassburg. Stadt 
rechts. —_ M.Tangl, D.Jahresanfang in d. Papsturkdn 
E18. In. 

The American Historical Review. V, 1. AM. 
Woifson, Ihe Ballot and other Forms of Voting in 
be Italian Communes. — B. C, Steiner, Maryland! 
Adoption of Ihe Federal Consüution. 1. — Fr. M. 
‚Anderson. Conterporary Opinion of the Virginia and. 
Kentucky Revolutions. I, — C. Becker, The Unit Rule 
in National Nominating Conventions. -- Accounts of 
Star Chamber Dinners, 164. — Letters of Baneroft 
And Iiuchanan on the Claylon-Bulwer Treaty, 1849, 1Ki0, 

Rerue de Campagne et de Brie, Avril Julie 1699. 
Y. Froussard, Mist. de la cure d’Andelot. — Avril— 
Mai. H. Stein, Liorigine du nom de In commune de 
Champdeuil Geine.e'Marne). — A. Prövost, Notice 

istorique sur Rouly-Sacey. — A, Roserot, Repertoire 
torique de la Haute-Marne. — Juin-Jule. Les deux 
siözen de Sainie-Menchould. — A. de Mauroy, Les 
Pallot. — P. Despiques, Un roman champenois, 

T’oung ao. Archives pour servir ä Tätnde de 
ist, ses langues, de In geogr. ei de Feihnogr. de 






























































T’Asie orientale. Octobre 1899. E Rocher, His. des 
princes du Yannan. —- K.Himiy, D. Abthilg. d. Spiele 
im „Spiegel d. Mandschu-Sprache". — H. Cordier, 
Bibllographie. — Une description de Paris par un 
Annamite, 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Älmdlgn d. k. h. Geograpk. Geselsch. in Wien 
1,48. K. Oestreich, Reiseeindrücke aus d. Vljel 
Kosovo, — 1.v. Mauler u. W. Kesslitz, D. Missions- 
reise $. M.S. „Albatros“ 1896.-08. 


Geogr. Zischr. VI, 1. PR. Helmert, Neuere 
Fortschite in d. Erkenhtn. d. mathemat. Erdgestlt. — 
E von Halle, D. Klmat. Verthilg d. Industrie. — Fr. 
Ratzel, D. Lage im Miielpunkt d. geograph. Unter 
=D. Vi. Internat. Geographenkongress zu Berlin. 


Globus. LSXVIL, 3. G. Greim, E. Besuch d. 
Schlammsprudel von Sassuolo. — F. Fritsch, D. Er 
siehe d. südnfrikan. Freittaaten. (Seht) — Fr. v. 
Vineenz, E. Besuch auf d. Insel Telos. — A. Nehring, 
E. Urstierhorn aus Hinterpommern. 

Mitten d.h, k. Geograpk. Geselsch. in Wien 
#2, 1. 12 W. Hein, Zur Tatowirg d. Samoaner. 


Zu d. Aufsstze v. 6. Couarde „E. Skizze üb. Mayotte 
— Phil, Paultschke f 


























Rerue de Glographie. Janvier. L. Drapeyron, 
A ravers lällemepne du Nord (suite). Ara. Chapeile 
& Chariemagne (In). — P. 1bos, Les drots de 





France au Sam (sul), — P. Barre, La Chine ent 
ouverte, Sa perfesüibilt£ (sul): — C. Regelsperger, 
Le mouvement göographigue. — L. Drunet, La defense 
nationale. Les cäbles. Imprudence et sueide. — NA 
Leblond, Nahe de Ia Bourdonnais (in) 


Staats- u. Rechtswissenschaften. 
biitt. f. Gefängnisskde, 3, &. 6. A. Wach, D. 
besingte Veruriheig, — W. Mittermaier, Aufschub 
&. Strafvolstreckg. —- Krohne, Ausführgsbestimmgn 
zum portugies, Gesetz üb. d. Verschietg v. Verbrechern. 
= "Spiess, Ueb. d. Wohnachisbescheerg in Gefäng 
nissen, — Kirsch, D. Erweiterg d. sozlal, Gosetzgedg 
als Mit z. Bekämipfg d. Rücklalligen. — K. Luner. 
D. niederösiereich, Landes-Zwangsarbeis- u. Bessergs 
ansta in Korneuburg. — Kluhs, Zur Frage d. De 
schäftige d. Strafgefangenen mit Landeskullürarbeien 
SF. Nadastiny, D. Fundamente d. neuen Österr. Krl 
Minaigesetze im Lichte d. Praxis d. Strafeolluge. 


Dische Juristen-Zig. N, 2. W. Kahl, Zum 
wurf e. Gesetzes, betr. d. Bestrafg d. widerrectl, Er 
ziehe fremd. elckir, Arbeit, — Stein, D. erste Verhand 
Igstermin nach d. neuen Zivilproressordng. — Möller, 
D. Abweichgen d. neuen dtsch, Grundhuchrechts v. 4) 
preuss, Grundhuchrecht aus d. J. 19 


D. Gericktssast, 57, 2.9. H. Gerland, D. ver 
schied. Formen d. Stralverligg, insbes. in d. duch 
Strafprozessordng. -- 11. lHocgel, D. Statistik d. Straf 
Fechtpflege u. d. Strafrölzuges in Italien. 


Vermaltgsorchiv. 8, 1.2. Dornhak, D. Verwaltgs 
echt in Preuse, und. Nerrsch. &. BGB. — G. Frh. 
jcherr-Thoss, Bedeutg u. Enisichgsgesch. d. Ges. v. 
7. Aug. 1899, ber. Ergänzg d. gesetzl, Vorschrifen üb, 
&. Ausühg 4. Jagd auf eigenem Grundbesitz, — Wit 
höft, D. Abnutzg an Gebauden u. grossihdt. Bauterai, 
— Detius, Jagd u. Fang wilder Kaninchen. — Kochne, 
Ist d. laufende Verwaltg d. Ortsstrassen_ Im. preus 
Landrechisgebite e. Ausluss privaten od. Öffentl. Hecht 
—Schultzenstein, Ueb. d. za. Berechng bei d. 
Üebergange d. Unterstützgsanspruchs an e. Kranken! 
kasse auf e. Armenverband, 


Zischr. f. Prasis m. Oesetsgebg d. Vermaltg. 20,8. 
D. Entwurf zu e. Wansergeseize f, d. Kpr- Sachsen, 
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Zischr. f. Sosialwissensch M, 12. A, Zimmer 
mann, D, Nothstand in Russll. — Frör. Schuler, D 
Schweizer kantonal, Arbeiterinnen Schutzgesetze, ihr Vll 
zug u. ihre Ertolge, -- L. Fuld, Soziale Exekuton. — 
it, 1. rär. Ratzel, Einige Aufgaben e. pol. Fihno- 
Brüphie. — 6. Lunge, lieh. bevorstehende Acndergn 
in 4. allgemein. Entwicklg d. Industrie. — J. Wolf, 
Demerkgn üb. Verhältnisse d. Landwirthsch. im 2) Jahr 
ZW. kein, Jagendl, Verbrecherihum u. &. Hekimpf 


Zischr. f. Volkswirtksch, Sesialpelitik m. Vernaltg 
8,6. £. höhm.bawerk, Einige sintige Fragen & 
Kaptatstheorie. I. — G. Sodeifsky, D. Besteuerg 
stadt. Liegenschaften Russlds zu kommunalen Zwecken. 

Archives d’Anihropelogie eriminelie. Novembre 
Aurelino-Leal, La region chez les condamnes & 
Bahia. — Ch. Perrier, La religion chez 1cs condam. 














nis. — A.L.acassagne, Vacher Keventreur, Le erime 
de Vocher 
a Science sociale. 2%, 6. E. Demolins, 1 






Mouvement sutonomiste en Catalogne. — A. Dauprat, 
La voluion agricoe. 1, Une armce de vellie darme 
1. de Seilhac, Le Syadicat ouvrier instrument de 
paeialion. 1. Les causcs constiulisen cl les premiere 
Ghstacles. — }. Moustier, Les villes de marchea sur 
ies Ilmuts Pltenor asietiquet 





Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 


Archiv d. Mathematik u. Physik. 2. R. 17, 1 
K.Cwojdzinskl, Teigonomeir. Sdien; Keltenwurzeln 
Gracher. E Lösg d. Glechg + Vz). — Züge, 
Veh. &. Konnzeich. d. Theibark. dekad. Zahlen. — 
Timerding, Ve. «.besond. Art d. Altndat. — F, Au 
ust, Ucn. Tetrasder, deren Seienlächen theihweise oder 
Sämmilich gleich sind, u. üb. d. Hyperboloid d. Höhen 
beim gleichseig, Teiraeder. — FW. Fischer, D. Stil 
Venus Dei Ihrem grüssten Glanze. — K. Zahradnik, 
Zum Voppusschen Lehrsatz; Zur Kogelschntlchre 
Dochow, Ahlelig &, Formeln fie sin (+7) u. con 
(@29) aus trizonometr, Dreecksformeln. — D. Oster, 
jur Theorie &. pariellen Dilereniigleichen. — 6; 
Spsckmann, U. d. Auflosg d. binom. Konpruenzen 
nen Grades: "Ueb. d. Zerieng d. Zahlen in Faktoren; 
Ver. Primzahlen; Auflösg ©. Kongruenz nien Grades, 
Vet. arıhmet. Reihen, deren Anfangsglied und Differenz 
eileremu sind; Fakultätskongruenzen; Ueb. perind 
Ketenbrüche; Leb, Reihsnsysteme, deren Modul &. Viel 
faches von & st; Formeln für & Wurzeln d. pyihagor 






































Zahlen. -— F. Kosch, Theorie d. Fallmaschine mit 3 
festen und 1 losen Kölle. — Wessely, Bemerkungen 
db. 3. Erdmagnebsm. — D. Daniisch, E, Salz vom 


Kreisviereck, — R. Hoppe, Ueb. Darstllg von Zahlen 
als Summen v. 2 Quadralen. 2. Frz Rogel, D, Ent 
wiki mach Bernoullischen Funktionen; Ardhmet. Dis“ 
<ontinuats. Faktoren. — A. Hauke, Polenzschliesser 
/R.Doehlemann, Ueb. hyperboluil. Gerade, die sich 
Aus e. Teirander u. &- Flache 2. Ordng abet lassen. 
=" Ernst Schultz, D. Bahn. u. Integraigleichgn e 
Punktes in e ndimensionalen Kaune. — Weinmeister, 
ed. & Inhaltsbestimmg von Körpern, deren Schnit 
chen parallel mi e. Ebene quadrat. Funktionen ihre, 
Abstandes wind. —- G. Kowalewski, Bemerkg üb. e, 
Eigenschaft d, Resultate zweier gunzer Funktionen. — 
in. Schwarize, Dynemische Beirachtan. — K. Le 
wicky, Einige bemerkgn zur Lagrangeschen Inter- 
peiationsforme 


The Journal of 











Ihe Limmean Saciets. (London) 
Botany. December, Fr. Blackwell Forbes and W 
botting Hemsicy, An Inumeraben of al Ihe Plante 
known from China Proper, Furmosa, Häinan, Corea, 
ihe Luchu Archipelago, and the Island of Hongkong, 
together wilh Weir Datribution and Synonyay. 


Hoppe-Seylers Zischr, f. physiolog. Chemie. SSIN, 
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mine u. ihrer Spaligeprodukte. — W. Jones, Ueh. d. 
Thymin. = W. Freund, Zur Kenntn, d. Schweielaus 
scheidg bei Säuglingen. — V. Henderson, Zur Kennin. 
568 Surch Sauren nbspalbar. Sicktoffe d. Eiweisskurper 
— 1. Friedmann, Ueb. d. Bindgsweise d. Stckstufis. 
in primären Albumoxen. —— P. Mayer, Ueb. d. Phenyl 
hydrazinverbindgn d. Glyeuronsäure. — E. Wörner, 
E. einfaches Verfahren 2. Destimmg d. Harnsäure auf 
Grund d. Fallg als Ammenurat. = V- Arnold, E. Beitr. 
2. Spektroskopie d. Blüten. — Fr. N. Schulz, Ueb. 
Öxyation von krpsialliirtem Eiereiweiss durch Wasser 
Sorfsuperosyd, 

Aleteorolog. Zischr. December. W. Trabert, D. 
eämpfz d. Frostgefshr, — #, Lesshaft, D. Einfluss 
& Wärmeschwanken d. norwez, Meeres auf d. Lt 
Sireulation m Europa. — G. Hellmann, Zur tgl 
Periode d. Windgeschwindigk 

Annates des Mines. N. $. NVI, 10. Domage, 
Notkee sur In eomatrucion dune galerie souterraine 
ekinde & reler la consewsion den mines de Ugnite de 
Gardanne & la mer pris Mameille (ui). — Leon, 
Note sur In ruplure Jun tube & fumde survenue 10 

Novembre INN dans In susrerie de MM, Brabant 
früres, a Onnaing (Nord). — Herscher, Note sur Tex 
Plosion dlun retipient de vapcur survenue 16 4 Junvier 
159% Aans une fabrique de caoutchouc, & Halluin. 


Proceedings of Ihe Physical Society 0/ London. 
Desember IN. 1 Davies, A new lorm ol Ampere, 
meter and Voltmeler with a Long Senle. -- A. Griftithe, 
‚Note an the Source of Energy m Dilusive Convection! 
A Study ot an Apparatus for the Determination of Ihe 
Rate of Difsion Of Selids dissovet in Liquice, — E. 
Bd. Love, The Joule-Thomson Thermal Efect, is 
Connexion with Abe Characleristie Equalion, and Jome, 
of its Thermodynamical Consequeneee. — EH. Bar 
ton and W.B. Morton, On the Cnierion for the On 
elistorg Discharge of a Condenser, with a Suppiemen. 
tar. = CS. Whitchend, On the Eflet of a Solkl 
Conduing Sphere in a Varlable Magnetie Fick on Ihe 
Nagnetic Inducton at a Point outside. — R. A. Leh- 
feldt, Note on Ihe Vapour- Pressure of Salutions of 
Volstie Substances. — 3. Rose-Innes and S. Young, 
On he Thermal Properioa of Normal Pentane. I. 
AUP. Trotter, The Minor Variatons of the Clark 
Cat. =. &. Lamb, On ie Distribution of Magnelie 
Indueton in a Long Iron Bar. — 1. A. Fleming, A 
WW. Aston and 1. J. Tomlinson, On We \ 
Hysteresis of Cobalt. — RA. Lehfeldt, Demanst 
tion of Prof, T. W. Richards’ Method. of Standerdizing 
Thermometers 

Zostog. Jahrtt. Abik, f. Systematik. Geographie 
u. Dielogie d. There. 13, 5. 6. A. Loos, Weiere 
Beiträge =. Kennin. 6. Teematadenfsunn Acsypiens, zu 






































gleich Versuche. natürl. Gliederg d. Genus Distomum 
Beizius, 

The Journal of Ihe Linea Soeielr (London). 
Zoology. December. R. T. Günther, Contribulions 10 


he Nilural History of Lake Umin, N. W. Pers, and 
its Neighbourhond, 

Noritates zoologieae. Vi, 1. W. Warren, New 
Species and Genere of Ihe Families Drepanulkdae, Thyri 
ine, Uranitdae, Epilemidae, and Geometridae from 
{he Old World Kegions. — W. Rothschild, Some Naw 
Kasten Lepidoptera rius Seller. 

H. Hartert, Further Notes on Humming-Birds; 1. 2 
On the Dirds culleted by Mr. Neck on Rossi Isla 

Lauisiade Archipelopo WW. Rothschild 
Hartert, A Review of Ihe Ormithology of the 
ntepagos Islands, wilh Notes on Ihe Wester- Harris 
Epeditun. — E. Hartert, On some Speeiee of Ihe 
Genera Üselo-sitin and Pillnopus. — W. Rothschild, 
Dendrolagus maximus: On same rare Birds from New 
Guinea and Ihe Sula Islanda. —- W. Rothschild and 
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X. Jordan, A Monograph of Charases and ibe alied 
Prionepterous Genere. 





Kunstwissenschaft. 
Repertorium 5. Runsteissensch. Jacod- 
sen, Bilterbenenngn in Venedig. — H. Thode, 





Bockbuch „Ars moriendi® e. Nürnberger Schöpfung. — 
I. Lehrs,"Ueb. goth. Alphabete, — F- 1. Schmitt, 
Dische Sschsecks- Basiiken in Wimpfen am Neckar u 
Metz an d. Motel. —— G. Dehio, Zur Parlerfrage. — 
W. Bode, Verroesho w. d. Altrbild d. Sakraments 
Kapelle im Dom zu Pistoja. — MN. Michaelsohn, 
Adım Krafts sieben Stationen 

Zischr. f, Bildende Kunst. Jan. A Ruhemann, 
Alexandre Sinuys. —— K. Wörmann, D. Dresdner Cr 
nach-Ausstelg, (Scht). — F. Witting, E. Werk d 
Meisters v. Flömalle in 4, Galerie zu Ai — J Vogel, 
Nochmals d. Bildnisse Winckelmenns. 

Gazeite des Beans-Arts. Janvier. H. de Chenne“ 
wiöres, LeLegs de In Baronne Nathanlel de Rolhschiig 
au Muode du Louvre. — R. Portalis, Claude Hain. I 
=D. Gauthier, Notes sur Bernardino Luimi I. — 
D. de Nolhac, Les Bosquels de Veraalles. IL. — E, 
Müntz, A iravers Ia Sovabe, Ill, — 1. Macterlinek, 
Une oeuvre inconnue de Jiroms Rosch (van Aken). — 
6. Frizzoni, Une feulle de Jessins inöäte de la mam 

Raphael 




















Allgemeinen 


Bit. x. Münch, Allg. Zig, Ne.1. Gerontius, 
elig. Deweggn in Engld. — 3. F. v. Reber, Gesch. d 
dischen Renaissance. — M. Mayer, Riezlers „Gesch. 
Bayerns“. — 3. R, Weltrich, Fr. Vischers akaden. 
Vorträge: Das Schöne u. d. Kunst. —— H. Schuchardt, 
D. ‚neue Jahrhundert“ in aprachl. Hinsicht: —— d. D 
Holzhausen, D, erste Konsul Bonaparte u. s. dischn 











esucher. I, — W. Gütz, Zur Geomnpsik u. physika 
Geographie. = 5 A. Pfisier, Aus d. Lande d. Ueber 
raschen. — I. Rinn, Johann Hübner u d. Christo 


madie. — W. 
wis 


enchel, Rus. Lät,Dilder. — D. Hart 
 D. Museum im balazzo dei Dapi zu Orvito 

17, 12. K. Schrader, D. Absetzg d 
‚art in Osnabrück, — €. Mühling, D. 
Septbr- Konvention. — A, Deitelheim, Fi 
Teeitschke im Briefwechtel. — FB, Heilbort 
Wenn wir Toten erwachen. — Iü. A, Naldeke, D. 
Vollendg 4. disch. Rechtselnheit, — A, Meyer, Dischl 
im 19. Jahıh. = A. 
13. E Wanderzleb, Jahre Feuerbestäg in Dischl 

















— Th. Barth, Pro Finlandis. — H. Moser, Michel 
angelo in C.Perdinand Meyers Gedichten. — E. Gagli 
ardı, Carrara. — 16. B. Münz, E. harmloser Mau 





derer (Otto Freih, v. Völderndor). — G. Ransohaff, 
FE. neue Hourget-Ausgahe. — E. P. Evans, Ilaym Salo- 
mon. — In. A, Stern, Wilhelm v. Humboldt als Staats 
mann (v. Iruno Gehtardt. I. Bi) Poppen 
Berg, Soldatenspicgel (Georg Liebe, D. Soldat). = P- 

n, Ernst Heitborn, Rieefekl. — E. Holzner, 
Denker (x. Theodor Gomperz). — 17. B. Min. 
285, Zwei Jahrzehnte deutsch-Dulgar. Handeisbeziehgn. 
ZB. A, Pollak, Kreuzer, Krone, Post u. Helle. - 
6. Ransohoff, Henry Beyle (Stendiad. — 3.1. David, 
D. Traumdeutg, 

Neue Heidelberg. Jahrhs, IX, 1. P. Hensel, 
Engl. Zustände zu Anfang 0. IN. Jahehs. — F. Schöll, 
Aus peuerworbenen Korrespondenzen d, Heidelberg 
UniesBibtiothek, — W. Arnsperger, Einfuss d, Kirch, 
Unionsversuche d. 13, 11. u. 16, Jahrh.s auf d. phil 
zoph. Kenaissanes d. Abenülandes. = N. Cantor, 
Staus Koppernikus. — B. . Duhn, Fondumstände u 
Fundort d. Atet. Jatein. Steininschrit am Forum Roma- 
num. — K. Vossler, D, Larik d. Angelo Pollinno. 

D. Zukunft. Vi, 14. 

Nieizsches Krankheit. — 























Elis. Förster-Nietzsche, 
A. Forel, Heiseskizzen aus 
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Kanada. — A. Eulenburg, Aus d. Kindheitstagen d. 
Medizin. —- R. Müller, D. Mala, -— 15. 8. Saenger, 
Chamberuin u. d. englliche Imperialismus. — K. Hör 
mann, Barbar. Kültuelormen. „— 6. Marriot, Reben. 
WW. Gracbner, Bitmarcks Vorfahren. — 10/17. K.breye 

iker unterer Tage. — 16. M. Graf, Hugo 
ilene Migerka, Endlich! — Inquistoren 
Märtyrer u, Düsterdicck, =- I. Jentsch, Antike Iluma 

















anat. — M. Greif, Hermann Lingg. — M. Vork 
Steiner, D. Mann 4. d. Mode. — W. Kamper, D. 
Rhein Eiie Kanal 

De Gids. Januari. G. Kalt, Hooft's Irick- — G 





Vissering, Ken Hollander in Zuid. Mrika, — I. Y- 
Groenewegen. Over Üodedienstwetenschap. — N. 
Esser, In zwilgen. — M. P. Pilnappel, De Pest. — 
ALI.N. Brouwer Ancher, De Pest en hare bestriding. 
in vrosger eeuwen. — 6. F. Haspels, Transvallana. 
= IN. van Hall, Dramatisch overzicht. Voor ons 
tooneel 

The Open Court, October, 189. The Fatherland, 
or the Signiicance of Germany for Civlisaion. —- W 
HM. Carruth, The Rellgon of Frederick the Great. — 
W. Weber, Germany and {he United State. A Die- 
Suision of Ihe Poltical Situation. — M. P. E. Gross“ 
mann. The Extrangement between America and Ger 
many. Impressions of a recent Vs {0 the Father 
TUR Carus, Te German in America, or The Com“ 
muniiy of Inlreste between American and Teutoni 
Ciiisation. — 1. Reinhardt, The German-Amerkan 
Nass Mocüings. — "The Chinese Problem. — The Church 
of the Latter Day Saints. 











Reune ertige 34.3, D. Apokeyphen u, Preudpl 
grapten a. ATi übe uber: 

List; Texibibel d. A. u. N. Ts, hab. vo E. 
DENT. in d. Ucberseizg x. C. Weizsäcker. 
Bornecque, La prose mäirique dans In correspondance 
de Cioron, & Quid de struchura rhelorica prascipuerint 
Grammatiel et Rhetores lan. — K. Krumbacher, 
Studien zu Romanos {s, DLZ. 1899, Nr. 17). — Histoire 
du peuple hongroi, IX, p- G: Ballapi. u. X, 9. Ar 
Marki et 6. Deksien — B. Fr. Haupt, Gocihes 
Gedichte ins Lateinische überir. — Th. Lips, D.eihi- 
schen Grundfragen. -- Clermont-Ganneau, Archaco 
iogieal Researches in Palesine, 1, ei Recueil d’Archöol 
orientae, I, 22. — Dieionnaire des Antquits grecgues 
&romaines, rädigt p. Daremberg ci Saglıo. Faxe 
9. WwZmigrodzki, Gesch. d. Baukunst d. 
Araber u. d Dauweise d. Mauren in Spanien. = G 
Roethe, D. Reinvorreden d. Sachsenspiegel. — Leltre 
inääite Se Bourdaloue A Bochart de Saron, p. p. I 
Öperet. — Memoiren miltsires du mardchal Jourdan] 
uerre d’spngne, Ceits par lnmine, p. p. Grouchy 
—Soncharville, Monaco, Son Imioire dplomal 
que. -- Th. A. Fischer, Leben u. Werke Alfred Lord 
Tennysons. — a, E. Maass, Commentutorium in Ara 
tum Reliuiae (6. DLZ, 189%, Nr. #0. = T. Liv ad 
Wrbe condta Ibri. \W. Weissenborn erklirende Ause 
eu bearb, von H. J. Müller. VI, 2. & Au, — C. 
Janus, Musiet Seritores gracci; Nelodiarum Relquine. 
— A. Diewlafoy, La Batalle de Muret — H Auffray, 
Exoluion du Testament en France, des orig 

Site. = F.d 

1a Russ ancie 
Ts lies N et O du Complöment du Dieionnaire 
Yancienne langue frangaie. — F- Paulsen, Kant d. Philo- 
soph d. Proiestuntismus (s. DLZ. 100, Nr. 2). — G. 
A Tienes, Nitzsches Stelung zu den Grundfragen d. 





























































Ei (6. DLZ. Io. Nr. 92. — G. Belot, M. Ber- 
nes, Deunschvieg, F. Bulsson, Deibel, Darlu, 
Dauriat, Ch. Gide. M. Kovaleraky, Malapert 





Maumus, de Roberty, G. Sarel, Waäner, Morale 
socile. Lesons profesces au Collige Ihre de sciences 
Socile. Bröfnee par E, Hautroux. — FÜ. Wrangel, 
Ks Maison sowveraines de Europe. T. Il. 
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Journal des Savants. Dicembre. KR. Dareste, | ei ports fangais de NOcdan. Ill. De In Girande ü In 

















Fragmenis düne paraphrase des Insthutes de Gais. — | Loire 
G. Paris, Les danseurs maudis. — 6. Perröt, Le | La Ciilti calalica. Quad. 1188. L’Anno Santo, 
basrelief omain. IV. -— E-Blanchard, LesParsik. I. | get 10. = Paolo Diacono. = 1’Ideologin Dantesce 

Rerue des dee mondes. Janvier. de Broglie, | — ber Anno Santo. Decreto della $. Congregarione 


Le dernier Dienfat de 1a monarchie, a neulralti de | dei Mil A Faese de‘ Bramin. LI. == La Socio 
I Belgique. Il, Convocatlon Je la Conferenee de Lon: | lopta e In Storia nel clssileszione delle seienze. — 
dres. — E.Rod, Au milleu du chemin (fin). — Lyau- | Tre ricordi delle feste Voliane. — Archeologia. At 
ey, Du role con) de Tarmde, = A. Dellessort, | di$. Agneie. 1a. mm. Luce e Manlano. & Marin 
Voyege au Japon. Il, La somddie dest R. | in Cosmedin. 

d’Adhemar, Art et Science. — Ch. Lentherie, Cötes 

















‚eror deutschen städtischen Gemeinwesen und Kulturstätten der 
immer mehr offen auftretende slavische Vegchrlichkeit nach von 
deutscher Bildung vorgenrbeitetem lioden, bilden Cii-Marburg-Pettau ein Festungsireieck, das wohl 
bemannt und vertheidizt, aler-auch den heftigsten Anstürmen ausgese 

Das altehrwürdige Pettau ist in diesem heiligen Kampfe um den deutschen Besitzetand nicht 
minder in Gefahr, einer Tusel gleich aheubröckeln, wie die Schwerterstädte, für welche eich in der ge 
Fammten gebildeten deutschan "Welt eine ebene rege wie thatkräftige und. brüderliche Antheiluahme 
kundigicht, 

in rein. deutschen. im volklichen Besitzstande ungefähnleten Gauen unseres weiten deutschen 
Yaterlandes durfic man kaum eine Anschauung davon haben, wie ‚as Slaventhun, durch Zugeständnisse 
der Regierung stern gemacht und beutesicher, mit den rücktichielosesten Gewaltnitteln immer mehr auf 
Kosten «deutschen Besizelandes ertrotzen will, Iumer tiefer nagt und hefüige Sturzweilen geren unsere 

Mauern schleudert 
Der Gemeinderat der 1.1, Kummerstadt Pertau hat in zeitgemeser Wahrnehmung seiner Plichten 
ihre rubmreiche, tausendjährigt, deutsche Vergangenheit und so Gott will, auch deren Zukunft, soin 
Fk der an unseren Gymnaslum studironden tleutschen Jugend zugun I beschlowen der 
selben zu Nutz und Schutz, der deutschen Wacht an der Dran zur Sicherung ein 


Deutsches Studentenheim in Pettau 


os ist las Wagmiss im Hinhlicke anf die Unzlänglichkeit. der Mitte, schwer das Opfer, 
weiches sich unser fortschrittliches Gemeinwesen auferlegen muse, denn die Gefahr sicht vor der Thhr, 
Aber unwandelbar ist ıler Glaube an unsere nationale Zukunft, unsere Hoffnung auf lie Hilfsbereitschaft 
insorer deutschen Drüsler und Volksgenossen von der Adria 1 Belt. An ıliese Hilfsbereitschnft 
und Gemeinbörgschaft, die heute alle Deutschen uller Zonen wie ein Fanilienliand umfasst, wenden 
une nun mit der vertrauensvollen Bitte: Helfet une in unseren bangen Stunden, bauct mil an unserem 
Werke, zu Burer, zu unseren Volkes Ehr' und Wehr! 

De. Frans Mayer, Harrer, ihre. ad ren, Inyalor ul usb na sches Zulchn I Wahn nd, Ya 

RSNIeChER An Tanthgrantn, Di Dr Josef Yale 


Ten en en 












































































Hacwah, Onee Dre Fedlenna Gas, Yanceie 
a Fan ade, Dee nt 








Hari üricher, Inch, Onzz 


BEE at Janine Algın 4 Nifngertentr Windbehönee Dr. 
Kfraimen, f i. x (ühae Camillo Walenta, Olerrermir, 
% Tiere yon Aber 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE ZU 
GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 














SOPHOKLES ELEKTRA. Von G. 
LUCREZ BUCH II. Von R. H u 
AETNA. Von 8 SUDITAUR. sch. n. N. 


KAIBEL. geh. n. M. 6,—, in Leinw. geb. n. M. T.— 
m. M. 4, in Leinw. geb. m. M. 
, in Leinw. geb. n. M. 











Demnächst sind in Aussicht genommen: 


CLEMENS ALEX. PAIDAGOGON, OYID HEROIDEN, Von R. EHWALD. 
Von E. SCHWARTZ. | PLAUTUS RUDEN: 

HERODOT Y. VI. Yon G. KAIBE | 1acırus &i ;OWA. 
MINUCIUS FELIX OCTAVIUS, Von E. NORDEN. | VERGIL Acı 


Ati dem Pan, ese Sunung winenschaicher Commeture za ghehbehen und schen Htteterwerken echeincn zu 
men, he die Verlagsbschhandiung einem wihlchen Holdral zu Iegegnen. Ligen auch deine Schäftwrke ie Berbltungen vor 
A winenwhahlihen Ansprichen in herrergendem Mae gerccht werden, = Armen grade di Vorkder den Wars nach eier 
Hegern Wabätigung auf ikhem Gehe enatehen, wie dmen Verirklicheng ie din Untrnchnen aa mögleh enchrinen. Auf de, 
erkenne aber dr ih wi von hm, das zu cier umfanenderen und vetändninrlen Hewhäigung mit den Hanpeweiken AA 
Antiken Lttatur ale den vorehmten Auserungen du Klasichen Altertum nafolern und aan sl, en du de Pie 
20 peigschen Winenschaft berhanpt wie für den dizelen Plologen versprechen han 


Die Bände sind geheflet und gleichmässig gebunden durch jede Buchhandlung — auch zur Ansicht — 
erhälich. Ausführliche Prospekte stehen postfrel zu Diensten. 














Von E. NORDEN 


























KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 


Agglontus von Klum Mustrieter Kommentar zu der | Hera Place Q, opera re. 0. Keller ei A- Holder 











ippokrateischen Schrift wıpt äpöger. Hrsgg. von H. | IMVol. 1. Carminum Ibri, IV, Epodon iber, Carmen 

Schöne, Mit 31 Tat, in Lichtdrück, 4. neu, 10.= | saceulare. Ilerum sec. 0, Keller. nk. 12 
‚istophanis Equltes rec. A. v. Veisen. EA II cur. | Fucas' Acta Apostolorum s. L. ad Theophilum lb. 

Are 3 | Liter. See fornam quae vi. Romanamree. Fr.Dlass, 





jatrachomachla, «ie Homerische, des Karers Pigres | nk 2. 
nebst Scholien' u. Paraphrase, herausgeg, von | 7 7 m 
Aukudwich nk. 20 
\acsarls, C. Hal, bei ewilis Hibri I rec. A. Holder. 
nk. 100— 
Errridi Fabate sa, Peine «N Wecktein. 
Vol. 1. 1: Moden. ELLI. 6. 2.00. RK 


'—] Evangelium vec. Lucam s. L. ad Theophilum 
ib, prior. "Sec. formam quae vid. Romanam rer 
Er. Blase. n. W. 











Pinda iin proleg. et com. in. ed. W. Christ, 








SET u Akt Bar. KU La , heraugeg. u. er. x. Pr. Voelimer, 
ge 
EV: le x 
BR vote, hm, übe work 
Eerii _ C Tieiher Geseisen zu Lee. m 0 
WE Ge Tauern Trscyait Unorae se € iude Tom 
MD u: Sup Fi kin 
ZI mem x Vertl Marons, P, open ierum re 0. Ribheck 
WIE ei 2 SSL Vor Bulle Gang m hm Volk, 
ID N: Hier Fi Ken EN en au en de Bi 
EINE au 1 a Ver nn 








Wollen Sie etwas feines rauchen? 
Dann empfehlen wir Ihnen 


„Salem Aleikum“ 
Garantirt naturelle türkische Handarbeits-Cigarette, 

Din Ciprete wird nur lc, has Kork, ohne Glimuslsäck verka. Bel 
dem Flrka nnd Sn eher, Hz Sie Qua, nich Confecien Denen. 
Die Nummer auf dr Giga denied Pre an; 
vu EURE ILS RER RER BR A non. 


Oriontalische Tabak- und' Cigarettenfabrik „Venidze“ Dresden. 


„Stfem Alikum? I get geschüzt. Vor Nachahmungen wird gewarat. 
' In den Ciparrengeschäften, ereniull werden auf gel. Anl 
Bezigsquellen nachgemicse 
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Abhandlungen 


derKönigl.Sächs. Gesellschaft derWissenschaften zuLeipzig. 


Neueste Erscheinungen 


der mathematisch-physischen Classe. 


Mathematik — Physik — Geodusie. 











5 Et Ka de remote 
den ichromsuren Kate Mey Talk v.hn on ze Alk 








SURLISER ÜIETe DaEee 





Astronomie. 
Die Btachtung der Mondfauterine, Mi 4 Test: 





























Physiologie. 





M. Tach: Die Women der 


Körner 
Anatomie. 





nenen 







Pe 
Geologie —- Botanik —- Chemie. 
RO, Da Bench Pi Gun mc and 
















uoien des Leine 
re 


eriltl 
Sruiä, METER Ts hinenden I Pnenschen, 


Leipzig, September 1549. 











der philologisch-historischen Classe. 


Klassische Altertumswissenschaft 
(einschl. Archaeclogie, sowie Geschichte, Rechtsgeschichte 
nd Pinlsopkie des Altertum). 


HOENSTIR, Johan Jo 


ct Reken 












ine Be Altern 








WOIRT! Die technische Produktion und die bi 
WaCHNIUTN, Nez Bir. Topseratie von Auen. 13 = 
Neue Geschichte 
(einschl. neuer Literature und Kunstgeschichte) 











BESTE dien 


1, Game ot Win, Bi Daphne 


Sprachwissenschaft 


(indogermanische — Semlsche — Chinesische 
— Ägyptologie — Assyrologie. 


DELNKÜCK, Die itneermaihe 





rächen 









N er Yan 





I 








nt Dede, 





Philosophie — Staatswissenschaft — 
Völkerkunde — Geographie. 


ÖCHIER, Ara und Rs 
HN Re ae ie 







EEE SET NE ne Kehae: 






Bereiche Se Mi sich 2 
ERITREA ec, A 





FEDER RTE REN NEE 


B. G. Teubner. 
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Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint im Januar 1900 Heft ı von dem 


Archiv für Papyrusforschung 


und verwandte Gebiete 


unter Nitwirkung von OTO GRADENWITZ in 
Oxford, PIERRE JOUGURT In Lille, PREDERIC 6. KR 
Rom, Joy P. MAULAFFY in Dublin, LUD 








fönigsberg. BERNARD. 
(TON in London, FRITZK 
Mirreis in Leipzig, Juies 





IRENFELL. in Oxford, ArTıIcn $. MUST in 
1 In Berlin, GIACONO LUMIEROSO in 
ICOL.& in Gent, PAUL VIERECK in Bein 











ULRICH WILCKEN 


im Brestau, 


Das Archiv für Papyrusforschung soll ein Contralorgan für dieselbe bilden, das sich die Förderung der 


Hiterarischen Texte ebenso wie der Urkunden, 


‚der griechischen wie der Itelnischen, 


zur Aufgabe ste. Dabei 





Will es micht etwa den Innigen Zusammenhang, In dem die Pansel mit der sonsigen Tradition sichen, zerreilen, 


4" vielmehr alles 









er Illleniemus, wie er sich 





Besprechungen 
Tranzdischer: englisch 
In der Sirke von 8-9 Bogen erscheinen 
Sind enthaen 
UWileken: Vorwort. — Generat-Regist 
Chschen u. Iteischen Papgrusurkunden 
0. Gradenwitz: Papyrus und Lexikon 
©. Lumbroso: Leilre al sianor professore Wilcken 
Na. Mauer: Heiiache Miryrerakten 
DD. Grendelk:] pesjemaie Papei in ih Olzch Museum 
N ÄKlitch: Dir Chiinsein. 
Schicke der Juden in Naypen, 
"Die Sisslung Ler Papgrusurkunden. 
| Die „Habe.dhtung Bei den Une 
3.C. Naber! Obsefrlluneulie af papgres June 











der gie 
Asypten. 




















Ein Beitrag zur Ge- 





Erman 





‚was zur Erklärung der Fapyri beitragen kann oder 
{cs Ilerarische Nachrichten ouer Steninschrfte, Ostrakn oder Nlünzen sein, gleichfils zum Gebiet der neu 
Ägspien seit den Tagen Alexanders des Groden bis zu seinem 

erben unter der Arıberherrachalt entwickelt hat = das wird der Reifen sein, 

faligen Einzeluntersuchungen innerlich zusammenschliet. 
hrit in jedem Hatte drei verschiedene Abtelungen bieten 
Ni Rücksicht auf den Internationalen Charakter dieser Sudien wird sie Beiträge in de 
Tittenischer oder Intinischer Sprache bringen. 

deren je 4 einen Band zum Preise von 20.4 bilden solen 


Ineraits dureh sie belcichiet wind 





der die notwendigerweise so 
Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 
1) Aufsatze, &) Miscellen, 3) Mitellingen und 
utscher, 

Das Archiv wird in zwänglosen Heften 
Henn 





W. Crönert: Mayser: Grammatik der Griechischen 
Dapyri aus der Htolemäerzel 

Referate 

W. Crönert: 
isichen 

C. Schmidt: Christliche Texte. 

1. Mitteis, Neue Papyri aus Oxyrönchos. 








Literarische Teste mit Ausschluß der 








NL. Strack: Sammlung griechischer Polemier 
inschrifen. 
U. Wilcken: Papyrusurkunden. 
Exenvations in he Faydm. — Preisaufgabe 


‚er CharlottenSüfung 18%. 





Die Siegesgöttin. 


te e. antiken Mealgestalt von 





Entwurf d. Gescl 
Franz Studniczka. 
1 Seiten gr. 8 mit 12 Tafeln. geh 

Bann aA Als dr hehe 


SEE du dunklen Kl un dan ein 
Sn Henne dor Antennen gchtinen werden. 





w2- 















Trajans dakische Kriege. 
Nach dem Säulenretief erzählt von 
E. Petersen. 
1. Der erste Krieg. 8. kart. geb, M. 1.80. 
tanerahienn Veran ai den en 


Er EEE HL raglcch ac zereiige 
Fir aa dr He da 









im Wandel der Jahrhunderte. 
Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St Petersburg, 
2.8. Geschmackvoll kart. 4 240. 
Der Astor nit in abs Sch ein Ka und zutrtendee 
Sind Koran den Deslite Dun weh, 
VE Rahanta 














En 








'W. Helbig: Führer 
durch die öffentlichen Sammlungen 
klassischer Altertümer in Rom. 

2. Auf 


2 Bände in Leinwand gebunden .d 15.— 








Sahara. 


Ausgewählte Satiten des Horaz, Fersius und Juvenal 
In freier metrischer Uebertragung von 
H. Blümner. 


8. Geschmockvall ker. «& 5— 
Im Tese di de 










EN höleetiheprelen Kaber 





ui er ka 


Otto Ribbeck : 
Reden und Vorträge. 
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Theologie und Kirchenwesen, 


DieBücher Samuelis erklärt von Otto Then! 
3. vollständig neugearb. Auf. besorgt von Max | 
L.öhr. Leipzig, 5. Hirzel, 1898. XCVI u. 2155. 8%. 








Die letzte Auflage des Kommentars zu den 
Samuelisbächern aus der Hand von Thenius 
stammt aus dem Jahr 1864. In den seitdem 
verflossenen 35 Jahren hat die Altestamentliche 
Wissenschaft eine sch erhebliche Umgestaltung 
erfahren und zwar nicht nur auf dem Gebiet der 
Religionsgeschichte und der Litterarkrik, auch 
auf dem von Th. mit besonderer Vorlichr 
arbeiteten der Tesikriik sind nicht gı 
Fortschritte zu verzeichnen. Damit war die 
Nothwendigkeit gegeben, sich bei der Neuberau 
gabe dieses Thschen Kommentars nicht mit 
einer Ueberarbeitung zu begnügen, sondern zu | 
einer wirklichen. Neubearbeitung zu schreiten, 
wie das Löhr geihan hat, der das von Th. Ueber- 
inommene durch Zeichen kenntlich gemacht hat 

Die Einleitung beschäftige sich wesentlich mit 
den litterar- und texikritischen Fragen, galt es 
doch, sich mit den Arbeiten Wellhausens, Buddes. 
Cornills, Kitels, Klostermanns u, a 
zusetzen. Im $2 giebt L. eine Ucbers 
die von den ersten vier genannten vertretene | 
Quellenscheidung und begründet zugleich seine 
eigene abweichende Stellung. Man wird das im 
Ganzen nur billigen können, nur wäre es doch 
vielleicht wönschenswerth gewesen, innerhalb 
des Kommentars in eingehender Weise sich mit 
dem Detail der gegnerischen Gründe auszusetzen, 
anstatt die Einleitung, die schliesslich doch nur 
ein kmappes klares Bild des auf exegetischem | 
Wege gewonnenen Resultates geben soll, mit 
zu viel Stoff zu überladen. L. unterscheidet 
sich darin von all seinen oben genannten Vor- 






































gängern, dass er die Davidgeschichte, den eigent- 
lichen Kern der Samuclisbücher, also Kittels 
S+Da-t Je, als aus einer Feder stammende 
Darstellung ansicht, eine Anschauung, die er- 
heblichen Bedenken unterliegt; jedenfalls reichen 
die von L. beigebrachten Momente: gewisse 
Vebereinstimmungen im Wortschatz und die in 
der Darstellung häufiger verwandte Form des 
Dinlogs, zum Beweise nicht aus. Zu dieser 
Davidsquelle rechnet L. 1. als Einleitung eine 
Geschichte Sauls bis zu seiner Bekanntschaft mit 
David 1 Sam. 9. 10, I 13. 14, 146. 























52... 2. die eigentliche Davidsgeschichte 1 Sam. 
16, 14-23. c. 18 dhlw. 20 ıhlw. 21, 2—10. 22. 
23, 1-13. 25-28, 1, 2. 29-31. 2 Sam. 

N 1,14. 17-27. 26. 920. 3. der Schluss 








die Thronbesteigung Salomos | Reg. 1 
diese Davidsgeschichte sind mit tendenziöser, thco- 
logischer Abzweckung eingearbeitet a) I Sam. 





15. 28 Sauls Verwerfung, b) 2 Sam. 7 die 
ewige Dauer des Davidhausen, c) 1 Sam. 10, 8. 
13, 79-158 cine Parallele zu 1 Sam. 15, d) 








1 Sam. 7-12 eine deuteronomisüsche Dar- 
stellang der Entstehung des Königthums. Hin- 
zugefügt sind a) I Sam, 1-3 Jugendgesch. Sa- 
nuels, vermuthlich Einleitung zu e. 7—12, b) 
© 4-6 eine alte Irzählung über das Schicksal 
der Lade, c) junge bezw. schr junge Zuthaten 












sind 1 Sam. 23, 14-24, 23, 2 Sam. 1, 6f, 
1 Sam. 16, 1-13. 19, 18 16. 
Stark überarbeitet sind 1 $ Dazu 
kommen redaktionelle und glossatorische Ttin- 





schübe. Die Zeit der Abfassung der David- 
quelle ist nicht genau zu bestimmen, doch muss 
der Verfasser, der sicher in Juda lebte, den 
Dingen selbst noch möglichst 'nahe gestanden 
haben. — In besonders eingehender Weise 
Aussert sich I. über die testkriische Aufgabe, 
weil er in dieser Hinsicht eine von seinen Var- 















gängern abweichende Stellung 
ine Ausgabe des hebräischen A 








L. soll Vs nie 
über den masorethischen Text hinausgehen, ja 
das Ziel der alttestamentlichen Texikriik. Kann 





nie als. eine: philologisch- korrekte 
Ausgabe des M. T. sein. Begründet wird diese 
Anschauung lediglich dadurch, dass mit der von 
Wellhausen u.a. gestellten Aufgabe „einer Zurück- 
collung der Entwicklung, welche von dem Arche- 
typon aus auf die uns vorliegenden Rezension 

geführt hat“, der Subjektivitit Thür und Thor 
geöffnet Die Konsequenz dieses Stand- 
punktes würde natürlich erst recht zur Besci 

gung der sog. höhern Kritik führen. Wie viele 
Brobleme giebt es überhaupt innerhalb der histo 
rischen Disziplinen, bei denen die von L. her- 
vorgehobene Gefahr sich nicht geltend mächt 
Aufgabe des Exegeten muss es immer bleiben, 


ein anderes 

















mit allen vorhandenen Mitteln dem Text der 
biblischen Autoren so mihe wie möglich zu 
kommen. Die Gefahr der Subjektivität trägt 





ihr Korrektiv in sich selbst. 

Was die eigentliche Erklärung angeht, so 
muss dankend anerkannt werden, dass L.s 
Arbeit. einen erheblichen Portschrüt über Th. 











hinaus bezeichnet L. hat die Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Arbeit auf den verschiedensten 
Gebieten der alttestamentlichen Wissenschaft für 





das Verständniss des Textes fnchtbar gemacht, 
ıch mit Recht das zum philologischen Veı 
Nöthige in viel stärkerem Masse. als 
Thenlus herangezogen, der sic 

lich mit den texikritischen Problemen beschäftigt 
hatte. Unter diesen Um: t L.s Bearbi 
tung als ein brauchbares Hilfsmittel zum Verständ- 








fast. ausschlicss- 








änden 





niss dieses alten Geschichtsbuches zu begrüssen. 
Strassburg i. E W. Nowack. 








Peter Corssen, Zwei neue Fragmente der W; 
gartener Prophetenhandschrift nebst einer Unter 
Suchung über das Verhilniss der Weingartener und 
Würzburser Prophetenhandschri. Lerli, Wem 
sche Buchhandlung, 199%. 2 Bl. u. 518. 
„Dadurch, 

grossen Weltreich di 





dass das. Christenthum in. dem 
allgemein gültige Reichs- 
sprache zu reden begann, wurde cs die Religion 
der Welt“, sagt Mommsen, Röm. Gesch. 5, 651 
und weist hin auf das Verdienst „jener namer 
tosen Männer, die seit dem zweiten Jahrhundert 
die christlichen Schriften Iatinisirten“. Dagegen 
behauptet Zahn (Gesch. d. Neutestamentl. Ka 
mons 1, 5-9), dass die Inteinische Bibel der 
afrikanischen Kirche erst zwischen 210 und 240 
entstanden, und dass dieser Kirche kein anlerer 
‚Theil des Abendlandes vorausgekommen ist. Der 
Vf. der vorliegenden Abhandlung") sucht zu be- 














+) Diese Abhandlung ist eine Beilage zum Schul 

programm des Prinz Heinrich- Gymnasiums in Schöne 

Berg b. Merlin, was auf dem Tillblatt nicht erwähnt is 
D. Red 











RATURG 





weisen, dass Tertullian 
Tateinischen Bibelübersetzungen voraufgeht, sondern 
vielmehr mit ihm ein Kapitel, das wichtigste, 
ihrer Geschichte schliesst. Dieser Beweis geht 
aus von der Untersuchung zweier Fragmente der 
Weingartener Prophetenhandschrift (enthaltend 
Rz. 33, 7-11 und Dan. 11, 18-23), welche 
er 1897 in der Hofbibliothek. in Darmstadı ent- 
deckt und mit Erwin Preuschen zusammen ent- 
zifert hat. Der Vergleich dieser Fragmente mit den 
entsprechenden Stellen in dem Würzburger Pa- 
limpscst weist zahlreiche Varianten auf, ohne 
dass ein Praejudie zu Gunsten der einen oder 
der anderen Handschrift gefällt werden kann, viel- 
mehr ist das Ursprüngliche, meist nur noch an 
seinen Fehlern erkennbar, bald hier, bald dort 
erhalten. Die ursprüngliche Uebersctzung befand 
sich offenbar in einem fortwährenden Fluss, in- 
dem man mit der Aufgabe rang, dem griech 
schen Text zu genügen, ohne dass man 
reichende Sprachkunde besass. Aber 
andern aklateinischen Ucbersetzungen I: 
des V£S Ueberzeugung gleiche Ursachen die- 
selben Wirkungen hervorgebracht, und Tertullian 
habe solche Uebersetzungen gebraucht und 
(wenigstens mittelbar) bezeugt, dass sie in den 
Händen der Christen waren; die Veränderung 
und Ausgleichung der verschiedenen Bibelüber- 
setzungen beginnt also schen in der Zeit vor 
Terllian. 

In dieser Beweisführung hängt Alles davon 
ab, dass Tertulian wirklich schon Ueberset 
gen, und zwar verschiedene, gebraucht hat; das 
scheint mir aber der Vf. nicht überzeugend be- 
wiesen zu haben; vielmehr hat man von den 

s. bei Terullian den Eindruck, 
dass ihm der griechische Text vorschwebt, den 
er selbst in das Lateinische überträgt. S 
der ersten vom Vf. eitirten Stelle, wo Terullian 
1. Kor. 15, 55 wiedergiebt: ubi est, mors, nie- 
Horia wel eontentio tw” Hier ist comtentio ge- 
wiss nicht die Wiedergabe einer anderen Ueber- 
setzung, sondern Tertullian giebt »Txos auch 
durch das dem klassischen velxas entsprechende 
Wort wieder, das doch in einer Uebersetzung 
wegen V.57 unmöglich gewesen wäre. An- 
sprechend sind am Schluss der Abhandlung. die 
Beispiele, an welchen der Vf. zeigt, dass „frühe 
zeitig frisches volles Leben in die Ueberseizun- 






































Citaten des N. 





























gen einströmten, 
Hamburg. G. Behrmann. 

Joh. Heinrich Kurtz, Lehrbuch der Kirchen- 
geschichte für Siudirende, 2 Bdk. 1%. Auf- 





Ike, besorgt von Nicolaus Bonwetsch und Paul 
Tschackert. Leipzig, A. Neumann, 189. 1. Bd. 
Nu. 300; IX u SSI5. 8, 2 Bd: VII u 386; 
Vu 3315.80 M. 1000. 

0 hervorragende Fortschritte die kirchengeschicht 
liche Forschung der letzten zwei Jahrzehnte aufzuweisen, 

Hat, so it es hr bis heute doch nicht gelungen, das 








alte, In seiner At tefliche Kurtzsche Lehrbuch von dem. 
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hchermarkt zu verdrängen. Kann dieses auch keinen 
Anspruch darauf erheben. mit dem grossangelegten 
öllerschen Werke oder auch nur dem Mülerschen 
Grundriss an wissenschaflichem Werihe zu konkurriren 
an Geschick des Aufbaus, an Klarheit der Gruppirung. 
Ses Stoffes bat es 80 erhebliche Vorzüge, dass es sogar. 
von der poltischen Historie (Bruno Gebhardt in seinem 
Handbuch der Geschichte) als Vorbild zu Grunde gelegt 
worden ist. — In die Herausgabe der neuen Auflo 
haben sich die rühmlich bekannten beiden Götinger 
Ördinarien für Kirchengeschichte geiheil, Bonweisch die 
erste Hälfte, bis zum Ausgang des Mitlters, sichtend 
Jung verbesserng, Tachackert um die neuere und neuente 
Zeit bemüht. Dass dabei kaum ein Paragraph unver 
Dessert geblieben It, versteht sich bei der wiskenschaft 
Hiehen Gewissenhafigkeit der Herausgeber von selbst 
0 wird die Rurtzsche Kirchengeschichie in dieser neuen. 
Form ihren Platz auf dem Büchermarkte namentlich des 
Theologiestudirenden behaupten und, in verjüngtem Ge 
wande, den alten Freunden junge hinzugewinnen 



































Friedrich Nippold, Kleine Schriften zur 
Geschichte des Katholizismus 1. D 
‚dem letzten Jahrzehnt vor dem Vatıkankons 
Ba.: Abseits vom Kulturkampf. Jena, Costenohle, 
1809. VI u. 56h: 4085. MM 10. N 
Die beiden Bände bringen eine Reihe kleinerer Ar- 

beiten des in seiner wissenscheflichen und kirchenpoli 

Wschen Stellung weihln bekannten Jenner Theologen 

vom Anfang der (er Jahre an in neuem Abdruck, Es 

Sind nicht nur Aufsätze und Abhandlungen, die er aus 

Zeitschriften zu neuem Leben zu erwecken versucht hat 

sondern auch schon einmal selbständig erschienene Vor 

Trage und, was bei einer als Kleine Schriften bezeichne 

en Sammlung seltsam anmulhet, Varreden zu Werken, 

aus eigener Und fremder Feder. Einzelne Stücke der 

Sammlung an dieser Stelle zu erwähnen, verhindert der 

Snapemessene Raum. Remerkl sei nur, dass eine dem 

3" Bdo vorausgeschiekte Einleitung im Wesentlichen sich 

in der Beurthelung des Kulturkampfs an die Auffassung, 

anschliesst, die Fürst Bismarck In den Getanken und 

Erinnerungen vertit 











Philosophie, 

Theodor Menzi, Der Mater 

Richters der Wissenschaft. 
air Slnde durehten. Zürel 
Be WS. 





ismus vor dem 
Den Gebieten 
Friedrich Schul 





Um der letzten 60 Seiten willen müsste «der 
Titel noch einen Zusatz erhalten und etwa so 
Iauten: „Der Materialismus vor dem Richterstul 
der Wissenschaft und in seinem Gegensatz zur 
christlichen Weltanschauung“. Es werden auf 
diesen Seiten dem Angeklagten Vorstellungen 
darüber gemacht. dass er zum Determinismus 
führe, dass er Reue und Schuldgefübl für Tin 
schungen erkläre, sitliche Weltordnung, Sit 
gesetz und Gewissen leugne, eine wiltaristische 
Extik zur Folge habe, dass er mit der Selbst- 
bestimmung auch die Wissenschaft und den Unter- 
schied von Wahr und Falsch aufhicbe, dass er 
die Kunst degradire und den ästhetischen Genuss 
schädige, dass er die Kultur verwöste und für 
die höheren Güter, welche das Menschenleben 
Iebenswerth machen, keinen Raum lasse, dass er 
doch wozu all diese Vorwürfe wiederholen, 
die schon lange bis zum Ueberdruss abgenuzt 
































sind! Sie sollen den Leser graulich machen 
und arbeiten (manchmal vielleicht ohne dass der 
Anklagende selbst sich dessen bewusst wäre) 
darauf hin, den Staatsanwalt und die wohllöb- 
liche Polizei mobil zu machen. Bekehren wer- 
den sie keinen, verstocken viele Gegner. Ortho- 
doxer Herrschsucht und. prinzipiellem Gegensatz 
gegen alle Verstandesaufklärung dürften. sic 
mindestens cben so häufig entstammen wie der 
ernsten wohlmeinenden Besorgniss, es möchten 
unserm Volksleben seine edelsten Güter verloren 
gehen. Und ausserdem: den eigentlichen 
Schaden übersicht diese Besorgniss vollständig 
In den meisten Fällen, wo praktischer und theo. 
retischer Materialimus Hand in Hand gehen, 
hat nicht der theoretische Materialismus ein ge- 
meines Leben zur Folge, sondern ein niedrige 
an höheren Interessen bares Leben greift zum 
theoretischen Materialismus als zu der ihm ge- 
mässen Weltanschauung und zugleich als zu 
seiner Rechtfertigung. Das Geistige wird ver- 
achtet und mit Spott und Hohn verfolgt, nur 
damit man sich selbst, den Verächter des Geist 
gen, nicht zu verachten brauche. 
“Will man den Materialismus widerlegen, so 
kann cs nicht geschehen auf Grund praktischer 
Konsequenzen (zu denen er nicht führen muss, 
höchstens in diesem oder jenem Fall führen 
kann), sondern allein vom Boden der Wissen- 
schaft aus. Der Materialismus ist die einzige 
Weltanschauung, welche bis zu einem gewissen 
Grade „widerlegt“ werden kann. Bewiesen wer. 
den kann auf jeden Fall, dass er Metaphysik 
ist, und dass deshalb die Naturwissenschaft, so- 
innerhalb ihrer Grenzen bleibt, ni 
materialistisch sein darf; unauflösbar ist ferner 
iie Schwierigkeit, wie Bewegung materieller 
Theilchen es vermöge, etwas Paychisches hervor- 
zubringen; unwülersprechlich ist. schliesslich 
Thatsache, dass die „Materie® eine blos 
straktion jat, dass Psychisches, Bewusst 
stände das allein primär Gegebene sind und dass 
ganze körperliche Welt zunächst nur Er- 
jung für ein Subjekt, blosser Wahrnchmungs- 
inhalt, also die Wirkung von irgend etwas Psy- 
Auf diesen Boden der Thatsachen 









































Tange 
























chem ist 
ıd erkenntnisstheoretischer Ueberlegungen stellen 
sich die ersten 160 Seiten auch wirklich. Sic 
lassen schr oft „hervorragenden Vertretern der 
Natur- und Geisteswissenschaften das Wort“. 
Das Buch ist für die Durchschnitsbildung 

ire und 











rer Zeit bestimmt; «s will „eine papu 
doch wissenschatliche, auf (die einzelnen Pro 
Dleme eingehende Darstellung 
Sachlage® geben ($. 6). Eine solche Darstellung 
würde sehr willkommen sein, und Menzi hätte seine 
Aufgabe nicht ungeschickt gelöst. wären nicht 
die letzten 60 Seiten. So aber fürchte ich, 
wird das Werk nur bei gläubigen Christen B 

und die haben-es doch kaum 





der wirklichen 











druck machen 
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nörhig, 

denen, die Gefahr laufen, es zu werden, wird 
welche die ersten drei V 

haben könnten, 


tel des 
durch das. letzte 





Viertel ohne Zweifel völlig” paralysirt werden 
und so das Ganze seinen Zweck. verfchlen. 
Man sieht auch hier wicder: es thut nicht gut, 





Ochs 
Kiel 





und Pferd vor einen Wagen zu spannen. 
Erich Adickes. 
RG. 


Kallas, System der Gelächtnissichre. 


Neus Dorstellung der menoraliven Theorie und Praxis 
auf Grund der Volkspucsie und des 1eleologischen 
Sieben Dücher 


Personalismus. 
Lankmann, IN 
Der teleologische Personalismus des 
bezeichnet, jm Anschluss an 
jenige dem Materialismus und dem Hegelschen 
ealismus entgegengesetzte Ansicht, nach der 
die Seele oder das Ich drei Funktionen: Eı 
kenntniss, Gefühl oder Willen, Phantasie oder I 
wegung Lesitzt. Sie sind radikal verschieden, 
nicht auf einander zu reduziren, verkehren aber 
(teleologisch) mit einander durch das Ich. Die 
Seele sei also substanziale Einheit in einer trini- 
tarischen Mehrhei Nach. der 
Yrage, was erinnerbar ist, unterscheidet Kallas 
lang- und Inhaltsgedächtniss und ihre Synthese 
(Lied mit Melodie). Er definirt: Gedächtnis ist 
der Komplex derjenigen veranlassten Seelenfunk 
tionen, vermittelst welcher ein Minderbewusstes. 
zum Klarbewussten gemacht wird; Erinnerung ist 
die Wiedererkemnung eines wiedererweckten 
Seelengebihles. beides in demselben Subjekt 
Der Gedächtnissprozess zerloge sich in sichen 
Akte (481). Gestreift wird die Frage, wie 
worbenes aufbewahrt wird. Das Normativ 


Jurjewr (Dorpab), M 





Titels 
"eichmüller, die- 

















der Funktionen. 
































das den Gelanken-Prozess beginnende Klement, 


2. B. die Frage, wieviel it IX4. Serraive 
sind Worte, in denen die Sichlaute aufbewahrt 
werden, wie in mens die vier Flüsse vom Fich 
telgebirge. Memorial ist das Merkmittel. Jedes 
sensuale Ding, jedes Anschawungsbill sei das 
Nemorial aller Gedanken, Gefühle und Phanta. 
sien, die sich jemals sselbe hängte 
Tropen und Figuren dienen zum Memorial, weil 
sie das Leben vergegenwärtigen, intensiv und 
individuell machen. Zuweilen hilft sich das so- 
genannte ingeniöse. Gedächtnis, im Gegensatz 
zum judiziösen, durch einen minimalen Klangreiz. 
wie durch die Silbe So auf die Frage, wie So 
krates® Vater hiess, zu der Antwort Sophroni 
kos. Für die mnemonische Ged 

ec lässt sich behaupten, dass die 
































chenis; 








Klänge, die 
Iemente des Wortes, die Gelächtnisserwei 
sind. Das Prinzip der gesammten Mnemonik seh 
der Klang. 








Dies führt zu einer eindringenden 





Betrachtung der Taulichen. Beschaffenheit und 
Vortragsweise besonders der finnischen un est- 
nischen Volkspocsie. Soll sich beim Dichter 


Bei den Materialisten dagegen oler | eine 


Auswa 





1 der Sprach- und Lawtelemente 


| nachweisen lassen, so könne sie nur nach einem 


| 








memorativen Gesetz erfolgt sein, d. h. die Klänge 
haben nur den Zweck, zu machen, 
keinen logischen, ethischen, Sie 
müssen ausgewählt sein nach ihrer Irritations 
macht. Die volksthümliche Mnemonik werde 
unterstützt du Zablen (278 1). Die 
ave Wirkung wird aber gesteigert durc 

At (laut und leise) des Vortrags. durch Me 
Hodie und durch Vortrag im Chor. So erkläre sich, 
wie z. I. die Esten in ihrem Rezitativ sich ein. 
General-Memorial ihrer Lieder geschaffen haben, 
‚m Gebrauch das epische Gedächtniss, 

von dem auch hier erstaunliche Proben angeführt 
werden, versagt. Bine ausführliche Geschichte 
der Mnemonik giebt K. 198 f., ebenso eine nicht 
selten fremdarige Betrachtung über „das Sep- 
tenar“, d.h. die Kategorie der Sieben auf allen 
ichen Gebieten (Siebengestirn. 7 Weise, 7 
Rühren der Panllöte, Pharaos 7 Achren, 7 paarige 
Rippen usw.). Indessen hat es seinen Reiz, 
auch einmal vom Gedächtniss reden zu hören in 


bewusst 
ästhetischen. 







ohne des 

















anderer Form, als in der unserer experimentellen 
Psychologie, welche so zahlreiche und scharf- 
sinnige Untersuchungen über dieses Problem ge- 
Hiefert hat und deren Vertreter vom Vi. neben 

















vielen anderen Theoreükern z. Th. genannt 
werden (wie Forel und Ebbinghaus) 
Berlin. K. Bruchmann. 


H. Ritter et L. Preller, Historia philosophine 








'Grascae. Kätio VI, quam curamt Eduardus 
Wellmann. Gotha, F. A. Perthes, 1898. IV u. 
SS. N. I 


Die Sammlung der 1818 zuerst erschienenen Quellen 
stücke aus der griechischen Philosophie erweist sich, wie 
&ie alle paar Jahre wiederkehrenden Neunuflagen. dar 
nun, noch immer als ein unvergleichich brauchbares 
Himitei für akademische Lehrer wie Hörer. Dass 
sie unter der Uesaktlon des gegenwärtigen Herrn 
Herausgebers wissenschaftlich mit Jem Fortgang der For. 
schung durchaus aleichen Schril halten, versicht sich 
für jeden Sachkundigen von selbst. Nil! der Ruhe Jes 
Urthels weiss Wellmann dabei Bestimmtheit zu verbin- 
en. So hat er beispielsweise für die Spekulationen 0, 
Wilmanns, der im 1. Hde seiner mzwischen zu merk. 
würdigen Aufschen gelangten Geschichte des Ldcalamus 
"Sieder von einer Urverwandischaft zwischen griechischer 
Philosophie und oieniaischen Theosophemen zu sprechen 
beginnt (8. 1), energische Worte der Abwehr. 


Vietor Cathrein, $. 1, Moralphilosophie Eine 
wissenschafliche Darlekung der sitlichen, einschliess 


















lich der rechtlichen Ordnung. 2 Die. 3. verm. Auf. 
Freiburg 4. B., Hender, 189. AN u. 013; XV u 
ESSCRE Mi 





Cathreins Muraphilosophie ist ohne Zweifel das 
werthwoilste System der Hihik vom kalholischen Kirchen, 
Standpunkt aus, Stell: man sich einmal auf diesen 
Standpunkt, so lassen sich dem Werke wesenliche Vor 
züge nicht absprechen. —- Die neue Aul. muss in der 
Trat eine vermehrte genannt werden: so sind 2. D. Dar 
ien über Hedeulung und Erforscheameihode des Rechte 
sowie uber den madernen Nechisempirimes hinzu 
gekommen, die der Beachtung werth sind. auch wenn 
man grundsätzlich nicht mit Ihnen übereinstimmt 
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Unterrichtswesen. 


Richard Foerster, Die Aulı Leopoklina der 
Universität Breslau. Rede zur Feier des Geburts 
tages S.M. des Kaisers und Königs Wilhelm I, am 

Janvar 1899. Breslau, M. & MH. Marcus, 1499. 
se 








m 


Mit grosser Liebe versenkt sich der Vf. in 
die Geschichte der Leopoldina, der chemaligen, 
von dem Jesuitenorden geleiteten Universität 
Breslau, um den Bilderschmuck der Aula zu er- 
klären, in der auch die heutige Universität ihre 
feierlichen Akte begeht, Die heutige Universi 

nicht eine Fortsetzung der L.eopoktina, sondern 
nach Verfassung und Aufgabe eine völlige Neu- 
schöpfung, aber sie ist ihre Brbin licher 
Weise, wie der Besitz von Frankfurt an si 
überging, und so erinnert nach vieles an die 
Vorgängerin, vor allem das Gebäude und hier 
vor allem die Aula. Von besonderem Interesse. 
ist der scharfeinnige Nachweis, mehrere. 
Bilder später durch andere ersetzt wurden sind, so 
das Bild Rudolfs II. durch das des grossen Königs. 

Breslau. G. Kaufmann. 






































N.Scheld, Der Jesuit Jakob Masen, ein Schulmann 
'und Schrtsteler des 17, Jahrhunderts. |Gürees-Gesl! 
Schaft, 1. Vereinsschrift für 1896) Köln, 4. D- Bacher 
in Komm. 1998. VII u. 725. 8% Mi, 
Taulsen hatte in dieser Zeitschr bei der Anzeige 

‚der Ratio studiorum $. J. (Mon. Germ. pacdag] den 

Wünsch ausgesprochen, von katholischer Seite möchten 

als lebendige Veranschäulichung der Ratio Lehrer. und 

Schülerviten aus den einzelnen Jahrhunderten des Ordens. 

zur Darstellung kommen. Die Erfilung dieses Wun- 

sches will der VI. der vorliegenden Schrift verknüpfen 
mit einer Untersuchung über den Typus des Jesuien- 
dramas. Freilich kommt die letztere erheblich zu kurz 
über der anziebenden Darstellung von Leben und Lehre 
des s. 2. hoch angesehenen Kölner Professors der 
Rhetorik, 


























Orientalisch Philologie und Litteratur- 


geschichte. 
Diatogues of the Buddha, rnit om ine 
Ey HL W.Rbys Davids, _ISbond Boake 
Sr ie Budahlio wars U} varaus onen ae 
Kam and ed by Pı May Müller Pubtahel 
Under Ze pttonage of Is Mas Chuilenkarane, 
King or Slam. Vo. London, Henry Proude 
Nun. I u ae Be. 5 1006 
Der bekannte, um  Duddbistische” Stud 
Wochverdiene Forscher hat Mer die ersten 13 
Suntas des Digha Nikaya zum Uebersizen ge: 
wäh, Texter weiche nach Form und Inhalt 
Wichtiges in grosser Fülle bien. Die Eine 
ung Handelt urörderst von der Chronalogi 
der aibuddhisischen Literatur. Der VE. giebt 
hier kaum viel Neues, Aber die klare und über: 
zeugende Darlegung verdient doch allen Dank 
imd’wird unzweiihaf dazu beiragen, weiter“ 
reiee Msionen zurickzudrängen, Die Ge- 


























der Vinayalitteratur hat der Vi. bei 
Seite gelassen und begnügt sich in Bezug auf 
sie mit dem Hinweis auf meine Aufstellungen (S. 
XX Anm. 1). Mir scheinen doch diese Pro 
bieme sich mit denen der Suttalitteratur s0 eng 
zu berühren, dass es erwänscht gewesen wäre, 











hätte Davids die von dieser Seite sich ergebenden 
Anhaltspunkte eingehender erörtert. — Nicht 
durchweg, glücklich ist m. E. der Schlusstheil 
der Einleitung ($. XX—XNI). D. beschäftigt 
sich dort mit den von unsern literarischen Ge- 
wohnheiten so weit abweichenden Eigenthümlich- 
keiten der D; . wie sie inyiden Sutas 
vorliegt. Di 

modernen Sinn, bemerkt er mit Recht; „ihey 
are memorial sentences (?) intended to be learnt 
by heart; and the whole style, and method of 
arrangement, is entircly subordinated to this 
primary necessity*. Ich glaube, dass D. i 

doch nur einen Faktor hervorgehoben hat, 
neben dem andere, tiefer liegende, dazu beige 
wagen haben, die Suttas zu dem zu machen 
jenen einen als den hinstellen, dem alles andre 
untergeordnet gewesen wäre. Die wunderbare 
Kraft, Geschmehligkeit und Schulung des indi 
schen Gedächtnisses hätte doch eine  freiere 
Form der Üiterarischen Komposition ermöglicht; 
die Gebundenbeit, ja Starrheit, welche in den 
Suttas herrscht, beruht vor Allem auf inneren 
Gründen. Dahin scheint mir schliesclich in ge- 
wissem Maasse auch D. selbst zu deuten; S. XXI 
lässt er neben den Rücksichten der memoria 
kechnica auch „the methods of exposition then 
current in North India® für die Darstellungsform 
der Suttas bestimmend sein. Das Wesen dieser 
„methods of exposition“ zu entwickeln würde 
So viel heissen wie ein interessantes und wich- 
tiges Kapitel der Kunstgeschichte der Iitterari 
schen und didaktischen Kunsformen schreiben; 

wäre hochwilkommen gewesen, hätte D. 
an dieser Aufgabe eingehender, als in sci 
ner Einleitung geschehen ist, versucht. 

Die Einleitungen zu den einzelnen Suttas 
enthalten viel Interessantes. Oft bemüht sich 
der Vf. mit entschiedenem Erfolge, das Problem, 
um das cs sich in dem Sutta handelt, dem mo- 
dernen Leser lebendig näher zu bringen. Ris- 
weilen scheint er mir doch von Ueberschätzung 
seiner Texte nicht. frei 























sind schwerlich kann man eben 



























beispielsweise an das 
feine Aroma des Humors zu glauben, der das 
Kütadanta Sutta durcheichen soll (S. 160 fi), 
wird manchem Andern so schwer werden, wie 
es mir wird. 

Die Uebersetzung selbst verdient im Ganzcı 
ale Anerkennung. In seinen Abkürzungen der 
buddhistischen Weiläufigkeit geht D. vielleicht 
ewas weit. Und an schwierigeren Stellen, de 
gegenüber D. keine vollkommen sichere Hi 
zeigt, fehlt cs immerhin nicht ganz 











.d 
doch wer 
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unter den Päliforschern der Gegenwart dürfte | von vorne herein dadurch unmöglich machen, 
sich hier frei von aller Schuld fühle dass sie ganz willkürlich ihren Stoff begrenzen 
Kiel, H.Oldenberg. | und den bei weitem umfangreicheren Theil der 
Litteratr, auf die sich ihre Forschung er- 

S. Mannes, Ueber den Einfluss des Aramäischen | sireckt, dieser Forschung ent Ein solches 


auf den Wortschatz der Mitnab an Nominal- 
und Verbal-Stämmen. 1. Th: x 
I. Rzeszeuskt, IN. 555. 86 





Die Sprache der Misch 
Aramäische 

des Althebräischen, deren An 
den späteren biblischen Büchern (besonders in 
Esther und Koheleth) zeigen, ist noch. nicht 
Gegenstand besonderer und umfassender lexik 

scher Darstellung geworden. In den grussen 
Wörterbüchern zur tulmudischen Litteratur, deren 
Bestandiheil die 
Wortschatze di eratur, w 
um seltene oder sachlich interessante Ausdrücke 
handelt, nur geringe Aufmerksamkeit gewidmet. 
Darum ist jeder Beitrag zur lexikalischen Be- 
handlung der Mischnasprache willkommen zu 
heissen, besonders wean er auf leissiger Stoff 
sammlung beruht und von richtigen Gesichts- 
punkten ausgeht, wie die hier gebotene Arbeit, 
Der Vf. zeigt in diesem ersten, bis 

staben > reichenden Theile an 176 Beispielen, 
welchen Einfluss das Aramäische auf die Gesta 

tung des Wortschatzes der Mischna geübt ha 
nachdem er in der Einleitung (S. 5-14) die 
aus diesen Beispielen sich ergebenden. allge- 


‚eine durch das 





stark. beeinflusste” Fortentwickelung 
‚e sich schon in 

















Wischna ist, wird dem hebräischen 





















um Buch“ 











meinen Regeln der Aufnahme aramsischer Aus 
drücke formulirt und durch Beispielgruppen veı 
anschaulicht hat. Es wäre richtiger gewesen, 
wenn er diesen Theil seiner Arbeit erst für den 
Schluss des Ganzen, nachdem er auch die 
Übrigen Buchstaben les Lei behandelt 
haben wird, gelassen und entsprechend vervoll 
©. Den wissenschaflichen Werch 

der Vf. wesentlich. da 
verringert, dass er — darin seinen Vorgängern, 
die Abnliche Beiträge zur philologischen Erfor- 
schung der Mischna geliefert haben, folgend — 
sich strikt auf die Mischnn beschränkt und das 
ganze grosse Gebiet der sonstigen tannaitischen 
Lätteratur vollständig ausser Acht lässt, Die 
Nischna ist nur ein Theil dieser mit ihr gleich- 
zeitigen und aus denselben Kreisen hervorgegan- 
genen Literatur. Was die tannaltischen Midrasch“ 
werke, die Toselta, die in heilen Talmuden zer- 
alten, ist mit 

Wortschatze. der Mischn gleichwertlig, zum 
Theil identisch mit ihm, ausserdem aber den- 
selben vielfach ergänzend und erweiternd. Es 
ist daher durchaus zu rügen und nur durch die 
Bequemlichkeit, die ein einheitliches und im Vers 
hälisse nicht zu umfangreiches Werk wie. die 
Mischna bietet, 
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streuten Baraithen an Wörtern cn 
de 





erklären, weun Arbeiten, wie 





vorliegende, sich die gründliche und nach 


Jichikeit vollständig 











Krtüllung ihrer Aufgabe | Unrecht aufgenommen. 





Verfahren widerspricht der besonders bei lexi- 
kalischen Arbeiten giligen Methode und ent- 
werthet die Ergebnisse des angewendeten 
I Der Vf. hätte z. B., wenn er sich 
nicht auf die zufällig in der Mischna vorkommen- 





den Beispiele beschränkt, bei seinem letzten Ar- 
ükel aus Tosefta Sabbath c. VIL Ende auch den 
Singular 777 anführen können; zu dem unter 
Nr. 120 bespruchenen Worte auch das Maseu- 
Yinum 397, inde (= b. Chullin 
49b oben). Uebrigens ist narın je nicht „ein- 
gesctzter Zahn“, sondern der Ausdruck ist 
bildlich gemeint und bedeutet einen Zahn, der 
nur „Beisasse* ist, gleichsam Fremdlingszahn, 
Gastzahn. Es sei mir gestattet, auf einen ähn- 
lichen Ausdruck des Ungarischen hinzuweisen, in 
welcher Sprache cin eingesetzter Zahn vendigfog, 
wörlich „Gastzahn“, falsches Haar vendfghaj, 
wörtlich „Gaschaar“ genannt wird. Aber auch den 
Wortschätz der Mischna selbst hat Mannes nicht 
So 2. B. übersicht 











immer gehörig berücksichtigt, 
er, dass gu auch in der Mischna „beladen“ be- 
deutet (s. Mischna Baba Mezia II, 10) und bietet 
dndurch in Nr. 110 und Anm. 32 unrichtige Be 
hauptungen. — Nur noch einige Bemerkungen 
will ich hier vorbringen. Zu S. 5. Das Wörter- 
buch «des Tanchim Jeruschalmi bat nicht die 











sundern Maimini's Nischne-Tora_ zum 
Gegenstände, und seit Goldzihers Studien über 
T. Jer. (1870) ist von ihm „mehr als der Name“ 
bekannt. — Zu 8.7. In Maimint's Mischn 
Commentar sind gegen 70 Wörter vom Aramäi- 
schen abgeleitet. S. meine Abkandlang in der 
it, 5.1370. — Das unter Nr.47 
gebrachte Verbum für_ sich bekchren*, zu dem 
= gab, ist cin Denomin. 
üschen 87", das schon schr früh 
"3 den Proselyten bezeichnete 


Nischna, 


















Chwolson-Festse 


es auch das Activum 
sum des aran 
neben dem hebr. 





















und auch in der Septunginta Hürgerrecht erlangt 
at. —— won; in N. Kidduschin 7 (Nr. 35) ist 
keine „aramäische Farm*, sondern rmihünliche, 
Schreibung für °F72 (s. mein Huch: Die älteste 
Terminologie der jülischen Schrifauslegung, 
5.17, Anm. 2) 3» Fleck, Flicken kan 
nicht zu n5o, „Gewand*, gestellt werden, sondern 





gehört zu dem auch im biblischen Hebräisch sich 
indenden Verbum 52 (s. Jos. 9, 5; Ez. 16, 16). 
— 73 (8r. 129) wird am besten aus MS, 
schlagen, zu erklären sein, im Sinne von Ab. 
theilung, vgl. hebr sr — Nr. 151 
und auch einige andere Beispiele hätten weg- 
bleiben können, da sie nicht von aramälschem 
Kinflüssen zeugen. Ebenso sind > (Nr. 145 
= lagena) und einige anılere Kremdwörter mit 

En sei noch ausdrück- 
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lich hervorgehoben, dass Mannes in seiner von 
tüchtiger Sachkenntniss zeugenden Arbeit auch 
gelungene und beachtenswerthe Bemer- 
kung bietet und seine Schrift wrotz der hervorge- 
hobenen Mängel als nützlicher Beitrag zur Erfor- 
schung der Nischnasprache Anerkennung verdient. 
Budapest, Wilhelm Bacher. 


M. Levin, Lehrbuch der Jüdischen Geschichte 
Ind Litteratur. 3. umgcarbeitete Ausgabe. Berlin, 
$ Calvary & Co, 1000. VII u 008.8 Me 
Der Vf. hat Recht, von einer „umpearbeitten Aus 
gabe“ seines Buches zu sprechen. "Aber, bei voller An. 
Srkennung des in der Umarbetung Gelistelen,, wird 
man doch vom pädagogischen Standpunkt aus mil Kück 
Sicht muf die Vermehrung und Verbreiterung des Stories 
namentlich in den ersten Abschnitten behatipten cürfen, 
dass hier weniger mehr gewesen Hoffen. wir. 
ass in wenigen Jahren eine neue 4, Auflage wieder zu 
Umfang von hüchstens 0% Seiten zurückkehrt 
Vieleicht wird dadurch dem Verleger ermöglicht, ein 
etwas besseren Gewund für das nützliche Duch zu be 
Schafen 
Luigi Bonell, Element di Grammatica Turca 
Osmanli con puradigmi, erestomarla e lossar, 
|Manuali Hospli 2923) Mailand, U. Hocpi. VI. u 
1v3 8. 8% Geb. Led 
Der VE. ist Professor des Türkischen am I, Ist 
tuto Örientle in Neapel. Er hat mit diesem Dach 
Sofern einem dringenden Hedürfiss abgeholfen, als eine 
Sigenliche türkische Grammatik in talienischer Sprache, 
nicht oxstirte. Die Arbeit des mit guten Lürknchen 
Kenntnissen versehenen Vs it Neisig ausgeführt und 
für ihre Zwecke in hahem Grade brauchbar. Der 
Hiegenden Grammatik wi der VL. bald eine türkische 
Chrestomathie und, was für die Praxis seiner Zuhörer 
och wichtiger, einen grammatkalischen Abriss der 
türkischen Vulgarsprache folgen lassen. 









































Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Lars Wählin, Di 
1Gsteborgs Högskoas Äsckit 190. 
\Wetengen & Karben, 107. dd SW 


su modorum ‘T’heocriteo. 


Gitederg, 
Kr 









Diese Schrift ist nicht etwa, wi aus 
dem Titel folgern könnte, eine zusamme ne 
Darstellung des Theokriteischen Modusgebrauchs, 





sondern eine blosse Sammlang von Theokritstellen. 
also eine Ergänzung des Spezillesikons von 
Rumpel. Nur darin hegt ihr Werth; höhere An- 
sprüche der Kritik werden nicht befriedigt. Ge- 
ordnet sind die einzelnen Modustormen nach ihrem 





Vorkommen in Haupt und Nehensätzen; zu Grunte 
gelegt it die erklirende Theokritausgabe van 
Frischer, statt, wie man erwarten solke, 
die kritische Zieglers, die der Vf. alleings auch 
berücksichtigt hat, Der Ahrenssche Test mit 
vollsändigerem Appa 

der Ucberlieferung; daher ist seine Benutzung | 
für lesikaische Zusammenstllungen etwas schw 
iger. Ausserdem ist cs bedenklich, dass der 
VE. die echten Idplien von den unechten, die zum 
Theil Jahrhunderte später verfasst sind, nicht 
streng gesondert bat, So kommen +1. di 
gehlchen Imperative mit är ©. 17) nur ü 








at entfernt sich zuweit von 




















von Theokrit nicht verfassten und, wir durch 
Hlers Untersuchungen feststeht, anonym über-* 
lieferten Erastes (NXUN, 35, #1) vor und sind 
obendrein auch bier zweifelhaft. An der ersten 
Stelle bietet die. allein manssgebende Ueber- 
lieferung za’, nicht xäv; an der zweiten ist cs 
iöglich, au} Aygdpraı vergd ne od yeiken zu 
construiren; dw ist hier unzulässig, da es Dei den 
varhergehenden Imperativen gleichfalls fehlt und 
&s unwahrscheinlich ist, dass es der Dichter erst 
dem letzten zugesetzt hat. An. Vollständigkeit 
isst übrigens Wählins Zusammenstellung nichts 
zu wünschen übrig, 
örtingen. 

















€. Hacherlin. 





John L. Myres anıl Max Ohnefalsch-Rich- 
ter, A Ontalogue of the Cypras Museum 
wi a Chronicte of Escarations undertaken since the 
Hritish Oceupalion and Introduetory Notes un Cypriote 
Archaeology. Oxford, Clarendon Press (Londan, I 
Frowde), 1899. NILu. 2285. 8° mit N Tafeln. Geb, 
Eon 
Wenige Theile der griechischen Welt haben 

in den letzten Jahrschnten eine solche Fülle von 

Punden aus dem Alterthum geliefert, wie Kypros, 

die Insel, welche als ein Grenzgebiet zwischen 
riechen und Aslaten, von beiden Seiten schon 

in ältester Zeit kolonieirt, ganz besonders iuter- 
essante Aufschlässe über die gegenseitige Beci 
ussung dieser beiden Kulturen geben musste. 

Die Funde beginnen mit den ältesten im Mitel 

meergebiet überhaupt nachweisbaren Kultur- 

schichten. Von den Gräbern an, die der 
ältesten Schicht von Hissarlik gleichzeitig. sind, 
haben wir eine fortlaufende Reihe von Funden 
bis in die rämische Zeit hinein. In so glücklicher 

Lage sind wir nicht oft. Die Funde crlauben 

nicht wur, die einheimische Kulurentwickelung 

genau zu verfolgen, sondern sie zeigen auch, 
welche Nachbargebiete in len verschiedenen Zu 
abschnitten den massgebenden Finfluss geübt 
haben. Nicht nur die Geschichte von Kypros, 
sondern auch ein gutes Stück Kulturgeschichte 
des östlichen Mittelmeergebietes lernen wir hier 
ke 
































Eine Kulturgeschichte von Kypros mit Be- 
rücksichtigung des gesammten Denkmälervorraths. 
gehört zu den wichtigsten und lohnendsten Auf- 
gaben der Alterthumswissenschaft. Ganz leicht 
Arheit nicht, Das Ma das, die Aus- 
grabungen geliefert haben, ist durch alle Museen. 
der Welt zerstreut. Zuverlässige Berichte über 
Ausgrabungen fehlen in schr vich 




















auch wo es sich nicht um verbotene Grabungen der 
Bauern handelt. Was veröffentlicht it, finder sich in 
allen möglichen Zeitschriften und Büchern zer- 
streut. Bin gutes Hölfsmitel für die Arbeit 
bietet das Buch, auf welches diese kurze An- 
zeige hinweisen soll. Jahn L. Myres und M. 
Ohnefalsch-Richter, dessen Verdienste um die 
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forschung von Kypros ja bekannt sind, geben 
en Katalog der kyprischen Fundstöcke, welche 
in dem Museum der Regierung in Nikosia 
befinden. Die Zustände im Museum waren keine 
wenden, als M. u. O.-R. sich 1894 an die 
Arbeit des Kataloges machten. Vieles Zusam- 
mengehörige war zerstreut, und mit Aufzeich- 
wngen über die Fundstücke war cs noch wau- 
riger bestellt, s dass manches Stück. seinen 
wissenschaftlichen Werth eingebösst hat. Umso- 
mehr ist den Verfassern zu danken, dass sie ge- 
reitet haben, was noch zu reiten wär, alles noch 
erreichbare aktenmässige Material "ausgenutzt 
und die Herkunft und Zusammengehörigkeit der 
Funde soweit möglich festgestellt haben. So giebt 
der Katalog, der über 6000 Nummern enthält, 
für den Fachmann eine gute Orientirung über ein 
Museum, welches zu besuchen nur wenigen ver- 
gönnt ist. 
Die Anordnung 





























ist im Wesentlichen chro- 
mologisch; die einzelnen Abtheilungen sind mit 
kurzen ürientirenden Einleitungen über die 
hauptsächlichsten Gautungen der Fundstücke. ver- 
schen, in denen zahlreiche interessante Beobach- 
tungen sich finden. Die Scheidung von E 
heimischem und Import giebt einen bequemen 
tinblick in lie Handelsbeziehungen von K; 

zu seinen Nachbarn in den versel 

seiner Entwiekelung. Gesondert sind die F 
von Votivgaben aus einer Anzahl von Heilig- 
thümern aufgeführt, Besonders wichtig ist dann 
noch der letzte Abschnitt, der das Inventar 
ganzer Gräbergruppen giebt, das offenbar in 
manchen Fällen erst durch mühselige Arbeit «der 
























Verfasser hat rekanstruirt werden müssen. Die 
7 Indices erleichtern den praktischen Gebrauch 
des Buches, Hervorheben möchte ich hier 





namentlich den Index Ill, welcher die Gegenstände 
aus Gräbern nach ihren Fundorten aufführt und 
dabei auch nach Möglichkeit die einzelnen Aus- 
grabungskampagnen und Gräber scheidet. In“ 
dex IV stellt Parallelen zu Gegenständen des 





Cypr. Mus. aus anderen Museen zusammen. In- 
dex V_ giebt ‚rnachweise. _Beigegeben 
sind einige in anspruchslosen Zeich 
nungen die Haupttypen der Gefässe, Figuren, 
Schmucksachen usw. bieten. Hier wäre vielleicht 








noch etwas mehr erwünscht gewt 
a“ 
auf den er 





besonders dankenswerth ist aber der 





Sei 





zusammengestellte Chroniche 
of excavations. Er giebt eine lokal geordnete 
Vebersicht über alle bekannt gewordenen Funde, 
auf Kypros seit der englischen Okkupation, An- 









gaben über den Verbleib der Fundstücke und 
reichhalüge Literaturnachweise. Mit dieser Zu 
sammenstellung, welche zum Theil auch auf neuen 
Krkundigungen Ausgrabern selbst be 
ruht, haben sich die Verfasser « 

‚Nienst erwerben, das jeier 





bei den 
grosses Ver- 
der sich eingehen. 


der mit Kypros beschäftigen will, dankbar aner 





kennen muss. Es ist ein Wegweiser durch die 
weit zerstreute Litteratur über die Insch. 

Eine knapp gehaltene Einleitung orientirt 
über die wichtigsten Ergebnisse der bisherigen 
Forschung und die Hauptlragen, welche die Funde 
stellen. „Die Schlüsse sind vorsichtig gezogen. 
und man wird ihnen im Wesentlichen beistimm. 
müssen. Eine Menge treffender Einzelbeobach 
tungen ler beiden Forscher, denen ein so grosses 
Bandmaterial wie wenigen vorlag, machen diese 
Einleitung noch besonders werthvoll. Hervor- 
heben möchte ich, dass nicht nur die älteren 
Perioden behandelt werden, sondern auch die so 
oft. stiefmöterlich bebandehe Spätzeit zu ihrem 

te kommt. Das Lesen dieser Einleitung 
1 jedem das viekeitige Interesse, das die 
eyprischen Funde bieten, die vielen zum Theil 
weit. führenden Probleme, die hier noch ihrer 
Lösung harren, klar vor Augen stell 

Basch. Hans Dragendorff, 
Aibert Müller, Untersuchungen zu den Bühnen 

terthümern |S-4. aus „Philologus‘. Sappl-Band 

Ü). Leipzig, Dietrich, 1608. 110 8.8% M. 28 
Die vorliegenden Untersuchungen beschäftigen sich 
hauptsächlich mit der Darstellung des antiken Theater 
gebäudes, die Reisch in dem von ihm in Ge 
mit Dörpied verfassten grossen Werke (s. DLZ 
Sp. 330) gegeben hat. Der durch sein »Lehrbuch der 
griechischen Bühnenslterhümere als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannte U. behandelt in I1 Abschnitten die 
wichtigsten scenischen Termin mit sorgsamer Abwägung 
des Für und Wider. Das Ergebniss seiner im Ganzen 
2 konaervati gerichteten Untersuchungen it: Ablehnung. 
der Einwände gegen die Annahme einer Bühne im grie 
Shischen Theater 


P._ Cornelius Taeltus, 
























































Diatogus de oratoribus. 
erklärt von Constantin John. Berlin, Weidmann, 

1899. IT U. 1015.8%. Me 20, 

Wenige Jahre nach Gudemans grosser kriischer Aus 
gabe des dialogus erscheint als „Frucht Lnzerer Be 
Schäfigung" mit diesem Werk die vorliegende Eiiton. 
Sie verdient, um cs mit wenigen Worten zu sagen, auch 
neben Gudeman Beachtung wegen der Sorgfalt, die der 
Hab. seinem Gegenstande gewidmel hat, Diese Ueber 
zeugung verhindert felch nicht, auszusprechen. dass 
\vir in Bezug auf den chronologischen Platz, der den 
itogus in der Reihe der citeischen Schriften zukommi. 
an der Leoschen Aufassung festhalten, die das Werk 
aus silisischen Gründen fir eine spllere Arbeit des 
Geschichtaschreibers erklärt 


Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Karl Borinski, Lessing. > Bde. |,Geistesheiden.“ 
Eine Sammlung von Biographien, hab. von A. Beitel- 
heim. 34.35. IL] Berlin, Ernst Hofmann & Co., 
ION. 196.0.2008. 8% Je M. 2ul0 

is war selbstverständlich, dass die bek: 

Biographiensammlung ihren bereits. erschienenen 

Goethe und Schiller auch einen Lessing anzu- 

reihen hatte. Die dem Darsteller zugefallene 

Aufgabe muss als eine in vieler Hinsicht überaus 

schwierige anerkannt werden, nicht zum wenig- 

sten wepen der proteischen Natur des zu be- 















































handelnden Gegenstandes selbst. Dies hat man 
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unbedingt im Auge zu halten beim Abschätzen 
der vorliegenden Arbeit, die durch Fleiss und 
Sorgfalt und exemplarische Pietät gegen Lessing 
das aufwiegt, was sie an sonstigen Erfordernissen. 
iesenfalls schuldig bleibt. Um es sogleich zu 
sagen, so entspricht sie nicht dem Zweck ciner 
für das Laienpublikum geeigneten Einfübrung in 
das Lessingstulium, - sondern setzt zu. ihrem 
eigenen Verständniss hinlängliche Hekanntschaft 
‚8 Leben und Schriften voraus. Un 
wo diese Voraussetzung zutrifft, wird der 
Vf. wohl mar da volle Zustimmung finden, wo 
hm eine vollauf wahlverwandte Auffassung, 
Leessings entgegenkommt. Lessings vielseitige 
keit und sein mannichfaches Abspringen 
inem Gebiet aufs andere lässt ihn in einem 
ülernden Licht erscheinen, dass eine 
itliche Würdigung nur bei einem entschieden 
objektiven, strenghistorischen Standpunkt möglich 
, wie solcher namentlich eine wohlbekannte 
und hochgeschätzte, für weitere Leserkreise ab 
etwas zu umfangreiche neuere. Lessingmonogra 
‚ic so vortheilhaft auszeichnet, Ein derarüges 
halten vermisst man beim Vf, dessen. hi 
gebungsvolle Begeisterung für Lessing ihn in 
einer gar zu grossen Abhängigkeit von 
harren lässt, Immer 
Lessings Sache als die seinige verfechten, w 
wenn nur sein Verhalten das allein richtige, sei 
Leistungen durchweg als geglückt und endgilig. 
anzuschen seien. Kühmenswerth wie die Be 
scheidenheit des Vf.s ist, sich eines eigenen U 
theils über Lessing zu enthalten, entzieht sie s 
iner Darstellung doch die gegebenenfalls nöthige 
Ruhe und Gegenständlichkeit: wer über die hier 
vorkommenden Einzelheiten nicht selbst. aus- 
reichend orientrt ist, wird schwer haben sich 
bei ihm zurechtzufinden. Schon die Gliederung 
‚des Buches nach den Hauptgruppen der Thätig- 
keit Lessings als L.tterat, Dramatiker und Dram: 
Archäolog und Kunsttheoretiker und als 
Theolog, wobei das Biograpkische nur beiläufig 
herangezogen wird, giebt kein plastisch au 
gestaltetes Lebensbild, wie man es bei einer 
Biographie doch zunächst erwarten dürfte. E: 
werden gleichsam vier verschiedene Lebensläufe 
vorgeführt, indem innerhalb jedes der bier abge: 
steckten Gebiete die Entwicklung immer wieder 
von vorn aufgenommen wird; „das für Lessing 
charakteristische Zickzackverfahren innerhalb der 
verschiedenen Bereiche seines Wirkens wird nicht 
ausreichend veranschaulicht, und dabei tritt noch, 
der Missstand ein, dass bei der vom Vf. befolgten, 
Aufstellung die Dramaturgie, welche gleichsam 
den einstweiligen Abschluss des unvollendet ge- 
jenen Laokoon bildet, vor diesem zur E 
ürterung gelangt. Das hat jedoch weniger auf 
sich neben der Verlegenheit, in welche nicht 
wenige Leser mit Normalbillung durch die etwas 
hochgradige Begeisterung des Vi.s für Lessings 



















































































dichterische Thätigkeit geraben werden. 
grosser Selbsterkenntniss hat er selbst sich die, 
wahrhafte Dichterbefähigung abgesprochen, und“ 
darin eine übertriebene Bescheidenheit zu schen, 
wird eine unbefangene Kenntnisnahme dieser 
Leistungen sicherlich nicht veranlasst werden. 
Von den drei Dramen, weitaus dem Bedeutendsten 
seiner Dichtungen, hat man, den der Eigenart 
von Lessings Begabung besonders homogenen 
Nathan ausgenommen, doch mehr den Eindruck 
von paradigmatischen Schöpfungen, deren Kunst- 
werth hinter ihrem praktisch-litterarischen Lehr- 
zweck zurücktrit, Was sonst in gebundener 
ırm aus seiner Feier vorliegt, zeigt einen Manı 
‚ack und gediegener Bildung, aber 

‚grüsse ersten Ranges. Gegen die 
Erbärmlichkeiten und Schwerfälligkeiten der un- 
mittelbar vorhergegangenen Litteraturperiode ge. 
halten, sind sie achtunggebietende, eine Ge: 
schmacksläuterung anbuhnende Erzeugnisse, aber 
was echte dichterische Begabung anbelangt, wird 
sie auch dem Laien weit überzeugender bei 
Klopstock, Wieland und Herder als in den vor- 
wiegend Ichrhafen oxler nachahmenden kleineren 
Dichtungen Lessings entgegentreten. Ja, sogar 
der vom Vf des Kontrastes wegen beständig 
angekrittelte Voltaire war als Dichter zweifellos 
bedeutender. so sehr auch bei ihm der Verstand 
und die Ichrhafte Neigung überwog und seine 
Begabung diesenfalls, genau wie bei Lessing, 
weder naiv noch ursprünglich war. Aber Voltair 
hatte die absolute, in nie versagender Unmitel 
barkeit sich bethätigende Formgewandtheit. und 
dabei eine ausgiebige Produktionsfülle, wogegen 
Lessing, beschränkter in der Form, durch die 
Fülle aufgezeichneter, aber nicht zur Ausführung 
gelangter Entwürfe ein poetisches Wallen zeigt, 
an welches sein Können nicht hinanreichte. Volle 
künstlerische Freiheit im Schaffen war ihm ver- 
sagt, und wo eine solche ihm, wie in Goethes 
Anfängen, leibhafüg gegenübertrat, da verhielt 
er sich ablehnend. Daher blieb ihm der Werther 
unzusagend, und was er an diesem von echter 
Dichtungskraft eingegebenen zauberbaften Lebens- 
bilde vermisste und hinzugefügt schen wolle, 
war nichts geringeres als eine auf Lehrhafigkeit 












































abzielende Entstellung. lür ihn mussten Dich- 
tungen vor der in seinen Zeitgenossen noch 
nachwirkenden kirchlichen Verdammung alles. 


„Weltlichen and Eitelen“ sich durch ihre lchr- 
hafte Brauchbarkeit empfehlen und rechtfertigen. 
Durch eben diese. widerkünstlerische Rücksicht 
war seine dichterische Begabung niedergehalten, 
während diejenige Voltaires, dem Rhetorischen 
zuneigend und daher auch ‚lem Schönen näher- 
stehend, sich zu grösserer Freiheit aulschwingen 
konnte. Das Dichterische bei Lessing war 

Grunde das, was Voltaire so hübsch als das 
der. zel Gebiet bezeichnet 
h mplänglichkeit für 




















en Muse gehörende 
die entgegenkommende 
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(fie Dichtung, um sie, 0 weit es sein eigener 
Bildungscharakter zuliesa, in ihrer gegebenen 
Bedeutung zu würdigen und sie so Anderen zu 
gänglicher und verständlicher zu machen. Mit 
änderen Worten: die echte lebendige Kritik, die 
er, von Litteratur, 
gehend, schliesslich auch auf das ihm ehemals zu 
Deruflichem Wirken bestimmte theologische Gebiet 
ausdehnte. Darin besteht Lessings bahnbrechende 
Grösse, dadurch wurde Art ein 
zweiter Praeceptor Germaniac. Dieser Ci 
sichtepunkt wäre 
durchzuführen gewesen. Immerhin 
der in seinem Lessing gut Resche 
auch durch eine gute Litteraturübersic 
Register brauchbare Buch ungelesen las 
Helsingfors. Wilh, Bolin, 





Kunst und Alterthum aus“ 
































inzubalten und 
ige. keiner 

weiss, das 
und ein 





Emlı Neubürger, Goethes Jugendfreund Friedricı 
Maximilian Klinger. Frankfurt a, N. NMahlau 


8 Waldschmitt, 10%. 358.8 N. 0. 











Die Meine Schr it ein Auszug aus Max Keges | 


monumentaer dreindiger Klingerbiographie, über die 
Wir demnächst an dieser Stelle ausführlich zu berichten 





jgedenken. Wer zur Lektüre der grossen Werken nicht 
Sie Zeit Andet, der Inse sich an diesem Auszug & 
Mügen. neben August Sauer Cherakteriik. in den 


Stürmern und Drängern (Kurschners Nationaliteratu) 

der besten Einführung in den Diehler auf so enkem 

Raum 

Friedrich Wiensteln, Lexikon der katholischen deut 
‚chen Dichter vom Ausgang des itelaltern bis zur 
Üskenwart. Bingraphisch tlerarisch henreiet, Hamm 
KW, Broer & Inemann, INU I u AN S, N 
Na 


Der Verf, will durch dies alphabetische Lexikon „den | 


Antheil der Katholisen an der vaterländischen Lite 
Fatur der Neuaclt” bestimmen. Dabeı werden aber nicht 
bloss die im kirchlichen Sinne katholisch zu nennenden 
Dichter aufgeführt, sondern in einer Keihe mit ihnen 
Se grosse Schaar der „Auchkaibohken“. Die gewallie 
Mehrheit der hier angeführten Dorten sind dazu in wei 
Testen Kreisen unbekannte Leute, 








Romanische und englische Philologie und 


Litteraturgeschichte, 


E. Luseth, Observations sur le Polyeucte de 
Corneille, [Videnskabsselskabets Seriter. I. Mist 














iskeflosafisk Klasse. 189. Nr. 4) Udgivet for 
ans A. Denneches Fond. Christian, Jncod Dybwad 

Komm. 1839. 185. ©. 

Die ästhetische Beurtheilung von Corneilles 
Polyeuete ist eine recht verschiedenarige ge- 
wexen, und es gewährt Interesse, die einzelnen 
Phasen derselben durchzugehen. Der Vf, führt 
uns zunächst die Ansichten vor. welche mit B 








zug auf die Mer Tragödie ge 
äussert worden sind, wobei er denn das Urtheil 


von Lessing bekämpft und im Ganzen P. Schm 


religißse Seite 





Heträge zur Erklärung von Corneilles Polyencte 
1896) beistimmt. 
worden dann die erst seit 1886 vorgetragenen 
Meinungen von J- Lemaitre un B, Sarccy, welche 





In einem neuen Abschnitte 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 7. 





2 
T auch cine wohliche Seite im dem Stücke zu. er 
| kennen glaubten und vun user ausgingen, einer 
näheren Mewrachsung unterzogen. Der VE. sel 
Schiicsic die Uumglichkeit Tat, zu entscheiden, 
| in wieweit efglöse Beweggründe oder solche 
| der che dm dem mir volegenden Exemplare 
ist das S. 16 chende enikolasme in pas 
| amonrene verbessert worden) das Handeln der 
| Hauprpersonen bestimmes ertadek daher Corel, 
| dass er Iier nicht deutlicher gewesen sch und su 
| sis Raum sum Zweifel geinsten habe. Dieser 
| Tadel wäre berechigt, wenn man dem von 
| Lemaitre und Sarcey eingenommenen Standpunkte 


























beitreten könnte, Allein zu meinen, dass Poly- 
wucte nicht nur der leidenschaftlich. gläubige 
| Christ ist, sondern auch der Gemahl, welcher 





sterben wil, 
Vorgezog 
| Sch aus Liebe za Polyeucte zum Christenthume 
ekehre, das heist Dinge in das Stück hinein- 
geheimnissen, die für keinen Unbefangenen darin 
Hiegen Können. Es wäre schr merkwürdig. wenn 
| ale Kritiker des 17, und 18, Jahrhas fach geo 
| schen haben oder vichmehr ganz. blind. ge 
solten; Lessings Aufassung und Bew 
Aheilung von Polyeucte besicht nach Ansicht des 
| Rei. in der Hauptsache inmer nach zu Recht 
| (sg. Archiv fd. Stud. d. neueren Spr. u. Lit. 
I CVIL, 456). An dem Charakter dieses Stückes 
| ale Märtgrertragädie wird durch die Liebesinriguc 
nichts geändert. A, W. Schlegel hat gut sagt 
| dass das Märtyrerthum kein ungünstiger Gegen. 
stand für die Tragödie se, allin es erübrigt, 
} Beispiele anzuführen und Stücke dieser Art nam 
haft zu machen, welche uns wirklich ergreifen. 
Das Publikum des Thöätre Rrangais kann man 
| duch nicht als maassgebend in Sachen Aschetischer 
| Kritik hinstellen (5. 7), und zulem ist es schr 
fraglich, ob „Polyeuete- daselbst auf dem Re- 
pertore biicbe, wenn csnicht die Scenen zwischen 
Pasline und Sivere enthihe. Daselhe Pabl 
| ist sich ja auch nach immer die „Rodogune* 
gefallen. Freilich auch hier, meint Ger Vie sei 
Lessing im Unrecht und Sainte-Bewve hab ihn 
siegreich widerlegt; bei solcher Auffassung kann 
es nur Wunder nehmen, dass er nicht auch den 
berüchtigten Ausührungen von Branetire üher 
dieses Trauerspiel (Epoques du Ihätre frangals) 
rückhahlos zustipmt 
Berlin 


weil er seinen Nebenbahler sich 








Sicht, ferner zu meinen, dass P; 












































©. Schultz. 





Beöwull, At ausführlichem Glossar herauszeg. van 
Moritz Heyne. 0. Aufl, besorgt son Adolf 
Soein. {Bilieihek der ältesten deutschen Liäteratur 
Denkmäter. III. I.: Angelsächsische Denkmäler, 
1; Th] „Paderborn, F. Schöningh, 189% VII u 

Äs Sonn MB. 

Die neue Auflage it die erste des Heil, bei der 
Heyne, gleichwie schon früher bei seinen sonstigen Edi 
onen, Sie Veröffentlichung in die Hände eines Jüngeren 
| Fachgeiehrten gelegt hat. Der Baseler Extraordinarius 

hat, soweit eine summarische Prüfung des Textes und. 
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der Anmerkungen dies Urthel rechterigt, die Aufgabe 
er Ueberarbeitung mit Sorgfalt und Geschick geist 
Heinrich Bultbaupt, Dramaturgie des Schau. 
piels — Shakespeare. &. neubearbeitete Auf, 
Öldenburg, Schulze, 1899. XII u. 501 5. 8% M.5. 





Der gewaltige Erfolg, welchen Bulthaupt mit seiner 
Dramaturgie der Klassiker sich zu eringen gewusst 
hat, ist zum Mindesten cın Deweis dafür, dass n en 
Kreisen unserer Gebieten auch in den Tagen des mo. 
dernen Naturaliemus die Hingabe an die Pacsie unserer 
Dichterfüsten keine Einbusse gehtten hat. Und mit 

















‚gutem Grunde halt B. diese Tage für gezählt. „Seit 
dem G. Hauptmann aus demselben Versmaleral mit 
Jem auch die ‚allen' Posten arbeiteten, seine Versun. 








iocke geformt, ist es mit dem Konsequenten 
mus. d.h, mit der genauen Nachahmung der 
Wirklichkeit im Drama glücklicherweise vorbei". — 
Auch sonst bietet die Auflage des Neuen Mehrers, 








Geschichtswissenschaften. 


Max Foltz, Beiträge zur Geschichte des Pat 
ziats in den deutschen Stäiten vor dem Aus- 
bruch der Zunfikämpfe (Strassburg, Basel, Worms, 
Freiburg i. B). Marburg, N. G. Elwert, 1999. 92 
SM 1 

Kine von Verständniss, Fleiss und guter 

Methode zeugende Erstlingsarbeit, die G. x. 

Below gewidmet und unverkennbar unter seinem 

Einflüsse entstanden ist. Der Vf. erörtert 

gehend die Entstehung und Entwicklung 

eives maiores, der rathsfäbigen Bürgergeschlechter 
für 4 deutsche Städte; seine Haupuhese, dass 
von irgend welcher wesentlichen Bedeutung der 

Ministeriaitit für die Zusammensetzung des Pi 

trizists nicht die Rede sein kann, trifft sicher das 

Richtige. Sollte der Vf. seine Studien später 

auf andere Städte ausdehnen, so wäre ihm drin- 

gend zu rathen, einmal Regensburg in den Kreis 
seiner Betrachtung hineinzuzichen. Das in Be- 
tracht kommende Uckundenmaterial muss zwar 
zum Theil aus ziemlich entlegenen Werken zu- 
sammengeholt werden, ist aber gerade für die 
bier behandelte Frage sehr Ichrreich. Ein Uebel- 

stand tritt mehrfach, ohne dass den VL. 

Schuld trift, hervor, nämlich dass es an einer 

genauen Untersuchung über die Entstehung eines 

nur einen Theil der Stadteinwohner umfassenden 
besonderen Bürgerstandes fehlt, — Wenig glück- 

lich scheint mir, was der Vf. $. 75 ff. über di 

Gründung von Freiburg i. B. bemerkt. 
Tübingen. Siegfried Rietschel, 


Arthur Böht 















































1gk, Doktor Martin Luther und 
Ignaz von Loyala. Eine geschichtliche Paraliee, 

Heidelberg, ). Hörning, 169%. 48 5. 8%. M. 010. 

„Wir stehen in der welthistorischen Evolution, 
die Wir unter dem Reformationszeitalter zusammen“ 
fnssen, noch mitten inne. Luther und Loyola 
aber verkörpern in sich den entgegengesetzten 
Feldruf, der dem Zeitalter der Reformation den 
Stempel auflräckt Wer diese beiden in 
ihrer Eigenart und zugleich ale das Produkt ihrer 











Zeit aus der Wurzel heraus begreift, hat diese 
Zeit selbst in ihrem Kerne erkannt“ ($. 7). 
Diese Erwägung hat Böhtlingk dazu geführt, vor 
liegende geschichtliche Parallele zu ziehen. Seine 
Abhandlung ist ursprünglich eine Kde gewesen, 
uf Veranlassung des Protestantenvereins 
im Rathhaussaal in Karlsruhe gehälten hat. Der 
Wiederhall, den sie gefunden, hat den VI. ver- 
Anlasst, seine Arbeit der weiteren Ocffentlichkeit 
zu übergeben. In frischer anfassenider Sprache 
zeigt B, zuerst von Luther und von Loyoln, w 
sie geworden sind und was sie gewirkt haben, 
m dann von S. 31 
Vergleich zu zichen. 
So richtig B.s Satz im Allgemeinen ist, „di 
erste Regung des reformatorischen Geistes s 
nicht sowohl eine religiöse, als eine politische 
gewesen ($. 9), bei Luther war cs richtiger 
mit den religiösen Motiven zu Deiianen. Sei 
religiöses Empfinden hat den Reformator in den 
Gegensatz gegen Rom hineingetrieben; sein Ge- 
ie innere Unwah 

















n zwischen beiden. den 

















wissen Ichnte sich auf gegı 
haftigkeit der bestehenden Autoritäten und liess 
ibn die einzige bleibende Autorität im Warte 
Gottes Anden. Das deutsche Nationalgefühl, das 
) sich gegen die welsche Herrschaft sträubte, stand 
| bei ihm erst in zweiter Linie. Luthers Stellung 
zur Schrift hat B. einseitig geschildert. Sein 

| Darstellung zeigt uns Luther nur in einer he- 
stimmten Periode seiner Entwicklung und deutet 
auf keine Weise an, dass er zu anderen Zeiten 
ändere Urtheile gefält hat, Ucbertrieben giebt 
B. Luthers Acusserung über die synoptischen 
Evangelien wieder. Wohl sagt Luther in der 
Vorrede auf das neue Testament von 1522, dass 
| das Johannesevangelium „den andern dreien weit 
vorzuzichen und höber zu heben* sei (lirl. 4 

63, 8. 115) — übrigens ein Urtheil Luthers, das 
schwerlich „zur Nachahmung zu empfehlen“ sein 
dürfte! —, für seine Acusser 

die Evangelien des Matıh 

„für entlchrlich hielt“ ($. 15), 

































aber, dass Luther 
Marcus und L 
wird B. die 








Re 
Sein Urtheil über die 





Tegstelle schuldig. bleibe 
Offenbarung, das B, 
biblischen Buche auch ans dem Ja 
ni .A-63, 5.169), hat Luiher später ganz 
bedeutend verändert (3.2.0.8. 158%). Bei Luthers 
Abendmahlslehre aber spielt dach wohl der 
Wortlaut der Schrift, der lier die Worte 
Heren selbst wiedergiebt, eine grössere Rolle, 
als B. annimmt. Der grosse Relormator 
auf der Grenzscheide zweier Zeitalter; er spricht 
Prinzipien aus, die erst im Laufe der Jahrhunderte 
iswirken; er zeigt sich aber auch noch oft 

genug befangen im Wann der Tradition. Und 
dieser sein Doppelcha sich auch 
in seiner Stellung zur Schrift 

Vortreflich ist, was B. über Luthers Bibel- 
er über 
Entwicklung sagt. 


der Vorreiie zu diesem 














sicht 












ver. offenb: 





ibersetzung, vortrefflich, 














Einfluss auf unsere geistige 
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Mit Recht nennt er Luther den Vater der deu 
schen Volksschule und des deutschen Pfarrhauses 
Ob man aber Melanchthon bei der Schulreform 
wirklich „ur den Willensvollstrecker Luthers“ 
nennen darf ($. 18), ist mir zweifelhaft. Ist 
Luther der Vater der Volksschule, so ist Me- 
Ianchthon der Vater der deutschen evangelischen 
Gymnasien und Universitäten. und nur als solcher 
ist der Pracceptor C kürzlich gefeiert. 

Loyola war bekanntlich Soldat, che er sein 
Leben dem Dienst der Kirche weihte. In der 
Dressur des Jesuitenordens sicht B. die auf gei- 
stiges Gebiet übertragene militärische Disziplin, 

eigenes Nachdenken ausschliesseud, den blin. 
den Geborsam gegen die Beichlshaber zum ober- 
sten Gesetz erhebt. Wenn aber die Jesuiten 
noch heute ihre vornehmste Aufgabe darin schen, 
die Ketzer in den Schooss der allein selig“ 
machenden Kirche zurückzuführen, so erkennt B. 
darin die spanische Eigenart des ersten Ordens- 
generals, die Sucht nach Bekehrung der Ungläu 
Digen. In der Verknüpfung kirchlicher Zwecke 
mit wellicher Klugheit endlich sicht er semitische 
Geistesart sich geltend machen. Ein bekchrter 
Jude war Loyolas Faktotum, und auch br 
selbst ist jüdische Blutmischung nicht 
schlossen. 

Dem deutschester 
mus, der kein hol 























ihm 
ge 








Manne steht im Jesu 
es Ziel kennt, als Luthers 
Werk zu untergraben, undeutsches Wesen gegeı 

über. Statt freier Entfaltung der christlichen 
Persönlichkeit ist das Untergehen jeiler Persön- 
lichkeit des Jesuitenordens Ideal, Luther will 
das geistige und natürliche Leben mit den Wahr- 
heiten des Kvangelums erfüllen; Loyola macht 
Gedankenlosigkeit und Unnatur zum Prinzip. Und 
doch haben sine Jünger heute mehr Kinflus, 




















denn je. Deshalb lese und Leherzige man 3.5 
Wararuf. Seine Vorwürfe gegen den heutigen 
Protestantismus — mögen sie auch hier und da 


zu weit gehen und vor dem Fehler des falsı 
Verallgemeinerns sich nicht immer hüten 
können uns zeigen, dass in der Kirche, die sich 
nach seinem Namen nennt, Luthers Geist nicht 
überall mächtig ist. In Luthers Geist allein aber, 
im Geist des echten Evangeliums, Hegt die Siche 
heit gegen die Herrschaft des Jesuitis 
chershausen (Braunschw.). 
Berdinand Cohrs, 




















Arthur Grifths, ‘The Wellington Memorial 
his uinrades and contemporarie. With 
. London, George Allen, 1897. 









jcht viele bistorisch 


Yisgiebt 
für deren Leben ein so reiches Material gedruckt 
vorläge, wie für den Herzog von Wellington, 


ichkeiten, 


und es hat denn auch nie an grösseren und 
Sieger von Waterloo 


Aber eine wirklich abschliessende Bio 





kleineren Arbeiten über 
gefehlt, 











graphie soll doch erst geschrieben werden. Einst- 
weilen sicht man sich wesentlich immer noch auf 
das vor 40 Jahren erschienene Werk von Brial- 
mont angewiesen, das bei grosser Sorgfalt 
und eindringendem Verständnis zu. eigensinnig 
disponirt und zu umständlich ist, um nicht den 
Wunsch nach Ersatz zu wecken. Das vorstehende 
Buch ändert nichts daran. Es setzt sich von 
vornherein nur die Aufgabe, in populirer, for- 
well breiter und stofflich beschräukter Darstellung 











‚len eisernen Herzog weiterenLeserkreisen mensch- 
lich näher zu bringen; und nach dieser Richtung 
wird ihm zumal in England selbst ein Erfolg um 
so weniger versagt bleiben, ale eine reiche und 
in der Hauptsache geschmackvolle Ausstattung 
dem Text überall zu Hilfe kommt. Höhere An- 
sprüche weist der Vf. im Vorwort ausdrücklich 

, und in der That fänden sie keine Befriedi- 
gung. Nicht einmal über die militärischen Ver- 
hälnisse, die ihm von Berufswegen nahe liegen, 
bringt er irgend etwas Neues bei oder macht 
auch nur das Alte recht anschaulich, und vollends 




















mit dem Poltiker Wellington setzt er sich auf 
kurzen sechs Seiten auseinander. Am meisten 
Lob verdienen noch die Abschnitte, die Charakter 
und Lebensgewobnbeiten des Helden betreffen, 
und auch die angehängten Notizen über einige. 
Kameraden Wellingtons: Cotton, Mil, Beresford, 
Graham, Picton, Craufurd, Moore zeigen ein ge- 
wisses Talent, anckdotische Züge frisch und 
zustellen. Sonstige „Zeitgenossen“ 








Now zusan 





werden entgegen den Untertitel nirgends berück- 
sichtgt 
Steuin 


Friedrich Luckwaldt. 







‚drich Strauss. Stu 
ht, 189. VII u. 278 5. 80. 


Ausgabe einer 
D. Fr. Strauss’ (vgl. meine, 
Anzeige in «ler DLZ. 1896 Nr. I, Sp. 2-4) für 
eine gründliche Erforschung und Würdigung des 
Lebensganges und der Lebensarbeit des merk- 
würdigen Gelehrten und berühmten Schriftstelers. 
ein überaus wertvolles Material geliefert. Ei 
selber konnte diesen Stoff in seinem vollen Um- 

‚2 nach dem 


















fange noch nicht benutzen, als er 
am 8. Februar 1874 erfolgten Tode von Strauss 
seinen Nekrolog für den „Schwäbischen Merkur“ 
schrieb und dann in demselben Jahre noch zu 
seinem Büchlein „David Friedrich Strauss in sei 
nem Leben und fin seinen Schriften, geschildert 
von E. Z.* (Bonn, Strauss, 1874, VII u. 126 8.) 
umarbeitete und erweiterte. Auch A. Hausrath 
stand für sein zweibändiges Werk „D. Br. 
und die Theologie seiner Zeit“ (1876-1878) 
nur eine kleinere Anzahl von Briefen zu Gebot. 
Erst die Biographie W. Vatkes von Heinrich 
Benecke (Bonn 1884) brachte den Briefwechsel 
zwischen Vatke und Strauss, den eng befreun- 
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deten Theologen und Gesinnungsgenossen, an 
die Oeffenlichkeit und in demselben achtzehn 
Briefe von Strauss, die aus der Zeit vom 
17. Januar 1836 bis zum 3. Dezember 1873 
stammen. Gegenüber von diesen Briefen, die 
Zeller in seine Auswahl nicht Aufgenommen 
bedeutete die Veröffentlichung von 608 
Briefen von Strauss eine ungeheure Bereicherung. 
des Materials, Und wenn Zeller, der sich über 
die Grundsätze, die ihn bei seiner Auswahl ge: 
leitet haben, in der Vorrede zu derselben aufs 
genaucste 
alles was ihm von Br 
fügung stehen konnte, zu veröff 
für wir ihm angesichts der Sucht, von berühmten 
Männern alles, auch das alltäglichste, ans Tages- 
licht zu ziehen, nur dankbar sein können — so 
genügt diese Auswahl doch vollständig, um ein 
klares und hinreichendes Bild für die Hauptpunkte. 
intwicklung und der eigenthümlichen Art 

b ähren Lichte und 

können. Einiges 

















der 
des berühmten Mannes n: 
Schattenseiten gewinnen zu 


















freilich bleibt uns auch jetzt nach verhült, so 
besonders über die lihe von Strauss mit Agnese 
Schebest und deren Trennung, worüber uns 





eigentlich nur Acusserungen von seiner oder ihm 
befreundeter Seite zu Gebote stehen. Und doch 
ist der Wunsch nach völliger unbefangener Klar- 
heit hierüber — auch Eck giebt $. 136M. nur 
das längst Bekannte — um so weniger ein Bı 

zeugniss klatschsüchtiger Neugierde, als vielmehr 
des Bedürfnisses nach allseitiger Beurtheilung von 
Strauss, sofern nämlich die Ehelosigkeit und 
Heimathlosigkeit, die sich Strauss durch Trennung 
von seiner Frau auferlegt hat, ein ganz merk- 
wördiges, gewiss nicht zufiliges, sondern in 
seinem ganzen Charakter begründetes Seitenstück 
zu der von ihm oft bier beklagten Berufslosi 

keit bildet, in die 
störten Anfang öffentlicher, ihm zusagender Be 
rufsarbeit sich dach schliesslich durch einen eigen 
thömlichen Mangel an Selbstüberwindung. selber 
hineingerwungen hat. Es ist ein nicht geringes 
Verdienst vorliegender Schrift, gerade auf dieses 
Defizit bei Strauss kräftig hingewiesen zu haben, 

Wir mussten die 

Buch Ecks richtig würdigen zu können. 
es arbeitet ganz wesentlich auf dem Grunde einer 
schr genauen Kenntniss der „Gesammelten 
Schriften“ und der Briefe von D. Fr. Strauss. 
Der Vf. ist als Anhänger Albrecht Ritschls, „des. 
grossen Göttinger Charakterkopfs“, bekannt und 
bekennt sich auch zu seinem Meister gleich 

der Einleitung und in der Vorliebe zu C 

aus Ritschl. Ob die Hinweisung auf Ritschl S 
nöthig und die dort gegebene Begründung der 




















er nach dem gewaltsam g 






















Abwendung der jungen Theologen von Strauss 
in Folge der Uebermacht Ritschls richtig. ist, 
lasse ich dahingestellt, Mag der Einfluss von 
Ritschl auch noch so bach taxirt werden, jeen- 








falls war er in dem Maasse, dass er häue die 
Wirkung von Strauss’ „Altem und Neuem Glauben“ 
in den Jahren 1873-1876 paralysiren können, 
in der genannten Zeit noch nicht vorhanden. 
‚Auch giebt das der VI. selber zu, wenn er S. 3 
zwar auf der einen Seite richtig bemerkt, dass 
Strauss anfange, der Vergangenheit anzugehören, 
aber doch auf der anderen Seite die gewalige 
Nachwirkung von Strauss in der Gegenwart trotz. 
der „übermächtigen Lebensarbeit Ritschla“ recht 
wohl’ zu würdigen versteht. Darum wäre es auch 
ungerecht gegen den Verfasser, wenn man ihm 
um seiner Begeisterung {Gr A, Ritschl willen mit 
einem ablchnenden Vorurteil entgegentreten 
wollte, Denn durch das ganze Buch hindurch, 
und zwar gerade je gründlicher man cs durch 
arbeitet, bekommt man den Eindruck, dass seine 
Person binter dem ihm vorliegenden Stoff völlig 
Vor allen Dingen lässt er die Quellen, 

d.h. Strauss selber sprechen und zwar in einer 
Umfang, welche den auf- 

merksamen und etwa misstraulschen Leser zur 
Kontrolle herausfordert. Und. diese Kontrolle, 
die ich selber aufs genaueste geübt habe, Alt 
durchaus zu gunsten der Objektivität und Wahr« 
hafügkeit des Vs aus, so dass man ihm das 
Zeugniss geben kann, dass er nichts unterschlage, 
und nichts verdrebe, ja von Anfang an und be- 


























zurücktrit. 


Weise und in einer 














sonders für die ersten schweren Kämpfe seines 
Helden diesem mit einem ganz besonderen Wohle 
wollen cntgegenkomme. Darum erscheint uns auch, 
Es Endurtheil über Strauss, dass „sein Leben nicht 
aufwärts, sondern abwärts führte“, und dass er 
„unter den modernen Konflikten zwischen Religion. 
Und Bildung gelitten habe und gestrauchelt s 
durch die Art und Weise, wie er den Lebens. 
gang von Strauss uns vorführt, ganz wohl be. 
gründen, 

Eine gründliche Arbeit über Strauss zu liefern 
war mun der Vf. dadurch in den Stand gesetzt, 
dass er sich längere Zeit mit Strauss eingehend 
beschäftigt hat. Er hat in der bekannten Zeit 
schrift „Die Christliche Wel“ 1897 Nr. 1-4 in 
kurzen Aufsätzen aus Veranlassung der Veröffent- 
ichung der Rriefe von Strauss über diesen „unter 
überwiegend psychologischem Gesichtspunkt“ ge. 
sprochen und dann im Januar 1899 in Frank- 
fürt a. M. in den dort seit einigen Jahren « 
gerichteten religionswissenschaftlichen L.chrkursen 
Yier Vorträge über Strauss gehalten. „Ü 
arbeitet, vun der Resch befreit 
Zeit der Vorlesung ihnen auferlegte, bilden diese 
Vorträge den Inhalt dieses Büchleins.“ Die Form 
des Vortrags blickt noch. wie der Vf. selber 
meint, sichtlich dureh, aber nicht zum Schaden. 
der achr klar und ruhig abgefassten Schrift. 

Auf ein umfassendes Leben von Strauss 
konnte es der Verfasser nicht abschen; in dieser 
Hinsicht verweist er auf das Werk von Haus- 
rath. Ueber die Aufgabe, die der VI. sich ge- 
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stellt hat, spricht er sich in der Einleitung selber | 
folgendermaussen aus: „Es sind zwei Gesichts 

punkte, unter denen ich eine dauernde Bedeutung. 
für Strauss in Anspruch nehme. Sie vereinigen 
sich zu der Erage nach seiner Stellung zu Reli 
ion und Christenthum. Tritt diese bei seiner 
ursprünglichen ıheologischen Leistung unmittelbar 
hervor, so ist auch die ige Aus 
bildung seiner Lebensanschauung durchweg anti 
thetisch beilingt.“ Wenn der Vf. nun meint. 
‚dass „die folgende Darstellung ihrem Gegenstand 
keine "Gewalt anthun werde, wenn sie diese 
Frage überall in den Vordergrund rücke,“ so 
wird die Richtigkeit dieser seiner Auffassung 
durch seine Darstellung darum vollständig. I 
stätigt, weil er seine Auffassung stets auf di 














Tetzte. selbst 























Sicherste aus den unmittelbaren Acusserungen van 
Strauss begründet. Es witt s0 die Thatsache 
mit völliger Klarheit ins Licht, wie mächtig. auf 
.d- 





Strauss neben wachsendem Mangel an Verstä 





niss für das, was Religion un! Christenthum is 
persönliche Stimmungen 
gewirkt haben, 
Seiner Darstellun 
rachtung rein Man merkt das 
nicht nur an seiner hämischen und höhnischen 
Beurtheilung von Schleiermacher. 
besondere auch an seinen letzten Acusserungen 
veihe, der so wenig wie Schleiermächer, 
'h selber verstanden. sondern einzig nach 
dem Maassstab Straussscher Meinang abgeurtheilt 
wird, 





nd Verstimmungen ein. 
lem Glanz 
ud objektive Be- 





so dass für ihn bei 
eine ruhige 


‚glich wurde 























Das Büchlein zerfällt sachgemäss entsprech 
den vier Vorträgen in vier Abschnitte: 1. das 
Leben Jesu von 1835; 2. die Folgen des Lebens 
Jesu; 3. neue Lebensziele; 4. der alte und der 
eue Glaube 18641872. Wir können hier 
Einzelnes nicht eingehen, wir müsst 
Buch geradezu abschreiben; das 
wiederum nichts anderes, als die Acusserungen 
Sırauss selber insgesamt anführen. Wir 
können zur Lektöre des Buches bloss dringend 
aber tür diese Arbeit zugleich empfeh- 

Ten, die Schriften und Briefe von Strauss bei der 
Lektüre gründlich durchzulesen und zu geb 
chen. Nur einige kleinere Bemerkungen, die fi 
eine neue Auflage vielleicht berücksichtigt we 
den können, möchte ich mir erlauben. Zu 8. 
in Maulbronn nicht Vikar, d. h. 
sondern Amtsverweser eines Pro- 
fessors am Seminar, zu gleicher Zeit als BE. Zeller 
ling des Seminars war. Zu $.96 wäre über 
die Vokation von Strauss nach Zürich und. zur 
richtigen Abwägung der dort herrschenden Ver- 
hälwisse. heranzuzichen der manches richtiger 
stllende Alexander Schwei- 
zers Diographischen Aufzeichnungen (Zürich 
1889): „Die Zeit der Straussschen” Wirren®, 
Zu 5.222 wäre zu bemerken, dass Schleier“ 
machers Dialektik doch nicht erst im Anfang 








a den 





das hiesse 








einladen, 













Pfarrgehile 








6. Abschnitt in 











der sechziger Jahre, sondern schon 1839 (vom 
Jonas herausgegeben) erschienen ist. Endlich 
wäre zu den Stellen, wo Strauss’ Urtheil über 
Goethes Ausspruch über Savonarola angeführt 
wird (s. 8, 176 u. 203) gegen Strauss noch an- 
zuführen, dass Karl Hase in seinen Vorlesungen 
über Kirchengeschichte mit dem Urheil Gocthes 
doch, wenn auch nur kurz, sich auseinanderge. 
setzt hat (Hase a. a. O.1l, S. 557). 

Was ich aber an dem Buch besonders ver 
misse, und was zum Wiedernachschlagen, wenn 
man das Buch gelesen hat, schr zu empfehlen 
wäre, dass ist ein Register der Namen. Möge 
eine spätere Auflage diesem Mangel abhelfen! 

Weinsberg. Augusı Baur. 




















Eduard Heyck, Kaiser Maximilian 1. [Monngraphien 
zur Weligeschichte, \,) Bielefeld, Velhagen & Kia: 
Sing, 10 128.88. N. 3. 





Die Monographien zur Weltgeschichte haben. sich 
neben den Künser-Monugraphien derselben wreflichen 
Verlogsanstalt in kurzer Zeit die Gunst des 

robert. Doch gebührt das Verdienst daran nic 
Sem Verleger, so Bedeutsames dieser auch für die iu 
Sirative Ser des Unternehmens leiste. Neben hm 
Vendient mit Recht auch Erwähnung der wissenschalt 
Jiche Organisator der Sammlung, Ed. Heyck. der mit 
ünermüdichen Eifer um die Gewinnung. hervorragen 
er Mitarbeiter bemüht ist und voll grossen redakti. 
Iellen Geschiks den rechten Mann an den rechten 
Platz zu stellen weiss. — In dem vorligenden Hande 
präsentirt sich der Hgb. zugleich ala Verfasser, und die 
Uinbefangene Kritik wird sugeben müssen, datt er 
Guch für diese Aufgabe den rechten Mann gefunden 
hat. Im Allgemeinen fust H, wie begreiflich, auf 
Ulmanns Werk, doch sucht er’den Helden mehr aus 
‚Jen Begrenziheten seiner Zeit heraus zu versiehen und 
kommt deshalb zu einer unbefangeneren, frei 

ihelung als Ulmann. Der Motte Sul des Verfs ver 
dient, uls für seine Zwecke Jurchaus geeignet, noch 
besondere Anerkennung. 


Ferdinand Schultz, Die geschichtliche Entwick 
lung der Gegenwart seit 1815 unter Berücksich 
gung der wirhschaflichen und sozinlen Verhältnisse 
in Deutschland. 2. umgearbeitele und vermehrte Auf- 
lage der „Geschichte der neuesten Zeit”. 1. Bi, 
Dresden, I. Eilermann, 1898. VI u. 180 5 
M 
Der pädagogisch hochverdiente Direktor des Char- 

lottenburker K. Augusta Gymnasiums giebt in dem vor. 

Niegenden Bande eine Geschichte der neuesten Zeil bis 

zum sog, Konfiktsjahr. In der Gliederung der Dispos 

on, wis in der Beherrschung des Stoffes, auch nach, 
der sozialen und wirthschaflichen Seite ln, in dem weisen 

Mansshalten des Urtheis gehört das Werk zu den her- 

Vorragendsten Arbeiten der modernen deutschen Schul 

Iiteratur. 


Gottfried Kogel, Rudolf Kögel Sein Werden und 
Wirken. 1 Ba 54 (Orsinauon). „ Berlin. E 
5. Mitler & Sohn, 1899, X u. 2728, 8% M. TAU 


Diese zunächst „für die Freunde Kögels bestimmte" 
Biographie des chemaligen Berliner Oberbofpredigers ent 
stammt, dem Wunäche seiner Hinterbliebenen ent 
Sprechend, der Feder eines seiner Söhne. Der Vi. 
gegenwärtig Regierungsrath, bemerkl im Vorwort, dass 
&r sich nur aus dem einen Grunde der schwierigen 
Aufgabe nicht entzogen habe, weil der Einblick in das 
Vorliandene urkundliche Material 

Ci 



















































‚us. naheliegenden 
In ebenso ungeeignel für einen Fermerstchenden wie. 





497 10, Februar. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 7. 





unentbehrlich für den Biographen ist“. Der vorliegende 
Bang reicht bis zum Jahre 1904, wo Kögel nach Vol, 
endung seiner Universitätstudien unter Tholuck, nach 
längeren Reisen und kurzem Seminardienst die römische 
Gesandtschafispreigerstlle zu Gunsten eines Pfarramies 
in Nakel ausschlug. —- Wir schen mit grosser Spannung 
(der Fortsetzung dieser Biographie enigegen, die für die 
Tosr und Aer Jahre eine hervorragende Quelle zur Ge 
schichte namentlich der Kaiserin Augusta und. ihres 
ngeren Kreises werden dürfte 








Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


H. von Soden, Palästina und seine Geschichte. 
Sechs volksthümliche Vorträge. (Aus Natur und 
Geistesweit. Sammlung wissenschallich « gemein. 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des 








Wissens. 0. Bändchen]: Leipzig, B. G. Teubner, 
1899. IV u. 1125. 8° mit 2 Karten u. einem Plan 
von Jerusslem. Geb. M. Il 

Nachdem der Vf. die Eindrücke, die er auf 


seiner Palästinareise erhalten, in ihrer unmittel- 
baren Frische und Lebendigkeit in seinen „Reise- 
riefen“ niedergelegt, erhalten wir hier von ibm 
Verarbeitung zu einem Gesammibild von 
ästinas Natur und Geschichte. Sechs volks- 
thömliche Vorträge, gehalten im Rahmen der 
von den Hochschulichrern Berlins veranstalteten 
Vortragskurse, sind in dem Buch zusammengefasst 
Sie sind volksthümlich im besten Sinn des Wortes 
es ist in ernster wissenschaftlicher Forschung ver- 
arbeiteter Stoff, der uns geboten wird, aber das 
schwere Rüstzeug der wissenschaftlichen Klein- 
arbeit usw. fehlt, und der Leser kann sich unge- 
stört dem Genuss der in schöner Sprache ge- 
schriebenen Erzählung und Schilderung bingeben, 
Ein reicher Inbalt ist in dem kleinen Bande zu- 
sammengedrängt; man wird kaum eiwas Wich- 
ges vermissen. Unter der Masse dessen, was 
in den letzten Jahren über Paläsuina geschrieben 
worden ist, dürfte dieses Volksbuch vor anderen 
geeignet sein, eine gute und richtige Kenntnis 
des heiligen Landes und seiner Geschichte, na 
nentlich auch seiner religiösen Geschichte, in 
weiten Kreisen zu verbreiten. 


























Berlin. ). Benzinger. 

Paul Wilhelm von Keppler, Wanderfahrten und 
Wallfahrten im Orient. 3. Auflage. Freidurg 1.B« 
Herder, 1899. VIII u. 5335. 3%. M. 8. 


Der V£, der bis vor einem Jahre dem Lehrkörpar 
(der deutschen Freiburger theologischen Fakultät als Ordi- 
narius angehört hat, wollte, wie im Nachwort des Buches. 
berichte, im Verläufe des Jahres 1899 eine zweite 
Orientreise unternehmen. die der Ausgestaltung seiner 
„Wanderfahrten" zu Gule kommen sollte. Da ward er 
Besen Ende des 1. 1408 zum Bischof von. Rottenburg 
Sraanat — eine Würde, die natürlich den Reiseplänen 
vor der Hand ein Ziel setzte. So is das Buch In der 
vorliegenden Auflage zwar unverändert geblieben, aber 
gleichwohl wegen des manssvollen Sinnes, den der V 
mit einem scharflickenden Auge verbinde, als Lektüre 
urchaus zu empfehlen. 
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Kriegswissenschaften, 

v. Unger, Feldmarschäll Derflioger. [Beet 778 

es Nil-Woch-Blttes, 1890.) Berlin. E. 5. Miter & 





1us. 





mil 17 Skizzen im 





Sohn, 1896. xt. 


Die vorliegende, vortrefliche Arbeit über die 
nach vielen Richtungen bisher der Klarstellung 
entbehrende Geschichte des grossen Brandenbur- 
gischen Heerführers berubt auf Forschungen in 
dem Familien-Archiv in Gusow, dem Geheimen 

und den Archiven des 
‚ms und Generalstabes, sowie 














Kriegsminister 





den vortrefflichen Vorarbeiten des 1891 ver- 
storbenen Profess Fischer. Das Lebens. 
bild, zu welchem die Bausteine mit. unermüd- 


lichem und durchdachtem Fleisse herbeigetragen 
sind, muss als ein nach allen Richtungen hin ge- 
lungenes bezeichnet werden. Mit Recht schreibt 
der Vf. Derfflinger einen grossen Antheil an den 
Thaten des grossen Kurfürsten zu. Hierfür 
spricht auch die Beharrlichkeit, mit welcher 
Friedrich Wilhelm jeden Gedanken der Trennung 
von seinem Paladin von der Hand wies, und der 
Umstand, dass Kurfürst Friedrich II 
ündachtzigjährigen zu sich. ins 
die Feldherrakunst seiner jüngeren Generale ver- 
sagte. 

Eberswalde. © 


Rechts- und Staatswissenschaften, 


Walther Schücking, Der Regierungsantritt. 
Eine rechtspeschichliche und statsrechliche Unter. 
ing. 1. Buch: Die Urzeit und die Zeit der 

ost und westgermanischen Stammesreiche 














Zepelin. 











Leipzig, Veit & Comp., 189%. XV u. 202 5. 9% 
N. 5, 
Mit Freuden begrüsse ich in dem Vf. dieser 





Untersuchung einen neuen, zu schönen Hoff- 
nungen berechtigenden Mitarbeiter an der mäch- 
tig aufstrebenden Wissenschaft unserer nationalen 
Rechtsgeschichtte. Damit ist bereits das Ge- 
sammturtheil über sein vorliegendes Buch aus. 
gesprochen: wir haben es hier mit der Leistung 
eines gründlich arbeitenden, methodisch wohlge- 
schulten und selbständig urtheilenden Geistes 
zu dhun. Für Vandalen, Gothen, Langobarden, 
Burgunder und Angelsachsen wird uns von ihm 
zum ersten Male in zusammenhängender Form 
ine erschöpfende Darstellung des T'hronfolge. 
rechtes geboten, die zu höchst interessanten und 
belchrenden Ergebnissen gelangt. Aber auch 
für die schon mehr durchgearbeiteten Perioden 
der urgermanischen Zeit und des merovingischen 
rankenreiches bringt der Vf. manch schätzens- 
werthen Beitrag, und auf jeder Seite merken 
wir, dass seine Ausführungen auf klarem Ein- 
blick in die Gesammtstruktur unseres alten 
Rechtes beruhen. Mit so wohlgerüstetem Streiter 
einige Neinungsverschiedenheiten auszufechten, 
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reizt besonders und kann die Sache, der wir 
alle dienen, nur fördern. Dies Referat möchte 
daher sofort auf ein paar Behauptungen der 
Schrift, die mir nicht ganz schlüssig. erscheinen, 
näher eintreten. 

Die von Tacitas bezeugte Vorberathung der 
wichtigeren zur Kompetenz des Landesthings ge- 
hörigen Angelegenheiten durch den Fürstenrach 
wird von Schücking gewiss mit Recht auch auf 
die Königswahl bezogen. Wenn weiterhin dieser 
Vorberatbung entscheidendes Gewicht für die 
endgültige Wahl der durch sie bezeichneten Per- 
sönlichkeit_ beigelegt wird, so kann man dem 
ebenfalls im Allgemeinen nur beistimmen: mit 
Sch. haben wir uns den Vorgang so zu denken, 
dass einer der Fürsten als Sprecher der Häupt- 
lingsversammlung den Wahlvorschlag machte 
und darauf regelmässig ohne weiteres Verhandeln 
die Wahl im Sinne dieses Vorschlags erfolgte, 
Immerhin aber nimmt die Landesgemeinde” in 
der republikanischen Stuatsform der Urzeit eine 
viel zu bedeutsame Stellung ein, als dass man 
die Ablehnung eines vorgeschlagenen Thron- 
kandidaten zu den faktischen Unmöglichkeiten 
rechnen dürfte. Das aber spricht m. E. denn 
doch bereits sehr gegen die weitere Ausführung 
des Vf, wonach der Wahlvorschlag allgemein 
durch Schillerhebung der vom Fürstenrath in 
Aussicht genommenen Persönlichkeit erfolgt sein 
soll, Denn hat es in einer Zeit, wo man noch 
mit der eventuellen Verwerfung des Vorgeschla- 
genen durch das souveräne Volk rechnen musste, 
wohl grosse Wahrscheinlichkeit, dass man eine 
Form des Vorschlags wählte, welche die Ablch- 
mung zur schlimmsten Demi 
'hte, dem die Fürsten den 
platz im Staate zu verschaffen gedachten? Nicht 
stichbaltig andrerseits ist der von Sch. für seine 
Ansicht ins Treffen geföbrte innere Grund, wo- 
nach die Schilderhebung den Vorgeschlagene 
allem Volke habe zeigen wollen, damit jeder 
ch vor der Einsetzung ein Urtheil über das 
für die Entscheidung wichtige Moment der kür- 
pa Erscheinung des zukünftigen Herrschers 
bilden könne. Denn bei der Einfachheit der 
damaligen Verhältnisse kann man unbedenklich 
annehmen, dass jeder Volksgenosse jede eiwa 
in Frage kommende Persönlichkeit schon vor 
dem Wahlakt hinlänglich kannte, um von ihren 

‚saeren Eigenschaften unterrichtet zu sein. End 
lich aber zwingt das Quellenmaterial keineswegs 
zu Sechs Ansicht. Selbst die relativ stärkste 
Sıöwze der Hypothese, ein Rericht über alt- 
schwedische Königswahlen, ergiebt bei genaue- 

chen keinen wirklichen Anhalt. Zwar 
Zuverlässigkeit gut verbürkt, des 
wenn wir ihn selbst auch nur aus einer Wieder- 
gabe des 17. Jahrh.s kennen, so werden dach 
seine Angaben durch ergänzende Bemerkungen 
des Saxo Grammaticus bestätigt. Ebenso wenig 

















































kann uns der Umstand, dass die Quelle nicht von 
der Erhebung auf einen Schill, sondern auf 
einen Stein spricht, an ihrer Verwerthung für 
unsere Frage irre machen. Wenn aber Sch. 
besonderes Gewicht darauf legt, dass nach die- 
sem Bericht der nowns rer eligendus auf den 
Königstein gehoben werde, so muss bemerkt 











werden, dass die entscheidende Stelle vielmehr 
von der Erhebung des naviter electus rex spricht 
(vgl. Grimm, Rechtsalterthümer, 3. Ausg. S. 236), 


dass es also ungerechtfertigt ist, dem vorher in 
ähnlichem Zusammenhange begegnenden Ausdruck 
rex eligendus besondere Wichtigkeit beizulegen, 
Jeitoch auch abgeschen hiervon spricht nichts in 
den nordischen Quellen für Schs Auffassung. 
Denn um den grossen. Stein auf der Moorwiese 
bei Upsala, auf den der „moviter eleeins rer . . 

non nisu proprio sel consenen manibusgue pro- 


eerum® erhoben wird, Hiegen zwölf kleinere Steine, 
her. 


und Saxo Grammaticus berichtet, dass di 
luri regem, worunter wiederum die P 
verstehen sind, von hier aus ihre suffragia pro- 
mere consueveranl. Von der zahlreich versam- 
melten Menge dagegen empfingt sodann der 
neue König zuerst das nomen regium. Somit 
nehmen die lecturi regem im Landesthing zwei 
Akte vor: sie dokumentieren einmal, jeder auf 
seinem Steine stehend, ihren natürlich schon vor- 
her in besonderem Rathe zustandegekammenen 
eomsensus bezüglich der für die Königswürde in 
Aussicht genommenen Persönlichkeit, und si 

Iassen sodann ihre erhöhten Standorte, um den 
Nann ihrer Wahl manibus auf den Königstein 
zu heben. Sch. scheint allerdings ($. 13 Text 
w. Anm. 3) anzunehmen, dass nur ein einziger 
Akt vorliege, dass also die Fürsten, auf den 
kleineren Steinen stehend, den Thronkandidaten 
beze 














hnet hätten, indem sie ihn auf den mitle- 
ren Stein hoben. Das ist jeduch bei der Grösse 
dieses letzteren — er wird ausdrücklich als 
Iapis ingens bezeichnet — schlechterdings un- 
h, selbst wenn man sich die Steine der 
Fürsten in allerunmittelbarster Nähe des König- 
steines gelegen vorstellt. Auch die umgekehrte 
Reihenfulge der beiden Akte anzunehmen aber 
ist unthonlich, und zwar sowohl wegen der 
Wortstellung consensu manibugue als auch des- 
halb, weil das sufragia promere von den Fürsten- 
steinen aus nur einen Zweck hat, wenn cs dem 
sublevare vorausgeht, denn nur so wird in den 
ganzen Vorgang ein sachgemässes Fortschreiten 
von vorbereitenden zu abschliessenden Akten 
gebracht. Dem Allen widerspricht es nicht, 
dass das Volk es ist, welches den Erkorenen 
zuerst mit dem königlichen Namen begrüsst, wir 
haben uns vielmehr vorzustellen, dass das Volbort 
der Landesgemeinde, dessen faktische Beileutung 
allerdings in unserem Balle wohl nur noch gering, 
jzuschlagen ist, sofort nach vollendeter Stimm- 
abgabe der Fürsten mit vapnatak und Heilruf 
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für den neuen König beginer, Inss dieser Ruf 
sich. forwetzt, während die Fürsten den Ge- 
Alten zum Stein in der Mite des Planes ge 
Icten, und dass er verstärkt ertöm, wenn der 
Emporgebobene auf sein Valk hemicderschaut 
Kars und gut: wenn man angesichts der achr 
autorkativen Rolle, weiche die schwedischen 
Procres bei der Königswahl zu spielen scheinen, 
noch von einem wirklichen Wahlvorschlag der- 
selben reden wül, so kann dieser nur in dem 
der Wahlversammlung kundgegebenen consensus 
der Fürsten erälckt_ werden, währen die Er 
bebung aef den Königstein jedenfals, als, ci 
integrierender Bestandthei der Wahhandung 
selber zu betrachten it. Mir dieser Auffassung 
sümmen dem auch m. E. alle Quellnzcugeisse 
über die germanlsche Schiderhebung, weiche 
1. Grimm in seinen Rechtsalterthimern (8. 2348. 
342) gesammelt hat, zwanglos überein; insbe, 
sondere kann ich nicht mit Sch. aus Ihnen her 
auslesen, dass die Schllerbebung inmer cin der 
Inscizung vorausgehender Akt gewesen sc 
Frelich nicht so vollkommen wie im Norden 
die Erhebung auf den Königstein scheint ich 
im Süden die Schlderhebung zu einem wesent- 
lichen Bestndihei den Wahltktes herausgebiker 
zu haben. Man wird in ihr vielmehr oihte z0- 
fen; nicht elmal bei Goten und Franken 
Scheint sie den Charakter konsihuiver Nat 
Wendigkeit geiragen zu haben. Und das erklärt 













































sich aufs Beste aus ihrem Wesen. Denn sie 
enthält, wie v. Amira (Art. „Recht“ in Pauls 
Grundriss. 2. Aufl. II, 144) treffend bemerkt, 











inen Hinweis auf die kriegerische $ 
germanischen Königthums: es ist immerhin be- 
zeichnend, dass die älteste uns überlieferte Schild- 
erhebung (Tac. bist. 4, 15) sich nicht auf eine 
Königs-, sondern eine lerzogswahl bezicht, Der 
altgermanische König aber ist der ständige Her- 
20g seines Volkes, daher spielt auch bei seiner 

rhebung das kriegerische Symbol des Schildes 
bedeutsam mit, und zwar desto bedeutsamer, je 
mehr die einzelne Wahl unter dem Zeichen mili 
tärischer Ereignisse stattfand und den Gekorenen 
unmittelbar vor kriegerische Aufgaben stellte. 
Niemals aber haben wir uns die Schilderhebung 

Is einen die Wahl vorbereitenden Akt zu den- 
ken. sondern stets als eine Begleithandlung des 
Volborts der Landesgemeinde; ich möchte sic 
das qualiizirte Volbort derjenigen Volksgenossen 
nennen, deren Arme den Gewählten auf dem 

ie empurheben. 

Der zweite Pankt, 





























welcher mich zu einem 
kleinen lasst. betrifft die Thron 
folge im Merovingerreich. Sch. betont mit Recht 
(8.118), dass seit Chlodowech auf die Verer- 
bung der Krone grundsätzlich die Normen an 
gewandt wörden, die sich im fränkischen Volks- 
rechte für die Vererbung eines Landgutes vor- 





Inwande vera 















fanden. Zwei Abweichungen vom privaten Im- 
mobilisrrecht des salischen Volkes aber glaubt 
er konstatiren zu müssen: einmal würden die un 
ehelichen Söhne bezüglich der Erbfolge den 
ehelichen Königskindern gleichgestellt, und zw 

tens begegne bei der Vererbung des Reiches 














von Anfang an ein Erbrecht der Seitenver- 
wandten, welches von der lex Salica bekannt- 
lich noch nicht anerkannt werde. Dies letztere 


ist aber doch nicht so ausgemacht, wie Sch. 
mit der herrschenden Lehre annimmt. Denn 
da Sal. 59, 1-4 unzweifelhaft die Mobiliarerb- 
folge unter der Voraussetzung ordnet, dass 
Deszendenten des Erblassers nicht vorhanden 
sind, liegt es m. E. entschieden am nächsten, 
auch die Bestimmung von Sal. 59, $ über die 
Immobiliarerbfolge unter dieselbe Voraussetzung 
zu stellen und „qui fratres füerint® als Brüder 
des Erblassers aufzufassen (so schon Thudichum, 
Gau- und Markverfassung; 1881); das edictum 
Chilperiei c. 3 würde sodann nur die weibliche 
Erbfolge neu eingeführt haben, nicht auch die 
Kollateralerbfolge. Diese von mir bereits an 
anderer Stelle (Kommentar zur lex Sal. 227, 
270) ausführlicher begründete Ansicht erhält 
neue Bestätigung durch das merovingische Thron- 
folgerecht der Seitenverwandtschaft, das letztere 
erscheint als Anwendungsfall der privatrechtlichen 
Prinzipien, nicht als Ausnahme von ihneı 
Es mag hier mit den vorstehenden Brörte- 
rungen bewenden. Ihre grössere Ausführlichkeit 
entsprang der lebhaften Anregung, welche die 
Lektüre von Sch.s Arbeit dem Ref. geboten 
hat, Um so willkommener würde ihm und ge- 
wiss auch vielen anderen Fachgenossen die bal- 
ige Fortfübrung des begonnenen Werkes im 
bisherigen Geiste sein: namentlich für das deutsche 
Mielalter versprechen wir uns davon ansehn- 
liche Förderung der einschlägigen, viel behan- 
delten, aber noch nicht völlig zufriedenstellend 
beantworteten Fragen. 
Rostock, 























Heinrich Geffeken. 








Die 1. Auflage des Meyerschen Siaatarechts war erst 
im 3. 1805 erschienen. Wenn ihr jetz beril eine neu. 
Ice folgt, so erweist sich dadurch 
auch Ausserich, dass Meyers deutsches Staatsrecht in 
der Verbindung von umfassender Berücksichtigung der 
iteratur, erschöpfender Heranziehung des geselzpebe 
rischen Materinls und fester und durchsichliger Archi 
Tektanik des Aufbaus von nur wenigen staatrechtlichen 
Werken der Gegenwart erreicht wird, — In der Vor 
rede bedauert der Uf., dass das BGB, nahezu alles 
Interesse am öffentichen Recht zu absorbiren drohe: 
eine Kinge, der von Seiten der Strafrechtsforschung F. 
von Liszt in dieser Zeitschrit den gleichen Ausdruck 
jeliehen hat, Sicherlich beides mit gutem Grund. Aber 
gleichwohl wird man die Hoffnung hegen dürfen, dass 
in einiger Zeit, nach Süllung der rerum novarım cupido, 
ie natürliche Tendenz der Dinge von selber zum Inter. 
Ssse an Slasterscht und Strafrecht zurückführen wird, 





503 10. Februar. DEU 








Franıs Buhl, Die sozialen Verhältnisse der Is 








Faeliten. "Bern, Reutber & Reichard, 1899. V u. 
130S. a" ML2 
Der ehemalige Ordinarius der Theologie in Leipzig, 





der kürzlich einem Rufe seiner heimalhlichen Univereitst 
nach Kopenhagen gefolt it, um dort einen ordentlichen 
Lehrauftrag für semitische Philologie zu Übernehmen, it 
sich bewusst, auf diesen wenigen Seiten den ebenso um. 
Instenden als schwierigen Gegenstand nicht auch nur 
annahernd erschöpfen zu können, Aber auch so ist das 
Resultat seiner Skiezen für Historiker, Nationslokonomen 
und Theologen gleich interessant, Dass der VL. den 
Muth gehabt hat, Rudimente des Mitrlarehats bei den 
Israclten zu entdecken (S, 20), wird freilich unter vielen 
seiner ehemaligen theologischen Kollegen bei der Oppo: 
Son, der die Matrnrchaisichre gegenwärtig auch von 
Seiten dogmatisch nicht gebundener Geister ausgesetzt 
ist, ein doppeli starkes Schitteln des Kopfes hervor 
rufen. 








W.Kley, Bei Krupp. Eine sozilpoliische Reiseskizre 
Jnter besonderer Derücksichigung der Arbeiterwoh 
nungafürsorge. Leipzig, Duncker & Humblot, 1879. 
Xu. 1668. 8° mil Skizzen, graphischen Taflın und 
Tabellen. N. 3.00. 

Der Vf. zeigt zunächst, wie sich die Gussstahlfabrik von 
Krupp aus den bescheidensten Anfangen heraus entwickelt 
het, bis sie zuleiz durch den rastinsen Eifer Ihres He: 
gründers die noch heute fesigehaltene Wehstellung er 
Fungen bat. Durch diese Entwicklung ist die sozlal 
Poltische Anschauungsweise des Febrikheren bestimmt 
eblicben. Es int der Geist des Handıwerkmeisters, der 
In patrirehalischer Form für seine Arbeiter zu sorgen 
entschlossen ist, auch nachdem ihre Zahl ins Riesen 
hafe gestiegen. Jeder noch so bescheidene Versuch 
einer Koaliion der Arbeiter wird von diesem Stand. 
Punkte aus beirachlet und geahndel. — Dem Ur. gebührt 
Dank für das von ihm zusammengetragene Material, ob- 
wohl er unterlässt, in enügendem Umfang zu betonen, 
55 es immer Ausnahmen bleiben werden, falls cs im 
Zeitalter der Grossindustri der Thalkrafi eines Einzelnen. 
gelingt, aus kümmerlichen Verhältnissen sich zum Gross“ 
Unternehmer hinaufzuarbeiten, 




















Mathematik, Naturwissenschaften 
und Technologie, 


‚Thibaut, Astronomie, Astrologie und Mäthe- 
'matik. (Grundriss der Indo-Arischen Philologie und 
Alterihumskunde begründet von G. Bühler, fortgesetzt 
von F. Kielhorn. III. Band, 0. Heft, St 
Karl J, Trübner, 1879. 11 Bl, 808, 1. 
skrpr. M.3,50, Einzelpr. M. 

Obgleich die europäischen Gelehrten schon 
früh anfingen, sich mit der indischen Astronomie. 
zu beschäftigen, ist cs erst in neuerer Zeit ge- 
ungen, zu bestimmten Ergebnissen über deren 
Entwickelung zu gelangen. Namentlich hatte schon 
Colebrooke ausgezeichnete Beiräge zum Ver- 
ständniss des klassischen Systems gegeben. Und 
über die damit verknüpften kalendarischen Pragen 
giebt er eine ziemlich umfangreiche. Literatur. 
Die Frage nach dem Verhälnisse der indischen 
Astronomie zu den 








vs 

















brigen astronomischen Sy: 
stemen der alten Welt ist auch wiederholt von 
verschiedenen G 
grosser Bede 
Ausgabe von 





Hehrten behandelt worden. Von 
'g in dieser Beziehung war die 


Varähamibiras  Pancasiddb 














durch Thibaut| ung Sudhäkara Drivedin, Benares 











1889. In der Einleitung wurde hier wichtiges 
neues M nl. 
In seiner netton Rehandlung der indischen 


Astronomie heit Th iyauı diese in drei Perioden 
eins die vedische, dic. miulere und die spätere, 
die eigentlich Klassil.he, In der 
Periode ist der griechische Einfluss mit Händen 
zu greifen, nicht bloss ik, allgemeinen Methoden, 
sondern auch in Einzelhekten, 
nischen Ausdrücken, deren 
Reihe. entlehnt haben. at aber hier Inter, 
‚ssant zu beobachten, wie alteh\.rbte Vorstellungen 
dem neuen System einverleibt \werden. so dass 
cs doch indisch gefärbt wurde. \ Es zeigt sich, 
dass die Inder keine hervorragend\\en Beobachter 
waren. Namentlich wit dies in de ältesten Zeit 
klar hervor. So scheinen sie erst 
missig spät eine klarere Vorstell 
Präzession gewonnen zu haben. 
Die verschiedenen Anspielungen auf 
nungen der Hinmelswelt in der älteren 1. 
sind bekanntlich, namentlich in neuerer Zei 
angezogen worden, um das Alter der ve 











ja sogar in teche 


fie Inder eine ganze 



































verhälnisse 
. von der 





rschei- 
1, her. 
ischen 


























Kultur zu bestimmen. Th. stellt sich| sehr 
skeptisch zu diesen Bestrebungen. Jacobi | hatte 
unter anderen die Vorstellungen der Inder| vom 
Polarstern in den Vordergrund gerückt. Id der 
Zeit. zwischen 5000 v.Chr. und 2000 n.\ Chr. 
haben bloss zwei hellere Sterne, a Drad ‚oris 
und a Ursae minoris, dem Pole so nahe | ge- 
standen, dass sie mit Recht als feststchend | ‚der 
dhrua, wie die Inder den Polarstern nenel \en, 
betrachtet werden können. Für die vedish hr 
Periode kann bloss der erstere, a Draconis,] in 

liesst nun Jacdh ii, 
dass die Bezugnahme auf den Polarstern im | in 
dischen Ritual auf das deitte Jahrtausend v. Ci} r. 
hinweisst. Die Poldistanz des a Draconis ber) 12 
nämlich 2780 v. Chr. 0° 6". Ueber diesen Punf kt 
Aussert sich der Vi. nicht. Aus seinen sons{ ir 
gen Acusserungen dürfen wir aber schliesse 1, 
dass er der von Whitney ausgesprochenen AR + 


Sicht zuneigt, dass die Inder kaum sa gennu bi 
Obachte hätten, dass man darauf cwwas gebe! 
könne. Und überhaupt häk Th. es für gerathenl 
Literatur 
Sich. 
hs Uebersicht über die Systeme der ver 
schiedenen Perinlen ist gut und klar. Nur it 
sein Resumi des Surya Skldhänta etwas zu ge 
drängt. Die Literaturangaben sind auch ct 
knapp. Sehr oft wird man bloss auf die den 
meisten unzogänglichen Werke von Sankara Bala 
Ira Dita und Sudkäkara Dvivedin verwiesen. | 
Dagegen wird Brennands Hindu Astronom, Lon 
don 1996, nicht erwähnt / 
An die Behandlung der Astronomie schlienst 
nc kurze Uebersicht über die Astrologie, 





schiedenen Andeutungen in der ältere: 
'e weitergehenden Schlüsse 
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wobei sich der Vf. wesentlich referirend verhä 
Die indische Astralogie scheint im Ganzen 
eine einheimische Schöpfung zu s Quellen 
sind aber noch lange nicht genügend lurch- 
gearbeitet, 

Im letzten Abschnitt seines Ruches behandelt 
Th. die Mathematik, Er tritt hier mit guten 














Gründen der namentlich seit Cantors Behandlung 
der Rrage allgemeinen Ansicht entgegen, dass 
auch die indische Mathematik unter griechischem 








Einflüsse stehe. Sicher ist es, dass die Inder 
auf diesem Gebiete viel grössere Beanlagung 
zeigen als auf demjenigen der Astronomie. In 
der Kunst des Zählens scheinen sie früh tüchtig 
Diese. Kunz 


in vedischer 














gewesen zu sein schein ja auch 
bei dem schon it so. beliebten 
Wörfelspiel eine grosse Rolle gespielt zu haben. 
Und in der Algebra haben die Inder Hervor- 
ragendes geleistet 
Th. ist nicht bestrebt gewesen neue Kirgel- 

nisse endgültig festzulegen. Was er 
hat, das hat er erreicht, eine zuverlässige und 
praktische Uebersicht über die verschiedenen zu 
behandelnden Systeme und über le 
Stand unseres Wissens zu geben, 

Kris 5 
Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. VII! 

Het. (01%) Supplem. z. #2. Jahrg. d. Zischr. 1. Math 

u Physik hg. unt. d. verantw. Redakt. v.R. Mchmke 

u. M. Cantor] Leipzig, B.G. Teubner, INOR. 2118 

Nm. 3 Tal. 45 Pig im Test. N 

Dieses #. Heft reiht sich in Inhalt und Form seinen 
Vorgängern würdig an. Es besteht sun 1U Aufsätzen, 
Die beiden ersten entstammen der Feder N. Curizes; 
si enthalten Ausgaben von Handschrilten der Münchener 
Hof. u. Staatsbiblothek, die eine, ein wertheoller Algo 
Fismus-Trakta d, 12. Jahrhät., die andere, "de Inquis- 
zione capacilatis figurarum' von Bedeutung für die geo- 
metischen Kenntnisse im 19. Jhdt. — F- Rosenberger 
spricht in 2 Aufsätzen über die Genesis der Elekinsir 
maschine. —- Den 
Auf d. Frankfurter Naturforscherveriammlg „Zur Ge 
Sehiehte und Phüosophie der Diflerentinlrschnung“. — 
9 F. Schmidt in Budapest über d. unger, Mitbemat 
ker Holyai de Bolya. — 1. G. Wertheim über die Ge: 
Schicht der irraionelen Quadratwurzein, die, wie er zit, 
Bombeili 41 Jahre vor Cataldı, der bisher tür den Er 
der der Rettenbeüche galt, mil Zuhülfenahme unendlicher 
Keitenbrüche annäherungsweine bestimmt hat, 6-10 
drei Untersuchungen von W. Schmidt, die der Ent 
wicklung des Thermoskops, der Strassburger Münsteruhr 
u. dem Einfluss Herons von Alexandrien auf die Physik 
17. Ihdts. gewidmet sind, 
























en Konow. 























John Tyndall, Fragmente aus den Naturwissen- 
‚schaften. Vorlesungen und Aufsätze. 2. autos, 
Scuische Ausgabe, mach der 8. Aufl. d. engl. Originals 
Übersetzt von A. von Helmholtz und E du Bois. 
Reymond. In 2 den. 1. Bd.: Anorganische Natur 
Braunsehweig, Vieweg & Sohn, IN, Wil. D1d SM 
“ms 
Neben Huxley und Lubback ohne Zweifel der glin 

tendste Popularschriftteller uner den grossen englischen 

Nalurforschern der zweiten Hälfte des 19, Jahrhets. hat 

Tyndali in dieser Sammlung von Vorlesungen und Auf 

Sätzen die Virtuosität algemeinverständlicher Darstellung 

Schwieriger nalurwissenschsflicher, Probleme zu kaum 

Zu übertreffender Höhe erhoben. Und wie hoch die Ver- 





gewollt | 


5, Beitrag bildet M. Simons Vortrag | 





öffenlichung wissenschaftlich zu bewerlhen it, zeit am 
eutichsten die eine Thatsache, dass kein peringerer 
als Hermann Helmholtz es gewiesen ist. der sie zur 
Vebertragung ins Deutsche empfohlen Hat. Dennoch 
ist zwischen der ersien (nis dem Jahre 1874 sam 
menden einbändigen) und der vorliegenden auf 2 Bände 
Derechneten Auflage der Fragmente ein volles Viertel 
Jahrhundert vergangen: ein beschamendes Zeugniss für 
den wissenschaflichen Geschmack unterer sog. Ale 
meingebildeten. —— Wir werden auf die Veränderungen 
und Zusätze der neuen Auflage hei Besprechung des 
% Bandes näher empchen 
Ferdinand Cohn, Die Pflanze. Vorträge aus dem Ge 
te der Botanik. 2. umgearb. u. verm. Auflage. 
2 le. Breslau, Ken, INOKD. NL u. did; NW 
San 

















Diese in schöner, durehsichiger Sprache peschriehe 
nen Vorträge haben schnell eine wohlverdien 
Ize erfahren. Sie bestehen jetzt aus den 19 Kap 
Bötanische Probleme; Lebensfraxen; Gocibe als Bolanı 
ir; Rousseau, als Botaniker; Der Zellenstat; Li 
Leben: Der Planzenkalender; Vam Pol zum Acyuntor: 
Vom Meeresspiegel zum ewigen Schnee; Was sich der 
Walt erzählt; Weinstock u. Wein; Die Hose; Die Orch: 
deen: Insektenfressende Pnzen; Botanische Studien am 
Meeresstrande: Die Welt im Wassertrapfen: Die Hak 
rien: Unsichtbare Feinde. Man sicht, wer nach einem 
systematischen Aufbau der Planzenlehre verlangt, And 
Bier seine Rechnung nicht. Aber alle Freunde geist 
Feicher Plauderei wenden dem inzwischen der Wissen 
chat enteisenen verdienten Forscher Dank wirsen für 
ie schönen Stunden lrachlhringender Wanderung an 


























Medizin, 


R. Kobert, Ucher die Pest des T'hucy 15-4. 
aus Janus, Archives internationales pa THktore de 
Mödecine et de la Geographie Medieale. Publ. par 
Peypersl. Amstentam, 199%, Mai-duilet. 278.9" 


dides. 











Kobert giebt sich Mühe, in diesem kleinen 
Aufsatz seine anderweit. ausgesprochene Ansicht 





weiter zu begründen und auszuführen, dass es 
sich bei der sogenannten Pest des Thucydides 
um eine Blattern-Epidemie gehandelt ha 
Erscheinungen sich durch die Ernährung der Be- 
völkerung mit südrussischem mutterkornhal 
Getreide mit Ergotismus, einer Iatenten, zu sehr 
beuenklichen Allgemeinerscheinungen führenden. 
ion des Körpers, verknüpft 

is wird sich über diese Hypothese noch man 























sen, aber jedenfalls ist. diese 
Thucyaides eine be 


eherlei sagen 
Arbeit über die Pest des 
achtenswerthe Erscheinung. 
Autor wicht in jeder Beziehung zustimmt, ent- 
wickelt er doch neue Ansichten auf Grund neuen 
müssen. daher 





Auch wenn man dem 









R Is. Natürlich auch seine 
Schlüsse neue scin 
Das kann man jedenfalls nicht von der Arbeit 
ibsteins behaupten. gegen den Kobert polemi- 
denn auch bei gutem Willen wird 

Ergebniss nicht als grossartig und als 
ubend neu anschen können, dass die Pest 
's eine schwere kontagiöse in grosser 
epitemischer Ausbreitung auftretende Infektions 
krankheit gewesen sei. Zu diesem überraschenden 
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Ergebniss kommt aber Ebstein am $ 
braucht 44 Seiten dazu 
Berlin, ka. 
Hermann Thoms, Die Arsneimittelichre der o 
nischen Chemie. Für Aerzte, Apolheker u. Ch 
iser. 2. verm, Auf. Berl, d. Springer, INH, 
13 Sur RR Geb. Mi 


Hahn, 





Das Buch zeigt in seinem neuen Gewande gegen 
über der IN94 erschienenen ersten Auflage eine erheb- 
Jiche Veränderung, die man wohl in allen Fällen eine 
Verbesserung nennen kann. Der Vf. hat die in der 
Zwischenzeit aus dem Handel wieder verschwundenen 
Arzneimittel, da sein Werk für den praktischen Gebrauch 
bestimmt it, natürlich bei Seite geil. Ein Vergleich 
wischen den in den beiden Auflagen angeführten Pra- 
raten zeigt, wie gewallige Fortschritte die Arzneimittel 
Ichre numerisch in diesen wenigen Jahren kemncht 














Kunstwissenschaften. 


Georg Liebe, Der Sollat 
Vergangenbeit. [Monographien zur deutschen Kul 
Hurgeschichte, gb. von Georg Steinhausen. 1) 
Leipzig, Eugen Diederichs, IN. 155 5. gr. 5° mil 
189 Abbild. u. Beilagen nach den Originalen aus dem 

18. Jahrlundert Mc 4 
Das Buch, das hier zu besprechen ist, hat 
eigentlich zwei Verfasser; der eine, Georg Liebe, 
hat den Test geschrieben, und der andere, der 

Verleger, ist für die Auswahl. der Illustrationen 

verantwortlich. Der Text nimmt so gut wie gar 

hu Rücksicht auf die Abbildungen, die ihn be- 
gleiten, und diese Abbildungen sind allein ihrer 
selbst wegen da; es erscheint durchaus gle 

eilig, ob sie dem Werke Besprochene 
erläutern oder nicht. Wir haben «s hier mit 





in der deutschen 
































einem Buchunternchmen zu thun, nach einer mehr 
und mehr von den Verlegern beliebten Methode, 
in Szene gesetzt: der Verleger findet einen Autor, 
der im ein Buch schri 












bt, wir dies den augen. 
blicklichen Geschähsinteressen entspricht, und 
‚durch zal jetzt ja so überaus billig herzu- 





k 


stellende Abbihlungen wird das Werk nun ri 
sichtslos angeschwell. Unter diesen Umst 
erscheint es geboten, die Arbeit des Schrifstellers 






und die des illstrirenden Verlegers gesondert 
zu besprechen. 

Die Arbeit von Liebe Hiest sich gut und ist 
mit Wärme und auch mit Humor geschrieben, 
Wer von dem Soldatenwesen noch gar nichts 
weiss, der wird manche Belehrung aus dem 
Werke schöpfen, wer aber mit dem behandelten 
Stoffe vertraut ist, wird mancherlei schmerzlich 
vermissen. So ist der Begriff Soldat nicht genau 
definirt. Der Krieger, der freiwillig allein des 
Soldes wegen dient, musste auch in die ältere 
Zeit zurückverfülgt werd ie 
das Aufireten der Brabanzonen usw. im zwöllten. 
Jahrhundert, lie Söldnerschaaren des fünlzchnten 
Jahrlunderts doch eine Erwähnung. Die Ste 
der Rittefschaft zum Sollatenstande sollte darge- 
legt werden es sind ja viele Ritter im Heere, 


























tie nicht um Soll. dien 
Lichenspflicht genügen. 
rührt es den Leser, wieler die alte 
zutreffen, dass die Hussiten die Verwendung der 
Wagenburg erst erkannt haben, da doch mehr 
als zweihundert Jahre vor Huss man den Werth 
einer solchen beweglichen Verschanzung wohl zu 
würdigen wusste und von ihr immer gern Ge- 
, der mit dem Waftenwesen 
(des Mittelalters einigermassen vertraut ist, wird 
die Erklärung der Hnkenbüchse S 
Das Richtige h 
versationslexikon von Brockhaus erfahren Können: 
er aber belehrt uns: “Haken war die Benennung 
für das gebräuchl 
dem hakenförmigen 
eingeklemmt wa 
Entdeckung! Auch das Radscl 
komm aber erst im 17. Jahrh, 
weil sein Mechanismus zu komplizirt, 
seine Herstellung zu kostspielig Der vi. 
hat a die Werke über Kriegsge- 
ich nicht berücksichtigt, sich le- 
die literarischen Quellen gehalten. 
hätte er aber doch die Aufzeichnungen 
, die im Weisskunig. erhalten 
sind, nicht übergehen dürfen; er würde da recht 
viel gefunden haben, was für seine Leser De- 
1 sich erwiesen hätte, 
Weiterentwickelung 
de des achte 





, sondern allein. ihrer 
Schmerzlich aber be« 

























erfunden 
Anwen 
























Ichrend und intercssa 

Die Schillerung der 

Soldatenwesens reicht Dis gegen Bi 

zehnten Jahrhunderts und bietet schr viel, w 
n Kreisen sicher nicht bekannt 

















Die Verhälisse des preussischen Heeres, seine 
allmähliche Ausgestaltung und Organisation wird 





sche anzichend vorgeführt, dagegen erfahren wir 
von den. Militärangelegenheiten Oesterreichs, 
Bayerns, Sachsens und der deutschen Kleinsta: 
gut wie gar nichts. Das sollte bei einer 
neuen Auflage des Ruches denn doch nachgeholt 
werden, 

Nun zur Besprechung der Abbildungen, für 
lie der Verleger ausdrücklich die Verantwortung 














übernimmt. Jedenfalls hat er auch ihre Her- 
stellung überwacht, und doch ist es ihm, wie es 
scheint, entgangen, dass die Zinkätzungen zum 





grossen Theil schlecht ausgefallen sind, 
Feinheiten der nachgebildeten Kupfer 
verätzt ausgeblieben sind und die Schatten dar- 
um trüb, undarchsichtig, verkleistert erscheinen 
(«harakterisusch Abb. 20, 59, 155). Die Aus- 
wahl der Nachbildungen ist anzuerkennen, di 
musste sich der Herr" Ver- 
Neger von sachverständigen Leuten korrigiren 
hassen. Ich will nur cin paar Beispiele anführen. 
Abb. 11 bringt eine Nachbiklung der Sarazenen 
schlacht des Martin Schungauer; warum sie der 
Verfasser der Unterschrift nur der Werkstatt des 
N as ist nicht recht zu er- 
kennen, Unterschrift: “Kampf 











Unterschriften. ab 








 zuschreibt, 
Nun aber. dlie 
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Jakob des Grossen gegen die Sarazenen.” Jakob 
des Grossen? Der Apostel Jacobus major, alo 
der ältere Jacöbus, hatte den Christen in ihren 
Kampfe gegen die Ungläubigen Hilfe und Sieg 
er ist auch auf dem Bilde mit seinem 
wohl zu erkennen. — Abb. 30: die 
Unterschrift Hakenknecht ist falsch; in dem zu- 
‚gehörigen Gedichte nennt sich der Ländsknecht 
ganz richtig Hakenschütz 
Wurf zur Darsilung des Trosses Im T 
aiser Maximilians rührt, wie allgemein bekannt, 
von Dürer, nicht von Burgkmair her. — Abb. 
39: die Leute fechten mit Bidenhändern, nicht 
mit Plambergen; ein Rlamberg sieht doch ganz 
anders aus. — Abb. 42: der Namen des Künst 
ers immer Woensam, nie Wönsam ge- 
schrieben. Diese Proben mögen genügen. Dem 
Verleger aber ist zu rathen, sich in Zukunft der 
Beihilfe eines . sachverständigen Korrektors zu 
versichern, da, wie der vorliegende Band zeigt, 
auch der Herausgeber der hier geplanten Monogra 
phien zur deutschen Kulturgeschichte, Dr. Georg 
Steinhausen, nicht in der Lage war, da ver- 
bessernd einzugreifen, 

Zu erwähnen wäre noch, dass das Buch ein 
































von J. V. Cissarz entworfenes im allermodern- 
sten 'Süle komponirtes Titel- und Schluscblatt 
aufweist. 









Jedenfalls wird man der Fortsetzung dieser 


Monographien wit. Spannung entgegenschen 
Prag. Alwin Schultz, 


Heinrich Adolf Köstlin, Geschichte der Musik im Um. 
Tiss. 5. meubearbeiete Auflage. Berlin, Reulher & 
Reichard, 1899. NUN, 1 BL ur 105. NR Mh, 


Köstins als Populärdarstellung in weiten Kreisen be 
kannte und geschälzte, zuerst IN74 erschienene Musik 
geschichte hat in der vorliegenden 4. Auflage ihre ur. 
Fprüngliche Gestalt so weit als moglich behalten. Doch 
Ist es dem Vf. wegen seiner amtlichen Berufsthätigket 
= &r ist gegenwärtig Onlinarlus der prakt, Theo! an der 
Univ. Giessen - unmöglich gewesen, die Neuauflage 
durch eigene Untersuchungen für die serschisenen 
Epochen dem gegenwärtigen Stande der Forschung an 
zupossen. Deshalb hat er mich zu einer gewissen 
Arbeisiheilung entschlossen, indem der ganze Abschnitt 
über die Musik des Alterihums zur Besrbeitung Herrn 
Dr. Kart Schmidt in Laubach, einem Schüler des 
Leipziger Konservalorlums, übertragen wurde, der auch 
für die Zeichnung der Musik der Gegenwart das wesent 
liche Material geliefert und den Abschnit über die aus 
Übende Kunst seit Beethoven in der Hauptsache fer, 
gesteli hat. Neben ihm gebührt Heren Dr, W. Naeh, 
Doz. an der Techn Hochsch. in Darmstadt, das wesent. 
Hichste Verdienst um die vorliegende Auflage, der u: . 
‚ie Entwicklung der Musik in Frankreich und im Enz. 
land bis zum Auftreten Clucks und Händels, unter 
eigener Verantwortung völlig neu gearbeite hat 





























2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tige a dem Narr and merke sind fr 





Au 





lung sach ohne vorkereeungene 





a rent 


Der folgende Aufruf geht un mit der Die um Ver 
öffentichung zu 

Wir sind im Begril, von Friedrich Hebbels 
Werken eine historisch-kritische Ausgabe zu 
veranstalten, um dem grossen Publikum wie den Fach“ 
gelchrten die genaue Kenntniss dieses Dichters zu er 
möglichen, der seiner Zeit so weil vorauseite und die 
moderne Litteraturentwickelung einleitete. Zum orten 
Male soll alles von ihm Herrührende gesammelt und 
auf Grund der Handschrilen und ersten Drucke in ver 
ständlicher Gestalt vorgelegt werden. 

Den Werken dürfen sich im Sinne Hebbeis_ die 
Hiiefe und Tagebücher unschliessen; zunächst jedoch 
wird ein Band Nachlese von seinen Briefen unter Dit 
sirkung Fritz Lemmermayers als Forlseizung und Ab 
Schluse der Bambergischen Veröffentichungen erscheinen. 

Die Unterzeichnelen bitten daher alle Besitzer von 
Handschriften Hebbels, sie ihnen güligst zur Benutzung. 
zu überlassen. Auch für den Nachweis von seltenen 
Drucken, Zeitschriften usw. mit Beiträgen Hebbeis wäre 
‚der Herausgeber zu Dank verpflichtet; er bürgt für sork: 
fltige Aufbewahrung und Rücksendung, gegebenen Falls 
könnten die Sendungen an die Direktion der k. k. Uni- 
versitäsbibioihek in Lemberg adressirt werden, nur mit 
dem Zusatz, dass sie für den Unterzeichneten bestimmt 

Berlin und Lemberg im Januar 19. 


B.Wehr’s Verlag (£. Bock) Prof. Dr. Richard Maria Werner 


Bern W36 Lemberg (Galizien) 
telitzer Strasse 4 














Zu Preisen für d. Benrbeitg d 
wir aus d. Prinzipien d. 
berug auf d. innerpolt. Entwicklg u 


Frage: 
Deszendenztheorie in | 


Was Iernen 


Genetzgehg 





Staaten hat ein Privaimann. der nicht genannt werden 
will, ©. Summe von 3000) Merk den oft. Hasckel 
in Jena, Conrad m Hale u. Frans in Sutigart über 
wiesen. Der 1. Preis soll mindestens 10.0 Mark, der 
2 3. mindestens je MARI Mark beiragen, auch andere 
tüchlige Arbeiten können Preise erhalten. Die Manu 
Skripte in deutscher Sprache sind bis zum 1. Dezbr. 
1902 an d. Direktor d. Zoolog, Instituts in Jena (Prof 
Dr. Hncekel) einzureichen. 

Die vom Verein 1. Eisenbahnkde zu Benin ge 
stellen beiden Preisnufgaben: 1. Auf Ürund d. bis 
herigen Erfahrungen ist eine wissenschafl, Darsellg « 
Grundzüge für die Anordnung von Bahnen mit gemisch. 
tem Betriebe auf Reibungsstrecken und Zahnstrecken zu 
‚eben, 2, Entwurf einer selbstihätigen Wegeschranke für 
Unbeuachte Wepeübergänge, sind bia zum 31. März d 
3. einzulifern. Für die erste Aufgabe sind 2000 N. 
für die zweite Aufgabe 140 N, als Preise ausgeselt 

















Wie wir schon mügeheit haben, hat_ die Pariser 
Akademie &. Wise. d. 
Amerikan. Astronomen W' 


ussen Lulande-Preis_ den 
m R. Brooks verlchen 
 Vals-Preis dem rum. 

Nyren in Pulkawa 1 
3. gesamten Arbeiten auf d, Gebiet d. Stelarastronumic, 
3. Wirge-Freis dem hollind, Pnysiker Prüf, P. Zee 
man in heiden 1. 6, experimentell, Nachweis d. Einwirkt 
© magnet, Rrafieldes auf Lichistrahlen, die durch d 
letztere hindurchgehen (IN) augespruchen worden. Die 
suldene Arago-Medaille erhielt d. enalische Physiker 
Brot. G.G. Stokes in Cambridge hei d. Feier s. Mjihr 
Wirkens als Professor, 

Nach den letzten Briefen hal Sven Hedin 
Sepibr. mit d. Expedition Kuschgar Verlassen 
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Hajlik gezogen, hat dort c. Boot geknult u. für €. Reise 
üb. d. Tarim mach Lopnor hergerichtet, E. Theil & 
Karatane sole dort &. Landweg nehmen, nach ©" 
Monaten solten beide Abtheilgn wieder zusammen 
reiten. Die Fahrt üb. d. Fluss sall sche angenehm u. 
Irachtbringend gewesen sein. Hedin hu noch mehr 
Material al auf's früh. Keisen sammeln zu konn 








Das zahnärztl. Institut d. Univ. München er 
matt 3 Abtheign: 1. für Zahn- u. Mundkrankheiten ise 
leitet v0. Insitatsvorstand, aord. Prof. D, Jacob 
Werten), 2.1. konservirende Zuhnheikde (approb. prakt 
Zahnsrat aus Uaunschweig, Dr. Otto Walkhoft), & 
für Zahntechnik (’rivadoz, Dr. Gottl. Purt 











Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Prschetog. Gesllsch. u Breslau. (Forts. sta Schluse) 
Am 9. Mai sprach H. Wıllam Stern üb, „sychophr- 
stca rediviva.“ Die Fechnersche Schöpig d. „Pascho, 
Dssik® scheint auf e, nach lange nicht angeschlossenen 
Siegeszuge durch d. wisenschalil Welt sich zu Dehnden, 
Doch es scheint nur so; ın Wirklichk. ist wuhl Fechners 
psschuphys, Methode jtt Allgemeingut geworden, sein 
peschaphys. Hauptproblem aber schun sit Jahrzehnten. 
Banz in den Hintergrund getreten, 2. Th. wel er selbst 
&S nicht scharf genug formult und in 5. Tragweite ge 
Schaut hate 
Srweiterier Born erneuern. m 8. rechten Piz 1 4 
psscholog. Wissensch. anweisen u. gegen andere Dro 
Bieme gebührend abgrenzen. Die psychisch, Erscheingen. 
können betrachtet werden: vom psycholog. Oeaiht 
punkte; man beschreibt sie in ihrem Bewusslseinainhal 
Aero sie in ihre Element, weint Ihre 
ach, Kurz, man geht von d. wissenschaft durchaus 
berechtigt (nur nicht. allenberechti) Abstraktion aus, 
ais ob die Payche etwwaß ın sich geschlossenes, auf sch 
Selbst beruhendes laolirtes sci. Vom psychophy. 
Siolog.; man betrachtet d. Bewusstseinsinhäte als an 
körperl Funktionen desselben Individuums gebunden u. 
sucht die somat. Korrelitiongänge für d. einzeinen paych 
Funktionen u. Vorgange nachzuwenen. Vom paycho- 
hysischen; man untersucht 4. Aweskhezichgn, 3. zw. 
Seelenfehen u. Aussenwelt bestehen, m. a WE: man 
Untersucht, wie weit d. Seelenleben seiner Aufgabe, die 
Aussenweil zu erfassen, sich in ihr zu orlenren, auf 
ie zu wirken u.sie zu beeinlussen, nachzukonmen im 
Stande ist. Fechner nahm d, letzten Betrachtgsstondpunkt 
Sin. Diener wurde aber bald vun d. beiden anderen ob 
gelönt; d. paycholog. wandte d Messung auf wnerpsych. 
Frscheingen an, der psschophysiolg. versuchte zw 
Keiz u. Empilndung d.fenlenden Nittelghedereimzuschaten 
Denn &. Wissenschaft Nabe d. Aufgabe, direkte Zu. 
sammenhänge zu stadiren; d. unmittelbaren Antecadentien 
des Peychischen seien aber &. physilog. Pruzesse in 
Sinnesurganen und Zentralnervenspstem, und d. Reize 
kommen nur ın Betracht al Jeren Ausliser Kann nun 
aber nicht zw. 2 Ohjckten in einer Hinsicht e. ganz 
Nermiteiter Zusammenhang bestehen und doch in anderer 
Hinsicht. c. direkte Beziehung: Die Kausalkette zw 
Reiz u. Sinneswährnehmg ist schr kompleit. Aber d. 
Zweckbezichg, die msolern besteht, als d. Mensch 
mis. Empfindgaleben will. kan u. mins, ii so un 
mittelbar. dass ‚ode Einschiltg von Zwischenelomenten 
hier nur stören würde. Die Fragen: Wie sent d. Wahr 
nehmgewet ihrem Zweck, in d. äusser. Neizweit 
Ntenschen zu urintiren? Wie weit it d, Empindgsleben 
mis Variabiltat u. Iiprenzg u, Abstufg um stunde, d 
Unendl. Nannigtoligketen in d. Susser. Keizwelt gerccht 
ku werden... haden durchaus «. wissemschul, Eigen. 
wert u. verdienen en. in & Mitlpunkt e. wissenschall. 
hehandix gerückt zu werden. Die neue payehuphye 
Weirachtgsweie wird xo manche Ihatsache 4, Naclen 
iebens, dis 4, Moss, innerpult, Standpunkt d. seinen 
Paychel. miemäls voll erschöpfen kann, erst ins rechte 










































































Dies wil der Vortragende ın eich stark | 


Licht rücken. So ist d. Specihsum d. Erkennens nicht 
Eoycholog,, sondern psychophys. Natur: es ist diejenige 
Vorstligsterknüpfung, die e. Abbild d. reien Verknüpfg 
‚der Objekte sein soll, Auch wird sich jetzt erst d. so 
Inge vermisste Verbindgaw. Wissensch. einerseits, popul 
rerSeelenkde u, Terminologieandererselishersellen losen. 
Gegen Dezeift wie: Verstand, Vernunft, Phantasie, In 
filgenz uw. musste d, Paschol. ankämpfen, weil sie 
sich in d. That vom Standpunkt &. Bewusstseinsanalyse 
als höchst buntscheckige Produkte aus allen möglichen 
Dsych. Hismenten darsteten. Die Paychophpaik wird 
Siesen, doch aus (hatsachl. Bedürfnissen hervargesangenen 
enniten gerecht werden können, indem sie nachweikt 
ass sie gar nicht einhe, psych. Elemente, sondern 
einheitl. Beziengen d. Psyche zur Aussenwelt 
Ausdrücken sollen. Letrachten wir d. Payche als Mittel 
Punk e. Objektweit, zu der sie in Deriehgen steht, so 
gerlll‘ &. Paychophjsik in e. zentripetale u. c. zen 
teifugale. Zu erterer gehur die Psychaphyeik d. 
Wahrnehmens u. Erkennens, 4. Wissens u. d. Frlahr 

& Gemiesne u. d. Werihens, zu leiterer d. Psy 
physik &. Handelns u. d. Schaffens, Jene wit die Psyche 
Erfopschen, sulerm sie reagit, diese, sofern sie akt. 
immer aber nur in Hinsicht auf d. Ar, wie die hierbei 
Yurhandenen scolischen Inhalte sich zu den 
Objekten, auf die renpirt oder agint wird, vor 
halten. An den Vortrag schloss sich &. Disklssion. 
Sohle Alt) 





























Fisch. Kunstgewerbe in 
Berlin am it He Max Schmid aus 
Auchen e. Vorirng üb, Nauptprobleme d. modern. Mae 





| re sn 1970, 


Kammenhänge | 


In 4. Sitzg d. internal, Vereinigg J. vergleichende 
Rechlenissensch. u. Volkswirtkschaffsichre zu Berlın am 
24. Januar hieh Hr. Georg Eger &. Vortrag üb. d 
Entwickig d. Eisenbahnrechts aus Staals- u. valkswirih 
Schal. Bediefnissen. 





Personalchronik. 
Eenennungen, Auszeichnungen usw. 

An Universitäten usw.: Der Leiter d. Stadt 
binlsihek von Franklurt a. M., Prof, Dr. Friedrich 
Ebrard hat &. Amtsttel Direktor d, Stadtbibliothek er 
halten u. ja ım Nebenamt als wall, Rath in d. neu er- 
Fichte kgl. Konsistorium berufen worden 

iilähnuer Prof. Adolf Hildebrand In München 
u. Kamponist, herzogl, Hofkapellmeister August Klug 
hardı In Dessau zu Ehrendoktoren von d. philos. Fakul 
td. Unis, Erlangen ernannt 

Die deutsche chem. Geselich. bat die Herren Ra; 
1eish in Wilham (Basen), W. Kamsay in London, W. 
Hiltort ın Münster u. 1. Moissan in Parit zu Ehren, 
mitgt. ernannt. 

Hrof, an d. Iergakad, in Clausthal Dr. Sommer 
feid x. stalsmüss, Prof, £. Mechanik an d. Techn. Hoch 
Stute in Aschen berufen. 

rd. Prof, d. Mineralogie an d. Un 
Dr. K-II. R- Rosenbusch von d. Akad. 
Paris zum suswartig. Mitgliede ernannt. 

Das ordenl Miles heim kai Gesundheitsamt, 
euierungsrath Dr. Richard Jultus Petri ist au &, 
Arte ausgeschieden. 

Aord. Prof, Dr. Goldscı 
Univ. Greifswald abzelchnt 


R Todesfälle 
Ohrenarzt Dr. Uharles Deistanche, am 
19. al, in Drüssl 


























Heidelberg, 
Wien 


ider hat. Ruf an a. 





Jan, 





Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 

F. Moore, The Dook. of Judgen. 

ia. 6. = Ö, Happel, D. Büch a. 


Thestegie. 6. 


pa, Hinrichs 
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Propheten Habakuk. Würzb-; Göbel. M. 2. — A 
Meyer (Prof, in Bonn), D. Entstehung 4. N, T, [Aus 
Natur u. Geistswel. Lpz., Teubner. N. 1,15. — 





Knodt, Sturmi, Ansgar, Lindger. Kirchgesch, Ska 
Gütersich, Bertelsmann. M. 1. == F. Kröpatschek 
Öecam u. Luther. Edda, [Dr. unbest] 


Philosophie. E. Lagenpusch, Geschichte d. neu 

ieren Philon. Breslau, E Trewendt- 

ter, D. Furcht vor d. Denken, 

„Glück® I. Gütersloh, Bertelums 
Unterricht. A. Schaeffer, D. phlos. Grdlsgen 

Ierbartschen Padagoaik. Strascb., Mitz, M. 1 

11. Höhneke, D. Unterfichlswesen d. Hamburg. Slate. 

















Hamb., Boysen. M. 3.0. 
Philologie. Max Maas, Kom. u, salr. Liter. im 
lass. Alter. (Aus Natur u, Geistesweill. Lpz. Teubner 








AM. 1,15. — Rob. Petsch, D. dtsche Volksmärchen (Aus 
Natur u. Geisteswel), Ebdn. N. 1,15. 

Geschichte. Walther Schmidt (Oberl in Lpz.), Tag, 
Monat a. Jahr [Aus Natur und Geistesweit, Ebua: M 1,16. 
— W. Schultze, Dischlds Riter- u. Verdienstorden d. 








Gegw. Berl, Srgardt. M. 100. — Max Blumenthal, 
D."preuss, Landsturm v. USI3. Derk, Schröder. N, A 
Geographie. G. Hellmann, Regenkarte d, Provinz 


Ostpreussen. Berl, D, Reimer. N. I. — 0. Weise, D. 
gischen Volksstämme u. Landschaften [Aus Natur u 
Geistesweil]. Lpz, Teubner. M. 1,15. — v. Falken“ 
gg, Bulgarien. Berl, Boll. M. 1,50. — 3. Dahlmann 
D. altind. Volksthum u. a, Dedeig. 1. d. Gesellschafts 
inde. Köln, Hachem. N 
Staats- und Rechtswissenschaft 
zur Lehre v. d. Testamentsvollstreckg. Lpz. R. Wüpke, 
MU 2 W. Monieh, Wilenserkläng u. Rechtsgeschäft 
nach & BG. Berl, A, Nauck. M. 40. — $. Taka 
hashi, Asusserg. ib. völkerechil. befeuts. Vorkommnisse 
a.d.chines. japan, Sackrieg. München, Reinhardt. M. 1, 
3. Weissweiler, D. Ausübg. d.elterl. Gewalt u. d, 
ig. d. Bestandes, Hannover, C. Meyer. M- 1. — 
—D, gerichtl Verfahren stetig. u. reiwil. Gerichts. 
barkeil Ede. N. 420. — 5. Rosenstock, BB. u. 
Theaterrecht. Vort. Berl, H. Steiniz. N. 1. 
Mathematik, Nalurmissenschaften u. Medizin. W. 
Böische, Häckel. Drest, Reissner. M. 3. — Graetz 
(Prot. in München), D. Licht u. d. Farben [Aus Natur 
u. Geistesweil, Lpz., Teubner. M. 1.id. — Möbius, 
D. jepan. Lackbaum, Rhus verniifera DE. Frkt. a. M., 
Diesterweg. M. 4. — I. Ludwig, Eehinodermen d. 
Sansibargebietes, Edda. N. 1. -— IL de Saussure, Or. 
hoptera. Ebdn. M. 7. — Strahl, D. Uterus gravidus 
v.Galogo agisymbanus. Ebdn. N. 10, — A. Voeltzkow, 
Berge 2. Entwicklgegesch. d, Repllien (Crocad. Mada 
car). Edda, Me 30. — Eckstein (Prof. in Ebers 
ide). D. Kampf zw. Mensch u. The 
Geisteswei, Lpz., Teubner. M. 1.15 
(Proseetor in Wien), D. menschliche Gehirn [Aus Ne 
u. Geisteswehl; Ebd M. 1,15. — M.Friedländer, 
D. Krankh. d. männl. Harnorgane. Berl, Marcus. M.6. 
= D/ Rothschild, D. Sternalwinkel (Angulas Ludovic) 
im anatom., physiol u. pathol. Hinsicht. Frkf, a. M., Alt. 














F. Seckt, Beitrag 






































m 
Kunstwissenschaft. R. Schultz, Angewandte Kunst. 
1. Lie. Lpz. Schimmelnitz, N. 
Zeitschriftenschau. 


Theologle und Rellgionswissenschaft. 
D. Christliche Welt, 1900, 1. M. Reisch 
Frage d. leiblich. Aufersiehg Jesu Christl. — 
mann, Exangelisch Padagogisches. 
a Libertö ehrötieune. 15 döcembre 189. 
Monod, L’Eglise reformde de France et la Conferense 
ieaternelle de Lyon. — Ph. Bridel, Le salıl pour la 
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Toi dapeis M. 
uestion Juve 
Reine de VOrient ehrötien. 4, &, 
Les 
de Chalostoime. — 3..R.Chabot, Les Exiques jncohites 
u VIN® au XÜNe sel (ste). — 5. Vailhd, Repertoire 
Alphabätique des Monasteres de Falestine. — F- Nau, 
Opuscules maronites. Hisl de Sevire, palrarche d’An 
ioche (suite), — II. Lammens, Vorage au Pays des 
Nosalri. — V. Ermoni, L’Ordinal copie (suite). — Ba 
Blochet, NeufChapıtres du „Songe du vie peerin® de 
Philippe de Mizires, relalifg a 1Orient (bie). — P 
Kenaudin, Benoit XIV et Nglise copte. 
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Reime Biblique internationale. 1. Janvier. Th. 
Caimes, Elude sur 1e prologue du quatriime evangi 

A-Condamin, Etale sur [Eselisiaste (sul). — 5 
Touzurd, Nouveaurfragmentshebreux delEeeldsiastique. 

N.-1. Lngrange, L’ndraire des Isradhies du pays 
de Gessen au bords da Jourdain. — B. Levenaus, 
Notes sur quelques mots höbreux. — J. Geramer Dı 
Fand, Epigraphie palestinienne, — E. Michon, Note 
Sr une inseripion de Ba'nlbek ei sur des tulls de In 
Hägion Xa Fretensis, 

Retue des seienees eeeliinstiques, Decembre, 
Griselle, Sermon wmädit de $. Frangois de Sales pour 
ie premier jour de Jan (1612) — E. Colomiatlir De 
Vauthentieie du Saint Sunlre de Turn. I. — A 
Choliet, La malice intinsäque du mensonge, — L. 

jambure, Noten de pdapogie catholique. — L. Salem- 
bier, Sur une histre de la Jtte entre Ia science ci 
1a lol. 

Rewe sömitigue d’Epigraphie ed Histoire ancienne 
Octobre 1599. 3. Haldv’y, Recherches bibligues: L’Auleur 
Sncerdokal et iea Prophätes (in); Le Deuldroname; 
Nouvel Examen des inaerptions de Zindjrli; Biblio 
graphie. — F. Nau, Üne version syringue inädite de 
ia Vie de Schenoudi. — 3, Perruchen, Noie pour 
’hstoire d’Eihiopie. contemporaine 





























Philosophie und Pädagogik, 


‚Phitosopk. Studien. 16, 4. Fr. Werner, Beil. z. 
Coliechvmansslehre. — E. Dürr, Ueh. d. stioboskop. 
Erscheingn. — W. Hellpach, D. Farbenwahrnehmg im 











indirekt. Sehen. — W. Wundt, Zur Technik d. Com. 
pliationspendeis, 
Bayer. Zischr. f. Realschule. N. E. VI, 1. K, 


L.entener, Zur Frage d. englisch, Aufsstzen. — Chr. 
Gruber, D, geograph. Indicilunliät &. Riesen, — A 
Stempfie, D. Schulreformfrage. —- G. Herberich, 
Bericht üb. d. 6. Mauptversammig d. Ver. z. Fi 

& Inteinlos. höheren Schulwes, in Marburg. — A 
Böhaimb, Bericht üb. d. Jubiliumsversammig d. Ver. 
(isch, Zeicheniehrer in Leipzig. 


Zischr, f.d. österreich. Oymn, 50, 12. F, 
Kleine Beilt x. Arlost u. Tasso. — Litterar. Anzeigen 











Zischr. f. mathemat, w. naturwissenschaftl. Unterr. 
31, 1... Schülke, Berechng d. Planeten-Erscheingn. 
—1.C.V. Hoffmann, Zu d Inkoreekiheien d. ah. 
netisch. Volksschulunter. (Proportionenichre): Zum 
Jahe „Nun“ 


Philologie und Litteraturgeschlchte. 


The American Antiuarian and Orienlal Journal. 
November and December, 1899. A. G. Morice, A 
Pien for the Poor Digger. — W. M. Beauchamp, Ar- 
ehacology in New York, — St D, Peet, The Ci 
Dweilers and the Wild Toben. — 1. Wickersham, 
Notes on Ihe Indiens of Washington. — H. Clay 
Miller, Prebistoric Man in Southeastern Indiana. — 
A.S. Gatschet, Formosa, „- W. C. Winslow, Egypio 
logical Notes. — Ch, E. Pet, Gold and ıs History, 
FEW. Super, The History of Ihe Edda. — A. L, 
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Lewis, Cicn in Grat Im — 3. N. Fraden: | d. dich Bungrafn. = 0. Moider-Egger, Usb & 
Reenel de tranane reatips 3 1a Pälogie ägyp. | Samırlan &. sungehnd, 12. Haha in englisch. Hand, 





Hennes eh asıyriennes. 21, 3. 4. G, Dareney, Les 
empies d’Abydos, suppl. A In publiat. de Mariette 
Ken rois Psusennös; Lists reographigues de Mödinet 
Habau. — W. Spiegelberg, E. Stele aus d. Oase 
Dachel; Koptische Miszelen: Varia. — H. 0. Lange, 
Notes sur e texte du Conle du Prince Prädesin. 

A. Jacoby, Ueb. e. Hermschaflssymbal. — V. Scheil, 
Noles döpiiraphie ei darcheologie assyriennes. — 
Chassinat, Textes provenant du Serapcum de Memphis. 
W.Golenischeft, Papyrus hiratique de a collection 
WW. Golinischeft, contenant In description du vayage de 
Yyptien Onmow- Amen en Phönieie. — W. Max Müller, 
Zur Erklärg d. Menestael; D, Name d. Stadt Fäfu. — 
ENaville, Les plus aneiens Monumenis ögypliens; Le 
pire de Thöulmes Il; Figurines Egyptiennes de Feposue 
Archaigue. — Estrails Wüne lttre Ju P-Scheil. — Dh 




















Virey, La Tombe des Vignes a Thöbes. — R. Pietsch! 
mann, Les inseriptions coptes de Faras. -- G. Mas} 
pero, Les noms Wun des chiens d’Antouf; Sar une 


Tormulete des Pyramides; Sur une forme du pronom 
föminin de 1a seconde personne du singuller. — N. de 
Rochemontei, Rapport a M. ie Ministre de Finstruct. 
publque sur une mission dans la Haute-Fgypie. 
Bourdais, La Source divine ci gindrale, concepiion 
Shakilenne dans Ice monuments aurcs des collecions 
& Paris. = Fr. Chabas, Leitre a M. Cerquant sur Ia 
Imytbologie ögyptienne. — J.Lieblein, Les VII XIE 
Dynastie öayptiennes, — W. Groff, More et les ma 
giclens A In cour du Pharaon, d’aprös Ia Tradition chr 
ienne ei les texies dimolques, = Fossey. Notes de 
jöographie assprienne, = W.E.Crum, La Nubie dans. 
Ies Textes cople. 

The Indian Autigwary. Januory, UnX. K. 
Burkhardt, Easays on Kasmin Grammar, trand. and 
ei. by G. AlGrierson (ont). — 3. $. King, Mistory 
ST NS Bhminy Drnts tt. _ Narayanı Saat, 
On wie Indian Epies. — Ch. Patridxe, Devil = Whiel 
wind. — RC. Temple, Raul. -— M. R, bediow, 
Superstäions among Hindus in Ihe Central’ Prorines 
="Gulab Singh, Panjabi Musulman Custom as 10 





















Buckling, 
Byzantin. Zischr. 1X, 1, Ch. Diehl, Les diudes 
byzantines en France. — Pr. Diekamp, D. Mönch 








u. Dresbyter Georgios, e, unbekannt. Schrilselier d. 7 
Jahrha. — Th. Reinach, Un intrus dans le Pantheon 
helenigue; le (aux disu Ryropaatis. — 1. I. 
Aion Worgonarai, Nabg äroschhen 
Hopadin. — 3. Dräneke, Zu Johannes 
mesius u. Dio Chry- 








Pvege: 
Kantakuzenos. — J.R. Asmus, 
sostomus. = F, Skulsch, 

Sp. P. Lambros, D. Co 














Obere x. Constantnopel. — C. 0, Zuretii, Ancora 
‚per In erticn del Dhysiologus Greco 

Alene « Roma, Luglio-Agosto 18%. D, Compa- 
retti, Sue weritione arcal scoperta nel anlico co 





mizie' romano. — \. Brugnola. Uno sguardo alla 
uestione sociale ed al femminismo in Plane ad Art 
Sofane, 
Geschichte. 

Neues Archir d. Gesch. f ültere dische Gesche 
Re, 35,2, K. Zeumer, Zur Tesikrlik u. Gesch. d. 
Lex Bungundionum. — F. Kurze, D. Karoling. Annelen 
SS Jahehs. = A. Dopsch, Trierer Urkan Pälschen. 




















= M. Tangl, D, Entwurf c. Königsurkde aus Karo‘ 
Jingerzeit. „A, Werminghoff, E, neuer Text d. Apo- 
Iogsticum Ebonis YWinterfeld, Zur Gesch. & 
mhythmisch. Diehlg, — E. Sackur, D. rim. Pactum 
tlos 1 —- 4. Rı Dieterich, Veh. Thnngmars Via 
hernwardi episcopi. — R. Holtzmann, D. Urkdn Kg 


Ardulns. — €. Rodenberg, D. Atest. Unkdn zur Gesch. 








Text d. Mainzer Landfeiedens u. d. Oster. Landesrecht 
— 1.Schwalm, Bei. zur Reichsgesch. d, 14, Jahrhas. 
Aus 4. vatıkan. Archiv. — Th. Mommsen, Interpola 
onen im Theodosischen Breviar. = W.Levison, Zur 
Kriük 6. Fontaneller Gesch.Quelen- — 1. M. Hart 
mann, Bemerkgn zu d, alest. Langobard, Königsurkdn. 
1. Praube, B. alles Schülerlied, — 1. Lechner, 
&. falschen Exemionsprivilgien 1. St. Emmeram (Regens- 
bang). «> E. Mühlbacher, E- Urkse Karls v. Burgund, 
UV. Müller, Zum Verhältn. Nikelaus 1. ur Pas 
isidors. - H. Breslau, Zum Continuntor Reginonis 
K. Hampe, Zum zweiten Zuge Ottos 1, nach Ita 
= MH. Bloch, D, Veberieerg 4. Privlegs Heinrichs 1 
für & röm. Kirche. — K. Hegel, D. erste Stadtrecht 
von Strassburg. — Il, Simonsfeld, Kleine Beit. zur 
Gesch. d. Staufer. O-Castellieri, De Barari aposiasi. 
E. zeilgenöts. Gedicht üb, Kaiser Ludw. d. Baier. 


Histor. Jahrb. d. Görres-Geseisch. 0, 4. H. 
Weber. D. Privilegien d. alten Bisthurms Bamberg. — 
3. Widemann, D. Passaner Geschichtsschreibg bis 2. 
Anfang d. 18. Jahrhs (N. Hansiz). I1. — A. Gottlob 
pi. Dabriehnsschulden 4. 19. Jahrh.s. — H. Grauer, 
(is Dantes Seslenleden. — J. v. Pflugk-Harttung, 
Den. & Urkdn Sivesters I. für Quedlinburg u. 



































Amiste. — K. Eubel, Nacht 
Minorin. — d. Schlecht, 4 
Schroeder, Aus d. ZA &. Ki. Erbfolgestreis. 

Rene mumismalique. IN.S. Iil.4. M.Rostovisev 


HM. Prou, Catslopue des plombs antiques de ia 
Biblioth. mationsle (suite). — J. Maurice, Läatelier 
mondteire de Rome pendant Ia periode constantinienne 
(W633) (in). — F. de Mely, Les deniers de Judas 
dans In wadtlon da moyen ge. — J. Fabre, Les 
illts de confiance mis rendant In guerre de 10 
1871 (suite). — P. Fahre, La perception du cens 
apostolique en Allemagne, en 1291 





Rene beige de Numismaligue. 1, 1. L. Forrär, 
Les monnaies de Clöopätee VIL Phüopator, reine d’Egypte 
62-30 avant 1.0). = Fr. Alvin, Deue denier in: 
ists dOlbert, ivögue de Lilge (1092 — 1110), — 
3. Gaillard, Deus deniert inddis de Rodolphe de 
fingen, prinde-&söque de Lige (1107-1190). — C-H. 
Trachsel, Trowvallle de Niederbipp, au canton de 
Berne. — A. de Witte, Les jetons cl les mödullies 
inauguration, reppes par ofdre du paurernement 
gintral aux Paya-as autrichiens (1717-1794) (ie) 

1..Maxe-Weriy, Nenoiteraus, son pilrinnge <t 
s05 mödailien 


La Rövolution frangaise, 19, 7. A. Aulard, 
1.6 Fögime pohtique Aprcs le D ihermidor- — A. Kusı 
Einski, A propos des ncies de bapläme de quelqucs 
Conventionneis. — A. Breite, Un lableau de Tiien 
2 Tepoque de a Rövolution. — MH. Monin, George 
Sand et ia Rivolution de 1848 (suite). — Leltres du 
narächal Lannes, p- p. J. Gros. — Documents inddis 
Napolion 1. et Carnot, 9. R. Bonnet 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde, 
Globus. LSNVIL 4. HM. Schurtz, Schntzereien d. 









Maori. — 8, Passarge, Durch d. Karrvo nach Kim 
berley. — A, Vierkandt, D. Zählen bei d. Natur- 
vülksen. Nach Mac Gres. — A, Nehring, Einige De 


merkgn üb. d, Haustwierguahtät & 
Somesticum® aus Süd-Patagonien, 

Tijdschrift voor Nederlandsch- Indiz, December 
189%. De indische begrooting voor 10, =", 
Spoorwegaanleg op Noord-Sumalra. — L. W. A, Koss‘ 
187, Mei Aujehsch sultanaat. — Varia. 


"Grypotberium 
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Buttetin de 1a Socitie royale de Glographie d’Anuers. 
NUM, 8. 3. Mertens, Souvenirs d’Örient. — M.Jal 
hay, La röpublique de Nicaragun — \. Levy, Au 
Nontändgro. — E. Janssens, Quelgues &ienements 
seosraphiques. 

Annaler de Geograpkie. 15 janvier. N. Caullery. 
Les rdcifs oralliens, 1: — G. Cora, Ohservations sur 
1a route de Chamonix au Mont Blanc. — Ch. Flahault, 
La vegeition du Causase, diapris N. Gustav Rndde. 
H. Busson, Les vallis de FAures. — A. Oppel, Amd 
rique et Amöricains. II. — 1. Gallois, Le Congris de 














Berti. I. 
La Geographie. Bulletin de 1a Societi de Giogra- 
phie (Pars). 16 Janvier. Gallieni, Madagascar — 





6. Binger, Les lignes elögraphiques de ’Afrique occı 
Sentale Trangaise. = M. Monnier, A travers Ia Core, 

Archivio per YAntropelogia e Ia Einolagia. 29, \ 
E. #. Giglioli, La Einolopia allEsposizione di To 
Fino nel Is0ß, — V. Gluffrida-Ruggiert, II movı 
mente selranalfabetismo melle diverse regioni d’lalin 
Come indiee della tendenza allisttuzione. — H. Meyer, 
el aintorni dela sorgente delle Schingü, paesagsi € 
Popoli del Brasile Contrale. — N. dei Lupo, Contribute 
aclı studi di Antropologia deil'America. — T. Tadel, 
Ricerche erfiche su aleune lepgi delereditä, a propo 
Sito di un lbro dellOrshanskı sall' »Eresitä nelle Tamı- 
lie malater. — II genio secondo il Lumbroso e secondo, 
Hi Bovio 











Staats- u. Rechtswissenschaften, 

Zischr. f. d. gesamte Handelsrecht. 39, 1. 2 
1. V. Simon, D.’Einflss d. BOB. auf d. Aktienrscht 
— G, Schiermeister, D, Kaufmannsbegriff nach gel 
tend. u. künltig. disch. Handelsrecht, — 0. Opet, hei 
zum Firmenrecht. — E. Ioerges, Zur Lehre vom Mit 
Sienthum u. d. gesamten Hand, nach disch, Reichs. 
wech 

Zischr. f. Social u. Wirthschaftsgesch. 7, 2.3. K. 
Beeysig, Hecht u. Gericht 1.3. Ich. 2. Das bürgenl 
Recht. -= C. Calisee, E. Kleinstadt im Kirchenstaste, 
Wirthschaftsgeschiehl. Stütze. —— 1. Deisker, D. ser. 
bische Zadruga, — 0. Sceck, Zur Les Manciana. — 
4. Otto. E- ränkisch. Dorf zu Anfang d. 17. Jahrh.s 
—F. Keutgen, D. Wormser Fischhändler-Urkde v 
No0—1101. 

Zischr. f. schweiser, Recht. N, E, 18. E. Peter, 

Fbrecht der Ehegatten“. — F. Fleiner, Kirchen 
ik im Bisthum Basel. — A, de Riedmalten, NE 
Yision du Code de Prosälure du Canton de Valas. — 
IK. Wieland, Zur Vereinheilichg d. ehlich, Gülerrechts. 
— ilty, D. Benutzg d. öffent. Gewässer. Ordeüge, 
für e Wasserrechlsgesetz. — Die Statuten v. Bellinzona, 
hab. v. A. Heusler. I. — Verhandlan d. schweizer 
Jaristenvereins. 31. Jahresversammig: H. Rolli. D, 
Vorarbeiten für &. Bundesgesetz üb. d. Versichergs 
vertrag; A. Lenz, D. geisteskrank, Verbrecher im Straf 
Verfahren u. Siraftollzuge- 

The Law Quarterly Review. January. Th. karc 
Hay Proposed immunty of private properiy at sen from 
gaptüre By enemy. — W.J, Brown and W. H. Moore, 
The Australian Commonwealth Bil. — E. W. Hulme, 
The History of {he Patent System under Ihe Prerogatire 
and at Common Law (A Seque, — C. T. Hagberg 
Wright, The Law of Prodigale. — W.C. Peiheram, 
Engl, Juöges and Hindu Law. Hl. — J. Hirschfeld 
Te German Code and Private International Im 

Journal des Eeomomistes. Janvier. G. de Moli 
nari, 189%. — A, Raffalovich, he marcht Anancier 
em 1999. — Rowsel, La li de la &isinbution. = N. 
htock. Revue des principales publications &sonommues 
ge TEtranger. — G. N. Tricoche, Leise des Ela 
Unis. — M.L. Vigourous, Les Universilis populares 
Fr. Passy, Encore quelgucs muts sur ia balance 





















































La Seienee socinle, 9,1, G.d'Azambuja, Pour 
quoi Ton fit des visten, — II. de Tourvill 

"In Formalion Partieulariste. Il. Les orig 
qucs. — A. Dauprat, La evolution agrcole. Reit 
de notre expirienes personnelle. 1. Notre domaine et 
a prise de possession. — E. Demolins, Boors ci 
Anglais. Objesions et röponsen. 


Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 

Zischr. f. Mathemat, u. Physik. 46, 1. St.Jollex, 
D. Charaktgris, Parabeln d. eifach. gleichmässig. be 
Tasteten Balkens. — ). Grünwald, Lincare Lösg d. 
Aufgaben üb. d. Verbinden u, Schneiden imaginurer 
Punkte, Geraden u, Ebenen. —- K.Heun, Neue Melho 
den 2. approsimaliv. Integration. d. Difereninlgleichgn 
& unabhängigen Verinderlichen. — J. Jung, Synihe 
Hische Betracht &. In sich bewegten Faden. — 1 
Exgenberger, Zur Darstellg d. Bernoullischen Theo 
rems in d. Währscheiliehkeisrechng. — I Burali 
Forti, Sur Ia formule de Taylor pour les formes gio- 
mätrigues. — HE, Timerding, Uch. einige konforme 
Abbildgn. — W. Elsässer, D. Funktion d. Auges bei 




































Leonardo da Vinci. — E. Wappler, Zur Gesch. d 
Nathematk 
Bulletin de la Societ? malltmatique de France 





21, 4 G, Fontend, Sur lex dägenöressences des #3 
Syätimes de conigues quadruplement tangentes a une 
Sunrtique. — 3. Le Roux, Extension de Ia mälhode de 
Japlace aux &Qustions lindaires aus derives partilles 
dordre superieur au second. — L. Autonnc, Sur les 
Varides unicursales ä plusicurs dimensions. — Leme 
Fax. Applicaions des fonetions doublement periodigues 
5 in solution dun problime diration. — Forber, Sur 
in symdole annlopue aur determinants, — 1. L.ecornu 
Sur Töquiihre relatif Jun solide sollen“ par Ia force 
eontrilüge. — E. Landau, Sur Ia sörie des inverses 
des nombres de Fibonacch — P. Fainleve, Sur 
Ins eliptiques, 
Matematica pura ed applicate, S. 1% 
1.5.4. 1. Bianchi, Sul teorin dee trasformarioni 
& superliie a survitara constante, — A, Viterbi, 
Sr operazione funzionale rappresentata da un Integrale 
Sefnit, riguardata come clemento Kun calcle 


Berichte d. Deutsch, chemisch. Geselsch. 32, IN 
W. Marckwald, D. Siereochemie d. Sickstffes; Ueb 
&. Verhalten d. Sulfamide primarer Amine gezen Alk 
—P Melikoft u. 8. Loräkipanidze, Fluorhyperlo 
Tate. — E. Diepolder, Led. Methpko-anisidin, Methyl 
Vaminophenol u. dessen Onydationspradukt (X-Meihyt 
Phenoxarin-chinon). — D. Friedländer, Ueb. d. Um 
Iazeng v. 18 u. 1.5-Dintrenaphtalin in Nironitr 
sonaphiole. — O. Kyım, Zur Kennin. einiger amidrier 
m-Phengi-Benzthinzolderiente: Ueb. d. Einwirkg v 
Dinitrochlorbenzol auf Kelumbenzont u. auf Acelamiı. 
— 1. Merzig u. F. Wenzel, Ueb.d. Carbonsäureester 
& Poroglugine. — A, Ellinger, Zur Konsütution d 
Lysins. — E. Bamberger u.). Müller, Ueb, d. Ein 
Wir v. Stickstoffperonyd auf Quecksilbermeihjt. —— E. 
Bamberger u. A. Stiegelmann, Ueb. d. Einwirlg v 
Nürosoarylen auf asymmeirisch alkylirte Aryihydratine 
= E. Wedekind, Zur Charakteritik. siereoisomerer 
Ammoniumsalze. — U. Erdmann. 7.Oxycarbostyrl aus 
Anthranisäure. — F. D. Chaltaway u. K.J.P. Orton 
Subsunuite Stekstoffhromide u. ihre Bezieh zur Brom 
Substiltion in Anilden u. Anlinen. — 1. Tscherniac. 
Erwiderg in Bezug. auf Aethyldichloramin. — K. Au 
wera, Ueh. Deriehgn zu. & Constitution v. Mein 
Phenehaloiden u. ihrem Verhalten geg. Alkalien; Ueh, 
8. Einwirkg x. Chloroform u. Alkall auf as. 0 Nylenl 
— K, Auwers u. O. Anselmino, Ueb. &. Abbau v- 
Phenolen durch Brumieg, — W. Kocnigs, Ueh. 4 
Einwichg v. Alehyen auf solche Chinolinderivte, 
weiche e. Meihyl- ud. Methylen-Gruppe in m ud. 

Steig enthalten — G. Kraemer u. A, Spieker, 
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‚Notie üb, Harzdl, — L. Vanino u. O. Hauser, Usb, 
«neue Trenng v. Chlor u. Jod. — E. Fischer, Usb, 
$. Spalt racemisch, Verbindgn ind. aktiven Componenten; 
Spalig einiger racemisch. Amidosäuren in d. oplsch. 
aktın. Componenten. II. — A. Baeyer, Ortsbestimmgn ın 
der Terpenreihe, 34. Ueb. elactone. — A. Bneyer 
u v. er, Einwirken d. Caroschen Reugens auf 
Ketone, — E Bamberger, Nochmals zur Gesch. d 
Dinzoniumtalze. - F.D,Chatteway. K.d.P. Orton, 
wW. M. Hurtley, Notizen üb 
A. baur-Thurgau u. A, hischler. Veh. Aldehyd 
Moschus, — A, Hugershoif, Ueb, Azylleriente d 
aromat. Thioharnstofte; Isomerie u. Comsütution der 
selben. — 3. Bredt u... ©. Kershaw, Einwirkg 
Y. Salpetersäure auf Säuren d. Feiteihe, welche d.Isopro- 
peigruppe enthalten. -> A. Wohl, Abbau 4, lArabinose 
6, Ruf, d-Erythrose. — H.v. Pechmann. Suus 
üb. Cumarine. — 1. Ueb. d. Verhalten d, Amidophenole 
jgep. Aseessigeater. — H. v. Pechmann u. N. Schaal 
Stud. üb. Cumarine I Ueb.d. p-Dimethylamido.Smethyl 
Sumarin u, einige Homologe. — H.v. Pechnann u. © 
Schwarz, Stad. üb, Cumarine, I Ueb. d. p-Amido: 
meihyleümarin; IV, Einwirkg v. m-Amidophenol auf 
Acelesigeser 
Journal of Ihe Chemical Society (London). January 
W.3. Sell and F. W. Dootson, The Colorine Der 
valives of Pyridine. IV. Constitution of the Teirach 
lorapveidinen. — I Walker u. W. Cormack, The 
Dissoeintion Constants of very Wenk Acids._.J. Walker 
and. K. Wood, The Preparation and Properties of 
Solid Ammonium Cyanate. — W. A, Davis, Eihriica 
tign of Derivatives of &-Naphiol. — W. R. Danktan 
and}. M. Read, Contributon to our Knowieste of 
he Aconite Alkalokls, NV. On Japaconiine and the 
Alkalokda of Japanese Acunite. —- W. R. Hodgkinson 
and L. Limpneh. A Neihod of Separation of he va 
Fous "Isomerides Contained in ordinary commereinl 
Syliäine —— H. J. Horsiman Penton and I. ©. 
Jones, The Oxidation of Orgenie Acıds in Presence of 
Ferrous Iron. 1; Oxalaceio Acid. — A. W. Crossier 
and H.R. Le Sueur, Determination of Ihe Coneitution 
Of Fally Achta, U. — 4 T. Hewitt, Preparation of 
Benzencazo-o-nitrophenol 
Tenaische Zisehr, f. Naturwissensch. N. F. 26, 2 
Fra Fritz, Led. d, Sirucur d. Uhlasma nervorum op- 
icoram bei Amphibien. — L. 5. Schuitze, D, Re 
generation d. Ganglions Clona intestinalis L. u. üb, 
Verhätn. d. Regeneration u. Knospg zur Keimblitierehre 
Zischr. f. Naturnissenschaften (Stutgar). Ta. 1.2. 
6. Brandes, Teraloiogische Cesioden. — H. Erd 
mann, Ueb. Calcumcarbid u. Acetplenpas. — W. 
Hammer, Olivingesteine aus d. Nonsherg, Sulaberg u 
Unenthal. — O.Luedecke, Uch. c. neues Vorkommen 
von Laumontit. —. \W. Ostwald, Esperimentelunter 
Aüchgn üb. d. Köcherbau d, Phygincidenlarven, 
Archives ialiennes de Biologie. KANU, 2. F- 
Wottazzi. Sur In tovicite des solutions aqueuses des 
savons sodiques. — A. Capparelli, Sur la wans 
formation des Peptones dans Tintstin. — U. Dega. 
nelto, Exportstion des cancus semkeirculires. Dept 
Mirescensess consleutives dans 1e Bülbe ci dans ie 
Corvelel. — U. Deganello et $. Spangaro, Aplısie 
sonpönitale du cervelet cher un chien. = €. Fod, Sur 
in Ine structure dcs Epihölums pavimenteux straliis 
A. Herlitzka, Sur Ih Wansplantation des tesieules. 
= Rlivi, Lindice pondfral vu rapport entre ia tale 
& ie poide. — C. Martinotti, Sur quelgues particu- 
iartös de structure des celulea nerveusen, — K, Min. 
gazzin al. Fanicht, Coninibution experimentale & 
In physopathologie de 1a queue de cheval et du cine 
mölullare. — D. Oltolenghi. Contnbution ü Mist 
iogie de la glande mammalre Pnctionnante. — I, 
Siameni, Inflienee de la menstruation sur In qunnitd 
Shmoglobine et de corpuscules sontenus dans Ie sang, 
















































































S. Spangaro, Comment agt la peptone sur le sang. 
des oiscaux; Quelle influence exeree, zur 1a congulatiur 
(Su sang, 16 contact direct de celuı avec Ion Liesun 


Allgemeinen 








Deutsche Rundschau. 26, 5. \W. Siegfried, E. 
Wohlthäter. Novelle (Schl). — M. v. Brandt, D. Krise 
in Südafrika. — P-Heyse, Jugenderinnergn. II. König 


Max u. d. alte München, I (Schl), —— Ph. Zorn, D. 


wölkerrechil, Ergebn. d. Haager Konferenz. IV. \. 
— Anna v, Heimhöltz. — 3 Keinke, Ued. d. Int 
wickig d. Naturwissenschaften, insbes, 4. Biologie im 





1%. Jahr, 
jgesch. u. Ent 


v. Beaulieu-Marconnay, Entwicklge 
vicklgsiele d. dtsch. Marine. — M.Lenz, 
DB. grossen Nächte, E. Nückbliek auf unser Jahrh. — A 
Meinhardi, E, Kopf v.Helleu. 1. — Palit. Rundchau 
= H. Kronecker, Zur Hochaipen-Forschg. —— M. 3 
Friedländer, E, französ. Buch üb. d. englische Male 
rei u disch. Leberselzg (R, de la Sizeranne, D. zei 














jenüss, engl. Malerei. Vebs. v, Else Fürst, — H. v. 
torn, In Taran u. Armenien 
Yachr. v. d. Kl. Gesellsch. d. Wiss, zu Göltingen. 





Phit-hisl. Ri. 189, 3. P. Kehr, Papsturkn in Frinu 
in Sizilien, in Malta; Ueb, d. Papsturkdn 1. $. Maria de 
Valle Josaphat 

Dasselbe. Math-phys-R1.189,2. E.Riecke,Ueb.freie 
Fiektriziäi an d. Oberfläche Crookesscher Röhren; Uh. 
in Radiomelsrn auftretenden Druck. — O. Wallach 
Untersuchgn aus d. Univ.-Laboratolium zu Gölting 
Yu VL. H. Liebmann, Beweis Zweier Satze U 
6. Destinmg v. Ovaloiden durch 4. Krimmgsmanss od 














8. mil. Krummg für jede Normalichig. — 3. Orth, 
Arbeiten in d. pathalop. Insttut in Götting — H. TR 
Simon, D. Wirkgsgesetz d. Wehnelt Unterbrechers, 





A.Sehönflies, Led. d. Vertheilg &. Steigkeis- u. U 
Steigkeitspunkte bei punktweise, unsteligen Funktionen 
©. reellen Variabeln. — E, Wiechert, Seismometr. De 
obachtgn im Göting, Geophyaikal, Insttut. = 
Hartiaub, Zur Kennin. d. Gatten Marzelopsis u. Ne 
mopsi 

"Zischr. f. Bückerfreunde. lan. R. Forrer, Alte 
u. moderne Weihnachtsmärchen u. ihre künstler. Wieder 
eburt, —- G. Karpeles, D. Ackermann aus Böhmen 
FÜ Schnoerenberg, Heinr. Lemperz u. x Gocihe 
Sammlg. — R. Beer, D. Zimmernsche Bibliothek, 

The Nineteenth Century. Ianuary: G. $. Clarke, 
‚The Defence of Ihe Empire and the Millia Ballet, — 
S. Low, The Miltery Weakness of England and the 
Niia Balot. — 3. G. B. Stopfard, The Volunteer 
— H. Howorih, Our Indian Troups. — Wingman. 
The South African Conspiracy against British Rule, —— 
St. G. Mivart, The Continuity of Catholiism. — I 
Paul, The Prince of Joumaliis — N. Hawihorne, 
The Ghost of Dr. Harris — d. M, Bacon, 
and Ihe Atmosphere. — M. Crackenthorpe, ; 
tences be Suundardised? -- P. Beitelheim, The Jens 
in France. = C. G. Lang, The War Relief Funde. — 
RB. Townshend, The Common Mule. — 4. C. 
Hadden, The Thinkering of Mymns. —— 8. Lee. 
Shakespeare and Ihe Modern Stage 

La Nowelle Rene. 15 Janvier. A. Bernheim, 
1’ Opfra. — 1), Benjamin-Constant, Promenndt 
au Louvre. —.Ch. Loisenu, A propros du Clircalisme 












































= io ke Lorrain, L Audela, I -> AH, Natton, 
France et Prüsse. — D. Kıche, IL Don füneste. — 
Du Nocy, Lan frangass & la edur de Roumanie — R. 
van der Eist, Poesie, — Juliette Adam. Poli 





La Cieitä eatloies. Qundr. 1180. 1. Allocuzione, 
Pontiein ed il Governo Nallano. — Honifscio VI &i 
Tanno secolare LAK. —- Presenlimenti € Telepatie. — 

ale fl © gliali della Stori. Le ierision. — 
el Paese de' Bramini. LXIL La presa di Laknau. — 
Della Diplomasin Eecleiasicn, 
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3. Abtheilung: Inserate. 








SCRIPTORUM GRAECORUM 
eis ET ROMANORUN @s 





TEUBNERIANA 


Die „Bibliotheca Teubnerlana” st sich die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 
griechischen und römischen Literaturen in wohlfeilen Ausgaben zu veröffentlichen, soweit dies zu Gunsten der 


Wissenschaft oder der Schule wünschenswert is. 


Text befindet, Auskunft gie. 


Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
Ergebnissen dsr Artischen Forschung, über welche die beigefügte adnotation c 
Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetzt werden und in den früher erschie 





ien, die sich zumeist unter dem 


inenen Händen durch neue, verbesserte Ausgaben steis mit den Forlschiten der Wissenschaft Schritt zu halten 


suchen, 
rei Jahren hingewiesen, 


Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Er 





nungen“ der Sammlung in den letzten 


Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neue Erscheinungen 1906-169. 


Amtologta Gasen spigrummatam Paatinn cum Din- 
nuden #4. H, Stadimueiler. Vol. 1, 1: Palalinae 
ibrum YIL, Planudene na | 
Meheeia ’Aömpeiav cd. Pr. Blase. Ed. I 


Mt eontinens. 
ristote 
1 
ars ehetorca u 
Augen. S- Aurel, Confessonum IL XI rc 
Knölk. #270, 
abrii fabulne rec. O, Crusius. Acc. fab. dast. et | 
amd. rel. Ignati al. tetrst. rec. ©. F. Müller. | 
Ba. malor. m. ct 840 — Ei, minor. neck | 
Bacchytisis carmina terum es. F. Biass, | 
In. 210. 
onysti Hallcarnasel opuscula edd. IL. Usener et 
I Radermacher. oh n..K. hm 
uelidis opcrn omnia «dd. J.L. Heiberg et I. Menge. 
Suppl: Anarti in X lbros priores clemenlorum 
Euchdis commenlari. EX interpreistione Gherardi 
Cremonensis in cadice Cracovienst 369 serrata. Ed. 
N. Curtze, Prof, Thoruniensis. n. A. 6. 
irmieus Maternus edd. W. Kroll et F- Skutsch 
Fascıl ne dm 
Faisenut, Favit Plancladis, 
nm 
Jen! de vietu attenuante Liber. 
IC. Kalbfleisch. net. 1.0, 
‚emint elementa astronomiae rec. C 






Iterum od. Roemer. | 

















opera rec, R. Helm. 





Peimum gracce ed. 


Manitius 











ID. sn 
jermaniel Caesarls Aralea. Merum ei A. Breysik 
Acsodunt Epigrammata. n. «%. 20m 
jerondae mimiambi. Assedunt Phoenicis Coronistas, | 
Matt mimimborum tagm. Ed. O. Crusiuc 

4. TI minor. 2.40 | 


eronis Alexandrin opera quse super. mia. Vo. 
(tens von Alesandria Drkwerke und Automaten. | 

enter, grechlch Und deulsch herausgegeben von 

WSchmlue mr m 

——_ Suplomerihet: Geschichte der Testüber | 

Üferung. Gnech, Wortwegiter m a dr | 


Ieriprudentiae antehadrlana | 





use supersunt ed 


en | 
actanılr Placidus: s. Sat 
Ka 


Li TU, ob übe condta it. Ed. pimam, cur. 
AN! Weissenborn. Ed. altera, quam cur. M. Müller: 
De er 
Lusren Car, T, de rerum natural. Vied. Ad. Drieger 
53.1 (mit Anpendis). 4. 2.10. (Anpendis dt. — 0) 
Yeurgl oratio in Leoeratem. Post C, Scheibe adiectis 
eterarum Lyeurgi orationum ragmentis ed. Fr. blass, 


Pars Il. Hase. 








Ed maior. m. che 0. 
Ly&t Laurent, 1. de ostenis st Calendarin Graccn 
imnia ed. C. Wachsmuth. Ed. Ilm. K. 6. 


— "de meneibus ler ed k. Wünsch, n. , 20. 
Marie, seiores Gracel secopnovt, prooemis et 

indie inslrunit C. Jan. Supplemenlum: Nelodiarum 
eeiguine, nu. 1.20. 


Iytnographt Graecı 





Vol. Il, Fass. I. Vseudo-Erato- 





Aienis Catasteriami rec. A Olivieri. n. #. 120 
alladli Rutlii Taurl Acmillani opus agricultur 
sc. 1. C. Schmitt, n. ck. a0. 


Jatram Nieaenorum nominn atine, Kracss, copt 
syrince, arabiee, armeninse edd. 11, Gelzer, 1 
Hilgenfeld, 0. Cunter med. Gm 
Prllopont de oitcio mundi. il ve. W. Reichardt. 
Dar 
— de netsrnitste mundi contra Drockum ei. I. Rabe. 
Eat 
Proclt Diadocht in Platonis rem publicam commentaris 
6.6. Kroll. Voll. n. ok. Dir [VOL ud Pe] 
Prolemaci, Cl, opera. Vol. 1. Syntax ed. Heiberg. 
ara 
jenecae, L. Annael, opera gune supersunt. Vol. I 
L. AS. ad Lucilium epistl. moral. quae supers. 
&4.D. Henne nd. 50. [Volk 2. ud. Dei 
‚atlus, P. Papinlus. Vol. I. L.actanli Plackli com 
Imentarios res. R. Jahnke. n. cd. 8m 
htruvil de erehiletur libei X. 
Da 
fenophontis expeditio Cyri rec. W. Gemolt. 
‚msior. Adieeta es labula geographica. m. .k, 12 
charlas Rhetor, des, die sogenannte Kirchenge- 
schichte. In deulscher Üeberseizung herausgeg. v. 
K. Ahrens, Gymnasinloberl. in len u. G. Krüger, 
Prof. d. Theologie in Giessen. n. ‚4 10,— [Seripiorer 
sseri ei profani. Fasc I) 








Ikenum ed. Val Rose. 
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NEUE JAHRBÜCHER fnossuassisone ALTERTUM, GESCHICHTE um 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V.). ILBERG U.R. RICHTER, 
Verlag von B. 6. TEUBNER in Leipzig. # Jährlich 10 Hefte zu 8 Bogen. 

Die erste Abteilung der „Neuen Jahrbücher" soll für die drei in Tiel genannten Wissenschafisgebiete, 
dis durch zahllose Fäden mit einander verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung im weiteren und 
Nieferen Sinne ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschunpazweige immer dringender wer 
denden Bedürfnis dienen. Es soll dem Einzelnen, der überhaupt nicht oder nur auf kleinem Gebiete selbstforschend 
{hätig sein kann, die Möglichkeit erleichtert werden, den hauptsächlichen Fortschiten der Wissenschaft auf den 
ihm dureh den Beruf und eigene Stueien naheliegenden Gebieten zu folgen. 

In der zweiten Abteilung soll die praktische Pädagogik überwiegen, aber die Iheortische nicht aus- 
geschlossen sein; die Didaktik der höheren Schulen soll besonders gepflegt werden, auch Mitteilungen über Schul. 
Sineichtungen und Lehrweise des Auslandes. 


Aus dem Inhalt der letzien Hefe: 
h e Jr rechte der deutschen Referaten und 
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I. Müned, inhche und stehe 
\ Nerertaf und 

Men aa Wen and Omanien 
weh Toner Aintereh inden Sprachen, 













in Stanle 
Ge enden. | 


KH Gl 











d ine neue Bnbetung. 


hie dr Onwhiche iten and Diane. 











Verlag von 3. &. Teubner, Keipsig. Verlag von B. G. Teubner in Leipzi 
IT nn | pin dem glänzend geschriebenen Mache, das 


4 überall ein warmes Verständnis für alles Gross. 
Gottfried Keller SUSE 
Sieben Dorlefungen von Wicklung des menschlichen Geisten rom Morgen 


Albert Höfer Ser Zeilen Ds zur Reneissanee im Norden und 


ner den Sem, Die Gotficd Keller gefunden at, 
Bettegen vie, dab puiden ühmen und dem Dir en ger 
16 tt Dein See; Ae Fad ibn niht veht nebe 
geommen un ahnen Dad, Ba der Tbenestrige Gräter 
nen viel mehr werden un fein Tnnte ale Bier, wenn 
ur in Iubigr Führer ihnen mit wenigen, aber warnen 
Worten Den Meg een wele, Sei en Führer wi dos 
Lichlein von Mibert Kifer fen. ie es einefitt auf 
indengenten Studien brußt, ft es anerfits dad) des 
Stoffes Ser zu werden Inder Kite Form gepradener 
Verräge. &s will mar um De Shäpfungen des Ditirs 
alte freunde enger vereinen und wene gewinnen. Gein 
Hauptaugenmert if daran gerichtet, die feinen ebenebe 
ebungen yefen dem Diter und feinen Werten und die 
Hangfam, anfeigente Enteidlung feiner Kun zu enthülen: 
feine Bemühungen als aler, den Duchbrudı feiner doc 
en Leyabung, die Cifarlung feines vatelänikten 
Siunes un feiner vlifen Nebreiqungen, Shen zuc 
naigen Kafentat in Deufitnd, und wie ale if dufe« 
en und ineren Glebnife im Den Bitrtsen Scöpfungen | 

Meverhfg uefunen babe, von Ban een Iyeiifen Yer- 
fen an, Aber den „Orhten Geinrii” und die ente 
an Sea” Kin, Bis za den Item Meifernvelen und 
den „gtartin Salanr“, bis zur Gegenwart, ausgehend von den einfachsten 
und doch auch wieder Velen Fragen, die das Dasein 
Si, de cs der Menschheit inmer getel ht und von 
Ihr sie aufs Neue zu beantworten versucht worden 
"Was sind Licht und Dunke, Tag und Nacht, wie 

se Die zum Himmel? 
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Übersetzung A 1. Bloch. 











Dem Bude beigegeben iR eine Reprodnfii 


gran der Bairung Gottfried Helles ven Sanfer&e, | Sind: Was 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus. 


2.Aufinge. geh. 6.—; geschmackvoll geb. 6.80. 

durch de Ani, 
ale in 
kann 











te gemahlen, 
Ne denjere nc 








a a tn rec 








Dad 
Hierher der Kater nd Vrasla 
Üeuacktng de zronen Farmer: 
Is Eee 





{ 


ih Gotzgehg an 


Das alte Rom. 


Entwikelung s. Grundrisees u. Geschichte s. Bauten 

auf 12 Karten u. 14 Tafeln dargestellt u. mit «. 

Plane d. heutigen Stadt sowie e. stadtgeschicht- 
lichen Einleitung, herausgegeben von 


Arthur Schneider. 

12 Seien Text, 12 Karten, 14 Tafeln mit 287 Abbil. 
dungen und 1 Plan auf Karlon. Quer-Folio 45x56 cm, 
Geschmackvoll gebunden .K 16.— 

Das Werk gie in 


innen Das 
EEE BL ael Zi aaseneam 














sentintche Ferm auf sis 





Charles Samb’s 
Shafefpeare: Erzählungen. 


Zeufe on A. H. Hedi, 
Mit Tel, 8 Mei gebunben M. 4 








DANTE ALIGHIERT'S 
GÖTTLICHE KOMÖDIE. 


j METRISCH ÜBERTRAGEN 
UND MIT KRIT, ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN VON 
PHILALETHES 
(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohtfle Ausgabe in drei Teilen. Mit dem Porträt Dantes 
und zahlreichen Karten und Plänen. 4. Auf. 1891. 8. 
Geh. vollständig 9—, 

Teich gebunden mit Rotschnkt .£ 12. 


| nn ray anna met 











Für das deutfe Hans und die Jugend: 
‚ Deutiche Götter: und Heldenfagen. 


Büe Gens und Shut na Dan een Duke darge 
von Dr. Adolf Langer 
8. Preis gebeftet 37, 75 Pf., reich gebunden 4. 50 Pf. 


Zutat; Shrteng 1. Rstetung: Denttae 
BET SE BEE Te euente Peptih 








Mn 
ern uns 


Jduna. Deutfche Heldenfagen 
dem deutfhen Dee und feiner Jugend widererzäflt von 
Karl Heinrid) Kcdı. 

Wontfelle Ausgabe. 
Bier Ti, in 2 reihen Beintvandbänden. Preis 4. DOPI. 


© Hd In eisen KO Treten Zeiten: 
1.2 Guben. ©. 1.20: Die Mbrlangenfa 
1%. Nzet: Die San 
IV. Tel: Diteic won 9 


















Hettner’s Geographische Zeitschrift. 


Monatlich ı Heft von elrca 60 Selten, 
jetem Gebildeten wie 


x. Kremer, de herchune 
Die „Gensupiuche Zitehän Mai 
ndepungn "er Fenkrplichen Zatende i 


Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 
alien Schulen empfohlen. 

der tetzten Hefte: 

| Den VI itenutenie 


Lo 


[Prospekte und Probehefte gratis und franko von der Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner In Leipzig. 


Abbonements nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen an. 
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B6 'TEUBNER Verlagshuchhandiung LEIPZIG. ! Verlag von 8. © Teubner in Seipite. 
SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN , Prof. Dr. D. Weile, 
HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. Unfere Mutferfpradge, 





1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH if Werden und ihr Wefen. 


Di RD. LLOYD: PIONETICS, GRANMAR. TEXTE. |" gu, 8, Qu Renmend gchunden DL. 2.0, 
ne Arie. ta en im | ta ap: ner ran Bea ebene 
gemein Engl, 4b Tode, tm | ya ne iect ahnen 

1 Kaya Bine ee 
a, de dena most 
Bel werten, gen 
Aue I Am genen 
DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen; iin 
PORTUGIESISCH von A.R.G.VIANNA in Lissabon — 
HOLLÄNDISCH von R.DURSTRA in Amsterdam; afurgerhjichtlire Yulfsmärden 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. ARE 05 

de ach Wansch Wi ie Vertmer der deutschen, aus nah und fern, 


Ernie ee | ort on 8. Bähnhartt 


Mit Citehgeichnung von D. Schwindraghele. 


©W. VIETOR: DEUTSCHES | en ans ea 


ey Alk, ac Ok mp ni m 

LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT |. ne anran 

Be naar dan rue rer Sn mer He 
NUSTERGOLTIGEN AUSSERACHE. 

1. TEIL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH, 


Ir den Week sad egal 
in 























| Here ilieeitaae iu 
Seiten RESTE bee DESTiheten au Tellein und au enteen 



































. Das deuffche Polkslied. 
Über Wein und erden bes Brutiden Weltgelnget. 
‚Son Yrkeitoznt Dr. I. W. Bra 
ecelung des Ansprnche-Voilden a, wie ‚Geh, WO Bfg., geidmaue geb. FRI. 1,15. 
ine im wanzen Brerhen, Der Brfaer fahr den Begif te 
Ma SERIE ie der anenen in vn Ihn de He Mimi ame um kr 
A in der Lomchan ae er on war  Sachuren neh and mas wir 
a U 1 Raab a org ce Bar 
Jean u Air nz On Kar dm 

















Zei u Vergncutesen I 


FRAN aossen H STAUTLER g, Bismardis Reden und Briefe. 


fir MITTELDEUTSCHE, intra fr SACHSEN, RR eier Deren, 
Ein Hilfsbuch f.d. Untericht 1. d. franz. Aussprache, des Eebens md der Spradhe Sismards, 
2.Aul. [IV u.428] 7.8. 1896. geh. Mel. Für Söufe u. Sans Berausgeneden u. Brardeltel ve 
Dr. Dito Iyon. 
it «ii mente 4. In Drntenit, 2 


ve lkanet Ib gute 
Aaslung Be Halten, dar 

























„uhr gi dem ek dm ale seht 
ei PS FTot Dr. Niovers ade Vi 














Kerken Einen een vn een Bike u 
Aal 


und en 
ABELETENEN 


ü 
Wie Denkt Das Dolk Aber Die spundgz | Anfere ve Pflanzen 
r ‚- ei je Ihre Ramenserklär und ihre Stel 
Gemeinverftändliche eiträgesur Beantwortung | in der Mptbolsgie und im Boltdnsergiauben. 
®diefer Frage von Prof. Dr. Fr. Pole. Bon Oberlehrer Dr. Franz Söhns. 
2. Auf. 8 Gehmacvoll gebunden Mit. 2.40. | Bncite Auflage [IV u. 186 S] gr. & Gefhmadvoti ger 
zA0GeH But Seas free Emoktunn.  Erine Ausfitcungen | bunden 4 240. 
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Vorwort: „Die protestantischen 
(den N. Fraßz) in durchaus un 











1 mach den Rexeln der Inendokriüik des modernen. 
orextantsmus und Ratonnlismar“ Natüelch, dass 

che sündhalten Voriürte, 
(art er dann in dem 
Seiten Vorwort die mancherlei Dunkeileiten, die noch 
Im Leben seines Heiligen nufzuklären bleiben, der Müh, 
SS} Jelücklicher Forscher“ anheimgeben. 








Franz von Tessen-Wislerski, Die Grundlage des 

Wunderbegriffes nach Thomas von Aquin. 
i. Comm 

inch, 1670. 135 








Latrb. 1. los. u. apecula, Thal. hg. . 
Er 






Hin. v) 
Ma. 
Der vorliegende Band führt seinen Titel mit Recht, 

insofern in hm allein die Grundlagen des Wunder 


Badervorn, F- Sc 
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beprifes, auf der Lehre des Aquinaten füssend, behan- 
delt werden. Der Verf, Estraordinarlus der Apologetik 
an der Katholischen Fakultät der Univ, Breslau. stelt 
Ss Ergänzungen zu ihm zwei weilere Bande in Aus- 
sicht, von denen der eine dem Wunder als solchen, der 
Andere einer Geschichte der Lehre vom Wunder gewid 
met sein sol 





Philosophie, 


$. Rubin, Die Erkenntnisstheoric Maimons in 
ihrem Verhältnis zu Cartesius, Leibniz, Hume 
und Kant. [Berner Studien zur Philosophie und 
ihrer Geschichte, hab. von Ludwig Stein, Da. ViL] 
Bern, Steiger & Cie ser 





Der wesentliche Inhalt der Schrift besteht in 
einer Darstellung der Polemik Maimons gegen 

rkennisstheorie. Nach einer kurzen ein- 
leitenden Uebersicht über die Kantische Lehre 
wird das Verhältniss Maimons zu den Haupt- 
problemen dieser Lehre kapitelweise dargelegt. 
Der Vf. hält diesen Philosophen für den einzigen 
Zeitgenossen Kants, der „die Kritik mit voller 
Klarheit angriff, ihre Fehler beseitigte und das 
zu Rettende modifizirte“. In Bezug. auf den 
negativen Theil der L.chre Maimons kann man 
lem Urtheile des Vf.s wohl beisimmen. Denn 














Maimon übte, wie in den ersten drei Kapiteln 
gezeigt 





), eine weffende Kritik an dem Ding- 
ichbegriffe sowie an der das ganze Kantische 
System durchdringenden Trennung van. Materie 
und Form und allem, was aus dieser Trennung 
folgt. Dagegen ist Maimons Lehre in ihrem 
positiven Theil keineswegs als eine verbessernde 
Modifikation der Kantischen zu bezeichnen. Viel 
mehr steht die von Maimon auch behauptete All- 
‚gemeinheit undNothwendigkeit der mathematischen 
Ürtheile auf viel schwankenderer Grundlage. als 
es bei Kant der Fall ist. Maimon begründet 
diese Lehre einerseits ebenso wie Kant mit der 
Apriorität des Raumes, andrerseits mit dem im 
Mittelpunkte seines Systemes sichenden „Grund- 
satze der Bestimmbarkeit®. Die Apriorkät des 
Raumes aber beweist er nach Verwerfung der 
Kantischen Argumente mit den beiden unbewiese 
men, vüllig in der Luft schwebenden Behaup- 
tungen, dass der Raum ein Begriff, und zwar 
ein nur zum Theil darstellbarer Begriff sei, und 
je Begriffe der Art sich zugleich als 
apriorische Anschauungen darstellen. EI 
wenig vermag der Satz der Bes 
über Allgemeinheit und Nothweı 
heilen. über Thatsacher 



































dass 















ter Winkel* das Subjekt ohne das Prädikat, das 
Prädikat aber nicht ohne das Subjekt Gegenstand 
des Bewusstseins sein kann, entscheidet doch 
nicht darüber, dass unter bestimmten Bedingungen 
in der Wirklichkeit eine Linie auch immer ge- 
rade ist, ein Winkel immer die Grösse eines 
Rechten bat. 








| deutung für die wissenschafliche Erforschun 


Vom Verhältniss Maimons zu Cartesius, 1 
nie und Hume ist nur in wenigen gelegentlichen 
Bemerkungen die Rede, 

Berlin. 





). Speck 


E. G. Steude, Die monistische Weltanschauung. 
dargestellt und geprüft. Gütersloh, C, Bertelsmann, 
1898. 985.8%. M. 1,0. 

Nicht auf den erkenntnisskritischen Monismus, 
sondern auf die Weltanschauung von Haeckel 
bezieht sich der Titel des kleinen Buches. Die 
üblichen theoretischen und praküischen Kinwände 
gegen die Widersprüche und d 
des naturwissenschaftlicben Hylozoismus werden 
von einem nicht deutlich ausgesprochenen, wie 
es scheint, kirchengläubigen Standpunkte vorge- 
tragen. Eine wirkliche Widerlegung ist für solch 
die sich von Hacckel ergriffen und beunruhigt 
fühlen, damit nicht gegeben, da es an der Haupt“ 
sache, an dem auch einer populären Erörterung 
nicht unerreichbaren Nachweise der logischen 
Unzulänglichkeiten der bestrittenen Meinungen 
fehlt. Es wäre der Mangel an strenger und 
thatsachenmässiger Abgrenzung der Begriffe bei 
Niacckel und verwandten Autoren hervorzuheben 
gewesen. Auch fangen die Irrthümer dieser 
Richtung be Geschichte des 
Sonnensystems und im Organischen an, sondern 

nvermögen, schon bei den rein 
chemischen Vorgängen das 

Hypothetischen zu unte 











Unklarheiten 

















nicht erst bei der 





wurzeln in dem 








Stargard i.P. Paul Gerber. 





Carl Stange, Einleitung in die Ethik, 1:5 
Kritik 4. ethischen Systeme. Leipzig, Diet 
Weichen), 1900. 1 0 193 5.8 NL 
Der Vf. dieser Einleitung ist Theologe, Privatdozent 

an der Universität Halle. Er hat sich beit ım J.1802 

mit den Problemen der ih iterarisch beschäftigt in 

Einer Schrift „Die christliche Eihik in ihrem Verhäliniss 

zur modernen Eihik, Paulsen, Wundt, Hartmann” (« 

Di. 1899, Sp. 144). In dem vorliegenden Buche fast 

er seine Üeberzeugung dahın zusammen, „dass ins 

besamdere die Herbartsche und in nuch 'grösserem 

asse die Kontische Ethik eine Meibende, positive Be 

"a Si 

Hichen hat“ (5. IV). Wir wenden nuch näher auf das 
Buch zuräckzukommen haben. 


Otto Flügel, 1de 
Geschichte 
Dadag] Langensalzs, H. Beyer 
Ns 
Als treuer Anhänger der Herbartschen Philosophie 

behandelt der Vf. matürleh auch das oben genannte 

Problem va Standpunkte semes Meisters aus; womit 

denn eine u, £, allan fruchtbare cvoluionistche Be 

Trachtungsweise des TI in ausge 

schlossen ist. Den Kern seiner Ausführungen fasst 

Flügel in die Worte zusammen (9.0): „Die Frage, ob 

Ideen in der Geschichte wirken, hat nur einen Sinn für 

denjenigen, welcher auf Jem Standpunkt der absoluten 

Eihik steht‘; wer hingegen alles, was man Gutes, Dich, 

Recht, Wahrheit nennt, nur für Verfeinerung des Egois 

mus halt), der kennt Atreng genommen keine Ide 




















iamus und Materialismus der 
AU aus der Ztschr. 1. Philos u 
Ion. vu 2a 
































Sondern nur Interessen; der Itunnet die Wirksamkeit 
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er Ideen und sicht die ganze Geschichte des Denkens, 
Fühlens, Wallens und Hlandeins an nur ale Spiel und 
Gegenspil, als eine Entwicklung und Verfeinerung des 
Egoismus oder der Interessen." 








Unterrichtswesen, 

Michael Schoengen, Die Schule von Zwolle 
von ihren Anfängen bis zum Auftreten des Hlumanis 
mus. Freiburg i. d. Schw. Inaug.Dissert- Freiburg 
(Schweiz), Duchdruck 
heil Paulus, 189%. X 
Die Anregung zu der vorliegenden Arbeit 

verdankt der Vf. dem Leidener Kirchenhistoriker 

J. G.R. Acquoy, der ihn darauf hinwies, dass 

der Einfluss Gerhard Groats und der Brüder des 

gemeinsamen Lebens auf das Schulwesen des 
ausgehenden Mittelalters noch nicht genügend 
untersucht sei, andererseits aber die neu aufge 
fundenen Quellen diesen Einfluss klar erkennen 
und richtig bestimmen liessen. Der Vf. ent- 
schloss sich, an einem typischen Beispiel den 

Einfluss der Brüder auf das Schulwesen darzu- 

stellen. Er verfiel zuerst auf Deventer, Groots 

Vaterstadt, merkte aber bald, dass der 

Groois auf diese Schule verhälniss 

sei gegenüber dem, den er 

Nachbarstadt Zwolle ausübte. 
Das 1. Kap. schildert. einleitungsweise G: 

Wirksamkeit in Deventer. Bald nach seiner Be- 

kehrung tritt in den dortigen Schulverhälnissen. 

ein Umschwung ein. Bisher hatte der Stilts- 
scholaster allein den Rektor eingesetzt. Seit 

1375 ist die Stade bei der Ernennung und lie- 

soldung des Schulmeisters beiheiligt. Höchst 

wahrscheinlich hat Groot hier seine Hand im 

Spiele: als Sohn eines Magistratsmitglicde stand 

er mit den städtischen Regierungskreisen in Ver- 

bindung. Die folgenden Rektoren sind eng mit 
ihm befreundet und theilen seine reformatorischen 

Bestrebungen, besonders Wilhelm Vroede 

Utrecht, der unter offenkundiger Mitwirkung 

Groots 1378 zum Rektor ernannt wird. Unter 

Recktorate tritt nun Groot in innige Be- 
ziehung zu mehreren Schülern der Stifisschule, 

Er bereitete sich damals auf seine Wander. 

predigerwirksamkeit vor und legte sich daz 

Bibliothek von Handschriften 

und kirchenrechtlicher Abhandlungen 

Abschreiben 20 er Schüler an sich heran, di 

er auf diese Weise einen sicheren Verdienst bot 

und die er zugleich in die moderna devotio ein- 
weihte, In noch viel höherem Maasse als Vrocıe 
ist von Groot abhängig Florentius Radewyns, 
der Stifter der Brüder des gemeinsamen Lebens. 

Diese suchten durch Gründung von Konvikten 
den Schulstädten die Schüler vor Müssiggang 

und sündiger Zerstrewng in den Preistunden zu 

schützen und. sie,in.ihre tefinnerliche Religiost- 
tät einzuführen. Ihr Auftreten war ein Kampf 
gegen den Hauptübelstand damaligen 




















intluss. 
ässig. gering 
auf die Schule der 




























henväter 
Zn 





















Schulen, das sittenlose 
tentum“ ($. 21). Bei alledem hält Schoengen 
doch gegen Hirsche und Acquoy an der alten 
Ansicht, dass die Praterherren auch eigene Schu- 
Ten besassen, fest; betr. der Brüder in Mer. 
zogenbusch, Lüttich und Utrecht sei dies sicher. 
Seine Untersuchungen darüber, auf die man ge- 
spannt sein darf, will er in einer besonderen 
Abhandlung vorführen. 

Der Zwoller Schule und ihrem treffi 
Rektor Cele ist das 2. Kap. gewidmet 
übernahm dieser das Rektorat, wahrscheinlich 
auf das Zureden Groots. Sicher ist, dass die 
Erhaltung dieses Mannes für die Schulhätigkeit 
allein Groots Werk ist. Er scheint ihn seine 
Herrschaft bisweilen recht haben fühlen lassen 
Schon das ist ja ein schr gewaltthätiger Eingri 

Celes Entwicklung, dass Groot ihn bestimmt, 
das Gelübde, innerhalb dreier Jahre in den Mino- 
ritenorden einzutreten, zu brechen und die Schul- 
meisterlaufbahn zu ergreifen. Was aber soll 
man dazu sagen, dass Groot ihm einmal mit Cita- 
tion vor den bischöflichen Kommissar droht, 
wenn er ihm nicht ala Zeuge gegen den Frei. 
geist Bartholomäus dienen wollte! So ist denn 
das Urtheil des Chronisten des Zwoller Frater- 
hauses Jakob Voecht über beider Verhältiss ganz 
zutreffend, 


und müssige Vagan- 














1374 















wenn er Ocle 
nennt, der ihm in a 


einen Schüler Groots 





lem gehorsam gewesen sei. — 
Unter seinem Rektorate übten nun die Brüder einen 
schr grossen Einfluss auf den Cötus der Stadt 
schule aus. Ein grosser Theil der Schüler wohnte 
in ihren Konvikten; das 1400 gegründete domus 
pauperum beherbergte 1514 200 Scholaren 

Kap. 3 handelt über die innere Organi 
der Zwoller Schule unter Cele. Statt der bis- 
ber bestehenden drei Klassen richtete er deren acht 
ein, die sich indes nicht. mit Jahreskursen decken. 
Jede zählte gegen 60-100 Schüler, die wieder- 
vun in Okturien oder Dekurien getheilt ware 
In den oberen zwei Klassen Ichrten Cele als 
mägister supremus und die 2-3 neu angestell- 
ten magistri artiım Parisienses, in den sechs 
unteren Klassen unterrichteten die besten Schü- 
ler der obersten Klasse gegen ein Trinkgeld, 
das ihnen der Rektor zahlte. Der Lehrplan um 
Hasste das ganze Quadrivium; besonders gepflegt 
wurde die biblische Exegese und der Kirchen- 
gesang. Hauptsache war für Cele die religiö 
Sitliche Erziehung; mit einer wahrhaft. eisernen 
Disziplin eiferte er gegen Unmässigkeit und Un 
siulichkeit. Seine besonderen Schützlinge waren 
die Kandidaten der reformirten Orden: 
gular-Benecliktiner, 
herren und Cistercienser; er machte auch selbst 
nach Kräften für die Orden Propaganda, 

Das 4. Kap. erzählt kurz die traurigen Schick- 
sale der Zwoller Schule während des Utrechter 
Schismas und ihren erneuten Aufschwung na 
dessen Beendigung. Um 1440-1450 lernte und 













































der Re- 


der Karthäuser, der Kreuz 
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Ichree hier Johann Wessel. Am Schlusse stellt 
Sch. einen 2. Theil in Aussicht: Die Zwoller 
Schule ale Bildungsstätte der älteren deutschen 
Humanisten. 








Der Vf. bietet nicht erheblich Neues, aber 
er bat die Ergebnisse der Forschungen von 
Acquoy, Gerreisen, Hirsche und Grube 


Meissig und sorgfältig zusammengearbeitet. Er 
greift seine Aufgabe” mit gründlicher Kenntniss 
des gedruckten und ungedruckten Materials an 
und hat die Gabe klarer und gefälliger Darstel- 
ung. -— Nur noch ein paar kleine Bemerkungen 
seien gestattet. Ganz richtig zeigt Sch., wie 
Groot die Zwoller Schule nur indirckt beeinflusst 
hat, indem er nämlich Cele an seinem Rek- 
torposten fes s heisst daher den Sach- 
verhalt nachträglich verdunkeln, wenn der Vi. 
5. 108 den betr. Abschnit mit einem ganz 
schiefen Diktum Pachtlers schliesst, dass Groot 
den Hhrentitel eines Patriarchen unseres alten 
Gymnasiums verdiene. $. 17 Anm. 2 lies Hamel- 
mann, nicht Hammelmann. Zu $. 37 Anm. 6 
und $. 64 Anm. 2: die Quellenstücke über den 
Augustinermönch Bartholomäus vollständig bei 
Fredericq, corpus inquisitionis Neerl 
vitatis 1 239-249 und über Mat 
ebda II 216-229, 397-411 
die ganze Abhandlung sind noch hinzuzufügen 
die beiden gehaltreichen Arüikel von L. Schulze 
in der 3. Aufl. der Realeneyklopädie für Theolo- 
gie und Kirche 11 472 M. und TOM. 
Zwickau. Otto Clemen. 


‚Albert Ehrhard, Der katholische Student und 
seine Ideale. Eine Programmrede, allen deutschen 
Studenten an österreichischen Hochschulen gewidmet, 
Wien, Mayer & Comp., 1899. 18.9.8" 

Die Schrift, eine Rede in erweiterter Korm, 
zeichnet die wissenschaftliche, sitliche und soziale 
Aufgabe des katholischen Studenten. Dabei 
wird auf die Verhältnisse Ocsterreichs besondere 
Rücksicht genommen. Im Uebrigen ist die Aus- 
führung derart, dass sie der katholischen Stu- 
dentenwelt überhaupt gilt. Bei der Gemein- 
schaft, die wotz aller Differenzen zwischen den 
christlichen Konfessionen besteht, und da der 
Vf, wenn auch seinem Bekenntniss treu ergeben, 
doch nicht vergisst, was die Katholiken mit 
den getrennten Brüdern verbindet, als Historiker 
einen weiten Blick und ein offenes Auge für 
Alles Gutehat, mag es auch ausserhalb seiner 
Kirche sich finden, dürfte das Schriftchen auch 
in weiteren Kreisen nicht ohne Interesse gelesen 
werden. 

Tübingen. 






































PX. Funk, 





Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Otto Posse, Handschriften-Konservirung. Nach 
‚den Verhandlungen der St, Gallener Internationalen 
Konferenz zur Erhaltung und Ausbesserung. aller 








Handschriften von 180%, sowie. der Dresdener Kon 
ferenz Deutscher Arcivare von 1899. Dresden 
„Apollo“ (Franz Hoffmann), 1890. 528, 8° mit 4 
Photograph. Kupferdruckta. M. 

E. Schill, Anleitung zur Erhaltung und Aus 
besserung von Handschriften durch Zapon- 
Imprägnirung. Dresden, „Apollo“ (Franz Hoffmann), 
1800. 178. 80, MO 











Vorstehende beide erdanken dem 
gemeinsamen Streben der Vf. ihren Ursprung, der 
öndeckung des Dr. Schill von der Heilkralt des 
‚ons für vermodertes Papier möglichste Ver- 
breitung zu verschaffen. Die von dem Königlicl 
s iterium im Herbst. ver“ 
gangenen Jahres nach Dresden berufene Ver- 
sammlung deutscher Archivare hat die Vortreff- 
lichkeit des Mittels über allen Zweifel erhoben, 
so dass mit Recht der Vorsitzende, Geb. Archiv- 
rath Dr. Könnecke, der Vertreter der Königlich 
Preussischen Regierung, diesen Archivtag als 
einen wichtigen Denkstein in der Geschichte der 
Archivverwaltung bezeichnen durfte 

Noderschäden sind an in 
bei suchgemässer Anwendung des Zi 
lich. Dieser eine zeichnet zur Genüge 
das Bpochemächende der Entieckung. Die un- 

te Handhabung des Mittels, die Mög- 
lickeit allen und jedem Moderschaden im Archive 
zu Leibe gehen zu können, empfichlt die Zapo- 
nirung in allen vorkommenden 
Dank nehmen wir daher von den oben genannten 
Schriften Kenntniss, die in übersichtlicher und 
zusammenfussender We 
frage behandeln. 

Dass dem ersten Schriftchen auch die Photo- 
gramme eines Palimpsests und die Schilderung des 
photogeaphischen Verfahrens zur Lesbarmachung 
von Palimpsesten beigegeben ist, muss mit Freu. 
den begrüsst werden, ist es doch das erste Mal, 
dass dieses geiswolle Verfahren vor interessirten 
nicht « photographischen Kreisen geschildert und 
vor Augen geführt wird. 

Hoffen wir, dass die nunmehr auf Anregung 

‚chivarversammlung von dem Hygienisch- 
chemischen Laboratorium des Königlich Säcl 
sischen Kriegsministeriums in Angriff genommen 
Bekämpfung der schädlichen Folgen der in älterer 
Zeit zur Anwendung gebrachten Reagentien von 
gleich guten und gleich brauchbaren Erfolgen 
gekrönt sei, wie es bei der Bekämpfung der 
Noderpilze durch Zapom unstreitig der Fall it 

















gemein le 

















die gesammee Zapon- 


























Schwerin. H. Grotefend. 


Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Georg Hü: mische Studien. 
Igen der vorderesintischen Gesellschaft. 
Berlin, Wolf Peiser Verlag, 199%. 
aulogreph. Beilage. M. 2.10. 





(iieheitun 
1008, 7] 
535, 8° mit einer 
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Diese Vora einer systematischen 
und allseitigen Behandlung der elamischen Schrift 
und der so ungeheuer weit zeitlich auscinander- 
liegenden und doch so eigenthümlich sich gleich“ 
bleibenden elamischen Sprachdenkmäler verdienen 
die weitestgehende Beachtung. Sie gliedern si 
in 4 Teile, 
1 behandelt die Lautwerthe der Schriftzeichen. 
2) in den Achämeniden-, b) in den Mal-Amir- 
Texten. Hüsing kommt zu 4) unabhängig von 
anderen auf das Fünfvokalsystem. Die Deutung. 
der einzelnen Schriftzeichen bedeutet einen un 
verkennbaren Rortschrit gegen Weisbach, wenn 
auch über manches Zeichen die Ansichten wohl 
noch lange auseinandergehen werden. Scharf. 
sinnig und augenscheinlich richtig wird Zeichen 92 
als far, 78 als for gedeutet, 13 als I, 66 als 
Hp, 96 als Jam; im Anschluss an 96. folgt die 
geiswolle, wenn auch nicht unbedingt überze 
gende Bemerkung über urmanni, ulamanıı, hu- 

ii. Vieles andere hat wenigstens 
viel Wahrscheinlichkeit für sich, so z.B. 94 
muk, wenn ich auch. einen durchschlagen- 
und für diese Lesung vermisse. 





























manis und hulı 





Is 
den 








Musterhaft und überzeugend ist die Darstel 

lung bezüglich des Fünfvokalsystems, beachtens- 

und scharfsinnig die Bemerkungen über 

ıc, wenn auch bezüglich des © nicht 
ratig, 

Zu b) ist der gläcklichste Grifl H.s der, dass 
er für die Mal-Amir-Texte möglichste Veberein- 
stimmung mit den Zeichen der Achämeniden 
Texte annimnt, wodurch viele Schwierigkeiten 
‚ganz von selbst fallen. Ich sah auf H.s Tal 
sofort, dass bei sonst grosser Achnlichkeit die 
Nal-Amir-Texte es Heben, die senkrechten Keile 
durch die wagrechten links schneiden zu lassen, 
die Achämeniden-Texte die wagrechten 
‚die senkrechten links anlehnen; dass jene d 
rechten llemente als €, diese 
zichen. Den Beweis, dass die ersteren bisweilen 
jüngere Formen zeigen, wird man gelten lassen 
und beachten müssen. Ueber die Deutung von 
29, 13, 17 ist wohl das letzte Wort 
nicht gesprochen. 































‚och 





II enthält dann einen Versuch, nach den vor- 
her gegebenen Gesichtspunkten sowohl den Text 
Firaun als auch von Sikäftch-i-Salmän 
zu umschreiben, aber unter eingehenidster Be- 
rücksichtigung und dewlicher Scheidung aller 
her ungefähr festzustellenden Stamm-, Bildung: 
xions-Elemente. Die hieran sich knüpfen 
Härungen verdienen sämtlich Beachtung, 
viele sind überzeugend. Weniges sei angedeutet. 
napi-r-weri wird gedeutet als mein Gott, kite- 
kte-mpe als iterirte Borm, irpi-ka als Singular 
zu irpipph; sukka-ma-na als befchlen; äilka-na 
wird mit puttaena. verglichen, ebenso tahha-na, 
H. trennt pep von iena und erinnert an en pop. 


von Kul 






























| H#aka wird ziemlich überzeugend als Verbalform 


von Aid (kei) angeschen. In U Sutrurwrake 
ükki-ir Hanne (ohne Verb) ist u ikki-ir jeden 





Falls richtig als Objektform von u = ich aufge: 
fasst: mich (was mich betrifft ... 
Die Deutungen zu Sikäftch-i-Salmän sind 








grossentheils bedeutend unsicherer. Schr an 
sprechend ist die Ergänzung situmktine, ebenso 
die Ausführungen im Anschluss an Muine, über in, 
emasne, huhpe-n-huckkieme, tuckmicneına . 





Dass H. gleichwohl nicht den Versuch einer 
Vebersetzung macht, rechne ich ihm zum Lobe an 

HI handelt vom Kassischen, welches H. im 
Gegensatz zu Delitzsch und Jensen in nahe Be 
ziehungen setzt zum Elamischen, aber mit anerken- 
nenswerther Zurückhaltung; diese Zurückhaltung 
ist angebracht bei dem geringfügigen kassischen 
Material und dem geringen sicheren Wortmaterial, 
welches uns bis jetzt aus dem Elamischen zur 
Verfügung sieht. Ich möchte aber nach einer 
Reihe von Namen und anderen Formen aus dem 
Kassischen, welche man einfach für elamisch an- 
schen darf, das Kassische für einen elamischen 
Dialekt halten. H. dürfte in diesem Sinne bald 
neue Belege bringen. auch er hält wohl jetzt 
das Kassische für elamisch. 











IV behandelt die Inschrift Artax. II von Susa, 
in der H. weniger die Anzeichen der Verlodderung 
als einen besonderen elamischen Dialekt sicht. Ich 
will die Dialktverschiedenheit gelten Iassen, zu- 
gleich aber sah ich, che ich noch Weishachs An- 
sicht hierüber kannte, viele Anzeichen dafür, dass 
\e nicht recht verstandene Sprache miss 
verständlich und urtheilslos wiedergegeben wurde; 
man nehme die Formen asakurra, Aunkukinnap, 
dakurri, Akamannasa, hunina, pikta, marmaita 
(vgl. übrigens Hüsing selbst bezöglich des mar- 
masla), misnaka, martema, marpila, hiyap. kyata 
Diesen Standpunkt möchte ich umso mehr fest 
halten, als doch im übrigen selbst die allerähtesten 
elamischen Denkmäler so gut wie gar keine 
sprachlichen Verschiedenheiten gegenüber den so 
unendlich viel jüngeren Achämenidentexten bie 









































ten; ein für mich völlig unlösbares Räthsel. 

MH. hat weiterhin in der Oricntalistischen 
Lit-Zig. eine Reihe von Arükeln veröffentlicht, 
welche ebenso seine tiefgehende Kennwiss aller 





chlägigen Fragen wie seine hervorragende 
kritische Veranlagung bekunden, so über die 
Iteration im Elamischen, über die Sutruk-Na- 
Yunte-Inschriften . Fr sicht auch in der 
üssyrisch-babylonischen Keilschriftforschung und 











ist in erster Linie Iranist. Vergl. seine Schrift: Die 
iranischen Kige 





amen, sowie Altranische Mund- 
arten, Zur persischen Lautlebre. Wir sıchen 
Am Anfange der elamischen Porschung. Iran 
und, wie scheint, besonders die Gegend um 
Buschehr sowie die noch jenseits dieses Ortes 
liegenden Bezirke dürften reiche noch ungehobene 
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itze. auf diesem Gebiet bergen. Sollte gar | verhältnisse in keiner grösseren Bibliothek 
keine Aussicht sein, dass diese in absehbarer | Deutschlands und Oesterreichs fehlen. In wel- 


Zeit durch einen wirklich auf der Höhe. der Zeit 
stehenden Fachmann gehoben werden? 
Breslau. Heinrich Winkler. 





A. A. Potebnjä, Ueber die Veränderung der B 
deutung und die Stellvertretung des Substan- 
tivams. [Memoiren zur sussischen Grammatik. IL] 
Hgb. von M. W. Potebnja. (russisch: Iz zapisok 
Po russkoj grammatikö. I). Charkow, Druckerei 
von Siberberg; (ige, N. Kymmel Komm), 1890 
wu vs. Bi 

Dieses wichtigste und bedeutendste Werk 
des 1891. verstorbenen geistreichen und philo- 
sopkisch tiefsinnigen russischen Philologen A. Po- 
tebnjä schliesst sich nicht nur Ausserlich an die 
zwei ersten Theile der i. J. 1888/9 in zweiter 

Auflage erschienenen Memoiren an, sondern ist 

eine weitere Ausarbeitung seiner Syntax. War 

in den zwei, bei Lebzeiten des Vf. crachiene- 
nen Theilen dieser slavo-russischen Syntax vom 

Satz im Allgemeinen, den Kasusformen als Satz- 

formen die Rede, so ist in dem postumen dritten 

Stück, das die früberen beiden an Umfang be- 

deutend (120 8.) übertrift, von der Bedeutung 

des Substantisums im Satze die Rede. Bei der 

Ausarbeitung dieses Theiles der Syntax, welcher 

also vorzüglich dem Subjekt gewidmet war, traf 

den Vf. der Tod. Der vierte Theil der Syntax, 

in dem er auf das Verbum und seine Rolle im 

Satze, die Anschauungsformen vidy zu 

sprechen kam, hat sich leider nur in wenigen 

Notizen in seinem Nachlasse erhalten. Ex 

unterliegt keinem Zweifel, dass nicht nur für 

jeden slavischen Philologen, 

für den Indogermanisten in dem jetzt von 

der Wittwe des Verstorbenen veröffenlichten 

Buche eine Fülle von Materialien zur Behandlung 

syntaktischer und semasiologischer Fragen sich 

birgt, so dass die dem Slavischen ferner 
sichenden Forscher der Mühe überhoben sind, 
die Beispiele sich aus verschieenen russischen 

Spezialwerken zusammenzuholen. Dabei ist 

aber zu bemerken, dass P.s Hehandlung der 

Substantivkategorien (Abstrakta, Konkreta, Kollck- 

tiv-Genus subst.) auf eingehenden stiistschen und 

sprachhistorischen Studien gegründet ist. Das 
grosse Stück von der Rolle des Substantivs und 
seiner Kategorien im Satz schliesst im 12. Ka- 
pitel mit seiner Beseitigung oder Eliminirung in 

Form von subjekılosen Sätzen ab. In den drei 

Beilagen ist a) von den formell«syntaktischen 

Eigenheiten des Subst, concretum die Rede (487), 

b) von Tautologie und Synonyma (852), c) vom 

grammatischen Geschlecht (574-639). — Jeden- 

falls sollte dieses nächst Miklosichs Vergl. Syntax 
der slay. Sprachen wichtigste Werk für die Er- 
forschung slävischer und Iitauischer Bedeutungs- 
bezichungen und substantivischer Apperceptions- 

































sondern auch 



































chen Bezichungen und wieviel P. in der Erfor- 
schung dieser sprachhistorischen und psycholo- 
gischen Fragen Miklosich überragte, ergiebt sich 
aus dem Studium des Werkes von selbst. Die 
mübevolle Arbeit der Korrektur und Vorberei 
tung des Werkes zum Druck vollführte unter der 
Aufsicht der Frau P. Herr Charcijev und andere 
Schüler des Verstorbenen. Leider fehlen Seiten- 
titel und Wortregister zu allen drei Theile. 
Petersburg, Wolter. 


Der Musterstaat von Alfäräbl. Aus dem Arabischen 
Übertragen von Friedrich Dieterici. Leklen, Beil, 
1900. LRXIX u. 196.5. 8% MS. 

Seiner 1895 erschienenen Textnusgabe des „Muster 
stantes von Alfäräbi" List der trotz seiner hohen Jahre, 
och arbeitsefrige Hgb., Prof. an der Berliner Universität, 
jetzt eine Uebertragung folgen. Der Ueberselzung geht 
Vorauf eine Abhandlung „Ueber den Zusammenhang der 
Arabischen und griechischen Philosophie‘, zuden Zwecke, 
vetwas zur Klärung der Ansichten über das Wesen der 
Mittehalterlichen also monetheisischen Philosophie bei 
Zuiragen“. _„Der alte Schlachtruf in der Geschichte der 
Prilosophie “Hie Flato und hie Arisolels” möge Immer 
mehr vor dem milderen Klang Harmonle herrscht zwischen 
Plalo und Aristoteles” verhallen, denn die Lehre beider 

ur eine, und beide zusammen bilden die sokralische 
ehule, so zwar, dass in der Physik, Logik und Anthro: 

Pelogie Aristoteles durchaus die Führung übernimmt, in 

der Metaphysik aber, In der Frage nach der Einheit des 

sinen Urprinzips und der von ıhm aus entwickelten Viel. 
heit der Dinge dieser Weit, die aus Plai’s Ideen- und, 

Weitserlenlehre entwickelte Aus- und Rücksrümungs- 

heorie die Stufen hergiebt, auf denen der C 

Menschen niederschwebend und wicd 

‚site Rülhsel glaubte erklären zu können. . 

uns die vom 9. bis 13. Jahrhundert herrschende. 

Schule Ichren. 
































14 
abische 





Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


ileti italich. Grammaica, isn 
zioni, versione, Iessico. [Manunli Hoepli Nr. 206-— 

296) Mailand, Utrio Hoepl, 1900. VI u. 364 

SCH®. Ob. 

Das Büchlein enthält eine kurze Darstellung 
der oskisch-umbrischen Grammatik ($. 1—-190), 
eine fast vollständige Sammlung der Inschriften 
nebst lateinischer Uebersetzung (S. 191— 286) 
und ein Glossar ($. 287-364). Der Verf. hat 
sich's ungemein bequem gemacht: seine ganze 
Grammatik ist nichts als ein, ohne eine Spur 
eigenen Urtheils verfertigtes, mechanisches Ex- 
zerpt aus des Ref. oskisch-umbrischer Gramma- 
tik, in oft wörtlicher Uebersetzung (wobei ei 
Missverständnisse mit untergelaufen sind). 
Mitbenutzung irgend welcher anderen Litteratur 
ist, wotz der Bemerkung auf S. VII, kaum 
etwas zu spüren, ausser dass S. 165. der In- 
halt eines Aufsatzes. von angegeben 
Erst in der Uebersetzung der Inschriften 
im Glossar ist manchmal Conways Interpretation 
herangezogen. In der Inschriftensammlung fehlt 
die wichtige oskische Bleitafel von Cumae. Die 
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neu gefundenen Inschriften kennt Nazari natürlich 
nicht. Die Brauchbarkeit des Glossars wird da- 
durch beeinträchtigt, dass nirgends die Beleg- 
stellen der Wörter angegeben sind. 








Zürich R.v. Planta 
Giuseppe Zippel, I Fillfo a Firenze (1429 
—1334). ee 






5. Document. ®. 
Zur Herausgabe dieser Schrift, wie 
bereits früher in dieser Zeitschrift (1899, 
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des Geburtstages ie Veranlassung. Der 
Verfasser war in der Lage, durch bibliothekari- 
sche und archivalische Forschungen die Geschichte 
der Berufung und Lehrthätigkeit des berühmten 
Humanisten in Florenz (April 1429 — Ende 1434) 
in manchen Beziehungen sicherzustellen und zu 
vervollständigen, auch die genauere Hleranzichung 
der Satiren Filelfos ergab einiges Neue. Er- 
wähnt werde die Datirung seiner Uebersetzungen 
zweier Reden des Lysias, die chronologisch- 
genaue Darstellung der verschiedenen Machen- 
schaften seiner Gegner, urkundliche Mitheilungen 
über den von Girolamo Broccardi veranlassten 
Mordversuch gegen ihn und endlich eine im Juni 
1434 vor Eugen IV. gehaltene Rede, worin er 
den aus Rom vertriebenen Papst in seinem Miss- 
geschick tröstet und ihn der Ergebenheit der 
Florentiner versichert 

Dass Filelfo von Florenz aus sich um eine 
Stellung an der Kurie bemühte, ist dem Vf. aus 
Rosminis Biographie bekannt; dass er aber zu 
diesem Zwecke eine Reise nach Rom gemacht 
hat, ist. beiden entgangen. Von einem 
sammensein in Rom spricht Filelfo nämlich in 
seinem Briefe an Cincius Romanus vom 30. April 
1433; da nun jener von 1420-1427 in Griechen- 
land weilte, Cincius aber von 1414-1420 von 
Rom abwesend war, so kann für diese Reise nur 
die. Plorentiner Zeit Filelos in Betracht kommen. 
— Für die beiden nicht in die Sammlung auf- 
genommenen Sairen auf Niecoli, von denen 
Zippel keine Handschrift feststellen konnte, ver- 
weise ich auf Cod. 242 der Bibliothek zu Cor- 



































tona; Filelios Eröffnungsrede ($. 13) ist jetzt 
vollständig edirt bei Müllner, Reden und Briefe 
italienischer Humanisten $. 151. In dem als 





Doc. II gedruckten Brief an Tommaso Birzocco 
ist für das verdorbene male festaturum zweifellos 
Malatestarum zu lesen, 

Königsberg, 

Paul Kretschmer, Spract für die Bildung 
'und Betonung zoologischer und botanischer 
Namen, Berlin, Friedlinder & Sohn, 1899. VII u. 
BSH Mn 
Der jetzige Ordinarius für vergleichende Sprachwissen. 

schaft en der Wiener Universitit hat die Anrerung zu 


M. Lehnerdi 














er Schrift in der Zeit erhalten, da er der Daliner 
Universität als junger Lehrer angehörte. Eiherd Schulze 
ist es gewesen, der sie veranlasst hat durch den Hin 


weis, wie olt der Bolanıker und Zoologe gerwungen it, 





‚den vorhandenen Bestand von Thier- und Püanzennamen 
zu erweitern, und wie selen die sprachlichen Kenntnisse 
des Naturfofschern dazu auslanen, ohne sich allzu 
ewalig gegen Jen Geist der alten Sprachen zu ver 
Sündigen. "— Kreischmers Sprachregeln sind ein ausge: 
Aeichnetes Hilfsmittel tür die, die sich seiner Bedienen 
werden. Ob dies freilich allauviele sein dürften, wird 
an bezweifein können. Ein hervorragender Forscher 

ie der erwähnte Berliner Zoologe wird solches M 

& eingestchen und berei sein. von den philolo 
Fachgelehrten zu lernen. Fragt er aber „die Kleinen von 
den Seinen® —— und sie sind doch sie auch die Vielen 

50 möchte er hören, dass ihnen noch keın Manko zum 
Bewusstsein gekommen ii 








Paul M. Meyer, Das Ileerwesen der Folender und 
Römer in Acaypten. Leipzig, B. G. Teubner, 
100. Ex 








letzten Jahre eine so statliche Zahl zu verzeichnen. 
hatten, lassen es auf lingere Zeit hinaus unmöglich er 
scheinen, an eine „umfassende Darstellung der gesamm- 
cn Verwaltung des Pharaonenlandes von der makedo- 
fischen Eroberung bis ın die byzantinische Zeit hinein“ 
zu gehen. Aber einzelne Gebiete sind auch heute be 
Feits für eine grundlegende Behandlung reif. Zu ihnen, 
jgehört nach der Ansıcht Meyers des Heerwesen. Der 
Wr. glicdert seinen Stoff in 2 Theile: I. Die Piolemäer 
It. Die Romer. Die Verinderungen nuf dem Gebiete des 
Heerwesens in der piolemaischen Zeit erklin er für 
einen Ausluss der Pallik der jeweiligen Herrscher und 
zerlegt mil Rücksicht den 1. Theil des Buches in die 3 
Perioden: a) makedonische Niltärmonsrchie (bis_ zum 
Aufstand nach Philopators Tode); N) äusserliche Anleh 
nung an altäpypüischen Pormaliemus unter Beibehaltung 
Ser makedonischen Grundlage (bis zum Tode des Pnilo- 
Imelor); c) die antimakedonische, phloägypüische Politik 
Euergeies I (nach dem Tode des Phlumeior). Der 
2.TNEi des Werkes beschäftigt sich mit den Miltsr- 
einrichtungen des rümischen Acgyptens, soweit sic 
Auf pielemäischer Grundlage beruhen. „Während 
auf allen anderen Gebieten der Verwaltung die einrich 
tungen der Polemser von Augustun und seinen Na 

folsern nieht nur für Aeaypten beibehalten werden, son 
ern auch zum Theil das Vorbild ahgehen für die Neu. 
Orkanisation der Stadt Rom und des Reiches, Ireten an 
Stele der ptolemaischen Soldstescn die Legionen und 
Auslartruppen. — Die gründliche Arbeit Ma wird in der 
Folge noch des Genauern an dieser Steile gewürdigt werden. 
W. Kayser, Lexikon lateinischer Citate. Zürich, 

F. Sehulleis, 1800. 2798. 86. Ma, 


Der Fiss des Sammlers ist gewiss zu loben, aber 
wir können nicht gisuben. dass sich das Buch auf dem 
Büchermarkte einbürgern werde. Das Werkchen will 
zunächst Lesern, „denen, die Inlenische Sprache mehr 
ser weniger reind isi* — richiger: die gar nicht 
Katein versichen — „das Verständniss der in Zei‘ 
schriften vorkommenden Inteinischen Redensarten, sowie 
Ser bekannten Inschiten und Wappensprüche er 
schliessen", Ein Buch von 270 Seiten für solche Leser 
Scheint uns verlorene Liebesmüh, noch nicht ein Zehntel 
es behandelten Stoffes wird Ihnen bei Ihrer Lektüre in 
tungen und Büchern vorkommen. Der Sammler hat 
sich durchaus nicht neben Jen 0 
die „gebe 
und” Redensarten® beschränkt, sondern führt einzeine 
Wörter, wie ecede, anyivoca, agnomen. appravimandı, 
autor auf, um nur ei paar unter a 20 nennen; anderer 
Sets Anden wir auch längere Stellen aus Schriftstellern, 
die wohl an sich beherzisenswerthe Mahnungen enthal‘ 
in (2 B. 8.20%), die aber niemand in einem Cislen- 
Lesikon sucht. — Auch dass die Arbeit „das Memoriren 
SC hauptsachlichsten Sprichwörter aus Jen Werken des 
Ovid, Horaz, Virgil, Juvenal, Terenz uew.“ für die Lt 
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teinschüler „wesentlich erleichtert“, möchten wir bezwei- | Bibeltest. fekam sidum Zekinfald Hel. 3323 
fein. Es Heben als Benutzer die Kenner Jes Latein | scheint der Vf. missverständen zu haben (vgl. 


schen, die m dem Buche den Unprung eines Sprich 
worts usw., der ihnen abhanden gekommen ist, auf 
Suchen wollen. Für diese aber versägt das Werk; denn 
5 giebt wohl ab und zu Livius, Horaz, Senecn u. &. 

‚ber nie die Stelle. Zum Schluss möchten wir fr. 
en, 0b die grosse Platzverschwendung nölhig war, ah 
{man nich, ohne der Uebersichlichket zu schaden, Jam 
Brauch anderer Wörterbücher, das Stichwort einmal zu 
drucken und nachher durch einen Strich zu erseizen, 
hätte folgen können. 





Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 
Paul Pachaly, Die Variation im Heliand und 
in der Altsächsischen Genesis. (Schriten zur 
germanischen Philologie, hb. von Max Rocdiger, 
Sei) Berlin, Weidmann, 189. 2 Bi. u. 118 
Se ma 
Der Vf. hat sich die Aufgabe gestellt, die 
im Heliand und in der Genesis varürenden 
Verba, Adjektiva, Adverbis, Numeralia und Sub- 
stantiva vollständig zu sammeln. Die Anordnung 
erfolgt nach den genannten grammatischen Kate- 
gorien, doch sind Adjektiva, Adverbin, Numeralia 
zu einer Gruppe zusammengefasst und die Sab- 
stantiva in Abstrakta, Konkreta und Bezeichnun- 
gen lebender Wesen gesondert worden 
halb der Abschnitte schreitet die Darstellung 
nach sachlichen Kategorien vor: Krieg. Volks“ 
leben, Religion usw. Es folgt ein allgemeiner 
Theil, in dem die Variationen nach ihrer Häufig- 
keit geordnet werden, und eine. tabellarische 
Uebersicht zum Vergleich van Heliand und Ge- 
mesis gegeben wird. (In der Tabelle $. 104 
ist unter Abstr. 1.388 st. 288 und demgemäss 
in der Rubrik Summe 1 2240 st. 2140 zu lesen, 
Leb, Wes, II 25 st. 25, IV 20 51. 19, V 5 su 
4, in der Uebersicht $. 103 fehlen nämlich “Ehe- 
leute® und Eltern‘. Auch Adj. IV H und V H 
stimmen nicht.) Endlich untersucht der VL. ob 
Genesis und Heliand von einem Dichter seien, 
kommt aber über ein non liquer nicht hinaus. 
Nach meiner Ansicht ist cs von vorncherein cin 
aussichtsloses Unternehmen, die Verfasserfrage 
entscheiden zu wollen, wenn man (ür die Statistik 
nur den Begriffswerth der varirten Wörter heran- 
zieht und wesentliche formale Eigenthümlichkeiten 
der Variation bloss gelegentlich berücksichtigt. 
— Der Vf. hat übrigens einen allauweiten Be- 
griff von Varintion. S. 25 Nr. 86 stellt or zwar 
einen Unterschied zwischen Variation und Ab- 
wechselung auf, aber er hält $. 31 Nr. 110 
swido für eine Varistion von umme, obwohl an 
der betreffenden Stelle (Hel. 3299 fi. Odur mag 
man olbudeon, tioh he si unmel grot, Hhurk 
nadlan gat, ok i si naro suido, saftur Ihurhslo- 
pien) die beiden Wörter ganz verschiedene Ad- 
jektiva bestimmen. Achnlich steht es mit der 
ersten unter Nr. 44 gebuchten Variation. Gar 
keine Variation liegt Hel. 5648 (eid endi galle) 
vor, vgl. den von Sievers z. St. angeführten 



































$.31 Nr. 113), sicher bole Hel. 3383 (sgl. 5. 

85, Nr. 293). 
Wien, M. H. Jellinck. 
Volksschauspiele aus dem Böhmerwalde. 
Gesamnel, wisenschaftich untersucht und hab. von 
J.J. Ammann. 1 Th. [Betrge zur deutsch-böh- 
(mischen Volkskunde. Im Auftrage der Gesllchat 
zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen gelte. von Adolf Hauffe- 
Drag, 3.0. Calve, 1899. X u. 168 









Der zweite Theil dieser interessanten $; 
lung enthält 6 weitere Volksschauspiele: Eustachius, 
Alexius, das türkische Sultanspiel, Genovefa, 
Hirlanda, Heinrich von Eichenfels. Sie alle 
im Böhmerwalde gespielt worden und haben sich 
zum Theile noch heute auf der Volksbühne erhalten; 
ihre Spielbücher sind dem Abdrucke zu Grunde 
gelegt. Noch ein drittes Heft solcher Schauspiele 
soll folgen; der Böhmerwald wird dann eine 
Sammlung von Volksstücken besitzen, wie sie 
reichhaltiger und eigenartiger kein anderes Sprach- 
gebiet Deutschlands aufweisen kann. Die Stücke 
sind einfach in Form und Inhalt, zeigen aber 
anschaulich, wie das Volk sich dramatische Kon- 
te zurechtlegt; die lustige Person fchlt fast 
niemals; aber es ist bezeichnend, dass manche 
Spielbücher die komischen Szenen nicht ver- 
‚nen, dem Extemporiren also freien Spiel- 
raum gewähren. Wir werden auf die Sammlung 
bei ihrem Abschlusse ausführlich zurückkommen 
müssen; hier genäge es inzwischen, auf ihre Be: 
deutung hinzuweisen. 



































Czernowitz. Rudolf Wolkan. 
Zum hundertsten Geburtstag Jeremias Gott- 
helfs: 1. J. Ammann, Zur Erinnerung an 
Jeremias Gotthelf. 2, H. Stckelberger, Ueber 
die Sprache Jeremias Gotthelfs, [Het II 
. Mitlbilungen 4, Gesellschaft für deutsche Sprache 
in Zürich.) Zürich, E. Speidel, 1897. 8. Fr. 1,00. 


Ammanns bilden einen 
wenn auch nicht eben reichlichen 








Die Erinnerungen 
werthvollen, 
Beitrag zu einer allseitig erschöpfenden Mono- 
graphie Gouhelfs, mit der es wohl leider noch 
gute Weile hat. Der Vf. hat als junger Pfarr- 
Yikar drei Jahre in der Nähe Gotthelfs gewirkt 
und weiss daher aus eigener Anschauung und 
zwar deutlich und ansprechend zu berichten; 
freilich zeichnen seine Erinnerungen lediglich 
den Menschen und Seelsorger: Gotthelf lebte 
eben so abseits vom litterarischen Markt, dass 
unter seinen nähern Bekannten und Freunden 
sozusagen Niemand war, der mit eigentlich künst- 
lerischem Verständnis die Arbeit des Schrift- 
siellers betrachtet und demgemäss Fragen an 
ihn. gerichtet hätte; dass er ein genauer Be- 
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obachter war, der sich keine Zeit und Mühe 
verdriessen liess, hinter die Eigenheiten seiner 
‚ern Landsleute zu kummen, darin stimmen 
freilich. Alle über aber das schen wir 
ohnedies auch Das Inter- 
santeste wäre, zu wissen, woher Gotthelf seine 
Stoffe hatte, und wie diese Stoffe aussahen, als 
er sie in die Hand bekam; aber daran hat offen- 
bar Niemand aus seinem Umgang gedacht und 
kaum einer von denen, die seither über ihn ge- 
schrieben haben. 
Stickelbergers Arbeit über Gouhels Sprache 
ist als dankenswerthe Punktation dieses schw 
rigen und umfänglichen Themas zu begrüssen; 
wer hier weiter arbeitet, müsste allerdings 
strenger als der Vf. darauf ausgehen, das spe- 
ziisch Emmenthalische oder Schweizerische von 
dem auch andern deutschen Sprachgebieten Eige- 
nen zu sondern: nicht nur im Emmenthal, son- 
dern über die Schweizergrenze hinaus reicht die 
Redensart eines Langlebigen, „mit den Knochen 
der noch lebenden Jüngern dereinst die N 
von den Bäumen zu schlagen“; und das 
Tiche gilt von der Wendung, „Hund im Kegel- 
spiel sein“, Auch wäre die Thatsache in Be- 
acht zu ziehen, dass Gotihelf Dialekınuancen 
verschiedener Theile des Emmenthals aufgegrife 











ıs seinen Werken, 












































und zu fixiren versucht hat. 
Zürich, Adolf Frey. 

Arthur Bankwltz, Die religiöse Lyrik der 
Annette von Droste- Hülshoff, [Berliner Beiträge 
Zur germanischen und romanischen Philologie, ver 
öffent. von Emil Ebering. XX, Germ- Abth. Nr.9.] 
Berlin, E. Bbering, 1899, VL u. 968, Br. N. 20. 





Ein ziemlich kümmertiches Produkt, das über Behworte 
und Gieichnisse ($. 44 1), Belebung des Ausdrucks 
(5.59, Refrain und Wortwiederholung (5,5% 1) einiges 
eibringt, höchst ungesehickt über Itierarische Einflüsse, 
auf Annette (8.721) handelt und sich nirgends über 
eine Zusammenstellung kleiner Einzelheiten echebt. Die 
Literatur ist mit Fleis, aber ohne Glück benutzt. 











Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte. 


Alfred Franklin, La vie privie Wautrefois. 
Arts et mötirs, mödes, moeurs, usages des Purisiens. 
du NIE au KVINE sche dspris des documents 


originsux ou inäits. Les magasins de nouveautds 

La vie de Paris sous Louis XIV, Tenue de maison 

ei domestiet£, Paris, E. Plon, Nourrit ei Cie, 199%. 

NVE. 23%, XXVIN u. 356 5. 80. de Fr. 

Von den 2 weiter erschienenen Bänden dieses 
werthvollen Werkes (s. DLZ. 1897, Nr. 26 8 
1025 #) enthält der eine, La vie de Paris sous 
Louis XIV. Tenue de maison et domestch® 
betitelt, die im Ganzen treuen Wiederabdrucke 
4. T. La 
1700, 


























ison reglöe usw. 1692, in 2. Aufl. 
erschien. Audiger war als Gastronom 





schrift des Küchenchefs Audiger, die u. | 





von Beruf und in Folge seiner praktischen Tha- 
tigkeit in vornehmen Häusern (später liess er 
in Paris als Iimonadier marchand d'eau de 
vie nieder) mit allem vertraut, was Küche, Keller 
und Gesindewesen angeht. Er bespricht ein. 
gehend und viel kulkurkistorisch wichtiges Detail 
Beibringend, besonders das Verhähniss der Herr- 
schaft und der Diener, welches er vom idealen 
Standpunkt auffasst, ohne zu verschweigen, wie 
wenig dieser der Wirklichkeit entsprach. Was 
für uns besonders auffallend, ist die grosse Ueber- 
einstimmung der damaligen und der heutigen Ver- 
hälnisse. Zwei Hingere Abschnitte (L. IV u. 
L.V) handeln von Likör- und Compot- Zube: 
tung. Von etwas höberem Standpunkte. schil- 
dert in der 2. hier abgedruckten Schrift der be- 
kannte Kirchenschriftsteller und Miterzicher des 
Herzogs von Bourgogne, Claude Fleury, die 
„Devoirs des maitres et des domestigues*. Seine 
36 betitelte Schrift erschien erst 1688, ist aber 
früber entstanden. Fleury urtkeilt ganz vom 
christlich-biblischen Standpunkte, ziert seine Aus 
führungen mit Bibelstellen, hebt besonders den 
Unterschied zwischen der Stellung der Sklaven 
und der durch Jesu Blut erlösten Domestiken 
hervor. Den Grundsatz der christlichen Bruder- 
liebe will er nicht nur für den Verkehr der 
Herren und Diener, sondern auch der Diener 
Besondere Be- 


























unter sich zur Geltung bringen. 
achtung verdienen die Warnungen vor dem 
schädlichen Einfluss der Bedienten auf die heran- 

hsenden Kinder des Hauses. Fleury, der 





als Untererzieher der Prinzen von Conti’ (seit 
1672) seinen Traktat schrieb, konnte hier aus 
eigner Erfahrung und Beobachtung urtheilen. 





Der andre Band behandelt die „Magasins de 
Nouyeautäs“ vom 12,—-17. Jahr. "Er schildert 
die geschichtliche Entwicklung der Wäsch- 





tock- und Schirm. 





Schuh-, Pelz 
kation, stets reichhaltiges, quellenmässiges Detail 
beibringend. Insbesondere schenkt er den Zunft“ 
verhältnissen grosse Aufmerksamkeit. Interessant 
ist ein Abschnitt über die vielamstrittene Site 
des Unbekleider - Schlafens während der Nacht. 
ranklin zeigt, wie diese im M.-A, herrschende 
Sitte mit der Verfeinerung der Renaissance-Zeit 
zum Theil in Abnahme kam, obwohl noch Mo- 
liere in den Pröcieuses ridicules sie als ein Her- 
kommen erwähnt. Dann wird auch nachgewiesen, 
wie die Pelztrachten mit dem Beginne der Neu- 
zeit mehr and mehr durch Stoffanzüge verdrängt 
wurden, insbesondere bei den Reicheren Seide 
und Sammt in grössere Aufnahme kamen. Inter- 
essante Details werden auch über den zur An- 
standssitte werdenden Gebrauch des Schnupt- 
tuches (seit der Renaissancezeit) beigebracht. 

Das Einzelne genauer hervorzuheben, würde 
den Raum überschreiten, zumal der Vf. neben 
dem Wichtigen und Anziebenden doch auch 
kleinliches und ermüdendes Detail vorbringt. 
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Als Fundgrube für Daten und als Nachschlage- 
buch wird aber dieser Band grosse Dienste leisten, 
Dresilen, R. Mahrenholtz. 





‚hard Koppel, Verbesserungen zu den Er- 

Iiuterungen und der Textlesung des „Lear“ 
Zweite Reihe der Shakespeare-Swudien. Berlin. E. $ 
Nitler & Sohn, 1870, 156 5. 0. M. 1,0. 

Diese neuen Shakespeare - Studien weisen 
alle Vorzüge auf, die wir an den früheren über 
„Macbeth“ (DLZ. 1897, Nr. 35, Sp. 1379) 
Fühmen konnten. Wir 'erblicken ihr Verdienst 
nicht vor allem darin, dass für zahlreiche Stellen 
andere und vielfach bessere Auslegungen vorge- 
schlagen werden: wichtiger ist in unseren Augen, 
dass Koppel sich stets die dramatische Handlung, 
wie sie sich auf der Shakespeareschen Bühne 
darstellte, zu vergegenwärügen und durch sorg- 
fältigste philologische und psychologische Deu- 
tung den vollen Sinn der Dichtung wicderherzu- 
stellen sucht, den manche Kommentatoren, theils 
aus Mangel an dichterischem 
weil sie sich durch die späteren oft sinnlosen 
Bühnenanweisungen irre führen liessen, ganz ver- 














Verständniss, theils 











fehlt hatten. Schr glücklich ist namentlich die 
Erläuterung der Eröffnungsszene. K. hatte 
schon früher darauf hingewiesen, dass die rAum- 





liche ‚Unbestimmtbeit des szenischen Vorgangs 
bei Shakespeare, die ein starkes Zusanmen- 
drängen der Ereignisse begünstigte, manche Un- 
klarheiten und Widersprüche mach sich. 20g- 
Diese finden sich auch in unserm Drama häufig, 
und K. zeigt, wie die Kommentatoren, im Stre- 
ben, sie zu beseitigen, dem Dichter oft Gewalt 
anthaten. Mit Recht erklärt er sie zum Theil 
durch „den unliterarischen Charakter der 
matischen Produktion unseres Dichters, der aur 
für Zuschauer, nicht für Leser schrieb und da 
und dort wohl kleine in der Bewegung und Er- 
egung der Theateraufführung leicht überschbare, 
wenn schon dem aufmerksamen Leser wohl be- 
merkbarc Ungenauigkeiten, Mängel und Wider- 
sprüche leicht gering achten mochte“ (S. 69) 
Vielleicht darf man noch einen Schritt weiter 
gehen — die Beispiele auf S. 65 (. rechtfertigen 
dies — und mit Goethe geradezu sagen, cs 

Shakespeare, weil er nur an die Bühne dachte, 
bloss darauf angekommen, „immer nur im gegen. 
wärigen Moment wirksam und bedeutend zu 
sein*. Ueber den scheinbaren Widerspruch 
zwischen zwei Acusserungen über die Lady im 
„Macbeih“ äussert er sich nämlich zu Ecker- 
mann (1. April 1827), diese Worte seien bloss 
Fhetorischer Zwecke wegen da und wollten weiter 
nichts beweisen, als dass der Dichter seine Per- 
sonen jedesmal das reden lasse, was eben an 
dieser Stelle gehörig, wirksam und gut sei, 
ohne sich darum zu bekümmern, ob diese Worte 
vielleicht mit einer anderen Stelle in scheinbaren 
Widerspruch gerathen möchten. 
































Es wäre zu wünschen, dass ausser den Pl 
ologen auch die Praktiker, die Shakespeare für 
unsere Bühne einrichten, von Koppels Studi 
Nutzen zögen. 

Giessen. 








W. Wetz. 


Geschichtswissenschaften. 
Petersen, Trajans dakische Kriege nach dem 
Säulenrelief erzählt. 1. Der erste Krieg. Leip- 
zig, B. G. Teubner, 1899. IV u. 95 5. 8% M. 1,0. 
„Aus einer Anzeige der neuen Ausgabe der 
Trajanssäule") ist ein fortlaufender Kommentar 
der Bilderchronik geworden, kurzgefasst, wo das 
Verständnis entweder leicht oder von Cicho- 
Fius richtig erschlossen ist, eingehender, wo 
seiner Darstellung gegenüber eine andere Au 
Fassung geltend zu machen war.“ Wir möchten 
wünschen, dass das gehaltvolle Büchlein diesen. 
seinen Ursprung mehr verläugnete. So wie es 
ist, ersetzt es den ausführlichen Kommentar von 
Cichorius kaum an einer Stelle und scheint mir 
doch das grosse Verdienst des Herausgebers 
allzusebr in den Hintergrund zu drängen. Nicht mit 
Absicht selbstverständlich — vielmehr hat Peter- 
sen für Cichorius' in der That bewundernswerthe 
Bemöhung warme Anerkennung — aber doch 
dadurch, dass eben nur dem Widerspruch mehr 
Worte zugestanden werden, zu wenig freilich oft 
noch, nach Petersens, unter der Einwirkung der 
Fundberichte und ähnlicher Arbeiten, wie ich 
glauben möchte, allzu wortkarg gewordener Schrei 
weise, die zuweilen das Verständnis erschwert. 
Vielleicht wären besser die wesentlichen, aller- 
1gsschr wesentlichen und werthvollen Abschnitte 
als Beiträge zur Erklärung der Säulenreliefs in 
einer Zeitschrift veröffentlicht worden, die Ab- 
Tassung eines kurzen forlaufenden Kommentars, 
neben dem allzu weitschweiligen, infolge der 
Trennung von „Beschreibung“ und’ „Erklärung“, 
wie Petersen mit Recht rügt, durch Wiederholun- 
‚gen angeschwellten, dem Herausgeber überlassen 
geblieben. 

Doch wir sollen das Büchlein nehmen, wi 
es ist, und dürfen uns des reichen Gewinns freuen, 
den Petersens tief eindringende Betrachtung ein- 
bringt, Fast in allen von Cichorius abweichenden 
Darlegungen möchte ich Petersen beitreten; nur 
die Einwände gegen die von Cichorius mit soviel 
Scharfsinn versuchte Lokalisirung des Peldzugs 
des zweiten Jahrs ($. 611.) können mich höchstens. 
zum Zweifel bringen. 

Meist ist des Kriikers Ueberlegenheit auf die 
Gewöhnung und Schulung des archäologischen 
Sehens und grössere historische Unbefangenheit 
gegründet. 


















































+) Die Reliefs der Teajansstule, herausgegeben und 
historisch erklit von Conrad Cichorlus. Erster Tafel 
band: Die Reliefs des ersten Dakischen Krieges. Zweiter 
Textbund: Commentar dazu. Berlin, G. Reimer, 1890. 
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Den Gewinn dieser kritischen, 
vielleicht allzu kritischen Nachprüfung 
schöpfen ist nicht dieses Orts. Nur einiges sci 
hervorgehoben, 

Die Bedenken gegen die Verwerthung der 
militärischen Kennzeichen wird Cichorius in se 
nem aystematischen Theil gewiss sorgfältig er 
wägen, die Vereinigung mehrerer seiner Bilder 
zu einem grösseren Ganzen vermuthlich zuge- 
stehen. Ich bin überzeugt, dass Petersen ferner 
die Wiedervereinigung der beiden getrennt die, 
Donau überschreitenden Armeen an der richtigen 
Stelle erkennt (S. 25 (.). dass er das Verständ- 
niss der zwischen die beiden Feldzäge der Jahre 
101 und 102 fallenden Ereignisse erst erschlossen 
hat (8. 34), dass er mit Recht die steinerne 
Donaubräcke auf mehreren Bildern im Entstehen 
sicht ($. 37 1.5 8. 53), dass er mit seinem Hin- 
weis auf die Verwandtschaft des Schlussbildes 
mit der Polygnotischen Iliupersis eine höchst 
fruchtbare Anregung gegeben hat. 

Münster i. W. Friedrich Koepp- 























Hugo Sommer, Das brandenburgisch - preus- 
sische Heer in seiner Entwickelung seit dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts bis auf die neu 
este Zeit. Berlin, Karl Siegismund (Deutscher Sol 
Satenhort), 1898. 1368. 9% M. 1 
Der Vf. giebt auf engem Raume eine a 

sprechende und ziemlich eingehende Geschichte 

des. brandenburgisch-preussischen Heeres, indem 
er jedem der regierenden Fürsten die För- 
ing und Vermehrung aufzeichnet, welc 

'r durch ihn erfahren hat. Die Zahlen-An- 

gaben sind, soweit ich sie nachgeprüft habe, als 

richtig anzusehen. Das am Schlüsse gegebene, 
ich den Jahren geordnete Verzeichniss der die 

Truppen betreffenden kriegerischen Ereignisse 

ist übersichtlich und für die Kenntniss der wich- 

tigsten Thatsachen durchaus ausreichend. — Das 

Ruch empfiehlt sich zur praktischen Verwendung 

im militärischen Unterrichte. 
























das 




















Berlin. Ad. Brecher. 
Adalbert Wahl, Die Notabelnversammlung von 
1787. Freiburg dB, J.C. DB. Mohr (Paul Siebeck), 


1809. U BL, 10 SL I BLBR M 20 





ine auf schr gründlichen Studien beruhende, 
im Gegensatz zu hergebrachten Ueberlieferungen, 
mit scharfsinniger Kritik durchgeführte Arb 
Sie knüpft an Rankes bekannten Aufsatz ($. W. 
X) an, gelangt aber, dank der Ausnutzung 
incs viel reicheren archivalischen und gedruckten. 
Quellenmateriales, in manchen. entschehlenden 
Punkten weiter. In gewissem Sinn bedeutet sie 
eine „Rettung“ Calonnes, wennschon nur für die 
Zeit, da er mit seinem ernstgemeinten Reform- 
programm vor den Notabeln auftrat. Wie stark 
der Einfluss der physiokratischen Lehre auf dies 
Reformprogramm gewesen ist, tritt mit aller 




















Deutlichkeit hervor. Aber auch eine „Rettung“ 
der Notabelnversammlung von 1787 wird hier 
unternommen. Is wird gezeigt, dass, wenn sic 

lonne Opposition machte, diese vorwiegend in 
suchlichen Bedenken bepröndet war. Ob es der 
Mehrzahl mit der Zusage des Verzichtes auf ihre 
rein pekuniären Privilegien wirklich vollkommen 











ernst war, dürfte wohl nach in Zweifel gezogen 
werden. Mancher machte in Worten schr fre 
gebig sein, im Stillen aber auf den zu erwarten- 
den Widerstand der Parlamente rechnen. Der 
VE. deutet $, 80 selbst an, dass die Notabeln- 
versammlung diesen mit ihren Bemerkungen zu 
den für den König wichtigsten Punkten eine 
Handhabe zum Widerstande geboten hatten. 
Auffällig ist, dass er in der Vorgeschichte der 
alständischen Entwürfe der Schrift des 
Mirabeau nicht gedenkt, und dass er 
(8. 24, 91) die Urheberschaft des berühmten 
von Turgot gebillgten „Mömoire sur Ics Mur 
palitös® nicht mit. voller Sicherheit Dupont de 
Duponts Erklä- 





















‚Nemours zuzuschreiben wagt 


rung im Journal de Paris vom 2. Juli 1787 lässt 
1 





doch, von anderem abgı 
Raun 
Zürich, 


chen, keinem Zw: 








Alfred Stern. 






Eberhard Gothein, Johann Georg & 
als. badischer Beamter. [Neujahrshlätter der 
schen historchen Kommission. 169.) Heidelherk, 
Carl Winter, 1899. 1 8.89%. M.2. 

Diese Arbeit ist eine in hohem Maassc 
freuliche Erscheinung, die den Anforderungen 
Rankes an die historisch - biographische Dar- 
stellung mit Geist und Anmuth gerecht wird. 
Denn so sehr sie uns in die enge Spl 
kleinen Staatswesens hineinführt, 
nicht nur das Interesse an dem kle 
fach kleinichen Detail zu wecken, sondern auch 
die höheren Gesichtspunkte vortreflich zu wah 
ren. Wenn uns Gothein den Schwager Goethes 
als esperimentirenden und nicht minder dilettiren- 
den Verwaltungsbeamten zeigt, so verlieren wir 
dabei keinen Augenblick die Bedeutung aus 
den Augen, die das Land des Markgrafen Carl 

iedrich für die volkswirthschaftliche Entwicke- 
lung Deutschlands batte. Aber auch die ganze 

Persönlichkeit Schlossers wird, 
























wenn auch in 
streng abgegrenztem Rahmen, zum erstenmale 

das richtige Licht gesetzt: seine geistige Be- 
deutung, seine Stellung zu Hof und Land, sein 
Widerstreit gegen die herrschenden Maximen 
kommen vortrefflich heraus. Da ist besonders 
das eigenartige Verhältiss Schlossers zu Carl 
Friedrich von Interesse, der sich dach ein rich“ 
tiges Urtheil Aber seinen nicht leicht zu behan- 
delnden Beamten gebildet hatte und ihm auch da, 
wo. er in schärfsten Gegensatz zu ihm trat, 
volle Gerechtigkeit hat widerfahren lassen. Und 
es war bei den fortgesetzten Widersprüchen 
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Schlossers gegen seinen Herrn doch viel Recht. 
haberei, die freilich von sitlicher Begeisterung 
getragen und gemildert wurde. Die Hoffnungen 
indes, die man auf ihn als bahnbrechenden Geist 
gesetzt hatte, hat er nicht erfüllt. 1x fehle 
ihm in Allem „ein Zoll zur wahren Grösse“ 
So endete denn auch seine badische Amtsthätig- 
keit mit einer starken Inkonsequenz, die man 
getrost als Wahnenflucht bezeichnen darf, und 
die ihn dem Markgrafen und seinem Staate nach 
zwanzigjähriger Thätigkeit für immer entfremdet 
hat. — Das Buch bildet einen ebenso inter- 
essanten wie werthvollen Beitrag zur Geschichte 
des badischen Staats- und Wirthschaftslebens 
im ausgehenden 18. Jahrhundert. 


München. R. Du Nouli 

















Eckart. 





Otto Seeger, Zur Confessio Sigismundl. [Wissen 
schafliche Beilage zum Jahresberichte der XI. std“ 
schen Realschule zu Berlin. Ostern 199.] Berl, R. 
Garner (I. Meyfader) 18%. 408. # Ne. 


Die mit Recht bescheiden, auftretende Abhandlung 
beschäftigt sich mit den Gründen Air den Usbertrit des 
Kurfürsten Johann Sigismund zum reformirten Bekennt- 
miss. Die dogmatischen Anschauungen des Kurfürsten, 
seine Stellung zur Chritologie, zur Sakramenten. und 
Ünndenlehre werden dabei ausführlicher in Anlehnung. 
an die vorhandene Literatur betrachtet 








Heinrich Freiherr Langwerth von Simmern, Aus 
meinem Leben. Eriebtes und Gedachtes. 2’Theie 
1. In der Erwartung, Il. Nach dem Sturm. Berlin, 
B. Behr, 1608. VII 1,204; ME u. 2885, 8% N.6. 


Der Verfasser uisser Autobiographie hat in den 10 
Jahren von 1816 bis 1686 dem Reichsiage angehört, 
wo er in der Fraktion der Welfen eine gewisse führende 
Stellung einnahm. Die von ihnen vertretene hunnöversche. 
Politik macht denn auch den wesentlichen Theil de 
beiden Hände aus. Ganz abgeschen von seiner Parte 
stellung, is es kein sonderlich symputhischer Charakter, 
Ser aus diesen Blättern herausleuchtet. Was dem VI. 
vor allen Dingen fehlt, ist jedes gesunde Maass von 
Selbstkriik, Natürlich, dass mit diesem Mangel ein 
Unbegrenzter Respekt vor den eigenen Fahketen Hand 
in Hand geht: "Wie Friedrich Gentz erst im Gegen 
satz gegen Napolkon den Mitelpunkt für seine Thaug 
keit gelunden, so sallte der Gegensatz gegen Bismarck 
meinen Westrebungen den rechten Inhalt verleihen“ — 
mit diesem Programm stürzt sich der Herr Freiherr nach 
der Annexion Hannovers in den heiligen Kampf für die 
Wiedereinsetzung Jer Wellen-Dynastie (I, 4) Als er 
dann 1876 in den Reichstag gewählt wird, nimmt er 
Sich vor (I, 120), „in Berlin nur die höchsten Ziele 
zu verfolgen! Ich darf sagen, duss ich — Galt dienen 
wolle®, "Aber höherer pohtischer Fahlgkeiten haar, 
setzt er sich von Anfang zwischen zwei Sühl 
Schütt es mit dem Zentrum und Windihorst, 
&r in naiver Erhabenheit urhelt (Il, 14717), ohne auf 
der Linken ver bei der Kunservativen Partei ingend 
welches Vertrauen gewinnen zu können. Das müsste 
ihm zuletzt auch die eigenen poltischen Freunde ent 
Iremden, und so zicht or es denn 18%0 vor, aus dem 
politischen Leben zurückzutreten. —- Die Darstellung ent 
Rehrt, um es zu wiederholen, zu schr der Selbskriik, 
Aber mit Vorsicht genossen, bringt sie mancherlel inter“ 
Sssantes Data zur Zeigeschiehte 
































Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


F. Justus Heer, Die historischen und geogra- 
pischen Quellen in Hqüıs Geographischem 
Wörterbuch. Strassburg, Karl ), Trübner, 1898 
Tut.u 1125. 0% Ma 
Der gelchrie Buchhändler Jäqüt ( 62611229) 

hat für sein grosses, von Wüstenfeld heraus- 

jgebenes Ortslexikon die reichen Bibliotheken an 
den alten Kulturcentren des östlichen Isläms ge- 
rade noch zur rechten Zeit benutzen können, 
bevor sie von den Mongolen vernichtet wurden, 
und so giebt er uns nach van manchem jetzt 
verlorenen Buche der älteren arabischen Litte- 
ratur werthvolle Kunde. Diese Nachrichten hat 

Heer für die im Titel genannten Gebiete im 

1. Kap. seiner Dissertation gesammeh und er- 

äutert. Im 2.Kap. handelt er ausführlich über 

das Verhältaiss von Jäqit zu Beliduri und weist 

ch, das Jäglt eine erweiterte Ausgabe des 
1s erhaltenen l-änderbuchs benutzte, wie, schon 
dee vermuthet hatte. H. hat dann alle Ab- 
weichungen des Jägütschen Textes von de Goejes 

Ausgabe gesammelt und damit eine unentbehr- 

liche Vorarbeit geliefert für jede künftige bisto- 

fische Verwerthung dieser unserer wichtigsten 

Quelle zur Eroberungsgeschichte des. Islims. 

Das 3. Kap. handelt über das Klosterbuch von 

Sabuitt (#390). Aus den Citaten bei Jäqit be- 

weist H., dass die Berliner Handschrift (Ahl- 

wardt 8321) nicht das Klosterbuch des Abi 
faragalIsbahni, wie Ahlwardt meinte, sondern das 
des Sibusti enthält. Das hatte schon G. Hoff- 
mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer 

Märtyrer, $. 167 ar. 1387 erkannt, was Ahlwardt 

und Heer entgangen ist. H, heilt dann noch ei 

Auszüge aus der Berliser Handschrift mit. Für 

(ie Kirchengeschichte ist aus diesem Klosterbuch 

allerdings nur wenig zu lernen, dagegen allerlei 

für Topographie und recht vicl für die Liter 
tur- und Kulturgeschichte der "Abläsidenzeit; 
denn die Mönche interessirten den 

sächlich als Weinbauern und Wirtke, 

der verbotene Trank die muslimischen Dichter 

zu Versen und die Lebemänner zu tollen Sırei- 

chen begeisterte. Wir schen daher der von H. 

geplanten Ausgabe des Buches mit Interesse ent“ 

gegen. 
Breslau. 




















































€. Brockelmann. 


Ludwig Tobler, Kleine Schriften zur Volks. 
und Sprachkunde. Iigb. von J. Baechtold und 
A. Bachmann. Mit Portät, Lebensabriss und 
Bibliographie. Frauenfeld, J. Hüber, 1997. AUT u 
208.9. M.6) 





Nan kann den Herausgebern nur Dank und 
Anerkennung zollen für die Zusammenstellung 
und Veröffentlichung der wichtigsten Arbeiten 
L. Toblers, dessen Wirken und Eigenart viele 
erst aus diesem Buche kennen lernen werden. 
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erten Antheile, den gegenwärtig 
& an der Volkskunde nehmen, wer 
den diese gesammelten Aufsätze gewiss auch 
über die Gelehrtenwelt binaus Anklang finden 
und zumal für die Arbeitsart der wissenschaft 
lichen Behandlung der Volkskunde Verständnis 

















erwecken. Es ist zu wünschen, dass diese Auf- 
sätze bei allen Freunden «der volkskundlichen 
Forschung Eingang und verständige Aufnahme 





finden, Die Einleitung bietet einen knapp ge 
haltenen Lebensabriss L. Toblers (1827— 1895). 
die aufgenommenen Aufsätze sind folgende: Salo- 
mon Tobler (der Vater L. Toblers) — Ueber 
schweizerische Nationalität — Altschweizerische 
Gemeindefeste — Die Mordnäch 
denktage — Ueber sagenhafte Völker des Alter- 
thums und Mittelalters — Die alten Jungfern im 
Glauben und Brauch des deutschen Volkes 

Das germanische Heidenhum und das Christen- 











© und ihre Ge- 











thum — Mythologie und Religion — Eihno- 
grapbische Gesichtspunkte der schweizerdeut- 
schen Dislektforschur Ueber die geschicht- 
liche Gestaltung des Verhältnisses zwischen 
Schriftsprache und Mundart. Mit. besonderer 





Rücksicht auf die Schweiz und die Ttterarische 
Anwendung der Mundart in neuerer Zeit: Die 


fremden Wörter in der deutschen Sprache — 

Ueber die Anwendung des Begriffes von Ge- 

setzen auf die Sprache. 

aller Veröffentlichungen und Bücherbesprechungen 

L. Toblers füllt einen Bogen ($. 305-320). 
Innsbruck, 


— Das Verzeichnis 


). Sch 


innerungen an Rügen und die 
ai8, Julius Abel, 189%. VII u. 









Kein Reischandbuch will der VE. bieten, sondern dem 
Leser, der Rügen durchwandert hat, die Erinnerungen 
an die Tage auf der grünen Insel wieder wachrufen, 
ind diese Absicht {at Ihm recht wohl gelungen. Wer 
vom Rugard aus seinen Alick über die Inäci und das 
Nieer hat schweifen kuss, wer durch die mjestatischen 
Buchenwaldungen der Subnitz gewandert it und sich. 
entzückt hat an den immer wechselnden und über- 
Faschenden Landschafsreizen dcs hemlichen Weges vom. 
Wreppigen Sassnitz vorbei an den Wissoner Klinken 
nach Stubbenkammer mit seinem Königssluhl, dessen. 
gewalliger Kreideels sich &o wirkungsvoll keken das 
Wätdesgrün abhebt, wer Mönchgut aufgesucht hat, 
essen Bewohner 9 konservativ much heut bei ihrer 
alten, so merkwürdig anmuthenden Tracht verharren, 
dem wird sich Rügen in Mussestunden immer wieder 
ins Herz stehlen, und der wird auch gern den anspruchs- 
lusen Plaudereien und Schihlerungen des V£s ein Stünd 
shen schenken. Das dem Büchlein cingefögte Klaine 
Epos „Irmtraut. Eine Sage von Hügen* zeigt wenig 
eigenartige Züge. 
©. Finseh, Carolinen und Marianen. (Sammlung 

jgemeinverständlicher wissenschaflicher Vorträge, d 

gründet von R. Virchow u, Fr. v. Holzendorll, hab. 

Yon Rud. Virchow. 11.3192) Hamburg, Verlags 

Anstalt u. Druckerei, A.G. (vorm. Richter), 1900. (05. 

SU ML 


0. Finsch, der gegenwärtig in Leiden sein Domizil 
aufgeschlagen hat, gehört zu den Reisenden, denen wir 
ie leisten anlhropologischen und geographischen For 



































sshungen zur Hrkenntnies der Südkse und ihrer Be 
\wohner zu verdanken haben, Darum werden wir eine 
Charakteristik unserer neuen mikronesischen Erwerbun. 
gen aus seiner Feier besonders willkommen heissen. 
Ueber den kolonisorischen Werth der Inseln bemerkt 
#.6.59: „Wenn die Fruchtbarkeit der Carolinen auch 
‚mit Hecht gerühmt wird, so bieten dieselben doch im 
Ganzen wenig geeifnele Lokaltaten für Grossbetrieb" 
am geeigneten dalür seien trotz ihres allerdings be 
Schrankten Arals immer noch Palau und Yap- Doch 
It das Klima auf den Caroltmen weit günstiger ls sonst 
in den Tropen: von den Marianen geile das allerdings 
nicht 








Staats- und Sozialwissenschaften, 


Heinrich Sieveking, Genucser 
besonderer Berücksichtigung der Casa di $. 
Giorgio. II. Die Casn di S Giorgio. [Volke 
wirthschafliche Abhandlungen der Badischen Hoch 
schulen, hat, von Johannes Fuchs, Gerhard 
von Schulze-Gävernitz, Max Weber. Bd. Il, 

3). Freiburg i. Bd. CD. Mohr (Paul Siebeck), 

















1899.80 u. 20080 MT. 
Verhälnissmässig rasch ist. der sten 
Theile gegebenen Vorgeschichte (s. DI.Z. 1899, 


Sp. 276) die Geschichte der Casa di $. Giorgio 
selbst gefolgt. Dem Vf. kam cs hauptsächlich 
(nach eigener Angabe) auf folgende Dinge 

1) Klarlegung ihrer Organisation, 2) Darstellung 
der Steuer- und Staatsschuldenverhälnisse Ge- 
nuas überhaupt, in deren Mittelpunkt die Casa stand, 
3) Feststellung des Gegensatzes Genuesischer und 
Venetianischer Kolonialpolitik des späteren Mittel 
alters, 4) Erforschung des Bankbetriebs der Casa. 
Doch hat er den Gesammistoff nicht nach diesen 
Gesichtspunkten, sondern chronologisch gegliedert, 
indem er in der Geschichte der Casa (1407 — 
1815) 3 Perioden unterschied, die durch das 





















Ende ihres ersten und den Beginn ihres zw 
Bankbetriehes (1444 und 1586) gegen einander 
abgegrenzt werden. Schon daraus gel 
dass mit der weitverbreiteten Vorstellung zu 
e die Casa ein Creditinstitut 
gewesen, di Geschäftsleben in ähnlicher 
Weise beberrscht hätte wie die Bank von Eng- 
land, Der Gedanke des Prinzen von Wiszniewski, 
der St. Georgsbank den ersten € 
zu schen, gehört natürlich vollständig in 
das Reich der Phantasie. Gegenüber Goldschmidt 
batte Karl Lehmann in seinem ‚Recht der Aktien 
gesellschaften" zuerst betont, dass die Casa in 
ührer Entstehungszeit (1407 1419) nicht 
Aktienverein anzuschen, sondern einem gesetz“ 
lichen Mehrheitsverbande nach Art der Konkurs« 
gläubiger zu vergleichen sei. Diese Auffassung 
will Sievcking auch für die spätere Zeit beibe- 
halt 





hervor. 





rechen ist, als w 

















al 








wissen; doch muss auch er zugestchen, 
dass die Casa in der That viele Berührungspunkte 
mit der Aktiengesellschaft hat ($. 25 Anm. 4) 
Wenn er einmal die Stellung der Vorsteher des 
Instituts, der Protektoren, als einer staatlichen 
Behörde, ausschliesslich hervorbebt (S. VI), «0 
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& er uns doch an anderer Stelle selbst. dass 

Staatsgewalt auf ihre Wabl keinen Einfluss 
hate, und dass die Stantsgläubiger in dem 
Konzil eine Organisation erlangt hatten, die dem 
taate als selbstständige Macht gegenübertrat 
S. 18). 


















Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet der 
Raum. Es genüge zu bemerken, dass das Werk 





in vielen Beziehungen reiche Belehrung bietet, 
und dass es aus den Quellen erster Hand. er- 
beitet ist, die namentlich im genuesischen 
Staatsarchir, mit dem scit 1880 auch das Archi 
der Casa selbst vereinigt ist, in fast überwäl 
gender Fülle lagern. Dass ein solches Werk, 
wenn es einigermassen abschliessenden Charakter 
tragen soll, eigentlich von einem ‚reichhaltigen 
Urkundenbande begleitet sein muss, hat der Vi. 
selbst gefühlt, und wir werden mit ihm bedauern, 
dass. die Beigabe eines solchen nicht möglich ge 
So ist dem Kritiker eine eigentliche 
Nachprüfung nur in seltenen Fällen möglich. Aber 
den. allgemei indruck kann ich doch nicht 
verhehlen, dass das Werk wesentlich gewonnen 
häue, wenn ihm der Vf. eine längere und ein- 
dringendere Durcharbeitung hätte zu Theil werden 
Tassen. Auch die Korrektur hätte sorgfältiger 
sein müssen, und die Angaben über die Litteratur 
5. NIV, NV) entbehren dach sehr der für 
Benutzer wünschenswerchen bibliograpbisch 
nauigkeit: ein Werk von I. Harrisse 
Colombo ed il Banco di S. Giorgio giebt es 
meines Wissens nicht, obwohl es sonderbarer- 
weise auch im Buche selbst, und sogar mit An. 
‚be der Seitenzahlen, so zitirt wird; ich er- 
spare vielleicht unnöchiges Suchen, 
wenn ich seinen richtigen Titel hierher setze 
H. Harrisse, Christopher Columbus and the bank 
of $. George. New Yurk 1888. 4. 
Brieg. (Berlin). Adolf Schaube, 
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Nanchem 
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Karl Heifferich, Studien über Geld 
wesen. berlin, J. Guttentag, 1%0. 
Ms, 

Der vorliegende Sammelband enthält 10 Aufsätze 
Von ıhnen hat der VL, jetzt Privatdoz. der Stautswinsen 
schaften an der Univ. Berlin, die folgenden neun bereits 
Yeröffenticht: 1. Die geschichlihhe Entwicklung. der 
Münzsysteme (Coprads Jahrb. 3. F. IM. 19; 2. Uek 
die vechllche Natur eines mehreren Stanten gemeinsamen. 
Geldes (Arch. f. fl. Recht XI, 3); 3. Die Juristische 
Serte der Währungsfrage (Deutsche Juristenzg. I, 9} 4 
Die Einführung der Gollwährung n England (Nator 
7. März 1800); 5. Aussenhandel und Valulnschwankun. 
‚en (Schmollers Jahrb, XXI, 2); 6. Das deutsche System 
der Kontingentiruns des Notenumlaufs (Finanzarch 
Xu: 7. Zum silbernen Jubiläum der deutschen Gold 
währung (Nation, 9. Juli 180%); &. Die Novelle zum 
Seutschen Bankgesetz vom 7. Juni 1999 (Neue freie 
Presse, 20. Juni 7. Juli 1999); 9. Die Vollendung der 
Geuischen Nünzrelorm (Nation, 2%. Oktbe- 1899). Zu 
ihnen kommt hinzu als bisher no ungedrücktes Schluss“ 
Stück: Die Wirkungen Jer gesteigerten Goldpru.duktion 
= Wir werden auf die Sammlung des als einer de er 
folgreichsten Vorkämpfer der Goldwährung bekannten Vs 
eingehend zurückkommen, 
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Eduard Otto, Das deutsche Handwerk In seiner 
kulturgoschichtlichen Entwicklung. [Aus N: 
tur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaflich ge. 
‚meinverstündlicher Darstellungen aus allen Gebieten. 
des Wissens, Bd. 14) Leipzig, B. G. Teubner, 1%0, 

518. 9° mit 27 Abbildungen auf X Tafeln, Geb. 
18 


Die Kleine Arbeit, deren Vf. sich im Vorwort dank 
| bar zu seinem Lehrer Gustav Schmoller bekennt, hat die 
Ergebnisse der wissenschaflichen Forschung für die Oe- 
schichte des deutschen Handwerks mit Fleiss zusammen. 
Retragen. Es wird sich deshalb verlohnen, mit einem 
Wort derauf zurdekzukommen, 














Adam Schwappach, Forstwissenschaft, Sammlung 
(Göschen] Leipzig, Göschen, 1999. 1728. 8% Geh 
M. 0,80, 

Der Vi, Professor an der Forstikademie Eberswalde, 
behandelt Öie geschichtliche Entwicklung der Forstwirth. 
schaft, der forsilichen Technik, sowie des Verhälnisses 
der Forstwirhschaft zur Gesetzgebung und Verwaltung 
in populirer Form, die auch dem Nichtfachmann Inter 
&508 abnöihigt. Bezüglich des Einflusses, den der Wald 
Auf Klima und Boden ausübt oıder ausüben sol, heisst 
&8 2. B: „Die exakte Forschung der neuen Zeit hat 
ezeigt, dnds der kitmatische Einuss des Waldes ganz. 
Nerschwindend ıst und jedenfslis mit Rücksicht hierauf 
weder Aufforstungen nach Rodungen von Wald erforder 
lich werden” (. 30). Die günstigen Einfüsse des 

Valdes beruhen nach dem VI. dagezen auf folgenden 

Sachen: 1. Verhinderung zu intensiver und direkter 

Sonnenbestrihlung und der hierdurch hervorgerufenen. 

ungünstigen Wirkung auf den Boden. 2. Abschwächung. 

‚er Kraft des Windes. 3. Minderung der mechanitchen 

Krat starker Niederschlige. (han) 





























Rechtswissenschaft. 


J. Gilson, 1’&tude du Droit romain compar 
aux autres droits de Fantiquitd. Paris, Libraiie 
de In Societi des Lois et des Arrüi, und Strassburg, 
Kai ). Trübner, 1890. 205 5.8%. Mi 








Der Verfasser hat auf Anregung von Rivier 
die Dokumente stulirt, aus denen in letzter 
Zeit unsere Kenntniss des assyrischen, bahyloni- 
schen und griechischen Rechtes bereichert. 

den ist. Bevor er die Resultate dieser Arbeiten 
mittheil, hält er es für nützlich, das Fachgerüst 











aufzustellen, das durch die Ergebnisse seiner 
Porschungen auszufüllen sein wird. Demgen 
zeichnet er die Grundlinien eines Gebäudes der 














vergleichenden Rechtswissenschaft, beschränkt 
auf die Rechte des Alterihums. Sein Bu 
will eine Encyclopädie und Methodologie geben, 








ein Programm, keine Ausführung. Es zerfällt 
in zwei Theile: 1. Le Caractere international 
du Droit romain. (droit. comp: ha 





Mörhode. seientfique, 
Unseres Erachtens hätte der Verf. sich ge- 
schickter in die Wissenschaft eingeführt, wenn 
er eiwas aus dem Schatze seiner rechtsver- 
gleichenden Studien mitgetbeilt hätte. Die Me- 
thodologien werden besser von denen geschri 
ben, die bereits das ganze Gebiet durchgear- 
beitet und durch hervorragende Leistungen 
Meisterschaft dargethan haben; wenigstens pil 
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mehr Vertrauen zu 
{I vorgekom- 
grosse 

Wissenschaft mit einem 






Anleitung, 
s ist ja wohl der F 








and sich durch « 





men, di 
leitung" 
Schlage einen chrenvollen Platz in der gelchrten 
Welt eroberte; aber dann war diese Einleitung" 
das Ergebniss iefeindringender Studien. zeugte 
von weit umfassender Gelehrsamkeit, von origi- 
nalem Denken und wies durch Aufstellung neuer 
Prinzipien der Wissenschaft neue Wege. Das 
alles kann man jedoch von dieser #tude nicht 
sagen. Man sicht auf Schrit und Tritt, wel- 
chen Führen der Verf, folgt; er bringt weder 
neue Thatsachen bei noch neue Gedanken — 
denn dass er die naturwissenschaftliche Methode 
auf eine historische Wissenschaft anwenden wi, 
ist doch wohl kein solcher — ist dafür aber 
reich an Phrasen und an schiefen oder gar fal- 
schen Ichauptungen. Oder kann man «s milder 
bezeichnen, wenn er gleich im Anfang schreibt 
„Crest parce qui füt ans nourri d’elöments 
Empruntös & tous les peuples quil rigissait, 
que le droit romain füt &minemment un droit 
universel“} Wenn es wirklich wahr wäre, dass 
das römische Recht genährt ist mit 
die allen unterworfenen Völkern entlehnt waren, 
1ge nicht der Grund für 

seine universelle Bedeutung. Wenn der Verf. 
dann fortlährt, dass durch jenen Satz den Ro. 
manisten der Weg vorgezeichnet werde, den 
sie in Zukunft einzuschlagen hätten, dass cs 
gelte. das römische Recht durch die Phasen 
Seiner Existenz in seiner Grösse und in seinem 
Verfall zu verfolgen; zu ichen, wie es ge 
lebt habe, welchen Bedürfnissen es entsprachen, 
nach welchen Gesetzen es sich entwickelt, wel. 
chen Einflüssen ex gehorcht habe, so fragt doch 
wohl jeder Leser erstaunt, was denn eigentlich 
die Romanisten bisher gethan haben. Alle diese 
Dinge, die der Verf. hier und sonst anregt, sind 
längst von den hervorragendsten Gelchrien des 
Faches zum Gegenstandihrer Forschungen gemacht 
worden. Das alte, starre jus eivile ist von Momm- 
sens Meisterhand in der Römischen Geschichte 
mit festen, markanten Strichen gezeichnet worden; 
seine weitere Ausbildung durch das jus praeto- 
rium, durch die kaiserliche Gesetzgebung usw., 
des griechischen Rechtes, des 

Christenthums, das alles sind Dinge, die doch 
wohl jedem Juristen geliuig sind. Das Bild im 
Einzelnen zu vervollständigen, sei es durch 
Spezinluntersuchungen, sci cs durch zusammen 
fassende Darstellungen, ist man unablässig be 
Einer Anregung, eines neuen Programms 

f es vor der Hand nicht. Will der Verf. 
selbst mit Hand ans Werk legen, so wird seine 
Mitarbeit willkommen sein. Doch sei ihm dazu 
empfohlen, sich auf ein bestimmtes Porschungs- 
gebiet zu konzentriren, und, wenn er etwas ge- 
fünden hat, was der Mittheilung werth ist, es in 























0 wäre das noch 1a 
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sichern Linien, 





Manier, darzuste 
Das einzige Kapitel ($. 208 £), in welchen 
eine eonerete wissenschäfiliche Prage behandelt 
wird, ist allerdings nicht geeignet, günstige Hoff- 
nungen zu erwecken. Der Verf. untersucht hier 
nmungen über den Kauf im syrisch- 
Rechtsbuch. Zunächst sucht er. die 
Ländschen Uebersetzung vor 
der Sachauschen in Bezug auf $ 38 der Lon- 
doner Version zu erweisen. Das ist aber ein 
schr missliches Ding für Jemand, der nicht selbst 
syrisch versteht. Ob Sachau und Bruns mit 
ihrer Annahme von zwei Lücken in diesem Pa- 
Fagraphen und deren Ergänzung grade das 
Richtige treffen, mag bezweifelt werden; jeien- 
falls giebt die Landsche Uebersetzung keinen 
Sion, und die Annahme, dass die Ueberlieferung 
heil sei, scheint ausgeschlossen. Des Weiteren 
passirt es dem Verf. mehrfach, dass er Sachaus 
allerdings schwer verständliche deutsche Ueber- 
setzung der Pariser Version $ 18 gründlich miss- 
versteht (S. 209, 213) und infolgedessen falsche 
Schlüsse daraus zicht. Die Sachau-Brunssche 
Vebersetzung will sich so eng wie möglich an 
das syrische Original halten; dieses aber scheint 
nicht ganz heil überliefert zu sein, in der Pariser 
Version so wenig wie in der Londoner. Der 
Sinn von Lond. 38 und Paris. 18 ist jedoch 
durchsichtig. Es ist dem Verkäufer unter keinen 
Umständen gestattet, vom Kaufe zurückzutreten, 
wohl aber dem Käufer; in diesem Falle bat der 











vor 
Superiorität der 
































Verkäufer das Recht, die Sache einem Dritten 
zu verkaufen, muss jedoch vorher ein. schrift“ 
liebes Instrument mit dem ersten Käufer auf 
‚en auch die arabische und 
die armenische Uebersetzung mit den beiden 








nehmen. Hierin st 








sprischen Versionen überein, wenn auch im 
zelnen manches, wie von Bruns trefflich ausge: 
führt ist, zweilelhaft bleibt. Die Folgerungen 
aber, die der Verf. an seine verfchlten Inter- 
Pretationen kndpft, sind hinfällig, und ich vermag 
nicht zu schen, in welchem Punkte er die immer- 
hin schwierige Frage gefördert hätte. 
Berlin. B. Kübler. 
August Hegler, Die praktische Thätigkeit der 
Jüristenfakultäten des 11. und 18. Jahrhun 
erta in ihrem Einfluss auf die Entwicklung des Straf 
rechts von Carpzox ab. Freiburg, Mohr (P. Siebeck), 
1800. Vu 12a s. Tr N. 2 
Die Schrift ist die Erweiterung einer Arbeit, die sich 
‚mit der von der juisischen Fakultät in Tübingen für 
15945 gestellten Preisaufgabe beschäftigte. War dort 
as Thema auf die Tübinger Fakultat eingeschränkt 
gewesen, su sicht der VI. jetzt auch die übrigen Fi 
Yen zum Vergleich heran. Die sorgsame Untersuchung 
verdient ein lingeres Eingehen darauf an dieser Stel. 
Georg Maas, hibliographie des bürgerlichen 
Rechte, Verzeichniss von Einzeischriten mit Auf 
Salzen über das im bürgerlichen Gesetzbuche Tür das 
Deutsche Reich vereiniste Recht sachlich geurdnet 
1888-1896. Berlin, C. Heymann, 1899. XL u. 
368 5.8% N4. 



































eröffenticht wurde, Bis 1898 einmal die 





Titel der Schrften, die sich af das BGB, selbst be 





gebiet, die der parikularen Rechtssprechung überlassen 

lieben; zweitens aus der Barüikulurrechtlichen Literatur 

alle Schriten über Hechteinstlute, die im HGB. einseit 

lich geregeh worden sind. Der auf dem Gebiete der 

Bibliographie wohlvenliente VI, Bibliothekur 

ht, hat zur Vervolständigung seiner Samm 

hung 130 juristische Zeitschriften ausgezogen und in 
seine Systemaüik hineinrubrızirt 





Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Encyclopädie der Naturwissenschaften. 1. 
Abth. 78-75 Liet. Handwörterbuch der Zoo‘ 
Hogie, Anthropologie und Ethnologie. II. 
Abth. 4-48 Lie, Handwörterbuch der Astro- 
nomie. Breslau, Eduard Trewendt, S. 129-400 
und 5. 49-406 und XS: S.1-112. 8. Subskrpr. 
jema. 

Die drei Lieferungen des Handwörterbuches 
der Zoologie, Anthropologie und Ethnologie rei- 
chen von „Trochus« bis „Wangatti“ und geben 
> in grosser Vollständigkeit in kleineren, ja ganz 

kleinen und grösseren Artikeln alles in den Be- 
reich jener Buchstaben fallende Wissenswerthe 
aus den drei im Titel genannten Wissenschaften. 

Sie bilden Anfang und Fortsetzung des acht 

und. wohl letzten Bandes des Handwörterluiche 

das infolge besonderer Schicksale längere Zeit 
zu seiner Vollendung bedurft hat, ls alle 
änderen Theile des grossen Sammelwerkes. 

Ist dieser Theil im eigentlichen Sinne des 
Wortes ein Nachschlagebuch, so hält das Hand- 
wörterbuch der Astronomie in glücklicher Weise, 
ie Mitte inne zwischen einem solchen un ci 
nem Handbuche. Zwar sind auch die von il 
gebrachten Artikel alphabetisch geordnet, aber 
ein jeder von ihnen umfasst einen grösseren 
Abschnitt, der recht wohl der Theil eines Hand- 
buches sein könnte. In den vorliegenden Lich 
rungen beendet zunächst N. Herz s 
volle Darstellung der Methode der Kleinsten 
Quadrate, an welche sich die erschöpfende Be- 
sprechung der Mikrometer und Mikrometermessun- 
gen von BE. Becker schliesst. In Anbetracht der 
Wichtigkeit des in vortrefflicher Weise dargestell- 
ten, noch wenig behandelten Gegenstandes hat 
die Verlagsbuchhandlung diesen Artikel auch in 
besonderm Abdrucke erscheinen lassen. Daran 
schliessen sich die Artikel Mond, Multiplikations- 
kreis, Niveau und Nivcauprüfer, Nonius und Ab- 
Nesungsmikroskop, Nutation, mitlerer, wahrer und 
scheinbarer Ort, Passageinstrument, persönliche 
Gleichung und Planeten von N. Herz, während 
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der die Parallaxe_ behandelnde Abschnitt von 
Kobold verfasst ist. Mit der Erörterung der 
Polhöhe und Polhöhebestmmung schliesst der 














Herausgeber W. Valentiner den 3. Band des 
Handwörterbuches ab. Der 4. Band enthält die 
Artikel Präcession, Prismenkreis und Sextant, 
Qusdrant und Mauerqualrant, und Sonne von 
N. Herz, Rectascensionsbestimmung, Registrir« 
ate und Sternbilder von W. Valentiner, 
‚bewegung des Sonnensystemes von Kobold 
inillation vom Referenten. 
jen Inhalt sind, soweit. nötbi 
durch ausgezeichnete Figuren bei 
gegeben, cr selbst lässt an Klarheit und Voll 
ndigkeit nichts zu wünschen übrig. Auf die 
historischen Angaben hätte bier und da mehr 
Sorgfalt verwendet werden können. So hat 
nicht Hadley 1730, sondern Thevenot um 1660 
die Röhrenlibelle angegeben, ist es mindestens 
dass Newton den Spiegelsextanten 
Doch sind das, 
'endenz dies Handwörterbuches, 




















erfunden habe, 
Hinblick auf die 
Nebensachen, die seinen hohen Werth in keiner 


umentlich. im 











Weise heral 
Clausthal E. Gerland. 
Jahresberichte der Deutschen Mathematiker-Vereint- 
"gung. Upd. von G. lnuck u, A.Gutzmer, V.Bd. 
1506 - 97. VI.Bd. 1937-06. Leipzig, B. G. Teubner, 
1809, 11, 142 m. 11085 IV, VL, 189 u 
TOS.H ALR 
Die beiden uns, vorliegenden Bände der rühmlich 
bekannten Jahresberichte behandeln die Jahresversamm- 
lungen zu Braunschweig und zu Düsseldorf und geben 
eins Chronik der drei Jahre 1890-98. Aus den Nach 
Fufen auf verstorbene Mitglieder der Vereinigung möge 
hier besonders E. Lampen warmempfundene Rede auf 
Karl Weierstraes hervorgehoben werden. Von den Vor 
ragen auf den beiden Versammlungen nennen wir ala 
von allgemeinen: Interesse F. Kleins Heden über Uni 
Nerstät und Technische Hochschule und über Aufgabe 
und Methode des mathematischen Unterrichts an den 
Universitäten; Schotten handelt über die Wechsel 
beziehungen zwischen Universitat und höheren Schulen 
auf dem Gebiete der Mathematik, Pringsheim spricht 
über den Zahl. und Grenzbeprift im Unterricht, Hensel 
gieht cine neue Begründung der Theorie der algebrat 
Schen Zahlen: muf dem Gebiet der Physik und Mechanik 
Seuert Boltzmann Bemerkungen zu seinen weniger 
bekannten Abhandlungen über die Gasiheorie und 
Kleinigkeiten aus der Mechanik, H. du Bois einen Be 
trag zur modernen Theorie des Magnelismus bei; Foppl 
behandelt die Ziele und Methoden der technischen Me- 
Chanik, Planck beirachte die Maswellsche Theorie 
er Eiekiizitt von der mathematischen Seite. Dazu 
nihätt der 0. Band Finsterwalders Berichte über die 
geometrischen Grundlagen der Pholoprummetrie und über 
ncchanische Dezichungen bei_ der Machen. Deformation 
mit zahlreichen Figuren und ©. Bohlmanns Uebersicht 
Über «ie wichtigsten Lehrbücher der Infintesimalrch 
nung von Euler bis auf die heutige Zeit; Band ? Ema 
nuel Üzubers umfangreichen und. eingehenden be 
Ficht über die Entwicklung der Wahrschenlienketstheorie 
ind ihrer Anwendungen 

















B. Donath, Die Einrichtungen zur Erzeugung 
ider Roenigenstrahlen und ıbr Gebrauch, 
Gemeinfassich Jargestelt, mebesandere auch. für 
Aerzle und Kliniken. VII u. 1798, 8° mit 110 Ab- 
bilungen im Test und 2 Tafeln. N. 4,5 





Das bei der reichlichen Ausstattung äusserst wohl 
feile Buch geht von der Thatsache aus, dass für eine 
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wirksame Benutzung der Roenigenstrahlen- Einrichtung, 
doch viel mehr physikalische und technische Spezin 
kenntnisse erforderlich sind, als der gebildete Laie für 
gewöhnlieh annimmt. Ds nun das Verwendungsze 

or erst auf ein Aller von vier Jahren zurückblikenden 
Strahlen steile sich erweiert Und schon heute sie der 
Arzt zu diegnostischen Zwecken, so wenig, entbehren 
kann wie der Industrielle zur Festllung der inneren 
Struten von Materialien uder der Chemiker zum Nach 
weis von Nahrungsmitelfälschungen ust, wird von allen 
diesen Benutzerkreisen ein so übersichtlicher Leitfaden. 
\wie der vorhegende gerne willkommen geheissen werden 














Emil Kraepelin 
es Stanton. 
sa 


Die vorlisgende Schrift giebt in erweiterter Form den 
Inhalt eines Vortrages wieder, den der Heidelberger 
Ordinarius für Psychiatrie am 19. November 1879 auf 
dr Versammlung der südwestleutsshen Irenärzte in 
Frankfurt a. M. gehalten hat. Da der Inhalt wotz den 
geringen Umfanes in mehr als einer Beziehung, pro. 
grammatischer Natur it, werden wir des Naheren darauf 
Zuruckzukommen haben, 


D. psychiatrischen Aufgaben 
Jena, Gustav Fischer, 1 Bl. u. 528. 











Kunstwissenschaften, 
Eduard Jakobsthal, Mittelalterliche Backstein- 
bauten au Nachtschewän im Araxesthale. Mit 
diner Bearbeitung der Inschriten von Martin 
Hartmann. 18.4. aus der Deutschen Dauzetung.] 
Berlin, Eenst Tocche Komm., 187). 31 8. fol. mit 16 
Abbildungen. NS 
In der sagenumsponnenen Welt jenscts des 
Ararat, am Grabe Noahs, hat Jakobsıhal. di 
Biätter gepflöckt, die er der Technischen Huch 
schule in Berlin, seiner alma mater, zur F 
es 100jährigen Bestehens wilmet. In 




















Auf. 
nahmen und Darstellungen, wie sie nur der mit 





allen technischen und ästhetischen Fragen innig 
vertraute Künstler bieten kann. und einem Texte, 
der in gleich bewunderaswerther beberrschender 
Stellung den weit ausblickenden Gelehrten er- 
kennen lisst, führt er zwei seldschukische Gräber 
vor, deren Kunstgeschichtlicher Werth von vorn- 
herein dadurch feststeht, 
zeitlich vor der breiten Masse 











dass sie örtlich und 
der Denkmäler 
es kleinaeiatischen Reiches von Ikonium liegen, 
ie uns kürzlich Sarre. und Naumann. vorgelihrt 
haben. Wir sind dadurch in die Lage versetzt, 
der entwicklungsgeschichlich wichtigen Prage 
nach dem Werden eines Hauptzweiges der ia 
mitschen Kunst näher zu treten. Es ist das 
Verdienst J.s, dass er sich. unbeirrt durch die 
ungeheure Denkmälermasse des grusinischen und 
armenischen Kaukasus, zielbewusst seinen Weg 

















nach der persischen Heerstrasse gebahnt | 
Graz. Josef Streygowski, 
Rudolf Louis, Franz Liszt. (Vorkämpfer des Jahr- 
hunderte, Eine Sammlung von Wiographien 
Berlin, Georg Hondi, 10. VIIL u. 1798. 








Unter den musikalischen Problemen ist gegen- 
wärüg wohl keines so viel umstritten, wie die 








Frage nach der Bedeutung und dem Werthe der 
Werke Franz Liszts. ‘Wenn Liszts Dante-Sym- 
phonie von Richard Wagner als eine „ebenso 
geniale, wie meisterliche Schöpfung, als eine der 
erstaunlichsten Thaten der Musik“ bezeichnet 
wird, wenn andererseits ein geachteter Berliner 
Nusikkritiker neulich „die geistige Leere 




















unsagbare träge Weitschweifigkeit“ desselben 
Werkes von neuem kanstatiren zu müssen 
glaubte — so sehen wir in solchen Urtheilen 






die Pole diametraler Si Das Publie 





seine Meinung meistens erst, nachdem es mit 
dem Morgenkäffee die prompte Musikkriik. ge- 
nossen hat. Da ist es ein unschätzbares Glück 
und zugleich ein gutes Zeichen für Liszs 
Schöpfungen, dass grosse reprodaküive Künstler 
— unsere besten Kapellmeister und Pianisten — 
in diesem Streite muthig und 

für Liszt erklären und nicht ablassen, mit 1 
für ihn einzutreten. Hanslick 

einem greisenhaften Nichts, das er „Ein Viertcl- 
jahrhundert Musik® zu nennen beliebte (Deutsche. 
Rundschau vom Januar 1900), behauptet, dass 
seit dem Tode Lisets seine Werke von den 
Programmen so ziemlich verschwunden seien. 
Die Konzeristatisik beweist, dass gerade das 
Gegentheil wahr Freilich. jene einst 
so viel gespielten Lisztschen Opern- Paraphrasen 
sind glücklicherweise. verschwunden, ebenso. wie 
jener mytbische „Lisztschüler“ mit der wirren 
Mäbne; dafür aber sind die grossen Original- 
kompositionen Lisets, vor Allem seine sympho- 
nischen Orchester-Dichtungen, zu seinen Leb- 
zeiten auch nicht annähernd so oft aufgeführt 
worden, Jahren, trotz des 
Widerspruchs, dem sie Presse. meistens. 
begegnen. 

Aber auch die Theoretiker zähle 
insgesamt zu den Feinden der 
Und wenn nun einer unserer besten Musik- 
Acsthetiker, Rudolf Louis, in seiner Liszt-Bio- 
graphie mit demselben Enthusiasmus, wie vor 
ihm Pohl, Ramann, Reuss, Göllerich, nur mit 
noch feinercm Verständnis und Kunstgefühl 
für den vielverkananten Meister eintritt, so wird 
dies vielleicht cin Anlass für die Liszt-Verächter 
werden, ihr Urtheil einer erneuten, ruhig prü- 
fenden Selbsikritik zu unterziehen. 

Die Eintheilung des Louisschen Werkes zeigt 
sofort, wie er dem Liszt-Problem gegenübersteht. 
Nur ein Viertel des Buches nimmt die Schil- 
derung der L.chr- und Wanderjahre ein: also die 
früher immer in den Vordergrund gestellte Virtuo- 
senlaufbahn Liszts mit ihrem Anckdotenkram ist 
hier so kurz wie möglich abgemacht, u 
zu gewinnen für Liszts grösste Periode, die 
„Weimarer“, die denn auch die Hälfte des Buches 
bespricht L. allem 
Kompositionen der $0er Jahre, während er im 


überzeugt sich 








hat letztbin in 




















wie in den letzte 
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doch nicht 
schen Musik. 
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Cinnimmt. Hier vor 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 8. 


sıö 





569 17. Februar. 
letzten Abschnitt „Rom* auf die kirchlichen Werke. 
einge. 

Das hohe Verdienst des L.schen Buches 


besteht darin, dass cs aus genauster Kenntnis 
des ganzen gewaltigen Lebenswerkes Lisats die 
Bedeutung des Meisters in der Musikgeschichte 
feststellt, dass es die Eigenart, das Wollen und 
Können des vielgeschmähten Meisters klar und 
eindringend darlegt. Man kann bedauern, dass 
der Raum nicht gestattet hat, 2. B. die einzelnen 
symphonischen Dichtungen ausführlicher zu be- 
sprechen; aber verdienswoller ist es doch, dass 
‚der Vf. der allgemeinen Asthetischen Würdigung 
der neuen musikalischen Formen und Gattungen, 
deren Schöpfung Liszts unvergessliches Verdienst 
ist, niemals aus dem Wege geht. Und gerade 
diese Betrachtungen gehören zum Bestendes Buches. 
So die trefflichen Ausführungen über Programm- 
Musik ($. 5160), über das Oratorium ($. 79 
—85) und die Reform der katholischen Kirchen. 
musik durch Liszt (8. 125-131). Für die 
Religiosität des Meisters findet er ebenso feine 
Bemerkungen wie für die hohe Tragik seiner 
Künsılerlaufbahn, 

Nur in einem Punkte bin ich mit dem Verf. 
nicht einverstanden: mit der Darstellung des Ve 
hältnisses Wagners zu Liszt und dem gegensei 
‚gen Einfluss der beiden grossen Freunde. Alles 
was L. auf S. 98— 102 behauptet, nämlich, 
dass Liszt der eigentliche „Pfadfinder in das 
Wunderland der modernen Musik“ gewesen und 
Wagner ihm nur gefolgt sei, halte ich für höchst 
anfechtbar;, leider fehlt mir hier der Raum, auf 
diese wichtige und interessante Frage einzugehen. 

Berichtigen möchte ich noch zwei Anekdoten. 
Niemals hat Liszt dem Anfang seines Es-dur- 
Konzerts Worte untergelegt (S. 68); seine resig- 
nirende Bemerkung (S. 100) bezog sich 
auf Parsifal, sondern auf eine Stelle am 
des 2. Akts der Walküre, Ueber Berlioz hat 
sich Wagner schon 1841, lange vor L 
mittlung (S. 95), mit iefetem Verständnisse ge- 
Aussert, 

Wenn ich noch Wörter, wie „beziehu 
weise“, „zweckst, „talentirtest“, „verkracht 
uflage gern vermicien sähe, so 

welchen Wunsch 












































habe ich damit schon gesagt, 
ich für das Liszt-Buch hege. 
Berlin. R. Sternfeld. 


Richard Muther, Geschichte der Malerei. Ba. I 
wi. (Sammlung Güschen] Leipzig, Göschen, 1899, 
138 1. 1508. 8%. Geb. je M. 0.00. 

Die Hoffnung, von Muthers seit Jahren vergrifener 
und im Antiguariatsbuchhandel mit beinahe märche 
haften Preisen bezahlter „Malerei des 19, Jahrhundert 
eine neue Auflage zu erlöben, scheint sic nicht erfüllen 
zu wollen. Zum letsten Christfest hat er, wie als Er- 
satz dafür, den Kreis seiner Freunde mit den vorliegen. 
den beiden Bändchen beschenkt. Sie gehen vom Beginn. 
des Mittelalters Dis zum Ausgang der germanischen 
Malerei der Reformationszeit und sen eina noch zwei 
bis drei weitere Bände in dieser Sammlung erwarten. 




















Im Vorwort des ersten Hefs wird von dem VI. mitge 
teil, dass die Bündchen die Skizze eines grüsse 
Werkes seien, „das fast vollendet im Schreibtisch legt", 
und das, wahrend die Skizze eine kurze Sülanalyse der 
verschiedenen Epochen aus der Zeipaychologie heraus 
bringt, mit den hier nur gestreften Fragen sich eingehen. 
der beschäftigen wird, 

Die vorliegenden beiden Bände werden von den alten 
Anängeen Mes mit derselben Freude begrüsst werden, 
wie seine Malerei des 19. Jahrhs. Aber, sie werd 
ihm darüber hinaus viele neue Freunde hinzugewinnen, 
auch aus der Zahl derer, die bei aller Hochschätzung 
er glänzenden Fähigkeiten M.s an der Art, wie er für 
jenes Werk seine Quellen benutzt und noch mehr, wie 
sein Verfahren dabei rechtfertigt, begründeten An 
$toss nahmen. Auch jetzt zwar lübrt N. die von Ihm 
übernommenen Citate nicht mit dem — Ursprungsattest 
an; aber er macht sie, was das Entscheidende ist, durch 
Anführungszeichen als die Gedanken anderer kenntlich, 
Wird schon dies Verfahren viele seiner alten Gegner 
entwaftnen, so last sich dastelbe erhoffen von der Ge 
Sundung, die sein in der „Malerei des 19. Jahrh." noch 
häufig, krankhaft.mervösen, überpoiniter St in der 
Zwischenzeit erfahren hat, Wir werden nach dem Ab 
Schluss des Werkes noch ausführlicher darauf zurück 
zukommen haben. Heute mag aus der Fülle meistehaf- 
ter Charakterisüken eine kleine Probe angeführt werden 
ürfen, „Selbst im Getriete der Galerien", heist es von 
Fra Giovanni, „vergisst man vor Fiesoles Bildern die 
Weit: mag er Marin malen, wie sie in schüchterner Vor 
\sirrung die Botschaft des Engels vernimmt, oder die, 
Feichen, fremden Könige, die in so grenzenloser Demuth 
das Christkind verehren: die Jünger, wie sie knieend und 
selig die Hostie vom Heiland empfangen, oder, die 
Freunde des Heren, wie sie melancholisch sinnend um 
das Kreuz sich schaaren; blondköpfige Engelchen, die 
init Harfenspiel und Gesang in glücksllgem Taumel die 
Krönung der Gebenedeiten Ieiern, oder die Auserwählten, 
ie mit roihen und weisen Rosen bekränzt, in fi 
lichem Reigentanz zum Paradiese wallen. Dieses Bild 
jetzt in Ierlin it vielleicht das schönste seiner Werke 
Tausende nach ihm, die viel grössere Techniker waren, 
‚haben das Jenseits gemalt, aber in keinem Parndiese 
möchte man so gerne lchen wie in dem Fiesoles, dieser 
Jünschuldigen, lieben Welt, wo cs ei Sonntag ist, wo. 
as Kind sein Spielzeug, der Freund den Freund, der 
Liebende die Gelibte wiederändet. Diese Seligen. die 
Siaunend wie Kinder am Chritfet in die Hermlichkeit 
des Himmels bicken, dieser mystische Tanz auf dem 
blumenbestreuten Rasen, diese Schwingungen der zarten 
Körperehen, die sich desto melodischer, desto herischer 
drehen, je mehr sie ihrer himmlischen Heimath sk 
nähern -- das umschlisst einen Schatz von Poesie 






























































Moderne Dichtung. 


Ernst Brausewetter, Finnland im Bilde seiner 
Dichtung und seine Dichter. Mit Novellen, Ge- 
dichten, Schilderungen, Charakteristiken und 16 Por. 
äte. Berlin, Schuster & Löffler, 1499. VIII u. 450 
She Mo, 


Dem Kampfe, den das Annische Volk um die Erhal- 
tung seiner Eigenart gegen russische Unterdrückungs- 
versuche auszufechten hat, wendet Jas gebikiete West 
europa rege Theilnahme zu. eine Theilahme, der in dem 
Auch von uns erwähnten Werke „Pro Finlandia" die 
geistigen Grössen, auch unseres Völkes, Ausdruck ver 
iehen haben. Dem Wünsche, über das Volk, von dem 
6 meisten unter uns recht wenig Wissen, elwaa mehr 
zu erfahren, kommt das Buch des bekannten Ueberse 
zers mordischer Literatur dankenswerth entgegen. Der 
mehr als die Halfte fllende Anhang giebt eine Auswahl 
us der Annischen Literatur ın eigenen Uebersetzungen 
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es Vfa. Sie heginat mit dem Nationalepon „Knlevala 
und enthält Proben aus der epischen, Iprschen, drama. 
Wischen Literatur. Wie weit cs dem Uebersetzer lan. 
gen ist, die Eigenart der Originale wieder zu geben, 
Werden wir späler eingehend behandeln. Jatenfalls vr 
dienen eine Reihe der in dem Buche verlrelenen Dichter 
bekannter zu werden, als sie ca bisher unter den Ge 
bildeten im westlichen Europa sind, deren Kenntniss fin 
nischer Llteratur wohl im allgemeinen sich auf die Kal 
Yala und Runeberg beschränkt — oflmals sind auch das 











nur Namen, — Dieser Auswahl hat der Vf. kurze It: 
Tarpeschihtliche Skirzen, sowie eine Darstelung des 
Landes, des Volkes, der nauonalen Enwicklang. und 
der Schderung des Landes in der Dichtung voraufge 
schickt, bei der er nach dem Vorwort einheimische 
Quellen, u. a. das Prachtwerk „Finnland im 19. Jahr. 
"und den Helsingforser Protessort Werner Säderhjeim Auf- 
Sätze über die innisch sprachlichen Dichter, benutzt hat. 
it er Ausstattung den Werkes kann man, abge 
‚schen von der schlechten Heflung, zufrieden sein 























2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tige an dem Mitahitr. und Louerkmie 








Yom Weimarischen Stuatsministerium it d. 
Verfügs getroffen worden: Bei d. Vergebk von aka 
dem. Beneftzien in Jena sollen künftig unter glech 
berechtigten Bewerbern diejenigen den Vorzug erhalten, 
weiche sich d. Studium d. Klass. Philologie, d 
neueren Sprachen od. d. Mathematik widmen 
An sie Verleihg d. Beneflien soll d. Verpfichls zum 
Eintit in d. grossherzogl. Swatsdienst geknüpft werden. 
Hierdurch hoff man dem drohenden Mangel un gesic 
neten Lehrkräften an d. höh. Schulen d. Landes ent 
Bepentreten zu können. 

Der Hamburger Bürgerschaft ist «. Vorlage zu 
gegangen, nach der die Direktoren der wissenschaft, 
Anstalten und die zum Halten von Vorträgen 1 
gestellten Gelehrten den „Professorenkonvent 
Sem sollen. Der Konvent wählt jedes Jahr einen Vor 
sitzenden, der etwa die Stellung elanimmt wie d. Rek 
tor d. Univ. Aufgabe aller wissenschafi, Anstalten ist 
Förderg d. Wissensch. durch eigene Forschen, Unter 
stützg anderer Gelehrten Bei den von diesen angestellten 
Untersuchgn, Förderg u. Hebgd. wissenschaft u. künstler 
Interessen. hamburg. Bevölkeng, Austührg v.Untersuchgn, 
Eriheilg von Rath u. Auskunft m wsenschafl. An- 
gelegenheiten. 

Von dem Leidener Lichtöruckwerk der Cosi 
&es Gracch ei Latini, das seit du Ricus Tode unter 
der Leitung seines Nachfolgers $. do Vries ersche 
(and über das wir schon mehrmals berichtet haben (6. 
1807, Sp. 441 1808, Sp. 28; 1890, Sp. 1805) wind alt 
Y. Thei der Codex Heideibergensis 1613 Falatinus C 
ts Pinutus erscheinen. Die Vorrede wird der Ober 
bipliothekar d. Heidelberger Uni.-Bibloihek u. ord 
Honorarprof, Dr. Kari Zangemeister schreiben. 

Von d. Generalintendantur d. kei. Schau- 
spiele in Berlin st für d. Strassburger Goethe. 
Denkmal e. Beitrag von 500 M. bewilligt worden. 

In Frankfurt a. M. will e. Frauen. Ausschuss für d. 
Errichtg e. Denkmals v. Goethes Mutter wirken 
w. wird in kurzem für eiesen Zweck e. Aufruf veröfent 
lichen. 

Von dem verschwundenen Triptychon d. Barend 
van Orley aus d. Walburgiskirche &. westlandr. 
Gemeinde Furnes hat d. Lehrer an 4. Brüsseler Kunst 

&. Wauters d. mitll, Gemälde „D. Uebergahe d 

im Museum zu 





























Am 31. Januar Ist d. erste neue Komet dieses 
Jahres in Nizza von &. Astronomen Giscohoni enldecht 
worden, Er stand im nörd. Theie d. Sternbilles Ei 
danus, nahe an d. Grenze d. Celus (A. R. 44%, 20) 
Dekt. 7% 597%; übern. Denege ist nach nichts be 
kannt 














Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
18. Januar. Gesammisitzg. Vors. Sekretar: Hr. Waldeyer. 


Hr. Waldeyer las 
und die Arterienfeider der Peritonacalhöhle, 





Ueber die Kolon-Nischen | 


ie Atkung schob vheeogmeene Aufnree 


(Erscheint in den Ab) Ex werden, unter Beräcksicht 
ung der nach dem Lebensalter sich ergebenden Ab 
underungen, die unler dem Mesocolon transversum be- 
Ändichen nischenförmigen Räume, die »Kolon-Nr 
schen«, in ihren topographischen Beziehungen erläutert, 
Insbesondere die rechisselig gelegene »Duodenal 
nische: und die Inkssclige »Bankreasnische« 
Im Anschlusse daran werden die Artriee colitae und 
de von ihnen umschlossenen Bezirke, »Arcae arte 
Fiosae: (Arterienfelde), besprochen. 

Hr. Erman Is über die Flexion des aegyp- 
schen Verbums, Nach Besprechung der jetz durch 
Mr. Sethe’s Untersuchungen iestgestelen Formenreihe 
wird die Entstehung der jüngeren Art der Flexion er 
Örtert, die an die Stelle der In den verwandten semitt 
schen’ und afrikanischen Sprachen üblichen Bildunzen 
jelreten it, Es wird weiter versucht, den abweichenden 
Charakter des Acgyplschen durch die Vermukhung zu 
erklären, dass dieses auf eine anderssprachige, ciwa den 
heutigen Nubiern verwandte, Urbevölkerung Aegypiens 
Übertragen worden sei 

Die folgenden von den Verfassern mit besonderen 
Welitschreien eingesandien Werke wurden vorgelegt; 
Vietor Fatto, Faune des Vertebris de Ia Suisse. Il. 
Histoire naturelle des Oisraux. I Partie. Genöve ei 
Bäle 1890, und L.Sommer, Lehrhuch der psychopatbo 
iogischen Untersuchungsmeihoden. Herln und Wien 
1890, 




















Psychologische Gesellschaft zu Breslau. (Schluss) 
Am 30. Mai 1899 sprach IL, W. Sombart „üb. d 
Philosoph. Grdlagen d. ökonom. Technik?. Die 
Tage Reihe der Produktionsmeihaden, die d. Menschen 
jgeschlech in d. Abfolge d. Generationen angewandt hat, 
Srscheimt uns ala e, Entwicklungsgang in grader Linie 
zu hüheren Formen d. Daseins, zu e. Mehrung d. Macht 
ü. damit zu grösserer Freiheit. Nach zwei Seiten 
hin entfaltet sich gleichzeitig d. mensehl, Fählgk. zum 
Produziren: d. Kenntnisse von d. Eigenschaften d. 
uns umgebenden Natur mehren sich, mit der wir uns 
ur Erreichg uns. Zwecke auseinandersetzen müssen 
ind das Manss d. eigenen Könnens erweitert sich. 
Auf dreierloi hat sich das Augenmerk des Menschen zu 
Fichten, um der Natur ıhre Geheimnisse abzulauschen, 
Auf a. Stoffe u, ihre Geeigenschaftg, menschl. Bedarf 
Zu dienen, auf d. Kräfte, die in d. Natur verborgen 
Schlummern und gezühmt werden und in unsern Dienst 
\reien können, auf d. Umbildungsprozesse sikst 
endlich, in denen die Natur ewig Neues zeug, u. von 
Senen wir Nutzen zichen können, wenn wir sie zur 
sechten Zeit und am rechten Ort selbat ins Leben rulen 
Oder uns Ihrer hadienen, wo und wann wir sie sich 
Abspielen sehen. Von d, ursprüngl. einzigen u. einheil 
Arbeitsleistung: d. Aufkraizen d.Erde zu e. Höhlung 
bis zu d. tausendfach differenziien gewerbl, Thäigket 
uns. Tage ist c. weiter Gang, den d. menschl, Arbeits 
kunst zurückgelegt hat, Arbeitszerlegung. Beisp 
Eine Bäuerin spinnt ihren Flachs zu Garn, ohne zu 
wissen u. sich darum zu kümmern, woraus sich diese 
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ihre durchaus elnheil, Arbeitseistg zusammensetzt. Ein 
arbeitszerlegendes Verfahren It das Spinnen c. Fadens 
mindestens auf in 1. Kardiren, 2. Srccken, 3. Vorspinnen, 
3. Feinspinnen. Arbeitsspezielisirung: jene Ein 
tung, bei der ein u. dieselbe Arbeitsverrichtg jeder. 
zeit von demselben Arbeiter ausgeführt wird. Die gleich 
2eiige Inangrifnhme sämmtlicher Arbeisverrichtungen. 
Eines Gesammtarbeiisprosesses wird möglich. Damals, 
Als der Urmensch zum 1. Male bewusst jenen spitzen 
Stein wieder aufgrif, der ihm schon einmal gedient 
hatte, um mit ihm abermals seine kralzende Thiligkeit 
Zu unterstüzen — da war das erste Werkzeug auf 
Erden erschienen, jene Schöpfg, an die im Verein mit 
Sprache u. Religion die Menschwerdung anzukmipfen 
man sich mit Recht gewöhnt hat, Schon in eine frühe 
Periode der Entwicklg fl &, Verwendg d. Schwung. 
kraft zur Handhabung d. Werkzeugs. Und unsere 
Kultur ist nicht erschabt, erstachen, erschntien oder er- 
kratzt: sie is herausgchauen aus Erde und Stein, aus 
Wald und Diekicht! Wie aber an der Pforte aller Kultur 
die Nutzung der Schwungkraft, so sicht an der unsrigen 
in anderes Prinzip der Werkzeugnutzung. von vieleicht 
noch grösserer, noch schöpferischerer Bedeutung. Man 
hat es das Walzen. oder Rotationsprinzip kenamt, 
und es besteht in der Einführung der Drehbewegung 
die Technik; „Alles rollt” (Reulsaun) Was ist eine 
Maschine? Definkion Reuleaux‘: „Eine Maschine ist 
Verbindung widerstandefähiger Körper, welche so ein 
‚gerichtet ist, dass miele ihrer mechan. Naturkräfe ge- 
nölhigt werden können, unter hestimmien Bewegungen 
Zu wirken.” Die meinige: Fine Maschine ist en Arbeits“ 
‚mittel oder ein Komplex von solchen, welches derart ein 
gerichtet is, dass es c. Arbeit, die Sonst d. Mensch ver- 
Fichten müsste, an Stelle d. Menschen ausführt, «. Ar- 
beitamittel als, welches nicht -— womit wir d. Maschine 
scharf gepen d. Werkzeug abgrenzen -- menschl, Arbeit 
unterstützt, sondern mensehl. Arbeit ersetzt. Dem Schluss“ 
‚worte Reuleaux': „Das allgemeine Prinzip d. Maschine 
ist die Bewegungserzwingung“ können wir nun 
von uns. Standpunkt aus e. ebenso kurzes Motto ent- 
gesensetzen: „Das allg, Prinzip d. Maschine ist Ar- 
beitsersetzung.“ Je lückenloser &, Maschine den Be- 
wegungszwang ausübt, desto näher kommt sie dem 
endlichen Ziele ihrer Bestimmg, der vollständigen Arbeits 
Srsetzung. In qualiativer und vor allem in quantitaliver 
Hinsicht steigert d. Maschine d. menschl. Können Ub 
& individuell erreichbare Maximum von Voll- 
'kommenheit binnus, Die Maschine it fast so al 
wie d. Werkzeug, Pieil ung Bogen, Spindel, Töpfer 
scheibe, von der d. Drehbank sich ableitet, unterschlacht 
Wasserräder, Wagen u. Wagenräder, 4. Plug sind 
eschinenvorrichign, die wir schon frühzeiig im Besitze 
& Menschen Anden. Nicht d. rasche Verrollkommng 
8. Arbeitsmaschineri, nicht d, Erindg d. Dampfmaschine. 
Ist es am letzten Ende, was d. zweiten Hällle des vor. 
Jahrn.s für d. Entwieklg d. Technik jene wirklich einzig 
pochale Bedeutg verleiht, die sie besitzt. Denn ich 
sche in dieser Entwickig, die Ihren Anfang mit dem 
ersten Auftreten des Werkzeugs nimmt, ihatsichlich nur 
© einziges Ereigniss, das d. Zeit vor s. Einträt u. d. 
Zeit nachher als zwei prinzipiell von einander verschie 
schiedene Perioden erscheinen last. Was ich meine, 
ist d. Anwendung d Wissensch. auf d. Technik, 
also 4. Ersatz d. Kunstverfahrens durch d. raionelie 
Oder wissenschafl. Verfahren. Ist d. Grundfrage jeden 
Kunstverfahrens: wie elwas gemacht wird, so gcht d. 
fation. Verfahren van d. Frage aus: warum elwan ge 
Schicht? Jedes Kunstverlahren ruht in d. Persönlichkeit 
&. „Meisters“ eingeschlossen; es lebt mit ihm, sirbt mit 
ihm. Das ration: Verfahren sicht dem gegenüber ver 
selbstsländigt, objeküvit als e. für jejermann beliebig 
Tassbares und erreichbares Wissen ausserhalb jeder aus 
führenden Persönlichkeit. An Stele versuchsweisen. 
Tastens Alt beim rationellen Verfahren das planmässipe 
w. methodische Suchen; an Stele d, Probierens wi d. 









































Experiment, aus d. Finder wird d. Erfinder. Es ver- 
schwinden Auch die Zufäligkeiten d. Ausführg mehr und 
mehr. Das technische Können wird sicherer, kontrallr- 
arer, exakter. Was d. Dichter ahnend voraussah, Eines 
wenigstens is davon jetzt „an des Jahrhunderts Neiger 
Wahrheit geworden: Du Bist, 0 Mensch, „Horr der Natur, 
die deine Fesseln liebet, öie deine Kraft in tausend 

"und prangend unter dir aus der Ver. 

Die ansehliessende Debatte gestaltete 
Sich dadurch besonders interessant, dass von d. ver“ 
Schiedensten wissenschafl, Standpunkten und Interessen 
sphären aus zu d. Vortrag Stellung genommen wurde, 

ie. Franz Koväte aus Pressburg in Ungem sprach 
als Gast üb, die Uranfänge d. Wirthschaft. E. Beitrag. 
zur Psychologie d. Gesellschaft. 

Die Versuche, das schier unentwirrhare Nelz der 
vielfach verschlangenen Fäden, die sich in d. modernen 
Volkswirtschaft von Einzelvirthschat zu Einzelwirth- 
schaft, von Klasse zu Klasse, von Volk zu Volk spinnen, 
in c. geschichll. Nebeneinander aufzulösen, sind zahl. 
feich, u. zur Ergründung vieler wichtigen Probleme d. 
National-Oekonomie sowohl, als auch d. Gesellschafts 
psychologie von einschnekiender Bedeutg. Doch stellen 
Sich d. Forschg hierbei mancherlei Hindernisse in den 
Wei, deren grüsstes ind. Dürfigket d, Ueberiefergn 
w. Denkmäler jener langen Kullur- u. Wirthschafis 
Perioden gelegen ist, welche die europäischen Völker 
Yor ihrem Eintitte in d. Geschichte durehemacht haben, 
Da it der müssigen Spekulation Thür und Thor geöffnet 
Ein schätzenswerihes doch vorsichig zu benutzendes 
Material ı im kulturellen u. Wirthschaftieben d. sop 

lien“ oder „Natursülker" enthalten, bei dessen Dar- 
Sielung sich mänche Parallelen ziehen u. Vergleiche an. 
Stellen Iassen. Jelenfalls kommt man d. Wahrh. auf 
Siesem Wege näher als durch das Aufstellen unbeweis 
barer Hgpolliesen. — Der, Vortragende schildert eingehend 
ie Völker. die noch heul auf &. Uefsten uns bekannten 
Kulturstufe stehen, untersucht ihre Wirthschaft, — in- 
soweit man bei seichen primitiven Völkern davon über 
haupt reden kann, — ihre Siien u. Gebräuche u. d. 
Körgerl, u. geist. Beschaffenh. d. Einzelnen, beschreibt 
& Önzanisaion dieser „Horden* und behauptet herbei, 
ss die einzige Form organlsirter Gesellschlt auf dieser 
peinitiven Stute die Einzelfamilie sc, was dadurch = 
Erin finde, dass d. „individuelle Nahrungesuche*, wie. 
K. Bücher d. Wirthachften dieser Völker nennt, & 
diuernde Vereinigg grüsserer Gruppen u. d. daraus 
folgenden organ. Zusammenschluss d. Verwandtschaften 
W. Stämme zu höheren Einheen von vornherein aus- 
söhlesst. In der That Andet hier eine Diferenzirung d. 
Individuums nur in d, Einzelfamiie statt; „Völker“ und 
„Stämme“ sind nur homogene Massen Zukammenhang- 
Ünser Horden: höchstens Tmtion u. Sprache, wie auch 
beginnende Gesellgk. Bei Tanz u. Spiel deuten auf d. 
Anfange e. späteren Entwicklg hin. it Hilfe e. um- 
fassenden, grunstentheils von Grasse u. Hildebrandt ge- 
Hiferten Nateriles beschreibt d. Vortrapende d. Verfassg 
w. d. Entwickle d. Famille, u. versucht d, sich vielfach 
Widersprechenden Berichte üb. d. leiratinbeschränkg bei 
gewissen primitiven Vülkern (bes. Austreineper) in Ueber- 
Sinstimmg zu bringen. Eine Gliederg in Grossfamilen 
O1. Sippen fehlt. Die weiteren Verwundschaftsgruppen 
Oranisren sich niemals zu Schutz- und Trutzbündnissen, 
9. überhaupt sind die einzelnen „ Verwandten” einander 
fremd. — Die Erscheing, dass’ die Verwandischais 
jruppen nach d. mütterl, Abstammg gegliedert sind, er 
Klre sich d. Vortragende aus d. Umstände, dass ja die 
Vaterschaft viel schwieriger zu konsttiren it als die 
Nutterschaft, und dass d. mankelhafte Unterscheidgs- 
vermögen d. primitiven Menschen naturgemäss zu Itaterer 
Art a. lutverwandtschaftsbestimmg greifen musste. Erst, 
nachdem «ie Familie unendlich höher organisirt (Pal 
Archalische F) It und sich zur Sippe verbreitert. beginnt 
X Bestimmen d. Verwandischafigrades nach d. Vater- 
fülge u. & Meiraihsverbot in der eigenen Sippe, — wo- 
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Surch die alten Verwandischaflsgruppen nach und nach, 
Bufgesogen werden. —- Die Familie nt —- wenige Aus 
nahmsfalle abgerechnet — sing monogam, u. d. Herr 
Schaft sicht ausschiresich dem Vater zu. D. Frau ist 
© Lastthier, sie u. Ihre Kinder werden Rlichsam als 
Veräusserliche Vermögensobjekte d. Mannes betrachtet. — 
Figenihum an Grund u. Boden ist unbekannt: wenn 
auch manche Berichte von e. Familien oder Sippen- 
igenthum sprechen, so 1t das nur in dem Sinne zu 
nehmen, dass sich d. Nahrgssuche d. Einzelfamilen in 
gesonderten Revieren bewegt. Die Nahrungssuche des 
Mannes ist vom der d. Weibes streng gesondert: jener 
ist vorzugsw. Jäper u. Fischer, dieses ernahrt sich von 
Sammeln x, Früchten, Ausgraben v. Wurzeln, Knollen 
usw. — In dieser Arbeit“ u. Wirthschaftssonderg nach 
Geschlechtern legte. beachtenswerthes Moment späterer 
Entwickig: bei Uebergang zum Ackerbau wird d. Werth 
&. Frau dadurch erhöht, dass sie d. Gewinnen von 
Pflanzenkost als mütterlches Eebe vieler Generationen 
übernommen und ausgebildet hat, u. 20 bei Verlepz d. 
Schwerpunkten d Produktion auf d. Kultivirg v. Nahr 
anzen eine wichtige Rolle zu spielen beruf it, — 
Und sie erhebt sich dadurch aus der eben geschilderten 
niederen Stellung bis zur „Oleichberschigung mit dem 
anne“ (Büchen. — Wenß uch kein positiver Beweis 
für 4, ldentitat dieser Entwicklg mil derjenigen d. euro. 
Kulturvälker erbracht sei, werde man doch, — indem 
man von den durch Rastecigenthümlichktn u. klimat. Ein 
üsse hervorgerufenen Sandererscheingn aheicht, = Üe- 
samtzüge d. Entwicklg Anden, weiche sch Dei der kul 
urellen Withschafisgeschichle aller Völker wiederholen 
dürfte. — An den Vortrag schloss sich eine Besprechg. 
Im Juni 1699 sprach Hr. L.. W. Stern üb. d. Tempo, 
4. Scelenlebens. Er giebt e. vorlauf. Milhel. üb, e. Ne 
ihode, die dazu dienen könnte, e. Mass für d. Tempo, 
in dem sich paych. Leben voilich, zu liefern. Während 
&. meisten pyeholog, Experimente bisher darauf gerich 
et waren, Maximal. oder Minimal-Werthe zu Tape zu 
fürdern, ist die Feststellung von Optimalwerthen, 
db. solchen, welche d. natürliche, der Versuchsperson 
Sympalhischste, adäquafeste Verhalten zum Ausdruck 
Bringen, vernachlässigt worden, Das Tempo ist ein 
Jolcher Werth für d. Ablauf zei. Prozesse. Jeder Mensch 
hat fur jeden nufzufassenden od. zu vollführenden zeit 
Akt (Melodie, Sprachbewegung, Gang usw) &. ihm mac 
lüliches Tempo, für weiches er beim Aufnehmen eine 
schr feine Empndlichk., und für weiches man bein. 
Selbstausführen e, instinkive Trefsicherh. hat 
Tempo is ein Index für d. Lebhafigk. u. Fri 
Sividuums, sowohl für d. dauernde, ihm als 
süikum zukommende Ledendigk. s. Temperamentes, wie 
uch für d. von Arbeit, Erhol, Errogg usw. abhängigen 
ehwankgen =. geistigen Energie, AIS Masss dieser 
Tempos nun ist, um Vergleichburk, herzustellen u. Kom. 





























plikatonen zu vermeiden, c. möglichst einfacher, vom 
Individuum selbst auszuführender Iiewegungsakt zu 


wählen; SL schlägt d. Klopfen c. dreitheiligen Rythmus 
Nor. Versuche, die er an mehreren Personen angestellt‘ 
hat, die aber noch bedeutender Erweiterung bedürfen, 
zeigen schen jetzt, dass 1. jede Person für diese Be. 
Wegung sofort u, fast ohne Leberlegsr e. ihr sympath. 
sches Tempo findet, 2. d. Lebhaftigkeitdiferenzen ver. 
Schieener Temperämente, Alterssiufen usw. auf diese 
Probe deutlich reagiren, 3, sich Dei ein u. derselben Per 
son anschauliche und Iehrreiche Tages- (aber auch Stun. 
Sen, Monats: und andere) Kurven Ihrer paych. Frische 
ersehen. 

Hr. Hans Kurella sprach üb. d. Zusammenhang von 
künstler. Begabg mit bedeutender ineleklueier Veran“ 
Tagung. Er went darauf hin, dass gewisse Genies u. 
Talente sich dadurch auszeichnen, dass mit d. hervor 
siechenden Talente ein anderes, anscheinend Infolge «. 
inneren Zusammenhanges, eng verbunden ist: matheme 
sches mit musikal. Begabung, philosoph. Genie mi poct. 
Talent. Am haufgsten sind solche Zusammenhänge bei 





den reich veranlagten Naturen, zu denen K. d. grossen 
Dichter u. Philosophen rechnet. Er kommt auf Grund d 
Kiassiikation vieler Einzelläle zur Unterscheidung zw. 
reicher, Nefer u. schliese, breiter Bogahz. Er will die 
Frage zur Diskussion stellen, ev. auf d. Wege e. En- 
quite, ob sich in derart. Zusammenhängen e: Gesetz. 
missigk. zeigt, und ob a0 ein weiteres Eindringen In d 
Wesen d. Genies gewonnen werden kann. Als c. wei 
teren Weg nach diesem Ziele bezeichnet er auch, ayste 
‚matische heschreibg d. Assendenz u. Descendenz genia 
ier Menschen, in welchen haufig bestimmte Einzel. 
begahgn, quasi als Theilstücke 6. werdenden od. Erb 
stücke d, vergangenen Genies, aufireten. Er illstrt 
dies an zahlreichen Beispielen, besonders aus d. Gesch 
4. Malerel, Musik u. Matbematik, u. verspricht spüter 
Fragebogen, ev. aum Zwecke &. Enguäle, vorzulegen. 

















Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

An Universitäten usw. Privaldoz. a. d. Uni 
Berlin Lie. Dr, Heinrich Weinel zum Inspektor d 
ergl.iheolog, Süftes ın Bonn berufen. 

Der fr. Oberlehrer Dr. Ewald Horn z. Vorsteher 
. Auskunftstelle 1, höh. Schulwesen im preuss. Kultus 

"Öberbbliothekar an d. Kgl. Univ-Bibl. zu Berlin Dr. 
W. Seelmann hat d. Prädikat Professor erhalten. 

Ord. Prof. d. orienal, Sprachen an d. Univ. Greifs- 
wald, Korresp. Mitgl. &, Akad. 6. Wiss. zu Berlin, Geh 
Reg.Rath Dr. Ahlwardt von d. Kais. Akad. d. Wiss. 
in St. Petersdurg 2. korresp. Migl. gewählt, 

Die Privatdons, an d, Univ. Srassburg Dr. Horn f. 
oriental. Pllel, Dr. Schwallg f. semit. Sprachen, Dr. 
Joseph f. ische Philo., Dr. Sackar 1. Gesch., Dr. 
Leitschuh 1. Kunstgesch, zu aord. Prof. ernannt. 

rd. Prof. . enal. Philol. an d. Univ. Kiel Dr. 6. 
Sarrazin als Kölbings Nachl. an d. Univ. Breslau be 
zufen, 

(Ord. Prot, f. Strafrecht an d. Univ. Strassburg Dr. 
Fritz von Calker, als Belings Nacht. an d. Univ. 
Breslau berufen. 

Ord. Prof, 1. Meiorologie an d. Univ: Graz Hofrat 
Dr. Julius Hann zum ord. Prof, 1, kosmische Physik 
an d. Univ. Wien berufen. 

An der Univ. Strassburg Privatdozz. Dr. Bruhns 1. 
Mineralogie u. Petrographie u. Dr. Tornquist 1. Geo- 
Togie u, Pallonlol zu aord. Prof. ernannt, 

Nedieinalaasessor Dr. A. O. Springfeld vom Polizei 
Präsidium zu Berim zum Reg. u. Medizinalralh in Brom 
berg, ernannt 

"Nach Goldscheiders Ablehng ist ord. Prof. u. Director 
& mediz. Poliinik an d. Unw. Marburg Dr. L. Krehl 
als ord. Prof, u, Director d. mediz. Klinik an d. Univ. 
Greifswald berufen. 




















An Gymnasien usw. Direor d. städt. Relsch. in 
Kreuznach Dr. Wehrmann an d. Oberroasch. in Bochum 
berufen; Oberlehrer Prof, Dr. Armatedt am alttadt. 
yon. in Königsberg zum Dir. d. dortigen Kneiphöfischen 
Gyma,, Oberiehrer am Gymn. in Grose.Lichtefelde 1. L. 
Chr. Hacker zum Dir. dv. Saldernschen Realaymn. in 
Brandenburg s. H, emannt, — Dem Director d. Friedrichs 
Gymn. in Frankfurt a. M., Prof, Dr, Hartwig d. Cha- 
alter als Geh. Regierungsrath verlichen. — Prof. Dr. 

ımermann vom Gpmn. in Gumbinnen an d. Wil 
heima.Gyımn. in Königsberg . Pr. versetzt. 





Todesfälle: 

Ord, Prof, d, Pathologie, Hofrath Dr. Philipp 
am 31. Jan, in Wien; der fr. Director d Iren: u. Siechen. 
install ın Blankenhain, Hof. u. Medizinalrath Dr. Edu. 
ard Kessler, am 30. Jan. in Weimar: ord. Prof. d 
Gesch. Dr. Julius Schvarez, am 31. Jan, im 61. I, 
in Budapest; Prof. d. Zoologie an d. Forstakademi, Geh. 
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Rath Dr. B. Altum, am 1. Febr, im 36. 1, in Ebere 
Waldes ord, Honorarprof, 1. Physik u, Malhemat. Hofrat 
Dr. H. Schäffer, um 3. Febr, 10.3. alt, in Jena 








Universitätsschriften. 
Inauguraldissertationen. 
Aus dem Gebiete der 

Philologie. P. Miekel, Egenolf von Staufenberg, ein 
Nachahmer Konreds von Würzburg. Marburg. 90 5. 
—C, Davis, Die 3 Myslerien d. hi. Martin von Tours 
Ihr Verhältnlss u. ihre Quelle. Greifswald. 42 5. 

Geschichte. W. Dersch, D. Kirchenpoltik d. Erz« 
bischofs Aribo von Mainz (1021-1091). Marburg. 
59.5. — A. Peters, D. Reichspoliik d. Erzbischofs Ph. 
Hipp von Köln (1I6T-110D. Ebda 1075. — A. 
Schuitze, Kaiser Leopold Il. und die französische Revo. 
Iution. Göltingen. 115 5. —- E. Wilrich, Die chronien 
piscoporum Merseburgensium. Ehdn. 738. 

Geographie. J. Rıckl, Die Reisen des Venetianers 
Alvise da Ch da Mosto an der Westküste Afrikas 
(1458/00). Erlangen. 88 S. 

Staats- u. Rechlswissenschaft. \W. Bartit, Der An 
spruch auf Derge- und Hüfslohn nach deutschen Ser 
recht. Greifswald. 60 $. — R. Einhauser, D. Reform 
&. Invalidenversicherung. Gttingen. 96 S. 

Naturwissenschaflen. P. Breitenbach, Ueh. . innere 
Reibung der Gase und deren Acnderung mit der Tenpe- 
ratur. Erlangen. 38 $. — P. Drewerhaft, Ueber die 
Einwirkung von Phosphorpentachlorid auf Nalkylıa 
Toluchinaline. Ehdn, 35 5 





























Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie 
3E.Prunor, Lehrb. d. Pastoraliheol 
dern, Schöningh. Ca. M.4 
H. Achelis, D, Nartyrologien, ihre Gesch. u. ihr 
Werth, Berl, Weidmann. Ca. N. 15 
E. Vischer, Rıtschls Ans. v. ev 
Tan, Mohr. Ca, N. 0,0. 
Frör. Uhihoen (Pastor in Hameln), Weingert, Holt 
mann u, d. leere Grab,  Klärg u, Verständigk. Hameln, 
Fuendeling. M.0 


1.Di. Pader 








Jauben u. Leb 











Philosophie. 
G.Louis, Giord, Bruno. Berk, E. Feiber. Ca. M.2. 
K. Vorländer, Kant u.d. Sozialismus. Berl, Reulher 

& Reichard. Ca. N. 1,0. 
©. Stumpf, D. Entwiekigegedke in d. gegwt. Philos. 

kpz, Barth, M. 0,0. 

"Th. Biet, Dische Wissenach. im 19. Jhdt. Rede 

Eiwert,. N. 0,30, 

W. Schneider, Göill, Wetordng u. 

Siuichk. Paderb., Schöningh. Ca. N. 11 
1. 1.oewenfeld, Somnambulism. u.Spitium. Wiesb., 

Bergmann. N. 








Marb, 





religionstose 








Unterrichtswesen. 
A. Höfler u. $t.Witasek, Psychol. Schulversuche 
m. Angabe d. Apparate, Lpz. ).A. Barth. NL 1.20. 


Philologie. 


0. Füselmann, D. Paraphrase d. Euteknios zu Appi 
ans Kynegetica, Berl, Weldmann. Ca. M.3 
D. Leimaörfer, D, Lüsg d. Kohelethräthses durch 











4. Philos, Baruch Ibn Baruch im 16. Ih. Berl, Cron- 
bach. M. 

Hrotsvithae op. rec. P. de Winterfeld. Berk, 
Weidmann. Ca Mod, 

F. Hartmann, Beirachtg üb. d. Mystik in Goethes 
Faust, Lpz., W. Friedrich. M.3 


H. Suchier u. A. Birch-Hirschfeld, Gesch. d 


franz. Lit. 14 LA Lpz, Bibliogr, Inst. Je N. 1 





6. Weigand, D. rumän. Dialekte d, kl. Walch, 








Serbiens u. Bulgwriens. Lpz, Barth. M. 2 
3: Marak, Krat.dtsch. Wörterbuch. Wien, Hart 
ieben. Geb. 'M. 2. 
T. Reinisch, A. W. Schleichers SomaliTexte. Wien, 
A Hölder. Mh 


Geschichte 
K. 3. Neumann, D.Grundherrsch, d. röm. Republik, 
4. Hauernbefreiing u. d. Fatsichg d. Servian. Wassg, 
Rede. Strassb, Heitz, N. 1. 
(65. Areoteo, Palermo u. 6. Kultur in Siciien. A, 
4. Mal. v. M. Nolte. Drosd, Reissner. M. 144. 
A.Ditscheid, Matthias Eberhard, Bisch. v. Tee, im 
Kullurkampf. Trier, PaulinusDrück. N. 1,20, 





Geographi 
C. A Weber, Vers. e, Veherblicks üb. d. Vegetation 
&. Diwinlzeit in d. mil. Regionen Europas, Berl, F- 
Dümmer. M. 1 

R. Beltz, D. steinzei. Fundstellen in Meckibg. Berl, 
Süsseroth, M.2 

K. Bergmann, D. Voiksdichte d. grosshz. hass. run 
Starkenburg. Stullg, Engelhorn. N. 3,70. 





Staats- und Sozlalwissenschaft. 

v. Böhm-Bawerk, Einige strtige Fragen d. Kapi- 
falsiheorie. 3 Abhal. "Wien, Braumiller. ML. 2,0. 

G. x. Mayr, D. Micht im Wirthschaäsleben. Tüh, 
Laupp. Ca N. 2 

IV. Heidensta m, Klassität u. Germanismn. 
Worte üb. d. Weilkampf. A, d. Schwed. MI 

3. Asbach, Dischlls gesclich. u. wirhsch. Entwicke 
ung: Bei, Weidmann. Ca. M. 3 

N. Grabein, D. disch. Getreileülle. 
kammer & Mühlbrecht. M. 1,20 





Einige 





Berl, Put 


Kelegswissenschaft 

Janson, D. strateg. u. takt. Zusammenwirk.v. Land. 
Iheer u. Flöte. 1. Hi. Berl, Mitler. N. 1,0 

A. Margutti, D. Meeresbeherrschg in Ihrer Rück 
wirkg auf d. Landoperationen d. grossen Kriexes, Wien, 
Braumüller. N. 

Rechtswissenschaft. 

M. Stenglein, Lexik. d. disch. Strufrechts nach d 
Entschd. d. Reichsgern zusgest. u. ig. 1 Li. (1 Bog 
Lex.#N. Berl, O-Liehmann. N. 

Das ganze Werk, dessen Mskr. fertig vorhert, 

\sird komplett etwa %0 Bogen Mark sein und &ı 

235 M. kosten, 

Ierrlans, Schreißde Verbrecher. 
Psychologie." Disch. Derl, Cronbach. 

1. Kohler, Patentrecht. Neusuf. 1 

heim, 3. Bensheimer. 


Mathematik, Naturwissenschaft und Medizin. 
F.X. Kugler, $.4., D. bahylon. Mondrechng. Zwei 
Systeme d. Chaldier über d. Lauf d. Mondes um d 
Sonne, Auf Grund mehrerer v. 3. N. Strasamnier kopi 
ten Kellschriten d. br. Museum. Freit, Herder. M. 2 
L.E. böticher, Bei. z. Theorie d. Ierallonsrechng, 














Bei. 2. gericht 
N.6. 


Abih. Mann 

















Disc. Lemberg, I, Altenberg. M. 2 
Bug. Fröhner, Allg. Chirargie. (Hbch d. thieräral. 
Chirurgie) 2. verb. Auf. N. # 

A. Jarisch, D. Hautkrankheiten. 1. Hife. Wien, 
Hölder. M. 10. 


Grenzfragen d. Nerven- u. Seelenlebs. inzeldar 
stellungen. Mg. v. L. Loswenfeld u. H. Kurella. Wies- 
baden, 1. F. Bergmann. 

A Leudesdort, A. d. Praxis c. at. Arztes 
3A Barth, Cal. 





Lpz. 





Kunstwissenschaft, 


A. Möhler, Musikgesch. d. Alterthums 
Güsehen]] Lpz., Göschen. Geb. N. 0,80 





(Sam 
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A. Halm, Harmaniiehre ipz.. | Dr. Ginshurg’s Hton of the Hehrew Tihle, — I. Ahra- 
Gönchen. Geb. Mı 03 hams, Paul of Hurgos ın Londen. — Mrs. Henry 
Ba. Schurd, Erinner. an Rich. Wagner. Lpz, Breit: | Lucas, Poetry. The Jewish Soldier. — The Hehrew 


kopt & Härtel._ M. Lih) 
Alte Meister. E. Sarıml. d. schönsten Gemälde in 
4. Gelerien Europas in farb. orisinulgetr. Wiedergabe, 
1. Jahn Io: BL Lpz. Seemann. Je N. 
Moderne Dichtung. 
1. Fulda, Schlarafenland. Mürchenschwank. Stuttg. 


Colin M 
Phil, Langmann, Gerir. Antless. Drama. Ehda. 
1,30. 
Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellgionswissenschaft. 
Archiv f. Relig-Wissensch. U, 1. €. Er. Leh- 


mann. Reigionsgeschichliches aus Kaukasien u. Arme 
hien. — L. U. Gray, The Indo-Iranian Deiy Apam 

it. — H. Haas, D. Zug zum Monotheism. im 
homer. Epen u. in. Dichlgn d. Hesiod, Pindar u. 
Asenplan 1. I. — HE Schukowitz, Richterehre 

Protestant. Monatshefte, IN, 1. P.W. Schmiedel 
D. ‚„johanneische" Stelle bei Matthäus und Lucas u. d. 
Messisbewusstsein Jesu. — M. Krenkel, Cnlderons 
Auto: „D. Leben ein Traum“ 

Zischr. f. katkol. Theol. NKIV, 1. N. Paulus, 
D. Ablass für d.Verstorbenen im MA. Zur Gesch. d. 
Jubiläums v. d. 1500; Geuss u. Nider üb, u, Jabilium 
ats Erlass v. Schuld u. Strafe. — R. v.Nostitz-Rieneck, 
D. Triumvirat d. Aufklirg. — N. Nilles, Innooenz IV 
w. & gingolteslav. Liturgie; D. Wende d. Jahrhs, — 
Ni. Hofmann, D. Exeardinatlon einst u jezt, 1. — 3 
Hontheim, Hemerkgn zu Job 12-14, — E. Michael, 
Papstgesch. v. Pastor; Gesch. d. isch. Volkes v 
Janssen Pastor. —.R. Zenner, P4. Ih. — E.Seydl, 
D. "Jonalies 

The Journal of Theelogical Studies. January. W. 
Sanday. A new Work an Ihe Parables. —- CH 
Turner, The enriy Fpiscopal Lists. 1. The Chronicle 
of Euschlus. — G, Buchanan Gray, The Naziite 
ID. N. Waggett, Church Affairs in South Afrle. — 
W.HLFrere, Bawärdine Vernacular Services before {he 
Ardt Prayer-Book. — F, E. Beightiman, The Sacra- 
mentary of Serapion of Thmuis. II, — F. C.Burkitt, 
On St Mark XV, 31 in Cod. Hobiensis; On the Bap 
smal Rite in the Canons of Hippalytus; On Ihe Om. 
ginal Langunge of Ihe Acts of Judas Thomas. — K. 
Kake, On ine Text of Cod. W in St. Mark, 

Analeta Bollandiana. 18, 4. Vita venerabiis Lu 
kardis, monilie Ordınis Cistercinsis in Superiore Wi 


















































maria (ont). — Nota in Vitam SS. Davhdis, Spmeonis 
& Georgi, — Saints distie ei de Dalmatie. — Note 
Sur la Vie de sainle Menne, — Nole sur le Tirre des 


Mmiracles de $. Mawrile, &vögue ’Angers, par Hermer. — 
6. Morin, 8. Wulphy et 1a chronigue dar. 

La Libertt Chrötieune. \5 Janvier. Ad. Hoft- 
mann, „Los von Rom“. Le mousement antrculbolique 
en Auleihe. — 4. Bovon, Thöologie ci dude de I 
Aalure. — il. Berguer, Appeles a ia lihets. — E, 
Combe, La jeunesse de Calvin, diapris1e riont auvrage 
de M. E. Doumergie. 

Rewe chrötienne 
hretienne ci In hole 
Kr 











Janvier. A Sabatier, La vie 
® scientiique, — W. Monad, 
volationstme esta ant.bihique? — E. Robin, Trenie 
15 de patronage. — A, Siesfried, La question ouyrire 
& 1e pauperisme au Japan. — N. Maclaine Pont 
Rene de Cnalon. 

The Jewish Qarterly Revien. January. C. 6 
Montefiore, Natlon or Religisus Community; The 
Reliious Teakhing of Jowetl. — M. Steinschneider, 
An Introduction iv Ihe Arabic Literature of Ibe Jews. 1 
(ont) — Nina Davis, Ode io Zn. — L. Blau, 























Text of ben Sir 
Eragments; W. Bacher, Noles on 
Frasments. — M. Berlin, Notes on Ge 
Tee of Levi in ı Chron. NUN. 
Müller, Strophe Forms in Isalah 
Oneyne, Canbites V, 18 and VI, 1. 


Philosophie und Pädagogik. 
Philosoph. Jahrb. d. Görres- Gesesch 
K. ZieschE, D, Lehre x. Materie u. Form bei Bona. 
ventu ©. Gutberlet, Zur Paychel, d. Kindes 
Sm D. Lehre d. N. Klarlas v, Poiiers 
(u. Tertuian) un. d. Entsiehg d. Seelen. — W. Ott, 
D. m. Augustinus Lehre üb. d. Sinnescrkenntnics. — 
Ch. x. Ehrenfels, Erwiderg auf Cathreins Rezension 
=. ‚Systems d. Werththeoriet. —- V. Cathrein, Be 
merken zu vorstehender Erwidere 
International Journal of Eihies. January. S. 1. 
Ends of the Industisl Organism. — 


5. Schechter, The Briish Museum 
the Cambridge 





















The historien) and eihical basis. of 

JM. Kobertson, The Eihe of 
Opinion Making — H. Rashdatl, The Eihics ot For 
giveness, — HS, Salt, The Rights of Animals. — 





e. Thitiy, Tae Moral Law. 
versus Intelletunt Idealim. — 
Knowledge for Ihe Young 

Mind, January. G.F. Stout, Vereeption of hanze 
and Duration. — HL Sidgwick, Orten of Truth and 
Error. — FH. Bradtey, A Defönce of Phenomenalism 
in Paychology. — F, Tönnies, Philosophial Term 
nolosy. ML. Conel) Tranal, by Mrs. D. Bosanquet 
“IE N. Knox. Green's Refatation of Empiriem. — 
H. Mac Coll, Symbalie easoning. Il. — 1. Le 
Marchant Douse, On Some Minor Psychological 
Inerferences, 

Annales de Philosophie Chrötienne. Janvier. C. 
Besse, Theologie et evolution, — Csrra de Yauxı 
Etat deaprt des Soridits seereles aux EiatsUnis: La 
frans.magonnerie. — L. Laherthonnitre, Pour ie 
Dogmatisme marıl. — "6. Prövast, Connexite des 
phenomönes socplogiques, — De In Barre, La morale 
de Vordre. ll, — Eu. Gasc-Desfossen, Orculisme, 


— 3. Lindsay, Eihica 
3 Ohiphant, Sexuat 























Spintisme et magndtisme vial 
Rewue de Mötophyeique ei de Morale, 8,1. L.. Uran 
schvicn, La viereligiuse. — E. Coutourat, Sur une 





öhnition togique du nombre; Contre ie nominälisme de 
IM. LeRoy. — E, Le Roy, Science ei Philosophie (in) 

MH. Poincard, Sur les principes de Ia Geometrie 
Röponae A M. Rassel. — A, Lalande, Note sur Tin 
diterminstion. — C. Goblot, Riponse ä M. Navile, 

Rerne philosophigue. Janvier. E-Tardieu, L’ennu 
Bude psychologigue. 1 — A. Bertrand, Linscigne 
ment scientigue de In morale. — A, Schinz, Scns 

Immun et philosophie. - B. Bourdon, L’acuie since 
scopique. — C. Hemon, Deux ieilres inädites de 
Proudhen, 

Pätagog. Studien, N. F, SU, 2. M, Lobsien, 
eb. d. Grülagen d. Rechischreibunterr, (Schl). — W 
Reuschert, Vom Einduss d. Geselsch. auf 4. psych. 
Entwick d. Individuum (Sch). — A-Biledner, Ger 
hart Hauptmann u. d. dtache Schule (Schl): — A. Rude, 
D. Herkurtsche Pädagogik in d. Literatur (Seht) 

Eäuational Review. January. Ch. F. Thwing, 
RM. Quick, An Interpretation. — R. M. Wenie 
The changing temper of modern thought. — Ch 
Welsh, English history in American school text-bookt 
—"D. Saimon, Impressions of Amerisun education. — 


























WW. E. Mend, Is spelling a lost art? — Ch M 
Keyes, College admission requirements. — N. N. 
Buiter, Uniform college admission requirements, wil 





a joint board uf examiners 
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Revue internationale de "Enseignement. 39, 1. E, 
Leeiong, Les sclences auxiiires de Uhistire du droit. 
— 2, W, La chalre Fhistoire des religions au Collige 
de France. — R. Altamira, L’Enseinement en 
Espagne. —— L’Enseign. de Tölecrieite industrielle & 
Ylmıv. de Grenoble. — A. E, Sayous, The London 
School of Kconomi 

Le Rögime de VAgregution dans les Faculits de Me 
deeine. — A, Crolset, Les prig de TAcad. des In 
Serpions. —- L’Extension unwversitsire, Grenoble, 
Nevers. = Congrös internat denseign. superleur en 1900 

Philologie und Litteraturgeschichte. 

The China Review. October and November, 1809. 
Ths. W. Kingsmill, Noles on Doclor Sven Hadın’a 
Discoveries, in Ihe Valley of Ihe Tarim, is Ciies and 
Peoples. — $. W. Bushell, The Tanzut Seript in ihe 
Nankou Pass. — 1. Eakins, A Leiter 10 Prof, Pezz 

rin, Naly: Remarkable Identiies in Words; Manchu 
Christian Literature; Indestructibiltg of Roots; Forms 
f Human Spesch: The Manehu Language. — Wii 
Ting, Tales of Hainan. — 6. M. H. Playfair, Wu 
San Kuel. — E. H. F-, Notes on Dr. Giles' Dietionary- 
—E. H. Parker, Dialeet Forms. — Schantung und 
Kinu-Tschou; Niseelanenus Noten. — D. J. Maclagan, 
The Tao-Teh King. Index, 

The Fandit 15. _ Taltvamuktäkaltpa with 
Sarväribasidchl ed. Rama Migra Cästrin. — The 
Siädhäntleza, of Appsyadiksita, tranal. by A. Venis. 
— The Tarkikaraksa und Sirosarigraha of Varadarkja 
with he glosses Niskaptakd of Malinsiha Koldeala 
and Lußhudipikä of (Aänapürga, ed. Vindhyegvart- 
prasäda Dyivedin. — The Laktapäyali of Udayand- 
arya with Ihe Commentary Nyayamuktavalı of Ges 
Sarlıgadhara, ed. Surendrald 

Mnemosyue. N. S. NAVI, 1. P.1. Biok, De 
fragmentis Ennianis a Paulo Nerula edit. — 3. W 
heck, Acdllem gero — ansiitatem gero; Ad Tertllanum: 
Ad Apalelum. — 1. C. Vollgraff, Ad Acschjli Agam. 
vs. 23 sug.; Thucydidea (ont). — 3. van der Viiel, 
Apulei Floridorum frgm. XVlum. — H, van Her 
werden, Ad Antholopise Graesae Ubr. VIL — d. ©. 
‚Naber, Obaervatiunsulse de lure Romano (ont). -- 8.4. 
Naber, Observationes miscellnene ad Plutarchi Moral 

Alene e Roma, SeitembreÖtcbre 1819. E. Ro 
gnoli, L’elegia alessandrina prima di Callinaco. „— F- 
50vidio, DI dove era FArpinate? — G. Kroll, Super. 
Stizion! degli anlchl (Ane). -— N. esta, Sul cos deito 

(abeto sell" Amore", 

Zischr. f. disches Alter. u. disch. Lit. 43, 4. 
6. Matthaei, Rüdiger v. Bechlaren u. d. Harlungen. 
sage. — E, Schroeder, Zum guten Gerhard; Stigerg 
u. Häufg d. Aliterotin in d. westgerman. Dichtung: => 
E. Wrede, D, Heimath d. alsäche. Bibeldichtg. — C. 
Fh. Schenk zu Schweinsberg, D. Herkunfl Erasmus. 
Albers, — N. H. Jellinek, Zu Ebernands Heinrich u 
Kunigunde; Christi Geburt in. B9. — Anzeiger: R. N. 
Meyer, N. Beraays, Schriften zur Kriik v:Litgesch 
In. W. — F.N. Finck, R. x. Sowa, Wib d. Dielckts 
3. isch, Zigeuner. — M. H. Jellinek, Th, Sicbs, 
Dische Bühnenaussprache. — W. Wilmanns, E. Lem: 
6, Toxikrit. Untersuchgn zu den Liedern Heinr. v. 
Morungen; O. Rössner. Untersuchgn zu Hein. v. Mo: 
Fungen. — 4. F. D, Blüte, E. Wechsler, D. Sage 
om heiligen Gral, — E. Martin, S. Singer, Bemerkan 
zu Wolframs Parzisal, — E,’ Schröder, R. Hien 
Saynaki, D,Leben d.h. Mexius v. Konrad v. Würzburg, 
=UE Meyers A. Ritter, Altschwäb. Liebesbrief. = 
O.F.Walzel, M.Rieger, Friede. Max. Klinger; Noliz 
von M. Rieger. — 6. Koethe, Heiland u. Sachsen 
spiegel. — F. Wrede, Berichte über Wenkers Sprach 
alas 



















































































Geschichte. 
Biätt.d. Ver. f. Landeskde v. Niederösterr. XXI, 
9-12. 3. Lampel, D. Gemirke d. Landbuches (Forte)} 








Wo ag Mochinlö? (Schl); »Unser frawentag zen der 
patmvarte. — 3. Loserih, D. Wiedertaufe in Nieder- 
üster. von ihren Anfingen bis z. Tode Balthasar Hub- 
maiers (1925 182%). = C. Glennoni, Zum histor 
Altes d. österr, Alpenländer. — A. Zük, Zur Gesch. v 
Theras, — A. Feiest, Georg Hirtinger u. d. Tabakbau 
in Niederösterr. — Berichtigg, zu &. Art. „D. nieder 
Österreich. Santätswesen u. d. Pest im Ih. u. 17. Jahr” 

Dische Geschiehlsblätl, 1, 4. 0. Redlich, Le. 
Traditionsbücher. — M. Wehrmann, D.Iandengeschichtl. 
Farschg In Pommern während d. lat, Jahrzehnte 

D. Staatsarchiv. 63, 3. 4. Konsulatsberichte üb. 
&, Philippinen vor u. aus d. Kriege. —— Andere Notizen 
üb. d. Philippinen. — Verhandlan üb. d. Er 
Ansprüche d. Südafikan. Republik für d. 

Reue dHistoire diplomatique. 14,1. E. Rott, 
Les Nissions diplomatigues de Pomponne de Deiliävre 
cn Suisse et aux Geisons (1560-1574). — A. Halot, 
Origines do Ia guerre sinojaponaise. — D. de Vaissi 
öre, Jean Barriion et son Journal 

Nuoro Arehivio Veneto, XVII, 1. G. Cogo, La 
guerra di Venezia contro i Turchi (1499-1501). — U. 
Bapa, | Valsabbini a Desenzano, saccheggio del Mer 
eato (1764). — G. Monticolo, I Testo del Patto gi 

Sal doe Domenico Michil al Comune di Bari. — 
©. Andrich, 1.0 stemma di Belluno, — 6. Biscaro, 
Note storieoäritiche sulla eatedrale di Treviso. — P 
Saccardo, Sulla convenienza di restluire al Palazzo, 
Ducale di Venezia ı suoi capilelli original itorati. — 
Fr. Foffano, Due Documenli Goldoniani 























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Dische Rundschau [. Geographie u. Statistik. XXI, 
5. Schiller-Tietz, Woher stammt der Name „Ame 
fkat? — P. Herden, D, Wasserfälle d. Sudelen. — 
P. v. Stenin, D. Natur d. Gebietes Jakulsk 

The Scottish Geographieal Magazine. January. D. 
Oliver, The Land of Partols. — 3. Y. Simpson, The 
New Sibeie 

‚Rerue des Traditions populaires. Döccmbre. Ch. 
Beauguier, Les mois en PrancheComte. Decembre. 
—P. e Saint-Vietor, La Püntenee de Marie-Made 
ieine, version du Lyonnaie. — E. Ernault, Le comte 
Un fü, ie vol Kenaud, — Lucie de V. HL, Peltes 
Högendes locales. 3%. La dame & Ia main coupee; 
Contes et Löpendes de Ia HauteBretagne, 19, Le couleau 
bin. — Filleul-Petigny, La parte de Yäglise de 
ehöres: Gargantun dans la tradition populaire Dans 
Derche). — A. Harou, La dame Blanche de Montage: 
Noyen &conamigue de onstruie une öglise; La chewre 
aux rollen wor; Ruines du chitenu de Montjardin: 
L’enu donmant du eourage; 1.e seigneur hospitaler; La. 
mer et les caux (nom de la mer agiie; lea mardes ei 
es animaux; Figure dans in Lite des crevelts; Les 
bateliers de F'OurIhe; La ceinlure des marins; Pourquol 
1a mer estelle sale}; Le Iavole dangereux (La büche en 
Eeosse), Teadiions et coulumes du nouvel an (Km 















































Flandre). — R. Basset, Notes sur les Mile et Une 
Nuit (site); Les vüles englouties (Le villnge englouti de 
Kosiceleo, l’imondaion du lac Nengh); Contes et 


Legendes de VExtröme Orient (Les päches dimmortalie; 
1arrinde de Theras); Conles ei Lägendes arabes. 207 
5. Les Cascarotes, — I. de Kersaint. 
ins "ei pilerinages (Les äpingles de Ia fon 

in, Coutumes ei Croyances de 
Noel (En Dia) — P. Sebiltot, En Haute-Breiagne. 
1. Desnivre. Petite Lögendes chrtiennes (Legende 
de Saint Grand). — Elvire de Gerny, Lögendes Dre- 
tonnes, 23..27. — RM Lacuve, Devinettes du Poiou 

















Staats- u. Rechtswissenschaften. 
Annalen d. disch. Reiche. 1900, 2, Fra Graf, 
D. Taakbesteuerg in Dischld (Forts). 
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Jahrb. f. Geselsgehg, Vermaltg u. Volkswirthsch. im 
isch, Reiih, 24, 1. W. zur Nieden, Gehludesteuer 
. Wohngsfrage in Preuss. — d. Bunzel, Zur Neu. 
fezela d. wirtischafil. Beziehen zw. Oester. u. Ungam. 

Dietrich, D.gegenwart, wirhschaf. Lage d. Spitzen 
industrie (Industrie des tulles et denteles) In Franke. — 
P. Kollmann, D. soziale Zusammenseizg d, Bevälkerg, 
m isch, Reiche nach d. Berufszähls v. 14. Juni 169%. I 

Frz Eulenburg, Ueb. d. Möglichk. u. d. Aufgaben e 
Sorilpsycholagie. — M. Biermer, D. Rhein-Eibe Kanal 
—R Lerch, D, Fahrrad u. 5. Bedeulz 1. d. Volke 
Wirthsch. — I. Preuss, Zur Methode Jurist, Begrifs. 
Konstruktion. — G. Schmoller, D. Wandigen d. europ 
Handelspoliik im 19, Jahrh, — Zur Enllohng d. Frauen 
arbeit Berichligg v. Frau Krause-Leipzig u. Erwiderg 
hierauf v. Silbermann. 

Jahrbi. f. Nationatökon. u. Statistik. WI.R. 19,1. 

F. Rachfahl, Zur Gesch. d. Grundeigenth. — M. v 
Heckel, Beil zur vergl. Finanzsiaistik europ. Gross. 
stanten im J. 17%. — (. Strauss, Einiges üh. d. Ein 
mahmequellen d. Städte 4. RegeBer, Cassel. — Ev. 
Maack, D. amerikan. Thecsteuer 1703-74 
D_keform 4. Krankenversicherg, 
Zischr. fd. gesammte Staatswissenschaft. 56, 1 
‚Trautvetier, D. Bierbereiig vor d. disch. Reichs, 
tüge. — €. Neuburs, Untersüchgn z. Gesch. d. röm 
Bergbaus. 1. — F. Pabst, Zur Beseitig d. kommunal. 
Grunde u, Gebäudesteuer. — C. D. Carusso, Grund 
eigenth., Flächensteuer. Korinthennaturalsteuer u. Korn 
Ihenbank in Griechenld, 

Nouvelle Rerue historique du Droit framais cd 
dtranger. Novembre. Disembre 1899. A. Esmein, 
Trois documents nur le mariage par vente. — 

Sur une nauvelle mäthode dinterpretation des documents 
Juriöiques A propos de Tinseription d’lenchir Mettich 
N Virie, Coatumes inäüites de Belväs Dordogne). 
ZA. Salmon, Deux rödacliuns abrentes des coulumes 
de Denwvaisis de Philippe de Beaumanoir. — M. Four. 
nier,'La fondation et In premire refürme de "Univ. de 



































Bourgen. I. 
Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 
Journal f. 4. reine u. angenandte Mathematik 





\ 





„3. 1. Schlesinger, Ueb, vertauschbare lineare 
jubsttötionen. — I. E. Timerding, Ueb. c. Kogel- 
schaar. — G. Wallenberg, Ueb. Riccatische Difeen 
ülleichen höh. Ondag: Zur Theorie d. Differential. 
invarinten; D. Differentlgleichgn. deren allg. Integral 
© Tineare gebroch. Funktion d. wilkürl. Constanten is 

Fuchs, Ueh. Imeare Difereniigleichgn, welche 
mit ihrer Adjüngirten zu derselben Art gehüren. — E 
Grünfeld, Veb. die einer Uinenren Diferenllgleichg 
Inter Ordnung adjungirten u. assaclten Differential 
gleichen mier Ordng, — A. Meder, Zur Theorie d 
Singulsren Punkte e, Raumcurse. — G. Pirondini, 
Sur quelques lines lies & Ihdlee cylindrique, 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. XXI, 
1. 3. Holmboe, Undersigelser over norske ferskvands. 
dintomder 

Nouvelles Annales de Mathömatigues. Döcembre, 
100. N. Saltykow, Sur la Ihforie des &quntions aus 
iriedes pariles du premier orre dune seule onchon. 
ZUR Lacour, Sur ie mouvement dun solle pesant 
Autour Jun point fixe. — V. Jamel, Sur Ie problime 
Wänalyse donnd & FAgrögatiun en 1869. 

Natematiche di Battaglini. Novembre 

& Disembre 1999. Fr. Caldarera, La messanien in co- 
Ordinate tetraecriche © trlangolai (ine), — A. Bass, 
Studio sulle funzioni di genere qualunque e in partiolare 
sule fünzioni di genere zero 0 di genere uno (fi). — 
6. Giordano, Süls condizioni per Fesprimibilti delle 
forma F (63, 35) per mezzo di um gundrala estto. — 
V. Albert, Su I fünzione vellorie di 1. grade 












































T Dronke, | 





| 
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| 





Eiektrochem. Zischr. 1. Febr 
verhältn. ber Accumulatoren-Anlagen. — D. Hersieilg & 
Graphits im elektr, Ofen, — Me Krüger, D. Eiekiro- 
chemie im 3. 189, — 6, Platner, D. Mechanik d 
Atome, 

Zischr. f. Elektrochemie. 1. Febr. K. Norden, 
Veb, €. Meihode zur Bextmmg d. wahren Oherflichen 
v. Actumulatorpltten. — E. C-Szarvaly, Elckuroist, 
Darstelig v. Indulinfarbstffen. —— R. Lorenz u. H 
Wehrlin, Zur Kochsalzzerlegg (Forts). — It. Wohl 
will, Zur Chloratbiläe 


Allgemeines, 


Beit.z. Münch. Allg. Zig. Nr. 6. Fr. Zahn, 
sche Volkswirthsch. an d. Wende d. Jahrhs. — 


E Schiff, Span 





























delbands Platon. — 78. I. AR., Die Earopier in 
v. Verältn. 2. a. Eingeborenen d. Kolonien. — 7. M. 
'scker, Ricarda Huche „Blüthezeit d, Romantik. —- 6 





R.Kautzsch, Hollind. Ninisturen d. später. M-Aa. — 
D. Erforschg d. Atmosphäre. — 9. Dische Poltik in 
Asien. — Heilmann, D, Schlacht v. Hohenfriedberg. — 
6. Hermann, Ibsens „Wenn wir Todten erwachen.“ 

10. A. Dix, D. Zukunft 6, disch. Sechandels. — H 
Rinn, Ueherseizign d. N. T.s von Luther, Emser u. Eck. 
— Pfahlbauten im Fuldalhale. -— 11. Ad. Michaelis, 
Röm.german. Forschg. — Ed. Heyck, Vom Heidelberg, 
Schlosee. — 12. N. Singer, D. ersie neuere Reisewerk 
üb. Togo (T. unter discher Flagge. Von Hein. Klose). 
=. Hoechstetter, Titan. — 13/16. K. Breysig, D. 
erste Viertljahrh. europ- Polik im Zilter d. Renaissance 

















(13941519). — Neue unsichtbare Strahlen. — 14. 
R. Haupt, D. Petersthäre zu Schleswig. — 15. 
Bethe, Tier, 

Dische Reeue. Febr. Neuen üb. Leopold v. Gerlach 





u. unzedruckte Briefe demeiben. = Gertrud Franke 
Scnieveibein, Froilen. — Ed, Reca, Zur Charakte 
ik Kai, Wih. IL = H. Kohl, Aus d. Komp 
5. Grafen Frör, zu Eulendurg ‚mit d. Fürsten Bismark 
Seht). — 0, Blumenthal, Verbotene Stücke, I 
W. Kienzt, Rich, Wagners persönl, Charakter. — 
Weichselbaum, Lech. d. Part. — A. Weber, Engld 
ua Kng. o- Fr. Lolice, E, Desuch bei Daul Des 
Shanel. = Stuntssehreiar aD. Hollmann üb. d Schi 
ren. 

“Apnoste, 
uns: Honkteilans Meder) 

Iliang aut Inarhpn -> I. Meäpt, Argmeieree 
Ehe. .na Gele den KO Kelaser 
BER Acad Tremgä Kan anna ein 
San 0. Kapeklöner ey vl Dhtaorn eipact- 
Base ca "Ayie On Al mpiabe tür Feernade Are 
emor x 10" alarag (rrägpams bu zöy Eludes Fran, 
Bro EM. — A waere Amanayat wel dpi 
drama b "Blade Olenägp, I sim. Mitt. d RD, 
Art. Insituts T.XXIV, Va car 

vB 1826-1820. (Mirägp 

apaven Allen. 

















"rssenpevade sapdiiuer ebrgpape (Exdd- 
Mendig 1900. I, Mdz 




















a "neerpenandter 
a ae 
Te 1, 10. 11. Aöy. Sepivenmepy, 'H. 
ao algeng 1 1 Ik Abe Bungee 
T.’A. Kein, 7 _ Ni us. en men 
wo enpnrie. — R. Iahapüg, O Popipig: Ta day- 
a 
a Kerken 
VER Ben 
Bee na Re ID 
oder con ne Teig, — 1 
Garnike = EN Rapnlare, Ser Yimpa Apnper 
el nolgn. — K. Hehnpäg, Meile Toräliec, 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900, Nr. 8. 





ss6 


3. Abtheilung: Inserate. 


Neue Bücher-Fortsetzungen und neue Auflagen 
aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig. 


1900. 


1. Bericht. 





Klassische Altertumswissenschaft. 
Zum lateinischen und griechischen Unterricht. 


Corpus Glossariorum Latinorum. Vol. VI 
Fsc. II. Thesaurus Glossarum emendata- 
rum confecit Georgins Goctz. Para pri 
Fee, 1. 18.309754.) Gr-8. Geh.n. 18 «fl. 

Jahrbücher für elassische Philologie. iierau« 
gegeben von Dr. Alfred Fleckeisen, Prof. 
in Dresien. ntband, 3. Heft, 
(MT u. 8. 061806) Gr. 8. Geh. m. 6.M 

















Meyer, Dr. Paul M., das Heorwesen der 
Ptolemäsr und Römer in Ägypten. [X u. 
Geh. 8 





am Gymnasium Adol 
. Untersuchungen zur 
Geschichte des atlischen Bürger- und 
Eherechts. (Sonderahlruck aus den Jahr 
hüchern für e 

Gr. 8. Geh. 7 








Geschichte. 


Dr. Karl, Professor an der Universität 
arhurg, die Renalssance In Florenz 
und Rom. gen [NHL u. 258 8. 
Gr. 50 Gesehmackvoll gi 
bunden m 











Neuere Sprachen. 


Vocrnes, Dr. Duto, neufprashliches Unterrichtdr 
wert, mac den ncuen Vehwplänen bearb. rand 
zei 0 Voeruer. Lehrbuch der hunpf- 

efonderer Berfitichig. ber Übungen 

en und frftichen fein Gebrauch der 

Spracie u. Dr. Otto Boerner, Oberlehrer an Oym- 

af zum beil Renz zu Drekben. Angabe I, fe 

do. Mäntenfäuten (uch den Befümmung. 0.9 

1854). IV. Zeil 1.0bteitung, I 

idinfterBormenlebre) So 

ßtejahe. Diteinem elfen Bolsitd: Die ruf 

Rad, und eine fra. Mänptafel Yerzu in Taf 

ranzedeutfh. und Deufcfcanz. Worterbud, (VI, 

160.1. 74 ©] ©&r.S. In Leim. geb.n. 2. 







































Kunst- und Kulturgeschichte. 


Schülerpräparationen zu lateinischen und 
griechischen Schriftstellern. 





















Gr. 8. Steif geheftet. 

Klett, Icktor Dr. Th., in Cannstatt, Präpa- 
ration zu Homers Üllas. 1. Heft: Buch I 
vll. 288) 0. 40 4 

Treiber Kr Du 05 in Präpa- 
ration zu Demosthenes’ 1. gegen 
Philipp. [13 8.) m. 30.4 

Votsch, Profüssor Dr. Wilh., in Magdelmtz, 
Präparation zu Cicoros Catilinarischen 
Reden. 1. Met: I. u. II. Rede [268] 
"104 

Wagner, Professor Dr. R., in . Prä- 





‚paration zu Xenophons Anahasis. 2. Heft 


Buch TI. [288] 1. 405. 





Litteratur. 


Kurfürsten Moritz von Sachsen. Hrsx. v 
Dr. E. Brandenburg, Prof. a. d 
Leipzig. 1. Band (bis zum Ende des 
1543). (Veröffentlichung der König 
nission für Geschichte.) [NN 
Gr. Gehen. 2 Me 



















Pädagogik und Schulbücher. 


Lefebuc, Deutsches, für 
arbeitung des Dälelner 
für Preußen und Norddeutihtand von Di 
Evers und Profelior 9. Walz, en g 
u Sormen. Grfer Lei: Ser [X 
dr 8" chanel gehunden n. 1 ch 

— — Zuiter Te . (Xu.38 6) On6. 
Geicmadvol ach. ne 2 .l 30 4 

Wien, Yo. Dr. ®,, Graftenagl. Sid] Yolrat 
nd Diveltor ded Zopbienlifus 1 Weimar, Der 

tiche Vehrplan der höheren Mädchenfchute. 

(Sonderabdrud aus der Zeitjhrift für den beutjchen 

Unteniät) [17 &] Gr sehen. 50. 
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Encyklopädie der Mathemathischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. Herausgeschen im Aufirazc der Akademieon der Wi 
schaften zu München und Wien und «der Gesellschaft der Wissenschaften zu Götl 
sowie unter Mitwirkung zuhlreicher Fachgenussen. 
In 7 Minden zu je ot 40 Bogen. Jährlich 1 Hand in 4-8 Heften, gr. 8. 1809-1905. weh 
Arithmotik und Algebra, rel. von W. Fr. Meyer | Hand VI: 1. Geodäsie u. Geophysik, rel. von E.Wiechert 

















ZN. Geometrie, rei. von W. Fr. Meyer in Kon 





hen 
IY: Mechanik, vol. von F, Klein in Ü 
= V: Physik, rel, von A. Sommerfeld in Clausthal, W. Fr. Neyer in Königsberg. 





Aufgabe dr Kncyklopädie it os, in knapper, zu macher Orientierung geeigneter Form, aber mit 

mögliehster Vollständigkeit eine Gesantlarstellung der mathematischen Wissenschaften nach ihrem zegen- 

wärtigen Inhalt an gesicherten Resultaten zu zchen und zugleich. lürch vorgülfige Lätteraturangnben 

"riehnliche Entwicke mathe en seit len Tiogtun «des 19. Jahrhunderts 

Sie benchrinkt sich dahwi nicht reine Mathematik, ronlern berück 

"auegichig die Auwendunzen auf Ne Aetronomie nnd Geoläsie, die ver 

er Technik und andere Gebiete, und zwar in en Kinne, dacı sin einerseits den Mathe: 

natiker darüber wrientiert, welche Fragen die Anwendungen an ihm stellen, andererseite ‚en Astronomen, 

Physiker, Techniker darıher, welche Antwort die Mathematik anf diese Feigen In sichen Banden 

van zusammen etwa 380 Mk iehiete in einer Reihe sachlich geordneter Ar 

tikel behandelt werden; der leiste ausführlicher alphabetischen Iezister enthalten. Aıf 
fie Ausführung von Heweisen der mi Sara muuen naßielich verzichtet werden. 

Die Ansprüche un die Vorkenntuins ser laser echt 

nützlich sein kann, der nur üher ein Lestimites Gchlet Orientierung sucht 

ine von deu beteiligten gelchrten Gexellschaften niederzesetzte Kommission, z, Z. bestehend 

ins den Herren W. Dyck in München, &. x, Ercherich in Wien, F, Klein in Bolız 

mann in Wien, IE Welser In Strasehn 
Bicher ereehienen® Band I.) und 




























































sieht der Kedaktiom zur $ 
Fan 1%. 3405 1.8 NR. ABO, 1,4 und IL 1 70 NK. 480. 


Jahresberichte der Deutschen Mathematiker-Vereinigung 


Tin Auftrage des Vorstandes bisher herausgeschen vom 6. Cantor, W. Dyck, A. Gutzmer, 
6. Hauck, E. Lampe, A. Wangerin. 
Juhrlich 1 Wan, VIL. and. 1809. gr. ® sh. m. Mk. 12.0 
«der Deutschen Mathe 
Ahenatischen Winsen 
Hari keitisher Dar 






















u Huhlick in die geistigen Bestrebungen 
der durch seinen Beruf mehr oder 
— Aumerdem bringen. diese 








Bibliotheca Mathematica. 

Zeitschrift für Geschichte der Mathematischen Wis: 
Gustaf Eneström. 

MI Yo. 4. Bad, 1800. ar. Suhrlich 1 Band Pr für den Band von 4 Hefen n. Nik. 8 


der Mbit icn munfusst enci Punkte In orster 1 
teile none Unterruchungen zur Geschichte der N Physik, Astronomie und Geodäsie anrego 
Veröffentlichen, teils Oberhaupt das Interesse für die Gesellichte dieser Wissenschaften wecken und wach 








;chaften. Herausgegeben von 








Das Prograr 
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Ale Fragen auf dem u 
ıleln, z.B, beireffenl bihliographische Unternchmun 
ninalogie, Klaseiikatlun, Hochschulunterricht 
wirsenschaftlichen Leben auf den 










erhalten. Zweitens soll die Zeitschrift allerlei akt 
Wissenschaften. he) 

hleddener Art, 
Besonderen Chr 
mitteilen, 





m. Nachschlagehticher ver 
ie sol dabei auch iu einer 
‚chi 








Mathematische Annalen 


Begründet 1868 durch Alfred Clebsch und Carl Neumann. Unter Mitwirkung der Her 
P. Gordan, D. Hilbert, C. Neumann, M. Nocther, K, Vonder Mühll, H. Webo 
gegenwärtig herausgegehen von W. Dyok, F. Klein, A. Mayer. 

















3. Wand, 1900. sr. 8. Preis für den Band von 4 Heften u. Mk. .—. Generalregister zu den Banden 
1-50, zusammengerteilt von A. Sommerfeld, Mit Purtrit von A, Clehsch. XI u. 328) er. ® 
sch. m. Mk, dm 

ihren Bestehen Demut, die mathematischen W 











sen und Iedeutenden heistungen des Inlanden 

hervorragende jüngere NMathenmtiker zur Mitarbeit 
Bat je 

Ir er ort 











in wc ich gwonineten Teile in den 1700. 
den Anunlen niederselsgten Arbeit Zaneuie ablent 


Zeitschrift für Mathematik und Physik. 


Begründet 1856 durch 0, Schlömilch. Gegenwärtig herausgegeben von R. Mehmke und M. Cantor. 
45. Jahrgang, 1900. ar. 8. Preis fir den Jahrgang von 6 Heften n. Mk. 20.- . 
Generalregister zu den Jahrzangen 1-8. 11838 ur. ah. m. Mk. 3.1 

Diese Zeitschrift legt in ihrer 1. Ahteilnmz die Anwendungen der Mathematik un] Ihysik, 

‚amentlich anf Probleme der Technik, Weitere bevorzugte tchtete: Numerisches Rechnen, Bechenny 

Und Maschine Ähschen Hechnen und graphische Tafeln; darstellende Ge 

struktionen und Perspektive, Zeichenapsirate, Kinenatik: gwometrischer Kalkül "Vektor A 

che Methoden. Die 2, historleh Itterurische, Abteilung bringt nehen ‚blhandlu 

Inhalts hauptsac jesprechunsen neu erschlenener Werke, in jeden Hleft cin Verzeichnit 

der inlanıdisch ten ausländischen neuen Erscheinungen des Buchhandels, zweimal jährlich 

in mathe with ia jeden Band ei 

er angewandten Mathenutik, die in tehnischen Zeitschriften erh 







































Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen 





Unterricht. 






Organ für Methodik, Bildu 

icher an Gynmasien, Renlschul 

Zugleich Organ der Scktionen für mathenat, und naturwissenschaftl, Unterricht in den Ver 

samnlungen der Philologen, Naturfrscher, Senuinar- und Volksschullehrer. Heraisgogeben von 
1. €. V. Hoffmann. 


Preis für den di 
fer zu Jahn 1 


gehalt und € ion der exakten Unterrichts 








nd gehobenen Bürgersehulen, 








8 Motten 


Mor Presse 


31. Juhrzung. 190 
nik. 13. Generalregl 

Diese Zeitschrift hat seit ihrem Bestehen auf lem Gebiete des u 

gewirkt und ist nicht nur in Deutechlaud, sondern auch im Anslande weit verbreitet. Sie hat trotz mancher 
nach ihrem Muster weusesründeter Ähnlicher Organe ihre Iielentung Sridauernd sich erhalten, Ihr 
Wert beruht hauptsächlich in der Mannigfaltigkeit ihres Inhalte: 1. Original, Artikel, Aufsaben 
Kopertorium, 3, Litterarlsche Berichte: Rezension gramm und deurnalschau, Bihliographie. 
he Zeitung: Berichte ber hal Isexen aberhanpt nm] insbesondere über Ver 

Sammlunae. Verhandlunzen, die mit demselle ‚ler Berührung haben, Fin besanderer 
Vorzug der Zeitechrif ist das von den Taxen schr zeschätate und viel benutzte Aufgaben-Repertorinm, 
von welchen bereite eine separate Sarmımlunz aus den ersten 35 Banden ler Zeitschrift wrliezt, Die Re 
sionen werden teils \on gereiften Schulmännern, teile, von. Üniverritätaprofen iefert, Die 
tchrift wurde sofort nach ihrer Gründung von allen Schulbelörden den Ahnen ünterstchenlen Schulen. 








huwesen» erfolgreich 
































Probehefte, sowie di # von 8. G. Teubner auf dem Geblete der Mathe 
imatik, der tech, . 94. Ausg. XKIX u. 129 8., In allen Buchhandlungen. 


Aetag, en 10. Haha 1. B. 6. Teubner. 
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Neue Bücher u. neue Auflagen ausdem Verlage von B.G.Teubner in Leipzig: 





Mathematik. 


Bräuer, Dr. P., Oberlehiror am Beulayımasium I 
zu Hannover, Aufgaben aus der Chemie und 
der physikalischen Chemie. Zum Gehranch 
für die oberen Klassen höherer Schulen, sowie 
zum Selbstunterricht. Nebst. Auflnungen 
{IV UOS) Gr. N Karton. 1.M 404 

Cantor, Hofrat Professor Dr. Moritz, in Heidel 

Vorlesungen über Geschichte der 














weg, 













gedruckten Figuren. Zweite 4 
8.481 ) Gr. 8 dich. m 
— In 1 Band. Von 1200-1608. Mi 








Text gedr, Fig. [XII u. 945 8] C 


Technische und Naturwissenschaften. 


Ostwald, W., Wrof. au der Univ. in leipzig, 
periodische Erscheinungen bei der Auf- 
lösung des Chroms in Säuren. (Abhand- 
lungen der Königl, Süchs, Gescllchaft, der 
Wisenschnften, Mathen.phys, Classe, XNV- 
Band Nr. IV.) Mit Figuren u. © Tal 
BIS] lass. Gehen. Bf 

Volkmann, 1. P., 0. 6. Prof. . Iheoret. Physik 
a... Unis. Königeb, YPr., Einführung In das 
Studium der thooretischen Physik, in 
besondere in das der analytischen Mechanik. 
Nit einer E 
sikalischen Erke 
u. 3708) Gr.S 




















'orlesungen, 
14 M 








Cicero 


imWandel der Jahrhunderte. 

Ein Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St. Plersburg 

8. Geschmackvoll kart 4 2.40. 


J Guttentag, Verlagsbuchhandlung, G. m. b. H. in Beı 


Soeben erschien 







Satura. 


ählte Satiren des Horaz, Pereius und Juyenal 
in freier meirlscher Uebertragung von 

H. Blümner. 
Mi 











Der Staatshaushalt 


und 


die Finanzen Preussens. 


Un 





x Benutzung amtlicher Quellen 


bearbeiter von 














Dr. jur. 6. Strutz, 





9. Schw: ii 
Band I 


Die Ueberschussverwaltunge, 


Tommd I. Tinch, 
= Lex. 8 











und Forstierwaltu 


Preis der ersten Lieferung 9 Mark. — 


Die Fortsetzung betindet sich im Druck, 


Zu berichen durch 


Verantwortlich für den rechnen Theil: Dr. Richard Hühme, Ber 
Druck’ von 


Veag: b. ©. Teubner, Berlin und Leipzig 








de Buchhandlung. 


für die Inserate: die Verlsgahuchhandlung. 
uenbinder in Neu-Ruppin. 
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NIERAUSGRGEREN von venLas von 

Pror. Dr. P. HINNEBERG ın BERLIN B.G. TEUBNER ın BERLIN uxo LEIPZIG 
We Wie Merlin W, Brasn.s > Leipaig, Rss 

Ersheit jeden Sonnabend im XXI. Jahrgang. Abonosmenree 

Una meme st: eig: ap Führer god onen 720 Mark 





Peizeie 30 PL; al Winderholungen und geüsseren Anzeigen Rabatt 


eslungen, Leipeig, Postrsse 3, sy ale Puchkand- 
en Rent Potter Dis Deusene Lite En Nenn ingeineen, 


Preis der einzelnen Nummer 74 Pf, — Inrae die 2gmpa 











Systematisches Inhaltsverzeichniss. 

Bin aiinbetioeb era, mi Segen ren Verde dr bu 

1. Bücherbenprechu | Eurtpide, Möge, Iphiginie AAulis. | a.D. Wirk. Geh. Rath Mc. Anand, 

Tre matten | Rec aikariind Wei. hmm. | Weir) 

A. Mertholet, _Ieraclische, Vor: „„Obeicrer Dr. Ewald Bruhm, Kit) | W. Stegtin, Setatas zur Geschihe 

stellungen vom Zustand nach dem | SL oE Diüemvergen weh. 0 Alentumn 
Tode, (Ord. Umie.brof, Dr. el. | MuSthas, Gerichte der römischen 
Wirketm Brandt, Amsterdam) | g BguE ER 

















este 06 Bunte. 
ae "erainiche Noms | Fr. Kretsschmar, Handbuch des 
it. Wiek, Grundigen der Christo | han eiplank. Ars reusschen Schr. Or. jr 
Inge Schuiarmaene, (rbrtäue, ratio u irtergmie. | SL vr, pol Franz dam, Chr 
N  reengerchentiene Ad, | G. Macropedius, Rebelles und | _ lottenburg) 
Badge u Unemchunpen a. | Alan Hk: von 3. Blte (Ord- | G: Sulzer. Die Zum dm Seiienun 
iu. Üner-Prab De, Dice Mikes, | 9 Behware.s 8, Sıroi, Der San 
©. BougtE, Les Men öpaltire. | Jene) 5 Cohn, Die Finpaen dr uch u 
(nvatdoz. Dr. Franz Enlenbung, | R- N. Meyer, Deutsche Litertur | & Geba, Di Rasen dad 
36, neinzchnten Jahrhunderts. | nenescnrlit sur Kpwenun Se tust 
BEE. Der Km um ai Sse.| (Ort. Univ Prt- Dr. Albert Röcer, > Buchen Sr Hemendentin 
ee aa | Eee 
au | 
er Malonst,tteahtnnhafensnenedn. 
John Locken Gedanken über Er. | 1. Günther, Kepls Traum vom 
hung. Lebe und ent. v. E | stond; 
dan Seiwück (öpmne u: Het | 1. Reinsch, Ben Jensorn foeik| R- Pike, Kepler als Geograplı 






























sgma.-Direstor Prof. Dr. Pal | und seine Beziehungen zu Horaz. | (Ofmn.-Trof, Dr Nasimilian 
Tauer, Düsseldorf) (Dr. Phllipp aronslein, berlin) | Curie, Thorn.) 
6. Bauch, Leipziger Frühlumanis- | G. Curto, La Beurice © la Donna | Berichte der Senskenbegschen Geneisch, 





mus. (ref. ad, Techn. Hoch. | yentie dj Dante Aphierk (ea | Y-Bjerkarn, Veremngen, übe Mn“ 





Schule Dr. Fetieian Gess, Dresden.) in. -Oberlehrer Dr. ertkald | Anamirche Fenkräne er 
Aue, Bat and Oeihekemnn. 6 Mal) 
7 r Tu iienen, Rice densch-eancher Kutsche, 

©. Kunzer, Katalog. der Leopald: | TRAEEBET, 
ph Biothek y. Ueberkingen Alte. Liehtwark,  Biumenkults. 





&.B. (Oberbibtioihekar a, 0. Univ: here 

Bone, Dr" Ära" rt, | übel, Dorimunde, Fame und Vom Arbeisfekl des Di 
ringen aenan. I, Aamank Am A. Ende, München‘) 
Kanye Dre Hermann Keussen. |. Zeile, Die Neindien der Er- 


Wie Blumen; 























= =, SEHR 





sche Akten zur Vorgeschichte | 
des siehenjährigen Krieges, 

Hab. v. G. D. Volz u. G. Küntsel 
(Archiväiretor u. ord. Honorar 
Prof. Dr. Wilhelm Wiegund, Strass, 


(Prof, Dr. Moritz Steinschweider, 
Bern.) | 

ARF-F-Gonggrüp, Milisch 
landsch Lees- en Leerbock. 





hot: 
of, 





Wissenschafliche Notizen. 











ı 
a. &. Kontonsschule Dr. Kenmard | | 2. Berichte geichrter Gesellschaften. 
‚Brandstelter, Lutern) | SFerssanlehronit, 

Een Fuchen Buche | 6 at von Stin- | + Künfig erscheinende Werke. 

Mlnaee Plge . Ltraurgmall, | Mi 3. Zeitschritenschau. 

H.Bortsch, Meeresieen, Krdgeister _ Dengräpi, Linder ud Yäkerlnda. | Erwklerung von Wilhelm Vie- 
Wind Lichtgötter in Griechenland. | A. Fischer, Sirefrige durch Für. | tur u. Antwort van Oscar 
(Dr.Heinrich Küentsle‚Neidelberg) | mose. (Kusel, deutscher Gesandter | Schultz-Gora, 





595 24. Februar. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 9. 


59 





Neu erschienene Werke, 
vom 7. Dis 19. Februar dei der DLZ eingelefere 


Theologe. 

Percy Gardner, Exploratio evang. A brief exam. 
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‚Theologie und Kirchenwesen. 


Alfred Bertholet, Die israeltischen Vorstellungen 
im Zustand nach dem Tode. Ein öffent 
Freiburg i.B. 1.0. B. Nahr (Paul Siebech), 
Ss. on. 











ie Fortdauer der Secle 
ihre Bedürfnisse. an ihr 
Vermögen zu nutzen und zu schaden, liegt die 
Erklärung mancher altisracltischen Gebräuche, 
Erzählungen, Aussprüche, Redewendungen. Nur 
langsam hat dieser Glaube vor dem strengen 
Jahwismus das Feld geräumt, wobei er durch 
die Ansicht vom Scheöl, in welchem dumpfe 
Ruhe die Entschlafenen umfängt, ersetzt wurde. 
er ist, in den Tagen der makkabäischen 
Erhebung, die Vorstellung entstanden, dass cs 

Erwachen aus dem Tod zu Lohn und Strafe 
geben werde. Dies der Stoff, über welchen 
Bertholet einen von Vertrauen auf den Spürsinn 
der heutigen Forschung erfüllten Leserkreis 
unterrichten will. In einem solchen wird man 
sich des neuen Lichtes freuen, welches dabei 
über manches oft gehörte Ribelwort aufgeht, 
Hingegen wird schrifikundigen Gemeindegliedern 
unverständlich sein, wie diese überraschenden 
Erklärungen sich reimen lassen mit dem Text 
der meisten (beispielsweise der auf $. 11 und 12 
herangezogenen) Vorgänge, Gesetze usw., welcher 
ia doch die gewohnten theologischen Motive dar- 


In dem Glauben an 
nach dem Tode, an 
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10, Wih. Hasbe. (610. 
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Altern, Mund 









Ace, Meinen & Efurkr shi, 
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biexet, 
jeglichem H 
schaftlichen Standpunktes zum biblischen sich doch 
noch rächen. 

Dass bei der flotten Darstellung ei 


Ihnen gegenüber dürfte das Absehn von 
weis auf das Verhältniss des wissen- 





iges Be- 
denkliche mit unterläuft, versteht sich. _ Ich 
rechne dazu die Beleuchtung von Amos 7, 17 
(auf 8.13) und die (Duhmsche) Wiedergabe von 
Hiob +19, 26b. 27 (Ausser dem Leibe usw.) 
Ungern vermisse ich ein paar Worte über 
Genes. 4, 10, Hiob 16, 18, Jes. 57, 2 und Luk, 
2, #. 

Amsterdam. 











W. Brandt. 


Hermann Bleek, Die Grundlagen der Christo- 
logie Schleiermächers. Die Entwicklung der An- 
Schauungsweise Schleiermachers bi zur Glubensichre. 
‚mit besonderer Rücksicht auf seine Chrisologie. Frei- 
Burg 1. B. 4.0. B. Mohr (Paul Siehech), 180%. VI u 
een 








Diese Arbeit zeigt wieder, wie schr uns ein 
wissenschaftliches Organ für systematische Theo- 
logie fehlt (— die Zeitschrift für Theologie und 
Kirche. ersetzt bei ihrem allgemeineren, für einen 
weiteren Kreis berechneten Standpunkt. diesen 
Mangel nicht —). Denn innerhalb eines solchen 
würden die einzelnen uns hier gebotenen Ab- 
handlungen, die das Material mit grossem Fleiss 
und guter Umsicht zusammenstellen, in Rücksicht 
auf eben diese ihre Abzweckung 

geschränktes Lob verdienen. Die 














fast uni 
Darbietung 





jenes Materials in geschlussener Buchform ist 
dagegen mannig! Bedenken ausgesetzt. 
Das Ganze ist jetzt als Behandlung des im Titel 
vorangestellten Themas zu wenig einheitlich 
verliert den Hauptgesichtspunkt — den christo 
logischen -— zu häufig ganz aus dem 
Alereings muss jede Darlegung. der Voraus. 

















en auf, deren eine die 
Heilsauffassung oder das Heilsverständniss. die 
ändere die philosophische Denkweise des be- 
treffenden Christologen bildet. Daher müssen 
behufs Nachweisung jener Voraussetzungen cbe: 
sowohl die theologischen wie die philosophisch 
Grundpositionen erörtert werden. Aber in einer 
abgeschlossenen Arbeit muss das doch in der 
Weise geschehen, dass sich der Leeser des eigent- 
lichen Themas stets bewusst bleibt. Das ist hier 
vielfach nicht der Fall, 

Die Behandlung des christologischen Problems 
durch Schleiermacher ist — abgesehen von ande. 
rem — deshalb besonders Ichrreich. weil sie 
uns in drei Formen vorliegt, die sich als die 
Glieder einer aufsteigenden Reihe erweisen. Wir 
schen bier binein in den Werdeprozess, den die 
Neußegründung der Christologie nach ihrer Auf- 
lösung durch den Kationalismus durchzumachen 
hate. Es sind die drei verschiedenen Stand- 
punkte der Reden über die Religion (1. Aufl), 
der Weihnachtsfeier und der Glaubenslehre, von 
denen sich der nachfolgende immer aus dem 
vorhergehenden herausbildet, Die Reden zu- 
nächst stellen ein Zwischenglied zwischen Kants 
Betrachtungsweise und Schleiermachers späterer 
Christologie dar, und wissen noch von einer 
Mehrheit von „Mitlera*. Demgegenüber gehören 
Weihnachtsfeier Glaubensichre zusammen, 
sofern in beiden eine bestimmtere Stellung zur 
Person Jesu eingenommen wird. Doch zeigt die 
Weihnachtsfeier andrerseits noch deutlich die von 
Kant her beeinflusste Problemstellang und bild 
also recht eigentlich ein Zwischenglied zwischen 
der Christologie der Reden und derjenigen der 


















































‚delt aber der Vf. nicht 
mehr; nur bis zur Weihnachtsfeier reichen seine 





Ausführungen. Dagegen stellt er noch eine 
„moralisch-intellektualistische® Periode, in der 
Christus nur als Lehrer und Vorbild gelte, jenen 
anderen voran, indem er für diesen Zweck 





die von Dilhey veröffentlichten Jugendarbeiten 
Schleiermachers und seine ersten Predigten heran- 
zieht, Es dürfte indes doch unrichtig sein, di 

sen christologischen 

in völlig koordinirender Weise zur Seite bezw. 
voran zu stellen. Er scheint bei Schleiermacher 
doch immer nur als Nebenströmung vorhanden 














gewesen zu sei 


Die Ausführungen des Vfs über die Weih- | 
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indpunkt jenen anderen | 


soo 


Doch 
noch mehr in den- 
die Reden — eine eingehende 
.d Begründung der die Beurtbeilung 
leitenden Grundsätze. Begriffe wie: „rationa- 
Nistisch“, „unbistorische Betrachtung®, „Zurück- 
stellen der Person hinter die Idee“ sind, wo es 
| sich um eine exikte dogmatische Würdigung 
handel, viel zu allgemein, um ein abschliessen“ 
des Urtheil zu begründen. 

Steglite b. Berlin. 





| nachtsfeler ind besonders verdiensii 

vermisse ich auch hier 
jenigen über 
Darlegung 











Wobbermin. 


F-X.Funk, KirchengeschichtlicheAbhandlungen 
und Untersuchungn. II. Ki. Paderborn, Ferdi 
| mama Schön, 189. IV u. 483 8. 8% Mi 6, 


Nicht minder wülkommen als der erste Band. der 
| aptianstungen und Untersuchungen, der Fragen aus der 
| inneren Kirchengeschichte, Besonders des christlichen 
| Aterehums, behandelte und im vorigen Jahrkange dieser 

jeüschrift (1809, Nr. 17) besprochen warden ist, wird 
(der vorligende sein, in dem Jar Ordinarfus für Kirchen. 
geschichte an der Tübinger katholischen Fakultät zum 
rösseren Theil Abhandlungen aus dem Gebiet der all- 
Shristichen Literaturgeschichte bringt. Auch diese, die 
sich über mehr als ein Vietejahrhündert erstrecken, 
Sind alle schon pedruckt; aber es ist angenehm, dası 
Se uns jelzt s0 bequem zugänglich gemacht sind, und 
die beiden Bände geben ein anschauliches Bild von der 
Lebensarbeit des Verls, dem es bei seiner Forschung 
immer um die Wahrheit zu hun war, und der an ihre 
Erforschung den grüssten less setzle; wenn er aber 
sie gefunden zu haben plaubte, hartnäckig an seiner 
Ansicht feshielt, auch wenn sie Jer der Mehrheit wider. 
sprach, da es seine Meinung ist: „Wer es zu keiner 
Sonderansicht bringt, Icstei auch tichts für den Fort 
Schritt der Wissenschaft.” — Von den 27 Abhandlungen 
56 II. Handes ist die äleste INTI, die jüngste 1N08 
gedruckt, die meisten sind ın der Theolog. Qurtslschift, 
Sinige im Histor. Jahrb. d. Görres-Geselich. zuerst er 
Schienen: die Arbeit über die zwei letzten Bücher der 
Schrift Hasilus d. Gr. gegen Eunomius hat dem inter 
net. kathol, Gelchrlenkongress in Freiburg 1. d. Schw. 
1597 vorgelegen und ist in den Kongressachiften 1808 
gedruckt worden. Aber die meisten Aufsätze sind neu 
Hoarbeitet. „Es waren die neueren Erörlerungen zu be: 
micksichligen", sagt der Verf, „zu abweishenden Auf, 
Tassungen Stellung zu nehmen, was die Forschung in 
zwisehen Henchlenswerthes zu Tage gefördert, zu ver. 
serthen. Einige der Ablandlungen sellen sch in Folge 
Sössen mehr oder weniger als eine neue Arbeit dar.“ 
Von allgemeinem Interesse, sind die Aufsätze über 
Konstantin d. Gr. und das Chrisienthum, Chrysostomus 
und den ilof von Konstantinopel, über Handel und Ge 
\werbe ım chistichen Alrthum, über die Apostalische 
Kirchenordnung und ie Zeit Jer Apostolischen Kon 
situtionen, Zur Galel-Frage, — Wir werden auf den 
band noch zurickzukommen haben, 





















































Philosophie, 


C. Bougle, Les ilies &galitaires. 
Iique. Paris, Fälx Alan, 189. 


Eiude sociolo- 
nos. 








u ielen französischen Werken aus 

dem dunkeln Gebiete der Soziologie möchte 
| je dem vorliegenden auch bei uns einen grüsse“ 
ren is wünschen. Wenn man überhaupt 
mit jenem Begriffe etwas anfangen will, 
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muss man es in der Weise hun, der 
Verf. es versucht hat. 
die Soziologie als. Philosophie 
aufzufassen, wird viele A 
warum auch jenes fremde Wort 
wählen, die Bezeichnung 
wissenschafliches Bürgerrecht erlangt hat? Da- 
gegen bat es freilich einen guten Sinn. be 
sondere Erscheinungen des gesellschaftlichen 
Lebens auch einer gesonderten Betrachtung zu 
unterwerfen und unter einen prägnanten Kollck- 
tivnamen zusammenzufassen. So wird sich aller- 
dings ein eigenes Gebiet der Forschung heraus 
bilden lassen, für das von Simmel, Tönnies, Tarde 
und einigen anderen auch bereits Ansätze ge 

Bougl& hat sich ein besonderes 


Die Meinung P. Bartlıs, 
der Geschichte. 





Yingst in ihrer alte 

















macht. sind. 








Problem dieser Art ausgewählt. Tr stellte die 
Frage: unter welchen Bedingungen kommen die 
modernen Ideen der Gleichheit zu Stande, wo 
durch ist ihr Erscheinen bestimmt? Und er 





untersucht diese Frage auf dem Wege c 
dringenden Analyse, indem er die einzelnen mit- 
wirkenden Faktoren gesondert betrachtet. Er 
stellt zunächst fest, was unter diesen „Ideen“ 
selbst zu verstehen. Und er bestimmt sie 
dass sie ein Werthurtheil enthalten, 
zusammensetzt aus der Anerkennung eines all- 
gemeinen Menschenrechtes, der Schätzung der 
Individualitäten und der Gleichwerthigkeit. die 
menschlichen Verschiedenheiten (proportionnalit, 
non uniformitö). Und diese so näher bestimmten 
Ideen“ sind in der modernen Gesellschaft that 
Sächlich in fortschreitender Geltung. Nicht weil 
sie von gewissen Theoretikern so geforlert 
würden, auch nicht weil sie aus allgemeinen Er- 
wungen überbaupt entsprängen, sondern weil 
sie nothwendig aus der ganzen inneren Be- 
schaffenheit des modernen Lebens sich ergeben. 
Es besteht auch ein schr wesemlicher Unter 
schied zwischen diesem Geltungsbereich und 
dem des urwüchsigen Kommunismus, bei dem 
es die Anerkennung der Individualiät nicht gab. 
Die Meinung, diese Ideen auf gewisse 
Rassenmerkmale und anthropologische Verschie- 
enheiten zurückzuführen seien, erweist sich 
als unhaltbarz ebenso. jene oft ausgesprachene 
Ansicht, dass sie die Erfindung der Naturrecht- 
ler oder gar Roussenus seien, die sich da 
urch soziale Nachahmung weiter ausgebreitet 
habe. Weser die Physiologie alio noch. die 
ıdividuelle Psychologie genägen zu ihrer Er- 
Klärung. Damit ist das thema probandum hin- 
reichend abgesteckt, und B. zeigt nun die ein- 
zeinen sozialen Momente, die im Ganzen diese 
Anschauung befördern müssten 

Zunächst die zunehmende Zahl und Dichte der 
Bevölkerung: der Einzelne fühlt sich als ver- 
schwindendes Rlement des Ganzen und 
larum nur etwas gelten, wenn er sich als Selbst“ 
Die Beweglichkeit des modernen 






































dass 

















kann 


zweck ansicht, 





Lebens bringe von selbst die Menschen in nächste 
Berührung und Tässt das „Pathos der Distanz“ 
dadurch verschwinden. Auch die zunehmende 
Differenzirung der Individuen begünstigt auf der 
einen Seite die Herausbildung gemein- 
samen Sphäre des „allgemein Menschlichen*, das 
jenen Ideen schr entgegenkommt, und bringt auf 
der andern Seite dach wieder eine gesteigerte 
Wertbung der Persönlichkeit als solcher hervor. 
Indem die kleineren, starren Zwischenglieder 
(Zunft, Gemeinde, Korporation) ihre Bedeutung 
verlieren, arbeiten zunehmende 

und zunehmende Verschiedenarügkeit doch Hand 
in Hand zu demselben Ziele. Die stärkere. 
Kreuzung sozialer Kreise, d.h. die Thatsache, 
dass dasselbe Individuum meh 

schiedenen Gruppen angehört, hat 
lolg. Und da diese „Komplik 

it der grösseren Beweglichkeit aufs Engste zu- 
sammenbängt, so müssen es naturgemäss_ die 
Städte sein, wo die modernen Gleichheitsideen 
zuerst sich Aussern. Auch die Ablösbark 
aller Leistungen durch das ganz un persönliche 


























m ganz ver. 
gleichen 
on“ wiederum 























Geld isolirt das Individuum, so dass. Ihering 
mit Recht das Geld „den grossen Apostel 
der Gleichheit“ nennen "konnte. Die grossen 
inigungsbestrebungen, die Beseitigung aller 





sich abschliessenden Kreise, die Schaftung natio- 
naler Staaten — sie fördern doch letzthin diese 
selben Ideen. Auf diese Weise sucht B. die 
Portschritte der Gleichheitsgerlanken als etwas 
Nothwendiges zu hegreifen, aus dem Zusammen- 
kommen vieler äusseren und inneren Momente, 
die, ganz losgelöst von unseren Wünschen und 
ünbeeinflusst von den Forderungen der Moralisten, 
nur wirken kraft immanenter Gesetze: diese Ideen 
sind kein „Icerer Wahn“, auch nicht die „Herauf- 
kunft schlechter Instinkte“, 
dige Resultante ganz bestimmter Kompenenten. 
Ich habe nur schr wenige Bedenken gegen 
diese Ausführungen zu machen: im Grunde nur, 
dass D. den Einfluss des „miltärischen Typus“ 




















‚, sondern. die nothwen- 


1 die Ausbildung neuer geschlossener Gemein 

Denn hier wird es dach 
ondergebilden 
es in der Gegenwart un- 
itelbar beobachten können. Im Ganzen aber 
dürfen wir die Arbeit als eine wirkliche Be 
reicherung der Sozialpbilosophie betrachten. BR, 
hat ein s0 umstrittenes und so vielfach missver- 
standenes Problem wie das der „Gleichheit“ aus 
dem Bereiche der Wünsche und der Sentiments, 
in das einer eindringenden Analyse gestellt. Nur 
darf man nicht vergessen, dass aus denselben 
Elementen an sich auch eine andere Gestaltung 
menschlicher Bezichungen sche wohl hervorzugehen 
vermag, welche unter Umständen künfüg wiederum 
grössere Bedeutung erlangen könnte; das Wirkliche 
ist ja immer nur ein besonderer Fall des Möglichen. 
Li F. Eulenburg, 








ten unterschätzt 








jer zu neuen aristokratischen $ 


kommen, wie w 
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Constantin Gutberlet, Der Kampf um die Seele 
Vorträge über die brennenden Fragen der modernen 
12, F. Kirchheim, IN, VI w 





N 


ier vereinigten Vorträge, behandeln folgende | 
Yen gegenwärtigen Stand der Psychologie, le 
ziatät er Seele, das Ich, len psycho-phys 
schen Parallelismus. den, Sitz der Seele, das Gefühl, 
psychologische Religion, Spirtismus als peychologisch 
Problem und den Deierminiemus. Gegenber den mo- 
Jernen philosophischen Richtungen, wo ein System be 
stündig das undere verdrängt, bekennt sich der Verl 
zu der „pilosophia perennist. Wie diese beschaffen 
ist, Wraucht hier nicht ausgeführt zu werden. Neu da 
und abweichend von der Aulfossung z. D., die 
raus noch kürzlich in dieser Zeitsehrit (MU, 
„Sp. 12) vertreten hat, ist die Behauptung 
3b: D.eo XL hat also nicht ein Zurückgehen auf 
Tomas, Sondern ein Eintreten m die forllxfende Kette 
der philosophischen Entwicklung und eine Fortfüh 
tung derseiben nach den Bedürfnissen der 
Zeit 0) von den christlichen Milosophen verlangt“ 












































Branislay Petronlevies, Prinzipien der Erkennt‘ 
issiehre, Prolegomena zur absoluten Metaphysik. 
ln, E. Hoffnann & Co, 1900. 1345. M. 


„Dass ca der absoluten Metaphysik so schlecht er 
ing, daran ragen. die Metapheiker selbet Schuld, weil 
ie {heil vollständig. die Erkenninintheorie als Beson. 
dere philosophische Disziplm verwarfen. ihil sich nur 
Oberlichichdamitheschatigten.- „Die Erkenntnisstheore, 
{he ich in diesem Buche Die, Wil die Möglichkeit der 
Absoluten Krkenniniss und der absoluten Metophyaik de- 

ünden.“ „ich zeice, dass es in der Erfahrung That 
Sachen giehl, die der Empiriomus, in seinem blinden 

a. \ten Kationalitmus, vollkommen überschen 
hatı und in senen der Ursprung. der Iransssendenten. 

Jninias liegt „Ich erkenne aber noch die absolute 
Reahtat der unmitelbaren Eriahrung” „In diesem fun 
‚damentalen Punkte legt der letzte Grund, der Rathlosie- | 
ei aller bisherigen Erkenntnisiheorien.” —- Dies die | 
Hauptleiimotve im Gelankensysiem des Via, auf das 
wir noch in der Kürze zurückkummen, 


























Unterrichtswesen. 


John Lockes Gedanken über Krzi 
geleitet, übs, und erliut. von E. von 
2 Aufl. [Bibliuthek. pädagogischer Klas 





hung. Kin 
allwürk, 
High. 
1 Langensates, Her 
vun u. 310 8.9% 





von Friedrich Na 
mann Beyer 





. Sähne, 





. die durch 
er Hp und Einführung ge- 
than hat, nun auch weiteren Kreisen zugänglich | 


ist, und hoffentlich 














1 recht vielen „Pädagogen“ 
neuerer und neuester Richtung gelesen werden 
wird. Auf lie darin enthaltenen Änsichten näher 
einzugehen ist hier kein Raum. Der erfrischende | 
indruck, den das kleine Buch macht, beruht im 
irunde ‚nrauf, dass hier ganz geradezu van Er- 
fiehung, van ihren pr Aufgaben und 
chwierigkei prochen wird, und zwar von 
einem Manne, der, weil er ein wirklicher Philo 
ht nöd Eigenschaft 
den Leser mit 

einer anspruchsvollen Terminologie überschütter 
rungen. die 


























soph ist, es m 





dadurch zu beweisen, dass er 









und in lang ausgesponnenen Brör 


| Plitonopn 





berg, 


einfachen und lcbensvollen Thatsachen auf ein 
inhahlose Begriffe zurückzuführen. sucht. 
In den modernen pädagogischen Schriften ist 








stückweise und Ausserlich beigemengt, 
Luckes „Geidanken® enthalten sie als verborgen 
wirkendes E chemischer Ver- 
Bindung. 
Düsseldorf. 


Paul Cauer. 


Gustav Bauch, Geschichte des Leipziger Früh“ 

Janismus mit besonderer Rücksicht auf die Streitig 

Ieiten zwischen Konrad Wimpina und Martin Melle 

stadt |Beihete zum Centralbiat für Bibliothekswesen. 

ONNIN). Leipzig, Otto Harrassowitz, 1939. 194. # 
ms 








Noch ein Jahrzchnm — und die Universit 
it auf ein Alter von 500 Jahr 
würdige Gabe zu ihrem Jubiläum 





zurück! 
ist lange schon in Aussicht genommen und wird 





seit geraumer Zeit vorbereitet: eine umfassende 
Darstellung ihrer Geschichte. Der Uneingeweihte 
» ein Bil machen können von den 
Stoffmassen, die es für den Darsteller (Professor 
Brler in Königsberg) zu bewältigen gilt. 
dem Quellenmaterial zur Geschichte 
1550 hat sich bisher keine Hand 
streckt, und wenn im Gegensatz dazu von den 
Urkunden für die ersten anderalb Jahrhunderte 
ein gutes Theil gesichtet und selbst gedruckt 
wurden ist — man denke an Kriedrich Zarncke, 
den eigentlichen Pfadfinder 
tonwall — so bedarf es auch für diese 
Periode noch mancher Vorarbeiten. Die grösste 
dieser dem Geschichts- 
hreiber durch das oben genannte Buch erspart 
worden. Allerdings sind es gedruckte Quellen, 
aul die Bauch zurückgeht, und die er vielfach 
selber zu uns sprechen isst, aber trotzdem 
Quellen, die der Mehrzahl nach erst entdeckt 
sein wollten, deren Aufsptrung und auch deren 
Benutzung mitunter grosse Schwierigkeiten hatte, 
Quellen, die eben gerade nur B., in dieser Voll“ 
ständigkeit uns zugänglich zu 
und befähigt war. 


wird sich ka 

















durch den Dokumen- 
doch 


Vorarbeiten aber 








berufen 





ıchen, 
Denn es dürfte keinen zweiten 
Gelehrten geben, der über eine sulche Kenntnis 
der Incunabelnschätze deutscher Bibliotheken ver- 
fügt. 8. hat, wie aus den Zitaten in den An- 
merkungen zu erschen ist, in Altenburg, Bum- 
Berlin, Bonn, Brieg. Dresden, 
nburg, Jena, leipzig, Magdeburg, Marburg, 
und Wolfenbüttel nach literarischen 
Erzeugnissen aus der Leipziger Gelehrten. und 
Portenwelt etwa von 1480: 
war mit übern 





Breslau, 
Ha 






1510 gesucht, und 
reichem Erfolge. Wir 
den über ihren Inhalt unterrichtet und, soweit 
möglich, über den Lebensweg ihrer Autoren 
Da finder sich ja wohl mancher Name, der uns 
nicht ganz fremd klingt; aber wer hatte sich um 
die Schriften seines Trägers bemüht? Wer hatte 

nkeit auch nur von ferne geahnt, 


‚chend 















solche Regs 





os 
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wie sie uns hier nachgewiesen wird, wer die 
Etappen des langsam vordringenden Humanismus 
in Leipzig nachzuweisen gewusst? Wann hatten 

bisher die beiden Männer, die jede Reformatior 
geschichte kennt, Wimpina und Mellerstadt 
ihrer Leipziger Zeit Fleisch und Blut vor unsern 
annehmen wollen? Man begnögte sich 
mit den dürftgsten Daten über sie, wie man 
auch mit wenigen und noch dazu nicht immer 
sicheren Angaben über Paulus Niavis, Konrad 
Celtis und Hermann von dem Rusche den Leip- 
abzuthun pflegte, um im 

Acsticampianus. ernsthr 
Hier hat nun B. Wandel geschaffen, 
und es ist ohne Frage eine ganze Fülle des 
Neuen, die er uns bietet. Aber ich muss doch 
hinzusetzen: in nicht eben verlockender Schale 
bietet. Man liest sein Buch nicht; man arbeitet 
es durch. Es wird immer schwer sein, den 
Leser nicht zu ermäden, wo es sich, wie hier, 
in der Hauptsache um Inhaltsangaben anderer 
Bücher handelt; es wird sich da ganz besonders 
empfehlen, auf scharfe Scheidung des Wichtigen 
vom Minderwichtigen, auf strengen Verzicht auf 

das Unwichtige bedacht zu. sei 

Felician Gess. 





























Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Otto Kunzer, Katalog der Leopold- Sophien- 
Bibliothek der ehemaligen freien Reichsstadt 
Veberlingen a. B. Ueberlngen a. H., Druck von 
Aug, Fayel, IKK. XRNU u. Jän SM 
Die genannte Biblithek. ist cine Schöpfung 

des um Ueberlingen hochverdienten, 1848 da“ 

selbst verstorbenen Studtpfarrers Wocheler, der 














als grosser Rücherfreund und Mi 
seitigem wissenschaftlichen Interesse sich mit 
bedeutenden Geldopfern und. ausserordentlichem 
Sammellliss eine reiche Privatbibliotiek erwor- 
ben hatte, die er 1831 der Stadt mit der Be- 
stimmung vermachte, dass sie nicht bloss für 
diese, sondern auch für «lie nähere und weitere 
Umgebung Fundgrube geistiger Bildung 
werden sollte, die Jedem unentgehlich zugäng- 
lich sch. Der damalige Grossherzog Leopold 
und seine Gemahlin gaben die Erlaubniss, das 
neu gegründete Institut Leopold-Sophien-Biblio- 
thek zu benennen. Mit der Süfung wurden 
die moch vorhandenen Reste der alten reich“ 
städtischen Bibliothek vereinigt, deren Entstehung 
wohl bis in den Ausgang des 16. Jahrh.s zurück“ 
reicht, in eine Zeit, wo die humanistischen Stu 
dien auch in Ueberlingen eine Pflegestätte ge 
Funden und die Lateinschule der blühenden Reichs- 
ung. tüchtiger Humani 
besucht wurde. Der vom 


























stadt unter der Lei 





von nalı und. fern 
Verf, Professor am Gr. Gymnasium zu Tauber- 
bischofsheim, mit Pleise und Sorgfalt gearbeitete 
Katalog giebt ein nach wissenschaftlichen Gruppen 








geordnetes übersichtliches Bill von der eıwa 

000 Rände fassenden Sammlung, der, wenn 
auch nicht der Rändezahl nach, so doch hin- 
sichtlich des Alters und Werthes ihres Bestandes, 
wie der Verf. ausführt, der erste Platz unter 
den städtischen Bibliotheken Radens zuzuweisen 
sein dürfte. 

Göttingen. 





A. Graeseh, 


Orientalische Philologie und Litteratur- 

geschichte, 

Julius Jolly, Georg Bühler 18371898. it 
einem Biities Bühler in Helogravire. (runeriss 
der indo-arichen Philologie und Altrhumakunde 
begründet von Georg Bühler, fortgesetzt von 
Kieihorn.t 1 A] Strassburg, Kal 1. Trübner, 
1899. 2 Di. u. 295. 8% Subakrpr. M.2, Einze. 
Br 
Seit dem piftlichen Ableben Bühlers am 

8. April 1898 war bis jetzt keine neue Liefe- 

rung. des Grundrisses erschienen. Mancher wird 

wohl auch anfangs befürchtet haben, dass die 

Weiterführung dieses seines grossartigen Unter 

d aber erfuhr ma 
in Götingen sich 
seinem Freunde und 
ie Redaktion zu über- 
wchmen, und dass die Fortsetzung des Werkes 
gesichert war. Die schwierigste Aufgabe des 
neuen Herausgebers wird cs wahl gewesen sein, 
die durch Bühlers Tod entstandenen Lücken 

in der Liste der Mitarbeiter auszufüllen. Di 

itterarischen Geschichtsquelen die In 

schriften wird nun Kielhorn selbst behandeln; 
die Geschiebte hat Fleet übernommen. Sonst 
bemerken wir, dass Lüders die Grammatik des 

bearbeiten wird, wovon 
schon lingst die Rede war. da Franke von 
dieser Aufgabe gern befreit werden wolle. Für die. 

Musik ist noch kein Mitarbeiter gefunden warden. 

Einen solchen zu wird auch wohl nicht 

Heicht sein, da weni er (Darnell, Grosseı 

z.B.) sich eingehender mit der indischen Musik 

beschäftige haben. 

Nach mehr als einjähriger Unterbrechung 
sind jetzt drei neue Lieferungen des Grundrisses 
@rachienen, und zwar als erse eine Lebens 
Schilderung Rühlers. Die Kinverleibung einer 
solchen in den Grundeiss geschicht nicht bloss 
ds cin Zeichen der pietätvollen Dankbarkeit 
gegen den Iegränder des Unternchmers, a 
dessen umfassendes Wissen s0 ach“ 
genossen appellrt haben, und dessen anregende 
Und liebenswärdige Persönlichkeit vom jedem, der 
das Glück hatte, ihn persönlich kennen zu ler 
nen, in treuem Geulächtniss bewahrt werden wird. 




















nehmens gefährdet si. Bi 
Professor 


dass, Kielhorn 


















klassischen Sanskrit 



























Bühlers Stellung innerhalb der Imologie war 
ıber auch eine ganz besondere. Wie kein 
weiter war er cin Vermitler zwischen. Indien. 
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Mehr 
alle anderen ist es ihm zu verdanken, wenn 
heut immer mehr indische Pandits nach moier- 


selbst und der europäischen Wissenschaft. 








nen Prinzipien arbeiten. Und andererseits hat 
in neuerer Zeit Niemand mehr als er dazu bei 


getragen, dass das Verständniss für Indien, seine 














Verhähnisse und Kultur immer tiefer geworden 
ist. Auch wenn wir von seinen eigenen, 
In. epochemachenden Schriften abschen, 


so nimmt er deshalb in der ichte der 
dischen Philologie eine Stelle ein. die das vor- 
Hiegende Buch völlig erklärt, Dieses enthält 
bis 1878 reichende Vita, die Bühler damals 
die Familie seiner Braut schrieb, ihre Portset- 
zung und Ergänzung durch Jolly und eine Bil 
graphie. Die letztere enthält“ nur selbständige 
Werke und Aufsätze, nicht z. B. die Inices zu 
Nax Müllers History of Ancient Sanskrit Lite 
‚re (8. 8.2) und Muirs Original $ 
J. ist mit grosser Pietät an seine Aufgabe 
gegangen. Er hat verstanden, das rastlose‘ 
Schaffen Böhlers klar zu schildern und die Be 
für scine ausserordentliche Arbeitskraft 
Dagegen wird man kaum einen 




















inskrit Texts, 










wunder 
zu erwecken. 

















klaren Eindruck bekommen von Bühlers. Be- 
deutung für die Entwicklung der indischen Phi- 
Tologi 
Kristian. Sten Konow 
Max Weissberg, Die neuhehräsche Aufklä 
rungs-Literatur in Galizien. Kine Iterar-hieto 
sche Charakteristik. Wien, N. Breitenstein, IN. 


Bun. u. 085. W. 
Das Schriftchen hätte in der Sprache der 

darin behandelten Schriften des 19. Jahrh.s aus 

Polen und Russland, 

Kasst 


Ns 


von Stanislan, wo es ver- 


ist, seinen Weg zu den hebräischen 
Lesern jener länder und zu einigen jüdischen 
Gelehrten anıleror Länder gefunden, welche die 
Kulturgeschichte ihrer Glaubensgenossen auch in 
jenen Ländern verfolgen, in denen die Elemente 
‚ler Wissenschaft und allgemeinen Hildung. wie 
die eigene Geschichte fast nur durch Kinkleidung 
ie „heilige* Sprache, durch Uebersetzung 
und Nachshmung allmählich Eingang finden. Durch 
Verirrung aul en deutschen Büchermarkt 
hat die Schritt jeenfälls mehr l.eser verloren 
als gewonnen. Der Vf, der nicht einen länge- 
ven hebrischen Titel in europäischen Buchstaben 
umschreibt. ohne theilweise. in die Aussprache. 
des östlichen Jargons zu verfallen, handhabt. die 
deutsche Sprache geschickt und korrekt genugt 
sehr eingehende Schiklerung eines 

it „Aufklirung“ nicht 

angemessen bezeichnet ist, weil dessen 
igenthümlichkeit. ke 
Bezeichnung zulässt, kann aur wenige deutsche 
Leser interessiren, und seine geschichtliche Kon. 
struktion wird schwerlich die Zustimmung eines 

Ikundigen überhaupt fnlenz er heginnt 























aber seine 
Littersturkreises. welcher 











we ganz passende deutsche 
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Darstellung mit den Worten 

Geschichte Er 
späteren Diaspora sind Habylon 
Polen, 


Die drei 
und 





jüdischer 





Spanien und 


Dem Vi. sind die polnischen „Talmud*Ichrer 
des 16. um! 17. Jahrh.s ein Gegenstück der jü- 
dischen Philosophen Spaniens; die Bedeutung der 
jüdischen Gelehrten für die Welt überhaupt exi- 














stiet für den Vf. nicht 
Berlin Moritz Steinschneider 
R. P. F. Gonggrijp, Kitab Amtsal, 





Malcisch.hollandsch Les. en Leerbock 
tat Zeifonderricht voor Huropeanen, die op gemakke 
| ke wie de moncige kenn von het Maeisc wien 

verwerven en eveneens voor hen, die gewoon zün 
Maleisch te spreken en Hollandsch willen leeren. 
wolle, W. BJ. Teenk Wilink, 1899. XVI u. 31% 
sw 











| Prof. Gonggr 
| Wickens an der indischen Sc 
| ein längerer Aufenthalt 
vorausging. durchaus der Derufene Mann. ein 
Lehrbuch der malaüischen Sprache für den Selbst- 
unterricht zu verfassen. Er hat sein Buch in 
drei Theile gegliedert. Der erste ist ein Les 
buch, 52 Lesestücke in malaiischer und in hol- 
ländischer Sprache, jeweilen neben einander ge- 
druckt, umfassend. Dieser Theil ist sowohl für 
Is für malaüsche Leser bestimmt 
dem Vf. ist es gelungen, Auswahl von 
korrekt stilisirten Lesestücken zu bieten, die 
neben reicher Belchrung auch eine angenchme 
Unterhaltung gewähren, den europlischen Leser 
nicht ermöden und doch au 
schmack und den geistigen Bedürinissen des 
donesiers abgepasst sind. Der zweite 1 
eine genügend umfangreiche, leicht verständlich 
abgefasste. holländisch geschriebene Grammat 
des Malsüschen. Ich rechne es dem Vf, beson- 
ders zum Lobe an, dass er das gesprochene 
Malnöisch. und Büchersprache auseinander 
hält; er hätte in der Hinsicht cher noch me 
dhun dürfen im übrigen gute malsi- 


p ist zufolge seines langjährigen 
von Dellt, dem 
Niederländisch - Indien 











































die 








ische € 'n Punkt vernachlässigen. 
Der dritte Theil enthält allerlei Uebungen mit 
Schlüssel. — Der Vf. sci auf einige Uneben- 
heiten jacht, die bei einer neuen 





Auflage auszugle wären. Das Bestreben, 
ht verständlich zu sein, hat ihn hie und da 
| zu Weitschweifigkeiten und unnöthigen Wieder- 
holungen verleitet. Su ist die Bildung des Futurs 
S. 184 und $. 198 zum Theil mit gleichen Wor- 
ten vorgeführt, Während der Druck sonst schr 

















sauber ist, stosse ich duch bei der Schreibung 

der dem Arabischen 

auf Inkonsequenzen, $. 16 steht gndis, 

gidis, 8.26 qaum, 5. 28 gaim u. a. 

| Buch sei aufs beste empfohlen, 
Renward Brandstetter. 





entnommenen Lehnwörter 
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Ed. König, Die Originalität des neulic 
Jeckten hebräischen Sirachtestes, tes 
oxegetisch und sprachgeschichlieh untersucht 
burg, Mohr (P. Siebeck), INOM. Vi u. 1138, 
Mu 0 
Um die Mitte vor. Jahres hat D. $. Margolvuth, 

Prof. des Arab. in Osford, eine Schr unter dem Tiel 

„The origin of ıhe "Original Exeleinsicun” w 
"ht (s. DLZ. 1900, Nr. 3), in der er die Behauptung auf 

ste, die seit INT herausgegebenen hebräischen Sach. 

ragmente enthieten „nicht Theile des Originals, sondern 
gehörten zu einer „Ricküberselzung“, die nach seiner Mei 

Aung im 11, Jahrti.aus der sprischen Version des Sirach- 

buches und aus einer persischen Version des gricchichen 

Sirach hergestellt worden sein sollz Kümig hat in den 
Espository Times" die Unhaltbarket dieser Uchauptung 

hachgewiesen und gieht seine Darstellung hier In er 

weiterter Korm. — Wir kommen nuf die Schrift noch 
zurück 





Frei | 











Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Heinrich Bertsch, Meeresriesen, Erilgeister 
und Lichtgötter in Griechenland. ine reigions 
geschichtliche Studie, |Wissenschafll. Beilage z. Pro 
ramm d. Gymnasiums in Tauherhischofeheim. 1X”) | 
Tauherbischofsheim, Druck von J. Lang, 187%. 2u 
sh 


Die Schrift übertriflt viele ihrer Gattung durch | 
ihren Reichthu überraschenden Kı 
onen. Wenn ein Hauptgedanke, dessen Nach- 
weis der Vf. versucht hat, angegeben werden 
soll, su ist es der, dass die Fülle der Gestalten 
der griechischen Mythologie aut eine Trias vom 
Wesen der im Titel genannten Art. zurückzu- 
führen ist. Im ersten Abschnitt „Der festge 
bannte Riese im alten Volksglauben“ geht der 
VE. von der homerischen Ueberlieferung über At 
las aus. Damit kumbinirt er von andern sagen 
haften Riesen solche Züge, die ihm passend 
scheinen, und konstruirt daraus einen mythischen 
„Riesen der Tiefe“, der demnach die Eigen 
Schaften jener Einzelgesalten in sich vereinigt 
Allerdings ergiebt sich so doch keine einheit 
liche Vorstellung; denn der „Riese der Tiefe* 
auf dem Meeresgrunde ausge- 
streckt und trägt die Erdscheibe und das Him- 
melsgewölbe, oder er steht aufrecht im Wes 
der Knie, oder er ist an eine Säule oler © 
erg festgebannt (Prometheus), oder er is gar | 

n Ilimmel als Sternbild sichtbar (Orion). In | 
anderer Vorstellung erscheint an Stelle 
Neeresriesen die „Seeschlange*, der „Meeres. 

Tartaros feschält; 

































Hiegt entweder 














\trache“, der die Riesen im 
wean er erschlagen wird. kommen sie los (Kal 
mos. Iason). In der Gewalt dieses. unheim 
R ‚sens ist das Wasser. das. als 

Nymphe, eine Jungfrau. gedacht ist; ein starker 
Held vollbringt die That der Befreiung. „Bir 
ie beiden lewzten Sagenzöge sind die Beispiele 
geradezu zahllos*, wie der Vf. mit Recht be- 
merkt, Weiterhin erscheint auch ein Mond- 
riese (Minos). bei dem es allerdings wunder- 


























bar ist, dass auch er in die Tiefe gebannt sein 
soll, Sonnenriese (Ixion, Sisyphos „der 
Sonnenschieher*) und ein Surm- und Nebelriese, 
Doch nimmt der Vf. an, dass jene Riesen, „Re- 
präsentanten einer gestürzten Götterwelt“, nicht 
griechischen Vorstellungskreisen angehören. Wei- 
tere Abschnitte handeln von der Krdgottheit und 
dem Lichtgott. Jene hat, wie der Vf. nach be- 
rühmten Mustern annimmt, in Kult und Sage un- 
zählige Namen, und so werden die mannigfalig- 
sten Wesen der alten Mythologie auf sie zurück- 
geführt. Zu diesen Erdgeistern, den von der 
‚bevölkerung verehrten Gottheiten, tr 
täglich der Lichtgout, den die einwandı 
Indogermanen mitbringen. 

Wenn hiermit der mythologische Inhalt der 
Schrift nur oberflächlich gekennzeichnet ist, so 
muss ich mich, um den etymologischen Stand- 
punkt des Vf.s zu charakterisiren, mit dem Hin- 
weis darauf begnügen, dass für ihm bei Götter- 
namen, da sie aus wralter Zeit, aus ganz ver« 
schiedenen Gegenden und Dislekten stammen, 
die sonst verbindlichen Lautgesetze ungilig sind. 
Daher fasst er 2. B. Lethe, Leto, Laden, Leda 



































zusammen und leitet sie alle von der Wurzel 
3a9 ab. So wenig wie seine allgemeinen Grund 
sätze werden vereinzelte Ableitungen Beifall 


finden, wie 2. M. die Bemerkung: 
„der in der Erde Ausgebreitere* (von ala und 
Aeneon). 

His soll nicht bestritten werden, dass der VE 
eine grosse Menge mythologischen Stoffes b 
bringt. Aber die gegebenen Einzelheiten wer- 
den vielfach willkürlich aufgefasst und in einen 
künstlichen. oft sehr überraschenden Zusammen- 
bang gebracht. So wird der Leser ständig zum 
Widerspruch gereizt, und die Schlussfolgerung 
überzeugt ihn nicht. Dazu kommt ein Mangel an 
Gröndlichkeit und Klarheit der Beweisfährung, 
der durch einzelne dazwischen gestreute meiho- 
dische Winke nicht gehoben wir 

Heidelberg. Htch. Kücntele. 


















Euripide, Mile. Iphigenie & Aulis. Texte 


rec. Recension nuuvelle atec un commentaire ei 





Aue et epheatif ci une notwe par Henri Weil 
3° ds, revinde. Paris, Hachee et Cie. 189%. 108 
WEES.S". Je Fr. u. 


terungen, welche der Sireo 
in der Mei 


Die wenigen Ac 
typlruck em Herausgeb 
sich naturgemäss fast, alle 
Kritik wit, wie es sein musste, 
etwas zuräckhaltender, in der 
Iphigenie etwas kühner auf, 
sem Drama. wo der Jüngeren soviele ohne 
bleibende Frucht gearbeitet haben, bri 
greise Meister eine Anzahl schöner neuer Emen- 
ntionen: yügus Adonıoz ageTomon 
wegen. 

Kiel, 








auf den Text; die 





aufilensischen 
Besonders in di 








GN 


Bylloge Inserlptlonum Graccarum iterum edit Gul 


Telmus Dittenberger. Vol. Leipzig, S. Hirzel, 
IR vos ke m 
Zwischen der ersten und dieser zweiten Aufl 





‚er Splloge, um die sich für den gb. wie das Vor 
wort sankhar erwähnt, F. Hiler vun Gartringen, ©. 
Kern, A. Wühelm, E. Ziebarth mühelfend bemüht haben, 
ind anderthalb Jührzehnte vergangen, sin Zehruum, der 
#0 zahlreiche bedeutsame Papyrus. und Inschritenfunde, 
Zu Tage gefördert hat, dass es dem Hab. unmöglich 
fein musste, auch nur die iypischsten Stücke in den 
Alten Bestand aufzunehmen, ohne die Sammlupy allzu. 
Stark unschwellen zu lassen. So hal er dent, um für 
Ss wichüge Neue Platz zu gewinnen, aus dem alten 
Material alles Mindersertbige entfernt. eın Verfahren, 
as man noch dankbarer begrüssen würde, wenn dabei 
ie entsprechenden Nummern der ersten Auflage zum 

















Vergleich wieder abgedruckt worden wären. Hoffen 
wir. dass der 3 I, dem vorliegenden bald nachflgt 
nd’ dieses Versaumniss nachhalt, Ihm sul dann, wie 





der Hgb. verheisst, zur Enganaung noch cin. dritter 
neuer Hand sich anschliessen, der eine Sammlung wich“ 
Söher Inschriten aus Jem Örient enthalten wird 








Martin Schanz, Geschichte der römischen Litte 
ratur bis zum Gesetsgebungswerk des Kaisers Just 
Man. 2. Th.: Die ramische Ltleratur in der Zeit der 
Monarchie Ms auf Hadran. Malle: Die augustische 
2 Auf. (Handbuch der klassischen Nterlhums, 
wissenschaft von Ivan vun Müller, 4. VL, & Abıh 
1 Hälfte} München, UI. Beck, 150% n. 
Lone M 
Die „augustische Zeit“ ist in der neuen Auflage um 

volle 1:4 Seiten vermehrt worden, und de Darstellung 

hat inhaltich und furmel srhehliche Verfeseerungen er 
fahren, s0 dass €s geboten ist, sch much eingehender 

"hier mit der neuen Auflage zu beschäflten. Heute sei 

nur nuf eine sunderhure Veränderung dieser Neuuflue 

hingewiesen. die bei der zueiten Aullage des 1. Banden. 
noch nieht zu Anden war und hoflentich in Jer zweiten 

Auflage der anderen Halte vum Bu. S nicht mehr zu 

inden sein wird: die Anfuhnung der Dichtersielen in 

deutscher, theilweis ubenein ausserst mangelhafter me 
irischer Uetertrazung mi entsprechendem Abschub Jos 

Originattestes in die Anmerkungen. Wem mit dieser 

Acnderung bei einem sulchen Huche gedient sein ol, 

ist schwer zu verstchen 























Gustav Schimmelpfeng, Krzchliche Horazlckture, 2.er- 
ierte Auf. Derim, Wekimann, 187%. 628, 80 





x 


Der Besprechung, die die erste Auflaxe des Hüch- 
Heins in dieser Zeischrit (18%, Nr. 16) gefunden ha, 
haben wir nur wenigen hinzurufügen. Die im Til 
Ahnte Erweiterung umfasst die Hinzufüsung der 
Vebersetzung ser 1. und 1U. Episel, sie uns, obwchl 
sie durchaus nicht ungewandt is, an 
Srinnert hat, dass Horaz der Typus des U 
Sei. und der Ansprachen 6 und %. — Das hächlim ist 
Aus der Praxs hervorpexongen und will auch für de 
Prasis wirken. Aher mit Hecht sagt der VL. dass sich 
‚rüber, wie das höchste Ziel des Unterrihls, de Er 
tehung der Schüler zu rechter Handlangsueie, zu 
erreichen sei. keine allgemein giligen Varschiten 
erteilen lassen. Mer kommt Alles auf die Persanlch 
keit des Lehrers an: nur der feinste Takt wird ver 
meiden können, dass der Schüler „Absicht merkt und 
Yerstimmt wird‘, =- Zum Schluss möchten wir auf die 
Bemerkungen ın der Ansprache zum 27. März 1880 
über einen Beinamen für Kaiser Wilhelm 1. hinweisen 



































und Alta 





Herausgegeben von Joh 
sche Literalurdenkmisler den i 
hunderis. Hit. von Max Herrmann. M. 13. 
berlin, Weidmannsche Buchh., 1697. XI u. 1045. 8° 
init Bildern und Nolenbeilsgen. M. 3) 

Die beiden ältesten Komödien des ausge 
zeichnetsten neulateinischen Dramatikers sind von 
Bolte mit gewohnter Sorgfalt nach der ältesten 
Ausgabe (A) vom Jahre 1535. herausgegeben. 
Irgendwie bedeutendere Fehler sind mir im Neu- 
drück nicht aufgestossen. Die Einleitung legt 
von der bekannten weitverzweigten Belcser 
des Herausgebers neues Zeugniss ab. Sie urien- 

t kurz über den Dichter, wobei auch une 
Aufzeichnungen von Daniel Jacaby 

x sind, und charakterisirt dann die beide 

abgedruckten Stücke, indem sie zugleich d 

zelnen Motive auf ihren Ursprung prüft und 

mehr, als dies von andrer Seite bisher geschehen 
war, die volksthümliche. niederländische Tradition 

Aluta bezeichnet 

nach Bolte mit scherzhafter Latinisirung eine, 

fi trinkt. Für die Rebelles war im 

Vebrigen wesentlich an Spengler anzuknüpfen: 





























heranzieht. Auch der Name 


ad ar 











für die Aluta bringt nun der Herausgeber eine 
in aller Knappheit_erschöpfende Nachgeschichte 
Die Bibliographie konnte an Van der Haghens 
Zusammenstellungen in der Bibliotheca Belgiea 





angelehnt werden. In den textkritischen Apparat 
sind die Abweichungen der Ausgabe B (1553) 
aufgenommen worden. An Stelle der 
ungen weist Bolte kurz darauf hin — ci 
ge 






Anmer- 








vlere Unters 





ung wäre schr lohnend —. 
dass die Sprache des Dielters 
Ele ammensetzet 
(oder plautinisch-terenzianischen), 
Iateinischen und einem moder 
den die Melodien der Chorl 
anspositionen mitgetheilt 

e Abbildung, die de 




















Dichter, und eine 
anıere, die einen Lotterbuben (Netteboeven) mit 
} Lotterhole und Netz darstellt, vervollständigen 


die schr dankenswerthe Ausgabe 


Jena, 


Richard M. Meyer, Die deutsche Literatur 
des neunzehnten Jahrhunderts. (Das neunzchnte 
Jahrhundert in Deutschlands Entwickelung, Dh. var 
Paul Schlenther. 44. IL) Nerlm, Georg Bondi, 
1000. KU w. 006 5.89 mit 8 Biken. Me 


erste Auflage die 


Vietor Michels, 














In acht Wachen war die 
ses Buches im Umfang von 4000 Exemplaren 
vergriffen, ein Rrfolg, über den wir uns von 
Herzen freuen dürfen, weil er wohl verdient ist 
Dean mag auch jeder ‚Leser des Meyerschen 
Werkes von seinem Standpunkt aus li 
jene Einzelheiten anders wüns 














.e oder 
, als Gesammt: 
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leistung kann man es nur mit dem ehrlichsten 
Respekt. betrachten 

Seite 

die breite, tiefe Kenntniss, die 
0 lange Meyer sie zu zügeln versteht und 
zum Selbstzweck werden lisst. Wie es dem 
Verf. möglich geworden ist, das ungeheure. 
Material in so kurzer Zeit zu bewältigen, das 
bleibt sein eigenstes Geheimniss 

Auf keiner Seite ist das Buch langweilig. 
Es sprüht vielmehr van Leben, ja, es hat 
sireckenweise vielleicht zu viel von der Unruhe 
des Lebens an sich, oder wen 
gewisses kinematograpbisches Flimmern. 

Gewiss nach reiflicher Ueberlogung hat M 
sein Werk weder auf dem Titel noch im Innern 
als eine Geschichte der Literatur bezeichnet, 
Und er hat recht geihan. Er hat die Gesammt. 
erscheinung der literarischen Entwicklung auf- 
gelöst in eine grosse Anzahl einzelner Gruppen- 

der. ‚Ihm ist es mehr zu thum um die 
Mannigfaltigkeit Hunderter von Individuen, als 
um die grossen, einfachen, sicheren Linien, die 
uch die Schilderung der komplizirtesten Vor- 
Ange bei allem Reichthum des Details ohne 
Schädigung der Wahrheit verträgt. Dement- 
sprechend ist auch der Vortrag M.s das Gegen- 
theil von schlicht und monumental, vielmehr 
quecksilbern, eminent anregend, immer fesschnd. 
N. ist sich bewusst, eine grosse Abrechnung zu 
schreiben. Was er auf 8. 96 von dem Pro- 
fessor und dem Redner sagt, giebt den Schlässel 
seinem eignen Wesen. Alle seine Werke, 
vornehmlich aber die „Deutsche Literatur des 
19. Jahrhunderts" sind nicht in sich abgegrenzte 
Monologe, sondern „Bruchstücke aus eifervallen 





bewundern, 
nicht 


















































Diskussionen“ ; „hätte ich nicht mitfühlende Freude. 
an dem Ringen gerade der Gegenwart“, 
1, 


heisst 
„ich hätte dies Buch wohl unge: 
Befremilend wirkt auf den ersten Blick. die 
Gliederung des Stoffes. M. schneider kurz ent 
schlossen. das Jahrhundert in Scheiben; die zehn 
Jahrzehnte werden jedes für sich in einem eige- 
'n Kapitel behandelt. Das war gewiss bei der 
erstaunlich kurzen Arbeitszeit bequem, zumal 

wenn sich der Verf, über viele Interarische 
unterrichten musste. 
















scheimangen erst ad. hac 
Auch kann man ja schlieslich anführen, dass 
Teilung der Zehn Jahrae he aber- 
Ichlicher ist, al eine Th Jahehunderte, 
Dennoch wird das Bild Jahrhunderts, | 
(das auf diese Weise entsteht. wohl für die Zu. 
ift keinen Bestand haben; und M. selbst 
dass die Zerlegung 
hat aber den 











ng 





den 1 













gefährde 
Ausblicke am Anfang und Ende jedes Kapitels | 
nach Möglichkeit herzustellen gesucht 

Gefährlich war nun aber die 


Ing durch Rückblicke und 








vielen dichterischen Persönlichkeiten in dieses, 
achwerk. Jeder Schriftsteller sole nur an 
einer einzigen Stelle mit seinem ganzen Lebens‘ 
werk gewürdigt werden. Da wurde es Pflicht, 
den Standort vorsichtig auszuwählen. Am besten 
wäre es wohl gewesen, jeden Künstler dem 
Jahrzehnt zuzuweisen, dem seine wichtigsten. 
Leistungen angehören. Statt dessen hat M., so 
viel man erkennt, ein summarischeres Verfahren 
gewählt und, mit geringen Ausnahmen, in 
einem Kapitel diejenigen Dichter vereint, die in 
dem betreffenden Jahrzehnt dreissig Jahre alt 
wurden. Dadurch sind einige unerklärliche Miss- 
grifle geschehen. Was sollen Amadeus Hoff- 
mann und Eichendorff im ersten Jahrzehnt? 
Was Börne, Rückert, Zeilitz, Raimund im 
zweiten? Was in den vierziger Jahren Jakob 
Burkhardt, Ferdinand Gregorovius, und gar Gott 
ed Keller, Theodor Fontane, W. H. Riebl, C. 
R. Meyer? Selbst G. Freytag wäre doch besser 
ins nächste Jahrzchnt gewandert. Bisweilen ist 
freilich die Einordnung auch wieder erstaunlich 
richtig, z. B. dass Immermann, obwohl seine er- 
heblichsten Schöpfungen aus der Zeit von 1830 
bis 1840 stammen, duch schon im dritten Jahr- 
zehnt behandelt wird; bei ihm war eben di 

der Vorbereitung das Wichtige, 

Noch besser sind aber jene innerlich ver- 
anlassten, freieren Gruppenbildungen, die der 
grundlegenden Disposition. widersprechen, also, 
dass, auch innerhalb des Zeitraums, in den sie 
igentlich noch nicht gehören, die Epigonen sich 
gleich an die Vorläufer anreihen: Gerstäcker an 
Sealsfield, Niebergall an Malss, Fanny Lewald 
an das junge Deutschland, die Rutzenscheiben- 
dichter an Scheffel, oder dass die orthodoxen 
Romanschrifiseller oder die Verfasser von histo- 
rischen Romanen als geschlossener Zug erschei- 
men. Von hier aus wird es klar, dass doch 
wohl eine Abweichung von der Chronologie. öfter 
noch ein treueres Bild gegeben häte, als die 
annalistische. Kolgerichtigkeit 

Merkwürdig knapp erscheint 
in Folge nachträglicher Kürzungen — der An- 
fang; Jean Paul sowohl, wie die ältere Roman- 
tik wird kurs abgethan. Ueberhaupt scheinen 
die ersten beiden Jahrzehnte M. nicht ganz ver- 
traut geworden zu nein. Er hat wenig Mitgefühl 
mit der gewaltigen Volkserhebung gegen Napo 
Icon und kann ebenso die Verehrung für den 

Briedensschluss 





















































nicht nur 












dem 
Für den Menschen 


Grossen nach 
cugen] mativire 
Theodor Körner vollends, wie für ähnliche Gi 
stalten der 2 
Farben. 

Je näher er aber der Gegenw: 
desto wärmer wird er. Sind anfangs di 
lich überzeugend gelungenen Porträts, wie R. 
Schulze, W. Müller oder der mit Nachdruck ge- 
rühmte Wilibald Alexis, selten, so mehren sich 














wirke 
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Entwicklungsreihen 
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später die ausgezeichneten Charakterisiken, | ren Bihlern und ruhigeren 
Heinrich Heine ist glänzend und congenial dar- | zusammenschliessen 








gestellt; rcin persönlich smme ich der Verurthei 
lung Friedeich Halms zu, während Richard Wagner 
nicht aus dem Vollen geschildert ist. Die Wärdi- 
gung Hebbels, obwohl sie in ihren Mittelparticı 
nicht recht anschaulich geworden, zeigt doch, wie 
ernst M. seine Aufgabe genommen hat; ebenso 
die Schilderung Otto Ludwigs. Sehr unbelange 
, mit offenbarstem Inter- 

ausgezeichnet auch 








wird Geibel abgesc 





esse Freiligrath und Herwegh 
G. Freytag. Wie ungezwungen und chrlich klingt 
bei Gelegenheit Th. Fontanes —- obwohl er kein 
„Grosser“ (S, 442) war — der Preis der Gross- 
Atädte und Berlins im Besondern. wie berechtigt 
die Verurtheilung Jordans und Greifs! Von den 
isammengefassten Hamerling, l.euthold, R- 

nd Aisame Gruppe übrigens!) 
sind die beiden ersten glänzend herausgekommen; 
Raabe dagegen ist M. fremder geblieben, wie 
man nicht so schr aus dieser Charakteristik, als 
ws gelegentlichen Erwähnungen ersicht. Schr 
schön ist die Verherrlichung der Wissenschaft in 























den fünfziger und sechziger Jahren, warmhers 
und bereit, pietätwoll gipfelnd am Ende des 
?. Kapitels in der Würdigung Scherers. Heyse 
und Wilbrandt sind unentschieden, wohl etwas 
20 günstig. cha wefflich dagegen. die 
Frauen im 9, 








‚kteriirt, 
apieel 
Und so wäre wohl noch manche Kinzelheit 
Charakterisch für M. 
wo die bisherige Hoch 





sind. beson- 





oder Geringschätzung eines Schriftstellers nicht 
mach des Autors Sinne ist und wo es etwas zu 
krönen oder zu enthronen giebt 
dem Abschnitt über die Gräfin } 
die Charlotte Stiegliz. Aber auch dies Unter 
nehmen birgt seine Gefahren. Bei. Hölderlin 
z.B. verbessert N. das bisherige Urtheil dahin, 
(düss dieser Dichter duch nicht blass ein Trä 
gen Das ist richtig, 
so kleinem Raum, wie hier die Darstellung 
1© einseitige Korrektur 
so verzerrt sich das Bild mach der andern 
Sehe. ich bei 
N., dass Loben schwerer ist als Tadeln, nicht 





ho-Hal 





über 














en sei Wenn aber auf 





nimmt, die Hauptsache c 





Im Ganzen merkt man übrigens a 








der Gesinnung, sondern des Wortvorraths 
wegen. Wie unermüdlich muss er z. R. hei 
Fontane dieselben Wort: und Wendungen wie 
erholen, während sonst sein. Stil schr wand 





Yangstähig ist, oft cpigrammatisch überraschend, 








voll ungesuchter  eigenartiger Bilder, tönc- 
und farbenreicher als in seinem Buch über 
Goethe. 


Der grosse I 





fg «les Buches wird den Vert 

Bei 

beitung werden die Vorzüg 
‚der ersten Anlage sich wohl noch 

Sehe für Se 

den richtigen Einzelluimerkungen sich zu grösse 





gewiss zu verbesserten Auflagen ermuntern, 
Sirengerer Durch 











hie vielen, uftäuchen- 


ler heraus- 











Leipzig. Albert Köster. 
Oscar Welse, Syntax der Altenburger Mund 
|Grammatik deutscher Mundarten. 1a. VL) Leipzi 
reitkupt & Härtel, 100 KU. LES. 8% Men 


Die vorligende Monographie, die sich in der An- 
ordnung des iofles den van 3. Ries in seinem Nuche 
INS int Syntax" aufgestelten Forderungen unschliesst, 
es, dans „eine Darstellung des ganzen syn 

‚hen Stoffe, den eine Bestimmte Mundart bietet, 
nicht erschienen sei", und sucht für ehwaipe Fehler. 
3° ihr noch anhaften möchten, hinter diesem Mangel 
Vorsrheiten Deckung. Der Verf, der nach Möglich 
keit alles vorwiegend der Umpanzs. und Schrftsprache 
Angeh Tat hauptsächlich aus 
Ss mändlichen Spruch 

R, „wozu sich ihm während eines 
Aufenthalts ın heiten Kreisen des 
wie 

In der grundsätzlichen Wiedergabe 






















weit er Merin und 


Sr mundarlichen Ausdrücke in Ruchdeulscher Form 
as Mchlige getrffen, wird moch des Näheren zu 
prüfen sei 


August Otto, Wihelm Raabe. | 
Tehteratu. 3. Het. linden 1. W. 
ESS M. 10, 


Der Vf. hat nicher recht, dass Raabe die seiner Dedeu 
tung in der modernen Erzählungsbtteraur entsprechende 
Anerkennung noch nich gefunden hat, und wir können 
5 ihm Dank wissen, dass er den Versuch macht, dem 
Dieter der „Chronik der Sperlinssgasser, des 

pastorst, des „Christoph Pechlin” und "vieler 
Werke, än dendn wir unsere helle Freude gehabt haben, 





mus der neueren 
Narowsky. IN00) 














neue Leser auzulühren. Aber so sche wir die gute AD 
sich anerkennen, das Büchlein will uns nicht recht ge 
Hallen; sa weht uns daraus etwas wie van der Luft der 
x , scheint 





'ganz ih Fleisch und Blut übergegangen 
.> dass er Ihrer nicht entrathen kann. Als Ber 
Spiel Wierfür geben wir den folgenden Satz: „Wir sagten 
Oben, Raahe sei einer der Lefsten und bedeutendsten Dichter 
unserer Nation. Was berechtigt uns zu diesem Urthei 
Erstens die Hohet seiner Gesinnung. die in allen sei 
nen Werken zu Tage wit. Diese zeit sich zunächst 
in seiner Stellung zu somem Volke.“ Diesem zunächst 
Hoigı dann ein „aweitens“, und am Schlasse der Abschnitte 
teil man die Ausserihe Zusammenfassung mil „So“ 
Gern aher geben wir zu, dass der Vf. ah mit pronsem 
Iiler seiner Arbeit hingegeben, sich mil ganzem Herzen 
in die Werke Raabes verlet hat, und wenn wir au 
ins mit der Eintheilung: 1. Charakter der Ranbeschen 
ichlung im Allgemeinen, II. Die Dichtungen im Be. 
\Jeren nicht einverstanden erklären können, wenn wir 
jsch meinen, die Jich erklrliche Vorliebe des Ver. für 
Seinen Heklen dürfte ihn nicht zu iebertreibungen führen, 
wie dem Satze: „Er verfügt über einen Gesallenreich 
fhum, der in dcr ganzen Welliteratur seinescie 
Sucht! a0 wird das Büchlein doch zur Einfahru 
ie Werke Kanbes gute Dienste lien können, 






































Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Hugo Reinsch, Ben Jonsons Poctik 
Berichungen zu Horaz. [Münchener Beiträge zur 
Fomanischen und englischen Philologie, hab. von 
MH. breymann und d. Schick, XV. Heil] Er 
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olger (Georg Böhme), 1400, 





Jungen, A Deichert N 
Neo ma 
Mit Recht hat sich die Aufmerksamkeit der 
itteraebistorischen Forschung über die elisaheth- 
sche Periode in der leisten Zeit mehr Den 
Jonson zugewandt; denn wenn Shakespeare die 
grösste Dichterpersönlichkeit jener Epuche. is, | 
30 ist Ben Jonson ohne Zweifel ihr erster Lite: | 

Fat, der Mann, der am meisten mit litterarischem 
ae und der, wi un | 

uch Kr 








Bewusstsein geschaft 
Lei, nicht Lions Könner, sondern 
üiker ind’ Kunsshereier wars 5 
Vorktmpfer in den hefigen Iuerarischen Selig: 
Ketenrailer Zeh, und Ba Santa semer Werke | 
A ah nn ic In re Mr | 
Shen Serömungen. Er hat im Lunspiel ei 
Schule geschaben, die bie zur Ressaurnion nad | 
Iho ale Tiren Meter Dickie, und deren Ein | 
| 
I 
| 

















Muss auch in der späteren Entwicklung. dieser 
Dicbtungsart in England unverkennbar ist. Die 
vorliegende Arbeit unternimmt es, auf Grund der 
einschlägigen Literatur 
den genannten Werken nur Swinburnes geist- 
volle Schrift „A study of Ben Jonson“ und ein 
gut geschriebene, wenn auch etwas unmerhouli 
sche Jenenser Dissertation „Ben Jonson als Kri 
tiker® von H. Grossmann —— die Poctik Ben | 
Jonsons zu behandeln. Der Dichter hatte diese 
vermutlich in seinem durch einen Brand zer- 
| 
| 
| 















störten Kommentar zur Ars poctien des Horaz 
niedergelegt, und Reinsch versucht nun, sie aus den 
Prologen, Zwischenspielen und Epilogen seiner 
Dramen, den Dichtungen selbst, dem Tagebuche 

Gesprächen mit Drummond 





(Discoverics) und di 
zu rekonstruiren. 

Er behandelt mit grosser Grünillichkeit und 
ithodischer Weise zunächst Ben Jonsons 
Ansichten über die Poesie und die Dichter über- 
haupt, dann seinen persönlichen Standpunkt und 
sein Verkältniss zum Publikum, weiter die ein 














zelnen Dichtungsgattungen, das Epos, die Lyrik, 
das Drama, und endlich seine Bemerkungen 








Sprache und Metrik. Die Darlegung ist, soweit 
sie Ben Jonson selbst betrifi, durchaus. er- 








schöpfend, doch Hisst sie uns etwas unbefricdigt, | 
ganz isoliet betrachtet, ohne ihn 
mit seinen Vorgängern und Zeitgenossen zu ver- 
gleichen und auf die literarischen Streitiragen | 
der Zeit, Klassizismus und Romanti 





weil sie Jons 








realistisches 
. | 





und phantastisch-romantisches. Lustspicl, 





tinzugehen. Immerhin bietet die vorliegende | 
Arbeh zu einer solchen weitergehenden Unter- | 
suchung einen wertvollen Beitrag, Auch. hat 


der Vf. Recht mit seiner hohen Schätzung der 
Ben Jonsons, wenn sie auch wohl 
kaum, wie er glaubt, die moderne Bühne wieder 
betreten werden, 

Der zweite Theil der Arbeit, wel 
Jonsons Beziehungen ‘zu Horaz behandelt 
gistrirt mit anerkennenswerther Gründllichkeit 








Ben 








Bemerkungen über Horaz. Zitate und Ueber: 
setzungen aus seinen Werken, Nacht 
derselben und Anspielungen auf sic. 
nehmen hieraus, dass Janson den 
Dichter genau Kannte und schr schätzte, dass 
er gerne mit Citaten aus seinen Werken prunkte, 
und dass seine Uebersetzungen, wie schon Swin- 
burne urtheilt, der allerdings cin undbertroffener 
Meister der Form ist, mit wenigen Ausnahmen 
auch 






römischen 








schwerfällig und ungewandt sind, wenn si 
die seiner Vorgänger bedeutend übertreffen. 
wäre zu wünschen, dass in ähnlicher Weise 
Jonsons Verhäliniss zu anderen klassischen Dich- 
tern, besonders Plautus, Terenz, Seneca und 
Jovenal, untersucht würde. 

Berlin, 








Phil. Aronsı 





G. Curto, 
Dante Alighieri 
Fr 

Der Vortrag gipfelt in vier Thesen 
trice ist ein wirkliches Wesen, sie ist die Tochter 

Folco Portinaris, sie verliert in Dantes Werken 

ihre Persönlichkeit, und endlich die Donna 

gentile des Convivio ist nicht identisch mit der 

Dona gentile der Vita nuova, die gleichfalls ein 

wirkliches Wesen ist. Allen vier Thesen stimme 

ich zu. Die Beweisführung bringt freilich kaum 

Neues, und die Darstellung will mir garnicht 

behagen. Im Einzelnen ist auch Verfchltes da, 

vor Allem die Behauptung, dass Beatrice in der 

Vita Nuova die Kunst des Dichters, die gentileza, 

die omestä und allgemein die Tugend darstellt 

(8. 74). In der Divina Commedia soll si 

auch nicht ein Symbol der Theologie sein, son- 

dern sie nur darstellen. Die dritte These, 20 

gefusst, muss ich verwerfen. Die Bemerkung 

gegen D’Ancona $. 68 oben verstehe ich nicht. 

S. 16. ist mal wieder das ; quali non sapcano. 

che si chiamare gänzlich verkehrt erklärt. (Vgl 

Gaspary, Literaturbl. für germ. und rom. Philol, 

V (1884) $, 150) und dergl. mehr. Die Lite 

ratur über den Gegenstand ist längst nicht er- 

schöpfend herangezogen. Das konnte aber auch 

wohl kaum in der Absicht des Vi.s 
Halle Berthold W 

Th. Stromer, Neues deutsch-spanisches Wö 
Buch. Auf Grund des Würterbuches der Könil. 
spanischen Akademie. Merlin, P. A, Herbig, IK 
Nu KI2S wc 


La Bestriee © la Donna gentile di 
Pola, Martinolich, 1007. 105 5.% 


Ben- 









































Dieser er Königi-Regentin gewidmete Hand bildet 
ie Kgünzung zu dem vor mehr als zwei Jahren im 
‚leichen Verlage erschienenen spanischaleutschen Würter 
buch desseiben Vert.s(s. DLZ.INIH, Nr. 19, 5p.513). War 
sich zum Lobe des Vungingers anfıh . gi n 
iichem Mannse von Jem vorliegenden ande. Das 
Irdurch zum Abschlats gekammene Lexikon dar, ab 
ieschen von dem Mangel an Konkurrenzwerken, durch 
ie vielen ıhm eigenen Vorzüge iehhalter Denuizung 
Sr Interessenten sicher sen 
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Geschichtswissenschaften. 


Karl Rübel, Dortmunder Finan- und Stever- 
wesen. 1. Bi: Das vierzehnte Jahrhundert 
Dortmund, Köppen (Otto Until. INaz. IN u. 0 
Die ne wissenschaflichen Arbeiten zur 

eschichte Dortmunds gehen fast alle auf den 

jetzigen Stadtarchivar Prof. Karl Rübel. zurück. 

Sie sind um so dankenswerther, als bisher der 

Mussestunden diesen Studien wid- 

Seit Amt 

einen Stadtarchivars übertragen worden ist. dürfen 

wir wohl auf ein 














Vf. nur seine 





men konnte, das wohlverdiente 





‚sches Fortschreiten von R.s 
sorgfältigen und werehvollen Veröffentlichungen 
rechnen. Das vorliegende Buch ist erwachsen aus. 
Rs Beschäftigung mit der 
Dortmunder Finanzverwal 
einer klar geschriebenen Vorbemerkung 
Geld» und Münzverhältnisse Dorimunds führt R. 
(den Nachweis. dass in Dortmund erst um 1400 
die Mönzverschlechterung soweit gedichen war, 
wie in Köln 100 Jahre zuvar. Um die Angehene 
Zeit kam es in Dortmund zu einer erschreckeı 
'n finanziellen Krise. Sie war in der Haupt 
sache durch den Umstand verschuklet worden, 
dass Dortmund im Laufe des Jahrhunderts eine 
Reihe von bedeutenden Ausgaben zur Sicherung 








.hr verwickelten 
hin 





















seiner Unabhängigkeit zu bestreiten hatte. ‚Allein 
die Fehde mit dem Grafen von der Mark 
1388/89 kostete 56000 Gulden. War nun 


schon vorher der städtische Haushalt nicht im 
Gleichgewicht gewesen. so nahte nunmehr der 
finanzielle Zusammenbruch der Stadt mit Riesen- 
schritten. Schon die regelmässigen Binnahmen 
reichten schwerlich für die laufenden Ausgaben 
ugenblicklichen Noth zu 
kommen, griff man zu Rentenverkäufen, sowohl 
von Eeb-, wie von Leibrenten; letztere waren 
nicht unter 11--12%, zu bekommen. Nun 
standen einer Rentenzahlang von 700O Gl. nur 
Hinnahmen von etwa 1000 Gl. gegenüber, Neue 
dröckende Steuerformen kamen zur Anwen 
ing, konnten aber nicht hindern, dass seit 1396 
Zahlung der L.eibrenten stockte, 1397 dhate 
ichlich Insolvenz eintrat. Diese Misswi 
brachte der Stadt vielerlei Verdruss, indem das 
geistliche Gericht gegen sie angerı 
auch in der inneren Politik hatte das 
wichtige Folgen: seit 1400 besetzten die 
in Drittel der Rathsherrnstellen. Dies sind die 
Hauptzüge. der Entwicklung, deren Belege, zu 
meist Rechnungen, im zweiten Theil des Bandes 
sorgfälig abgedruckt sind. Im Register ist S. 
$11 unter Köln Maximinskloster und ad Piscinam 
zu verbessern. —— Lichtwoll sind die wichtigsten 
Hirgebnisee der vorliegenden Publikation im Ver- 
gleich mit den Verhäliissen anderer 
dargestellt in dem Aufsatze von Will. S 
Städtische Finanzen im Mittelalter [Jahrbücher für 











aus. Um aus der 





















schaft 
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Nationalökonomie und Statistik, Dritte Folge, 
Band NVIL, spez. $. 910, 31-33, 44-46] 
Köln. Keussen. 





Paul Schweizer, Die W 
der Geschichte und 
Der, 1800. VI u. 





N 
Der Verf, sagt in der Vorrede: „Gegenüber 
der bisherigen Litteratur, welche theils subjek- 
tive und vurgefasste Behauptungen für oder wider 
ie Schull erhebt, ohne genaue Beweise zu li 
fern, theils den Text mit aufgefundenen Akten- 

stücken durchspickt und dadurch auch der üb 
gen Darstellung eine einseitige Richtung. giebt. 
habe ich besonderen Werth darauf gelegt, keine 
chauptung ohne genaues Zitat der Rewe 
zu äussern und als solche so viel wie 
nur authentische Aktenstücke zu benützen.“ 
Lassen wir die hier ausgesprochene Klage gegen 
die reichhaltige Wallenstein-Rorschung ganz auf 
sich beruhen, hweizer glaubt sich ihr kei 
wir ihm auch. diesen 
























tisch. überlegen; Iassen 


Gtaube 





zweifeln wir nicht an seiner gut 
Absicht, seine Behauptungen durch genaue 
Zitate mus den besten Quellen zu erhärten 
Wie aber steht es in der Ausführung mit dieser 
von ihm gerühmten Genauigkeit? Selbstve 
ständlich wird ihm Niemand zum Vorwurf machen, 
das Belege nicht 
führt, vorwiegend vielmehr —— wie es ja au 
die früheren Forscher gehan haben — sich 
mit Ninweisen auf die Belegstellen unter An- 
führung von Buch und Seite begnügt. Machen 
wir jeioch eine Probe, indem wir, des be. 
schränkten Raumes wegen hier und da. bloss, 
die zitirten Quellen etwas näher betrachten. 
Mir Rerufung Auf Gindelys Waldstein II $. 224 
behauptet der Verf. $. 82: der spanische Ab- 
gesandte Brunean habe dem Kaiser die Absicht 
zugeschrieben, das Reich erblich zu machen. In 
Wirklichkeit schreibt Bruncau: obwohl der Kaiser 
„die Reformation der Liga“ fordern könnte, 

sich. befürchten, solche Forderung 
gefährlich sein und die Liguisten in ihrer Mei 
nung von Wallenstein bestärken würde, dass 
sie seinem Willen. unterwerfen und das Reich 
erblich „we Bridtand los 
uiere sujetar a su voluntad 'y hazer el imperio 




































lasse dass 





machen wolle 











bereiitario". — 8.92 bemerkt Schw: „Dass 
Lamormain in Regensburg gegen Wallenstein 
wirkte, sagt er selber im Ariel an Wallenstein 
vom 2. Januar 1632 (Dudik $. 199." Der 
Brief des Kaiserlichen Beichtvaters Lamormain 








bezieht sich indes, wie aus d 





» Zusammenhang 
es auch von anderen For 
so von Dahr verstanden wird, 
Netztvergangenen Monate Ja 
mithin uf eine der Abse 
Regensburg erst in Ja 
da habe er, erklärt je 


hervorgeht und. wie 
schern auf. die 
und August (1631), 
ung Wallensteins. in 
seine. folge 
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halten, dass dieser von Neuem berufen werde 
— „existimavi, non esse expediens, ut Cels 
wudini Vestrae munus hoc denuo imponeretur“. 
Das denuo hat Schw. nicht beachtet; damit aber 

seine Behauptung auf S. 100, dass La- 
mormain die Entlassung Wallensteins bereut 
habe, ebenso enikräftet, als die zugehörige, 
dass er ihr Urheber gewesen sei, unerwiesen 
bleibt. Letzteres auch trotz der Spanier, 
dem Beichtvater wegen seiner scharfen Miss- 
biligung ihres italienischen Krieges nach Casta- 
nedäs Zeugniss lange nachher nach grollten und 
mit ihren Bezichtigungen gegen ihn daher kaum 
als einwandfrei gelten können. Wo ferner stcht, 
was $. 117 behauptet wird: Lamormain habe 
durch sein erwähntes Schreiben Wallenstein bei 
dessen Wiederühernahme des Kommandos, das 

bekannte — Kaiserliche Versprechen be- 
stätigt, dass sein eigener Einfluss fortan ausge- 
schlossen sein sollte? Das hat Lamormain schwer 














lich jemals eingestanden. — — Uebertrieben ist 
fortgesetzt von Arnims „leindseliger Gesinnung 
gegen die Schweden“ die Rede, während Schw. 
och selbst durch sein zweites, allerdings nicht 
vollständiges Zitat auf S. 156 Anm. 2 ihn un- 
willkürlich als Lobredner der Schweden wegen 
ihrer Verdienste um die evangelische Sache er- 














scheinen lässt (Näheres bei Irmer, Die Ver- 
handlungen Schwedens III $. 2%). Unbewusst 
spricht er selber für Arnim ($. 178, 179), wenn 





er Sachsen, d. h. diesen kursächsischen Staats“ 
in auf Grund einer eigenbändig von ihm her- 
rührenden Instruktion „nur eine unbestimmte ver- 
zögernde Antwort* auf Friedlands ködernde An- 
erbietungen — vom Juni 1633 — geben, mit 

‚dern Worten, auf dessen Wunsch einer ge- 
meinsamen Aktion wider die Schweden nicht 
ingeben lässt. Aus Verschen nur hat Schw. 
mit Gaesleke (Wällensteins Verhandlungen $. 189) 
diese, wie ihr Inhalt zeigt, hierher gehörige In- 
struktion Arnims in eine andere Zeit versctat, 
ohne von Gaeiickes Korrektur im Histor. Taschen- 
buch, 6. F. VIII S. 82 oder von der Klarstellung 
durch Lenz in der Histor. Zeitschr. 50 S. 396 
Kenntniss genommen zu haben, 



























Nicht richtig scheint mir ferner die auf 
Wallensteins Gitschiner Konferenz vom Mai 1633 
bezög- 





daselbst, 
ein grosses Schelmstück, schlüssen jede andere 
Auffassung aus, die nicht den Vorschlag Bubnas 
wie Thurns an ihn, sich zum König von Böhmen 
zu machen, beträfe. Wohl war er viel zu klug, 





1e derartige Usurpation zu 
Nein seine Unterreiung mit Babna 
auch der von Schw. in exzeptionellem 

ätzte Geschichtsschreiber Oester« 
Feichs, Alfons Huber (Bd. V S.426) hervorhebt, 
einen für Perdinand II. äusserst beulenklichen Ton 

















im Anschluss an Bubnas Aussprache über 
Berinands Verletzung des böhmischen Majestäts-, 
briefes (bei Hildebrand, Wallenstein und seine 
Verbindungen mit den Schweden S. 24). Und 
nicht gegen, sondern vielmehr für das zum min- 
desten zweideutige Benehmen des Friedländers 
zeugt das S. 169 ziie Schreiben Nicolais, das 
dieser schwedische Agent in Dresden zwei Mo- 
nate später verfasste, als jener in Folge der 
abweisenden Haltung Sachsens die Keindselig- 
keiten wieder aufgenommen hatte. Da nun 
schrieb Nieolai: Wallenstein habe nicht bloss 
Thurn, sondern auch seine eigenen täglich mit 
im umgebenden Freunde — wozu Schw. Bubna 
selber rechnen betrogen, „welche gänz- 
lich der Hoffnung gewesen sind, dass er den 
Vorschlag in Betreft der böhmischen Krone nicht 
chlagen werde® (Hildebrand $. 43/4). Hätte 
er wirklich diese Hoffnung schon zwei volle Mo- 
nate zuvor in Gitschin klar und zweifellos zer- 
stört, wie konnte — abgesehen von Oxenstiernas 
in der Zwischenzeit als Antwort auf Bubnas 
dung erfolgtem Ansinnen an Wallenstein, sich 
der böhmischen Krone zu bemächtigen (Hilde- 
brand $. 29) — wic konnte Nicolai jetzt noch 
behaupten, dass er die Seinigen, die eben dar« 
auf hofften, „betrogen“ habe? 

Für viele unerwiesene Behauptungen fehlen 
die versprochenen Quellenzitate. So in Bezug 
auf die angeblichen Intriguen des Grafen Schlick 
bei seiner Mission an Friedland vom August 1033: 
S. 175/6, 200, 211 und 213, wo ohnehin über- 
schen wird, dass die Mittheilung der von der 
offiziellen Instruktion so abweichenden Instruk- 
ion an den bayrischen Vicekanzler von dem 
Rischof Anton von Wien, einem Freunde Wallen- 
steins, herrührte, von einer „Fälschung* Schlicks 
und seiner Wallenstein entgegengesetzten Partei 
hier also kaum die Rede sein kann (a. Arctin, 
Wallenstein, $. 99). Vergebens übrigens würde 
man für den lediglich von Schw. (S. 303) be 
haupteten Auftrag Schlicks an Wallenstein, „eine 
Verhandlung mit Frankreich, betreffend Verkauf 
des Elsasses, anzuknüpfen“, in dem zum Beleg 
‚genommenen Briefe Questenbergs bei Hallwich 
18. 213 oder sonstwo irgendwelche Andeutung 

Dass der Verf. jener guien 
nicht ganz gerecht geworden ist, dafür liessen 
sich noch zuhlreiche Beispiele anführen. Jedoch 
verzichte ich auf ein weiteres Eingehen, wie 
ich denn auch, bei dem von Anfang an scharf 
hervortretenden apologeischen Charakter des 
Buches in Bezug auf seinen Helden, mich einer 
näheren Krörterung seiner Behandlung der Schuld 
frage wohl enthalten darf, — Da Wällenstein 
bekanntlich nie etwas schriflich von sich gab, 
was ihn ernstlich so ist 
es freilich nicht schwer, die schriflichen Zeug- 
nisse von anderen Seiten durchweg zu verdäch- 




























































Absicht dach, 
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man die Schriften sei 
ab, zumal Slawatas, de 
ulers als Schebek. für den 
eigentlichen Urheber der meisten Verleum 
schriften hält -- in Bezug auf das „Chaos“ 
wechselt er allerdings zwischen blosser Ver. 
muthung und positiver Bebauptung: S. 11, 86. 
247 usw. Er verwirft insgemein aber die Zeug- 
nisse Aller, die mit Friedland jemals im Gegen! 
satz zum Kaiser verhandelt haben, der böhmi« 
schen Emigranten w Ihre ge 
sammte Korrespondenz bewege sich „in lauter 
absichtlichen oder unbewussten Täuschungen® 
($. 135). Wahres und Walsches scheint mir bei 
der Durchführung dieser Behauptung vermischt, 
wie denn von vornherein auch die Frage nach 
‚der Schuld wohl zu eng und zu schraff hing 
stellt wird ($. 122, 123). Das lange vor der 
Katastrophe schon wiederhok in bedenklichem 
Maasse getrübte Verhältnis zwischen Wallen 
stein und seinem Kaiser, die tiefer liegenden 










‚ner 
nicht viel 




















Arnims usw 

















Kontraste und Konflikte werden doch nicht ge- 
nügend berücksichtigt. Man stelle sich dabei 
immerhin vorwiegend auf die Seite des Erster 
allein sein much von Ranke geschilderter 
Mangel an Loyalität kommt so wenig als sein 
unleugbarer Wankelmuth und seine damit z 
sammenhängende Treulosigkeit zu. gebührendem 
Auselruck. Der Verf., der ihn „duch icht 
ganz von gewissen Verschuldung an sei 
nem Untergang freisprechen® will, begnügt sich 
mich damit, ihn rücksichtslos gegen ıen 
aiser. ihn schliesslich, als dieser sein Verhalten 
mehr und mehr zu krüisiren anfing, immer ver- 























schlossener uni eigensinniger zu finlen ($. 3401. 
lör ist bemüht, unter Heransichung eines me« 
dizinischen Lehrbuchs in seinem krankhaften Kör- 
perzustande, seiner nerwösen Reizbarkeit nach 
Kerklärungsgründen Auffällige bei 
ihm zu suchen. An sich wohl berechtigt, ist 
dies ja auch von der früheren Forschung ge- 
schehen. Allein im Ganzen scheint mir eben 
doch, dass Schw. der den geistigen Fähigkeiten, 
der grossen vielseitigen Begabung, den 
weiten. politischen Gesichtspunkten 
würdigen Mannes weit ie Rech- 
mung tragen Können, ihn moralisch zu hoch 
stell. Wenn er darin u. A. auch von Huber 
so verdient es vielleicht 
um so grössere Anerkennung, dass er die Ob- 
jektisität dieses zu früh verstorbenen Historikers 
rühmend hervorhebt. Von Hubers Ausführungen 
‚die Datirung der verhängnissvollen Korre- 
spondenz der Generale Gallas, Aldringen und 
Piexolomini bin, gleich Schw. ($. 253), auch ich 
überzeugt und ihm ausserdem noch zu beson- 
derem Danke verptlichter worden, du er mich 
auf einen chronolagischen 
gemacht hat, den ich, einer wnrichtigen Anord- 
nung und Angahe in Irmers sonst so treiflicher | 











des merk 








hr noch 








wesentlich abweicht, 


Fehler aufmerksam | 








Publikation folgend, begangen hatte. Mit Huber 
im Allgemeinen übereinstimmend, werde ich durch 
Schw. indes von Neuem belehrt, wie das Cha- 
vakterbild Wallensteins dazu auserlesen erscheint. 





in der Geschichte. weiter zu schwanken. 
in seinen historischen Betrachtungen vor- 
ausgehender kleinerer Aufsatz behandelt Schillers 


Wallenst 
Ist dies ebenf 





Hogie im Verbäliniss zur Geschichte. 
Is cin häufig und vor Kurzem erst 
feinsinnigen Essay von R. v. Lilieneron 
berührtes Thema, so bringt doch auch Schw. 

manches Werthvolle, namentlich in Bezug 
auf die Quellen des Dichters und seine „dichte- 
rischen Aenderungen am historischen Stoff“ bei 















Veberdies hat er sich ein Verdienst durch die 
eingehendere Benutzung von Schillers Brief- 
wechsel — vornehmlich nach Jonas’ neuer Aus- 


gabe — erworben. Ich zweifle nicht, dass 
Seine Zitate hier vollkommen zuverlässig sind. 


Dresden, K. Wittich. 


Preussische und österreichische Akten zur 
Vorgeschichte des siebenjährigen Krieges. 
Hgb. von Gustav Berthold Volz und Georg 
Küntzel. [Publikationen aus den K. Preussischen 
Stantsarchiven. Veranlasst und untrstitzt durch die 
K. Archiv-Verwaltung. 74. Ba.} Leipzig, $. Hirzel, 

CLANAIV a. 764 8.8 N. an. 
Wiederholt ist auch in diesen Spalten die 
grasse historische Kontroverse über den Ursprung 














des siebenjährigen. Krieges worden, 


inne. der al 


n Anschauung, dass 
r. im Sommer 1756 gegen die in 
‚ler Bildung begriffene, nahezu abgeschlosseı 
Koaliton der drei Mächte Oesterreich, Russland 
und Krankreich, die Preussen im folgenden Jahre 
erdrücken wollte, die Waflen ergrif. Die neue 
von N. Lehmann und H. Delbrück verfochtene 
Ansicht, dass Friedrich selber len Krieg vorhe. 
reitet und geplant hab 
preussen zu erobern. diss gewissermaassen zwei 
Öffensiven aul einander gestossen seien, musste 
als nicht begründet und nicht bewiesen abgelehnt 
werden. In jener Kontroverse stand der ver- 
A. Naudi in der vordersten Reihe der 
Kämpfer für die geschichtliche Traditon, um ihre 
Durchfechtung und um ihre Entscheidung hat er 
ie grössten Verdienste erworben; aber 
dem erbitterten wissenschafilichen Streit ist sein 
Leben, man darf es wohl so nennen, vorzeiig 
zum Opfer gefallen. 
‚Aus seinen Kollektanecı 








durchaus. im 














um Sachsen und West. 











storbene 











welche an das Geh. 
übergegangen sind, aus 
den von ihm in den Archiven zu Berlin und 
Wien gesammelten Aktenstöcken, die ergänzt und 
vollständigt wurden, ist die vorliegende Publi- 
die in Verbindung mit. der 

politischen Korrespondenz Friedrichs d. Gr. 
hezu das gesammte urkundliche Material 
Vorgeschichte des siebenjährigen Krieges bietet 


Sta 





(sarchiv zu Berl 
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Nachdem durch die Arbeiten von R. Waddington 
auch die englischen Akten uns näher bekannt 
geworden sind, ist eine nennenswerthe Bereiche“ 
Fung unsrer Kenntnisse kaum mehr zu erhoffen 
Die alte Streitfrage ist nunmehr spruchreif für 
Jetermann, sie kann endgiltig entschieden werıen, 
und die Entscheidung füllt durchaus im Sinne der 
alten Anschauung. 

In zwei Theile zerfällt die Publikation. Sie 
behandelt im ersten die preussische Rüstung bis 
zum Ausbruch des Krieges, im zweiten die Eint- 
stehung der Koalition gegen Preussen. Voran 
geht eine einleitende Darstellung von Volz und 
Küntzel, weiche die Resultate zusammenfasst und 
die in der Kontroverse aufgeworfenen Einzel- 
fragen zu lüsen sucht. Man wird ihr das Zeug- 
wiss nicht versagen können, dass sic 
parteiisch verfährt; mit Recht korrigirt 
Reihe von Behauptungen Naudes, die, 
Sache im Grossen und 
ih 
sich als nicht haltbar erwiesen haben. 

Es steht nunmehr fest, dass Friedrich weiler 
was die Stärke seines Heeres noch die Höhe 
seines Stantsschatzes anlangt, im Sommer 1756 
den Stand erreicht hate, den er für einen er- 
folgreichen Krieg als erforderlich ansah, dass er 
seine grossen Pestungsbauten in Schlesien im 
Allgemeinen allerdings vollendet hatte. und nur 
einzelne Kasernenbauten noch ausstaniien, dass 
m Uebrigen aber alle seine militärischen Maass- 
nahmen im Frühjahr 1756 in keinerlei Weise auf 
einen unmittelbar bevorstehenden Peldzug deuten 
sundern durchaus die Andauer des Priedens vor- 
aussetzen. Erst in den Tagen vom 17.— 19. 
Juni ändert sich unter dem Druck der einlaufend 
bedrohlichen. politischen Nachrichten das. Bild. 
Die Vorbereitungen zu einer theilweiscn Mabil“ 
machung der Armee werden getroffen, Ostpreussen 

‚nd Schlesien, die bedrohten Grenzprovinzen, 
werden in Alarımzustand versetzt, die für das 
hinterpommersche Reserve -Corps bestimmte 
Regimenter werden vollständig mobil gemacht, 
Aus den hier mitgetheilten Aktenstücken, num 














dabei un- 
ir die 











janzen irrelevant, von 
in der Hitze des Streits zu scharf formal, 


















































lich aus der Korrespondenz zwischen Winter. 
feldt und Eichel, erschen wir zum ersten Mal, 
wie die Mobilmachung sich vollzog, und mit 
welchen Friktionen sie zu kämpfen hatte. Mit 
Recht wird die Aufstellung des mobilen Reserve- 
Corps und der Garnisonwechsel einzcher Re- 
jgimenter von Volz nicht nur als eine Defensiv- 
masssregel, sondern als ein Akt militärischer 
Demonstration aufgefasst. Dann lässt in den 
ersten Wochen des Juli die Spannung nach, um 
erst nach dem 15. Juli mit immer steigernder 
Schärfe sich wieder geltend zu machen, als für 
Friedrich kein Zweifel mihr über die Absichten 
der Oesterreicher und Russen obwalten kann. 
Die Komplettirung und Konzentration der Armee 
wird eingeleitet, die allgemeine Mobilmachung be- 

















ginnt am 2. August, als die österreichische Antwort 
erste Anfrage Preussens eingelaufen, und 








am 19. und 20. August mit ler Mobil 
rung der königlichen Garde und der Werliner 
Garnison. Der ursprünglich auf den 24. August 


festgesetzte Aufbruch zur Grenze wir 
Tischen Rücksichten von einen Tag zum andern 
verschoben. erst am 29. rücken die ersten 
preussischen Truppen in Sachsen ein. Auf das 
Engste greifen beim König. die politischen Nach- 
‚ägungen einer- und die militärischen 

ndrerseits in einander ein; nament. 
lich in den Höhepunkten der Krisis, in den Tagen 
vom 19.28. Juni, vam 16.19. Juli und vom 23 
26. August Hegt die Verkettung aufs Klarste 


aus po- 

















zu Tage. Allerdings darin vermag ich Volz 
nicht beizustimmen, wenn er Friedrich gänzlich 
auf eigene Initiative verzichten, ihn allein durch, 





die von aussen kommenden Impulse bestimmt wı 
den lässt. Bei dieser Auffassung scheint mir das 
überaus bedeutsame psychologische Moment so. 
völlig ausgeschaltet, dass nothwendig ie 
fes Bild der Lage und der Haltung des Königs 
entsteht, Eriedrichs Kifer für die Irhaltung des 
Friedens, den schon Naudt etwas zu stark be 
tont hatte, hat Volz hier wie in seiner frühern 
Schrift „Kriegführung und Poltik Königs Frie 
drichs des Grossen“ ungebührlich übertrieben 
Fin schwachherziger, in seinem Verfahren pein- 
lich korrekter Staatsmann war der König niemak, 
war nicht nöthig, zur dämonischen Verwegen 
Deihrücks das Gegenstück zu zeichnen. 
vielfach umstrittene und doch im Grund so un 
wichtige Frage nuch der Priorität der Rüstungen 
wird man nun dahin entscheiden dürfen, dass 
wirklichen Kriegsvorbereitungen Preussen 
dem Druck der nahen Gefahr begann, w 
Oesterreich schon vorher langsam und in 
Stille für den geplanten Rachekrieg seine Armee 
und seine Festungen in Stand zu setzen suchte 
Die hierüber mitgetheilen Hofkriegsraths-Proto- 
Kalle brigens von einer verzweifelt lako. 
nischen Kürze, ergiebigere Akten scheinen nicht 













































vorhanı 





Um so reicher fliessen die Quellen für die 








Kenntniss der Österreichischen Pohtik, die in d 
zweiten von Küntzel besorgten Theile zusammen- 
gefast sind, die Akten über die Verhandlungen 
Oesterreichs mit Frankreich und Russland vom 

de August des Jahres 1755 bis zum Mai 
1757. Hier liegt räumlich. aber noch viel mehr 
innerlich das Schwergewicht dieser Publikation 
In behaglicher Breite, oft in ermüdender Weit- 
schweiigkeit ergehen sich fast alle diese De. 
peschen, mögen sie nun von Maria Theresia, 
Kaunitz, Starhemberg oder Esterhazy unterzeichne 
sein, und der gewundene deutsche Kanzleisil 
jener Tage erleichtert nicht gerade ihre Lektüre. 
Sie stehen im frappanten Gegensatz zur poli- 
tischen Korrespondenz Friedrichs, zu ihrem prä. 
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zisen, knappe ‚ter Geilanken, zu ibrer 


Austruck 
glatten, wenn auch sprachlich nicht immer ichti- 
Bor 











ge Und dennoch gewäbrt das Studium 
dieser Österreichischen Aktenstücke einen hohen 
Genuss. Sie erzwingt Bewunderung für die 


weitausschauende, meisterhaft geführte Politik des 
österreichischen Staatskanzlers, dem in Starhem- 
berg wir in Esterhuzy 
Diplomaten zur Seite stand 






ter geschicktesten 
, di 
Absichten ihres Meisters bis in den kleinsten 2 


icht nur die 
[1 
‚r Ausführung brachten, 
«die auch im richtigen Augenblick, wenn sie ihre 
Instruktion durch dlie Ereignisse überholt sah 

selbständig zu handeln wussten. Von jetzt ab, 
kann kein Zweifel mehr über lie Entstehung der 
Koalition ubwalten, kein Streit mehr über ihre 





hinab. verstanden und 

















Je entstehen. Cesterreich ist gewilt, wenn 
es die Allianz von Russland und die Unterstützung 
Frankreich 

Jahres 1756 zu überfallen. ihm nicht bloss $ 


ach im Laufe. des 

les 
den 
Zustand vor dem dreissigjährigen Kriege herab- 
zudrücken. Aus den vorliegenden Akten geht 
un klar und widerspruchslos hervor, dass Oster 
eich sich Russlands durchaus sicher fühlen durfte 
Hier ist die Kaiserin Elisabeth selbst die zum 
Kriege gegen den verhassten König. treibende 
Kraft, Bestuschew arbeitet nicht dagegen, son- 


findet, Preussen 











zu entreissen, sondern cs 











dern mur gegen die Annäherung an Frankreich. 





Die Erbiterung gegen Preussen, der Drang zur 
gemeinsamen Aktion ist hier so stark 

Oesterreich die Geduld und die Empfindlichkeit 
der Russen auf die härteste Probe stellen darf. 
Was sodann die Verhandlungen mit Frankreich 
inlangt, so kann Niemand, der sie aufmerksam 











und vorurtheilsfrei verfolgt, sich dem Eindruck 
entzichen 

ununterbrochen seine 
Schritt für Schritt sicher seinem hochgı 
iele näherte, Wrankreich für den vollen 
seiner Kräfte bei der Ausführung des Racheplans 
gegen Preussen zu gewinnen. Man muss freilich 
\ktenstäck für Aktenstück in ununterbrochener 
Bolge lesen; wer nur Einzelnes herausgreift, wie 
etwa die Depesche Maria Theresias an Star- 
hemberg vom 22. August 1756 (Nr. 1905.549f) 
mag leicht zu einer falschen Auffassung kommen. 





's Oesterreich hier. trotzile 


Iorderungen steigerte, si 




















Ursprünglich schon damit zufrieden, wenn Brank- 
reich nur die preussische Allianz aufgeben und 
zu den Kosten des Krieges beitragen 
ie österreichische Diplomatie. als sie 
igegenkommen findet, und erreicht 
immer mehr unter dem Angebot der Nieierlande 
Schritt für Schritt, Monat für Monat lässt sich 
das scharf verfolgen un schlagen! nachweisen, 
Endlich am 20. August, Tage vor 
‚ler Schillerhebung Preussens, hat Oesterreich 




















alle wesentlichen Forderungen, 
über Erwaiten, durchgeset 
tive Betheiligung Frankı 








nicht bewilligt, 
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ber 
(der Subsidien, der Stärke des von 


mit einer Armee 
bei der Höh 
Frankreich unter 
und der 
Niederrhei 


am preussischen Kriege; 





ultenen deutschen Ausiliarcorps 
ranzösischen Observaionsarmee am 
zu entbehren. Die völlige 
Verständigung steht vor der Thür, da erfüllt der 
preussische Einmarsch in Sachsen Oesterreich 
uch seinen letzten Wunsch: nach dem Verssiller 
1. Mai 1756 ist Frankreich nun 
zur Stellung eines Hilfesorps von 24000 Manı 
verpflichtet. Und nun wechselt auf einmal über- 
raschend die Szene. Frankreich wird der zum 
Abschluss drängende Theil, da es fürchtet, ihm 
könnten die Niederlande entgehen, und Ocster- 
reich, seines Erfolges sicher, beginnt zu zögern 
und zurückzuhalten. Die letzten Anstände zwi- 
schen den beiden Mächten, die wesentlich andrer 
Natur sind als früher, werden dann erst im 
Winer 1750/87 beseitigt. Nach wird 
man sagen dürfen: die 








Vertrag vom 



























Preussen war im Sommer 1 
noch nicht abgeschlossen, aber zwei Kontrahenten. 
waren völlig einig und der dritte war nur noch 
x vom Anschluss ent- 
inde April, Anfang Mai 1756 drängt 
Kaunitz darauf, Preussen noch in diesem Jahre 
zu überfallen; von da ab wird der allgemeine 
Lusbruch auf ‚las nächste Krühjahr verschoben, 
as Pracvenire gerechtfertigt war. so 
war cs bei der Rüstung Preussens un dem An 
geil Friedrichs der Fall. 

Bei der Fülle des hier gebotenen Materials 
erscheint es mir nicht angemessen, gegen 
im Allgemeinen schr geschickte Verwerthung 
desselben durch Küntzel einzelne Bedenken näher 
zu begründen, wie etwa bei der Frage, ob 
Kuchs Denkschrift, die Kadnitz am 26. 
erhielt, wirklich "völlig belanglos für die Ver. 
schiebung der Österreichischen Angriffspläne ge 
wesen sch, ob nicht das Verhalten Frankreichs. 
gegen Oesterreichs Werbungen eine etwas an. 
dere Beurheilung verdiene. eiwa 80 wie sie 
Waddington formalirt hat, u. A. m. Der histo- 
Fische Gewinn dieser Publikation ist so reich, 

obwohl die Kardinalfrage nunmehr ent- 
schiclen ist, naturgemäss die Diskussion noch an 
vielen Einzelpunkten einsetzen kann und. wird. 

Die Edition selbst verdient für ihre Sorgfalt 
uneingeschränkte Anerkennung. Die Herausgeber 

jerrschen den Rohstoff und «die Litteratur, die 














Wenn je 









































den Anmerkungen heranzichen, sondern auch am 
Kopf jedes Aktenstückes verzeichnen. Dass sic 
es verstanden haben, die richtige Auswahl zu 
weflen und sich gerade vor der Gefahr der Be- 
schränkung zu hüten, sei noch besonders hervor- 
gehoben. Hier mussten die Akten selber 
aller Breite reden, wenn anders sie versta 
werde 

sollten. 











und der Missdeutung enträckt werden 
Die prewsische Archivverwaltung hat 
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24. Februar. DEUTSCHE LITERATUR; 
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mit diesem Werke die grosse Reihe ihrer dan- | des vorigen Jahrhunderts in Deutschland. hier 


ke 
vollsten Bände. bereichert. 
Strassburg i. E 


Eugen Guglia, K 





W. Wiegand, 


iserin Maria Ludovica von 








Gesterreich 1487-1816. Nach ungedruckten 
Briefen. 2. unveränd. Auflage. Wien. K. Gracse, 
1808 Xu. 196 5, 8° mit 6 Abbild. N. 1 





Der in der pollüschen und Iiteraischen Geschichte 
‚der Wende des IR. und 19. Jahrhit gleich schr De 
wanderte Verf, bietet uns in den vorlexenden, von der 
Verlagsbuchhandhung ungewöhnlich billig angesetzten 
Büchlein ein reizvolles Lebensbild der driten Gemahlin 
Kaiser Franz I, das sich genauer mit Jer Charakters 
‚ger Fürsin bei E. Werthelmer (Die 3 ersien Frauen des 
Kaisers Franz) auseinanderttzl. Hatte dieser bei der 
Kaiserin für die enlschellenden Jahre 186,9 ‚einen 
Vehergans in Ihren poliischen Ueberzeugungen von 
‚er Friedens. zur Kriegsparlei konsttiren wollen. su 
bringt Guglia auf Grund soliler archivalischer Forschung 
‚den Nachweis, dass die Kalter mmer für den Krieg 
eisen it 


Hans v. Krosigk, Gene 
Steinmetz. Ads den Famihen-Papieren dargestel, 
Berlin, £. 5. Miller & Sohn, 1er. XII ur 328 8. 
mil 1 Bilde Mr 


























1-Feldmarschall von 





Nicht bloss für die miltärische, sondern auch für 
ie poltische Geschichte unserer Ietklen beiden grossen 
der 





Kriege is diese Biographie von Werth. Ihr V 
Bruder der zweiten und letzten Gemahlin des 
von Nachod, Major a. D. von Krosigk, gie darın ein 
unbefangenes Bild des alien Haudegens. das sich von 
jeder Schönfurberei fernhält, Da seime Darstellung sich 
Auf den Papieren des verewisten Feidmarschalis aufbau 
Sie ihm von der Witte zur Verfügung prallt waren, 
50 werden wir das Werk hier noch im Einzelnen zu 
Charakterisiren haben. Heute berets aber sei mit einem 

ie des herrlichen Schreibens Kaiser Wilhelms re 
acht, in dem der greise Fürst die Unbolmissigket des 
Generals gegen den ihm vorgeselaten Prinzen Friedrich 
Karl in so oltelich’gnädiger Weise alndet, Ines Niemand 

















das Unheil ohne Uefste Ergrifenheit zu lesen vermag, 


Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Adolf Fischer, Swrelfzüge durch Rormosa. 
Ni einer Karte und über hundert Abbildungen nach 
Naturaufnahmen des Verfassers. Wüchschmuck vun 
dem japanischen Künstler Kisaku Wada. 

B. ehe (E. Bock), 1000. 1 BI. u. 382 5, Mi 
it Georg Psalmanazars Histork 
Geographischer Beschreibung von Formon, 

em im ]. 1704 erschienenen Gewebe von 

T.ögen und Unsinn, aus dem nur die vielleicht 

als unbewusste Vorahnung historischer Entwick 

lung anzuschende Behauptung, die Insel 
en Japanern gehöre, anzuführen sein. dürfte, 
ist Förmosa von der (remden Literatur ziemlich 
stiefmötterlich Lehandelt wortten. Selbst die Be- 

‚ahme einiger Plätze an der Westküste durch 

die Holländer und die Kämpı 

schliesslichen Vertreibung derselben im . 1661 

führten, wie die Versuche der Franzosen in den 

Jahren 1884— 1885, auf der Insel festen Fuss 

zu fassen, haben wenig Spuren (daselbst hinter- 

Tassen; auch der zu Anfang der sechziger Jahre 





Ierin, 
mw. 


er und 




















welche zu der 

















wwerthen Publikationen um einen der wertie | und da auftretende Gedanke einer Koloni 











der Insel durch Preussen hat ausser“ einigen 
sich mehr mit der politischen und kolonialen 
Seite der Frage beschäfigenden Monographien 
wenig zur Kenntnis Formosas beigetragen, ebenso 
wie die Invasion der Insel durch die Japaner im 
J. 1874 im Wesentlichen nur Streitschriften über 
die völkerrechliche Seite des Vorgangs hervor- 
gerufen hat. Missionare, Konsulats-Beamte und 
Aerzte haben mehr uder weniger ausführlic 

Berichte über die auf der Insel geöffneten Häfen, 
Kilung, Tamsei mit Taipch und Twatutia, Taiwan, 
Amping mit Tainan und Takao und deren näher 

oder weitere Umgehung veröffentlicht, und © 

der leizteren hat sogar lange vor Gcheimrath 
Dr. Koch, wenn auch auf der irrthämlichen Basis 
der Uebertragung v 
liebe Blut durch Musquitos, auf die letzter 
die Träger der Malaria hingewiesen, aber 
Werken, die einen grösseren Theil der Insel 
umfassen und so einen vergleichenden Ucbe 

Dlick erlauben. hat es bis jetzt gefehlt. Die 
Arbeit des Verfassers der „Streifzüge®, der das 
ganze westliche und sülöstliche Gebiet der Inscl, 
Soweit es Fremden, Chinesen und Japanern zu- 
gänglich ist, bereist hat, fällt daher in dankens- 
werther Weise eine Dis jetzt in unserer Ken 

miss Ostasiens vorhandene Lücke aus. Die 
Frische der Darstellung, die bei aller Schärfe 
der Beobachtung vorhandene Anspruchslosigkeit 
der Beurtheilung, die sich auch durch die der 
früheren chinesischen, wie der jetzigen. japani- 
schen Verwaltung gegenüber gezeigte Unpartei 
lichkeit bemerkbar macht, und die vortreffich 

zum Theil äusserst charakteristischen Illustrationen 
sollten und werden dem Buche einen weiten Leser 

































n Filarien in das mensch. 
als 
































kreis sichern. Yun besonderem Interesse sind 
die Berichte des Verfs über die wilden U 
wohner Formosas, die in den f 





 unzug: 
lichen, die Insel von Norden nach Süden durch 
ziehenden Bergen hausen und in fortwährendem 
Kriege mit den bis an die Grenze ihres Gebiets 
und theilweise über sie binaus vorgedrungenen 
chinesischen Ansiedlern leben, auf deren Küpfe 
sie eifrig Jagd machen, um sie nachher als ge 
schätzte Siegeszeichen aufzubewahren: sie ähneh 
in der Beziehung durchaus den Kopfjägern auf 
Borneo und einigen andern Inseln des malay 

schen Archipels. Von der japanischen Verwa 
tung kann Hr. Fischer wenig Gutes berichten; 
sie ist bei Fremden und Cbinesen gleich miss. 


























beliebt, und wenn cin Theil des Uebelwollens, 
den sie erregt, wohl auf Rechnung des Ve 
suchs einer strafleren Handhabung erlasscner 





Vorschriften und dadurch veranlasstes häufiges 
und wohl auch ungeschickes Eingreifen in. die 
persönlichen Angelegenheiten der Kaufleute u 
Landbe geschoben w .o bleib 
nach immer genug übrig. um die Abneigung 








BZT 





















gegen die neuen Herren erklärlich erscheine 
Dass die Japaner versuchen, die 
gewiss sche lOb- 


zu Tassen, 


fe 





jgeborenen zu erzichen 





lich und. verdient den besten Krlalg; leider 
haben Versuche den. einzigen anderen 
Kingebs mit. denen die Japaner his jetzt 





den Ainos 


Yeso gegenüber, keine irgendwie nennenswerthen 


in Berührung gekommen sin, auf 





Resultate ergeben. Iiemerkenswerth sind. die 
Kiagen des Verf.s über die in den Wohnungen 
‚ler Japaner auf Kormosa. in den von ihnen 
gehaltenen Hötels und Restaurants und vum 





ühnen geführten Schifien herrschenden Schmutz 








durch sie wird die auch von anderer Seite ge- 
machte Beobachtung bestätigt, dass der an und 
für sich und in seinen heimathlichen Verhält 


nissen unzweifelhaft schr saubere Japaner dus 
[ riniss nach Keinlichkeit 
verliert, 





(übt für und das Me 
ihm fremde 2 

setzt wird. Es scheint, alk ob. 
das Verständniss der Sauberkeit ihm. der stets 
gewohnt gewesen ist, den mit Matten belegten 
uses nur mit blossen Küssen 














Liebe und 








Fusshailen seines H 
oder in Socken zu beireten 
sobald er Stiefel anzicht. 7 
eine Bemerkung des Verf.s erwähnt, die man- 
Chinesen ver 
gut hun würde, sich zu merken, die, 
guten Seiten der Chinesen un 
zweifelhaft. ein Bildungsdrang 
reiteter sei, als bei manchen westlichen Kultur- 
5.258 


a kom 





iss sch noch 

die 
eher, der von oben herab die 
urtheit 


dass zu den 








Weimar, Me v. Brandl 


Wilhelm Sieglin, Schulatlas zur 
Alterihums entworfen und bearketch 
Dustus Derihen, 190, 28 8. Lex.se MD, 





schichte des 
Gotha 











.t sorgfältigen Herstellung, 
ie man von der Perihesschen Anstalt als eiwas Seat 

andliches vorauszusetzen sich gewihhnt hat, dusserst 
Wohlfeite Schulalas wird sich schr Bald einen (cten 
Platz in den höheren und mitleren Lhranstalten er 
bern, "Sein Verf, der Nachfolger Kieperts an der ber 
Hiner Uniersität, darf sit dem Tode des Arımnen Kart 
jraphen unbestniten eis der erste Kenner ses gewnl 
Yipen Gebieten der antiken Geugraphie bezeichnet wer. 
en. Dus giebt dem Henutzer dieses kleinen Als ein 
Gefühl der Sicherhen, wie er cs bei keinem der alleren 
Konkurrenzwerke enpfnden Kuna. Von zahlreichen 
Nebenstücken ahgeschen, enthält der All folgende 
Haupikarten: 1. Die Völker der alten Weit (nm 10 






























wcheds 2/4. Palistinas d. Aonypten; 3. Die Reiche der 
Nieder umt der Worker: 0/7. Das Reich Alesanders s. 
Gr; s. Kleinasien in der Perserzeit: 4. Kleinasien In 
Ir Römerzeit; WC11. Die Länder des Neghischen Meeres: 
12. Die Länder des Aegischen Mestes In der bläkhe 





13. Die Länder des Acgüinchen 
"onischer und nimischer Herrschaft 
Aıhen und Viteleshaniand 


et Griechenlands, 
Neere« unter 
1a. Griechenland: 1 

















17. Rom und Latium: IW1%. Obentahen; 20, Haken vor. 
seiner pohtischen Einigung: 21. unllen unter römischer 
errsehut; 22.23. Unteränlen; 24, Spanien und Nord 
afnıka vu mischen Herrschaft; 23. Spanien und 





in der Kuserzeit; 227. Gallen, German 
in: 2%. Entwichelung des rim. Heichen 











„Prüfungs und Berechtigungswesen sind c 


Rechts- und Staatswissenschaften, 


Fr. Kretzschmar, !landbuch des preussischen 
Schulrechts. Lepzie, ©. EM. Pieter. 1800. N 
ws Mi 
Der Verf, will dem Schulmann ein 

blick über lie wichtigsten Rechtsfragen auf dem 

Gebiet des Schulwesen, dem Juristen einen 

sulchen über di Rechtsfragen zusammen- 

hangeniien schultechnischen Fragen bieten, eine 
um a0 slankbarere Aufgabe, als seit dem v. Rönne- 
schen Werke über das. preussische. Unterrichts 
wesen diese Materie niemals mehr Gegenstand 
einer eingehenden und das gesammte Gebiet 
umfassenden Bearbeitung geworden ist, mithin 








Veber- 


























die vo 
uchlässigung noch foredauert, 
Der Inhalt des vorliegende 
folgender Weise gegliedert: Abschnitt 1: Schul- 
gesetzgebung und Schulbehörden; I, Staats 
Behörden und Verwaltungsrecht; III. die Volk: 
schule; IV. «ie Mittelschulen; .V. «lie höheren 
Mädchenschulen; VI. das Seminar- und Prüfungs- 
wesen; VII, die höheren Schulen; VII, die Uni 
versitäten; IX. die Fortbildungs- und Fachschulen 
(darunter die technischen Hochschulen!) 
Peivatschulwesen; XI, das Lehrer-Beamten-Recht; 
SIT. das Züchtigungsrecht, straf- und eiilrecht- 
liche Haftbarkeit der Beamten und die gesetz 


L. x. Stein bereits lebhaft beklagte Ver. 





Werkes ist in 




















das 






IM. Kinder- und 
Jugendrecht; alrccht. In einem 
Fecht werthvollen Anhang ist der Wortlaut der 








igsten Rechtsvorschriften, welche das Schul- 
wesen berühren, abgedruckt, Die didaktische 
Organisation der einzelnen Schularten, sowie das 
chend 
berücksichtigt. Lieiler fehlt ei üchworten 
geordnetes alphabetisches Inhalisverzeichniss 
In rechtswissenschaftlicher Bezichung 
kann dem vorliegenden Werke leider nicht das 
hole Lob gespendet werden, welches 2. B. dem 
gleichartigen Pistorschen Werke über das Ge 
Sunilheitswesen in Preussen. zukor Die ge- 
Entwicklung ist so gut wie gar nicht 
berücksichtigt. Die Darstellung des geltenden 
Rechts entbehrt stellenweise der Vollständigkeit 
und Genauigkeit. ja manchmal sogar auch. der 
Richti, Das System wird durch Wieder 
holungı an Ort ungehörige Aus 
führungen gestört. Im Einzelnen sind diese eines 
allgemeinen Interewses entbehrenden Mängel be- 
züglich les Volksschulwesens bereits von Dirksen. 
im. Preussisch De 
zember v. ., bezüglich des höheren Schulwesens 
won wir im „Gymnasium“ vom 16. Januar d. ) 
dargelegt warden. Sie lassen. für die wissen 
schaftliche Behandlung des Schulrechts 
erheblichen Gewinn von der vorliegenden ersten 
Auflage nicht erwarten. Ihr Werth dürfte aus 
schliesslich nur in der Anregun; 





nach 

















schicht 

















Verwaltungsblaut vo 
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Bearbeitungen der von der grossen Hverstrasse 
etwas abseits Tegenden Materie zu finden sein 
Der Praktiker vermag jedoch grösseren 
Nutzen aus der Arbeit zu ziehen, da sie eine 
übersichliche, kurze Darstellung der wichtigeren, 
in den verschiedensten Gesetz- und Verordnungs- 
Sammlungen zerstreuten Bestimmungen enthält 
und somit geeignet ist, eine oberflächliche Orien- 
rung über den fremiartigen Stoff leicht zu er- 
möglichen. Die Arbeit kann daher vor Allem 
den nichtjuristischen Mitgliedern der Selbstver- 
waltungskörper auf dem Gebiet des Unterrichts- 
wesens und, so weit schultechnische Kragen 
Rede stehen, auch den juristischen Mitgliedern, 
immerhin wohl empfohlen werden. 
Charlouenburg. ranz Adam. 














Georg Sulzer, Die 
©. v. Bihmert, 


Zukunft 
Ion, 


der Sorinliemun 
as m 





Der Verf, Prisident des Kassationsgerichts des Kan- 
tons Zürich, hat sein Buch, in fünf Theile gegliedert 
1. Das soziile Dogma des Kolleklwismis; Il. Die ni 
Wwendigen Begriffsmerkmale einer verwirklichunzslühigen 
koliektivitischen Gesellshaftsordnung; Ill. Das hol 
visische Ideal; IV. Die Bedeutung «es kollekivisischen 
deals für den Fortschrüt und die Wahltahrt der Mensch 
hei: V, Die Verwirklichung des Ideal. As Resultat 
seiner Arbeit, die evensonehr von der humanen Ge 
Sionung des Verfs wie von, hingebungwvollem Studium 
Ser einschlagigen Literatur Zeupnias ablegt, bezeichnet 
SE den Satz! „Diejenigen Nationen, weiche in der Ver 
Wwirklichung des kollektvisischen Kdeals am weitesten 
Kommen, werden an der Spitae unserer Ziilissten 
sichen, und im Kampfe der Nationen uns Dasein. der 
miemais vollstindig aufhört, die Sioper sein” (. 421) 
Wir werden dem geuankenröichen Buch nuch eine wei 
tere Deirachtung zu wilmen haben, 


©. Schwarz u. G. Strut, Der Stantshaushalt und 
\sie Finanzen Preusgens, Unter Benutzung am 
Incher Quellen bearbeitet. 1.1. Die Ueherichnsver 
waltungen. 1. u. 3 Buch? Domänen- u. Foriver 
waltung. Lf.}, Berl, 1.Guttentag, 1900. X, 275.015. 
Texas Mh. 
































„Ein umfansendes Werk über den Staatshaushalt 
Wreussens (eh zur Zeit noch. Die vorhandenen Ar 
heiten behandeln entweder nur einäelne Finmmaepuchen 
der nur einzelne Verwaltungszweike, und in den Hand. 
Und Lehhüchern der Preussischen Verlassung und Ver 
Waltung wit die finanzille und eitsrechliche Seite 
meist in den Hintergrund® -- mut diesen Worten wird 
ie Entstehung des vorliegenden bedeutsamen Unter 
inchmens in dem Vorbericht motyit. Das Werk wird 
zwei Bände umfassen, deren erster die Ueberschussver. 
Waltungen, deren zweiter die Zuschussverwaltungen be 
handeln soll. Der vorliegenden 1. Lief werden weitere 
neun nachstehenden Inhalis folgen! 2-1. Berg. Hüllen 
Salinen- u, Nernsteinverwaltung, Sechundlung. Luterie 
w. Nünzverwaltung: 4 L. Eitenbahmverwaltuns: 4. L 
Verwaltung der direkten und indircklen Steuern II. 6 

Geistliche, Unterrichts. u. Medizinalverwallung; 
6.4. Handels. u. Gewerbeverwaltang. landwirihschan. 
iche und Gestütsverwaltung: 7. 1. Justizverwaltung, 
Hauverwaltung: 8.1. Statsministeriim, Verwaltung der 
auswärtigen Angelegenheiten. Verwaltung des Innern. 
9% 1. Finanzmiisterium. Dotstionen u. Allsemeine 
Finanzverwaltung: 10. L. Gesamtergebnis. formelle 
Orinung des Staatshaushaltsetnte, Nachtrage, Inhalte 
Serzeichniss, Kegister. — Das ganze Werk soll im J. 
1%? abgeschlossen sein, Bei der hohen Bedeutung dor 




















Veröfentichung werden wir den einzelnen Lieferungen, 
besundere Besprechungen zu vekhnen haben, 


S. Cohn, Die Finanzen des deutschen Reiches 





seht seiner Begründung. In Jen Grundaixen 
Aurgestlle Nerint 3. Outehtag, 1900. 2408, Dr 
Ks 

Was in der vorhergehenden Anzeige von dem 


Finanzwesen Prenssens gesant war, 
won dem des deuischen Reiches: aüch hier (hl cs 
Ser umfassenden Gesummidersteilung, auch Nice De 
Schrankt sich die vorhandene Litteralur auf Arbeiten 
über cinzeine Finanzieagen. namemlich Steucriragen 
Die vorliegende Arbeit sucht diese Lücke, weit ca auf 
#0 engem Raume möglich ist, auszufüllen, indem sie, 
Unter Sorwiegender Helonunz der Ananziellen See des 
Gegenstandes, die Aufgaben, die sich das Reich sit 
seiner Begründung gest, ie Mitel zur Befriedigung. 
Ser Aufgaben und die Art er Deschaflung dieser Nitel 
kurz darlegt. Ein Anhang drin «ie Ausgaben und 
Kinnahmen des Reiches van IN72-.) nach den einzelnen 
Kapiteln Jen Ela. -- Die Arbeit verdient eine erneute 
eingchendere Besprechung an dieser Selle 





nicht minder 


















Denkschrift zur Einweihung des neuen Reichs-Post- 
Tund Telegraphengebäudes an der Königsstrasse in 
Strassburg (Eis) am 12. November 109%. Strass 

fe Mandel Beust, 1800. 908. gr. Mi 








Die Einweihung des neuen Dienstgebäutes hat der 
sburger Ober-Pastärektion die Gelegenheit gesehen. 
in diesem vortreiflich auspeslaieen, mit 19 vorzüglich 
ausgeführten Tafeln geschmückten Bande einen geschicht 
Tichen Ueherblick über dan Verkehrswesen in Elsass und 
ein ii vum dem Post: und Telegraphenweien in Sirais- 
Burg zu genen, dem sich dann eine genaue Beschreibung. 
es neuen Prachtbaus anschliesst, dessen Fassaden wie 

inzeine Theile uns im Bilde vorgeführt werden. De 
Sonders sind auch noch die Anlagen interessant, die aus 
Sen Schätzen des Stndtarchies und der Univ. und Lan 














esbiliothek Sareboten werden: ein Postberiht von 
10S1, dem Jahre, in dem Strassburg an Frankreich 
kam, 'eine kinig. Verordnung über die Botenfahrten aus 
& "as „Averissement. Wie die PontDiligences 








nach Berlort, Colmar, Sehleistadt, Basel, Landau und 
Mannheim abfahren und ankommen“, vom 3. LA und 
Se „Nachricht an das Publikum über die Briefpos in 





Strassburg", die vielleicht aus dd. 1149 stammt, Hierzu 
gesellen sich noch eine Kurt „Sirassenanlogen in Elias 
zur Römerzeit“ sowie Entwicklung des Fisenhahn. 
Post. und Teiegraphenverkehrs in Klsnss in den J. IN 

und 189%, eine „Carte des urandes ronles el printipales 
Sommunications de In province @Alsace" v.d. 1780 und 
Ssitissich eime Uebersicht über den Post. und Tele 
raghenverkehr im OherPostirektionsbezik Strassburs 
in den 3. ISEB-INON. Eine anheimelnde kleine Heigabe 
ist das mundactiche Widmungsgesicht eines Eltassers 
Zu der Büste des Generalposimeisters Heimrich Stephan, 











Mathematik, Naturwissenschaften 


und Medizin. 


Ludwig Günther, Kepler Traum vom Mond. 











Leipair. D.C. Teubner, 16. NNI u. 1558. 80 
mit dem Wlfniss Keplers, dem Facsimile Titel 
er Originalausgabe, 24 Abhld. im Text u. 2 Tal 
Ms. 

Rudolf Pixis, Kepler als Geograph. Eine hist 





fisch: geographische Abhandlung. (Münchener gew 
raphischeStudien, herausg-von SiegmundGünther 
Stück) München, Th. Ackermann, 18% VII u 
NES.nı Mi 
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Im ]. 1634 erschien, usgegeben von 
dem Soline Joh. Keplers, eine nur wenige Bogen 
enthaltende Schrift des Vaters, betitelt: Somnlum, 
seu opus posthumum de astronomin sublunar 
Diese Abhandlung, we 

— cin Mondbewohner erzählt Kepler die Beol 
achtungen - > darlegt, wie einem Newahner des 
Mondes, unter Voraussetzung des Coppernicani- 
schen Weltsystemes, lie himmlichen Kewegungen 
sich darstellen würden, hat Herr L. Günther in 
dem an erster Stelle genannten Werke ins 
Deutsche übersetzt und mit vortrefflichen. er- 
schöpfenden Bemerkungen begleitet 
vielfach mit Keplers aus andern Schrif- 
ten entnommenen Worte 




















„. keinen, auch nach so 
Kleinen Theil des Werkes unerklärt lassen, und 
dadurch den Werth des Buches auch in geschicht- 


licher Hinsicht zu steigern geeignet sind. W 








erlich ist es uns vorgekommen, dass man eine 
deutsche Nachahmung des lateinischen Origi- 
naltitels, welcher letztere überhaupt im ganzen 
Buche vergebens gesucht wird, 
Titel dieser Ausgabe bezeichnen mochte. 
man beides vereinigen kann, zeigt die im nim 
lichen Verlage Vebersetzung 
Dialoge über ıtas Weltsystem Galileis von Strauss, 

Die Vebe 
ist wohlgelungen und wird mit Vergnügen ge- 
Tesen werden. 
Das an zweiter Stelle angeführte Schriltchen 

hin vieler Hinsicht mit dem ersteren, 

geht aber weiter da der Wr. 
sich ingenid in Keplers Werken unter den Begriff 
Geographie bringen lässt, gesammelt und systema- 
tisch geordnet hat, Auch dieses Buch ist eine werth- 
volle Gabe, und kann zur Ergänzung des Gün 
therschen dienen, um Kepler vollständig. als Geo- 
graphen, nicht nur als Kosmographen kennen u 
lernen. 

Thorn. 


als Hacs 








erschienene er 



























N. 


Bericht der Senckenberglschen naturforschenden Ge- 
gelischaft in Frankfurt a.M. 1999. Prankturt a.M. 
Druck von Gebrüder Knnuer, IN. CNLIN w. 153 
5. 8% mn 6 Tat, | Karte u, 1 Port 


Curtze. 


Die Senekenbergische Gesellschaft ist nicht nur die 
gertlum hervoraegansene wissen 
in Frankfurt a. NL, sie ist aud 
Aigen, itben dem Freien deutschen Hoch“ 
Sul des besten Anschens über Frankfurts Grenzen hin 
aus erfreut. Beide Vereinigunzen ergänzen sich glück 
isch im der Herucksichtigung der Geiies. und der 
issenschaten. Der uns vorliegende Heriht 
klares Iild von dem rogen wimenschaflichen Leben in 
der Senekenbergischen Gesellschaft. Von dem eiwa die 
He es Iandes umfassenden Geschäflichen Theil 
interessiren be "ie Miheilungen über die Er 
inzungen der Sammlungen und der Biblihek, sowie 
Sie Vrotokellnuszuse der Stzunsen, aus denen wir er 













































sehen, dass Gegenstände aus der Üsoersphie Notanık 
Geologie, Meteorologie, Medizin, Zuclogie und Mulnzie 
Behandelt worden sind. Zu diesem letzten Gebiete ve 
harte auch Prof, Reichenbachs inhalreicher Festvor- 





Neissenschaftichen Shzung zur Feier von 
Geburtstag: Goethe und die Biologie 








zung selbst und ihre Rearbekung | 


Die zweite Hätte des Handes emhält die im Wortlaut 
Abgedruckten Vorträge und Ahhandlungen. Die beige: 
wedenen Tafeln, sowie die Zeichnungen im Texte zeich 
nen sch dureh Klarheit und Deutlichäet aus 





V.Bjerknes, Vorlesungen über hydrodynamische 
Wernkräfte nach C. A, Djerknes‘ Theorie 
TAL., Leipzig, de A. Hari, 1000. UI u. 208 S. 
ar Ne Mio, 


„Die in diesem Buche dargestellten Untersuchungen 
rühren alle von Prof. CA. hjerkmes in Christiania her 
Eine Ausarbeitung seiner Kesullate für Publikation ha 
er aber aelbet mie vorgenommen.“ Diese Arbeit hat 

halb der Sohn und vieljährige Mitarbeiter, jetzt 
Ordinarius der Pysık an der Univ: Stockholm, geleistet 
| ber 1. fh, auf den wir natürlich noch des Genaueren 
einzugehen haben werden, ist also gegliedert: 1. Th. 
Vorraussetzungen allgemeiner Natur; 2: Th. Kinematische 
Untersuchung der Flüssigkeitsbewegnngen bei gegebenen 
Bewenungen der Kugeln; A. Th. Kınflunı des Miles 
keitsirucken auf die Hewegung einer Kugel; 4. Th 
Hysrodymumische Ferakrafe, 














Kunstwissenschaften. 


) Alfred Lichtwark, Blumenkultus. Wilde Klu- 








men. Dresden, Gerhart Kühlmann, 1897. 718. 8. 
KeS 

| Derselbe, Vom Arbeitsfeld des Dilet 
Enda, 1801. 928. 8% 





ichtwack schreibt sympathisch, ohne. alle 

abet, ruhig und. einfach, 

Dewschland; als vorzüglicher Kunsıkenner giebt 

er gute und Kluge W 

wirken könnten. wenn er sit nicht verbinde 

mit einer unglückselgen Vorliebe für Diletantis- 

mus und Sammlerthum. Beides hält er für ge- 
ignet, die künslerische Erziehung zu heben, 

mich des Volkes — das scheint ihm in Gefühls- 

üde verkomrien —, sondern der wohlhabenden 

Kreise, die Mussc und Mitcl dazu haben. Die 

Gegner des Dilenanismus ferügt L. einfach 

| mit ab, man könne fin nicht ausrotten. darum 
le man iin gesund Auf die Arc ka 

| man jede Halbhei in Sc Und Hab 





eine Seltenheit in 








&, die wohltbätig 





















hen. 
otz nchmen. 












heit. ist das Wesen des Dilestantismus. _Hint 
| weiter man hat eigene Gedanken, oder man hat 
keine. Im ersten Fall ist man Künstler, im 





zweiten nicht. Wer aber seine Zeit mit werth 
loser Produktion verwrödelt, und sich ihrer Ireut, 
der ist nicht nur nicht Künstler, sondern nicht 
einmal Kunstempfindender. Er ist für Kunst- 
| genuss verdorben. Der Hinweis auf Musik-Diler 
Kontisimus ist verkehrt, handelt es sich 








| art zumeist um Reproduktion, und dann sind 
auch dort die Folgen bedenklich gewesen, die 
Satonmusik 





ist die Frucht dieses Dilettantismus. 
Künstlerisch schen oder hören heisst sich 








siv in Töne oder Formen vertiefen, so. dl 
in unserer Seele überhaupt nichts ist, als jene 
Formen oder Töne. Zeichnen und Musiziren 





| aber erfordert so viel manuelle Geschicklichkeit, 
iss erst lange Uebung die Seele fr 
für das Schen und Hören. Eine Krzichung zur 


macht 
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Kunst muss deshalb den Dilettanismus aufs werden könnten. Und das dürfte wahl der 
Acusserste bekämpfen. Ebenso aber das Samm- Grund sein, warum der Dilcttantismus in gewissen 
Terthum. Pür den Sammler ist es gleichgültig, Kreisen unvergänglich ist. 





was er simmelt. L. verweist selbst auf den 
Umfang, den das Sammeln der Bildchen der Lie- 
big-Company genommen hat, Den $; 

nicht das Schöne, sondern der Besitz: 
bedeutende aber Seltene ist ihm lieber, als das 
Vortrefliche, das. wohlfeil Alle diese Er- 
wägungen sind so selbstverständlich, 

zuerst kaum begreift, wie ein Man 














dass man 





von dem 








Kunstverständniss L.s sich ihnen. verschliessen 
kann. Ein paar gelegentliche Bemerkungen 
klären uns darüber auf. L.s Ideal des Kunst 


kunst- 
he 
Uns modernen 


kenners liegt in der Vergangenheit: der 
ist, der vornchme Sammler, der re 





sinnige F 
Liebhaber schweben ihm vor. 
Menschen ist aber die Kunst etwas anderes als 
jenen. Wir lieben sie, und jenen 
ein amüsanter Zeitvertreib, ihnen war schliess- 
ich der Uhrmacher, der pikante Spielereien ver 
fertigte, genau so lieb als ein genialer Bildhauer 
oder Architekt. Uns aber soll die Kunst mehr 
sein, , wir wissen, dass 
erneuert, sie stark 

nicht mit ihr 














Wir 
spielen, sondern geben ihr unser ganzes ungetheil- 





und kühn macht mögen 


tes Sein. Und wean wir das Volk zur Kunst 

















ziehen wollen, so wollen wir «s zu dieser Hin- 
gabe erziehen und nicht zu einer gedankenlusen 
behaglichen Spielerei. Diese Erziehung dürfte 
vielfach eher bei den Ungebilleten gelingen. 
Dort findet man wirklich hie und. da noch einen 
ergreifenden Enthusiasmus für Natur: die „besse: 








ren“ Stände sind zu schr in blödem Intellektun- 
Tiemus aufgegangen, sie reilen, wo Sie schweigen 


ıl geniessen sollten. Doch eins ist zu beden- 














ken: zufriedene Menschen macht. leidenschaft- 
liches Geniessen der Kunst nicht. wer hefüg 
nach Schönheit begehrt, der wird auch auf ande- 





ren Gebieten stürmische, unbequeme Wünsche 
haben, die dem Rriedem süller Bürger gefährlich 








Mönchen. A Endell, 
Friedrich Zelle, Die Singweisen der ältesten 
evangelischen Lieder. 1. Die Melodien der 
Erfurter Enchiridien 1524, [Wissenschaft bel 











zum Jahresber. d. IV. Realschule zu Berlin. Ostern 
1490] Lerlm. N. Gaertner (1. Hepfekde), IN. 
SM. 
Wie des Vi frühere Programm. Ablandlun 
gen, so ist auch die vorliegende den Hymnologen 
und Musikforschern willkommen. Eine nicht un 








inleitung stellt bibliographisch das Ver- 
beiden Erfurter Enchirilien zu ihren 











Nachdrucken fest. Im Weiteren unterzieht der 
VE. die einzelnen Melodien einer Ichrreichen 
musikalischen Prüfung. indem er die originale 





assung und die späteren Abweichungen notit 
Berlin. Max Seiffert 


Emil Schaefler, Die Frau in der vonezianischen 


Malerei. München, Verlagsanstat Fr. Bruckmann 
AG, 189%. 186 $, Ne mit zahlreichen llustationen 
Mn. 


Das Duch ist die Erstingsarbeit eines Schülers von 
Muther, der von semem Lehrer nicht hass schen, son. 
ern auch schreiben gelernt hat. Das wissenschafliche 
Funsament er Arbeit it so surkfallig und planmässig 
angelezt. ass es einer einkehenderen Würdigung des 
Ihuches an dieser Stelle verlohnt 


Heinrich Rietsch, Die Tonkunst in der zweiten 
Hälfte des neunzchnten Jahrhunderts, Brei. 
Kopf & Hirten Sammlung musıkuissenschatliher 
Arbeiten vom deutschen Iochschulen. UL) Leitzig, 
ihreikopf 8 Iirel, IL IX w. 1478, 8% Mo 
Die Arbeit des Wiener Privalozenten für Musik 

wissenschaft it in ihrem Kern aus Vorlesungen ent 

standen. Sie „will Keine Uebersicht, nichts Eneyclopa 
sches Bieten, insbesondere auch kein Ucbersehen über 
das musikalische Schaffen während des angegebenen 

Zeitraums, sundern eine streng Begrenzte Untersuchung 

der um 1470 sich vllzichenden Umgestaltung der must 

kalchen Kunsimitlel" Wir kommen auf die Arbeit 
zurück 
































2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Beier. un ki dd ine Mc 


Die Küng Akudemie der Wissenschaften 


verkündet fol 


preuss. 








berg hat der Akademie die Summe von 
Ausschreihung einer Preisaufguhe zur Verfügung gestll 
im Einvernehmen mit dem Sütter hat die Akademie he 
schlossen, folgende Aufgabe zu stellen 
Es wind eine Geschichte der Autobiogra 
hie im strengsten Sinne (mit Ausschluss aller 
Nemoirenliteratur) gewünscht 
Von den weniger hervurragenden Werken dieser 
itteraturgattung, die nur kurz und ohne er 
schöpfende Vollsündigkeit zu charakterieiren sind, 
Kol "die Darstellung hinführen zu den Iypischen 
Hauptwerken der wichüigsten europäischen Kulur 























mationen. Diese sollen ausführlich analyeirt und 

Ihre Nachwirkung in der weileren entwickelun 

(ieser Mterarischen Form verfolkt werden. 

Der ausgesetzte Hauplpreis beträgt ünftausend Ma 
Einer etwa eingehenden zweiten des Preisen würdigen 
Arbeit wird ein Aussasit von zwetnusendlünfhundert 
Mark zuerkannt, 








Die Bewerbungsschtitten können in ‚deutscher, Inte 
nischer, ianzuniicher, englischer oder, allenischer 
Spmehe ahgelasat sein. Schriten, die in storender 





Weise unieserhch geschrichen sind, Können durch De 
schluss der zuständigen Klasse von Ser Bewerbung 
Susgeschlossen wenden 

ele Bewerbungsschrit ist mi einem Spruchwort zu 
bezeichnen und dieses aul einem heizutugenden vor 
siogelten. innerbch den Namen und die Adresse des 
Verfassers angebenden Zeitel ausserlich zu wiederhl 
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Sehriten, weiche den Namen des Verfamers nennen | Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 


Oier deutlich ergeben, werden von der Dewerhung aus 
geschlossen. Zurückzichung einer eingelieerten Preis 
Schrin ist nicht wenttte 

Die Bewerbungsschriten sind bis zum 31. Descmber 
1004 im Huren der Akndemie, Herin NW. 3, Unvers 
ts. &, eimaulefern, Die Verkündigung des Urthle 
erfolgt in der Leihniz-Szunz de Jahres 10. 

Simmtlche dei der Akademie zum Behuf der Preis 
bewerbung eingezungene Arbeiten nebat den dazu se 
hörigen Zeiteln werden ein Jahr lang von dem Tage 
der Urteilsverkünditung ab von der Akademie für die 
Verfasser aufbewahrt, und eınem jeden derselben, weh 
gher sich als solcher nach dem Urteil des vuranzenden, 
Sekreları genügend lsılımat, de seiipe sogen Emplanks 
bescheinigung ausgehändigt Ist die Arber ale pres 
fan anerkannt, aber nicht prämlit, so kann der Ver- 
Fasser innerhalb dieser Frist verlangen, Jass sein Name 
furch sie Schiltn der Akademie zur üfenlichen Kennt 
miss webracht wende Nach Ablauf der bezeichneten 
Erst steht ea der Akademie rei, die nicht angeforderten 

en und Zeitel 20 vernichten 



















Dem durch Privatmittel begründeten und vor einem 
Jahre eröffneten mittel- u. neugriech. Seminar u. d 
nie. München hat &. griech. Kummer auf Antrag den 
Iterichtimimisters 6.) INS 1999 je 200" Drach 
men bewilligt 

Eine Bauanlage d. Legio Il Halica ist vor kur 
zem in Regensburg Beim Abbruch eines Häuserviertels 
Smtdeskt worden; cs lassen sich 2 grusse, über cu m 
lange, etwa 1 m breite Raume erkennen, der west 
weist Batch mit Kalkplattenbelag, der sl, kieme 
Fechigchige Ziegel auf, die wie op, Fischerstenmunier 




















But &. Kante postet u. in Nortel eingebettet and. Die 
3 nisher aufaelundenen Thürsteine und Monolihe x. 2m 
Hüne u. #0 m Biete. Man kann 2 Bauzeilen unter 





denn 70-A0 cm unter 4. Fusbuden Bndel 
Sieh €. älteren Mörtelpflater. Die Zwisshenraume sind 
im niedlichen Theil mit lose geschichtet, Brachsteien 
Ausgerits in dem an &. Westseite sei. Hypokuintun 
Sind noch zwei Treppenstuten aus Gusswerk ehunde 
Wurden. Auch wurlen 2 mi Ziegeln auszennuerte 
Hohiriume entdeckt, nach N... zw: übereinander, einer 
mach W.N.W. lufend. Kleinfunde, zur Aufhellung dı 
hetimmg. 4 Räume haben sich noch nicht gefunden, 
Willich handelt ea sich um Exerzirraume. Der Unter 
hei e. Ara vor d, untl. Thürstem zei 

der Anscheit; UT PP. R. SECUNDINUS PRAER 
SiS EIVSDEM. Dieser Priefektenname war hier un 
hekann 


scheiden. 














Im Juni wird von Kopenhngen aus e. Expedition 
ter Leig von Amdrun aul dem bisher Prof, Nat 
ucet gehörigen Schi „Antarın zur Errschg d. un 
bekannten, zw. 14,- 30° rd. I. liegenden Rustenstrichs 
Ostgruniands aufbrechen. 

Tue Beobashtg d. totalen Sonnenfinsterniss v 
2x. 0.3. wind & engl. Astronom. Gesellschaft 
Am 16, Mal von Southamplun ©, Dampfer entsenden. 
der in Cadie u. Alitante die Theiimehmer ans Land 
bringen wird, die d. Finsternis in Spanien os. Portugal 














Feobachten wollen, und dann nach Algier uhren wird, | 


m vom dort üb Lissshen zu 


Aiekzukehren, 


Alicante, Gibraltar u 





Die Pariser Sternwarte rechnet vom 1. dan. Ir) | 


1b ın ihren Veruflentichgn d. Tag nicht mehr vom 
Nik zu Mittag, sondern von Niernucht zu Miller 
neh und die Stunden van 24 durch, Diese Hech- 
hungsar is in d. engl, axtrenom. Jaherh. set 10 Jahren 
Sinpefübrt, in Dischl. wird alleemein d, Rechne von 
Nitag zu" Mitne festzehalten 














Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
1. Febr. Sitzg d. phihist. KL. 

Hr. Kekule von Stradonitz gab einen vor- 
Häufizen Bericht über die Ergebnisse der von 
den Königlichen Museen in Milet begonnenen 
Ausgrabungen. (Ersch später.) Er (halte dabei cine 
inteinische und ein gricchisehe Inschrift m. Die erstere. 
aus dem Jahre 107 m. Chr-, Dezieht sich auf Her: 
Stlluna der heiligen Sirasse vor Miet nach Didyma 
durch den Kaiser Trajan, die zweite, aus Jem Anfang 
des vierten Anhrhunderte v.Chr. auf einen Rechtsstreit 
nischen Ni 
durch sen pe 

He hir 
fassers: Musce Calvet 
ine Emile Esperandi, 








une Nyur und dessen Entscheidung 









Arlanon 1000. 8%. 


. phys-math. Kl 
Hr. Fuchs Ins über eine hesondere Gattuns 
van rationalen Kurven mil imaginären Dop 
pelpunkten. Die Nutz handelt von der Aufgabe 
üine rationale Funktion « = RD, unter gewissen V 
Ausscizungen über ihre Unendlichkeisstellen, so zu be- 
Stimmen, Jass die der realen Ans t enlaprechende Kurve 
© Vorgeschriebene Punkte ın sch aufmimmt, und dass 
kemem Werthe + zwei verschiedene oder zusammen. 
fnllende reale L.isungen 4 entspreche 

Derseibe iegte eine Mitheilung des Hen. Drof 
Kötter iersebt vor. Die von Steklow und Lin“ 
punuw entdeckten integrabelen Fälle der Be- 
Wexung cinen starren Körpers in einer Flüs- 
Sigkent, Die Arbeit weist zunächst auf die Bedeutsam 
ei er Fälle hin, in weichen ausser den drei allgememen. 
ein viertes hesönderex Integral exist, zu welchen die 
Fälle von Steklow und Linpunune gehören. Dann werden. 
(inter Hinweis auf die Analogien mil anderen Problemen 

I die wesentlichen Sehrite angegeben, weiche 
lügen Lösung führen. Zum Schlass werden die. 
Formeln mägelheil, welche die Elemente des Prubtens 
als Funktionen der Zeit darstellen. Ex erweist sich, dass 
ie Lösung dem allgemeinen Typus von Formeln ange 
hört. welshe der Verfasser {rüher aufgestit hat, 

Üte. v. Bezold überreichte die beiden Veröffent 
chungen des Kl. Meicorologischen Insiluts: Ergch 
misst der Beobachtungen an den Stationen Il. und Ill. 
Ordnung im Jahre 18%. Benin 1999; und Ergebnisse 
‚der Niederschlags-Benhachlungen in den Jahren 180% 
und IN. Bert 1899, 

Hr. Engter überreichte die folgenden Forlsetzungen 
‚der mit Unterstützung der Akademie bearbeiteten Werke‘ 
Nönographien ostarikanischer Mlanzen- Familien und. 
Gattungen. IV, Combreiacese excl. Combreium, bearher 
tet von A Engler und L. Leipzig 10: und 
P. Ascherson und P. Grücbner, Synopsis der mittel. 
eüropisschen Flora. X. und u. Lie, Leipzig 1807. 





























d. Fohruarsitsg d. ‚rehäolag. Geselich. zu Merlin 
hit Hr. Oehler e. Vortrag üh. d, neuesten Forschen. 
zu 0. Frage nach Üssars Kheinbrücken; Ir. Pernice 
Sprach 0b a. Darsteilg c. angebl, Zweireihenschiffes auf 
© or kurzem veröffent Diprionvase u. Ir. ©. Rüben“ 
Sohn üb. =. Ausgrabgn auf &. Insel Paros, 


ame dscher Historiker Andet vom 
4,7. Apr 3. in Mailen. S. statt. Angemehlet sind 

© von ItinD, Schäfer (Heidelberg) üb. Ein- 
{relen d. nont. Mächte in den ADsahr. Krieg, I. Mitters 
(Leipzig) üb. d. neueren Erpeban, 6. Papyrusforschk, 
ir \rlmann (Greifswald) zur Würieg 4. napeleon. 

















Sungenhirüske auch der in den Sunwmgsbeiiten er 
BRUNS NL he il 3 ger dark 2 Al) dran de Verupe, 
Bun NUN 5. Keime7 u beziien 
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Frage, I. Gelzer (Jena) üb. d. Verhältn, v. Saat u 
Kirche in Byzanz, Ph. Heck (ale) üb. Sindibürger w 
Stadigericht im Sachsenspiegel, H. Prutz (Königabers) 
üb. &. Entwicklg d, hist. Proftssur ın Königab. u. 

Rachfahl (ae) üb. d. niederländ. Aufstand ud 
sche Reich, Hr. H. Friedjung (Wien) wird e. öffentl, 
Vortrag üb. d. Anzebot d. dich. Kaiserkrone an Oeserr 
BI. 1814 halten, 


In d. Sitze d. Gesellsch. f. Erdkde zu Berlin am 3. 
Fer. hielt Hr, Hermann Meyer aus Leipzig c. Vor 
trag üb. s. zweite Scheu Expedition, ir. Paul Rohr, 
bach sprach üb, Nord-Armenien nach eigenen Hoohnch 
Yan 1.0. 3. INT 


In &. Deutsch. ormithedog. Ciesllsch. zu Berlin hit 
am 3. Febr. Hr- Reichenow c. Vortrag üb. Arten u 
Benenng discher Vöge. 




















Personalchronik. 
rnennungen, Auszeichnungen us 


1. An Universitäten usw. Aurd. Prof. 1. Kırch- 
gesch, an der Univ, Tübingen Dr. Alfred Hegler zum 
rd, Prof, befördert, 

Ord, Prof, u. Direktor d. medizin. Poliklinik an 4 
Univ. Halle Dr. Hermann v. Mering, als Theodor 
Webers Nacht, zum Direktor d. medizin. Klinik ernannt. 

Prieatdoz. Dr. Stanislaus Ctechanowski zum nord 
rot. £, patholog. Anatomie an der Um. Krakau er 








Der erste wissenschaft, Assistent d. Hamburg. Mu 
seums 1. Kunst u. Gewerbe Dr. Purgold zum Geh, 
Reg Rath u. Dezementen I. d. wissenschfll. Anstlten 
Gotha ernannt. Pa Nachfolger in Hamburg wird Dr. 
‚chard Stettiner m Her. 
Rey.auführer Max Ensslin an d. Techn. Hochsch. 
in Stuigart als Pricatdoz. 1. Motorwes. u. Elasaitils 
u. Festigkeitsichre bablıtrl 











1. An Gymnasien usw. Oberlebrer am With. 
Gymnasium zu Kassel, Dr. Heinrich Schmitt zum 
Direktor &. slädt, Progymn. mit ReslProgymn. zu N 





Todesfälle: 
Der Novellendicht 





Richard Doddridge Black- 
more. am 21. Jan., 16J.alt, In London; Dr. med. Wil- 
helm Moxter vom Institut I. Infektionskrankhin, 29 J. 
al. in Berlin; ord. Prof. d. Irenheilkde, Dr. Ludwig 
Meyer, am, Febr, 721.alt, in Göttingen; der wissen 
schan. Reisende Dr. F. Jagor, am 11. Febr, 834. al, 
in Berlin; d. Vorstand d- kg stenograph. Institut 
Öberregierungsrath Irol. Heinrich Krieg,am 10 Febr, 
in Dresden; Chefgeologe &. geolog, Keichsanstalt, Ober 
bergrath Karl Marla Pauls am 10. Febr. Im B2.der 
in Wien. 














Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie, 


F.Prätorius, D. Targum 2. Buch d. Richter in jenen. 
Weberieferung. Berl, Reuther & Keichard. Ca. N. 
Ernst Heinemann, D. Grdlagen d, Schleiermacher 


schen Thevtogie. _F. kei, Unters. Her, M. Walther. 
Mn. 
Philosophie. 
H. Paulsen, Kants Verhält. 2. Metaphysik. Berl, 


Reulher & Reichard. M. 0,0. 


W. Menzel, Kants Beyründg d. Religion. E. kei 





Versuch. Nik &. Vorwort üb. d. Heziehgen d. neueren 
Dugmatik zu Kant. \pz. Engelmann. N. 1.20. 
Friede, Lools, Anl.Hacchel, E, Keplik nebst An 


jagen. ilale, Niemeyer. N. 1 





2 
Unterrichtewesen. 
Fr. Schmidt, Ueb. d. Reiz des Unterichtens. E. 
güdar,psyen. Analyse. Werl, Neuther & Reichard 
ao 


Phitologte, 
F. Schulthess, Homonyme Wurzeln im Spr. # 
Dei. 2. seit. Lenkoprüphie. Derl, Reutner & Reichan 
Kiel 
FU. M. Biaydes, Adver 
Halle, Waisenhaus. NL 6. 
Yolin Garmeit Underhill, Spanich Iterature in Eng 
and under the Tuors, (Cblambin Univerait Studies in 
Fature) New Vark, Macmilan. Gen 








urn citica in Sophoclem. 











Geschichte. 

A. Sartorius v. Waltershausen, D. Germanisirung 
4. Ratoromanen in d. Schweis. Stutig., Engelhorm 
N. sa 

1. Küster, D. Iserlohner Revolution u. d. Unruhen 
in. Grufschaft Mark, Mai 1549. Berk, Reulher & 
Reichard, M. 3 

1x. Estorff [Maj. im Gross. Generalsub], D. Haren 















Krieg. 1. HN, rl, Mitler. Preis unbest. 
R Eokart, Stand u. Deraf im Volksmund. Gütt, 
Wunder. | 2 

Geographie. 
Wartholomew’s Physical Allus. 7 ide. I: Geolo 
sie von Sir A. Geikie; II: Orographie van J. Geikic, 


Hysrographie, Oseanographie von Sir I, Murray I 
Meteorniogie von &. Buchan; IV: Notanik von B. Bal 
four; V: Zuolngie von P. I. Selter; VI: Eihnogriphie 
von A. H. Kenne, Demographie von E Keclus; VII. Ali 
Kosmögraphie von R. Kopeland, Ertmagneimus von 
©. Kaott. Zus. NHL 

James Bryce, Uilder aus Süd-Afika, Lebe v. M 
Kieinschmidt, Alt Vorw. x. Ih Harth. Hannov., Geh. 
Täneche. Geb. en. M. 

Denkschrift hat. die Entwickl. d. Kiautschou- Gebiete, 
Berl, D.Keimer. Ms 











Rechts- und Staxtswissenschaft, 
K. Golowin, Unsere Finanzpolitik u. d. Aufguben d. 
Zukunft (1987-00. 4. d Russ. Az. ©. Wigand, 
NS. 
0. Hintrager, Amerik. Gefängniss- u. Srnfenwesen, 
Tub., Mohr. Ca. N. 2 


Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 





R.köger, Ebene Geometrie d. Lage. Lpz., Göschen, 
God. N. 5. 

N Simon, Anatyt. Geometrie 4, Ebene. Ein. Geh, 
mn 

F. ohnert, Ebene u. sphär. Trigonometrie. Ente 
Gb. N. 





ak, Ueber Zeiteinheit in Hezug auf Konso 
Harmonie u. Totlat. L.pz., Breitkopt & Harte 





©. Rabt, Le. &. Bau u. d. Entwick de 1 
Engelmann. N. 15, 

L. Plate, Ueb. Hedeutg u. Tragweite d. Darwinschen 
Selestonsprinzips. Lpz, Engelmann. N. 

N Engler u. L. Diels, Lumbreiaceie ex 
tum. [Monographien atikan. Planzenfamilen u. 
en. Hab. v. A,Engler. NV.) Ip, Engelmann 

0. Warburg, Monsunia, Dirgez. Kenntn. d. Nee 
tation d.süd: u. ostasat. Munsungebites. I. 1. M. #. 

©. Bütschli, Unters. üb. Mikrostrukturen d. erstarl, 
Schwefels. LpZ, Engelmann. Ca. M. 

Handbuch der Geburtshülfe beurh, von D. Haumm 
reslan), M. Bayer (Strassburg), E. Hraun R. v. For 
wald (Wien), # Humm (hase), Chazan (Grodno), R. 
Ühroback (Wien). A. Döderlem (Tübingen), A. Dührssen 
(berlin), W. H. Freund (Strassburg). R.Frummel (iran- 
gen), K. Gebhardt (berlin), A. Gesener (Erlangen), O. von 





ie: La 


Combre 
gattun. 
Mi: 
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Her (alt), ©. Klein (München), B. Krwenig (Leipzi). 
CL. Leopold (Dresden), A. 0. Lindtors (Upsala, 11 
Löhlein (Giessen). K. Menge (Leipzig), 3. Plannenstiel 
(Breslau), A. x. Rosthorn (Graz), 0. Sarwey (Fübinzen). 
U. Seilheim (Öreiburg). 0. Schaefler (Heideibeg). DS. 
Schutze (Jena), E, Sonntag (Freiburg), 1 Siracsmanı 
erlin), M. Stumpl (München), b. Wertheim (Wien). F 
v. Winckel (München), E. Winterntz (Tabingen). Th 














Wyder (Zürien) u.a. m. hab. von Ev. Winekel (Min 
chen). Weshaden, Dengmann. 3 Ile. Ni zahlreichen 
Itustratonen. 
Kunstwissenschaft. 
K. Derlinx. D. Meissner Porzellan u. s. Geschichte 
pe, Brockhaus. Fol. Geb. M. 16 
& Ede. D. Dekorationsformen & 19. Jnhrhäts. Lg 
Hngelmann. N. ii. 
Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 
Beitr. 2. hayer. Kirehgesch. VI. 3 Er. Ruth, E 





Nuther, Demonstration in d, Aupustinerirche z. München. 
id. 1hön. = K, Schornhaum, E-Nachtr. zud. Dre: 
Wwechs, Luthers u. Melanehthons. — Th. Kulde, E, Brief‘ 
Nelanchthona an Bürgermeister u. Rülbe in Aueburg: 
Zur Gesch. d. Konfirmation ım Otlingen. — J. Hauss 
ieiter, Die 3. Iischof Uhrich. v. Auseiurg, zuge 
Shricbene Epitel de conlinenth sieicorum in e: Witten 
berger Auspahe (15.9 mit Vorrede Lutters. — K. 
Brunner, D.Confossionswechsel 4 Pfalzgrofen Christa 
August v, Sulzbach. -- 0, Rieder, Kirehgeschichi. 
Zaschriften 4. histor, Vereine in Bayern (Forte). 


Iischeengt, Bätt, 35, 2. W. Beyachlas, Dischld 
im Laufe de 19. Jahrls, — W. Heinzelmann, 
Goethes Stelle zu d. huchsten Mildgsfragen. — U Holt“ 
mann, Kloster Heisterbach u. s. Caesariıs (Schl). — 
W. Nager, D. moderne religtise Maler 
zischr. fd, altestamentl, Wissensch 
4. Moullon, eb. d. Ueberliefere u. d, tesikriisch. 
Wertn a. 3 Esrahuchs (Seht) — 1 Goldziher, Zu 
Sa atniz. — $. Krauss, Zur Zahl d. ib], Valkerschfin. 
= Fr. Schwall, Einige Bemerken zum Buche Hub. 
= W. Jacob. Bei. ze. Einlehg in d. Psalmen. 
V. Zur Gesch. 3. Pasimententes d. Vulgata im IN. Jahrh 
Th. Nöldeke, Hemerkan zum hebr. Den Sia 
1. hey. Zur Brise v. Jomin 3, 2 o A, Büchler, 
or Gesch, d. Tempeimusik u. d, Tempelpsalmen ıSchl 
ausser, D. chrunolog, Sestem 4. Mh. Gesch, 
— Dietirich, Einige grummat, Beobachtungen 
im Brit. Mus. befindl jemenit, liss. d. Ongelos 
= N. Herz. Some die. Passnzes in Job. 
1Joel 1,175 D- Mamser von 














SS. W. 














Inicher 
—"E. Neatie, Miszellen: 














Asdod; D. Lid Habakkuka u. di Paalter: Neue Stoffe 
zu Doktorarbeiten (Durcharbeilg 4. griech, Huehst, in 
Hatch-kespatt's Konkordana): E, neuss Wart für d 
ehr. Wi. (77 Sehlauch, Ihob IA, ZN. — S. Mandel 


ern, Fastı joquuntur. — £ Baumann, D, Verwend 
Dark 4. Peila Zum Mache Hab f. 4. Testkrtik (Forte) 
Bibliographie 











Thesiogisch Tridscheift. N. M.Oort, Jobiein. 

IR. van Kooy, Darwiniann 

The Expusitur. Vebrary. d, Watson, Ductrines 
of Grice: Ihe Porseverance of the Sainte, —- W. M 
Ramsay, Historical Commentary om he Epistes ta Ihe 
Corintans (con). — A, Black, Joseph: an Eihkal 
and ihlicel Sunly: — AT, Burbridge, Ihe Prayer 
wäh reference to Selkmade Temptaluns, == C. A, Scott 
Ninisteing in Sacniee. —- $. Margeliouth, Lines of 
Defence of the Mihlinl Revelation. & The Windom 
f HenSira and Ihe Wisdom of Sohomen 

The Preststersan and Reformei Revier, Januscy. 


W. P.Diekson, Dr. Mc Offerte Historical Methan. 
1.028004, Ihe Unerring Witneas 10 he Seripturen, 
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Wm. Hrentan Greene, Academic Preparaiun for the 
Seminary. — 1.1, Warfield, „Gos-nepies Seripture.- 





—.C Steiner, Same unpuhiched Leiter of Dr. Schaft, 








W. HL Roberts, The Washington Council of the 
Reformed Alliance. — U. C. Minton, Mr. Fisks 
„Through Nature God.” — $.T.Lowrie, Dr. Bruce 
Sn ine Epistie to the Hebrena — W. N. iumer 
Bryan. Dr. Adgers „Life and Times“ 

Rerwe chrötienne.” Fäsrier. M. Lelitvre, Läme 


(des martyrs, etudice dans Is martprolage de Crespin. — 
A. Sabatier, La vie chrätienne et la theologie scient 
fiyue (sun). —— E, MEnegor, Une pröfnte. — Marie 





Dutont, Fililte, Deus equitsen, — Verißter, Cher 
un ver. — G. Dehu, Rösurrecion, par 1e somte 1.don 
Tai 


Phllosophie und Pädagogik. 




















Tahrb. F. Phitos,w. specnlat, Thect, SV, 3 In 
isser, Quaestines Quodienles. Ursache u Ver 
wrsachtes (Forts), — Gr. v. Holtum. D, Natur d 
Seetensubstane und ihrer Potenzen. — M. Gloasner, 
Zur neuer. philos. Lit. (Forts). — Fr. x. Tessen. 

| Wesierski, Tnomist. Gedkn üb. ı, Miltär (Forte). — 

| € v. Miaskowski, Erasmiana. Bei. 2. Korresp. d 
Erasmus v. Rotterdam mit Polen. — . a Leonissa, 
St. Honaventura üb. a. Heilig d. Gottesmuiter. — #} 
Commer, Lierar, Berichte. 

Zisehe. 5. Philos. u. philus, Kritik. 115, 2. R 
König. D/ Lehre x. paychopya. Paralleiemus u. ihre 





Gegner. — 1. Stern, D, Theorie d. äshet. Anschauung. 
wie Assochation. — ). Volkelt, Nachtr. zur „Peychol 
3 ästhet. eseclg.” — 6. Siebert-rben, D. Ver 
hältn. &. Aypothet. Utheils zum kalegor. naher unter 
sucht im Zweckurthel. — F. Tünnies, Zur Eineitg 
ins. Soziologie. — D. Barth, Erklän 

Zischr. (. Philos, u. Pädag. P. Zilig, Zur Frage 
&. isch. Wertshätsg — d Tews, Hehädagor. 
Anstalten. — W. Rein, D, „Unitersity Esiension“ Systeni 
in Dischld. — Aus d. püdagog, Sektlun d. 45. Versammle. 
isch. Phülozen u. Schulmänner in Bremen. II 

Rerne phitwuphigue. Fever. 1. Winlarski, 
L’energie socinle et ses mensuralions. — Evellin ci 
2. Lintini nowenu. — E. Tardieu, Elude psycho: 
Hogique. 11 Toulouse et N. Vaschide, Lasy 
meine kenmorille ofaclive, 

D. humanist, &ym. 1899, 34, D. &, Jahres 
versammig &. Gymn. Vereins in Iremen: H.F. Müller, 
in weichem Umianze it achrill. u. mündl. Ueba in « 
Anwendg & alten Sprachen e. unerläsel Nedinig 1. 
sichere Verständn. d. Schrfstller, u. inwieweit ıst sie 
Auch an sich von bieibendem Werth}; Fritze: D. sof 
Reformeymn. — M. Wohlrab. Gesichtspunkte 2. De 
rtbeilg «. Verindergn. die d, Gymn Untere. in d. letzten 
Jahrzehnten erfahren hit. — F, Hölle, D. Mass. Alter 
3 hüh. Schule, — A. Irunner, Zur Gesch. d.bayr, 
Gsimn.Lhrer Vereins 

Pidugog, Mill, f, Lehrerbitdg u. Lehrerkildg- 
unstalten. 1900, 4. P. Richter, D. allg. Merkmale 
3 Emphindgn u. d. psychophys, Gesetz. — Kahle, D 
Lhrerelägefrage mit Meräcksichligg d. Verhältn. in 
Anhalt, 

Zischr.f Schugesundheitsplege. 1RO. 1. 3.Stein. 
hardt, Zur Peophyiase d. Sehulepidemieen. — E. Bay, 
D. Kinlhrg d. Hykiene, Volksgesundheislehre, als abi 
jetor. Lehngegenstand in d. Gewerbeschulen. — 1 
Kutelmann, Kr. Bemerkgn. üb. . Thesen zur Schul. 
relorm aufgestellt für d. #1. Versammig disch. Natur 
forscher u. Aerzte, —- G. Vollers, Zur Schularztiraxe 
in Hamburg. — Weygandt, Psychietisches zur Schal. 
Arattage 


Philologie und Litteraturgeschichte. 


The Aournal of Ihe R. Aniılie Seiete of Gr 
Britain 8 Ireland, Jansars. VA Smith, Srärast 
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P.R. Gurdon, Akwakräntß, near Ganhati. — 5, 
Chandra Achärya Vidyabhdsana, Mahlyäna and 
Hinayana. — M. Macaulı/fe, Translation of ıhe Japj 

AN. Wollaston, An Autugraph of une Mogul 
Emperor Jahängir (N. D. 1010. == T. 6, Pinches, 





























Samerlan or Ciyptography. — Ed Rapson, Notes 
om Indian Coins and Scale. 1. — Ab. Keith, The 
Niiomaßjari of Dyb Duisede, — H. Beveriuge, 
Meaning of the werd mihllam. — W. F, Sinclair, 
„Ospreys“. — A. de Kegl, A Poem from the Divan 
51 Shams i Tabrie. — Annette 8. Beveridxe, Wägt 
Aaradabarl. — \.A.S The Kemoval of lange 
Images frum Shrine (0 

The American Antignarion and Oriental Aournal, 
January and Februug. = 81, D. Pest, The Grent 
Pisteau and is Inhebltante, — Fr. Starr, The Art of 
Benin City. — Mrs. 1. P. Wilson, Citation of the 
Indians. — C. Staniland Wake, Ihe Ward Tor Man 
amd Child in Different Langunges. — The International 
Congresses uf ihe Exhibilion ot IL. — A. F- Cham. 


berlain, In Memorlum of Dr. D. 6. 


Phitedogus. 59, 1.1. Skutsch, D. Prolog. 2 
Hautontimorumenos d. Terenz, — AIh. Müller, Sconi 
sches 2. wöm. Komödie. = W. H, Roscher, D. Bedig 
SSR zu Deipht u. die übrigen fpänatn Srkgicd. — 
Otto Hoffmann. Zum al: Dislckt. — W. Nestle, 
Anklänge an Eunpldes ind. Apostegesch. — 5, Eitrem, 
De Ovidio Nicandri imitore. — J. Zahlfieisch, 
Variae Lestiones zur Physik E-Z d. Atotels Dei 
implikios. - L. Gurlitt, Esegeischen u. Kritsches 
zu Ciceros Briefen ad Atisum. — 1. Dietze, Zum Mär 
Shen x. Amor u. Päyche, — Fr, Susemihl, D. Aspasiı 
3. Antisihenes — Th. Büttner-Wahst, Polybior als 
Astronom. — N. Peischenig, Zu Maximian u. Am. 
mian. — K. Ohlert, Peiunlanı. — A, Frederking 
Zu Ciceros Dielen. —- W. Heraeus, Zur Kritik u. b 
ig x. Porfyeios Norazichlien. 1. — Il. Weber, 
Aristoteles ’Adgpalur zokerin Vi, 


Irinton. 


























Geschichte 
Histor. Zischr, NR. 48, 2 G. Koch, D. Hint 

stehe &. hellen. Republik (18012). — Th. Schie 

mann, Zur Würdigg d. Konvention v. Tauroggen, 


N. Riezter, 
Abwehr. — € 
Standes im 4 


Paul Laymann u. d. Hexenprozesse. Zur 
Scherer, Zur Gesch, d. Dürnberg. Auf 
non, 





Zischr. d. Histor, Gesch. fd. Prorinz Busen 
SIV.& 4 fr. Stäsche, Kleistadtbilter aus Kack 
witz u. Grätz in d. letzen Jahrzehnten d. poln, Reiches 
Ad. Sam. Hartmanns üb. ©. Kollekten. 
had. . R. Prümers (Porto. 
D. Bauernhaus in d. Provinz Dosen, => 0. 
Heinemann, D. Bündn. zw. Polen u. Dommein v. 
1308 u. lt — R, Bartholomäus, Urkälches üb 
4. Staatsminister v. Goerne, — 1. Pietsch, D. Doru 
Shower Hexenverbrenng v. 3, 1775; Kallscher „Unter 
Sale z. Heranzichg ausländ. Kolonisten nach dien. 


The Baglish Historical Revicn 
Armstrong, The Sienese States ol 12 
Cheyney, Ihe Diseppsarance of Englich Sertdo 
6. Eämundson, The Dutch Power in Brazil. I (ont), 
= #. Watson, The Statute and Bäusation during Ihe 









January. E, 

















Commonwealth — Mary Bateson, The Laus uf Bre 
2.1.2 3. H, Round, The Nulatın uf Nortkanpton 
Shire. — RL. Poole, An Unpublished „Revacatlo" uf 


Henry Il. — Rose Graham, Letters of Cardinal Otto: 
boni. — Maitiand, Eizubeihun Gleaninge, „Defender 
@f the Faith“, and so ort Almask, Warrant 
to he Earl of Newcastle 10 take Posssssion of Hl, — 
E. E. Morris, Wolfe and Gray's „Elogy”. — J. Hol 
Hand Rose, Tne French Kastindiän Expedition at he 
Cape in Im. 




















Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Gengr. Ztsche. N, 2, 8. Günther, D. Humaniem. 
in x. Einfusse auf die Entwieklg d. Ende, —— E 
Brückner, Ueh. d. Herkunft d. Regens. —— W. Ulc, 
Die Gewänserkäe im ietaten Jahrzehnt. 1. — D. 1. inter 
nat. Geographenkongress in Berlin (Sch) 


G. Thitenius, D. Arbeiterfrage 
FL Petrovskijs, Bronzen aus 
A. Grünwedel. — $, Passarge, Durch 
imberley. 1. — A.S.Gatschel, Zero 
ämme u. Diniehte 








us 

in &. Südeee — 

Chotan, übe. v 

1. Karroo nach 

amerikan. Sprac 
Verktgu d. Gssefsch. f. Erde 


A. Sehenck, Transvaal u. Umpebgn, 
Zur Nomenklatur d. Südhoeinsen 




















u Merlin. 2, ı 
F. Strauch, 


The ieagrapk. Journal, Febraaty. H.W. blundell 
A Journey throuah Abyssinl 10 he Nie. — M.Conway 
Hudson's Voyage 10 Spilshergen in 107. — €. R. Benz. 
tes, New Light on Some Medineval Maps. — 4, N 
Heatheote, A Map of SL Kilde. — HR. Mill, Fin 
land and ia People, — R, Strachey, Naratise ofa 
Journey tu the Läkes Rakas Tal and Manasarovwar, in 
Western Tibet, underiken in September 1838, 












Staats- und Rechtswissenschaft. 


Misch. Reich“. 1000, 3. Erz. Gh 
D. Vabakbesteuers in Dschld. (Forte). — M-v.Seyel, 
Vorträge sus a. allg. Stanlstecht (Furta). — F- WR 
Zimmermann, D.berull. u, wızinle Gliederg d. dtich 
Volkes nach d. Derufszählg v. 14. Juni 180%. = Preus, 
Finanzen, 

Archie f. soxiale Gesefsgehe m. Statistik, N) 
Ph. lotmar, D, Tarifverige zu, Arbeitgeber u. Ar 
beiinehmer. —- H_ Rauchberg, D. Berufs. u, Gewerbe 
aählg. im dtsch. Reich v, 14, Jun! INO% Il. — E. Lange, 
D. neue &ische Invalldenversichergspeseiz v. 13. Jun! 
180%. = E. Bernstein, D. Lage 4 Ladengehlen in 
Engl u. d. Gesetz üb. 4, Beschaifg v. Sitzgelegenh 1 
weibl, Ladengehilten. — EMischler, D. Gewerbeinspck- 
ton in Ocstereich im 3. INN. — W. Paxzkowakt, 
D. Hugo Heimannsche Oeffentiehe Bilinthek u. Lese 
halte in Bern. 

Jherings Jahrttf..d. Dogmatik d, bärgert, Rechts 
2 E.V, 14 F. Leonhard, D. Wahl dei d. Wahl 
schuld, "zugleich & Weit. z, Löhre v. d. Wirksamk, d 
Rechtsgeschäfte. — 1. Jacobi, Recht, Site u. Stich 
E. he x. Begiflchre d. disch. bürgerl. Rechts, — 
Lippmann, D. rechl, Stlig d. Konkursverwalten. 


iate Pracis. IX, 18, Bingner, Kurslose Rente 
schulden als moderne Anleheforn. -— B. Schotthoefer‘ 
E. internationaler Kongress f, Arbiterschutz in Paris 
= Spener, Au d. Sürgelexenh. in Ladengeschäten 

{WE Locie, Kisenbahnarbeierschutz ın Engld. — R. 
Freund, Sahmnsionshedingen. — 4. H, van Zanten] 
D. Alters. u. Invalklenversieherg in d. Niederlanden. 


Zischr. f. d. gesammle Sirafrechtsnissensch. 
% Fed. Liszt, D, Aufgaben u. d. Meihode d 
Sirufrchtswissenach. — A. Friedlaender, D. Kosten 
festseirgsverfahren in Strafsachen. — Th. Büdingen, 
D. Stratanstalten als tuberkulöne Seuchenherde. Vor 
schlage zu ihrer Dekärpfg. — A, Hartwig, D. Sal 
esstzgebg d. Republik Chile. -— A, Horn, D, Versuch 
Begrundg €. ahjekt. Versuchsiheurie im Hinblick aut 
empie. Psychologie u. Physiopsychalogie. — N. Frank 
Lit-Berich üb. Plilowuphie, bes, Rechsphilosophie 


Amen 


















































Irchives dAnthropolagie crimmelle. 15 Janvier 
6. Farde. Lespet de gunupe. — U. Tournier, Easıl 
de clacsitention &tiolocigue des növroses, — P Auhry. 





Notes sur Vexercice Mlegul de 1a mödecin et les charla 
hans en Bretagne avanı 1a Revolution. — Ricoux, Nute 
Sur une malformabion rare de In main chez une alidnee 
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Mathematik, Naturwissenschaft und Medisin. 
Mathematische Annalen. 2. 4. A. G. Greenhil, 
The Flasti Curve, under unlorm normal pressure, 
D. Gordan, Symmeirische Funktonen. — 1. Fran 
Sie ta thiorie den sänien. — Pullover, D. alzehr. Ling 
Problems d. Surstäutionspruppen. — 1... Dieksun 
The Srsture of ie Linear Homageninus Gtups Dehned 
by the Invaranı hd 4 hefjohech jeisen, 
Sir 1e eseloppement du z&ro en siies de fancons 
Sslindrhres = A. Loewy, Ueb. d. Charakteristik & 
Feel qundrst, Form von nicht verschwindend. Deter 
minante. — Charlatte Anpas Scott, A proof wi 
Soeiher s lundamena! thserem. - 1 Stacckel, D. Kt 
Seite d. einseitig, Flächen 

Liebigs Annalen d. Chemie. 02. A Nichaslis 
w. # Schindler, Lech. d. Einwiekg s. Thionyichlorid 
su Dimethylanılin u. Düäthylanilin. -- N. Hischmann, 
Zur Kenntn. &. Acthylenphenyihydrazins. — G. 11. A 
Clowes u. B- Tollens, eb. Formaldchrd- od. Me- 
ihylenderitale d. Sauren &. Zuckergruppe. — A. Lin 



































horn, Len. & Koducten 4. Denzylamncarbunsäuren 
N. > A Einhorn w €. Ladısch, Resuchen & 
pBensylamincarbonsiure. — A Einhorn u. C. St 


Fapastavros, Reduction d.p-Dithyibenzylamineuehun 
Säure. = A Einhorn u. H. Pfeiffer. Ueh. d. Ein 
Wirk v, Natrium u. Amplalkohel auf Phenylamivesui. 
iure: Üen. d. Butpirenzylamie. — 0. Widman, Zur 
iennin. d. Usminsuure; Veh. Destn, Laetu. u. inacıve. 
Bulletin 












‚de la Serie chimigne de Paris. ie $- 
mo. 1. G. Blanc, Action du ehlorure 
ride camphorique. — P. haurcet, 

ode par 16 vegdaux. < d. Kurs, 

Cnuse Werreur dans Ia recherche du suere dans Furine 

a mosen de In Iueur de Fehling —— A. Gautier. 

Sur in prisence normale cl In localisation de Tarsenic 

ans ies organes des anmaux. — Jeancard ei Satıe, 

Sr 1es essences de giranum. — Ch. Marse, Dosnpe 

Su phosphore dans les componds organiquen — B. Mar 

Quis, Sur ie benzoriturforane —= Ch. Ordonneau, 

Sur es malates et nrtromalates. — Fr. Reverdin ei 

E. Eenhurd, Sur wuelquen chleraniskines ei sur 1e 

ATritlat, Sur 1e ttramalhyläumic 
iphenyimethane Sesymetrkyie: Eiude de suckjuce 

Finca de I leueubase LOHAS; Aston de Facıde nitrcus 

Sur in Ieucobase CPHHAR — V. Vaillant, Action se 

Uhydrasylamine et de phenpihydrazine sur la dh 

henaulactone, 

Annalen d. Paysit, nos. 1. 0. Dürze, E. Studie 
üb. Scitenblasen. = H. Wriht, D. ditüse kelexion 
. L.chtes an matten Oberlächen Aschkinuss, 
Veb, anomale Dispersion ım ufrurathen Speitralsehiete 

Ni. Planck, Ueh. ineversnie Strahlgsvorzänge 
Aukarsen, Ueb d. Eimluss d. Temperatur auf d. 
iektr, Leitgsfahik, schwacher Amalzame u. d Lisbchk 
v. Metallen in Quechsiber. — I, Kahlrausch 
Ve. &. stationär. Temperatursustand e. elektrisch ge 
heiten Leiters. — A Orgler, Zur Kenntn. d. Funken 
poteninles in Gusen. «3. Kuenigaherser. Ueh 
euere Untersuchen d. maxncl, Susceptbilti. — 0, 
Liebkneeht a AD Wills, Nolesuare Suswepnlitat 
naramagneı. Salze d. Eiengruppe. — MH. du Bois u 
D.iienknecht, Moleculare Soscepümiltit paramnıneı, 



























































Size seltener Erden. — IL.du Bas, Halbring-Klekiro 
magnet. — Lizzie RM. Laird, Ueh, d. zeit, Verlauf 
N naznet, Nachwirkgn in Eisenscheiten. — E. Van 





uchı, Zus Kennt. d. 
heiter im Wismun, 


MI Naoco Cmente, 
elite & Vol. — 6, 





Ihermomaznet. 





Dieembre 1499. Una Iettera in 
N. Corbinu, Recprosts nei 
fenomeni muuneto.otiei. — &. Folesca, Umergm apesn 
Auile scariche vwölltorie nei Iubi a vuolo. - N Volta, 
Sa somportamenio di akun! cormpi portai nd elevata 
femperalura ripeito ai raggi N. — M. Malayoli e C. 


















Bonacini, Sul comportamento dei corpi nella trasfor- 
mazione de} rapgı Höntgen (Hipasta al signor G. Sa- 
Mac). — 6. Wacher, Su altune esperienze eseguite 
Sollinterrutiore & Wehnelt; Anomalin del ao intern 
Sellacgun in prossimta ai 4 grad. — E. Draxo, Sul 
Venomeno &) Sanlora nelfargentuna. 


Allgemeinen. 
Beil. 2, Münch. ig, Zig. Nr. 16. 0, Liebmann. 
Zi Merm v. Linegs SO. Geburtstag. — #. Kapff, Well 
puitik u. höh. Schulwesen. = W. Rolfs, D. Kunst im 
Handwerk 1.3. 18%. = 17. E. Verihekigg d. enkl. 
Poiiik m Südafrika. — O. Hinriehsen. Lech. Seiat 
srkenntn. —. 18, 0. Kuppe, D. neue Lupopraph. Landes 
Aulmahme Württemberg. — Sp. Wukadinovit, 
siderg sexen hux, Wollt in Sachen 4. „Zwei Juiend- 
hustspiee Klenls"). — 19, D, dische Landieirihsch. u. d 
amerkan. Export. — M.J. Minckwitz, Engl Dichter 
Stimmen zur Burenfiage. — 2021. N. Priedjuni 
Gustar Kalnoky. — 2. Sterblick.- u. Gesundh, Verhältn. 
währ. d. Merbsimunate Septbr. Octbr., Noxbr. 1879. — 






































2% 3. Schuhmann, Denkwürdigkin v. Elmondo de 
Amis. — Adel Bastian ww. d. Anfänze d. Stammes, 
aiedernn. 


Bericht . Freien dtsch. Hochstäftes zu Frankf. a. M. 
NR in 1. 1 Fränkel, D. drei Wiener Weidmanns 
88 Weilmannsche „Faust“ 

La Nuurelie Reine 1. Köster. Mauelair, La 
uszeur se welt. 1. —— 3. Paul-honcour, Syndicats 
& Souverainete &onomique. — Il. Kistemueckers, 
Hiruines sontemporaines, — IL Darrau, La crise du 
harbon. — 4 Le Lorrain, Liludel (in). — Ch. 
Bertrand, Suurenim de INiU. — 0. Chevalier, 
Podsie. — 3. Diäny, Les Canaux allemands. — Juli 
tte Adam. Paltiie entireure, 











Erwiderung. 
Meinem Vortrag „Wissenschaft und P 
neueren Philologie: lässt Hr. Schultz -Gora auf Sp. 
NÜRSE des vor. nhrg.a cine Schr überlegene Besprechung. 
zu Theil wenden. Das ihm genchme Manes der Bedeutend- 
hen und der Klarhet und Schärfe zu erreichen, ist mir 
augenscheinlich versagt. Ich bleibe sogar hinter der glück 
üishen Nawikt zurück, mit weicher der Herr Bez. der 
Literatur des 16. bis 1%.Jhöts und der Phonetik ein 
Estraordmarint hewiligl und das Recht Jer älteren Pe 
ciden auf das (brigens 2. Th. gar nicht vorhandene) 
Ordnen für selbstverstindich halt, Kine in der That 
‚are, schorfe uns einfache Lösung zu Gunsten der 
einen Parts. De andere sull sich weiterer Thesen ent- 
hatten, Dis - jenes Extrbrdinarat errichtet it! Dass 
(kon en „Wünschen der Praxis" abgesehen) der 
schen Yang! hesiehende Lehrauftreg der Prufessoren, 
ie Ordnung der Prüfung £. d.h. LA. von 1998 und 
Se Lehrpläne £ 8. h. Sehulen von 1891 auf einen Aus 
‚gleich geradezu drängen, kümmert den Heren Rez. 
Sicht. = Ich hadıure, die Kritik des Herrn Kollesen 
ablehnen und auch auf weilere Auseinandersetrun 

jgen mit ih verzichten zu müssen. 

Marburg, 


























W. Vietor. 


Antwort. 
Der Verfasser, vorstchender Erwiderung Yhut s 
selber Unrechl, denm auch er beutat die. „elückliche 
Sasut“, fir eine Vermehrung der, „neuphiloloeischen 
hehretühler (5.17 und 19 seiner Schr) einzutreten. 
Yon ciner Partei habe ih in meiner Anzeike kein 
Wit gesagt, auch weiss ich nicht, welche Partei der 
Verl im Auge hat, da er sowohl wie ich von „neuerer 
Philologie* rede, Was it al mit einem „Auskleiche" 
gemeint? — „Auf weitere Auseinandersetzungen verzichten 
Eu missen“ klingt immer get, aher wer anders als der 
Verf. seher hat denn „Auseinandersetzungen" gesucht? 
Berl ©. Scnultz-bora. 
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Brutfce Derlags-Anfelt in Stufigert. 


Deutsche Revue.| 


Wonatt.erfheint ein Qelt. Herausgegeben 
Freis vierter tig | von 
ars on) a6 Richard Fleischer, 


Ueber diefe nunmehr ir 
feinende Monatirift 
Börjen-Courier: 


„Reichste Fundgrube wertvoller Doku- 
mente zur Geschichte unserer Zeit.“ 
Intalt des focben ausgenebenen Fehruarkeftes: 

Neues Ar Copa von Geld um nett 
gie voraben. — Ark. Won Gemar Brane 
Shine. — Zur Cteratrifit Raifer Wiyame I 
don Er . Bd, RC. B. 38. ob 
der Aocepoaeng db Grafen Feiriß zu Ctenburg mit 
em Bäche Yemen (Calah). Son doch Seil 

irbene ibee. 11. Son Oiar Olnmeuthl, 
Aha Boys pefiiser Cara. ine Sue 
den De hen Kal — Yen Die Sf. Yon Dal 
De A Beitfeltoum. — Cngors um es Ann. Yen 
Albret Beten —. Gin Bad bei Ya Drodan. Won 
äreıne lic, — Einer 0, D. Yolamanı Aber 
die Swen. — Werl aue aller Wi 
Scaie: Welunagam, 

— iterride Bere 
Ssermarti 


25. Jahrgang er- 
ihrieb. der Berliner 


Sr of. © 
— Cingelanste Reipeiten ses 


Ab % Febr plan ıen und 
Abonnements Kata Sara ich Badtanb: 
TI ang zur Anfiht zu erhalten. 








u Abtheilung: Inserate. 





Verlag von . ©. Teubner, Keipsig. 


‚Gottfried Keller 


Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter 


inter den Lern, bie Gattfrid Seler gefunden ba 
Sellagen viele, Daß zuilden ihnen und Beim Zühter cin ger 
fo lübtes Verbltnis seftehe; fe nd ihm mit recht nahe 
gefmmmen ur» ebnen Bad, Bader Kebensuücige Gnäher 
onen viel mehr werden und fein Tante als Sitkr, wenn 
mie ein Punkier Führer bnen mit wenigen, aber warmen 
16 ein Zükrr mil das 
We & emerfets auf 
irdringenden Cruben berubt, ut «6 anderfiis doc) des 
Stof Herr zu werden in ber leiten Yorm geprodener 
Borteige. Cs wil nur um die Shdpfungen des Dichters 
te ‚reune enger vereinen und neue gewinnen. Sein 
Saupieugeumert Ai Daran aeriet, Die feinen Kebnabe 
Jebungen gain dern Der und feinen rlen und De 
Hangfeme, anftigende Gaüwitlung feiner Aue zu enthüten 
feine Bentibungen al6 Maler, den Duräbrud, jiner por« 
en, Zegabung, die Erfltung fies bateländiihen 
Sinnes und feiner eigien Uebergeugungen, feinen not 
mahgen Zufnthlt in Zeunfhtent, und we ot. il Auf 
ten nd inneren Exebnife in dr Dihterien Shöpfungen 
Wieser gefunden Kaben, von den erfen Ihrifden der 
fußen an, über den „Öränen Heinrid” und die „Leute 
von Senf” kin, 64 zu den Iten Weiterneelen und 
den „ort Salanter, 
Dem Bukg beigegeben if eine eprodution in ei 
gravüre der Nadierung Gottfried Kelers von Stauffc-Bern. 















































Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Monatlich ı Heft von circa 60 Selten. 


Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 


jedem Gebildeten wie allen Schulen empfohlen. 
Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 


u Fnancen Zuet 


Wanne der Kanne 


Prospekte und Probehefte gratis und franko yon der Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner In Leipzig. 


Abbonements nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen an. 
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G. Teubner In Leipzig. Verlag 








Verlag von 





1 B. (ih Tenbnor In Leipzig. 


PSYCHOLOGIE EINFUHRUNG IN DIE 
ALS ERFAHRUNGSWISSENSCHAFT. PHILOSOPHIE 
VON HANS CORNELIUS. DER REINEN ERFAHRUNG. 
BY ARE) ea RT ae IN 2 BÄNDEN. ERSTER BAND! 
I Abe ep a ehe ker | DIE BESTIMDITHEI DER SEELE, 
JOSEPH PETZOLDT. 





ENTE a er 


waren md Bar 


Verlag Ti 
PAUL SCHUMANN: a Eu ee 

FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE | ©W. VIETOR: DEUTSCHES 

fie MITTELDEUTSCHE, möceonder ir sachsex. | LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


Fin mc, £. re. Fans Anprche. | Ans MOLSSBUCH ZUR ERWERBUSG 
& $ MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE. 
AS L TEIL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH, 





i. Teubner in Leipzig. 





28.) 37-8. 1806. geh 








Si haben mil dem Werke 
ensrchagen, der u pakı 


‚den attein 






Dan Shi m rein mp le dem Dan 
Si Wirt allen Lehrern uhr wülkermen" YOR Die enachichende Regeln des Ausprnche-Vori 
Meneelet üymnästem: | ki A Hahn hen rn 
a ee lan EEE Aefnien der Antin 
RATE TENETED | Mel nit, 


it dh vergenchtirgn Lochrtigknt Rechnung umgen. 





Ham and empfehlen 
BETEN 





Zr Hafthrung in die Tai 
WERTEN 














NEUE JAHRBÜCHER Trosskuassische ALTERTUm, GESCHICHTE uno 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V. J. ILBERG U. R. RICHTER. 
Verlag von B. 6. TEUBNER In Leipzig. + Jährlich 10 Hefte zu 8 Bogen. 





Dis erste Abteilung der „Neuen Jahrbücher” soll für die drei im Til genannien Wissenschaftsgehiee, 
die durch zahlose Fäden mt einander verbunden die Grundisge unserer historischen Bitung im weieren und 
Yieferen Sinne ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungszweige inmer dringender wer- 
‚enden Bedürfnis dienen. Es soll dem Einzelnen, der überhaupt nicht oder nur auf kleinem Gebiete selstforschend 
Ihätig sein kann, die Möglichkeit erleichtert werden, den hauptsächlichen Fortschflten der Wissenschat euf den 
ihm dureh den Beruf und eigene Studien naheliegenden Gebieten zu folgen 

In der zweiten Abteilung soll die praktische Pädagopik überwiegen, aber die theorelische nicht aus- 
geschlossen sein; die Didaktik der höheren Schulen sol besonders gepflegt .h Miteilungen über Schul. 
Sinrichlungen und Lehrweise des Auslandes. 

Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 


TE Orandenburs, mar Grchiche der deuchen Reformation und 
er 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in'Leipzig. 


D.Sidt A, i Altertum von C. Wachsmuth 
Athen. Dina. Mad 1.Alenckiee 
Augustus 1.2.1 Saal 

In) 





Römische Denk 
sche u. eiruskische Denk, 





Chronologie, ange. 

im Wande der Jahunder 
Cicero iienskı. Geschmackvoll Kar. n. 
Eimonde. 3.0.8 Schmidt m R 12m 
Gieros üilen v. 0.E-Schmidt.’n. &.2.— 


Demosthenes Yin." a bie na sn 
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Kap 

Philologie und Litteraturgeschichte. 

Wih. Pertsch, 3 Vorträge. Mg. v. R. Ehwald 
Gotha, Perihes. N. 

Antı x. Veliez, Ueb, d. Urquele aller Sprachen. 
Ip, Harassowitz. N. 3 


"The Satapatha-lsrähmamn accord. Io the test of 








{he Mädhyandinn school trans. by Jul, Esgeling. Part 
VH. 11213 inet). (F, Max Müllers Sacred Docks of 
ine East, 46] Osf, Clarendon Press. St. 18. 6 d 





Ülerm. Schrader, "De Piutarchi Chaeron. Opnpiualt 
nekiene et de eiusdem quae ferlur vita Homeri, Gothe 
Perthes. M. 0M 














. Breuner, E. dep. Weihgeschenk. Lpz. Teubner. 
N. IR. 

Tacitus, Agricola. Wilh introd. and notes by A, 
Gudeman. [Allyn and Hason's College Lalin ser. cu 
hy Ch. E, Benneit and John U. Rolle) Hoston, Alyn 
Sunson. Geb. $ 1 

Senecae opp. I, 2: De benefkcis; de clementin ei 
©. Hoss. Lpz, Teubner, M. 2,40 





E. Consentiüs, Der Wahrsager. Z. Charakteristik 
v. Niylius u. Lessing. Lpz, Avenarlus. N. 1,40. 

Hl. Suchier u. Ad. Birch-irschfeld, Gesch. 
ranzön. Liter. vd. ältest, Zuten Dis z. Gepw. 1. L 
Kpz. Bibllograph. Inst. N. I 

"Ü’tstreiile, La An du theitre romantiaue ct Frans 
Wonsard. Diapris doc. ini. Par. Hachete. Fr. 3,10 

N Hatzfeld et An. Darmesteter, Diet gändr. dein 
Hangue (rang. 27. Fasc.: Soulier-Thöälral. Paris, Del 























gras. Frl 
Geschichte 

Hugo Winekter, Altorental, Forschungen. 2. Reihe, 

2. NE Lpz. F. Peifer. N. m. 





3.Dahlmann, S 4. D-allind. V 
1% 1. d. Geselschaftskee. Köln, Lachen. N. 2,2 
K. Heldmann, Der Küng U. d. eiitas Köln 
Iistnsoge. Untersuch. üb. d. Ursprp, d. dich, Städte: 
weucns. Halle, Niemeyer. N. 6 

age Friis, Andr, Pt. Dernstorlf og ove Huck Gold 
here, Bir, U den Guldbergike ide 2-80). 
Kopig., Bajesen, 


Isthum u. &, Be 
“ 


























Geographie. 

Hlerm. Wagner, Lehrb. d. Geugr. 6, ganal, um 
jgearh. Aufl. . Guthe-Wagners Lehrb. d. Geogr. 4. Let 
Die Lebewesen. Erde u. Mensch. Hannover, Hahn, 
D. Österr..ungar. Monarchie in Wort w. Bild 
Le. 332: Unze. V.Bd. 2 Abıh, 24. Heil. Wien 
Hinter. 4° Man 

Anat, Wacquant, D. ungar. Donau-Armee 1844, 
real, Schi Verlagsanst 





Dionys Rosenfeld.uchenau, Kreuz u. Halbmond. 


Skizzen a.d. Türkel, Bulgarien ust. In 5 Abih, 1. Abi 
iz, K Baum. 1% 
Staatswissenschaft. 


Stan. Grabski, 7. 
schanl, Erscheinungen, 


Erkonntnissichre d 
Iipz.. Hirschei, 


volkswirth 
m 











Gott. Zoepfl, Auswärt. Handelspoltik u. Innere 
Verkehrspoltik, Vortrg. Berl, Siemenroth & Troschel 
wi 


. Dergmann, D. Volksdichte 4 hass 








12, Isu5. Kinehhoffs Forsch. 2. isch, Landes. u. 
Vokskde, 12,4] Suutig. Engelhorn. AI. 5,70 
(Georg Koch, D. gesezl, geschlossenen Hofgüiter d. 
bad. Schwarzwal. (Volkswirihsch. Abh. d. bad. Hoch. 
schulen. 4, 1.) Tüb. Mohr. Im Abonn. N. 3, ei 
Bi 

x Sartorius v. Waltershausen, D. Germanisi 
rung ser Nutoromanen in d. Schweiz. Volkswirthich. 
U. mationalpoht. Studien. |Kirchhoffs Forsch. z. dich 
Handes: u. Volkskunde 1 Stltg,, Engeihom 








Heremann, Anatol. Landwirthschan auf Grund 

sechsichr, Erfahrg. Lpz, Fr. W. Grunon. s0. 
Art. Human, D, disch.runs. Handels u. Schi 

fahrtwverteag v. 20-1. 1894. [Schmollers Forsch. 17.3.) 

















Lpz, Duncker & Ilumbiot. N. 2.0. 

Hl Preese, D. konsttut. System im Fobrikhetribe 
Eisenach, Wiltkens. N. 1.30. 

Ühernh. Dietrich, D. 
Frank. zu Ende d. 19. Ihdts. [SeA, aus Schmolles 
Jahrb. 29, 3 u. 24 1.) Lpz. Duncker & Humklot 
m 

Rechtswissenschaft 


Ad. Weissier, Preuss, Landesprivatrecht. Samıml 
der neb. d. UCD, in Kraft beivenden Quellen d. preus 





Peieatrechta, 2 A. Li. loc2. Lpzı, 6. EM. Diefer 
Ma u. 1,0. 

IF. van Cälser, Krit. Bemerk. z. d. Entw. e. Ges 
Ihetr. d. ieheberrecht. Halle, Niemeyer. M. 1, 


ich. Fuss, D. Rechtsnatur des Vllgiros zu Inkassc- 
awecken. Kieler Dive. Kiel, Lipsius & Fischer. M. 0 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 











E. Netto, Vorles üb. Algebra In 2 Bien, 2. I 
In. Teubner. N. 16, 

W. Seheibner, Ueb. d. Diflrentileichgen d. 
Nonshewet 8 math-phys, Kl. 0. Sachs. 66 
E Wie. p2., Teubner. N 1 

WG Hankel, Elek. Untersuch. 21. Abhat, [Ab 
. math.-phys. RL. d. Sächs, Ges. d. Wiss. 2d, a] 
Ir, Teubner. N 2 

W. Merm, Repeorium d. Chemie f. Techniker 
Iraunschwe, Viewer. N. 3 

WOstwals, Veriod, Erscheinungen h. d. 





4. Chroms in Säuren. LAhh. d. math. 
Sicts. den. d. Wiss 25, 4] Apz, Teuhn 
W braune u. 0. Fischer, D. Ging des 


EN. 
Nienschen 


1. Te: Versuche am unbelasteten u. belast. Menschen 
| iäbt. &. math.physik, Kt d. Sachs, Gen. d. Wis 
21,4] 1pz, Hirzel, 1806. N 12 





Kunstwlssenschaft. 

Carl Robert, D. müde Sien. Marmorbild aus Ir 
sulancum nebst e. Exkurs üb. d. Ostiies d. sog, TIe- 
seions. [24 Mall. Winekelmannsprogramm.) Halt 
Nlemeger. 4°. Mei 








‚Antiquar. Kataloge. 
jer & Meyer, Berlin. Kat. 4: Kullurgesh 
frühe Na, ilhusr. Büch, Zeitsche. 54 8. 

Döbereiner, Jena: e) Ihicher aus versch. Wissensch 
1272 Nm. == b) Medizin. OR Nm. 

Jelowier, Posen. Kat. 192: Anthrop-, 
Brachist 1952 Nm. — Kdı Livres rang 
BR: Dische Liter. #408 Nen 

Friedr. Meyer, Leipzig. Kat. 2: Alte Gesch 
ih. Haber 1, > Kat. 21% Quell. 2. Gesch, d. Miele 

0. Weigel, N. # Kat. vi: Philosophie. Pad 
1070 Sen. 











Eihmogt 
1770 Nm 











DEUTSCHE LITTE 


Nr. 10. 


XXI. Jahrgang. 


RATURZEITUNG, 


3. März 1900. 





1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Die in ine Tegtirnck 


















RT 





Ang erfahren. 





‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


Below, Plch. Siiewesen. (uc) 
Bir, Hne und un Yan, 
Dual, Herne a. 
Besen a und Beer en) 
Enersiast. Eu 

aa 


Kehe, Apialın 
Ben Sherun. (7. 
I, Merahen 













encron, Kriegsnn 
LE Wagser 
ERacacD 














Worar, Oden u. Epndsn x. Menge. 7a) 


Ki äh, 





Sr DiRene Ehen. Vertangngeh 


Aueıl, et. Sarktumanagen. 6) 


Ser Basen 
a 


ren, m 








rn 











rchelirscnteis 








yeyter, Gntnprbtn. ann Ba a ae 0 | le Tann uns 
ERRESTTTRRATEIERE ae  MIETR, DBIS Ss Fans nk Mar. Sanur 10 
Günther. Eagı Pronuneiation and Gram- | Oettingen, Akad. d. Küns N Warekmeister, Bubstannbegrif, (dia) 
a Raster Bee u. Fact Ki 

iamorkesKaı Kree. (aa > 


Theologie und Kirchenwesen. 


Carl Steuernagel, Das Buch Josua üherserzt 
und erklärt. (Mandkommentar Zum Alten Teste 
ment. In Verbindung mi anderen Fachgelehrten her 











ausch. von W. Nowack, 1. Abtheiung: Die hi 
Storischen Bücher. 3.14, 2. Th] Göttingen, V 
neck & Kuprecht, 1890, $.131 02 





Das Kunsstück, auf 117 Seiten Grossoktav 
einen Kommentar über das Much Jon nebst 
Finleang auammenzelrängen, konnte var em 
Selcher Hewäiger der Iherarkrüischen und exe: 

ischen Massen, die hier in Brage kommen, 
Wie der oben genannte Verfasser ferdg bringe, 
ihm cs als Rezement darin mut muandis 
icich zu thup, darauf missen wir von vornher 
ie verschtei. Wir können nur versuchen, 
Schildern, weiche der Vi. dem Buche Josua gegen- 
über eingenommen hat, und an einzchen Bel 
spielen zu zeigen, wie üeselbe das Geschäft des 
Ausegens ausgeführt han 

Der VL. geht zunächst aus von dem 
häkmis, in dem dns Buch Josua zum Pentatcuch 
sicht. Damit musste angefangen werden, wenn 
ich bei jedem Buche des Heateuche wieder ab 
oxo weile begonnen werden. Ein schwieriger 
Punkt egt in unserem Falle allerdings in dem 
Umstande: dase in dieser Sammlung der Hexa 
teuch drei Erklrer hat, deren jeder seine ans 
geprägte krkischexegeilsche Stelung genümmen 
hat bezw. noch zeigen wird, Gunkel; Inentuch 
und unser VE. Für umern Fall ie dabei wieder 
Seichternd, dass Steuernagel auch der Erklrer 

















































ab- 
schliessenden Einleitung zum Hesateuch sein wird. 
Jedenfalls konnte, da die erzählenden Bestand 
{heile unseres Buchs zum grössten Theile dem 
jehovistischen Geschichtswerk (] E) angehören, a 
mit begonnen werden, zu untersuchen, wie es 
mit diesem 

—12 bieten, in Bezug 
2 sicht. 


des Deuteronomiums ist und der Verfasser ein 














hlungsstoff, den besonders Jos. 
uf die Quellen J und 
Dieser Zerfaserung unterzicht sich der 
Vf. mit besonderer Sorgfalt und bei manchen 
Partien, wie bei der Feststellung der Frag- 
mente von E auch mit gutem Erfolge. Jeden“ 
Falls erscheint es uns gesichert, wenn der VI. als 
charakteristische Unterschiede von E und ] fest“ 
sielt, dass bei jenem Israel als eine einheitliche 
Nasse unter Führung des Josua vorgeht, bi 
diesem die einzelnen Stämme gesonderte Unte 
nchmungen machen und Josua durchaus unbe 
kannt ist. Auch betont E besonders die Hilfe 
Jahves als die Macht, der man eigentlich Altes 
verdanke (vgl. bes. c. 24) und knüpft gern seine 
Erzählungen an die berühmten Kultorte an. 
Besonders stellt der Vf. dann die im Josuabuche 
schr stark bervortretenden deuteronomischen Be 
standtheile, die er abweichend von Dillmann D* 
Dass D* eine Geschichte Josuas zu 
vorhatte, hat auch uns der Vf. 
dem Di., und dass er sie geschrieben hat, 
den betreffenden Abschnitten im Jos. deutlich ge 
macht (vgl. 8. 136 £). Wie sich seine Gi 
schichtsiarstellung mit E schr nahe berührt und 




































zuerkennt, 





schreiben I 














doch zugleich den selbständigen Schriftsteller 
zeigt s. 8.1384, — Charakteristische Uinterschieih 
die D* von E trennen, sind 8. 139 1. zusummen- 


gestelk, 


3. Mürz, 
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Darauf werden die priesterlichen (P) Be 
Buchs Josua besprochen, wobei 





ständtheile d 
auch einige 
kommen, die besonders in Stücken von c 
Bis 22 sich finden. Beacht 
zählungsstoffen der Anschluss von P an E im 
Gegensatz zu denen von } oder DE, Zugleich 
write aber in P eine Weiterbildung der elobisischen 
Ucherlieferung hervor. Auch lässt dieser judi- 
ische Schrifisteller den Josua mehr zurücktreten, 
er kann sich nicht entschliessen, diesen Kphra 
imiten zum Führer des ganzen Volkes zu macheı 
Von «en Stummesverzeichnissen c. 13 ff. haben 
nige historischen Hintergrund, ändere sind sche- 
Wenn wir das Ganze 
überhli der Stoff von DE 
als der Rahmen des Ganzen heraus, vorzüglich 
—12, wo nur einzelne Stücke aus IE 
Von e. 13 ab ist zwar 





ragmente von P* zur Ausscheidung 
El 



























matische Entwürfe. — 
en, so tritt. deutlich 








und P eingeordnet sind. 





‚ber es werden 

















auch die Disposition von D, 
doch viel Stofle aus, P eingefügt. Ueber die 
Verleihung von Hebron an Kaleb sind 2 Be 
richte gegeben: c. 14, 6 M nach E, c. 15, 13 
M. nach }, woraus der Vf. schliesst, dass für 
diesen Pall der Redaktor ] und I als 2 selbständige 





Schrilten benutzte 
Ausdruck Syrer 
sondern durchaus F 
jüngsten Zusätzen sich findet Allgen 
hat sich dem Vf. ergeben, «lass unmittelbar nach 
‚lem Exil vier selbst 


Bemerkenswerth ist, dns der 





jemals in D? vorkomm 








Im 












ulige Werke über die Ei 








oberung des Wesjordanlandes vorlagen: J, 
E4+DED® und P. Dann seien zunächst DE 
und P kombinirt. In dieses neue Ganze seien 


von einer Hand Pragmente von ], van einer 
ändern Fragmente von Bund P* eingearbeitet 
Diese Neubillungen werden ann vom dem Vf. mit 











einer Peinhörigkeit, die an das Graswach 
hören erinnert, auf S. 148-149 weiter verfolgt, 
Wie lange an diesen Vexten des Josuabuchs noch 
herumkorrigirt und hinzugefügt wurde. zeigt die 
LNX. -— Das Resultat der gesammten Unter- 
suchung ist 
liche eberlielerung haben, sondern dass eine 
jahvistische und eine elohistische Tradition neben- 
herlaufen. Die elohistische Veberliefe- 
vung () liegt überhaupt nur fragmentarisch vor. 
Ihre späteren Pormen sind in Stücken von DE 
die. jahristische Ueber. 
ieferung bietet Ri 1 eine Ergänzung. Nach 
ist Josun der Landeseroberer, von dem zugleich 
die Vertheilung des Landesbesitzes geregelt wird. 








dass wir überhaupt keine einheit 









einande 














In] geht lie Landesvertheilung voran. Die 
Kroberung folgt langsam und allmählich nach 
Anschauliche Berichte dieser Eroberung liegen 





den des 


nur für südlichen Theit 
pr Die sonstigen Berichte 
oberungen. im weiteren Süden wie im Norden 

und farblos. Interessant ist 


zwischen der Jos 


Gebirges 
über 





schematisch 
Parallele, 


die ie der Wr 











angehört unıl ausserdem in | 








akobsgeschichte ($. 150) 
Danach hafıcı der Israclnamen ursprüng- 
lich durchaus an den Nordstämmen. Die Lei 
stämme haben zunächst nichts mit Jakob-Isracl 
thun, Lea ist ein ihm untergeschobenes 
Äber in Kanaan 


geschichte und der]: 
zicht 








die Leastämme sind 


Weib. 
ieren, wofür der Vf. die Tell-el- Amarna- 
Erst 





briefe heranzicht ach ihnen drangen di 
Rahelstämme in Kanaan ein. Im Ganzen haben 
wir im Josuabuche volksthümliche Geschichte 
Überlieferung, die religiösen Gesichts 
punkten beherrscht ist. Jahve erscheint überall 
als der Führer des siegreich eindringenden 
Vulkes Isracl, 

Mit welcher 
Auslegung 











einheit und Präzision der Vi 
des Einzelnen ausgeführt hat 
können wir nur .n Beispielen zeigen, 
die aber dem Leser genügen werden, um Art 
der Behandlung des Einzelnen zu erkennen. 
Nehmen wir die Exegese der Einnahme Jeriches 
© 6. Hier wird vorsichtig darauf aufmerksam 
gemächt, wie die Textabweichungen im MT’ selbst 
| wie in der LXN nicht auf verschiedenen Vorlagen, 
sondern meist auf späteren Verderbnissen be 
| ruhen, also die ganze Grundlage der Litterar- 
kritik unsicher ist. Wir haben hier sowohl im 
| AT ats auch in der ILX3 p 
Beifögungen. Viellach ist der ganze Text 
unklar geworden und Verbesserungen 
(Nadurch sehr gefährlich. Manches wieder 
die 
versuchen dort, mit einander auszugleichen. 
der deutschen Uebersetzung hat. der Verf. durch 
Verschiedene Schriftarten die hier in. einander 
gearbeiteten Quellen geschieden, wodurch der 
Tage versetzt ist, soweit als mög 
auseinander zu halten. lirst nachdem 


ie 

























mehrfache. erst 








dudurch 
werd 





man. wicht 
In 


beruht auf Paralielarstellungen 








Teeser in di 
lich diese, 
‚die Iiterarkriische Operation so zu einer rein 
lichen Scheidung der Bestandtheile geführt hat 
folgt dann die Einzelerklärung. Sie ist ein 
wahres Kunststück der Kürze und Abbreviur. 























besonders weil hier Owe2 und 





osun den 
| Vertrag: abschliessen, und v. 6. 7 (heileiic) 
is some dan Lebrige ziemlich einhehlich nach 
| dem Vert. D* zuzuschreiben. so dass die Bac 
gexe in diesem Falle zusammen 
Bängender verlaufen. kom Auch hier 
Teıkritik und Texserklirung nach Möglichkeit 

und. zusammengedrängt. Ob Sr" 

malen vs als wirklich 
zuverlässigen Ieweis für die Wahrheit Ihrer 
Worees erscheint dach zweifelhalt. Mit den 
| innen vun Ihrer Rnekot (23) war wo 
| die Form einer persönlichen Verpfichung zun 


dem gegenüber es allerdings zweifelhaft lebt. 
ob «x Anfänger erreichen werden, den V 
| überalt zu verstehen. — Ein anderes Beispiel 
| sei c. 9 der Vertrag wit den Gibeonitern. Die 
| Kriik_ist hier einfacher. Abgeschen von x. 1 

| 15° 17-21, welches Stück P zusuweisen it. 


er und 








verbunden 
N 14 zu fassen sch 








‚loch 
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Ausdruck gebracht, Sie hatten sich dadurch zur 
Freundschaft ihnen gegenüber verpflichte. 
Jena ©. Siegfried 


Eduard Simons, Konfirmation und Konfirman 





"sen-Unterricht. Tübingen, Mohr (P. Siebeck), 
180. Ui u. 908. 8% MM 
Das Sehrfichen ist entstanden aus Vorträgen, 






die der VE. im VIIL wissenschalichen Ferienkurs für 
sche Theoiogen Iheinlunds und Westens ge 

Tat. Hasit es auch nicht durchweg auf 
‚der kurze Rückblick auf ie 





halten 
eixenen Forschungen 
Geshichte Jer Konfirmation schliesst sich in allem 
Weentichen an W. Cnsparis Werk an — so ist ex Joch 








in ser Zusammenträgung des Material zo lehrreich, dass 
& Sch vertuhnen dürfe, mi einem weileren Wort dar 
SU zurdckrukommen. 
Carı Mommert, Die Dormitio und das deutsche 

Grundstück auf dem tra, 

Being, £. Iaderland, 1891. 

Ki 

Der Vf. dieser Schrift, katholischer Pfarrer in Schwel 
nit (Preuss.Schle), I unseren Les bekannt durch 
Yan ac «Die nelige Grabeskche zu Jerusem in 
Ihrem urpringlihen Zustande» (. DLZ. 1999 Ne. 19} 
Die "ilgenein mi Anerkennung aulgenommene Arbeit 
Near as Prpebnisn eines vermaligen Linperen Aufent 
Has Im N Lane, Die vorlgende Darselug. Beh 
Hürde auf cine Auforderung der Zeischnit des Deu 
Sen Palisine.Vereins, m dieser über das vom Kaser 
Wihelm I. den deutschen Kahohken zur freen Nut 
Messung Überussene Gnundslück auf dem Zion zu be 
Achten. Das für den Rahmen der Zeitschr darn zu 
Stark angeschwellene Mekr. Biker den Inhalt diesen 
Buches. Es in ebenso wie sein Vorgänger mit Flews 
und Kritik gesrboten, weshalb wir der Are nach cine 
Angchendes Desprechung In diesen Spaten widmen 














". Andreas Hamerle, Die katholische Kirche am 
Ente des XIN. Jahrhunderts. Abhandlung 
2 Auf. München, phonsus Druckerei, 1h%. 
Er 


Wer danach Verlangen trägt, zu erfahren, wie sich 
Menschen, Welt und Kirche am Ende des 19. Jahrıs in 
Sen Augen eines Durchschnttspriesters katholischer Kon 
fessiin abspiegen, dem it ein Einblick in dieses über 
Fuschend schaell Zur zweiten Auflage gekommene Buch 
{ehr zu empfehlen. „Dass der Vf. in seiner Kirche den 
{öpensbaum sicht, der immer feiler emporwächst und. 
ohne den es Leben überhaupt nicht geben kann, wollen. 
SS ihm nicht gross verübeln. Aber dass eu für Ihn 
An die Seinen Toleranz nur giebt, so lange sie sich, 
Sie anher noch im preussischen Abgeordncienhause, in 
SF Ninderheit beünden, beweist u.a. das edle Bekannt. 
miss (6. 182): Die Rührigkeit der Andersgläubigen auf 
EM Gebiete der Wissenschoflen „hat hei Jenselben ent 
Wolke Im Hasse gesen die göttliche Wahrheit 04 

Mangel an der gölllichen Wahrheit“ ihre Ursache 

















Philosophie. 


Johannes Rehmke, Aussenwelt und Innenwe, 
Leib und Seele. Rode beim Antritt des Rektorat, 
Sr Universität zu Greifswald am 16. Mai 189%. (Fest 
jeden der Universität Greifswald, Nr. 5.) Greifswald, 
Julius Abel, 180%. 46 5.,5%. ML. 

Ludwig Busse, Leib und Seele. Nit besonderer 
Tterucksichtigung der Rehmkeschen Schrit: Innenweit 
und Aussenwelt Leib und Seele, ISA. aus. Zeischritt 









Ku 


1. 








'n Jahren beginnt —— ein erfreu 
in der fachwissenschafilichen 
Philosophie. wiedler nach langer Stagnation die 
Diskussion von metaphysischen Problemen reger 
lie scht Descartes 








zu werden; insbesondere ist 
das Centralproblem der theoretischen Philosophie 





bildende Prage nach dem Verhältnis von Leib 
und Secle, welche in ein neues St 
Emwieklung zu treten scheint. In der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts ist, trotz eines Lot 
der psychophysische Parallelismus das b 
unumschränkt herrschende Stichwort für die maus 
gebenden Kreise der Philosophie, der Psycholo« 
gie und (s0 weit sie nicht materialissch. war) 
der Physiologie gewesen und hat als heu 
sches Prinzip der Korschung unsch 

folge erzich, indem es zu den psychischen In 
halten angeordneten 
anatomischen Aequivalente suchen und in zul 
reichen Fällen auch finden. liess. 

in zu fragen 
alitätsprinzip, 
örperliches zwei in sich. ge 





um der 

















die physiologischen und 
Neuerdings 
befriedigt der 
Kraft dessen 
















schlossene, auf einander nicht wirken könnende, 
aber ewig sich gegenseitig bedingende Welten 
oder Seiten der Welt darstellen? Und. indem 





man sich in diese Frage hineindenkt, beginnen 
Zweifel auf Zweifel zu erwachen; es erhebt 
sich ein fröhlicher Streit, der, mag er ausfallen 

ragen muss, 
jelbstverständlich“ 





wie er wolle, jedenfalls dazu b 
nungen aus der 
in die sie zu versinken drohten, aufzurütteln 
uf neue Grundlagen zu stellen. 
den Forschern, welche den 
ıpfen, gehören neben einem Stumpf, Höfler, 
scher, Erhardt u. a. auch die beiden oben 
Rebmke versucht in kurzer, 
geschlussener, vielseitiger und logisch zug 
Beweisführung die Gründe für den Paralleliunus 
und die Einwände gegen die Wechselwirkung 
zu enkräfen; Anschluss 
Rehmke seinen nur in untergeordneten Pan 
abweichenden Standpunkt 
Argumente. 

Im Alterthum und Mittelalter, so führt R. 
wär man noch durchaus einig in der Grund 
anschauung, dass Körper und Seele (mochte 
letztere nun als materiell ler immateriell an- 
schen) getrennte Wesen seien, die mit einander 
in Wechselwirkung ‚ständen; erst der 

erinlismus (und der Solipsismun) 
Ibständigkeit beider Momente und 





unsere Anscl 
kei 















genannten, 








pitzter 





Busse stellt im an 








und bringt. einige 














mus, der Neu 
suchten die Se 
damit die gegenseitige Necinflussung aufzuheben. 
Die Veranlassung hierzu war der neue mechani- 
sche Lehrbegrift vom Wirken, der aur zwischen 

















gleichartigen Wesen kausale Beeinflussung. für 
möglich hielt, und der jetzt im Gesetz der Er 
haltung der Energie seine universellste Ausprä 
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gung gefunden hat. Diesem Begriff des Wirkens 





spricht nun R. seine Allgemeingüligkeit ab. Kr 
gi für das Wirken von Ding aut Ding, also 
also lediglich in materiellen Systemen; dass er 


sich aber auf die gi 
nach jenen materiellen Systemen nicht auch von 
aussen (z.B. von einer Seele her) neue Bewe- 
gung zugeführt werden könne, ist ein metaphysi 
sches Dogma, für das es an jeier Spur tat 
sächlicher Nachweisung gebricht. Die 

einer Wechsehwirkung ist somit. zun 
unmöglich; sie wird aber nothw 
man für den erfahrungsmässigen Zi 
zwischen Innen- und Aussenwelt eine wirklic 
rklirung sucht, denn der Parallelis- 
nus führt in seinen Konsequenzen zu Absurdi- 
täten, wofür R. auf S. 

von bringt 


ze Welt beziche, ‚hass dem 





Annahme 
ist nicht 
ndig. 
ummenb: 








zureichende 











26 eine hübsche Iustra- 


Die Bussesche Schrift legt den Hauptwerdh 
darauf, die Paradoxien des Parallelismus an Be 
spielen darzuthun: erwa dass ihm zufolge in der 
Schlacht von Austerlitz. Napoleons körperliche, 
Nervenprozesse sowie Keblkapf- und Mundbewe- 
gungen gewisse Ortsreränderungen vu 

und Kanonen zur Polge hätten, wogeg 
jenen Nervenprogessen parallel laufenden Sı 











'ruppen 
ie, 
Jen. 






vorgänge in Napoleon entsprechend auf die sce 
und Kanonen 


lisöhen Tanenseiten der Sohlaten 
wirken müssten. Hin Beispiel, 

sonderen Werth legt, scheint” mir 
erifig, Tegramm. gleichgültigen 
Inhalıs, sodann ein. seiner physischen Reschaffen- 
heit nach ganz ähnliches Telegramm mit. einer 
Todesnachricht erhalte, so ist die physische 
Wirkung auf Rlateirkulation, Ihräncnahsunde 
rung usw. cugnet 
man (wie es der Parallelisaus dhut), dass diese 
Verschiedenartigkeit der Wirkung durch die ver 
schiedene seelische Reaktion 














und gar verschieden. 1 





auf die beiden 
Velegramme bedingt ist, so kommt man zu der 
mach B. durchaus unhaltbaren Annahme, dass 
anerhalb der rein physischen Kausalkeite ganz 
Abnliche Reize völlig differente Wirkungen haben 





müssen. Aber giebt es nicht in der materiellen 
Welt genug Analoga dazu? Ein Druck bestimm- 
ter Grösse kann, wenn er die Wand trifft, ohne 
sichtbare 








jolgen bleiben, wenn er aber durch 
ale Richtungsänderung auf einen elck- 
wischen Knopf gelenkt wird, ein Haus in die 
Luft sprengen. 





ls ist daher gut, dass die anti 
parallelitische Sache nicht mit der Stchhaltig 
keit des obigen Argumentes steht und füllt, — 
Auch B, zieht die Konsequenz, «dass auf Grund 
ler Wechschirkung zwischen Körperlichem und 









Geistigem das Gesetz der Erhaltung der Kner- 
gie nur gülig sein könne für die Fälle, wo 
Materie. auf Materie wirkt. Die absolute Kon- 
stanz der Weltenergie ist kein denknothwendiges 
Prinzip. 

Breshiu. W. Stern. 
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C. E. Rasius, Rechte und Pflichten der Kritik. 
Philosophische Lalenpredigten für das Volk der Det 
Ir, „Leipzig, Wilhelm Engelmann, 1898. ‚VI u. 171 
tin wohlgemeinter Versuch, die intellektuelle 
onler logische Kritik (S. If), die Asthetische (S. 
836.) und ethische Kritik ($. 1041.) der Zuven 
| Hässigkeit matbematischer Sätze anzunähern. Es 
kommt dabei schliesslich duch nicht viel mehr 
lung nahcliegender theoreti- 
praktisch unentbehrliche 
tinrichtungen. Was etwa (8. 971.) über den 
Realismus geäussert wird, beweist nur, dass jede 
Definition Grenzen ihrer Anwendbarkeit hat, nicht 
aber, dass (S. 101) der Realismus nur ein Iceres 
Wort sei. Oder wenn der Parlamentarismus (S. 66) 
deshalb ein „Aberglaube“ sein soll, weil „nach 
den heute bestehenden Verhälnissen der Wille 
eines Walılkreises unberäcksichtigt. bleibt, weil 
der Vertreter desselben im Parlıment — den 
Schnupfen hat“ — was ist dann etwa das mo- 
marchische Regiment, bei dem aus demselben 
Grund der Fürst in dem wichtigsten Moment. die 
Entscheidungsfähigkeit verlieren kann? Uno minor, 
est Jove — nisi cum pituita molesta est! 
wenig kann etwa die Wieılerholung der bi 
Forderung, das Christenthum auf Christi Acussc- 
rungen zurückzuführen ($. 111), die für die Wissen- 
schaft grosse Bedeutung bat, praktisch mit der un- 
Macht einer Entwicklung von zwei Jahr- 
tausenden in Ucbereinstimmung gebracht werden. 
Und wenn aus rein doktrinären Gründen die 
Körperstrafe vertheiligt wird (die der Vf. wunder- 
licherweise gegen allen Sprachgebrauch S. 159 
duch „Polter“ benennt, wie dach nur die zu 
zwingung von Geständnissen angewandte Miss- 
handlung heisst), so kann auch das uns nur in 
der Ueberzeugung bekrältigen, dass das „unver- 
nünfiige Gefühl* der Menge doch recht oft ver- 
ständiger sein kann als die Vernunft des klugen 
Einzelnen. 























heraus als eine $ 
scher Bedenken 
















































Is Zeugniss ist dennoch die Stimme eines 
grundehrlichen Kritikers erfreulich, für den es 
8.116) nur eine Sünde giebt: die Lüge, und 
mit seiner logischen Analyse etwa (8. 661.) 
Antisemitismus oder (S. 1641.) das Wesen 
| der Lehre, Rede und Pressfreiheit ganz gut be- 
leuchtet. Es ist immer von Werth, wenn man 
sich von Zeit zu Zeit erinnert, wie ganz und gar 
unsere Welt auf praktischen Kompramissen von 
oft recht niedriger Moralhöhe aufgebaut ist. Wer 
ıber praktisch wirken will, dem wird man doch, 
wenn er allzu logisch wird, den berühmten Zuruf 
in. J- Rousseau umgekehrt entgegenrufen müssen: 
nlascha la matematica — e studin le donnel 
Berl Richard M. Meyer. 
Joseph Geyser, Das philosophische Gottespro, 
Diem in seinen wichtigsten Auffassunen 
Bonn, P. Hanstein, VI u, 31 5. 8% N. 3,0. 
NS dns hervorragendste Objekt der Metaphysik hat 
| von’aters her das Gottesproplem yegolten.“ Wir müssen, 
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so 








5 dem VE., Privatloz. der Philosophie an der Univ. 
Bonn, deshalb Dank wissen, dass er dieses Thema einer 
50 umfassenden Behandlung unterzogen hat, und zwar 
gerade nach er besonders schwierigen histrischen Seile 
Bin, weil, wie er mit Recht hot, die Fundamente eines 
jeden philosophischen Problems und dessen geschicht 
Tiche Entwicklung in innerem Zusammenhang mi. ein 
ander stehen. Die Arbeit gliedert sich in folgende Haupt 
Abschnitie: Einleitung (Thema und Methode); 1. Kar 
(Die ersten vilfltigen Änsitze der Phüosophie zu einer 
Wvissenschaflichen Behandlung des Gottexproblems. Von 
Thales bis zum Aulireten des Sokrates); 2. Kap. (Dis 
(Gottesproblem unter dem Gesichtspunkt der Leleuischen 
Weltanschauung in der Blülhezei der griechischen Phi 
1osophie); 3. Kapı (Der Materalismus in der Zeit des 
Niederganges der antiken Philosophie); 4. Kap. (Die an 
ke Theosophie). = Eine Auseinanderseizung im Ein 
zeinen hoffen wir bald folgen zu Insen 


Walther Werekmeister, 
Atanzbegrift. Hall, 
vn: 

Die längere Zeit stark zurückpetretene Beschäigun 
‚mit Leibniz und seiner Philosophie hat in dem Ita 
Jahrzehnt einem Iehhalleren Interesse für den grossen 
Denker und sein Werk Platz gemacht. Ein Erachniss 
(dieses erfreuichen Umschwungs ist auch die vorliegende 
Untersuchung. Sie sicht in dem Leihnizschen Suhslanz- 
begrit den „Angelpunkt seiner ganzen. philosophischen 
Lehre” und”wägt mit besonderer Sorgfalt dns Mterrı 
sche Quellenmaterial zu diesem Problem für die Zeit bis 
1080 zusammen, da diese Jahre für die philoso 
ntwicklung von Leibniz grundlegende Bedeutung hahen, 
— Die Untersuchung verdient näheres Kingehen an die. 
er Stelle, 























Der 
iemeyer, 


eibnizsche Sub- 
809. VEW.09 8, 




















Unterrichtswesen. 


August Messer, Quinilian als Didaktiker 
sein Kinfss auf die didaktisch- pädagogische 
Theorie des Humanismus. (SA. m. d. Neun 
Jateb. f. Pi u. Pad. 1öh. Band, Leipzig, 6. Fock, 
107. Wu 10 S.ht M 200. 

An E. Laas’ Schrift über die Pädagogik des 
Joh. Sturm anknüpfend will die vorliegenile Arbeit 
den Einfluss Quintians auf die humanistische 
Didakuk genauer bestimmen. Vorausgeschickt 
ist eine klare und eingehende Darstellung Quin- 
üilians als Didaküker und des di 5 
der Instiutio. oratoria. Die genauere Beka 
schaft der Hamanisten mit Quintilian dairt erst 
seit der Auffindung des vollständigen St. 

Codex durch Poggio im Winter 1415 zu 1416 

Vergerios Werk de ingenuis moribus und Brunis 

Schrift de swdis ct läteris zeigen noch keine 

enutzung der inst. orat., obwohl die letztere 

Arbeit nicht, wie Messer annimmt, vor 1416, 

sondern nach 1422 abgefasst zu "sein scheint 

(sg). Sabbadini, In scuola e gli studi di Guarino 

Veronese $. 33. o. 2). Dagegen wird bei den 

Späteren Quintlians Einluss Dedeusam; bakl 

werden, wie bei Gregorio Corraro, die Gedanken 

(des Vorbildes einfach übernommen, bald. die 

eigene Selbständigkeit gewahrt wie Dei M.Vegio. 

Unter den Humanisten des 16. Jahrh.s zählte 

Krasmus den Quintilian zu seinen Lieblingsschrif- 

stellern und benutzt ihn stark, ebenso Melanch- 


















































ton und Tudovicus Vives, der die Reihe der 
vom Vf. berücksichtigten Autoren abschliesst. Ir- 
schien bier eine Auswahl gebuten, so wäre für 
das 15. Jahrh. eine möglichst erschöpfende Her- 
anzichung des Stoffes erwünscht gewesen. Dass 
auch die beiden grossen Praktiker Vittorino da 
Felre und Guarino Quintilian Vieles verdanken, 
hätte eingehender dargelegt werden können, be 
ruht dach die Schrift des Baptista Guarino durch- 
auf den Auffassungen des Vaters. Ganz 
vermisst wird die Erwähnung von Palmieris Vita 
eivile, für deren erstes Buch Quinülian die wesent- 
Tichste Quelle ist (vgl. Giorn. stor. d. let. ital, vol, 
23, 182). Der Einfluss der Kritik Vallas ist uns, 
da sein Vergleich zwischen Cicero und Quinülian 
verloren scheint. verborgen. Gewiss war er 
nicht gering; auch Patrizis Epitome geht vielleicht 
auf seine Anregung zurück (Rivista di fill, 2 
385). Th möchte bei dieser Gelegenheit auf 
eine Hischr. des Escurial (a. IV 24 nach dem 
handschriflichen Katalog der Kgl. Bibliothek zu 
Berlin) hinweisen, die angeblich von Filelfos Hand 
eine contentio inter anonymum et Antonium quen- 
dam de pracstantia seu merito Ciceronis et Quin. 
lan enthält. Die Möglichkeit, dass hier Vallas 
Schrift vorliegt, scheint nicht ganz ausgeschlossen; 
vielleicht geben diese Zeilen Anlass zu näherer 
Untersuchung. 
Königsberg i. Pr. 
























































M. Lehnerdt. 


Friedrich Koldewey, Die Titulatur des hüheren 
.ehrerstandes ım Herzogthum Braunschweig. 
3. Ausgabe der im Urnunschweigischen Merazın er 
söhienenen Abhandlung. Braunschweig, J. H. Meyer, 
1800. Vila 1873. 8% M. 180 
Die in überaus anzichender Sprache geschriebene, 

Darstellung des ausgezeichnelen Draunschweiger Schul 

mannes und Schulgeschichtsforschers ist veranlasst durch 

ie im Anschluss an Preussen kürzlich im Herzogthum 
vorgenommene Avnderung der Titelverhiltnisse des hu, 
heren Lehrerstandes, „Achnliche Wandlungen sind 
wiederholt auch früher Sehen vorzekommen; denn mit 

Sr Titulor — und nicht bloss mit der der Schulmänuer 

geht es wie mit der Gewandung: beide nutzen sich 

3b Und werden mit der Zeit unmodern.® Aber währen, 
man die Trachten der Vorfahren in Kostimwerken wnler 

Museen suuciren kann, gewinnt man über die ‚ahgelezten 

Lehreritel® nur mühsem Auskunft. Diesem Mangel 

hit das Büchlein für den Umfanx des Ierzosthums 

Braunschweig in wiflicher Weise ab. Rs ist ein Beitrag 

zur deutschen Kulturgeschichte, der weit über den engeren 

Kreis der Fachleute Beachtung verdient, und von dem 

wir dcshalh noch ausführlich an dieser Selle zu Berichten. 

guten Grund haben. 





























Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Joseph Dahlmann, $. J., Genesis des Mahäbhä- 
rata. [Mahäbhärata-Studien. Abhandlungen zur in 
schen Lteretur und Kulurkunde. 1.) Berlin, Felix 
In Dames, 189. NANI u. 205.80 N 1 








Dahlmanns vor vier Jahren erschienene Ar- 


beit „Das Mahähhärata als Kpos und Rechts- 
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erhebliche 
en; kein Geringerer 
Ehre. einer über 

n Journal les Savanıs er- 
Anerkennung vieler 


Anzahl 
Is 


bach“ hat, wie bekannt, 





von Kritiken hervorg 

Barıh 

reichen Resprec 
Bei 


hat ihr die 








1 





aller 
heiten und der zu erfreulichen Hoffnungen. be: 





rechtigenden Begabung des Verf.s verhielt sich 








die Kritik doch seinen wesentlichen Thesen 
gegenüber im Ganzen reservirt, grossentheils 
jezu ablehnend. Vertheih gegen die 








gern 
Kritiker, überwiegend in der Form des Angie 
geführt, dann erneuter Vortrag der alt 
die mach einigen Seiten mallifiziet oder weiter 








ausgebaut wird: das ist der Inhalt dieses Buchs, 
des vierten, welches D. seit 1895 veröffentlicht 
Der „analytischen Keitik*, als deren haupt 
süchlichsten Repräsentanten der Verf, Hopkins 
hinstellt — der Kritik, welche das Mahabhärata 
als Konglomerat aus Elemeı 
offasst und diese Elemente 

zu lösen sucht 











Phasen der 





stellt D. sein eignes Verfahren 
in etwas freier De 








gegenüber, für welches er, 

handlung der Terminologie, den Namen „synthe 
Kriik“ in Anspruch nimmt. 

Skizziren wir die Auffassungen van der Ge 








nesis des grossen Epos, zu welchen diese Kritik 
gelangt. können. hier 
Hauptpunkte hervorgehoben werden. 
„Mit der Dinskeuase der Ricas sicht. die 
Diaskeuase der Aklıyana (Erzählungen) im eng 
sten pmenhang* (9. 168).  Zweifelsohne 
noch vor der Abfassungszeit unsrer Brähmaga 
wurden die Mythen und Legenden zu besonderen 
Sammlungen verbunden (168). Zuerst sind sie 
aus dialogischen Versen und verknöpfender Prosa 
erzählung zusammengesetzt (167). Mit dem Be- 
gan der Brähmagazeit aber wird die Legende 
in mei ze; die Legenden werlen 
untereisander zu grösseren Verbänden, zu Cyklen, 
einheitlich verknüpft (105. 169) 
zuerst vornehmlich von dem Rı 
Volks der Dh: 
(a verschwinden vom 


Natürlich nur. einzelne 














sches. 





Sie erzählen 
des glänzen 
den, stolze 1 (2496). Doch 
die har (chauplate; ihnen 
folgen in der Herrschaft die Kuru und Pane: 
Auch deren neue Kämpfe werden als Bharata- 
kämpfe empfunden; über ihnen ruht die $: 
herrlichkeit der alten Bbarata (250). Menge 
einzelner Lieder von vorwiegend Kriegerischem 
Charakter berichten von diesen Kämpten, Das 
ählen ist, ist die 
Aufrichtung der Panchlaherrschaft (250). ein mo- 
db. der Brähmagaperiode gegenüber 
jüngerer Vorgang (249). Die Pancala sind eine 
Vereinigung von fünf Stämmen; 
avabrüder des Epos, die G 

















Hauptereigniss, von dem zu « 











die fünf Pän- 





'n der einen, ge 
zunächst amilienrecht- 
üngetheilten Familie repräsen- 
Hirend, scheinen duch nicht lediglich dies Ideal 





meinsumen Cat 









liche Institut. de 





zum Ausdruck bringen zu sollen; sie scheinen 


Zugleich den siegreichen Pancalavölkerhund zu 





05 inhalt | 











symbolisiren (223. 245). Die Rhapsodenkunst 
aber, welche von dem grossen Paßcälatriumph 
hat den alten streng episch- erzählenden 

‚m religiös-beichrenden ver- 

ist „Höterin und Herold des 





singt, 
Charakter mit 
che (114); sie 
iligen Wissens“ geworden, des religiös-philo“ 
sophischen wir des religißs-rechtlichen (135 usw.)- 
Der grosse Kampf, den das et, „wird 
usgefochten auf dem historischen Kuruksle 
jener Stätte, welche der Mutterboden des ari 
deren Sitten darum di 
(des heiligen Rechtes bilden. 
arische Religions- und Rechts- 

















pos fe 












schen Rechts ist und 
Nor 
Hier erbläht das 











ideal in seiner reinsten Porm. Kuruksbetra ist 
nakshctra Das Denkmal des Sieges 
ein königliches Denkmal der arischen 





Kultwrideale (232). „Die Dichtung wurde ein 
Lehrbuch, das Lehrbuch eine Dichtung“ (253). 
„Der Zweck der Dichtung lag eben nicht in der 
Darstellung des Hauptereignisscs allein. Von 
Anfang an [sie] sollte sie innerhalb der epischen 
Haupthanllung die Fülle der Sc 

über welche die Rlimpsoslie. gebot, 
Mahälisrata auf dem Boden der religiös-belchren- 
den Rhapsodie entstand, bleibt es in seinen di- 
daktischen Partien nicht weniger als in seinen 
epischen eine Schöpfung, die Dichtung und Dia- 
skeuase zugleich war, Dichtung, insofern wirk- 
lich eine geniale Kraft die epischen Gestalten 
bildete, den Aufbau des Epos konstruirte und 
die herrlichen Schilderungen schuf, Dia 
skeuase, insofern sie di egende Material 
neu ordnete, gruppirte, in die Haupthandlung 
einwab, Der Diehter war Dinskeuast, der Din- 
skeuast Dichter“ (282), Sein Wirken, die Ge- 
nesis des heutigen Mahäbhärata liegt an der 








Indem so das 


































Wende des sechsten und fünften Jahrhunderts 
vor Chr. (X. XI; vgl. 150) 
Dies ist den D, aufführt. 


der kühne Bau, 
? Ich kann dies jetzt so wenig 
ich es beim Erscheinen von D.s 
gekommt habe, Wenn D, 
Gegner als die Männer der luftigen Hypothesen, 
sich selbst aber als auf dem festen Boden der 
Thatsachen stehend zu beschreiben liebt, scheint 
mir dies auf vollkommener Selbsttäuschung zu 
beruhen. Seine oft recht wortreiche Bercdsam 
keit reicht nicht hin, an den einen Stellen den 
Mangel jeder wirklichen Argumentation, an den 
Iern die ‚Schwäche und Rlüchtigkeit der von 
versuchten Argumentation zu verdecken. 
Das vor der Brähmagazeit liegende Legenden- 
buch ist unerwiesen und unerweisbar; D. 
icht such nur einen Versuch gemacht, di 
ich darüber GGA. 1890, 4191. gesagt 
zu entkräften. Dass in der Brähmayazeit die 
L.egendendichtungen aus der prosaisch-pactischen 
'orm heraus zu rein poctischer sich entwickelten, 
ist unbewiesen und nach der ganzen Lage der 
Naterialien recht unwahrscheinlich. Dass die 


lat er haltbr 
glauben, wi 
erstem Bucl 









































ss 3. März. DEUTSCHE 1.1 
Brähmapazeit „cyklische Erzählungen“ kannte 





in dem Sinn wie wir diesen Ausdruck naturge- 
mäss verstehen und wie auch D. ihn braucht, 
t unbewiesen; die Art, wie D. (165) hier mit 
dem pariplavam akhyananı des Rossopfers operit, 
kann nur für ein Muster von Flüchtigkeit gelten 
Die Umdeutung der Handlung des Mahabharatı in 
einen „Kampf der Pahcala gegen die Kuru“ 
(S. XXX, vgl. übrigens die genauere Präcii 
rung $. 243) ist nicht minder gezwungen und 
willkürlich; weit besonnener erkannte in seinem 
ersten Buch (164) D. an, dass cs „nicht richtig 
ist, dass das Epos einen Kampf der Kuru 
Pancala schildert“. Ueberhaupt ist, wi 
beiläufig hinzugefügt sein möge, das was D. 
über das Verhälniss der Pane 
rechtes Speeimen dav 
deln. soll 























zu den Kuru 





„wie man der 


Die ve 





sagt, ci 
artige Fragen nicht I 
sche Litteratur ist hier nicht arm an Zeugnissen 
D. (244) wirft auf dieselben kaum einen Blick, 
einer Stelle, di diese Frage in ler 
at gar nichts sagt, die merkwürdigsten Auf- 
schlüsse abzugewinnen. „Nach dem Cat, Br. NIIL, 
5,4 7 wurden die Pahch 
genannt. Krivi aber ist die ältere für 
Kur, Die Angabe des (at. Br. deutet darauf 
hin, das die Pancala als besondere Volks 
macht aus den älteren Kuru hervorgingen.“ Wo. 
dass „Kriei® (in der That 
Name Krivi) eine andere 
ältere Worm für Kuru ist? 



























her weiss nur D., 
lauter übrigens. der 
Form, dass es eine 


Und wie kann cine solche in der Luft stehende 





Kıymologie hinreichen, um auf sie, unter Ver. 





nachlässigang der ührigen Materialien, Behaup 
tungen über das „Iiervorgehen“ der Pancäln 
us den „älteren Kuru* zu bauen? Was einst 
in einer Jugendarbeit Zimmer über diese Dinge 
sagte (Alind, Leben 103), dieser vor 
weffliche Forscher jetzt, wie ich vermuthe, kaum 
aufrecht erhalten wollen: aber den Aufstellungen 
Dis gegenüber erscheinen diejenigen Zimmers 
nıner noch als vorsichtig. U 
sich die etymologischen Icı 
Pancila („wie Nepäla, Himäls, 
Bildung älı für älaya “Aufenthalt’ zu erklä 
1246) der über die Krivi ungefähr gleichwen 
Ich habe eine Reihe von Punkten hervor 
gehoben, die für D.s Arbeitsweise charakteristisch 
Auf seine Hauptthese, diejenige von der 
pos durcheringenden Verschmel 
diehterischen und belchrenden Elc- 
mentes*, von „jener Einheit des Raues, welche 





würde 





igens schliessen 























alle Elemente eines Heltengedichts und alle 
mente eines scktarischen Lehrbuches umfasst“, 
gebe ich hier nicht ein. Mir scheint, dass 





Altes, was hierüber gesagt werden muss, schon 
Anlass von D.s erstem Buch gesagt worden 
und dadurch, lass D. jetzt die alten Aufstellungen 

nicht 





immer und immer von Neuem wiederholt, 
entkräftet worden ist, 








Nr. 10. 


RATURZEN 














Ich schliesse mit. ein 
Zunächst, dass D. den 
derchgreifend ändern wol 
weise Hopkins irren kann, 
zu leugnen. Aber „eitel 

del“, welche Ausdrücke D. sich gestattet, sind 
Aufstellungen dieses gewissenhaften und höchst 
wahrheitsliebenden Forschers nicht. Und wenn 
D. die Nemerkung, dass Hopkins über dies 
oder jenes sich nicht ausgesprochen hat, in die 
Worte kleider, dass „der Kluge Thebaner uns 
das zu verratben unterlässt*, Kann ich mich, 
entsinnen, schon vornehmerer Rorm der Polemik 
begegnet zu sein. Zweitens ist zu wünschen, 
dass D. sich nicht in Bezug auf Breite der Dar 
und fortwährende Wiederholungen in 
der Weise weiter gehen Hisst, wir er dies jetzt 
than zu dürfen glaubt. Ein einziges kleines 
Beispiel, $. VI heschreibt er das Bestreben der 
Wissenschaft, eine „soziolapisch konstruirte Ent- 
wicklungsreihe der "epischen Kultrstufen® auf- 


doppelten Wunsch. 
Ton seiner Polemik 

Dass beispiels“ 
bin ich der Leiste 
Nunkerei“ und „Schwin- 














stellung 











zubauen. Er sagt: „Sitten und Gesetze, Staats- 
formen und Religionssysteme, Familie und Ge- 
sellschaft, alle diese und noch. viele andere 





Dinge waren zu wohlgefügten Entwicklungstreppen 
aufgethärmt, auf denen die Forschung leicht und 
sicher zur höchsten Erkenntnis emporstieg“. 


Fiwas Gutes kann man nicht oft genug hören, 





















wird D. ge wie 5,105 
„Siten, n, Religions- 
Systeme — und noch viele andere 


Dinge sind zu wohlgefügten Entwicklungstreppen 










aufgerhürmt, 
schnell zu der höchsten 
steigt.“ In dieser Weise abzuschreiben, was 


man ein pnar hundert Seiten vorher selbst ge- 
sagt hat, sollte die itterarische Lebensart einem 
Autor verbieten. 

Kiel, 





H. Oldenberg. 


Johann Krengel, Das Hausgeräth in der Mit- 


















mal, 1. Th. Breslauer Ing -Dissert. „Frankfurt 
N. 3. Kauffmann, IN. Wu. 088. 8% M. 200 
in schr willkommener Beitrag zu einem tal- 

mudischen Real-Lexikon. Alles was die ältere 
rabbinische Literatur über Tische, Sitzmöbel, 
Betten, Behälter, Spiegel und Beleuchtungsgerähe 
zu berichten weiss, ist, nach den besten Quellen, 
mit vielem Pleiss gesammelt, die Fälle von Einzel- 








heiten kritisch verarbeitet und in gefälliger Form 
dargestellt. Das Hauptaaterial hat natärlich di 
Fundgrube für alles Technische, der Traktat 
Kelim, geliefert, bei dem der Mangel an tal- 
Glossirung Orient 
selbst entsta 
ausgeglichen 
Vorliebe für 








durch zwei dem 
wird. Aber u alischer 


Althergebrachte hat das Meuble- 





ischer 





umende € 











ment im Laufe eines Jahrtausends gewechselt, 
Aus. 


ebenso sind die Allergewöhnlichsten 
e veraltet, so dass man schon im IV 


und 





drüc 
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über die 
Ansi 
sichere Ucherliefe 






tung von Dargat ver- 
Konnte. Dazu kommt 
ing ga 
späteren Bearbeiter ähnlicher 
9, in einem ge- 
Biblische zu Duchen, 
älteren Versionen 
Landauer. 


schiedener 














te es sich empfeh 

sonderten Kapitel alles 

nit Berücksichtigung aller 
Strassburg i 








Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Elimar Klebs, Die 
ws yrus. Eine geschichliche Untersuchung über 
{he Intinische Uelorm und ihre späteren Dearbitun 
isen. Berl, Georg Reimer, IN. AI u. 1325. MM 
Kt 
So gering der Umfang der historia Apollonii 
so gewaltig ist ihre Textgeschichte. Aber 
wotz der Fülle der vorhandenen Handschriften 





rzählung von Apollonius 


















und Bearbeitungen ist es der Forschung nicht 








zur Urgestalt des Werkchens vor 
zudringen, sondern sie kan nicht einmal die Um- 
beitung vollständig rekonstruiren, die das Ori- 
ginal ea zwei Jahrbunderte nach seiner Ent- 
Sichung verdrängt bat. Die zwei ältesten erhaltenen 
Handschriften der historl, der nur Bruchsücke ent- 
haltende Laur. plut. LXVI 40 und der Leidensis 
Voss. lat. fol. 113, beile im 10. Jahrh, 

durchweg zwei nicht bloss sprach- 

















chrie- 









. sondern auch inhaltlich abweichende Kormen 
Jener bikdet mit dem Par. Iat 


ex. die Redaktion RA, dieser 











mit dem Oxon. call. R. Marke Magd. 50 s. XI 
dem Par. 6487 s. NIV und (vun cap. 10 an) 
drei weiteren Handschriften die Reaktion RB. 
Diese beiden Redaktionen repräsentiren zwei 





gleichwertbige, von einande 





unabhängige Be 





beitungen eines verlorenen Textes (R). Jede ist 
stark. interpolt (besomiers RA), aber jeile hat 
auch ursprüngliche Elemente bewahrt, die der 
andern fehlen, Neben die Handschriften von 


RA und RB tritt eine Masse 


die sich einerseits als frei 


von Mischtexten, 
Umgestaltungen, an 
drerscits als 








Mischungen. «ler beiden Formen 
uliiziren. Die z. Th. schr freie Umgestaltung 
erklärt. sich hauptsächlich daraus, dass sich 





Schreiber der volksthümlichen histo 
nicht zu der Sorgfalt oder 
pflichter fühlten, wie bei einem klassischen wer 
kirchlichen Werke (vgl. WÖHRlin, Archiv f. Tat 
Lesikogr. IN 96). die Mischung aus der den 
Tıala- und Vulgataiorschern geläuigen Thatsache 
dass Schreiber of verschiedene 
Rerlaktionen des verbreiteten Richleins vor sich 


gegenüber 
urcht. ver 





or Mi 








und Leser h 











hatten und kuntaminirten. Die Mischtexte lassen 
sich wieıler in drei Klassen schehlen: 1. in solche, 
lie vorzugsweise uf RA beruben, d.h. die 











durch den Lips. Paul, 431 5. Xl, las Werilener | 


Fragment 5. X1 und den Going. philal 
SUN vertretene Restaktion Ra und die durch 





133 6. | Klement ninmt in ir ei 
Ei 


Verlorenen Augustanıs Webers, 
© Wiener Handschrift re 
in solche, di 





eine Breslauer 
äsentirte Wel- 
lich 





auf 





sergruppes 2. hauptsäi 
RM basiren (Tegernscer, Erfurter, Stuttgarter 
und Berner Reaktion); 3. in solche, die cine 
ziemlich gleichmässige Mischung von RA und 
en, d.h. die beiden Fassungen der 

der altenglischen 

ende Text gehört. 
iche als Hilfs 
miteel für die Rekonstruktion von R müsse 
prüft 
manche von ihnen an einzelnen Stellen den Wort 
laut von RA und RB treuer bewahrt haben als 
zufällig erhaltene direkte Vertreter, 2 
weil sie die Grundlagen für die mitelakerlichen 
Hearbeitungen der historin (mit Ausnahme der 
merrischen Gesta Apolloni) bilden. Nur RA 
und RD, von späteren Zuthaten befreit, lassen 
sich zur Wiederherstellung, wenn auch nicht des 
gesammten Wortlautes, so doch des Inhältes von 








Uebersetzung zu Grunde li 
Nicht um ihrer selbst willen, auch 





Nischtexte werden, sondern 1. weil 














R verwenden. R selbst stellt sich alsbald als 


eine Vermischung antik-heidnischer und christlicher 


Elemente oder vielmehr als ein 





hen Kruste überzogener gut heidnischer 
Man glaubte 

früher durch die Annahme gerecht zu werd 
ein Inteinischer Christ hale im 5. wder 6. Jahrl 

1: griechische Schrift übersetzt und dabei ober- 
ächlich christinisirt. Aber diese Annahme 
unhaltbar. Di historia begegnenden 
Münzangaben, Inschriften, Einrichtungen und Ge- 
bräuche weisen vielmehr mit aller Bestimmtheit 
ul das 3. Jebrh., a h 
dessen erste Hälfte und auf einen vom Christen- 
ten Inteinischen Verfasser, der 
immerhin bie und da griechische Vorbilder be 
nützt haben mag. Auf seine Rechnung sind lie 
beträchtlichenRestegutantiken Sprachgutes un die 





ıliesem Thatbestane 




















in der 





nachehrisliche erhin 








hun nicht. be 





zuhlreichen Bntlchnungen aus römischen Dichtern 
(Vergil, Osid) und aus Apuleius zu setzen. die 
sich, wie 8. 228 #. in eingehender Untersuchung 








Nargetlan wird, von den Aenderungen und 
sätzen «les christlichen Bearbeiters, d.h. des Re: 
daktors vun R, der im $. Jahrh. gelebt h 
dürfte, und den späteren mitelalterlichen Inter 

Auf den christlichen Bear 
beiter geht die Einlage des Liedes der Tharsia 
(Gin ehythmischen Mexametern), sowie die Vunge- 
staltung und wahrscheinlich auch die Rinfügung 
der Symphosissräthsel zurück. Litterargeschicht. 
lich stellt sich die Urform der historia neben die 
Metamorphosen des Apuleius als. ein 

der sogen 

phistik entstandene lateinische Bı 








polationen. abhebeı 














unter lem 
zweiten griechischen So 

zählung. Aber 
der formal-ästhe: 
a lange nicht so stark 





Hintlusse 


dieser Kinfluss macht sich 
tischen. Seite 





in der hist 
geltend wie in den Meta 





orphosen, das römische 





breiteren Raum ein, 
und ihre Personen sprechen in einem „schlichten. 
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Tone herzliche Empfindung“, der in den 
phistenrumanen nicht angeschlagen zu werden 
Pitegt. Gerade diesem glücklich getroffenen Tone 
verdankt das Büchlein seine ausserordentliche 
Beliebtheit und sein Fortleben in der Weltittera- 
tur, über das uns Klebs im 2. Haupttheile sei- 
nex Buches (8, 323 #) beichrt, indem er die zahl- 
reichen mittelalterlichen und neueren Bearbeitungen 
der histarine di esta Apollomii aus. 
dem 10. Jahrh., Gotfried von Viterbo Pantheon 11, 
Gesta Rom. 153 mit Derivaten, die spanisch 
französischen, italienischen, griechischen, engli 
schen (sgl. jetzt auch Byzant. Zeitschr. IX, 250) 
und deutschen Apolloniusgeschichten bezw. «dich 
tungen eingehend auf ihre textliche Vorlage und 
ihren literarischen Charakter prüft 
0, über die Ergehnisse 
Abschnittes Näheres zu berichten, um wenigstens. 
für ein paar Bemerkungen zu dem- den klasei 
Philologen hauptsächlich interessirenden 
ersten Haupteheil Raum zu erübrigen. 






























Ich muss 











S.40: An senceiute bona? (Ip pie nah) 
Hit. mon. 26, | bei Preuschen, Palldies und 
Rufinıs 3. 884) finde ich im 5. Jahrt. auch bei 














Genmad. yir. il, 68. — 8. foneris exe 
quise auch bei Prop. II, 13, 24: — S. 238 
hist. e. 26 dürfte mit Bonnet, Le Latin de 
Grögoire de Tours $. 287. 1, ultimus suorum 


deceslat (statt sdechlat) zu lesen sein. — S. 
245: Die Behauptung “Als Vergleichungspartikel 
Vor einem einzelnen Wort ist ac si nicht vor 
dem 4. Jahrh. nachweisbar" 
Val. Max. IV, 3, 14 'unus cnim quisqu 
his perinde ac si a sueris acdibus abstinui' (dazu 
Kempf?); Tert, de spect. 27 p. 26, 22. R. 
“omnin— perinde habe ac si süllicdia mellis' (Pet 
schenig. Berl. plilol. Wochenschr. 1890, 823). 
— 8.230: 'moritur in corum manibus’ ist keine 
spezilisch christliche Phrase; vgl. Sen, dial. XII 
2,5; Gell. 1.15, 3. — 8. 303; Ueber die 
Beliebtheit der Bordellszenen in der Romanlitte- 
ratur vgl. jetzt Pio Franchi de' Cavalieri, 
S. Agnese nella wadizione « nella leggenia, Rom 
1399 8. 24 #. (Röm. Quartalschr. 10, Suppl.heft) 
Klebs' Buch ist eine 

allseiige Anerkennung 
‚rmanssen für den „gelchrten Hass“ ent- 
schädigen wird, der ihm "auf seiner bisherigen 
































vortreffliche Leistun 





deren 





ihn hoffenlich 











wissenschaftlichen Laufbahn „Hemmnisse  be- 
reitet ha 
München. Carl Weyman 


Richard Kralik, Sokrates, Nach en Ueberlieterung 


Konegen, In. N 








Der VE. be 
Schöpter der platunischen Uhosophie in Wirklichken 
Sokrates anzusehen nei. dessen Lehre der Schüler ın 


ant sich zu dem Glauben. dass alk der 





Seinen Schriften nur redaktionell bearheitct habe. Dieser 
Ülaube wind mit ehenso ehrlkhem wie kurzsichtigen 
Eiler verkündet. Der Widerspruch wissenschaflicher 
Keiik kann dhn nicht erschüiteen. „Ich will nicht dic 





Meinungen der Homanisten, Volyhistoren, Philiogen, 
Historiker und Kriiker über den Mann derchnehmen 
Wer sochen seinen Durst aus den süssen Quellen der 
Weisheit gest hat, hat es nicht noth, noch aus dem 
sulzisen Mesr der Gelehrsamkeit zu schöpfen“ ($. 017) 





A. Mau, Führer durch Pompeji Leipzig 
W. Engelmann, I6O6, XI u. 1 Gen N 


Jeder Freund des klsssischenAlterthums wird den glick 
Hiehen buchhänglerischen Ertolg, den Maus 1479 zuerst 
erschienener „Führer“ gefunden hat, dankbar begrüssen. 
Die neue Au. berücksichtigt h vor Allem die 
Seil dem Erscheinen ihrer Vargangerin (100) erfolgten 
Ausgrabungen. Doch zeichnel se sich daneben wieden 
Ohne uass es das Tiiplatt besonders vermerkt, durch 
ine Reihe von Verhesserunzen des Textes aus, und 
Auch das Hlustralive Desleitmateial it dureh Auflahme 
neuer Pläne und Abbildungen vermehrt worden. An 
Zuhlreichen Käufern und Benötzern wird es deshalb auch 
sser neuen Auflage nicht fehlen, als 
Ireundliche Zugabe der Verlagsduehhtindiur 

Einhand schmucl 


Horaz, Die Oden und Epoden, für Freunde kai 
cher Bildung, besonders für die Prinaner unserer 
Gymnasien bearheltet von Iiermann Menze. 2. 
verb. und verm, Aufl. Berlin, Langenscheidt, 160%. 
u a0 SD 
Die erste Auflage dieses Buches it uns unbekannt ke 

‚iehen. Die vorlisende verdient, vom picdaxogtschen 

wie vum ästheischen Standpunkt aus, Henchtuns. Der 

Hab. Brinst von jedem Liede neben dem Originaltest, 

er Disposition und Erklärungen regelmassig drei zul 
aungewhlte Ushersetzun, 

ebundener Hole, von denen sine streng dem Orinal 

Versmanss nachzedildet ist, die andere sich in Iecren 

Rnyihmen heweit, 


a, Aut, 
55h“ 















































Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


‚Alexander Tille, Yule and Christmas, ieirplice 
in the Germanis year. London. David Nutt, 18%. 
SH u. 2185. M 

AL Tiles neues Buch soll den Hauptged 
ken seiner “Gesch 

(1893) stützen: dass das deutsche Weihnachtsfest 

wicht mit einer alteinheimischen heidnischen Peier 

zusammenfiel, sondern von Anfang an. römisch 
christliche Kulturübertragung Was 
ze berührt war: das altgermanische 

Jahr und seine Eintheilung, wird hier ausführl 

erörtert. Die allgemeine Richtung seiner F 

schung, die ihn zur Annahme weit umfangreicherer 

Kulturentlehnungen geführt hatte, als man bis 

dahin annchmen wolle, ist beibehalten und ver- 

schärft, 
Der Angelpunkt ist die Annahme einer alten 





Ihe der deutschen Weihnacht" 





war, dort 


nur in Ki 















| Jahreszweitbeilung in Winter und Sommer und 
| Dreitheitung in viermonatliche Abschnitte. Beide 
Hintheilungen stammen und. erklären am 
Iterer Verbindung vom zwei Monaten zu 


einem Zeitabschnit von 60 Tagen. 
Doppelmonaten aus — ei 
s, jöl, geohhol — ist ebensowohl 
ei, nicht aber Viertheilung des G; 
Den An 
Taf Mite 


Von diesen 
jer von ihnen ist jiw 








wei. als 
mög. 
des germanischen Jahres setzt 


Noxember und finder as 
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Zeugniss hierfür in Tac. Ann. 1,44. Dieses 
Novemberfest sei die Grundlage der 4 
(christinnisirten) S Von hier aus 
ergeben sich ihm auf Grund zahlreicher Zeug 
nisse aus dem Rechts. und Wirthschafislehen im 
November, März, Juli die Dritteleinschnitte des 


Jatı 




















Der Zweitheilung 





jr entspreche die An 
setzung von dies rogationum — beziehungsweise 
ihrer altgermanischen Vorg? auf Mitte 
"Mai. und von Dingterminen auf Mai und Novem 
ber (und indem '. das fränkische Campus-Mar- 
tus-Ding als Verschiebung 

Dinges betrachtet, benimmt er dem Namen Cam 
pus Martius die Möglichkeit einer Hinweisung 
auf den Ziu-Mars-Dienst) 

Erst im Gefolge der. durch römischen Kin- 
Muss eindringenden Vierteilung kam allmählich 
das Michaelsfest auf und beeinträchgte die 
artinszeit. Diese Anderung wird — 2. Ih 
uf Grund von Gedanken Plannenschmils 
wit wirthschaftichen Entwicklungen zusamme 
gehalten. Rein römisch ist auch die Berück 
Sichtigung der Solstizien. Das. Weihnachtsfest 
ist aus einem römischen kalenlarischen. Dat 
ein religiöses, zuletzt auch ein wehliches ge 
worden und hat mit dem römischen Jabresanfang. 














heren März- 


























dem Kalendenfest, zusammen eine” Summe von 
Gebräuchen auf germanischen Hoden übertragen, 
ılie ihrerseits Alteinheimisches von anderen älte 





ren Festzeiten an sich gezogen haben. 

Auch das skandinavische Jahr zeigt die Kenn- 
zeichen der alten Dreitheilung, nur dass — dem 
Klima entsprechend — der Jahresanfang hier 
schon Mitte Oktober fiel. Auch hier ist das 
Julfest jünger als das Oktoberfest 

Ts gut disponirte und festgefügte Darstellung 
ist ein interessantes Anzeichen, dass die antigua 
rischen Aufgaben der deutschen Philologie 
nach den Ursprüngen unserer Kultur — wieder 
in den Vordergrund teten. Für den augen- 
Vlicklichen Zustand des von ihm behandelten 
Themas ist kennzeichnen Schriften 
Weinholds aus den Jahren 1862 und 1869 (Jahr. 
heilung, Monatsnamen) anzuknüpfen hate. (Der 
Polemik, die T. gegen ‘Professor Weinhold of 





























Berlin" führt, wäre aber ein anderer Ton zu 
wünschen.) 

Für die Art volkskundliche Zeugnisse zu 
verwenden — deren eine reiche Menge in Ne- 





I und frucht 
werden unter bestimmten 


wacht kam — ist das Buch Ichır 
bar. Sie 
punkten grappirt und betrachtet; die 


punkte selbst sind aber historischer Arı und aus 


Gesichts 
Gesichts 





historischen Quellen gewonnen. Useners glän- 
zenies Beispiel hat sichtlich auf T. eingewirkt 
Such nicht genug allerdings: die Kritik. der 


Angaben Reılas über die ags. | 
die Frage der Glaubwürdigkeit 





und umfassenderen plilologischen Mitteln angreifen 





können. Und das aus der Volksüberlieferung ge 
schöpfte Material beiarf noch vielfach der krii 
schen Sichtung nach Zeit, Ort, dem Grade der 
Glaubwürdigkeit, 

Auch Fragen beilürfen noch 
der Entscheidung: in wie weit ist die Annahme 
von Verschiebungen der an einem älteren Rest“ 
termin üblichen iiche auf einen anderen 
jüngeren gestattet} Dieser Punkt ist wichtig amd 
kommt auch für T.s Ergel 

weil er eine wes 








grundsätzliche 











‚© mehrmals in 
liche Rolle bei der 
Aufiassung «des ursprünglichen Charakters. einer 
Beier spielt, 

Die mythologische und sprachliche 
hemas hat T. 


Hetracht 





jeite des 
nur wenig berücksichtigt. Mit 
der blassen Behauptung, dass Wodan never 
won the adoration of the High-German -triles 
(8. 77). ist nichts erreicht; die Ablehnung der 
Mogkschen Deutung der ags. mödraniht bleibt 
‚ebenso unsicher wie T.s eigene (auf gewisse mit 
der Mutterschaft. zusammenbangende Gebräuche‘ 
zur Eiymologie, die dem Worte Jul 
giebt, wir] nicht Stellung genommen, in der De 
sprechung der Ausdrücke für Solsticium 

fere Sonderungen nöthig, und die Vi 
thung, dass ebennaht aus dem Friesischen ins 
Hochdeutsche gekommen sei, ist duch vorderhand 
höchst. willkürlich, 

Endgiliges Urtheil über di 














sind 











positiven Er 
‚chen Forschung — wobei seine 
icht und dieses Buch als. ein 
Ganzes zu betrachten sein werden —- kann erst 
Wielseitige Diskussion und erneute monograpbi 
sche Untersuchung vieler Einzelheiten schaffen 
Jedenfalls hat sie das bedeutende Verdienst, 
Tolkloristische Massen historisch gruppirt und eine 
wichtige Wrage der deutschen Alterihumskunde 
energisch und konsequent von Gesichtspunkten 
us beleuchtet zu haben, an wird 


gebnisse der 7 
Deutsche. Weil 











rechnen müssen. 


Innsbruck, Joseph Seemüller. 


Louis P. Betz, II. Heine und Alfred de Musseı- 








Zurich. Albert Müller. INT. VIEW. 117 5. Kl. 8 
Ne 
Von den Herren Verlegern hat Betz e 
fahren, dass Heine nicht mehr „modern“ it, 


und die Herren Verleger müssen ts ja wissen, 
Ob B. auch jenen Verleger gefragt hat, der 
von der kritischen Heine-Ausgabe allein in drei 
Jahren 10000 Haemplare absetzte, 
nieht. Kurzum, die Verleger haben es zu ver 
antworten, wenn der angebliche 100. Geburtstag 

h ge 
plante Jabiläumsschrift“ durch das vorliegende 
ünne, aber leider auch flache Nüchlein gefeiert 








weiss ich 








Heines statt durch eine „ernst und sachli 








worden ist 

Bi. hat sich bereits durch schr verdienstvolle 
Arbeiten bewährt. Aber die Methode 
Schrilt, die so viel von vergleichender Litteratur 


dieser 
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und 





chologie 
spricht, erinnert ein bischen 
von Kalauern, die mit der 
heterogensten Begriffe spielen. 
und Musset gemeinsam haben, und sei es noch 


Seelengeschichte 
in jene Gruppe 
Achnlichkeit der 
Altes was Heine 








‚serlich, sonderbarer Weise aber a 
nicht gemeinsum haben, wird zusammenge 
tragen und zu einer „Swudie® verknüpft. Heine 
und Musset hatten. einige, gemein 
same Bekannte, mehrere Damen waren I 
Dichtern befreundet; Heine ertrug 
langes Martyrium heldenhaft, Mussct_ gi 
n Körper geistig zu Grunde; He 
folgte mit Interesse Mussets Schaffen, Musset 
kümmerte sich nicht um Heine; beide verab- 
scheuten Beckers „Rheinlicd®; sie batten ein 
klein wenig Achnlichkeit in der äusseren 
scheinung (1) und waren schon in früher Jugend 
für weibliche Reize empfänglich; beide hatten, 
trotz der verschiedenartigen Abkunft, aristokra 
tische Neigungen, beide waren gute Söhne, und 
beiden warf man patriotische Kälte und witzelnde 
Skepsis vor; Heine fasst innige Zuneigung zur 
„Mouche*, desgleichen Musset für eine seiner 
Pilegerinnen, Socur Marcclin so weit der 
biographische Theil, Im II. Abschnitt erfahren 
wir einiges über den Weschmerz, wie er sich 
bei Musset und wie er sich bei Heine Aussert, 
wir werden auf die sonst ganz verschiedene 
Entwicklung beider und auf den starken Ein- 
druck, den die erste Neigung auf beide ausge- 
übt, aufmerksam gemacht. Die grosse Subjek- 
üvitär und Sentimentaliät, die beiden, freilich 
speziisch sehr verschieien, eigen ist, wird ver- 
theidigt und gegen Heines grossarigen Natur- 
sinn der geringe Mussets gehalten. Abschnitt III 
nennt beide „ungezogene Lieblinge der Grazien“ 
und weist ein gemeinsames Kunstmittel beider 
nach. Heine wird als der ungleich grössere 
Satiriker bezeichnet, beiden ist der Wortwitz 
eigenthümlich, beide (Abschn. IV) haben ung 
wöhnlichen Sinn für Rhythmus. Iier finder sich 
das tiefe Wort: „Sic haben nicht nur Sinn für 
kunstvolle Wortstellung, sondern für Kunst übeı 
haupı= ($. 71), soviel heissen soll, als 
beide beschäftigten sich mit Kunstkriik. Fi 





ich, was 








nicht viele, 









gesunde 


















































schleppt sich schwerkrank zur Venus von Milo, 
Nachts in der Galerie ci 
Nun folgt (V.) ein schr dürrer Aus- 
blick auf die „fremden Eintlüsse*, die auf Heine 
ind Musset wirkten; dies hätte den Kern der 
Studie bilden müssen, statt dessen wind der 


Musset lässt. sich 





schliessen, 

















„freundliche Leser“ durch Ausfälle auf „kei 
sche Haarspaltereien“ und „gelehrie vergle 
chende Textkritik“ belustigt.” Auch die Ein- 


's wird ziemlich oberflächlich ab- 
ır erfahren wir von Musseis Stellung 
Zur deutschen Literatur, wenn auch 
nichts Neues, über Hei 
reich und. (ranzüsisches 


wirkung Byr 
getban. M 








es Stellung zu Frank« 
Geistesteben. _ Heide 











werden (VI.) als Romanüiker eingereiht. Endlich 
(IL) giebt es schr Kärgliche Nachrichten über 
‚ie Stellung der Kriik zu beiden, äusserst falsche 
Lobpreisungen von Heincs „prophetischem Blick 
in nationalen, sozialen und politischen Dingen 

Jede Strophe des „Wintermär. 
chens® überzeugt vom Gegentheil. "Schliesslich 
wird erwähnt, „was die Tonkunst für Heines 
Li Musset 
mann gefunden hat!“ Auch ein paar Worte 
über ein Heine-Denkmal dürfen nicht fehlen 
es soll dem Schiller-Pels nachgebildet und Schu 
mann mit Meine gewidmet sein. DB. beke 
sich hier als enthusiasischen Heineverchrer (En- 
Yhusiasmus erklärt er schon im Vorwort als 
„schönes Recht des Literaten 
Dildeten Wi wes Volkes er 
würde das Monument 





der Zukunft“ 





‚der that“, während keinen Schu 















sinigste etwas Neues 
Nchren oder etwas Vergessenes ins 
zurückrufen, und deshalb mag es sonder Schalen 
für Heine wenigstens — auf ewige Z 
frommer Wunsch bleiben.“ Höchst überraschend 
bes 
später nur schr kühl bemerkt, es dünke ihm 


Gedächtniss 














fährt es darum, wenn der Verf. vier Seiten 








„ein kübnes, ein anmaassend Unternehmen, Heine 
Als einen Unwürdigen au 
wald zu bannen, seinen Namen und sein 
ken zu ächten“, Der gepri 5 

war also nicht gar au ernst gemeint 


dem deutschen Dichter« 
den. 











Brandes hat die gewaltigen Litteraturströ- 

mungen, die einen Heine, einen Musset zeitigten, 
Vielleicht könnte die ge- 

scholtene „gelchrte Textkriik* 

tragen, was für die Produktion beider charakte- 

risisch ist; der Zusammenstellung äusserer ähn- 

licher und gegensätzlicher Umstände kann schwer. 

lich ein Werih beigemessen werden. 

Prag. Rudolf Fürst, 


treffend dargestellt 
manches nach 





Franz Schnedermann, Die deutsche Nationaltit 
eratur. 


Ihe innere? Gang im Zosımmenha 
te dargestll. Lep 
Nero. s. s 
In zwölf kurzen Abschnitten giebt uns der Vf Bilder 
Entwicklung der Literatur unseres Volkes 
Sein Augenmerk ist besonders darauf gerichtet, den Zu 
Sammenlang der Literatur mit der Slengeschichte klar 
zulegen. Dankhar hekennt er sich in dem anspruch 
Hosen Vorwort zu Kndli Hildebrand, und verhehli nicht 
Wieviel sein Werkehen Koberstein, Wachernarcl. 





























% 2. verdankt: Wo er fremde Geisteserzeugnise ver 
\Werthet, hat er sie gewissenhaft kenntlich zemächt. Nur 
für seine Schllerstwlien nin keit in An 





Das Werkchen soll ein Unterhaltunssbuch zur 
"Freude und Stürkung“ für Laien sein; darum sind die 
Zahlreichen Proben, die negehen werden, zu loben: an 
zuerkennen ist auch, dass es dem VI. aelunsen it, die 
Persönlichkeiten, die hinter den Mterurschen Werken 
stehen, fir seine Leser Indie zu machen. Ab und 
Zu merkt man wohl elwas zu stark, dass der Vf, Seel 
Konzer it 


spruch. 















F. Sintenls, Die Pscudonyme der neueren deut 
‚ratur, Vortrag, gehalten au Dorpat 

ind wis 

Yan Kunit Virchow. HM. 310] 












683 


März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1%0. Nr. 10. 


684 








Harburg, Verlagsanstlt und Druckerei A.-G. (vorm. 

3. Mich), 180. 318. 8% M. Och 

Der Vf, bezinnt mit der Erwähnung der Gefahren 
ie in feüheren Jahrhunderten einen Schriiseller voran 
Hassen konnten, sich nicht zu seiner Schrift durch N 
Imensnennung zu bekennen. und führt bekannte Hiespieie 
Aus der Literatur an, wendet sch dann zu den Iitere 
Fischen Geselschaten ala Staten ur die Fmttchunz‘ 
Yan Paculanymen und versucht schheselch, une voll 
Nlindie sein zu wollen. „dos ver<chiedenartige Verfahren, 
zu konstatien, weiches Nanner und Frauen einschl 
\senn sie sich entschtiessen, ein Pseudonym zu wählen“. 
Ohne sonderlich in die Tiefe zu schen, und oıne werade 
— "abzeschen von der Zusammensteling — Neues zu 
Bieten, nt der Vortrag recht unterhaltend zu nennen, 


















Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


J. H. A. Günther, A Manual of Englich Pro- 
nuneintion and Grammar fur the Use of Dutch 
Students. Groningen, J. I. Wolters, 19%. 4 Hi. u. 
BR S.M FL 20 
Wie der Titel andeutet, bat das Huch einen 

praktischen Zweck, den das Vorwort noch ge- 

nauer, nämlich als die Vorbe 

daten auf das 1, 

net, 



















Der erste Theil enthält eine kurze modern- 
ebersicht über die 

das 
die 





englische Phonetik, 
Lautwerde der Buchstaben, 
über Betonung (insbesonder 
13) und als Anhang ein Auscp 
de In der Systematik di 








Wichtigste 
schw 








igennamen. 
Iyt der Verf. Sweet. 


Laute 
Ausser diesem (und Beil) 








sind im übrigen auch L. Soames, Storm und 
andere zuverlässige Quellen benutzt; eine konse- 
quente Lautschrift hat Verwendung gefunden 








Auch im zweiten Theile, der modernenglischen 
Grammatik, hat sich der Verf. an die besten 
ührer gehalten, vor allem wieiler Sweet, dann 
1all (bezw. Cooper) und Sonnenschein. Der 
Stoff ist in hergebrachter Weise nach Rede: 
theilen geordnet, und das Syntaktische jedesmal 
1 Anschluss an die Plexion Lehandelt. Einige: 
mal geht der Verf, was besser wohl vermieden 
jeterlänlischen aus (laten; ck niet) 
in wesentliches Verdienst darf man in den Bei- 
ten zur Grammauik schen, die aus einer state, 
Hichen Reihe wirklich moderner Autoren (Steven- 
son. Hardy, Meredith u. v. 4) gewählt sind 
Nhieriturch wird das Buch über den Kreis hinaus, 
für den es bestimmt ist, entschieden heachtens- 
Werth. 
Narbarg. 


























sp 











W. Vietor. 





Antoine Benoist, Essais de Critigue drama- 








que. (ücorge Sand — Musset — Feuilet — 
Auer -- Dumas Fils). Paris, Hachette et Ci, 184 
ee 








Dieser Sammelband beschäftigt sich mit den 
dramatischen Produkten von George Sand. Mus- 


ser, Octave Feuillet, Augier, Dumas Fils, ohne 











zu sagen, was nicht von so glänzenden 
en wie Bruneuiere, Lemaitre, Bourget, Ca- 
tulle Mend’s schon weit hesser gesagt worden 
Das Buch ist Praneisquc Sarcey gew 
sen hleen, wie der Autor dankend ver- 
sichert, man auf jur Seite des Buches wieder“ 
finden soll. Dur Ref, hat nichts gefunden. Ideen 
ontradietio In adiecto! 
A. Eloesser 


Hermann Suchier und Adolf Birch-Hirschfeld, Ge 














von Sarcey 
Berlin. 








Seniente der Franzusischen Litteratur von 
den altesten Zeiten bis zur Gegenwart. In 
13 Lieferungen zu je M.1. Liel.. Leipzig, Biblio 





graphischen Institut, a 


Ai dieser Lieferung beginnt der 4. BaL der von der 
Verlagahuchhandluni herausgegebenen „Sammlung ill 
‚site Lüteraturaeschichten“, Gleich seinen organ: 
in denen die deutsche, englische und talenische 
ist, wird auch er mit reichen ilustmnt 
on Schmuck versehen werden, von dem die vor. 
eyende Lieferung ireftliche Proben bietet in einem farben, 
prächtigen Blnt, Froissarts Ankunft am Hofe zu Folk. 
iner Facsimlic/Scte aus Montagnes Essays mit Kor 
Teituren und Zusätzen des Verfassers und der bildlichen 
Darstellung eines Zwischenaktes in der camddie {ran 
guise. Ueber den Test des Werkes, in den sich hatde, 
Veriasser derart getheut haben, dass Sucher die Alters 
Zeit Wis zum i6. Jahrhundert, Birch-Hirschfeld die 
neuere und neueste Zeit behandeln, wird nach Ab 
Schluss des Bandes hier zu urthelen seit, 





sis 




















Geschichtswissenschaften. 


Fr. Walter, Die Siegelsammlung des Mann 
heimer Alterthumsvereins, im Auftrag des Ver 
einsvorstands kataloieit und beschriehen. Mann 
heim, Löffler, 1897. 100 5, fol. u. 10 Tal 
Der van dem Verf, angelegt 

öffenichte Katalog, in den auch 

Stelle nicht erwartete geneälogische "T; 

eingestreut sind, zählt gegen 1800 Nummern. 

Die Einleitung giebt in zusammenhängender ver. 

dienswoller Darstellung „Grundzüge der Sieel- 

kunde“, die nur den 

sich x 





inige, ‚an dieser 

















ler haben, dass sie 
ig auf Seylers Ge 
schichte. der Siegel stützen (xgl. meine Anzeige 
dieses Nuches DIZ. 1897 Nr. 36). Die Be 
schreibung der Siegel ist sorgfältig. herallisch 
und korrekt, Die herahlischen 
Kennmisse und Interessen des Verf.s kommen 

‚en zusammenhängenden Aus- 
Anhanges zur Geltung („Die 














nd 
dann noch in «i 
führungen 
Eichstätter Wappentafel des Mannheimer Alter- 





des 





thumsvereins“, „Die Entwicklung des kurpfälis 
schenWappens“, „Das Mannheimer Stadtwappen“). 
Die Anordnung der Siegel ist nach Aussteller. 
gruppen erfolgt. Dass Walter dabei die Bühmen- 
Könige Onakar I. und Johann von Luxemburg, 
unter die 









‚ausländischen Herrscher“ einreihte, 
hat er, von den Tschechen abgeschen, wohl 
Niemandem zu Gefallen gethanz es beilarf’ keiner 
weiteren Begründung, dass si ndeute 
schen Fürsten“ gehörten. Die zahlreichen, in 
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3. März. DEUTSCHE LITT 











schönen Lichtdeucken ausgeführten Abbildungen 
wird man um so freuliger begrüssen, je unbe 
dingter wir beim Betrieb der Siegelkunde a 
solche angewiesen sind, und je unzulänglicher 
Sie Zahl der vorhandenen noch ist. Von diesem 
Gesichtspunkt bedauere ich lebhuft, dass die 
von W. unter Nr. 2 beschriebene, bei Heffner 
fehlende Goldbulle „Kaiser Heinrichs VI. nicht 
abgebildet wurde. Zur Bestimmung der unter 
Nr. 1385 und 1386 
gors IX. und Innocenz' IV. musste die eingehende 
und dureh Abbildungen erläuterte Untersuchu 
Diekamps (Mich. d. Insiturs 1. 
Forsch, 3, 622-626) herangezogen werden, 
Berlin. N. Tangl 














beschriebenen Bullen Gre- 





österr. Gesch. 





Epistulae imperatorum pontißcum a) 









inde ab a. CCCLNVI usgue ad a. DIN 
Avellan quse dieitur eolleei. Recensuit, sommen- 
Yurio eriiso instrusit, indiees adeeit Otto Guen- 
ther. Pars Il. Epistulse C am 








Appendices. Indices. 
Slesiasticorum Iatinorum. 
academiae literarum caesareae Vindodonensis 
AV. ars Prag und Wien, F 
6. Freytag, 1008. VI u 


[Corpus seriptorum ec 





Estum consilo ct impensis 
von 





2, 
m 





Der erste Theil dieses Bandes erschien im 
522) 


1.1895 (s. DLZ. 1896, Nr. 26, Sp. 819 
Erst mach dem 
publizirte der Hgb., oder richiger gesagt, 
heraus seine „Avellana-Studien*, die im134.Ba 
der Sitzungsber. der pbil.-hist. Klasse 
Akad. dler Wissensch. in Wien als 
134 niedergelegt sind, Es ist dies ci 
ehrliche Ergänzung der Edition selbst, und nur 
Raumschwierigkeiten hinderten die Aufnahme 
dieser kritischen Ausführungen indie Einleitung 
des Werkes, wubin sie eigentlich gehörten. 
Günther hanıelt daselbst 1. Ueber die Kompo- 
sition und die Quellen der Sammlung, wobei er 
seine Gruppentheilung, die von jener Manssens 
schr bedeutend abweicht, im Einzelnen begründet, 
2) untersucht er die Ueberlieferung einzelner 
Stücke der Sammlung u. zw. a) der Schrift der 
Presbyter Marcellinus und Faustinus „De con- 
fessione verae fidei“ (Avell. No. 2), b) des 
Schreibens des Kaisers Honorius an Papst Bor 
facius „Seripa udinis ae“ (No. 37), ©) 
des Briees „Valde mirati sumus“ des 
(80. 95) u.) der sog. „Gesta de nomine 
Acaci“ (No. 99). Sodann folgen 3) Chranolo- 
skurse in Tg 
























































jgische, 
Ausführungen W. Meyers in den „Inlices schol. 
Gotting. 1888* u. zw. a) über das Schisma des 
Ursinus und b) über die 
56-09) 

War über die 


inzung der gleichart 











impliciusbriefe 








ition selbst schon auf Grund. 








lage des ersten Theiles nur Lobendes zu sagen, 
und wird dieses Uraheil durch den zweiten 
Theil, in welchem sich die reichhaligen, viel- 
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selligen und mit grossem Pleisse gearbeitete 
Inlices finden, nur gefestigt, so haben die kri 








Werch 
Man wird in 
An- 


tischen Ausführungen des Bditors den 
der neuen Ausgabe nach erhöht, 
manchen Punkten. allerdings den 
‚ungen Manssens nach immer mchr W 
scheinlichkeit zusprechen, so beispielsweise m. E. 
in der Loslösung der No. 38—40 von der vor- 
angehenden Gruppe oder in der Beurtheilung 
der fünf Briefe Leos 1. No. 51-55; allein G.s 
Ausführungen Allgemeinen 
grössten Theile schr ansprechend und vor Allem 
die Untersuchung nach den ursprünglichen Quell 
der Sammlung in ihren einzelnen Gruppen schr 
wichtig. Besonders aufmerksam mache ich auf 
Kap. 6, das über die Briefe No. 105— 234 han- 
delt, die Korrespondenz des Papstes Hormisda 
aus den Jahren S14—-$21, in welchem der Hgb. 
eingehend über die Papsıregister dieses Papstes, 
die als Quelle dieser Gruppe zu betrachten sind, 
spricht. 
Bri 


äkeren 














sind im und zum 























n. Berth. Bretholz, 








Georg von Below, Das ältere deutsche Stälte- 
wesen und Bürgerthum. [Monographien zur Wet 
geschichte, in Verbindung mit Anderen hab. von Ed. 
Hteyck. VL] Bilefel, Velhagen & Klasin, 

130 5. 9% mit 0 Kunstbeilagen und 134 authentischen 
Abd. Na, 


besonders anziehendes 














mar von Dänemark“ schildert uns a 
Die norddeutschen Städte um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts. Die Aufgabe, in gleich eingehe 
der Weise die süddeutschen Städte jener Zeit 
zu zeichnen, bat sich noch Niemand gestellt, so 
lohnend an sich und so dankbar sie des Ver- 
gleichs wegen Stat dessen hat es 
von. Below” unternomm einem Raum von 
136 Seiten, der zu drei bis vier Z 
durch 134 Abbildungen in Anspruch geı 
ist, uns das Städtewes 
Hands während «des 
Augen zu führen. Die Abbildungen sind 
‚ganz vortrefflich, tragen aber, da sie „von langer 
Hand her“ vorb, 
Textes verhältissmässig wenig bei, und für e 
paar Stadtpläne, lie das $. 29-31 Gesagt 
anschaulichten, würde ich unbedenklich auf ein 
halbes oder ganzes Dutzend „authentischer" Ab- 
bildungen verzichten und die Kunstbeilage „Lie- 
Kauf geben. Der Text ist in 
apiteln lergestalt gegliedert, dass auf „die 
Entwickelung des deutschen Städte. 
24, auf adıbild“ 46, auf 
Verfassung und Verwaltung“ 44 und 
auf „die sozinlen Verhähnisse in den Städten“ 
Die Kürze des 1 
Kapitels erklirt sich durch die Knappheit und 
Bündigkeit, mit welcher der Vf. seinen reichen 











sein würde 













eiter sind, zur Ilusteirung des 
















städtische 











21 Seiten brutto kummen. 








HE 1 








weise zu skizziren versteht, und ist 
An 
pitels 


deshalb, durchaus gerechtfertigt und voll 





kennung werth. Die Kürze des letzten K: 





ist dagegen meines Ermesens nicht gerecht- 


fertigt und unbefriedigend 





wenn man sicht, .lass 





von den Kärglichen 21 Seiten die letzten 7-8 
aus dem „Buch Weinsberg“ zusammengelesen 
sind. so kann man sich des Kindrucks nicht er 


wehren, dass der VI. seinen urspri 





lichen Bau 





plan aufgegeben und das ihm überdrüssig ge 
wordene Gebäude nur noch eben nothlärttig 
inter Dach habe bringen wollen. Die beiden 





Hauptkapitel wird man, wie das Huch überhaupt, 
mit Genuss lesen; auch Vi. für 
manche scharfsinnige und wohlangebrachte Be- 
merkung dankbar sein und die Geschicklichkeit 
bewundern, mit dei hstrakte Bild einer 
deutschen Stadt zu zeichnen und die Grundlinien 
ihrer Verfassung und Verwaltung zu ziehen 

aber wärmeren Dank würde man ihm ge- 
aben, wenn er uns an einer beschr 


wird man de 

















Zahl 
den Formenreichthum des mittelalterlich 


stammesverschiedener 
n Städte- 
Anschauung gebracht hätte. Den 
Nordieutschen kann kein abstraktes Stadtbild 
befriedigen, in dem jede Andeutung auf Sırand 
und Hafen fehlt, die Wasser und Windmühlen, 
‚der Marstall mit dem Ausreitervogt und den rei. 
sigen Kacchten, das hl. Geist- und das St. Ge- 
orgs-Hospital, das Dominikaner- und das Franzis- 
kaner-Kloster, der Beguinen-Konvent usw 
misst werden, und der Sohn einer 


rechts. und 





lebens. zur 








ie Löbischem 





Rechte bewihneten Stadt wird den Kopf schüt- 
teln, wenn er hört, der Ruth lasse sich „ungefähr 
mit einem modernen Stadtverordneten-Kollegium 
vergleichen“ (8. 85), es habe ihm „eine gewisse 
beschränkte Geriehtsbark 

sich zunächst auf die Gebiete, 





zugestanden, „die 
auf denen er 
administrative tätig war, sodann aber auch auf 
eine Reihe weiterer geringerer Strafsachen, die 

in als Ortspolizeikontraventionen zusammen- 
fassen kann, erstreckte® ($. 87), „mitunter“ habe 
er sich durch Kooptation ergänzt und seine N 
glieder seien „meistens nur auf eine bestimmte 

















kurze Zeit gewählt, euwa auf ein Jahr“ (S. 88). 
Anschaulichkeit_ und Verständniss würden ge 
winnen, wenn Ausdrücke, wie Zunft und Gilde, 





mal kurz erklärt und 
dann so gebraucht würden, wie sie urkundlich 
122 


Amt und Kompagnie ec 
vorkommen. Statt dessen werden wir 8. 
vor den räthselhaften Satz g „Den Hand- 
werkergilden verwandt sind nach die 

Gewandschneider und der Kr 
die derjenigen 





stellt 
te der 
wohl 






mer auch 





Kaufleute, die mit bestimmten 
Plätzen des Auslandes Handel treiben (wie die 
Schonenfährergilden)“, und $. 59-60 hören wir 
von Zunfthäusern, während Amthäuser, Herb 
gen und Schüttinge unerwähnt bleiben. Ebenso 
wird $.62 der Ausdruck: Stockhaus besprochen, 
der unsern norldeutschen Städten unbekannt ist, 
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6 1900. Nr. 10, 


von altersher überall üblichen Büt- 
ahmerei nicht 


nd. die 


wär 





und int werden, Dass 





die Privilegien und die städtischen Archivalien 
überhaupt „auf dem Ratıhausboden“ aufbewahrt 
worden seien ($. 50). ist mir aus dem Mittelalter 
nicht bekannt geworden, Wenn das „Bunttragen“ 
der Er 





u als das Tragen eines gewissen Kopf- 
putzes erklärt wird (S. 76), so kann man allen 
[ icheln; wenn man aber ($. 54) lesen 
muss: „Bursprake beileutet zunächst die Bürger- 
versammlung, dann auch das in ihr festgesetzte 
oder bekannt gen d.h. das geltende Stadt- 
recht“, so ist das doch etwas, was in einem 
Buche über deutsches Städtwesen nicht hätte 
vorkommen sollen. 
Rostock, 

















K. Koppmann. 


Franz Stolle, Wo schlug Caesar den Arlovi 
Strassburg, Heitz, 189%. 128, 3% M 120. 

Der VI. verlegt das Schlachtfeld in die Nähe von 
Arcey, zwischen Nelfort und Ville Sexel, was schon 
ändere vor ıhm geihan haben. Allerdings ohne zwin 
gende Gründe. Wie bei der Frage nach dem Schlacht 
ASS im Teutoburger Wakde wird sich mit dem vorhan- 
denen Muteria auch das vorliegende Problem nicht sicher 
lüsen lass 











R. Krauel, Graf lHertzherg als Minister Frie 
\trich Wilhelms Ih, Berlin, E, $. Mitler & Sohn, 
100. I. 0a SH N 
Der VL, Kaisrl, Gesandter 2. D, füllt sein otium cum 

(ignitate aus. Ueber Hertzbers, &inen der vilberufen. 

‚sten Leiter der auswärtigen Dallil den alten Preunsens, 

hat bieher eine Monographie gefehlt. Diesem Manzel 

si die vorliegende Arbeit abheifen, die das Ergehniss 

Hargerer Studien in den Akten des hetliner Geheimen 
Itsarchivs ist. Die, herrschende Auffassu 

\üpft, nach den Ausführungen des Vf, den Na 

Hertzberzs hauptsächlich mil zwei in der Geschichte 

Preussens denkwürdigen Ereignissen, dem Frieden von 

Hubertusburg und der Ronventiun von Reichenbach, in 

dem sie bei jenem seine Verdienste, bei dieser weine Schuld 

zu hoch unsetzt. Krauels lemühen geht dahin, Licht 
und Schatten in der Beuriheilung des Ninisters wichtiger 
zu verthelen. — Wie weit ihm das gelungen, werden 

\sir noch ausführlicher zu untersuchen haben, 






































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


M. A. Stein, Detailed report of an archwologienl 


tour with the Buner fickt force. Lahore, Punab 





jermment Press, 1998. 2 DL u. 0985, 8° mil 
Tatein. Re 10a. 
Im Anschluss an eine von General Blood 


befehligte Expedition gegen die feindlichen Stämme 
von Runer ist cs Dr. Stein zu Anfang des Jahres 
1898 vergönnt gewesen, dieses bisher wenig zu 
gängliche Gebiet archfologisch zu untersuchen. 
Trotz der durch die militärischen Maassnahmen 
betingten örtlichen und zeitlichen Beschränkung 
des Unternehmens und anderer damit verbundener 
Nachtheile wären. ih Ergebnisse 
beschieden, von denen er uns in dieser Schrift 
‚fübrlich Bericht erstattet, 

Nachdem $t. zunächst den äusseren Vi 
ner Forschungen an den hervorragendsten Ruinen. 











werchvolle 








Hauf sei- 





60 




















stätten geschillert und durch die beigegehene 
Tafeln erläutert hat, vergleicht er des weiteren 
die so gemach 
schreibungen, welche uns die chinesischen Pilger 
Hinen-tsiung, Fa-hien und Sung-yun von dem 
damals Udy nannte hinterlassen 
haben, wobei die ganze alte Topographie 
Gebietes in ihren Grundeügen festgesuellt wir. 
Neben den buddhistischen Denkmälern, die bei 
dieser Untersuchung Hauptrolle 
St. u. A. auch Belsen-Bildnisse des 
Vishgu und Giva, währen! Inschriften, 
Iajor Deane seiner Zeit 
brachte, leider nicht gefunden wurd 
Mönchen. 3 
E. von Seydlitz, Geoxraphie. Grisste Aus 
Unter Mitwirkung vieler hervorragender Fac) 
herausgegeben von L. Ochlmanı. lireslau. Ferdi 
mans Hit, 189%. Mit 227 Karten u. erluternden 
Abbildungen in Schwarzdruck, sowie > Karten u 
$ Tafeln in vielfachem Farbendruck. In Leinwd geb, 
N. 





nit den Be- 





n Beobachtungen 





ande 
des 














wie sie s Buner mit“ 








st Kuhn 








ir den Schulbüchern der Geographie für die höhe 
ron Klassen der Gymnasien und Realschulen hat die Aus 
gabe, der „grosie® Seydlitz, von jeher eine der ersten 
Stellen” eingenommen. Seit Jahr und Tar war deshalb 
eine neue Auflage, die das Buch wieder ganz pädazo. 
jrisch und wissenschaflich dem Stande der heutigen 
Forschung anpasste, in L.chrerkreisen herbeigesehnt 
worden. Sie het jeist vor, nach sorsfltiger Vorbereh 
tun und um zehlreiche Beigaben Karlographischer wie 
ilustraiver Natur vermehrt, in einer Neubearheitung, die 
‚ie höchste Anerkennung verdient. Haum und Chorak- 
fer dieses lattes machen cin genaueres Kingchen darauf 
unmöglich. Doch wollen wir nicht mit Sem Urtheil 
Zurickhalten, dnss, soviel wir schen können, die Neu 
hearbetung ale Erwartungen, die man darauf zu setzen 
rochtigt war, durchaus eriult hat 
Die Ebstorfkarte, 











eine Weltkarte aus dem 13. 





Jahrhundert. Herausgex. u. erliut. von Ko, 
Miller. 3 ncubesrh. Aufl Stuttgart, 3. Kot 
SSH ML 





Die Evstorfer Wellkarte war in 2, Auflase als 5. Hen 
‚er Mappae mundi (s. DLZ. 185%, Sp. 3901) IN% er 
schienen und zwar begleitet vun wisscnschalichen De 
iegen und Vergleihsstellen. Die vorliggende Auflage 
(36% Heglettexten zieht den wesentlichen Inhalt der Karte 
euisch wieder, bringt aber für die Zwecke der For 
schung alle grösseren Legenden im Original als Anmer 
kungen unter dem Test, Zu ihnen kommt noch hinzu 

'hahetischer Index, In den auch die Anlange der 
ien aufgenommen sind, für den ausserurdentich 
einen Pre den Herten eine doppel dankenswerhe 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 
Rudolph Eberstadt, Das französische Gewerbe 
recht und die Schaffung swatlicher Gesetz 
gebung und Verwaltung in Prankreich vom 
Sreizehnten Jahrhundert bis 1581. Ein Beitrag zur 
Eintstehungsgeschichte der vollkommenen Staatsgewalt, 
und soztalwissenschaliche Forschungen, ber. 
von Gustav Schmoller, Band XV, 
Leipzig, Duncker & Humblot, 1899. VII u 
So N. 
Während bezüglich der Geschichte des deut- 
schen Gewerbewesens eine ausgedehnte Littera- 
























tur vom der mühevollen Forschung und. ihren 
ger umstrittenen Resultaten auf 
diesem Gebiet Zeugniss ablegt, stcht die Behand- 
lung der entsprechenden Verhältnisse in Frank- 
reich, obgleich diese nicht minderes_ Interesse 
hervorzurulen geeignet sind, um ein Erhebliches 
zurück. Gut und eingehen] hat man sich hier 
bisher eigentlich aur mit den Pariser Zünften 
tigt, über welche und neuerdings 
grundlegende Untersuchungen ve 
Und doch ergiebt sich die Wich- 
tigkeit einer Betrschtung des französischen Zunft 
wesens allein aus dem Umstand, dass seine Ge- 
16. Jahrh. uns die Geschichte 
des französischen Königthums und der wachsen 
von einer neuen Sei 
nligkeit des. 
beispielsweise, 
pol 
589) in 
Levasseur, 















beschi 
Lespinasse 
öffenılichten, 














schichte vom 14. 








den Macht der Krane 
deren Kenntnis zur Volls. 
ch ist Wi 
seinem Handbuch 
schen Ockonomie (4. Aufl, I 1, 
der Hauptsache an der Hand von E 
Hist. des classes wuwriöres en France (1859) 
über das Verhältnis der französischen Staats- 
gewalt zu den Zünften zu sagen weiss, zeigt 
doch nur, wie unzulänglich unsere Kenntniss in 
diesen Dingen bisher blieb. Mit Recht hat. daher 
Eberstadt, Behandlung 
des französischen Gewerbercchts unternahm 
gleich die Entwicklung der 
auf diesem Gebiet untersucht; 
Staat war es in erster Linie, 
Zunftwesen überwunden wurde, 
b. setzt mit dem 13. Jahrh. ein, d.h. mit 
der Zeit der vollendeten Ausbildung des Zunft- 
wesens, dessen Institutionen er in eingehender 
































als er eine eingehende 





t 
denn der neue 


lichen. N 





durch den das 














Darstellung beleuchtet. Die staatlichen Bingriffe 
begannen mit der Ordonnanz Philipps IV. vom 
1. 1307 und derjenigen Johanns vom J. 1351 





welche zunächst am besichenden Recht nichts 
nderte, aber den Rechtsbulen völlig verschob, 
lem sie, was bisher auf erkommen und auto- 
nomer Satzung des Handwerks beruht hatte, 
durch stantliche Gesetzgebung regelte; in die 








selbe wurde sodann in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrh.s auch das Zeichenrecht einbezogen, 
Noch wichtiger dürfte es sein, dass die Krone 
sich seit der Erhebung Marcels langsam und 
Schritt für Sc 

auf das Vers 


it einen maassgebenden Einlluss, 
nmlungsrecht der Handwerker zu 
sichern verstand, indem sic n brachte, 
dass die Zusammenkünfte vorheriger Erlaubnis, 
Dedurften und unter obrigkeitlicher Aufsicht sta 
Den Anfang einer staatlichen Gewerbe- 
politik setzt Eb. in die Regierungen Karls VI 
der seinem erschöpften Land aufzuhelfen be- 
dacht war, und Ludwigs Xl.; interessant und 
mancherlei Parallelen wach rufend ist 
das Unternehmen des letzteren, eine freme In- 
dustric (die Goldstoffweberei) vom Ausland nach 
Bi übertragen, m Abiluss 


















lich, 








inkreich um di 
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much Hallen vorzubeugen. Wäh . 

ven die Zönfie im 15. und noch mehr im 16 Rechtswissenschaft, 

Jahrh. mit ten awinenartig anschwellenien | Ernst Mayor, Deutsche und französische Ver- 

Kurporaionsprigien in Schablonsrung und | _sungsgeschicte vom 9. bis zum 14, Jahre 








Verknöcherung erstarrt 
Gerichtsbarkeit jeder Selbständigkeit beraubt 
wurden, begann das Königthum mit dem 16. 
Jahrh, durch Verleihung von Personalprivilegien 
die Unzünfiigkeit zu schützen und hier ılen Keim 
zu einer neuen Entwicklung zu legen. Den 
Abschluss fund diese Periude in dem Euikt Hein 
Fichs IT. vom J. 1581, das dadurch von beson. 
derem Interesse ist, dass es durch die Schuld 
von Forbonnais, dem Gewährsmann Turgots, 
ganz zu Unrecht in den Ruf kam. es beileute 
eine Erklärung der Domaninlitit des 
rechts: die ungeheuerliche Beschuhligung. die 
das. 18. Jahrhundert mit gerechter Entrüstung 
vernahm und weiter verbreitete und die bis in 
Tage (so noch von Sybel) nachge- 
sprochen wurde, dass Heinrich III. den Satz au 
gestellt habe, das Recht der Arbeit müsse vom 
König abgekauft werden, entbehrt jeder Grundlage 
Ich bedauere sagen zu müssen, 
hier näher auf Einzelheiten einzugehen 
Buch in reicher Fälle bringt. N 
leicht zu scharf gespannt oer in zu grosser 


mentlich in der 

















Arbeits 























Präzision der bisher. geltenden Ansicht gegen- 
übergestellt; 
dem tleissigen und ileenreichen Verf. für seine 
verdienstwolle Arbeit rühmende Ancı 
kennung zollen. Weniger dankenswerth als lie 
Hauptuntersuchung scheint mir der letzte (vierte) 
Theil des Buches zu sein, 

ir Objeküvirung des 





‚ber im Allgemeinen wird man 





geniss 





die Veberschrift 








Staates“ trägt und 
igentlich nur in schr losem Zusammenhang 

dem Vorhergehenen steht; hier findet sich nebe 
manchem anregenden Geilanken vieles (s0 2. B. 
die verfehlte Polemik gegen Rurckhardıs Auf- 
fnssung der italienischen Renalssancı 














wodurch 
der Werth des Ganzen cher beeinträchtigt. als 
gehoben wird. 

Strassburg i. E. 





Robert Holtzmann. 


Baron Charles Mourre, D’oü vient Ia dica 
Keonomique de la France. 
Ssplguees par les causes luin 
Nourmit er Ce (mo) 4385. 8% 





les enuses prösentes 
Par, Pion, 
Fr. 30. 











Der Verf, geht von dem Eingestandniss der wirth 
schaflichen Veberügelung Frankreichs durch Enkland 
ind Deutschland aus, die er zurückführt auf die Ge 
ingschötzung, weiche der Franzose gleihmässig geren 
Handel, Industrie und Lundwirihschail, überhaupt ezen 
alle „professions ueratives“ hege, und sucht nach den 
Gränden für diesen Vorurthei, Er erblickt sie in dem 
geschichtlichen Entwicklungsgung seines Volkes, spezil 

















m Erscheinungen wie der Feudaltat, dem Krig der 10r> 
lahre, dem Sic des m 
Her 





Jarchischen Drinzips ühe 
zuletzt der Revolution. 

Jung der Ursachen lasst er die der Wir 
lolgen, unter denen er besonders belont den gerl 
Bevöikerungszuwachs und das unpraklisch orzaniaite 
Unterrichtswesen seines Hemalhslandes. —- Wir kan 
imen auf das buch noch zurück 





alt des Adel, 


















hundert, 216. Leipzi, A, Deichert Nach, und Panic, 

U Kimeksicck, 187% NN u. 505 RI UA30S. W. 

ma 

Es wird sich nicht. allzu oft der Fall ereig- 
nen, dass auf einem vielgepflegten Gebiete einer 
h in Werk erscheint, das 
sich so weit von dem Herkömmlichen 
scheidet, wie dies bei dem vorliegenden Werke 
zutrift. Anders ist die äussere Abgrenzung des 
Gebietes, territorial sowie zei 
anders das benutzte Quellenmaterlal und die Werth. 
schätzung, welche den einzelnen Gruppen der 
Quellen zu Theil wird; amlers ist zum Theile die 
Methode, vollständig anders die Gliederung und 
‚Anordnung der Darstellung, und anders sind end- 
lich, was nach all dem kaum überraschen wird, 
Ergebni 
ber dem „gewöhnlichen Gange 
chlicher Forschung, dass man 
fränkische Zeit die Quellen der gesammten 
kischen Monarchie verwendet, für die späteren 
Jahrhunderte aber lediglich von den Nachrichten 
Über Deutschland oder lediglich von denen über 
Prankreich ausgebt“, führt Ernst Mayer das ge- 
wiss schr zu billigende Unternehmen durch, auch, 
lie Rechtsgeschichte der Zeit nach der Theilung 
‚des grossen Frankenreichs aus den beiderseitigen 
Rechtsquellen heraus zu entwickeln und Lücken der 
Erkennwiss, die sich auf dem einen oder 
Gebiete ergeben, auf rechtsvergleichendem Wege 
durch Rückschlüsse aus der späteren Zeit zu er- 
gänzen und auszufüllen. Es kann keinem Zwei- 
{el unterliegen, dass cine solche Untersuchung, 
welche die Entwicklung im deutschen wie im 
französischen Gebiete verfolgt und in den richt 
gen Zusammenhang bringt, beiden Gebieten zunı 
Vortheile gereichen muss. 

Die zeitlichen Grenzen, spe 
bis zu denen die Darstellung fortgeführt wurde, 
„beruhen auf der Gestaltung der Ueberlieferung“ 
Bis zum Ende des 13. und Beginn des 14. Jahrh.s 
ist in Deutschland „das geschichtliche Material 
mit geringen Ausnahmen gedruckt und in Frank- 
reich wenigstens ein. erheblicher Theil heraus- 
gegeben". Soweit es also auf Grund des ge- 
druckten Quellenmaterials möglich ist, hat M. 
Ausführungen reichen lassen: die letz 
Jahrhunderte des Mittelalters sind aus den ge: 
druckten Quellen noch nicht zu fassen. 

Unter den verschiedenen Quellen sind beson- 
derer Berücksichtigung die Rı 
zogen, „jenes Erkenntnissmittel, das an Zeug- 
nisskraft Geschichtsquellen und Urkunden weitaus 
übertrifft. Die Werthschätzung, die der Vi 
den verschiedenen (Quellengruppen beimisst, und 
mit der er sich in bewussten Gegensatz stell 











ischen. Disziplin 























in schr vielen Fragen die 








echts- 





für die 














ndern 














I die Grenzen, 





























htsbücher unter 
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zur herrschenden Meinung, kann die Biligung wei 
terer Kreise mit gutem Grunde nicht erlangen. 
Der Zeugnisskraft der Geschichtsquellen, vor 
allen der Werke der alten Chronisten spri 











iten nicht das juristisch Relevante, sondern 





chlich Bewegende; so wenig z.B. ein mo. 
derner Historiker, der die Kämpfe um ein Ge- 
setz beschreibt, die Rechtsform dieses Kampfes 
genau zeichnen wird, so wenig 

klerikalen Sinne der alten Kerichterstattung noch 








und bei dem 


weniger — werden die alten Chronisten Anlass 
haben, das rechtliche Werden als solches dar 
austellen“. Wie es mit dem historischen Werth 
dieser Gruppe von Geschichtsquellen steht, 
besondere darüber, wie viele Vorsicht bei ihrer 
Verwerthung im Einzelnen erforderlich ist, dar- 
über braucht man ja heute nicht viel Worte zu 
verlieren, man wird hier dem Vf. auch in Vielem 
beipflichten. enthielten. 
ie Chroniken wirklich stets nur das „thatsäch- 
lich Bei 








ur möchte ich meinen, 








wir könnten sie dankbar auch 
als Quellen Trkennniss der 
geschichte verwerthen. — „Die Urkunden 
sind ein schr einseitiges Krkenntissmittel“ 
geben. wie M. besonders hervorhebt, über viele 
Gebiete keinen Aufschluss, und M. sicht in einer 
eigenthümlichen Ueberschätzung der Urkunden 
einen Fehler der neueren rechtsgeschichtlichen 
Litteratur, die gerade „dadurch ot zu schiefen. 
N „Unendlich 
werthvoller als Geschichtsschreihung und Ur- 





B3 





für die Rechts- 
aber 











de 





gebissen geralient” sei 





kunde sind für die Rechtserkenntniss die Rechts- 


bücher. Sie sprechen von den Seiten der Sache, 
‚lie in den Urkunden nicht berührt werden, 


sind gezwungen, generell zu reilen und damit die 





















nisse juristisch aufzufassen. Vor allem 
aber besitzen die Verfasser — überwiegend 
weltliche Praktiker — weit mehr Sachkenntniss 
als die geistlichen Chronisten und Urkunden 





schreiber.“ Es mag dahingestellt bleiben, wie 
‚achkenntniss stand. Das war im 
Yinzelnen verschieilen, darüber Kann man nicht 
allgemein. sondern nur für die einzelnen Rechts- 
bücher gesondert ein Urtheil abgeben. Wer aber 
weiss, di ‚chtsbücher vich 
fach gerade dort liegt, wo sie generell sprechen, 
wer sich vor Augen hält, wie oft selbst die 
unter den Autoren von Rechtsbüchern in 
Dingen, die sie persönlich berährten, nicht vor- 
etheilslos und wahr, in Dingen, vor 








5 die Schwäche der R 





beste 





denen sie, 
hie, 
doch der Vollständigkeit halber handeln wallten, 
icht richtig ihren Bericht gestältet haben. der 
wird in all diesen Fragen wesentlich anders ur 
heilen. 
zung der Urkunden ist gewiss zu warnen 
and wird daran denken, aus den auf 
erkommenen Urkunden allein ein 





obwohl ihre „Sachkenntniss“ nicht ausr 





müssen. Vor Einseitigkeit bei Ben 








vollständi 








Mi. geringe Hedeuung zu: sie „schildern zu al | 





ges Bild einer ganzen Zeitperiode zu entwerfen. 


Aber wo sie vorliegen, für die Gebiete, für 
die man sie verwerthen kann, da sprechen sie 
ungewollt und unbeabsichtigt, vendenzlas 

ganzen Unmittelbarkeit des Lebens, 

bier keine andere 





der 





und so reicht 





Art von Geschichtseuellen a 
ihre Zeugnisckraft, an ihren Werth heran. Die 
Wertheinschätzung , vornimmt, 
widerspricht so allen Ergebnissen der historischen 
Kritik, - zumal in einem Werke, das 
mit so gelchrtem Apparate ausgestattet ist, wohl 
das höchste Befremilen hervorrufen muss. Und 
nieht minder bedenklich ist die geringe Berück 
sichtigung der zeilichen und räumlichen Ver- 
schiedenheiten verwendeten Rechts- 
quellen. Die weitgehende Vorsicht, die bei Kom- 


wie sie der Vf 





dass sie 








unter den 
Dinationen von zeitlich oder räumlich entfernten 
Quellen unerlässlich ist, vermisst man oft schmerz 
lich bei der Durchsicht des Buches. — 

Tereitorial umfasst die Darstellung das Recht 
von Frankreich und der Gebicte, die auf der 
iberischen Halbinsel zum westfränkischen Reiche 
gehörten, dat 
unter Ausschluss der baskischen und bretonischen 
wie der slavischen Einrichtungen — was wohl 
begründet und zu billigen ist —; aber auch 
unter Ausschluss des Staatskirchenrechtes und 
des damit zusammenhängenden Rechtes des Kal 
serthums und. d 








von Burgund und Deutschland 





kirchlichen Privatherrschafte 
Vorgehen 





Dieses letztere gewiss schr beilenklich 





begründet der Vf. damit, dass es ihm unthunlich 
erschien, „liese Verhältnisse, die sich durch 
‚ganz Europa wenigstens für ihren einen 1 








ganz gleichartig entwickelt haben, in die Schil- 
derung eines Ianilschaftlichen Rechtes einzuzwän- 
gen“. Aus solchen Ueberlegungen mag man ju 
diese Gebiete von der Darstellung ausschliessen: 
aber bei der unendlich engen Verwebung Kirch 
lieber und wellicher Einrichtungen, gerad“ in 
jenen Gebieten und Zeiten, wo tusend Fäden 
beide Gebiete verknüpfen, wo dus Leben sich 
nicht nach solchen Gesichtspunkten scheiden lässt 
sondern in engster Wechselwirkung beides ver. 
eint, nur fragen, 
‚Aussonderung eines solchen Bruchstückes. über“ 
haupt noch ein Ganzes zurückbleibt. Wenn dies 
trotz aller Gelehrsamkeit, die das Buch auszeich- 
net, wrotz des unendlichen Reichthumes d 
1gezogenen Quellen und trotz alles aufgewende 
ten Scharfsinnes m. E, zu verneinen ist, so liegt 
der Grund, weshalb dies dem Vf. weniger 
fallen mochte, wohl in der eigenartigen Glieile- 
rung des Stoffes. 

Aus dem Bestreben, die Darstellung möglichst 
juristisch zu gestalten und zu diesem Ende „den 
thatsächlichen Vorgang, «ie politischen Gedanken 
und Phrasen“ „vom rechtlichen Kern“ zu schei- 
den, hat der Vf., wie er sich ausdrückt, „mit 
$ beiden Faktoren der Verfnssungs 
geschichte zu trennen versucht, das öffent. 
liche Recht und die Herrschaft“, Dale 














da muss man sie ob nach 




















re. die 
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wird 





wer öffentlichem Rechte jede Form der | 
keit Herrschaft“ 


Unterchän ler verstanden, 





„welche 





privaten Recht an der Person 
und an dem Hanse des Beherrschten unabhängig 
ir usgchend, ist 
das ganze Werk geglicdert. Gerade gegenüber 
einem schr verbreiteten Herkommen, welches für 
das mittelalterliche Recht die beiden Gebiete viel 
leicht über Gebühr‘ in. einanı 

ıg dieses Verfahren den Vortheil bieten, m 
Verschwommenhe 


Von dieser Unterscheidung 











r Miessen lässt 
che 
zu beseitigen und zu klären; 





aber jene strenge Sonderung, die Zweitheilung, 
Ns , ist, wie 
er selbst zugiebt, nicht die Auffassung der Ze 
in die hineinträgt, und da ist dann ein 
Zerreissen und Zerstückela nicht vermeidlich und 
das Zu B 
möglich 
Die von M. gew 
ist die fülgende: Vom 1 
Recht“) handelt das 
mittel des St 
thancnchl, 


ie nem Systeme zu Grunde I 








‚zen. nicht mehr 





menfügen zu einem 





Anordnung des Stoffes 
Theil („Das öffentliche 
1. Buch über die Macht 
aates, unter welchem Tiel der Unter- 
Abgaben und Regalien und die 
‚drechtes bespruchen werden. 
Das 2. Buch schildert die Rechtsprechung (1. 
Strafarten und 2, Strafverfahren). dus 3. Buch 
lie öffentlichen Verbände. Hier werden zuerst 
römischen Elemente and 
schen Elemente u. zw 
Ten, Adel und Gei 
here Verbände. die Ortsgemein 
aft zur Darstellung gebracht. — Die fol- 
Bücher biklen den 2. Theil: „Die 
behandelt das 4. Buch’ die 
Hilemente der Herrengewalt, wobei zunächst. der 














Miliirhoheit des 


die ann die germani 
die Vollgerichte, Schöf- 


einfreie, Hundertschaft, Hö- 











und die Bru 





dersc 
genden drei 
Nerrschaft® 





Umfang der herrschaftlichen Ci 
‚lie Unfreien; Hausherrschaft und Vogtei; Grund- 
herrschaft) und dann ılie rechtliche Ausgestakung 
der Herrschaft (Zustimmung der Unterworfenen 
zu Verfügungen des Ilerrn [ofrecht]; Herrschaft 
und öffentliches Gericht; das Mundium des Königs 
und der Fürsten) ihre Erörterung finden. lm 


ewalt (Gewalt über 


























5. Huch wendet sich der VI. dem Gesinde zu, 
wurunter 1. die freie Gefolgschaft, 2. das un. 
freie Gesinde und 3. die Schutzgenossen abge- 
handelt werden. Das letztere Hauptstück (Die 
Schutzgenossen) setzt sich aus den $$: Geleits- 
gell und Hansa; Wegerecht; Marktwecht; die 





Dürger und das Stadtrecht (v. zw. Grundlage, 
Konstruktion und Hinzelheiten); die Münzer und 
Wechsler; endlich die Juen zusammen. Das 
6. Buch. bespricht unter dem Titel „Die Orga- 
nisation der Herrschaft“. 
‚die inneren Behörden (Lokalverwaltung und Mit- 
Das 7. Buch, zu- 
heil, beschäftigt sich mit 


1. die Vogtei und 2, 
telinstanz; die Hofbeamten). — 
gleich des Werkes 
der höchsten Gewalt; cs enthält die 
gen über die Bannleite; Herzog und Graf; den 
König; Fürstenehnum und Volksrecht; lie Pro« 
Yinzialgewalt; und ie königliche Gewalt 





Ausführun. 












den hier 


zur Verfügung stehenden Raum weit üherschrei- 





ten; denn mit dem Hinweis auf einige wenige 
ragen ist bei der Eigenarügkeit des Werkes 
nicht geslient, Aber verschwiegen darf doch nicht, 
werden, dass Zutrefienden 
istvollen Darlegungen höchst gewagte Hypo- 
thesen und Konstruktionen sich inden, die häufig 
dadurch noch bedenklicher werten, diiss die ein- 
ings erwähnten Grundauffassungen den Vf. viel- 
fach verleitet haben, oft einzeln 
schon eine nicht völlig gesicherte Deutung er- 
icht auf zeitliche und örtliche Ver- 




















Quellen, die 








führen, ohne Rüc 
schieilenbeiten durch kübnste Kı 
ander in Verbindung zu bringen und so das Grund- 
gewölbe für den stolzen Aufbau zu bilden. den 
die weiten Ausführungen Ms zus 

Und doch wird Nie 

Trrthum in den ersten Prämissen 








nmentragen. 





amd überschen, dass jeder 
jede irrig an- 
genommene Beziehung das Ganze ins Wänken 
Bringen und den jähen Einsturz des kühnen Ge- 
bäudes mit sich Dringen muss. 
So liegt das Verdienst des Werkes vor al 
Fanzichung eines umfassenden Qu 












in der } 
materials, und in den Anregungen für weit 
Untersuchung zuhlreicher Fra 

Ei 

sind, und bei denen 
ion ohne neuerliche und sorgfältige Ucberprü- 

auf welcher sie stchen. 

Schwind. 





gen, weniger in den 





‚nissen selbst, die mit Vorsicht aufzunchmen 








in sich nicht zufrieden geben 





fung der Begründung 
Wien, 





Ernst v 


F. Meill, Die elcktrischen Stark- und Schwach 
stromanlagen und die Gesetzgebung. Zürich 
Art Institut Orell Füsel, 109. 30 S. 8% 


I die elektrische Kran. zu den Körper 
und ob cin Diebstahl an Elekiri 
Jich sei, hat in den Istzien Jahren die Gerichte 
beschäftigt und, eine übergrosse Anzahl von 
Aufsätzen in juristischen Zeitschrilen, sowie auch selbst 
ständige Schrifien hervorgerufen. Der ord. Prof. für Ver 
Äehrsrecht an der Univeratt Zurich möchte nun in dieser 
Schrit, die das 29. Het der Schweizer Zeugen bilde 
ünlersuchen, ob „angesichts der grossen Ausdchnun? 
Ser Starkstromieltingen und angeschts der Tatsache, 
ass diese modernen ‚Ströme sich Jchhafl berühren und 
in einander eingreifen, der Gesetzgebung bestimmte neue 
bezweckt, dass „die Juristen 
















Fragen nachdenken und seine Ausführungen engunzen“ 
und „dnss auch die Techniker der juristischen Seite der 
Sicktrischen Strüne etwas naher Weien“. Er behande) 
Zuerst die siatliche Kontrolle, dann die Frage der 
Faumung des Enteignungsrechls zu Gunsten der Stark 
Stromanlagen und -itungen, darauf die rechtliche Hat 
iicht der elektrischen Siromanlagen gegenüber Ange: 
Selten und Driten, und zum Schlasse strafrechtliche, 
Fragen, 

















Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


J. W. Spengel, Zweckmässigkeit und Anpassung. 
Akademische Rede zur Feier des Jahresfestes der 
Grussterzoglich Hessischen Ludwigs: 
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1. Juli 1696 gehalten von dem derzeitigen Reklor. | Diese letzteren aber sind die Variation und 
Giessen, v. Münchow’sche Hof- und Univ..Druck die Vererbung, 

Ion. as. 


Die vorliegende Rede will hauptsächlich eine 
rückschauende Betrachtung einiger für die Beur- 





theilung der Darwinschen Lehre besonders wich. 
Nachdem zunächst das 
für die 


tiger Punkte darbieten. 





erhabene Bild Darwins als. unerreichbar 
sch Ang 
Autoren dargestellt worden ist, 
der Vert. die Aufmerksamkeit auf einen Umstand 
h ichtens besonders nachdrück- 
lich für Darwins Selektionstheorie Sprech 
Erklärung der Zweckmässigkeit der Orga- 
n Die Zweckmässigkeit, nen 
wesentlichen Cha der ganzen lebenden 
Natur ausmache, sei nur nach der Darwinschen 
Theorie als etwas mit. natürlicher Nothwendig 
keit Gewordenes zu erkennen); und zwar, wenn. 
man den Begriff der Anpassung in geeigneter 
Weise definire. In diesem Sinne 
nicht nach Hacckel die letztere als die Bi 
keit des Organismus bezeichnen, sich di 
dingungen der Ausse entsprechend zu ver- 
ändern; vielmehr müsse sich an diejenige 
Definition halten, Anpassung 
ein Zustand sei 
Auf die Erklärung dieses Zustandes der An- 
passung der Organismen kommt es im weiteren 
Verlauf der Rede vorwiegend an. Es wird die 
Frage gestellt, ob die Anpassung des einzelnen 
Organismus aktiv, durch eine Thätigkeit des 
selben, oder passiv, durch Einwirkung der Aussen- 
welt auf den Or erzielt werde. Da 
die nähere Untersuchung keine der beiden Mög- 
lichkeiten. als ‚hend. darthut, so 
man an einer Erklärung der Anpassung ver- 
zweifeln, wern nicht die Darwinsche Theorie zu 
Hilfe, käme 
Durch das „Veberleben des Passendsten“, 
durch die Kampf ums Da- 
sein am günstigsten organisirten Indivil 
den die Organismen immer geeigneter für diesen 
pi, sie werden immer besser an die U 
angepasst. Demnach ist die Anpassung 
rungen, wel 
eine W 
Ktoren, 







imlosen und unverständigen 




















welche 















































Auslese der für 








gebu 
nicht die Ursache jener Verän 
zur Bildung neuer Arten führt, sonder 
kung der die Artbildung bedingen 















) Demgegenüber sei bemerkt, dnss die Zweckmassit 
keit der Organismen prinzipiell auch auf anderem Wege 
zu versichen ist, indem man nämlich behaupten könnte, 
ss überhaupt alle Kürper ın inzendwecher Hinsicht 
inehr oder minder zweckmässig seien. Denu im Grunde, 
It jeder materielle Komplex, inalern er ach unler 
en obwaltenden Bedingungen zu erhalten vermag, 
zweckmässig, so 2.B cin Fluss, Berg un; ja man 
kann sagen, dass alle Körper, solinge sie exixtiren. 
aweskmasig sind; nur durch seine Komplizithei und 
die Mannigfaligkeit seiner zweckmussigen Eigenscha 
interscheidet sich der Orgenlemus von Jen nicht „zweck 
münsigen” unbelebten maleriellen Systemen. 
























Je besser ein Organismus aber an seine Um- 
gebung angepasst is, desto zweckmässiger 
ist er auch. Da somit der Begriff der Zweck- 
mässigkeit mit. dem. der 
wandt ist, 50 finder 
derselben Weise 
das Problem der Zweckmässigkeit 
grosse wisenschaftliche Bedeutung. 
© nicht immer leicht, die 
Eigenschaft zu erkennen, auch wenn si 
inden; man darf daher aus einem sulchen schein- 
en Mangel nicht vorschnell einen Wilerspruch 
‚m die Darwinsche Lehre herleiten. 
Zu den Ausführungen des Verf. sei bemerkt, 
dass diese die ersten Anfänge der Zweckmässig. 
keit nicht erklären. 
örfte sich vielmehr aus den in der obigen An 
merkung angedeuteten Gesichtspunkten ergeben. 
Keime von zweckmässigen Eigenschaften 
werden aber gewiss erst durch die Selektion 





Anpassung n 





Und damit gewinnt 


uch. seine 








Zweckmänsigkeit einer 











Das Verständniss. für diese 














ihre hochgradige Verfeinerung und. vielseitige 
Ausgestaltung erfahren. 
Brest P. Jensen. 





Alexander Goette, Ueber Vererbung und An- 
passung. Rede zum Antrit des Rektorats der Kaiser 
Wilhelms Universität Strasshung. |Rekloratsenien der 
Universität Strassburg. I]. Straschung,J.1.Ed.Hoitz, 
IRON. BSH" MOM 








Der Verf, geht davon aus, dass die anfangs 
überschwängliche Begeisterung für die Darwin- 
sche Lehre allmählich einer ruhigeren, kritischen 
Betrachtung zu weichen beginne. Er leugnet 
zwar nicht, dass dem grossen Briten das Ver 
iienst gebühre, durch seine umfassenden und 
gründlichen Untersuchungen , die 
Selektions-Theorie führten, die 
Deszendenz- Theorie endgültig begründet zu 
aben; doch könne die Selektions-Theoric, die 
man speziell als Darwinismus bezeichnet, nicht 
als einwandsfrei angeschen werd 

Die betreffenden Einwände 
bei Besprechung der Hauptth 
nischen Entwicklung, mit denen auch der Dar- 
winismus rechnet, nämlich der Vererbung und 
der Anpassung. Es wird begonnen mit einer 
Darstellung und Begründung der Vererbungs- 
Vorstellungen, wie sie etwa in der Weismanı 
„Kontinui 
x "kommen, 
„erworbener“ 























werden erörtert 








sachen der orga- 














des Keim 
Danach ist 
Higenschaften 
gemein als ebenso unwahrscheinlich 
in Abrede zu stellen. Und da 
speziellere Darwinsche Satz, dass 
ten, falls sie nützlich sind, 


schen TI 
pi 








mas“ Aus 


Vererbung 


















erworbene iger 

sich vererben. 
Dei dieser Gelegenheit wird die Frage au 

geworfen, welche Eigenschaften überhaupt 








700 





TUNG 1900. Nr. 10. 











(2) %. März. DEUTSCHE LITTERATURZ, 
lich“ für einen Organismus seien. Die recht 
interessanten Betrachtungen können indes nicht, 





wie der Verf, will, gegen die Darwinsche Lehre 
geltend gemacht werden. da der Rogeifl des 
„Passendsten® (Darwin) nicht, wa 
Voraussetzt, mit dem des Nützliche 
sondern umfassender als di 
Kritik belanglos wird. 
Vers, diss die nützlich 
bald 





Goete 








ilentisch 








ist, worlurch jene 

Auch die Meinung des 
Abänderungen, 

wieder durch wieder- 





n der Minderzahl, 








holte Kreuzungen vertilgt würden, dürfte angreif- 
bar sein; denn schon ‚adurch, dass immer ds 
weniger Passende eliminirt wird, kann eine Bort- 





entwicklung der Organismen in der Richtung 
einer zunchmenden Anpassung zu Stande kommen. 

Auf Grund seiner Netrachtungen folgert der 
Verf, dass die Artbildung nicht durch Darwins 
Selcktions- Theorie zu erklären Vielmehr 
der Formenwechsel und die Anpassungen 
ein Ausdruck der Gesammtentwicklung des 
Organismenreiches, die sich in steter Wechsel. 
wirkung zwischen den Organismen und den sich 
langsam ändernden Bedingungen ihrer Umgebung 




















Wenn man die Selektions-Theorie verwirtt, 
Annahme der bez wich, 
hungstendens (die mit dem „Vervoll- 
kommnungsprinzip* verwechselt haben möchte) 
in der That unvermeidlich; denn cine derartig 
Anpassungslählgkeit an die sich ändernden Ausse« 
ren Bedingungen ist ann natürlich eine noth 
wendige Voraussetzung für die Existenz 
hierwelt. Doch miss betont werden, 
auch die Annahme der von G. vermurheten 
Entwicklungstendene derjenigen der Selektion 
wicht wiederstreitet, «lass. vielmehr sehr wohl 
beide nebeneinander bestehen können; denn die 
letztere scheint mir durch 





weten I 


























Ausführungen des 





Verfas nicht in Frage gestellt zu sein. ja man 
ichte behaupten, dass cs kaum vorstellbar sei, 
wie unter den obwaltenden Lebensverhältnissen 
‚der Organismen eine Selektion im Sinne Darwins 
unterbleiben kat 


Breslau. 








P. Jensen, 


Gourd de Vilemontie, Kösistunee Sctrique et Nuite 
"Paris, Gauthier Ailare ci Mason et Cie, IINZ IN6 
SCSE Bra. 


Das Büchlein, auf das. wir noch zurückkommen 
werden, gehört der Secton de Mnzinicur der wi 
schaftlichen Eneyclopidie der Aite-Mömorre an, die unter 
der Leitung des Miliedes des Institut de France und 
Professors der Mechanık an der polstechnischen Schule, 
Lanune, erscheint. Nach dem Cnarakter dieser Sammlung 
Sitzen sich ie Untersuchungen des Hucher auf un 
mitelbare experimentelle Erxehnisse. Der VE will den 
enwärtisen Stand dor Fraze Isle, di vum Gustav 
Wiedemann durch die Entdeckung einer Besichun 
\Jen Zahlen. die das Munss des ciekiichen 
Widerstunen «es Keibungseoeihcienien und der Subeunz 
einer salzen Lösung darstellen, hervorgerulen wurden. 
U De Arben cathal cine Untersuchung der Mewsunzen 
‚er siktfichen Widerstinde, eine Drifung der Mersungs 
































Aufsuchung einer Beziehung zwischen dem sportlichen 
Widerstand und dem Keihungsoeillienten. und setzt 
zum Schluss die Beziehungen auseinander, die man aul- 
zustellen versucht hat zwischen den Werihen der eick 

Widerstände und ser Heibungscveifienten einer 








1. Bian 





atechismus der Petrographie (Ge 
Inekunde). Lehre von der Reschoffenheit, Inge: 
1E und Lihlungsweise der Gesteine. . verm. Aufl 
[Webers Ilustite Ka Nr WE] Lepaig, 
3.3. Weber, I8uM B* mit Non den 
Test 












Die vorlisgende 2. Aufage ist nicht unerhablich ver- 
(mehrt durch mikroskopische Bilder. die dem, „der nicht 

der Lage it, Geateinsdünnschlite unter den Ni 
Kruskope besichtigen zu Können, wenigstens eine hei 
hause Vorstellung von der Entwicklung und Verknüp 
fung «er Gemensthele geben“, durch ein. yollstind 
es Register u.a m — Wir werden auf die Neunulage, 
mach einmal in Kürze eingehen, 











Herman Schliler, Die Schularzifrage. Hin Wort 
(nur Verständigune. (Sammig von Abhilen aus u. 
Geh. d. padag, Paychol. u. Physio, hab. v. I. Schi 
ter und Tn. Ziehen. I, 1.) Darin, Reulher & Rei 
hard, 1810. U08. Mr 





Unter den Fragen der Schulpoitik gehört die Schul- 
mratirage wie zu den wichtigsten so auch zu den sine 
Sen. Nom der einen Seite wird, mit überflüstiger An 
Yuhrung des Wortes: mens sana ın Sorpare sano die Anti 
Hung von sehulirzten last wie ein Alheilmiiel wegen die 
körperlichen Schädigungen Im Schulleben anzesehen, die 
Of noch übertrieben werden; auf der andern Seite hält 
man dies Nitel (ir ganz wirkungslos und fürchtet Zu 
Sammenstisse zwischen den Anordnungen des Arztes 
Ämı des Lehrers. Da kommt ein „Wort zur Verstind, 
una“ aus der Bader eines Mannes wie Herman Schi 
er, dem reiche praktische Arlahrangen als Schulmann 
sancie die den Iiearbeitern solcher Ihematn nur zu ort 
manzeinde Kenniniss der Geschichte des Unterrichts zu 
ehute steht, zur rechten Zei. Wir behalten uns eine 
kenauere Würdigung der Schrin vor. und wollen heut 
aus ihr nur noch den sehr richtigen Satz des Vs an 
führen: „In solchen emincnt praktischen Fragen sollt 
man sich vor nichte mehr hüten als vor eneralliren- 
den und sealiirenden Ausführungen, die ja of einen. 
Sshönen menschlichen Gefühle entsprungen, aber auf ıhre 
Hraktische Ausführbarkeit nicht geprüft sind. _Hesalı 
Bonen, die mit Milionen umspringen wie mit Kechen 
pfennigen, sind praktischer Manner unwündig; man 
hast sie mit leichtem Herzen, ohne danach zu tragen. 
wie dadurch die Lage derer erschwert wird, die die Ver 
Antwortung für Ihre Ausführung ragen.” 





















































Festschrift zum laisährixen Bestchen der Ham 
burgischen Navırationsschule, Herausgesehen 
Von der Deputation (ür Handel und Schiffahrt. Ham 
burg, Druck von Lüteke & Wulf 1899. 170 5, 8% 


Diese wohlsuspeststtle Schr, mit der uns die 
Schule, der tausende deutscher Seeleute die wissen 
Sohanliche Desründung ihrer Nerufsbildung verdanken, 
Zu ihrem Jubelfeste beschenkt hal, wird zumal bei dem 
jetzigen Interesse für alle Sesanzelegenheiten. wewis 
Yiclen willkommen sein. Die ersten drei Aufcitze des 
handes geben uns emen Einblick in den Berieh der 
Schule und m ihre Entwickelung: in dem dritten wird 
hesomters rühmens der um die Schule huchvenienten 
Keiniurd Woltmenn und Karl Künıker gedacht, Jeren 
Mitlnmse auch en Band zieren. Kein Geringerer als 
Gh, Kath Neumayer hat einen schr Ichrreichen Aufsatz 














| über den Eintuss den phrakulischen Wissens zur ie 


Itrasis des Sesverkehra wahrend der letzten Hälte un 


methoden der Reihunzsioeltsenten zum Zwecke Jer | seres Inhrhunderts beigesieuet, Der letzte Aufsatz, von 











son 





‚dem Oberlehrer Bolte, behandelt einen Gegenstand aus 
‚ter Zeimessung zur Sen. Den Schluss bildet cm Ver 
acichniss der Bücher, Instrumente, Karten und Hand 
Schriten der Schule i. J. 1602, ein Verzeichnis der 
Lehrer und Bemerkungen zur Statisuk der Schule 








Kunstwissenschaften, 
Alexander Ehrenfeld, Theorie 
des Reims. 1. [Abhandlungen hyb. von der Gesell 


schaft für deutsche Sprache in Zürich], Zürich, . 
Spende, 1897, 


Stndien zur 








Aus Zitaten, meint 120, sewze 
sich dieser erste Theil zusammen, die den Unter- 
bau einer Reimtheorie bilden sollen. Genauer 
behandelt er die Reim seit Herder d.h 
diesen selbst, K. Ph, Moritz, Gocthe 
die Romantiker, Caspar Poggel, der durch Minor 
wieıler bekannter geworden ist, W. Grimm, Potts 
Doppelung und Spätere. Die eingehende Dar- 
stellung ist wohl geeignet, Interesse zu erregen. 
Da giebt es eine Reimtheorie, dass den Klang- 
vorstellungen gewisse. ethische 

Vorstellungen entsprechen, 











im Divan, 














und. ästhetische 
Wenn es wahr wäre, 





wäre die Theorie unzureichend, weil zu allge 
Liebe und Triebe zu reimen sei innerlich 
Iet. Sind aber alle Triebe Liebe} Und 
wo wäre das innere Band, wenn jemand sagte 
verbotene Liebe brachte ihm Hliche 3 Nach einer 

ern Meinung soll Form und Inhalt überein- 
stimmen, der 














des 





Klang soll der Ausdruck 
Gefübls Sein, jaallein schon den Eindruck (ler 
zustellenden Empfindung und Vorstellung 
Wie verhält sich dann z. B. (lie Wirkung von 
Reiz zu der von Geiz, wichtig und nichtig, 
Eine dritte Ansicht behauptet 

lie Anordnung der Vokale sei von höchster Be 
deutung für den Effekt 
fälle mir z.B. Goethe ein, der zu 
‚gt: wäre ich noch jung und verwegen genug, 
so würde ich absichtlich gegen alle solche tech‘ 
nische Grillen verstossen, ich würde All 
men, Assonanzen und falsche Reime, alles ge 
brauchen .. „aber auf die Hauptsache losgehen 
und so gute Dinge zu sagen suchen, dass jeder 





‚chen. 











tig und Hüchtig‘ 





eines Gedichts. De 





ckermanı 





ratio 





gereizt werden sollte, «s zu lesen und auswendig 
Mir scheint u. A. Bourdon (L’expres 
sion des motions et des tendances dans le lan- 
‚ge 1892) rec wenn er das All 
gemeine. zugesteht, dass sich eine gewisse äsıhe- 
‚che Wirkung der Klk 
Sprache erreichen 
Dichter vor Aller 





zu lerncı 


zu haben 








und Geräusche der 








isst, dass es aber auch beim 








der Gedanke sei, welcher die 











Form lenkt, nicht umgekehrt. Da der Reim 
etwas Musikalisches It, so ist seine Deutung, wie 
alle musikalische Deutung, unsicher. Vielleicht 


kann man diese Theorien noch etwas berzhäfter 
kritisiren, als der VL, der seine Bedenken. mi 
verschweigt. 





So weist er z.B. darauf hin, dass 
Kfurter vielleicht einmal siess ge- 


rend jemand an der Wirkung 


Gocthe als Fri 












0, 





lies herumsymloliit. und 
Nat 182% gegen Fekermann «ie 
(che i für gerügı ha rote hau 
Ahangen end watiicher Aufnahmen (sg. nach 
Lwmonlawakl, Ueber das pbonatishe Klemem in der 
Focsle, Zischr. f. Valkerpapch, 17, 215 1, und 
A: Grobon, Die Musik In der deutschen Sprach 
1879) sei keine moierne Untersuchung zu einem 
Ergebniss gckommen, welches die Allgemeinen 
lichen“ Vorgänger widerlegt. War 
ten wir alao ab, was uns der zuche Thel des 
Vin Bringen wird, 
Berlins K. 


Rudolf Louis, Die Weltanschauung Richard W 
Iners. Leipzig, Breitkopf & Härte, 188. VII u. 178 
SE 8. 

Der Verfasser der refliche 
vor Kurzem an dieser Stelle eingehend gewürdigt wor 
en ist, beabsichtigt in dem oben zenannten Buche, sen 
Gebildeten die Hauptpunkte der Wagnerschen Weltn 
schawung und ihrer Genesis ausführlich dorzulegen. Ir 
Yermeidel deshalb einfingehenaufalleEinzelanwendunzen, 
ie diene Weltanschauung in den Schriften Wagners inc 
und ist vor Allen auf die Aufrechterhaltung eines ununler. 
‚ruchenen Zusammenlianges Jer Darstellung mit den 
hauptsächlich zu entwickelnden Haupt. und Grundge 
Sanken besucht, Das Werk, auf das wir uns vorbehalten, 
ochmals zurückzukommen, gliedert sich indie 6 Kapitel 
1. Kichard Wasner als Künsiier und Denker. I. Die Welt 
anschauung R. W.s als sich entwickeinde Einheit. I. 
Ik. Ws künstlerischer und menschlicher Charakter, IV. 
Das Reinmenschlche als oberster Ileslbegeifl. - Die 
Kunstwerke vom Fiiegenden Holländer bis zum Lühen 
rin. VI. Vom absoltien und bedingten Pessinismun. 
Deutschtham und Christenthum. 


Wolfgang von Oettingen, Die Königliche Akade- 
mie der Künste zu Berlin Inm.-1un) Rodezur 
Feier des Alerh. Geburfstuges Sr. Ma). «. Kaisers u 

am 27. Januar 1960 in der öffentlichen Szunz 

er Kan der Künste, Berlin. B. 8, Mi 
ler, mn. No 
Der erste ständige Sektelir der Kerner Akademie 

‚Ser Künste schildert ın dieser Kode die Gründung. des 

Institutes «dureh Friedrich I. und seine langsame Ent 

wicklung unter dessen beiden der Kunst überhaupt, 

bezw. der deutschen Kunst in Iesonderen Ahgeneigten 

jgrwssen Nachfolseen, dis Ihr Friedrien Wihelm IL, a 

fest durch den Minister von Heinz, 17% ein St 

frst ein wirkliches Aufblühen der Anstalt or 
möglichle und Dis zum 1.1882 in Krafi hlich, wu cn 

Sarch ein neuen, zeilgemässes Statut ahgelist wurde 


Gocthe 
Aussp 





























Bruchmann. 








Liszt Biographie, die 


































































Moderne Dichtung. 


Hans Georg Meyer, Eros und Psyche. Ein cc 
(icht. 2. Auflage. Werlin, Karl Sigismund, Inn 
1125. % Geb. MH, 





Apulejus. der 
Hexenlichse 

das wonnige 
recht biasirt irostig ers 
Schnörkelbauten und ve 
abmen. wir 
als wir sie schen: Dem geistreichen Autor fehlte 
hier — die Liebe, Liebe kann 


Schilderer 
aften und Eselsabenteuern, 
Märchen und 
und Zwischen 


prickelnde von 





hat uns 


von Krus Psyche 





utzten Bäum 








mlurch 





ine Jene Frühlingslandschaft mehr, 


und mr. die 


3. Mür 


303 











schlicht sein und ans Herz greifen. Warum hat 

nicht ein Homeride uns das Lied von der 

Seele gesungen, die durch Neugier unselig wird, 
eluld überselig zu wer- 








um dann durch kange 











den? -- Oder leben nach immer Homeriden? 
Heute, wo kein Drama ohne Püheljargon und 
kein Roman ahne Micthskellerdüfte für „Ittera 
Fisch“ gilt, noch ein Homet Seltsam! — 





Und doch hat er sein Publikum gefunden; denn 
binnen Jahrestrist wir eine dritte Auflage seines 
Epylis nöthig. 
glauben. 
Nelodische Hexameter wiegen uns un! tragen 
uns durch Weltfernen; hier rauscht der Alpen- 
strom zwischen Eich m Nordneere 
zu, uf dessen heiligster Insel die goldnen Widder 
des Helios weiten; dort leuchten Bergwienen in 
südlichem Licht, aus denen sich Zauberschlüsser 
jeben; Aphrodite. schre 


Man begiant. an Wunder zu 








ve itet durch das lachene 





Amatbus; „wie berauscht vom der Nähe der 
Göwin zogen die Pfau auf dufüger Spur und 
Silberfasane"; ein Wöcklinsches Iild! Und 





dann wieder di 
rung, wie der zürnende 
Hab 

{ 


wahrhalt_ erschüuternde Schilde 
Zeus im Weiter di 
Schrecken und der Frielen der 





Und die 
ierwe, mit welchem Pinsel gemalt! 
Süsse Melancholie, Verliebtheit u 
Sinnen: das ge wen, der nach 
den Wunderländern reist; das hallt aus jedem 
Vers der Meyerschen Dichtung: und er diehtet 














ort zusammen für e 











suggestiv; an mancher Stelle wird einem das 
Auge feucht, man wolle oder nicht. in de 

kender Geist waltet des Traumreichs. Wie fein 
2.1. die Vorstellung, dass der siygische Trank, 
indem er alles Menschenelend in der Essenz 


offenbart, den Gott zum Menschen. den Menschen 
zum Gotte macht! 

Härte man einen 
jenen Abschnitt des kl 
man ki 








en Rhnpsoden den oc 
nen Kpos einzeln von 

(© geradezu meinen, 

mal ein grosser Pact 








unter uns aufgestanden 






Dem Ganzen gegenüber wird dieser Eindruck, 
nicht standhalten. Der Süssigkeit wird auf die 
Länge allawvich; die Knergie der Charakteristik 
fehlt. Nezeichnend ist, dass. chen die volks- 
thömlich-kräftigen Züge des alten Märchens ve 








hu sind; die Versuchung Peyches durch. die 
bösen Schwestern, die wachsende Neugier, die 
Versengung des Eros letztere aber allein er 
klärt bei Apulejus, warum der Lebende sich 





Dallerin nicht weiter annimmt; hei Meyer bleibt 


im Grunde dunkel, weshalb Eros, wenn er der 
en bereit 


Psyche 





wegen sogar zu it, sie 


su völlig aus dem Auge verliert, ( 
Welt heizen kann jü weshälls er 
sie überhaupt verlassen muss; oder ist las in 
jühem Zorn. der gekränkten Liebe 

und hat. er 


nss Aphrodite 
sie durch ale 





geschehen; 
nachher ihre Spur nicht mehr ent- 

Auch das wird nicht deutlich, 
Veberhaupt „Wilerspri 


decken können? 





= finden sich mehr. 
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1900. Nr. 10. 20% 














e icht auch 
legen 
werden, 


künftige Philologen werden v 
Homeriden noch in T.achmannlieder 
Wer das Sopxwasser trinkt, um Gott zu 

n „erstarrt das Gefühl Göuter 

geniessen, sollte man biernach denken, mit stei 

uth ihrer seligen Ruhe 
verzehrende 1 
schaft des Eros selber, die ihn sogar krank 
‚acht? Der bedürfte des schrecklichen Wassers 
nicht, um „Mensch“ zu werden! Die Taiten 

Traumleben auf lichten Fluren, ohn 

hier Minne (Qual hört auf, nach“ 

dem der Schatten l.ethe getrunken. lrus aber 
hat Metaphysik: der erhofft, nach 

Nenschwerdung und Tod „die Wonue der Wic- 

dergeburt und des ewigen Werdens“. Mit 

Psyche} Ob die beiden auch nur aus dem Ha 

‚des wieder ans Sonnenlicht gelangen, erfährt man 

nicht. Was geht das den Leser anz 

vi ir selber ist schuld, dass es uns 
angeht. Hr hat mit dem Wohllaut seiner 

Liche hineingelackt zu dem Gott 
und seiner armen Secle. Die Liebe, die dem 

Sophisten vun Mailaura fehlte — unsren Home 

riden erwärmte sie und lehrte ihn das Geheim- 








di 








nernen llerzen den € 





wie u die 











führen cin 
Krinnerung, 











ine ande 











mag der 
‚lenken 








tung uns 





miss, auch andre Menschenherzen warm zu 
machen, 
Berlin, Julius Schultz. 





Detlev von Lilieneron, Kriessnovellen. Heraus 
Iben für die deutsche Jugend auf Veranlassung 
Ioncer Prüfungs: Ausschusses für Jugendschrif 
erlin. Schuster & Loefle, 187%. BI. u. 1m 
Geb. 
Wer aus täglıcher Erfahrung weiss, wie schr unsere 
Juxend nach Kriegsgeschichten verlan.t, und dann daran. 
lenkt, ein wie (nizerisches, schönfärberisches Bild vom. 











Kriese die meisten Erzeuenisse der Jugendliteratur 
ben. sie „nur die Freude der Sieger und nicht die Lei 
den er Gefallenen, nur die erfreuichen und nicht die 








bedauerlishen Fulgen der Kriege schildern", die immer 
nur on dis erhnbenen Gefühle erinnern, sie der Krieg 
Wachruft, und vernessen zu erwähnen, dass nigends 
mehr ul im Kriepe auch die Destie im Menschen rei 
Sırs, der wird dankbar die kleine Sammlarır Erzählun. 
jsen beurüssen, ın denen ein wirklicher Dieter, der den 
Krieg selbst Kennen welernl hat, was er geschen und 
empfunden hat, in fesselnden, Wahrheitgetreuen Bildern 
siederzugehen weiss Sie enthält die fünf Novellen 
Une Sommerschlacht; Unter Natternden Fahnen; Der 
Narr; Umzingelt und Adjutantenrite. Die gediexene 
Aussltlung und der schr niedrige Preis trägt halfen 
Hieh zu der weiten Verbreituns bei, die wir dem Buch 
iin wünschen. Nur eine unwesentliche Ausstellung 
haben wir zu machen. Die kurze Vorrede „An. die 
ser“ ist wirklich nicht, für diese bestimmt, "sondern 
für die Eltern und Lehrer, die den Lesern, d. N. den 
Kindern, as Huch in die Hand yehen sollen. Wir 
mschten deshalh vorschlagen, sie bei der zweiten Auf 

die wuhl bald mäthie werden wird, auf einem 
losen Hatte beizufügen. 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 
Be an dr tree ad ehe db une ah ne 
Die Zahl d. Studirenden auf d. 21 diseh. Uni gaise d’Athönes, eeldbr€ ä Atbönes les 16, 17, 18 Avril 





einschl. d. Akademie Münster bat sich in diesem Winter 
Semester gegenüber dem vorigen Winter um 814 u. auf 
33405 erbaht, d.h. sie it um 2,77% gewachsen. Die 
hchste Studentenzahl hat Merlin mit W178, die nied 
rigste Rostock mit 464. Die Zahl betrug an den 10 
Dreuss. Unwv, 16814, an d. 3 bayer. 62äß, an d 
2 bad, 2465, an d.sächs. MSI, and, württemberg, 
1361, an d.xhdring. 0b, an d. hess. N02, un d. 
mecktenburg. 404 u. a. d. reichsländ, 110%, 

Die Akad, d. Wiss. zu Turin hat d. Preis 
Gautieri von etwa An) Lare für d. beste Werk im 
Gebiete d. Philosophie (einschl, d. Gesch. d. Philos) 
bestimmt, das in &. 3. 1997-99 von italien. Gelehrten. 
in Wale, Sprache veröffentlicht worden ist 

In einer Handschr. d. Seminars v. Autun u. & 
Dästern d. Pariser Nationalbibliothek ist von Chatelin 
&. Pliniuspalimpsest entdeckt worden. Er ent 
Soweit er Bis jetzt entziffet ist, Stücke aus d. &. u. 9. 
Buche &, Natüralis historia, u. ist vielleicht die. Quelle 
des in Nuiland befindlichen Riccardianus. Das Meiste 
Schriften wird verdeckt durch die darüber geschrie 
benen Institutionen Cnasiuns 

Die Professoren Gustav u. Alfred Körte beab- 
sichtigen , wisensch. Porschgsreise nach Klein. 
Asien zu unternehmen u. in d. Nähe d. alten Troja 
Ausgrabgn vornehmen zu las 

Im Reichsarchiv in St. Petersburg sind eine Anzahl 
Manuskripte der Kaiserin Katharina aufgefunden 
worden. Es beiinden sich darunter > vollständige 
Theuterstücke und 6 Bruchslücke, ausserdem Übersetzen 
Shakespearischer u. Calderunsch, Dramen 

Am 1. Februar ist d. Kaiser Franz Joseph 
Pavillon &. alt. Krankenhauses in Prag, erönet 
worden. In ihm sind die Kliniken von Prof. Jaksch 1 
innere Medizin, Prof. Czermak 1. Ophthalmologie u. 
Prof. Sänger 1, Geburlshlle untergebracht, 


Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin‘) 
8. Febr. Gesammisizg. Vors. Schretar: Hr. Auwers. 
Hir. Scheffer-Boichorst Ias Über das Gesetz 
Kaiser Friedrichsll. deresipnandis privilen, 
Versuche, die Masse ertheller Prüilegien zu, beschrän. 
ken, sind im Mittelalter oft gemacht worden; Friedrich I. 
wollte nur Verzichtleistung auf Urkunden, die dem Tode 
Wihelms Il. gefolgt waren; die in neus Bestälisungen 
eingefügte, zum Widerrufe berechtisende Klusel ist 
Schon von Heinrich VI. gebraucht worden; die Wirkung 
es Geseizes lässt sich an der Stärkung der sizischen 
Flotte zeigen; die Annahme, dass das Geselz später auf 
alle normannischen Urkunden ausgedehnt seh. ist un 
haltbar, zumal das Privileg, das zur Stütze der Ansicht 
benutzt wurde, sich als Fälschung erweist; das echte, 
von F. Kehr gefundene, das zum Muster diente, enthält 
nichts von der behauptelen Erweiterung des Gesetzes; 
ieses hat noch zu weiteren Fälschungen angeregt. 

Hr. Harnack zeigte die Vollendung der von ihm 
im Aufirage der Akademie bearbeitelen Geschichte der 
Selben an, und ersiattee über die Ausfuhrung der 
Arbeit Bericht 

Hir. Homolle, Korresp. Mitgl, übersendet ein Exen 
plar der Festschrift: Le einquantenaire de TEcole run 

"3 Sondeabertcke auch der in den Stzungsbernien er 
schiedenen Mithaungen SI var. Jin 196) ab Eon Prain ya 


BERGE BL (mehr ab Bogen Hark =) durch We Verge 
Miahinelung von G.Reimer zu Datehen. ki 


















































ISoS. Alhönes 1899, sowie ein Exemplar der anlisslich 
(der Feier geprägten Medaille, 

He. Ulyase Chevalter in Ronans übersendet das 
Werk: Mölanges de Ittiralure ei Ihitoire eligieuses 
publis A occasion du Jubil Spiscopal de MET de Cabnires, 
T.1.1. I. Paris 1899, und seine Schrift: Sur In renai- 
sance des Sundes Iturgiques. Deusiime memoire. Mont 
eier 1800. 








In d. Sitzg d. Geograpk. Gescllsch. in München am 
12. Januar sprach He. F. Pompeckj üb, d. pealo 
Ergehnisse 4. letzten Nordpolarfahrten u. Hr. B- Obe’ 
hummer üb. d. Stand d. Südpolarforschg ı. d. Vor 
bereitgn zur dtsch, Südpolarexpauiion. 

Der Verein d. dischen Trrenärste hält s. diesjühr. 
Versammig am 20. u. 21. Apr in Frankfurt. M. ab u 
wird üb. die folgenden Gegenstände verhandeln: 1. Die 
Voraussage bei Geistenkrankhtn ım Hinblick auf die He 
sümmgn d, BGB. üb. d, Ehescheid (Direktor Dr, Kreu 

| Ser aus Schussenried u. Prof, Dr. v. Calker aus Strast. 











| burg); 2. Stans d. Lehre von d, Beihellige des Rücken. 
marks Dei d. Gehirmerweichg (Prof, Dr. Fürsiner aus 
| Strassburg), ER 
Personalchronik. 
Henennungen, Auszeichnungen usw. 
An Universitäten usw. An der Univ. Berlin 
sind für Anthropologie, bes. anntom. Rassenkde. u. 1. 


Eihnologie, bes. 1. Volkerpsschol, u, Kulturgesch, nord 
Professuren neu errichtet worden, Jene ist Prof. F. v. 


Luschan, diese Prof, Karl von den Steinen 
Übertragen wurden, 
Or. Prof, &. Gewisie an d. Univ. Berlin Geh, 


| Reg.Raih Dr. Robert Helmert von d, Akad. d. Wis 
zu Berlin z. ord. Mitgl. d. physmath. Kl. gewählt, 
Ort, Honorarprof. f. Landwirthsch. an d. Univ. bres- 
lau, Dr. Albert Stutzer, zum ord. Prof. u. Director 
&. Agrikulturtechn. Laboratoriums d. Univ. Königsberg, 
| zis Nacht. v. Prof. Rthausen berufen. 
| Die Acad. des Sciences in Paris hat d. ord. Irof, 
&. Botanık an d. Unis, Berlin Dr. S. Schwendener 
| un de Prot. € Mathematik an d. Umw. Stockholm, Dr 
6. Nittag-Leftler zu korresp. Nitel. gewählt, 
| Or. Prof. 4. Chemie Dr. A, Werner an a 
Zürich hat e. Ruf an d. Univ. Wien als Nacht. 
De. ago Weidel abgelehnt 
Die Acad. de ia mödceine in Paris hat Prof. Dr. 
| W. Erb in Heidelberg u. Prof, G.. Hansen in Ber 
| gen zu auslind. Korrespondenten gewählt, 














Prof. 












Todesfälle 
| | Omt Pet. d. prakt. Theok, Dr. Iheol, Eduard 
Mütter, 803, al, in Dein; der f. Direior &. Ka 
imineraog.cpeolog. u. pristr, Museus, Geh. Rat 





| Pr eirkne Brund’Geinitz, um 20 Jana 83 
| af Desdan; 3. Dieir & Semwarle, CN 


Kaih Prof. Dr. Robert Luther, um 15. Febr, im 
78. 1. in Düsseldorf, 
Universitätsschriften. 
| A. Fest-Reden u. «Schriften. 





WW. Caspari, Veh. d. protestant. Relig.Unterr. an d 
höher. Klasten 4. dtsch. Üymnas, Erlangen. 248. — 
R. Fester, Zur Säcularfeier d. Kegierg d. wiltelsbach 
Linie Zweibrücken Birkenfeld. Ebda, 195. — P. Schanz, 
Universität u. tschn. Hochschule. Tübingen. 36 5, 























»0 3. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 10. z0s 
B. Habihtatensschiften. It. Jaheha. AL, D. Konsonanten. Dilingen, G. 1335. 
K. Heldmann. D, Hypothesen üb. d. Kölngnu u. d. | „> W-Crimer, Kriemhilt il. Untersuche. 
Ateste Verfassg d. Si Köln, Halle, 54,5. — 16. | Ib 1; Colmar, pc. 438. antiken 
Müer, Untersachgn üb, d, Anstomie u. Pathologie d. | Qucien d Hans Sach. 1, Cannsai, Relansat, 70 5 
ee ee PR hat, De Medeldinge der hlgen Junekfruwen Marien. 
N Niedendisch. Test mach &. Is. v. J. IAR), Aschafen 

©. Inauguralöissertationen. Pe 
Aus dem Gebiete der Üechichte, A, Köberin, Fränk, Münzverhälin. im 





Theologie. N. Mechau, Schleierm: 
Wesen 4. Relig. in den „Raten ün. d. Reg Erlangen. 
WS. — R. Schultze, Krk d. Helig. Theorie Raunen 
horts. Hide. 485 


Phitosopfie. F. Badde, D. Beweise {. d. Dasein 
(Gottes von Anselm von Canterbury bis zu Renalus Des 
Sartes. Erlangen, 43 S. — E. Hohenemsen, D. Lehre 
von d. klaren Vorstilgn bei Leibniz. Ileiliberz. 718 
="0. Frommel, D. Verhiltn. on mechan. u. teleolo. 
Naturerklärg sel Kant u. Lotze. Frlanzen. 68 8. 

Philologie. A. Oeri, De Heradoti fonte Dei 
Basel. 08,5. — € Wendel, De nominihus Bucol 
De Theocrit‘ nom. Buc. Halle. 34 5, 








io, 
1 
Dürr, 











Sprachl. Untersuchgn zu d. Dialeseis d. Maximus x. 
Tyrus. Heidelberg. 49 5. — Mertha Kiffmüller, D. 
land. Lustspie, Ende, 75 8 — O. Dackhnus, Ueb, 





3. Quelle d. mittelengl. Legende v. d. hl. Julane und 
ihr Verhältn, zu Cynewulfs Juliane. Halle. 57 8, 
Geschichte. A, Schönfelder, De Vietore Vitensi epi- 
ac0p0. Hreslau. 51 8. — A. Hühinger, D, Verfasse d. 
Stadt Paderborn im Misltter. Marburg. 888. — E. 
Fücter, D, Antheil d. Eidgenossensch. a. d. Wahl Karl V. 








Basel. 758. 
Geographie. R. Hederich, Goethe u. d. physikal, 
Geographie. Erlangen. (6 8. 
Rechts: und Staalswisseuschaften. E. Busemann, 





D. kaufmänn, Depositum x. Geld u. Wertpapieren nach. 
& meuest. Gesctziebs, Göttingen. 198 — I. Biocher, 
D. exenwürt, Stand d. Uypotheker - Statistik. Basel, 
1068 

Mathematik. 14. Dörie 
‚gesetz im quadrat 
Göttingen. 15 5 

Naturwissenschaften u. Medizin. 0. Schwan. Uel 
&. Vorkommen v. Wurzelbakterien in abnorm verdickt 
Wurzeln x, Phaseolus multilorus. Erlangen. 408. — 
A. runs, Zur Kennin, &. a u. Kamphylamins, Göitin 
en. 46 8. — A. Hoppe, Ueh, eine Erupticgesteine 
aus d. mexikan. Siaat Puchla. Erlangen. 308 —- G. 
Surheck, D. Molluskenfaunn d. Vienwaldsttier Sece 








D. quadrat, Reciprozitäs 
ahlkörper mit d. Kinsenzahl 1. 

















Basel. 1275, — MH. Wohibelt, D. Kranieloge, ihre 
Gesch. u. ihre Dedenig 1. d. Klssihkation d. Mensch 
Kangen. 98 5. 

Schulprogramme. 

Aus dem Gebiete der 





Theologie. K. Weiss, Die Schrifstelle: Alles rein 
‚den Reinen, den Befleckten und Ungläubigen nichts sen. 
Bamberg, Altes G. 708 - L. Wolfram, Die Mami. 
naten in Layern u. ihre Verfolgs. Erlangen, G. 48. 
Unterrichtsmesen. K, Köberlin, Andreas Mertens u 

4. Gyr, bei St. Anna in Augsburg in d. letzten Jahr. 
rehnten d. 18. Jahrh.. Augsburg, 6. beit. Anna. #15. 
Phttelogie. M, Scholl, De verhorum lusu apud Pi 
tonem. Bapreuth, G. 27, — Joann. Schmid, De con 
vichs a decem oratoriius Alics usurpatis. IL. Amberk, 
brauch in d. pe 

Yonginian. Schrifi sg: Sog u. deren Stllg 2. Aticiam. 
. Uurghausen,G. 43. —- Hl. Bourier, Ueb. d. Quellen 
&. ersten 14 Bücher d Johannes Malalaı. 1. Th. Auge 
bürg, 6. St. Stephan. #8. — Reinhardt, D. oratio 
Ohligua ber Casar. 1,Th. Aschersteben, G. u. Kealsch 
245. — 1. Kemmer, Versuch e. Dorstellg d. Lauten. 
des d. Aschaffenhurg. Kanzleisprache in d. 1. Hälfte 
























Ausgange d. Mittelalter. Bamhers, Neues G, 
Mathematik und. Naturwissenschaften, 

Zur Ableite allgem. Eigenschaften algebr. Kurven. Ehin- 

zen. G. 26.8. 0 Hapke, D. Mikroskop in d. Renisch. 

Bremen, Realsch. in d Mistadt. 128. — K. Koch, 
ishäre Model fir Krytlographie u. Sphärik 

andere Gebiete. Cannstatt, G. 11 5, 





1. Sporer, 














Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 
Hm. Ungerer, E, Kirche der Wüste in Lothringen, 
Erinnerungsblätter aus Coureells-Chaussy. _Strassb., 
Heitz. NA. 





Philosophie. 
Kapts Gesammelte Schriften, bb. v. d. Kit. Akad. d. 
Wissenschaften zu Berlin. (1. Werke, Il. Hriefwechset, 
IN. Handschriicher Nachlass. IV. Vorlesungen, in 23 
Ben): Bi. X, Brielwechs, Bd. 1. Hirt, G. Reimer. 
10, 
Ju. Bergmann, Untersuch. über Hauptpunkte der 
Philosophie. Marb., Eivert. N. &. 


Unterrichtswesen. 
C.Bornhak, Gesch. & preuss. Univerilätsverwaltung 
bis 1910. Bert, G. Reimer. N. 


Philologie, 


Codices Gras ei Lalini photographice depicti duce 
Seat. de Vries: Taeitus. Cod. Flor: Medic. 68, 1 u. 














48, 2. — Homerus, las. Cod. Venet. A, Marcianus 
51. — Terentius. Cod. Ambros. M. 75 inf. Leiden, 
Süthoft, 

SyYIloge inscr. Grace, it. ed. Dittenberger. a. IH. 
tpz, Hirzel. M. 16, 

Alb. Nolte, D, Eingung des Parzival. E. Interpre- 
tationsversuch. Marb, Eiwert. M. 1,20. 

Han. Schröder, Goethe u. d. disch. Professoren. 


Rede. Ebda. M.O.M. 

Fr. Tardel, D. Sage v. Robert d. Teufel in neueren 
ischen Dichizen u. in Meyerbrers Oper. |Munckers 
Forsch. H. 14] Berl, Al, Duncker. Ca. M 

Samml. kurz. Gramm. discher Mundarten hg. x. 0. 

Bremer: Gramm. d. Mundart d. Thurgaus v. Alb. Bach 
mann; d. Mundart d. ? Gemeinden v. Theod. 
3 Nürnberger Mundart v. Aug. Gebhardt; a 
. Vogtlandes v. Em. Gerbet; d. Brücer Mundart v. Ad. 
Hausenblas; d. westthär. Mundart v. L. Hertel; d. Mund. 
art d. öl, Odenwaldes v. W- Horn; d. Nösnischen 
Mundärten Siebenbürgens v.. G. Keintzel; d. Prignitzer 
Mundart v. E. Mackel; Niederöster. Gramm. d. Mund 
art von Neunkirchen v. Wilib. Nagel. Lpz., Dreitkupf 
Khärel, 

F. Tn.Vischer, Shakespeare-Vorträge, 2. Bd. 
bet — Romeo u. Julia. Stuig., Coila, N. 6 

Geschichte. 

Fr. Gotthelf, D. dtsche Alterlhum in d. Anschauun. 
gen &. 16. u. {1. Jhdts. [Munckers Forsch. H. 13] 
Bert, A. Dunsker. M. 1,80: 

Joh. Kreutzer, Otio 'v. Biamarck, 5. Leben u. & 
Werk. I.pz R, Voigtländer. M« 6) 


Geographie. 




















Na. 








D. ausserordil. Finnländ., Landtag 1899. D. Antwort 
schreiben d. Stände auf d. kalerl, Vorlsgen. Lebe. © 
Fritz Arnheim. Lpz., Duncker & Humblet. Ca. M. 6. 
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D. Recht Finnlands u. d. Wehrpfichtfrage. Ehda. Ca 
m. 1,20. 
B.'Getz, D. stautsrechl. Verbältn. zw, Finnland u 





Russland. Ehdn. © 
KR. Hermanson, 

recht, 

rüsseren Werke Ha 


“1. 


Beitrag 2. Beurteilg d. Staats“ 
Stel d. Grossfürstenthums Finnland. Nach 
Enno. Me 


Staats- und Sozlalwissenschaft. 


H.Rehm, Wasrenhausumsatzsteuer u. Gewerbefreiheit, 
Fürth, Rosenberg. N. 





Rechtswissenschaft. 
©. Kusenberg, D. Rechtseisenart d 
Strassh., Schlesier & Schweikhardt. N. 
Waller Immerwahr, D. Recht d. Handlungsagenten. 
Breslau, M. u. H. Marcus. M. 4, 


Aktienurkde, 


Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 

Heine. Laehr, D. Literatur d. Peychlarie, Neurologie 
. Psychologie von 1459--1799. Mit Unterst. d. kpl. 
Akad. d. Wiss, zu Berlin herausges. 3 Bde. Bart, 6; 
Reimer. M. 80, 








Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 

Kirch. Monatsschr. XIX, 5. G. Lasson, Hundert 
‚Jahre preuss. Kirchengesch. (Forts). - Jordan, D. Agno- 
stizismus beurteilt durch einen s. Vertreter (Romance, 
Gedkn üb. Relig). — Gareis, D. Mission Berlin 1 in 
Disch-Ostafrik. 

‚Neue Kirch, Zisehr. X, 2 R. Secberg, An d- 
Schwelle & 20. Jahrhs (Schl). — G. Kaworau, Ge 
buristag u. Geburtsjahr Luthers, — H. Schnell, E. Zeug 
miss d. Rustocker Theologen David Chytraeus üb. di 
Abendmahlsstreit, 

Zischr. f. wissenschaft. Theol. 43, 1. 
feid, D. most 




















A. Hilgen- 
"a. Kanon. Johannes üb. das Leben 
Jesu. — ER, Schulze, Elemente o. Theodicee bei 
Teruian. — }. Dräseke, Nikolsos von Meihone Im 
Untheile d, Friedensschrifl d. Johannes Lickkos, 


Proceedings of the Socieiy of Bißticat 
SS, 8. HM. Howorth, On ihe 

from Chalden. — 

Note Book: 1 





Archastogy 
riet Inseriplions 
P. E. Nöwberry, Extructs from my 
The Story af Sanchak and the Inseription 
0f Amenemheb: a Correction; 2. The Persea Tree in 
Ancient Eaypt; 3. A Stone Vase of Piahmen, Hligh Priest 
at Memphis under Amenhelep il; A Statue of User, Vezir 
of Upper Exypt, under Thothmes Il. — C. W. Johns, 
Babylonian Weights and Mensures, — F- W. Read, A 
Supposed Ecipse of Ihe Moon, under ihe XXI Eaypiian 
Dynasty. — F.Legge, The Sisnq (Nut or Nee). — 
WL. Nach, Egyptian Models of Fish, 


Philosophie und Pädagogik. 
Zischr. f. Psychel. u. Pysiol. d. Sinnesorgane 
4 B. Erdmann u. R. Dodge, Zur Erliuterg un 
serer tachistoskop. Versuche. — Th. Zichen, Keiisch, 
Bericht üb. wichüigere Arbeiten auf d. Geb. d. Physiol. 
&. Centralnervensysiems d. Wirbeihiee 


Dische Zischr. f. ausländ, Unterrichlsnes. V, 2 
IS Becker, D. genen u. kaufmdnn. Untere. in Engl, 

A. Neufeld, D. russ. Elmentarschülwesen. — 
5. oben, Dr nahen. Voksnchahresn In © Neube 
ründg nach d. Gesetzen v. 1859, 1899, 1894 u. 1890. 
SL Klinghardt, D. neue Reformvorschlag im schwed. 
Reichstage. 

Rhein. Blätter [. 
von Hassel, Psycholog. 
Sichten, 

„Deusc 
Üuiladen 




































Ag m. Unter. 14, 2. 6. 
Hrörtergn an Schillers Ge 
= 0. Wendlandt, D. Sozilpädagogik u. d. 

jchale", — 0. «Lehmann, Gosihesche 








Zischr. f. d.disch. Unterr. 14, 2. W. Schwarze, 
An Goethes Hand unt. südl. Himmel. —- O. Lyon, 
Geh. Rath Fre. Wil. Kockel. E. Godenkbl, 2. & 70. 
Geburtstage. — K. Stacdler, D, wahre Lied von d. 
Glocke (hl). — R. Peisch, Mord. u. Sühnkreuze. — 
6. Weck, Bereits — fat 


Phltologte und Litteraturgeschlehte. 

Orientalist, Litt-Ztg. 3,2. Alma tschnica miltans 
— W, Max Müller, D. Schlusszeilen d. Stele Lourre 
E15 Zwei agypt. Wörter im Hebrätschen. — 1. Capart, 
Encore un mot au sujet de la dEcapitation dans TEgypte 

Rewe de Lingwistigne ei de Philologie comparte 
3, 1. 3. Vinson, Notlce sur quelgues jesulles qui 
se sont occupds du lamoul. le P. Beschi (mie). — 
Gilbert, La langue des Pouls (suite). — G. Devize, 
Praböuhacandrödaya (suite). — E. Dlochet, Le Vadtha, 
Tragım. nöd de FAvesta, — Le vorabulaire popular. 
es deux Bournouf. 1ögpieme du traval 

Spkinx, 11,4. E. Lefäbure, Le paradis Eayplien, 
— K. Picht, Septiöme Serie de Cinquante quası-mois 
& exelure du’ Dietionnaire Hifroglyphigue ä venir 

Die neueren Sprachen. 7, 9. F Lindner, D. 
Steig &. neuer. Philologie and. Uniwv. u. ihr Verhitn. 
bes. zur klass, Philol — Ph, Aronsiein, Samuel 
Depys u. s. Zei. IV. — O, F Schmidt, Neuphill 
Veräin in Köln a. R.: D. Frankfurter Lehrplan u. = 
Steg innerhalb d. Schulreform Bestreben 

Revue des langes romaines. Jullet- Aoit Th 
Aubanel, Podsies Indien, p. PL Legre — 3. 
Üleien, La traduction du Noureau Testament on haut 
engadinöis, par Hiftun (An). — FE. Stengel, Le Chan- 
Sonnier de Bernart Amoros (suite). — LG. Pölissier, 
Quelgues ietres ducales de Louis N 






































Geschichte 

Miigu d. Instituts f. Österr. Geschichlsforschg. 
20, 9. Edw. Schröder, Urkondenstudien &. Germa- 
nisten. — H. Spangenberg, D, Königskröng Wralis 





lavs v. Böhmen u. d. anzebl. Mainzer Synode d. 3. 
1086. — E. Wagner, D. europäisch. Mächte in d. Be 
ürtheilg Friede. d. Gr. 1740-89. -- A, Fournier, Zur 
Gesch. d. poln, Frage INI4 u, Ih. — Br. Stübel, D. 
anzebl. Gebet Gustaf Adolfs bei s. Landg auf disch 
Boden 26. Juni 1690. — H. 3. Hermann, Zwei unbe 
kannte Arbeiten d. Georg Hoefnugel — 4. J. Jung, 
Bobbio, Velin, Bad. Topograph.histor. Exkurse. — V. 
Thiel, D. Habsburg, Chronik Heinrichs v. Klingenberg 
= Br. Stübel, Einige Relationen üh. d. Armada 156%. 
ZB. Hammerl, E. unbekannte Urkte f. d. Kloster 
Waldhausen. — V. Bibl, Kais, Naximillans Il. Erklürg. 
vom 18. August 1568 üb, d. Ereilg d. Reig-Konzession. 

Nithign d. Gesdllsch, f. Salsburg. Landeskde. 
ES Dr. August Brinzinger d. Adltere. E. Ge: 
enkbl.'— A, Potter, D. k. u. k. Oberstahsarzt 1. Kl 
Heinrich Walimann. -—. Becker, Schast. Stumpfügger 
u... 3 Kreuze auf d. Friedhof v. St. Peter. — E. Fuß 
iger u. K. Kastner, Weit. 2, Flora d. Hzgih. Salzburg 
(Seht). -— W. Hauthaler, D. Nonnbergrolel v. 160% 
FE. Deite. x. Gesch. d. klöstel, Gehetsverbrüdergn u, d 
alten Rotelwesens. — Il. Widmann, Zauberer in Salz“ 
burg. —— H. Prinzinger, Geolog. Streifzüge im Lande, 
Salzburg 

schr. f, da Gesch. dl. Oberrheins. N.F. NN, 
P. Albert, Zur Lebens: u. Familiengesch. d. Diehiers 
 Geschieitschreibers Johann Telhinger Pedius. — K. 
Brunner, Cacilin Waca, Markgräfin von Baden loden 
machen, — 3. A. Zehnter, Zur Gesch. d. Juden 1.4. 
Markgrafsch. Baden-Durlach. — K. Engel, D. Rezi 
mentastab d. disch. Infanterie-Regiments Elcass. — 1 
‚Kaiser, Eisies. Gesch-Litt.d. d. 1897 u. 1808. 

Zischr. d.westpx. Gesch. Vereins. H.41. .Gehrcko, 
D. Gsschichtsschreiber Bariholom. Warlzmann im Kreise 












































s. Abschreiber. — HI. Freytag, Michael Meurers Leben 

bis x. ». Ankunft in Preussen. — W. Heine, Academia 

Cutmensis. E. Abriss ihrer Gesch, — 0. Gunther, D. 

alieste Sammlung v. Danziger Ansichten; Niszilen aus 
iger Drucken u. Has. 1. Vom Dan; 

iss". — P-Simson, E. Bell. 2. Lebens, 


















par Schltz. — A. ke Jellinck, 3 pol. Gedichte aus 
% Zei d. poln. Erbfölgekrieges (Nachtr), 

Ärchactiogia Cambrensis, January}. Lioyd, 
Surveys of Ihe Manors of Radnursbire. — I. Hughes 
and. Shearson Grek .üde on the 






Friar's Estate, Bangor. — 'yer, Ihe Misereren 


in St. Davids Cathedral, 
Sindi storiei. N, 4. G. Brizzolara, I Peiraren © 
Cola Rienzo, — B, Filippint, La ricongaista delle 





Iato della Chiesa per opera di Kpidio Albornoz. — A. 
Griveilueci, Wepitola rogatoria nel diritto cecksin" 
tico Tongobando. 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 











tobus. UNSUI, 6. $. Passarge, Durch d. Karroo 
ach Kimberley (Seht), — A. S. Gaischet, Central 
amerikas Sprachstämme u, Dialekte. (Seht). — I. S.. 





Winteraustug von Neupel zum Monte Vergine. 
The Scuttish Geograpkical Magasıne. February 
3, Geikie, A White-hot Liquid Earth 
ie. — Oliver, The Land of Par 
Ienderson, Northern Nyassland, — A. 
The Dry Summer on the Upper Nile. — Rhodes, 
Kerne de Geographic. Fösrier, N. F. Nönopol, 
action plutonique en Orient Drapesron, A 
Javers Wllemagne du Nord (suite). Coloane 1a Salnte 
& la Guemire: In Rome germanique. La Socite de 
fographie de Colosne. Banquel offer aux congres 
Eites etrangers. — Mmo de Harrasowslty, Fora 
SP. Baere, La Chine entriouvert, Sa perfechibilte (in) 
ZB. 1bos, Les droits de la France au Siam (sie) 
= 6. Regeisperger, Le Mouvement geographigue 
Rivista geografca #aliana. Gennaio, O. Mari 
meili, Caxita di erosione nei tereni gessiferi di Fabri 
ano. — N. Rajna, Appendie a unn dicussione su 
Huniicazione del calendaro, il meridiano iniziale per Ie 
Tongitudinl e Yora universalt. — N. Loperfido, Misura 
dell Iatitudine col meiode di Talsıll. — D. Grihaudi. 
In Patagonin secundo recent stud. — R. B-, II.XII 
Congresso Internazionate degli Orlentliti, 


Staats- u. Rechtswissenschaflen. 

Archiv f. Strafrecht. 40, 6. Melzer, Welche 
Rechte hat in Dischld c. discher Verleger als Re 
acht. d. franz. Verleger e. franz. Komposition? Enthält 
&. Herstel; auswechseibur. Notenscheiben 1. meshan. 
Niusikwerke c. mechan. Vervielilties 4, dargestellten 
Mosikstücken? — Fuld, Zur Reform d. franz. Voranter: 
Suchg, — Rotering, Zeit. u. Sreilfigen Fremden 
Recht 

Dische Juristenzig. N, 8. Niemeyer, Zur Be 
schlagnahme neutral. HandelSschiffe. — van Cnlker. D. 
Reform d. Zwangserzichg in Preussen, — A Seligsohn, 
Zun Entwurf e. Gesetzes beir. d. Patentanwälte 
Kade, Zur Handhabg d. jezie. Ciilprozessondng. 

Korehenrecht, 1X, 3. H. Ort 

lort, al. (sorile) Bedenken geg Leichen 
verbrenng u. Ascheheisehs (vo. Feuerbestati). Il. — 
A Heucke, D. Bedeutg d. kirchl. Trauung nach BOB, 
 M. Krusch, Derichtige (an Hirn, Pastor v. Dölticher 
Berichte), 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 

Manatshefte f. Mathem, u. Phys. 10 1. dA, 
Gmeiner, Veh. d. Primzahlen w. Primidenle im Rato- 
mahtätsgebiete d. A, Finheisuuräeln. => K. Zindier 
Ver. Kompiexkurven. — R. Garda, Zur Theorie 4) 
staebraisch. Gruppen d. Geraden u. d. Ehene. == 0) 
Biermann, Ueb. d. Exolulen v, Raumkurven. — 0, 








all. nd. 
D. Nilne, 
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Dische Ztschr. 




















und Geologie | 
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Stolz, Zum Existenzbeweis f, d. Komplexe Integral 
E. Dintzel, Demerkg üb. e. Satz d. Hrn. Lerch. — A, 
Schwarz, Ueh. d. Krimmg d. eykl. Kurven nehet c 
beit. 2. neueren Dreiecksgeom. 


Journal f. Ornitketogie, 3. FI, 4. V, Bianchi 
Uebersicht d. Arten d. allg Tetraogallus Gray. Vebs, 
v.ML Iärms — Fr. Braun, Zur Entstehg d. Vogel 
arten. — C. Fehr. v. Erlanger, Bei. 2 Avifauna 
Tunesiens (Forts) 

















Archiv f. Min. Chirurgie 60, 4. Coste, Zur 
Therapie d. Patellarfeakturen. — O. Ehrhardt, Ueb, 
einige setenere Schmeimbeutelerkrankgn. — Kukula, 


Ven: ausgedehnte Darmrescktionen. - Lewerenz, Led. 
&. chirurp. Behandig suheulaner Milzrupluren. — 0. 
Albers, Osteoplastik den mongolisch. Chirungen schon 
vor SD Jahren bekannt? — A, Oschmann, Berich 
zu &. Artikel: Ueh. d. operative Behandlg d. uberku, 
lösen Ellenbogengelenks u, ihre Endresultte 

Zischr. f. Min. Medizin. 39, 1. 2. Roth, 
HErage d. Depsinabsonderg bei Erkränken d. Magens. 
G. Dierallini, Kommen dem menschl. Pankrens (post 
mortem) u. dem Harn zuckerzerstörende Eigenschaften 
zu? — E. Bloch u. II. Hirschfeld, Zur Kenntn. d 
Verändergn am Ceniralnervensystem bei d. Leukämie, 

Y. Moraczewskt, Stoffwechsel bei Lungenent. 

Indy u. Einfluss d. Salze Auf denselben. — L. Krewen, 
Veh. transitrische Spinllähmgn. — IL. Rosin u. 5. 
Jellinek, Ueh, Färtekraft u. Eisengeholt d. menschl 
liuies. — P. Rosenstein, Ueb. chron. Myocardiis 
mit Horzancurgama im Kindesalter, zugleich e. Heitr. 2 
Aetiologie derselben. — C. v. Stejakal u. F. Erben 
Kliniseh.chemische Studien 





ieg 


Zur 




















Kunstwissenschaft, 
Jaheb. d. Nas. isch, Archüog. Instituts. NV, 4 
D. Hartwig, D. Anwendk 6. Feieriehne bei d. griech 
Vasenmaleın. — C. Weber, D. Wasserlite v. Smyrna. 
1 S. Wide, Geomelr. Vasen aus Griechenid ‚Fort ) 
Hilter x. Gaerteingen, Neue Ausgrahgn auf 

Thera. — R.Ochter, D. Hafen v. Karthago. 











Allgemeinen. 
Beit. z. Münch. Allg. Zig. Nr. 22. Hein. Meyer, 
utatali (Auswahl aus s. Werken in Uchersetzg aus 
Holland. v. W. Spohr). — H. Singer, FW. Christians, 
Forsehgn auf 4. Corolinen. — D. Vorbildg d. Unwvers 
ttsichrer. — 23. A, Schulte, Dischld u. d. Me 
Histor. Betrachtgn. — Wilting, Masaceio-Siudien. — 
2025. A. Wainer, Vom Terntoriastant zur Welt. 
macht. = 24. 8. Günther, Polure Secflscherel 
D. Theatiner-Hofkirche u. d. Theatiner- Orden in 
= 2% FUN. Kraus, D. Anno sanio 
F. Pompeckj, Geolog. Ergebn. d. leisten 
Nordpoiefährten. — F. Kuntze, Georg Michnel de 
aroche. 

Ta Crvittä eattotin. Quad. 110. N Vatı 
opera. -— 11 Centenario del Parin! e Tarktine del 
ZU Concordate ira il Primo Conwie e Mi 
Genesi storis de) decadimento del Romanze. — Nel 
Paese de’ Bramini. Raesanto. LAU II Leone Dritan 
ico. — Relazione fra caplle e lavoro. — Schenze na: 


























turali. Stile endenti © eumete. 
Nora Autologin, 16 Gennalo. — E. de Am eis 
Capa & Anno. — Ersilin Unelani Lovateili, Al 


colmbarı della vigna Codini. — 6. Rovelta, La Sie 
norina. I. — C- Nerazzini, LA Cremazione di un 
Ineipe sinmese. —- G. Muechloro, Il nostro ayvenire 

















in America, — E. Pais, La steln arcaica del Foro Ru 
mano. — C. Segrt, Lord Koberts. — C. de Lolis, 
U nuovo drama d' Mecn. — Argentarius, Dividend 
reale diridendn Ni WÄnnunzio, La nude 
&i Dante. — C. Mancint, L’numento della ts sulo 
zucchero indigen. — I. mal Verme, Tre est di guemn 





ira Inglesi e Dos 
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3. Abtheilung: Inserate. 
Carl Fromme, Leipzig und Wien. 


FUÜPIORION 


Zeitschrift für Litteraturgeschichte 


herausgegeben 
Prof. Dr. August Sauer in Prag. 
Jährlich erscheinen 4 Hefte im Umfange von je 13 Bogen, welche einen Band bilden. 
Preis des Heftes Mk. 4— = Kr. 4,80 W. 





ATURZEITUNG 1900. Nr. 10. 114 











Ein Rezensent (Dr. H. C. K) berinnt seine Besprechung über »Eupharion: wie fülzt 
riodlächer Druckwerke über Lilteralurgeschichte bildet »Euphorion« eine wirklich 








Forschung auf dem Gebiete der neueren deutschen Litteratur- 
Gegenwart nachdrücklich zu fordern und ohne 
"ich zu vereinigen, die auf den der 





verfolgt den Zweck, 
1 Ausgänge des Mittelalters bis auf d 
itigkeit und Voreingenommenheit. alle Richtu 
Wissenschafllichkeit Anspruch erheben kı 
°Euphorions zählt zu seinen ständigen Mitarbeitern «ie hervorragendsten Fachmänner aller deutschen 
Univorsitäten, sowie zuhlreiche Gelehrte des Auslanden. Jahrgang Ic gedlegener 
Aufsätze, weiche bei allır witsenschaflichen Tiefe des Gehalts einer genchmaekvallen, für weitere Kre 




















ADRESSBUCH 











dbuch Bibliotheken 
ur Geschichte der dentschen Dichtung der Österreich-ungarischen Monarchie, 
EN Österreich- Ungarn. Dr. Johann Bohatta und Dr. Michael Holzmann 
ver W. Sag u: erden al Angaben Sit m ai 
Posen fr doeh Köche an drkoh Unit | Bücherfeunden, Beamien, Deskiem von Dvlrkeken. ar 
= Jakon Zeiler wie nach Bechhäpiere, denen cs vesentiche Diane 


RA fra am Suse Öberppnurian im AH. Desk zu Wien | Icsten wird, freudiget begrüsst werden. Das sAdressbuch 
‚der Billieiicken der Ocsterreich-ungarischen Monarchie, 

welches alle ähnlichen bisherigen Werke an Umfanz, 
"ter darin enthaltenen 














Schul, Volke, Klöster, 
Icken) ausführliche Auskunfı 
dm iin Suen Umlng, 
















And Knspphei ie »0 umfangreichen Sof 
in diesem Mann unterbringen. 

Jchon der ee Teil gegenüber den 1814 and 
| 1815 von Finals, benchungeweise zalerır von Patchalh 
für auländscher Unterichteneien, I veröfentichten suchen Daten m volltindig ver 
die Schelpresie m Volksrchaen &. Tehrrlilungsn. | Anderes Geprise, unsamehr der bweie und ürke Theil 

sahen, Nrnberg: Schwelslche Lchreraetung, Zürich; | da die ranslckhanischen Biüiheken nuserals 
um, Paderborn; Zalsehrih fir Nicherfteunde, | Grenzen des eigenen Lanıes leinahe volländig unbekannt 
a waren, 
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ns rı6 








|ARBEIT UND RHYTMUS. 
Vox II. K.NÜCHEN. %An, ei) 


















ZI 


DZ 


Balbmonatschritt für die moderne un 
Roman. und Nowellenlitteratur des Huslands, 





|HIMMELSBILD UND 
| ANSCHAUUNG DIV ARDEUnZE 
OuensirEdv.n 








Schlaraftenland, "4... Matiide Serao 


Der Wettlauf des Lebens, ‚Rud. Kipling 


Ananke, > Wilb. Feldmann ©. 
“ Berman Bang ı 


„Die vier Evangelien‘ 

















Emile Zola 

















Avonnements rn 






NEUE JAHRBÜCHER Ynosskuassısche aLTerTum, GESCHIOHTE um 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V.J. ILBERG U.R. RICHTER, 
Verlag von B. G. TEUBSER in Leipzig. » Jährlich 10 Mefte zu 0 Magen. 


Die erste Abteilung der „Neuen Jahrhücher* soll für die drei im Titel genannten Wissenschafistehiete 
ie durch zahllose Fäden mi einahder verbunden die Grundlage unserer Misterischen Iiklung im weiteren und 
eferen Sinne ausmachen, "sringender wer 
enden Bedürfnis dienen. oder nur auf kleinem Gebiele selbstforschend 
bit sein kann, die Mb erleichtert werden, den haupisächlichen Fortachritten der Wissenschaft auf Jen 
Ähm durch den Üeruf und eigene Studien naheliegenden Gebielen zu fen, 

In ver zweiten Abteilung soll die praklische Pädagogik überwicgen, aber die theoretische nicht aus 
geschlossen sein; die Didaktik der hüheren Schulen soll besonders gepflegt werden, auch Mülelungen über Schu 
Einrichtungen und Lehrweise des Auslands. 

‚Aus dem Inhalt der letzten Hofe: 
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& koftef nichts 


4 cine Probemmmmer ver „Nation“ Tommen zu afen 
md fi von dem reialtigen un gediegenen Jnkalt Dir 
Wocenftrit für Fo, Lolleoiriitaft und Uiterame zu 
Aberjegen, 

Die Hation“ wertet die te 
allen Gehen seo Mengen Lebe 

‚Die „Ratlon” bringt aufäil| 
deworogenten Bolten, Srliefern, Ce 
mäßige orleuende ride Metefihten über yhtfde, note“ 
eitfäeftice, vormenttie, Ünfleil, Üneranfge Sr 
lage; hiorfbe und. pieepifhe Efeis; Belredung 
Aifenbaftiher _Lagesfrogen; heaer cin: ftir 
Sion zur Seigeänäre; intemationale Zeiftiien-Nwuc; 

e  aukgglhueer anständigen Fable; Wider 
ungen. 
Über ie Berbenklungen des Deutiten Aridstegb und 
Bes Brroikhen Santa erfelnen mikene br Eelionen 
aliödentli au er Geber belannier Perlamentomitglieher 
Berge, in denen fie er vanlamenailäen 
Sorge aefiet um ti, gie hen den de 
Nation” geboten wit, 

‚Der Preiß Saräg ihr ganz Deu und Schereide 
Ungarn yo Jahe 10 Mac (pro Cuartal 3,75 Berl, 
Weiefrereine pro Jahr 16 Mar pre Onanal 4 
einerlei ob die „allen“ Aura) die Set oder Muri 
Bucbandel or” Dreli unter, Arenband von ber 

ion beiogen wir. 









ende 











def 





























Itangen Cie Pater von der unterjeidineten Orpr 
Proberummer, melde Iuen umfon und Portofeel 
Augcaet win. 





Den Abonnenten Yifer Zeifhrft empfehlen wir ferner: 


Die Dation 


Sammlung ausgewählter Arfikel. 
Seiten. Bee MI —. Far Abonnenten der Wed 
fair „Nation“ mar 50 Ph. (Saar oder in Beiefmarten) 
der Epemla. 
Inhalt: 


enncie unit mn 








Sen Zac 













En meter Ditgen Bart Sina 
ee und Rancren. Say Yubıia Bamberart 
I en Threber Heris. < Bar Unräriere 
iehander Aurden,  Sm man ae am 
Einan arn un Rare 

Eehndon 








Harsitsitaen 
Biegen," Ben sam 
Wohnen du ea, 





te 
an 
De Ende Kon Mar ürer 











en Ben nase Aue Keane Sans 
Trenner Zus Ken Font &c tube Yömenei 
delle Sehens 







SENSE Alien Rltnonp 


den u 
ET 





cn don run Grilborn Men wur 
EEE Wen Un UR SU Au Here Aue 


Die Erpedition der „Yation“ 
9. 5. Hermann 
Beuthitrahe 5 

















Deutsche Literatur 
4368 Nummern. 
— nd kosı 4 


Joseph Folowler, Antiquariat, Posen 





Vers nlos und france. 





Histor: ischeVierteljah rschrift 
herausgegeben von 


Dr. Gerhard Seeliger, 











Wella 





ir daher ben den erben ten elanen 
dhenlin die von 











Derlag von 8. &. Teubner, Leipzig. 


Gottfried Keller 


Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter 


Unter den 








fer, die Gotfri Seller gefunden ba, 
Betiogen viele, daß awilden ihnen uud dem Dichter cin dar 
fo Tihes Berbälmis detebe; fe Find hm wicht recht 
gefommen un» ahnen Dad, vafı der fiensurdige Erjäler 
Üonen viel mehr werten un | ber, wenn 
iur ein Tunbiger Aührer i 
uclein. © Sie es eimerfeits auf 
einbringenten Studien beruht, fuch «6 anderfeite dach des 
‘$ere zu werden in der eihen Forın gefprahener 
orträge. Cs wil nur um die Schapfungen dr6 Diders 
alte Freunde enger Vereinen und neue pawinmen. Zeit 
Saupreugenmert 1 daranf gerichtet, die feinen Yelenabe 
iebungen zeiffen den Dürer und fein Werten und Die 
lanfaune, anfeigente Gntwiclung feiner Xunf zu entbüllen: 
feine Bemäbungen als Maler, den Durcbrud feiner voc 
ihen Segabung, die Giartung jeines_ verrländigen 
Sinnes nd feiner reifen Ucerzengungen, feinen zei: 
maligen Aufenthalt in Seutflend, und ri ale Diefe Auf 
den und inneren Erebnife in den dichterien Splunen 
Wieoerihlag gefunden haben, von den erften Lgrften Wer 










































Tuch ou, über den „Orhien Heincih” und die „Leute 
don Seldpla” fin, Di zu den Ieyten Meiternonellen und 
den „Diortin Selenter“ 





Dem Bade beigegeben iR eine Reproduiion in Bel 
race der Badierung Getfried Hellers von Stauffer Ber. 
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1» 





fung, Frelßurg im Breisgan. 


Sorten iR aim 
Basmann, €, 8.1, 


Vergleichende Stubien 


u Deiehen 
iber das Seelenleben der Ameifen und der 


höberen Thler. Swelte, vermedete Auflage. (70. Grpänzungabct zu den „Stimmen aus Mari:-taad.) a-%. 


Me 
BI. PCR. FENDER 
VE RT tete 


Cicero 
im Wandel der Jahrhunderte. | 


Ein Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St. Ptersburg. 
8. Geschmackvoll kart. 4 2.40. 
er Schr cin Ks 





'W. Helbig: Führer 
durch die öffentlichen Sammlungen 
klassischer Altertümer in Rom. 


2. Aut. 


2 Bände in Leinwand gebunden 4 19.— 





PAUL SCHUMANN: 
FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE | 


für WITTELDEUTSCHE, insbesondere für SACHSEN. | 


Ein Hilfsbach f.d. Unterricht i. d franz. Aussprache. | 
Auf. [IV u.42 8] m. 
Sie Aaten mit dem Werke 


enarrhlgenn De su Then Kecnten Men Katbrn ne | 
Wiek Da Klovenn ade Vet) 


"renspruen | 
BE  ramı 
Da en auehaneh Tr on 






tigen 





Die Schritt si anglegenlich 












d an Lehre. 





Zur Hafshe 








»W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS MÜLESBUCH ZUR El 
NUSTERG! 


1. TEIL; 








WERBUNG EINER 
ÖLTIGEN AUSSPRACHE. 
FIBEL UND ERSTES LESEBUCH. | 











en Wkehope int uf dm Tel angedeutet: | 
Bund Ann Eat zent 


ulchen diejenige der Auseigtim | 
| 






weite, sermedrte Muftasr 








ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON B.G.TEUBNER 


on dem vorliegenden Buche wird die erste zu 
kanımentassende und entwickelnde Behandlung 
”|ieser für die Geschichte des menschlichen 
eier so bedeutenden Zeit geboten. Ale 
wichigen Ercbeinunpen des Lebens, Sozialge: 
schichte und Politik, Kunst und Wissenschaft 
kommen gleichnäfig eur Geltung“ 

im Ausgang des Mittelalters, von Frau. 
von Asus und Dante, führt die Darstellung 
lau der Florentiner Gesellschaft und dee 
JAnfängen dex Humanismus, zu Pen 
und Boccaceio. Den Mittelpunkt des ersten Teier 
Dilr die Schilderung der Künstler des Quattro 
jpat der Medici und andenei; 

'arolas schliehen ihn 























Kunst. Sie hebt sich ab son der Schihlenz 
des Fürstentums der Päpster den Ab 
schlats des Ganzen bildet die Geschichte des „Enden 
der Renaissancekulturt, —- Die Austattung de 

im Sinne der Drucke sus der Renaisance 

















Veranworiich für dn edacioneion Th Dr. Richard Böhme, Brin für die Inserne: ie Verlgabuchhandnt 
Van 5 Teubner bern und Lapeg. Drsk vor Er Buchbinder in Mes ppın 








BR‘ 
DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


HERAUSGEGEBEN VON 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ı BERLIN 


VERLAG VON 


® B.G. TEUBNER ıx BERLIN us» LEIPZIG. 


Merlin W. Behrenst.s - Leipzig, Posir.3 





XXI. Jahrgang. 
Nr.n. 10. März 


irscheint jeden Sonnabend im 


Abonnementspreis. 
mfange von wenigstens 4 Bogen, 


1900. vierteljährlich 7,50 Mark 


Preis der einelnen Nummer 75 Pt. — Inerte die 2gespakene Peikils 30 PL; Dei Wiederholungen und gröessren Anarizen Rabatt 
eutellungen achmen artgegen; die Verhgstuchhandlung, Heriln, Harensır. 3, und Leipz Buchnand- 


Ike uns Kart Poster. Di Deuische Liraturulög tun dr aachen Dating rei für 140 ui Nena engeren, 


Systematisches Inhaltsverzeichniss. 














1. Bücherbesprechur K. Orezutii, Ielplle zur gichichen Oeagraphi, Länder- ud Vallerkund. 





Syrien 





Tarsiie un Kirahonmanen. P- Wenger, Untersuchungen zur ten A Aguilar yCano, Astapa, (Ord. 
I P.Chages, Proverhia-Studien zu chen Sehälenhitertur Univ.-Prof, Dr. Emil Häbner, 
EXNSU 16. (Senior Dr. Ihe! Berlin) 





6. Aehrnann, Hamburg) 








Deutsche Paalglo und Likraturgenhicht: 








Wacdekce, Sparen u. Prtugat. 








a Sea, Haurents Hansnuns Sagaover- N. Kaumann, Di Ind home und he 
VA Strap, Das mine Sa TE, Morm lo. Yan Kann 
a, San Unycra Dr. Andrea! Hader, gimisrhae 

3. Watterieh, Die Gegenwart des | un entius, ‚Frepueiter Na. Kunz, Kisgspeschichtice Beispiele 
Herrn um 6. Abendmahl, (Pastor F Cunsentiue, Fressen. Sa na" acm inichen 
Li Er. Schullzn, Iburg.) rien, Asien u Ai lora.D 





IN. Müller, Lex orinee da la compagnk 
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Satz. Laseings ım Wahrsäger 


Dtto Nreten, Mülheim a. Kein.) 
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Pan A E. Schönbach, Aufsätze zur | "mein 
Ir. Eleutheropulos, Philosophie | neueren Literatur in Deutschland, ht: und Staatenisronchafe 
a ehennuuftfeuunndesteiechen * Oesterreich, Amerika. (Prof. Dr. _ Pht- sd Staaestsenschai 
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Triepet, Völkerrecht und Landes 


thums. (Ord. Univ.-Prof. Dr. Ror,  E- P Krans, Heidelberg.) 
P Goethes Briefe an Frau v. Stein. 3. Auf. Eu; eh Dakar E rat. Die, rare 
ber! Pktmann, Erlangen.) ine pen Tetire, Vedeveng) 


6. St Fullerton, On Spinozistic 
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Ch. Halty, Les langues classiques (Dr: Grorg Herzfald, Berlin) Reber 
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Dr. ©. Urhues, 





Inch Palin Literturgesehiete 
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Halle) F. Picavet, Rosceln. (Dr. Richard | Abhandlungen zur Geschichte 
5 is. Mährenkolt, Dresden.) Ser Mathematik. IX, (Ord. Prof, 
aa Schultz; Pädanonik Tan x Schirrmacher, Volaie. 3.0. Techn. Hochschule Geh. Rath 


(Gyımn Prof. Dr. Ruda Lehmann, 
Bern.) 


N MOB, Stten und Beuragen dr Ta- 
Niger Snkäimen wihrend der 1 Ihe 














Genchehtminssschatn 
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Kurolingen. + 


Die Franken unter den 
(Gymn.- Prof. Dr. 








Dr. Emil Lampe, Berlin.) 


ziiichen Oners 
nich. von © Sönling 
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Oitaen Pisa ud umran. — BE DE Techn 
WA Neumann, Orientalische Th. Lindner, Deutsche Hanse Kunnteinnerchaten. 
Sprachstudien sel dem 19.Jahrh.  (niv.Bittinihekar Dr. Karl Kunze, | Steinmann, Rom in der Ke 
mit besonderer Rücksicht auf Wien. Greifswald.) alkmance Ar. Morg» Gramm, 
(Peivaldoz. Dr. Carl Brockelmann, N. von Stojentin, Geschichte des | Berlin.) 
iresau.) Geschlechts von Zircwitz. 1. |. Neunirth, Die Wenssemitse in der 
x Socin, Siloahinschrit. (hivat- (lisarbeter am Kgl. Staatsarchiv | Weyzetupiie do Drsger Dumcs und 
802. Dr. N. Lüdeharcht, Kiel) Dr. Dita Heinemann, Stein.) 
AN. W. Jackson, Zoruasto, ine Prophet R. Bekart, Brauch und Site. (Dr 











Robert Detsch, Würzburs.) 
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Klaslsche Pig u Uiteraergenkite, Zur Kulturgeschichte von Ber, | 1. Wissenschfliche Notizen 
Latin Üterature of the empire. "Jin. dandeerchtsrnhDr.Priedrich |, Werlchte geehrter Gesellschaften 
Haby A. Gudeman. Vol, 1. rd. Melle, Denn) R + 
Vai .hrof, De Award Norden, u Moper Gontiche Omtereiche, | 3 Personachront 
Hreslun) De 1. Künftig erscheinende Werke, 
(© erehel, Die Ingeicumechnic im # Tempeifep, Heron br .Coburs | Zerschiunschu. 
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| Rum. Kreiler, D. Völkerwanderung v. Herm. Ling 
IE &. Gesetz d. ep. Finheit. Münch... E. Haushalter. 


Neu erschienene Werke, 


Na 
. WWedekind, Sprachfehler oder Sprachentwicklg. 
6. F. Moore, The buok of Judges in Ilebrew. [The | Vers. e. his. üramm. d. dtsch. Sprache. 1. D. Haupt 
saer. books uf ihe Old Test. od. by Waul Haupt. D.VEL | wurt in d. Einzahl. Berl, W. Wedckin. 
Ipz., Hinrichs, NL. Deutsche Dieter in Auswahl fürs Volk, _Hgb. 
Schast. Euringer, D. Auffassg d. Hohenlisdes b. d. | Incobawskı. HA 1: Gocihe. Berl, Kitzier, 
Abessiniern. E. hict-exeset, Versuch. Lpz., Hinrichs, 
m. 
D.Antipietist. Stutty, Frommann. M. 1 














Geschlehte. 





All. Germanus, Mahnruf an dı Wende d. Jahrhats 
Philosophl otha, Perthes. M. Od. 
Th. rt, Dische Wissensch. im 19.Jahrhät. Rede | _K- J Neumann. D. Grundherrsch. d. som. Repu 


0. ik, & Bauernbefreiung u. d. Entelehg d. servian. Ver. 


Marb,, Eiwört. M. 
yllogistik des Aristoteles. 11: D. | sep. Strassb, Heitz. M. | 


eier. Maier, D. 














top. Theorie d. Seilopikmus u. &. Enistche d. anstot | Frz Mart, Mayer, Gesch. Oesterreichs mit hesond. 

Yoik. 1. Hite: Pormeniehre u. Techn. 4 Syllogumus, | Rücksicht uf d. Kulturleh. 2. vollst. umgenrb. Aut. 
Tb, Laupp- M. 12,30. £ 1. BL: Va. liest. Zeiten bis z. 3. In. Wien, 
Ciem. Baeumker, Domin. Gundissalinus als philos, | Braumölter. X1. 10. 

Schriftsteller. Münster, Aschendortt N. 0,7% Al. Franklin, Lau vie privde dautrefois. Arts « 


Paul Bourget, Ofuvren vomplter Untigue I: | mäiers, Moden, mocur, unsges des Parsien du 12 
Hiudes a porrig, Farı Mon. Noumt et Cie Fr. | 1% sückz La ie de Paris sus Lauis AV, Devanı ie 
Keller D. Werke 6 & We Re nbunaus. — Is anmauk. Par. Dion, our et Cie 














ilod, Skizzen. Gotha, Perthen. N. 3, de Er. 30, 
in Diem. D. Wesen 3 Anschauung E. Dei. z. | _Herm- Kaufmann. D- Reuniunskammer zu Netz 
paychol. Terminal. [1 Steins Werner Stadien In. 19] | I$:\. a. d Jahrb. d. Geseilsch. f.lothr. Gesch. u. Alter 
Bern, Siurzenenger. N. 2 | inside. St) Meiz, Senba. d% 
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Ernst Kütpe: Welche Moral ist heutzutage die beste} | _M&m. du gen! dändiene Pop Ed Bird 1 








Kiga, Hoerschelmann. M. (u trainer. Par., Plon, Noueri el Cie. Fr. 7, 
Kart A, v. Zittel, Rückblick auf d. Gründg u. d. | Mein. Friedjung, D. Kampf um d. Vorherrach. in 
wich d. ke Bayer. Akad, 4. Wins im 19. dh. Rede, | Deulsch, 165% Bis 1866. 1.30. 4A. Stute, Cutter 

inch, 6. Franz. 4%. sw. 





HL. Doschinger, Fürst Bismarck u. d. Diplomaten 

Unterrichtswesen. 185390, Hamb., Verlagsanst. Act, (Richter). N. 1. 
Andr. Schaeffer, D. philos. Grundingen d. Irbart | _ FR. (Hdmund lothe], Erlebes u, Erstrebtes. 2 Thic, 

schen Pädagogik. E. Art, Untersuch. Strassb., Heitz. | Heim, Diereksen & Wichlein. Je N. 2," 

Mn. | D’kathot. Kirche, Hgb. vd. Leodieseilsch. I 2% 

 Tontscheff, D. Lehre x. den Stufen d. Unter. | Berl. Allg. Verlagsgesellsch. 4%. N. 1. 

ichts bei 3. Fr Herhart. 1pz. Dise Ipz. Os | Chr. Vilads Christensen, Baarepmven. Dens His 

Sormist, N 1 „e süling ı fortkdens reis: 04. naturopfattlse. Koph, 
Fel. Bölte, D. Klass, Alterih. u. d. hi. Schule. I | Iojesen 

Vortrag, MHellelb., €. Winter 


























Fre. Klaschka, SchülerKomm. z. Caes. de b. ci. en 
un ia. Apz. 6. Freytag, Geb. je N. 1,10, Ko x. Orif, Veh, d. Hilfemitel, Methoden u. Kosut 
tate 3. internut, Enimessung, Füstrale. „Münch, G 
Philologie und Litteraturgeschichte. Franz. 3 
Piato x. Reussner, Morcesux choit, de Iect. (rung. | ©. Bremer, Eihnographie d. german. Stimme, 18.1 
1er. Warschau, Selbstverlag. Ih cım. 3.6.2 Av. Pauls Grde. d. germ. Phil) Strassb 
Sir Monier Monter-Williams, A Sanskrit-Enatish | Trühner. M. 6 
Dieionery eiymal. and philol, arm. with ‚pack refe- Gianni 





rence to cognate Indo-Furopean lang. New ed, krent 
Enlarg. With collabor. of F.Lsumann and CCappeller. | C- v- Mayr, D. Plicht im Wirthsch 





‚Asleben. Tüb., 














Ost, Clarendon Press. 3%. Geb. 3, Gun haupp. Me 1,40. 
T.ieder d. übyschen Wüste. D. Quellen u. d. Texte EEE 

nebst c. Exkurse üb, d. bedeutenderen Dedulnenstämme Rein ba 

West, Umersgypt. v. Mar Hartmann. [Ah 6 6. |  D- Kitzbacher, D. Anırehismus. Nerl., Guttentg. 

Kunde d. Morgenlandes XI, 3) Lee 1 K. bei Druck: | Ders, Ueh. Hechtsbegrife. Ehda, M. 2 

haus. NR F. Endemann, Lehrh. 3 Bürgerl. Rechts. Finfihr 





All. Levi. Tülemente Storico mel Greco Antico, | in d. Stud. des BÜR, 
INiem. 6 Nee. d. seienze di Torino. Ser. Il, 1. 40] | Familienrecht. Berl, C. Heymann, Zus. M. 15. 
Turin, Clausen. dt E. Meischeider, D. ltztwill. Verfügungen nach 
Huripides, Iphigenin auf Tauris. Hgb. v. Siegfr. | dem Bü. für das D! Reich. Lpz, Veit M. 11 
Weiter. (Samml riech. u, rim. Kiass. Ausg, mit eräl, | _Civilprozessordng nebst d. Einführgsses. in neuer 
Anm. 6. BA} pr, G. Frefiag. Geh. M. 14. Fasog. > Handausg. mit Erläut. auf rund des v. 1.1 
Dissert. phite. Halenses NIV, 3: Gust. Kürge, In | WW ab geitenden Reihsrechls v, Hupe Frewtenthal 
Suctonii de viris Mustr Ihr. inquit. sap- A. Malle, | Münch, Beck, 





A 1, 1, Sachencecht, 1.2 
































Niemeyer, M. 30. Nouveau recueil gen. de Wuilis et autres act 
hauisP. Betz, La Iitirat. comparde. ss. bbliogr. | relafs aus rapporis de droi International. Continuation 
Intrad. par Jos. Texte, Strasch., Trübner. A. 4 I grand recucil de 6. Fr. de Martens par F. Sioers 
Ale. Neiderich, Einführ. in d. Studium d. goth. | ? ser T. XRV. 1 dien. Apz., Dieterichs. M. Dad 
Sprache. Münch. Th. Ackermann. M. 1.At D. gesammt. Materialien, BOD. hab. u. bes. 





6. & Lessings im, Schr 
mann. 3. neu durchtes. u. vorm, 
Nüneker. 15. Id. 1pı, Güschen. M. 40 


x. B. Mugdan In % Inn. 9. Bi.: D. gesammt. Mate 
Aien 2. Rrbrecht, Berl, Decker. N. 1475 
(Fortetzung der Neu erschlenenen Werke sche Sp. 3% 
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1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Bei Kine Tele nee cher re, 





"Sennuftagen sind, in der alge noch eine zweite, mit dom vol 
FENONTERreich note, dngehede Denken edlen 








‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 

















Agullar, Atapı. 050) Gacthes Nrste an Fun v, Stein (0% | Neumanı. Orent Sprachen. 1) 
ee ug Easın. one Heigen NEUERE, Werzeticheher 63 
el ao) GRASIE. In and Paso OrFEUIN onen Spa. di) 
Biyare een 00, HanssaneSspuogreie, Heaven, Rs 0 
Brietwächeelzw-Olters aus. (613 | Hermanns Anatda Landwirhsch. 19) 


















ERNR Rıka Leine to | Rihtrpeien Belc, 200 EHRE 
Dahn, Kinige der Germanen. (742) HeABd , Frfewiganak: BMunban: {366 Stroh, Selbstzeugnist J 
Eckart, Brauch und Sit. (an) Mana Has a3 2 Tempeheg, Erus .C 
EREETEEDT SER HE in  PER ET HEREERE nun ar 








Fuilerton, SpmnsitieImmerular 


ia | Steht, Tabinger Suenten. gi) 
Geschichte & & 


then. m aller dompupnie IL 030 





WERRGeR, Taten, Schölen Lt (16) 





ir In mit P zusammengestellt wird, da die richtige 
Theologie und Kirchenwesen. 1 gest wird, da die rich 


Uebersetzung des so gewonnenen Verses lauten 
H. P. Chajes, Proverbin-Suuien zu der soge- | mösste: Narrheit ist Preude für den Unverstin- 
igenannten Salomopischen Sammlung C.X — digen, aber unter den Redichen weilt Wohlge- 
XIL,1G. Berlin. C. A. Schwetschke & Sohn, 199. , fallen. Ebensowenig empfiehlt sich die Verbin- 
VI WARS.a". NM. 1,00. dung von 11,2% mit 18,39; in 18,3° muss jede 
Der Vf. geht aus von der Hypothese. dass | falls, wenn nicht Tautologie herauskummen soll, 
man es Prov. 10- 22,16 mit den zerstreuten gälön im Sinn des nuchbiblischen galgälä (Pirq, 
Gliedern von Spruchreihen zu ıhun habe, die | Abhöth 4,18), Leichtfertigkeit, gefnsst werden. 
nach den Buchstaben des Alphabets geordnet Ganz hübsch wäre es, 18,9% mit 19,2° zusammen: 
gewesen seien. Demgemfss groppirt er die | zustellen; aber was dann von beiden Versen übrig 
innere Ordnu bliebe, spottete jeder Erklärung. — Der Vi 
nicht für die ursprüngliche zu halten wagt — | gefällt sich überhaupt in Konjekturen, welche 
nach dem Alphabet, wobei er freilich für Samech sich bei näherer Prüfung nicht empfehlen. So 
nur einen Sprach findet und für Waw keinen. | wenn er 17,8 die Bestechung 
Aber die Hypothese des Vis verbessert die | „köstlichen Steine“, sondern in Folge einer Aca 
Ordnung der Sprüche nicht, sondern reisst viel- | derung nach Jes. 28,16 mit einem „geprüften 
fach auseinander, was offensichtlich zusammen- Stein*, d. h. mit einem auf seine Tragfähigkeit 
gehört; Niemand kann bestreiin, dass z.B. 10. | hin erprobten Eckstein verglichen schen wil; 
12 und 13 zusammengehören, jetzt witt 16,12 , oder wenn er 10,$° den Sommer in Winter ver- 
zwischen die ganz andersartigen Sprüche 20,23 wandeln will, während die Ausleger mit Recht 
und 20,29; ebenso gehören 16,14 und 15 zu: | auf 6,8 verweisen. 
sammen, hier komm 16,14 zwischen 12,12 und Hamburg. 
22,6 zu sichen. Die hergebrachte Ordnung ist 
gewiss nichts weniger als systematisch, recht. E- A. Stroh, Das messinnische Selbstzeug 
ferügt sich aber doch oft inhaltlich oder durch Jesu nach den drei ersten Evangelien. Mar 
Stichworte. — Von seiner alphabetischen An- burg, N. 6. Elwert, 1890. 245. 8%. N. 0,40, 
Ordnung hat der Vf. Gewinn zu erzielen ver- Die vorliegende Schrift bietet den Inhalt 
sucht, indem er in manchen Versen, in denen | cincs Vortrags, den der Vf. auf ciner Pastoral: 
nach seiner Ansicht die Halbverse nicht zu cin- konferenz gehalten hat, Aus der Kürze der 
änder passen, durch Vertauschung mit den Hälften ihm dafür zu Gebote stchenden Zeit erkläre sich 
der in seiner Zusammenstellung folgenden Verse wohl die Kürze, mit der ein solches Thema 
einen besseren Parallelismus herzustellen suchte. behandelt wird. Weil das aber eben oft. bri 
&s würde nur cinem günstigen Zufall zu danken solchen Konferenzvurträgen der Ball it, wol 
sein, wenn eine falsche Hpothese zu einleuch- man mit ihrer Drucklegung vorsichtig sein. Gar 
enden Textänderangen führees aber es erziek zu leicht bekommen solche Abhandlungen den 
keinen besseren Parallelismus, wenn z.B. 15,212 Charakter des Abgerissenen und Obertlächlichen. 





























ht mit. einem 
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Dass dieser Gefahr auch der Vf. vorlisgender 
Schrift nicht entgangen ist. zeigt, um bei dem 
Aeusserlichen anzufangen. das fehlerhafte Hebrä 
isch $. 10 u. 12, das mangelhafte Deutsch $. 12 
Mite, S 14 u. 15 

Klarheit. des Gextankens schr beeinträchtigt wir 
Ein. Fehler S. 16: Ich 


worlureh natürlich auch al 





wie hin Gottessohn 

















dürfte nicht vorkommen. $. 18 muss es statt 
„idadurch® „wodurch“ heissen, nach „serwirkt 

ise® fehlt das Komma, $. 19 sind die Worte 

„wird ausgeführt“ unklar und „sollendenden“ 

muss $. 21 gross geschrieben werden. 

Die Schrift enthält nichts Neues, wohl aber | 
mehrtach Behauptungen. die des Heweises ent 
ehren. Ohne genaue Kennwiss und Berücksichti- 
gung der einschlägigen Literatur ist gerad 

wer ‚lies Thema zu schreiben cin Ding der Un 
möglichkeit 

G SW. Vollert 





Johannes Watterich, Die Gegenwart des Hern 
im heiligen Abendmahl. Eine Biblisch. 
Heidelberg, Carl Winter, 1 





m 





Der Vf., dessen Interesse am Abendmahl sich 
schen durch eine dogmatische (18%9) und eine 
historische (1896) Untersuchung bekundet hat, 
sucht in vorliegender Schrift durch eine exege‘ 





























| zu finden. Die Stelle bewe 
weten dann oft rhetorische 
phorische Behauptungen. So wenig darum di 
wissenschafliche Umersuchung befriedigt — so 
angenehm be afür Kmpläng 


‚ender Gründe ver 
Frage 








und plero- 





ührt andrerseits den 








lichen die religiöse Wärme und das begeisterte 
Rühmen der grossen Gabe des Abendmahl, 
Iburg. Fr. Schultzen. 


Herrmann Müller, Les vrigines de In 
e Jesus. Paris, Fischhacher, 1806. 8 
Das Buch bedeutet keinen ingendwie wesentlichen 
‚schritt nach den bedeutenden Arbeiten Eb. Gotheins, 
Deuffis u. m. Der von der Gesellschaft Jesu munmeh 
veröffentlichte Hnefwechsel Layolas it viel zu weni 
von dem Vi. ausgenutzt. Erwahnt sei die Behauptur, 
Suse Loyola für die Exereitien mohanmedanische Que 
benutzt habe 








ompagnie 











Philosophie. 


Abr. Eleutheropulos, Die Philosophie und die 
Lebe issung des Griechenthums auf Grund 
der. gesellschaftlichen Zustände. {Das krilsche 
Ssstem der Philosophie. Wirthschaft und Philosoph 
oder die Philiophie und die Lebensauffassung der 
jeweils bestehenden Geselschaft. 1. Abth.] 2 
vollständigte u. umgearb. Au. Berlin, 
mann & Co. 1000. IV u. 3625. 8% M. 10. 


„Unzufrieden mit der hergebrachten sch 























She Brei vn Veming zen Ar | yncnahen Aukamne der Dane Fa 
gen Auflausıng der Gegenwart Christi in der | STH, „rerawhte sich der VE nklar ou 
grängellschen: Kirche ‚au „güwinnen, "Er cfnden | Sonn Joner. den. Rüthselgram (elel.der "bt 
diese „Consubstantiion® bereits bri Gelsius I a ud 
Chemo Thom vom Orrne, Könnt | ung mit den Desehenten gelhchtlichen Ve 
deuten Minclers berufen. Es soll dach | Yon dem schwäniierichen sasan. Klnliechen 
durch die Consekration Jesu verklärten Fleisch | Von uen uehwarmerischen sogen. ilealistischr 
and Blur sich so mit Dröt und Wein verbinden. | a 
und Blık sich vo mit Medt und Wein verbinden | Yeyen echten Menschen von echtem Plisch and 
ji beide sonst werden ml ertee | und echten Kuchen geworden". _ Dann 





geistlichen Gabe, sondern 
Nienschheit in. Jesu 
Sind, so sein 


wie Gottheit und 
Person permanent gecint 
nschliches Ich und das Brot 
momentan im Abendmahl. -— Die vor einigen 
Jahren von evangelischen Theologen über das 
Abendmahl geplogenen Verhandlungen scheinen 
dem Vf. unbekannt geblieben zu Seine 
Beweisführung kann nicht überzeugend wirken, 
da er, statt von der Einsetzung des Abendmahl 
auszugehen, sich ganz auf Joh. 6 stützt 
dieser Stelle eine Auslegung giebt, die nicht viel 














Zustimmung finden wird. Statt die Worte: „Ich 
hin das Brot des Lebens“ nach Analogie "an- 
erer (Licht der Welt, Salz der Erde, Wasser 








les Lebens) bildlich zu verstchen, findet er darin 


Jesus sich in Broteshölle den 





ausgesprı 
Menschen zu 





is beruht das 
Hichst 
Glaubenswährbeiten in Jesu Worten verborgen 





a geben will 


au dem exegerischen. Prinzip, mö Di 





sind nicht nur Mittel zum Empfang der | 





| „scheute er als Gricche sich nicht, jene herg 





Drachte phantastische Auffassung zu zerstören" 

Aber die Ziele des Vf.s gehen nach weite! 
Er will der mäterialistischen Geschichtsauffassung 
zu der er sich „in gewissem Sinne" bekenit 





eine neue Porm geben, also gleichsam (sit) 
ine neue Theorie des Werdens aufstellen“! 
Und das alles ist wesentlich sein Werk. Dem 
„das einzige Buch, das er ins Auge fassen 
musste (). war die Philosophie der Griechen von 
Zeiler“, Auch will er selbst kein „musterhäft 
dickes“ Buch schreiben, sanilern sich mit dem 
Bewusstsein begnügen, dass er „in seiner Dar- 
stellung etwas Lebendiges bietet"; ein Bewusst 
sein, dass ihm „unermesslich wichtiger ist. a5 
Und in der That Wors 
iner Kritik} 
Robert Pöhlmann 





















die bösen Kritiker 








bedarf es hier noch 
langen. 








| George Stuart Fullerton, On Spinozisic Im 
| mortaliy‘. (Publications uf Ihe University of Pay! 
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vania, Series in Philmuphy. No. 3]. Boston 


8 Co. I. Xu 10. 0 


Sinn 








Der Titel ist in dem Sinne gemeint, dass die 
iersuchung über Spinozas Lehre von der 
Unsterblichkeit die Schrifi krönt, keineswegs 


aber dieselbe ganz erfüllt. Im 1. Abschn. („lie 
World of Existences“ 8. 1—-24) wird der psy 
chophysische Parallelismus Spinvzas einer Kritik 
unterzogen; die gänzliche  Tezichungslosigk: 
körperlicher und geistiger Zust 
strenge Parallelismus fordert, 
Fullerton — eigentlich die ganze 
zu einer überflüssigen Annahme; Spinoz 
Auffassung von den zwei einander entsprechenden 
Daseinsarten, der körperlichen und der geistigen, 
und seinen Monismus 
eigenulich nur als Rechtfertigung des Parallelismus. 
erfunden („his monism furnishes the just 
of parallelism“ $. 18). Diese Erklärung, die 
schon in ihrer Methode misslich ist, weil sie lo- 
gische Relationen im System auf psychologise 
Vorgänge im Autor zurücklührt, bricht sich an 
der Thatsache, dass Spinoza bereits den Monis- 
ws als den Grundpfeiler seiner Weltanschauung 
m „kurzen Traktat” lehrt, in welchem der psy- 
‚chophysische Parallelismus noch nicht ausgebildet 
erscheint, Im 2. Abschn. („The World of Essen- 
25-53) bemüht sich der Vf, nach eini- 
gen einleitenden Hemerkungen über den Univer- 
Salienstreit im Mittelalter, Spinozas Anschauung 
weise von der Welt der Kssenzen als seinen 
Real Spinoza was at I 
a tborough realist; he thought like a realist; he 
felt like a renlist, he wrote like a realist“ (8.33). 
it den zahlreichen nominalistischen Acusserunge 
Spinozas sucht sich F, scharfsinnig auseimande 
zusetzen, wenn ich auch seinen Ausführungen 
hier nicht überall beizutreten vermag. Im 3. Ab- 
schn. („From Bondage to Freedom“ 5.54 116) 
'ebnen geistvolle Untersuchungen über die Deu- 
tungen Spinozas vom „Wesen“ des Menschen in 
den verschiedenen Theilen der „Ethik“ (welche 
das Wesen des Menschen einmal generell, dann 
wieder individuell, einmal als exemplarisch, dann 
wieder obne alle Werthung fassen) dem VI. den 
Weg zu seinem eigentlichen Thema, der Un- 
sterblichkeitslehre Spinozas. Es giebt einelin- 
sterblichkeit der generellen Wesenheiten, und diese. 
soll als ewig, d.h, nach Spinoza frei von aller 
Zeitbesimmung gefasst werden; und es giebt 
eine Unsterblichkeit der individuellen 
(lie durch die Beharrungstendenz. jeies Dinges 
verbürgt wird, welche nach Spino: 
duelle Wesen eines Dinges ausmacht. Diese 
(von Spinoza aber nicht als Unsterblichkeit be 
zeichnete) endlose. Fortdauer eines Gegenstandes, 
inge dieser nicht durch äussere Ursachen zer- 
stört wird, nennt F. „the immortality of inertia® 
($. 80). Der Fehler beider Unsterblichkeitsarte 
besteht nun darin: „in both cases a negative 








de, wie sie der 








Weh 


abe die 








weriell 








tradiionell übernommen 






































‚mus nachzuweisen. 


















































virtue is turned into a positive one; for as in 
the. case of essences timelessness is really rend 
5 meaning endless continuance in existence, so 
in the later case the fact that no reason is seen 
why a thing should cease to exist, is taken as 
meaning that there is every reason why it 
should eontinne* ($. 81). Der letzte Abschnitt 
(„The religious Element in Spinoza“ S. 119— 
154) verlegt alle religiösen Elemente in Spinoza 
den Motive; Spinozas 
Lehre aber folgerichtig durchdacht ist „an un 
compromiting naturalism“; alle religiösen Aus- 
drücke in ihr wie Gott und Unsterblichkeit sind 
nur als Ausllüsse des religiösen Charakters Spi- 
mozas, nicht als durch logische Consrquenzen des 
Systems bervorgetrieben zu betrachten: „I fecl 
inelined, therefore, 10 sum up my dliscussion of 
the religious element in Spinoza by stating that 
there is a religious element in Spinoza, but that 
1g religious about Spinozism as a 

Der Vf. zeigt eine ganz be- 

g für alle fragwürdigen 

‚m. Diese Eigenschaft, 




















Menschen und dessen 














there is norh 
system“ (8. 153). 
sonders feine Witten 
Punkte in Spinozas Sy 
überall das wirklich Erklirungsbedürftige aufzu- 
spüren und auf Grund genauester Kennniss des 
Naterials in klarer Gedankenführung sich darüber 
zu ergehen, macht R.s Arbeit zu einer wert 
vollen Bereicherung der Spinozaforsch 

Leipzig. * Raoul Richter. 


Sigmund Bodnär, Mikrokosmos. 2 Bic 
Hieem. Walter, 19%. V ss 
Die drei ldeen des Schönen, Guten und Wahren sind 

es, die den Nlikrokosmos Destmmen. In, vereimikter 

‚sachen sie wiealistsche Zeiten, ie für Got, 
Trapst usw. sich begeistern, 

Zeiten krüsser Emanzipation des Flisches 

era herbei. „Wenn wir die Geschichte 

der Menschheit überblicken." so Wir vor den 

Jahren A15, 17u v. Chr, 170, 1IS0. 1080, 

1810 m. Chr. den jetzigen Erscheinungen“ (I, 48), d.h. 

dem Uchergang von der „Abenddämmerung 'des realen 

Lebene® zur "Norgendurmerung des Idealen“. Man 

sieht, ausser dem Titel hat das Huch nicht allzuvicl Be 

Führungspunkte mit Lotzes Werk 























Berlin 
a 10 

























in jenlicher 





Unterrichtswesen. 


Charles Bally, Les langues elassiques sont 
elles des langues mortes? Quelgues rälesions sur 
Henseignement du grox et du It. Hasel und Genf, 
Georg & Co, [1A] 105. M 

bestreiten können, der 

Unterricht in den klassischen Sprachen an unseı 

Gymnasien des rechten Erfolges ermangelt. Die 

Zahl derjenigen, die nach dem Abiturientenexa 

men noch aus Liebhaberei zu den alten Autoren 

greifen, ist abgeschen von den Fachphilologen 

eine überaus kleine. Darin wird man dem VL. 

vorliegender schr fesselnd und gewandt gi 

schriebener Abhandlung Recht geben müssen 

Die oft gerühme formale Bildung ist ferner bei 

denen, die in Mathematik. und Naturwissenschaft 








Niemand w dass 














131 


10. März. DEUTSCHE LITTERATURZE 





UNG 1900. Nr. ll. a2 





und daneben in den neueren Sprachen eine 

meist nicht ge 
Finger, oft grösser als bei unsern Gymnasial- 
abiturienten. Wer mit dem Vf. und dem Rei. 
das klassische Alterthum für die Grundlage des 
besten Theiles unserer Kultur hält, 
umhin können, über die Ursac 


tüchtige Schulung erhalten haben, 


wird. nicht 





dieser betrüben- 








den Erscheinung Reflexionen anzustellen. Der 
VE. der vorliegenden Schrift, Privatdozent an der 
Universität Genf, findet sie in der gegenwärtig üb- 





lichen Ucbersetzungsmethode, welche die klassi- 
schen Sprachen seiner Ansicht nach auch für 
den Unterricht zu todten Sprachen macht. 
Es lässt sich nicht leugnen, 
schichtsunterricht, beim naturwissenschäftlichen und 
selbst 








dass beim Ge 
mathematischen Unterricht 
chtigen Lehrers viel mehr Le 
Den herrscht als in den Uebersetzungsstunden 
von den Grammatikstunden ganz zu schweigen 
eines ebenso tüchtigen Lehrers der alien 
Sprachen. Das liegt in der Natur der Sache. 
Durch die Uebersetzungsmethode wird ein blosses 


beim eines 





einigermaussen 1 








Buchwissen erzeugt; der Unterricht nach d 
ser Methode ‚Achnlichkeit mit 
dem Taubstummenunterricht: Auge und 
Hand wird geübt, das Ohr und vor allem die 
Zunge bleiben Thätigkeit. Und doch 
ist die Sprache in erster Linie für das Ohr und 
für die Zunge da 

fen: Soll 
Lehrern beliebten 
— die griechischen 
solche 
werden 














Aber wie ist dem abzuhel 
noch die bei di 
Rückübersetzungen Ashams 
Seripta sind meistens nur 
Rückübersetzungen -- zurückgegangen | 
oder soll man gar den bei den Schüleen 
beliebten. 
Raum. geben 
lich in Vorschlag. bringen. EI man | 
daran denken können, in der Weise Ratkes das 
fremisprachliche Stück zuerst in der Muttersprache 
gründlich durchzuarbeiten, che man an die L.ek- 
türe desselben in der fremden Sprache heran- 
geht jabrung. wie anregend 
ein vorläufiges Durchgehen eines in der näch 
sten Stunde zu übersctzenden Stückes, ein Her 
vorheben der Schwierigkeiten, «der Besleut 
keit des Inhalts auf die Schüler wirkt. Warum 
soll man ihnen nicht auch die Knechtsarbeit des 
Aufschlagens ler noch unbek: 
in sic im Aufschlagen hinreichend ge- 
übt sind? Zu den unter allen Umständen fern 
zuhaltenden  Uebersetzungen ie dann 
nicht mehr greifen, 

Bally macht indern Vorschlag. | 
will die Uebersetzungsmethade nicht ersetzt. aber | 
gänzt und belebt wissen durch die un- 

ittelbare 














so Lockes 


Interlinearäbersetzungen 


md Das wird Niemand 





würde 








Ich weiss aus I 

















ten Wärter er 
sparen, w 























Methode der Anschauung, wie 


sie bei den neueren Sprachen zur Anwendung | 
kommt. Auch bier handelt cs sich mar um eine 

vorläufige Besprechung «des später zu üherset- | 
zenden Stückes, las Ziel des Unterrichts bleibt | 


dasselbe: 





die Einführung in die klassische Lite 
‚das Übersetzen wird nicht überllüssig un! 
unnöthig gemacht, denn uhne dasselbe ist ein Ein 
dringen in den Autor nicht möglich. Abe 
Sprachmaterial später zu übersetzemlen 
Stückes soll vorher mündlich besprochen werden 
und zwar - das Charakterisische seh 
nes Vorschlags -— möglichst unter Ausschluss 
der Anwendung der Muttersprache sofort in der 
fremden Sp 

sprache durch 


dns 








‚che, indem die Worte der Mutter 





Hinweis auf die 





egenstände 
durch Vorzeigung von Abbildungen, durch Gesten 
ersetzt werden. Auf diese Weise werden die 
konventionellen Zeichen der fremden Sprache ur 
mielbar ter Wirklichkeit verbunden, 

an dem I 








nehmen eben dieser letzierca 
uch dem Ohr un! 
as Ohr gewöhnt sic 
fremden Laute, der Zunge werden se 
. die bisber bloss geschrieb 
ben erhalten neues Leben. Die 


sozusag 





theil; zugleich werden sic 
unge nahe gebracht 
an die 


Vortheie 





einer solchen vorläufigen Behandlung eines spi 
der Vf. betont 
wieierholt, dass es ihm nicht um das Lateinisch 
und Griechischsprechen zu thun ist, sondern 
die Erleichterung und Belebung der 

Aber 


7 zu übersetzenden Stückes — 


einzig u 
Vebersetzung — springen in die 
wie soll sie durchgelührt werd 








gen. 








Nine grössere 





\öndliche. Beherrschung 
Lateinischen und Griechischen, als sie den heut 
gen Philologen eigen ist, wird erforderlich sein 
Äber die ist doch nicht so schwer zu gewinnen 
Vor mir liegen die in je zwei Bänden erschiene 
nen Bücher Bouch-Arkosys, Das Meisterschafts 
system in seiner Anwendung auf die Iateinische 

ipzig, Koch). Jeit 





und griechische Sprache (L 
1.ektion zusammenhängender 
Iateinischen oder griechischen Lesestück ihren 
Anfang, an das sofort ein lateinischer oder gri 
chischer Dialog angeschlossen wird, Eine An 
leitung zum und Griechischsprecher 
geben die unter Philologen bekannteren im gie 
hen Verlag erschienenen Büchlein: Sprechen $x 
Lateinisch? Sprechen Sie Attisch? Ich denkt, 
dass in diesen Büchern sich mänche im Sie 
des Vfs verwendbare Fingerzeige finden. Fr 
lich entsprechen sie sei Hoffen: 

wirklichung desselben 

















hteinisch- 















m Ideal nicht, 





lich giebt er über die Vi 





bald spezielle Darstellungen. 
Halle a. $ 





Uphues 


Ad. Schultz, Die Pädagogik Esaias Tegnit 
des Bischofs von Wexiö. Gotha, E. F. Then 
mann, 189%. 288. 8% MO, 





ine mit grosser Wärme empfundene und et 





überschwänglich blumenreich geschriebene 
Wärdigung der püdagogischen Thätigkeit d* 











schwedischen. Dichters, die an die fünligste 
Wiederkehr seines Torlestags anknüpit und der 
‚druck einer Festrede macht. Der Vf. schöpft 
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— abgesehen von den benutzten älteren Ar 








beiten über den Gegenstand — hauptsächlich 
aus Vegners „Sechs Schulrelen“. Die Anschau- 
ungen des Bischofs erscheinen durchaus klar und 


verständig, von einem stärken Gemüchsleben 
durchwärmt, weisen sie mehrfach eine starke 
Verwandtschaft mit Pestalozzis Denkwe 
durch die sie vermuth 
Neue und. originale Ansätze. fi 
den sich, in dem hier Mitgetheilten wenigstens, 
nicht. Wer den Dichter Tegner lieb gewonnen 
hat und sich über den Pädagogen in Kürze un- 
terrichten will, dem wird die kleine 
Bequemlichkeit dazu verhelfen. 
Rudolf Lehma 





auf, 








auch unmittelbar be- 





einflusst. sind. 











Schrift mit 


Berlin. 


Robert von Mohl, Sitten und Betragen der Tü 
binger Studenten während des 14. Jahrhun. 
erts. 3. Auf, Freiburg .D, 1. CD. Mohr (P-Sicbech), 
1808 IV 568. 8° mil iliente, von G. A. Close. 
M 
ine akademische Geltgenheitsschilt aus dem 1. 1840 

auf aktenmässiger Grundlage, die hier dem Publikum 

zum detten Male vorgelegt wird. Sie behandelt 2773 Vor 
ie, die zu disziplinurischem Einschreiten Veranlassung 

‚gaben. Zum weitaus grössten Theil sind cs Roheitsve 

ischen, unter denen sogar Tadtschläge nichl selten vor- 

Kommen. Neben ihnen spielen die grösste Rolle Ex- 

zesse, die durch den Aberglauben der Zeit verursacht 

ind, 





























Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Wilhelm Anton Neumann, Ueber die 
taliscben Sprachstudien seit dem NUN. Jahr- 
hunderte mit besonderer Rücksicht auf Wien 
Inaugurationsrede, gehalten am 17. Oktober 189 im 
Fesisanle der Universität. (Die feierliche Inaugurs- 
ion des Rektors der Wiener Universität für das 
Studienjahr 1899100 am 17. Oktober 1899] Wien, 
Selbstverlag ser K, K. Universität, 189%. $. 51- 
va 8 
Unter orientalischen Sprachen verstcht der 

Verf, als Theologe zunächst die semitischen 

Sprachen, deren Kenntnis dem Bibelstudium 

dient. Da aber das Griechische im Gesichts- 

kreis der europäischen Gelehrten des Mittelalters. 
eine ähnliche. Stellung einn: He- 
räische und das Arabische, so berücksichtigt 
er auch die Anfänge der griechischen Studien. 

Als Kenner dieser drei Sprachen zieht zunächst 

Roger Bacon seine Aufmerksamkeit an; er be- 

spricht das Maass seiner Kenntnisse und die 

Quellen seiner sprachlichen Bildung. Seine Be- 

merkungen über dessen Vorgänger lassen sich. 

jetzt nach der Arbeit von Hirsch, Jew. Qu. Rev. 

XII 34. ergänzen. Die von Bacon selbst nicht 

gehörig gewürdigten Verdienste seiner Zeitge- 

nossen aus den Orden der Dominikaner und der 

Pranziskaner lagen auf praktischem Gebiet, da 

Se der Mission 

Schilderung dieser Anfänge unserer Studien ver- 




















das 


























dienten. In der Iebensvollen 





misst man nur eine Berücksichtigung Pricdrichs 
von Hohenstaufen und des siilianischen Kultur-, 
kreises überhaupt. Die Kreuzzugsbewegung 
Fief zwar eine Reibe inen zur Förderung 
‚der arabischen Studien in Europa hervor, doch 
hatte keiner von ihnen bleibenden Erfolg. Erst 
mit der Wiederbelebung des klassischen Alter 
thums nahm auch das Studium der orientalischen 
Sprachen, insbesondere des Hebräischen, einen 
dauernden Aufschwung. Der Verf. schildert nun 
den freilich nur bescheidenen Antheil der Wiener 
Universität an diesen Studien. Gleichzeitig be- 
gannen die Jesuiten ihre Missionsthätigkeit. im 





























Orient; sie erwarben sich durch die Erschliessung 
von Indien und China unsterbliche Verdienste, 
auch um die Linguistik. Das 17. Jahrh. brachte 





die Wiener Universität unter die Herrschaft dieses 
Ordens; aber die orientalischen Sprachen nahmen 
Studienordnung nur einen geringen Platz 
ein. Erst mit der Berufung des Pracmonstraten- 
sers JM. Jahn i. J. 1789 begann dort die seit- 
dem nicht mehr unterbrochene Tradition der se. 
mitischen Studien. Doch haue man in Wien 
schon früher erkannt, dass die geographische 
Lage der Österreichisch - ungarischen Monare 
ihr das Studium des Islims zur unabweisbaren 
Pflicht mache. Was 




















die Universität: vernach 
lässigte, erfüllten Be Hofbibliochek, 
deren Schätze islamischer Handschriften. reicher 
Stoff zu gelehrter Forschung boten. Daneben 
wirkte seit 1754 die von Maria Theresia ge- 
gründete orientalische Akademie, die in der 
Reihe ihrer Lehrer und Zöglinge hervorragende 
Vertreter unsrer Wissenschaft aufzuweisen hat. 
Die von Kaiser Franz Joseph I. neugestakete 
Universität 20g dann durch v. Pftzmaier und 
Boller auch die ostasiatischen und die. indischen 
Sprachen in den Bereich ihrer Thätigkeit. Alle 
diese Studien fanden endlich ihren Mitelpunkt 
in dem 1880 gegründeten orientalischen Institut 
































der philosopkischen Fakultät, das der Forschung 
dient und für den Gelehrtennachwuchs sorgt 
Breslau ©. Brockelmann. 


‚Albert Socin, Die Siloahinschrift zum Gebrauch 
bei akademischen Vor N 
und hab. (S-A. aus Zschr. d, Disch, Palisina Ver 
eins.) Freiburg iB., 3.C. B. Mohr (Paul Siebesk) 
1807..98,9° u. Tafel N. On, 

‚in hat noch kurz vor sci 

Tängst geplante Arbeit. ausgeführt 
ichnung der Siloahinschritt, die an die Stelle 

der von ihm im vierten Bande der Zeitschr. d. 

(isch. Palästina-Vereins veröffentlichten. treicn 

sullte, Die unter seiner Leitung 

nach Photographien und diem Gipsabguss des 

DPV. Hrn. K. 

hergestellt, 

ich besitze von der Inschrift zwei Abklatsche, 
(die ich $r. Exc. Hrn, Hamdy-Bey verdanke, und 








m Tode ei 











von einem Zeichner Koedisch, 
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Kine Nach 
alien 


eine grosse schr gu 
prüfung der neuen 7 
überzeugte mich, da 
ke 

allen. Punkten 
nd 
Buchstaben 
heilen fast gl 


e Phutograt 
atel nach diesen Mater 





schr aner. 





das Original trifft. Besonders 
it typische Wiedergabe der 


in allen 








si ist die 





Auch hat Kacılisch diese 





h stark gezeichnet, während im 
Original der Unterschieil und 

Nebenstrich stark. hervortritt, 1 
eben, was dieser Schrift die El 





zwischen ( 








ich des 


Schwung verleiht. Berner Kopf 
des Qoph auf der Photographie sowohl, als den 
Abklausch 


schlossen. 


m überall, wo er gut erhalten ist 
Ss Lesung m in 2. 2 





vor der 


Lücke stimme ich bei, sche aber ausserdem noch | 


dahinter den Kopf eines p, daher ist in 
lesen, 





Ist demnach auch diese Reproduktion nicht frei | 


von Mängeln, so ist sie dach für den Gebrauch 

bei Vorlesungen nicht ungeeignet, namentlich da 

es die einzige ist, die separat zu haben ist. Sic 

‚emeinschaft mit 

Smend besorgte Edition der Mesainschrift dazu 

für 

scmitische Epigraphik wächzurufen und zu heben. 

Damit wird der Hauptzweck der Arbeit erfüllt sein. 
N. Lidzbarski. 





mag ebenso wie die von S. in 


beitragen, bei den Studenten das Interesse 





A. V. Willlamg Jackson, Zoronster, Ihe Prophet 
'ot aneient Iran. New York. Macmillan Company, 
I se. 

Der Ordinarius für indo-iranische Sprachen an der 
Volumbis-Univ. in New Vork gehort ohne Zweifel zu 
‚Sen hervorragenditen Kennern des Lebenn und der Lehre 
Yarathustras. Wahrend er une von dieser ein umfassen. 
es Iilt in Geiger Kubns Grundriss der iranischen Di. 
Holopie ın Aunsicht st, bimet er in dem vurlirenden 
Hande vun jenem eine wetausholende, aus Antike und 
Mittelalter, aus indegermanischer wie zemiischer Veber- 
üeferung Bausteine zusammentragende Darstellung. Wir 
werden hei der Besprechung des Kelkionseystems» Zara 
Hhestras uuf‘ diese Iiographie noch naher einzugehen 
haben, die in der Beurtheilang der Ueberleferung allzu 
onservatir vertähr Wweren der Sorgfalt und 
Säharıe der Forschun, hicienden Werth behaupten wird 




















Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, | 


Latin literature of the empire. Scictes and 
'ited, with revised tests and wilh brief introduetions 
hy Alfred Gudeman. In two volumes. Voll 
Prose: Velleius—Boethius. New York, Harper & 
Hrthers, INM. X u. DENS. Me 








Stücke den 
‚ler Ka 
Studenten mit kurzen 


orientirenden Einleitungen und knappem kriti- 


Kine Auswahl erlesener us 


besten Prusaschriftstellern rzeit 





Gebrauch für amerikanische 





schen Apparat, der die wesentlichsten Abwei- 
ehungen von den gebrauchtesten Ausgaben ent- 
hält, Für die Umsicht «der Auswahl. und. der 
Texthehandlung bürgt der Name des Heraus- 


gebers, doch werden sich. sulche Bücher dem 
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wenswerthe Leistung it, aber doch nicht in | 


ve | 
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amerikanischen Studienplan besser einfügen als 


dem deutschen, 








Breslau. Norden. 
Curt Merckel, Die Ingenieurtschnik im_ Alter 

tum. Berlin, J. Springer, 1699. XIX u. 158.8. 0 
| mit 241 Abbild im Test u. 1 Karte, Geb. M 





Das Huch ist aus öffentlichen Vorträgen entstanden 
Der Vi. Ingenicur in Hamburg. ebenw wie die Verlags 
| buchhandlung, die Jem Buche eine mustergiltige Aus 
siatuung gegehen, (haten Recht daran, diese, Vorlrige 
einem srüsseren Poblikum au unterbreien. Die hier be 
handelten Prubleme sind bisher fast nur unter antıqas 
isch. philelogischein Gesichtspunkt untersucht worden 
Um so dankenswerther, dass einmal auch ein Praktiker 
der in der Alerthumskunde, 
der das Wort ergreift, — Wir werden nul seine Ari 
(ch des Näheren einzugehen haben, 























Karl Orszulik, Beispiele zur griechischen Syn 
tax. aus Xenophon, Demosthenes und Platon 
gesammelt. 38. Ne 
Die Schr ist für Zwecke der Schule bestimmt, si 

| will Stoff zur Einübung und Wiederholung der Syntar 
es attischen Dinlekles bieten und zwar für österreich: 

Sshe Gymnasien: sie wählt deshalb die Beispiele, unter 

Anwendung des richtigen Grundsatzes, dass Unbekane 

{es nur durch Bekanntes erläutert und veranschaulch 

werden kann, nur aus den Schrien der ım Tael 

genannten Schristeier, die Auf den Österreichischen 

Gsmnasien gelesen werden, yreifl andererseits aber 

auch zuweilen zu homerischen Stellen, wenn. diese fr 

gewisse syntaktische Erscheinungen Beispiele bieten, di 

} Sich aus der Prosa micht so gut belegen Iassen. Dr 
Auswahl it s0 getroffen, dass „im Grossen und Ganzen 

Jedes beliebige Kapitel der Grammatik und jede belebire 

Regel der Syntax in jeder beliebigen Klasse und a2 

| jeder ‚gieiehzeitigen wer unmittelnar vorhengezangenen 

| ind darum noch Inch im Gedachtniss handen Lek 

türe hinlunglich veranschaulicht und einzeüht werden 
könnte*, Die Anordnung des Stoffes folgt der 22 Au 
age der Curtius-Hartelschen Grammatik 


| Paul Wessner, Untersuchungen zur lateinischen 
cholienlätteratur. Der ii. Veraammlung deutscher 
'iologen und Schulmanner. Iremen 1109, im N 
des Gymnasiums und der Realschule zu Bremerhaves 
sewiimet, Bremerhaven, Druck der Nordwestdeutschr 
Betun., Is. 
|, Diese Abhandlr 
| viel ehandelten Frage nach der Entstehung des unte 
Aclius Donatus’ Namen, überliferien Terenzkommentas 
Der Vf. achesst sich der von Hemixio Sahbadın? ın de 
Studi Aadlani di Mol. class Ih, 12 Mn, I, 300 
| vertretenen Ansicht an. Er spricht im I, Ahschnitt ie” 
Euanthius und Donstus, handelt darauf im Il, üher dt 
Handschriten und Ausgaben des Donsikommenta 
wobei er Lindenbrogs handschrifliches Material, Weser 
hovs Hidschen sowie verschollene Hdschr.n unters 
und schliesst mit einer kurzen Darlegung zur Teczt 
| SShichte des Kugraphiuskommentars. Wir behalten u7% 
Yor, auf die Arheit nach sunückzukommen. 
































| Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Laurents Hanssuns Sagaversttelse wlan &" 
Gustav Storm. (Videnskabsselskabets Sant I 
Historisk:hlosofsk Klasse. 1%, Nr. 1. Lage hir 
Hans N. Benneches Fond.| Christanin, Jacoh Deben! 











Komm. 18. N u. Lat Su gr. 8% 
Das Meisterwerk der alt 6r 
schichtschreibung, Snorris Heimskringla, var 
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in der eigenen Heimath verschollen, als sich 





schon dänische und norwegische Alterthums- 
freunde eifrig mit ihm beschäftigten. Um das 
Jahr 1550 übertrug der Norweger Laurents 


Hansson d 
Tode di 
Norwegisch 
Die neuere Wissenschaft bat sich mit dieser 
Vebersetzung wiederholt befasst. Vor alle 
fragte es sich, welche Handschrift der Heims- 
kringla, neben dem Codex Frisianus, von Lau- 
rents benutzt worden sei. Gudbr. Vigfussons 
Vermuthung, dass es die Kringla gewesen sein 
, wurde bestätigt, als Finnur Jönsson im 
letzte übrige Blatt der Kringla 
ite und Schriftzüge des Laurents darauf 
Finnur Jönsson glaubte damals, dass 
einer Einwirkung der Kringla auf die Uieber- 
setzung nicht viel zu verspüren sci. Und jetzt, 
wo G. Storm den ganzen Text in buchstaben- 
getreuem Abdruck vorlegt, sicht man, dass in 
der That nur auffallend wenige Stellen vom Fri 
sianus abweichen und zu (den Abschriften) der 
Kringla stimmen, Storm hebt diese Stellen im 
Druck bervor. Von einiger Bedeutung sind die 
dem Prologus angehörigen: sie zeigen, dass die 
Kringla diese Vorrede einst auch enthalten hatte. 
Und auch der werthvollere Beweis wird viek 
leicht von dieser Seite her erbracht: dass die 
Kringla, die höchstens zwanzig Jahre nach Snor- 
ris Tode geschrieben wurde, den Namen Snorri 
Sturluson an die Spitze stellte, 
erwähnt nämlich zweimal, in der Mitte und am 
Schluss der Vorrede, die „fortale Sno 
Tesenn“. An diesen Stellen kann nun fr 
Kringla den Verfassernamen kaum gebracl 
ben, und man möchte immer noch denken, dass. 
Laurents diese seine Kenntniss aus einer anderen 
Quelle geschöpft habe. Storm selbst hat früher 
auf die Bergsbök geschlossen (Arkiv 1,60). Allein 
jetzt zeigt er (Einl. S. VII), dass nicht die Bergs- 
bök, sondern Odds Olafssaga zu den Nebenquellen 
unseres Uebersetzers gehörte. Dadurch erhöht 
allerdings die Wahrscheinlichkeit, dass der 
„Snorri Sturlesenn“ aus dem Kringlaprolog selber 
Als Besserung nach der Kringla 
auch das megh 7, 4 zu betrachten: 
6,17, morgum vitrum monnum Feis. 2,12 
das kong 7,12 fehlt im Frisianus 
Berlin. Andreas Heusler. 


Anfangstheile des Werkes, bi 
Jarls Hakon, in scin ungefüges D! 
















































Laurents Hansson 





















e wohl 
‚mer kr. 1 
Auch 








Ernst Consentius, „Freygeister, Naturalisten, 





Atheisten —*, ein Aufsatz Lessings im Wahr- 
Sager. Leipzig, Ernst Avenarius, 1899. 80 8. 8". 
120, 








Die Erstlinge eines später berühmt werden- 
den Mannes gehen leicht verloren, und man be- 
geüsst es freudig, wenn sie dem Staube der 
Vergessenheit entrissen werden, auch wenn sie 








dem Gesamtbild nicht neue 
‚© aufdecken, 
Consentius ist der Ansicht, dass das 6. Stück 
1799, 
„der erste 
‚Aufsatz von einigem Umfange. 
der gedruckt wurde“, sei. Rs ist nicht leicht, 
darüber eine Entscheidung zu fällen. Denn so 
hervorragend ist die Eigenart des jungen Lessing 
nicht, dass er sich thurmhoch über seine Um 
gebung erhöbe, sodass man das argumentum cx 
ingue leonem führen könnte. Ls würde nichts 
Ueberraschendes haben, wenn Lessing, der in 
Berlin mit Mylius intim verkehrte, Beiträge für 
den „Währsager“ wie früher für den „Hrey- 
geist“ geliefert hätte. Lessing war mit den 
Strömungen, die jener Aufsatz wiederspiegelt, 
Aber wodurch wird bewiesen, 
dass das 6. Stück nur aus Lessings Feder her- 
rühren kann? C. ist durch die Achnlichkeiten, 
die sich zwischen dem Aufsatz und Lessings 
vielleicht etwas später verfasstem Lustspiel ‘Der 
Freigeist' vorfinden, auf seine Vermuthung ge- 
bracht worden. Er glaubt auch die Stelle aus 
der „Theatralischen Bibliothek“ heranziehen zu 
können, in der Lessing sagt, er habe die Vor- 
Ic „auf eine eigene Weise“ be- 
Doch hat Lessing die Fabel des de Liste, 
bei dem ein melancholischer und ein sanguini- 
scher Charakter sich gegenüberstehen, auch auf 
eigene Wi > wenn die in dem Stück 
vorgetrag, eigenartig. sind. 
is wäre wohl weiter auszuführen gewesen, in- 
wiefern sich die Eigenart von Mylus von der 
Lessings entfernte, aus welchen inneren Gründen 
der Aufsatz. nicht von Mylius geschrieben sein 
kann. Eine Vergleichung mit den beigegebenen 
Aufsätzen von Mylius zeigt allerdings einen 
Unterschied zwischen der scharfen und persön- 
lichen Art des 6. Stückes und dem ironischen 


überraschende 














































Ton, der Mylius kennzeichnet; andererscits 
finden sich aber inhaklich viele Uebereinstim- 
mungen (vgl. besonders die 6 Regeln in den 





Ermunterungen*). Vielleicht bringt die neı 
Schrift des Verf,s „Lessing und Mylus* weitere 
Beweise. 

Am zw 





‚endsten und beweiskräfgsten ist 
©. über die Uebereinstimmungen 
zwischen Lessings Lustspiel und dem Aufsatz 
vorbringt. Man kann Adrast -- nach dem Auf- 
satz müsste das Lustspiel allerdings „Der Natu- 
ralist“ heissen — und Johann in dem Aufsatz 
vorgebildet finden. Undeutlicher ist jedenfalls 
Theophan und sein hinzuzudenkendes Gegenbikd 
dort wiederzuerkennen; der Gedanke der Dul- 
dung auch für die Geistlichkeit, der doch in dem 
Lustspiel des damals gar nicht so vernunfiseligen 
Lessing die Pointe bildet, ist in dem Aufsatz 
nur schwach ausgeprägt. 

Ueber einen ziemlich hohen Grad von W 





wohl, was 
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scheinlichkeit führt die scharfsinnige, alle Um 
stände erwägende Beweisführung des Verf.s 
nicht. hinaus, 





Mülbeim a. Rhein Otto Nieten. 


Anton E. Schönbach, Gesammelte 
zur neueren Litteratur in Deutschland, 


Aufsätze 
Oester- 





reich, Amerika. Graz, Leuschner & Lubensky. 
100. NVILS, I BL u HISS. Mh. 
Der Inhalt des vorliegenden andes besteht 






Reden und 


‚genstände 


Aufsätzen über 
und Persönlichkeiten, 
istige Entwickelung 





die für die 
und Kultarverhälnisse 
indern vom besonderer Ie- 
deutung gewesen sind. Der Verf. gestcht, er 
abe eine heimliche Abneigung wider die Ver 
öffentlichung dieser älten sich bisher in 
gangenen Zeitschriften und Tagerblättern umher. 
treibenden Essays in Buchfo 








den betreffenden 1 














n gehabt und nur 
mit Steäuben dem wiederholt und von verschi 
denen Seiten her ausgedrückten W 
gegeben. Wir freuen uns, 
denken überwand und sich entschloss, die hier 
einen bleibenden Werth. be 
Erzeugnisse seiner 











ch nach, 





dass er dieses Ne- 


gesammelten und 
sitzenden Fester der 
Lethe der Journalistik, dem rasch dahin 
den und Alles mit sich reissenden Strom der 
Vergessenheit, zu reiten, Im orsten „Deutsch 
land® beiitchen Abschnitt wird Schillers Ver- 
hältniss zur moilernen Wildung erörtert; «darauf 
folgen kritische Urtheile über Uhland als Dra- 
matiker und Dichter und dessen. eigenthümliche 














Haltung in den württembergischen politisch 
Kämpfen, über Gustav Freytag bei der Peier 
seines siebzigsten Geburtstages, über den be- 


jgabten aber wenig bekannten bremischen Dichter 
Arthur Fitger, den hervorragenden R; 
steller und Novellisten Ludwig 
ausgezeichneten Gelch 





schrift: 








eub und den 
Karl Mällenhuff, dessen 
Verdienste um die deutsche Alerthumskunde und 
um die deutsche Philologie, sowie seine glänzende 
akademische Thätigkeit richig gewürdigt werilen. 
Von den Aufsätzen über die Hauptvertreter der 
deutschen Litteratur in Oesterreich sind die über 
Franz Grllparzer, Anastasius Gri 
Bauernfell und Lulwig Anzengruber 
sunderem Interesse 

















ward von 
von be: 


Beinahe, die Hälfte des Bandes ist der ameri- 

und fängt mit 
isirung des Roman- 
an. Daran 
schliessen Beurtheilung 
von Longiellows dramatischen Dichtungen, eine. 
feine Charakteristik Nathaniel Hawthornes und 
reichhaltige, und 
grossem Scharlsinn zeugende Abhandlung über 
Jen amerikanischen Roman der Gegenwart, Sie 
wurde vor vierschn Jahren geschrieben. _Seit- 
dem ist freilich Vieles anders geworden. Die 
Behauptung, dass nur Miss Murfrce unter den 


kanischen Litteratur gewidmet 





einer vortrefflichen Charakı 
‚lichters James Penimore 





Cooper 


eine  sachgemässe 





eine von tiefer Kenntniss 














amerikanischen Schrifitellerinnen einen Platz in 
der vordersten Reihe neben Bret Harte, Howells, 
James und Cable einnehmen könnte, war damals 
schr gewagt und ist gegenwärtig völlig unhalt 

















bar. Miss Jeweit z.B. ist u. Eu der Miss Mur- 
free. in ler dichterischen Erfindung und küns- 
| Nerischen Behandlung des Stuffes weit überlegen 
| Ferner wird ($. 421) Miss Murfrev „cine junge 
Dame aus St. Louise genannt; dan ist nicht 





| richtig; denn sie wurde 1850 zu Murfreesboro 
Tennessee geboren, 

'm zugebracht. bi 
ist also „in den Bergen von Ost 
anz heimisch“, ohne dass sie sich dort 
angedeutet wird, erst hat heimisch machen 
Wir haben das Buch mit Iebbaftem Inter 
mpfehlen, 
P. Evans, 


im Staat wo sie fast ihr 





ganzes Lei und noch. immer 
wohnt. Sie 


Tennessee 








esse gelesen und Können es bestens 


Heidelberg, 





Goethes Briefe un Frau von Stein. Herausges. von 
\ult Scholl. 3. ungcarb. Auf., besorgt van Ju 
bus Wahle, IB Frankfurt a.ML, Literar, An 

Rütten & Loenins, 1070. VII u. 0828, © mit 

1 Taelbild und 7 Reproduktionen Gocthischer Han 
zeichnungen. N. Ni. 

Die zweite Aussabe dieser herrlichen Veröffentlichung 

war im 3. ISS3 erschienen. Drei Jahre später. am 2% 

Juni 1880, wur Originariefe Goethes an Frau 
































von Stein, sieben Bande füllend, dem Gosthe-Schilr 
Archiv. eiiv Tirst dadurch war es dem jetzigen 
Hk, Archivar am Gueihe-Schiler« Archiv, möglich, cn 





ersclüpfendes Lildvon dem Verhältniss Goethes za Frau 
| Yan Stein zu geben. Nicht biows, dass so die Bisher 
| Seritientichten Kriefe Gucihes einen korrekteren und v 

Nndisen Andruck finden konnten: auch die noch ur 
punlzırt gewssenen Hinele aus Malen und ebenso Ale 
) Was von Briefen und Hileten der Frau von Stein ar 

Gehe erhalten ist, hat in dieser Neuauflage Berückich- 
Wiaunı uefunden. Dass sis unter winsenschaftlichem 6% 
sichtspunkte jeder Kritik Stand halt, dafür bir der 
Name und die Siclung ihres Heb.s. Nofletlich Lisst 
Sen 2. Hand nicht zu spät nachfolgen. Auf ihn dal 
Inn besunders gespannt sen, da cr die erhal ie 
Sr Frau von Stein enthalten wird 























est und herausgegeben, m boc 
| Berlin, ES Miller 8 Sohn. 1800, N 
Gucthe Sentenzen, mit Bode-Leim zusammengekleisiet. 

Der Himmel gebe, dass diescs Pflänzchen recht bald un‘ 
SU einsche. Was kann unhistorischer und unöstkei 
| scher, mut einem Wort: ungocihischer sein, als Gedanken 
Ion ihrer Mutterpflanze reissen, um sie her 





Iogorien zu pressen. 


Englische Philologie u, Litteraturgeschichte: 


Keats’ Hyperion. Ni Finkitung herausgegeben vor 
Johannes Hoops. lEnclische Testbibhet, 
hd. von Johannes Howps. 3.) Berlin, Em 
Felber, 18%. 1085. 8% Me Li 


Man kann wohl sagen, dass eine hanliche, 
wissenschaftlich zuverlässige Ausgabe von Keil‘ 
Werken schon Ia Bedürfniss für uns war 
In England dieser Richtung. schon 
Worman ‚und Arnold Treffliches geleistet; deut 
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ee ee [ee een 

a ae are m ee | Kae 
in ee 
er erneeinge 
ee en 

über seine literarhistorische Stellung, die weni- | nunzintionsangelegenheit schr nobel und fü 
Bemerkungen. Den Vergleich mit Hölderlin | sicht der Augustins und der Kirchenlehre nicht 
a Am ee 
a a ee ah 
Bien Rn Gr In Enpı Sul 20. F0. | Anfang Kanzler Bgkaachn di Aue 
en 
a een 





England. Dort sprach er sich gegen di 











tarde aus. 








sich viele Feinde und nal 






























druck, den cs | verschieilener französischer Kirchen berufe 





























vielleicht der Mühe wert 
Mass irge 
‚acht. Dies gilt vor Allem von der Vision, 
wo etwa the Boke of ıhe Duchesse als Vor- 
bild acht käme (vergl. Arnolds Intro- 





Chaucers E dw sich bemer 














Hoffentlich lässt nun I, dieser wohlgelunge- 
nen Ausgabe nicht nur Kents' übrige Werke, 
sondern auch die von ihm versprochene Bio- 
graphie des Dichters bald nachfolgen. 

Berlin. Georg Herzfeld. 





im Umrisse der 


Käthe Schirmacher, Voltaire. Eine Biographie. Leipzig, 
Reisland, 189%. 08.5" mitol Tat. u. 1 has 





RomanischePhilologieullitteraturgeschichte. | "üre ventenswne Arber der su 


im meine Eikekang, ie In zen 
FF. Picavet, Rosceli, Philosophe et Thöologien | En mi einer Einkkung, die im Be 
(Gapea ia gende et Faprts Füstoire, Par, Impr | Hein zeichnet, um dan An one unissende Charak 
inere nationale (. Klinckiec), 180%. 20 3. 8° | trstik des Liternturfirsten sllstzu gehen. Der Mensch 
Kosceln wurde su Campiigne geboren und | Vote, wid Late, She Sahne aan, 
in den Kirchen von Soissons und Reims heran | Tarnanin.y "air Misch i 
gebildet, Er gehörte den Nominalisten an, | im Dienste dcr Fate und Kullrı son Kampf 
Bau viele Zuhörer, stand in engeren Bezichun. | den miteatrichen Geist der Kirche und de Pol 
Ben u Lanfrancı Anselm von Cinterbursı Yves | und rshhe Kncchtun ds Indiituume mens be 
: = 1 es | Yorgmnaben. In vitseers und 
le Char, Um das. 1089 wurde er als | Geshiehisphtesaphen wird man meh sn anderer 
angeblicher T'rinitätsleugner von einem Mönche | Meinung als die VI. sein können. — Alles in Allem 
der Abtei Bec, Jean mit Namen. dem damaligen | venient ihre Arbek auch Der Anerkennung 
Abe Anselm (später Erzbischof von Canterbury) 


denunzirt, vor ein durch den Erzbischof von Geschichtswissenschaften, 


Reims zusammenberufenes Konzil in Soissons x 
Felix Dahn, Die Könige der Germanen. Das 
geselt, aber nicht verdammt. Der aufgehetzte |" yescn des ähesten Köngihums der gernanichen 


Pobel drohte gleichwohl, ihn zu steinigen, man | Stämme und seine Geschichte his zur Auflösung des 
beraubte ihn seines Vermögens, und er floh | Karolinzischen Reiches. Nach den Queen dargeste 
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Vin. Bd.: Die Franken unter den Karolingen. 
3. Abt. Leipzig, Dreikopf & Härte. 1999 N u. | 
OS. 8 NR 





Den bereits. besprochenen Abtheilungen 
und 3 des 8. Bandes (vgl. DLZ. 1899, Sp. 1479 | 
ii. und 1900, Sp. 35962) ist mit unerwarteten, | 
wohl durch jahrelange süille Vorbereitung ermög: | 
lichter Schnelligkeit die vierte und noch in glei 
chem Jahre die fünfte gefolgt, ein erfreuliches | 
ugniss für die aussergewöhnliche Arbeitskraft | 
und geistige Beweglichkeit des greisen Gelehrten, 
So angenchm es nun aber auch für den Benutzer 
des Werks ist, dass 
Zeiten und Zustände rasch hintereinander a 
rolle wird, so I 
verhehlen, dass diese schleunige Aufeinanerfülge 
nicht ohne ungünstigen Ei uf die Gestäl- 
tung des Werkes selbst geblieben ist. Abge- 
schen von den. bereits besprachenen häufigen 
Wicderhol 
Stoff, 
sonst Zus 




















m das Bild karolingischer 


ige- 
st sich andererseits doch nicht 

















em 





‚gen von Heispielen und von 
de man auch Der wieder Ofen as 
afögungen nich Ausanmengehöri 
her Dinge, Aulührungen, welche zu den Leber 
Sehen nich pasen: Was hat 2 D 
führtiche Sehlerung der Gebote üher die Som. 
ingeruhe mit den Gerichisfraten zu schafen 
3: was ae Benennung der Unterabhelung 
er Provin: und Grafschak mit dem bein 
Sachenrecht behandelten Grundcigen. ($. 183) | 
Die Kiletungen unter der Ueberschrit „Allge 
Dick über den zu behandelnden Stofr erwarte 
müssten zuweilen die Üeberschiten „Versche: 
denca“ oder nällerelt oder del, <mpfangen 
Ierefährend it "uch, dass ab um zu vargetu 
invelfle gewissernanssen wie ci Gesetz 
(er Gewohnheiarecht hngestellt werden. xD. 
"Solche Schugelangene hegen in Kerker und 
Rouen. Auf eines Hellgen Geber — zerspei 
gen diese; die Nefrten Achten in die Kirch 
Ber none Graf wil neue Kein anlegen: die 
zerepfingen wie Gs® ($. 119) oder: "Wer zu 
ei chwur, der irte halb uk zusammen oder 
la Uinnen Jaresht." Muster werden 
Sehe Ancküdtchen lunige und Wonische Aus 
le gegen den Wunder: Und Aberglaiben jener | 
Zei geknüpft, die wohl erheiem 











die aus 


























dene 




















aber zu dem 
wissenschaftichen E 





st der übrigen Darstellung | 
recht passend erscheinen. Dagegen be: | 
Führt die hohe Anerkennung, welche D. einzel- 
nen Untersuchungen Brunners zollt, recht an 
genchm. 

In der 4. Abtheilung werden von den ver- 
schiedenen Regierungshoheiten des Königs nur 
zwei dargelegt 
Gerichtsw 


nicht 


die Gerichtshoheit und das 





'sen, aber in umfassenderer Weise 
als sonst (213 $.). wohl weil es dem Studien- 
fach des Vs entspricht; in vierfach kürzerem 
Umfange die Verwaltungsboheit und die 











| bei dem Reiz, 





Wirthschafts- und Lebenszustände. Bei 
der grossen Anzahl von Verwaltungsgebieten und 
welchen eine Vergleichung der 
Zustände jener Zeit mit den unsrigen hervor- 
hätte dieser Abschnitt eine ausführlichere 
ndlung verdient, und das um so mehr, als 
zu jenen Gebieten auch die Bildungspflege 
gehört, welche den Glanzpunkt der Regierung 
Karls bildet, und allein schon ganze Bücher her- 
vorgerufen hat 
Auf die in Unter- und Unterunterabthei- 
lungen sich spaltende Gliederung des Näheren 
inzugehen, verzichten wir, und Ausein 
indersetzung mit den aufgestellten Behauptungen 
überlassen wir den Rechtsbistorikern. Hier sei 
zunächst nur erwähnt, dass nach der Hervor 
hebung allgemeiner Grundzüge das Königsgeric 
Karls Erleichterungen im Gerichtswesen, beson- 























ders die Einrichtung der Schöffengerichte, das 
bürgerliche Verfahren, das Strafverfahren, das 
Strafrecht mit der Behandlung der einzelnen 





Verbrechen, die Anwendung der verschiedenen 
Strafarien, das Privatrecht der Kapitularien und 
zwar das Personen-, Sachen-. Forderungs-, Fa 
milien- und Erbrecht besprochen wird. In dem 
Abschnitt über die Verwältungshoheit werden die 
einzelnen Verwaltungszwecke und -gebiete, wie 
Sicherheits- und Gesundheitspolizei, Armenpflege, 
NMaass-, Gewichts und Preisfeststellungen usw 














durchgenommen. Bei den letztgenannten Pı 
| sich auf die eigenen Wahrnehmungen in der 
pitularienbestimmungen zu. besc wit 





uns im Angesicht zahlreicher, 7. Th. grundlegen 
‚ler französischer und belgischer Werke darüber 
nicht recht ausreichend erscheinen. 

Betreffs des Inhalts begnügen wir uns mit 
einigen Hervorhebungen. So führt der VT. aus, 
dass „der Grundsatz des angeborenen Rechts“ 
der „Personalitätsgrundsatz, dies Palladium 
des Genossenrechts und -gerichts und der Frei 
heit, oft und feierlich anerkannt“ (S. 11), aber 
auch durch den Ruf der höher Gebildeten, vom 
hen Stautsgedanken Ergriffenen, wie Ago 
nach einheitlichem Territorialrecht be 
fränkisches Staatsrecht und 
Wie bei. den 
;en Regierungshandlungen Karls der Grunt 
zug und Endzweck der Schutz der Schwachen 
zumal gegen Beamtenwillkür ist, so. auch bei der 
Ordnung des Gerichtswesens. Um der Klein 
freien willen sollten die Gerichtstage sehner, die 
Gerichtslasten leichter werden; daher wird ihre 
Dingpflicht als Urtheiler beseiigt, und an ihre 
Stelle treten nach nicht mehr vorhandenen Ge“ 
Zeit Schöffen, 
ı5 den Reihen der Land 














bard, 
drängı und 
Ortsrecht verdrängt wird 


durch 





bei 














setzen unbekannter 
ständige Urtheiler, a 
besitzer. Leider ist diese inrichtung nicht iD 
ganzen Frankenreich und nicht dauernd durchge 
führt worden. — Die Häufigkeit der auferlegten 
Eide führte oft zu Meineiden; daber wurde auf 
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eine Verminderung der Eide hingearbeitet, und 
an die Stelle derer der Eideshelfer sollte der 
Zeugeneid weten. — Die Häufigkeit der Ver- 
brechen rief unzählige Verordnungen hervor, so 
dass D. Karl sogar den Vorwurf „der Vich 
regiererei und Bevormundung“ macht. Härteste 
Strafen werdenangedrohtund verhängt, sehroftauch 
Todesstrafen, Verstümmelungen. wechselscitiges 
Nasenabschneiden bei Verschwörungen und ge 
heimen Verbindungen, die Karl schr gefürchtet 
zu haben scheint; aber gerade bei der Unmög- 
Tichkeit, alle diese Verordnungen durchzuführen, 
besonders bei dem Ausbruch der Reichswirren 
mit. steigendem Misserfolg. Woher sollte auch 
bei der noch geringen Laienbildung das zur Aus- 
führung 30 zahlreicher Gesetze nöthige grusse. 
Beamtenpersonal kommen, das wohl in einem wohl- 
geordneten entwickelten Kulturstaate zu erreichen 
is??_ Was für eine Unzahl von Gefängnissen wären 
allein zu schaffen und zu überwachen gewesen, wenn 
all diese Bestrafungen hätten ausgeführt werden 
sollen! Vielleicht wollte Karl gerade durch die 
Härte der Strafen die Unterdrückung der Ver. 
brechen erzwingen; aber er erreichte trotz seiner 
edeln Absicht seinen Zweck nicht, und er zog 
sich nur durch sein Verfahren die Bezeichnung 

idissimus* und besonders durch seine Gesetz 
gebung für die 
keit zu. Darum sagt D. 
keit fehlen also diesem Sirafrecht nicht“ 
„In das Lob der Milde der karolingischen 
Setzgebung und Strafrechtspflege kann man hier- 
nach (mit Waitz) cht — Der 
Zweck der Bestrafung unterliegt mach hei 
schwankender Auffassung, um wie viel mehr in 
jener rohen und noch unklaren Zeit. „Es spie- 
gen sich,“ wie D. bemerkt, „in den vielen 
Äcusserungen über Zweck und Grund der 
Strafe wechselnd die verschiedenen Bestanidtheile 
der damaligen Bildungsweh“ en alt 
germanische, bald kirchliche Begriffe vor. Bald 
soll die Strafe der Abschreckung der Verbrecher, 
bald ihrer Besserung und Seclenrettung, der Ver- 
geltung für die Sünde und endlich auch. di 
Schutz des Friedens, der Unschädlichmachung 
und der Sicherung des Staates dienen. 

In Bezug auf Verwaltung ist schon damals 
kaum ein Gebiet des Stants- und Gescllschafts- 
tebens vernachlässigt worden, das nicht. heute, 
noch die Aufmerksamkeit einer sorgsamen Re- 
gierung in Anspruch nähme, von der Sicherheits- 
und Gesundheits-, «der Markt-, Strassen- und 
Brückenpolizei an bis zur unermüdlichen Pilege 
geistlicher und wehlicher Bildung. Bei der Um- 
sicht und Fürsorglichkeit Karls, dessen Auge 
das Grösste wie das Kleinste nicht entging, 
nimmt das nicht Wunder! Aber es zeigen sich 
meist nur leise Anfänge von alle dem, was heut. 
zutage von einer Regierung verlangt und ge 
leistet wird, wie von dem damals kaum ange- 






































sen den Ruf der Grausam- 
„Züge der Grausam 
und 










































deuteten Schulzwange. Karls Handelspoliik 
überschätzt v. Inama-Sternegg nach D.s Ansicht, 
und des Herrschers Verordnungen über Lebens- 
mittelpreise und die gegen den Wucher gehen 
‚nach ihm theils zu weit, theils enthalten sie zu 
„kindliche Begriffsbestimmungen“. Sonderbarer- 
Weise ist das Vorbild des römischen Staats be 
weffs einer Reichspost im karolingischen Reich 
nicht nachgeahmt worden. Vielleicht wurde di 
Bedürfniss einer solchen nicht so lebendig ge- 
fühlt, weil die grosse Anzahl der Pilger und 
der Boten kirchlicher Institute den Verkehr der 
Behörden und Laien mit besorgte. 

Den Bericht über die, wie bemerkt, bereits eı 
schienene 5. Abtheilung werden wir bald folgen 
lassen. 

Berlin. 











H. Hahn. 


Theodor Lindner, Die deutsche Hanse. Ihre 
Geschichte und Hedeutung. Für das deutsche Volk 
dargestlt, Leipzig, Ferdinand Hirt & Sohn, 189%. 
215 8. 8° mit zahlr. Abbik. u. I Karte in Farben. 

a. 

Ob es schon jetzt, bevor noch die grossen 
jansischen Quellenpublikationen  abgeschlasse 
sind, an der Zeit sci, eine umfassende, auf 
wissenschaftlicher Grundlage beruhende 
der Hanse zu schreiben, ist eine Frage, 
m. E. entschieden verneint werden muss 
solches Ziel hat sich der Verf. des vorliegenden 








druck Geb, 























Buches nicht gesetzt; er beabsichtigt nur, unter 
Vermeidung aller gelchrten Zuthaten „ein allge- 
mein x “Nie 





dieser Beschränkung kann «s allerdings als eine 

Aufgabe bezeichnet werden, di 
gebnisse, welche. di Forschung wäh- 
rend der letzten Jahrzehnte in grösseren und 
kleineren Monographien, Abhandlungen und 
Quellenerläuterungen zur Geschichte der Hanse 


verdienstlich 








gelchri 














niedergelegt hat, einmal in zusammenhängender 
Darstellung einem grösseren Publikum  vorzu 
führen, nur darf man sich dabei nicht verhehlen, 





dass cs für beträchtliche Zeiträume noch an aus- 
reichenden Bearbeitungen fehlt und hier auch bei 
Darstellungen von begrenztem Umfange die 4 

aus den Quellen heraus einsetzen mus 

ser Bezichung hat es sich Lindner cin 
gemacht, wie die Anlage seines Buches zeigt. 
Nach einer flüchtigen Skizzirung der Verhältnisse 
Deutschlands im 13. Jahrh. schildert er in bi 

Abschnitten die Anfänge 

deutschen Seehandels, die Länder der Nordsee 
und der Ostsee, die Anfänge der Hanse und den 
grossen Krieg gegen Wahlemar Auerdag; im 
Anschluss daran werden die Begründung der ka 
marischen Union, die Vitalierkämpfe und die Ver- 
fassungsstreitigkeiten in den Hansestädten Dis zum 
ahre 1418 behandelt, „Mit diesem Jahr, wo di 
Wegweiser der „reflichen Vorarbeiten“ spärlich 
werden, die gebahnten Wege verschwinden, wird 








s zu leicht 














sonderen des. nord- 
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die Darstellung plötzlich von einer auffallemden | sie so auch für die territoriale Geschichtschrei 





Knappheit; sie erledigt die nächsten 100 Jahre 
f ganzen 4 Seiten und gewinnt erst wieder im 
Iher Christians IL. und Wullenwebers grössere. 


Anfänge 





ie der 





Seinem Versprechen, 
ausführlicher zu erzählen 
des Niederganges, bleibt L. demnach nur zur 
Hälfte getreu, denn er wird doch nicht etwa 
schon mit dem 2. Jahrzehnt des 15. Jahrh.s den 
Niedergang des Bundes begin 


Hause als. die 





wollen? 
Etwas verschleiert wird diese Lücke ler Erzäh 
lung durch die dazwischen eingeschobenen Ab- 
schnitte über Mitglieschaft und Verfassung der 
Hanse und über ihre gen Kontor 
Betrieb von Handel und Schiffahrt. in hansischer 
Zeit wird zum Schluss geschiklert 
heiten mit dem Verf. zu rechten ist hier nicht 
der Ort. Wenig angenehm dem 
Buche das häufige Hervarkchreu der Tendenz 
des Verts. Wenn or in dem die Schrift be- 
schliessenden Ausblick jüngste Gegen 
wart das Facit sc m giehe, so ist 
das sein gutes Recht, aber für dasjenige Publi- 
kum, für welches das Buch seiner Anlage und 
Ausstattung nach berechnet ist, dürfte es kaum 
nörhig gewesen sein, mitten im Fluss der 
zählung auch gleich daraus die Moral für den 
Leser zu zichen. Auf der beigegebenen 
erscheint Nordhausen als Hansestadt, währı 
ihm auf $. 105 diese Ounlität mit Recht abge- 
sproch Die Abbildungen sind im G: 

mit Geschick ausge inige ihre 
Aufnahme wohl cher der leichten Zugänglichkeit 
des Clichös als ihrer Bezichung zum Text ver- 
anken, 

Das Muster einer volkschümlich 
er Hanse ist L.s Buch nicht, aber wohl geeignet, 
einen nicht allzu anspruchsvollen Leserkreis über 
das Wesen dieser heutzutage weit mehr ge 
nannten Erscheinung in der Ge- 
schichte unseres Volkes zu unterrichten. 

Greifswald, 











cher Einzel 


berührt 











r Ausführun, 




















t, wennschon 


Geschichte 











als bekannten 





K. Kunze. 


Max von Stojentin, Geschichte des Geschlechts. 
‚on Zizewitz. Th. 1: Urkundenbuch 
Druck von Herrcke & Lebeling, 190. 
3° mit 1 farb. Wappentaf, 2 Segeltaf, 7 Lichter. w 
2 Facs, sowie 7 Stammtal, 


Stein, 








Von den Familien des hinterpommerschen 
Uradels ist die Familie von Zitzewitz neben dene 
von Puttkamer und von Stojentin diejenige, 


welche wohl die bedeutendste Rolle gespich hat. 








Ich erinnere nur an ılen kaiserlichen 
Je: 

acob v. Zitzewitz und den kurbrandenburgischen 
Rath Georg v. Zitzewitz, Um <o dankenswerther 
ist es, dass die Pamilie sich entschlossen hat, 
Geschichte 


bim v. Zitzewitz, 





‚den pammerschen Kanzler 





eine des Geschlechts bearbeiten zu 
Tassen; ist doch dessen Geschichte eng verknüpft 


mit der des binterpommerschen Landes und bat 


Zeiten | 











bung hoben Werth. 








In ‚lem 1. Bande legt uns v. Stojentin, der 
| bereits durch seine Miographie des Kanzlers 
Jacab v. Zitzewitz (Halt. Stud. NE. TS. 143 
288) bekannt geworden ist, das Urkundenbuch 


vor, dem die Darstellung nebst Orts- und Per 








sonenregister im 2. Bande möglichst bald folgen 
soll, Mit grosser Sorgfalt sind die Urkunden 
| und Akten der Stansarchive zu Stettin, Königs 








| berg i. Pr. und Wetzlar, das Stadtarchie 
zu Danzig und das Familienarchix durchforsch, 
uch das Geheime Staatsarchiv in Berlin und das 
Die 
aligen Cösliner Nofgerichts 2u 
st he möglich, da si 
erst nach Drucklegung des Bandes auf dem Boden 
| des Landgerichts in Chslin wieder aufgefunien 
sind. Bis 1523, dem Todesjahre Herzog Do- 
gilaws X, sind alle auf die Familie v. Z. be 
Züglichen Urkunden gegeben, die dem VT. zugäng- 
| lich geworden sind, für die spätere Zeit konnte 
| bei der Fälle des Stoffes naturgemäss nur ci 
Auswahl geboten werden. Insbesondere sind di 
Schriftstücke politischen Charakters grundsätzlich 
fortgelassen, nm den Umfang des Bandes nicht 
allzuschr anschwellen zu lassen. Es sind daher 
nur die persönliche oder private Verhältnisse 
betreffenden Dokumente gegeben. Für die Kul 
turgeschichte des hinterpommerschen Landes in 
| 16. Jahrh. besonders wertvoll sind die Bauern 











Staatsarchiv zu Magdeburg herangezogen 
Akten des vo 
benutzen war v 











leider nic 





























ästimationen (insbesunere in Nr. 372 u. 552) 
nicht minder auch die Protokolle über di 
Strassenräubereien und Wegelagereien pommer- 

| scher Adeliger aus der Zeit von 1522— 1831 
(Nr. 149, 150. 155159. 161. 163. 165. 170 





180. 181). Auch sonst finden sich interessante 
Sittenbilder aus dem Leben des pommerschen 
Adels (2. B. Nr. 268. 333. 374. 378. 515 u.a) 
Die Prozesssucht der adeligen Familien beleuchtet 








\r. 367, zugleich ein typisches Beispiel für di 
Umständlichkeit der Prozesse beim Reichskammer 
gericht. Weitere Einzelheiten aufzuzählen, würde 
hier zu weit führen. Die W 

Ier abgedruckten Dokumente ist im Wesentlichen 
| korrekt, wenn auch nicht geleugnet werden dat! 








.dergabe des Tester 











dass nach Urkunden des Staatsarchivs zu Stein 
) gemachte Stichproben Lesefehler ergaben, wi 
| sie sieh jedoch bei einem so umfangreichen 


ir 
se 





Ien lassen. 





} Urkuntenwerke schwer verm 
den Kilitionsgeundsätzen. bei denen sich * 
dem sonst vortrefflichen, aber etwas veraltet 
Kratzschen Urkundenbuche des Geschlechts von 
Kleist angeschlossen hat, kann ich mich Iilt 





nicht erklären, 


ganz . 
entschieilen vorzuzichen gewesen, der Hp 
den von Weizsäcker aufgestellen Prinzipien 
gefolgt. d dem reich zuge 
Statteten Werke, dessen Druck der Firma Her 
cke & Lebeling in $ ü 

















ettin alle Ehre macht, 





’ 





10. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. 


11. 150 














ältere Stammtafeln, insbesondere die des Paul 
Belduan und Albert Elzow, sowie einige aus 
Lehns- und Prozessakten entnommene, ferner 


eine farbige Wappentafel, ein Lichtdruckfacsimile 
der Urkunde von 1345, in der zum ersten Male 
v. Z. vorkommt, zwei Facsimiles von Briefen 
Joachims und Jacobs v. Z., zwei Siegeltafeh 
zwei farbige Nachbildungen von Stammbuch- 
Eintragungen aus dem 16. Jabrh., Abbildunge 
der Leichensteine Joachims (f 1565) und seiner 
Tochter Dorothea (# 1566), sowie der Ip 
aphien des Landrachs Ernst Bogislaw (} 1692) 
und des Nicolaus, Abt des Klosters Huysburg 
+ 1704), 

Ein abschliessend« 





Urtheil über das Werk 
wird erst möglich sein, wenn der 2. Band, die 
Darstellung der ngeschichte, vorliegt. Das 
Nüsst sich aber schun jetzt sagen, dass die E 

forschung der pommerschen Territorialgeschichte 
durch das Urkundenbuch eine wesentliche Förde: 
rung erfährt. Um so mehr ist cs zu bedauern, 
dass die fleissige Arbeit nur als Handschrift ge 
druckt worden ist, mithin für den Geschichts. 
forscher nur in beschränktem Maasse benutzbar 
sein wird. 























Stenin. Otto Heinemann. 
Rudolf Eckart, Brauch und Sitte. Gesammelte 
Kulturhistorische Skizzen und Miszellen. Oldenburg, 


Schulzesche Mofbuchhandiung (A, Schwart), 189%) 
SS. nt ML. 


IB 





art, der durch seine „allgemeine Samın 
lung niederdeutscher Räthsel“ "vom ). 1894 noch 
bekannt sein dürfte, giebt hier eine Anzahl 
kleiner, garnicht ungeschickter populärer Au 

sätze, die aber für die Wissenschaft so gut wie 
keine Bedeutung haben. Es sind ganz leichte 
Plaudereien im Feuilletonstil. Auch dem grossen 
Publikum sollte man doch in „populären“ Skiz 
suchen und die Mittel- 
sigkeit zu höherer Betrachtung erziehen, an 











zen erwas mehr zu gebı 





statt zu ihr hinabzusteigen. E. hat, manche 
alte Quelle benutzt — oft wohl aus zweiter 
Hand —, aber keine wirklich beschrieben. 


Natürlich führt man in Feuilletons keine Verwei- 
sungen unter dem Strich auf. Aber ein deut. 
licher Hinweis im Texte ine werthvolle, 
Quellenschrift, auf ihre Tendenz, ihren Verfasse, 
können nichts schaden, im Gegentheil werden sie 
den nicht allzu oberflächlichen Leser besonders 
teressiren. Sollte er es dann einmal versuchen, 
Spuren des Autors nachzugehen, einen alten 
ıd selbst aufzuschlagen, so müsste dies der 
schönste Lohn des „Essayisten® sein. Aber 
wieviel unserer Tagesschriltsteller fragen da 

Würzburg. 





auf 


























Robert P 





Beiträge zur Kulturgeschichte von Berlin. 
Festschrift zur Feier des fünfzigjährigen Be. 











stchens der Korporaion der Berliner Bach 
händler (1. November 189%). Berlin, Karparation 
‚der Berliner Buchhändler, 1898, 2 Bi. u. 303 S. W. 
N 





Das gut ausgestattete Buch vereint 16 Auf- 
sätze von ebensoviel Verfassern, deren jeder 
den Raum von etwa einem Druckbogen 
Arbeit zur Verfügung gebabt hat. Fritz Jonas 
behandelt das Berliner Schulwesen in den letzten 
SO Jah riedel, Arend Buchholtz 
und“ Peter Jessen besprechen die ihnen unter- 











stellten Berliner Bibliotheken; Max Ring, Ernst 
Wichert, Ottov. Leixner und Richard Schmidt- 
Cabanis bringen Skizzen aus der Geschichte 
des Berliner Litteratenthums; Hans Brendike. 
Ouo Mühlbrecht, Fedor v. Zobeltitz und Her- 
mann Bachmann haben die Klugschrifte 
ratur und die Geschichte einzelner Be ei 
tungen zum Vorwurfe genommen, Julius Roden- 
berg die Nicolaische Buchhandlung, Franz Wei- 























nitz den Zeichner Hosemann, I. x. Kupfier 
das Kais. Post-Zeitungsamt und Carl Koepsel 
die Entwicklung des Buchdrucks in Berlin in den 


leizten 50 Jahren. Es ist also neben einzelnen 
Unbekannten ei Reihe führender 
Geister, die sich bier zu gemeinsamer Arbeit 
vereint hat. Allerdings ist die den Verfassen 
auferlogte Raumbeschränkung für manchen der 
bearbeiteten Stoffe. nicl ig. gewesen, ohne 
dass hieraus den A Vorwurf gemacht 
werden könnte. So bietet z. B. Jonas, der 
feinste Kenner des Berliner Schulwesens, wenig 
mehr als statistische 2 besondere 
Hervorhebung dürften indes drei in jeier Hin- 
Kreise. ausserhalb 
Berlins interessirende Aufsätze verdienen. Das 
von Max Ring entworfene Bild des literarischen 
Kreises, den der vielgewandte und vielgewa 
derte Varnhagen bis Tode (1858) 
um sich zu sammeln verstand; die lehrreiche 
intwieklung des für die Berliner 
en so bedeutungsreichen Vereins Berliner 
us der Feder seines langjährigen hoch- 
verdienten Vorsitzenden Ernst Wichert und. die 
kurze, inhaltreiche, 





stattliche 














sicht. vollendete, auch weite 











Darstellung der 
Liter 





Presse 





in stilistisch vollendeter Form 






gebotene Geschichte des Kladileradatschs von 
Fedor v. Zobelitz. 
Berlin. . Holtze. 





Franz Martin Mayer, Geschichte Oesterreichs 
mi besonderer Rucksicht auf das Kolurleden, 2. vol. 
Umgearb. Auf, 1. Bde: Von den ältesten Zeiten Dis 











zum Jahre 1520. Wien, Beaumller, 1900. N 
GO S.8. M 10, 
Der Vf, Direktor der Landes.Öberrealschule in Graz, 





hat erst mäch 20 jahriger Pause sich entschlossen, von 
seiner lingst vergitenen Darstellung diese neue Auflage 
zu bringen. Sie ist in vieler Beziehung ein neucs Buch. 
Dass die Kulturformen darin eine stärkere Berücksicht 
gung erfahren haben, als es sonst meist üblich ist, wind 
man nur anerkennend zu verzeichnen haben, -— Die 
Sorgfältige Arbeit verlangt eine gründlichere Würdigung 
an dieser Stel, 
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Eduard Tempeltey, 
und das Jahr N. 
SH” mn 

Die Schrift bringt auf Grund urkundlichen Mater 
den Nachweis, dass Herzog Ernst sich ING aus freiem 
Entschluss, trotz der Geluhren, die seinem nach Bayern 
hin oifen stehenden Koburger Stammland druhten, zu 
Preussen bekannt habe, Se whlerlegl damit die Belaup- 
tunz bei Jansen Samwer, nur die Machtverhalinisse hätten 
den Herzog auf Preussens Seite gezwungen 


Hierzog Ernst von Koburg 
Bern, Hermann Factl, 180% 

















Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


‚Antonio Aguilar y Cano, Astupı 
räfieo, con carla-prölogo. dei Ex 
D. Manuel Rodriguez de Berlanga 
yilla, Imp- de E. Rasen, Bustos Tavera I, 
SL US Lencht mit I 
Abbindungen. 





stndin 200 
Sr. Doctor 
1800. 











Ian und 3 photogr. 





Unter den zahlreichen Geschichten ci 
Städte und Gegenden in Spanien und Portugal, 
die fust alljährlich erscheinen, verdienen nur we. 

Ich habe an vielen 





nige allgemeineres Interesse. 
zeigt, dass sie zum grössten Theil alles dessen 
zu ermangeln pflegen, Arbeiten 
Werth verleiht. In der Kritik. der Zeugnisse 
fehlt ihren Verfassern, was kein Wunder ist, 
die richtige Methode. "Sorgfältige Beschreibung 
des Vorhandenen, gute Karten und P 
man durchweg vergebens. A oben be 
zeichnete Schrift ist nicht frei von diesen Fe 
lern. Aber der Ort, um den es sich handelt, 
hat für die Erklärung des Livius, einigermassen 
auch des caesarischen bellum Hispaniense (ob- 
gleich Astapa dar nt), ci 
wisse Wichtigkeit, und die Behler der Methode 
inleitung Berlangas 

zum grössten Theil verbessert; Berlanga zeigt 
sich auch hier, wie überall, als gelehrten und 
umsichtigen 

Der Bericht über die Feldzäge des Seipio 
im J. 548/206 bei Livius (XNVIIL, 19 #.; da 

ich Appian Hisp. 33) beruht wohl 

auf Fabius. Nach der 





anderswo ger 


solchen 




















nicht vorkon 





ge 


sind in der ausführlichen 











orscher. 


rlich er- 
das ist das 









Ihlten Zerstörung von Iiturgi 
spätere Forum Tulium unweit Castulo am obe- 
ren Baeis, nahe der Grenze der diesseitigen 
Prov und der Uebergabe von Caswlo, 
jetzt Cazlona, wird der Prätor L.. Marcius gegen 
Astapa geschickt, das immer auf der Seite Kar- 
thagos gestanden hatte (21, 2M). Er muss 
dazu den Bactis überschreiten; nebenher wird 
bier allein bemerkt, die Anwohner den 
Fluss Certis nannten; eine ähnliche N 

Higwng hatte schon Hekataeus gehört. Dies 
und mänches andere deutet auf die griechische 
Quelle und persönliche Beobachtung. Der ver- 
gebliche Kampf der Bewohner gegen das Heer 
des Marcius und ihre barbarische Verbrennung 
von Greisen, Weibern und Kindern nebst allen 




















mensform 

















| ivren Sen. wie 
älteren Vorgängern und den E 


nicht unbemerkt. lüsst, an 


zen erinnert, wie Hr. Aguilar nach 
Ärern des Li 


äbnliche 





Episode in der Belagerung von Abydos durch 
König Philipp im J. 554/200 (bei Li 
m. 


5 NANI 
Nach diesen Erfolgen führt Marcius sein 
nach Neukarthago zurück 





zum Seipio 
(SXVUT 23, 5). 
Das ist ler einzige Bericht über Astapı. 
der existirg; denn dass bei Stephanos s. v. di 
Morenalot — das richtige Euhnikon wird vi 
mehr Astapenses sein — ein Ads Evan ge 
nannt werden, ist natürlich bloss ein 1ä 
bessertes Verschen für Zingfas, da 
Br ausdrücklich hinzugefügt ist. 

















Keineswegs 











| dar eine solche Notiz zur Stütze der Verma 
| thungen von übyscher Einwanderung in das 
| südliche Hispanien verwerthet werden. Es gie 

| weder autonome Münzen von Astapa — dem 
| die so gelesene Aufschrift it lngst vielmehr 
| als den Namen von Castulo enthaltend bekanrı 





\ dir. ‚ber von Ber 


hanga rektihzirt) 


Aguilar operirt damit, wird 

noch inschriliche Zeugnisse 
ausser notorischen Fälschungen. Ucber die Lage 
von Astapa aber ergiebt sich aus dem Berich 
nur, dass es südlich vom Bactisfluss — wie wei 
südlich, ist nicht zu erschen — und dass es 
der Ebene lag, sodass es den Bewohnern nicht 








situ ei munimento Iula zu scin schien, 


moenibus aut armis Inendae salutis erat (Li 








XAVUL, 22. 3. 5). In den Worten sta Aaps 
sine praeda militum — weil alle Schätze frei 
willig verbrannt worden waren — ferro ignign 


abenmpta est (23, 5) liegt. nach der Arc solcher 
Schilderungen, keineswegs, dass die Stadt vollig 





vom Erdboden verschwunden sei. 
Nun führen die Listen des Agrippa bei Pi 
mus unter den oppida litera des Bezirks vor 
Astigi die Ostippomenses an (n. h. I 12). Die 
Lage von Osüppo sicht fest durch inschrflichr 
Zeugnisse (C.1. LI 1449. 1450) und durch die 
an der Strasse von Gates 
ach Corduba zwischen Urso (Osuna) und Olurs 
(Lora), südlich vom Flusse Singilis (tin. Antonia 
311, 3 Ravenn. 316. 16), ungelähr dem heutiger 
stcpa entsprechend, dessen Namen aus den 
alten entstanden sein kann (CL. 11 5. 196 
302. 868). Dieser moderne Name kommt den 
von Astapa — er kann sehr wohl Asıäpa ke 
sprochen worden sein. nicht Astäpa —- wet 
näher als dem von Ostippo. Schon Hardım 
bat vermuthet, dass Astapa und Ostippo, Her 
isch seien, und die Meisten sind ihm darin ge 
folgt. Ich Vermutung dam 2 
sitzen gesucht, dass solcher Lautwandel in be 
rischen Namen nicht ungewöhnlich it, wie 2. 
von Andobales zu Ibis 
Indessen Hisst sich gegen die Gleichsetuit 
von Astapa mit Ostippo auch manches Belerkcı 
erheben. Wenn Astapa Ostippo entsprach, = 
































habe. die 
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der Prätor Mareius auf seinem Marsch 
dorthin nicht. bloss den Bactis, sondern auch 
den Singilis, den heutigen Jenil, überschreiten; 
davon steht nichts bei Livis. Indessen bei der 











summarischen und rhetorisch gefärbten Bericht- 
erstattung des Fabius wird man darauf kein be- 
sonderes Gewicht zu legen haben. Schwerer 


Kin ein anderer Umstand ins Gewicht, auf den 
Deilefsen hingewiesen bat. Ostippo war eine 
eivitas Hbera; eine Spur seiner frcieren Ver- 
fassung liegt in dem noch unter Augustus an der 
Spitze der Verwaltung stehenden Ausschuss von 
zehn Männern (C. 1. 1. II 5048), der auch in 
andern eivitates Iberae in Hispanien vorkommt; 
2. Sollte Rom der zerstörten 
Stadt diese Vergünstigung gewährt haben? Aber 
wie das damals ebenfalls karthagisch gesinnte 
und Castulo Caesar ein 
in auch Astapa-Ostippo 
nach 160 Jahren eine ganz andere Stellung Rom 
gegenüber eingenommen haben. Städtenamen 
in -ipo und -ippo sind im südlichen Hispanicn 
bäufig (zcha sind aufgezählt Mon. ling. Iber. 
S. CHI). In dem heutigen Estepa kann eine 
nähere Anlehnung a altiberische Korm neben 
der jüngeren romanisirten sich erhalten haben. 

Weder aus der Lage noch aus der Namens“ 
form ergeben sich entscheidende Gründe gegen 
die Gleichsetzung. Aber ich möchte nicht den 
von Aguilar und Berlanga empfohlenen Ausweg. 

Unweit des heutigen 

der verlassene Platz einer 





in Cartima. 









unterworfene durch 





forum Inlim wurde, 











befürworten. 





ein despoblado, das nach im sechszchnten Jahr. 
hundert Estepa la. vieja, 
los Castellares, die alten Kastellplätze, genannt 
Dorthin setzen die spanischen Gelehrten 
end sie Ostippo an der Stel 
te be- 
uch Lage 
entspricht. Ich 
topographische 


A-Kistepa, hiess, jetzt 


wird, 
Astapa. wäh 
heutigen Estepn vermuthen, 
wiesen werden müssen. dl 
und. Form alten 

vermisse wiederum eine genaue 
Aufnahme. beider Oertlichl Dean der alte 
Situationsplan der Castellares aus dem vorigen 
Jahrhundert und die Beschreibung (S. 24 #.) er- 





Aber es 























Setzen sie nicht. Auch die gelegentlichen Funde 
von Steinwerkzeugen und Schmuck sowie von 
römischer Töpferwaare an jener Stelle — die 
Fundstücke sind auf photograpbischen Tafeln 
schr gut abgebildet — geben keine Hntschei- 
dung. Das Bemerkenswertheste, was in Alt- 


Estepa neuerdings gelunden wurde, ist ein Grab- 
stein mit. iberischer Aufschrift, den Berlanga in 
einer besonderen Abhandlung in der Revista de 
Archivos von 1897 behandelt hat; sie ist 
gedruckt bei Aguilar $. 141148. Die In- 
schrift enthält wohl nur die Namen des Verstor- 
benen, beweist aber, dass eine einheimische Be- 
völkerung hier sesshaft war. Ich glaube, dass 
nur Alt-Estepa der Lage von Astapa wie von 
Ostippo entspricht 























Das Ergebniss der vielen von beiden Ge- 
aufgewendeten Mühe ist mitlin kein 
zweifelloses. Aber die überwiegende Wahr- 
scheinlichkeit spricht für die obige Gleichsetzung, 
‚die einen erwünschten Beitrag zum Verständniss 
‚der seipionischen Feldzüge bietet. 
Aguilars Buch ist gut geschri 
treftlich ausgestattet. Im Anhang sind a 
nisse über Astapa und alle Besprechungen der 
ige von Seiten spanischer Gelehrter 
druckt, auch die zahlreichen kurzen und langen, 
2. Th. schr langen Gedichte, zu denen die he 
roische Grausamkeit der Astapenser Dichter und 
Dichterinnen begeistert hat: ein Gegenstück zu 
den berühmteren Heklenthiten der Bew 
von Sagunt und Numanti, 
Berlin. 


Ich 
































Hübner. 


Handbuch 
K. Hacdeker, 180. 
34 Plänen und 13 


X. Baedeker, Spanien und Portugal 
Leipzig 


tür Reisende. 2. Auf, 





vu 


x E85. 8 mi 
Grundrissen. Gi 


a 


Diese zweite Auflage erweist sich in jeder Beziehung 
bedeutend verbessert gegenüber dem ersten Versuche der 
Darstellung von Land und Leuten der Prrenäenhalbinsel 
in der relichen Hacdekersammlung. Namentlich 
nach der antiquarischtopographischen Seite hatte jener 
(vie Emil Hühner, der erste Kenner spanischen Alter 
fhums, in diesen Rlittern (1997, Nr. 46, Sp, 1621 1) ein 
gehend erwiesen hat, Erhehliches zu wünschen gelassen. 
Nicht bloss. dass auf diese Ausstellungen in der Neuauflage 
Rücksicht genommen worden is, auch sonst List sich die 
bessernde Hand überall deulleh verspüren. Ts it Mer 
nicht möglich, auf das Einzelne näher einzugehen. Nur 
dass die in der I. Auf, unberüchsichtigt Aebliebenen 
Provinzen Aaturien und Gnlieien ebenso wie. die Dale 
aren eiesmal Aufnahme gefunden hat, sei erwähnt. So 
Feiht sich der Band Spanien jetzt würdig in die unver. 
gleichliche Basseker Samımlunk ein. 






























Oscar Baumann, Die Insel Pemba und ihre klei 
nen Nachbarinsein. [Wissenschaftl. Verffenili 
Shungen dex Vereins für Erdkunde zu Leipzig. II 
Ba, 8. (Schluss Mei] Leipzie, Duncker & Humblot, 
1800. 155. 4* mit 1 Orieinalkarte. NL. 0,80 
Mit diesem Heft schliesst der Dand, in dem der für 

ie Wissenschaft zu früh verstorbene VI. den Sansibar 

Archipel beschreibt, und in dem er die Ergehnisse einer 
it Unterstützung des Leipziger Vereins für Erdkunde 

1995,90 ausgeführten Forschunzureise niedengegt hat. 

Die beiden Irüher erschienenen Hefte haben die Inseln 

Maria und Sansıhar behandelt, Pemba; das nürdlichste 

Haupteiland des Archiele spielt in der Geschichte wegen 

‚der schwierigen Landungsrerhültnisse und der grüsseren 

Entfernung vom Kontinent keine grosse Rolle und wurde 

dem Seefahrer erst später bekannt. Der Vf. giebt zuerst 

eine kurze Skizze ihrer Geschichte, bespricht dann ihre, 

Bodengestaltung, ihr Klima, ihre Panzen- und Thier- 

weit und behandelt ausführlicher ihre Uewohner- Ein 

Abschnit erörtert die Erzeugnisse der Insc, die für den 

Handel in Betracht kommen, und zum Schlüsse werden 

ie einzeinen Theile der Insel dem Leser vor Augen ge 

sel. 























Kriegswissenschaften. 


Kunz, Kriegsgeschichtliche Beispiele aus dem 
deutsch - französischen Kriege. L-IV. Het 
‚ehtgefechte, Y. Hef: Allacken franzüsi 
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scher Kavallerie auf deutsche Infant 
und Art ES. Mitier 8 Sohn 
Iwan it w. 111 S. mit 4 Skizzen 
im Test und 1 Plan in Steindruck, VII und 20I $. mi 
4 Skizzen ım Test, 9 Gefechtsplänen und 1 Skizze in | 
Steindruck: VI u. 87 $. mit 4 Skizzen; Vu, SS. mit 


1 Plan in Steindr. 9% M. 2.203 2.40: Ar I 














Der Vf. hat sich mit der vorliegenden Arbeit 
die Aufgabe gestellt, Gefechte kritisch zu schil- 
dern, welche für den Truppenoffizier die grösste 
Bedeutung haben, d. I. taktisch Iebrreich sind, | 
wie Nachtgefechte, Kämpfe um Wälder, 
schaften, einzelne Gehöfte usw. — Solche 
rungen sind aber auch Ichrreich für den Geschichts- 
schreiber, der Nicht. 

Anschauungen gränllicher Unterlagen bed: 
würde den Rahmen dieser Blätter überschreiten, 
wenn wir uns eingehender, wie sie es wohl ver- 
diente, mit der vorliegenden — sagen wir cs vor 
weg — trefflichen Arbeit beschäftigten. Sie ist 
Ncbensvoll und ansprechend geschrieben und wird 
ihren Zweck zu belehren, auch erfüllen. 

In den 4 ersten Heften hat der Vf. eine 
grosse Anzahl von Nachtgefechten des Feld- und 
Festungskrieges Ausfälle, be 
denen die Franzusen das Dunkel der Nacht zum | 
Anmarsch benutzten, einer eingehenden Betrach- 


























tung unterzogen. Die Zustimmung, die wir zu 
seinen Ausführungen im ganzen aussprechen 
können, schliesst nicht aus, dass wir uns in ein- 


zelnen Punkten, gerade weil wir einige Erfal 
rung auf diesem € auf biutiger Wahlstart 
erworben, zu berichtigenden Bemerkungen ve 
pflichtet fühlen. An verschieilenen Stellen, so 2. D. 
5.48 und 49 des I. Heftes wird es gewissermaassen 
als durch di und gerccht- 
fertigt hingestelt, aus dem Nachtgefecht ohne 
Hefchl zurückzugehen. Hiergegen müssen wir 
aber auf das Allerentschiedenste Verwahrung ein- 
legen, da unsere eigensten, persönlichsten E 
fahrungen gerade an schwierigster Stelle bei St. 
Hubert am Abend des 18. August dem wide 
sprechen. 

wir hier nicht näher da 














Thatsachen bewies 

















Aus nahe liegenden Gründen möchten 








uf eingehen, 
die von uns geführte Truppe vor der 
wahrten, um so mehr, da die „Geschichte der 








Königlich Preussischen Fahnen und Standarten® 


1. Band $, 174 hierauf Antwort giebt, 








Truppe muss im Nachtgefechte aushalten, sci 
sie auch von vorn und hinten beschossen. Die 
materiellen Verluste in der Dunkelheit sind | 


„weit hinten“ oft viel grösser als in vorderster 





nie, wenigstens haben wir die Erfahrung in 
gleicher Lage genscht. Deslalb soll aber die 
höhere Führung Nacht Und | 
ganz und gar mit dem Herrn | 
Die Schwärmer für das Fechten | 
schen den wichtigsten Faktor im 
Kriege, das menschliche Herz mit allem, was cs 











bier stimmen wi 
vi 
im Dunkeln 





überein 





bewegt. — Wir glaubten dem von uns hoch- 


| Heinrich Triepel, Völkerrecht und 





geschätzten Verfasser diese Einwendung schuldig 
zu sein, um so mehr, da wir seiner Arbeit volle 
Anerkennung zollen. 

Das 5. Heft bespricht die Attacken fran- 
zösischer Kavallerie gegen deutsche 
fanterie und Artillerie. Es ist ja, seitdem 
unmittelbar nach dem Fellzuge der Iranzösische 
Oberstleutnant Bonie sein bekanntes Buch über die 
Yhätigkeit der französischen Kavallerie im Jahre 
1870 veröffentlicht hat, unendlich viel über dies 
Thema geschrieben worden. — K. gelangt zu 
demselben überwiegende Mehr. 
zahl Vorgänger, dass die französische 
Kavallerie hervorragend tapfer attackirt hat, 
aber nicht immer sonderlich geschickt geführt 





















oniss wie di 















wurde, dass ein Angriff auf nicht völlig erschüt 
terte Infanterie niemals Aussicht auf Ertolg haben 
wird, namentlich, wenn er gegen die Front ge 
richtet ist, dass aber grosse Erfolge, wenn auch 


unter schweren Verlusten, möglich sind, 
der entmuthigte Gegner führerlos ist und wenn 
es gilt, einen Sieg gegen eine in Verwirrung zu 
rückfuthende Armee auszubeuten. — Hiermit 

wir ganz überein. 
rswalde 


stimmen 





a von Zepelin. 
Otto Wachs, Schlaglichter auf das Mittelmeer 
Berlin, E.S.Mlitier&Sohn, 1898, 11fu.1218. 8°. M.2.50, 


Der Vi. gliedert das heute besonders zeilgemässe 
Thema der Näteineerpoltik in $ Kapitel: Die Seewoge 
von Gibraltar: die Soxpässe zwischen Nitleimeer und 
Pantus: die Thore zwischen den beiden Nittelmeerbechen 
‚der Suezkanal; das westliche und das östliche Becken: 
(er Pontus; Rückschau und Umschau. Aus Allem spricht 
Scharfe politisch militärische Kombinatienszube, die sich 
Auf sorgfltiges historisches Studium sitzt. _Erwähnt 
Sei hier aus dem Ihuch ein Wart Crumwells, das dieser 
1656 an Blake schreibt: „Wenn möglich, bemächtigen 
Sie sich der Stadt und dei Kastela von Ölbrltar. Im 














sitze Sieses Platzen können wir unsern Handel schützen 
und den Spaniern alle möglichen Verlegenheiten bereiten 


sechs Fregatten hier nützen uns mehr als anders, 
ganze Flotte 








Rechts- und Staatswissenschaften. 






Leipzig. CL. Hitschfeld, 1990. NIT u. 
mn 
Vorliegendes Werk hat sich die Aufgabe ge 
stellt, das Verhäliniss des Völkerrechts zu der 
inneren Rechtsordnung der in der Völkerrechis- 
gemeinschaft stehenden Staaten, dem Landesrecht, 
wie der Vf. es abkürzend nennt, eingehend zu 
untersuchen. Beide Rechtsordnungen regeln 
nämlich nicht nur verschiedene Lebensverbält- 
nisse, sondern entspringen auch verschiedenen 
Quellen: die eine den“ Normen, welche die 
Staatengemeinschaft, die andern denjenigen, die 
jeder ‚einzelne Staat an die seiner Gewalt Unter 
worfenen richtet. Die Existenz des so oft be: 
strittenen Völkerrechtes wird. bei diesem Unter- 
nehmen als gegeben vorausgesetzt. Wie der 
Vi. in längerer Ausführung nachzuweisen. ver- 
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sucht, entspringt cs ausschliesslich den ausdrüch 
lichen oder  süllschweigenden Vereinbarur 
zwischen den Staaten. Die Natur dieser Ver- 
einbarungen wird im Anschlüsse an Binding und 
Andere, die früher bereits die Beıeutung dieser 
Kategorie für das haben, 
wseinandergesetzt. 

Tri einmal den Grundfragen 
Völkerrechts in dem Maasse näher, wie Tri 
so müsste man doch, um ganz sicher zu gehen, 
das Problem des Völkerrechtes selbst ins Auge 
fnsse dem VI. 
Vor Allem 
die nicht weiter ableitbare völkerrechtliche Existenz. 
derRechtsform der Vereinbarung selbst mit dem sie 
beherrschenden objektiven Rechte, das ja, wie 
Tr. selbst erkennt, nicbt wieder auf Vereinbarung 
beruhen kann. Indem man auch dies als ee‘ 
ben varaussezt, hat man bereits eine Fülle von 
Konsequenzen in die zugestandenen Prämissen 
bineingelegt, die von dem VI. 
zu werden brauchen, um ihm einen ganz un 
fehlbaren Maassstab zu gewähren, an dem Ueber 

mendes Abweichendes als. richtig. 
richtig (Pr. gebraucht mit Vorliebe diese 
stark an die Schule erinnernden kritischen Zen- 
suren) gemessen werden kann. Auch die alten. 
grossen Naturrechtslchrer verlangten nur wenige 
absolut feststchende Sätze, um ihre Systeme da- 
raus mit vollster Sicherheit abzuleiten; mit dem 
„pacta sunt servanda" meinten sie eine 

ganze Welt jeder Kritik. trotzender Institutionen 
schaffen zu können. Aber auch in jener 
ng“ in der Art, wie sie Tr. an der 

seines Systems als einzige Quelle des 
Völkerrechts behauptet, liegen, in dem 














ölkerrecht erkannt 








man des 





Denn es ist schr vich was mn 





ohne jeılen Beweis konzedliren muss, 

















bloss hervorgeholt 








Sätze 








Naturrechtssatz von der absolıten bindenden 
Kraft der Verträge, gar manche ungelöste Räth- 
sel verborgen — und von der Art, wie man 


iese Räthsel zu lösen versteht, hängt auch die 
Auffassung des Grundverhälnisses von Völker- 
recht und Landesrecht ab. Doch soll mit dem 
ht weiter darüber gerechtet werden, dass 
je Neigung mangelt, das „metajuris 
Gebiet zu betreten. Wo die Möglichk: 
Annchmens und Bekämpfens fremder juristischer 
Lehren aufhört, endet für ihn, wie für so viele 
Andere, die in dieser Beschränkung redlich streben, 
‚lie Weh, 

Gicht 
so muss anerkannt werden, 















man ‚© Prämissen 
dass er sein 
Vorhaben mit grosser Energie und Folgerichtig« 
keit durchgeführt hat. Sowohl der Gegensatz. 
der beiden Rechtsquellen, als auch ihre Bezich- 
ungen zu 

entstammenden Rechtssätze werden 
des positiven Rechtes in einer Reihe von Einzel 
untersuchengen auf das Eingehendste geprüft 
Dabei findet auch eine Anzahl von Kontroversen, 
die sowohl das Staats- als das Völkerrecht inter- 











as Verbältniss der ihnen 
in der Hand 











essiren, darunter auch Fragen des Hundestaats- 





rechts, namentlich des deutschen, gründliche Er- 
örterung. Die Resultate im Einzelnen zu prüfen, 


Die 
aut 


würde un dieser Stelle viel zu weit führen. 


Litteratur ist im umfassendsten Maasse und 





‚las gewissenhafteste benutzt, Es steckt ein un 
geheurer Rleiss in dem Buche, der allerdings 
nicht überall die aufgewandte Mühe lohnt, Welche 
Arbeit liegt nicht z. B. in dem umfangreichen 
Nachweis, der bekannte Satz, dass in England 
und Amerika das Völkerrecht Bestandtheil 
Landesrechtes sei, werd er Allgemeinheit 
von der betreffenden Litteratur nicht vertreten, 
während doch Beispiele abweichender 
Meinungen umsumehr genügt hätten, als_vor- 
sichtige Aufstellung folgerichtige Durch- 
führung allgemeiner Thesen überhaupt nicht 
Sache der anglo-amerikanischen Jurisprudenz zu 
sein plegt. Auch hätte Vieles knapper ge 
fasst werden können, was in der Literatur be 
reits eingehend erörtert wurde (s0 2. B. der 
Nachweis, dass Erzwingbarkeit kein Essentale 
des Rechtsbegriffes sei oder dass es keine Delikte. 
Einzelner gegen das Völkerrecht gebe). Die 
Wirkung des Buches wäre durch weitgehende 
Kürzungen wesentlich erhöht worden, wie nicht 
minder durch zusammenfassende Resumes 
Schlusse der einzelnen Paragraphen. 

Für wissenschafliche Vertiefung des 
Völkerrechtes ist es von grosser Bedeutung, 
dass die deutsche Litteratur der jüngsten Zeit 
mit der streng juristischen Behandlung. dieser 
Disziplin Ernst zu machen beginnt, wie cs nun- 
mehr auch dieses Buch bezeugt. Die Bedeutung 
solcher Untersuchungen ist aber noch grösser 








in dies 





einige 























die 








de lege ferenda als de lege lata. Sie seizen 
nämlich oft, ohne Absicht, die Lücken 
Schwächen des bestehenden Völkerrechts in hel 
es Licht und üben damit immanente juristische 
Kritik. 

les Völkerrechtes scharf gegen andere Rechts- 
disziplinen ab. Dadurch schrumpft das. erstere 

schr 





und 





Sodann aber grenzen sie das Gebiet 








allerdings zusammen. Interessant wäre 
es, einmal vom Standpunkte Tr.s aus, der 
ein allgemeines Völkerrecht verwirft und nur 





partikulares zwischen den jeweilig vereinbarenden 
Staaten geltendes anerkennt, «as einen bestinm- 
ven Staat, also namentlich das deutsche Reich 
bindende Völkerrecht im Zusammenhang darge 
ste zu schen. Vielleicht würde man da finden, 
wie. erstaunlich. gering 
Völkerrechtssätze heute 
Auf der Höhe der Kultur und mit der gesamten 
zivüisiten Staatenwelt in regstem Verkehr stchen- 
den Staat ist, der also rechtschaffende Verein- 
barungen in möglichst grossem Umfang abge: 
schlossen hat, 

Heidelberg 6. Jellinek. 
Ernst Cahn, Das Schlafstellenwesen in den 

Üeutsehen Grossstädten und seine Reform 








die Zahl unbestrittener 
noch selbst für ci 
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Im besonderer Bersckslctigung der Stadt München. | seine Mitwirkung zustande gekommenen Band mit 


[Volkswirtische 
und W. Lotz) 





Iche Studien, hab. von L- Brentano. 
Leipeis, Duncker & Humblot, 10% 


Es bedarf keiner besonderen Hervorkebu 
bedeutende Rolle im wirtInchallichen Lehen, Zumal der 
Grossstadt, die Wohnungelrage speit; und ebensoweniz 
dürfte es ernsterem Zweiel unterlegen, dass zu .den 
traurigsten Kapiteln in ihrer Geschichte dns Sehlnfillen. 
wen "Es it dankenswerth, dass der VI. diesem 
eine eingehende Darstellung gewidmet hat; das Vorwort 
beweist, dass er bei seiner Arbeit Theoreiker wie Drak. 

gen hat. Nach einer Einleitung über 
und äussere Gestaltung des Schlaf 
siellenwesens behandelt er ım 1. Theil das Schlaftellen 
\wesen in den deutschen rossstidten mit besonderer 
berücksichtigung Münchens, m IL, der den grüssten 
Theil des Buches umfasst, die Reform des Schlafsellen 
wesens, Wir werden diese schrift noch eingehend zu 
Wurdigen haben 


Richard Herrmann, Anatolische Landwirthschaft, 
Leipzig, Fr. W. Öranow, 10. 143 8. 8. M. 2. 
Der Vf. dieser flott geschriebenen, auf sechsiähriser 

Kenntnis Anntoliens sch aufhauenden Darstellanz 1el 






































Generahnspektor der Landwirtschaft im Ministerium 
für Landwirthschaft in Konstantinopel, Er wit maus 
ol die Vorzüge und Scatenseiten des Lamdithchafe 











Deiriches auf lei 
zu dem Ergebnis, 


und kommt 
Kolonisation 
immen. aufs 
Weste rentiren würde mil ein paar 
Worten auf das henchtenswerlhe Duch zurückkommen. 


Fritz van Calker, Kritische Bemerkungen zu dem 
Entwurf eines Gesetzes hir. daslirheberrecht 
an Werken der Letteratur und der Tonkunst 

om 13. Jul 1819. Halle, Niemeyer, 110% 40 8, 

m 1 

Der Vf. steht auf dem Standpunkt, dass der Entwurf 
des Gesetzes beir. das Urheherricht „als Ganzes he 

Tracht ın vorzaglicher Weise den geselten und zu elle 

‚den Anforderungen entspreche”. Nur in einzelnen Punk. 

ten wunseht er Acnderungen; sic wenden in der vor 

iexenden Abhandluns näher berründet, —- Wir werden 

im Zusammenhang mit undeen Behandlungen desselben 

Gegenstandes darauf zurückkommen. 




















Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


‚Abhandlungen zur Geschichte der Mathe- 
matik. Neuntes Heft. Mit einem Porträt in 
Heliogravüre, zwei Tafeln und 35 Figuren im Test. 
Heren Hofralb, und Professor Dr. Moritz Cantor 
hei der %0. Wiederkehr des Tages seiner Geburt am 

3. August IN99 danghracht von seinen Freunden 
ind Verehrern. Im Auftrage herausge. von N-urtze 
in Thorn und $. Günther ın München. [Zeisshrit 
für Mathematik und Physik hgb. unter verantwortlicher 

Redaction von R. Mehmke u. M.Cantor. Supplement 




















zum 44, Jahrgang. Der Supplemente vierzehntes) Leip 
zig, 3.6. Teubner, 199. VII U. 6975. ar. 8% M. 20, 
Während sonst die „Abhandlungen zur Ge- 
schichte der Mathematik” von Hrn. M. Cantor 


selbst redigirt worden sind, ist ihm das gegen- 
wärige Hefe zur Feier der Vollendung 
des siebzigsten Lebensjahres von 32 Gulehrten 
des Inlandes und ‚es Auslundes gewidmet wor- 
den, und die beiden Herausgeber haben den ohne 











einem kurzen Vorwort verschen, di 
die Verdienste des geistig und körper- 

kin Referat über 
alle ier zu geben ist unmöglich ı 
denn obschon einige von ihnen von leichterem 
‚dere dagegen um so 
ische Anzeigen würden 


Ausdrücke 





lich frisch 









32 Beiträ 





Gewichte sind. so sind 





inhaltsreicher, und 32 








unter allen Umständen zu viel Raum beanspruchen. 
Die Herren aus dem Auslande. die zur Ehrung 
des deutschen Veteranen der mathemauischen 


Geschichtsforschung «durch Lieferung ihrer Bei 
träge mitgewirkt haben, sollen jedoch wenigstens 
mit Namen hier angeführt werden: Bobynin 
(Moskau), Cajori (Colorado Springs), Dick- 
stein (Warschau), Eneström (Stockholm), Pa- 
varo (Padua), Heach (Cambridge), Heiberg 
(Kopenhagen), (Gem), Mansion (Gent), 
Vannery (Pantin). Ausser 
‚tes Auslandes haben sic 






















Ungarn und aus der Schweiz, fünfzehn aus Deutsch 
and Jung von Abhandlungen be- 
heilige 

In den bei 


durch. Einse 





esteuerten Aufsätzen sind die ab 

mannigfalig: 
ine Fragen cı 
wie der Nutzen des Studiums der Ge- 





cha 
werden sowohl ganz. allgen 


vlelten Gegenstände ungemei 








schichte der exakten Wissenschaften, und die 
Terminologie zu verschiedenen Zeiten, 
als auch ganz eng begrenzte Themata von der 
Zeit der ahägyptischen Rechenkünstler an bis zu 

ngen aus dem letzten Viertel des 
nistehung der Liniencoordinaten, 

rschungen 

nichteuklidische 





in ihn 








den Untersu 








19. Jahrh.s zur 





den abstraktesten } über den 
begrift und. die Geomerrie 
bis zu den praktischen Anwendungen der Mathe- 
matik Astronomie. Nautik, 
Physik und Geographie. Wer nur Sinn für die 
Reize historischer Arbeiten auf dem Gebiete der 
Mathematik. hat, in mehr als einem der 
beigesteuerten Artikel seine Befriedigung finden, 
ressante Aufklärungen über bisher dunkle 
igen erhalten. Hr. M. Cantor selbst kann 
unter den glänzenden Namen der Autoren, 
welche die Festgabe für ihn ausgestattet haben, 
nicht vertreten sein. Da aber Hr. Curtze auf 
5. 625-—650 das Verzeichniss der mathematische 
Werke, Abhandlungen und Rezensionen von ihm 
zusammengestellt hat, beginnend mit der Disse 
tation von 1851, so fchlt der Heidelberger ruhm- 
gekrönte Verfasser der „Vorlesungen über Ge: 
schichte der Mathematik“ nicht in dem ihm ge- 
und Jeder kann sich durch 
es Verzeichnisses. eine Vor- 
stellung von unermödlichen literarischen 
it des Gofeierten bilden. u loben 
Hinzufügung eines alphabetischen Ver- 
zeichnisses der in sämtlichen Abhandlungen vor- 
kommenden Eigennamen am Schlusse des Bandes. 
Das schr gut gelungene Porträt des Hrn, M. 








in der Geodäsie, 





dürfte 























wüdmeten Bande, 


Einsichtnahme di 





der 






ind 
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Cantor, das die Züge des Gelehrten scharf und 
in charakteristischem Ausdrucke wiedergiebt, 
bildet einen schönen Schmuck des Werkes, das 
in seiner ganzen Ausstattung sich den sonstigen 
Erzeugnissen der rühmlich bekannten Verlags- 
handlung würdig anreiht. 

Berlin. 








©. Schilling, Wilhelm Olbers. Sein Leben und seine 
Werke. Im Aufirage der Nachkommen herausgegeben 
U. Ba.: Briefwechsel zwischen Olbers und 
Gauss. 1. Abth. Mit Bewilligung der Kel. Gesell 
schaft der Wissenschaften zu Göttingen veröfenlicht. 
Berlin, Julius Springer, 1900. VIEW. 767 9. gr. 8% 
N. 16, 


Dieser stattliche, mit Sach- und Namenregister ver 
schene Band umtasst einen für die Geschichte der Astro 
Momie höchst wichtigen Inhalt. Den iriefwechsein 
zwischen Olbers und Bessel und zwischen besel und 
Gauss, die in d. J. IND2 bezw. IN0 herausgegeben 
worden sind, fügt sich der obengenannte als schiessen. 
des Glied an. Wir erhalten vorerst die erste Ablheilung, 
ie 30 Briefe enthält und vom Januar 1802 bis zum 
Oktober 1819 reicht. Die Briefe dieser Abtheilung be: 
handeln im wesentlichen astronomische Frayen, während 
ie der zweiten Ahtheilung, die etwa In Jahresrist er 
scheinen sol, vorzugsweise mit geudätischen Messungen. 
und Berechnungen und maaneisschen Untersuchunken 
Sich heschltigen. Nehen dem wissenschaflichen Inhalte 
Intressiren aber auch die persönlichen Beziehungen der 
beiden Männer, die in dem Briefeochsel ihren Ausdruck, 
inden. In allen Einzcheiten z. 4. lassen sich Olbers 
Bemühungen um Guuss' Berufung nach Güllingen ver- 
folgen. — Wir hoffen in Kurzem eine ausführliche Wür 
dizung des Werkes veröfenilichen zu können. 




















Walter Herm, Repetitorium der Chemie für Tech 
miker. Braunschweig, Viewez, 1M%. XII u. 2178, 
Sein. 


Der Vf. ist Dozent am Technikum Altenkurg, und 
sein Leitfuden vor Allem für die Besicher der zahl 
Teichen technischen Fachschulen bestimmt. Doch Lässt 
55 sich aus mehr ala einem Grunde auch Studirenden 
(er Ingenieurwissenschaften, der Bicktrotechnik, des Bau 
Taches empfehlen. Die Ausslalung und der niedrige Preis 
entsprechen dem Ruf der Verlapsbuchhandlang, 








Kunstwissenschaften. 


Steinmann, Rom in der Renaissance, 
[berühmte Kunststätten Nr. 3). Leipzig, E. A Seomann, 
1800. 3 Blow. 1725. Se mit 142 Abbild. M. a. 
In fünf Abschnitte hat der Vf. seinen Stofl 
gegliedert, von denen vier die Namen der grossen 
Renaissance-Päpste als Ueberschrift tragen, deren 
Wirken auf dem Gebiete der Kunst dem moder- 
‚nen Rom zum Theil seinen Charakter, sicherlich 
bedeutendsten künstlerischen Inhalt ver- 
ieben hat. Kap. I behandelt die Anfänge unter 
Nicolaus V. und Pius IL, Kap. I die Regierungs- 
zeit Sistus’ IV., Kap. IV die Innocenz' VII. und 
Alexanders VI.; Julius IL, dem das V. 
widmet ist, beschliesst die Reihe, N 
I. Kap. behandelt eine fortlaufende künstleri 

wicklung unter dem Titel „Römische Plast 
vorzüglich deren wesentlichste Ausdrucksform, 























das Grabdenkmal, für dessen Entwicklung ja die 
römischen Kirchen heute noch in reicher Fülle 
Beispiele darbieten. -— Mit den Kunstwerk 
nerhalb einer verhälnissmässig kurzen Zi 
spanne, jel mehr als sechzig Jahren 
‚Rom entstanden sind, beschäftigt sich der VL., 
der historische Reminiscenzen nur, soweit es di 
Erklärung der Kunstwerke erfordert, wachruft. 
Jahrelanger vertrauter Umgang mit den in Bi 
iracht kommenden Monumenten liessen ihn zu 
der anregenden, doch schwierigen Aufgabe be- 
sonders geeignet erscheinen, zu welcher er sich 
of vielfache eigene Forschungen, die er früher 
publizirt hat, stützen konnte. Sein Interesse ist 
in erster Linie den grossen Fresken-Cyklen zu- 
gewandt: des Masolino in San Clemente — mit 
Recht hält er trotz Schmarsow an diesem Künst- 
ler als dem Maler fest, folgt aber in der Datirung 
zu schr Wickhoffs Untersuchungen —, Bra An- 
gelicos in der Nicolaus-Kapelle des Vatikans, die 
in der ersten Periode entstanden, den Schöpfungen 
Melozzos unddem Fresken-Cyklusindersistinischen 
Kapelle, Filippinos Dekoration der Caraffı- Ka 
pelle in der Minerva und den zahlreichen Arbeiten 
besonders seinen köstlichen W 
malereien im Appartamento Borgia; endlich 
sisnischen Decke Michelangelos und den b 
ersten Stanzen Raffacls. Mit der Asthetischen 
Würdigung und Erklärung kann man sich im 
Allgemeinen einverstanden erklären, nur dass 
der Vf. gelegentlich seiner Neigung, Porträts zu 
deuten, zu schr die Zügel schiessen lässt. In 
em Abschnitt, der den Kresken Raffacls ge- 
widmet ist, wäre eine Würdigung des rein Künst- 
lerischen, so wie sie kürzlich WOlflin geboten 
hat, mehr am Platze gewesen, als das Eingehen 
auf den Inhalt. — Vasaris Angabe, dass bereits 
unter Nicolaus V. Piero della Francesca und 
Bramantino eine Stanze im Vatikan gemalt haben 
(8. 6), ist bezüglich des Letzteren sicher irrig; 
Bramantino war damals vielleicht noch nicht 
einmal geboren und hat erst unter Julus IL. in 
Rom gearbeitet. Das „opus Andreae“ signirte 







































Pinturicchios, 































nnen-Relict in San Giacomo hat mit Verroc 
nichts zu ıhun (8. 39). Sehr richtig be- 
‚tet der Vf., dass auf dem Rresko der 


von Perugino die beiden 
hinter Christus stehenden Figuren von anderer 
Hand gemalt sind (S. 79); nur ist es nicht die 
Signorells, wie auch das Bild mit Moses’ letzten 
Handlungen nicht von dem Meister von Corton: 
gemalt ist, sondern am nächsten dem Bartolomco 
della Gatta sicht. Die Zutheilung der ganzen 
Decke der zweiten Stanze ($. 159) an Perurzi 
ist nicht gesichert genug, um in ein populäres 
Handbuch Eingang zu finden. Der „plätschernde 
Helikon“ ($. 157) wird vielen die Kenntnis 


















liker Vorstellungen erweitern. — zu wün 
schen, dass eine Darstellung der Entwicklung 
Roms in der Hoch-Renaissance und in der für 
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diese Stadt so wichtigen Periode der Herrschaft 
des Barockstyls bald folgen möge 
Berlin, Georg Gronau. 
Joseph Neuwirth, Die Wandgemälde in der Wen- 
zeiskapelle des Prager Domes und ihr Mei 
äter. (Studien zur Geschichte der Goth'k in Böhmen 
VI Prag, Calves 1999. 318. 8% 


Die interessanten Wandgemälde in der Wenzeis 


kapelie des Prurer Domes werden, namentlich von 
ischechischer Seite, gern dem bekanntesten Meister der 
Zeit Karls IV., dem llofmaler Theodorich, zugeschrichen 
Der Vf. sucht mit guten Gründen zu erweisen, dass der 
wahrscheinlich aus dem südwestlichen Deutschland ge 
kommene Meitter Oswald in Drag ie untere Bilderreine 
‚er Kapelle geschaffen habe, und dass auch die Bemalung. 
der Wenzelssiatue von ihm herrühre, 














2. Abtheilung: Mittheilungen. 





a Sitten. und Lenk in 








Rostock wird d. Frrichtg e. Handelshoch 
schule in Verbinde mit d. Univ. geplant. Vorläufige 
Sollen im nächsten Sommersemester in d. Zeit vom 1% 
Juni bis 31.Julı von Unwersiätsichrern c. Reihe v. Vor. 
irägen üb, praktische Handelsirogen gehallen werde, 

Dem Polytechnikum in Stuttgart in d. Be 
rechtigg. etheit worden, d. Doktorwürde zu ver 
icihen. 

An &. Univ. Odessn wind 6. anrd. Professur f. by- 
zantin. Philologie, an der Un. Tomak e ar 
Chäolog. Kommission errichtet wenden 














Aus d. Kunstsammla d. f Cavaliere Carlo Norkis in 
Mailand hat das German. Nationalmuseum in Nurn 
ber c. Reihe Inngobard. Goldkreuze erworben, die 
SCH in Grabern Tantohard. Kritger gefunden haben, 
weiche in Benevent, Cividnle del Frill, Nonza u.a, auf 
zedeckt worden sind, Nach d.Abdrucken verschie. Siem 
Pel u. Münzen, die die aus dünnem Goldbiech geschnit 
Tenen Kreuze als Verziergn nufweisen, ergieht sch, dass 
Sie aus dem 4-6, Jahrh. stammen. 








Aus e. Tumulus im Südwesten v. Philippopel ist 
e. nöm. Triumphwogen aus d, 4. Jahrh, v. Chr: zusammt 
3. metall. Zubehör d. Wagens, kleinen Bronzeiituren. & 
Geschire 1. ein Pferd sowie 3 Menschenschädel, einige 
Schwerter u. Lanzen auskexraben warden, 











Die letzte genaue Karte d. Vesuvs ist vor Zü.Jahren 
ausgeführt worden; inzwischen hat sich die Oberlische 
des Berges durch neue Aushrüche besonders im Norden 
und Westen ziemlich stark verändert, Deshalb beab- 
Sichigt das kgl. miltäracographische Institut in Florenz 
Sine neue wissenschaftliche Aufnahme, mit der 
Ser Topograph Alfred Fiechter beiraut worden Int. der 
seine Untersuchungen sofort beginnen wird 











Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 


Sitzgsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss, zu Berlin‘). 
15. Febr. Sitzg. d. philchit, RL 
Diels, Ins die Ab 





1) Der vorstzende Sekretar, Ir 
handlunz des Hrn. Pernice über die su genannten 
res communes umnium. Es wird ausgeführt, dass 
&ie Theorie sich aul die sioische Lehre vum Welliaate 
gründet und dass sie dem Klassischen Rechte n der von 
den Insututionen vurgetragenen Form tremd ie. 
15. Febr. Sitag. d. phys-math. Ki 
Hr. Schutze legte den dritten Theil aeiner Hear 
beitung Indischer Hexaktinellisen vor, weiche 
3 sem Indian Museum ın Caleta zur Unter 
anvertraut waren, (Ersch. in den Anh) Es 
im 14 Arten, von denen die Halte neu 
"darunter auch zwei Vertreter neuer Gattunzen. 















sehiehenen Milhelungen Sins sam I, Jan 1/1 30 zum Prae vor 
ELUNEENE (naar al hepen dark 3 M) Surch We Vor 
Bainsung San 6.Keimer zu Pesanen 

"> Brsehem nicht in den akademischen Sehnen 














ung auch one vorkergeangene Auffnlerung 








Derselbe überreichte die unter seiner Generaldirekion 
bisher erschienenen zehn ersten Lieferungen des von 
der Akademie unterstützten Unternehmens „Das Thier 
sich”, Die Probelieferung enthalt die Hellozoen vor 
Schaudinn. Drei Lieferungen sind der Vogelklasse ge 
widinet und enthalten die Paradiesvögel von Rothschi, 
die Kolibeis, Ziegenmelker und Verwandte von Hartert 
Drei andere Lieferungen, bearbeitet von Michael, Care 
sin Kramer und Nalepa, enthalten Milbenfamiien. de 
ine Lielerung beingt die Skorplone von Kraepelin, eine 
Abtheilung der Copepaden von Giesbrecht und Sch 

und die Sporuzoen von Labb&. Acht Lieferungen si 
in deutscher Sprache, eine in englischer und eine 

















In d. Generaltersammlg d. dischen Goethe-Gesellsch 
am 8.Juni in Weimar wird Hr. Rudolf Eucken aus 
Jena d. Festvorirag üb. Goethe u. die Philos. d. 1%. 
Jahrhs halte. 

Die Hauptversammig d. Gesammirereins d, dic 
Geschrehls- u. Uterlhumsvereine wird vom 21. 
Sepibr. in Drosden siatiinden. Zugleich bageht der ke 
Sachs, Alterthumsverein d. Feier s. Aajahr. Be 
Stehens, u. wird d. 2, deuische Ärchivtag u. d, emie 
Tar f, Denkmalspfiege abgehalten werden. 

In d. Sieg d. Numismat, Geselsch. zu Berlin am 
Febr. hielt Hr. Bahrfeldt e. Vortrag üb. d. Minz 
Hesch. d. Stadt Sorau in d. Niederlusitz 

Ind, Steg d. Münchener Anthropate 
seltschaft am 20. Januar sprach Hr. F. Lindemann 
über prahistorische Gewichte; Hr. E. Selenka uhr 
E. Duhois' Hypolhese eines Klimawechsels in der Ten 
Hor- und Dilavinlei, 

In d. Deutschen Geolog. Gesellsch. zu Merlin sprach 
am 7. Febr. Hr. Jäkel üb. die Entwicklgegesch. d Cr 
meiden, Ir. Jentzuch uh. d. Ergebn. ©, Tiefbehrs m 
Nemel 

Der 13. internat, medizin. Kongress wird in diesen 
Jahre vom 3.0. August in Var Ingen. Der Mitglied 
beitrag eirigt 25 Fr. Anmeldungen von Vorträgen 
sind zu richten an Dr. A, Chauffnrd, Generalsckrisr 
3. Konzresses, Paris, 21 Rue de TEcole de madetire 
jiter an Prof, Dr. C. Posner, Berlin, Anhalttr. 7 


























Personalchronik. 
Ernennunge 





„ Auszeichnungen usw 


Ord. Prof, d. a 
Dr. Ea.Ko, 





1. An Universitäten usw 
Testament. Theol. an d. Uni. Rose 
an d. Univ. Bonn berufen. 

Lie. theol. Hans Lietzmann als Privanlor. 
Krchengesch. in d. evzl.iheolog. Fakult.d. Univ. Bo 
habil 








rivatdoz. 1. Arehäol, an d. Univ, Berlin, Pro. Dr 
August Kalkmann, z. nord. Prof, ernannt. 
Nord. Prof. 1, dische Phulol. an d. Univ. Strassbiit 


Dr. Eugen Joseph, an d, Univ. Marburg berufen, 
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Aord. Prof, f. german. Philel. an d. Univ. Zürich, Geographie. 
Dr. AeBeskm ann) Sum’ erd Fiat befinde, Em. Hausser, D, Bergbaugebiet v. Markirch. 2, verm. 


Privatdos, Dr. W. Keller an d. Univ. Jena 2. aurd. 
Pot, f. engl. Phitol. ernannt. 

rd. Prof, d. Staatswissenschaften a. d. Univ. Giessen, 
Hofralh Dr. E. Laspeyres hat aus Gesundheiterück 
sichten seine Vercetza in d. Ruhestand beaniagt. 

Privatdor. Dr. Hans Malfatti 2. nord. Prof. 1. 
angewandte medizin. Chemie an d. Univ. Innshruck er 

Direktor &. Chem. Instiuts d. Univ. Jene, Prof, 
Knorr, hal d. Ruf nach Freiburg iD. abgelehnt 

‚Aorl. Prof. in d. mediz. Fakait. d, Unis. Genf, Dr. 
Hugo Altramare. zum ord. Prof, u. Direktor d 
Univ.Klinik u. Poliklinik ernannt 

D. medizin. Fakult, d. Univ. München hat den hair 
Minister &. Innern, Fehm. v. Feilitzsch zum Ehren 
oktor ernannt. 

Naschinen - Ingenieur Albert Stöhr in Brünn z. 
rd, Prof. d. techn. Mechanik u. alle, Maschinenbau. 
ke an d. Bergakad. in Pribram ernannt. 

Dem Privatdoz. an 4. Techn, Hochsch. zu Berlin Dr 
Ernst Tauber d. Prädikat Professor verliehen. 

Il. An Gymnasien usw. Als Nachfolger d. ver 
storbenen Oberschulraihis Prof, Dr. Chr. Rauch it der 
Gyen.-Oberlehrer Dr. Ernst Hachos in Hremen be 
Füen worden. — Oberlehrer n. Realaymn. zu Elberfeld, 

















August Bahre 2, Direktor d. Renisch. in Kreuznach 
ernannt, 
Todesfälle 
Der fr. Rektor d. Univ. Dijon, Prof. Louis Ben 


tow. 81. alt, in Par 





jr Physiker David Eduard 








Hughes, «. Erfinder &. Typentelegraphen u. d. Mikro 
phans, im 09.4 in New Vork: Prof, d. mathemat 
Physik an d. Unit. Rom. Eugenio Weltrami, Prix: 
dent d, Accademia dei Line, im 8. 4, in Rom; Di 








rektor d. Kabine f. Zoologie u. vergl. Anatomie an di 
Univ. Padua, Prof, Giovanni Canestrini, im @.h; 
Oberarzt am Augustahospital, Geh. Sanitälsath Prof 








Dr. Otto Leichtenstern, am 24. Febr, im 50. d. in 
Kulnz der ir. Direktor d. Gymn. Cnsimirınum, Ober 
schulrath Dr. Weismann, am 31, Febr, im 10. J, in 





Kobur. 


Künfiig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 
P. Schanz, Ist Theologie eine Wissenschaft? 
toraisrede. Site, Roth; Un. M. 160. 
Franz Wobersin, D. Echtheit d. Bileamsprüche Num, 
. Gütersloh, Bertelsmann. N. 
aue, D, Huch Kohelet u. d. Interpa 


Re 








lonshypothese 





Siegfmess. Wittenberg, P. Wunschmann. A. 0.0. 

Dan. Völter, D, Vixonen des Hermas, die Stile u. 
Clemens v. Rom. E. lei. 2. Gesch. d, atchrisl, Lit 
Bert. Schwelschke, M. 2. 





Nr. Galley, D. Bussichre Luthers. Gütersloh, Berti 
‚un. Me 2. 

Alb. Fischer, D. dische evang. Kirchenlied im 17.4 
Hg. © W. Tümpel. In ca 5 Uien. Gülersh, Heitels- 
Jann. de ca M. 12. 


Phllosophle 











Th. Kerel, D. Lehre v. d. Aufmerksamkeit. Güters 
oh, Bertelsmann, N. 3 
Philologie. 
Morris, D. Mentawal-Sprache (Holt. Indien) 
Berl, Skopnik. M. 10, 
Geschichte. 
M.Girod de 1’Ain, Vie miltaire du gel Kay: Par, 


Flon. Fr 








Auf. {Bei z. Landes: u. Volkskde v. Els.Lothr. 1.25] 
Sirassb, Heiz. M 
"Os. Nachod, E. unentdeckt, Goldland. E. 
Gesch. d, Fotdeckgn im nürdl. Gross, Ossan, 
Friese. N. 
Staats- und Sozlalwissenschaft. 
Hugo Rochl, Weite. 2. preuss. Handwerkerpoltik v. 





Bing 2. 
Ion, R. 





Allg. Kdrecht bis 2. Allg, Gewerbeordng v. IN. 
ISehmolters Forsch. XVII 4] 1pz, Duncker & Hum: 
Bot. NL hh 

"Friedr. Lohmann, D. statl. Regelung d. engl. Wall 





Inn, sv, 





indusinie v 1." [Schmollers Forsch 


N. Ende, 





, D. Steg 4, Kirche 2. Volkswithsch. 
". Zahn u. Jnensch. Ca. Mel 

Teiepel, Wahlresat u. Wahlpicht, End. Ca. M. 1 
Heine. Fih. v. Friesen, D. Familienanwartschaften 
in ihr. geschieht, u. volkewirthäch. Bedtg. Ebd, N. 1 
6. Buchholz, D. agrar. Kris in Rusel. Ebda. Ca 
mi 














Rechtswissenschaf. 
Friede. Stein, D. Kunst d. Rechtsprechung, 
Zatın u. Jaensch. N. 1 
D. Strafgenetzgebg d. D. Reichs. Hg. v. Ph. Alfeld 
14.1 (10 Mog). Münch, J. Schweitzer, M. 120. 
P.F. Aschrott, D, Ziangserzichg Minderjahriger u 
4 preuss. Geselzentw. Der), Guttentag. Ca. N. 124 
Wi. Müller, Der Begrif 4. unerlaubi. Hang; nach 
4. BGB. Malle, Kaemmerer. N. 1,20. 


Dresd., 








Mathematik, Naturwissenschaften u. Medizin. 


3. Sachs, Leheb. d. projekt Syn. 
(het. Geomeific, Geom. d. Lage) Stutg, 
Jul. Maier. JE Ma 
Mt. Westermaier, botan. Untersuch. im Anschl. an 
8: Tropenreise. 1: Z. Kennin. d. Preumatophoren. 11 
Entwicklg u. Siruklor einiger Pteridophyien aus Java. 
Fein 1. Schw, Voith, Mao u 08 





(neueren) Geom, 
In 3 Theile, 











Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religionswlstenschaft 


ID. Katkolik, Februar. A, Bellesheim, Zur 5. 
Hundertjahrfeier d. dischen Nationalkische 8. Marin dell 
Anima in Rom. — Ueb. d. Wortinspirtion d. hl. Schrift 

A Franz, Ist der Kardinal Dominikus Capranica 
wirklich &. VI. d. Spoculum artis bene moriendi? — 
Kuhlmann, Zweck u. Veranlasg d, Römerbriefs. — 
E. Seyl, Donec veniat qui mitendus ent (Gen. 49, 10). 

A Fiächer-Colbric, D, dogmat. Prinzipien d. Bibel 
Bei, 

Römische Onartatschr. f. chris, Alertükde w.f 
Kirchengesch. 13, 4, \.Baumstark, D. Kirchenjahr 
in Anischeia zw. 512 u. DIK (Seht). — A. de Waa 
Fibulas in Adlerform aus d. Zeit d. Vülkerwandeng: E. 
hericht 0.3. 109% üb, d. Kalakomben v. San Sehastiano- 
Der h. Menns. — A. Postina, D. Stllg d, Meissener 
Bischofs Johannes VL, x. Shlenitz z. rel. Neuen. — 
A. Meister, D, Finalrlatien 6. Kulner Nunttus Joh 
Bapt, Bussı. — k. Molitor, Zur Vorgesch. d. Medicen 
PL. Lemmens, Brief U, P- Leonardus Lessus 5. 
3. an Papst Paul V. — Schnitzer, Dogmengeschict. 
2%. Feste 4. Immacalata Coneeptio DL M. V. 


La Libertö chrätienne. Freie. A. Yautier, l.L. 
Galiard. — H. Appia, De la responsabiltd des chrälens 
Europe a 1 &gard des autres races. — J. Autier, 
Quelques Iivres mouvenus dus ä des derivains de In 
Suisse romande. — W. Ha., La CroisHouge et Ies 
maisons de diaconesces, Fraser, La enise del 
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Reine des seienses eccsiastiques. Janvier. Th. 
Leuridan, Les theologiens d 
Alar 

3, gie et Jos Popes ä la fi du moyen 
äge. La Renaitsanee. — E.Nangenot, Les mit. arees 
des Gvangiles employcs par sant Jiröme. —- 1. Che 
walter, Kiponse aux abservations de Mer Colomitt 
Sur la brochure: Le Saint Suaire de Turin estıl un or 
Final on une copie? 

Revne des Elndes Juives. Octobre — Dicembre. 
N. Holleaux, Sur un passnge de Flsvius Josöphe (Anl, 
jud. XIL,4, 6185). = JLevn, Les nouvenux fragments 
höbreux de ÜEerlesinstigue, de Jesus, Als de Sin (suite) 
—L. Bank, „Les gens subtis de Poumbediter. — 
W. Bacher, Une ville Iite de Ivres. — © Araujo, 
La grande synapogue de Sägivie. — D. Kaufmann, 
Lettres de Scheschet h, Isaac d. Joseph Benseniste de 
Saragosse aux princes Kalonyinos ct Levi de Narbonne. 
Levi, Un recucil de Consullations indes de 
rabtins de la France merklionale (suite); Linventaire 
du mobiler et de la bibliothöque d’un m&decin juif de 
Najorque au XiVe sich. — S. Kahn, Les Jüfs de 
Tarancon au moyen äge (I). „- M. Lambert, Notes 
exegitiques — H. P-Chajes, Trails apologitinues dans 
in apada de Samuel b. Nahman. — S. Mendelsohn 
R. Tanhoum & Hathar; Restauration dune Pesikia, —- 
1. Grunhut, Liexegöse biblique de Nahschon non. — 
Ni Kayserling, Lürdre de Cnlatrava et les Juifs: Une 
persecution des Jule A Fez. — 1.8. Halberstam, Sur 
Is posies de Moise Hayyim Luzzaio 

















































Philosophie und Pädagogik. 

Viertetiahrsschr. f. wissenschaft. Philos. 24, 1. 
3. Cohn, Münsterbeigs Versuch e. erkenninistiheoret 
Hegründg d. Psychologie. — E. Posch, Ausgangspunkte 














zu e. Theorie &. Zeitvorsteli, V. — C. Siepel, Ueb 
einige Entdecken d. Naturwissensch, In Ihrer erkenntnis 
iheoret. Wirkg — F. Darth, Fragen d. Geschichte 





wissensch. I. Unrecht u. Recht d. „organischen“ Gesell 
schatstheürie. — A. Riehl, Zum 17. Februar (Giordano 
Bruno) 

Bat. fd. bayr. Gymu-Wesen 





36.1.2. K.Rück, 





D. sog, Anectoton Hygini, — Th. Gollwiizer, Ueb. u 
Reihenfolge d. Schriften Pitins, — Fr. Beyschlag, E 
Beispiel 4. ordo Humericus bei Suphakles. — Gr. Am. 





mon, Aristoteles” Rhetorik B. 1 u. II vor, Id. Il nach 
&Voetik verfasst. — Chr. Hocger, E. alter Fehler in 








Schillers Braut x. Messina, — 0. Hay, Nach einmal d 
„Fehler: in Schillers Braut v, Messina. — & 
Horazubersetzgn. — Fr. Scholl, Uehersetzusproben aus 





Seyiteris Palnestra u. a. — W. Hecht, D, malhemat. u 
physikal. Unterricht an d. $ oberen Klassen uns. hu 
manist Gymn. — C. Th. Pohlig, D. Kunst an &. ren 








nerstrasse 
Zischr.f.d. ymn Wesen. Kebr.--Narz. P. Schnei 
‚ter, D. dische Rechtschreibg, — H. Ziemer, Lob. syn. 


akt. Ausgleichen. — Liltera Berichie — Il. Lattmann 





Julius Laltmann, c. Lebensbild. — Jahresberichte: 11.4 
Müller, Livius (Sehl); H. RO), Horaz; N. Rallen 
berg, Herodot. 

Zischr, f. d. üsterreich. üymm. 51,1. A So 


bada, D. Sindihelagerg auf d, homer. Schilde Ach 
— Iiterar, Anzeigen. — Gymn. u. Un. — N. Strach, 
Veb. Abbilägn aus d. (iebiete d. Klassisch, Alter. in 
heheb T. Pfurtscheller, Ueb. neugeplante 
zoolog. Wandlafeln. — lygien. Delchren d. Litern 
hausen hinsichl. d. Schüler. —- R. Wolke, Papst 
Leo NUN. u. d. Klassisch. Studien, 

















Phltologle und Litteraturgeschichte, 

Reine de philologre, de Itterature et 
ancıennes. 24, 1. Ch.Graux ci A. Martin, Figures 
Üirdes dun ms. des Metiorologiques därlstole. — 1 
Malavialle, Le Iitoral de linde dapres Pomponius 


Umstoire 


















Nein. — 1. Laloy, Anciennes gammes, enharmonigues. 
Il. A. Mace, Plaute, Mies 1022, 1058; Teinumm, 
176, 200.01. — D. Tännery, Orphica, Fr. 2 Abel 
— M. Wonnet, Salluste, Hinisires, 9, AT et 1, 88. 






1. Chauvın, Aureliva Vie, Ep, ANY. — T. 
heastey, Fragm. dume Nste des valnqueurs aus 
olympiques (Papyrus KOxyehynchun). — B. Haussou! 
her, Note sur le Fapsras CCXVIIL dOxyrhynehus 

Zischr. fische Phitol. 32, 1. E. Jasobs, E. al 
tscher Neujührswunsch mit der ursprgl. Singweise, — 
AL. Plumhoff, Beitr. zu d. Quellen Ofnds (Schl). 
— E Bernhardt, Zum Willchalm Wollrams von 
Eschenbach. — G. Binz, E. Basler Fastnachtsspiel aus 
& 15. Jahr. — O. Behnghel, Ich habe geschlafen. 

Rene de Philologie framgaise et de Litlirature 
Su, 4. L. Vornier, L’üscenluaton binaire ci Tanalo. 
gie phondtique dans Ia langue rangaise -- Blanchar 
Son. Le Verbe dans le palois de Saint-Haon.le Chatel 
(Loire). — Enguöte sur les Patois de Ia rägion Iyon- 
aise, ist des Correspondanis. 

















Geschleh 

Zischr. d. Gesctsch. [. Schlesw.- Holst, Gesch. 2 
ba. R. Hansen, D. dühmars. Chronist Johann Russe 
u. seine Vorgänger. — G. Schröder, Nachrichten üb. 
& Stadt Neustadt in Holstein im Aitellter. — H 
Jeltinghaus, Halstein. Ortsnamen. — N. Haupt. D. 
Kreuzhaus. — J. Clausen, Üriete an d. Grafen Lus. 
wig Molike 1701-61. — ©, Volbehr. Wiederaufhehg 
&. Ehrlosiskeit (restituto famae) durch d. Prorektor c. 




















Uni. Kiel 
The Americain Historical Review. V, gl 
ston, Some Corinus Colonini Remedies, — .C. Steiner, 





Naryland's Adoption ot he Federal Constitution. II, — 
Fr. M. Anderson, Contemporary Opinion of Ihe Vi 
ginin and Kentucky Rewoluliens. IL. — M. Ostro- 
orskt, The Rise and Fall of he Nominating Caucus, 
Legisitive und Conzressional. — Cartwight and Mel 
Yile at the University of Geneva, 1069-1074. — Jour. 
hal of Philp Fithlan, kept at Nomini Hall, Virginia, 
Ima-ıra. 

karirointion frangaise, Föwler 
er, Les demilds dans 1e Comit 








1.LEvy-Schnei 
de salut public avant 








ie 9 ihermidor. — A, Aulard, La Constitution de Far 
Mt ci 1a Röpubligue bourgeaise. — 1.4. Bernard, Les 
journaus de Marseille pendant In R&volıtion. -- 11 





Nonin, George Sand st In Ripubligue de 1646 (ir) 

Rt. Honnet, Fü donnde en Ihonneur de Farce 
Fitatie, 10 venlöse an V 

Archisio storico per Te yrovince mapoletane. 24, 4 
F. Cerasoli, Gregorius Xle Giovanna 1 regina di Na 
polı (sont). = F.Carabellose, Andrea da Passano € 
I famiglia disaheli dei Balzo d’Aragona. — D. Mar 
Sesca, Compendio del Diario del cav, Micheroun. — 
E. Berteaux, Doxumenti dell Archisio di guerra Iran 
Seat. 1 Lazzari. 11 mirasolo ds, Gennaro, Mean. = 
EErispo Mantada, halsn Sanfliee, notzie tratte dai 
rocesst deln Glanta di Stato 














Nuoro Archieio Veneto, 18, % N. Laxzarini, 
Storia di un wrltalo Ira Venezia, Firenze e | Cartares| 
ER). — C. Bullo, DE mosimenis insurrezio 
mali del Veneto solto il dominio napolsonieo, © spec 
mente del heirantayıio pollico del 1809. — G. CoRo. 
In guerra di Venezia contro 1 turehi (1499 — 1501) 
Cont), 





Geographie, Länder- und Völkerkunde, 

Globus. UXXVI, 7. W. Behrens, Am Nordrande 
&. Sahara, — Zenzinow, D, Peizrobbenjagd im Berings 
meer. — A C. W., D, Jürte d. Omsker Rirgisen. — 
.asch, D. Verblelbsorte d. abgeschiedenen Seclen c. 
Seibstmürder 

Reue des Traditions populaires. Janvier. A, G0- 
rovei, Traditions populäires des Roumains. — A. 
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Harou, La mer et lesenis. 92-04; Mödeeine super 
sttieuse. 17. En Roumanie; Les lances qui reverdissent 
3. Dans 16 Nord: Redevances fodales. 9. Fituses &t 
meuniers. — P.S., Lamer a les eaus. Unants des hate 
ers du Nie, "LE romarin du mvage- — R. Hasset, 
Chansons d’Ausergne. I; 1.&glise submergde FOtrowo} 
Contes ei lependes arabes. 277-6; Conten et lögendes 
se Vxtrime Orient. 101-100; Les empreintes mervel 
ieusen. — A. Wenoist, Traditions ei anciennes cu 
Wames du’pays Messin. — I. Jacquet, Les villes en 
gloutes. öl, Savale. —— Lucie de V. Il, Pettes IE 
Bendes Jocaleı. 300; Contes ct lögenides de Hauteire- 
tragne. —- Pommeral, Folklore de FAuvergne 
Irene Georxes-Paquet; La gerbe du &ahle: Cou 
tumes bretonnes. — N. 1. de Kersaint:Gily, La 
foire aus chats, — 6. Dümoutter, Teaditions popu 
nis sinoanamites. — P. Van-Der.Üruyssen, Dörns 
et pelerinagen. 3. — I. Marlot, Le Culte de Tontaines 
Se Morvan. 

La Geographie. Bulletin de ta de ülvgra- 
hie (ars). 1000, 2 (18 Feiner). E. Racovitzu, 
Resultats gendraux de Tespädition anlarelique beige, 

G. Saint-Yves, Turkestan chinois ei Pamirs 
Gatliöni, Madaxascar. — Derrecagaix, InSalah. — 
HL. Froievaux, InSalah. — Lespeäition polnirc 
norvgienne (IM) 


























Staate- u. Rechtswissenschaften. 

Deutsche Juristen-Zeitung. N, 5. E. Nölder. Die 
Bemessung der Verzugszinsen nach dem bürgerlichen 
Geseizbuche oder dem bisherigen Hechte. — Basch, 
Die geplante Neuregelung des Gerichtsvllzicherwenens 
N. Stenglein, Gelegenhetsgesetze. — Staatsminister 
inet Ludwig Herrlurh 

Sociale Praxis. 1X, 20. 3. Beuhns, Prof. E. Som- 
bart üb. die Gewerkschaften. — W. Bode, Sorlpali 
Käufervereine in Amerika. —— W. Franz, Sozinpoli 
Kaufervereine für Staat u. Nation. — Pfingsthorn, 
Revision d. Hamburg, Baugesetzes. — Reerwald 
Nochmals d. Deutsche Verein 1. Volkshyiene. — 21/22 
E. Hofmann, E. neues Projekt d. Arbeitslosenver 
Sicherg. 1 Th. Lesser, Bemerkin 2. neuen Sec 
Mannsondng. — R. Grätzer, Der preussische Gesetz 
Entwurf über die Waurenhaussteuer. — 0, Wittels 
hüfer, Entgexnung auf das Projekt kursloser Renten 
schulden. — Retzbach, Die lage der Arbeiter und 
Teglöhner dei der Badischen Stastsbahn. — J. Gisi 
Verwerfüng der Versicherungsanstalt für Arbeitslose in 
Basel. — Schalhorn, Die Thätigkelt des Gewerbe, 
gerichte Berlin in den letzten fünf Geschäfsjahren 
{Apr 1894-09) 

Archiv für die Cieiliische Praxis. @, 1. I 
Wittmaack, Das Verhältniss der besonderen Gerichte 
zu den ordenlichen. — P. Krückmann, Der Fortiall 
Ses Interesses und der Untergang des Schuldverhältnises 
=" Kohler, Parteiwille und Rechtssatz im Testament 
— 0. Opel, beiträge zur Kriük des Entwurfs eines 
Gesetzen beireflend das Urheherrecht an Werken der 
Literatur und der Tonkunst 


Zeitschrift für schweizerisches Recht. N. F. 19,1 
6. Carlin, Erwerb und Verlust des Schweizerbürker 
rechts — "Il. Stadlin-Graf, Nechtsgutachlen über 
Vertheilung des Landerlöses der Korporalion Zug unter 
die Genossen. — H. Friedmann, Der Anspruch auf 
Renterfüllung im schweizerischen Rechte. — . ). Oherer. 
Ueber die echte der Gläubiger bei der Liquidation von 
Aktiengesellschaften nach schweizerischem Rechte. — 
N. Kebedgy, Principes du droit des Bens. — Les 
Sroits fundamentaux de Tindependance et de Wegaliie 
juridique des ats, 

Journal du Droit international prird. 26, 11-12. 
A Wahl, Le reprisentant responsahle des Sociktis 
rangires vishia du fac. — 1. Peritch, De a na 











Be 







































Honalit suivant In Iögisetion serhe. — R. Salem, Du 
druit des &irungers de recueilir par sacceseion en Tr 
nie. De la sondition 1egale ex Sucitis Arangeres 
&n Roumanie 
Juurnal des Erommistes, Fövnier. E. Martineau, 
Les contradiions du wocilisme. — A E. Sayou, 
In projet de „Uanque chretienne® (Genöve lub) 
1. Grandenu, Le mousement agricale. — Kouxel, 
Kovue des publications &conumiquen en Ianaue franzaise 
D. Welle, Les inflirations socllites ci Yassuran. 
onligutoire des marins. — Un sikche d’evolution sans 
pröcßdent, — Fr. Pasay, E. Zola, Fecondite, 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Tourmal für die reine umd angewandte Mathematik 
1, IV. Ni. Hamburger, Ueber die singuliren 
sünen der algehraischen Diflerentnlgleichungen höherer 
Ordnung. — Fr. Kötter, Ein bemerkensworther Zu. 
sammenhang zwischen der Statik hiegsamer unnusdchn. 
barer Flächen und der Lehre von der Bewegung eines 
Körpers in einer Flüssigkeit, — P. Appell, Sür une 
forme generale des Equations de la Uynamique. — I 
Kucnigsberger, Ueber die Futwickelungsform alge 
Braischer Funktionen und die Iroluktiiktat algehrai 
scher Gleichungen 

The Messenger of Matkematies. Janunry. d. W. 

Glaisher, Fundamental iheorems relaing Lo Ihe 
Bernoullian numbers. — G. G, Marrice, On linear 
Hransformation by inversions. 

Monthty Notices of (he Koyal Astrunomical Society 
IX. 2 Dezember). G. M. Darwin, The theory af Ihe 
Figure of ine Barth carried w» Ihe second order of small 
quantties. — E. W. Brown, Note on {he Values of 
Ihe coeffcients of ie terms of Ihe Wird order in Xhe 
new Lunar Theory. — F. A, Bellamy, On the proper 
motions of Berlin B, Nee. 3072 and BU14. — 3. E. 
Kecer. New nehulae discovered photographically wäh 
the Creloy reflector of Ihe Lick Observatory. — M 
A. Howe, Nebulne discovered st Ihe Chumberlin Ob- 
servalory, Unwersäy Park, Colorado: Ohsercattins of 
Nehulne made al the Chamberlin Observatory, Uni 
sity Park, Colorado; The Bruce mierometer of Ihe Chan- 
berlin Observatory. — W. Bilis, On the relation be. 
tween magnetie disturbance and the period of solar spot 
requeney 

Ruttetin astromamigue, Janvier. G. Bijourdan, 
Sur diverses Sirconstanses qul modent 1es imsies re 
Miles par 1 Baiı de mereure. —— L. Schulhof, Sur 
1 ealkul des limites des lattudes entre Iesquelles une 
oegultation ent visible. — A. Claude, Demonstration 
slometrigue des conclusions de M. Schulhof, reltives 
us limites en Iatitude oü une accultation est visible, 
Sar Vemploi den priäme ä relexion dans les lunelten 

Rambaud ci Sy, Observations de plandtes &1 de 
omites, futes A Alger. — Borrelly, Observations de 
plankles ci de In comite Swift, Tartes ä Marseille. — 1 
Fabry, Observations de planeles, fates ä Marsilk. 
Bibliographie du Problime de Kepler. 


Vorelles Aunales de Mathimatigues. Janvier. NE 
sumd des prineipales formules de In Thöorie des fone 
ons elipiguen. - Ed. Collignon, Problemen diven 
Sur Ia methode mverse des Lanzenter. — D. Sondat, 
Tneoröme sur les &quntions alscbriques. — M. Elimavı 
Les sines dans In Pangeometne 



















































































Annates des Sciences maturelles. Botanigne. XI. 
1. Plancnon, Iauence des divers milieus cnmiques sur 
uelques Champignons du groupe des Dematicen 
Zuniog. Jahebt, 13.2. F-Schaudinn. 
üb. d. Generationswechsel bi Cosciden 
D. Gate Triboniophorus. 
erichte der Deutschen Chemischen Gesellschaft. I, 
3. N. Busch u. C. Heinrichs, Umwandlung von 








suchen 
ww. Pieitter, 
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Tetrazin- in TeiazolDerivate. — M. Weiler, Synthese | stellungen. —- Helen Zimmern, Tranguillo Cremona 
von Homologen des DiphenyImeihans, Uaydation | (Seht). = W. Gensel, Zwei neue Denkmäler in Par 





yon Toluol und seine Ilmologen. — M. Mach und 
Stv. Kostaneckı, Leher das? Methyl.3-0xy- Phone: 











ybyron (+Methyl-&Oxschraman), — A. Bistrzyckt, 
Die Oxydation des Hydazobenzuis in alkuhalisch.alka 
ischer Lösung durch den Luflsauerstft, — P.Duden, 


Ueber die Benzulsulfumate peimärer Basen und die he 
nutzung «der Ihnsberguchen Reaktion zu Konstitution. 
bestimmungen; Ueber eine zur Demonstratiun geeignete 
Erscheinung des chemischen Gleichrewichis. — 1. 
Duden und A. D, Macintyre, Ueber das Vinylamin 
er Kamphereruppe, €. SC Wr Dampfäichte des. 
Schwelels. - GP Drosshach, Vorrichtung zum Aus 
lühen grüsserer Substanzmensen ım Laboratorium, 
5. 5. Sandelin, eher Furbernsteinsiure: Leber F 
fürsibernsteinsäure: Ueber Furoylessigsäure, un 
meihyiketon. — 11. Pauly und II. Lieck, Zur Kennt: 
iss der Mesityloxyds. — A. Hantasch und d. 5. 
Smyiher, Zur Umiecerung von Bromdiszoniumchlrkien 
in Chlordissoniumbrumide. — A. Hantzach. Ueber 
den Jodstickstuf Na. —- M. Schümann, Zur Kennt 
isn des Dinzotirun.sprozessca und der salpetrgen Saure 
E. Bamberzer und A Hill, Direkte Osyaalon von 
Josazylen. — i. Bamberger und G. Djerdjlan 
Ueber den Prrolallehgd. — 4. Schmidt, Leber die 
Einwirkung von Stekstuftrioyyd auf a-Naphtachinon —— 
eine neue Hildungswense yun Hyrindenderwäten. A. 
Stock, Zur quanikativen Bestimmung des Aluminiums 
D.'Vortander und R son Schilling, Isamere 
stersäuren der henyelsein o cahonsiure. — D. Vor 
länder und Il. Weissbrenner. Einwirkunz von Am 
maniak und Aniin auf Phenyigiscin.ocorsonsaure: Acc- 
ylirung der Phenylaiyein.o-surbunsaure. — R. Will, 
stätter u. R. Lönsing. Ueber Benzolsullamide pri 
märer Basen. — M Tiemann, Ueber das Methyl? 
hepten-4.on 6. und die Synthese einer alphatschen 
Tsogeranlumsiure. — €. Liebermann. Lieher die 
malonesterarten Derivate des Dihromer.napNochinons 
IV. W. Dieckmann. Ueber die Ntrosrunzsprodukte 
eyklischer &-Ketoncathansauteester (Bisntroso. -Ketun- 
Sürbonsaurgester und a Oximidocarbonsauren). — W. 
Dieckmann und A. Groeneveld, Lieber Nirosirungs 
rodukte und Konstitution des durch Kondensation von 
Nethyiadipimsaureester entstehenden Methyl: Ketome: 
Ühylencarbonsaurecstere, — A ertheil und A, Gro 
mover, Ueber die Einwirkung von Trauhgiphosphin auf 
Orthosyiylenbrumki 



































































Meteoroiegische Zeitschrift. Januar, H. Werzeselt 
Ergebnisse der internationalen Balonfahrten. — A-Woei! 
Kor, Temperatur und Bevülkerung am Ufer des Halkal 
und’auf ven benachbarten Ilühen. — J. Lisnar, Be 
rechnung der Nitteltemperaturen der Breitenkreise einer 
Hand, bezw, Wasserhemisphare, sıntie der Erde aus 
Jen an der Grenze der Atmosphure zupesirahlten War 
memengen. — 1. Hann, Resuliate der neueren meteoru 
iogschen Beobachtungen zu San Juan de Pucrto Rico 
18871895. — W. Möller, Eine ie elektrischen Vor. 
ganze betreffende Frage. — A. Wolfer, Provsarische, 
Sonnentiecken-Kelatwzehlen für das IN. Quartal 109%. 

















Kunstwissenschaft 
D. Kunstiulte, N, LE. H. Meinuner, Hans 
Tnama — 1% WM. Rücklin. Aus d. Plorzheimer 


uckindusine. — &. G. Galland, Ludwig Knaus 
3 E. Haencl, Künstler u. Konkurenzen. I. — 

inc. Berliner Bilder Vorstelungen". — 
Zur Dilderplexe. — Die deutsche Kunstahtheiung m 
Paris an — 4. Rt. Schulte im Hofe, Die Oniginal- 
Steinradirung. — Helen Zimmern, Tranguilo Cre 
mona. — Ur Meyer, Der Kunstrevel ın der Berliner 
Siegenallee- — E Voss, Zur Dillerpfege. — 6. 
Galtand, Einigkeit oder Sonderihum?; Kudolph Tegner 
6. "Die dury-Freiheit der Gr. Berliner Kunst. Aus 














IN Die Neunnkaule der Nationalgallene. — Helcn 
Zimmern, Guvann Seganlin. — Tr. Meyer, Mo 
derne Teppiche und Tapeten. — A, Wirth, Mallechn 
sche Streifzüge." K. Rücklin, Moderne Volks 
Kunst. — 6. Gallan.d Die Berliner Knauss-Ausstellung, 
. #., N. Meurer, Die Herkunft der oramentalen Bl 
reinen. — 10. 6. Galland, Die Kunst unter Sen 
kontrole. — Zur Kritik. der Moderne. 


Zischr. f. bildende Kunst. Febr. W. Bode, D. 
Gemalsesammlg Alfred Thieme in Leipzig. — E. 1a 
nel, Lorenzo Matieli, d. Bildhauer hlaver's. — 
Pauli. Zwei Handzeichngn Albrecht, Düres. — H 
Mackowsky. $ männl, Mildniss d. Luca Sıgnorclh in 
&ierimer Galerie, 


Gazette des Beums-.Irts. Förrier. M. Reymund 
Les dchuts de Yarchitsture de In Rennissanee. 1. — 
K de Montesquiou, Alfred Stevens. — G. Mi 
igeon. Les cuivren arahes (in): Le „Haptistire de 
an Louie nu Low Th Duret, La gravur 
‚ponnie, A propos des dernicres aegquitions du Cabr 
It des Hatampen — Ph. Zeicken, Jncob N 

Un. Saunier, 1.65 Conqutes artisüques de 





























Er 
Allgemeines. 

Bei. 2. Münch, Allg. Zig. Ne. 38. $. Schott. 

Yon Gottfried Keller, —- K. v. Scherzer, D. Technik 





& Welihandek. — 20. LE. Kön) 
sissensch. u. d. Telcalagie. - 29. Di. sache, Hurzen- 
Yandı 0% A Geiger, D, Willensdramn. — 3. D. 
Weisenschafl, Bericht d, isterreich. Desikommission. — 
N. Nieyer, Nadehengymnasien. — 3238. 11. Finke, 
D} Auffassg d. ausgehend. Mittelalters. — 32. 3. Unold. 
Web. d. Aufsabe d. Philosophie im Zu Jahrh. > 3 
Neuere sche Lyrik. — 34. A, Dove, Aus d. Münche 
ner histor. Werks. — D. Holzhausen. D. ente 
Konsul Hunaparte u. s, dischen Besucher. IV, — © 
HE Weyck. 1. disches Geschichtawerk üb, d. 10. Jahr 





© heut, Natur 























{ibert Mister, D. dische Vaterld ım 19, Jahrh.. — 
sy. N. Loessi, Ueb d. Fortbiligeschulcesen ın 
Kayern, — 30. Vosberg-Kekow, Gross-Dischld in 





Nitelfuropa, — 37. A Stölzel, E nach unbekannt 
Anschlag auf d, Grafen Schwarzenberg (1030). — D- 
Urnisheimsche Lieerhscht, — 8%. RK. Rabe, D. 
Ktuppenstrasse von Fnzlü mach Indien um d. Kap & 
guten Hoffnz — C. Mehlis, D. „Heidenmaucr“ auf 
3 Sankt Ouiienberg im Elsass. — 39. W. Götz, An 
% unteren Donau. im Balkan, um Pontus. — D. dische 
Armenien.Expedition u, ihre Ergebnisse 

Berichte . d. Verkälgn d. ke 
Wis su heipeig,  Phitshist, RL 189, IV. R. 
Bruxmann. D. Urpre d. Barytona auf ang. € 
it. 4. Entwicklescesch. d. sog. Kurzformen d. Griech“ 














sicht. Get. ı 








schen. — 0. Böhtlinak, Zum lat Gerundium u. 06° 
Fundırum. 
Dasselbe. Mathem. Th, 199, V. 3. Thomas 


eb. urthogonale Invarlanten d. Kurven 3. Ordnz 
H.Liebmann, Zur Theorie d. erweitert. Derahnze 
transformationen. 





Oesterreichisch.ungarische Rewe. 20. 1. Mosco- 
Wiener, Die Praemie im Weltzuckerhandel. — A. Frei 
herrzu Teufenhach, Feldzeugmeister Wiheln Herzes 
von Württemberg. — A. Frank, Bei den griechischen 
Inseln. —- Oesterreich Ungarns Panzerkreuzer: „8. LS 
Kaiserin und Künigin Marin Theresia“ und ".Kaner 
Karl VL" — I. F- Arnold, Uebersetzungen aus dem 
Ungarischen: Abend auf der Heide. Gedichte von Michac! 
Tompa. Volkaled aux Samapprär. —— J. Sutnar. Fol 
Yjns Trommel. 

Die Zukunft. VL, 18. W. Ffitener, Vor fünf 
tausend Jahren. —- FruBreitenbach, Kin Ruf nach Ge 
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rechtigkeit. — M.vonWien, Die Politik der Deutächen | met. Fase.I.— H. Glagau, Eine Vorkimpferin landes 
in Oesterreich, — J.Hilditseh, Idplie, — EiseFran- | herrlicher Nacht. Anna von Hessen, die Mütter Philipps 
ken, Eine Erinnerung an Karl da Prel. — 19. B-Hite- | des Grassmüthigen. — W. 1. Cross, The Development 
How. Tommy Atkins, Yankeesoldat und Mur. — W. | of the English nuvel; F. W. Uhandler, Komances of 
Küchter, Die schöne Seele, — A, Strindberg. Haben | Koguery, I. — E. Faxuet, Poltiques el moralistes du 
ie Pfonzen Nerven? — P. Heyne, Wahrheit und Liebe, | NIX® sick. 3 sär. _ I. Weisenkrün, Das Ende 
— 20. & Forel, In Nordamenkn. — I}. St, Cham: | des Marsısmus. — II. Warners, Le Chemin dEspe- 
berlain, Der Kricg. -- R. Tacuber, Die Nöth der Hand. | rance. Confession Jun Insonnu. —- 5. Die Gukasaptal 
lungsgehllfen. — B. Prus, In den Ferien. — 1. Gum- | (Textüs omatior), übs. von R. Schmidt. — H. Sweet, 
plowiez, Smih, Mars und Wenchsterm. — 21. | The pracical Sud« of Langunges. —- Lycungi Oratio in 
R."von Ein österreichischer Generallandtag. | Leueratem. Ed. Fr lass. 11. Vopel, Die altehrst 
— Fr Nippuld, Inguitio haeretıcae praviatis — 6. | lichen Goldglistr. F. Beirat zur altchristlichen Kunst 


Auter, Deutsche Wirthschaftsentw Eubstow 


Heliotropismus 


Kelung. 


17, 18 G. Ransohoft, Henry Heyle 
E. Heitborn, Ueb. Richard M. Meyers 

— F. Poppenberg, Lieb. d. Kunst &. 
= Pouttney Bigelow. Shakespeare in 
England. — 19. .R. Kossmann, Gehildete a). vorze 















bilsete Mediziner? -- Juntus, Glossen z. Zixesch.: D. 
Komüdie d. Unaufrichligk. — Poultney Bigelow, 
Martin Stejn u. Paul Krüger — E. Brausewetter, 
Janas Lies neuester Roman. — 2. NM. Kronen 
berg, Giordano Bruno, — W. Bolin, Zur Wrdigs 
Lessinas. — G. Mayer, Jef Lambeaux u. 8. „mensch 
Leidenschaften 2. . Rüttenauer,” Fällien 
pr Siehnelis, D. preuss. Ofzier. — 
Wusiäkrit. Glossen. 

Neue deutsche Rundschau, Februse. J. Platter, 
Amerikan. Sozialiomus. — 3. Wassermann, D. Ge. 





schichte 4. jungen ‚Honate Fuchs, Raman (Fort.). — 
6. Be, Intime Musik. — W. Bälsche, Aus d. Lehen 
w Werke Ernst Haeckels, Il. — Se. Leopold, D. 
umgestürzte Postkutsche, Novelle. — A. Kerr, Kilo 








Blackwents Magazine. February. Shot, She 
and Bullet“. — RL. A. „They Die Natt. — Th 
Tory Future, — IE. Ciifford, Bash-Whacking. I. — 
A Tight of these Days. — Mrs. A. $. Boyd. From a 











Countey-Hovse in New Zealand — J. Conrad, Lord 
Jim: a Sketch. X, X. — The Low Nie of 189, and 
ine Cotton Crop ui IM. — 6, S. Street, Maria do 
sepha. — 1, Iiekeräike, New TroutFichörien. —o Hi 
Maxwell, Old Volaimes, using when 
Method. — A Word 1 Conservatives. — The War 
Operations in South Afrtea. Ih. Souih Arican Poli 
HEN! Prospects 

The Dublin Revien. January. 1. Thurston, The 
June Indulkenee a Pocna et a Culpu. — I. N. Hirt, 
Te Deprivation of Clergy in Elizahei's Reign. — Mist 


EM. Clerke, The Catholie Chureh in South Africa. — 
3. Hopwood, Prof. Maitlend’s „Koman Canon Law in 
England“, — Med. de Courson, St. Cyr in Ihe Dre 
seat. — RB. 8. Biakelock, Montalembert and French 
auenton. — W.H. Kent, Dom Gnsguers ‚Ere oftne 
Reformation", 








The Westminster Reuicm. February. The War and 






After. — Do Ihe conagious diseases acts sucseed? — 
K. Blind, England and (be War in Soul 
Atica. — Tugman, To the Electors of Ihe 


R. &wen, The perplexing predieu- 
ment and the way out. — Ö. Smeaton, Ihe Devil 
und his alses. — C. G. B, Israel before Ihe prophetk 
Feformation. — Er. H. Freshfield, An every.day 

Reine eriligne 
ueiches relails a 
ans ies pöriodiques de 1748 & 1808, 





3 Kingdom, 











31, 4 M.Schwab, Röpertire des 
öire et AI litiratire Juises parus 
Nenophontis. 











Expeditio Cyr. Nee, G. Gemoll; The Helleien of 
Nenophon, Book 1 and IL. EU. hy G. N. Edwards, 
—"E Fredrich, Hippokratische Untersuchungen (6. 
DEZ. IS. Ne.) Leitres eisen, paten. 





tes at sur France, pop. &. Dau- 





und Rurgesehehte. — Mandannet, Sigr de Braun 
&rAverohme hat an Nie sie — Carlos du 
Shaptre de Fhgise mdropoltaine Saine-Narte Such 
99. Clacave La Pingne Barrin  R. Legouis, 
Fafsn ehasen den grande Serra. Shakapene 5 
Michel. Rubens we, han meta dab Ta. 
E. Orisehach, Wehlterner. — Nataog eines Bible 
len wi Iierarnchen und ihiegraphinchen Anmer 
Kungen. = Eiter und Radermacher, Analect gras 
&. Unit Bonn. <> 0. Weise, Charakteristik der Kiem 
Sch Sprache, 2. Au => Ndlanges de Knörmure 
Shine regeune, publes A geaaton du Jake pi 
eaya'de Mar de Cnbnkres. evögue de Morhpalet, — 
Frübneru Mentz, Minerin, IN. 6, Avschpli Cc- 
Ahorl. Bi Fr. N Blayden: Fr. HM Blaydes 
Abersarin rien in Arstophanem: Te Promeheat 
Bound uf’Aeschlus. Ei by. Kackham. > Joanne 
Hatten Ich Iber, de menstus Ed R. Wuensch 

Arigotehe Ikea "Adyınlan — Teniam ed. Er 
Binsa.  Hicer ei Combat, Recherche sur a im 
Aion mamusente des kr de Tonpereur Jultn. = 
Gi toamarre, Hisde sur I peupir ancens de Tine 
& or Ds ding pen eds de Hozm — Lakit 
Sie Grummat; F- Stolz, Lurt. und. Formeniehre: 1. 
HSchmaiz. Spriax und Sulmik; F_ Hoerderen, 
































Anhang. über ateinische Lexikographie. — Sancti Am- 
brosii Opera rec. C. Schenkl, — N. Michels, Mittel: 
hochdeutsches Elementerduch. — L. Mirot, La Pol 


Haue ponüifiule et le retour du Saint Siige & Rome en 
’ Ingratitud por amor, comedis de Dan Guillen 
de Castro, edited by M. A. Kennert. — 4.M-Robertson 
A short History of frecihought, ancient and modern. — 
Ü Bougle. Les iddes dpnlamres (8 DI.Z. IM, Ne 0) 

B.Croce, Naterilismo stunico 63 economia marsis- 
va; B.Croce, G.Ceci, M.dArala, $.DiGiacomo/ 
La nvoluzine napolelann del 130% alustrata con rirat, 
vedute, aulogra ed altri document Nguraivi « grafil 
seem. Us Sant Eiangen (end, p laire). I 
inatrcs W* opres les maltres des XIV, NVe ei NVIe 
sick. 


la Nonreile Reue, 1 























Fwrier. C. Maueluir 
a douceur de villir (in). — L. Mirman. La Haute 
Gour. — U, Saint;Saens, Noel de 1. et A, Millris 
= 1. Jastol, Les Cübies scus marins. — Ch. de Mouy. 
Au Ntusde de Berlin. — D. Riche, La Folie matemnelie 
— R Cnslard, Portruits parlemenlaires hangrois. - 
Judith Clavel, Le Thöälre Hallen, —- Fr. de Oroisset, 
Pofsien. »_ Juliette Adam, Doltigue extricure, 
Montaurdan, „Louise“ &t „Lanceot“ 


da Civil cafloicn. Quad. N. Gl Agostiniani 
del Assunzione. Un po’ di strin. — Presentimenti © 
ieiepatie, Vanc ipotesi par ispiegare Ie 1lepatie: Nuklo. 
Simpatie, spirtismo, — a Dantesen. — Nel 
Paese de‘ Hramin! IN. Le utime vitime 
& Nana Sal, — nosiro 
ibliografio. -- 1 giornalismo ierale cuntro il Vaica 
— Diario dei Anno Santo 
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Neu erschienene Werke, manns mediz. Handatlanten. Bd. 19.) München, 1. F 
om 14. Dis 20 Fehr bei der DLZ, angeitert Lehmann. Geb. M. 14 


Forienzung von Sp. Sitard de Plauzules, La wbersulose. [Les Inres 
Ba Sr de la science. Nr. 16.) Par., Schleicher. Fr. 1 
Er. Schroeder, D. dische Vormundschaftsrecht unt Kunstwissenschaft. 

erücks. aller einschläg. Keichsges u. &. Inndesrechtl, Aug: Schmarsow. Ghihertis Kompositionsgesetze an 

Bestimmg in Preussen u. Eischaih.. hinsichl. d. Preuss, | der Nardihür des Florentiner Bapisterums. [Abh. « 

Landesrechts dargest. v. Ernst Mugdan.. Berl, Decker. | philchist. Kl. d. Sache. Ges. de Wiss, 18. 4] Ipde 








mo Teuhner. 1% 
D. Invalidenversichersszes. v. 19. 7. 18. Viel Johs, Fir. Wieck u. s. Verhltn. 2. Rob. Schu: 
Eetäut. x. W. Isenbart u. W. Spilhägen. 1. Ahlh. Bert, | mann.” Dres, ©, Damm. N. 2. 


CMeymann. N. 3. ©. Lüning, R. Wagner als Diehler u. Denker. [66 
E. Stegemann, D. preuss. Ausführgsgesetze 2. UL.  Neujahrebl. &. Allg, Musik Gesellsch. in Zürich auf & 
u. & Nohengesetzen. Th. 1. Berl, Decker Geh. 4, IRA] Zürich, Orel Füssl. 4. N. 2 





N. 20 Heine. Bergner, Grär. d. kirchl, Kunstaerthäm. in 
Hans Hoffmann, D. ABC des NG, Vademesum | Dischld v. d Anfgen his 2, IN, dh. Mit Abbild. Gott 
1. junge u, ae Junnten. Merl, Dezker. Geb. N. 4. Vandenhoeck & Ruprecht, M. 7 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. Moderne Dichtung. 
0. Fischer, D. Gang d. Menschen. 2. T: D.be-  Ihsens Sammtl. Werke indisch. Sprache. Durch: 


werung d. Gesammtschwerpunktes u. d- ausseren  erch. u. eingelit.v. Geo. Brandes, 4. Elias u. D, Schlen 
rate. [Aöhdien d. mathephys, Kl. s. Süchs, Ges. d iher. 9.1. Klein Kyalf; 3. G. Dorkmann; Wenn wır 






































Wiss 25, 1] Lpz, Teubner. N. & Toten erwachen. Berl. S. Fischer. In Subakr. M. 3,9 
. Amaedo Iinheilkde in d. gerichtl. Mediz. einz. N. 4 

As Franz. v. Gottl, Dart, Ipz. A Fer MM L. Tolstoi, Auferstehung. Roman. Vollst. übs. v 
John Tyndall, Frigm. a. d Naturwiss. - Vorles | Ad. Hess. Stitig, Dische Verlagsanst. M.2 

w. Aus. 2. dische Ausg mach d. N engl. übs. v. A Th.iirt, Die Sivesternacht, 2. Reimspiel des Hentus 

N. Helmholtz u. E, Du Doiskemond. 2 Iide, Drm. Rhenänus in 5 Aufz. Mirb. Hiert. M. 1.4. 

Sehne. Vieweg. N. 18,75 CN. Klob, Prinz Hahezwirn. Dram. Märchen, 
Nax’Simon, Anulyt. Geometrie d. Ebene. [Samml, | 1,p2, 0. Mutze 

Schubert. B& VIIL] pa, Göschen. Geb, N. 0 IK v. Stelzhammer, D. Scolar. E Bühnendichtg 
F. Bohnert, Etene u. sphär. Trigunometrie. [Samml. | Wien, Stahelin & Lauenstein. "N. 

Schubert. B.MIL) Lpz., Güschen. Geb. M. 2 E. Netto, Natur u. Kunst oder Der Schweinelirt. 
R. Boxer, Ebene Geomelrie d. Lage. (Samml. Schw: | Scherzspiel. essen, Ricker- M. (U. 

bert. Ma. VIL] Lpz, Guschen. Geh. M. Franz Lechleitner, Monrepos, E. Waldfabelei, Mit 
Nr Gulsberg, Sur une cinsse partieul, Wynations | &, Gelewort Carmen Sptvas. Neuwied, Heuer. N. I 

aux derisdes parllelles du premier une, [itensskabs | Hch. Heer-Hofmann, D. Tod Georgs. Berl. S, 

Selskab, Sr. Malh.naturv. Kl 180%, Nr. b) Christi | Fischer 

ni, Dybwad Alf. Bock, D. Prinzess. x. Sesti. Lustsp. Merl, 
N. M. Richter, Lexikon d. Kohlenstoffverhindsen. | Fontane. N. 1,1 

2 A. der „Tarellen d. Kohlenstuif-Verbindgen nach _ Christ. Morgenstern, Ein Sommer. Verse. Berl, 


Üeren empirischer Zusammensetsg geundnel®. Li. 29 | $. Fischer 
39 (Sc). Hamle, Ie Voss de Me Le |, Oto Witte, D. uch d. Lebens, Dram. Dichtgen. 3 
Lassar:Cohn. Ueb. d. Ungeeignete &. neuerdings | D. Recht d. Mutter. Lpz, DO. Wil 














4. Verechng &. Mumgewichte vorgeschlagenen Grund. _Wilh. Heinrich, Aus Lentas Eiternhause. E. Fa 
zahl 160. Vortrag. Hamhu 1. Voss. N. 0/4 Bert, Wil, Möller 

Gust. Sehultz, D. Chemie «. Steinkohlentheers. 3 Woas, Im Namen d. Könige. Schausp. Lpz. 
volst, umgearb. Auf. 1. Ba: D- Rohmateralien. Br wi 
Sch, Veweg N. 10. 
„N benrens, Nhrchemische Technik. Han. 1 Antiquar. Kataloge. 

A. Ruuber, D. Ueberschuss an Knabengeburten u. | „,Tm,Kampfmeyer, Kat, 30°: Ale Sprachen, Alter 

Ms thumswissensch, u, Orientalit 


5. biolog. Bedlg. L.pz., A, Georki 

H. Durck, At. u. Grdr. d. spez, pathol. Mistoogie. | |, Leser, z h 
1. Hd: Cirkulaionsorgane, Respiraimsorgune, Magen. | Wetkt, 1178 Nen, -= 378: Kriegswissenschaft, 15 
Sarmkanal. lehmanns Meciz, Handatlanten. Id. 20) | „Williams and Norgate, London: Lat. of’ Scc-1 


Münch 3. # Tohmann, "Geb Mi 11 Books on Orientalia. 1128 Ne. 
Fa. Golebiewski, All. u. Grdr. d. Unfallheilkde 
sowie der Nachkrankheiten d. Unfallverltzen. (eh 


3. Abtheilung: Inserate. 


FL. Lesser, Breslau. Kat. 277: Set. u. kultunzesch. 
Nm. 























Verlax von ld. Tenbmer in Verlas von B. &. Tenbner in Leipzisı 
'W. Helbig: Führer Prof. Dr. F. O. Weise: Charakteristik 
durch die öffentlichen Sammlungen der Lateinischen Sprache. 


klassischer Altertümer in Rom. 2. Auflage. [Vu 1725] groB. gehn. 62.40, 
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Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 


und verwandte Gebiete 


unter Mitwirkung von OTTO GRADEKWITZ in Königsberg, WERSARD. 1. GRENFELL in Oxford, AruuR $, HUNT in 


Oxford, PERKE JOUGURT in Lille, FrtpERIC 6; 
‚Rom, Jon P. MAHAFFY in Dublin, 1DWic Mi 








YO im London, Fritz Krkns in Berlin, GlacoNo 
TeIs in Leipzig, 





RROso in 
LES NICOLE in Gent, PAUL. VIERECK in Berlin 





herausgegeben von 
ULRICH WILCKEN 
in Breslau 
Das Archie für Papyrusforschung soll ein Centralorgan für dieselbe bilden, das sich die Förderung der 





Iitteraischen Texte ebenso wie der Urkunden , 


Ir grie 





en wie dar lateinischen, zur Aufgabe stellt. Dabei 





wit es nicht etwa den Innigen Zusammenhang, in dem die Papyri mil der sonstigen Tradition stehen, zerreilen, 


&s wird vielmehr ale, 
mögen es literari 
Zeiischrit gehören. Der Hellenlamus, w 


was zur Erklhrung der Paps 








Nachrichten oder Steininschriten, Ostraka oder Münzen sein, 
er sich in Asspten scit Jen Tagen Alesanders des Großen bis zu seinem 


beitragen kann oder seinerseits durch sie beleuchtet wird, 


leichflls zum Gebiet der neuen 





Absterben unter der Araberherrschaft entwickell hat — das wird der Reifen sein, der die notwendigerweise so 


wmannigfaltigen Einzeluntersuchungen innerlich zusam 


Besprechungen. Mit Rücksicht auf den miernationaien 

französischer, englischer, it 

in der Stärke von 9-4 Hagen erscheinen. 

Weird enthalten 

U. Wilcken: Vorwort. — General-Register der gric- 
‚Shischen u. lateinischen Papyrusurkunden ausAgypte. 

©. Graden witz; Papyrus und Lexikon. 

G. Lumbroso: Leitere al signor professore Wilcken, 

Ad. Bauer: Heidnische Märtyrerakten, 

BR. Grenfelt 














N Prolmaie ap in ie isch neu. 








AS Hunt 

HL Willeicht Der Cheikinsstein. Hin Beitrag zur Ge- 
sehichte der Juden in Agypen. 

HH. Beman: | Die Siegelüng der Papyrusurkunden. 





Die „Hab“-Qultung bei den Griechen. 
3..C. Naber: Observatunculae ad papyros jurdiene 








Zeitschrit in jedem Hefte drei verschiedene Abteilungen bieten. 


scher oder Ieinischer Sprache bringen, 
deren je } eımen Hand Zum Preise von 20 ,£ bien sollen. 





.t. Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 
1) Aufsätze, >) Miscellen, 3) Mitelingen und 
Charakter dieser Studien wird sie heträge in deutscher, 
Das Archie wird in zwanglasen Heften 

Men ı 








W. Crönert: Mayser: Grammatik der Griechischen 
Papyrl aus der Piolemierzeit, 

Referate 

W. Crönert: Literarische Teste mit Ausschluß der 
christlichen. 

©. Schmidt: Christliche Texte 

1. Nitteis: Neue Papyri aus Osyrhynchos, 

NL L. Strack: Sammlung griechischer Piolemicr 


inzchrften 
U. Wileken: Papyrusurkunden. 


Excavations in he Fayim. — Preisaufgabe 
‚der Charlotten-Süung 18%. 





Felix L. Dames, 


Borlin W. 62, 
Lendgrafenstrasse 12 





Dahlmann, J., Das Mahabharata als Epos 

und Rechtsbuch. Ein Problem aus Altindiens 
Sultur- und Litteraturgeschichte. M. 14. 

Hs ist nach den Untersuchungen Bühlers 

‚ins liste, vens über das M. Überhaupt geschrieben 











worden ist. (Nie Zeitschr, f. die Kunde d. 
Norgent) 
‚Nirvana. Eine Studie zur Vorgeschichte 


des Buddhismus. M. 
Niemand wird sein frisch geschriebenes Werk 
ohne Ysfache Anregung empfangen zu haben aus 
der Hand iegen. (Gälling. gel. Anz) 
‚ Buddha. Ein Cultrbild des Ostens. M. 6. 
ist ein hervorragendes, glänzendes Werk 
(Hi theol, Literaturbericht) 
‚ Mahabharata-Studien. 
des Mahabharata. M. 


Spahn, Dr. M., Johannes Cochlaeus. lin 
Lebensbill aus der Zeit der Kirchenspaltung. 
N. 

Die vorliegende prächtige Arbeit... (His, Viertel 
jahrsschr) —— Es ist eine Freude, Sieses Buch an. 
zuzeigen ... (Kawerau in der Deutsch. Lille 
raturzeit) 





Ba. 1. 


Genesis 





Verlag von B.G. Teubner In Leipzig. 


Das alte Rom. 


Entwikelung s. Grundrisses u. Geschichte 5. Bauten 

auf 12 Karten u. 14 Tafeln dargestellt u. mit 

Plane d. heutigen Stadt sowie e. stadigeschicht- 
lichen Einleitung, herausgegeben von 


Arthur Schneider. 

12 Seiten Text, 12 Karlen, 14 Tafeln mit 287 Abbil. 

dungen und 1 Dian nur Karton. QuerFolio 45x56 cm, 
Geschmackvoi gebunden . 16.— 
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Verlagsbuchhandlung von B. G. Teubner in Leipzig. 


Repertorium der höheren Mathematik 


(Definitionen, Formeln, Theoreme, Litteraturnachwoise) 








Autorisierte 











1 





auf ein 
jeder The 
Dielen zu 
Math 
Bigrilfe und 











Dingen oder © 
Theorie zebr 
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Verlag von B.G. Teubner in Leipzig 
auf dem Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre 8g e e 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik, 
IX. Handı 20. 
Annalen, Mathematische, 52. Band. & 20. 
Bardey, E., arithmetische Aufgabensammlung. 
Auf.” geb. „3.20. 
Berichte über die Verhandlungen der Königl. Sichs. 
Gesclischaft der Wissenschaften. 51. Bd. Math. Teil 
Bianchi, L, Vorlesungen über Differential 
geomletrie. Deutsch von Lukat. .K 22.60: 
Böchmann, R., Luft, Wasser, Licht und Wärne. 
PORT 
Bolyai de Bolya, W, Tentamen. 
Reihy. Geb. 0. 
Braunmühl, A. v., Vorlesungen über Geschichte 
der Trigonometrie. 2 Tele. 1. Tel .# 9.— 
Briefwechsel zwischen Carl Friedrich Gaufs und 
Wolfgang Bolyai, hrsg, von Säcke, Geb. «16. 
Canıor, M., Vorlesungen über Geschichte der 
Mathematik. 3 Bde. II. Band. 2. Auf .K 26. 
— politische Aritbmetik_oder die Arithmeiik 
des täglichen Lebens. Geb. .K 1.80, 
Gruber, E., Vorlesungen über Differential. und 
Integralrechnung. 3 Bde, 11. Bd. Geb. 10. — 
Eichhorn, W., arithmetisches Regelheft nebst 
Wiederholungstafeln. In 4 Heflen. # 1.50, 
Eneykiopädie der Mathematischen Wissenschaf- 
ten. mit Einschlufs Ihrer Anwendungen. Hrsg. 
von Burkhardt u. Meyer. 6 Bde. I, 14 u.ih 
Fesischrif zu M. Cantors 70. Geburtstage. .K 20 
Festschrift zur Feier der Enthüllung des Gaufe 
Weber-Denkmals in Göttingen: 1. Hilbert, 
Grundlagen der Gemetii, 2. Wicchert, Grundlagen 
der lektrodynamik. X 6. 
Fischer, O, der Gang des Menschei 
Föppl, A, Vorlesungen über techn; 
ik. 4 Binde, IVe Geb. .k 12.— 
Genocehl, A. und Q, Peano, Differentialrechnung 
.Grundzüged. Integrairechnung. Geb. .«12.— 
Giesenhagen, K, unsere Kulturpflanzen. .K 1.15 
Haacke, W. Bau und Leben des Tieren. 41.15. 
Hankel, W.Q, elektr. Untersuchungen. 31. „la. — 
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His, Wüh, Protoplasmastudien am Salmoniden. 
Keim. 5 

Hochbeim, A, Aufg. a. d. analytischen Geometrie 
der Ebene. Hefe. Mi. Heh. 2. Auf, «1.60. 


Jahresbericht der Deutschen Mathematiker-Ver 
einigung. VI. Bd. %8.— VII Di. Ko 12.80. 
Enbaltend: Größere Referate von Bohlmann, 
Gruber, Finsterwalder und Kötte, 

Keplers Traum vom Mond, v. L- Günther. £3.— 





‚Kohlrausch, P, kleiner Leitfaden der praktischen 
Physik, Gen Kam 

Kronecker, L, Werke. 4 Bände, II, 1. 36.— 

Lobstschefikij, N. I, zwei geometrische Abhanı 
Tungen, hrag. v. Fr. Engel. # 14.— 

Mansion, P. Einleitung In die Theorie der Detei 
minantenf-Gemnasien u, Realschulen. 3.Auf..k 1. 

Mineilungen d. Malhematischen Gesellschaft zu Hamburg. 
nn 

Muth, B, Theorie u. Anwendung der Elementar- 
theilen. eb. 

Neuo, Vorlesungen üb. Algebra, 2 Bde. Il. 1..46.— 

Pascal, E., die Varlationsrechnung, Deutsch von 

3.60. 
iger. Fünktionen-Lehre..#2.80. 

















Rewue semestrielle des Publictions mathe. 
matiquen. VL 7. 
Richarz, Ps Fortschritte der Elektrieität. „Kt.15. 


Riemann, B Vorlesungen über elliptische Fank- 
Honen, hg. von Stabl. .« 5.60. 

Routh, E. J., die Dynamik der Systeme starrer 
Körper. 2 Die. I. Band. Gebet 14.— 

Rudio, F, die analytische Geometrie des Raumes. 
2. Au. .K 2.40. 

Salmon, G., u. W. Fiedler, analytische Geometrie 
der Kegelschaitte, 2 Bie. LBd. 6.Aul 49.— 

Särchinger, E, u. V. Esel, Aufgabensammlung für 
(den Rechenunterricht in den Unterklassen der 
höberen Schulen. II. kart. 3 

Scheibner, W., über die Differentiäigleichungen 
‘der Mondbewepung. .% 1.50 

Schlesinger, Handbuch der Theorie der li 
Ditfereutialgleichungen. 2 Die. IL, 2. 1 

Schupmann, L, die Medialfernrohre." „64.80. 

Schuster, M., geometrische Aufgaben für höhere 
Schulen. Geb. 4 2.— 

Serret JA, Lehrbuch der Differential. u. Inte 
gralrechnung. Deusch von Harnack-Bohl, 
mann. 2. Auf. 3 Binde, I. 8.— 

Sıols, O, Grundzüge der Differential. und Inte- 
gralrcchnung. 3 Teile. UI Teil. & 8.— 

Trocis-Lund, Himmelsbild und Weltanschauung 
m Wandel der Zeiten. Geb. 4 4.— 

Wällner, A., Lehrbuch der Experimentalphysik, 



































4 Binde. "IV. Band. 5. Au. d 14 
Wünsche, O., die Pflanzen des Königreichs 
Sachsen. 3. Auf Geb. «K 4.60, 








Zeitschr 1. Mathematik u. Physik. 44. Bd. #20. 
ZeischriN (ür mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht. 30. Jahrg. 12 — 





Unter der Presse oder In Vorbereitung Vefinden sich u. A, Werke von: 








P. Bachmann F.Dingeldey P. Goran G. Kohn  F-Lindemann K. Reit! A-Sommerfeld R. Vater 
1. Bianchl  K.Ecksiein L.Graetz J. König R.Mehmke K.Scheid P.Suickel A. Vols 

M. Böcher Fr. Engel H.GrassmannE. Köuer  H. Minkowski W Schmidt O. Saude _ E. v. Weber 
W.u.J.BolyaiF. Enriques W.Harkness A. Kraser E.Nei® _H.Schoten E.Sudy H. Wedding 
M. Brückner G. Ferraris A.Heilborn L. Kronecker E. Pascıl E.Schröder R.Surm  P. Wiman 
G. Brunel  ].Frenwzel K. Hensel  B.Landaberg S. Pincherle C. Segre _P.Treuilein W.Wininger 
G.CasteinuovoR. Fricke O.Hölder _G. Landaberg A. Pringeheim D. Sellwanoff K.Th.Vahlen H.Q.Zeuthen 
E.Cruber C-FrOnute F.Klin  R.v.LüienhalH. Raul _M. Simon 





Näheres über den Verlag von B. G. Teubner in Leipzig auf dem Gebiete der 


Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich 


TEUBNERS MATHE- 





MATISCHEM KATALOG, 94. Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchhandlungen, sowie, 
auch von der Verlagsbuchhälg. B.G. Teubner in Leipzig, Poststr. 3, gratis u. franko zu haben ist. 













ARBEIT UND RHYTMUS, 
SoS rnor. 1. nOCHER 1. dan me 











Hatbmonatschrift Tür die moderne 
Homan- und Dovellenlitteratur des Auslands 








Schlaraffenland, 
Der Wertlauf des Lebens," 
Ananke, 





» Emile Zla 





„Die vier Evangelien“ 


BEL Dentiche ven 










7. Guttentag, Verlagsbuchhandtung, &.m. d.h. 





Im Berlin. 
N hi Sochen erkhin. Der 
Marc 11lsmUS. Krieg in Süd-Afrifa 
Dr. Paul Eltzbacher, Semeinverfiändid; Dargefelit 


ent in Malle m. d. Sanle, 





Ina 1 ie de Stine 
Pia ir Clin ehmänih 


Die Ereigniffe bis Mitte Februar. 
Philodemea Im m, De Ken, Kamen dr 
Preis ı Mar, 











Georgius Schmid. en a 
reis M.1.M. Bestehen Surch alle Buchpandtungen, 


Leinz 
j " Buchhandlung Gustäv Fock 


m. beschr. Haftung 








für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung 
mahege | 


j 





DEUTSCHE LITTERA 


HERAUSGEGEBEN VON VERLAG VON 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ın BERLIN &® B.G. TEUBNER ıx BERLIN uxo LEIPZIG 


WW. Neue Winter Wertin We Bahrain s = 











pzig, Pont» 








Erscheint jeden Sonnabend im XXL. Jahrgang. Abonnenentspreis 
Umfungewon wenigstens tbogen.  Nr.12. 17.März 1900. vietehahrich 1,0 Mark 





Preis der einzelnen Nummer 7 Pf, — Inserate di 2uesyltene Pete 50 Pt; be Winderhlungen und grüseren Anzeigen Rah 


esttlngen nehmen entgegen die Verlgabuchhandiong, Nerlin, Hchreni. 3, und Leipzig. Polstase 3. sowie ale Ruchhand- 
Hungen und Kata Futter. In Deus keıturihg In Jr eschen Pstrenunge Pre ir de Re onen 



































Systematisches Inhaltsverzeichniss. 
Bin alphabetischer Verzoiehnies Bacher mit Aeenzuhlen And ih 
Pa ie 
of Gau 1. Dr. Bern | 2, 8gbet, Küng Ludwig. und 
Toesiogle und Kirchenwesen. hard Kübter, Berlin.) sheet 
M. Schwab, Le Me. No, 1300 du | Ralleraus, Karcs Fochunsen und 
Fonds hebreu & In Biblihöque | Leitite de Pie, pub saue a dnc- | E- Richter, Grenzen der Geographie; 
Natkonate, (Ord. Unieehrof, Geh. Lenk dr Walıhe An | Farsch, eoaptch Art 
iircheralh_ Dr. iheok. Cart Sieg: | Dertihe Pille nd Literature, | des 1%. Jahr. (Onl. Uni: 
frieh, Jena) . Wehteynei Gelee hun: 0, oral Dr Precht, 
Fr. Schlelermacher, Ueher die |). Cana Celean Testeale (an Lsipzie 





Religion. Hab. von R. Ott, (Ord. |" Oberlchrer Dr. Hans Deerieut, |" hananı hapöieche Kant trat 


Unerot Dr. ii Oro Risht, | aanany | Br GER 
„ Bonn.) | Felieie Ewart, Goethes Vater. | „„Neinumeig- von Wischut, 
K. R. Hapenbache Leitfaden zum | (Dr. Max Morris, Berlin.) IP. 
‚chrislichen Religionsunterrichte. 8. | x, Weissenfels, Der june Gocthe. 
A'bearb. vom SS Deutsch (Ach | 7 (Aa Eine Do De 
Aion Lie PL Zuprie, Ger) | Kara, ch 
aaa 3: Du up em) | Aopskr, La 
Ei 

















| Rn ue 
|Hurisprudentiae antehadrianae 


nn | TEL 
a Ball „den. Dr. 


1. Sicardi, Amon estravaganti ci | Lex Salica. ib, von Il. Geflken 








Hur.suien. 





P. Salits, Die Kantische Lehre von 





































| 
a | ee are « Tämare uno | 1°2SAek, üb, von I Oeieken, 
5 Denim | per Laura ielaymn-Obereher | Grähne, Bonn) 

R“Dontger Grundpeotem dee | Dr. Bertkond Wie, Hate) | RE nr mt at 
Scopelrchen Plage | Fr, Linz, reden und Oak. | 13 gran nn et 
ÖDr Thendor Lorenz, Oxted?" | bilder aus der Hanzüsichen Le: | At, Sorbers, 

3 ee Dee BEE ET rau ratur (ymn-OberehrerDre Zst | Ce Trorcunoränung nu den be 

ge N ezikon.. Here: | rapie Tan Tess Prosa ut 

H. Stoy, Pädagogik der Schulreise. "an hr keul keriht neuYenu Freuen genen de traiten 
(dord.” Univ.-Prof. Dr. Erich Je Uertnett, | Sina BER E 
lichen Kiel) nischen Grund. | A 5 Polnische Grummauk. I. | tens Far F Swerk. 

ee Dan Branetaninnunen atenu,uternsehunenend nn. 
Se, De md Baier. | lohenlohisches Urkunden: | A Sinram, Krtik der Furmel der 

Tn@eıtien, Msnwmumeteng Kater Auch, Ike. von Klee 1. | Newtonschen Gruitton Theorie 
state) Werand en art! Fürstenberg. | (rot md. Berzakadene Dr E 
Orientalisehe Paliolagi Utteratur- schen Archivs Dr. Geurg Tumbült, |, ‚Gertand, Clausthal.) B. 

Marathi PeoVerbs coll and ran u iepere Gars. I. Gymnc | ManahunnEe he Sa 
y A, Manwtarng, (ini. Dozen | gnelchrer Dr Yohanner dehaner. | 58 vor Hrrmche u Da hg 
Dr Sen Konon“ Chen una EN on 

Muhammad Hey Osmän Geläl, | Wesamann. Geschichte der he | Yan" Qrtittne cute 
Tonisi’uFälimät, Transskr., übers. |" malıgen gräflich - sponheimischen Kunstoissenschattn. 
singel. von Fr. Kern, (Privatdoz. Gebiete, (hilisarheiter deradischen |<. jndassohn, Tonhewurstsein, 


De. Haus Stunme, Li 





inziz) Historischen Kommission Dr. Karl | 1 


3. daphen, Die Aecenie der Reiten vom Ende, Dynamik des Klavier 





Ba SSR SE TREE | Mötscher, Karlrehe) apien (Dr Mar Seifert, Bern) 
Fein K. Hansing, Hardenberg und die | Berknet, Grundig der Keyniehen 
Mlnnsch Palloie m Litwraturgenehihte. | drite Koalition. (Dr. Ariadrich | Runähenhüner in Deusch 
A. Patin, Parmenides im Kampfe | Thimme, Hannover) 
genen Herakit. dirivatdon. Dr. | M. von Angeli, Alts Eisen. (ie 1. Mitteilungen 
HAaf Dorap, München) neralmajor +. D. Dr. Albert Diter, | 1. Wissenschaliche Notizen 


Berichte gelchrier Gesellschaften 
Personatehronik, 

Künftig erscheinende Werke 
Zeitschrifienschau, 


©. Thulin, De Coniunctivo Piautino. | Stuixarı 


(Univ.-Prof. Dr. Chats Lindsrog, | K Vananıe Koncanz in 


Lund.) Seren I Deutehlar 
T. R. Holmes, Caesars Conquest | BE A. 





‚he. Kriege. | 








Hi 




















787 17. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 12. 788 
m U IR Kein Da fir BER ei 1644 67 nach dess. hinterl. Papieren. — Hans Pesta: 
Theologie. lozzi, Chron. d. Schweiz. Artillerie, v. 1892-98 (Forts. 

















H. TUR. "Leipeig, Hinrichs, Subskr.hr, M. 2, einzeln 
DEN 

Disascaline apostolorum ragm. Ueron. Tat, Acced. 
eanonum qui die. apostelor. et Ackypiiorum religuiae 
prim. ed. Edm. Uauler. Fasc, 1: Prael. Frapmia, Ima 
Eines. Lpz. Teubner. N. 

eop. Löw, Ges. Schrift, Hg. v. Imm. Löw. 5. De 
Seegedin, Ludw. Engel 

Philosophie. 

Rud. Eisler, Wörterbuch d. philos. Begriffe u. Aus 
‚drücke quellenmissig hearb. N. (chlejlet. Merl, 
Mitler. "N 

eberhorst, Das Komische. 2. Id. Leipzig 
Wigand. N. 16 





R. Kassner, Die Mystik, die Künstler und das Leben. 
Ueber englische Dichter und’ Maler im 19. Jahrh. Leipzig, 








Eugen Diederiche. N. 6 
Ti. Achelis, Moritz Lazarus. |Virchows. Sammig 
gemeinv.wissensch. Vorträge. 334] Hamburg, A. 
(Richter), M. 0,5. 
Unterrichtswesen. 


A. Wernieke, Weltwirthschaft u. Nationaerziehung 
ISA. ad. Neuen Jnhrbb. 1. Padag. 3. Jahrg.) Lpzs 
Teubner. M. 0.80, 

IH. Gunning, De Pacdagogiek aan de Universi- 
it. Antriisvorles. an d. Unie, Utrecht, [Nicht im 
Buchhandel] 


Schrift,, Buch- und Bibliothekswesen. 


Verlags-Katalog der Weidmannschen Buchhandlur 
in Berlin. 1. Januar 1000. Geb. [Nicht im Buch 
handel] 





Phllologle und Litteraturgeschichte. 
angagehumain. Projet. Bern, Schmid & Francke 
\ 

iricor. Schulthess, Homonyme Wurzeln im Syr. 
rl, Reuther & Reichard. ch, 

Ale. Schöne, Die Weltchronik des Rusehius In ihrer 
Dearbeitg durch Iieronymus. Berl, Weidmann. N. 8 
Joh. Zingler, De Ciserone historico quaestiones, 
Berl. Diss. Berl, Mayer & Müller. M. 1,20. 

op. Stein, Untersuch. üb. d. Proverbios morales 
von Santob de Carrion mit hesond. Hinweis auf d. 











Quellen u. Parallelen. ferl, Mayer & Müller, Nö, 
Herm. Türck, D. Bedeütg d. Magie u. Sorge in 
Gocthes Faust. Vortr. Als Mekr. gedruckt. [Nicht im 
Buchhandel) 
Rob. Märkisch, Zum sltengl. Apollonlus v. Tyrus. 
WPalnestra, Untersüch. u. Texte a. d. dtsch. u. engl 
Philol. Hg. v. A. Brandl u. Er. Schmidt. VL] Berl, 


Mayer & Müller. M. 1,60 

Raym. Macdon. Alden, The re of formal satire in 
England under dassical infuense. [Public of the Uni. 
(of Pennsytv. Ser. in philol, Iterat. and archaeol. VI, 2.] 
Philadelphia, Gin. 

Ordbok öfrer Svenska Spräket ulg. af Svenska 
Akademien. Lund, Gleerup. N. 14 

K. Watiszewski, A his. of Russian Iterat. Short 
histories of Ihe Iiteratures of ihe world ed. by E 











Gosse} Lund, W. Ueinemann. Geb. Sh. 6 
Geschichte. 

K. Mütienhoff, Deutsche Alterihumskunde. 4. Bd 

D. Germania des Tacitus erliut. 2. Mile, Berl, Weil 


man. N I 
Danmarks Riges Hist. af Job. Steenstrup u.a 
96-63 [IV, 10-11] Kophg, Bojesen. Je Kr. 





n. 











Zürich, Fasi & Ieer. 4% 











B. x. Poten, D. preuss, Heer vor 100 Jahren. Auf 
Grd. d. zeit. Vorschrift. u, zeitgenöss, Quellen. Bei. 
2. NHiL-Wochenhl. 1900, 1] Bert, Miller. N. 1 
Wi. Füssti, Jch, Heinr. Fücsli als Privalmann, 
Schriftsteller u. Geichrter. Freier Auszug a d. Make 
seines Biographen Wilh, Füssl. [Neujahrsbl. hö. v. d 
Stacttibl. in Zur. auf d. 3. 10] Zür, Fini & Kor. 4° 


Re 
Jul. Rais, La reprösentation des arstorraties dans 
les chambres hautes en France (1769-1815). Bibl. de 
sonference Rogevile (End. spec. hist. du .roi). 











berger-havrault. Fr. 5. 
In xöndral Holland, sous 1e sem, 
ven de Dede Par. 








Dion, Nourrit. Fr. 7, 
Georges Weitl, Hist. du parti röpubl. en France de 








1814-70, (Bibt/hist contemp.] Par, Alcan. Fr. 10, 
Geographie. 

D. üsterr..ungar. Monarchie in Won u. Bild 

Bosn. u, Herzen. d. H. Wien, Hölder. M. 0,0. 


im. Hausser, D. Berghaugehiet v. Merkirch 2 
A. (lei. z. Landes. u. Volkskde v. Eis-Lothr. 

1, Strassb, Heitz, M. 1,50. 

Walder, Hein. Zeiler-Horner als Erforscher u. 

Darsteller d. Schweizer Gebingswelt. 63. Neujahrsbl 

2. Besten d. Waisenhauses in Zürich E. 1000) Zür. 

Füsi & Beer. 4% M.%. 








Kriegswissenschaft. 
Dietionn. milit. Eneyel. des sciences mili 
Hivr.: Magasine -Nontagne. Par., Berger-Levrault. Fr. 3 
Kunz, Kriegsgesch. Beispiele a. d, disch. franz. 
Kriege. XII: Beispiele 1. d. Gefechl u. d. Sicherheit 
dienst a. Infanterie. Werl, Miller. M. 3,50. 











Staats- und Rechtswissenschaft. 

D. preuss. Ministerialverfüggen 2. Ausführe d 
BGB. u. der Neben. u, Ausführgages. Nebst Geschäfts 
anwei. 1. d. Gerichtevole. v. Ir SI.09. LEI. Berl, 
Decker. M. 1,80. 

P.F. Aschrott, Die 
Ierl, Guttentag. M. 

Hino Ferriani, $ 
2. erichtl. Psychologie, 
Berl, 5. Cronbach. M 6. 








wangserzichung Ninderjühriger 
reibende Verbrecher. E. Betr 
Disch. v. Ale. Ruhemann. 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


F. X. Kugler, S. J., D. bahrlon. Mondrechng. 2 
Systeme der Chaldäer über d. Lauf des Mondes u. d 


Sünne Auf Grund mehrerer v. J. N. Sirassmaier co 
Pirten Keilinschriten d. Brit, Mustums, Freib, Horde. 
m 





H. Peters, Der Arzt und die Heilkunst in der deut: 
schen Vergangenheit. [Monographien zur deutschen 
Kulturgeschichte. IIL] Leipzig, Fugen Diederichs. N. d 

3. Wassilief, PL. Tachehyschef u. 3. wiss 
Leisigen. — N; Delaunay, D. Tschebjschefschen 
beiten in der Theone d. Gelenkmechanismen. 
Teubner. Me A 

ieh. Hess, D. Forstschutz. 3. verm. u. verb. A 
2. Ba: D. Schutz gegen Pilze, atmoaph. Einwirkg u 
ausssrordentl. Nalurereignisse, 2.Hite. Lpz. Teubner 
Mo 

“1 








Ar 
Lem. 








eloutre, Hichappement dans les machines A va 
peur. {Eneyel. scienlif. des aidemem.] Par., Gauthier 
Vils, Fr. 2,0. 

Worseinung der Neu erschienenen Werke sche Spas.) 
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1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


ein Meinem Tegtruck angeregten Bücher werlen, soweit es ich minder wihige Schriften le nur un 
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unfgenwach, Chi Re-Umen. ne) | ern Wien | ne da Zur (20 
R n — mehr als 20 an der Zahl — der 
Theologie und Kirchenwesen. (uto angchären. — Die kabbalsti 





380 du Fonds | schen Namen sind in alphabetischer Ordnung $. 
höbreu A la Bibliorhöque Nationale. Supptc: | 10—20 aufgeführt. Auch hier ist soweit. als 
ment au Vocabulire de FAnglologie. [SA aus | möglich der Sinn dieser esoterischen Formeln 
den Notles ei Fitrits den Manuscnis de la Dibie- vom Verl, gedeutet, 
ihigue Natlonake ei ars Piethägues, 1. XNAVL] | püchseihaft anstarren. 
Fans, CKlinesieck, 100. 0 5. 4 fallen, dass z. B. der Name 
Der gelchrte Verf, bietet eine Ergänzung Nr. 73) dadurch entstanden sei, dass man aus 
ingelologie, welches | Ex. 23, 26 jedesmal den 2. Buchstaben jedes 
in dieser Zeitschrift Jahrg. XVII (1997) Nr. 41. in diesem Verse vorkommenden Wortes genom- 
besprochen worden it, Zu den reichen Quellen, | men und diese zu einem einzigen Worte anein- 
aus denen der Verf, schon damals schöpfen | ander gereiht habe? Und doch kommen noch 
konnte, is jetzt in der bibliohöque nationale zu | halsbrechendere Kunststücke als dieses vor. 
Pa nete hinzugekommen, dit, | Jena ©. Siegfried, 
soweit bekannt, nur im diesem einigen Ixem- | Friedrich Schleiermacher, Ueber die Religion. 
plar vorhanden it. Sie bestcht aus 156 Blättern | "Tpesen an de Gebieten unter Ihren Verächtern. Zum 
Voss und 12 Blättern Tafeln und hat die Auf. Tlunderahr- Gedichmiss Ihres emten Erscheinens in 
schrift erser ©w (Deutungen [kubbalstischer] | | rer unprüngichen Gestal neu herausgeacben und 
Namen). Als Verfasser gilt der zu Amsterdam | _ mit Ueberachten und Vor- und Nachwort versehen von 
orene Jude Moses Zacuto aus dem Anfang Rudolf Otto. Gitingen. Vandenhacck & uprecht 
des 17. Jährh, der später mach Venedig und | 189%. AU U 828.8" mit 2 Bildnissen. Cart 
von da nach Mäntua auswanderte, wo er starb. N 10. 
Hör hinterliss eine Anzahl kabbalisischer Werke, | In den letzten Jahrzehnten ist es mit Recht 
ie $. 3 unsrer Schrift aufgeführt sind. Das | mehr und mehr üblich geworden, in den Arbeiten 
vorliegende Unikum ist dir Abschrift eines Schü- über das berühmte Erstingswerk Schleiermache 
lers von Zaeuo, der aber seinen Namen ver- | auf dessen 1. Auflage vom J. 1799 zurückzuge- 
schweigt oder Abm dorch was anleutet. Mit | hen und nicht mehr nur die in die Sämınıl, Wer 
dieser Chiffre erlaubt er sich auch an einigen | übergegangene 3. (4) Auflage zu benutzen. Da 
Sieten eigne, Zusäue, n als einen selb- | nun der ursprüngliche Druck jenes Buches mit 
ständigen Arbeiter auf kabbalistischem Gebiet | der Zeit ziemlich sehen ge 
dharakteriiren (vgl. S. 71) acuto der ein Verdienst von Neraharil Pünjer, eine „kei 
Verfasser. dieses Werkes uch von | sche Ausgabe® der Reden „mit Zugrundelegung 
Mor. Steinsehneiter catal, Kalleianue s.v. an | des Textes der 1. Auflage* (Braunschweig 1879) 
genommen und stimmt zu den $. 51. aufge: | hergestellt zu haben, in der durch anderen D 
föhrten in den wm benutzten Werken, welche | auch die Vera und Streichun- 
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gen der beiden folgenden Auflagen vo 
mitgetheilt und genau gekennzeichnet sind. 
Spezialforscher wird diese Ausgabe auch ferner- 
hin unentbehrlich bleiben. Aber da in ihr die 
verschiedene Druckes nicht das Ve 
hältniss des Wichtigen und Minderwichtigen, son- 
dern eben nur die Varianten der drei Aufligen zum 
Ausdruck bringt, muss may 

keiten erst einiger 
durch sie in der unbefangenen 
und beirren zu lassen. Und da nun das Ve 
s der Reilen schon an sich. insbesondere 
für Anfänger, eine überaus schwierige und ein- 
dringende Arbeit 
wollen Umfange doch eben nur aus der 1 












sich an diese Acusser 


‚re nicht stör 


















erfordert, da es fe 





Auf 
von 1799 gewonnen werden kann, so ist auch 
schon von anderen als dem gb. eine Reproduktion 

Auflage für sich allein als ein drin- 
gendes Bedürfeiss empfunde 








dieser 1 





worden. Zu dessen 
Befriedigung aber hat diem Flgb. das im vorigen 


Jahre fällige Jubiläum der Reden über die Re 








ügion, dem zu Ehren ja auch eine Reihe anderer 
Schrilten und Aufsätze über Schl, erschienen sind, 
den erwünschten Anlass geboten. Ihm und der 
um die geschmackvalle Ausstattung de 








drucks. ver 





‚nten Verlagsbuchhandtung gebührt 
so für diese Gabe der Iebbafteste Dank. 

Aber der Hgb. hat es 
Abtruck nicht bewenden lassen, sondern diesem 
auch ‚cits einige Zuchaten hinzugefügt, 
durch die er zur Lektüre des noch immer so 
wichtigen und Ichrreichen Buches anzuregen und 








bei einem einfachen. 








n dessen indniss einzuführen bestrebt ist 







unächst bietet das Vorwort eine im Ganzen wohl 
mäseig anzuerkennende allgemeine Ein- 
Teitung dar, in der die historische Sitation und 
innerhalb dieser die von Schl. mit seinen Reden 
verfolgte Absicht kurz auseinander de 
Weniger befriedigend erscheint mir das Nachwort, 
Zwar will ich darüber nicht mit. dem Hgb. rechten, 

mn überhaupt das, was cr 
sagen hätte, zwischen Vor- und Nachwort ver- 
theilt hat. Aber die Zusammen! 
sentlichen Inhalts der Reden, 
giebt, ist, nicht zum Vortheil der Klarheit, zu 











setzt u 





weshalb er 











sung des we- 





schr mit eignen Reflexionen und mit Urtheilen 
ıtes Hgb.s versetzt, die nicht immer eine immanente 
Kritik der Reden Schl.s zum Ausdruck bringen 
Insbesundere werden die Erwägungen auf S. 190f. 
lem Standpunkt Schl.s nicht gerecht. Denn für 
diesen ist ja eben die Notwendigkeit einer 
scharfen Trennung der Religion 
der Metaphysik, sondern auch vom der Mor: 
‚eradesu Axiom. Der Hgb 

re Norhwe 
die 


aus ganz 

















dagegen argumen. 
ligkeit® der heist 
Sch 

fon 





lie. „inn 





schen Gottervorstellan 








Voraussetzungen ig nur als 
eine neben anderen religiösen Möglichkeiten b 


wrachtet wissen will, gerade von der von Schl 


abgelehmen Anı 








me us, dass wir als sitliche 

















und persönlich wollende Wese) 
Vorstellungen von dem Jenseitigen Lilden müssen, 
Um aber überhaupt Schl.s Leistung in das rechte 
Licht zu setzen, wäre es m. E. das Richtige 
wenn der Hgb. zunächst vor Allem die 

licher Methode auf 





ns entsprechende 








‚ch Schl.s wissenscl 
geworfen und erst von da aus eine Charakte- 
Fistik der Reden gegeben hätte. Die Eigenart 
der Methode Schls ist ja auch dem Hgb. (gl 
die Anm. b zu $. 23) deutlich geworden. Aber 
im Nachwort kommt er hierauf gerade nicht 
Und doch ist es zur Würdigung 
der Leistung Schls von grundlegender Wichig. 
keit, festzustellen, dass dieser von vornherein, 
um die gegebene Wirklichkeit der empirischen 
Religion 











wieder zurück, 





Iysiren, die Religion als geistiges 
Hlement im Menschenleben mit aller nur mög 
lichen Knergi Damit aber hat er 
doch nur. die Ibte Methode, durch 





isolirt ha 

von Kant gu 

vollkommene Tsalirung 
allem 

Siwlichkeit zu ermit 











des. sitlichen 
schenthum das Wesen der 
‚ch auf die BE: 


brigen N 








‚ter Religion übertragen, die nun aber ganz direkt 
in einen lediglich künstlichen Gegensntz nament 
ich auch zu der Sitlichkeit gestellt wird. So 
wird zunächst ihre elementare Wirklichkeit. ak 
vorbewusste Identität von Anschauung und Ge 
fühl festgestellt, so wird ferner, da der natır 
Hiche Zusammenhang dieses religiösen 
mit den übrigen Kı 
schen noch nicht, wie später in der Glaubens 
lchre, zu rekonstruiren versucht wird. die rel 
giöse Geselligkeit lediglich als ein Aggregat aus 
schliesslich religiöser Geistesbethätigungen kon 
struirt, und so wird endlich auch das Christentbum 
religiöse Anschauung aller Religion über 
haupt im Gegensatz zu dem daneben auch überall 
vertretenen irreligiösen Prinzip ganz einseitig 

iös zu deuten versucht, während dessen sit“ 
© Tendenz und deren Rückwirkung auf seine 
‚© Art van Schl. gelissentlich ignorirt wirt 
‚se bis zur offenbarsten Fehlerhaltigkeit kon 
sequente Methode einer isolirenden Analyse ist 
das eigentlich Charakterisuische in der 1. Auflage 
von Sehl.s Reden. Schl, selbst aber hat später 
jene Bebler sowohl als deren Grund korrigirt, in 
dem er erkannt hat, dass es gilt, die zunächst aller 
dings nur durch sirengste Isolirung zu findenden 
Elemente des geistigen Lebens nachher auch 
wieder in ihrem gegenseitigen Verhäkniss und 
Austausch zu betrachten, um so die Wirklichkeit 
richtig zu Gerade aber 
gemessen an der konsequenten lünseitigkeit der 
Reden in ihrer ersten Gestalt, erscheint nachher 
ümsichtige und in ihrer Art auch erschöpfende 
Theorie von dem schlechthinigen Abhängigkeits 
gefühl als ie berichtigte und reife Durchführung 
































des Lebens erfassen 











des schon in den Reiten vorliegenden genilen 


| Ansatzes zu einer wirklich. wissenschaftlichen 


| Deutung der Religion. 
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Hindlich hat der Hgb. in Noten unter dem | lichen Handlungen“ ($. 39/68) des sinlichen 
Text ıheils kurze Inhaltsangaben zur Frderung | T'huns erscheinen die Gefühle als vielmehr zu- 
der Uebersicht über den Stoff, theils_ einzelne | ständliche Erregungen, insofern aber sind sie doch 
rungen von Begriffen und Gelanken | nur relativ leidemtlich, aber nicht rein leidentlich, 
hs gegeben. In dieser Ausserlich recht un- | — $. 61a und 625 trägt der Hgb. einen Schl, 
scheinbaren Leistung des Hgbs verräih sich | fern liegenden Gesichtspunkt ein. wenn er die 
doch ein recht energisches und eindringliches | religiösen Gefühle in „unmittelbare* (Ehrfurcht 
Seudium der Reden. Gerade die Knappheit | und Demuth) und in” „sermitchere* (Lich 
dieser Sätze, in denen der Hgb. ein strenges | Dankbarkeit, Mitleid, Reic) einheil, Dem s 
Maasshalten geübt hat, sind ein rühmenswerther | fern dies 
Vorzug dieser seiner Arbeit. Dennoch hät ich | gelten sie ihm subjektiv auch sämmtlich für 
gewünscht, dass er sich hier seine Aufgabe an- | gleich unmittelbar, wie denn andererseits auch die 
ders gesteckt häuc. ruppe. von Gefühlen korrelate An- 
Uebersichten auch für den Anfänger nicht absolut | schauung der Menschheit gleichflls als 
nothwendig, ja vielleicht nicht einmal immer | mitelbar religiöse Leistung gemeint ist. Dass 
wer verständlich, als der Text der Reden | aber Schl. jene Gefühle iM 
selber. Theils sind sie gerade bei besomlers | als moralische gelten lassen will, indem er sie 
gedunkenreichen Ausführungen zuweilen kurz Dis | vielmehr als lediglich religiöse in Anspruch nimm, 
zur Inbalslosigkeit, wie z.B. S. 26 h.67 h, 145 9. | ist wieder ein bemerkenswerthes Symptom seinen 
weckmässiger, weileinem dringenderenledürfniss | schroffen Kantianismus in der Deutung der Sit“ 
entsprechend, wäre es also doch wohl gewesen, | lichkeit, worauf hier und an ähnlichen Stellen 
wenn der Hgb, vielmehr in der Art eines eigent- | ein Hinweis des Figb.s nützlich gewesen wäre 
‘hen, wenn auch kurzen Kommentars einerseits | — S. 100c ist der Ausdruck „schriftliche Mit. 
die schwierigeren Stellen erklärt, und anderer- | theilung* ur , da es sich im Text um den 
its da, wo im Texte Anspielungen auf konkrete von „Büchern“ handelt, — In der 4. Reie 
rhältnisse der Philosophie, der Theologie, der | beginnt der dritte Hauptabschnit nicht crat auf 
Naturwissenschaft, uf S. 110/199 4 
simmte Hinwelsungen und Aufklärungen gegeben | — S. 1608 wift der Hgb. nicht genau den 
te. Und gerade weil er in diesem Theile | Geilanken, den S hat, wenn er 
seiner Leistung sich in keiner Weise als weit. | das Christenthum als gleichsam höhere Potenz 
schweiüg, sondern eher als das Gegencheil davon | der Religion bezeichnet. Schl, meint damit, d 
erwiesen bat, möchte ich cs ih » als Religion. si 
gion bekämpfen anschaut in allen. 
(las Wichtige aus dem Unwichtigen mit sicherer | echten positiven Religionsbillungen. überhaupt, 
Hand herausarbeitenden Kommentar zu den Re- | sin der Religion und ihrer Geschichte, wi 
den vorzulegen wohl im Stande wäre Er sagt 
Im Einzelnen merke ich zur Ergänzung und | Bonn. ©. Ritschl. 
Berichtigung des Inhalts der „Uebersichten" noch 
folgendes an. S. 61. wird es nicht deulich, dass | K, R. Hagenbachs Leitfaden zum chrisichen 

































"eils nämlich sind jene | der zweiten 





























der Geschichte vorliegen, be- | $. 112/208, sondern scı 



















(uch zutrauen, | das Christenthum dus Universi 





dass er uns noch einmal einen sehr nützlichen, | tend und Irre 











Schl. ganzersichtich zwei verschiedene Klassen | _Religionsunterrichte für die oheren Klassen höherer 
von „Mittlern® unterscheidet, einmal die Helden, |  Lhranstalten, 8 Auf. hearb. von S. M. Deutsch, 
Gesetzgeber usw. für die „eingeschränkten Men- | Wipzig. S Hirsch, 1879. 209 5. 9% 





schen“, d. h. für die „unthätgen bloss specula- | Der Name Hagenbach hat in den. theologi 
tiven Idealisten“, andererseits die Dichter, Scher | schen Kreisen Deutschlands einen guten Klang; 
usw. als die „währen Priester des Höchsten“ für | seine dheologische Eneyklopädie ist ein echtes 
die Menschen, „die nur das Endliche und Ge- Ibuch und leistet der Jugend bei ihrem 
Finge zu fassen gewohnt sind 29 hätte in das Studium noch immer die wertb- 
der Igb. im Sinne Schls den Unterschied der | vollsten Di Dogmengeschichte ver. 
Religion von der Metaphysik, und der Moral | bindet Klarheit der Darstellung mit hervorragenter 
klarer herausstellen können, wenn er darauf hin- | Gelehrsamkeit; seine kircbengeschichtlichen Vor 
gewiesen hätte, dass in diesen beiden dem | lesungen haben auch bei Nichtiheologen die ver 
Menschen, in jener dem Universum die Initinive | diente Anerkennung und Würdigung gefunden. 
des jedesmaligen Geschehens zugeschrieben wird. | Weniger Bauen scheint sein Leitfulen zum christ- 
8. 38 a und b ist es im Vergleich mit der spä« | lichen Religionsunterrichte gewonnen zu haben, 
teren „Stelle auf $. 63/112, wo die Gelähle | denn 8 Auflagen in einem halben Jahrhundert 
(natürlich im Unterschied von den Anschauungen) | will für ein Schulbuch nicht allzuviel bedeuten 
als das Selbstthätige in der Religion bezeichnet | Im J. 1850 erschien die erste Auflage, und H 
werden, verfünglich, dass der Hgb. das Gefühl | bezeichnet sein Buch selbst als einen Vorbau 
schlechtweg als einen „rein leidentlichen Zustand® | zu seiner Eneyklopädie, bestimmt für Jönglinge, 
definirt. Denn nur im Vergleich mit den Abgange zur Universic 










































jent- | unmitelbar vor der 





295 17. März. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 12. 


196 





namentlich für solche, die später in den höheren 
Berufskreisen sich bewegen. Keinen fertigen 
Dogmatismus will H. in die jungen Gemüther 
pflanzen, sondern den Sinn für das Ichendige, 
sich immer neue Kormen schaffende Christen. 
hum wecken. Dass so in glücklichster Weise 
die Aufgabe für den Religionsunterricht auf den 
höheren Schulen gestellt ist, unterliegt keinem 
Zweifel. Leider uhun wir in Deutschland. erst 
seit etwa zwei Jahrzehnten, was H. in der 
Schweiz schon vor fünf Dezennien begonnen 
hat, Rheinische Schulmänner haben mit grossem 
Ernte und viel Fleiss die Frage des Religions“ 
unterrichtes auf den höberen Schulen behandelt 
und sich zu diesem Zwecke ein eigenes Organ 
gegründet (Zischr. . evangel. Religiunsunterricht, 
bgb. v. Fauth u. Köster, Berlin, Reutber & Rei 
hard). Längst vor ihnen aber hat H. Auf 
gabe und Zweck richtig erkannt und dabei auch 
die rechte Meihode angewandt. Es sind. gol- 
wenn er schreibt: „Besser, die 
wen aus dem Munie’ des Lehrers 
shange mit einem ernst geha 
nen positiven Unterrichte, was an der mensch 
lichen Seite der Bibel Zweifelhafies sich Ande 
als es werden ihnen später von Unberufenen Ur. 
iheile zugeworfen, durch die sie an der ganzen 
Bibel irre werden und wodurch nicht nur ihr 
bisheriger Autoritätsglaube, sondern mit diesem 
auch die üefere Grundlage ihres Glaubens er- 
schüuert wird®. Es ist ebenso ein guter Grüfl, 
wenn er auch die Stimmen der klassischen 
ratur zur Geltung kommen lässt, die die Wi 
heiten der. chrislichen Religion’ zu stützen ge- 
eignet sind. Eine geistesfreie, gemüthsgläubige 
und ıbatkräfige Frömmigkeit wollte I. durch 
seinen Leitfaden fördern, und eine solche athmet 
dieser auf jeder Sehe 
Fünf Auflagen seines Buches hat H. erlebt, 
bereits die sechste hat Prof. Deutsch bearbeitet 
(1881). Er hat. hierbei geswi 
was über den Horizont der Schule hinausging, 
aber den Dibischen Stofl wesentlich vermehrt, 
In der siebenten Auflage ist cine Neugestal 
des. kirchengeschiehlichen Theiles hinzugckom 



































dene Worte, 





























Manches 

















men. Nunmehr liege die achte vor, in der 
wiederum auf die Kirchengeschichte und zule 
auf die Glaubens- und Sittenichre besondere 


Sorgfalt ‚verwendet worden ist. Ueberall ver- 
räth sich der erfahrene Schulmann und der tüch- 
tige Gelehrte; nirgends wird die theologische 
Entwickelung verleugnet. Wenn D. 
scheidungslehren zwischen. der evangelischen und 
a Kirche, bestimmt hervor- 
hebt und bei den evangelischen Schülern ei 
zusammenhängendes Verständnis vermitteln will, 
so ist das schr dankenswerth, 
gebildeten Su 
griffen zu wenig gerüstet sind, ist leider nur zu 
wahr, Darum verdient auch die ausführliche In- 








ler römisch-katholisch 








Dass unsere 





‚le gegenüber den römischen An- 








haltsangabe des Römer- und des Galaterbriefes 

beide 30 häufig eine crux für Lehrer wie 
für Schüler — sowie der Abdruck der altkirch- 
lichen Symbole und des Augsburgischen Bekennt- 
nisses in deutscher Sprache volle Billigung. 
Die übersichtliche Inhaltsangabe der biblischen 
Bücher, die prägnante Durcharbeitung der kir- 
chengeschichtlichen Epochen, die Dis in die 
neueste Zeit fortgesetzt und darum schr wichtig 
für das Verständnis der Gegenwart ist, und 
die systematische Darlegung der christlichen 
Grundwahrbeiten unter Berücksichtigung 
apologetischen Moments — das sind die Haupt. 
vorzüge des Buches. Der Gegenwart wird es 
auch dadurch gerecht, dass es mehr die Sozial- 
wie die Individualetbik betont. Die $$ 99 und 
100 gehören zu den schönsten des wrefflichen 
Buches. Die Bezugnahme auf die Augsburger 
Konfession ist schr Ichrreich. Ungemein prak- 
tisch werden die eschatologischen Lehren der 
Schrift und Kirche unter der Ueberschrift „Die 
Hoffnungen und Verheissungen Christen“ 
thums“ behandelt; die Art, wie die dnux 
ass mv nt wird, ist pädagogisch 
taktwoll und wird der Kirchenlehre ebenso ge 
recht wie der theologischen Einzelforschung; 
sie ist typisch für das ganze Buch. In der Hand 
eines theologisch tüchtigen Lehrers und einer 
geweihten Persönlichkeit wird der Leitfaden 
grossen Segen stiften und der Jugend ein lieber 
Begleiter durch das ganze Leben werden. 

Gera P. Zuppke. 











des 
































Albert Ehrhard, Die orientalische Kirchenfrage 
und Desterr£ichs Beruf in ihrer Lösung. Sult 
kart, 3. Roth, 1899. 765. 8%. ML. Lyi0, 


Die Schr ist die Erweiterung eines Vortrages, den 
‚der Wiener Ordinarius für katholische Kirchengeschicht 
uf der 1809er Generalversammlung der österreichischen. 
eo Gesellschaft gehalten hat. Nach einem kurzen Rück 
Hlick auf die Entstehung der orientalischen Kirchenfrage 
und die bisherigen Unonsbestrehungen wird die kul 

reile Bedeutung der kirchlichen Wiedervereinigung von 
Norgen. und Abendland für Gegenwart und Zukunft des 
Näheren behandelt, Des Verfs milde Art unterschätst 
%. E. die politischen und sozialen Hindernisse, die der 
Union im Wege sichen, allzuschr. Doch führt cr für 
Seine Ueberzeugung cine Wafte ins Feld, die ihm den 
Sieg nicht zweilelhat erscheinen hassen kann? das hohe 
prieserliche Gehet des Welterlüsers 




















Philosophi 
P. Salit, Darstellung und Krlik der Kantischen 
Lehre von der Wiltnsreiheh mi ine pncheht 











Der Vf. sicht in Kants Lebre von der Freiheit 
eine seiner „«dunkelsten und schwierigsten“ über- 
haupt. „Daber dürfte trotz der vielen und auch 
einigermaassen glücklichen Versuche über den 
gleichen ‚Gegenstand eine möglichst klare um 


deutliche Darstellung und Kritik der Kantischen 
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Lehre von der Freihei Platze 
sein und zwar um so mehr, als dieselbe noch 
immer gar häufig missverstanden und missdeut 

wird ....* (4). Damit ist dem kritischen Leser 
der Massstab, nach dem er das Buch zu beur- 
theilen hat, in die Hand gegeben, und ich habe, 
diesem Winke folgend, des V£s Ergebnisse 
mit denjenigen Carl Gerhards in seinem be- 
kannten und auch vom Vf. zitirten und benutzten 
Buche: Kants Lehre von der Freiheit (1885) 
verglichen. Dieser Vergleich fällt nun sehr zu Ui 

gunsten des V£.s aus. Neucs hat er eigentlich nicht 
gebracht, die Darstellung steht hinter den knappen 
und durchsichtigen Ausführungen Gerhards schr 
zurück und ist ausserdem mit überflässigen Zitaten 
allzu reichlich überladen. Man wird also getrost 
auf das ältere Buch beim Studium der Kantische 

heit zurückgreifen dürfen. 
Der Darstellung und Kritik der Kantischen 
Lehre von der Willensfreiheit hat der Vf. ausser 
der Einleitung (15) ein Kapitel Determinismus 
und Indetern 


noch immer 










































118) vorausgeschickt. 
Hauptichren der verschiedene 
unser Problem in 


Philosoph 

usführlichen Zitaten wieder. 
Warum fehlt dem Buch eine Inhaltsübersicht 

mit Seitenangabe? 
Berlin. 





Paul Menzer. 
Richard Böttger, Das Grundproblem der 
Schopenhauerschen Philosophie. Greifswalder 
Insug,-Disserl. Greifswakl, Abel, 1808, 

0. 








dieser 


Greifswalder Inaugura 
n Cha- 

Schopenhauers, insofern 
auf eine Erklärung der „ethischen Be- 
des menschlichen Handelns“ hinzick. 
ung“ ist innig verknüpft mit „Welt“ 
Werthung*. Der Verf, stellt nun im Sinne der 
drei Stadien Comtes vier Stadien auf, deren 
erstes das „natürliche“ ist: die Welterkli 
geschieht hier nach dem „Sätze vo 
Weltwertbung findet vom Stand 

punkt des Egoismus aus statt. Im zweiten 
(„kritischen“) Stadium führt die Welterklärung 
den Dualismus ein zwischen „Erscheinung“ und 
„Ding an sich“; die Weltwerthung kommt zur 
Ansicht, dass das Nichtsein dieser Welt besser 
wäre als ihr („metaphysi- 
schen“) Stadium tritt die Welterklirung dem 
„Ding an sich“ und seinem Verhältniss zur E 
Scheinungswelt näher, während für die Welt- 
werthung vor Allem der Standpunkt des pan- 
theistischen Monismus in Betracht kommt. Diesen 
jchopenhauer, indem er, einer mehr 
individualistischen Geiunkenreihe fülgend, zum 
vierten („relig! im gelangt, we 
ches auf jede Verständigung mit der gegebene 










dieselbe 
deutsamk, 
„Welterkl 
























n. Im dri 














berwinder 









Welt verzichtet, indem es dieselbe negiert und 
so das (relative) Nichts Dies zielt hin 
auf die „Ergreifung einer aus dem natürlichen 
Stadium absolut unableitbaren Weit,“ — „Schopen- 
hauer liefert nur eine Hälfte dessen, was etwa 
eine Christliche Philosophie in unserer Zeit sein 
könnte.“ 

Ob die Philosopbie Schopenhauers, wie der 
Verf, meint, durch diese Konstruktion überhaupt 
erst recht verständlich wird, das wird dahin- 
gestellt bleiben dürfen. Hervorgehoben muss 
noch werden, dass es dem Geiste der Acsthetik 
Schopenhauers zuwider ist, wenn die Thätigkeit 
des „genialen“ Intellekts als „Weltschilderung® 
zum ersten, nathrlichen Stadium gerechnet wird, 

Oxford. Theodor Lorenz. 














Adolf Müller, Das Wirkliche in der Welt. Reli 
igionsphilosophische Skizzen. Gohe, Perthes, 119%. 
IV 2825. 8% 0,0. 

Die Arbeit eines Geistlichen, der sic in seinen Musse- 
stunden philosophischen Studien überlässt. Das giebt 
den richtigen Nansistab für die wissenschafliche De 
heilung des Buches, Es besteht aus 3 Thailen: 1. 
Die Entwickelung des Substanzbegrifis, Il. Die Gottes 
idee in verschiedenen Weltanschauungen, Ill, Das Wirk 
liche im Ich und in der Gotlesktee auf spezifisch r 
giösheologischem Gebiete. Der Philosoph, an dem sich 
Ser Vert, hauptsächlich orlenit hat, It der seige Teich 
müher 














Unterrichtswesen, 


Heinrich Stoy, Pädagogik der Schulreise. 
Festgabe zur Enthüllung des Stoydenkmals. darge 
bracht von der Stoyschen Erziehungsanstlt und über: 
reicht von ihrem Direktor, Leipzig, Wilhelm Engel 
mann, 189%. 2 Bl. u. 3329. 8° mit 1 Karte, 05 
Abbild. im Text u. e. volltändigen Register 

Auf den ersten 80 Seiten werden von Stoy 
die allgemeinen Gesichtspunkte dargestellt, welche 
für Schulreisen maassgebend sein sollten. Dann 
folgt eine Beschreibung der drei Reisen, welche 
in den beiden mittleren Augustwochen des Jahres 

1890 von den Schülern der Stoyschen Er- 

zichungsanstalt unternommen wurden. Die dritte 

Abtheilung reiste in den Thüringerwald, 

zweite (14 17jührige Schüler) in die Sächsische, 

Schweiz, das Böhmische Miuelgebirge un 

Erzgebirge, die erste (16-19jährige Schüler) 

über Nürnberg nach München, Oberammergau 

(Passionsspiel), Salzburg, in die Hohen Tauern 

(Besteigung des Gross-Vencdiger). Die Abthei- 

lungen wären 14—21 Mann stark und wurden 


















































von 2 resp. 3 Lehrern geführt. _Beschrieben 
sind die Reisen von E. Kluge, |. Leidolph, 








P. Noack, der Aufent 
selbst, 

Die pädagogischen Kreise sind für diese 
Westgabe aufrichtigen Dank schuldig. Ihre Freude 
würde nach grösser sein, ahmten die Herren 

mehr die Kürze und Prägnanz 
die in ihres Meisters Herbarı Schriften 


ıt in Mönchen von Stoy 





Verfasser etw 
nach, 
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so wohlthuend und anregend wirken. Die Fest 
‚gabe leider oft an einer mehr als epischen Breite 





Doch lernen kann man viel aus ibr: wie man 
es machen, aber auch wie man es nicht 
machen soll, Alle pädngagischen Massnahmen 








werden von den Herbartianern sorgfältig. durch- 








dacht; das ist ihre Stärke. Aber dicht neben 
der Stärke liegt wie so oft die Schwäche 
Das Durchdenken führt zu Prinzipien, und Prin- 





zipien sind tyrannisch. Versuchen untergeordnete 
wen zu banleln, so. werden sie 
los ihre Skta Aber 
welcher die Prinzipien schafft, zieht mit ihnen 
oft ein Knechtischer Geist ein. der nicht in jedem 

all frei denkt noch der Besonderheit der Um- 
tände gemäss seinen Weg wählt, sondern dem 
ein für allemal Pestgestellten blindlings folgt und 
an die allein seligmachende Methode glaubt. wie 
ber vergisst er, dass jeder 
Gegenstand seine eigne Methode verlangt und 

icht gewinnt, wenn man wie cin Tolpatsch zu 
Fahrt und ihm die allgemeine Maske überstälpt. Mit 

inem, geduldigem Herzen soll der Lehrer an sei 




















an seinen Gott. I 














nen Stoff berantreten und in ihm forschen, welche 
Behandlung er fordert. Sonst wird der Unter- 
schematisch und gekünstelt: die Schablone 
zersiört den Schmelz, vertreibt den Geist; si 
den Unterricht wie Staub und Dürre 

und vollends mit der un- 





wirkt auf 
auf frisches Maiengrün 
mittelbaren Einwirkung von Geist auf Geist, wie 
ur die Gunst der Stunde sie gebiert, ist es 
ganz und gar dahin. — Auch durch die Pest- 
be weht der Geist der Herbartianer. Würden 
die ungeschickten Hände des Durchschnitts- 
pädagogen nach Stoys Vorbild Schulreisen 
arrangiren: die Jugend verlöre bald 
am Wandern. Aber selbst bei den hier be- 
schriebenen 











die Lust 
bei 
fröstelte mich 


Nusterreisen es 


innerlich und ich wa 
dass ich dergleichen nicht habe durchzu 
machen brauchen. Gewiss sind Schulreisen cr 

ind Werthwolles, und 


an so manchen Punkten, 






schr Schönes wich dari 





sympathisire ich völlig mit Stop, dass man sie 
benutzen muss, um die Schüler an Selbstaskesc, 
Abbärtung, Wothchrung zu gewöhnen und sie 
von manchen überflüssigen Bedürfnissen. hoch 
entwickelter Kultur unabhängig zu machen. Auch 
erkenne ich willig 

darin sind, die 
günstige Gelegenheiten für 





dass die Reiseführer gross 
zu schärfen, 
das Beobachten zu 


Auftassungsgabe 


erspähen und die Eindrücke methodisch zu ver- 
Aber die Reischegeisterung der Schüler, 
von welcher abe fast zu viel die 








in der Fest 
Reste ist, würile wohl noch naturwüchsiger, 


geträhter, 


jubelnder sein, wenn zweierlei nicht 





wäre: die Zwangsjacke und die intellck- 
tuelle Veberfütterung. Der Junge und Jüng- 
Ting will doch auf der Reise. in höherem Mansse 





als sonst sich selbst überlassen sein, er will 


sich und seinen Eindrücken leben, zugleich sich 




















ausleben und eventuell auch mal austoben. Bei 
den Stoyschen Reisen scheint oft unter all den 
die gestellt werden, unter all 
dem Gemeinschafichen das Einzelleben zu lei- 





Anforderunge 











den. Das Individuum, in der Besonderheit sei 
ner Interessen und berechtigten Wünsche, kommt 
zu kurz. In’ der Schule ist es schon ein Un- 





glück, dass selbst in den oberen Klassen Jeden 





Jedes ineressiren soll. Auf der Reise it ein 
solches. Verlangen geistiger Mord. Aber die 
Reisen sind eben für die Stoyschen Lehrer 


oft nichts als Schulstunden. Im Hof des Dres- 
ner Zwingers wird sächsische Geschichte rc 
petirt unter Ergänzung der Lücken! Das Luther- 
‚tenkmal in Möhra wird nicht nur ausführlich be- 
sprochen (auf mehr als 2 Seiten grossen For- 
mates)): «x folgt auch noch eine Wiederholung 
are Später wird dann am Luther: 
enkn es 
zusammengestellt, was auf der ganzen Reise an 
Thatsachen aus Luthers Leben mitgetheilt 

ich damit noch nicht genug: Repetition 
‚durch Abfragen und Erzählung darf nicht fehlen. 
Die Notizbücher der Schüler kommen gar nicht 
zur Ruhe. Auf dem Marsch, an Aussichtspunkten, 
bei der Rast briken, Abends vor dem 
wohlverdienten Essen: überall müssen die Armen 
unter Aufsicht und eventueller Beihülfe der L.chrer 
notiren. Und was kommt alles in die Bücher 











! zwischen Rubla und Liebenstein 











und 


























hinein! Wann Goethe geboren und gestorben 
ist; die Aufschriften am Körnermuscum, am 
Lutberhaus in Schmalkalden und Achnliches; 
dass Ruine Liebenstein schon seit 1673 ver. 








m letzten Tag in Dresden wird 
zwischen Notizen und Abendbrot gar noch „eine 
Besinnung veranstaltet“; überhaupt sind 
Schluss des Reisetnges als 
















Ganzen die vielen Vertiefungen in eincı 
grossen Besinnung zusammenzufassen®. Die 
ven Jungen! Ich meine, ‚die Mindestfo 





re die, dass alles in Vorbe 
Durcharbeitung zu Hause gescl 
Reise. selbst fern. bleibe 

und Memorirstoff, 








chen kann, der 
und dass auf dieser 
ebenso wie das 
ein Minimum beschränkt werde 
Erich Adickes. 
Andreas Schaeffer, Die philosophischen Grund. 
Taxen der Herbartschen Pädagogik 
üsche Untersuchung. Strassburg. Heitz, 
Fuss ver; 
Der Verf. hat im 3. 1899 eine Schrift veröffentlicht 
„Der, keomeirische Unterricht auf psychologischer Grund- 
ie sich gunz auf dem Boden der Herbartschen 
Psychologie, Eihik und Pidagoik bewegte. Seildem 
hat ihn „das Studium der Arbeiten von F Paulsen, W 
Windeibänd, W. Wundi” un. zu der Ucherzcugung 
‚bracht, dnss dns Merbartsche Erzichungsideal, sdas 
zwischen dem formalen Ziele des Mitellters und Jem 
sen! der Bildung zur reinen Menschlichkeit, wie es der 
national-sozil gerichele Neuhumanismus auffestel ha 
hin und her schwanke*, Tür das 20. Jahrhöt. nicht mehr 
as sein Kunne, was es für die zweite Hälfte des 1% 
gewesen ist 





der Lern 








oc 
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Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


‚Theodor Gottlieb, Büchersammlung Kaiser Maxs 
miliunal, Nil einer Einleitung über älteren Wicher 
besitz im Hause Habsburg. Leipzig, N. Spintatise 
HRO. Via 1325.88 Mu. 

Die Absicht des Vs ist, die einzelnen Bücherbestände, 
aus denen sich die alte Wiener Hofbilinthek zusammen. 
Setzt, Übersichlich worzulühren. Der uns vorli 
Wand stelt den ersten Theil cines Werken üher. die 
‚Ambruser Handschriften dar; der zweite wird die Samm 
Hung Ferdinands von Tirol, der drüte seren Geschichte 
dis u ıhrer Auflfsung bellindeln. der vierie und letzte 
eine Uebersicht über den ganzen ehemaligen Hand 
Schriftenbestand und seine Verwerihung in der Literatur 
‚sehen. Nit der Ambraser Sammlung hal der U. geplnunt, 
beginnen zu sollen, weil Ihre „Anfünge mit der altesten 
Geschichte der Kaiserlichen Düchersammlungen aufs 
engste zusammenhängen“, und man nur „durch diese 
Untersuchung festen Boden gewinnen konnte, von dem 
aus eine Krik und Sichtung des überlieferten Materials 
mit Hoffoung auf Erfolg versucht werden konnte“. Wir 
Werden dem Unternehmen noch eine eingehende Be 
Sprechung zu Theil werden lassen, 






































Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 

Marathi Proverbs collecel and translate by 
A. Manwaring. Oxford, Clarenden Press [Lon 
Sun, Henry Frowde], USW Nu IS. 8% Geh 
Sn. 6a 
Manwaring, der englischer Missionar ist, 





sagt in der Einleitung zu der vorliegenden $ 
lung, er habe sie unternommen, um nach Ver- 
mögen dazu beizutragen, dass Sprichwörter und 
Redensarten, welche die Geilanken und den Ch 
rakter des Volkes wiederspiegeln, gerenet wer. 
den mögen, che sie vollständig in Vergesse 
heit gerathen. Viele von ihnen seien schon jetzt 
der jüngeren Generation, die unter englischem 
weniger geläufig. Und lange 
1, bis die charakteristisch 





















sten ganz vergessen 

Mit. grosser Mühe 
ung, 1910 Sprichwörtern und Redewen- 
dungen zu Stande gebracht, Die meisten sind 
Büchern entnommen, einige aber gehören der 
lebendigen Sprache an. Es ist zu bedauern, 
Quellen nicht näher angegeben sind. 
können wir ohne Schwierigkeit 
s Altes und Neues bunt durchein. 





so viel 





erschen, di 
ander geht 
In der Vorrede erfahren wir weiter. dass 
vollständige Sammlung nicht beabsic 
wurde, 
Sprüche „of coarse nature, abe translation af 
which would offend the. taste of Hnglish readers“. 
Da bekanntlich gerade solche Sprüche oft die 
‚lercharakteristischsten sind, wird. hierdurch 
der wissenschaftliche Werth des Buches wesent- 
lich geschmälert. Und auch andere Umstände 
deuten darauf hin, dass sich dieses nicht speziell 











Ausgelassen sind namentlich. die 











an Leser wendet, die mi n Verhältnissen 
einigermassen veru dB, 
nichts gesagt über die Form der Sprüche. 
kription ist mangelhaft. Z. B. wird der 
Anusvira selten, das stumme -a aber immer 
wransskribirt, die Bezeichnung der Palatale ist 
schwankend, und auch die Sprachform ist eiwas 
unsicher. Die Ordnung der Sprüche ist ganz 
äusserlich. Der Spruch 942 „Take the pestle 
from your own eye, then cake the mote from 
anocher's“ findet sich 2. B. in einer Abtheilung 
mit Veberschrift „The house. und dieser Fall 
gehört nicht zu den Argsten. Und wie u. A. 
567 und 1084 „Proverbs“ genannt werden können, 
ist nicht leicht abzusehen. Es ist schon schw 
mug, die alte Angabe, dass cs 14 W 
zweige und 64 Könste gebe, zu den 
wörtern zu rechnen. Diese findet sich aber als 
Nr. 1175 in der Abtheilung „Nature“! 

Auch gegen Uebersetzung und Erklirung 
sind Einwendungen zu machen. Namentlich ist 
die Erklärung oft unbegreiflich und unvollständig, 
oft auch sehr zweifelhaft. Ich verweise auf 36, 
109, 114, 287, 302, 330, 331, 422. 449, 5 
631, 632, 714, 1122, 1259, 1261 um 
einzelnen von diesen Fällen ist die Erklärung 
sicher falsch, an anderen Stellen hat der Hgb. 
den Witz nicht verstanden. Und hier und da 
bekommt man en Eindruck, dass er gar nicht 
genügend vertraut ist mit indischem Wesen 
und indischem Denken. Dies gilt schon, wenn 
Vorstellungen des Volksglaubens hervortreten 
(vgl. 134, 302 usw.), namendlich aber der Alte 
ren Litteratur gegenüber. Sanskritna 
den z. Th. ganz cigenhämlich wiedergegeben 
(28, 297). Und die Krklärung vom sarpa aus 
der Wurzel serip scheint nicht auf Druckfehler 
zu beruhen. An ein paar Stellen sind übrigens 
Sanskrit - Sprichwörter aufgenommen worden 
@B. 521 und 1083). Zu 521 bemerkt der 
Hgb. selbst, dass der Spruch einem Sanskrit- 
verse entnommen ist. Diesen Vers führt er 
aber falsch an (vgl. Böhlingks Indische Sprüche * 
130) 

Wir wollen aber bloss die 
1392 näher erwähnen. 
art Jjaieat dadh. N. 

= und fügt zu dieser eiwas 
Vebersetzung die folgende Erklärun 
is petted and feasted wben he visits his wie's 
relatves“. Alles dies scheint freie Erfindung 
zu sein. Molesworth, den M. kennt, sagt 
richtig sub voce: „A phrase founileil om a po- 
pular“ story 
piece of composition by a shallow-witted fellow 
incapable of discerning its merit“. Und die 









die 








































































Erklärung von 
ist dies die Redens- 
„A son-in-Jaw 

Ihaften 
hinzu: „Ile 





übersetzt 














ganz 





10 express the examination ol a 











Geschichte, auf die hier angespielt wird, wird 
von keinem geringeren als 
he dieser nämlich höheres Wissen erlangt hatte, 





bekam er einst eine Handschrift zur Korrektor, 
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ind die Korrektur führte er in ganz eigenthöm- 
licher W 





ise mit einer Nagelscheere aus, so 
dass seine Frau einsah, welch ungebildeter 
Kerl er war. Seit der Zeit spricht man überall 





von der Korrektur des Schwiegersohnes, 
Nerutunga (Prabandhacintämayi, Bombay 
sn. 

Obgleich ich somit kein allzu grosses Ver“ 


gt 
1888, 





trauen zu dem Hgb. hege, so bin ich ihm loch, 
für Buch dankbar. 
Vorsicht benutzt, wird es trotz allem vielfachen 
Aufschluss über indische Denkweise und. indi- 
sche Verhältnisse geben. 

Kristian 


sein Wenn man es mit 


a Sten Konow 





Muhammad Bey “Osmän Galäl, In 
Yälimät.  Neuseabische Bearbeitung von Mohärcs 
Femmes savantes, Transckribirt, übersetzt, eingeleitet 
und mit einem Glossar verschen von Friedrich 
Kern. Jenaer Inaug.Dissert. Leipzig, Otto Harrss 
sowitz, 1NOX. 1588. N® Mid 











Herr "Osmän Galäl wird mit gerechtem Stolze 
erfüllt werden, wenn er zu hören bekommt, dass 
europäische Gelehrte über s 
math leider nicht gebührend gewürdigten, metri- 
chen Uchersetzungen Moliere'scher Stücke Bro. 
schüren und Bücher schreiben. Wie steht 
mit dieser Sache? Soll in Europa noch mehr 
Druckerschwärze für Publikationen über Herrn 
*0. G. und seine Schriften verwendet. werder 
oder ist in dieser Hinsicht ein Einhalt erwünscht? 
Ueber die Metrik seiner Uebersetzungen braucht 
nicht mehe polemisirt zu werden; die Streitfrage 
ist abgeschlossen: diese Stücke sind quanttirend, 
im Regez, geschrieben. 1 

skription solcher vulgär-arabischer Schrilten, so- 


in seiner Hei- 





























ss aber eine Trans 
wie. deren Uebersetzung und Texikalische Beleucli 
tung jederzeit eine Arbeit sein wird 

ass also, auch des Vi.s vorliegende Jenenser 
Promotionsschrift als eine nützliche Arbeit zu be- 
zeichnen. ist 





das wird Niemand verneinen 
Theile 
vorliegenden Veröffentlichung findet sich manches 
Interessante; so z. B. die Bemerkungen zu jidän 
(8.143 u). — bir (8. 142, 3) ist vielleicht 
das türkische Dre. — Woher kommt eigentlich 
in dilwagdt (vgl. 8. 149) das } 
schwer deut wie dasjenig 
„hernach“ 

Leipzig. 


dürfen. Namentlich im lexikalischen der 











Ss 


welches ebenso 





von. baden 





Hans Stumme. 


J. M. Japhet, Die Accente der Heiligen Schrift 
mit Ausschluss der Bücher MEN). Frankfurt a. M., 
3. Kaufmann, 18%. VE u. 181 8. 8% N. 


ungen vum Ewald, Wi 
(Se hebräischen Acsente keine irgend 
irderung der Wissenschaft, Üchrigens 
uch die Arbeit zurestandenermanssen noch den 
m Zweck, Gesanı und Lektüre beim Sabhatlr 
tesdienst sprachlich horrekt zu sten 








Nach den Unter 
Heidenheim 
wie woxenthiehe 
vert 





und 
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Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


A. Patin, P- 





menies im Kampfe. gegen Her: 


SA. us dem 25. Suppl.id. der Jahrbücher für 
klnss. Philologie) Leipeie, B. G. Teubner, 1877 
S.1-000. 8. N. 








Widrige Verhältnisse haben die Veröffent- 
lichung dieser Schrift lange Zeit hinausgeschoben, 
und als sie erscheinen konnte, war Diels bereits 
mit Ausgabe, Ucbesetzung und Erläuterung des 
parmenideischen Lehrgeilichtes auf dem Plane 
nd hatte schon die Kunde gebracht, mit welcher 
der Vf. der vorliegenden Arbeit gehofft hatte, 
neues Licht zu verbreiten. 

ich nach der ausgezeichneten Gabe 














Indes a 
was Patin 


der uns Diels erfreute, ist das, 
Wäre auch nur die Ich“ 
Buch ge 





bietet, nicht Ucberfluss, 
hafte Anregung zu loben 
ihre, sie verdiente bei der Schw 
mit Dank be 


aber mehr als dieses, 





die das 





bearbeiteten Gebietes, 









werden. Es ist 
derung der Alterthumswissenschaft, 
die ihm einen hervorragenden Platz in der Par- 
menideslitteratur sichert 

Im 1. Abschnitt nimmt sich der Vf. der wohl 
zuerst in der theophrastischen Gegenüberstellung 
ar dArYerer und xari Aöfav angeieuteren Aut 
fnssung vom Verhältniss der beiden Theile des 
Lehrgedichtes an, wonach im ersten die Lehre 
vom Sein und im zweiten die Lehre vom Schein 
vorgetragen wird. Gegen die Ansichten von 
Tannery, Döring, Berger, Zeller und Diels wird 
eine Reihe wreffender Einwände geltend gemacht. 
besonilers aber eine eindeingende Analyse der 
Verse 121; 31132 Vatke (Ucbersetzung S. 504) 
und 151 £. (116 Diel) vorgenommen. Parc 
mides hat nach 8. 507 im zweiten Theile seine 
eigene Ueberzeugung darüber mitgetheilt, wie die 
allgemein menschliche Vorstellungsweise, die an 
Sinnliche nun einmal gebunden ist, folgerich 
tig verläuft, wie also die Scheinwelt in beweis‘ 
barer Gesetzmässigkeit sich gieht (und 0 


sachliche F 

































mit. eigentlich einheitlich, d. b. der Ausdruck 
eines ruhenden Seienden ist‘), Habe ich bei 
diesem Abschnitt etwas zu wünschen. so wäre 
ws. dass das Verhältnis zwischen Parmenides 
und Xenophanes nicht mur obenhin  gestr 

würde. Das Hauptgedicht des Kenopkancs 


scheint bereits in zwei Theile zerfallen zu sch 








fr. 14 unterscheidet Xenophanes unverkenn“ 
bar zwischen seiner Lehre über die Götter, dir 
in die Lehre vom All-Einen mündet, und de 





Lehre von den „Alklingen® (s. Patin S. 504 
sa 





5 f.; meines Wissens hat schon Usener 



















auf den Kmdamentalen Unterschied zwiche 
| wär — das All als Ganzes und adv — „ale 
vielen Dinge“ aufmerksam gemacht, der dr 
| älteste Natarphilosophie heherrscht; S. 484 un! 
1 577 it deshalb die Krklärung: „das AU d5 
die Vielheit der Dinge* nicht zutreffend) 1 
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der That lassen sich die Fragmente des Xeno- 
phanes in theologische und physikalische scheiden, 
welch letztere den Versuch enthalten, 
Urschlamm (9) durch Ausscheidung seiner zwei 














Bestandtheile Wasser und Erde, den Wechsel 
der Dinge zu erklären. Während aber Xeno- 
phanes behauptet, es gebe keinen Mamn, der 





das von ihm über die Götter einerseits und die 
Alldinge andererseits Mitgetheilte genau wisse 
(ohes dsig .... eiöas), alao auch bezüglich der 
Göwerlchre sich bescheiden zurückhält, bekennt 
sich Parmenides sogleich im Anfang seines Ge 
dichtes im offenen Widerspruch dazu als positiven 
Philosophen, indem er bervorhebt, dass die Rosse 
einen „wissenden Mann“ (eldöre gar) ge- 
leiten. "Bei Empedokles, der so zahlreiche Be- 
jen mit Parmenides aufweist, Klinge das 
noch weiter (jp 8615 . .  drig neguoiau eidhe), 
nögen die Worte nun auf Pythagoras oder Par 
menides selbst bezogen werden. Um so schwerer 
fällt bei diesem Verhähniss zwischen Kenophanes, 
und Parmenides die Thatsache, dass der letztere 
von ersterem im zweiten Theile des Gedichtes 
beträchtlich abweicht, zu Gunsten der Werthung 
ins Gewicht, die P. der Originalität der parmeni- 

ischen Physik zutheil, und um so auflallender 
ist dann die Uebereinstimmung des „wissenden“ 


























Parmenides mit dem wissenden Heraklit (s. P. 
5.635, 648 1.). 493, 582 
w. sonst geschicht, hätte ich in diesem Abschnitt 
gern betont geschen, mit welchem Nachdruck die 
Göttin die Darstelling der Scheinwelt als von 
‚sgebend bezeichnet (gl. adayor Zur 
Ari mit && Auäder dndrra): Wir 
schen also die Scheinwelt, die nun einmal mit 
der sinnlichen Natur dem Menschen gegeben ist, 
im Lichte der göwtlichen Beleuchtung (vgl. S. 584 
587), dh. jedenflls besser, als die blinde 
Nienge sie ansieht. Dem, der mit den Augen der 
göulichen Wahrheit schauen darf, ist zwar klar. 
dass die sinn! 
bietet; aber s0 lange auch er an die Schranken 
der Sinnlichkeit gebunden ist, benötbigt cr 
Anordnung der Begriffe (Worte), um zu vorl 
ger Klacheit zu gelangen. Der Bau mag 
nuss in Trümmer fallen, wenn die Binde vom 
‚Auge des Sterblichen genommen ist. Vielleicht 
ist es auch eine Schuld des „Dichters“ Parme- 





Schärfer als dies S, 























je Erkenntniss die Wahrheit nicht 





und 








iides, dass dem Verhälniss der beiden Theile 
des Gedichtes so. schwer eine bestimmte Fassung 
gegeben werien kann: Zu Gunsten der Pati 
schen Ansicht selbst hätte ich die Uebersetzung 
„Deirügerisch“ für dnargads (8. 494 3 
misst; „täuschungsvoll® lautet doch etwas milder 
Die’ dem 1. Abschnitt folgenden Theile des 
P.schen Buches sind, wie schon die Aufschrift 
desselben verräuh, dem Nachweise von Bezichun- 
gen gewidmet, die zwischen Parmenices und dem 
älteren Heraklit bestehen (Zusammenstellung 
650; über das Verhältniss zwischen Patin 


cber 


























Diels $. 528). Es zeugt für den gesunden Blick 
des Vi.s, dass er. statt den selbst so schwer 
greifbaren ältesten Pythagoreismus zu Hilfe zu 
rufen, den Denker vergleicht, welcher den Be: 
grif des Seins vor allen andern nahelegte, die 
ünerbitliche Gesetzmässigkeit des Weltgesch 
mit unerhörter Se 

phisches Ringen mit Schwierigkeiten in höherem 
Masse übt, als «s der Pythagoreismus jemals ge- 
than. Ueber die chronologische Frage s. 8. 
653 (., wo die nicht unwahrscheinliche. Voraus- 









dass Mardonios die jonische Demokra 
gegen die Aristokratic stützte, einer ausdrücklichen 
Verlaubarung würdig gewesen wäre. Bei Einzel- 
heiten mag P. wohl zu weit gehen in der An- 
ahme von Berücksichtigung Heraklits 
Parmenides; allein der Gegner Ps hi 
schweren Stand, un in einer Anzeige zumal kann 
Auf so peiliche Fragen nicht eingegangen werden. 
Wer aber auch die Grundihese des Vs nicht 
heil, geben müssen, dass die Möglichkeit 
derartiger Beziehung bier mit grossem 
Schartsinan aufgedeckt ist. Der Einsprache gegen 
oyos ödoio und die daran geknüpften Folge: 
rungen ($. $31 fi) pichtet der Berichterstatter 
bei. Ebenso im Allgemeinen dem $. 546 M. Aus- 
geführten, wo die parmenideischen Beweise für 
die Ewigkeit (Anfangs- und Endlosigkeit) als Ent- 
deckung beurtheilt werden. Zum Theil aber mag 
doch schon Xenophanes dergleichen angedeutet 
haben; denn Aristoteles bemerkt Rhet. II 23, 
dass sich nach Nenophanes ein Entstehen der 
Götter (vgl. ir. 5 yerıüadaı) mit Ihrem Sein eben- 
‘od derselben. 





durch 



































ist ja 
13), 
zieht, der umfassendere Nominalismus des Par- 
menides Keimarig vorgebillet. Die S. 546 f. 
und 552 schr geschickt zum Vergleich heran- 
gezogene Anaximanderstelle möchte 

anders erklären als der Vf. mit der meist gelten 
den Auslegung. Ich glaube, Anaximander wollte 
sagen, die Einzeldinge bestrafen einander nach 
der Anordnung des Chronos für den U 
much (Ößges), sich alle zu Schule 
kommen lassen. Die nähere Begründung dieser 
Uebersetzung muss ich mir hier versagen. Nur 
eines sei gegenüber Patin gesagt: Das Entstehcı 
des Gewordenen kann kaum als Unrecht be- 





auf einen Götternamen 


dns. sich 




















den. sie 











achtet werden, da das Gewordene ja für sein 
Entstehen niebts kann. Warum aber erinnert sich P 
nicht seiner eigenen Ausführungen über das Walten 
der Dike bei Anaximander $. 638: Die herakli- 
tische Annah is. der ihr 
überschr 
anasimandrischen 
des letzteren. 
Schr beachtenswerth sind die beiden letzten 
Abschnitte des Buches. Der fünfte bringt ein 
liebevoll ins Einzelne eingehende Erörterung und 








ie von der Hi Maass 








jenden Sonne ist nur ein Spezifall des 


atzes auch bei Ps Deutung 
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—. 


sos 








so7 
eine Uebersetzungsprobe ($. 649) zum Anfang, 
des Lebrgedichtes. Der Vi. ist hier wie immer 
selbständig in Auffassung und Urtheil. Die sym- 





bolistisch-allegoristische Deutung der epischen Er- 
zählung. (S. 640 ff; 650, 5) wird wohl nicht nach, 
Jedermanns Geschmacke sein. Doch darf sie mit 
den gemeingefährlichen Allegoresen. wie sie die 
Ixegese früherer Zeiten bei 
geübt hat, nicht auf eine Stufe gestellt werden; 
möglich ist ein derartiges Verfahren bei eine 
tiefsinnigen Denker, wie Parmenides einer wär, 
nen Dante und die 
Autos sacramentales von Calderon nicht —, nur 
Yasst sichs eben bei Parmenides nicht streng be: 
weisen. Der vierte Abschnitt sucht mit möglichst 
konservativer Testbehandlung und 
Methode «den unklaren Bericht Stob. 122 ($. 335 
Diels) über das „Welt- und Zonensystem des 
Parmenides“ zu entwirren und führt S. 624 eine 
zeichnerische Darstellang des Weltbildes vor, wie 
en sich im Geiste des Eleaten ausgenon 
‚genüber dem geistvollen Versuch von Diels 
der vorliegende den grossen Vorzug, nicht 
r doppelten Bedeutung von areydum 
greifen zu müssen; ohne jede Kriük der Be- 
richte kommt jedoch auch P. nicht Be- 
denken macht mir noch die verschiedene Bedeu- 
tung von uguidgs. Dass eine, genauere Be 





ulren Gedichten 














man vergesse, 


gesunder 















sprechung von dub; Exovıa (nögavin), ig’ & 
(mguiärs. aegdvn), nüdır, dvamvon, jekioo 





era, oigarös (vgl. $.598 mit 615. 623) und 
megiyaua sowie der Bedeutung des 10 gegenüber 
dem eregdnar vermisst wird, nimmt mich bei 
Da Peilichkeit Wunder. 
wäre das Verhältniss der Erdneigung zur Kugel- 
sichtigen gewesen. 
Zweifelhaft is mir, ob die Stellung des Mondes 
2 getroffen ist. Nutzen hätte: jedenfalls ein 
Vergleich der Wehbiller des Leukipp (vgl. die 
Haut“ mit dem zegeegon), Anaxagoras und 
Hmpedokles gebracht. Vgl. auch Eurip. Ton 
1147, wo der Uranos die Sterne im Kyklos des 
Aether versammeh usw. 





sonstiger benso 








gestalt des Ganzen zu be 














jer Sachkenntniss beruhende 

Schrift P.s, deren Gebrauch durch Indiees wesent- 

lich erleichtert wird, hat, abgesehen von dem, 

nst in der 

scharfsinnigen Interpretation und Behandlung ein- 

er Stellen sowie in der Aufhellung ver- 
schiedener 2 














ier Züge der parmenideischen 


plie (0 n.M. S. 5856. 501, 5226. 631, 
5776, 515, 547). Leider it es auch uns 
nicht möglich, „zusammenzustellen, was P. 





„für das parmenideische System als solches 
ieistet*. Dass bei ihm Heraklit und der Diä 
üiker nicht zu kurz kommen, 
von selbst. 8. 525. 1 finder 
jekter zu Empeilokles, 
und Mängel der sprachlichen Darstellung (514, 
5. 025, 1, 614) ist gewiss hei 





versteht sich 
sich eine Kon- 
Aut einige Unklarheiten 


dem hohen 





Werthe 
zu I 
Mönchen. 


der geistreichen Arbeit kein Gewicht 








Adolf Dyroft. 


Carolus Thulin, De Coniunetivo Plautinu. 1. 11. 
under Inaug.Dissert. Lund, Hjalmar Möller, 1890. 
IM, UNS. h. 

Diese schr feissige und gründliche. aber in 
der Darstellung leider etwas schwerfällige Ab- 
handlung liefert einen vorzüglichen Beitrag zu 
der Frage über den Obliqua-Konjunktiv im Alt- 
Iatein. Der Verf. sucht zu zeigen, dass die De- 
Ainitionen, die von Latmann, Kühner, Dracger 
gegeben worden sind, nicht fichtig sein Können, 
und unterscheidet zwei Arten von Konjunktiv: 
1. den eigentlichen „eoniunctivus obliquus“, der 
in allen Nebensätzen gebraucht werden muss, 
die der Sprechende als fremde Vorstellungen, 
nicht als seine (jetzige) bezeichnen will, 2. den 
reieren Konjunktiv, der sich an Infinitive und 
Konjunktive anschliesst und nicht in allen, son- 
dern fast nur in den verallgemeinernden Neben- 
sätzen vorkommt, und auch in nicht 
immer. — In der ersten Abtheilung „de con- 
iunctivo obliquo et coniunetivo qui est apı 

weidung je nach Tempus 
und Person des regierenden Verbums durch 
führt, So wechselt Indikativ und Konjunktiv 
nach erster und zweiter Person, und es ist ein 

Irrthum der Grammatiker, solche Indikative wie 

190 Mellus iam fore spero ubi le nidebit 

als Ausnahmen zu bezeichnes 

Abtheilung „de coniunetiuo 4 
































infinitiuos® wird die 








True 
In der andern 


est apul coniunc- 








tos® wird der freiere Konjunktiv oder die 
sogen. attractio moorum behandelt. Dass es 
nicht nur äussere Pormenattraktion ist, 
sich schon daraus, dass nur solche 





den Konjunktiv attrahirt werden. die a 
Anschluss an einen Infinitiv den Konjunktiv an- 
nehmen. Der Verf. stellt die wie es scheint 
wohlbegründete Behauptung auf, dass dieser 
Aurakuonskonjunkuv nicht bei allen Konjunktiven 
in derselben Weise aufırit. 

Lund 














©. Lindskog 


T. Rice Holmes, Cacsar's Conquest of Gaul. 
london, Macmillan & Co, IN. NLll u. 516 8. 8 
Geb. Sh. 21 





Kin Buch, wie der Vf. sagt, 
‚ler Absicht, den englischen S 
Teichterung der Caesarlektüre eine lesbare eng- 
lische Darstellung des gallischen Krieges zu lic- 
fern. begonnen in der sichern Hoffnung. mit 
dieser Aufgabe leicht und rasch fertig zu werden, 
da es dabei ausser Cacsars 
e de Ju 

studiren geben würde, schliesslich nach elfjährigen, 
eligen Studien vollendet. Aus dieser Ge 
es Werkes geht hervor, wie ernst es 
mit seiner Aufgabe genommen hat. 


unternommen in 





hulbuben zur Er 








iemoiren und Na- 





poleons Histo es Cäsar nicht viel zu 
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Nachdem er 8. 1—162 die Eroberung Galliens | mit den neusten deutschen und französischen 
im Anschluss an Caesars Bericht klar und an- | Forschungen; er sucht Ports Itius in Wissant 


schaulich erzählt hat, folgen auf 662 enggedlruck- 
ten Seiten eingehende Untersuchungen über fast 
alle Dinge, 
interessiren können, über die Abfassungszeit der 
Commentarien, Caesars Glaubwürdigkeit, celische 
ihnologie mit Berücksichtigung aller prähisto- 
Fischen und kraniologischen Forschungen. Geogra- 
phie Galliens, topographische Fragen, Römische 
Kriegswesen. Schreibung der. celtischen 
namen usw. Der Vf. hat die einschlägige Litte- 
ratur in ausgedehntestem Umfange studirt, Ueber 
alle Fragen, die er behandelt, urtheilt er nach 
reiflicher und gründlicher Ueberlegung, manchmal 
vielleicht in etwas zu entschiedenem Tone. ohne 
dass er sich doch auch auf der andern Seite 
heute, hin und wieder die ars nesciendi zu 
üben, immer aber mit dem gesunden Menschen 
verstande und praktischen Sinn, der aus guten 








ie einen Leser des Bellum Gallicum 












wissenschaftlichen Werken der Engländer — ich 
denke 2. B, an Ramsay —- bekannt ist. Auch 
über die Handschriftenfrage hat er sich eine 





Meinung gebildet. Nach seinen Bemerkungen 
auf S. 166 scheint er sich von der Bede 
‚der 3-Händschriften überzeugt zu haben: freilich 
ist es an andern Stellen seines Werkes nicht 
recht ersichtlich, was er meint, wenn er von 
he best manuseripts' spricht. Van der Kı 
jekturalkriik denkt er allzu gering 

den lokrischen Brauch erinnert, wonach Jeder, 
der ein neues Gesetz einbrachte. seinen Antrag 
mit einem Strick um den Hals vertreten musste, 
macht er den originellen Vorschlag. dass, wer 

Konjektur macht, die nicht 

bestimmten Brist. allgemeine. 1 
von den Spalten der gelehrten Zeitschriften für 
immer ausgeschlossen werde. Da würden aller- 
gs bald nicht Vestkriiker eler 
onjekturenjäger übrig bleiben. Aber 
dann aus der Hi 
es duch immer noch. eine 

















Indem er 




























mehr viel 





würd 








teren 
gielw? 
Gerade im Cnesartext hat die Konjekturalkritik 
schöne Erfolge zu verzeichnen, 

‚doch immer noch wieder vor, dass einer 


lung der Text 








nd cs kommt 





ein Treffer gelingt, um dessen willen cs sich 
schon lohat, neunmal zu fehlen. Auch auf ıie 
Orthographie der Eigennamen, die den Heraus. 





gebern soviel Mühe macht, legt unser Vf. we 
Werth, Er meint, cs komme wenig. draul 
ob man Orgetorix schreibe. aller Orcetirix, Divi 
tacus uder Divieiacus. Trotzdem hat er auch 
dies Kapitel behandelt, freilich am un ollständigsten 
und unbefricdigendsten. Er Ned 
Aduatuci, Ver: unbekümmert um Mu 
sels sorgfältig 


ix 








schreiht 





orschungen, 
die sachlichen Fragen im Vordergrund des Inter. 
esses, und der geographische und der militärische 
il seines Buches scheinen mir am gelungensten, 
Nerdings setzt er sich hier oft in Wi 





Für ihn sichen 




















im Gegensatz zu R. Schneider und Desjardins, 
Cenabum in Orleans im Ge 
Stoflel und R. Schneider. 
Reweisführungen schr überzeugend erscheinen, 
wird er sich hier doch auf Widerspruch gefasst 
'n müssen. Wie dem aber auch sci, 
Buch enthält eine solche Fülle gründlich verar- 
beiteten Materials, dass man nur wünschen kann, 
es möchte baldigst ins Deutsche übersetzt und 
an allen Gymnasialbibliotheken angeschafft wei 
‚len, damit es in die Hände der Lehrer gelange, 
die das Bellum Gallicum zu erklären haben. Zu 
bedauern ist, dass dem Werke keine Karte 
Galliens beigegeben ist — wenigstens nicht dem 
Exemplare, das sich in meinen Händen befindet 
Der Vf. verlangt, dass seine Leser ihn mit den 
ranzüsischen  Generalstabskarten kontralli 
Wie zugänglich diese 
wohnern kleiner Städte — 





satz. zu Napoleon, 


Obwohl mir. sein 
























sind aber. Be 


und bisweilen 


schwer 
auch, 





grosser. Nicht jeder geniesst die Bequemlich- 
keiten einer Bibliothek, wie der des. British 
Nuscum. 

Berlin B. Kübler. 


Rudolf Herzog, Koische Forschungen und Funde. 
Teipzig, Dieerich (Iheodor Weichen) 197%. X u. 213 
Ser Woma TTat Mid 
Dies Werk ist die Frucht eines Aufenthalts des Via 
der Insel Kus vum IH. Juli bis 12. August 180% 
Während dieser Zeit hat er Streifzüge durch die Stadi 
und ihre Umgebung sowie eine Reise durch die Kunze 
Insel unternommen und dabei die topugraphische Kennt 
mies vervallstindigt, eine Anzahl interessanter Skulpturen 
Aufgenammen und eine uronse Menge neuer Inschriften 
gesammelt, die das Werk von Patın and Hicks, The In 
iplions ot Cos, in erwünschter Weise enpunzen. Der 
Ste umfangreichste Theil des Baches führt uns die 
neuen Inschriften vor, deren Verfentlichung wir erst 
‚Sem VE. verdanken, Jahn fulgen schon veröffentlichte In- 
schriften, die aber bei Paton und Hicks fehlen, darauf 
Derichtigungen au deren Inchitenwerk und’ koische 
Inschriften ausserhalb Kos, Der Vf. hat sich bemüht, 
jede Inschrift verarbeitet vorzulogen. Der Nehandlung 
Jr Insenriften felgen Anhange, die dus in den Inscrp 
Hons ot Los gegebene lid des anlıken Lebens der Insel 
ergänzen, theis eine Keihe für den VI. besonders wich 
iger Fragen im Zusummenhang behandeln sollen 
Herzog will dureh sein Huch zu neuen Ausgrabungen 
auf Kos anregen, Si nach seiner Meinung die Zahl di 
Insehrilen schr vermehren und gerade die wichtigsten 
Urkunden zu Tage forden wenden, und in denen er 
eine sringeinie Pic ser deutschen Nierthumsforschung 
Sin. 
Lexique de Plaute, pub 















































1a direction de 4. 





Waltzing. Ac-deeipio. Littieh, Ch, Peclers, 19 
TuS se Ie% 
Der Mgh.. Ordinarius der klassischen Philologie un 





er Univ. Lüttich, sieht in dem vorliegenden Heft nicht 
ie 1. Lieferung einen io Programm hereis ausgehauten 
Hautüslesikons, andern oe Art Pruheincikel, um nach 
‚essen Beurtheilung die dehnitive Form dur das Worten 
buch festzusetzen. Da muss de ausge 
spruchen werden, dass unser Haupthedenken gegenüber 
tr geplanten Veroffenlichung sion auf den ales gesunde 
.S” überstelgenden Umfanz richtet. Das ın dieser 

führte Lexikon würde an 4 bis (4) Liefe. 

















su 
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Tungen kaum Genüge Anden. Und dabei ist noch nicht 
einmal Vollstanligket erreicht, wie die zahlreichen Zu 
Sstzarikel, nach Inweisen von 0. Sepflrt, am Schluss 
ds Heites darthun. Auch Jass nich! hereits für diese 
Probelieferung die Leosche Ausgabe Benutzt worden it 
muss mit Heauern bemerkt werden Nur ein Werk 
ds der hier herührten Mangel Herr zu werden ver 
mag, wird u, E, ein brauchbares loxicon Plautinum ab 
eben können. 











Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Wold. Haynel, Gellerts Lustspiele. Ein Bei 
rag zur deutschen Literaturgeschchle des IN. Jahr 
Emden und Borkum, W. Haynel, 18W 

35. 8% My. 


Johannes Coym, Gelleris Lusispicle. 
rag zur Entwehlingsaeschichte 
pen. (Palnesta. Untersuchu 
der deutschen und englischen Philologie 
Alois Brandt und Erich Schmidt IL) 
Mayer & Müller, 19. 2BI. u. 915. 9% 











hab. von 


Berlin, 
m 2i. 
Die von Erich Schmidt in der Allgemeinen 
Deutschen Biographie genialisch. hingestreuten 
Urtheile über Gellerts Lusıspielkunst sind auf 
fruchtbaren Böden gefallen. Kurz hinter einan- 
der sind darüber die Arbeiten vun zwei jungen 
E. Schmidts 














Germanisten erschienen, die ein 
eigenem Seminar hervorgegangen. 
Gellerts Werthschätzung hat dadurch keine 
neuen Züge bekummen. Die dort gegebenen 
Urtheile werden hier im Einzelnen nachgeprüft, 
urch Anführangen illastrirt und durch Parallelen 
sind 
Kennt- 
nisse und ein reifes Urtheil verrathen. Ausführ- 
lich werden von beiden die 4 Lusispiele analy- 
sirt, die Personen charakterisirt, Sprache und 
beleuchtet. Zu allem werden Quellen jc- 
sucht, oft wohl mehr Entlehnu 
Is wirklich bestanden haben mi 
ach guter 
4 Lusispiele erst einzeln durch und fasst dann 
die allgemeinen Ideen und Tendenzen nochmals 
m schlägt den umgekehrten Weg, 
Der Ueberblick über Analyse und Charak- 
auch 

















aus allerlei Litteraturen ausstaffit, E. 


zwei eindringende Arbeiten, die reiche 














nel geht 
inführung in die Vorgeschichte die 








teristik ist bei beiden der interessunteste, 
bestgeschriebene Theil. Die Einzeluntersuchun- 
gen sind nicht frei von Willkürlichkeiten und weisen 
viele Wiederholungen auf. Coyım hatte den Von 
tbeil, bei Veröffentlichung seiner Arbeit. scl 
Haynels fleissig gründliche Dissertation mit be- 
rücksichtigen zu können. Vielleicht hätte von 
beiden, besonders von Coym, lie Darstellungsart 
damaliger Schauspieler noch mehr zur Wärd 
gung der Wirkung der Stücke verwenlet we 
den können. Ganz gerecht können Ireilich Nach- 
lebende einem Lustspiel nur auf Grund des Tex- 

und Stimmen 


















tes nie werden, zeitgenössische 
über sie Lustspiele Gellerts sind zu spärlich vr 
halten. Ma Urtheil, namentlich. bei 


Cayın danach mildern, 


es harte 





wäre. wohl much zu 








mancher Reiz der Dichtung zu betonen ger 
r. Hans Devrient. 
Ewart, Goethes Vater. Eine Studie 





rk: Leopold Voss, IN. 
iM 


1018. 8" mit einem 








„die strengen, griesgrämige 
die Nachwelt dem alten Gocthe 
aufzuhellen, seinem Anilenken grössere Gi 
zu verschaffen“. Das vorhandene Material 
sie sorgfältig herangezogen mit Ausnahme des in 
Weimar bewahrten umfangreichen Tagebuches 
Wenn i 
eine Monographie über Goethes Vater schreibt 
dann ist dieses Tagebuch doch wohl die Quelle, 
aus der man ihn dem Leser unmittelbar und in 
ganz anderer Weise nahe bringen kann als durch 
Diskussion der aus seiner näheren und ferneren 
Umgebung stammenden Urteile. Diese geht die 
Verl. mit treundlicher advokatorischer 
durch und übt an ihnen die liebenswürdige Kunst 
des Ausgleichens, Milderns, Zurechtlegens. Indem 
sie aber so den starken Gegensätzen, die das 
Haus am Hirschgraben doch umschloss, die Spitze 
abbricht, leidet die Schärfe des Bildes, das sic 
Der Rath Gocthe ist der nicht 
Vater eines Genies zu sein, 


Züge, 
zuerkannt hat. 








italienischen. Reise. man al 














Dendenz 





zu zeichnen hat. 
leichten Aufgabe, 
nicht übel gerecht geworden. 
etwas knorriger und schwerer zu behandeln ge- 
wesen sein sollte, als die Verf. ihn darstellt. — 
Wenn sic ($. 10) sagt: „Leider sind uns über 
die Geschäftsthätgkeit. des kaiserlichen Rathes 
keine genauen Nachrichten überliefert worden“, 
so hat diese Schweigsamkeit der Quellen wohl 
ihren guten Grund — es war eben nichts zu 
berichten da. Waram macht die Verf. ($. 17) 
aus dem Häschelhans der Frau Rath einen 
Hätschelfritz“} $. 30 meint sie: „In letzter 
/eit wird J. D. Falk nicht als durchaus zuver 
lässiger Berichterstatter angesehen, obwohl sich 
noch K. Wachsmuth (Weimars Musenhof. 
1844) auf ihn berufen hat.“ 
vor einem halben Jahrhundert einmal Jemand aut 
Ik berufen hat, ist am Ende nicht gar so er- 
schütternd. Solche kleinen Ausstellungen hindern 
aber nicht, anzuerkenr 
dankenswerthes, 


auch wenn er 

















Berlin 
Dass sich „noch“ 








‚m, dass die Schrift ein 
Liebe get [N 
giebt, in dem namentlich die im Ganzen ja längst 
bemerkte Analogie zwischen «dem alten Ruth 
Goethe und dem alten Geh. Rath Goethe schr 

von Einzelzögen nach 





mir hnetes 








hübsch in einer Reihe 





Berlin. Max Morris 





Richard Weissenfels, Der junge Gocthe 








Zum Besten des Strnssburger Goethe. Denkmals 
Freiburg 1 B., 4 C, b, Mohr (Paul Siebecki. 1N0M. 
Tina 0 Ss" Mu 











s13 17. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 12. s1s 
Der Litterarhistoriker, der begonnen hat, im | Tugendhelden feiert, Das war er nicht, und 
breitausgeführten Bikle Goethe im Sturm und | dafür hat er sich selber nicht ausgegeben. Sitt- 





Drang vorzuführen, bietet hier im engen Rahmen 
eines Vortrags eine Skizze der inneren Ent- 
wickluug seines Heklen bis zum Jahre 1780, 
Die Gründe für diese Abgrenzung sind wohl er 
wogen; «doch scheint uns die übliche Theilung 
mit dem Volige 
Beherrschung des Gegenstandes, Gedankenrei 
vhom, sichere Auswahl der Belege aus dem u 
geheuren Material und. reife 
in dem fesselnden Vortrag. 
ipzig. 6. Wirkowski, 
Josef Müller 
Lüneburg, 








intritt in Weimar angemessener. 















vereinigen 





Jen 


Paul-Studien. München, H. 
WS. 9. M2M 


Der unermüdlich Uterarisch Ihäige VI. hat sich nach 
(der alzu erregten Campagne gegen die Schaden des ma. 
ernen Kathohziemus (5, DLZ. 10, Nr.2) in die fie 
Hichen Thuler der Jean Paul- Forschung verüekhegeben 
Ein erfreuicher Entschliss: denn hier ist er zu Hause 
wie kaum ein anderer, und hier lasst sich van seinem 
ifer noch manch werthvolles Ergehniss über Leben und 
Werke des grossen Humorlsten erwarten. Wir gehen 
uf die vorliegende Schrit, die in 3 Abschnitte Ucan 
'aul als Mensch; als Dichler; als Sprachschöpfer: als 
ıltiker) gegliedert ist, noch näher ein. Nur dass der 
Leiter des Goethe Schiller- Archivs von dem gegen die 
Nienschlichkeiten anderer ker so gestrengen U. „Suppan“ 
geschrieben wird, möchten wir berai heute maniren. 

















Romanische und englische Philologie 
und Litteraturgeschichte. 


Enrico Sicardi, Gli Amori estravaganıi e molte- 
pliei di Francesco Petrarca © 1.\morc 
per madonna Laura de Sade. Mailand, Urieo 
Hogpli, 1000. XII u. 260 $. ° mit einem Anhang 
and einem Facsimie. 1. 














Schon die älteren Krklärer Petrarcas glauh 
ten in seinen Gedichten hier und dort Anspie- 
lungen auf andere Liebesverhältisse als das zu 
Erst neuerdings ist die Prage 
aber von Mestica und nach ihm von Cesarco 
genauer untersucht wurden. Beide fanden die 
Annahme ihrer Vorgänger bestätigt. Sicardi 
erweist nun gegen diese Kritiker durch richtig 
Auslegung der in Frage stehenden Gedichte in 
eingehender, aber besonders im Anfang vielfach 
zu breiter Darstellung, dass von Verhältnissen 
Petrareas zu anderen Damen vor und während 
seiner Liebe zu Laura im Liederbuche keine 
Spur zu entdecken sei. Auch nach Laur: 
ode war der Dichter nur einmal nahe daran, 
; der Tod der Dame 
reitete ihn aber vor einer neuen Leidenschaft. 
inwände gegen die Arbeit im Einzelnen ka 
beiseite lassen, weil sie m. E. das Ergeb 
. zu dem $. gelangt ist, nicht beeinträch 
gen können, Ich will jedoch hervorheben, dass 
5. Petraren, weil es ihm mit der Zeit gelang, 
seine sinnlichen Triebe zu zügeln, als wahr 








Laura zu finden. 









































liche Reinheit ist noch kein Ruhm und Verdienst, 
zumal für einen gebildeten Menschen, sondern. 
nur eine moralische Pflicht. Zudem war es 
nicht sowohl der Sieg der Moral über die Be- 
gierde, der Petrarca zu e 
führte, als die Furcht vor dem Jenseits 














Vom 
Standpunkte eines Italieners aus ist mir Ss An- 
sicht aber wohl verständlich 

S. sucht in dem Buche 
zu erbringen, dass Laura Petrarca Gegenliche 


auch den Beweis 


schenkt 





, die sich aber natürlich in den einer 
verheiratheten Frau gebotenen Schranken. hielt, 
Eine ganze Anzahl Stellen in den Liedern u 
ein Sonett Sennuccios legen das freilich nahe. 
Auf das bekannte Bekenntniss Lauras im Triumph 
des Todes würde ich allerdings nur in Verbin« 
Stellen Gewicht legen. — Der 
Anhang widerlegt Cesarcos Gründe für die An 
nahme, dass das Sonett Prtrarcas_ an seinen 
Bruder Gherardo La bella donna nicht nach 1337 
entstanden sein könne, und nimmt 1342 als E 
siehungsjahr an. Ausserdem zeigt er, dass das 
Soneu Poi che voi ed io nicht an Gherardo ge- 
richtet sein kann. Der Druck des Buches liest 
sich gut, ist aber nicht frei von manchen Feh- 
Beigegeben ist ein Facsimile der be 
kannten eigenhändigen Niederschrift Petrarcas 
von Lauras Tode. 
Halle a. $, 





d 














dung mit diesen 























Berthold Wiese. 


Friedrich Linz, Lebens- und Charakterbilder 
aus der Geschichte der französischen Litte 
ratur. Berlin, Buchhandlung der deutschen Lehrer: 
eltung (Fr. Zillessen), 1897. 1375. 8%. M. 1,0. 
In dem vorliegenden Theile behandelt der 

Verf, das Zeitalter des französischen Klassizis 

mus, er giebt Lebensbeschreibungen von Mal- 

herbe, Corneille, Racine, Molitre, Lafontaine, 

Boileau, Pascal, Finelon, die ausführlicher ge. 

halten sind als in den üblichen litteraturgeschicht 

lichen Handbüchern, und fügt dann kurze Inhalts- 
angaben ihrer Hauptwerke hinzu. In einem 
zweiten Theile, der bald folgen wird, sollen in 
äbnlicher Weise einige der hervorragendsten 

Schriftsteller des 18. und 19. Jabrh.s behandelt 

werden. Das Buch ist nach guten französischen 

und deutschen Quellen frisch und lebendig. mit 

Interesse ir den Gegenstand 

geschrieben und kann als brauchbares Hilfsmittel 

zur Einführung in die Literatur des 17. Jahrh.s 
empfohlen werden. — In einer zweiten Auflage 
wären einige Verschen und Druckfehler zu be- 
richtigen: Malherbe ist nicht 1528, Richelicu 
nicht 1662 gestorben, Charlotte Corday hat nicht 

Murat ermordet, Arnauld wurde 1656 (nicht 1556) 

verurtheilt, und der Tartuffe wurde 100 Jahre 

früher gedichtet und 100 Jahre früher zuerst 
aufgeführt als hier zu lesen Steht. Für Hyppolyt 


























und Verständniss 
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sollte Hippolyt, für 
Kranz. VII. 





Amphytrion Amphitrrun. für 
Kranz II. für Kunigssonne Sonnen“ 
Der junge Molitre hick sich einige 
was (nicht in Pönezas) auf, Horace 
a pure (nicht parle) la philosophie . 
Be 
germaniques 
Steglitz bei Berlin IB 











dornements 
her ist auteur (nicht antonr) des troubles 








ast Weber. 





Englisches Real-Lexicon. (Ait Ausschluss Amerikas.) 








Unter Mitwirkung von Becker, ltdeker, Krüger. 
Leitritz und Wershuven herausges. von Ülemiens 
Klöpper, 4 Halhbande. Leipang. Kenger, 1897" 


Va zians. 8% Non 





1 hichst amerkennenswerthe Leistung. auf die wir 
heute nur mit einem Worte hinweisen wollen, um in der 

ixe näher darauf einzusehen. Der Verleger hat ohne 
Zweifel an dem Herausgeber den rechten Mann und 
dieser an seinen Mitarbeitern vortreftich geeignete Hüfs- 
{ruppen gefunden. Der lrakiker wie der Gelehrte werden. 
us Werk mit gleichem Interesse und Nutzen gchrauchen, 
haumentlich wenn cs erst mit dem ein erschöpfendes 
Sachregister bringenden Erginzungsbande seinen vollen 
Abschluss gefunden haben wird 























Slavische Philologie u, Litteraturgeschichte, 





Haie 
wu Kin 


Iozent für osteuropaische Sprachen, 


der Univ. Leipzig, wt. wil 
hichen Hau der 


Asmus Soerensen, Polnische Grammatik 
Teipaig. # n 


Hanerland, IN. Ss 



















wärtigen } 
Sine Knappe Lüutichre (at in 
Kapitein die Formenichre, die aber Mer die Ueben 
„Formenlehre und Syntax- ührt, womit der Vf. andeuten 
ri, dass im Polnischen in noch hüherem Grad 
eren slawischen Sora 

Syntaktischen und semasi 
Wit. Das Vorh wind mas 
handet. "Ein ausführliches. nach Verbaiklassen zeur 
netes Verzeichnisa mit Heispielen, die den Gebrauch und 
ie bedeutungsschatiungen veronschaulichen, win! der 
zweite Mand benzen, in dem ferner die rein syntakt, 
Schen Spracherscheuningen kurz erörtert werden wollen. 
In Jen Vordergrund hat der Vf. die Erscheinungen we 
Stellt, die dem deutschen Sprachbewusstsein fremd und 
Oigenärtig erscheinen. auf die demnach der Lemende 
Sein Augenmerk besonders zu richten hat, Wir werden 
auf das Werk noch einzchend zuruckzukommen haben, 











neuen Geschtspunkten be 

















Geschichtswissenschaften. 


Hohenlohisches Urkundenbuch. 
es Gesammthauses der Fürsten zu Hohenlohe hat 





von Karl Weller. #41: 1154-1310. Sul 
zart, W. Kohlhammer, IN. VII und a2 5. 8% 
Mt 
Dem rühnlichen Beispiele anderer edler Häu 
ser ist nun auch das Haus Hohenlohe geiülgt 
Aut Veranlassung des jetzigen Seniors, ses Kür. 
sten Hermann zu Hohenlohe-Langenburg, kaiser 


lichen Stathalters von Elsse-l.oihringen, wurde 
im J. 1893 von dem ( 





sammthause der Beschluss 
yelusst, die Urkunden des Geschlechtes bis aur 


Im Auttnge | 








Trennung der beiden Hauptlinien Neuenstein und 
Waldenburg um die Mitte des 16. Jahrh.s ge 
ich herauszugeben. Bei der Bedeutung des 
Geschlechtes von seinem ersten Aufreten an, bei 














der Wirksamkheit, die seine Glieder in der deut- 
schen Reichsgeschichte ausgeübt haben, recht- 
fertigt sich der Entschluss von selbst, und wie 
der vorliegende Band beweist, wurde die Aus- 
ührung in gute Hände gelegt 

Viel neues Materinl konnte der Hgb. (jetzt 
Privatdozent an der Technischen Hochschule in 
Stuttgart) ja freilich nicht bieten; die meisten der 
bier vereinigten Urkunden wären schon da uder 
‚dort gedruckt oder auszüglich mitgetheilt; jedoch 

bei den weitverzwei 

des Geschlechtes 





bedeutet allein schon di 
Beziehungen 
gewordene Durcharbeitung einer ausgedehnten Ur- 
Kunden- und Regestenlitteratur eine grosse Arbeit. 








ten erforderlich 











Die Kaiion zeichnet sich durch Klarheit in der 
Anordnung zus. Dem Texte jeder vollständig 
nen Urkunde geht eine kurze In- 
voraus. Urkunden, die nur wegen 









’ht kommen oder über: 
‚schichte des Hauses von gerin 


in Beırs 





haupt für die € 
gerer Wichtigkeit sind, sind nur in Regesten- 
form gegeben. Die Urkunden eines in de 
lichen Stand getretenen Familiengenossen, 
gleichen der Wittwen verstarbener Hohenlohe 
und der Töchter des Hauses, die sich in andere 
Familien verheiraher haben, sind recht zweck- 
ig jedes Mal in eine Gesammtnummer zu- 
sımmengefasst worden. lin Orts 

ein kurzes Sachregister schliesst 


geist- 
des 

















und Personen- 
verzeichniss, sowi 
den Ban 
Der genealogische Zusamenhang der ältesten 
Glieder des Geschlechtes lässt sich erst jetzt in 
zuverlässiger Weise feststellen, wie überhaupt 
mit ‚ler vorliegenden Arbeit zum ersten Male die 
!lage gewonnen ist. auf der sich eine Dar- 
stellung der Hobenlohischen Geschichte in dem 
behandehen Zeitraum aufbauen lässt. Wie Wel 
Ter in der Vorrede mittheilt, wird er diese in der 
nächsten Zeit folgen lassen, 
Donaueschingen. 


Hermann Pieper, Der märkische Chronist Gar. 











Gru 











Georg Tumbält 











eneus (Gartz). 1. Thl: Nachträgliches zu 
Garcaeus' Leben. Seine lilterarische Thatig 
keit als Historiker. Handscheilten seiner 
historischen Schriften. [Wissenschaft Bei. z 
Jahresher, d. I. stadt. Realschule zu Berlin. Oster 

NWS Herlin, R. Gnerimer (1. Heyfelder), 1NO8. 25 





sam 
Bei dem überaus dürfigen Mat 





die ältere Geschichte der Mark Bra 
uns gekommen ist, muss «5 mit um so grösserer 
Freude begrüsst werden, 
Vorhandene 

zogen wird. Pieper, der uns bereits aus einer 
zwei Jahren als Schulproge 

lichten Arbeit als sorgfältiger und glücklicher 





in wenigstens di 





einer sachgemässen Prüfung unter 


vor um. veräfent 





su 








'orscher über Garcacus, einen Bra 
Geschichtsschreiber des ausgehenden 16. Jahrl.s, 
bekannt ist, giebt in dem vorliegenden zweiten 
Theile seiner Abhandlung weitere Nachrichten 
über den Autor, zunächst biographische Notizen 
dann Beiträge zum Verständnis seiner publii 

ung. Die märkische Geschichte 
‚ber leiler nicht zum Abschluss. 
besondere Beachtung 

Memoiren 

witz zu Gebote standen, je 
deren Verlust wir heute 
Werk des G; 
jer erst nach 





stschen Bedeu 
gross 
bracht, 





weil 
ige 
werth. 
schmerz. 





des 





dem Verfasser much. die 
recht Wuste 
volle 





Chroni 
empfinden. D: 
später vielfach benutzt, a anert- 
halb. Jahrhunderten dem Druck übergeben. und 
zwar nach einer Handschrift, die dringend der 
eingehenden Prüfung an der Hand der erhaltenen. 
(chiedenartigen Manuskripte. bedarf, 
Johannes Gebauer. 

















Brandenburg a. H. 


Ernst Weydmann, Geschichte der chemaligen 
gräflich-sponheimischen Gebiete. Ein Beitrag 
zur deutschen Teritorilgeschiehte, Heidelberger 
Inaug.Dissert. Konstanz, Erast Ackermann Komm. 
189%. 1 Mu 885. 8° mit Karte. M 








schaft Sponheim oder wie 
zog 
sich von der Mosel über den Hunsrück zur 
Nahe und über diese hinüber bis ins heutige 
Rheinhessen. Fruchtbar in dien Niederungen der 
Mosel und der Nahe und im Gebiet 
derselben, reich an Wallungen auf dem Huns- 
rück, war sie nach dem Aussterben ihrer St 
herren, die im Nahegau zu Hause waren. vier 


Die rheinische: Gi 





sie richtiger heissen müsste: Spanheim 























Jahrhunderte durch der Zankapfel deutscher 
Fürsten. Auch Prankreich streckte seine Hand 
nach dem vielbegehrten Resitze aus. Befrem 
dender Weise ist die Litteratur die Graf 
schaft Sponheim nicht 1762 hat der 
Zweibrücker Georg Christian Crollius seine Elisa 








beth von Sponheim geschrieben 
zu Kreuznach das Buch von Je 
L.chmann. Die Grafschaft und die Grafen von 
Sponheim; W. Schneegans hat in seiner Ge 
schichte. des Nahethals (3. Aufl. Kreuznach 1889), 
Burg und Abtei Sponheim einen Abschnitt ge- 
widmet. Ueber die älteren Grafen von Sp 
heim bat Heinrich Witte in der Zeitschr. . d. 
Gesch. des Oberrh, N. B. XI, 1896, S. 161 bis 
229 gebandch. 

Zu diesen Werken ist nun die Dissertation 
eines jungen Schweizers gekommen, der uns mit 
den Schicksalen der Grafschaft seit dem 
Johanns V., des letzten Grafen von Sponl 
Starkenburg. bis zum Austrag des Sponheimischen 
rrogatstreites zwischen Bayern und Bad 
bekannt macht. Als Erbberechtigee theilten sich 
in das Gebiet die Herren von Baden, Kurpfalz 
und Veldenz. War schon diese Theilung eine 
Quelle folgenschwerer Streitigkeiten, s0 thaten 

























































noch 





die Religionsveränderungen im 16. Jahr) 
‚die Gemüther der Hewol 
noch mehr aber 





ein Vebriges 
verwirsen. Der grüsse Krieg, 
der Orleanssche Erbfolgekrieg brachten das Land 
in fürchtbare Drangsal. Es ist bezeichnen für 
die Geschichte des Gebietes. dass es unter di 

Prätendenten in Fünftel getheilt werden musste. 











um einigermassen Ordnung in die Besitz. 
verhältnisse zu bringen. Die Theilung wurde 
t durchgeführt, dass z. B. bis zum Jahre 
Kreuznach die linke Naheseite kurpfäl 
die rechte badisch war. Nur von 1795 
das Gebiet unter. französisch 
verwaltet, der Wiener 
Kongress dagegen es vier Herren zu, 
Preussen, Bayern, Hessen und Oldenburg. Doch, 
der konfessionelle Friede ge 





‚era 
1708 
zisch, 
1815 wurde 
Herrschaft einheitlich 














wurde we 
sichert, 
Die Dissertation beruht hauptsächlich auf dem 
Studium der Sponheimer Bestä al 
landesarchivs zu Karlsruhe. S. 9 ist mir 
heim nieht bekannt; es Soomwald 
statt Soommald heissen. Für die Beilage 1: die 
irbherren Sponheims dürfte sich der Vf. über 
Georg Johann von Veldenz bei Häutle, 
Togie des Hauses Witelsbach, $. 175, orientiren. 








je des Ges 
uffers- 





dann muss 











Als technischen Mangel empfindet man, dass die 
Liweraturübersicht nicht genau und nach ein- 
heilichen Gesichtspunkten geordnet ist. Die 
beigegebene Karte nach Büschings Atlas zur 





irdbeschreibung gezeichnet. 
enstein älschlich zur Pfalz 





Allgemeinen 
St den Rheingra 

Der Umschlag des Ruches ist mit dem Spon. 

heimer Wappen geziert 
Karlsruhe i. B, 





Karl Hölscher 


Karl Hansing, Hardenberg und die dritte Kos 





Iition. {Historische Studien, verüfent. von E. Ehe- 
ring. H.NIL) Berlin, F. Eberin, 1800. 2 BL u 
en 





An Hardenberg Denkwürdigkeiten ist von 








verschiedenen Seiten eine unbarmberzige Kritik 
geübt worden. Vor Allem haben es sich Max 
Duncker und Max Lehmann angelegen sein 








ihren Verfasser zahlloser Widersprüch 
mit sich selbst, wie mit den Ergebnissen archi 
ischer Forschung zu überführen. Sie sind 
dabei mit einer Schärfe vorgegangen, welche. di 
vorhandenen Widersprüche vielfach erheblicher 
erscheinen I sie es in Wirklichkeit sind. 
is verdient ernsthafte Erwägung, ob eine wohl 
wollendere Reurtheilung Hlardenbergs nicht dar. 
thun könne, dass seine Denkwürdigkeiten in 
manchen Punkten weit mehr mit sich und mit 
atsachen in Einklang zu bring, 
wollen. Diesen Weg schlägt Hansi 
freilich ein. Er wandelt ganz in 
n Dunckers und Lehmanns, im Grunde nur 
den von diesen angetretenen Beweis auf breiterer 
Basis wiederholend und dabei noch mehr als sie 















sind, als 











nicht den 
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der Neigung Raum gebend, anscheinende Wider- | dem Monarchen feierlich. versprochen. dessen 


sprüche Hardenbergs aufzubauschen und Gegen 

ze künstlich zu konstruiren. Kin drastisches 
Beispiel möge diese Neigung illustriren. Auf 

48 hebt Hl. hervor, dass Hardenberg in einem 
‚espräch mit Ompteila vom 7. Sept. 1805 das 
künftige Schicksal Hannovers als „Nebending“ 
bezeichnet habe, in scharfem Gegensatz zu sei- 
nem sonstigen Thun und Reden, 

Widersprüche Hegt nur ein die Ar- 

beitsweise des Verfs stark kompromittirendes. 
falsches Zitat, nehenbei gesagt nicht das einzige 
dieser Art, zu Grunde. Hardenberg hat ut 
Omptedas Bericht nicht das Schicksal Hannovers. 
als „Nebending sondern nur ge 
sagt! die Hauptsache sei, dass Hannover von 
der Last der französischen Renlokkupation be- 
reit werde, auf die „Nebenbeilingungen® komme 
es dabei weniger an. 1 
ere Fälle anfüh 
irte Gegensätze bei genauerer Betrachtung völlig 
haltlos in sich zusammenfallen. 

In der Hauptsache geht H. darauf aus, zu 
beweisen, dass Hardenberg 











Aber diesem 
scheinbare 

















liessen sich nach meh 





wo von dem Verf. konsıru 





der sich in seinen 
Denkwärdigkeiten als überzeugten Gegner des 
von König Friedrich Wilhelm I An- 
ingen seiner Regierung festgehältenen Neutrali- 


seit den 





tätssystems kundgiebt, während seines zweijäh- 
rigen auswärtigen (1804-1806) 
such nicht einmal seine Stimme gegen das lei 
tete 


Ministeriuns 


System erhoben, sondern ganz im Gegen- 
theil seinen königlichen Herrn wiederholt dirckt 
und indirekt darin bestärkt habe. Aber di 
weisführung des Verf.s muss schon an der 
sache scheitern, dass Hardenberg allerdings den 

holt auf die Gefahren der Neutra 
spoliik und die Unmöglichkeit, sie ohne. die 
stärkste, allgemeinste Bewaffnung und Anstrengung 
durchzuführen, aufmerksam gemacht hat, so in 
der Denkschrift vom 30. Okt. 1804, so in der 
leider noch immer nicht im Wortlaut vorliegen- 
den vom 12. März 1805. Noch lauter spricht 

















der Umstand, dass gerade Hardenberg im Som- 
mer 1805 die Allianz mit Frankreich, also die 
Aufgabe des Neuraltiessystems in die Wege 


zu leiten gesucht hat 
Hardenberg ist schon während seiner damaligen 
‚eschäftsführung oft genug Ahnung von 
der ganzen Misslichkeit des Neutralitätssystems 
aufgegangen. Wenn er diese sich ihm je länger 
je mehr au Erkenntniss. nicht. durch“ 
gehends festhielt, über den Kombin 
tionen des Augenblicks zurücktreten liess, so er 
klärt sich das aus der von dem Verf. nicht hin- 
reichend gewürdigten Beweglichkeit seines Ge 
die cs ihm verwehr 


Es ist doch nicht anders 








räng, 
sonder 











Zu 
tem hielt der erklärte Wille Wriedrich Wilhelms 


änderlichen Ueberzeugungen zu gelangen. 


den Minister bei dem System der Neutralität 


Hardenberg hatte bei seinem Amtsantritte 





fest. 








politisches System unverrückt vor Augen zu be- 
halten; durfte er liesem Gelübde in dem Masse 
untreu werden, um gegen den unerschütterlichen 
Willen seines Herrn fortdauernd Sturm zu laufen? 





Hei dem Reichthum seiner im Auffinden neuer 
Miel und Wege schier unerschöpflichen staats- 
mäunischen Talente Konnte Hardenberg, immerhin 
hoffen, auch ein System. das seiner Ueberzcu- 
® seiner Neigung weniger entsprach, 
dessen Gefährlichkeit er bald überschen lernte, 
aber vinmal gegeben wur, noch cher und 

als jeiler anılere durchzuführen. Darf 
man in einer solchen Selbstverleugnung ohne 
weiteres eine Charakterlosigkeit schen? Ver- 
dient es nicht cher Bewunderung, wie Harden. 
ber; 

















das 
besser 





aus der Noth eine Tugend machend. seit 
1805 die auf die Da 
Aufgabe Neutraltätssystems so. 
te, dass Staat in jedem 
gen Rückhalt und darüber hin- 
aus einen grossen Gewinn versprach? be 
greift sich freilich, dass die schwierige und 
ornenvolle Aufgabe, ein seiner inneren Veb 
zeugung nicht entsprechendes System so lange 
wie möglich durchzuführen, Hardenberg vielfach 
mit. sich selbst in Zwiespalt bringen und auch 
seinen Memoiren einen zwiespäligen Charakter 
aufdrängen musste. Von diesem Gesichtspunkte 
aus finden viele der anscheinenden Widersprüche 
der Denkwürdigkeiten ihre natürliche Erklärung 
und Lösung. 
Hannover. 











meilliche des 





vorberei dem 


Falle einen ki 


























Priedrich Thimme, 


Moriz Edler von Angeli, Altes Kisen. Intimes 
sus Kriegs: und Friedensjahren. Stuttgart, J. G. Cotta 
Nacht, mn 2 Blu. SR S.n“ Mh 








Icbniss 







aus dem Feldzug 1839, aus der Grenzbewachun 
Galiziens 1863 und 1864 zichen an uns vor 
Mit dem jungen Leutnant im 37. Infanterieregi- 
ment marschieren wir vom Banat nach Jassy 
Damals gab es noch poesivolle Märsche, an de. 
ren Stelle heute der Massentransport auf 
getreten ist. Von Jassy 
nichts besonderes Neues, hören aber, wie weit 
reichische Regierung damals in ihrer 
Populariiätshascherei gegenüber den Bewohnern 
der unteren Donau ging. Die halb orientalische 
Episode schliesst mit der Verlobung des Vf.s in 
Peterwardein und mit Betrachtungen über die 
Nichtsnutzigkeit des damaligen Infanteriegewehrs. 
Aus seiner neuen Garnison Prag. zieht der 
Vf. in len Krieg 185: 
Triumphzug der Oesterreicher durch Bayern ge 
schildert. Im Uebrigen hat der Herr Oberleut 
inant entschieden Pech. Seine persönlichen Hi 
spiegeln recht den Wirrwarr in 














bahnen erfahren wir 

















Recht anmuthend ist der 





lebnisse der 





EUTSCHE LITTERATURZEITU! 





1G 1900. Nr. 12. 











ndlich geht cs 1863 
Grenze. „In Lemberg wie 
in Krakau wurde ganz öffentlich für den polni- 
schen Aufstand geworben, während andererseits 
polnische Flüchtlinge aus Russland in Galizien 
gasıfreie Aufnahme fanden. Man balancirte also 
mit mehr oder minder Geschick zwischen Ja und 


an die 





galizisch - russisch 











Berkebnisse 
„Aus H 
© Originale 





Branzos: 
schei 


Schilderungen 


Ja. auf $. 323 fi. 
schildert zu sein. 





ge 
welche schon lange vorher 
dem Novellendichter den Stoff zu der Erzählung 


„Wladislawa und Wladisiaw“ geliefert haben. 
Aus den lebendig geschilderten Situationen ver- 
mag, die Zeitgese einigen Nutzen 
zu ziehen, wenn auch ein höherer Gesichtspunkt 
nicht erreicht ist und allgemeine Betrachtungen 
vermieden wordeı 

Stungart, 





ichte immerh 





sind, | 

Albert Pfister. | 

Konrad Beyerle, Konstanz im dreissigjährigen | 
Kriege. Schicksale der Stadt dis zur Aufhebung der 
Belagerung durch die Schweden (1028-1639). [New 
jahrsbiätter der Badischen itisterischen Kommission. 








S-F..3) Heidelberg, Carl Winter, Im. 813. 4% 
N. 120. 
Der Ver, der schon die Konstanzer Rathslisten im 







Nittealter bearbeitel hat (5. DIZ. INON, Nr 
Siesem, für den weiteren Kreis der Gebihkten 
ten Heß eine anschauliche Darstellung 

Stadt Konstenz im dreisigjährigen Kriege, 
rönsten Theil auf den Rathsprotukt 
Foltischen und Finanzakten der Stadt, sowie auf den 
Brotokollen des Konstanzer Dumkapitels beruht, und 
ters ie Quellen selbst sprechen lasst. Mit Rocht be 
tont der-Ver wieder, dass nur durch Finzeluntersuchung, 
durch Forschung auf dem Gebiete der Ortsgeschkchle 
eine richtige Würdigung des Eiends, das der 30 jähnge 
Krieg über unser Valeland gebrächt hat, sich 
innen List 


Heinrich Friedjung, 





ie zum 














Der Kampf um die Vorhert- | 





schaft in Deutschland 1889 bis IM. 1. D4. 
4. Aufl. Stuttgart, Cotta, 190. NV u. 4708. 8° | 
mit s Karten. NL. 10. | 





Friedjungs darstelerisch wie wissenschaftlich gleich | 
vortreficher „Kampf uın die Vorherrschalt® erobert sich 
Immer weitere Kreise diessits wie jenseits der schwarz: | 
eiben Grenapfähle. Ein nach mehr ais einer Hinsicht 
Srtreuticher Erfolg, nicht zuletzt, wei er zeigt, dass vor 
nehme Schlichthei Jer Sprache sich neben dem Papri 
kastil des modernen Fewiletons Achtung und Anerken- | 
nung zu bewahren weis. lei der Kürze der Zeit, mi | 
er Sie Auflagen einander folgen, hat der Vf. diesmal 
Mur wenige Neuerscheinungen seines Gebietes für die | 
Darstellung zu berücksichtigen. hi dns 
bisher Unbekannte, was sie but von ih 
verarbeitet worden, wie er auch nachlr olle 
Angaben von Thatzeugen der erzahlten Begebenheiten“ 
SET Auflage hinzuzufügen Gelegenheit genommen hat- 














von Kobell, 
rck im Jahre INH, 
Duncker & Humblot, 18%. 
KEN 
Eine neue liebenswürdige Gabe 
Kabinelseaths König 





5 Ludwig. und Fürst 
Auf. Leipzig, 








Gattin des | 


der 
Ludwigs vun Bayern, 


| Boden der alten Geschichte getrichen haben, 





roter Einlihe n da niteriche Verhalten ds Kanes 

‚enüber dem sein monarchisches Selbstsefühl an der 
Würze treffenden Kalserprojekt zewahrt. Das Büchlein 
begleitet, als Schmuckstück, eın Facsimilie der Original 
reinschrifi des Ürifes Fürs! Biamareks an den König in 
ser Frage, der im Concept bereits in den „Gedanken 
und Erinnerungen“ veröffenlicht war. Ücher das Ver: 
hälkniss_ hader Fassungen zu einunder und wichtige 
textärtische Fragen, die damit zusammenhängen, handel 
in ausgezeichneler Weise Er. Marcks ın seiner meister 
harten Untersuchung „Fürst Bianarcks “elanken und 

Berlin, Gebr. Pacll 




















Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Eduard Richter, Die Grenzen der Geograph 
Rede, gehalten bei der Inauguration als Nactor magni 
Neusser k. k. Karl-Franzens-Uiniverstat in Graz 
am 4. November IN0P) Graz, Leuschner & Lobenäky, 
1800. 195.80. M. ofan 

Josef Partsch, Die geographische Arbeit des 
19. Jahrhunderts. Kede, gehalten zum Antrit des 
ektarats der Universität Ircslau am 15. Oktober 160% 
Hireslau, Druck von W. 6. Kom. 180, 

Zwei hervorragende Geographen, beide in 
der Gebirgs- und Gleischerforschung und in der 
historischen Länderkunde bewährt, haben kürz 
lich ihre Auffassung von den Aufgaben dargelegt, 

er W gestellt sin. 

















Für Richter besteht kein Zweifel, dass die 
allgemeine Geographie naturwissenschatlichen In- 
haltes ist; Sollten ihre Grenzen gegen die natur- 





wissenschaftlichen Nachbardisziplinen bestimmt wer- 
den, so wuss die Rücksicht auf die Aufgabe der Geo- 
graphie leiten. Diese Aufgabe liegt in der „Kennt- 
niss der verschiedenen Erdräume nach ihrer natür- 
Beschaffenheit unıl als Wulmplatz des Men- 
Beziehung auf den Raum verleiht den, 
anderen Fächern e Bruchstücken eigenes 
Lebe ihigkeit selbständiger Fortbildung. 
R. bespricht nun eingehender ie Grenzen. der 
Geographie gegen die Geologie und die Ge 
schichte. Wesentlich von geologischem Boilen 
aus sind zwei grosse Disziplinen. die sog. 
namische Geologie und die Morphologie, in 
Geograpbie ineingewachsen. Geugt 
Stof® und Methode, sind sie doch ol 
nicht zu v Der vi. 
von dem Studirenden der Geographie geologische 
Studien und Eakur Die Geographie. nimmt 
andrerseits von der Geschichte lie Geschichte der 
Entdeckungen und die geschichtliche Topographie 








schen 











chute: 
und die! 
















stehen fordert daher 








in Anspruch. wie Chiyerius und Kiepert sie auf dem 
klar wird die Aufgabe der historischen Geographie 
dahin bestimmt, dass der Theil der Geograp 

der sich auf den Menschen bezieht, anstatt des 
gegenwärtigen Zustandes einen vergungenen dar- 
stellen will, Mit Sachkunde wird die Schwierig. 
keit dieser Aufgabe für das Mittelalter besprochen. 
Der Anthropogeographie steht R.hoffnungsvoll ge- 
genüber und sicht in der speziellen Anthropogeo- 
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graphic eines der zukunftsreichsten Felder der Geo- 
graphic, von wo aus vor allem die spezielle Länder- 
kunde hefruchtet werden wird. Die 

digkeit, die geugraphische Schilderung auch künst- 
lerisch zu gestalten, schliesst R.. der selbst alk 

insinniger Natorschilderer bewährt ist, 

Worte: „Wenn es unsere Aufgabe ist, d 
schen das Bild ihres Wohnl 
ann man auch verlangen, dass dieses Mild von 





Narhwen- 





in die 
Men 











Künstlerhand gemalt sei.“ 

Partsch geht in seiner Rektoratsrede von 
der Verbindung des bedeutenden geographischen 
Lehrers Carl Neumann, seines Vorgängers an | 
der Breslauer Universität, mit Carl Ritter und 
der Geographie des Ietzten Menschenalters aus. 






schildert dann die Erweiterung der bekannten 
irdräume im 19. Jahrh. durch Länder- und 
Meeresentdeckungen. durch Meeresforschung, 


Höhenmessung. geologische Aufnahmen, biogen- 

graphische Studien. Das Rorschungsgebiet der 

Änthropogeographie erkennt er als eine der 
igsten Provinzen der Gcographi 

ns dafür den Namen Kulturgeographie vor- 

















ziehen. und erwartet gerade aul diesem Felle 
reiche Erfolge vom 20. Jahr, In dieser Rede | 
spricht eine liebenswürdige Persönlichkeit zu 
Is. deren pietätsvolle Erinnerungen an die 


L.chre Carl Neumanns unser Herz bewegt, leren 
wis nicht Kleinliche, 
\weithlickenden Urtheile uns wohlthuend berühren 
und zugleich fast in allen FA 
spricht sich darin gleichzeitig die Verbindung, 
von Kenntniss der natürlichen Erscheinungen und 
der alten Geschichte und Literatur die P. 
vor allen Geographen Deutschlands a net 
Gleich der Richterschen ist auch die Partschsche | 
Rede von wohlthuender Formschönheit. Es legt in 
ihrem mehr geschichtlich darstellenden Charakter, | 
icht so reich an Ausblicken ist wie die | 
durch die ein Hauch vonalpiner Frische | 
weht und die uns ein wahres Panorama von neuen 
Aufgaben zeigt. Beide bekunden eine: erfreuliche 
Klarheit über die Ziele und Wege der Geogra- | 
Wenn man damit die methudologischen | 
icht, die noch vor 15 Jahren | 
den. Kindrus 











en überzeugen; es 




















dass sie. 






Richterse 











Diskussionen vergl 








eographie | 





eine der 
eingetreten ist besonders bezeichnend | 
und wirkt überzeugend, dass Partsch und Rich- 
durch. eigene Arbeiten. auf 

densten Gebieten zu einer wesentlich überein. 
m Aufn ihrer Wissenschaft 
gekommen sin. 


grosse Klärung in 





ter den. verschie 











sung von 


Lacipzig, Briedrich Ratzel. 





J. Kutzen, Das deutsche Land in seinen charakteri 

‚hen Leziehungen zu Geschichte und Lehen den | 
enschen. 4. ganzl umiearb, Auf., bevorat vum 
Steinecke, Mreslau, It, 10. X u, MN 8, 

Karten u. Anbild, ın Schwarznick, sowie | 

1 Tafeln in Farbennick, Geh, N. 0, In | 

















Dass die Verlagsbuchhandlung sich entschlossen ht. 
won Kutzens altbewährten Werk eine neue Auflage her 
auszubringen, kann nicht dankbar genug begrüsst wenden 
Und auch dafür gebührt ihr Dank, dass sıe die Kusn 
eines völlig neuen Gewandes dafür nicht, wesche 
Surch Heigahe ciner grossen Zahl tretlicher Bilder und 
Karten und noch mehr durch die Ueberarbeitung des 
sammten Textes, Jen sie entsprechend den. gewal 
meihodologischen Forischitten der physikalischen und 
Politischen Geographie während der letzten 20 Jahre 
Kanz neu hat durcharheiten lassen müssen. —- Wir 
Werden gern auf diese schöne Veröffentlichung, die ec 
ierde unserer Populargengraphie bildet, noch einmal 
omiassenderer Würdigung zurückkommen, 
des Hessenlandes. Ein liter 
Herausgegeben von Wilhelm 
Eiwert, 1879. 978. S° m 
22 Abbile, im Text 























Marburg, die Perl 
Fischen "Gedenkbuch, 
Sehoof. Marburg, 
Sinem Lichtdruck u 








Ein junger hessischer Dichter bringt hier eine Blüthen 
exe dichtencher Ausıprüche und läterarischer Erinne 
rungen an die ehrwürdig. schöne Philippina, aus Inland 
nd Ausland, vom „Leben der hal, Eisabeth® dos Grafen 
Montalemberi un, Jas eine begeisterte Schilderung de 
Hielichen Lahnstadt bietet, his, sechs Jahrhunderte spe, 
in die Gegenwart hinein. Auch kullurhistorisch 1 de 
schön ausgesltlete Sammlung von grossem Interesse 










Eugen Zabel, Im Keiche des Zaren. Büsten und 
Bilder aus Kussland. Berlin, Ferd. Dimmer, 18% 





Sana 


Unter denen. die über n 

deutsche Publikum st 
Sind, sicht der rührige Feulletonist der „Nation 
Zeiung® in der ersten Reihe. Die gegenwärtige Samın 
Iung schon an anderen Stellen einzein veröffenlicher 
Aufsatze handelt von Katharina Il. alt dramatischer 
Diehterin und der schritsteleischen Thätigkeit der 
Grafen Walulew, wie Iehendige Charakterisiken vu 
Krylow und W. Garschin, plawdert reizvoll über Ruh 
stein und Tsehnikouski und analysirt das Werk des 
Bisher in Deutschland so gut wie unbekannten grusen 
russischen Ihldhauers Aulokulski 







teratur uud Kunst 


as zu unterrichten bemüht 

















Pierre Morane, Au Seuil de Europe. Finlande 
et Caucase. Paris, E. Plan, Noumit et Cie. 190% 
Vu zus. 8% Erd 
In den letzen drei Jahren hat der Vf. sich dreimal 

hingere Zeit ın Finnland und dem Kauknsus aufgehalten 

und beafsichigt mit seinem Buch auch in seinen Lese 
as Interesse wachaurufen, das ihm diese Länder und 

Yülker erweckt hahen, „die unter dem muskovitischen 

Aller ihre besundere Pfysiognomie bewehren. welche 

ihre Veberlisierungen gegen den russischen Herm xe- 

theidigen zu schen, cin merkwärdiges Schauspiel ia 

Der erste Aufsatz behandelt das Gronsherzogthum Fine 

Hand und spricht über die Geographie und Geschichte 
IS Landen, üner die Ievölkerune, ihre Nationalitt. er 
ahnt auch «ie Latteratur usw. Bemahe drei Vierel 

s Bandes sind dem Kuuksus gewidmet. Von be 

Sonderem Interesse wind die Aufsätze über die Armenien, 

58 Georgier und die russischen Sektirer im Kaukasır 























Rechts- und Staatswissenschaften. 


Jurisprudentiae antehadrianae que super- 
Prim 


sunt ediät F. P. Bremer. Bars alter 
post prineipatum constitutum saecu 





onsultı, heipzig. #6, 
10m. Wu. men 
Veber die Anlage dieser Ausgabe und wo 


durch sie weit mehr geworden ist als eine cin 
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fache Edition der vorhandenen Ueberreste der 
Anzeige 


12, Sp. 





ten Jurisprudenz, haben wir bei der 
des ersten Bandes (DLZ. 1898, Nr. 
480.) Bericht erstattet. Der zweite Band bi 
wegen des grossen Umfanges getheilt werde 
müssen, und trotzdem ist dieser erste Theil noch 
doppelt so stark als der erste Band es war; er 
enthält ein Dutzend Juristen aus dem ersten Jahr- 
hundert, gesondert nach der Regierungszeit der 

















er, deren Zeitgenossen sie waren. Unter 
diesen zwälf füllen Labeo, Ateius Capito und 
Masurios Sabinus weitaus den grössten Rawn 





nestella verzichtet der Hgb. 
Abdruck der Kragmente und verweist. einfach 
auf die Sammlung in Peters hist. tragın. Von 
der Sorgfalt, mit der Altes behandelt wird, legt 
besonders der einleitende Abschnitt über Labeo 
Zeugniss ab. in dem die Notizen über sein Lieben, 
sein Charakter und seine Art, die Fragen zu 
behandeln, seine Gewährsmänner, schliesslich auf 

st 30 Seiten die Zeugnisse über ihn besprochen 
werden, Bei diesen Zeugnissen wird sogar das 
Verbum des Satzes stets mitangegeben: Labeo 
ait, Labeoni placuit usw. Es zeigt sich, dass 
er von Juristen beider Schulen, sowohl den Sabi- 
nianern wie den Proculiänern erwähnt wird; 
andrerseits ist es aber auffällig, dass eine ganze 
Anzahl von Juristen, die in den Digesten stchen, 





























ibn niemals zit, was der Hgb. so zu erklären 
den 


sucht, lass er Tribonian habe 
Namen Labeos gestrichen. Ebenso sory 
werden alle Berührungspunkte und Gegen 
zwischen Sabinus und Capito angeführt. Ma 
Sorgfalt auch manchmal etwas zu weit gehen, so 
ist diese neue Ausgabe der Juristen dach gerade 
jadurch eine ganz vorzügliche Grundlage und ein 
wreffliches Nachschlagebuch. _ Möge der Hgb. 
bald den Schluss und die versprochenen Prole- 
gomena uns bringen! 

Wilmersdorf b. Berlin 




















R. Helm. 


Lex Salica. Zum ukademischen Gebrauch heb. und 











erlaut, von Heinrich Geffeken. Leipaie, Veit 
X Comp. 180%. XIV u. 332 8.00 Me 
Wo vor Kurzem Mangel herrschte, ist Ueber- 
Huss eingetreten. Zu den älteren schon seit 


Jahren vergriffenen Ausgaben des salischen Volks- 
rechts haben sich fast gleichzeitig zwei neue ge 

sellt: der zweiten Auflage der Behrendschen Lex 
Saliea (vgl. diese Zeitschrift, 30. April 1898) ist 
die Ausgabe von Geffcken auf dem Busse ge- 
folgt. Man kann sich nur freuen, dass G. be- 
reits vor dem Erscheinen jener neuen Behrend- 
schen Bearbeitung mit der Drucklegung seines. 
Werkes begonnen hatte; vielleicht hätte er sonst 
von seinem Vorhaben Abstand genommen, und 
um eine tüchtige rechtsgeschichiliche 
m ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zum 
juristischen historischen. Unterricht 

Denn gerade als ein solches zu dienen, hat G. 














und 











seine Ausgabe in erster Linie bestimmt, ausge: 








sprochener noch als es in der Behrendschen ge- 
schicht. Daher der Hauptunterschied beider 
Ausgaben: Richard Behrend begleitet seinen 
Text nur mit kurzen, hauptsächlich in Litteratur- 






verweisen bestehenden Anmerkungen (Friedrich 
ehren] hatte in der 1. Auflage nur den blossen 
Test ohne jede rung gegeben); G. di 

gegen lisst seinem Text einen ausführlichen 
Kommentar, „Erläuterungen“ wie er sagt, fülgen, 
der zwar auch äusserst reichhaltige Hinweise 
beträchtlichem Umfang hera 


gezogenen rechts- und wirthschaftsgeschichtlichen, 





rl 











auf die in sch 
auch sprachwissenschaftlichen und allgemein-ge- 
schichtlichen Schriften enthält, ausserdem aber 
nicht nur gelegentlich, sondern über 

Veranlassung vorlag, in bald knappcı 
gehenden Krörterungen die Bestimmu 
Gesetzes erläutert, streitige Frag 
legt. in die Kontroversen der Erklärer 








I, wo irgend 
bald ein. 









und stets mit 





igner Ansicht zu ihnen Stellung 
Ich stimme dem Igb. durchaus bei, 
wenn er sich gerade von dieser Behandlung 
eines Rechtsdenkmals den ausgiebigsten päda- 
gogischen Nutzen verspricht; in der That kan 
ja dem Lernenden ein wirklicher Einblick in da 
Wesen der Forschung, eine Anleitung zu ihr 
nicht anders gegeben werden als dadurch, dass 
ihm gezeigt wird, wie aus der genauen Unter- 
suchung vieler in ihrer Isolirung oft gleichgültig 
erscheinender Einzelheiten und aus ihrer Ver- 
knüpfung die richige Erkenntnis des Allge: 
meinen und damit auch wieder erst jenes De 
wleren hervorgeht. In dieser Hinsicht wird 
G.s Kommentar, wie ich überzeugt bin, ausser- 


























ordentlich werthvolle Dienste leisten können, so- 
wohl in seminaristischen Uebungen als auch beim 











Selbstswdium: wer sich an seiner Hand in die 
Liweratur und in die übrigen zum Vergleich 
hersngezogenen (Quellen hereinauarbeiten ver- 
sucht, wird in der besten und. förderlichst 
Weise rechtshistorische Bildung sich erwerben 
können. 


G. behandelt seinen Text etwas freier als 
Behrend; auch er legt die Pariser Handschrift 
Bibl. nat. anc. fonds lat. 4404 zu Grunde, giebt 
ungefähr den gleichen Variantenapparat (freilich 
gar keinen zur Malbergischen Glosse), nimmt 
aber auch gelegentlich selbständige Konjckturen 














in den Test auf, Dem Gesetz folgen auch hier 
die Kapitularien zur lex Salica, allerdings in 
nderer Eintbeilung. Denn G. löst auf Grund 





7 Forschungen Brunners das sog. erste Kay 
tular in drei selbständige auf und weist de 
sonst als sechstes gezählten die vierte Stelle an. 
Den Schluss b üblich die Extravaganten, 
Prologe, Bpiloge und Remissorien. Dass G} 
so wenig wie Behrend das althochdeutsche Bruch« 
stück der Lex aufgenommen hat, beilauere auch 
ich mit Rietschel (Hist. Vierteljahrschr. 2, 392) 





den wi 
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und Stutz (Zeitschr. der Savign gem. | 0 
Abth. 19, 196). Ausfährliche 1 und 


Wortverzeichnisse erleichtern den Gebrauch. 

Ich möchte auch hier mit 
der Freude darüber schliessen, dass die Beilürf- 
Unterrichts ein Werk 


nur from. 





dem Ausdruck 





nisse unseres. juristische 





wie das besprachene: ins l.chen gerufen 
Dem Unterricht auf jeer Stufe kann 
men was strengster Wissenschaft genügt 
‚Kommentars wird sich die wissenschaftliche For- 
schung dankbar und mit vielfältigem Nutzen be 
‚lienen. Hoffen wir, lass auch der Unterricht 
in der Lage sein und bleiben möge, seinen 
Dank dem Hgb. und 
Nruchtbringende, li 
abzustätten. 

Bonn, R 


Ge 











durch möglichst hi 
Benutzung 








Francesco Paolo Camillo Siragusa, Discursi su la 








natura e sul governo dei populi. _Talermo. 
Druck vom Virzi, 180%. 1 Bleu MOS.N“ Le 
Das Werk gliedert sich in drei Theile zu je fünf 
‚eigen. Im ersten Theile spricht der VI. über den 





Zustand der Wildheit, über die Unterschiede zwischen 
ann und Weib, sowie der Individuen untereinander, 
Über die durch die Ciilisaton herbeigeführten physischen. 
Gewinne und Verluste ver menschlichen Rasse und Ihre 
Ausgleichung durch die Cirlsatn. Der zweite Theil 
handelt über Landwirtischaft, Industri. Handel, ölent 
liche Arbeiten und Steuern, über die ozinle Fraxe und 
‚den Krieg. Der dritte bespricht in sen Vorträgen über 
Reshtsplege, Erziehung, Nelıgon und Bildung die zer 
süxen Augaben des Staates. Das Buch ist in wemen. 
verständlicher Sprache anzelisst und für einen weileren 
Liserkrei bestimmt. Der Verf, will kein System bien 
Smdern nur auf eine Reihe von Fragen und Pruhlenen. 
in dem auf dem Titel genannten Gebiete hinwehen 
benso bekennt das bescheidene Vurwurt, dass das Buch 
nieht viel Eigenes bringt, sondern der Leser zum grussen. 
Theil nur eine Zutammenlassung vun Osdanken erhält, 
die in der grossen L.tleratur uber den ungeheuern Oszen 
stand von verschiedenen Schritsteiern verschiedener 
Zeiten vorgetragen sind. 























Axel Vorberg, Der 
ipaig. C. 1. Mirschteld 
Me 


nweikamt in Frankreich 
100. 2.08 





Das Gesetz verbietet in Deutschland ausdrücklich den 
Zweikarapt; die Se verlangt ihn mit zwingender Kralt 
von bestimmten Gesellschaftsklassen. Die ltzicn Jahre 
haben wieder mohrmals diesen eigenthümiichen Zuve: 
Spalt besonders deutlich klar gemacht, einize Zweikämpie 
haben wegen der Persönlichkeiten und der Umstinde 
ie üfenliche Meinung stark beschäfit, von Gegnern. 











vie Anhängern sind Sehriten über das Duell erschienen, 
in denen man auch zur Vertbeidigung seiner Ansichten 
(ie Geschichte des Zweikampfs herangezogen hal. Unter 


den Gegnern it of. v. Below zu dem Ergebniss gr 
kommen, dass ‚er Zweikampf keine deutsche Insututon 
sei, sondern aus Frankreich stamme. Der I. der 
Oben genannten Schril, au die wir noch zurückkommen 
"erden, bezweifelt ‚ie Richtigkeit dieser Ansicht, hal aber, 
Un sie In Deutschland von hervorragender Sete vertreten 
wird, eine Darstellung der Entwicklung des Zweikumpfs 
in Frankreich ir erw ünset 


Civiiprozessoranung nebst 
zesetze in neuer Fassung. Handausgabe mit Er 
hüuterungen auf Grund des vom 1. Januar AR ab 

itenden Keicherechts von Ingo Freudenthal 

Nänchen, Back, 19. Nu TS. 8% Geb. N. 








dem Linführungs 
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Se ausserst, praktisch angelegte Handausute 
schliesst ich an die im wleichen Verlage erschenene 
Auszabe des Bülts vun Fischer.Henie an. Sie Drau 
nur cn die Halle des Umfanpes der krossen Kom 
mentare zur CPO., übersteigt den Umfang der Teut 
Ausgaben der CPO. mit Erläuterungen nicht erheblich und 
lieert dabei doch ein ausgiebiges Auslesungsmaleril 
neben dem Text 


Nouveau recuell general de waltds et autres aces 
Felalifs aus rapports de droit international. Conuinus 
vn du grand recuel de 6. Fr. de Martens par F 
Stuerk, 2° sit. T.XNY, ie Ir, Leipzig, Dietrich, 
100. 2a 8. 8% M. Ran, 


Die vorliegende Lieferung des gegenwärtig von den 
Greitswalder Ordinarius für Sans: und Völkerrecht her 
ausgegebenen Martensschen Recueil beingt den Wort 
aut folgender Gesetze, Verträge und Uebereinkommer 
in offizieller Form. Aus dem Jahre 1890: Rus 
ssterr, 20, Aprıl (Epidemien). — Belg., 30. April (Ehe 
bestimmungen). — Lusb. „Deutschl, 22. Mai u. 17, Ju 
(Handelsvertrag). — Begedapı, 32. Juni (Handelver 
rag). — Oesterr.ital, 2% Juni (Hilfeleistung in Krank 
heitsfäten). _ Deutschl, 18. Juli (Wehrpflicht. der 
Schutztrupgen). — Frankf-Jap., 1. Aug. (landelaver 
trag). —- Üesterrich.Ungarn (\ustausch v. Matriken 
Auszügen). —. Oesterr.Ung.Urag., 2%. Juni [1887) u 

Nur. (Ausieferungsverirag), - Deutschl. Nieder! 






























































ip. Okt. (Leuchtfeuer u. Fahrstrassen). —— Aethiop.Ia 
29. Okt. (Friede). — Desel, (Kriexsgefangene) -- Kalumb. 
Kostariks, 4. Nov. (Orenzbesimmungen). — Dänen 
ta, 12. Nov. (Handelsschifahrt. - Schweiz.Span. 
19. Nox. (eiheilsausführungen. — Oesterr. 3. Dei 
(Regelung der Hemathsverhäinine). — Deutsch 
iaweiz, 5. Dez. (Zollamter). — Schweiz. riechen] 
$ Dez. (Austausch von Volkszahlungsmateri). — 





Senwerz.Buenos Ayrex, 13.Dez. (Konsulat ın Montevide) 
= Desterr-Ung-Bulg., 21,9. Dez. (Handelsvertrag). — 
Aus den 3. INW7. (rossbeitannien, 6. Jan. IN% u 
Si. Marz 1897 (Kürrespondenz beir. Hilfsmittel z. He 
bung des enzl. Handels). — Serb.. Belg  Dänem,., Schwet 
Nor. Dortüg., Span., Niederl, Frankr., Oesterr.Ung 
Grechii., Il. Rusel, Dischld, 7. Sept. 1890 u. 1. 
1897 (Schifsvärluste oder «unflle). — Dischld., Oester. 
Ung. Bel, Span., Frankr. Hal, Luch., Niederlde, Pu 

. Schwed. u. Nor, Schweiz, 11, Nov, INN u 
Mai 1897 (Internat. Privatrecht). — Aus dem) 
IN7: Oesterr, 11. Jan. (Patentges,) 























Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


A. Sinram, Kritik der 
witations- Theorie. 
Is. 345. 8 
Als Newtonsche Formel nimmt der Vf 
die, welche das Grav 
dern die folgende 





Formel «ler Newtonschen 
Hamburs, 





L. Gräfe & Silen. 





ich 
iosgesetz darstellt, sr 








wor den Radius der Haha, t die Umluhzet 
bedeutet, also die, welche sich aus den Huygens 
schen Sätzen der Kreisbewegung ableitet. Inden 
er nun die Umlaufszeit eines im Abstand ihres 
örde umkreisenden Mondes zu 540" 
Sex, berechnet (wie er die nur annähernd rihige 
Zahl erkalten hat, giebt er nicht an), und für der 
Krdradius den nicht genauen Werth 63600484 
setzt, finder er, dass sich in obiger Bormel #1 








Radius die 











s2 17. März 











gegen 1? hebt, also g = z? wird. Diese ar 
näbernde Gleichheit der That statt, 
wenn man den Werth von g in Metern angiebt. 
Dass sie eine ganz zufällige ist, ergiebt sich, 
sobald man anstatt des metrischen irgend ein 
anderes, 2. B. ein Fussmaass zu Grunde legt 
Dann fallen die „psysikalischen gegen die „geo- 
metrischen“ Grössen nicht mehr weg, und es 
zeigt sich, dass der Vorwurf eines nichtssagenden 


finder in 








Spieles mit Zahlen weniger die Astronomen und 

Physiker, als vielmehr die allzu ausgedehnten 

Rechnungen des Vs trifft. 
Clausthal. 5 


Gerland, 





Briefwechsel zwischen Carl Friedrich Gauss und 
Wolfgang Bolyal. Nit Unterstützung der ungon 
n Akademie der Wissenschaften herauspeseben 
Frans Schmidt ung Waul Stäckel, Leipzig, 
12. G. Teubner, 1899. NIS 2 DI w 26H An 
Geb. Me 2 





Von dem Briefwechsel, den Gauss mit seinem una 
rischen Altersgenossen Wollgang Malyıi, nachdem se 
in Gottingen Freundschaft geschlossen. sen Kanzes Lehen. 
hindurch geführt hat, waren Iruchsiücke schon IN77 
von E. Schering veröffentlicht wurden. In vortreflicher 
Ausstattung. unter beigabe mehrerer Figurenlifeln und 
‚Jen Facsimles einiger Briefe, sowie erläulernder sach 
Hicher wie biggraphischer Anmerkungen wird uns jetzt 
zum ersten Mal der ganze für Gavss Lebensbild, sowie. 
für Sie Geschichte der Mathematik wichtige Iriefwechsel 
dargeboten. In ersier Linie verdanken wir diese Gabe 
Sem unermüdlichen Eifer Franz Schmieis, dessen Arber 
ten für die Erlorschung des Lebens der heilen Halyaı, 
Wollgung und Johann, bis zum Jahr IN08 zurickreichen 
und der n Paul Stsckel und Friedrich Engel Sch enge 
Mitarbeiter für sein Werk zu werben gewusst hat. Eine 
eingehende Würdigung «es bedeutenden Werkes, auf das 
Weir hier nur kurz hinweisen wollten, hoffen wir hal) 
folken lassen zu können, 























‚John Tyndall, Fragmente aus den Naturwissen 
"schalten. Vorlesungen und Aufsätze. 2. autor 
Seutsche Ausgabe nach der 8. Aufl, des engl. Orig 
nals übers. von A, v, Heimboltz und E. du Bois 
Keymand, 2 MU. Braunschweig, Viewes, IN 
aM. u SUOAK 






In Jahresiist ist dem 1. Bande der deutschen Neu 
wuflage von Tyndalls Klassischen „Fragmenten® (s 
DU men, Sp. 300) der 2. Band gelokft: Auch er wurde 
im Anschluss an die 8. englische Auflage einer durch 
jreifenden Umnrbeitung unterzogen, und much er brinkl, 
Wie der erste, zu den alten überarheitien Aufsützen. 
neun völlig neue hinzu. War der 1. Band Droblemen. 
er anorganischen Natur gewidmel gewesen. aD be 
handelt dieser eine Reihe von Grundiragen dcs 

‚schen Lebens und zwar in so vollendeter allgemein ver. 
Ständlicher Form und so weiser Mansshaltung des Ur: 














{heils, dass ihm ein noch grösserer Leserkreis als seinen | 


Vorgänger sicher sein sole. Denn wie unendlich viel 
gesundere naturwissenschäfiche Kost wird hier doch 
Eeboten. als in Hläckelschen Welträlisclien und Nüch 
nerschen ücherfebrkuten 


Wühelm Autenrleth, Quantitative chemische Ana“ 
Zum Gebräuche in chemischen Laberatrien 
16.4 I. Mohr iebeck), 100%. NV. 282 8 














In diesem Werkehen, das sich in die drei Haupt 
Weite: Gewichtsanalyse, Naassanalyse und plysiologisch 
chemische Bestimmungen gliedert, wi Jar Ver, Privat 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 12. 





830 





dezent an der Univ. Freiburg i. ., dem Anfünger einen 
Leitinden bei seinen qunntituiv.analytischen Uebungen 
iieten, Der xexeene Sof ist nach Milichkeit ın einen 
systematischen Untereiehlsgang, nach dem der Anfänger 
zu arbeiten hat, eingereht; lem Lernenden ist eine 
grüssere Anzahl von Vebumschespielen zur Verlägung. 
est, damit er einen besseren Leberülick über die ge. 
Numımte quantitative Antlyse Nekomme. Am Schlusse, 
des Bandes Anden sich einige Tabellen und 60 Uebungs 
beispile. Der Verf, weist ausdrücklich darauf hin, dass 
die Schril ein kurzes „Arbeitsbuch für das Laboratorium“ 
ein soll, Er hat deshalb im Text für die chemischen. 
Vorkange nicht immer ausführliche Erklärungen gegehen 
und verweist für diesen Zweck auf umfangreichere Werke 




















Kunstwissenschaften, 
S. Jadasschn, Das Tonbewusstsein. Die Lehre 
Jam musikalischen Hören. Leipzig. breikupf & 


Härte 1800. IV u. TuS. Kt MR 

In dem mit schr vielen Notenbeispielen aus 
gestätteten Büchlein leitet der Vf. den Schüler 

das Ohr an die Erfassung der Intervalle von 
den einfachsten bis zu den komplizirtesten syate- 
matisch zu gewöhnen und so die Urtheilsfähigkeit 
gehörten Tonstücken gegenüber mehr und mehr 
auszubilden. Das Büchlein ist für den Elementar- 
unterricht besonders zu empfehlen. 

Berlin. N. Seiffert 














H. vom Ende, Dynamik des Klavierspiels. 
|üniversal-Bibiothck für Musik Literatur. Nr.2t, 22.) 
Köln a.Rt. H. vom Ende, [1899 VII u. 958. 0% 


Mi 
Jedem Klavierspieler, dem an einer klaren 
Belchrung über einen geschmackvollen und sinn- 
gemässen Vortrag liegt, ist das Büch 
Der VI. muthet ihm keine langen 
Deduktionen zu, sondern überzeugt unmittelbar 
durch eine grosse Fülle geschickt ausgewählter 
und sorgsum bezeichneter Beispiele. Der Noten- 
druck ist vorzüglich. 
Bern. m 











zu empfehlen. 


Seitfert. 


Heinrich Bergner, Grundriss der Kirchlichen 
Kunstalterthämer In Deutschland von den An 
fingen bis zum 18. Johrhundert. Göttingen, Vanden 
hoech & Ruprecht, 1000. VII u. 333.8. 89 mit 2 
Abbildungen. M. 7 








ine kurze, übersichtliche Einführung in die deut 
schen kirchlichen Kunstalterthümer, wie sie der vorle 
gende Grundriss liefert. kommt schr erwünscht. Denn 
Yon H. Oltes Dis heut uhne Seitenstück gehlebene D 
Stellung stammt die letzte Auflage aus den Jahren 1883 
Die inzwischen zu Tage geitetenen Forschungsergebnisse 
werden von dem Vf, einem Pfarrer im Altenburgischen, 
mit Fleiss zusammehgefasst, und auch die Denkmiler 
der Renaissance, die Ole seinem Programm nach un 
berücksichtigt gelassen hatte, in den Kreis der Betrach 
Kınz nezogen. _ Wir kommen auf die Arbeit gerne 
noch einmal zurück 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 








Die Rechtskandidaten von Hamburx, Ireme: 
und Lübeck können von jetzt ab ihre erste Junstische 
Präfg mit Gitigkeit für ihre Heimahstanten am Ober 
Handesgericht in Jena ablesen. 





In Könxen am Neckar, wo ein rümisches Kastell 
stand und schon viele Alterthüner aus rimischer Zeit 
gefunden wurden sind, Kamen neulich zwei hr wichtiee 
Imschritsteine zu Tape: Der eine ist ein Meilenstein 
aus der Zeit Hadrians (a. 129), der die Entfernung a 
Sumelfscenna) rechnet, also von der Hauptstadt den 
(oberen Neckarlandes, dom heutigen Rotienbure mus. Der 
Zweite ist ein Votivatein, aus dem erhal, dnss Küngen 
icns Kirtmavi hiess, Damit Ist sie Disher nicht sicher 
Au bestimmende Station der Peutinger Talel, weiche im 
Abt. Grmarione heist, en 








ine Kommission von Unwersita 
an der Univ. Freiburg i. B, yehildet, ur 
hung. Verzeichnung und Neuaufstellung des Uni. 
Versitäts- Archivs Sorge zu tragen, dessen werthwolle 
Bestände an Urkunden und Akten bisher für die wissen 
schaftliche Forschung kaum nutzbar waren, Die Arbeil 
Soll einem Beamten des Generallindesarchivs in Karls 
Fühe übertragen werden, dem ein besonderer Iilfsarbeiter 
beigegeben wird. Spiter soll ein Theil der Archisbe 
Stände veröffentlicht werden 











An Stee des Drivaldozenten Dr, Meisner, der us 
Gesundheitsrücksichten von der Ausgrabungsstätie der 
Deutschen Orientgesellschaft in Hatylon zurückkehrt, 
wit der Privaldor. and. Uni. München Dr, Ernst 
Kind 

Dem Kapitin der Homburg. Amerika-Linie Adalbert 
Krech ist von der Royal Scottish Gengraphie: 
Society für die Verdienste, die er sich als Führer des 
Dampfers „Valdivis® um die deulsche Tiefsee-Expe 
‚dition entorben hat, die Medaille der Gesellschaft 
erlichen worden, 

Prof, Dr. Schottelius von der Univ 
hat mit Unterstützung der bad. Kegieng eine auf 
Wochen berechnete Heise zur Erforschung d 











Ereibung 


Vest 








Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 


In d. Münchener Akademie der Wissenschaf- 
ten hielt in der Januaratzung in d, philosophisch 
Phitologtschen Klasse Hex Wölfflin einen Vorteng 
Beitrage zum Ineinischen Lesiken: a) prcien Spezerel 
waaren, D) campanı=-Glocke: in der mathemathisch. 
physikalischen Kinsse sprach Hr, Rothpletz üh d 
Ursachen merkwürdiger Deformationen fossiler Ammo- 
ten; in der historischen Klasse gab Hr. Kigkaner 
&ine „Uebersicht über die Entwicklung des bayrischen 
Münzwesens unter den Wittelshachern". lir. Simons: 
Feld sprach über Malinder Briefe zur bayrischen 
Geschichte Joe 1 Jahrhs. Il. -- In der Februar 
Sitzung hit in der philosophisch-philelugischen 
Klasse Hr. v. Christ emen Vertrag: Philelogische 
Studien zu Clemens Alexandnnus Ill: in der mathe- 
matischphysikalischen Rise Hr. Hertwig über 
Se Bedeutung der Belruchlunz der Protozuen und Hr 
Dringshein über das Verhalten von Totenzreihen auf 
dem Konvergenzkreise: in der Nistorischen Klasse hielt 
Hir, Traube einen Vortrag: Palüographische Forschungen. 





















HE und Hr. Riezler aprach über den Aufstand der bay 
schen Hauern m Winter LE 
des Vereins für Volkskunde 





sprach Hr. Suckeland 
Ft. Lehmann F) 
sabeih 


ia Vertretung von 
his Über Kürtchemweberei und Frl. Eli 
Lemke über den Wachholder 








Der 29. deutsche Chirurkenkongress wird von 
1.21. April in Berlin sitlinden. Vorträge werden 
halten die Werren v. Angerer (München), v. Bergmann. 
(Riga). Crede (Dresden), Czeray (Heidelberg), las! 
(Berlin), Krönlein (Zürich), Lexer (Berlin) und Rein 
(Frankfurt a. N) 





Personalchronik. 


Ernennungen, Auszeichnungen usw 





An Universitäten usw. Ord. Prof, £ alttestamentl 
Exegese in d. eolog. Fakil, d. Univ, Strassbure Dr 
theol. Karl Budde a. d. Univ. Marburg berufen, 

Trivatdoz. 1. altestamentl. Theologie an d. Unis 
Greifswald, Dr. (heol. Volk, {. ond, Prof, in Dorpat, as 
Königs Nachlulger als ord. Prof, an die Univ. Rostock 
berufen, 

Dr. Georg Kamffmeier als Privatdoz. f. arab. Mi 
Iotogie an d. Univ, Marburg habilir 

Privanloz. Dr. Eugen Kühnemann 
Marburg zum sord. Prol. ernannt. 

Veivatdız. Dr. Friedrich Franz Leitschuh an & 
Univ. Strassburg zum aord. Prof. ernannt. 

Studienpräfekt Dr. J. Haring zum aord 
Kirehenrechts an d. Univ. Graz emannt 

Des, Deof. d, Rechte a. d. Uni. Rostock, Dr. Kar) 
Lehmann von &. Gesllich. d. Wiss. in Christians 
Zum auswärt. Mitgl. d. hst-phil, KL. gewählt. 

Aurg, Prof, f, üster. Civilptozessrecht an d. Un 
Graz Dr. Hans Sperl als ord, Prof, u. Nachfolge 
Anton Mengers an die Univ. Wien berufen, 

Der r. Prof. d, Elektrotechnik an d. Univ. Graz, Dr. 








nd. Univ 


Prof. & 








FE. Streintz, als Privatloz. an der Univ. Göttinger 
habil 
'Ord. Prof. d. Augenheilkde an d. Univ. Würzburg 





Dr. x. Michel, als Schweiggers Nachfolger and. Un 
Berl berufen 
Todesfälle 

De. phil. Alfred Franz, Herausgeber huddhist 
Busspredigten, auf der Reise nach Japan hegrifen. a 
13. Jan., in Neapel; aord. Pro. f. Botanik and. Hoc 
schule f. Bodenkultur, Dr. Hugo Zukal, am 15. Fer 
im 5. d.. in Wiens der fr. Geh. Reg-Rath u. vorm. 
sende Kaih im Kullusminisierum, Dezernent für das 
Eymn.. u. Realschulwesen, Dr. Ludwig Wiese, am 
23. Febr, 9. alt, in Potsdam; ord. Prof. d. Recke 
Geh. Hofrath Dr. Georg Meyer, ind, Nacht vom 21 
zum 28. Febr. im 39. 3., in Heidelberg, in lem auch 
ie DI.Z. einen langjährigen Mitarbeiter beirauert: and 
Prof. ind. kathol.theol. Fukult. d, Univ. Bonn, Dr 
Franz Heinrich Reusch, am 9. Mirz, im 75. 3 

















Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologte. 








Ti. Zahn, Einleit. in dN. T 1. Bde 2. vie, be 
richt. Au. Lpe., A Deicherl N. 9,0. 
K. Thieme, Luthers Teatoment wider Rom in % 
Schmalkaldischen Artikeln. Ebda. N. 1,5 





Jch. Hehn, Einsetzung d. hl. Ahendmahls als Bee 
für die Gotthei Christi. Würzburg, Valentin Hauch. 3.3 
‚Auch auf prolsstantischer Seite wird man vor 
egendem Werkchen das Interesse nicht versagen 
können. Der Verfasser setzt sich nämlich mit der 
gesummien protestantischen Ltteralur auseinande. 

is in den letzten Jahren über das Abendmahl = 
schienen ist und der Handlung Jesu vielfach jeit 
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tiefere Bedeutung abspricht, Im Opfer findet er die 
grundlegende Bedeutung des hi. Abendmahlk. Die 
Bedeutung des Opfers ist auf Grund des alten 
nd neuen Testaments nach allen Seiten. durch 
geführt und der ganze Heweis für die Gottheit 
Christ auf dem Opfergedanken aufgehaut 


Philosophie. 





R.Secberg, An der Schwelle des 20. Jahr. Lpz, 
A. Deichert. 1. 1,80, 
Unterrichtswesen. 
Münch, Ueb. Menschenart u. Jugendbikie. Neue 
ermischler Aufsätze. Berl, R. Gaertner. Ca. 24 





Go. 
Goaw. Uphues, D. Pädagogik als Dildgswissenschaf, 
(Pad. Bausteine. HR 11.) Dessau, Anhalt. Verlogsanstalt 
10,00. 

K. Koch [Braunschweig], D, Errichg z. Muthe durch 
Turnen, Spiel u. Sport. Werl, R. Gneriner. Ca. Ih log 
Ca Ma. 

Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 

Henry Martin, Mist. de In bibloth 

War Dion. Fr. 5. 








de Yarsenal 





Phllologle. 
Ie Geschichte vom Hühnerihori 

es, u. mit Eineig v. And. Heusie 

u. Grieben. M. 2 

Kleinere atsichs. Sprachdenkmäler mit Anm u. Glosaa 

He. v. Elias Wadstein. [Denkm. Id, VI. Publ, d. Verei 

f. niederdische Sprachforsch.] Norden, Soltau. N. 7 





akisländ. Sage 
Bert, Wiepandt 











B.x..Luge, Ferienreisen u. Studien. Berl, R- Gaert 
mer. Ca 14 og Ca Me8, 
Geschlehte. 


A. Werliner, Aus d. Leh. d. diech. Juden im 
alter. Berl. M. Poppelauer. N. 

Hans Blum. Persinl. Erinnerungen an den Fürsten 
Bismarck. Münch., Alb. Langen. Ca. 22 Box N. f. 





ie 





Geographie. 

Bug. Tracger, D. Retig der Halligen u. d. Zukunft 
der schlesw.huist. Nordseewalten. Stütl., Hobbing u 
Bäche. N. 1,2 

Staats- und Rechtswlstenschaft. 

W. Riedel, D. Kirchenrechtsguelen des Palriarhats 
Alesändeien. ps. Deichert Ca. 20 Dog. Ca. M. 7 

Yict. Leo, Die Anklagen gegen die Goldwährung u 
die „Vorzüge“ des Bimetalismus. Berl, Guttentag. N. 2 














Zeitschriftenschau. 
‚Theologie und Rellglonswlssenschaft. 


Protestantische Monatshefte. IN, 2. 0. Dreyer, 
Religüne und wissenschafliche Gewischeit. — E. Ruck, 
Laeig Feuerbachs Keligionsphilosophie. 1, — K. Man. 


hot, James Narlinenu 


Phllosophle und Pädagogik. 

Psychologische Arbeiten. WI, 2 N. Ach, Ueber 
‚ie Beeinfussung der Auffassungsfähigkeli durch einige 
Arzneimittel. — 3, Finzi, Zur Untersuchung der Auf. 
fassungsfähekeil und Merkfähickei. 

Zeitschrift für Psychologie und Physiolngie der | 
Sinnesorgane, "22, 5. Lollie Steffens, Experimen 
elle Beiträge zur Lehre vom ökonomischen Lernen. — 
Th. Lips, Zu den „Gesttqualiäten". — N. Sachs, 
Ueber den Einfluss farbiger Lichter auf die Weite der 
Paie, 

Annates de Philosophie chrötienne, Fäsrier- V, 
Ermoni, L’figyptologie et Ia Bible. — B Thouverez, 
a vie de Descartes daprös Dailet. VI. — J. M. Gros 


























| ai Pau, 


VIL. Les idöes direstrices, 
Seteurs de Lamennai. 
volutionnaire 


— Ch. Denis, 
Y. Essni de aol 
ontlogir. Catholicieme et 











Unterrichtswesen. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. Januar 
Februur. W. Tangermann, Ohne Kampf kein Sk 
Umblick an der Wende des Jahrhunderts. = L. Keller, 
Der ehristiche Humanismus. Seine Eigenart und seine 
Geschichte; Das Reichspesetz. genen die sg. Wieder 
Yäufer vom 29. April Kuadala, Die Spanheim- 
Konferenz in Berlin. Zur Geschichte des Ursprungs der 
Berliner Akademie der Wissenschaften. — 1. Reber, 
JA, Comenius und Johann Nlichael Noscherosch. — 
6. A.Wynekon, Zu Paracelsus. 


Neue Mütter ans Süddentschland für Ersichung 
und Unterricht, 9, 1. Schmid, Zum Mjahrigen 
Gelschtniss des Volksschul-Gesetzentwuris von 1919. 
— Die Thierschutzfrage in christlicher Beleuchtung, 

ich der Schule, sondern dem Leben. — Der XV. 
jgress des deutschen Vereins für Knabenhanda 
Karisrehe. 


























Rene internationale de ’Enseignement. 30. 
R. Beudant, E. Garsonnet — Petit de Julleville, 
Note sur In Share de Illerature rangalse & In Facultd 
des Istres de Paris. — R. Maniez, Le ludzet de Tin 
Struction publique, Kapport de N. Maurice Faure 

H. Froidevaus, Sciences ausilinires de Ia Geographie 
& de Vilioire coloniales. — Hruyant, La sation 
imnotogigue de Ia Faculte des sciences de Clermont. — 
F.Larnaude, LUnwersit® d’Aix Marseille, La question 
di transtert. 


Phllologle und Litteraturgeschicht 

Indogermanische Forschungen. 11, 1 F. 
Sommer. Die Komparationssuffie im Lateinischen; 
Das slaviiche Ierativsufis orali. — KR. Bragmann, 
Griechische und Inlische Miszeilen; Aksl. jupn „Hezirk 
— Chr. Bartholomae, Arica. Xitl. — HM) Chag 
wie, Ablaut Problems in the lag. Verb. — N. II 
Jeitinek, Die Endung der 2. Person PI. Pracs, im Al 
hochstsch” — U. Hübschmann, Griech. fung und 
Bed. = P. 3. Cosijn, Zu IB. 10, 1 

Memoires de la Socictt de Lingwistigue de Paris 


























11,4. 3. Imbert, De quelques inseritions Iyelennes 
(ale). —. 3. Vendryes, De Kimparfait du subjoncif en 
moyengullis. -- N. Bröal, Les commensemenis du 
yeröe. —- M. Grammont, Le patois de la Franche 





Montagne, ci en particulier de Damprichard (Frunche 
Comte) (Suite) XV. Vocabulaire, rg 


Alene e Roma. Novembre-Dieembre. F. Tocco. 
Leopard e Teofrasto. —— F- d’Ovidio, Ancora dell“ 
Yill Arpinate di Cieerone; Due riscontri ira Eneide © 
1a Divina Commedis. — N. Fosta, I] saluto a chi parte 
ea poesin classic 

Rirista di Fiologia € Flstrusiome elassica. 28,1. 
©. Giussani, Note Luerezlane. — C. de Sanctis, 
Studi sugli Arconti ateniesi del acc. IL av. Cr. — P. 





ati. 








Ubaldi. Di due eitazion: di Platone in Giovanni Cı 
sostomo. — 0. Nazari, Spizzicn di etmologie latine 
groche, — R. Sabbadlnl, II verso pi dic del 
Eneide (IV. 430). — C. Pascal, A propoato deln va 








GL. Fracearoli, Bricole dal papir 
In nuovo Irammento di Ariiofane? 





1 
Un frammento opieo. 





Ossirinco, D 

Romania. Janvier. P. Meyer, Notice de ma. Raw 
Hinson Poeiry 241. — W. A. Neilson, The Jungatory 
Of eruel Benuties, — G. Huet, Traduellon frangaise 
"Martins® de Maerlanl, — F. Lot, Ass. —- @. 
Paris, Un ragment epique (Enfances Godero): La 
mort ‘de Siger de Brabnnt. —— A. Pinget, Queliues 
vers du candinal Pierre JA. =- 1. Havel, Ahr 

















jean, Les fondements_ philosophiques du socislisme. 
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EITUNG 1900. Nr. 12. 





Geschichte. 

Deutsche Geschieklshätter. 1, 5. R. Kötzschke 
Die Technik der Grundkartenzeichnung. — M, Wehr“ 
mann, Die landesgeschichlliche Furschung in Pommern 
Während des letzten Jahrzchnts (Seht) 

Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Deut 
schen in Hühmen. 3%. 3. d. Neuwirth, Der vorkano 
nische St. Veilsdom in Prag. — II. Spankenberk, 
Die Hokiwojlegende, Ein Beitrag zur Krilk des Co 
mas von Prag. — HHellwich, Die Glatz von Althor 
und ihr Stammhaus —- AL. Krejöik, Ueitige zur 
Ihiographie des M. Zacharias Theohald. — Val Schmidt, 
Beträge zur Wirthschafsgeschichte der Deutschen in 
Südhuhmen (Schi). — Ad Hor&iökn, Verzeichni der 
sissenschaflichen Zeitschriften und Vereimspublikationen 
er Vereinsbücherei (Forte) 

ke Mayen Age. Novembre Dicembre, 1070. Ni 
Prou, Fragment un diplöme indait de Clovis II pour 
Herrin. — 1. Levillain, La fliaion de Chiderie I 
— A. Perrault.. Dabat, Un exemplaire du dicret 
Nunion entre les Gress ei les Latins 

Architio della R, Societä Romana di Sloria Patria 

%. M. Rosı, La conglura di Gincinto Centint 
contro Urbano VL. — E, Casanova, Visita di un 
papa avismonese a swoi cardınalı; Originale donatione 
Tata da para Leone al cardinnie de’ Medici de tut I 
sol ben. — P. Fedele, Carla del monastero dei Ss 
Cosma e Domiano in Micn auren. 1, Secoli X e N: Der 
In topografia del Foro. Romano nel medo evo. 
Tomassetti, Della Campana romana, (cut 
Federict. Repesto dei munastero di 9, Silveatro de Ca 
pite (ont). — . Kgidi, Iniorno ad una lengenda vi 
Terbese sul oritine dei Dalkulogi — A. Monaci, Sul 
Barcofago di 8. Elena nel muscu Pio.Clementino dei Va 

Ritista di Storia autica € seienze affıni 


















































iv. c 


Maroni, A proposito di aleun prefeti al preiorio; Uno 
sguardo ai fastı dei prefeti al preorie. —- 6. Rizzu. 
1 tavole Ananziarie di Tauromenio. — E. Debene 


dettt, Lucano, Pham. Vi, ANs-5lt. — P. Cosarco, 
1’evoluzione storic del sarattere dUlisee. — G. Porzio, 
Conceti grecı nele riforme dei atelhı Gracchi, — \ 
Strazzulla, Nuovistuoi su alcanı elmenl paganı nel 









epierafi eristiana. — L. Holzapfel, Ancora sul 
di Vaterio Anziate, — A. Solarl. Senofonte, Helen 

1,0,29. — 6. Tropea, La siele arcalca del Fur 
römano. Pais, Loltanladuesine anniversario di 





T. Nommsen. - G, Ri22o, Una nuove isriziune Anan 
ziarin scuperte in Taormine, 





Doletin de iu Real Academia de Ta. Historia 
(Madrid). Enero, de Monsalus, Nucvas Inscripciones 
Fomanas de Kstremadura Liabres, Las judios 
mallorquines, Cole, lien dende ci afo 


1237 al 1AN?. — Enero, Fehrem. F.Fita y&.Liabres 
Privilegion de los hehrcos mallorauinen en el cudice 
Pucyo. — Enero, N. Lafuente 5 A. F_Guerra, Libin 
y Segusamunelo. — Fr. de Paula de Salagar, Me 
morin sobre los atlos que ocuparon las eludaden rom 
nes Libin y Sepasamunclo. — A. de los Rios » Rios, 
Cumö y por qus se Ham &D. Pedro el Crücl Pero 
Gil. — Febrero. JM. Asensio, Homenaje 4 Mendn 
er y Delayo. — F. R. de Uhagen, Nobilario y 
armeria general de Nabarra pur D. 3 Anyamaslin de In 
Cerda y Bayona. — C. F. Duro, Noticin adiional al 
informe sobre lus origenes de la carta ö maps geogra- 
eo de Eapafi. 











Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Internationales Archie für Eihmographie. 12, 6. 
N. Nelnikow., Die Burjuicn des Irkutsklschen Gouter 
&. — Karutz, Zur Hhnographie der Matty-Insl 
Smith, Nole on some Maoriguds. — 1. Che 
Yallier, Les coifures Cordennes. 











Zeitschrift des Vereins für Volkskunde. 1000, 1 
I. MI. Meyer, Goelhe und die deutsche Volkskunde. — 
K. Mültenhoff, Zur Geschichte der Bienenzucht in 
Deutschland. -- Vier Briefe Wih, Mannhardis on Wil. 
Schwartz und ein Brief von Wh. Schwartz an With 
Nannhardt. Als Anhang: 2 Briete K, Mällenhoffs an W 
Schwartz. — 0. Schell, Iiergische llochzeitsgebräuche 

Marie ehsener, Von den Thieren und ihrem 
Nutzen nach Gossensasser Meinung. — ©. Schütte, 
Braunschweigische Seaen. -— R. Petsch, Ein Kunstlied 
im Volksmunde — & L. Stiefel, Zu Hans Sachsens 
Der plint Messner F. P. Piger, Faschings 
'öräuche in Pratz Im Oberinnthal. — 0. Hartung, Zar 
Volkskunde aus Anhalt, 


























Staats- u. Rechtswissenschaften. 
Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft 
6. 2 Wuchenberger. Die Steuerreform im Gross 
herzogthum Baden ein Beitrag zur Theonie 
der Vermögenssteuer. häffle, Zur sozial 
Wissenschai einander 
“ Neubur 





SR 
In Theorie des Krieges. 1 
ng mit den Abrüstungsfreunden. —— C 
Untersuchungen zur&eschichte des rimischen Berghaus. 


Zeitschrift für das Privat- und öffentliche Reck 
















der Gegenmart. 37, 2. O, Varenius, Die schwedisch 
norwesische Union. — E. Suess, Der Gegenstand des 
Sirafschutzes bei dem Verbrechen der öffentlichen Ge 
Waltthatigkeit nach üsterrreihischem Rechte 

Reine de Droit international et de Ligistation 
omparde. 3,5. 6. E. Nys, Alphonse Rivier, aa vie 
ses oeuvres; A propos @un hommage rendu a Gro 
tu. Richeleu et Gola. - HM. Kolin, I’histoire des 
Figles jurdiques en matitre dahordage. — Y. Guyat 
Les Boers les Ullanders. — L. de Bar, De la re 
Sponsabiltd des Eiats A ralson des dommages soniferis 
ar des eirangers en cas de troubles, dämeute ou de 
Rügrre elle. =). Gilson, Le druil sous la domina 
bon romaine. — ©. des Marez, La ltr de faire au 
Nie sie. — T. Barclay, Involbiltt de In pro 
prids privde sur mer. — E. Lehr, Quelgues mots sur 
Is doubles impositions en droit inlernationl. 









































G. W’Azambuja 
ie. Histoire 


ha Seienee sociale. 20, 
Les podtes a In pollique. — H. de Tou 
Sen formation partkulariste. I. Le pächeur eötier de 
Norvöge. — A. Dauprat, La röcolution agriccle. 111 
Trois anndes de eulture office. — 1. de Seilhac 
.e syndicat auvrier instrument de pacifcation. II. Or 
anissions et tendances qu) contrariient Is döveloppe 
ment des syndicats, 

















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Botanische Jahrbücher für Systematik, Pflanzen 
geschichte und Plänzengengrapkie. 21, 5. 3. Kochs 
Üeber die Gattung Thea und den chinesischen Thec. — 
IR Perkins, Monographie der Gattung Mollinedia. — 
Beibat Nr. 01: FR. Ramann, Ueber Ortsteinbiklung. — 
0. v. Seemen, Zwei neue Wehlenarten aus Südılnke: 
Hiniges über die Cupuliferen des malayischen Archipels 


81, 1. M. Raeiborski, Ueber die Vor 
Hauforspitze; Morphogenctische Versuche; Leber mir 
inecophile Manzen. — W. Arnoldt. Deitrige zur Nor 
pholagie der Gymmospermen. — R. Anheisser, Ueher 
die arrıncoide Biatispriie. — J. Familler, Die ver 
Schienen Hiatformen von Campanula rotundifolin L 
Rothert, Ueber Sälerotien'in den Früchten von 
Nelampyrum pritense — W. J. V. Osterhout, Be 
Truchtung bei Batrachospermen, 
Zeitsehrift für Elektrockemie, 1. März. R. Lo 
renz und H. We Zur Kochsalzerlegung (ori) 
F. Foerster, Welches ist zweckmässig die Noll 
er Eiektrochemie im chemischen Hochschulunferricht 
Bose, Ueber eine prakische Form von Normal 
lementen und Normalelektraden. 











Flora, 
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Zeichraft für wissenschaftiche Mikroskopie. NVL. | Landyirthschat. — P- Cxermak, Das Hapelschessen 

4: 5.Schaffer, Eine Zuschneldevorrichtung für Faraltu | = P; v. Ehart, Goihaer Fürstenbider aus frühe 

Blöcke: Line einfache Vorrichtung zum raschen Ent | Zei: Herzos August von Sachsen Gotha Alenhurs 


wässern histologischer Objekte W. Ssobotew, 
Zur Technik der Safraninfarbung. — F WoLft, Ueber 

(und Färbung von Tuberkelbazillen in 
Cellöidinschntten. — 1. Katz, Ein eigenthümlicher 
Fall von bewegung mikroskopisch kleiner Ühjekte, her- 
vorgerufen duren Difusionserscheinungen 





Tsehermaks NMineralogische und Petrographische 
Mitthetungen. 19.3, F.Locwinson-Lessing, Kr. 
tische Heitrage zur Systemauk der Erupt 

F.Wecke, Leber Alboranit und Santorin und die Gren. 
zen der Ändesufumilie; Die Orienung der opischen 
Ase din Anortit. — K. A. Redlich, Die sog Granu, 
ii des nördlichen Löhmerwaldes, — J. Dannenberg, 
Beiträge zur Peirographie der Kaukasuslinder. — C. 
Viola und F. ecke, Orientrung der Ave A von 
Anorthit. — A. Frenzel, Arayradit jet Breithaupts, 
Plusinalanz, 

Zeitsehrift für Heilkunde. XXL 1. R.F. Fuchs, 
Ueber Todtenstarre am Iierzen, Herztonus und funk 
oneilo muskuläre Insufcienz der Atioventricularklappen. 
"N Wichler, Zur Lehre von der Sehnervenkreuzung 
im Chissma des Menschen. — U. v, Ritter, Zur Kennt 
miss ser eyatischen L.ymphangiome im Mescnterium des 
Menschen. — 1. 1.öw., Ueber Hakterlenfunde bei Leichen. 

Ik. Dörr, Ein Fall von Adenocan 


Kunstwissenschaft, 
Die Kunsthalle. Y, 11. G, Galland, Hans Gules 
Lebenserinnerungen“ (1825-1000). — Dir, Meyer, 
Das Umeberrecht der Künstler. 1. 

Zeitschrift für christliche Kunst. Ni, 11. E. 
ass, Inschriften und Bilder des Mantel» Kaiser Hein 
1 11. — 3. Braun, Der Paramenlenschätz zu Castel 
5. Elia 1. Die Kaseln, Alben und Dalmatıken. 


Retue de Färt ehrätien. VS. NL, \ 
bin, La cathödrale de Meaus, — E. Müntz 

derie inäcite exscutöe pour le pape Jean Il (i 
Z"E.Sail, En Bayiere, U, — Lanore, Reconstruction 
de In fayade de In calıkdrale de Chartrcs au NIle sie 
11. — A S., Une visite aux Eglises de StDiE (Vosıes 
= 1. Cioquet, Lauteur des plans de Sainte-Waudru 
3 Mons; Notes’ pratiques pour In construction diune 

dise (in). 























im der Parolis 











Rt 














Allgemeiner 
Beilage zur Münchner Allgemeinen Zeitung. Nr. 

opt. A. Drews, Glersano Beuno, — dr. K 

rich, Anatolische Landwirthschait. —— #1. K. 

Die Deschäftigung der Geisteskranken in den 








Ieren. 
anstalten, — 42. U.Düntzer, Goethe und die Roman. 


U. — Rosmische Wolken in Weltenraum. — Mineral 
mehätze in Persien. — 43/44. E.. Evans, Me Kinley- 
ismus. —. 43. Jehann Christian Haskenschmidt, Ein 
Nachruf, — W. y. Wurzbach, Therese Huber, — 4 
WW. Bersrow, Aus dem Gehlet der Technik. — 4 
G. Ncumayer, Die Kriegsflolten und die wissenschaft 
Nähe Forschung. — A. Fuld, Schulhyiienische Fragen 
= Die wissenschaflichen Ballonfahrten um 3. Oktuber 
180. 

Deutsche Reue. Mrz. v. Helldorff-Bodra, 
Der Fall des Sozilistenzescizes. — 0. v; Leitgeb, 
Ein Diehter. — Der ersie falsche Demetrius. — St. 
Türr, Fürst Bismarck und die Ungarn. Reminiscenzen 
aus dem Jahre IAh. —- Neues über Leopold v. Ger 
fach und ungedruckte Hriefe desselben (Schl). — H. 
Buchner, Ueber die richlige Vorbildung der Mediziner. 
—M. v. Brandt, Weltpoltik und Friedenspoltik, — 
0. Hancke, Bühnenvirtuosen. — Fr. Lemmermayer, 
Gustav zu Pullitz und Friedrich Hebbel. Ein unge 
druckter Briefwechsel, -- Nalurwissenschäfliche Revur 
—G.K. Anton, Der Ahein-Eibe Kanal und die deutsche 























Deutsche Rundschau. 20, 0. se Frapan, Fin 
Erlebnis. Novelle. — € Frhe vd. Goltz, Sec 
jicht und Landkrieg. -— W. Bülsche, Paul Ileyse 
im siebzigsien Geburtstage. — P. Meyse, Jugend 
srinnerungen. Mein Elternhaus. — N. von Brandt, 
Toseph Chanberiain. — 0. Zernin, General von Goc 
bene letzte Reise nach Spanien (IN0. — NM. Lenz, 

fin Rückblick auf unser Jahr 











Die grossen Mächte 





hundert. 3. Theil. -- A. Meinhardt, Ein Kopf von 
Heilen (Seht). — Poltische Kundschu, — Lady 
btennerhassett, Oldenbergs Inden und Iran. — 0. 
Hartwig, Eine poltische Geschichte Deutschlands Im 





19. Jahıh. (von Georg Kaufmann). 
Die Nation, 17, 22. Th. Barth, Der Fall Arons 
R. Springer, Die Volker Oesterrichs und die 
Poiiik des Stnates — W. Kirchbach. Ein Denker 
Biograph (Richard Weltrich,. - A. Stern, Briefliche 
upnisse zur Geschiehle Preussens ım Zeiler Napo- 
Icons 1. —- }. Ellas, Ludwig Knaus und sein Werk. 
Neue deutsche Rundschan, Mörz, \W. Sombart, 
Aus Theorie und Geschichte der gewerkschaflichen Ar- 
heiterbewegung, 1. I. — J. Wassermann, Die Gc- 
schichte der jüngen Renate Fuchs, Roman (Forts). 





























N. Heimann, Tolstois „Auferstchung. — G. Wied, 
Der alte Pavillon. Novelle 
Die Zukunft, Vl, 2. 1. N. Tolsto), Während 





des Tranwanlkrigges. — R. von Scala, Ein üster 
reichischer Generallandtag. Il. —— Th. Suse, Drei Ge 
Sichte, — Wi. Raffalovich, Burenpolitik, — Marta 
Janitsehek, Gichte nich 

De Indische Gids, Februuri. D. Kock, Decentra 
Hisatie in Nederlandschndi. — P. ). Kooreman, De 
Gouvernements Kofiekultwur ter Sumatra's Wesikust. — 
Het Ausiliir Öskader en de verdedigimg van Indi. — 
De verdediging van Nederlandsch.Indie Legen son hüten. 
Handschen vjand. VI. — Eon aaniwoord van Dr. Snouck 
Hurgronje op een onbezonnen () vrant. — De Berste 
Kamer en de reorganisatie van het Binnenlandsch Be 
stur. 

Reene eritiqne. 3, 

















6. Vacher de Lupouge, 
Larven, son röle social. — E. Preuner, Ein delphi. 
sches Weihgeschenl. — P. Ovidii Nasonis Heraide, 
With the Greek, translation of Planudes. Ed. By A 
Palmer. — 1. Vanderkindere, Histoire de Ia forma. 
ton terrtoriale des prineipautes belges au Mayen Age 
(© DLZ. 1899, Nr.dt. = KR. Hacbler. Die Religion 
ren Amerika. — P. 3. Möblus, Ueber das 
ihologische bei Gocthe (s DIZ. INW, Nr.4). — 
Correspondunce de NM. Vollgraff et Th. Reinach 
"x. The Urides Mirror or Nirätu barüs, 85 Maulavi 
Nazir Ahmad, ed. by 6. E. Ward. — Il. Winnefeld, 
Altgriechinchen Dronzebecken aus Leontini — D. Det 
leisen, Untersuchungen über die Zusammensetzu 





















Homenaje a Menönder x Pelnyo en el ano 
vipesimo de su profesorade Estudios de erudickin 
espafola con un prologo de D. Juan Valera. — F, 
Funck-Brenlano, Le drame des pulons, — A 
Dufourcg, Le rögime jacobin en Ilalie. — D. Kahle, 
Ein Sommer auf Island. — Leitre de M, Thöodore 
Reinach 

Reine des deux Mondes. 1. Mars. A. Theuriet, 
La pebte dernire. I. — A. Desjardina, La Guere 
de FAfrque aueirale et te drüit des gem. — Bde 
Nolhac, Lemariage de Marie Leczinska. — . heclercg, 
Ceylan sous Tadministraton coloniale de TAngleterre, 
"E. Faguet, La renaissanee du ruman historique. — 
F. de Navenne, Annibal Carache et le candinal 
Osourdo Farnese. — J.Thoulet, Les grands sonduges 
oedaniques, 
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Neu erschienene Werke, 
Kunstwissenschaft. 
Tre Armeniska, 
ascum 180%, Nr. 4 
lem, Geimm, Leben Nichelangelon, 
Wert, W. Spemann. Fol Je N. 2 
Kunstschmiedewerk im neun modernen Sul 


3.3. Tikkanen 
ISCA. aus Finsat X 


Intyehandskrifer. 
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E. Sammik v. Original-Entwürfen enth, Thürlal, uns 
100 Tafeln v. Wilh. Ternes.  Düsseld, Fr. 
Wolfrum. In Mappe NL 1. 

Aug. Weckesser in = Leben u. Schafen. Allen 
Hreunden u. Verehrern d. Meisters wewidm. |New 


jahrsbl. d. Kunsigesclsch, in Zürich f. 1W. Der neuen 
Reihenfolge 1X) Zür, Füsi & Heer. 4 N. 3 





Moderne Dichtung. 
Die blaue Ilume. Eine Anthologie romantischer 
Lyrik. Hgb. von Fr. v. Oppeln-Bronikowski und 1 
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Staats- und Sozlalwissenschaft. 

a Hahn, D. Wirthschaft d. Welt am Ausg 
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Helene Dungern, Der Führer der chrislich-sozialen 
Beweruug Englands von INIR--IX00, Fred, Denis 
Maurke. Gott, Vandenhoeck & Ruprecht. N 

(62. Salomonsohn, Der geseiliche Schulz der 
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Rich. Borrmann, Die Alhambra zu Granada. 
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John Ruskin, Die Steine von Venedig. 
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Englischen von Jacab Feis. Strassh., Heitz. Geb, M. 2 

"Aa, Fischer, Wandlungen im Kunstieben Japars 
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dem japan. Künstler Eisaku Wada. Bri., B. Behr 
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Heide, C. Winter. M. 2. 
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Theologie und Kirchenwesen, 


The Palestinian Syriac Lectionary of the 
Gospels. Recdited rm wo Sinai Mas. and Irom 
BP. de Lagarde's Kaltion of the „Exangeliarium Hieru 
solymianum® by Agnes Smith Lewis and 
Margaret Dunlop Gibson. London, Kegan 


Paul, Trench, Trübner & Ca. LAd, IN99, LXKI u. 
320 (spe) 5. Ar. 
Diese dem Finder der Aristidesapolo 








Rendel Harris gewidmete Texpublikation, deren 
prächtige Ausstattung alles Lob verdient, ist — 
wie schon der Titel besagt —— nur zum Theil 

io princeps. Denn der eine. in einer Handschrift 
‚atikanischen Bibliothek uns überlieferte Text 
des palästinensischen Evangeliariums war schon I 
ger bekannt. Nachdem er zunächst von Adler, 
der ihn 1781 entdeckt oder wenigstens seiner | 
Bedeutung nach zuerst erkannt hatte, in seiner 
Schrift Novi Testamenti versiones Syriacae Sim- 
plex, Philoseniana et Hierosolymitana (1789) 
ingehend beschrieben worden war, hatten ihn 
Graf Miniscalchi Eriszo (1864) und darnach mit 
bekannter kritischer Sorgfalt Paul de Lagarde | 
herausgegeben (1892, nach seinem Tode er- | 
schienen). Diesem Texte werden nun in der | 
vorliegenden Veröffentlichung zwei neue Texte | 
zur Seite gestellt, deren Bekanntschaft wir dem | 
orschungseifer der Herausgeberinnen verdanken, 













































sie im Sinai-Kloster entdeckten. Während 
der höchst mühsamen Dracklegung, die mehr als 
fünf Jahre in Anspruch nahm, haben. sie die 





Korrekturbogen nochmals 1897 mit dem Origi- 
naltexte der Handschriften selber verglichen, 
wobei jede von ihnen vorzugsweise einen der | 
beiden sinaitischen Texte revidirte. Ausserdem 
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schien, Arie & Vernäbne FW 
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WERen, Oman ni Mn (in) 

Willen). Chr. Brandon mi 0 
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Demi $. Virginis. (563 
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REIEEL.D.Nor al use. Voeraru. | Eier, Freien Dentucat 








hat Prof, Nesile die Korrekturen gelesen und 
dabei seinerseits den Text des 

Codex nochmals sorgfältig mit der Edition de La- 
gardes verglichen. Die Texte der drei Hand« 
schriften sind nun nicht etwa in extenso mitge- 
theilt, sondern dem Texte der einen sinaiischen 
Handschrift, der die Mittelkolumne einnimmt, sind 
die Varianten der beiden anderen Texte in den 
Scitenkolumnen übersichtlich. beigefügt worden. 
Leider hat man dabei, aus naheliegenden Gründen, 
nicht auch den textkritischen Apparat des vatika- 
nischen Codex zugleich mit abgedruckt, so dass 
es dem Forscher doch nicht erspart wird, bei 
wissenschaft rwerthung der Texte de La- 
‚des Ausgabe zur Vergleichung heranzuzichen. 
Während aber die Wiedergabe dieser drei Texte, 
von jenem Desiderium abgesehen, um der auf. 
gewändten Mühe und Sorgfalt willen alles Lob 
verdient, sind die Karschuni-Stücke, d. h. die mit 
syrischen Buchstaben geschriebenen arabischen 
Notizen über die Verwendung der einzelnen Lek- 
tionen, vielfach recht mangelhaft veröffentlicht, 
wie denn überhaupt die Wiedergabe der arabi- 
schen Texte in den Studia Sinaitica an Korrekt- 
heit. bedeutend hinter der der syrischen Texte 
zurücksteht. 

Der Textpublikation sind ausführliche. 
leitungskapitel beigegeben, in denen wir üb 
die Beschaffenheit der Handschriften und ihre 
graphischen Eigenthümlichkeiten unterrichtet wer- 
den, und die den Zweck haben, den Bibelfor- 
schen. Syrisch-Palistinischen nie 

erial für die Textkritik der 

Lektionar zu. er- 
1x an 

ls werden deshalb auf 





Ikanischen 
























































das aus. de 





ist, zu unmittelbarer Verw 


die Hand zu geben, 
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LXUN die Vari 
gestellt, die sich auf Grund einer Rückübersetzung 
‚les syrisch-palistinensischen Wortlautes gegen 
über dem gewöhnlichen griechischen Texte er- 
geben. Da nun der Hauptwerth der Publikation 
nicht in der Bereicherung unserer Kenntnis des 
palästinensischen Aramäisch, sondern gerade in der 
Bedeutung der Texte für die Textkritik der 
wangelien Hegt, so könnte diese Arbeit, obne 
welche allerdings eine Ausbeutung des Lektio- 

bliebe. 
äusserst verdienstlich sein, wenn sie wirklich ein 
Textvorlage, auf die die 
Vebersetzung zurückgeht, bieten 

















mars en verschlossen 


zutreffendes Bild der 
palästinen 



















würde. Dies ist jedoch keineswegs der Fall, 
und darum ist auch bei der Benutzung des von 
‚der Higberin dargebotenen textkritischen Mate- 


rinles grösste Vorsicht geboten. Is Hiege di 
nur zum Theil in der Schwierigkeit solcher U 
tersuchungen selber, weil man auch bei sonst 
wörticher Wiedergabe des Uriextes doch im 
Einzelnen nie wissen kann, ob nicht statt einer 
abweichenden Textvorlage einfach. ie Wilkür 
des Uebersetzers die Abweichung vom Urtexte 
verschuldet hat. Vielmehr ist die Mangelhafig- 
keit der Rückübertragung vor Allem dalurch 
dingt, dass die Heberin die Vorsichtamassregeln, 
die bei einer solchen Arbeit geboten sind, ausser 
Acht gelissen hat. Für alle die verschiedenen 
Möglichkeiten, wo die Varlante nicht, wie die 
Hgberin meint, durch Abweichung der’ Tiextvor- 
Inge. sondern durch andere. Gründe 
ist, lassen sich reichfiche Beispiele anführen. 
4 2.8. an allen Stellen, wo & duddoäng vor- 
kommt, notit, dass die Textvorlage ö Narani 
Und nicht bedacht, dass wo doch 
































gewesen sci 
we Ausdruck im Palistinensischen. für 
ist. Von ziemlicher Ausdehnung sind 








in den Texten auch die innersyrischen Text- 
korruptionen. Aber nicht bloss da, wo die Ab- 
schreiber ein ihnen durch Istellen. oder 





sonstwie näher liegendes Wort an Stelle des 
ihnen vorliogenden Testwortes wählen, sondern 
uch da, wo offenbar nur ein Schreibfehler vor- 
liegt, wird als Grund der Abweichung andere 
tet. Manchmal ist die ge- 
aber auch « 


Textvorlage vorausges 
lehrte Hgberi jem Missverständ 
nisse zum Opfer g So ist os z.B. 
Ierthum, wenn sic meint, dass in Luc. 1. 3 in 
der Testvorlage cin of gestanden habe, denn 
das pu entspricht nicht gricchischem adv, wi 
. Luc. 16. 11 dhatsächlich der Fall ist, 
sondern bedeutet einfach „0° (d). wir sie awar 

















icht aus Schwallys Idiotikon, wobl aber aus dem 





Thesaurus Syrincus von Payne Smith hätte ent- 
Weiter wird die Benutzung der 
Weste durch sorglältige Indices erleichtert, die eine 
Uebersicht über den Inhalt der in diesen drei Eva 
ktionen, 
in fehlenden Stücke der vier Exanı 


nehmen können. 








geliarien stehenden 1 sowie 








Wir sprechen den Hgberinnen für ihre werh- 
volle Gabe den wotz mancher Ausstellungen 
wohlverdienten Dank aus, und freuen uns zu 
gleich der Auszeichnung, welche der einen 
Schwester, Mrs. Agnes Smith Lewis. von Seiten 
der philosophischen Fakultät der Universität Halle 
durch Verleihung der Doktorwürde honaris causı 
zu Theil geworden ist. 

Zürich 














V. Ryssel 


Bernhard Bartmann, aulus und St. Jaco- 
bus über die Rechtfertigung. |Bihlische Suier, 
hab. von O. Dardenhewer. 1l.l. 1. Heil] Fre 

„ Herder, 169%..X u. 1648. 8% M. 

\e breit angelegte, aber keineswegs ober. 
ächliche Arbeit, von welcher auch Protestanten 
Nutzen zi . Der Verf, freilich, welcher 
auch auf protestantische Ausleger reichlich Bezug 
nimmt, lässt sich diesen gegenüber zu keinem 
Zugeständniss herbei, Er glaubt, ihrer nicht zu 
bedürfen, Die katholische Auffassung genägt ihm 
nicht bloss, sondern gilt ihm von vornherein als 
die allein richtige. lbendarum aber machen 
seine Ausführungen bisweilen den Eindruck, al 
spreche ein geschickter Anwalt, nicht ei 
recht abwägender, unparteüsch urtheilender Rich 
ter. Man vergleiche . B. die gewundene Er- 
Klärung der ziaus bei Jakobus $. 102 1, II4L. 
Wenn er in Jak. 2 eine absichtliche Bezugnahme, 
auf Paulus, dagegen keine Polemik finder; wen 
er, wotz des Zugeständnisses verschiedenartiger 
Auffassung der ians bei beiden. doch schliess- 
lich völlige Uebereinstimmung konstatiren zu 
können glaubt, so hört damit die Auslegung auf 
und die Unterlegung beginnt. Andererseits 
kann man es dem Verf. nicht verargen, wenn cr 
einer von lutherischen Exegeten einseitig beton- 
ten fides sola gegenüber auf die Werkthätigkeit, 
die ausser bei Jakobus auch in Gal. 5, 6 hervor 
tritt, besonderes Gewicht legt. 

Rehbora, Chr. Rauch, 
Theodor Zahn, Die dormitio Sanetac Virginis 

und das Haus des Johannes Marcus. Lepik. 

Deichet, 189%. 35 5.8% M. 0,80. 

Gleich der in Nr. 10 angezeigten Schr von Mommert 
verdankt auch die vorliegende Arbeit des Erlanger Ort 
narıus für neutestam. Exexese Ihre Entstehung der be 
kannten Schenkung unseres Kalsers bei seiner Pab 
stvafohet. Die zuerst in der Neuen kirchlichen Zei 
Schrift erschienene Untersuchung kommt zu dem Er 
gebnise, dass die dormitio nicht die ehemalige Wohn 
und Sterheststte Martae, der Muller Jesu, sondern das 
Haus der Marin, der Mütter des Johannes Marcus, ei 
nehme, Die gegentheilige Tradition Lrele zuers zwischen 
680 und OJ0 hervor. 

F. S. Gutjahr, Petrus Cantor Parisiensis. Sen 
Tieben und seine Schriten. Ein Beitrag zur Literatur 
nd Gelehrlengeschichte des zwoien. Jahrhunderts 
Auf Grund des Nachlasses von Otto Schmid bear 
Graz, Styria, 1899. 2 I u. 72.5. 8% 

Unter den Theologen der 2. Hälte des 12. Jnhehs. im 
dem nach Denie die Wurzeln des im 13. Jahrh. gnss 
arg entaleten Systems der Theologie legen, ii Pers 
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is, der diesen Namen von dem Amte 
(der Kathedralkirche in Paris trug, nicht 
Auf die Weiterentwiekelung der Theologie 
Seine Werke snd noch ein volles Jahrhundert 


Cantor, Park 








ewosen. 
nach seinem Tode und später ct und benutzt worden. 
Dagegen ist über seine Abstammung und seine Lebens 


umstände nur wenig bekannt, und dies vielfach unsicher 
Das obengenannte Büchlein sucht nun Klarheit zu ver 
reiten über das Leben des Mannes. der hisher vielfach 
mit anderen verwechselt wonden ist, und über seine 
Schriften. Im ersten Abschnitt werden in 9 kurzen Pa 
Fagraphen L.ebensgang, Ansehen und Charakter des Petrus 
Cäntor dargestellt. Daran schliesst sich eine kurze Ab 
handlung (9, 51-72) über seine Schnten, die sich auf 
je Erklirung der Ileligen Schrift Dezichen, oder vor. 
zugsweise Dogmatik, Kirchenrecht und Moralthenlogie 
behandeln. 

















Philosophie. 


Carl Christoph Scherer, Der biologisch-psycho- 
1e Gottesbeweis bei Herman Samvel R: 





logi 
marus, Fine philsophiesgeschichiche Sue. Würz 
hung, Andreas Göbel, 149%, 1 Bl.u. 228. M 





Der Verf, welcher schon mit der Schrift 
Thier in der Philosophie des H. $. Rei- 
marus® die Aufmerksamkeit wieder auf die ver. 
gleichend psychologischen Untersuchungen des 
berühmten deutschen Autklärers zu lenken ge- 
sucht hat, stellt in der vorliegenden Arbeit die 
metaphysischen Ergebnisse dar. die Reimarus 
aus der Betrachtung des Thierlebens und. ins 
besondere der thierischen Kunsuriebe gewonnen. 
'r nennt den auf Grund der Organisation der 
"hierseele geführten Gottesbeweis. wie er bei 
Reimarus eine so bedeutsame Rolle spielt, den 
„biologisch-psychologischen® und unternimmt es, 
diesen Beweis in die einzelnen Stücke ausein- 
anderzulegen, woraus er seinem Wesen na 
bestände. Eine einfache Subsumption der be+ 
züglichen Raisonnements unter den teleologischen 
‚oder, wie er auch wohl genannt wird, physiko- 
theologischen Beweis wäre nach der 

herer vertretenen Auffassung nicht statthaft; 
ielmehr enthielte dasjenige, was bei solcher Auf- 
fassung in Wahrheit. die physiko - theologische. 
Argumentation zu heissen verdiente, auch schon 
Momente des sog. kusmalogisch 

sich, 









































Beweises. in 





der selbst 
und „Kor 
etwa könnte man di 





So 
hauptsächlichsten Gesichts- 
punkte. des Verf.s formulir herrscht 
in der Entwicklung seiner Ideen grosse Ver- 
wirrung und Unklarheit, die einen seltsamen Kon- 
sauberen Disposition bilder 
Aus einzelnen Punkten lässt sich wohl ungefähr 
erschen. was er bei seinen Unterscheidungen 
im Sinne hat; allein Sch. ist nicht. hinlänglich. 
philosopbisch geschult, um seine Intentionen 
und in logisch befriedigender Weise durchführen 
zu können. 
Folgerichtig hätte er den eigenen Voraus 
setzungen gemäss drei Argumentationen strenge 


Leider 





trast zur reinlichen, 

















das metaphysische 


Ursache und 


zu sondern gehabt: den 
Prinzip einer Homogeneität 
Wirkung gegründeten Schluss von den psychischen 
Thätigkeiten auf andere als. rein 
materielle Ursachen der Lebewelt, den Analogie- 
schla zweckmässigen Einrichtungen 
der Natur auf eine vernönftige, zwecktbätige Ur- 
sache derselben und den Schluss von der dem 
kausalen Denken keinen Ilalt- oder Ruhepunkt 
gewährenden Zufäligkeit der kosmischen. Po- 
fenzen au die absolur noihwendige hyperkos- 

mische Weltursache. Der erste Si 
ergäbe psychische, der zweite, 
der „teleologische Beweist, intelligente Schöp- 
fungsmächte, der dritte Schluss, der „Kontingenz- 
beweis®,, vermöge der ontologischen Wendung, 
die nen versteckten Kern 
nachgewiesen hat, erst die wahrhafte eine. Gott- 
heit, das unbedingt selbständige Wesen. Anstatt 
nun aber so die Gedankenreihen programmmässig. 
auseinanderzuhälten, vermengt sie Sch. fort und 
fort in seinen Erörterungen, und wenn er Rei- 
marus mehrmals einer „Verquickung® oder „Ver- 
knüpfung* der zu trennenden Folgerungsarten 
beschuldigt, so trif ihn selbst dieser Vorwurf in 
erhöhtem Der „Kausalitätsbeweist, 
welcher vom der psychischen Innerlichkeit des 
Thierlebens ausgeht, fällt bei ihm grossentheils 
zusammen mit dem „Kontingenzbeweise* und 
geht. andererseits, sofern der Begrifi der „Inner- 
lichkeit“ unverschens in den der „inneren Voll 
kommenbeit“ verwandelt und der leıztere wieder 
einfach als. „die harmonische Uebereinstimmung 
aller speziischen Naturkräfte zu einem letzten 
Ziele einer in sich abgeschlossenen Daseinsform“ 
gefasst wird, in den teleologischen Beweis über; 
aber auch dieser selbst, der für die Zweck: 
Welt eine zweckihätge, somit 
intelligente Ursache fordert, zur Begründung des 
eigentlichen Theismus indessen, wie gesagt, noch 
Ergänzung durch den  Kontingenzbeweis 
‚ wird so dargestellt, als wenn er 
rgänzung nicht bedürfte, und läuft 
daher im tiefsten Grunde gleichfalls auf den 
„Kontingenz«“, den alten „kosmologischen He. 
br sich dieses 





der Thiere 

















salitätsbeweis, 








schon Kant als s 

















Naasse. 




















Weis“ hinaus. In der That sch 
„kosmologische“ Raisonnement, welches von der 
Grundlosigkeit des h betrachteten 
lichen und bloss materiellen Daseins auf die 
Notbwendigkeit einer dem Wirklichen erst „Sinn 
und Werch® gebenden persönlichen Gottheit 
schliesst, dem Verf. heimlich überall unter, 
dort, wo er in seinem Geiankengange cine 
ändere Richtung zu nehmen glaubt. Zu seiner 
schukligung dient dass er selber mit 
vollster, entschiedenster Ueberzeugung auf dem 
heistischen Boden steht, welchen er 
he nicht mehr so zuversichtlich behaupten 
könnte, wenn er die Seele der einzelnen Beweise 
(mit der Schärfe eines Hume oder Kant erfasst hätte, 











auch 
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Am besten gelungen ist noch die Ausführung 
des teleologischen Arguments. Hier witt wenige 
stens jenes Verhältniss ziemlich gut hervor, w 
bereits vor Hingerer Zeit als den. 
der metaphysisch-teleologischen 
fassung blosszulegen versucht hat: — 
‚bare Zufälligkeit der vorhandenen 
vitalen Bildungen und Anlagen, d. h. die Mög- 
lichkeit zahlloser anderer vom kausalen und die 
Nothwendigkeit_ dieser selben thatsächlich. exi- 
Veranstalungen finalen Stand- 
punkte aus. Aber freilich legen gerade die De- 
Auktionen der beiden Reimarus die Einsicht in die- 
sen ie; der Rei, 
at sich diesbezüglich auf den jüngeren Reimarus 
berufen, und das Schrifichen Sch.s beweist, dass 
‚lie Betrachtungsart des Sohnes auch schon beim 
Vater mit aller nur zu wünschenden Bestimmtheit 
ausgeprägt war. Insofern ist die kleine Arbeit 
nicht ohne Verdienst 





ches der Ref. 





innersten Nerv 
Lebens: 









ie sche 








‚chverhalt ausserordentlich n: 


Graz. Hugo Spitzer. 
Ludwig Goldschmidt, Kant und Helmholtz. 

Hamburg, Leopold Voss, 18%. NVI u. 199 5. 8% 

m 

Das Thema des Buches bilder die Abwehr 
der Angriffe, die Kants Voraussetzung über den 
Gühigkeitschurakter der geom 
seitens Helmholtz erfahren hat 
bier um eine Steitlrage, die m 
ledigt werden kann, wie cs auch durch Goldschmidt. 
geschehen ist: dass nämlich die metageometri- 
schen Untersuchungen zu Widerlegung 
der Kantischen Raumlchre nicht geeignet scien. 
Das reg Yeödos in Helmholtz” Axiomenlchre 
besteht darin, dass er die Scheidung zwischen 
wransscendentalen Erkenntniss- und formalen Denk- 
Gesetzen nicht klar vollzogen hat. Es ist oft 
als existirte für Ahn noch die Akernative, die der 
vorkantischen Philosophie gehufig wart 
jektiv gitigen Untheile haben. das Prinzip ihrer 
Wahrheit entweder im Satz des Widerspruchs 
oder in dem vom zureichenden Grunde. Sind 
geometrischen Asiome analytisch, s0 
müssen cs synthetische Urtheile a posteriori sein, 
und es wäre ganz im Siane Leibnie" 
dien -n Ursprungs davon 
abhängig zu machen, dass die logische Möglich- 
keit michteuklidischer Raumgesctzc  dargeihan 
werde. Als Korrelat dazu gehört dann der p0- 
sitve Versuch, das Verbältniss zwischen Geome 
trie und Physik als das der Koordination zu be- 
stimmen jene beruht wie. diese auf empirisch 
begründeten Voraussetzungen, und das Kawsal- 
gesetz hat in beiden dieselbe Geltung. Zwar 
war es Helmholtz nicht unbekannt, dass auf geg- 
nerischer Seite die Anschauung ale Grund der 

csis für die geometrischen Urtheile betrach- 

tet werde; allein der empirische Ursprung der 
Akiome war ein Postulat. seiner Brkenntnis 











schen Axiome 








Es handel sich 


























die, nicht 


gewesen, 





achweis ihres empi 
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theorie, di icht unmittelbare. Fol 
gerungen ‚ebnissen der Naturwissenschaft 
darstellte, die Sprache der genetischen Psycho- 
logie redete. Diese weist in dem, was sie An- 
schauung nennt, elementare intellektuelle Prozesse 





auf als Funktiomen des empirischen Bewusstseins 
Die Inhalte der fertigen Anschauung müssen dans 

f demselben empirischen Wege in unsern Be- 
sitz gelangt sein, wie unsere sonstige Erkennt 
niss; sie können nicht in ihrem Sion verständlich, 
der Secle nicht gegeben sein, bevar dieser ele 
mentare Erkenatnissprozess sich vollendet hat; und 
die Urtheile, in denen sie furmulirt werden, köo 
nen, wie alles empirische Wissen, nicht auf Vor 
stellungsverbindungen beruben, die bloss. durch 
Togische Analyse begründet sind; d. h. sie Können 
nicht an dem Wabrheitsprinzip der formalen Lo- 
gik beiheiligt sein. Wenn sich die These zu 
rechtfertigen vermag, dass wir mit unserer An 
schauung, d unserm Denken, nicht 

die euklidischen Grundsätze gebunden sinl 
scheint so auch die Aprioritätslehre entwurzeli 
zu sein. Ich habe hier eine der Voraussetzungen. 
hergeleitet, mit denen Helmholtz an das Raum- 
problem herangetreten ist; es ist ersichtlich, wie 
Sie den Zugang zur transscenientalen Acstheiik 
verbaut, Man muss Helmholtz’ Lehre von innen, 
aus der Ilcenkonstellauon, unter der sie 




















also mi 











in dem 
rekon 
struirt und sich gegenständlich gemacht haben, 
um voll zu begreifen, inwiefern sie der Kant 
schen von vornherein ıoto genere fremd gegen 
übersteht: verstehen heisst hier zuräckweisen 
iclleicht hätte bei G. das prinzipielle Verhältnis 
zwischen Kant und Helmholtz mit mehr Reliet 
und ausdeucksvöller sich dargeboten, wenn das 
Buch in einem eineitenden Kapitel des L.etzteren 
Lehre im Zusammenhang vorführte. Indessen 
das eigentlich sachliche Interesse haftet ja an 
der Frage, ob die Ansprüche, die Helmholtz mit 
seinen matbematschen Spekulationen der Ka 
schen Anschauung gegenüber erhoben hat, login 
sind oder nicht. Der Verf, behandelt seine Auf 
gabe nicht oder nicht in erster Linie als ein I 
diglich historisch-kritsches. Problem 
Helmholtz an Kant mist 
Sigene Sache; er begründet Ueberaeugungen, de 
durch iefdringende Studien in den Schrilten des 
Philosophen zu seinem festen Eigenthum geworden 
sind, in ihm Gestalt und Leben gewonnen haben- 
Das befähigte ihn, an Kant selbst das Wesen“ 
liche vom Zufälligen zu trennen und die Gedanken 
welt der kritischen Erkenntnisstheorie als Gaz 
zes für seinen Zweck fruchtbar zu machen 
Nöchte das Buch auch auf naturwissenschafticher 
Seite nicht 
Berlin. 





Bewusstsein des Forschers sich. bildete 
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vertheidigt er seine 

















‚beachtet. bleiben! 
Victor Heyfelder. 





Mary Mills Patrick, Sextus Empiricus and Greek 
eptieism. lierner Imaup,-Dissert. Lambrit 
Deighton Beil & Con 189%. ZI u. 109 8. 8” 
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Das Buch besteht aus zwei Abtheilungen: die erste 

Über Sestus Empircus und den 
eismus, mit der die Verl. eng: 
Tischen Studenten eine Einführung ın die Lehren des 
Pyrrhonismus, seine historische Entwicklung, seine Be- 
zichung zur Skepsis der Akademie bieten will, und in 
der sie haupteicnlich auf Jeutsche und englische Schriften 
über den Gegenstand Bezug nimm. 

Dieser kritischen Skizze schliesst sich eine Ueber“ 
setzung des ersten Buches der Pyrrhon. hypotyp- des 
Sertus Empiieus an; denn, „da dieses das Wesentliche, 
der Lehren des Pyrrhonismus enthält“, hat die Verl. ge- 
glaubt, „dass eine Lchersetzung ins Englische einen 
tzlichen Beitrag zur Literatur des Dyrrhomismus bieten 
Werden 


Michel de Montalgne, Essay 1 und Neue Folge 
Ins Deutsche übertragen von Waldemar Dyhrei 
Fürth (Blondel), Breslau, Trewendt, 14008. Al 
u 318; VL De 


Ein Staatsanwalt, den Erhlindung aus dem Amte 
eführt hat, und der von Nietzsche auf Montaigne hin 

an dem grossen Skepliker so lebhaften Ge 
funden, dass er Ihn dem deutschen Publikum 
durch Uebersetzung näher bringen will, Der 1. Bd. 

Buch 1 die Kap. 1, 2, 4, 7, 18, 21-2 

von Buch II die Kap. 4, 11, 18-20, 2%. 
ich IL Kap. 12. Der enthält von 
9. 10, 16. 21, Ban, 5, 
57, von Buch il die Kap. 1, 6, 7, 10, 31, von Buch III 
ie Kap. 4 und 7. 












griechischen, Skepl 














































Unterrichtswesen, 
Joseph Freisen, Die 





Universität Paderborn 





1.Tn.: Quelien uud Abhandlungen von Inld 
bis Is0N. Paderhorn, Junfermann (Albert Pape), 1898. 
vun u 2078. Br Mad. 

Die 1614 vom Fürstbischof Theodor von 





Fürstenberg gesüftete Paderborner Jesuiten- 
Universität, die nur aus einer philosophischen und 
einer theologischen Fakultät bestand, ist zu keiner 
Zeit zu erheblicher Bedeutung gelangt. Die in der 
vorliegenden Quellensammlung enthalter 
tungsurkunden, Statuten, Kalendarien usw. ent- 
behren jeden” weitergehenden 
zeigen die genügend bekannten Eigenthümlich 
keiten der jesuitischen Erziehungsweise; die Vor- 
bilder hat man in Dillingen, Löwen und Trier 
gesucht. Tinen grossen Platz nimmt die Wieder- 
gabe der 4 erhaltenen Kalendarien ein. die 
besser in synoptischer Form mitgetheilt worden 
wären; bei dem hier erfolgten Sonderablruck 
der Kalendarien hinter einander wiederholen sich 
die Angaben meist wortwörtlich; wer die Angaben 
verwerthen will, muss die Vergleichung im Ein- 
päpstliche Bulle 
ver die Aufhebung des Jeswitenordens wird auf 
20 Seiten nochmals abgedruckt. Der Umfang 
des Buches wird hierdurch und durch Wieder- 
gabe zahlreicher unbedeutender Aktenstücke 
unnützer Weise vergrösset. S. 73 ist Augusta 
als Augsburg, nicht als Trier zu deuten; 
vgl. $. 7%. 8. 186M. wird der dem Jesuiten. 
kolleg 1622 zugefügt. Schale nach einer Ueber- 
setzung von Stolle im Paderborner Anzeiger 























Ineresses; sie 











zelnen selbst vorachmen. Di 














‚derholt; wenn Freisen das Stück, welches 
der Universität an sich garnichts zu thun 
hat, nochmals veröffentlichen wollte, so hätte 
den Abdruck des late 
schen Originals und nicht einer modernen Ueher- 
setzung erwarten dürfen. 

Köln, Herm. Keussen. 


M. Evers, Auf der Schwelle zweier Jahrhun 
'derte, "Die höhere Schule und das gebildete Haus 
jgenenüber den Jugendpefähren der Gegenwart. Fine 
Padosogik des Kampfes. Fachgenossen, Eitern und 
Erzichern, Jugend u. Schulfreunden vorgelegt. Berlin. 
Weidmann. 1808, Xu. 2108. 8%. N. 560. 


Wenn wir such in der Folge noch näher auf diesen 
lach zurückkommen werden, sei heule bereits der Inhalt 
in der Kürze skzzirt. Auf eine Einleitung, die das 
Gesammigepräge der Gegenwart Klarlegt, mit besonderer 
Betonung des Gegensatzes von Uebermenschempfindung 
und skepuischer Energielosigkeit, folgen vier Abschnitte, 
die sich mit den Jugendeefahren der Gegenwart, den 
Ursachen und Gründen dieser Gefahren, dem grundaätz 
lichen Standpunkt der Beurteilung und der Gegenwehr 
von Schule und Haus beschäftigen. Unter den Gefahren, 
ie der Verf., Gymnasialdircktor in Barmen, näher be 
handelt, findet sich der „Rausch. und Schlagwortpatrio 
smus“ erwähnt, eine Giliplanze, auf deren Aufkommen 
ü. a. schon Münch und Matthias warnend hingewiesen 
hatten. Ni Ablehnung orthodoxer Gebundenheit bekennt 
sich der Verf. ($, 2U1) zu einem „historischen Rationa- 
lismus“, von dem es heisst: „Er wirkt schr. heilsam, 
befreiend und aufklärend, tragt einen hochidealen, ernst 
sitlichen, geradezu prakisch lichen Charakter und führt 
7.B. bei Kant und unseren Klassikern zu einer wirk 
lichen idealisischen Vertiefung und echt humanen Er 
weiterung christlicher Auflaısungen. 








nan an. dieser Stelle 























Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Xantippos, Konventionelle Lügen aus dem Ruch- 
handel. Allerlei Unverfrorenheiten. Leipzig, Ha 
mann, [1899]. 105.5. 8%. Mol 
Der Verf. geht mit den Auswüchsen des Buchhan- 

dels, des Verlags. wie des Sortimentebuchhandes, scharf 

ins Gericht. Für den Niedergang des Sortimentsgeschäftes 
macht er hauptsächlich den Kastengeit, der die Zeiche 

der Zeit nicht versiche und verstehen wolle, verantwart. 
lich. Als Beispiel dafür, was auf dem Gebiete des Vor- 

Inges in unseren Tagen noch möglich ist, führt er den 

ändlerischen Erfolg an, den „Das neue 

EL Dit gefünden habt, dessen 

Verfasser, bevor er aich als Naturarzt entdeckte, der 

Reihe nach Webergeselle, Kolonialvaren., Flaschenbier 

und Darmhandler gewesen se 




















Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Wilhelm Bacher, Die Agada der Palistinen- 
sischen Amoräer. I. Bi. Die letzten Amo- 
Fäer des heiligen Landes (vom Anfange des 4, 
bis zum Anfange des 5. Jahrh.s). Stramshurg 1.E, 
Kart J. Trübner, 1809. Nu. S2 8. 6% M. 12 
Der Verf, Prof. 

schule in Budapest, vertritt auch Itera 

ung 

fächer der 
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ch seit 
Ha 
Anzahl 


an der La 






reinem Vierteljahrhundert zw. 
jüdischen 





Studien in einer 
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so 





von Monographien, deren Aufi 
Seiten des Umschlages füllt. Die Resultate sei- 
ner Ge- 
schichte der Wibelauslegung und der damit enge 
verknüpfen Geschichte der hebräischen Philo- 
logie sind zusammengefasst in 2 Abschnitten des 
Werkes von Winter und Wänsche, welche in 
dieser Zeitschr. 1893 Nr. 28 zur Anzeige kamen. 
Dort galt es zugleich, aus einer Menge Einzel- 
material, das von verschiedenen Seiten geliefert 
war, eine zusammenhängende Uebersicht zu ge 
stalten 

Die entgegengesetzte keitisch-analytische Auf- 
gabe stellt sich der Verf, auf dem Gebiete des 
auf die Bibel folgenden, fast formlos gesammel- 
ten Schriftbums, welches unter dem Namen Tal- 
mud eben so bekannt — wie ungekannt ist 
Nach der Beschaffenheit der Vorlage hat der 
Verl. seine Aufgabe in 6 Bänden zu Ende ge- 
führe, wovon 2 die Lebrer der Mischna (Tannaiten), 
einer die Lehrer der babylonischen Gemara 
(1878) und 3 die der palästinensischen Gemara 

ide Amoräer genannt) behandeln. Was dar- 
über im Allgemeinen zu sagen wäre, ist in der 
Anzeige des 1, Bandes (Jahrg. 1892 Nr. 33 
Sp. 1671) erledigt. 

Die. chronologische Anordnung. schliesst hier 





ng die inneren 


wıf dem Gebiete der 



































mit Tanchuma, woran eine Hypothese über den 
Nidrasch (Homiliensammlung), welcher diesen Na 
men wägt, geknüpft wird. Den Schluss (S 
517) bilden in alphabetischer Reihenfolge chro- 
nologisch unsichere „verschiedene Amoräer“ des 
3. Jahrh.s (97 Lehrer), (S. 047) des 4. Jahrh.s 
(801 L.) und aus unbestimmter Zeit (S. 756 — 
SSL.) 

Im Vorwort ($. IX) wird der Weg für die 
Bearbeitung des hier unerleligte 
gezeichnet. welches ohne Autoritätsna 
Talmud enthalten ist, ohne die eigene Aus- 
führung zu versprechen, die aber eben so zu 
wünschen als zu hoffen ist, nachdem der im 
kräfigen Alter stehende Verf. gezeigt hat, wie 
sich schene Fruchtbarkeit mit kritischer unpartei- 
licher Forschung und geiliegener Darstellung 

Iasse, 











Materials vor- 























Vereinige 


Berlin. N. Steinschneider. 


Theodor Nöldeke, Kurzuefasst, 
mauık. 2. verb. A. NR einer 
Euting. Leipzig, Tauchnitz, IN8. 
Ssuaı 


Die erste Auflage von Nöldekes syrischer Grammatik 
hohl erklärt der Verf, dass 
ie neue Auflage sich als 
Die Verbesserungen, die das. 
bach um mehr als 2 Selen vermehrt haben, sind na. 
mentiich den Heikpielen au Gute gekommen, die Stark 
Srweitet wurden, Auch die Schritafel Eutings hat eine 
Vermehrung um drei Kolumnen (1. die Alphahele der 
Inschriften von Sendschirl und Teima, 2. nabatlisches 
und 3. palmyrenisches ‚Alpha 
‚hen uecken sich genau mi 


ische Gram 
fiat von Julus 
AKKIV u. 200 



































) erfahten. — Die Para: | sichten 
denen der ersten Auflase. | 





Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 
Friedrich Weber, Platonische Notizen über 
Orpheus. Eine lierarhistoische Untersuchung 
(Programm des K. Luitpold. Gymnasiums in München 
für des Studienjahr 1844.) München, Druck von 
IB. Lind, 180. 488 
Bei einer Unter 














uchung, wie sie Weber an- 
stell, kann sich cher etwas für Platon ergeben 
als für Orpheus, wie W 
dazu kommt, gerade das zusammenzustellen, was 
Platon über Orpheus berichtet, „ein deutliches 
Bild seiner Anschauung von dieser unklaren Ge 
stalt zu geben und dann zu prüfen, ob Platon 
in seinen Angaben Iterarhistorische Kı 
weist” (@ 
Theil einer umfassenderen Untersuchung der Ar 
gaben Platuns über Dichter vor uns haben ($. 6). 
Eine solche Untersuchung wird schr dankens- 
werth sein können; und wir dürfen ja auch für 
die Darbietung dieses Theils, für die sorgfäkige 
örterung der betreffenden platonischen Stellen 
icht ganz undankbar sein, obwohl gerade hier 
das Ergebniss, dass dem Platon „die nüchtern 
Iiterarbistorische, die eigentlich” philalogische 
Kritik“ fremd gewesen sei (9. 44) — was an sich 
selbswverständich ist und am Schlusse der Al 
handlung besonders trivial ausgeführt wird 
am wenigsten klärgemacht werden kann. Es 
bleibt auch uns ganz unklar, wie weit die „un 
klare Gestalt des Orpheus" dem Platon klar 
Er spotter über den Göttersohn Or 
pheus, aber im Uebrigen sagt er so wenig, ol 
er die erwähnten Schriften wirklich dem Orpheus 
zuschreibt oder nicht, wie etwa Dei uns eit 
Schriftsteller, der in ähnlichen Fällen nebenbei 
von den Büchern Mosis oder der Apokalypse 
des Johannes spricht (oder auch zitirt „sagt 
Jesaias“), etwas darüber präjudizirt, ob er die 
Benennung für echt hak. 
Die Erörterung, ob Orpheus Grieche oler 
Tıraker sei, zunächst bei Platon, dann mit Heran 
Ziehung weiterer Zeugnisse und Denkmäler (die 
Beurtheilung der Ueberlieferungen über Oiagrus 
ist schr bedenklich), scheint mir höchstens 
beweisen, dass in älterer Zeit beide Vorstellan 
gen sich finden. Es handelt sich ja nicht um 
eine wirkliche, sondern um eine mythische Per 
Verlangt denn W nach frühere ltterari 
Zeugnisse als die Bussariden des Aischylos, 
in denen doch Orpheus nun einmal in Thra 
ist, und die Angabe der Alkestis des Euripilest 
Soll das Zeugn 
schwächt werden, dass der „schr problematische“ 





Nan versteht erat, 











6), wenn man erfährt, dass wir einen 
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5 des Rhesos dadurch abge 


Rhesos angeführt wird? " „Problematisch“ it 
doch nur Zeit und Verfasser. Dass im Laufe 
des 5. Jahrhunderts eine Wandlung in den An- 








über die Heimach des Orpheus sich v 
zogen habe, ist nicht nur keine Thntsache, oe 
dern es bleibt sehr unwahrscheinlich. Thatsache 
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is, dass die Darstellung und Auffassung wechselt, 
und dass die Kunst im 5. Jahrhundert und weiter- 
den Thraker auch als Barbaren darzustellen 











Wilhelm Christ, Geschichte der gunhischen Lit 
teratur his auf die Zeit Justinians. 3. verm 
W. verbess, Auf. [Handbuch der klassischen Ale 
thumswissenschaft, heb. von Ian von Müller, VII] 











igter und geschickter wird'). Auf die Frage | München, Beck, 1806. XII u. 9445, Lex. 8" mit 
der „Thraker*, die so an einem Punkte nicht | 28 Anhid. N. In. 
zu beantworten ist, kann ich hier nicht eingehen. | Die 4. Auflage von Christs vor etwos über 10.Jahren 





Wo W. auf die Hymnen des Orpheus zu 
sprechen kommt oder auf die sog. Hadesfahrt 
des Orpheus, fehlen ihm die nochwendigen Kennt- 
nisse 34 wäre ihm die Bekanntschaft mit 
neueren Arbeiten über die Hymnen von Nutzen 
gewesen, $, 20 würde er bei etwas mehr Ueber- 
legung und Wissen etwas weniger ausfllig ge- 
worden sein. Dass die Symposionstelle 
1798. mit der Hadesfahrt des Orpheus, wie sie 
nach Fragmenten, den unteritalischen Goldtäfel- 
chen — von denen W. nichts zu wissen scheint 
—, den Vasenbildern (über die er sich jetzt 
durch die besonnenen Erörterungen von Amelung 
in den Mith. des röm. arch. Inst. 13. 1898, 
102 besser belehren kann) kombinirt worden 
nichts zu thun haben kann, wird nur starke 
Plüchtigkeit verkennen und sie zur Widerlegung 
eben dieser Kombination verwenden. Die 
posionstelle beweist doch nur, dass die Orpheus- 
Eurydikegeschichte auch vorhanden w. 
wir ja wissen (Alc. 367), und geht unmöglich 
Is Parodie auf ein ernst-religidses Gedicht. 
HäueW influss „dionysisch-pythagoreischer“ 
Lehren (das Wort „orpbisch“ fliesst mir nach 
aller neuern Literatur nachgerade schwer aus 
der Feder) auf Platons Philosophie (das Ichnt 
W. S. 6 ab zu behandeln), besonders auf einige 
(wicht alle) eschatologische Mythen ernsthaft 
geprüft, so würde er schwerlich anders haben 
urtheilen können, als dass Platon „zweierlei 
Orphiker* kennt, dass er die einen verachtet 
(6. namentlich Rep. 357 #.), die andern, mit zu- 
nehmendem Alter immer mehr, hochschätzt, Hier 
wäre eine schr wichtige Aufgabe zu lösen: der 
(Nuss der mysüschen Lehren auf die Bildung 
der platonischen Philosophi 

Giessen. Albrecht Dieterich. 


Frederleus Blaydı 
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zuerst erschienenem Werke ist wieder um mehr als 170 
Seiten koxenüber der zweiten erweitert, Diese Vermeh“ 
rung ist namentlich der klassischen und der alexan 
drinischen Zeit, vor Allem Bakchylides, Aristoleles und 
Herondes, zu Gute gekommen. Doch lässt ich auc 
sonst an zahlreichen Stellen die hensernde Hand des 
Veris erkennen, namentlich In den Anmerkungen, 


Karl Rück, Die naturalis historia des Plinius 
im Mittelalter. Exzerpte aus der nnturalis historia 
Auf den Bibliocheken zu Lucca, Paris und Leiden. 

Haungsber. der plilos.philol. u. d. hist. Kl. d. K 

hayet, Akıd. d. Wiss. 199%, H. Il] München, G. 

Franz in Komm, 1808. IV u. 1188. 8%. M. 


Die Abhandlung besteht aus zwei Theilen: 1, Das 
Pliniusexzerpt in einem Codex der Kapitularbiblithek. 
von San Martino in Lucen. Er zerfäll in die Unter 
abiheilungen: 1. Beschreibung der Handschrift; 2. Text 
en Exzerpis; 3. Ueher das Verfahren des Exzerplors; 
%. Das Verwandtschafsverhäknies der exzerpirten Hand 
schrift au Jen übrigen Plinlushandschrften; 3. Zur Test 
Äitik der nat. hist des Plnlus; 6. Orthographie. — Il 
Die Auszüge aus dem 2., 3, d. und 4. Luche der nat 
hist. des Plinfus im cd. Paris. hat: 480 und cod 
Voss. lat. #9: 1. Beschreibung der Pariser Is. Die 
Kaptejüberschrflen. Art und Geschichte des Exzerpts. 
Eine 2. lis. mit denselben Auszügen aus Plinius; 3. cod, 
Voss. lat. X. 69: 3. Text des Exzerpis; d. Ueber den 
Werth des Exzerpis für die Texieskriik der nat. hist; 
5. Das Verwandtschaflsverhltniss der von dem Exzerp 
{or benutzten Hs. zu den übrigen Plinushss. 0. Zur 
Texteskriik der nat. hist. des Plinius, 
































Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Max Wittig, Johann Christian Brandes, 
trag zur Geschichte der Läteratur und des Theaters 
im 16. Jahrhundert. |Beilsge zum XI. Jahresbericht 
& Kat. Gymnasioms zu Schneeberg.] Schneeberg, 
Druck von C. M. Gürtner, 18. 38. 4%. 

Als Schauspieler war Joh. Chr. Brandes (1735 
1799) nicht viel mehr als der Mann. einer be 
ühmten Prau und der Vater einer berüh 
Tochter, dagegen ist er als Bühnendichter 
ohne Verdienst. Unter den Dramatikern, wele 





















Iraccon et latinos serpat et coli Hall “ 
Handlung des Wahenhauses, 19. Vill u. 202 8. | angeregt durch die „Miss Sara“ und später 
Na durch die „Mina“ und „Emiia*, in Lessings 


Unter den Epikern und Lyrikern, über die der un- 
verdrossene Achtziger Jieamal sein Konjeklurenfllhorn 
usschüttt. stehen voran: Homer, Theognis, Theokrit, 
Pindar, Horaz. Von den Dram: Tele der Haupt 
antheil auf Anschyios. 








45.300 ist das bekannte Relief das älteste Zeug- 

iss des Thrakers Orpheus, das der 2. Hälfie des". 

Jahrhunderts gehoren mag; das erleidet 5. 31 eine Ein 

schränkung (wie die Ann. konstatirl) infolge einer He: 

Ichrung Furtwänglers, der eine Vase „um 44” nach 

"auf der Orpheus dieselben pelfbesetzten Sefel 

ie auf dem Reli. Und nach diesem Erlehniss 

seines Exsilentioschlussgebäudes wagt es W. zu sagen 

„bis 404) erscheint Orpheus in der Kunst stets als 
feiner Grieche"! 








Fassstapfen "treten, ist cr ohne Frage der re 
spektabelsten einer, und das Repertoire der 
sechziger bis achtziger Jahre. verdankt ihm eine 
Anzahl von zwar keineswegs genialen, aber 
dach brauchbaren und meist ct braven Stücken; 
eine Monographie über ihn wäre daher nament- 
fich für die Thentergeschichte nicht unerwünscht 
Den Anfang einer solchen Arbeit bietet Witigs 
Programm, indem es zunächst Brandes’ Leben 
darzustellen sucht. Nathwendig war die Tren- 
| nung von Leben und Schaffen wohl nicht, dach 
| wird man sie bei einem Dieher, der nicht 

dem Vollen der eigenen Persönlichkeit schöpft, 
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Immerhin unbeanstandet lassen können. Aerger- 
licher ist es, dass die Lebensbeschreilung kurz 
vor Schluss, anscheinend wegen Platzmangels 
‚bricht, 
schwätzige mi ramanhafte Selhsrbiograph 
nes Melden (3 Bde, 1799-1800), aus der er 
mit meist richtigem Gefühl das Wesentliche. her- 





Ws Hauptsuelle ist die etwas gr 





aushebt, und deren Angaben er nach Möglich. 
keit. machprült und Verichtigt. Dagegen scheint 
er auf dem. kultur hichtlichen 
Boden, auf dem scine Darstellung sich bewegt, 
© zu sein, wenigstens 
bringt er über Zustände und Personen selten 
mehr 
verraten. Hier wird die Bortsetzung der Arbeit 





Interarge 





nicht su recht zu 11 








i. als seine unmittelbaren Quellen ihm 





jen und, wenn der Vert 
au Werke 
Kin end- 
giltiges Urtheil wird bis zur Lösung dieser schwie 


"bes auszugleichen hal 





> versteht, einsichtig. um! umsichti 





zu gehen, such ausgleichen können. 


figeren  lüterarhistoeischen Aufgale hinauszu: 


schie 








Jena, Kudulf Schlösser 


Carl Franke, Die Brüder Grimm. Ihr Leben 
und Wirken in gemeinfasslicher Weise, da 
Dresden, Cart Heissner, 189%. 1 Ui. u. 1105. © 











Wie der Titel sagt, will ler Verf eine pupu- 


tire Darstellung geben — eine sehr dankhare 
Aufgabe, ja eine dringende; denn as allen 
Kreisen der Mevälkerumg wird noch heut den 


Heiler Grimm das regste Interesse entge 
gebracht, wie die Theilnahme am Zustande 
s Kassler Denkmals bewiesen bat, 
zeichnen Darstellung Jakob 
Grimms aber wird ihrer ganzen Anlage nach nie 





Kummens 








Scherees ganz iu 











müls in weitere Kreise eindringen. Franke hat 

nun reullich bemüht, diese Lücke auszufüllen, 
and dem dewschen Volke cine Würtigung des 
grossen Brilderpaares darzubleten. Hei der Fülle 





des Stoftes ist es Degreiflich, dass. dieser Ver 

wen Würf nicht recht gelang: 
wo Pr. auf Scherers Darsteh 
hung fussen konnte. write as nicht a0 stark. her 





such auf dem cı 








Im den Pat 














wur, als später, wir mur au alt an lie Stelle 
einer  charakterisinumden Analvac eine recht 
trockene, kataligmässige Aufzählung tr. Is 
wäre garnicht nöthig gewesen, so viele Titel van 





Aufsätzen und Gelegenbeitsschriften aufzuführen, 





‚lean höchstens einmal das Beiwort. „inter- 
essant“ die bibliographische Angabe belebt; statt 
‚lessen hätte bei den Aufsätzen, die Interesse für 
weitere Kreise haben, eine kurze Inhaltsangalıe 
aitinden können. Manches wird dem Leser 
überhaupt dunkel bleiben („1854 schrich vr 
auch einige Vorreilen 








imlich um deut 





schen Christas*, 5. 137.) Und wenn man | 
Grümms Anspielung auf len Nibelungenstreit: in 

ähnt, s0 
.e doch eiwas weiter 
Fr. (hut. Diese Ungleich- 





der Rede aul Lachmann überhaupt « 
hätte man die ganze I 
aufrollen müssen, als di 











mäscigkeit der Tehandlung ist der Mauptfehler 
‚tes Buches, dessen Darstellung überdies oft recht 
unvolksthümlich und trocken anmuthet. Der 
Bibliographische Anliang wird für den 
mürzlicher sein als für das. Publikum, & 
doch im Auge hatte, Hier wäre es am Platze 
gewesen, auf ılie hübsche kleine Auswahl aus 
Jakob Grimms Schritten hinzuweisen, die in der 
Htendelschen „Bihliotbck der Gesammtlitteratur 
des In-und Auslanls® erschienen ist. Auch das 
Verzeichniss der „Briefe der Brüder Grimm 
une unvullständig, wovon sich Fr. in der neuen 
uilage von Gardekes Grundriss überzeugen 
kann. Wenigstens hätten duch die in Buchform 
erschienenen Sammlungen vollständig _registirt 
werden sollen, ‚ch fchlt 2..B. der „Briefwechsel 
zwischen Jakob. Grimm und Friedrich David 
Gracter aus den Jahren 1810-1813, heraus“ 
ogeben von Hermunn Fischer“ _(Heilbrone 
1877). Immerhin sind Fr. einzelne Abschnitte 
tes Buches, wie die Jugendzeit der Brüder un 
lie Charakteristik ler Grammauk recht gut ge- 
hungen, un wir hoffen, dass bei einer zweiten 
Autlage eine grünliche Umarbeitung das Werk- 
dlien zu einer würdigen Darstellung der reichen 
Wirksamkeit der Brüder Grimm erheben. wird. 
Warzburg Robert Petsch. 









































Friedrich Zöliner, Einrichtung und Verfassung 
er Feuchtbringenden Gesellschaft vornehmlich 
inter dam Fürsten Lustig zu AnhaltCöthen. Berlin, 








Die Schritt verdankt ihre Entstehung einer Anregung 
Ian Inlevranis. Die Studien des Verf umfassen 
"n der verschiedenen Sprachgesellschaften 
Es 17 Jahlıa Sie han ihn überzeugt, dass für die 
bedeutendste Yon ihnen, die „Fruchtbringende Gesell 
Schalt‘. eine „miglichst srschöpfende und wirklich Lie 
Und Schuten gerecht vertheilende Darstellung ihrer Ge- 
auch nach dem Erscheinen ihres Briefwechsel, 
Sach den Arbeiten vom I Sehaltz und Hans Welt nicht 
Vorhanden sc, und cr versucht deshalb eine Darstelung 
Deer Kmrioning un! Verfnesung und. ihres inneren 
ebene auf (rund ‚les Kriefwechsels. Von Wichtigkeit 
Sind besonders die Abschnitte üher die Aufnahmebedin- 
ungen, das Arch und Stammbuch der Gesellschat. 
über ach Verkehr der Mitglieder untereinander und nach 
nussen und über die schiitelleische Thätigkeit, 




















Romanische und englische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


Alfred Pätzold, Die individuellen Eigentbän- 
Helkeiten einiger hervorragender Trobadors 
im Minneliede. |Auscaben und Abhandlungen aus 
‚en Gebete der rumanıschen Philologie, verffenlich 
Nun}. Stengel. Nr. KOV), Marburg, 

Ion. 118. 

Die Aufgabe, durch die konventionelle Ueber: 
kleilung der. altprovenzalischen  Minneuichtung 
hindurch zu den Persönlichkeiten der Dichter 
selbst vorzudringen, gehört sicherlich zu dea 
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nothwendigsten, die die romanische Philologie 
noch zu lösen hat; besonders wird man. alle 





Versuche dieser Art willkommen heissen, wenn 
man, wie ich, der Meinung ist, dass das Persön- 
liche in jenen Dichtungen noch stark unterschätzt 
wird. Der Verf, der vorliegenden Arbeit hat sich 
mit viel Lust und Pleiss bemüht, seiner schwie- 
rigen Aufgabe gerecht zu werden; sein Buch 
zeugt von tüchtiger Kenntnis nicht allein der 
neun von ihm behandelten Dichter (Guilhem cons 
de Peitieus, Raimbaut d’Aurenga, Bernart de 
Ventadorn, Peire d’Alvernhe, Arnaut de Maruclh, 
Folquet de Marselha, Peire Vidal, Guilhem de 
Cabestanh und Guiraut de Bornelh). Wenn da- 
bei nicht allzuviel herausgekommen ist, so liegt 
das zum Theil gewiss daran, dass der Ausgangs- 
punkt besser gewählt sein könnte. Um die 
Eigenheiten der einzelnen Dichter zunächst im 
Grossen und Ganzen zu erkennen, sollte man 
nicht gerade die Diehtungsart zu Grunde legen, 
bei der die Mode unbestrittene Herrscherin war 
und oft genug alles andere unterdrückt. hat 
Es giebt ja eine nicht geringe Zahl von Dich- 
tungen anderer Art, die schon durch ihren Inhalt 
es nahe legen, auch in Form und Ausdruck nach 
Rigenartigem zu suchen. Von so gewonnenen 
festen Punkten aus war es leichter, den Stoff 
‚nach bestimmten Richtungslinien zu durchkreuzen, 
uch die äussere Anlage des Buches hätte da“ 
ırch gewonnen, denn so zeigt sich nur zu oft 
eine plan- und ziellose Anhäufung von Einzel- 
heiten, die zum Gesammtbilde wenig or 
beitragen und bei der vergleichenden Uebersicht, 
die der Verf. zum Schlusse bringt, grossentheils 
wegbleiben. Schade, dass diese unpraktische 
Anlage den Leser bindert, auch nur entfernt 
soviel Nutzen aus dem Buche zu zichen, wie ihn 
der Verf, selbst aus seiner Arbeit gewonnen hat. 
Was endlich die höhere Aufgabe betrifft, vom 
Vergleichen zur geschichtlichen Auffassung fort- 
zuschreiten, so sind hierzu nur einzelne Ansätze 
zu finden. Aber cs wäre ungerecht, mehr von 
einem Buche zu verlangen. das sich selber be- 
scheiden nur als eine Vorarbeit giebt. 

G. Schläger. 









































Glauchau i. 


Thomas Medwin, Gespräche mil Lord Byron. Ein 
Tagebuch, geführt während eines Aufenthaltes zu Pisa 
in den Jahren 1821 u. 1822. Aus dem Englischen. Mit 
Einleitung, Anmerkungen, Namen. und Sachregister 
neu heraüsgegeben von A v. d. Linden. 2. A, 
Leipzig, Barsdorf, INN XV u. 302 8. Ne mit ö 
Hildern. Mh 
Von Medwins Gesprachen mit Byron ist zuerst 1824 

Dei Cotta eine deutsche Ueberselzung erschienen. Sie 

ist in der obigen Veröffenlichung zu Grunde gelegt, 

hat hier aber Verbesserungen erfahren, namentlich in 
den Zilaten, die jezt an Stelle der äleren Uebersetzun 
gen meistens Gildemeister zu Grunde legen. — Der 

Hab, bemerkt, dass cr die Absicht habe, auch von Dyrans 

Unterhaltung mit der Grätn Blessington eine Lebertra- 

ung zu bringen 

















Geschichtswissenschaften. 


Eitore Pais, Storia di Roma. Vol. 1, parte Il 
Critien della tradizione dalla caduta del 
desemvirato all’ intervento di Pirro, 
(Malin dai tempi pi antichi alla fine deile 
puniche. P- Hl. Turin, Carlo Clausen, IM 
m DRS. N” 1.2 











Nur ein Jahr mach dem ersten Theil des 
ersten Bandes hat Pais den noch umfangreiche 
'n zweiten herausgegeben, und der Rei. muss 
sich entschuldigen, mit dem Autor nicht gleichen 
Schritt gehalten zu haben. P. führt die Kritik 
der geschichtlichen Ueberlieferung bis zu dem 
Ende der Periode, die er überhaupt behandeln 
will; diesem negativen und zerstörenden Werke 
wird also erst im zweiten Bande das positive 
und aufbauende folgen. Vorher soll allerdings 
noch der schon früher angekündigte Ergänzungs- 
band erscheinen, der dem Autor unter den Hän 
den zu einer zusammenfassenden Darlegung der 
Quellen und der Chronologie der älteren römi 
schen Geschichte angewachsen ist. Der Muth 
und die Energie, womit P. an seine Aufgabe 
geht, verilienen hohe Bewunderung, nicht minder 
aber die Gelehrsamkeit und die durchdringende 
Schärfe, die er zu ihrer Lösung mitbringt 
Dennoch gilt das an dieser Stelle (DLZ. 1898, 
1164.) über den ersten Theil gelussert 
Urtheil im Wesentlichen auch von dem zweiten. 
P. übt an der Tradition eine Hyperkriik, die 
sich vernichtet. Achnlich hat sich in 
Deutschland neuerdings auch O. chmidt 
(Neue Jahrbücher £. d. klass. Alterıhum, Januar 
1900, 5.38) über das Buch ausgesprochen, 
Gewiss ist in den letzten Dezennien viel zu 
viel Mühe an eine oft unfruchtbare Aufgabe ve 
schwendet worden, zu ermitteln, 
uns vorliegenden Ber 
Annalisten gehört; aber bei richtiger Handhabung 
dieser Quellenkritik wird dach festgestellt, wie 
sich die Tradition in der geschichtlichen Line- 
ratur der Römer entwickelt hat, und welche 
Form sie bei ihrer ersten schriflichen Aufzeich- 
nung etwa hatte. D. will über diese Stufen der 
intwicklung rasch hinwegspringen, um zu dem 
jöchsten Ziele zu gelingen, der Erkenntnis der 
historischen Währteit. Deshalb nimmt er die 
erhaltenen Nachrichten mehr in ihrer Gesammt- 
































seihst 




















bestimmten einzelnen 

















heit vor. analysirt sie eingehend, deckt ihre 
Widersprüche auf, legt die auf ihre Um 
Ausgestaltung einwirkenden Verhältnisse 





Tendenzen dar. Aber dabei werden viel 
die wesentlichen und die geringfügigen. willkir. 
lich hinzugefügten Bestandtheile der ganzen Masse 
nicht genug auseinundergehalten, uni das Ergeb- 
niss sind allzu kühne, unhaltbare Hyputhesen. 
Das Streben, überall eigene Wege zu gehen, 
hat P. nicht selten auf Abwege gelacht, auf die 
ibm Niemand folgen wird. Er beherrscht in 
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‚menswerther Weise die Details der Ueber 
ieferung für die ganze republikanische, auch für 
ie griechische und namentlich (lie. unteritalisch 
und 'sicilische Geschichte; aber man sicht or 
überall erdichtete Wiederholungen vun Ereig- 
nissen und Situationen, lie nur einmal wirklich 
vorgekommen sein sollen. Das gilt von der 
usseren wie von der inneren Geschichte; es ist 
ine wahre Jagd nach Doubletten; was P. jetzt 
noch. als. Vorbikl für indungen 
gelten lässt, würde er vermuhlich bei weiterer 
Äusdchnung seiner Untersuchungen 
achbiklung verwerten. 
sich im Leben und in der 
Alles wiederholt, bi 
Schun 
lörzühlungen, die er im Allgemeinen 












selbst. als 
Dass 
e wirklich 
ibt bei ihm ausser Betracht. 
‚ekommen, von 


schablanenmässige 





ist er dazu wissen 
Is Doubletten 
zu späteren verurcheilt und sweicht, manche be- 
sonderen Kinzeiheiten zur Rekonstruktion. ıer 
Mit. welcher Vorliehe, 
rin der historischen Tradition einen Kern vom 
Mythen und Kahlegenden sucht, sieht man auch 
‚sgeschichtlichen 

ht zum Hewusste 
wendig. eine gränilliche 
Auch 

schichtschreiluung, 











späteren. heramzwzich 








iesem Binde; seine rel 





Kulstionen brin 
dringend no 
Durchfurschung sieses 
den Rintluss der 

D 








inzen Gebietes it. 
jechischen € 





den der rin 
Ausbildung. der 
üherschätzen 
er dagegen sogar solche ziemlich niedrig, lem 
nam sonst noch einigen Werth beimaass, wie 
Diontor und die N fasten. Seine Kritik 
macht an keiner Grenze Halt; lie Geschichte 
ier Sunmiterkriege erscheint um nichts glaub. 
würdiger überliefert 

Kön 





milieneitelkeit auf 








vun den erhaltenen Quellen stellt 








inter besser als die der 





Das Much het werler ei nuch eine 

Lektüre; der Stoff. ist 
wieder nur nach den wichtigsten Zeitabschnitten 
in vier Kapitel gegliedert, deren letztes über 
340 Seiten umfasst; new ist ein Verzeichniss der 
wichtigsten in. «den behand 
Ha ‚m sich auch Anmerkungen 
von see Wer das 
ganze Buch ler grössere Abschnit: Nest, wird 
in denselben Scufser ausbrechen, wie D. selbst, 
dass diese rämlsche Qunsihistorie der Iernäjschen 


eigentlich erfreuliche 





Anme 





ungen en 











und mehr Seiten Länge 


Hydra gleiche; wer in speziellen Källen 
der darin 





testen. Probleme 


nach 
Ansicht ı 
und cher au 


prüft, wird sich meist seine eigene 
über billen, 





unabhängig van P. 








einer älteren hinneigend. Hoffentlich beweisen 
uns die auch ausstehenden Tände, ass die Be- 
bung und der Weiss des Autors auch dem 





dunktireren positiven Theile der Arbeit: ge- 


wachsen sind; vielleicht schränkt er dann sein 





Uehermaass kritischen Sinnes selbst ein. so dass 
‚fie. Vorzüge des Werkes klarer hervortreten. 
Basel [ 





Mänzer 








U. Gacde uns C. Brinkmann, Repetitorium der 
deutschen Geschichte. 1. Mittelalter. Berin, 
A, Duncker, 1000. 

Gebricht es wi 
der sleutschen Geschichte im Mittelalter, das auch 
bei den Vorbereitungen zu einem Examen er- 
spriessliche Dienste leisten könnte? Die Verf. 
des vorliegenden Buches bejahen die Frage; 
aber Ahr Werkehen erweckt den Verdacht, als 
seien persönliche Erfahrungen allzuschr ver 
allgemeinere worden, und zugleich die Befürch- 
tung, dass der neue Abriss die Zahl der bereits 
| vorkntenen Leitfäden ähnlicher Art höchstens 

vermehren, nicht aber ihnen durchweg ebenbürtig 
(© wreren wird. Immer nach werden die 
ilzöge, Zeittafeln oder wie sie 
‚elhaaf, Kurze, Richter, 

zu nennen, ihre 


vl u n2 ss 











zur Sı 





Auszüge, Gi 





sonst heissen mögen van 
Schiller und Prutz, um nur 
Benutzer finden, 
Eine historische 
lichte 








Uebersicht der deutschen 
6 von ler Völkerwanderung bis zum 
Hate Maximiliuns 1. eröffnet das neue Repeik 
worin. In gleicher Anlage finder sie sich 
allen Abrissen, bei deren Mehrzahl man. sich 
bereits an len Verzicht auf eine lesbare Erzih 
hung der Thatsichen gewähnt hat. So werden 
‚denn auch bei Gacde und Brinkmann alle Er- 
Signisse im Pracsens histrieum berichtet; dem 
Benutzer bleibe überlassen, aus der Aufeinanler- 
folge kurzer Sätze und einfacher Stichwörter 
den inneren Zusummenhung der Geschehnisse zu 
eichzeitig ist fir seine Bequemlich- 
keit gesorgt: nur das Peugedruckte hat er sich 
genau einsuprägen; der Rest wird ihm von vorn 
herein als nur oberilächlicher Kenntnissnahme 
| Wandig dargeboten, 
Begleiter wird dieser Abriss von der 
Iee wichtigsten Quellenschriften für die 
Zeitriume vorläufige Orientirung 
mögen die kuappien Verweise genügen, wenn sr 
icht so reichhaltig sind 
den „Zeitafein“ von Richter, 
ist, dass mi 
gab 
macht wird, obwohl diese Mühe, wenn anders 
man von einer Mühe sprechen dirf, durch Pott 
hasts Wegweiser ganz wesentlich erleichtert 
worden ist. Nur wenige Beispiele, deren Zahl 
erheblich vergrössert werden könnte, seien an- 
gemerkt: 5. 15 waren bei dem Codex Caralis, 
den Briefsammlunyen Alkuins und. Einhard 
Hände IV der Epistolaereibe in den Mon 
unauführen, 8.47 und 48 bei Lampert 
von Hersfell und dem Carmen de bello Saxon 
die Ausgaben von Holder-Egger, $. 116 un! 
120 bei Dietrich von Niem und Hermann Karner 
diejenigen von Krler und Schwalm. 
Anders man über die verfassungs 
skurse (S. 135176) zu ur 
Hin gewisses Verdienst ist ihnen 






































Zu tadeln aber 
ht überall auf die neuesten Aus- 
a der angeführten Quellen aufmerksam ge: 

















wird 
geschichtlichen 
heilen haben, 
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nicht abausprechen, da sie 2. Th. wirklich prak- 
tischen Blick bekunden, wie vornehmlich der Ab. 
schnitt die Papstwahlen ($. 170-176) 
Weniger werden andere genügen. So wird 
z.B. aut S. 1421. die alte Dreitheilung der {ri 
kischen Capitularien wiederholt, ohne dass hier 
Seeligers Arbeit benutzt worden wäre; neben 
der Fälschung des Benedietus Levita hätte 
sicherlich die Sammlung des Ansegis von St. 
Waudrile Erwähnung. verdient, 
einen Hinweis auf die Capitula Angilrami und 
die pscudo-isidorianischen Dekretalen vermisst 
Am allerwenigsten befriedigt das Kapitel über 
das Städtewesen ($. 154--158). Es ist in sei 
m ganzen Aufbau, in fast jedem Satze der 
Verbesserung bedürftig. Die Verff, bätten sich 
bescheiden sollen, den entsprechenden Para- 
graphen in Schröders Lehrbuch der deutschen 
Rechtsgeschichte auszuziehen: dann wäre Werth 
volleres zu Tage gefördert worden als dieser 
Abschnitt, in dem man alles Andere cher findet 
als einen Einblick in den Stand der Forsci 
in die zahlreichen Probleme, die dank den Ar- 
beiten gerade der leizten Jahre einer Lösung 
wenigstens nähergeführt erscheinen. Auf Einzel- 
heiten einzugehen ist hier nicht der Ort: nur 
die Entdeckung, dass das Wort. Pfahlbürger 
falsche Bürger bedeute ($. 157), sei hervor- 
‚gehoben. 

Tabellarische Uebersichten 
der wichtigsten Territorialstaaten, eine synchro 
nistische Kaiser- und Papstreihe wie Literatur- 
angaben beschlicssen das Büchlein. Nicht unbe- 
dingt mag man cs loben, da seine Vorzüge 
durch unleugbare Nachtheile aufgewogen werden, 
aber man wird es auch nicht unbedingt tadeln, 

















wie man auch 



































zur Geschichte 








da es von gutem Wollen Zeugniss ablegt. Ein 
Buch, das den Interessen Vieler dienen und 
ihren berechtigten, zugleich aber erfüllbaren 


Wünschen entsprechen will, setzt ein langes, 

eindringendes Studium auf dem ganzen Gebiet 

der mittelalterlichen Geschichte voraus; es darf 

irgebniss persönlichen Bedürfnisses 

onler weniger Personen sein, 
Kreise sich wenden kann. 
A. Werminghoff, 















ht das 
inzelnen 
Berlin. 





Richard Schulze, Das Projekt der Vermählung 
edrich Wilhelms von Brandenburg mit 
Christina von Schweden. {Hallesche Ablandlun. 
gen zur neueren Geschichte. Heft NAXVI] Ilalle, 
Max Niemeyer, 188. 2 BI u. N0S. 9 
Der Verl, glaubt der erste zu sein, der den 
schwedischen Heirathsplan des Grossen Kurfürsten 
im Zusammenhang darstellt. Das ist ein Irrthum, 
Bereits 13/, Jahre vor Abschluss seiner Arbeit 
hat Richard Armstedt denselben Stoff in einem 
Königsberger Gymnasialprogramm behandelt 
Hätte Schulze diese Arbeit gekannt, so würde 
er die wohl kaum unternommen haben. 




















Sie ist allerdings durchschnitich etwas besser, 
fast in allen Punkten ausführlicher, verwerthet 
auch einiges neue archivalische Material und weist 
‚manche hübsche, scharfsinnige Einzelbeobachtung 
‚uf; im Grossen und Ganzen deckt sich aber der 
Inhalt beider Abhandlungen, wie das bei einem 
solchen Thema nicht Anders zu erw. 
Das, worin Sch. über Armstedt wirklich hinaus 
geht, hätte sich auf ein paar Seiten, etwa als 
Miszelle in irgend einer Zeitschrift, bequem ab- 
machen lassen. Was aber vor Allem wünschens- 
jar, ein näheres Eingehen auf das Ver- 
halten der Parteien in Schweden, in erster Linie 
Christinens selber zum Heirathsprojekt, bleibt 
schuldig, indem er uns dafür auf eine 
‚dere Abhandlung vertröstet. In 
Punkt, ebenso wie in einigen anderen von ge- 
ingerem Belang, ist ihm Armstedt. überlegen. 
Veber die wechselvöllen Phasen, die der 
Heirachsplan durchlaufen bat, sind wir nunmehr 
gut unterrichtet. Wir schen, wie er im Kapfe 
Gustav Adalfs entsprang, bei dem Kurfürsten 
Georg Wilhelm von Brandenburg 
scheinend wenig Gegenlicbe fand. Um so eifriger 
griff ihn Friedrich Wilhelm nach seiner Thron- 
besteigung auf und kam trotz aller Enttäuschun- 
gen fünf Jahre lang immer wieder auf ihn zu- 
rück, während Axel Oxenstierna, der ibm nie 
schr sympathisch gegenübergestanden, ihn nach 
dem Tode Gustav Adlolfs nur als willkommenes 
und billiges Lockmittel benutzte. um den liebe- 
und böndnissbedürfügen jungen Kurfürsten zu 
„nasführen®. Hier hat der Plan aber eine be- 
merkenswerthe Wandelung durchgemacht. Von 
Anfang an bezweckte er eine friedliche Lösung 
der pommerschen Frage, die seit der Landung 
Gustav Adolfs in Deutschland zum Zankapfel 
zwischen Schweden und Brandenburg geworden 
war. Gustav Adolf fasste ihn jedoch gleich“ 
zeitig von einem häheren Gesi Er 
wünschte sich in Friedrich Wilhelm als Schwieger- 
sohn den Rrben bezw. den Begründer 
grossen nordischen, evangelischen Reiches her- 
änzuzichen, das die Führung des Protestantismus 
übernahm, die Ostseeländer beherrschte und der 
‚nischen Macht ein wirksames 
Die Basis dieses Reiches 
1gte er nicht 
Hoben- 





























diesem 











aber an- 


























Gegengewicht schuf. 
sollte Schweden bilden, deshalb ve 
nur den Uebertritt des cal 

zollern zum Lutherthum, sondern auch seine Er- 
Ziehung auf schwedischem Boden, in schwedischer 
Site und Sprache, mit einem Wort die Preis- 
gabe seiner deutschen Nationalität. Von so um- 
fassenden Absichten ist bei den späteren Ver 
handlungen über den Plan, die freilich immer nur 
Vorverhandlungen blieben, nicht mehr die Rede. 














Nicht mehr um eines „Kaiserreiches“, sondern 
nur um Pommerns willen werden hüben wie 
deüben nach 1640 die Pfäile aus Eros’ Köcher 





Die dass er Pommern als 





geschliffen. insicht, 
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Mitgift Christinens nicht erhalten würde, veran- 
Tasste schliesslich auch den Kurfürsten, auf die 
Bewerbung um ihre Hand zu verzichten. Nach 
weiter hat er andererseits stets den Geilanken 
von sich gewiesen, seine Rechte auf Pommern 
als Morgengabe seiner königlichen Braut dar 
zubringen, Der Erwerb der so heiss begehrten 
Provinz für brandenburgischen Staat 
dünkte ihn begebrenswerther als die schweilische 
Königskrune oder vielmehr as Vergnügen 
„des Nachtes allein König zu sein“, bei Tage 
einer Gemahlin nur „als eıwan ein Kämmerer“ 
wfzuwarten und sich den Launen der schwedi- 
schen Grüssen zu füge 

Die hier angedeuteten Gesichtspunkte 
Sch. nicht entgangen. Er hätte sie m. R 
schärfer betonen und kräftiger herausarbeiten 
sollen. Dann würde ihm wohl auch klarer ge- 
worden sein, ein wie schöner Heitrag zur Charak 
teristik dies Grossen Kurfürsten sich aus seinem 
Stuff gewinnen liess, eine Nebenfrucht der Für- 
schung, auf die übrigens bereits Krdmannsdürfier 
hingewiesen bat, J. 1864 bei 
der Herausgabe des 1, Bandes der Urkunden und 
Aktenstücke zur Geschichte Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg das. vor- 
liegende Thema zu einer monograpkischen Be- 
handlung empfahl, 

Zum Schluss noch eine kurze Bemerkung. 
Sch. versichert im Vorwort, das er „ie wenigen 
Notizen, die sich in darstellenden Geschichts 
werken über das Heirathsprojekt vorfinlen, ge- 
aft berücksichtigt habe. Sulke er Mierbei 
nicht ılas ausgezeichnet: Werk Oilhners ühen 
Politik. Schwedens im Westfälischen Friedens 
Kongress ausser Acht gelassen haben, 
viel ich sche, die beste Zusammenstellung vor 
‚Armstedt über den Verlauf es Heiratısplanes 
enthält, und dessen Ausführungen sich kann als 
„wenige Nutizen“ rubriziren lassen! Er ziirt es 
Airgends, hätte er es gekannt, würde er Ihm 
wohl auch entnommen haben, dass die orste Ir. 
wähnung ‚les Heirathsprojektes vom Seiten Gustav 
‚Adolfs nicht. erst im Juni 1631 zu Herlin, sondern 
schon im Januar 1431 zu Härwalde 

Münster i. W. ©. Spannagel 
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H. v. Zwiedineck-Südenhorst, Deutsche Gie- 
schichte von der Gründung des alten bis zur 
richtung des neuen Kaiserreichs. 1.14. Die 
Zeit des Rheinbundes und die Gründung 
es deutschen Bundes, (Diblnthek deutscher 0 
schichte.) Stutgnet, d. 5 Culta Nachf., INT. IV 
Sur ht NM 











Neue Eröffnungen, wichtige Aufklärungen 
verspricht der Verf, des vorliegenden Buches 
nicht auf eipe Studien 
verzichtet und will eine susammenfatsende 1 

stellung auf Grunl der Ergelmisse der neueren 
Forschungen geben, Der frische, Iebendige Ton 





Kir hat archivalische 





















seiner Schreibweise berührt angenehm. Sein 
durch die Zustände in seiner Österreichischen 
Heimat lebhaft erregtes deutsches Gefühl, seine 





warmherzige Persönlichkeit treten in seinen po- 
Titischen Urtheilen stark zu 1 
das $ 
Standpunkte aus charakterisit und scharf kriti- 

Die wichtigsten neuen Arbeiten über jene 
Zeit sind benutzt, ihre Resultate werden mit 
selbständigen Urtheil verwerthet, So schliesst 
der Verf, sich 2... im Ganzen der von Max 
Lehmann begrönleten Auffassung der  preussi- 
schen Palltik am, folgt aber bei der Geschichte 
des Jahres 1809 Dunckers Darstellung und Be 
wruheilung. Ueber manche solche Einzelh 
Darauf soll hier nicht näher 














lässt sich streiten. 
en werden. 
Heonken_ allgemein 
Die Darstellung 
wirksam, aber man vermisst. eine eindringendere 
Verarbeitung les Stoffes. Die grossen Persön- 
lichkeit Nachten und handclien 
und in die Entwicklung der Dinge bestimmend 
eingrifien, treten nicht plastisch heraus, eine tiefer 
groifende psycholugische Analyse. ihres Wesens 
und ihrer Hanllungsweise wird nicht versucht 
Namentlich ist das vom der Persönlichkeit Na“ 
wolcons zu sagen, bei deren Schilderung fast nur 
leidenschäftlicher Hass, nie unbefangene Würdi- 
gung zu Worw kommt. So werden, um nur 
&in Beispiel au nennen, die kühnen, "schnellen 
Schläge, mit denen der Kaiser im Feldzuge vun 
1814 Rlichers zerstrcute Abtheilungen wat, als 
Yilige Erfolge hingestelt, die wesentlich der 
Zul berbeigeführt habe. Auch die grossen 
Nücen um! Geilanken, von denen die preussischen 
Keformer bescult waren, werden nicht hinrei- 
chend sleulich hervorgehoben und. veranschnu- 
Nut. Und einen Ersatz für diese Mängel bietet 
es nicht, ılass durch Auszüge aus Zeitungen und 
Zeischrifen dem Leser einzelne Unheile un 
Anschawingen von Zeitgenossen bekannt gemacht 
werden. Ein eindrucksvolles Gesamtbild. der 
Öffentlichen Meinung ist daraus nicht entstanden. 
cs bleiben, an sich ja dankenswerthe, lächt 
Muswradonn. Der Haupton Hegt auf der Er- 
söhlung «ler kriegerischen Kreignisse, in der die 
oniitärische Kritik vine schr grosse Ralle spich, 
währen! die Politik dabei oft mehr als. bilig 
in den Hintergrund geirängt wird, so: vor Allem 
bei dem Feldzuge von 1814. 








erwähnt werden. 





die damals 















































eitskriege nach Häusser und Treitschke zu 
schreiben, ist keine leichte Aufgabe. Auch wenn 
dies Werk nicht für die Fachgenossen bestimmt 
is, auf weitere Kreise wirken will, su 
wäre ‚lüch zu wünschen gewesen, dass es etwas 
mehr hätte ausreifen können, 

Göttingen L. Mollwo. 





sond 
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Reinhold Röbrieht, Geschichte der Kreuzzüge im 
Umriss. Innsbruck, Wagner, 1898. VI u. 998. 
Den 


Der Verf, der „Deutschen im Heiligen Lande“ und der 
„Geschichte des Königreichs Jerusalem” bietet in popu: 
irer Form eine kurze Geschichte der Kreuzzüge, die 
von den jahrzehntelangen Forschungen Röhrichts auf 
diesem Gebiete Nutzen zieht. Bemerkt sei schon hier, 
ass das Buch, auf Jas wir noch genauer einzugehen. 
haben, entgegen der sonstigen Eintheiung und Numerl 
rung der Kreuzzüge als 5. Kreuzzug den Zug Andres IL, 
von Ungaen vom J, 1217 bezeichnet 














Heinrich von Poschinger, Fürst Bismark und der 
Hundesrath. 4, Das: Der Bundesrath des deutschen 
Reiches INTS--ISK1. Suutgar, Deutsche Verlagsanstal, 
1800. MN 


Der 4. Band dieses grundlegenden Werkes zur Ge- 
schichte des deutschen Lundesraihs behandelt vornehm 
Jich «ie Verhandlungen üher das Zustandekommen des 
Sozialistengesetzes, die Reform der Handelspolik, Fürst 
Bismarcks Versuch einer Reichsaktion auf dem Gebiete 











des Eisenbahnwesens, seinen Kampf mit Hamburg wegen 
essen Einziehung in das deutsche Zollgebiet, den Fall 


Rudhart, die Arbeterversicherung im Bundesrath und 
eine Bundesrathskrisis mit darauffolgendem Entlassungs: 
jgesuch des Kanzler, 


Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Moritz Lamberg, Brasilien. Land und. Leute in 
ethischer, poltischer und. volkswirthschaflicher Be 
richung und Entwicklung. Erlehnisse, Studien und 
Erfahrungen während eines zwanzigjährigen Aufent- 
altes. Leipzig, Herm. Ziege, 1899, VIII u. 3998. 
je. 89 mit 10 Tafeln in Hellogravüre, 32 Tafeln in 
Autotypie und 1 Karte. M. IN 
Der Fall ist ziemlich selten und immer will- 

kommen, gen Jabren in fremdem 

Land ansässiger Mann sich die Eindrucksfähig- 

keit und Thatkraft bewahrt, die ihn ein umfang- 

reiches Buch über seine Erlebnisse und Erfah 
rungen zu Stande bringen lassen. In diesem 

Werk über Brasilien sind es namentlich. die 

sozialen Schilderungen der verschieilenen Volks- 

Klassen, die Kapitel über die Fremden, die Ein 

wanderung. die Industrie und die Landwirth- 

schaft, in denen die Beobachtungen eines mitten. 

im Leben stehenden gründlichen Kenners der 

Verhältnisse niedergelegt sind. Nach persönlicher 

Anschauung werden im Einzelnen behandelt die 

Staaten Pernambuco, Parä-Amazonas, Bahia, 

Espirito Santo, Rio de Janeiro und S. Paulo; 

ausführlich die poltische Geschichte Bra‘ 

siliens, besonders die neuere, dem Sturz 
des Kaiserthums im Zusammenhang dargestellt. 

Die ‚ren deutschen Kolonien hat 

der Verf., ein Oesterreicher, leider 

Er hat auch eine lange und mühevolle Ueber- 

landreise von Bahia nach Parä unternommen, von 

deren Leiden und Freuden er in dem Kapitel 

„Kanoefahrten auf dem S. 

dreizchnwöchentliche Wanderung im 

berichtet, 








ss cin seit I 



































üdstanten mit il 
icht besucht 











Urwalder 
Wir stossen hier mit einem 


etwas 
gar zu schauerlichen und merkwärdigerweise, 





Betel kauenden „Kannibalenschwarm“ zusammen, 
den man mit vier Flaschen Branntwein — nicht 
ganz auf die richige Arı — zu besänfügen 
suchte und durch nächtliches Feuerwerk und 
Scharfschiessen in die Flucht jagte. Was die 
Indianer betrif, so muss ich auch die Aus- 
wahl mehrerer in Rio käuflicher Photographien 
beklagen, namentlich die eines (von der Frau 

Grosso ausgeputaten) 
‚erschmuck“: ebenso: 
'opäer die Mütze als Suspen 
sorium verwendet, umgürtet sich der Indianer 
mit dem nach abwärts gerichteten Diadem aus 
Ararafedern. Im Uebrigen ist die bildliche Aus- 
stattung des Ruches mit Städtepanoramen, Land- 
schaften. Szenen aus dem Landleben und zahl 
reichen geschichtlichen Porträts vorzüglich; die 
besten darunter sind des höchsten Lobes werth. 

Berlin. Karl von den Steinen. 


































Friedrich Ratzel, Das Meer als Quelle der Völker. 
'grösse. München, R, Oldenbourg, 1900. 80 5. 8. 
N. 1,20. 


Die geographischen Grundlagen der Secherrschaft sind 
von dem Verf, in seiner „Politischen Geographie“ berei 
an verschiedenen Stellen entwickelt worden. Hier bieten 
Sie ‚noch pennuer ausgeführt und in geschloasenem 
Systeme sich dar. Wie die Geschichte aller zu historischer 
Bedeutung gelangten Stastengehilde vom Alterihum bis 
ur Neuzeit zeigt, ist ein Grossslanl heut ohne wir. 
Schaftliche Weltinttressen so wenig denkbar wie er ohne 
Ausgiebige Seemacht zu denken ist. Dies das Ergebnis. 
er Schrift, auf die wir noch eingehender zurückkommen. 
werden, 


Justus Perthes' Alldeutscher Atlas. Beurbeitet von 
Paul Langhans, Mit Begleitworten: Staisik der 
Deutschen und der Reichsbewohner. Unter Förderung 
den Alldentschen Verbandes. Gotha, Justus Porihes, 
1900. 

Der Verf. des Deutschen Koloniaatlnsses bietet in der 
vorliegenden Publikation neben zahlreichen Nehenkärtchen 
3 grosse Karten: Die Verbreitung des Deutschihums auf 
er Erde; Das Deutschthum in Europa und im Morgen- 
ande; Deutsche und Undeutsche im Deutschen Reiche; 
Die Deutschen im Osten (in Siebenbürgen etc); Die 
Hauptsitze der Deutschen Uebersee. — Die beigefügte 
Statistik kommt zu dem Ergebnisse, dass gegenwärig 
(einschliesslich der Niederdeutschen) auf der Erde rund 
N, Milionen Deutsche leben, 73 Milionen in Kurop 
nahözu 1) Millionen in Amerika. 


























Rechts- und Staatswissenschaften. 


Josef Krainz, System des österreichischen 
allgemeinen Privatrechts. Deite Auflage beaorgt 
Non Armin Ehrenzweig, 2. Bände. Wien, Manz, 
18091000. XX u. 870; VL u. 779 5 

cgt mar allzu nahe, dass sich nach Ab- 

schluss einer grossen Kadifikation die Iheore- 

tische Thätigkeit zunächst darauf stürzt, das nc 

Gesetzbuch an sich, 

Dagegen wäre methodisch nicht viel einzuwende 

das ist nodhwenulige Vorarbeit. Aber auch nicht 

mchr als das. Das ABC ist nach kı 

schaft. 














isolirt _ durchzuforschen, 












so 
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sen 





Auch in Oesterreich fulgt: auf die Kınklika 
Ilgemeinen Privatrechts zun 

‚se des Gesetzbuch, | 

lürre Periode sehr lang, 

tung 


in des hei Exe- 









aber lese 





ler war 
Die allgemeine Kncch 


ersten Hälfte dieses Jahrhunderts machte 
weitere 


Tntfahtung der cheoretischen Phärigkeit 


Man lic. bei. loser Gesetzkune 





yomehr als man gewohnt war, das 
Recht lediglich auf die jeweiligen staatlichen V 
m Rechte 


(8 1 Ost, 








urdnungen zurückzuführen, in nur 


einen „Inbegriff der Gesetze Allg, 
Büng, 

Ks nicht gelungen, 
las alte Gliei les Deutschen Körpers vollständig 
abauschnören. Kaum lie Fesseln 
nur etwas gelöst, als schun las gesunde Blut in 

n Aern Un 
en sin zundchst wenigstens Auss 


6-8) au schen 





ist dem Menschenwi 





den erschl zu kreisen anhub, 








lich sten deutschen Hochschulen 
Auf 
gehen worden, 





ihrer wesentlichen he, der 
Wissenschaft, 


alsbald begaan 


amt Pitegge 





'h der Geist. der 





Furschung 
sich zu regen und zu entfalten 
Auf «lem Gebiete es Privntrechts und ılamit 


eigentlich vorbildlich für das 





ige Rechtsgebiet 








hat J. Unger die befreienile That vollbracht, Kr 
Inae en prinsipiellen Schritt vom der merhani 
schen Gesetzkunte zur Rechtswissenschuft gethun, 
= hat den Österreichischen Juristenstund vom 
Huchstäben des Gesetzus erldst uml im. den 
Weg nach dem Geiste des Rechts gewiesen 
Die Methente aber, die Unger — nach dem Vor 
hilde Wächters — eingeführt hat, ıtrückt. er 
selhist mit den Wurten aus: „Die Schleusen 
wüssen geöfinet werden. um ‚len reichen Strom 





deutscher Wissenschaft nut lie brach liegenden 





luren ler österreichischen Jurisprudenz zu leiten. 
Fr ai überwältigende Richtigkeit ‚ieser Methan 
ist es ganz. besumders. bereichnend, lass aclbst 





N 
lehnen, nichts übrig geblichen i 
Meister 





die 








jeutsches Wesen gromlsätzlich ab- 
als mit dem 
„über die 





Grenzen zu schielen® 

Die "leutsche Nechtswissenschaft war. als 
Unger sein „System“ schrieb. sturk rumanisusch 
Ks ist nur natdelich, dass nun auch. vie roman 


stische Denkweise in die Theorie 





reichjschen Privatrechts einzog. Auch. insofern 


war Unger ıler Führer, Schon der schüchterne 
Aufsatz Weiskes: Nachweisung deutschen 
Rechts im (österreichischen) \-ltıC.-B (Allg 
üst. Gerichtszeitung 18 erscheint 
Unger (Entwurl eines 

sen 1953, 8, 5 

hasirerei 











ng. GB. f 








Seither hat die deutsche Rechtswiss 






ihren Kurs stark geändert, Die aufstrebende 
ormanist iyatrechiswissenschaft hat, nicht 
Ohne erleuchtetes Hingrelfen zünftiger Rom: 





Ale 





‚der rschält der. Romanistik 








| Ende gemächt. Der mächtige Aufschwung des 
ıleutschen Geistes drängt auch in der Rechts 
entwicklung das fremile, individualistische Recht 
au Gunsten les ererhten sosialen Rechtes immer 
ichr zurück, und die sesunde jugendliche Kraft 
des deutschen Volkes berechtigt zur Hoffnung. 
| ass die ganze Rezeption einst nur als ein höchst 
berlenisanes Element les geistigen Stoffwechsel 
| der Nation erscheinen wird, Cum essen par. 
us, Ioaquebar ut parsulus, sapiebam ut parvulas, 
Quando autem factus sum 

\ ir, evacuavi quac erant parvul 

Un 

| gereigr 
Stehen geblieben. 
| seinen Nachtolgern 

















ogitabam ur parvulus 





hat sich auclh hier wieder als Meister 
beim 
L 





Kr römischen Recht. nicht 
iler kun man das von 
iv immer sagen, In Oester- 
jene Richtung, welche in der Logik 
Rechts oder gar in der Logk 
der romanistischen Schule geradezu die Logik 
sicht, much immer herrachend. Das römische 
Rerht, die rumanisische Doktrin ist bei uns ge- 
Kata Kesatz des Naturrechts geworden. Trotz 
Nercinzelten Widerspruchs in der Theorie it 
amenich unser Durchschritspraktiker nach 
immer gekettet an das alte Buch — von dem 
er ireiheh meist kaum den Einband gesehen ht. 
ingekämpft werden, und der E 
Man wird sich in Oesterreich 
bier ‚lem Siege des deutschen 
Geistes für die Dauer nicht verschliessen können. 
Unter diesem Gesichtspunkt muss aber auch 
| ie eben beendete neue Auflage des Krainzschen 

Sytems ins Auge gelasse werden. Das 
von Kr, vepräscntit eine romanistich-naturree 
© Denkweise. Das entspricht nur dem Geist 
‚ler orten sichziger Jahre, in denen cs entstanden 
ist. Da wäre an sich nichts zu tadeln. Eiwas 
anlers ists schom mit der Frage, ob. es sich 
omtchl, diesen überwundenen Standpunkt. so 
ohne weiteres für has neue Jahrhundert zu kun- 
Wenn man bedenkt, dass das Buch 
wegen seines stofflichen Gehältes sich tarker 
Belichtheit vrfreut, dass es namentlich von den 
Stwhrenden gern zur Hand genommen wird, 
weil er cas einzige vollständige Kompendium 
les dt, Privatrechtes ist — su kann man vo 
nur bedauern, dass die neue Auflage in derle 
grunliogenden Fragen einen so veralteten Stand- 
punkt einnimmt. Mei aller Pietät gegen den 
Ver itiger Herausgeber energisch 
ılen hen müssen, sonst wird die 
neue“ Ausgabe geradezu zu einem Anachroni“ 
inus werden. Freilich ist es dann vicllich 
besser, ein ganz neues Huch zu schreiben. Der 
Jogmengeschichtliche Werth des Kr.schen Werkes 
wird um so reiner erhalten, wenn man dem 
um Funktionen vindizrt, 

s schlechtercings nicht erfüllen kann. 

Allem Anscheine nach hatte der Hgb. der 
vorliegenden 3. Auflage bezüglich der Textge 











es römischen 











Dagegen muss 







































wird cin h 
Test 











Huche nicht gew; 
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altung auch formell stark gebundene Hände, 
so dass ihn insofern aus dem Vorstehenden cin 
nicht. riff. Schlimmer steht 
eil des Buches, der dem Hgb. 
beitung überwiesen war. In 
den Anmerkungen konnte und sollte Ehrenzweig 
‚den heutigen Stand- der Wissenschaft berücksich- 
tigen, wenn er schen den Text möglichst un- 
berührt lassen musste. E. hat fleissig zusammen- 
geschrieben, wo er etwas fand. Dies Verdienst 
soll ihm nicht genommen werden. Er ist 
durchaus einseitig vorgegangen, und das. was 
er hinzugefügt bat, ist grossentheils eine indigesta 
male: 
B. gesteht schon im 
„die neueste Lätteratur des österreichischen Pri 
rechts, nicht huch die des gemeine 
und des deutschen Rechts nachgerragen habe 
Ist das nicht wieder die alte vormärzliche Ci’ 
Yisuik? Die Schleusen, die Unger geöffn 
werden wieder verstopft, Ich fühle mich nicht 
berufen, vom Standpunkte eines Pandektisten 
im Einzelnen Kritik zu üben. Als Vertreter des 
deutschen Privatrechts muss ich aber gegen die 
Misshandlung der deutschen Grundlagen des Öster- 
reichischen Privatrechts protestiren 

Einige Bemerkungen mögen zur Ausführung 
meines Einspruches gestättet sein. Vor Allem 
ist es brzeichnend für den Hgb., dass er von 
den Lehr- und Handbüchern des DPR. eigentlich 
nur Gerber. den „Toiltengräber des deutschen 
Rechts“ heranzicht. Beseler, Gengler, Stohbe 
Heusler, Gierke existiren für B. gar nicht oder 
fast gar nicht, Das hat mawirlich auch üble 
materielle Folgen. Wem würde angesichts der 
Darstellung der sog. juristischen Personen (I, 
183) auch nur eine Ahnung kommen, dass es 
ch in der ganzen Prage um ein Ringen des 
schen, von den immer hefiger werdenden 
Bedürfnissen der Gegenwart gestützten Rechtes. 





direkter Vorwurf 
es um jenen T 
zu freierer Vi 














‚ber 








Vorwort ein, dass er 












































mit dem römischen Recht bandelt} Mit der 
Gewere (1, 615) weiss der Hgb. schon gar 
michts anzufangen. Oder was soll man dazu 





sagen, wenn II, 4U8 gelehrt wird: „das älere(!) 
deutsche Recht list vermögensrechtliche Wir- 
kungen lihe ipso iure durch ihre Ab- 
schliessung entstehen“ (gemeint ist allem An- 
scheine nach, es regulire obligatorisch die ver- 
mögensrechtlichen Wirkungen der Ehe), „das 

mische Recht dugegen überlistt im Allgemei- 
'n Alles dem Uebereinkommen der Beiheiligten.* 
Gerade das Gegentheil ist richtig. Das römische 
Dotalsystem ist prinzipiell zwingend, nur wenifes. 
können die Parteien durch pacta reguliren. Das 
deutsche Recht hingegen überlässt prinzipiell 
Alles dem Uebereinkommen der Ketheiligten, 
selbst die sog. gesetzlichen Güterrechtssysteme 
sind nur subsidiär. Und das gilt sowohl nach 
dem deutschen BGB. $ 1432, 1433 (wo aller 
dings in unpassender Weise das vertragsmässige 








der 

































Gäterrecht erst nach dem gesetzlichen abgel 
delt wird) als h dem öst, ABGB. $ 1237. 
Die 581432. 1433 des deutschen BGB.s hat I 





einfach übergangen, den $ 1363 daselbst hat er 
gründlich missverstanden und den $ 1237 des 
üst. GB.s hat er ganz schief aufgefasst. — Dass 
jeder der beiden Khegatten „trotz der Ehe 
Subjekt seines Vermögens bleibe, wenn nichts 
es bestimmt wird, ist doch nicht. spezifisch 
römisch! Hbenso die Möglichkeit von Heiratıs- 
gut und Vorbehaltsgut! —— Wie aber E. das 
ngegenseitige Intestaterbrecht der Gatten ($ 757 
739) und an Stelle des Pflichttheils einen 
Alimentationsanspruch gegen das Vermögen des 
Vorverstorbenen $ 796° als römisch erklären 
kann, ist mir ganz unverständlich. Das Recht 
des Corpus iuris erkennt doch nur einen Ver- 
mächtnissanspruch der armen Witwe an! Erst 
in der innigen christich-germanischen Auffassung 
der Ehe wurzelt die Statutarportion, die übe 
dem fremden Rechte ‚ker widerstanden 
t. Und es kann am neuen deutschen BGB. 
nicht genug gelobt werden, dass es den I 
gatten gegenseitig nicht nur ein noch intensiv 
res Erbrecht zugestcht als das Österreichische 
GB., sondern ihnen sogar ein Pflichtheilsrecht 
gewährt: $ 1931, 2303 — Bestinmungen, von 
denen die Ausgabe wotz. der imposanten 
Paragraphenreihen am Schlusse des Buchs nichts 
zu melden weis 
Als Belege für den Vorwurf kritikloser F 
fung von Litteraturangaben vergleiche man etw: 
1, 31 Anm. *, oıer den Schrifistellerkatalog bei 
der Lehre von den sog. juristischen Personen 
1, 183! mit dem folgenden, wo man 2. B. von 















































Gierke nur erfährt. dass er — wegen seiner 
Bemerkungen in der „Wiener Zeitschrift“ V, 
SSTA. — unter jene unglücklichen Verblendeten 





zu zählen ist, die bei Erbverbräderungen, 
L.chen- und Familienfideikommissgütern juristische 
Persönlichkeit der Familie annchmen! Oder aber 
die Literaturangaben über die Inhaberpapiere 
11, 94, 120, wo sich von den grundlegenden 
Arbeiten Brunners nur der Beitrag zur Geschich 
des Inhaberpapiers in Deutschland finder 

Im grossen Ganzen habe ich den 
als ob cs E. mehr darum zu thun gewesen s 
dem alternden Buch einen neuen Aufputz zu 
geben, als durch ernste Durcharbeitung cs auf 
der Höhe der heutigen Wissenschaft zu erhalte 
Jedenfalls ist des Hgb.s Behauptung unrichtig, 
er habe das Werk mit dem Stande der Lite: 
ratur in Einklang gebracht 

Prag. Hans Schreuer. 
Ernst Schultze, Volksbildung und Volkswahl 


Stand. Eine Untersuchung ihrer Beziehungen. Ste 
H. Dannenberg & Cie, 1890. IV u. 835. 8% Mu 
Der auf dem Gebiet der Volkebilfungsbestrebungen 
sehe Iätige Ver, verfolgt mit diesem Büchlein praktische 
Zwecke. Er wil den Münnern, „denen in Ihren De- 
strebungen für eine Erweiterung def Volksbildung immer 
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nd Immer wieder Hiswlligkeit onler Umverstand. mit 
dem Dogma von dem Unwerth, ja der Ükonomischen. 
Schädlichkeit der Volksbildung sich entgepenstelen, in 
ihrem Kampfe eine meus Waffe schmieden“. Mt Recht 
beiont er. dass cs auf Sammlung von Thatsachen, 
nicht auf theoretische Erörterung ankumme, die für den 

‚ner durchaus nicht beweiskräfig It Das Schrift 
chen hehandell nach einer Einleitung sie wirtschaft 
lichen Voraussetzungen und die wirihschaflichen Folgen 
der Volksbillung, wohet Luhnhühe, Arbeitszeit, Ein 
Schränkung der Kinderarbeit, Verbeaserung des Gesund 
heitzustanden, Rückgang des Armenwesens und der 
Keiminallät, Steigerung der Produktion durch Erhöhung 
der persönlichen Leistungsfähigkeit uaw. berücksichtigt 
werden. Wir gedenken, Juraul noch zurickzukommen. 


R. Stephan und Paul Schmid, Der Schutz der 5 
werblichen Urheberrechte des In und A 
Tanden Leipzig, ©. Lu irschfee, 1000. M. IE, 


Die beiden Verf, von denen der erstere als Regierung‘ 
rat dem Patentamt angehört, der andere Rechisanalt 
It, wollen mit diesem systematisch aufgebauten, das 
ekamımte Ausland vollständig berücksichigenden Werke 
ine Löcke der deutschen Fachliteratur ausfüllen. Die 
Arbeit ist in cher wegledert, 1. Die Fatentrechte, 
II. Muster und Modelle: Il. Dag Waarenzeichenrecht und 
de Vorschriften wider den Misubrauch der Namen, 
Firmen und Aufmachüngen, wider inlsche Herkunft 
bezeichnungen und unlauteren Wetthewerb. Die Il 
grophle zu der Darslellung stammt mus der Feder P. 
Lippen, 












































P. F. Anchroit, Die Zwungserzichung Minder 
ker unit der zur Zeit erüber vorliekende 





Hreuesische Geselsentwunf. berlin, Güilentas. TR) 
Dr 
(ie Schrift sieht einen Vortrag wieder, den der Verf 





‚der sich mit der Hehandlung Jer verwahrlösten Jugend 
Hanse heschäftigt at, ın der Jurtischen Gesellschaft 











gehalten, und im dem er sone Hedenken gegen 
einzelne Westimmangen des im Tite zenannten Gesetz 
Entwurfes, dessen Vurlesüng er mit Freude beyruss 
zum Ausinuck gebracht hat, Besonders ausführlich. 





er Reichs. und Landesgeselagehung bei 

ndelt. In einer grüsseren 
Anzahl Anmerkungen henpricht der Ver. Eineefrnken 
‚ieren Enieterung ım Hahmen des Vortrzes mehl mir 
Iich newesen it 









Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 















Gerberti posten Silvestri II papae Opeı 
Nathemätien (172-- 1008). Acciduntaliarumupera 
ad Gerber helles nestmandıs intelligendosgue ne 
eessaria per septem appendices ditributa. Collegit, 
ad fen solicum manuserip artim herum par 
im primm ect, apparatu eriica Insruxt, commen 
Karin sus, Iigur Illistravit Nicolaus Bubnav 
ern, Kriiunder 8 Sohn, 1899. CRIX, [1] Su 1 
Ba 020 8. ar N" mit 4 Katein. Ma 


Den geradesu staunenswerthen Plciss und die 


bewundernswürdige Gelchrsamkeit des Herrn 








Hgb.s wird jeder ancı welcher den statt- 
lichen Hand durch 
Aurchgearbeitet bat, un ihn zuletet dennuch 
ergangen — 
fr gemischten Gefühlen zur Seite legt 
giebt wohl keinen Zweiten, der len gesamten 





irheitet und wieder und wieıter 





50 ist en wenigstens «lem Rei, 

















handschriftichen Apparst für die mathematischen 
Werke Gerberts. für dessen Quellen, für seine 
Zeitgenossen und seine Nachfulger so vollständig 
zusammengebracht hat, wie Hr. Bubmav: sind 
iber alle Fulgerungen, welche er aus dem Stu- 
dium seines Apparates gezogen hat, stichhahi 
So manche mag man gern-zustimmen, und freut 
sich, dass Ergebnisse, die man selbst aus einer 
nicht s0 ausgeliehnten Kenntniss der einschlägigen 
Manuskripte erlangt hate, hier ihre Bestätigung 
gefunden: da kommt der Anhang VII, und alle 
Oiler die meisten gewonnenen Resultate des Hay 
workes verfliogen wie Spreu vor dem Winde. 
und das hat cin Titel geihan, welcher in einigen, 
relativ recht späten Handschriften fälschlich Stücken 
der Gromatici Veteres beigelegt ist! Anden im 
Hauptwerke ausgesprochenen Ansichten beisu- 
stimmen. sträubt ieder das mathematische 
Gewissen, seräubt sich speziell die mathematische 
Währscheinlichkeit. Mag sich Hr. B. noch so 
gut in «ie geschichtlichen Thatsachen von Ger- 
berts Leben und Wirken eingelebt und hinein- 
gedacht haben, es fehlt ihm der mathematisch- 
geschichtliche Sinn. Sonst würde er es 2 I. 
wicht fertig gebracht haben, die Abhandlung. „de 
Anrolabio“, die man bisher, wie ich übrigens 
sugehe fälschlich, für ein Werk Hermanns des 
Lalimen bielt, Gerbert zuzuschreiben auf Grun! 
von Handschriften, welche erst mehr als ein Jahr- 
hundert nach diesem datiren, während die ältesten 
Manuskripte von solcher Autorschaft nichts wissen. 
Hr. fi. ist weiter, so scheint es, der Meinung. 
dass die Gelehrten des 8. bis 11. Jahrh.s in 
mathematischer, speziell geometrischer Hinsicht 






































schon auf dem Standpunkt gestanden haben, 
dass sie zwei identische Folgerungen, wene 
diese in nicht ülentischem Gewande aufireten. 


als ülentisch erkannten, und dass daher jeder 
Abhandlung aus so früher Zeit, in welcher, wenn 
ch an räumlich weit von einander geirennten 
Stellen, sülche identischen Sätze auftreten, das 
Nissırauen entweder der Fälschung oder" mi 
destens der Interpolation entgegen zu bringen 
Es giebt daher auch wohl kaum ein Werk. 
in welchem das Wurt Falsarius, d.h. Bälse 
in so ausgeilchntem Maasse zur Anwendung ge 
Yangt, als in dem vorliegenden, Der Hr. Hg) 
hiess weiter seine Texte micht mit dem Auge 
des Mathematikers, sondern mit dem des klasi- 
schen Pilologen, und lässt sich dadurch 
eincstheils Titel von Werken nach 
seiner Krfinlung herzustellen geyen das Zeug- 
miss «der vorhandenen, oft gleichzeitigen Hand- 
schriften, iheils verlorene Handschriften, welch 
sogar vielleicht nur in seiner Binbildung jemal 
exist haben, zu rekonstruiren, und aus ihnen 
‚lan wit der sehr billigen Theorie, es seien 
iesen angenommenen Handschriften am ihm pas- 
senden Stellen Blautverluste eingetreten, uder dir 
Reihenfolge der Blatlagen in Unordnung gerathen, 
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seine neuen, den Untersuchungen eines Blume, 
Lachmann, Mommsen u. a. (von Mathematikern 
wie Chasles und Cantor zu schweigen, die dem 
Philologen gegenüber ja nicht in Frage kommen 
können) schnurstracks entgegengesetzten Ansichten 
zu siützen. Auch die Form, in welcher er gegen 
(diese Koryphäcn der Wissenschaft auftritt, halten 
wir oftmals für recht unangemessen, ebenso das 
überall zur Schau getragene Selbstvertrau 
dass er, und nur er, das Richtige erkannt habe. 
Wir müssen natrlich diese Behauptungen durch 
Belege aus dem Werke selbst beweisen, um 
nicht etwa der Verläumdung gezichen zu werden. 
In wie unüberlogter Weise öfter die gegen- 
seitige Verwandtschaft der Handschriften behan- 
det ist, will ich an einem schlagenden Beispiele 
zu zeigen versuchen, das zum Ueberfuss noch 
beweist, dass Hr. B. die benutzten Handschriften 
sich nicht. einmal vollständig angeschen hat. Auf 
S. 45451 wird der Codex Amplonianus 4% 
362 ($. XI) behandelt und ihm auf $. 451-452 
ter Codex Nansianus membranaceus antiquus an 
Seite gestellt, welchen Hr. B. mit dem Er- 
fürter für ülentisch hält, wobei cr sogar soweit 
geht, am Schlüsse zu schreiben: „Si igitur Nan- 
sianus idem est atque Erfurtensis, quacdam verba 
furtensis past annum 1607 a glatinatore exeisa 
esse admittendum est.“ Wer den Codex Ampl. 
49362 — das 4% isst der Hgb. einfach weg, 
obwohl es für die Auffindung der Handschrift 
unumgänglich nöthig ist — auch mr von aussen 


























ansicht, weiss unmittelbar, dass der Einband, 
unbezogene Holzdeckel mit grünem Lederrücken, 
sicherlich nicht dem 17., sondern spätestens 





dem Anfange des 15. Jabrh.s entstammen kann, 
dass also kein Buchbinder des 17. Jahrh.s etwas 
aus itm ausgeschnitten hat. Der Band 
auch an erster Stelle eine Reihe von Arbeiten 
der ersten Hälfte des 14. Jahrh.s, und die von 
Hrn H. angegebenen Blattzahlen sind. nicht die 
der Handschrift, sondern die des Hr.n B. Er 
trägt noch heute die eigenbändige Standortsbe- 
zeichnung des früheren Besitzers, Amplonius Rat 
ting de Berka, „Math. 44%, und es ist auch 
nicht das leiseste Anzeichen vorhanden, dass der 
Band jemals aus Erfurt nach Holland in den 
Besitz der beiten Nans, Vater und Sobn, und 
des Peter Schryver gelangt wäre. Dann wäre 
er auch sicher nicht mehr in Erfurt, sondern in 
Holland beheimathet. Dass aber alle aus solcher 
Identifikation gemachten Schlüsse hinfällig sind. 
dürfte einleuchten. Sie macht aber auch sicher- 
Hich gegen die übrigen Handschriftenstammbäu 
des Hgb.s mit Recht misstrauisch. 

benso unrichtig ist die Angabe auf S. 504, 
das dort nach Peter Schryver und dem Arce- 
rianus edirte, von Hr-n B, dem Marcus Terentius 
arro zugeschriebene Stück sei von Schryver 
h dem Arcerianus herausgegeben. worden. 
Häue der Hr. Hgb. in München nicht bloss den 


enthält 















































Clm. 4024 a, sondern auch Clm. 4024 sich an- 
geschen, s0 müsste er sofort erkannt haben, 
dass Schryver jedenfalls dieselbe Handschrift be- 











nutzte, welche sich Friedrich Lindenbrog ab- 
schrieb. In ihr beginnt dieser Abschnitt, wie 
bei Schryver, mit den Worten: „Incipit liber 









Hygini Gromatiei*, und ist ibm unmittelbar das 
Buch. „de munitionibus castrorum® ebenso ange- 
bei Schryver. Sämmliche 1 
welchen dieser von dem Arceria- 
inden sich auch. bei Lindenbrog, 
speziell „summa ducta in sc® statt „summam dic- 
tam in se" des Arcerlanus. Er liest ferner gegen 
die Konjektur Schryvers mit dem Arcerianus 
(05,23) „dimidia® seil. pars. Wenn dahinter 
ein Semikolon gesetzt wird, so ist der Sian bei 
weitem besser als der durch Schryver hergestellte, 
dessen grammatische Richtigkeit uns auch recht 
fraglich erscheint Die Formel selbst ist genau 
richtig und stammt aus Heron, Stereometria II, 37. 
Ihre Ableitung aus den den Alten bekannten 
Thatsachen steht bei Cantor, Vorlesungen 1°, 
373. Auch die im Codex Lindebrogs enthal- 
tenen Stücke des papbroditus und Vitruvius 
Rufus sind, wie ich eventuell beweisen könnte. 
nicht aus dem Arcerianus copirt. Da Schryver 
und Lindebrog gleichzeitig in Leiden Jurispru- 
denz studiet haben, so dürfte das oben Angeführte 
noch an Wahrscheinlichkeit gewinnen, obwohl 
es ja feststeht, dass Schryver auch vor 1607 
den Arcerianus zu benutzen in der Lage war. 

Wean Hr. B. ferner $. 476 von den im 
Codex Bernensis 87 als Censorinus zugehörig 
bezeichneten Stücken behauptet: „Seid quae 
quuntur non Censorini, sed aliunde sumpta sunt“, 
so irrt er insofern, als der Codex Darmstad. 166 
des 7. Jahrh.s (jetzt in Köln) diese Fragmente 
und ähnliche ebenfalls dem Censorinus. beilegt, 
siche die Ausgabe von Hultsch, 1867, oder wur- 
den die Fälschungen der Handschriften auch 
schon im 7. Jahrh. ange 

Wir Tassen vorläufig Anhang VI bei 
Seite und kommen zu dem eigentlichen Werke, 
zu den Schriften Gerberts und seiner Zeitgenossen 












































fangen; 
den 











Auf $. 25,20 steht als Veberschrift „Constanino 
suo Gerbertus scolastieus® und als Varin lectio 
sieht dazu: „Sic legebatur in HL, unde Ha: Tri- 


volzianus: „Gerbertus scolasticusConstantino suo,“ 
Par. D: Gerbertus Constantino.“ Die beiden 
besten Handschriften, von denen Par. D dem 
10., der Trivulzianus dem 11. Jahrh, angehört, 
aben also genau das Gegentheil von lem, was 





Hr. B. als Lesart der Original-Handschrift Ger- 
und 


berts, die er mit H. bezeichnet, ansieht 





zwar sollen sie sein 
Das glaube wer will, wir können es nicht. 
dem Druckfehlerverzeichniss soll überall 
„scolasticus“ „scholasticus® gelesen werden. 
Weshalb die erstere Form, wie sie in mittel- 
alterlichen Schriften fast ausnahmslos vorkommt, 
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umgeändert, und die andere Form „scholasticus“ | fülgte Anordnung der Vulgata keine Berechtigung 


den Texten octrayirt werden soll, ist uns unklar 
Wind nicht durch solche Acmderungen. welche 
nicht mar mit diesem Worte abgeschlossen sind, 
las Kolorit der Zeit ılen eilirten Stücken ge: 
mummens Gerbert hat doch sicherlich nicht kl 











sische Ortbographie geschrieben 

Die bisher, mit vereinzelten Ausnahmen, Ger 
bert augeschrichenen, vom en. B. jeluch einen 
Anonymis beigelegten Cap. NIV-NCW der 
Geumeteie hält dieser für Aher als Gerhert 

erklärt sie für ein I umd IV, Buch einer 
Geometria inerti auctoris, welche Gerhert bei 
Ausarbeitung seiner Geometrie benutzte, vom 





welcher Ietztern nur die eraten 13 Kapitel ent 
weiter ausgearbeitet unter uns erhalten sind. Möge 
‚ns Hr-B, lach auscinanderseizen, welcher eigen. 
thömliche Zufall es herbeitährte 
su wertlwollen Werke — natürlich. immer 
iltniss ler Zeit seiner Entstehung 
 auctoria, die beilen ersten 
‘ber spurlos verloren gingen, von Gerberts 
zweite uch, 













Gew 





aber «luch mindestens 
vum «dem ja scheinlar nich ein Fragment sich 
wi ob. da wicht ie mathematische 

Nein, 








Währscheinlichkeit augen. würde wenn 





haupt etwas verloren ist 
zweite Buch Gerberts, un die als Geu- 
metria incerti auetoris bezeichnete (eu 
ebenfalls Gerbert. Wenn 
Zwischenraum der Salzlnırger 
sic ist in kleinem Duunlezfurmat 
‚sen soll, der Schreiber liess 


metrie gehört 
lie halle Seite 


Handschrit 





geschrichen — 





anit andeuten wollen 





heiten x in 











‚lass. hier ein neues Werk Imginne, so ist das 
su gekänstelt, dass wir kam zu glauben ver 
mögen, ea sei das im Kenste gemeint. Nein. 


aus den ‚Anmerkungen des Ir. Hi 


‚liess er *s micht über las Herz. ringen 


gehe deunlich 


hervor 
kann, Gerbert zuzutrauen, er habe im +. Buch 
aus andern, ihm vielleicht erst später zung. 





lichen (Quellen nuchmals das früher Gselchrte mit 









Iern Worten wicılerhölt, Wär hahen die Geo 
jetrie des gesamten Mitelalters zu unserem 
Spwzinlsudium gemacht und kennen. ıläher die 
Geometrie dieser lporche wahl uhensugut wie Hr. 




















N. fie der spätern Jahrhunderte ıles Mitelilters 
aber ohne Zweitel besser als dieser: las wissen 
wir aber sicher, ‚lass, wenn man solchen Mauss 
stub am lie Werke er folgenden Jahrhunderte 
bis fast in das 16. hinein anlıgen wolle, keines 
lie Probe bestehen würde, mit Ausnahme viel 
leicht. les winzigen Leomarılo Pisano. der wi 
ein Geistesrione weit über seiner Zeit. steht 
Dem 3. Buche der Geametrla invert auctorit 
hatte Weissenhörn en Vorwurf gemacht, es sei 


» Dürcheinander. Diesen Vorwurf er 
bürder Hr. I jeter uns auf, 
(lass Weissenburns Vor- 


Inben zu halen 
Wir 
wurt in Hezug 





ihm gern au 


nut die auch von dem Igb. be 


hat, aber die vom uns nach Clm 14836 befülgte 
Anürdlnumg ist ebenfalls kein wüstes Durchei 
Hr. B. insinuirt, und wird durch alle 
von den Nachtulgern Gerberts herausgegebenen 
Arbeiten vollständig bestätigt. Sie haben alle 
vie Cm 14856. eine der ältesten Handschriften, 
welche davan existirt, erst sämtliche Hähen- 
messungen, ılann ıie Längenmessungen und erst 
auletat «lie Wiefenmessungen, während Hr. B. 
alle Messungen mit dem Astrolal» bringt, 
und dann immer zusımmenhängend die mit. andern 
Instrumenten 
Das „Epieaphium Boetii editum a Gil- 
berto pupa et Sylvester“ sicht unter diesen 
Virel auch im Codex Bambergensis H. J, IV. + 
ol 54. Er iet im Jucckschen Katalog verzeich- 
ner und hat uns persönlich in Bamberg vorge- 
legen. Da Tr 1. jedenfalls lngere Zeit in 
Bamberg verweilt hat und den Jaeckschen K: 
Iog swudirt zu haben erklärt, so ist das Ueber- 
‚ser Handschrift aufällig. 
Dass ler Kommentar zum 2. Buche der Arith- 
| metik des Toetius Gerbert zugehört, ist nicht 
aweifelhaft, Wie man aber die Stelle des Ru- 





ander, wir 


























olfus de Lunge Campo: „Ipse* (Gerbertu) 
„commentum tech Super arismetricam, et cum a 
daemon, quem in capite aureo incluserat, ea. 


‚de qubus dubitabat, inquireret, daemon quendam 
hocum in arlsmetrica multum difhiilem male ex“ 
posuit. Unde Gilbertus illım locum transiicit. 
Inde est, quo locus ille inexpositus Saltus Gi 
berti appellauur“ für eine Bestätigung halten kann. 
ist uns unklar. Dieser Passus sagt duch deut. 
ieh. Gerbert habe, da er von seinem Dämon 
keine Auskunft erhilten habe, die Stelle über- 
und sie heisse deshalb nach jetzt, 
geblieben sei, Saltus Güben 
Danach wäre seine Autorschaft cher anauzw 
als lass man in ihr eine Bestätigung finden 
könnte, Denn die Erklärung Gerberis ist ab- 
solut richtig und gut. er hat also die Stell 
nicht übersprungen, und sie ist nicht unerklärt 
geblieben. 
Im April 984 schrieb Gerbert an 
Lupi 








Sprungen 





weil sie unen 











isen Lupit Bareklunendn, dessen Poratake 
he Tnatmelln Dis Jan icht gelungen ix: 
eier apıd 1 milla men dat merke, mabilas 
| Innen ae tie on me wc ie se eonlere, 

Tagse Hhrum de aeralogh 











die te praesumere, 








Wanslatum a te mihl petenti dirige, et si quil 
mei voles in recomprensationem indubitute re- 
pusee“ Nun nimmt Hr, B. an, diese Abhand- 





hung. die astrulugi welche Gerbert. bitte, 
Tractatus de astrolabio gewesen, vun 
welchem er auch in Handschriften des 11. un! 
12. Jahrh.s ein Fragment gefunden zu haben 
lubı (s. Anhang V). Diesen tractatuıs de Astra“ 
2 Lupitus habe dann Gerhert zu dem bi 

| jetzt Hermann dem Lahmen zugeeigneten, vun 
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Hrn R. aber Gerbert zugeschriebenen Buche de 
wiltaubus Astrolabii umgearbeitet. Weshalb eine 
Arbeit de astrologia gerade eine solche de asıro- 
Iabio gewesen sein muss, verstehen wir nicht; 
jedenfalls ist der sicher echte Brief Gerberts „de 
sphacra® nicht geeignet, die Autorschaft des von 
Hro. B. ihm zugeschriebenen Werkes zu be- 
weisen; überhaupt Aindet sich in den von dem 
Hgb. Gerbert als sicher zugesprochenen Werken 
auch nicht die geringste Spur, welche solche An- 
nahme stützen Könnte, während gerade das von 
ihm Gerbert abgesprochene 3. Buch der Geome- 
tria incerti auctoris, wenn es Gerbert angehört, 
viel cher als eine Suütze der Bekanntschaft des. 
selben mit dem Astrolabium verwerthet werden 
könnte. Die aus einer Handschrift des 16. 
Jabrh.s auf $. 113114 abgedruckte Notiz sagt 
doch nur, dass im 12. Jahrh., d.h. mehr als ein 
Jahrhundert nach Gerbert, irgend jemand die von 
Hermann dem Lahmen in seiner Vorrede an 
welche 
, Ger 
bert zuschrjeb. Hermann selbst nennt den Namen 
Gerberts nicht; alle Handschriften vor dem 12. 

ch. sind anonym, und erst in einem um 1084 
verfassten Kataloge der Bibliothek des Klosters 

Apri wird ein Buch Girberti de astrolabio 
zitet, ebenso bezeichnen 6 Handschriften des 12. 
und 13. Jabrh.s Gerbert als Verfasser. Ob dieses 
wirklich genügt, das Gewicht der übrigen ncun- 
zehn Manuskripte, welche mit dem 11. Jahrb. 
beginnen und sämmtlich anonym sind. z. Th. 
das Buch als eine Uebersetzung aus dem 
Arabischen bezeichnen, aufzuheben, dürfte 
doch schr zu bezweifeln sein. Das Buch „de 
componendo horalogio viatorun®, welches Hr. 
R. dem oben erwähnten Berengarius zuschreiben 
möchte, hat Hermann der Lahme selbst in einem 
Briefe an Mainzo von Konstanz für sich in An- 
spruch genommen (vgl. E. Dümmler und M. Can- 
tor im Neuen Archiv für ältere Geschichtskunde 
V, 202-206, oder Cantor, Vorlesungen 1%, 832 
bis 833), 

Die zuerst von Heiberg im Zusammenhange 
und kritisch herausgegebenen, jedenfalls späte. 
stens im 10. Jahrh. vorhandenen Exzerpte aus 
einer Iateinischen Euklidübersetzung, will unser 
Hgb. als Reste der echten Euklidübersetzung des 
Boetius angescben wissen, und behauptet, das 
ch absolut sicher, luce clarius, bewiesen zu haben. 
ige in den bis jetzt unter dem Namen des 
Boetius gehenden Geumerrien nicht richtig übeı 
setzten Stellen (Lib. I th. 5, 19, 20, 22, 24, 25, 
30, 38) soll der 
Geometrie zuschreibt (X. $. 
griechischen Texte selbst übersetzt haben, 
wie man im 10. Jahrh. Euklid aus dem 
schen übersetzte, möge Hr. B. in unserer Aus- 
gabe des Anariius S. XVI 
Jedenfalls müsste der 




































































Falsarlus, welchem cr diese 
direkt aus dem 
Nun, 













‚ganz vortreflicher Kenner des Griechischen ge- 
wesen sein im Gegensatze zu dem von uns ent- 
deckten. Ob schr viele, auch Philologen, in der 
Bewerthung dieser Fragmente einer Euklidüber- 
setzung mit Hrn. B. übereinstimmen werden? 
Die Fälschertheorie führt uns aber auf das 
ganze Nest von Fälschern, das vom 8. bis 11. 
nach Hrn. B. und Andern die Litteratur 
der Mathematik unsicher gemacht haben muss, 
Freilich geht, wie schon gesagt, Hr. B. über 
alles hinaus, was sonst jemals behauptet worden 
ist. Bei diesen Anschuldigungen will es uns 
immer garnicht in den Kopf, dass ein selbstän- 
diger Denker, und das müssen ja trotz alledem 
diese Falsarü gewesen sein, ihre Geistesarbeit 
nicht unter ihrem Namen herausgegeben haben 
sollen, sondern sie mit fremdem Namen ge- 
schmückt haben; es müsste denn für sie der 
Kiizel gewesen sein, die ganze Nachwelt bis. 
zum Ende des 19. Jahrh.s dupiren zu können, 
der sie zu solchem Thun gebracht hat. Man 
wundert sich umsomehr, wenn man Gelegenheit 
hat zu schen, wie bei den Mathematikern des 
Miuelalters der Begriff des Plagiats überhaupt 
nicht vorhanden ist, sondern jeder ein etwas 
anders als das des Vorgängers zugestutztes Werk 
unbedenklich unter seinem eigenen Namen ver- 
öffentlicht, wie wir das des öftern schon nach- 
gewiesen haben. Sind die Männer der obigı 
Jahrhunderte, jene Fälscher des Hrn. B., so viel 
feinfühliger gewesen, dass sie die für ihre Zeit 
jedenfalls recht werthvollen Werke, wenn sie di 
mals wirklich gefälscht sind, die. ihrem eigenen 
Namen sicherlich grossen Ruhm eingebracht hätten, 
unter falscher Flagge in Kurs gesetzt haben 
sollten? Es muthet einen um so merkwürdiger 
an, dass Hr. B. schung, eine bewusste 
Ischung, wenn sie sich so zugetragen hat, wi 
Hr. B. es erzählt, mit keinem Worte als sole 
brandmarkt, sondern sie als etwas ganz Na 
liches. hinstell.. Ich meine die nach dem Hrn. 
Hgb. durch Adelbold und dessen Schüler Gerbert 
untergeschubenen antiken fellmesserischen und 
geometrischen Fragmente mit dem Titel: „In- 
eipit iber Geometricae artis, editus a domno 
Gerberto papa et phylosopho, qui ct Sylvester 
secundus est nominatus“. Im Codex Barberini 
VI, 92 hat sich nämlich eine sonst in allen 
Handschriften des Briefes Gerberts an Adelbald 
fehlende Einleitung gefunden, durch welche Hr. 
B. veranlasst wurde, die in dem bis jetzt ver- 
öffentlichten Anfange: „In his geometricis Aiguris 
quae a me sumpsisti" usw. stehenden Worte nicht 
auf das 4. Buch der Geometria incerü auctoris zu 
beziehen, sondern auf jene Fragmente. Diese habe 
nämlich Gerbert in Bobbio gefunden und sie Adel- 
old übersendet. Dieser oder dessen Schüler hätten 
sie dann für ein Werk Gerberts gehalten und den 
obigen ‘Titel vorgesetzt, welcher sich ziemlich mit 
der Anrede deckt, welche Adelbold in seinem Briefe 
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an Gerlert benutzt. Dass der Hriefanfung Ger- 
berts s0 gedeutet werden kann, wie Hr. D 
hut, ist nicht von der Hand zu weisen; dass 
so gedeutet werden muss, sicherlich unnöchig. 
Dass bei Abfassung des Ariefes die Geometrie 

‚erberts schon geschrieben war, ist sicher, auch 
nach Hrn #. Ob nun Gerbert cher seine eigene 
Arbeit an seinen Schüler sandie oder eine ihm 
nicht einmal eigenthüwlich gehörende Handschrift, 
will ich nicht entscheiden, jedenfalls wusste er 
ometrie ud der 
des inceri auctoris enthaltenen geometrischen 
Figuren noch manches andere. Wir würden es 
uns auf alle Fälle wieder und immer wieder recht 
reiflich überlegt haben, e (so schwan. 
kentder Grundlage einen vollständigen Umsturz 














aber 











der Ergebnisse älter vorhergehenden Abschnüt 
hätten eintreten lassen 

Vielerlei hätten wir noch gegen mancherlci 
Schlüsse des Hrn. Hgbs einzuwenden, duch 
möchten wir die schon s0. angeschwollene Be 








gründung nicht noch weiter «ich ausdehnen lassen, 
Als Sachen, die ein Kopfschütteln hervorrufen 
müssen. möchte ich nur nach hervorheben. die 
angebliche Ersetzung des Namens Gerbert. durch 
Architas in der Geometrie (les Hoctius subilit. 0. 





AU Nr. 2 und ihre Begründung durch den Hl. 
(ler Druckfehler, 


Die geradezu übergrusse 
ie bei weitem is mehr als 
6 Spalten füllende Vorzeichniss angiebt, ist ebenso, 
zu rügen, wie es die Lektüre erschwert, dass die 
Varia lectio nicht in der sunst üblichen Art an 





grösser ist, 









gegeben ist, sundern. di 





ch Buchstabenindices 
nach Art «der Potenzexpönenten bei len 
Worten auf diese verwiesen wurd 
dann die 
Thorı 


inzelnen 





Wozu sind 
Zeilen am Rande gezählt warden 
N. Curtze 











Nachschrift 

Durch hhe Verwendung des Herm Ministers der Un 
Herrichtsangelegenheiten it mir das Manucrt lan 11240, 
von Iirm. I. Par. A genannt, anderweriger darin ent 
haltener Schritten halber zur Benulsuns Augexangen, 
Wir haben diese Gelegenheit benvizt, eine Nacher 
hing der damus von Hirn. A. veröffentlichten Stücke 
anzustellen, uud erlauben uns davon dasjenige mir 
iheen, wis wir bei dem Higb. micht beachtet kefünden 
haben. Man wird auch hieraus sehen, dass Lutz allem 
och nicht vollstandige Akrıic vurkanden ist 

S.302.9. 0 fehlt, — 21. globoiaie, — 2 
iamerrum. — 2%. culus st duplım en oclupl. — 






























SH, 1, eulus — 2 ei eiculum. = 4. consueuerunt 
—h quo mode. — qui ai = N. Mes procedi. — ai 
Aa N Jen, — 308, 1. Das erste ext von 
%. Hand über der Zeile. — medieltem. — B, and. —- 


10, Die zu der folgenden Zeile üngemerkte Glosse sicht 
schon hinter cube In dersciben hat Far. A. XV st 
rein et si mulüplente desies 











ZIONV er teren. — 13, CLXIN et ter 
ELXKÜNN ei ie. — 18, ersitudint. — 17, ei bie 
— 16. optineat, — 24. et semimem. — I4, ei semianen. 


23-24. mi ia su ralone, Hie namgue idem. Das Wort 
dem ist s0 geschrieben de und deshalb von Hrn. I. id 





st gelesen worden. -— 302, 1. si Fehlt. — & siliet und 
so immer. — arcam. — de semis. — A. ei semis 
zweimal, — 5. ei aemis zweimal — 7. cubo gg’ alao, 











uod. — 11. constt also constieri, — 12. et semisem. 
<USSS distans 50! — 17,.1888 distans so) — 14. 




















Sb Ne intepro, . provenirenl. — Ss, 2, Aucı 
Par. A fügt spere hinzu, — ®. e dlametro, — 4. allam 
fett, — 13, Kür KUN (eh. — 14, CXRX et tere ct 
58 Disse — In sta | hat auch Par. A. — Ih. ei 55 
bisse — Ih. in statt L — et SS Wiens acc. — 18 
forma. — 8%, 1, his zweimal statt I. — 2. culussue 
Sul sülldatl aseriptus, — B. el semia — IN. 85 st 

6. — im für 1. > 85 sta trlens. — 19. octuplcats. 
— 10-0). motandum. — 20. adem fell. —— in pie 
orum profundtaibus. 

5. 


med 
NUN et semiasisXX ut hie! seien! position sit mesiclnium. 
ara \ FE. notetur ıpse ai) 
enter. — 5, noch planen. — mensurn. — 7. 1 aid. 
TE an avi — 14a fehle — 16. gradum in 
mensure qundruum et mensura quadrato, —- 20. preis 

















as — 514,3 denfe d.h. demumem. — &. nie 
aundratam. — 4. qu0d NII est. — 7, ullimus (nämlich 
Numerus) — ter, quadratı Nil. — 9. quota d par, — 
N SSaitor — IN. emines. — exstimandam. — Ide-1i. 
ei per uirumgue süspilal. —— 16. Inspeztot. — 17. gu 

18. continentur. — 329, 1. peragatur. — 3. denfo d.h. 
de nümern — 4 dubslatur. — 4, innenessiilie ai 
uplum. — 19. conferatur equalis. — 20. et steht auch, 
in Para, 21. stalure hat auch 





Harias quad. — 24. qune est fehl auch in Par. A, — 21 
Iyest fehlt — A211. perendiculo. — A, despiciens, 
1. Auch Par, A Iadst astrolbii aus, — b-iih Stcht ın 
Para sur ba enlem eumparatio diametri et profundı 
{ac mumers, qui superest, er ipius putei altitado 
Verb aratın st putei alıtado, — 13, IV pedum cd. — 
NEZIE quod enusa exempk sunt IL. — 18, II sun 
HI pesum — 20. quae est satura mellentis Ieht. 
eitsevor suhlatis.— 21. remancl octo pedum st 
2, 2.2 vera est. — cuiis umbrae ade — 2. 
usm ebiasyue die horal — 23. et fehl — medieliiem. 
"des, elimatisitere, — 329, 7 hac. . 
4,3 swod nd Sussum statl quin ulsum. — 4. ad mag: 
cinem. — 6. longtadind. — 8, In der mit | bezeich 
meten varın letlo hat Par. Ar Quatenus. — prima Agura 
8 Curse Sreula. — parli. — 11. conspeelum! — 14 
ipsus, — 14h, altudo bis altudinis hg Lasst auch 
Far. A aus. — IR, constilutum. — 325, 12. mensurs 
hans, = 13. aluldinem. — poluent, — 14, distat hc 
1%. plantiem operalur. „— sit alltudo mensurandı 
ven 17 ad vinum. 20. melienlis fc, —- ir, 
3 In der varlı Ice ist das ? hinter Par. A au tigen 
= 5. md kn. 15. sibi fehlt, - 24. Ipsius staturae. — 
327,5. peceiim. — 9-10. alters bis scarpionie fehlt — 
jpaicı wiam summam, — 1. putei Profunditas. 
Hi. per delt. — profunditas putel. — 18. est ad ac 
„Ui er hypolenusne. — 18, und 14. sexquiten 
do, senguiguarte — IN, et hypotenusa, — 328 1 
Hedram ncimus hat auch Pat.A, = 6, primam. — 
de Cd a — 1-4 linen db. — 4. Ei sit nalum. — 
st Imen. — 17. ei quota pars a zh fehlt. — 30, 3 
Auolet qundrato. — 4, sah! longitudinis. — am nes 
rahntor Sat innectantur. — 6. videntur. -— 12. sten 
Stat ertis, — Par. A hat Phitagore, — Imitelur ostogona 
Pritagore formam. — 23. in quo. — 20. bis S, 201, 
Her. A list ud ost hie Ineria ans, — 3, et ah, — 9 
Par. A Ai wach habeat aut plus noch hinzu prout et 
mucca pulei — 10. eimilter —- 19, sul vel plans! 
1a 8 sieut run viihus est me in da sie est 
iplum ach wel el. — 1, Im der varia ectio hat Par 
A statt tertium sum. —. quod profunditas, — 18. ie 
in plane Iohlt — prope montem plus longam. — 
N sup quod. — 3A nd ga dupla ent fehlt, — 4 
guantllbet est ge AU ga tanta pracul dublo est ef ad 
Bi. — ag ad ge. — B. aut. = 9. od fehlt, — 
















































































einanet. — 19. In dem von Par. A hinzugefögten steh 
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ubseriptam et. — 20. duobus cabitis. — 21. planicie 
= renum. = ada.— 3, | sercupkim zweinal 
aut. — 4. alltudines, — 3. planiie. — 6. videns 





7. sposulo fehl 
10. in term. — 1 
12. in inuicem, 
18. viderie, — 2, 

ven 


#. Por, A läset nur inter se aus. 

13. ei quantam Bis ze et fehlt 
Temanet. "— 14. in inuicem. — 
quanta, — 334, 2. ac duplum cat 
"3. Par. A hat nicht Naminis. — 17. reveletr! 

















— 338, 10. de maiori summa de malarl. — 14. de in 
gun —21. quartus? — 22. Par. A hat ebenfalls numero, 
INVI de mio id ost. — 23.024, erit € IX eumulatur 

24. eril pedum. -- 27.26. quis ad longum disserere 





possil mitetr 
wer. - 

Dass Manuerit Iatin 7224 eine in Paris im 17. Jahrh 
igeferigte Abschrift der von ihm Par. A genannten Hand 
Schrift enthalt, scheint Herrn B. enipangen zu sein 


— Par. A 





lasst den Vers. ebenfalls 





K. Giesenhagen, Unsere wichtigsten Kultur- 
pflanzen. 6 Vorträge aus der Planzenkunde. [Aus 

Geistesweit, 14.10) Leipzie, Teubner, 

W144 5. 8° mit 40 Fig. im Text. Ge 











Als unsere wichtigsten Kulturpflanzen bezeichnet der 
Verl. die Getreearten Huropas. Sie werden in ihrem 
Hau und Leben genauer beschrieben und analysirt, Auch 
die Geschichte dieser Kulturplanzen findet herücksich 
tigung. und den Schluss bildet eine Darstellung der 
Krankteiten des Getreides. 


Heinrich Semler, Die tropische Agrikultur. 2. A. 
Unter Mitwirkung von 0, Warburg und M. Buse- 
mann bearb. u. herausgeg, von R. Hindorf. Bd. I 
Wismar, Hinstorft, 1000. 

Semlers verdienstrollem Werk hat der Verleger mit 
‚Rücksicht auf den raschen Fortschrüit der Wissenschaft 
in diesem Gebiete wahrend der letzten zehn Jahre eine 

Jeberarbeitung zu Theil werden Iassen. In dem eben 

erschienenen 3. Bd, sind die Abschnitte Über Erzeugung, 

Handel und Verbrauch von Busemann revidrt und er 

weiter. Noch radikaler als er ist Warburg mit dem 

botanischen Bestandiheil des Bandes umgegangen. Was. 

'er über die tropischen Früchte, über Guttapercha. und 

Kautschuk biete, geht a0 weit über die frühere Aufloze 

hinaus, dass diese Abschnitte heilweise als völlige Neu 

bearbeitungen zu bezeichnen sind 


Friedrich Martlus, 
Vortrag. Wien, Deuticke, 110% 











Der Schmerz. Akademischer 
BIS. MO. 


Der Ordinarius für innere Medizin an der Univer- 
sität Kostock behandelt in dieser Rede das Wesen des 
Schmerzes unter histurischem, philosophischen und me: 
izinischem Gesichtspunkt. Besonders hervorgehoben 
sei bier von seinen Ausführungen das Urtheil über 
die Vivisection. „Das durch tendenziüs gefürhte 
Schauergeschichten über die vivisecioniischen Greucl 
der Wissenschaft immer wieder aufgeregte Laienpubl 
km möge den berufenen Verretern der Wissenschaf 
ernsten Männern, die dach auch ein Gewissen haben, 
Glauben schenken, wenn sie inmer wieder versichern 
dass bei den fraglichen Experimenten von Thierquälerei 
im üblichen Sinne des Wortes keine Rede ist. Jede ab 
sichliche Schmerzzufügung wird, soweit es der wissen 
Schafliche Zweck des Esperimentes im Einzelnen über 
haupt zulässt, auf das Gewissenhaftexie vernueden. Wen 
das nicht genügt. -- dem müchte ich eine Frae vor 
isgen. Die Begründung und Ausgestaltung der moder 
inen Serumtheraple ruht ganz und ausschliesslich auf 
dem Boden des Thierexperimentes. Ohne Hekatomben 
von Thierepfern 0 auf diesem schwierigen. Gebiete, 
Auch nieht ein Schrät weiterzusummen Sollen wir nun 
wirklich, um einige Kaninchen zu reiten oder aus Liebe 




















zu unseren Hausfreunden, Jen Mäusen und Ratten, jeden | 
Unsere Kinder ebenso wie vor dem | Sympathie für jede geistige Bethätigung deutsch 


‚weiteren Versuch, 





Würgengel Diphiherie. vor anderen Seuchen zu schützen, 
aufgeben? Wiegt ein Menschenleben nicht das unge: 
zählte Ratten aul 





Kunstwissenschaften. 


©. M. Kaufmann, Die sepulcralen Ienseilsdenk 
imäler der Antike und des Urchristenthums. 
Beiträge zur Vita-beatn-Vorsellung der römischen 
Kaiserzeit mi besonderer Berücksichtigung der chrit 
hen Jenseitshofnungen. Mainz, Kirchheim, 19. 
NIX u. 232 8. 4° mit 10 Taf, und 30 Abbild. im 
Texte. M. 16 


Mit diesem reich auspestattelen Bande beginnt der 
Vert, „Forschungen zur monumentalen Theologie und ver- 
gleichenden Religionswissennchaftt. Ueber die im vor 
hegenden Buche behandelten Gegenstände hat er schon 
mehrere selbständige Schrfen wie Abhandlungen in 
Zeitschriten veröffentlicht. Sein jeiziges Werk gliedert 
sich in 3 Haupütheile; der erste it der Vila-Deala-Vor- 
Stellung des Alterhums gewidmet; Im zweiten kommen 
ie Grabschriten, im dritten die ikonographisch-plasl 
schen Parsdiesdenkmiler zur Darstellung. „> Wir kommen 
Semnächst auf dies Werk näher zurück 


Gustay Adolf Müller 
Rom und das a 























Die Tempel zu Tivoli bei 
christliche Privathaus auf 
dem Monte Celio. Archäologische Studien. Leip- 
Big, v. Metzsch, 1890. 56.8. 8° mit 3 Lichtdruc 

Aalen und Abbildungen im Text. M.3, 


Die Untersuchung über die bekannten bekien Tempeı 
bei Tivoli kommt zu dem Ergebniss, dass der Rund. 
tempel der Vesta geweiht gewesen sel, der andere als. 
ein Tempel des Hercules Sexanus, in dem der VE eine 
Metamorphose der alten Stadtgotlheit Tiburtus erblickt, 
Angesehen werden müsse. -— Van dem altchrisichen 
Pricathaus der Märtyrer Johannes und Pauls auf dem 
Monte Celio, das Anfangs der neunziger Jahre dieses 
Jahr dort unter der den beiden Heligen keweihten 
Baylika entdeckt wurde, hande die zweite Studie. Sie 
Andet, dass her die Reste einer einheitlichen Wohnung 
vorlisgen, die wiederum ein Glied einer ‚insula“ ge 


W. Weissheimer, Erlebnisse mit Kichard Wag 
ner. Franz 1.1870 und vielen andern Zeitgenossen 
nebst deren riefen. Stuttgart, Deutsche Verlagsan 
Statt, 199%. 252 5. 4° mit 1 Bildniss u. Facsimiles, 
3 450, 

Der Vf. bringt hier Erinnerungen aus seinem Leben, 
die namentlich für die künstlerische und persönliche 
Beurteilung Richard Wagners von Interesse sind, Neben 
ihm spielen auf diesen Blättern eine hervorragende Rolle 
Liszt, Hans von Bülow, Schnorr v.Carolsfeld und Ferd 
Hassälle, dem ein besonderes Kapitel gewidmet ist 


























Moderne Dichtung. 


Justus Frey, ein verschollener österreichischer 








Dichter. Von dessen Sohne. Leipzig, Georg Hein 
rich Meyer, 180%. VII u 1018. 8% M.2,60- 
Der Germanist Adalbert Jeitteles, früher 


Leiter der Universitätsbibliothek in Graz, bietet 
eine Auswahl von Gedichten seines Vaters (Justus, 
Wrey: Pseudonym für Andreas Ludwig, Jeitteles, 
geb. 1799 in Prag, 1836-1869 Professor der 
Medizin in Olmötz, gest. 1878) uud stellt eine 
Gesamtausgabe in Aussicht. Bei aller Achtung 
für ein Werk Kindlicher Pietät und bei aller 
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böhmischer Herkunft möchte ich dach nicht, dass 
man dieser Ausgabe allzu grosse Erwartungen 
entgegenbringe. Justus edanken- 
Iyriker und seine Gedanken sind die eines ge- 
scheidten und gebildeten Mannes, der auch lie 
poetische Form ganz wohl als Dilettant be 
herrscht, dem aber der Pulsschlag und das Auge 
des Künstlers fehlt. Vergänglichkeit alles Ir- 
ischen, Einklang von Natur und Menschenherz, 
anakreontische Mahnungen zum Lebensgenuss, 
Trost, lass auf Leid Freud folge („Drum will 
auf den Tod cht — Ich harrene), 
eine eng an Süfter sich anschliessende „Andacht 
zum Kleinen“ („das Veilchen selbst mit Lieb 





ey ist ein G 





mit eda 





und Lust betrachten“), das sind, wie sein Her. 
wsgeber ganz richtig hervorhebt, die Haupt- 
Iemente von Freys Lyrik. Dagegen finde ich 
ie „Schalkhaftigkeit“; der die „schrillen Miss 








laute Heinischer Frivolitt fremd sind“, recht dünn 
vollends die Fähigkeit „Dolmetsch fremder 
Personen oder ganzer Stände zu sein“ schr wenig, 
Die Satire Freys ist gesinnungs‘ 
tüchtig, aber bisweilen ein wenig grämlich. In 
den Paramytbien und Parabeln vermisse ich doch 
jene Klarheit, jene Einheit mit dem Bilde, wie 
sie Herdern in höchstem Maasse eignet. "Gern 





entwickelt, 


stimme. ich hingegen dem Herausgeber zu, wenn 
er Freys absolute innere Unabhängigkeit von 
seinen Vorbiklern, wenn er seine Selbständigkeit 
in der Empfindung, im Gedanken hervorhebt. 
Dem Wunsch des sympathischen und sehr be- 
scheidenen Herausgebers, dass seinen weitern 
Plänen der Erfolg nicht fehle, schliesse ich mich 











2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tig a dem Mitarbeher. a Loki id ür 








An der Univ. Giessen ist ein neues Gebäude für 
Jasphysikallsche u.das physikalisch-chemische 
Institut am 19. Februar eingeweiht worden, 

Unter dem Täel „Mitiheilungen d. K. preussi 
sche Archivverwaltung” beginnt demnächst hei 5. 
Hürzel in Leipang ein neues Unternehmen, das „theil 
zur Aufnahme von Uebersichten über die Bestände der 
Stantsarchive, tells zur Sammlurı von fachwissenschaf 
lichen Beitragen, Erörterungen Über Fragen der Ver 
Waltung und Archiviechnik, Berichten über archivalische 
Forschungsreisen und wissenschafliche Unternehmungen, 
Darstellungen der Geschichte der einzelnen Archive und 
Beschreibungen. ihrer Unterkunissttten bestimmt it 
Auch sollen kleinere in sich geschlossene Aktengruppen 
von besonderer Bedeulung zum Abdruck uebracht wer 
den“. Die Mitheilungen erscheinen in Heiten von ver 
schiedene Umfang und ohne sich an bestimmte Fritten 
zu binden, 

Die Werke, die Geh. Rath Prof, Dr. Lachr in 
Schweizerhof bei Zehlendorf d. Berlin in seinem Werk 
„Die Literatur der Psychiatrie, Neurologie und Paycho- 
iogie von 1450-1799" nennt, hat er, sowelt sie ihm 

erworben und seiner Bihiöthek elnverleit 
zu wissenschafllichen Studien zur Verfügung. 

In Würzburg. sind beim Abbruch eines Theil, des 
alten Augustinerklosters die Gebeine und der Grab 
stein d. AugustinerMönches Dartholomaus Arnoldi 
von Usinger, der Luthers Lehrer gewesen ist, aufge 
funden worden. 

Der franzun. Acndemie des Sciences hat der eng 
lische Physiker Hhuiches 100% France vermacht, deren 
Zinsen jührlich dem Schöpfer der hesten praktischen Er 
Andung auf dem Gebiete der Physik, der Elekireitit 
(ter des Magnetismus ausgezahlt werden sollen. 

Die Seethiere, die der Kisbrecher Jormak auf 
seinen Fahrten ı einer Tiee bis zu 4 Werst gesammelt 
hat, sind dem Zoulogischen Museum der Nos 
Kauer Universität überwiesen worden, 























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
‚der. d. Kpl. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin 
Febr. Gesammisitzg. Vors. Schrei: Ir. Auwers. 


') Hr. Planck las: Ueber Entropie und Tem 
peratur strahlender Warme. Der Vortragende be 





si 




















richtet über eine neuerdings von ihm ausgeführte Unter 
Suchung, zu welcher einige kürzlich erschienene Arbeiten 
Auf diesem Gebiete den Anlass gaben. Dieselbe enthal 
Wa. eine direkte Berechnung der Entropie strahlender 
Warme, sowie die Berechnung der Temperatur eines gt 
ebenen Strahlenbündels, unabhängig von dessen Ur 
Sprung und von den Ehergieverlusten, weiche es be 
Seiner Fortplanzung dureh Reflexion und Absorpiit 
Vorher eritten hat 

Die Tolgenden Druckschrifen wurden vorgelegt 
Kants gesammelte Schrflen. Herausgegeben von der 
Königlich Preunsischen Akademie der Wissenschaften. 
Band X, (Zweite Ablbelung: Briefwechsel. Id. 1) Ber 
1000; H. Lachr, Die Literatur der Psychiatrie, Neu 
Fologie und Psychologie von 1450 Dis 179%. Bel, I 
1.2 U. Berlin, 100) (her. mit Unterstützung der Akı 
demie: Briefwechsel zwischen Franz Unger und SI 
Endlicher, herausgegeben und erläutert von G. 
andt. Berlin, 189% 

Darch Allrhüchste Kabinettsordre vom 31. Januar 
ist die Wahl des Direktors des Gsodätischen Instituts 
ind ordentlichen Professors der Geodäsie an der Lniver 
Stat "Bedin, Geheimen Repierungeraths Dr. Feine 
Robert Helmert zum ordentlichen Mitglied der pnysike 
isch mathematischen Klasse bestätigt worden 

Die Akademie hat ihr korrespondirendes Mitglied Her 
Hugenio Belrami in Rom am IN Februar durch der 
Tod verloren 


1. März. Sitzg, d. philchist. RL 


Hr. Vahlen sprach über die Versachlüsse in den 
Komödien des Terentius. (Ersch. spater) Der 
Vortrag unterzieht im Hinbiiek auf Fleckeisens neue He 
arbeitung des Terenz (INW) und im Gegenantz zu ir 
die Frage der Stellung eineilbiger (oder einsihig se 
\wordener) Parikeln am Schluss der Verse einer eisen 
Prüfung, indem vollständige Darlegung des Material a. 
Grundlage berechtigter Induktion und eingehende Er 
Klirang einer Anzahl von Siellen die Ueherzeugung 20 
festigen sucht, dass der Dichter diese Versforn. de 
Fieckeisen überall durch krische Neuerungen Beet! 
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hat, nicht vermieden habe, wobei ausser Präpositionen 
und Konjunktionen die völlig gleicharligen Gehrauch auf 
weisenden Interjekionen in Beiracht kezogen werden, 
‚deren bisher in dieser Frage nicht beachlete Natur deut 
Hich zeigt, wie Terenius selbst über solche Schlüsse 
seiner Verse geurtheit hat, 


1. März, Sitzg. d. phys.math. Kl 
Hr. Fischer las über aromatische Derivate 
derHarnsäure. Durch Vereinigung von Uramil mit 
Phenyleyanat_ entsteht eine Pseudoharsäure, weiche 
‚durch Ahspaltung von Wasser in Phenviharnsäure über 
‚yeht. Aus letzterer Jassen sich nach bekannten Methoden, 
Yählreiche undere Phenylderivate des Purins gewinnen. 
In der Sitzg der Berliner Gymnasicliehrer-Gesell- 
schaft am 14. Februar hielt Hr, Ebeling, einen Vortrag 
Über die Anfertigung von Reliefs in der Schule und für 
ie Schule 
In derSitzg d, Geograpk. Gesellsch, zu München am 
Januar hielt Frau v. Morawetz-Dieskes c. Vor. 
trag üb. Insel Kreta; in d. Sitzg am 9. Februar hielt 
Götz «. Vortrag: Von Pleuna durch das Isker 
& zum Zentralbalkan; in d, Sitze am 22. Februar 
sprach Ir. Max Doflein über Westindien, besonders 
über die Insel Martinique 





























Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

An Universitäten usw. An d. Univ. Bann Dr. R 
W. Freytag als Privatdoz. 1. Philosophie, habi 

An &. Univ. Greifswald Dr. Ernst Zupitza als 
Vrivatdoz. in &. phulosoph. Fakult. habıtit. 

An d. Univ, Marburg Dr. Paul Merkel als Privat“ 
sor. 1. Kechtswissenschaft habil, 

'An &. Univ. Caernowitz nord, brof. f Kirchenrecht 
Dr. W. v. Hörmann u. aord. Prof, 1. röm. Recht Dr 
HE. Ehrlich zu ond. Prof, befördet 

Der ord. Prof. d. Chemie an d. Univ. Berlin, Geh. 
Rath De. Emil Fischer von d. Asudemie des Sciences 
zu Paris zum korresp. Milgl. gewählt 

Der ord. Prof, an d. Univ. Heidelberg Dr. L. Gatter- 
mann zum ord. Prof. d. Chemie an 8. Univ. Freiburg 
KB. berufen. 

An 8. Univ. Derlin Dr. Richard Meyer, an d. Uni. 
Giessen Assistent am chem. Laborat. Dr. Wilh. Eid: 

"als Privatdozz. 1. Chemie habil. 
‚Aord. Prof, Dr. P. Drude an der Univ. Leipzig ala 
rd. Prof, d. Physik u. Direktor d. physikel, Uni-An- 
Stall an d. Univ. Giessen berufen. 

An d. Univ. Greifswald aord. Prof. Dr. P.Strübing 
‚zum ord. Prof, u. Direktor d. mediz. Polklinik ernannt, 

(Ord. Prof, 1, path. Anatomie an d. Une. Zürich Dr. 
Hugo Ribberl als ard. Prof, a. d. Univ. Marburg be 
rufen 

An d. Univ. Marburg d. Assistent a. d. chirung. Uni 
Klinik Dr. Wedel ale Privatdoz. habiltit, 


Todesfälle: 
Der Vizedirektor d. Hofbibliothek Dr. Alfred Göld- 
















































tin von Tiefennu, am 4.März, im Gh.d, zu Wien. 
Prof, Dr. Eugen Dreher, fr. Pfivatlor. d. Philos. an 
4. Univ. Halle, am 5. März, im 60.1. in Berlin; Ansisent 
am patholog, Institut d, Univ. Dr, Theodor Sauer 


in Hoan; Honorarprof. in d. mediz. Fakult, Hafrath Dr. 
‚Anton Tschurtschenthaler, am 7. März, In Inne‘ 
bruck 





Universitätsschriften. 
A. Fest-Rede. 


Erz Overbeck, Die Bischofslisten und die apostolische 
‚Nachfolge in der Kirchengeschichte des Eusebius, Basel, 
ws 





B. Habilitationsschrift. 


IM. Bodenstein, Gasreaktionen in der chemischen Kine 
tik. "Heidelberg. 142 5 


©. Inauguraldissertationen. 
Aus dem Gebiee der 

Philosophie. \W. Kuntz, Beiträge zur Entstehungs- 
geschichte der neueren Acsthetik. Würzburg. 358. — 
6. Nesster, Untersuchungen über die wichtigsten Ver 
sche einer Metaphysik des Sitichen. Erlangen. 80 $. 
= W. Purpus, Die Anschauungen des Porphyrlus üher 
ie Tiierseele. Ebdn. 61 5, 

Pädagogik. G, Wüke, Die Hauptberührungs- und 
Unterscheidungspunkte der Erziehungsgedanken John 
Lockes und Jean-Jacques Rousseaus. Erlangen. 07 5. 

Philologie, Fr. Schurr, Nenophon quo consili com 
montariorum Soeraicorum prioribus lbris Iibus adiecerit 
quartum et qun ratione ipslus br qurti argumentorum. 
Ordinem excogitavent. Erlangen. 20.5. — M. Gillar- 
don. Sheleys Einwirkung auf Byron. Heidelberg. 1145. 
ZW. F. Wollaeger, Studien über Swinburnes poct 

[Ehda. 106 $. — R. Berger, Canchons und 
 altfranzösischen Trouvere Adau de la Hale 
'Aras. 1. Canchons. Halle. 47 8 

















Geschichte. E. Römpler, Studie über die Darstellung 
‚der Persönlichkeit in den Geschichtswerken des Thuky- 
les und Erlangen. 615. — E. Gram: 





berg, Das 
Oldersum in den Jahren 1627-40. Marburg. #2 5. 
—H. Heerwagen, Die Lage der Bauern zur Zeit des 
Bauernkrieges In den Tauberzegenden. Heidelberg. 119 
5. — K. Knetsch, Die Erwerbung der Herrschaft Schmal 
kulden durch Hessen. Marburg. 30 5 

Stasts- und Sostalwissensehaft. A. Etienne, Die 
Kostendeckung beim öffentlichen Schulwesen in Preussen, 
Göttingen. 355. -- M. Hodermann, Quaestionum oeco- 
nomicarum specimen. Erlangen. 51 8. — G, Erh. v. 
Schauenhurg, Der Holzhandel des badischen Sch 
waldes zwischen Waldbesitzer und erstem Abnehmer. 
Heidelberg. RT 5. 

Rechtswissenschaft, G. Eschenburg. Die Rechtastellung. 
der Wirthe nach dem heutigen Privatrechte. Göttingen. 
58 5. —- 0, Schück, Die Auflösung der Körperschaft 
mach dem BOB. Ehdn. 31 5, 

Matkematik. ©. Blumenthal, Ueber die Entwicklung 
einer willkürlichen Funktion nach den Nennern des 

08 
Naturnissenschaften. 
Bau des Stengele bei 




















Ketenbruchs für. 


Fr. Krüger, Der unatomische 
den Compositse Cichorl 
Göttingen. WS, 4% - G. Adolph, Beiträge zur Ken 
miss des Isothujone. Ebda. 47 5, — R. Brauer, Ver- 
Suche über Aniidbildung und Nürirung. Heidelberk, 
648. — W. Hörger, Ueber die Einwirkung von Phos- 
Phorpentachlorid auf N-AlkyTa-Pyrilone. Erlangen. 27%. 
Fr. Krecke, Beiträge zur Kenntniss der Dihydrochina- 
zoline. Edda. 468. — G. Hagmann, Die diluvi 
Wirbelthierfauna von Völkinshofen (Ober-Eitss) 
Basel. 122 $. — C. Ronge, Beiträge zur Petrographie 
es Fichtelgebinges. Erlangen. 23 8. = P. Polis, Die 
Strömungen der Luft in den baromelrischen Maxima und 
Minima, ein Beitrag zur Theorie der (yklone und Anl 
eyhlone. Hase Ss u. NAINS. Mi 22 Tab. u. 76 
Fig. — L. Sievert, Embryonale Metamorphosen der 
































Knorpel: und Deckknochen des Kinderschädels. Erln 
gen. 20 8. —- G. Senn, Ueber einige kolonicbildende 
inzelige Algen. Basel, 705. 4 

Medizin. 3.Simon, Ueber Bakterien am und im Kuh 
guter. Erlangen. 62 8. 

Kunstiissenschaft. X, Steinacker, Die Holzhaukunst 
Goslars, Ursachen ihrer Blüthe und ihres Verfalls, He: 
ebene. 895. 9% 
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König erscheinende Werke. | dc nik ae u A Sa 

Alex. Robertson, Graf Campello u. d. kathol. Reform | S°hsen. Eine geschichtliche Studie üher kirchliche Site 
Philologie. | and we Exaltation of Cheist’s Human Nature. -= D. 5 


P. Jensen. Mythen u. Kpen. [Fh. Schraders Keil: | Margoliouth, Lines of Defence of Ihe Mnblical Reve 
inschritt. MbL Hd. d, 1. Malle.) Merl, Reuther & | lat. 2. The Wisdom of Iien-Sira and the Wisdom 
Beichard. Ca, N. In of Soloman (nt) — B. Whitefoord, Christ and 

"Th. Vernaleken, Deutse Human Emotlons, —— W. M. Ramaay, Historical Com 
erkenntn. Wien, A, Di mentary om the Episies 0 {he Corinihians (cont). = 





















A. Black, Joseph! an Hihlal and Bilial Study. 1. 
Geschichte, | The Blank in the Tent. — G. W. Stewart, Jülicher 

R. Koser, Ueb. d. gegenwärt. Stand d. archival | on Ihe Nature and Purpose of Ihe Parabie. 
Forschg in Preuss. [Milhlgn d. Kl. preuss. Archiv: | Meine chrifienne. Mars. A. Decoppet, Le sr 





verwaltg. H. 1.) Lpz., Hirzel, M. 1,80. ment &monde. — L. Gautier, Aux puits d’Abraham. 
Sep. v Biechoffchnusen, Tapst Aesander | "1. Jeanjeun, Aland Vnct I A pedasne 
Ma Wer Hei Sig, Ka 3 mes Macnen Lienen unhernkaie en 
irbar, Gesch & Kr Sünsarchire 20 Hannover. | Koszen ” RAShel Kztesion unsere, m 
(sign. Ka preuen Arrvenwag, I I] pre 
Kenne Unterrichtswesen. 
Becagsupbii. »gische Blälter für Lehrerbildung und 
Win. Valtentin, Die Buren und ihre Heimat. br. | zu aka, Müller, für  Lehrektduns, und 
an jun, | Ge Dee Benker, Die rich dr 
Fobenuus, Die Mathemauk der Our. [Al | graph im Senimarehmlne => Lohbtt Ueber Kunz 
nstürverständl. Abhdlgn. I. 29.) Brl., F. Dünmler. | ümericht im Seminar M. Schilling, Zur Frage 
TE at ar ouanar. Desehe man | 45 Fenisprchähen Untere 
Rare een ru Zeitschrift für Schulgesundheitspflege. 1%00, 2. 
ML. 24] Ebde, L E. Zürcher, Die Schule im Dienste der Strafrechts- 
Staat- und Rechtsnlssenschaft. WFeiichenfeid, Mediinkaien Air Schulen, => ©. 
B. Windscheid, Lehrbuch des Pandekter wa | ee Te en 0 
bearb. v. Th. Kipp. 3 Bde. Frankf. a. Kin 6 | Pirarn, Dur Sehniwatl 
Dee Ara Phitologte und Literaturgeschlehte 
eyerhotf, Corpus jr chi 1. uch | ea 
































rage in Hamburg (Sc!) 









ee Denken Race Bil D. Mann 
: an 2. instand ara 





'Ponener, Das üische Reichsrecht im Verhältniss 
zum Landesrechte. [Bries Abhalgn aus d. Stats. u. 
Verwaltgsrecht. IL} Bresl, Marcus. M. 5 

VW. v. Glanvelt, D. Jeztwiligen Verfügen nach 
gemein, kirchl. Rechte. Paderborn, Schöningh. Ca. 
Me. 





Gotdziher, Ueber Dunlitel. — P. W. Schmidt 
Grammatik der Sprache der Morlork.Insel. — A. Hafı“ 
ner. Zu Thorbeikes Ausgabe der Mulapjaljät. — 1. 
Kreischmer, Neue phrygische Inschrilen. —— D. I 
Müller, Der angebliche Ersatz des Artikels durch das 


















A, Heaweilter, Die Entwickg &. Physik im 19. | vannes. Null sur Gabriel Devena — Faure 
Jahrh. Vortrag. Wr, Parey. N higuet, Notice sur le cheikh Mohammed Abou Ras er 
Eds, Wedekind. Die Grundlagen und Aussichten d. | ala se Nascar, Fatrdle de son Sutobiograt 
Seroehemie, „Lan. Hr MO gs yn, |F: Nat: be er min Goderoy FAscha, 
Jahrha. [Allgemeiwerst: naurwia. Abllgn. I. 26] | Kkosutt, Nous area de I 








Dömmier. N.1 inseripion aramtenne de Nirab, — F. Martin. Handle 
(de Narsca sur les toi Jocieurs nestorins. — E. Aymo 
hiakhrl ner, Les inseriptions du Preah Pein (Angkor Va. = 
Zeitschriftenschau. 1. Fer Note sur I die da Kane 
Theologle und Religlonswissenschaft 
teneil d’Archiologie orienlale. Janvier. Iares 
‚Peutsch-enugelsche Mütter. 26.3. ©. Sttöle, | cite maryscr & Tosarpite de vis de had IR) 
Das evangelische Element im deulschen Bauernkriege. 1. | > Cını porde iradltes 4 Imeerptions. 
= E Gebhardt, Rümische und evangelische Diakonie 

















in Drandenburk und Schlesien. — M. Eliger, Die | The Pandit. February. Tattvamuktäkaläpa wi 
Ratakomben vun San Gennaro dei Poverci ın Neapel. — | Sarvärthasiddhi ed. Rama Migra (ästrin. — Tesi 
Nippold, Die Takt des „Mainzer Jourmals" zum Zwcck | dhäntaleya of Appayadikuta wanst. hy A. Venis. — TIe 
er „Diffamation“ Tarkikaraksa and Särssafngrahs ol Varndaraja wih ie 





losses Nıpkaytak. of Malimätha Koldcala and Lass 
Uipıka” of" INänaprga, ed. Vindhyegvaripranscn 
Deivedin. — "Ihe Lakgapävatı a1 Udeyandeirya wih 
bh. N. Poters, Zur Sopfik der Becesası. | Ihe Commentary Nyamukthvalt of Geragänngadhan. &! 
Gs — K. Künstie, Die Schrlen des hrischen Mi. | Surendraläla Gesvämin 

Shan Fastihun A Koch, Zu der Lehre von den | TA Indien Antimars. February. R. €. Temple, 
Soe. Honalgeseizen Weginning ui Currency; Mubble Bubble. — 3. N. Cat 


Theologische Onartalschrift. 82, 2 Funk, Das 
Testament unteres Ilerrn. Eine atucntdeskte Schrift. 
3. Dalter, Textkrüische Bemerkungen zu Pa. XXI 
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belt, Notes on the Spirit Basis of Relief and Custom 
unt). — G.U. Fope, Leaves from an old Indians 
Note Book. — MLR. Pedlow, Supersutions among Hin. 
dus in tie Central Drovinees. — W. G. F- Haslett, A 
Fagie and his Doingn. 


Arkie für Nordisk Filelogi. N. EN, 3 M 

Nsnard, Verbeln ailing | Aaeiningen s det norräne 

Sprog — A, Kock, Till de nondiska spräkens histeria 

NV. — A-Trampe Bödtker, Vokalharmon! i ubelonei 

&. = 0.8.Jensen, Bibliograf for INON. = F. Jorisson. 
olog över Eiikur Jossn, 








Reine des langues romaneı. Septembre. Octobre 189. 
A. Diane, Narbonensin. Toponsmie ei &ymologie po. 
pülsire, — M. JExilae, Lou row pouetsison (suite) 
X Vidal, Trois randonndes. - F. Castets, 1 do 
ei samt ute). — N. Grammont, Eiymologie 
Fressure, 


Rerue des Bißiothigues, Septembre-Octobre 189%. 
6. Huet, „Inseiionum Ibellus" de Jacopo Zaccari. 
Z 8. Picot, Des Prangeis qui ont dent en alien au 
SVIe site, KIN. Pierre Gent (suite). NV. 

icau. XV. Frangois Parrot. — £- Blochet, 
1 description des miniatures des manuserils orientaus 
Sonservis a Ia Bihliothäque nationale (suite) 

















Geschichte 

Ati € Memorie della R. Deputazione di Storia 
Htria per Ic procinee di Romagna. XV, +6. 
N Tanassie, [e Üpcaele sinägioie ed enilane dei 
sccoli AV e NUT ei primondi del glornslisme. — A. 
Palmieri, La diplomatca giudisinea bolognese. dei 
secolo Nil. = GB. Salvioni, Sul valore dela Ira 
bolognese. -— G. R. Comellt, Di Girolumo Ranuzzi 
secondo Conte della Porreia 

















Rivista italiana di Numismatic AN 
Svoronos, Teseres en Dronze du Ihäütre Diunysiague 
de Lycougos er de Tassemblee Cleisthinlenne des 
Atheniens (ine). — Fr. Malaguzzi. La Zecen di Ba 
ogna ont), - S. Amhrosoli. Le Medaglie di 
Alessandro, Volt, 











Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik 

SKI, 0. Ad. Struck, Durch Pontus nach Amassin. 

1. Katscher, Chinesische Geheimpeselschäflen. = C. 

Nlehlis, Die Kalmitgruppe. Landschaftsbild aus der 

theinpfalz. — P. x. Stemin, Die Natur des Gebietes 

Jakutak (Sch) 


Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde su Berlin 
SNIV, 5 6. Muercker, Das Stromzebiet des unteren 
Kyaı Vemak (Halye). — Schäffer, Krkundungen und 
Routen Autnahmen im Gebiete des Kyzil Vemak und des 
Jeshil. — ©. Baschin. Die Entstehung wellenähnlicher 
Örerfächenfurmen, Ein Beitrag zur Kymatologie 


The Geographical Journal. March. WR. Mill 
A Fragment of the Geography of England. Southwest 
Sussen. — R, Codrington, A Journey rom Part Jame 
son 10. OIG Chtambo and Ihe Tanganyika Diaten. 

The „Sudat of ihe Wirte Nile- — T. H. Holdich, 
Military Geography — R. Strachey, Narrative of a 
Journey wo ine Lakes Rakal-Tel and Manasarawar. in 
Western Tibe, undertaken in September 1844 (ont). — 
MW. Blundell, A Journey through Abyssini 1 Ihe 

The Danish „Ingoll” Espedition. 



























Staats- und Sozlalwissenschaften 

Jahrbücher für Natiemalökumomie und Statistik 
it. F. 19, 2. R. Rachfahl, Zur Geschichte des Grund 
eigenihums (Seht). — Flesch, Der Schutz Jer Arbeit. 











Wilgen. — Hofmann, Die kantonalen Arbelerinnen- 
Schutzgeseize in der Schweiz. — \. Malaja. Die 
Zwischenverkehrssttitik in Oesterreich Ungarn. — F- 








Prinzing, Die verheirtheten Männer unter 20 Jahren 
in der deulschen berufszihlung von IN7% 


Soctate Praxis. 1X, 21. E. Hirschberg, Die Drud 
Preise in Barlin im Jahre 1800. — F. Soctbeer, Ge‘ 
eindiche Maassnahmen zur Hebung” der Wohnungs 
nett in Ki 

















Zeitschrift für Sosinlwissenschaft. IN. 2. A. Vier. 
kandt, Das Kulturproblem. 1. —— Fr. Prinzing, Die 








Sozlıle Lage der Wie in Deutschland. 1. — Huckert, 
ir Geschichte und Statistik des Fleischkonsums 
Statistische Monatsschrift (Wien). November-Des 


sember. MH. Rauchberg, Die VII. Session des Inter 
nationalen statistischen Instituts in Chritiania, 4. 
September 1809. —- RK, Kratt, Die Hogeihäufigkeit in 
Oesterreich während der Jahre INTZ-—1806. — W.Sch. 
Daslandwirthschafliche Genossenschaflswesen in Deuisch. 
Hand, — Januar-Februar. Ernte-Ergehnisse der wich 
Uesten Kornerfrüchte im Jahre 180%. — R.Seutemann. 
Die Legitimationen unehelicher Kinder nach dem Berufe 
und der Derufsstellung der Eltern. — Buzek, Die über 
seeische Österreichische Wanderung in den Jahren 180% 
189%. —- R. Kriekel, Der auswärtige Handel der 
österreichisch ungarischen Monarchie im Jahre. 16% 
K. Kraft, Die Feuer- und Hagelschäden Oestereicht 
und deren Enischädigung durch Versicherung ın den 
Jahren 1894, 180% und 1800. 




















Archie für bürgerliches Recht, 11, 2. F.Damme, 
Geschichte und Bedeutung des mündlichen Verhandeins 
im deutschen Patenterheilungsverfahren. — F. Rathe 
au, Der Uebergang der Kautions. (Ulimat) Hypothek 
nach GB. $ 11%. - Irettner, Der Teslamenisvoll 
Strecker nach neuem deutschen Recht. — MH. Ortioff, 
Rechtsschutz, betr, Ueberhang. Ueberlll Grenzbaum im 
Nachbarrecht. — Stier-Somlo, Die Kostenerstattung 
an den Rechisvorgänger im Grunstücksprozesse. Eine 
Interpretation zu X 206 der C7O. — P- Oerimann, 
Chilstische Rundschau 


Archiv für üfentiches Recht, Vi, 1. L. von Bar, 
Neue Prinzipien und Neihaden des internationalen 
Privatrecht. —— F. Damme, Das Gellungsgebitt der 
deutschen Patent. und sonstigen gewerblichen Au 

Schlussrechte. — IL. von Frankenberg, Die Doppel 
Versicherung. 














Sächsisches Ai Recht 


nd 





‚av für bürgerlichen 

















Prozess. X, 1. P.Wulfert, Aus dem Familienrecht 

Archicio Giwridien. NS. N, 1. A. Rocco, Ver 
1a Storia © Dommatien del rento di ahuo di foglio in 
Bianco, — E. Gandolfo, La priortä nei rapparii ero- 


nolnzic tra le Actionen insltorin ed exereiton. — C- 
Ferrini, La consunzione prosessunle del'Aclio de pc 
Sul. — P. Cattanco, Sul contratto dı ditribuzione 
SEN" energia eletica, —- C. A. Conigliani, Sul con 
juunglio dei saggi di proflio. — 1. Zdekauer, Sulla 
Nottin testium nei document notarili del medio cvo. 

Rivista italiana per le sciense giuridiche. 28, 1. 
R. de Huggiero, Intorno el contetto deln delegatio 
in eirtto romano. Zdekauer, Un co di an 

ia per dannı patrimoniah nelle orieini del comune. 




















Kossi, Note di storin della acienza polen. — 
E. Besta, Lopera di Jnopo ua Rövikay. — G. Bo 
malis, La concorrenzu siele, —. P. Costa, Fdnuard 
Beaudoui 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


Bultetin astronomigue. Föscier. A Cornu, Sur 
1a 1oi de ration diurne du champ opliue {oueni par 
ie sidirosint et Ihöhnstat. — MH, Deslandres, Photo. 
raphies stelaires aveo In grande Auneile de Fobsera. 

ire de Meudon, Fhotographiques astronomiques avec 
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la grande Iunete de Meudon. — J. Jannsen, Note sur | Landwehr und Milz in Preussen. — 2, E, Tiensen, 
ies instruments de Tobservatoire de Meudon Naturwissenschafliche Rundechau. 1 Fra 





Jahrbücher für wissenschaftliche Hotanik 34 
H. Klebahn. Kulturversuche mit Rostilzen. VII 
E. Giltay, Die Transpiration ın den Tropen und in 
Nittel. Europa. I. — 1. Möblus, Ueber die Bläthen 
und Früchte des Papiermaulbeerbuums (Broussonetia 
Papyrifera Vent). — F. Noll, Ueber Geotropismus 
HD. Juel, Untersuchungen über den Rheotropramus 
er Würzeln 


Nuovo Giornale Holanico Haliano. Gennai. 1 
Balgrati, Appunt di Cecidwlogia. — 1. Panlucei € 
F. Cardinalt, Secondo contribulo alle Nora march 
lana di piante nuova per essa 0 di nuove Incaltä per 
Aicune sue speeie pia rar, 


Alittheitungen der Anthropologischen Gesellschaft 
Wien >. 6. 3. Grillmayer, Alte ländliche 
Wohnstäten aus der Umkebung des Schlosses Wüsting 
in Oberösterreich. — P. W. Schmidt, Die sprachlichen 
Verhältnisse Ozeanlens (Melanesiens, Pülynesiens, Mikro- 
nesiens und Indonesiens) in ihrer Bedeutung für die 
Eihnologie 


The Journal of the Anthropotost 











at Institute of 








Great Britain and Ireland. NS. 1, 1.2. Beddoe, 
On the Medineval Population of Bristl. —— W. L. I 
Duckworth, Note on a Skull from Syria, — IH. 
Perkins, Some Australian Tree Carvings. — 8, Ella, 





Dinlect Changes in Ihe Polynesian Lankuapes. 


Zeitschrift für Morphologie und Anthropatugie 
1.3 A von Türök, Ueber die Stellung der Langen’ 
dxen der Gelenkköpfe beim menschlichen Unterkieier 

'0. Sehultze, Ueher sul venosi meni 
Schädeliaches, —- U. Virchow, Das Skelet der ulnar 
wärs abducrien und radialwärts abducirten Hand. — 
&. Bröme. Casuisischer Beitrag zur Kenntniss der 
Anomalien der Armarterien. — P. Ernst, Unpaariker 
Ursprung der Intercostal- und Lumbalarterien aus der 
Aorta. „6. Schickele, Beiträge zur Morphologie und 
Entwicklung der normalen und überzähligen Nilchörüse 


Zeotogische Jahrbücher. 18, 1. U. Ph. Stuiter, 
Tupieaten aus dem Sillen Ozean. — C. Verhoeit, 
Beträge zur Kenntnias paliarkischer Myriopoden. X. 
Zur vergleichenden Morphologie. Ihylopenie, Üruppen, 
und Artsystemalk derl,ysiopeisliden. — 3.C.U.Loman, 
Ueber die keographische Verbreitung der Opilioniden 




















Allgemeines. 

Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Se 
it. 1. Wofmilter, Die deutsche Literatur im 19. Jahr 
(von Richard M. Meyer). — Köberlin, Der neueste, 
Hand der Monumenta Boica. —— 43/4h. Fortschritte der 
Alsıkaforsehung im Jahre 189%. — 47. \W. Götz, An 
Ser unteren Donau, im Balkan, am Pontus. — 4%." W. 
Stavenhagen, Ueher die englische Flle. — 9, 
Gustav Freytag und Heinrich x, Treitschke im Brief 
wechsel. — 4, Th. Achelis, Völkerkunde und Kultur 
Wissenschaft. —_ Wirkung der Lichbäder auf die anı 
malische Entwicklung. = {ı F.N. Kraus, Das Anno 
Santo, Ill. — SI. Marie Martin, Madehenkymnasien 
EIN Golant. Finnland. I 




















Helfferich, Die Entwicklungs 

—W. botin, Paul Heyse 
Zu seinem A. Gebursta; E Holzner, Platon 
Yon Wilhelm Windebend. — A Geiger, Sbormik 
(Sammlung moderner und modernster russischer No: 
vellen, Legenden und Satıren. übersetzt und herauske- 
eben von Wihelm Henke), 


tim. K. 
geschichte des Geldes. 


Die N 








Sonntagsbeiluge zur Vossischen Zeitung. 100,1. 
W. Friedensburg, Zur Geschichte der rümischen 
Jubel 1. Br. Gebhardt, Joschne. — R.Eucken. 


Finlands Sationaldihtung. — 2% N. Blumenthal, 


























Semrau, Calderon, 





Zum dreihunderjährigen () Ge 








burtsteg. — 3. 4. 0. Behaghel, Gesprochenes Deutsch 
and geschriebenes Deutsch. = 3. Th. Achels, Phil. 
Sophie und Naturwissenschal. 4.1. W. Gund 





inch, Der Fall de Praden. — 4, Statuen des 
Delphi. — Fra, Bendt, Technische Rundschau. 1. — 
5. K.R. Kreusner, Schwarze Kabınetie. Ein Beitrag zur, 
Geschichte des Brieigheimnisses. — &. 0. R, Böhme 
Eredrich Halderin, P. Schubring, Oel und 

jasser. Fine historische Parallel. — G Ellinger 
Zr Geschichte der Wiedertäufer. —— 6. Th. Achelis 
Die Kultur der Mitelmeerländer. — 7. K. Sachs, 





ipp in 














Giordano Brano, %. S. Fitte, Die Schlacht be 
Henmingstedt — 7. Ein Kurländisches Urtheil übe 
Goeihe aus dem Jahre ITRI. Mitgelh. von G. Fried. 
Inender. — 8. Ph. Aronatein, William Makepas 
Thackerny, der Satirker des Snobberthums. — Frz 





Bendt 





ie Emmberung des Meeres durch das Damp! 
schit. — MH. Morsch, Randglossen eines Fachmanns 
zu Max Dreyers Drama: „Der Probekandidat”. —— 9, 1 
Br. Gebhardt, Die Erkebnisse der Kriik an Fünt 
Biemarchs „Gedunken und Erinnerungen“. — 3. Luther. 
„Mier stehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir. 
Äment, — 9. Hi. Mayne, Romantik vor hundert Jahren 
und heute. — M. E, Ein anderer Fachmann über 
Dreyers „Probekandidal“. — 10. A, Buchholtz, Das 
biographische Jahrbuch (hab. von Anton Bettelheim) 
UE Tiessen, Naturwissenschafliche Rundschau. 11 














Die Zukunft. Vi, 28. 0. Lecher, Der Kohlen 
arbeiterausstand. — ). Duboc, Paul Heyse. — & 
Tilte, Der Beginn des nächsten Jahrhunderts. — N. 


H.. Der alte Heyse. — M. G. Conrad, Serenissmas 


und die Lienl 


1. 34.9. I. Oldenherg, Aus Indien 
und Iran (« DLZ. 1000, Nr.3). — ira de archı 
Hestura ir! desem. Ierum ed. V. Rose. Sancı 
Aureli, Augustini episcopi de Ciitate Dei Hbri NAIL 
Rec. Em. Hofmann. Voll. — The Ave theologial 
Oratlons of Gregory of Nazianzus. Ed. by A. 1 

son — E. Roland, Une copie de Ia vie de 
saint Thöodose par Theodore conservce dans le Barucc 


Revue erii, 















Anus 18%. „MH. Derier, Die Lehnwörter in der far 
zösischen Sprache ältester Zeit. — N. Zingarelli, 1a 
persunaltä storica di Folcheto di Marsigli; E. Gorra 





1 Sopgettivismo di Dante; F- Tocco, Dante e TEresa 
E. Moore, Studies in Danie. 110 series; 1. dei Lunge, 
Da Bonifazio VII ad Arrigo VII. — Mölonges de I 
Fature ei dito reigieuses, publides A Foccasion da 
jubil Episcupal du Mgr de Cabries, Cxägue de Mont 
Peer. I 

















Nuoru Antologia. 16 Febbraie. P. Villari, La 
Dante Alhieri a Messins. — 16 Febbr. 1. Marzo. I 
Odescalchi, Un vinggio nell Argentina. — 16 Febr 
Ada Negri in Garlanda, Vislone trste. Verst 


it Febr 1. Marzo, G. Rovetta, La Signorinn Ro 
manzo, V. — 16. Fedbr. A, Venturi, Dante e Gi 
E. Arbib, Sulla Via di Roma. La Questione in Par 
Iamento, — E. de Amicis, Per Giuseppe Garıbakt 
€. Nara, Le recent elezloni comunali di Milano. — 
N. Ati, La muova opera Le Maschere* di Pit 
Mascagni. — 1. Maezo. C. Lombrogo, I eichsme nt 
delt. <- D. Orst, Vilorio hersszio — C. Segre 
Goethe & Carlotta &i Stein. — \. Cian, Una air 
antesen prima di Dante. — A. Baccelli, Nolte in R 
siert. Versi. =- T. Massaranl, La comes anter 
La statt degli scloperi in Ill. 
Muse. — F. Marlani, 
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Erklärung. 


Unter dem Tite „Regesten der Markgrafen von Baden 
(und Hlachberg, bearßeitei von Richard Fester“ ist soeben 
Sie Schlussieferung des ersten Bandes jener Publikation 
ausgegeben worden. Obwohl der Benulzer dem Vorwort 
S.1 entnehmen kann, dass ich im Oktober 1997 meinen 
Vertrag mit der badischen historischen Kommission ze 
hüst habe, erscheint die Lieferung unter meinem Namen, 
Ich sche mich daher genüthigt, jede Verantwortung für 
die zweite Folge der Nachträge auf $, 530--97 aus nach 
folgenden Gründen abzulehnen. 

Die Nummern $49--75 sind meine alten Excerpte 
aus den Mon. Germ., die ich bereits vor 8 Jahren in 
en Nummern 300. 109--10, 416. 43% verarbeitet habe, 
iso Rohmaterial! 

’% Die Notiz aus Fuggers Ehrenspiegel Nr. 5004 war 
von mir bei Seite gelegt worden, nachdem sich inzwischen 
ein ausreichendes Urkundenmaferinl über Markgraf Bern. 
hards Pfandschafisstreitigkeiten mit Herzog Friedrich mit 
(der leeren Tasche gefunden halte 

3. Die Nummern 427--32 waren von mir unter 
rückt worden, weil sie bei dem Fehlen des Datums 
ganz werihlos sind. Namentlich die Regesten der un 
Satirten Vellmachtbrlefe hätten nur dann einen Werth, 
wenn wir daraus sunst unbekannte Beziehungen oder 
Personen kennen lernten, was hier durchaus nicht der 
Fall it, 

4. Die dem 5. Bande des Strassburger Urkunden 
buchs entnommenen Nachträge habe ich ın Sybels His 
Zischr. I. 38, 294 vorlaufig nolet, hätte sie aber auf 
den zweiten Hand verapart, weil die Zahl der Nachträge, 
och wachsen wird, jetzt schon durch den 0. Strass“ 
burger Band gewachsen is, und doppelte Nachträge m 
einem Bande für den Benutzer unbenuem sind 

Die Technik des ersten Handes ist auf S. B30M 
in Verwirrung gebracht. Ich habe alle Nachrichten über 
as markgrüflihe Haus gezahlt. Unbeglaubigte Nach 
Fichten würden nicht gezahlt, sondern mit der voraus 
gekangenen Nummer unter Anhängung eines Buchstabens 









































3. Abtheilung: 


Inserate. 





bezeichnet, Die Redakteure der Schlusaieferung setzen 
Sich über diesen Prinzip hinweg und bedienen sich bei 
dem Abdrack meines Rohmaterinie S. 5301. der ganz 
Anders zu verstchenden Buchstahennumerirung der Hoch 
merschen Hegesta imperi. 

6. Nr. d0RS ist identisch mit Nr. 4414, nur wei 
sehweifiger in der Form. Die Aufindung einer Kopie, 
Wäre in den Zusäizen zu erwähnen gewesen. 

Bei Nr. 4580 fehlt der Hinweis auf 40 
5001 auf 160. 

8. "Einige nicht von mir herrührende Regesten werden 
abgedruckt, ohne dass nach der bisherigen Praxis der 
Verfasser jeweils genannt würde 

(Alle Siese Fehler waren vermieden worden, wenn sich 
(ie Iearbeier bei der Zusammenstellung etwas gedacht 
(oder mich zu Ruthe gezogen hätten. Das wäre jeden. 
Falls erspiessicher gewesen, als die fortlaufende Polemik 
des Registerredakteurs I. Witte gegen meine von ihm 
Selbst (S. I) als unfertig bezeichnete Registerarbeit, zu 
mal bei Ortsangaben, denen ich selbst zur Nachprüfun, 
bei der letzten Redaktion ein Fragezeichen hinzugefügt 
hatte. Meine Bearbeitung des Registern erstreckte sich 
muf sie Regesten 1--2401. Erwagt man, dass dieser 
Theil der Arveit die meisten Ortsnachweisungen enthit, 
weil sich in der Folge eine beirächliche Zahl der Orts 
Und Personennamen wiederhöll, so wäre es vielleicht 
Sachentsprechender gewesen, zu drucken: Register, be- 
arbeitet von H. Wite und R. Fester (Ch bin so beschei 
en, Heren Wite den Vortt zu lassen). Da aber Herr 
Witte mich hier im Tusl ohne Weiteres hei Seite ge 
schoben hat, während die Lieferung meinen Namen wagt, 
ragt man verwundert, warum er im Rogiter selbst nich! 
seine bessere Einschl an die Stelle meiner geograph- 
schen Zweifel gesetz hat. Oder solle ich etwa an den 
Pranger der Ignoranz geselt werden? Ich denke, darauf 
art ich cs ruhig ankommen lassen, wenn es hier auch 

ich heissen kann: Anis curanat opus. 

Erlangen, im Februar 19 
Professor Dr. Richard Fester. 
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Verlag von 8. 6. Teubner in Leiprig. 


Verlag von 8. 6. Cenbner in Leipyig. 





Haturgerdjiditfihe Yalkamärden 
aus nah und fern, 


Oremmet von ©. Bähnhardt. 
Mit Citehjeichnung von D. Schwindragheim. 
1% Ocmacoel game M.2 
eleige Hodevung, Manli Onpfeten un ni m 
men hen hr Gamer Ada OL Sn aa 
rien alden Grenaene ne Rn mu an en 9 
Ti unten ass Oi Jamemeen cher Ir 








Anperfene Fnttlche Märcien. Asiens 
Anderfens ausgewällte Mäcdien für die Zu- 
iden Dehlänte 8 Mac Mh 

nfte Mäcchen für die Jugend 
(9a sein Orereisem 2 Bafag 















Fa äree 
Be hen Bun, 





Die denkt das Dolk über die Spradje? 
Gemeinverftändliche Beiträge zur Beantwortung 
diefer Frage von Prof. Dr. Fr. Polle. 

2. Aufl. 8. Gefhmacvoll gebunden A. 2.40. 

ec Mater 





SER PLEEEETE SUTREN 
Er BEE 
BE ETESRÄIEN 





"getiar. & uug. Beta Erränein 18. 10) 


Charles Samb’s 
Shafejpeare- Erzählungen. 


Deut von A. H. Hedi. 
Win. ®. Reid gebunden M4 
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ie Eich op u 
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BEIT UND RHYTHMUS . 


Yısfendenzung 1: = 


en 
an 


















mn 
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Si 
A 


I 


Halbmonatshrift für die moderne 
Roman. und Movellenlitteratur des Auslands, 


Schlaraffenland, "" 
Der Weitlauf des Lebens, """i" 





Sina. 










NAT Behandeln Fragen 





Verlagsbuehhandlung von B. G. Teubner in Leips 





Repertorium der höheren Mathematik 


(Deänitionen, Formeln, Theoreme, Litteraturnachwolse) 
von 


Ernesto Pascal, 











Autorisiorte deutsche Ausga CHEPP in Wiesbaden, 


n Imwd. gebd. 





Mathematik zu v 
ihr zu orientiere 





und auf die Blicher zu verweisen, in wel 





sich an 


erst werden 

ne Bene) 
ein eingeführten 
Iatar Aber ıfie betreffende 





Theorie gehracht, 
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Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 


und verwandte Gebiete 


Unter Nitwirkung von OTTO GRADEKWITZ in Königsberg, BERNARD, P. GRENFELL in Oxford, Artur SH 
ile, FREDERIC G. KENVON in London, FRITZ Kat in Berlin, GIACONO LUNIBROSO in 
Rom, Jon I. MAHAPFY in Dublin, LUDWIG MITTEIS in Leipzig, Ju 


Oxford, PIERRE JOUGUKT in 











5 NICOLE in Genf, Pau. VIERECK in Berlin 


herausgegeben von 
ULricH WILcKEN 


in Breslau 


Das Archiv für Papyrusforschung soll ein Centralorgan für die 





be bilden, das sich die Förderung der 


Hiterarischen Texte ebenso wie der Urkunden, der griechischen wie der Iateinischen, zur Aufgabe stell. Dabei 


will cs nie 





t etwa den innigen Zusammenhang, in dem die Papyri mit der sonstigen Tradition stehen, zerreiden, 


68 wird vielmehr alles, was zur Erklärung der Papyri beitragen kann oder seineraeils durch sie beleuchtet wird, 


mögen es literarische Nachrichten oder Steminscheitten, Ottraka oder Münzen sein, gleichfalls zum Ge 
Der Hlelenismus, wie er sich in Ägypten seit den Tagen Alpcanders des Großen bis zu seinem 


Zeiischrin gehören 
Absterben unter der Araberherrschaft entwickelt hat — 


mannigfaltigen Einzeluntersuchungen innerlich zusammenschließt. 
Zeitschrift in jedem Hete drei verschiedene Ablelungen bieten 


Besprechungen. Mit Rücksicht auf den internationalen 
französischer, englischer, 


wird enthalten. 
U Wileken: Vorwort. — General-Register der grie 
chischen u. Iateinischen Papyrusurkunden aus Agyplen, 
0. Gradenwita: Papyrus und Lexikon. 
G. Lumbroso: Leitere al signor professore Wilsken, 
AU. Bauer: Heitnische Märtyrerakten. 
B.B.Grenteit: | stk inhe Gisch Museum. 
BER BTEREN: | Piojemaie Papyri in he Gizeh. 
IE. Willrieh: Der Cheikiasstin. 
schichte der Juden in Asypien. 
MH. Erman: | Die Siegelung der Papyrusurkunden. 
Frmanz | Die „Hab“-Quittung bei den Griechen 
3.C. Naber: Obserralluneule ad papyros Jundicae. 


Ein Beitrag zur Ge 





Äilienischer oder Iteinischer Sprache bringen 
in der Starke von 8--9 Bogen erscheinen, deren je 4 einen Hand zum Preise von 20.4 bilden sollen 





et der neuen 


"uns 





rd der Reifen sein, der die nolwendigerweise so 
Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 

1) Aufsätze, 2) Miscellen, 3) Mitteilingen und 
(Charakter dieser Studien wird sie Deiträge in deutscher, 
Das Archiv wird in zwanglosen Heften 

Hen ı 





| W. Crönert: Mayser: Grammatik der Griechischen 
| Fapsri aus der Plolemäerzeit, 
| Referate, 
| W. Crönert: 
christlichen, 
€. Schmidt: Christliche Texte. 
L. Mitteis: Neue Papyri aus Osyrhynchos. 
N. 1. Strack: Sammlung anlechlscher 
inschrften. 
U. Wilcken: Papgrusurkunden. 


Literarische Texte mit Ausschluß. der 


Prolemier 


Excavations In he Fayim. —-Preisaufgabe 
| der Charlotten Sifung 189%. 





_Yerlag von B. 6. Tenbnor In Leipzig. 








Die Siegesgöttin. 
Wurf d. Geschichte e. antiken Wealgestalt von 


Franz Studniczka. 








VI. 27 Seiten gr. 8 mit 12 Tafeln. geh. 2 
‚iser Varta kann aa ci Mn Meisermek der achte 
ten Belnchehpenie, Nena ul 








Sin aha an Boren 
Rn Finden der Ant wm 


Prof. Dr. F. O. Weise: Charakteristik 
der Lateinischen Sprache. 
2. Auflage. (V 0. 1725] gr. gehn. 240 





Sndklaren Se nee den weil. 
Tehthieh werden. 


















HinEhe I Spice 
ae meh reale ale 


Otto Ribbeck 
Reden und Vorträge. 
46.5 in Orig-Halbfranz geb 8 



















1 ._Yorlag von B. G. Teubner In Leipzie- 


H DANTE ALIGHIERI’S 
GÖTTLICHE KOMÖDIE. 
| METRISCH ÜBERTRAGEN 
| UND MIT KRIT. ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN von 
I PHILALETHES 
|. (KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohle Ausgabe in drei Teen. Mit dem Porträt Dante 
und zablrichen Karten und Plänen, 4. Aut. 189. & 
Gen. vollständig 4, 
ech gebunden mit Rischait € 1 
art mt pt Curry im meh 














Nu Das alte Rom. 


| Entwikelung s. Grundrisses u. Geschichte s. Bauten 

auf 12 Karten u. 14 Tafeln dargestellt u. mit e 

Plane d. heutigen Stadt sowie e, stadtgeschicht- 
lichen Einleitung, herausgegeben von 


Arthur Schneider. 
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Der verstorbene D. Karl Kraft, der uner- 
mödliche Forscher auf dem Gebiete der Refor- 
mationsgeschichte am Niederrhein, würde. seine, 
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bietet, und mit Recht wird auf diese Ergeb- 
nisse schon im Nebentitel hingedeutet. Dem 
Verf. theilt sich das Ganze in vier Abschnitte, 
denen in der ‘Einleitung' einige allgemeine 
Bemerkungen über die neueren Bearbeitungen der 
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drei Hauptheile: I. Vorgeschichte mit Dar- 
legung der allgemeinen Verhältnisse bis 1533, 
der Anfänge der Bewegung am Niederrhein, 
daneben auch der Reformbestrebungen der her- 
zoglichen Regierung, der Täuferei in Manstricht 
und Strassburg, endlich im Jülichschen. Dabei 
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aussetzt. Den Absc 
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Campanus nicht ohne Einfluss auf die Eatwicke- 
tung des radikalen T’äuferthums in Münster ge- 
wesen ist. t wie er gehen die ührigen 
Wassenberger, d.h. die dem Schutze 
des evangelisch gesinnten Drosten von Wassen 
berg stehenden Prädikanten nicht, jedenfalls, 
nicht Dionysius Vinne und Joh. Klopreis, näher 
steht ihm Heinrich Slachtseäep, und unmittelbar 
bereitet die Münstersche 
Henrik Roll, der im September 
verbrannt Durch 
bislang mehr Kunserva 
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Richtung der Täufer, endlich der radikalen z 
gehörigen Bernd Rothmann in Münster. typisch 
Yollzogen hätte. R. an der Hi 

drei bisher fast unbekannten in dien herzoglich 
Visitationsprotokollen aus dem Jahre 1333 Däss 
dorfer Staatsarchiv A IV c. 6) vorfndlichen 
Schriften diese Umwandlung nach und hat wohl 
Recht mit der Beststelh 

drei “Traktate‘, über das Abenlmahl und gegen 
die Kindertaufe, von den Wassenbergern selbst 
zusammengestellt sei. Damit treten die Fäden, 
welche zum radikalen Täuferthum hinüberführen, 
auch hier klar zu Tage, und eine propagan- 
distische Kinwirkung von Münster aus auf das 
Jülicher Gebiet ‚end, ja auch durch 
Flüchtlinge nach der fürchtbaren Katastrophe 
wird nicht mehr überraschen. 





weist .d von 








"dass der erste dieser 


























Aber wir sind 
Die 
Münstersche Propaganda, eingetreten. Na- 
türlich wird sie hier nur in ihrer Kinwirkung 
auf das Jülicher Territorium dargestellt, und 
zwar w gewissen Nekenntnissen 
aus dem Bereiche der von Jülich aus viel 2 


damit schon in den zweiten Haupuheil, 

















zug erhaltenden Maustrichter Täufer und in 
deren förmlicher Gemeinde-Organisation abspie- 
gelt. Für sie Hiegt eine gute Vorarbeit in Ha 
bets, Wederdoopers te Nanstricht (1878), vor. 


Hier gewinnt man auch ‚len Eindruck, dass die 
Nikale Wui 

wuchs für das niederrheinische Täuferthum be- 

deutete. Verstärkt wird dieser Eindruck durch 





ung doch eben nur einen Aus- 











R.s Ausführungen im 3. Haupttheil, die *Ge 
schichte der Jülicher Täufer bis 1550° 
enthaltend. Die Renktion auf die Münsterer 





Kistravaganzen hin 
zogthum mehr anderswo bemerkbar. 
Und doch gelang eine Ausruttung nicht, obwohl 
man nun die Beschuldigungen wegen Irrlchren 
wegen Aufrahrs verkuppce. 


‚chte sich natürlich im Her- 
nach. als 





solche 





Laie 








der sind die Nachforschungen R.s für diesen 
Abschnitt doch ziemlich ergebnisslos. geblieben, 
Aber mehrtache Spaltungen innerhalb der Ge- 
meinschaft — die achlosen' Täufer wollen 





ichts mit. den Münsterscl 





m zu schaffen haben, 















und die verschiedenen 





Schatirungen der nicder- 


| ländischen Gruppen wirken auch hier nach — 


lassen endlich in Menno Simons den 
des Gemeinsa 


jedanken 








n im Glauben und Leben wieder 
Gestalt gewinnen, und so beginnt schon in den 











vierziger Jahren die neue Sammlung. Die wei- 
tere Geschichte giebt der vierte Abschnitt 
Jülicher Täufer seit 1550 (8. 423— 549) 





tier bieten die Visitationsprotokolle wieder man- 
cherlei, wie die "Ergebnisse der Erkundigungen" 
1550-59 und die Ausführungen R.s “über ein- 

rer und Täufer‘ darum. E 
auf E 








nzelheiten einzugehen; duch sci 
dass Hansens "Rheinische 





thunlich, 
darauf hingen‘ 
‚Akten zur Geschichte des Jesuitenordens' (1896), 





indem sie auf die Verbreitung und “Bekehrung' 
der Täufer in Köln und weiterhin L 
eine erwänschte 
Materia 
Im 17. Jahrhundert wurde Krefeld, weiches 
den Oraniern aus der Erbschaft der Grafen 
von Mörs zugefallen war, die Zuluchtsstätte der 
Täufer am Niederrhein. Die Ansammlung der- 
selben bezeichnet den Anfang einer beileutsamen 
industriellen Enwiekelung, erst in der Leinen-, 
dann in der Seiden- und Sammetweberei. So 
haben auch dieser Stadt die Flüchtlinge den 
Schuts ihrer Ge reichlich 
golten 
Rs Werk bietet zum Schluss eine Anzahl 
Beilagen" in Gestalt von Briefen der Zeit, die 
nur teilweise bekannt waren — darunter ein 
us dem Ende des 16. Jahrhunderts, 
Fragezeichen 
nur um Schreib- 
F oder andrerseits leicht errathbare Wen- 
‚en handelt 
Königsberg, 





ht werten, 








rgänzung zu dem archivalischen 























ensfreiheit 











Täuferlied” 








dem der Herr Verf. unnöthig viele 





es sich mei 








K. Benrath. 


P. von Schanz, Ist die Theologie eine Wissen. 

haft? Rede, geh. zur Feier des Geburisfestes des 
Königs Fein. 1900. Stultgert, Roth, [1900) 
308 SC M.060. 





Die Rektoratsrede des Tübinger Ordinarius für neu- 
testamentliche Exenese führt aus, dass „oe vom Glauben 
erleuchlete Vernunt . . . eine Wissenschaft bepründen 
könne, weiche ebenso der geoffenbarten Wahrheit als 
der menschlichen Vemunft ihr Recht zu wahren ver 
steht. Diese Wissenschaft ist die Theologier. „Auch 
ie Theologie ist wintenschafliches Denken, wenn auch 
in Autortiten nbhängig. Denn gebundene Wissen 
haft hat es zu allen Zeiten gegeben“ ($.23). wie Har 
.K in seiner Dogmengeschicht (I, 41) ausführe. Was 
ie Stellung der Theologie zur Natur anlange, so it 
&5 ‚Aufgabe der Theologie. die Harmonie“ zwischen 
Natır und Offenbarung nachzuweisen, ohne die Erfor 
schung der Natur zu behindern, aber auch ohne 
Surch dierelbe behindern zu Iaisen“. „Nicht weniger 
eihtig it die Geschichte für die Theologie... Der, 
Theologe wird zwar als Historiker die Geschichte 
nach derseihen Meihode erforschen wie jeder Historiker. 
über er wird... sie vom Standpunkt der Offenbarung 
aus beurthelen und im Gange der Geschichte den Finger 
Gottes erkennen® (5 22), 
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Philosophie, 
G. F. Lipps, Grundriss der Psychophysik, 
Als Fechner vor gerade 40 Jahren seine 
Ilemente der Psjchophyk veröffenilchte. ghubte 
er damleei ganz never und eigenartiges Wissen, 
gebiet abustcken, welches die Beziehungen der 
un poychichen Weit Dehane 

Sole, Der Glaube hat sich nicht ganz bewahrs 
Set; denn wenngleich Rechners Arbeiten von 
undanentaler Welkutung wurden, so ihren de 
uch weniger zu einer eigenen Winenschft der 
Peyehophyäik, ale dazu die beiden sch her 
der Payehogie einer. 














stehenden Wissenssphäre: 
Physiologie 

Netboden und neuen Inhalten zu bereichern. So 
ıltmodisch an, wenn 
inel Psychophysik 
müsste denn gerade erwarten, dass 
Begriff Psychophysik auf durchaus 
andere prinzipielle Grundlagen gestellt und vor 
gegenüber «ler Psycho- 

und. Nervenphysiologie 
Eine solche Neu 


seits, der andrerseits mit 





het es einen heute fust 


auf einem Buche den 


finder; m 





der der 





Allen in seiner 
logie sawie der 
scharf abgegrenzt 
begründung kann natürlich ein populär-wissen 
schaftlich gedachter Grundriss der Psychophysik 
nicht geben wollen, und so begnägt sich «denn 
Lipps (der übrigens nicht mit dem Münchener 
Psychologen Th. Lipps zu verwechseln. ist) da- 

t, den Fechnerschen Grundgedanken unter der 



























bewährten Führung eines Wundt wit dien Kor- 
schungsergebnissen der neueren Zeit zu ver- 
Knöpfen. Hierbei wird als die Physis, deren 
Bezichungen zur Psyche Erörterung finden, bald 





die Aussenweht, d.h. die physikalischen Bedingun 
gen «der Ausseren objektiven Reize, bald der 
Leib, also die plıysiolo Begleit. und Folge- 
erscheinungen angeschen, wudurch in die ganze 
Darstellung, insbesondere aber in lie F 








sung 
des Begriffs vom „psychophysischen Parallelismus® 
eine starke Ungleichmässigkeit kommt 

Seltsam ist zum Theil die Auslese ai 
Wissensbestande der heutigen Psychologie, durch, 





welche L. eine „Psychophysik“ als Sundergebiet 

heray 

quantitativen 
mpfindungselemente und ihrer räumlich-zeitlichen 


stellen sucht; er behandelt nämlich nur die 





und qualitaiven Bezichungen der 





zen und der Gefühle zu den 
von dem Vielen, 
auffallend 


Hormen zu den Rı 
somatischen Ausdrucksformen; 
als besonders, 





das man vermisst, sei 
die Reaktionszeitbestimmung erwähnt 

Um noch Einzelheiten zu berühren, so möchte, 
ich bezweifeln. ob die stark abstrakt und schema- 
isch gehaltene Darstellung der psychophysischen 
Grundgesetze und Maassmethöden den Lesern 
der Göschenschen Sammlung verständlich sein 

ist der zweite Theil, names 

geschickter Kondensation das 








wird. Viel besse 


lich so weit er 








Wichtigste aus der Psychaphysik der einzelnen 
Sinnesgebiere darstellt, 

Als vortheilhaft erweisen sich die an vielen 
Stellen Büchleins gegebenen, durch 
Druck hervorgehobenen knappen Zi 

ssungen des jeweils besprochenen Gedanken 
ganges. 

Breslau. 











W. Stern. 


J. Ad. Bulova, Die Einheitslchre (Monismus) als 





Religion. Eine Studie- Berlin, R. Mickisch Kom- 
misslon, [1896]. VII u. 130 8.80% N 2 
Der Verl. will einen Monismus wesentlich 








Hacckelschen Ursprungs als Religion, ge 
lich betrachtet, als Kern der mosaischen Rel 


nachweisen, und fordert s Ischen Stammes“ 














genossen auf, sich in dieser Religion. welche in 
den „Zelmgeboten und weiter nichts“ besteht 
(„das’ erste Gebot ist das Dagma, die andern 
sind Sittengesetze* $. 119) mit Gleichgesinnten 
aus andern Volks- und Religionsgemeinschaften 
zusammenzuschliessen, um sich damit einen Halt 





gegen deu Antisemitismus zu sich Wir 
fürchten, der Verf, wird keinen dieser Zwecke er- 





Hacckelscher Monismus hat in unsern 
grosse Werbekraft mehr. 
derselbe einleuchtender begründet wäre 
Folgerungen „Unsere 
Scele ist eine Krystallisation der sinnlichen Wahr- 
nehmungen, eine jede einfache Wahrnehm 
- ist das Selbstbewusstsein der physikalischen 
Kraft. selbst — folglich. durchzicht Leben 
alle Dinge“. Die „Gelchrten Facht, 
die „nichts Spekulatives lieben“, werden ihm 
einen „Ausflug phantasielle Erklärung 
des Physiologischen“ übrigens noch cher „ver- 
zeiben® (8.356) als die Historiker seine An- 
schauung von israclitscher Religionsgeschichte 
welche ihn zu dem Kraftspruch führt: „Die Israc 
Titen hatten keinen Nationalgott; die das ber 
haupten, haben das Buch Moses nicht gelesen“ 
$. 121). Wer die „Lächerlichkeiten: Beschnei 
dung, Speisegesetze 
dere Haar- und Kleidert 
welche den Juden anhalten, für „die furchtbarste 
Waffe ihrer Gegner" halt ($. 117); wer den 
Umstand, dass sie jetzt „vorwiegend der unter- 
Bexölkerungsschichte® angehören, 


reichen, 
7 


‚en keine auch 








als. durch wie S. 20: 


























Ien Gegenden beson- 
t, verdorbene Sprache“, 











menden 








ausser durch „den Zwang der Verhältnisse“ 
‚ch dudurch erklärt, „dass sie seit ihrer Zer- 
strewung im Studium des Gesetzes und der 


Wissenschaften Trost und Schutz suchten“, wo- 
durch sie „zu quahfizirter Arbeit und Unter- 
chmungen geeignet wurden® (8. 39); wer sich 
sammenstellung leistet: „Newton, Fra 

die französischen Encyklopädisten, Goethe, 1 
Wagner, Rembrandt, Rubinstein, Virchow, Pur- 
kinje, Moleschott, Cohnheim, Galilei, Darwin, 
Hacckel u. v. A." ($. #1), der dürfte wenig ge 
eignet sein, dem Antisemitismus den Boden ab- 





die 
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Endlich 
ossen in der Behauptung Ihrer Rassen 
Sitteneinheit, welche schon ganz andere St 
überdauert bat 


ugeaben. werden seine Stammesge 


und 








gewiss einen bessern Schutz er 





ken Is wenn sie sich in einen „Verein zur 
Pilege der höchsten Ideale und der Tugend“ 
(8. 94) auflösen. 

Gruibingen. A. Hoff 





Gottob Mayer, Die Lehre vom Krk 
Geschichte ser Eihik machen 
Deichert Nachf., IN. 2 Mu. 108. Dt Me Ill, 





Die Abhandlung gliedert sich in drei Abschritte; im 
ersten giebt Ser Verl, die Darlegung der Theoricen über 
das Erlaubte sct Schleermacher; der zweite betrachtet 
(as Krgehnrsa dieser Theoricen und kommt zu dem Schluss, 
ass sie sin ihrer Gesamtheit als ein sthisches Nosar 
datt, voll interessanter Farben und Formen, aher uhne, 
einheilichen, heherrschenden Gesanken erscheinen“ (8.30), 
Und dass sie ale einen dreifachen Mangel aufweisen, in der 
"bestimmung des apezifschen Unterschledes zwischen 
Ällgemeiner und christlicher Sithichkeit in seiner besr 
Seren Hedeutung für das Froblen, in der Beuimmung 
6% Verhältnissen der wo. Miteldinge zum Erlaubten 
und in der Fesistellung und scharfen Pragung verschie 
ener Wegriie, mit denen bei der Lösung des Problens. 
operirt werden muss“. Ein Hinweis suf die mankelnde 
Bisherige Berücksichtigung und auf die Wichtaken di 
ser Bestimmungen für das Problem will der drte Ab- 
SShnitt sein. der die Ueherschrift „Grundinien für die 
Weitere Entwicklung des Problems" "trägt 



































Unterrichtswesen, 
Hermann Becker, Neue Biklungshleale. ISamm- 
Hung pädagogischer Vorträe, had. von Wilhelm 
Meyer-Markou NL. hd. Hen 10] Hann, F 


Soennecken, INY). 37 8. gr. 9%. Mar 

Die schr beachtenswerthe Arbeit knüpft an 
einige Verse Krisdrich Rückerts an, dessen her- 
vorragende pädagogisch“ Neieutung neuerdings 
C. Beyer in seiner grossen Rückert-Biographie 
gebührend gewürdigt hat. Die Worte des Dich- 
ters stellen das Aleal eines Lehrers dar, wie 
dachte. Wecker behandelt in di 
Abschnitten zunichst unter 








er es sich 





geschichlicher Dar- 
stellang und Vergleichung der verschielenen Bil- 
dungsidenle die gegenwärtige lrziehungsto 
und ihre Repräsentanten, charakterisirt als 
das neue, von viel 
r bis jetzt nur 








Volksschullehrern. erstrebte, 
wenigen Anstalte 

Mosseschen Erzichungsiastalt in Deutsch- 

Wilmersdorf bei Berlin und der des Dr. 











Lorenz 
in Thüringen erreichte Bildungsideal und giebt 


endlich praktische Vorschläge zu seiner Durch 





theilweise unter 
icht ganz unberechtigter Polemik, 
hervorgehuben, dass. die 


führung. Im Einzelnen wird 


scharfer, aber 





Krziehungsidenle. d 
Gegenwart beschränkt sind, weil die Eltern bei 

Ersichungswerk vor Allem eine ange- 
messene Versorgung ihrer Kinder im späteren 


und die Lehrer in erster Linie 
Stautshemte wirken. _ Die 
nannte nationale Erzichung habe sich wenig be 


Leben erstreben, 


iliglich. als soge 














währt, da die Zahl der Unzufriedenen trotz der 
überaus grossen Fürsorge des Staates für die 
niederen Klassen noch immer gross genug st 
die Liebe zu Gott und der ganzen Menschheit 
im Sinne des Comenius müsse vielmehr die De- 
'r neuen Bildungsideale sein. Bei 
eigenen Vorschlägen redet er den Egidyschen 
Bestrebungen — allerdings in zu panegyrischer 
Weise — das Wort, erörtert auch den Einfluss 
der neuen Bildungsgrundlagen auf di 
lichen und gesellschaflichen Verhältnisse 
empfichlt die Einführung der allgemeinen Volks: 
schule für alle Stände, welche die in unserer 
Zeit so schädlichen gesellschaftlichen Unterschiede 
zorückzudrängen im Stande: sei, 
Trotzdem wir keineswegs mit 

führungen des Vers ganz einverstanden sind, 
wünschen wir der Arbeit eine möglichst weite 
Verbreitung. 

Wollstein. K. 


Fr. 8. Rudolf Hassmann, Allgemeine Unterrich 
lehre für Lehrer: und Lehrerinnen-bildun; 
Anstalten. Paderborn, F. Sehöningh, 1874. 958. 
SO. 




















wirthscl 











allen Aus- 








Löschhorn. 










Der Verf. giebt mit diesem Bichlein eine Erg 
zu seiner vordem erschienenen „Allgemein 

ihrer. Dem Lehrsystem geht, noch Kür 
ine Logik in nuce voraus 





Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Oscar Welse, Schrift. und Buchwesen in alter 
und neuer Zeit. (Aus Natur und Geiteswelt. 1. 
ki} Leipzig, B. G. Teubner, 189%. Ill u. 1528. 8° 
init zahlreichen Ihustrationen. Geb. M. 1,15 
In kurzen Uiebersichten werden im ersten Theil die 

Entstehung und Vervollkommnung der Seht, die ein 

zelnen Schreibzerälhe. das luchdruckereiwäsen, im 

zweiten di Kulturgeschichte der Driefes und der Zeitung, 

im dritten der Buchhandel, des Bibliothekswesen und die 

hächerlehhaberet behandelt 








Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Ignaz Goldziher, Abhandlungen zur arabischen 
Philologie. Zweiter Theil: Das Kitäb al Mu’am 
marin des Ab& Mätim al-Sigistänl. Leiden 
Buchhandlung und Druckerei vorm. E. J. il, 189. 
IX. 69 u. 108 (arabı) 5. 8. 

Abi Iätim as Sigistänl, der Verfasser des 
von Gollziher in vorliegendem Bande heraus- 
gegebenen Buches, gehört zu den Philologen, 
die die in den älteren Quellen verstreuten Mate: 
rinlien in anthologischer Form zusammenstellten. 
Sein Buch über „die Lu 
richten über 111 Männer, zumeist aus vorn 
medanischer Zeit, die ein 
Alter erreicht. hal 




















'ham- 
‚ngewöhnlich. hohes 





n sollen. Rast alle. Berichte 
gründen sich auf Verse, die „en Langlebigen“ 
zugeschrieben werden, und ex ist charakteristisch, 
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dass Abu Lärm zu einem N; ke | 54, 19-21 ist als spätere Glosse wohl aus 
bemerkt: „ich kenne von ihm kein Gedicht“. | dem Texte zu tigen; ebenso 8.6, Bil. 
Das Thema dieser Gedichte resp. der zitirten | Nicht ganz in Ordnung scheint der Text 5. 
Gedichtfragmente ist fast stets dasselbe. Die | 27, 5 (wo wohl auf einen in unserer Ueberliefe- 
alten Männer blicken sehnsüchtig zurück auf | rung fehlenden Vers hingeileutet wird). — Ob S. 
ihre entschwundene Jugend, beklagen ihre ge- | 46, 18 (wo anna in der Luft 





zwungene Unthätigkeit und die Gebrechen des 
Alters und wünschen sich einen raschen Ti 

s sind merkwürdige, aber für die arabischen 
Lebensverhälnisse sehr begreifliche Gegenstücke 
zu der grossen Masse der alten Gedichte, die 
in den Idealen des Jünglings und Mannes, 
Kampf und Liebe, ihre wesentlichsten Vorwürfe 
!inden. Die Echtheit vieler von Abü Hätim zitir- 
ter Verse ist nat 














ich schr anfechtbar; aber auch 





die von den alten Erzählern oder gar späteren 
Philologen den historischen und mythischen Per- 
zugeschriebenen Verse gehen jedenfalls 
auf echte, alte Vorbilder zurück, sodass. di 
Realität der in ihnen zum Ausdrucke kommen 
den Stimmung nicht zu bezweifeln ist. — 

Der ästhetische Werth dieser Poesicen wird 
unserem Geschmacke nicht schr hoch erscheinen. 
Schon die, wie es scheint, zumeist aus metri- 
schen Gründen haufig vorkommende Zerlegung 
der höhen Zahlen in Hunderte, Zehner und 
(aber auch noch verwickeller z.B. 119 
100 41544 des Reimes wegen) muss 

Is gesuchte Künstelei erscheinen, dia sich kaum 

mpndung 
rscheinung selbst hat 
Goldsiher in der 
Ges. Bd. 49 
blen- 




















mit einer wirklich echten, inneren 

(Die 
im Zusammenhange schon 
Zeitschr. d. Deutsch. Morgenl, 
$. 210. behandelt.) — Diese exakten 
angaben siimmen allerdings durchaus zum Cha- 
rakter der altarabischen Poesie, die z. B. auch 
bei den weitausgesponnenen Schilderungen des 
amcels und Sireitrosses Knochen und Schnen 
des Thieres vielfach mit anatomische Genauig- 
keit zergliedert. —- Die Prosaberichte, die den 
Versen vorangehen, sind, abgeschen von eini- 
gen Unterhaltungen alter Leute mit den Chalifen, 
meist recht kurz, stammen aber auch wohl zum 
Theil aus alter Zeit, wie manche sehene und 
durch Glossen erklärte Wendungen zeigen ($. 
55.3 0.08.79 2.2). 

Manches von dem durch Abi Hätim ge- 
sammelten Material war uns schon aus anderen 
Werken bekannt, sein Buch giebt aber auch, 

ie Herausgabe mit grosser 
begrüssen. Sie beruht auf einem 
inem Codex der Bibliothek zu Cam 
Goldziher ist bei seiner Herstellung des 


vereinbaren Hsst 
































Kreude 
Unikum, 
beidge, 
Textes auch nach mit einigen Beiträgen von de 
Goeje unterstützt worden, und so ist es. be- 
greiflich, dass der Kritiker nur noch Minutien 
bemerken finder: $. 53, 16 sind die letzten 
zwei Wörter hinter das erste Wort der folge 
eile zu setzen, denn hajiza ist Glosse zu kullda 
— 8.97, 16.1. abatdh usw. (Druckfehler). — S. 
























schwebt) und S. 28 1.2. 
mung) einer Acnderun 





(dia ohne Zeitbestin 
bedürfen oder dem 
fasser zuzuschreiben sind, sicht dahin. — 5. +1, 8 
erkläre ich dahrahö als Accus. der Zeit ‚ihr 
Zeit“ d.h. „seitdem sie — die Tage — exist 
rent; — ebia 1. wohl Yahika für 'ahıhn 

Der von G. beigegebene 
zeigt seine bekannte meisterhäfte Be- 
herrschung der gesamten Litteratar. Hier wird 
ihm schwerlich etwas Wesentliches entgangen 

Ich habe nur zu S. 16, 121%, die Paralicle 

24, 12 (mit einigen Varianten) zu no 

ner ausführlichen Einleitung giebt G. 
eine umfassende Uebersicht über die verschiede. 
nen Zweige der Litteratur, in denen die Lang. 
ebigen eine Rolle spielen, und zeigt im An 
schlusse an seine früheren Bemerkungen in di 
„Mohammedanischen Studien® namentlich 
Bedeutung für das Hadit, mit einer 
reichbaren Fälle von neuen und inte 
Daten. —— Zu dieser Einleitung gestatte ich 
mir noch einige Bemerkungen. Zu $. XNXVI, 
Das älteste Beispiel der Ucbersetzung 
persischen Geschichte in das Arabische ist wohl 
das Werk, von dem Ma'sülf Tanbih S. 106 
2. IT berichtet, in alter Mann seine 
Wimpern mit der Hand heben muss, 
zu Können, ist cin typischer Zug auch in den 
alten Erzählungen Agini X. 1 
5. 10. XL. 55, 4; 
Anm. 1. Derselbe Zug finder sich auch Bab. Kamm. 
117a 2.3 von. — Zu S.LXNNV. Neben den 
Geometern sich. „llfenarbeiter“ wohl 
etwas seltsam aus; ich stelle m 
25 „Wassergraben® und erkläre es als „Graben 
zicher*. — Möge G. uns ball eine Fortsetzung 
dieser Abhandlungen schenken! 

Breslau. egmund Fracnkel 








kritische Apparat 
wieder 











1 ibm cn 














— Dass 

































wagijja zu 











Joseph Dahlmann, Genesis des Mahabhärata. 
Zusatz zu Sp.6r. 

In meiner Besprechung klagte ich über die 

umuthung, welche der Verf. dem Leser stellt, 

ganze Sätze, die er einmal gelesen hat, an einer 

des Buchs nach einmal zu lesen, 

inem Beispiel solcher Wiederholungen, welches 

b gab, schloss ich die Bemerkung an. dass 

Interarische Lebensart einem Autor ver- 

sollte, in dieser Weise sich selbst 

Teh wusste nicht, dass der Verf. an 

ausgehobenen Stelle in der T 

abgeschrieben hat. 

hat noch eine andere Vorlage benutzt. 

vergleiche. S. 195 sagt er: 



















dor von mir h a 





nicht allein sich selbst r 


Man 
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„Die Volkskunde schreitet im Neschann der Ent 
wickelungsites. Sie hat das Vorrecht ihrer Jugend 
Benutzt, um der Entwickelungsidee eine Herrschaft 
einzuraimen, die, wenigstens in einen Kupfen, 
fast jede andere susschlesst. Man hat ıhr schon, 
beinahe Alles geuplert, was in dem weiten Gebiete 
unserer Wissenschaft zu Anden ist — Werkzeuge, 
Walten, Wohnungen, Siten, Gesetze, Stsatatormen, 
Reiigionssysteme = alle diese und nuch viele andere 
Dinge sind zu wohlgefügten Entwickelungstreppen 
aufgeihärmt, auf Jenen die Forschung leicht und 
schnell zu (ler hüchsten Frkenntnia enporsteigt 
Nirgenda aber hat der Glaube an die grosse Idee 
(86% Jahrhunderts reichere Früchte geirägen als in 
Ser Famiienkunde" usv. 
Satz dieser Stelle 
, Die Formen der Familie 
2#. Der Loser 
ten, dort irgendwelche wei- 
tere Belehrung über die Thatsache zu erhalten, 
iss „die Volkskunde im Heerbanne der Ent. 
wickelungsidee schreitet“. Schwerlich aber wird 
er auf Grund jenes Zitats darauf gefasst sein, 
dort wörtlich Folgendes zu finden 

















Zum 
Verf, 
die Kormen der Wirthschaft, 





. Gruss 


wird offenbar erw. 











„Besonders die Soziologie hat das Vorrecht 
ihret Jugend benutzt, um der Entwickelumgsidee 
eine Herrschaft einzuräumen, die, wenigstens in 
Singen Köpfen, last jede andere ausschliest 
Man hat ıhr schon beinahe Alles geopfert, w 
dem weiten Gebiete unserer Wissenschaft 
je. Watten, Wohnungen, 
Religionsspsteme, —— 
Dinge sind zu wohlgefigten 
Entwickelungstreppen aulgeihüemt, auf denen die 
Forschung leicht und schnell zu Jer höchsten Er. 
kenntniss emporsteist: Nirgends aber hat der 
Glaube an die grosse dee des Jahrhunderts 





















Frichle geiragen als in der Familienkund 
Wird solche Art der Ausnutzung eines frem- 
den Autors hinreichend durch die Hinzufägung 


eines Zitats entschuldigt, welches Niemandem, 
der eine Ahnung 
wirklichen Sachverhalt erwecken kann 
leicht mag man zweifeln 
icht. die Thatsache. fest 
ein grosses Stück derselben Sıelle noch einmal 
ausschreibt, die jede Hindeutung auf 





nicht nachsch 


über den 











mal ohne 





Ich verdanke den Hinweis auf das von D. 
benutzte Original Herrn Prof. Th. 
Kiel H. Oldenberg. 





Zachariae. 


Edmund Hardy, Indische Religionszeschichte, 
ven, DA.S4] Leipzie G. d. Güschen, 
Geb. s0ac. 





Auf seine umfassende Schilderung der selisiisen Ent 
wicklung Indiens in den „Darstellungen aus dem Ge- 
& der nichichristichen Aeljgunsgeschichle® (Münster, 
ort INA) und 9% sst Hardy her eine pupu: 
are Zusummenfussung sener Forschungen folgen. De 
Niüchlein gedert sic ın 3 Abschnitte: 1. Non der ältesten 
Zeit bis zum %. Jahrh, vor Chr; 2. vom 0. Jahrh. vor 
Chr. bis zum 6. Jahrh. nach Chr; 3. die brahmanische 
Gezenreform und das Scktenthum bis zum 1. Jahrkvs 
"Üe nitarinchen Bestrebungen bis aur Gegenwart 
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| nämlich 








TUNG 1900. Nr. 1a. 
Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Otto Müller, Umersuchungen zur [Geschichte 
des auischen Bürger- und Eherechts. [SA 
un dem 2%. Sopplementband der Jahrbücher für cs 











sische Philologie]. Leipzig." B. G. Teubner, 1809. 
5 wmi-san. 0 M 
Die Untersuchungen dreben sich hauptsächlich 
um die Frage: hat das attische Recht Ehen 





zwischen Bürgern und Aus 
welche Stellung haben di 
eschlechtsverbindungen 
und im Privatrecht gehabt? Damit stehen andere 
Probleme in unmittelbarem Zusammenhang: Dop- 
pelche, Tegitimer Concubinat (Buermann), Bürger- 
recht des nödng ex cive Auica. 
Der Verf. geht davon aus, dass das 
Recht die vorliegenden Fragen zu ve 
Zeiten verschieden beantwortet habe. 


inderinnen zugelassen? 
Kinder aus solchen 
öffentlichen Recht 











Zwei Zeit 
das Gesetz des 
und das Gesetz 
kleides 403, letzteres 





punkte. sind dabei längst faire 
Periktes aus dem Jahre 481 

Aus dem Archontat des Ei 
gewöhnlich als Erneuerung und Einschärfung des 
Ersteren angeschen; beide Gesetze gewähren das 
Würgerrecht mur denjenigen, deren beide Iltern 
waren (BE dugoregun yeyondres dawn) 
le, in denen eine Ehe mit einer Aus 
Anerkannt wird in der Weise, dass. das 
s solcher Ehe Rärger wird, verlegt Mller 
er vor das Jahr 451 ader dann in die 
und 403. Der Verf. nimmt 

dies it 



















Kind a 
Zeit zwischen 411 





an — und das. wesentlichste 
seiner Untersuchungen —, dass zwischen 
.d 403, also nur ganz vorübergehend, 
Gesetz sowohl die Ehe mit einer Aus 
länderin, als auch die Nebenche (mit einer Bür- 
ge mit einer Ausländerin) anerkannt 
worden sei 

Die Kinder aus sol 
7ödor genannt und in n 
den yıyjator geirennt worden. si 
das Bürgerrecht 
Erbrecht besens 








oder 









n Verbindungen scien 
inchen Bezichungen von 

haben aber 
ind ein besonders geartetes 
} bei Fehlen von yajaror erben 
sie wie solche, bei Vorhandensein von you 

auf die sog. ade beschränkt. Die 
Neuerung sei eine bevölkerungspolitische Mass 
regel gewesen; sie finde ihre Erklärung in dem 
Börgermangel nach der sizlischen Expedition. 
Unter dem Archontat des Eukleides sei dann 























der frühere Zustand wiederhergestellt worden 
aber ohne rückwirkende Kraft, In die Zeit von 
311-403 gehört im Besonderen auch die „Dop: 
pelche des Sokrates“, 


Dass in der Regelung der Ausländerehe 
Schwankungen vorkamen und solche vornehntich 
mit bevölkerungspoltischen Erwägungen zusam“ 
menbingen, dafür spricht schon eine innere Wahr: 
scheinlichkeit und die Analogie der Rechtsent 
wicklung anderer Völker; es genügt an die Ge 


schichte des rümischen Rechts zu erinnern. Es 
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930 





glaublich, dass zwischen Pe. 
6 





Acmderung in de 
setzgebung legt. da doch das Gesetz des Kuh 
als eine Neuerung, nicht einfach als Einschärfung 
des bereits geltenden Rechts auftrit. Aber 
erheben sich doch gegen die ganze Heweit 
rung des Verf.s Bedenken. ist ds Gi 
setz von +11 nicht hinlänglich nachgewiesen, 























kann nur mühsam aus dem Volksbeschluss her 
geleitet werden, durch welchen Archeptolemos und 
Antiphon verurtheilt wurden (S. 787. 792). So- 
dann geht der Verf. bei dieser Stelle und ander- 
wärts davon aus, dass vdns der Sprössling aus 














einer Ehe mit einer Ausländerin sei; es kann ja 
‚ber — nach des Verf.s eigener Darlegung 
ebensogut der Sohn aus einer Nebenche mit 





einer Bürgerin bedeuten, so dass aus solchen 

Stellen nichts für die Zulässigkeit der Auslände- 

enche gefülgert werden durfte 

Für die 7 ileides nimmt M 

* sowohl die Doppelehe (im Sinne Hruzas), 
«(im Sinne Ruer- 











cit mach E an, 








Concubi 








ds der legitim 
manns) nicht nuchzuweisen sei. Die bekannte 
einschlägigen Rechtsfälle werden erneuter Pri 





Phormio 
allerdings in 


Bezüglich. Terenz“ 
Chremes Iche 


fung unterzogen, 
wird angenommen, 
einer Doppelche, diese werde aber nicht als ge- 
seizlich anerkannt. Mantias (Demosthenes” 

den gegen Boiotos) und Euktemon (Isaios’ Reıe 
VI über die Erbschaft des Philoktemon) hätten 
ihre Ihe durch Scheidung gelöst, bevor 
sie zur zweiten Ehe schritten. Man 

für die Ehe des Euktemon gelten Lassen, wie- 
wohl auch hier von einer eigentlichen Scheidung 
nicht gesprochen wird. Für den Fall des Man 
versagt m. R. der Lösungsversuch. M 
nimmt an: Mantias ist zuerst mit Plangon ver- 
heirathet gewesen; dann schehlet er sich vom 





























ihr und heirathet die Tochter des Polyaratos; 
schon vor dem Tode der letzeren knüpft er 
ein neues Verbäliss mit Plangon au, die frühere 





dpyene wird jez seine Eraige. Noiotos ist 
Sohn der Plangon aus der Zeit, da diese Ihe 
irau des Mi 

heos, der Sohn des Mantias und der Tachter «des 
Polyaratos. Die Scheidung des Mantias 
Plangon lässt sich aber nicht 

blosse Hemerkung, Plangem habe Schweres er: 
liten (124: deurd dnb mob margös nenordetan) 
giebt diesen Beweis nicht; überdies vermisse ich 
jede Andeutung darüber, rechtliche 
Natur der Geschlechtsveibindung zwischen DI 
gun und Mantias zu verschieilenen Zeiten ver- 


nias war, und also älter als Manti- 






nachweisen. die 





dass. die 











Umer den makkaxa des drakumischen Ge- 
sctzes (maddani, jv iv im diendigon aualr 
Ego) versicht M. tür die Zeit nach Eukleides 
die mit dem Bürger verheirathiete Ausländerin; 
a ie Stelle der rechtlich unzulssig geworde. 




















der Pellikat; Kinder aus sulchen 





Eben sind vößsr und haben kein Bürgerrecht 
und kein Erbrecht; die Verbindung geniesst aber 
den besumteren Schutz des drakontischen Gi 
ihebruch. Bürgerinnen werden 
nicht als meAure? gegeben. 
der Pellikat lediglich 
für die rechtlich unmögliche 
mit der Aber ist es denn 
wenn dies die ursprüngliche Funktion des Insti 
dass das. Institut 
Ausschluss. 








setzes gegen 
nur als Tel 
Hiernach. wäre 









Ausländerin. 
tuts war —— ausgeschlossen, 
mit seinen Wirkungen (insbes. 
der Strafe des stuprum) in den Rechtsverkehr 
der Bürger übernommen wurde} Die bekannte 
Isaiosstelle (III 39) weiss nichts von einer Be- 
schränkung auf Ausländerinnen, und wenn M. (8. 
731) darauf hinweist, ische Recht 
keine genügenden Mitel hatte, durch welche 
rechtlich erkennbar hätte festgestellt werden 
können, ob die Würgerin als yanıj wer 
mahlasy; von ihrem wigtos übergeben werd 
50 ist dagegen einfach zu bemerken, dass eine 
ie von Zeugen bei der Ucbergabe und 
denselben, 














dass das a 



























eine ausdrückliche. Erklärung vor 
dass es sich um e nicht um eine 
er handle, vollauf genügte. Auch hier 
# auf die durchaus analoge Behandlung der 





Frage im römischen Recht werden 
a3 pr. D. 4 

Den sog. wüdo ex 
das Rörgerrccht ab, ine 
ausführt (bes. S. 743), dass Bürgerrecht und 
brecht parallel gehen: „kein Bürgerrecht 
ohne Familienrecht; giebst "du deinem Kind 
nicht dein Recht (Erbrecht), so kannst du nicht 
verlangen, x scin Recht 
(Bürgerrecht) giebt“ 1, ob die 
logisch durchgelührten Argumentationen des Vers 
aufkommen werden gegen die Ueberlielerung 
les Gesetzes, das lediglich Bürgerrecht der 
iltern, Ehe Jedenfalls scheint 
der Verf, mit zu grosser Zuversicht auf 
b ährend 













du 








ihm der. $ 
Ich weiss 


dass 











den Ball des Haiutos sich zu stützen; 
man dass. Roiotos. schon 
dem Prozess Bürger war, sucht der Verf, na 

er es erst durch den Prozess 





bisher annahm, vor 


h- 











geworden sei. Dabei ist aber wohl nicht ge- 
mügend crwugen, dass Demosthenes nur sagt 


Boiotos sei Hürger gemäss dem Spruch des 
Disiteten (wari yuiaer duaemeoi), nicht durch 
den Spruch (du) 

Eingchende Erörterungen (S. 746 #1) werden 
der Ehebegröndung und der Deurkundung des 
Persomenständes gewidmet. Der Verf. kommt 
zum Resultate, dass zwei linführungsopfer üb- 
lich waren, das gnelon möglichst bald nach der 
Geburt, und das xargstor beim Kintrit. in das 
16. Jahr; dureh die Annabme desselben durch 
die Pirateren sei die #37 dekumentrt worden; 
bei Darbeingung dieser Opfer stimmen nur die 
Genneten, Gesammheit der Phrate- 























nicht. die 
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ren, Ietztere entscheidet nur bei der Diadi- ] an der Zeit, dass auch der Philologe mehr, als 
ie. — es gewöhnlich geschicht, den literarischen 
Bei allen Wrörterungen sind Quellen und | Erscheinungen dieser Periode seine Aufmerksam- 

Litteratur in Vollständigkeit angegeben; ent- | keit zuwendet. Hierfür bietet das Buch G.s ein 











gangen ist dem Verf, das breit angelegte Werk 
von Ludovie Beauchet (bistire du droit privd 
de la röpublique athönienne, 1897), mit dessen. 


Ausführungen sich die seinigen mehrfach. be: 
rühren. 

Alles in Allem: ein schr willkommenes Werk 
das alte Probleme einer neuen und durchaus 





selbständigen Durcha 


eitung unterzicht und auf 
&. richtigen Wege (Trennung nach 
Perioden) neue Resultate erzicht, die im Kinzelnen 
freilich noch schpräfun 
werden müssen, 








ernster unterzog. 





Zürich. Hermann Ferdinand Hitzig 


Latin litterature of the empire, sekcied and | 


(ited, wilh revised texts and wi brief introductons 








ty A. Gudeman. Vol. Il. Poetry. New York 
und London, Harper & Droihers, 189. IN u. 30 
ss 

Der stattliche Banı Dieter ausgewählte Sincke 





aus den Iateinischen Dichtungen der römischen 
aiserzeit. Ausser einigen Pseudo -Verg: 

(Colex, Copa, Moretum, Lydia), der Tragädie 
Octavia und dem Pervigilium Veneris, die voll 
ständig abgedruckt sind, werden im übrigen mehr 
der minder umfangreiche Proben gegeben 
Acına, Manilius Astronomica, Phacdrus, Senecas 
Tragödien. Persius. Lucanus, Calpurnlus, New 
sianus, Siius Ialicus, Valeris Flaccus, Status, 
Nartialis, Juvenalis, Ausonius und Claudianus. In 
der Gestaltung des Textes folgt Gudeman mit 
Recht überall den manssgehenden Ausgaben 
deutscher Gelehrten. Die wenigen Abweichungen, 
die er sich gestattet, sind am Ende des Bandes 
verzeichnet Anmerkungen sind 
nicht hinzugefügt, dagegen werllen den einzelnen 
Dichtungen knappe Einleitungen vorausgeschickt, 
in denen man über deren Eigenart und die Ver. 

Für eine leichte Ueber. 
In ist dadurch gesorgt, dass die Geilichte oder 
jedicht-Abschnitte mit Ueberschriften verschen 






































fasser Aufschluss erhält 





sind, 
Der Gedanke, auf diese 
tenderen Dichtungen aus ler 


Weise 
glücklich. Denn wie 
wenige haben Musse oder Lust, die 12000 Verse 
der Punica, die SO0D der Pharsal voll: 
ständig durchzuarbeiten! Und dach ise cs wün- 


ben 


hau 












zusummenzustellen, ist recht 





schenswerth, dass jeder Philologe sich auch mit 
diesen Dichtungen, so epigonenbaften Charakter 
sie auch tragen, nicht. nur aus Litteraturge 








schichten, sondern durch eigene Lektüre hekannt 











Vorurtheile aufgeräumt, als verdiene lie Zeit 
nach der Schlacht von Actium bis zur Volk 
wanderung keine sonderliche Beachtung: es ist 








Die Geschichtswissenschaft hat mit dem | 





bequemes und zuverlässiges Hilfsmittel, das be- 
mpfoblen werden kann. 
Denn alles, was zur ersten Orientirung nöthig 


sonders Swdirenden warm 





ist, findet man hier Heissig und sorgfälig zu- 





sammengetragen. 
Nur in Beau 
möchte ich einige Bedenken 
Hgb. vielleicht für eine 
wägung zieht, Da die Pseudo. 
herangezogen sind, musste 


(uf die Auswahl der Gedichte 
die der 





Auflage 
ergiliana. stark 
wohl auch von Jen 











Pseudo-Ovidiana Nux und Consolatio aufgenommen 
werden, die zweifellos höher als der Culex stehen. 
Da ferner dem astronomischen Werke des Mani 
Tius 33 Seiten eingeräumt sind, hätte ich wegen 
der interessanten Persönlichkeit des Verfa 

einige Proben 





des Germanicus 
h nicht, 
«lichte (2 und 6) 


aus den Arate 





Bei Calpurnius empfichlt cs si 
zwei völlig gleichartige Hirten; 
tzutheilen. 








sondern an Stelle des einen eine 
höfische Ekloge zu wählen, z.B. die sieben 
Auf die zwei Gedichte des ganz unsclhständi 





gen Nemesianus würde ich gern verzichten und 
dafür einige Stellen aus Columella wünschen. 
jeisten herlaure ich, dass sich G. das anzichende 








Gedicht des Rutlius Namatianus 
's dem mindestens das begeisterte Lob 
Roms gebracht werden musste. 
inen etwas zu breiten Raum scheinen mir 
in der Sammlung die epischen Stücke einzunch- 
Hs hätten wohl auch weniger Verse hin- 
gereicht, um dem Leser eine deutliche Vorstellung 
Yon den Punica, der Thebais, Achilleis usw. zu 
geben. Im Verhältnis zu diesen Darbietungen 
sind die aus Martisl, dem einzigen originellen 
Dichter der Zeit, entschieden zu dürfig. Z. B. 
vermisse ich 4,4. 5, Auch die 
Anthologia Latina hätte ausser dem Pervigiliun 
Veneris nach manchen Beitrag liefern können. 
2.B. Riese A. Lu #11. 414. 447 usw 
Jeoch sind Ausstellungen 
Weithe des Ganzen keinen Abbruch thun. 
Hgb. hat di geliefert zu 
haben, dass den Beilürfissen derer in hohem 
Maasse entspricht, die ohne gerade die Literatur 
der Kaiserzeit zu ihrem Spezialstudium erwählt 
zu haben, doch das Bedürfnis empfinden, sich 
‚mir ihren Haupterscheinungen bekannt zu 
Porsdam. S 


hat entgehe 
lassen, 











5,69. 5,14 usw 











ie dem 
Der 


das 





Verdienst, ein B 














RK 
Sophokles. 
Nauck. #. Bündchen. 
Ewald Bruhn. 
wOS.H. M. 









Berlin, Weidmann, 1939. 11 





Mit diesem Rüchlein \wll der neue Herausseber ser 
hneigevom- Nauckschen Sophoklesausgahe „einen Vor 
zun® dieser, „die Fülle der Deigebrachten Belegstellen 
für den „weilerstrehenden Anfänger“ nutzbar machen. 
ihm „oie Wöglichkeit geben, einen vom gewühnlichen, 
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äbweichenden Sprachgebrauch gründlich zu verstehen 

und sich einzuprägen“, indem er ihm eine Uebersicht 

über sämmtliche Beispiele darbietel. Seinen Stil hat er 
den Gruppen Syntaktisohen, die in die Kapitel der 

8 zerlegt it, Sülsisches und Lexikographi 
‚inet. Ein deutsches und ein griechisenes 
Register, sowie ein Nachweis der ım Kommentar zum 
Kunig Oedipus, der Diaher allein von der Neunusgahe 
erschienen Ist, zlrten Stellen schliessen den Band. 

W. Votsch, Grundriss der Inteinischen Sprach: 
iehre. [Sammlung Göschen, Bd.N2.) Leipzig, 6. 3 
Gonchen, IN. 1905. N Geb. M.O,NO. 

Der Verf, ist bemüht gewesen, ein übersichtliches 
Bild der gesammten Inteinischen Grammatik zu zeichnen, 
Um auf ©0 engem. Ihm vorgezeigtem Raum die Aufgahe 
zu erfüllen, hat or sich vor Allem bestre, eine sur 
fltge Auswahl des Lehrsoifes zu bieten 
























Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Karl Strecker, Bemerkungen zum Waltharius. 
ahresbericht des Gymnasiums zu Dortmund über das 
Schuljahr 189699.) Dortmund, Druck von W. Cr 
wel, 1810. 228.4 

‚beit bildet eine Kortsetzung des Ar 

“Eckehard und Vergil in der Zischr 
Alterth. 4 

Zerreissung der Untersuchung 

an. verschiedenen Orten. niedergelegte 

dürfte dem Vert. durch äussere Umstände aufge: 
Strecker geht den Ein- 

'kehards Gedicht sorgfältig 

nach, nicht nur den phrascologischen, sondern 
uch den tiefer greifenden, die sich in Entlchnung 

und Nachahmung von Motiven und Situationen 

Kine Ergänzung dieser auf das Quan 
tichnungen gerichteten Untersuchungen 
bildet der Aufsatz von W. Meyer, Zischr. f.disch. 

Alterch. 43, 113 #, wo die Art, wie Kckchard 

mit dem Vergilischen Material frei schaffend und 

selbständig aufbauend arbeitet, einer kritischen 

Würdigung unterzogen wird. 

seinen Standpunkt in einem Aufsatz „Problen 

in der Walthariusforschung“ (Neue Jahrbücher 

für das klass. Alterthum, Geschichte und deutsche 

1. 1899), 573 f., 629.) präzisirt 

und die Konsequenzen seiner Ergebnisse für lie 

Literatur: und Sagengeschichte ausführlicher dar- 

gelegt. Als sicheres Ergebniss seiner fleissig 

und kritisch eindringlichen Untersuchungen wird 
nach dieser Richtung hin zunächst gelten müsse 
dass die Realien in Waltharius nur mit grösster 

Vorsicht für die germanische Alterthumskunde 

herangezogen werden dürfen, da sich Eckehard 











L 
9 fi; die schr unbe. 





Theile 





zwungen worden sein. 




















Str. hat dann noch 








eratur 1 














hier von Vergil in höchstem Maasse abhängig, 
zeigt. Wenn ferner antike Situationen über. 
nommen oder anderseits selbständige Scenen aus- 





gemalt sind, so muss auch die Frage nach dem 
Original und nach der Sagentreue des Gedichtes 
einer veränderten Beurtheilung unterliegen. In 
vorliegendem Aufsatze ist Str. noch «ler Meinung: 
„eine schriftliche Vorlage muss unbedingt vor 
Ausgesetzt werden“; in dem späteren aber Aussert 
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er sich — im Wesentlichen übereinstimmend mit 
W. Meyer —-: „nach meiner Ansicht ist Wakha- 
Fius ein von Eckehard nach ganz allgemeiner 






Kenntniss der Sage von Walhers Kämpfen mit 
‚den Hurgunden {rei erfundenes Gedicht“ (8.641) 
Sır 

sich diese vorlit 


erkennt selbst an, dass der Boden, auf dem 





arischen Fragen bewegen, ein 

nd Zweifel genug übrig 
Diese hier eingehend darzulegen, verbietet 
aum und die Rücksicht darauf, dass sich 
ie Programmabhandlung 


gefährlich unsicherer ist 
Bleibe 
der 













Unbeschader. aller 





jigen hier gestattet. sein. 











Selbständigkeit Eckeharıs ist natürlich die Kennt- 
niss einer Sage voranszusetzen, die wir immer. 
hin Vorlage nennen können, obgleich dieser Aus 





druck mehr besagt, als zu behaupten man be- 
rechtigt ist, da er an eine Nieierschrift denken 
Hässt Ile 
unwahrscheinlich, ob wir uns nun die Sage im 
Volke in poctischer oder in prosaischer Ueber. 
lieferung verbreitet denken, schon aus allgemein 
kulturbistorischen Gründen; denn wo im Deutsch 
land des 10. Jahrh.s hätten sich die literarischen 

Kreise gefunden, die deutsche epische Lieder 
Prosaüberlieferungen wir moderne $ 
ufgezeichnet hätten, di 

1e Schriflitteratur 











he erscheint mir in jedem F 














deutsch 
ga 
Naasse beherrschte, dass uns kein deut 
sches Gedicht, abgeschen von Kleinigkeiten 
aus der Zeit der sächsischen Dynastie. überliefert 
Diese Seite des Vorlagenproblems erscheint 
mir übrigens ziemlich gleichgilig; ob Kekchard 
Lieder von Walthari vor sich liegen hatte oder 
im Geächtnisse wug, würde wenig verschlagen, 
wenn wir nur überhaupt Anzeichen hätten, wel 
che uns Kenntniss solcher Lieder bei Hekehard 
verriethen. Diese Brage liesse sich noch weiter 
spalten: gab es Lieder —, und wie weit reichte 
die Kenntniss solcher bei lickehard: zwei Dinge, 
die nicht zusammenfallen. Aber damit gerathen 
wir allerdings immer tiefer in den Nebel hypotl 
tischer Schlüsse. Und doch dürfte es nothwendig 
sein, diese Scheidung immer im Auge zu behalten, 
keine praktischen Konsequenzen 

for 


gensammler! — 
L: 





das Lateinische die 





























auch wo sich 
daraus zichen Inssen. Dass die Sage in Lied 
im Volke lebte, Lässt sich natürlich nicht bew 
auch Prosaüberlieferung 

(vgl. Heinzel, über die Nibelungensage S. #1). 
wenn auch schwerlich als erster poctischer Aus 
gangspunkt. Das Suchen nach Alltterationen, die 
in Ecchards Gedicht noch durchschimmerten, hilft 
freilich nicht weiter, denn wer sagt uns, dass 
wir noch alltierirende Farm voraussetzen müsse 
dem beweisen einzelne alliterirende Bindangen 








nicht undenkbar 


























nichts für Stabreimpoesic, sonst käme man auch 
literirende Vorlage des Nibelungenlicdes 
beachtenswerther sind germanische Stil 


ulmerksam macht (Ztschr. 





wfdie Sır. 
Insbe. 
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405 1 mit dem germanischen Brauch 
und der germanischen Variation 
notirte die Stelle — ist ein kaum anfechtbarer 
Beweis für Kenutniss von deutschen Liedern bei 
Eckehard, 

gespruchen pocti 
haben. Haarspalterei wäre es, zu folgern, dass 
Hckehard zwar L 

diese aber nichts für eine poetische Bcha 
gerade der Walthersage Aber 
eine allerdings ist zu betonen, dass diese Lieder 
gewiss nicht dem kehurds als streng be» 
folgte Richtschnur za Grunde lagen. er sic 
genau gekannt uder sich ihres Wortlautes nur 
dunkel erinnert haben, ein zusammenhängendes 
Epos als Vorlage entbehrt der nothwendigen 
Iiterarischen Voraussetzungen. Mündliche Sapen- 
pflege kann nur Einzellieder zehigen, und diese, 
entbehren der echt epischen Hreite und Detail 
schilderung, die Bekehards Gedicht als wirkliches. 
Epos kennzeichnen Sümons’ Annahme eines 
Cyclus kürzerer Kinzellieder erscheint mir nach 
jeder Seite hin als die befriedigendste und inner- 





schen Grimm 






Prosaüberlieferung wü 








‚der gekannt haben könne, 
hung 
das 





bewiesen, 
































lich wabrscheinlichste. Sie bilden den. festen 
Grund, auf dem Eckehard weiter bauen konnte; 
ganc freie Schöpfung auf Grund blass. allge: 


meiner Kenntniss der Sage wäre ein psycholo- 
gisches Räthsel; sie werden es sein, die nach in 
Eckehards Dichtung jenen Hauch germanischer 
Heldenpoesie bineingebracht haben, der nichts. 
mit den römischen Detailschilderungen und der 
Ausmalung der Scenen zu hun hat, sondern in 
der Geistesverwandtschaft mit anderen germani 
schen Lehlendichtungen besteht. Wenn diese 
seit jeher empfunden worden ist, war nicht blass, 
„der Wunsch der Vater des Geilankens“, der ja 
ireilich allerhand wunderliche Uebergriffe gezeitigt 
hat, Hekehard wäre der grösste Künstler, den 
die Literatur überhaupt kennt, 











Stande gewesen ohme Kenntnis germanischer 
Poesie un Anlehnung an sie trotz aller anti 
kisirenden Stilisirung durch blossen Zufall zu 


erreichen, was keinem mit allen von der Wissen 
schaft. gebotenen Cautelen und Kenntnissen 

beitenden archaisirenden Diebter je gelungen 
ist, die Hervorrufung einer vollstindigen psychi 
schen Täuschung über die innere Echtheit. Die, 
Freiheit der Behandlung auch in Situations- 
erfimlungen wird andrerseits durch die Annahme, 
von da diese 











wzelliedern ebenso verständlich. 
Ergänzung, Ausmalung, Verknüpfung forderten, 
Die dureh Sır.s uml W. Meyers dankenswertie 
Arbeiten wieder in neues, klareres Licht gerückte 
Brage mach «er Vurlage Hekehards lsst sich 
somit weder durch Aufrechthaltung der alten An- 
von einem althoehleutschen Heklenepas 
schon der Ausdruck klingt anachrunisisch 
noch durch W 
schen Grundlage lösen, 








‚schiebung jeier greifbaren cpi 
Hekchards Werk gewinnt 
damit terarbistorisch ein ne 








5 Interesse; cs ist 














der erste Versuch in Deutschland, aus 
Hiedern, besser gesagt auf Grunillage von 
Hiedern durch freie epische Umdichtung ein Helden- 
epox zu schaffen, etwa zweihundertfünfzig Jahre 
vor der Entstehung der ersten deutschen Helden! 
pen auf ähnliche Weise; nur war hier das 
höfische Epos Vorbild. dort das klassische Ge- 
dieht Vergils, und während der Sagenkern der 
tinzellieder bier in riterlichem Sinne umgeformt 
und mit Zusätzen versehen wird, schwebt Ecke- 
hard die Antike als Muster vor, und sein Werk 
ist nicht literarischen Unterbaltungsbedürmissen 
eines ganzen Standes entsprungen. sondern eine 


























übblüche der Renaissancebewegungen des 10 
Jahrh.s, die hier ein Epos, wie in Sachsen ein 
Drama nach antiker Art zeitigten. Der Unter- 
irkung von Ecke. 
hards Werk und Hrosvichas Dramen beruht aber 
verschiedenen Stoff 
auf der individuellen Be- 





schied des Gehaltes und der W 


offenbar nicht nur in. dem 
der Dichtungen 

gabung der Verf 
Vorhandensein bezw. 


und 
‚ser, sondern vor Allem in dem 
Behlen 





©. 1. Jiriezek 


Gedichte vom Hausrat aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert. In Facsimiledruck herausgegeben. mit 
(einer Einleitung von Th. Hampe. {Drucke und 
Hotzschnitte des XV. 
euer Nachbildung, I} 
(Henz & Münden), 1890. 





Thu ss. ht 
(nesim.) S. SUN. 6 

‚danke, die nur in 
seltenen Kinblattlrucken erhaltenen, für die Sitten 
geschichte so wichtigen Gelichte vom Hausrat 
mit den zugehörigen Holzschnitten in guter treuer 





ist ein schr guter € 





achbildung zu veröffentlichen. Die Gedichte 
über die Node und deren Thorheiten als Fort- 
setzung dieser Publikation herauszugeben, wäre 
den betriebsamen Verlegern nur anzurathen. 

Dr. Th. Hampe hat eine treffliche Einleitung 
geschrieben, alle die in Betracht kommenden 
bibliographischen Fragen einsichtig erörtert und 
die zwei facsimilirten Gedichte, wie das im A 
hange abgedruckte Meisterlied‘ von Hans Folz 
und den Spruch des Hans Sachs mit einem allen- 
falls ausreichenden Lexikon verschen. Ich möchte 
zu dem Glossar nur noch einige Erklirungen 
hinzufügen. In dem Meistergesung_ von Folz 
Sir. 3 wird ein Vamloffel und ein Kolloffel er- 
wähnt. In dem Spruche von Hans Sachs S. 3 
ist die Rede vom Faimloflel. Folz selbst giebt 
lie richtige Erklärung, indem er in dem Gedichte, 
"von allem Hausrat‘ A. 1, 11 sagt: ‘Wer nicht 
Koch und Schaumlöffel bet.’ In dem Strassburger 
Hausratsgedichte ist ce. 1a von einem ‘surach- 
fessel' die Rede. Was H. zur Deutung dieses 
merkwürdigen Wortes beibringt, scheint nicht 
überzeugend. Ich denke, es fegt ein Druckfehler 
vor und es ist “sprachfessel' zu lesen. lis wäre 
. B. das bekannte 
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Allerdings wird b. IV.@ noch ein- 
mal der Leibswhl genannt. Sicher finder 





ber 





sich auf derselben Seite (c. La) noch ein Druck- 
fehler: sta Suel' ist ‘Strel' (Kamm) zu lesen. 
Prag. Alwin Schultz 


Roderich Warkentin, Heinrich von Kleist in 
seinen Briefen. Ein Vortrag, gehalten am 24. Ok 
tohor 180% im Historisch.philsophischen Verein zu 
Heidelberg. Heidelberg, Carl Winter, 11 5 
MON, 








WE dem ersten Theile seines Vortrages will der Ver 
szu beitragen, dass dem Dramatiker Kleist die pe 
bührende Anerkennung, die er auch heute, fast hundert 
Jahre nach seinem Todd, in den weiteren Kreisen unseres 
Volkes noch nicht gefunden hat, zu Theil werde. Der 
Hauptiheil sucht uns mit Hilfe seiner Briefe, vor Allem 
der an seine Br Wilhelmine v, Zenge und seine 
Schwester Ulrike gerichteten, ein ld des Menschen. 
Kleist zu zeichnen, 











Englische und romanische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 











The Works of Lord Byron. A new, revised 
and enlarged edition, wilh Mlusrations. Poetry‘, cd 
by Ernest Hartley Coleridge. Vo Lil - 
Letters and Journalsed.by RowlandE.Pro- 
thero. Vol 1. I. ML London, Jahn Auray 
10090. NNL u. Nu. 525: XV u. 00 









SV UBER u. se. Ge, 
Der Inhalt dieser 


Grade interessant. 





s je sn 6. 
ände ist in ungewöhnlichen 
Nur vom Hause Murray, 
Ryrons Verlags- und Vertrauensfirma, konnten 
sulche Schätze ausgehen. Ein gut Theil von der 
geheimsten Korrespondenz des Dichterlords und 
Yon den ursprünglichen Fassungen seiner Verse tritt 
Tag. Die Porträte, die bis- 

der stillen, vornehmen 






















ingeschlossen waren, schreiten 
aus den Goldrahmen; Geister und Leidenschaften, 
die vor einem Jahrhundert gegen einander spielten, 
werden wieder lebendig, und es ist nur zu wun- 
dein, dass unsere über alle Pariser Dinge so 
rasch orientirte Presse von diesem frappantesten 
englischen Litteraturwerk ler letzten zwei Jahre 
noch kein Aufhebens gemacht hat. 

Die drei Bände Briefe -- um mit dem wich- 
igsten Zuwachs zu beginnen —— 
Herbst 1816, umfassen also bereits das Ja 
Byrons Ehekatastrophe. Protbero bietet für 
Zeit bis zum Dezember 1813 um 343 Briefe mehr 
als Moore und um 237 mehr als Henley. der 
doch erst 1897 in der Heinemannschen Ausgabe 
das zugängliche Material mit möglichster Voll 
ständigkeit zusammenfasste. Das sind deutliche 
Zablen, und das Gewicht der darauf folgenden 
Snthüllungen überByronskriischste Lebensperiode 
ist noch beträchlicher. Vom ersten Briefe des 
jungen Dichters, ja von einem seines Vaters, 







































bis zu den Stelldichein-Billetchen, aus denen seine | 


natürliche Tochter Allegea hervorging, rückt 











| anlage beueutsame Thatsache vorangehen. 


jetzt sein Wesen in klareres und ohne Zweifel 
auch besseres Licht, 
Einer knappen Aufzählung der biogt 
Hanpterge für seine Gemüths- 
Sein 
Vater erwähnt ihn ein einziges Mal, im Bebruar 
ITI1, von Valenciennes aus; nachdem er lebhaft 
die Unmöglichkeit besprochen hat, mit seiner 
au Yinger als zwei Monate zu leben, fährt er 
kahl fort: For my son, I am happy to 
he is well; but for his walking, it is Impossible, 
as he isclubfooted.' — Die bisher unbekannten 
Tügendbriefe des Dichters selbst haben einen schr 
herrischen, stolz.eigensinnigen und dann wieder 
faniliär-scherzhaften Ton, soweit sie an sein 
Rechtsanwalt Hanson gerichtet sind, in Geklang« 
legenheiten; und einen sehr warmen, sentimental 
schwärmerischen gegenüber seiner Halbschwester 
Augusta Er ist ein schlechter Wirth; bloss für 
Wein hat er als Cambridger Student einmal £ 21 
zu zahlen; er gestcht seine Ausschweifungen, 
und jetzt mag ihm Hanson die Gläubiger vom 
Halse schaffen, wie er will, Seine andere grüsse 
Schwierigkeit ist lie Mutter mit ihren Wurh 
brüchen, ihren Preiligten, ihrer Eitelkeit, Klatsch- 
sucht und Knauserei. Kein Wunder, dass er 
Schwester, der er sich mit Heftgkeit und 
Spott darüber erschliesst, gelobt, er wolle ni 
heirathen: +1 hope in God, 1 ahall always escape 
that worst of evils, Marringe' (14. Dez. 1808) 
Er macht seine Childe-Harold-Reise als ein Ver- 
ächter der Frauen; seinem Freunde Hobhuuse 
gegenüber nennt er sie 'she-things’ (6. Okt. 1810) 
on wirft sich ihm cine fascinierende Weltdame 
den Hals, lasterhaft naiv und zugleich immer 
mit Togendgeilanken beschäftigt: Lady Caroline 
Lamb. Sie erbittet sich den Kammerdiener By- 
rons am Abend zu einer geheimen Unterrerdung, 
Byron ist verblüfft über das ungezügelte Verlan- 
gen. die Unklugheit, he total want of common 
Kontur” 50 hochstehenden Frau, 
behauptet, ühren Gatten aus Liebe genommen z 
sei wie all 


‚phischen 










































































habenz er schreibt ihr ungenirt, 
Weiber "something of everything, and to much 
of nennt sie aber zugleich Caro und 









versichert sie, dass er fühle, was sie so oft 
sage (Apr. 1812). Ihre Gluth reisst ihn hin; 
er schreibt ihr einen Brief, der mit Thränen be 





m, schaft und /madness' überfliesst 
und in einen Vorschlag zu 
and hew yo yourself might and 
(Aug. 1812). Man kann fortan 
nicht mehr sagen, dass es Byron an einer gı 
mour gefehlt habe. Lreilich war das Verhältnisse 
Byron fühlte ich ernäch. 
tert und riss es ab; aber inzwischen hatte ihn 
die Liebhaberin fürsorglich auf Miss Mibank auf- 
jerksam gemacht, deren Gelichte ihm geschickt 
und ihn ob ihm nähere. Ke- 
kanntschaft mit ihr lich wäre; wo 


von Leid 





meinsamer Flucht 
auslünft. 





may determine" 
inde 














h wohl sandirt, 








 iyrom mit 


939 Ei 


März. 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 180. Nr. 14, 





Niet Lob für ihr 


erordentliches® Talent ant- 








have no desire to be better acqwaintcı 
wich Miss Milbankz she is too gowl for a fallen 
spirit to know, and I shell Ike her mure it 

were less perfect (1. Mai 1812). Aus den 
Händen der Liebhaberin empfing er die Gattin; 
nur einer würdigen Frau, der vollkommensten 
ud besten, wollte sie ihm gönnen; und als cs 

Musterfrau bei Byron nicht aushiel, da rieth 
ihm lie 












re am. eindeinglichsten. 





Tonsteuvrn und 
sich ein anderes uugendhaftes Glück suchen (IT 
339 6). — Wie andere Briefe als an Lady Lamb 
Schreibt Ayrom an Miss Milbank!_ Von ihr, und 
mr von ihr, erhofft cr "rational happiness” (28. 
Aug. 1813). Dass sie seine erste Bewerbung 
abgewiesen, erfüllt ihn mit sa kind uf pride‘, 
schreibt ihr üher Literatur, über sehe "ralona 
nowers', über Religion, über seine douhts whether 
übe past wught not vo make you will repent me’ 
(13. Okt, 1814), Beide hoffen, sein häser Geist 
werde von ihr gebäntige werden. — Al 
mach einjähriger Tehe sch, dass dies eine Ti 
schung war, Hehe sie ihm Gahrene dass dies die 
Ursache der Trennung war, ergiebt sich haaracharf 
aus den Briefen, die sie gerade in je 

mituner zweimil des Tags, un seine Halbschwester 



































Augusta richtete, mit all der Unmitelbarkeit und 
Geimürhsw Sie hatte 

st beim. Mesuch im iernhaus 
realisirt, wie unvernüntig und unerquicklich cs 
ihr Mann in seinem Hause zu treiben pflegte 











friedlichen 1 











Sie fand ihn sogar rachsächtig gegen sie sellst; 
halb bad und halb “mal, wie «s im Don 
Juan 127 heisst, Sie war unglücklich, ass ihre 





Gegenwart seine Geistenkrankheit nicht mildere, 

Sundern noch reize. or be any 
can do good" (19. Jan 

1$16). Lebten wir weiter ausammen, verbessert 

sie sich am m 

Dich ‚mad. 

schehtung, 








grad io me. 1 never 





hsten Tage. so» würde er wirke 
So empfand sie zur Zeit der H 
Später, als mimche Anklage geger 
sie laut oier duch amgelleutet wurde, wollte sie 
noch ärgere Gründe gehn 
kanntlich durch. Mes. 
verraten, Byeuns übergrunse Int 
Halbschwester Augusta habe sie  verscheucht; 
aber nicht cine Spur solcher Geslanken findet sich 
in diesen Mementsergüssen an Au 
mehr x Teilnahme und Ver 
traulichkeit überiessen. —. Vierzchn Tage, 
sich zum Fernbleihen von Byron 
schlossen hatte Schei 











1 haben; sie liess be= 
der Wei 


eccher Stuwe 














a schwesterlich 











dem sie 





drängt ihr Vater auf lei 
ihres € 


dung, und sie 
voncd and 








insuranauntale 
(8. Behr. 1810). Byron sagt: mic- 
mals Scheidung"; Augusta bestärkt ihn darinz da 
kommt eine Kutschenrechnung für & 2000, und 

her Nacht in die Scheidung, his 
its being in such a state that it Lay Dyro 





















came back he should have no where 10 rec 
her' (Augusta an Hanson. 13. Pebr. 1816). A 
gesichts dieser unanfechtbaren Dokumente vertlie- 
gen alle Vermuthungen. Die einfache Wahrheit 
Stareı uns ins Gesicht. Sie ist merkwördiger als 
jeder ersonnene Künstlerromst 

Die Scheidung hatte ein Nachspiel, das bis- 
her von Jeaffreson in seinem Klatschbuch “Ihe 
real Lord Byron’ und nach ihm von Graham in 
seinen Krinnerungen an Jane Chirmont 
links with Byron, Shelley and Ke: 
fälschlich, wir man jetzt sicht, als ein Vorspiel 
gefasst wurde, Jane erhielt den ersten Brief von 
Byron erst, als Shelleys “Alastor" eben erschienen 
war, also im März 1816. Bis dahin hatte er 
auf ihre Zuschriften geschwiegen und sie selbst 
aweimal von seinen Bedlienten abweise 
Sie drängte sich ihm auf; mit Staunen Tiest man 
ibre Liebeseinladungen, 2. B. ave yau any 
ohjection wo he following plan? On Thursılay 

may go out of town together by 
.e stage or mail about the distance of ten or 
weine miles. There we shall be free and 
unknown; we can return early the following 
morning’. Mit ihrem offenen Prinzip der freien 
Liebe, das sie von ihrer Mutter Mary Wollstone- 
eraft, Ihrem Stichvater Gochwin, ihrem angehenden 
Schwager Shelley überkoimmen hatte, erstaunt sie 
Byron. den sie va N nannt 
's er sechs Jahre später gegen weitere Ai 
jerungawünsche von Alegras Mutter so hart war, 
wie wir aus Dowsens Shelley-Riographie erfuhren. 
wird jetzt begeeöflicher; hatte sie Ahn doch aus. 
‚drücklich vo 
losgesprochen: “Every hing you shall du ur say- 
1 shall not question. 

Die. Iaterarbistorische 
Briefe ist bescheidener, «doch nicht. verächtlich 
Hei seinem Auftreten erireut ihn ein Lob von Lurd 
Woortkouselie und Mackenzie, den Führern ıer 
Kuinburger Jäteratur bis auf Walter Scott. Wir 
hiermit seine Zugehörigkeit schotischen 
Rumandk fühlbarer, so erklärt er andererseits 
Cowper, ci iker, fü 

Dageı ven wir ihm früh für Klassie 
wie Young und sugar den schw 





























lassen. 








evening we 

















sogar 
D: 











jeder Verpflichtung von vornherein 





Ausbeute der neuen 
























englischen Varror 





pocı 

Layitlcton eingenommeng despleichen 

auch mehr für Schiller, als bisher 
Reich I wiriter 

geschichte. verschiedenen Fassungen der 

"Hours of Illeness“ 





hen 





Altieri und 








jekanat wir. 








die Test 





Die 






eröffnen. den 
bisher unbekannte 
einer Newsteader  Hantschritt 
Bei den Jugendsatiren und 








schliessen sich daran. 















im weiten Bande — bei Childe Harald“ 
sind aus Hundschritten, gelegentlich 
auch us orrekturbagen ouler einer bis 
her verschulienen Privatausgabe die Lesarten ver- 
zeichnet, Dadurch wird erst eine Stlgeschichte 





Byruns ermöglicht, 





94 
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Die Arbeit der Herausgeber zu kontrolliren 
war mir nur in wenigen Punkten möglich. Sie 
war nicht gering; steuerte viele Anmerkungen 
bei; erstreckte sich auch auf die Kollation schon 
längst geilruckter Briefe, soweit man ihrer hab- 
haft werden konnte; lässt aber an philologischer 
Akribie doch zu wünschen übrig. 
Druck von “The Curse of Minerva” stammt nach 
1452 aus dem Jahre 1813. nach I 4 us 
1812; die Varlinten des Honeschen Drucks von 
1816 sind unvollständig verzeichnet (vgl. Wölker 
Sächs. Ak. Ber.. 4. Dez. 1897), und ebeı 
omerikänischen Nachlrucke (vgl. Kölbing, Engl 
Sind. XXVI, 74). Die Lesarten des Dallas 
Manuskripts von "Childe Harokl®1, II, die Ka 
Ding schon 1896 zusammenstellte (Engl. Stu 
NS, 2106, 
der Vorrede), sind zur Hälfte unter den Tisch 
gefallen.  Byrons eigene Berichtigungen zu 
Childe Harold’ IV, Ste. 132 und 182, von Wülker 
ebenfalls 1897 mitgetheilt (a. a. 0), blieben un- 
beachtet. Kinige kurze Briefe, die bei Henley 
stehen ($. 25. 39, 53, 279), sind ausg 
nd die durchaus nicht bloss geschäftliche 
jan Hanson, die Kölbing. 1898 in den Bi 
AXV, 136 ff, herausgab, bisher wenigstens nicht 
nachgetragen. mag. nicht. leicht 
reiche Garben einzuheimsen. ohne di 








Der erste 





aber 
























dankbar erwähnt von Prothero 














Briefe 











Es sein, so 
und 'dore 
Schicksal 
h-Ausgabe von 





eine Achre zu verlieren; aber vor der 
der historisch-kritischen Wordsw 
Knight, der sich alsbakl nzende vu 
Domden an die Seite zu stellen hatte, sollte sich, 
Murrays Byron schon aus geschäftlichen Gründen 
bewähren. 


Berlin. 











A. Brandl 


Alfred Rebsiltaa, Bossuct 
gas] Paris, Machette er € 


Its grands Gerivains (rn 
a Sm Fre 






Gegenüber dem grossarigen, aber 
ierossen Kanzelsedners, das von seinen Hewunderern 
zeichnct worden ist, nach denen er, selbst unteran.der 
ich, der Gesellschal neiner Zei seine Züge nulseprigt 
habe, aber von ıhr nieht becinfusst worden sei, dem 
„moment“ und „milcu* nicht seinen Zoll gezahl! habe, 
Sl der Verf, den wahren Dossuet darstellen. der sı 

gewandelt, gekämpft, „geit” hal. Er (heit seine Dar- 
Stellung in zehn Kaplei, führt uns Dossucts relgiise 
Bildung. seine Erfolge als Kanzelredner, seine Kampfe 
mit den Protestanten, seine Tnaigken ala Erzieher des 
auphins und in der gallikanischen Frage, acine De 
schäftgung mit der Klassischen Ltteratur vor, Kchidert 
fin uns als Geschichtschreiber und Schrftsiiler und 
endlich in seinem Prwatleben, um mit dem Satze Au 
Schliessen: „Um Bossuet richtig zu beurtieilen, muss 
man immer hinter dem Genius sen Menschen dis Secle, 























Geschichtswissenschaflen. 
S. Muller Han. De ehitaen van Gall. Nr 








handelingen der Koninkljke Akademie van Weten 
sehappen 16 Amsterdam. Mlseling Letterkunse 
Nieuwe Recks, Dacl!l No. 1.) Amsterdam, Johannes 





Müll, 1906. 798. gr. 8° mit 2 Karten. N. 1,0. 
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Die vorliegende Abhandlung wird am besten 
durch die Thatsache: charakterisirt 
Corpus inseriptionum latinarum überhaupt. nicht 
zit — die paar Inschriften, die herangezogen 
sind nach Desjardins und Herzug & 
dass sie, 


dass sie das 








werden, 
geben 
Tlinweisen a 


abgeschen von 
 Möllenhoft, Glück, Mommsen und 
Herzog deutsche Arbeiten nicht benut, 





fast ausschliesslich auf der franz% 





tur, vor allem Desjardins (Geographie historique 
er administrative de Ia Gaule Komaine) herul. 
Um eine wirklich brauchbare Arbeit über. die 





iten zu schreiben, hätte ler Verf 
sich zum Mindesten mit den Studien von Cuntz 
(bes. Agrippa und Augustus, Jahrbb. f. klass. 
Phil. Sappl. Bi. 17) und Otto Hirschfeld 
(Gallische Studien, Sitz.-Wer. der Wiener Akad. 
1883, $. 271 ff; Reiträge zur Geschichte der 
Narbon. Provinz, Westdeutsche Zeitschrift 1889: 
Ayuitanien in der Römerzeit, Sitz-Ber. der Berl 
Akad. 1896, $. 4295 Die Hiduer und Arverner 
unter römischer Herrschaft, ebda 1897, $. 1099 
) hätte die 
Zangemeister aus den Notae Tironianae ver- 
öffentlichte Liste der gallischen Volksgemeinden 
(Neue Heklelb. Jahrbb. 1 (1892), S. 1 #) und 
vor Allem auch Mommsens Ausgabe der Natitiu 
Galliarum (Nonumenta Germ. Auctores antiquiss 
IN 8. 55240) kennen 

Hätte der Verf, nur einigermassen mit der deut. 
schen Forschung auf diesem Gebiet während der 
letzten 20 Jahre Fühlung gehabt, so hätte er wohl 
auch nicht ‚len methodischen Fehler begangen, von 


gallichen Ch 














vertraut machen müssen, von 












und Lemutzen müsscı 

















der kirchlichen und Gau-Kintheilung des teühen 
Nittelalters und der Natitia Gallisrum auszugehen 


sondern er hätte die Liste des Plinius, soweit sie 





aus der agrippischeaugustischen Statistik. stammt, 
zu Grunde gelsy 
falschen Sreben 


haltenen Listen, 


und wäre so vor dem grund“ 


bewahrt alle 


geblieben, 
des Piinius 





besonders. 
Prolemäus, auszugleichen. Neben vielem Anderem 
ist Verf, di 
Hauptproblems in der ganzen Frage, die Fest 
stellung der nach Sırabo (IV. $. 192) auf dem 
1.yoner Kaiseraltar verzeichneten 60 eiitates der 
ugustischen Zeit vullkommen misshungen. Hier 

auszugehn von zwei feststehenden 
den 14 keltischen eivitates si 
die Augustus nach Strabo (IV, 
S.189) au 


infolgedessen dem Lösung des 











für hat mau 
Theilzuhlen: 1 
lich ler Loire, 
s.17 





und Aquitanien geschlagen 














hat, einer Zahl, welche durch die aus Augustis 
stammende plinianische Liste, IV, 108 1. be 
tätige wird. Ms sind dies Ambilitri — Ana 
gnutes — Arverni — Rituriges Cnbi -- BiturigesVi 
yiseh — Cadurei — Gabales — Lemovices —- Nitin 
briges — Peirocorii — Pietones -- Ruteni — San 
tones — [Vellavi], wobri allerdings di 

wie sehum der Korrektor von Cl 





genannten, 
5. geschen hit und zwar nach 


den Arverni (Ditletsen in Burskuns Jahren 


ausgefallen sind, 














943 31. März. DEUTSCHE LITER? 
LIST7) 8. 313 6., dazu O. Hirschfeld Sitz.-Ber 
der Berl. Akad. 1897, S. 1104 A.2; 2. den 26 
eivitates, die Plinios (IV 107) für die Lugudunensis, 


unstreitig nach der Statistik, allerdings mit Aufgabe 
der alphabetischen Ordnung. giebt. Wer die An 
gaben des Plinius für die Tres Gallise an der Hand 
aller übrigen Listen prüft, sicht sofort, dass sie für 








lich keltischen Gebiete offenbar auf die 
lie augustische Liste zurückgehen und 
der Peripherie, d.h. bei den iberischenguita 
nischen und «len belgisch-geru 
‚men ein Mehr bieten ‚lurch Aufzählung 
Masse. kleinerer gentes, lie überhaupt nicht oıler 
erst später zu eivitates geworden sind. Die 26 
augustischen eivitates der gallischen Mittelpraninz 
aus 24, die die späteren 
Aesuif?]), 
Ambilatri 








wischen Grenz. 











setzen sich zusamme 
Listen 
man. gerae 
und A aus der ayuitanischen Liste st 
beseitigt hat. 14 =: 40 chi 

bleiben da und das iberische 


auch haben, und 2 (Boi und 





o fälschlich wie die 





Bei diesen 26 es 








nach 20 für Belgh 
























Aquitanien südlich der Garonne übrig. Im der 
Belgien sind zunächst die vier germanischen 
eivitates (Hatavi, Vangiones, Nemetes, Triboch, 
auch die Ubi) für die augustische Zeit voll 
kommen aus lem Spiele zu lassen, da Plinius 
(@V, 106) sie als gentes bezeichnet, und dement 
sprechend die Liste der üronischen Not 

garnicht aufführt. Sie sind trühestens 

Havischen Zeit aus gentes zu ehitntes geworden 
(gl. meine Arbeit: Zur Stadtentstehung in den 
ehemals keltischen und germanischen Gebieten 





des Römerreichs. Gi 1808. S,56 fl). 
Vebrigen hat die plinianische Liste mit den späteren 




















noch 18 eiritates gemein (Ambiani — Atrcbates 
Kellovaci — Helveri — Leuei — Lingones 
Meiliomatriei -- Menapüi — Mor Norsii 
Raurici — Rem — Sequani — Silvanectes -- 
Suessiones — Treveri — Tungri —. Viromandui), 
Billen diese 18 wirklich auch die augustische 
Liste, s0 bleiben für das. iberische Aquitanien 
noch 2. Zwei civitates für dieses Gebiet anzu: 
nehmen, ist aber cine Unmöglichkeit, da minde- 
stens die drei, welche Strabo nennt (Ausch 


Convenae — Tarbelli), in Beiracht kommen miss 
n. Es giebt. daher zwei Möglichkeiten, 


1 zu den 5% bekannten eivitates des Au 






us 

















die zwei fehlenden noch hinzuzufinden: Ent“ 
weder hat Belgica, ebenso wie das keltische 
Aquitanien und «die Lugdunnsis, im Anfang zwei 
disitates mehr gehabt (18 + 2 — 20), die Namen 
eser zwei müssten aus ‚len bei Plinius (IV. 106) 
wehr genannten gewonnen werden (etwa die, 
Caroslugi und Suaeuconit), und das. iberische 





Aquitanien war überhaupt nicht auf dem Lyuner 





Ansicht schon. 
1.1896, 


Landtag vertreten, weich letztere 
Orte Hirschfelt (Sitzhier. der Berliner Ak 

















S. 441.0) ausgesprochen hat, uıer aber. die 
x aunfasste Anfangs wenigstens 184 1 == 19 
ehitnen und die zwanzigete sd die „Adutani“ | 






x 





TUNG 1900. 
des Plinius (IV. 108; über 
Stelle vgl. man Deilefsen a. a. 0. 
zunächst als eine eivitas organisirt waren, 
er Verf, (8.37) will, — der einzige neue Gedanke. 
de Gegen. 


die Lesung, dieser 





5.315), die 





ich in seiner Arbeit gefunden habe. 








über der augustischen Liste der 60. civitates, 
die in dieser Weise aus Strabo und Plinias hate 
wiederhergestellt werden müssen, giebt Ptole- 
mäus die 64 eivitates, von denen Tacitus Ann. 





I 


44 (offenbar mach den Verhältnissen seiner 





il) spricht, zusammengesetzt aus 25 für die 
Tagelunensis (26-2 {Boi und Atesui] + 1 [Arubii 

Arviä), 22 für die Melgica (18 kekische 
+4 germanische) und 17 für Aguitania (14-2 
12 keltische + $ iberische), wobei wir aller 
dings nicht sicher wissen, ob alle 64 am Kaiser- 
kalt in Lugulunam betheiligt waren (O. Hirsch“ 
fell aa. 0., 8.441, A. 8 Ende), Ueber die 
weitere Vergrösserung der Zahl der eivittes bis 
zur Zeit der Notitia Galliarum ist Mommsen, 
Monumenta Germ. Auctores aniquiss. IX, S. 555 
&. zu vergleichen und meine oben zitirte Ab- 
handlung 8. 69 fi. 

Auch was der Verf, sonst noch vorgetragen 
hat, ist bei dem heutigen Stand unseres Wissens 
vollkommen unzureichend. Wenn sein Buch in 
der vorliegenden Borm vor zwanzig Jahren ge- 
schrieben wäre, könnte cs vielleicht noch passiren, 
aber nur bei schr milder Beurtheilung und 
königlichen Akademie 






































es keine Schrift 








der Wissenschaften wäre! 


Giessen, Ernst Kornem: 





Georg Hütfer, Korseier Studien. Quellenkritsche 
Untersuchungen zur KarolingerGeschichte. Münster 
i.W., Aschendortl, 180%. X u. 2925. 8%. Med. 
Das Buch zerlällt in zwei nach Stoß und 

Borschungsmeihode völlig verschiedene Theile, 

zwischen denen nur künstlich eine Verbindung her- 

gestellt ist. Nor auf den ersten Theil, der kaum 
in Drittel des Boches einnimmt, passt der Titel 

„Korveier Studien“, der weitaus grössere Rest 

hat mit Korvei 














nichts zu thun. 
be 
‚ss die sogenannten Annales Ein- 
Kapellan und Erzdiakon 
am Hofe Ludwigs des Frommen, geschrieben sind, 
dass Gerold die Handschrift der Annalen nach 
Korvei brachte, als er dort um 847 Mönch 
wurde, Der Beweis ist schr geschickt ge- 
führt, er zwingt durch die Wärme des Vortrags 
Leser mit fortreissender Kraft in seinen Bann. 


In dem erst el sucht der Herr Vert 











ardi vom Gerold, der 


Aber auch nach kühler Ueberlegung muss man 
zugestehn, dass das zu Erweisende zum Mindesten 





schr wahrscheinlich gemacht ist. Es fehlt nur noch 
der, freilich wohl schr schwer zu erbringende, 
Nachweis, dass nur Gerold und Niemand anders 
der Verfasser jener Annalen gewesen sein Kann. 
Und eine da nüpfte Vermuthung, die dann 
zugleich als Beweismoment dienen soll, schwebt 

















zu schr in der Luft. Herr Hüffer hält es 
dass der herühmte Korveier Codex 
von Tacius’ Annalen and zugleich der der Briefe 
des jüngeren Plinius, welche sich jetzt in Florenz 
befinden, von Gerold nach Korvei gebracht sind. 
Er kommt auf diese Vermuthung — denn mehr 
st os nicht -— offenbar nur. weil er es für er- 
wiesen hält, dass der Verfasser der Annales Ein- 
Tardi Tacitus' Annalen gelesen hat. Aber die 
von Manitius beigebrachten Stellen erweisen das 
nicht im geringsten. H. sagt, diese liessen sich 
leicht vermehren. Weiss er Stellen, die das u 
diese be} 

denn sie wären für die ganze Fi 
grössten Bedeutung. 

Das zweite Kapitel, welches Y1odesBuches ein- 
nimme($. 17 Agiust, aber 
nur dessen erste zwei Abschnitte ($. 17-77) be- 
schäfiigen sich mit diesem, dem bekannten Verfasser 
der Vita und des Dinlogus Hathumadlae. Als 
sicheres Hrgebniss dieser Untersuchung darf man 
betrachten, dass Agius, wie schon früher ver- 
muchet wurde, Mönch in Korvei war. Dann sucht 
H. den Beweis zu führen, dass Agiıs auch der 
Pocta Saxo, der Dichter der Gesten Karoli is, 
was schon von L. Traube ausgesprochen. auf 
Widerspruch von P. von Winterfell aber wieder 
geleugnet wurde. Und wohl hat I. m 
Stellen. beigebracht, welche die Identität von 
Agius und Pocta Saxo wahrscheinlicher machen, 
‚ber völlig überzeugend bewiesen hat er sie m. 
E. noch nicht. Kr geht aber weiter und erklärt 
Aglus auch für den Verfasser der Paderbor 
Vita und Translativ Liborü, aber das zu beweise 






















lich beweisen, so sollte o 

































ist ihm im entferntesten nicht gelungen. Manches 
Brauchbare und Nützliche ist in diesen Ab- 


schnitten beigebracht, wie z. B. 
von Hieronymus’ Briefen du 
gewiesen, aber eine grosse von S 
der drei Werke, welche unter sich. und 
älteren Schriftwerken verglichen werden, be- 
weisen nicht das geringste. Die Sıellen z.B. 
welche „Benutzung* von Einhards Vita Karoli, 
Tachus' Annalen und Plinius' Briefen durch 
Agius, von Alkuius Briefen durch den Pucta Sara 
und in der Translatio Liboril, von Paschasius 
Radbertus in allen drei Werken, von Translatio 
Vi, Taeitos’ Germania und Sueton beim Poct 
Saxo beweisen sollen, und manche andere er- 
wecken nur Misstrauen gegen die Ruhe und 
Solidität der Forschung. 

Mit den dritten Abschnitt des zweiten K 
pitels ändert sich Gegenstand und Charakter des 
Buches völlig. Zunächst wird da der berüchtigt 
vom Poeta Saxo erfündene Sachsenfrieden von 
Salz des Jahres 803 als historische Thatsache 
erwiesen, erwiesen auf Grund einer ganz win- 
digen Hypothese und mit Gründen, welche we 
wahlfeiler sind als Brombeeren, 

Dann beschäftigt sich der Verl. mit der 





































TRRATURZEITUN 











richtung der sächsischen Bistümer duech 


Karl 
den Grossen, über welche wir schr schlecht unter- 


richtet sind, 





Gleichzeitige Nachrichten. giebt es 
‚arüber nur höchst dürftige, desto reichlicher aber 
'hte Urkunden aus späterer Zeit, Legenden 

ıd Fabeln, welche für die wirkliche Erkenntniss 
der Vorgänge garnichts austragen. Nach H. aber 
bleibt da nur schr weniges noch zweifelhaft, wir 
übersehen die Organisation der sächsischen Bis- 
dhümer von ihren ersten Anfängen an in mehreren 
Staffeln bis zum völligen Abschluss angeblich auf 
dem Salzer Reichstage von 803, wo durch nicht 
weniger als acht Kaiserurkunden, von denen nur 
keine erhalten ist, die definitive Gestaltung der 
sächsischen Risthümer erfolgt, ja auch die Lex 
Saxonum publizirt sein soll. Unsere Kenntniss 
von diesen Dingen wäre somit ganz. riesenhaft 
gefördert, wenn die Ergebnisse ernster 
wissenschaftlicher Forschung vorlägen. Aber 

'g wird hier geboten, sondern 

wie ich zu meinem tiefen Bedauern aussprechen 
oberilächliche, ganz ilettantische So- 

































nicht. Forsch 

















pisterei in Verbindung mit zügelloser und 
kritikloser Phantastik und nicht ohne Bei- 
mischung ultramontaner Tendenz. Die Kunde 
von diesen Vorgängen liefern dem Verf. eben 





ıe gefälschten und trägerischen Quellen, un 
ht aur diese, sondern er bringt cs beispiels- 
weise fertig, aus zwei ohne echte Vorlage ge- 
fälschten Urkunden mit unmöglicher Datirung, 

n Unechtheit er selbst nicht bestreitet, sich 
'on vier mit bestimmten 








fünf echte Diplome, di 
Daten Nur in einer Pachzeit 
schrift verlohmen und wäre cs 
möglich, die Art zu beleuchten, wie er das zu 
Wege bringt. oder zu erörtern, wie es ihm ge 





zu konstruiren. 





lingt, Suitbert wieder zum ersten Bischof von 
Verden zu machen; wie er ermittelt, dass 
Alkuin an diesen einen Brief geschrieben hat, 





dass Alkuin im Bischum Bremen Missionar ge- 
wesen ist; wie er aus einer unbrauchbaren Nach- 
richt eines späten Osnabrücker Chronisten, wo- 
nach Karl der Grosse 772 das Osterfest zu 
Osnabrück feierte, im Handumdrehen macht, dass 
er das Fest vielmehr 785 zu Eresburg beging, 
und da schönsten Schlusse baut, usw 
Hier muss es genügen, das Urtheil auszusprechen, 











dass von dem schlimmsten Dilettantismus nicht leicht 
Schlimmeres geleistet worden ist. Es bleibt 
ebenso unbegreiflich wie bedauerlich, dass ein 
Männ, der eine gute historische Schule. durch- 
gemacht hat und selbst ordentlicher Professor der 














Geschichte an einer deutschen Universität g 
wesen ist, Derartiges hat zu Wege bringen können, 
Berlin. ©. Holder-Exgger. 





A. Orlow, Der Fellzug Suworows im Jahre 
1799. Nach dem Tagebuch Grjasews. [Russisch 
$, Petersburg, W, A. Beresmwski, ISIS. VI a. 211. 
5° mit Portrts, Zeichnungen und Plänen. 











v7 M. März, DEI 
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Die Nähe des Sakularjahres hat wie 
Schweiz so in Russlanı eine Anzahl von Schr 
über den Krieg von 1799, über die 
Russen in lien und in der Schweiz hervorge- 
n Aber man würde 

das über diesen Zeilen genannte Buch als ci 
Gelegenheitsschrift betrachten. N. A. Orlow 
„Professor der Kriegskunst und Oberst im Ge 
heral als einen Jahr- 

zur Aufgabe gemacht, die histo 




















ab, hat schon seit länger 





zehn sic ic 
Bedeutung des grönten und merkwärdigsten rus- 
Licht zu stellen, 
Von seinen früheren Schritten erwähne ich nur. 
„Würdigung der Kriegsthaten Suworows in Italien 
im]. 1790%, Petersburg 1892 
an der Trebbia im J. 1309, P 
Jetzt veröffentlicht er das Journal eines Olfisier 


sischen Peldherrn ins_ rechte 





jeersburg. 1895 











ter, durch Fähigkeit und Bildung den meisten 


seiner Kameraden überlege 





0, als Augenzeuge und 
noch aus irischer Erinnerung über den Feldzug 
und den Fehlheren berichtet. 
Kaluga geboren, war schon mit anderthalb Jahren 
b damaliger Sitte jgiment 
n und nicht eben rasch im Jahre 1799 
aan aulgerückt, 


Grjasew, 1772 zu 





ein Garde 








Als solcher diente 
er in dem Hilfsheer. das Paul 1. nach. langem 
Zögern im Herbste 1798 unter“ dem 

Rosenberg den Oesterreichern zuschickte 


General 

Grj 
der Sul- 
daten gegen Frankreich und zugleich ihre Ab- 
eigung, in die Kremde zu sichen, das Missver- 
genügen der Offiziere, als Kaiser Pranz sie bei 


sew schildert die feindsehge Stinmur 












der Heerschau in Brünn nicht reich genug be 
schenkte, sodann den Winteraufenthalt an der 
Donau, welchem im Frühjahr unerwartet der 





Marsch nach Italien sich anschloss. Was über 


Sagt wird, ist 
sehr 





den Feldzug in diesem Lande 





eben in al 
Austrücken gehalten; es steht weit hinter 
‚ler naiven Geschwätzigkeit zurück, mit welcher 
der Kosaken-General Denisow von Land und 
Leuten, vom Schlachten und Kriegsabenteuern, 
von Zerwürfnissen der 0 Heerführer, 


nicht hervorragend, zu 

















von dem verhassten Haprat 





in und dem gefeicrten 
Suworow zu erzählen weiss. Nur für die Schlucht 
Juni) ist ein Bericht 
ie nächlichen Bewegungen des Generals Rose 
berg von Bedeutung; er wurde deshalb von 
Orlow schun in der oben erwähnten Schrift über 





an der Trebbia (18. u 


diese Schlacht veröffentlicht. Dazu kommen einige 
Kinzelheiten über die Schlacht bei Novi (15. Aug. 

Die eigentliche Bedeutung des Ruches beginnt 
erst, wo cs zudem Zeitpunkt gelangt, in welchem 
Suworow durch die Verhandlungen der Kabineite 














‚den Öesterrei 
in die 


und sein Zerwüriniss m 
ziehen; zu seinem I 





en ge- 
aus Italien Schweiz zu 
ihsten Missver 














gewiss vom seinen von 
Örjasew getheilt wurde. lebhaft. schildert der 
Russe seine Gefühle, als die Alpen in ihrer furcht 









Thaven der | 

















ATURZEITUN 






| baren Grösse ‚ben; gleichwohl 
hegt er den Wunsch, das Innere dieser gewal. 


a. In den 





tigen Gebirgsmassen kennen zu le 






stärksten Worten Aussert er dann seine Ent 
rüstung über die deutsche Niederträchtigkeit 
| über die Bosheit des Wiener Hofes und des 


| Hofkriegsraths, als in Taverne (15. Sept.) durch 
‚die Nachlässigkeit der Armeelicfe 














sprochenen 1300 Naulthiere ausbleiben. Die 
© Verzögerung, die dadurch entstand, 
war in der hat für den Feldzug von den ver- 
n Folgen. Statt am 19. langten die 





Russen erst am 24. September am Russe des 
Gotthards an. 
von Grjasew mit einem grossen Aufwande von 
| Kraftworten, aber ohne alle Anschaulichkeit ge- 
| schildert; man 





nahme dieses Berges wird 


äbre nicht 
tion durch eine Umgehung di 
Rückzug nöthigte. Vorgäng 
seren sich ereigneten, werden dan nach Hospen- 
hal verlegt, 
Venangen, de 
lie irrige Meinung, der französische Divisions- 
general Lecourbe, der am 24. noch in Altorf 
sich Gotthard und bei 
den Russen emgegengestellt. Da 
man dem General, obgleich der Rückweg durch 
und ufelsbrücke 
durch Rosenberg versperrt war, Tags darauf im 
Reussthal begegnete, entstand daraus die durch 
Weyrothers Tagehuch. vermittehe, 
holte Fabel, Lecourbe habe in der Nacht vom 
24. auf den 25, September am linken Ufer der 
Reuss über die pfadlose Ocde des 2 
Bärberges sich den Weg nach Göschenen ge- 
balınt, 





mal, dass Ragtix- 








die erst bei Ur- 





Grjasew heilt auch mit Weyrother 





irzherzog Karl und vielen anderen 









as Urner Loch über die T. 


oft. wieder- 





0 m hohen 








Nicht allein merkwürdig, sondern auch glaub 

haft sind die Angaben Grjasews über die Kämpfe. 
Veufelsbrücke 

‚bel, das Urner Loch. sei 


an der 
| ie r 
| zusen stark 


Gründlich widerlegt er 
durch die Fran 








besetzt gewesen; nur nach furcht 
baren Verlusten hätten die Russen den Durch- 
gang und den Uchergang über die Teufelbrücke 
erzwungen. Grjasew schildert den. Schauer 


m er und seine Gef 












‚ten durch die 
ver von K: 
stattgefunden hätten, will 
Auch was er von den Vorgängen un 
| mittelbar an der Teufelsbrücke mitheilt, lässt 
deutlich erkennen. dass dort kein blutiger Kampf 
| sich entsponnen hat, dass vielmehr eine Um- 

linken Ufer der Reuss den Rück- 
zug der Franzosen zur Folge hatte, 

Wir begleiten den Vert, durch das Reusschal 
nach Altori und von dort über den Rosskopf in 
‚las Muttenthal. Sowohl die nächtlichen Vorgänge 
aut dem Berge als die Ereignisse im Thal, der 
Verkehr mit den Einwohnern, der Mangel an 
Unterkommen und Nahrung, der Eindruck, den 
die Nachricht von der Niederlage Korsakows bei 

















| gehung auf de 
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HE LIT 





ERATURZEIT! 





E00. Neo. 








Zürich hervorrief, werden mit Iebensvoller Wahr- 
heit geschiklert, nicht weniger die Kämpfe 
Klönsee und im Linththal, Auch einzelne Dersör 
lichkeiten, wie der Grossfürst Constantin, die 

ie Derfehlen und Rosenberg, treten in 
charakterisischen Zügen hervor. Den Höhepunkt 
‚reicht. die Darstellung, wenn Grjasew erzählt, 





Genen 





wie die Russen am 6. Oktober aus dem Linth 
tbal über den Bü h 
Nlanz sich zurückzoi 

Wegs waren. infolge 
zu kaum überwindlichen Schrecknisscn gesteigert; 
ein schneidender Wind hatte den Gipfel des 
Nerges mit einer glatten, eisigen Rinde überzo- 





Inerberg in das Rheinthal n 
n.. Die Schwierigkeiten de 
andauernden. Schneefalles 











gen; bei dem Mangel an Führern musste man 
Yon der pfadlosen Höhe tastend ins Ungewis 
hinabsteigen. Alle Kanonen, ein bet 
"heil der Pferde und mehrere hundert Menschen 
gingen auf dem Zuge verloren; 
dass man gleichwohl 1400 gefangene Franzos 
mitschleppen konnte. Inwitten der Argsten B 
lichkeiten sah Grjasew „den unermüdlich 

den unsterblicben Sun urow.* 
Kosakenpferde, und Grjsew bemerkte, wie er 
bemüht war, sich aus den Händen zweier 

zur Seite marschierenden handfesten Kosake 
‚chen, die ihn festhielten un! sein Pferd 
führten. „U 
mich, ich were schon allein fortkommen. 








hlicher 





ein Wunder, 








Leiter, 





Er sass auf einen 











aufhörlich sagte er: Lasst mich, I 





aber, seine eifrigen Beschützer, setzien schweigen 
ühr Werk fort und sagten nur zuweilen kalt- 
bliigs Sitz st, Und der Grosse gehorchte.“ 
Nichts glich der Frend 

einer möhscligen Nacht wieder in bewuhnte Ge- 
genden gelangte. Er preist sich glücklich und 
dankt Gott, aus dieser elenden Schweiz heraus 





mit der Grjasew nach 








gekommen zu sein.“ 
Ks würde zu weit führen, den russischen 
Hauptmann über Chur das Rheinthal hinab 





den Wutensce und, da Suworow dem Kriegs: 
schauplatz den Rücken wandte Iemmingen, 
Augeburg, Line und durch Böhmen an «lie russ 
sche Grenze zu begle 








, die 
Aber 

der Memoiren liest man mit Interesse; selbst der 
Kulturhistariker könnte ihm manches entnchmen. 
da Grjasew nach Inngen m doppelt 
eifrig der Oper, dem Schauspiel und 

Reizen «es städtischen Lebens sich zuwand 


1800 wieder erreichte auch diesen Theil 











Freilich. war russischer Nationalstolz und 


seine Abneigung gegen alles Deutsche durch die 
letzten Kriegsereignisse nur 

Sie kommen in bitteren Ausfällen g 
Wiener of, gegen den deutsch:russischen Gene 
ral Derfehlen, gegen di 

Peianterie 














sche Schwerfälligkeit, 





dergleichen zum Auslruck, ohne 
jeduch nach anderer Seite eine gute Beobach- 
tungsgabe zu beeinträchtigen. 

Neben den erwähnten Memoiren Denisows, 
welche in der „Ruskaja Starina® 1874 














AP. Tschebotarew herausgegeben wurden, ist dl 
Journal Grjasews die wichtigste russische Quelle, 
welche seit ‚lem berühmten Werke 
Licht wat. Durch die Ve 
ein neues Verdienst erworben; er theilt 
bruchstückweise. die 
schnitte mit und verbindet sie durch eine bisweilen 
ausführliche Darstellung des Fellzugs. 
kommt dabei die Anschauungswe 
Geltung; danehen finden sich einige willkommene 
Erläuterungen. Ob nicht eine vallständige Ver 
öffentlichung Tagebuches sich. empfohlen 
hätte, kann ich für jetzt nicht. entscheiden, 

Bonn a. Rh. 





Miliins ans, 








‚nlichung hat sich 
Örlow 
wichtig. erscheinenden Ab 





Durchaus 





Niiotins zur 








Hermann Häffer. 


J. M. Barrie, Eine schottische Mutter. Recht 
macsige Lcbersetzung nach dem 30. Tausend der eng 
schen Ausgabe von Ina Bock. Gütinven, Va) 
Senhoeck & Ruprecht, INOS. 1208. Ne mit I Dil 
mise Me2 
Schoitland ise von jel 

ten, scharf ausgeprägte 

Reihe von Umständen wirkt durt zu 

die 

befördern. 














Ausbiklung individueller Persönlichkeiten zu 
Der Haupuheil der Bevölkerung ge 
hörte bis vor kurzer Zeit dem Bauernstande an, 
der stets ein guter 
Gestalten ist 
Familiensinn zu 
kennt man nur die Schale, 
seinen Familienkreis eingereten ist 
unserem Buche. Dazu kommt endlich ein 
ges biblisches Christenthum van. puritanischem 
Anstrich, das eine charakterbildende Macht ersten 
Ranges ist finden unter den 
schotischen 














boden für eigenartige 


‚spesprochen 
„Von einem Schotten 












Bis man in 





heisst es in 
arki- 








So 


Frauen 


auch 
interessante Ge 
weit über «den Durchschnitt hinaus 


höchst 
stlten, die 
ragen. Wem fielen dabei nicht sofart Corlvles 
Mutter und Est nun Yan 

Muster diesen beiden genialen Frauen nicht zu 














vergleichen, wiewohl sie, wie jede rechte 
nicht uhne Verständnis für de 


Genius ist, so 









ist ihr Bild doch in dem vorliegenden Buche: mit ser 
liebevoller Hingabe und teinfühlender Aufmerk 
samkeit entworfen, und trägt so durch und durch 


schottische Züge 
Muster literarischer 
Ien kann 


sich, dass die Schrift a 
Kleinmalerei 
Und wo der Leser vielleicht ein 





bezeichnet 








Vebertreibungen mit dem Kopfe 
kind. 

liche Liebe und Verehrung des Sohnes, die aus 
‚rvorleuchtet, Die Uehersetzung 








ibn gleich wieder di 


jeiter Zeile 





| test sich gan und Müssig. 


Kicı 


Wilhelm Dersch, Die Kirchenp: 
hischofs Aribo von Mainz 
Druck "von 


Christian Ro 





tik des. Erz 
Marburger Inaur. 
Friedeich, INT) 





Dissen 

Während über Arkos Keichspoliik und Mitwirkung 
bei der Wahl Konrad. die Forschung zu einem end 
witigen Ergebniss gelangt ist, herrschen uber seine 


Narbune 














Kirchenpoltik. weitgehende Meinungaverschiedenheite. 
Der Nert, hält deshalb eine zusammenfassende Dar. 
stellung für gerechtlertist und sucht in seiner Arbeit 
Aachzuweisen, dass Arıno mit semer Paltik auf kırch 
Hichem Gebiete die Kräftigung des Metropahlanverhandes 
angestrebt hube. Der ersis Ahschnitt behandelt den Kon 
Mikt mit Papst Benedikt VIIL, der zweite den Ganders 
Hheimer Ste, Das Ergebniss der Untersuchung it {ol 
enden: „Während Ara im Konflikt mit Wenedikt, 
unleratutzt von seinen Sufftaxanen, selhat dem Dapst 
gegenüber sein Recht verfechten hohnte, wird ıhm im 
andersheimer Nret von seinen einen Suffraganen 
de Stellanı untengrahen. Im Kampf gesen «as Dapst 
{num waren diese nach bereit, ihrem Neropollen bei 
zustehen, als aber Arlho seine Meiropolianseehte auch 
Sie fühlen His, da erkannten sie die Gelahr und ver- 
essen ihen Here.“ 








‚Jahrbuch der Gesellschaft für lothringlsche Geschichte 
"und Alterthumskunde, 10. Jahrgang. 1S0N. Meiz, 
G Seriba. 100. 1 Bio. 4888 Br. 8% mit 15 Tall 
Fast die Halte des statlichen Landes wird von Ar 
beiten zur Geschichte der Stadt und des Purstbisthuns 
Netz eingenommen. ). B. Kaune giebt In einem Auf 
hichte von Metz in römischer Zeit“ (S 

131 einen „Nachweis der Schrifwerke und Inschiten 
des Aiterihums, in weichen Metz, dessen Gebiet und 
Bewohner genannt sind“, und sucht darzulhun, dass 
2 „keine rünische Soldatenstadt" war. Der Melzer 
Kirchengeschichte enlnahmen ihren Stolt die franzisische 
Darstellung des Abbe \ Chatelain „Le Lomte de 
Netz et In vonene dpiesopale u Ville zu NIE sicle 
(872-119. die im rachsten Hande furtgesstzt wenden 
































Wind; die Abhandlung des Frhr von Hammer 
stein über den Metzer Bischof Kardinal de Giery 
tar 1612) und die französischen Annexionsahsichten 
Auf das Fürst-Bistham (8. 159 — 170). der eine An 
ah Aktenstücke Beigegeben sind; schlieslich Dr. 
G. Wolfsem in seiner Veröffentlichung der Ch 

spiscoparum Metensum 131). 1870 (1580), der er 


ine Abhandlung üher die Handechriten der Chronik 
und ihre Verfasser vorunsgchen Lasst. 6. 2 Ks 
Iirchengeschichtlichen Inhalis it ferner Hermann Bloehs 
Aufsatz. „Die älteren Urkunden des Klouters $. Vanne 
zu Verdui”, und ausserdem berühren sich mit der Kir 
Shengeschiehte «ie „Vatikunischen Rezesten zur, Ge 
schichte Deutsch Lethfingens* von V. Sauerland. Zwei 
Aufsatze behandeln kunsigeschichliche Themata:“ E 
Knitterscheid schikiert in ewer von 17 Taken be 
zicteten Darstellung die „Ahteikirche SL der 
hadeile in Metz" (8. 120 une K. Wichmann 
die „römische Villa in St. Ulrich bei Saarhurg 
171” T0H. Auch diesem Aufsatz sind drei Tat 
gegeben. Ein praktisch wissenschaflicher Bitraz des 
handen rührt von Harry Dresslau her, der hier unter 
Sem Titel „Die ım Anfang des 14. Jahrhs gefälschte 
Dayshurger"Waktordnung vom 27. Juni 1613" (& 
as Gutachten veröfeilich, das er in dem P 
Yon Elsass Lothringen abge 











































Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Ttinera Hierosolymitana saeculi IIT--VIIT, 











Ex recensione Pauli Geyer. Corus seriptorum 
Seelesisuicorum Intinurum editum sono ci impensis 
Aendemiae Iterarum Cneaureae Vinduhomensi. Vol 
NARUIN] Wien, B-Tempskr, IM AV u. 180 
Sr Mu 





Für die Topograpbie Palistinas, insbesondere 


der heiligen Stätten, 








für die Lokalisirun 








iind | burg 
die älesten Pigertexte von allerhöchster Deileu- | Dicke 











tung. Eine gute Sammlung von ihnen mit zur 
verlissigem Text hat bisher gefehlt, des 
Sammlung der Socitte de /Orient Latin erfüllte 
nicht die Ansprüche, die man an eine gute Aus- 
gabe stellen müsste. Es gebührt dem Heraus- 
geber der vorliegenden Sammlung der w. 

Dank Aller, die sich wit der Palästinaforschung 
beschäftigen, dass er sich dieser Arbeit unter- 
zogen hat. "Dass er wie kein Anderer der be- 
rufene Mann dazu ist, hat er schon in s 
veröffentlichten Vorarbeiten (über Adamnanus z.B.) 
gezeigt. Im Kinzelnen darzulegen, mit welcher 
Sorgfalt der Hgb. verfahren, ist hier nicht der 
Ort; die Ausgabe selbst nachzukontrolliren, ist 
der Ref. überhaupt nicht in der Lage — wenige 
dürften es nur sein. Genug, dass wir überzeugt 





























sein dürfen, dass wir hier Texte vor uns 
so zuverläss 
keit 


, wie immer nur peinliche Genavig- 
umfassender Sachkenntnis» 
erleichtern 





verbunden mit 
Vorzögliche Indi 
‚len Gebrauch des Buchs schr. Nur den 
Wunsch haben wir, der Hgb. möge den. hier 
herausgegebenen Schriften des Bordeaupilgers, 
der $ 


bieten kann. 















Silvin, des Pewrus Dinconus, 
Theodosius, Anton. Placentinus, Ada 
Beda bald noch weitere Ausgaben von Pilger- 

die zwar Zeit weiter herunter- 
icht weniger wichtig sind, fülgen 





führen, aber 








1. Benzinger. 
Oskar Wanka Edler von Rodlow, Der Verkehr 
"über sen Pass von Pontebba.Pontafel und 
sen Predil Im Alterihum und Mittelalter. 
{rue Studien aus dem Gebiete der Geschichtsweissen 
schaft, hat. von Ad, Bachmann. HIT] Prag. 
onen. & Sievers, 1008. 405. 8 
In dieser Arbeit über den Verkehr über die karnischen 
Alpen im Alterihum und Mittelalter. die in vier Ab 
Schnitte geiheil ist, kommt der Verf, zu dem Schluss, 
dass der Puntehbapuss zwischen karmischen und. jul 
schen Alpen „schon von allersher henutzt, in der tom: 
Shen Kaierzeil durch eine Strasse em grösseren Ver 
kehr eröffue wurde, dass die römische Poniehhastrasse 
als Hauptverkehrsinie nach Norikum bald Hdeutunz ge- 
Winat und in der 2. Malte des M.As als wiehtiae 
Strasse des venetlanischen Handels und als namhafte 
Hesresstranse aufblühle", dass dagegen der henachburte 
Predlübengang in den juschen Alpen „den Romern 
ganz unbekannt und auch im frühen MA. nicht benutz, 
Est im 1. Jahrh. durch eine Strasse dem Handels 
Verkehr diensibar gemacht wurde, aber auch Ja nicht zu 
‚isserer Beleutun. welangte“ 























Rechts- und Staatswissenschaften, 


Eduard Otto, Kirchenzucht und Polizei im a 
Isenburger Lande. Sammlınz gemeinverständ 
Hicher wissenschaflicher Vorträge begr. von Virchow 


ten 











und x. Hoitzendorfl. Hab. von R. Virchow. IieR 
A, Homburg, Verlagsansalt u, Druckerei A. 
(Xormals 3. F. Kichter), 1979. 538. 8% M. 1 

Im Jahre 1598 erliees für die Grafschaft Isen 








irstein der vom lutherischen zum kalvinischen 
bergeiretene Graf Wolfgang Ernst I 





















953 31. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 14. 95 
eine „Ordnung und Kirchendisziplin“, die 1715 auf zwei Bände berechnete Werk. soll 
von Graf Johann Philipp unter Weglassung eini- wliges, sich möglichst an den Staats 


iger Bestimmungen und Hinzufügung anderer neu 
publizirt wurde. Mit ihrem Inhalt will uns der 
Verf, durch vorliegenden Vortrag bekannt machen, 
ohne sich jedoch darauf zu beschränken 
mehr zu ihrer Erläuterung verwandte Bes 
gen anderer deutscher Landschaften heranzichend. 
So erhalten wir ein anschauliches, 
Bild. deutscher Rechts“ 
17. und 18. Jahrk.s, das, wenn es auch bisher 
unbekannte Züge kaum aufweist, dach aller Be- 
achtung werth ist. Nur Weniges sei hervor. 
gehoben. Die Ordnung von 1715 unterstellt 
als Schutzverwandte auch die Juden der Sitten 
polizei der Kirchenältesten, vor denen — nicht 
mehr bloss vor dem Pfarrer, wie nach der Ordl 
nung von 1598 — die beiden Kirchenrüger 
alles unehrbare und unchristliche Wesen rügen 
Strenge wird die Sonntagsheiligung ge- 
Alle ledigen Manns: und Weibspersonen 
sind zum Besuch der Kinderlehre verpflichtet. 
Und damit auch der Gemeindebirt den Gottes. 
dienst besuchen kann, wird 17 














Tebensvolles 
.l Kulkarzustände des 

















sollten, 





boten, 











5 verordnet, es 








sollen ihn. falls nicht erst nachher ausgetricbe 
werde, die Gemeindemänner abwechselnd. ver 
treten. Bezüglich des in Anbetracht seiner ncu 





lichen Konversion heiklen Abendmahlsgebotes, 
zeigt sich Graf Wolfgang Ernst schr duldsam 
Und für das Volksschulwesen ist die Isenburg 

ifer und Verständniss 
Artikel 
das 
Unter 


Birsteiner Regierung mit 
thätig. Wenig Erfolg hatte sie mit den 
über das „Vollsaufen“, insbesondere ge 
Vortrinken „mit halben und gantzen“. 
den Hochzeitsfeicrlichkeiten ist es namentlich 
das „Voressen® oder die „Morgensuppe“, gegen 

die 











Unsere. Verordnungen sich wenden, wei 
ec dabei entweder sitzen blieben, statt in 
die Kirche zu gehen oder, noch schlimmer, be- 

Die Kindstaufe ist 
auch im Isenburgischen ein Fest der weiblichen 
Familienglieder; die 





rauscht zur Trauung kamen, 











‚nach mit iren dorichten weybern 
schweret und zu unmoglichen kosten gebracht“ 
werden, lassen in diesem nicht ungern 


die Obrigkeit auf Vereinfachung dringen. Eine 
Travestie der Taufhandlung war das Hansen, 
ie Annahme zu einem Amt, hier zum Schöffen 
1. Der neue Schöffe soll höchstens cinen 
aler seinen Mitschöffen geben, bestimmt die 











h 





Ordnung von 1715. Dies einige Proben von 
dem, was der Leser in der anspruchslosen 
Schrift finden wird 





Breiburg i. B. Ulrich Stutz. 


O. Schwarz ung G. Strutz, Der Staatshausbalt 





und die Finanzen Preussens Unter Benutzung 
amtlicher Quellen bearbeitet. Bd, Die Ueber. 
schussverwaltungen. 1. und Il. Buch: Do 





mänen- und Forstverwaltung. Berlin, ), Gatten 
tag. 19m. X, 270 0.004 8. gr. 8% MO, 








oschliessendes Bild von der finan- 
ziellen Bedeutung und Entwicklung der einzelnen 
weige der Staatsverwaltung geben. und zwar 

Band die Veberschussver- 
th. diejenigen Verwalungszweige 








soll. der 
waltungen 











bebanleln, welche bestimmt sind, der Stante 
kasse Reinerträge zuzuführen, nämlich die 
Steuern und die „Beiriebsverwaltungen“, als 





welche in Preussen die Domänen-, die Forst 
die Berg-, Hütten- und Salinen-, die Bernste 
die Eisenbahn-, die Lotterie. und Münzverwal 
tung und die Sechandlung erscheinen 
Band wird der Darstellung der Zuschussverwal 
tungen gewilmet sein, d.h. derjenigen Verwal 
tungszweige, bei denen es sich, wie 2. B. bei der 
Justizverwältung, Polizeiverwaltung, in erster Linie 
m die Erfüllung staatlicher Aufgaben handelt, 
etwaige Einnahmen erst in zweiter 
Stelle in Betracht kommen. 

Die jetzt vorliegende erste Lieferung ent 
‚lt in zwei Büchern eine Darstellung der Do- 
mänenverwahtung und der Forstverwaltung, he- 
arbeiter von O. Schwarz, Geh. Finanzrach und 
vortragendem Rathe im Finanzministeriim. In 
beiden Büchern beschäftigt sich der erste Haupt- 
abschoitt ziemlich ausführlich mit der Entsteh 
geschichte des betreffenden Staatseigenth 
(Domänen, bezw. 1 mit. de 
Brutoeinnahmen und Aus- 
gaben, während in einem Schlussabschnitt die 
Bilane der Einnahmen und Ausgaben gezogeı 
und durch verschiedene in den Anlagen enhal- 
tene Uebersichten beleuchtet wird. In Betracht 
genommen ist der Zeiraum seit dem Jahre 1849 
als demjenigen Zeitpunkte, von dem an das Etats- 
wesen der Beschlussfussung der Valksvertret 
unterliegt, indem gleichzeitig die Vorgänge der 
jüngsten Zeitwegenihres aktuelleren Interesses ein 
gehender als die früheren berücksichtigt sind 
Da zum vollen Verständnisse der finanziellen Er- 
gebnisse einer Verwaltung die Kenntniss auch 
der nicht unmitelbar als nanzpoliisch sich dar- 
stellenden Gesetze, Verordnungen usw. math- 
wendig ist, so sind auch diese bei der Dar. 
stellung insoweit berücksichtigt, als es zur Be- 
antwortung der Fragen nach dem Rechtsgrund 
iner Etatsposition, nach den für ihre Verwen 
dung geltenden Grundsätzen ler nach den 
Gründen ihres Wächsens auler Sinkens erforder- 
lich ist, 

Wird nach diesen Gesichtspunkten die Ar- 
beit fortgesetzt und vollendet, so wird ein Werk 
zu Stande kommen, das für weitere Kreise des 
In- und Auslandes. das Mat 





Der zweite 





während 












vsten), der zwei 





der" dritte mit den 









































al für das Ver 








niss und eine zutreffende Beurcheilung der Bi 
nanzen Preussens, seines Budgets und. seiner 
Finanzverwaltung zu geben, dem Parlam 





aber und dem sonst auf ein genaueres Studium 


955 ad 





März. DEU 


des Staatshaushaltserats Angewiesenen zugleich 
eine Art von Kommentar zu dem Etat zu bieten 
geeignet sein wird, Ein derartiges Werk. ist 
Bisher nicht vorhanden gewesen. 

München. e. 











1 Stengel 


Helene von Dungern, Frederick Denison Maurice, 














‚Ser Führer der christlich suzialen Bewegung England 
Yun INS - ine. Göttingen, Vandenhusck & Ruprecht, 
1 SR AL Sch 


Die Verf. hat rechte das Alnupt der, „christlichen 
Soginhsten“ in Enlans, der Stier des Workine Mens 
Vollge, der unermüdlche Kampier für die Forderung 
‚er Volkchiktung, der Verfasser von 

Ist uns fast ganz fremd geblieben, kaum) jemals wird bei 
‚en sozinlen Kampfen unserer Tape sein Name zenannt, 
such die Veberseizunz der von seinem Sohne verfassten 
Tebensschilderung durch Frl. Sell (Darmsuadt. 19% hat 
eran kaum eiwon geändert Mit dhrer knappen Dar 
Stellung, die fast nur den Sozinlreformer Maurice behar, 
Sit und das umfassende Wirken des Theolagen nur 
Streit, hoft die Verl. bei uns die Theinahme für einen 
Mapn wachzurufen. „aussen Denken und Thun für une 
von brennendem, aktuellem Interesse It" 





























Vietor Felix von Kraus, Die Wirthschafts- und 
Verwaltungsgeschichte des aufgeklarten Ab 
solutismus im Gmundener Salzkammerk 
ur Grund archivahscher Quellen dargestellt NH 
Sinem Anhang enthaltend Tabellen u. 2 Ithograph 
Tal. [Wiener Staatowisuenschatl, Studien, hab. von 


Esmund be 





21% und Kugen von Philippe. 








Nie. 1.6, 4 M] Freiburg 1 B.. Mühr (Scheck), 
isn. NIT u 167 8.80 Mr 6 
Währeng bei den grösseren Salinen Deutschlands 
die wesentlich gleich geureten Prodaktionsbesinzunzen 


e E 
Überall den pleichen Gang des Heiriches, die Entstehung 
‚ler Pisnnerschaten verankansten, der „egenthämlich 
komplizirten ienossenschaften, zu denen sch im Laufe 
des Mitelnitets die alten Salzarheiler der Örundherren 
zusammenschl und die ım 17. und IN. Jah 

der Erstureung in alten Keshtsformen, an Schlendrie. 
Technischer und kaufmannischer Unfähigkeit” zu Grunde 
gingen, hat das Salzkammergut ın Foige zanz anderer 
Intürlicher Verhultnisse nie eine Plannerschaftsverfessung. 
gesehen, sondern eine wanz eltenarige Verfassung aus 
ebildet, die auf ihrem Höhepunkt m 16. Jahrh. dem 
nicht unbedeutenden Territorium auf ja allen Gebicten 
der Verwaltung eine Sonderstellung gab. Der Verl. des 
oben genannten Buchen, das die Erweiterung einer vun 
er Wiener Iinierutät kekrönten Preisauhzahe ist. will 
(#8 Poli dorstllen, dureh &ie „man die Salzkammer. 
utsverfassung ihrer historischen Formen. enfkleidete 
une nach en Jahrhunderts umge, 
Set” Abtheilonzen; die 
Erste stelt sie Verfassung und die Verwaltungsongan 
Salon des Salzkammergutes im. 18. Jahıh. dar. die 
zweite handel von der Technik und der Arhelsver 
fassung des Salinenbetriebes, die dräte vun der with 
schaflichen Lage der Sahnenarbeiter und den Mitteln 
Au deren Scherum, 










































Göttinger Arbeiterbibliothek, herausgeschen von Fried« 
rien Naumann. 2 IM, Gitüngen, Vandenhocsk 
S Ruprecht, 190. 1u0S. 

Der 2.144 besteht us folgenden Heiten 
mann, Soziale Arbuiterpohtik (8. 1. 1er 

Antetszeverkürzung und Achtstundenta 





1. Fr. Nau- 
ha. Traub, 
0: a 

















N. Weber, Die arse, II; Der Bürsenverkehr (0-0): 
6. 4. Weinheimer, Arbeitrorganisationen, Ihre Bedeutung 
und ihre Gesehichte (1 So): IN IL. Kassane, Die 
ulsche Flulie und das deutsche Volk (07 bw. 
Kein, Erziet (a2 1a: 10 





5 Tachiersäg 











Oscar. Hintrager, 
und Strafenwesen, 


Amerikanisches Gefangniss 
Tübingen, Mohr (Sieber), 
in wos. Mi. 

In dieser Schr legt der Verf. ein Amtsichter in ser 
würtemberzischen Oberamtstadt Riedlingen, der Deflent 
lichkeit den Mericht vor, den er über eine im d. 1877 
mach den Vereimigten Sinalen von Amerika unter 
Hommene Studienreise dem Ministerium fur Kirchen: und 
Schulwesen semes Heimnthlandes erstattet hat Die 
Arbeit, ie nach einer allgemeinen Kinführuniz 1. die 
Anstalt zu Elmirn und die unbesimmte Veruriheiu 
2 den beüingten Strafaufschub Im Stante Nassachusets. 

Sinzeine Gefangnisseinrichlungen, wie Gefangnisshau. 
Hausordnung und Disziplin, Disziplinarsrafen, Arbeits. 
betich, Genundheitsplege usw, 4. die Fürsorge für ent 
Iatsene Strafetangene hehandet, will keine erschöpfende 
Darstellung des ım Tel genannten Gegenstandes naben. 
sondern dem Leser nur von dem Strafvollzuge ın den, 
Atichen und milleren Unionslaalen cın Bild gehen 
Var Alm aber einen Beitrag zur Geschichte und Krtik 
Jer sog, unbestimmien und bedingten Verutheilung bieten 





























Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Justus von Liebig und Christian Friedrich 
Schönbein. Briefwechsel 1853-1868. Mit 
Anmerkungen, Hinweisen und Erläuterungen verschen 





und herausgexehen von Georg W.A.Kahlbaum 
und Edward Thon. Leipzig, Johann Ambrosius 
Darth, 16er ANNE EIERN NT MG. 





Dieser Briefwechsel ist besonders für solche 


Iesenswertb, welche sich für die Charaktere der 





beiden berühmten Chemiker interessiren. Ueber 


Liebig freilich ist schon 0 viel geschrieben, dass 





über 
Anders 


die interessirten Kreise wenig Neues ibn 
aus diesem Br 


bei Schönbein, von dem man bis vor Kurzem 





wechsel erfahren werden 


„und der uns in diesem Brief- 





nur wenig wuss 








wechsel als ein schr origineller und sympathi- 
scher Mensch entgegensrit lese 2. B. 
(8.32): „Wer nicht den Muth hat einen neuen 


Gedanken auszusprechen, auch auf die Gefahr 





hin zu irren oder für einen Narren gehalten zu 
werden, wird wenig zu irgend einer Art von 
Fortschritt beitragen können. Das Urtheil eines 
inzigen unbefangenen und weitsichtigen 
schers, sei es so oder anders, gilt mit 
Lob oder Tadel der nachschwatzenden Menge, 
und deshalb bin ich auch schr begierig zu ve 
nehmen, wäs Sie (Liebig) vun meinen wunder- 
Nichen ldcen halten.“ 

Wissenschaftlich ist die Ausbeute, die dieser 
Briefwechsel bringt, gering Abgeschen 
einigen schr interessanten und geradezu geist- 
reichen Ausführungen Schönbeins über Contact 
wirkungen (vergl. S. 236) und über die Bildung 
von salpetrigsaurem Ammoniak bei der Ver- 
brennung order auch von Liebig über seinen 

















Gegner Lawes-Gilbert, bringt diese Veräffent 

was für die Geschichte der Che- 
mie von dauernlem Werthe sein wird. Obgleich 
fast in jedem Briefe Schs von Ozon die Rede 


Hichung weni 
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SCHE LITT 





ist, wird Andrews” Arbeit 
lichteter Sauerstoff ist, gar 
Thatsache für. die 


wonach Ozon ve 





icht erwähnt, wäl 
Aufklärung der 
Natur des Ozons von grundlegender Bedeutung 
würde. Und den Karlsruher Chemiker-Kongress 
im September 1860, der doch 
lung der heutigen Ansichten von weittragender 
Bedeutung war, begleitet Sch. mit ironischen und 
durchaus ablehnenden Bemerkungen, 
Breslau. AL 
h der Natur. 2, voll. neu bearh, 
on B. Schwalbe und O.W. Thomd. 11. Th. 
Chemie von H, Höttger. Braunschweig, 


1800. NUT u. 0088. 8% mit an Abdild 
wi Taf. 





rend diese 








ir die. Entwick 








denburg. 





Sehödlers Bu 
Aut 
1. Abın 
Viewen, 
Holzstch 








Die vorise Auflage des früher sehr beliebten Werkes 
rührt vom 4. 1884 ber. Der unglaublich schnelle Fort. 
schritt uuf den einzelnen Gebielen der naturwissenschat. 
lichen Forschung wird es nüthig machen, dass die Be 
arbeiter fast ganz neue Bücher schreiben, und wird das 
&inst nur 2 Bände von zusammen nicht ganz 1206 Seiten 
fnssende „Huch der Natur“ zu einer Emeyklopädie 
gestaten, Die uns vorliegende Abthelang ist viermal 
0 stark wie in der vorigen Auflage. In ıhr kommt 
der gexenwärtige Stand der Wissenschaf zum Ausde 
besonders eingehend ist die chemische Technologie be- 











handelt; im anorganischen The ist die Darstellung 
aystemstisch. Eine allgemeine Einleitung steht an der 
Spitze des Banden, — Wir werden auf das Werk noch 


zuniekkommen, 


Moritz Cantor, Politische Ariihmetik oder Arith: 
metik des taplichen Lebens. leipai, M. ©. 
Teubner, INM. X u. 1908. 8% Geh, MIA 
Das Buch, aus Vorlesungen entstanden, die der Ver! 

unter dem Titel „Politische Arthmetik* an der Heide 

berger Univeratät seit Jahren gehalten, hchandelt der 

Weihe nach ın populirer Form den einfachen und den 

zusammengesctzten Zins, die Wahrscheinlichkeitsrech 

ung, die Lotterie. das Verscherungswesen Im Allge 
meinen, die Sterhlichkeittafein, die einfache Lebens 
versicherung und die sofort beginnende. vorschiseise 

Rentenversicherung, die Dividendenberechnung und einige, 

komplizirtere Versicherungsarten auf Grundlage der Stern. 

Behkei 














Kunstwissenschaften, 


Jakob Feis, Die Steine von Venedig. Eine Austese 
aus dem Werke: „Ihe Stones or Venice® von John 
Ruskin. Aus dem Englischen übersetzt und zu. 
sammenzgstel Strassburg, Heitz, [19001 2 BI u 
BUS. Gem 




















Der Uebersetzer, dem wir u. a. auch eine Uebertra 
kung von Tennysons „In Memortam“ verdanken, hieet 
Hier ven deutschen Besüchern Venedhes In zulem Deutsch 
eine kleine Auswahl aus dem umfangreichen, mit Hldern 

‚seschmckten Buche des krussen Kunstaposlels 
über Venedig, die Meeressindi sun ewicer Schönheit, 
„sie am Erdgürel eine goldene Spunge bidet, und die 
{nit Krafibeseiter, wllensstrker Herzensgluth die Horr 
Hichleit des Westens und des Üstens auinahm und in 
weitwertem Hulsschlag wiedergab Das Hüchlein ist in 
fünf Abschnitte gegliedert, dir die Ucherschriten tragen 
Das Mauerwerk; Das Fundament der Herrlichkeit; Tu 
eeilo; Die Markuskiche; Das Innere der Markuskirche. 


























Richard Borrmann, Die Alhambra zu Granada, 





(Die Baukunst, häb. von R. Borrmann u. R. Graul 
Ser., 3. 1] Berl, W, Spemann. 1% $. fol mit 
15 Abbild. im Text u 6 Tat N. 











« Darstelung gieME zunächst eine Geschichte des 
Dichtung mit einem so strahlenden 
Ruhmeskranz geschmücklen Iauwerks bis in die Gege 
wart und betont, dass das Haupiverdienst an der Er. 
haltung des Schlosses die Archisktenfamiie Conireras 
habe, die bereits ın dritter Generation Ihre Krafe in den 
Dienst der Alhambra steile. Darauf folgt eine um 
nszende Üharakteriiik des „Gipfeipunktes der westil 
mischen Architektur". Sein Wesen Net im Gegensatz 
zu den ostiiamilischen Bauwerken nicht im Majestät 
Schen. sondern in werlcher Anmuh, in reicher und ver 
Teinerter Pracht, Nient Konstruktion sei der Aussa 
punkt, sondern Dekoration. Daher der fast völlige Ver 
Zieht auf echte Materialien, sta deren Stuck, glasiter 
Then und Holz vorherrschen. Diese Technik hat auf 
spanischen und noch mehr auf porlagiesischem Boden 
bis heute Tortgewirkt, Noch heute wird dort „die Fahr 
kation vom glasrten Fliesen zur Verklexluns der Wände, 
ja ganzer Fngaden in einem Umfange Detrihen, der 
kaum hinter dem in maurischer Zeit zurückblebt 
‚Adolf Fischer, Wandlungen im Kunstieben Ja. 

'Pans. Buchschmuck van dem japanischen Künstier 

Fisaku Wach Berlin. Kchr (Bock), IL 1008 8° 

mi vielen Voll u, Textnildern. N. 

Das W. vom Seitz gewidmete Buch, will zeigen, 
„sie weit die von Westen heranstürmende Kulturith 
die bildenden Künstler Japans erührt, ıhr Schaffen he 
einfusst und einen Wechsel in ihren Anschauungen und 
in ihrem künstierisehen Gesichtakreis hervorgerufen”. 

dem Zweck geht cs, unterstützt van einer grossen 
Zahl von Nustralionen, die einzelnen Schulen durch, in 
Senen sich die moxerne Japanische Kunst verkörpert, die. 
& bereite in Tokio zu einer Sezessionistenausutellung 
gebracht hat, Die Darstellung klingt aus in den Wunsch, 
Nass die japanische Malerei und Plustr, statt weiter in 
Suropiischen Hahnen zu wandern, den Wes zur heimath 
Jichen Kunst, auf dem frühere Gcneralionen 30 (rosses 
geschaffen, zurücktinden möge 















































2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tige au dw Mitar. und Like ind fü 





Herbert Spencer, der am 27. April sein NO. Lebens“ 
jahr vollenden wird, setzt die Nevision seines grossen 
Werkes rüsti fort, Nachdem er chen eine schr erwe 
terte und gründlich verbesserte Aullage der Prinzip 
er Biologie herausgegeben hat, ist er nun, wie wir 
aux bester Quele hören, mit einer eingehenden Kevision 
der „First Principles“ beschäftigt. Kaum eine Seite des 
Werkes soll unverandert hieiben und das Ganze wird 
johme Zweiel eine grosse Verbesserung bedeuten. Die 
Englische Austabe wird wahrscheinlich nuch vor Mile 
Sammer erscheinen 


Das badische Ministerium hat 

















bestimmt, dass 


Fe a ak wii 








Frauen. welche den akudemischen Vorschriften gemiss 
‚das Helezeugniss eines deutschen stanlich anerkannten 
Symnasiums. bezw. Inden hierfür besimmien hesanderen 
Fallen cınes derartigen Realaymnasiums oder einer der 
artigen Oberrenlschule vorlegen und im übrigen die er 
undrlichen Nachweise für die Immatrikulation erbring 
zur Immatrikulation an den beiden badischen Uni 
Seratiten, zunichst jedoch nur versuche. und probewei, 
Fugelassen werden 

Unter der Redaktion von Arthur La Jeltinek (Wien) 
und unter Mitwirkung von d. Dietch, Dr. E. Roth und 
N. Grulig beginnt von Februnr 1WL ab um Verlage van 
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F.Diericheine „Bibliographie der deutschen Re 
zensionen" zu erschanen: die nach Hücherteln (Al 
Phahet der Verfasser) geuränet alle Besprechungen deut 
Ssher und auslindischer Bücher verzeichnen soll, die in 
3.1068) zumeist vonsenschuftichen und kritischen Zeit 
Schriten erschienen sind. Da die Drucklexung des Wer 
es nur erfolgen kann. wenn nach Einganı einer x 
nügenden Anzahl von Vorausbestellungen die Verlaks- 
buchhandlung die Unkosten zu decken hofft, so wid 
hierdurch an alle Interessenten die dringende Bite gerich 
iet, mit Rücksicht auf die Nützlichkeit des Unternehmens 

iplichst umgehend aut dassclhe zu auhakriiren 
Subskribenten erhalten den Vorzugspreis von 20 I. fur 
en Bozen. Der Umfang wird vomissiclich 5 Hugen 
betragen. 

Vom 19,27. April wird. für Lchrer höherer Unter“ 
richsanstalten ein archäologischer Kursus in den 
el. Museen zu Berlin abgehalten werden. Dahet wer. 
en die Herren Erman über ägypüsche Denkmiler, 
Winnefeld über die Ausgrabungen Schliemanns ın Hs 
sarlik, Tiryns und Nykenae, Kekule von Stradanitz 
Über die tische Kunsl, Frendelen burg überAlterthümer 
von Olympia, Delitzsch üher Babylon. Conze über 
Alterihümer von, Pergamon, Schrader über die Aus 
wrabungen in briene, Pernice über antike Keramik 
Uns Richter über römische Topographie sprechen 

Berichtigung, In der Mitheilung Über die Auf 
induns zweier Inschrtsteie in Könzen (Nr. 12. Sp. 811) 
ist Griwarde und Grinarione zu lesen 

Von Curl Winters Universistsbuchbandlung in 
Heidelberg ist vor kurzem das erste Doppelt. einer 
„Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten- 
Üerausgenehen worden. Die Zeitschrit, die unter der 
Yetung der Prof Otto Heilig und Philipp Lenz er 
scheint, will eigmotogische, arammatische, leuikalische 
Und Itterrische Beitrüge(elztere, soweit sie die Dinlekt 
Niteratur betreffen), te und maderne Teste und Bücher 
esprechungen bringen. Die Volkskunde als solche soll 
ausgeschlossen sein, nicht aber Texte vulkskundichen 
Inhalts; besonders wird die Redaktion sich um älteres 
Dialektmaterial Bemühen. Auf grammatische 
‚wollen die Hebb. anrexen zur Beurheung der Flexions. 
Wortbildungs. und Satzlehre der Mundarien. se wollen 
weiteres Malern) für ein unfanıendes Werterbuch der 
deutschen Mundarten beschaffen heilen. — Die 
erscheint in zweimunatichen Heilen von 3-3 
Umfang zum Preis von I2NL. für den Jahrgans. 

Im Ko. Geh. Staatsarchiv hat Prot. W. Mangold schn 
ungedruckte Gedichte Friedrichs des Grossen 
ie mus der Kheinsberger Zeit stammen und etwa N&) 
Verse umfassen, entleckt und wird sie In nächster Zeit 
veröffentlichen. 

Das preussischo Unterrichtsministerium hat 
bestimmt, dass Studirende der Melizin zum Praktı 
ziren in den Universitätskliniken und Polikli 
niken erst dann zugelassen werden dürfen, wenn sic 
die ärzüliche Vorprüfung oder eine enlsprechende 
Prüfung im Auslande vollstandig bestanden haben. 










































































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kl. Preuss, Akad, d. Wiss. zu Berlin‘). 
x. Nörz Gesammtsitzg. Var. Seereir: Ir. Auwers. 

Hr- Conze legt einen Iericht des Hrn. Dr. Schuch 
hardı in Hannover vor üher Ausgrabunss-Unter, 
suchungen bei Haltern an au sem 
Ännaberge und an dessen Kuss ‚abungen, 
im Auftrage. der Alterthums- Kommission 








dich Ahefunn ad va Jnchae ah Sam Pre son 
Bien A (mehr ap > Hagen al 2 Abo Ich a Vorder 
Ylnslung Yon G.kelmer zu bene. 














begonnen und mit Unterstützung des Kaiserlichen Archac 
Ologmehen Instituts forigeführt, haben den Nachweis 
Giner anschnlichen römischen Niederlassung aus der ersten 
Kaiserzeit am genannten Pintze geliefert. Der Hercht 
erörtert, mt Geneigcheit sie zu bejahen, die Frage, ob 








6 römische Festung Also mil dieser Ansiedelung als 
Die Ausgrabungen sollen fort 


identisch anzusehen se. 
setzt werden 

Br. von De: 
Kr. Rirkeland. 
in den Schriften der dortigen Gesellschaft der Wissen 
Söhalten erschienenen Abhandlung: Recherches sur 1 
ches du soleil ei Icur origine (Muthenaturw. Klısse, 
IN. Nr 








Im Verein für Kinderpsgehetogie zu Berlin hl 
am It. März Hr. Heubner einen Vortrag über die Ent 
(wicklung des kindlichen Gehirns 

In der Februureitzung der (escschaft für deutsche 
hatieratur zu Merlin Wiek Herr M. Maya einen Vor 
ira über Fuard Mürıkes „Maler Sollen“. Herr D. 
Jagohy sprach über den bikher unbeachtelen Aufen 
halt Diderats in Leipzig (s. Euphorion VI, 4) und über 
den Verfasser der von Gosthe in den Frankturter Gr 
iehrten Anzeixen 1772 keisirten „Oedichte eines pol 
mischen Juden, Isaschar Falkensolin Behr. Herr. AL 
Meyer gab einen Hinweis auf die für Gosthes Jugend 
entwicklung beueutssmen Nechtlchrer. 

In der Sitzung der Gesellschaft für Hermatkkunde 
der Provins Brandenburg zu Herlm am 24, Februar 
Sprach Hr. Robert Mielke üher Todien-Gehrauche 
nd -Sngen in der Mark Brandenburg. 

In der Mirzetung der Gerelischaft für Erdkunde 
in Horn het Hi. 0. Olufsen aus Kopenhagen eınen 
Vortrag über seine zweite, 18079) ausgeführte Pamirreie 

In ser Mürzetzung der Deutschen ormitkologischen 
Geseischaft nu Berlin sprach Here Heintath über einen 
eigenthümlichen Fall der Schwingenmauser bei einem 
Shlanzenhalscogel und über den Feierwechsel des 
Gotdfasans. 











Personalchronik. 


Ernennungen. Auszeichnungen usw. 

1. An Universitäten usw. Lie. thool, Beke In 
Iiremen zum nord, Prof, 4, Theol, an d. Unw. Königstent 
berufen 

rd. Prof. &. Philosophie an d. Univ. Brosiau, Dr 
Clemens Bäumer, als Neuhäussers Nachfolger an de 
Unis. Bonn berufen. 

Peitatdor. 1. Acaypiologie an d. Univ: Berlin, Dr. 
Kurt Sethe, als nord. Prof, a. d. Univ. Göttingen he 
rufen 

An der böhm, in Brünn Prof. am 
Sisalsgymn. Dr. Franz Kamenicek als Privatdoz. 
siert. Gesch. habil 

xatdoz. Dr. Binder an d. Univ. Würzburg u 
aord. Prof, . deutsches u, rüm. Recht an d. Univ, Rustoch 
berufen, 

An der Univ. Wien Dr. Rudolf Sieghart f. palt 
Oekonomie, Dr. Johann Zolger 1. Verwaligsichre u 
stern Verwallgsrecht u. Dr. Hans v Voltelins £ 
Atsches Nesht u. österr. Keshlsgesch, als Privatdozz 
hab 

an Director d. Sternwarte in Düsseldunf Dr. Wil 
heim Luther. als Nach. a. Vaters, des Geh. Nep 
Hattes Dat, Dr. Robert Luther. ernannt 

An &. Univ. Freiburg i. Br. Dr. Königsberger 
rivatton, 1. Physik habt, 

Dem Kuston an d. Zoolog. Sammla d. Museums I 
Saturkde zu Berlin. Hermann Julius Kolbe. «. Dri 
kat Puofessur beigelst 

An &. Unw. Leinzie Dr 
re Medizin habil, 














techn. Hochsch, 














Hirsen als Prientdon, f 
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Die Dozz. an d. Ihleraratl. Hochsch. in Berlin Dr. 
Eherlein und Regenbogen zu Droff, ernannt 

. An Gymnasien usw. Oberl am Gymn 
Kreusnach Georg Költing zum Prof, ernannt 

Todesfälle 

Director d. Sternwarte Georg Rümker, 
68 3. alt. in Hamburg; der Vorsteher der Kal 
bibliothek Vito Fornari, am 6. März, im 7%. ., in 
Neapel; der Schifisteller Dr. August Silberatein, am 
5. März, 143. alt, m Wien: ord. Prof. d. Chirurgie, Dr, 
Kart v. Mosengeil, am It, März, im«O.1, in Bonn: 
der fr. ond. Prof 1. Physik, Geh, Reg.Rath Dr. Gustav 
Karsten, am 10. März, im 80), in Kiel; ao. 
Prof. d. Theol, u. Oberbibliothekur d. Stadthibl., Dr. E. 
Biösch, am 17. März, in Bern; ord. Pro. d. Theol 
Dr. ibeol. ei phil. Rudolf Stähelin, im 39.1, in Bas; 
rd. Prof. in 8. kathol.iheol, Fakul. Dr. Joseph Hein 
Fich Friedlieb, soeben zum Geh, Res.iath ernannt 
um IS. Marz, im 90. d in Breslau 


























Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 

Philosophie. 3. Aumüller, Vergleichung der drei uristo, 
telischen Eihiken hinsichtlich ihrer Lehre Über die Willens 
reihe. 1,1. 2 Landahut, G. 578, 8% — W. Gas 
eher das Verhältnis der Pohlik zur Sttenlehre im An- 
schluss an Friedrichs des Grossen. „Antimachlavell® 
Heidelberg. G. 13 8. 

Pädagogik, U. Fr. Hanstert, Zur Geschichte des 

jr Realeymnasiums. Hagen. G. u. Real, 
retlein, Austührliche Darstellung der Lehrpläne der 
wall. 1. Der naturgeschicliche Untericht. Karls 
ruhe, Real 'u. Reform. 18 8. 

Pitistogie, 1. Hoffmann, Bemerkungen zur Ueber 
ragung des Epilheions bei den drei grossen griechischen 
Tragikern. Kempten, G. 52 8. — Fr. Mloflnger, Eur) 
pides und seine Sentenzen. Il. Landau i. d. Malz, G 
398. — 1.6, Brambs, Studien zu den Werken Julians 
des Apostaten. 2, Th. Kichsttt, G. 378,80. — 3. Mar 
Der rednerische Khythmus, mit besonderer Rücksicht auf 
Ciceros ‚orator" und die Reden des Demosthenes. Dur. 
inch, Prog. 26.8, 8% — 11. Schiller, Ueber Entslehunt 
und Echtheit des Corpus Caesananum. Fürth, G. 38 
5.8%. — G. Richter, Krilische Untersuchungen zu Sene 
Ss Tragüdien. Jena, G. 478, — Chr. Friedrich, Ueber 
Sen Einhose Jean Paul Friedrich Richters auf Thomas 
de Quiricep. Hof +. D.C. 30 5. W. 

Geschichte. 6. Biedermann, Friedensunterhandlungen 
des Adminitrators von Preising, Pfalzgrafen Philipp dei 

Yandahuter Erbfogesireit 1004. Freising. G 
"il. Dormann, Das Hochstift Freising zur 
Zeit des Kampfes zwischen Ludwig dem Bayern und 

en Kurie. Ebdn. 058.8 —- 6 We 
Geschichtschriver, Memoiren und Literatur zur Ge 
schichte Friedrich Wilhelms 1. Deutsch-Krone, G. 56 5. 

Mathematik. Fr, Rösch, Die Grundlagen der Geo- 
meinte. Heidelberg, Oberenlsch. 58. = B. Sporer 
Zur Abletung allgemeiner Eigenschafen algebraischer 
Kurven. Kingen, (20 $. — Wen, Geometrie der 
Kegelsehnite im Resischulunferichte. Weilbronn, Keil: 
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Naturmissenschaften. J. Meichner. Schultora von 
Ingelstack und Umgebung. 1. Ingolstadt, 6. 48 5. 8 
—Wirz, Beiträge zur Klimatologie des Grossen Beichen 
Gebweilr, 6. 39 5. 





Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 


Theologie. 
art, Rade, D, Wahrheit d. ehritl. Religion. Tüb., 
Mohr @iebeck). Ca. M. 1,80, 


Am. Seydel, 
Denkens, Reli Reden 


pi 


Jesus Christus im Lichte modernen 
Her, Al. Duncker. Mi 








sophie 





Briede. Paulsen, Schopenhauer, Hamlet, Mephisto 
tele. Zur Natungeschiehle des Pessimimus. Berl 
Werte. Ca N. 2 





Wih. Schuppe, Was ist Hildung: Im Anschluss an 
die Petition um Zuiassg d. Realkymnabitur. 2 juris 
Studium. ierl, Gneriner. M. 0,8. 





Geschichte, 


Aus d. Leh, König Karls von Rumänien, 4. (letter) 








BL. Bis 2. Königskrönung im J. IN6L. Stute, Cottn. 
Ns. 

ii Friesjung, D. Kampf um d Vorherrsch. in 
Discht. 26, 4. A Ebdn. MI. 

Marie v. Bunsen, Geong x. Bunsen, e. Charakterhilt 


md. Lager d, Besiegten. Berl. W. Hertz. N. 0 


Staats- und Rechtswissenschaft, 


Jac. Leistner, D. Hafıg d. Verkäufers 1, Mängel der 
Kaufsache nach dem Rechte cs NG. Fürth, G. Rosc 

























Eutin. 
Zetschrittenschau 





Hundert Jahre preussischer Kirchengeschichte (Schl), 
Boehmer, Die prophetische IHeilspredigt Jeremins nach 
ihren Grundzügen 

Neue Kirchliche Zeitschrift. X, 3. Th. Kolde, 
Ueber die Sektenbewegung im 19. Jihrh, und ihre Be 
deutung für die Kirche. — d. Bochmer, Theologie und 

den. — V. Schultze, Kin unbekanntes Auherisches 
Konfirmationsbekenntniss aus dem Jahre 1929. — 4 
Draseke, Zu Anseins „Monologion® und „Proslogion“ 


Thöotogie ei de Philosophie. Janvier 
4 Duproix, Charles Seerdien et la philosophie kan- 
benne: —- It. Narhel, Le prineipe protestunt de | 
Autorde de ia Bible es modih par Ies räsulluts de Ia 
thdologie diblique? — H. Paschoud, Le mithe ei Ih 

















Reine de 





Philosophie und Pädagogik. 

Zeitsehrifi für pädagogische Psychologie und Pa 
Hielogie. >12 C. Stumpf, Zur Meihodık der Kinder 
payehnlogie. — F. Kemsies, Gedichtnitsuntersuchu 
Ken an Schülern WS Monroe. Das Stusiom 
Ser Kinderpsychologie in amerikanischen Normalschulen 
(Seminarien). — Ih. Eisenhans, Ueber individuelle 
und Gattungsantagen. I 

The American Journal of Paychalogy. 1,2. W. 
S.Small, An Experimental Study of Ihe Mental Brocesses 

















of he Rat —- 6. P. Watkjns, Peychleal Life in rote 
201. = G. E Dawson, Paychis Rudiments and Mora 
Iiy. — WB. Secor, Visual Reading. A Study in 





Nental Imagery. — MH. 5. Curtis, Automatie Move. 
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ments of Abe Laryms. — C. Ü Stewart, Zöllners 
Anorthossopis Musion. — 6. E. Partridge, Enperi 
Jets upon he Control of he Kelex Wink, — EB. 
tchener, The Equipment of a Psycholagicnl Lahe 
ratory 
Reue philosaphigne de la France el de PEiranger 
Mars. A Lalande, Progris & deslructon. —- B 
Tardieu, Lennvi. Etude paychologique (in) 
Wintarski, 1.&nergle sociale ei ses mensuriions (in) 
-"G. Belot, La rehglon comme principe socilogktue 
Daubresse, Lrauition color 











Rheinische Btätter für Erziehung und Unterricht 
34,3. G. von Hassel, Psychologische Erürterungen 
un’ Schillers Gedichten (Forin). — M, Drewke, Das 
Verfahren des Selbatindenlassens im ereten Sprachunter 
nieht 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht. 14,8 
w. Schwarze, An Goethes land unter südlichen 
Himmel (Forts). — 1. Mühly, Sprache und Sprachlaune. 
"0. 1.yon, Der Entwurf eines Gesetzes helrffend das 
Veheberrecht an Werken der Literatur und Tonkunst 
und dan deutsche Leschuch. 

Zeitschrift für den physikalischen und chemischen 
Unterricht, 14,2. A. Haller, Zur Behandlung der 
Sınusschwingunfen und Nendelbewezungen m Unter 














niet. — F, Körber, Die Anleitung der Formel für das 
Fouesuttsche Pendel. — K. Dunker und A. Behm, 
Veher die elektrische Batterie. —— H. Kufahl, Um 


Schalter und Schaltungsskirzen für strumelektische Ver 
Suche. — 4. Müller, Ueber die Verzweigung eines 
Wechselstromes und die Entstchung eines Drehfeles 


Philologie und Litteraturgeschlehte 

Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen 
20.3.4. de Harloa, Les innlufs avestiques ei les 
dissidenses ces Zandscholm. — C. Pauli, Die eirus 
(schen Fanilennamen auf Dura usw. — A. Fick, 
Zei amorgische Inschriften. — MH. Reichelt, Das In 
strumentalsufix im Singular; Die 16 Stämme: Die al 
geleiteten | und Stämme. — Wh. Stokes, FiRy Irish 
Eiymologies. — 3. Endzelin, Ueher den letischen 
Sılbenaesent — M. Freudenberger, Der Elephant cin 
Indogermanisches Thier? — 3. Scheftelowitz, Zur 
Alpersischen Lexikogriphie. — W. Preilwitz, hat 
Agkkum, it. bi'gas: Zur Assimilation benachbarter en 
nder nicht berührender Vokale: Lat. aclatum. 

Atene € Roma, Gennaio, E. Pistolli, Per 1 sAtene 
& Komac. — N. Festa, Le guarigioni mirncolose nel 
empio di Asclepio in Epidnuro, 

Euphorion. VI,4 
— k. Wolkan, Bi 

















D. Jacoby, Diterot in Leipzig. 
unbekannte Sammlanz von Volks. 





iiedern des 10. Jahrhs. — A, Hauffen, Fischart Stu 
Sen. Y. Der AntkMachiavell. — 3. Bolte, Zeuknisse, 
zur Faustsage. —— M. Morris, Die Walpurkisnacht. — 
RL Steig, Demerkungen zu dem Probleme Goethe und 
Napoleon. —- Jos. Müller, Jcan Pauls Ierarischer 
Nachlass. — H. Röttinger, Lenaus Bertha. — W. 


Keller, Amor und Tod, — HM, Funck, Zu Goethes 
Befwechtel mit Lavater und dewen Gattin. — Zur 
Dating Schillerscher Jugenehriele. — Zu den Kenien 






Kerne diistorire Itliraire de ia France, 15 
Jansier. E, Rigal, Comment ont &E somposee „Age 
Aller“ er le "NMringe de Holind“. — A. Gazier, 
Racine et Port Royal. — 1. Dädier, Chatesubriand en 
Amerigue. Verid ci Aeion (sul). — P Toldo, Un 





mtatcur ou un inspirateur de Rabelai. -- E. Grinelle, 
Un frngment ind de Ledien sur Böducation du Dauphin 
Nordisk Tidschräft for Filelogi. 3.8. VUN, & 
0. Siesbye, Men Brewenling. —- C. Jorgensen, 
Laxunerne ı Ciseros Tale for Mio 
Romanische Forschungen, 1 
Ratoromanische Chrestomalhie, 





2. 6, Decurtins, 
Ba, die — KR 
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Vollmöller, Statuten der Geselschat für romanische, 
itteratur. 

Zeitschrift für jranzisische Sprache und Literatur 
SKI, 1. 2 W.Ooliher, Bemerkungen zur Sage und 
Dichtung von Tristan und Inolde. -— W. Mangold, 
Friedrih der Gronse und Nollire. — E. Ritter, Sainte 
Eulalie. — KR. Morgenroth, Zum Bedeutungswandel 
in Französischen. Il, W. Horn. Zur Lautiehre 
er franz. Lehn. und Fremdwörler im Deutschen (Forts). 
= Ch. Doutrepont, Notes de Ih dilectologie tour 

















Geschichte. 

kerme Historique. Janvier-Fävrier. E. Glasson, 
Le röle poliiue du Conseil souverain d’Alsace. — E 
Rodosanachi ei G, Marcotti, Elisa Bacioccht en 
Tiie. Elisa grande-duchesse de Toscane, — R. Pou 
pardin, Les grandes fanilles somtales A T&paque caro 
Ingienne. — D: Guilhiermos et Ch. Petit-Dutaillis, 
Im condamnation de Jean Sans-Terre. — Janvier. Avril 
Les Astos de Ia Confririe da Saint-Saerement. — Mark 
il. P. Matter, La Prusse au temps de Bismarck 
ke Landtag unt de 1947. — A, Luchaire, La condam- 
nation de Jcan Sans Terre par Ia cour de France; L.or 
onnance de Pnlippe Auguste sur In dime de croisade 
SE TIRS. —1.G. Pälissier, Sur quelques Spisodes de 
Tröspesition de Charles VII en Halle. — Ch. E. Vels. 
ner, Notice hiographique, aecompagnde de ses Mämo 
ires reife ä Dhintire de Ia Revolution frangaise, pp 
A Stern (suite). — H. Hueffer, La campagne de 
1390. Warmee russe en Suise 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Geographische Zeitschrft, Ni, 3 H. Kerp. Der 

Eindluss der Kiszeil auf das Natur. und Kulturbill der 

skandinavischen Länder, — E. Hammer, Die Ge 

nauigkeit der Flächenangaben in der Geographie 

WW. De, Die Gewässerkunde im letzten Jahrzehnt. Il. 

Die Flusskunde. 

Globus. LXXVIL, 8. Reinecke, Die wirthechaf 
Hiche Bedeutung Samaas und die deutschen Pflanzungen, 
—"F. Grabowsiy, Dr. Hagens Werk „Unter den 
Dapunat. — Wi. W. Behrens, Am Norlrande der 
Sahara, 1. Il. — 8. $. Weissenberg, Beiträge zur, 
Volkskunde der Juden. — 9. A, Mayr, Pantelleris 
H Jansen, Eiymologie und Eihnoiogie. — 10. 0. 
Finsch, Dis Kil-Arnhand der Pelauer und zur Klar 
aillung esselhen — G. Fritsch, Die Bevölkerung 
Südafkas in Ihrem Verhältnis zum Transvanikriexe. 1. 
—"Lorrein und Savidge bei den Luschsie in Assam, 

Fitdschrift vor Nederlandsch-Indit. Janund. 3. P. 
Schoemaker, Het verdeeld gezag in cen ooriogvo 
end land. I. -- A. Sassen, De Postspaarbank in Dost 
Indit. —- De Indische begrodting voor 190 in de Eerste 
Kamer. — 3. F. Heeres, De Mapiaeilanden, 

The Scattisch (eogrophical Magazine. March. H 
R. MÜLL, The Development of Habilable Lands. — Mi 
tary Geography. A Review. — EM. Wittenoom. 
Westsen Australia in 189. — N. Paul Tutkowskı or 
the Ongin of Loss. 

Staats- und Rechtswissenschaften. 

Deutsche Juristen» Zeitung. Y,6. F. Meili, Ein 
Blick in das Theaterreht. —— Mannhardt, Die an 
hänzigen Prozesse unter der neuen Civilprozessordnung 
— IE Staub, Die Verzugszinsen in der Ueberzungs 
sit. - 6. deilinek, Georg Meyer 

Soziale Praxis. IN, 24. L. Fuld, Die Zwangs 
erziehung in Preussen. "— R. Grätzer, Die Waaren 
häuser und ihre Angestellten. — R. von’Goerne, Die 
Versicherungspflicht des hauswirthschaflichen Personals. 



























































Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


The Messenger of Mafhematics. February. A. Cun 
ningham, Periodlengths of crculnes, 
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Monikly Notices of the Royal Astronomical Society 
January. $. A. Saunder, The delermination of seleno- 
raphie positions and Ihe measurement of unar photo 
graphs. HH. Turner, Some sungestions {or {he 
Split use uf direelon cosines or restanzular oo 
hates in astronomical compulations. — T. ER. Phil 
Hip, The extra-quntorial eurrents of Jupiter in 1809. 

W. E. Plummer, Observations ot Ihe lunar, 1899 
Desember 16, at the Liverpool Observatory. — E. E- 
Markwick, Note on Ihe vartble star m) Angus. — A, 
©. D. Crommelin. Ephemenis for physical ohservations 
Of Mars, 1RO-10L. 

The Annals and Magasine f Natnral History 
(London). March. Ch. Chilton, A New-Zealand Spe 
Sies of Ihe Amphipodan Genus Crproldin. — G. Lewis, 
Ön new Species of Histeidae and Noties of others. — 
MöIntosh, Notes from Ihe Galty Marine Laboratory, 
St. Andrews. — 0, Thomas, Deseripliuns of new Neo. 
tropicol Mammals: of Tiro new Seiuropleri discuvered 
by Mr. Charles Hose in Bornco, — W. F. Kiehy, 
‚Notes on a Collestion of Mrican Blattes, chieley (rom. 
ine Trannsvaal, formed by Me. W. I, Distant. — R. 1 
ocock, Some new. or Iitie.known Thelyphonidas and 
Solifugae. — G. A. Boulenger, Descripions of new 
Replies from Perak, Malay Peninsula. — C.d.Gahan, 
Deieription of a new Genus and Species of Lonicorn 
Coleoptera from Central Formosa. — Ch. O, Water, 
houae, Deseriptions of new Coleoptera Irum Hainan 
Island. China. — G. K. Gude, Deseription of a new 
Spocies of Plectopslis kom Tonkin. — E. Bordage, 
On the Spiral Growth of Anpendages in Course af 
Regeneration in Arthropose, 


The American" Journal 0f Seiener. Februnry. 1 
3. Hatcher, Sedimenlars Rocks uf Souihern Patagonia. 
— A. Agassiz, Esplorations of the „.batross“ In Ihe 
Pacite, I — FL W. Clarke und G.’Steiger, Action 
of Ammonium Chloride upon Anskite and Leucte. = 
A. € Spencer, Devanian Strata in Colorado, «- A. F. 
Rogers, Sphalerite Crystale of a pesullr habit and 
wiih one New Form, from Galena, Kants, — D. E 
browning, Estimaton or Thallum as Ihe acid And 
neutral Sulphales. „. C. Barus, Motion of a Submerged 
Index Thread of Mercury in Ihe Lapse of Tine, 


The London, Edinburgh and Dustin Phitosophical 
Magazine and Journal of Science. March. . 
Jeans, The Stated Elscreal Discharge — 1. Fr. 
More. On the Coineidence of Refracted Rays of Light 
in Crystalline Medie, —— R. Hosking. Viscasity of 
Solutions. — Ch. H. Les, On Ihe Thermal Conduct. 
Sities_ of Mistures and of their Consituents, —— 11 
Morris-Airey, On an Ksperiment bearing on {he 
Hiypolhesis uf Eiecrolytic Convection in Geisler tuben 
—R. 2. Strutt, On ine Discharge of Elecricty Ahraugh 
Argon and Helium, — F. Barrelt, On some Novel 
‚Thermo-Eleetric Phenomena. — 8, P. Thompson, On 
Oblique.cronsed Cylindeieol Lenses. — Lord Ray: 
Neigh. On Ihe Law. of Reciprochy in Difuse Neflexion, 

































































Archivio per TAntrolapngia et 1a Einologka (losen), 
29,2. A. Mochi, Lindiee encefalorachilian, —— R. 
Fi, Ricerca sulla morfologia della caviti glenoklen 
nelle fasze umane. 

Botanische Jahrbücher für Systematik, Pflanzen 
geschichte und Pflanzengengruphie, 8.2. A. Engler, 
Beiträge zur Plora von Affka. IN Schl): E. Gilg, 
Ueber die Gattung Octolepis und ihre Zugchürigkeit zu 
en Thymelnencene (Sa und K. Sch 
mann, Maschalooephalus, eine neue Gattung der Kapate 
aecae Aus Afrıka; Th. Loesener, Celnsiracene af 
1; #. Kranzlin, Orchidacens alt. — F. Kratan. 
Ergebnisse meiner neuesten Untersuchungen über die 
Polymorphie der Planzen. — E, Lie. Cardamine alrı 
ana 1. im Brasilien. 3. Kusnezow, Die Vege 
tion und die Gewässer Js europhischen’ Russlands; 


























| sie negaue Stromschwank, 


| 


) orstorische und philosophische Schriften. 


Ist die Flora Russlands gleichmässig erforscht? — F. W 
ioger, Panzengeographisches aus den südlichen Anden 
und Palagonien. — 1. Henninas, Fungl japonic 

Zeitschrift für analytisehe Chemie. 30, 1. H, 
Strure, Zur Bedeutung Jer Florenceschen Reaction. — 
A. Huysse, Ueber den mikruchemischen Nachweis 
ds Kaltums, Rubidiums, Cnesiums, Indiams und von 
Tiiosulfaten. — Schumacher und’ W. 1. Jung, Eine 
einfache und zuverlässige Methode zur” quantitativen 
Bestimmung des Quecksibers im Harn. — 3, Schütz, 
Zur Bestimmung und Trennung der Ameisensäure, Essig 
Säure, Propionsäure und Bultersäure nach der Alelhude 
von KR. Haberland, — L. Grünhut und S.H. R. 
Rtiber, Die Bestmmung des Kohrzuckere in der kon: 
ensirten Milch 

Zeitschrift für physikalische Chemie, Stöchiometrie 
und Vernandtschaflsichre. NXNIL, 3. SW. 3. Smith, 
Ueber die Natur der elektrokapllären Phänomene. 1 
Ihre Beziehungen zu den Potentinldferenzen zwischen 

ungen. — A. Lüwenherz, Ueber die Zersetzung 
‚der organischen Halogenverbindungen in amylalkohul® 
scher Lüsung durch Auflösen von Natrium. — W, 
Reinders, Leber die Bildung und Umwandlung der 
Mischkrystäle von Quecksilberbromid und Quecksilber. 
jodid. — D.3. Hissink, Ueher die Bildung und Um: 
Wandlung der Mischkrystlle van Natrumnitrat mit Ka 
Yumnitest und von Natriumnitrat mit Sibernitrat — 0. 
F. Tower, Polenlinkiierenzen mit Mangansuperonyc 
eiektroden. — E. H. Logmis, Dar Gefrierpunkt wässe 
Aiger Lösungen. — ©, Sule, Leitfähigkeit einiger na- 
riumsubstituirter Niroparafine 

Bulletin de la Soeiet£ internationale des Eleelri- 
eiens. Janvier. H. Cuenod eı Thury, Distribution 
SEI force ä de grundes distances par Teletricild, au 
mogen du vourant continu & inlensie constante 





















































Allgemeines, 
Beitage zur Münchener Mtgemeinen Zeitung. 
5254. 6. Seeliger, Die Atorischen Grundkarten. 





i2. E. Meyer, Vitor Hugos Tapebicher. — 33. G. 

Sirakosch-Grassmann, Johann Gotfried Seume über 

Suduteika. -- 54. N. Golant, Presse und Literatur In 

Finnland. I. — 3. Schiller, Shakespeare und Schl 

"3%. P. itoizhausen, Der ersis Konsul Bonaparte 

und seine deutschen Hesucher. V, — E. Hammer, Die 
‚pographische Landessufnahme Württembergs 


der phitusophisch - phillogischen 
Ikademie der 














ungsberic 
und «er historischen Klasse der 4b. 








Wissenschaften zu München, 19%, Il, 2 J. Frie 
rich, Der geschichtliche Heilige Georg. — DH. Thiel 
mann, Bericht über das gesammelte handschrifliche 


Materidl zu einer kriischen Ausgabe der lateinischen 
Vebersetzungen iblischer Bücher des Alten Testaments 
— Fr. Hirth, Ueber Wolga Hunnen und Hiungnu 

A. Furtwängler, Usher zwei griechische Orginal 
Statuen in der Glyploihek Ny Carlsber. zu Kopenhagen. 
EN Wesklein, Beträge zur Kriik des Euripiden 


Zeitschrift für Bückerfreunde. Februar-März, MH. 
Meisner und. Luther, Die Anfünge der Buchdrucker 
kunst. — 0. von Schleinitz, Die Bibliophlin. Ber 












mard Quaritch. — E. von Zoheltitz, Zur Relorm der 
Dochnusstattune 

Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau. December. A Brückner, Die mitelalierlichen 


N.Kawerynki, Apuleius’ 
6. Myci 

Slski, Die Sizungeberichte der, Kunstgeschichlichen 
Kommission vom 2%. November IN. — F. Kamienski, 
Weber eine für Galizien neue Uinulanichft. — N-Cy 
bulski u. S. Sosnowsit, Zur Lösung der Frage, I 
"ein unfelibares Zeichen 

dcr physiogischen Nerventhäigkeit. — M. Siedlecki, 
Ueber die geschlechliche Vermehrung der Monocyatis 


Apokıyphen ın Polen 1. 
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ie. — $. Muller Fz, Door Vlanderens done nieden. 
W. 6. € Byvanck, ’Aan den vooravand der nieune 
saw. 1. — Höline Lapidoth-Swarth, Sonneten 


The Contenpurary Review. are. F.N. Naude 
Nihtarg Trainina and Modern Weapuns. — N. Donald 
Housing he Poor. — Julia Weduwond, John Ruskin 
St. Coteridge, Some Lundon Hosplals and Iheir 
audted acounts, => The Dutehess of Sutherland, 
A Garden af Merey. — D.S. Calens, Seience and 
Drovidence, — Ch. Juhnston. The Iahan's Nartprdum. 
3.6. Mullhall, Bortg Years of Drtitı Trade, 
Lord Hobhause. Ihe Hattle of {he Ceinturie 
Th. Holmes, Home Industries and Hi 


























ne Heroim. - 
AUR.Kopes, Macterhmck. — B, Saint.Genix, Roman 
Cärhonie Feichism. 

The Westminster Review. March. II.1, 1. Bettot 
The Problem in South Meica. - Who wught pay 
for he war? — AM. Stevens, The warrer hard 
W. Ch. Weight, How to lower ine raten — Di N. 
Strom, Ihe revival of Iudahism in India — Bis 





marck and he German Empire. — #6. Wheelwricht 


prinsesse Disirde. Roman, 


La Civil cattlien. 28. Quad. 1190 
dei unit imelleituale nel mand civil 

Auto iro ıl Primo Console e io Vi. Hoktura e ripres 
ll trattatne pel Concurdata maagio INN). -— Pre 
sentiment e Telepate. Alte vane polesl, — Nel Patst 


La pers 
 Coneor 








SE Bram, ‚Racconio (Conci) LAY. La ine di un 
Mosoio. — L’Universitä di Lovanlo, sua storia € sur 
isttuzioni. — Mondo e münden intorno ad un duch 
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3. Abtheilung: Inserate. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


GRIECHISCHE TRAGOEDIEN. 


ÜBERSETZT VON 
ULRICH vox WILAMOWITZ- MORLLENDORFF, 
ERSTER BAND. 

1. SOPHOKLES OEDIPUS. IL. BURIPIDES 
HIPPOLYTOS. II. EURIPIDES DER MÜTTE 
BITTGANG. IV. EURIPIDES HERAKL 
N. (1565) Preis fein gebunden 6 N, 
ZWEITER BAND. 

Ismat 
was) 











ORESTIE 
reis fein gedunden 5 M. 

EINZEL-AUSGABEN. 
1. Sophokles, Oedipnt, x" (#1 S) geb. I N 


1 Enripldes, Mippolytos. s* «9 5) 
ir. Enripldes, Dor Mütter Biiigang, N 














w. 





wipldes, Merakles. 8 (80 $) we 

ischylon. Agaımemnon. 8%. (1195) sch. 1 

VI Alschplos, Das Opfer am Grabe. N 
geb. IN. 








Die Versöhnung. &%. (1078) geh. 








Wissenschaftlicher Hifsarbeiter 


gesucht zum 1. Apr für das Provinzialmuseum und 





die Landesbibliothek der Provine Posen. Remunc 
ton 1x0 N. Ei Historiker oder Kunst 
histuriker. Sofortige Meldungen mit Zeugnissen an de 





Vorstand 


Verlag der Weldmannschen Buchhandlung in Berl 
Sochen er 


Neujahr 1900. 
Rede 


Feier des Jahrhundertwechsels 





gehalten in der Aula 


Königlichen Friedrich - Wilhelms - Universität. 


am 13. Janvar 1900 


Ulrich von Wilamowitz-Maellendorff. 
Es 


is) wer. 
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[TUNG 1900. Nr. 1. 9710 


Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen 


aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig. 
1900. 11. Bericht. 


Klassische Altertumswissenschaft. Kunstgeschichte. Theologie. 
Zum lateinischen und griechischen Unterricht. 


‚Archiv ‚für Papyrusforschung und verwandte Jahrbücher für classische Philologie. lirsg. 
R er Mitwirkung von Otto Graden- _ v. Dr. A. Fleckeisen, Prof, in Dresde 
witz in Königsberg, Bernard P. Grenfill in NXVI. Supplementbund. Heft 1. Gr. 8 

Oxford, Arthur 8 Hunt in Oxford. Biere | 0 $ 2.080 4 
Jouguet in Dale, Rrederie G. Kenyon in bon Hirzel, Dr. A, Prof. a. d. Univ. in den 
nei rein Dar, ca Lane | N nos Kontos. ja dr kat 
im Kom, John P- Mahaßıy 3 udwig q. Wissensch. Philolog.histor. Classc. Band 
ent, Paul So. 1) Lexs. 1008] Geh 1.3 


ET BORN Für Piilologen und Philonophent! 

88) Pro komplett 20 A. Jahrbücher, Neue, für das klassische Alter- 

Interessenten für das »Archive sind nicht nur tum, Geschichte und deutsche Literatur 

alle wissenschaftlie und für Pädagogik. Herausgegeben von 

Me Unissrath BOTH 7} Dr. Johannes berg, Gymnnsinl-Ober: 

ine, sondern alch fir je lehrer in Leipzig, und Dr. Richard Richter, 

or dieser Fächer ist diesen Contralorgan oktor und Professor in Leipzig. II. u 

unentbehrlich, für das gerade hier das dringendste IV. Band. Gr. 8. u. 500 8] Geh, 
Bedürfnis bestand, Are 

Denn nachdem in den letzten Jahrzehnten aur = 

den Schatthögeln und Gräbern Ägyptens un Durch Yorag ie 

gekommen sl? die den verschie un, Stndtbibliotheken I 


Tanwäsenachei. heute 
schen wie, der christlichen Preuner, Dr. Erich, in Greifswald, ein del 
ee Bee u  erkndehageschene rn 
BemaRkaRIcHEn| Verwertung, Bet fr ten. [115 8] Geh. n.3.# 20 J. 
hatte ynrbeter worden, aber ie Bikehnler: | | Wide für Archnalogen und Kunsthiste 
suchungen haben in den verschiedensten Facigelt | riker, Historiker un Kinzelsche hilologen 
Ken des Tre Aland Aa een. | La enden Ihliinheken. 
Dinge auf dam weiten Gebiete suvermehdlichune. | Strena Helbiglana. Sexuyenario ohtuleı 
amlei a. d. HUN. Non. Febr. a, 1890. (Fest 
Kchrifi zum 60. Geburtstage Prof, W. Hei 
is in Rom RS. m. Abb) 
Didascaliae apostolorum fragmenta Veronen- | Fuss in Rom) 4. [VI ut Abb 
la Latina. Acccdunt canonum qui di 
tür apostelorum et Aegyptiorum reliquise, 
Ed. Edm. Hauler. Fasc. I: Praefatio, 
fragmenta, imagines. Gr. & [XI u. 1218. 
m. 2 Taf) Geh. 4 
ur Theo 









































































dt neo Ahonne 





































Diesen 
mit Beiträgen ‚ler I 
usgestattet, winl seines Inha 
Fsönlichkeit den Jubilare halter übe 
Iehhaftontes Interesse bei Archäologe 
Fhilologen und Kunsthistorikorn wie den 
en, Philologen, Historiker | Sprechenden Bibliotheken Hnlen. 
aftlichen Biliothoken! | PT Bißlloruaken‘ 





























Die 
veröffentlichten 
gen für die jetzt 
Stchende altchrist 


Vogel, Dr. Zf., Reltor an der Dreifönigfäule 

Dresten, uid Dr. MD. Schtwargenberg, Obere 

Ss ae Drcifüue i&ren, Bis 

er aeg cher für den Unterricht in der Inteinifchen 

Euripldie Fahulae eridenune nA N | Sprache. Teil. Karinffes ef und Übungs: 

SR en duch von Hp. Schwarzenberg, C. Selımda 

Der Gr. 8. [Vu 208 ©] In Bein. geb. n 

u nunmehr rasch fortgesetzteerstegrosse | 2 M BO 4. 

on Ausgabe sind alle Philotogen und | Au alen Eatein treibenden Aufaln, insentee 

hogischen Ribliosheken Kan | an ode Refsemfguten ooruigen! 




















an 31. März. 


Neue Bücher, Fortsetzungen und 








von B. G. Teubner in Leipzi 


Wendel, Dr. C., de nominibus bucolicis. (Aus 
Jahrbücher für classische Philologie.) Gr. 8 
1908.) Geh. n. 3.4 40.4. Für alle 
logen. 








Bibliotheca seriptorum Graecorum et 
Romanorum Teubneriana. 
Testausgaben. 8. Geh. 


Soneoae, L. Annaei, opera quue upersunt 
vol I. fasc, 1. De Beneßciis lbri VII De 
Ed. C. Hosius. [KXVI 














hat für a 
Togen In 
illotheken. 


Schulausgaben 
griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 


Gr. 8. Geh. 

Homers Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Dr. Karl Friedr. Ameis, weil. Prof. 
u. Prorcktor am Gymmnsium zu Mühlhausen 
Th 1 Bd. 2% H. Gesang IV— VL. 
Fünfte beriehtigte Aull. besorgt von Prof 
Dr. €. Hentze. [BIS] m 1.4204. 

B. G. Teubners | 
Schülerausgaben griechischer und 
lateinischer Schriftsteller. 
Gr. 8. Geb. 

[Cicero.] _Ausgewählte Briefe aus Ciceroni- 

scher Zeit. Herausgegchen von Dr. C. | 











Deutsche Litteratur und Volkskunde. 


Schulbücher. 


dr., Prof. 0. Gpmnafium i. Neu« 

Volfstunde und Gpmnaflalun« 

terricht. (Mus: Zeithrift für den deuticen 
Unterridt) 8. [45 ©] Geh. n. 80 4. 
nalln häperen Sıhnlen vorlegen! Das Intrefe 

ie dor Zueme „Woltetande und Euler I din hir 

Tehkfts 

Dr. Otto Boerners neufpradhliches Unterrichte« 
wert, nad) den neuen Lehrplänen Genrbeite, 
Engüifcher Zeil von Dr. Otto Voerner und 
Prof. Dr. Otto Thiergen Lehrbuch der 
englifehen Sprache. Dit Lejonderer Beräd- 
fihtigung der Übungen im mündtichen und {rit- 
ticjen fein Gebrauch der Sprache von Dr. 
Dtto Boerner, Oberlehrer om Cymmafim 
zum el. &reuz yu Dresden, und Dr. Oscar 
Thiergen, Prof. om Königl. Qadettenforps zu 


Benfhlag, Dı 
fadı a. 








DEUTSCHE LITTERATU! 














RZEITUNG 1900. Nr. 14. 9 








neue Auflagen aus dem Verlage 





Bardt, Direktor des Joachimsthalschen Gym- 
nasiums zu Berlin. Kommentar. Heft IL 
Brief 62-114. (9. 237—498 m. Fig.) Geh. 
104 
Ich bitte, dieses Ihändchen allen Direktoren und 
Lehrern an Anstalt ateprachlichem Unter 
ie bisher erschienenen der Samım 
er Weise den neu 
Rechnung trägt, 











7. schon in dritterw 
Die Erläuterungen von Bardt zeichnen. sich 
insbesondere durch Ihren hohen kulturgoschicht 
(chen Wert aus, so das sie allen kinasischen 
hilologen, Hiatori ion des 
Sischen Altert zu em 
pfehlen sind, 





Vvierter Auf 











Schülerpräparationen zu lateinischen und 
griechischen Schriftstellern. 
Gr. 8. Steif geheftet. 


Prof. Dr. G,, Präparation zu Ho 
IV. Heft: Buch XIL—XVIL 
n. 40.4 








Magdeburg, Prä- 
5 Schriften. 1. Heft 
95.0.0 4. 
1, pädagogisch aner. 
‚letzen ausgearbeiteten Präparationen 
© ich an allen humanistischen Anstalten 
vorzulegenz die schon erschienenen sin] bereits an 
einer grossen Zahl von Anstalten eingeführt bez. in 
den 


Diese nach. einhei! 





kannten 














Gebrauch genommen worden, and auch diese w 





binnen kurzem weite Verbreitung erobern! 
Für Wrtt Auslieferung 
dureh W. Kohlhammer in Stuttgart! 


Volkwirtschaftslehre. 
Pädagogik. 
Dresden, Dit 2 Vollbildern: Herbft und Winter, 
fonwie einer Düngtafel. Hierzu in Tafche: 
Wörtervergeihniffe. Gefürzte Ausgabe C, be- 
arbeiter von en Dr. Otto Schoepte, Dir 
reftor der I. frädt. Renlfcpule zu Dresden. Gr. 8. 
[NR 1C8 u. Wörtervergeichniffe 60 S.] In 

m. geb. n. 2 fe 

Grammatit der englif en Sprache. 
Im Anfhluß om das Fehrbud der englijchen 
Sprache für den Schulgebraud bearbeitet. von 
Dr. Oscar Thiergen, Profeffor am Künigl. 
Kudettenforps zu Dreöden. Gefürgte Ausgabe 
C, bearbeitet von Prof. Dr. Otto Shoeple, 
Direftor der I. ftädt. Realfjchule zu Dresden. 
6r. 8. [VIIT u. 172 ©) m ein. get. 
LM RO 4. 
Die vereinfate um vertirpte Manga der wie 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig: 


verbreiteten engen Unterifenmerte bite ih an allen hör 

been Schuten vorzulegen; fe wird nilfad zur Giführum 

gelangen, wo die ufprlingihe Ausgabe vu (dwer und ume 
fange 

Hildebrand, Rudolf, über Walther v.d. Vogels 
weibe. (Eine Jugendarbeit nus d. 9. 1848.) 
Hrtg.v. ©. Berlit, Prof. a, Ricolaigyumafiun 
zu Ceippig, (dus: Zeifcprift für den deuticen 
Unterricht.) Gr. 8. [39 &] Geh.n. 60.4. 

Für ofe Germanifen und Freunde der altdeuts 

Fiien Eitteratur, inöcfondee für Sie affriden Berehrer 

Rudolf Hildebrande! 

Wet, Prof, Dr. 6,, Diveltor des Ryl. Renlgun 
naftums in Reicenbad, Bud) der Treue. (Der 
voterläniifegen Schriften und Dichtungen dritter 
Teil) 8. [4 S] Gehen. 80 4 














An alten Schulen, höheren wie Voltefhuten, 

Berusge. 

Wernicke, Dr. A, Direktor der Oberrenlschule 
und Prof. d. Techn. Hochschule in Braun. 
schweig, Weltwirtschaft und National- 

Vortrag, geh. i. d. 2. Plenar. 
45. Versammlung deutscher 








sitzung der 





Philologen und Schulmänner in Bremen. 
(Aus: Neue Juhrbücher für das klass 
Altertum etc.) Gr. 8. (32 8. 










Sch. n.804 





der bereite i 
lebhafteste Beachtung gefunden I 
für alle Lehrer an hö 

nd jeden für unsere wirtschaftliche Entwicklung 
Interessierten, ‚senden und 
Auslegen fir seine Verbreitung thätig zu sein. 











nioresse, sondern ebenso für jeden Poli 














Amerikanische Sprachen. 
Quandt, Chr., Des Herrnhuter Glaubensboten Christlieb Quandt Nachricht von der Arawacki- 


schen Sprache. 
(228) Geh. n. 
Für 


1.M. 





Besonders und unverändert heransgegeben von 


 prachforscher, im besonderen Amerika, 


Platzmann. 8, 





Mathematik. Technische und Naturwissenschaften. 


Beckmann, Dr. E., Prof. a. d. Univ. in Leipzig, 
neue Vorrichfungen zum Färben nicht- 
euchtender Flammen (Spektreilampen). 
(Abh. d. Kgl.s. Ges. d, Wissensch. Mathem 
phıys. Classe. Band XXVI. No. 1.) Mit 
2 Tafeln. Lexet. [25 8. m. 2 Tafeln.) 
Geh. n.2.M. 

Für Phy 
entsprechende 
Boyol, Dr. Ohr., Dozent am eidg. Polytechnikum 

in Zürich, über den Unterricht in dor dar- 

stellonden Geometrie. (Sonterabiiruck au« 

itschrift für mathem. und naturw. Unter- 
richt. XXX. Band. H. 6.) 8. [10 8] 
Geh. n. 30 4. 

Diese Schrift wird alle 
matik Iehhafl Itorerieren 
Dudensing, Dr. W., Gymn.-Oberichrer 

Zwickau i. 8. über die durch eine allgemeine 
drige algebraische Gleichung de- 

Anierte Function und ihre Bedeutung für 
die Auflösung der algebraischen Gleichungen 
von höherem als viertem Grade. Gr. 8. 
WI u. 578) Gehen. 2 #40 4. 

For alle Mathematiker und Bibliotheken! 
Ganter, Dr. H., Prof. an der Kantonschule in | 

Aarau, und Dr. F. Rudlo, Prof. an Do 
technikum in Zürich, die Elemente der | 
| 





er und Chemiker, wie für die 
Bibliotheken! | 














Lohror der M 


























analytischen Geometrie dos Raumes. Zum 
Gebrauche an höheren 1 tech. 
nischen Hochschulen, sow elbet 
studium dargestellt ind hen | 






nstalten 
mit zallrei 









Übungsbeispiolen verschen. Mit 54 Figuren 
im Text, 4. verb. Aufl. Gr. 8. [VIII u 
180 8] In Leinw. geb. n. 3 H. 


Für alle Mathematiker an höheren und 
Fachsehulen, sowie un Universitäten! 


Garten, Dr. mei, Siegfried, Assistent a 
physiologischen Institut zu Teipzig, Beiträge 





zur Physiologie des elektrischen Organs 
der Zitterrochen. 
Ges, 


(Abh. 

d. Wissensch. Mathem.phys. 

Band. No. V.) 

13 lithographiorten 

116 8) Geh. n. 5 M. 
Für Physiologen unl Zoologen, wie 

entsprechenden Bibliotheken! 

Mansion, Paul, Professor an der Universität 
zu Gent, Elemente der Theorie der Doter- 


der Kal». 
Classe. 














minanten mit vielen Übungsaufgaben. 
3. verm. Aufl. Gr. 8. [108 8) Geh, 
2.60 4. 

Für Lehrer der Mathematik an Mittel 





und Hochschulen! 


Netto, Dr. Eugen, 0. ü. Professor der Mathematik 
an der Univereität in Giessen, Vorlesungen 
über Algebra. In 2 Bänden. II. Band 
2. (Schluss‘) Lieferung. Mit eingedruckten 
Holzechnitten. Gr. 8. [N 193—519, 
Geh. n. 10 

— — In I Band. [XII N.5198] Geh. n. 16.M. 

Für Mathematiker an Hoch- and Mittel. 

sehnten! Band I . Band len. 6. 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


Ostwald, Gehe 
in Leipzig, D 


urat Dr. W., Prof. a. d. Univ 
pfärucke ternärer Gemische. 
(Abh. d. Kgl.s. Ges. d. Wissensch. Mathem, 
php. Clnsse, Band So. VI) Mit 
36 Tostfiguren. Lox.S. [138] Geh. n. 2 M. 
Fr Physiker und Chemiker, wie die cut 
aynechenden Bibliotheken! 
Scheibner, Geheimrat_Dr. W., Prof. a.d. Univ 
in Leiprig, zur Theorie des Legendre- 


Jacobi'schen Symbols (7). (Abh. d. Kel 


Muthem.phys. Cl 





















&. Ges. d. Wissensch, 














Band X No. VI) Lens. [4 8) 
Geh. m. IM 80 4 
Für Mathematiker an Hoch- und Mittel 
schulen! 


Wassilief, Prof. Dr. A, in Kasan, und Prof. 
Dr. N. Delaunay in Nowo AMexandric 
P. L. Tschebyschof und seine wissenschaft- 
lichen Leistungen. Die Tschchyschefschen 


Geographie. 
Zeitschrift, Geographische. Herausgexchen 
von Dr. A, Hettner, Prof. der Geographie 
an der Universität Heidelberg, 3. Jahrenng. 
Mit 11 Tafıln. Gr. 8. [1208 Gehen. 18H 
Kaufer sind: Bibliotheken, höhere Schn 
Yen, Handels. und Bürgers 
iineten, die an geograplischen Dingen Antel 




























‚Heb, Geheimer Hofrat) Dr. Richard, 0. 8. Br 
feier der Borfiwiffenfcaft an der Qupzwige-Uin 
verfiät zu Gießen, der Forftjgug. TI. Band. 

geipzig, im Dir; 1900. 





der Gelenk 
Gr. 8. [II 


Arbeiten in der 
mechanismen. Mit 1 Bildnis, 
70 8. m. Fig] Geh. n. 4 M. 


Für Mathematiker an Hoch- und Mittel, 
schulen und die entsprechenden Bibliotheken 


Zeitschrift für Mathematik und Physik. Be 
gründet von O. Schlömilch. Herausgeg. 
von Dr. R. Mohmke, Profewor an der 
Kgl. Techn, Hochschule in Stuttgi f 
Dr. M. Cantor, Professor an der U 
in Heidelberg. 44. Band. Mit 6 
und 119 Textiiguren. Gr. 8. [356 u. 208 8, 
Geh. n. 20 M. 

Ich bitte, den Band allen Mathematikern, 
Tochnikorn, Ingeniouren u. 6. w., und I. 
sonders auch Vertretern der Praxis vorzulegen 
Ingenieur. und Technikervereine werden Sic 
gewinnen, eb 
und hökere 
hliotheken an Universi 
Hochschulen abgeschen, 


Thheon 





































Forstwissenschaft. 


In 2 Hälften, Der Sup gegen Infetien 
(Stu), Forfuunteänter und Pie. 2. Hälfte. 
Dit 86 in den Tert gedrudten Yalsieniten 








3. verm. und verb. Hufl. Gr. 8. u 
©. 289-608.] Geh. n. 6... 





— in 1 Bande geh. [XXNIT u. 
n. 12 M. 

Ai defem Teie iR das für alle Yorkmänner unent: 
dehtige Wert abgelölefen. Duck ei Boılage an Fort: 
atademieen und +julen, jowie sd Horhleuten un 
Studierenden der Horhwilfeufcaft werden Sie ein 
gie Abfa een Km, 


B. G. Teubner. 


cos ©) 








Verlag von 1.6. Teubner In Leipzie. 


Die Siegesgöttin. 
Entwurf d. Geschichte c. antiken Wealgestält von 
Franz Studniczka. 


Vi. 27 Seiten gr. 8 mil 12 Tafeln. geh. u 2 


Diner Vorog kn a ‚urban 
Ks von Prsunden der Ant 
















Prof, Dr. F. O. Weise: Charakteristik 


der Lateinischen Sprache. 
2. Auflage. [VW IT25] gro8 gehen. #240. 


Das ortopeade Serie mehrfach 
‚un gelten 


de bein in am 












Verantwortlich für den redactloneien, Theil: Dr. Richard Böhme, Berlin; fü 
Teubner, Berlin und Leipzig. Druck von 





Verlag: BD. 





Weldmannschen 


Sochen erschien 


Die Weltchronik des Eusebius 


in ihrer Bearbeitung durch Hieronymus 
Alfred Schöne. 


(X n. 29059 8°. 





Verlag von B. 6. Teubner In Leipzig. 


DIE GEOMETRISCH-OPTISCHEN 
TÄUSCHUNGEN. 


VON w. WUNDT, | 
rl geh der König rk Geebehai der Winnenmchten | 


Ni 65 Textfiguren. {1u. 1208] Lex, 1898. m. 
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Ein siphabetinchen 








Bücher mit Sitensalen Hude nich 
NE Pac 











P. Gardner, Exploratio Erangelic. 
(Ord. Univ.Prot.Dr. theol, H Holtz- 
mann, Strassburg) 

Die Pralmen, ii . B, Dam. 

F.Kocı, Autührl Herschmng dr 3 Seen- 
erh Rider Arche No, 





Palin 

N. Krieg, Wille und Freiheit in der 
neueren Philosophie; 

Ad. Wagner, Problem der Willens 
reihe 

1. Oppenheim, Das Gewissen: 

Phil. Kneib, Wilensfrihei u. innere 
Verantwortlichkeit 

Fr. Wagner, Freiheit und Gesetz 
missigkeit in den menschlichen 
Wilensakten; 

Ad. Wagner, _Wissenschafliches 
Denken und populäre Wissenschaft. | 
(Aord. Univ Prof.Dr. Erich liches, 
Kiel) 

Win. Schneider, Ghükehe Wehordmung | 
Werekeiondase Seihehke | 

















Vetershteueten. 


A. Schulte-Tigges, Pilosophische 
Propädesik au nalurwissenehäf 
licher Grundige. (Ort. Honorar 
Prof. Geh Reg. Rath Dr. Wilken 
Münch, Bern) 

3. Eamgnjtn, Or Enenehehre 
Are 

*lermatum. DER v dem. 
ride Sam, Pfr un Cara 
orte ati uns Urt 

” Meschichte. 

St. A. Cook, Glossary of the Ara 
make inseritlne. Cord. Univ 

Prof Dr. 2 Bari, Bein) 

RE RRERRSRERSERE 

teste Paioi «, Urabrnnte. 

D. Deitefsen, Zusammensetzung 
er "Nalurgeschichte des Pin 

















(Prieatdozent Dr. Friedrich Mn- 
zer, Basel), 


Ir. Grosshauner, Aıkulap und Hippo: 
Kran 


3.Vahien, De emendstore Tall 
ni 


Mourter, Ueber die Quslen dr | Br. 


"en 1 che er Ahnen Mar 


Deutsche Pakatgle und Literatergnchete 

A. Müller-Gutienbrunn, Kleiste 
Hermannssehlscht — ein Gedic 
auf Oesterreich. Dr. Georg Minde: 
Pouet, Dosen.) 


8. Bucnhotz. Der Konriktor von Kine 
EEE 














Romanian ud enie 
erste 
Rua, "Piasevali not di G. Fr. 
Straparoln.  (Gymn.-Öberiehrer Dr. 
Johannes Halte, Berlin.) 
CnE.Grtebs Kglieh-Deutchesu.beutsch 


Krane Werertuche Io A heben 






von 














Aesekotsuisnschfin. 


D. Casteili, GI Ebel. (Privatdoz 
Lie. Dr. Carl Steuernagel, Halle 
Fez. Gundlach, Hessen und die 
Mainzer Sufsfehde, _(Privatdon, 
Dr. Hermann Diemar, Maeburg) 
6. Rotoff, Napoleon 1, (Ord. Pr. 
&. techn. Hochschule Dr. August 
Eourmier, Wien) 
Will. Koch, Kater Juan d Abtrünnige 


0.Weber, Hne Kalserreise nach Bohren 


aterländ Gesch. 3. ntvren le 


Karten u. Sen sur & said 
Beograpnie, Laster n 

R. Wuttke, Sächsische Volkskunde. 
(Aord.Unfv..rof.Dr. Adolf Haufen, 
Frag) 

ne He 


G.Wendt, England 




















State. ud Boraheesnnchft 

Waentig, Gewerbliche, Mitel 
standspoltik. (Privatdoz. Dr. Franz 
Butenburg, Leipzig.) 


(Chr. Kekert, D. Mainzer Sehirgewecbe 


Ba tat, D. Winksch a Wan am 





hellerode, Berpbau-Vorechte 
in der Herrschaft Fiss in Ober- 











schlesien. (Gitlinhekar an der 
Stadıbibliothek Dr. H. Wendh, 
Breslau.) 

Mathematik, Katrmlannsehaten nd ed. 
W. is, Protoplasmastudien am Sal 
monidenkeim. (Privatdozent. Dr. 


Rudotf Kranse, Berlin) 


1. Biancnt, Vorlesungen über Diferen 








S- Günther, Handh. d.Geophpik, 2. A 


Eigenen, dus son Satan der 


TR Riot, Los malaien del wohne 





H. Oberländer. Geistige Entwick 
Yung ser deutschen Schauspielkunst 
im 18. Jahr. (Ord. Unic-Pro 
Dr. Jakob Minor, Wien) 


Denkmäler nechischer und römischer 

Skürtar Tafden Sengehrauc, 

4. Zienen, Kunsgedichtiche Erle“ 
Faneen u Lange Taoken. 








1. Mitthellungen. 
Wissenschafliche Notizen 
Berichte gelchrter Gesellschaften. 
Personalchronik. 

\. Universlätsschiten 
Schulprogramme, 

Künfg erscheinende Werke. 
Zeitsche 





enschau. 
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Neu erschienene Werke, | _M. Katuza, Miet. Gramm. d. engl. Sprache. 1. Th 
be na Ir Men ak an DIE apa | Gesch. d. enat. Sprache. Grizüge d. Phonetik. Laut 





Theologie. 
Ad. Jacoby, E, neues Evangelienfrugm. 
Trübner. N. dh 

Fug. Hühn, D. messian. Weissagen d. iraelit.jüd. | 
Volkes bis zu den Targumim hist-kril unters. u. erläut 
N: D. alttestamentl. Zinte v. Reminiscenzen im N. T. 
Tüb,, Mohr (P. Siebech), N. 6. | 

W. Bornemann, D. Protestantiemus u. d. Frauen 





Strassb, 





E. Vortrag. Nagdehg, Creutz. N. 0,0. 

Philosophie. | 

Ad. Harnack, Gesch. d. Kl. preus, Akad. d. 
Wissensch. zu Berlin. Im Aufirage d. Akadı 





3 Bde (Bd.1 in zwei Hälften), Berl, Gedruckt in d 
Reichsdruckerei, in Komm. dei G. Reimer. Geb. M. 00. 

Procts-verbaux den scances de Tacadem. imper. 
des sciences depuis sa fundation jusquh 1804. 2 vol, 
Peiereburg (L.pz., G. Haessel in Komm). M. 40. 

ugenie Dutoil, D, Theorie des Milieu, (Berner Stud 
2. Pilon u. ihr . v. Lu Stein. Bd, 20] 
ern, Sturzenepger. 

igm. Bodnar, A Nipfajok Sorsa Es Näs Kördösek 
Budapest, Eagenberger 











Unterrichtswesen. 


Statist. Jahrb. d. höh. Schulen u. heilpädag. An 


stalten Dischlds., Lusemburgs u. d. Schweiz, 20. Jahrg, 
Lpz. Teubner 
P/ Cauer, Wie dient d. Gymnasium dem Leben? 


E Birg 2. d. Aufgaben prakt. Geistesildg. 
iR. Beil. Voss, 4% 

E. Dahn, D, herrschende Schulsystem u. d. nationale 
Schulreform. Kiel, Lipsius & Tischer. M. 2. 


Düsseldorf, 


Phllologle und Litteraturgeschiehte. 








IM. v. Magen, Ernste u. heitere Eindrücke v. d. 
Bremer Phileionenversamml. (20. 20. Sept, IN90) | 
ISA ad. Greizer 10. Ok. 5. Nor) 





Greiz, Schlemm. M. 0, 

Proben der Votkslitteratur d. türk. Stimme, hab. 
v. W.Radtoft. VII TO.: Mundarten d. Osmanen. Get 
{ins Russ.] übs. v. Ignaz Rünos. Petersburg (Lpz-, 





6. Hacssel in Komm). N. 13 
Herb. Weir Smith, Greek melle posts. Lond., 
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eine 
uere Veröffenlichungen aus jenen Kreisen, 
Percy Gardner, Exploratio Evangei voran die grossarige Bacyclopacdia Liblica vun 
Sraminaton uf Ihe Dass and urgin of CH Cheyne und Black‘. bieten. 
Belet Landen, Adam and Charles Mick, 189. In dieselbe Reihe gesunder Reaktionen des 
Su 521 5.0% Geh Sn. Ih natürlichen Wahrheitssinns und des historischen 
Hin Laie nimmt das Wort zur Frage nach Gewissens gehört das vorliegende Werk, das, 
dem Urchristenthum, aber darum kein Dilettant; wie der Verf. uns versichert, ebensowenig auf 
ein hochgebildeter klassischer Philologe und in» 38 Zerstören und Verneinen ausgeht, als cs 
Simer Kenner des griechisch-römischen Alter. , Anspruch darauf erhebt, einen Neubau aufzu- 
thums, aber darum keiner von denen, welche | führen. Vielmehr will der Titel auf 
aa En psychologischer und religionsgese 
ihrem Auftreten auf dem Gebiet der biblischen | dien unternommene Untersuchung 
Wisenschaft noch keinerlei rediche Arbeit ge: welche dem 1. Jahr. nach Jesu Tod, also den Ur- 
leistet, keinerlei solide Grundlage gewonnen, | sprüngen des Christenthums gi, 
sondern als fange dieser ganze Handel seinen ersten Anfängen aus 
Hau fett erst on; cin Magn, der weiss, was | sichten und Möglichkeiten, die Ihm die Gegen- 
Religion ist und sogar, wie es schein, pietät wart eröffet, ins Auge fassen und die eigenthäm- 
seiner Kirche hält, aber keiner von liche , welche ilm in den geist 
gikarichen Tradkionbehden, weiche |Icteren un! bewegten Schichten der heutigen 
ums auf jede Nachfrage mit einem erstaunlichen Gesclhchaft beschieden ist, 
Beeichthun an archiolsgschen, grogrophischem |lcren soll. Der Verf, Kt ein Schler von 
historischem und plillogischem Wissen auf. Matthes Arnold und FD, Maurice, im Uebrig, 
Warten, wihrend ihre Unheilkraf sofort ver. | Noukantaner: er verliert nie die Demarkasians- 
SER Wo die auf exegetischen Wege gewonne. | nie von Wissbarem und Unwissbarem aus dem 
cn Ergebnisse mit unabweilicher Nörhigung h insofern offen zu jenem 
Zum Bruch mit altüberieferten, mun einmal zum | Skeptieimus, welcher den gereilten Menschen 
Aisernen Bestand der landesüblichen Frömmigkeit | igendwie immer von dem Kind geblicbenen 
ehörigen Annahmen drängen. Wem diese Ije: | unterscheidet. Diese der Grenzen des mensch- 
Eoachung, wie se über der Lektüre #0 sieker | Hchen Erkenntrissvernögens eingedenk bieibe 
der verdientesten und gelchrtesten englischen | Religion meint er, wenn er von einer 
Kommentare zum N. T. zu machen ist, einen | Religion“ ($. 5 
Leberdruss an solcherlci. mit gebundener Marsch 
route veranstalteten, wissenschahlichen Sıreifsägen. 
Singeiragen hat, der wird sich um so mehr des 


samen Gegengiftes freuen, wie es 





Theologie und Kirchenwesen. 



































ber von diesen 









































70) im Gegensatze zur Be- 
‚tung ihrer absoluten Gühigkeit spricht (S. 

















jSL die Anzeige dieses Werkes in Nr. 1, 100. 
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365. 488. 492 über das „principle of relativity 








in religion“); ihr Kennzeichen ist Verzicht. 
ung auf Spekulation und Metaphysik, dafür 
Rückzug auf sitliches Krichen, Gewissensthat 





sachen, praktisches 
auf jene innere 
Mensch. seines 
werden vermöge, wie etwa des persönlichen Le- 
bens der ihm zunächst doch. nur 
nungen gegebenen Nebenmenschen. Aber Wille 
‚d Charakter reichen über die Ersel 
welt hinaus. Der Primat des Willens und Fi 
lens (S. 64 1), eine von praktischen Idealen ge- 
leitete Religion, Glaube als praküsches Verhalten 
zur „divine ilea“, diese Idee nicht als „mental 





otesbeilörfen, überhaupt 
rfahrung, kraft welcher der 
sottes nicht minder gewiss zu 














motion“, sondern als „energising power* (8. 
408), relativistische Erkenntnisstheorie, 
aber doch volle Zuversicht zu einer evolutionisti- 
schen Weltanschauung mit streng gesetzmässigem 
Verlauf des Natur- und des Geisteslebens — 
das sind die hervorstechendsten Züge derjenigen 
Beurtheilung von Welt und Leben, welche hier 
in populärer, auf Präzision wenig bedachter 
;prache theils vor allen historischen Erörterun- 
gen entwickelt wird (in den ersten 10 
theils im Verlauf der Erörten 
der zum Ausdruck gelangt. 
ichung gilt einmal der 
Geschichte des Urchristenthums (Kap. 11-22), 
sodann seiner lebrhaften Ausgestaltung und dem 
Glaubenskreise (Kap. 23-40). Im Grossen 
und Ganzen zeichnet der Verf. sein Bild mit 
sicherer Hand und in richtigen Linien. Mir 
wenigstens ist keine englische Darstellung be 
kannt, welche die Erträgnisse redlich und un 
befangen geübter Forschung in so sachkundiger 
Weise zur Darstellung brächte. Die deutsche 
Literatur ist dem Verl, in ihren besten und les- 
barsten Produkten, ins Englische, 
übersetzten, vertraut. Mit Vorliebe beruft er 
sich auf Harnack, kennt aber nicht minder gut 
auch Hausrath. Weizsäcker, Schörer und andere 
deutsche Theologen, von Franzosen besonders, 
Renan, Sabatier und die beiden Röville. Unter 





dabei 














Ingen. immer wie. 


























zumal den 








seinen Landsleuten ist es vornehmlich der Bischof 
Lighufoot , dessen Gelchrsamkeit er respektirt, 
An 


so weit es dessen Konservatismus zulässt, 
Gore und R 
werden in höflichster Weise widerlegt (vgl 

247-254). Das Beste aber giebt er immer 
Selbst hinzu aus dem reichen Schatz. seiner klassi- 
schen Gelehrsamkeit, 
viel erwarten. Obwohl er weiss, dass der Schwer 
punkt des religiösen Lebens der Völker in der 
religiösen Praxis, in Sitte und Brauch, ganz be- 
sonders im Kultus liegt (S. 459), beschränkt er 
sich doch bewusst und absichtlich auf die Glau- 
bensvorstellangen ($. VII); legt den Widerspruch 
der Inspirationslehre mit der thatsichlichen Be- 
schaffenbeit der Bibel dar (S. 466 1), ohne des- 





geschene Apologeten w 

















Man muss nur nicht zu | 










|: 


halb den religiösen Begriff der Inspiration auf- 
149. 166. 478); zeigt die Uner- 

'r herzbaften Anwendung der Me- 

thode historischer Kritik nicht etwa bloss für 
die alttestamentlichen ($. 468 £), sondern, dem 
‚konsequenten Belieben mancher Gelehrten zum 

T’ratz, auch für die neutestamentlichen Schriften 
Kap. 12); giebt ein anschauliches Bild von Sul 
und Darstellungsweise der Evangelien (Kap. 14), 
macht den Kintluss des „subjektiven Mediums“ 
klar, durch welches uns hier die Vergangenheit 
in Sicht witt; weist auf den alle Lehrbildung 




















bedingenden Charakter der wissenschaklichen 
Begriffswelt der Zeit (8. 365 f£), beispielsweise. 
auf die Identität des Zeitgeschmackes hin, wie 





sie sich durch den Vergleich der evangelischen 
Kindheitsgeschichte. mit der legendarischen Ge- 
burts- und Jugendgeschichte des Augustus be- 
währe ($. 242); wagt gelegentlich des descensus. 
al inferos sogar einen Seitenblick auf die orphi- 
sche Mythologie ($. 272); zeigt die Achnlich 
keit des. johanneischen Christusbilles mit der 
Behandlung, welche Sokrates bei Plato erfährt 
beleuchtet die Parallelen zwischen 
ind. christlicher Hıhik (8. 3461.) und 
Ilenthalben weniger 
Analogieen aus dem Alerchum den 
Vebergang vom Jesus der Geschichte 
hrisws der Theologie* ($. 392). Eigentlich 
Neues kommt dabei gerade nicht viel zu Tage. 
Aber auch der Sachkundige kann nur mit z 
nchmender Genugthuung und wachsender Freude 

















erläutert it mehr oder 


treffend 











sich in eine Darstellung vertiefen, deren ruhiger 
und sicherer Verlauf schon eine gewisse Bürg- 
schaft für den gediegenen und soliden Gehalt 
der zu Grunde liegenden Studien gewährt. Wir 
denken dabei hauptsächlich an das feine Gehör 
für das eigenthümliche Zusammenspiel jüdi- 
scher hellenistischer, bezw. hellenischer 
Tonarten schon in den ersten Gängen. welche 
der christliche Geilanke wagt ($. 2071., 3871), 
wobei mit Recht ein leises, aber stetiges Vor- 
dringen des letztern Elementes konstatirt wird 
(8. 3251, 435%), bemerklich z. B. in dem ab- 
fürbenden Einfluss, den die in den Thiasen und 
Nysterien (8. 3124.) gepflegten Ideen der Rei 
gung und Rettung üben (S. 340). Dies giebt 
Gelegenheit zu Beobachtungen über die 
allmähliche Ethisirung von Gebet, Reinigungs- 
praxis, Seligkeitsbedürfniss und anderer, ursprüng- 
lich iin Dienst des naiven Egoismus stehender, 
Funktionen des religiösen Geistes (S. 3176, 
4486), wie der Verl, überhaupt bei aller An- 

der Grossmacht der Illusion und bei 
für di „the 
minded Christian“ und einer durch” die 
Rellexion. hindurchgegangenen Religiosität (S, 
397) doch nichts weniger als Iusionstheoretiker 
ist, sondern, zumal wo es sich um das Christen- 
{ham handelt, sich stets zur Anerkennung eines 
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gesunden und festen Erfahrungsfonds aufgelegt 
erweist (z.B. S. 361), welcher den dogmen. 
bildenden Prozess mit einer gewissen Unvermeid- 
lichkeit hervorgerufen hat und am Leben erhält 
(8. 3851). Aber es gilt „den Versuch, der 
Geschichte zu geben, was der Geschichte, und 
der Idee, was der Idee gehört“ ($. 140). 
Strassburg i. HH. Holtzmann. 








Die Psalmen, übersetzt von Dernhard Duhm, 
[postischen und prophel 


Die 
In Dächer des Alten Texte 
Ueberzetzungen ın den Versmanssen der Ur 
u). ohr (Sicheck), 1090 
Hin 

In dem von Karl Marti hermuspgebenen Kurzen 
Hand Commentar zum A. T. hat Dahm das Buch Hiob 
und die Psalmen erklärt. Als Ergänzung zu diesen Er 
klarungen bietet er uns seine Ueberetzung der heilen 

1er. von denen sie des Buches Hiob schon INU7 er 
schienen ist. Sie sollen „nicht der Andacht und auch 
nicht dem ästhelischen Genusse dienen“, sondern dem 
Behilseten Le der Religions, 




















geschichte 1 gätreuer Form übergeben“. Das 
Neiram ist überall getreu wiedergegeben. Der Ueher 
setzung der Psalmen geht eine Einleitung in das Pealm. 





buch voraus, die in Kürze über den Psulter Davis und 
ältere Sammlungen, über die Sammier und Herausgeber 
über die Verfasser und die Abfassungsze, über die & 
Schichtlich bestimmbaren Psalmen, über den poetischen 
Werth der Psalmen, über den geschichlichen und kultur 
‚schiehlichen Charakter der Epoche, in der sie ent 
Standen, und über ihren religiösen Churakter handelt. 
Franz Roit, Ausführliche Berechnung der drei 
Seitenverhältniase bei der Arche Noc'a vom 
zeameirischen und mechanischen Standpunkte durch. 












geführt. Uehersett von Wenzel Hauernöpl. Bin 
Fon. Drescher, 1899. 338. 5%. Mi 
Nach dem Tiellatt ist der Verl. dieser Untersuchun; 





absohier Techniker und Lehrer. Die Untersuchun 
kommt in mathematischer Beweisführung mit Anwendung 
er Diferelarechnu zu dem Ergebnis, das das Ver 
hälknies der Dimensionen von Nonhs Arche 40:4:3 b 
ragen habe. Diesen Verhiist sei für den Hau von 
Sröfschem Werth pewesen: en habe den Verbrauch an 
ZEU und Arbeit auf das Bringst Manss beschränkt, den 
grössten Fassungsraum beschait und den rksten 
Widerstand gegen hydraulischen und dnamischen Druck 
ermöglicht In die Derechnungen der Ueberstzung 
Anden sich, worauf das Algememe Literaurbat, 1900 
$ im Einzeinen sufmerksam macht, eine Reihe von 
Versehen emgenshlichen. So il &.U. gleich $.% sat 
SFr uwom 
Julius Smend, Ueher das Wesen der ev 
hen Främmigkeit. Ein Vorrag. Strashurg, 
Frieden Ban, 107. 305.8. N. 000 
Der Strassburger Ordinarius für praktische Theuagie 
Sich in alesem Vortrag die Frage: „weiches it die 
ägenthünliche Deibende Verlasung und Simmung der 
Seele eines Christenmenschen, wie sie die evangeische 
Kirche bei ihren Gliedeın erreichen und pilegen wi?” 
Um diese Frage zu beantworten, sel er zunichs die 
rängeische Frömmigkeit der Katholischen gegenüber, 
gensalz zu der se sch enfllel A, 
ieicht sie dann mi ausserchrätihen 














wolay' zu setzen: v 






















mus, die an ihre Stelle trelen möchten. 
seine Darlgungen mit dem Satze: „Der Welt 
gewendet, sind wir nieht von Golt abgewandt; sondern 
mitten im Schaffen sind wir bei ihm, und mitten im 
Gebet umfıssen wir diese seine Weit und die Gemein" 
schaft seiner Kinder.“ 


| 








Philosophie, 


Max Krieg, Der Wille und die Freiheit in der 
neueren Philosophie. Eine philosophische Studie 
Freiburg iD, Herder, 1896. 2BL u. AUS. M. 

Ad. Wagner, Studien und Skizzen aus Natur- 
wissenschaft und Philosophie. 11. Zum Pro. 
lem der Wilensfreiheit. Berlin, Gebrüder Born 
racger, 1600. 018. KM Mu 

















L. Oppenheim, Das Gewissen. Basel, Henn 


SHE MLM. 
Philipp Kneib, Die Willensfreiheit und die innere 
Verantworlichkeit. Mainz, Franz Kirchheim, 1898. 

SI u Tas. 8% ML 
Friedrich Wagner, Freiheit und Gesetzmässig- 

keit in den menschlichen Willensakten. Eine 

philosophische Abhandlung. Tübingen, II. Laupp, 

Isos. 1155. 8% 1.200. 

Viel Zeit und mühsame Arbeit hat man schon 
an die Probleme der Willensfreiheit und Ver- 
antwortlichkeit gewandt. Und doch: nicht einmal 
die leiseste Hoffnung auf eine endgültige Lösung 





























der Schwierigkeiten ist vorhanden. So scharf 
und diametral wie jemals stehn sich heut- 
zutage die Ansichten gegenüber. Das zeigt 








auch die zur Besprechung stehende Schriftengruppe. 
1. Krieg stellt sich mit grosser Entschieden- 
heit auf die Seite des Indeterminismus und 
„würdigt von diesem Standpunkt aus die Lehren 
der neueren Philosophie über Willen und Frei 
heit, Irgendwie Erhebliches wird dabei nicht zu 
Tage gefördert, wohl aber einzelnen Philosophen 
Manches untergelegt, was sie nie gesagt haben. 
Von den Systemen Kants und seiner Nachfolger 
heisst es, dass sie über das vorliegende Problem 
„schr bedenkliche Lehren“ vorbringen; durch 
Kants Philosophie speziell wird „Freiheit und 
Sitlichkeit nicht begründet, sondern in Währ- 
heit vernichtet“, und überhaupt erweist. sich 
„er Idealismus in allweg total unfähig, währe 
Siulichkeit zu begründen“. Die Unfähigkeit legt, 
meine ich. auf Seiten des Verf.s: er kann nicht 
von seinen katholischen Dogmen auch nur einen 
Augenblick abstrahiren, um sich in ein fremdes. 
System wirklich bineinzuversetzen, nach verma 
ıch auf dem 





























er sich davon zu überzeugen, dass 
Boden anderer theoretischer Ansichten, als die 
seinigen sind, wahre Sitlichkeit gedeihen kann. 
Dass ein solcher Mann zum Geschichtsschreiber 
der Philosophie wenig geeignet ist, liegt auf der 
Hand. 











2. Ad. Wagner ist Determinist. Seine 
Skizze ist Ilott geschrieben und zeugt von 
scharfem Blick und gesunder Auffassung. Den 


Phrasen abhold, bringt er die Sachen selbst zum 
Reden und lässt nicht herkömmliche Vorurtheile 
über sie absprechen. In ihrer Kürze kann di 
Schrift natirlich die meisten Fragen nur be- 
rühren, nicht vertiefen. Sie hält sich nicht lange 
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bei den einzelnen Gründen pro et conır. 
sondern sucht vor Allem zu erklären, 


auf, 
kommt, „dass in einer so wichtigen Frage der- 
art entgegengesetzte Ansichten entstehen und sich 
dauernd erhalten können, und dass der Indetermi 
wor übernatürlichen Charakters 
seiner Voraussetzungen und der vielen Wider- 
sprüche in seinen Argumenten noch immer eine 
s0 grosse Anhängerschaft besitzt“ ($. 13/4) 

3. Noch weniger erschöpfend ist Oppen- 
heims Werkchen, ursprüglich ein Vortrag im 
Londoner German Athenzum. Ausbildun 
Entwicklung, Funktion, Verkehrung, Autorität, 
Wandlung des Gewissens werden uns in grossen 
Umrissen vorgeführt. Die Wurzel der Gewissens- 
autorität sucht O, einzig und allein in der Macht 
des Guten über das menschliche Gemüth. Der 
Begriff des Guten ist zwar ein wandelbarer, aber 
larum doch kein schwankender, sondern ein sich 
entwickelnder Begriff. Auch unser Gewissen ist 
wandelbar, ist stets ein werdendes, wie auch 
unser Charakter. Und bei diesem Werden sind 
wir selbst bis zu einem gewissen Grad Herr und 
Meister über unser eigenes Gewissen: wir können 
seine Entwicklung leiten und lenken, können es 
verflachen, aber auch verfeinern und vertiefen. 

ine Verkehrung unseres Gewissens, da es das 
ichlechte für gut und das Gute für schlecht aus. 
giebt, haben wir deshalb selbst zu verantworten. 
Unsere Pflicht ist es, vor einer solchen Ver- 
kehrung auf der Hut zu sein und deshalb die 
Aussprüche des Gewissens auf ihren „Vernunft- 
gebalt“ zu prüfen. Die höchste Autorität ist 
also das Gewissen nur dann, wenn es nicht 
blind, sondern schend ist, d.h. wenn es „der 
Vernunft die Berechtigung seines Spruchs zwingend 
klar gemacht hat“. — Soll man zu den letzten 
Gedanken über Gewissensverkehrung Siellung 
nehmen, so müssen sie erst ausführlicher und 
Ieutiger dargelegt sein. Kann denn die Ver- 
uni nicht irren? Man lasse einen Anarchisten, 
der, für eine Mordthat bössend, sich als Märtyrer 
fühle, die Gewissensaussprüche, welche ihn zu 
seiner That trieben, auf ihren „Vernunfigehalt“ 
pröfen: wird nicht ohne jeden Zweifel diese 
Prüfung durchaus zu seinen Gunsten ausfallen? 
Sicher ist unser Gewissen nichts Unwandelbares. 
Aber soll die Frage entschieden werden, ob und in 
welchem Mausse wir selbst seine Bildner sind, 
so darf man nicht wie O. das Problem der 
Willensfreibeit umgeben. Zieht man cs mit in 
die Untersuchung binein, so wird diese freilich, 
noch komplizirter. Aber: „Meister über sein 
eigenes Gewissen sein“ bedeutet für den Deter- 
ministen etwas ganz anderes als für den Inde- 

terministen. 
4. Kneib versucht das Unmögliche: einen 
mpromiss herzustellen, wo die Natur der Dinge 
zwei Extreme bietet einem 
© mecha- 
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nur Zwischen 
„naturhaften Determinismus“, der « 
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nische Wirksamkeit der Triebe und Gefühle Ichrt, 
und einem „negativen Indeterminismus®, der eine 
Ursachlosigkeit des freien Willensaktes behauptet, 
schiebt er seinen „positiven. Indetert 
oder die Selbstbestimmungstheorie ein. Nach 
ihr besteht die Willensfreiheit in der Fähigkeit 
des Geistes, auf Grund eines Werthurtheils durch 
Selbstbestimmung thätig zu sein, und folgt aus 
der Thatsache der inneren Verantwartlichkeit, 
‚leren unenthehrliche Voraussetzung sie bilder. 
In ein kurzes, eben darum aber auch vieldeutiges 
Räthschwort gefasst, lautet die Theorie (in der 
Kn. sich an den bekannten katholischen T’iheolo- 
gen Schell in Würzburg anschlicsst) folgender. 
: „Mit 

kenntniss wird das Wollen zu einer lebendigen, 
thätigen Kraft, die sich selbst beherrscht und 
selbst bestimmt und mit und aus der werth- 
schätzenden  Erkenntniss Willensakt 
Schlusseffckt des es gestalten“ 
5.3). Zu sagen ist dagegen erstens: der 
Determinismus schliesst den Begrif der selbst- 
thätigen, sich selbst bestmmenden Persönlichkeit 
nicht aus, ist vielmehr durchaus mit ihm verein- 
bar; die Nothwendigkeit und Gesetzmässigkeit, 
welche er lchrt, braucht mit Mechanismus nichts 
zu tun zu haben. Zweitens: die Selbst- 
bestimmung von Kn-s „lebendiger, ihätiger Krafe“ 
erfolgt entweder immanenten Gesetzen gemäss 
mit innerer Nothwendigkeit — dann ist Kn. 
Determinist —, oder sie erfolgt ursachlos 
dann ist er Indeterminist: ein Drittes giebt cs 
nicht, Hätte eine gewisse Handlung unter 
denselben äusseren Umständen, bei dem- 
selben psycho-physischen Wesen der 
handelnden Person auch unterbleiben oder 
anders ausfallen können? das ist die ent- 
scheidende Frage, deren Bejahung oder Ver- 
neinung die Böcke von den Schafen sondert. 
Ein Kompromiss ist unmöglich. — Sitliche Ver 
pflichtung und innere Verantwortlichkeit (Schuld- 
gefühl, Reue) sind mach Kn. undenkbar und un- 
erklärbar ohne Annahme eines persönlichen, all- 
wissenden und allmächtigen Gottes. — Polemik 
gegen die Deterministen nimmt in dem Buch 
inen ziemlich breiten Raum ein. Vor Allem 
wird versucht, nachzuweisen, dass der Deter- 
minismus die sitlichen Grundphänomene, wie 
Pficht, Reue, Gewissen, Verantwortlichkeits- 
gefühl, Schuldbewusstsein nicht nur nicht zu er- 
kliren vermag, sondern sie sogar direkt unter- 
gräbt und dadurch entsitlichend wirkt: weshalb 
auch seine Anhänger eine „sachliche Würdigung“ 
dieser Phänomene angeblich scheuen und ihr gern 
als etwas Unbequemem aus dem Wege gehn. — 
Es ist die alte Litanei, und die ewigen Wieder- 
holungen machen ihren Klageton dem Ohr nicht 
ingenchmer, wie sie auch die Ueberzeugungs- 
kraft des Inhalts in keiner Weise verstärken. 

5. Die relativ 




















nd in der werthschätzenden 
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Wollensproze: 









































29 7. April, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 15. 


9” 





Gruppe ist die von Friedrich Wagner. 
geht nicht darauf aus, zu entscheiden, ob der 


menschliche Wille frei ist oder nicht (wenn auch | 


der Determinismus des Verf.s an vielen Stellen 
klar zu Tage wit). Es sollen nur die meta- 
physisch-psychologischen Voraussetzungen jeder 
der beiden entgegengesetzten Ansichten aufgezeigt, 
sowie die Folgerungen, zu denen sie führen, be- 
sonders die verschiedenartigen moralischen An- 











schauungen, dargelegt und gewürdigt werden. 
In seinen eihischen Ansichten ist W. zu seinem 
von Nietzsche stark beeinflusst. Wie 





ht er sich einen Popanz aus der land- 
oral zurecht und konstatirt dann, dass 
für den Ideal-Menschen „die rein moralischen 
Gesichtspunkte bei der Betrachtung der Phänomene 
des Lebens im Hintergrunde“ stehn, dass sogar 
„das moralische Urtheilen selbst, sofern es sich, 
Üirekt. ausspricht, ihm widerstrebt, weil er mit 
weit höheren Ansprüchen an die Erscheinungen 
des Lebens heranzutreten pflegt, als dass die in 
solcher Form ausgetheilten Werthe für ihn Be- 
deutung haben könnten“ ($. 87/8). Doch sind 
auch Ansätze da, die — weiter ausgebildet — 
den Verf. über Nietzsche binausfübren würden: 
s0 vor Allem die Lebre von dem natürlichen, 
jedem Menschen angeborenen Thätigkeitstrieb. 
Es ist ein schr richtiger (wenn auch nicht neuer) 
Gedanke, diesen „Trieb zum Fundament, seine 
möglichst energische Wirksamkeit und Stärkung 
zur Aufgabe alles siulichen Strebens* zu machen 
(8.76). Denkt man diesen Gedanken aber zu 
Ende, so wird man als das Höchste nicht eine 
Kultur ansehn, „welche in der freiwilligen Be- 
thäigung individueller Triebe, in der möglichst 
vollständigen Ausbildung des einzelnen Menschen 
gemäss seiner besonderen Anlage ihren letzten 
Zweck hat“ ($. 87), sondern wird zu der Ueber- 
zeugung kommen, dass der Thärigkeitstrieb den 
Menschen über sich selbst hinaus drängt und ihn 
nur im Wirken und Schaffen für andere, für ein 
össeres Ganzes: also im moralischen Handeln 
Rabe un Befriedigung finden list, 
freudige Moral ist es, zu welcher der Thätigkeits- 
trieb führt, nicht eine mönchisch-asketische. Aber 
diese letztere ist auch nicht die Moral, sondern 
nur eine ihrer Formen oder besser: ihrer Un- 
formen, 

Was die Voraussetzungen und Folgen der 
beiden entgegengeseizten Weltanschauungen be- 
wriffe, so soll, nach W., der Indeterminismus un 
zertrennlich mit dem Dualismus, der Determinis- 
mus mit dem (idealistischen ader materialistisch 
Monismus (Kinheit der Substanz im Menschen!) 
verbunden sein. Jener hat eine negauve Moral 
zur Folge, nach welcher Natar und Sitlichkeit, 
Trieb und Wille in unversöhnlicher Feindschaft 
stehn, das Siuliche nur ein im Kampf gegen die 
Natur gewonnenes Gut ist und deshalb. alles 
Natärliche in den Bann gethan werden mus 





























Eine weht 


























Sie | Leugnung der Willensfreiheit dagegen kommt man 


angeblich zu einer positiven Moral, welche das Sit-, 
liche als ein Naturgeschenk oder als einen mit 
Bewusstsein überwachten Naturprozess ansicht 
eit und Siulichkeit nicht absolute 
Gegensätze erblickt, sondern die zwei Seiten der 











und in Sinnlic 


menschlichen Natur, deren keine auf Koster 
andern bevorzugt werden darf. — Darlegungen 
dieses Inhalts nehmen einen grossen Theil des 
Buches ein. sind nichts als Phantasien, 
darauf berubend. dass der Verf. willkürlich kon- 
struirt, statt die Mannichfaltigkeit der Thatsachen 
zu ihrem Recht kommen zu lassen. Das Werk 
müsste einen ganz andern Titel tragen: als Dar- 
stellung zweier entgegengesetzter Moralformen 
Würde man sich die Ausführungen gern gefallen 
lassen. Aber es ist durchaus verfehlt, sie mit 
Determinismus und seinem Gegenpart in Zu- 
sammenhang zu bringen. W. spricht zwar von 
streng logischer Konsequenz, mit dersich die Folge- 
rungen aus den Prämissen ergeben sollen. Aber 
diese Konsequenz ist eine reine Einbildung. In 
Wirklichkeit kann davon auf dem Gebiet der 
Weltanschauung gar nicht die Rede sein, weil 
daselbst nicht logisch- vernünftige Ueberlegungen, 
sondern Lebenstendenzen und Charaktereigen- 
Uhömlichkeiten das Ausschlaggebende sind. Doch, 
hätten jene Ueberlegungen auch wirklich die Kraft, 
welche ihnen zugeschrieben wird: weshalb sollte. 
Jemand nicht aus erkenntnisstheoreüschen Grän- 
den Dualist sein und doch zugleich ala Deter- 
minist seine Psyche für ein Etwas anschn, das 
nach immanenten Gesetzen mit innerer Noth- 
wendigkeit handelt und reagiit? Und warum 
sullte bei diesen selben Ansichten nicht der 
zwischen Natur und Sitlichkeit. einen Zwiespalt 
annehmen und in der Unterwerfung der Sinnlich- 
keit die wabre Moral erblicken, der Andere da- 
gegen in beider Harmonie, in einer Eihisirung 
des ganzen Menschen? Ich könnte es nicht in- 
konsequent finden, käne ein Determinist (unter 
Einfluss persönlicher Erfahrungen) zu der 
Ueberzeugung, er müsse, um den Forderungen 
der Sittlichkeit Genöge zu ihun, diese oder 
jene Seite seines natürlichen Wesens, seiner 
„Sinnlichkeit® ganz unterdrücken, 

nlich willkürlicher Weise wie die Folgen 
















































dem 











kanstrairt W. auch die psychologischen Vor- 
aussetzungen der beiden Weltanschauungen. 
Praktischsitliche Motive sind es angeblich, 


welche zu beiden drängen. Beim Indeterminis. 
mus wit seiner negativen Moral ist die Grund- 
lage in der Maasslosigkeit und Abnormität von 
Trieben zu suchen, die in Widerspruch zu den 
Forderungen der Veraunft treten; beim Deter- 
mivismus mit seiner positiven Moral bilder ein 
natürliches Gleichgewicht zwischen den einzelnen 
Trieben und Begierden das Fundament. So schr 
W. im Recht ist, wenn er die Entscheidung nicht 














Bei | von Iogischem Denken und vernünftiger Erkennt. 
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miss ausgehn lässt, so einseitig ist seine eigne 
klärung. Gewiss können jene Motive hier und 
da eine Rolle spielen, aber sicher sind sie nicht 
typischer Natur. Das können sie garnicht sein, 
weil ihr Einfluss, wie ic 

nicht 














vorhin nachwies, sich 
immer in derselben Richtung 
geltend Indeterminist wird Dieser trotz 
grösster Harmonie im eignen Innern, Jener gar 
um ihretwillen, weil seine Vernunft alle ihre 
Wünsche und Porderungen durchsetzt, ohne dass 
es zu einem Kampf mit der Sinnlichkeit käme, 
und weil er so in sich selbst die Thatsache der 
Willensfreibeit täglich und stündlich zu erfahren 
meint. Ein Andrer wird Determinist trotz oder 
gerade wegen des vergeblichen Kampfes, den 
sein besseres Ich gegen seine unbezähmbaren 
Leidenschaften und Begierden führt. Eben dieser 
Kampf mit seinem guten Wollen und bösen Voll- 
bringen lehrt ibn vielleicht erkennen, dass auch 

seinem Innern Alles sich gesetzmässig. ab- 
spielt, ohne dass eine höhere Willkür nach Be- 
lieben eingreifen Könnte. Und das wieıer ist 
eine Erkenntniss, die auf verschiedene Charaktere, 
verschieden wirkt: dem Döcadent spendet sie be- 
quemen Trost und wird ihm dadurch ein wdt- 
liches Gift, für den Lebenskräftigen kann sie 
einen mächtigen Weckruf, einen hart treibenden 

porn bedeuten und als heilsame Arznei die neues 
L.eben schenkende Krisis in ihm einleiten. 

Kiel, Erich Adickes. 
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Studien und Skizzen aus Natur- 
wissenschaft und Philosophie. 1. Ueber wissen. 
schaftliches Denken und über populäre 
Wissenschaft, Berlin, Gebr. Borntrueger, 1699. 
SKIN“ N. 1,20. 
Die „Studien und Skizzen“ wollen 
gebildeten Kreisen Verständniss und Sinn für die 
igsten Probleme und Aufgaben der Natur- 
wissenschaft und Philosophie wecken und er- 
halten“. Ihr Zweck ist „weniger Verallgemeine- 
rung des Wissens, als Vielmehr Vi 
rung und Förderung des wissenscha 
kenst: sie sollen in erster Linie 
Heft I giebt gleichsam die Kinleitung zu der 
ganzen Serie. Es enthält Darlegungen über 
Wissen und Glauben, wissenschaftliches Denken 
im Unterschieil von Dlossen Kennwissen, Popula- 
risirang der Wissenschaft und sonst Allerlei. Das 
Wichtigste sind. einige grundlegende erkenntniss 
jeoretische Erörterungen, in denen Wagner vom 
Standpunkt. eines popularisirten Kritizismus aus 
gegen den Materialismus Frunt macht. Heit I 
wurde oben besprochen. Weitere Bände sollen 
über die Entwicklung in der Natur, Deszendenz- 
Ichre und Darwinismus, die Philosophie des Egois- 
mus, Mechanismus und Organismus, den Instinkt, 
riorische Erkenntnisse, das Prinzip der Arbeits. 
theilung. positive Naturerklärung, Entwickl 
mechanik, Moral und Intellekt handeln. Fürw 


Ad. Wagner, 
















































ein reichhaliges Programm! Ob nicht zu um- 
fassend für die Kraft eines Menschen? Wirk- 
lich populär, und doch nicht flach, kann nur der 
schreiben, welcher ein Thatsachengebiet ganz 
beherrscht und allseitig durchforscht hat. Nun, 
man muss abwarten, Mit dem Anfang kann man 
zufrieden sein 

Ob W. sein Ziel erreichen und der Masse 
| der Laien wissenschaftliches Denken beibringen 

wird} Diese Aussicht ist wohl zu schön. um j 
Wirklichkeit Auf jeilen Fall ist den 
He jünschen. Dreierlei 
nur. möchte achen. Einmal: mult 
multa! Nicht in einem Heft so viele Fragen an- 
schneiden oder streifen, lieber einige w 
handeln, dieaber gründlic 
recht lebendig schreiben, was dure 

aber er wird oft allzu burschikos oder be- 

handelt den Leser gar zu schr A Venfant. End. 

h fehlen Inhaltsverzeichnisse und jede Ausser- 
lich erkennbare Disposition — in popul 
Büchern ein Kapitalverbrechen. Hülfe W. dic 
Mangel ab. so würde er sich wahrscheinlich zu- 
gleich gezwungen schen, der Ucbersichtlichkeit 
des Aufbaus sowie der Klarheit und Coneinnität 
des Gedankenganges mehr Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden als bisber. 

Kit, 























ien weite Verbreitung zu 
ich 




































Krich Adickes. 


Wilhelm Schneider, Gottliche Weitorenung und 
relixionslase Sitlie 
Paderborn, 
1.10. 
Der Verf, Dompropst und Prof, d. Theol. in Pader- 
dorn, fasst seine Ergebnitse_ sm Schlusswort dahin 
zusammen: „Die religiunelose Sittenwissenschaft.. . hat 
ur endliche Vergängliche Zwecke oder Guter aufzuzeigen, 
ist daher ausser Stande, ein unaweifeiha gültiges Richt 
manss und Gesetz des siichen Handelns aufzustellen 
"Die religionslose Noralwissenschat weiss den Ur, 
Sprung des Sillichen in der Menschenwelt nicht zu cr 
klären... Sie vermag mit Ihren reinmenschlichen 
Stützen die sitiche Ordnung nieht zu stützen‘, Die 
Arbeit. jet in 7 Kapıtel gegliedert: 1. Fragepunkte und 
ehersicht; 2. Der Denkgeist der Gegenwart und die un 
abhängige Noral: Posiiviamus, Darwinismus und Materin- 
Ismus; 3. Bestrebungen und Gründungen zur Einführung. 
er reiigionsiosen Sülichkeit ins Leben: 4. Die unab- 
hängige Grundlesung und Sicherung der stlichen Ord! 
‚hangige Erklärung des Sitichkeits 
rsprunges; 6. Religion und Sülichkeit; 3. Widerlegung 
Sr Haupteinwendungen gegen. die reigiine Moral, - 
Keitk folt 




















Unterrichtswesen. 


August Schulte-Tigges, Philosophischt Pro- 
pädeutik. auf. naturwissenschaflicher Grundlage 
für höhere Lehranstaten und zum Selbsstudium. 
1. Theil: Methodeniehre. Il. Theil: Die mecha. 
nische Weltanschauung und die Grenzen des 
rkennens. Berlin, Georg Reimer, 1898 und IMK, 

VL 0.388.014 8. 0. 

Ob der Fortsetzung eines begann 
kes wirklich jedesmal „mit 








‚m Wer- 
annung entgegen- 
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geschen“ wird, wenn wohlwollende Beurtheilung 
das öffentlich ausspricht, mag dahingestellt sein. 
Diesmal hat thatsächlich der erste Theil des 
eigenarigen Versuchs (die „Methodenlehre“ von 
1898) nicht Wenige den abschliessenden Haupt 
Wird doch 
dieser ganze Versuch durch die Zeit mit Be- 
stimmtbeit erfordert. Der Gedanke, dass unser 
höherer Schulunterricht. trotz aller nothwendigen 
Bescheidung in irgend eine Art. philosophischer 
Orientirung ausmönden müsse, drängt sich — 
nicht etwa bloss den (vielleicht an ihrem Metier 
hangenden?) Philosophen von Fach, sondern 
uch den ernst denkenden Pädagogen immer 
wieder auf. Die einst übliche Einführung in 
die saubere Figuration der aristotelischen Logik 
nd auch in die ziemlich schematisch gehaltenen 
Grundichren der Psychologie hat sich nicht be- 
hauptet, besass nicht Kraft genug, um zu fesseh, 
u befriedigen. Sie ist, obwohl besonders Ie- 
bendige Lehrer auch diesen Unterricht anregend 
zu geben vermochten, im Ganzen doch an Lange“ 
weile gestorben. 

Hier nun ist ein ganz anderer Ausgangs. 
punkt gewählt zugleich ein volleres Ziel: 
die Grundlage der Naturwissenschaft und. die 
Einführung in die allgemeinen Probleme der Welt 
erkenntniss, so wie sie sich, im Zusammenhang 
einer langen Entwicklung, dem Denken der Gegen- 
wart darstellen. Heisst das nicht zu hoch gehn 
uch für die „höhere“ Schule? In den Auges 
derjenigen sicherlich, die auf dieser Schule nur 
formale Schulung oder nur fachliche Vorschulung, 
wesentlich Uebermitelung festen „Lehr- 
guts“ wollen. Aber man kann Primanern auch, 
änderes bieten, anderes zumuthen. Das erfordert 
dann freilich zugleich viel Muth und viel Vor- 
sicht, zugleich viel sachliche Sicherheit und di 
daktische Klarheit. Nicht ein neues Schulbuch 
auf alter Linie oder doch nur mit mässiger Ver- 
schiebung der gewohnten Linien galt es zu lie 
fern, sondern etwas dem Wesen nach Neues zu 
leisten. Und das kleine Buch von zusammen 
etwa 12 Bogen scheint mit seiner lichtvollen 
Anordnung und ruhig entwickelnden Darstellung 
wirklich einen wohlgelungenen Leitfaden durch 
die Welt dieser Probleme zu bilden; es wird 
sich wohl zum Selbststudium für solche, die der 
Schule entwachsen, aber nicht in die wissen- 
schaftlichen Fragen bineingewachsen sind, minde: 
stens so gut eignen wie für den Gebrauch der 
Schule selbst, wo es immerhin fürs Erste viel- 
leicht mehr aur dem Lehrer dienen wird, als 
dass es in die Hände der Schüler selbst ge- 
langte. 

Wie werden die naturwissenschaflichen Lh- 
rer cs aufnehmen? Sie haben so manche Probe 
didaktischen Bemühens gegeben, dass man — 
wenn nicht von ihnen im Allgemeinen, so doch 
jmächst von dem einen oder andern ein bereit“ 





theil mit Interesse erwarten lassen, 




















































































nd wie die Schulbehörden? Sie 
werden ho icht zu Angstlich sein, um 
zuzulassen. Wie ferner die päda- 


gogischen Kollegen? Auch. die Deutschlehrer, 
denen die philosophische Propädewik sonst rege 
mässig zul, haben Grund, sich diesen neuen 
Weg anzuschen. Und wie insbesondere die 
heologischen Lehrer? Einen Feind in einem 
solchen Rache zu erblicken, wären sie nicht b 
rechtigt, Nicht bloss, weil eigenlich jedes ernst- 
Fiche Wahrheitsstreben auch ihre Werthschätzung 
geniessen müsste (darauf kann man leider nicht 
zählen), sondern weil das Ergebniss dieser pro- 
pädeutischen Philosophie das Recht. einer. auf 
dem mehr unmitelbaren Wege des Gemüth 
wonnenen Ueberzeugung über die höchsten un 
letzten Dinge ausdrücklich einschlicsst. Gerade 
„als Waffe gegen den wissenschaflichen und 
Öibischen Materini das Buch nach der 
Vorreie zum ersten Theil ($. IV) dienen. „Und 
gänzlich falsch wäre cs, die älteren Schüler vor 
iner Berührung mit jenen Problemen ängstlich 
zu hüten; schon die Bluth der Tageslite- 
ratur würde diescı Bemühen vereiteln.” „Da 
zig richtige Weg, ler 
zu schen“ (S.V). Um 
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ist cs, wie immer, der e 
Wabrheit ins Anger 










den Zwiespalt zwischen Wissen und Glauben, 
der schon für zahlreiche Zöglinge der Schule 
das peinliche Ergebniss der empfangenen 


von bei 





sammtbildung ist, zu heben, bedarf c 
den Seiten gleicher menschlicher Universal 
und gleicher Tiefe des Wollens, und es ist nicht 
immer der höchste Knst da, wo die unerbitt- 
lichste Miene gemacht wird, so wenig wie immer 














höchste Gewissenbafügkeit da, wo die meiste 
Bedenklichkeit 

Sei denn zunächst an dieser Stelle die Arbeit 
von Schulte-Tigges als willkommen begrüsst, 
und dem weiten Kreise der Pädagogen. die, 
noch den Blick aus den Geleisen der Alltags 
arbeit. emporzubebe zu. ernstlicher 
Beachtung empfohlen. 

Berlin. \ 
Johann Amos Comenlus, Grosse Unterrichtsichre 





vermögen, 


Münch, 








Uebersetzt, mi Anmerkungen und einer Labensbe 
sehreibung «des Uomenis von © Th. Lion. 4. verd, 
A. (Bibl. padagog, Klassiker. Iig. von Fr, Mann. 


10. 1] Langensalza, N, Kcvu u 
Er 

Derselbe, Informatorium. Der Mutter Sehul, di 
"Ein eichiger und augenscheilicher bericht, wie frome 
Eiern \heila selbst theils durch ihre Ammen. Ki 
wärterin, vandt andere mitgehülfen, ihr alerlhewrestes 
Kleinod, die Kinder, in den ersten sechs Jahren, che 
Sie den Draeseploren vbergehen werden, recht ver 
önliglich, Golt zu chren, hne selbst zu Trost, den 
Kindern aber zur seeigkeit aufferichen nd vben 


Beyer, 1805, 











sollen. Gedruckt zur Polnischen Lissaw, Anno 1633 
Neu hab. von C, Th. Lion. Dil. padngox. Klass 
33. BA] Edda, IR. VL U.615. 8% M.0M. 


Bei dem Interesse, das sich in den letzten Jahren 
‚Comenius und seinen Schriften zugewendet hat, ist es 
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besreifich, Jase die „Grote Unterrichilchre" schon zur 
Auf), gekommen it. Die Verbesserungen darin sind 
hauptsächlich der eineitenden Mographie zu Gute &e 
Kommen. 

Das „Informatorium“ ist der ediio princeps nach 
gedruckt! Textahweichungen der späteren lateinischen 
jehersetzung sınd in den Anmerkungen aufgefährt 


Briefe Samuel Pufendorfs an Cheistlan Thomaslus. 
(1087-1099). Herausgegeben und erklirt von Emil 
Gigas. [Historische Bibliothek hyb. von der Redaktion 
‚der Historischen Zeitschrift. 2. Bd} München, R 
Oidenbourg, 1597. 78 8. Mi. 

Zi den fünf Briefen Pufendorfs an Thomasius, die 

Varrentrapps bekannte Veröffenlichung im 70. Band 

der „Historischen Zeilschri” mitgelheit hat, fügt dus 



































Oben” genannte Buch 34 bisher unbekannte, die sich in 
(der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen Feinden. Sie 
sind für die Gexchichte der geistien Strömungen, für 








's Anfinge der Jeutschen Aufklärung von huhem Werthe 
Man sieht aus hnen, wie Pufendorf dem jüngeren Kol 
iegen zur Anstellung an der Hallischen Akademie half 
und ihm in seiner ersten Zeit dort heistand; man erhält 
urch sie auch neue Aufklirungen über Pufendorfs 
Sizene Werke. Bei der Herausgabe ist Gigas den Grund- 
Sätzen Varrentrapps gefolkt. Die Briefe sind vollstindig 
ur mit Weglassung der Titulaturen und Schlussformeln 
aufgenommen. Eine grosse Reihe Anmerkungen sind 
zur Erläuterung beigefügt 











Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 
Stanley A. Cook, A Glossary of the Aramaic 






Inscriptions. Cambridge, University Pross (l.ondor 
©. 3. Clay und Sons), 1998. VL u. 127 8. 
Geb. 5h.7. 64. 





Eine lexikalische Zusammenfassung des in 
den bislang bekannten aramäischen Inschriften 
vorliegenden Sprachstoffs war lingst anerkanntes 
Bedürfniss. Seine Befriedigung ist gewiss durch 
das langsame Fortschreiten der geordneten Ver- 
öffentlichung des Materials in dem Corpus ir 
seript. semit, hintangehalten worden, in wel 
chen zwei Lieferungen aramäischer 1 
schriften erschienen sind, sodass der Verfasser 
ines Glossars von der Aussicht, seine Arbeit 






















durch neue Veröffentlicbungen des Corpus bald 
überholt zu schen. wohl geschreckt werden 
konnte. Um s0 freudiger ist es zu begrüssen, 


dass die Arbeit trotz 
und die Lücke sogar vom zwei Seiten her 
mustergiliig ausgefüllt worden ist. Einerseits 
hat Lidzbarski in seinem „Handbuch der nord- 
= den aramäischen neben 

dem phönizischen Sprachstoff glossatorisch sorg- 
falig zusammengestellt, audererseits Cook in dem 
bier anzuzeigenden Buch ein Lexikon der ar: 
ischen Inschriften geliefert, das mit gewisse 
hafter Benutzung des vorliegenden Materials und 
der erklärenden Literatur gearbeitet ist und 
zugleich durch seinen mässigen Umfang und 
niedrigen Preis sich schr empfiehlt, Kine knapp 
gehaltene Einleitung orientirt über «lie Klassi 
ikation. und Veräflentlichungsstellen der glossir- 





aufgenommen word 





























ten Inschriften. Das 
mann, der sich über da 





ich wird so dem Fach- 
einschlagende Sprach 
besonders auch über das umfangreiche Eigen 
namenmaterial Auskunft holen will, ein ebenso 
bequemer wie sicherer Führer sein. Die vom 
Rei, für eine Reihe von Inschriften angestellten 
Stichproben lieferten. hinsichtlich der Genauig- 
keit durchaus günstige Ergebnisse. Dass anderer. 
seits hinsichtlich der Deutung der Wörter und 
gar_ ihres eiymologischen Anschlusses die vom 
Verf. getroffene Auswahl im Einzelnen öfter An- 
Iass zu Beanstandungen geben wird, liegt in der 
Natur der Sache. Z. BR. würde ich bei dem 
en Carp. 2 wohl mit C, und Prüheren an syr. 
methim, aber nicht an tammän denken, das 2 
„verboten“ in der Inschrift von Petra für ebensu 
Sicher, wie das yı Neräb 2, 6 „to day“ (nach 
Haleyy) für unwahrscheinlich halten und — ur 
beschadet der zweifelhaften weiteren Worte 
das Jod mit v. Kokowzow zur vorigen Linie 
zichen. Das 1,65 1,.8.9 hat 
sicher nichts mit 23 zu hun, unter dem es auf- 
geführt ist, sondern entspricht deutlich dem 
on, das in Targg. „übervortheilen, berauben“ 
bedeutet, worauf G. Hoffmann ZA 1897, 212 
schon hingewiesen hat. Derartige vereinzelte 
Ausstellungen können aber dem Werthe des ge 
wissenhaft gearbeiteten dankenswertben Nach 
schlagebuchs Keinen Abbruch ıhun. 
Berlin. 









































). Barth, 


‚Joh. Deiler, Khythmus, Meirik und Strophik in 
"der biblisch.hebräischen Poesie, systematisch 
Sargestel. Paderborn, F. Schöningh, 1899. VII u. 
Ss Main. 

Das Huch verdankt einer Preisfrage der katholisch 
theologischen Fakultät in Wien seine Entstehung. Der 
Verf, Prof. am Priesterseminar zu St. Pölten, hat dafür 
en zweiten Preis erhalten. Die Darstellung ist ent. 
sprechend dem Tiel in 3 Theile gegliedert, doch sind 
Rhytımus und Strophik beide nur auf wenigen Seiten be 
handelt, so dass etwa sieben Achtel des Inhalta_ der 
„eirk® zufalen. Diese ist wieder in zwei Unter 
Äbtheilungen zerlegt, deren erste die Aussprüche der 
alten Autoren kntieit, während die zweite sich mit der 
modernen Forschung zur Meirik auseinanderselzt. Vier 

te Behandeln die silbenzählenden, die quanttirenden, 

enden und endlich die Systeme, die Accent 
und Quantität berücksichtigen, 














Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


D. Detiefsen, Untersuchungen über die Zusam 
mensetzung der Naturgeschichte des. Plinius 
Berlin, Weidmann, 1890. 06.5. 8% M. 2,10 
An das Buch, dessen Verfasser sich seit mehr 

als vierzig Jahren erfolgreich mit seinem Gegen- 

stande beschäfügt hat, geht man mit guten Er- 
wartungen heran, und man legt es mit Befricdi- 
gung und Dankbarkeit aus der Hand. Wie 

H. Brunn 1856 mit einer Untersuchung über die 

Indices auctorum des Plinius der Quellenforschung 

neue Bahnen wies, so thut es jetzt Detlefsen 




















mit seiner Arbeit über die bisher kaum bench 
teien Indices rerum. In diesen steht am Schluss 
eines jeden Buches: Sum 

inze) et historiae et observationes x. 
bieten aber die Indices bei einzelnen Lemmata 
Zahlenangaben, 2. B. bei bestimmten Pilanzen 
genera y, medieinae z. Dadurch will Plinius den 
Leser auf die betreffenden Abschnitte nachdrück- 
lich hinweisen, ihn aufmerksam machen, dass hier, 
schon die Masse des Materials, die Anzahl der 
verwertheten Notizen alles von früheren Autoren 
Gebotene übertreffe, will andeuten, dass hier 
besonders viel von seinem eigenen Fleiss und 
seiner eigenen Erfahrung hineingesteckt worden 
sei. Das ist etwa die These D.s, für die er 
den Beweis liefert durch Prüfung aller der Ab- 
schnitte, deren Ueberschriften solche Zahlenan- 
gaben entbalten. Seine Prüfung ist nicht über- 
all erschöpfend und will es nicht sein; er gi 








Ausserdem 

























chr Fingerzeige, als Ausführungen; aber im 
Ganzen ist sein Beweis gelungen. In manchem 
von ihn untersuchten Falle hat Plinius freilich nur 





die von Theaphrast oder Cato verzeichneten Arten 
einer Pflanze und dgl. gezählt und die Zahl in 
das Inhaltsverzeichnist eingereiht; in den meisten. 
hat er aber dazu die Zahl der selbständig aus 
entlegeneren Quellen und aus eigener Erfahrung, 
hinzugefügten addirt und die Gesammtsumme ein- 
gesetzt. So gab er gleichsam den statistischen 
Beweis für das, was er so gern hervorhebt, welch, 
gewaltigen Zuwachs an Kenntnissen die Gegen 
wart, deren Wissensbestand in seinem Werke 
niedergelegt werden soll, allen früheren Zeiten 
und deren maassgebenden Autoren gegenüber 








aufzuweisen habe. 
Zahlen sind in den Handschriften so oft ver- 
derbt, dass es keine ernsteren Bedenken erregt, 
wenn D. auf Grund der Vergleichung von Text 
und Indices die in diesen überlieferten wiederholt 
ändern muss; dafür fallen bei seiner Arbeit auch 
manche sicheren Textverbesserungen ab. Un- 
vereinbar sind aber die bei jedem Bachindex 
hinzugesetzten Schlusssummen, im Ganzen 34707 
mir den einzelnen Posten und mit der Angabe 
der Praef. 17, die Naturgeschichte enthalte XX 
milin rerum dignarum cura. D. vermuthet scharf- 
sinnig, dass die 34707 res, medicinae, historiae, 
observationes den Inhalt der Excerptenrollen des 
Pliius bildeten, dagegen die bei einzelnen Ab- 
schnitten verzeichneten Zahlenangaben und die 
imme 20000 die aus jener Masse ausgewählten 
und wirklich in dem Werke aufgenommenen. 
Man wird sich ähnlich das Verhältniss zwischen 
den 473 in den Indices verzeichneten auctores und 
in der Praef. 17 gezählten exquisiti auctores 
bedeuten die ge- 
sammte Litteratur, über die sich Plinius bei seinen 
Vorarbeiten im Allgemeinen orientirte, diese sind 
die. welche er bei der Ausarbeitung wirklich 
benutzte. 



































res (oder medici- | 












D.s seien namentlich die über die kunstgescl 
icher erwähnt, Dass Plinius seine Nach- 
richten über Kunstwerke in Rom den bei der 
Stadtvermessung Vespasians aufgenor 
ventaren entlehnt, ist eine ebenso einfache wie 
einleuchtende Annahme; seine Benutzung 
dieser Listen und deren auch schon von Fried. 
Hinder (Sittengesch. Roms‘ III 272) vermuthete 
enge Beziehung zu dem sog. Breviarium der Kon- 
stäntinischen Regionsbeschreibung spricht u 
dass beide die sämmtlichen Portae 
(= compita Larum Plin. II 66) verzeichnen. Eine 
Veberschätzung nicht der eigenen Arbeit, aber 
der pernöliehen Erfahrung unseren Verfisers 
finde ich bei D. in einem Punkte, den ich wohl 
hier berühren darf. Er nimmt nämlich die von 
Mommsen vorgeschlagene Bezichung einer frag- 
mentirten Inschrift aus Arados auf Plinius als 
zweifellos an und folglich vielfach in der Natur- 
geschichte selbsterworbene Kenntnis des Orients. 
Da ich in einem gleichzeitig mit D.s Buche er- 
schienenen Aufsatz (Bonner Jahrbücher 1899, 
CIV 103 #) jene Voraussetzung bestritten habe, 
unterzog ich die von D. auf Autopsie des Plinius 
zurückgeführten Nachrichten über orientalische 
Dinge genauerer Prüfung. Aber nicht nur dirckte 
Zeugnisse für den Aufenthalt in Syrien 
Acgypten fehlen ganz, sondern auch solche an 
schauliche Schilderungen, wie sie aus Spanien, 
Gallien, Afrika eingellochten werden; gerade in 
Abschnitten, in denen D. starke eigene Thätig- 
keit des Pligius mit Recht annimmt, macht. sich 
bisweilen ein Unterschied in der Behandlung der 
westlichen und östlichen Provinzen entschieden 
bemerkbar. In einem der wenigen Fälle, wo 
eigene Anschauung nicht zu bestreiten scheint, 
bei der Papyrusfabrikation in Acgypten (XII 
TI ML), ist sicher bewiesen, dass sie nur eine dem 
Autor vermittelre ist (vgl. Wünsch, Charta, bei 
Pauly-Wissowa III 2190 f). Von Parfümerien, 
Drogen, Edelsteinen des Orients giebt er wohl 
manche Nachricht, «lie nicht aus Büchern stammt; 
aber er hat nicht jede einzelne in den Produk- 
tionslindern selbst gesammeh, sondern bequemer 
und vollständiger in der Reichshauptstadt von 
Importeuren und Händlern erkundet; daher weiss 
er auch so viel von Surrogaten, Imitationen, 
Marktpreisen. Ausserdem verschaffte ihm. seine 
amtliche Beschäftigung bei der Steuerverwaltung 
auf solchem Gebiete gute praktische Kenntnisse, 
Doch. kleinere de!) beeinträchtigen den 
Werth van D.s Buch nicht, ebenso wenig wie 
eiwa seine Ergebnisse mit allen denen früherer 
Untersuchungen unverträglich sind. 

Basel F. Münzer. 
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') Die Korrektur des Druckes läset hie und da au 
wünschen zu Iesen ist 5. Z. 0 v. u, Comum: 4A. 1 
1868; 10 Z. 18 3. u, Corrulo, won il; 
48 Z12 x. u. pirorumz ZU y. w. Inglinden; 93 
ZI v. u. doch’ wohl Cato statt Varro 
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Fr. Grosshauser, Aoskulap und Hippokrates. 
(Wien, R. Hofmann, (100, 335. 0. 


Der Verf, bemerkt $.2, Aeskulap (ca. 1321-1243 
x. Chr.) sei geboren ala Sohn des Leben spendenden 
Sonnengoites Apollo, der das Kind in der Stunde seiner 
Geburt durch den Kaiterschnit geretiet habe. U. < 1. 








Johannes Vahlen, De emendatione Tulliana. |Aus 
‘dem „Indes Iectonum“ der Universitat Berlin, Sommer 
Sem."1890 u. Winter Sem. 1809 190m. Derlin. 181% 


Toon. ar 
Der Untersuchung einer eihe von Cicero-Stellen 
schiekt Vahlen allgemeine methodolorische Erärterungen. 
über das Wesen der piülologischen Krk, npezill der 
Cisero Kritik voraus, die sich gegen ns immer gewaltsamer 
auftretende Besirehen richten, üheral Interpolationen zu 
Wwttern. In drei Kegeln fasst V, seinen Standpunkt zu 
sammen: 1. Man muss stets, um über eine als unccht 
Serdächtigte Stelle Klarheit ZU gewinnen, den ganzen Zu 
Sammenhang, in dem die Stelle stet. mit Werlassung 
der verdichligen Stelle prüfen. 2. Man muss steis 
fragen, aus weichem Gründe und in welcher Absicht 
kann der angebliche Interpolator die verdächtigen Worte 
hinzugefügt haben. 3. Man muss sets, wo die zule 
Weberieferung schwankt, fern von vorschneller Inter 
polstionsannahme zu ermitteln suchen, „utrum adendo, 
pecentum st an omiitendo, quandoqufdem ütrumliet 
Hier. potui 
P. Hermann Bourler, Ueber die Quellen der ersten 

















1a Bucher des Johannes Malalas 1. Ih. |’rogr 
des Gymn. St. Stephan zu Augsburg, 1890] Auge 
dunz, 1800. 378,8 

Die Untersuchung kommt zu dem Ergehnist, dass 


Johannes Malalas, der Verfasser der die Reihe der by. 
zantinischen Chroniken erüffnenden Weltchronik, für die 
förische Geschichte hauptsichlich Nestorian und Dom. 
inus Benutzt hade. Auskegangen war Bourier bei seiner 
Untersuchung von der Frage, ob eine Identität des 
Deriegelen Pausanias mit dem gleichnamigen Ilistoriker 
aus Antiochia mit sprachlichen Mitteln festzustellen se 
Der Ver. verneint diese Frage, weil die einzig erhalienen. 
Fragmente des Historıkers bei Malalas „sammt und son 
SE durch einen diten Autor“ hindurhgeflnsen seien. 








Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


ein Gedicht auf 


Kleist's Hermannsschlacht 
Oesterreich. Anlässlich der Aufführungen im Kaiser 
jubiläums.Stadiheater erläutert und eingerichtet von 
Adam Müller-Guttenbrunn. Wien, Carl 
Gruesen, 180. 808.8. M. 0,0. 





Diese für die Aufführungen im Kaiserjubiläums 
Stadttheater zu Wien bestimmte Bühneneinrichtung 
der ‚Hermannsschlacht‘ folgt im Wesentlichen der 
Rearbeitung, die das Werk durch die Meininger 
erhalten hat. Von ihr sind die mit Aktschluss- 
effekten rechnende veränderte Akteimheilung (de 
1. Akt umfasst den 1. und 2. Akt Kleists; der 
2. entspricht Kleists 3. Akt; der 3. beginnt 
Kleists 4. Akte und schliesst mit dessen 6. Szene, 
‚er Hallyszene; der 4. Akt reicht bis zum 14. Auf. 
tritt des 5. Aktes bei Kleist, also bis zur Barden- 
szene; dann setzt der 5. Akt mit der Bärenszene 

in) und einige durchaus berechtigte Striche her- 

übergenommen. Im Gegensatz zu der Meininger 

Kinrichtung ist die Kampfszene zwischen Hermann 
igt, die wir wohl gern preisgeben. 

itenbrunn hat aber nicht nur ‚ein: 















und Fast get 
Müller 











4% er hat auch ‚erläutert, und diese, 
ierung, die dem Texte vorangeschickt ist und 
ihren Emdzweck bereits im Titel deutlich au 
spricht, bildet den Hauptinhalt der Schritt. M.-G. 
setzt sich in seiner Einleitung mächtig in Positur 
und wiederholt dach nur, was lange vor ihm 
Rudolf Gende in seiner Bearbeitung des Werkes, 
1871 gesagt hat. Wer wollte leugnen, dass 
Kleist in der Entstehungszeit seiner ‚Hermanns- 
schlacht‘ hoffend auf Oesterreich blickte und in 
allererster Linie von ihm die Befreiung Deutsch 
lands erwartete} Gewiss, seine ganze Rache- 
pocsie sollte vor allem Oesterreich zu Kampf 
und Entscheidung drängen 
schon folgen. Das ist klar in seinen da 
ichriften enthalten, und kein Literarhistoriker 
hat das abstreiten wollen, und es wird M«6 
schwer werden, seine leichtfertige Behauptung, 
„dass in den Kleist- Ausgaben schon lingst di 
chte “An Franz den Zweiten" und diejenigen 
“An Erzherzog Karl’ fehlen“, zu beweisen. Di 
Yrage freilich, ob Hermanns und Marbods Staate 
Preussen und Oesterreich bedeuten, ihrer geagra- 
phischen Lage entsprechend, oder ob umgekehrt 
Hermann Oesterreich und Marbod Preussen re- 
präsentire, worauf in der That manche Stellen 
hindeuten, die zu entscheiden, war bisher müssig 
erschienen, um so mehr, als Kleist absichtlich 
allzu greifbare Beziehungen auf die Gegenwart 
vermieden hat, Man hatte sich damit genug 
sein lassen, «dass in dem Bilde Hermanns und 
Narbods die beiden führenden Staaten Deutsch 
Tands, allen Hader vergessend, sich die Hand zu 
gemeinsamem Schlage gegen den Bedräcker 
reichten. Im Uebrigen kommt M.-G.s Patriotis- 
mus auch dann zu seinem Rechte, wenn er Mar- 
bod ruhig Oesterreicher bleiben lässt; denn es 
ist ja Marbod, dem Kleist den entscheidenden 





gerich 
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Sieg in der Schlacht zuschreibt! 
Sollte N.-G. aber sein höchst erfreuliches 
Ziel, der „Hermannsschlacht“ endlich. die Öster 







die das Werk ganz und 
übersehen haben, 
zu öffnen, nur mit Hilfe seiner Auslegung haben 
'n Können, dann sagen wir gern: Ja, Ihr 
abt Recht; Hermann vertritt Oesterreich! 
Posen. Georg Minde-Pouet. 











Ernst Buchholz, Der Konrektor von Einem und 
Seine Tochter Charlotte. (Beilge zum Jahres 
bericht des in der Entwicklung zum Gymnasium be- 
jritenen Progymnasiums zu Münden. 18%] Minden, 
Druck von Wilhelm Klugkist, 1899. 408. 8% 








Der erste Theil der Schr it ein Leitrag zur Ge 
schichte des Mündener Schulwesens, Indem er uns in 
kurzen Zügen die Entwicklung und den Betrieb. der 
Latein. oder Rathsschule darstellt, Der zweite umfang. 
peichere Theil bietet eine L.edensschilderung des Jurch 
Seine Beziehungen zu den Dichtern des Göttinger „Hains“ 
bekannten Konrektars an der Ralhssehult, Johann Kon- 
rad von Kinem, und seiner Tuchter Uharlotte, die im 
"as Kleine Entzücke 
in keiner Betrag zur Li 
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geschichte des 18. Jahrh.a Ausführlich wird Charlttes 
Tichengeschichte mit dem Sigwartdichter Miller erzähl 
‚dessen Briel an Voss über seine Mündener Erlebnis im 
Auszug milgeihilt wird. Den Schluss Bilden drei An: 
iagen: 1. Der Leklonsplan der 3. Klasse der Mündener 
Ralhsschuke 1). 1747, 2. Auswahl von Gelichten von 
Einems, 3. Briefe Küsiners un von Einem 


Romanische und englische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


Giuseppe Rua, Ira antiche fabe e novelle. 
1: Le Wiacevoli notti' di messer Gian Fran 
sesco Straparola. Riserche. Rom, Herm. Locscher 
8 Co. 198. Sul. u. 1408. M 





Das Buch ist ein Vorläufer einer kritischen 
Ausgabe der 1550-1553 zu Venedig er- 
schienenen Novellensammlung des L.ombarden Stra- 
parola und beruht theilweise auf einer 1890 von 
Rua im Giornale storico della letteratura ital 
15— 16 veröffentlichten Arbeit, 

Hatte dort der auf dem Gebiete der Novellen- 
forschung wiederholt bewährte Gelchrte die ein- 
zelnen Erzählungen der Reihe nach besprochen, 
so. betrachtet Stoffe und Quellen 
einem höheren Standpunkte aus, um daraus ihren 
Iüterarischen Charakter und Werth zu bestimmen. 
Den Behauptungen Dunlops und Brakelmanns, 
die Gleichheit Motive 
Straparolas mit orientalischen Märchensammlungen 
und französischen Fablinux zu voreilig auf deren 
Benutzung durch den it 
schlossen hatten, setzt R. einen 
izismus entgegen, der bisweil 
neigung seines Freundes Redier gegen die Stoff- 
Vergleichung erinnert. Er betont mit Recht, 
dass der ungelchrte Straparola, dem jene aus- 
Yändischen Erzählungen nicht zugänglich waren, 
deren Stofle offenbar aus der mündlichen Ueber. 
Nieferung seines Volkes, auf die er sich in andern 

len ausdrücklich beruft, kennen lernte. Deut- 
lich lässt sich sein Verfahren dort studieren, wo 
er die Handlung oder das Beiwerk aus Boccaccio, 

der Legenda aurea oder den Reali di 
Francia entiehnte: hier konstant R. aus der 
Art, in der er Situationen, Charaktere, einzelne 
Wendungen einllicht oder abändert, einen ent- 
schiedenen Mangel an Geschmack und Geschick- 
lichkeit. Doch muss man, worauf schon Wil- 
helm Grimm binwies, einen Unterschied machen 
zwischen den in der besseren Gesellschaft spielen- 
den Novellen und den aus dem Volksmunde ge- 
schöpften Schwänken und Märchen, welche ein- 
fach und natürlich erzählt werden und das ganze 
Werk zahlreichen gleichzeitigen Novellen- 
sammlungen auszeichnen. In diesem wie in 
andern Punkten erblicke ich eine Iehrreiche Ueber- 
Einstimmung mit deutschen Schwanksammlern des. 
16. Jahrhunderts, wie Wickram, Lindener oder 
Montanus. Unter den Benutzern Straparolas werden 














aus der verschiedener 
























































Shakespeare, Gozzi und Guculette hervorgeho 
während es zweifelhaft bleibt, ob Basile, Perraul, 
Bandello, L: 

aben. Ilier hätte wohl die Nachwirkung des letz- 





fontaine sein Buch in Händen gehabt 





teren auch durchie Nachweisungder in Frankreich, 
nd verbreiteten Ueber- 

ıgen vervollständigt werden können. Für 
ie im leizten Kapitel behandelten Räthsel, di 
ola zwischen die "Fiabe" einstreute, hat R. 
iedene gedruckte (Quellen gefunden; die 
Straparola dafür wählt 

steht in der Mitte zwischen den drei oder vier 














Zeilen der Volksräthsel und der Gestalt des 
Sonettes bei den burlesken Dichtern. 
Berlin, J. Bolte. 
Fr. Griebs Englisch - Deutschen und 





tsch.Englisches Wörterbuch. 10 Auf. mit 

besond, Rücksicht auf Aussprache und, Kiymolopie, 

neu Dearbeitel und vermehrt von Arnold Schröer. 

In 43 Lieferungen. dl (Lie, 1-20): Englisch. 

Deutscher Theil, Stuttgart, B, Seit, 1896. NANII 
SUN. 














Prof. Arn. Schröer, bezeichnet diese Ausgabe als ver 
 mehrte Neubearkeitung des alten Grieb. Sie erhebt An. 
spruch auf solche Bezeichnung, weil die neue Auflage 

'grösserem Maasse als Ihre Vorgängerimnen die 
Hingebnisse der wrammalıkalischen Forschung verwerthe 
und auf eiymologischem Gebiet in der Heranzichung der 
entsprechenden Inteinischen, Französischen und allenk 
Jischen Wörter über die früheren Auflag enerheblich hin 
aus sche. — Eine Kriik ft nuch Abschluss des Werkes 

















Geschichtswissenschaften. 


David Castelli, Gli i 
Florenz, G. Barberä, 1800. 





‚rei. Sunto di Storia pol 
ir 5.0 





(el des Buches ist nicht geschickt 
der Verf. behandelt die Gesch 

Israels und der Juden bis zur Gegenwart. 
Geschichte des Volkes Tsrael bis zum babyloni- 
schen Exil wird in kurzen Zügen in 7 Kapiteln 
auf 8. 1--117 erzählt. Ausführlicher wird die 
exilische und nachexilische Zeit bis zur Zerst6- 
rung Jerusalems durch Titus in 9 Kapiteln auf 
$. 118332 abgehandelt, indem hier auch die 
Entwickelung der religiösen und sitlichen Ideen 
und die Geschichte der Litteratur eingehender 
berücksichtigt werden als im ersten Theil. Im 
Schlusskapitel, S. 333-447, folgt ein Ueber- 
blick über die spätere jüdische Litteratur und 
Wissenschaft bis zur Gegenwart, über den ich 
































ein selbständiges Urtheil nicht zutrauc. Auf 
S.449-404 it ein ausführliches Namen- und 
Sachregister beigegeben. Nuch dem Inhalts- 








verzeichniss ($. 465) soll ein Vorwort und Litte- 
raturverzeichniss vorangeschickt sein, das jedoch 
in dem mir zur Verfügung stehenden Exemplar 
fehlt, 

Der Verf. bat sich im Allgemeinen die Kr« 
gebnisse der modernen historisch-kritischen For« 
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schungen angeeignet; doch häue er darin ewas 
weiter gehen können. Scine Auffassung ler 
Richter als Regenten über Gesammtisracl stimmt 

mit dem Richterbuch in seiner gegenwär- 
tigen Form überein, entspricht aber nicht der 
Darstellung der alten im Richterbuch benutzten 
Quellen, nach denen sie Stammeshelden waren, 





Am. 9,7. wird vom ihm als ursprünglich be- 
trachter, it aber wohl sicher ein später Anbang- 
ch. 9-11 verlegt er in die Zeit + 735 malt 
in die nuchesilsche Zeit, uw. usw. Celegent- 
lich wäre der biblischen Chronolo 
erwas mehr Kritik nöthig gewesen, s0 hätte 2. D 
Menshem van lerıcl nicht eine zchnjährige Rc- 
wierung augeschrieben werden dürfen (5. 87). 

Die Geschichtserzällung ist im Allgemeinen 
klar (von einzelnen Ausnahmen, wie 5.97 |Feid 
zug des Sanherib gegen Juda], abgeschen) 
korrekt (doch auch das in den Einzelheiten, na 
memlich  betreffs 

u) 
von und 








auch 























Doch ist die Darstellung meist zu mano- 
unlebendig; 
schied zwischen wirklich wichtigen Ereignissen 


sie macht keinen Unter 
und den unwichtigsten Episoden, fast nirgends 
heben sich die eigenlich bedeutsamen Vorgänge 
scharf heraus. Hier und da zeigt sich ein arges 
Alniss der Darstellung, so wenn Amos 
auf 11, Seiten, Hosca auf 8 Zeilen bespruchen 
werden, einer Episode wie der vun 2 Reg. 6, 
35-30 dagegen eine balbe Seite gewidmel 
Wird, 
Oft betont der Verf, dass Ira 





Missverl 











Is welthisto- 








rische Bedeutung in seiner Religion und Ethik 
liege. Aber was er über die Religion sagt, ist 
jusserst dürfig und zeugt wenig von einem 






wirklichen Verständniss. Der Kampf der Pro 
pheten und des Deuteronomiums gegen das ein 
dringende Heidenthum ist ihm nichts als Intole- 
ranz, die er freilich damit entschuldigt. dass 
man von einer so fernen Vergangenheit die Tole- 
2, welche uns «die moderne Philosophie ge- 
ehrt habe, nicht verlangen dürfe! „Uns 
philosophische Reflexion Gewöhnten scheint cs, 

















dass“ das richtige Verhalten „der von einer gr 
rechten und vernünftigen Toleranz 
Minelweg hätte sein m S. 70). Solche 
philosophische Toleranz übt der Verf. denn auch, 
wenn er, obwohl Jude, doch das Christenthum 
als die "schönste Frucht hebräischen Geistes 
preist, weil in ihm die Idee der Gerechtigkeit 
und Liebe oder der „Humanität“ voll entwickelt 
seien. Genau dasselbe. was Jesus Ichrte, hatte 
auch schon Hillel gelehrt ($. 307). Van einem 
religiösen Fortschritt weiss der Verf, kein Wort 
zu Sagen. 

Im Ganzen 
wohl eine 


gewiesene 

















ist das vorliegende Buch also 
der Wiedergabe der Thatsachen 
Ziemlich korrekte Leistung. aber duch ohne jedes 
Wefere. Verständniss geschriebe 
= Halle au $. Dr 











Hessen und die 
Stifisfehde 1461-1468. 
Urkunden und Aktenstücken. 


Mainzer 
Mit einem Anhange von 
Marburg, N. G, Elwert, 
IV u. 1mS. s% Mac 
Die Schrift ist nicht ganz ohne Werth. Zwar 
zeigt die Darstellung (60 S.) mancherlei Mängel, 
und der Anhang (100 S.) enttäuscht durch das 
verhältnissmässig geringe Maass wirklich 
neuen Suchinhaltes, über da der Verf. viel Sinn 
Eifer für “diplomatische Treue bekundet, 
kann man namentlich die archivalischen Mit“ 
tbeilungen in beiden Theilen seines Werkes 
mit gutem Gewinn benutzen. Ebenso wie das 
vortrefliche Gymnasialprogramm von J. Jaeger, 
Beiträge zur Geschichte des Erzstifis Mainz unter 
Diether von Isenburg und Adolf IL. von Nassau, 
Osnabrück 1894, bringt uns auch Gundlachs, 
‚Arbeit in der Aufklärung der verwickelten Mainzer 
Süftsfehle, ihrer treibenden Kräfte und. ihrer 
'olgen ein Stück weiter. — Vielleicht darf ich 
diese Wirkung der Schrift durch ein paar sac 
liche Bemerkungen unterstützen. In Pfeddersheim, 
das “unter dem Vorbehalt des Irrtbums’ am 7. Juli 
1460 dem Erzbischof Dieiher abgewonnen sein 
soll ($.9), datiert dieser wenigstens noch 
selben Tage(Jager$.34). DassLudw 
1459 in Köln gewesen sei (S. 17), ist irrig. Des. 
selben Aufforderung an Hofgeismar, Erzbischof 
Adolf anzuerkennen (s.$. 19), dürfte wohl wirklich, 
und zwar am 13. Mai 1462, erfolgt sein. Die Ver. 
träge beider Hessen mit Wilhelm von Sachsen 
vom 3.Dez. 1461 (S. 21) wurden in Mühlhausen 
geschlossen (Kopp, Bruchstücke ITS. 10). Die, 
Öuellenangaben über Landgraf Ludwigs Bewegun- 
gen in den Nainlanden 1462 vom 9. Jan. an veran- 
lassen den Verf. zu dem Aussprech: “Ich ge- 
siche, dass Alles dies nicht den geringsten Grad 
physischer Möglichkeit hat’ (8. 27). Aber sämmt- 
liche Schwierigkeiten sind sofort beseitigt, sobald 
an das Menzelsche Datum ‘mont. n. epiph.” in 
mont. n. 8. epiph.” verwandelt (Bischofshei 
Tauberbischofsheim, Laufensellen = Laufen 
felden). Beim anschliessenden Zuge Erzbischofs, 
Adolfs nach den mainzischen Enklaven in Hessen 
hatte das landgräfliche Kirchhain schwerlich, 
| Gelegenheit, sich tapfer zu wehren (S. 30). Dass 
beim Heiligenstädter Putsch von Febr. /März 1462 
die hessischen Werrastädte betheiligt waren, 
hätte der Verf. aus Jaeger (dem er ziirı) en 
nehmen und an richtiger Stelle verwerthen sollen 
6. $. 31 und 160). Zum jetzt vorliegenden 
Abdruck des betr. Quellen-Liedes (Zeitschr. 1. 
dtsch. Alt. 42 $. 367) möchte ich bei dieser Ge. 
Negenheit anmerken, dass die Absetzung der Vers“ 
zeilen nicht immer richtig ist (Str. 3, Sr. 4), 
dass vastelavent nicht ‘Pastnachtsabend” bedeutet, 






































dem- 





















































































und dass das Datum “dussen vastelavent' die als. 
baldige Abfassung im ). 1462 bezeugt. Mit der 
| besonteren politischen Rolle, die G- dem 
‚Städtchen Felsberg zuertheilt (S. 33), ist es 
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nichts: nur zufällig wurde aus der 2 
gleichlautenden Briefe an die niederhessischen 
Städte gerade das Felsberger Exemplar aufbe- 
währt. Der Vogt v. Honstein ($. 36) ist in Hunol- 
stein umzutaufen. Der Hofmeister Hans v. Dörn- 
berg wird vom hessischen “Anonymus’ (d. h. von 
Johannes Nuhn) nicht bei Seckenheim 1462 (s. 

40), sondern bei Pfeddersheim 1460 erwähnt, 
als Kämpfer gegen Hans v. Hanstein, wozu 
eine spätere Urkunde für diesen bei Jaeger S. 18 
unten schr gut stimmt. Dass Ludwig von Hessen 
am 30. Juli 1462, noch inmitten des Krieges, 
seinen zur Gegenpartei gehörigen Bruder Hei 
rich m Feld vor Neustadt’ in Oberhessen di- 
plomatisch unterstützt haben sollte (s. S. #7 
würde sich wohl zur Noth mit seinem Itinerar 
vertragen (demm was der Verf., sich selbst wider- 
sprechend, $. 42 Anm. 176 sagt, ist irrig). es 
scheint mir aber in der Sache ziemlich un- 
gereimt. Da aun derjenige Bruder Heinrichs, 
der die (nur abschriftich vorliegende) Urkunde 
ausstellt, sich selbst ausdrücklich einen geist. 
lichen Fürsten nennt, so dürfe wohl für Ludwig 
Hermann einzusetzen sein. Die Anfang 1463 wirk- 
lich erfolgende Annäherung Heinrichs an Ludwig 
(&. S. 481.) Bsst sich vielleicht von der Thatsache 
aus beleuchten, dass man im ebenfalls feindlich 
gespaltenen Hause Pfalz am 5. Januar 1463 
bereits so weit war, für den Fall einer Ver- 
ständigung zwischen Erzbischof Diether und I 
Bischof Adulf sich d 
Mainz gemachten Erwerbungen zu garantiren. Das 
tbatsächliche Ergebniss ist ja für Hessen ein 
hierzu völlig analoges gewesen, 

Marburg. Hermann Diemar. 


















































© gegenseitigen auf Kosten von 


Gustav Roloff, 
hunderts. Eine 
Berlin, Georg Bandı, 
m 


Inwiefern die Beurtheilung historischer Per- 


apolcon I 
Sammlung von Biographien. 
1900. VI u. 


|Vorkampfer des Jahr- 
3.80) 











sönlichkeiten von dem geistigen „Milieu“ abhängt, 
dessen sich. der Geschichtschreiber nicht immer 
zu erwehren vermag, ist eine Frage, die nirgends 
bestimmter auftritt, als bei der Charakteristik Na- 
polcons des Wie hat diese im Laufe der 
letzten Dezennien gewechselt? Wie.anders urtheil 
ven z.B. Schlosser und Ranke über den Imperator 
als ihre Schüler Häusser und Sybel bei annähernd 
denselben Quellen? Wie viel milder fasst das nat. 
nal geeinte und gesättigte Deutschland den einstigen. 
Bedränger, auf als Ihn das zerklüftete, nach Einigung 
Fingende Volk aufgefasst hatte?') Wie anders die 








") „Setem wir unsere Nachbaren zum zweiten Male 
iederwarfen und, wenn auch in engen Grenzen, unsern 
ionalen Stnat erlangten, haben wir es wohl nichl mehr 
(unsere Vergangenheit patitisch zu frben, und 
Künnen wieder Iremder Grösse gerecht werden, ohne 
she Gefahr zu laufen, der Unempfndlichkeil gegen 
ie nationalen Ideale angeklagt zu werden" (Max Lenz, 
Napoleon 1. und Preussen) 








Il der betr. | Zeit 





ietzsches mit ihrem Uebermenschenkultus 
als die der voraufgebenden Geistesrichtungen? 
Man wäre fast versucht, zu sagen, dass es das 
Stück Subjektivismus in jedem Historiker sei, 
welches die Charakterbilder der Heroen im 
Schwanken erhält, wenn auch daneben die 
Wissenschaft noch so wacker ihre bürgerliche 
Schuldigkeit uhut. Roloff z. B. ist ein Forscher 
von Präeision und scharfer Logik; seine Studien 
ws der napoleonischen Zeit: über Politik und 
Kriegführung im ]. 1814, über das Projekt der 
Landung in England, und neuestens über 
Kaisers Kolonialpolitik lassen ihn als einen streng 
sachlich urtheilenden Kopf erkennen. Und doch 
will es scheinen, als habe auch er in der vor- 
liegenden kleinen Biographie, die sorgfähig den 
neuesten Stand der Wissenschaft berücksichtigt 
































sich nicht frei zu halten vermocht von Zuge. 
ständnissen an vorwiegende Strömungen des 
Tages. Ein Beispiel, Napoleon list Engbien 
für ein Verbrechen, das er nie begangen, auf 





Paris. er- 
man dies 


remdem Boden festnchmen und 
schiessen. Bisher hielt und erklärte 
für eine Unthat. 
sul „durfte in der Wahl seiner Mitel nicht pein- 
lich 'seint, denn es galt „einen welthistorische 
Konfhikt* zu entscheiden. "Enghien habe in der 
Weltanschauung des ancien rögime gelebt, wel- 
ches die Wiederherstellung der angestammten 
Dynastie, „selbst durch Verletzung der nationalen 
Sicherheit und der territorialen Ausdehnung Frank- 
reichs_ erkaufen wollte", während Napoleon als 
„der Vertreter des durch die Revolution ge 
Schaffenen Nationalitätsprinzips, dem die Untheil- 
barkeit und Unverletzlichkeit Frankreichs über 
Alles ging,“ gehandelt habe. Man könnte aber 
ebenso gut sagen, Napoleon habe durch die Ge- 
waltehat doch am Ende nur seine eigene Herr- 
schaft befestigen und dns ewige Geschwätz von 
Nonk endgilig zum Schweigen bringen wollen. 
Wie gerne hätte er 1814 Stücke von Frank- 
reich abgetreten, wenn er sicher gewesen wäre, 
dass dadurch sein persönliches Regiment. nicht 
erschüttert würde. Und kam etwa mit Lude 
wigs XVIIL Wiederkehr die Nation 
zu Schaden, weil die natürlichen Gre 
gegeben werden mussten, und mit ihn 
und italienische Ländereien? War das Nationaliäts- 
prinzip durch die weltbürgerliche Praxis der Re- 
volution und ihres Cäsars nicht selbst in Frage 
gestellt in anderes Beispiel. Die 
Hinrichtung Palms wird von R. verschwiegen 
Warum? Hat es sich da nicht auch um die Ab- 
wandlung zweier grosser Grundsätze gehandelt 
der Auffassung der Welt als einer Domäne: des- 
jenigen Volkes, das Macht und Geschick besitzt, 
soviel als möglich von ihr seinem Willen zu 
unterwerfen, und 





R. aber meint, ‚ler erste Kon- 






































als solche 





en. aul- 





deutsch 
























der Ueberzeugung von der 





Existenzberechtigung der Völker ncheneinander 
in freier staatlicher Organisation? Das Ueber- 
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e 
„grossen 


greifen Napoleons in die Rechte und die 
änderer Nationen wird. von R. mit dem 

Ziele“ der „Err 
bundes* erklärt, 
als Erneuerung des K; 








erihums Karla des Grössen 


bezeichnete“. „Frankreich sollte durch. dieses. 
System der mächtigste Staat des Kontinents 
werden.“ Aber hat Frankreich nicht die deut- 





schen Gebiete links des Rheins und das talieni- 
nische Piemont annektirt und damit allein schon 
aufgehört, ein französischer Nationalstaat zu sein? 
Dazu kamen dann Holland und die Hansestädte 
und Oldenburg im Norden, Spanien bis zum Ebro 
im Süden, im Osten Schweizer Kanton 
Toscana und der Kirchenstaat, die si 
Frankreich selbst einverleibt wurden, wobei der 
Bundescharakter doch wohl total verloren ging. 
Es war also jedenfalls ein vom Boden der fran- 
zösischen Nationalität weit weggerücktes Frank- 
reich, dessen Herrscher auch nie s0 recht Pran- 
zose geworden wär, so gerne ihn heute das 
gallische Volk in seiner sehnsüchtigen Erinnerung 
an den siegreichen Kaiser dazu machen will. 
Das Wesentliche war eben, dass sich die Revo- 
lution nicht an nationale Grenzen kehrte, und 
dass Napoleons Eroberungspoliik — sie machte 
Anlässe immer diktirt sein — 
bewegte. Deshalb hat 
ihn auch R. richtig ($. 197) als „Verächter der 
Volksgefühle“ bezeichnet, und es erscheint fast 
jerspruch, wenn er daneben (8. 133) 
„übertrieben“ findet, dass er ein 
Verständniss für Volksstimmungen Oberhaupt nicht 
in drittes Beispiel. Man hat 
es bisher getadelt, dass Napoleon nicht nur die 
politische Literatur in Frankreich fast ganz unter- 
drückte, sondern auch das geschriebene Wort 
überhaupt unter sirenger Zensur hielt. R. er- 
klärt auch dies. Eine Miltärdespotie sei eben 
der freien Entfaltung der Phantasic nicht günstig 
($. 127), und jener konnte nicht anders als des. 
potisch regieren, „solange sein Kaiserthum durch 
eine lange Friedenszeit noch nicht festgewurzelt 













































besessen habe. 















wart. Aber das war es ja eben, dass sein S 
stem den Prieden ausschloss viertes Bei 
spiel, Bisher hat man Napoleon einen Vorwurf 





daraus gemacht, dass er, 
Legende wahrlich entbehren konnte, durch Lüge 
und Entstellung des Thatsächlichen in Rede und 
Schrift dieselbe genährt habe. R. will ($. 213) 


darüber „milder urtheilen®, „da es nie die Art 





dämonischer Männer gewesen ist, die historische 





Wahrheit streng zu acht 
In der Prage, in wie 





it Napoleon bei sei- 


inen Uebergriffen auf dem Kontinent der eigenen | 


Herrschsucht folgte oder nur „der Norhwendig 
keit, die Selbständigkeit der einzelnen europi- 
ischen Nationen zu beschränken, um sie seinem 
Kampfe gegen 

halt R, das Leiztere für erwiesen, 








jgland. dienstbar zu machen“, 
„Ob er fiei 





dessen Grösse der | 








| fich, wenn ihm eine Landung in 
wäre, an seinen überseeischen Plinen festgeh; 
hätte oder ob er nach Ueberwindung” dienes 
stärksten Gegners, fortgerissen von Siegesrausch, 
und seiner natürlichen Herrschsucht, an 
Unterjochung der europäischen Nationen gegan- 
gen wäre, wer will das sagen?" Ich will zu 
geben, dass die Antwort nicht leicht ist. Aber 
konnte der Siegesrausch nach den Erfolgen auf 
dem Pestlande nicht auch ohne jene Voraussetzung, 
wirksam werden? Die „inkarnirte Herrschsucht*, 
wie R. Napoleon S, 210 nennt. band sich wohl 
kaum selbst die Hände durch Bedingungen, an 
deren Erfüllbarkeit der Kaiser vielleicht doch 
‚ht so unbedingt glaubte, wie der Verf. dies 
jinmt, Man wird gut thün, hier Beides, die 
Aussere Veranlassung un den inneren Drang, 
als nebeneinander in gleichem Maasse. wirkend 
aufzufassen, umsomehr als die expansive Tendenz 
der Revolution in Napoleons Herrschbegier von 
vornherein die wesenilichste Unterstützung fand. 
Doch hierüber soll und kann hier nicht ent- 
schieden werden. An die Lösung dieser Frage 
wird mancher wissenschafliche. Versuch 
gewagt werden müssen. Auch sei nur beilßufig 
erwähnt, dass noch manches Andere für den 
Ref. nicht so unbedingt feststeht. wie für den 
Verf. Bezüglich der Landung in England z. B. 
kann ich mich nicht entschliessen, anzunehmen, 
Napoleon habe damals nur dieses Unternehmen 
im Auge gehabt, und es habe „sein Vertrauen auf 
den Bestand des Pestlandsfriedens auf den Leistun- 
gen seiner Flotte geruht“ (8. 107), was doch schr 
kurzsichig gewesen wäre. Bei der zweiten Heirath, 
erscheinen mir die Argumente Vandals keineswegs 
so zwingend, um mit R. die Haltung Napoleons 
Russland gegenüber als „durchaus layal© an- 
'hen zu können. Auch den Satz: 















































„ein Ge- 
von Napoleons T'hätigkeit" gewährt 
nur allein seine Korrespondenz“ möchte ich in 
dieser Beschränkung nicht unterschreiben. Auch, 
ein „Dämon“, namentlich wenn er es notorisch 
mit der Wahrheit nicht genau nimmt, wird in 
jeder einzelnen seiner Acusserungen strenge re- 
idirt werden müssen, was duch wieder nur an 

der Hand anderer Quellen möglich ist 
Doch über all das kann man verschiedener 
Meinung sein. Jedenfalls findet der Leser in 
dem Buche eine gedrängte und gut geordnete Er- 
zählong der Schiekenle und der Wirksamkeit 
Napoleons an der Hand neuester Rorschungser- 
gebnisse, namentlich Chuuuets. Massons, Sorels. 
und Vandals. Es ist ein zureichender Weg- 
iser für Alle, die das Wissenswürdigste über 
jen Mann unter Verzicht auf 


sammebild 

















| unter Verzicht auch auf jeden Nachweis der be- 
nötzten Quellen, kennen lernen wollen. Die Dar- 
) stellung ist knapp. sachlich und korrekt, wenn 
auch ohne Schmuck und Schwung. Wo. der 
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Verf, sich darin versucht, wie z. B. beim Rück- 
marsch durch Russland, gelangt er zu etwas ge- 
wagten Bildern: „Unsäglich war die Noth, die 
das Heer auf diesem Rückzug erlebte. 
das Auge reichte, todte Soldaten... . Ver- 
schmachtende usw.“ Doch werden diese 
kleinen Mängel durch die Klarheit, mit der m 
mentlich die Geschäfte der auswärtigen Poli 
während des Konsulats und der Kaiserzeit dargelegt 
erscheinen, reichlich aufgewogen, Vor diesem 
Vorzug treten auch einzelae Unrichtigkeiten zu- 
rück, die bei der Lektüre auffallen: $. 3, N: 

polcon war nicht „kaum neunjährig*, als er die 
Heimath verliess, sondern stand seit fünf Monaten 
im 10. Lebensjahre; 8. 5, von andlung“ 
seitens seiner französischen Mitschüler in Brienne 
und seiner „Leidenszeit“ daselbst kann man 
nicht sprechen. Er erinnerte sich später gerne 
jener vier Jahre, namentlich der beiden letzten. 
5. 7, dass mit Demazis auch der Kaiser noch 
„eng verbunden“ blieb, ist dach wohl zuviel 
gesagt; S. 32, micht dreimal, sondern viermal 
versuchten die Oesterreicher Mantua zu befreien, 
und neben Castiglione, Arcole und Rivoli hät 
auch Bassano erwähnt zu werden verdient, 
Leoben Hiegt nicht in Oberösterreich, sondern 
in Steiermark; $. 45, die ägyptische Expeditions- 
armee war keine quantit€ negligeable, sondern, 
wie giltig bezeugt wird, „composee des 
meilleures troupes de la röpublique* (Galli, 
L’armee frangaise en Egypte, $. 138); S. 7 

für Luneville wäre doch wohl bei der franzds 
schen Schreibung zu bleiben; S. 95, der Kauf- 
preis für Louisiana betrug nicht 60, sondern 
80 Millionen Franken, es wäre denn, dass R. 
das Viertel als Entschädigung für die amerika- 
nischen Kaufleute abgezogen hätte; S. 156, 
die Krisis der Tiliter Allianz trat nicht erst 
mit der Ablehnung der Forderungen Napoleons 
im November 1810, sondern bereits bald nach 
dem Friedensschluss mit Oesterreich ein, wofür 
die von Schilder, Alexander 1. Bd, III. 471 #. mi 
getheilte Denkschrift vom 16. März 1810 einen 
neuen Beleg liefert; S. 184, Bernadotte i. J. 
1813 nur „übergrosse Vorsicht“ vorzuwerfen, 
ist wohl etwas zu wenig; $. 187, die Verbün- 
deten haben Napoleon 1814 nicht „viel Zeit zu 
seinen Rüstungen* gelassen, wie er und seine 
Generale selbst bezeugten; S. 192, Blücher unter- 
liess nach der Schlacht bei Laon die weitere 
‚Aktion gegen den Kaiser nicht, weil Gneisena 
sich über die Stärke des Feindes täuschte, son- 
dern, wie schon Delbrück giltig nachwies, unter 

‚chen Gründen. 
August Fournier. 
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Seine Jugend und Kriegsihsten bi 
Kaisers Constantius (391-1). Line Quellenunter- 
suchung. [5,-A. aus d. 23. Supplcli. d. Jahrbb. f. 
klass. Philol) Leipzig, Teuhner, 1999. 5. 333-486 
se 32,0. 











In seiner Doktordisserintion hatte der Verf, üher die 
Quellen zu den Feldzügen Jullans des Abtrünnigen ge 
handelt, nachdem M. Hecker in einem Programm des 
Kreuznächer Gymnasiums (IN80) die Kriük der Quellen, 
Auf eine feste Grundlage gestlll hatte. In der vor 
‚senden Schrift sucht er des Kaisers gunze Persönlichkeit 
Und Geschichte einer nur auf Quclienforschungen 
Slützten Untersuchung zu unterziehen, beschrankt 
aber auf die Zeit bis zum Tode des Kaltern Conslantios, 
a spüter besonders seinen Sundien fernligende relgide 
politische Ereignisse in den Vordengrund reten. Fr 
liedert seine Arbeit in die Abschnitte: Jullans Jugen 
Aulians Kriegsihaten in Gallien. Constantia” Kriexe in 
derselben Zeit. Das Verhäliniss zwischen Julian und 
Constantios. Der Abfall und die Thranerhebung Julians, 
Ottocar Weber, Eine Kaiserreise nach Bühmen 

im Jahre 1734. Prag, 3. G. Calve, INUN. 148. 8% 

Mo, 

Hauptsächlich auf Grund der von dem Rath Johann 
Adam von Heintz, wohl in alzellem Aufırag, verfassten 
„Relation und Beschreibung“ im Cos. 1013 des Wiener 
Haus-. Hof und Statsarchivs, neben der noch das 
höhmische Stalhalter-Archiv, das bühmische Landes 
des Prager Städlsche Archiv und die Venetianichen 
Gesandischaftsberichte im Wiener Haus, Hof und 
Sianisarchiv benutzt wurden, iebt der Verf. eine aus 
führiche Darsiellung der Reite Karls VI. nach Prag, die 
fr erst 12 Jahre nach seinem Regierungantitt unter 
nahm, auf wiederholte dringende Einladungen der buh. 
mischen Stände, die Werth auf «ie Einhaltung der 
Keönungszeremonie legten, gegen das Widerstreben der 
Minister und die Vorstellungen des Landes Niederüster. 

‚gen eine längere Abwesenheit der Majestiten 
Am 13. Jani 1729 wurde die Reise angetreten, am 
5. November verliess das Kaiserpaar Prag wieder. Die 
Schr giebt eine anschauliche Darstellung der Auf 
bringung der Kosten der Reie, die ein Anhang im Ein 
zelnen aufführt, der Maassnahmen der Behörden für den 
Aufenthalt des Kaiserpaares, der Krönung und der auf 
diese folgenden Foste, usw 


Eduard Roihert, Karten und Skizzen aus der 
vaterländischen Geschichte der neueren Zeit 
(817-1389). Zur raschen und sicheren Liupräsui 
zusammengestellt und erläutert. 3. Auf, 

Aug. Bagel. 21 Karten in Farhendruck mit 
Nebenkarten und kurzen historischen Notizen auf 
Gross Lax.h" gefatzt. Im Halle. N 4. 

Derselbe, Karten und Skizzen aus der vaterlän 
dischen Geschichte der leizien II Jahre 
(Neueste Zei. 5. Auflage, Ela. 24 Karten. N. 3 

Roiheris historlsches Kartenwerk hürgert sich immer 
mehr in Schule und Haus ein, wie die schnell auf ein 

Ander folgenden Auflagen beweisen, Ist die Zahl der 
Karten in beiden oben genannten Theilen auch nahezu 

‚gleiche geblieben, s0 hat der Verf. doch innerhalb 

der Karten und des Textes, wie einige Slichproben uns 

irgeben haben, vielfach die bessernde Hanı angelegt 



















































































Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Sächsische Volkskunde. 
Deichmüller, I. Dunger, I. Ermisch u. A 
herausgegeben yon Robert Wuttke. Mit 20 
zumeist nach Originalzeichnungen angeferigten Ab- 
bildungen in Holzschitt, Zink und Kupferätzung, 
3 Tat. in Farbendruck u. einer Karte vum König. 
reich Sachsen. Dresden, G, Schönfeld, 1900. VIII 

105.8%. Geb. M. lu 
im leızten Jahrzehnt in vielen deutschen 
Landschaften eröffneten systematischen Aufsamm- 


Unter Mitarbeit von 1. 
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lungen der noch lebenden Volksüberlieferungen 
schreiten alle rüstig vorwärts. Die Leiter dieser 
Unternehmen geben regelmässig Bericht über ihre 
Sammelthätigkeit, sowie Proben daraus theils in 
eigenen Mieheilungen und ncu begründeten Blät 
tern für die Volkskunde der engeren Heimat 

(so in Bayern, Deutsch-Böhmen, Hessen, Schlesien, 
der Schweiz), theils in bereits seit Langem be- 
stehenden Provinzialzeitschriften (so in Baden, 
Pommern, bei den Siebenbürger Sachsen u. x.) 
Mit der Ausgabe des als Ergebniss der Sammel 
thätigkeit aufzufassenden Hauptwerkes selbst hat 
bisher nur Wossidlo begonnen, indem er zwei 




















ungemein reichhaltige Bände über das Räthsel 
und das Thierleben im Munde des mecklenbur- 
gischen Volkes veröffentlicht b 

Dem Beispiele anderer Landschaften folgend 
und unter dem frischen Eindruck der Dresdener 
Ausstellung vom J. 1896 mit ihrem volksthüm- 
lichen Museum und ihrem Volkstrachtenfeste 9) 
bildete sich auch in Dresden zu Beginn des J. 
1897 ein „Verein für sächsische Volkskunde“, 
der E. Mogk mit der Herausgabe von (Aufsätze, 
Proben keitsberichte enthaltenden, 
„Mittheilungen“ beauftragt hat. Aus den Kreisen 
dieses Vereins ist auch das vorliegende Buch 
hervorgegangen. Es-stellt aber ni 
vorbereitete wissensch 
schen Volksüberlieferungen und die absc 
Darstellung ihrer geschichtlichen 
dar, was ja in der kurzen Zeit 
wäligt werden können, sondern, 
Hgb. bezeichnet, einen ‚ersten Versucht, erwachseı 
aus einer Reihe öffentlicher für den Druck um- 
gearbeiteter Vorträge über « Volkskunde 

Die Aufsätze, denen man noch vielfach den 
inregenden und Iebensvollen Ton des gesprache- 
nen Wortes anmerkt, sind in vier Gruppen an- 
geordnet. „Die Grundlagen des Volkslebens“ 
behandeln zunächst Ruge (das sichsische Land), 
Deichmäller (die vorgeschichtliche Zeit), E 
Schulze (Verlauf und Formen der sorbischen 
und der deutschen Besiedelung, sowie die all- 
mähliche Germanisirung des Landes), Ermisch 
(die Anfänge des Städtewesens). Dann bespricht 
Wuttke in drei Aufsätzen mit vielen statisischen 
Tabellen Dichtigkeit, Stand, Gliederung, die 
moralischen Verhältnisse und das Wachsthum der 
„Bevölkerung“, 

Der eigentlichen Volkskunde 
dritte und die vierte Gruppe an 
‚eistigen Leben“ und „Das künstlerische Wollen 
des Volkes“. Hier giebt Dünger ein Bild von 
der deutschen Volksdichtung in Sachsen nach 
einer schr verständigen Einführung über Wesen, 

alt und Form des echten Volksliedes über. 
‚pt. G. Franke charakterisirt die ober- 
*) Die unmittelbare Frucht dieser Unternehmen war 
‚las Werk: „Sächsische Volkslrachten und Bauernhäuser 
vun Schmich, Seyilert und Sponsel. Dresden 1897. 








und 
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gehören. die 
„Aus dem 




















sächsische Mundart im engeren Sinne des Wortes. 
Nogk schildert in zwei schönen Aufsätzen di 
Sitten und Gebräuche im Kreislauf des Jahres 
Aberglauben und Volksmythen. Im An- 
schlusss an seine allgemeinen Ausführungen in 
Hans Meyers „Deutschem Volksthum“ über die 
Sitten und Gebräuche, den Se 
glauben des deutschen Volkes, behandelt er hier 
die besonderen sächsischen Verhältnisse und bringe 
auch eine Reihe Aherer Zeugnisse und geschicht- 
licher Beispiele aus Sachsen Dei. Mogk sah 
sich bei dem beschränkten Raum genöthigt, auch 
das Gebiet zu beschränken, — so lässt er leider 
die Bräuche bei Geburt, Hochzeit und Tod ganz 
weg —, und aus der Fülle der Einzelheiten nur 
wichtigere Erscheinungen herauszugreifen. 
ör berichtigt hierbei die landläufgen vielfach 
falschen Anschauungen, so 2. B. an der Ent- 
wicklungsgeschichte unserer Weihnachtsbräuche, 
und bietet Ichrreiche Beiträge zur Behandlungs“ 
meihode der Erscheinungen des Volkslebens. — 
‚pathische Schilderung des wendische 
die Pfarrer Walther und 
Rentsch entworfen. — Die Aufsätze von Gur- 
litt über die Dorfkirchen, von Gruner über 
Hausbau und Hofanlage, von Kurzwelly über 
die bäuerliche Kleinkunst und O. Seyffert über 
die wendische, vogtländische und altenburgische 
Volkstracht im 18. u. 19. Jahrh. sind mit zahl- 
reichen instraktiven Ilustrationen, mit Tafeln in 
'arbendruck, Plinen u. a. verschen. Viele dieser 
Zeichnungen hat Seyffert nach Gegenständen 
des schönen (dem Verein gehörigen) Museums 
angefertigt 
Wie Gurlits geiswolle Schlussbetrachtung 
über die Zukunft der Volkstrachten (— er er- 
hofft das Aufkommen kleidsamer und zweckdien- 
licher Berufstrachten —), s0 geben auch mehrere 
der übrigen Darstellungen über den lndschaft- 
lichen Rahmen hinaus auf allgemeine deutsch 
vr Alle sind mit sorgfältigen Lite 
raturangaben versehen. Wiederholt wird betont, 
dass der Gegenstand vorläufig nur in flichtigem 
Umeiss behandelt werden konnte, dass Lücken 
und ungelöste Kragen übrig blieben. Es sind 
ja wirklich manche wichtige Gebiete der Volks- 
kunde kaum berührt, andere nur skizzirt worden, 
Aber von der regen und erfolgreichen 'Thätig 
keit des Vereins ist eine Vertiefung und weitere 
Ausführung der gestellten Aufgabe bakl zu er- 
warten. Auch wird das vorliegende Buch weite 








Ien- und Dämonen- 






























Eine sy 
Volksthums haben 





























hältnisse ein. 




















Kreise zur frachtbaren Theilnshme heranzicl 
und so zur Förderung der grossen Pline wesent- 
lich beitragen. In der That hat es eine so 
rasche Verbreitung gefunden, dass, wie wir ver- 
nehmen, bereits eine zweite Auflage vorbereitet 
wird. 

Prag. Adolf Hauffen. 


Franz Kaulen, Assyrien und Babytonien nach 
Sen neuesten Entdeckungen. 2.Aufl Fre 





1013 7. April, 


DEUTSCHE LITTERAT 


1014 





ZEN 





UNG 1900. Nr. 15. 





Herder. 1899. XV. 38 8, 89 mit Tieibi 
sat, 1 Inschriflentafel u. 3 Karten, M. 3 


0. 97 N 








Die 4. Aufl. dieses Buches war IN erschienen. Die 
Neuauflage ist der Verf., ord, Prof, d. allet. Exepese 
in Bonn und Hausprälat’des Papsies, bemüht gewesen, 
auf den Stand der Gegenwart zu bringen, bis auf den 
Senestbnchnit, die Litrturübenicht, di bi 1089 


6. Wendt, England. Seine Geschichte, Verfassung 
Und staatlichen Einrichtungen. 2. Aun. Leipzig, Rei 
Hand, 1808..XVIu. 805. 6% N. Di. 

Das Buch, das in erweiterter Auflage erscheint, ist 
in der Weise zusammengestellt, dass erst eine Geschichte 
Englands, Irlands und Sehollonde (bi 8. 109) gegeben 
wird und daran sich Charakterisiken von Parlament 
und Verwaltung, Krone und Gesellschaft, Staatshaushalt 
und Rechtspflege anschliessen, Hingewiesen sei hier auf 
ie Ausführungen des Verts üher Heer und Flotte, über 
(Se Kolonien, über das geistige und Kirchliche Leben 
Grosstritanniens. 




















Staats- und Sozialwissenschaften. 


Heinrich Waentig, Gewerbliche M 
Doliik. ine rechtahstorisch-wirthschaflspoltische 
Studie auf Grand österreichischer Quellen. Leipaik, 
Duncker & Humblot, IND. X u, 4N3S.H%. N. ol 
Dass der „Mittelstand® geschützt und erhalten 
werden muss, ist ein festes Dogma weiter Kreise 
und grosser Parteien geworden. Weniger gewiss 
ist es allerdings, was dieser Mittelstand denn 
eigentlich sei. Und die Massnahmen, die zu 
dessen Schutz angeblich ergriffen werden, tragen 
denn auch das allerverschiedenste Gepräge. Die- 
seiben Getreidezölle, die den kleinen Bauern zu 
gute kommen sollen, vertheuern den Lebensunter- 
halt des Handwerkers. Die Rentengutsbildung 
soll die Zerspliterung des Bodens verhüten 
und vermehrt auf der anderen Seite das heimath- 
Tose lndliche Proleta Der Kampf gegen 
Waurenbäuser und Konsumvereine zum Schutze 
des Kleinbandels geht durchaus gegen das In- 
teresse des mittleren Beamten, des besser ge- 
dwerkers 

„Orga- 
‚angsinnungen, Handwerkerkammern. 
‚geschützt® werden. Aber das Charakteristische. 
ist eben, dass all diese verschiedenen Elemente 
durchaus keinen wirklichen „Stand* bilden. Denn 
die Thatsache einer „mittleren“ 
die bier das Gemeinsame ist, giebt vieleicht eine 
äussere, statistisch zusımmenfassbare Einheit, 
vermag doch aber ganz und gar nicht. ein 
inneres Rand zu erseizen. Daher schwankt 
denn auch die Behandlung dieser verschiedenen 
Interessen in der Politik und nicht minder z. Th. 
in der Wissenschaft hoffnungslos hin und her — 
ohne Steuer, ohne Ziel. Ja man kann 
sagen, dass jedesmal die Gruppe, die am lautesten 
schreit. irgend eines augenblicklichen „Schutzes“ 
heilbaftig wird — unbekömmert darum, ob nicht 
alle anderen Gruppen dieses „Mittelständes® 
unter der Kur leiden, und ob denn das Mittel 





elstands- 
































ind dieser letztere wiederum soll du 
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wirklich Abhilfe verspricht, Augenblicklich doktort 
man bei uns besonders heftig 

heram — mit 

ich wie Umsatzsteuer de 
Zu 


n dem Kleinhandel 








nem Systeme grossen Süles hat diese Politik 
in Oesterreich geführt, wo man die Handwerker- 





frage im Sinne der Mittelstandsfreunde, der 
Organisationsanhänger „gelöst“ hat: es eignet 
sich daher trefflich als Schulbeispiel zur Be- 
urtbeilung. Diese „gewerbliche Mittelstandspolitik“ 
nach Entstehen, Bedeutung und Erfolg hat Waentig 
nun in seinem schr sorgfähigen Buche eingchenil 
und erschöpfend dargestellt 

Sein Standpunkt ist ein ganz markanter. 
liegt etwa in der Richtung Brentano-Sombarts, die 
man ungefäbr dahin charakterisiren kann: Anspruch 
auf Erhaltung und Schutz haben nur die Bevölkı 
rungsschichten, welche 
eistungsfähigste Bewriebssystem und die sozial 
fortgeschritenste Organisationsform darstellen; 
die sinkenden oder niedergehenden Schichten 
agegen sind wirklich werth, dass sie zu Grunde 
gehen. Man sieht, hier Anden sich wicıer Re- 
ührungspunkte mit einem geläuterten Manchester- 
thum. Diese „Ökonomisch-Iiberale“ Richtung bi 
findet sich damit im Gegensatz zu der 
ethisch-konservativen Richtung Schmoller-C 
bei ihr hat das Historisch-Gewordene 
ein Anrecht auf Schutz und Erhaltung, da man 
ja von vorneherein bei keiner Betriebsfarm weiss, 
ob sie bestehen kann oder nicht, und in welchem 
Umfange. Die Gegensätze, wie sie sich auf dem 
Teizten Kongress des Vereins für Sozialpoliük in 
dem Rededuell Gierke-Sombart fast dramatisch 
zuspitzten, waren daher im Grunde symptomat 
scher, prinzipieller Art. Damit hängt allerdings noch 
etwas weiteres zusammen. Denn mit dem Auf- 
kommen dieser jüngeren Richtung wird die ganze 
‚ftliche Position wesentlich verändert 
dass die Ueberwindung der histori- 

Nationalökonomie damit 

nothwendig eingeleitet wird, wenn man erst 
uadenkt: nachdem der Hista- 
rismus_ cin Mensche Deutschland. herr- 
sich auch. hier ein 
Doch das nur 


















as jeweilig ükonomisch, 
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Ich glaub« 
schen Schule in der 
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schend gewesen ist, wird 





„Generationswechsel“ vollzichen. 
Beitäufig, 


Innerhalb des hier kurz  charakterbsirten 














Standpunktes, der natürlich cin aprioristisches, 
Ideal ist und sein muss, geht W. mit grosser 
Objektivität und Sachkenntniss vor. Fr hat aus 
einer schier unzähligen Menge von Berichten der 





Gewerbeinspektoren, von Gutachten der Handels 
ammern, von Protokollen der En 
queten, von Verhandlungen des Abgeordneten. 
hauses, von Broschüren u. s.f. u. 5.1. das weit 
Material zusammengetragen und in 
jgeschickter Weise es versta 

nes Bild zu geben. Er beherrscht diese weit- 
Häufigen und schr mannichfachen Quellen völlig und 








und Gewerb 











len, ein geschlosse 
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hat ein wohl disponirtes und gut Tesbares Werk 
geschaffen, las viele Belehrung bietet 
Der Verf. schildert zunächst das Gewerbe- 
recht in der absolutisüschen Zeit, wie cs sich 
im Laufe des 18. Jahrh.s allmählich 
gebildet: den selbständigen Gewerbebetrieb, das 
gewerbliche Arbeitsverhälwiss, das. gewerbliche 
Korporationswesen. Sodann das Gewerberecht 
unter der Gewerbefreiheit (1859); die Anstren- 
gungen, die darauf gemacht wurden, eine Acnde 
rung dlieses formalen Zustandes, d.h. des freien 
Wenbewerbes und des freien Arbeitsvertragen 
herbeizuführen. was lange Zeit vergeblich war. 
Es folgt das Entstehen einer reaktionären Hand- 
werkerbewegung, die zu bekannten Ge- 
werbereformen von 1883 1885 führte, 
sich die Charakterisirung des 
und seines Binflusses auf die 
neuere österreichische Handwerkerpoliik, sowie 
lung des Sozialismus und die jüngsten 
gewerblichen Regelungen bis 1895. Im zweiten 
und. für vorliegende Thema wichtigeren 
heil wird dann das Verhältniss dieser Gesetz- 
gebung zu den wirklichen Erfolgen besprochen. 


























den 
und 

Daran schliesst 
Antisemitismus 























Zuerst der Nefähigungsnachweis: sein Kin 
Mass auf das Lehrverhältniss (und zwar als 
Pflege- und Schutz-, als Unterrichts-, als Arbeits- 





verhälniss), au 





Stellung des Gesellen (hier 
besonders die Frage der Arbeitslosigkeit) und 
endlich auf die des Meisters. Sodann werden 
die Ergebnisse der Zwangsgenossenschaft 

was sie als Organe korporativer 
bstverwältung und als Träger selbstständige 
jewerbepolitik_ geleistet haben. Die Dar- 
stellung ihrer finanziellen Thätgkeit macht der 
Beschluss. 























Und die ‚ser ganzen Mitel 
standspoliik? Sie sind, wie W. zeigt, geradezu 
Kliglich. Im Lehrlingsverhältmiss: ange Lehr- 








lingszüchterei, Mangel isserer Fürsorge, 
Unfähigkeit und Unmöglichkeit einer wirklichen 
fachlichen Ausbildung, die schr oft in der gänz- 

iosigkeit des Meisters ihren Grund 
;gelhafte Ausbildung und körperliche 
immerung, das sind die spezifischen Eigen. 
sie durch das Lehrlingswesen 











schaften der breiten Masse der kleingewerblic 








Arbeiterschaft, wi 
in seiner heutigen Form an cinem in der Haupt- 
sache von vornherein wenig tauglichen Menschen. 
‚rangezüchtet werden.“ 
Unter den Meistern selbst ein ewiger Guerilla 
Krieg über die Abgrenzung der einzelnen Ge 
werbe, durch den die Existenzbeilingungen eines 
len modernen Beürfnissen angepassten Klein 
gewerbes nuch mehr untergraben werden. Und 
nicht irgend wie besser steht es mit der Organi- 
ler Zwangsgenossenschaften. Wo“ sic 
gebildet werden, fehlt ihnen jedes wirkliche innere 
Leben, 
Jichen Bestrebungen an der Interesselosigkeit der 











jaterial systematisch 











Und zwar scheiterten die genossenschaf 





Mitglieder selbst: daher geringer Besuch der Ver- 
Sammlungen, geringe oder missglückte Versuche, 
gewerbliche Schiedsgerichte für Unternehmer 
und Gehilfen zu bilden, ungenügende Fürsorge 
für Arbeitsnachweis und Arbeitslosenunterstützung, 
wenig Verständnis für Hachschulwesen, für 
genossenschaftliche Absatz- und E 
richtungen; ja man weiss sogar schr oft nicht 
‚an mit dem Vermögen anfangen 
soll. —- So gewinnt man überall den Eindruck, 
es mit versinkenden, minderwerthigen Schichten 
zu thun zu haben, denen durchaus der Wille und 
die Fähigkeit zur Hebung des Handwerkes man- 
gelt. Der ganze Kehler liegt darin, dass man 
äussere Formen geschaffen hat, denen der 
Inhalt abgeht und nach den modernen Existenz- 
bedingungen der Volkswirthschaft abgehen muss: 
sie Lasst sich eben nicht auf den Standpunkt 
der städtischen Tauschwirthschaft zurückschrau- 
ben. Diese ganze rückständige Mittelstands. 
polik vermag nur eins: den sozialen Leidens- 
zustand des Handwerkes zu verlängern, 

s wird kaum angängig sein, eine Kontrule 
iter Darstellung W.s vorzunehmen: es ist mög- 
lich ler sogar wahrscheinlich, dass er gleich, 
schwarz sicht, wo ein anderer Beobachter v 
leicht nur „dunkel“ konstatirt hätte. Man kann, 
wenn man kritisch zusicht, aus dem mitgetheilten 
grossen Material selbst öfters auch etwas andere 
Schlüsse zichen: sich vielleicht mit einem rela- 
tiven Resultat zufrieden geben. wo W. einen 
absoluten Erfolg vermisst, u. dgl. m. Ich habe, 
mir selbst einige solche Notizen gemacht; auch, 
das ist ja letzthin ein Streit um das „Idealt. 
Aber im Ganzen können wir die sachliche Dar- 
stellung voll gelten lassen und dürfen das Bild 
für ein durchaus zutreffendes halten, auch 
wenn einige Schattirungen anders gehalten werden 

\össten. Und darin beruht der zweifellose Werth 
der Untersuchung. Einen schlimmeren Gegner 
hätten sich unsere Mittelstandspolitiker schwerlich 
wünschen können als den Verf., der sich nie er- 
eifert, sondern all die schönen Hoffnungen und 
gewerblichen Aussichten, die sich an diese Politik 
Anschlossen, durch die T'hatsachen selbst erdrückt 
und mitleidslos vernichtet. 











kauf - Ein- 








einmal, was 


































































Auch unseren leiten 
eine Beherzigung der 
Lehren, welche die Österreichische Mittelstands 
politik. so reichlich giebt, nur dringend wünschen. 
Ob das wohl der Fall sein wird? Es ist nach 
I den Erfahrungen, die man bei uns schon ge 
, wenig Aussicht dazu vorhanden. Und 
auch für die wissenschaftlichen Kreise würde sich 
aus einer Betrachtung der Thatsachen eine Ab- 
kehr von der grossen Ueberschätzung der Orga- 
nisationsform ergeben. Denn nicht auf die fur- 
male Verfassung kommt es an, sondern auf den 
konkreten Inhalt — im Gewerbe nicht minder wi 
im sozialen Leben überhaupt. Aber ich fürchte, 

Ien Hegel doch wieder mit seinem 


den Kreisen kann ma 












macht bi 








dass in beiden 
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ze Recht behält: die Geschichte Ichre in 
nur das eine, dass sie nämlich nichts Ichre, 

Leipzig, P. Kulenburg. 


Christian Eckert, Das Mainzer Schilfersewerbe 
in den letzten drei Jahrhunderten des Kurstunte [Staat 
und soziahwissenschafliche Forschungen, hab. von 
Gustav Schmoller. XV, 3] Leipzig, Duncker & 
Humblot, 1498, VI u. 158 8,8%. Ne SM 
Im Jahre 1462 hatte die Stadt Mainz eine tiefgreifende 

Umwandlung erfehren. Nach den damaligen Wirren 

wurden die Zünfte unter der Kinwirkung der Regierung 

neu errichtet. 1704 machte die vor den französischen 

Eroberern verkündete Gewerbefreheit dem korporativen 
‚sammenhalte der Handwerker ein Ende, Die genannten 

hre sind Anfang und Ausgang für die Untersuch 

er Verfs über ds Mainzer Schifergewerbe, An 

Hand des Urkundenmarials sucht er das Wesentliche 

hervorzuheben und die Fülle der Einzelerscheinungen 

zu einem klaren und einheilichen Gessmmtbilde zu 

Summenzufassen. Nach einer Einleitung behandet das 
1. Kapitel die Organisation der Sehifferzunft nach der 

peltiseh rechtlichen und volkswirthschäflichen Saite, das 

%. besprichl den Schilfahrtabetrieb und seine Benutzung, 

&is 3. bringt eine Würdigung der Zunforganisstion und 

rer wesenlichen Einrichtungen in ihrem Verhältnisse 

zu Publikum und Handwerkspenossen, das 4. berichtet 

Über Reformversuche des IB. Jahrh.s, über die Vereinigung 

‚der Schifer. und Fischerzunft und über die Schiferzunft 

heim Ausgang der kurfüstlichen Herrschaft 

Eu. Hahn, Die Wirthschaft der Welt am Aus 
‚gange des 19. Jahrhunderts. Kine wirtschafts 
geographische Kritik nebst einigen positiven Vorschlä- 
Ben. Heidiberg, C. Winter, 190. 

Ed. Hahn ist ın wissenschaflichen Kreisen bekannt 
als Verfasser eines von der Kritik anerkennend aufge. 
nommenen Iuches: „Die Hausihiere und ıhre Bezich 
ungen zur Wirthschaft des Menschen“ (Leipzig. Duncker 
8 Humblot, 189%). Die vorliegende Arbeit hat folgen 
en Inhalt: Das 19. Jahrh. de 3. Roussenu. Freiheit, 
Gieiehbeit, Brüderlichkeit. Die Sozialdemokratie und ihre 
Aussichten. Der Individuallomus als Weltanschauung 
Zur wirthschaflichen Entwicklung der Wet seit 17. 
Der Welthandel: 1. Der Handel üroussen. 2. Der Han. 
dei drinnen. 3. Der Welthandel. Die Industrie. Die 
sog. „nationale Produktion® unserer Industrie. Die 
Landwicihschaft seit 1800. Genügt der Grossbelich 
er Landwirthschaft den nationalen Aufgaben? Sichert 
ie Landwirtschaft des neuen Hodens die Welt vor 
irossen Hungersnöthen? Die Spekulation, das leitende 
Element im heutigen Weltgeschäf, als Wirdhschaftsform. 
Die Spekulation und der Handel. Aussichten der Spe- 
kulation als Wirthschafeform. Die Berechtigung ser 
Spekulation als Wirihschaftsform. Die Organisation der 
Birse. Panama. Die Lebensverhältnisse unserer Ar. 
heiter. Das Wohnungselend. Die Perspektive dieser 
Zustünde. Positive Vorschläge. Einleitung. Die 
Entwieklung des Liberalismus. Die Plulakratie. Der 
Generationsgedanke, Alter und Bedingungen der with: 
schaflichen Kultur der Menschheit. Die wahre Arito 
kratie. Plichten und Reshte. Die Nationalitäten. Noch 
einmal Pfichten und Rechte. Die Nothwendigkeit der 
Organisation. Zur Vergleichung der politischen und 
wirthschaflichen Organiation. Jus. Zur Reform der 
Wirhschat. Zur Reform unseres Hypoihekar- Kredit. 
Die Unsterblichkeit des Kaplls. Unsere Beamten und 
Ofiziere. Die wirthschaflichen Aufgaben der Nation. 
Die wirthschaflichen Aufgaben des Staates, Zur wirth. 
schaflichen Organisation. Zur Reform des Stantskresite, 
Die Diplomaten. Die Banken. Zur Reform des Handels. 
Zur Reform der Industrie. Die Kriegsindustrie, Die So. 
zutsteuer. Zur Relorm der Landwirthschaf. Die künftige 
Organisation unserer Arbeiter. Die Internationale. Die 
wirthschafliche Organisation der Sozialdemokratie. Zur 
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Reform des Wohnungselendes. Die Grundbesitzreform. 
Die Miethssteuer. Die Laubenstädte, die Villenkolonien 
unserer Arbeiter, Die Weiterbiklung unserer Arbeiterhe 
wölkerung. —— Eine eingehende Kritik folgt 





Rechtswissenschaft. 

Bruno Bellerode, Beiträge zu Schlesiens Rechts 
geschichte. IL. u. IN. Hei hergbau-Xorrechte 
in der Herrschaft Hess in Üherschlesien 

Breaao, Kuard Teewendt, Ivan. U u. 8197 

Zn. N CM. 

Der Inhalt der sorgfähigen un scharfsinnigen 
Untersuchungen ist ein dappehert erstens erhalten 
wir eine Entstehungsgeschichw der den Besitzern 
von Pless, namentlich durch einen Rezess von 
1824, verlichenen Bergbauvorrechte. Zweitens 
wird Kritik geübt an den Rechtsiteln, auf welche 
die Standesberrn sich in dem Ringen um dies 
Vorrechte stützten: an der Bedeutung der ur 
kundlichen Ausdrücke „Nutzungen über und unter 
der Erde“ und „Verleihung mit allen. fürst- 
lichen Rechten“ sowie an dem Umfange der 
ständesherilichen Rechte überhaupt. I 
heilen reicht das Interesse der Untersu 
über den eigentlichen Gegenstand hinaus 

















Vorgeschichte des Rezesses von 1824 zeigt uns 
die, im Ganzen sicher mit Recht hochgeschätzte, 
ae preussische Burı 

schwachen $ı 


ukratie. in 


recht 
tunde. Bei lt 
vom Bergregal hat der damalige 
königliche Kommissar, Oberbergrath Steinbeck, 
die wichtigsten staatlichen Holcitsr 

standslos preisgegeben. Von örterungen 
über die Grundlagen der Plesser Ansprüche ist 
die Untersuchung über den Umfang der so oft 
in_ schlesischen Lehnsurkunden 
„fürstlichen Rechte“ (ra ducalia) besonders 
Werthvoll. Diese „Dukalien® bezeichnen in den 
weitaus meisten Fällen niebt die 1 
sondern gewisse ursprünglich dem Lanleshen 
vorbehaltene Einkünfte und Gefälle, 
vermögensrechtlicher Natur. Sie schliessen das 
Bergregal als eigentliches landesherrliches Hoheits- 
recht nicht mit in sich, sondern dieses miss aus 
drücklich mit verlichen werden. Diese bereits 
von Rachfahl und Wutke angeeutete Begriffs- 
bestimmung des „las ducale“ wird hier schärler 
formulirt und eingehender begründet 

Breslau. H. Wendt. 














‚te wider. 








erscheinenden 


indeshohcit, 








sind also 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Wilhelm His, Protoplasmastudien am Sal 
keim. [Abhandlungen der math.phys. Kinssed. 
Sächsischen Geselsch.d. Wissensch, NAV.Id. Nr. I] 
Leipzig, 1.6. Teubner, 189. S. 1IR-2I8 gr. 8° 
mit 3 Tat, w. 21 Textlig. MS. 

Im Anschluss an seine früheren Untersuchungen 
veröffentlicht der berühmte Leipziger Anatom hier 
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die Ergebnisse, welche 


sowohl der lebenden, als 


er durch Beobachtung 
ich der fixirten Keim- 
zellen. dies Forelleneies erhalten hat. Zweien der 
grössten Probleme der Biologie galt es. hier 
näher zu treten, einmal den Bewegungserschei 
nungen der lebenden Substanz, dann dem Bauc 
des Protoplasmas. Für beide bieten gerade die 
Keimzellen. der Salmonicen vorzügliche Objekte 
dar, da sie sich einmal schon bei gewöhnlicher 
Temperatur und zwar sehr lebhaft bewegen und 
dann ohne Zusatflässigkeit in dem durchsichtigen 
Kiloter selbst untersucht werden können. 

Die Bewegung. welche die Keimzellen aus- 
führen, hat eine gewisse Achnlichkeit mit der 
der niedersten einzelligen Thiere, der Amocben. 
Bald nach Oeffnung des Kies strecken die 

len lange fingerlörmige Korisätze aus. die 
anfangs strukwrlos sind und aus Hyaloplasıa 
bestehen, erst mach und nach strömt «das kör- 
ige Morphoplasma in sie ein. Eine grosse Be- 
deutung kommt dabei der Grenzschicht zu, welche 
die Zellen mach aussen abschliesst. Sie besteht, 
wie der Verf. im Gegensatz zu A. Rjschers kürz- 
lich erschienenen Ausführungen ausdrücklich be- 
tont, aus Körnchen und Fädchen und steht in 
kontinirlicher Verbindung mit dem Morphoplasma. 
Ihr Hauptzweck ist, das Austlicssen des Zeil. 
inhalts zu verhindern. 

Wie schon 
körper der 
Substanzen 

















































angedeutet, besteht der Zeil 
Blastomeren aus zwei differenten. 
dem strukturlosen, völlig durchsich- 
tigen Hyaloplasına und dem aus Körnchen und 
Fällchen oder Bälkchen sich aufbauenden Morpho- 
plasma. Das letztere scheint allein die aktive 
Rolle in der Zelle zu spielen, von ihm gehen 
Alle Lebensäusserungen aus, während dem Hyalo- 
ine passive Rolle zukommt. Wenn 
ersten Bewegungserscheinungen an- 
scheinen ausschliesslich sich an dem Hyalapla 
so darf man daraus doch noch 
ıktive Rolle desselben schliessen, 
hyalinen Vortreibungen an den Zellen entste 
eben so, dass die morphoplasmatische Grenz- 
schicht erschlafft,, sich ausweitet und in diese 
Ausbuchtung eben das Hyaloplasma einstömt. 
Das Morphoplasma besteht aus den Plasma- 
seinen und einem sie verbindenden, dem Hyalo- 
plasma in seiner zäb-flüssigen Konsistenz ähneln- 
den, aber nicht mit ihm mischbaren Bindemittel. 
In dieser Beziehung nähert sich His. der Hütschli- 
schen Wabentheorie, doch lässt er zum Unter- 
schied von jener das Morphoplasma ein Gerist- 
werk und kein Wabenwerk bilden. 
R. Krause. 














piasına nur 
auch die 









abspielen, 
auf eine 























Berlin. 


Lulgl Blanchl, Vorlesungen über Differential 
RSometrie." Autorsinte deutsche Uebersetzung, von 
Max Luka. Leipzig. Teuhner, 1804719. KU u 
SM 





Dies Werk beschränkt sich auf die, Auseinander 
setzung der Grundzuge der Theorie und Ihrer haupt 
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sichlihsten Anwendungen und will „in einem Bande 
Yon nicht zu grussem Umfange alles zusammenstellen. 
was den Anfangern, die die geometrischen Anwendungen 
er Infiitesimalrechnung gründlich kennen zu lernen 
wünschen, nölhig it, um sich die allgemeinen Methoden 
Anzueignen und ım Sande zu sen, Orinsladhandiungen 
Selbst zu lesen“, Die Difereniaigeometrie wird als das 
Stucium einer quadratischen Differentulform oder sulcher 

nen Furmen beirachtei Die deutsche Aus 
zäbe fügt noch die Hauptformeln der n.dimensionalen. 
Difierentalgeometrie mit besonderer Rücksicht auf Räume 
eonstanter (Niemannscher) Krümmung bei 

















Ernest Pascal, Varlationsrechnung. Aworiirte 
Veutsche Ausgabe von Adolf Schepp: Leipzik. D. 
6. Teubner, 1899. VI u. 146.5. 8% M. 





Der Verf, will mit dem gegenwärtigen Stand der 
Varitionsrechnung "bekannt machen. Da seit einem 
Menschenäiter keine deutsche Darstellung der Vartatione. 
rechnung veroffenlict worden in, glaubte der Ueber 
seizer mi seiner Ueberlragungsarbeit einem Bedürfnis 

zuhelen. Das Werk enthält irotz seines. geringen 
Umfanges einen längeren historischen Ueberblick uher 
(ie Varlationsrechnung und ebenso zhlreiche Literatur. 
machweise, 





Siegmund Günther, Handbuch der Geophysik, 
Aufn. Ba. Il. Stuttgart, Enke, 1819. 100 5 


Der 2. Band umfasst in 4 Theilen die Lehre von der 
Atmosphäre, die Orsanographie, die Lehre von den dy 
amischen Wechselbeziehungen zwischen Meer und 
Land und das Festland mit seiner Süsswasserhedeckung. 
Den grössten Umfang unter ihnen nimmt der 1. Theil, 
die Lehre von der Atmosphäre, ein. Sie hehandelt ein 
ischend die allgemeinen igenschafien der Lufthüle, um 
Sanach zur beohachtenden, zur kosmischen und zur 
drnamischen Meteorologie überzugchen. In ähnlicher 
Weise sind die übrigen Theile der Darslellung gezliedrt, 
"ri folgt 


Gustav Lindner, Aus dem Naturgarten der Kinder. 
sprache, Ein Beitrag zur kindlichen Sprach. und 
Geisesentwicklung im den ersten vier Lebensjahren. 
Leipzig, Th. Grieben, INOR. VIII u. 1225. M 


Das Hüchlein ist gewissermaassen ein Seienstück zu 
Preyers Werk „Die Seele des Kindes“, auf einem ab- 
gegrenzten Gebiet. Beobachtungen des Verfs an seinem 
genen Sohn boten ihm den Stoff; er Ihelt die sprach 
che Fmtwicklung des Kindes in die physiologische, 
logische und philelogische Stufe, in dem Sinne, dass auf 
‚der ersten blosse Lauterzeugung oder Schallnachahmung 
Ohne den Zweck der Mithelung innerer Zustände satt 
Andet. auf der zweiten vom Rinde der Zweck der Sprache, 
erkannt oder duch geahnt wird, die Fähigkeit der Muth 
Hung innerer Zustände mit Hlfe JerSprache aber noch fehlt, 
auf der deiten das eigenliche Sprechenlernen. die De: 
Autzung der Sprachlaute zu sinnvollen Verbindungen 
zur Miütheilung innerer Zustände beginnt. Oefler ver 
leicht der Verf, seine Beobachlungen am Sohne mit 
äenen an der Tochter, die er in seiner Schrift „Beob- 
ächtungen und Bemerkungen über die Entwickluh der 
Sprache des Kindes” früher veröffenlicht hal. _ Zu 
Weiten setzt er sich mit Sultys „Untersuchungen über die 
Kindheit: auseinander 
































Tn. Ribot, l.es maladies de In volontd. dr ddition. 
Diniomhöque Je philosophie vontemporaine] Paris, 
Fo Atcanı 1800. 1888. 8%, Fr. 20 
Der Prof, der experimentellen und vergleichenden 

Dsyehotogie am Colläze de France, bekannt durch seine, 

Borschunken zum Prablem der Vererbung, giebt in dem 

vorliegenden Buch als Ergänzung seiner ‚maladies de 

In personnaltö® und „malndien de la memoire® an 

Bd’ von den Krankheiten der Willenseite im mensch 
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affaiklıssements de Fallention volontaıre. IV. Le sügne | Unter das Joch der strengen Theorie zwingen 


des capries. \. Lan 


Kite Holt 


iissement de In solonid. — 











Kunstwissenschaften. 
Hans Oberländer, Die geistige Entwicklung 
‚der deutschen Schauspielkunst im 18. Jahr“ 


hundert 
gexeben vo 
Dur. Leop. Voss, 1898. 


| Theatergeschichüiche Forschungen. heraus 
Berthold Litemann. Heil XV] Ham 
nos. Mn 











Seitdem die exikte thentergeschichtliche Kar- 
schung den Abstieg in die Unterwch der Archive, 
unternommen bat, ist uns das Ideal einer 
geschichte mit ändern schönen Dingen 
fernste Zukunft entrückt. 

verdient es, wenn 
das 





heater- 
in. die 
Um so mehr Beifall 
in Anfänger den Muth hat. 
Problem in einem beschränkten Zeitraum 
von allgemeinerem und idealerem Standpunkte, 
aus zu behandeln, ohne den wissenschaftlichen 
Anforderungen etwas zu vergeben. Denn der 
Verf., dessen väterlicher Name in der Theater- 
welt einen guten Klang hat, sicht selber ganz 
auf gelehrtem Boden, und man wird cher T'heater- 
blut, als Kenntnisse und ernste Methode 
vermissen. So ist nicht bloss eine für d 
kunft. vielversprechende Erstlingsarbeit entstan- 
den, sondern ein Buch, das an und für sich Be- 
achtung verdient, und dem 
fall nicht vorenthalten wird, 
Resultaten einverstanden ist 

Der Verf, hatte, wie die ersten fünf, als 
Dissertation vorausgeschickten Bogen verrathen, 
ursprünglich die Absicht, eine Geschichte der 
Theorie der Schauspielkunst im 18. Jahrh. zu 
schreiben. Später hat er den Plan“ auf die 
ganze „geistige Entwicklung“ erweitert d.h. auf 


















uch der seinen Bei 
der nicht mit allen 














die leitenden Grundsätze der wichtigsten thea 
tralischen Unternehmungen des 18. Jahrb.s. Diese 
Krweiterung wird Jeder billigen, der bedenkt, 





dass der Satz: „Grau, tbeurer Freund, ist 
heorie* von dem Theater nuch viel mehr, als 
von den übrigen Künsten gilt. Und doch kann 
sich Niemand, der Oberländers Buch nicht ge- 
lesen hat, davon eine Vorstellong machen, wie 
unglaublich gering der Ertrag eines ganzen Jahr- 
inderts auf diesem Gebiete ist! Ein halbes 
Dutzend allgemeiner Sätze (höchstens so viel), 
die aus dem ebenso. unverrückbaren Gegensatz 
or und von Kunst abwechselnd einmal 
aufgestelk, dann wieder bekämpft werden, das 
ist das Ganze. So darf es uns nicht Wunder 
inchmen, wenn der Verf. in seinem Pessimismus 
50 weit geht, eine Stelle bei M. Grimm, die un- 
gefähr besagt, dass es keine Theorie gebe, zu 
dem bedeutendsten zu rechnen, was die maderne 
Schauspieltheorie gr 93); oder 



































zu lassen (8. 
zu weit geht 
Schauspielkunst ihrem Wesen nach 
gut theoretisch ergründet werden sollte wie jede 
ändere Kunst. Der Unterschieil legt nicht in 
ihrem Wesen, sondern vielmehr in den Umstände 


140£). Ich glaube, dass er darin 
und ich sche nicht ein. warum die 














dass die Ki 
ıe Vergleichung der künstlerischen Indivi- 
dualitäten und damit die Basis für die Erkennt- 
niss der Stl-Achnlichkeiten und -Unähnlichkeiten 
fehlt. Wenn auch sonst in den übrigen Künsten 
die Sülgrenzen in einander überg, 

so ist hier das Wort Sul in den aller- 
ällen überhaupt ein I 
es Wort, 


werke mit der Zeit verschwinden; 
dass © 














Miessen. 





meisten ercs, unkuntrollir 














Der Weg, den uns der Verf. in einer ein 
ichen Linie führt, ist ungefähr der: Er beginnt 
mit den französischen Theoretikern, den Ver 





tretern des antikisirenden Kunstprinzips, dem er 
seine Zustimmung völlig versagt; er wendet sich 
dann nach England, wo besonilers durch Gurrick 
(die „reine Natur“ zur Herrschafi kommt, welche 
die ganze Sympathie 

findet endlich, dass in Deutschland durch Lessing 
atur, die nicht aufhört lem guten 


des Verfs hatz und er 














Geschmack Rechnung zu tragen“, der Ideal- 
Realismus oder der idealisirte Realismus ausge- 
bilder worden sei, in dem der Verf. das Ideal 


erreicht sicht, an dem alle gesunden Richtungen 
von Schröder bis auf Tieck festgehalten haben, 
und von dem eigentlich nur die Weimarische 
Schule einen Abfall besteutet 
Ich gestche, dass ich bei der höchsten Ver- 
ehrung, die ich für den Hamburger Dramaturgen 
h duch nicht entschliessen kann, seine 
geschichte 
5% die Schauspieler 











so hoch 





wie 0.0 
keineswegs so willig wären, auf Lessings Id 
inzugehen, wie O. glaubt, beweist doch deutlich 
genug die Widerspensigkeit, mit der sie sich 
Hamburger Kritiken entgegensetzten. 
Verdient ein Urteil, das Mendelssohn über 
Brückner ($. 116) abgiebt, ohne ihn geschen zu 
haben, wirklich so. ernst genommen zu werden? 
Ist es nicht das gerade Gegentheil, wenn Schrö, 
der bekannte, bewunderte und dichterisch gl 
ende Stellen zu verwischen, mit der 
Natur und dem Charakter auszugleichen ($. 145) 
— und wenn Lessing über den Vortrag von 
itensprüchen und allgemeinen Betrachtungen 
Erwägungen anstellt, die bloss auf das Techni 
sche und auf die Wirkung Rücksicht nel 
(8. 133%} ©. findet auch dort den 
3. Schlegels, Mendelssohns und Lessings wieder, 
wo der Mannheimer Regisseur Meyer (8. 164) 
„Der Anstand überhaupt gehört für je 
(der Bauer und der Trunkenbold, ohne 





























Geist 








sagt: 
Roll 
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alischen Anstand, Verfeinerung werden ckle 




















Geschöpfe”; anders aber haben die Franzos 
auch nicht geredet, und schwerlich wird man 
zugeben können, dass dieser Satz im Geiste 
Lessings, Schröders oder gar unserer Zeit ge- 
sprochen ist. Auch den Versuch, Schiller von 
der Seite Goeibes zu trennen und auf die 
Lressings oder Schröiers zu rücken, kann ich 
sicht billigen; sein Urtheil über lie Unzelmann 





(8. 197) beweist das Gegentheil, und es ist ein 
Missverständniss, wenn O. meint. er wende sich 


damit nur gegen den rohen Naturalismus 








denn 
wenn er sich die „graziöse und edle“ Natur der 
Unzelmann auch „gern gefallen lassen mag*, 
s0 vermisst er an ihr doc ‚che Schwung 
und wagischen Sül#, das Vorurtheil des belich 








ten Natörlichen beherrsche sie nach zu sehr, ihr 
Vortrag nähere sich dem Konversationston, und 
Alles werde ihm zu wirklich in ihrem Munde 

ich glaube, deutlichen 









ätte er nicht für die Wei- 
rer Schule können. Tieck aber 
steht ganz unter dem Einfluss der Shakespeare: 
interpreten Schröder und Fleck, nicht unter dem 
Lessings le überhaupt, ob Jemand, 
‚der mit. dem in so loser Verbindung 






eintreten 





Ich. zw 
Thest 

















stand wie Lessing, diesem auf ein Jahrhundert 
hinaus seinen Stempel aufdrücken Kann. Das 
haben auch Schröder, Goethe, Tieck und Laube 
nicht vermocht, die ihre Gedanken in die bei 


‚den. Schauspielern fast allein gangbare Münze, 
in die Praxis, umsetzen konnten. 








m Punkt setzt für mich ein weiteres 
inken ein: ich glaube, dass 0. 
Theorie und Praxis nicht genug unte 
Sein Satz: „eine Kunst, die sich nicht die Na 
zum Prinzip setzt, ist eine Kunst der Unnatur“, 
ist nicht einmal für die Dichtung, die der Theo 
Fie so viel näher steht, richtig. Zu derselben 
Zeit, wo Lessing im Briefwechsel mit Moses die 
Bewunderung aus dem Drama ganz verbannt 
wissen will, winmeln seine Entwürfe förmlich 
von stoischen Helden, Vaterlandsbefreiern und 
Selbstaufopferern. Und zu derselben Zeit, wo 
Goethe mit Schiller die epische Dichtung von 
‚ter dramatischen, Kunstgattung von Kunstgattung, 
undurchdringliche Zauberkreise scheidet, 
in der „Achileis® mit. vollem R 
das gerade Gegentheil von dem 
Theorie Geforderten und gebraucht cr für seinen 
Faust «las „Faustrecht“. Und wer wollte die 





zwischen 
‚cheidet 
























in der 














Dichtung unserer klassischen Periode, die sich 






eben nicht die Natur aum Prinzipe setzte, eine 
Kunst der Unnatur nennen? Natur und Wahr« 
heit sind weder an ein Prinzip noch an einen 





1 gebunden. Viele, die von Wahrheit reden, 
ie als Künstler nicht; und andere, die 
Künstler haben, reilen von Kunst, Stil 
order Schönheit, Die Theorie hat für den Künst- 
ler einen bloss regulativen Werth; und besonders. 
der Schauspieler weiss mit dem Begriff Natur 
prufangen, wenn er in die 

Darum glaube ich auch, 
jene Verbindung von Natur und Kunst 
isten Mischungen in der Kunst 

u Anleitung ölter ergeben 





besitzen 

















erst dann eiwas 








Praxis übersetet wird 
dass si 








in den verschicd 


und in der praktisch 











hat, als wir aus der Theorie und aus der Kritik, 
annchmen würden. 
Wir hoffen, dem Verf. noch öfter auf diesem 





Gebiete zu begegnen, das eine Bega 
seinige längst 
Wien, 








2 J. Min 


‚er und H. L. Urlichs, Denkmäler 
er und rönischer Skulptur für den 
ich im Aufirage des k. baler. Staatemini. 
Steriums für Kirchen. und Schulangelegenheiten her 

susgegeben. Hondausgahe, München, Verlagsanstalt F 

hnuckmann, A=0., 199%. 1795. 8° mit 32 Tafeln und 

11 Texallastrilonen. Geb. M.4. 

Die Verfasser haben ihren Stof in 10 Gruppen ge 
heit: 1. Die alterthömliche Kumst; 2. Götterblder aus 
dem 5. Iahrhz &. Andere Skulpturen des 4. Jahrhsz 
3° Götterilder aus dem 4. Jahrh.; 6. Unechische Athleten 
Siatuen: 6. Grabmiler; 7, Satuarische Gruppen; 4. Heile- 
mstische Kunst; 9. Historische Kunst bei Jen Römern: 
10. Griechische und römische Ports. Jede dieser 
Gruppen wird im Einzelnen durch eine zusammen. 
fnssende Uebersicht cherakterisit; daneben findet sich 
noch eıne Gesammtübereicht über die antike Kunst 


Jultus 
Isen zu Lessings Laokaon. 
S$rmnasiums (Woblerschule) zu Frankfurt a. 
S1800.] Bielefeld, Velhagen & Klasing, 1899. 
9 mie 31 Abbild 
Ziehen glaubt trolz der archäologischen Unrichtig 

keiten im Einzelnen Lessings Laokoon noch heute zur 

Schullektüre wohl geeignet, um „für ein richliges Ver 

standnies der bildenden Kunst” eine Grundisge zu 

Schaffen, auf der im Kraie der Gebikiten das Leben 

‚weiter bauen kann“, Aber den biossen Text ohne An- 

Schauungsmateril hält er für unzurexchend. Darum hat 

SE aus der antiken, mitealterichen und modernen Kunst 

H1 "Kunstwerke in Abbildung zusammengelragen, um 

urch sie den Text zu verlebendigen und namentlich die. 

Ausführungen Lessings über die Allegoristere, über das 

Transitorsche und über die ausseren Zuthaten zu iluetriren. 

























iehen, Kunstgeschichtliche Erläuterun 
[Programm des Real 
art 

















2. Abtheilung: 





Das Peofessorenkollegium der juristischen 
Fakultät der Unversitut Wien hat sich für die Zu 
hussung der Frauen zum Rechtsstulum ausge 
"Nach sem Jahresherichte des badischen Ge 
merallandesarchiva lür das Jahr 1899 würde der 


Mittheilungen. 


ke ein 









Hifsarbeiter Dr. Karl Brunner zum eatsmüssigen Hilf 












arbeiter mit dem Titel „Archiv-Assensor“ ernannt. Als 
Voiontar rat Dr. Albert’ Exsers, Hilfsorbeter der Badı 
schen 1 Ion Kommissun, sin. — Neu zugegangen 
Sind an Archivalien insgesammt 39 Nummern durch Fin 





ieterungen seitens der Behörden, durch Ankauf, Ab 
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schrifinahme und Schenkungen. Unter diesen seien 
besonders erwähnt die vom Süfk St. Paul im Lavaniı 
(Kärnthen) eingegangene Sammlung von Ahdricken St 
lasianischer Siegeisiempel, cine Reihe von Siegelab 
günsen der Hischöfe von Konstanz, 15 historische Karten 
er oberen Neckar: und Donaugegend, Geschenk des 
Pro, Dr. v. Thudichum in Tübingen, sowie der hand 
schrifliche Nachlass des" Generalarzies Dr. Ad. Ho/T- 
mann in Karlsruhe und’ seines Vaters, des 1879 ver 
Storbenen Generaleutnants und. Kriegeministers Frdr 
Hofimann.-VondenRepertorisirungsarbeitensci 
‚Sie Verzeichnung der Urkundenabiheilungen Strassburg, 
Wonnenthal, Johanniterorden, Gengenbach - Ofenburg 
Zeil, sowie die Vollendung der Ablheilung Lahr. Mahl- 
berg erwähnt. Gründlich revidirt und Weilweise neu 
Bearbeitet wurden. die Ukundenarehive Peiershausen, 
Mainau, Salem, Radolfzell, Nellenburg, Thengen - Linz 
T.upfen und Tennenbach. "Die Neuordnung und Ver. 
Zeichnung der Aktenehihelung Daden Generalia ist 
Wesentlich gefördert worden. Die eingelielrten Akten, 
Rechnungen, Protokolle und Bereine wurden in die Be 
‚Stände eingereih, bei mehreren Behörden wurden Akten 
Ausscheifungen vorgenommen. — Entwürfe zu neuen 
Siegeln bezw. Wappen wurden für 10 Städte und 87 
Tandgemeinden neu gefertigt. Ferner sind aus 17 Ur 
Kundenabiheilungen sta 340 Siegel aufgezeichnet 
‚sonden. — Von den Archivinventaren ist ein arosser 
Theil des ersten Bandes bereits gedruckt, der Rest des 
selben wird innerhalb der nachsten Monate fertiggestellt 
sein. — Benutzt wurde das Generallandesarchiv 3) zu 
häflichen Zwecken durch 29 Staats, Hof. Mil 

Kirchen. und Gemeindebehörden, sowie 16. Pricatper 
sonen in 105 Fallen; 6) zu wissenschaflichen Zwecken, 
Surch 176 Personen in 377 Fällen. 


Am 29. März ist im Goethe-Schiller- Archiv in 
Weimar eine Sonderausstellung von z. Th. noch 
unbekannten Drucken und Handschriften, die sich auf 
‚ie klassische Litteralurperiode beziehen, eröfnet/wurden. 

Im Sternbild des Grossen L.öwen hat der Astronom 
‚er Sternwarte in Nizza, Charlois, om 22, Februnr auf 
Fhotographischem Wege einen neuen Planetoiden 
Entdeckt, dessen Helligkeit der eines Fixslerns 12. Grüsse 
entspricht 












































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
15. Mira. Sitzg.d. phil.hist. Kl 


Schrader legt den zweiten Theil seiner Ab 
über die hemerologische Tafel IV Raul 








32. 39 vor (vergl. Sitzungsbericht XXUIIL, 8. Juni 1399, 
$. 329. Unter Bezugnahme auf die Ausführungen 
EL Jensen in Zeitschrift für Assyriologie Bd. IV (IN), 





5.274. wird die Uebereinstimmung des wesentlichen 
Sinnes der erörterten Doppelbezeichnung des je siebenten 
Nonats- bezw. Wochenluges mit demjenigen der Glosse I 
Raul. 32, 16a. Di Im muy Ib => Kahatlum Sargelhan, 
Die Institution des siebenten Tages als des dahaltum 
wird auf ihren Ursprung untersucht, 











15. Mirz. Sitzg. 4. phys-math. Kl. 
Hr. Möbius las über die Grundlagen derästhe 
tischen Beurtheilung der Säugelhiere. Er 


setzte auseinander, dass die Form und, verhältnis 
Massige Grösse der Körpeniheile, die Art der Fort 
Bewegung, die Länge, Diehte und Farbe der Haare, so 
wie die aus der Mallung und bewegung des Körpers, 
erschlossene Kraft, Leistungsfahigkeii und psychische 
Simmang die Grundtagen für die astheische Heurtheitung 
der Säugeihiere aller sysiemaischen Abtheilungen Defern 





5 Sonteraparacke yet Ser im, den Sneyngsbetenen er- 

ee ren Sn SR N 

Püchnandlung \oo G. Reimer zu benleen. Rt 
een Schrten 





WERBEN Ich den ad 





I 








Ur. Fuchs legte eine Mitheilung des Hrn. Prof. 
AM. Krause in Dresden vor über eine Klasse von 
Ditferentinlgleichungen zweiter Ordnung, wel 
che durch eiliptische Funktionen integrirbar 
Sind, Dieselbe bezieht sich auf gewiss homogene, 
lineare Diferenilgleichungen zweiter Ordnung, deren 
Koeffizienten sich als ganze rationale Funktionen der un. 
abhängigen Verändeelchen oder bei Einführung einer 
neuen unabhängigen Veränderlichen als. gewähnliche, 
oppelt periodische Fnoktionen darstellen lassen. Die 
Integration derselben wird auf die Integration einer 
Hinearen homogenen Difereninileichung drier Ordnung 
‚urch eine ganze Funktion zurückgeführt und in einem 
speziellen Falle völlig zu Ende gelührt 

Hr. van’t Hoff überreichte eine Abhandlung des 
Professors an der forstwissenschaflichen Akademie in 
Tharandt Hm. Heinrich Vater: »Einige Versuche 
über die Bildung des maritimen Anhrdrits., 
Diese Arbeit enthält, neben ausführlicher Darstellung der 
eireffenden Literatur, neue Ergebnisse über die Bildungs. 
verhältnisse der verschiedenen Hydrate von Calelum- 
Sulfat und stellt besonders für das Hydrat CaSO,.",10 
fest, dass es aus einer gesitisten Magnesiumchlurit 
Yösung oberhalb der gewöhnlichen Temperatur, jedoch 
schon unterhalb 401, entsteht 














In &. Agl. air. Akademie der Wissenschaften in 
Nünchen hielien in den Mürzsitzungen Vortrüge in der 
Philosophisch-philologischen Klasse Hr. Ohlen. 
Schlager über archäologische Aufgaben in Baiern, in 
der mathematisch-physikalischen Klasse Hr. 
Ranke über Jeformirte Schädel aus den Gräberfeldern 
von Ancon und Pachacamae hei Lima, Hr. W. Königs 
Über einige Derivate des Traubenzuckers, Hr. H. Ebert, 
über Versuche mit füssiger Luft, in der historischen 
Kinsse Hin, Berthold Rıchl: Von Dürer bis Rubens. 


In der Sitzung der Anthropalosischen Gesellschaft 
zu Bern am 10. März hist He. Stratz aus dem Hang 
Sinen Vortrag über die Entwicklung der Frauenkleidung 

In der Sitzung der Geographischen Gesellschaft in 
München am 9. Marz sprach Hr, Fr. Erk über das 
meteorologische Observelorlum auf ser Zugspitze und 
Hr. S. Finsterwalder über die neuesten Ergehnisse 
‚der Gietscheforschung in den Ostlpen. 

In der Deutschen geologischen Gesellschaft zu Berlin 
sprach om 7. März fir. Blanckenhorn über die E 
wicklung der kohleführenden Kreideschichlen im süd 
lichen Siebenbürgen bei Hermannstat, Iir. Beyschlag. 
Über den Uroprung der im Kupferscheferfötz des deut 
schen Zechsteins auftretenden Erze, Hr. Philippi über 
ie panische Tri. 














Personalchronik. 
Eenennungen, Auszeichnungen usw. 
An Universitäten usw. Dem Privatdop. a. d. Univ 








Bonn Dr. Arnold Ernst Berger und Jem Archäologen 
Dr. Frhn. Franz Hiller von Gaertringen in Berlin 
(das Prädikat Professor verlichen. 

Der Biliochekne an d. Kel. Bibliothek zu Berlin Pro, 
Dr. Karl Theodor Gnedertz zum Oberbiblilheker 
ernannt. 

Öberbibliothekor an d. Uni 
Münzel, an d. Unie.Bil. in Berlin versit 

Prof, Gretener an d. Univ. Bern ala and. Prof. I 
Strafrecht an &. Univ. Breslau berufe 

Amisrihter Dr. Böhm in Lauenstein z. ord. Prof. 
&. Bergrechls u. d. allgem. Rechtskde an d. Bergakc 
in Freiheng 1. $. berufen 

Peivatdor, Dr. Heinr. Rietsch an d. Univ. Wien 
zum nord. Prof. d Musikwissenschafl an d. deutsche 
Univ. in Prag berufen. 

ie Privaksozz. in d, malh.naturw, Fakult.d. Uni, 





hit. in Marburg, Dr. 
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Strassburg Dr. Hermann Kobold und Dr. Hugo Her 
Besel zu aord, Wroft, ernannt 

Veisatdor. a. 4. Univ, Göttingen Prof. Dr. O.hürger 

of. d. Zoologie u. Director d. zo0log. Ahthe d 

Landesmuscums nach Sanlisgo in Chile berufen. 

Drivatdor, an d. Techn, Hlochseh. in Dresden, Dr 
ergt, zum aord. [rof. f Mineralogie u. Geologie an 
8. Univ. Greifswald berufen 

Aord. Prof. a. d. Univ. Leipzig Dr. Ernst Rombers 
als ord, Prof u. Diretor d, medız. Pohklmk a. d. Un 
Marburg berufen 

Aord. rot. Dr, Paul Ernst an d. Uni, Hehlebeng 
is ord. Prof. d. patholog. Anatomie an d. Univ. Zürich 
berufen, 

Prof. &, Augenheilkle and. Univ. Innbruck Dr 
Friedrich Dimmer als ord. Prof, an d. Uni. Graz berufen, 

Privatdoz. Dr. Ewald Hering zum nord. Prof. £ 
allg. u. experiment. Pathologie an d. disch, Univ, in 
Bra ernannt. 

Dr. Friedrich Best aus Wermelskirchen i. d, Rhein 
pros. als Privatdoz, f, Augenheide an d. Univ. Giessen 
Babulnit 


7. April. 























Todeställe: 
Prof... Yaldonologie, 

März, 20 1. a, in Wien; der Metsorologe Ge. 
Brge James Symons in London; Privatdoz. u. Kustos 
an d. Gemäldegalerie d. Wiener Hofmuseums, Dr. Doll: 

35 4. alt, in Wien; urd, Prof. 1. Maschinen 
ingenicurwesen an d. techn. Hochschule Teichmann, 
im 02. 4, in Stuttgart 














Universitätsschriften. 
A. Festreden. 

RR. Seyerien, Die gegenseitigen Besichungen zwischen 
abendlandischer und morgenlandischer Wissenschaft mit 
besonderer Rücksicht auf Salomon ihn Gabiol und seine 
philosophische Bedeutung. Jena, #1 5.4. — RK... 
Neumann, Die Grundherrschäft der rimischen Republik, 
ie Bauernbefrelung und die Entstehung der Sersiani. 
schen Verfassung, Strassburg. 38 5. 


B. Habilltationsschriften. 

A. Klages, Ueber den Einfluss von Alkyleruppen auf 
‚ie Kenktionsfähigkeit substtuirter Benzole, Hekelberg. 
70.8. -— H. Matthes, Beitrage zur Kenninise der Hyara 
mine. Jena. 755, 








©. Inauguraldissertauonen. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. Fr. R. Lipsius, Die Vorfragen der ayste- 
Imatischen Theologie mit besonderer Rücksicht auf die 
Philosophie Wilheim Wundis kriisch untersucht. Jena. 
405. = W. Barthauer, Optimismus und Pessimismus 
im Buche Koheleh. Hille. 93 5. 

Philosophie. 3. M. Th. Werts, Vergleichende Unter 
suchung der Keigionsphilosophie Kants und Fichten 
Erlangen. 32 5. — M, Leser, Die zwei Hauptmomente 
der Wriischen Meihode Kants und ihr Verhältnis zur 
Meihode van Fries. Jena. 81, — G. Pape. Lotzes 
Teligiöse Weltanschauung. Erlangen. 99 5. 

Philologie. N. Cohn, Die Vorschriften betreffend die 
Zarüath nach dem Kitkp alKän. Erlangen. XVII w. 
548. — N. Glaser, Die zusammengesetzien Nomiaa hei 

ar. Ebla. 815. — J. Fischer, Ad arlis velerum 
oniroeriicae historium symbol. Jena. 505. —— d. 
Zingler, ’ome historico. qunestiones. Berlin 
365. R- Frese, Beiträge zur Beurteilung der Sprache 
Ünenars mit besonderer Berücksichtigung des bellum ci 
vie Mönchen. 728, — C. Heinrich, Das komische 
Element in den Lustspielen van Johann Christian Bran- 
des. Hekleberg, 39 9. —- W, Suchler, Ueber das alt- 
rangisische Gedicht von der Zerstörung Jerusnlems (La 
venjance nostre seigneur). Halle, 38 5. 
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Der Streit des Erzbischofs. 
1435. Hal 


ieschiehte. W, Faust, 
| Günther I. mit der Stadt Magdeburg 1 
ns 
| Gensraphie. A Öukassian, Ueber den Paralllismus. 
| der Gedingariehtungen mi besonderer Berücksichtigung. 
der Hauptrichlungen des Heregnischen Systems. Leip- 
| ze. 85. — 0. E. Junghans, Der Fluss in seiner 
Hedeutung als Grenze zwischen Natur. und Kulturvölkern. 
Ende. 73 
Stasts- und Socialnissenschajten. W. Kreizschmer, 
Weber den Kıchard Chantllon zugeschriebenen Essai „Sur 
| 1a nature du commerce en general‘ mit besonderer Be- 
| rücksichigung der Lehren von Otto Eflertz. Basel 
128. — D. Mornig, Die Lage der ländlichen Arbeiter 




















| in ser Grafschaft Giste. Jena. 51 5. 
| Rechtsmissenschaft. Fr. Hawsioh. Die Aufrechnung 
| mit Fonlerungen Deiter. Götingen. 408. —. Ad. Ser 


mert, Die Umwandlung einer Aktiengeselschaft in eine 
Gesellschaft mit heschränkter Haflung. Ebda. 08 $. — 
K. Wolf‘, Kann mach gemeinem Recht das Pfandrecht 
ie Pianäforderung überleben? Jena. dA 5. 
Mathematik C Heineck, Invariante Kurvenintegrale 
bei infinitesimalen Transformationen in drei Verander- 
lichen x. y, 2 und deren Verwertung. Leipzig. 758, 
| = it.w Schaper, Ueber die Theorie der Hadamardschen 
Funklionen und ihre Anwendung auf das Problem der 
ingen. #8 S. 
wissenschaften. B. Jacobi, Ueber den Einfluss 
verschiedener Substanzen auf die Athmung und Assim: 
Iation submerser Pfanzen. Jena 48.8. —- J. Mon: 
heim, Beitrag zur Kenniniss Jes Tannenhonigs. Erlan- 
gen. 48. — O, v. Faher, Untersuchungen über die 
Öxeeltulosen sowie über die Polarisation der H-Arabi 
hose bei verschiedenen Temperaturen und Konzentrat 
nen. Gütlngen. 16.8. — P. Löscher, Leber N-Alkyl 
Aldosime und deren Spuliprodukte, Erlangen. 31 9. — 
©. Lusch, Ueber die Konstitution der Einwirkunge 
Produkte ‘der solpetrigen Säure auf Thiosemicarbazide. 


























Jin. 44 $. — W, Barisch, Kryoskopische Unter: 
suchungen. Heidelberg. 428. — E. Hausen, Ueber 
Morphologie und Anatomie der Aloineen. Edda. 505. 

Immermann, Ueber Doppeleier heim Huhn. Base. 





Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 

Therlogie. Eb. Nestle, Septuaginta-Studien. Il, Maul- 
bronn, Ev.-iheol. Seminar. 36 8. — 1. Gümbel, Die 
Selipreisungen der Bergpredigt. Speyer. ©. 64 5. 

Philosophie. Ehemann, heitäge zu der propädeuti 
schen Lehre vom Beweis. Ravensburg, G. 37 8. — 
A. Keller, Das Kuusaltätsproblem bei Nalebrauche und 
Hume. Kastalt, 6. 19.5. — O. Böhmel, Die philoso- 
phische Grundlage der pädagogischen Anschauungen des 
Comenius. Marburg a Ln, Oberrealsch. 21. 8. — E. 
Fährmann, Jean Jacques Rousseaus Naturanschauung. 
Plauen i.\., Heilsch. @ S. 

Füdagogik. F. Verktold, Zum deutschen Unterricht 
in den Unterkiassen der Milteischule. Oberhollabrunn, 
G. und Portbildgssch. — Spangenberg, Zum Geschichte 
Unterricht in den oberen Kinssen. Rosslehen, Klostersch 
ws 

Phitotogie. Fr. Prestel, Zur Entwicklungsgeschichte 
der griechischen Sprache. Münnerstadt, G._ 07 8. 8. 

Ö. Landgraf, Beiträge zur historischen Syntax der 
Iateinischen Sprache. München, K- Wihelme-G. 34 5. 

0. Böhme, Zur Geschichte der sächsischen Kanaleı 
sprache von den Anfängen bis Luther. 1. Reichenbach 
EN. Realsch. 48 8. = W. Procop, Die Psalmen des 
Paulis Melisus in ihrem Verhäliniss zur ranzbsischen 
Psalmen-Uebersetzung des Marot Beza und der Vulgata. 
Rosenheim, G. 21 8. 8%. — M. Graf, Die Wundersucht 
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und die deutsche Literatur des 1%. Jahrlin. München, 
Theresien.G, 40 $. — W. Ebrard, Alliterirende Wort 
yerbindungen bei Goethe. Nürnberg, Neun G. 4 
Geschichte. H. Schott, Ausgewählte historische Pa 
ralilen aus Rankes Werken mit Bemerkungen und Bei 
frägen. Regensburg, Neues G. (WS. 8 
Nalurnissenschaten. P-Dieel, Bemerkungen über die, 
Veriheilung der Rosipüze auf ıhren Nährpllanzen. Rei 
spenbach ı.V., Realsch. 10.5. — E.Dril, Gesteine und 
Nineralien det Acherwiese bei Schönbrunn im Fichte 








edinge. München, Luitpolt-Kreis Realsch. #7 S. 
Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologle. 
Arn. B Ehrlich, D. progaischen Schriften. [Mikrä ki 
Yeschutb Scholien u. kt. Bemerkg. 2. den heil Schrift 
Hebräer. 2. TI] Berl, Poppelnuer. M. 12 


Philosophie. 
Ant. Delzelt-Newän, Weshalb 6, Problem d. Willens 
freiheit nicht zu lösen ist. Wien, Deulicke. M. 1,00. 
HM. Osthoff, Freie Worte. Akad. Gelegenhetsreden. 
hpzu Hirzel. M. 120. 


Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 
K.Dziatzko. Unters, üb. ausgew. Kapitel d. antiken 


Buchwesens. Mit Text, Uebs, u. Erkläng v. Plinus nat 
hist NUN, 8.0889. Lpz, Teubaer. Preis unbest 


Philologie. 
Hugo Koch, Pseudo-Dionysius Arcupagits in s. Be 
zieh. x. Neuplatoniem. u. Mysterienwesen. |Ehhard 
Kirschs Forsch. 1, 23] Mainz, Kirchheim. A. 6 
Rud, Hildebrand, Materialien z. Gesch. d. dich 
Volkslieds. Aus Univers-Vorlen. 1. Ih.: D. ältere Volke. 








Hied, Hab. v. G. Berl. (6) Eränz.HR 2. 14. Jahrg, 
&. Zischr. 1. d. disch. Umiert] Lpz., Teubner. Preis 
ündest 
Geschichte, 

H. Winckter, Gesch, Israels in Einzeldarstellungen. 

tz. Ed, Pfeifer, Ca. M.6, 
ri Schuchhardt, Romgerman. Forschy. in Nord 

westötschld. Vortrag. 15.4. a. d. Neuen Jahrbb, 1. d. 
klass. Alteri., Gesch. u. sche Lit. 1900.) Lpz. 
Teubner. Preis unbesi, 

R.Davidsohn, Forsch. z. Gesch. . Florenz. 2. Th 





Ad. Stadibüchern und ‚Urkden von Sarı Gimignano. 
Bert, Mitter. N. 9, 
Geographie. 
1x. Teltemann, E. Indienreise. 
ws. 
R- Krauel, Deutsche Interessen in Brasilien. Vortrag. 
Hamb. Friedichsen. N. 1 


Staats- und Rechtswissenschaften. 

Hub. Naendrup, Z. Geschichte discher Grundaienst 
barkeiten. Paderb, Junfermann. A. 2,10. 

W. Borndorft, D. Gatigsschuld, Preisgekr. v. d. 
jurist, Fakult. d. Univ. Berlin. Bert, Struppe & Winck 
er. Ma. 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medisin. 

‚Otto Hölder, Anschauung u. Denken in d. Geometrie. 
Akad. Antrittsvorlesg. Lpz, Teubner. Preis unbest, 

Biogr. Lexikon hervor. Aerzte d. 19. hs. Nic. 
hist. Einl, Hgb. v. J. Pagel. In etwa 5 Abth. zu je 12 
Bog. 1. Abth. Wien, Urban u. Schwarzenherg. 314,80, 





Bert, H. Walther. 








Kunstwissenschaft. 


6. P. Rouffaer u. HH. Juynboll, Die Batik-[Wachs- 
tärbelkunst in Indien u. ihre Geschichte. Ausgabe in 
5 Iiden. Iiaarlem, Kleinmann & Co. Je M.3t: 











W. Lermann, Athenatspen auf grisch. Münzen. Bei 
träge z. Gesch. d. Athena in d. Kunst. Münch. Beck 
MS. 

Wolfg. Kattab, D. toskan. Landschaftsmalerei im 14. 
u. 1b. dh ihre Enistehg u. Enbwiehlg. [8-1 a. d. 21 
BA. 4. daheb, d. kunsthist, Samml. d. osterr. Kuiserh. 











pe, 6, Freytag. N. 20 

"Ale. Frhr. v. Berger, Ueber Drama u. Theater. 
Vorträge. Lpz., Ei Avenneiun. Mel 

Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 

Der Beweis des Glaubens. Februar. Rocholl, 
Die Nenschheit als System. — E Dennert, Ein hoch 
wichtiger Versuch (von G. Haberlandt i. d. Festschrift 





der Geschichte. — 
re bias 

‚nd Kirchen und 
iur Ehrenreltung, 


für Schwendener). — Die Bibel 
Zu Klingers „Christus im Olymp“ 
iger. Religion, Christenthum, Kirche 
‚er Ietzteren Katholisches Element, — 
es Alten Testaments, 

Der Katkolik. Närs. Kuhlmann, Zweck und 
Veranlassung des Rümerbriefes (Schl). — Leher die 
Worinspiration der Mi. Schrift (Forts). -— Maushach, 
Die ausserordentichen Helswege für die geillene Mensch. 
heit und der Deprii des Glaubens. — Hubert, Klasaı 
sche Andachtsbider für das Volk 


sche Theologische Zeitschrift, NV, 1 
Bolliger, Zu Schutz und Trutz (Entgegnung nuf Wid 
Manns Besprechung seiner Schrift: Der We zu Got). 
UT Studer, Psychiatrie und Seelsorge, eine deutsche 
Streifrage mil Streiflichten auf schweizerische Verhält 
nisse. = R. Schoeller, Kalbolizismus und Ultramon 
tanismus. -- W. Staub, Heigionsgemeinschaft und In 
riduahit 














Sehne 








Unterrichtswesen. 

Zeitschrift für das (üsterr.) Realschulwesen. 25.3. 
A. Stefan, Zur Orthographie des Deutschen. — 1 
Eilinger, Bemerkungen zu dem das Englische be 
Wreffeaden Theile der neuen „Instruktionen für den 
Unterricht an den Realschulen in Österreich‘. — A. 
Pichler, Ueber die arithmetischen Reihen, weiche sich 
durch Addition und Multiplikation roproduziren. 


Phllologle und Litteraturgeschichte 

The Classical Review. March. H.Richards, The 
Piatonie Letters, — ) M. Schulhof, Callinus and 
Tyraeus. — W. Headlam, Upon Acschylus. I. 
ALL. Earle, A Suggestion on Ihe Development of 
Ihe Greek Oplative. — Rt. Ellis, On the MS. Tradition 
of Aeina. — 3. P. Postgnte, Two Correctons ui 
Latin Poets (Propert. I. (N.) IV, 3sg,, Silus Halicus 
Vi. 208. so, — 3. C. Kolfe, On Horace, Serm 
1,4, 20 an 2,34. — Samus ab again. — 4 B. 
Burg, Sophocles, Oed. Col, 1054-0. == d. Au R. 
Munro, Antigonus‘ Letter io Scepais. — G..Dw. 
Kellogg, A new MS. of Catulls Harrison. 
Catulus LXIV, 16 

Revue des indes greegues, Juilet-Dicembre 1999. 
N. Holleaux, Antioche des Chrysaoriens. — J. Rou. 
vier, Lire Alexandre le Grend’en Pheniee. — Al 
Em. Contoleon, Inseittons dAse-Mineure et de 
Scythie. — H. Lechat, Bulletin archtologique. 


Geschichte 

Geschichts- Blätter für Stadt und Land Magutevurg, 
34. 1. R. Setzepfandt, Urkunden der Stadt Gruss 
Oschersteben. — G. Hertel, Zur Geschichte der les 
husianischen Bewegung in Magdeburg: Chronologisches 
Verzeichniss der Wüstungen ım Nordihüringzau. — } 
Mänsa, Ein Streit zwischen der Stadt Magdeburg bezw 
dem Müllenvoist und Jem Nathe der Stadt Grass Salz 
ZTE Ausfeld, Aktenstücke zur Geschichte der Refor 
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mation in Halle. — 2. Hille, Eine Vocation des Abtes 
Steinmetz von Kloster Berge zUr Schleswig.Holteinischen. 
Generalsuperintendentur, — 6, Hertel, Wistungen im 
Jerichonschen. —— R. Setzepfandt, Oschersleber Ur. 





kunden; Romantische Reiseabenteuer im Lande der 
Nottentoten und Kaffee. 
La Rivolution framgaise. 19, 9 (14 mars). M. 





Tourneus, Eicene Charavay, aa vie el des travans. 

N Berard, La dölense de PierreChälel en IK14 ei 
Is5. —"F. Kabbe. Um portrait de Rohespierre par 
Honord Fragonard, — F, Rouviere, Laliination des 
biens nationaux dans 1e Gars 





Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Globus. UNI, 11. Ad. Struck, Die Kön 
jgräber von Amassia.' — G. Frisch, Die Bevölkerung 








Südateikes in ihrem Verhakniss zum Transvanlkriege 
(Seht). — 1.6. Meyer, Die Entstehung der Galapagos- 
Insel, 


Annates de Geographie. 15 mars, Y. Groffier, 


La production de 1a sore dans ie monde, „- C. Saint 
Yes, Dans je Tian Chan russe. II. — P. Blanche: 
W’oasis ci e pays de Onarkla. — Thomasset. La 





FA Angot, 1’Alas de la mötkormionie 

= 1a carle au millonieme du Servie 
de Varmdc. — Mötforologie dans Finde 
Öhine Irangaie 





Staats- und Rechtswissenschaft. 





und R. v. Schilling, Darstellung und Eigenschaften 
der wasserfreien Veberehlonsaure, 
Zeitschrift für Krystolgraphie und Mineralogie 
(Viola, Peldspathstuden. — R. Scharizer, 
;s zur Kenntniss der chemischen Constitution und 
‘der natürlichen Kisensulfste. Il. — L. Brugna 
Ueber Auatas und Brookit von der Pittagrande 
6. Feis, Ueber die Frage 








ven 
hei Sondalo in Yellın. 
dr isomorphen Vertretung von Halogen und Hydroxy. 





Meleorotogischen Zeitschrift, Februar. E. Less, 
Ueber den täglichen Gang der Sommerregen bei ver 
schiedenen Wettertngen. = P. Bergholz, Ueber Bi 
Jungsstätten, Bahnen und Zonen der Orkane des „Fer. 
nen Osenst. — A. Wocikof, Aktis und Antarkli 

Zeotogische Jahrbücher. 13, 2, Frz. Köhler, 
Die Dufischuppen der Gattung 1yCacna, auf ihre Phylo- 
‚genie hin untersucht. — F, Koenike, Ergebnisse einer 
Reise nach dem Paciie (Schauinsland 1890,97). Eine 
unbekannte Sylalform nebst einer Notiz zur Synonymie, 
iner verwandten Art. — Graf_C. Attems, Dr. Brauer 
Myrioposen Ausbeute auf den Seychellen im Jahre 1895, 

(Ü Viehoff, Beiträge zur Kenntniss palarktischer 
Myriopoden. Nil. Ueber Diplopoden aus Griechenland. 

3W. Spengel, Papilio asterias aberr. calvereyi. 
Eine nachträgliche Bemerkung. 


Kunstwissenschaft 
Kerertorinm für Kunstwissenschaft. 22, 6. 1. 
Paoleit| und G.Ludwig, Neus archvalische Beiträge, 
































Annalen des Deutschen Reichs, 10, 4. 1 K. | Zur Geschichte der venezlanischen Malerei. N. Lehrs, 
Mayer. Üeher die Annahme von Banknoten an öffent. | Noch einmal die Ars moriend. — Th. Distel, Zu den 
iehen Kassen. — Ci. Heiss, Die deutsche Streik: | Tizianschen Porrüts für KarlV, insbesondere zu dessen 
statistik. — N. Zeunert, Regentschaft und Vertretung | Moritz von Sachsen und Nachricht von sichsischen 
ds Stnätsoberhaupts Fürstenbildern im Schlosse zu Celle. — H. Michael 

Sütfale- Praxiı.. IR, EL Franke, Arbeits | Son; Fiwas aus Cranach des Aelteren Jugendzeit. - 





Kammern und Reichsarbeilsamt. — P. Wüsching, Wahr 
nungsreform in layern 

Towrmal ses Eounomiste 
Yassurance appliqude 4 Fesunchon des emprunts hxpo- 


Mars. RG. Levy. De 








.tieraturbericht 
1808-90 (Forts) 
eitschrift für Bildende Kunst 


FON. Kraus, Christliche Archäologie 


März. 





Hacnel, 
Lorenzo Mail, der Bildhauer Chiaveris (Sch) —— W. 
Bode, Die Genäldegallerie Alfred Thieme in Leipzig, 


| 
indie. — Url. Foliin, Mouremenl senufque &ı | 

industel. — 4. Lefort, Revue de Täcademie des | SEN) 

säenses morales ci poltigues. du 15 movemhre 167% | _ Gazele .des Zemur-drt Mar H. Cook, Lex 
Ale heener wc. 1A Ghio, Mala ci Mahos) | (rare de ları Halen en Angletere. IL. Raphae) ci 





Fr. Pasay, 
de ia Haye 


Le mouvement paciigue et la conferense 
©. Frangois, La comptahilt ngriule 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 


Ärckir für Mathematik und Physik. 2. 17, 3. 
Frz. Ronel, Die Bestimmung der Anzahl der unter 
einer gesichenen Grenze liegenden Primzahlen. — K. 





Dwojdzinskt, Ein Kreis durch das Dreich 
Suhle, Die geometrische Darstellung imaginirer Schritt 
punkte. — Ziegel, Zur Koordinatentransformaton. 

R. Hoppe, Eine Vermessungsaufgabe in der Ebene 
Definitive Scheidung der pyihsgoreischen und nichtpytha 
goreischen Zahlen. — A Korselt, Lieber die iicono, 
meinnche Losung merkwürdiser Dreiscksaufgaben 

A Grüttner, Bemerkungen zu der Figur der Simpson 
schen Graden. — B. Oster, Leber die Reaktion einer 
Klasse parteller Differentiigleichungen 2. Oräng. 
Züge, Lösung der Diophantischen Gleichung ax + bs. 
+8 44 0. — Th Schwartze, Zusammensetzung 
Shendiger Kräfte, 














— E. Müntz, 








A travers Ia Souabe, Notes 
Yan derkage a). —. R, Fortalıs. Cute 
Hoin. Hl, — G. Geffroy, Jules Datou. — P 

2, Notes sur Hernardine Luin (An). = U. Hymans. 
Correspondanee de Beltkiue. -- $, Reinach, Caurrier 
Se Tarı antique. 











Allgemeines. 
Preussische Jahrbücher. März. }. von Verdy du 
Vernois, Her und Flatte. — Fr. Paulsen, Die Aka- 
Scmie der Wissenschaften zu Berlin in zwe Jahrhun. 
derten. — H. Zimmer, Die kelische Bewegung in der 
Bretagne. — IL. Gunkel, Der Prophet Eara. — E. v 
Schrenek, Wie hat Iitien auf Goclhe gewin 




















Journal des Savanlı. Fäveier. M. Breal, Intro 
uclion & la chranologie du Latin vulgaire. Il. — C. 
Boissier, La vie parlementnire a Rome sous Is 


Republigue. — Berthelot, 
mitalre 8a fm du XIVe siele II. —— H. Weil, Nav 
veaux fragments de clssiques press. Il. — 1. Delisie, 
La Fleur des histores de Jean Mansel. Il. — A. Barth, 


Le ivre d’un ingenieur 





Liebigs Annalen der Chemie. 310, 3. 0, Wig. | 13 Philologie et Farchöologie indo aryenne. I. 
man, Zur Kenntniss der Ueninsäure (Forts); Ueber die | Reime «des dene mondes. 19 Mara. A: Theuriet, 
Decarbousninsiure, Ueber die Usnonsaure: Ueber die | La pelite dernire, Il, — A- Lebon. La mission 





re und ihrer Derieate, —- I 
SChÄIT, Ueber Polyaspartsäuren. 3, — 2. U. Nef, Leber 
die Allylirung der Ketone, Beutel, Ueber die 
Tolyisrzuanide und das Benzyibiguanid. — }. Gadamer. 
Zur Kenntniss einizer Solonaceenalkaloide. — C. Lieber 
mann, Zu 0, Hesses Abkandlang über die Ranbarber- 
stoffe und damit verwandte Körper. —— D. Vorländer 


Constitution der Usnins 





Nlarchand et1e abınel Niline. — L.e comte d’Hausson 
ville, La duchesse de Bourgogne ci Valllance savoyarde 
sous Louis XIV. La päriode dentente et in succession 
TEspagne. — A. Beilessort, Voyage au Japon. I 
| Pires et enfants. — E. Michel, Claude Fabri de Peiree 

A. Ebray, La crise Mallenne et la loi de surele 
puique. — L. Depont, Podsie. En for. 
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Neu erschienene Werke, 
vom 21. is 27. Mär del der DL. eingelleent 
Fortsetzung von $p- mo. 
Moderne Dichtung, 
Jungbrunnen. Deulsche Wanderlieder in Bildern 











von I v. Volkmann. Nerl, Fischer & Franke. Im 
bonn. N 1 

Tolstoi, Auferstehung. Nach d. einz. ungekürzt. 
Orig-Ausg. übs. x. Wind. Czumikow. .pz., Diederichs, 
du 

Rich, Hamel, Zauber der Ehe. 4. A. der Dichte 
„Ein Wonnejahr", Berl, A. Duncker. M. 3. 


hoth. Brenkendorf, Geichtet. [Gokischmidts Bbl 


. Haus u. Reise, N] Berk, A. Goldschmidt. MM. 

Ant. Frh. x. Perfall, Pyamalion. [Goldschmidt 
Bann. 1, Haus u. Reise. 804 Berl, A. Goldschmidt 
00, 





Ad Streckfuss, „Ein Thaler‘ 
Haus u. Reise, 87] Berl, Goldschmidt 


|Gotsschmidts Diht 
a1. 


Antiquar. Kataloge. 
H. Kerter, Ulm: Württemberg. Ca. X Ne. 
Paul Lehmann, Herln. Kat. uk: Rechtswissensch 

Din, Prien. Ca, RO Nm. 




















fr, RTOIT Yan u Brben. I Erinen, Ds | N yı Sohai, Demunichwei. Kat, An: Side 
en ED. Dachfenster. Erzähl, Drei, | Mh ur Porträts aus Nordwestdeuschlnd 
Pieron. 3. 

3. Abtheilung: Inserate. 
Dertag von B. 6. Teubner in Leiptig. | [n. Gaertnors Verlag, H. Hey in SW. 











Zeifeeift fir den Deufhen Unterricht. Ba 

ve unter Amintung sen Prof. Dr. Rud. Hildebrand 
ann heafgachen von Dr. Otto Eyon. ges 14. Naht 
Ye fürden Jahg. von 12 Hıfun gu 43 Drutegen ML 12. 


Afemmelte zuffäpe und Dorträge (um deut: 
en Untere an gr Beute Pittogie). 
Don Prof, Dr. Rudolf Hildebrand. Yitt u. &. 
un m 
Hoträge sum dauern Unterricht 
Bildebrand. 
en Inne aNi Bud; un) Nasen 
int du Nasburung cn Touikta 
BES de Ersllanmanaie a, SL 
Dei Yang elde arnemekr"enen qui Bow a Site 
ans Ede, Gcfen Eprduntri wu ertrn been 
SER Se Die a Bulk Hate in my We 
ie Eettüre als Grundlage eines einheitlichen 
nd naturgemäßen Unterrichts in der Deutfchen 
Sprache, fowie als Wittelpunft nationaler Bildung. 
Don Dr. Otte Kyon., Drufte Wofsüde un Gaitı 
ibn un bean, "9 2 Auen, 1. Zeir Betr Kr dene 
2 uk. Ma ah. DR. 9a0, — I. Act, Ebene S6 Che 
Als Quäeufinge, 1’elkmag: Blind O1 30h. 
3 ding de 3 Zei fe Yon 


efchichte und Keiif der deutfchen Schullefe- 
bücher. Don Dr. €. 3. Krumbach. In 2 Teiın. 
sb. Lac ML U. Ze. M 300 


reif ıd hiftorifche Einleitung nebft fort 
ie Ehen Bone Beam 














Don Audolf 






oe dm Ste 
c Hlerkranne 





























und Dorothea. Don Prof, Dr. £. Lholevius, 
3. vb. Muflast, von Dr. Bottheid Rleı. & In Ynmant 
Alanten ©. 3 

sotoon- Paraphrafen. Don Oberl, Georg 


Schilling. Umftribungen und Grdutrungen ver midigden 
Rapid von kelinpe „Lastcn", aus dr Bdulcan mergegangen 
Ind jufommemafeiı” ge. 3. Gehe DI. 2A 


ou Uhlandleftüce, Don ID. Schleusner, 1. ent. 
sr gu Bine. Rifaden für Shrr han Säulen 
er 

jueflenbüchtein zur Multurgefchichte des deut: 

chen Mittelalters. Don Cheodor Schauffler 
dos mehren Die zu Bafäiap cs Mcungen un: 
Setrenien and Mathe sen der Vegeireke wammingeleii 
mad a nenn Wörenigaie Mangas, m einen 
Behang: Gräutrungen De 




























Soeben erschienen. 


Was ist Bildung? 

Im Anschluss an die Peltion um Zulassung der Real- 
eymnnslalabiurienten zum juristischen Studium 
Dr. Wilhelm Schuppe, 
003% 








Verlag von I. 4. Tenhner In Keipzie- 


GOETHES SELBSTZEUGNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion and zu reigionrentichen Fragen, 
GEN. SCHULRAT D, Dr. TH. VOGEL. 
verb, Auflage. 8, 


yon Gebrüder Jäneche In Hannover 











Bilder aus Süd- Afrika, 


vo 
James Bryce 
‚Autarisiorte deutsche Ausgabe nach der dritten englischen Ausgabe 


Mit einem Vorwort von Theodor Barth 
AL eier Karte von Südafıika, 
In englischem Leinwandbund Preis 0 Mark 


erh, der aucn an ol 





elewert die Kin 








hehe 





Shaulicher und, 





Zu Beziehen dureh ae Büchhandlungen. 
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Carl Fromme, Leipzig und Wien. 





FÜPIORION 


Zeitschrift für Litteraturgeschichte 


herausgegeben 
Prof. Dr. August Sauer in Prag. 
Jührlich erscheinen 4 Hefte im Umfange von je 13 Bogen, welche einen Band bilden. 


Preis des Heftes Mk. 4,— 


Ein Rezensent (Dr. H. 
sin der Reihe porlodisc 








sr Druckworke. 











K) Dezinnt seine Besprechung über ı 





Kr. 4,80 W. 






chiohte 


hervorstechende und vornehme Erscheinung. 
>Euphorione verfolgt den Zweck, die Forschung auf dem Gebiete der neueren deutschen Literatur. 
‚hichte seit dem Ausgange des Mit auf dio ‚achgrücklich zu fürdern und ohne 








Einseitigd 


Wissenschaflichkeit Anyruch erheben können, 





"Euphorione zählt zu seinen ständligen Mitarbeitern die hervorragendsten Fachmänner aller deute 
Gelehrte des Auslandes. 
wissenschaftlichen Tiofe des 


Unlverattäten, sowie zahılreic 
Aufshlze, weiche bei al 
verständlichen Darstellung 
in ausführlichen Referate 
Bibilographie, in der auch 
Erscheinungen auf alle 
regelmässige Jalrexherichte abor deulsc 


Deutsch - store Lilleralurcesehicht 


Ein Handbuch 


zur Geschichte: der deutschen Dichtung 


Österreich-Ungarn. 
er Miikung bervoragener Fachgenasen hran- 
Geseen von 
Dr. 3. W. Sag 
uns Jakob Zeldler 


A. Tr, am Stan Öbergyamuun III Dede mn Wie 








icht entbchren 
und Rozensie 
itschriften Inh 


zu all 


















En 
Bedeutung, Werth und Nofhwendigkeit der „Deutsch- 
Österreichischen Litteraturgeschlohte" wurde von 
Klik bereite rüokhaltlos anerkannt, 
Foisende Blätter brachten u. A. Rezenslonen über 
die Deutsch- 








7tchrit für 

Schulzeitan, 
Hehreraitung, Spandau. Allg 
erzitung, Dresden. Deutiche Zeitschriit 
für ausländischer Unterichtrwesen, Leipeig; lätter für 
ie Schulpraxis in Volksschulen u Lehrerbillangran 
Sulten, Nürnberg; Schweiterische Lehreraitang, Zurich; 
Gymndsium, Paderborn: Zeiahrifi für Bücherfreunde, 
Bielefeld; eie. ei. 





it und Voreingenommenheit alle Richtungen in sich zu vereinigen 





Stellung genommen und in 

ıfon sind, gicht >| 

der Litteraturgeschichte verwandten Gehieten 
Utteratur Im Ausland. 








die auf den Namen der 





Ex bietet in jeem Jahrgang eine Fülle gedl 
Ialts einer geachmackvollen, für weltere Kreise 
ichtig scheinungen des Büchermarktes wird 
iner besonders reichhaltigen 

'horion« eine gedrängte Uebersicht der 
honso. bringt. lie Zeitschrift 





















ADRESSBUCH 


Bibliotheken 
der Österreich-ungarischen Monarchie, 


Dr. Johann Bohatta und Dr. Michael Holzmann 
"838 Selen. Prels rasche Mk. Ihn = Kr 1m 








‚cheinen dieser Adrenbacher wird von allen 
den, Beamten, Besitzern von Bibliotheken, »0- 









ige Begrüsst werden. 
‚der Österreich-ungsrischen Monarchie, 
weiches nile ähnlichen bisherigen Werke an Umfang, 
Vollständigkeit und Authentichät der derin enthaltene 
Nachrichten weit übertif, geht über 1014 cheithenlsche, 
sowie über 687 translchhanlsche (Incl, Occapationsgebie) 
Büchereien jeier Gauung (Amts 

‚che und Prirasiiohaken 












Dotaion, Bibliohekejersonal, Kataloge, Benützung, Eat- 


lehnungs- und Ver 
Geschichte, sowie 
and die 





Jdungsbedingungen eine ausführliche 

TRiehtang der Bibliothek 
ge Inden. Nar we 
ne so umfangreichen So 








1 gegenüber den 1874 und 
1675 von Pikala, berichungemeiee zaletat von Petchollt 
veröfenichten sintstischen Daten ein volltindig vor- 
Äntertes Gepräge, umsomehr der zweite und drite Theil, 
(ia die wansleithenischen Biblitheken ausserhalb. dor 
Grenzen des eigenen Landes beinahe vollständig anbekannt 
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BIBLIOTHECA = ronavoron  LEUBNERIANA 


Die „Bibiotheca Teubneriana” stellt sich die Aufgabe, die gesamten noch vortundenen Brzeugnisse der 
griechischen und. römischen Literaturen in wohlfeilen Ausgaben zu veröffentlichen, sowei dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Teste der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
Ergebnissen dsr kriischen Forschung, über welche die beigefügte adnotation critica, die sich zumeist unter dem 
Text befindet, Auskunft giebt. Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetzt werden und in den früher erschi 
inenen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben steis mit den Forlschriten der Wissenschaft Schritt zu halten 
suchen. Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den Letzten 
drei Jahren hingewiesen. 











Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden 
Neue Erscheinungen 199-199. 


Artnoloela Grasen epierammatum Flaina cum Pa- [ie Ti, ab urbe camda ihr. fd. primam. cur 
nuden Ed, H. Stadtmueller, Vol Il, 1; Palatinae | MW. Weissenborn. Ed. alter, quam cur, M. Müller 





übrum VII, Planudene 1. Hl continens. n. #6 Parsil, Fascı I: il VICN.n.Ke m) 
ristotelis Tleecia ’Abnyalur ed. Fr. lass. Ed.lil- J ucretiCarl, T, de rerum natura. VI ed. Ad. Briegen, 
ie. 180. EAU (mit Appendis) 2.10. (Appendix 4. — te) 





an Zailnalanı: Tiptaia Ap- Raamnatı An ycurgi oratio in l,eoeratem. Post C. Scheibe adiectis 
aut, 8. Aurll, Confessionum 1. Xut rec. , äcerarum.yeurg omtonum ragmeninet. Pr.Biase 
Ka a. 2m Ba mn = 
ii asae rc. D.Crusiun. Acc fh. da. et | Jyydl Laura, 1. de ostni ct Cuendarin Orca 
an. ve. Tann al. tea. soo, €. F Möller , Donate se. © Wnchemuih, EA lien ed 6 
Bar mo che Bd me Bir min. cken | de mens über sc Wünseh, ck, Bit. 
acchylisis carmina Herum ed. F. Dlase set seripor 
2 Mile ons. 
eignen ke I 
Yihogranhi Gracci, Vol. 1. Fas.1 Pia 
Eaettdis opera omnia edd. J.L. Heiberg et H. Menge. Rp: alpaalanl Die AIR Ben. ni SB Re 
Sappt: Ana in X liros pres <lememorem | Palladli Rutli Tauri Acmilani opus ugrutur 
Such commentarh, Ex Inerpreistone en oe 
Gremonensis In sadke Cracoviene 109 wervat Ei EN 
er atram Nieaenerum nomins inne, race, opti 
M: Curtsa, Prof; Tharaieseik, fu l &— ‚syriace, arabiee, armenince edd. I. Gelzer, II. 
irmieus Maternus ei. W. Kroll ei F-Skutsch. | Milsenfeld, O. unten ak. ber 








Gracel_ recognovit, prooemiis ct 
an. Supplementom! Nelodiarum 





















m Mn — de acternitate mundi contra Proclum ed. H. Rabe. 

uen de wit tenuante über. Pimum gr at. | Bd Wo 

'C. Kalbfleisch. n. #. 1.40. Procti Diadoeht in Platonis sem publicam commentarii 

Im. 8 Piolemael, Ci, opera. Vol. 1. Syntasis ad. Heiber, 
Ed. III minor. .M. 2.40. tatius, P. Papinius. Vol. III. l.actantii Placidi com- 





Mierons von Alexandria Druckwerke und Ästomaten- ray de archtesturn Ib X- Ierum od. Val Rose 

theater, griechisch und deutsch herausgegeben von Vin 

WSchmiat na 9 

— — — Suplementheft: Geschichte der Testüber 

ieferung. Griech. Wortregiser, ne X. 3 
Jurisprucentiae antehadrlanae aune superunt ct 
Bremer. ‚Pol, nd; 6 PH DM K. Ahrens, Gymnasiloberl. in Piven u. 6, Krüger 
actantlus Placldus: s. Sttius. Prof. d. Theologie in Giessen. dv. ke I. [Seripores 
Vor I saeri ul profanı. Faxe. I] 


‚Keropkonts erpeio Cie rec. W Gemoll. Ku 
Imaior. Adiecin ex tabula geopraphien m. ‚. 12 


Jacharlas Rhetor. des, die sosenannte Kirchenge 
schichte, In deulscher' Üeberseizung herausgen. x 
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ns Fonden Zungen |" nn" 


Die Germania des Tacitus. 
KARL MÜLLENHOFF. 
gr 8% (RVM, 





















van ir 







ter Band, 

Die ältesten Nachrichten über Germanien 

durch Phünizier und Griechen, Sagen vom 

Trofanischen Krieg, Odysseus usw. 

Neuer vermehrter Abdruck, besorgt durch 

Max Roesiger. 
Mit einer Karte von H. Kiepert, 

an 8. RXNV 5) 180. IN. 
Zweiter band, 

Die Nord- ung Ostnachbarn der Germanen, 
die Acstier, Finnen, Slawen, sowie im 
Westen’ die Kelten; Rimbrer und 
Tewtonen, 

Mit 4 Karten von H. Kiepert 
Er RN U 4078) IB. IM 
Deitter Band. 







Batbmonatschrift für die moderne, 
Roman- und Movellenlitteratur des Auslands. 








Schlaraffenland, "="... Matilde Serao 
Der Wettlauf des Lebens," Rud. Kipling 


MEISEE UND. Feldmann "il, 
" Berman Bang 55°C) und vieles andere. 















Abonnements 
Sersen De 


Die Vouspa und 2 
kunt. Die Snorra- 
E 









33 1091. 12 M 


en au 





J. 6. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger G. m. b. H. in Stuttgart. 


Geschichte der römischen Dichtung 


Otto Ribbeck. 


Erster Dand: Dichtung der Republik. 2. durchgesehene und vermehrte Auflage. Geh. 8 Mark. Hleg 
bunden u Mark, 
Augustelsches Zeitalter. Geh. NM. TA PT Elegant gebunden 10 Mark. (Erschien sueben 
In zweiter mach des Verfassers Tode von Heren Professor Curt Wachsmuth einer sorgsamen Durch“ 
sicht unterzogenen Auflaxe) 
Dritter Band: Dichtung der Kalserherrschaft. ch. y Mark. Elsg. gebunden 10 Mark. 
Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. —— 


Dieser Nummer der Deutschen Litteraturzeitung Iegl eine Bellage von Wilhelm Friedrich In Leipag 
el, auf die wir besonders aufmerksam mac 








Zweiter 














Verentsortlich für den redaktionellen Theil: Dr. Richard Böhme, Berlin; für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung- 
Verlag: B. G. Teubner, Berlin und Leipzig. Druck von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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yr Kos 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


von vertas von » 
\NEBERG ın BERLIN &® B.G. TEUBNER ın BERLIN uxo LEIPZIG 


tl. 0. In W. Behrens + Leipzig, Pomar.a 













‚Erscheint jeden Sonnabend im XXL. Jahrgang. Abonnementspreis 
Umfange von wenigstens 4 Bogen. Nr.16. 14. April 1900. vierteljährlich 7,90 Mark, 


were die Zgespaiene Peikzele %0 PL; bei Wiederholungen und grösseren Anzeigen Rabatt. 









Bestellungen nehmen engen; die Verlagbuchbendtung, 
Hinken und Kaler Fosknier. Die DeuchS Literaturnettig 





ipzig, Porn 


ie Bachand 








Systematisches Inhaltsverzeichniss. 
in atphebetischen Verseichnien der benprochenen Bücher mit Shenmblen And dich 
a ae 
Siatsrath Dr. Traddins Zielinski,| Stan: ud Aaktıinmnchunen. 
1. Bücherbespreohu re A. Lewy, Genesis der heutigen 
Tunpi sr Keen. | Sander, Palme Curse grarischen. Ideen „in Preussen 
Theologischer Jahresbericht | 0,Kern. Inenptons ie Water Der Wilktn Naude, 




















bb. von I Holtzmann und G. | A, Mau, Pumpe war bs F-W.Kesy. | Berlin) 

Krüger. XVII "(Ord. Univ..Prof PERS REES 

r Au Deutsche Peg ed Literatergeonione. | Zacher, Arbeiter Versicherung. im 
Di. ih Adolf Jütieher, rar | Bette Pass at unrateamene. | Zashin Asien SEiarire I 





W. Hadorn, Entstehung des Narkus- 
Evangeliums. (Gymn.- Oberiehrer 
Lie. IV. Vorlert, Gera) 

R. Knopf, 1. Clemens 





Statistischen Bürenus Dr. 4. Rotk- 
und die mitehochdeutsche Dichter, 
sprache. (Prwakdoz. Dr. Heinrich |  Aals, Berlin) 
eye hingen) IK. Biedermann, Vorlemungen über 
Nr meitwig, Fräirende Heirige zur |, Sorliemus und Sealleini 






























nu Die Mei, Das Intarce De er Dad, 
ai FR 
Im. Kants Krk der reinen Ver | Ronnie me mine Aa | Sansöi. 
Tunf. Igl. von K. Vorlinder | a (Planck, Die ehe Sing dr 
OR Lie Pt Dr. lud Men | 6. Negri. Dvazazon Leuandane, | Fo ch din erhebt 
Königsberg‘) (Oberreitschul: brot. Dr. Deriold mac. 
Dig tmnperibite de Ser von Be | Wiese, Ha) Nee aahere We ve Balyar, 
Kann. mer | 6. Prenigeann, Enge Dir. | Cyan u, Sy Bolyalı 
unsre | ncrtinannanen und $. Stck, (Ord. Prof a. de 
3.H.Günning, De Paedagogiek aan | A. Hessen, „De ern Malle Ibri | Techn, Ilochschule Dr. Siegmund 
&6 Universe, (Aord. Unis-Pro | "viginu® von Carlo Sigonio. (Or. |  Güntker, München.) 





Dr. Gosrim Uphoes, Halle a5) | Walter Lone, Strasbur) FE. Braun, Physikalische Forschungsart. 
Fr. Funek:Brentane, te Drame | lee 
BE ar gesenn | "es alone. (On Und. Dr. | „mat a 
Philipp Augnst Becker, Budapest) | Ceatributiong from he Botanik Lano- 








Bet Bu mt Biibstunsen. | M, Immich, Papst Innocenz, NL. 4, Virchow. Die Käsung des pthao- 








Prdhgirett Voloieek u Volke | (peivaldoz. "Dr. Theodor Ludwig, |" Qicn Nine dr Mi Fardrkh 
Strassburg) Whale m Beam June. 
en E. Feb. von Friesen, Geschichte Kuntwlnnschate. 








der reichsfreiherrlichen Familie von | G, Gronau, Tizian. _ (Hifsarbeiter 
Friesen. (Gymnaslllehrer Dr.Erust | "a, &. kl. Museen Dr. Paul Schu“ 
Derient, Jena), | Bring, Berlin) 


R. Schmidt, Maräthl-Ucbersctzung 
ger Sekasaptai. (Univ.Dozent Dr. 
Sten Konon, Christianie.) A Schaube, Proxnie im Mitar 

H. IL Juyaboll, Catalogus van de | Wegenta imperik Vi. Die Repaten de 
‚Maleische en Sundaneesche hand: | Kalkar, BA Rrch na Diektung 
Schriften der Leidsche Univerales. _Netnh Vi 1 1ih, mei hab. v2 | Yıcbig, Des Wrabendorf 
Bibliothek. (Prof. a. d. Kantons. | 0: Anilih 1 Abk 
schule Dr. Kenmard Brandstetler, | Qesgraphie, änter- ut Vikerkunee, 
Baer tansanmena, | ON, ge Lapeuse, LAryen. (Om 1. Mithell 

Gepentar Herrchen Iandwnrerhuch ' Unzrrt Sh fat Dr. Pre |, ssenshuiche Ne. 








| a kensing. Das Modere in der Kunst 























anregt w Uitersrgehtahe. |. Modentov, De Sirlrum uriine. 2, Berichte. gelchrler Gesellschaften. 
R. Brown Jun., Origin of dhe Pei. | M Schmidt, Zakpetton 3. Personalchronik 
imitve Constellations of I Grecks, Künftig erscheinende Werke, 
Phoenisins and Dabglonians. 1. |. Lauth, 1.Eat mie des prin-| 5 hannad nmnshende Werk 
(Prialdoz. Dr. Georg Thiele, Mar |" ipalen pulsances Grangsees en &- Zellschfikenschau. 
Burg.) 1dhc. (General der Infanterie Enigegnung von Dr. W. Eigen- 
Ciceros Reden gegen Verres. Uebs. 1. Aiume, Schl, Sury b. Nenden Brodt und Antwort von Pro. 


von Fr. Spiro. (Or. Univ.Prof, heim.) W. Bolin, 
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Neu erschienene Werke, 
vom 28.März Bis 3. Ari bi der DLZ eigelctert 
Theologe. 
äbch d. Protest. Polem. ger. d 
A, LE 2 Lpz, Breitkopf & Hartl 


Kev 
hal. Ki 
N. 6.50, 

Arm. Seydel, Jesus Christus im Lichte modernen. 
Denkens, Berl. Al Duncker. N. 2, 

Fred. Will. Robertson, Relig. Reden. Neue Samıml 

erh. u. verm. A. herl, Reulher & Reichard. N. 270, 
Wi. Böttcher, Los vom Ultrumentanmus! "E. 
offene Antw. an I, Dr. Alt, Frisch. Weer a. di 
Ruhr, C. Kdeihoft: M. 1,00. 


Philosophie. 
Gust. Louis, Giordano Bruno. 
u. Lebensauffassg, Berl 


R. Kayser, Christ 
(Wiss. Bil z. Jahresbe 

















S. Weltanschauung 
Feier. M 

Thomasius u. der Dieismus 
 &. Wühelms:Cymn. 2. Ham, 











1900) IHamb, Druck v. Lütcke & Wulf, 
Karl Chr. Er. Krause, D. Nenschheiistund. Nebst 
Ang. u. Nachträg. a. d. häschr. Nachlass hab. v. Rich, 


Vetter. Berl, E Felber. M. 9 
Frz. Lindheimer, Birge z. Gesch. u. Kritik d. Neu: 





nt. Philos. 1. Reihe: Ilerm. Cohen. erner Stud. & 
Philos. u. ihr. Gesch. hab. v. In Stein. Bd. NL] 
Bern, Sturzenenger. N. 1, 


Kurd Lasswitz, 
verständnise. Berl, 
1. Osthoff, Freie Worte 
a. d. Heidal, 
3.1.20. 
Philologie und Litteraturgeschichte. 


Beitrge 2. Welt 





Akad. Geiegenheitsreden 
Prorektorat 1899-1900, Lpz., Hirzel 














Al. Baumgartner, Gesch. d. Welten. 17. LA 
Freib.. Herder. N. 1.00 

Em. Silberstein, Conrad Pelicanıs. E Bing z 
Gesch. d. Studiums d. hebr. Sprache in d, 1. Halte 


AI. Jahrh.s. Berl, Mayer & Müller, N. 3- 

Adschyli Eumenides, Annoistione crit. ei comment. 
exeget. ine. Fr. H. M. Blaydes, Halte, Waisenhaus. 
N. 3,00. 








Fr. H. M. Blades, Adver. ent. in Sophoclem. 
Halle, Waisenhaus. ML. 5 

Euktids Kiementer IN-IV overs. af Thyra Bibe 
Kophg., Gyktends 





George Hempl, The orisin of the Latin letters @ 

and Z and the Coseuled Orieso of (he Sallan Hyamn 

18.4. a d. Transast. uf Ihe Amer. philol, associat 
1 








Heine. Schiller, Lob, Entstehg u. Hehtheit, des 








corpus Caesar. [Progr. d. hum. Gym. 2. Fürth 1 
HNUN99] Fürth, Druck v. La Limpert 
(2. Horatius Flaceus, Sermonen. Deutsch von C 





Dan 
ich 
Acına 


2, verb. A. Berl, Weiimenn. Ms, 
Hildebrand, Beitrwe 2. Erklär. d. Gedichten 
{Wins. Bei. 2. Jahresber. d. Nicolaisymn. zu 
heipz.) Lpz., Dürr in Komm. 

Frdr. Gettheif, D. dische 

schauungen d. 
3 neuern Lit 
in Subskr, M. 12 
Herm Tardel, D, Sage v. Rob. d. Teufel in neueren 
disch. Diehlg. u. In Neyerkeers Oper. {Munckers 
Forsch. z. neueren Litgesch. NIV.) Berl, Al. Duncker 
2, in Subskr. M. 1,it, 

K. Barthel, D. dtsche Nationalitt. d. Neuzeit 
neu bearb. v. M. Vorberg. 3. Li. Gütersloh 
mann. 8.1 

An Ola English Martyrotogs 
8. in the Ibraries of the Hit, Mus, and of corp 
Christi oil, Cambridge. With inrad, and notes by 
George Herzfeld. |Barly Knplish Test Society. T. 11 
Kond, Keran Paul, Trench, Trübner and Cie. Sh, 10 

M.’Murko, Dr. Vatroslay Oblak. Lemberg, 








Aterthum in den An 
17. Jahrt.s. [Munckers Forsch 
SI) Berl, Al. Duncker. M. 1,50, 








1w.a. 
Dertee 








Beccsit. ron 





















Geschichte 
3. Asbach, Deutschlands gesellsch. u. wirthsch. Eat 
wickelung. E, Grundriss 1. Lehrer u. Studirende, Berl, 

Weidmaan. N. 2,60 
P. Kioeppel, 3) Jahre Deutscher Verfassungsgesch. 
Th: D. Gründg &. Reichs u. d. Jahre d 

ipz. Vet. 

(&p. Brandes, Ferd. Lassalle 











Lebe. v. Ad. Strodt. 












mann. Av. & Linden. Ipz, 
Barsdorf 
sociöt frangaise du NVIE siice 
vie er XVNe aikelen. Paris, Derin 
«le 
Rob. Davidsohn, Forschg. r. Gesch. v. Florent. 





Tn.: Aus &. Sndibüchern u. «Ur 
3.1 14. Jahrh), 

Em. Rothpletz, 
als Fhiheliene NZ 





(sen von $. Gimignano 

Berl, Mitr. NL. 9. 

Der "Genfer Jean Gabriel Eynerd 
9). Zür, Schulhess 








Geographie. 
FE. Tetzner, D, Slowinzen u. Lebakaschuben. Land 
1. Leute, Hnus u, Hof ei, [Beite. 2. Volk: u, Volker 
köe. 8. Ba] Berl, E. Felber. N. 
Eu Lamy, La Frince da Levant. Par. ln. Fr. 7,50 





Staate- und Rechtswissenschaft. 
Heine. Feh. v. Friesen, D. Fomilien-Anwartschaflen 
in ihrer geschichll. Entwickelung u, volkswirthsch. De: 


eutg. Dresd, v. Zahn & Jaensch 
Erde. Stein, D, Kunst &. Rechtsprechung. Vortrag 
Dresd, v. Zahn & Jaenach 


W.isenbart u. W. Spielhagen, D. Insalitongesetz 
w. 13.dull 1890. 2. Abtn. Bert, ©, Heymann. M. 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

3.3. van Laar, J..D. van der Wanls, E. Lebens 
abriss. Lpz. 3.4, Barth. M. 1.0. 

D. Fortschritte 4. Physik im d. 180%. Dargestelt 
y. &phyaik. Gesellsch. z. berl. 51. Jahrg, II: Kosm. 
Physik red. v. R. Assmann. Benschw., Viewer: 

A. Wolter, Beob, üb. 0. heliograph. Lage d. Flecken, 
Fackeln u. Protuberanzen auf d. Oberflche d. Sonne 
21-92. [Pablk. d. Sternwarte d. eidk. Poly 
techn. z. Zür., Bd. II, hab. x. A. Wolfen) Zür., Fr 
Sehulthess. 1 





Kunstwistenschaft, 


Herm. Grimm, Leben Michelangelos 
119 u. 20. Berl, W. Spemann. Fol 


str. Ausg 
mr 





Moderne Dichtung. 

IP. Vertnine, Gedichte, Uehs, v. O1o Hauser 
nein. M. 10. 

'E. Ries, D. Meisterfahrer. Roman. Münch, Beck 


Berl, 





Max Weitemeyer, D. Päpstin Johanna. D 
Ertun, Selbstverlag. N. 2 

Ni Walter, Siegfried u. Melusine 
m. 


SA weiss 





Bert, Concord 


Gedichte. Hoda 


Antiquar. Kataloge. 


Ad. Geering, Basel, Kat 
gewerhe u. Architektur. — Anz, 
Aus Merians Topographie u. Schedels Chronik, 

L. Gross, Nieza, Kat. 3: Miltarie. 

G. Priewe, Heringsdorf. Kat. 7 
u. Porträts, 

Prager, Berlin. Kat. I5l: Zischr. u, gröns. Werke 
aus den Rechts. u. Statewissensch. 
IH. Rother, Derlin. Kat, 81: Theol. u. Verwandies 
Nm 
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l. ee: Bücherbesprechungen. 











Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


Aschrott, Volkonpieiek. us) 

Berahelm, Unpersiuieiht) os) 
Sen 1a) 

bonteng ef de Lam. of 


anıcal La 
nei aa, 














Lensing, D.Mudeme, (too, 
KERSE Aarar er in Freien, 
Mau. Pompei want. by Keip 
N Eine Frl. wa 


any 








Braun, Phyaixal. Forschungsart. (1087) Ins Seen: 
BE ELSE | ET | ea au 


Beiiligratn, Kngliche Dir. (usa 
Frleneh. Kelafahent, Fam y. Pro 













I Bstye, Mita, m 
GER Beet 


Theologie und Kirchenwesen. 


"Theologischer Jahresbericht. Unter Mitwirkung 
en Dreyer, Eyerling, Ficker. Mnaenelever 
Wa eb von Holtemann und C. Krüger 
Nil. De natend ae ratur des han 507 
Ben und Brunschwsi, ©: A Schweischhe u Sonn 
a im | 
Wiederum Mur wich In der Line der Mi 

arbeiter am Theologischen Jahresbericht <inigen 

Verschoben; für K. Farrer it al Referent über | 

die refiglorsgeschichliche Literatur der Leid: 

ner Frofesor ©, P- Viele eingetreten, In der | 

3 Abıheiung erst cin Planer O. Hering in 

Kirciichem Vereinanesen und chriiche Lich 

Ehäigkeit A. Kind, und der Stetiner 0. Lülmann 

Pastoraltheologie den Frankfurter Ehlers. | 

‚dach hat die Hlomletik abgegeben, die Erar. 

der Referent über Predigt und Erbauungs, 
ratur, wit übernommen hat. Der Umfang | 

des Banden ie wieder um 60 Sehen —. vom | 

Register ganc abgeschen, allerlings befinden 

SI uarunter 7 Seien Nachräge = gewächee 

Yerhalisemässig sind die Relrate von Hola) 

Eosche am särksten bei der Zu. 




















































mann, Fickeı 
nahme betheiligt. Eine entsagungsvolle Arbeit 
ist die Berichterstattung über die gesammte | 


Literatur eines Jahres selbst bei einem kleinen 
'h der theologischen Wissenschaft, weil die | 
älfte des Gedruckten werthlos, Vieles 
Dass Mancher 
lieber seine Kraft.an eigene Studien verwendet 
und sich vom der Mitarbeit am Jahresbericht 
zurückzieht, sobald ein Ersatz gefunden worden, 
begreift man leicht; gleichwohl wäre in der Re- | 
aktion wie bei allen ihren Helfern möglichste 
Steügkeit böchst erwünscht, weil auch die Kunst, 








Ivoll zu lesen ist. 








BUySteht Ablenhe e6 Surdanfeeht 
ya vom, 


eneneriet aD) 
TE Tele de prinipaen 
pulkincs evangere. (10 









EiEn 
Stender, Pi 





ca 


| zacher, Arbetervenicherung, wue2) 


an dieser Stelle das Richtige zu treffen, den 
Zwecken dieses Unternehmens unter Zurückstellung 
eigener Neigungen zu dienen, erst erlernt sein 





weil, 
Natürlich begrüssen wir die neuen Bericht- 
erstatter voll Vertrauen; C. P. Tiele bedarf sol- 
cher Versicherung nicht, O. Hering wird hoffent- 
Hich in Zukunft weniger loben und die Dutzen 
waare rascher abthun. Nach wie vor erscheinen 
mir Sulzes und Heglers Beiträge, obwohl Hegler 
sich schon viel kürzer als im Bd. XVI fasst; zu 
umfänglich; verdient 2. B, Carl Stanges Heft zur 
Theologie des Musius eine zwei Seiten lange 
Besprechung? Nicht, als ob ich nicht jede Zeile 
von den genannten Autoren mit Freude läse 
auch verschwenden sie ihre Kraft und ihre G 
danken nicht etwa an gleichgülige Objekte: 
der Theol, Jahresbericht kann nur bestehen, wenn 
sich alle Referenten streng darauf beschränken, 
uns über den Inhalt der ersc her zu 
orientiren und ihr Urtheil über deren wisseı 
schafichen Werth knapp zu formuliren; eine 
Diskussion über Einzelheiten gehört an“ einen 
indern Platz. Ein Werk, wie dies, das in jede 
anständige theologische Bibliothek 'hineingehört, 
darf nicht zu eheuer werden, also auch nicht zu 
umfangreich; Vollständigkeit und Zuverlässigkeit 
aller Angaben sind seine wichtigsten Vorzüge 
neben der Ucbersichtlichkeit, an der es ja von 
































ienenen Bi 














| Anbeginn nicht gefehlt hat. 





Das Register ist bei einem Nachschlagebuch 
grösseren Stils von hervorragender Wichtigkei 
iesmal haben drei Theotogen, Plöchner, Schott 
gearbeitet. Allein von Voll- 
kommenheit ist es noch weit entfernt, wobei ich 
nicht verkenne, dass Ungenauigkeiten oder Druck- 
Westheften vielfach die Ursache 
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seiner Mängel sind. Ein Silesius, Aug. ist ja kein 
Unglück, "Fizeront und Ozyrhynchus st. Tix. und 
Oxy. 8.90 u. 88 oder Klingenberg st. Klinken- 
borg sind schlimmer, ein Boor, von de oder 
Mendelssohn, Aristeae (st. Aristeasbrief) dürfte 
aber nicht vorkommen. Bisweilen schreibt das 
Register Namen richtig, die im Texte falsch 
stehen, so Dalman, Mendelssohn, aber ‚ler Drus 
fehlerS.301 giebt doch Veranlassung, einen C.Chr. 
Achelis neben einem E. Chr. Achelis zu erdich« 
ten; $. 30% liest man folgende 2 Zeilen unter« 
einander: Genähr, ]., Die Religion d. Chines. 778. 
Genähz, ]., Die Religion d. Chines. 482. 
Hier den Druckfehler an der einen Fundstelle, 
der übrigens auf $. 101 notirt wird, nicht zu 
Demerken, ist ein Meisterstück. Aber eine ähn- 
liche Konfusion herrscht $. 85: auf Z. 1 Stache 
Tin, R. folgt Z. 21. Stachlin, A. v., dann Z. 4. 
Stachlin, O., diesem aber wird „185° zugeschrie- 
ben, wo cs sich um einen Stachelin, H. handelt. 
— Und dem Stachelin, R. geht schon Stachelin, 
Th. voraus. Zum Registermachen bei di 
Werke gehört eigentlich ausser dem Fl 
der Sorgfalt, deren Früchte wir wahrlich gern 
anerkennen, noch die grösste Personalkenntniss, 
ine grössere, als sie der einzelne Referent zu 
besitzen braucht, und die Registratoren müssen 
mehr Kritik an den Texten zu üben lernen. 
Besonderes Lob verdient cs, dass das Register 
von Band XVII so bald nach Ausgabe des 
4. Heftes fertig war, und ich kann gar nicht 
änders als mit dem Ausdruck warmen Danks an 
Verleger, Redakteure, Referenten und Bearbeiter 
des Index schliessen: es ist nicht ihre Schuld, 
wenn so oft, und keineswegs bloss bei ausländi- 
scher Literatur nur ein Titel geboten und cin 
vollständiges Bild von dem im Jahre 1897 Neu- 
erworbenen nicht gezeichnet werden kann. 
Marburg i. Hi Ad. Jülicher. 


































































W. Hadorn, Die Entstehung des Markus-Eran- 
geliums auf Grund der synoptischen Verglei- 
hung aufs neue untersucht. [Beiträge zur Fürde 
rung christlicher Theologie, hab. von A. Schlatter 
und I. Cremer. 11 Jahrg-, 4. Me] Gütersioh, 
©. Bertelsmann, 1898. 1068. R® M. 2,80. 
Die synoptische Frage ruft immer wieder 
Schriften hervor, die ihr Theil zur Lösung 
beitragen wollen. Trotz der eingehendsten 
Forschungen auf diesem Gebiete sicht, wenn 
man die Summe zieht, eigentlich nur Folge 
Die synoptischen Berichte sind im 














des. fest. 
Wesentlichen auf gleichem Boden (Rom und Pa- 

Italien und die Palästina benachbarten 
Theil 
gemeinsame 
‚re Ueberein- 





stina, 
Inder) entstanden, 
gleichen Berichten und haben eine 
Daraus erklärt sich 
stimmung. Andererseits standen jedem Verfasser 
besondere, ihm eigens zugängliche Quellen. zu 
Gebote, und jeder stand in einem besonderen 


beruhen. zum auf 

















Verhältniss zu Aposteln. Bezüglich des Markus- 
vangeliums scheint aus dem bekannten Wort 
'apias bei Euseb. III 30 hervorzugehen, dass 

Markus die von Petrus erzählten Thaten und 

Reden Jesu ohne chronologisch Ordnung aus, 

der Erinnerung und je nach Bedürfniss nied 

schrieb, also keine Herrenreden verfasste wi 

Matthäus. So wie es vorliegt, trägt es den 

Stempel der Unvollständigkeit. Es fehlen die 

Vorgeschichte Jesu, die Bergpredigt, die Ge- 

sandischaft des Täufers, die $ı 

Pharisier, der ganze sog. Reisebericht des Lukas, 

die Erscheinungen des Auferstandenen usw. I 

Auf Grund einer 























zu dem des Matth. und Luk.z 
eingehenden Vergleichung des Markus mit Mat- 


thus kommt der Vf. zu dem Ergebniss, dass 
Markus überall da, wo Matthäus einen Parallel- 
bericht hat, diesen als einzige schriftliche Quelle, 
voraussetzt, Hadorn ist gewiss weit von der 
Griesbachschen Ansicht entfernt, in Markus nicht 
viel mehr als einen Kampilatur aus Math. u. 
Luk. zu schen, er hat vielmehr das Verdienst, 
unter sorgfältiger Berücksichtigung auch der Por 
schungen Weizsäckers, Weiss‘, Holtzmanns und 
Zahns den hohen Werth nicht Dloss des 2. Evan- 
geliums, sondern auch die Zuverlässigkeit des 
Berichtes des, Matth. aufs Neue dargethan zu 
haben: aber ich meine, es giebt doch zu denk, 

iss gerade das, was Matth. und Luk. ger 
im haben, seine Parallele mei 




















bei Mark. findet. 
während hingegen gerade diejenigen Theile sich 





bei Markus nicht finden, welche dem Math, oder 


Luk. allein eigen sind, so dass er nicht von 





ihnen, sondern beide in ihrer Weise von ihm ab- 
hängig erscheinen. Ich erinnere an die vielen 
Zusätze bei Markus, die Math. fehlen, wie z. B. 
1,205 6.2: 8, 14; 14, 35 u.a., die eingehen. 
dere Zeichnung der Umstände, wie 4, 38; 6, 17 
u.a. Vergleicht man andere Stellen, wie 1, 33mit 
Math. 8, 16, Luk. 4, 40; 2, 18 mit Math. 9, 14, 
Luk. 5, 33 u.a, so erscheint der Markus-Bericht 
als die den andern Beiden gemeinsame Quell 
Wohl erfahren wir über die Quellen desMatth. nach 
des Verf.s Ansicht aus Markus nichts, ohne Lukas 
zu berücksichtigen. Nben deshalb wäre eine 

jgehende Vergleichung auch des Lukastextes. 
unumgänglich. Dass sich. bei Zugrundelegung 
des Lukasevangeliums die synoptischen Parallelen 
am besten fesistellen lassen, glaube ich nach 
Weise’ Vorgang in meinen Tabellen z. neutest. Zeit- 
gesch., Leipz., Deichert, 1897, gezeigt zu habe 
Tlier ist das Feld für Hypothesen immer noch 
offen. Jedenfalls bildet des Verf.s Schrift einen 
werthvöllen Bestandtheil der bereits rühmlichst 
bekannten „Beiträge zur Förderung chris. The- 
ologie“. 

Gera, 





























W. Voller, 


Rudolf Knopf, Der erste Clemensbrief untersucht 
(und. herausgegeben (Texte und Unters 
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Geschichte der altchri 





hen Literatur hab. von Oscar 
v. GebhardtundAdolfllarnack. N.F- V.1]. Leip 
Zi, Hinrichs, 1890, 1 Bi. u. 1995.85 M. 6, 
Diese durch Harnack angeregte Schi giebt in den 
Prolegomena, die die erste Hllte des Bandes einnehmen, 
zuerst Bericht über das Schicksal der beiden Clemens 
Driefe, von denen uns der vollständige Test erst sc 
‚Jahren bekannt ist, während eine vor noch kürzerer Zeit 
in Namur entdeckte Inteinische Ucherselzung die Ansicht 
als irig erwies, dass der erste Clemensbrief vom 6 
7. Jahr. dem christlichen Abendlinde ganz unbekannt 
war. Dann werden die Handschriften und Ausgaben, 
Seren Textesgestelung und ihr Werth, ihre Verwandt 
schaft und Genealogie sowie die Lücke im Uneiibihe 
Eusex Alesandrinus, in dem von 1683-1435 die Cie 
mensbrise allein zugänglich waren, behandelt. Auf S 
BE-AAN folgt der Text den 1, Clemensbriefes mit kri 
schen Apparat. Ein eingehendes Kapitel über den lie 
Tanschen Charakter dieses Briefes bildet den Schluss der 
Shit 




















Philosophie, 

Immanuel Kants Kritik der reinen Vernunft 
High. und mit einer Einleitung sowie einem Personen 
und Sachregister verschen von Karl Vorlände 
{bitioihek‘ der Gesammültieratur des In- und Aus 
landen. Nr. 1206-1277.) Malea.S., Otto Hende 
(1809. 11, XLVIL u. 5308. R" MB, 

Angesichts der Zahl derschon vorhandenen, zum 
Theil doch recht guten Ausgaben der Kritik der 
reinen Vernunft — Vorlinder zählt selbst Einl. 
SXV (unter Miteinrechnung derinden verschiedenen 
Ausgaben der Werke Kanıs enthaltenen) neun 
seit dem J. 1838 erschienene auf — und an 
gesichts der Thatsache, dass die von der Berliner 
Akademie. der Wissenschaften veranstaltete neu 
Ausgabe der Gesammwerke Kanıs bereits im 
Hrscheinen begriffen ist, kann eine neue Aus- 
gabe der Kriik zur Zeit ihr Erscheinen nur durch 
besondere Gründe, durch spezielle von ihr vers 
folgte Zwecke rechtferigen. ist denn auch, 
bei der vorliegenden V.schen Ausgabe der Fall 
Sie will keine. blosse Textausgabe sein, sondern 
will dem Leser, insbesondere dem Anfänger, das 
sachliche Verständniss des Werkes erleichtern, 
In dieser Absicht tritt sie in Konkurrenz mit der 
Ausgabe von Adickes (Berlin 1889), die das 
gleiche Ziel verfolgt. Dem genannten Zwecke 
dient bei V. eine 3 Seiten lange Einleitung, 
sowie ein (der Adickesschen sowie überhaupt 
allen früheren Ausgaben fchlendes) Persone 
und Sachregister (9.768.839). Sorgfälig 
und sachverständig gearbeitet, wie das von Vor- 
tänder nicht anders zu erwarten war, bilder 
dieses Register meiner Meinung nach den werth- 
vollsten Bestandtheil der eigenen Zutaten des 
Hgb.s und bedeutet einen Vorzug seiner Aus- 
gabe allen früheren gegenüber. Und zwar dürft 
Sein Werth für den, der über Kant arbeitet, 
grösser sein, als für den Anfänger, der die 
Kritik zum ersten Male liest und vielleicht noch 
nicht den richtigen Nutzen aus den Angaben des 
Registers zu zichen vermag. Dagegen fehlen 













































































bei Vorländer die den Text begleitenden er- 
klärenden Anmerkungen un zusammenfassenden 
Inhaltsangaben, durch welche die Adickessche 
Ausgabe dem Anfänger in so wirksamer Welse 
das Studium des vielleicht schwierigsten. aller 

‚sophischen Werke zu erleichtern weiss. Und 
dieser Vortheil, den die Adickessche Ausgabe 
vor der vorliegenden voraus hat, wiegt in meinen 
Augen so schwer, dass, wenn es sich um die 
Frage handelt, welche Ausgabe der Kritik man 
den Swdicrenden in erster Linie empfehlen soll, 




















die Entscheidung schon aus diesem Grunde 
meiner Ansicht nach doch zu Gunsten der 
Adickesschen Ausgabe ausfallen muss. Diese 





der vorliegenden vorzuziehen bestimmt mich aber 
auch nach ein anderer Umstand: der allzu ein- 
seitige und partelsche Charakter der von V. ge 
gebenen Einleitung. Sie behandelt in sechs 
Theilen (1) Kants Leben und philosophische Knt- 
wicklung bis 1770, (2) die Entstebungsgeschichte 
der Kr. dr. V. (170-1781), (3) die erste 
Aufnahme des Buches, die Prolegomenu, die 
zweite Auflage von 1787, (4) die Ausbreitung 
und Verdrängung der Kantischen Philosophie, so- 
wie ihre Erneuerung im Neukantianismus, ($) 
Grundtendenz des Werkes und (6) die für das 
Studium der Kr. d. r. V. in Betracht kommen- 
en wichtigeren cl. Dass izze der 
Entwicklungsgeschichte der Kantischen Phi- 
Nosophie (deren Bedeutung für das Verständniss 
der Kritik selbst von ihm entschieden unter- 
wird) und noch mehr seine Brür 
rungen über die Grundtendenz der Kr. dı r. 
V. durch seine eigene subjektive Auffassung 
völlig beherrscht und bestimmt sind, mag mi 
natürlich und begreiflich finden, obwohl auch 
hier eine objektive und unpartelsche Darlegung 
der verschiedenen möglichen Auffassungen des 
Grundgelankens der Kritik, für welche die ci 
schlägigen Arbeiten von Adickes und Maier 
schr brauchbare Grundlagen darboten, meiner 
Ansicht nach das für den Anfänger Passendate 
und Richtigste gewesen wäre. Bedenklicher 
aber ist, den Abschnitten über die 
Kantliteratur und die in Betracht 
Hilfsmittel der eigene subjektive Standpunkt des 
Hgb.s zu sturk bervortritt. In der Haupt 
sache werden nur solche Schriften empfohlen, 
welche V.s eigenem Standpunkte entsprechen 
oder nahe stehen, so dass der A 
vornherein für eine bestimmte Auffass 
fangen, für eine bestimmte Richtung in Beschl 
genommen wird. Diese Richtung ist die Cohensche, 
dessen Auffassung der Kritik als einer Methoden. 
Ichre und Theorie der Erlahrung V., wie be- 
kannt, vertrkt. Er bedient sich der Cohenschen 
Wendungen und Schlagworte und empfiehlt die 
Schriften der Cohenschen Richtung (Stadler, 
Lasswitz, Natorp, Stammler), insbesondere Cohens 
it: „Kante Iabrung“, nach 























schätzt 























dass auch 





kommenden 























theorie der 
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V. das ‚standard work“ der Kamlitteratur — 
obwohl Selbst er zugeben muss, dass „nicht 
les, was Cohen lehrt, sich urkundlich und 
philosophisch genau mit dem Kantischen Wort- 
aut deckt“ 

deutlich 














Angesichts dieser bei V. selbst so 
Partei 


und einseitig hervortretenden 
vendenz berührt es doch etwas eige 








Paulsens Darstellung der Kantischen Philosophie 
im 7. Bande von Frommanns Klassikern der 
Philosophie „als eine willkommene Einführung 
in Kants Philosophie bezeichnet werden könnte, 
wenn sie nicht Paulsens subjektive, unseres Eı 

achtens den Kernpunkt (die 

Methode) verfchlende Auffassung zu stark her- 
vortreten liesse*. — Auf die sachlichen Diffe- 
renzen zwischen V.s und meiner eigenen Auf- 
Fassung der Grundtendenz der Kritik d. r. V. 
— ich stehe im Wesentlichen auf dem Boden 
des Paulsen- Adickesschen Standpunktes und er 

blicke in dem Bestreben, den Rationalismus gegen 
Humes nach Kants Ansicht zum Skeptisismus 
führenden Empirismus zu retten, die Haupt- und 
Grundiendenz der Kriik — kann ich hier natür- 
lich nicht des Näheren eingehen, 
paar Worten möchte ich wenigstens andeuteı 
dass mir diese Auffassung die unentbehrliche 
Grundvoraussetzung auch der Auffassung der 
Kriik als Methode: 

Wenn, wie V» S. 
Brage der. Kritik: W 
heile a priori möglich? gleichbedeutend 
der andern: Wie ist Wissenschaft möglich, so 





wranszendentale 

















Nur mit ein 














selbst zu sein scheint. 





1 sagt, die „klassische“ 
sind synthetische U 








ist mit dieser Gleichsetzung ja deutlich 
Kant eine Wissenschaft, 
die nicht synthetische Urtheile a priori enthält, 
s Wissenschaft in eigent“ 
lichen und strengen Sinne nur ein System apric 

ze gelten lisst. 





gesprochen, dass 





undenkbar ist, dass cı 








Fischer, vernunftnotbwendiger S 
Somit schon die Fragestellung der 
Kritik. jede Begründung von Wissenschaft. auf 
Erfahrung, also die empirisische, von Hume 
vertretene Deduktion von. vornherei 

die Kritik und die ganze transzendentale Me- 
thodenlehre schon auf rationalistischen. Vorau 

setzungen oder, wenn man lieber wil, auf einem 
rationalistischen Vorurtheil. 

Seinem Abdruck des Textes hat V. die 
zweite Auflage der Kr. d. r.V. zu Grunde gi 
legt. Die Abweichungen der 1. Aufl. sind theils 
in einem Anhange, theils als Anmerkungen unter 
dem Text hinzugefügt worden. Am Rande ist 



































die Originalpaginirung der zweiten Auflage (bei 
‚den Ergänzungen aus der 1. Aufl. die dieser) 
gegeben. Der Text ist einer abermaligen Re- 





vision unterworfen worden; über die vom Hgb 
neu vorgenommenen Verbesserungen, sowie Ab- 

die Orthograpbie, Inter- 
punktion und veraltete Wortformen betreffen, 
giebt ein besonderes Register Auskunft. Auf 


welche 





änderungen, 
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diese Dinge kann hier gleichfalls nicht einge 
gangen werden. Die Sorgfalt und Gründlich- 
lichkeit, mit der V. dabei zu Werke gegangen 
ist, verdient rückhalllose Anerkennung. 
Königsberg i. Pr. L. 

Die Impossibilia des Siger von Brabant, eine phio. 
Sophische Streischrit aus dem XIII Jahrhundert, zunı 

Srsten Male vollständig herausgegeben und besprochen 

(Gesch. d. Philos 

hab. von cı 

Hertling, 1, ©] 
It 0. 2005.80. M.6.0. 





Busse, 








5 Mitillters 
Bacumker und 6. 
Münster, Aschendorf, 1696 





Das Werk des hervorragendsten Averroisten des 13 
Jaheha, gegen den Thomas von Aquino die Schrift ‘de 
umiinte intlletus” richtete, besteht aus folgenden 6 
"Aporien® 1. Deum nn esse. 2. Omnia une nobis appa-, 
rent, sunt simulaern ei sicut somnia, ia auod non simas 
Cerli de existentia aleulus rei, 9. Dellum Trojanum est 
in hoe instant. 4. Grave enistens superlus non proh 
bitum non descenderet, 5. In humanis acibus non esset 
actus malus, propter quum mallinm aclus ile debere 
prohberi vel alkyuis ex co punir. 6. Contingit aliguid 
Ainul eine ei non csi0, ct contradicrin do se invicem 
wel de eodem verian, 








Unterrichtswesen, 

J.H. Gunning, De Paciagogiek aan de Uni 
Versiteit. Voordracht gehouden toL opening ziner 
essen 3, Febr. 1900. 375. 8%. Nicht im Buch 
handel 











den holländischen Univer- 
ich einer Ver- 
ordnung von 1827 Vorlesungen über die Methode 
nethodus docendi®, vorgeschri 
uch wirklich gehalten wurilen 
(8.7 u. 8.23). Das Gesetz von 1876. über 
das der Verf, energisch Klage führt ($. 23; S. 12) 
hat diese Verordnung beseitigt. Auch der Amster- 
winderath hat 1896 die zwischen dem 


Pädagogik wird a 
sitäten nicht gelehrt, obgleich 





‚des Unterrichts, 






ben waren und 








damer Ge 





Rektorat (des Gymnasiums?) und der Professur 
1gogik bis dahin bestehende Verbindung 
diesem Gesetze entsprechend aufgehoben 
26). Der Verf, Privatilozent an der Universität 
Unrecht, früher 
des bekannten Professors der Religionsphilosophie 
in Leiden J. H. Gunning, der bald nach seinem 
Rücktriu im Januar d.]. starb und als dessen 
Nachfolger Chantöpie de Ia Saussure aus Amster- 
dam berufen wurde, versucht unter diesen wenig 
günstigen Umständen mit anerkennenswerhem 
Nuthe der Pädagogik an den Universitäten sei 
nes Vaterlandes freie Bahn zu machen. Auch 
persönliche Verbähnisse — abgeschen vom Tode 
des Vaters, «er seine Habilitation nicht mehr 
erlebte, wurde ihm im vergangenen Jahre auch 
seine Gattin durch den Tod entrisscn 
scchs unmändigen Kindern zurücklasser 
schwerten ihm besonders den Schritt; aber er 
ist entschlossen, das für nothwendig Erkannte 
zu thun, gleichgültig, ober selbst oder erst ein 
Angerer nach ihm sich einen Erfolg versprechen 
darf (8. 365 $. 31). Veberall dringt der Ton 








der P 





‚ymnasisldirektor in Zwolle, Sohn 




















ihn mit 
1er 
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warmer Herzensempfindung hindurch und über- 
zeugt uns, dass wir es mit einem ganzen Manne 
zu thun haben. Er hat im vorigen Jahre 
Universitäten Deutschlands, Halle, ] 

Jena musste er seine Gattin begraben —, 
sucht, um seine pädagogischen Anschauungen 
vertiefen und daran im November eine Schul 

















reise wiederum nach Deutschland (! 
ipforta, Leipzig, Halle waren das 
geschlossen. Er macht kein Hehl daraus 


seinen Landsleuten gegenüber, dass von den 
zum Theoretsiren geneigten Deutschen in päda- 
gogischen Dingen zu lernen ist (8. 11). Aus 
Deutschland mag darum auch seinem Unter- 
chmen ein herzliches Glück auf! entgegen- 








Wir lernen aus dem Vortrag mancherlei 
über die holländischen Unwersitäten kennen, 
Durch das Gesetz von 1876 sind die ausser- 
ordentlichen Professuren (buitengewune hoog- 
eeraren) abgeschafft ($. 25). Die Professoren 
sind verpflichtet zu einer Antritsvorlesung, die 
Privarlozenten nicht: bei uns ist es (wenigstens 
in Halle) umgekehrt, und, wie der Verf. mit 
Recht bemerkt, sollte man das Umgekehrie er- 
warten, da die Professoren schon bekannt sind, 
ie Privatdozenten sich aber erst bekannt machen 
müssen ($. 5 u. 6). Unsere philosophische Fakultät 
ist in Holland in eine Iterarische und eine mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Fakultät, also in 
zwei Fakultäten, getheil. Die letztere nennt 
der Verf, philosophische Fakultät (S. 17, vergl. 
übrigens S. 26), während die zur litterariscl 
Fakulut zu rechnende Philosophie als „bespie- 
gelende wijsbegeerte* bezeichnet wird (S. 24) 
Aus diesen beiden Fakultäten gehen die künfti- 
gen Lehrer hervor. Wer in einer von ihnen 
den Doktorgrad erworben, hat ohne Weite 









































das Recht, ein Lehramt zu bekleiden ($. 18), 
ebenso wie der Doktorgrad der juristisch 

Fakultät das Recht, als Richter und As 
walt aufzutreten, verleiht; ja in dieser Fakultät 





hat dieses Recht die Beieutung eines Privilegs, 
da es nur durch den Doktorgrad erworben wird 
(8. 17). Hingegen müssen die Theologen vor 
einer Kommission der Kirchengemeinschaften, die 
Mediziner vor einer staatlichen Kommission, die 
ide ganz unabhängig von den Universitäten 
sind, ein Examen ablegen, um als Prediger oder 
Aerzte auftreten zu können ($. 18). Es giebt 
aber auch Fachschulen neben und unabhängig 
von der Universität zur Ausbildung von Lehrern 
wunderbarerweise gilt auch die Militäraka- 
demie zu Delft als solche (8. 25) — deren Zög- 
inge freilich nur auf Grund eines staatlichen 
xamens das Recht, als Lehrer dhätig zu sein, 
18), ebenso Fachschulen (theologi- 

e oder Predigerseminare, wie wir 
sagen würden) für die Theologen, und für die 
Juristen werden sie bereits zur Einführung in 






























die Praxis verlangt ($. 19). Diese Fachschulen 
werden, wie es scheint, vom Publikum und auch 
vom Staat bevorzugt, sie sind zu grosser Blüthe 
gekommen ($. 30). Für die Mediziner und Phar- 
maceuten bestchen natürlich neben den Univer- 














sitäten keine Fachschulen, hier übernimmt die 
Universität selbst die Ausbildung für die Aus- 
übung der ärztlichen Praxis, und Staat und Publi 
kum sind damit sch zufrieden (8. 18-19). 





Für Theologı 
ist in dieser 


, Juristen und künftige Lehrer 
insicht an der Universität gar 
nicht gesorgt, sie erhalten an ihr gar keine 
Anleitung für die Ausübung ihres Berufes. Der 
Verf. sagt darum nicht mit Unrecht, die Univer- 
sität sel (ür sie nicht eine alma mater, sondern 
eine noverea ($. 23). Die Universität mag ge 
lehrte Philologen, Natur- und Geschichtsforscher 
bilden, aber sie bildet keine Lehrer (S$. 26). 
Dazu kommt die hös 














‚st unzweckmässige Ver- 

akuliäten in S—6 
Doktorate, eins für semitische Sprachen, eins 
für polynesische Sprachen, eins für Philosophie, 
eins für niederländische Sprache, eins für klassi- 
sche Sprachen, keins für Geschichte, keins für 
Krdkunde, keins für neuere Sprachen. Mit dem 
Doktorat für niederländische Sprache wird auch 
das Recht, in der Erdkunde zu unterrichten, mit 
dem Doktorat in den klassischen Sprachen 
Recht, Geschichte zu Ichren, verlichen, obgleich 
in Erdkunde und Geschichte nicht examinirt 
wird (8. 24-25). Das Recht, in neueren 
Sprachen zu unterrichten, kann an der Univer- 
sität überhaupt nicht erworben werden, ja den 
Versuchen der Universität, dieses Recht für sich 
in Beschlag zu nehmen, wird hartnäckiger Wider 
stand entgegengesetzt ($. 27). Das sind frei- 
lich unerträgliche Zustände, und der Verf. findet 
einen Grund dafür in dem Umstände, duss die 
Universitäten, speziell die Fakukäten, aus denen 
die Lehrer hervorgehen, über der Aufgabe, ge- 
lehrte Forscher zu bilden, die andere noch wich- 
iger 









































vergessen haben, eine Anleitung zur Aus- 
Aber dei 
ws der gegen 


übung des L.chrerberufs zu geben. 
Verf. begnügt sich nicht damit, 
wärögen 









e Nothwendigkeit 
ädagogik abzuleiten — was er über diese 


ines Unterrichts in 


inrichtungen sagt, sind nur gelegentliche Be- 
merkungen, die wir hier zu einem Gesammt- 
Ide zu vereinigen suchte die Hauptsache 
bilden. prinzipielle mal 
Idee abzuleiten, welche Fächer an den 
Universitäten gelehrt werden müssen und für 
welche Berufe sie vorbereiten können (8. 19-21). 
Dann sucht er, an das Wort des Jakobus vom 
Gesetze der Freiheit anknüpfend, zu zeigen, 
wie er sich die Anleitung zur Ausübung 
Lebrerberufs denkt (8.3235). Das sind die 
Höhepunkte seiner Darstellung, auf die näher 
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‚m den Rahmen dieser übeı 





einzuge Anzeige 
schreiten würle. 

Halle a. $. Goswin Uphues. 
Erwin Rausch, Geschichte der Pädagogik und 





icheten Unterrichts im Abrisse dargestellt 
Deichert Nacht, 19. VI u.1098, 8° N. 
Das Tuch ist, in die sochs Abschnitte: Mittelttrliche 
Pädagogik, die Pädagogik des Humanismus, der Verfall 
dis umanistischen Schulwesens, das Zeitalter der Auf, 
Mlarung, das Zeitalter des Neuhumaniamus, der Kampf 
um he Schulreorm gegliedert. Alk seine Gewihrsma 
nennt der Verf, Paulsen, Ziegler, Ri 
pell, Knoke und Volkelt. Er will Sta 
Sisaten „das Wichtigste aus der Gesch 
jacık in’kurzer und klarer Fassung, D 
das Examen bieten“, 
vor Allem „durch Klare, prä 
Zise und übersichtliche Darstellung und Jurch Zusammen, 
inssungen resp. Vergleichungen der verschiedenen Systeme“ 
zu erhühen sich bemüht 
Ernst Bernheim, Der Universitätsunterricht und 
die Erfordernisse der Gegenwart. Berlin, Cal 
varyı 1808. OS. 8% Mu 
Der Greifswakter Ordinarkis für mitllierliche Ge 
schichte. gieht in diesen Ausführungen seiner eher 
Zeugung Ausdruck, dass In dem Hochschuluntericht der 
Gegenwart die pi über 
er wissenschalii An 
Stelle der systematisch drstllenden Vorlesungen, die 
gar zu leicht zu „Sloffillegien“ sich nuswuchsen, 
Schlägt er deshalb vor, „kurze Orientirungsvorlesungen 
zu setzen. Für die Aushıkdung in ser methodischen 
Kritik empföhlen sich praktische Uebunzen, d 
zeitig auch in die Fachliteratur emzulühren hal 






































Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


P. F. Aschrott, Volksbibliothek und Volkslese 
halle, eine kommunale Veranstaltung. Berlin, 0. 
Lishmänn, 1000, Il. 668. 8°. M.i 
Der Verf, bekannt durch rechts. und stastswissen 

(liche Arbeiten über wichtige sozlle Probleme En. 

Hands und Amerikus in der Gegenwart, knüpft an die 

Ausdehnung an, die die Volksbibliotheken in jenen beiden, 

Ländeen während der Itzten 10 Jahre eıfihren haben, 

um im Hinblick auf sie die Forderung zu verfschten, 

dass die Volksbibliotheken ebenso wie die Volkslenz 
hallen, um Erspriessiches zu Ieisten, auf kommunaler 

Grundinge zu errichten und zu entwickeln seien 














Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Die Maräthi-Uebersetzung der Sukasaptati. 
Narätti und Deutsch von Richard Schmidt, 
(N6handlangen für die Kunde des Vorgenlandes, 
N,4] Leipzig, BA. Brockhaus, 1897, VIILu. 1755.80 

„Die Herausgabe hiübersetzung der 

Sukasaptati ist die letzte einer ganzen Reihe 

von Arbeiten, in denen Schmidt diese früher 

bloss in Auszögen und sekundären Bearbeitungen 
vorliegende $; 

in ursprünglicherer Form zugänglich gemacht hat. 

Die Sukasaptatl ist in Indien selbst schr beliebt, 

ist aber auch für die volksthümliche Lit 

im Allgemeinen von grosser Wichtigkeit 






















ing von indischen Erzählungen 














viele aus anderen Quellen, z.B. bei Boccaccio, 
wohlbekannte Erzählungen hier zum ersten Male 
in ihrer indischen Fassung auftreten. 








Die verschiedenen indischen Bearbeitungen 
des Werkes zerfallen in zwei deutliche Haupt- 
gruppen. Die eine, die Schmidt den textus 








örnatior nennt, und die er auszugsweise in Ueber- 
setzung veröffentlicht bat’), wird von bloss zwei 
Handschriften repräsentirt. Diese sind nach Schm.s. 
Angaben ungenügend, um eine Ausgabe zu veran- 
stalten, was um so mehr zu bedauern ist, als sie 
in mancher Beziehung einen besseren Text bieten 
als die Handschriften der zweiten Gruppe?) 

Diese enthält den vextus simplicior und liegt 
sowohl in Sanskrit als in Marätht vor. Den 
Sanskrittext hat Schm. schon herausgegeben?) 
und übersetzt‘), und jetzt folgt die Maräthi-Be« 
arbeitung. Diese ist in mancher Bezichung von 
Wichtigkeit, Erstens. enth ir sie eigen- 
thümliche Erzählungen, dann aber weicht. sie 
auch oft in Einzelheiten ab. Da sie in einer 

sche abgefasst ist, ist sie auch 
für das Verständniss des bisweilen ziemlich schw 
rigen Sanskrittextes von Bedeutung. Einige Mit- 
theilungen hatte Schm. schon ZDMG. XIV. 
SBOM. gemacht, und der Wunsch ist schon 
aut geworden, jedenfalls eine voll 

ständige Uebersetzung zu bekommen. Dieser 
Wunsch ist nun erfüllt worden, indem die Marätht- 
Bearbeitung in Original und Uebersetzung vorliegt 

Die Herausgabe erfolgte auf Grundlage zweier 
indischer Drucke, in der Art, dass der eine mit 
seinen orthographischen und sprachlichen Eigen- 
thümlichkeiten im Wesentlichen ohne Acnderung 
abgedruckt wurde, während aus dem zweiten 
einige Lesarten aufgenommen wurden. Der zu 
Grunde gelegte Druck gehört keinem bestimm- 
ten Dialekte an, sondern weist ein Gemisch von 
den verschiedenen Dialcktformen auf. Dadurch 
ist auch in Schm.s Ausgabe die Sprache nicht 
© einheitliche geworden, was zu beiauern ist, 
da das Buch sich sonst schr wohl als ci 
Chrestomatbie des Marätht gebrauchen liesse, 
und eine solche würe man, namentlich in Städten, 
wo keine grosse Bibliothek zur Verfügung steht, 
mit Freude begrüssen. Ob auch Druckfehler 
wie isärein stau hasavens 5. 22. 4 und die nicht 
ganz glücklichen Kormen für ch und rh usw. 
aus der indischen Ausgabe herrühren, kann ich 
nicht entscheiden. Die Sprache ist übrigens 
schr einfach und die Darstellung klar, sodass 
man sich sehr leicht hi n kann. 




















lt sie 5 


































































einarbei 





") Der Textus ornatior der Guknsaptati. Ein Beirat 
zur Märchenkunde. Stultgart, W. Kohlhammer, 1890 

) Nachdem dies geschrieben worden, ist cs Schr 
gelungen, neue Handschriten zu bekommen und den 
Koxtus ornatior inText und iebersetzung zu veröffenlicer 

?) Abhandlungen für die Kunde des Morgenlande 
N. Lpr 1808 

') Die (ukasaptatl (Textus simplicor). Aus dem 
Sanskrit übersetzt won R-Schm. Ric), Hacaeler, 1894 
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Der Schwerpunkt in Schms Arbeit eg | Wilhelm Gesenur Mehrasischen und Aramacı 
aber in der Ucbersetzung. Durch sie ist die | S6hes Handwörterbuch über des Alte Testament 
n & 15.% In Verbindung mit A.Socn und U. Zimmern 
Maräthi-Bearbeitung der Sukasaptati auch dem | Dun m onindung mil A- Sein und I Zimmern 





grösseren Kreise der Folkloristen zugänglich ge- 
worden, und für diese ist sie auch von grosser 
Wichtigkeit. _Die Uebersetzung selbst ist, wie 
wir es bei Schm. gewohnt sind, schr gewandt 
und dabei im Grossen und Ganzen schr. ireu. 
Nur hier und da wird etwas frei übersetzt 
Auch kommt es vor, dass ein ganzer Satz aus. 
gefallen ist (8.92 = 8. 8. 141. des Textes), 
und im Einzelnen finden sich einige Ungenauig- 
keiten (s0 z.B. S. 108. I1f. die Uebersctzung 
von hamk marne mit „in die Hände klatschen“), 
aber alles Wesentliche ist treu und gut über- 
setzt. Und wir können deshalb Schm. nur 
dankbar sein für die sorgälüge und. selbstlose 
Arbeit, die er hier niedergelegt hat. Jetzt bleibt 
ibm bloss übrig, eine Uebersicht über die Ver 
breitung der einzelnen Erzählungen auf indischem 
Gebiete zu geben, eine Arbeit. die er schon 
früber in Aussicht gestellt hat. 
Christiania 




















Sten Konow 


H. H. Juynboll, Catalogus van de Malcische 

en Sündaneesche handschriften der Leidsche 
Universiteits-bibliotheck. 
Drukkerij vorheen. E. d. Brill, 1890. 
sw. 





eiden, Boekhandel en 
SR u. 356 


Die Universitätsbibliothek von Leiden nimmt, 
was die Zahl und den Werch der malaiischen 
Handschriften anbelangt, vielleicht den ersten 
Rang unter allen ähnlichen Sammlungen ein, und 
auch ihr Bestand an sundanesischen Handschrift 
ist bedeutend, Bisher besass man als Wegleiter 
einen von Prof. Pijnappel 1870 herausgege! 
Katalog, der zwar ein verdiensliches Werk ist, 
aber doch in der einen un 
mehr genögt, zumal da die 
einen nicht geringen Zuwachs an mal 
schriten zu verze 
affung eines new 
Bedürfniss geworilen, 
als verdienstlichen Aufgabe hat sich der rühm- 
lichst bekannte niederländische Gelehrte H. I. 
Jaynboll unterzogen auch glän- 
Zend gelöst. Der neue Katalog giebt einmal 
Bibliocheknummer und Titel der Handschrift, 
letztern in der malniischen Schrift und in Intei 
nischen Leitern. Daran schliesst sich eine Be- 
schreibung der Handschrift und eine kurze, a 
völlig genügende Inhaltsangabe. Dann folgen 
alfälligen Editionen, Uebersetzungen, sowie 
anderen Litteraturnachweise, wodurch. der 
vergleichenden Litteraturgeschichte ein willkom- 
mener Dienst geleistet wird. Den Schl 
den zwei Indices. —- Juynbolls Arbe 
der Hinsicht musterhaft und verdient alles Lob. 


















war die 
Kataloges durchaus zum 
Dieser ebenso mühevollen 











ind er hat sie 























Luzern. Renward Brandstetter. 





Nu. 10 Ss. 8. 


Während die Volk-Mühlnusche Wearbitung des Ge 
senius die laul-phsiloglsche und lautsymbalische 
Entwicklung der hebräsch-semilischen Sprachbildung be 
Sonders stark, wenn auch mit Widerspruch der wissen 
schaftlichen Krtik, betont hat, lässt die vorliegende 
Bearbeitung diesen Entwicklungsprozess unberücksichtigt. 
Dafür aber ist 2. B. die vergleichende Semitologie in 
einem Umfange herangezogen worden wie kaum in einem 
Anderen Handwörterbuch der hebräischen Sprache 


mr. 








Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Robert Brown Jun., Rescarches the 
Origin of the Primiive Constellations of the 
Greeks, Phoenicians ind Babylonians. 
London, Willim and Norgate, 1899. NVI u. 
Herr Brown, Assyriologe und enthu 

Freund scmitischer, speziell „babylonischer 

mente in der griechischen Kultur“, vermehrt den 

reichhaltigen Katalog seiner diesbezüglichen Werke 

(den cr mit grossem, den Dilettanten seiner Rich- 

tung verzeihlichem Selbstbewusstsein fortwährend 

in Erinnerung bringt) nun noch durch diese 

„Untersuchungen® über den Ursprung der Stern. 








iastischer 














Bilder. Um Beweise oder Resultate ist es dem 
Verf, nicht zu thun. Das nur zu leicht und 
Müssig geschriebene Buch spielt durch acht 


Kapitel mit allerlei akkadischen, phönizischen und 
griechischen Wörtern, Symbolen und Denkmälern 
in bunten, kaleidoskopartigen Zusammensetzungen 
und naiven Kombinationen. Die Belesenheit des 
Vers ist anerkennenswerth, vollständig aber 
wohl nur auf schönwissenschafilichem Gebiete 
Für den Charakter des Werkes bezeichnend sind 
in dem Kommentar zur Ucbersetzung der Prole 
mäischen Sterntafeln (Kap. IM) Gleichungen wie 














Dionysos cher Sonnengatt, oder Proporti 
onen wie Sonne: Mond — Orion: Hase. Schr 
hübsch nimmt sich auf der $. 118 rekonstruirten 








„phönizischen“ Sphäre der „Pe 
Im IV. Kaphel (Die Sternbilder in der griechischen 
Literatur von Eudoxos bis Hlesiod) machen wir 
unter Anderem die Bekanntschaft des Phöniziers 
Nauplios und. soga des hellenisirten Baal 
Niddoh (Pala-medest). In einigen der folge 

‚den Abschnitte ausführlich die in der 
archaischen griechischen Kunst am häufigsten. 
vorkommenden Thicrdarstellungen namentlich der 





ie 





werden 








Münzen, wie Löwen, Stiere, Pferde, Schild 
kröten(?) von den griechisch-babylonischen Stern- 
bildern hergeleitet, etwa nach dem Rezept 


„Keine Darstellung olme Symbolik, keine Sym- 
Dolik ohne Sternbilder!“ Wenn der Verf, ei 
auf einen Augenblick das Euphrat-Thal ver- 








lässt. so macht er — allerdings schr selten — 
gelegentlich auch eine diskutäble Bemerkung, 
wie die, dass der Bontes als Figur eine „Re 
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up des Orion sei. Ich neige freilich 
cher zu der Annahme, dass von den griechischen 
Sternbildern diejenigen, welche eine menschliche 
Figur umschreiben, si 

ahmung des wralten Himmelsricsen Orion 2 
klären sind. Am das letzte Kapitel „Die baby 
lonische Astronomie nach Alexander“ möchte man 
gern den wohlgemeinten Rath und die höfliche 
Bitte anknüpfen, dass der Verf. in dem in Aus- 
sicht gestellten zweiten Band diese. phantastische 
für die Wissenschaft werthlose Spielerei mit 
griechischen und semitischen Namen aufgiebt und, 
wenn er ein guter Kenner der Keilschrift-Litte- 





‚milich aus später Nach- 
























ratur ist, uns dafür eine zuverlässige Ueberset- 
zung der älteren astronomischen Texte der 
Babylonier (vor 600) liefert. ls würde sich 





dann endlich feststellen lassen, was Hipparch, 
und die Griechen überhaupt an astronomischer 
Methode und Beoba 

übernommen habe 





Denn was die Sterabilder 
als solche anbetrift, so ist allerdings das An- 

Babylonier auf die Erfindung der 
kalenlarischen Eklipik in der Form des Thier- 
kreises niemals erfolgreich bestritten worden, 
aber das Recht und die Fähigkeit, ihren Himmel 
mit Sternbildern zu bevölkern, darf man den 
Griechen. biligerweise noch nicht ab- 
sprechen, während man, wie auch Brown selbst, 
Indianern und Hottentotten (8. 272) beides be- 
reitwillig. zugesteht. 

Marburg. 

















Georg Thiele. 


Ciceros Ausgewählte Reden. 
gegen Verres. Aus dem Lateinischen mit Ein 
leitung und Erläuterung vun Friedrich Spiro, 
Leipzig, Phiipp Rechm jun. 18). cm S. kl N“ 
m 


VI. Dich Reden 


















Wenn ein tüchtiger Philologe, als welchen 
wir Spiro kennen, seine Arbeitskraft der Ver- 


deutschung des Cicero widmet und eine so vor | 





spektable Leistung wie die Uebersetzung 
licher Verrinen in einer wohlfeilen und vielver- 
breiteten Sammlung erscheinen lässt, so kann 
das nur mit 











wfrichtigem Danke begrüsst werden. 
Dass. die Uebersetzung von Missverständnissen 
ziemlich frei ist, wird man unter diesen Um- 
ständen gern glauben; 
diese 





Stichproben haben mir 
ausser V 104 
dass dem Cleomenes 


Annahme durchaus bestätigt, 
„es war nicht einzurichten, 
das Leben geschenkt würde“ (wovon im Text 
das Gegentbeil steht) und noch ein paar Stellen 

‚Auch 
nchr 
‚er reilich — 


habe ich nichts Nennenswerthes gefunden. 
Hesbar ist die Uebersetzung durchaus, ja 
als lust sie ist w r dlot, a 

von dem feinen Hauch der ciceronianischen Ur- 
banität, ist nichts übrig geblieben; was 
ist M. Tullius Spiro. 


modernisirt. werden; 








an liest, 
älles mit. Macht 





Is soll 
aber wer die Richter mit 
Angeklagten 
Auch in Bremiwörtern schweigt 


„meine Herre 
Micht duzen. 


anvenlet, darf den 





htungsmaterial von Babylon | 





| eins hä er 


| Otto Kern, Inseriptiones Thessalicne, 


der Uebersetzer mehr, als selbst der Wunsch, 
den Sprachverein zu Argern, berechügt ersche 
nen Hsst, Schlimmer sieht es um die „Krk 
terungen“: wenn man sieht, wie der Uebersetzer 

"ie schwierigsten Stellen, wie 1115 (Mi 
ier) oder V 140 (Servilius) süllschweigend hin- 
weggebt, um dagegen an binsenglatte wie Div 
28. IV 94. V 184 Exkurse de omni re scibili 

so de 


















kt man von seinem Erklärer- 
und wenn man gar S. 347 
ext, dass die römische Acnenssage „zu Ciceros 
eit bereits an Glauben zu gewinnen begann“, 
so fragt man sich erstaunt, ob man noch dei 

selben Spiro vor sich habe. Am. schlimmsten, 
ist freilich die Einleitung. Dass der Verf. sich' 
in der neuesten Verrinenlitteratur nicht umgeschn 
hat, erkennt man auf den ersten Blick, 
aber den von ihm übr 

mal soviel Interesse 
(den Prozess selber w 
leitung nachzulesen, möchte ma 
haken. Da Tiest man u. a. $. 1, die „Ka 
(60 heisst bei Spiro die Nobiliti) habe einen 
Scheinankläger gedungen, „der Verres wegen 
seiner Erpressungen in Achaja — anklagen sollte“, 
man liest $. 1, Cicero habe durch ein euruli- 
sches Amt die Mitgliedschaft im römischen Senat 
errungen und Verres sei der von der römische 
Reichsregierung als Statthalter eingesetzte Pr: 

gewesen — und wenn man weiter $. 18 die 
Schimpfereien über Livius gelesen hat, sowie 
die Bezeichnung der bistorischen Legende als 
„Blödsinn“ und im Anschluss daran die 
Fung der ebenso 





icht allzuhoch, 

















seizten Reden nicht ein 
bgewonnen hat, um über 
e Halmsche 























wichtigen. wie ortsg 








Krage, ob es noch Lateiner gebe — da glaubt 
man schliesslich alle. 
St. Petersbur Th, Zielinski 





Piatons Gorgias von J. Stenden, 
gaben der griechischen Philosophie 
Waisenhaus, 190. XUL u. 1918. 8% M. 


Die Ausgabe folgt denselben Grundsätzen wie Stenders 
Uhädonnusgabe, die uls 2 Heft dieser Sammlung er 
schienen wi. Dem Texte seht eine kurze 
Voraus über die Persönlichkeit des Platon und den 
Hauptinhalt des vorliegenden Dialogs, „die Gegensätze, 
ie (awischen Paten und Jen Suphisien) aufeinander 
stossen“. Ein 20 Seiten umfassender Kommentar schliesst 
Sieh an den Text an, worauf noch Tabellen zur Wieder 
holung der Disposition und zu zZusammenfassenden 
Wiederholungen anderer Art, z.D. über die Methode 
ser Sophisten und des Soktales, sowie ihre Eihik une 
folgen. Um den Iahalt möglichst genau einzupragen. 
hat der Verf. „die Ausführungen und Beweise Pllons 
durch iopische Analysen und hin und wieder wohl auch 
Ainmal durch Umformungen der platonischen Gedanken. 
an solchen Stellen dem Verständnis (der Oberprimane) 
" zesucht, „die entweder wegen der 
Schwisfigket des Beweismatriis 
Idsrlich zu machen schienen“ 


Kiassiker- Aus 
v) 























Länge oder wegen di 





index 
Scholarum quae in unisersitate Rostochiensi per se 
meire hihernum anni 1897 Hahehantur.) _ Kıstach, 
1800. 188. 4° mit 4 Taleln 
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Dieses Universitsprogramm giebt in Text und Ab 
latsch Photographie aus dem ostlhen Thesslien sechs 
neue und eine schon veröffentlichte, aber hier in hesse 
rem Text von Neuem abgedruckte Inschrift wieder, Die 
Veranlassung dazu dot dem It. ein zweimaliger De 
such Thessuliens im Jahre 187 im Auftrage der Ber 
ner Akademie, die Kern die Sammlung und Sichtung 
Ser griechischen Inschriten Thessaliens für das nord. 
griechische Corpus inseiptionum übertragen hat, Nr. 1, 
SS Fragment eines Siekerverzeichnisses aus Larissa, 
zeit, dass die dortigen Spiel zu Ehren des Zeus leutherios 
abgehalten wurden. Nr. 2 giebt in verbesserter Lesung 
ine bereits veröffenlichle Inchil aus Larissa, die K. 
im Gegensatz zu den beiden Irüheren Herauspehern, de 
Sans und E. Priäik, ans Ende des 2. Jahrhs v. Chr. 
setzt. Nr. 3 und $ beziehen sich auf di rischen 
Tanpmabkhe, Nr. 5 ist eine ehristliche Grabschrit, in 
der sich der nach Iiler von Gneriringen als Grahhtler 
aufzufassende äpfeiee Inder. Nr. 6 und 7 stehen auf 
Grabsteinen aus den Trümmern von Gonnos, auf die 
mach Ausserst mangelhafter Ealfernung der Ursprüng. 
Jichen Inschrift Freilassungsurkunden eingemeiselt sind 
































August Mau, Pompeil, is Iife and art, ranslaed into, 
English by Francis W. Kelsey. New Yark-Londen, 
Nacmillan & Co, IK. ANIL U. 5095. 8°. Geb. in 
Halbfr. Sb. 2 


Die Arbeit eines Vierteljahrhundert, die sich in diesem 
uche verkörpert! Es bringt nicht die Ucbersetzung. 
(einer bereit in deutscher Sprache gedruckten Darstellung, 
Sondern es ist „Arst published in Knglish“, wie das Vor 
wort verkündet” Eine eingehende Kntische Würdigung 
65 von dem Verleger glänzend ausgesalteten neuen 
Werkes wird an dieser Stelle folgen, 




















Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 
Carl Kraus, Heinrich von Veldeke und die 
mittelhochdeutsche Dichtersprache. At. einem 
Excurs von Edward Schröder. Haile a5, Max 
Niemeyer, 1899. XV u. 1925.80 M 
Die Frage, 











welcher Sprachform der Vater 








des mittelhochdeutschen höfischen Epos sein 

cbemachendes Werk, die Eneit, geschrieben, 
hat die Germanistik lange und intensiv beschäf- 
gt. Die grosse fiterarhistorische wie sprach 





licbe Bedeutung des Werkes, die ungewöhnliche 
Anomalie und Widersinnigkeit der überlieferten 
Sprachform erklären dies Interesse zur Genüge. 
Die Eneit ist in = zum Theil. schr 
alten, Handschriften überliefert; sie alle sind in 
hochdeutscher (mitteldeutscher) Mundart geschric 
ben, zeigen aber in den Reimen eine eigenthüm- 
liche Buntscheckigkeit und Formen, die zu dem 
Sprachcharakter des Versinnern in Widerspruch 
stehen und auf das niederrheinische Sprachgebiet 








weisen. Dass die ungenauen Reime durch Um- 
setzung ins Niederdeutsche. rein werden, hatte 
schon J. Grimm beobachtet (Gramm. 1, S. 
453., 5. auch G. Rocthe, Nachr. d. Ges. di 
Wiss. zu Göttingen. 1899. $. 526); ein Moment, 
das eigentlich entschehlen da Veldeke 
(doch schon bei seinen Nachfolgern als Begründer 

Reimes galt. Dennoch wagt ]. Grimm 
zwischen hochdeutscher Abfassung mit zugelasse- 
nen Eigenheiten seiner heimischen Mundart und 








nieiderdeutscher Abfassung und späterer Umschrift 
ins Hochleutsche nicht zu entsc r 
Netzteres spricht ihm 2. B., dass bei Zurückführung 
aufs Nd. Veldekes Reime ‘zu genau’ gemacht 
würden (1). Auch Lachmann konnte mit der 
Mundart nicht ins Reine kommen" und liess da“ 
ber die Kneit in der Reihe Ausgahen 
fehlen. Der erste Ettmöller, 
nahm zwar Abfassung in einer nielerrheinischen, 
dem Mittelniederländischen nahestehenden Mund- 
art an, versuchte indessen nicht, in seiner Aus- 
gabe. diese Sprachform durchzulühren. Ebenso 
hel Velleke für Schade, der gleichfalls eine 
Ausgabe plante, in den Kreis. der niederrheini- 
schen Sprachdlenkmäler (Crescentia S. VI-VIN 
12-14). Eine genauere Bestimmung versuchte 
Pfeiffer, Germ. 3, 494—500, indem er nament- 
lich die Abweichungen Veldekes vom Kölnischen 
feststelke. Inlessen e 

hielten diese Untersuch 











Herausgeber, 




















1e sichere Grundlage cr- 
jen erst, als das andere 

Werk desselben Dichters, der Servatius, wieder 

aufgefunden und 1858 von Bormans heraus- 

gegeben wurde. Zwar war 

einer späten Abschrift, die auch die Sprachform 

antastete, erhalten, aber doch in 





ich dieser nur in 











iner Fassung, 
die der ursprünglichen Mundart unvergleichlich 
näher stand. Zugleich gelang es Bormans, die 
Heimath des Dichters in einem untergegangenen 
Dorfe Veldeke bei, Mastricht 

zweifellos nachzuwei 


urkundlich und 
en, Seitdem konnte man 
mehr zweifeln, dass Veldeke 





nicht wirklich. in 
der Mundart seiner Heimath geschrieben habe, 
und dass diese Mundart die Mundart von Maast- 
richt, also. eine ostnieierfränkische, sei. Auf 
Grund dieses Materials versuchte dann Bartsch 
‚m. 5, 410420) und besonders Braune 
(Zischr. £. d. Phil. 4, 257-304) die Sprache 
Veldekes darzustellen. Es crübrigte nun nur 
noch, ursprünglichen 
Sprachform wiederherzustellen. Für diesen Versuch 
Ingen die Bedingungen ziemlich günsug, indem 
uns für diese Mundart zwar nicht gleichzeitige 
Sprachdenkmäler, aber doch. solche 
schiedenen Zeiten zu Gebote stehn. Schon die 
einzige niederfränkische Sprachauelle aus althoch- 
deutse Ierdeutscher Zeit, die Psa 
sion, fällt in dieses Gebiet (s. darüber jetzt A 
Borgeld, De Oudoostnederfrankische Psalmen, 
Klank- en. Vormieer. Groningen 1899. In- 
leiding). Aus späterer Zeit (1320-50) haben 
wir dann die sehr werthvollen Limburgischen 
Sermone, die nach den Untersuchungen des Her 
Ausgebers (H. Kern, Groningen 1895. $. 170) 
ebenfalls in der Gegend von Maastricht oder 
Tongeren zu Hause sind. 

Dichtungen, die wenigstens ins Imburgische Ge- 
bier gehören‘). Auch urkundliches Material aus 













auch die Eneide in il 






























Dazu kommen einige 








*) Die Fragmente der A. 
Tjdachr. 2 20-287 
Kraus nicht herangezogen, ohwohl sie einige inlre 
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richt können wir für das 14. Jahrh. be 
nutzen, um von andern Imburgischen Quellen zu 
schweigen. Endlich liegen für die heutigen Dia 
Ickte sowohl Maastrichts selbst als der Umgegend 
Darstellungen und Proben vor, freilich zum Theil 
an schwer zugänglichen Orten. Vor Allem aber 
bieten die Werke Veldckes selbst en 
20190 Reimversen ein unverächtliches Mate 
Mit. Benutzung all dieser Hilfsmittel hat dann 
Behagbel in seiner Ausgabe der Eneide (Heil 
brann 1882) die bezeichnete Aufgabe gelöst, auf 
S. XXXVII--CXI seiner Einleitung giebt cr die 
ausführlichste und noch heute grundlegende Be- 
handlung der Mundart des Dichters. Damit schien 
nun das Problem Veldekes endgilig erledi 
konnte man Behaghel auch einzelne Irrthümer und 
Versehen nachweisen. die bei dem bedeutenden 
Umfange des bewältigten Stoffes gewiss nicht 
schwer wogen, so überwog dach die Freude, 
das Werk enilich in seiner ursprünglichen Form 
geniessen und würdigen zu können. 

Indessen wurden allmählich abweichende Stim- 
men laut. Zwar nicht zu Gunsten einer hocl 
deutschen Abfassung der Eneide, — diese w: 
und blieb beseitigt; aber doch in dem Sinne, 
dass Veldeke schon bei der Abfassung auf ein 
hochieutsches Publikum Rücksicht genommen 
und nicht ganz unbefangen seine Muttersprache 
angewandt habe. Hierfür sprach besonders die 
auffälige (hie und da schon von Behaghel beob- 
achtete) Thatsache, dass viele sonst im nl. schr 
häufigen Wörter (wie etwa Blide) im Reim nicht 
erscheinen und viele im nl. ganz unanstössigen 
Bindungen (wie dat bat), die aber hd. unmög- 
lich sind (das:bat) in der Encide ganz oder 
fast konsequent gemieden. Man muss gestcher 
dass diese Annahme auch durch. li 
wägungen nahe gelegt und empfohlen 
Nan bedenke nur: Veldeke hat in seiner 
en niederländischen Mundart gedichtet, 
hat sein Werk in den Niederlanden 
nicht den geringsten erkennbaren Einfluss geübt 



























































hist 













es scheint auch kaum sich dorthin ausgebreitet 
zu haben, wenigstens ist uns keine Spur einer 
niederländischen Handschrift erhalten. Dagegen 
die stauliche Reihe bochdeutscher Handschriften, 
von denen mehrere noch dem 12. Jahrh. ange 
hören, also von der Vollendung des Werkes um 

Und dazu 
hi, 








noch nicht 15 Jahre entfernt sind, 
der ungeheure inluss nach Oberdeutschlan 
der Veldeke schon in den Augen seiner 











arallien bieten. Ich notre flgende Reime: mi (2417) 
13: hersie 116; hö, ade: 80. dö, BL, BOB; sucn ( 
untdsen) 251; vorte (> vorhte): porte 143. oagen! 
kerdragen 204, auch in 19 eingesetzt, dagegen sergen. 
hassen 28 (beide Warter ergänzt’); das Dart lautet gereit 
(Grpanat):leit 184: dnzogen lachte (cscachte) 332, lach“ 
Ken (sracklen) AU Niemals reimt nuslaulend & 
Ch. sondern nur sack 1. 171. 200. 
ic 334, und andı In. stae 

#81. Leber gien 



























nossen zum Vater des höfischen 
Alle die grosse 
gezeit kennen ihn und haben von ihm gelernt; 
viele rühmen ihn ausdrücklich, ohne dass. einer 
, die fremde Mundart 
Wie wäre diese Wirkung möglich, 


pos machte. 
hochgeutschen Dichter der Fol- 








den Abstand der Sprach 





erwähnte, 
wenn Veldeke nicht selbst irgendwie ihr vorge- 
arbeitet hätte und dem hochdeutschen Publikum 
entgegengekommen 

Für solche Rücksichwmahme sprach sich zu- 
nächst Franck (Anz. f. d. Alterih. 9, 36) aus; 
drei weitere gewichtige Autoritäten, Steinmeyer, 
Edw. Schröder und Zwierzina, 
Verf. des obigen Buches S. VIII 'nambaft, 

te ihnen auch gleich noch Kern beigesellen 
können, der sowohl in der Ausgabe der Sermon, 
S.12, Anm, wie in der Festgabe für Kd. Si 
vers 8. 2211. Behaghels Herstellung als miss 
lungen bezeichnet und Ahnliche Bedenken erhebt 
Den Beweis für diese Ansicht, die schon durch 
das, zumeist unabhängige, Zusammentreffen so 
vieler sachkundiger Forscher ein günstiges Vor- 














macht der 
























wrtheil für sich hatte, hat nun C. Kraus aut 
Grund eines imposanten Materials und, wie mir 
Er hat 





scheint, mit völliger Sicherheit 
Zwecke 25000 Verse nieder- 
indischer (zum ch. niederrheinischer) 
Dichtungen auf ihre Reime hin durchmustert, um 
die Abweichungen des VeldekeschenReimgebrauchs. 
vollständig und numerisch festzustellen. 
giebt sich eine erstaunlich reiche Liste von dem 
Flochdeutschen fremden Wörtern, Wortformen 
und lautlichen Erscheinungen, die in den nieder- 
ändischen Dichtungen ganz unbedenklich und 
häufig gebraucht, dagegen von Veldcke mit Ab- 
sicht und zumeist mit strenger Konsequenz zu 
Gunsten neutraler Bindungen gemieden werden. 
Das Siegel wird dieser Beweisführung auf- 
geirückt durch die Beobachtung, dass die wenigen 
Ausnahmen nicht etwa die gewöhnlichsten und 
häufigsten, sondern gerade die seltenen und un- 
geliufigen Fälle betreffen, wo die Reimnoth, viel 
Teiche zuweilen mangelhafte Kennwiss des 
hochdeutschen Sprachgebrauch dem Dichter die 
‚genaue Durchführung seines Prinzips unmöglich 
machten. — Die besagte Liste enthält der zweite 
Abschnitt der mit grosser Umsicht und Berück“ 
sichtigung aller Momente durchgeführten Unter- 


au diesem 





























suchung. Der erste behandelt die Abweichungen 
Veldekes von dem sonstigen niederländischen 
Reimgebrauche, die in dialektischen Differenzen 








ihren Grund haben. Der dritte bespricht. die 
mundartlichen Reime des Dichters, die theils dem 
Hochdeutschen überhaupt, theils dem Oberdeut- 
schen fremd sind; von ihnen werden manche 
ohne Einschränkung, manche nur mit grosser 
Reserve angewandt. Im letzten, der die ‘Ergeb 
nisse" und allgemeinen Gesichtspunkte. ausführt, 
wird auch die Möglichkeit erwogen, dass jene 
Rücksicht auf das Hochdeutsche erst durch eine 
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mitehleutsche Umarbeitung in das Werk hinein“ 
geiragen sei; sie wird widerlegt durch die That- 
Sachen, dass der nur für lokale Verbreitung be- 
stimmte und in niederländischer Sprachform er- 
halene Servatius ganz denselben dialekufreien 
Charakter zeigt, und dass ebenso wie hier auch 








in der Eneide spezifisch hochdeutsche Reime 





ien bezweifeln lassen. So 
glaube ich, dass einige vun ihm zu seinem Be- 
weise verwendeten Punkte richtiger in den ersten 
Abschnitt gestellt wären: z. B., dass Velleke es 
vermeidet, sochte (= suohte) mit andern Wörtern 
auf -ochfe zu reimen und es nur mit ruohte bindet. 
Behaghel (S. XLIN) und Leviticus (3 46 und 74) 
hatten hieraus geschlossen, dass Velleke sorchte 
und roechte gesprochen hahe; Kr. sicht darin 
nur Rücksichtnahme auf das Hochdeutsche. Aber 
er übersicht, dass Kern auch für die Limb. Serm. 
(8. 158) mit gutem Grunde sugte mit langem u 
annimmt, — Wenn die im NI. sonst so zahl“ 
reichen Reime a: d bei unserm Dichter nur 
ganz vereinzelt begegnen, so spricht dabei jeden- 
falls der Umstand mit, dass die beiden Laute, 
im Limburgischen niemals zusammengefallen, im 
Gegentheil durch den Uebergang von d in ao 
(offenes 5) noch weiter auseinandergerückt sind, 
vgl. Anz. 1. d. Alterih. 9, 10. Limb. $ 
S. 23. Franck, Taal en Letteren 8, 506. 
Volkstaal 2, 204. — Wenn Veldeke 0 und u 
vor Id, 14 häufig bindet, während sulche Reime, 
in nl. Dichtungen so gut wie gar nicht vorkom- 
men ($ 70), so liegt doch hier der Grund schr 
nabe: gokde musste im Nl. zu gonde werden und 
‚Sonde: hulde ist kein Reim. Veldeke konnte da- 
gegen solche Reime um so unbedenklicher bilden, 
als er zwischen o und u überhaupt nicht scheidet; 
dafür gilt der — hier nicht beachtete — Unter. 
schied zwischen unumgelauteten u (= 0) und 
umgelauteten 4 (in geschlossener Silbe steis u 
geschrieben), vgl. Leviticus $ 43. Anz. 1. d. 

. Älterth, S. U1. Umlaut muss aber nur bei hulde 
angenommen werden; ein Reim solde : schulde 
kann also für Veldeke durchaus korrekt sein. — 
Und so wird man noch Manches anders erklären 
können. Einzelnes wird unten noch zur Sprache 
kommen. Aber durchweg sind dies Punkte von 
geringem oder gar keinem Belang. Und das 
Gesammtergebniss wird dadurch in Keiner Weise, 
geändert. 

Für dieses wäre überhaupt ein so umständ- 
licher und deiilliter Induktionsbeweis kaum 
nöthig gewesen; hierfür hätten zur Noth schon 

vor Kr. gemachten Beobachtungen genügt. 

Wenn der Verf. trotzdem es vorgezogen hat, 

das gesammte Material vor dem Les 

breiten, s0 hat er dabei ein weitergehendes, 

methodologisches Interesse verfolgt (S. IX): er 
in Muster vorlegen vun einer neuen 










































































gründlicheren Art der Reimantersuchung, die nicht 
nur aus den vorkommenden Reimen die sprach- 
lichen Thatsachen abliest, sondern auch aus dem 
Nichtvorhandensein gewisser Reime und dem 
Häufigkeitsverhältniss derselben im Vergleich mit 
andern Dichtungen ihre Schlüsse ziehti), einer 
Methode, von der er sich mit Recht noch wich- 
tige Aufschlüsse über Begriff und Umfang der 
mittelhochdeutschen Dichtersprache, wie über 
Fragen der Autorschaft und relativen Chrono- 
logie der einzelnen Denkmäler verspricht. Ich 
glaube, dass seine Arbeit sich hierfür hervor- 
Fagend gut eignet: zunächst ist schon das Ver- 
suchsobjekt besonders günstig, da die fraglichen 
Sprachdifferenzen nirgends sonst so 

Milig und fassbar sind; sodann ist 
führung wirklich ein Muster von Sorgfalt und 
Umsicht, Und dann betont Kr. selbst, dass 
diese Methode in jedem einzelnen Falle nach 























der Besonderheit des Problems werden 
müsse. 

Aber auch inhaltlich reicht die Bedeutung 
des Buches weit über den Spezialgegenstand 
hinaus. Sie ist von grundlegendem Werthe für 





Wesen der mittelvochdeut- 
schen Schrftsprache wie für die Frage nach 
der Entstchung von Schrisprachen überhaupt. 
Die alte Anschauung, dass jeder Mensch von 
Natur so schreibt, “wie ihm der Schnabel ge- 
wachsen ist’, kann heute wohl als aufgegeben 
gelten; das Natrliche ist vielmehr, dass jeder 
50 zu schreiben versucht, wie seine Vorbilder 
schreiben (vgl. bes. Rocihe in der unten zu er- 
wähnenden Schrift S. 20). Eine gewisse Art 
von Schrfisprache ist die nothwendige Voraus- 
setzung für jede Art Litteratur, die über die 

gsten lokalen Grenzen hinausgreift. Dieser 
Gesichtspunkt ist namentlich von Wranck immer 
wieder betont, vgl. Anz. (. d. Alterth. 17, 1081. 

I en Leiteren 8, S11. Aber eben, ca giebt 
schr verschiedene Arten und Abstulungen von 
Schrifisprache. In diesem Sinne ist eine andere 
Schrift sehr Ichrreich, die mit dem Buche von 
Kr. nicht nur zeitlich zusammentrift und. eben- 
falls unendlich mehr bietet als ihr Titel ahnen 
isst: G. Rocthe, Die Reimvorreilen des Sachsen- 


die Frage nach dem 









































spiegels. Berlin 1899 (Abh. der Gött. Ges. d. 
Wis NR. 18. Kr. hat sie nachträglich 
noch berücksichtigen können, s. $. 1721, Anm.) 





Roethe weist darin überzeugend nach, dass die 
Sprach 

ratur bis gegen 1300 © 
ger mangelhaftes, mit niederdeutschen Miotismen 
Yermengtes — Hochlcutsch war. Interessant 
ist nun namentlich die fundamentale Verschielen- 
heit: diese niederdeutschen Dichter lehnen sich 





derdeutschen Litte- 








1) Auch solche Beobachtungen haben schon Urune 
und Hehnghel hier und da verwerthet, nur nicht syate- 
Imatisch und ungleichmässit in den daraus ahpeletelen 
Folgerungen. 
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an eine bereits vorhandene und angesehene Litte- 
ratursprache anj sie bemühen sich, ihre heimi 
sche Mundart zu verleugnen und eine ihnen fremde 
zu schreiben. Veldeke dagegen zeigt die Vor- 
stufe zur Entstchung einer eigentlichen Schrif- 
sprache: er schreibt seinen Dialekt, vermeidet 
aber, was dem übrigen Deutschland unverständ. 
lich "und einer weitern Verbreitung hinderlich 
wäre. Es bleibt nun zu untersuchen, wie weit 
bei den übrigen mittelhochdeutschen Epikern 
eine wirkliche Literatursprache (im Gegensatze, 
zur Mundart) oder nur temperirter Dialekt vor- 
iegt. Jedenfalls ist es eine beachtenswerthe 
Neuerung, dass Kr. die mittelhochdeutsche “Schrift 

he' im alten Sinne durch den Ausdruck 
Dichtersprache” ersetzt. Es kann keine Rede 
sein von einer in grammatische Normen ge- 
assten und künstlich erlernten Sprachform (wie 
das Latein im Mitelalter oder das Sanskrit), 
sondern nur von einer Uebung, die im Reim 
alles. einer Einzelmundart Angehörige ausschliesst 
und dadurch die Umsetzung in fremde Sprach- 
formen erleichtert 

Indessen, Manches bleibt immer noch auf- 
fälig und neue Probleme tauchen auf. Vellcke 
chnt sich an keine bestehende Schriftsprache an 























War eine solche damals nicht vorhanden? Schon 
im Alıgermanischen muss etwas Analoges, eine 
Art epischer Sprache bestanden haben, Wo 


uns nach eine lebendige, selbständige 
wicklung des alten 
und Island, zeigt sie eine einheitliche. S 
form. 
auch die alte Dichtung zu Grunde gegangen und 
mit dem Christenthum die christlich-Jateinische 
Poesie eingedrungen. Die ersten Jahrhunderte 
hindurch hat die Dichtung der Geistlichen, meist 
in ateinischer Sprache, aber auch, wo sie sich 
der Muttersprache bedienten, im Banne der lati- 
nischen Tradition, die nationale Dichtung ganz 
zurückgedrängt. Aber ganz ohne Poesie ist 
das deutsche Volk daram doch nicht gewesen; 
wäre es nicht selbstverständlich, so würde es 
das Fortleben der alten Sagenstoffe beweisen, 
räger war der Spielmann, der N 
folger des altgermanischen skop. In 
Mundart wurde diese volksthümliche 1 
tung verbreitet? Es ist kaum zu entscheiden, 
Aber zu beachten ist Folgendes: Fast. alles, 
wir von Spielmannsgeulichten 1200. 
kennen, weist durch seine Sprache (auch durch 
re Umarbeitungen hindurch). einiges auch 
durch den Inhalt Niede 
Fhein, d.h. in die Gegend der grossen rheini 
schen Erzbischofssitze, wo. bereits im Anfange 





In Deutschland ist mit der alten Religion 











Und deren 























den Mitel- bezw 








des 11. Jahrh.s (nach Ausweis der Cambrilger 
Wieder) &ine reiche wehliche Dichtung in lateini 
scher Sprache geblüht hatte. Andrerseits sind 
die später auftauchenden, nationalen Helden- 
gedichte, in denen sowohl der Inhalt wie 'auch 





Geist und Kunst des altgermanischen Epos 
reiner und echter fortlebt, fast durchweg 
Deutsch-Oesterreich (Donaugebiet und Alpenge- 
bier: Tirol, Steiermark) entstanden. Es scheint 
sich also die Tradition in mehrere lokale, im 
Stoff wie im Ton stark abweichende Traditionen. 
gespalten In manchen Gegenden mag 
sie auch wohl ganz erloschen sein. sind 
die divergirenden Rezensionen der alten Sagen 
zu Stande gekommen. Später ist dann di 
volksthümliche Dichtung wieder in die geschrie- 
bene Litteratur eingedrungen. So am frühesten 
und am mächtigsten eben am Rhein, gerade in dem 
Gebiet, das Veldeke am nächsten lag. Wie hat 
ich nun dieser zu der blühenden Spielmannskunst 
gestell? Er hat auf sie gar keine Rücksicht 
genommen. Unter den vielen Punkten, wo Vel- 
deke mit bochdeutschen Spracheigenheiten rech- 
net, ist keiner, der speziell die mittelfränkische 
Mundart beträfe. Vielmehr widerspricht aus- 
drücklich doet gegen ndrh. deit (vgl. die Zur 
sammenstellung der Abweichungen von Pfeiffer, 
Germ. 3,494. gät, stät bezw. gi, stöt werden 
freilich von Veldeke im Reime gemieden. S. 
ferner Kr. $. 161). — Es zeigt sich auch hier, 
wie gründlich der Brach des höfischen Epos mit 
der einheimischen Kunstübung, und welch kübne 
Neuerung die That Vellekes war. Wie an 
Stelle des einheimischen und volksthümlichen der 
fremde, gelchrte Stoff, an Stelle der mündlichen 
eberlieferung die fremdsprachliche, schriftliche 
Vorlage wit, so wird auch die losere Iandläufige 
Metrik durch die aus der Fremde stammende 
Kunst des sorgfäligeren Versbaus und der ge- 
‚nnuen Reime, die heimische Sprachform durch 
eine neugeschaffene, auf Grundlage der Lokal 
mundart für ganz Deutschland Verständlichkeit 
anstrebende erseizt 

Indessen, Veldeke denkt nicht an ganz Deuts 
land in gleicher Weise; er hat in erster Linie ci 
bestimmte Landschaft im Auge: nicht der 
liegende Mittelrhein, sondern — Thüringen‘) 
Nun, wir kennen den thüringischen Musenbof ja 
als die gastliche Sammelstätte unserer grossen 
Dichter, den Ort, wo gerade das antike Epos 
mit Vorliebe gepflegt wurde, wo auch Veldeke 











zu haben. 



































ichst- 











1)S. 161-3. Einzelnes scheint noch spezieller zu 
sein. So scheut sich Veldeke, die IT. gien. 

Yienc, hiene auf Wörter wie dinc zu reimen, & 
Ii6 1.142. Solche Reime waren aber ebenso, wie im 
niederländischen auch im ganzen millelleutschen Ge 
biete unanstössig; nur Erlös. und Elisab. meiden sie: 
sprachen also &inc usw., s. Bartsch zur Erlös. 20% 

und Germ. 7, 4. Indessen hier ist doch wohl Bichsghels 
Annahme plausier, dass der Dichte selbst s0 gesprochen 
habe; denn gerade die beiden von Kr. (S, 143. 180) er 
schlossenen Ausnahmen fallen in die Thdringer Zeit 
Is, sie wird unnbwelsbar durch die merkwürdige Er 
schemung, dass auch die Alol-Eragmente nur giene 
Ytene (71, mit Ie geschrieben!) reimen, während sit 
Sich genau \eie Veldeke schilt :hilt (207 £. 

hur Konjektur, aber wohl sicher) gestatten, 
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selbst Aufnahme fand, — so schein! das be- 
greiflich genug. Aber es scheint doch nur. 
Den thüringischen Musenhof kennen wir erst 
unter Landgraf Hermann 1. (1190-1217), also 
sicher nach Vollendung der Encide. Und Veldeke 
selbst kam auch erst später nach Thtringen, 
nachdem der grösste Theil des Werkes gedichtet 
und ihm abhanden gekommen war. Woher nun 
von vornherein der Blick nach Thüringen? Und 
woher seine Kenntnisse der ıhüringlschen Sprache? 
Ewa von dem frühern Aufenthalte 
gegenden, den man nach Serv. Il, 1140. 2072. 
anzunehmen pflegt? Ich wässte darauf keine 
Antwort. — Vollends merkwü 
stand. Es finden sich nämlich noch 
ci Veldeke ganz vereinzelte Spuren hach- 
deutscher, seiner Mundart fremder Sprechweise, 
aber sie stehen fast alle im letzten Theile der 
neide (von 10930 ab), also demselben, den er 
nach der unfreiwiligen neunjährigen Pause, und 
— in Thüringen verfasst hat. Daraus folgt 
zweierlei. Erstens, dass der Servatius, da er 
it dem ersten, nicht mit dem letzten Theile der 
Eneide stimmt, vor dieser verfasst it. Zweitens, 
da der ıhüringische Aufenthalt cben jene er- 
wähnten Acnderungen der Sprache des Dichters, 
die wir am Schlüsse der Eneide beobachten, 
hervorgerufen hat, so kann das Uebrige nich 
Thöringen entstanden sein. Wie es nun kommt, 
dass der Dichter die Eneide von Anfang an, ja 
sogar den doch kaum für ein alldeutsches Pub- 
likum bestimmten Servatius in einer auf ıhürin- 
gische Sprache Rücksicht nehmenden Reimsetzung 
Verfasst hat!), das scheint mir bis jetzt noch ein 
ungelöstes Räthsch 
fir der Gangbarkeit für Thüringen war 
natürlich dasselbe für das ganze mitteldeutsche 
Gebier im Allgemeinen erreicht. Was an Rück 
sichtnahme auf Oberileutsche denken lässt, ist 
nicht viel, immerhin Einiges ($. 163) 
ähnlichen Rücksicht auf das Niederländische, 
scheint Kr. nicht zu rechnen. Da eine nieder- 
ländische Literatur erst 100 Jahre später entstebt, 
50 wäre das von vornherein auch garnicht zu 
erwarten; gleichwohl sind einige Erscheinungen 






































Mit einer 








") Dagegen nicht die Lieder. In diesen hat Veldeke 

Seine heimattliche Mundart 
Ohne jede Göne und Rücksichtnahme angewandt, weil 
sie nur für lokale Verbreitung bestimmt waren, — oder 
auch, nach Schröder (s. S. 169), weil es damals eine ge- 
Sungene niederländische Poesie gab. Und gerade diese 
Lieder allein lesen wir in der maassgebenden Ausgabe 
immer noch in dem unmöglichen Sprachmischmasch 
Lachmannscher Erfindung! Möchte doch der nächste 
Herausgeber von „Minnesangs Frühling“ uns endlich 
on diesem Unfug befrelen, Jer weder Im Interesse der 
Sache liegt noch zur Ehre Lachmanns dient, und nicht 
einmal "itorisches' Interesse beanspruchen kann. Seit 
dem die Thaisache, dass die Lieder in reiner Mundart 
edichtet sind, allgemein anerkannt und diese Mundart 
#0 gut erforscht ist, giebt es weder eine Schwierigkeit 
für die Umsetzung nach eine Entschuldigung für ihre 
Unterlassung, 























da, die daranf hindeuten könnten: Daraus, dass 
Veldcke weder wie noch hoc im Reime ver 
wendet, schliesst Kr. (6. 17, vgl. 97), er habe 
hoe gesprochen. Aber sonst kennen wir Im- 
burgisch (wenigstens ostimb.) nur wie, . Linb 
Serm. $. 169. Taal en Leueren 8, 315. Auch 
Veldeke wird so gesagt habenz die Meidung im 
Reime wäre dann aus Rücksicht auf den Westen 
erfolge. Auch die streckenweise sparsame An- 
wendung der sowohl für seine Mundart wic fürs 
Michleutsche unanstössigen Reime — oldfe): 
idfe) (6.8. 158 u. oben) könnte ebenso gut 
aus Rücksicht auf seine westlichen Nachbarn wie 
( das ferne Oberdeutschland hergelciet werden. 
Hbenso könnte die Zurückhaltung gegenüber 
den Reimen sach : sprach u. A. immerhin auch 
aus einer solchen Rücksichtnahme, nicht aus der 
Sigenen Muttersprache berühren. Auch Kr. 
(& 70-74) leugnet zwar die Verschiebung von 
Aulautendem & für Ieintere, in Uebereinstim- 
mung mit Ken (Limb. Sem. 8. 61 f. Fest: 
gabe 8.227) und Franck (Taal cn Leiteren 8, 
366); aber auch Kern erklirt die Formen ich, 
mich, dich, sick, dch (3), onch für unzweifelhaft 
Veldeke zugehörig, wie sie ja noch in der 
heutigen Mundart zu Hause sind; und um 
diese zu erklären, sche ich keinen andern Weg 
als die von Braune und Bchaghel vorgeschlagene 
Annahme. Wenigstens Emichnung aus dem 
Hochdeutschen kann jch mir nicht vorstellen. 
Man wundert sich vielfach dar- 
über, dass der Niederländer Heinrich von Veldeke 
ich für seine Landsleute, sondern für Deutsch- 
land schreit. und auch nur hier Einfluss ausübt, 
Nachfolge und Würdigung findet. (Achnlich z.B. 
Kr. 8.1640). Mit dieser schroflen Scheidung 
wrägt man spätere Verhälmisse in eine Zeit, wo 
sic absolut nicht zutreffend sind. Die Nieder- 
länder waren damals ebenso gute Deutsche als 
die Thüringer und die Baiern. Maastricht selbst 
war Reichsgut. Der übergeordnete Beziek, wenn 
65 innerhalb des Reiches einen solchen gab, war 
icht ein nicht vorhandenes Niederland, sondern 
das alte Herzogthum (Nieder-) Lot 
dem cbensowohl Köln und Aachen, dagegen 
weder das ranzösische Flandern, noch das ri 
sische Holland gehörten. Von eier Iterarischen 
Loslösung kann natürlich erst seit dem Auf 
kommen der niederländischen Literatur die Rede 
sein. Und selbst sprachlich gab es keinen scharfen 
Gegensatz, sondern allmähliche Uebergänge: so- 
gar die so def einschneilende Lauverschicbungs- 
grenze, die gleichwohl Niederdeutschland nicht 
Yum Reiche getrennt hat, wird hier Niessend, 
indem einerseits verschobenes. ich, mich 
Niederfränkische (gerade um” Maastricht), 
Andererseits unverschobenes dat, mat, it, di, 
allet ins Hochdeutsche (Mittelfränkische) hinüber- 
greie 
Wie haben wir uns nun die Sprachform unaers 
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Dichters in ihrer Gesammterscheinung 
stellen und in welches Gewand sollen wir seine 
Werke in Zukunft kleiden? Irgend eine Ent 
scheidung müssen wir doch hierfür treffen. Nun 
hat Kr. bewiesen, dass Veldeke manche Form 


nicht (wenigstens im Reime nicht) anwendet, die 














seine Mundart ihm bot, zugleich aber, 
k wendet, die dieser widerspräche (von 
den spärlichen Ausnahmen im Schlusstheil der 





Hineide abgeschen). Ich sche also keinen Anlass. 
‚endwo andere Sprachformen als die seiner 
Mundart zuzutrauen. Wenn daher Kr. ihm die 
Aufgabe zuweist ($. 142), ‘in einer von seiner 
Mundart so. weit abliegenden Kunstsprache zu 
schreiben‘, so scheint mir das nach seinen eige- 
nen Darlegungen ganz unbaltbar, ebenso scheint 
es mir wenigstens missverständlich, wenn Schrö- 
der (s. S. VII) meint, dass ‘kein mittelhochdeut- 
scher Dichter sich so bewusst und so weit von 
seinem Heimathsdialekt entfernt ha. Ich Kann 
Behaghels Ausgahe für 
misslungen halten, glaube vielmehr, dass sie mit 
Ausmerzung der kleinen, durch mangelhafte 
Kenntniss des Niederländischen verschuldeten 
Verschen und Eintragung der schudem gewonne- 
nen Fortschritte unserer Kenntniss auch dem 

tigen Stande der Forschung durchaus entepricht, 
und dass ein prinzipieller Neubau weder nöhig 
noch möglich ist. Endlich sehe ich auch 
nicht cin, warum eine Gesammt-Darstellung der 
Sprache des Dichters kaum erreichbar (S. XII) 
sein sollte, wo sie doch von der Mundart nur 
negativ abweicht und letztere uns immerhin fass- 
barer und besser bekannt ist als die meisten 
deutschen aus jener Zeit. Gerade die vielen 
























auch nicht mit Kern 


























werchvollen Ergebnisse und Bausteine, die Kr. 
selbst für eine sulche zusammengetragen hat, 
Aus. 


und die einem Nacharbeiter kaum lohnende 
beute übrig lassen, geben Anlass zu bedau 
dass Kr. selbst sich nicht dieser Arbeit unter- 
zogen hat. So ist die manssgebende Darstellung 
immer noch die von Behaghel, $. XXXVIL-CKI 
seiner Einleitung; dazu muss man zur Ergänzung 
und Berichtigung hinzunchmen 1) die sämmtlichen 
Rezensionen, 2) die Laut- und Formenlchre des 
Servatius von Levitieus (Gent 1892), 3) die 
Gesammdarstellungen der Imburgischen Mund- 
art von Kern in der Einleitung zu den Ser- 

11-166, und den kurzen, präzisen 

‚ek, Taal en Leitern 8, 503- 

515, 4) das vorliegende Buch. Mit Benutzung 
aller dieser Hilfsmittel wird man fast immer ein 
deutliches und sicheres Ergebniss erhalten. (Nur 
über die eigensinnigste Schwierigkeit. das Ver- 
hähniss zwischen i und e bringen auch die Aus- 
führungen von Kr. $35 nicht volle Klarheit, da 
hier der Einfluss von Veldekes Mundart auf den 
Reim zu schr ausser Acht gelassen ist. So be- 
weist die ungewöhnlich grosse Zahl der Reime 
€:4 vor Nasalverbindungen doch wohl lautlichen 
























Abriss von 




















Zusammenfall. Die Häufigkeit des Reims rede 








vride, s. $. 67, erklärt sich vielleicht daraus, 
dass auch im Altern Thüringisch wrede häufiger 
war als später; so bieten die alten Urkunden 





durchweg Fredericus, Godefred, s. O. Marschall, 
Darstellung des Vor. in thür. u. hess. Urk. bis 
1200. Gött, 1896, $. 28; ferner hat Albrecht 
v. Halberstadt diese Form. Für id hat der 
Dichter nach Ausweis der Reime unzweifelhaft 
es gesagt, wie auch die Urkunden von 1349 
und die Limb. Serm. ausschliesslich schreiben, 
freitich im Widerspruch wit der lebenden Mund- 
art.) — Noch bedaucrlicher und das gilt 
auch von Roethes Arbeit — das Fehlen eines 
Registers, das die reichen lexikalischen Samm- 
lungen auch für andre Untersuchungen verwend- 
bar machte. Vielleicht wäre es keine nutzlose 
Arbeit, ein Speziahwörterbuch zu den Dichtungen 
Heineichs von Velleke anzulegen. 

Ein angehängter Exkurs von Edw. Schrö- 
der (8. 180-189) behandek die Fremdwörter 
bei Veldeke. Er ergiebt das merkwürdige Re- 
sultat, dass der Dichter, besonders in der Eneide, 
mit Absicht sparsam ist in der Verwendung von 
französischen Wörtern, obwohl oder vielmehr 
weil sie ihm in seiner Mundart geläufig waren, 

wwch aus dem Bestreben, sich über diese 

zu erheben und allgemein verständlich zu sei 
Es stimmt dazu, dass gerade der Aiol besonders 
h an solchen, die 
Tijdschr. 2, 2581. 
umlang Hümte), 





























also, 





reich an Lehnwörtern ist, u 
sonst nicht begegnen, s. 
Vermisst habe Schröders 
1, 854, 

Heinrich Meyer. 














ingen. 


Paul Heilwig, Erklärende Beiträge zur Dichter. 
lektüre, |Wissenschaftiche Beilage zum Jahresbericht 
der V. Städt, Kenlschule (höhere Bürgerschule) zu 
Berlin. Ostern 1170] Berlin, Gneriner (Heyielden). 
1800. 218. a8 ML 
Der Verf. behandelt je zwei Stellen aus Schillers 

Wallenstein und Jungfrau von Orleans und die 6. Strophe, 

in E. N. Arndis Gedicht „Deutscher Teost‘. Heim 

Wallenstein handelt es sich um die Erklärung von 

Isolanıs Worten (Piccol.1, 2: „Drum stössi er uns zum 

Raubibier m die Wüste” und Im die Frage. ob Wallen 

steins Brief an den Kaiser, beirefiend Müllers nach. 

gesuchte Erhebung in den Grüfenstand, gefälscht sel: in 

Ser Jungfrau wird die Verschuldung Johannas durch 

ühre Liebe zu Lyonel und die Befreiung der Jungfrau 

schaft erörtert. 

















Romanische und englische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 
Giovanni Negri, Divagarioni Leopardiane. Vol 
MI. Win, Ge Fra, I00S. 1998. 8%. 1.20. 

Der Verf. hat bereits zwei Bändchen unter 
Tassen, die in 24 
Kapiteln vortreflliche, wenn auch eıwas weit 
ausgeführte Beiträge zur Erklärung der Gedichte 
Leopardis liefern. Ihnen reiht sich dieses drite 





demselben Titel erscheinen 
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Studien enthält, nicht nur 

würdig an, sondern es hat ihnen gegenüber in- 

sofern sogar etwas voraus, als es nicht unbe- 
dingt zum Gedankengange Gehöriges in An 
merkungen verbannt. 

Der erste Aufsatz behandelt eine Stelle der 
Canzone AH Halia, besonders das Altendi er- 
Klürend. II-IV deuten einzelne Stellen aus 
A um eineilore nel pallone, analysiren das ganze 
Gedicht feinsiaig und vergleichen ca mit des 

d. V spricht 

Mitteln dagegen 

bei Leopardi sowie von des Dichters Mysti 

mus. VI erklärt eine Stelle aus Al Conte Carlo, 

Pepoli, VII und VIN legen, von der Auffassung 

einzelner Stellen ausgehend, den Grundgelanken 

des. Inno ai Patriarehi dar, IX endlich stell di 

Bedeutung einiger Worte im Sabato del villaggio 

Alten Darlegungen folgt man mit grossem 

Interesse, das nur hier und dort einmal, nament- 

lich in VII, durch zu umständliche Wiederholun- 

gen geschwächt werden könnte. Vielleicht fasst 

Negri selbst gelegentlich seine Einzelstudien zu 

einem wissenschaftlichen Kommentar der Gedichte. 

Leopardis zusammen. Einige der ziemlich zahl 

reichen Druckfehler, z. B. S. 51 zweimal nole 

statt role, wirken störend. 

Halle a. S. 

Gisberte Freiligrath, Englische Dichter. Leber 
Seizungen nach Percy I. Shell, Thomas Moore, John 
Keats, Algernon Charles Swinhurne und Anderen. |Bib- 
iothiek_ der Gesammiliterator des In. und Auslandes 
Sr 110-1113) Miele, Otto Iendel {1809} NV 
W058 ML 
Zwei Drittel des Buches sind den auf dem Til ge 

nannten Dichtern gewidmet, davon wieder mehr als di 

Haine Sheley, Von den 14 „Anderen“, von denen wir 

Burns, Onleridge, Longfeliow, Tennyson.Browning nennen, 

bringt die Uebersetzerin meist nur ein Gedicht. Auch in 

der Einleitung nimm Shelley den grüssten Raum ein. Von 

„Alastor” und „Adonaist, die uns geboten werden, er 

halten wir hier kurze Analysen. Bei den Uebersetzungen 

von Thomas Moore ist es etwas eigenthümlich, dass die 

Uebersetzerin die Anfangszeile des Originals als Ueber 

schrift benutzt. Hesonders it ihr Interesse Swinburne zu- 

jewsndt. dem sie auch in Deutschland eine grössere Ge 
meinde schaffen möchte. Wir gedenken auf das Duch 
noch zuruckzukommen. 


Geschichtswissenschaften. 


Alfred Hessel, „De regno Italiae Iibri vigint“ 
von Carlo Sigonio. Eine quellenkritische Unter 
suchung (Historische Studien, veröffenl. von E. Ebe 
fing. Meß XII) Berlin, E- Ebering, 1900. 00 5. 

Bu sr 020. 

Wer immer sich mit der 
mittelalterlichenTaliens eingehender beschäftigt, 
kennt des Sigonio zwanzig Bücher: De regno 
Isaline. Sie gehören zu den bahnbrechenden 
Leistungen der beginnenden italienischen Ge- 
schichtstorschung, und noch heute sind sie nicht 
ganz entbehrlich, insofern sie theilweise auf nicht 
mehr vorhandenen oder nicht wieder aufgefun- 


Heft, das neun weitere 



















sicher. 








Berthold Wie: 



































Geschichte des 














denen Quellen beruhen. Um nun die Benutzung 
dieses Werkes zu erleichtern, bietet uns A. Hes- 
sel ein der Mailänder Ausgabe von 1732 Seite 
für Seite folgendes Quelleaverzeichniss. 
kurze Rinleitung über Leben und Schriften des 
Sigonio, vornehmlich über die zwanzig Bücher: 
De regno Italise, geht voran, die den Eindruck 
eifriger, aber dilettantenhafter Arbeit macht. Es 
‚rheitert u. a. zu lesen, dass’ Sigonio einer guten 
Chronik wie Rabewin Satz für Satz folge, mag 
dieser nun Sallust oder Josephus entstammen. 
Das Quellenverzeichniss selbst ist mit unverkens 
barem Fleisse angefertigt; nach einer Anzahl 
von Stichproben zu urtheilen, ist es jedoch nicht 
durchaus zuverlässig, so z. B. für Seite 400 und 
630. Den Schluss Dihlen zwei Anhänge, die 
dem eigentlichen Gegenstand der Arbeit nichts 
zu hun haben, über Sigonios Beziehungen zu 
Joach und seine 
Vita des Cardinals Lorenzo Campeggi 
Strassburg i. F W. Lenel, 






























Friedrich von Brandenbur 








Frantz Funck-Brentano, Le Drame des Poisons 
(Marie-Madeleine de Drinvilers. Les Soreiren. La 
Narquise de Montespen. La Chambre andente, La 
Mort de „Madame. Raeine ei TAflire des Poison. 
ka „Devineresse"). Endes sur In socitd du XVIC 
sie et plus parieuicrement Ia cour de Louis X 
aprös Ios archives de la Baslille. Paris, Hachete 
Cie, 1890, 307 8, 8° mit 8 Tat. Fre 3,50. 

Durch die Giftmorde der Marquise von Brinil- 

Tiers geweckt, richtet sich die Aufmerksamkeit der 

Gerichte auf ähnliche Vorkommnisse in der Ge- 

sellschaft, forscht dem geheimen Treiben einer 

Bande von Zauberern und Quacksalbern nach 

und entdeckt so unheimliche Dinge, dass der 

Monarch, der sich in seiner intinsten Umgebun 

getroffen sicht, die Untersuchung unterbricht, die 

Akten beschlagnahmt und vor seinen Augen ver- 

brennen lässt, um die unerhörten Anschläge in 

ewigem Schweigen zu begraben. Allein die Auf- 
zeichnungen des Untersuchungsrichters entgehen 
der Vernichtung und gewähren der Nachwelt 
einen Blick in einen Abgrund von so zügelloser 

Teidenschaftlichkeit, siwlicher Verworfenbeit und 

wilde Aberglauben, dass man schaudernd zurück- 

bebt. Frau von Montespan. die schönheitsstral 
lende Maitresse Ludwigs XIV., und der Kriminal- 
kommissär La Reynie gewinnen in der scharfen 

Beleuchtung ein unerwartetes Relief; auch Racin 

wird im Vorbeigehen vom grellen Strahl ge- 

Allerdings hören wir nur einseitig Be- 

Iastungszeugen ohne Gegenverhör; aber mor: 

lisch ist die Aussage überführend. Mit schrilt- 

stellerischem Geschick, weiser Zurückhaltung und 
grossem Scharfsinn hat der Verf. die Materilien, 
die ihm seine Forschungen in die Hände ge“ 
führt, verwerthet und ein Buch geschaffen, das 
wie wenige die Kehrseiten des glänzenden Kultur- 
bildes des 17. Jahrhunderts authellt. 

Budapest, Ph. Aug. 









































streift 
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Max Immich, Papst Innocenz XI. 1676-1689. 
Beiträge zur Geschichte seiner Poltik und zur Charak- 
risk seiner Persönlichkeit. Berlin, Speyer & Peters, 
1900. LBL u. 1185. bt. M. 2,80. 

Immich verwerthet in diesem Buch, das weder 
eine Biographie grossen Stils noch eine er- 
schöpfende Regierungsgeschichte sein will, neben 
den von Nichaud und Gerin veröffentlichten, 
aber nur ganz ungenügend verarbeiteten franzd- 
sischen Akten vor Allem die durch Weech ge- 
sammelten Nuntiaturberichte aus der Zeit des 
Orltansschen Krieges, welche er selbst bereits, 
früher im Auftrag der Badischen Historischen 
Kommission mit vielen Zuthaten cdiert hatte. 
Auf Grund dieses Materials gelangt er zu einer 
der herrschenden Ansicht durchweg widersprechen- 
den Auffassung Innocenz' XI. Bisher erblickte 
man in diesem Papst besonders nach dem Vor- 
‚gang französischer Autoren einen erklärten Feind. 
Ludwigs XIV., der infolge des kirchenpoliischen 
Konfliktes dem König überall in 
gegentrat, seine Wünsche in der Kölner Wahl- 
sache durchkreuzte und selbst vor einer Be- 
günstigung der Protestanten nicht zurückschreckte, 
ja mit der Landung Oraniens in England ein. 
verstanden war. Immich sicht in ihm vor Allem 
einen Verfechter der hierarchischen Ideen, dessen 
Regierung zwei Gedanken bestimmten, nämlich 
ie Erhaltung der kirchlichen Machtstellung gegen- 
über der wehlichen Gewalt und der heilige 
Krieg gegen die Türken. Hierdurch verändert 
sich der Charakter dieses Pontifikates natürlich 
schr, denn zu der bis jetzt allein beachteten 
negativen Seite, der Abwehr wehlicher An- 
sprüche, tritt nun eine positive, die gesammte 
christliche Orientpolitik. Auf "beiden Wegen 
stiess der Papst allerdings mit dem König zu- 
sammen, welcher auch die katholische Kirche in 
Frankreich seinem autoritären System einzuordnen 
strebte und die Türken als nützlichen Faktor 
seiner europäischen und insbesondere deutschen 
Politik nicht entbehren wollte. Aber Innocenz 
unterschied scharf zwischen beiden Gegensätzen. 
In der geistlichen Streitfrage beharrte er in un- 
erschüuterlichem Widerspruch; als weltlicher Poli 
tiker aber suchte ‚Ausgleich, 
zwischen seiner Licblingsidee und dem Interesse. 

Daraus entsprang die Vermitelungs- 
politik des Papstes, die sogleich nach dem Nym- 

weger Frieden einsetzte und deren Ziel die Vi 

hinderung eines neuen Krieges unter den c 

lichen Mächten, vor Allem zwischen Ludwig KIV 

und dem Reich, war, um LeopoldI. freie Hand 
gegen die Türken zu schaffen und zu erhalten. 

Keineswegs erscheint Innocenz bei diesen Be- 

möhungen. besonders bei dem Streit um die 

pfälzische Erbschaft und die Augsburger Allianz, 
als geundsätzlicher Gegner Frankreichs; wenn er 
auch nicht alle Ansprüche des Königs vertrat, 
mutbet er doch unbedenklich dem Reich und der 
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des Königs. 























Pfalz die grösste Nachgicbigkeit zu: er iden- 
üfizierte sich eben weder schlechthin mit dem 
französischen noch dem deutschen Interesse, 
sondern behielt allein im Auge, was ihm der 
Vortheil der gesammten Christenheit hiess — 
eines Papstes nicht unwärdige, aber wesent- 
lich mittelalterliche, die besonderen Interessen. 
der einzelnen Staaten ignorirende und darum im 
Grunde unfruchtbare Politik. — 

In einer Reihe von Einzelheiten berichtigt 
Immich Irrthümer Ennens in der Kölner Sache 
und zeigt, dass Innocenz 1688 aus besonderen 
Gründen nicht für Fortsetzung des Türkenkrieges 
war, sondern zum Frieden rieth. In der Frage 
der Mitwisserschaft des Papstes an Oraniens 
Unternehmen stellt er sich auf die Seite von 
Klopp und Grin, welche dieselbe wohl mit 
Recht verneinen. Auch wer die dem Buch zu 
Grunde gelegte These in manchen Einzelheiten 
zu scharf durchgeführt finden sollte, kann sich 
doch dem Gesammtresultat der ausserordentlich 
frisch geschriebenen und alle Fragen, soweit das. 
sorgfälig gesammelte Material reicht, mit grosser 
Reinheit und Genauigkeit prüfenden Darstellung 
unbedenklich anschliessen. 

Strassburg 1. E 

















Th, Ludwig. 


Ernst Freiherr von Friesen, Geschichte der 
hsfreiherrlichen Familie von 

Dresden, ©. Hoinrich, 189. XIV u. 416; 336.8 

gr. 8° mit 10 Wappentaf,, 11 Taf, Stammbaume u. 

1 Karte, M. 20. 

In zwei stattlichen Bänden legt hier ein alter 
ı die Geschichte seiner Familie vor, einer 
Familie, die, mit den Geschicken des albertini« 
schen Sachsen aufs Engste verflochten und auch 
auf die deutschen und europäischen Angelegen- 
heiten nicht ohne Einfluss, ein allgemeineres Inter- 

Der Verf, weist mit 

Hilfe der erhaltenen Wappensiegel nach, dass 
seine Vorfahren, die am Ende des 14. Jahrh.s 
im Vogtland ansässigen Herren von Friesen, von 
einem gleichnamigen Geschlecht im Elsass her- 
stammen, das seit 1267 im Besitze mehrerer 
Güter um Mülhausen, darunter des Stammgutes 
Friesen erscheint. Merkwürdiger Weise lehnt 
er aber die genealogischen Bezichungen zu der 
seit dem Anfang des 13. Jahrh.s in Winterthur 
und Zürich blühenden Familie Friess ab, ob- 
gleich diese ebenfalls das Wappen der Friesen 
(einen rothen Halbmond auf weissem Felde) 
führt. Was auf $.37 des 1. Bandes über das 
Wappen dieser Schweizer Familie gesagt wird, 
beruht offenbar auf einer Verwechslung. Nicht 
der Hirsch ist das ursprüngliche Wappen der 

riesen in Winterthur, sondern der aufrechte 
halbe Mond, wie es Stumpf i. J. 1548 nach der 

Darstellung in der Winterthurer Herrenstube ab- 
gebildet hat. Der halbe Hirsch ist erst durch 
den Neustädter Abt 1552 in die Familie ge- 
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kommen. Der Landrichter Bilgeri Fries in 
Winterebor ist jedenfalls der gemeinsame Stamm- 
vater der Schweizer und Elsässer Friesen. Der 





zuerst 1260 genannte Ort Friesen bei Mil- 
hausen i. E. ist vermuthlich von einem Sohn 
oder Enkel Bilgeris gegründet worden, worauf 





sich diesor Zweig der Familie danach von Frie- 
sen nannte. Mit den verschiedenen andern Orten 
gleichen Namens in Franken, Vogtland, Sachsen 
usw. haben die Freiherren von Friesen keinen 
inachweislichen Zusammenhang. Ueber die weite 
Verbreitung friesischer Einwanderer in Deutsch. 
land erhalten wir bei dieser Gelegenheit. inter- 
essante Nachrichten. 

Vom Anfange des 15, Jahrb.s an erscheinen 
die von Friesen in der Lehnsmannschaft der 
Markgrafen von Meissen, deren Diensten dann 
15 Generationen ihre Kräfte gewidmet haben, 
Im J. 1653 erhielt die Familie den Reichsfrei- 
herrentitel wahrscheinlich für die Verdienste, die 
sich Heinrich von Friesen um die Regelung der 

jgelegenbeit des Corp. Evang. im kaiserli 
inne erworben hat, indem er den Kurfürsten 
von Sachsen zur Annahme des Vorsitzes be- 
wog. Damit ist die ganze politische Richtung 
der Familie bezeichnet: evangelische Bekenntniss- 
treue in dauerndem Kompromiss mit kaiserlicher 
Loyaliät und der alten Vasallentreue. Zu euro- 
päscher Bedeutung erhob sich Julius Heinrich 
von Friesen aus der Schönfelder Linie, der un- 
ermüdliche Arbeiter für das deutsch - englische, 
Bündnis gegen Prankrı Aus den sı 
Generationen haben besonders Johann Georg 

ich auf Rötha als Oberkammerherr König 

Augustsl. und der bekannte Minister Richard 
‚s der Thürmsdorfer Linie wichtige politische 
Rollen gespielt. Neben der diplomatischen und 
militärischen Thäigket sind auch Kunst und 
Wissenschaft von mehreren Gliedern der Familie 
gepflegt worden, und namentlich der i. J. 1882 
Verstorbene Hermann v. Fr. hat sich hierin einen. 
geachteten Namen erworben. 

Ueber die äusseren Verhältnisse sämmtlicher 
Angebörigen der iebt der Verf. mit. be- 
sonnener Ausscheidung zweifelhafter Ucberliefe- 

‚ngen und ohne aufdringliche Lobpreisungen 
eine schr wälkommene Darstellung. Mit Recht 
kann er auch in der Vorrede darauf hinweisen, 
dass sein Buch auch für sehr viele andere Adels. 
familien Nachrichten enthäh. Umsomehr ist es 
aber zu bedauern, dass er sich fast nur auf der 
Oberfläche der Familiengeschichte bewegt. Von 
mehr als einem der Kammerherren, Generäle usw., 
die er uns vorführt, würden wir gern eine tiefer 
‚gehende Charakteristik empfangen. Wo er aber 
icht bereits gedruckte Biographicen vorfand, 
is denen er dann kleine Auszüge gab, hat der 
Verf, fast stets darauf verzichtet. Nur das Bild 
seines Vaters, das er in dankbarem Andenken 
mit schlichten Zügen zeichnet, tritt uns mensch- 






























































lich näher. Die andern Personen bleiben uns 
ganz fremd. Es ist gerade die Aufgabe der 
Genealogie. den Menschen aus seinen Abstammungs- 
und Verwandtschafisverhältnissen in körperlicher 
und geisüger Hinsicht, soweit es geht, zu er- 
klären. O.Lorenz’ Lehrbuch der gesammten wissen- 
schaftlichen Genealogie (Berlin, W. Hertz, 1897), 
das über die dabei zu beachtenden Gesichts“ 
punkte genau unterrichtet, sollte gerade auch 
von Laien bei der Bearbeitung einer Familien- 
geschichte zu Rathe gebogen werden. 

Die mit ungemeinem Eifer gesammelten ur- 
kundlichen Belege bat der Verf. im 2. Bande zu 
einem besonderen Urkundenbuch vereinigt, dessen 
Einrichtung im Einzelnen aber dem gegenwärt- 
gen Stande der Wissenschaft nicht entspricht, 
Einerseits sind manche Regesten wichtiger Ur- 
kunden, z. B. Nr. 31 auf $. 13, unverständlich; 
ändrerseits sind viele lange Urkunden, die für 
die Familie keine andere Bedeutung haben, als 
dass ein Herr v. Fr. darin als Zeuge genannt 
wird, vollständig abgedruckt und zwar oft nach 
neueren Drucken. Die Drucke nach Hand- 
schriften sind ganz prinzipienlos, Ueberschriften 
fehlen fast überall, usw. Es wäre schr gut ge- 
wesen, wenn der Verf, der sich in der Vorrede 
selbst als Laien bezeichnet, die Bearbeitung des 
Urkundenbuches einem Fachmann überlassen 
hate. Neben einem übersichtlich angelegten 
Urkundenbuche dürfte auch die folgende „Syn- 
chronistische Zusammenstellung von Regesten 
der Familie“ überflüssig erscheinen. Durch 
stürkeres Hervorheben des Wichtigen häue sich 
überhaupt der Umfang des ganzen Werkes ohne 

haden auf die Hälfte beschränken lassen. 
hiiessich sei noch bemerkt, dass der Referent 
bei den Stammbäumen eine Gesammuibersicht 
über die verschiedenen Zweige der Familie ver- 
misste und auch die Ahnentafel des einen oder 
ändern der historisch wichtigen Herrn gern ge- 
schen hätte, Vortrefflich sind die beigegebenen 
































Wappentafeln 
Jena. Ernst Devrient. 
Adolf Schaube, Proxenie im Mittelalter. Ein Bei 
rag zur Geschichte des Konsularwesens. [Progr. 
des Gymn. zu Brig, 1899.) Brieg, 1900. 318. 8% 


Die Untersuchung ist zuerst 1806 französisch in der 
Revue de droil internat. ci de lögislat. compar. vol. 26 








erschienen. Sie zeit, dass, der allgriechischen Proxenie 
in Stellung und Funktion analog, sich im Millelaler 
neben den consules misi und Jen consules electi die 





drite, noch heute im internationalen Verkehre angewandte 
Form, das Konsulamt Angehörigen eines fremden Staates 
zu übertragen, aus ähnlichen historischen Voraus 
Setzungen herabs entwickeli habe, ohne dass sich aller 
dings eine unmittelbare geschichtliche Zusammengehörig 
ieit nachweisen esse 


Regesta Imperil, VI. Die Regesten des Kalserreichs 
ter Rudolf, Adolf, Albrecht, Heinrich VII 

3. Nach der Neuhearbeiung und dem Nachlässe 

Böhmers neu herausgegeben und ergänzt von 

Oswald Redlich. 1. Abth. Innsbruck, Wagner, 

1808, 562 5.1% A. 
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Die Rudolf von Habsburg gewilmete Abteilung der 
Neubcarbeitung des liöhmerschen Resestenwerkes. die 
von Zallinger in die Hände O. Redichs gelegt worden 
var, erforderte ganz beiöndere Mühen, da sine zen 
bes Zahl von +. Th. undatiten Briefen und Urkunden, 
ie in Formelbichern versteckt waren, und eine fast 
ebenso yrosse bisher noch ungedruckten Mater in die 
Böhmersche Sammlung hineingearbeitet werden mussten 
Danchen galt cs, den an vielen Sillen veralteten Test 
öhmers dem Stande der gegenwärtigen Forschung an 
zupassen. -— Den Schluss billen ein verzleichendes Ver- 
zeichnias der Böhmerächen und der Redlichschen Ben 
beitung, ein ebensolches der undatirten Briefe und Ur 
kunden und ein Namenregister der Briefaussteler und 
empfänger 











Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


G. Vacher de Lapouge, L’Aryön. Son Röle 
"Social. Cours libre de science pollique profeste ü 
’nivereitd de Montpellier (149,0). Paris, A. Fonte, 
moing, 189. 5." Fri 

Wenn auch diese Schrift Lupouges sich auf 

schr reiches wissenschafliches Material stützt, 

ist sie doch eine Tiendenzschrift im Grossen. Si 
verficht den Gedanken, dass die Zukunft unserer 











Zivilisation auf den Ariern beruhe. Unter Ariern 
versteht aber L.. die „Dol 
weder die herrschende Rasse bei 





blondes*, die ent- 
alten Ariern 
waren oder das arische Urvolk überhaupt um- 
fassten. Ihren Ursprung verlegt er in unter“ 
gegangene Ebenen, die heute auf dem Boden 
ler Nordsee liegen, die angloskandinarischen 
libenen, weil er nur bier die klimatischen Bi 
‚ungen der Entstehung der dolichoblonden. 
Rasse findet, die für ihn ganz wesentlich eine 
„Rasse des Golfstroms“ ist, d. h. des feuchten, 
Wolken und nebelreichen Klimas mit. milden 
Wintern und dichten Wäldern. Nach Mittel 
europa vordringend, schieben diese Ur-Arier die 
Kurzköpfe beiseite, die für L. die Sklavenrasse 
sind: „der ideale Sklave, der Musterunterthan 
und in Republiken, wie die unsere, der belicb- 
teste Bürger, weil er alle Missbräuche dulder“, 
sie verdrängen ostwärts den weniger typischen 
finnisch-ugeischen Ast der urarischen Rasse, der 
nach Nord- und Innerasien wanderte, und folgen 
ihm nach Asien. Im Sumerischen sicht L. „une 
ienne du groupe ancesıral des 
hangues aryönnes et Anno-nugriennes“. Vom 
Ende der neolithischen 




















forme. tres- 











fit an ergiessen sich 
arische Völkerströme aus Mitteleuropa nach 
Gallien, alien und der südosteuropäischen Halb- 
inscl. In Gallien entstehen die Anfänge der Ialiker, 
uf ler südosteuropälschen Halbinsel der Griechen, 
In den Dolmen und Höhlen von Frankreich und 
Belgien und in den Pfahlliauten Ander man die 
hesten Reste dieser westwärts gewanderten 
mitteleuropäischen Arier. Die Kelten erscheinen 
zuerst als die Bevölkerung der Ostalpen und 
eines Theils von Bayern in der ersten Kisenzeit, 
verbreiten sich gegen das 6. Jahrhundert v. Chr. 
nach Gallien, aber so langsam, dass nuch kurz 


























vor dem Beginn unserer Zeitrechnung ialische 
Välker, besonders oskische, im südlichen Frank- 
reich sassen. Die Germa 
Nordsce- und Ostseeländern gekommen zu sein 
L. verwendet ungemein viel Gelchrsamkeit auf 
den Nachweis der Zugehörigkeit der Griechen, 
Römer und Kelten zur dolichoblonden Rasse, 
Bei Völkern der Gegenwart, besonders bei den 
Slawen, die heute so ausgezeichnete Kurzköpfe 
sind, macht er für das Verschwinden. dieser 
Rasse, ebenso wie im heutigen Keltenland, die 
soziale Auslese im Sinne von Ammon geltend. 
In dem grossen Abschnitt über die Psychologie 
des Ariers findet 1. die Charakterzüge der 
dolichoblonden Rasse in den Helden der home 
rischen Gedichte fast ebenso deutlich wie in den 
Schilderungen der Germanen bei den römischen 
Schriftstellern und in den modernen Angelsachsen, 
Gewisse Abweichungen bei den geschichtlichen 
Griechen und Kelten erklärt er aus Zumischun- 
gen fremden Blutes, die sie früh erfuhren, und 
aus ihrem Aufenthalt in sonnigeren Ländern, wie 
er denn auch die Zukunft der Arier wesentlich 
durch ihre Unfähigkeit beschränkt sieht, sich in 
solchen Ländern auf die Dauer zu halten. Noch 
stärker scheint er aber di 
betonen, von der er glaubt, dass sie die roma- 
nischen Völker Europas eines grossen Theils 
ihrer dolichoblonden Elemente beraubt habe. 
Besonderes Gewicht legt er dabei auf den Krieg 
und den Cölbat. Mit der Besprechung der Zu- 
Kunft der grossen Völker der Erde ritt L. auf 
‚den Boden der brennendsten Fragen der Gegen 
wart: die Herrschaft der Juden über West- und 
Miueleuropa, die Zukunft ler grossen kurzköpfi- 
gen Völker in Russland und Ostasien, das Empor- 
steigen Nordamerikas Hefern ihm den Stofl zu 
Ausführungen, die nach Inhalt und Form mehr 
der Wagesschriftstelerei als der Wissenschaft 
angehören. Nach seinen Vordersätzen muss er 
das Heil in einer gesunden, das dolichoblonde 
Element begünstigenden Zuchtwahl sehen, in 
deren Empfehlung das Schlusswort gipfelt 

L. zeigt sich auch in ıliesem Werke als ci 
‚nerschrockener Denker. 
ist erbemerkenswerth freivonnationaler 


ven scheinen aus den 




















soziale Auslese zu 







































Seine Kenntniss der anthropologischen und präbisto- 

Es ist gewiss 
viel Richtigesin seiner Zeichnung der Rassencharak- 
tere, Auch kann man seiner Entgegensetzung des 
Homo europaeus und des Homo alpins, des 
Ariers und des Semiten sicherlich nicht. den Vor 
zug grosser Kinfachheit abgtreiten. Das ist aber 
kein wissenschaflicher Vorzug, sondern nur eine 
Kigenschaft, die die rasche Verwerthung. wissen- 
schaftlicher Hypothesen für Zwecke der politi- 
schen und sozinlen Reform begünstigt. Daher 
kann das Buch nicht den überzeugen, er die 
Unvollständigkeit des anthropologischen und prä 
istorischen Materiils kennt, mit dem L. baut; 





Fischen Litteratur ist schr umfassend. 
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wie frühere Schriften desselben 
Verfassers, eine starke Wirkung auf die üben, 
die sich begnügen, politische und soziale Reform 
vorschläge auf wissenschaftliche Möglichkeiten 
stürzeı 

Leipzig. 


es wird aber, 







Ratzel, 





Basilius Modestov, De Siculorum orikine, quatenus 
x veterum testimonis et ex archaeologiis alyıe m 
{hropologicis dosumentis apparel. (ussisch.} St. Peters“ 
burg, Gebr, Wolff (Berlin, Calvary), 1008. 945. 8%. 








Im Anschluss an den Ordinarius der Anthrop 
an der Univ, Mom, Gius. Sergi, 1rtl der Verf 
herrschenden Auffassung, welche die Siculer dem Stumme, 
‚Jer Ialiker beizäht, enigegen und rechnet sie den Li 
igurern zu. Diese zählt er zu den chamitischen oder 
afrikanischen Vülkern, zu denen auch die Aegypie. 
Liber, ber, Pelasger und alle einst am miteildndi 
schen wohnenden Völker gehören. 

















Bernhard Schmidt, Die Insel Zakynthos. Erlebtes 
(und Feforschtes. Freiburg 1. B., F. E. Fehsenfeld, 
1809. Xu. 138.8. Ms 


Die Bekanntschaft des Verfs mit der Insel Zunte, der 
Blume der Levante, ist schon 30 Jahre alt; bereits bei 
seinen Studien zu dem Werk über das Volkleben der 

'eugriechen, das ISTI erschienen ist, hat er die Insel 
aufgesucht, Das vorliggende Werk behandelt besonders 
eingehend die geschichtlichen und politischen Verhältnise, 
Aber auch von sen wirthschaftichen und gesellschaft 
lichen Verhältnissen, sowie von der Geographie und Eihno- 
Kraphie der Inse erhalten wir ein genaues Bild, das uns 
Se Urwüchsigkeit® der Inselbewohner deutlich erkennen 





Kriegswissenschaften, 


J. Lauth, L’ötat militäire des principales puissan- 
cos irangeres en 1900. Paris, BergerLevrault 
8 Cie, 1900. XII u. 749 5,8%, Fr.100. 

Das Werk, das unter vorstehendem Titel in 
siebenter, nach dem Stande von 1900 berichtig- 
ter Ausgabe erschienen ist, gewährt einen guten 
Ueberblick über die formalen Grunlzüge der 
Heeresverfassungen von Deutschland, Oesterreicl 
Ungarn, Belgien, Spanien, Grossbritannien, Italien, 
Rumänien, Russland und der Schweiz. Das die- 
Zweck dienende Material ist mit Sorgfalt 
‚melt, gut gesichtet und übersichtlich, nach 
ilichem Plane zusammengestellt. Der Um- 
stand, dass das tadellos ausgestattete, 47 Druck- 
bogen grossen Formats umfassende Werk zum 
Preise von 7,50 fres. käuflich ist, lässt auf Sub- 
vention schliessen, um es den Offizieren der fran- 
zösischen Armee leicht zugänglich machen. Der 
deutsche Leser wird darin Nachrichten über das 
französische Heerwesen vermissen, im Uebrigen 
aber es als Nachschlagebuch gelegentlich mit 
Vortheil benutzen können. Irgendwelchen Ein- 
blick in den Geist der geschilderten Heere, ihre 
Schulung, ihre Taktik usw. gewährt das Buch 
freilich nicht. 

Schl. Sury b. Vendenheim. x 




























Blume. 











Staats- und Rechtswissenschaften. 


Alexander Lewy, Zur Genesis der heutigen 
agrarischen Ideen in Preussen. [Münchener volks 
\sirthschafliche Studien, herausgegeben von 1. bren 
tano und W. Lotz. 27, Stiek] Sugar, ). G. 
Cotta Nachf, 180%. VIu. III SA. MA 





Lewys Buch ist eine Analyse der wichtigsten 
zeitgenössischen Schriften, welche die seit Anfang 
unseres Jahrhunderts in Preussen vor sich ge- 
gangenen agrarischen Umgestaltungen und Rı 
formen mit ihrem Beifall oder ihrer Opposition 
begleitet haben; die A 

wer von Kraus, Adam Müller, Marwitz, Bülow 
mmerow und P. Reichensperger vorgeführt und 

Die Untersuchung bricht 1850 ab und 

soll bis zur Gegenwart später fortgeführt werde 
Auf eine Kriik der von ihm paraphrasirten 
schriften hat L. verzichtet; deutlich aber tritt 
hervor, welchen Einfluss die einander bekämpfeı 
den theoretischen Anschauungen auf den Gang 
der Gesetzgebung geübt haben. 

Berlin 





nacheinander werden. 








erläutert, 















W. Naude, 


Zacher, Die Arbeiter-Versicherung im Auslahde. 
He IX. Die Arbeiter-Versicherung in Russ 
land. Hell X. Die Arbeiter-Versicherung in 
Finland. Berlin, A. Troschel, 1879. #1 u. 595. 
SM. 120 u. 10. 

Im 9. und 10. Hefte der Arbeiter-Versich 
rung im Auslande von Dr. Zacher geben N 
v. Secler und Dr. Aug. Hjelt ihr Beiträge zur 
Ärbeiter-Versicherung in Russland und in Fin- 
land. In Russland giebt es noch keine staat- 
liche Versicherung der Arbeiter wider die Folgen 
von Unfall, Krankheit und Alter. Nur hinsicht- 
lich der Heilung der Kranken sind die Fabrikanten 
verpfichtet, ihren Arbeitern freie ärztliche Hilfe 
zu gewähren. Dagegen gi im Allgemeinen der 
Grundsatz, dass Niemand zum Unterhalt eines 
kranken Arbeiters oder dessen Familie verpflicht 
ist, ı© wirkliche Krankenversicherung 
modernen Sinne besteht nur für die Arbeiter und 
Aufscher in den Bergwerken des ehemalige 
Königreichs Palen, die zum Beitritt in Kass 
verpflichtet sind. Was die Unfalllürsorge an- 
berrift, so hat Russland nicht nur kein Unfall- 
versicherungsgesetz, sondern nicht einmal ein all- 
gemcines Haipfichtgesetz, bloss ein Sonder- 
setz für den Eisenbahn- und Dampfverkehr und 
eine ganz allgemein gehaltene Bestimmung hin- 
sichtlich Tandwirchschafticher Arbeiter. Es müssen 
sich deshalb sowohl Arbeitgeber wie Arbeiter 
bei Entschädigung von Unfällen die Handhabung 
der allgemein gesetzlichen Bestimmungen über 
Körperverletzungen gefallen lassen. Doch die 
Haftpflichtfrage ist in Russland in ge 
kommen und zwar durch das in den Jahren 1889 
und 1893 von den Finanzministerien ausgearbei 
tete Wischnegradskische Projekt und den Witte 
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Gesetzentwurf. In möglichster Anlehnung 
an den letzteren halıen die Riguer Pabrikanten 

tatut entworfen, in dem nach der geltenden 
Gerichtspraxis sowohl die Grenzen der Haftpllicht 























ds auch der Umfang der zu leistenden Int- 
schädigungen in ganz bestimmter Form fest“ 
gestellt‘ wurden. Dieses Statut der Rigaer Fabri- 
kanten fand in den Ministerien Anerkennung, und 
man beschloss, dasselbe zu bestätigen und als 
Normalstatut ediren zu lassen. Aber auch auf ge“ 
serzgeberischem Wege sind die Arbeiten für die 





Beststellung der Haftpflicht. wieder aufgenommen 
worden und im P 
\eministerium 





ihjahr 1999 ist wiedlerum vom 
ein Projekt ausgearbeitet 
worden, das insofern gänzlich original ist, als 
ibm die Hafıpflicht für das „professionelle Risiku“ 
‚ohne Einschränkung anerkannt wird. Der Ge- 
etzentwurf beschränkt. sich bloss a 
ndustielen Arbeiter im engern ‚Sinne 
jedoch sich als nothwendige Grunllage für eine 
allgemeine Unfallversicherung der russischen Ar- 
beiter eignen. Dagegen ist die Versorgung der 
durch Alter erwerbsunfähig gewordenen Arbeiter 
in Russland überhaupt nach nicht 

zogen worden, 

















würde 











Betracht ge- 





Viel weiter vorgeschritten als in Russland 
ist die Arbeiterversicherung in Finland, und 
dieser Wrfolg iet besonders der Anländischen 


Volksvertretung, den zum Tandtage versammelten 
Ständen, zu verda 
Gesetzgebung auf sozialem Gebiete ein Vorbikt 
genommen haben. Wie überall sı 
in Finland zwei Parteien gegenüber, 
die den Versicherungszwang verwirft, und di 
andere, welche die Einführung desselben er 
strebt. Die Ansichten der letzteren Partei siegten 
bei der Unfallversicherung. Seit 189% besteht 
in Finland ein Unfallversicherungsgesetz, das auf 
den Prinzipien. des Versicherungszwanges auf 
gebaut ist, und seine Ausdehnung auf das Haupt 
gewerbe des Landes, die Land- und Porstwirth- 
schaft, «dürfte nicht allzulange mehr auf sich 
warten lassen, wenn erst die Segnungen des be 
stehenden Gesetzes offen zu Tape liegen weri 
Die Kranken- und die Altersversicherung ist 
in Finland privaten Kassen überlassen, die mehr 
oder weniger unter Aufsicht des Staates stehen. 
Im Anschluss an die ausführlichen Einleitungen, 
die geeignet sind, einen guten Einblick in die 
Pragen der sozinlen Gesetzgebung Russlands 
und Finlands zu geben, werden von den 
fassern im Urtext und in deutscher Sprache. di 
in Betracht kommenden Gesetzesentwärfe und 
Projekte veröffentlicht, 
Berlin. 


'ken, die sich an der deutschen 





sich auch, 
die eine, 

































J. Rothbolz, 
Karl Biedermann, Vorlesungen über Sozialismus 
und Sozialpolitik. Breslau, Schlesische Tuch 
Anuskerei, Kunst: und Verla Anstalt v. $, Scht 
aender, Jan 200 8. 6 
Vor nchr als einem halben Jahrhundert hat 
mann zum ersten Male „Vorlesungen über Sozi 























und soriale Fragen“, die er in Leipzig und Dresden ge. 
halten hatte, veröffentlicht. Selidem it sein Interesse 
‚er „soziale Frage“ dauernd zugewandt geblieben, wie 
€ auch s. Z. als Ahucordneler bewiesen hat. Das 
Buch, das der Siehenundachtzilährige jeizl bietet, giebt 
or Allem eine Darstellung der Behandlung der sozialen 
Frage ın Deutschland im vorigen und in der erste 
Hille des jetzigen Jahrıs, sowie der Anfange des So: 
zilismus ın Deutschland, 9 der Laxnile, Kodbertus, Karl 
Marx und die Internationale, die Christlich Sozinien und 
ae 'Sozilen behandelt worden. Durauf folt 
eine Kritik dieser Spsieme, und zum Schluss wenden die 
Sozislrelormatorischen Bestrebungen vom Boden der be 
stehenden Oesellschaflordnung aus gewürdigt. Der Verf 
betont, dass seine Absicht „ioliglich dahin king. solche 
Hörer oder Leser, die mit’ dem Stand und Verlauf der 
sozilen Frage und mit den dabeı in Betracht kommen. 
den Verhältnissen des praktischen, wirthschaflichen Le. 
bens weniger vertraut nind, darüber einigermaassen zu 
Unterrichten, um sie der Gewinnung eines selbständigen 
wohl erwogenen Urthils in diesen Dingen zu befähigen 
ind von eıner vorschnellen Partemahme nach einer uer 
der anderen Seite hin abzuhalten", 


F. Mei, Ueber das historische Dehüt der Dok 
trin des internationalen Prival- und Strat 
rechts, Leipzig, Duncker & Humblot, 1899. 2 Bi. 
WS.se Mn. 

Der Verf, der die im Titel genannten Zweige der 
Wechtswissenschafl an der Univ. Zürich vertrit, giebt 
im ersten Theile dieser Festschrift für Emst Immanuel 
Iiekker theoretische Ausführungen über die historischen 
Antunge der Doktrin, über die heutige Klassiikation des 
internationalen Rechis und die frühere coliso statutorum, 
über die Hedrutung Jer Aallenischen Doktrin Bexenüber 
(er einseitigen Betonung der lex patria, über die Genesis 
65 Internationalen Surafrechts und über den Auszange 
Dunkt den Ausleferungsrechts. Daran schliessen sich m 
Uimfangreicheren zweiten Theie Auszüge aus dem Spe: 
Sulam juris von Darantis, dem Breviarum des Joannes 
Faber und dem Werke des Albericus de Rosale, 



































G. Planck, Die rechtliche Stellung der Frau 
inach dem bürgerlichen Gesetzbuch. Vortrag, 
1% 2. durchgeseh, Aufl, Göttingen, Vandenhoeck 
& Ruprecht, 1899. 308. 8% N. O4. 

Der Verf, zeigt die Portschite auf, welche die recht 
liche Stellung der Frau durch das bürgerliche Gesetz 
buch gewonnen hat, wenn auch die Wünsche der ex 
tremen Vertreter der Frauenemanzipation darin unherück 
Siehigt bleiben mussten. „Zur Zeit wäre es ein Sprung 
Ins Ungewisae gewesen, Wenn man so radikal mit der 
kanzen bisherigen Rechtsentwicklung hätte brechen wollen, 
Wie dies durch die Einführung der Güterirennung als 
Besetzliches Güterrecht geschehen sein wünde. 














Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Carl Friedrich Gauss und Wolfgang Bolyai. 
Briefwechsel mit Unterslützung der ungarischen 
Akndemie der Wissenschaften herausgegeben von 
Franz Schmidt und Paul ekel 
Leipzig, ü G. Teubner, 1899, XIII u. 208 8. 4° 








Durch die Veranstakung der Herausgabe 
dieses Briefwechsels hat sich. die ungarische 
Akademie ein grosses Verdienst erworben. und 
ein gleiches gilt von jedem der beiden Herren 
Herausgeber, die sich in gläcklichster Weise er 
gänzten. Architekt Schmidt (Budapest) ist seit 
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langen Jahren als der Mann bekannt, der das 
über Väter und Sohn Bolyai lagernde Dunkel 
mit bingebendem Fleisse zu erhellen bestrebt 
war, und Professor Staeckels (Kiel) erfolgreiche 
Arbeiten zur Geschichte der Parallelenlchre und 
der absoluten Geometrie sind gleichfalls allgemein 
bekannt. Zahlreich sind ja die abgedruckten und 
theilweise auch im Facsimile. wiedergegebenen 
Briefe eben nicht, obwohl sie sich über nahezu 
zwei Menschenalter erstrecken. denn Gauss" 
erste Mittheilung datirt vom 29. September 1797, 
und Bolyai schliesst die Reihe am 6. Pebruar 
1833, ein Jahr vor dem Tode seines Korre- 
spondenten, drei Jahre vor dem eigenen. Dazu 
kommt noch, dass in den Jahren 1816 bis 1831 
eine vollständige Unterbrechung eingetreten war. 
Allein trotzdem ist die Gabe eine höchst dankens- 
werthe, einmal in wissenschaftlicher Bezichung, 
und dann auch deshalb, weil sie uns die beiden 
Männer persönlich nahe. bringt, vor allem auch 
Gauss, den Unnahbaren, in vielfach neuem und, 
sagen wir es offen, liebenswürdigerem Lichte 
erscheinen Hsst, als dies etwa aus der viel 
zitirten. in mancher Hinsicht ju auch noch wich 
tigeren Korrespondenz Gauss-Schumacher erhellen 
würde. Nach dieser Seite hin bedeutet die 
gegenwärtige Veröffentlichung werthvolle 
Vervollständigung de 

von Hänsselmann (Bra 
Materiales. 

Als Studenten in Göttingen hatten sich der 
junge Ungar Bolyai und Gauss kennen gelernt, 
und als letzterer bald nachher in seine Vater- 
stadt Braunschweig zurückkehrte, 
ein, zuerst ziemlich rege gepflogener, schriftlicher 
Meinungsaustausch; auch ein Stelldichein in 
Clausthal gaben sich die beiden Freunde einmal. 
Von Anfang an enthalten die Briefe ein oft 
buntes Gemisch wissenschaflicher Erörterungen 
und anderweiter, hie und da recht wrivialer Be- 
Fichte aus dem gegenseitigen Privatleben. Bolyai 

, wie Gauss lange nachher versicherte, der 
einzige, der in seine Anschauungen über die 





























in der bekannten Schrift 





entspann sich 















Metaphysik der Geometrie, wie man damals 
gerne sagte, einzugehen imstande war. Als er 
in scin Vaterland zurückgekehrt war und eine 





Professur am Kollegium zu Maros-Väsärhely a 
men hatte, arbeitete er unausgesetzt auf 
iter, welches zu pflegen ihn der 
Studiengenossen angeregt haue, 
„Theoria. parallelorum“ 1804 
zeigt, wie weit er es auf demselben gebracht 
hate. 
diejenigen Punkte, auf welche es ankommt, klar 
ckt habe, wenn auch auf diesem Wege 
Lösung des Knotens nicht erwartet 
Was dem Vater versagt blich, 








Gauss erkannte an, dass dieser Versuch 








werden. dürfe 
erreichte der Sohn Johann, und ale Wolfgang 


zunde: 





Bolyai dem 
viel besprochenen „Appendix* (zu ei 
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Göttingen den seitdem | Kraft zus 
Lehr- | benes Koi 


| jungen Jahren geschrieben. 
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buche der Mathematik) vorlegte, konnte Gauss 
die — in seinem Munde gewiss seltenen 

Worte niederschreiben, dass er diese Arbeit 
nicht loben könne, weil er sonst genöthigt 
sich selber zu loben. Der junge Mann habe 
eine Reihe von Gedanken zu klarem Ausdrucke 
gebracht, mit deren Durchdenkung er, der Brief- 
steller, selbst seit Jahrzehnten beschäftigt. sci 








Johann Bulyai hatte herausgefunden, dass ein 
wirklicher Beweiss des elften euklilischen Axiomes 
um desswillen unmöglich sei, weil nichts hindere, 
das Lebrgebäude einer in sich widerspruch 
freien Geometrie ohne einen solchen Grundsatz 
aufsurichten. Von diesem neuen Wissenszweige, 
dessen Berechtigung in jenen Jahren ebenso 
zweifelhaft erschien, als sie heute unerschütterlich 
feststeht, ist verhältnissmässig viel die Rede, und 
es ist dieser Theil des Briefwechsels der wisser 
schaftlich weitaus wichtigste und werthvollste, 
namentlich auch im Hinblick auf die von Gauss. 
vorgeschlagene Terminologie. Herr Staeckel 
hatte hier reichlich Gelegenheit, durch Anmer 
kungen erläuternd einzugreifen, und es ergiebt 
sich 0 eine schr anregende Lektüre auch für 
den, der zwar mit den Dingen im allgemeinen 
bekannt ist, die Entwicklung der geometrischen 
Prinzipienlehre aber unter dem geschichtlichen. 
Gesichtspunkte kennen Iernen möcı 
Niemand wird ferner ohne Rührung und 
menschliches Mitgefühl die Briefe lesen, in denen 
sich die beiden Männer das Herz ausschütten über 
die schweren Schicksale, von denen sie beide 
betroffen worden waren. Hatten sie doch nach 
einer besonders wichtigen Seite hin die gleiche. 
Kinge zu erheben; 
verheirathet und musste zwei Frauen begraben. 
Und während Gauss nur kurz andeutet, dass ihm 
eins seiner Kinder ernsteste Sorgen mache, musste. 
Bolya 
sten berufener 




































obn sich einem wilden, unordent- 
lichen Leben ergab und sogar die feindlichsten 
Gesinnungen gegen den eigenen Vater zu hegen 
begann. Wer wollte es dem hart geprüften 
Manne verdenken, dass alle Hoffnung und aller 

? „Liebe ist 
eine feberische Vision®, hat er schon in ziemlich 
Und dazu kamen 
Vermügensverluste aller Art, dazu kam die wost- 








‚be an die Menschen ihn verlicss? 





lose literarische Ocde, in welcher er sein Leben 
hinzubringen verurtheilt war; gar oft wendet er 
sich mit allen möglichen Fragen an den Freun 

von dem allein er Belehrung zu erwarten hatte, 
Ganz zuletzt wünscht er auch nach den Namen 
jenes Russen - Lobatschewsky 
der angeblich die Parallelenfrage in gleicher Art, 
wie sein Sohn, angegriffen habe. Ungemein 
hoch muss man den wissenschaflichen Einsiedler 
schätzen, wenn man sieht, wie er seine ganze. 
‚animmt, um sein Iateinisch geschrie« 
um er Mathematik auf eine 











zu erfahren 
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möglichst hohe Stufe der Vollendung zu erheben; 
auch sein angeborenes Talent für praktische 
Mechanik. tritt gelegentlich wieder hervor und 
verhilft ihm zu einer Ofenkonstruktion. die in 
Ungarn vielen Anklang gefunden haben soll. In 
seinen Bezichungen zu Gauss, in seinen Reminis- 
zenzen an den so berühmt gewordenen Jugend- 
genossen erkennt Bolyai noch als Greis den 
Tichtblick_ seines. vielach umdüsterten Lebens, 
und geradezu rührend ist die Freude, die ihn 
ergreift, als ihm der Zufall endlich einmal einen 
Geichrten zuführt, mit dem er sich über jenen 
aussprechen, von dem er authentischen Aufschluss 
über die ihm selbst doch nur unvollständig be- 
kannten Leistungen des Geistesgewaltigen erholen 














kann. Hs war dies der bekannte Geophysiker 
Kreil, den die erste magnetische Landesaufnahme 
ler Österreich-ungarischen Monarchie auch zu 








einer Bereisung Siebenhürgens veranlasst hatte, 

So fehlt denn dem schön ausgestatteten Bande 
auch nicht der kulturhistorische Hintergrund, in- 
dem uns derselbe die Zustände, die damals im 
fernen Osten obwalteten, vor Augen stellt. Und 
dass die neuere Geschichte der Mathematik durch 
ihn vielfach gefördert wird, dürfte schon di 
las Gesagte einleuchtend geworden sein. 
möchten deswegen nur nochmals kurz allen bei 
‚ler Herausgabe beiheiligten Faktoren Dank für 
ihr Zusammenwirken aussprechen und ganz all 
gemein dem Wunsche Ausdruck geben, dass 
uns verborgene handschriftlich Schätze ähnlicher 
Art noch recht häufig zugänglich gemacht werden 
möchten. 

München. 




















S. Günther. 


Ferdinand Braun, Ueber physikalische For 
Schungsart. Haie zur Feier des Geburtstages Sr. 
Naj. des Kaisers am 27. Januor 1499 in der Aula der 
Kaiser Wilhelms-Universiläl Strassbung. Strasshurk, 
Heitz, 1899. 318. 8% M.080. 


An einigen Beispielen will der Redner zeigen, in 
welcher Werse und mit welchen Mitteln der Naturlorscher 
zu seimen Resultaten gelangt, Galler, Newton, Orrsted, 
Ampere, Faraday werden an uns vorbeigeführt und die 
Ant ihrer Forschung, ihre Abtünzigket von einander 
wird Skizze. Der Gang der Entwicklung der Elek 
u von Oersteds Beobachtung 1620 Dis zu More: 
iraphen 183% wird in folgenden Worten darkestel 
Seine erste zufilige Deobachtung, cine streng logische 
Erweiterung derselben, eine bei Austührung der Ver 
fast von selbst auldringende Vermuthun, die 
14 in diesem Falle — experimentelle Be 
slätigung derselben, dns Heranziehen einer weiteren Ir 
fahrung, die Prüfung und Restatigung des Schlusses, die 
Verstärkung der Wikungen und endlich —- durch de 
Amerikaner — die praktische Verwendung derselben 
Den Zufell giebt die Vorschung, aum Zweck muss ihn 
‚der Mensch gestalten.” Zum Schluss spricht Braun die 
Hoftnung aus, dass die Universitäten bald an die ihnen 
„seiher ausschliesslich zufalende reine Forschung auch 
Üe praktisch angewendete Wissenschaft anpiedern. um 
als "zegemäss umgestalete universtas selbstandig an 
Sen grossen Bewesungen teilzunehmen, welche das 
20. aaheh, beingen wir 



































]. Costantin, I.es Vögetaux ei les Milieus cos 
miques (Adaptation kvoluton). [bliothänue 














figue internationale publite sous Ia diretion de N 
Em. Alglave. LXNNVIIL] Paris, Altan, 1898. 292. 
8% Geb. rt. 

Seinen Standpunkt spricht der Verf. in dem Satze 
aus: „Wir wollen aus dem Nereiche der Nalurwissen: 
Schaflen die Theorien nicht ausschliessen; denn damit 
Würden wir auch die Ideen achten, deren Erwerb der 
Endzweck der Bemühungen der Geichrien it.“ Er will 
seine Ansicht über die Ursachen darstellen, von denen 
Ser Charakter der Pilanzenwelt abhängt, und prüft nach, 
einander die Bedingungen, unter denen die Lebensdauer 
der Planzen sich veränden, dann diejenigen, welche auf 
ds Biühen einwirken, und wendet sich darauf dem Ein 
Ass der im Wanser und im Boden verteilten Warme 
mut ie Planze zu. Der zweite Theil behandelt den 
Einfuss des Lichls, der drile den der $ 
Während der ltzte Thei sich über die 2 
Und Einwirkung des „mileu aquadigue 


Contributlons from the Botanleal Laboratory. 
11, No. 1 [Publications of the University of Pensyl 
New Series. No.5] Boston, Ginn & Co, 189% 
SS mi 12 Tal 
Das Heft enihält neun Arbeiten, von denen nicht 

weniger als fünf von weiblichen Verfassern herrühren. 

Lucy 1. W. Wilson el Beohschtungen an Conopholis 

Americans, Adeline F- Schively zur Forlselzung einer 

iräheren Arbeit solche an Amphicarpaca Monoien mit 

Caroline & Thompson behandelt den Hau und die 

Entwicklung des inneren Phlocms von Gelsemium sem: 

pereirens, Ait, Martha Bunting den Bau der Korkge- 

\webe in Jen Wurzein einiger Rosaceen-Arten. Elisabeth 

A. Simons giebt in einer grösstentheils Labellrischen 

Uebersicht vergleichende Suudien über das Mauss der 

Drehung bei einigen blühenden Pflanzen. Zwei Aufsätze 

hat John W. Harshberger beigestsuert: Wasser Auf 

Speicherung und Leitung in Senecio pracsax, D, C., aus 

Mexico, und eine statistische Mithellung übe die Er 

zeugung von Früchten und Samen in gewissen Planzen. 

Randulph E. P. Me Kenny liefert Beobachtungen über 

einige Fruchtkeim-Beutel und John M. Mactarlanc, 

SET Leiter des Laboratoriums, über einige Bastardplanzen 

zwischen Drusera Ahformis und D. intermed 

Rudolf Virchow, Die Eröffnung des pathologi 
schen Museums der kgl. Friedrich Wilhelms 










































Universität zu Berlin am 27. Juni 1809. Herlin, 
Hirschwaht, 1899. 313. 4° mit I Ansicht und & 
Grundrisse. N. 1,60. 


Diese bei der Eröffnung des Museums gehaltene Rede 
behandelt neben Anlage und Einrichlang desselben auch 
in kurzem geschichtichen Rückblick das pathalogisch 
anatomische Instiat der Berliner Chait 


Kunstwissenschaften. 


Georg Gronau, Tizian. [Geisteshelden (Führende 
Geister). Kine Samınlung von Biographicen. 36. Bi] 
ern, Ernst Hofmann & Co., 1908. VII u. 2628. 
8° mit 2 Bildnissen. M.Ac 
Der Verf, 

über die venetinnische Malerschule sich bereits 

einen Namen gemacht hat, wendet sich in dieser 

Riograpie dem König aller Maler, die an der 

Adria gesessen haben. zu, dessen einzige Art 

heutzutage, wo die Primitiven allerorts das Haupt“ 

interesse in Anspruch nehmen, vielleicht nicht so 
unbestritten anerkannt wird, wie der Schluss 
absatz dieser Biographie anzunehmen schein. 

Der Verf. hat mit grosser Sorgfalt gearbeitet 








der durch seine früheren Arbeiten 
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und oft nur die Resultate mittheilen können, wo 
eine mühselige Vorarbeit vorauspegangen ist. 
Und fast möchte man es deshall) beklagen, dass 
Gronau seine Darstellung in den engen Rahmen 
dieser Biographicensammlung zwängen musste, 
stau_ eine umfassende Publikation mit lem ganzen 
Abbildungsmaterial etwa in der Art vun Riccis 
Correggio anzubieten. Vielleicht wird dieser 
Wunsch später einmal erfüllt. Im Ucbrigen bin 

it entfernt, das Fehlen von Abbildungen 
nur zu beklagen. Denn sie zerstreuen nur zu 
oft, statt den Stoff erfassen zu helfen. Und 
Gr. hat ein besonderes Geschick in der Bild 
beschreibung, bei der er stets das Werk ent- 
stehen lässt, statt mit dem berüchtigten „wir 
schen hier“ zu begianen. Im Reinkünstlerischen 
und Sülkritischen liegt der Schwerpunkt des 
Buches; das Persönliche bei Tizian tritt ebenso 
zurück wie das Kulturhistorische. Dies Letztere 
häue m. E. bei einem Künstler, der an so vielen 
Höfen verwöhnt worden ist, getrost breiter mit- 
getheilt werden können. Auch bei der Be- 
sprechung der einzelnen Werke ist der stofliche 
und poetische Gedanke oft allzu stiefmüterlich 
behandelt. Warum hat uns der Verf. z. B. über 
die viel umstrittene Frage nach dem Thema der 
sog. himmlischen und irdischen Liehe nichts ver- 

} — Das ocuvre des Meisters wird in drei 
eine frühe, die wesentlich 














ich w 















rathe 
Perioden eingeordnei 
orgione beeinflusst ist, dann. die mitllere 
ptzcit mit den grossen Altarbildern und Por- 
raits, endlich die Spätzeit, etwa von 1550 an, 
in grade die Kraft 
höchsten steigt. Bine sehr genau gearbeitere 
Bibliographie wird den Fachgenossen besonders 














denen koloristische am 





willkommen sein. Ueber Newdatirungen Gr.s im 
Einzelnen zu streiten, ist hier nicht der Ort. Das 
Ganze ist eine schr werthvolle in sich abge: 
schlossene Gabe, die den durch Crowe und Cav 














easelle geschaffenen Stand der Tizianforschung 
neu gefesigt und gefördert hat. 
Charlottenburg. Paul Schubring, 


Jülus Lessing, Das Moderne in der Kunst. Vor 
rag, schalten in der volkswirihschaflichen Gesell 
Schaf "zu Berlin. [Volkswirthschafliche Zeitfragen 
197.1] Berlin, L. Simion, 189%. 828. 8%. Mi 


Der Direktor des Herliner Kunstgewerbemuseums giebt 
in diesem Vortrag ein knappen Bil von dem Unschwung 
4 Kunstemphndens in der Gexenwart, indem er die 
Geschmackswandelungen bei Gegenständen unserer 
näheren Umgebung, wie Tisch und Stahl, Tapete und 
Fenster darhut. Seine Meinung geht dahin (S, 19). 
„dass dieser Most, 80 kraus er sich auch geberdet, zu 
itzt doch einen Wein geben wird. 











Moderne Dichtung. 


©. Viebig, Das Weiberdorf. Roma 
tan & Comp, 1000. 249 5.8. M. 


Der Vorwurf dieses neuen Iuches der tief begabten 
Schristellerin ist das Weib, oder besser das Weibchen. 
Clara Viebig ist eine wahrhaft verbiüflende Kennerin 
ihres Geschlechtes, si verschlier es nicht, dass dessen 
Wen und Ach ©o wusendfach aus einem Punkt zu 
Krisen ist; aber ale wird nisgend wollisig, sie zeit 
miemals die verletzende Offenheit, die so bedeutenden, 
"Seiblichen Autoren, wie der Janitschek, zu ihrem Schaden. 
Anhaftet. Von einer egenlichen Fabel des Buches kann 
Dicht gesprochen werden. In der penilen Kunst cin 
ipenarliges, herhes, bei aller Armseigke doch so un 
endlich reiches Millcu darzustellen (nicht OR ist der Di 
ext so vollendet gemeistert wurden) zeit die Viebi 
Verwundsehaft mit dem Meister, dem sie die Umschlat 
zeichnung dankt: Max Liebermann, 














Preisaufgaben der Fürs. Jablonowskischen 
Gesellschaft für die Jahre 1900-19: 
1 Matrneh.nuienaiköneniche Saker 

1. Für das Jahr 1900: Eine die. inschriflichen 
ebenso wie die Iterarischen Quellen verwerihende Dar- | 
teilung der sozialen und rechlichen Stellung der Hand- 
\verker und der wirthschaflichen Organisation des Ge 
(werbebetriebs im grischischen Alerthum, 

2. Für das Jahr 1901: Ein westnordisches Namen- 
buch, welches in knappster Form das in der Literatur 
‚sie in den Urkunden Dis zum Jahre 130) vorkommende 
Natel von norwegischen und isländischen Personen. 
namen verzeichnet und kelisch sichtet. 

3. Für das Jahr 1902: Kine Darstellung der Ent 
wicklung der deutschen Kullurgeschichischreibung von 
Herder bis auf Freytag, Richl und Burckhardt ein 
schlicslich 

4 Für das Jahr 1903: Eine Ausgabe der polabi- 
schen Sprachdenkmäler mit Grammatik und alphabetisch | 
Beordnetem Werterhuch 

IL Malbematlachnnlernisssschafliche Salem. 

1. Für das Jahr 1900: Es wird eine eingehende | 
Studie über die Ursachen gewünscht, weiche die Rich 
tung der Sellenachsen des Spross- und Wurzelsystems 
kedingen und herbeiführen. 

















2. ‚Abtheilung: Mittheilungen. 


Te ne Abihilng such ohne vemrgsgangen Au 











2. Für das Jahr 1001: Die Theorie der quadrat 
chen Diferentiliormen it in einem wesen 
zu versolikommnen. 

5. Für das Jahr 1902: Die Gesellschaft wünscht, 
dass ie in der Abbandlung von Polncare „La mälhode 
.3e Neumann el je prüblöme de Dirichle‘, 1800, enthal- 
tencn Untersuchungen nach irgend welcher Seite hin 
wesentlich vervollkommnet werden möchten, 

%. Für das Jahr 1903: Ea sollen eingehende und 
einwandfreie experimentelle Untersuchungen ankesteit 
(werden, die einen wesentlichen Beirag zur Fentstelung 




















| der Gesetze der lichtelektrischen Ströme Hefe 


Der Jahresbericht, der ausfühlichere Mitheilangen 
(über die gestellten Preitaufgaben enthalt, ist durch den. 
Sekretär der Geselschaft zu beziehen. 

Der Preis für jede gekrönte Abhandlung beträgt 
1000 M. 

Die anonym einzureichendenewerbungsschriten sind, 
wo nicht die Gesellschaft im besonderen Falle ausdrück. 
lich den Gebrauch einer andern Sprache gestattet, in 
deutscher, lateinischer oder französischer Sprache zu 
verfassen, müssen einseiög geschrichen und paginit, 
ferner mit einem Motto versehen und von einem ver. 
sisglten Umschlage begleitet sein, welcher auf. der 
Äussenseite las Molto der Arbeit wägt, inwendig den 
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Namen und Wohnort des Verfassers angieht. Jede Be 
werbungsschriß muss auf dem Tneihlatte die Anzahe 
einer Adresse enthalten, an weiche die Arbeit für den 
Fall, dass sie nicht preiswürdig hefunden wird, zurück 
zusenden ist. Die Zeil der Einsendung endet mit dem 
30. November des angegebenen Jahres, und die Zusen 
ung ist an den derz. Sekret. der Gesellschaft (für das 
Jahr 1000 Drof, Dr. Karl Lamprecht, An der urger 
Schule 4) zu ichten. Die Resulinte' der Prüfung der 
Cingegangenen Schrien wenden durch die Leipziger 
Zeitunu im März oder April des folgenden Jahres bekannt 
remacht. Die gekrönten Bewerbungsschriflen wenden 
Higenttum der Gesellschan. 
W. Scheibner, Prices, 
K. Lamprecht. H.Lipsius, R. Bücher. F.Zirkel 
W. Pieffer. A,Leskien. E.Sievers. O.Wioner. 





Der Gesellschaft für deutsche Erziehungs 
und Schulgeschichte ist wie im vorigen so auch in 
Sissem Jahre vom Reichstage eine Unterstützung 
von 3040 Mark für ihre Verüffenlichungen bewiligt 
worden, 

Aus den Beständen der Freiherrlich von Lipper- 
heideschen Kostumbibliothek, die im Ganzen 
10,353 Bände, 29,09% Blätter und eine nach Tausenden 
zäblende Sammlung von Mode-Kupfern und neueren 
kostümgeschichüichen Bittern enthält und vom Besitzer 
gem preussischen Staate geschenkt worden it, 
Äindet jetzt im Lichthof des Kunstgewerbe-Museums 
zu Berlin eine Auswahl-Ausstellung von ciwa 0 
Bänden und 1300 Blattern sait, in denen das Ale 
iiter, die Renaissance, das 17.-—19. Jahrh. vertreten 
Sind. Die Ausstellung wird den grossen Nutzen der 
Sammlung für die verschiedensten Zwecke und Berufe 
klar machen. 

Der Preis der Vohlbrechtsstiftung für natur 
wissenschafliche Arbeiten im Beirage von 12,010 Mark 
ist von der philos. Fakult, d. Univ. Göttingen dem ord 
Prof, &. Anatomie a, d. Univ, Heidelberg Dr. Karl 
Gexenbaur zuertheilt worden 

Von einer zoologischen Forschungsreise nach 
Deutsch-Ostatrika ist Herr C. 6. Schillings Zurück, 
gekehrt, bei der er vor Allem eine Vergleichung der 
Saugethiere in dem zwischen dem Kilimandscharo und 
der Küste gelegenen Gebieten mit denen des ablusslosen 
Hinterlandes vornehmen, möglichst vollständige Reihen 
yon vielen Arten zum Zwecke des Studiums des jungen 
Thieres bis zum nusgewachtenen ausammenbringen und 
Tiere in der Freiheit in Ihrer gewohnten Umgebung 
photographieren solle. Seine Forschungen sind von 
Erfolg Begleitet gewesen. Viele hunderte Platten 
stellen lebende Thiere in Freiheit dar: von vielen Arten 
liegen vollständige Shelete, Felle und Schädel vor 


Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin 
März. Gesammisitzung. Vors. Sesrear Hr. Auwer 
































Hr. Engler las über die Vegetationsverhält 
nisse des Ulugurugebiges In Deutsch.Ost- 
Afrika. Es sind zu unterscheiden 1. die Region der 
Vorhügel mit einer noch an die Steppenfora eiwas er 
innernden Vegetation; 2. die Region des tropischen Ge 
birgswalden, mehrfach an die Resenwaldlora des Unam. 
barn.Gebinges erinnernd; 3. die Kezion des Höhenwalden 
herhalb 190m und A. die Region der Hochweide, Die 
Vegelaion der einzelnen Regionen wird namentlich 
auch im Vergleich zu den entspreshenden Regionen der 
Übrigen afrikanischen Hochgebirge besprochen 


einen Mtaunen a an. a an rge da 





Hr. van’t HHoff überreichte eine Nitiheilun des Hrn 
rot. \, Ladenburg in Breslau: Ueber das Kryp 
ton. Die Mlhelung enthält als wesenliches Resulat, 
ass Kryrton, der Dichte mach, ein Atomgewicht von 
etwa 0) haben würde, bedeutend niedriger also als die 
von Ramsay auf ungefähr 80 bestimmte Zahl. 

Hir. Meimert überreichte ein Exemplar des vom 
Gentralbürenu der internationalen Erdmessung veröffen 
Hihien Werichts über den Stand der Erforschung der 
Iheitenvariation am Schlusse des Jahres 1899, von Th 
Albrecht, Derlin 1, und die Veröffentichung des 
Königl. Geodatischen Inttuis Neue Folge Nr. 1): Die 
Poihöhe von Potsdam. I. Heft Hierin 10. 

Hr. Munk übergab im Aufirage des Hrn. Prof. K 
Wernicke in Breslau die Il. Ablhelung des von diesem 
mit Unterstützüng «der Akndemie herausgegebenen Fho- 
Wographischen Aus des Gehirns, zwanzig Horizontal 
Schnitte dureh eine Grosshirnhemisphäre, hengestelt und 
Srläutert von Dr. Daul Schröder, Lresiau 190) 

ir. Kaser üherreichte die beiden eraten Hefe einer 
neuen fortlaufend von ihm fortzusetzenden Veröfent 
Hichung: Milhelungen der K. Preustischen Archivver. 
waltung (erächienen Leipzig. 1000) 

Hr. Walseyer überreichte die mit einer Hellogravüre, 
er Todtenmaske Friedrichs Il. ilustite Sonderaus, 
gabe der von ihm in der öffentlichen Sitzung am 23. 
Tanuar gehaltenen Festrede: Die Dildnisse Friedrichs 
x Grossen und aeine äussere Erscheinung. Berlin 000 

Hr. Demeter A, Sturdza, Generalsekretär der Aca- 
emia Romäna zu Iukarest und Vertreter derselben bei 
er Zweihunderjahrfeer der Akademie, überreichte sein 
Werk: Charles 1 fol de Koumanie, Chronigue — actes 
— "documents. Tome I, 1806--1NTS. Bucarest 1899; 
Terner eine Publikation der Rumänischen Akademie: Ope- 
role prindipelui Demetrlu Cantemiru. Tomu 1. 2. 
Seripio Moldnvine. Bucuresci 1872.75; endlich das Werk 
Tessuru de monumente istorice pentru Romania. Publ 









































ente de A, Papiu Hlarianu. Tomu 1-3. Bucuresci 
180208. 4. 
Hr. Prof, Edvard Ijelt, Vertreter der Finlindi- 


en arha 3 Wehen a elta 
Ki denen 2 eh han 
Be bar de Zungen der Akne 
Boy Sc aber I Bungee san Sr 
a me Man 6 
Om te Det Ita Zr. Blnkun 1010. 
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Ey Dr aan 70 Ma Fear I. 
Herman Suchier und Dr. Hermann Fiing 
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In der Märzsitzung des Berliner Gymnasiatichrer« 
wereins sprach Herr Max Klatt über die im Kpl. sat 
Stischen Bureau bearbeite Denkschrit über die Alters 
und Sterlichkeitsrerhältisse der Lehrer an den höheren 
Ünterichtsanstlten. 

Die Generalversammlung, der Deutschen Shatespeare- 
Geselschaft wird am 23. Apr in Weimar abgehalten 
werden. Den Festvortrag hat Herr H. Bulthaupt aus 
Bremen übernommen; er wird über Raum und Zeit bei 
Shakespeare und Schiller sprechen. Am Abend wird im 
Hoflheate Shakespeares Tunon von Alhen in Dulthaupts 
Bearbeitung aufgeführt werden. 

In der Sitzung des Vereins für die Geschichte Ber- 
Hins am 24. Närz sprach Here Meizel über den von 
der „Sozietät der Wissenschaften“ herausgegebenen Der 
iner”Adresskalender von 1793 und Herr Fr. Krüner 
über die Bedeutung der Rolande. 








Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

An Universitäten usw. Privaldoz. .Kirchengesch. 
an d. Univ. Berlin, Dr. Karl Holl, als aord. Prof, an 
& Univ. Tübingen berufen, 

Ord. Pro. Dr. Ferdinand Holthausen an d. Univ. 
Gothenburg als nord. Prof. L german. Phil. an d. Univ 
Kiel berufen. 

Der Unmersity Lesturr in German an der Univ. Ca 
briöge Dr. Karl Breul zum ord. Pr. ernannt 

Dem Archivar Dr. H. Frost in Koblenz st die nach- 
gesuchte Entlassung bewilligt worden, Archlvar Dr. 0, 
ers ist von Magdeburg an das Staatsarchiv in Osna“ 
brück, Architar Dr. H. Granier vom Geh. Staatsarchiv 
in Derlin an. das Staetserchiv in Breslau, Archivassistent 
De. N. v. Domarus von Hannover an das Sinntsarchiv. 
in Wiesbaden, die Archivhilfsarbeiter Dr. H. Spanien 
berg von Osnabrück an das Geh. Staatsarchiv in Herlin 
und Dr. E. Müscbeck von reslau an das Staatsarchiv. 
in Schleswig versetzt worden. Den Archivhlfsarbeitern 
Dr. F Rosenfeld beim Histor, Insütut in Rom und Dr. 
O.Heinemann beim Staatsarchiv in Stein it d. Amts 
el Archivassisten beigelegt worden. 

'Ont. Prof. &. Nationalökon. an d. Univ. Greifswald, 
Dr. M. Biermer, als Laspeyres Nacht. an die Univ 
Giessen berufen 

rd. Prof, 1. Physik a. d. Akademie au Münster. Dr 
Wilhelm Hittorf von der Academie des sciences in 
Paris zum korrespond. Nitgl, gewählt 

Ort. Prof. a 
B. x. Bergman 
zum auswärt, Mi 

Üraf. an d. Fortakad. zu Eberswalde Dr. 


















Emil Ra- 
mann, als Prof. £ Hadenkee u. Agrikulturchemie an d. 


En Ärannen berufen 

Üiisaon. Pu, Dr. R. Eckstein an der Forsaknde 
mie in Eoerowalde ak Atums Nacht, zum Pro. 0. Zoo: 
hr Bauinspektor a. D. Max Knauff als Privatdoz. f. 
Städereinpung an d. Kg. sehn Hochsch zu Chraie 
Bar habil 





Todesfälle: 

Der fr. Lehrer der Gesch. an der Fürstenschule St 
Ara zu Meinen, Hofrat Prof. Dr. Heinrich Theodor 
Flathe, am 27. März, im 78.4, zu Loschwitz b. Dres. 
Sen; der Ulflasforseher Geh, Kirchenrath Dr. Julius 
Loebe, am 29. März, 9) alt, in Rasephas bei Allen 
Bun 











Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Philologie. 

u. andere dische maccaronische Gedichte, 
{Drucke u. Holzschnitte d. 14. u 





D. Flor, 
hg. v. C. Biümiein 





15. ds in getreuer Nachbildg. 
wa 
B. Suphan, Allerlei Zieliches von der alten Excellenz. 


IV] Strassb., Heitz. 


(Goethe), Paul Heyse 2. 70, Geburtstage, Berl, Weite 
mann. Ca. N. 1. 
Hl. Gerber, Goethes Beziehung 2. Medizin. Ben 





Karger. M 2 

Wih. Victor, D. Angelsächsische Runenkästchen aus 

Anzon bei ClermontFerrand. Marb. Elwert. Cart M. 6. 
Geschichte 

D. takt. Schulung d. Preuss, Armee durch Friedr. d. 

Gr. während d. Friedenszeit 1749 bis 56. |Kriopsgesch. 


Einzelschriten hgb. x: Gross. Generalstabe. HR 24-30] 
Berl, Miller. Ca. M. 5,50 








Staatswissenschaft. 

E. Speck, Sechandel u. Seemacht 

Skizze Lpz, Brandstater. M. 1,20. 

P.Weisengrün. Der Markismus u. d. Wesen d. 
sozlılen Frage. Lpz., Ve. Ca. M. 12. 
Kriegswissenschaft. 

Rud. v. Labrös, D. Flottenführg im Kriege auf Grund 





£. handelsgesch, 


&. Doppeistafle-Systems. Berl, Miller. N. 10 
Rechtswissenschaft. 

Archiv f. gewerb, Rechtspflege hab. v. Ad. Beckmann, 

1. Hin. Jahr, 12 Hifte von 33 8. M.4°. München, 


Oldenbourg. 
Ant. Wesseläky, D. 
prozess, Studie. Wien, 
A Schnsider. Z. be 
Fesischr. 1. I. Derabun 
F. Meiti, D. internat. 


formelle Wahrheit, 
Ca M.1 













Kunstwissenschaft. 
C. Weichardt, D. Schloss d. Tiberiis u 
Römerbauten auf Capri. Lpz, Kochler. M. 10 
Wolfe. Kallab, D. toscan. Landschafsmalerei im 14. 
w. 13. Jh. ihrer Entstehg u. Entwickke. (SA. m. d. 
21. bi, d. Jahrb. d. kehist. Samml, d. öst. Kaiserh.] 
Ipz, Freytag. M. 20. 


andere 











Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswlssenschaft. 

Beiträge zur bayrischen Rirchengeschichte, Ni, +. 
G. Wolf, Die bayrische Bisthumspoltik In der ersten 
Hätte des 16. Jahr.s mit besonderer Rücksicht auf Sl 
burg. — F. Lippert, Bücherverbrennung und Bücher- 
Verbreitung in der Oberpfalz- Kurpfalz im Jahre 1624 

Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 
und die Kunde des Urchristentkuns. 1 (190), 1. B- 
Preuschen, Idee oder Methode?; aiamung Eph.B, 6. 
— Ad, Harnack, Probabilie über die Adresse und den 
Verfasser des Hebräcebriefes. — P. Wernie, Altchrist- 
Hiche Apologetik im Neuen Testament, —— WW. Wrede, 
Aiszelen: 1. Meeäsarı Sinnesänderung. 2. Tb lad neh 
 kudfarg; Harnacks Hypothese über die Adresse des 
1: petrusbriefes. 




















Philosophie. 

Archiv für systematische Philosophie. 
Müiter, Die Metaphysik Teichmällers. — L. Gold- 
schmidt, Kants „Widerlegung des Idealismus", IL. — 
E. Bullaiy, Das Bewussieinsproblen. — H. Klein 
peter, Erwiderung. — Jahresbericht. — P. Natorp, 
Ueber deutsche Schriften zur Erkenntnisstheorie aus den 
Jahren 1000-1808 1. 

Unterrichtswesen. 

Zeitschrift für das Österreichische Gymnasium. 
2. G. Juritsch, Die Verwendung der Anschauungs 
mitte Beim geographischen Unterricht. — Lilterarische 
Anzeigen. — Zur Frage der Einheitsschule. — F. Leut‘ 
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ner, Schuleriässe des Herzogs C 
Weimar. 





A August von Sachsen 


Philologie und Litteraturgeschichte. 

The donrmat of iermanie Philology. IN. . F. A 
Itackburn, The Husbands Message And Ihe Acom. 
panying Riddles of Wie Eucter Book. — A. CL. 
brown, The Source of’a Guy ofWarwick Chap-Bock 

3. Me Laren Me Bryde, A Study of Conleys 
Daride. — Ph. $. Alten, Wühelm Müller und the 
German Volkslied. — E, W. Pay, The Primtive Aryan 
Name of the Tonguc, 

Geschichte. 

Archivio storico italiano. 189.4. G. Arnelli, 
Una piecoln cttd lombarda (Lod)) duranie la Republic 
Gisilpina (Maggio 1790 — Aprie 1709). - 5. Minvcchi, 
La „Logenda trium sociorum. Nuovi stud sulle font 
biograßche di San Francesco d’Anai. I. — D. Vigo: 
WArchivio storico eittadno &i Livarmo. — A dei 
Veschio, Sul signikato del grido ‚hare! hare!“ nelle 
Fiere di Sciampagna. — L. Din, I Fisco e Ferediti di 
Aonio. Palcario in Colle di Val d’lsn 

Geographie. 

Reue de Giographie. Mara, P.-).C Janssen, 
Nöcessit actuelle de In topographie. L’exempie der 
Boers, — L. Drapeyron. A travers Nallemagne du 
‚Nord (site). Cologne 1a Sninle et 1a Guerrire: Ia Rome 
germanique, 1a SoceiE de geographe de Cologne. 
Banquet offert aux congressites crangers (suite); Dr. 
fesseurs allemands et prufesneurs frangais de Rographie 
au Congris international de giographie. — P. 1bos, 
Les droits de In France au Siam (sie). — G.-N 
Trieoche, Feuilets du Journal d'un fäneur en Amdrique 
suite). —"G. Rexelsperger, Le Mouvement geogr 
Phique. — G. Percs, Apergu sur Teeuvre du direteur 
Se la Revue de Geographie UN75—190). — B.Gafrarch, 
Difirend de Ironbereentre la Costa Rica et Ia Colambie 

Staats- und Rechtswissenschalten. 

Sosiale Praxis. 1X, 26. F. Schotthoefer, Frank- 
reich und die internationalen Bestrebungen zur Fortil 
ung des Arbeilerschützen. — M. v. Schulz, Der jüngste 
berliner Tischleätreik 

Mathemauk, Naturwissenschaften und Median. 

Jeurnal de Physique Ihtorigue el appliguie. Mars 
1. Teinserene de Bort, Ende de Lalmonphere dans 
In verticale jur cerfa-volants ei Ballons-soniex. — 
Carvallo, Sur la nalure de a lumicre Bienche. — E. 
Deaniy, Absorption des radiaions hertziennes par les 
iquiden. — C. Raveau, Sur Ia ki elimentäire de 
Velestromagnätime. — U. Hasselberg, Note sur Ich 
species des decharges oscilanes. 


























Entgegnung. 

Schr verspätet kommt mir eis Anzeige meiner Lebe 
setzung von Runcberzs Fähnrich Stahl. in Nr.2 dieses 
Dinties vor Augen. Diese von Wilhelm Bolin zu Helsiog 
fors verfasste Anzeige muss mit ihrer Wendung genen 
nnlindische „Elogen“ den Anschein erwecken, al seien 
Zustimmungen zu meinen Kuncherg.Üeberseizungen nur 
ausgegangen van Annlindischen Beurlheilern, die doch 
des Deutschen nicht völig mächtig sind, Damit wäre 
ie Frucht meiner langjährigen Bemühungen als. werth 
ios gekennzeichnet. Ich ‚gebe, deshalb hier einig 
deutsche Unheile Über meine Uebertragungen des fin. 
nischen Dichters in Kürze wieder. — Jah. Trojan be, 
zeichnet sie in der National’Zig (22. Dez. 1895) als „vor- 
treilich." Ebenso Pau) Hoyse in einem Briefe vom 
21. Dez. 19%0. Herman Grimm schrieb mir am 7. Juni 
1399: „Man solte nicht glauben, dass es Ueberseizun 
gen seien.“ Die von lim. Dolin rkiorte Neubearbeitung 
der Uebersetzung des „Fäharich Stahl" nennt Rustolf 
Eucken in der Heilage zur ass. Zeit. (. Jan. IR): 
„den grossen Dichters Jurchaus würdig 

Dass Herr Holın von der Ueberetzung nicht. be 





























riedigt ist, Degreife ich. Kein Kenner des Originals 
Wird das sein, am wenigsien bin Ich es selbst. Was ich 
von der Aufzäbe und dem Lose des Ueberstzers denke, 
kann ilerr Holm nachlesen in dem Nachwort zu meiner 
Veberselzung von Liedern Wallhers v. d. Vogelweide 
(nie, Niemeyer, 1998). Es sei daraus hier nur folgen, 
‚den angeführt, was chensosche Geltung hat fir meine 
Veheetzung von Fähnrich Stahls_ Erzählungen: „der 
Uebersetzer würde serme Möhe für belohnt halten, wenn 
8 ılm gelungen wre, möglichst Vielen den Dichter doch 
50 lebendig zu mächen, dass sie, ergriffen von der 
Ahnung der Schönheit des Originals, sich in das Studium 
desselben versenken undso zum vollen Genussegelangten.“ 

Herr Bolin tndelt das Vordeutschen schwedischer 
Narıen. Dasselbe geschah nur bei Namen von aolda 
scher Bedeutung, durch weiche der Dichter ihren 
Teugern ein kriegerisches Geprüge verleihen wolle (r 
U: Srärd Schwert; und auch nur bei Gleichheit des 
Sprachstammes. Es ist eins anderes, StAI in Stahl zu 
verwandeln, als in ‚acer. Aus Bruck wurde Brasch 
gemacht, um durch den deutscheren Klang die humori 
Süsche Öestlt verirauter za machen. Dieses Verdeut- 
schen einiger Namen ist uch schon deshalb Fanz an- 
kanzie, wel das Original selbst eine grosse Reihe 
Seutscher Namen enthält: Adlerereutz, Vegesack, Schwerin, 
Duncker, Döbeln, Reiber, Bremer, Heileman. Andere 
Namen, wie Hürlig und Munter, sind nach Form und 
bedeutung cbensosche deutsch wie schwedisch. 

Zum Schlusse eiire ich aus dem genannten Nach. 
wort nach folgendes: „An zahlreichen Selen wird die 
Feile immer wieder apseizen müssen; wie man denn 
bei poetischen Uehersetzungen niemals Im whren Sinne 
erg wind." 

dena, 















W. Eigenbrodt. 


‚Antwort. 
Um die Herrn Eigenbrodt für seine Runeberg.Ueber 
setzungen deutscherseits gewordenen günstigen Unthele, 
So weit sie öffentlich ausgesprochen worden, habe 
Ih gewusst, Wenn die genennten Ilerren mil dem 
stellenweis sch problematischen Deutsch. jener Ueber 
Wragungen so zufrieden waren, dass sie Originnlichlun. 
jgen vor Augen zu haben glaubien, so is das Geschmack. 
Asche. Ich stelle hühere Forderungen an poetische Lei 
Stungen. Ob hierin die beiden hochachtharen Herren, 
ie sich nur peivatlm über die Ihnen zugesandten 
Vebersetzungen vortheihaft geäussert, mir nicht bei 
stinmen werden, biete dahingestell._ Meinerselis be 
Fufe ich mich auf die lehenswürdige Zuschrif, die mir 
Sinige Tage kurz vor Einlauf der mir zur Beantwortung 
Singeichickten Entgegnung von Herrn W. Eigenbrodt 
schbst zugegengen. Sie hat folgenden Wortlaut 
"Nach lanerem Fernsein heimgekehrt, Ande ich 
Ihre’ Anzeige meiner Uichersetzung des Fänrik Stäl 
in der Tieider muss ich Ihnen völlig Recht 
eben darin, dass ich hinter dem Original weit 
Burückpeblichen; ich weiss das noch besser al Sie, 
Sn ich sei Jahren schwer damit ringe Neine De 
wWunderung für die Dichtung und mein heisser 
Wunsch, sie auch bei uns gekannt und geliebt zu 
schen, Ist so stark, dass ich jede bessere Lieber 
Setzung mit Wonne begrüssen würde, Indessen 
ürbete ih ruhig fort an der meinizen, um sie so 
weit zu bringen als es in meinen Kräften steht. 
ES ist eine Lebensaufgabe; vieleicht kein Werk der 
Weiliteratur ist so schwer zu übersetzen. — In 
Ihrer Abwehr gegen meine Ueberselzung, wie sie 
jetzt vorliet, sche ich nur Ihre Liebe zu der Hoheit 
des Originals. Indem ich in dieser Liebe mich mit 
Ihnen eins weiss, begrüsse ich Sie herzlich als Ihr 
in aler Ilochachlung schr ergebener 
\W. Eigenbrodt“ 
Rechtfertigung meines 























Dies genügt mir vollauf zu 
Standpunktes 


Helingfors. Wih. Botin, 
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nd Goch auch wieder Hesien Fragen, die das Dasein ds Fürstentums der Päpste; den 
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Ihr steis aufs Neue zu beantworten versucht worden | der Renattsancekultur“. —- Die Ausstatung des 
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Er Bepekleen Tinten: im Wandel der Jahrhunderte. 
Belegen I nina coten hrttensovchlildenjengen | Ein Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St. Plersburg. 
8. Geschmackvoll kart. 2.40. 
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B. 6. TEUBNFR Verlagsbuchhanälung LEIPZIG. 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 

HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR, 
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W. VIETOR: DEUTSCHES 
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Th. Achelis, Grundzüge der Lyrik 











Goethes. _ (Aord. Univ.-Prof, Dr. 
Georg Witkomsks, Leipaig) 
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L. Detiste, Registre des Proc ver 
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Neu erschienene Werke, | „N; Welgeyer, D. ilinisse Freie. dl Gr. im 
vor 4. di 10. Apr dr DIZ, enpeite | Susssre Erscheing. Rede. Berl. Himenwakh, "os 
Rich, Eichner, D. auswärt. Polik Friede. 
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Hans Meltzer, Griech Gramm. 1: Formenlehre, 
1Samm. Güschen. Nr. 117] Apz., Göschen, Gel. 
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A Uppgren, De verborum pscularihus et propris 
numeris 34 antguns Uingaas &L Aermones el poesin la 
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Alb. Nolte, D, Eingang d. Parzivol. E, Interpre 
tationsversuch. Marb. Eiwert. M. 1,20 

Grimms Disch. Wortrluch. X, 3 bearb. v. M 
Heyne. Lpz., Birzel. 2. 

Wil Kurtelmeyer, The hist. devcopm. of the 
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". Stegemann, D. preuss, Ausführgsgeseize zu den 
Reichgjuslizgeseizen. Ih. 2.” Berl, v. Desken. Geb 
Kr 

Rob. Schachner, D. bayr. Sparkassenwesen, [Wirth 
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Moderne Dichtung. 
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Münch, Beck. 
X Frankhauser, Liebe u. Lebe 
dichte. 2. veränd. N, Sirasch, Heitz. 

Meinrad Sadil, Tantalos. Trage 
Gerald Sohn. N. 

EAKFOll, Gutenberg 
sr 

3. Handel-Mazzetti, Meinrad Heimpergers Denk 
würdigen Jahr. Siuig, Rolh. M. 8,90. 
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E.LFestspiel. Strassb, Heitz, 





Antiquar. Kataloge. 
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IK. Krebs, Giessen. Ant. Anz. 47: Theul. 207 Nen 
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Theologie und Kirchenwesen. 
Die Bücher der Könige erklärt von I. Ben- 





zinger. [Kurzer Hand-Kommentar zum Alten Testa 
ment hab. von Karl Marti. Lie. .] Freiburgi.D. 
4..C. B. Mohr (aul Sicheck), 1899. NXIIT u. 2168. 





N? mit 9 Abbild. im Texte, einem Plan des alten Jeru 
salem und einer Geschiehtstabelle. Subskr-Pr.M. 3.00, 
Einzelpr. M.5, 

Der durch seine Arbeiten auf den Gebieten 
der bebräischen Archäologie und der Geographie 
Yon Palästina aufs Beste empfohlene Verf. hat in 

iescm klar und Iesbar geschriebenen Kommentar 

für das Studium der Königsbücher des A. T.s 

ein wefiliches Hilfsmittel geschaffen, für das auch 

die Beigaben, bei denen der Verf. sich zum 

Theil auf Stade stützen konnte, in den 

und Plänen der Stadt Jerusalem, der salomon 

Burg, des Libanonhauses, des Tempels und in 

den Abbildungen der chert 












Säule und des 
ehernen Meeres viel zur Eriuterung der Dar- 
stellung beitragen. Willkommen ist auch die von 
H. Winckler in Berlin beigesteuerte tabellarische 
Uebersicht, welche in 4 Kolumnen die wichtigsten 
Freignisse der Geschichte Assyriens, Babyloniens, 
Aegyptens und Spriens aufführt ($. 201-209), 

Hinsichtlich der Quellenkridk unterscheidet 
der Verf. zunächst die kompilatorische Arbeit 
der Redaktion, welche bei näherer Betrachtung 
sich als eine solche zweier H 








inde erweist: einer 
vorexilischenReg. Lund einer nachexilischen Reg. 2, 
Beide stehen auf deuteronomistischem Stand- 








punkte. Am ihm wird als dem. eigentlichen 
Maassstabe ein jeder isracltische König ge- 
messen. Reg.2 giebt dazu nur noch eine Er- 





gänzung, namentlich gewisse Eintragungen zu 
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Vvara, His Bades Autor. {na6) 


3 | zunndeus, Japanedsca ud. (na 


Vervallständigung des historischen Stoffs 
kommt als auf die grosse Hauptfrage des reinen 
Jahvckultes und Rüge des Höhendienstes als die 
Wurzel alles Vebels. Später kamen hinzu noch 
jüngere Zusätze, die zum Theil noch in den 
LXX fehlen. Der Stoff, der diesen Redaktions- 
rahmen ausfüllt, bestcht zum Theil aus kurzen 
Notizen, die der Reıaktor aus grösseren ann: 

stischen Werken cı zum Theil aus aus 
führlichen Erzählungsstücken meist biographischer 
Natur, die sich an einzelne hervorragende Könige, 
wie Salomo, Jerobeam, Ahab und Jehu oder 
Propheten, wie Elis, Elisa und Jesaja anschliessen. 
Manche dieser Berichte haben dem Reaktor 
bereits überarbeitet oder auch in doppelter Ge- 











dehnte, 

















stalt vorgelegen. Bei der Salomogeschichte 
Iassen sich sogar bereits dreierlei Bearbeitungen 
unterscheiden. Schr richtig beseitigt der Verl, 





den Reichshofhistoriographen (mazkir), der bei den 
Palastrevoluionen des Nordreichs Disweile 
schwierige Lage gekommen sein würd 
und Si 


Jehu 
'sgleichen haben sich gewiss auch um 
Geschichtschreibung wenig Sorge gema 

Die Untersuchung des Textes zieht sich durch 
den ganzen Kommentar hindurch. Die Reein- 
Aussung desselben und die Stufen seiner Ent- 
wicklung macht der Verf. an einem schr glück 
lich gewählten Beispiel I, 6. 16-21 S. XVI bis 
XVUE klar. Manche Zusätze sind unter dem 
Binftusse der Quelle P gemacht. Werthvoll ist 
die LXX für die Verfolgung dieser Zusätze. 
w: nzelnen an Umstellungen, Dubletten, 
Einschüben, Glossen da zu Stande gekommen 
ist, gehört zu den interessanten lrlebnissen 
des Textes. Das Gute, was Klostermann zu 
dessen Verbesserung beigetragen hat, ist dem 


























dem Frühererzählten, wobei es ihm weniger auf | Verf, nicht entgangen und von ihm gewürdigt. 





tm 








agwürdige ist glücklich vermieden, vgl. 
29 u.a. — Die Chronologie ist trotz 
ihrer scheinbar sorgfäligen Syachronismen vom 
Verf, in ihrer Unsicherheit aufgezeigt.  Mehr- 
fache Tabellen erweisen die inneren Differenzen 
der Zahlen und die Abweichungen der Syn- 
wronismen von den sonstigen Königszahlen. 
Auf die Einzelheiten der Auslegung einzugehen, 
müssen wir hier verzichten. Möge der Verf. die 
zahlreichen Ileissigen Leser seiner Arbeit finden, 
welche sie verdient. 
Jena. 




















Siegfried. 


K. F. Nösgen, Symbolik oder konfessionelle 
Prinzipienlehre. Gütersloh, €. Hertelsmann, 1897 
Nu BIOS. 8% NSW. 





Die Anzeige dieses Buches ist durch meine 
Schuld so lange verzögert. Wenn sie ganz aus- 
fiele, wäre dem Buche ein Dienst gethan. Denn 
die Anzeige nur die  wissenschaftliche 
Werthlosigkeit des Buches konstatiren. Der 
Verf, hat sich zwar ein hahes Ziel gesteckt 
Das Streben der Theologie, sagt er (Vorrede 
S.V) müsse sich darauf richten, „sämtliche mit 

r Symbolik verfolgten Ziele durch eine orga 
nische Verknüpfung des Wesentlichen der bisher 
versuchten Methoden schon durch deren Anlage 
zu ermöglichen“. Allein das erinnert nur an das 
„Parturiunt montes“, Denn die beiden ersten 
Theile dieser neuen Symbolik (I: „Die Lehre 
von den Symbolen der verschiedenen Kirchen. 
parteien® und 1: „Die Lehren der Symbole der 
verschiedenen Kirchenparteien“) bleiben wesent 


kann 























mit ihrer Dürfügkeit und wissenschaftlichen Ge 
nügsamkeit in einem eigenartigen Verhäluniss zu 
der Versicherung des Verf.s, er trete nu 
halb mit. seiner Konstruktion hervor, „weil die 
werlich erschienenen Bearbeitungen neben 
‚dern Aufgaben dieser Disziplin besonders auch 
die der Einführung in die Bekenntnisse der ver- 
schieilenen Kirchenparteien zu wenig oder zu 
Ausserlich in Angriff nehmen“ (Vorrede S. V) 




















Der dritte Theil, „Die Lehre vom prinzipiellen 
Wesen der einzelnen Kirchenparteien® ist als 
solcher, wenn auch nicht seinem Stoffe nach, 


Syn allerdings neu; doch, wenn auch 
essionelläutherische Pastoren sich an diesen 
Ausführungen des konfessiunell-utherischen Pro- 
kessors erfreuen können, — ihr wissenschaft 
E. schr gering, 

Im Detsil dies ungünstige Urteil über das 
Nösgensche Buch zu begründen, wäre eine weit- 
schiehtige Arbeit. Es wird genügen, wenn ich 
zeige, dass dem Verf, die nöthige Sorgfalt und 
Gelchrsamkeit gefehlt hat. Von dem Mangel an 
orgflt, der dies Buch charakterisit, zeugt schon 
die Menge der Berichtigungen (S. Vf) und die 
1ge der stehen gebliebenen Druckfehler: z. B. 

A. 23, 231 1° sau 251 M. (8.3 





licher Werth ist m 
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„ie Schmalkaklischen Artikel vom Jahre 1538“ 





(tat 1537 bezw. 36) S.26; „Luthers sechs 
isputationen gegen die Antinomer 1547° 
(5.240 Anm. 2); „eine Erkl . welche 








"1 
vertocht ( 





Nelanehthon seit 1635 . . 263 
Anm. 1); „rev Wile® (9.492 Anm. 5). Deut- 
licher noch der Umstand, dass man die Menge 





er falschen Zahlen und falsch geschriebenen 

a zum guten Theile nicht dem Sctzer, 
sondern dem Verf, zur Last legen muss. Ich 
führe nur an, was mir in dieser Hinsicht bei sehr 
schnellem Lesen aufgefllen ist: „Kreuzer“ satt 
„Creuzer“ (6. 2 Anm); „Berah. v. Sanden 
Theologin symb. 1649° statt „LOSE“ (8.4 
Ann. 1); „Iase, Polemik 6. Aufl, 1892 star 
„1894° (8. 6 Anm. 1); Tschakert .... 1865° 
Istatt Tschackert . . . 1885° ($. 6 Anm. I); 
!0. Wigandır stau „EB. Wiegand® ($. 22 u. 31); 
!Deilbrück“ statt „Deibrück" (8. 50); „Avitus 
%. Vienne (f 528)° "amt „518 .625 mil 
hammer" sau „Althamer“ ($. 69 Anm. 3); 
„Koucke* statt „Knoke® (8.72 Anm. 3); „1531 
durch Bolsec* statt „ISS1* (8.105); die Kurpfalz 
schweizerisch „seit 1S60° anstatt „seit 1862163 
(8. 107); „Perranne“ statt „Perrone® ($. 155, 
Anm. 13 156 Anm. 1; 8. 187’ zwei Mal); „Menno 
Simon“ sat „Simons“ ($. 198); „Barchie statt 
„Harclay® (8.205, 217, 367, 495 zwei Mal); 
Hranck® statt „Erankt ($. 246 Anm. 1); „anima 
Aaturalier chrisiana, wie Augustin sagt“ statt 
nie Tertllan sagt“ ($. 299); „Buggenhagen“ 
Sat „Bugenhagen* ($. 303 Anm. 2); „Kobert 
Browne (# 1630 in den Niederlanden)“ statt 
„t 1636 oder etwas früher in Northampton“ 
(8. 315 Anm. 3); „Alexander IL“ statt „Alex 
ander VII“ (8. 329 Anm. 1); „Däclaration du 
dlerge de France (1663)* sta „1682° (ebenda); 
„V- Schulze“ satt „V. Schultze“($. 407 Anm. 1). 
is ist aber nicht nur Mangel an Sorgfalt, was 
sich hier kundıhutz es fehlt dem Verl, in hohem 
Grade an der nörhigen Gelehrsamkeit. „Quellen- 
studien* in den wenigen „symbolischen Büchern“ 
ind, zumal wenn sie bei den schwierigsten 
Fragen an der Oberfläche bleiben (so z. B. 5. 80. 
Anm. 25 5.220 Ann; 5.350 Anm. 1), noch 

1: genügende gelehrte Ausstattung für einen 
imboliker. Weiter aber gehen des Verf eigne 
Studien nicht. Auch hierfür einige Beweise! 
5.3 (gl. Anm. 1) sagt er, noch bei Walter von 
Orlkans (Capitula episcoporam vom ]. 781 — 
das ist kein Druckfehler, denn im Folgenden 
wird Hinkmar von Reims in eine Zeit nach 
Water gesetzt — bei Mansi T. XX p. 503) 
werde nur das Apostolicum als >Symbol« De- 
zeichnet; aber bei Walter jst mit dem „symbo- 
m des Kap. I m. E. das Nicacnum gemein, und 
Walters Capitula gehören ins neunte Jahrhundert 
(8719, und nicht MansiXX, 503, sondern MansiXV, 
503 finden sie sich. Nach S.3 Anm. 3 soll 
Hinkar de pr ic!) 35 das Aula 
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nasianum ziiren; cs ist aber längst nachgewiesen, 
dass die gemeinte Stelle (Hinkmar, de pracdestin. 
35) sich mich auf das Athanasianum, sondern auf 
die sog. „files Romanorum“ bezieht (Re 
Eneyklop. 3. Aufl, IL, 178 7. 29). Hbenda 
(8.3 Anm. 4) wird ein durch viele Bücher laufe 
des Zitat aus Alexander Halesius zitirt, das an 
der auch von Nösgen angegebenen Stelle sich 
nicht finder (vgl. R. E.Sl, 179 2.9). Die 
S.4 Anm. 1 ziürte Theologia symbolica B.’s v. 
wer sie nicht geschen hat, als 
„rein isagogisch-ltterarisch“ bezeichnen. Dass 
Salnars? „Harmonia confessionum“ mit dem „nach 
der Synode von Vitri (1583)“ erschienenen Syn- 
tagma Geneveuse (sic!) identisch sei ($. 11), ist 
lediglich ein noch verballbornter Irrthum Ebrards 
(Salnars Harmonia Vorwort); denn das Syntagma 
Genevense von 1581 ist ein ganz anderes Buch, 
wie eben der an dieser Stelle aus anderm Grunde 
eines „Fehlgriffs“ bezichigte BE. F. K. Müller be- 
reits richtig bemerkt hat (Symbolik $.376 Anm. 1). 
Dass,der_„codex Laodicenus“ ($. 46) in den „Be- 
richtungen“ in einen „Laudianus® verwandelt ist, 
ist freilich sehr richtig; aber ein „Druckfehler“ 
lag nicht vor, denn anstatt den berühmten Text 
iieses Cod. nach dem ihm sonst bekannten Buch 
von Hahn (Bibliothek der Symbole 3. Aufl. $ 20) 
zu zitiren, verweist N. auf Swainson, The 
Nicaen (sic! statt Nicene) and Aposles' Creeds 
p- 161, wo ein andrer Text des kürzern römi 
schen Symbols sich findet (Hahn 323). den N. 
gar nicht kennt. Nach $. 50 ist der textus re- 
Geptus des Apastolicum in Rom im achten Jahr- 
hundert rezipirt, nach $. 60 im neunten. 8.329 
Anm. 1 behandelt die pragmatische Sanktion 
Ludwigs des Heiligen „vom Jahre 1270% (statt 
1269) als echt; in derselben Anmerkung ist mit 
‚der „constituion eivile du clerge (1801)* offe 
bar nicht die constitution eivile der Revolution, 
sundern Napoleuns Konkordat gemeint! Das ärgste 
Beispiel mangelnden Wissens, ein Beispiel, das 
weil der Verf. auf seine 
Orthodoxie bält, bietet S. 200 (. Anm. +: hier 
spricht N. von der „durch das Chalcedonense ab- 
gelchnten Erwanz may Üraranıv“, während das 
Symbol von Chalcedon zwei Zeilen nach den van 
N. hier ziirten Sitzen die Pros mad Indane- 
> lehrt (eis wien ündonar aurıgeyodans). 
Endlich darf ich nicht übergehen, dass der S 






























Sanden kann nur, 















































um so auffälliger ist, 


















auf $. 187, bereits in den igı Briefen 
und Lei Diognet (sic! gem ep ad 
Divga, 12, 9) Anden sich die „verfnglichen® 





(den Vert 
den) Worte: odll Ehe yünlgenas, Id 
vos zuotererae*, in den „Berichtigungen“ ( 
längst nicht genug berichige ist. Das freilich it 
richtig, dass das Ziat nur in der cp. ad Diogn 
(bezw. ihrem uncchten Anhang!), nicht in den 
Ignatianen sich findet, allen wo „wird in den 
Ignatianischen Briefen die Freibeit und Reinheit 




















der Maria [scil. von der Erbsünde] zu Ichren 
begonnen“? Auch der Satz des Diognetbriefes 
ist in Bezug auf diese Frage nicht verfänglicher 
als die Parallelen zwischen Eva und Maria b 
Justin und Trenacus, 

Dass der Verf. ungerecht gegen „Ritschl und 
seine Schule® polemisirt (z.B. 8. 28), wird ihm 
kein Ritschlianer verdenken — das sind wir ge- 

















wohnt —; eine wirklich gelehrte Symbolik von 
orthodox -Iutherisch - konfessionellem Standpunkt 
aus würde — wenn sie möglich ist —— zweifellos 





Wenn aber die Jutherisch-kon- 
„Symbo- 


schr Ichrreich sei, 
fessionelle Orthodoxie sich mit solche 
ik“ begnügt, so Misst sie die „Wissenschaft“ 
denen, die sie als heterodox proskribirt. Der 
Verf. kann auch zu seiner Rechtfertigung nicht 
sagen, „ie Grenzen eines mässigen Handbuch 

einzuhalten“. babe „ihn die Rücksicht auf das 
Belürfniss und die Neigung der meisten Leser 
veranlassen“ müssen (Vorwort $. VD. Denn 
auch in den Grenzen eines Handbuches lässt 


























sich wissenschaflich arbeiten. Ob der „Neigung 
der Leser“ in weiten Pastorenkreisen damit mehr 
gedient sein würde als mit „orthodoxer“ Haltung, 





— das ist freilich leider zweifelhaft. 
Halle a Fr. Loofs, 





L. Clasen, Die christliche Heilsgewischeit. Kine 
systematische Darstellung des Mittlpunkts evangeli 
Shen Heisversindnisses. Halle, Bugen Sticn, 1807. 
VII a. 230 5. 8%. Mo 4,0. 

Ist in unsrer Zeit die Gleichgiligkeit gegen 
kirchliche, überhaupt religiöse Fragen gross: das 
Bestreben, hierfür Interesse zu wecken und zu 
erhalten, ist nicht minder gross 
denen Seiten und Standpunkten treten Apologeten 
an die gefährdeten Positionen. Indem wir den 
Verf. des oben genannten Buches in den Reihen der 
Vertheidiger eines fundamentalen. Heilsstückes 
finden, berührt es wohlthuend, in ibm nicht einen 
Wächter finden, 
sondern einen sachkundigen Anwalt religiös wah- 
rer Grundtbatsachen und -gedanken. _Wissen- 
schafich geschult, streng logisch denkend und 
darstellend giebt er eine anregende, frische und 
fast durchweg üherzeugende Beschreibung der 
Heilsgewissheit, als des Irennpunktes, von dem 
die Strahlen al die einzelnen Gebiete des 
Christenlebens fallen. Tr schildert die Heilsge 












Von. verschie- 











unhaltbarer Glaubenssätze zu 

















wissheit nach Wesen, Weg und Folgerungen. 
Sie ist ihm nicht logisches Urtheil noch auch 
subjektive Vermuthung, sondern Glaubensihatsache, 








6 
bigen empfunden Wahrheit 
Sie wird erworben durch die Hingabe an Gottes 
Willen, wie dieser in der Person Christi zur Er- 
scheinung kommt. Sie bewirkt neue Auffassung 
Gottes, der Weh und des eigenen Wesens, und 
bringt es in einem gottgefälligen und selbstge- 
wollten Wandel zum Ausdruck. 





geboren aus Gottes C 
als unumstössliche 


ist, aber von je 
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Im Grossen und Ganzen sehen wir den Verf. 
auf len Spuren W. Hermanns, jedoch in. sei 
ständiger Zum Widerspruch 
ordert er nur zuweilen heraus; so in der Auf- 
fassung der Heilsbedeutung des Todes Christ, 
woheh kurz kommt; 








Gedankenarheit 








as prophetische Amt zu 








wiler durch die Behauptung: „Die Schrift ent- 
hält kein Dogma® ($. 2 aweilen schreitet. 
er in seinen Ausführungen auf des Messers 


Schneide einher; so wenn er die geschichtliche, 
logmenfreie Persönlichkeit Jesu allein gelten lässt, 
und wotzdem die historischen Thatsachen. in 
dessen Leben als belanglos hinstellt (S. 132). 
Doch das mindert nicht den  wissenschaftlichen 
Werth des treiflichen Buches, das allen Gebil- 
deien verständlich is. 

Rehborn. Chr. R. 
Siegfried Goebel, Johannes der Täufer 

(end Wahrheit. Ein 

zu Berlin gehalten. 

SHE A 0 

Der Vortrag, zueret im „leweis des Glsubens“ ab- 
einuekt, beschäftigt sich, wis auf dem Titel nicht ver 
merkt ıt, mit dem Johannes des Sudernannschen 
Dramas. Diese Fatur I mach dem Verf. weder der 
iblische Johannes noch eine Karıkatur desaeiben, son 
dern „ein völlig anderer Menschr. Der Verl, Ondinarnus 
für neutestum, Exegese an der Univ. Honn, sicht in der 
Behandlung Suermanns „eine unerlauhte Ausnutzung 
‚dor massiven Ignoranz seines ssihelischen Publikums in 
Sachen des Christenthums und der Bibel“ 














Dichtung 
‚rag im evang.kircl. Verein 
Gitersioh, Wertelomann, 180%, 























Philosophie. 


Hermann Siebeck, Aristoteles. (Frommanns 





Iassiker der Miloophie. VIIL) Stuttgart, Er. 
Frammann (Hau), 1800. 142 5. 8% N. I 
Der hewährte Forscher im Gebiete der grie- 





tischen Philosophie im Allgemeinen und in dem 
‚ler Ariswtelischen in Besonderen entwickelt in 


dem angezeigten Bande für die Ahren allgeme 





Vondenzen nach bekannte Falckenberg-l’romm 
sche Bibliothek das Lebenswerk des Aristoteles 





Seiner Forschungsweise getreu, sucht Si 
beck, 50 weit es möglich ist, lie genetische 
Methode beizubehalten. Er geht darum von 





einer kurzen Skizze 
Aristoreles a 


der griechischen Philosopbie 
5, die uns die Problemstellung 
führt und vorführen soll 

vortand, 








welche Aristoteles 
als er sich der philosophischen Kar- 
schung ergab. Dadurch erhalten wir zugleich 


auch den Gesichtspunkt, van dem aus das Le 





benswerk des Aristoteles aufgefasst wird. So 
beginnt nachdem er im zweiten Kapitel 
das Leben des Aristoteles kurz erzählt hat 


(5. 30), mit. der Darstellung der Aristotelischen 
Metaphysik 

ut das Gebiet des Organischen, 
Fabik und Stratsphilosophie 





Natorphilosophic, 





folgen, hierauf die 
Kunsehe 





fe und zuletzt die Methodologic, d.h 





die Lehre von den Kategorien, der Logik und 
der Dinlektik Als Schluss fügt er (S. 119) 














eine kurze Würdigung der Aristotelischen Philo- 
sophie und eine Skizze ihres historischen Port- 
lebens hinzu. Auch diese Skizze steht unter 
dem Gesichtspunkte der Würdigung der Aristo 
ben Philosophie, zeigt sie doch gerade ihre 
tung in der Entwickelung der Gedanken 
arbei 
Wie natörlich bildet die Darstellung der Aristo- 
telischen Philosophie die Hauptmasse und den 
Grundstock der vorliegenden Arbeit. Dass sic 
im Allgemeinen mit Geschick das Wissenswerthe 
in möglichster Kürze und Klarheit giebt, ver- 
stcht sich bei einem Kenner der Aristotelischen 
Philosophie wie Siebeck von selbst. Das Werk 
kann den weiteren Kreisen in dieser Bezichung 
unbedingt empfoblen werden. Hreilich schlicast 
diese Anerkennung nicht aus, dass wir Manches 
doch noch anders gewünscht hätten. Schen 
wir von der Kunstbeorie ab, die verhältiss- 
mässig schr weit ausgeführt ist, so macht es 
indruck, als ob der Verf. je weiter desto 
mehr sich möglichst beschränkt hat 


























Lässt sich 
nun aus dem Zweck der in dieser Bibliothek er- 
scheinenden Schriften wohl noch ein Grund dafür 
finden, dass die umfassende Methodologie des 
Aristoteles, die doch seine eigenste Schöpfung 
ist und seinen Namen durch die Jahrhunderte 
ug und trägt, nachdem seine Metaphysik längst 
gefallen. auf knapp 5 Seiten besprochen wird, 
während die kurze und nur mangelhaft erhalten“ 
Kunsttheorie auf 6 Seiten dargestellt wird, su 
müssen wir dach auch gestehen, dass die Ethik und 
Staatslehre bei ihrer anerkanntermanasen schr 
hohen Bedeutung zu kurz gekommen ist. Ande- 
Frerseits ist die Darstellong der Lehre von der Fre 
heit des Willens zu optimistisch gehalten: so klar 
und so weit hat Aristoteles dieses Problem noch 
nicht behandelt, ‚er Darstellung 
S.s nur zu leicht erscheinen kann. Auch die 























wie es nach 














Hinleitung sowie die Uebersicht über ‚as histo 
Fische Rortleben können leicht Missverständnissen 
ausgesetzt sein, bezw. stimmt der Ref. hier nicht 


überall zu. Was schliesslich die Darstellung der 


Aristotelischen Lehren als solche berift, so ist 
ihre Zuverlässigkeit, wie bereits gesagt, durc 
aus anzuerkennen; freilich vermissen wir eines 
Der Charakter der Philosophie des Aristoteles 
und. aller Arbeiten ist durch den Cha 
rakter seines Denkens bestimmt 
 auffassen, kommt Rinheit in 
die Vielheit seiner vielfach so weit voneinander 
liegenden Arbeiten und Lehren, deren Darstellang 

u als Ausserlich erscheint. ben 
des Denkens bestimmt die hohe 














Bedeutung, aber auch den Mangel seines Stund- 
punktes, der gerade darum sich Lei forischrei 
tender Entwickelung als ungenügend erwies, Da 
ioge der innere Grund für die Art des geschichte 
iehen Portlebens und zugleich auch der Punkt, 
von dem aus wir Arist 








1cles verstehen und wür. 
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digen können und müsse 





In diese Tiefe ist 
S. nicht hinabgestiegen, vielleicht mit Absicht 
nicht; dann aber Hiesae sich über das Recht 
ler Unrecht dieser Unterlassung streiten, und 


der Ref. stände nicht, auf der Seite des Ve 
fnssers., 





Greifswald, A. Schmekel, 


Ch. Didio, Der sitliche Gotesbeweis 
Bars, A, Göbel, 1899. NIIT U. 2908. 8 


Der Verf. will durch eine genaue und ei 
gehende Analyse der allgemein anerkannten That 
sachen des sitlichen Bewusstseins den Beweis 








erbringen, dass nur die Annahme eines persön- 
lichen Gottes die sitliche Anlage des Menschen 
und die sitliche Ordnung erklären könne. D: 
Werk gliedert sich in drei Abschnitte. Im ersten 
(8. 1--50) wird die Methode des Gottes 
beweises behandelt. Das Kausalitätsgeseiz als 
die Seele aller Gottesheweise wird gegen alle 
Einwendungen des modernen Kritiziemus und 
Posiivismus vom Verf, sicher gestellt. Rs wird 
als Seins- und Denkgesetz erklärt, das nicht 
direkt bewiesen werden, durch dessen Analyse aber 
seine ihatsächliche Herrschaft im Denken gezeigt 
werden kann. Der Mensch gelangt nach D. noth- 
wendig zum Begriff der Ursächlichkeit. Zwei 
psychologische Thatsachen zwingen ihm die Frage 
nach dem Warum und die Ueberzcugung der 
ursächlichen Wirkung auf: die Erfahrung der vor 
sich gebenden Veränderungen und das Bewusst- 
sein der eigenen Wirksamkeit. Dem Positivismus 
gegenüber wird die Mangelhaftigkeit und Palsch- 
heit seines. erkenntnisstheoreuischen Standpunktes 
mit grossem Geschick dargethan (S. 18 #) und 
das Kausalgesetz stufenweise also formulirt 
„jedes Werden hat eine Ursache“; „jedes Sein 
bedarf zum Sein eines Grundes“; und. schliess. 
licht „jedes Ding bedarf einer genägenden Ur- 
sache", Entgegen dem Posiivismus, der jede 
Erkennbarkeit der Ursache kurzweg leugnet, 
schwächt der modernste Kriizismus das Kausal- 
prinzip so weit ab, dass es nicht mehr zur An- 
nahme des Absoluten führen dürfe, Unter den 
Vertretern des Kritizismus bekämpft D. besonders, 
Fouillte, der als schärfster Vertheidiger der kri 
tischen Philosophie in Frankreich gilt. D. zeigt 
den dogmatischen Charakter der Ausführungen 
Fouillies, der, um sein System aufzubauen, eine 









































ze Reibe unerwiesener und nicht vernunft 
gemässer Voraussetzungen an seine Denkarbeit 
heranbringt. S. 26. begründet der Verf. di 
Satz, dass das Kausalgesetz auch ein Seins“ 
gesetz ist. dass unser Erkennen nicht bloss 
subjektive Eindrücke umfasse, sondern auch einen 
objektiven Werth habe, der objektiven Realität 
entspreche. Die Sinneswabrnehmung ist ihm 
das mechanisch sich bildende Zeichen der W: 
nehmung. Der Intellekt vermag dieses Zeichen 
richtig zu lesen, also. die, Empfindung in intellck- 
























1900. Nr. 17 
wuelle W. 
Kausalprinzips nämlich, dass nur eine 
Ursache, der objektiv so gestaltete Gegenstand. 
den entsprechenden Sinnescindruck hervorbringen 





Irnchmung umzusetzen, 











kann, gelangt man zur Annahme der Thatsäch 
lichkeit des wahrgenommenen Gegenstandes. Die 
gegentheilige Annahme führe zum absoluten 


Skeptizismus, der sich schon dadurch wilerlege, 
dass er praktisch von Niemand festgehalten werden 
kann. $.32 f. kommt D. auf den angeblichen 
Gegensatz von experimenteller und rationeller 
Induktion und Wissenschaft und zeigt, dnss I 
auf gleichen Prinzipien ruhen, Natur. 
wissenschaft thatsächlich den Uchergang vom 
Subjekiven zum Objektiven mache. Wenn z.B. 
der Physiker von der Wärme spreche, 
er keineswegs nur von seinem subjektiven Ge- 
fühl der Wärme sprechen, sondern dieses Gelühl 
ist für ihn bloss die Gelegenheit, eine hier Ihätige 
Kraft zu untersuchen. ihre Gesetze festzustellen, 
ohne dass er sich weiter um sein subjcktives 
Gefühl kümmere, das für den Forscher bloss 
ein Zeichen sei, das ihn zur Realität führe. Ist 
das Kausalgesetz, dass jedes Ding eine gi 
nögende Ursache seines Seins haben muss, gegen 
jeden Vorwurf gesichert und seine Geltung gegen 
jede willkürliche Verkümmerung und Verstümme. 
hung dargethan, dann ist die Basis gewonnen, auf 
welcher der Gattesbeweis mit derselben Stringenz, 
mit. derselben Wissenschaflichkeit, w 
übrigen Kenntnisse sich aufbaut. "Mit 
Scharfsinn ist im vorliegenden Werke gera 
erkenntaisstheoretische. Theil des Gottesbewe 
ausgeführt, wie dies selten in theistischen Schriften 
mit Ausnahme Schells und Braigs zu finden ist 
Der zweite Abschnitt ($. 80-207) 
sucht, analysirt im Einzelnen die Thatsache 
siulichen Bewusstseins. Entsprechend dem doppel- 
ten Charakter der sitlichen Ordnung, dem ob 
jektiven und subjektiven Grund der Sitlichkeit 
behandelt D. zunächst das Sittengesetz, den vom 
Individuum unabhängigen sitlichen Werthunter 
schied, der als allgemein gültig für alle Menschen, 
unveränderlich für alle Zeiten und 
gegenüber allen übrigen W. 
Jedoch ist eine ganz 
am Sittlichen nicht bloss sein objektiver Werth, 
sondern zugleich seine verpflichtende Kraft. Dis 
sitliche Werthurtheil tritt nicht einfach als An- 
regung zur Llandlung uns gegenüber, sondern als 
absolut verpflichtendes Gesetz mit 
thümlichen Nöthigung auf. Das führt den Verf 
auf den imperativen Charakter der Verpflichtung 
Im Gegensatz zu einer grossen Zahl moierner 
Ethiker (Jodl, Paulsen) hält D. an dem Satze 
fest, dass der sinliche Werdunterschieil nicht 
bloss Sache des Gefühls, sondern zuerst der Ver 
munft sei. Mit Price, dem auch Joil beistimmt, 
erblickt D, die objektive sitliche Ordnung in d 
gegenständlichen Beziehung der Handlungen zu 
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einzigartig 
dargelegt wird 


nde. Bigenschai 
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Zweck, welche die Vernunft 
geht der Verf. zur 
Analyse der subjektiven sitlichen Anlage über, 
und hier verdienen seine Darlegungen über das 
Streben nach Glück und Glückseligkeit sowie 
über die Wällensfreiheit besondere Beachtung, 
Er statwirt mit Recht den Unterschied zwischen 
Wünschen und Wollen des Glückes und der 
Glückseligkeit 
Unter dem Glück des Menschen versteht der 
erf. die Befriedigung seiner Neigungen, unter 
Glückseligkeit einen Zustand der vollen dauer 
‚chisch geordneten 
aller wesentlichen 
Der Mensch wünscht nun nothwendig 
lich zu sein, muss aber nicht nodhwendig 
der Glückseligkeit in dem Sinne zustreben, dass, 
er sich nothwendig bei seinen Will 
nach ihr richtet. D. 
christlichen Philosophen sich findenden Verwech 
entgegen, die behaupten, der 
wolle nothwendig seine volle Glückseligkeit 
Thntsache und Annahme der Sünde ist die 
Widerlegung jener Behauptung. 1 
auch der Begriff der Willensfreiheit erörtert. 
Verf, ist sich hierbei der grossen Schwierigkeit 
des Problems bewusst ($. 132 #), über dessen 




















Neigungen 


und Erfüllung 


Wünsche, 








tritt hier einer vielfach bei 


Mensch 
Die 
beste, 


selung 























Entwicklung er einen kurzen Ueberblick 
giebt. Seine Delinition der Willensfreiheit 
Tautet: „Die Rreiheit bedeutet. die Herrschaft 
des Willens den Gütern und We- 


gegenüber 
weggründen, der 

auf Grund eigener Wahl (gegenüber den ver. 
schiedenen Gütern) und Selbstbestimmung (gegen- 


auch die Kraft des Willens 





über den verschiedenen Beweggründen) zu han- 
deln (S. 136). 
heit führt er das 


um direkten Beweis der Frei- 
Zeugniss der inneren Erfahrung, 
an und argumentirt kurz so: Ich erkennne 
Wreiheit 1. in dem Zeugniss des Bewusstseins, 
dass ich auch anders handeln könnte, wenn ich 
wollte, ohne dass die Umstände geändert würden. 
Mit jeder Entscheidung ist das unmittelbare. klare 
Bewusstsein verbunden, dass eine entgegen- 
gesetzte Entscheidung möglich wäre. 2. Dass 
der Wille gegenüber den Gi 
stimmt, erschen wir daraus, dass er lie Veber- 
zeugung bat, auch bei vollständig gleichen Gütern 
zu wählen nach seinem Gudünken. Der Wille 
ist im Stande, die objektive Güte der Motive, 
abgeschen von ihrer Intensität zu würdigen und 
um praktischen Motiv zu erheben. Daher die 
jeberlegung, das Fragen nach Ratb, da der Wille 
sich nicht durch seine Neigung, sondern durch 
den objektiven Werth des Motivs bestimmen 
lassen will. Die Güter sind aber ganz verschie. 
Wie in der 
ik zwei gleiche entgegengesetzte Kräfte, 














iern sich selbst be- 








ener, ja entgegengesetzter Nat. 
Necha 





| leiter D. 









forwähren. 
wenn er nicht in sich selbst 
sich für das eine oder andere 
‚ereinbaren Güter, für Pflicht oder Lust 
iden. 3. Dass wir nicht der Neigung 
folgen, erkennen wir auch aus. 

der Veberwindung. die es kostet, der Pflicht zu 
folgen. Der Verf, will die Freiheit nicht als 
eine schrankenlose ancrkannt wissen, er zeichnet 
ihre objeküven und subjektiven Schranken S. 
140. Die Selbstbestimmung des freien Willens 





[e 
den Schwanken, 
lie Kraft hätte 
der 




















indirekt aus unserm sitlichen Bewusst 
sein ab $. 143, Nach diesem Beweisgang 
untersucht der Verf, die Frage, worin zuletzt die 
genögende Ursache einer freien Handlung zu 
Suchen ist, Dem Intellektualismus der Scholastik 
er, welche 














gege mit Aristoteles den letzten 
Grund der Selbstbestimmung des Menschen in die 
Vernunft Jegt, bestimmt D. dem Willen die Freiheit 
als eine eigene Kraft, als eigene Ini 
es ist nicht ersichtlich, wie die Vernunft den Willen 
irei machen soll, wenn sie den Willen determi- 
Auch dem Satze der Scholastik, dass wir 
mothwendig das bonum wiversale wollen. tritt 
D. mit Geschick entgegen. Denn wie kann das 
nothwendige Wollen eines Zieles freimachen den 
Nineln gegenüber? S. 161 f, werden die 
wände gegen die Willensfreibeit, die abgeleitet 
worden aus der Unzuverlässigkeit des innern 
Bewusstseins (Hartmann, Pouillie), aus der Te 
Teologie des Weltganzen (Hartmann), die „Ilusion 
der Willensfreiheit“ (Schopenhauer), die" angeb- 
liche Konsta Istatistik mit wünschens- 
werther Ausführlichkeit gewürdigt. Im nächstfol- 
genden Paragraphen über die sitliche Ordnung 
wird über den obersten Zweck des Handelns, 
wonomie und Heteronomie des Sittlicben 
jgehandek. Nachdem D. die Thatsachen des sitt- 
lichen Bewusstseins ebenso ausführlich wie gründ- 
lich festgestellt, analysirt und seinen Thathestand 
Wendungen gegenüber vertheidigt, schliesst 

er im dritten und letzten Abschnitt die Erklärung. 
des sitlichen Bewusstseins an. Die Annahme 
Goues, d.h. eines unendlich 

„bsolat einfachen Geistes als ober- 
sten Prinzips und Allrsuche alles Seins giebt 
h D. eine genügende Erklärung der unanfecht- 
bar feststehenden Thatsachen des sitlichen Be- 
Nur der theistisch aufgefasste Gott 

ist jenes höchste Gut, welches das objektive 
Sivengesetz mit seinen eigenthümlichen Eigen- 
ten erklärt, bestimmt, normirt; er ist die 
verpflichtende Kraft, welche den freien Willen 
des Menschen bestimmen kann, das Sittengesetz 
als absolut gültige Regel- seines Handelns anzu. 
erkennen und praktisch zu befolgen, er kann 
das Lebensziel des Menschen sein dadurch, dass 















































eines persönlic 
vollkommenen, 




















die suf einen Hebel wirken, weder eine einzige | er Verdienst un Schicksal harmonisch ausgleicht, 


Resultänte noch Gleichgewicht hervorbringen, 
sondern eine rotirende Bewegung ohne 





er bietet die Ge 





r, dass vollkommene Siwlich 


lnde, so | keit zur vollkommenen Glückseligkeit führt. In 


uaı 21. April, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 17. 








den angesleuteten Richtungen weist der Verf. die 
Nothwendigkeit der Annahme eines persönlichen 
Gottes zur genügenden Erklärung des sitlichen 
Bewusstseins nach. 

Dem Verf, ist es rühmend 
dass er in Behandlung des so hohen. sitlichen 
Problems keiner Schwierigkeit aus dem Wege 
gegangen ist. Die ganze moderne einschlägige 
Titteratur ist ihm geläufig. Unter den Gegnern 
des Theismus hat D. sein besonderes Augen- 
merk auf Hartmann in Deutschland, Fouille in 
Frankreich und Stuart MI in England gerichtet. 
Das vorliegende Buch darf zum Westen gezählt 
werden, was in der letzien Zeit auf theisischer 
Seite über die Grundlagen der Ethik geschrieben 
worden ist, 

Strassburg i. 
Erosı Külpe, Weiche M 

beste? "Rign, 1. Hoerschelmann, 
N 0a 

Die Untersuchung kommt zu dem Ergebniss, dass 
„die religionslose Moral —_ wie ihre modernen siisen- 
Schalichen Verireier zeigen, entweder zum Eustimonie 
mus in irgend einer Form oder zum reinen Formallsmus 
führe“, Gestaltungen. die bekle nich! dem Ueferen eih- 
schen Dedürfniss des Menschen entsprächen. „Dagegen 
bietet das Christenihum die einzige (ste Grundlage für 
6 Moral“; „nur darf man die Christliche Meral nicht 
in einzelne Vorschriften auflisen“, Der Ver, sch 
mit folgenden Kathschlägen: 1. Die chrsiche 
muss im gesunden Wirkliehkeitsiinn die Dinge und Zi 
Sünde dieser Well nüchtern beobachlen und in ihren 
Wesen erfassen; 2. daher muss sie vor pietitischer 
Welilucht und Weliverkennung warnen; 3, vor Ldte 
‚Sem Buchstabendienst sich hüten wie vor düfrem Scheme 
Yemus; 4. die wahre Freiheit in der Gebundenheit an 
en Willen bewähren, 





zusucrkenne: 














Alexander Hoch, 








al ist heutzutage die 
1000. 388, 9 
























Unterrichtswesen. 

Die Matrikel der Universität Giessen 1608 
--1707, herausgegeben von Ernst Klewitz und 
Karl Ebel. Giensen, J. Ren, INOK. IV u. 226 
sa. 

Die ältere Matrikel der Universität Giessen 
war in Folge der wechselnden Schicksale der 
Hochschule und der zeiweiligen Verlegung nach 
Marburg bis vor wenigen Jahren ganz verloren. 
Erst ij. 1893 ist ein Bruchstück, die Jahre 
1608-14 und das Jahr 1638 umfassend, wiciler 
aufgefunden worden. In Folge dessen. ist. in 
der vorliogenden Ausgabe der Matrikch, welche 
als Somlerabiruck aus den Mitheilungen des 
Öberhessischen Geschichtsvereins N. F. Id. 2-6 
erschienen ist, eine Ungleichmässigkeit eingetreten, 
insofern als die Kruchstäcke der älteren Zeit erst 

Abslrucks gegeben werden 
bei dessen Beginn sic nach nicht be- 




















am Schlusse des 
konnten, 
kannt waren, 


die erst später als nuthwendig erkannte Berück- 


Fine weitere Unebenheit ist durch 


sichtigung der Schüler des Pädhgopiums entstan- 
den, ‚la letztere seit dem Jahre 1683 von den 
eigentlichen Studenten in der Matrikel nicht mehr 











geschieden wurden. Es erwies sich 
nöthig, auch die Namen der Pädagogiumsschüler 
1650— 83 nachzutragen. Der Abdruck macht 
den Eindruck der Sorglalt. Die Herausgeber 
haben für die ersten Jahre einen buchstabenge- 
treuen Abdruck gegeben, sogar den wilkürlichen 
Wechsel von Fraktur und Antiqun beobachtet; 
dem Ref. erscheint diese Probe unnöthig. Vom 
J. 1653 ist Gleichmässigkeit. in der Bearbeitung 
durchgeführt. Sehr zu bedauern ist, dass aus 
äusseren Rücksichten kein Register heigegchen 
worden ist, ebenso dass keine statistischen T 
bellen über Zahl und Herkunft der Studenten 
ein übersichtliches Bild gewähren; die Fakultä 
angabe findet sich nur selten. Von Interesse sind 
die mehrfach erwähnten Konvertiten; im J. 1694 
allein 3, 

Köln. 

















Herm. Keussen. 





M. Walter, 
Reformplan. 
Unterrichtsjahre (I 
Schülerarbiten. Marburg, N 
BS.NG M. 

handelt sich in diesem Buche um zweier 

lei Reform: die im Titel genannte des Frank 

fürter Reformplans und die dort nicht erwähnte, 
der ncusprachlichen Reformmethode. Auf der 
ankfurter Reform beruht die Verschiebung des 

Englischen im Realgymnasium nach Il,, so dass 

die zahlreichen nach Krlangung des Kinjährigen 

zeugnisses abgehenden Schüler nur cin Jahr lang, 
am englischen Unterricht theilnchmen. Die nahe- 

Hiegenden Bedenken (das stärkste, das sich gegen 

die unnatürlic Branzösisch, Lateinisch, 

Kinglisch richten muss, wird gerade verschwiegen) 

hat die Erfahrung, wie der Verf. zeigt, insofern 

wilerlegt, als cs bei Anwendung der neusprach- 
lichen Reformmethade gelungen ist, in Ih und 
weiterhin Befrie sagen wir ruhig 

Vortreffliches — zu leisten. Der im In- und 

Auslande als Lehrer und Leiter ri 

© Verf. behandelt dem Unterrichtsgange 

‚prechend der Reihe nacht Iautliche Schulung, 

Sprechübungen, Lesen, Schreiben, Gewinnung 

des Wortschatzes und der Grammatik in ebenso 

anschaulicher als überzeugender Weise, wobei 
die zahlreich mitgetheilten Schülerarbeiten (auch 
ufgezeichnete Sprechproben) schr ins Gewicht 


Englisch nach dem Frankfurter 
Lehrgang während der ersten 

unter Beifügung zahlreicher 

6. Eiwert, 100. IV 

































e Folge 




















lichst be- 

























fallen. Anhangsweise sind Berichte über Unter- 
richtsstunden in der Walterschen Schule von M 
Brebner, M. A, F, Ware, B, A., B. Sc, und 
A. Clife zum Abdruck gebracht, um den Ein- 


druck des Verfahrens und der Leistungen auf 


Sachverständige der darzulegen. 





In der „Schlussbetrachtung“ des Buches 
selbst hebt der Verf. u. a. hervor, „dass mit 
allem Nachfruck darauf hinzuarbeiten” ist, die. 








Vebersetzung als Zielleistung für die Abschluss- 
und. die Reifepräfung zu beseitigen und dafür 


1123 2 





den Aufsatz als freie Arbeit einzuführen® — ein 
Wunsch, dessen Gewährung in der That viel zu 
Aufschwung des neusprachlichen Unter. 


richts beitragen würde Nles nach 











0 ange 
der. grammatistischen Schablone beurtheilt wir 





muss die neue Methode ihre Schlassleistung künst 
ich auf das der alten entsprechende Niveau hi 
abilrängen! 


Marburg, W. Vietor. 


Wilhelm Waldeyer, Ueher Aufgaben und Stellung 
unserer Universitäten sei! der Neugründung 
88% deutschen Reiches Rede. Berlin, Hirsch 
yale, 1808. 31 8.8% N 00 
seines Rektorsts an der Ber 

(nen Nede trüt der Verl, für die 

Unwerstit und für volksthäm 

huikurse ein, die jedoch nicht zu oiner 

Sie akademische Sclbsterwaitung werden 


In dieser beim Ante 









Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Ferdinand Grassauer, Handbuch für Universitäts. 
ind Studien. Bibliotheken sowie für Volke, Mitch 
Schul. und Tiezirks-Lehrerbiiieiheken Oesterreich, 
Ni einer Sammlung vum Öesetzen, Entschliesungen, 
Verordnungen, Erlässen, Akten und Aktenauszugen 
Neue Ausgabe. Wen. Karl Gasser, 189. VI ui 
ESCHE N.2 














Grassauerg Handbuch, 


erst 186 erschienen, hat 
Neubearbeitung verdient, die die 1 der 

m grussen Fortschrite auf dem 
Gebiete der casichligt. Die 
yarliegende „Neue Ausgabe“ ist indess lediglich eine 
Titelauflage des alten Textes, 








Orientalische Philologie und Litteratur- 


geschichte. 


Eugenius Mittwoch, Proclia Arabum pagano- 
rum (Ajfim al Arab) quomorlo Hiteris wadita 
sin. Dali, Mayer & Müler, 
180. 


Berliner Inau. Dis 
5 M 
Aus der ebenso schwierigen wie wichtigen 
Geschichte der Brzählungslitteratur 
behandelt. der jeser Dissertation 
Abe} 











ischen 
Vert, 
‚gen, 
1 

solche, die durch Gleichnamigke 
endlich. einige Züge. 
Berichten wiederfinden. 


einige 
chst Schlacht 
mehrere Namen haben, dann 


ausgen Br stelk. zum 








verwechselt sind, 
die. sich in verschiedenen 
Dann untersucht er die 
Quellen dreier Schriftsteller, die die vorislamisc 
Geschichte ausführlich behandeln, In "Abdrabbi 
ın Nawairi und Ibn al Atlr- Der erste hängt 
hauptsächlich von Abd "Ubaida ab. Der Verf. 
stellt daher die bei ihm vorkommenden Auto 
zusammen und bespricht dann 
die Mittelamänner, durch die er auf Ab "Ubaida 
zurückgeht, Ibn "Abılrabbibl benutzte eine stark 
verkürzte Rezension seiner Quelle und gicht diese 














nicht einmal immer sorgfältig wieder. 1 














schliesslich aus seinem Buche schöpft an N 
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e es zu nennen. Ibn al Atir hat das k. al 
i benutzt, daneben noch eine andere, auch 
zuf Abi "Ubgida zuräckgehende Quelle, gelogent- 
ich auch Ibn Qutsiba und Ianeza. Er bewährt 
| auch hier seine bekannten Vorzüge, peinliche 
| Sorgfolt und eine gewisse Kritik. Dieser letzte 

Theil der Untersuchung bildet eine dankens- 
werthe Ergänzung zu des Ref. Dissertation über 
Ibn al 


Mit der Elle lässt sich der Werih einer sol- 











Atirs Verhältniss zu 





chen Arbeit nicht messen? wer dla weiss, was 


wir brauchen, wird jeien Baustein willkommen 
heissen. 
Breslau. ©. Brockelmann. 
Ernest Pearson, A Stuly in Philolagy. Polylot 
Somparative vorabularies of words ram all the fa 
mies of Jangunges with special reference 10 Hebrew 
Ancient Chaldee, and Assyrran Words or Roots. Sub- 
If Words: Parentage, Existenee, Pronouns. Lon. 
Teühner & Co, 1800. X 





i 
don. Kegan Paul, Trench, 
WIR. Gen. ni 








Whitney te das Problem der Verschieien. 














heit. der menschlichen Sprachlaute für unlösbar 
erklärt; für den Verf, ist die Lösung Gen. 11 
gegeben. Alle Vokale können beliebig mitein- 
änder vertauscht werden, und ein götlicher 
Willensakt konnte natürlich auch «ie Artikulations- 
stellen der Konsonanten beliebig verschieben. 





Wenn man nur ja nicht die Wichtigkeit von Gram- 

matik und Bedeutungslchre überschätzt, wenn 

man sich mit der Uebereinstimmung eines einzi- 

gen Konsonanten begnügt und es auch damit 

nicht allzu pedantisch nimmt, so’st nichts leichter 
Sprachen der Alten 

und der Neuen Welt zu „beweisen“ 

Breslau. C. Brockelmann. 





als die Verwandtschaft aller 


David Kaufmann, Sidien über Salımon ibn 





Gabirul, Wahresbericht der Landes- Rabtinerschule 
in Undapest für das Schuljahr 1898-189.) Buda- 
past IN. 1208. 6 


Am 6, Juli 1899 starb in Karlsbad David 
| Kaufmann im 48. Lebensjahre, im 23. Jahre 
iner Lehrehätigkeit seit Begründung des Inst 
tuts, dessen Berichte in kurzen Zwischenräumen 
verschiedene, Theil in dieser Zeitschrift 
besprochene Studien aus seiner Feder enthalten. 
K. gehörte zu den grössten Kennern un! Be- 
arbeitern des Gebietes der Geschichte und Litte- 
ratur der Juden in deren meisten Feldern. Ihn 
selbst zu charakterisiren ist hier um so weniger 
Veranlassung, als ein Gedenkbuch zum 1. Jahres- 
tag. seines Hinscheidens erscheinen. soll, 
eine Biographie nicht fehlen wird. Der vorlie- 
gende Jahresbericht bietet aus dem Nachlasse 














Ks einige Aufsätze, welchen nach ihrem Inhalt 


die obige Ueberschrift gegeben wurde, 





vo ibn Gabirol (Umstellung von € 








als hebräfscher Dichter und als Philo- 









soph. berühmter 


Jalır.s, hat 
Identicät mit dem 


hneten „Avice- 


Munks Nachweis der 
won "den Scholastikern ausgeze 
bron“ 


durch 








von Räumcker 3 DLZ. 1895, Sp. 1067) 
eine gewisse Bedeutung für die Geschichte der 
mittelalterlichen Philosophie gewonnen, so dass 
wir den Verlust des arabischen Originals schr 
bedauern. Mangelhaft ist auch unsere Kenntnis 
der von ihm benutzten Quellen, In dem Heran. 
dringen einer solchen erwirbt sich K. ein wahres 
Verdienst. Die erste Abbanill 

(S.17— 51) ein Fragment einer hebräischen Ueber: 
setzung des dem Empedokles beigelegten, bisher 
nicht nachgewiesenen Buches „der 5 Substanzen“ 
(wahrscheinlich: Schöpfer, Grundstoff, Intellckt, 
Seele, Natur) iner Handschrift. Eine ge 
naue, etwa deutsche Uebersetzung, findet viel- 
leicht, wie vor einigen Jahren 
logie des Pseudonristoteles, einen Rose 
griechische Quelle nachweist. 

Die 2. Abhandlung sucht den Widerspruch 
zwischen Gabirols unjüdischer Philosophie und 
seinem sonstigen Positivismus durch „Allegorese“ 

beseitigen. Soll aber der scharfe Denker 
ernstlich angenommen haben, dass seine Theo- 
rien in den biblischen Büchern angedeutet seien? 
Diese Lösung des Problems befriedigt uns vom 
psychologischen Standpunkt zus nicht mehr als 
ein im Mittelalter nicht seltener Dualismus phi 

Glaubens, 
die For- 
K. selbst 



































Tosophischen Denkens und religiösen 





den man noch in unserer Zeit durch 
mel Denkgläubigkeit verdeckt hat 





spricht (S. 116) von einer „metaphysischen 
Sehnsucht“. Die Quelle des Spruches von den 
„beiden Lichtern“ (S. 87, dazu: die hebr. 


Üeberseizg. S. 681, Jehuda ibn Bulat, Kell, f. 
10. Albiruni, India I, 99, I, 768) ist noch 
inmer nicht gefunden. 

ıllung bespricht die abfällige Kritik 
Davids (gest. 1170), welche (S. 83) 
mit der lateinischen Uebersetzung des Johannes 
nach K. von derselben Familie (2), 
in Zusammenhang gebracht wird. — Die 4. Ab 
handlung behandelt die Kenntnis der „Lehens- 
quelle“ in der jüdischen Litteratur nach jenem 




















Abraham, die 5. ein philosophisches Gedicht 
Gabirals. 

Im Ganzen bietet K weniger neue 
Thatsachen (auch der „vergeblich“ gesuchte 






Klitus [S.3) ist schon in " „Di 
des Mittelalt.“ $. 243 als Hlerakler 
Auffassungen des Zusammenhangs, 











und Verallgemeinerungen einzelner Erscheinungen 
(2.8. S. 66, 74 der Bibelkommentar 
110), deren historische Geltung von nüchtern 





Lesern geringer angeschlagen werden dürfte als 
von dem hier und sonst von seinem Stoffe be- 
wskript nicht re« 


auch wo K. nicht über- 








geisterten Verf., der sein N 


Yidiren konnte. Doch 


Verfasser des fons vitae (herausgegeben | 
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zeugt: zur Prüfung an Weiterforschung regt er 
Überall an 


Berlin. Moritz Steinschneider. 





Maulavi Nazir -Ahmad, T’he Bride's Mirror 
or Mir-Atu L.Ärüs. Eaited (by Permission of 
ie Author) in Ihe Roman Charter with a Vocabu 
Hary and Notes by G. E. Ward. Oxford, Univer 
sity Press (London, Meniy Frowde), 18 Lil ı 
ISCH. Geh. Sh. Im 









Hindustanileschuch für Damen. Der ung. 
Tische Hgb. kalkulirt folgendermaassen: Auf jede 
Engländerin, die sechs Monate den Kontinent 
bereist, kommen zwei, die eben so viele Jahre 
in Indien verbringen. Ihnen will er ein Mills 
mittel bieten, die gebildetste moderne Sprache 
Indiens, das Hindustani, näher kennen und schätzen 
zu lernen. Diese Iiee mag auf di 























etwas eigenartig erscheinen. 
sprechen fast grundsätzlich überall im Auslanle 
Englisch; dass sie dazu dann in ihrer seit meh 
reren Menschenaliern anglisirten Kolonie Indien 
sich geradezu berechtigt fühlen müssten, scheint 
doch schr natürlich. Nun. Herr Ward muss 
wissen, was er seinen Landsmänninnen zumuthen 
Kann. Besonders leicht macht er es ihnen jeiten- 


falls nicht 





hat eine schr beliebte Krzählung, 
's neueren hindustanischen Schriftstellers mit 
fahren, 


Buchstaben transkribirt, ein V 
pt empfiehlt, um dem Dualisn 
Alpha 


Iateinisc 
das er üben 
sanskriischem und. arabisch 











-n ühertriebenem indischen Purismus und Arabo. 
Persismus in der Sprache einen Danım entgegen 





zu setzen, zwei Gegensätzen, die verschiedene 
modern-indische Dialekte geradezu in zwei feind- 
liche Lager gespalen haben, 

meine Durchführbarkeit. dieses Grundsatzes 








Ueber die allge 








sich streiten, für den vorliggenden Zweck war 
er nur zu biligen. Dann folgt eine freie Ucher- 
setzung. der Vorreie st erklie 
renden Anmerkungen, den Schluss macht ein 

Die des Hindustani 
wss der Leserin bereits bekannt sein, mit Hilf 





des. Autors 





Wörterbuch, Grammatik, 


des Wörterbuchs muss sie den Haupreheil des 
tigen. 

Der hindustanische Autor hat seine Erzählung 

ri Ki nis 


Textes allein bewä 











im eigens für 











wien. verfasst geeignetere Lektüre 

sich auch für englische rauen schwer 
Ünden lassen, wenn solche sich überhaupt auf 
das. Studium” des Mindustani einlassen wollen 


Sicherlich ist der „Spiegel der Braut“ für sie 
änzichender als die sonstige Hindustaniliteratur, 
eine mehr onler weniger tiefgehende Kennt- 


als 








miss orientalischer Higenart verlangt, wenn 


mit. wirklichem Genuss gelesen werden soll (z.B. 





die von Rosen. 1892 herausgegebene Inlarsalhi 
des Amänat). Neren Ws 
Darbietung bei den Enpländerinnen ebensu vielen 





Möge 
Mi: 


europüisirte 








April. 











Erfolg finden, wie das Original bei den In 
rinnen gefunden hat, Das Band der Zugehörig- 
keit zum Nerrscherlande wird noch fester um 


die Kolonie geschlungen werden, wenn 











Regierenden nicht nur amtlich mit den Einge 
borenen in deren heimischen Sprachen reilen, 
sondern wenn auch die englischen Familien im 





Verkehr des ij 
und mehr bedienen. 
erassburg 





ien Lebens sich dieser mehr 





MH. Adjarlan, Etude sur In langue Laze [SA 
Ss den Mimoires de Ia Socit£ Ungistuue de Para, 
7X Paris, Emile Boullon, 1800. 1108, 8% Fri. 





Von der Sprache der muhameanischen Lazen 
zum Unterschied von den christlichen, die griechisch 
Sprechen —, die die Dezirke zwischen Trapesunt und 
Hatum bewohnen, hat zuerst Klaproth in der Asia Poly 
jlotta (1629, dann nach 30 Jahren von Rosen in einer 
Nonographie Kunde gegeben. Vor wenigen Jahren hat 
Sie darauf M. von Erckert in seinem Buche „Die Sprachen, 
Ss kaukasischen Stammos“ behandelt (Wien. 17) 
In der vorliegenden Schritt bietet der Verf. zUerst ein 
azisches Wörterbuch, aus dem nach seiner Angabe 
Sämmtliche Lehnwörer aus dem Türkischen, deren Zahl 
Schr gross ist, ausgeschlossen sind. Der zweite Theil 
Ss Buches hilfe eine vergleichende Grammatik: der ver. 
SShiedenen nzischen Mundarten (8, 17. 101). Daran 
Schliessen sich einige Texte aus dem Lazischen in der 
Mundart von Batum mi gegenüherstehender Ueherse 






































Klassische Philologie u.Litteraturgeschichte. 


M. Terenti Varronis Antiquitatum rerum divi- 
naram ibri I XIV XV XV. pragmissae sunt gunesti 
nes Varronianse auctore Reinhuldo Agahll 
WCommentatio es supplemento NXIV. annaliumphillogi 
corum seorsum expressa] Leipzig, B. G. Teubner, 
INoR. ARLS. KM, 

Der Verfasser dieses Buches richtet 
ermitteln, was wir über das Einleitungsbuch der 
antiquitates rerum ivinarum und die Bücher von 
den Göttern wissen können, die Untersuchung 

auf die Kirchenväter, aus denen sich die 


























Struktur der Bücher gewinnen Hisst, d.h. 
nehmlich auf Augustinus 


der verbreiteten, nur bei einer u 


Mit. der Zurückweisung 
ichtigen Vor- 
vöglichen Ansicht, 





stellung von den logistorici 
ass Augustin Varros Curio zu Grunde gelegt 
habe, hat Agahd leichtes Spiel; aber in dem 
klaren und sicheren Gang dieses ersten Ah“ 
schnittes bewegt sich die ganze folgende Aus 
scheidung des varronischen Gutes zuerst 
Augustin, dann aus Tertullian, Minucius, 1 
tus. deren gemeinsamer griechischer Gewährs 
mann zuvor nachgewiesen und von Varro ge 
sondert wird. In dem Abschnitt über Varros 
Quellen ($. 84 #) ist so schr die Vergleichung 
mit Cicero und Rückführung beider auf denselben 
Gewährsmann zu billigen wie die Einsicht, mit 
der der Verl. den duxograpbischen Abschnitt in 
Augastins 8. Buche von Varro fern hält, 

Der Verf, wurzelt offenbar in dieser Littera- 
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tur. Andere Schriftsteller, wie Plutarh und Ser- 
vius, werden $. 135 etwas obenhin behandelt. 
Das ist wohl berechtigt, so lange das Ziel nur 
eine Fragmentsammlung ist. A. zitit auch immer 
Servias genuinus und interpolatus; das würde 
er nicht thun, wenn er diesen Texten näher 
stünde. „Aber auch die Fragmentsammlung, der 
zweite Theil des Buches, gehört zum Besten, 
was auf diesem Gebiete geleistet worden; sie ist 
ganz aus den Quellen gearbeitet, giebt das 
ganze vom Verf. in zweite und dritte Linie ge. 
rückte Materil in der adnotatio, kritische Noten 
mit neuem, Hoffmann  dargebotenem 
Material zu Augustinus, Alles in vollkommener 
auch durch den Druck gehobener Uebersichtlich- 
keit 

Wenn wir eine Reihe von Arbeiten wie diese 
erhalten, so werden wir uns dem Ziele nähern, 
das hier zu stecken ist, der Rekonstruktion von 
Varros Antiquitates. In dieser wird auch das 
durch Verzweigung von Varro abgelenkte Ma- 
terinl wieder aufgehen müssen. Vorher aber be- 
darf es der Sammlung und der wie in 
Buche mit Energie und Klarheit geführten 
untersuchung, 

Göttingen. Y 























el 








Leo. 


Xenophon, L.e Memorie Socratiche, commentate da 
Aup. Corradi e C handi, Pl: LUNENN. Turin, 
Hermann Loescher. 172. 168 5. 8" 


Dem schon 1992 erschienenen 1, Theile, der die Rinlei 
tung, eine Iiliographie und den Text der ersten beiden 
iücher enthielt, olgt hier der zweile mit dem Text und 
Kommentar vor Huch II und IV, einem krtischen An 
hanie und sorgfltigen Registern. Der Kommentar ent 
hätt für jedes Kapitel ee Iterarische Analyse und 
Ausserdem Bemerkungen meist geschichlichen Inhalte 
über Einzelheiten. Im Text schliesst ich Corradi meist 
er Ausgube von Gilbert (Leipzig, Teubner, 145%) an 


©. Lindskog, beiträge zur Geschichte der Satz! 
stellung imiLuteın. Lund, Druck von E. Mal 
Anm. ns an 




















Der Ver, beginnt seine Ausführungen mit Erörterun- 
jgen über die Woristelung: dabei haben zwei, sich be 
Kampfende Prinzipien sts gewirkt: das affektische. 
mach dem der Sprechende mi dem Bekannten bezinal, 
Und das grammatische, wonach zwischen den ver 
schiedenen Theien einen Satzes ein bestimmles Gruppi 
Hangsverhältnis einzuhalten it, Achnlichen Kegeln 
muss nach den Dariegungen des Verf-s auch die Stellung 
er verschiedenen Sätze zu einander, der Haupt. zu den 
Schensätzen ven. folgen. 











Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Das Gemerkbüchlein des Hans Sachs (15:0 
—1561) nehst einem Anhange: Die Nürnberger Meister“ 
Singer Protocolie von 1595-1405. Hab. von Karl 
Drescher. |Neudrucke deutscher Literaturwerkt. 

1. Jahrls, heb. von Wilh. Braune, 
Halle 0.5., Niemeyer, 1898. VII 
sn. 








Die Dildenden Künste der deutschen Re 
issance haben längst vortrefliche Darstellungen 
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gefunden; Darstellungen, die selber plastisch und 
Auch 


wissenschafliche und traditionell- poetische 





mälerisch genannt werden können, 





worden, von Theologen und klassischen Plilo- 
logen. Weit schlinmer jedoch ist cs um die 
originell-poetischen und gar erst um die musi- 
schen, einheimischen Künste der Zeit bestelk 
So wartet namentlich auch der deutsche Meister 
gesang immer noch vergebens auf seinen Ge- 
Schichtschreiber. Ein altes Vorurtheil hat. die 
Gelehrten bisher abgeschreckt, sich ein 

mit dem Gegenstande zu beschäfügen. 

ferner schr fraglich, ob ein Literar« oler 
Kulturkistoriker berufen sch,” die 

sen. Der Suröme, die hier zusammenrinnen, 
sind so viele, dass die Hauptquellen schwer auf. 
zuspüren sein werden. 

Was man bis vor Kurzem von dem Thema 
wusste, das berohte hauptsächlich auf der be- 
kannten Abhandlung des Altdorfer Professors 
Wagenseil, die noch inmer nicht anquit. ist, 
obwohl sie vom Jahre 1697 dat. Die Schil- 
derungen dieses in seinen positiven Angaben 
ziemlich zuverlässigen, aber sonst recht unkrii- 
schen Büchleins sind durch Richard Wagners 
Oper ganz populär geworden. Jacob Grinms 
gediegene Streitschrift: „Ueber den altdeutschen 
Meistergesang“, Göttingen 1811, läste zwar 
eine prinzipielle Frage (die nach der Herkunf), 
führte aber kaum tefer in die Sache hinein. 
Man kam dem Stoffe auch später nicht auf den 
Grund. Das konnte unmöglich geschehen, che 
nicht die archivalischen Schätze gehoben war 
Um 20 Oppiger chat sich gerade auf diesem Ge- 
biete der Dileuantismus hervor. Unter der wissen- 
schafichen Litteratur ist, abgesehen von einigen 
Ausgaben und Neudrucken, immer noch das Beste 
die Neissige Materialammlung von Otto, Plate 
„Die Kunstausdrücke der Meistersinger“, in den 
"Strassburger Studien“ Ill, 2, Strassburg 1887. 

Zwei Münher haben dem deutschen Meister- 
gesange in letzter Zeit erhöhte Sorgfalt zuge- 
wendet. Das sind die beiden verdienten Hans 
Sachs-Borscher: Edmund Goetze in Dresden, 
als der Acltere, und Karl Drescher in Bonn, 
als der Jüngere. Beide durchstöberten rasılos 
(lie Bibliouheken und erschlossen uns zu Weinar 
(6 Handschr.), Dresden und Mainz (je 1 Handachr.) 
höchst werthvolle Manuskripte, deren Veröffent. 
lichung der Jüngere übernahm. Der Haupteheil 
ist bereits publiirt, im 213. und 214. Bande 
des Stuttgarter Literarischen Vereins, Tübingen 
1897. Hier folgt der Rest, und mit. ihm die 
Widmung des Ganzen, die an Sc. Königliche 
Uobeit, den Grossherzog Carl Alexander von 
Sachsen, als den Protektor der Weimarer Biblio 
kbck, gerichtet ist. 

Nabezu anderihalb Jahrlunderte 
von 1555 bis 1689, mit geringer Unterbrechung, 











Aufgabe zu 




































































können wir nun die Thäigkeit der Nürnberger 
Singschule überblicken. Die Protokolle verzeich“ 
nen mit Hans Sachsischer Merker-Genauigkeit von 
jeder Schule und Zeche Dreierlei: erstens die Na- 

ien der Singer, zweitens die Tüne, drittens die 
Anfangszeile oder doch mindestens die Anfangs- 

Dazu kon 

m. Was hiermit 








worte jedes gesungenen Liedes. 
auch noch viele sonstige Noti 
auf einmal Alles gewonnen ist, wird Jeiem ohne 
Weiteres einleuchten. Es ergiebt sich eine un- 
endlich weite Perspektive. Oder, um ein ande 
res Bild zu gebrauchen: die Steine für dus 
dament Hegen 
metz und Baumeister nicht lange auf sich warten 
Vieles Neue springt uns schon beim 
blossen Durchblättern dieser gewissenhaften Auf 
zeichnungen sozusagen von selbst in die Augen. 
Doch ich will dem I 
graphie unter der Feder hat, nicht vorgreifen 
Einige Anmerkungen dürfen hier wohl noch Platz 
finden, 
Zu 











unbehauen da, möge der Stein- 


rausgeber, der eine Mono. 











5. V. Statt 417426 lies: 439-448, 
EB: VIL Hier war mE. zu sagen, ob 
die Handschriften neben dem Hiken auch die 
beiden Punkte über u und 0, die im Neudruck 
häufig vorkommen, als Umlautzeichen aufweisen. 

Zu S.1. Die Erläuterung [kron] war für 
Kenner des Nürnberger Dinlckts überlüssig, die 























Emendation kuenfejr ist zweitelhaft. Die selbst“ 
verständlichen Namens- Ergänzungen stören uns 
eiwas (Wefijdsfenhofer]); auch sind sie nicht 


konsequent im ganzen Huche durchgeführt. Diplo- 
matisch getreue Wiedergabe wäre dem Forscher 











angenehmer gewesen. handelt sich. hier 
doch nicht um eine kritische Edition! — Stau 
agidy Tas Goetze Edidi (Zs. 1. vgl. Literatur- 
gesch. 1894, 440). — Für nirten wird orten 





Oder ähnlich zu lesen sein; vgl. u. 8.7 um Pinte 
175. Im GB ist ja von einem mirt noch nir- 
gend die Rede. Später, 2. R. 1646, wird Karl 
Braun genannt, der Wirch zun goldenen Rinde: 
fusz; vel. Drescher, Huph. 2, 858. — Zu S.3+, 
# v0: Hier ist Jlob] vom Herausgeber ir 
Wönlich hinzugefügt. Das frawen der Hanlachr. 
Schreibfehler. Dagegen it dril richtig und 
mus vun den runlen Klammern befreit werden; 

vgl S. 102, unter Franenlob, leiten. — 2 
5:56, Mite. Hier wird man sich nicht klar 
über folgende drei Fragen: ist hoflan Schreib- 
fehler der Handschr., Lesefehler des Hgbs wer 
Druckfehler des Setzers? Das ist gewiss nur 
eine Kleinigkeit, uber es musste darüber etwas 
„Vorwort= bemerkt werden. —- Achnlich 
1 S. 128, letzte Zeile, wo offenbar 


ist: anf der bicsen; vgl. men 8.140 









































auf dem puld. — Zu $. 125, Mitte. Stau 
hreuzth. walthers muss cs heissen wolfren; 
vgl. 116. 128. 129. — Zu 8.128: 4 dh. moh 


Hier war das Zeichen der Handschr 


ro 





HEN April 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 17. 


1132 





genau abzubilden. Zu vermuthen ist statt. der 
4 ein #5 vgl 4 29.33. 46. und bes. 148 

Die diplomatisch getreue Wiedergabe 
des Zeichens erscheint hier um so. nothwendiger, 
als in der That oft auch die $ auftrit; vgl 
z.B. 125: W. 4 kronten dhön. Die 
mittelalterliche Vier konnte ja wegen ihrer Achn- 
lichkeit leicht mit dem Kreuze verwechselt wer- 





Baniner 





den. Wenn aber an dieser Stelle wirklich eine 


4 stcht, und kein $, so war diese Zahl eben, 








als ein Schreibfehler. zu verbessern. — Zu S. 
136 unten: singers, Schreib-, Lesc- oder Druck- 


fehler? — Zu 8. 233, Anm.'). Zu den vom 
Hgb. hier aufgezählten Fällen war vielleicht noch, 
S.16 zu rechnen, wo einmal der N 
Singers ausgelassen ist. War man et 
Leistungen der Fremden misstrauisch, sodass 
diese ihre Kunst zweimal bewähren mussten? 
‚Aber es ist doch viel plausibler, dass zuw 
zwei Fremde auf einer Schule oder Zeche ge 
sungen haben! Man kann dach nicht ersehen, 
ob in beiden Fällen derselbe Fremde gemeint 
t. Dass derselbe Fremde zweimal hinterein- 
inder gesungen haben sollte (S. 48 1. und 80), 
ist dirckt unwahrscheinlich. Das Verbot des 
zweimaligen Singens scheint nur usuell gehand- 
habt worden zu sein. Schriflich Asirt finde ich 
es erst am Sonntag vor Pfingsten 1639; vgl. 
Prot. I, 34. — Schliesslich noch einige Worte 
über die Register des Buches, die seinen Werth 
bedeutend erhöhen. Sie müssen geradezu als 
ine Vorarbeit zur Geschichte des deutschen 
Neistergesanges betrachtet Auf die 
beiden Bände des Stuttg. Litterar. Vereins ist 
dieselbe übersichtliche Methode angewendet wor« 
den. Dort kommt sogar zu den drei Register 
(der Töne, Liedanfänge und Personen) noch ein 
viertes hinzu: das Sachregister. Nur das abge 
kürzte Verfahren, dessen sich der Ilgb. zuweilen 



























werden! 








bedient, können wir nicht. billigen. Vgl. z.B. 
233: Feselmann, Frite 4-91; Fibinger, 
Anton 190. Sind das etwa „genaue Seiten, 


angaben über ihr (der Persönlichkeiten) jeies 
maliges Vorkommen“ (Prot. II, 323)?! Dieses 
Verfahren ist schr einfach und bequem. aber 
nur für den Hgb., nicht auch für den Leser 
und Forscher. Doch kann sich ja Jeder ein 
ıliges Register selber anlegen; dabei ar- 
beitet man sich immer tiefer in die Materie 
hinein. Fürs Erste also wollen wir mit der 
fruchtbringenden Arbeit Dreschers dankbar vor- 
lieb nehmen. 
igsberg, 

















Wilhelm Uhl 


Thomas Achelis, Grundzüge der Lyrik Goethes, 
Bilefed, Velhagen & Klnsing, 1000. Tu. 1205. 8 
m 





Was der Verf, bietet, sind meh 
‚ler Goetbischen Anschauung von Natur, 
undschaft, Leben, Kunst als gerade d 


Grundzüge 
Liebe, 











\ 
ung seiner 









sich speciell in seiner Lyrik auspr eder 
wird versucht, die Eigenart .lieser Gat 
Poesie im Gegensat 
festzustellen, noch 








zu den übrigen Gebieten 
isst Achelis Goethe an au 
dern grossen Lyrikern. Auch alle historische 
und plilologische Betrachtungsart bleibt ausge 
schlossen, und so ergiebt sich in der Hauptsüche 
eine Zusammenstellung von bezeichnenien Stellen 
und. ganzen Gedichten den angegebenen 
Gesichtspunkten. ert für die Lebens- und 
Weltanschauung ein einigermaassen geschlossenes 
Bild, während die übrigen Kapitel, wotzdem die 
Zitate den Umkreis der Lyrik weit überschre 
doch mehr als willkörliche Auswahl einzelner 
Acusserungen des Dichters erscheinen, Stürend 
wirken die zahlreichen Fehler in der Wiedergabe 
der Gedichte. Die mehrfache wiederholte An- 
führung derselben Verse wäre wohl zu vermeiden 
gewesen. 

Leipzig. 6 


















Witkowski 


Emil Grosse, Zu Goethe. Eine Zusunmenstelung 
für den Scholgebrauch. {Beilage zum Programm des 
gl, Wilhelms-Gymn. zu Königsberg Dr. 190.) Kö 

igsberg Pr., Hartungsche Buchdruckerei, 1899. 1 Bl 
was s. sr 

Die berühmtesten Stellen über Goethe als 

Mensch, Dichter und Lebenskünstler finden sich 

hier, unter Gesichtspunkte geordnet, zu einem 

Büchlein vereinigt, Is ist kaum ewwas darunter, 

was nicht recht „beleutend“ wäre. Die meisten. 

Leser werden vielmehr wänschen, dass der Vert., 

der in Goethe selbst wie in der Goctheliteratur 

gut bewandert ist, das hier Gebotene zu einem 
umfangreicheren Buche erweitern möge. Damit 
würde nicht bloss der Schule, sondern allen Ge- 
bildeten ein grosser Dienst erwiesen werden 

Goethe ist durch seine Vielseitigkeit und ver- 

söhnliche Milde zu einem Sammelpunkt für ganz 

verschieden Denkende und Empfindende gewor- 
den. Man bewundert ihn auch nicht bloss als 

Dichter; von ebenso grossem Interesse ist es, 

die Entwicklung seiner normalen und dabei indi- 

viduell so klar ausgeprägten Menschlichkei 
zu verfolgen. giebt in der Wehliteratur 
keinen zweiten, aus dem man so viel zugleich 
für die eigene Erkenntniss und für die Erkennt. 
niss des Menschen überhaupt gewinnen könnte 

Wie kein anderer hat er verstanden. 

bei aller Selbstbeobachtung nah zu bleiben und 























's auch 





sich vor Eitelkeit zu bewahren. Aber leider 
muss man sich die Züge seines Bildes aus einem 
zu grossen Umkreise zusammensuchen. Auch ist 


es oft schwer, einer bezeichnenden Stelle, deren 
Erinnerung man auffrischen möchte, wieder hab- 
haft zu werden. Da kommt denn eine Zusam 
ng wie die vorliegende schr erwünscht. 
An Chrestomathien aus Goethes Dichtungen hat 

Im Gegensatz zu 
fast. ausschliesslich Pross- 











8 auch bisher nicht gefehlt, 





diesen werden h 
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stellen geboten. Möge der Verf. das Ganze bald 
iner breiteren Grundlage aufbauen und das 
O.Weissenfels, 


ieschichte der deutschen 
1. Bd. Malle, Niemeyer, 1900, 





"ein. zum Buch 
Gr. Lichterfelde b. Berlin, 

Robert F. Arnold, 
Polenlitteratur. 
Si 2088 NS. 
Der vorliegende erste Band reich bis zum Schlusse, 

des vorigen Jahrha. Aus dem Nitelater und der Re 

formatonazeit hat der Verf. gerigeres Materel fr seinen 

Gegenstand beibringen können als für die späteren Jahr 

hunderte, Er giekl einen geschichtlichen Ahrise der 

eigen, pollischen und wifthschaflichen Beziehungen 

Deutschlands zu Polen, soweit sie iteraisch nachwei. 

bar sind, und belebt und veranschaulicht seine Dar. 

stellung durch Einfügung zahlreicher Proben aus der 
hierher gehörigen Literatur. 

M. Evers, Die Tragik in Schillers „Jungfrau 
von Orleans, In neuer Auffassung dargelegt. 18 
A. aus der Zeischri für den deutschen Unterricht had. 
von O. Lyon.) Leipzig, B. G, Teubner, 1898. IV u. 
035.8 1 
Nach der Auffassung von Evers lässt Schiller die 

Jungfrau „ursprünglich in ihrem ganzen ersten Auf: 

ireten und’ entscheidenden Siegesgange rein durch ideele 

Mächte wirken“, nicht Kriegerin, sondern Führerin sein. 

Indem eis gugen Lyonel das Schwert zieht, wit sie in 

Widerspruch mit der durch sie verkörperten Idee. Dach 

erkennt sie die Verschuldung un! nimmt ihre unsprüng: 

che Mission von Neuem auf, indem sie sich dem Tode 
weiht, 

FR. Baldensperger, Gottfried Keller, sa Vie et ses (Euvres. 
Paris, Hachette, 1899. III u. 3075. Mt 

Der Verf. hat sein Werk in zwei Abtheilungen ge 

jet; in der ersten, 4008. umfassenden gibt er uns. 

Eine Lebensgeschichte des Dichters und bis Ins Einzelnäte 

ungen. Daran 

Schliessen sich im zweiten Theile „syniheische" Studien, 

Se es sich zur Aufgabe machen, Keller als Schweizer 

und sin Romandichter zu charaklerisiren, seine Lebens 

Anschauung und seinen Humor darzustellen 












































Englische und romanische Philologie 
und Litteraturgeschichte. 
Rudolf Kassner, Die Mystik, die Könstler und 
das 1 Weber englische Dichter und 
Naler in hundert. Accorde. Leine 
Eugen Diederichs, AL 1 Bl.u. 2005. 8% N. 
Der Verf., der seine Widmung aus Wien 
dat, verbindet eine schr schöne Kenniniss der 
neuern englichen Litteratur mit einem schsamen, 
apborisischen Sul, er prophetisch sein wi, ıhat- 
sächlich aber chaotisch wirkt. Bchandek wer. 
der Blake, Shelley und Keats, D. G. Rossctt 
und die Preraphaeliten, Swinburne, R. Browning, 
und Willem Moreis, Pater. diese 
geisigen Stimmführer einer unfranzösischen Zu- 
kunft auch bei uns einmal gewürdigt zu finden. 
Doch kommen wir zu keinem erspri 
Schauen, weil nicht blass der Stuff, sondern 
auch die Darstellung überall mysuüsch ist, bald 
von Plato und Plotinus, bald van Nietzsche be 
Merkwürdigerweise fehlt dabei der 
Ismässige Plato-Uebersetzer und « 

















Es thut wohl 








lichen 











herrscht. 





einzige bi 








breiter des Kreises. Isaık Taylor 1788— 1868, 











sowie jede Anknüpfung an den alten englischen 
Platonismus des Sidney, Spencer, auch Shake- 
speare, 
Berlin. A. Brandl 
Emile Faguet, Maubert ivains 
rangais] Tarig, Hachelte & Cie, 199%. 192 8 8% 
Fr 
Die neuen französischen Monographien haben 








gewisse Fa lichkeit:  Gewändebeit 
der Form, gute Beherrschung des Stoffes und 
ein überlegenes Wohlwollen in der Beurtheilung 
des Helden, das dessen Vorzüge anzuerkennen 
gern bereit, aber von der warmen Begeisterung, 
germanischer Hellenverehrung weit entfernt ist, 
Faguet, auch als einsichtiger Beurtheiler 
moderner deutscher Epik bekannt, ist eine Per- 
sönliehkeit von geprägter Iterarischer 
und bekundet eine schr anschnliche Fähigkeit 
der Charakteristik. Aus der knappen Berrach- 
tung von Flauberts Lebensgang und Wesen er- 
giebt sich die interessante Thatsache, dass der 
Erfinder der „linerature impersonnelle*, der 
höchsten, alles "Subjektive aufsaugenden Objek- 
tiviät in der Kunst, ein Fanauker der Persön- 
lichkeit, ein intoleranter Apostel der Subjektviät 
im Leben war. „Mir geht nichts über Mich!“ 
konnte er mit Stimer sagen, und was ihm das 
Innere störte, dass Hut er niebt. Oder er suchte 
es auf und verbohrte sich bis zur Manie darein: 
s0 hielt er es mit der menschlichen Dummheit, 
die er mit allen ‚bscheute und doch 
mit der Leidenschaft Pathologen immer 
wieder zum Studium erkor. Nicht die Liebe zu 
den Menschen hat Flaubert zum Künstler 
macht, weit mehr ein Argerlicher Hass. _Viel- 
icht glich er darin unserem Gottfried Keller. 
Literarisch sicht F. in seinem Helden eine Ver- 
Einigung von Romanik und Rı 
erklärt diese Mischung aus der Person 
Er verlangte nach starken Sensationen, er war 
von keinem Kunstwerk so schr beberescht, wie 
jethes „Faust“, er hasste alle Verständes- 
menschen; in seinem letzten Grund war er ein 
Romantiker, hielt mehr von Chateaubriand als 
von Lesage und schwärmte von einem grossen 
metaphysischen Roman. In seiner Produktion 
Wird je ein romantisches Werk van einem reali- 
stischen abgelöst, und als Kritiker schwankt er 
zwischen Romantik und Realisınus. „Die Pl 
Iauberts Muse, die Realistik sein Ge- 









































ismus und er 





uberts. 
































sagt P, schr hübsch. Die einzelnen 
Werke unterzicht B. höchst eingehenden und 
scharfen Besprechungen. „Salammbö* findet er 


Hangweilig und knüpft an dieses Urtheil feine Be 
merkungen über den historischen Roman, wie 
über Komposition und Technik des Romans über- 
haupt. „La ion de Saint Antoi 

er in interessanten Gegensatz zu Gocthes „ 
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der dieses wunderlich verzerrte Buch stark be- 
einflusste. „Madame Bovary“ ist ihm schon 
wegen der fruchtbaren Einwirkung auf Daudet, 

die Goncourts, Zola das Hauptwerk FI 
im das grosse Werk. des R! 
Vorzüglich sind hier wieder die Be 
Technik des „art imper- 


wberts, 








überhaupt. 
obachtungen 
sonnel absolu*, etwas weitschn 
der einzelnen Gestalten. Hier 
man die Liebe. des Biograpln 
Nadame Bovary nennt er die 
zeichnete Brauengestalt der Well 
speare einbegriffen. Den Roman selbst würdigt 
er als grossartge hro- 
pique®, den man nur recht verstehen muss, um 

moralischen 











fig die Analysen 
Ilerdings erkennt 

n Helden, 
am besten ge- 





für se 




















seine Moral, dass nämlich. de 
Verfall der materielle auf dem Fusse folgt, her 
auszulesen. „L’öducation sentimentale* wird als 
das Negativ der sittenlosen Madame Bovary ge- 
zeichnet: hier hat Flaubert bewiesen, dass der 
Realist ein Maler der Sitten, nicht der schlechten 
Siten sein m it Wilhelm Scherer findet 
das Buch nicht tadellos komponirt, ja langweilig, 
aber er stell es gleich hinter die Bovary und 
vor Salammbo. Am. wenigsten ° gilt bel F. 
„Bowvard er Pöcuchet“, dieses hohe Lied der 
Serhassten menschlichen Dummheit, dem Blnubert 
die Arbeitskraft. seines Herzens gewidmet 
hat; dieses Buch behält nur als deutliche Spur, 
die Don Quijote in der Weltliteratur hinterlassen 
hat (vgl. Beilage zur Allg. Zeitung 1898 Nr. 6) 
Geltung. Ansichten, die B. über den 
Roman des Cervantes entwickelt, nicht eien von 
tiefer Lektüre zeugen, soll nicht allzu hoch 
gerechnet werden. Auch Elauberts Sprache er 
häle ihre Untersuchung: im Ganzen freilich eine 
eiwas engherzige, die, merkwürdig genug, Ade- 
ungs Grundsatz „So schreibt kein Eller“ zu 
vertreten scheint und die Klassiker des 17. Jahrh.s 
als Quelle der lebendigen Sprache ansieht, der 
es aber dach nicht an Feinheiten mangelt 
Endlich werden in einem Anhang zeitgenössische, 
Stimmen über die einzelnen Bücher zitirt und in 
geistreichen Apergus werden Flaub 
ichste Schüler in ihrem Verhältnis zum Meister 
gezeichnet. Hinen, der nicht nur durch ein paar 
Dropfen seines Blutes dem Dichter der Bora 
hat. vergessen, den 
deutschen Meister des „art impersonnel absol“, 
Theustor Fontane, 
Prag, 












































Dass die 






































Rudolf Fürst. 


Geschichtswissenschaften. 

Leopold Deliste, Notice sur un Regisıre 
Procös-verbaus de Ia Kacultt de Theologie 
de Paris {pendant les anndes 1505-1533. 
Manuserit des Archives de la Maison de La Tre 
moile, aujourdui & In Bibisthöque nationale, N 
du Fonds Iain des nowvees asquisitions. [Ne 

tices ct Fatralis des Manuseris de In Biblolhöque 














ationate et autres Wiblithögues. Tome 
Yaris, €. Klineksieck, 169. 96 5. 4 
Das Schicksal der Akten der Pariser Uni« 
yershät ist bekanntlich ein unerfreuliches gewesen. 
Trotz der grossartigen Veröffentlichung von De- 
nille und Chatelain wird doch Jeder, der sich 
wit der mittelalterlichen Gelehrtengeschichte zu 
beschäftigen Anlass hat, die breiten Lücken be- 
klagen, die in der Ueberlieferung klaffen. Auch 
für die Hauptjähre der Reformationszeit fehlten 
uns bisher die wichtigsten Aktenstücke aus der 
theologischen Fakukät zu Paris. Nur ein Re- 
gistrum determinationum facultatis theologiae De- 
wahrt die Nationalbibliothek zu Paris auf. Du 

























die der Entscheidungen in seiner 
Collectio indieiorum. Dagegen beklagte er den 
der Fakultätsprotokolle für diese Zeit, 
wich du Boulay waren dieselben bei der 
Abfassung seiner grossen Geschichte der Pariser 
Universität nicht zugänglich. So schienen diese 
wichtigen Urkunden für immer verloren zu sein. 
Da entdeckte vor Kurzem der Herzog de Ia 
Tr£moille in den Archiven seines Hauses eine 
Handschrift von 269 Bläuern; auf dem Rücken 


























des Einbe ige sie den Titel: Extfrait] de 
qui siest 'en Sorbfonne] depfuis] 1505 
jusulues] en 1533. Diese Handschrift, die der 
Herzog der Nationalbibliothek geschenkt hat, 
nun nichts Geringeres als eine getrcue 
Abschrift der Sitzungsprotokolle der ıheologi 


schen Fakultät zu Paris vom 3. November 1505 
— 25. November 1533. Dass es wirklich die 
echten Protokolle sind, die wir erhalten habcı 
erweist Delisle in der’ gelehrten Einleitung, die 
er der Veröffentlichung seiner Excerpte aus 
den Protokollen vorausgeschickt hat. Die 
leitung orientirt zugleich über die Hauptpersonen 
und die Gegenstände, die in den Aktenstücken 
berührt werden. Von Interesse ist auch der 
Nachweis von D., dass die Verhandlungen der 
Yakultät in Sachen der Khescheidung Hein- 
richs VIII nur lückenhaft wiedergegeben sind 
8.331). 

Die Bedeutung der neuentdeckten Urkunde 
für die Geschichtsforschung darf nicht unter- 
jätzt werden. Binerseits gewährt sie uns 
ven Einblick in die Weise und die Mittel des 
Kampfes der alten Theologie wider die Refor- 
mation, andrerseits ergänzt sie in wichtiger Weise 
unser Bild von den Anfängen der protestantischen 
Bewegung in Frankreich. Ich möchte dies durch 

nzelheiten illustriren. Die Fakulı 
in stetiger Bewegung, das Erscheinen suspekter 
Bücher wird verboten, bereits erschienene wer 
den verdammt, die Orthodoxie von Predigern 
wird untersucht. Den Namen 
er wird anfangs Leuter genanı 
'akultät allmählich sehr korrekt schrei 
Nur die theologische Fakultät soll je cn 



























einige 












Luthers 
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Iexemplar seiner Schriften besitzen dürfen (n. 63) 
Der Lutheranismus, die secta Lutherann mit der 
doctrina Lutheriana oder Lutheranorum (n. 103. 
70. 126) ist der Gegner, den die At auch 
in Paris und Frankreich immer mächtiger werden 
sicht (2. B. 74. 1251.16. 23. 29. 64). Acngst- 
lich wacht sie über der „gesunden“ Lehre, sie 
fürchtet ein detrahere et derogare scholasticae 
theologise (58); sacrac ecclesiae doctores antiqui 
ist ein Schlagwort (135). Mit grossem Eifer 
werden die Bibelübersetzungen bekämpft (33 1. 
36 M. S1); ebenso die Bibelkränzchen, die Laien 
hier und da unter einander abhalten (43). Die 
Nothwendigkeit der Dreisprachigkeit der Theo- 
logen wird bestritten (86). — Aber man macht 
auch den Versuch, den Reformfreunden in etwas 
entgegenzukommen. So werden etwa Auswüchse 
der Ablasspraxis bekämpft (3. 5. 126), oder es 
werden die Theologen ermahnt, dass sie in suis 
argumentis quantum commode fer posset, sacras 
dducerent seripturas, quia quod hoc minus facc- 
rent, essent insignium personarum querimonine 
(36). Für die Eigenart der Reformstimmung io 
Frankreich ist es aber von Beileutung, dass die 
Theologen mit fast noch grässerem Hier als 
Luthers Schriften die Werke des Erasmus ver- 
folgen. Ihm ist freilich schwerer beizukommen, 
auch ist der König ihm freundlich gesinnt, "Trotz. 
dem Anden wir die Fakultät andauernd mit den 
Schriften des Erasmus beschäftigt; selbst dass 
ein Pariser Buchhändler Ausgaben des 
inbrosius und Augustin nachdruckt, erregt das 
Missfallen der Pakultät (m 109. 111 vgl. dazu 
ie Bemerkung Delisles 8. 26). lür so gefähr- 
lich hielt man den Mann noch um 1530. Dies 
aktum ist aber auch lehrreich zum Verständ 
niss der Rigenart der französischen Lulheraner 
jener Zeit 

Man wird aus diesen Beispielen entnehmen, 
dass die vorliegende Schrift in mancher Hinsicht 
als eine werthvolle Ergänzung unserer Kenntnis 
französischen Reformationsgeschichte be- 


















































der 
zeichnet werd 
Berlin, 





R. Seeberg. 


Georg Mentz, Johan Philipp von Schönborn, 
Kurlürst von Mainz, Bischof von Würzburg 
und Worms 1605— 1673. I.Th. Jena, Gustav 
Fischer, 1817. VII. By 
Drei Jahre nach dem Erscheinen des ersten 

Bandes der Biographie des Mainzer Kurfürsten, 

der im Jahrg. 1896 Ne. 52 dieser Zeitschrift be- 

spruchen wurde, legt uns der Verf. den ab- 
schliessenden zweiten Band vor, der cs sich zur 

‚Aufgabe setzt, Johann Philipp von Schönborn in 

seinem Wirken Als Reichs-, Landes- und Kirchen- 

fürst darzustellen. Das günstige Urtheil, das über 
den ersten Band gefällt werden durfte, wird man 
auch dem zweiten nicht vorzuenthalten brauchen: 
auch er führt ein überreiches Material dem Leser 





















nicht in allen Rinzelheiten vor, sondern fasst die 
gebnisse fremder und eigener Forschung mit 
sicherem Dlick für das Wesentliche und Ent- 
scheidende präzise zusammen. Die Gesummt- 
Auffassung der Persönlichkeit des Kurfürsten, die 
sich dem Verf. aus seinen Studien ergieht, zeigt 
keine namhalte Abweichung von der bisherigen, 
vor Allen von Erdmannsdörffer formalirten Auf- 
Aassung, 

Da 





























1 für die Arbeit 
herangezogen wurde, ist im Ganzen dasselbe wie 
im ersten Bande; dass dem Verf. das Schön- 
bornsche Iamilienarchiv zu Wiesentheid ver- 
schlossen blieb, wird man um so mehr bedauern 
müssen, als die in den letzten Jahren erschiene- 
nen Arbeiten Wilds gezeigt haben, welch werth« 
vollen Stoff es enthält. —— Mit besonderer Liebe 
ist das Kapitel geschrieben, das Johann Philipp 
als Kirchenfürsten behandelt; cs bieter denn auch, 
namenulich in der Darstellung der Bezichungeı 
des Mainzer Hofes zu Rom auf Grund der vati- 
kanischen Akten, verhältnissmässig am meisten 
Der Abschnitt über den Erzbischof als 
Reichsfürsten berührt sich, wie das bei der da- 
maligen engen Verbindung von Reichs- und aus- 
wäriger Politik. nicht anders möglich ist, vielfach 

it den Darlegungen des ersten Bandes über 
die auswärtige Politik Johann Philipps; hervor- 
zuheben ist aus diesem Abschnitt namentlich die 
umsichtige Erörterung der Poliik des Kurfürsten 
auf dem vielumstrittenen Reichstage von 1653/54. 
Die wichtigste Erwerbung, die Johann Philipp 
gelang, war die Reduktion von Erfurt. Was 
wir darüber aber hier erfahren, geht über 
v. Tewau kaum binaus. Auch was dieses K: 
pitel weiter über Verwaltung und Finanz 
Handels- und Gewerbepolitik, Justiz und Polizei 
dringt, ist doch mehr nur Andeutung als. ein- 
dringende Untersuchung. Das letzte Kapitel be. 
schäfigt sich mit Johann Philipp, seinem Hofe 
und seinen Ratbgebern. Auf das Schicksal des 
wichtigsten und durch seine gelehrten Verbin- 
dungen berühmtesten unter diesen, Boyneburgs, 
hat der vor zwei Jahren in der Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins erschienene Aufsatz 
Wilds so viel neues Licht geworfen, dass unserm 
‚Autor nicht. eben viel mehr zu sagen übrig blieb; 
die Mittheilungen des Verf.s über Reiffenberg 
sind jetzt durch den ihm nach nicht bekannten 
in der Weswdeutschen Zeitschrift 1899 ver- 
öffentlichten Aufsatz Wilds überholt. Ueber die 
denkwürdigen Bezichungen Conrings und Leib. 
nizens zu dem Mainzer Hofe erfahren wir nichts, 
was nicht schon durch Aniere, namentlich durch 
Guhrauer bekannt geworden ist 


‚rchivalische Material, 































































Victor Loewe. 


Magdeburg. 


Ludwig Mollwo, Hans Carl von Winterfeldt. 
Ein General Friedrichs des Grossen. |listorische 
Lihlothek, hgb. von der Redaktion der Historischen 
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Hiine lohnende bingraphische Aufgabe hat | Auffassung sind M. offenbar nicht klar geworden 





sich Mollwo gestellt, und mit Glück hat er sie, 
wie gleich hervorgehoben werden soll, im All. 
gemeinen gelöst. Was bisher van Vorarbeiten 
te, von Pauli, Varna den 
beiden Winterfekls u. A., war ungenügend, ver- 
älter und schwer zugänglich; die Fülle aber des 
neuerschlossenen Aktenmaterials reizte geradezu, 
Problem von Neuem anzugreifen, ihm bisher 
htete Seiten abzugewinnen und es unter 
die Beleuchtung der grossen geschichtlichen Ent- 



























Namentlich masste der Versuch gemacht werden, 
den vielverhandelten und irrchämlich cingeschätz- 
ten Kinfluss des Generals auf den König in den 
pollischen und miltärischen Fragen zu bestimmen 

zu umgrenzen, 
nun freilich nicht verhehlt werden, 














icht überall gelungen ist 








Wenn er auch di 
schen Machination 
Gebiet bescitigt 


Fabel von den antifranzsi- 
Winterfeldts auf politischem 
so ist es ihm duch nicht 
Plänen und 

das geistige Eigenthum 












den mil 





des Generals, wenn ich es so nennen darf, aus- 
zuscheiden, seine Urheberrechte sicher zu formu 
Bei der Sprödigkeit des Quellenmaterials 


Niren, 





und bei dem eigenthümlichen Vertrauensver 
seinem Generaladjutanten ist 
hat sich 
mit der Schlussformel abgefunden, dass er „die 
Bahnen, in denen beiden militärischen 
Genies sich bewegen, dicht nebeneinander ber- 
haufen® lässt (S. 176). Die Unklarheit. dieses 
Bildes bedarf keiner Worte, Es konnte immer- 
hin schäefer und bestimmter umschrieben werden, 
welch grossen Antheil Winterfehlt an der Mobil. 
machung im Sommer 1756 und an den Opern« 
tionsplänen für den Einmarsch in Sachsen ge 
habt bat. Auch bei der Erörterung üher den 
vielombtrigenen rüblingsfehlzug von 1757 ver- 
ich die erforderliche Schärfe der Brage- 
stellung und der Untersuchung. Die Darstellung 
jener Zeit leidet ferner unter dem Grundirethum 
des Verf, dass er bei Friedrich den Entschluss 
zum Kriege von vornherein als festste 
wachter (8. 143). Und zwar sull dies schon 
seit dem ]. 1755 der Fall sein, am 19. Juni 
1756 Hisst er den König. die letzten Vorberei- 
tungen zum Kriege weflen. Bekanntermaassen 
sind es gerade die ersten. M. ist eben als 
Schüler Max Lehmanns, dem diese Arbeit auch 
gewidmer ist, 
Anschauungen 
er Frage bi 
Dem Kriege Friedrichs legt er eine di 
deiensive Tendenz unter (S. 163), die 
Fungsabsichten auf Sachsen sicht er als nicht be- 


niss des Königs m 
das auch vielfach kaum möglich. M. 


diese 























end be- 






zum guten Theil noch in dessen 
elangen. Aber im Kernpunkt 
er sich aus ihnen herausgearheitet 

haus 
robe 














Priedrichs Verhalten erscheint darnach unerklär. 
Von kleineren Irr- 
thümern und Versehen will An- 
gabe über die Höbe des preussischen Mobil- 
machungsfonds, des sogen. kleinen Tresors (S. 
145 Anm. 1) hinweisen, dem Ok: 
tober 1754, sondern erst im November 1755 
die Höhe von 700000 halern erreichte, und 
auf die Anmerkung ($. 194) über in der Politi« 
schen Korrespondenz angeblich fehlende Akten- 
stücke, die im Anhang zu Band XXI gedruckt, 
von M. überschen worden sind, 

Doch alle diese Ausstellungen sollen die 4 
erkennung nicht beeinträchtigen, welche 
frisch und warm geschriebene Biographie 
auf verdient. Das Bild des tapfern Generals. 

des. königlichen der mit. einem 
ünerschütterlichen Treugefühl und einem demüthig 
frommen Sion berechtigtes Selbstvertrauen ver- 
band, der mit kernigem Humor sich in jeder 
Lage zurechtfand, und dem Priedrich selbst «das 
Lob eines guten, eines Seelenmenschen nachge- 
rufen, hat M. uns mit lebendigen, sichern Zügen 
vor die Augen gestellt. Und die grossen V 
dienste, die sich Winterfeldt um die Armee 
durch die Ausbildung der Husaren, die Führung 
des kleinen Krieges, die Organisation des Kund- 
schafterdienstes, die Vorbereitung der Mobil- 
machung und der Operstionen erworben, hat er 
klar und. verständnissvoll herausgchoben 
wäre dringend zu wünschen, dass auch den 
dern Heiden jener grossen Zeit, einem Schw‘ 
einem Seydliz, einem Ziethen cine ähnlich ge 
rechte und treffende Würdigung zu The 

Strassburg i. W. Wiegand. 
Paulus Ribbeek, Senatores Romani qui fucrint idivus 

Martis anne u.&. 710. Berliner Inaug.Dissrt. Berlin, 
Mayer & Müller, 1890. 1015. 8%. M 

Diese Arbeit ist dureh Willems’” Werk 
In Republigue romaine" angeregt worden, 
eine andere Methode, da der Verf, der Ansk 
für die unruhwolle Zöt des Jahres 43 es gefchrlich wäre, 
den gewöhnlichen Regeln der Aemtelauibahn, auf die 
Winems viel Gewicht legt, besundere Beachtung zu 
schenken. Vielmehr hat er sich auf die aus den zeit 
genössischen Quellen Niessenden Thatsschen beschränkt 
Seine Liste von 475 Senatoren hat er in 4 Gruppen. 
eiheit: cie ersie von 21 Namen umfasst diejeiken, 
Weiche nach den Quellen 1. J. 43 sicher Sena Ten. 
die zweite (247294) diejenigen, die man für Senatoren 
smais halten darf, wenn auch Ihre Zugehörigkeit zum 
Senet erst für 48. bezeugt It, die dnite (296 
icjenigen, die kurz vor 44 Senaloren waren, deren Tod 
sbenso wie ihr Dasein uns keine Urkunde für di 
bezeugt; die virle umfasst Manner, über deren Sc 
schaft keine Aussage bei den allen Schriftstellern vor 
Higt, die jedoch vermuthungswelse für solche zu halter. 
sind 
Alfred Germanus, 

Jahrhunderts 2 
Mm 000. 





ja fast unentschuld 





ieh. nur auf die 








der nicht sei 
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Mahnruf an der Wende des 
Bis 4. Tausend, 61 5. 8% 
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„Deutschland darf seinen provklenillen Beruf nicht 
verllren: ein Weltzentrum für die höhere Kultur, für 
Kunst und Wissenschaft, für Geittung und Christenthum 
zu sein“. Dazu fordert der Ver. „eine ailichrehiglöse 
Erneuerung des chisichen Lehens*. 





Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Konni Zilliacus, Japanesiska stulier och skizzer. 
Helsingfors, Wentzel Hagestams frlag, 1894. 234 5 
gr. 8° mi vielen Bildern. MN. 








Kin Ausserlich schön ausgı 
Japan (Allgemeines. Land und Leute, Sagen und 
Erzählungen), das sich sonst kaum über die 
urchschnitliche Japan-Literatur erhebt. Für 
ie Landsleute des Verfs mag.ja das Mitge- 
theilte neu sein und der Veröffentlichung werch 
erscheinen, das deutsche Publikum dürfte denn 
doch etwas höhere Ansprüche stellen. Vor Allem 
vermisst man Quellenangaben. Statt der allge- 
meinen Reilensarten im 1. Kapitel über die 
ratur rörand 


tattetcs Werk über 

















Japan“ wäre eine Aufzählung der 
gar nicht so zahlreichen Standardwerke über 
Japan, wie eine solche von Chamberlain in sei- 
nen „Things japanese“ versucht wurilen ist, cher 
am Platze gewesen. Bei den Lesern, welche 
der Verf, im Auge hat, wird anscheinend keine 
enntniss der Japan-Litteratur vorausgesetzt 
Denn die schönen Erzählungen von der zwei 
schwänzigen Katze, von Tokutarö, welcher von 
den Füchsen geschoren wurde, vom der Blut: 
rache der siebenundvierzig Rönin (S. 148-164, 
196—213) sind aus Mitford’s klassischen, schon 
1871 erschienenen Buche: 
Jopan wörtlich abgeschrieben. 
Teichlich einen so bekannten Autor ohne Namens- 
nennung ausschreibt, a0 erregt mi 
trauen inbetreff der Originalität der übrigen we- 
iger bel 
spruch muss ferner erhoben werden gegen die 





























ano Tales of all 


Wenn man so 


etwas Miss- 








inten „Sagor och berättelser*. Ei 


pscudo-japanische Verschönerung des Drucktextes 
durch Kopf-, Rand- und Schluss-Vignetten. Aller- 
hand Gethier und Geziefer treibt sich da 
Rande des Drucktextes herum ohne Zweck und 
Ziel und ohne Erläuterung. Das sicht so „ja- 
panisch“ aus, wirkt aber in Folge der Inkongruenz 
Text und illehen häufig erheiternd. Der 
Herr. Verf, sollte einmal japanische Originalwerke 
‚nauer betrachten, s0 würde er bemerken, dass 
‚lie anscheinend neben 

















hlichen Zuihaten in der 
‚Ausstattung eines japanischen Buches ihren guten 
Grund haben und in Bezichung zum jeweiligen 
Text stehen. 








Als mir gerade vorliegende Bei 
spiele möchte ich hier erwäbnen: in Blinddruck 
eingepresste. Lotos-Ornamente auf dem Deckel 
eines religiösen (bukdhistischen) Textes, sülisite 
Pitaumenblächen und Ahornblätter auf dem Titel- 
blatt. einer meist Naturschilderungen enthaltenden 
Gedichtsammlung und auf einer Ausgabe der 
„Rlutrache der siebenundvierzig Rönin* ein überall 

















wiederkebrendes Ornament: das Wap 
glücklichen Schlossherrn, welcher 
Siebenundvierzig. gewreuen. CI 








an-Leuten gerächt 





FW.K. Müller. 
rökunde für höhere 
gänzlich umgearbeitete Auflare 
ust Blind, Braunschweig, Vieweg & Sohn, 

332. 0 'mit 67 Karten und l01 Ab. 





IH. J. Klein, Lehrbuch der 
lehranstalten, 
von Au 
Toon. 
mind. M 
Das bekannte Kleinsche Lehrhuch ist in dieser Um: 
arbeitung den neuen preussischen Lehrplänen wie den 
Fortschrit der Wissenschail angepasst worden. ES 











gliedert sich in folgende fünf Abschnitte: 1, Physische 
Enikunde; 2. Beschreibende Erdkunde; 3. Völker. und 
Staatenkunde: 4. Genpraphie des Verkehrs; . Astruno. 


mische Geographie. 


Staats- und Sozialwissenschaften. 


Le Livre de Comptes de Jacme Olivier, 
marchand narbonnais «u NINE sicle, public avec 
ine introduction, un gloxtais, des notes ct der Iahles 
par Alphonse Blanc. T.il Irep. Par, Al 
Phonse Picard & Fils, 189. 6728. 201.80 
Für die französische Gewerbe- und Wi 

schafisgeschichte sind von besonderem Interesse 

die kaufmännischen Rechnungsbücher, von denen 
uns seit dem 14. Jahrh. verschielene infolge 
mehr oder weniger Zufälliger Umstände erhalten 





wi. 














sind. Noch im vorigen Jahre. hatte ich Gelegen. 
heit, in dieser Zeitschrift (DLZ. XX, Sp. 989) 
auf die Veröffentlichung eines lundes hinzu 


weisen, welcher ein derartiges Goschäftshuch, 
und zwar das Alteste uns bisher bekannte (es 
stammt aus dem Anfang des vierten Jahrzehnts 
des Jahrh.s). zu Tage gefördert hat. Kiner um 
etwa 50 Jahre späteren Zeit gehört das nun- 
mehr von A, Blanc mitgetheilte Rechnungsbuch 
an, auf welches der Herausgeber übrigens be 
reits 1892 (im Bulletin du comitö des ıravaus 
hist, et scientif, seet. d’bist, et de philol.) kurz 
hingewiesen hatte. Die Veröffentlichung, die i 
Auftrag der archäologischen Kommission von 
Narbonne erfolgt, soll drei Bände in Anspruch 
nehmen, deren erster eine Binleitung und ein- 
gehende Würdigung enthalen wird. während die 
beiden letzten für den Druck des Rechnungs- 
buchs selbst nebst umfangreichen Beilagen be- 
































stimmt sind. Der erste dieser beiden letzten 
inde ist nunmehr erschienen; Anfang und 
Schluss des Ganzen stehen noch aus. Was 


vorliegt, enthält zunächst den vollständigen Ab- 
‚ftsbuchs; Jakob Olivier, cin 
Kaufmann zu Narbomne, zeichnete hier 
Jahren 1381-1391 alle Geld; 
kurzen orientirenden Bemerku 
Kaufobjekt, Preis u. dgl. aus 
ist, dass er mit den verschie 





druck des Gesc 











denen zu erschen 





tigsten Waaren 
handelte (30 nimmt. «i der Verkauf von 
Aller Art, andererseits derjenige von 


Getreide einen besonders. breiten Raum ein). 





Tüchern 
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Sodann folgen als erster Anhang verschiedene‘ 
Rechnungsauszüge, Fakturen, Ouittungen und 
ähnliche Schriftstücke, die sich auf losen Bläuern 
im Geschäfisbuch fanden und mit diesem in 
engem Zusammenhang stehen. Der Abdruck 
des Rechnungsbuchs mit Zubehör nimmt aber 
noch nicht einmal die Hälfte. des Bandes. ein, 
und was nun noch kommt, geht weit über das 
auf dem Titel angekündigte ws und 
muss immerhin zu Hedenken gegen die Art der 
Peblikation Veranlassung geben. Denn was der 
zweite Anhang unter dem Titel „pitces jusif- 
eatives® bringt, sind zahlreiche, meist unge. 
druckte Urkunden’) aus dem Stadtarchiv. von 
Narbonne, die aber mit dem Geschäftsbuch Oli- 
viers in gar keinem Zusammenhang stehen; und 
doch soll die Fortsetzung derselben noch dazu 
fast den alleinigen Inhalt des Schlussbands (der 
ausser ihr nur noch Register enthalten wird) 
ausmachen. Wäre es nicht besser gewesen, das 
Tagebuch für sich mit Einleitung 
in ‚einem Band zu veröffentlichen, und die ge- 
nannten Aktenstücke, die an sich einen Abdruck 
wohl verdienen, getrennt von ihm, eiwa unter 
dem Titel „Urkunden zur Handelsgeschichte von 

bonne“, erscheinen zu Iassen? Ich hoffe, 
dass die noch ausstehenden Bände mir Gelegen- 
heit geben werden, noch einmal auf das Werk 
zurückkommen zu können. 

Strassburg Robert Holtzmann 
Robert Schachner, Das bayrische Sparkassen 

"wesen. |Wirthschaft. und Verwaltungsstudien, mit 

besonderer Berücksichtigung Bayerns, hab. von Geor 

Schenz, VI) Erlangen, Deichen Nacht, 10. N 

W182 8. 8° mit i Taf N. 3. 

Der Verf, der auch Einsicht in die auf das Spar- 
Kassenwesen bezüglichen Ministerilakten hat, nchmen. 
können, gieht uns in dem ersten, in acht Abschnitte ge 
lien Theile seines Buches eine Geschichte der Day 
Fischen Sparkassen, in die auch die Gekchiehte einer 
Ginzeinen Kasse, der zu Neumarkt in der Oberpfalz, ein. 
jgetögt ist. Der zweite Theil enthält die Satistk der 
Spurkussen in Bayern, hei der besonders die Berufsstat 























Register 



































Theil bringt Neformvorschige zum bayrischen Spar 
kassenwesen. Dieser Darstellung sind als Beilagen Spar. 
Kassenstaluten, kgl. Verordnungen über de Anlexung der 
Geldüberschüsse der Sparanstälten, über die Grund 
bestimmunzen der Sparkassen, eine Staistische Leber 
ikchen Sparkassen 14a1 
Sowie graphische Darstellungen Ninzugefügl 
Raphael Simons, 

















‚yathöse sociologigue. Li 
Br 








") Die älteste derselben, ein zu Pisa mit dieser Stadt 
jeschlossener Handelsvertrag it Uhrigens nicht, wie der 
Hub. (5.90) angieht, vom Jahre 1179, andern ihrer 
übereinstimmenden Datirung nach von 1174 (das Incar 
nationsjahr ist natürlich nicht ciwa nach französischen 
Auhresanfang, sondern nach dem Calculus Pisanus be 
rechnet und stimmt zur Indicion). Es sei ferner he 
Vorgehoßen, dass sich unter diesen im zweiten Anhang, 
gebotenen Beilagen mehrere ungedruckte Dapıt. und 
Königsurkunden für Narbonne befinden, so von Alesan 
er IV. Gregor X. und Bonifaz VII, von Philpp IV 
























Das Buch besteht aus acht Abschnitlen 
2. Le facteır onamigue; 3. Le fateur amili 
Tactsur jornlique; 3. Le Tacteur pohtique; 6. Le faceur 
imielleluel; 3. Le faeteur hie; 8. Les anomalier 
sosinles. Der Verf., von Beruf Advokat, sucht demo. 
kraische mit chrilich- katholischen Anschauungen zu 
verknüpfen, 








Tlustrirtes Konversations-Lexicon der Frau. In zwei 
Bänden, 1.Bd.: Asl — Kulturaufgabe der Frau. 2.04 
Kulturgeschichte — Zwölfingerdarm. Berlin, Mart 
Oldenbourg, 1900. 832 u. 60 $. Lex.ßt, Geb. 


Das Werk ist für die grosse Menge unserer gebl- 
en Frauen bestimmt. se des 2. Bandes Indel 
sich ein Verzeichniss der ltarbeiter und ‚arbeiterinnen 
mit Angabe der grösseren von nen verfassten Arikl. 
Das Verzeichniss der Mitarbeiterinnen erweist, dass die 
verschiedenen wesentlichen Richtungen der Fräuenbewe. 
gung zum Worte gekommen sind. Neben Frau. Lily 
Braun und Frau Mina Cauer sind auch Vertreterinnen 
‚des rechten Flügels wie Marie Mellin zur Stalle. Unter 
den Mitarbeitern Anden sich Gelehrte wie B. H. Albrecht, 
1. Eutenburg, 0, Pleilerer 























Rechtswissenschaft, 

Joseph Heimberger, Sırafrecht und Mediei 
München, C. I. Deck, 189. 1 DL. u. 635. 8 
mon 

In dem lebhaften Streit, warum eine ärztliche 

Behandlung, besonders eine Operation straflos 

ieiben sul, obwohl sie rein äusserlich Charak- 

teristika einer Strafihat (Körperverletzung) auf- 
weist, sicht der Verf. auf Seiten von Stooss 

(Chirärgische Operation, 1898). Gegenüber der 

meist vertretenen Ansicht, die Öperation, obwohl 

objektiv eine “Körperverletzung*, sei doch a 

nahmsweise wegen der "Einwilligung des Ver- 

Ietzten® oder aus einem “Berufsrecht“ nicht 

rechtswidrig, erklärt dieser: Die Operation sei 

Keine *Körperverletzung“ im juristischen Sinn, 

sondern eine zu Heilzwecken vorgenommene, 

sorilförderliche Handlung; nur gegen den klarer 

Willen vorgenommen ist sie als Nörhigung oder 

Freiheitsberaubung strafbar, hierdurch also. be- 

grenzt. — Die Schrift giebt eine gute Uebersicht 

über die gesetzgeberische und Iterarische Behand- 
lung und führt im Wesentlichen Stooss' Ansicht ein- 
zeln aus. — Stuoss und Heimberger gehen dabei 
konkreter vor, als das bisher üblich war, indem 
sie eine zweckentsprechendere Individualisirung 
der einzelnen Handlungen anzubahnen suchen. 

(8. neuestens R. Schmidt, Verantwortlichkeit des 
Arztes, Jena, 1900.) 

Heidelberg. w 






































Mittermaier. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Naturgeschichte, 


5. Schilling, Grundriss der 
Tu I: Das Pilanzenreich. 
dem natürlichen System. 16, 
von F. Hui Breslau, 
S*ma 318 
Farbendruck 
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Dies schon so manchen Schölergenerationen «ienende, 
Buch ist für die Belebung des Unterrichts hauptsächlich 
dudurch verändert und verbessert worden, 
Vertreter jeder wichtigeren Pfanzenfamiie 
besprochen und nich nur seiner Morphologie nach be 
rieben wird, sondern die Schuler auch etwas von 
Seinen phpsiolögischen oder biologischen Eigenschaften 
Erfahren, manches über seine Verwerthung hören, was, 
Astürlich ihre Aufmerksamkeit und ihre ‚Liebe zum 
Gegenstunde erhöhen muss. Dieser Darstellung im Wort 
nit eme Ahbildung, der charakterisischen Theile der 
Planze hefend zur Seite 


Karl Müllenhoft, Die Natur im Volksmunde. 
Tin, Weiimann, 169%. VII u. 95 5. 8% M. 1, 
Die Kleine Schrift gieht einen Ueberblick über die 

allmählich Entwicklung der Anschauungen und Auf- 

Tassungen, .ie über Thier- und Panzenweh im Volks 

munde herrschen. 

E. Walter, Das Plankton und die praktisch ver 
wendbaren Methoden der quantitativen Unte: 
Suchung der Fischnahrung. Neudumm, Neu- 
mann, 1899. 508. 8° mit 13 Abbild. N. 1,00. 

Die wissenschafliche systematische Erforschuug des 

1%, die grosse praktische, 

Ischzüchter allen die Nög. 
Hichkeit giebt, Ihren Nahrwerth für die Fische festau. 
Ist erst wenige Jahre alt. Der Verf, des oben 

icn Büchleins will zu ihrer Verbreitung beitragen 

{Wir finden hier hauptsächlich eine Darstellung der Ne 

those der Probeentnahme und der Untersuchung, woran 

(die Ieurtheilung des Nährwerthen der gelündenen 

Organismen schliesst 

W. von Bechterew, Die Leitungsbahnen im Ge 
hirn und Rückenmark. Ein Handbuch für das 
Studium des Aufbaus und der inneren Verbindungen 
des Nervensystems. Deutsch von Richard Wein. 











Ber. 










































berg. 2. vollig umgearh, und stark erweiterte Auf 
S S. gr. N mit 590 Textabbild. u. 1 far, 
Der Leiter des mit der psychiatrischen und Nerven 





‚boratorums in St. Peteraburg bietet 
mit diesem Werk eine klare Darstellung des in der Lehre 
Yom Aufbau des Nervensysiems bisher als sicher Er 
kannten wie der noch zu ermiteinden Thatsachen. Die 
vorliegende 2. Auflage der deutschen Bearbeung ent 
ha neue Beiträge des Verf über die set der 1. Auf, 
veröffenlichten Arbeiten und über neue Untersuchungen 
aus seinem Laboratorium. In sieben Abschnitten werden 
die Untersuchungsmethoden, die Leitungshahnen des 
kückenmarks, des Himmstamnis, des Kleinhirns, des End- 
hirns, die Leilungseinrichtungen im Nervensystem im 
Allgemeiten dargestel und sum Schuss eine Haupt 
Übersicht der Leitungsbahnen im 2 

gegeben. Ausser den Lilterauranga 
meisten Abschnitten inden, folgt am Schluss des Werkes 
och eine umfangreiche  bibliographische Uebersicht, 
Ausserdem ein Register 






















‚Kunstwissenschaften. 


Gertrude Buck, The Metaphor. A Study in ihe 
Psychology of Rhetorie. |Contributions to Rheoricl 
Theory. Edited by Fred Newton Scott. V.] Ann 
Arbor Mich., The Inlend Press, [189] 1 Di. u. 

is. x 
Diese sehr klar und knapp geschriebene 

Untersuchung zeigt die Logik der Verf. der 

vieler von ihr bekämpfter männlicher Autoren 

entschieden überlegen. Sie beleuchtet die her- 
kömmlichen Definitionen, Anpreisungen und Be- 

















kämpfungen der Metapher im Licht psycholo- 
gisch-genetischer Betrachtung und hat ihr Augen- 
merk vor Allem darauf gerichtet, die Metapher 
aus ihrer isolirten Stellung zu befreien und in 
ten allgemeinen Zusammenhang der poetischen 
Mittel zu stellen. Was sic auf diesem Weg er- 
reicht, ist freilich nicht wesentlich von dem ver- 
schieden, was Herder, Humboldt, Scherer, Biese 
‚Autoren, die die belesene und gen 
rende Verf, nicht zu kennen scheint 
schiedenen Stufen der Klarheit und der Energie 
schon ausgesprochen haben. Die „radikale Me- 
tapber“, d.h. die im allgemeinen Sprachgebrauch 
Hiegende, entsteht nicht durch Uebertragung, son- 
dern aus der anfänglichen Unbestimmtheit der 
„inneren Form“ heraus ($. 131.) und erscheint, 
Sie die Vf. besonders gut auslührt, überhaupt 
erst nachträglich unserm spezialisirenden Gebrauch 
als Metapher ($. 15). Die poetische Metapher 
wird nur in ährem Verfall (Pathologie der Me- 
tapher $. 611.) mit der bewussten Absicht einer 
bestimmten Wirkung verwandt, sonst aber ($. 231.) 
ganz einfach aus der poctisch erregten Stimmung 
heraus gebraucht ($. 461). Es ist also zu der 
„metaphorophobia® (S. 30) der Rationalisten doch 
insofern ewwas Grund vorhanden, als zwisch 
dem klären prosalschen und dem poctisch-met. 
phorischen Ausdruck ($. 55) ein wirklicher Anta- 
gonismus besteht. Andererseits ist das Rühmen 
der Metapher in den Poctiken daraus zu erklären, 
dass bei poctisch begabten Gemüthern und a 
poetisch wirksamen Stellen Metaphern sich be- 
sonders reich einstellen werden; ich erinnere nur 
an Goethe, den „ewigen Gleichnissmacher“. Denn 
darin irrt doch die Verf., dass sie ($. 40) im 
‚gensatz zu der herkömmlichen Theorie die 
Metapher immer für jünger 
miss; für die Figuren im Ganz 



























































I als das Gleich- 
gilt es gewiss, 
im Einzelnen aber sind doch thatsächlich zahl. 
lose Metaphern nur im Gebrauch verkürzte Gle 
nisse. Auch scheint mir das Motiv der absicht- 
lichen Differenzirung von der Alltagsrede bei der 
Verf. doch zu kurz zu kommen; denn m. BE. hat 
es nicht nur bei neueren Kunstlichtern, sondern 
schon bei der ältesten Ritual- und Kasualpoesi 
eine grosse Rolle gespielt 

Eine ganze Reihe herkömmlicher Vorurtheile 
werden durch die vortrefflich geschriebene und 
disponirte Arbeit ausgejätet. Wir können der 
amerikanischen Frauenhochschule solchem 


























spe sagneitatis nur Glück 
wünschen! 
Berl Richard M. Meyer 


Zur Inteinischen und. franzü- 
Mit zwei Tafeln in Lichtdruc 
155.8“ 


M. Enneccerus, 
'ischen Eulal 
Marhurg, N, 6. Elwert, 189% 





Der Hauptwerch des Büchleins beruht auf 
den sorgfähigen photographischen Nachbildungen 
der Iateinischen und französischen Eulalinsequenz; 





eine Reitie vun 





1 
dem französischen 
Vexte fortzuschaffen. Die eigenen Untersuch 
gelten der lateinischen Sequenz 

schluss an die Nachbildung wird zunächst 
ass die Niederschrift nicht von Huc 












kann, wie es vermuthet worden 
Punkt 
den Ausfall einer Zeile an- 





Der 
glaubte man bisher 


ist zweite betrifft den Schluss 








issen, so wird es hier schr wahr 

scheinlich gemacht, dass vielmehr eine unregel- 

mässig lange Schlusszeile vorliegt, wir si 

sonst in Sequenzen vorkommt, und in der Art 

des musikalischen Vorwags begründet it. F 
französische Uebersetzer habe 








auch 








der die 
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musikalischen Bedürfaiss entsprungene Ungleich- 
heit dem Texte zu Liebe geändert 


Glnuchau i. $. G. Schläge: 


Karl Manchot, Der Christus Michelangelo’s in 
Santa Maria sopra Minerva inRom. (Sammlanz 
emeinverständticher wissenschaflicher Vorträge, be 
Aründet von Kud. Virchow und Fr. x. Holzenlorf 











N Hei‘) Hamburg. Verlnpsanstalt und Druckerei 
AG. (vorm. Richter), 180%. 38 5. 8° mit 3 Tafeln. 
wi 

Der Verf, Pastor in Hamburg, giebt zuerst eine 





Uebersicht der Erklirungsversuche, die Herm. Grimm, 
Springer. Inc. Vurckhardt u. a. dem Christus Michelan. 
gelos gewidmet haben, und versucht dann eine eigene 
Deutung, die, auf öie in der Imken Hand Christi be 
Anslichen Symbole Schwamm. Strick und Stab gestützt 
in der Figur den Sieg des Erlösers dargestellt Indet 

















Mittheilungen. 





eng sch hm yrlreneragene Auffonlerung 





Der verstorbene Prof. an d. Universität Bonn. F 
H. Rausch, der Historiograph des Inden, hat der dor 
tigen Univ.Bib. aus seiner Bblioihek die auf die deutero 
kanonischen und apakryphischen Bicher bezöglichen 
Drucksachen, die Handesemplare seiner Bücher über den 
Index, die Moralstreitigkeiten, Bellermin. Gallei und 
is de Leon mit handschriflichen Zusätzen, sowie alle 
Ausgaben des Index und alle auf diesen herünlichen. 
och nicht in der Bihlethek vorhandenen Drucksachen 
vermacht 

Für den Hau eines österreichisch-ungarischen 
archäologischen Instituts in der Nahe von Athen 
Ist die griechische Regierung bereit, ein geeignetes Grund: 
stück zu schenken. Ein Gesetzentwurt Merüber wird 
Semnächst der Kammer vorgelegt werde. 

Privatdozent an der Universität Tübingen Dr. Rudolf 
Herzog wird in diesem Sommer im Aulirage der ber 
Hiner Akndemie der Wissenschaften die Inseln Kos und 
Kalymnos bereisen und die griechischen Inschriften | 
Auf Ihnen bearbeite. 

Der serbischen Akademie der Wissenschaften 
hat der Archimandnit Dutie sein ganzen Vermögen hin 

Frbe der reichhaltigen, alte Manuskripte und 
Werke enthaltenden Tbliihek 1 das Priestememinar 
in Belgrad, 

In Boscoreule bei Pompeji ist vur kurzem eine 

5mische Villa aufgedeckt worden, deren Wände von 

zahlreichen Malereien geschmückt sind, darunter 11 

grosse Figuren, 2.5. Frauengestallen ın verschiedener | 
Stellung, cin Züherspieler u. a Ferner hat man Reste 

von Skeleten, Lampen und andere Gebrauchsgegenstände 
gefunden 

Die Forschungsreise Sven Hedins In Innerasien 
jting vom September 1899 zwei und einen halben Monat 
Hung von Kaschgar in Ostiurkestan den Fluss Tarlm | 
abwärts. Auf dem Wog bin zum Janpikäll am Lop-nor | 
kam man durch eine Sandwünte mit riesigen Dünen. 

Im Frühjahr wird die Kaiser, Naturforschergesll 
schaft in St. Petersburg, der vom Kaiser für fünf Jahre 
je 1000) Rubel dazu zur Verfügung gestlt sind, Aus 
rabungen im Dwinabeeken beginnen, um Ver. 
Steinerungen an Pflanzen und Thieren aufau. 
decken. 
































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kg. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin‘). | 
Nörz. Gesammistzung. Vors. Seeresr Hr Auwers 
Am 19. und 20. März hat die Akadem 
ihres zweilunderjährigen Bestehens. begangen. 





ie Feier 
Ueber 





(ie Feier wird ein hesonderer Bericht erscheinen; die in 
der Feststtung am 20. März von Im. Harnack im 
Auftrage der Akademie gehaltene Festrede wird ausser 
dem in dem Stück XV der Sitzungsberichte 

nei. 

Anlässlich Ihrer Zweihundertjahrfeier hat die Akademie 
Wahlen von auswrtigen, Ehren. und korrespondirenden 
Nügliedern vorgenommen. Nachdem Seine Majetst der 
Kaiser und Künig die für die Wahlen der beiden ersten 
Kuteporen Allerhschstihnen vorbehaltene Destäigung zu 
eriheilen geruht hatten, sind sammliche Ernennungen 
bei dem Fesiskt am 19, Marz verkündet wenden 

Zu auswärtigen Mitgliedern sind gewählt: di bis 
herigen korrespondirenden Miglieder der phil.chist 
Ki. Mi. Franz Dücheler in Bonn, Friedrich Im. 
hoof-Blumer in Winteribur, Max Müller in Oxford, 
Theodor Noldeke in Strassburg, Gaston Paris in 

vis, Theodor von Sickel in Rom; die bisbengen 
korrespondirenden Mitglieder der phys,.math. Kl. Karl 
Gegenbaur in Hesklberg, Wilhelm Hittorf in Min 
sier. Lord Kelvin in Glasgow, Eduard Pflüger in 
Bonn; ferer der ständige Sekretar der Acadimie des 
Seienees ın Par, Senstor Marcelin Berihelot, der 
Professor in der philosophischen Fakultät der Univers 
tt Halle-Wittenberg Dr. Rudolf Haym, der Prüsident 
‚der Kaisrl, Akad. der Wiss. in Wien, Prof. der Geolo: 
ie an der K. K. Universität Dr. Eduard Suess, und 
der Prof. am Kenle Ituto di suudl superior © di 
perfezionamento in Florenz Pasquale Vilları. — Zu 
Ehrenmitgliedern sind gewählt: der Kanzler des 
Deutschen Reichs S. Durchlaucht Chlodwig Fürst zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst; der Könlgl. Stalami 
ister, Präsident des Oberlandesgerichts zu Hamm D. Dr, 
Adalbert Falk; der Königliche Stantsminister, Ober. 
präsident der Provinz Westgreussen D. Dr. Gustav von 
Gossier in Danzig: der Königliche Stastsminister, Mi 
ister der geislichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange- 
iegenheiten Dr. Konrad Studt; der Kunilich Hay 
grische ausserordenliche Gesandte und bevoilmächtgte 
Ninister hielt Graf Hugo von und zu Lerchen. 
Feld auf Köfering und Schönberg; der Direktor im König 
lichen Nlnisterium der geistlichen usw. Angelegenheiten. 
Wirkliche Geheime Ober-Regierungsraih Dr. Friedrich 
Althoff; der Generalhrekter der Königlichen Museen 
hiersebsi Dr, Richard Schöne; Frau Maria Elisn- 
beih Wentzel geh. Meckmann hiersebst, 

Zu Korrespondirenden Mitgliedern der phys 























059 und ML. (mehr as 3 Bogen si 3 M) rc de Verage, 
aladung Yon G. Kemer beiten, 
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matt. KL sind gewählt: für das Fac 
Prof. an der Yale University in 
Wilard Gibbs; der Prof, in der Facul des Sciences de 
Paris, Miglied des Instuts, Gabriel Lippmann: der 
Prof. an der John Hopkins Univeraty in Baltımore Henry 
Augustus Rowland: der Prof, an der Univerutät Amstr 
Sam Johannes Diderik van der Wauls: der Drof. an der 
Universität Götingen Geh. Regierungsrath Dr. Woldemar 
Voigt; (ür das Fach der Chemie der vormalige Pro. 
an der Universiät, Direktor des Maass- und Gewichts, 
Instituts in St. Peteraburg Dmtrij Mendeljew der Prof, 
an der Universität Kopenhagen Julius Thomsenz der 
I’rot. an der Bergakademie in Freiberg Geheimer Rath 
Dr. Ciemens Winkler; in der Sektion für Mineralogie 
und Geologie der Prof. an der Unwversität Strassburg 
Dr. Ernst Wihelm Benecke; der Prof. am Museum 
histeire naturelle in Paris, Mitglied des Instituts, Albert, 
Gauery; das ordenliche Nitglied der Kaiser. Akad. & 
Wiss. in St. Petersburg Friedrich Schmidt; der Prof. an 
der Universität Kom Dr. Johannes Strüver; für das Kach 
Ser Hotanık der Intendant am Naturhisterischen Reichs 
museum in Stockholm Prof, Alfed Gabriel Nathorst; 
der Prof, an der Universität München Dr. phil. ei mes 
Luewig Radikofer; der Direktor des Botanischen Gartens 
in Buitenzorg Meichior Treub; für das Fach der Zoo 
Nogie der Prof. an der Universität Leipzig Dr. Ka 
Chun; der Prof. an der Universität Giessen Dr. Johann 
Wiheim Spenge; der Prof. an der Universität Graz 
Hofrath Dr. Ludwig von Graft; in der Sektion für Ana. 
tomie und Uhysiolagie der Prof. an der Universität 
Jena Geh. Hofrath Dr. Max Fürbringer; der Prof, an der 
Universität Oxford Sir John Burdon Sanderson; für die 
Fücher der Astronomie, Malhematik und Geo. 
IPhySiK der Professor an der Universität Upsala und 
Direktor der Sternwarte daselbst Nils Christoler Duner; 
‚der Professor an der Universität Kelangen Dr. Paul 
Gordan: der Professor an der Univeritst Wien Re 
gierungsrath Dr. Franz Mertens: der Prof. an der Un: 
Versität Christania, Direktor des norwegischen meteoro- 
logischen Instituts, Dr. Henrik Mohn; der Prof, an der 
Universität Marburg Dr. Friedrich Schottky 
Zu korrespondirenden Mitgliedern der phil 
hist. KL aind gewählt: für das Fach der Philonphie 
der Prof. an der Universität Leipzig Geh. Hofrath Dr. 
Mac Heinze; der Prof, an der Harvard. Universität in 
Cambridge, Massachoselis, William James; der Pro. an 
‚der Universität Leipzig Geh. Hofrath Dr. Wilhelm Wundt; 
für das Fach der klassiachen Philologie der Prof 
an der Universität Halle Dr. Friedrich Bla: der Pruf 
an der Universität Königsberg Geh. Kegierungsraih Dr. 
Ludwig Friedländer in Strasshuru; der Prof, an der 
Universität Athen Georgios Hatzılakis; der Assistant 
Keeper of Manuseripis am British Museum in Landen 
Frederick G. Kenyon; für das Fach der Geschichte, 
Ser Prof. an der Universität Leipzig Geh. Kirchenrath 
D. Dr. Albert Hauck; der Prof. am Triniiy College In 
Dublin John Pentland Mahafly; der Prof. an der Uni 
Versität Bonn Geh. Regierungaralh Dr. Heinrich Nissen; 
cr General.Sekrelär een franzönichen Senats, Mitglied 
36S Insituts ın Paris, Albert Sorel; der Prof, an der 
Univeretät Göttingen Geh. Regierungsralh Dr. Julius 
Wellhausen; für das Fach der deutschen und neueren 
Philologie der Prof, an der Universilt Strassburg Dr. 
Gustav Grüber; der Prof, an der Univrsitit Wien Hof 
Dr. Richard Heinzel; der Prof. an der Universität 
eipzig Geh. Hofrath Dr, August Leskien: der Prof, an 
der Universität Wien Hofrath Dr. Mussafa; der ro. 
‚der Universität Leipzig Dr. Eduard Sievers; für das 
Fach der Runstwissenschaft der Ronservator am 
Muse du Louvre in Paris, Nigtied des Insttui, L.on. 
Henze; der Kecper of Greck and Roman Antiquiies am 
Ditih Museum ın London Alexander Start Murray; für 
das Fach der orientalischen Philologie lin. Francis 
I. Grifäth in Ashton underLyne der Prof. an der Uni. 
Yerstat St. Petersburg Viklor von Rosen; das Niglied 





der Physik der 
x Haven Josish 




























































































.&6s Instituts in Paris Emile Senart; der Prof. an der 
Universität Kopenhagen Vihelm Thomsen; für das Fach 
der Rechts. und Staatswissenschafi der Prof, an 
der Universität München Hofrath Dr. Karl von Amira; 
cr Prof, on der Unmwerstät Wien, k. k. Sektions-Che 
De. Karl Theodor von Innma-Sternepg; der Prof, am 
Collige de France in Paris, Mitglied des Instituts, Emile 
Levasseur; der Prof. an der Universität Cambridge (Eng. 
and) Frederick Williem Mailand; der Prof. an der Un! 
verstät Heidelberg Geheimer Rath Dr. Richard Schroeder 








März, Sitzg. d. phys.math. Kl. 

Hr. Vogel las über die Fortscheitte der Be 
wegungshestimmungen der Gestirne in der Ge. 
sichtslinie im letzten Dezennium. Die in den 
Jahren 1885 bis 1991 in Polsdam zuerst mit Erfolg aus- 

tungen zur Er. 

mitelung der Bewegung der Gestime im Visionsradius 
Sin in den folgenden Jahren auf verschiedenen grösseren 
Sternwarten wiederholt und weilengeführt worden und 
haben zu schr interessanten Ergebnissen gelührt. Es 
Sind beispielsweise bisher 28 Doppelsternsysteme auf 
efunden worden, die sich der direkten Beobachtung 
Selbst mit den grössten Instrumenten gänzlich entziehen. 
Die Beobachtungen sind jetzt mil dem neuen grossen 
Doppelrefrakter in Potsdam wieder aufgenommen worden 

Hir. Klein legte eine Mithelung vor: Das Kry 
stallpolymeter. ein Instrument für krystallo- 
graphisch.optische Untersuchungen. Durch dies 
neue Inalrument werden die wichtigsten der genannten 
Erforschungen an einem einmal angesetzten Kıystal oder 
einer Kryellplatte möglich gemacht. Der Apparat 
kommt in seiner Leitung der zehn anderer Instrumente, 
gleich. 

ir. Quincke, korrespondirendes Mitglied, liess eine 
Mitheilung überreichen über Volumänderungen 
Sureh magnetische Kräfte. In Ueberenstimmung 
mit seinen ‚rüheren Untersuchungen. (Sitzungsberichte 
1884 5.17) beweist der Verfasser jetzt die m Innern 
magnetischer Flüssigkeiten durch ein gleichmässiges 
magnelisches Feld Bersorgerufenen Druckkräfte, Indem 
5 die scheinbaren Voluminderungen misst, die eine 
Eisenchloridiüsung durch magnetische Kräfte erfahrt 

ir. van’t Hoff überreichte das dritte Heft seiner 
Vorlesungen über Uheoreische und physikslische Chemie. 
Braunschweig 1000. 



































29. Mirz. Sitzg. d. philchist, 

ir. Tobler Is über den pravenzalischen 
Sirventes ‚Seigner nenfantz, sil vos platz“ 
(Bartseh’s Grundriss 461, 210). Frühere Vermuthungen. 
über den Urheber des anonym überlieferten Gedichies 
wurden abgelehnt, über die Persönlichkeit des Infanten, 
an den es sich wendet, und dessen Dante mehrfach mil 
Scharfem Tadel gedenkt, das hier Nöthige beigebracht, 
Endlich der in einer einzigen Handschrift erhaltene Text 
in berieigter Gestalt vorgelegt und erliuterl. 








In ser Aprlitzung der Arckücfogischen Gesellschaft 
zu Berlin sprach I. Adolf Michaelis aus Strassburg 
über das Anfangsjahr des Parthenonbaus auf Grund 
der Angabe eines neuerwuchenen Papyrus der Strase 
burger Unie« und Landesbiohothek; M, Pornice über 
eobachtungen an bronzenen Waften des hiesigen Mu: 
seums: Hr. Fredrich über eine für die Geschichte vun, 
Ephesos wichtige Stenurkunde aus Mile; II, U. v. Wila- 
mowitz.Moellendorff über eine aus Korsika ein 
geschichte griechische Inschrift, die Q. Marcellinus, viel 
Iieht Statthalter der Insel, Aeinem jung gestorhenen 
Sohn aufs Grab gesetzt hat, 

In der Sitzung der Gesellschaft für deutsche Lite“ 
ratur am 21. Mürz bill le, Otto Uniower einen Vor- 
rag über Goethes Sanets, in dem er auf Grund neuen 
Natesile vonneuem die Frage behandelte, inwieweitGocthe 
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bei den Sonetten Betinens en ihn gerichtete Briefe benutzt 
habe. Hr. Erich Schmidt halte zwei Briefe Hetinens. 
an ihre ältere Schwester Meline, verchelichte v. Gusita 
mit; ferner sprach er über den Uricfwechsel von Lessings, 
Gegner Klotz mit sem Wiener Acstheiiker Riedel und 
neo endlich die seltenen Reime auf Mensch (der ee 
Der Sebastian Brant) mit. 

In er Sitzung des Vereins für Volksk 
Werlin am 2%. Marz sprach Hr. Friedel über al 
Iberiner Strassenrufe; Hi. A. Brandl hielt einen Vor 
rag über den Ursprung der englisch schottischen Balladen 
Sichtung, 

In der Märasitzung der 
schaft zu Berlin sprach Bir 
Älerthumer von Quiigus 














Autkropalogischen Geset 
4. Seler über die Maya, 





Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 
1. An Universitäten usw. Privatdoz. Dr. Hans 
Stumme an d. Unw. Leipzig zum aord. Prof.d. oriental 
Sprachen ernannt 
Pricatdor, 3, d. Univ. Breslau Dr. C. Brockel 
mann an das orlental. Seminar in Berlin berufen 
Aord, Prof. Dr. Otio Kern an d. Univ. Rosiock als. 
Nachfolger von I. y. Araim zum ord. Prof. d lass. Pilol 
befördert 
An &. böhm. Univ. in Wrag Dr. Friedrich Mohl 
eis Pricaldoz. #. roman. Philol, habihirt 
In der pilosoph. Fakultit d. Univ. Herlin Dr. Walter 
Struck und der bisherige Privatdoz. an d. Techn 
red Vierkandt als 











Zum Nachfolger Fourniers in der ord. Drofessur f 
Gesch. an d. Univ. Prag hat die philos. Fakult, vor 
geschlagen an erster Stelle den nord. Brof. an d. Univ 
Wien Dr. Praibram, ferner sord Prof. an d. Uni, 
Prag Dr. Ottokar Weber und Dr. Heinrich Fried 
hung in Wien, 








Prof, &. Noionalökon. an d. Univ. Marburg Dr. 
Karl Rathgen als Max Webers Nachf. un d. Uni. 
Heidctberg berufen. 


Rechtspraktikant Dr. August Köhler aus Erlangen 
als Privatdoz. 1. Strafrecht u. Sirafprozessrecht and 
Univ. München habitit. 

Privatdoz. Dr. Max Gmür in d. just. Fakult. d. 
Univ: Bern zum vord. Prof, ernannt. 

An der bühn. Techn. Hochsch. in Drass zu aord 
rofl, ernannt Obergeometer Joseph Lickn f. hi 
Gewdüsie, Honorardorent Franz Novotay f.niedere Geo. 
sie. 

















Überingenieue Michael Ursiny zum nord. Pro. d. 
aumechanık an der hahm Techn, Hochsch. in. Irünn. 
ernannt. 

Prof. Dr. Maryan v. Smoluchowski zum word 


rot. &. Iheoret. Dhysik an d. Uni. Lemberg en 
atdoz. Dr. Fünfstück zum Prof. & Bo 







jowskt als Pricaktoz. für Balncolı 
han 

Aord. Prof. in d. med. Fakt. d. Univ. Giessen Dr 
eier Bappert als Boses Nacht, zum ord. Prof. d 
Chirunse u. Direktor der chirurs. Klinik ernannt 

Hilsarbeiter an d. Kal. Mussen Dr. Paul Schu 
bring in Charlottenhurg mit d. Verwalte d. Lehrerstele 
E Kunsigesch. u. Li. an d. kpl. akad. Höchsch, 1. d 
ienden Künste betraut 

Il. An Gymnasien usw. Der Direktor d. 5. Rent 
schule, Iraf.Dr. Alfred Gustav Meyer zum Direktor 
Luisenstadtischen Kealeyma. zu Berlin ernannt. — Zu Pro 
essoren ernannt: die Obeıl. Dr. Johann Adulf Busse 
am Friedrichs. Gymn., Dr. Wilhelm Gustav off 
mann am Fricdnchs.Realeyınn.. Dr. Johannex Halte 
am Königetsdt. Oymn, sammlich in Bern 


























Todesfälle: 
Direktor d. Archiwbibliothek im Finanzministe 
Ir. Pro. 1. roman. Sprachen an d. Univ, Ci 
Dr. Alexander Budtnakl, am 15. März, 
in Wien: der Ir. ord. Prof/ der Mathemat. Dr. 
Bruno Christoftel, am 15. März, TO Jahre alt, in 
Strassburg; der fr, Ablhilungsvorstand am Allg. Kranken. 
us Hofrat Prof. Dr. Johann Hofmokl, am 25. Marz 
3. al, in Wien; ord. Prof. d,Chemic, Geh, Reg-Rst 
Dr. Robert Schneider, am 3. April, 
Berlin 






























Universitätsschriften. 
Inauguraldissertaonen. 
Aus dem Gebiete der 





Phitosopkie. W.Wälenbücher, J.M. Guyaus Prinzip 
(des Schönen und der Kunst. Erlangen. 30 5. 
Pdagogik. W.Dätte, Immanuel Kants Erziehungs 
lehre dargestellt auf Grund von authentischen Schriten. 
denn. 988. 
Philologie. K.Roih, Die erzählenden Zeitformen bei 





Dionysius von Halicarnass. Erlangen. 53 8. — MH 
Henze, Quomodo Cicero de historin eltsgue aucloribur 
judieavenit quaerkur. Jena. 72% — 1. Hahn, Die, 
Sprache der sog. Expositio. totius Mundi” et Gentium 
Ebd. 08 5. 

ieographie. W. Hruhns, Defnitien des Horden- 
wülkerbegrifes auf Grund einiger gegebener Iypischer 
Formen. Leipzig, 628. — R, Hanke, Die deulsche 
Nordseeküste in physikal'geographischer und morpholo 
gischer Hinsicht, nebst einer kartomerrischen Bestimmung 
Ser deutschen Nordseswatten. Ebda. 83 9. —— A. Wün- 
sche, Die geschichtliche Bewegung und ihre geographi 
sche Hedingiheit Bei Carl Ritter und hei Nervorragenden 
Vongingern in der Anthropogeographie. Ehtn. 1078. 


Staats: und Sorialwissenschaften. Y- Buomberger, 
Bevölkerungs- und Vermögenssitisik der Stadt und 
Landschaft Freiburg im Uectlande um die Mite des 15 
hrha. Freiburg (Schi). NV u. 147 8. 
Naturmwissenschaften, A Gutber, Beiträge zur Kennt 
niss der Isorosinduline. Erlangen. 42 8. — C. Hardt, 
Ueber die Einwirkung von Alkyljodiden auf die Kalum. 
aalze der Amidesauren. Edda. 26 8. -— A. Köpp, 
Üeber Carvonpinakon und Fenchonpinakon. Ede. 43 8 
— € Krey, Ueber die Einwirkung von Aldehjden und 
Ketonen auf die Thiosemicarbazide. Ede. 4 5. 


Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 



































Theologie. 
Bibt. mittelat. Mystiker. Bd. 1j2: Meister Eckchard, 
ha. H. Büttner. 12. E. Diederiche. Je N. 
Philosophie. 
Montaigne, Ausgew. Essays, übs. v Em. Kühn. 
(in ca 4 BA) 1. Di. Strassb, Htz N. 2,30. 
Henry Stendhal-Beyle, Ger. Werke. 16. 12: Roth 
u. Schwarz, übe, x. F. v. Oppeln-Branikowski. Lpz, 
E. Diederiens, Je N 3. 


John Ruskin, Ges, Werke. Bd. 1: D- 7 Leuchten 
. Baukunst, übs. v. W, Schoclermann: Ba. 26: Mo- 
erne Maler, übe, v. W. Schoelermann; Bd. 7; Sesam 
Lilien, übs. x. Hedw. Jahn. Lpz. F Diederichs. de 
Kar 

One. Waldeck, Z. Analyse d.ästhet. Substanz. Dres, 
Bierson. N. 2 








Phltologie. 
3. Rosenberg, Ausyr, Spruchlehre u. 

Sasistudium. |Bibl. d. Sprachenkge. 
Harlcben. Geb. M. 2. 


Kelscheifiide 
1a. 0m) 
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Ant, Tachechoff, Ges. Werke, Bd. 1: Kaschtanke, 








is. x. W. Crumikow. Lpz. E. Diedericha. Me, 
Geschichte 

Frir. Schmidt, D. Anfänge d. well. Geschlecht 
Hannover, Schaper. N. 3. 

het. v. Schubert-Soldern, D. Höfe v. Paris u 
Madri@ 2. Zeit Elisabeihs u. Don Carlos. Dresd, Pier. 
von. Me 

Stantswissenschaft. 

1. Bamberger. Ausgen. Hoden u. Aufsätze üb 

Geld. u. Bankwesen. (Im DE) LE. 1. Derl, Gutten 


as Cu 
Rechtswissenschaft. 

F. Heinemann, [Privatdoz. an d. Univ. Zürich, D. 
Richter u. &. Kechlspflege im d. dich. Vergangenheit 
[Nonogr. isch. Kultungesch. Hd, IV] La. b- Die 
eriehe. N. 

Wa, Brock, D. eigenhänd. Testament 
mach d. BGB. Berl, Gutteniag. € 





Darst 





b. Krückmann, Anschauungsmittel 1, d. Rechts 
lunteer. Lpz, Ditefich. Geb. ca N. 6. 
Frar. Paul, Hebeh d. kriminahnt. Photographie. Berl 





Guttening, Ca N. 3. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medisin. 

Ed. x. Weber, Vorlesgen üb. d. Pfaffsche Problem 
u. d. Theorie d. partiell Differentieiglichgn 1. Ordng, 
(Teubners Samml. 'v. Lehrbüch. a. d. Gebiete d. malt, 
Wissensch. I 2] Lpz, Teubner. Geb. Preis 
unbest 

Al. Brückner, Vielecke u. Viellache, 
Geschichte. Ebga” 4°. N. 16 


Theorie u. 





The Norwegian North Polar Expedition 189396. 
Scientite resulis. Ed. by Fridyof Nansen. (in 5-6 
Banden.) 1. Bd L.pz, Brockhaus. Geb. M. 40. 








Henry Husches, Die \imik des Menschen. Frkf. a.M., 
2A Ca N. 18, 

Flesch, Anliivisektionsbewegg, Nalurirzte u. Wissen 
mchalt, Ebdn. M. (yi 





Zeitschriftenschau. 


Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Protestantische Monatskefte. IV, 3. 3. Rehmke, 
Ernst Häckels Testament. — Bd. Kuck, Ludwig Feuer 
hast Reliionsphilosophie (Schl). — I. Meltzer, Alt 
testameniliches Lesebuch und unverkürztes Neues Test. 

Theologische Sidien (Utrecht). 18, 1. A. 5. E. 
Taima, Meterialsme. — F. E. Daubanlon, Het voort 
bestsan’van het menschelijk geslscht. VL. — 4. N. $. 
Baljon, De brief aan Diogneius. — A. van der Flier 
632. Hagzaı 2,16 

Proceedings of Ihe Sociely of Biical Archacologs 
xx, 1. FUE. Hastings, Biblical Chronology. The 
Historical Period, Kings, Julges. — P. E. Newbarry, 
A Statue of HapuSenb: Verie of Thoihmen Il 


The Bihtiotkeea Saera. April. E. C. Ewing, The 
Contributions of Missions 10 Seience, Commerce and 
Fhuanthropy. — H. Hayman, My Time at Ruby 
189-79) (ont, — W. G. Cochran, Labor Lege 
lation. — D. 1. Fiske, The Church. — Z. Su. lol 
Bruck, Wiliam Frederick Pole and the New England 
Cleray.' — G. Fr. Weight, The Evolitionary Fad. 
WA Knight, TheDevelopment of Prevaling Ideas as 
to {he Kiaht Treatment of Criminals. — J. E. Rankin, 
Infuence of the Bible upon he Human Conseience. — 
H. A. Stimson, The Bible in Ihe Conditions srented hy 
Modern Scholarship. 


u Libert£ ehritienne. Vo mars. A. Bernus, Thöo 
ore de Böze ä Lausanne. — C. Frommel, Le 1moi 









































gnage chrötien. — M, Schaub, La langue et lriure 
Shinoises. — G.K., Leltre dd Wällemagne du Nord 
Un mot äirange de Förangeliste Keller: Erreur commise 
par Viglne dans son opponiion & In eremation der 
Korps 








Philosophie. 
Kerne de Nötaphysigue et de Monate. 8% \ 
Deibos, Ne kantieme et In seiinee de morale. — G, 
Milhaud, L/euvre de In raison, Couturat, 
Sur la deinition du continu. — P. Poreisky, Eposd 
@lömentaire de 1a Ihlorle des Epales logluies A deus 
ermes a et b — EL. Durnet, De la möhode dans In 
psychologie des sentiments, par F. Rauh. — Ch. Du: 
man. A propos June aeie sur Tindilermination, 
Eu. Le Roy: Röponse a M. Couturat. — A. hesltrc, 
Le möme ehseignement moral convientil aux deux 

















Unterrichtswesen. 

Tüdagogisches Archie. 3%, 1. Weber, Der ‚eine 
Schwerpunkt® des Gymnasiums und die ‚zwei Schwer 
punkte” des Reulgymnasiums. — V. Valentin, Lite- 
Taturhistorik und Aesıhelk in der Schule. — G, Schme. 
Sing, Die Wendischen Thesen als Forderungen der 
Reformmethode. — 1. Vollert, Beschwerden eines 
Schulmeisters. — H. Cohn, Kann jeder normale Schüler 
Zeichnen lernen? -— Ew. Horn, Zur Geschichte der 
Lektionskatsloge. — 1. F. Mahliss, Zur Charakte 
Fit der Sprache Schilers 

Zeitschrift für mathematischen und naturwissen 
schaftlichen Unterricht. 31, 2. J. Diekmann, Zur 
Lehre von den kubischen Gleichungen. — 1. C.V. Haft. 
mann, Acusserungen barihmier Manner (Mathematiker) 
über den Heginn der Jahrhunderte Alindenburg, Walt, 
Bode, Gauss) und das papstliche Dekret. — E. Bergold, 
Zum Jahrhundert- Streit 























Educational Review. Vebrury. B. A. Hinsdalc, 
Study of sducatlon in American zolleges and universi 
es. — G. Compayre, Educalional Journals of France 

LS. White, College entranee requirements in French 
and German. — E. P-Scaver, The puhlic high school 
Of ine twentieih century. — E: G. Dexter. School de 
pertment and the wenther. — A, C. True, Improve. 
{ment of college soursea in agrieulture. — W. W. Bishop, 
Books für teachers in sesondary school 

















Reue internationale de FEnseignement, 39, 3. N. 
Prou. Leyan Jouverture du cours de diplomatique & 
Tcole des Charles. — A, Deschamps 
ment des Wostrines Konomiques dla 
de Paris, 

Reine de PInstruction publigue en Belgique 
1A Hansay, 
Feiler, Flnubert jue par Faguet. — L. 
Eschyle, Axumernon 433 ss. (Kirchhof), 


Philologie und Litteraturgeschlchte 

Aiene e Roma. Febbraio. E. Piccolomini, Un 
frammenio nuovo &i Menandro. — F. Ramorino, Dei 
nuoxi versi di Giovenale recenlemente scoperl. —— V 
Tommasini, Una recta dellElettra di Sofocle, nei 
esto greco, al Teatro Drammatico Nazionale in Roma 
(3 Iebbra IM, 

Zeitschrift für deutsches Altertkum. 4, 1. N 
Zwierzina, Nlitelhochdeutsche Studien: 1. A 
mit langem Stammvokal bei Gotfeid x. Strassburg. 2 
Prät. as mit langem oder kurzem a bei mhl. Epikern. 
3. gegen und wider mit dem Genetiv dos Personal 
pronomens im Nibelungenlied. 4. Das Endungse nach 
Mn und m Kurzer Stammsiben. 5. Die Plosstraphen der 
Valxata des Nibelungenliede. f» Die Eigennamen in 
den Reimen der Nibelunzen. 7. Das Prertum von 
in und von. — 6. Rocthe, Wallher 9, 14. — 
Franck, Ads dam Aitarichen Arche ar Sud tn 

ragment von Hartmancs Gregor. 11. Fragment von 





SL 
es originen de lätat egeois. — 1 


Parmentier, 
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Hiruder Pipps Murienleben. III. Fragment des Veter- | — Fr. Schotthaefer, Die Pfändbarket des Arbeits 
buchs, IV, Disticha Cntonis. V. ‘Vom andern Land‘. | Iohns in Frankreich. — H. v, Frankenberg, Der Ge 


ZÜE Wagstein. Ansichsische Worterklirangen. 1. | schflsercht des Reichswericherungsamts fr 1999 
6. v. Zingerte, Zur Kusrun. = 6 Schrüder, e 
Kasseler Drucheldek des Rennewart; Zum Reinsert. m | 1, acc echte, 2.8, Demolins; Ener 
Anzeiger. 6. Roethe. 0, Könnecke, Bilderaae zur | 1, gunüon du Transvasl = St Bures, Le rc soiet 
Geschichte der deutschen Nabenalitratur. 3 Auf | Sun wars, 16 bye Anongeai, 1, Le upe se vi 

F. Hoithaunen, H. Tümpel, Niederdwuische Studien. | N, Znoäuteur Feaudenie avant Je phplenirn 

X H A Dauprat, La vollen agrele. I. Note ex 
= Fo Jomason, F- Deiter, Die lanavıtur der Ei Bene Else. SIE 
Saga. = G.Ehrismann, Ü Kraus, Das sog. Il buch | Donancn Su DIPS 7 CR de Catan, Les Germains 
ic und Hartnanns Werke; K. Zwierzing, Beopach. | OTENAUK et Kurs invasons 
ungen zum Reingebrauch Hartmann und Wellen. = 
Y. Niehels, W Uhl, Murerm Gäuchmalti E Voss, | 




















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 





Murners An Nen Adel Ueutscher Nation; R- Ott, Ueber | Juwmal de Mafhimatigues pures ei upplignies. 
Murners Verhältniss zu Geier; J. Dupp, Die Neirie | 10, 4. 1. Lenu, Recherche des singularies Tune 
und Khythmik Murmers. — D. Hönig, R. Fürst, Die | fonetion deinie par un diveoppement de Taylor. = 
Vorläufer der modernen Novelle im Ik. Jahrh. —> W. | Lerch, Formule pour Te cnlcul rapıle dun certain po- 
Vondrak, M. Murko, Deutsche Einflüsse auf die An- | teniel — Saltykow. Memoire sur Fntegration des 








fange der höhmischen Romantik. —- \. Pollak, A, | &quations aus 


Sehalierus, Aka Alert MI Nuovo Cimento, Gennaio. O.Tumlirz, Liegun 
Rerue des langues romanes. NovembreDösembre | ziane caraleratien del vapır Facgın — Gr Bon. 
1899. A. Jeanroy, Deux fragmenis des chansons | giovannı, Deienminazioni oidaltiche di magnetismo 
dAntioche eı du Chevalier an Cygne- — E- Stengel, | teresre « di susceliviti magnelia, per mezzo del 
Le chansonnier de Bernurt Amoros (site). — 3.Ulrich. | arione magnetizrante del terra, = A. Venturt, Sulla 
La traduction des Actes des apütes en haul engadinois. — | compensazione dei risultali nelle misure «di grau 
FE, Cantets, 1 dodiei canlı. Epopde romanesque du | reatu terresire. — T. Tommasini, Fluoreıcenza 
VIE sicle (site) delt aluminio e del magnesio nel acqua e nel alcool 
Geschichte. | per Tacione delle correni del rocchelto Finduzione. — 

Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte amd Kunst, | & Naccari, Intorno alla resistenza ed alla 
18,4. M.Keussen, Beiträge zur Geschichte der Kol. | Tosidun dei dielsttric liquidi a varis iemperatur 


Eines partieles du premier ordre 



































Ber Univeraia — Museorranhte Dies das Dale IN | N. Corhino, Sul’ interutore di Wehnel 
Westdeutschland, redig. v. R, Hettner; I. Schuer: | Autanisches Centralatt. 190, 1. v. Dalta-Torre 
mans. Decouvertes danliquitis cn Belique. und v. Sarntheim. Die Verbreitung der Angela vet‘ 
ellans 1. 1-8. R. Feitel, Detrage Zur verle 
Geographie. Shenden Anatomie Jer Laubbläter bei den, Campanula 
Giohus, LSSY, 12. FW. R. Zimmermann. | ceen der Caplore. — 1. W. Taliew, Zum Bestöu 
Die herul. und Gewerbezählung im deutschen Reicht | hungamechaniamus von Borrago ofheinals Lund ein 
vom 14.Juni 189%. — H, Seidel, Photographieen aus | ger anderer Homseineen. = 33. AR: Popayıcı, Der 
Deutsch Ostafrika. — R. Endlich, Zur Hy Kinfass Ser Vegeistionsbedinsungen auf die Länge der 
Wortes „Paraguay“. — G.1. Clevc. Zwei, Zeugen | wachsenden Zune — 4 M. Tsweit, Das Chlor 
versunkeher Dantokaltar. —— R. Hauihal, Zur Hat | klopm = 5. 8: Korahinsky und N Monteverd 
ziehung des Bnserschness (ieve pentene), „13: F- | Bestiubungsveruche an Buchweizen, — f. K. Müller, 
'tzner, Die Poiaben ım hannbverschen Wendland. — | Aryologische und heputicaogische Fragmente. 1. — 6 
He Seidel, Togo im Jahre 1806 TEN. L. Krause, Floitische Noizen: Ranales, Roc. 
Mittkeibungen der deutschen Geselichaft für Natur- | dales, Sarracenisles, Polygonales- — 7. E- Lemmer 





kin | mann. Spirodincus Eiehwald oder Ophiotytium Nacge 





nd Völkerkunde Östasiens, VL, 3. 0. Nachod, 
































Heutdeken Grand: Ein Bea zur Öechichte der | = Bifgluches Central 1. Fenar. 1. Laloy 

Ennckangen im nündichen Green Oecn | ner Sehens und ie Weieriehene al Anrasung 
Arcito per Io ati alu Traltose poplart, | 2 de Kae ode un de Tiocenhakn = A Flecken 

Oncren Die 1800. A Norucet, Ccedhepape | Fsung. Fabung und Day de rioplaman, = 

ee N ee ee | BE Dalünpnet Sulntal nateda, Si mei} a 

a a Dh rain, 2 0, Fuhrmann, Bir 

Sal = Late da merk = Fr Dulen Une | ee 

costumi dei zolfatari in Sicilia. I VII. —S. Raccuglia, “ z 

Free od ron rgulini prse oe | „  Aroro Aid ches erstma, Y, 8 € 

di Sicla, — A Balladoro, Nuori malt ainlgan | %, I Richter, Di un raro sont rapprescniute 





Yeranest. = A. Troiter, Canzonelt infanil mantovane 


STE Ama, Sei Canı rıesli In Teglno. prox. | Pe generale della antchtä «di Madaba. — €. Huel 


& Siierno. = "Marla Ditek, De Teste dell Anslnia ın | SER, I fondatore dela basiica di $. Andrea sul Ba 
Messina der dal vingftor ala e stranlar. 1-_V. | Qulino. — 1 Boueban, Sainı Maurie S’ägnune en 
er a A Airiki, | Suse ei sex fouiles. = 0. Narucehi, La Ventsie 
Gera, rasıfurbesche € modi di die nel diletotorfnese, | stann del quirto secolo © il eimiero dı Cinaca; 
Ge ran Maik Balogae eek ne G File | Relazione dei lavoi di scuvo esegul resentemente nel 
FIRE eanapate et ernugeidi Panie anti Dasiica 6 5. Agapiio presso Paesirina; DI due 
Cadiei epigrafii venuti resenlemente nella Biblioteca 
Stants- und Rechtswissenschaften. Vaticane' == P. Crostarosa, Le bantiche eristane; 
Archie für die eiilstische Prais. 9, 2 3. | Seoreri in 5, Cecilia in Trasteyere. — R. Kanzler, 
Rümetin, Die Verwendung der Kausalbegrife in Straf | N »Cantharus® de SS, Quattro Coronat, 
und Ciirecht 
Soziale Praxis, 1X, 27. 8. Schultze, Volkshün- | 
liche Kunsiausstellungen in London und In Berlin. 
Merz-Milis, Arbeilrausschlase und Gewerkschaften 



























Allgemeines. 






Heitage sur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ni 
Ktaus, Zur Geschichte der Juden im Mitelaer, — Br. 
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Gebhardt, Wühelm x. Humboldt und Gneisenau. — 
Das Wesen’ der Elektrizität. — 37. 1. K. Goetz, Franz, 
Heineich Reusch. — Friedrich Wilhelm 1. und der Pic 











tsmus. —— K. Voll, Ein altiochdeutscher Findling. — 
5%. N. Seiling, Ernst Haeckel und die Welräthsel 
— 3. Naue, Die frühesten Beziehungen Aegyplens zu 
Europa. - 59. °H. Thürach, Die geognostische Lan 


esuntersuchung Bayerns ın Ihren Beziehungen zur Land. 
und Forstwirihschäft. — W. Götz, An, der unteren 
Donau, im Balkan, am Pontus. Ill. — 60. F.Dahn, 
Jakob Grimms Deutsche Rechisaltetnimer. — otyol 
Grafn E. Castani-Lovatelli, Der Baumkultus. — 
60. P. Weizsäcker, Tilman Riemenschneider. — OL 
Paul Heyse. Zu seinem 70. Geburtstag. — 6263, M 
Buchner, Hygiene und Frauengymmasium. — 62 A 
Matthat, Der Lyriker Heyse. — 03. Av. Recz, 
Wie verlor Süddeutschland seinen Aniheil am Welt 
handel? — eifbß. A. Nossig, Der deutsche Klein 
grundbesitz. angesichts der Agtark 

Fred, Balzacs „Leitres A TEirangere‘ 
Brosch, Das Buch vom Fürsten in kriischer Aus 
von Giüs. Lisio. Florenz, Sansoni, 189%). -— oni 
Er. Minkus, Napoleon 1. und die Architektur. — 66. 
HÜL. Ruloff, Die häuerliche Auswanderung in haben. 


























— 63. HM. Simonsfeld, Venedig und die Levante. — 
8. ir. Gebhardt, Döyen (von Meinecke, id. I), 
— w. Götz, An der unieren Donau, im Balkan, am 


Pontus (Seht). — Jubelfeir der Akademie der Wissen 
schatten in Berlin. — 69. W. Berdrow, Die Motor. 
wagen im Diensie besonderer Verkchreinleressen, 





Zur Gesihichte des Rastatter Gosandtenmorder. —- K. 
Rudel, Von bösem und gutem Wetter. = 1071. Frz. 
Nuncker, Paul Heyse als Uebersezer. — 70. Finnlin 


hs. nı. TN ir Gemäldekunde 
2 1 Lyrik von 1940 
. Der Wald in 


m. m 


Y. Frinmel 








Volksetymlogie. 
schen Grundkarten. — J. Wilbrand, Ueber die Stamm. 


= 74 F. Thudichum, Die hiso 


er der Westfalen 


Dias literarische Hehe. 1. Apr 
Eises“ — ML Jacobs, Gustav Falke 
Das tausendjährige Reich (I. Akt, 2 
Einzel. Das enihullte üyron-Geheimnise 





k. Stork, Jun 
— AM. Haide 
and. = E 





Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau. Februar. J. Tretink, Der cherne Reiter von 
Pusankin. — N. F. Papde, Ueber die Geschichte Li 
Yhanens in den Jahren 141492 — N. Ernst, 
Hahnbestimmung des Planeten (259) leihen, — 1. 
Marchlewski, Phyilorubin, em neucs Darkut des 
Chlorophylin. — W. Heinrich, Kritische Uebersicht 
‚ier Methoden bei der Untersuchung der Farbenwahr: 
nehmungen. 


1ö mars. Goblet d’Alviella, ha 
Innele A a Constituante. — 1 


Revue de Belgigw 
Feprösentation_ propo 











Paschat, Drive rencontre. — A, Du Bois, La guerre 
anglebosr ei la Belgique. — E. Stocquart, Les pre. 
miers colons de New York ei ia fondatlon de New 
Rochele 


a Nonselle Revue. 1 A. de Lapeyrouse, 
La Valse. — Thiard, L’Empersur en 108. — PB, 
Hru, En Dimence! — D.Riche, La Folie maternee. I 
— AU MEwI, L’Burope el la guerre Sud-Aeiuine. — 
} Madeline, Les ya — A. Vermenouze, 
Sonnets en plein ven. — Julielte Adam, Poliique 
extärieure. — 15 Mars. A. Bernheim, L’Odeon 

3 Pommerol, Une femme chez les Snhariennes. — 
D. Riche, La fohe maternelle. I. — L.Fr. Sauvagc, 
La Rennssance du Theütre populaie. — F. Delard 
Le „Toqus®. —. Marquis de Lastellane, Les nicer 
de Paul Deroulöde. — P. H. Gheusi, Monsahat. = 
Jutiette Adam, Doklique extrieure. 











Reue eritique. 34, 10. Novum Testamentum Do- 
mini nostri Jesu Christ Jane secundum editionem sancl 
tisronymi, res. Io. Wordaworth el HI. White, 1,5 
Ch. Kohler, Mölanges pour sereir & Ihitoie de 
1Orient Itin cı des eroisnden. 1. — Li Ivres du gou 
ernement des rois, now Arst puhl, from Ihe Kor ms. 
By SP Molenaer. — C. Enlart, Lart golhigue st 
IR Renaissance en Chypre, — F. Baldensperger 
Gottfried Keller, an Vie et ses (uvres — U. von 
Wilamowitz-Moellendorff, Neujahr 1900, - Coller 
von E Nirimde Fauteurs lseiques espagnols (Alarcon, 
Cervantis, Calderon, Mendoza, Castro, Lope de Vean 
Sal st); Pikces ehoiis du Theätre Kapagnol, Lade 
ons mouse par 1. Duhois et Oroz; Bulletin hi 
spanique, T.l, 189. -- C. de La Jonautere, LER 
pediion WEgypte 1706-IKOL; de Cugnac, Campagne 
6 Varmie de riserve en 1800, P- 1: Passıpe du grand 
Suint Bernard: L. G, F., Campagne de Russie (1812), — 
of Ihe Miessed Virgin Mary and The 
history of the Likeness of Christ. The syriac texts ed. 
engl. translations by E, A Wallis Budge. — # 
Esteven, Vida de Tarkta Haymanot pelo P. Ma. 
uel de Almeida, — Artslotis Ars rheloriea. lieram 
83. Ad. Roemer. — P. Ribbeck, Senatores Romanl 
Qui fuerint \dbus Marti anni U. 6. 10. — G. Wohber- 
min, Altehrisliche Iturglsche Stücke aus der Kirche 
Acayptens: L. Jeep, Zur Ueberlieferung des DI 
ion. — K, Moss, Studien über des Schrilthum und 
Sie Theologie des Mhanasius; A. Stülcken, Athana- 
Slana, —— Die sogenannte Kirchengeschichte des Zacha. 
Mas rhetor, in deutscher Ueborneizung hab. von K. 
Ahrens u. G. Krüger @. DIZ 100, Nr D. — Le 
Teösor Immortel, Ud de lEenture san, par, Sireulde 
p. avec introduction p. Ch. de Beaurepaire, — G, 












































Üulzet, Nontngc, Bude ci ragmenis (3. DIZ. 169% 
Ne 1Dy B.Champion, Inrodelen sur 
Möntalgne. — At Bros 

1 Ber Gronowenne =. Rayier, Catalogue des Kuren 
S äosamenta Imprimee du Pond lrrin de ia Ho 
Ähiyue munieale de Naney. = 12. 8. Basset, Las 
Sansuares di Dieel Nefousa_ — K, Noll, Fragmente 


vornieänischer Kirchenväter aus den Sacra paris. — 
R. Knopf, Der erste Clomensbrief (s. DLZ. 10, Nr. 1) 

1. Stekygowski, Der Bilerkreis des griechischen 
Phyniologus des Kosmas Indikopieustes und Oktateuch. 

H. Weinel, Die Wirkungen des Geistes und der 
Geister (& DI. 1900, Nr. 8). — Les derniers jours de 
Yäcadie (1749-1758). Correspondances ei Mämoire 
extrats de portefelles de M. Le Gourlois de Surla 
Yille, anni p. G. du Bosca de Heaumont — 
Deutsche Ltteroturdenkmale den 18. u. 19. Jahrlus. Nr 
1-88. — M. Campugne, Histoire de In maison de 
Madsiln (Iei6 a 1W0L — A, Ribot, La Reforme de 
HEnseignement secandire. — 14. The Book of Ikich 
in Hebrew, with notes by T. H, Cheyne: The Book 
of Ezekiel in Hebrow, wilh notes by CH. Toys E 
Littmann, Lieber die Abfassungszeit des Tritojesaa 
= A. Jeremias, Hölle und Paradies bei den Daby- 





























Toniern; W. SC. Boscawen, La file et Ies man 
ments. — A. Dillmann, Grammatik der äthiopischen 
2. Auf, von U. Bezold; F. Praetorius, 





‚m zu Jonun in jemenischer Ucherlieferung ( 
Se. 8: W. Bacher, Die älteste Termino, 
Deuteronomium 
erklärt von A, Bertholet: U. 1. Toy, A ential and 
Osegeticnl Commentary on he Book of Pruverbs; 
| Haley, Le mouvenu fragment höhreu de TEzcis 
| aue. — Die Pauimen, übs, vun B. Duhm (s. DLZ. 10%), 
| Nr. 10): Die Apukryphen und Pseiklepigraphen des Alten 
Testaments, übs, und hab. von E Kautzuch. 20. 
| 3 List. — Codex Harbonieus. Ne, mexienin de 1a 
) Mistiothägue du Palas, Huurbun (irre dirinntore et 
Rituet hund, pop. ET. Hamy. — A. W,Stratton, 
| Mon gerk Boun formation. 1 (5 DLZ, IM, Nr 
— Tnieyaisis Historie. Rec. II. St. Jones. — 





1 
Hogıe der jüdischen Schriftauslegung, 
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Nenophon, Le NMemorie Soeraiche, comment. da A. 
Coradi eC..andi - N. Zingareili, Intomo a 
Sue wovatori in Kalle. — Ch. M. Gayley and Fr. N. 
Scott, An Introduction to the Methods and Materiis 
of iterang Orilieism. IF. Feitberg, Dansk 
Uondeliv sanledes sum det 1 Mands Minde fartes navnlig 
i Vesjyland. — Ducos, la Nire du due dnghien. 
TE. %evart, Nistoire de Ia troisiime söpubligue. In 
brösidenee de Jules Grüwy. — V. Brenier de Mont 
morand, La sowidte rangaise contemporaine — Fr. 
Flamini,, Compendio di sion della leteratura liana 

















ad uso delle scuole secondarie. — F. Klein, Vie de 
Mer Dupont des Loges. — 14. C.E. Bennett, Cntigue un 
some recent subjunclive iheoried. —— C. Erbes, Die 


Todestage der Apostel Paulus und Petrus und ihre rümi 
schen Deniktmäler; A. Harnack, Der Ketzerkatulog des 
hischofs Marata von Maipherkat; R.G. Goetz, Der alte 
Anfang und die ursprüngliche Farm von Cyprlans Schrift | 
ad Donatum. — €. Kraus, Heinrich von Veldcke und 
ie mittehechdeutsche Dichtersprache (6. DLZ. 1900, 
Sr. 10%. — F.W. Kampsehulte, Johann Calsin, seine 
Kirche und sein Stat in Genf. 1. Bd, hab. von W. 
Goetz; CA. Cornelius, Iittoische Arbeiten, vor 
nehmlich zur Reformstonszeit. -— ). Ennehresgue, 
Un Peiite Venite, iistoire dune corporalion nautue. | 
S. ct M. Wehb, Hxtoire du Trade Unionieme. — 
Frederica, l.enseignement superieur de Thitoire. | 
— M-Dubois’ct C. Guy, Album keographique, IH. | 




















La Cieltä cattelien. Qund. 1194. Religione e 
Sitä nel secolo che more, — Della Stel de) Foro 
© delle sun Iserizlone arcalca. — Roma nelfanno giubı 
Tare 1300. — (Arte in Giappone. — Elconora Pimentel. 
— "Renata di Francia, catolca, apostolica, romana? — 
16 Marzo. D. Berti, Carlo Al 
berto avanti il regno. — E. A. Butti, Le idee su Farte 
di Federigo Nietzsche. — G. Rovatia, La Sıgnorina. 
Romanzo (fine). — 5. Odesenlchi, Un vinggio nel 
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Argentina. Mil. — C. A Cesareo, II barane d’Astur) 
Verst. P.Lioy, 1 precursrt delle nunve Leorie sulla 
malarie, — X Lustig, La lotia contro la Lubercolos, 
”Grazia Iieranton! Maneini, Alcune Itere hi). 


5. Maneini, — Ü. Gioda, 1 progressi de didattic 
— 1. Dal Verme, La guerea fraInglesie Bocrinel 100. 


Ritista @ Halio, 16 Vebhralo. A. Mosso, Pen 
siero e moto. — G. Mazzont, Nella Riviera ci Levante 
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0. — C. Lombroso, Un’ epidemia di bacı ın 
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voll. — E. Milloserich, Gl, sc zolari del 19%), 
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3. Abtheilung: Inserate. 


Erwiderung. 


Auf die Erklärung von Herrn Professor Dr. Fester | 
in Nr. 1% der Deutschen Llteraturzeitung erwldere ich 
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Materials dienen sollten. | 









































Auf weitere Erörterunzen be: | M 








Regesten, die Herr Fester jetzt verleugnen will, in der 
selben Weise gearbeitet sind wie die übrigen des vor- 
Hiegenden Banden 

5. Gerade um einer endlosen Polemik in dem spätern 
Ergänzungsband, der die Nachträge und Berichtigungen. 
enthalten soll, aus dem Wege zu gehen, habe ich bereits 
im Register cine Reihe von Angaben Yes Herm Fester 
Fichtig gestelt. Dass heisst in der „Erklärung“ forlau 

.de Polemik 
'. Der Antheil des Herrn Fester an der Fertigstellung. 
‚des Register ist im Vorwort gebührend hervorgehoben. 
Herr Fester zwingt mich zu wiederholen, dass seine 
Arbeit unfertie wer. Auf Wunsch kann ich mich auch 
enauer darüber auslassen, 

Hagenau i. E., im März 1900 

Drofessor Dr. Heinrich Witte 
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Trajans dakische Kriege. 
Nach dem Säulenrellef erzählt von 
E. Petersen. 
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1. Der erste Krieg. M 
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B. G. Teubners Sammlung 


von Lehrbüchern auf dem Gebiete der 


Mathematischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. 

Im Teubnerschen Verlage erscheint unter obigem Titel in zwangloser Folge eine lingere 
Reihe von zusammenfassenden Werken über die wichtigsten Abschnitte der Mathematischen Wissen- 
schaften mit Einschluss ihrer Anwendungen. 

Die anerkennende Beurteilung, welche der Plan, sowie die bis jetzt erschienenen Aufsätze 
der Encyklopidie der Mathematischen Wissenschaften gefunden haben, die. allseitige Zustimmung, 
weiche den von der Deutschen Mathematker-Vereinigung veranlassten und herausgegebenen ein. 
gehenden Referaten über einzelne Abschnitte der Mathematik zu teil geworden ist, beweisen, 
schr gerade jetzt, wo man die Resultate der wissenschaftlichen Arbeit eines Jahrhunderts zu über- 
blicken bemüht ist, sich das Bedürfnis nach zusammenfassenden Darstellungen geltend macht, durch 
welche die mannigfachen Einzelforschungen auf den verschiedenen Gebieten mathematischen Wissens, 

er einheitlichen Gesichtspunkten geordnet und einem weiteren Kreise zugänglich gemacht werden. 
Die erwähnten Aufsätze der Encyklopädie ebenso wie die Referate in den Jahresberichten 

der Deutschen Mathematiker-Vereinigung beabsichtigen in diesem Sinne in knapper, für eine rasche, 
Orientirung bestimmter Form den gegenwärtigen Inhalt einer Disciplin an gesicherten Resultaten zu 
geben, wie auch durch sorgfältige Litteraturangaben die historische Entwickelung der Methoden dar- 
zulegen. Darüber hinaus aber muss auf eine eingehende, mit Beweisen verschene Darstellung. wie 
sie zum selbständigen, von umfangreichen Quellenstudien unabhängigen Eindringen in die Disciplin 
erforderlich ist, auch bei den breiter angelegten Referaten der Deutschen Mathematiker-Vereinigung, 
in weicher hauptsächlich das historische und teilweise auch das kritische Element zur Geltung, 
kommt, verzichtet werden. Eine solche ausführliche Darlegung, die sich mehr in dem Charakter 
eines auf geschichtlichen und literarischen Studien gegründeten Lehrbuches bewegt und neben den rein 
wissenschäfuichen auch pädagogische Interessen berücksichtigt, erscheint aber bei der raschen Ent 
wickelung und bei dem Umfang des zu einem grossen Teil nur in Monographien niedergelegten Stoffes 
durchaus wichtig. zumal, im Vergleiche z. B, mit Frankreich, bei uns in Deutschland die mathematische 
Litteratur an Lehrbüchern über spezielle Gebiete der mathematischen Forschung nicht allzu reich ist 

Die Verlagsbuchhandlung B.G. Teubner giebt sich der Hoffnung hin, dass recht zahlreiche 
Mathematiker, Physiker und Astronomen, Geodäten und Techniker, sowohl des In- als des Aus- 
andes, in deren Forschungsgebieten derartige Arbeiten erwünscht sind, zur Mitarbeiterschaft an dem 
Unternehmen sich entschliessen möchten. Besonders nahe liegt die Beteiligung den Herren Mit 
arbeitern an der Encyklopädie der Mathematischen Wissenschaften. Die umfangreichen Itterarischen 
und speziell fachlichen Studien, welche für die Hearbeitung von Abschnitten der Encyklopädie vor 
zunehmen waren, konnten in dem notwendig eng begrenzten Rahmen nicht vollständig niedergelegt 
werden. Hier aber, bei den Werken der gegenwärtigen Sammlung ist die Möglichkeit gegeben, 
den Stoff freier zu gestalten und die individuelle Auffassung und Richtung des einzelnen Bearbeiters 
in höherem Masse zur Geltung zu bringen. Doch ist, wie gesagt, jede Arbeit, die sich dem Plane 
der Sammlung einfügen lässt, in gleichem Masse willkomm 

Bisher haben die folgenden Gelehrten ihre geschätzte Mitwirkung zugesagt, während er- 
reulicherweise stetig neue Anerbieten zur Mitarbeit an der Sammlung einlaufen, worüber in meinen 
„Mitteilungen“ fortlaufend berichtet werden wird 
P. Bachmann, niedere Zahlentheori. 

IM. Böcher, über die seelen Lösungen der gewöhnli 







































































S. Pincherle, Funktional-Gleichungen und «Operationen, 
A. Pringsheim, Vorlesungen über Zahlen. u, Funktionen 





Üinearen Differentinlglichungen zweiter Ordnung. 

G. Brunel, Analysis situ, 

. Casteinuovo und F. Enriques, Theorie der alge 
'braischen Flächen 

F. Dingeldey, Kezelschntte und Kegelschnittsysteme. 
 Dingeldey, Sammlung von Aufgaben zur Anwendung 
"der Diflerentl: und Integrarechnung. 

F. Enriques, Prinzipien der Geometrie 

J Harkness, ellptische Funktionen. 

©. Kohn, rationale Kurven, 

A. Krazer, Handbuch der Lehre von den Thetafunktionen. 

R. v. Lillentnal, Diflerentiigeomelre 

G. Loria, speziell, algebroische und tanscendente Kurven 
"ser Ebene. Theorie und Geschichte 

AR. Mehmke, über graphisches Rechnen und über Rechen“ 
maschinen, sowie über numerisches Rechnen. 

E. Netto, Kombinatonk. 

W. F. 043006, allgemeine Funktionentheore 

Determi Theorie und Anwendungen. 
































Ichre, (Elementare Theorie d. unendlichen Algorithmen. 
'&.analyüschen Funktionen einer kumplesen Veränder- 

ichen.) u. Zahleniehre. Ba II Funkionenichre, 

©. Segre, Vorlesungen Über algebraische Geomeiric, mit 
besonderer Berücksichig. d. mehrdimensionalen Räume, 

D. Sellwanof, Differenzenrechnung. 

IM. Simon, Elömentargeometric 

P.Stäckel, Diterentilgeom. höherer Mannipfaltigkeren. 

©. Staude, Flächen u, Flichensgsteme zweiler Ordnung 

©. Stolz und J. A. Gmeiner, Iheoreische Arithmeuk. 

R. Sturm, Theörie der geometrischen Verwandtschaft 

R. Sturm, die kublsche Raumkurve. 

Th. Vahlen, Geschichted.Fundamcntalsatzesd. Algebra 

KL Th. Vahlen, Geschichte des Sturmschen Salzen, 

A. Voss, Abbildung u. Abwicklung d. kruramen Flächen. 

ELy.Weber, Vorlesungen überdas Halfsche Problem u. die 

heorie d, partielle Differentalglekchangen 1. Ordnung. 
A. Wiman, endliche Gruppen linearer Transormallonen. 
HG. Zeuthen, die abzählenden Methoden der Geometrie 
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Aafurgephicfttiche Kuffsmärden 
aus nah und fern. 


Gelammelt von ©. Dähnhardt. 

Mit Cifeheichnung von D. Schwinbragheim, 

& Ormafsod gebunden M.1.-. 
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Verlag von 3. 6. Teubner, Leipzig, 


| Gottfried Keller 


| Sieben Dorlefungen v 


Albert Köfter 


Unter den dee, Nie Gotfid Keler gefunden. dt, 
Betlapen vice, daß guithen üben und dem Dibter ein gar 
9 fee Berlin Babe: fe fm ibm nicht recht mabe 
| georumen un» ahnen Do, daf dr ehensuindige Erzähler 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Hettner’s Geographische Zeitschrift. 


Monatlich ı Heft von circa 60 Seiten. Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 
jedem Gebildeten wie allen Schulen empfohlen. 
Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 
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war ihn 1994 in musterglger Weise gram 
Theologie und Kirchenwesen. isch dargestell. Als Ih 1898 dem 
Sister Wien; Bis Wer: Te: wu zig, | Paiekkas joe Cette. den. Haapuprahknn, 
a ee ee Bee eornıg dad’ nach’ di, Kidier gemachuen Versoche 
hans una der anmibchen Sperren. Mh: | eier Räckäbersetzung grechlich überlefener 
Winiehtung une wichtige Degriffe Nas An: | Worte is Aramlsche zusammenstelte, habe ich 
hang: Messianische Texte [auch separat]. Leip- 'h jener Grammatik umgelernt und es auch 
zig, 3.0. Iinrichs, 1898. NV 3195. 6% MS; | gewagt, nach Massgabe meiner damaligen Kennt. 
ik Te ann a. 00 Hi Cine Keiik dieser Versuche und einge 
Jesus sprach aramäisch; die Evangelien eigene Vorschlige Inuzufigen. Die Verhite 
schreiben Griechisch! Wie haben nun jesn | nie vorhngten damals eine elige Drucklegung 
Worte in seiner Mutersprache glautr, welchen | (u 8. VI des Vorwort), I deren Verhuf mir 
Cigenihänfichen Sion hatten die gewählten Aus | noch reichlicher Sl Zunuche Währen! ex 
ürücke in Ihrem Origimal? Wie and sie zuerst mir werenich auf Klreehung des Probleme 
aufgezeichnet, aramälch, I 
Von wem und wie wurde übersetzt) Kann der | Kriik zumeist an meine grammaikaische Lei 
Rückgang auf ne cu erschlessende Original | sung gehalten, die die Sporen Ihrer Kntstchung 
nicht manchen Kasten Ihsen, muss cr Aicht | an sch wagt, und in darum an vielem vorüber 
manchen schörzen? Diese Probleme hatten der | gegangen, was ich heute noch für beachtens, 
Kirche und Theologie immer dunkel vorgeschwebt, | werih halte. 
Bellen waren sie ernsilch in Angrif genommen. Zu cher gründlichen Beantwortung der Frage, 
Am mebten noch vom Katioalamun. Die Ge. | wie wohl Jesu eigene Worte in seiner aramı 
schichte ihrer Beachtung und Nichtbeachtung | Tchen Sp het haben mögen und wie 
abe ich (Jesu Mutersprache, 1896) erzähle | sie zu deuten Sind, It, auf, die sprachlich 
In unserer Zeh haben namentlich Wellbausen | Seite der Sache geschn, jedenfalls der zumeist 
und’ Nestle darauf aufmerksam gemacht. Weil, | beruene Dalmanı gleich ausgereichnct as Kenner 
Hasen dachte dabei uns Sprischer das auch | der Sprache wie Ir jühschen Denke, Schrei 
Nele hie und da benutzte, während Resch sich | und Redeweise jener Tage: Mi grossem Kiter 
a einem hebräsch redenden Jesus erbaute. Dass | habe ich daher den vorliegenden ersten Ban 
in Wirklichkeit ein palßsinensscher Dilckt des | shes Unternehmens durehsudie und bedaure 
Aramtischen in Hewracht kam» und zwar im Be: | nr, dası mir Andere Arbeiten und’ persönliche 
Sönderen der gallische, war (reich seht Jahr. | Verhälmisse nur wenig Zei zu solchem Studtum 
unteren Dekaanı, aber erst G. Dalman hatte | vergfnnten, so Une Ich das 1898 erschienene 
ihn im jerialemischen Talmıd, dessen volke | Auch erst heut anzeigen kann; für eine 
Chriichen fäkım des sog, Hierastiymitanus ver. | derercia ıhut ca mir lid, dass ich dis gen 
ch, (reich in späterer Porm, aufgewiesen, un! | wonnenertheil nurschrihelweie begründen kann 


























ch, griechisch? | und Anregung zur Arbeit ankanı, hat sich die 
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D. ist sich seiner Kenntnisse reichlich bewusst 
Es ist wahr, dass es nicht. nur an eingehender 
acht kommenden Dialekts 
h Wellhausen 








Kenntniss des in B 
bei den allermeisten fehle — a 
und Nestle mögen wotz ihres 
Wissens im Syrischen vor ihm nicht bestehen, 

Kaum mitreden dürfen, was 





beste 





und wenn diese 
wollen Dilettanten und Anfänger sagen? Und 
da mun doch ohne das Aramäische nicht aus 
zukommen ist, so scheint es fast, als müsste auf 
dem wichtigsten Gebiet der neutestamontlichen 
Forschung v n 

gelegt werden. Doch es scheint nur so, nament- 
I darum, weil D, es liebt, andere hauptsich- 
lich dann zu zitiren, wenn er sie korrigiren muss; 
in Uebereinstimmung hat or scliner 


in den all 








seiner Freude 








Ausirack gegeben; das hat indes meine Ge- 
nugthuong, älter w. a. auch meine Aufstellungen 
von ihm bestätigt zu schen, nicht vermindert 
Die Arbeit anderer, die vor ihm und neben ihm 





h darum werthvol 
seiner Iiterarkritischen Me 
zu entwickeln und zu 
lssig und 


, ist aber se 
D. im Uehrigen, 
thotle, in seiner Weise 
folgern, nicht in gleicher Weise zusa 
vorbiklich ist. Sein Verfahren gegenüber dem 
schwierigen synoptischen Problem z.B. ist so 














nsicher, irrcnd und verwirrend, dass cs ihm wirk- 
lich nicht geschadet hätte, wenn er etwa von 
Holtzmann, den er so oft wegen seiner Ver- 








gelernt hätte. 
eine besimmte 


in rabbinieis zurechtweist 
sagt zwar (8. 59), dass er 
Hypothese über das gegenseitige Verhältnis der 
synoptischen Evangelien“ voraussetzen und sich 
ein mögliches Resultat nicht vorwegnehmen wi 
Aber 8.120 scheint der Ausdruck des Mt. aus 
Nik. geflossen, sofort aber wird eine Wendung 
bei Mk. (und Lx.) durch das Fehlen bei Mt, ver- 
dächtigt u. so öfter. Was soll es beileuten, 
dass das einstimmige Zeugniss der Synoptiker 
hervorgehoben wird (S. 131, 164 u. 0.), wenn 
das Original ist und die andern 
(8. 225) und Lk. ($. 253) 























man etwa Mk 





abgeschrieben, Mi 








erweitert haben, wie denn auch 5.212 gera- 
dezu konstatirt wird, dass die Dreistimmigkeit 
nur auf einer Quelle füsst? Was 


statistische Aufzählung der Stellen, wo #5 
Kommt, wenn ws aus dem Sprachgeb 
ik. übernommen istr Die oben genom 
heit wird dazu verwandt, wahllos die Synoptiker 
auch. allen 
hu nur, wenn es etwa zu dem 





‚schen. oder 








gegeneinan 

Unrecht zu geben, 

schen Sprachgebrauch, sondern auch wenn 

D.s Theorie (8. 225) passt. S. 215 

hat die kürzeste Fassung, ein Recht, der 

sten zu stehen, 

usführlichere Fassung 

wäh. oder $.225 ist gerade das 
‚e, was aus ler Synonymik les Eı 








ursprünglichen am 
während D. sonst öfter eine 











listen 








freilich we 





der synoptischen Erzählung, die ir 
zuverlässig ist, vollständig umgewirbei, bis sie 
zu D.s Anschauung passt, die noch wenige 
zuverlässig ist. 

Dabei feht es D., wie man sicht. 
Neigung zur Kritik noch auch an gute 
rkennniss, Zur Charakteristik der einzelne 
Synuptiker macht er ausgezeichnete und höchst 
fördersame Remerkungen. Der Taufbefchl des 
Mt. ist Kirchliches Produkt, der Einzug in Je 
saleın war ursprünglich nicht messianisch gemeint 
Vor allem ist das Johannesevangelium für den 
Sprachgebrauch Jesu nicht zu verwenden ($. 16 M. 
136), abhängig von LK. ($- 21) und der übrigen 
evangelischen Rrzählung ($.252), und 'pr 
die kirchliche Christologie (279). Dagegen lässt 
er sich, wo es sich um den Sohn Gottes handelt, 
weler von der Kritik much vom synoptischen 





durchaus 





















bestand, sondern von der Dogmatik, freilich 
von seiner eigenen Dogmatik leiten (s. u.). Am 
verhängnissvollsten für sein eigentliches Thema 






und am bezeichnenisten für seine Arbeitsweise. 
ist die Kleinliche und peiliche Art, wie er trotz 
der wiederholten Forderung. die Weise Jesu 
nicht unter den jüdisch-rabbinischen Gesichtspunkt 

Isdrucksweis 








zu stellen, an der überlieferten 4 
Jesu mäkeh und ihm im Namen unserer Rab 
binen den Mund verbietet, wenn er von Gott un! 
dem Yater reiet, 

Anrerseits wirken viele s 
über lie damalige jülische Anscl 
ihm offenbar dewlicher geworden ist, als die 
rchristliche, geradezu loftreinigend. D. hat Recht 
mit seiner Klage über die bier herrsche 
kenntniss und Unklarheit bei den meisten, di 











jawungswelt, die 














ber die jüdische Messiasvorstellung sagt, 
mit seiner Behauptung, dass das cchte rabbini 


sche Judentum keine reale Präcxistenz von 
Personen und Dingen im Himmel kennt — fälsch- 
lich hat_D. mir die gegentheilige Meinung zu- 
geschrieben. Schr dankenswerih sind vor Allem 
die statistischen Nachweisungen über örtliche un] 
zeitliche Herkunft so vieler im Judenthum un 
dann auch im Christenthum übli 
während vielen das Julenhum ei 
Aus der man nach R 
Parallelen oder abschreckende Beispiele nehmen 
konnte. Auch die höhere Binschätzung der da 
maligen jüdischen Frömmigkeit, um die sich u. a 
auch Montefiore bemüht hat, kann nicht oft ge 
ug wielerholt. werden 
ikengang ist nicht immer klar un) 
korrekt, die Beweisführung zuweilen unsicher un! 
schwankend, manchmal hat die Breude des Sanız 
ters an seinem beigebrachten Stoff ihn in seinen 
Miuheilungen übers Ziel schiessen und nicht alles 
am richtigen Ort, in richtiger Ordnung heibrie 











lose Masse war, 

















1, $.213. wird die Reihenfulge | gen lassen. 
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In der Einleitung wird der mehrfach geführte 
Beweis für das Aramäische als damalige Landes- 
sprache Palästinas wiederholt, als neues Argument 
auch die Geltung der aramäischen Schrift zu 
jener Zeit angeführt, das Fünlllein Neubauers 
von dem in Judia gesprochenen Hebräisch, an 
dem Resch so grosse Freude gehabt hat, ze 
stört und als möglich hingestellt. dass sogar di 
Sprache des Tempels, sowie die Diskussion 
ler Rechtsschule zu Jerusalem aramäisch gewe- 
sen sei. Die Unnatur eines hebräisch redenden 
Jess wird S. 10 ungefähr so charakterisirt, wie 
ich es in Jesu Muttersprache gethan. Die Kon- 
sequenz, dass also weder Jesus noch die Urge- 
meinde im Ganzen das A. T. im Urtext lesen 
un! verstehen konnte, wird freilich nicht gezo- 
gen (vgl. S.34). Auch das hebräische Ure 
gellum wird nochmals abgethan: es wird aner- 
kannt, dass man vorher und nachher hebräisch 
aber auch fesigestel, dass nur ei 
‚näisch geschriebenes Evangelium damals $ 
haben konnte und auch nur ein solches, nicht 
ein hebräisches, später bezeugt ist (S. 12 
Gegenüber der bisherigen Behandlung der neu- 
testamentlichen Semiismen beklagt D. mit Recht, 
dass man Aramaismen und Hebraismen nicht ge- 
nügend unterschieden (z. B. Blass), und weiter, 
‚lass man die Graceismen, das was nur grie 
und daher nicht übersetzt 
ch. genug. herausgehobeı 
Anfang aur_ Besser 
































schrieb, 























kann, nicht deut- 
habe. Er will eine 
1g machen; wenn das hier 
so nebenbei geschieht, so ist das ja schon m 
hodisch bedenklich ich beachtet D. duch 
zu wenig, dass wir das damalige Griechisch auch 
nicht genug kennen, um sagen zu können, 
ungriecbisch ist, Hier hat sich auch Wellhausen 
ibersrt, der in den Skizzen und Vorarbeite 
VI über das im Griechischen Mögliche Bedenk- 
fihes, ja Unmögliches zusammengestellt hat. Die 
pleonästischen Partizipien wie ZAlhör, digeis, xait- 
aus, lonis, &pegdeis, die D. anführt, möchte ich wie 
das vergessene xupas Mk. I, 7 oder Aapuin, 
Gious. dk bei guten Griechen, für plasi 
sche Wendungen der Volkssprache überhaupt 
halten; das eds des Mk. ist eben seine Eigen- 
tünlichkeit und braucht kein aramäisches Ac- 
ivalent, das &yörero eum. ifini. entspricht dem 
3 ©. infin. des älteren Griechisch, ehe 
mit dem Paricip. als Ersatz des verbum finitum 
finder sich auch sunst häufiger als man denkt 
Ausserdem ist der Einfluss der religiösen Spra« 
chen der Juden und Christen, die an die Septun- 
ginta ankhüpft, nicht zu unterschätzen, der, wie 
vorhebt, besonders die Semitismen 
les Lukas hervorgebracht hat, so dass man 
sagen kann: je mehr Hebraismen, desto mehr 
Yhigkeit hellenisischer Redaktoren (D. $. 34) 
Das ist ein schr heilsames Gegengift gegen aller- 
hand Neigungen, etw eine hebräische Quclle der 
Acta ausfindig zu machen. Auch den Versuchen 







































D. richtig, 














Nestles, ein semitisches Original der. Synoptker 
festzustellen, und die Differenzen der Evange- 
fisten ouer der Handschriften dadurch zu erklären, 
widersteht D. und hut bei der Gelegenheit, der- 
Einfachheit halber, gleich auch Wellhausen ab, 
der wie ich wur an die jedenfalls anzuerkennen! 

. Meine Versuche will 














mündliche "Tradition den 
wegen meiner Ungeübtheit, schonend über- 
gehen. Doch hat er sich an andern Stellen um 
so mehr mit mir beschäftigt, und ich habe dar 
viel gelernt, zuweilen auch dies, dass ich doch 
Recht habe. In seiner Polemik gegen Nestle 
sümmt er übrigens vi mit mie überein, 
2. B. in der allerdings schon älteren Annahne, 
dass scheinbare Semiismen des Codex D- auf 
syrischen Einfluss zurückgehn. Im übrigen aber 
will es mir scheinen, als wenn bei D. Wellhausen 
und Nestle um jeden Preis Unrecht haben müssen. 
Gegen die Erklärung der Differenz I.k. 19, 17 
Me. 25, 16M. (Städte und Talente) durch den 
Wechsel von kakk’in und karkim durch Nestle 
hat D. m. E. nichts Durchschlagendes vorgebracht 
Wellbausens Bemerkung über das die een. 
aövy und xaxrägenm» Luk. 11, 41. Mi. 23, 26 
hatte schon Nestle (in Philologia sacra S. 12) 
durch den Hinweis auf den Beiterruf 1: Dalman 
Grammatik $57 $. 196 gestützt (worauf nunmehr 
auch Welhausen, Skizzen und Vorarbeiten VI 
eingegangen ist): wotzdem streitet D. wider ihn 
Geraderu rechthaberisch ist es, wenn D. gegen 
die von Wellhausen vorgebrachte Erklärung von 
10 xedaee werie Mi. 12, #1 aus 
























































dem Aramäschen einwendet, dass man es auch 
aus dem Hebräischen erklären könne. Richtig 
aber bleibt, dass mit alle dem für ein schrift“ 





liches aramäisches Urevangelium nichts bewiesen 
ist. Was die Wahl des Dialekts anbelangt, so 
hat mich Wellbausen s. Z. mit Unrecht getadck, 
‚dass ich nicht das Christlich-palästinische gewählt 
habe; aber D,, der mir damals den rechten Weg. 
gewiesen, hätte doch dieses Idiom als Hilfsmittel 
öfter beranzichen können, zumal da diese. jetzt 
reichlicher liessende Quelle seine Aufstellungen 
mehrfach bestätigt oder beleuchtet, uhne dass er 
davon Notiz nimmt (S. 99 ıra Mt. 23, 13. S. 100 
u Mi. 7, 7. $. 101 Sp aufnehmen Mt. I: #1, 
in die Hand nehmen Lak. 22, 175 S. 102 
aher ne dos wotz D. $.98 zu beachten). 
Es folgt nun eine Reihe “wichtiger Begriff 
aus den Reden Jesu, die aus dem Aramälschen 
erläutert werden; dabei wird, wie 
lich, auch die dem Evangelisten eigenthömliche 
Ausdrucksweise besprochen und bei ler Rück- 
übersetzung ausgeschieden: duch hat D. in 
seiner Uebersotzerfreule noch manches mit über- 
seit, ‚angelisten angehört 
oder gar einem Späteren wie Nk. 16, 15, 
sogar paulinische Ausdrücke werden so behandelt 
Als ersten unter den wichtigen Begriffen be 
handelt D, ich das Reich Gottes. Richtig 
































was sichtlich. dem 
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wird festgestelk. dass für das Judenthum das 
Reich Gottes die Herrschaft Gottes bedeutet, 
die immer besteht, die aber auf Erden nach gi 
‚nme ist und daher nach sichtbar werden mur 
ichig ist ferner die Bemerkung, dass die Nei 
gung der Targume, für das Kommen des Gott- 
Königs das Kommen des Königthums zu setzen, 
der allgemeinen Neigung entspricht, das persönliche 
Kommen Gottes zu eliminiren. Dagegen wird für 
Jesus insofern eine schüpferische Begriffbildung 
Angenommen, als er die Güter, die Goues könig- 
liches Walten bringt, mit unter den Begriff des 
Reichs subsumirt, sodass das Reich Gottes nun 
eine Gabe ist. Da nun aber schon in den Psalmen 
alle Weit sich über das Königwerden Gottes freuen 
soll, s0 hat man schon damals so gedacht, und 
der’ sprachliche Ausdruck dafür ist ja, wie D. 
selbst zeigt. auf eine allgemeine Tendenz der 
Zeit zurückzuführen. Was das politische angeht, 
das Jesus noch mehr als seine Zeitgenossen ent. 
fern haben soll, so hat D. au wenig hervor- 
gehoben, dass der Gegensatz für Jesus die Macht 
der Dämonen bildet, und dass dieser Gegensatz 
ein ursprünglicherer und. volksthümlicherer ist 
als ein politischer, weiss jeder, der das Volk 
kennt. ‚Nebenbei kommt noch heraus, dass auch 
D. das Reich sich als innerliche Grösse. denkt, 
die sich in Polge des Wortes unsichtbar ent 
wickelt. Die grossen Schwierigkeiten, die die 
Annahme einer solchen Moilifkation. des Begriffs 
zeitgeschichtlich und exegetisch hat, werden 
icht berührt. Die Fassung des Begriffs, wo- 
ch. «ie Frommen selbst zu königlicher Herr- 
schaft berufen sind, wie sie der Ausdruck: "ih 
st das Reich" — "nahe legt und Luk, 12 
doöva iutv 7. 3. fordert, wird direkt abge- 
wiesen. Und doch hat sie in Dan. 7 eine jüdi- 
sche Parallele, anlrerseits bei 
treffende Sprachgebrauch der Evangelien, die 
BuorAsia mit Jöfe wechseln lassen, mit dem des 
Paulus und dem_ griechisch «sw von der 
königlichen Herrlichkeit des Frommen. Hier 
Tiegen noch Probleme und Zusammenhänge vor, 
die weiterer Erörterung beilürfen. Im Einzelnen 
wird hier die Behauptung, dass in dem Aus- 
druck Himmelreich das Wort Himmel für 
Gott eingesetzt sei, wieierholt und der Wiler- 
spruch dagegen hochmüthig. auf Unbekanntschaft 
it jüdischer Ausdrucksweise zurückgeführt, Nun 
ist das von D. beigebrachte Material im Wesent- 
lichen schon bekannt gewesen und berücksich- 
tigt worden; wie aber auch Rabbinen mit dem 
Worte Himmel geschaltet haben, cs bleibt dabei, 
dass Königreich des Himmels nach D.s eigner 
Bemerkung (s. 0.) ein Abstraktum ist zu dem 
Konkretum: König des Himmels; was es be: 
deutet, kann Jeder Psalm 103. 19 nachlesen, 
und was Jesus darunter v sagt die Bine 
des Vaterinsers: Dein Wille geschehe auf Erden, 
Dass Jesus daneben auch 
























































ihre sich der bes 








‚chen 






































wie jetzt im Himmel 





Reich Gottes gesagt hat, wenn er ‘Dein Reich” 
sagt, folgt jür Jeden, der Jesu cs zutraut, dass 
er Gott auch herzhaft bei Seinem Namen genannt 
hat. — Richtig wird S, 74 betont, dass. das 
nicht immer die Freudenbotsch. 

bedeutet wie elaypekifeen, sowie, dass das Passiv 
davon nicht mit 'gepredigt werden ehayyeäiteeun, 
sondern mit "benachrichtigt werden" zu übersetzen 
ist ($. 114). Dass Affen und given als 

‚bersetzungen von x23 (z7) wechseln, zeigen 
© Ucbersetzungen Dan. 4, 8 LXX Th. Cant. 
12 LXX Aq.; Sm. Satt werden an Gerech. 
tigkeit Mt. $, 6 Dedteutet die Befriedigung derer. 
die nach Gottes richterlichem Walten verlangen; 
für das Wort von der engen Pforte‘ ist die 
Fassung von Lk. 13, 24 die ursprüngliche, und 
der Gesichtspunkt des Leidens, den D. S. 96 
damit verbindet, ist dem Worte fremd: es han- 


























delt sich um die Schwierigkeit, den rechten 
Weg zu erkennen. In den Gleichnissen von 
der königlichen Hachzeit oder Mahlzeit — Bei 
des wird gleichbedeutend sein ($. 9) — wind 





das Reich Gottes bildlich, nicht sachlich, 
Mahlzeit bezeichnet, und Christus ist. hier so 
wenig wie anderswo der Bräutigam (zu S. 216). 
Dass die Sonderbesprechung der beilen Stellen 
Luk. 16, 16 (Mt. 11, 126) und Luk. 17, 201. 
der meinigen gerecht würde, mich. widerlegte 
und eiwas Besseres produzirte, kann ich nicht 
finde 




















Schr dankenswerth sind die Abhandlungen 
über die Begriffe afov und zöanas und die Pest 
(dass das hebräische >42, das aramälsche 
& entsprechenden Bedeutungen Zeilichkeit 
und Welt erst fern von der Umgebung Jesu, 
unter gricchischem Hinlluss gewonnen haben. 
Auch das “ewige Leben’ ist jesus wohl kaum 
geläufig gewesen, und «das Leben” bedeutet für 
ihn ganz schlicht die Bewahrung vor ler Ver- 
nichtung in en Hades binein (Mk. 9, 43). 
Aus den folgenden Untersuchungen über die 
Gottesbezeichnungen ist besonders hervorzuheben 
die Sammlung von Stellen aus dem Judenthum, 
in denen das ganze Volk wie Einzelne Gott als 
Vater im Himmel“ bezeichnen ($. 1508) 
ist aber Peslanterie, anzunehmen, dass Jesus dies 
1 Himmel stets hinzugesetzt habe. Lukas, der 
= orgavoR einmal (11, 13) binzusetzt, wo cin 
Gegensatz gegen irische Väter vorliegt, giebt 
den ganz richtigen Gesichtspunkt auch für den 
Gebrauch im Munde Jesu. Nachträglich zei 
sich denn auch D. zu solcher Erkenntniss gencht 
(6.158). Wie ungeschickt die weitere Annahme 
ist. Jesus habe das Wort ;Gow vermieden und 
ur Vater im Himmel“ oder gar ‘ler Hinmeh, 
"der Name! oder andere targunische Prükauonen 
dafür gesagt, spürt man am de wenn 
man an Worte denkt wie: 

































lichsten, 
ieber Gott, was 
Gottes ist; Gott ist nicht ein Gott der Taden 

der Lebendigen, man Dalmans 








sondern und 
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eigne Worte beachtet, man dürfe sich das Juden- 
thum, zumal in der Zeit Jesu, doch nicht nach 
dem Schema des späteren Rabbinismus vorstellen, 
am wenigsten dann, wenn man in diesem die 
Auswüchse zur Regel macht. Das von D. an- 
geführte Wort Jesu vom Eid zeigt ja gerade, 
wie Jesus sich bewusst war, dass es doch nichts, 
helfe, sich an der Bezeichnung Gottes mit um- 
schreibenden Wendungen vorbeizudrücken, 
Gänzlich verfehlt ist die Untersuchung über 























die Bedeutung von “Menschensohn® im Munde 
Jesu. Obwohl „Barmasch in der Bedeutung 
"Mensch" durch Dan. 7, 13 für Judäa und die 





Zeit vor Jesus, durch den galiläischen Din- 
Tekt für Gallta und Zeit nachher festgestellt 
wird — Dan. 7, 13 ist es deutlich Uebersetzung 
von au Ez. 1,5 — bringt es D. fertig, dem 
zu entgehen, und noch gewaltsamer ist. die 
Weise, wie er dem Zeugniss der synoplischen 
Stellen ausweicht, wo Menschensohn” deutlich 
für ‘Mensch’ steht. Auf sein Verfahren könnte 
man vielleicht mit mehr Recht di 
Vorwurf anwenden, den er gegen seine Gegner 
erhebt: sie wären zu ihrer Exegese kaum ge- 
kommen, wenn sie nicht ausserhalb der Stellen 
selbst Gründe hätten, die Bezeichnung Menschen- 
sohn als solche beseitigen (resp. für D.: um 
jeden Preis balten) zu wollen. ls wird doch so 
sein, wie ich es s. Z. angedeutet habe und jetzt 
auch Wellhausen anerkennt: In jenen vier 
Stellen (Mk. 2, 105 2, 28; Mi. 8, 20; Mt. 12, 
32, wohl auch Math. 11, 19 ist einfach vom 
Menschen die Rede und erst die Tradition (nicht 
die blosse Uebersetzung) hat daraus den Men- 
schensohn gemacht; die übrigen Stellen sind von 
der Sprache der christlichen Apokalyptik. beein 
Musst. 

Die Frage nach der Bedent 
drucks ‘Sohn Gottes" ist durch eine Untersuchung 
über den jüdischen Gebrauch von Psalm 2 nicht 
erledigt. Dass Sohn Gottes im damaligen Juden- 
thum gleichbedeutend mit Messias ist, was D. 
Teugnet, wird durch jüdische Stellen wie 4 Esr. 
7, 28. 29 und durch neutestamentliche wie Math. 

















unbilligen 

































'g des Aus 

















16, 16, Luk. 4, #1, Röm. 1, 1-4 bestätigt, 
Der Nachweis (8. 23 £), durch den D. sein Werk 
krönen will, dass Jesus sich nicht in diesem, 





sondern in höherem Sinne als Sohn Gottes an- 
geschen habe, beruht auf einer Benutzung des. 
synoptischen Wortlautes, wie sie neben der sonst 
so einschneideriden Kritik und der Anerkennung 
der späteren Kirchensprache in den Evangelien 
schsam anmuthet, andererseits auf einer fal 
Ausnutzung dieses Wortlauis. Die zumeist an- 
geführte Stelle Match, 11, 27 hat D. selbst richtig, 
als Gleichniss erkannt für ein vertrautes Ver- 
hältniss zu Gott, das nun aber mach V.25 auf 
alle nos zu beziehen ist. Indess. diese Frage 
gehört im Grunde nicht unter I 

Seinem Wunsch gegenüber. hier 



























nicht in den Ton ven 
ausen mir gegenüber für nörlig 
Nur die Bemerkung sel gestättet, 
dass man die Würde Jesu mit philologischen 
Mitteln doch niemals zur rechten Anschauung 
bringen wird, zumal sich die böse Kritik doch 
immer wieder einstellt. 

Die mitgetheilten 
gu lt und surgf 
aus Henoch bedürfen m 
erial einiger Korrektur, so ist namentlich 62,5 
statt Weibessohn ‘Mannessohn” zu setzen (G. Q 
TU) tück aus 4 I 
rischen Version übersetzt; ein gute 
Text mit den Varianten des Syr. wä 
richtiger gewesen. In der kritischen Beurtheilung 
des Textes von Henoch, Esra, Baruch tritt D. 


legen, möchte 
den 5. Z. Well 
befunden hat, 

















sianischen Texte sind 
ig redigirt. Die Stücke 
"b neuerem Handschriften 




















ist nach der 





Iateinischer 





© vielleicht 





m. E. zu sicher auf 
D. stellt uns noch weitere Bünde in Aus- 

sicht, für die er grosse Dinge verspricht; wir 

schen ihnen mit grossem Interesse entgegen. 


Bonn. Arnold Meyer. 





Salvatore Minocchi, Il nuovo Testamento 
radotto e annotato. 1. I Vangeli. Florenz und 
Rom, Pustst, 19 LAK u. 3918. 8° 
Der unermüdliche Rlorentiner Orientalist (vgl 

über ihn Euringer in der Theol. Quartalschrift 

1897, 8. 189 £) hat eine Ucbersetzung der 

Vulgata unternommen, welche nicht bloss wegen 

ihrer lesbaren Sprache einige Aufmersamkeit De- 

ien darf. Auch empfichlt sie sich nicht 
boss durch das Glückwunschschreiben des 
ardinals Capccelatro (Verfasser eines „Lebens 

Jesu*) an der Spitze oder durch dlie Berufung 

des Verf.s auf die Anregungen, welche Leo XI 

den biblischen Studien durch die Bulle „Provi- 

dentissimus Deus“ zu Theil werden liess (solche 
lesen wir seit Jahren fast regelmässig in allen 
katholischen Beiträgen zur Bibelwissenschaft), 
sondern durch sein unverkennbares Bemühen, 
die kritischen Studien, welche, wie der genannte 
'ardinal meint, in Deutschland fast immer nur 

































mit. rationalistischen Tendenzen verbunden sind, 
für die katholische Welt haliens fruchtbar und 
für die erwünschte „Harmonie von Wissenschaft 
und Glauben“ förderlich zu machen. Jeienfa 
hat sich der Verf. auch in der protestantischen 
Bibelwissenschaft Deutschlands, Englands und 
Frankreichs gut umgeschen. Beweis dafür liefert 
bei aller Kürze und konservativen Stellung die 
inleitung, welche gegen die Tradition das 
‚che Werk des Apostelk Mauhäus von der 
griechischen Ausgabe unterscheidet und letzterer, 
d. b. dem kanonischen Matthäus, den Marcus vor. 
angeben lässt. Für die Beurtheilung des grie- 
chischen Textes bedient sich der Verf. der be- 
kannten Handausgabe Nestles, welcher 
Karten am Schlaase. entnommen sind. 







































Der 
nische Test ist derjenige des Innsbrucker K; 
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nen Entstellungen gereinigte elementinische. Auf 
ien älteren, wie ihn die englischen Gelehrten 
Wordsworti und White in ihrer kritischen Aus- 
Evangelien (1898) hergestellt haben, 
zurückzugehen, scheint zur Zeit noch nicht mög- 
lich, 

schritt zu begrüssen, dass unter Berufung auf 
Leos XI. Zugeständniss, die Vulgata Hiefere zuwei- 
Ten eine zu 'e oder ungenaue Uebersctzung, 
der italienische Text nicht ganz sehen zu Gunsten 
des griechischen vom lateinischen abweicht. So 
ist sowohl Match. 6, 11 (panem supersubstantialem) 
wie Luc. 11, 3 (panen quotidianum) von pane ne- 
eessario die Rede. In andern Fällen, wie beim 
Gloria in exeesis 2, 14 oder zu 10, 41. 42 geben 
wenigstens die Noten richtige Auskunft über die 
bessere griechische Lesart, ebenso über Zusätze 
wie Mauh. 27, 35. Job. 5, 4. 7, 53—8, 11 
Im Uebrigen enthalten diese Noten einen allerdings 
schr knappen sachlichen und sprachlichen Kommen 
tar. Mit Hilfe dieser Notizen und der gut ausge- 
wählten Parallelen, sowie auch der Ucherschrifte 
wird der Leser einigermassen in Stand gescızt, 
sich ein eigenes Urtheil über den Inhalt zu bilden. 
Und das ist schon vi 

Strassburg i. E. 














Immerhin aber ist es schon als ein 

































H. Holtemann. 


Giovanni Semeria, Venticinque anni di storia 
del Cristianesimo nascente. Rom, Pustet, 100, 
Su. 038.8 





Wie Minocchi in seiner Uebersetzung der 
ıgelien, auf deren Erscheinen unser Verf. am 
Schlusse seiner Vorrede zu warten scheint, so 
will auch der Barnabite Semerla der Verständi- 
gung zwischen Kritik und Tradition, Wissenschaft 
und Religion dienen. Wie jener so nimmt auch 
dieser das Gutc, wo er es findet, also nicht am 
wenigsten auch bei den „Rationalisten und Pro 
testanten“ (gl hierüber z.B. S. 322). Wie 
jenem so scheint auch diesem die Vulgata der 
Verbesserung bedürfiüg ($. 47). Wie jener glaubt 
auch dieser an die Priorität des Marcus (S. 48) 
und bekennt sich zu plausibeln Anschauungen 
über die Bildung einer evangelischen Tradition 
($. 1026) Wie jenem so ist es auch diesem 
um Belebung des gesc 
er Religion unter den gebildeten Schichten des 
italienischen Volkes zu hun. Diese hatte man 
im Auge bei der Errichtung einer „Scuola sup 
riore di religione“ in Genua, wo die vorliege 
den Vorträge gehalten sind. Demgemiss sind 
sie im Sul der Rede vor einem gewählten Pub 
ikum gebalten, berühren gern Tagesfragen wie 


























lichen Interesses an 














Sozialismus und Geschichtsmaterialismus, sprechen | 


von Marx, Tolsti, Carlyle, wenden sich beson- 
ders gern gegen Vielgelesene ralikale oder we- 
nigstens „rationalistische“ Bücher wie Gnetano 
Negri's „Meditazioni vagabonde ergehen 
sich gern’in interessanten Digressionen unter der 

















ikette „un po’ di cuntroversia teologica®. „un 
po’ di buon senso u. dgl In inhaltlicher Be. 
Ziehung lässt sich wohl sagen, dass das Buch 
das leistet, was innerhalb gewisser sehr begreif- 
licher Schranken von einem, der nicht bloss 
Fouard, Le Camus und iy, sondern auch 
protestantische Gelchrte, wie Reuss, Lumby, 
Sabaier, Stapfer, Me Giffert einigermassen 
kennt, erwartet werden darf, Für seine Beur- 
Yheilung der letzteren ist besonders charakteristi 
was er für und gegen Harnack auf dem Herzen 
hat (S. 184 1). Wenn er dem Unterzeichneten 
das Lob spendet, in angezeigten Fällen auch 
für das Recht der katholischen Exegese Ver 
ständniss an den Tag zu legen ($. 197), so soll 
und kann es dem Verf. dafür von protestantischer 





























Seite angerechnet werden, dass er in Folge seiner 
Bekanntschaft mit der deutschen Kritik die Süd- 
Galatien-Theorie (8. 306 £), dass er 
wenigstens in der Theorie die apostelgeschicht 








aufnim 





lichen Reden als. schriftstellerisches Eigenthum 

des Lukas nach Analogie der Reden bei Thuky- 

dides und Livius anzuerkennen vermag (S. 35. 

45. 174. 230. 311. 359), Jass er in der Glosso- 
husiastische Gebetsrede ($. 56), 

mischen Gütergemeinschaft eine theil- 

‚kunfthoff- 





Ialie eine © 
der jeru 
weise auch durch die aufgeregten 
nungen motivirte „sublime follia“ (S. 124), in 
Röm. 16 einen Brief nach Ephesus ($. 372 1.) 
erblickt, Es hätte nichts geschadet und wäre 
über die angedeutete bescheidene Linie schwer- 
Hich hinausgegangen, wenn den Aposteln statt 
der „pie done" 1. Kor. 9, 5 vielmehr ihre 
Gatinnen zurückgegeben worden wären ($. 279), 
zumal da ohnedies dem Petrus seine Schwieger- 
mutter verbleibt, Im Uebrigen versteht es sich 
freilich von selbst, dass dieser Petrus sofort als 
Papst (8. 31. 261) und Apostelfürst (8. 3156) 
auftrit, worz Gal, 2, 11 6, unfehlbar i , 
dass gleich die erste Gemeinde aus Episkopat, 
Klerus und Laien bestcht (S. 43 £.). obwohl sie 
allerdings die communio sub una noch nicht kannte 
(8. 1071). Auch 
den wenigstens leise angedeutet (S. 331. 119. 
1551. 173). 

Strassburg I E. 





























andere Schwierigkeiten wer- 


H. Holtzmann. 


Friedrich Grawert, Die Bergpredigt nach Mat- 
{hacus auf ihre’ äussere und Innere Einheit mi be 
sonderer Berücksichligung des genuinen Verhälinises 
der Selipreisungen zur yanzen Rede weu untersucht 

Jarzestelt. Marburg, Ehwert, 1900. 1 Bi. u 

SM 120. 

In den sieben ersten kurzen Abschnitten spricht der 
Verf. über die neueren Ansichten üher die Bergpredit 
die Identität, d.h. Hehe, die Finhetlichkeit, den Chi 
Faktr, den Zweck, die Veranlassung und die Personen 
bezw. Parteien der Rede, Abschnit (5. 97 

2) stelt den Inhalt und Ge Ing der Rede 
Worauf die beilen Ietzien Ab 
Und das Verhältnisa der Nor 
XXI Behandeln. Der Gesichtspunkt des Verfa spricht 
Ni in den Salzen aus (6): „Die Seligpreisungen. 
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Bilden gleichsam die Themats der ganzen Rede und sind 
ursprünglich als die Ergebnisse der Ausführungen des, 
Herrn in dieser Rede anzusehen“ und (8.76): „Die 
Bergpredigt bildet gleichsam den Knotenpunkt, von Jem 
die Beiden Linien der Thäigkeit und Wirkamkeit Jesu 
ausgehen: die Instruktion seiner Jünger und der Kampf 
een die Pharisder." 











Philosophie, 


M. Marx, Charles Georges Leroy und seine 
„Leutres philosopbiques“. Ein Beitrag zur Ge 
Schichte der vergleichenden Psychologie des XVII. 
Jahrhunderts. Strassburg 1. E, Joseph Singer, 108 
vun u.99s. 8“ 

Der Verf, selbst bezeichnet seine Arbeit als 
einen jener Beiträge zur Geschichte der Thier- 

‚sychologie, welche „der Anregung Professor 

tölzle's- Würzburg zu verdanken sind“. Mit 

einem er Sorgfalt, die volles Lob 
verdienen, hat er nicht nur die Entstchungs- 
geschichte und die Schicksale der „lerres sur 
's animaux“ verfolgt, sondern auch alles bio- 
graphische Material durchmustert, das über den 

Freund der Enceyklopädisten, den beliebten Gast 

des Holbachschen Salons, den Vertheidiger Hel- 

vetius’ gegen Voltaire aufzubringen war. 
bat sich die Mühe nicht verdriessen lassen, zu 
diesem Behufe gewissenhaft die Memoiren und 

Zeitschriften auszundtzen, welche ihm von der 

Königlichen Bibliothek in Berlin und der Gross- 

herzoglichen Hof- und Staatsbibliothek in Darm. 

stadt zur Verfügung gestellt wurden, ja, sich 
selbst bei_ der Administration der Ribliothöque 
mationale in Paris über bibliographische Daten 

Raths erholt. Unstreitig ist daher auch die bio- 

und bibliographische Einleitung der werthvollste 

Theil der Schrift, der im übrigen nur noch in- 

soferne Anerkennung gebührt, als durch sie die 

‚Aufmerksamkeit wiederum dem französischen 

Thierpsychologen zugewendet und. mindestens 

von den Grundansichten L 

das Wichtigste und Interessanteste deutlich her- 

aushebendes Bild entworfen wurde. Zur eigent- 

lichen Bewäligung seiner Aufgabe, d. b. zu einer 
nicht bloss referirenden, sondern auch kritischen 

Darstellung der Leroyschen Ideen hat der Verf. 
der nicht das Zeug. Es fehlt ihm vor Allem 

die tiefere philosophische Fachbildung. Das Un- 

geschick, mit dem er gewisse termini technici 
anwendet, wirkt oft geradezu komisch, und ein 
paar gelegentlich eingestreute Reilexionen über 

Sensualismus, Materialimus, Rationalismus sind 

von drolliger Naiverät. Dass er Leroys Instinct- 

Ichre „darwinisisch‘ während sie doch 

vielmehr „lamarckistisch® heissen musste, erscheint 

bei dem Umstande, dass auch Darwin von dem 

Lamarekschen Prinzip reichlichen Gebrauch ge- 

macht hat, noch ier der harmlosesten und 

am wenigsten schlimmen Verstösse, 
Zudem liegt ein Hauptgebrechen des Werk- 








isse und e 






























































chens in der Unbeholfenheit der Sprache, ‚die 
auch bei philosophischen Dingen 
nicht sattelfesten Autor mehr Peinheit und 
zision darbieten Könnte. Der schan hieraus ent- 
springende Eindr ;chülerhaften wird aber 
nach verstärkt zu weit. getriebene 
Da der Stoff gut 
und übersichtlich geordnet ist, so fehlt ja jeder 
Grund zur Befürchtung, dass der Leser vielleicht 
die Orientirung verlieren könnte, wenn äusserlich 
Abschnitte und Unterabschnitte 
Mars hätte statt. dieser allau 

























ewas weniger 





‚gemacht wären. 
Peinlichen Gliederung mit de 
‚nen Hinweisen darauf viel besser gethan, mehr 
von den konkreten Belegen Leroys, von den 
reizvollen Thierbeobachtungen zu bringen, welche 
der Versuiller „lieutenant de chasses“ in so 
reicher Fülle angestellt. Dadurch würde die 
Schrift an Frische und Gehalt gewonnen haben, 
und man würde dann lieber über den Mangel 
einer zulänglichen Kritik hinwegschen, während 

Schwäche des Raisonnements doppelt em- 
pindii wenn sich damit Dürre und Dürftig- 
keit des Berichtes verbindet. Alles in Allem 
möchte man auf Grund dieser Arbeit dem Verf, 


endlosen trocke: 

















athen, die Philosophie links liegen zu lassen 
und sich ganz der Literarhistorie zu wilmen: 
einige Detsils wenigstens, 2. B. die schr hübsel 
plausible Art, wie er darthut, dass Büchner seine 
Kenntnisse von Leroy aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus Perty geschöpft, erwecken den An- 
chein, als wenn er für historisch-philologische 
Untersuchungen in weit höherem Maasse begabt 
© als für philosophische Gedankenentwickelung, 
Gra N. Spitzer. 


























eibnizsche Sub 
80. VI u. 








Der Verf, wit in die Reihe der Forscher, die „durch 
eingehende und sorgfältige Analyse vor Allem auch des 
Titerarischen Materials, das vor 1690 zu finden ist oder 
auf die Zeit vor 180 zurücinweis, das Dankel, dus über 
en Quellen der Leibnizschen Philosophie, den Grund 
inien des Subslanzbegrifs, Inge, sich bemühen auf 
zuhelen. Er richtet dann Jarauf sein Augenmerk, „wie 
Keibnlz den fertig geformten Subsunzhezrit zur Tau 
seines Lehrpebiudes benutzt hat“, Er ihilt die Ent 
icklung Leibnizens in drei Abschnitte: in er Zeit vor 
er Pariser Reise 1641-71 war es Leibniz nuch nicht 
Selungen, zu einem einheitlichen Subslanzbegri zu ze 
Hansen: In der Zeit set Antet der Parıser Reise Hs zur 
Nite der Ser Jahre, uTZ--10N 

Aufsatz „De vera Methodo- var Hedeutung, Das We 
Senliche der Substanz sicht Leibniz hier in der „actio®, 
senn er uch ihre „extensi" nach in Ihrer kealtät de 
Stehen list. Erst ih der Zeit von 10%6 = 1710 kommt 
Ser Suhstanzbepnift zur Einheilichkeit. „Die indiidu 
ie Substanz oder Nonade charakteriirt'sich als ei 
Verschmelzung der Begrife „Keal“ und „gentige“ 0 
„Ich Einheit"; diese Substanzen sind mrier ats und 
Srzsugen die Verinderunzen Ihres Seins vilig spontan“ 
At diesem Begeif ist der Wider den die Annahme 
‚er Real der ‚extensio® I ass, beseiigt Im 
Schlussahschnitt /kieht der Verf, one kurze Kriik. des 

bnizschen Subelanztegrif 








hauptsächlich der 
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Unterrichtswesen. 


Egon Huckert, Sammlung sozialpädagogischer 
"Aufsätze, Paderborn, F, Schöningh, 18%. IV u 
107 Par 

Der Vert. ist Professor am Realaymnasium in Neise 

Sein Interesse Für soziale Fragen und soziale Thatigkeit 

hat ihn. wie er erzählt, schon als Gymnasist ın Ge 

Sellen- Und Lehrlingsvereinen Unterricht eriheilen lasse. 

Aus der Reihe der sicben sich im Rahmen katholischer 

Weltanschnuung bewegenden Auftzs seien hervorke 

hoben der „Ueber den Zweck des grachiehlichen Unter. 

Hehte in dEn hoheren Lehranstalten“, in dem der Verl 

Sine Fonlerung bekampft, die er In die Worte kleid 

aisbewusstsein als die allbeherrschende Picht 

Allen einfünsen zu wollen“, Ein anderer Auf 

satz wendet sich gegen die noch Immer im Geschichts 

Unterricht beliebte Verherrichung der französischen 

Revolution. 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Philipp Huppert, Oeffentliche Lesehallen. Ihre 
"Aufgabe, Geschichte und Einrichtung. Kuln, 3. P 
Basdem, 1000, Vu 95. 8% N. 1 


Die kleine Schrift At mit Eifer für öffentliche katho- 
in, um dem besuch von Kneipen mi 























Nach einer kurzen Ustersicht über die Entwicklung der 
öffenlichen Lesehallen in Engl isa und Deutsch, 
Hand giebt der Verf. eine Ans nläge in Bezug. 
aufL.okal und Bücher, Eirichtungskosten und Benutzung. 
Ordnung neu zu errichtender Volksbihlioiheken. 








Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 
Hanns Oertel, The Jaiminiya Brahmana Version 
of te Dirghijihvi Legend. [Aus den Acts du 


gets des Orletalistes. Section arinne.] 
"er Imprimerie nationale, 18%. 158.9 












Dieser Aufsatz Oertels enthält einen neuen 
Beitrag zur Kenntniss des so wichtigen Jaimi- 
niya Drähmava, für dessen Ausgabe leider, wie 
es scheint, die handschriflichen Hilfsmitel nicht 
zureichend sind. Desto dankbarer dürfen wir 
Herrn Oe, sein, dass er mit seinem gewohn 
kritischen Scharfsinn uns wieder einen Theil des 
genannten Textes und zwar die Dirghajihvi-Sage 
nicht mır im Original und in Ucbersetzung mit- 
heilt, sondern auch mit den verwandten Texten 
vergleicht. Einige schr beachtenswerdhe Bemer- 
kungen, über den verschiedenen Werth der in den 
Brähmapatexten enthaltenen Legenden schliessen 
lie Arbeit, deren Lektüre beim Leser das Ver- 
Tangen erw Herr Oe. möge duch seinen 
Text des Jaiminiya rahmapa, wie schlecht er 
auch immer sch, den Fachgenossen durch den 
Druck zugänglich machen, wie er es schon mit 
der Upaniad geiha 
Bed: 

































W. Caland. 





Hugo Pipping, Zur Phonetik der 


Sprache 


zeichner, [Memoires de Ia Soci£t£ Anno- ougrienne 
IV.] Helsingfors, Druckerei der Innischen Litteratur 
sellschaft, 189%. 236,5, 8%, Fk 7.0. 

Der Verf, hat alle finnischen Vokallaute (ge- 
sungene und gesprochene) mittels Prof. Hensens 
„Sprachzeichner“ oder Phonautograph unter- 
Sucht und giebt auf Grund einer grossen Zahl 
von phonawographischen Kurven eine schr ge- 

aue und vollständige Darstellung von der Klang- 
irbe der finnischen Vokale und Diphthonge. 
Er theilt zunächst die interessante Entdeckung 
mit, dass diejenige Verstärkung unweit der Grenze 
zwischen der kleinen und der eingestrichenen 
Oktave, die man schon früher bei den Vokalen 
von drei verschiedenen Sprachen, bei Unter- 

















suchungen mit Hilfe von drei verschiedenen Appa- 
of der 


raten, {ast ausnahmslos vorgefunden hat, 
Resonanz der Brusthöhle beruht 

dann, wie die finnischen Vokale si 
Gruppen vertheilen lassen: 1. a, a 









i, welche ebensovicle Reihen bilden, in 
Ier’Resonanzton des Mundraumes kontinuir- 
lich steigt und derjenige der Rachenhöle sinkt; 








in der dritten Gruppe kommen der Reson 
der Rachenhöhle (in auf Gis gesungenen Vokalen) 
und derjenige der Brusthöhle einander su nahe, 
dass die Grenze zwischen ihnen nicht deutlich 
erkennbar werden kann. 

line Neuigkeit für die finnischen Sprach- 
gelchrten ist, dass das 4 im Diphtbong dy mit 
dem gewöhnlichen finn. d nicht identisch ist, 














sondern eine entschieden höhere Mundresonanz 
hat. Der Unterschied zwischen einem hinteren 
und einem vorderen e wird durch die phonauto 





graphischen Untersuchungen bestätigt; man findet 
ar, dass auch das e in der zweiten Silbe in 
hochvokalischen Wörtern ein anderes ist als in 
tiefvokalischen; für die Beurtheilung der Qualicit 
des 4 in hoch“ und tiefsokalischen Wörtern er- 
wies sich das Material nicht genügend. Wenn 
Glied eines Diphthonges auftritt, 

scheint die Höhe der Resonanz und samit auch 
die Qualität des Vokales wesentlich von der 
junktion desselben und von dem anderen Kom 
ponenten des Diphthonges abzuhängen; in kan- 
sonantischer Funktion ist das & tiefer als in vo- 
kalischer und im Diphthunge ei (auch in te- 











das ce als 














vokalischen Wörtern) höher als in em Das > 
in dy und üy ist scharf zu trennen von dem y 
in anderen Stellungen, inde Nundresonanz 





bei den konsonantisch fungirenden 3 erheblich 
tiefer ist. Der Verf, macht "auch einige Be 
merkungen über die Konsonanten 1, r, h. 
ah der Zungenschläge bei dem intervokalischen 
r ist 2-3; intervokalisches A wird mit Stimm: 
ton gesprochen, 

Das Werk schliesst mit einer Darstellung 
des finnischen Accentes und der Qu 

















finnischen 


alte, auch dem ungeübten Gehör wälersprechende 





Untersuchungen mit Hensens Sprach. | Regel der Schulgrammatiker, dass die zweite Silbe 
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im Finnischen immer unbetont sei, ist wohl durch 
dieses Werk endgültig beseitigt worden; die 
phonautographischen Kurven zeigen eben, dass 
die durchschnitliche Intensität der analysirten 
Vokalwellen in den drei Silben des Wortes 
satama in folgendem Verhältnisse zu einander 
stehen: 5660 — 4011 — 1460. Ueber die 
Accentverhältisse in Wörtern mit kurzer erster 
und langer zweiter Silbe geben die Untersuchun- 
gen Pippings leider keinen Aufschluss. 

Das interessante und überaus fleissige Werk 
P.s kann als_ein Muster für derartige Arbeiten 
über andere Sprachen dienen. 

Upsala. K.B. Wiklund. 























A. Jeremlas, H 
toniern 





te und Paradies bei den Baby 
Leipzig, Hinrichs, 1900. 32 5. 8% 

Die Schrift bildet das drie He der unter dem Titel 
Der alte Orient erscheinenden Veröffenlichungen der 
Vorderasisischen Gesellschaft. Sie giebt eine Uebersicht 
übe alle bisherigen Ergebnisse der babylonischen Archäo- 
Hogte. die sich auf di Gebräuche bei der Todtenbesttlung 
und auf die Auffassung des Todienreiches beziehen, 














Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Robert Pöhlmann, Sokrates und sein Volk. 
Hin Beitreg zur Geschichte der Lehrfeihit. (Histo. 
Fische Bibliolhek, herausgegeben von der Redaktion 
der ilistorischen Zeitscht. VIII. B&] München, 
R. Oldenbourg, 1899, 144 5,.8%. Geb. M.4,0. 





Es ist ein Buch, wie deren in der Zeit der 
bedrohten humanistischen Studien recht viele 
scheinen sollten! Eine spezielle historische Stre 
Irage wird unter dem stark einfällenden Lichte 
neuer soziologischer Literatur zum ewig mensch- 
lichen und gerade modern betonten Problem auf- 
gerischt, und durch die Belesenheit des Verf.s 
reich geschmückt, durch stete Seitenblicke. inter- 

















essirend, durch schlagende Beredsamkeit belebt, 
Ties sic chrift als fast sensationell packende 
Broschüre. Damit aber ist auch die Grenze 
bezeichnet. Es ist eine Streitschrift von stark 





akwellem und tendenziösem Cha- 
Die Vendenz ist gut, aber sie ist Ten- 
denz. Die Reaktion gegen bestimmte Anschau- 
ungen ist heute berechtigt und nothwendig, aber 
sie ist eben doch Reaktion, die ins feindliche 
Extrem verfällt. Das erste Kapitel spricht. die 
Tendenz aus: es finder heute zum Schaden der 
geistigen Vollkultur die Freiheit der Individualität. 
durch den Massengeist bedroht. Alles Folgende 
ist nun eine beachtenswerthe Warnung vor mo- 
dernen Rechtfertigungen des Sokratesprozesses, 
in dem der Verf, eben den klassischen Fall 
einer Vergewaltigung der freien Individualität 
durch den Massengeist erkennt, und die ganze 
Schrift giebt sich so nur als Polemik gegen 
einige Seiten in Gomperz' Griechischen Den- 
kern, der dem Recht der grossen Persönlichkeit 
das Recht des Gemeinwesens gegenüberstellt, 


hterarischem, 
Fakten 


























sich zu behaupten und aufläsenden Tendenzen 
engegenzuwirken. Es scheint mir, dass dabei 
2. Th. durch die Schlacht das Schlachtfeld ver- 
deckt wird, dass über dem Bier der schr ge- 
schickten Polemik. ein wenig. die objektive, all 
seiige Betrachtung des Falles leer. Ich glaube, 
dass der Verf. der neueren Forschung Unrecht 
hut, wenn er in Ahr die Ansicht Hogels (und 
einiger Hegelianer) von dem Recht der Staats- 
anklage und der Schuld des Sokrates „var- 
Iherrschend® Aindet, dass er selbst Gumperz U 
recht dhun, wenn er ihn, der auch mit dem eng“ 
lischen Liberalismus Grotes geht, völlig mit 
Hegels Stanlpunkt ilentihzirt, dass er endlich 
auch Hegel Unrecht thut, dass er kein Recht 
hat, dessen Auffassung als „Scifenblase* spcku- 
Iativer Begriffsdichtung so Verächtlich abzuthun. 
Ich bezweifle, dass bei ihm wirklich „dns 
dringen in die Einzelerscheinung überall der 
Synthese vorausgeht“; denn die allgemeinen Ten- 
denzen, die auch seine Auffassung leiten, liegen 
zu Tape. Es ist vor Allem der heute. kriiig 
Üsende Individualismus mit Nietzscheschem 
Pohlmann öfter im 
zelnen dem früheren Nietzsche widersprechen 










































durfte), verstärkt durch einen erfreulich tiefen 
‚ob Burckhardts immer noch un- 
gewürdigter griechischer Kulturgeschichte und 





durch die erzmoderne „Psychologie der Masse“. 
te der Letzte sein, der dem aristokr: 
ischen Standpunkt des Basler Den- 
kers und des durch Parteierfahrungen in der 
Polis belchrten Basler Historikers widerspräche, 
ist ein heute doppelt berechtigter Standpunkt, 
über als Standpunkt ist er so wenig absolut wi 
der Hegelsche. Auch die Psychologie der Masse 
ist durch den modernen Individualismus gebobeı 
und sic erläutert glücklich gewisse Erscheinun- 
gen, zu denen sie stimmt wie die Hepelsche 
Deutung zu andern. Die Psychologen wissen es 
heute: cs giebt, psychologische Schemata, wie 
es ontologische giebt, und die Frage ist eben 
ob. hier das Schema der reine Begriff der Mass 
auf die Sokrates gegenüberstchende Macht Anwen- 
dung findet wler ‚as Hcgelsche Schema, der 
reine Begriff des Staates. Schema gegen Schema! 
Beides nicht ohne Werthgebung, und ich kann 
nicht zugeben, dass Hegel und Gomperz, die 
erkennend verstehen wollen, soviel unhistorischer 
sind als der Verf., der die eine Partei als Pöhel 
diskreditirt. 

Das zweite Kapitel liefert den energischen, 
treffenden Nachweis, dass Sokrates nicht mit 
seiner sog. auflösenden Reflexion dem hellenischen 
Volksgeist feindlich gegenübersteht, sondern dass 
er mitten in diesem Volksgeist sicht, der nicht 
bloss nach seinen Niederungen, sondern auch nach 
seinen Höhen beurtheilt werden muss, der hierin 
selbst reflesiv und auflösend ist, &s bereits in 
seinen Denkern lange vor Sokrates ist, ja auch 





Ich mös 









































vor 
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vor seinen Denkern und ohne seine Denker und 
sogar selbst gerade die Demokratie erst ger 
schäffen hat und durch diese wieder gefördert 
ward. Der Nachweis ist nur zu gut gelungen, 
so gut, dass man zunächst nicht begreift, warum 
gerade die Demokratie Sokrates entgegentrat, 
dass die so betonte Individualiit des Sokrates 
in den Allgemeingeist zu versinken droht und 
dass den Denkern das Verdienst genommen wird, 
dem Hellenenvolk die geistige Befreiung ge“ 
bracht zu haben, Diese Leistung wird. vielmehr 
messenden Kaufmann 








dem  wandernden, zuge: 
schrieben, der dem Denker voranging, wobr 
man nur” sich wundern muss, warum Sokrates 
kein Phönizier wa 

abergläubisch, so wenig kritisch rellexiv, so. un- 
sukratisch wie möglich war, 





und warum der Phönizier so 





Auch das 3. Kapitel beginnt damit, die Iulee 
des Wehbürgerthums (die aber doch nicht eins 
ist mit vaterlandslosem Opportunismus) dem Oko- 
nomischen, nicht dem philosophischen Rationalis 
mus zuzuschreiben, und stellt demgegenüber die 
grossen Intellektuellen Athens, Sokrates voran, 
als Patrioten hin. Wenn Sokrates Is 
Politiker auftrat, so sc er damit gerechtfertigt, 
dass die Masse, in deren Händen die Macht lag 
und die cben nicht als „Volksgeist* idealisirt, 
sondern psychologisch als wriebartige Natur- 
erscheinung begriffen sein will, wie sie schon 
die grossen Alten und die grossen Neueren ver. 
ichten, wie sie namentlich Plato als das grosse 
Thier schildert, diese geist und individualitäts- 
feindliche, viefstehende Majorität durchaus keinen 
bildsamen Stoff hergab für den politischen Reform- 
drang. Und daneben stand Sokrates der in dem 
kapialistischen Handels- und Industriestaat herr- 
schende Geisteszustand entgegen (der aber eben 
als der stärkste, führende Aufklärer und Vor- 
spann der Denker auf deren Kosten gepriesen 
worden), die „einseitige Vorberrschaft des Gel- 
des“ im Staat (die sich aber nicht ganz mit der 
Massenherrschaft verträgt und auch Erfahrungen, 
wie $, 40, 2 eine notirt ist, wilerspricht). Nach« 
dem nun jene gescholten sind, die von Sokrates 
inderes als politische Zurückhaltung erwarteten 
in der Erkenntnis der offenbaren Unbildsam- 
keit des Volkes, werden die gescholten, die ihn 
nicht als politischen Optimisten, als bewussten 
rzicher des als erzichungsähig erkannten Vol- 
kes begreifen. Die Ausführungen P.s enthalten 
hier viel einzelne Wahrheiten und Schönheiten 
wie das ganze Buch getragen von 
einem tief sympathischen und zugleich spannen. 
den, fortreissenden Grundzug, aber ich muss 
rein persönlich bekennen, dass ich über die An- 





nicht 






































ind sind 





sichten des Sokrates nicht diskutiren kann, so 
lange nicht feststeht, 

woher wir sie haben, solange die quellenkritische 
Arbeit nicht geihan ist, für die der Verf. gar 
keinen Sinn bat, Ir sagt, was er in Sokrates 


was seine Ansichten sind, 











„sicht“ — vieleicht mit dem Auge des künstle- 
fischen Verklärers, jedentalls nicht mit dem des 
Quellenkritikers. Er salsirt sich zwar bei der 
Ziürung: Plato und Xenophon wenigstens legen 
dies Sokrates in den Mund, haben diese „Auf- 
assung“, Ansicht von ihm gehabt. Aber er 
ziürt sie eben doch ohne Prüfung, und seine Sal 
£ gilt nicht. Wann wird man endlich be- 
greifen, dass in all den Jahrtausenden noch Nie- 
mand Dialoge schrieb, um seine „Auffassung“, 
seine „Ansicht“ von seiner Hauptfigur zu ver- 
künden, wohl aber jeder, um seine eigenen An- 
sichten durch die Hauptfigur aussprechen zu 
lassen! Der Verf, ziirt für Sokrates namentlich 
Nem. I 5, ein Kapitel, das, wie heute, immer 
mehr anerkannt wird, das politische Programm für 
eine Zeit lange nach Sokrates’ Tode giebt und 
in dem selbst Zeiler Einzelheiten findet, die nicht 
‚ch, sondern nur xenophontsch sein können. 

Er hält es für unmöglich, dass Plato schon in 
der Apologie Krklärungen des Sokrates fingiren 
konnte, da noch Viclen dessen Erklärungen aus 
seinem eigenen Munde bekannt waren. Als 
ob die lüterarische Fiktion ein Verbrechen wäre! 
Als ob nicht die Alten, darin feiner als wir, ge- 
wohnt waren, dergleichen zu durchschauen! Als 
ob nicht auch damals Polykrates als Gegenstück 
zur Apologie dem Ankläger des Sokrates viel 
leicht noch zu dessen Lebzeiten eine Rede in 
den Mund legte, die dieser nie gehalten! Wann 
endlich wird man einschen, dass man nicht Plato 
zu sein braucht, um Gerichtsreporter und selbst 
„sülisirender“ Gerichtsreporter zu sein, dass 
Apologetik nicht Charakteristik ist, dass, selbst 
wenn die Apologie nur Vertheidigung des histo- 
rischen Sokrates durch Plato wäre, sie schon 
im Munde des Sokrates Fiktionen bringen muss, 
dass Währheitsversicherungen nichts beweisen, 
da auch Kenophöns Betheucrungen der Authentic, 
wie auch Zeller zugesteht, nicht zu trauen ist, 





























sokrat 






























und da die am Inutesten als treueste Berichte 
bezeugten Dialoge Platos wie Theaetet und 
Symposion am sichersten fiktiv sind. Sokrates 


Antworter bei Xenophon auf den Vorwurf, dass 
er keine Poli mehr Politik 
treibe, wenn er sie allein weibe oder wenn er 
recht Viele zum Poliiktreiben vorbereite. P- 
will sich auf diese Acusserung, die er durchaus 
nicht als Pointe erkennen mag, berufen — ich 
will nicht fragen, mit welchem Recht. Aber er 
hätte sich doch wenigstens diese sokraschen 
Poliiker anschn müssen. Wer das Verhältniss des 
Sokrates zu seinem Volk beurtheilt, darf doch an 
der gewichtigen Thatsache nicht vorübergehn, dass 
fast alle Vorsokratiker für ihre Staaten ıhäuig wa- 
ren, dass aber in der Sokratik das Verhältniss zur 
heimischen Poliük ein indifferentes, z. Th. feind« 
Wer sind die „Schüler® des pol 
tisch sich zurückhaltenden Sokrates? Der bei 
dem auswärtigen Tyrannen sich nicht durek- 





weibe: ob er 
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setzende Plato, der den Vaterlandsfeinden die- | Ietos) und Khetoren (I,ykon, später Polykrates, 
le Condutiere und darum die Zeit | Acschines. Demuchares) Gegner des Sokrates 
anne Kenophon, der halbbörtige Gründer | sind. Die angeschenen Stnätsurinner und di 
(des „Schweinestaats“, Antisthenes, der die athe: | Dichter kommen in der Apologie schlechter weg 


nischen Staatsheraen herunterreisst, die Auslinder 





onler gar staatsfeindllich 
wird, dann weitere Ausländer oder (nach 
’hom selbst) unpoliische Athener. Die sokra- 
tische Politik Athens vertreten der Hochverräther 
Aeibiades (wenn er überhaupt je Sokratiker 
war) und der tyrannischste der „Tyrannen“, Kri- 
tias. Wenn der Verf. das Wort von Sokrates 
als professionellem Lehrer der Paliik historisch 
ernst und genau nimmt, dann muss er s 
Staat und selbst der elendesten Regi 
formelle Recht geben, ihn polii 
wortung zu zichen, dann muss er auch zugeben, 
dass die Poltik der Sokratik für die attische 
Gegenwart entweder nicht vorhanden oder von 
chst zweifelhaften Werth war. Das 
be sokratischer Politik ist der Idealstnat, der 
nicht möglich vorhergehenden Bruch 
mit der autischen Gegenwart, der wieder na 
gemäss ein gegenseitiger it 

Hat der Verf. eine wirkliche Erkl 
den Prozess des Sokrates? Ich 
bisherigen Kapiteln vergebens gesucht und finde 
sie auch nicht im folgenden: „Sokrates als ıypi- 

Repräsentant der Vollkultur und der 
Konflikt mit dem Massengeist®. Bi 
prachtvolle Antithese, die hier der Verf. 
führt zwischen Sokrates, dem Geistesaristokra 
ten, Hochkultivirten, dem wahrhaft Freien. und 
der gebundenen rückständigen Intelligenz 
Vielen, der geistig Mind 


Verhalten zugeschrieben 
































ist ohne 








scher 


















werthigen, die scho 











die Kxistenz einer einzigartigen Persönlich- 
keit wie Sokrates als Vergehen gegen die 
Majestät der Ges it empfinden. Aber 
all das ist keine Erklärung des Prozesses. 
Man kann doch Niemanden aus Dlossem Acr, 

weil er anders ist, auf den Tod anklagen. Der 








Gegensatz des Einen und der Vielen ist doch 
ein formaler, der noch einen Inhalt verlangt. 
Mag man auch Sokrates „gebildet“, „hoch 
kultivirt“ nennen, war er es allein im damaligen 
Athen? Und traten später nicht Plao und An- 
tishenes dem Massengeist lauter und schärfer 
entgegen, ohne angeklagt zu werden? P. spricht 
mit Recht vom kritischen Intellektwalismus des 
Sokrates; aber weder ist dieser Intellcktalismus 
absolut die Vollkultur, noch ist das, was Sokrates 
gegenübertrat, bloss „Masse“. Es geht doch nicht 
wohl an, den grössten kumischen Dichter einfach 
alsleichtfertigen, nur um Erfolgbuhlenden Schmeich- 
ler der niedrigsten Masseninstinkte zu erklären, 
wie es der Verf. ihut. dAuyor negos wur); 

(das der Intellektualist zerstört, hat eben auch sı 
Kultur, und es ist nicht Zufall, 
Dichter (Aristophanes, 












































als die Handwerker, und fast die Hälfte der 
„NMasser stimmt im Prozess für Sokrates. Die 
Öffziellen Ankläger des Sokrates, den Tragiker 


Neletos, den Politiker und Gewerbsmann Amytus 
und den Rhetor Tykon macht der Verf., 

Platos in der 
ebenso e 
Man 


hancs 


aristophanische Parlie 








des Massendnseins“ 





ebensogut 
Sokrates, weil Artstphane auf ihn die Sünden 
der geidengar hiuie, zum „NMasseninl 
machen. Ueherhaupt ist es. erstaunlich, 
wenig der so Ütterarisch gesimmte und versite 
Verf, die Sokratcaliterauur Iterarisch begrei 
Fr versteht nicht die rhetorische macdıd 
dialeksche Konsequenzmacherei des Palykrätes 
(8.108, 1), er vermcht nicht, dass Kenopkun 
auch gegen einen Iiterarischen Ankläger schreibt 
(ohne ihm als solchen zu verkennen). und wird 
wohl heute ajemlich der einzige „Unbefangene“ 
sch, dem es „nicht zweifeihafte Ist, dass Ne 
phon nur Gerichesklage antworte 
Das 5. Kapitel bestreher das Gerichsurthei 
über Sokrates als Unheil des „Stantes®, erkennt 
in Ihm nur das Urtheil „eines blicbigen Menschen. 
































haufens“, einen massenpsychologischen Vorg: 
erklärbar nur durch. las Gesetz der physika- 
lischen Massenattraktion, eine typische Verrich 
tung des Edlen, Hohen, Geistigen, das stets eine 
isolirte und fremdartige Stellung einnchme (aber 
in Kap. 2 duch ziemlich zahlreich und als Re- 
präsentant des nationalen Allgemeingeistes auf- 
trat) durch die rohen Gewalten des Gemeinen. 
Das Gesetz von der anzichenden und den Mlckt 
steigermlen Masse ist giltig und erklärt sonst 
viel, aber hier nur wenig; denn um anzuzi 
muss doch die Masse mit ihrem Urcheil s 
sein; um gesteigert zu werden, muss doch ein 
Aftekt schon rege sein, der erst erklärt werden 
will. So gut wie in den 280. verurtheilenden 
könne man auch in den 220. freisprechenden 
erkennen, sagt der 
Aber dies Argument schlägt auch gegen 
n so gut wie in jenen Hunderten muss 
Nassenurtheil sehn, 
In einfach die 


























Stimmen das Staatsurtheil 
Verf, 
ibn; 





auch in diesen ein 
Jedenfalls zeigt sich hier wieder n 
Masse als solche Sokrates feindlich und als ge 
nögender lrklärungsgrund des Verdikts. Die 
aristokentische Kritik des Vers hat eine weit 
Berechtigung, aber w 
führe sie nicht nur zum Vernichtungsurtheil über 
alle Geschworenengerichte und überhaupt über 
alles demokrat sondern auch zu einer an 
chischen Leugnung des Stantess denn er kennt 
Individuen und Masse und er sicht in jeiler 
er je 











gehende 













atsäusscrung nur die Acusserung zul 
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Kriton lesen, um zu schen, wie man der eifrigste | schaft mit R. Peiper vorbereiteten, nach dessen 
Aristokrat_ und Sokratiker sein und sich doch | Tode aber von ihm allein abzuschliessenden und 





vor dem Spruch der Hein als wönos zudsus 
beugen kam. Er kommt auch zur Leugnung 
des Rechts; wenigstens wil cr im Beginn des 
Schlusskapitels nicht von Rechten des Gemein“ 





wesens und der Persönlichkeit reden, sondern 
nur van einem Interessenkonflikt zwischen der 


herrschenden politischen Partei und der freie 





Bethätigung suchenden Persönlichkeit. Mag selbst 
die Helinin mehr politisch als juristisch gewesen 
sein, die Ansicht, dass im Kapfe der Heliasten 


nur Interessenpoliik st 





te, kein Beamten, ge- 
schweige Richtergewissen, kein Gedanke an das 
Staatsinteresse, scheint mir doch gar zu summa- 
Fisch. Und will der Verf, überhaupt ein Interesse 
der Allgemeinheit, des Staates leugnen und die 
Möglichkeit eines Konfliktes des Individuums mit 
im? Die nun folgende lesenswerthe Apologie 
der Denkfreiheit und die Betonung, dass sie eine 
Errungenschaft des hellenischen Kulturstaates ist, 




















wird jeder vom uns unterschreiben. Es sicht 
fest: die Wahrheit kann nicht gemeinschädlich 
sein. Allerdings, der Weg der Wahrheit geht 


durch bedenkliche Extreme und Irrthümer; aber 
er ist der einzige Weg zur Wahrheit und so 
muss er frei sein. Doch dazu. meine ich, muss 
er sich von den Wegen nach andern auch noth- 
wendigen Zielen lösen. Aber der antike Mensch 
und Staat ermangelt noch der heute erreichten 
inneren Differenzirung, und so mussten Theorie, 
und Politik in Konflikt kommen. Auch der Verf. 
kann es nicht wegargumentiren, dass der grösste 
antike Denker in seinem Staat das Denken am 
ärgsten gefesselt hat, und dass der höchste gri 
chische Kulturstaat gerade der Ort der Philo- 
sophenverfolgungen war. Eben, weil hier beide, 
Denken und Staat, am stärksten waren, mussten 
sie am schwersten ringen, am festesten sich 
binden, um eins zu sein. Der Individulismus, 
den P. als sokratisch preist, hat schliesslich ge 
siegt, aber der hellenische Staat ging zu Grunde 
— am Individualismus. Der bellcnische Staat 
hat. seine Denkfreiheit mit seinem Leben bezallt. 
Sollte das nicht nachdenklich machen und den 
Verf. gerechter stimmen gegen die Staatsmacht, 
die sich gegen Sokrates wehrte? Ich bekenne, 
dass es mir schwer fl, der so anregenden, von 
grosser Auffassung diktirten Schrift gegenüber 
vielfach den advocatus diaboli zu spielen, nicht 
um ibrer Richtung, sondern nur um ihren E; 
tremen zu widersprechen. 
Basel 
































Karl Joel. 


Gustav Richter, Kritische Untersuchungen zu 
Senecas Tragöilien. [Beilage zum Jahresbericht 
des Grossh. Gymnasiums zu Jena] Jena, Universi 
täts-Buchdruckerei G, Neuenhahn, 1809. “ 
Die werthvolle Abhandlung giebt sich a 

Vorstudie zu einer von dem Verl, in Gemein- 














zu vertretenden neuen Ausgabe von Senecas 
Teagödien. Demselben Zwecke sollten schon 
zwei frühere Arbeiten von Peiper (1893) und 
dem Verf. (1894) dienen, Die beabsichtigte 
Erneuerung der inzwischen durch Br. Leo (1878 
—19) weit überholten Ausgabe der gleichen 
Herausgeber vom Jahre 1867 verspricht durch- 
greifend zu werden, sowohl was die Schätzung 
der handschriflichen Grundlagen, als was. die 
metrischen Prinzipien betrift. 

Der Textgeschichte ist das umfängliche erste 
Kapitel gewidmet. Hier wird mit Glück ver- 
sucht, innerhalb der interpolirten, aber neben 
der führenden (E-) unentbehrlichen, (A-Klasse 
Schichten zu unterscheiden. Haupikriterium für 
ie ältere Schicht, der die jüngere Iala gegen- 
übersteht, ist gemeinsamer Ausfall einer halben 
Chorlicdes im Hercules furens. Die Unter- 
suchung wird übrigens nur zu einem relativen 
Abschluss gebracht, wie sie denn mehr für die 
Trkennwiss alter Verderbnisse und ihre Sonde- 
rung von jüngeren Acnderungen von Bedeutung 
Is für die eigentliche Textgestakung dirckt ge- 
winobringend ist. In der Aufaahme von A-Les- 
ten gedenkt Richter nicht so weit zu gehen 
ala Peiper es vorhatte; doch will er ein Ve 
zeichniss der von diesem für den Test bestimm- 
ten Lesarten heifägen. 

Das zweite Kapitel enthält einen Nachtrag 
zu den Lesarten der Florentiner Handschrift (des 
sog. Etruscus) bei Leo, geschöpft aus. einer 
Calation von O. Ribbeck. 

Die Komposition der anapästischen Cas 
behandelt das Schlusskapitel. Ausgehend von 
den Untersuchungen Leos, dessen Grundanschau 
ungen über die Lieder Senccas er überhaupt 
adoptirt, erkennt der Verf. die rein stichische 
Bauart der anapästischen Cantica an, widerspricht 
aber der in den neueren Meriken angenomme- 
nen, jeioch schon von Birt gelegentlich ange- 
fochtenen Theorie Leos von ausschlieslicher 
Verwendung des Monometers am Satzende und 
als Schlussvers. Er kommt zu dem gesicherten 
Resultat, dass Scneca den Monometer auch in- 
mitten des Satzes zugelassen und zum Ausgleich 
zwischen rhythmischer und syntaktischer (gram- 
imatischerhetorischer) Gliederung benutzt hat. 
Dass die überlieferte, und in den verschiedenen 
Quellen durchaus nicht immer einhellig. überic- 
ferie Kolomerrie nicht als manssgebend. anzu: 
schen sei, war bereits anerkannt. 

Berlin. Emil Thomas. 
Emil Ermatinger, Melcagros von Gad; 

Diener der gecischen Detadente 

Verst wisenach. Vorträge. Hab. von 
Hi S04] Hamburg, Veranstal A. 
So 

Nach einer kurzen Charakteristik der Nllenisichen 
Kultur gie der Ver, an der Hand der mehr als 10 



























































— 


1197 


28. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 18. 


1198 





in der Anthologie Palatina erhaltenen Gedichte des 
Neleagros, von denen eine Anzahl, in Reimforn über 
ragen, die Darstellung unterstützt, ein Bild jenes jüd 
schen Epigrammatikers, in dem „ale setsamo Verschmel 
zung des griechischen und orientalischen Wesens, über 
haucht von einem deutlich sichtbaren Schimmer der 
Ditadence" sich wiederspiegelt. 








Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Rudolf Krauss, Schwäbische Litteraturgeschichte 
in 2 Banden. II, Ba: Die württembergische 
Litteratur im 19. Jahrhundert. Freiburg i. Ba, 
3.C. B. Mohr (Paul Siebeck), 1899, XII u. 496 5. 
vn. 

Der vorliegende Band 
gerathen als der erste. Bebandelt ist hier di 
Literatur des 19. Jahrh.s, zunächst die Poesie. 
Der Haupttheil des Buches gilt den Dichtern 
mittleren Ranges, Uhland, Kerner, Mörike und 
deren nächsten Kreise. Es sind aber mit Recht 
auch die kleineren und kleinsten aufgenommen 
und bis herunter in die unmittelbare Gegenwart 
Zwei Schlusskapitel behandeln „die Wissenschaf- 
ten“ und „das literarische Leben in Württem- 
berg“. 

Die besten Theile des Buches sind die kon- 
kreten, die schwächeren die allgemeineren. Wo 
Krauss pünktlich regiswrirt, die einzelnen mittle- 
ren und kleineren Dichter charakterisire, da giebt 
er Gutes. Die Sprache ist gewandt und beicbt. 
Grosse Zusammenhänge aufzufassen, treibende 
Kräfte in der Tiefe zu suchen, gelingt Kr. 
weniger. 

So ist das biographische Material pünktlich 
zusammengestellt, auch da wo es nur mit Mühe 
zu erhalten war, und cs ist gut verwendet zu 
anschaulicher Darstellung. Der poetische Cha- 
rakter der einzelnen Dichter im Ganzen wie 
deren einzelne Schöpfungen sind gut und richtig 
beurteilt 

Bei den Stücken allgemeineren Charakters 
geht vielfach das Gebotene nicht tief genug, und 
© fehlt nicht weniges ganz, das unentbehrlich 
ist. Die Einleitung und das Schlusskapitel ent- 
halten wohl eine Reihe von Bemerkungen zu 
einer Zusammenfassung und einheitlichen Be- 
gründung, aber genau genommen giebt der 
Band doch mehr eine Geschichte der einzelnen 
Dichter bezw. Litteraten und ihrer Werke als 
eine Geschichte der Dichtung oder Litteratur. 

Die Ausdehnung auf „die Wissenschaften“ ist 
ein arg missglückter Versuch. Dieses vorletzte 
Kapitel des 2. Bandes gleicht den schwächsten 
Partien des ersten, der Behandlung der Zeit vor 
dem 18. Jahrh. Wie an letzteren nicht auszu- 
setzen ist, dass sie „nur die Ergebnisse Iremder 
Forschungen zusammenfassen“, wie Kr. im Vor- 
wort zum vorliegenden Band meint, sondern dass 
diese Zusammenfassung ohne die nötige Beherr- 
schung des Gegenstandes mit einem bedauer- 











beträchtlich besser 





















































lichen Maass von Oberfächlichkeit gemacht ist, 
so ist gegen dieses vorletzte Kapitel des vor. 
Hiegenden Bandes der glei 








he Vorwurf zu er 


heben. Auch ein Theil des letzten Kapitels fallt 
inter dieses Urtheil. Der Verf. schadet sich 
damit nicht wenig. Mancher, der die konkrete- 
ren Theile nicht Hiest und nur nach der ihm 





nteressirenden Wissenschaft sicht, beurtheilt nach 
Ieren Behandlung das Verfahren des Verf. 
Damit geschieht Kr. aber Unrecht. Wohl kennt 
er seine Grenzen nicht und ergeht sich auch auf 
Gebieten, die ihm nicht genügend bekannt sind, 
mit Schlagwörtern und Redensarten, für die mitt- 
leren und kleineren Dichter der zwei letzten 
Jahrhunderte hat er gründliche Kenntnisse und 











K. Bohnenberger. 


Theodor Poppe, Friedrich Hebbel und sein 
Drama, (Palnestr. Untersuchungen und Texte aus 
der deutschen und englischen Phlologie, hab. von 
Alois Brandi und Erich Schmidt, Berlin, 
Mayer & Müller, 1900. VII u. 191 5. 6% M. 3,50. 


Erfreulich ist das Interesse, das sich in den letzten 
Jahren für Hekbel Kundgiebt; sein Wesen kennen zu 
ieenen, Material zur Forschung üher sein Dichten und 
Denken zu gewinnen, hat erst die Herausgabe seiner 
Tagebücher und seines Briefwechsels ermöglicht. Das 
vorliegende Buch ichiet zuerst einen Blick auf den Zu 
Sammenhang zwischen Körperichem und Geistigem, der 
‚gerade dei Hebbel so besunders deutlich wird", be 
Spricht dann die „seelischen Zustände”, die den Dichter 
zum Schaffen dringen, und sucht im dritten Kapitel 
Geistige Thätigkeit (5. 3451) den Prozess des Schaffens 
selber darzustellen. Im 1. Kapitel (6.14.64) will der 
Verf. aus Hebbels Acsthelik „in möglichst scharfen Linien 
die dramaturgischen Ansichten herausschneiden«. Das 
5. umfangreichste Kapitel: Dynamik der Phantasie 
Hebbels (6. 81--120) bietet vor Allem eine ausführlichere 
Darstellung der Entstehung des Lustspiels „Der Rubin“ 
Den Schluss des Buches billet ein Exkurs üßer die innere 
Form. 

















Romanische und englische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


Paul Marchot, Le Roman Hreton en France 
au Moyen Age. Freiburg i. Schw., Uni. uch 
handlung (B. Veh), 1608. 1 Mu. 03.8". 1,0 
Der Verf. bietet hier, wie er in der Einleh 

hung bemerkt, einen Auszug aus seinem Vor 

Iesungsheft und will damit, ohne den Anspruch 

eigener Forschung zu erleben, den verichten 

Abschnitt in Petit de Julleviles Geschichte der 

französischen Literatur ersetzen. Der Gegen“ 

stand ist zweckmässig in 7 Kapitel geiteik 

Ursprünge des breiumischen Romans; Lais 

Tristan; Cresien von Troyes; Crestiens Nac 

ahmer; Graal; Bedeutung der breionischen Ro- 

mane. Der Verf, hat sich von Anfang bis zu 

Ende an die Arbeiten vom Gaston Park eng an- 

geschlossen. In der Frage der Herkunft scheint 

Sr dessen heutiger Auftassung zu folgen: Crestiens 

verlorene (Quellen glichen nach ihm den mabino- 
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ion (S. 50, eg 
nische Hypothese 












(8.49). Zweck und Umfang der Arbeit. ge 
stätteten dem Verf. nicht, auf einzelne srittige 
Punkte Trotzdem empfindet 
m Is Mangel, «dass Försters und Zimmers 





# Hypothese“ nur nebenbei erwähnt 
Wird. Ein. Reler Geschichte des 
Problems ist hier kaum zu entbichren, auch w 
man, wie der Verf. und der Ref., nicht auf Bör« 
Der Leser wird ferner 





über die 





sters Standpunkt sicht. 





Mehr ale Sin Fragereichen machen, wen cr | 
He, ass "iie mälre de Bretagne von den 
etönen Grossbrianniens summe ($, 12) 





was erst 8. 5 und 49 eingeschränkt wird; dass 





die biographischen Romane oft aus Lais. zu. 
sammengestellt worden seien (S. 24); dass 
Crestien nur de mauvals ariginaun gehabt. ($. 


53); dass er seinen Graal gegen 1178 geschrie 
ben habe ($. 50. 53). Man kann das Schrift“ 
chen von einer gewissen Oberilächlichkeit. nicht 
freisprechen. Zur Hinführung für Studirende 
dürfte es daher kaum geeignet sein: da 

den ie beireffenden Abschnitte bei Grüber und 
nun bei Suchier weit bessere Dienste leisten 

Halle a. S. Eduard Wechssler. 














Hermannus Varnhagen, De fahula scenica Immo‘ 





Tationem Isaac Iractante quae sermune 
medie-anglieo conseripta in codiee Bro 
mensi asservata ceı. _(Einladungeschrit zum 


Winter: Sem. 


Rekoratswechael der Unit. Erlangen. 
5 nu, 


Ix09] Erlangen, Druck von Frielich Junge 








Schon die Herausgeberin des enalischen Mysterlums 
von der Opferung Isaak in der Papiers. des 14. Jahrt.s 
in Brome Mall, das mit keinem der 4 übrigen men 
dramatischen Darstellungen dieses Motivs übereinstimmt, 
hatte geschen, dass der Text sehr verderbt sei. ten 
irn hatte angenommen, dass der negenwärtigen Text 
gestat eime ältere, aus dem 11. Jahr, zu Grande lisa, 
ohne sich über die Unterschiede beider und üher die 
Ursachen der Entstehung der Abweichungen zu Aussen 
Varnhagen versucht, besonders durch Behandlung der 
Strophenverhäinisse in die Sache Lich zu hringen, und 

‚mt zweinalige Umsetzung der ursprünglichen 
Strophenform und ann Enttellungen infulse des mund 
lichen Vortrages bei den Aufführungen, sowie der Verachen 
ind Verbesserungsrersuche der Schreiber ap. 


























Geschichtswissenschaften. 

Julius von Pflugk-Harttung, Der Johanniter- 
und der Deutsche Orden im Kample Ludwig 
tes Bayern mit ler Kurie. Leipzig, Duncker & 
Humblot, 1000. 2015. 8. 

Zu der Geschichte des Kampfes Ludwigs des 
Bayern gegen die püpstliche Kurie in Avignon 
bietet die vorliegende Schrift einen auf gründ 
Studien und archivalischen 
Forschungen beruhe Sie behaneh 

















lichen umfassenden 





in Beitrag. 
‚ten Prinzipienkampf der Gegner und dessen 

sich, sondern die Stellungnahme des 
und des Deutschen Ordens zu den 


















streitenden Parteien. Ueber diese hatten Prager, 
Müller und Riezler in ihren bekannten Werken 
sich dahin geäussert, dass die beiden Ritterorde 
treu zu Kaiser und Reich gestanden Der 
Verf, ıler oben genannten Schrift erweist dagegen, 
dass das Urtheil in dieser Allgemeinheit” nicht 
zutreffend ist, dass die Orden mit ihrer Hinnei- 
gung zum Kaiser keine entschiedene und prinzi- 
ielle Opposition gegen die Kurie verbanden 
nd daram ihr Verhalten in den verschiedenen 
Phasen des Konlliktes schwankte. Der Johan- 
iterorden war eine romanische Gründung mit 
romanischer Oberleitung; von Clemens V. und 
angs auch von Johann NAIL schr begünstigt 
und in den deutschen Gebieten nicht zahlreich 
vertreten. Als der Kampf zwischen Kaiser und 
Kurie entbrannte, hätten die deutschen Johanniter 
eigentlich eine neutrale Stellung einnehmen müssen, 
aber ihrem deutschen Nationalgefühle nachgebend 
gingen sie weiter, indem sie zwischen den Par- 
teien zu vermitteln suchten. Ihr Grossprior Al 
bert von Schwarzburg war 1324 als Gesandter 
Ludwigs in Avignon thätig, freilich ohne Erfolg. 
Mehrere Jahre ‚nach stanılen Orden und Kaiser 
Beziehungen zu einander. Da 






































nur in geringe 
gelang es dem klugen Preunde des Kaisers, dem 
Grafen Berthold von Henneberg, dem Verweser 
der Mark Brandenburg, die deutschen Johanniter, 
zu denen mehrere seiner Verwandten gchörten, 
für die Sache der Wittelsbacher zu gewinnen, 
Der genaue, urkundliche Nachweis ihres politi 
schen Wirkens für den Kaiser ist ein besonderes 
Verdienst des Verf.s. Der Deutsche Orden schied 
sich wotz seiner Einheit in zwei Gruppen, in die 
Ordensritter, welche in Preussen und Livland 
unter dem Hochmeister, und diejenigen, welche 
im eigentlichen Deutschland unter einem Deutsch- 
meister standen. Der letztere, obwohl dem Hoch- 
meister untergeordnet, besass dach soviel Unab- 
hängigkeit, dass er in der Politik oft auch eigene 
Wege wandeln durfte. Dies that denn auch in 
vollem Masse der Deutschmeister Konrad von 
Gundelingen, ein Verwandter des Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg und der Grafen von 
Hohenlohe und Octtingen, einer der entschieden. 
sten und rührigsten Anhänger Ludwigs, dessen 
politischer Thätigkeit der Verf, daher auch eine 
eingeheniie Darstellung gewidmet hat, Dem 
Banne verfallen, ist er 1329 in Italien gestorben. 
Seine Nachfolger im Amte, Heinrich von Zip 
fingen und Wolfram von Nellenburg wirkten in 
Entschiedenheit, 
Preussen stand vorwiegend auf der Si 



































Sinne fort, aber nicht mehr mit der gleichen 
h der Hochmeister in 
ie des 











Kaisers, aber ibn bestimmten dazu besondere 
Gründe, ein finanzieller Streit mit Johann NA. 
welcher 1325 eine Kirchensteuer im Kulmer 





Lande und im pommerschen Ordensgebiete ein 
forderte und dabei auf energischen Widerstand 
des Huchmeisters stiess, und ferner ein Konflikt 
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Kulmer 
Fällen 


des Ordens mit Polen um den Resitz de 
In beiden 





Landes und Pommerellens. 





suchte und fand der Hochmeister eine Stütze 





Kaiser, aber zu einem vollen Bruche zwischen 
jenem und der Kurie km es dessen ungeachtet 
Auch an dieser Stelle hat die Spezial- 


untersuchung des Verf.s ergeben, dass besondere 





nicht. 





preussische Interessen, nicht kirchenpi 
Grönde das Verhalten des Ordens in Preussen 
bestimmten. 


Seinem Werke hat der Verf. mehrere kritische 
Exkurse beigegeben, unter denen ler die Grafen 
von Henneberg behandelnde besonders hervor 

werden 
nd einigen 
iheils in verbes 








zuheben ist. In einem 
aus dem Geh. Staatsarchiv zu Berlin 
Provinzialarehiven theils neu, 
serter Form Urkunden zur Geschichte der Jo- 
it Ludwigs des fern ver 
tlicht, diese sorglähig ausgeführten 
archivalischen Arbeiten und die beigefügten Er 
Häuterungen gebührt Pflugk-Harttung ein besonderer 
Dank. Jedoch mag die Frage erlaubt sein, was mit 
dem S.157 und 3. 190 genannten „Ouchstet 
gemeint ist, welches Ludwig 1337 dem Orden 
neben Samaiten, Karsow u. a. m. geschenkt hat. 
In einer Wiederholung der Urkunde $. 158 fehlt 
jenes Wort neben den Namen der anderen 
biete 
Berlin. 

















J. Heide: 





James Russell Lowell, Impressions of Spain, 
‚ompited by Joseph D. Gilder, wih an intro 
Suction by A, A. Adee. London and New York, 
& P. Pulnam’s Sons, IW0, IX u. 1075. 8% Mit 
einem Iildniss Lowell, 





James Russell Lowell, den einst die "Biglow 
Papers’ berühmt gemacht haben (1946), nimmt 
unter den Itterarischen Talenten Neucnglands 
in der zweiten Hälfte des zu Ende gehenden 
Jahrhunderts, hervorragenden Platz ein. 
joch im Jahr vor seinem Tode (1891) sind 
gesamten Schriften in acht 
Händen vereinigt worden, Itterarische und poli 
ische ssays (drei Bände), Itterarische und pol 
tische Ansprachen (Aresses, cin Band) und vier 
Bände poetische Schriften, smmtlich in London 
1890 erschienen. Unter diesen sind. die Biglow 
Papers, im Dialekt geschriebene poetische E 
steln und Schilderungen, die weitaus origiellsten 
Hakd nach seinem Tode folgten, von Ch, Eliot 
Norton herausgegeben, zwi Bände Briefe (Lon- 
don 1394), die neben dem Dichter und Staats- 
mann den treuen und aufrichtigen im 
licbenswürdigsten Lichte erscheinen lassen. Zu 
ıieser statlichen Reihe von zehn Bänden bildet 
das in der Ueberschrift dieser Zeilen genannte 
zierlich ausgestattete Bändchen einen erwünsch- 
ten Anhang. 

L. war schon einma 
Spanien gekommen und hatte, wi 





seine mässigen 





























in jungen Jahren nach 
siele seiner 











Landsleute, wie Washington Irving, 
Prescott und Motley, lebhaftes Interense 
und Leuten, Geschichte und Dichtung der ibe- 
Fischen Halbinsel gewonnen, die auch den Am 
kanern des Nordens wotz ihres meist rein g 
manischen, niederländischen oder englischen Blutes 
duch als 'eine Art von 8 and gilt. In 
der Kı ler Li jache hater cs 
so weit gebracht, dass er sogar, wie er selbst er= 
zählt, ein paar spanische Verse verbrechen konnte 
's war daher ein glücklicher und von iten 
höchlich gebiligter Gedanke des Präsidenten Hayes, 
im Sommer 1877, als eine friedliche Pause in 
den schon damals” oft schr schwierigen Nezic- 
hungen 

Spanien eingetreten war, L. als Gesaniten nach 
Madrid zu schicken. Adce's Einleitun 

war L.s erster Sekretär während der Ges 
schaft in Spanien, nachher. seit 1886, zweiter 
Staatssekretär des auswärtigen Amts in Washing- 
ton — giebt in gedrängter Kürze eine ichtvolle 
Uebersicht über die schroffen Wechsel in der 
inneren Lage, die sich in dem Dezennium vor 
Lowells Ankunft in Spanien vollzogen hatten: den 
Sturz Isahellas im Jahre 1808, die Hohenzollernsche 
Kandidatur im Jahre 1870, die Wahl Amadeo's 
von Savoyen und seine Abdankung im Jahre 
1873, die ephemene Republik unter Figueras, 
Pi y Margall, 

lich die Restauration der Bovrbonischen Dynastie, 





















zwischen den Vereinigten Staaten und 




















Imerön und Castelar, und end 





ach ‚len Pronuneinmientos der Generale Pavin 
und Martinez Campos im Jahre 1874, durch die 
Kurzer 





Cänoyas del Castillo Anfang 1878 mach 





Regentschaft den jungen Alfuns Nil. auf den 
Thron seiner Mutter setzte. Der erste grüsse 
Aufstand auf Kuba war kurz vorher von Martinez 





Campos durch den Waffenstillstand von Zanjün 
zu einem vorläufigen Abschluss gebracht worden 
Niemand ahnte, dass er das Vorspiel für das 
awanzig Jahre später eingetretene Ende der 
spanischen Herrschaft auf den Antillen war. In 
den zahlreichen Berichten, die L.. während seiner 
dreijährigen Mission in Madrid — im Jannar 1880 
wurde er als Gesandter nach 1. 
— nach Washington gerichtet hat, wird er den 
Bezichungen Spaniens zu Amerika gewiss die 
eingehendste Aufmerksamkeit gewilmet haben. 
Aber sie ruben zum grössten Theil noch um 
fenlicht in den Archiven, gewiss 
fruchtbringendien Benutzung durch den künftigen 











ve in ihrer 
Geschichtschreiber des denkwürdigen Kindes der 
spanischen Koloni Amerika harreni, 
Joseph B. Gilde hi Takte sechs 
von ihnen ausgewählt, die 

füblenden Menschen, als für de 





mit. sicherem 





chr für L., den fein- 
Poliüker charak- 

he Domestic 
in, schildert die empleumania, die 
politischen Parteien und vor Allem eingehend 
den leitenden Minister Cänovas. Es ist. eines 
.d feinsten. Urtheile 





teristisch. sind 
Poliics of S; 


Nur der erste, 














der besten, gerechtesten 
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über den seltenen Mann, den wenige wirklich ge. 
kannt haben. Sein politischer Gegner und persön- 
licher reundCastelar wird mit einigen wohlgezielten 
Seitenbieben abgethan. Manuel Silvela, der da 
mals Minister des Auswärtigen, nachher Bot- 
schafter in Paris war, der ältere Bruder des 
jetzigen Ministerpräsidenten Francisco Silvela, ist 
mit L. Zeit seines Lebens eng befreundet ge- 

muss für die Amerikaner ein eigenes 
Gefühl sein, jetzt, nachdem die in Spanien lang 
befürchtete, in Amerika kaum so schnell gehoffte 
Katastrophe eingetreten ist, L.s maassvolle Be- 
richte zu lesen. Das Gedächtniss eines so auf- 
geklärten und humanen Staatsmanns wird den 
Spaniern stets theuer bleiben. 

Vier von den übrigen Berichten bezichen 
sich auf den jungen König Alfons Xll., seine 
erste Ehe mit der Tochter des Herzogs von 
Monpensier, seiner Cousine Mercedes, die L- 
gleich bei seinem ersten Empfang am Hofe in 
der Granja von San Ikdefonso hatte kommen 
schen, und die nur fünf Monate dauerte, auf den 
jammervollen Tod der bluyungen Königin, auf 
das versuchte Attentat auf den König durch einen 
katalanischen Anarchisten Olva, und auf seine 
ic Ehe mit Maria Christina von Oesterreich, 
der jetzigen Königin-Regentin. Nur ein Bericht, 
der unbedeutendste von allen, bespricht General 
Grants Besuch in Spanien im Jahre 1878; er 
hat nur für die Amerikaner ein gewisses Interesse 
Aber die Schilderungen des Könige und der 
beiden Königinnen. des Hofes. der Feste zur 
Hochzeit wie zur Trauer, so kurz und gewisser- 
manssen geschäftsmässig sie abgefasst sind, lassen 
überall den Dichter erkennen, di anderen 
Augen sicht und- mit anderen Ohren hört als 
das Gros seiner diplomatischen Kollegen. Nur 
selten treten einige von den sonderbaren Eigen- 
schaften seines Wesens hervor, wie seine an 
semitische Idiosynkrasie, die überall 
jülische Interessen witerte; sie scheint 
ausgeprägten Sinn für karikirenden Humor zu- 
sammenzuhängen. Gut,. dass er den Dreyfus- 
prozess nicht mehr erlebt hat. 

Alles in Allem ein Jiehenswürdiges Buch, für 
das den Herausgebern auch die Dank. schulden, 
die nicht gerade etwas Neues aus ihm gelernt 



























































Ber E. Hübner. 


Ernst Gerland, Das Archiv des Herzogs von 
Candin im königl. Staatsarchiv zu Venedig. Strass 
burg, Trübner, 1999. 1 Bu. 1485. 8%. N.300. 
Das Archivio del Duca di Candin it I. 2.1669 nach 

(der Eroberung der Insel durch die Türken nach Venedig 

gekommen, aber hat nur wenige Benutzer gefunden 

im vorigen Jahr. den venelanschen Chronisten Lau. 

rentios de Monacis und Jessen Herausgeber Flaminius 

Cornelius; uch in diesem Jabeh. sind nur drei Gelehrte 

zu nennen. Der Verf. des oben genannten Duches hat 

das Archiv bei einem lüngeren Aufenthalt in Venedig. 

Sine Untersuchung unterzogen. Er giebt zuerst eine 

|Scordnete Uebersicht des jetzigen Bestandes, dann eine 




















Schilderung des allgemeinen Zustandes des Archies und 
führt darauf den ehemaligen Bestand des Archivs in 
10 Abtheilungen vor. Die Abhandlung schliesst eine 
graphische Uebersicht des vorhandenen Materials. Der 
wet, weit umfangreichere Theil bietet Urkunden und 
Texte: 1. zur Vorgeschichte des Abfalls der Kolonie, 
2. zur Churakterisük einzeiner Register, 3. zur Churak- 
Weristik der Kataster, 4. die Fragmente des Capitulare 

iense mit vorhergchender Abhandlung, 3. als Anhang 
das Fragm. Manifesatonis carte, das Pactum cum 
minatoribus, de feiitte celebranda, Pax Aleıl Calergl 
Das Inhaltsverzeichniss hiel noch eine chronolagische 
Reihenfolge der Urkunden und Texte und cin Verzeichniss. 
‚er Personen, der Orte, der Sachen und seltener Wörter 

















A. W. Wereschtschagin, Skobelew im Türken- 
kriege und vor Geok-Tepe. Deutsche Ausgabe 
von A v.Drygalski. Berlin, 1. Rsde (Stuhrsche Buch. 
handlung), 1899. iu. 1838. 8° mit Porträts. N. 

Der Bruder des Malers, ein höherer russischer Of. 
tier, bereits Jurch ein Memolrenwerk „In der Heimath 
und’ im Wiege" schrifstelerisch bekannt, giebt hier 
seine Erinnerungen an den „weissen General® wieder, 
ie diesen, von rein menschlicher Seite aus betrachtet. 
in gutem Lichte zeigen 








Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Oscar Baumann, Die Insel Pemba und il 
kleinen Nachbarinseln (Der Sansibar-Archipel. 
Ergebnisse einer mit Unterstützung des Vereins für 
Erdkunde zu Leipzig 1495190 ausgeführten Forschungs- 
reise. 3. Heft) [Wissenschaliche Veröfenlichungen 
ds Vereins für Erdkunde zu Leipzig. 3. Id, 3) 
(Schluss) Heil Leipziz, Duncker & Humblot, 1899. 
158. 8° mit 1 Orginalkarie. M. 0,80 











Der dritte Band der wissenschafilichen Ver- 
öffentlichungen des Vereins für Erdkunde in 
Leipzig enthält eine Monographie des Sansibar- 
Archipels und schliesst mit der Beschreibung der 
Insel Pemba. Es ist ein überaus verdienstliches 
Unternehmen des leider zu früh verstorbenen 
hervorragenden Reisenden und Forschers Bau- 
mann, dass er eine gründliche kartographische 
Aufnahme und Beschreibung der naturhistorisch 
und wirthschaftlich. interessanten Koralleninseln 
Sansibar, Mafia und Pemba geliefert hat, von 
denen die erstere und die letztgenannte politisch 
zu dem unter englichem Protektorat stehenden 
Gebiet des Sultans von Sansibar gehören, wäh- 
rend Mafia bekanntlich bei Deutsch-Ostafrika ge. 
blieben ist. Ueber die Beschreibung von San- 
sibar und Mafia ist bereits früher berichtet wor- 
den (1808, Nr. 9, Sp. 3604.); kurz vor s 
Tode und bereits schwer leidend, hat B. noch 
die nördlichste Insel des Archipels Pemba in 
Angriff genommen und eine vorzügliche Karte 
geliefert, während die texliche Beschreibung 
nicht mehr so ausführlich durchgeführt werden 
konnte, wie es bei den anderen genannten Inseln 
geschehen ist. Trotzdem erhalten wir einen 
Einblick in die Geschichte der Insel, deren geo- 
logischen Aufbau, Klima, Vegetation und Thier- 
welt sowie die Bevölkerungsverhälisse. In 
letzterer Bezichung mag hervorgehoben 
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den, dass als die ältesten vom Festland auf die 
Insel übersiedelten Bewohner die Wa - pemba 
gelten, ähnlich wie auf Sansibar die Wachadimu 
und Wa-tumbatu, und auf Mafia die Wa-mbwera, 
neben anderen Suaheli-Stämmen finden wir dort 
auch ibathitische Maskataraber, muhamedanische 
Indier der Bohora-Sekte, vereinzelte vedagläubige 
Hindu (Banianen) und zahlreiche Negersklaven, 
In wirthschaftlicher Bezichung ist die Insel wichtig 
wegen der grossen Gewäürznelkenplantagen, ferner 
werden angebaut Kokospalmen, die westafrika 
nische Oclpalme, Zuckerrohr, Tabak, Betelpflan. 
zen, Arckapalmen, allerhand Fruchtarten; auch, 
die Kautschuckliane kommt vor. Die Viehzucht, 
ist in Folge von Seuchen zurückgegangen, von 

















der Küstenbevölkerung lebhaft. Fischerei 
betrieben. 
Prag. Oskar Lenz. 


W. Liebenows Spezlalkarte von Mittel-Europa. 
#1. Frankfurt a, M., 1. Ravenstein, 1899. 8 Bil. 
Bl. N. 5. 


Nach dem Ableben W. Liebenows, des Vorstandes 
‚des Kartographischen Burcaus im Kal. preuss. Minis. 
4. 5. Arbeiten, ist sein grosses Kartenwerk in den 
Besitz. der geographischen Anstalt von 1. Raenstein 
übergegangen, welche die 164 Blatt in 20 Lieferungen 
von 8-9 Watt zum Preise von 5 Mark für die Lieferung 
innerhalb zweier Jahre neu auflegen und ev. nach Süden 
Tortsetzen wird. An der Neunuflage arbeiten u. a. mit 
nicht nur sämmiliche in Betracht kommende topograph 
sche Burenux der deutschen Generalstäbe, sondern auch. 
ie fremder Länder wie Frankreichs und Russlands. 




















Staats- und Rechtswissenschaften, 
Alexander Leist, Vereinsherrschaft und Ver- 
einsfreiheit im künfiigen Reichsrecht. Jens, 
Gastay Fischer, 169%, 1 Blu. 598. 8% M. 120 
Angesichts der den Verwaltungsbehörden 
durch das Bürgerliche Gesetzbuch gewährten Be- 








fügniss, alle politischen, sozialpoliischen und 
religiösen Vereine beliebig von der privaten 
Rechtsfähigkeit auszuschliessen, erheischt 





Verf. in seiner gedankenvolle 
Frage nach der praktischen Tragweite dieser 
Gestaltung das grösste Interesse — des Juristen 
wie des Poliikers. Man hat bisher die prak- 
tischen Konsequenzen des Mangels der Rechts- 
fähigkeit eines Vereins hauptsächlich in der nach 
aussen hervortretenden Unfähigkeit grundbücher- 
licher Rechte für sich zu_ erwerben, in dem 
Fehlen seiner aktiven Parteifäbigkeit und endlich 
in der eigenthümlichen persönlichen Haftung der 
Vereinsvertreter für Vereinsgeschäfte gesucht. 
Leist stellt dem gegenüber die These auf, dass 
nicht sowohl in dem Verhältniss nach aussen, 
zu Dritten, sondern vorwiegend im inneren Ver- 
haltniss der Mitglieder zu einander und zum Ver- 
ein der entscheidende Differenzpunkt zwischen 
rechtsfähigen und nichtrechtslihigen Vereinen 
zu finden sei: der letztere sei nämlich im Gegen- 

















satz zu dem mit starker „Vereinsherrschaft“ 
gegenüber seinen Mitgliedern ausgestatteten rechts- 
fähigen Verein grundsätzlich „frei“, wobei „Ver« 
einstreibeit* in dem eigenthümlichen Sinne v 
standen wird, dass im „freien 

Minderheit und den Einzelnen ihre 
über dem Verein und der Majorität gesichert 
bleibt (vgl. 5.50). Das tritt nach L. besonders 
darin hervor, dass im nichtrechtsfähigen Ver« 
ein eine dissentirende Minorität stets unter Mit- 
nahme des auf sie entfallenden 





Verein“ der 


eiheit gegen- 











Vermögens- 
antheils ausscheiden kann, so dass sie nicht nur 
nicht durch Vermögensinteressen im Verein zu- 
rückgehalten wird, sondern unter Umständen den 
Verein sogar wirthschaflich zu sprengen vermag; 
dagegen ist der Austritt aus dem rechtsfähigen 
Verein nur unter Zurücklassung des Vermögens 
möglich. L. illustrirt diesen Gegensatz durch 
Hinweis einerseits auf die grossen Vermögen 
mancher deutschen rechtsfähigen Vereine, 2. B. 
des deutschen Buchdruckerverbandes, sowie 
andererseits auf die angebliche Fesschung der 
englischen Arbeiter an ihre Gewerkschaften durch 
deren Hifskassenqualiät. 














Der von L. hervorgehobene Unterschied 
der beiden Vereinsarten bezüglich des Austritts 
besteht nach dem BGB. in der That. Er wird 





indessen — ganz abgeschen von seiner für 
Deutschland vorläufig geringen praktischen Be- 
deutung — dadurch — wie L. selbst ausführt 
— schr abgeschwächt, dass die nichtrechtsfähle 
gen Vereine einerseits ihre Mitglieder jahrelang 
gegen ihren Willen im Verein halten und damit 
die Auszahlung der Vermögensquote hinauszögern 
können, und dass sie andrerseits. zweifellos durch 
eine Statutenbestimmung, wonach das Vereins- 
vermögen nach Auflösung des Vereins nicht an 























die Mitglieder, sondern an einen Dritten fallen 
soll, die Liquidationsquote der einzelnen Mit- 
glieder und damit auch die — ihr nach $ 738 








gleiche — beim vorzeitigen Austritt zu zah- 
lende Vermögensquote auf Null herabzudrücken 
in der Lage sind. Letzterer Weg wird fast 
immer beschreitbar sein, und es fragt sich nur, 
ob in den wenigen Fällen, wo er nicht betreten 
wird, auch eine Ausschliessung der Auszahlungs- 
pllicht gegenüber Austreienden unmittelbar 

















durch Statut möglich ist: zutreffendenfalls würde 
die Auszahlungspflicht vollkommen aufhören, 
in L.s Sinne eine Kauel gegen allzu unum. 


schränkte Herrschaft der nichtrechtsfähigen Ver- 
eine über ihre Minoritäten zu sein. L. leugnet 
die unmittelbare Ausschliensbarkeit der Ausz 
Tungspilicht, indem er dem $ 738 die disposiive 
Natur abspricht. Er begründet dies mit der 
Behauptung, dass der nichtrechtsfähige Verein 
überhaupt der Grundanlage 

Verein sei, was er wieder — abgeschen vom 
Hinweis auf einige Stellen der Motive und Pro- 
tokolle — hauptsächlich aus dem blossen Vor- 








h ein „eier“ 








cin $ 738. herleiten 
wird indessen dach wohl die dispasitiie 
des 3 738 annehmen müssen. Dafür 
spricht var Allem die bereits erwähnte Möglich 
keit mittelbare Disposition, worlurch die Vor- 
schrift hinreichend charakterisirt wird. Weiterhin 
spricht dafür aber m. B. auch die ganze Natur 
des nichtrechtsfähigen Vereins: seine prinzipielle 
„Nerrschaft“ über «ie Mitglieder erhellt schun a 

Seiner Befgniss, den Austriti eines Mitglieds jahre 
Yang hinauszuschieben. Sie ergieht sich üher- 
haupt daraus, dass hier eine Gesammtheit, die 
thatsächlich jedenfalls eine von den Miglie- 
‚tern verschieitene Reatät mit Gemeininteressen, 
Gemeinzweck Gemeinwillen. bilder, vom 
Recht immerbin anerkannt wird derart, dass ihr 
zwar nicht die volle Rechtsfähigkeit, aber doch 
diese und jene Seite der Rechtsfühigkeit (wie 


les (wg S. 47), 


an 
Natur 





























kei) zugebilligt wird: eine 





solche Gesamtheit ist aber ohne prinzipielle 
Herrschaft über ihre Glieder nicht denkbar, und 
eine Durchbrechung dieses Prinzips müsste doch 
wohl ausdrücklich. erfolgen. 

Ich möchte daher auch weiterhin «den Dife- 
renzpunkt zwischen rechtsfähigem und  nicht- 
rechtsfähigem Verein in der verschiedenen Be- 
handlung «des Ausseren Verhähnisses suchen, 
und L. scheint mir diese Differenz etwas zu 
unterschätzen: die. thatsächliche Nothwendigkeit 
7. B., viele Geschäfte — wie Lokalmiethe — 
stets durch Treuhänder abschliessen zu a 
erschwert dem nichtrechtsfähigen Verein die G 
schäftsführung ganz gehörig, zumal wenn er sich 
aus wenig kreiitfähigen Personen zusammen. 
setzt. Bine andere Frage ist cs, ob eine noch 
stärkere Lähmung der nichtrechtsfähigen Vereine 
poliisch zweckmässig gewe Dass eine 
sulche Lähmung sogar — wi 
Seiner Schrift ausführt — hinsichtlich der rechts 
fähigen Vereine (mittels Stärkung der Minori 
tätsrechte) wünschenswerih wäre, dürfte jeilen- 
Falls in Abreele zu stellen sein, da sonst. die 
Gesetzgebung mi 
mit der Rechten giebt. 

Berlin, 
































Ende 














der 





Linken nähme, was sie 





Krnst Heymann. 


Carl Freundt, Das Wechaelrecht der Postiglossa- 











toren. 1. Theil. Leipzig, Duncker & Humhlot, 1999. 
Nuss man 
Der Vert, wi die Erörterungen der mittellterlichen 


Wissenschaft. die van den als mittelaerliche Wechsel 
bezeichneten Urkunden handeln, mözlichst vollstandig 
sammeln, erläutern und mit den Ergebnissen, die nich 
Aus den Urkunden selber und aunstisen Zeugpissen des 
raktischen Verkehrs gewinnen Lissen, vergleichen, um 
Sich ie juristische Natur der mitehalerlnen Wechsch 
Ne Entstehung und den Jurisüschen Inhalt der aus ihnen. 
bervongehenuen Verpflichtungen und die Entwicklung ihrer 
form Alarzulexen. Der vorliegende 1. Theil bespricht im 
1. Abschnitt das Gambiom und Jen „Jomizlrten. 

wechäel, Ahschnit 2 (8 33.160) handelt van der Ent- 
Sichung der Tratte und der jurisischen Natur der Va 
richtung Jer Trassanten, wobei besonders die Doktein der 
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Postelossatoren dargelegt und an der Hand der Urkun 

en und Statuten gepruit wird. Der 4. Abschnit ist dem 

Accept gewidmet 

Bernhard Bruhns, Definition des Hordenvölker- 
Begriffes aut Grund einiger gegchener pischer 
Formen. Leipziger Insugural Dissertaion. Leipzig, 

Druck van €. 6. Neumann, 189%. 8%. 

Der Vorf. beschränkt aeine Untersuchung geographisch 
auf Alrıka und Indien; Australien hlibt unberöcksichtigt. 
Der bepri „Nontenvölker” ist ihm ungefähr identisch 
mit sem, was man zumeist als niedere Jäger zu be- 
zeichnen pilegt, Die Dissertation, di als Prolegomena zu 
ner grisseren allgemeinen Untersuchung angesehen 
wenden will bringt in drei Abschnitten: }. eine Theorie 
der Entstehüng der Hordenvölker, die in der Behaup- 
tung wipfeit, dass die Mordenvölker anlhropola.iseh 
nichts Einheitiches sind, sondern ihre Entstehung. wie 
ihre Weiterentwicklung slindig neu hinzutretenden un: 
abhangigkeisdurstigen Mitgliedern benschharter höherer 
Stämme verdanken, 2. eine Beschreibung ihrer wesent, 
Jichsten Figenschafen, 3. allgemeine Betrachtungen über 
(die wichtigsten. die Schicksale der Volker bestinmenden 
kinüsso = Teirachlungen, die bereits auf das grössere 
vum Verf, geplante Werk Dinzielen. 


Georg von Mayr, Flotte und Finanzen. _Die 
Deskungsfrage, Tübingen, H.Laupp, 1900. 275. 8%. 
Ex 


Der Münchener Ordinarfss für Staustik. wendet sich 
mit Sieser SchriN vornehmlich an die Kreise, die, von 
er Notwendigkeit einer starken Flotte im Prinzip durch. 
rungen, an ver Deckungsfrage Anstoss nehmen. Er 
verwirft die in Vorschlag gebrachte Erbschaflssieuer und 
plädit seinerseits für Tabaksteuer, Lurussteuer, ver 
Bunden mit Luxuszölen, und Dorsensteuer 

















Dietrleh Schäfer, Deutschland zur Sec. Eine 
Hitorisch;pollische Betrachtung. Jena, Gustav Fischer, 
1a N 

Derselbe, Was Ichrt uns die Geschichte über 
ie Woseutung der Scemacht für Deutsch. 
Hands Gegenwart? Vortrag. München, J. F. Leh. 
mann, 1000 ESS" MOM 


Beige Verffenlichungen 
Sie zeigen an den Beispielen der Ha 
Yandischen und spanischen Geschichte, 
Sehiahrt einen Volkes nolhwendig in Verhil gerathen, 
wenn sie nicht einen starken, wehrkräfigen Stant zu 
Ährem Schutz hinter sich haben. 


Richard Graf du Moulin, Der deutsche Süden 
und aie Flotte Vorteil, gehalten am 10, Januar 
1900 im Kaimsaale in München. München, 4. Le 
mann, 1000 148. 8% Me Cl, 


Gestützt auf eine geschichtliche Uebersicht. dessen, 
as der Siden Deutschlands und namenlich Dayern in 
der Vergangenheit für deutsche Kolonisaton geleistet 
habe, führt der Ver,, Ordinarius der Geschichte an der 
‚Münchener Technischen Hochschule, aus, wie gewaltig 
Auch heute noch Hayerns Industrie an dem überseeischen. 

An den Schifshauten beiheiigt und 

















Trampe, Das Deutschthum und sein öffentliches 
Recht. ierln, Puttkammer & Nühlhrecht, 1%. 
BRESCNE Geb. MEN 
Das Buch entstammt der Musse eines chemaligen 

höteren Benmten. Ex konstruirt ein Bild der verfassungs- 

rechtichen Entwicklung des deutschen Volksthums mi 

besonderer Betonung des Einfusses der arosen, führen 

‚den Geister, Die Darstellung gliedert sch in acht Ab 

schaite: 1. Das Deutschthum vor Luther: 2. Das Luther 

ihum; 3. Das Verfassungswerk Friedrich Wilhelms 1: 
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4. Die Vorbildung den Frideriianiemun; S. Der Indivi 
Suahmus im Auslande; 6. Das Wicdererstehen des 
Preussenthums; 7. Der nonddeutsche Keichsgedanke; 
8. Die wülhelminische Staatsordnung, 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Hermann Peters, Der Arzt und die Heilkunst 
in der deutschen Vergangenheit. [Monographien 
zur deutschen Kulturgeschichte, herausgegeben von 
Georg Steinhausen. Bi. 3] Leipzig, Eugen 
Diederichs, 1900. 136.8, 8%. Mit 153 Abbildungen 
und Beilagen nach den Originalen aus dem 15.— 18. 
Jahrhundert. M. 4 
Gerade jez, 

aufgetaucht. ist 








wo der glückliche Gedanke 
seiner Verwirklichung ent- 
gegensicht, im germanischen Museum zu Nürn- 
berg eine Abtheilung für medizinische Geschichte 
zu schaffen, ist das in der Ueberschrift angezeigte 




















Buch doppelt freudig zu begrüssen, einmal weil 
es ein ausserordentlich interessantes, übrigens 
nicht unbekanntes, aber mit Liebe, Fleiss und 


Sachkunde ausgewähltes, 
Material zur Geschichte 
enthält und zweitens weit es gleichzeitig. einen 
Ueberblick gestattet über den Umfang und Cha- 
rukter derjenigen medizinisch-historischen Doku- 
deren Sammlung und Aufbewahrung in 
n das germanische Mu- 
seum zu Nürnberg auch für die übrigen Zweige 
älteren deutschen Kultur bietet, durchaus 
zweckmässig und geboten erscheint, Ist doch 
dem Verf., der sich bereits durch seine beiden 
Bändchen „Aus pharmazeutischer Vorzeit in Bild 
und Wort“ einen litterarischen Ruf verschafft 
hat, sicher bei diesem, wie bei dem hier zur 
Besprechung vorliegenden Werk. sein langjähri- 
ger Aufenthalt in Nürnberg von Nutzen gewesen. 
Das Hauptinteresse von Peters’ neuestem Werk 
knüpft sich an die eigenthümliche äussere, nach 
der ilustrauven Seite ausserordentlich fesselnde 
Ausstattung, und man schuldet dem Verf. um so 
für seine verdienstvolle 
Leistung, wenn man erwägt, dass er als Phar- 
mazeut auch für die Geschichte der Medi 
viel Liebe und Verständnis bekundet. 
innigen Bezichungen zwischen Pharmazie 
Medizin 


und zusammengestelltes 
der deutschen Medizin 


























grössere. Anerkennung 








und 
zwischen Apotheker und Doktor, sind 
für sich nicht ohne Weiteres ausreichend, um 











jeden Kenner dieser Verhältnisse zur Abfassung. 
solcher Werke wie desjenigen von P. zu be- 
fähigen. Dazu gehört auch ein eingehenderes 
und tieferes Verständnis der praktischen Medi- 
zin, ihrer Lieratur- und ihrer Beziehungen zur 
Kulturgeschichte. Selbstverständlich ist weniger 
die Geschichte der Wissenschaft als diejenige 
des Standes berücksichtigt, und wer für all 

hand Kuriositäten schwärmt, an denen die Ge- 
schichte unseres Standes so reich ist, aber auch 




















wer die Absonderlichkeiten ‚kennen lernen will, 
denen die Aerzte im Mittelalter uni selbst noch 
bis in die neuere Zeit hinein in Theorie und 
Praxis gehuldigt haben, der wird schon beim 
blossen Anblick und erst recht bei der Lektür 
des. P.schen Werks befriedigt sein, wenn er 
auch oft genöthigt ist, die Dürfügkeit und den 
niederen Stand des Arzilichen Wissens und Kön- 
nens in früheren Zeitläuften zu beklagen. 
Berlin, J. Page. 














Theodor Curtius, Gedichtnissrede für Robert 
Wilhelm Bunsen, gehalten bei der akademischen 
Trauerfeier am 11. November 1879. Heidelberg, Druck 
won 3. Hörning, 180. 8,041. 4% 


Bunsens Schüler und Nachfolger auf dem Lehrstuhl 
für Chemie an der Univ. Heidelberg giebt In dieser Rede 
eine Darstellung des Lebensganges des grossen Gelehrten 
sowie eine Würdigung seiner Leistungen für die Ent- 
wicklung der physikalischen und analyüschen Chemie, 
um mit den Worten zu schliessen: „Eines war ihm sein 
ganzes Leben zur Hand: er Konnte hei dem unendlich 
eich angesammelten Schaize seiner allgemein natur 
Wissenschaflichen Erfahrung, in allen Fragen des wissen. 
Schaflichen Lebens aus dem Vollen schöpfen, auch dann, 
'yenn ihm die Speziäle unbekannt waren. Er konnte 
ferner, wie Goethe, von seinem eigenen Schaffen sagen. 
‚Nein Talent versägte mir nie, es Eehorchle mir jede 
Stunde‘, und das sein ganzes Arbeitsleben hindurch. 
Der grossen Aussenwelt gegenüber glich Bansens Leben. 
einem ruhig dahinziehenden Strome. Wem es aber ein. 
mal vergünnt gewesen ist, in den glasklaren Tiefen 
Seines innersten Wesens das eigene Selbst zu spiegei, 
der weiss, dass es ein Leben der aussergewöhnlichsten 
An warn 




















Lorey, Die forstlichen Versuchsanstalten, 
(gehalten bei der Feier des Geburtsugs Sr. Maj 
es Königs Wilhelm Il.am 20. Februar 1899. Tübi 
Laupp, 1890. 278.8 M.080. 


Der Vertreter der Forstwissenschaft an der würten: 
bergischen Lundesuniverstät ‚gen beantworten, 
(0b forsiche Versuchsanslälten nolhwendig sind, weicher 
Ar ihre Aufgabe und ihre Bedeuung it, wie sie ent 
standen ind, sch entwickelt haben, wie cs um ihre Fr 
folge steht. und in weichem Sinne sie weiter zu arbeiten 
haben. Für die Nothwendigkeit der Anstalten sprechen 
vor Allem Sie Umstände, dass die Forstwirthe, um Klar 
schen und uriheilen zu können, ofl schr lange Zeit 
räume für die Deobachtungen brauchen, und um ke 
nügend sichere Durchschnlüswerihe zu erhalten, ihre 
Schlussfoigerungen of auf eine schr grosse Anzahl 
grundlegender Einzelpostionen stützen müssen. Der 
Verf, führt dann die Organisstion und Thatigkeit der 
württembergischen Anstalten vor, mit der Absicht, „na 
zuweisen, wie zwischen wissenschafllicher Arbell und 
einem weiten Gebiet wichtiger praklischer Thäligkit 
ie vielseitigen Berührungen bestehen 


Rede, 


























H. Lotz, Die Fauna des Massenkalks der Lin 
'dener Mark bei Giessen. (Schriten der Gesell 
schaft zur Beförderung der gesimmien Naturnsen, 

R ih) Marburg, 

236. 8° mit 3 Liehleracktafeln. 






Der Massenkalk spielt in der Umgegend von Giessen 
ine bedeutende Role, it aber zum grossen Theil durch 
jugendliche Schichten Dedeckt, stark zersetzt und in 
Dolomit umgewandelt. Die seenen Versteinerungsspuren. 
sind deshalb lange verborgen geblieben und erst durch die 
Entplüssung des Kalkes durch Bergbau und Industrie 


[ET 
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as Tageslicht gekommen. Der Verf. des uhen genann 
ien Buches, der Assitenl am geologischen Instiut der 
Universität Marburg it, hat im Sommer 1898 und. 18%) 
im Auftroge der Direktors der Instituts an der Gewin 
Mung eines grösseren Naterals von Versteinerungen se. 
arbeitet und Nelert auf $. 209.244 eine leschreibung 
er 26 Arten, die die Ausbeute seiner Forschungen. 

aren. Sie imeben, dass ie Fauns der Lindener 
Isck zum oberen Theil den Stringocephalenschichten 
(oberst, Miteldevon) gehört und cine typische, Ri. 
Taun it. 

















J. Rosenthal, Allgemeine Physiologie der Mus 





kein una Nerven. 2.umgearb. Auf. (Internationsle 
wissen Tiniothek.) Leipzig, Brockhaus, 
1000. sr 


Die vor fe 2 Jahren 
zuerst erschienenen Werkes hat sich zum Ziele gesezt, die 
in der Zwischenzeit erfolgten Fortschritte der Forschun: 
zu berücksichtigen. Nach Behandlung der primitivsten 
Erscheinungen organischer Dewegung werden ie That 
keit der Skeleimuskeln, ıhre elastischen Eigenschaften, 
ihre Arbeitsistungen. die Art und die Geschwindigkeit 
ihrer Formveränderungen und darnach die chemischen 
Pruzesse, welche die Energiequelle Ihrer Leistungen er 
cugen, behandelt. Ihnen folgt die Darstellung der 
Funktion der Nerven. An sie scliest sich an eine ie 
Schreibung der elektrischen Eigenschaften der Ihierischen 
Organe und dahinter eine solche der Muskeln, Nerven 
und elektrischen Organe, Das Schlusskapitel Fehandeit 
die allgemeinen Funktionen des Zentralnervensjstems, 























Kunstwissenschaften. 


Rudolph Lothar, Das Wiener Burgtheater [Dich 
ter und Darsteller, hab. von Rudolf Lothar. I} 














Leipzig, Berlin und Wien, E. A. Seemann u. Gesell 
schaft für graphische Indusiri‘, 189. 212 5. 8° 
mit 245 Abbild. u. 1 fies. Beil. Geb. M. 

Das vorliegende Buch als der zweite Band 
der von dem Verf, herausgegebenen Folge 
„Diehter und Darsteller“ empfiehlt sich durch 
Seine reiche und geschmackvolle Ausstattung. 


Es bringt in guten Reproduktionen die Bilder 
aller bedeutenden Angehörigen, Förderer und 
Gönner des Burgiheters, verschiedene An 
sichten des alten und des neuen Hauses, sowie 
in wohlgerathenes Pacsimile der 
kündigung des „Nationaltheater nächst der Burg“ 
vom 8. April 1776. Von neuem Material be- 
merken wir: den Brief Heinrich Laubes vom 
9. September 1867 an den Obersthafmeister 
Prinzen Constantin Hohenlohe, in dem er sich 
gegen die Beschränkung seiner Befugnisse durch 

jeue Instruktion des Intendanten Halm schr 
energisch verwahrt, ferner Aufzeichnungen von 
L. A. Prankl über Gespräche mit Halm, eine 
Frklärung von Adolf Wilbrandt über die Gründe 
seines Rücktritts und eine andere von A. von 
Berger über seine gemeinsame Theaterleitung 
mit Sonnenthal und seine Demission als artist“ 
scher Sekretär. Die üssige und populäre Dar- 
stellung hält nur im Anfang, was sie. verspricht, 

nlich die Rolle zu kennzeichnen, die das The- 
‚er im Kulturleben der 





ikesten Anı 




















I, des Landes, der 








Am besten kommt das 18, 
das. Burgtheater 





gespielt hat 
Jahrhundert furt, in 
einem französisch-italienischen zu einem deutschen 
Nationaltheater wird, in dem es Oper und Ballet 

‚scheidet und als eine Gründung des Hofes 
und Adels im Gegensatz zu der verachteten 
Wiener Stchgreifkomölie das reziirende regel- 
mässige Drama pilegt. Für das 19. Jahrhundert 
wird die Darstellung völlig ungenügend, sie be- 
schäfügt sich fast ausschliesslich mit der An- 
stellung und Absetzung der ‚denen Dirck- 



































toren. mit den dazu gehörigen Verhandlungen 
und. Inu die doch über das erloschene 
aktuelle Interesse hinaus keine historische Bedeu- 
tung Der dafür in Anspruch ge 





nommene anıerer Weise 
fruchtbarer werden können, 
uns z. B. über die Kunst wenigstens der grössten 
Schauspieler etwas gesagt würden wäre, die wir 
nur durch ihre Porträts kennen lernen. 
Ziger Versuch dieser Art ist die vergleichende 
Charakteristik des realistischen Stils, der von 
Laube, und des malerisch-plastischen, der von 
Dingelstedt gepflegt wurde. Während die Be- 
deutung des im 18. Jahrhundert mit dem Rurg- 
theater verschwisterten Kärnthnerthortheaters 
schr gut gekennzeichnet wird, fehlt für das 19. 
Ihrhundert der unumgänglich nothwendige Hin- 
weis auf die Wiener Bühnen, die als Ergänzung 
und Gegensatz des Hofthenters aufblühen. Recht 
ngenögend ist auch die Schilderung der allge 
nen literarischen Verhähnisse mit ihrer Ver- 
wirrung der äusseren und ihrem Mangel an inne- 
Chronologie. Der Schluss beschäftigt sich 
it der Zukunft des Burgiheaters. „Die Führer 
schaft in der Literatur muss ein Hoftbeater 
heute aufgeben. Alle Kunst ist Volkskunst, nicht 
mehr Hofkunst wie einst, nur ein freies Theater 
ohne Rücksicht, ohne langwieri 
ohne Zensur, kann heute ein Literaturthenier 
sein; das Burgtheater ist ein Schauspielerthea 
es hat durch die Munificenz des Hofes die Mittel, 
um den Werken seines Spielplanes die herrlichste 
Ausstattung, die beste Besetzung angedeihen zu 
Iassen: darin lag seine Grösse von je und darin 
liegt auch seine Zukunft —- wenn es eine hat.“ 
Auf die etwas lebhaften Invektiven des Verfs 
gegen Herrn Schlenther möchte ich mich nicht 
einlassen, da das Urtheil über eine so kurze 
Dirckionsführung nicht anders als voreilig sein 
kann. 
Berlin. 


Raum 
verwerthet 





















































Arthur Eloesser. 


Karl Atz, Die christliche Kunst in Wort und 
Bild oder Praktisches Handbuch zur Erforschung und 
Erhaltong der Runstdenkmale mit mancherlei Finger 
zeigen bei Restauntungen und neuen Werken. 3. 
ganzl. umgenrb. Auf, Regensburg, Nationale Verlags. 
Anstalt, 1899. IV u. 5608. 4° mit 1809 Ulustrationen. 

12. 











Der Verf. ist Priester und k. k. Konservator der 
Kunstdenkmele zu Terlan. Als „praktisches Handtuch“ 
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in alphabetischer Form angelegt, will sein Werk nach 
dem Vorwort namenllich die Geistlichen in den Stand 
setzen, schnell einige sichere Anhaltspunkte über vor 
kommende Fragen der christlichen Kunst zu gewinnen, 
die technischen Ausdrücke, die verschiedenen Stle und 
Materialien, die Bezugsquellen für Bestellungen us. kennen 
zu lernen. 


Moderne Dichtung, 


Ernst Brausewotter, Finnland im Bilde seiner 
Dichtung und seine Dichter. Novellen, Gedichte, 
Schilderungen, Charakteristik und 14 Porträts, Berlin, 
Schuster & Loeftler, 1899, VIII u.40 5. 8%. MC. 


Zunächst dem aktuellen Interesse entgegen- 
kommend, wie es bei dem gegenwärtigen Var- 
‚gehen der russischen Regierung gegen die vom 
Zaren beschworenen Rechte der Bevölkerung 
Pinnlands in der ganzen europäischen und der 
ihr verwandten Kulurwelt rege geworden, ist 
das Buch mit grossem Geschick und rühmens- 
werthem Verständniss zusammengestellt. Land 
und Leute werden in ansprechender Deutlichkeit 
vorgeführt, wobei das Hauptgewicht, wie auch 
der Titel besagt, auf die Zeugnisse aus. der 
eigenen Dichtung des Landes gelegt wird. Die 
selbständige Entwicklung, wie sie, durch that. 
kräfüge Vaterlandsliebe und ein vorwiegend ge- 
Sundes Nationalgefühl getragen, nach Abschluss 
der endlosen Fhden zwischen den beiden Nuch- 
barreichen zur Geltung gelangte, nachdem das 
mächtigere dieser Reiche das vielmstrittene 
Land an sich gebracht, der Kampf des Volkes 
mit den Natwrmächten und der trotz natürlicher 
und politischer Hindernisse durchgesetzte Kultur- 
Fortschritt, dies alles findet eine durchaus sach- 
gemässe Schilderung, dient, zugleich mit 
einem Blick auf den finnischen Volkscharakter, 
als Einleitung zu einer Uebersicht der Annländi- 
schen Literawrbewegung in ihrer zweifächen 
Entfaltung vermittelst der schwedischen und der 
finnischen Sprache, woran dann noch eine St 
über die finnländische Kunst sich an Mu 
sammen füllt dies ein Drittel des Buches, wäh- 
rend die beiden übrigen Proben aus der Ge- 
inlands, sowohl Volksilichtung 
wie Kunstdichtung umfassend, in guter Auswahl 
und im Ganzen recht gelungener Wiedergabe 
bringen. Bei der Prosadichtung stellt sich dies 
allerdings vortheilbafter als bei den metrischen 
Particen, wo der gute Wille und die Liebe zur 
Sache den stellenweis etwas holprigen und 
schwerfälligen Versbau, die mehrfach unrichtige 
Betonung und andere Nothbehelfe übersetzeri- 
schen Mittelgutes aufzuwiegen haben. Da cs 
sich jedoch nicht um Kunstleistungen. sundern 
darum handelt, eine Vorstellung von der Eigen- 
art der Dichtung Binnlands zu geben, sind auch 
die Proben in gebundener Form immerhin. als 
zweckentsprechend zu bezeichnen. Was dem 
Verf. besonders am Herzen liegt, nämlich zu 











































sammelitteratur 











zeigen, dass „ein solches Volk ein heiliges Recht 
habe, seine Kulturselbständigkeit und seine eigen. 
arige Entwicklungsfühigkeit weiter zu behalten“, 
wird dem unvoreingenommenen Leser sich un- 
fehlbar mitbeilen. Zu wünschen wäre nur, dass 
einige Fehlerhaftigkeiten, wie sie dem Verf. als 
Fremdling leicht entschlöpft, vermieden 

wären. Für Leser, die durch uns auf sei 
verwiesen wurden, möchten wir eine Richtig 
stellung der vornehmsten Irrthümer nicht. ver- 
säumen. 

Den in den Erzählungen häufig vorkommenden 
‚Ausdruck frimmande giebt der Verf. regelmässig 
mitdem gleichlautenden deutschen Worte „Fremde“ 
wieder, wo es Besuch oder Gäste bäute heissen 
müssen. Seine Muthmaassung S. 95, dass 
„Byret“ ein finnischer Mädchenname sei, ist irrig 
Das Wort ist schwedisch, nicht Annisch, kein 

;enname, sondern die mit dem Neutrumartikel 
verschene Bezeichnung für ein ganz kleines Kind 
überhaupt, für beiderlei Geschlecht. bräuchlich 
Bei den in den Erzählungen mehrfach vorkomm 
den Wörtern Jünsman und länestprelse behilft sich 
der Verf, mit der für deutsche Leser wenig auf- 
klärenden Wiedergabe „Lensmann* und „Lens- 
mannsamt*, wodurch die beiden Begriffe ale un- 
mittelbar zusammengehörend erscheinen. Trotz 
der Klangähnlichkeit. bedeuten sie thatsächlich 
so weit auseinander. Hegende Dinge wie etwa 
Schutzmannschaft und. Mi 
Der „Aönsman“ ist der ländliche Bezirksaufscher, 
mit „länestprelse* wird aber das Provinzial-Ver- 
waltungsamt bezeichnet, dem jener Beamte als 
einer der niedrigsten Funkuonäre untergeordnet 
ist. Auf $. 153 wird gar von einem finnischen 
Brauch geredet, „Kinder zu veraukioniren“, wo- 
bei der Verf. sogar meint, sie würden durch 
Kauf erworben, ohne zu ahnen. welche grauen- 
hafte Rarbarei er damit dem Volke zuschreibt. 
Der fragliche Vorgang gehört zur kommunalen. 
Armenpilege und betrift die Versorgung der 
Armen überhaupt, wobei die von der Gemeinde 
dafür zu zablende Unterhaltssumme nach dem 
möglichst. niedrigsten Angebot der betreffenden 
Spekulanten rechtlich festgestellt wird. Auf 
Grund der in Finnland allgemiein herrschenden 
Leselähigkeit nimmt der Verf. an, dass die zeit- 
weise vom Ortspfarrer abgehaltenen „Lesever- 
höre“ ($. 61, Anm.) das Beibringen des Lesens 
durch den Geistlichen bezwecken. was jedoch 
nicht. der Fall ist. Lesen lernen die Leute von 
ihren Angehörigen, ausserdem einst durch länd- 
liche Wanderlehrer und nunmehr in den vielfach 
errichteten Elementarvolksschulen. Hierauf grün- 
der sich das von den Geistlichen abgchaltene 
„Leseverhör“, welches lediglich der von. der 
Kirche geforderten Vertrautheit mit den Glaubens- 
hauptstücken im Katechismus gilt, also das ander« 
weiig erworbene Lesenkönnen zu sei 
setzung hat. Es ist dies eine der wes 
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Bedingungen für die intellektuelle Kultur des 
Landes und in dem heiklen Verhiltniss zu Russ 
Hand ganz unentbehrlich für das lrhalten cben 
dieser Kultar. Daher das den Verf. befremdende 
($. 50 und 105) Betonen „der Religion als einer 
wichtigen Nationalangelegenheit“ seitens der be- 
deutendsten Schriftsteller und aller mündigen 
Staatsbürger überhaupt. Die evangelische Landes- 
kirche ist die Grundschutzwehr gegen den kultur- | 
bedenklichen Andrang von Osten. her, und aus 

dieser politischen Rücksicht sind auch die 











Nr. 18. 126 
breisinmigsten der Bevölkerung Anhänger der 
Landeskirche als eines Exponenten des leben- 





digen Kulturzusammenhanges mit Westeuropa, 
Das Behaupten dieses von gewisser Seite her 
bedrohten Vortheils einer höheren Gesittung ver 
anschaulicht Joh. Ahos im Buche mitgetheilte 
rrählung: „Der Alte von der Landspitze“. In 
jenem „Alten® hat der Dichter ein troatver- 
heissendes Sinnbild der Beziehungen seines Vater- 
andes zum Zarenreiche geben wollen, 
Helsingfors. Wink. Bolin. 




















2. Abtheilung: Mittheilungen. 





enge min m Mitar und 





Die Königlich dänische Gesellschaft der Wis- | 
senschaften in Kopenhagen hat in ihrer Ieizten Si 
zung beschlossen, in den internationaten Verband 
der Akademien einzutreten. 

In dem theologischen Ferienkursus an d. Univ. 
Berlin, der am 16.d. N. begonnen hal, halten Vorlesun 
sen die Professoren Harnack über die sicben Send, 
Schreiben der Offenbarung Johannis und Gunkel über 
die Sharakterisischen Formen der prophelischen Rede im | 
Alten Testament 

Die Gutenbergfoier in Mainz findet vom 24.26, 
Juni sitt. Sie beginnt mit einer Aufführung den Judas 
Naccabaeus, am 35. Indet ein historischer Festzog statt, 
an den sich ein Kostümfest schliesst. Am 20. bildet 
Cine Rheinfahrt den Schluss der Feslichkeiten. 

In Carnuntum ist bei denGrabungen zur Aufdeckung. 
der porta prineipalis sinistra des römischen Lagers ein 
vollständiges Waffen- und Verpflegungsmagazin 
Aufgefuncen worden mit vielen römischen Wale, auch 
Vorräiben von Gerste, Erbsen und Ilse; auch wichtise 
Inschriften sind endeckt worden. Die porla ist zu zwei 
verschiedenen Dauzeiten entstanden. 

Im grossen Oberlichtsaal des kl Kupferstich- | 
Kabineis zu Berlin Andel jetz eine Ausstellung von 
chronologisch acordnelen Holzschnitten, Kupfer 
Stichen und Kadirungen Albrecht Dürers statt. 

Zum Tuberkulose-Kongress in Neapel sendet | 
das Heichsamt des Innern als Delegirte Geh. Rath Prol. | 
Dr. Rubner von der Univ. Berlin und Geh, Rath Pr. 
Dr. Löffler von der Univ. Greifswald 


























Gelchrte Gesellschaften und Vereine. 
In der Aprilitzung der Numismalischen Gesell 
schaft zu Berlin sprach Il. Bratring über das Münz 
Wesen Adolf Friedrichs von Schweden aus dem Hause 
Hoistein-Getorg. Hr. Dahrfeldt sprach 
über die Münzverhältnisse der Stadt Luckau in der 
Niederlausitz, 
Jach dem sochen erschienenen Jahresbericht über 
‚das 22. Vereinsjahe (1109) des Vereins für Geschichte der 
Stadt Nürnberg fanden 7 Vereinsversummlungen tat, 
in denen folgende Vorträge gehalten wurden: In der 1 
sprach ir. Hans Stegmann über den Nümborger 
Yildermaler Lorenz Strauch (134-160), in der 2. Dr, 
von Imhof über das Fgydienvietel des alten Nürn 
beras, in der 3. Hr. Georg Lehmann über Nürnbenes 
Sprache (6. Forts.) und Dr. von Imhoff über das Baydien- 
viertel (Forts), in der 4 Ir, Emil Reicke über Wiibald 
Pirckheimer und den astrologischen Aberglauhen seiner 
ieh, in ger & Mr. Max Wingenroth über den Nür. 
berger Kachelofen in früheren Zeiten, m der 6. Hr. Ge- 
07% Bohrer über Veit Dietrich, Pike an der Si. Se 























ai ind für dia Alten such cms verkergeeungene Aufrkrune 








bakdaskirche zur Zeit der Reformation, in der 7. Hr. von, 
Dotzauer über mitsllteriche Kampfspiele mit beson 
derer Derücksichtigung jener in Nürnberg, 


Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

1. An Universitäten usw, Prof. D. Dr. Volck an 
4. Univ, Greifswald als Königs Nachfolger an die Uni, 
Rostock berufen. 

Diblotheks-Assistent Dr. Th. W. A. Münster zum 
Bibliothekar bei dem Reichstage ernannt. 

Dem Mitgl.d. kgl salist. Büreaus Dr. Ernst Kluge 
int das Prädikat Professor verlichen. 

Aörd. Univ.Professor Dr. Karl von den Steinen 
‚zum Direktoralaseistenten bei den Kl. Museen in Berlm 

rd, Prof, d. Physik an d. Univ. Wien, Dr. Lud 
wig Boltzmann, hat «- Ruf an &. Univ. Leipzig an 
genommen. 

Dref. Röntgen von der Andimie de mödeeine in 
Paris zum auswärtigen Nitgl. gewählt. 

Vrivatdor. Dr. Janni zum nord. Prof. d. Mineralogie 
u. Geologie a. d. Univ, Basel ernannt 

Privaldoz. Dr. Steuer a. d. Unis. Jena zum Landes- 
eologen in Darmstadt ernan 

Abrd, Prof. in der meuiz, Fakull. der Univ. Marburg 
Dr. Eberhard Nebelthau an d. Unie. Halle ver 
seizt; dem Privatdoz, in d. mediz, Fakalt.d. Univ. Halle 
Dr. Hlermann' Reineboth das Prädikat Professor ver 
Jichen 

Dr. Scheven zum Privatdor. d. Peychintit an & 
Univ. Rostock habiltir, 

Peivatdoz. 4. Irrenheilkde, Heldelnert, 
Dr. Gustav Aschaffenburg, und Privatloz. u. Assı 
stent a. d. thlerhgien. Abtheilg d. hiygien. Instituts &. 
Univ. Freiburg i. B, Dr. Matthias Schlegel, zu ao. 
Draft. ernannt 

Mt. "An Gymnasien usw. Zu Direktoren ernannt: 
Oberlehrer vom Gymn, ın Mühlheim a. Ruhr Dr. Adams 
an dem in der Entwicklung begrif, Progymn. in Hörde: 
Gymn. .Oberl. Grötscher aus Breslau am Gymn. In 
Tarmowitz, ont. Prof, theol, ei phil. Hartung am 13 

u in Hambens; Prof, Dr. v. Razy aus Halle am 
mn. in Rudolstadt. 

Togeställe: 
Der fr. Oberlchrer am Friedichsgymn. Prof, Rudolf 
Schwarze, am %. April, im 36 da in Frankfurt 2. 0 
der fr. und. Prof, der Geschichte ad. Univ. Wien Hof 
rath Dr. Priedrich Maassen, am 9. April, im 77.1 
in Innsbruck; Dr. Theodor Vatke, am 9. April, m 
Mb. 3, in Gruss.Lichterfeide b. Herin; der fr. ons. Pr. 
(den Siralrechis an der isch. Univ., Hofralı Dr. Frie- 
rich Rulf, in der Nacht vom 10. zum 11. April im 
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NO... In Pre: der Oberichrer, 
schen Gymn. Prof. Dr. August Karl Müller, im 
in Bern 


Zeitschriftenschau. 
Tneologle und Religlonswissenschaft. 





— Salkowskı 
ihr neuester Verteeer (x. Hering). — Kohlschmidt, 
Kin Zetbild der römischen Kirche von heute nach einem 
historischen Bildereyklus uns den Jahren 18.0. 
Bochmer, Eine bisher nicht beachtete Luther. Inschrit 
(am Altar der Kapelle von Burg Rabenstein) 


Zeitschrift für katholische Theulogie. NXIV, 2 
B. Duhr, Die deutschen Jesuiten im 5*g-Sireit des 16. 
Anhrhs. — N. Paulus, Der Ablass für die Verstorbenen 
am Ausgange des Miteslters. — 1. Wieser, Die Recht 
fertixung im Lehreysiem des Weltapostes. = 1. Ernst, 
Der A. Augustin über die Entscheidung der Ketzertauf 
frage durch ein Pienarkonau. — Th. Nönnichs, Eine 
Abhandlung des sel, Petrus Can, über das Jubilaim. 

1. Hontheim, Bemerkungen zu Job Il, — d. K. 
Zenner, Eiliasieus 7 IR N Nies 
Annus ab incarnatione == ann. a trabentione. — 
Paulus, Leo X, über das Jubilium als Erlass von 
Schuld und Strafe. 

Rerue internationale de Thöslogie. Avnl-luin. 
Langen, Dionysios vom Artopag und die Scholastiker 
Th. Weber, Johann Gottlieb Fichtes Athelmusstreit, 
Und der Gottesbogrit des positiven Chislenthums (Sch) 
— AD. Kyriakos, Die religüüsen ldeen des Philo 
sophen Paul Janet. —- E. Nichaud, Les comuptions 
30 Tide eathaigue. I, Le catholiisme et ie scolstl 
eisme; Les ordınations iröguliren, — 4. T. F. Far- 
gubar. The viible Church. — Schiemer, Nachhall 
des Josephinismus in Oesterreich bis über die Nitte des 
19. Jahres hinaus; W. Beyschlag und seine Erinnerungen. 
ZEN Lies, Clricol Education in Ensland. 


The New World. IX, 
nen. — Fr. C. Porter, 
the Nocds of the Churches. — d, W 

















(. Jackson, James Mar- 
he Ideale of Seminaries and 
Chadwick, John 













Donne. Poet and Preacher. — }. Warschauer, From 
Paul 10 John. = G. St, Lee, The Sex.Conscious School 
in Fieton. — H,S. Nash, The Desline of the Stars. 


IE Tiftany, Willem 
Emilie Grace Briggs. 
St. Paul 10 ıhe Galaian, 


Rewe Hönddietine. Ad. U. Berliire, La Con. 
jgränation benäistine de Chezal-bencit 11; Leires iädtes 
6 "Mabilon: Bulletin dhistie benddictine, — G. 
Morin, Un copcile inddit tenu dans Filalie mörkdionale, 
A le fin du IXesiöce. — Br. Albers, Lisbbe de Fulde, 
Primat de Vordre binddicin cn Allemagne ct en France. 

U. Hattus, Thöologien vieux style? — B. Camm 
La erise reigieuse dans Teglise d’Angletere. IL. — M. 
Horn. La tonahte ct le Rythme da chant grigorien. I. 
—H. Gaisser, Le systime musical de UEglise gresquc 
Gute) 

Reise des seienees ecisiastigues. Föcier 

'ögie galicane et les pramiers pr 

Tünie romaine. — €. Rohart, Le eatholiisme ci Tex 
pansion Irangaise en Orient, —— H. Goujon, Lienev. 
Eilgue au clegt frangais et Tenseignement de In phil 
Sophie. I. — A. P., Une maison de reiten — L. 
Rambure, Devant un reliquaire, 


Philosophie und Pädagogik. 





loris, Craftsman and Social 
The Date of Ihe Episle of 



































Anmales de Philosophie chrötienne. Mars. RP 
Tyereil, Theologie et religion. — E. Thouverez, 
La vie de Descartes dapres Baille VI — ED 
Nol, Yadil une seience du surnaturel? IL, — M. 














Grivenu, La part de chncun des cing sens_ dans 
Yappröcition d'un beau site. — Ch. Denis, Les contra 
dicieurs de Lamennais, VI. Les ordonnances du 16 
jüin 1626. Echee du Gallicanlsme comme religion de 
Pest, — N. D; Leroy, Histoire de la lutle entee la 
sience et In thöologie 

Reine phiosophigue de 1a France ei de Pranger 
Avril. C. Bouglt, La sociologie biologique el 1e rd 
gime des castes. — Ch.Dunan, La premire antinomie 
mathömatique de Kant. — E. Borel, L’antinomie du 
transtin. — Mad, Vaccaro, Pour In socinlogie et 
neo door, 

Deutsche Zeitschrift für ausländisches Unterrichts“ 
wesen, \, 3, Bolljahn, Das koreanische Schulwesen. 
TUR Becker, Der gewerbliche und kaufmännische 
Unterricht in England. il. — A. Neufeld, Das russ 
sche Flemenlarschulwesen, 

idagagische Blälter für Lehrerbildung nd 
Lehrerbildungsanstalten. 100. 4. H. Muthesius, 
Der Zeichenuntericht in den Londoner Volksschulen. — 
&. Muthesius, Die Lehrplan- Grundsätze des Branden- 
burger Provinzlal-Schulkolleglums, 








Pnitologle und Litteraturgeschlehte. 
The Indian Antiqwary. Apr. R. C. Temple, 
‚The Folklore in Ihe Legends of Ihe Panjb: 
from the Hengal Consultations of Ihe. XVII! y 
ati 10 (he Andaman Islands. — A. FR. Hoernie. 
A note on Ihe Tritich Colletion of Central Asian Ant. 
Rheinisches Musenm für Philologie. N. B. & 
L. Strack, Griechische Titel im Piolemierreic 
A. Dieterich, Die Widmungselegie des letzten Huches 
6 Properius. — 0, Hense, Zum zweiten Mimiamb 
6 Herodes. —- I. Wünsch. Neue Fluchlafeln, Il. — 
F.Skutsch, Ein Prolog des Diphilos und eine Komödie 

































a Plautus. — K. Busche, Zu den Fragmenten des 
Euripiden. — H. Unener, Deiliuige Bemerkungen: 
De Stobael 1000. -- F. Sulmsen, Zu Alkaion. — 

E. W. Müller, Nad A Riese, 
Zu dem Phocnis des Av. Domas 
zewski, Brutes. - 0, Secck, Die Inschriten des 


Constantius Gallus, 
Arckiv für das Studium der neueren Sprachen und 
Litieaturen. CV, 1.2 M. Morris, Gosthes Dan 
Fa. 1. = FÜ Liebermann, Natrosenstellung aus 
Landgütern der Kirche London. um 1100. — E.Koeppei‘ 
‚englischen Wortbildungslchre. - G. Sarrazin 
inerie und Staifage im ‚Sommernachtstraumt, — D 
Toido, Le sourtisan dans la Litrature frangaise ci sch 
oeuere du Castiglione 


m, 2 Mm 





















ische Studien. Katuza, Eugen 











Kötbing. — H. Jantzen, Chranologisches Verzeic 
‚er von Eugen Kölbing verüffenlichten Schriften (Bücher, 
Aufsätze, Nissellen, Anzeigen). — A. Kölbing, Ver 





zeichniss der auf Kolhings Anregung entstandenen 
Doktoräiseriaionen. — &. Pogatscher, Englische 
Eiymologieen. —- 3, Koch, Nochmals der mittlenkl 
Rosenroman. — W. x. Wurzbach, George Fiherede 
—C Stoffel, The quasi-apposiuonal superllixe after 














„onet. = C.Weitzenböck, Zu den Leitsitzen Wendis, 
Geschichte 

Historisk Tidsshrift (Kopenhagen). 1. R. 2, 5 

G. Hang, Sjeellandsk Landhelolkning { det 17. og 18 


Aarhundrese. — Kn. Fabricius, Bondeopruret 141 

Rerne dhistoire diplomatique. 14, 2. N. Doniol, 
Tentstivos de TAngletere en LINI et 1783 pour amener 
ia France ä tralter de ia paix, — R. Bittard des 
Portes, Un ambascadeur Je France ci Ia cour de 
Russie pendant In Restauration ei les Cent-Jours. — A 
Pigeon, Les präienions de la France sur les duchts 
de Parme et ds Plaisanee, Deux väauesambassudeurs 











28. April. 





— 1:impöratriee des Halkans, drama histri 
us, imd. p. Giron. — Ir. Hafer, Le systeme scan 
Sinäve de neutrahte pendant ta guerre de Unmee cı sun 
igine historique. — Depäches de Sihastien de Au 
bespine, ambassadcur de Franee en Espusne sous Ih 
ippe 

Revue de }Orient datin. N, 1. 2, Ch. Kohler, 
Dosuments inddls soncernant Orient latin et Is Cru. 
sades (XII XIV® site); hartes de T’Abbaye de Notre 
Dame de Ia Vallde de Jossphat en TerreSuinte (1106 
1291). — N. Jorga, Notes et extrits pour sersir & 
Yhistoire den eroisden au AV° aicle, — A, Trudon 
des Ormes, Liste des maisons ci de quelgues dient 
tiires de Toräre du Temple en Syri, en Chypre, ei en 
France, dapris les piices du proccs, — H. Hagen 
meyer, Chronologie de la premiire croisade 10%. 
1100 (ie). 














Geographie. 








Geographische" Zeitschrift. N, 4. A. Hettner, 
Ueber Bevölkerungssiatisische Grundkarien. Ni 1 Kurte 
nebst Erläuterungen von C- Uhlig. — W.Ruge, Ueber 





Ilentiizirung antiker Ortschaten. — I Jung, Die 
Wasserversorgung Jes Austrlkoniinents. — P. Höck, 
Der gegenwärtige Stand unserer Kenntniss van der ur. 
sprünglichen Verbreitung der angebauten Nutzpflanzen 
3° Genussmitteipfänzen 





Globus, LXRUI, 14, Emil Schmidt, Die Ver 
Wneiung der Kopfzahl in Europa. —- F. Telzner, Die 
Polaben im hannoverschen Wendland” (Schl), — R, 
Paiteske, Die dänische Nordseckäste. — T Gessert, 
Das Land’ zwischen Inachab und Hethanien. — Die 
zwischen Deutschland und den Niederlanden strktigen 
Mapia Inseln. 


Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin. 21, 2,3. 1. Meyer, Bericht über seine 2 














Kingi-Espediion. — D. Rohrbach, Armenler und 
Kurden. — 0. Ölufsen, Die 2. dänliche Pamir-Espe 
tion, 


Tijdsehrift voor Nederlandsch-Indit, Febr. 1 
1. Schoemaker, Ilet verdeeld gezag In con vorloz 
woerend land. — Lu WA. Kessler, Tockoe Monde 
Haid, — Prof, Kern over de opleidn van ambtenaren 
Pi het Binnenlandsch Bestuur in Ned. Indic. — Het 1 

Oricntatistencomgres te Rome. —— Cimatolople en tropi 
sche ziekten. == HH. Juynboll, De Felklore varı 
Westiorneo 














Staats- und Rechtswissenschaften. 

Deutsche Juristen-Zeitung. N, 7. Arndt, Reichs 
Bewerbeordnung und Waarenhaussteuer. — Nichard 
Schmidt, Der Einfuss des Bürgerlichen Gesetzbuches 
Auf das Strafrecht. — Hugo Neumann, Ein Viertel: 
Jahr BGB. — P. Schellhas, Die Gerielsbihliotheken 
und das neue Recht 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 


Zeitschrift für physikalische Chemie. 24 1. N. 
x. Oottingen, Ueber die Zersetzung des Nakriumthio 
Sulfats durch Säuren. — A.Smils, Ueber einen Mano- 
sat. — 0, Sule, iydroljse der Polgnaschsride und 
Hsterzersetzung unter der katalytischen Wirkung einiger 
Metalle. — #. Cohen, Dhyikalisch.chemische Studien 
am Zinn. Il. — R. Zeigmondy, Bemerkungen zu der 
Abhandlung: Ueber die Nator der sogenannten kolloida 
ien Netallusungen. — F. A. H. Schreinemakers, 
Üeber einige Gleichgewichte ım System: Wanser, Phenol 
und &.Welnsäure oder Traubensäure; Gleichgewichts im 
System: Wasser, Phenol und Asston. — dı Petersen, 
Bioktreiyse der Alkalsulze der organischen Säuren. 1 


Zeitschrift für wissensch 
W. Gnst, Beige zur Ken 
deity) — O. Nas, 

















che Zoologie, SSU, 2 
Iss von Apsilus_ voras 


Die Weiterentwicklung der Sy 
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Sonen nach der Metamorphose. — Fr. Zemlitschka, 
Ueber die Aufnahme fester Theichen Jarch die Aragen 


zeilen von Sycandra — F. Veydovsky, Noch ein 
Wort über die Entwicklung der Nephrldien. — L. 
Cohn, Zur Anatomie der Vopelscstulen. 





. — Fr. 
Merkäi, Beiträge zur Kenntniss des Daues von Poly. 
rema miniaceum Pallss sp 





Kunstwissenschaft, 

Die Kunsthalle, N, 12. R. Wirth, Die Lebens- 
Falke des Kentaurs in der heutigen bildenden Kunst 

1218. G. Galland, Das Frauenkostüm in der 
Kunst der letzten Jahrhunderte. — 13. Fünfundzwanzig 
Jahre Akademiedircktor (A. v. Werner) (0. April 1675 
bis €. Apil 1000). — Br. Meyer, Das Urheberrecht 
der Künstier (Forts 











Allgemeines, 
Beitage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Nr. 75. 
Kögter, Die Arbeierversicherung In der Schweiz. — 
© Hahn, Das letzte grosse Erdbeben im Kaukasus 
To. Fr. X. Kraus, Das Anno santo IV. — 77/78. 
G. Fr. Preuss, Die Handels. und Wirthschafspoltik 
Niax Emanuein von Hayern in den spanischen. Nieder 
landen. — 17. N. Necker, Wiener Erzähler. — 74. 
6. Brenner, Ueber neue Würter. „— TI/R0. P- Holz. 
hausen, Der erste Konsul Bonaparte und seine deut. 














schen Besucher. VI. (Seht) — 79. Zemmrich, Das 
Vogtland ats natürliche Landschaft. — 8. W. Fred, 
Vernon Lee, 

Die Gesellschaft. 16.Jahrgang. 1, 6. W. Mad- 


jera, Revolution und Resignation als Kunst- Prinzipien 
Jucobowski, Franz Held, — Frz. leid 
hie; Waher —? — K. Holm, Tota mulier ( 
— Deutschösterreihische Lyrik, - E, Schur, Gabriele 
YAnnunzio: Der Triumph des Todes. —— Mile Krem 
mitz, Zwei Skizzen. — 6, Conrad, Offener Brief 
Die Zukunft, VI, 24. A. Porel, In Nordamerika. 
—NCH., Im Hause Molirel. — 25. 8. Saenger, 
Eine poshivisische Theodicee, — 20. Wenn’ wir Todten 
erwachen. — Frida Frelin von Bülow, Lear. Pa 
Wiotsmus. — K. Th. Gaedertz, Bismarck und 
platieutsche Sprache. — KR. Jentsch, Eine Geschic 
Ser Arbeiterbewegungen (von Georg Allen). — 2 
Nietzsche, Nihdiämus. — V. Mataja, Führwerk und 
Fussginger. — D. Rosenger, Neilichkäit in den Alpen. 
— Kn. Mamsun, Silaven der Liebe. — AL Vos] 
berg-Rekow, Deutsche Handelskammern im Ausland. 
Die Nation. 17, 24125. K. Melfferich, Die Ent 
wicklungsgeschichte "des Geldes, IL. I. — 24. M. 
Kronenberg, Die preussische Akademie der Wissen 
schaften und ihre Begründung. — 3. V. Widmann, 
Esvard Rods neuester Roman: Au mie du chemin 
A. v. Weilen, Ulrike von Levetzow. — 20. 
N. 3. Bonn, Die Europals 
N: Meyer, Dichter und 
Kunst und patiotische Erziehung, 
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>. Nathan. 
26. K. leitie 





rich, Diskont und Währung. L. — 27. B. Minzös, 
Nacedonische Frühlingsheffnungen. — 21.28. G. Ran] 
s0boff, Bilder aus Paris. — 27. G. A. Pollak, Die 





Wiener Sezession und das Pablikum. — 28. L. v. Bar, 
Der Transport englischer Truppen durch portugiesisches 
(Gebiet und eine andere wülkerrechtliche Frage im Büren 
kriege. — 28. I Beer, Von italienischer Schauspiel 
kunst. — G. Landauer, Die hiaue Blume (ib. von 
Oppeln.hronikowakl u. L, Jasobowak). — A. Dettel 
heim, Franeisque Sarcey 
Somntagsteitage 
a. Schulte, W. w 














Yossischen Zeitung. Ne. 112 
Hassells „Geschichte des König: 
ichs Hannover“, — W. Brüchmüller, Deuisches 
Bauernicben zur Zeil der Hiohenstaufen. — 11. 13. 4 
Mähly, Mythus, Sage, Märchen. — 11, L. Hirsch 
berg, Ein Denkmal deutscher Kunst (Gesammtausgehe 
der Gesinge für eine Singstmme von Karl Lince) — 








28. 
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12-11. Aus der Geschichte der Meriner Akademis.der | P. Frary, Lenscimement et M. ©. hayauın. = 
Wissenschaften (700-1930). = 13. Fre Bendt, Tee | Satiette Adam. Pehtigue erteie 

mische Rundschau. I —- 13. Term, dat nee Zi | Mer oitine das 16 Erz Kaulen, Asyeien 
ussheher Vergrösserung. — 19j16. F- Menzors Der | und Iahytanien nach den naesten Entdeckungen. 5 Au 
moderne Indnitulamun, — 19. M. Ewert, Deitsee | Sonn Gone Dr ee anche Sch 
Reehsorthogrpbie? => RM. Plsforchung und ge: | bisikek und ie Tenamente der Pnlsophen. 
schtiche Unternehmungen in’ der Eigia ı.d 109. | Dieterich. Unfersuchungen zur Gesehhte dr kicch 
HB. Carus Sterne, Der Osebal. =. G.Ellinger. | schen Spriche von der helenichen et bs Zum 























Jonchim Camerariun. Zum 400. Gebarslage | Jen. Christo, — T. Lacreli Carı De rerum natura 

De Indische Gids, Maart. H. H. van Kol, Ken | Ihi sen ed. Ad. Beier. — Le Ihre des compies de 
weerzinwekkende geschiedenis — P. 3. Kooreman, | Jasme Olier, p p.A Blanc. Il. 1 (. DLZ. Io) 
De Gouyernements Kofleculuur ter Sumatra's Westkust, | Nr 17). „_ Salza, Dee commedie di Lodovice Dale 
ES nische miaire bangen. I, = D. Fock, | — Oukäzeel site} pomiessichennikh v Jourmale Min! 


Het Ontwerp Koninktik beslat iet wijziing van het | MerstraNaradnajoProsiestchenin.-- 16. A.Carriöre,Les. 
Keglement op de Burgerljke Rochtsvordering. hf saure de TArm£ne ayenne Wapris Arinange 
ä & Noise de Rhoren. — Gextorum pontiktum manorum 

The Contemporary Reviem. April 1, de Bloch, | Yo.l: Libri pontikal Parspror. Ed. Th. Mommsen 
Some Lessons of the Transvanl War. — W.Hosken, | = 1. A: Brutails, L’Archeologie du moyen äge ci 
Ten Years in Johannesbung. —H. Bournes HIgGINS, | scs möthodes. — R. Schroeder, Lehrbuch der deut 
The Australian Federaion Act. — W.W. Peylon, The | schen Hechisgeschichte. 9. Auf. — X: de Berth. 
Cruziiion, as an Evolutionary Forse, I. H. Gräves, | Maapars ei Koumains devant histoire, — €. Horvathı, 
Las in the twentith Century. — S, Münz, The | Histoire de Vancienne Itrature hongroise: A, Enürödi 
mext Pope, — I. N, Bacon, Fogs and ter Teaching. | La Uilrature hongroise de notre sicle: d. Balass: 
Z Ye Lee, The Art and the Countey; Tuscan Noles | La Jangue hongroise. — M. Kuffrath, Musiciens ci 
























— N, Bustop, Public-Houses. — B King, Wnig Im: | phiosphes: Tinker — Schopenhauer => Nische — 

‚m. — Count de Soissons, Modern German | Richard Wagner. —- 1. Lacombe, Inmluckun 4 

Lyrik Poetry. — E. Saint-Genis, Nonaste Onders up | Thituire Itenire Guite Je Hllstere consnirte comme 
We. | science) (6. DL. 1698, Nr. 39) 

The Nineteeuik Century. Apr. G. $. Clarke, | Reime des deu wondes. 1. Avri. A. Yandal, 

The Droper Precautions for Imperin Sales. — 11.0. | Les cause diretes du dixhuit Brumaie- 1. Les Rivo: 





Arnold Forster, The Insufhsient Proposals of Ihe | lutionnaires nant 
War on 





& 1a dernire poussce jacohine. —— 
= HLW. Wilson, Are we misled about | Th. Bentzon, Larmdt anglaise peinte par Rudyard 



























the Dinner Table. — G. Boni, Excavations in Ihe | Impression di Aopoltaniı, —= Fr, Muscowiuri, 
Fairy Tale, — B. H. Brough. The Scarcity of Coal, | \olmenti, II Bucintoro. R. Dalla Volta, Fran- 


RE. Dell, A Liberal Cathalie View of Ihe Case 0f | genen Herta, 


B. Odescalchi, 
Dr. Niart. — P. Bettelheim, The French Army 





Un vision 

| Asgnina. = € Finzi, I Peranca nl! im 
La Nouelle Reime. 1, Av. L. Herbeite, Des | I: Savastano, Nuori Tempi € muovi Agrumikuliu 

aeus Cha de Van € Plammarlon, Lincones. | =, "sol Lombrose, 1a put de ann vo 




















Cr Barrau, La Hausse du paper. = Diliche, | Verl - G: Gadolini, Di una esposizione in Rom. — 
a folie matemelle, IV. > H. Spont, Les Pyrindes | Fr. Pomelti, La Fine dun Reano. — E. Panzacchl, 
5 Poueilon, Voyage, Ponle = F Kaodl-Aubey, | I Fuoce. Leitern aperta a Gabriele d’Annunzlo. 


Dauer eu Mita. — DB. Gheusi, Monsalva. 
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Verlag von D. 


„Teubner in Leipzi. KARL BÜCHER 
GORTEES SBLBSTZBUGHISSE Arbeit und Rhythmus, 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. | 2 Auflage. geh. #6. 
In tier ale zueimmengetlt von 
GEH. SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 
2. verb. Auflage. 8. 


DES KURSÄCHS. RATHES 
HANS V. D. PLANITZ 


BERICHTE AUS DEM REICHSREGIMENT IN | wet rl eutcen, Jedkn har dr Ruten na Wiraeha 
NÜRNBERG 1521-1523. GES. V. E,WÜLCKER. | fine ulia wendhlehen Lebens auf die Th and Tetemmante 
NEBST ERGÄNZENDEN ARTENSTÜCKEN anni za £ Qminpig am 
BEARB. VON H. VIRCK. geh. n. K20.— 
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Verlag von B. G. Teubner In Leipzig 


Das alte Rom. 





Entwikelung s. Grundeisses u. Geschichte s. Bauten 

auf 12 Karten u. 14 Tafeln dargestellt u. mit e, 

Plane d. heutigen Stadt sowie e. stadtgeschicht- 
lichen Einleitung, herausgegeben von 


Arthur Schneider. 

12 Sen Ten, 1 Kun, 14 Tan mi u pa 
Gecimac zandn 10 

ana niera utereir, 


DANTE ALIGHIERTS 
GÖTTLICHE KOMÖDIE. 








ı NETRISCH ÜBERTRAGEN 
UND MIT KRIT. ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN VON 
PHILALETHES 


(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohteie Ausgabe in rel Teen. Mit dem Por 

und zbricen Karen und Fine. 4 Aut, 
Get. vollständig & 0, 

ech genden mi Rasch 41 
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Mitteilungen 
sr Verngsbchhandung 
B. G. Teubner in Leipzig. 


Sorge ia 20100 Ermparcn 
Eee ae da Pal, 
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an nt ausführlichen Tielangaben, & 
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Verzeichaln ao Yerlage at 
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und Naturwissenschaften. 
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Schulkatalog, 
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ze der Buchhandlung des Walsenhauses, 
in Halle a. 8. erscheint und ist durch alle Buchband 
Tüngen zu bezichen 


Zeitschrift für Deutsche Philologie. 
Begründet von Jullus Zacher. 

Herauskegeben von 

ıg und Friedrich Kauffmann 

Prteren der Untverät Ka 

Im Bänden zu 4 Heften je von 9 Hogen 15 Nik 


Bei dem stetig wachsenden Interesse für das 
Studium unserer deutschen Muttersprache wird diese 
Zeitschrift nicht nur In den Bibliotheken, sondern 
auch für die Lehrer des Deutschen unentbehrlich sein. 

In derseißen wird hauptsächlich dem spezieil deut. 
schen Teile der germanischen Phiulogie, einschlisssich 
der neueren Literatur, der Vorrang eingeräumt, dach 
Andet auch die altenalisöhe, allnardische und mittelnieder 
Hindische Philologie Nerdcksiehlizung, 

Alle wichbgeren Publikationen werden von sach 
kündigen Referenten besprochen, Über die Verlandiun. 
gen von Versammlungen und Vereinen, die der ger 
Manischen Philologie ihre Pflege widmen, bringt die 
Zeitschrit ausführlichen Bericht Ferner giebt dieselbe 
den Inhalt Ser Fachsetschrien, soweit derselbe wirsen 
Söhaflichen Wert besitzt, ehenso Nachrichten von all 
zemeinem Interesse uber issenschaftiche Uniernehmun. 
en, Handschnitenfunde, Personalveränderungen et 
Zeitschr ist Ihren Traditionen getreu, 
einer bestimmten Schule, sondern sucht. zwische 

;cn eine vermilteinde aber selbst 
zu wahren, hält aber jeder Meinung, 
tin diesibe in wissenschaftlicher und meihodischer 
Weise sich ausser, ihre Spalten offen, 

Die letzten Hefte brachten Beiträge von: Prof. 

Inter, Prof. Binz, Prof, H. Düntzer, 
Inger, Prof. L. Geiger, Prof. Golther, 
Direktor Jellinghaus, Prof. Johansson, Prof. Kaufl- 
mann, Oberlchrer Ketiner, Prof. John Meler, Prof. 
Maurer, Prof, Röhricht, Oberlehrer Rosenhagen, Dr. 
Sarau, Oberiehrer Scheel, Oberlehrer Steig, Ober- 
lehrer” Seller, Prof. Wilköwskl, Prof. Wolf, Prof. 
Wunderlich u. a. m. 
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ERKENNTNISTHEORETISCHE 
GRUNDZÜGE DER 
NATURWISSENSCHAFTEN 


UND IHRE BEZIEHUNGEN 
ZUM GEISTESLEBEN DER GEGENWART. 


ALLGENEIN WISSENSCHAFTLICHE VORTRÄGE 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


Athen. Din an Mhe 1 hennten 
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‚kleine Schriften. 1. Bd. Römische Denk 
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Astronomische, v. W. Wixlieenun. 
In Lnwd, geb. n. «€. & 
‚dere von Th. Zu 





und seine Zeit y. A, Schaefer 
Au. 3 Bde, m. A. Mn 
E. Vorarbeit z. prisch. u, Iatein, 
Thesaurus v. H. Diels. n. dd. 
Geschichte der griechischen Fiy 
motogiku von. R. Reitzenstein 





Demosthenes 


Elementum. 
Etymologika. 


ara 


Gewerbe u. Künste. 


Griech. u. Ri 
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dig, G.Landgeat. C.FW. Müller. Jh 
Fr. Stolz. Jon Thüssing, A. Weinhol 
ielung u. Lautichee. 1. 2 Starambildungsiche 
Er. Stolz, je. d. 1. (ortsezung u. de De) 
Studien 2. it. Modusl, x. A. Dittmer m. «d. 8 
in Führer durch di öfentchen Sammlungen 
Helbig, Führer Kassische-Anertümerinkom. Ale 
2 AUN Gexchmack. ed. m. «k. Ahems Aungahe 
mi Schreihpapier durehschossen sch. m. A. 17 
(Die Hände sind einzeln nicht käuflich) 
Das Heerwesen der Pulemier und 
Heerwesen. kin u Anspten von II Meyen, 
Dh. 


Kaiserzeit. 


ion. ann 


Kunstprosa, $;,', 


FE. Norden. 2 


Technologie u. Termine 
Vogie &. 6. u. Kb. 
v. N. Blümner 4 Die, m. zahlr 




















Die geschichtl. Literatur der röm. 
Kaiserzeit von I. Deter. 2 Hunde 
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VI. Jahehundert v.Chr. 
Zeit der Renuisance von, 
Die. je nur... 1h— 











P (Oeschieie der töm. Literatur von 
Litteratur. Teureisehwane. 3 Au n 
4. 130 
Üsch. der griech, Lin. der Akesandrinerzeii von 
Suseminte 2 Ude. un. 20 
Stadien und Charakterisiken 4 geich. u. m. Lier- 
Gen. von Teuffel, 2 Aufı m a 12 
S. Kunstgros. 
Aus Lie. Epigraphich « geographische 





Lydien. kesetichte, minen, 
Dernasg von O-Kıhheck 
Dee ne I 

Mathematik. Yan 
Beilsfen 2. Gesch. a. Malt v. 


Metrik Se Srshen und Römer x. Christ, 2. Aut 


Grundzüge ältrdm, Metrik von Klotz. n.#. 1 
Theorie d. musischen Künste d. Helenen von Rois 
Bach u. Westphal. 3 ide. me 30 
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en über d. Geschichte 4 
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Nekropolen. zu, 0h,3, sl 8 Umenich = 


Gesch. der nachınyken. griech. Kunat 
v. J. Bochlau. N. 15 Tat, 1 Plan u, zahle. Abit 
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Physiologus. 
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Oktatsuch, N: 
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as alte Rom, Lntwickelung seines Grund 
Rom. zes" und Glschehte seiner Aauten, Aut 
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Führer durch die öffentlichen Samımlanzen, Klnsischer 
tertämer in Rom von Wolfgang Helbip. > I 
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Staatsvorfassung. röm. St. v. E. Herzog. 


Tide. nr 
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Staatsvorträge Vonk.x.Scala .iten.n.a.N 
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IYTHMUS. 
Aut gend 






Halbmonatschrift für die moderne 
Roman. und Movellenlitteratur des Ruslands. 
ir en Jtıana 109 wein Aunicn e 


Schlaraffenland, 











nm Matilde Serao 





Der Wettlauf des Lebens, "7°" Rud. Kipling 


Ananke, Yes Wh, Feldmann 
Tine, "5 Herman Bang 


„Die vier Evangelieı 
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NEUE JAHRBÜCHER Tao ruassisone ALTERTUM, GESCHICHTE UND 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V. 1. ILBERG U. R. RICHTER, 
Verlag von B. 6. TEUBNER in Leipzig. # Jührlich 10 Hefte zu 8 Bogen. 

Die erate Abteilung der „Neuen Jahrhücher“ soll für die drei im Titel genannten Wissenschafisgeiele, 
die durch zahllose Fäsen mit einander verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung Im weiteren und 
Hieferen Sinne ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungseweige immer dringender wer 
enden Uedürfnis dienen. Es soil dem Einzelnen, der überhaupt nicht oder nur auf klönem Gebiete slbstforschend 


inätg sein kan, die Möglichkeit erleichtert werden, den hauplsichlichen Fortschilten der Wissenschaft auf den 
ihm durch den Beruf und eigene Studien naheliegenden Gebicien zu Iolgen. 








geschlossen sein; die Didaktik der höheren Sc 
Sinrichtungen und Lehrweise des Auslandes. 
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SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE ZU 
GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 


SOPHOKLES ELEKTRA. Von G. KAIBEL. gehn. N. 
LUCREZ BUCH IN. Von R. HEINZE. geh. n. M. 4 in. ge 
AETNA. Von & SUDHAUS. geh. n. M, 6.—, in Leinw. geh. m. M. 7. 





Leipzig. 











in Leinw. gehn. N. 
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Demnächst sind in Aussicht genommen: 
CLEMENS ALEX. TAIDAGOGON, , OVID MEROIDEN, 
Von E. SCHWARTZ. | PLAUTUS RUDEN: 
TACITUS ISIN 
VERGIL Ac 
Jung wienschuicher Commentare zu girkichen 
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Die Hände sind geheftst und gleichmässig gebunden durch jede Auchhandlung — auch zur Ansicht = 
erhältlich. Ausführliche Prospekte stehen poste zu Dienste. 


KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 
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ML IV: Hera IN. App. Vers. m. de dm 


Die Siegesgöttin. W. Helbig: Führer 
Hatwurf d. Geschichte e. antiken Ienlgestalt von , durch die öffentlichen Sammlungen 
Franz Studniczka. klassischer Altertümer in Rom. 
2. 2 Binde in Leinwand gebunden 4 16.— 





NY 0.27 Seiten gr.® mit 12 Tafeln. geh. & 
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MORITZ VON SACHSEN. GESCHICHTE DER 
VON E. BRANDENBURG. DEUTSCHEN HANSE 
1. BAND: BIS ZUR WITTENBERGER KAPITU- IN DER 3. HÄLFTE D. 4. JAHRHUNDERTS 
LATION (is47). gehn. 12 VON E.R. DAENELL. gehn. 48 
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aus dem KRünigreic Sacdhfen, 
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RedR einem Anbang: 
otterümties aus dem Aasafle von Hub. Pilebrand, 
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in Berlin. _ 





Sosben erfiien 


Allerlei Berlides 


\ von der alten Excellenz. N 
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zum 70. Geburtstag 
Bernhard Suphan. 
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in Berlin, 
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im Wandel der Jahrhunderte. 


Ein Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St. Petersbur 

8. Geschmackvoll Kart «2.40. 
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Por. Dr. P. HINNEBERG ıx BERLIN ® B.G. D LEIPZIG 
We Dohront. 3 Beriale Mair, Dass 


Erscheint jeden Sonnabend im XXI Jahrgang. Abonnementspreis, 
Umfangs von wenigstens 4 Bogen.  Nr.19. 5. Mai 1900: vierteljährlich 7,60 Nark, 
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1. Bücherbosprec na mai Sonbarı, 
Breslau) 
Tess u Kerala na Rı Schwartz, Father im deutschen | \y. Kulemann, De Genekschnfisteie 
Fr. Wiegand, Stellung des aposto- und neulateiischen Drama des Kine 07% 
Üischen Symhols am kıchlichen Le- | Reformalionszeitalere (öpam.Drot, I. Püihger, Die Suziektemchrtie auf 
en des Mittelalters, (Aord. Un. Dr. Jadob Zeiler, Wien.) Bee men 
ro. Dr. iheol. Paul Drews, Jena.) |. Schiepek, Satzbau der Egerländer Resktomieuontenen, 
I. Priebsch, Wuißstans Sermo an. _ Mundart, 1. Th. (Privatloz. Dr. -O. lrocksch, Ueber die Blutrache 
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hier, Tübingen.) w.ralnage, In shtocndeurchen Tr- | und, Mohammeds Stellung zu ihr 
ü (Ore. Univ.Prof. Dr. Ignaz Gele 





we Stnerk, Zur Geiplone und Sprach 
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Ag, Matthias, 
Kinder des Glicks? (Gyrın Direstor Gedichte aus der schottischen Re 


her, Budapest) 
1 Betet, Des Wecker 
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Brot. Dr. Afred Biese, Neuwied) | formalionszit. (Aord. Univ. Prof, | Nalkamstkatersssseshafenenönedie 
GN Unern. AumoreceMidehech „Dr. Mer Kulaca, Königsberg) Charles 1. Doolittie, Res of 
Rn as ade Mate det. | observations wilh Ihe zenih Lee 





x Unterektenin. Scope of ine Flower astronomical 
























6. ©. Knod, Deutsche Suudenten in Ancona „R sronomic 
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Neu erschienene Werke, gen. Philchist Kl. NP. I, 3) Berl, Wekimann. 


wem 12.86 20 April ei der DEZ, eingeht N. 16, 
Th. Zahn, Forschen ». Gesch. neutestamentl.Kanons 


Theologie. 1. d. aitsirhl. Lit. VI Th, Lpz, Deichert NL. M. 10. 
A. Klomme, Die Behandlung des A. T:s im erkl. | K. Jäger, Lüihors reliiises Interesse an seiner Lehre 

Relig-Unterr. &. hab. Schulen. Wiesbaden, Heuss von der keilprisenz. 6. histor.dogmal, Studie, Giessen, 
Dan. Vüiter, Die Visionen des Hermas, die Sibylle | Ricker. N. 2 

um! Clemens v. Rum. Berl, Schwet 3. Kerl von Hase. Handbuch d. protestant. Polemik 
. Achelis, Die Mortprolopien. ihre Gesch. u. ihr , gegen d, rom-kathal. Kirche. 1. A. Lie. 3, Lptn 

Werth, [Abllgn d. Re. Geselsch. d. Wiss. &, Gin. | Breilkopf & Härte N. 00 
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N. Wartenberg, D. Problem d. Wirkens u. d. mo 
nisische Weltanschauung mit besond, Heziehg auf Late, 
Ir, Hancke, M. 0.20. 
Al. Wagner, Studien u. Skizzen aus Nat 
a. Philosophie. IL. Berl, Gebr. Borntracger 
Frdr. LO01s, Antillacckel Halle, Niemeyer. 








issensch, 
Go. 
wi 





Unterrichtswesen, 

Wi. Münch, Ueber Menschenart u. Jugendbildung. 
Berl, Gnsstner (leplelde 

3. K. Kullmann, Die Förderung edler Volks 
erholung durch Staat, Kleche u. Schule, die beste Waffe 
een die wachsende Vergnügungssucht. Giessen, Rcker 

Hi Kanter, Weit 2. prakt, Ausgestältg d, Ferien 
reisen mit Schülern. Lpz, Teubner 

Festschrift zu dem Sljähr, Jubiläum des Friedrichs 
Bealgyma, in Herin. Merl, Gaertner (eyfelder) 














Philologie und Literaturgeschichte. 
Wilh. Greif, Neue Untersuchgn zur Dielys- und Dares 





irage. Llahresber, d. Andreis-Kenlaymn. zu berlin 
Ost. 1904) Bl, Gaeriner (Ieyfekien. M. 

. Ehwald, 'Exogel. Kommentar zur XIV; Heroide 
Oxkls. [Proge. d. hapl, Gyınn, Ernestinum zu Golh. 
1000| Gotta, Druck d. Engelberg. Reyherschen Hof 





buehilruck 
Erz. Kinschka, 
Imaior de senectue 


Schülerkommenter zu Ciseros Cato 
6 Freytag. N. 0, 
(zu Cieros Laclus de ami- 






ei, Ebd. 

Th. Vernuleken, Deutsche Sprachriehtigkin. 
Pichlers We & Sohn, Me 3. 

. Wagen, Der Gral, [Quelten u. Forschen zur 
Sprach. u. Kulturgesch. d. german. Välker, 83.) Sirasch, 
Trübner. Ma, 

erah. Suphan, 
Escellenz, Paul Heyse zum 
mann. N 1 

Nartin Möbjus, Stechbrife, erlassen hinter dreissig. 
Uiterarischen Uebelthätern aemeingefihlicher Natur mit 
den wetreuen lildnissen der Dreissig verschen von Bruno 
Paul Bet, Schuster & Loser. 

A in the Warwiekshire Dinlect 
(Publications of Ihe Shakespeare Society of New Vork 
10.) New Vork, Shakesp. Press. Geb 

CN. Gr. 0sg004, The Classical Mythology of Müton’s| 
Englich Doems. [Yale Studies in English. VI] New 
York, Henry Holt & Comp: 


Wien, 





Alterli Zierliches von der alten 
Geburtstage, Berl, Weid 














Geschichte, 
Reges ta diplomatica neenon epistolaria historiae 
Thuringiac. Ih Bd. 2. Th. (1210-1229). Bearb. von 
©. Dobenecker. dena, Gust. Kischer 
I. Stettiner, Zur Gesch. d. preuss, Kömigntiteis u 
& Königsberger Krönung, Könteeb, Wilh. Koch. N. 2 
handnamabök, Ill. Haüksbök, _Sturlubök 




















Melnbik. Läg. af det Konzelige Nordiske Okdskri 
Seiskab. Kopenhagen, Thieles Bogtrykkeni. Kr. 6 
A. Viertel, Peitaren de viris Musleibus. Dahresber 
Kal. Gym. in Göttingen. 1000) Gölt, Druck v. 
Diet, 
Geographie. 
D. österr. .ungar. Monarchie in Wort und Dikl 
List. Bi0. Ungarn. 20H. Wien, Hölder. N 06. 
Pitze, Feste patronali im Sicilia. [Biio. defle 





12. popolaı sichiane, XXL) Turin, Clausen. 1. 8 
Rechtswissenschaft. 
Berah. Windscheid, Lehrbuch des Pandektenrechts. 
2 hie. 8. A. bearhı v. Th. Kipp, Fraukt, a N 
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Deutsche Landesgesetzgebung. Monatsklat für 
Gesetze u. Verordngn &. Bündesstähten hab. von Ad 
| Tobe. 12. Mapz Dilerich, Ba. N. 








Staate- und Sozlalwissenschaft, 


| Ant. v. Kostanecki, Der wirthschafl, Werth vom 





Standpunkt d. geschichl Forschg. Derl,, Puttkammer 
& Mühlbrecht. Ad. 

Mich. Anitehkow, Krieg u. Arbeit. Brl, Putt 
kammer & Mühlbrecht. N. I 


Frör. Lindner, Die unehelichen Geburten als Sozial 
phanomen. |Schahz‘ Wirthschafis- u. Verwaltungs- Su. 
Sien. IL] Lpz, Deichert Sig. M. 4.60. 
D. Heyn, Irthümer auf d> Gebiete d. Geldwesens 
ie, Pultkammer & Mühlbresht. N. 2 
th. v. Altrock, Der ländl. Personalkredit in d. 
Brandenburg. Br, Puttkammer & Mühlbrecht 








Pror. 
Res 

Ni. Grabeni, Die schen Getreitezölle d. Zukunft, 
Hi, Pultkammer & Mühlbrecht. M. LA. 

Want. Lotz, Verkehrsentwicklg in Deutschid 1800 

190. [Aus Nätur u. Gesteswelt, 16.] Lpt. Teubner, 
Geb. N. 1,6, 

E. Zivier, Gesch. d. Bergregals in Schlesien bis zur 
Hesitzergreifg d. Landes durch Preussen. Kallawıtz, 
Gebr. Bahm. 12 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Eneyklopadie d. mathemat. Wissenschaften. Bd. IH, 





1.2B. Lpz, Teubner 

Pranti's ichrbuch d. Botanik, Hgb. u. neu bear 

v. Ferd, Pax, 11.A. Lpz, Engelmann. N. 4,60 
Kunstwissenschaft. 

Gsbr. Millet, Le Monastire de Daphni. [Momuments 


6 FAR hyzantin.) Paris, Leroux, 
| P Weber, Beiträge zu Dürers Weltanschauung. (St 
dien z. deutschen Kunstgeschichte, H.23.] Strassburg. 
Heitz. Mo 

O0, Soeck, Die charakterisischen Unterschiede der 
trüder van Eyek. {Abhlgn d. Kol. Geselsch. d. Wiss 








2. Göttingen. Philahist. Kl. NP, HI, 1.) Bel. Weit 
mann. N 3. 

Herman Grimm, Leben Michelangelo“ H.21. Bel, 
Spemann. MM 2, 

b. Unendcko, Studien z. Gesch. der, spanischen 


Piaslik, |Z. Kunstgeschichte des Auslandes, 
Strassburg, Hate. N. 3 


De 


Moderne Dichtung, 
Joxtus Frey, Gesammelte Dichtungen, hab. von se 
nem Sahne, Bil isch. Schriflteller aus Böhmen. 
10) Frag, Calve. 
N. von Tiefenberg, Das Weib. Mysterium. Drl 
| Car! Duncker. N. 2.00. 
| Ern. Daudet, Cosur biesse. 





Paris, Plon. Fr. 3,0. 


Antiquar. Kataloge. 

















Kirchhoff & Wigand, Leipz. Kat. 1094: Mal, 
| Astron., „Phys, Chemie." 3012 Nr, — Kat. 1005 
Nediz. 3601 Nen. — Anz, 1 u. dt Theol. 1991 Nm 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Friedrich Wiegand, Die Stellung des aposto- 
Tischen Symbols im kirchlichen Leben des 
Mittelalters. 1. Symbol und Katechumenat. 
(Studien zur Geschichte der Theologie und der Kirche, 
hab. von N. Bonwetsch undR. Secberg. IV.Bd., 
2.11] Leipzig, Dieterich (Theodor Weichen), 1%. 
Yin u. 3615. 8%. M. 180. 

Wie der Hauptitel des vorliegenden Werkes 
schon angiebt und wie das Vorwort es des 
iheren ausführt, haftet das Interesse des Verf.s 
am apostolischen Symbol. Er will in ausführ- 
licher Weise darlegen. welche Rolle dieses Re- 
kenntniss_ in kirchlichen Geschichte des 
Mittelalters gespich Das hat ihn zunächst 

das Gebiet der Kultusgeschichte geführt 

Denn im Taufunterricht und in der Tauflturgie 

hat das Symbol einen wichtigen Platz. Dabei 

bat sich Wiegand so stark auf das Gebiet des 

Liturgischen begeben, dass man stellenweise ganz 

vergisst, dass das Symbol das Bild, das Litur- 

gische nur der Rahmen sein soll. Nur die breite 

Wiedergabe von Symbolerklärungen erinnert 

daran, worauf es dem Verf, eigentlich ankommt. 

Aber sie wird meist als eine Störung und Unter. 

nach einer Acussr- 
rung im Vorwort selbst gefühlt zu haben scheint 

So Teiler das Ganze an einer Art Zwitterhal 

keit, Be.iet zu viel von der Taufliturgie und 

dem Katechumenat die Rede, um die Geschichte, 

Symbals seiner Erklirungen scharf 

heraustreten zu lassen, und andererseits erstickt 

die Geschichte des Katechumenais und“ der Tauf- 
iturgie in den Ausführungen über das Symbol 

und seine Erklärungen. Dennoch danken w 





























brechung empfunden, wie W. 




















Huorpe,Myeioe, (17) 
me3 Dieche Studenten 
Kabel, Zoogeogopie 


KEN Syımboise bemioog. \ 
Natthtas, Kinder den Gi. 
NEREISSEERE" Kuatkamıhang. Frank 


Inder, anftche Tuiermamen. (129) 


Ritter, Noir mir N6 de Sid. aa) 
ann 200) 














Yası) 





fern 











mann, Rupreuss Poli. (10) 








PrSekneh (Ar Mutrche, (106) 


rt. 


dem Verf. für 





seinen werthvollen Beitrag zur 
Geschichte des Taufunterrichts und der Tauf 
Nüurgie, der ja nicht auf allen Punkten N 

Dieten kann, aber doch manche neue Gesichts- 
punkte gewinnt. Namentlich ist ihm zu danken, 
dass er uns so energisch auf die Verschieden. 
heit der Symbolkatechesen und der Symbolreien 
bei der traditio und bei der redditio symboli auf- 

















merksam gemacht hat. W. führt: uns die Ente 
wicklung der Taufvorbereitung und Taufe vom 
4. bis 9. Jahrl. vor. Der Gesichtspunkt, unter 





dem e Stoff gegliedert wird, ist die 
Stellung, die das Symbol eionimnt. Demnach 
wuft die Darstellung in 3 Kapiteln: 1. das 
apostol. Symbol unter der lerrschaft des alt- 
kirchlichen Katechumenats; 2. die Stellung des 
apostol. Symbols im Skrutinienritus des. frühen 
Mittelalters und 3. das Symbol als Mittel der 
religiösen Volkserzichung im 8. und 9. Jahrh 
Kurz gesagt ist die Entwicklung die, dass in 
der alten Kirche da 

einen. breiten Raw 
den Taufzeremonien. 
treten dagegen die 











Im Anfang des Mittelalters 
letzteren. (Skrutinien) auf 
Kosten des Symbols und des Unterrichts hervo 
während das Symbol als ein Stück des Tauf- 
ritwals die Bedeutung des Nekenntnisses erl 
bis endlich im fränkischen Reich der Karolingi 
die Beileuung des Symbols wieder 

(der altkirehlichen sich nähert 

Was ich im 1. Kapitel am meisten vermisst 
habe, ist eine energische Berücksichtigung der 
paralielen Zustände des Orients un ihrer Kin- 
Nüsse auf das Abendland. Wenn sich W. auf eine 
Entwicklung der Iturgischen Bormen, in der 
der Osten eine grosse Rolle spielt, nicht einlassen 
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wollte, so war er doch gezwungen, bei seinen 
Symbolerklärern zu fragen, ab sie und wie weit 
sie östlichen Vorbildern unterstanden baben 
‚Nur an einer Stelle wird beiläufig erwähnt, dass 
Rufins Symbolkommentar die Katechesen Cyrills 
benutzte ($. 91). Aber wie weit diese Benut- 
zung geht, das erfahren wir nicht. Bekanntlich 
hat auch Petrus von Ravenna (Chrysologus) stark 
unter dem Einfluss der Griechen gestanden; aber 
auch hier berührt W. das ganze Problem mit 
keiner Silbe. Ja, das ganze katechetische und 
homiletische Gebiet, das hier in Betracht kommt, 
musste auf seine Abhängigkeit von oder seine 
Selbständigkeit gegenüber den grossen Rednern 
les Ostens untersucht werden. Aber für W. 
exist der Orient überhaupt nicht. Ich halte 
das für einen empfindlichen Mangel des Buches 
Dass W. immung der 
alten Kirche nicht schr vertraut ist, empfindet 
ach. So berühet er wohl die auf 
ende Thatsche, dass in der alten Kirch 
nicht der Inhalt des Symbols vor den Unglä 
geh alten wurde, wohl aber der Wort 
Haut, Nie durfte diese nieder- 
geschrieben werden 
eferung w 
traditio.symbo 


























mit. der religiösen 





man meh 








R 








die Formel. 


sondern nur mündliche Uel 





erlaubt. Daher war den 


ein höchst feierlicher Kultischer 








Akt. Woher aber kommt das? Darauf. bleibt 
W. die Antwort schuldig. Das erklärt. sich 
aus dem Mysteriencharakter des. altkirchliche 








Kultus. Darnach war chen das Wirkungskräfüge 
die Formel. Wer die For ‘der ist in 
und mit diesem Wissen gewissermaassen immun 
genen die satanischen Kinllüsse. Erst so wir 
&s verständlich, warum man so energisch auf das 
Auswendiglernen und die stete Wiederholung der 
Formel dringt, und warum diese das eigentliche 
Merkmal des Cbristenstandes bildet, Die Christen 
sind eben im Besitz einer an eine Parmel ge- 

Diese Kraft wird 




















bumenen wunderbaren Kraft 
embunden, indem man in teuflischer Anfechtung 
und Gefahr ball das Symbol still rezitirt („uuo 
symbolo eiam, cum horremus aliguid, animo 
recurrendum est“, sagt Ambrosius z. B. de virgin 
N, 4.20), bald es beherzigt und als eine Art 
Gesetz befolgt. Dies lötztere macht den Unter: 

1 nöthig; zur Noch kommt man aber auch mit 
dem blossen Wissen der Formel aus. Hätte W. 
sich das gegenwärtig gehalten, so bätte er nicht 














‚ns „Diesem Ver 
ymbolformel) Tag 


folgende Sätze schreiben kön 
bot (des. Aufschreibens. der 














ursprünglich eine tiefere Mer zu Grunde und 
isterfllte Lehrer suchten auch jetzt noch nach 
einer vernünftigen Metivirung. Die grosse Masse 


jener Zeit freilich verstand dieses Verbot wider 
Sinne, dass ein nicht im 





ig, genug in de 
Schrein des Herzens 
als von Mund zu Mund weiterg 
Teiche irgendwelcher besonderen Profanation aus 


S.281, 





aufbewährtes und anders 


gebenes Symbol 








gesetzt sein Könnte“ ( 











Auch an einem andren Punkte tritt zu Tage, 
dass W. die Denk- und Betrachtungsweise jener 
Zeiten nicht genug beherrscht. Er rau den 
ersten. christlichen Jahrhunderten eine reinere, 
evangelischere Auffassung zu, als sie gehabt 
aben, wenn er meint, dass erst in der nach“ 
augustinischen Zeit den liturgischen Akten eine 
magische Wirkung ex opere operato zugeschriebei 
worden sei, und wenn ihm solche Vorstellungen bei 
Augustin Is Ausnahme und persönliche V 

irrung erscheinen ($. 183). Das Skrutinien 
wesen hat schr tele Wurzeln in der alten Kirche 





















— ein Erbe des Heidentlums —. und dass es 
später stärker hervortritt, liegt 
Wandel der Anschauung, sonder 
der Kindertaufe, die die katechetische Thätigkeit 








von selbst zurücktreten und dafür die magische 
Wirkung der Zeremonien 





liess. — Ferner scheint es 
wenn W. den Sieg der römischen Lit 
Gallien vor Allem in ihrer Vortreflichkeit sicht. 





„Die 
inem einheitlichen und wohlgeordneten Kunst- 
werk gern zollt, mag der Anlass gewesen sein, 
‚lass die gallischen Bischöfe sich immer häufiger 
um Iiturgische Belchrung dorthin wandten, wo 
jenes Kunstwerk entstanden war“ ($. 242). Dem 
widerspricht W. selbst, wenn er wenige Seiten 
später die Iturgische Thätigkeit der gallischen 
Bischöfe schildert: Jenes römische Kunstwerk 
von ihnen durch Zusätze unbarmherzig zer- 
stört, „unbekänmert daram, wie kraus ein Text 
ausschen musste, der die heterogenen Erzeug- 
nisse einer mehrhundertjährigen Entwicklung fried- 
ich vereinigte“ ($. 244). Ueber den Werth 
der römischen Liturgie mag man denke 
wie man will, dass aber keinerlei Asthe- 
sche Urtheile der angegebenen Art die Herzen 
der gallischen Bischöfe nach Rom zogen, ist mir 
gewiss. — Wenn W. S. 171 es als etwas der 
neapolitanischen Taufliturgie Eigenthümliches be 
zeichnet, dass sie eine Ueberlieferung der Psalmen 
50 hat duch auch Augustin serm. 266 das 
Gleiche; auch hier handelt es sich gerade um 
Psalm. —— In der Litteratur ist der Verf. 

ihm zu seinem 

und 3. Kapitel, 
‚ner entgangen 
Kunst 


ngeiheike Bewunderung, die jeder Mensch, 






























bewandert; dennoch ist 


gut 
Schal 


das 
Quellen und Forschungen zur Gesch. u 


, vor Allem für das 2. 
weffliche Buch 














gesch. des Missale Romanum im Mittclaler 
Iter Italicum. Preiburg i. B., 1896; namentlich 
verweise ich dort auf Theil R. Forschungen 


— S.213 it sta 412 a 


Jena, 


RR. Priebsch, The chief sour 
Saxon homilies (Aus 
Th. Wohlleben, 1890. 8.12 


sı2. 
P. Drews 








s of some Anglo- 
Londan, 





Merseiana 1] 

117. 90 
Zu der Gesch 

Delchaye eine gut orientirende, aber keineswegs 


I des „Himmelsbriefest, dem 
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idmer hatte (vgl. meine 
1899 Nr. 30), 
die einen wer. 





abschliessende Studie ge 
Mesprechung in di 

bietet Priebsch in vorliegender $ 
vollen Beitrag. Die jerzt 
älteste vollständig erhaltene Version 
einigermaassen sicher nuchweisbarem Da 








is achgewiesene 


tum ist der unter Wulfstans Homilien sich be 
indende Sermo angelorum nomina (ed. Napier 
S. 226), den man etwa an die Wende des 8, 
zum 9, Jahrh. setzen darf 

tragung aus dem Latein 
Text auf den ersten Blick, aber di 
man sich begnügen, der Inteinische 
war unbekannt. Ihn hat nun Pr. in dem MS. 
1355 der k. Bibliothek in Wien entdeckt, einer 
Handschrift aus dem 14. Jahrh. Die Veh 








Dass er eine Ve 
‚chen war, ergab. der 

















einstimmung von Vorlage und Veberserzung. ist 
nicht eine absolute; neben unbeleutenden Aen 
derungen und Ausschmäckungen, die der Ucher 





setzer durch freies Se seiner Vorlage 
schuf, begegnet ein wichtiger Zusatz bei Wall- 
stan, der im lateinischen Texte völlig fehlt 
Dieser Zusatz mun steht in engsten Bezichungen 
zu der Predigt über den Sonntag im Speculom 














ecclesiae (ed. Kelle 176,22 178,11); wie die 
Vergleichung ergiebt, ist er nicht eine Ueber- 
setzung einer der vielen die Grundlage dieser 


Predigt bildenden Quellen, sonilern repräsentrt 








schon ein aus mehrere (Quellen verarbeitetes 
Ganzes (vgl. Schönbach, Sitzungsber. d. Akad. d. 
Wiss. Wien, plil.-hist. Kl. Bd. 135 8. 132 





134), analog der von Strauch (Ztschr. f. dtsche 
Phil. Bd. 27.8, 149 1.) mitgetheilten Predigt, mit 


der er vielfach ilentisch ist 





Dex NS. 1355 die 
Vorlage für den Sermo angelorum nomina, so 
stel Beziehung zu ihm’ e 
angelsächsischer Text, den Pr. 
Markus und Lukasevangelium in Cod. CXL. des 
Corpus Christi College atleckt 
hat. Auch er ist Lebersetzung aus dem Läteini 
schen; seine „Vorlage“ hat Delehaye, 
Stulie Pr. bei Abfassung seines Aufsatzes noch, 
konnte, aus mser. Istin 12270 
Ne inzwischen veröffent- 
Vorlage und 
ier nicht. 
(s0_ bezeic 


Bihler der Inteinische 








in Cambridge 








nicht bekannt s 
‚der. Bibliocheiu 
Hicht (8. 181 # 
Uebersetzung decken s 
die Vergleichung zeigt, 
Pr. den angelsächsischen Test) Züge eingefügt, die, 
in andern Versionen des Hinmelsbriefes — da- 
runter auch in der Vorlage des Sermo angelorum 
begegnen (z.B. $. 135,33 das Kreuzes 
Hause, 136,52 das Senden des 
Heidenvolkes). Auch liebt B Ausschmäckungen 
durch Bibelsprüche (z. 1. S. 136, 37.38, 13 
108 #). Auf der anderen Seite bietet aber auch 
‚der lateinische Text Verschiedenes, welches B 
nicht hat, das aber z. Tb. in anderen Rezensionen 
begegnet (z.B. 5. 182 bei Delchaye Z. 9 v 
Sudom und Gomorra $. 183 Z. 15-- 25 





Deich: 
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zeichen am 











wie | 


1242 
| u. — 1842. 5 und dann besonders den Schluss) 
} Dadurch wird die Vermuthung nahe gelegt, dass 


| mser. 
1 ist, sondern dass. beide 


12270 nicht unmittelbare Vorlage für 

Abzweigungen 

einer bis jetzt unbekannten Versiun. sind; die 

Abweichungen vom I und mser. 12270 sind zu 

} gross, um lediglich der Willkür des Uchersetzers 
| zugeschrieben werden zu können, 





Unter Wulfstans Homilien befinden sich ausser 
} der genamten nach drei weitere Preiligten, in 
denen des Himmelsbriefes gedacht wird. Zwei 
Nr. NLA (0) und NLIV (D) bei 
in näherer Bezichung zu einander. 
D als den ursprünglicheren Text, 
dadurch besonders wichtig, dass 
er eine Begebenheit aus der englischen Volks 





| Sapier, stche 
| Pr. erweist 
Dieser Text 








geschichte erzählt, in welcher der Hinmelshrief 
eine Ralle spielte. Ein Diakon Nial in Irland 
habe unter Berufung auf den Brief Christi den 





| Menschen das ewige Feuer angedroht, wenn 
| sich nicht besserten. In sehr scharfsinniger 
| Untersuchung ixirt Pr. diesen Nil als geschicht- 
liche Persönlichkeit, die 854 order 858 gestorhen 
ist. Aus einem bischöflichen Briefe aus den 
Jahren 830-837 entnimmt Pr., dass ein gewisser 
Pehiredus ein Buch geschrieben hatte, in welchem 
der Himmelsbrief und Nials Gebrauch des Briefes 
ihnt wurde. Dieser Inhalt des Pehtreilschen 
vergleicht man ihn 
so wird der Schluss von 
that our homily 
be a small one 








Buches steht urkundlich fest 
mit Wullstans Homilie 
Pr. völlig. einleuchtend 
only a part, it 

Peltred's book 
such sermons, I 


of 


in itself a. collection 
Wie mm 


Sermon ver 





presume. — kam 


Pehtreid zu dem van ihm in sei 





wertheten Himmelsbrief? Fine 





Anspielung, 
} dem Sermon und die Erwähnung des Irländers 
Nia 
) bei 
brief I 
richte über Nial verwob, 
Pr. ausfindig gemacht hat 
Pehtreds. Version sehr Ahmlich sind, 
„Mi 


Er ist aus dem Latei 


machen es höchst wahrscheinlich, duss er 





m Besuche in Irland mit dem’ Himmel 





anne wurde, den er dann mit (dem Be. 
Altirische Quellen, die 
und deren Text mit 
beweise 





dass. der ielsbrich in Irland bekannt war 





hen in die Landessprache 
.d zitiet in seinem angel 
‚on den Anfang lateinisch, hat 
Näheres 
über diesen Iateinischen Text angt Pr. nicht; es ist 
| offenbar wesentlich den 
Anccıota Maredol 
| der Revue benddictine 
Yisslich einer Besprechung der Delchayeschen 
Schritt von Neuem erwähnt wurde: der Anl 
stimmt nämlich genau mit dem Ineipit bei Pchtredl. 
(In den Anceclota ist nur Incipit und expliit mit- 
geibeilt, ein genauer Vergleich ist daher un- 
| möglich.) Lehrreich, inblick ge 
währt in die Wandlungen, welche der Brief im 
Läufe der Geschichte durchmachte, ist der Sc 





übersetzt worden, Pe 
sächsischen Ser 





also. den Originaltext var sich gehabt, 
derselbe, welcher 
1422 signalisirt und 
1809 Nr. 8 8.217 an 
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des Iateinischen Textes. Während nämlich Pehtreds 
unmittelbare Vorlage len Brief in Rom super 
sepulchrum beati Petri niedergeiällen. sc 

dgl. Pr. S. 141), ist in dem lateinischen 
‚ler Ancedlota Maredsolana die Rede von Peirus 
episcopus de d.h. Pierre Ermen. 
and, ni für d :s vers 108001095 
(Revue bin. a. a. O.), der den Brief super altare 
saneti bamlali in eivitate nimasa gefunden haben 
wäl. M. a. W.: Man hat die im Briefe vorh 
denen angeblich historischen Data den Lakal- 

ngepasst. 

indlich die letzte Erwähnung des Himmels- 
es in Walfstans Homilien Nr. LVIL 
Text erschliessen, den Pr. in engster Verbindung 


liess 




















verhähnissen 








zu zwei englischen und einer alfranzösischen 
Version bringt 
Rezensiun, dass Petrus als Bischof von Antiochien 
den Brief findet. Die Richtigkeit der Bemerkung 


As no angel appcars in any other member of 


Charakteristisch ist für diese 


this widespreul Reduetion. dis figure is most 
probably an invention of che Anglo-Saxon preacher 
S. 147) darf bezweifelt werden. Ein isländischer 
Text, über den Maurer (Isländ. Volkssagen 8. 207) 
berichtet, lässt gleichfalls den Brief von Engel- 

Ob der angelsächsische 
je war, bleibt zunächst nach zu 











xl geschrieben sein. 








fragen. Wenn ein Engel — Michael oder Ga 
briel - in verschiedenen Versionen als Briefbote 
erscheint (vgl. die Texte bei Baluze, Tkkehard 








v. Aura, Jatle u.a), so ist von da zum Brie 
schreiber nicht. allzuweit 

Der engen Umgrenzung, Themas 
entsprechend hat Pr. es sich versagt, in 
fassender Untersuchung die Wirkung der angel 

ihrer Vorlagen 

die Verbreitung des Himmelsbriefes, Textgestält 
usw Er verheisst eine eingehende 
Monographie über die Geschichte des Briefes 
Dort wird dann (nach gütiger Mittheilung von 
Pr.) auch deutlich werden, dass in dem Wiener 
Iateinischen Text 





sächsischen Homilien bezw auf 





im Wesentlichen der Text 
vorliegt, dessen Eldebert gegen Bonifatius sich 
Fühmte; denn — und das hatte sich der Ref. auch 
motirt — die Veberschrift Kldebertschen 
Briefes, das Einzige, was uns von ihm bekannt 

deckt sich mit einer Kleinen Ausnahme mit 
Veberschrift bei Wullstan hom. NLV; so 
wird die als Vorlage für letztere erkannte latei 
nische Version von kleinen Abweichungen ab- 
geschen Eldeberts Text repräsentiren, 

Auf die Bedeutung der Prischen Untersuchung 
für die Texikriik zu Walfstans Homilien vermag 
ich nur hinzudeuen. 

Väbingen, 








der 














W. Köhler 


Winy Staerk, Studien zur Religions- und Sprach 
Sehichte des Alten Testaments, Il. Hell 
Berlin. Geung Reimer, 199%. I u NS. bt M.iL 


erhalten wir den Abschluss der im 
Untersuchungen. Im ersten Theil 
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den „Prolegomena zu einer Geschichte der israelischen 
Vatersager (8.1.10) behandelt der Verl. die Vätersage 
in der alttestamentichen Literatur und spricht in je ach 
Abschnitten über die Gestaten der Jagohsage und uber 
Kultusstätten und Ortsnamen. Der zweite Theil brinkt 
den Schluss der Ahhandlung „zur Geschichte der hebrs 
ischen Volkanamen“; er gliedert sich in die vier Abschnitte 
Hsracl, Jeschurun, Samarıa und Jerusilem und. Zion. 
in Register schlicst das Heft ab 














Philosophie, 


Adolf Matthias, Wie werden wir Kinder des 
Glücks? München, CH. Beck, Ian. Yu. 2208. Mt 
Ge. MH ad. M. 





| 








age ist brennender für Jedermann 
Frage: Wie werden wir Kinder des 
Sie wird auf das Reizvollste in dem 
üchlein unseres ausgezeichneten — inzwischen 
ins Ministerium berufenen 








Pädagogen bean 


wortet, der auf seine mit Re 





ht vielgerühmte 
agugik* vor eiwa drei Jahr 

in Werkchen, ganz frei von Schulstaub und 
Schulpraxis, erscheinen liess unter dem 
„Wie erziehen wir unsern Sohn Benj 
Zum Glück? Jetzt erhalten wir gleichsam lie 
ortsetzung. Sie geht die grossen Kinder an. 
die längst den Kinderschuhen entwachsen sind 
die mitten im Kampfe des Lebens sieben, er. 
fäll: von mehr oder weniger brennender Schn 
sucht nach dem Glück. 

Rasch hat sich das. frühere 
deutschen Häusern eingebürgert 
Hausfreund für viele ernsigesinnte Familien ge 
worden, die an der schlichten Herzensweisheit 
| des Verfs und an dem warmen Humor, dem 

klaren, gesunden Urtheil und dem sicheren Blick 
für das Kernhafte und Wesentliche in der Er- 
ziehung sich immer wieder gerne erbauen und 
aufrichten mögen. Und dies neue Buch, sagen 
wir es sogleich gerade heraus, ist auf demselben 
Boden erwachsen und wird sicher nicht minder 
äsch sich die deutsche Familie erobern. 

Wir sind eben nicht reich an Büchern, die, 
tieferen Gehalt mit ansprechender Form 
bindend, ohne gelchrten Ballast, nur getragen 
von gesundem Denken und von warmem Empfn 
den, der deutschen Familie einen wahren Schatz 
in Lehenserfahrung zu übermitteln vermögen, 
Hier spradek ein reiner Born echter, rechter 
Weisheit und frischer, fröblicher Weltanschauung; 
hier spricht zu uns lauterer Freimuh und. e 
quiekende Ofienherzigkeit. Es ist ein Buch, 
das der Verf., wie er sagt, für sich selber ge- 

hat. Und das pflegen die gelungensten 

andere wahrhaft fürdernden Bücher 
zu sein, die geschrieben sind, weil sie geschric- 
ben werden mussten, weil sie auf der Sec 
| brannten, ‚m klugen Kopfe 
en Herzen erlebt wurden; 

‚denn wirklich Hrlebtes wird am leichtesten zum 





„Praküsche F 























Werk 
und 






































schrie 
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Wieererlebten, 
dass dies Bucl 
und Ungelehrten, wiederklänge und wieder er- 
lebt, d.h in Leben und That umgesetzt 
würde. Einem schlichten Fellblumenstrauss ver- 
gleicht es der Verf.; und wahrlich, dämo 
und exotischer Duft modernsten Grübelns geht 
nicht durch das Buch, Kraft, di 
Wald und Wiese ausathmen, die auch in dem 
bescheidensten Menschenkinde Wurzel fassen und 
Blüche und Frucht tragen kann. Es wirft Grieg- 
gram und Verbitterung. Begehrlichkeit und Ge- 
nusssucht und alle anderen Auswächse des mo. 
dernen Grössenwahns und des blasirten Pess 
mus zum Tempel hinaus und ruft alle. lie 
guten Geister wie Freudigkeit, Arbeits- und 
Schaffenslast, Ordnung, Treue, Liebe, Glauben, 
Gemüthsfrieden usw. herein. 

Das Büchlein, voll goldener Lehren über 
das Glück, athmet selbst Glöcksempfinden; daher 
weckt es auch glückliche Sümmung und sthlt 

ie Daseinslust und den Willen und die Macht 
zum Leben. Es ist eine Eiik fürs Haus. eine 
iebenswürdige, praktische Lebensphilosophie, 
ohne Schönfärberei, aber auch ohne Schwarz. 
seherei und bietet daher eine wahrhaft. herz 
erfreuende Lektüre. 

Die modernste Blüihe des frivolen Wahns 
„Das Glück des Lebens besteht darin, dass 
Wir es wegwerfen können, findet hier” keine 
Stätte; bier wird gezeigt, wie wir das Leben 
festhalten, nutzen, nutzbar machen und geniessen 
sollen, wie wir das Glück überall finden können, 
wenn wir es nur recht zu suchen verstehen. 
Das A und O aller Lebensweisheit bleibt auch 
hier: Du bist glücklich, insoweit du gut, inso- 
weit du tüchtig in deiner Arbeit bist; glücklich 
werden und glücklich machen ist wie Kina 
und Ausathmen; wie die Sonne alle Dinge klar 
und scharf beleuchtet, aber auch zugleich er- 
wärme und belebt, 30 geartet muss auch des 
Menschen Lebensauffassung und Lebensbeibäti- 
gung sein, dann schafft cr in sich und um sich 
das Glück. Wer nicht mit sich selbst zufrieden 
sein kann, wie sollte der mit der Welt zufricder 
sein Können? Aber auch, wer mit sich selbst 
nie unzufrieden ist, der findet niemals Glück in 
sich. Und wer den Himmel nicht in sich trägt, 
der sucht ihn vergebens im ganzen All 

Obwohl das Buch ernst ist, denn es ist ja 
die ernsteste Sache von der Welt, um die cs 

ch handelt, so mischt es lach in den Ernst 
so viel Amösantes, so viel Humorvalles — oft 
bt ohne behagliche Breite — so über die 
Tempcramente, über konventionelle Formen, 
über Mode, Geselligkeit, Dienstboten, Reisen usw., 
und behandelt mit so’ viel Grazie, 
Glück zu stören, was es zu mehren vermag, dass 

immer wieder von Neuem angeregt werden, 
Wer häute nicht Achnliches wie der Verl. 


Und es u 





(© schr zu wünschen, 
in vielen Herzen, bei Gelehrten 











ischer 





sondern, die 



























































es doch wier 





empfunden? Aber hier erschei 
der in cigenartigem Zusammenhänge, in eigen- 
artiger Beleuchtung 


Buch reisst manche Maske vom Ge. 





sicht, zerstört manchen Wahn, manchen leeren 
der Erauenfrage, in dem Sozin- 
es drängt und dringt eben immer 


Schein — so 





listenthum — 


| auf des Wesens innersten Kern und strebt Wahr- 


heit und Aufrichigkeit an; daher stützt es sich 
auch so gerne auf alte, halbvergessene Kern 
sprüche oder verwendet selbstgeprägte drastische 
Bilder und Vergleiche und zieht mit Vorliebe 
jene beiden Grössten der Grossen, Gocthe und 
Bismarck, heran. 
gesunder Menschenverstand, 
Poesie steckt, in dem Büchlein; 
bricht sie besanders hindurch in den Abschnitten 
über „Glück und Natur“, „Glück und Glaub 
„Glück und Tode, 
Neuwicd, Alfred Biese. 
Gustay Naumann, Antimoralisches Bilderbuch. 
Ein Beitrag zu einer vergleichenden Moralgeschiche, 
Leipzig, Ho Hensel 1008. IV u. 300% 8% Me 9. 
Die Absicht des Verts geht dahin 
egenüber den Muth zur u 
Und mit allen moralischen 
mnchen“. Fr gliedert sein 
keit und Sitte, Sitlichkeit und Glaube, 
Satzung, die ihrerseits winder in die Unterahschnite 
Genesis der Moral, Moral oder Morale?, Moral und Wei. 
Helige Moralia, Christus und Christ, Der, Antichrist, 
Vom Rechten, Yum Richten, Vae Viel peihell sind 





aber 








‚auch der Moral 











Unterrichtswesen. 


Gustav C. Knod, Deutsche Studenten in Bo- 
logna (12391562). Bingraphischer Index zu 
‚den Acta nationis Germanicae unlversilatis Bononi 
ensis. Im Auftrage der Kl. preuss. Akad. d. Wiss 
‚bearb. Berlin, K. v. Decker (6. Schenck), 1109. XNV 
v5 S. gr Mr MO 
$o liegt denn das Werk vor uns, das den 

meisten für eines Mannes Kraft zu schwer und 

zu gross erschien. und für das deshalb. eine 
grössere Zahl von Bearbeiten gefordert wurde. 

In zehnjähriger Arbeit hat Knail das ungeheuerc 

Material bewältigt, die Namen von 4368 M 

gliedern der deutschen Nation mit einem aus den 

chiedensten Zeitschriften, Büchern und Archiven 
zusammengebrachten Material gesichtet und 

Iäutert, Liest man in der Einleitung, wie scharf 

und ungeschminkt K, die Fehlerquellen. charak- 























terisirt und die Möglichkeit erärtert, dass er hier 
und da bei der Ungenauigkeit der Angaben ver- 
schiedene Personen vermischt uder Angaben über 
It habe, so 
Sicherheit 
Dies 2 
‚en wird verstärkt, wenn man eine grössere 
ikeln durchgeht; eine volle Wärdi 
! aber erst möglich, we 






dieselbe Person auf mehrere verthi 
gewinnt man gutes Zutrauen zu di 
un! Genauigkeit seiner Untersuchun; 








Anzahl von Ar 


zung w 
Werk längere Zeit benutzt hat 
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Die Kinleitung giebt Nachricht von den zahl 
hen Archiven und Bibliotheken, die benutzt 
wurden, im Besonderen von den reichen 





Anzungen, die eine italienische Archivreise 
ot, und erweckt dem Kenner die Vorstellung, 
‚lass der Verf, mit ungewöhnlicher Ausdauer und 
mit grossem Geschick. gearbeitet 

Kurzer Zeit so viel zu 








aben muss, 
um in so bewältigen 


Wohl sind ihm zahlreiche Gelehrte hier und da 





behilflich gewesen, aber sic gaben duch immer 
nur einzelne Nachweise, und 
tausend Namen hingen eine Menge von Zwei- | 
und Wünschen. Wenn Ku. am Schluss | 
‚der Einleitung sein Werk einen ersten Versuch 


in jedem der über 
oln 


nennt, 30 ist das Degreiflich, denn er hat in | 

rinnerung, wie oft er mehr zu geben 
sich bemüht hatte un schliesslich sich doch be 
196, | 





lebhalter 








gnügen musste, wie bei den Nummern | 
die Namen mit den dürfigen Notizen zu geben. die | 
(tie Matrikel bot. Aber Dei vielen Namen konnte 








doch aus Urkunden! 
Matrikeln 


Viel zusammengebracht werden, dass man einen | 





ichern, Regesten, Nekrolo- | 


gen, anderer Universitäten usw. so | 





Ueberblick über das Leben des Mannes und zu- | 
gleich einen Kinblick in mancherlei Verhältnisse | 
Yon Universitäten, Fürstenthömern, Städten und 









Das alphabetisch geordnete Verzeichniss. 
Mitgli Nation füllt die Seiten 1-66. 
item lan bis 696 ein Nachtrag fahgt. Daran 
schliesst sich ein Verzeichniss von Personen, die 

Acta Nationis. eingen ier nicht als 




















ordentliche Mitglieder zu betrachten sin. Uner 
ihnen finden sich auch die beiden Iandsknechts- 
er Conrad von Boyneburg und Gaspor Fronds- 











perger, der Sohn des Georg von Frundsperg, 
die 1530 bei Gelegenheit der Kaiserkrönung 
Karls V. in Bologna im Kreise der deutschen 





tudenten fröhliche 
den und dafür ein 


Stunden verlcht haben wer 
hrengeschenk zurückliessen, 








las in den Acta gebucht wurde. Den Schluss 
des Bandes, $. 707-768, bildet das Personen 
und Ortsregister 

Die biographischen Miheilungen sind un 
gleich behandelt, wie das in der Natur der | 
Sache liegt. Mei Crotus Rubianus, 8.463 1. | 
mo. 3040 könnte es scheinen, als ob Manches | © 


hereingezogen seh, was enthehrt werden könnte, 


aher solche Fälle 





und. schliess- 
sein, all 
das hier zusammen zu finden. Achnlich ist es 
bei Rhapius Acsticampinnus, $. 447 no. 3030, | 
und die ausführlichen Mitheilungen über Neu. | 
Nidpruck, S. 375 und | 

wird Niemand entbehren Diese | 
gewisse Ungleich- | 

Materials | 

bei. den 


lich werden auch vice Leser erlre 

















dass eine 
Behandlung 
zu vermeiden war 





der des 


nässigkeit 


nicht man musste 


meisten Alles geben, und Dei Namen wie Ulrich | 


von Iiitten, 5. 225 no. 1581, wird der Verl | 
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über die Auswahl in grosser Verlegenheit ge 
wesen sein. Mir scheint er dabei das 
Rechte getroffen hat. 

Die Form der Darstellung ist knapp, und in 
3514 muss man die Thatsache, dass H, 





Siber von Padua nach Kolagna gekommen it 





erst selbst aus dem Zusammenhänge ergä 


Auch die Art der Abkürzungen un! der Zitate 





ist nicht immer bequem. 
Der cben erwähnte H. Siber gehört zu 
in 16. Jaheh. schr veinilussreichen Klasse 
Erzieher und Reisehe; 
der fürstlichen Jugend, über die der Index’ rei 
les Materi ‚Noch reicher ist «lie Aus- 
beute des. gelchrten Beamten: 
thums, 









r der vornehmen und 





bietet. 
für die Kreise 
‚lesen Entwicklung eine wesentlich 
Rolle in der staatlichen Ausbildung der Terri- 
torien spiek. Für Brandenburg vergleiche man 
‚la die Artikel Fr. Sewelmann, S. 530 no. 3512, 
und Matthias von Jagow, $. 226 no. 1585, oder 
Kemnitz, $. 242 no. 1691. Doch ich muss ver- 
zichten, Kinzelnes hervorzuheben; wer das Buch 


















benutzt, wird sich van dem Reichthum an Nach 
richten überzeugen, der hier aufgehäuft ist 
Alte Zweige der historischen Forschung werden 








davon Nutzen haben und auch methodisch wird das 
Buch indem es die Einzelforscher 
aniere Seiten der Entwicklung und zugleich auf 





zen, auf 
vernachlässigte Quellen hinweist 


Bresl G. Kauf, 





Franz Splett, Josephus von Hohenzollern, der 
Tetzte Abt von Ollea. Kine pädagog.-Nistor. Stud 
Danzig. K. Herth, INK. VII 308, 8% M. 1125 


Die Kleine Schrift behandelt die Fürsorge des Reiche 
Igrafen Joseph von Hohenzuller-Hchingen, 1170-1830, 
Bisthumverwesers von Culm, Abtes von Oliva und Bischof 
von Ermland für das Schulwesen der im unterstellten 
Diizesen, 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Ludwig Salomon, Geschichte des deutschen Zei 
tungswenens von den ersten Anfangen bis zur 
Wiederuufrichtung des Deutschen Reiches, 1. 4 
Das 10. 17, und I6. Jahrhunden, Oldenburg. Schulze 
(Schwan) 190. Xu 208 SW. Me 
Vorwort erinnert der Verf, an frühere Versuche, 

Geschichte des Zeiungswesens sowie an Mono 

'icen über einzelne Zetungen wie einzelne Zeit 

line. er halt den Zeitpunkt für gekommen, siese Vor 


















ürbeten mit den Ergebnissen seiner eigenen Studien zu 
Einem Genzen zu verbinden. V 


ar er bemüht 
der zu be 
Den 


Allem 
ie Ne 
beschränken. 















hünderts geht, hat er in drei Abschnitte gegliedert, 
(deren heide erste wieder ın je zwei Kapitel gethelt and. 
sahrend der drtte aus vier Kapiteln Besteht. Im ersten 
Abschnite wird der Ursprung des deutschen Zeitungs 

ns behandelt und werden die Vorläufer der eigen! 

"Zeitungen vorgeführt Der zweite A r 
‚se im Zeitalter des dreissigährigen Kriege, 
dem die ersten eiwentichen Zeitungen im modemer 
Sinne entstehen. Der drite Abschnit, der zwei Dritel 
des Bandes umfasst, führt uns in das Zeller Friedrichs. 
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den Grossen, bespricht im ersten Kapitel die Wiederauf 
ung der Nation mach dem Wjährigen Kriexe, im 














ie bedruckte Lage der Zeitungen, uhrt im 3. aus, 
ass das geistige Leben in der schonen Literatur seinen 
Aussruck u gewinnen sucht, und habt im 4. hervor, 





ass die zunehmende polnische Ertegung den Zei 
schriten mehr und mehr cine poltische Grundstim 
mung gieh 


Keltische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Franz Nikolaus Finck, Die Araner Mundar 
Fin Beitrag zur Erforschung des Westrischen. 2 Be 
1.ba: Grammatik. 2 Bd: Wörterbuch. Mar 
Burg, N. G. Eiwert, 1899. X u. 224; I. 3405. 
SM. 

In dem halben Jahrhundert seit dem rschei- 
nen von O’Donovans grumdlegendem Werk + 
Grammar of the Irish language, Dublin 1945 
sind nicht weniger als. 9 verschiedene Versuch 
die neuirische Schriftsprache zu Ichren.und 

worden. In den 









darzustellen, veröflenlicht 
meisten derselben wird in geringerem wer (wie 
bei Molloy und O'Growney) grösserem Umfang 





auf die dialekischen Abweichungen, die man in 
Uster, Connaught und Munster in der gespruch 
nen Sprache trifft, Rücksicht genommen. Hält 
man hierzu, dass wir von Henebry in seiner 
Dissertation ‘A contribution to the phonology 
of Desi-drish', Greifswald 1898, eine eingehende 
Darstellung der lautlehre des  südästlichste 
Munster-Irisch (Waterford) besitzen. dass J. P. 
Craigs beite Werke (Modern Irish 1896; Madern 
Trish Grammar 1899) vom nordwestlichsten Irisch 
(Donegal) ausgehen, und dass in den 10 Bänden 
des Gaelic Journal (Dublin 1882-1900) eine 

ile von Natizen über. neuirische 

















erdrückende 
Dialekterscheinu 


sich findet, so wird man 











sagen müssen, dass sich Jeder über die wesent 
lichen Abweichungen der neuirischen Dialekte 
von einander ein Wild machen kann, viel besser 


jedenfalls, als es z..B. heutigen 1 
Literatur hinsichtlich der neukymrischen Dial 
möglich ist. Dagegen. fehlte 

Neuirische, was wir in Sweets Darstellung der 
gesprochen 

narvonshire fürs Neukymrische bereits besitzen 
möglichst erschöpfende deskriptive Dar- 
stellung einer Mundart in erster Linie um ihrer 
Selbst willen. Diesem Mangel sucht vorliegende 
Publikation in dankenswerther Weise abzuhelfen, 
Sie geht, indem sie kurz auch die Satzlehre be- 
rücksichtigt (I, S. 204— 224) und ein Wörterbuch 
beigiebt (Bd. 11) jcet weit hinaus, bleibt 
aber darin hinter ihm zurück, dass den bei Swect 
so instruktiven zusammenhängenden Texten nichts 
entspricht. 

Inishmore, Inishmaan, Inisheer sind. drei der 
Galway-Bucht im Westen von Irland vorgelagerte 
kleine Inseln, von insgesummt rund 3000 Seelen 
bewohnt. Auf ihnen, zusammen ‘South Isles of 
Aran“ genannt, verbrachte Hr. Finck, nach län« 








‚m Sprache von Nant Gwynant in Car- 
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gerer Vorbereitung im Westen von Irlanl, im 
Sommer 1895 vier Monate, um den Dialekt zu 
studiren, und Absicht im 

Werke ist, die Sprache der Aranbewol 
darzustellen, wie sie thatsächlich geredet wird 
oder genauer, wie er sie zu hören glaubte 
Der wesentliche Theil des 2. Bandes (S. I 
249) ist schon 1896 als Marburger Habilitations- 
schrift unter dem Titel “Wörterbuch der auf de 
Araninseln gesprüchenen westirischen. Mundart 
erschienen. Er ist jetzt nicht nur mit einem 
guten Würt-Register ($. 297-349) nach der 
historischen irischen Orthogeaphie über beide 
Bände versehen, sondern bietet als Zugabe nicht 
weniger als 46 Seiten ‘Nachträge und Berichti 


seine vorliegenden 
































gungen’ ($. 250-296) allein zu den varlı 
gehenden 249 Seiten. Hinen beträchtlichen Theil 
und nicht den unbedeutendsten verdanken wir 
Hrn, Dr. I. Pedersen aus Kopenhagen, der 
1898/96 bald nach Hrn. Dr. F. ebenfalls län- 
gere Zeit auf den Araninscln verweilte. Peder- 
sen hat seine Ansichten in Briefen an P. nieder- 
gelegt; aus ihnen wird ziirt und gegen diese 





aus Briefen gedeuckten Zitute oli recht lebhaft 
polemisirt. Wenn schon das 
duo. fachunt idem, non cst 


und erregt von F 
Wort wahr ist 








idem', so nach mehr: wenn zwei verschiedene 
Individuen denselben Dinlekt aufzeichnen, so 
hären sie nicht immer dasselbe, ja dasselbe In 





dividaum hört nicht immer gleich dasselbe Wort 
von demselben Manne.  Lchrreich sind die He- 
merkungen von larminie, der in seinen West 
Irish Polktales (London 1893) phonetische Auf 
zeichnungen aus entlegenen Distrikten von Gal 
way, Mayo, Donegal giebt: “The native of 
Ballymore dies not spenk. as the inhabita 

allybeg, umly two miles away; and u 

of Hallybeg probably has several prununeistions, 





als 

















6F which he will give you the benefit imparti- 
ally must appear almost 
inereiible, but its truch is unquestionable. 1 
have tascd che peasants with these variations, 
and they have adlmittel them, only observing 
that's how the word's sail there. ie. in chat 
context (a a. 0. 289). Diese Bemerkungen 
Karminies stimmen mit meinen Erfahrungen 1380 
in West-lrland und 1835 in Süd-Irland, 

mit den Erfahrungen, die ich Tetzten Summer 
während eines zwälßwächentlichen Aufenthaltes 
in ausschliesslich kymrisch. redenden Distrikien 
von Gwynedid, Dyfed und Gwent machte. Bringen 
wir aber auch dieses Moment bei den zu Tage 
tretenden Differenzen zwischen P. und Pelersen in 
‚Anrechnung, so bleiben doch immer noch zahl- 
reiche und wichtige Punkte, wo Peulersen Reı 
hat nach P.s eigenem Geständnis und viele, wo 























F. die Möglichkeit der Berechtigung der 'E 
wände bestreiten wagt. Scho 

dem Grunde hätte F. an einigen Stellen weniger 
schroff zu sein brauchen, wenn Peilersen in den 


nicht zu aus 
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Goktkörner nicht immer auf silbernen 
Schalen bot; solche Argun 1. 261,2 
28 (Ich theile mit, was ich gehört habe, und 
wenn das zuweilen etwas ist, was Peilersen nicht 
gehört hat, so steht das vielleicht im Zusammen“ 
hang mit lem Umstunde, dass ich viermal so 
lange auf Aran war, als Peersen, d.h. 
Aufenthalt auf allen drei Inseln zusammengerech 
) hätte F. auf alle Fälle vermeille 
Einmal schlägt es gar nicht durch, selbst wenn 
es richtig wäre, da die Fähigkeit und Uebung, 
fremde Sprachen phonetisch genau aufzunchmen, 
mehr in Betracht komme als Länge des Aufent- 
Nach Karten 
ir Peiersen während seines 


Briefen d 
























haltes; sodann ist es ganz falsch 
Aufenthaltes auf den Araninseln schrieb und die 


und Briefen, die 








befand sich Pedersen dort von 
bis in Janunr 1896, also wohl 
ebenso lange wenn nicht länger als F.! Her- 


ist noch, duss die Berichtungen und 


ich noch besitze 








September 189 











Pedersens zu ld. Il, 1.249 dem 
ersten Bande zu Gute gekommen sind, wie die 
fortwährenden Verweise auf II, 250-296 im 





Dexte des ersten Bandes zeige 
Eine genaue lautliche Darstellung einer mo- 
‚lernen irischen Mundart muss sich. zweifelsohne, 
von der historischen Orthographie der Lätteratur- 
Zwei phometische Syst 
‚ren Bezeichnung des Neuirischen stunden 
5 zur Wahl, die von O'Growney 
Er erwähnt sie gar nicht und stellt ein 
neues von 54 Zeichen auf. Sole dadurch nicht 
lie schon vorhandene Verwirrung und die S 
Figkeit für d 
tekten. befasst, vergefssert werden, so musste 
las neue dritte System den Vorzug haben 
man erwarten durfte, es würde Allgemeingülig- 
keit für Darstellung irischer Dialekte bekomm 


sprache loslösen. me zur 





nd Lar 


Ichwie 





der sich mit" neuirische 








Dies ist nach meinem Dafürhalten für B.s System 

ausgeschlossen. Es ist zu prinzip 
os in Auswahl der Zeichen und zerreisst viel. 
fach unnöthig etymologische Zusammenhänge: 
während z.D. bei 4, r, m und den gutturalen 
Verschlusslauten &, & Differenzirungen, die durch 
nachfolgende palatale Vakale bedingt 

an den genannten Lauten 

zum Ausdruck kommen (2. B. &. &). werden die- 
selben Differenzirungen bei den dentalen Ver- 
schlusstauten f, d durch inf 
Zeichen (c. 3) Dezeichnet 
ist der Umstand, dass F.s 





entschieden 








iakritsche. Zeichen 








ung ganz neuer 
Was aber schlimmer, 
stem vernänfiiger- 
auf Darstellung süiischer Dialekte 
Anwendung finden wird. Denn wenn der Um 
stand, dass im Wesürischen 

vor palatalen Vokalen in Laute 
eh und; ab 

sicht für 1. Zeichen e 








dentalen I, d 

analog englisch 

jegangen sind, in gewisser Hin 
und 7 angel 

Grund fürs Südirische, 











den kann, so fällt der 
eg: hier sind. die 


“ 1} dene und. die 
Hin dub und dia Iautlich n 


& schärfer ger 





Ein dom 








schieden als k oder 4 vor gutturalen resp. pa 
latalen Vokalen, und hier wäre die Schreibung 
eene für histor, fene geradezu absurd und ver- 








wirrend. 

Bei der Vorführung der Laute ($. 1-- 133) 
und Formen (8. 134-203) geht F. im Prinzip 
so von der gesprochenen Sprache aus, als ob 
ältere Sprachperioilen nicht bekannt wären; diese 
Darstellung des Thatbestandes ist klar und ver- 



















ständig. Unter den einzelnen Lauten kommt 
dann in zweiter Linie bis zu einem gewissen 
Grade auch die Sprachgeschichte zur Geltung, 


indem einerseits in grossen Zügen auf di 
schiedenen Quellen eines heutigen Tages 
lichen Lautes hingewiesen wird und 
seits die historische Orthographie der Wörter 
beigefügt wird. Diese Seite der Grammatik 
ist weniger befriedigend. So sind die sprach- 
historischen Bemerkungen in $112. 108. 104 u. 
ungenügend; die Ansichten in $ 126-127. 130 
131 verbunden mit $ 279 und 487 sind vom 
sprachgeschichtlichen Standpunkt aus. mehr 
falsch; die in $ 106 und 100 vorgen 

sicht, dass engl. bofher aus mittel. Biadraim 
stamme, ist nach Vokalismus und Konsonantis- 
mus unmöglich, der Bedeutung nach schr un- 


inheit 
Anderer- 














wahrscheinlich, während von jedem dieser Punkte 
aus sich kymr. Ayddarı von selbst bietet; die 
Zurückfübrung der orhotenirten Formen der 


$ 381. 382 besprochenen Verba auf dogaba 
dochin neben fogabaim, alchiu für die enkliischen 
ist sprachgeschichtlich unzulässig und unnötbig. 














s. Kulns Zischr. 36, 549-583); das histu- 
tische Verhältniss wird’ $ ST1 Absatz 2 auf den 


Kopf gestellt, — Als dankenswerth seien aus 
der Läutchre noch die $317—323 hervorge- 
hoben, die den neuen Satzsandhi behandeln, 
also Erscheinungen, die im briüschen Zweig ihre 

intsprechung in der sogenannten Pro- 
Nediarum des Kornischen und Bretoni- 
ab 





nächste 
schen I 
In der Darstellung der Formenlchre ist m. E. 
das Verb (8. 134-159) etwas arg kurz weg- 
gekommen. Da F. die Sprache der Aran- 
bewohner so. darstellen will, wie sie geredet 
wird, sind die dürfigen 7 Zeile 
'araphrastische Bildungen' im Vergleich zu un 
gelähr 70 Paragraphen über die synthetischen 
und analytischen Formen doch nicht geeignet, 
ein richtiges Bild von dem thatsächlichen Ge. 
brauch zu geben; dieser Mangel in der Formen- 
it um so mehr auf, als $ 404 über den 
Gebrauchsunterschied der synthetisch-analytischen 
Formen von den umschreibenden handch, 
Bildung letzterer aber gar nicht vorher näher 
gexc Vergebens schaut man sich um 
nach Bemerkungen über ganz gewöhnliche um- 
schreihende Bildungen tes Neuirischen, wie 
Kelt. Zuschr. 3, 61--98 nachgewiesen sind. 
Schr dürfig sind die Bemerkungen über die 














1 über 




















die 
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Passivformen, wie ein Vergleich von $ 403 
mit den Ausführungen in Gaclic Journal 10, 
62, H7U, 490M. zeigt; vergebens habe ich 
mich nach den schon im Mittelir. vorkommenden 


3. Pers. Sing. Perf, Pass. auf -@s (s Kulns 
Zischr. 28, 348) in der Grammatik umge- 
schen, obwohl der Arandialckt sie auch ker 





wie aus dem IH, 187, 7 und 280, 7 vo 
gebenen Beispiel ersichtlich. ist 
dass 8357 als Endung der 2. Pers, Sing. Co 
diionalis Activi nur -@ gegeben wird: die reg 
ir zu erwartende Form ist fa (= altr. felhe). 
Südirischen vorkommt (s. Henebry, 
Desi-lrish 8. 52, 4)} es wäre daher zu wünschen 
gewesen, dass}. in diesen und ähnlichen Fällen 
Belege gegeben hätte, da man sonst den Zweifel 
nicht leicht los wird. In $ 363 könnte man den 
Zusatz erwarten, dass das dort gegebene Futur 
kafed zu köln die reguläre Bildung ist, da im 
Neuir. nicht bloss » + A zu f wird, sondern 
Auch h = n, wie Beispiele in’$ 204 und Tüfer 
lätfmkar) und Ortsnamen wie Raploe (= 
Rathbhoth), Teffia (= Teathbha) zeigen. 
Ks kann hier nicht der Ort sein, auf zahl- 
reiche Einzelheiten näher einzugehen. Nur einige 
Bemerkungen noch zu den erwähnten Kontro- 
versen zwischen F. und Pedersen (II, 250— 296). 
11. 257, 10-259, 8: cs liegen sicher zwei ganz 
‚dene Redensarten vor, die eine in Be 
deutung “schten' und die andere veranlassen‘, 
wie ein Vergleich von LU. 34a, 25 fabrad ich 
diagiri cotisfa bräth mit LU. 40b, +3 cid fotera 
duit bitk amlaidsen zeigt; zu ersterer vergleiche 
man auch Arkinsons Keating s. v. aire und zu 
letzterer Cad fändeara duit bheith ar cwairt sa 

































versch 

















ksrdid seo Päinne an Iae 2,194. — 11, 265, 24 
und 269, 10: die Ableitung von dreoilin "Zaun 
könig’ vom dem Adjektiv deroil “schwächlich, 
gering’ ist unmöglich wegen Kymr. drym ‘Zaun. 





könig' und mittelir. drean (1.Br. 2742, 64). gil 
dreathan-donn Zaunkönig'; keltische Grundform 
ist driv. — 11, 266, 16 fi. Peiersens Deutung 
von Aran de-iekl "Zahnschmerz' ist sicher richtig 
“doigh a sbarp pain, ache; doigh fhiacla an ache 











in the tooth. doightheacha (pron. dhehacha Conn. 
dhähacha Numst.) ‚fiacal wöthache. doigh chin 
a sharp hendache” Gaclie Journ. 8, 69; 'uom 





doighe (prn. dhesye) a fit of colic' a. a. O. 8,64. 
1, 277, 28-31, dian dlighe a cur jachall 
orra Chüdbeamh soluis 1, 100, 1; «sin iallach 
chur orra am Ghaedhilge do mhinadh a. a. O. 
1,210, 2; Id iachall orra dul go ebda 1, 724, 1 
I, 281, 16-282, S: Der Hinweis Pedersens, 
dass köhrie fremd’ — mittelir. cocrich 
gebiet, Nachbargebiet' sei, ist richtig, aber der 
weitere Versuch, das Dei Molloy coifhiach ge 
schriebene Wort zu üdentiiziren, ist abzuweisen. 
Wie neben gäl. coigreach ein coimheach, so giebt 
Foley s. v. 'strange‘ ein colgehrisch und colmi- 
Iheach; letzteres ist bei OR. coimhthidheach und 























5 10, 5 hat Dedel coimhtlhighe 
ane. coigerioch bietet; ebenso hat Keating 
neben coigerioch ein comhaightheach (s. Atkinson), 
und letzteres ist regulär das gewöhnliche, mittcl- 
irische comaithech Nachbar" (LL. S9a, 265 01a. 
33; 2842, 6. 14. Ir. Texte 2 1, 4, 37.1219) 
mit derselben Bedeutungsentwicklung wie in 
eoerich. — 1, 293, 17 4: auffallender Weise 
haben weıler Pedersen nach F., ılass die farse 
entsprechende Form in mittelr. fairsech nic 
häufig ist (s. Windisch 304 und Aisl. mac Congl 
15, 8; 37, 165 93, 1). 
dem schwierigen Druck mancherleiVer- 
schen durch Weglassung oder Abspringen diakri 
scher Zeichen entstehen, ist nicht. aufallend 
cher schon andere Druckfehler, wie 1, 46, 19 
agim für tänig‘, 1, 60, 23 "Wortinhal' 
Wortinlaut, 1,62, 17 “Auslaur für "Anlau‘, 
1,171, 4 wow und 172,9 “aa-Deklin 
und_eu/u-Deklination® und Achniiches. 
Greifswahl. H. Zinm 










































für veii 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Wilhelm Pertsch, Drei Vortraxe 
E/ A. Perth, 
s 


Herausgegeben von 
N 





Die Vorrede dieses Büchleins bietet, ein BILL von 
Pertschs Wesen aus der Feder seines Nachfolgers In der 
Leitung der Gothaischen Biblioihek. „Die Hnuplaufgabe 
seiner wissenschafichen Thätigkeil And Perlsch in der 
beschreibenden, bestimmenden, oränenden, alles Materal 
herbeischaflenden Sammlung und Bearbeitung der hand 
schriichen Ueberlieferung der lürkischen, persischen und 
Arabischen Ltieratür.* Die drei Vorträge. die vor einem 
ebildeten Laienkreise gehalten sind, dienen zur Ergan. 
zung des Bildes, das wir von P. aus seinen berühmten 
Katalogarbeiten gewinnen, Der erste „Uber das indische, 
Drama bietet seinem Haupünhalt nach eine Analyse vo 

Kalılasos Sakuntala: der zweite behandelt Findosi und 
sein Schahmameh und verweil besonders bei der Ge 
Schihte Mustems und Suhrabs; der drite endlich 
"Wanderung der Märchen", versucht vor Allem, dis 
Puntschatantra und den Kathisarteigara als Quellen ın 
Kuropa verbreteter Sagenstoe vorzuführen 




















Klassische Philologie u.Litteraturgeschichte. 


Attilio Levi, Symbolae semasiologieae. Turin, 





Carlo Clausen, 199% S. Tel. 8 L-1 
Das Schrifichen ist einer prinzipiell inter 
essanten Frage, nämlich der semasiologische 








Geschichte der griechischen Leehnwörter im La 
gewilmet. Das Materinl, welches der Verf. 2 
dem Zweck gesammelt ht, ist allerdings nicht 
‚ohne Werth, aber seine Henrbeitung ist. leider 
methodisch verfchlt; 1. wäre es für den Verf 
besser, recht bedenkliche oder geradezu unrich. 
tige Eiymologien bei Seite zu lassen (z. BR. 
amnssis aus gwoges, elassis aus "xhdmg, meditor 
— nehsrdon v. a); 2. muss man sich über die 
Meinung des Hrn. Levi wundern, duss die per- 
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sönliche Revision der betrefienden Texte für 
eine semasiologische Arbeit ein „lahor inuilis* 
sei (8. 6) 3. besteht das Wesen semasiologi 
scher enlich 
on 8° onare Sind, sondern sich aut 
ien der unter gleichen Bedingungen 
Erscheinungen erstrecken. Darum 


ist es methodisch nothwendig, den Beieutungs- 


Prozesse darin, dass dieselben ei 








keine 
ganze Katego 
auftretende 








indel eines beweffenden Warten im Zusammen 
hang mit dessen Synonymen zu betrachten, 2. B 
ampulla (von amphora) „de verbis wurgidie et 
grandiloquis mit. Ar 

















busas „pro opere € 


so facto“, mit calamus, arena; sırma (von der 











Vragödie) mit soceus, colkurmus u. dgl; 4. wäre 
es speziell für die gestellte Frage nützlich ge- 
wesen, die wesentliche Thatsache vor Augen 





zu haben, dass die Lehnwörter überhaupt neue 





‚m unter dem Einflüsse der entsprechen- 
den einheimischen Wörter erhal 
vgl. Barafhırum „ide ventre“ mit vorago, gurges: 
scopulus. „de animo immii“ mit Japis; dalo. „de 
leo“ mit sta u. dgl mehr 
Michael Pokrowski 


en können, — 








Transactions and Proceedings of the American 
Philological Association, 1179. Vol. XXX. Boston, 
Gone 8 Camp. man) 114, URSIT U 28. ar 0% 


I ausser den beiden im Titel ge 
nannten Ahthellungen in einem „Anpendis” noch einen 
interessanten Bericht über Iteinische und griechische 
Unterrichtskurse in den höheren Schulen der Vereinisten 
Staaten. Von den 24 Vortrügen, die auf der Jahres 
stzung der Vereinigung im Jalı des vorigen Jahres ge 
halten wonden sind, bringen die „Transactions® act im 
Wortlaut, I.R. Faireiough spricht über den Test vun 





Der Hand cnth 




















Verenz’ Andiü, A. L. Wheeler über den Gebrauch 
‚lex Indicat. Imper. hei Plnutue und Terenz; 
Hempit hehandeit den Ursprung der lat 


staben G und % und schliesst daran einen neuen Er 
Klarungsversuch der so viel Nesprochenen Worte coceulıl 
riese Im Carmen satire. Einen So aus der nümischen 
Religionsgeschichle hat aich A, G. Harkncss gewählt 
er beieuchtet den Skeplizismus und Falaliemus des ze- 
meinen Vulkex in Rom dureh Anführung vun Grab 
Schriften, die er aus dem CIL zusammengestellt hat 


























Die vier andern Vorträge gelten der griechischen Alter 
Wiumskunde. W. N, Bates bespricht die Lenien, An 
ihesterien und den Tempel dv Aug, FC. Bates den 
Demos Ko Ferguson eert Hemerkungen 
uber die athenischen $ 1 Archonten, Ch, W. 
1. Johnson über die Hewexung der Summe (A "T& 
Eis aömai) nach der griechischen Musiktheorie. — Von, 





den sechzehn andern Verträgen neben die Proceedings" 





iheis Anappe, Ihila ausführichere Bericht. Von ihnen 
einer, von id, Wheeler über den Unaprung 
SE grammtischen Geschlechter, der Sprachvergleichur 





vun av 


w 


Jnskkon üher alte persische Kos 

hen, einer, von Fr. A. March 
sr bisloriche englische Wörterbuch, der 
neueren Philologie an, während die übrigen sich mit 
Frusen der, klassischen Ihialogie befissen. lomer 
Sophoktes, Thakydides, Loninus, Ciero u. A, Bilden in 
hen den Stat der Bchandlung 


Eduard Botiek, D 























ursprüngliche Be 


















1.’TH. Wien, Hilden, 1690. 44 5. g 
Der vorliszende Theil enthält die Untersuchungen des 
Werts über ne. Qu0-, quominus, quin-, Kelah 








uns cum-Sätze. Die Anwendung des Conjunctivs in 
lesen Satzarten sucht der Vert. aus seiner Gebrauchs 
Wense im unabhängigen Satze zu erklaren. Die Conse 
Sunsätze sind mach Alm, der bier Dilimar folkt, aus 
mischilgenden Fragen herwnrzegangen; auch Jas finale 
int sei eine ursprüngliche Frageparükel; quin erklärt 
Hottek mit wie ichl, warum nicht? Am eingehendsten 
werden die sum Sätze behandelt, 








Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Rudolf Schwartz, lsiher im deutschen und 
meulateinischen Drama des Reformationszeit- 

Kine Iitterarhistorische Untersuchung. 2. 
Olsenburg, Schulze. 

nS.an Ma 


alters. 
(üureh einen Nachtrag verm. Auf, 
sche Nofluchhälg, INN. 3 BL u. 








Kine 
tigsten 
dramen des R 
verwandien Arbeiten 
Sohn-, Josephs-, Susannendramen und ähn 
liche Dramatisirungen biblischer Stoffe angelegt, 
28 Dramen werden sorgfältig von Akt zu Akt, 
von Szene zu Szene analysirt und auf ihre Itte- 
rarischen Zusammenhänge hin geprüft, 5 Jesuiten- 
szenare dem Inhalt nach dargelegt. Zwei Gruppen 
werden gewonnen, innerhalb deren sich die Itte- 
Zosammenhänge 
lassen, daneben eine drite, bei der sich direkte. 
Abhängigkeit und 'Konnex nicht mit Sicherheit 
feststellen lässt. Im. Mittelpunkte der ersten 
Gruppe stehen Pfeilschmidt und Hans Sachs, 
in dem der zweiten Naogeorgs „Hamanus“, 


schr feissige Untersuchung der wich- 
deutschen und 








culateinischen Esther- 








‚ationszeitalters, nach Art der 


über die Verlorenen 

















rarischen dewlich erkennen 








neben der Münchner Jesuitenkomödie von 1576, 
der Epoche weit überragend, 
Hin Schema $. 171 bringt die Abhängigkeits 


alle Estherdrame 








verhältnisse zur Anschnuung. Wie immer bei 
solchen Iäterarischen Stammbäumen, liesse sich 
über Einzelheiten streiten, im ganzen sind di 





Resulsate überzeugend. Wie dem üb 
uptwerth der Arbeit Hegt 

nstellung eines reichen — Vollständigkeit 
ist hier natürlich ausgeschlossen —- Materiales; 

Ziel freilich, das sich Schwartz (8.4) ge- 
stellt hat, „von der Ausbildung des Estheı 
im Drama... ein anschauliches Bild 
entrollen“ — scheint mir nur unvollkommen er: 
reicht zu sein. Der Grund für diesen Mangel, 
den die Arbeit mit verwandten. stoffgeschicht 
lichen Untersuchungen theilt, scheint mir in der 
Methode zu Hegen. welche den Blick durch un 
endliches Detail verwirrt und kein Gesamtbild 
Diesen Theil der Arbeit mass 
Allerdings, der über: 





der # 























entstehen List 
der Leser selber besorge 
zeugende Nachweis der literarischen Beziehungen 
kann des Eingehens auf die einzelnsten Züge 
nicht entbehren; aber neben der sorglältigsten 
Analysis darf die kunstrolle Synthesis, die 
eigentliche schrifisellerische Verarbeitung neben 

gelehrten Darbietung, nicht zu kurz kommen. 
Charakterisirende Zusammenfassungen, wie z.B. 
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5. 236., 8.34 1., S.49f. usw., genügen nicht, 
Wie ich mir die Verbindung von Syathesis 
und Analysis in derarügen Arbeiten de 
babe ich in meinen „Sud. u, Beitr. 2. G 
schichte der Jesuitenkumödie und des Kloster- 
dramas“ (Ihcatergesch. Forsch, IV.) zu zeigen 
versucht Methodisch habe ich meinen Stand- 
punkt unlängst im Euphorion (VI. S. 346 #1.) dar- 
gelegt. Die Herausarbeitung des „Typus“ aus 
der Stoffmasse scheint mir ein wichtiges „Hilfs 
mittel der Forschung, etwa wie die 
arische Ursprache für den Linguisten“. 
Ist der „T’ypus“ auch das Resultat sorglältigster 


























Zinzelanalyse: in der Darstellung muss er vor- 
usgchen, gleichsam ein Paradigma bildend, an 
welches sich der „Nachweis der ver- 





schiedenen Mischung, in der sich seine 
lemente im Einzelwerk vorfinden“, an- 
Ichnen kann. Der gefundene „T’ypus*, welcher 
die Grundlage des Nachweises bietet, isst den 
Gesammtüberblick nicht verloren gehen, wenn sich, 
die Untersuchung noch so schr im Einzelnen ver- 
liert, Mir scheint diese, sozusagen „typisirende 
Methode der einzige Weg, um die Herrschaft 
über den Stoff nicht zu verlieren, 

um grosse literarische Stoffmassen handelt. Vor- 
Hiegender Arbeit hätte als Einleitung eine scharf- 
umrissene Darlegung des biblischen Typus mit 
deutlicher Hervorhebung der Hauptmotive 
gesetzt werden sollen, darauf wäre etwa als 
zweiter Typus das volksthümliche Drama ge- 
kommen. Welche Momente des biblischen Typus 
hat es bewahrt? Wo ist cs abgewichen? Wie 
hat es erweitert usw.} Neue Personen, neue 
Motive! In derselben W 
dann etwa englische Komöd 
das hebräische Purimspicl, 
drama, die Jesuitenkomd 
behandelt. Mir will scheinen, dass nur auf sol 
Weg ein deutliches und dauernd haftendes Bild 
reichen ist, während bei ständiger Folge 
von Analysen der Leser im Stoff untergeht. 
Auch wäre ein Register für Swdienzwecke schr 

































denke ich mir so- 
und Puppenspicl, 
bul- und Gelehrten 
von der Esther usw 
































erwünscht. Bei Besprechung der Münchner 
„Hester“ von 1876 und der Jesuiten- 
Szenarien $. 244 . vermisse ich Benotzung 


der Litterawur über das Jesuitendrama. Daher 
erklären sich manche Irrtümer, wie z. B. über 
den Zweck der Periochenhefte 8. 245 u.s, Man 





arf heute keine Vermuthungen mehr aufstellen, 
wo schon G herrscht. Korrektur 
verweise ich a Beite“, 
auf Nagl und Zeidler, Deutsch-öster 
reichische Literaturgeschichte ($. 6. 

ich die weitere Litteratur verzeichnet habe. 
Bablmanns Verz. der' Auffäbrungen der nice 
Fheinischen Provinz hätte nicht überschen werden 
dürfen. Ob auf das Darmstädter Hochzeits 
spiel von der „stolzen Vasthit (S. 182) 
sicht etwa der Typus der Jesuitenkomödie "ein. 






















gewirkt bat? Ich weise nur auf die symbali- 
sirende Bedeutung des Chorus musicus. hin, 
Der Tendenz nach erinnert das Stück an die 
r ‚ler Ordensleute und an die 
böfischen Hochzeitsspiele. Man denkt auch an 
das „Speculum vitac humanac“ (1584) von 
Erzherzog Ferdinand II. von Tirol (hgb. v. ]. 
Minor in den Halleschen Neudr. 1889). Jeden 
falls darf bei Besprechung der Jesuitenstücke im 
Gegensatz zum Gelchrten-Schuldrama niemals der 
grundsätzlichen Süilinderung vergessen werden, 
welche in enger Verbindung mit dem Siege der 
Barocke auf dem Gebiete der bildenden Künste 
stattfand. 

Wien, 





ithalamien 














Jakob Zeidler. 


Josef Schiepek, Der Satzbau der Egerlinder 
Mundart. 1. Th. (Beiträge zur Kenniniss deutsch 
öhmischer Mundarten im Auftrage des Vereins für 





Geschichte der Deutschen in. Böhmen hgb. von 
Hans Lambel. I) Frag, J. 6. Calse in Komm, 
1899. NRUI m 200 Sogn Bu Mob 


Mit der Erforschung der syntaktischen Ver- 
‚© der deutschen Mundarten hat man sich 
ig abgegeben, nicht aus Mangel 
an Verständnis für ihre Nothwendigkeit: für die 
geschichtliche Syntax der deutschen Sprache ist 
die Kenntniss des Satzbaus unserer Mundarten 
von grosser Wichtigkeit, wenn man auch die Be- 
deutung der mundartlichen Syntax für die deutsche 
Sprachgeschichte nicht zu schr in Anschlag bringen 
darf, sie ist viel veränderlicher als die Lautver- 
hälknisse und fremden Einflüssen zu leicht: zu 
gänglich. So sind beispielsweise die deutschen 
Sprachinseln in Wälschtirol in Bezug auf I 
und Plexionsichre völlig deutsch geblieben, ihr 
Satzbau aber ist ganz durchtränkt von. italien: 


hal 
seit jeher nur wer 























schen Wortstellungen und Konstruktionen. 
ayntaktische Forschung 
das. Bedürfniss, 


Hinderlich für die 
ist auf munlartlichem Gebiete 
zuerst die Iaulichen Verhältnisse Klargelegt zu 
sehen, ehe man den Satzbau zergliedert. Die 
neuere Mundartenforschung kommt fast nie über 

Jeder, der an den mund» 
artlichen Studien Antheil nimmt, wird cs freudig, 
begrüssen, dass Schiepck in dem vorliegenden 
Buche einen Beitrag zur Ausfüllung jener Lücke, 
geboten hat. Die Lautverhälnisse der Eger- 
länder Mundart hat vor mehreren Jahren Gradl 
untersucht, eine nicht unwichtige Vorbedingung 
für das Studium der Syntax. Sch. hat syntak- 
tische Untersuchungen bereits in zwei Programmen 
von Saaz veröffentlicht, hier bietet er diese Auf- 
überarbeitet und erweitert. Neben dem 


die. Lautlehre hinaus, 














Sprachgut aus der heimathlichen Mundart hat 
mit 





er die Dialektliteratur herangezo 
der nöthigen Vorsicht benizt 
Das Buch. bieter neben einleitenden Ben 
kungen jprachtempo und Betonung die 
zusammenfassende Darstellung der Satzlorm 











über 
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der Mundart und die Behandlung der Interjek- 
iomen und des Verbums. Das Fehlende soll in 
einem 2. Vheile bearbeitet werden. Man kann 
sagen, das Sch.s Arbeit im Allgemeinen recht 
zufrivdenstellend ausgefallen ist, man spürt einen 





sicheren Beobachter, der die bunten Erschei- 








nungen wohl zu sichten weiss, Etwas mehr 
Kürze und. klare ammenfassung einzelner 
Partiven hätten lie Ienutzbarkeit "sicher cr 





leichtert 
Innsbruck. J. Schatz. 

Hugo Palander, Die althochdeutschen Thier- 
namen. 1. Die Namen der Saugethiere. Helsingforser 
Inaug.Dissert, Derlin, Mayer & Müller, 1877. XV u 
IS. ur 8” Mad 


‚er bisher geringen Zahl zusammenfussender 
Darstellungen hegriich verbundener Wortgruppen a 
dem Gesiete der deutschen Wortforschung bieet der Verf, 
gestützt auf die jetzt vollständig vorliegenden „Althoch 
deutschen Glossen" vor Sieinmeyer und Sievers, einen 
neuen Heitrag, indem er im vorliegenden Bande die 
Namen der Sahgelhiere behandelt. Wie lloups ın seiner 
Abtandlung über die altenglischen Panzennamen, hat 
&r die Form des Wörterhuchs gewählt, aber sich der 
Avologischen Einiheilung angeschlossen." Besonders h 
&r sich bemüht, das Delegmaterial aus der allhoch 
Seutschen Zeit" vollständiz zusammenzuiragen. Bei 
Sinem jeden Wort ist zuerst die Etymologie angegeben. 
bei der besonders Kluges eiym. Wörterhuch herangezogen, 
worden wt, dann folgen die migichst chronnlagisch ze 
ordneten Velegstelen. Nach der Hehandlung der Namen 
nd nach der Aufzählung der Kelepstelen sind alle Ab: 
Heitungen und Kompuslta erwähnt, in welchen der 
Name erscheint, 
























Englische und romanische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


ız Wollmann, Ucher politisch-satirische 
‚dichte aus der schottischen Reformations 
zeit. [Wiener Beiträge zur englischen. Phich 











Unter Mitwirkung von K. Lusck und A. Pogatscher 
heb. von J. Sehipper. VL] Wien, Wilhelm Hrau 
mühe, 188. VII U m St. N, 





Vorliegendes Heft der rühmlich voranschr 
tenden “Wiener Beiträge zur englischen Philo- 
logie? beschäftigt sich mit den von James Cran- 
stoun in den Jahren 1891 und 1893 in zw 

Doppelbänden der Scowish Text Society heraus 
gegebenen Satirical Poems of the 
Reformation, die wrotz ihres geringen d 
Werthes doch als Zeugen der dama 
schen und religiösen Wirren, wie auch zur Ge- 
winnung eines klaren Bildes von dem Nieder. 
gang der schottischen Dichtung in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh.s von Interesse. sind, 














Time of the 
chterischen 












inkenswerthes Unternehmen, dass 

Wollmann diese Dichtun; 

suchung unterzogen hat, 
Nach Finteitung ($. 

Veberlieferung der 





n einer genaueren Üinter- 





einer 1-4) über die 
kommenden G; 
lichte und über die Kintichtung der Cranstoun- 


schen Ausgabe handelt der Verf, in dem 














und umfangreichsten Kapitel (S. 5-57) über 
den Inhalt und die ltterarhistorische Stellung der 
Gedichte. Ausgehend einer Skizze der 
wichtigsten Ereignisse in der Geschichte Schott- 
Iands nach dem Tode Jakobs V. (14. Dezember 
1542) ordnet W. die von Cranstoun veröfent- 
Hichten Gedichte überall an der richtigen Stelle 
in seine Darstellung ein, giebt ihren Inhalt an 
und spricht über ihren poetischen Werth, über 
ihre Vorbilder und über die Verfasser, soweit 
sie bekannt sind. In dieser sorgfältigen Schilde- 
rung der historischen Ereignisse, aus denen die 
Gedichte erwachsen sind, liegt der Hauptwerth 
der Arbeit. Die Gedichte werden dadurch unse- 
rem Verständniss näher geführt und, obwohl ur- 
sprünglich einzelne. von den verschiedensten 
Verfassern herrährende und mit einander nicht 
zusammenhängende Stücke, treten sie uns doch 
jetzt gewissermaassen als ein einheitliches Ganzes, 
als ein Spiegelbild jener stärmischen Zeiten ent- 
gegen. 

Das folgende Kapitel II (8. 58--64), “Ton 
und Sl’ enthält eine Würdigung des Stles und 
der Darstellung der in Betracht kommenden 
Gedichte. Es wird darin der allgemeine Cha- 
rakter der Dichtungen, der Einfluss der Prosa 
von Buchanan und Knox und die auf Lynds 
und Lydgate zurückgebende dichterische 
dition besprochen, sodann die poctischen Rede- 
figuren, Bilder, Vergleiche, Allegorien, Personifika- 
tionen, und insbesondere die Arı der Einkleidung 
des Stoffes, die vielfach traditionell ist. 

Das III. Kapitel ($. 65-—76) handelt über 
fie Sprache der Geilichte, die fast, sAmmulich 
schottischen Dialekte der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh.s angehören. Der Verf. weist u.a. 
darauf hin, dass der Wortschatz des schottischen 
Dialekts besonders stark mit Inteinischen gelchr- 
ten Ausdrücken, aureate terms, und mit französi- 
schen durchsetzt Unsere, 
Gedichte zeigen auch deutlich das rasche 
dringen englischer Elemente in den schottischen 
Dialekt, der ja mit dem Ende des 16. Jahrh.s 
als Iiterarische Sprache wieder ausser Gebrauch 
kam. Mit Recht sicht W. die Hauptursache für 
den Verfall der schowischen Schriftsprache in 
dem Umstände, dass 1559 die englische Liturgie 
und 1576/79 auch die englische Bibelübersetzung 
in Schottland eingeführt wurde. 

Das letzte Kapitel ($. 77—96) handelt über 
die Metrik der in Rede stehenden Dichtungen. 

Anwendung kommen- 
den Versarten und Strophenformen im Anschluss 
an Schippers Mewrik näher bespruchen und er- 
Mutert. Am häufigsten begegnet die auch. im 
Nittelenglischen bereits belichte und bei 
vereinzelt. anzutreffende Balladenstroph 
Reimstellung ababtebe, aus der Spenser durch 
Ania, 
ie 
































dem 


Lehnwörtern wa 



























ing eines Alexandriners mit dem Reime € 
Spenserstanze geschaffen 





nach ihn Denann 
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hat. In dieser achtzeiligen Rallalenstrophe. ist 
fast die Hälfte der Gedichte geschrieben; di 
gegen ist die siebenzeilige Chaucerstrophe (Riyme 
Royal) nur in drei Gedichten angewendet worden. 
Königsberg i. Pr. Max Kaluza 


Eugene Ritter, Notes sur Madame de Stacl, 
ncätres ei \a famille, sa vie et sa comespan. 
If, I, Georg, 187." 110. KL M% 


Die 14 Aufsätze, ie dns Büchlein vereinigt, ver- 
Sanken ihre Entstehung thails den Vorträgen, die der 
Vert, im französischen Seminar der Unwv. Genf über die 
Quellen der Literaturgeschichte und die Aufgaben der 
iiterarischen Kriik gehalten und zu deren Gegenstand 
er die Familie, das Leben und den Iriefwechsel der Frau 
von Staöl gewöhlt hatte, iheils sind sie Ergehnisse 
früherer Nachforschungen in Büchern und Handschriten 
des 18. Jahrh.s über Ihre Vorfahren. Im Anschluss an 
A. de Candolle hat der Verf, versucht, bei J. J. Rousacau, 
Töpffer, Amiel die geistige und suliche Vererbung nach 
zuweisen, und in die Reihe dieser Arbeiten gehören auch 
Seine hier gegebenen Mithelungen über die Familie von 
Germaine Nesker, 





























Geschichtswissenschaften. 


Emil Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes 
im Zeitalter Jesu Christi. 3. Auf. II. Bd.: Die 
inneren Zustände, III. Bd: Das Judenthum 














in der Zersireuung und die jüdische Litte 
tur. Leipzig, 3. C. Hinrichs, 1806. VI u. O0, 
w.3625. 8% 1.2 

Nach zwölf Jahren ist der zweite Band des 





Schürerschen Werks in neuer Auflage erschienen. 
Es bewäbrt sich damit die dankbare Anerkennung, 
mit der, abgeschen von vereinzchen jüdischen 
Stimmen, diese grosse und sorgfältige Arbeit 
durchweg begrüsst wurde (vgl. meine Anzeige 
DLZ. 1886, Sp. 729—31). Das Werk ist das 
orientirende Buch geworden für die Forschungen 
auf dem Gebiete des Urchristentbums und des 
judentbums. Eine Uebersetzung ins Eng- 
ische hat es auch weiteren Kreisen der über- 
secischen Theologie zugänglich gemacht. Der 
Gebalt der unermüdlich fortschreitenden Be- 
mühungen um vollere geschichtliche Erkenntniss 
der Anfänge des Christenthums, eine besser ge- 
sicherte Kenntnis des Thatbestandes, eine ge- 
steigerte Vorsicht des Urtheils ist durch die in ilm 
durchgeführte Zuverlässigkeit der Berichterstattung 
und durch die besonnene sachliche Weise in der 
‚Abwägung des Problematischen vielfach vermehrt 
worden. Eine bedeutende direkte Anregung hat 
das Werk geübt auf die Bestrebungen, dasChristen- 
thum aus dem Spätjudenthum abzuleiten, wo es 
allerdings nicht immer einseitige Werthungen ver- 
hindert hat. 

Dies hängt zusammen mit seiner Methode, 
Sie ist mehr eine buchende, als eine entwickelnde. 
wie I 138 (., 3041. treten zu. 
Aufzäblang des Thatsächlichen 
fie Registrirung seiner Beurtheilungen. Die 
verschiedenartigen Bestandtheile der kumplizirten 
Erscheinung des Spätjudenthums, die eine Scheidung 






































Uebersichten, 
rück. hinter die 
und 











der palästinensischen und der bellenistischen Ele 
mente erfordern, und die geographische, soziale, 
inteltekwelle und religiö toren zu berück. 
sichtigen haben, gestatten aber schwerlich ein 
andere Weise der Orientirung, als die rubrizi- 
rende, wenn eine allseitige Ueberschau über den 
gegenwärtigen Stand unserer Sachkenntn 
mittel werden soll 

Das Buch ist daher in der Anlage sich gleich 
geblieben, während sein wachsender Umfang eine 
jerlegung in zwei Bände erforderlich machte, 
s ist gewachsen wie ein Baum, der Ja 
ansetzt und die Wurzeln tiefer treibt, 
Benutzung wäre übrigens 
Paginirung, wie z.B. bei Robdes Psyche, be- 
quemer gewesen. Welche Erweiterungen unser 























eine durchlaufende 

















Wissen in den zwölf Jahren seit Erscheinen der 
vorigen Auflage gewonnen hat, und wie der 
Problemstand sich änderte, bezeugt jeder Ab- 





ine Kürzung erfahren 





schnitt. Nur $ 26 hat 
(4 Seiten), sonst sind alle Paragraphen. einige 
darunter recht beträchtlich, gewachsen (so $ 22 
823 und 27 um 27, $31 um 
53. $32 um 50, $ 33 um 46 Sciten). 
Erörterungen sind theilweise oder ganz ncu ge 
et, wie die über die allgemeinen Kultur- 
verbältnisse (822, 1), über die jüdischen Ge- 
nossenschaften (I $. 56 £), die sprachlichen Ver- 
‚ältnisse von Palästina (IT $.63 A. 208), über 
die 
buch, wo die Entdeckung des slavischen Henuch, 
einen neuen Abschnitt nöthig machte ($ 32, V 2), 
über Jesus Sirach (II S. 160 1), über die Hag- 
gada (1 S.339 A. 29). Der Abschnitt über 
Philos Schriften ist mit Rücksicht auf wichtige 
‚neue Funde und weitere durchgreifende Arbeiten, 
unter denen die von Wendland und Cohn be 
sonders hervorragen, wesentlich umgestaltet (vgl 
z.B. SI S. 493-496 mit 211 S. 835 berreifs 
des Textes, SIT 8.548 mit IT S.871 betrelfs 
der Altegorese Philos). Unter den Bereicherunge 
ebe ich noch hervor: IT S. 526 über di 
Nessiasnamen, III $. 26 f. über die Juden in 
Diaspora, die Anmerkungen >11 8.530 A. 21, 
31 4.23. 8.532 A.20, $.440 A. 36 (He: 
ynarog), S. 343 A. 49 (M. Mendelssohns ver 
hängnissvolle Formel), Ill S. 123 A. 66 (Pro- 
selyten), 8. 107 A. 22, 8.177 A, 3 usw. Die 
neuen inschriftlichen Funde sind dabei durchweg 
wsgenutzt. Berichtigt ist u. A. das Datum des 
Orosius (ITS. 32 A. 88), der Bericht über die 
Paralipomena des Jeremins (III $. 285 (.), über 
Abraham (IS. 250 f). Neu eingefügt wurden 
‚die Notizen über Joseph und Aseneth (III S. 289 
bis 292), Thallus (8. 368-370), den jüdischen 
Rheror Caccilius von Calacte, 
Zitan des Libanias aus der Genesis Stellung ge 
nommen wird ($.493-— 487), und über die Spruch. 
sammlung des Menander (5. 476—478). Leiztere 
ir die Art, 








Nanche 
































































wo auch zu dem 





ist. Iehrreich wie für den Schul 
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betrieb Gnor 





sammlungen zu Stande k 
und wie sie vielfach frei umgeformt werden. 
leicht darf man im Hinblick auf derartige Samım 
lungen auch das Mahngedicht des Pseudo. 
phokylides, das trotz seines anlockenden Inhalts 
in den ersten drei Jahrhunderten n. Chr. 
Spur zurückgelassen” hat und dessen heidnisc 
jüdische, christliche Anklänge das Urtheil über 
seine Herkunft in der Schwebe halten, als eine 
Art von Moralkatechismus für Schulzwecke etwa 
des Gregor von Nazianz beuracht 
essen Gedichte bieten. in Sprach und In 

aches Analoge. Dann gehörte das Ge 
ällerdings nicht unter die jülisch - helle 
nistische Litteratur, in Sch. mit den meisten 





















aus der Zei 














einrei 
Dei der Beschaffenheit der Quellen is cs 
selbstverständlich, dass die Beurteilung von Ver 

hälknissbestimmungen, Schwerpunkten und 

fragen vielfach auseinandergeht. Ich hebe zu 

nächst eine Kinzelheit hervor 
avseyayı; gleich wie aivodos, aurodia 
© eihnische religiöse Genossenschaft als solche 
bezeichne (ILS. 453); ich meine, nicht mit Recht. 
Zwar is orvapayı, che nur Kr einen jnchen 
Verband (I 8.16 A. 25. 26) und für eine 
gmosische Genossenschaft (omayayı zör Mag- 
ztavioröv Zuschr. 1. wiss, Theoh, 1876 5. 523), 
© heidnische vielleicht in # ran deis ara“ 
furi,(Foucarı, Des ass. rel, chezlcs Grecs 1873 
Nr. 65) bisher nachgewiesen. Aber die nicht 
sehen vorkommende Benennung von Genossen 
Gusayuyerc, avrapuyos, 
ggewvepuyds Veweist, dass es nicht absich: 
liche Vermeidung ist, wenn auvayapı) hier sonst 
nicht in der Bedeutung Gemeinde vorkommt. 
Wird doch auch Sinai und eiados in dem. 
selben Schrfistück im Sinne sowohl von Ge- 
meinde Inlung gebraucht. — Wich“ 
tiger ist die Beurtheilung der inneren Bezichungen 
und der Schwerpunkte der verschieienen geistigen 
Strömungen innerhalb des Spätjudenthums. Hier 
wird die Fortarbeit sich bei den Zusammen. 
fassungen des Gemeinsamen mehr um die Ab 
stände und Widerspräche zu kümmern haben, 
als dies z.B. in der systematischen Darstellung 
der messianschen Hoffnung ($ 29) geschicht, 
Hier, wie auch bei der Halacha und Haggada 
(825) list sich durch weitere Ausmutzung von 
Arbeiten wie die von Bacher wohl mehr Relief 
hineinbringen. _ Bei der messianischen Hoffnung 
insbesondere ist die Art, wie Seh. die mytholo- 
gischen Transzendenz- und Präcxistenzvorstch 
kungen in den Mittelpunkt rückt (Il S. 502 1), 
soricl ich sche, Diese Vorstellungen 
elastisch und verbinden sich 











weist en ab, 
dass 


























schafisbeamten mit 











wie von Versa 



























führend. 
sind” ausserordenti 
mit den rein religiösen Gedanken der vorschen- 
den Wehleitung Gottes in mannigfacher Ab- 
stutung. Der Vorschungsglaube steht im Mitel 
punkte auch des Späyjdenthuns; er beherrscht 











| in gleicher Weise 


| Vorstellungskreise. 





die propletischen, apokalyp- 
tischen und Ichrbaften Vorstellungekreise. — Einen 
Versuch, gleich den Durchschnittsanschauungen des 
palistinensischen Judenthums auch die individuellen 
des hellenistischen in Veber- 
sicht zu bringen, hat Sch. nicht gemacht. Ich ver- 
kenne nicht die besonderen Schwierigkeiten dieser 








Aufgabe. Aber wenn die Haggada bei Josephus 
und“ Philo mit der verwandten. hellenistischen 
Literatur zunächst für sich behandelt würde, 


gewönne man festere Punkte für die geschich 
lichen Verhältnisebestimmungen, als bei der bis- 
her. herrschenden, henartigen und 
atomistischen Behandlung. Bei Philo ist übe: 
haupt noch festzustellen, inwieweit er als In- 
dividualität oder als Repräsentant einer weit 
verzweigten gemeinsamen Anschauung zu gelten 
hat. Wohl kaum hat das Lebenswerk eines 
jüdischen Mannes merkwördigere Schicksale ge 
hab, als das seine. Um so vorsichtiger ist die 
Erage nach seiner ursprünglichen Bedeutong für 
seine Zeitgenossen zu erwägen. 

Seit dem Erscheinen von Schs Werk hat 
die Furtarbeit nicht geruht, die namentlich durch 
Dalmans „Worte Jesu® (Leipzig, 1898) i 
Problemstellung eingreift. Auch die koptische 
Eliasapokalypse ist von Steindorft 1899 heraus. 
gegeben, welche die Zitate 1. Kor. 2, 9 und 
Eph. 5.14 aber nicht enthält 
urtheilung der Juden bringt Zi 
„Antisemitismus und Philose 
Sischen Altertum“ (Preuss. Jahrb. 
bis 
blieben ist in der neuen Auflage „ 
für „antjüdisch® (18.443. sll $. 526). 

Leipzig. G. Heinriei, 




































25) manches Bemerkenswerthe. 





H. Ulmann, Russisch-preussische Politik unter 
Alexander 1. und Friedrich Wilhelm IL, bis 1806. 
Urkunalich dargestll, Leipzig, Duncker & Humblt, 
1809. VE AINSCHT N. 











Mit grosser Konsequenz und Beherrschung 
des gesammten Zeitabschnitts ist der Charakter 
der Monographie festgehalten. Nur eben die 
Beziehungen zwischen Russland und Preussen im 
ersten lustrum der Regierung Alexanders 1. 
sollen bis auf den Grund untersucht und darge 
legt werden, und nur was zur Belcuchtung und 
läuterung dieser aus den weiläufgeren und 
allgemeinen Verhä änglich bei 
bringen nothwendig ist. wird herangezogen. Nun 
sind aber diese Bezichungen mit ihrem Inhalt. 
ihren aufsteigenden Absichten und Zwecken emi- 
ent europäischer Natur und bilden die Wurzeln 
der grossen Wandlungen in dem Jahrzehnt vom 
Zusammenbruch Preussens bis zur Restauration, 
und demgemäss gestaltet sich diese Monographie 
zu einem der wichtigsten Beiträge für die un- 
vergleichlich reiche und wechselvolle Geschichts- 
epoche an der Schwelle des Jahrhunderts. Aber 
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auch an sich, abgesehen von ihrer Bedeutung in 
der poliäschen Entwickelung, ist die Stellung der 
beiden Staaten zu einander in jener Zeit van 
iner ganz besondern, die Forschung anreizenden 

insofern neben «ler Diplomatie ein seltenes 













Verhältnis der beiden Monarchen 
. das in der früheren populären Auf- 
Fassung als das die Sitwationswechsel schlechthin 
angesehen wurde. Das 
freilich schon längst von der Wissenschaft unter 
die Legenden verwiesen. Wie viel aber dennoch 
Waäbres an dieser Vorstellung ist, wie die eigen- 
nliche Freundschaft des Zaren mit Friedrich 
Ihelm aufwallte und ebbte, und an geu 
Kreuzungspunkten mit der Diplomatie zu 
gebnissen gelangte, das ist vom Verf. mit der 
umsichtigsten Benutzung des Quellenstoffes und 
mit ausserordentlich feiner Psychologie dargethan. 
Ob nicht aber doch noch etwas mehr Misstrauen 
und rigorösere Voraussetzung bei der Beurtheilung 
beider Charaktere angebracht wären, sollhier dahin- 
gestellt bleiben. Insbesondere hat die Deduktion 
bei der Erage von der Gebeiminstruktion gele- 
gemtlich der verhängnissvollen Mission Haugwitz 
nach dem Potsdamer Vertrage keine schr über: 
zeugende Kraft, so sehr sie auch in der Richtung 
mit den zahlreichen Gegnern Lehmanns zusammen- 
fall. Die schärfere Tonart dürfte hier cher die 
Zustimmung erwarten. Was aber Alexander an 
geht, den rosenfarbenen Typus der Romantik, 
jerung der kritischen Laterne 
immer mehr aushleicht, so ist es erfreulich, einer 
Auffassung zu begegnen, die mit unwiderleglicher 
Gewissheit die chamäleontische Natur dieses 
Herrschers zeichnet, und zwar chamäleontisch nicht 
bloss im Sinne der Begabung zum Farbenwechsel 
sondern auch im Sinne der Rähigkeit, mit einem 
Auge nach oben und mit dem andern nach unten. 
zu gleicher Zeit blicken zu können. Der Kritik 
ist bei der borcalischen Moral Alexanders, die 
ibm öfters gestattet, an verschiedenen Orten in 
derselben Zeit über denselben Gegenstand schr 
disparate Aussprüche zu thun, eine besonders. 
schwere Aufgabe zugefallen, bei der ihre starre 
Methodik auf Unzulänglichkeiten stösst. Das 
Oberaufsichtsrecht der Gesammtanschanung hat 
da eine ausgleichende Funktion auszuüben. 

Nur von diesem Gesichtspunkte aus wird wohl 
in manchen Einzelheiten des Buches zu polemisiren 
Sonst ist der ganze Gesammubau des Werkes 
# festen urkundiichen Grundlagen und nach 


beherrschende ist nun 


























der bei der An 
































@bensolchen Richtungalinien aufgebaut. ist 
mit Sorgsamkeit und Akribi are, und 
die ganze Entwickelung bis zur dritten Koalition. 





und darnach das Auseinanderlliessen derselben. 
sind fast mit dramatischer Wirkung aneinander- 
gefügt. Mich (nicht “mir“, wie im Buche steht) 
dünkt, dass hier den Hauptfragen des Themas 
ein schwerlich noch in Wesentlichem angreifbarer 
Abschluss gegeben ist. — Die fleissige Benutzung 











der in Russland publizirten Qı 
ein Vorzug, der auch von den Siawen anerkannt 
werden wird. Aber stossen werden sie sich 
gewiss an der Schreibung deshäufig vorkommenden 
Namens „Dolgoracki* (würde Dolgaruzki 

statt Dolgoruki, und Brase statt Rrzeie (pol 
oder Brest (russisch). 

Breslau. 


ellen ist gewiss 
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Alexander Conrady, Geschichte der Clanver 
fassung in den schottischen Hochlanden 
'apziger Studien aus dem Gehiete der Geschichte 

Herausgegeben von G, Buchholz, K, Lamprei 

E, Mareks, 6. Seeliger Bi. H. 1.) Leipaie. 

Duncker & Humblot, 180%. Vu. 398. 8% Me 


Die Schrift besteht aus einer Einleitung und vier 
Kapiteln. Der Verf, der in den Clans geitil, nic 
Feudale Organisationen sicht. behandelt in Einleitung und 
Kap- 1 Rechte und Püichten der Haupllinge wie der Clan- 
genossen. Kap. / untersucht die Siedelungsform der 
Ülane und trit im Gegenaatz zu Meıtzen, der Siedelung 
nach Einzelhüfen angenommen hate, für Siedelüng nach 
Dörfern ein. Kap. 3 behandelt die älteren Formen der 
Clanverfassung und kommt dabei zu dem Ergebniss, 
ass Muierrecht und Gruppenehe bestanden. habe 
Kap. 4 schildert den Verfall und Untergang der Clan 
verlassung. 

J. Schwerdfeger, Eine Denkschrift des Gross. 
herzogs (nachmaligen Kalners) Franz Stephan 
vonLothringen- Toscana aus dem Jahre 174 
IS2A. aus dem Archiv für osterreichische Geschichte 
Bd. Xu Wien, Gerold u. Sohn, 180%. 208. 8 
Mod 















































Im Wiener Haus-, Hof- und Sinatsarchis stiess der 
Verf. auf das eigenländige Konzept des Grossherzuss 
zu einem anongm gehaltenen, einen deutschen Palioten 
in den Mund gelegten „vorschlag zur beruhigung und 
sicherheth des gesambten tautschen Reiches" nebst einem 
Begleibrief an den Fürstischof von Banıberg und Würz 
bar, Grafen Friedrich Karl von Schönborn. Der Vor 
schlaß geht dahin, dass zwischen der Kalterin, Preussen, 
Bayern und Sachsen eine Aussöhnung erfolgen solle, 
um gemeinsam gegen Frankreich vorzugehen und diesem. 
Ins Elsass wieder abzugewinnen. Wie ein Brief des 
Fürstbischofs erweist, war dieser mil dem Vorschläge 
einverstanden, vermöchte jedoch KarlVil. nicht. von 
Seinem Hundengenussen Bayern Ioszureissen. 
Briefwechsel zwischen Erzherzog Johann Baptist 
‘von Oesterreich und Anton Graf von Prokesch 
Osten. Nebst Auszügen aus den Tagebuchblättern 
‚tes Erzherzog Johann über seinsn Aufenthalt in Athen 
im November 1897. Ni Anmerkungen had. von 
Anton Schlossar. Sutigert, Banz u. Co:, 1008 
Xu 440 5.8 mit 2 Porträts u, 2 Facsimiles 
[6 
Den wichtigsten Bestandtheil des Buches bilden die 
‚Briefe, die sich mit der Kepierung König Ottos von 
Griechenland, an dessen Hof Prokesch österreichischer 
Gesandter wär, beschäfligen. Der Erzherzog übt, ge 
stützt auf persönliche Beobachtung der Verhältnisse bei 
Sinem Besuch am athenischen Hofe, an dem System 
es witelsbuchischen Fürslen scharfe Kriük. Was allein 
zur Hebung der Nation beitragen konne, si „Ernparen, 
ansiedeln, Landbau in Aufnahme. bringen, pilanzen. 
Bevölkerung zunchmen machen (versteht sich durch 
Griechen und nicht durch Gesindel von allen Nationen), 
die Verwakung vereinfachen". Die weitere, pultisch 
Weniger bedeutsame Korrespondenz entstammt den Jahren. 
da der Erzherzog in Frankfurt, und Prokesch in Berlin 
weite 
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age Länder- und Völkerkunde. 


Schauinsland, Drei Monate auf einer Korallen- 
insel, Nach einem Vortrag. gehalten im eoxraph. Ver. 
einzulbremen. Bremen, Nüssler, IN. IS. 0° ML. 
Die Koraleninsel, die der Verf, schildert, it das 

engl. Meilen Jange und 21 engl. M. Preie. nur zur 

Guanogewinnung von wenigen Personen bewohnte und 

so Seemeilen von Honolula entiernie. eiwas nordlich 

vor Wendekreis des Steinbocks gelegene Eilanıd Laysan. 

Eingchend wird die Entstehung und Jas Alter der Insel 

behandelt; dann wird die Fauna der die Insel umgeben: 

‚gen Koralenrife und darauf die Landfauna anschaulich 

beschrieben, wohei vor Allem die Vogel der Insel und 

‚ie Bezichungen der auf der Insel vorkommenden Formen 

u denen der Nachbarinsein helsuchtet werden. 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 
Congrös general des Organisations socialistes 
frangaises tenu ä Paris du 3 au & Dösembre INN. 
Compte rendu stinographigue oeiel. Taris, Socitd 
mowvele de Heririe ei deutlon (Georges Hell), 
100, VII a2 8.8 Fri 
Der Eintit. des Soriaklemokraten Millerand 
als Handelsminister in das Ministerium Waldeck“ 
Rousseau hatte die Uneinigkeit unter den ver- 
schiedenen Spielarten des französischen Sozi 
mus, die seine Sonderheit ausmacht, bis zur U 
verträglichkeit und zum offenen Bruche gesteigert 
Endlich gelang es den Bemühungen namentlich 
derer um Jaurös, die verschiedenen Gruppen zu 
einem nationalen Kongresse zu vereinigen, der 
vom 3. bis 8. Dezember vorigen Jahres in Paris 
abgehalten wurde und das Ergebain hatte, dam 
man nach heissen, isch zugespitzten 
Kämpfen. im auscinanderging, nachdem 
man einstimmig die Gründung einer grossen 
sozialistischen Partei beschlossen hatte. Die 
Verhandlungen und Beschlüsse dieses Einigungs- 
kongresses, einer Analogie zum 187Ser Gothaer 
Kongress, liogen im Stenogramm jetzt vor. Warum 
sie 4 Franes kosten, während die deutsche Sozial 
demokrätie. beispielsweise ihre. stenographischen 
Kongressberichte für 35 Pfennige in den Handel 
giebt, ist unerfindlich. Sollten die „Bundesfin 
zen® noch auf so schwachen Füssen 
Und also der. „Bund® auch 
Breslau, W. Sombart. 
W. Kulemann, Die Gewerkschaftsbewegung 
Darstellung der gewerkschalichen Organiston der 


Arbeiter und der Arbeitgeber aller Länder 
Gustav Fischer, 140. SRH u. 330 5. 8" 
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arbeiterverb 
der Handlungspehifen, der privaten und öfenilichen 
Beamte Auskunft. Das Werk gliedert sh in die 
Theile: Arbei Arbeitgebor-Verbände. Kurz wird 
(ie Bewegung in den ausserdeulschen Ländern, ausführ- 
Iicher die in Deutschland behandelt. Der Verf. beginnt 
mit einem kurzen geschichtlichen Ueberblick, dem er dann 
Jas statistische Mater zur Aufzergung des gegenwarligen 
Zustandes folgen ksat. Der zweite Theil, über die Arbeit 
jgeberverbände, kann nach der Lage der Verhülinise kein 
Neuliches Bid der Bewegung gewähren. Im dritten wer. 
en die geieinsumen Organisationen beschrieben. 
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Hugo Boiger, Die Sozialdemokratie auf dem 
Wande. Hin Meitras zur deutschen Agrarpoliik 
Leipzig, Diederichs, 1900. 169 5. 8% Me 2 
Der Inhalt des Buches scheidet alch in zwei Theile; 

in den ersten vier Abschnitten set der Vert.die Erfolge 




















der Sozieldemokratie auf dem Lande bei den Wahlen 
ISKTZINON nunie die Wandlungen dar, die die Stellung 
der Partei zur Agrarfrage durchgema wobei 
Kautskys Buch eimgchend gewürdigt wird. Der zweite 


Theil Bietet unter dem Tal: Wes haben wir dem Lande 
zu bieten? des Verfs eigenes Programm in der Agra 
rage, das sich grössteniheils mit den in der Zeitschrift 
„Das Land® vorgeiragenen Ansichten deckt. 





Rechtswissenschaft. 


Otto Procksch, 
vorislamischen Arabern und Mohammed 


den 
ellung 
zu ihr. {Leipziger Studien aus dem Gebiet der Ge 
schichte. Iigb. von G. Buchholz, K, Lamprecht, 

Marcks, G. Seeliger. 5. Bd. 4, H] Leipzig, 
LG. Teubner, 1890. 2 Bl. u. 928. 8% M 

Die auf den Gebieten der arabischen Alter- 
dhumskunde logischen Jurisprudenz. 
gewonnenen Resultate weiterführend, nimmt der 
Verf. für die Erörterung der Blutrache bei den 
Arabern den einzig richtigen Ausgangspunkt, in- 
dem er diese Erscheinung des gesellschaftlichen 
Lebens in engster Verbindung mit der Stammes 
verfassung der Araber und den mit derselben 
zusammenhängenden religiösen und sozialen An- 
schauungen darstellt. Die Solidarität des Blutes 
erforderte die Solidarität in der Ahndung der 
vom Stamme des Mörders dem Stamme des 
Ermordeten zugefügten Blutinjurie (vgl. Revue 
de THistoire des Religions XNXV, 48). Für 
die Kennzeichnung dieser Auffassung ist sehr 
beachtenswerth ein Ausdruck, den eine Frau, 
die durch Einheirathung zu beiden Stämmen ge‘ 
hörte, von sich selbst gebraucht; sie ist durch 
dies Verhältnis „Mörderin und Gemordete* zu 
gleicht ülatun (Ag. IV 152). — 
Praksch' hat mit umfassender Ausnutzung der bier 
in Betracht kommenden Dokumente der altaral 
schen Weltanschauung, namentlich der vorislami- 
schen Poesie, in kundiger Weise ein Material 
geschaffen, aus dem er die einzelnen Momente 
des Verhähnisses der Blutrache zum Stammes“ 
eben, mit besonderer Erwägung der sitlichen 
und religiösen Gesichtspunkte des altarabischen 
Heidenchums zu einem systematischen Ganzen 
konstruiren konnte. Schr gründlich werden (S- 
1940) aus der organischen Gliederung des 
arabischen Stammes der Umfang der Blutrache- 
pflicht, die Grenzen der aktiven und passiven 
Solidarität gefolgert. Daran werden die beiden 
Erscheinungen, einerseits der Lossagung vom 
Stammesangehörigen (zu chalf wäre Abhandl. 
zur arab, Phil. 133 zu beachten gewesen), anderer- 
seits der Ausdehnung des Schutz- und Rache 
rechtes auf Stammfremde angeschlossen und die 
Stellung des Stammesschützlioges gär (derselbe 


Ueber die Biutrache bei 
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konnte auch incognito — mutanakkiran — den 
Schutz des arabischen Zeltes ansprechen, Ag. XXI 
78, 8), des afflürten Klienten (maulä) und des 














idgenossen (balif) innerhalb des  Pilichten- 
Kreises des sozialen Gewohnbeitsrechtes mit 
reichlichen Daten auseinandergesetzt. Zu der 





Gär-Recht ist übrigens auch noch eine bei 
bari 11203 aufbewahrte Regel (ah 
“ald alkarih) in Betracht zu zichen. — Di 
same Strenge der Blutrache wurde durch „Hem- 
mungs- und Ausgleichungsmittel® gemildert, die 
Pr. in schr eingehender Weise (11—-63) erörtert 
solche Ausgleichungsmütel sind namentlich 
en Zeiten (die Benennung des „stum- 
men“ Ragab-Monates wird noch immer besser 
nach Hu. or. 220 erklärt, als mit der bei Pr. 
43, 20 gegebenen Deutung), die heiligen Ge- 
biete, die in zweifelhaften Källen angewandten 
Mittel des Reinigungseides und der Örakelcnt- 
scheidung, endlich das rechtlich geregelte Insit 
segeldes, dessen Annahme jedoch der 
richtige Araber als unwärdiges Kompromiss be- 
trachtete ($2 Anm. 2; vgl. Halawi 1 135 unten; 
auch in islamischer Zeit, Ag- XX 161). Bei Be 
handlung der Lösegeldfrage kann der arabische 
Stammeshochmuch erst recht zur Geltung kom- 
men, indem bei der Bemessung des Betrages 
ft die Ueberhebung von Personen und Stäm 
men vorherracht (Ag. X 25, 16 tausend Kamel 
dijat al-mulk). Manche Stämme glauben sich 
anderen gegenüber zu ungewöhnlicher Ueber- 
schreitung des Normalen berechtigt (54; vgl. Ag- 
XI 50. 54 Barägim). Das Sühnegeld für einen 
Klienten wird tiefer bemessen als das. für den 
Urangebörigen (cbia II 168, 5). Solche Ab- 
stufungen gab cs auch anderwärts (Manu Xl, 
126). — In diesem Kapitel wird auch der Be 
gef des Haram gründlich Auschandergesetz 
den 44 Anm. 2 angeführten Anwendungsmamen- 
ten dieses Begriffes ist auch die als unverletz- 
bar geltende Persun anzureihen; z. B. ragılın 
aharrama bika (Mejd. IE 278 penult). Gemein. 
schafiches Essen ist eine der Ursachen eines 
solchen persänlichen Haram-Verhältnisses: tahar- 
inika (Baihaki ed: Schwally 190, 8). 
ihbarkeit des Hauses hat den Begriff 
fen (47); schimpflich ist es, ein 
mautd’ aldhimä zu sein (ISikkit 189, 
rend es ein Ruhm ist, sagen zu können 
gair makrüb (Näb. ebda 466, 5; vgl. "Abid, Ag, 
XIX 85, 21). Vor dem Eingange des Araber. 
1 die Blutrache Halt, wie vor dem 
Damit im Zusammenhange wäre 
auch der Begeiff des tanlb zu berühren ge 
wesen (Ag. I 184, Kremer, Lesikugr. Notizen 
18); über mutänib als eine Art des Öär-Ver. 
hältnisses s. die Note zu Hutei — Im 
leisten Kapitel (64 #) wird der # 
Gewohnheit der Blutrache 
der Richtung des Straf- 
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örtert, den. die durch 


Mohammeds Lehre 








Degriffes macht. Aber trotz der Negation der 
Stammesschranken ist es dem Propheten nicht 
gelungen, an die Stelle des P- ichers überall 
den Richter au setzen. Nichtsdestoweniger 
die immer fortbestchende Blutrache durch sein 
Gesetz insofern gemässigt, als sie durch vorher- 
gehendes Beweisverfahren bedingt und auf vorsätz. 
liche Tödtung beschränkt wird, wodurch das 
Lösegeld - Kompromiss einen weiten gesetz 
lichen Anwendungskreis geı 
Es ist. wie diese Uebersicht zeigt, Hn. 7 
gelungen, auf engem Raum eine Fülle von tie 
gebenden Studien und wertbvollen Resultaten zu 
vereinigen, die sowohl die arabische Alterthums- 
kunde fördern, as auch der Religions und 
Rechtsgeschichte zu gute kommen. — 
Schliesslich noch einige Einzelbemerkungen. 
— 8.1 A.3. Unter den Benennungen des 
Stammeshauptes muss auch rabb erwähnt we 
den. — 24 A.2 (au Ex. 20, 8). "Abbis b) 
Mirdäs (Ag. XVI 65, 10 Mäwerdi ed. Enger 133, 
16) spricht von „fünften und sechsten Genera 
tionen als weiten Grenzen der Vererbung des 
Rubmes. — 31 A. 3 ba'ir mu'abbad ist nicht 
das „dienstbar gemachte Reitthier“, sondern das 
Theer beschmierte krätzige Kamel, Aydid 
cd. Houtsma 21 unten. — 57 A.3. hammälı 
‚ s. die Ausführungen in den Noten zu 
- 40, 20. — 70, 5 v. u. 1. kiimat 
30. 26 nicht Strafe, sondern Sühne (Kaffära). 
— 83 A. 1. atrukka (im Apocopatn) 
Budapest 1. Goldziher. 
t, Der Wechselprotest und seine Reform. 
Ein Beitrag zur Revision des Wechselrschls. Berl 
Siemenroth & Troschel, 189%. 174 9. N. N. 350. 
Der Verf. erkennt eine gewisse Schwerfälligkeit, Star 
heit und Kostspieligkeit der Protestlorm an, kann aber 
in der Abschaflung der bestehenden Einrichtung des Pro 
testes keinen wahren Fortschrit erhicken, sundern hi 
ie Vorschläge für beachtenswerther, die den Protest 
rundsätzlieh erhalten, aber seine Furm vereinfachen 
oilen. Um ein richtiges Unheil über den Werth der 
Vorschläge zu gewinnen, wi cr in historisch dogmati 
scher Untersuchung den Zweck und das Wesen des 
Drotsstes dariexen. Er gliedert seine Darsei 
erste giebt die geschichtliche Entwick 
Hung, das zweite, umfangreichste (29-114) führt ın 
17 Varagraphen die Arten des Protestes vor, das vierte 
handelt von der Form des Drotesten, das sichente von 
seiner Rechlsnatur im heutigen Recht, das letzte bespricht 
ie Keformvorschlige 
Archiv für Kriminal-Anthropologie und Keimina- 
Tistik. Unter Niwirkung von R. Aradt, A. Baer, 
v.Bar u. A. herausgegeben von Hanns Gross, 
Leipzig, F.C.W. Vogel, 1800. M. I. 
Der Verf, des in diesen Matiern mit lehhafter An 
erkennung begrüssten ‚Handhuchs für Unte 
Fichte" (8. DEZ. 1 13) fl mit dieser Zeitschrit 
eine von vielen Krunimlisten schmerzlich empfundene 
hücke aus. Aus der Fülle der Weiträge der ersten Hefte 
seien erwähnt: Beiträge zur Iorensen Heurthelung von 
Sitlichkeitsvergehen, mi besonderer Nerücksschigung der 
Pathogenese psyehosexueler Anomalen von Dr. v 
SchrenehNotaing, —— Ans der Dracis der Gerichts 
Shemikers, vom Prof, Dr. MM. Dennstedt, — Zeugen. 
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prüfung von A. O. Klaussmann. — Ueber das Unter 
Suchen von Urkundenfalschungen von Dr. A. Weinkart 
Aus der gerichtsärztlichen Praxis vun Dr. C. Kautzner 
— Krminalisische Institute von Dr. I. Gross. — Krim 
malistische Miütheilungen über Waarenflschungen von 
Y. Dr. Stoss. — Der Fanatismus al 
breshens von Hofralh A, Löwenstimm 
‚der modernen Polizei von Dr. Koscher. — Degeneration 
Und Degenerationszeichen und Atavismus von Dr. Näcke, 
— Leugnel Liszt allgemein Zureehnung und Zurechnungs 
Manigkeit? von Dr. Höfle 














Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Charles L. Doolittle, Results of observations 
wäh the zenith telescope of the Flower astro- 
nomieal observatory rom October 1, 1896 
to August 16, 1898 (Publications oftheUniversity 
of Pensylvania. Serien in Astronomy. Voll. Dart I.) 
Philadelphia (Boston, Ginn & Comp ), 1879. 92 5. 4° 
W. 1 Tabele, 








Wenn ein in der Ebene des Meridians be- 
wegliches Fernrchr mit Beibehaltung derselben 
Neigung gegen den Horizont nache auf 
zwei innerhalb kurzer Zwischenzeit im Norden 
und im Süden durch den Meridian eines Ortes 
gehende Sterne gerichtet wird, so ist die Dekli 
nation des Zeniths oder mit anderen Worten, die 
geographische Breite Beobachtungsortes 
gleich dem arithmetischen Mittel der Deklinationen 
beider Sterne. Diese Voraussetzung kann aber 
in aller Strenge nie zutreffen, und cs müssen 
daher bei den Durchgängen der Sterne durch 
das Gesichtsfeld die kleinen Abweichungen van 
dem die Mitte darstellenden horizontalen Faden 
\gerichtete Mikrometerapparate 
Ferner wird auch die Be- 
dingung, dass die Neigung des Bernruhrs bei der 
Richtung auf den im Norden und im Süden be 
legenen Stern unverändert ist, nicht genau cr. 
füllt sein, sondern die unvermeidlichen. kleinen 
müssen durch Wasserwangen bi 
stimmt werden. Der Gedanke, auf diese Wei 
ohne Anwendung von getheilten Kreisen die 
geographische Breite eines Ortes zu bestimmen, 
ist zuerst von dem um 1700 lebenden dänischen 
Astronomen Horrebow angedeutet und später u 
die Mitte dieses Jahrhunderts von dem Amcrik: 
Talcon ii Astronomie eingeführt 
worden. 
In Folge der dieser Meibode eigenen ausse 
ist sie besonders da 








nder 








des 











durch besonders e 
gemessen werden, 





die 











Unterschiede 

















ordentlichen Genauigkei 
zur Anwendung gebr: 
darum handel, die Schwankungen in der geogra- 
pischen Breite eines Beobachtungsortes zu be- 
stimmen. Die geographische Breite ist nämlich 
nur dann konstant, wenn die Richtung der Um- 
drchungsaxe innerhalb des Hrdkörpers konstant 
ist. Es bat sich aber 

von Küstner in Berlin gezeigt, dass d 


'it worden. wenn es sich 








‚ach den Beobachtungen 











aussetzung nicht zutrift und die geographische 
Breite eines Ortes kleinen Schwankungen unter. 
worfe inem Zeitraum von 428 

agen vollziehen. Schon der im vorigen Jabr- 
hundert lebende Mathematiker Euler hatte“ be- 
rechnet, dass unter der Voraussetzung, dass die, 
Erde ein fester Körper sei und die Rotationsaxe 


ist, die sich 











nicht mit der kleinen Axe des Ellipsofds zu 
sammenfalle, die geographische Breite im Verlaufe 





von 310Tagen kleinen Schwankungen unterworfen 
sein müsse. Dass diese Schwankungen nicht der 
Theorie gemäss in 310 Tagen, sondern in einem 
eiwas längeren Zeitraum von 428 Tagen vor 
sich gehen, erklärt man dadurch, dass die Erde 
nicht, wie Euler annahm, ein durchaus fester 
Körper ist, sondern nur eine Kruste fest, das 
Innere aber noch feuerllässig ist. Durch Beob- 
achtungen dieser Art ergiebt sich ferner noch 
eine andere Zahl von astronomisch wichtiger 
Bedeutung, nämlich die Aberrations-Konstante, 
aus welcher man die Geschwindigkeit des Lichtes. 
berechnen kann. Die von Doolittle aus seinen 
Beobachtungen abgeleitete Konstante der Aber- 
ration 20,* 580 ist erheblich grösser als der jetzt 
in der Astronomie allgemein angenommene Werth 
von W. Struve, nämlich 20,“ 4451. Auch die 
erwähnten Beobachtungen von Küstner gaben 
Werth, nämlich 20,* 526, ebenso 
wie noch andere hier nicht näher zu erwähnende 
Untersuchungen; und wenn die Pariser Astronomen- 
Konferenz im Jahre 1896 beschlossen hat, in 
Zukunft diesen Werth auf 20,” 47 festzusetzen, 
so scheint auch dieser mit Rücksicht auf. die 

is zu klein 





























einen grösser: 








neueren ‚Ergebnisse immer nach cin 
Die und anderen Astronomen 





zu sein. von D. 
gefundenen 
Betrag von einer halben Sekunde. 
regelmässigen Beobachtungender Polschwa 
an verschiedenen Orten der Erde sind « 
nationales ingere Zeit 
fortgeführt wird und dessen von 
Zeit zu Zeit durch das geodätische Institut. in 
Potsdam bekannt gemacht werden. 

Wilbelm Schur. 





Schwankungen der Polhöhe erreichen 








nternehmen, welches für 





Göttingen. 


Georg Gürlch, Das Mineralreich. [Hausschatz des 
Wissens, ABth. IV, B3.6.) Neudamm, Neumann, 199%. 
7545. 8° mit 521 Abbikl m Text, 8 Tat. u. Beilagen 
in Schwarz. und Farbendruck. N 7,0. 


In der Einleitung legt der Verf, zuerst die Grund 
begrie der Geologie und Petrographie dar, erklärt darauf 
&8 Formen und physikal igenschaiten der Krf 
alle sowie die chemischen Jen der Mineralien 
ind giebt zum Schluss eine Fintheilung der Mineralien 
ach” chemischen Grundsützen. Der Hauptihei des 
ches, das besunders für die Beürfnisse des Praktikes 
bestimmt ist, gliedert sich in die fünf Abschnitte: Edc- 
stein; Bausteine: Enden; Kohlen: Bodenurten, Bader 
Verbesserung und Salze. Die Darstellung wird. durch 
zahlreiche Abbildungen erläutert. 

















W. Kobelt, Studien zur Zoogeographie. 11. Mt 
Die Fauna der meriionalen Sub-kexion. Wiesbaden, 
Kreideh IN0%. X u. 306 8.8 N. 
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Im diesem Bande behandelt der Verf. die Land. 
Süsswasser. und Meeresmolluskenfaunn des Nitielmeeres 
ind der gesammien umgebenden Landmassen und 


Kommt zu en Shluer dans der Gerammichaker | 





der Fauna der einzelnen Gebiete abhängie ist von der 
mitleren und jüngsten Tertärzeit und dass die heutige 
Zeit, was die Mollusken bett, nur eine Fortsetzung 
er Tertiärzeit darstellt, dessen” hervorstschender Zu 
ine Verarmung der Thierwelten ist, die nicht nur auf 
18 der Eiszeit zurückgefühlt werden kan 
e Hadener. 
Kommission 
‚Jes Karlsruher Alterihumsvereins an Wehrplichigen 
und Mitelschülern vorgenommenen Untersuchungen. 
Jena, G. Fischer, 189% XV u. 307 8, N mit 28 
Fig. u. 15 Karten. M. 24 
Die Untersuchungen sollen ursprünglich feststellen, 
in welcher Weise die badische Bevölkerung aus ver 
schiedenen anthropologischen Rassen zunummengesctzt 
Sei, doch lieferten sie auch wichtige physiologische und 
Soziologische Ergebnisse. Körpermansse, Koplmansse, 
Augen., Haar. und Hautfarbe wurden bei fat 101%) 
Wehrpilichtigen und Nhtleischölern untersucht: die Er 
gebnisse werden auf Karten durch verschiedene Farben 
Veranschaulicht, wober das Land in kleine geographische 
Bezirke geiheil ist In den Untersuchungen sind die 
Stadt- und Landbewohner von einander geireant, und es 
erxieht sich. dass die Sindibewohner schon in der ersten 
Generation {elso sie Eingewanderien), die van den in 
‚der Stadt Geborenen wieder unterschieen sind, reicher 
an Langköpfen und Armer an Rundküpfen sind 
Joh. Ph. Glock, Die Symbolik der Bienen und 
ihrer Produkte tung. Kultus, Kunst 
Urin. Eine. kullurgeschichtliche. 
Schilderung des Hicnenvolkes auf äthelischer Grund. 
lage. 2. Ausg, Heidelberg. G. Weiss, INN] VII u 
MUSS Mn 
Das Ihuch besteht neben einer Hinleitung aus 3 Thei 
len, deren erster die symbolische Natur der Nienen, deren 
zweiter die Symbolik der Bienen bel Jen varnehmaten 
Kultursölkern, den Indern, Aegspiern, Hebracrn, Griechen 
und Römern, Nohammedanern, Germanen und Slaven 
und deren drtter die klassischen Beispiele zur Symbolik 
er Bienen in der Welliteratur behandelt und zwar 
Virgis Gedicht vom Landbau. Mandevüles Bienenfabel 
uns den Aenısen Immenkrie. 
Ferdinand Hucppe, Handbuch der Iyiene. Berlin, 
A. Hiesehwald, 18) AS. Sit 210 ABI. 
Die wissenschafliche Gesundheteichre hatte nis vor 
Kurzem ihre wichtigste Aufgabe in der reinen Prop 
in der Vorbeugung bezw, Beseilitung der. de 
Organismus drohenden Gefahren erblickt, Ihr it. in 
Üüngster Zeit ine neue Richtung kerenübergeireten, die 
von der einseitig prophylaktischen Methode eine Ver 
kümmsrung der für die Erhaltung der Art maussgeben 
Jen Abwehrinechanismen befürchtet und deshalb an die 
Stee einer Indivklualhggiene die Sozial. und Rassen 
Aygiene gesetzt wissen will Zu den Führern dieser 
Richtung zahlt Huepps. Er behandelt zunächst «ie all 
gemeine Grundlage der ausseren Lebensbedingungen, 
Hosen und Wasser, Luft, Klima und Akklmatsalon. 
Ernährung und Kleidung, Äbhärtung und Körperübungen, 
Wohnung, Lünung und Hkzung, Abfalstoffe und Leiche 
Igen, Schulen, Krankenhäusern, Verkehrsmitteln. 
st, überzugehen. 






































































Kunstwissenschaften. 

Die Kunstsammlung des Herrn Wilhelm 
Peter Metzler in Frankfurt am Main 
eriutert van Heinrich Frauberger. Frankturt 
AN, 3. Baer & Sohn, 1997. 695. Fol und 1 Farben 








darauf zu den speziell sorilhngienischen | 
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taf., 1 Porträt, (U Lichtdrucktaf. u. 90 Testabbie 
eb. in Leinwand M. 
Von den Zeugen der hohen Kunstblüche 


Wrankfürts in der Förderung der 





mmlung, 





alter Kunst und der glücklichen Entwicklung 
einer intimen modernen Kunst leben nur noch 
wenige; von den Führern dieser Bewegung reicht 


noch der glückliche Besitzer der reichen Kunst“ 
sammlung, deren Prachtpublikation uns 
liegt, in Zeit. hinein 
trotz seinem hohen Alter in jugendlicher Frische 





unsere Wilhelm Metzler, 





und noch voll Theilnahme unserer Kunstentwick- 
lung. folgend. über seine 
Betheiligung an der Kunstbewegung in Frankfurt 
in den letzten fünfzig Jahren wie insbesondere über 
ie Entstehung seiner Sammlung giebt das lebendig 
und 











anschaulich geschriebene Vorwort zu der 
Publikation nähere Auskunft, Es ist dies ein 
wertvoller Beitrag zu der Geschichte der Kunst- 
bestrebungen in Frankfurt im vertlossenen Jahr. 
hundert, in ser wir nur ungern Näheres über 
1irn. Meizlers Thätigkeit in der Verwaltung des 
Städelschen Kunstinstituts vermissen. Von seinen 
vielseitigen 

Kunstgewerhe publizit, das er besonders bevor- 
zuge hat 

sachkundigen 














jammlungen ist hier nur das ältere 


Anordnung und Text entstammen der 
Hand auberger; 

die guten Lichtlrucktafeln sind von der Firma 
tuttgart hergestellt; daneben ent 

Text zahlreiche Hochätzungen nach 
photegraphischen Aufnahmen. Für die kostspiclige 
Veröffentlichung seiner Schätze muss man dem 
Besitzer, der sie auch stets in liberalster We 
zeigt, 





‘des Direktors. F 





Rommel in 


hält. der 









ausgestellt hat und 


em um so mehr 
n mehr 
die meisten Privatsammlungen einen umfassenden 
historischen Charakter haben, auf eine Rewisse, 
Vollständigkeit nach Arten wie nach Zeiten aus- 
gehen. Sind sie dadurch dem Charakter öffent 
licher Sammlungen verwandt, so haben sic auch 
den Vorzug, den diese wenigstens haben sollten: 
dass der Besitzer auf bezeichnende gute Werke 
und auf gute Erhaltung derselben besonderen 
Werth gelegt hat 

‚Aus der Fülle der zahlreichen Abtheilungen 
seien nur einige der wichtigsten sowie einzelne 
besoniers hervorragende Stücke namhaft gemacht. 
Unter den Antiken ist eine kleine gewählte Samın- 
lung griechischer und süditalischer bemalter T'han- 
vasen schr beach Unter den Skulpturen 
bilder das Modell einer Gruppe. von A. de Vries, 
unter den Bronzen der Herkules von 1 
Werk desEmpire, und diekleine Wiederholungnach 
Giov. di Bologna's Crucihxus in der $. Annun 
ziata zu Florenz wohl das Hauptwerk, Unter 
den mannigfaligen Majoliken ist der. persische 


als 


























Diaue albarello, früher im Besitz des Duca di 
Verdura zu Palermo, wohl das hedeutenilste 
Stück seiner Art auf deutschem Boden. Als 


wahre Museumsstücke sind die beiden Ruheältäre, 
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der Emailaltar von Jan Penicaud und der Eben- 
holzaltar mit Silber: und Emsiltafeln des Auge 








ers Matthäus Wa 
gewählt und vielseitig sind nament 


baum besonders wichtig, 


die 





alungen der rheinischen Krüge, der deutschen 
Silberarbeiten des 16. und 17. Jahrhunderts sowie 


der Eisenarbeiten. Beachtenswerth sind auch die 















Niellen, die frühen kirchlichen Geräthe, In 
und Alärchen aller Art, die Gläser, Elfenbein. 
felchen und das Porzellan. Ein Hauptwerk 


ischlerarbeit der Renaissance ist das 





deutscher 


eingelegte Nürnberger Schreibpult, Die reiche 
und gewählte Sammlung von Medaillen und Pla- 
ketten hat bei der Publikation nicht einmal näher 
berücksichtigt werden können. Unter den schr 
sc ichlüsseln dürften mehrere, die 

deutsche oder französische aufgeführt werden, 
vielmehr als italienische Arbeiten zu bezeichnen 
sein. Im Grossen und Ganzen wird man aber 
‚den Bestimmungen regelmässig zust 

Berlin. 




















2. Abtheilung: Mittheilungen. 






Die unter der Oberlitung des Anhaltische 
'ofessor Nilprechl von der Universität von Pennsyiva- 
ien in Nippur, Babylonien, seit 11 Jahren ausgeführten 
Ausgrabungen hahen in den verlossenen Monaten einen 
Ausserordentlichen Erfole zu verzeichnen. Es it der 
Expedition gelungen, in dem von Miprecht vor 11 
Jahren als die wahrscheinliche Stelle der alten Tempel 
bibliothek bezeichneten Hügel diese endgültis nachzu. 
weisen und seit Beginn des laufenden Jahres über 
1090, zum geossen Theil wohlerhaltene keilschritiche 
Thontsfeln aus einer Reihe von Hlosspelepten Kaumen zu 
bergen. Mit den im Laufe dieser Campaxne aus den 
untersten Schichten des Däl-Tempels wewonnenen zahl 
zeichen vorsargonischen Texten und den an anderen 
Punkten gefundenen und den verschiedensten Perioden 
batylonischer Geschichte angehurenden nahezu 000 
Urkunden geschäflichen Inhalts beläuft sich das von 

der Amerikanischen Expedition innerhalb eines Ja 
ans Licht gezogene gesammie keischriliche Na 
Auf über 22000 Texte. Der Fund in der Tempelbibl. 
ihek, weiche nach Hilprechts Ansicht bei den für baby 
Ionische Heilizthümer und Archive so verhanznissvollen 
Einfall der Elamien gexen Ende des dritten vorchrist 
lichen Jahrtausends vernichtel wurde, wird dadurch be. 
sonders werthvoll, dass die Masse der Tafeln nicht so 
Schlder Kontraktiteratur zugehört, sundern histerischen, 
religiösen, mathematischen, axtronomsschen, epitulären 
und vor allem lexikonraphischen und allgemein Ingunt 
hen Inhaltes ist. Aus einem der Texte ergieit sich, 
dass der unter dem Namen Ekur in der habylonischen. 
Geschichte eine so hervurrapende Rolle spielende ge 
waltige Tempeikomplex zu Nippur neben der grussen 
Halle des Bil (Emakh), nicht weniger als 24, Anderen 
Gottheiten gewldmete Sondertempel besass. Die rein 
archäologischen Funde sind so zahlreich und bedeulungs 
voll, dass wir nur ım Allgemeinen darauf verweisen 
können mit besonderer Hervorhebung der Thalsache, 
dass zum Zweck der Allersbestimmung der Vasen. 
he und Schmucksachen und um cine histo. 
in den verschiedenen Beerdigungs 

ormen nach ie Expedition nicht weniger 
über 1000 Gräber gehftuel hat. Nahezu 200 
Ische und mandäsche Schalen, deren genaue 
für die Untersuchung ihres Gebrauches sorafalig noir 

wurde, gehören mit einem reichen Goldfunde im Tho 
Sarze eines der römischen Epoche angehörenden vor. 
nehmen Ehepaases und einen mehrere Plund wiegenden, 
in cinem Beutel verborgenen Schatze kufischer Silber. 
Münzen den aberen Schichten an. Neben zahlreichen 
Fragmenten altester Vaseninschriten und einem in situ 
gelundenen Thürsteine Ur-Gurs (um 2100 v. Chr.) ist 
üine mehrere Fuss hohe und 11, Fuss im Durchmesser 
beiragende, wohlerhaltene Steinvase, welche Guden von, 
Lagashı dem Bäl-Tempel in Nippur widmete, und eine 
‚kunde NarimSin's hervorzuheben, während die 
‚hen Terrakotlaßguren und Terrakoiarlies dan. 
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kenswerihe Beiträge für die habylonische Religion und 
Mythologie liefern. Seit Hiprechts persönlichem Er- 
scheinen auf dem Ausgrabungspehiete sind die Unter 
suchungen des Tempelkomplexes, der Tempelbibliothek 
Und der südlichen und östlichen Forfiketionen sowie 
iner auf dem westlichen Ufer des Shatt.en-Nil gelegenen 
Säulenhalle der späteren Periode zum Zweck genauer 
tapographischer Aufnahmen und renlicher 

scherdung in den Vordergrund geireien. Zwei 
sten der Stadtmauer sind bereits gefunden, und es lässt 
‚ich schon jetzt beweisen, dass der Tempelkomplex und 
Ser Umfang des Stadigebietes In der ältesten, vorsar- 
jonischen Perinde weit grösser war, als man bisher 
Anzunehmen berechligt war. 

Die philosophisch-pilologische Klasse der K. bare 
eischen Akademie der Wissenschaften in 
München hat beschlossen, aus den Renlen des zur 
Förderung griechischer Studien bestimmten Thereianos 
Fonds für 19%) zwei Doppelpreise zu je 10 Mark 
zu verleihen: an den ord. Professor der klass. Phil. 
an der Unw. Würzburg, Dr. Martin Schanz für die 
Irische und exegetinche Bearbeitung platonischer Schriten 
(und die von ihm gelteten und herausgegebenen Beiträge 
zur historischen Synlax der griechischen Sprache, und 
An den Professor der Univ. Athen, Dr. G. N. Hatzie 
dakıs für seine Forschungen über die griechische Vulgar 
sprache und seine „Eielung in die neugriechische 
Grammatik". Zur Förderung wissenschaflicher Unter 
suchungen gewährt die philol, philos. Klasse die folgenden 
Unterstützungen: 1X M. zur Herausgabe der Iyzan- 
tinischen Zeitschrift von Pro, Krumbacher: 
Has) N für das in der Ausführung befindliche Werk 
Griechische Vasenmalerei; Auswahl hervorragender 
Vasenbilder von Prof, Furtwängler; HM M. an den 
Sekretär der Hof: und Staateibiothek Dr. Franz Boll 
ur Fortsetzung seiner Studien über die Astronomie und 
Astrologie der Griechen, besonders zur Vergleichung von 
Handscheiten im Vatican; #4) N. an Gyma.Lehrer Dr 
Heisenberg in München zur Untersuchung und etwaiger 
Herausgahe der sog. Turiner Kompiltion der Biographie, 
des hyzantinischen Hofbramten Maarkes und des 
byzantinischen Kaisers Joannes Dukas Hintazen 

Die etwa 15000 Bände umfassende, an pädagogische, 
phiiosophischer und älterer deutscher schönwrissenschalt 
Iicher literatur reiche Bibliothek des verstorbenen 
Wirkı. Geh, Kog.-Hathes im preuss. Kultusminisienium 
Dr. 1. A, Wiese ist in den Besitz der Rickerachen 
Univ.-Buchhandlung in Giessen übergegangen. 

Mit der Ausführung einer Bronzestatue des rüni 
schen Kaisers Antonius Pius, die der Kaiser auf dr 
Santburg bei Homburg errichten will, it der Mildhauer 
Johannes Götz betraut worden. 

Die griechische Kam: 
erwähnten Gesetzentwurf ü 





























er hat den van uns schon 
die unentgeltliche Ueber 
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Iassung eines Baugrundes zur Errichtung eines Önter 
reichtsch-ungarischen archüologischen Insli 
tuts ın Alhen genehmigt 

Dr. Kitasato in Tokio sul cs gelungen sein. einen 
zweiten Pestbazillus zu entdecken, der von dem von 
Versin gefundenen in wesentlichen Punkten abweicht 


Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss, zu Berlin‘). 
5. April. Gesammtsitzung. Vors. Seeretar Hr. Auwers. 

Hr. Erman besprach einen von W. Golenischeff 
untangst veröffentlichten Papyrus. Der Dapyrus 
enthält den Dericht eines ägyptischen Beumten über eine 
Reise nach Phönieien, die er unternahm, um Holz vom 
Libanon für die helige Barke des Amon zu beschaffen. 
Der Bericht zeigt, wie el das Anschen Angypiens um 
ns Jahr HU v. Chr. bereits gesunken war, 
währt einen lchrreichen Einblick in die damaligen Ver 
kehrs: und Handeisverhältnisse. Auch für die Geschichte 
‚der ägyptischen Sprache ist dieser Papyrus. ein. beson: 
ers wichtiges Dokument. 

Hr. Frobenius legte eine Mitheilung des Hen. Prof. 
6. Landsberg in Heidelberg vor: Zur Theorie der 
algebraischen Funktionen zweier Veränder- 
Hiehen. Nach den Prinzipien, nach denen Dedekind 
und Weber die Theorie der algebralschen Funktionen 
iner Varlabelen entwickelt haben, werden die algehrai 
schen Funktionen zweier Veränderlichen untersucht, ihre 
Verzweigung, ıhre Singulactäten, die bei ihrer Trans- 
formation invarianten Zahlen, indem dabei das von 
Kronecker eingeführte Hifsmitel, die Formen mehrerer 
Variabelen, benutzt wird 

Im Aufirnge des Hrn. Prof, Fr. Nansen in Chistia 
Inia wurde der sochen von ıhm herausgezebene 1. Band 
es Werkes vorgelegt; Ihe Norwegian Polar Expedition 
1803-06. Seiente Results. Christanin etc. 1900 





























In der Generalversammlung der Deutschen Shake 
speare.ssellschaft zu Weimar am 23. April hielt Ir 
Heinrich Bulthaupt aus Bremen den Festvortrag. 
über Raum und Zeit bei Shakespenre und Schiller. Am 
Abend land im Hofheater eine Vorstellung von „Timon 

in Bulthaupis Bearbeilung sit. — Die Ge 
Sellschaft hat einen Preis ausgeschrichen für die Be 
Arbeitung des Themas: Shakespeares Belesenheit. Die 
Arbeiten sind bis zum 1.Apri 1901 dem Vorstande ein. 














‚Auf dem Historiker- Kongress zu Halle sprach am 
0. April Hr. Ullmann (Greifswald) zur Würdigung der 
Napoleonischen Frage, Hr. Gelzer (Jena) über das Ver. 
haltniss von Staat und Kirche in Byzanz, Iir. Fried 


jung (Wien) über das Angebot der deulschen Kaiser 
krone an Oesterreich im Jahre IKI4 und Iir. 
(Hall) über Sudtbürger und S 

spiegel 


Heck 
iadigericht im Sachsen. 
Am #.Apeil sprach Hr. Prutz aus Könienberg 
£ der dorigen Professur der Ge 
is und Hr. Rachfahl (falle) über die Trennung 
ter Niegerlande vom deutschen Reiche 
Auf dem 29. deutschen Chirurgenkongress in Berlin 
sprachen am IN. April He. Userny (leidelberg) über 
SE Behandiung durch Operatiun nicht heilbarer Krebs. 
zeschwülste und Hr. Kranlein (Zürich) über die Erlulge 
er operaüven Behandlung der Mastdarmkrehse, Hr 
Stubenrauch (München) über die Veränderungen dcs 
wuchsenden Knochens unter dem Einfluss des Phusphors 
und Hr. König (Berlin) über die Wandlunzen in der 
Shirurgischen Technik der Gelenk-Operatianen. Am 19. 
Sprachen Hr. James Israel (krlin) über Operationen b 

















9 Songsrahsrücke auch der m den Shayngberenien er 
ncichen Muchefangen sind vom 1 Jan bs ab Eon Dre 

HER ERST AL (mehr a 3 Bogen Hark'3 M) Such de Y 
Feilestung vos G.Keimerzu bezsen 








Nieren. und Ilarnletersteinen; Hr. Kümmel (Hamburg 
über die Feststellung der Funktionsfahigkeit der Nieren 
vor operativen Eingriffen, He. Olshausen (Berlin) über 
ie Hehandang der Muskelgeschwültte der Gebarmutter 
und Hr. Kehr (aiberstndi) über die Kezidive nach 
Gallensteinoperationen. Am Zu. sprachen Hr. Angerer 
(ünchen) ber Operationen wegen Unterleibsquelschuin 
gen und Hr. v. Bergmann (Riga) über die chirurgische 
Behandlung des Darmverschlusses durch Verschlingung 
Am 21. sprachen Ifr. Loxer (Derlin) über geschwult. 
artigs Einschlüste der Dauchkühle, Ile. Bunge (Künigs 
ers) über verschiedene Formen des Brandes der unteren 

jeimanssen und Hr, Vulpius (Heidelberg) zur Wirbel 
Säulenverkrümm 




















Die 7. Versammlung süddeutscher Laryngologen 
wird am A.Junt in Heidelberg abgehalten werden 


Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 
1. An Universitäten usw 





Viarrer G. Joss in 





Herzogenbuchses (Bern) ale Blüschs Nachl. zum od 
Prof. 1. prakt. Theol. an d. Univ. Bern ernannt, 
Pastor Thümmel zum (rivatdoz. 1. prakt. Thoo! 





an d. Unix. Berlin habil 

Die königl. Cänische Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Kopenhagen hat zu nuswärligen Nie 
Sera ernannt Prol. I. Usener (Bonn), Prof. W. Flem. 
iming (Kie), den Begründer der biolog. Station zu Neapel 
Prof. H. Dohen, Prof. W. Engelmann (Berlin), den 
Direstor des A. Inslituts . experiment. Therapie Prof. 
Ehrlich (Frankfurt a. M.) und den Direstar des Geo. 
ätischen Insituts in Potsdam, Prof, Helmert 

Ord. Prof. 1. röm. Recht u, disches Civilrecht an 
Univ. Würzburg Dr. Frär. Schollmeyer an d. Uni 
Iheriin berufen. 

risatdoz. an d. Univ. u.d. Techn. Hochsch. in Wien 
Dr. Konrad Zindier zum nord. Prof. d. Malhematik 
at d. Univ. Innsbruck ernannt 

Aord. Prof. an &. Techn. Hochsch. in Dresden Dr- 
Fr. Dockels zum ord. Prof, 1. iheoret. hozw, mathe 
mat. Physik an d. Uni. Ueidelberg berufen. 

Aord, Prot. u. Adjunkt am botan. Garten d. Univ 
Wien Dr. Karl Fritsch zum Prof, &. Botanik an d. 
Univ. Graz beruf 

(Gsmn.-Prof. am Kadettenkorps u. Privatloz. an u. 
Techn. Hochsch. in München Dr. Wilhelm Götz zum 
Honorarprof, an d. Techn. Hochsch, ernannt 

'Ors, Vrof. Dr. liess In Marburg für die Professur der 
Augenheilkunde an der Univ. Würzburg als Prof. Nicheis 
Nachl. berufen, 

Ord. Yrof. der Augenheilkde an d Univ. München, 
Geh, Rath Dr. August Rothermund auf sem Ansuchen 
vom 1. August an von der Verplichtung, Vorlesungen 
zu hallen, und vun der Vorstandschaft der ophthalnlg. 
Kin enihoben. 

Privatdor. d, Mediein an d. Univ. Heidelbene Dr 
Ernst Göppert zum anrd. Prof, ernannt. 

Öberiehrer an . kl. Baugewerkschule in Görlitz Dr. 
Robert Koldewey zum Direcoria Assistenten bei den. 
el. Museen zu Derlin ernannt 

ir. Friedrich Haack au Berlin als Privatdoz. für 
Kunsigesch. an d, Univ. Erlangen babılrt 


I. An Gymnasien usw. Zu Direcioren ernannt; 
Oberl. vom Friede Wilh.öyon. In Köln Dr. Iiermann 
Caesar am Gymn. in Nors, Oberl. von er Kloster 
Schule in ick Karl Otto Tuseimann an der Ru 
Shule in Havelbeng: Prof, Dr. Hellwig von der 
Rentsch. in Berlm an dieser Anstalt; Oberl. Schult, 
Tigzes vom Reateyrun. in Barmen am Progymn. und 
Renlsch. in Lüdenscheld. — Prof. Dr. Tesge vom 
Gym. in Ihunzlau an das Gymn. in Ratibor veraelt 
Dem Dirsetor d Wihelms-tymn. in Berin, Prof. Dr. 
Kübler der Charakter als ich. Kegierungsralh verliehen. 
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Todesfätter 

Der fr. ont. Prof. der Ohrenheilkunde, Dr, Joseph 
(rüber, in der Nacht zum 31. Marz, 143. alt, in 
Wien; Deo, & Benkhnuwissenschaften an d. Te 
Hochsch, Wilhelm Schulz, am 1. April, in Aachen, 
rd. Prof. d. Statistik u. polit, Oekonamie Dr. Vincenz 
John, im 62. 1., und Prof. &. Thierheilkunde Franz 
Wiluner, am 6 April, in Innshruck; amd. Prof. in der 
jurit, Fakult. d. Univ. Berlin Dr. Leonard Jncohi, 
am 17. Apr, im (8 3, in Berlin; Directorit. Assstent 
dei a. kpl. Museen, Dr. Fritz Krebs, 33.4. alt, in 
Berl 




















Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 


D. exat. Katechismusversuche vor Lulhers Enchiidion 
in & Iiden] hab. v; Ferd, Cohrs. 1. Rd. |Nün. Germ. 
Paed, XA] Werl, A, Hofmann. M. 10. 





Philosophie, 
W. Wundt, Völkerpsschologie. 
Yntwicklengesetze v. Sprache, Mythus u. Sl. {in 3 
den. 1. Id. (m 2 Theilen); Die Sp va 
Aythus u. Religion; 4. Ba Kultus u. Site) 1. Bil 
Die Sprache, ersler Theil. Lpz., Engelmann Cs. MH) 


Untersuche 


















A. Miehelitsch [Drof. & Vhilos. an 4, Univ Graz], 
Haeskelismus u Darwmsmus. E Antwort auf Hacckeit 
„Weltrathselt. Graz, Styria. Ca. M. 2 

R. Saitschick, Genie u. Charakter. Shakespeare — 
Lessing — Schopenhauer — Rich. Wagner. Berl, E, 
Hufmann. M. 240. 


I. Schwarz, Wülenspsschologie als Grütze &. Khik 
pa. Engelmant. Ca N. 5 

Mierm, Kroeli, D. Aufbau a 
prychol. Skizze. Lg, Engelmann, 


Philologie. 
H. Fürstemann, Altdisches Namenhuch. 2 will 
umgearh, A, In 10 LT. Bonn, Hanstem. de N. 4 
Wells. v.Wurzbach, G. A. Hürger. s. Leben u. & 
Werke. Lpz. Dieleich. ML 7 
Alt, Mulert, Corel 
eng. Uchersetzgslter. d. 17. Ihe. 


menschl. Seele. .E 
Ge 13. 











auf. engt Bühne u. in d. 
Threymann.Schicks 

















Ihr. 2. roman. u. engl. Philol. I. 1%) Lapz, Deichert 
Ka 

1.Ydgate's Horse, Gonse and Ship. Nah. v. M. Degen 
hart. (reymann.Schicks Betr, z, roman u. engl. Pl, 
10.) Ebd MS 

Geschichte, 

Gust. Schnürer, Die Verfasser der sog. Fregar- 
Chronik, (Colleet, Friburg. vol. IX] Freib. 1. Schw 
Ga 

Beh. x. Melfert, Zur Ling d. Rastatter Gesandter 
mord-Froge. Ges. Aufs Ste, Roth, 11 Dos Cu 
a 

Staatswissenschait 





Stuatslexikon, unter Mitwirkg v. Kachminnern eb. 
x. Jul. Bachem. ® neu hearb. Au In & Mden. rbi, 
Herder. Je M. 1i-1n 

Iie. Kmiotek, Siedelung u. Weldwirihschaft im Sal 
Horst. E, Bing 2. dtsch. Wirihschaftsgesch. Liz. Dei 
bern. N. 80. 

Fers. thuomherger, De 
in 3. Stadt u, Lschll Freiburg Um Uechtland) um &. 





Site 0. 15. Jh. Wehser Geschichtsbltter. 6. U. 7 
dohrge) Frei 1. Schw, Veith. N. 40. 
Rechtswissenschaft. 


Hestgabe &. Wärzb. rechts. u. sintswiss. ak. f 
H.Dernburge 1. H. burekhard, Zu Pragın. Vticı 200 
E. Bing 2. Lehre von Schenk u. Dos; & Fr. Deiker, 








ilknas- u. Vermücensstatisik | 


Strafprozesshegründg u. Strafklageerheba bei Erlass u. 
bei Weafall «. Eröffnungsbeschlusses; 3. E. Mayer, 
Hansa u. Haskannus im nordfranz, Recht. Lpz., Dei 
Shert. M. Lit 

Ad. Arndt, Können Rechte der Agnaten auf die 
Thrunfolge nur durch Sinatsgeseiz abasandert wenden 
Bert, 0. Häring. N 

Schlossmann, D. Lehre v 
sondere N. ohligatr, Verträgen. 








. Stelsertreig, insbe 
m. Kriik 4. herrsch, 











Lehren. Lpz. Deichert. Ni. 0,3%. 
Ih. iHarster, D. Strafrecht d, freien Reichsstadt Speier 
in Theorie u. Drasis. (Gierkes Unter. Il. 61.) Dresl., 
Marcus. 1.3. 
1. x. Bar, D. Burenkrieg, d. Russifizirung Finnlands, 
4. Ülanger Frieienskunferenz u. d. Errichig e. internat 
Akademie 2. Ausgleichg v. Streigkeiten der Staaten. 





m 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

S. Günther, A. v. Humboldt — Leo. x. Buch, 
(Geistesheiden. "#. 39] Bert, E. Hofmann. M. 2.10. 

1. Koeppe, Physik. Chemie in d. Medizin. Wien, 
Hölder. Car M. 4, 

P. Drude, Lehrb. d. Optik. Lpz., Hirzel. M. 

WW. Ostwald, Grllinien d. anorgan. Chemie 
Engelmann. Ca’ M 11 

Ü Störring, Vorles. üb. Peychopathologie in ihrer 
Bedie. E 4. normale Psychologie. Lpz., Engelmann. 
GN. 10, 

Win. Waacke u. Wilh. Kunert, 
Erde. {in geograph. Anordng.] 3 Die. 
Öntenbwure. N A. 

Ad. Stühr, Binoculare 
skopie. Wien, Deuicke, 


Hannover, Helwing, 











in. 
Lpz., 


D. Thierlebet 
Berl, 





Figurenmischung u. Pseudo: 





w 
Kunstwissenschaft. 





Ka. Flechsig, € 
a1. 


machstudien. Lpz.. Hiersemann, 





Zeitschriftenschau. 

Theologie und Religlonswirsenschaft. 
Kirchliche Monatsschrift, NIX. 1. Bochmer, Die 
prophetische Heilspredigt Jeremias nach ihren Grundzügen 
WFurte). _— Martius, Noch einmal die Verbesserung sies 
Rırelichen Kollektenwesens, 

Nene Kirchliche Zeitschrift. X, 4 LH Ihmets, 
Wie werden wir der ehristichen Wahrheil gewiss? — 
3, Boehmer, Theologie und Laien (Schl), — Luther, 
Christiche Rreiheil und Pelagianimus. 


Zeitschrift für praktische Theotogie 

















1a, 2. W. 








Diehl, Die nedaufgelundenen „Acta Synadica Comilatus 
Cattocühitensi” in ihrer Hedeltung für die Geschichte 
36x spnodalen Lebens in Hesen ım in. dahrh. — H 





bassermann, füchard Rothes Katechelik und Pastoral 
iehre, — Kreutzer. Ein neues Gehetbuch. — J. Mau, 
Die L.eichenrede nach ihrer pastoraltheologischen Seite 


Der Kathvlik, April, d Schäfer, Dr. Ludwix 
Joseph Hundhausen.  Nausbach, Die ausserordent- 
Jüchen Heilswege für die geftliene Menschheit und der 
Begriff des Ginubens (Forts). —— d. Mejel, Ueber die 
Wortinspiration der hi. Schr (Schl), — A. brüll, Die 
sichen Istzten Worte Jesu, «N. Horn, Palestrinas Mit 
Arbeit an der editio medienen. — Zum Kapitel der Parat 
Auf historisch. Iterarischem Gebiet (Besprechung der 
Aut. von Dahlmann-Waitz, Quelenkunde der deutschen. 
Gexehihto, — N. Paulus, Nartgroloeium und Brevier 
als historische Quellen. 

Thentogische Studiin (Utrecht). 18, 2 A. 5. 
Talma, Reiurmati en scholastiie welenachs 
NS. laljon, De Handelinzen der Apnstelen, 

unning 1, Hz, Ben nieuwe Amos (door H. 
Heiden, Brill, 1900). 





























© 
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La Iiberti ehretienne. 15 Avril. 1 
Christ au Calvaire. — A.Bernus, Thöodore de Dikze 
Lausanne (suite) — Mne E. Wardede Charriere. 
Yaasıli Pavlof, Inpötre des baptisten de In Transrau 
Reue des sciences eeeisiasligues, ars. M.Goujon, 
L’eneyeligue au elera® frangais et Fenseignement de li 
Philosophie, II. — A. Sagary, L’Eglise ei les papcs. 
fin du moyen äge. La renaissance. — E. Grisell 
Un sermon inet de Bourdaleve; Pour le jour de 1 
Annonciaton de la T. 8 Vierge. — EC. Los 
mens sur une brochure rieente (ude sur la malice 
inteinsöque du mensonge) 

















Philosophie und Pädagogik. 


Mind, April. 3. E MeTaggart, Hepels Treat 
ment of the Cateyories of ıhe Iden, — 3. Wester 
marck, Remarks on the Predisates of Moral Judgments 
R. ih. Haldane, Prof. Münsterbeng as Cetie of 
Cntexöries. —C. $, Myers, Vilalism: a Brief Historical 
and Critical Heview. 1. — 8. T. Preston, Comparison 
OT Some Views of Spencer and Kant. —— $. H. Hodk 
son, Perception of Change and Duration. A Reply 


Bätter für das bayerische Gymnasial-Schulwesen, 
0, 3.4. Chr. Eidam, Weitere Bemerkunsen! zur in. 
Juktiven Methode und zur Sprachenfolge. — A. Roemer, 
ar Rhetorik des Aristoicles. — N Vulid, Caesır 
Kriege mit den Helvetiern und Ariovist hei Dip Cnssiu. 
© Weyman. Zu den Oden und Epoden des Horaz. 
- 3. Schneider, Zu Tacitus Germania c. VI, 10. 
A Moroff, Elementare Umschau im Mineralreiche, 


Rheinische Blätter für Erzickung und Unterricht 
34,4 F.1. Veit, Zur Grundiegung des Kechtschre 
ünterrichts. — G. von Hassel, Peychologische Er 
‚terungen an Schillers Gedichten (Farts). — I. Drewke, 
Das Verfahren ues Selbstindenlassen im ersten Sprach. 
unterricht (Schl). 


Zeitschrift für das Gymnasislweren. April. Th 
Sorgenfrey, Zur lege der Beziehungen von Hoch 
Schule und Gymnasium, — FE. Hermann, Schulreden, 
TR Hirzel, Sehulorihographie und Staataverwaltung 
= Literarische Berichte, „N. Lüdeeke, Die 45. Ver 
Sammlung deutscher Plilologen und Schulmänner in 
Bremen. — Jahresberichte: I. Kallenberg, Herodot 
(SEHN): U. Zernial, Tacilus’ Germania. 






































Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 14. 4 
W. Schwarze, An Goethes Ind unter südlichem 
Himmel (Forte). — D. F. Heynemann. Kupfernickel, 
Nickel und Kobalt. — K. Reuschel, Nächlicher 
Gottesdienst auf dem Meere. Drei deulsche Dichtungen 
und ıhre Vorlage. — A 

Ainvisshen Ortsnamen. 

Johann Feter Hebel, 








Zeitschrift für malkematischen u, naturwissensekaft- 
Hichen Unterricht. 31,3. 3. C. V. Hoffmann, Der 
Streit über den Binn des Jahrhunderts in neuer De 
isuchtung. — W. Zwei Mitheilungen über 
Sie Jahrhundertwende: Hoffmann, Zusätze, 

CHildehrandt, Usher eine elementare Herschnung 
des Kugelinhals 















1 Reviem EB. Brown. Acı 
freedom. — 1, Br. Taylar, College education 
and business. — G. E. Howard, The study uf htary 





in the schoole. — I. de F, Smith, Training individ 
ality in college. —- W. E. Foster, The school and the 
rang. —- A Altihn, Natorp’s Sosinl- Pädagogik. 
April. N. M. Butler, Status of education at ine close. 
of he century. «> The project for a national university, 

31 Wyer and Isabel Ely Lord, ibliographr of 
Stucation for 1899. — N. E. Dodge, Railway Gen 
graph 












Götze, Volksetymologien ın | 
= R. Peisch, Volksralhsel ba | 





Queiques | 


| 
| 


| 





Phllologle und Literaturgeschichte. 





Journal asiatigue. Janvier-Peyrier. Grenard, | 
gende de Satok Boghra Khän ct Thistoire. — R. Weil 
1’art de In fortiication dans In haute anfiqute iaypu 


enne. _E. Aymonier, Las inseriptions du Ike ci 
a grande inseripion Angkor Vat 


Rerne citiiue, 21,1, R- Lot, Lipreuse de Yünde 
ei 1e couronnement «Arthur par Dührice & Kacr Iuden 
5. de Rieer, Le eulendrier eelique de Caleny. 

4 Loth, Remarlues sur Ies vicus pocmes historinien 
lois au point de vu melrique et Mistorigut. — ©. 








Dottin, Luder de phondtigue wlandaise (suite) 
S. Reinach, hipm rallypasag. Les croistants dor 
irlandnıs, 


Wiener Stwdien. XS, 2. J.L.a Roche, Der Hexa- 
meter bei Apollonios, Aratos und Kallimachos. 
A.Rzach, Zu den Nachklängen hesindischer Poesie. 





H. Jurenka, Die „Dithyramben“ des Hakchyhdes 
H. Schenkl, Die handschritliche Ueherlieferung der 
Reden des Themistus (Farin). — 1. Hilberg. Ist ce 





hs Latina von einem Ialicus verfnast 0 
heus gewidmet? - E. Hnuler, 
W. Weinberger, Vergl als Cie. — 
Sors, sordi 

Alnemosyne 
Ad papyeus Graecan, 











NS. XNVUL. 2. H.van Herwerden, 
Kmensatur A. Vi 495, 3: Babr 
ana. — J. van der Vilet, De provinchs_ consularnus 
84: Pro N. Caclio 85. — S.A. Naber, Ohservationes 
miscelanese ad Mularehl Morala ont) — d van 
Vleven, De varis lectnihus a Rutherfurdio € schulis 
Arisiophäneis erutis. — I, x. Leeuwen, Ad Arstopha 
mis Euutes obsereationes. — C. M. Francken, Ad 
Tacitam. — . Vurtheim, De Heliuis atheniensihus 
2 le MOATDOROE I OATEOPON. 

The Classical Revien. April. T. Nieklin, 1 
Orkein of Ihe Egyptian Year, — 4. B. Bury, Notes on 























{he Seventh Book of ıhe Greck Anthology (Ei. Stadt 
mülle), —- 3. P- Postate, On two Epigrans af ihe 
Greek Anthology. — W. Everett, Upon Viril, Noneis 
NY vos, WALAIN, — A. Souter, On Virgl, Acneie 


R. Eis, On some Passagen uf 

Ä. Gudeman, Notes on Juvenal 
W.D. Geddes, Ne prohibiwe 
Weasley, An Inseription of Dyme 


and VL 114 
in Ciero. — T. W 








in Ach 
Geschichte. 

Deutsche GeschichlsMäer. 1, 6. 7. A Tille, Die 

Historikrtage. — H. Witte, Studien zur Geschichte der 


geütsch.romanischen Sprachgrenze, — J. Gmelin, Die 


Verwerthung der Kirchenbucher 


Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Jndentkums. 14, 1. M. Ginsburger, Verbotene 
Thargumim. -- S.11. Margulies, Zwei autographische 
Urkunden von Moses und Abraham MNamunı - N 
Iran, Joseph Sambarın Nachrichten üher das Ge 
schlecht der Naimoniden. — L. Back, Zar Charakte, 




















Fistik des Levi Den Abraham ben Challım. — Alb 

Wolf, Die Porträts des Jncob Jehuda Leone. 
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 

NEUN, 26. C, Knod, Oberrheinische Studenten 

im 6 und 17. Jahrh. auf der Univeratat Padua 

A. Krieger, Die kirchlichen Verhältnisse in der Mark 





grafschaft Hochberg im letzten Dmitel des 17. Johrhs 
1. Erdmannsdörffer, Aus den Anfängen Reitz. 
sieins, Nachtrage zur „Duhtischen Korrespondenz Karl 
Frieiche". — A Winkelmann, Badische Geschichte 
literalur des Jahres 1999. —— A. Postina, Die Infor 
mation Z. Dalinos vom Jahre 135%. — Nilliilunsen 
der Badischen Historischen Kommission Nr. 22: 1. Witte, 
Urkundenauszüge zur Geschichte des Schwahenkrieg« 

K. Hölscher, Porsonen- und Orts. Verzeichums 
zu. 
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Geographie. stand im Lichte der Berufszählung. — 1. H. van Zan] 


Deutsche Rundschau für Geograpkie und Statistik 
SSIL?. Erz Stock, Zum neunhundertjährigen Jubiläum 
(der ersten Entdecküng Amerikas (a. 10%) a. Chr). = 
Paula Karsten, Die bewohner der Andamanen. 








Au. Struck, Durch Pontus nach Amassia (Sch. 
RE. Potermana, Gletscher und Firnmeere, 

Globus. LXSWI, 15. K. Schumacher, Hünen 
räber. — H. Seidel, Photogeaphien aus Deutsch. Ost 
Airka, I. — A 0. Winter, Die Vermahlung des Ka 
mins. Russischer Volksbrauch. — W. Krebs, Vor 
‚geschichtliche Reste m den Niederbramner bergen 
(Eisase) 


The Geographical Journal, Apnl' 3. Murray and 
Er. P. Pullar, A Bathymeiical Survey. of the Fresh 
Water Lachs of Seoland. — M. K. Mill, A Fragment 
fe Geography of England. Soulh-West Sussex — 
©. Kaymond, New Light on some Modiaeval Maps. 

Noore's Expeition to Tanganyika. — G. E. Church, 
The Ruines Olies of Central Amerien. — R. Strachey 
Narrative of a Journey to ihe Lakes Rakas-Tal and 
Manassarowar, in Western Tibet undertaken in Seplem 
ber, 1948 (ont). — The Date Line in the Pacihc 

The Scottish Geograpkical Magazine. April. 3 
Murray and Fr. P. Pullar, A Nathymetrical Survey 
01 the Fresh-Water Lochs of Scotland. —- P- Robert. 
Son, The Commereal Possilties of Britsh Central 
Aria 


La Giographie 



















Bultetin de 1a SociitE de io 
grupkie (Bars), 16 Mars, P.Prina, Vers le Tchad: 
Voyage au Dar Rounga — Hulot, Rapport sur Ies 
progres de la Gdographie en 1880, 


Rerue Mars. A 
Leciöre, 

VAL, Bettes logendes locale, 
In mer; Le chateau sous In mer. — Iröne-Geos 
Paquet, Le trou des revenants. Les slatues de Danu, 
las — B, $., Les moines monnayeurs. Lafontaine 
&e Sainte Exroull. La fontsine de Vrieny. Le dinbie 
(u les cloches. — A. Harou, Le Minotaure d’Auvergne 
Cimelire hantd, Le respect des Cimellires; Les che 
mins de fer (sute), Les tramways en Corde — 1 
Arostini, Folklore de Tahlli (uite) — 0. Mail- 
Inn, Folk-lore des Roumains de Ia Hongrie (ie). — 
A. Dälladoro, Les villes engloulics (ic). 


des Traditions popular. 
Trois contes cumbodglens. — Lucie de 
39%. Le balesu sous 























Staats- und Rechtswissenschaften. 


Jahrbuch für Geseisgebung, Verwaltung und Volts 
wirthschaft im Deutschen Reich. 14,2. 6.K. Anton, 





Domanial: und Landpoltik des Kongostantes, — Ü 
Baltod, Deutschlands wirthschafliche Entwickelung 
seit 1870, — I. Kollmann, Die soziale Zusammen 





setzung der Bevölkerung im Deutschen Reiche nach der 
Berufszählung vom 14. Juni 189% (Schl). — Ci. Heiss, 
Veberblick über die wichtigsten Ergebnisse der norwe‘ 
gischen Sozialstatisik, — E. Münsterberg, Bericht 
über die 19. Sahresversammlung des deutschen Vereins 
für Armenpilge und Wohlthatigkeit. — R. Wieden“ 
Held, Die Organisation des deutschen Getreidchandels 
und 'die Getreidepreisbildung im 1%, Jahrh. — M 
Bürgel, Russischen Gelrenie. — E Hirschberg‘ 
Die Aufgaben Ser am 1. Dezember 101%) bevorstehenden. 
Volkszihlung. — G. v. Witzleben, Beirschtungen 
über ds neue Invalidenversicherungsgesetr. — WC. 
Jah, Die Grossbazare und Wanrenhäusr, Ihre Bere 

bgung und ihre Besteuerung. — A. Swälne, Einige 
Hemerkungen über das Wesen der Hausindusiie 












Die Arbeiter 
Ci. Heiss, 


Sosiale Praxis. IN, 28. Zacher 
versicherung in Kosslind und Finland 





bie Lohn: und Arbeitsverhältnisse der deutschen Por. 
wer. — 3.11. van Zanten, Arbeilseinsielungen in 
Amsterdam. — 29. 





Die Arheitvormitlung in den Niederlanden, 


Statistische Monatschrift, März. A. Frh. v. Hohen 
ruck, Die Veriheilung der Gesammilliche Österreichs, 
zwisehln Gross. und Kleingrundbeatz. — $. Rosen. 
fela, Die internationale Nomenclatur der Todesursachen, 

ratassevic, Die Sterblichkeit in den grösseren 
Städten und Gemeinden Öesterrichs im Jahre 181%. 


Zeitschrift für Sosialnissenschaft, U, 4. 
Schurtz, Die Anfänge des Landbesizes. 1. — 1. 
Fuld, Die Frauen und das bürgerliche Gesetzbuch. 
Fear. Prinzing, Grundzüge und Kosten eines Gesetze: 
Über die Fürsorge für die Wüwen und Waisen der 
Arbeiter. — G. Aschaffenburg, Der Kampı geren 
ie Unsitulchkeil und die „Iex Heinze“, 











Mathematik, Naturwissenschaften und Medlzln. 


Mathematische Annalen. 53, 1.2. M. Noether 
S. Lie — C. Isenkrahe, Ueber eine Lösung der Auf 
abe, jede Drimaahl als Funkion der vorhergehenden 
Drimzablen durch einen geschlossenen Ausdruck darzu. 
stellen. — F. Klein, Ueher den Stand der Herausgabe 
von Gausx Werken. II. — L. Koenigsberger, Ueber 
6 Ireduktibiität algebraischer Funktionalgleichungen. 
und linearer Diferenligleichungen. —— M. Liebmann, 
Ueber die Verbiegung der geschlossenen Flächen pos. 
üiver Krümmung — J. Sommer, Focaleigenschaften 
Qundeatischer Mannigfaligkeiten im vierdimiensionalen 
Kaum. — H. W. Richmond, The figure formed rom 
Six poims in space of faur dimensions. — 3. Horn 
Zur Theorie der Unearen Differengleichungen — Hi. 
E. Timerding, Ueber die eindeutigen quadratischen 
Transiormationen einer Ebene. — A. Hurwitz, Ueber 
die Anwendung eines funktonentheoreiischen Prinzips 
auf gewisse besimmte Integrale. — A, Loewy, ZU 

‚Theorie der Gruppe inearer Substitutionen. — E. Busche, 
Ein Beitrag zur Diferenzenrechnung und zur Zahlen 
Uieorie. — T. Caszaniga, Pröcs düune Ihlorie dk 
mentuire des Slerminants cuhiques d’ordre iin 


























Centrailiatt für Anthropologie, Eiknologie und 
Urgeschichte. N, 2. G. Buschan, Die Nothwendie. 
keit von Lehrsiühlen für eine „Lehre vom Menschen 
uf deutschen Hochschulen, 











Archives staliennes de Biologi M.AIb 
inese, Sur Tacton pharmacologiue de In monomelhyl 
santhine. —— 1. Cavazzani, Infuenee de la quinine 
Sur la giycogenbse ci sur la Ihermagenise du fit. — 
b. Grassi, Encore sur la malarin. — Lo Monaco 
1. Panichi, L’action des substances antiperiodiques 
Sur je parasite de la malaria. — P. Mingazzini, Ob- 
Servations gändrales sur le mode dadhesion des Cesto 
des & ia pa 

thermo-ietri 
A. Naccari, Infuenee des conditions meisorolopigues 
Sur In mortait® dans In ville de Turin. — G. Balz 
ine, Sur ia genise des espaces intersilltus du pla 
Senta humaln et de leur premier contenu, comparalve 
ment & Ih möme parte chez queigues mammiferes. — 
© Rina Monti, Sur ia fine structure de Vestomae 
des gustiropodes terrestres, — U. Sacerdoti, Sur I 
graisse du carülege — A. Stefani, Sur Tirtabi 
EG. Tarozei, Liselde phosphocarnigue des muscks 
dans ie jeüne. -- E. Verson, Sur I fonction de Is 
Selule yöante dans es folicen tesiculires des In 
Bestes 


The Journal of Rotany British and Foreign 
Ann. AB. Rendle, The British Species of Najı 
—E Ch. Horrell, The European Sphagnuoeae (er 
Warnstorf). — W. Charruthers, The Nomenelnure 
of Piatyeertum, — A. Benneit, Noles on Potamogeton 

Artemis Stellerians in Neu England, — EP L.ın 


















W. Stieda, Der deutsche Handel- | ton, Alchemilla vulgaris in Ireland. 
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Zeitschrift für physikalische Chemie, Stöchiomelrie 
und. Vernundfschaftslchre, 33, 2. K- Koelichen, 
Die chemische Dynamik der Aetonkondensation 

K- Gahl, Studien zur Theorie der Dampfrucke. — E 
P. Perman und G. A. S. Atkinson, Die Dampfäichte 
von Brom bei hohen Temperaturen. — K. Schirm 
Cisen, Zur Ausgesiltung des periodischen Systems 
er chemischen Elemente: — C. A. Huleit, Ueber 
Kalibrirung einer Glasrühre und einige Kompressbltät 
kocfhzienten 





Journal of Ihe Chemical Society (London). April 
A. Lapworth and E, M. Chapman, Action of Fumic 
Niteie Acid on a-Dibromocamphor. — W. N. Hartley 
and 3. 3. Dobbie, The Absorpilon Spectra of Ammonia, 
Meihylamine, Hydroxylarine, Aldoxime, and Acetosime 
— E. Divers and M. Ogawa, Ammonium Amidosul 
ghnte: Products of Healing Ammonium Thiosulphate, 
Suiphites, and Trthlonate. — Ed. Russell and N 
Smith, The Combinstion of Sulphur Dioside und 
Oxygen. — E. 3, Russell, Notes on he Estimation of 
Gaseous Compounds of Sulphur; Infuenee of Ihe Nas 
sent State on Ihe Combination of Dry Carbon Mon. 
Oxide and Oxygen. — S. Young and Emily C. 
Fortey, Nole on ihe Refraction and Magnet. Rolaion 
of Hexamethylene, Chlorohesamethyiene and Dichloro, 
hesamethylene. - 4. Walker and W. Cormack, 
Campholytic and Isolauronalic Acids. —- }. Walker 











and 3. K. Wood, Configuration of Ihe Camphorie Acila, 
= 1. Wälker, The Constitution of Camphorie Acis 
RN 


Allen, The Maximum Pressure of Naphihalene 
‚The Maximum Pressure of Camphor Vapor. — 
3. Perkin. Aplin und Apigenin. Il. Note on Vitexin: 
low Colouring Principles conlained in various Tannin 
ters, VL. — E Divers and T. Haga, Potasslum 
itito-hyurorimkdosulphales and Ihe Nomexistence of 
Dihyarosylamine Derivatives; Idenliication and Consti 
hution of Fremy's Sulphazolised Salts of Potassium. — 
A. Lapworth and E. M. Chapman, Camphonk, 
Homocamphorroic, and Camphononie deide, — St. 
Kıppıng and H. Hall, New Syniheses of Indene. — 
MA. Diekinson, Pilocarpine and Ihe Alkaloida of 
Jnborandi Leaven, —- W. N. Hartley and}. d. Dobbie, 
Spestrographie Studies in Tautomenism; The Curves of 
the Molecular Vibraions of Benzanfialloxime and Benz 
spmaldosime. 


























The Geological Magazine (London), Apr. H.Fox, 
‚Notes on Ihe Gevlopy and Fossils of Devanlan Rocks 

the North Coast of Cornwall. — R. Il. Traquair, 
Notes on Drepanaspis Gmündenensis, Schlüter. — E. 
Greenty, On he Ape of ihe Later Dykes of Anglesey. 

hr. Davison, On some Hatish Barthquakes of the 
Years ION. — TR. Jones and H. Woo.dward, 
Notes on Belinurus grandaerus 














The Ibis. Janwary. R. Hall, Fiektmoles on the 
Birda of Kerguelen Island. — 3.D.D. La Touche, Notes 
(on the Birds of Norchwest Fohkien. — C. D. Riekett 
Additional Notes on Ihe Birds of Fohkien. — FR. Arsi! 
goni degli Oddl, On the Oscurrenee of Nordmann's 
Pratincole (Glarcola melanoptera) in Hals. — St. St. 
Farguhar. On wo Nestingplaces of Gannels and Terns 
in the South Indien Ocean. -- E.S. Cameron, On the 
Migration in Montana. — D. Alexander, An Oruiholo. 
jgisal Expedition Ihe Zambesi River. — R. Howdier 
Sharpe, On a Collection of Birda obtained hy Mr. I 
S. H. Cavendich in Mozambique. — W. R. Ogilvie 
Grant, On we Dirds collette during an Expedition 
Wrough Somaliland and Southern Abyasinin {a the Blue 
ie. 




















Meteorotaxisehe Zeitschrift. März. N. Wjerknes 
Das dynamische Prinzip der Zirkulaionshewogungen 
der Atmosphäre. — In Berkholz, Die Entehnisse der 
Iieobsehtungen der Wolken in Manila in dem inter- 











nationalen Wolkenjahr. — A. Woeikof, Mitteltempera- 
turen in Ostsibieen. 


Zeitschrift für Morphologie und Antkropatogie. 
Ih, 1. Fr. P. Mall, The Architecture and Biood-Vossels 
of the Dogs Spisen. — JH. F. Kohlbrügge, Mi 
ieilungen über die Länge und Schwere einiger Organe 
bei Primaten. — C. N. Fürst, Ein Fall von verkürzten 
und zweiglieörigen Fingern, begleitet von Brustmuskel 
defekten Und anderen Misabillungen. —— W. Pfitzner, 
Deiträge zur Kenntniss des menschlichen Extremititen 
skeleus. Vill. — A. Bochenek, Knitisches über die 
neuen Kapaziütsbestimmungsmeihuden. — G, Retzius, 
Ueber die Aufrichtung des flal reirovrtirten Kopfes der 
Tibia beim Menschen. 











Allgemeines. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung, 
Frz. Riss, Nabonaliat und Recht. —- D. Weber 





Drandts Bildniss des Predigers Anslo in der Berliner 
Gallerie AK. T. Tielo, Liliencrons „Ce 
sammelte Gedichie*. - $. Schott, Ein ungedrulkter 
Brief van Wieland (an Th. Wilhelm broxtermenn über 
dessen „Benno“). — 8384. N. Eyth, Hindernisse der 
(entschen Binnenschifichrlsbewegung. — 83. R. Braun. 
zart, Die Alten und die Jungen. — 84, Erz. Doflein, 
Aus "Westindien und Nordamerika. XIV. — 8. A. 
Schutte, Zur Entstehung des deutschen Postwesens. — 
I. Touenier, Staatsminister Joy. 








erichte über die Verhandlungen der Kat. 
sehen Geseischaften der Wissenschaften 
Naih.phya. KL. 1890, Vi. C. Neumann, Beiträge zur 
analytischen Mechanik. — K. Rohn, Krystlistruktur 
und regelmässige Punkigruppen. —. A. Mayer, Bericht 
gungen und Nachtrage, 


Das Litterarische Ecke. 15. April. K. Storck, Jung- 
lass (Forts), —> Der Schluss von Ihsens „Nora*. 

E. Gagliardi, D’Annunzios jüngstes Werk. — 11 
‚Albert, Neuere französische Romane — G. Hermann, 
"Der Werth des Lebens", —— Fr.Lienhard, Nordlands 
üeder. — Marie Herzfeld. Die Kunst der Lesens, —- 
RUM. Werner, Optimistische Lyrik 


Die Kutter. 1,4. N. Post, Russlinde N 
stellung in Ostasien und die siirische Eisenbahn, 
D. Willmann, Unfreie Preigeister — J. \, Frhr. v 
Heifert, Die Zurückfuhrung der San-Marco-Rosse 1815 
aus Paris nach Venedig. — Frz. Graf von Kuel- 
Stein, Auf Arbeit gegründete Organisation der bürger 
chen Gesellschaft. —- G, Grupp, Die Deutschen in aus 
Yändıscher Deleuchtung, im Lichte Geschichte 
und Sprache. 1. — A, Schatz, Das alte Maja 

Laura Marholm, Sind wir — oder sind wir nicht 


a wi 


















te 














Göltingische gelchrte Anzeigen. Fehruar. 








beim, Ch. Michel, Kecucil dinscriptions grecques. = 
W. Siekel, J. A, Kotterer, Karl der Grosse und die 
Kirche. — 'K. Wenck, J. B. Sagmüller, Die Thai 


ken und Stellung. der Kardinile Dis Papst Bonifaz VI 
Fehr. v. Schwind, AR... Wretschko, Das 
Österreichische Marschallamt im Miteafter 


Zeitschrift für Bächerfreunde. W. }. 1. Geiger, 
Liteearische anonyme und pacudongme Satiren 1770 
1821 P. v. Zobeltitz, Aus Franz Freiheren Gaudys 
Jugendtsgen. — K. E. Graf zu Leiningen-Wester 
bung, Oesterreichische Whliothekzeichen, — M. UI 
rich, Unbekannte Ueberselzungen von Schrfen Daniel 
Deiocs, 

















De ide, Naart, 





Buysae, Gructen Broos. — 
©. Th. van Deventer, De ‚oereschuld® in het Parle 
ment. — W. 0. van Nouhiys, Gluseppe Venanzi, 
TUEW. Jenny Weijerman, Het ontwerp-gezondhends 
set. — D.C Wesseling, Nieuw letterkundig leven in 
Grikenland. — Een Veijstater, Zwijgen 5 guud, of 
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Sit) is ook cen woord. Met inleidine van HP. N. | _ Zu Cie caflolica. Quad. 119%. U prossine 


Muller. — PC. Boutens, Verzen. 


M.Brdat, Introduction 
1. — 1. Delisie, 


Journal «es Satants, Mar 
A la ehronologie du lan vulgaire. 








— R. Dareste, Ksca sur les insitutuns et 
Ic droit malguches. — Borthelot, Sur ie rate de rchus 
heitis, qur ascompagne Ia Notila ranialtm dans Ies 
manuserits. — I. Wallon, La diplomatie fanuise vers 
ie mileu da NVie site 


Rerue des denx mondes, 15 av 
auses direct du ixhui Brumaire. I. Lutte des I 
Vons, La Crise de Navi. — A, Theuriet, 1a pei 
dernitre (in). — R. Pinon, La France des Antipodes 
—Comte &Haussonvilie La duchesse de Baurkuane 
& Fällianee sıvoyarde sous Luuis XIV. Les Ircim 
Maires de I Diieeton. — E Seilliere. Linfluenee 
rangeise dans In Itterature alemande cuntempurume. 
N Ammo Holz. — RG. Levy, Le sucre et Lindusiic 
suerire. — &. Lafenestee, La peinture hollandaie 
Au Musce du Lone, 








Compte vendu des Scanees ct Tranaux de Fku- 
dömie des Sciences morales ct peiltigues Insitut de 
France). Avril. E Levasseur, Stalislque de Ten 















seitnement public primaire au NIX sie. — P-Leroy 
heaulieu. Levasseur. de Courcel, Hiniy, de 
Bruglie, L’öpinion de Voltaire sur I: Canada, — 





Himiy, G. Parıs et Girard, Discours prononeis aux 
funraies de N. Lexique, — Fournier de Flat, 
1/Hospital, son temps ei sa poltigue. — A. Bertrand, 
Une enquäte parlamentaire rüospecine. — A. Des 
jardins, Les origines du droit roumai. 


Ati della Reale Neeandemia dei Lineet. Rendicont 
ele Classe di seienze Iiche, matematiche e naturlı 
1. Aprite. @. Capellini, Waltnethera miwenica dell, 
Republic di San Marino. — A. Massedaglin, 1 venti, 
Yorientazione geografca & In navigazune in Omeru. — 











E. Millosevich, Osserrazione del nuno planen 
Söwenssmann. — T. Levilieita, Complement al 
torema di Malus.Dupin. — D. de Francesco, Sul“ 


integeazione delle equazlon differenzialı del moto epcı 
taneo di un corpo ig in un spazio ai curvalur 
vostante. — 1. Amadurzi el. Leone, II fenomer 
8 Halt in un igaido non eitirolte. „1. Pesch, Com. 
Post organo.mercurici deilAckde benzolto, — Y. Gran. 
815, La composizione delle ceneri Jen placentı. = U 
Sulle inclusooni celuları nel innesto vaccimico 
N rn kr rap ale sehn sell 




























Mi e Memorie della R, Aecademia di Sciense 
betiere ed Art in Kadora. NS. NM, 1. FL.Fran 
sesco, Girolamo Ramusio (H--14i) € 3 suoi vers 
iatin € volgart, — V. Edonrdo, | Cnealen dee Re 
pabbica vonetn. — $.Pierandren, DI Domenico Yan 
deli © della parte chiehbe 10 Stco padavanı nella rı 
forma delltstnuzione superiore del Portozalo nei set 
en Emilio. Vincenzo Belunda, Versi vene 
Zlani nel cinquesento di un seilane. —- Gm. Ferdi 




















nando, Le odi romane di Orazio ll, 1--0) & la eri 
Yen dr Ügo Jurenka, 

Alt della R. desndenia delle Seienze di Torino 
ANAV. 5 1. Camerano, Lo stud yuantlativo degli 





organicmi cd il caeiiente amatico. — E. russ, 11 
tentativo di deitto nel dintto Halo sesonde I. Hes 
= Gius. e Guid, Manncorda. La corte piemontese 
ie rizerche toriche di 1. A, Müralorl in Piemonte. 
6. C. Guidt, Esperlentt sulfelastiotä e resstenza & 
fensione del rame. — D. de Francesco. Sul male 
spontaneo di un corpu rigide in uno apazio di eure 
Yatıra costante, — (. Cipolla, Antichiaimi ansıat 














Isiome manuserit de sermons de saint iernund cn | 


A Yandal, Las | 








| Congresso imternazionale di Archoologla eristine (11- 


2% aprile 1000. -— Determinsmo e liberti. -— Delle 
Stets del Foro e della nun Iserisione arcnica, — Dei 
portento Eucurisieo di Lourder. —- Bento Anpelco da 
Fiesoie. — Chiese, palazzi, ville e vilini. Um rapido 
Spuarde, all Archietturn cohtemparanea. —— I Cardinle 
Famiilo Mazaella S. 1. Vessovo di Palestrins 


Rivasta tal Nazzini, 














15 Narzo tiere 








inedite, — F. Mascagni, Levolizione della” musica 
nel secolo deeimonune. — 6. Chiarini, Imtorno ala 
Seuola einssien. GA, Costanzo, Fra d quanto 


N qusle. Sonstti. — & Boghetti, Reminiscenze di 
am viaggio in Scandinavia. — L. Capuana. I „Fuoco“ 
3 Gabriele @Annunzio, — A, Golti, Carlo "Albert, 
= U. De Amieis, Larco delle streghe (Commedis, 
— A Valert, Per una data, Notiziola ariostesca. 





beit. H. Drachmann. 
Emilin Pardo Bazan, la 

3. Perez de Gun. 
R. A. de los Rios, Las 


ka Bepana muderna. 1 
Muri y ie enlerraron. —— 
Iteratura modernn en Franein 
män, Retos y Desatlos. — 

















Hestas entre Jos musulmanen — N}. Merino, Lo que 
fue In gaceliln. — Pociss amerianos: N. Tondreau. 
Estu horracho ei Cisars J. Flanson. La Pocsia. 


Berichtigungen. 
16 von Faguet, Flaubert in Nr. 17 
52.31 u Iosen: Beilage zur Allg, Zeitung 









In der Besprechung von Mittwoch, Proclia Arabum 
paganorum in Nr. 17 lose man auf Sp. 1124 2.2 Akanı, 
21 Hama. 





erlag von 
Weitverbreitete bestempfohlene 


naturwissenschaftliche Handbücher 


für den Forscher und Naturfreund: 
Flora v. Deutschland: Nanzhe. tu, Dr.on 
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3. Abtheilung: Inserate. 


Herderfde Derlagspandlung, Freiberg i. Br, 
Dur alle Buanstumen zu beiehen 


Hefdicdte der Weltliterakur. 


Son Alexander Baumgartner 8. 7. 
Die Seerunen 17-19, wee den nme DB IT. Bands Ken, Kab fen erfitnen 


at Ali Ba dc (dl Sek ic di ae dan alle a Wdaken Shen Umlange 
aan Ton me nahen 


Band TIT: Die griedifce und Iateinifche Literatur des flaffiihen Altertums. Umfang 
eirca 6 Sieferungen von ducchfhnittlih 5 Bonen AM. 1,20 pro Lieferung. 
Band IV: Die Inteinifce und griedifdhe Literatur der riftligen Välfer. Unfang vor- 
ausficglich wie bei Band TIL. 
Better dm esenen 
: Die Siteraturen Wehafent uud der illinber, Bweite, unveränderte Auflage gt. # (NN u. 
530 &) =. 9,00; fein geb. m Yallalfan DU. 18, 
Wann II: Die Siteraluren Indiens und Ofafiend. Crfe uud zweite Kuflane gr. ©. (XIV u. 690.8) 
N. 0,00; ge. DR. I, 
Tue nern Made Bee rtlten 
Die Siteraturen der romanilhen Bölter. — Die Literaturen der nordgermanikfen und |taiffen Kälte, 
— Die Brut Steraur. 








Jeder gand bencht für Aa und In eineln känfiie 





Verlagsbuchhandlung von B. G. Teubni 





in Leipzig. 


Repertorium der höheren Mathematik 


(Dofinitionen, Formeln, Theoreme, Litteraturnachwoise) 


Ernesto Pascal, 
ot Wan dar Unreraik va Fat 











Autorisierte deutsche Ausgube von A. SCHELP in Wiesbaden. 





Die Analysis, 


Biegs. in Inwd. gobd. 






m möglichst Kl 










scio, in welchem er, kurz 20 
wahren seiner Suudien sich au« 





ud Resultate 
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BIBLIOTHECA TREU TEUBNERTANA 


stellt sich die Aufgabe, die gesamten nuch vorhandenen Erzeugnisse der 








Die „Libliotheen Teubnerian 
griechischen und römischen Literaturen in wohlfeilen Ausgaben zu veröfentlichen, soweit dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils neusten 
Hingebnissen der kritischen Forschung, über welche die beipefügte adnotation crlica, die sich zumeist unter dem 
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folgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 








suchen. Hierfür sei auf die 








Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben worden. 
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Dieser Nummer der „Deutschen Litteraturzeltung“ Niegt en Prospekt von C. A, Schweischke 
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Verantwortlich für den redactionellen Theil: Dr. Richard Bühme, Berlin; für die Inserate: die 
Verlag: 1.6, Teubner, Berlin und Leipzig. Druck von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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house) in London, The Periodial, March: Some of 
be newest and fordhcoming publications uf Ihe Claren 
don Dress 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Carl Grüneisen, Der Ahnenkultus und die 
Urreligion Israels. Haltea $, Max Niemeyer, 1900. 
MU BTSST MG, 

Der Verf, bestreitet in diesem aus einer Preis- 
arbeit erwachsenen Buch die Ansicht von Stade 
und Schwally, dass der auf dem Animismus be: 
rubende Ahnenkultus die vorjahvistische Religion 
der Hebräer gewesen s 
und Stellung des Problems 
ausgezeichnet, und 
gar manche zutreffende Bemerkungen, 2. B. über 
das Verhältnis von Heilig und Unrein $. 105 ff. 
ie Uebertragung der 
Coulange auf das semitische Gebiet wird $, 2291. 
mit überwiegend guten Gründen zurückgewiesen. 
Doch ist die Polemik nicht durchweg glücklich. 
‚Aus der ein paar Mal im Alten Testament vor- 
kommenden Redeweise die Scele stirbt kann 
unmöglich gefolgert werden, dass sie also von 
en Hebräern als in keiner Weise nach dem 
Tode noch fortexistirend gedacht werde. Wenn 
die Todtenbräuche ursprünglich die Bedeutung 
der Averruncatio haben, so wird doch damit 
nicht widerlegt, dass die Tidten eines Kultus 
geniessen und als eine Art Dämonen betrachtet 
werden. Auch die Götter sind nicht alle von 
Haus aus freundliche Numina, sie können aus 
feindlichen Wesen entstanden sein, die man von 
sich abzuwchren und fern zu halten sucht, und cs 
bt Riten in ihrem Kultus, die sich ebenfalls 
ickführen lassen. Und auch 
der Averı 
mässig eine Pietätspllicht geworden 
Verblassung des ursprüngliche 
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Nachod, Unentdechtes Cidland, 
Ontert, Stadm & Sprachen. (Im) 
Benner, Alpt. Yo 
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n Wartenburg, Das Vorahngen 














Berta. 1 


unterworfen sind. Es muss ferner 
Berührungspunkte geben, welche es erklären, 
‚lass Kultusstätten so leicht für Ahnengräher gc- 
halten und ausgegeben werden künnen. Der 
Annahme Stades, dass der Jahvismus dem Volks- 

glauben an das wirksame Forthestchen der Sex 
feind gewesen sei und ihn als Quelle von Aher- 
glauben und Zauber bekämpft habe, kann nicht 
‚gengehalten werden, dass im 

Jadenthum die Fortdauer der eigenen 

Individuum selber zuerst lebhaft gewünscht und 
schliesslich auch geglaubt wird. Es gab doch 
wicklung von einer Stufe, wo das Volk 
Subjekt der Religion war, zu einer spätern, 
das Individuum es wurde. Dieser Unter 
cd der Perioden wird auch sonst nicht ge 
nügend beachtet, und bisweilen hat es den An- 
"ein, als ob selbst das vergessen würde, dass 
Stade den Almenkulws gar nicht als Jahvismus, 
Tische Hei 
Spuren ja allerdings 
Manch- 
fe der 


alle Riten 





























sondern als das vorhergehende isra 





dentham betrachtet, desseı 
verwischt und schwer zu erkennen sin. 





mal streift die scheinbar logische Se 
2. 3. wenn bewiesen wir, 


Polemik. an Sophist 





bei Klohim } 





13 an Todtengeister 





gar nicht gedacht werden könne. Es beiarf 
keiner Adsokatenkünste, um den Zweck zu er- 
reichen. Dean das, was sich Religionswissen 
schaft nennt, beschränkt sich auf den Kultus und 
auf «dessen origines pudendac. Und wenn auch 
die Lntstehung des ganzen hebräischen Kultus 





aus dem Heidenthum zugestanden werden 
so wird dadurch das Wesen der israclitische 
Religion doch nicht berührt, weil es nicht im 
Kultus liegt. wie die Propheten bezeugen. 
Widerspruch gegen E 
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heiten zu erheben, obwohl Anlass genug vor- 
handen wäre. Doch bemerke ich, dass der Vor- 
wurf süllschweigender Benutzung fremden Eigen- 
thums, der zweimal ziemlich bitter gegen jünger 
wf viele andere 
wenn er gerecht sein 
Porimfest bei Beruni 
1s sich kein anderer 
Beruni ist als. Quelle 
der un Best 
kannt, und Sachau führt im Register zu seiner 
englischen Uebersetzung auf: Purim 273, 24, 
‚12. Aus diesem Register darf nicht Lloss 
(garde schöpfen. 

Trotzdem verdient der Verf 
Tadel, Er hat die neuere: cthnole 
eligionswissenschaftliche I 
studirt, zeigt grosses Verständniss im 





Gelehrte erhoben wird. 
weitert werden müsste, 
sollte. 
auch k 
eignen dürfte. Dei 
reicher Kelehrung für Kalı 





















viel mehr Lob 
che und 
eratur schr gründlich 














der oft recht schwierigen Probleme, stellt auch 
gut dar und wird niemals langweilig, obwohl er 
weiläufig in die Dinge eingeht. Ich habe scin 
Buch mit Vergnügen gelesen und manches daraus 
gelernt, z.B. dass der Totemismus neuerdings 
Ciwas ganz anderes geworden ist ls was er früher 
war, und dass damit die Opfertheorie von W 
R. Smith einen schr bedenklichen Stoss ertten 
hat. 








Die „Religionswissenschaft“ wird wol noch 
\e Fortschritte zu machen haben 
ingen. Wellhausen. 








Th. Kolde, Die Heilsarmee (The Salvation Army), 
‚re Geschichte und ihr Wesen. 2. sehr verm. Auf. 
langen u. Leipzig, A. Deichert Nach, (Georg Böhme), 
180. U u. 48. 0% M. 
Das 1885 erschienene Buch des Erlanger 
heologen gilt mit Fug und Recht allgemein als 
das klassische Werk über eine der bizarrsten und 
zugleich erfolgreichsten Unternehmungen des eng. 
lisch- methodistischen Bekehrungseifers der un- 
mitelbaren Gegenwart. War die auf eigener 
Anschauung und auf umfassender Kenntnis der 
unzähligen Traktate, Flugblätter und kleinen 
eitungsnotisen, die das Quellenmaterial biklen, 
berubende Darstellung schon vor 15 Jahren von 
akwiellem Interesse, so ist sie es jetzt, nachdem 
mittlerweile der Einbruch des in fast allen Welt. 
heilen siegreich fortschreitenden „aggressiven“, 
ja „korybantischen Christenthums“ auch in Deutsch" 
Das Buch ist daber 
in seiner neuen Gestalt nicht bloss im Verhälniss 
zur ersten Ausgabe um Fünftheile an- 
gewachsen, sondern auch 
gearbeitet, Einfach übernommen aus dem alten 
Buche sind eigentlich nur die 44 ersten Sci 
welche den Gang der Bewegung bis 1384 d 
stellen. Was seither geschehen darf wo mög- 
ich noch mehr Anspruch auf allgemeines Inter- 
Es handelt sich hauptsächlich um 
























hand erfolgt ist, erst recht. 








vielfach ncu aus 














esse”erheben, 
die Verbindung vom Religion und Geschäft (Heils 
‚ielujawanren“), die 





steichhölzer um! andere „I 











Wendung zum autokratischen Sozialismus (Kampf 
mit Huxley 1890) und die „Eroberung* Deutsch“ 
lands, zumal Berlins, wo 1898 der General selbst 
den Hauptangrif leitete. Charakteristisch ist das 
Bekenntniss, dass man in Heidelberg bei Vielen 
„den Kopf 30 voll Theologie fand, dass es 
schwer sei, sie von der Erlösung zu überzeugen“, 
während die beiden Corps in Strassburg zu den 
besten in Süddeutschland zählen ($. 106). In der 
That kann man den hiesigen Oflizieren das Lob 
unbedingter Hingabe und Opferfreudigkeit nicht 
versagen, wie es auch nicht ganz an Personen 
aus dem Kleinbörgerstand mangelt, die ihre Re- 
schäfigung aufgaben, um sich unter männichfachen 
Hntbehrungen ganz dem Dienst der Heilsarmec 
zu widmen. Bei aller Anerkennung für die un- 
Energie, welche dieselbe allenthalben 
offenbart, Ih doch an der ge- 
bührenden Verurtheilung der jesuitischen Taktik 
der Oberleitung und der anstössigen © 
der ganzen Erscheinung nicht fehlen. 
strenger noch ist sein Urtheil in dem gleich- 
zeigen Artikel der „Real-Encyklopädie für prot. 
Theologie und Kirche (VII, 5.578 1) 

Strassburg i. E. MH. Holtzmann. 
Christian Pesch S. J.. Theologische Zeit 

Freiburg iD, Herder, JAK. 21LU.1675.8°%. N 

Der Ver. will die Fragen der Iheologischen Wissen- 
schaft behandeln, die „in unserer Zeit mehr als andere 
im Vordergrund er Erörterung stehen“, Das Buch ent- 
hätt drei Abhandlungen. Die erste und umfangreichste 
beschäftigt sich mit dem kirchlichen Lehramt und der 
Freiheit der theologischen Wissenschaft, bespricht die 
verschiedenen Standpunkte, die Ihrende ünd die hörende 
Kirche, die Trager des kirchlichen Lehramtes und stellt 
zul die Frage aut: Wo bleibt die Freiheit der Iheo- 
iogischen Wissenschaft, um seinen Standpunkt mit den 
Worten Leos XIII. darzuthun: „Wenn die Forschung 
zum Wahren, das Streben zum Guten vordringt und 
50 den Bestzstand des Wissens mehrt und die Grenzen 
Ser öffentlichen Wohlfahrt erweitert, s0 gereicht Uns das 
isewiss zur Genugthuung. Soll das alles aber des 
Shuernden Nutzens nicht entbehren, wo darf es nicht 
init Hintansetzung «er Autoptät und Weisheit der Kirche, 
bestehen und sich enifalten.” — Die zweite Abhand- 
lung handelt von der alten und neuen Apologetik und. 
erörtert das Verhältniss der Religion zu Naturwissen 
Schaft und silichem Bewusstsein, des Christenthums 
Zur Immanenzphilosophie und zur Religionsgeschichte. 
Die dtte Abhandlung stell in 3 Abschnitten die Bean 
wortung der Frage: Ist Golt die Ursache seiner seiht 
in verschiedenen Perioden dar. 



































gewöhnliche, 





st cs der Verl. 






























































Philosophie. 

Wilhelm Windelband, 
Klassiker der Pilonophie, 
Falckenberg, Da. IX] 
(EHau m), 100. I Bu. 
Sollten wir die Eigenart dieses Buches mit 
Worte kennzeichnen, wir würden cs „ab“ 
geklärt“ nennen. Wie in einem weitverzweigten 
Röhrensystem sind die Geilanken «des Autors 
über seinen Gegenstand, den er. wie alle 
aufs Gröndlichste beherrscht, in seinem Geiste 


Platon. _ (Frommanns 
herausgeg. von Richard 
Stutgert, Fr. Frommann 
15. 8° mit Bildniss, M.2 
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vielfach hin- und bergegangen und haben sich 
alerwärts durchkreuzt und durchlrungen. Kaum 
irgendwo fehlt e in Veberlegung, an 
Vermittlung. Ersten Eindrücken begegnet man 
selten. Vielleicht allzuselten. Es ist augenschein- 
lich lange her, dass Windelband seine erste Be 
kanntschaft mit den Quellen gemacht hat; und 
der vieljährigen ung des 
ibm längst vertrauten, seinem Kopfe gle 
einverleibten Stoffes entstammen 
Vorzügen vielleicht auch einige Mängel des Wer- 
kes. Den Hauptvorzug. bilder die. eindringliche 
und erfolgreiche Bemühung um Erkenntnis des 
inneren Zusammenhanges der in der weit- 
ausgedehnten platonischen Schriftenreihe ausge- 
streuten Gedanken, mit einem Worte: die syste- 
matische Behandlung der Philosophie Platons, 
neben welcher die genctisch-historische, die den 
einzelnen Phasen der Entwicklung jenes ebenso 
grossen als rastlosen Geistes gerecht werden 
soll, zwar nicht vernachlässigt ist, aber doch. 
einigermassen zurücktritt. 

Käme der Verf. frisch von der Le 
Schriften Nenophons, der kynischen und kyre 
näischen Fragmente, er würde schwerlich im 
„Bürgersinn“ den hervorstechendsten Zug der 
Sokrauischen Physiognomie erblicken (vgl. S. 6). 
Aus der Schule des „grössten Bürgers Athens“ 
konnten kaum s0 viele Männer hervorgehen, die 
sich dem beimathlichen Gemeinwesen gegenüber 
kalt und ablehnend verhalten und zum Theil einen 
auf die Spitze getriebenen Individualismus ge 
predigt und verkörpert haben. Hegel, Niebuhr, 
Worchhammer haben m. E. trotz mancher Ueber- 
treibung hierüber richtiger geurtheilt. Damit 
hängt es zusammen, dass der Gegensatz zwischen 
den (immer noch mehr als billig x 
heit. aufgefassten) Sophisten und Sokrates viel 
zu stark accentüirt wird. „Dass die Kunst der 
Sophisten immer nur auf die Wahrung der in- 
ividuellen Interessen und auf ihre erfolgreiche 
Vertretung ausging“ (cbd.) — dafür Hsst sich 
nicht nur kein Beweis erbringen, sondern, um 
von Anderem zu schweigen, die von Blass als 
solche. erwiesenen Bruchstücke einer Sophisten- 
schrift, die lamblichos bewahrt hat, zeugen von 






































türe: der 





























einer mindestens ebenso starken und einer un- 
gleich naiveren Hingabe an das Gemeinwohl als 
di 


Schriften der Sokratiker. 
Doch wir müssen uns mit der Berührung 
einiger Hauptpunkte begnügen, in Betrefl deren 
der Verf, entweder unsere warme Zustimmung 
gewonnen oder unseren Widerspruch herausge- 
Vordert hat. Hoch rechnen wir es ihm an, dass 
er gegen die jetzt im Schwange befindliche un- 
historische Auffassung der Ideenlehre energisch 

\J das substanzielle Dasein der 
wonischen Ideen keineswegs als ein Missver- 
betrachtet, das erst 
tausend später berichtigt 














Bront macht 
» 
ständniss des 
Plotin ein halbes Ja 








Aristotele 











haben soll. Die indirekte Polemik gegen jene 
Verflüchtigung der platonischen Grundichre (S. 97) 
gehöre m. E. zu den gelungensten Particen des 
Werkes. Die geminderte Zuversicht, mit wel- 
cher W Athetese. des „Parmeni 
des“, „Sophistes“ und „Poltikos“ vertritt (8. 
574), lässt uns hoffen, dass er auf dem ein 
chlagenen Wege weiterschreiten und sich 
schliesslich van der zweifellosen Echt 

drei Gespräche überzeugen wird, die er schon 
jetzt in Sprache, Gedankentiefe und Ernst der 
Gesinnung für „durch und durch platanisch“ er- 





























klärt. Dass er in Betreff des „Stantes® mit 
vielen Anderen August Krohns Spuren folgt, 
jenes Kritikers, der durch seine Massen- Adhe- 


tesen wahrlich nicht den 
hat, als ein verlässlicher Führer zu gelten, 
dass er in Anschung dieser Frage (8. 561.) 
Ahnlich, aber doch auch mit sehr bemerkens- 
werthen Abweichungen urtheilt, wie Rohde i 
der „Psyche® (II® 2 265), sei hier nur kurz 

Wir stehen aus Gründen, die wir 
soeben anderwärts darzulegen begannen haben, 
unbedingt auf Seite derjenigen, die im „Staat 


Anspruch erworben 
und 








vermerkt. 














die durch viele Jahre sich hinziehende Ausfüh- 
rung eines durchaus einheitlichen Grund- 
plans erkennen und an keinerlei „Schichten“- 
Umlagerung glauben. Fehlt uns der Raum, 





‚ehr als flächtig. 


hier 





diese grosse Kontrovern 


zu streifen, so braucht es, wie wir 





nicht viele Worte, um die Unbaltbarkeit der 
nachfolgenden, die Prauen - Emanzipation be- 
treffenden Acusserung ($. 166) zu erweisen 





„Oder regte sich hier gar bei Platon trotz allen 
Rrnstes ein wenig der Schalk # Sollte es 
etwa. heissen: ‘nur heran, ihr Mänaden! Mic 
Rhodus. Veraucht's mit unserer Dressur: kommt 
und weibt Dialekük; wir wollen schen, wie weit 
ibe's bringe" Chi lo sa..." Das glauben 
wir allerdings mit voller Bestimmtheit zu wissen. 
Gegen jeden Anflug von Ironie spricht schon 
die überaus maassvolle Begründung des Reform. 
projektes. Leugaet doch Platon nur qualitative, 
nicht aber quantitative Unterschiede in der D 
schnittsbegabung der beiden Geschl 

hätte er einen ironisch ge 

möglich mit seiner Pamilienordnung und mit der 
Philosophen - Herrschaft in assen 
ıd zu dem „dreifachen Wogendrang® verbinden 
können, von wele 

werden fürchtet (Resp. V 472) 
drei „Wogen® oder keine von ihne 
Seifenblase. 

Das vorzügliche Buch, 
belchrt und angeregt hat, 
Kreise für Platon zu interessiren 
wärmen geeignet ist, gliedert 
Einleitung und 7 Abschnitte, unter denen wir 
dem fintten: „Der Theologe“ den 
erkennen möchten. Die übrigen K: 











inten Vorschlag un- 

















‚m Sokrates hinweggespült zu 
weder alle 








das uns vielfach 


und. welches. weite 
und zu er. 
sich in. eine 
Preis. au 


il Aue 
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lauten: „Der Mann“, 

„Der Schriftsteller“, „Der Philosoph“, 

Sozistpoliiker*, „Der Prophet“. 

Wien. 

Rudolf Steiner, Wel- und Lebensanschauungen 
im neunzehnten Jahrhundert. 1. {Am Ende des 
Jahrhunderts. Rückschau auf 100 Jahre geistiger Ent 
wicklunz. Da. XIV], Berlin, Siegfried Cronbach, 1900. 
16358. MR. 

Steiner spricht am Schluss der Vorrede 
Hoffnung aus, dass seine „scharf ausgeprägte 
eigene Weltanschauung“ ihm „den Blick für die 
Gedanken Anderer nicht getrübt, sondern ge- 
schärfi“ haben möge. Dass ein Autor persön- 
liche Anschauungen und Wertburtheile in einer 
geschichtlichen Darstellung zum Ausdruck bringt, 
ist ja selbstverständlich, weil unvermeidlich: wird 

aber dirckt darauf hingewiesen, den 

‚lem Inhalte seines Buches nicht zu 


„Der L.chrer“, 
„Der 








Theodor Gomperz. 





die 











der Lese 
Autor über 
vergessen, 0 wird der letztere es nicht verübeln 
können, wenn man den Wirkungen dieser Be- 
tonung des eigenen Standpunktes den Problemen 
‚les Lebens gegenüber in seiner Darstellung nach«, 
geht. St. bekennt sich nun zum Individualismus, 
dessen Ideengehalt er so formulirt: „Der gegen- 
wärige Individunlismus sieht in der freien Einzel- 
persönlichkeit einen Typus Mensch, der sich 
Allmählich aus den uniteien Zuständen 

entwickelt, der die Gesellschaft zu seiner Voraus- 














setzung hat, weil er nur aus ihr entstehen kann 

Gesellschaft und finder, dass 
«ihrem Wesen nach das freie Individuum her- 
ngt“ (8. 15/6). Mit diesen Anschauungen 
auseinanderzusetzen, wird erst lr- 
n des zweiten Handes möglich hier 
genögen die ziirten Worte. um verständlich zu 

inwiefern dieselben nicht 

us die geschichtsphilosopbische 
St.s überhaupt, 


Kr untersucht. die 














sich nach 





schei in: 


ohne Kin 
Ansicht 
Nie Auswahl des Stoffes und seine 
Urtheile im Einzelnen geblieben sind. St, schreibt 
ein Buch über „Welt- und Lebensanschauungen*. 
Aber ihm interessiren nur lie Träger derselben, 
nur die grossen Persönlichkeiten, nicht der ge 
meinsame Untergrund, auf dem sie geworden 
sind. Andererseits nimmt er 











an den einzelnen 
Persönlichkeiten seinem Standpunkt entsprechend 
verschiedenen Antheil, ihm Konträre Lebensan- 
schauungen werden schnell und nehenbei abge- 
than. Interessirt ihn aber nun einmal eine Per- 
sönlichkeit und ihre Lehre in hervorragenderem 
Naasse, so scheint ihn eine gewisse Furcht zu 
ergreifen, er könne von ihr überwähigt werden. 
Im solchem Falle findet er — mehr ader 

den Ausweg, das seiner eigenen 
Anschauung in dem betreflenden System Konlorme 
hauptsächlich hervorzuheben, woraus denn wohl 
Nie Befriedigung entspringen mag, in den Lei 
der Vorgänger eine Bestätigung der eigenen 
Ansichten zu finden, jene gewisserm 




















unbewusst — 

















Vorläufer bewachten zu können. 





Dass ein solcher Standpunkt besonders ge- 
eignet wäre, um von ihm aus ein treues Bil 
des Vergangenen zu geben, ist mindestens zweifel- 
haft, Dies lässt sich im Einzelnen an vorliegendem 
Buche zeigen, allgemein aber lässt sich sagen. 
dass darin eine Verkennung der Aufgabe der 
Geschichtsschreibung liegt. Wer von dieser 
eine Verengung Persönlichkeit fürchtet, 
sollte ihr lieber fern bleiben. Denn in gewisser 
Weise setzt sie allerdings einen Verzicht voraus: 
wer den Gedanken und Lebensäusserungen eines 
Anderen zum Zweck ihrer Darstellung nachgeht, 
muss diese im Augenblick für bedeutsamer halten 
als die eigenen. Dieses 
sich der machen, welcher es 
Steiner schreibt, in Angriff nehmen will. Aber 
dass mit diesem Verzicht eine Gefahr für die 
eigene Persönlichkeit nothwendig verbunden sci 
will mir nieht einleuchten. Schon in der Wahl 
des Gegenstandes braucht sich Niemand Vor- 
schriften machen zu lassen, und dann entsteht in 
dem wirklich historisch Fühlenden nach ernster 
Versenkung in die Persönlichkeit und die Lehre 
eines-Mannes das Bewusstsein, nun aus sich her- 
15 denselben gewissermaassen neu zu gestalten, 
das nicht nur für die überstandene Mühe ent“ 
schädigt, sondern auch innerlich bereichert und 
zwischen der Persönlichkeit und ihrem Darsteller 
innere Bande knüpft, welche weit davon entfernt 
sind, als Pessehung unter den Willen eines An- 
empfunden zu werden. Diesen Zustand 
wartet St. ab, ich weiss 
nicht, ob die Zeit drängte, um das Buch auch 
wirklich am Ende des Jahrhunderts erscheinen 
zu lassen, sicherlich kann von einem liebevollen 
Eingehen auf das Wesen der geschilderten Der- 
sönlichkeiten ul einem Neugestalten. derselben 
kaum die Rede cher bat man das Gefühl 
der Autor möglichst. bald mit. ihnen 











































dern 


inscheinend nicht 





jöchte 








ig werden 


anzichend es nun vielleicht auch wäi 





Einzelnen zu zeigen. wir unter dem Einfluss 
Anschauung das Ürtheil über einzelne Per- 
sönlichkeiten sich verschiebt, so drängt mich die 


Rücksicht auf den mir zur Verfügung stehenden 














Raum dazu, den Inhalt des Buches kurz zu 
skizziren, wobei sich mancher Hinweis in der 
bezeichneten Richtung geben lässt. zer- 
legt das Jahrhundert in zwei Theile: „Der vor 





liegende |Band] behandelt die ersten fünf Jahr 
zehnte des Jahrhunderts, in denen 

bestrebt waren, aus sich selbst heraus die 
Wahrheit zu holen. Man könnte diesen Zeit 








abschnitt die idealistische Periode nennen. 
Der zweite Band wird das Zeitalter der 
Naturwissenschaft, die realistische Peri- 


ode, zum Gegenstände haben. Sie trachter 
durch Verwerthung der bedeutsamen Fortschritr, 
welche die Beobachtung der Thatsachen in 
den Iezten fünf Jahrzehnten gemacht 








at, den 
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Welträthseln nahe zu kommen“ (Vorrede). Auf 
das Recht dieser Auffassung und ihre Durch- 
führung gehe ich noch nicht ein, dies kann erst 
geschehen, wenn der zweite Band vorliegt. Der 
erste zerfällt in eine Einleitung und vier 1: 
Das Zeitalter Kanıs und Gocthes. Die Klassiker 
der Welt- und Lebensanschauung. Reaktionäre 
Weltanschauungen. Die radikalen Weltanscha 
ungen. Das erste (17—76) behandelt nachei 
ander Kant, Goethe, Fichte, Schiller und. die 
Romantik. Die Einseitigkeit der Kantise 
Weltanschauung wird — vielleicht zu einseitig. 
— hervorgehoben und in Gegensatz zu der 
Goethes gestellt. Was St. über Kant sagt, 
steht nicht immer auf der Höhe, schon die Ab- 
leitung seiner Philosophie aus den Systemen vor 
ibm ist schr dürftig und theilweise unrichtig, 
die Darstellung der ersteren selbst aber leider 
an einer merkwürdigen Unbestimmtheit der For- 
mulirungen, wie sie bei genauer Kenntniss eigent- 
nicht möglich sein sollte. Was soll es 2. B. 
en, wenn wir lesen: „Die selbstlose Hi 
gabe (1) an die Stimme des Geistes hat 
zur Grundlage der Moral gemacht“ (30). D: 
gegen ist die Darstellung der Gocthischen Wet 
änschauung, wie von einem Kenner wie Steiner 
nicht anders zu erwarten war, geistreich und 
anziebend geschrieben, erfreulich wirkt die ge- 
rechte Würdigung Pichtes und nicht minder die 
Schillers. Dass die Romantik dann auf nicht ganz 
3 Seiten (13—76) abgemacht wird und wie 
dies geschieht, ist minder erfreulich. Sie sollte 



















































doch nicht so übergangen werden in einem Buch 
ber Lebensanschauungen. Sie ist St. 





nscheinend 
etwas konträr, wohl ebenso wie Herder, nach dessen 
gerechter Würdigung man vergebens sucht. Das 
zweite Kapitel (17114) bedeutet einen Höhe- 
punkt der Darstellung, das darin über Schelling 
Gesagte ist trotz einiger Einscitigkeit vortreflich 
und Iesenswerth, auch wärmer im Ton, während 
Schleiermacher dann wieder schr zu kurz 
kommt. Das Gefühl „schlechthinniger Abhängi 
keit“ ist wohl dem modernen Individualisten fremd, 
an dieser Stelle kann man recht deutlich 
ie Gefahr einer solchen Betrachtungsweise er- 
kennen. Weiter erwirbt sich St. ein Verdienst um 
die Rehabiliirung Hegels, um dann im 3. Kapitel 
(115-141) seltsamerweise Herbart und Schoper 

hauer unter dem Titel: „Reactionäre Weltan- 
schauungen* zu vereinigen. Sonst ist übrigens das 
darin (bes. 121-3) über Herbart Gesagte nicht 
schlecht, während Schopenhauer gerade als Ver. 
treter einer Weltanschung entschieden zu kurz 
kommt, dagegen seine doch nicht originelle Lei 
stung, die Farbenlehre, über Gebühr in den 
Vordergrund gerückt wird, wozu wohl St.s Be. 
schäftigung mit der Goetbischen verführte. Den 
Schluss dieses Kapitels bildet dann eine summa- 
rische Behandlung der Hegeliäner(!). Das 4. K: 

pitel (142—167) stellt die Lehren von Feuer- 






































bach, 
welch leizterer als der ersten einer bezeichnet 


Strauss, Bruno Bauer und Strner dar. 
d, in ihm hat das Denken „eine seiner reifsten 
gezeitigt“ (158). Diese Ansicht kann 
ich keineswegs theilen, fühle mich aber nicht 
berufen, an dieser Stelle sie zu bekämpfen, 
Man wird vielleicht. sagen 

Buch sei ja nach eine Geschichte 
Philosophie im 19. Jahrhundert. 
dass ein solcher Titel etwa mit dem Zusatze 





Früchte 








Steinerse 





ein der 


Ich finde auch, 


„vom Standpunkte des modernen Individualismust 
den Inhalt des Buches cher treffen würde 
Berlin. Paul Menzer, 
Philosophische Abhandlungen, Christoph Sigwart zu 
Seinem siebzigsten Geburtstage, 2%, März 1A), ve 
widmet von Benno Erdmann, Wilhelm Windel 
band, Heinrich Rickert, Ludwig Busse 
‚4 Falkenberg, Hans Vaihinger, Aloit 
Wilhelm Diliney, Eduard Zeller, Hein 
ter. Tübingen, 3. C.B. Mohr (rau Siedech). 
Inu 238 5.8 

















1900. 


Der Logik und Erkenmnisstheorie, Psycho 





Metaphysik gehören die Beiträge an, die zehn Fach 
nassen zur Feslgabe für den Tübinger Philosophen bei 
gesteuert haben. Zeiler Ist den Einduss des Gefühls auf 
6 Tnatigken der Phantasie dar; Maier handelt üher die 
Gestaltung der Logik als Erkennwissichre, Erdmann 
sucht die psychologischen Nestummungen des Denkens 
zu ermitteln, und Windelband wil, von der „syathe. 
tischen Einheit des Mannigfaligen" ausgehen, 
System der Kategorien entwerfen. Eine Art von 
bilden dann die Aufsätze van Rickert über payche- 
physische Kausalitit und psychophysischen Paralleismus, 
Ihusse über die Wechtelwirkung zwischen Leib und 
Seele und das Gesetz der Erhaltung der Energie und 
Riehl über Robert Mayers Entdeskung und Beweis 
des Energieprinzipes. In dem Aufiatze: Kant — ein 
Metaphysiker? setzt ach Vaihinger mit Paulsens Dar- 
stellung der koiischen Ilocopie in seinem neuen 
Kanthuch auseinander, inen Beirut zur Geschichte 
‚der Geisteswissenschafien giebt Dilthey in dem Auf 
Satz: Die Enistehung der Iiermeneuuk. Falckenherx. 
endlich heit zwei Briefe Hermann Lotzes an R. Seyuel 
and E. Armoldt mit 
































Constantin Gutberlet, Naturphilosophie 
Yerm. u. verb. Auf, " Münster, Theissing, 144. 
WB Sogn. sr MA 


Die vorliegende Auflage der Naturphilosophie des 
Professors am bischölichen Seminar in Fulda hat gegen. 
über der zweiten mehrfache Erweiterungen erfahren, in. 
Sofern grüssere Abschnitte, +. B. über die Begrenzihet 
ds Welle, über Mimikty, über Leuchtvermögen im 
Tierreich u. a. neu hinzugekommen sind 


van 





Unterrichtswesen, 


‚Arnold Ohlert, Das Studium der Sprachen und 
die geistige” Bildung. (Sammlung von Abhand. 
ungen aus dem Gebiete der püagogischen Psyc! 
Iogie und Physiologie, hab. von HM, Schiller und 
Th. Ziehen. Ah Bd., 4.) Berlin, Reuther & 
Reichard, Ina. 508.4 Me 1,20. 











Eine Stimme ;er der sprachfeind. 

lagogen! Das viel behandelte Thema 
von der billenden Kraft der Beschäftigung. mit 
den ‚fremden Sprachen wird hier in ein neues 


lichen Pä 
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Licht gerückt. Der Verf, wird aber mit seinen 





halb) des engsten Kreises 

ädagogischen Glaubensgenossen schwer. 
lich viel Anklang finden. Nur wenige über- 
haupt werden, was sich in einer so ger 


spreizten, hyperabstrakten, pseudopbilosophischen 
Form darbietet, zu Ende lesen 
Ein würde dieses Buch 
finden. „Einer Einübung*, sagt der Verl. 
Stirn in Denkertaken legend, „ist n 
er Sinne fähig*, der iremdsprachliche Unterricht 
doch sa wenig für die Ausbildung 
und für den systematischen Sach 
unterricht. Es sei ein Irrthum, in ihm ein Mittel 
zur geistigen Förderung der heranwachsenden 
Jugend zu erblicken. Seine Forderung geht des- 
wurwissenschaften und die Mutter- 


wollen, 

















aber leiste 


der Sinne 








halb dahin, die N 





sprache zur Grundlage des höheren Unterrichts 





zu machen. 
Gr. Lichterfelde bei Berlin. 
©. Weissenfels, 
Festscheift zu dem fünfzigjührigen Jubiläum des 





Friedrichs-Kealgymnasiums ın Berlin. Ver 
öffenlicht von dem Lehrerkollegium den Friedrich, 
heniegmnasiums. Bern, K Gseriner (I. Heyfeide, 
Yo; sh 10: WS. Mn 

Die Festschrift vereinigt vier Arbeiten, die der lasi 
sehen, deutschen und romanischen Literatur. bezw 
Kulturgeschichte angehören. Wilhelm Haag kieht in 
„Ausontus und seine Mosella” mach einer Abhandlung 
Über das Leben, die Werke, die Moseieder Ausons, 
über den Inhalt der Moseld, über ıhren Werth und 
Tina, über die Handschriften, Ausgaben und Ueber 
Setzungen den Text des Gedichte. — Hugo Oschinsky 
bietet unter dem Titel „Der Riter unterwegs und die 
Ifiege der Gastireundschäft im Alten Frankreich“ einen 
eitrag zur französischen Kulturgeschichte des 12. und 
13. Jahelıa. — In die deutiche Mythologie führt 1 
Freytags Aufsatz „Das Pferd i 
a ich hat R.E Ainer Adress 
ch nach germanischen und {remden Personennamen 
‚Nürchsucht, die als heutige (deulsche) Familiennamen 
vorkommen, 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


der üsterreichisch 
R ter 189 1890. Ein 
heitrag zur Geschichte des üsterrichischen uch 
































hunde. Nestscheit anlasslich des vierzighrigen 
Bestandes. des Vereins. Wien, R. Lechner (Wilh 
Müller) in Komm. 189%. 708. 4% 


Der eigentlichen Geschichte des Vereins ist ein Ka 
jiel vorausgeschickt, das über die Lage des österreich! 
Schen Buchhandels vor 1845 und über die Versamm. 
lungen in den 1. 184, 1640 und 1819 handelt, die zur 
Deprändung der Vereins führten. Die Geschichte der 
Vereins seibet ist in zwei Kapitel getheit, von denen 
dus erste die Zeit von 16hW-IRSS, das, zweite die 
Jahre 1989-- 1879 umfnsst, und di 2.11. über den 
Sehuitücherverlag. den Zeilungsstempel, über Pflicht 
exemplare, Kolpartage, Regelung Jer Rabatl- und Zahlungs. 
Verhältnisse, uber den Österreichischen Katalog, über 
Karielbilsung, über Bestrebungen auf dem Gebiet des 
Urheberrechts und des Pressgesctzen, über die lege, 
er Uibhographie, über die Sorge um das Lehrlinge 
Wesen, die Ara. und Invalidenversergung handeln 
Den Schluss den Handes Dlden Verzeichnisse der Be 
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anten und Mitglieder des Vereins, eine Uebersic 
Sen Vermögensstand 1860 und 1Kk sowie ein Namen 
| und ein Sachregister. 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 
te Atharvaveda, 


M. Bloomfleld, [Grundriss 


"ser Indo-Arischen Philologie und Alterihumskunde, 
begründet von G. Bühler, fortgesetzt von F. Kiel 
horn. I. Hand, I.Heil B.] Strassburg, Karl 3 
Trübner, 1899. 1 Bi. u. 1288. 8% Subskriptionspr. 
N.5, Hinz. M-6 

Der Atharvaveda ist der Veda des Aber 


| glaubens. Während die übrigen Veden im ofliz 
len Gottesdienst Verwendung fanden, bezieht 
sich der Adharvaveda vorwiegend auf Vorgänge 
| des privaten Lebens. Wenn wir uns erinnern, 
| welche Rolle der Opferdienst in Indien spielte 

dass im 








kann es uns nicht Wunder nehmen, 
orthodoxen System der Atl den übrigen 
gegenüber in den Schatten trat. So behauptet 
Burnell(Vamcabrahmaya S.XND). dass diese Samım- 
lung dem dravhlischen Intien ganz fremd. sei 
Die gelchrtesten Pandits Südindiens leugnen so 
war, sagt er, Nur in Kaschmir 
wurde, wie €s scheint, das Studium des Athar- 
vavcda lange eifrig betrieben. Carl von Hügel 
sagt, dass die Brahmanen Kaschmirs “alle 
Atterwan oder wie sie sugen Atterman Ved; 
gehören“, und die kaschmirischen Zauberer waren 
frühzeitig berühmt, was wir aus mehreren Stellen 
der Räjatarangivi erschen können, 
Die indische weiss 
en des Atharvavea zu berichten. 

















ihre Kxistenz, 


















Uns fiegt 
der Text in zwei Redaktionen vor, in der der 
jaktyas und in der der Paippal Die 
erstere‘ wurde schon 1856 von Roth und Whitney. 
und dann neuerdings, mit dem lange für verloren 
gehaltenen Kommentare Sayayas, Bombay 1895 
Bis 1898 herausgegeben. Von der zweiten it 
bloss eine Tübinger Handschrift zugänglich 


‚lition 




















und 
| diese beabsichtigt Bloomfickl in photographischer 
Reproduktion za veröffentlichen. Ihre Abweichun 
| gen zu den beiden Rezensionen gemeinsamen 
Hiedern wird die postume Uebersetzung des 
Atbarvaveda von der Hand Whineys, welche 
zur Zeit in Cambridge gedruckt wird, bringen 
In beiden Redaktionen ist der Text schlecht 
überliefert, und Handschriften werden seiten ge- 
| funden, zum Theil wahl deshalb. weil die Inder, 
wie. Dubais berichtet, nicht gern eingestchen 
wollen, diesen Veda zu kennen.R Die in der 
Tradiion erwähnten Upavedas des Arharvavelı 
| sind verloren gegangen, und von Kommentaren 
Kennen wir bloss denjenigen Säyauns. Wie es 
mit den von Oppert verzeichneten Kommentaren 
von Vyänatitha und Sriniväsatirha bestellt. it 
wissen wir nicht. Da auch die technische Lite“ 
Tatur des Arharvaveda verbältnissmässig unbe: 
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iend ist. sind die Hilfsmittel für sein Studium 
nicht allzu reichlich, und eine zusammenfassende 
Darstellung, wie sie uns Bl. jetzt bietet, 
‚br erwünscht 

BL, der schon längst das zum Auharvaveda ge- 
hörende Kausikasttra herausgegeben, und grössere 
Theile der Sammlung, namentlich im XLIL. Bande 
der Sacred Books of the East, übersetzt hat, 
hat sich lange mit unserem Veda beschäftigt, 
Seine neue Behandlung ist nüchtern und sorg- 
faltig, und da auch die Litteraturan; 
ausführlich sind, wird sein Buch ein vorzügliches 
Hilfsmittel werden. 

Was das relative Alter des Atharvaveda den 
drei anderen Veden gegenüber betrifft, so sucht 
‚ler Verf. nachzuweisen, dass seine endliche Re- 
ion eine verhälnissmässig späte sein muss 
Der Hauptinhalt aber sei wenigstens cbenso alt 
wie derjenige des Rgveda. Namentlich wird mit 
Recht hervorgehoben, dass die metrischen und 
speziell die sprachlichen Eigenthümlichkeiten, aus. 
denen schon Roıh auf ein jüngeres Alter des 
Atharvaveda schliessen zu müssen 
anders zu erklären sind. 
um dislektische Verschiedenheiten, theils aber sei 
© auch von vorn herein unwahrscheinlich, dass 
2. B. ein Zauberspruch gegen Ungeziefer in der- 
selben erhabenen Sprache abgefasst wurde, wie 

in die Götter. Und überhaupt sei 
;e Frage zu entscheiden, solange 
die Texirezension der Paippalädas vor- 
iege. Darin hat nun der Verf. sicherlich recht, 
Aber aus seiner Ankündigung einer photogra- 
phischen Reproduktion der Tübinger Handschrift 
darf man wohl schliessen, dass er diese kennt. 
Und seine Darstellung würde viel werthvoller ge- 
worden sein, wenn er Näheres über den Paip- 
palädatext mitgetheilt hätte, 

Sein Buch ist übrigens auch jetzt reich an 
interessanten Einzelheiten. Nach Erörterung der 
Hitterarbistorischen und chronologischen Fragen, 
die sich an den Atbarvaveda knüpfen, behandelt 
er weiter die Stellung, di mmlung in den 
Riwaltexten und in der indischen Litteratur über- 
haupt zugewiesen wird, die Redaktion, Eintheilung, 
Anordnung sowie den Inhalt des Saunakiyatextes. 
Daran schliesst sich eine Abhandlung über das 
Gopathabrähmaga. Interessant ist hier der Nach“ 
weis, dass sich die Prayava Upankad, welche 
Deussen noch in seinen Sechzig Upawishads nach 










































ein Hymnus 








es verfräht, 
nicht 
































Anquetil Duperron übersetzen zu müssen glaubte, 
im Gopathabrähmana findet 
Die 


nicht reichhaltige Sütralitteratur des 
da sowie die zu demselben gehörenden 


Iagen ausserhalb des Rahmens der 








Kristiania. Sten Konow 


Wilhelm Bacher, Die älteste Terminologie 


der jüdischen Schriftauslegung. Ein Wörterbuch 





‚der bibelexegeischen Kunstsprache der Ti 
‚ipzig, d. C. Hinrichs, 189%. VL u. 2U7 
N 8,50, 

Ein grosses Stück jüdischer und christlich 
ions- und Dogmengeschichte könnte als Ge- 
schichte der Bibelexegese geschrieben werden. 














Von den ersten kontrolli'baren Anfängen jüdischer 
und altchristlicher Theologie an haben die Me 
thodlen. der Schriftauslegung einen unberechenbar 
grossen Einfluss auf die Entwicklung der dogma 
tischen und theosophischen Arbeit gehabt. Jedes 
Schulhaupt, jeder Kirchenvater, jeder Häresiarch 
hat aus der heiligen Schrift bewiesen, was be- 
wiesen werden sollte. Die historische Erforschung 
der exegetischen Meihoden ist deshalb für die 
Gesammtgeschichte der Religion von Interesse. 
W. Bacher, dem wir schon mehrere. werhvolle 
Beiträge zur Geschichte der Exegese verdanken, 
hat in dem vorliegenden Werke die älteste 
Kunstausdrücke der jüdischen Bibelwissenschaft 
zusammengestellt, Seine Quellen sind die tanna. 
ischen, aber er betont, gewiss mit Recht, dass 
die wissenschaftlich Terminologie des Zi 
der Mischna nicht erst in diesem Zeitalter ent- 
standen ist, sondern schon vor der Zerstörung 
Jerusalems im Wesentlichen herausgearbeitet war. 
Bei der starken Abhängigkeit. der altchristlichen 
Interpretationsmeihoden von den _rabbinischen 
findet auch der christliche Theologe in 
B.schen Buche eine Fülle Ichrreicher Beobach- 
tungen. Besonders interessant ist der vom Verl. 
stark betonte dramatische Charakter der Termi- 
nologie: „Sie verräh überall ihren Ursprung aus 
der lebendigen Diskussion des l.chrhauses, aus 
dem Dialog zwischen Lehrer und Schüler, zwischen 
gemeinsam forschenden Schriftauslegern. Aber 
der Gegenstand der Auslegung. der Bibel- 
text, erscheint in dieser Terminologie nicht als 
todtes Objekt; er tritt vielmehr dem Ausleger 
lebendig gegenüber, er wird fortwährend per. 
sonifzirt“ ($. VID). Die Parallelen in den alt- 
christlichen Texten, namentlich zu der Personi- 
it Händen zu 
vergessen, dass 
hier  irref 
delt sich nicht um die rhetorische 















































ikation der heiligen Schrift sind 
greifen, 
der 





Man darf frei 
Begriff 





„Personifikation® ‚ren 









Figur der Personifikation, sondern um die re: 

stische religiöse Vorstellung, dass in der Schrift 

Gott oder sein Geist ee, int mir die 

Sache wenigstens in den chri Vexten zu 

liegen, und ich möchte 

den meisten jüdischen Exegeten die Schrift etwas 
etwas Personifzirtes 











vermuthen, dass auch, 


Persönliches, nicht bloss 
gewesen ist 

Die Anordnung ist die alphabetische; die 
Brauchbarkeit des trefflichen Buches würde sich, 
noch erhöhen, wenn einer zweiten Auflage ein 
deutscher Index. bei n würde. Auch ein 
griechischer Index wäre erwünscht. Er würde 
nicht nur die drei vom B. behandelten. Lehn- 
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wörter zu enthalten brauchen. 
schon jetzt gelegentlich aufgeführten griechischen 
Ucbersetzungen der jüdischen Kunstausdrücke 
(0. R. &ggE&n, yörgerrue) beträchtlich vermehrt 
werden. Die These von dem höheren Alter der 
tannaitischen Termini würde durch die griechischen 
Parallelen nicht selten bestätigt werden. 
Heilelberg. 


‚Können doch die 








Adolf Deissmann. 


Kant L. Tallgyist, Arabische Sprichw 
Spiele, gesammelt und erk 
3. Simeli (beipzig, ©. Harrasson 
Parse 





eier und 





Der Vest, set in]dieser Schr zweihundert über 
das Libanungebie hin im Volksmunde ebrauchte grössten 
heil {reich bereits bekannte Sprichwörter zusammen, 
die im Original, lateinisch und deutsch aufgeluhrt und. 
kommentit worden. Das Gleiche ist mit der Samımlanz 
yon zwanzig arabischen Spielen geschehen, die den 
Schlass des Buches bildet. 





Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Stanislaus Witkowski,‚Prodromus grammaticae 
papyrorum graecarum actais Lagidarm [$.-4. 
aus Bd. NAVI der Schriften der Krukauer Akademie 
der Wissenschaften]. Krakau, Verlag der Akademie, 
1807. 085. 0 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit, deren 

Anzeige durch mein Verschen sich leider ver- 
igert hat, Hiegt im Titel ausgesprochen. Der 

Verf. bereitet eine Grammatik der griechischen. 

Papyrus aus der Ptolemäerzeit vor — ein Plan, 

den Jeier mit Freuden begrüssen wird — und 

giebt als Probe einmal eine grosse Reihe v0 

Verbesserungsvorschlägen, die sich ihm b 

Studium der Papyrus ergeben haben, und zwei 

einige Bemerkungen, wic Arbeit 

denkt. Auf die Verbessern 
hier nicht der Ort 














er sich s 
Igen ein 
Sie enthalten nach einem 
schr kompetenten Beurtheiler viel Gutes und haben 
nur selten wegen des Nichtkennens der Originale 
hlimmbesserungen sich gestaltet 
Zu den Prolegomena möchte. ich bemerken: 
1. Der Begriff einer Papyrusgrammarik. ist zu 
Ks ist verständlich, dass die Iitterarischen 
(Quellen jener Zeit für diese Arbeit ausgeschieden 
werden, um den Stoff nicht ins Ungemessene 
lassen, aber die Ostraka, der 
Papyrus in Oberägypten, und. die 
Inschriften müssen in eine derartige Unterst 
chung einbezogen werden. Die Scheidung nach 
dem Mate ‚sserlich. Der Verf, 
spricht von pyrorum und einem 
Das ist nicht richtig; diesen 
giebt es nicht. Wir haben. die 
Sprache der königlichen Kanzlöi, der Beamten 
und vieler verschieden gebildeter Privatleute auf 
Jen Papyrus so gut wie auf den 
den Thunscherben, 




















wachsen z 
Krente di 





ist gar zu 








sermo titulorum. 
Unterschied 












Steinen und 
Den füchtig geschriebenen 
Papyrus stehen die Graffiti in Alesandrien, am 








Gebel Tukh, in Philae und sonst nicht fer 
Gewiss werilen die Papyrus das meiste Material 
liefern; darum die andern wesensgleichen Pri 
quellen wegzulassen, liegt kein Grund vor. 
2. Der Verf. spricht vom sermo alexandi 
er sei eine Mischung des attischen Dialekıs, der 
das Fundament der xorny bilde, und der übrigen 
griechischen Dialekte. Ob der attische Dislckt 
in der Ursprungsfrage der xoer9j so stark den 
Vorrang — etwa vor dem ionischen — verdient. 
lasse ich dahin gestelli; ich habe kein Urtheil 
darüber. Aber vom sermo alexandrinus zu 
reden. wenn man eine Grammatik der Papyrus 
schreibt, ist ganz dasselbe, als spräche man vom 
Berliner Dialekt und erläutere ihn an sächsischen, 
badischen, rheinischen Schriftstücken. Wir haben 
keine wder doch nur wenige Papyrus 
schriften aus der Reichshauptstadt der Prolemier, 
und cs ist bilig zu bezweifeln, ob der memphi- 
tische Klausner Ptolen 
donen nennt, so sprach und 
Bürger in Alex wiss, ausges. 
cs nicht, dass die alexandeinische Muni 
h im Faljum und in Oberägypten vorwug. 
Aber die Ansicht bedarf des Beweises. Und 
sicht man sich einmal die Musterkarte von Völkern 
und Griechen aller Gegenden an, die sich aus 
den Namen der angesiedelten Soll 
stellen isst, so wird man um die 



































us, der sich einen Makcı 





der 


schrich 




















Durchführung 
Mir. scheinen 
die Bibelübersetzung, der Aristeasbrief, der Roman 
des Pseudokallishenes u.ä. für das alexandrinische, 
Griechisch eine bessere Grundlage zu bilden: 
die griechische Grammatik der Papyrus (und 
Inschriften) darf diesen Namen nicht von vorn 


des Beweises Furcht. empfinde 














herein. usurpiren, 

3. Vermisst habe ich einen Hinweis auf die 
neugriechische Sprache, deren Kenntniss für die 
richtige Beurtheilung der xoy absolut noth- 
wendig ist. Wir lernen im Vergleich mit ihr 
manche Sprach- und Schrifteigenthümlichkeit 
besser schätzen als im Vergleich mit der era 
tionsstarren Sprache und Schrift der atischen 
gleichzeitigen Steine. 

Bonn 











MaxL. 





Strack 


Richard Hildebrandt, Beiträge zur Erklärung 
des Gedichtes Actna. |Wiesenschafliche Beilage 
zum Jahresbericht des Nicolaigymnasiums zu Leipukt 
1000) 





Hildebrandt setzt mit dieser guten Arbeit 
seine früheren Studien über das schwierige Ge- 
dicht (Philologus 56, 1897, 97) glücklich 
fort; er weiss und darf desseh sicher sein, dass 
sein Fleiss und sein gesundes Urtheil durch di 
Ausgabe von Sudhaus, die weite Kreise wieder 
für das nach vielen Seiten höchst bedeutsame 
Werk eines vornehmen Unbekannten aus der 
Zeit des Tiberius oder Claudius mit. Interesse 
erfüllt hat, starke Stütze und Empfehlung 
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gefunden haben. Wie früher betritt H. auch 
hier den einzigen Weg, der erst nach und nach, 
aber mit Sicherheit zum richtigen Verständniss 
und zur endgikigen Werthung der römischen G: 
diehte nachaugusteischer Zeit führen kann, den 
Weg vorsichtiger und möglichst umfassender Be- 
obachtung, der beides, Analogie wie Anomalie, 
zu seiner Geltung kommen lässt. Er behandelt 
zunächst. von einer schwierigen Stelle aus dem 
Anfange des Actna-Gedichtes (v. 18) ausgehend, 
leichtere und kühnere Formen der Enallage, 
dann (S. 10) Beispiele abstrakter Ausdrucks. 
weise, endlich ($. 12) eine ganze Reihe von 
Formen knappen, prägnanten Satzbaues, die 
freilich mit dem Ausdrucke „Aussparen wichtiger 
Begriffe“ mehr verständlich, als wissenschaflich 
richtig bezeichnet werden. Den Schluss macht 
die Behandlung eines längeren Abschnittes aus 
dem Gedichte (v. 569-600), um nachzuweisen, 
dass der Dichter die künstlichsten Mittel rheto 
risch - poetischer Diktion mit Absicht und mit 
Verschwendung angewendet hat. Ucberall zeigt 
sich H. in der lateinischen Poesie wohlbelesen 
und zieht gelegentlich mit Glück und Geschick 
parallele Kühnheiten deutscher Dichter, nament- 
ich Goethes und Rückerts, zum Vergleiche 
heran. — Dass ich im Allgemeinen mit dieser 
Art der Untersuchung und Korschung von Her- 
zen einverstanden bin, bedarf nicht der Ver- 
sicherung; Widerspruch gegen die Auffassung 
von Einzelheiten, den ich allerdings nicht selten 
erheben muss, gehört nicht an diese Sielle 
Seinen prinzipiellen Standpunkt verschiebt MT. 
selbst ein weni ie 
Kühnheiten der Enallage im Einzelnen psycho- 
logisch zu erklären, anderes auf die bewusste 
‚Anwendung rhetorischer artiiein. zurückzuführen. 
Man wird auch für die Entwicklung der Eı 
kaum um die Annahme mechanischer W 



































wenn er sich bemüht, 














dung älterer Wagnisse herumkommen; das Ichrt 
die ganze Geschichte der römischen Dichter 
sprache. — Bemerkt werden muss noch, dass 


auch Sudhaus den Dichter überall als poeta doc- 
tus, ja doctissimus zu verstehen und zu erklären 
versucht hat; lassen seine Worte hie und da 
Zweifel darüber aufkommen, so ist daran nur 
die leicht erklärliche Verschiebung des. subjek- 
tiven und objektiven Standpunktes bei so schwie- 
rigen Darlegungen Schuld, der auch H. bei se 
nen Betrachtungen über die Enallage nicht ent 
gangen ist 

München. Er. Vollmer. 
Harvard Studies, in Classical Philolopy. Edited by 

a Committee of the Classical Instructors of Harvard 

University. Vol. X. Boston, Ginn & Comp., 180. 

1 blu. 175. 9% 

Der Band enthält ef Abhandlungen von acht Verfassern 
3. B. Greenough behandelt einige Fragen der Intini 
schen Stammbiklungslehre und sucht in dem Aufsatz 
über „die Religion der Griechen zur Zeit der neuen Ko- 
mödie® (6. 1417-190) aus der Komödie unsere Kenntnies 




















(des wahren Inhalts der Culte und Riten zu bereichern 
Zwei kurze Aufsitze von Albert A. Howard handeln 
vom Mundstück des akis und von melrischen Stellen 
in Suston. Gegenständen der griechischen dramatischen 
Literatur gelten C, B. Gulicks Aufsätze: Der auische 
Prometheus und Zwei Bemerkungen zu den „Vögeln“ 
65 Aristophanes. — Arthur Alexis Bryants Ab- 
handlung: Griechische Schuhe in der klassischen Zeil 
ist ein Versuch zu zeigen, was über den Gegenstand 
mus der Literatur des 5. und 4, Jahrhs zu lernen I 
102. W. N. Bates spricht über lonische Ka- 
3 W. HL Walden über die Zei von Libanius 
eäpug in Tuvktang, Benjamin Oliver Foster 
} als Symbol Im klassischen Alterhum und 
 Prescott liefert eine Studie über den Daphnis- 
Mythus 

















Heinrich Schiller, Ueber Entstehung und Echtheit 
des corpusCaesarianum. (Programm des k. hu 
manist. Gymnasiums zu Fürth für das Schuljahr 
IN0N790] "Fürth, Druck von Limpert, 1899. JR S. 8° 





Der Verf. wirt die Frage auf, „ob wir in unserem 
Cäsartest ein annähernd geireuen Abbild des ursprün 
lichen erblicken dürfen", und bekennt sich, im Anschluss 
namentlich an Heinrich Meusels ‚epochemachende® 
Untersuchungen, die auch Mommsen bestimmten. seine 
rsprüngliche Beurtheilung des corpus Caesırianum zu 
modißziren, zu einer skeptischen Auffassung 








Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Deutsche Lieder auf den Winterkönig. 
Hab. von Rudolf Wolkan. [libliothek deutscher 
Schriseer aus Böhmen. Hgb. im Aufirage der 
Gesellschaft zur Fürderung deutscher Wissenschaft, 
Kunst und Läeratur in Böhmen. Bi. VILL] Pras 
3. G. Calve (Josef Koch), 1898. AVIIT u. d12 5, 
init Portrait und 7 Taf. in Lichtäruck. M. . 





Die von A. Sauer redigirte Bibliothek , die 
schon manchen werthvollen Beitrag namentlich 
zur Litteratur des 16. Jahrh.s (so 2. B. des Jo 
hannes Mathesios ausgewählte Werke in mehre- 
ren Bänden) gebracht hat, bietet uns in der vor 
Hiegenden Ausgabe einen wichtigen Ausschnitt, 
aus der historischen und politischen Volkslyrik, 
des IT. Jahrh.s. Nach ci 
Sammelarbeit an allen grösseren 
des deutschen Reiches (nur die Stadtbibliothek 
Ulm hat jede Antwort verweigert), Oesterreichs, 
Böhmens, Hollands und Belgiens hat Wolkan 202 
Lieder (Sprüche, Reim-Gespräche, Prosa-Satyren 
u.a.) auf den Kurfürsten Friedrich V. von der 
Pfalz aus den Jahren 1608-1632 meist nach 
gleichzeitigen Drucken in deutscher, lateinische‘ 
cher und tschechischer 

Sprache für seine im Anhang der Ausgabe abge: 
drückte chronologische Bibliographie zusamme 
gebracht. Hinzuzufügen wären dieser langı 
Liste jetzt noch die zwei von F. W. Roth in 
den Mitcheilungen des historischen Vereins der 
Pfalz 22, 73—76 nach einer Sammelhandschritt 
in Privatbesitz abgedruckten Lieder: ein lateini 
sches In Briderici Palatini indielum 1619 in Dis 
chen und ein „Clag Lied des armen Junckher 
tz“ 1620, eine stark gekürzte Variante zu 

















Bibliocheken 








niederländischer, französi 
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Nr. 34 im W.s Ausgabe und somit ein Beispiel 
für das „Zersingen® politischer Lieder. Aus 
seinem reichen Material hat W, 63 deutsche 
Lieder zum Abdruck ausgewählt 
für die sorglähig getroffen 

wahl war der Wansch, 
mungen zu Worte kom 














Sichtung und Au 
alle Parteien und Stim- 
zu Tassen, die kultur. 














historisch bemerkenswerthesten und im Allge- 
weinen möglichst viel unbekannte Stücke zu bie 
ten — Nr. 11, 18, 36, (50), 55, 57, 59, (60) 


sind zum ersten Male nach Handschriften mitge 
dheilt — und typische Beispiele für die verschi 
denen literarischen Formen vorzuführen. 

Die mitgetheilten Dichtungen zeigen 
eine grosse Mannigfaltigkeit, die verschieden“ 
artigsten Stimmungen und Einkleidungen, di 
reichsten Wechsel der Strophenformen und Ver 
Allegorien. Akrosticha, steil gedrechsche 
begeisterte Loblieder, humorvalle 
ler, gelebrte (nur 
zum Lesen bestimmte) Sprüche mit lateinischen 
Reimen. daneben Lieder im frischesten Volkston, 
die nach ‚bekannten Volksweisen des 16. Jahrh.s 
gesungen wurden, die die Strophenformen, den 
Eingang oder den (nur im den 
Stand des. namenlosen Verfassers andeutenden) 
Schluss oder ganze Versreihen (2. B 8. 97 „0 
prag, ich mucss dich Inssen, Ich fahr dahin 
mein Strassen“) dem Volksliede entlehnten; Pa- 
rodien auf geistliche Lieder und Gebete. So 
Nr. 55--58 auf das Vaterunser. W. giebt $. 406 

an. Seitdem sind wieder 
zwei gereimte politische Parodien aufs V 





auch 









Gespn iche,, 











fe Allgemeinen 














erschienen: Sächsisches Bauern-Vaterunser, An 
fang des 18. Jahrh.s (Siebenbärgisches Korre- 
spondenzblau 32, und „Vatter unser auff 
den Kron-Begirigen Stanislaum® 1733 (Zeitschrift 
des westpreussischen Geschichtsvereins 39, 1361. 
mit Ergänzungen zu der bekannten Arbeit Wer 
in der Vierteljahrschrift f. Lite 
1-49). Eine Anspielung. a 
Faustsage Nr. #1 V. 238, 

Die Person des Winterkönigs, der gerne 
redend eingeführt wird, steht im Mittelpunkte, 
des Interesses. Es fehlt ein weiterer Blick; die 
allgemeinen Verhältnisse Deutschlands werden 
kaum berücksi Kennzeiehnend für die 
herrschende Volksstimmung ist es, dass die Lie- 
der für den Winterkönig fast alle in Böhmen 
entstanden sind, während von den Liedern gegen 
ibn nur zwei (Nr. 20 und $3) auf Prager Drucke- 
reien zurückgehen. Aus der grossen Zahl der 
in den Niederlanden, Bayern und Oesterreich an- 
‚efertigten politischen Gedichte gegen den Winter. 
könig schöpft W. die ansprechende Vermuthung, 
dass ein grosser Theil von ihnen nicht spontan 
entstanden, sondern durch die kaiserliche Partei 
angeregt und bezahlt worden sci 

Die Lieder auf den Winterkönig erschienen 
zumeist in Folioformat mit Kupferstichen, die 

















schichte 
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kulturbistorisch werthvull, zuweilen für das Ver. 
ständniss des Textes unentbehrlich sind. Es Ist 
eireulich, dass sieben schöne Nach 
bildungen in Lichtdruck nebst einem Porträt des 
Pfalzgrafen der Ausgabe beigegeben worden 
sind, dank der Herausgeberin der ganzen Samm 
ung, aft zur Förderung deutscher 
Wissenschaft in Böhmen, die ja ihre Publikationen 
kostspieliger ge ist, als 
ein privater Verleger. Das Bild zu Nr. 37 „Der 
Pfältzisch. Patient“, Anlehnung an die 
Thiersage der Pfalzgraf als kranker Löwe er 
scheint, hat jetzt W. in der Zeitschrift für Bücher 
freunde Il, S. 460 veröffentlicht. Zu Nr. 13 vgl 
man jetzt Euphorion 6, 418. 

Kine gut orientirende Winleitung. knapp gc- 
haltene sachliche Anmerkungen, ein Glossar und 
ein Verzeichnis der Liederanfänge vervollstän- 
digen diese saubere und reichhaltige Auswahl, 

A. Haufen. 





der Gescllse 





























Prag. 


Albert Heiderich, Einführung in das Studium der 
zutischen Sprache. Zehn praktische Lektionen 
init einem etymologischen Wortverzeichniss und einen 
Anhange zur „Geschichte der deutschen Sprache 
Nünchen, Ihendor Ackermann, 100. 3 Bl. u. 5% 
SL 
Das Huch ist vor Allem für Stusirende bestimmt; 

il den für den Anfanger nolhwendigen Stoff in cin 

facher, übersichticher Darstellung zusammenfassen und 

ii reicliche Gelegenheit zu mündlichen und schit 
lichen Uebungen geben und so auf das Studium der 
historischen Lehrbücher der golischen Sprache vorbe 
reiten. Nachdem die erste Lektion in den Stoff einge 
uhet hat. Behandeln die 2. und 4. die Deklination der 

Substantte, die 4. die Präsenstormen des Verhs, die 

as Pratertum der schwächen, die 0, das der starken 

Verba. Im der 7. Lektion wird das Adjeküiv, In der $ 

werden die reduplicrenden, in der 9. die unregelmass 

gen Verba durchgenummen: die 10. bielet Stoff zu 

Vebersetzungen 























Theologta deutsch: Die leret gar manchen lieblichen 
nderscheit gotlicher warheit und seit gar hohe und 
igarschone ding von einem volkomen leben. Nach der 
Sinzigen bis jetzt bekannten Handschrift herausgegeben 
Und mit einer newdeutschen Ücberselzung verschen 
'on Franz Pfeiffer. 4. unveränd. Auf. Gütersich 
©. "Bertelamann, 19. XNNI u. 239 5. KL" 

Ns. 

Vor einem halben Jahrhundert, 1861, hat Pfeifer 
dieses zur deutschen Myslik gehörige Büchlein nach 
der in der, fürslich Löwenstein-Wertheim-Freudenber 
‚uischen Bibliothek zu Bronnbach befindlichen Handschit 
um ersten Male herausgegeben. Schon 1861 konıte 
&r die zweite Auflage folgen lassen. In dem Vorwort 
giebt er den Inhalt der Handschrift an, sodann berichtet 
er über die Originlsusgaben der Theologin deutsch, 
Über die Nachdrucke, die Uehersetzungen ins Nieder 
‚deutsche, Beigische, Englische und Französische. Der 
Ausgabe des Büchlins, die die Hinken Bitiseiten eh 
nimmt, steht auf den rechten die Ueberselzung ins 
Neudeutsche gegenüber. Mier erhalten wir eine neue 
unveränderte Auflage, die vierte, in vortreicher Aus- 
Sattung. 
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Englische und romanische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


Emil Penner, Entwicklung der altenglischen 

Tonvokale Wissenschafl. Deilagen zum Jahresber. 

& 4. Städtischen Realschule zu Berlin. Ostern 1898 

1899]. Berlin, R. Gueriner (H. Heyfcker), 18050. 
BUSCH IN. 

Schon 1896 hatte Dr. E „a 
belle der Entwicklung der englischen Vokale“ 
für seine Hörerinnen im Victoria-Lyceum ver- 
öffentlicht, und diese Uebersicht hat er nun durch 
Berücksichtigung neuerer Literatur erweitert und 
durch verbindenden Text zu einer zusammen- 
hängenden Darstellung umgestaltet. Ich zweifle 
nicht, dass das Schriftchen nicht nur für die 
Hörerinnen des Verfs, sondern überhaupt für 
Vorlesungen über historische englische Gram- 
matik, für Repeitorien u. dgl. mit Nutzen ver- 
wendet werden könnte; die fleissig zusammen“ 
gestellten Listen wären dazu recht brauchbar. 

oder jenes anders formuliren, 
'n oder gruppiren würde, ist natürlich und 
Schr wünschenswerkh 























deu 
soll kein Vorwurf sch 
wäre es freilich, wenn ein derartiger Ueberblick 








sich nicht auf die altenglischen Tonvokale be. 
schränkte, sondern zum wenigsten auch das 
Wichtigste über die anglofranzösischen Vorlagen 
und ibre Geschichte brächte, im 
freilich auch der Wunsch nach dem Konsonan- 
tismus, dann der Plexionslchre, und wir kämen 
da auf das Desiderat einer neuen historischen 
ammauik der englischen Sprache zu sprechen. 
ine solche steht ja nun glücklicherweise jetzt 
von berufenster Seite in Aussicht, und so 
das anspruchslose S 
dem Gebiete, das cs behandelt, manchem Be- 
dörfnisse: nachkommen. 
Freiburg i. B. 


dazu käme 




















rifichen P.s inzwischen auf 


A. Schröer. 





Paul Meyer, Notice sur un 
du XU® siöcle class© selon Vordre de Tannde 
iturgique.  (Tire des Notices et entraits des manu- 
serits de In Bibliothägue Nationale et autres biblio 
thöguos, tome XXXVL) Paris, Imprimerie nationale 
(€. Klineksieck), 1898. 69 5. 4 

Paul Meyer, der bekanntlich ein 
fassendes Werk über die 
ligenlegenden vorbereitet, ver- 
schiedenen Beschreibungen unbekannter Texte 
eine newe folgen, in der die Heiligen nicht 

b der hierarchischen Ordnung und dem Ge- 

schlecht gruppirt sind, sondern nach den Festen 

des am 30. November beginnenden Kirche 
jabres. Die Legenden sind in Prosa abgelasst 
und von ungleicher Länge, zum Theil ganz kurz. 

Die Iateinische Vorlage des Uebersetzers war 

in in den Handschriften nicht allzu seltenes 

Werk: Summa (oder Abbreviatio) 

















altfranzösischen 






























torum. Doch stimmt nicht Alles hierzu, 
ht wahrscheinlich, dass der ati 
inches kürzend und einige 
Legenden ganz auslasscnd, folgte, eine an man- 





Text, 








dem der Vebersetzer, 





chen Stellen ausführlichere und auch an Legender 
reichhaltigere Fassung der Summa war. Von 
den sechs Handschriften des französischen Werkes, 
die M. beschreibt, gehören die beiden ältesten 
dem Ende des 13. Jahrhunderts an, und da der 
Uebersetzer ein ins Jahr 1240 versctztes Wun- 
der einschaltet, so ergiebt sich als Zeit der Ab« 
fassung die Zeit zwischen 1240 und 1290. 

folgt sodann die Beschreibung der 168 Legen- 
den, aus denen das Werk besteht, von deren 
jeder die ersten Sätze mitgetheilt werden. 

Halle a. $. H. 

















Suchier. 





0. Hecker, Neues deutsch-italienisches Wörter. 
'buch mit besonderer Berücksichtigung des täglichen 
Verkehrs zusammengestellt und mi Aussprachehilfen 








verschen. Th. I: Italienisch--Deutsch. Bra 
schweig, G. Westermann, 1900. XI u. 46 S. 8 
Geb. 1.2. 





Wie schon im Titel angedeutet, hat der Verl, Lector 
der italienischen Sprache an der Universität Berlin, gegen 
über der Litteratursprache die Ausdrucksweise den tag. 
Jichen, Verkehrs besonders berücksichtigt. Der gleichen 
Absicht, nen verlässlichen und beyaem zu handhaben. 
en Führer abzugeben, dienen die namentlich für den 
mit der talienischen Sprache noch Unvertrauten Werth 
vollen grammatischen Ilinweise und Erklarungen. 














Geschichtswissenschaften. 


Erich Sehmsdorf, Die Germanen in den Balkan- 
lindern bis zum Auftreten der Goten. Leipzig, 
1. Hirschfeld, 1809. 2 Bi. u. 748. 8% A. 20, 








Der Verf, bringt neuerdings alle Argumente 
zur Geltung, welche für die Zugehörigkeit der 
Bastarnae zu den Germanen (weicher Gruppe?) 
sprechen, trotzdem die älteren Autoren sie ge- 
Iegentlich den Galatern zuzählen und auch sonst 
die. ethnischen Differenzirungen in den Gegenden 
an der unteren Donau Schwierigkeiten unter- 
liegen; die Triballer, doch ein thrakischer Stamm, 
nennt der Verf. Kelten. Er verfolgt sodann sorg« 
fähig. die Aktionen der Bastarner auf der Balkan- 
halbinsel, ihr Zusammentreffen mit den Make- 
donern, später mit den Römern, wobei die 
‚Ansichten von Möllenhoff, W. Tomaschek, Zippel, 
Porwängler, v. Premerstein (in seiner Studie 
über die Entwicklung der Provinz Morsien, 
Jahreshefte des österr. archäol, Instituts I, 1898) 
berücksichtigt sind. Die verstümmelte Inschrift 
aus Tusculum, die Tomassetti im Bullet. comun, 
1895 veröffentlicht hat, vgl. Prosopogr. Ill, S. 
495, wird nach dem Vorgang Anderer für das 
J. 16 v.Chr. in Anspruch genommen, olme (lass 
sie sich recht dem Zusammenhang einfügt. In 
dem Kapitel „Römer und Donaugermänen im 
Kumpfe bis auf Tralan“ wird das Elogium des 
Plautius Silvanıs kommentrt, dann „Tralan und 
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delt: Tralan sei „mit 
eingetroffenen Truppr 
hoffentlich nicht an Legion 
die Flüsse) hinabgetahren, 
Nicopolis die Roxolanen, bei Aamklissi 
tarnae zu schlagen. Eine Seereise Traiıns 
Thracien und die anschliessenden Deutungen 


die Donaugrenzee behan 
irischen, 
wobei der Vert. 
denkt) bis Drob 
um bei 

die Bi 
ch 








aus Italien 





























Benndorfs werden abgelehnt. Die Reliek der 

ianssäule und von Adamklissi zeigen dem 
Verf, indem er an die Ausführungen von Peter- 
sen, Furtwängler und Bendorf anknüpft, die 
Bastarnae als „nodati® achlem noch. die 
„Betheiligung der Ostgermanen am Markomannen- 





Kriege“ mit Beziehung auf. die 
der Mareussäule besprochen worden, 


Schluss „die Vertheilung. der 


neue Ausgabe 








ömischen Truppen 
in Mösien und Dakien sch Tralan“ 

ohne di igen 
Legionstruppen nach Dalmatien und 
hörig zu würdigen, dargelegt, die Dis 
ung der Ausilien mit Benutzung von Cichorius 


schr summa- 





und 





Detachirungen | 











ikel in der Neubearbeitung der Paulsschen 


Realeneyklopädie. 








Bi J- Jung. 
A. de Bertha, Magyars cr Roumalns devant | 
Histoire. oris, E. Klon, Nowmit et Cie, 189% 

Vin s.ht Frü 


Man darf nicht glauben, dass das zu be 
sprechende Werk eine auf objektivem, quellen- 
mässigem Studium geschichtlicher Verhälni 
robende Abhandlung wäre. Es ist im Gegen“ 
heil eine ganz in Hinsicht auf politische Interessen 
verfasste, gegen die rumänischen Ansprüche ge 
richtete Polemik. Die Wälrheit ist überall der 
folgten Absicht untergeordnet; die Urkunden, 
als Stütze der Beweisführung. herangezogen 


































werden, sind alle nur in den Theilen zitirt, die 
der beabsichtigten These entsprechen, nicht 
ihrem ganzen umd wahren Inhalt nach; die 
einzelner Stellen sind so frei 

2 anderer Siam entsteht, als ı 





jemige, den sie wirklich besitzen; die Deutung 
Begebenheiten ist so zugerichtet, dass diese 
a ungarischen Interessen zu Gute kommen 


Wahrheit über Sachen, die alle Welt 
stell, und zwar mit einer Kühnheit 





sollen; di 
kennt, 
die ihresgleichen. s 


die 








haben es nicht mit einem Geschichtswerk, 
ern mit einer T 


nlenzschrift zu ıhun 


Der Verf. war genöthigt so zu verlihren, 
indem er sich eine in sich unlösbare Aufgabe 
stellte, nämlich die Rumänen mit ihrem jetzigen 





Zustand unter den Ungarn zu beircunden, 
aux deu 
stires de se tendre In main loyalement, sans 
urriöre ponste, 





sortant des Tees, il soit. nise 








au profit de la pais du monde, 

da progrös de leur pays et de la civilisation en 
° (SV).Doh. die 

alle ihre Anprüche verzichten, da die Geschichte 





gem Rumänen. sallen auf 





Mit einem Wort, wir | 





die Hallosigkeit ihrer Behauptungen beweist; sie 
söllen sich dem ungarischen Volk uhne Weiteres 
Sinverleiben und so an dem Werk der Ziilisaim 
weiterarbehen, 
Deswegen 
Werk heran se, als 
ungarischen Schriftsteller zu thun pflegen. 
hir mache es wie die Katze, die, wenn sie spielen 
Wil, die Krallen unter die Haut ihrer Piloten 
zurückzicht, Er zeigt sich weit wohlwollender 
Rumänen und sell. die Geschichte 
in in ein anderes Lich, 
ungarischen Schrifsteller ge 
wöhnlich geschieht. So ist z. I, Michael der 
Tapfere, Fürst der Walichey, der Siebenbürgen 
von den Ungarn eroberte, nicht anders als ein 
Räuberhanptmann dargestellt; der Aufstand der 
rumänischen Bauern van 1784 ist cbenso. al 
| das Werk von Rauberbanden aufgefasst, 
selbst die Revolution von 1848 wird nicht als 
Hirhebung Volkes. den 
| ungarischen Unterdräckern gegenüber angeschen, 
| sondern cher ale eine unvorsichtige Hingabe der 
| Rumänen an die Reaktion beklagt. 
| 's war aber schr schwierig, diese Rolle 
standhaft auf 483 Seiten hindurch zu spielen. 
und die Katze lässt doch manchmal ihre Krallen 
heraustreten, um zu verletzen, was sie streicheln 
will So kann Herr de B. nicht umhin, Michael 
den Tapfern auf Grund der angeblich von ihm 
an den Türken — für alle unparteiischen Histo- 
riker ohne Zweifel falschen — gerichteten Briefe, 
Als Verräther am habsburgischen Hause, darzu. 
stellen. Hbenso macht sich Herr de I 
Vergnügen. die Rumänen mit den 2 
vergleichen, wo ® 
unter Vojwoden und Kenezen hanek 
Barbaren und Vagabunden anzugeben, die von 
| den Ungarn nur vermittelt der Leihrigenschat 
Zivilisation erzogen ven. Die 
Taibeigenschaft mit ihren besonders in Ungarn 
gruosamen  Kinrichte zivlistorisches 
Nici anzuschen, ist eine game neue und orig 
elle ec! 
His versteht sich vom selbst, dass bei einer 
sulchen Auffassung der Verhälnisse die Rum 
| nen als Angreifer und die guten, fricliebenden 


de Berti 
ziemlich anlere W 


geht Herr sein 


uf ei 





es die 











cher Begebenh 





von Seiten der 










































's sich um ihre 





zur worden 




















Ungarn als im Vertheidigungszustand dargestelt 
werden. „On doit se rappeler que Tagressiun 
| vient de I part des Roumains et quil ya 


| en röntiee, pour Ies Hongrois, un cas de lögitime 
öfense“ (S. V). aber uch, 
dass bei einer sülchen Auffassung. deren Halt 
losigkeit bei den allgemein bekannten Verhält 
wissen in Ungarn vicht mehr bewiesen zu werden 
braucht, die ganze Geschicht 
Licht gestellt wird, 


is Versteht sich 





in ein falsches 
um als Beweisführung einer 








von Grund aus falschen Dehauptung zu dienen. 
Warum greifen denn die Rumänen das Be 
| stehen der ungarischen Monarchie an, fragt Herr 
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de B. weiter. Weil sie danach wachten, ein | worden. Herr de B., wie überhaupt die ganze 
einziges dako-rumänisches Reich zu bilden, und | ungarische Geschichtsschreibung, berücksichtigt 
weil alle diese Entgegnungen gar nicht, sondern 
im Wege stehen. Deswegen haben di kommt auf die Gründe Röslers zurück, als ol 
nen diesem Stante und diesem Volke ihren | diese niemals angegriffen worden wären, 

vollen Hass gewidmet. „Exiger que les Row | So z.B. hat Rösler den Einwand erhoben, 


mains donnent la raison r&elle de leur haine contre 
les Magyars, c’est-ä-dire quils a 
tement leur dösir de s’emparer de la Transyl 
vanic, serait excessil“ ($. 9). Wir müssen dazu 
bemerken, dass man nicht genau einsicht, von 
welchen Rumänen die Rede ist. Da cs sich um 
die Eroberung Siebenbärgens handelt, so. können 
nur die Rumänen des Königreichs gemeint sein. 
Diese aber sind nicht diejenigen, die die Ungarn 

Dieses Gefühl theilen die 

















hasseı 






en Sichenbörgens mit ihnen, die aber das 
ind nicht zu erobern brauchen, da sie cs besitzen 
Herr de B. fragt sich aber nun weiter, woher 
haben die Rumänen sich diesen ihren Traum ge- 
bilder} Die Antwort, die er findet, lautet, dass 
er aus ihrer falschen Einbildung ihres dakischen 
Ursprungs berzuleiten sei. Man beach 
die Ungarn, und mit ihnen Herr de B., dı 
‚nen jetzt nicht mehr ihren römischen 
Iageiischen Ursprung, wie es früher Site war, 
sondern ihren dakischen bestreiten. Im Gegen“ 
theil, jetzt räumen die Ungarn den Rumänen eine 
woch römischere (wenn der Comparativ statıhaft 
ist) Herkunft ein, als sie es selbst beanspruchen 
indem sie dieses Volk von den. italienischen 
Hirten, die aus den Apcnniven im 6. Jahrh. ein 
wanderten. herleiten. Woher diese Wendung? 
Weil die Ungarn endlich eingesehen haben, dass 
es ihnen am Ende doch ganz gleichgültig sein 
kann, ob die Rumänen Lateiner sind oder nicht 
nor sollen sie nicht Dakien, bei der Nieder 
Tassung der Magyaren. daselbst, bewohnt haben, 
und deshalb muss man ihren dakischen Ursprung 
verneinen, d.h. sie sollen nicht eiwa ein auf den 
‚takischen Stamm. gepfropfier römischer Spröss- 
ling sein 


Run 
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dass 
Ru- 
onler 






































Da wir nicht Herrn de D. in seiner ganzen 
Beweisführung folgen können. so wüllen wir 
nur einige schlagende Beispiele herausgreifen, 
um gen. wie der Verf, noch im letzten 





Jahre des 19. Jahrh,s die Geschichte, die doch 
immer mehr 
fassung der Wahrheit strebt, zur Dienerin poli- 
tischer Zwecke erniedrigt 

Die ganze Beweisführung der Nichtansässigkeit 
der Rumänen in Dakien (Siebenbürgen), soniern 
ihrer Einwanderung dorthin aus der Balkan- 
halbinsel, nachdem die Ungarn das Land in Be- 
sitz. genommen hatten, ist nur eine Wiederholung 
sichten, die Robert Rösler in seinem Buche 
Rumäı Studien noch im Jahre 1871 
niedergelegt hatte. Gegen Röslers Rehauptungen 
sind zahlreiche Einwendungen seitens der rumä. 
htrumänischen Schriftsteller erhoben 


ach echt wissenschaflicher Auf- 














de 





sche 























dass, wenn die Daco-Romanen in Dakien geblichen. 
nachdem die Römer Dakien unter Kaiser Aurelian 
aufgegeben hatten, der Mangel an gothischen 

iementen in der rumänischen Sprache sich nicht 
klären hasse, da dach die Gothen in Dakien 
sich niedergelissen, und dasselbe wenigstens 
100 Jahre hindurch bewohnt haben, Herr B. P. 
deu, Professor an der Bukurester Universität, 




















haben aber. quellenmä 
wiesen, Gorher 

zu Zeit geplündert, alle 
nommen, sondern sowohl als 
mung der Provinz durch die Römer 
an den Ufern des Schwarzen Meeres ihre We 
stäuten gehabt haben. Herr le B. 
gar nichts auf diese Entgegnung, als wäre sic 
nie aufgestellt, er greift wi 

Beweis zurück, als wäre dieser ni 


ig be 
wohl Dakien von Zeit 
es mie in Besitz ge 
vor als nach 





ss di 








der 














auf Rüslers 
Ingegriffen 
worden. Heisst das wissenschaftlich verfahren? 
Dasselbe geschicht der  Verneinung 
Surke des römischen Elementes in Dakien 
er Behauptung, dass die Kolonisten mei 
griechischen Ursprungs gewesen 
der Angabe des Flavios Vopiscus und 
utropius in Bezug auf die Räumung Dakiens; 
mit dem Antreffen des süd-slavischen Elementes 
‘he; mit der Rückein 
wanderung der Rumänen aus der Balkanhalbinscl 
Alle diese Röslerschen Behauptungen gegen 
Ansässigkeit der Rumänen in ihrem alien 
Mutterlande sind einer kritischen Beleuchtung unter- 
zogen warden, die ihre beweisende Kraft ver- 
nichtet haben?). Herr deH., statt diesen neuen Re- 
gründen die Spitze abzubrechen. wiederholt 
nur immer die Ansichten Röslers. Warum ihut 
Offenbar weil nichts Vernünfiges gegen 
die Binwendungen erhoben werden kann. Da 
aber solche Rinzelheiten der rum ari 
schen Geschichte dach nur wenigen Gelehrten 
geläufig sind, und das Werk Herrn de B.s das 
grosse Publikum ins Auge fasst 
Schweigesystem doch dem ungarischen Interesse 
gedient. Und was ist denn 
Ein Lieblingsthe 
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nd 























.n Spri 
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er das 























anders sein Ziel? 





‚der ungarischen Geschichts 
schreibung, die Rumänen betreffend, 
in Siebenbürgen als Hirten, 
‚ben führten, eingewandert, und erst spät 
ige ihrer Versetzung in den Zustand der 
Leibeigenschaft durch den ungarischen Adel 
Die Rumänen führen la 
An 





die ein No- 











sissig. geworli 
gegen einige 
Sissigkeit. auf 





Urkunden 
dem Boden 


die ihre alte 





iebenbürgens 


) Nat. meine Iistoire des Koumains de ia 
ie Trajane. Paris, Leroux, In. bi. | pasain. 





D. 














Königs Andrcasil. vom Jahre 1223, wo gesagt | 


So 2... eine Urkunde des ungarischen | 


wird, dass der König dem Kloster Kercz ein | 
Grundstück geschenkt hätte, das den Rumänen 

entrissen worden wäre — terram exemptam de 
Blachis —. Hr. de R., der doch den later | 
schen Text anführt, "übersetzt merkwördiger | 
Weise die Stelle mit: „en ayant d'abord eloigne 

tes Roumains“ (5. 88). Wozu diese lange Um- 

schreibung des Wortes exempta, welches dach | 
offenbar entrissen, geraubt, weggenommen be- 
deutet? Wenn Herr de B, so übersetzt hätte, 
wie. es sich gehörte, dann hätte er die Ru 
























als Herren des Grundstückes 
müssen, während nach_ seiner 
en ayant d’nbord öloignd Ics Koumains, man sie 








istorgieesenen an er wi | 
den Werth der Urkunde auch nr en) 


als Nomade ne andere U 





inen Rum: 

















imlicher ist das Verfall“ 
andern Urkunde au 
Diese Urkunde enthält 
einer Betheiligung 

‚m Siebenbürgischen Lan 
der Verf. 





das | 
lem | 





Herr de 
Jahre 1291 einschlägt. 
‚en Beweis 





den unbestreith 





| 
ag. Wir missen die 

Ser Urkunde widmet, wiedergeben, damit man 

Sch von seinem Mangel an Autrichigkeit in der 

Handhabung der Urkunden einen Begrit Bilde, 
könne: „U faut que les Roumales renoncent 3 | 
1a partpation de Teur peuple aus. diötes de | 
Gyulnfehervar et surtout 4 Tinterpretation : 














Inquelle on a rendu la fameuse 
phrase: ‘Cum universis nobilibus 

Blachis, pro reformatione status 
ongregationem cum fs fecissemus. On sc 
eramponne ügalement nr 
tione status corundem', pour dämontrer que Nas- 
semblöc de Gyulafchervar #talt une assemblöe 
lögislative. Or Ia teneur du document se rappor- 
la restitution des biens du maitre Ugr 





Siculis ct 
eorundem, 





“pro reforma 











explique elairement quil s’agit simplement d'une, 
assemblöe consaeröe aux affıires Htigieuses, et 
we les Roumains n'y fgurent que comme ti. | 
). tömmelt wiedergegeben, | 
kann man allerdings der Stelle jeden beliebigen | 
| 

















Sinn unterschieben. Wenn aber das Exordium 
der Urkunde in seinem ganzen Inhalt betrachtet 
ache. doch ganz anders 

Es lautet folgendermaassen: „Nas An 
Nobilibus, Saxonibus, 

Iham 








wird, dann stellt sich die 





heraus 
Siculiset Vlachis in paribu 
Jule, pro reformati 
eongregationem cum iisılem fecissemus. 
magister Ugrinus suas pussessiones Fugros et 





dreas 

















ndebili aliena- 


Zumbethely vocatas, assessus a se. 


tar, surgendo in ipsa cangregacione 
nosıra, sibi redi postulasset“. Jeder vorur- 
ihelsfreie Geist wird doch die Sielle so ver- 
stchen, dass, während der König mit den Väl 
kern seines Staates in Siebenbürgen, den Ade- 
igen (Ungam), den Sachsen, den Szeklern und. 
den Walachen, zum Zweck der Verbesserung 
ihrer politischen oder juridischen Lage, 
einen Landtag hielt, Magister Ugrinu, sich 
im Landtage erhebend, vom König die Rück 
gabe seiner ungerechter Weise veräusserten 
Güter verlangte, eine Forderung, die in den L.and- 
tagen des Mittelalters, wo_ über alles verhandel 
wurde, sche natürlich ist. Der Landtag war aber 
berufen, nicht nur um den Prozess des Ugrinus 
zu verhandeln, sondern um die Lage der Völker- 

.n zu verbessern, folglich war es eine po 
Ihische Versammlung, zu der die Rumänen auch 
berufen waren. Was wir jedoch zu tadeln haben, 
ist nicht so schr die Erklärung der Urkunde, als 
das Verfahren, das diese Erklärung zu recht: 
ferügen dient. Warum hat Herr de B. nicht 
das ganze Exordium der Urkunde wiedergegeben 
Weil, nach den gegen Röslers Frklärung (die 
Herr" de B. nur wiederholt) gemachten Ein 
wendungen, der Verf. vollkommen überzeugt war, 
dass eine solche Erklärung eine. Unmöglichkeit 
iso Um sie dennoch aufrecht zu erhalten, ver 
wtümmelt Herr de B. die Urkunde. Wir fragen 
Dun. "ob Soich ein Verfahren noch wissenschaft 
Teistorisch genannt werden kann? Mit andern 
Urkunden, die geändlicher die Ansissigkeit und 
Sogar das Bestchei von politischen, “Gebilden 
bei den Rumänen aufweist der Verf 
noch eigenthümlicher, indhsu_$T sie nur ziirt, 
damit man nicht einwenden önne, dass er sie 
mich angeführt hätte; allei‘. ihren Inhalt über- 
geht er vollständig, obne |ibn auch nur a 
deuten. So geschieht es nit der bedeus 
Urkunde var jahre 1247, vonthBela IV. herräh 
tend, die aus der dem Johanniterönglen vo 
Mige gemachten Schenkung zwei 
Ausnimmt, von denen er sagt, „«uas tert 
relinquinus prout dem hactenus tenuerun. 
Stelle, die sicherlich nicht als Beweis für di 
bunden. und Nomadenleben der Rumänen ange 
führt werden kann, und dic, eben deswegen, Herr 
de N. unterdrückt, 

Wir denken, hiermit das unwissenschaftliche 
Verfahren Herrn de Bis, das Qucllenmaterinl zu 
benutzen, genügend gekennzeichnet zu haben. 
und gehen zum Schluss noch zu der Deutung über, 
die der Verf, den Hegebenheiten zu Theil werden 















































































andsmann des Vers, Herr Ladislaus 
Rethy, ist auf das Faktum gekommen 
der rumänischen Sprache einige gleiche Laut“ 
veränderungen vorkämen, wie in den ital 

Dialekten der Apenninen, und zwar dass c und 






nischen 
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gu Natein. in p überginge (quatuor = patru) und 
Tin r (salis = sare). Auf diese zwei phon 
schen Erscheinungen baut Herr Reihy eine ganze 
neue Theorie über den Ursprung der Rumänen 
auf und Tässt sie als Hirten von den Apcnninen, 
im 6. Jahrh., zuerst gegen Norden nach Friul 
wswandern, führt sie von da gegi 

Dalmatien und Albanien, um nach mehreren Jahr« 
hunderten, nachdem die Ungarn schon Sieben. 
Dürgen in Besitz genommen hatten, sie auf das 
nördliche Donauufer zu verpflanzen." Diese Babel 
ist von Herrn Meyer-Läbke, einer Autorität auf 
dem Gebiete der romanischen Philologie, abge- 
wiesen worden, indem er bemerkt, dass, wenn 
man sich auf so sporadische Erscheinungen berufen 
wollte, man die Rumänen cbensogut aus dem 
nördlichen Spanien herleiten könnte, wo der 
Uebergang von e in fe gerade in derselben Aus- 
ichnung wie im Rumänischen anzutrefien 
dass gleiche phonctische Erschei 

fort als Beweise für ethnische 
keit zu nehmen wären, und dass diese 
nungen einem viel genaueren Studium 'unter- 
worfen sein müssten, um daraus solche Folge. 
rungen zu zichen, wie es Herr Rethy tbut; dass 
endlich seine Abhandlung, weit entfernt, die cu- 
mänische Abstammungsfrage zu erledigen, sic 
um keinen Schritt vorwärts gebracht hält). 
Wie kommt es nun, dass Herr de B., der zwei 
Jahre nach dem Erscheinen von Meyer-Lübkes 
Kriik schreibt, mit keinem Worte darauf rea- 
girt, sondern "einfach auf die Behauptungen 
Reıhys zuräckkommt, als wären sie die Wahr- 
heit xar’ ®ogf? Meisst das wissenschafilich 
verfahren? 

Um die Annäherung der Rumänen und Ungarn 
zu ermöglichen, verfälscht Herr de B. die ganze 
Geschichte Siebenbürgens, was die Bezichungen 
dieser zwei Völker zu einander bewifft. Er 
streift nur im Fluge den Aufstand der Bauern 
vom Jahre 14375 erwähnt mit keinem Worte. dit 
Aufstände derselben aus den Jahren 1324, 1480 

512; fasst die Feuersbfünste, die die Ru- 
mänen gegen die drei privilegirten Nationen 
Sichenbürgens anstfteten, als gemeine Verbrechen 

während sie dach nur den Ausbruch der 
Wurh und der Rache für die den Rumänen ent- 
rissenen Rechte und-Freibeiten bekundeten. Die 
akonischen, den Ungarn. angewandten 

um den Aufständen und Feuersbrünsten 
ein Ende zu machen. sind ebenfalls mit Sul 
schweigen übergangen. Herr de B. verliert 
keine Silbe über die „Hacken, Stricke, Pfeiler, 
Spiesse, Felsenspitzen, die nie so vielen Vor- 
brechern das Leben nahmen, wie es mit den 
Rumänen geschah“?), und ebenso stumm bleibt der 
















































































Y Litteraturblatt für germanische und ro 
manische Fhilolopie, Juli 1897, 5, 286. 

') Das sind die Worte des ungarischen Geschichts- 
schribers W. Bethlen, Historia de rchus Lranasilva, 








Verf. über die zur Zeit der Reise 
herzogs Joseph in. Siebenbürgen stattgehabte 
Reinigung der Wege von den verfaulten Leichen 
der Rumänen, die zum Abschrecken der Vorüber- 
gehenden überall herumlagen. Von diesem B 
meer, das zwischen den zwei Völkern seine Pluthen 
weiss Herr de BR. nichts. Aller 
iner solchen Ausmerzung der ge- 
Thatsachen kann Herr de DB. 
schreiben: „on ne peut que regreiter la 
parition des relations entre Hongrois et Roumains, 
& cause de la cordialitü quiles a caracteri- 

51). Es mag wohl bedaueraswerth 
sein, dass Rumänen und Ungarn nicht auf freund 
lichem Russe leben, was sie umsomehr tl 
sollten, als die gleiche Gefahr sie bedroht von 
Seiten der Slaven. Es ist aber ein ganz sonder- 
barer Einfall, eine Fälschung der Geschichte, an 
zuwenden, um die Aussöhnung zwischen den beiden 
Völkern zuStande zu bringen. Die Rumänen können 
die Vergangenheit nicht vergessen, da sie sie heute 
noch als brennende Wunde fühlen. Der einzige 
Weg, der dabin führen könnte, ist die Ver 
besserung ihres heutigen Zustandes, 

Herr de B. stellt die älteren Bezichungen 
zwischen Rumänen und Ungarn in ein günstige- 
res Licht, um den heutigen gespannten Zustand 

agegen abheben zu können. Dieser wäre durch 
eine unbegreifliche und durch nichts. gerc« 
fertigte Anlehnung der Rumänen an das öster- 
sche Haus zu erklären, um die Ungarn zu 
jpfen. Die Spitze dieses Zusammenwirkens 
inen und Ocsterreichern wurde, zuerst 
gegen den Konstitutionalismus Siebenbürgens, 
von 1848 an gegen den ungarischen Liberalis- 
mus gerichtet. „ll se forma un courant ext 
constitutionnel derritre les Magyares entre Vienne 
et les Roumains qui ne cessa plus de menacer les 
Hongrois en leur qualit@ de gardiens fidöles du 
constitutionalisme* ($. 303). Der Aufstand des 
Boria 1784 ist auch von Herrn de B. als „leffet 
de Vatitude anticonsttwtionelle de Joseph II sur 
Vimagination des Roumains* ($. 319) angegeben. 
Was soll denn dieser Vorwurf bedeuten? Wenn 
Herr de DB. von dem Konstitutionalismus Sieben- 
Dürgens spricht, &o soll man bedenken, dass er 
eine Staatseinrichtung ins Auge fasst, die eben 
das Gegentheil von allem dem ist, was man 
heute unter solch einem Ausdruck versteht. Der 
sogenannte Konstituionalismus Sicbenbürgens be- 
ruhte einfach auf der leibeigenschaflichen Unter- 
werfung der Rumänen unter die drei privilegirten 
ionen des Landes, die Ungarn, die Sachsen 
und die Sackler. Herr de B. gesteht dies auch 
selbst, wenn er sagt, dass „Joseph II. ä lapproche 
de sa fin retracıa toutes les mesures arbitraires au 
moyen desquelles il avait rögnd, A Tencontre des 
dispositions les plas explicites de la constitution 
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hongroise et lorsquil abandonna d'un seul coup | 
Vaffran 





ses idöes les plus chires au sojet le 
chissement des serfs (8.33). Folglich bestand | 

Konstitutionalismus Siebenbürgens in der | 
Leibeigenschalt des ganzen ramänischen Volkes, 
und Herr de B. wundert sich, diss diesen Volk | 
mit den Oesterreichern, die es befreien wollten, | 
und gegen die Ungarn, die sich dagegen wider. | 
setzten, fühlte! 

Ebenso unerklärlich sch 
Parteinahme der Rumänen für das Haus Oeste 
reich und gegen die Ungarn in dem 1848 aus- | 
gebrochenen Aufstand. Er sagt, dass „ia r 
volution de 1848 ne fut que Yalliance Tongtemps 

öparde de a renetion et du  roumanisme.“ 
„Aujourd’hui les Roumains vondraient imposer 
leur lei, ne leur en döplaise, tout simplement en | 

ils ont rendı 


der 









1 Heren de B. die 

















1a eiviisaion, & la ibert: 0 
a satte 
quls ont secourue sc 

ce un zile digne 
417 und 26, 

Jedes historische Faktum muss doch einen 
Grund haben, und das Herausfinden dieses Grun- 
des, um die geschichtlichen "Ti 
klären, ist eine Hauptaufgabe des Histurikers. | 
Herr de B. verfäbre, wären die Rumänen 





Progris, mais 
et a plus. odieu 
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rönetion la p 
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sainte patronne, Ia personnification de la charit 
. issue de la famille du Arpad® ($. 451), 
La Mongrie vit biemöt qu'elle ne devait cher- 
cher son salut que di 





15 sa reconciliation avec 














Frangois-Joseph. II fut done en apparence la 
nöcessite qui At Echter la syınpathie seeröte que 
Ne souverain et Ia nation avaient de tout temps 
ressentie Nun pour Pautre® usw. (S. 471). Wir 


brauchen doch nicht in Deutschland. zu 





Ergebniss eines gelühlvollen Ausbruches, sondern 
dasjenige der chernen Nothwendigkeit ist. Aber 
so stellt sich die Sache schöner für die Ungarn 





| dar, und Herr de B., der auch Musiker ist, liebt 


in der Geschichte nicht so schr die wahren wie 
(die harmonischen Verhältnisse. 
'euerwerk von 








intstellun. 





Endlich, um dies 
gen der Wahrheit die Krane 
wir noch die Behauptung Herrn de B.s an, „auc 
dans Pespace de 24 ans iln'y a cu que 13 Row 
mains de condamnes pour delits de presse et 
möme parmi ces 13, il y en a qui fürent cı 
damnes sur Ia requöte d’accusateurs prives pour 
ealomnies et injures graves“ (S. 480), während 
es doch statistisch festgestellt worden ist, dass 
aur in dem Zeitraum von 10 Jahren (1884— 
1894) 86 solche Verurtheilungen stattgefunde 
haben‘), 








fzusetzen, führen 























geradezu ein unsinniges Volk, das sich gegen | Wir glauben, dass nach dieser Analyse die 
die Freiheit sträubt und dem Absolutismus die | Strenge unseres Urtheils über Herrn de B.s 
Hände reicht, um seine Keiten fester zu schmie- | dem Gebiete rumänisch-ungurischer 





den. Die Rumänen haben den 
ralismus verworfen, weil er eine Gefahr für ir 
nationales Leben war. Die Rumde 
Freiheit die Wahrung ihrer Nationalität vorge: 
zogen. Der Liberalismus der Ungarn galt nur 
ihnen selbst, Gegenüber den andern Völkern 
des Landes herrschte der zügelloseste Absolutis- 
mus, wie man es aus dem Pressgesctz und di 
Kleinkindergartengesetz vom Jahre 1848 erschen | 
kann. Die Ungarn hatten schon damals das 
System, das heute ihnen auf so prächtige Weise 
gelingt, einzuführen versucht. Der mapyarische 
Konstitutionalismus suchte das materielle 
Rumänen zu vernichten; der magyarische 

mus verfolgt die Vernichtung ihres gr 
und moralischen Lebens. Deswegen haben 
sich die Rumänen gegen beide widersetzt 

Wir wollen aber noch ein Beispiel für des 
Vers Auflassungsart historischer Begebenheiten 
anführen. Es ist dies die Entstehung des austro- 
ungarisch Herr de B. 
das Zustandekommen dieses für die Ungarn so | 
vortheilhaften Gebildes auf ganz senimentale. ja | 
sogar Iyrische Weise vor. meioration de | 





wischen Libe- | 





Ing; 











'n haben der 
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stellt sich 









ha situation de la Hongeie devint une certitude 
is- Joseph conduisit ä Tautel | 
Ia_princesse Klisabeih de Baviöre, Nange wi 
Iaire des Magy 
sentait 





le jour ot Brane 











ui (sic) 1a jeune imp 





ratrice se atirde en sowvenir de sa | 








vollauf gerechtfertigt ist, und schliessen 
wit der Bemerkung, dass es dem Herrn de B. 
k nicht gelungen ist „ee vider 
cette question une oi pour toutes, alın qu'elle 


mit seinem W 


ine puisse plus &ire remise sur le tapis“ ($. II) 
Jassy AL D. Xenopol 


Johan Caspar Lavaters Rejse il Danmark i 
Sommeren 1793 udgivet paa foranledning af Lehns 
greve €. E.Reventlow ved Louis Bobe. Kopen 
bagen, Lehmann & Stge, INUN, NLVI u. IMS. Mt 











Lavaters „Reise nach Kopenhagen im Som- 
mer 1793. ‚ebuch“ usw 
beschreibt, wi ersten zehn 
Tage vom 20. bis 28. Na 
(„Reise nach Pritzlar im Sommer 1794°) und 
ändrer verleidete es ihm, die Fortsetzung drucken 
zu lassen. Doch befindet sich der ausführliche 
Bericht über den weiteren Verlauf und besonders 
über den Aufenthalt in Kopenhagen, in Borm 
von Briefen und Tagebuchblättern, noch voll 





Auszug aus dem 
bekannt, nur 
; der Spott Knigges 




















ständig im Besitze seines Nachkommen, des 
Herrn Antistes Dr. Finsler in Zürich. Aus die- 
sen Papieren veröffentlicht Louis Bob& „den 


Theil der Fortsetzung, der für dänische Leser 
Interesse hat“. Aber nicht für diese allein, denn 





’) E. Brote, Die rumänische Frage in Ungarn 
una Siebenbürgen, Berlin 1895. S, # u. 30%. wo 
Namenliste der Veruribeiten aufgeführt wird. 
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es ist wohl überhaupt der wichtigste Abschnitt 
wie der Reise so der Aufzeichnungen. 
treffenden Charakteristiken, die Lavater von 
m geisteskranken König, dem Krunprinzen, 
dem Landgrafen von Hessen, dem Herzog vun 
dem Minister Bernstorff u. a. ent- 

ichilderungen des Bernstorfschen 
der grossen Parade, der Ueberfahrt 
muthen an wie eine Reihe 


















ndiger Skizzen, in denen ein scharfer 
Beobachter und geübter Zeichner an Ort und 
Stelle das Entscheidende eines denkwürdigen 
Krlebnisses, das Wesentliche einer Persönlich- 
keit festgehalten hat. Und wo sie nicht durch- 
aus Neues bieten, ergänzen sie wenigstens in 
der erwünschtesten Weise die Kenntnisse des 
Literaturfreundes und des Kulturhistorikers. Vier 
zehn Briefe von und an Lavater, ebenfalls zum 
ersten Male veröffentlicht, erklären den eigen 
lichen Zweck der Reise, der ja im Berichte nur 
angedeutet wird: Lavater sollte durch Augen- 
schein und eigne Theilnahme davon. überzeugt 
werden, dass der Freundeskreis des Landgrafen 
vun Hlessen und Bernstorffs vermöge eines Licht- 























orakels in unmittelbarer Verbindung mit der 
Gottheit stünde. Mit Recht weist der Hgb. auch 
‚darauf bin, wie bemerkenswerth und. belchrend 





‚lie Neigung Lavaters und seiner nordischen Vi 
ebrer zum Okkultismus, zur Theosophie und 
Mystik ge ist, wo der des 











18. Jahrh.s in den hächsten Kreisen Mode ge- 


wordene Spi 





itismus, nunmehr, wie alles, demo- 
atsiert, gegen 60 Millionen Anhänger zählt 
und seine Lehre in 200 Zeitschriften ausbreitet. 
- Tagebuch und Briefe sind in der Urschrift 
mitgeiheilt, also in dentscher Sprache, Einleitung 
und Anmerkungen dänisch. Die Anmerkungen 
verwerthen nicht bloss die gesammte einschlägige 























Literatur, sie bringen auch mancherlei im N 
‚len und Süden aus Handschriften, Kirchen- 
bächern u. dgl. gesammeltes Neues (2. B. über 
ten Grafen St.Germain). Offenbar hat der ver- 





ienstwolle 








Hgb. keine Mühe gespart, 
Aufgabe nach allen Seiten hin gerecht zu wer- 
‚len. Das schön gedruckte Buch ist mit einem 





hübschen Titelblatt im Geschmacke der Lavateri 

schen Zeit und den Schatenrissen des Landgrafen 

und der Landgräfin von Kassel ausgestattet 
Mönchen. R. Woerner, 





Paul Tachackert, Herzogin Elisaheth von Mün 

den (gest. 155M). geborene Markgräfin von 

Brandenburg, die erste Schriftstellerin aus 

dem Hause Brandenburg und aus dem braun 
1 Hause, ihr Lebensgang und 

Gieseche & Devnient, ss 


















In 


en Mi 


Die Schrift besteht aus drei Theilen; im ersten giebt 
der Ver. einen kurzen Ahriss des Lebens der Kirschen, 

"deren Gedächtniss er erneuen will, und Kiel Je 
1 zucleich einen Beitrag zur deutschen Reformations 
geschchte, Der zweite Theil behandelt die vier Schrilten 
Ser Herzogin Eisabeth, von denen zwei in den Original 

















handschriten der Verfasserin, zwei im Druck vorhanden 
Sind. Im dritten endlich erhalten wir die erste voll 
Ständige Ausgabe der zwei noch nich! gedruckten Schri- 
en, deren Handschriften sich Deide in der Königsberger 
Könit. und Universiütsbibliothek. die eine in der soz. 
Silerbibiothiek, befinden, und Klisabeths Unterricht für 
ihren Sohn Herzog Erich den Jüngeren aus dem Jahre 
| 1545 und ihren mütterlithen Unterricht für Ihre Tochter 

Anna Maria, Herzogin von Preussen, aus dem Jahre 
1250 enthalten. 


M. Gumplowier, Zur Geschichte Polens im Mittel- 
alter, Zwei krische Untersuchungen über die Chro 
ik «es Halduim Gallus. Aus dem Nachlass des Ver 
fassers herausgegeben. Innsbruck, Wagner, 1896. 
Vu. 201 5. 8° mi Bildnis. M. 0,40. 

Alk Fortsetzung gewissermanssen der 1695 in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akalemie erschienenen 
‚Abhandlung über den Verfasser der ältesten polnischen 
Chronik, Galius, in dem Gumplowlez den Bischot Bal 
uin von Kruschwitz zu erweisen suchte, gilt das vu 
Hiegende Buch dem Nachweise, dass Gallus den Herz 
Boleslaw II. von Polen zu ideal erscheinen lasse, und 
dass der Sieg Doleslaws über seinen älteren Bruder 
ürch den das Uebergewicht des Ineinischen gegen den 
Slavischen Ritus der Kirche hergestellt wurde, nicht ein 
Sieg des Rechtes gewesen sei 



































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Konrad Haebler, Die Religion des mittleren 
Amerika. [Darstellungen aus dem Gebiete der nicht 
Shrisichen Religlonsgeschichte. NIV. BL] Münster 
ILW., Aschendorft, 1079. 118.80 Maya 








he ich an die Darlegung des Inhalts dieser 
‚nstwollen Schrift gehe, möchte ich eine 
philologische Verwahrung einlegen und eine per- 
sönliche Bemerkung machen. Ich ganz 
entschieden Verwahrung dagegen einlegen, dass 
Hlacbler hier, wie in seiner Geschichte Amerikas, 
nung Naua auch auf die zapotekisch“ 
mistckischen S Unter Nauatl, 
Nauatlaca 














die Bezei 








ne ausdehnt 
‚der Mehrheit Naud- oder 
Mexikaner Stämme ihrer 
— und das bedeutet auch das Wort 
, während sie. die anderssprachigen 
Tenime oder Popoluc 

bensowenig wie e© gestättet ist, etwa 
(die Phöniker einen hellenischen 





standen 





Is 





„Barbaren“ bezeich 








darf man von den Zapoteken als einem 
Stamm sprechen. Berner muss ich bemerken, 
ass ich zwar im Jahre 1891, am Schlusse einer 
Abhandlung über mexikunische Chronologie, es 
als Möglichkeit hingestellt habe, dass der mexi- 
kanische Kalen: gu 
rische Verwendung, bei den Zupoteken ent- 











insbesondere 





stanıen sein känne, dass ich aber niemals, und 
‚einem Mitlawerke vom Jahre 
1895, behauptet habe, dass die mittelamer 
nische Kultur überhaupt von den Zapoteken her- 
ausgebildet worden sei. Ich habe immer nur 
von den Stämmen in der Nachb; 
‚ieken gesprochen, und habe au 
die H.. ebenso wie ich, 
als historisches Volk 


wor Allen micht in 











schaft der 








als mau 





Kultur- 
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in der 





Gegen die von H, 
und in seiner Geschichte 


träger festgehalten 
vorliegenden Schrift 
Amerikas entwickelte historische Auffassung habe: 
ich das gewichtige Bedenken. dass 
gebildetere und entwickeltere System 
Regel nicht das urspränglichere ist. Haben die 
Zapoteken und die Naua wirklich erst von den 
Maya Kalendersystem und $ 
150 hätten sie schwerlich, wie 
stellt, „sich zunächst im Anschluss an das bei 
den Maya Geschene eine vereinfachte 
igen Bedürfnisse ausreichende Art der 
bung ausgebildet“, sondern vermuthlich, ganz 
oder theilweise. die fertigen unverständlichen 
Schriftzeichen übernommen, wie 
Römern und Griechen, die Griechen von den 
sen nmen das Alphabet übernahmen. 
Gerade, dass Zapoteken und Naua in für sie und 
verständlichen  Bildzeichen ist 

ein Beweis für eine grössere Ursprünglichkeit 
ihrer Schrift 

Nach diesen nothwendigen. Vorbemerkungen 
komme ich zum eigentlichen Inhalt des H.schen 
Buches. Es ist ein interessanter Versuch, unter 
Besthaltung der Einheit der mesikanisch-zentral- 
amerikanischen Kultur, die bunte Götterwelt 
Mexikos und Zentralamerikas, soweit sie bisher 
(durch die Nachrichten der Historiker und durch 
lie neueren Deutungen der Billerschriften be- 
kannt geworden sind, zu begreifen. Der Verl 
behandelt der Reihe nach die Götter der Welt- 
schöpfung, die Sannengütter, die übrigen Him- 
melsgötter, die Gottheiten der Erde, die der 
Sterne und Himmelsrichtungen, die des Erdinnern 
und der Unterwelt. Endlich die symbolischen 
Thiere und zum Schluss die behauptete Phallus- 
verchrung, gegenüber der er sich aber, und 
wohl mit Recht, ziemlich skeptisch verhält. Die, 
Grundvorstellungen, die der Verf. hier für die 
verschiedenen Gouheiten annimmt, können im 
Allgemeinen als zutreffend angeschen werden. 
Die Darstellung leidet aber doch m. E. durch die 
Unklarheit und Dürfiigkeit unserer Nachrichten 
über die zentralamerikanische Götterwelt und die 
noch grössere Unsicherheit der Demungen der 
zentralamerikanischen Handschriften und Mor 
mente. Und wenn der Verl, seiner oben näher 
charakterisirten. historischen Auffassung gemäss, 
von dem Zentralamerikanischen überall als dem 
Ursprünglicheren ausgeht, so möchte ich dem ent- 
gegenhalten, dass, wie in Kunst und Schrift die 
Naya-Kultur entwickeltere, kumplizirtere Verhäh- 
hältnisse uns vor Augen (ührt, so vielleicht auch 
die Götterweit einen viel weiter von den ur- 
sprünglichen Vorstellungen Zu 
repräsentiren könnte, als die der alten Mexikaner 

Theil des Buches behandelt 

Tempel und die Götterbilder, die 
lie Opfer, die Jahresfeste und 
Kulthandlungen. Die im Allgemeinen 














hrift übernommen, 


sich das H. vor- 


für ihre 





rei 












uns schrichen, 





















































ernten and 


Kin den 
Kultus 
Priesterschaft, 
private 








hier besser bekannten Verhälnisse werden in ge- 
schickter, klarer und anschaulicher Weise ge- 
schildert. Im Schlusswort kommt der Verl. noch 
einmal auf die freigeistigen, geläuterteren An- 
schauungen zurück, die dem König Nezaualcoyoul 
und den Leuten von Tezcuco nachgesagt werden. 
Mich will bedünken, dass die Quellen, denen diese 

achrichten entstammen, doch wohl nicht ganz 
zweifellos sind, und dass hier vielleicht eiwas 
mehr Skeptizismus am Platze wäre. 

Steglitz. Ed. Seler. 























0. Nachod, Ein unentdecktes Goldland. Ein Bei 
trag zur Geschichte der Entdeckungen im nördlichen 
Grossen Ozean. [Mitheilungen der Deutschen. Ge 
selschaft für Nator- und Völkerkunde Ostssiene. Bi 
VI, Tu.2) Tokyo (Berlin, Asher & Co), 1900. Vi 
u 5.1 Me 
Das im Titel genannte Goldland wird in dem Bericht 

eines Weamten der Niederländischen Ostindischen. Kom. 

Pagnie zus dem J. 1095 unter dem Namen der kold 

Und siberreichen Inseln erwähnt und soll östlich von 

Japan aul der Höhe von 377, Grad gelegen gewesen und 

zufalig durch ein vom Sturm verschlagenes Schifl ent 

deckt worden aein. Nachdem der Verf, nach einer Ein 
iekung über das Streben mach Goldländern im All 

‚gemeinen, im 2. Kapitel den Inhalt des erwähnten Be 

Fiehts angegeben, handelt er im 3. Kapitel von der ar 

geblichen Auffindung der Insel, giebt im 4. Kapitel, das 

In 14 Abschnitte gelhet it, eine Darstellung der Ent 

Seckungsreise der Spanier nach den Inseln in den 4 

Wal 1614 unter Sebastian Viezaino auf Grund. eine 

spanischen Nationalbibiothek. ($. 32% 
bespricht im 5. Kapitel die hollindischen Ent 

Iahrten nach den Inseln im }. 1039 und 1613 

Ist daran im 6. Kapitel die späteren runsischen 





























Und Kommt zu hluss; „Nach den angestellten Er 
wägungen über das Vorhandensein der angeblichen Gold 
und Siberinseln schwindet die Aussicht, diesciben je zu 
Inden, und es empfiehlt sich, von unsern Karten und 





Staats- und Sozialwissenschaften. 
Max Maurenbrecher, Thom: Aguinos 
Stellung zum Wirchschaftsleben seiner Zeit 
1. en. Leipzig, d. ). Weber, 199%. VIII u 1225. 
ea 
Der Verf. hat sich das, dankbare Thema ge- 
steil, zu erforschen, was Thomas nicht nur als 
Nönch und Theologe, sondern in erster Linie 
als der vielseitige Gelehrte objektiv über die 
Erscheinungen des Wirthschaftelebens gedacht 
hat. Das erste Heft behandelt die Anschauungen 
des Aquinaten über die allgemeinen Grundlagen 
des Wirthschaftslebens, dessen Organisation, die 
Arbeit und das Eigendum. Die Untersuchung 
ist methodisch und scharfsinnig geführt und hat 
‚ehvoller, gesicherter und anregen 
se gezeitigt. Das wesentlichse 
besteht in dem Nachweis, dass Thomas 
wotz ler formellen Anlehnung an Aristoteles 
den. eigent Sion seiner Lehre völlig ver 
kennt und vielmehr ganz unbewusst die spez 
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fischen veränderten wirthschafilichen Vorstellungen 
der eigenen Zeit bei dem Philosophen wiederzu- 
finden gemeint hat. 

Bilder die verkehrslose, sich selbst genügende 
Hauswirihschaft die Grundlage der aristotelischen 
Anschauungen, so ist Thomas im Gegensatz 
hierzu ganz und gar in den Vorstellungskreis 
der autonomen Stadtwirthschaft im Tualien des 
13. Jahrhunderts befangen. Aristoteles hatte den 
Staat (möhs) als uranfänglich bezeichnet, weil 
der Mensch als geselliges Wesen cin glückliches 
Leben in der Einsamkeit nicht zu führen veı 
möge, und diesen Staat als die höchste 
der menschlichen Lucbensgemeinschaft, 
benszweck aufgefüsst. Die Umprägung dieser 
Gedankenreihe bei Thomas ist höchst charak- 
Auch ihm ist der Stadtstaat die noth- 
wendige Organisation der menschlichen Gesell- 
schaft, aber nur, weil allein in der Gemeinschaft 
dem Menschen eine allseige Bedürfnissbefriedigung 
ermöglicht wird, und diese lediglich in der Stadt, 

h. in dem räumlichen Nebeneinander der ver- 
iedenen Berufe, Gewerbeusw. gei 
ür ihn ist das Leben in der Stadt das einzig, 
ormale, «der Betrich des Ackerbaus. eine minder- 
wertbige Beschäftigung. Ihm ist also die städı 

















teristisch, 














ührleistet ist, 




















sche Berufstheilung die Grundlage der gescll- 
schaftlichen Organisation, eine  unverrückbtre 
göttliche Ordnung, die mit einem Aufstreben der 





unteren Klassen durchaus unvereinbar 











Den veränderten Zeitverhälhnissen ist auch 
die verschiedene Werthung der Arbeit bei 
Aristoteles und Thomas zuzuschreiben. Der 


grundsätzlichen Missachtung aller körperlichen 
„Arbeit konnte ein Tuliener des 13. Jahrhunderts. 
möglich mehr beipflichten. So scheidet denn 
Thomas zwischen den chrsamen Handwerks. 
meistern und L.ohnwerkern ge 
öhnern, auf die allein er die geringschätzige 
Beurtheilung des Griechen anwenden will. 

Im Schlusskapitel stellt Maurenbrecher die 
igenthumslehre des Thomas dar und giebt darin 
die wohl endgilöge Entscheidung der alten Kontro- 
verse, ob Thomas die Gütergemeinschaft oder den 
Privatbesitz gefordert habe. Nach M. hat er 
zwar das Privateigenthum als eine Folge des 
Sündenfalls angeschen, aber als eine Folge, die 
scit dieser Veränderung der sitlichen Qualität des 
Menschengeschlechtes nochwendig eine dauernde 
sein müsse. In der Welt nach dem Sündenfall 
kann die Gütergemeinschaft niemals. allgemeine 
Norm werden. Frellich kennt Thomas nicht den 
extremen römischen Eigenthumsbegrif, vielmehr 
nur eine Privatmutzung, die an der Bestimmung 
der Güter für die gesammte Menschheit ihre 
Schranken findet. Daher verurtheilt er jeden 
Erwerb über das standesgemässe Auskommen, 
hinaus, erkennt er die Pflicht des Almosengebens, 
ein Recht auf fremde Sachen zur Stillung der 
'Noth an. Aber er steht in bewusstem Gegensatz, 











bezw. 
































zu den kommunistisch 
Theologie, der Reichth 





Anschauungen der A 
» als Raub an den Armen, 








die Almosenpflege als eine Pflicht der Gerechtigkeit 
dh. als Ausgleichung des in der Eigenthuns- 
vertheilung verewigten Unrechts galt. Die tho- 


mistische Lehre bildet den Uebergang zu der 
die 
echt 





das. Privateigenthum 






schlechthin. 

Zwei weitere 
einer hoffenlich nicht zu fernen Zeit zu liefern. Sie 
würden die Anschauun 
Erscheinungen des Verkehrs und seine 
über die Finanzwirdischaft der Fürsten, Kirchen 
und Klöster zu entwickeln, sowie eine historische 
Gesammtwärdigung der Stellung zu versuchen 
haben, die die thomistische Wirthschaftslehre in der 
Geschichte der Volkswirthschaftslehre und inner- 
halb seines philosophisch-theologischen Systems 

Bonn. 


bezeichnete, 





verspricht der Verl, in 

















G. Küntzel, 


Max Hodermann, Nenopkons Wirthschaftsichre 
unter dem Gesichtspunkte sozialer Tagesfragen be 
rachte. |Beilnge zum Jahresbericht des für. St 
bergschen Gymnasiums zu Wernigerode, IN71] Werni 
gerwde, Druck von I. Angerstein, 170. 368, 8% 
Der Zweck der leinen Schi it, an der Besprechur 
inizer Stellen von Nenophons Oikonomikos nachzuwei 
dass auch die Iremdsprachliche Lektüre im Gymna 
Unterricht duzu geeignet ist, dns „Interesse der 
für die brennenden Fragen Jer Zeit zu wecken 
Verständniss derselben zu fündern“ 


Maximilian. Graf York von Wartenburg, Das Vor. 
Sringen derrussischen Macht in Asien. Berlin, 
BL S. Mile, 19IK. 078. 9° mit einer Karte 
Der bekannte Verf. des Werkes „Sapıleon als Fels- 

here“, Oberst im arossen Generalsab, legt in dieser 

Schr die Interessen und Aussichten Jer zwei grossen 

in Asien beiheiigten Mächte Russland und England kl 

(weiches Risiko, beide Grossstanten 

Indien wi. Dabei wird rckaptulirend 

Russlands Vordringen in Asien bis in das 16. Jahrh. 

zurück verfolgt. Die Ausführungen gipfen in dem Nach 

weis, unss Russland in seiner angreisiven Poltik durch 
ie Macht ethischer und nationaler Thatsachen gedrängt 
werde, 






























einem Kriege u 














Rechtswissenschaft. 


Eine Rede gegen die Bischöfe. Alnorwegische 
polische Sireilschitt aus König Sverres Zei. Ueber 
Setzt nach der Ausgabe von Gustav Storm, Christ 
anin 1885, von Albert Teichmann. [Programm 
zur Rektoratsfeier Jer Universität Basel] Das, Druck, 
von Fr. Reinhardt, 1090. 495. 4%. 

Die kleine Schrift eatbält in ihrem zweiten 
Theil ei 
Sverreri; im Ganzen ist die Uebersetzung wohl 
gelungen, wenn auch nicht ohne Fehler; das 
farbige: Synder ok gluper. er menn falle i pa 
era hafder HH leignbola en eigr hirtir med 
retlom racfsingum ok a Auer kost sinna synda 
at leigia er tell, pri al pegar verdr er paglt 
er fe vaerdr firir bodel heisst nicht: „Sünden 
und Schwachbeiten, in die jemand Alt, Sind An- 
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lass zum Loskaufs Sünden werden nicht gerecht 
bestraft, da man, sofern jemand seiner Sünde 
ledig (1) werden will, schweigt, falls Geld dafür 
verheissen wird® (8.27). Und peir, er eigi stildu, 
medamı: bokmale stad, kann nicht mit 

denen, die nicht lateinisch verstehen® (S. 44), über- 
setzt werden. Herzöge ($.26) für iarlar ist gerade 
nach der besonderen norwegischen Verfassungs- 
geschichte nicht unbedenklich, und Barone für 
Tendermenn ein Anachronismas bei dem Alter der 
Schrift. — Vorausgeschickt ist eine kurze Ein- 
leitung über die ja so überaus igenartigen kirchen- 
staatlichen Verhältnisse in Norwegen, in der man 
freilich die Benutzung der positiven Christenrechte 
vermisst; dann ein Vergleich der Streitschrift mit 
den allgemeinen staatskirchlichen Theorien des 11. 
und 12. Jahrh.s. Die Ausführungen beanspruchen 
wohl nach der Auffassung des Verf.s selber keine 
selbständigen Itterarischen Werth: cs handelt sich 
vielmehr um den freundlichen Antheil, den ein 
kennwissreicher Sammler und Liebhaber 
nordischen Dingen nimmt, und wenn man es so 








































auffasst, Kann man sich des Schrifichens von 
Herzen freuen. 
Würzburg, BE. Mayer. 


Hugo Reichelt, Rechts-Zeittafeln. Historsch.chro 
nologische Uebersicht der Gesetzgebung des gesamm 
ten Privat. und Verwaltungsrechts. Berlin, Carl Hey- 
mann, 159. 3 BI. u. 1875. 8%. Geb. N. 3. 

Diese Uebersicht wi, gleich den Geschichtstabellen, 
„nach einem gründlichen, systematischen Studium der 
Sehnellen und unmittelbaren Wiederauffrischung des 
Surehgearbeiteten Stoffes, insbesondere nach den Haupt 
imomenten der historischen Entwicklung dienen“. Die 
Zahlen, besonders die Daten der kürzeren Spezlaliesetze 
werden durch kurzen erläuternden Text in Stichworten 
belebt. Das Buch ist für die Zwecke der Vorbereitung 
scie der Praxis bestimmt. Der Soft ist in neun Ab: 
Schnitte gegliedert: der erste, Geschichte, ist in die vier 
Unterabschnitt: Alltemeine Rechts. und Staatsgeschichte 
bis zur Auflösung des alten deutschen Reiches im Jahre 
1500, Geschichte des preussischen Stantsrechts Dis 1815. 
Preussische Verfassungsgeschichte und Die Kämpfe um 
Deutschlands Einigung 1819--1871 geil. Ks Token. 

















2. Allgemeine Siaatsrerwaltung mit Anhang: Polizei 
gesetz, 3. Die neuere Justisgesetzpebung, 1. Finanz 
recht, 5. Kirchenrecht, &. Schulrecht, 7. Agrar, Parst 
und Jagdrecht, %, Beamtenrecht und 9. als Anhang, 





Geschichte der Volkswirthschaftschre, 
zeichniss schliesst den Band ab, 


kin Wortver 


Paul Krückmann, 
Recht und Volk. Vortrag x 
walder Vereinigung aller Lehrer an höheren, 
und Mittelschulen und der Universität. 1 
Herich (Theodor Weicher), 1879. A 8. 
Der Verf, der nord. Prof. der Rechte an der Univ, 

Greifswald ic, unterscheidet zwischen der subjektiven 

Entfremdung zwi 

Unkenniniss des Rechtes und die daraus für den Laicn 

sich ergebenden unliebsamen Folgen versteht, und der ob. 

jektiven Entfremdung, d.h. dem Zwiespalte zwischen der 

Rechtsprechung und Jem Rechlabewusstsein des Volkes 

In dem ersten Abschnite behandeh er vor Allem die 

Hilfsmittel, die der subjektiven Enttremdung enteezen 

arbeiten können, und erkennt der Schule dabeı die Haupt 

Aufgabe zu. Die Ausführungen, in weicher Art, bei wel 

Shen Gelegenheiten die Schule Rschtskunde Ichren könnte, 


Die Entfremdung zwischen 
üten in der Grete 
Volks 
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die Abweisung vorausgeschener Einwände nimmt, fast 
‘ie Halfte des Vortrages on. Kurz wird dann noch aut 
Rechtsunterricht während der Dienstzeit, auf die Selbst 
erziehung der Laien, auf die Plicht der Juristen zur 
Belehrung des Volkes hingewiesen. —- Der zweite Theil 
über die objektive Entfremdung, scheidet solche bei der 
Genetzgebung und der Rechlspreshung und  verweilt 
hauptsächlich bei der letzteren, wobel er besonders her 
vortebt, dass die erziehlichen Aufgaben, die der Richter, 
beruf dem Laien gegenüber habe, vernachlässigt seien. 








Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Jahresbericht der deutschen Mathematiker- 
Vereinigung. Ba-YL, hab. von G. Hauck und 
A. Gutzmer. Leipzig, B. G. Teubner, 189410, 
12; Wu 1108. 8% MM 

Jeder Hand der Jahresberichte, weiche die 
deutsche Mathematiker -Vereinigung erscheinen 

Yässt, zerfällt in zwei Abschnitte, von denen der 

erste die Chronik der Vereinigung, der zweite 

die Berichte über die wissenschaflichen. Sit- 
zungen während der in Gemeinschaft mit der 

Versammlung deutscher Naturforscher und Acrzıe 

abgehaltenen Jahresversammlungen umfasst. Aus 

der Chronik des VI. Bandes heben wir als für 
weitere. Kreise 
auf die jüngst verstorbenen Mitglieder 

Buka (1852—1896), Ernst Schering (18: 

bis 1897), Karl Weierstrass (18151897), 

Georg Weyer (1818-1896) und Christian 

Wiener (1826-1896) bervor, in welchen 

namentlich die wissenschaftliche Thätigkeit dieser 

Männer Berücksichtigung findet. Von den Re: 

feraten über gehaltene Vorträge mögen folgende 

kurz besprochen werden, 
Ueber den Zahl 

Unterricht von A. 

diskutirt 

metische Theori 

















von Interesse nur die Nachrufe 





Belis 














und Grenzbegriff im 
Pringsheim. Der Ver 
er die aktuelle Frage, ob die aritb- 
(der Irrationalzahlen und des 
Grenz- und Stetigkeitsbegriffes, wie sie Weier- 
Dedekind, G. Cantor und Miruy ent 
wickelten, als Ausgangspunkt für die einführenden 
Universitätsvorlesungen über Differential- und In 
tegralrechnung gewählt werden sollen, oder ob 
hierbei noch die alte geometrische Methode bei 
zubehalten sei, und spricht sich mit der ihm 


















sırass, 























eigenen Energie für die Nothwendigkeit des 
ersteren und auf einer zehnjährigen Praxis 
fussend auch für die pädagogische Durchführbar- 


keit dieses Verfahrens aus. Dabei giebt er eine 
eingehende Schilderung der von ihm befolgten 
logisch konsequenten Methode. — 

Ziele und Methoden der technischen 
Mechanik von A. Föppl. Mit seltener Be 
herrschung des Stoffes giebt hier der Verl, zu 
nächst ein anschauliches Bill von den Unter- 
scheidungs- und Berübrungspunkten zwischen der 
theoretischen und der technischen Mechanik, führt 
dann aus, wie gerade die Technik immer wieder 
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neue Anwendungsgebiete erschlossen hat, die | 
erst allmählich in den Besitzstand der theore- | 
tischen Mathematik übergingen und diese c 
weiterten, erläutert dies durch interessante Bei 
spiele und betont, dass der Techniker die Grund- 
ufgabe der Mathematik. darin erkennt, für jeden 
der Wirklichkeit vorkommenden Fall einen 
passenden Ansatz ausfindig zu machen, mag a 
derselbe zu einer mathematisch-exakten oder m 
zu einer innerhalb der gegebenen Grenzen bi 
baren Lösung des Problems dienen. — 
Ueber einige meiner u 
kannten Abhandlungen über Gastheorie 
und deren Verhältnis zu derselben von 
L. Boltzmann. Neben der jetzt vielfach be- 
Hiebten Phänomenologie ist nach B.s Ansicht eine 
anlere Theorie von grosser Wichtigkeit, als 
deren. hervorragendstes Beispiel die Gasıheorie 
zu betrachten ist. wie sie von Clausius und Max- 
well zuerst zur Krklärung der Vorgänge der 
Reibung, Diffusion und Wärmeleitung benutzt 
wurde. Die von Tait 1887 publiirien Pormeln 
über die Geschwindigkeitsvertheilung der Gas- 
moleköle hat der Verf. schon 6 Jahre früher ver- 
Öffentlicht, wovon übrigens auch in dem postum 
erschienenen 3. Bande von Chusius' Wärme- 
theorie kaum Notiz genommen wurde. Hieran 
schliesst sich eine äusserst geistreiche und an- 
zichende Exposition des Geschwindigkeits- Ver- 
tbeilungsgesetzes in der Gastheorie und der daraus 
folgenden Thatsachen, worauf sich die bestimmt 
ausgesprochene Ansicht gründet, dass die Ga 
übeorie wotz aller in neuester Zeit gemacht 
Kinwände ihre Stellung als ein brauchbares Bild 
der Erscheinungen behaupten werde. — 
Ausser kürzeren Referaten enthält der vor- 
liegende Rand nach zwei schr bemerkenawerthe 
von S, Pinsterwalder über die 
geometrischen Grundlagen der Photo- 
grammetrie und über mechanische Bezi 
bungen bei der Flächenformation, sowie 
eine sehr verdienstliche Uebersicht über die 
wichtigsten Lehrbücher der Infnitesimalrechnung 
von Euler bis auf die neueste Zeit in historischer 
Hatwicklung von G. Bohlmann, bei welchem 
wir nur bie und da grössere Ausführlichkeit in 
‚len Zitaten gewünscht hätten. 
insterwalders erste Abbandlung giebt weniger 
in Referat über die verschiedenen Behandlungs- 
weisen der Photogrammetrie als vielmehr eine in 
sich selbst geschlossene selbständige Darstellung 
der Gruntlagen dieser Disziplin, deren Aufgabe 
es ist, aus photographischen Bildern den vor- 
gestellten Gegenstand nach Lage und Mauss zu 
rekonstrüiren. Dabei bedient sich der Verl. in 
erster Linie der wichtigen Hilfsmittel der projck- 
vivischen Geometrie, deren Fruchtbarkeit für der- 
gleichen Untersuchungen schon G. Hauck erkannt 
.. Dieklar disponirte Abhandlung istmit grosser 
Sachkenntniss und schr anregend geschriebe 















































































Das Gleiche gilt von der zweiten Abhand- 
ung desselben Verf, in welcher er ganz neue 
Gesichtspunkte über Flächendeformationen ent- 
wickelt. Während nämlich Gauss eine Fläche 
als eine unendlich dünne Haut betrachtete und 
sie in Bezug auf ihre Deformirbarkeit ohne 
Faltung und Dehnuag untersuchte, kam der Verf. 
bei dem Versuche, solche Häute mechanisch he 
zustellen, zu der Erkenntnis, dass sich ebenso- 
gut auch noch andere fertigen Inssen, welche be- 
sümmte geometrische Eigenschaften aufweisen, 
‚ohne den Gauss’schen Beiingungen zu genügen, 
und suchte daher die geometrischen Eigenschalten 
der Flächen nach der Mögl 

nischem Wege zu realisiren, 





















zu beurtheilen, 
Dabei werden die Häute zunächst als Grenzfall dis 





kontinuirlicher Gebilde aufgefasst, und daher „Ge- 
flechte*, „Netze“ und „Gespinnste* betrachtet 
und erst zuletzt kontinuirliche Häute dirckt. © 
geführt. Es ist nicht möglich, in wenigen Worten 
ein Bild von dem reichen Inhalte der Abhandlung 
zu geben; wir verweisen daher auf sie selbst 
und bemerken nur, dass die vielen neuen Ge. 
danken und Anregungen, die sie bietet, die Be- 
achtung der Mathematiker in hohem Maasse ver- 
dienen. 
München. A. v. Braunmühl, 
G. Klemperer, Justus v. Liebig und die Medizi 
Vortrag gehalten am 22. September 1899 vor der 71. 
Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
München. Berlin, August Hirschwald, 100. 32 5.89 
No. 









Klemperer schildert in diesem Vortrag na- 
menulich das Verbältniss Liebigs zur praktischen 
Heilkunde, um den Dank, den der Arzt ihm 
schuldet, gebührend abzutragen. Verdanken wir 
ihm doch unschätzbare Heilmittel, wie Chloro- 
form und Chloral, überhaupt eine wesentliche, 
Förderung der chemischen Kenntnisse der Arznı 
stoffe. Die Ernährungsiherapie fusst in der 
Hauptsache auf Liebigs Untersuchungen über 
den Werth der Nahrungsmitel für den Organis- 
mus. Der Verf, streift dann noch seine An- 
schauung über die Wärmebildung im T'hierkörper 
und das Wesen der Infektionskrankheiten, sei 
Einwirkung auf die Behandlung der Darmaffek- 
tionen, der Gicht, Feutsucht usw., um zuletzt 
noch seiner Thätigkeit als Lehrer und Sch 
sieller gerecht zu werden. Der Vortrag giebt 
so in gefäliger Form eine Darstellung der Be- 
ziehungen des grossen Chemikers zur Medizin 
und damit ein klares, überzeugendes Bild von 
der Wichtigkeit der naturwissenschaftichen For« 
schung für die Ausgestaltung der Heilkunde, 
eine Mahnung zugleich, die chemische Ausbildung 
der Aerzte nicht zu vernachlässigen und die phy- 
siologische Chemie weniger, wiebisher, durchandere, 
Disziplinen in den Hintergrund drängen zu lassen. 
Kiel, G. Hoppe-Seyler. 
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Adolf F. Weinhold, Physikalische Demonstra- 
tionen. Anletung zum Experimeniien im Unter- 
richte an Gymnasien, Realgymnasien. Realschulen und 
Gewerbeschulen. &. verb. u, verm. Auf. In 3 Li. 
Hier. Leipzig, Quandt & Ühnde, INK. $,1- aM. 
80 mit 4 lthopraph. Taf, v. gegen 50 in den Text 
gedruckten Hoizsehnitten. M. # 


Die neue Auflage musste die vielen in der Esper 
mentalphysik in den letzten Jahrachnten gemachten Fort 
SShrite berücksichtigen. Die erste Lielerung pliedert 
Sich in 4 Abschnitte, Im ersten werden die Einrichtung 
Physikalischer Laboratorien und die zu mehrfachen Ge 
brauche dienenden Apparate beschrieben: der zweite 
handelt von den Versuchen zum Nachweise der allge 
meinen Eigenschaften der Körper, der dritte von den Fr 
Scheinungen und Gesetzen der Statik und Dynamik 
Die Schwingungserscheinungen bieten den Stft für Jen 
vierten Abschnit. Thelweise ist in der vorliegenden 
Wieferung nach der Abschnit über Akustik enthalten 














E. Lesser, Lehrbuch der Haut- und Geschlechts. 
Krankheiten f.Studirende und Aerzte, 1. Th.: Haut- 
krankheiten. 10. verm. u. verb. A. Leipzig. F. C. 
WW. Vogel, 1900, XI u. 109 5.8° mit dd Abbildungen, 
im Teste u. 3 Tal, in Kupfer.Aetzung. M. % 


Die vorliegende 10. Auflıge ist von ihrem Verfasser 


will meubenrbeitel worden. Die grosse Zahl von Ab. 
ikdungen hat noch weiteren Zuwachs erfahren 





Festschrift zur Feier ihres fünfeigjährigen Bestehens, 
herausgegeben von der physikalisch medizinischen Ge- 
selschaft zu Würzburg. Gr. 4° mit 12 Tafeln. 15. 


Der Sammelband enthält folgende Beiträge: 1. Bach, 
Gutartige Ilis nach Angina phlegmonus. — Mas 
Darst, Die kongeniialen systüsen Neubildungen der 
Nieren’ und der Leber. — Ad, Dehler, Ieitteg zur 
operativen Hehandlung des Hydrocephalus chronicas 
Yentieulorum. „A. Dieudonne, Ucher die Vererbung 
& Agalutinme bei cholera- immünisirten Neerschwein. 
Shen. — Otto v. Franqug, Untersuchungen und Er 
Örterungen zur Cervisirage, — Aug, Gürber, Wie he 
Sinfusst die Verdauung dus Drehüngsvermögen einer 
Eiweisslösung? —— A. Hoffa, Die Osteolomie bei Jer 
Behandlung der Hüflgelenksdeformitäten — M. Hof 
meter, Placenta praevia inder Tube. — A.v. Koelliker, 
Neue Beobachtungen zur Anstumie des Chiasma oplicum, 




















"6. Kraus, Nord und Süd im Jahreing. — W. v. 
haeube, Ueber Pyalise, die Anregung gesteienter Sal 
vation zu dherapeutischen Zwecken. — 4. x: Michel 
beiträge zur Onkologie des Augen. — E. v. Rind 
fleisch, Dysplasan foetalis universal. — Otto Ro, 
stoski, Zur Pathologie des Muskelrheumausmus. —— 





3. Sobotta, Ueher die Bedeutung der mitischen Fi 
ikuren in den Kierstockseicrn der Süugeihiere, — Heinr, 
Stadelmann, Beitrag zur Theorie der 

optischen Tauschungen. — Ph, Stöhr, Ueber Ruckbil 
ung von Duodenaktrüsen. — L. W. Weber, 
tungen und Arbeilsersehnisse des anatomischen 
Torlums der Landes-Heil. und Megeanslalt Uchtsprinze. 











Kunstwissenschaften, 


Sammlung ausgewählter Briefe an Michel- 
agniolo Buonarroti. Nach den Originalen des 
Archivio Buonsrroti herausgegeben von Karl Krey. 
Berlin, Karl Siegismund, 18 VI u. 420 5. 8. 
Kar 
Der Herausgeber dieser Briefsammlung ist 

wit. einer Biographie „Michelagniolos“ beschäftigt 

hat es für richtig befunden, einen Theil 
im Archivio Buonarroti 





seiner mühevollen, zu 


lorenz gemachten Vorarbeiten in estenso zu 
veröffentlichen, Fr selbst spricht sich im Vor 
wort über die Bedeutung seines Unternehmens 
aus: „Der Inhalt des Buches ist von doppehen 
Werthe. Einmal bieten die Briefe eine nicht 
geringe Ausbeute. in plilologischer Bezichung. 
Unvergleichlich "grösser ist der bie 
graphische Werth der Briefsammlung.* Und 
VI des Vorworts: „Die intinsten Binbl 
in Michelagniolos tägliches Leben und Treiben. 
in seinen Verkehr und in seine Privatverbäl- 
nisse werden geboten. Wie reich ist der Ertrag 
| an positiven neuen Thatsachen und Daten ir 
| Fate, wo man bisher nur auf Vermuthungen 
| angewiesen war, oder Dunkelheit herrschte!“ 
| Der unbefangene Leser wird dieser Auffassung 
| kaum gleich enthusiasisch beistimmen, viel cher 
| dem Heb. Recht geben, wenn er sagt: „Weiter 
denn je scheinen wir von der Erkenntriss de 
Zusammenbanges der Dinge entfernt 
8. wagt 
ihr Verdienst in sich; auch negative Ergebnisse 
nicht schmalern, die 
iss und seiner un 


















können die Anerkennung 





dem dabei aufgewandten 
| verkennbaren philologischen Sorgfalt gebühren. 
Die Renutzung des Buchs wird wesentlic 
erleichtert durch schr gewissenhaft zusammen- 
gestellte chronologische und Namenregister, aus 
denen hervorgeht, dass das Archivio Buonarrou 
für das 6 die reichste Aus- 
beute liefert, und dass zu den eifrigsten Korte 
spondenten Michelangelos Leonardo Sellajo, sein 
mann (# 1526), so: 

Maria del Fiore, 











ischgenosse und Vertrau 
wie der Canonicus von $: 
Gianfrancesco Fattweci, gehörten. Von Tommaso 
©, dem platonischen Liebling des 
sind leider keine Briefe dort erhalten 
treffen wir unter den Briefstellern 
jerholt Sebastiano del Piombo — dessen 
Korrespondenz Milınesi bereits herausgegeben 
hat —, Baccio Bandinclli, Jacopo Salvia 
copo und Andrea Sansovino, Andrea 
Daniele da Volterra, Bartolommeo 
Leon: Leon; Angelo "Bron Zahl. 
reich sind die Geschäfisbriefe, ‚leren belangloser 
Inhalt in einem abgeschmackten Phrasenwust 
ungebildeter Schreiber verkramt 
die Kenntniss der italienischen Vulghrspruche des 
sechszehnten Jahrhunderts mag dieser Carteggio 
mal in der peinlichen, für den Kunsthisto- 
rischen Leser oft. allzupeinlichen Transskription 
des Hgb.s —- manches werthvolle Beispiel bieten; 
was für die Würdigung Michelangelos daraus zu 
gewinnen ist, wird erst Rreys Biographie Ichren. 
Vor ihrem Erscheinen ist schwer zu entscheiden, 
ob die Sammlung als sterile „Düntzerei“ oder 
als organischer Düngstoff der Michelangelo- 
forschung zu bewerthen ist. 
Berlin Ludwig Kaemmerer. 








al 
Meisters, 
Dagegen 




















Ammanat. 
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Figurale Persische Stoffe aus dem 
Zeitraum 1350-1080. "Leipzig, K. W. Hiersemann. 
1 fol. mit 10° Liehtärucktfeln und 30 
Abbilägen in Autotgpie im Text und auf 8 Tafeln. 
iM. . 





Die Lichtdrucktafeln und Abbildungen geben Repro- 
‚ductionen besonders charakteristischer Slücke aus öffent 
lichen und peivaten Sammlungen in Stockholm, Berlin, 
Lyon, Moskau usw. sowie aus der eigenen grossen, 
Sammlung des Verf 








2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Beige a dem Mieter nd Leck si für dene Aha ach che vaereunrne Aufnlru 





Der soeben erschienene Jahresbericht der Deutschen 
Orient-Gesellschaft (heilt von den Grabungen auf 
tem Ruinenhügel Kasr bei Babylon über die Wand“ 
Verkleidungen aus Faience mit, dass Dis jetzt be 
Feits über 5000 Buntglasirte und reliehrie Ziegebruchstücke, 
gesammelt worden sind, simmilich zu Darstellungen von 
Löwen (weisse Löwen mit geiber Mähne und gelbe 
Lünen mit grüner Mühne) gehörig, welche die auf der 
Krone der Östmauer der Künigsbürg sich hinziehende, 
breite Strasse zu beiden Seiten umrehmten, und Aussicht 
Yorbanden zu sein scheint, wenigstens einige dieser 
Harbigen Ziegelrcheis durch Zusammensetzung wieder zu 
gewinnen. -— Auch die Erwartung der Aufindung von 
Urkunden für die poltische und Kultr-Geschichte des. 
babylonischen Reiches sowie der hennchbarten Länder 
hat sich erfült. Die Skulptur, weiche drei babylonische, 
Gouiheiten und einen Adoranlen darstellt, enthält eine 
ausgedehnte Inschrift, die einen Einblick gewährt in die 
mannigfuche Thütigkeit des babylonischen Staithalers 
vom Lande Suchu (ür die Sicherheit und kuitureile 
Wohlfahrt er hm unterstelten Gebiete. Im August 
1809 wurde eine den heiiischen Hl. und Donnergoit 
Sarstelende Siele mit einer auf der Rückseite ein 
gemeisseten heititischen Inschrit von eiwas mehr als 
Feilen Lange etdckl, welche ie Di Verbin. 
massig nur tischer Schriftdenkmäler 
durch eine in mehrfacher Hinsicht besonders lchreiche 
Urkunde vermehrt. Es ist ferner nufgefünden worden 
cin leider ringsum zerbrochener schwarzer Dolerithlock 
mit neubabylonischer Inschrift; nıch dem, was lesbar 
ist, hat sie offenbar geschichilichen Inhal. Auch eine 





























astyrche, trotz ihrer Kürze nusserondenllich interessante 
ing der chaldı 


Sehritturkunde fand sch ın der Umge 
‚schen Konigsburg: sie entstammt dem 
fischen Königs, nämlich Adad-nirarı I, und nennt diesen 
sie seinen ater Asurdan I und seinen Grossvater 
Tiztathpileser I. „König von Kissai, König von Baby 
hon®, Besonders 'ergiebig an Schrfldenkmalern erwies 
sich ie im Januar d. de. erfolgte Ausgrabung eines 
Einzeibaus an der Ostseite des Kasr, des Tempels der 
hehren, barmherzigen, Nachkommenschaft spendenden 
Göttin Ninmach. In diesem fanden sich ein 50 Stück, 
Namen. und Lohnlisten von Bauarbeiten aus der Zeit 
Nebukadnezars und seines Sohnes Evilmerodach, des- 
gleichen ein sumerischer Hymnus mit Intelinenrer baby 
Tonischer Vebersetzung (im Ganzen 180 Schrizelen ent 
haltend), endlich ein miltelgrosser, gut erhaltener und 
sorafälig asssrisch geschriebener Thonzylinder, auf 
weichem Sardanspal berichtet. dans. er den Tempel der 
Ninmach in Babylon neu gebaut habe. — Ferner 
wurde ein vollständiger Plan des Kasr sowie ein 
Grundriss des Tempels der Ninmach aufgenommen, 
—_ "im Tempel der Nin-mach wurden auch Bruchstücke 
von Terrakotten, eine nackte weiliche Figur darstellend, 
gefunden. welche letztere wohl als eine Nachbildung, 
SS alten Kultbildes der Nin-mach anzusprechen ist. — 
Von beinah sämmilichen Fundgegenständen sowie von 
Sen Grebungsslätten und dem jeweiligen Stande der 
Arbeiten daselbst sind zahlreiche photographlache Auf 
nahmen gemacht 

Von den Veröffetlichungen der Gesellschaft ist ausser 
den „Mitiheilungen“ besonders die Abhandlung des Herrn 
Friedrich Delitzsch: Babylon sosie sein Aufsatz in der 
Leipz. lust. Zig.: Die deutsche Expedition nach Babylon 












































Die Mitgliederzahl der Gesellschaft hat sich von 489 
auf 537 gehoben 


Im Auftrage der Universität von Kalfornien haben 
die Aegsptologen Grenfell und Hunt in Umm ei Da- 
rakat Nachgrabungen veranstaltet und eine grüssere 
Anzehl von Napyrushandschriten aus dem 1.--3. Jahrh 
R. Chr. aufgefunden. In der Nahe des Ortes haben sie 
ie Ueberreste einer grossen, bisher unbekannten Stadt 
entdeckt 








Vom 3.bis 3. September d.J. wind in Venedig In einer 
Aula der Handelshochschule (Pazzo Foscai) ein Kursus 
zur Ausbildung von ausländischen Lehrern und 
fortgesehrittenen Studenten im praktischen Ge 
brauch der italienischen Sprache abgehalten werden. 
Folgende Vorträge sind bisher (ostgeseilt: Prof. A. Fra 
deleto: Italienische Literatur; Prof. R. Lovera: ltalen 
sche Phonetik, — Uebersetzungen; Prof, P. Lanz 
alien, Land und Leute; Gymn.-Direkior 6. Soltro: 
Kulturlistorische Vorträge: Oberiehrer N. Filippetu: Re 
ztaton und Deklamation. — An die Vorräge schliessen 
Sich Vebungszirkel in kleinen Abtheilungen an, weiche 
Unter der Leitung je eines Iujleners stehen und jedem 
Theilnehmer vielfsche Gelegenheit bieten sollen, sich im 
Gebrauch der tlienischen Sprache zu üben. Das Honorar 
beträgt 25 Lire. Die Thelnehmer werden gute Unter 
kunft zu mässigen Preisen erhalten. In der reien Zei 
wird Ahnen Gelegenheit zur Besichtigung der Kunst 
Schätze und Sehenswürdigkeiten gchoten werden 

In Strassburg i.E. ist eine kaiserliche Haupt 
station für Erdhebenforschung errichtet worden, 
ie dem Kurator der Kaiser WilhelmsUniverstät unter 
stellt ist, und die die Landesverwaltung von Klsas. 
Loihinten dauernd zu unterhlien hal. Die Leituns 
‚der Anstalt ıst dem ord. Univ.-Prof. und Direktor des. 
eographischen Seminars Dr. G. Gerland übertragen 
worden 

Auf der grossherzaglichen Sternwarte auf dem 
Königssiuhl bei Heidelberg ist In der Nacht. vom 24. 
auf den 29. März auf phötographischen Wege ein 
neuer Planetoid entdeckt worden. Er steht jezt im 
Sternbild der Jungfrau, ist etwa von I1.Grüsse und it 
vorläufig 1900 FC benannt worden. 

Der Preis der Eggersstiftung ist dem Arch 
iekten Professor P. Walle, zur Förderung der Studien 
über Schlüters Aufenthalt In Warschau und Petersburk, 
zuerkannt worden. 





























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Stizgsber. d. Kl. Preuss, Akad, d. Wiss. zu Berlin 
19. Apr, Siag, d. philchist. Kl 

Hr. von Wilamowitz-Moellendorff las über 
die sechste Rede des Antiphon. Aus der Analyse 
(erkede ergiebt sich, dass si vollständig it, aber dieersien 
sechs Parngraphen cin Prooemlum sind, das auf diesen 
Fall gar nicht passt, vermulhlich aus den Prooemien 
des Antiphon stammend. Die in der Rede gegebenen. 
Daten sind heil, genügen aber nicht zur Fixlrung des 
Jahres. 

}) Senderaberüske aven der in, den Shzungsbenehtn er 
seinhenen Ahlen aid stm art ab Bu Dane sun 
BROS NL mehr in 3 Bogen yürk 2 A) Sur ale Verage 











19. April. Sitzg. d. phys.math. Kl 


Hr. Gordan, korrespondirendes Mihed, liess eine | Dr 


Nitthelung vorlegen: Neweis für den Satz, dass die 
1.udolphsche Zahlr eine transcendente Zahl ist 

Hr. Schwarz zeigte eine verbesserte Fitralionsvor. 
richtung vor. Die Vorrichtung bestchl aus eincm Trichter 
mit in Nuthe gelagerier Filerplate und zeichnet sich 
urch verhälinissmassig grossen nutzbaren Filtraiuns 
querschnitt aus. Sie ist bextimmt —- unter Anwendung 
Yon Hiterscheiben bezw. van gepressten Fillerschalen 
zur schnelen Filraton unkemeisener Mengen schwer 
Ärırbarer Flissikeiten mitteht der Savapumpe, 

ir. Mabius Iegte einen Bericht des Hin. Dr. Fülle 
born Über seine letzten mit 














cn.Ösufrika ausgeführten Reisen vor, Bei Ukinga 
fand Füllchorn Vögel, die auch am Kiimandscharo eben, 
und viele Colobus, deren Pelle geschätzt werden. Er 
besuchte zwei Kraterssen, um sie auszuloihen und Thiere 
u sammeln. Den geunscen haben Oberleutnant Glauning 
and Goetze „Wentzel-See® genannt. Auf dem Livinz 
stoneGebirge fand er Heorden Aleiner Büfle mit kleinen 
Hörnern oder ganz hornlos. In Langenburg sorkte er 
für den wissenschaflichen Nachlass Gocizes und ver 
packte seine letzten Summlungen. Sie umfassen etwa 

" Vogel, eine Anzahl Süugeihiere, Repüllen, Amphibien 
und Fische in Alkohol, 20) Insekten, 81 eihnolugische 
Gegenstände, 2 Menschenskelete, 20 Nassenschadel, 7 
Negerhirme und gegen zu) Photographien. Dem Bericht 
kind 29 Photographien und eine Tabelle beigefügt, weiche 
die Temperatur des Wassers ım Nyassa: See van der 






























Oberflache bis ZU) m Tiefe veranschaulicht. Von der 
Oberfläche Bis 0 m Hef ist dus Wasser 27 24° € 
warm, vun 30-75 m sinkt die Temperatur bis 29° und 


num denn dis 2m nur noch um 1 ab. 
ie. Kohlrausch überreichte eine Miheilung des 
Hl. Professors O, Lummer in Charisttenburg: Kom 
plementare Interfereuzerscheinungen im re 
fiektieten Lichte, Es wind gezeigt, dass die an einer 
planparalilen Platte im reiektrten Lichte auftretenden. 
im Umendlichen gelegenen Interlerenzen aus zwei kam. 
plementären Intererenzerscheinungen bestehen, welche 
Einzeln experimentell sichlbar gemacht werden können. 
Unter Benutzung der Theorie der Farben dünner Blatt 
hen werden Lage und Intensiit der Macma und Mi. 
ma beider Komplementärerscheinungen berechnet 











In der Apilitzung der Gesellschaft für deutsche 
Litteratur zu Werlin hielt Herr M. Kracgler einen Vor 
{rag über Ne unter dem Titel „The German Spy“ er 
schienenen Briefe eines Engländers über Deutschland 
aus dem Anfang des 18. Jahrhs, — Herr D. Nerrlich 

(über den Il. Band der Shakespeare-Vorträge F. 
Th. Vischen. 

In der Generalversammlang der Goefhe- Gesellschaft 
am %. Juni in Weimar wird Herr Rudolf Kucken aus 
Jena den Festvortraß Über Goaihe und die Pilosophie 
halten: Herr Karl Ruland wird über das Gocihe Na 
vonalmuseum, Herr Neruhard Suphan über Gocthe 
Bibliotheken Und Goethe Schiller-Archiv Bericht erstatten. 

In der Generalversammlung. der Juristischen Ge“ 
settschaft in Berlin am 21. Apel hil Herr I. Jastrow 
einen Vortrag über die Formen der Nechtsgeschäfte 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 

Die 18, ordentliche Versammlung der internationalen 
astromamischen Gesellschaft wird vom &.- 11 
in Heidelberg stattinden 























Personalchronik. 
Auszeichnungen usw 


Privatdor. 1. Mass, Philol. an d. 
Prof 





Kenennun 
1. An Unix 
Univ. Berlin Dr. 


Richard Heinze zum nord 


12. Mai. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 20. 








1348 





Peivatdor. d. klass. Pill. a. d. Uni. 

I Kalbfleisen als nord. 
Rostock berufen, 

Dem Privatdoz. £, germ. Phlal, an d. Univ. Breslas 
Dr. Otto Jiriezek d. Prädikat Professor verichen. 

Aord. Prof. 1. Strafrecht an d. Univ. Giessen Dr. 
ludwig Günther zum ord. Honorarprof. ernannt 

Dem Kartographen Paul Lankhans in Gotha der 
Protessoriel verichen. 

De. A. Vocitzkow aus Berlin. z. Z. in 
zum Nlitglied d. Kal, Leog.-Carolin. deutsch, 
Naturforscher gewähl 

Direktor ver Veterinüranstalt. d. Univ 
De. Eichhaum zum ord. Prof. ernannt 

Il. An Gymnasien usw. Zu Direktoren ernannt 
Oberichrer Prof, Dr. Schlüter vom Gymn. in Ostrawo 
an derselben Anstalt; Oberlehrer Prof. Dr. Franz Ja 
Cody vom Wilhelms-Gymn. in Emden am Progymn. 
Duerstadt, 


Freiburg ir, 
Prof. a & Un 














Giessen Prof. 








Todesti 





Der fr, Leiter d. hüheren wütterbeng. Schulwesens, 
Drisiient Dr. Max v. Planck, in Stu 
isch, Lit. De. Hein! 
Direktor der Chirurg. Klinik Prof, Dr. Heinrich Bose 
@. at, in Giessen; Prof. a, der Techn. Hochsch. u 
Mal. d./kalserl, Patentamts, Geh. Res-Rath Dr. Ernst 
Marti, am 29. April, im 64. 4 in Dresden; der Ne 
tionalökonom Dr. Louis Bein, am 22. April, im 43... 
im Bern, 











Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 

Erdr. Giesebrecht. D. Geschichlichkeit des Sins 
bundes. Küniesb, F. Beyer. M. 1,20. 

H. Lisco, Yincula sanetvrum. E, Beitrag 2. 
8. Gefangenschafisbriet d. Apostels Paulus. 
Schneider. N. 3. 

Valent Schmitt, D. Verteissung & Eucharistie in 
‚Johannesevangelium bei den Vätern. Id. 1. Würzburs 
Gabel. Ca. M. 2,0, 











el 
ber, } 





Philosophie. 


Btrge 2. Gesch. u. Revision d. Textes von Kants Kr 

.r.V. Anhang z. 0. Aufl d, Ausgahe v. Benno Ent 
Berl, G. Reimer. N. 2. 

hneisewin, D. Unendi 

ihrem Sinn u. nach ihrer Bedeutg f. d- Menschheit 











G. Reimer. MA 
Philologie. 

Materialien zu einer Geschichte der $ 
Literaturen d. vorderen Orients. High. v. Mar. Hat 
mann. 1. H.: H. Nakas, Kurdische Studien. Heidelberg, 
Winter. Ca M. 4 


Themistii in Aristotelis. Ihysica Paraphrasis 





Heine. Schenk. [Comm. in Aristot. graec, V.2] Beil 
6. Reimer. M. 12. 
H. Meisner, Herm. Schauenbung u. Kreis. Hand. 


Verlagsanst. (licher). A. 0 
Alt u. mitelenal. Toxtausp, hab. v. F- Holthausen © 
1. Morsbach. 1. #.: F. Holihauten, Incipit vita Hau 
luck, quondam rex Angiie et Denemarchie. Heidelber 
EWinter, Ca. M. 2 
Short histories of Ihe Iteratures of Ihe world & 
by Em. Gosse: I1.A. Giles, Uhinese Mteratüre. Lund. 











Heinemann. Geb. Sh. 6. —— Phil. Berger, Hehe. ie 
kure. Ebda, Ged. Sh. d. — An. Verrall, Late ie 
Fature, Ende 'Sh. ©. —— M. Oelaner, Provennl 
ter. Ed. Geh. Sh.6. -> 6, Brandes, Modern sam 





dinavian iterature. Ehda. Geb. Sh. 6, — Zoltn I 
hy, Hungarian Iter. Edda. Geb. Sh. 6. — WE 
Trent, Amer, Iter. Eila. Geb. Sh. & 
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Geschtene er Kunst und der Kunsbetrebungen der Cierensr 

i aaa | een Khelanden. Won 3 Linsehorn, De Kar 

Archives militaires da ler süc. Teste nd du | Kan dr wenfzchen Benekinense In 13. Jr 
Air ie Burafier Konereguone = For Falke Der 


Papyrus Iatin de Genöve No, 1 publ. p. J. Nicole et 


Merel. Genf, H. Kün 





dig. Ca. N. 18 


X. Patsch, Die Lika in sümischer Zeit, [Schriften 
(der Balkan Kommisaon der Kai. Akad, d. Wiss. Antig 
Abın 1] Wien, Haider. N. 5. 


1 
foreign relations. Hei 
Wäliszewski, Li 








40). Par. Pion. 
Costa de Beauropard, 


Bowman, The protestant Interest in Cromwelts 


übe. Winter. M. 2 
erltge de Pierre 16 Grand (172 
® 








n Emigration. Souvenirs 


Yirds den papiers du ci© A, de Ia Ferronas 1777-1814. 


Par., Plon. Er. Ti. 


Av. Boguslawski, Armes und Volk im Jahre 
1800. Berl, Eisenschmidt. N. 3. 


Geographie 


Die Juden in Russland. Urkdn u. Zeugnisse russ. 


Behörden u. Autoritäı 
Concordia. M.& 





In. Uebs. v. Aug. Scholz. Berl, 


Staatswissenschaft 
K. van der Borght, Handel u. Handelspoliik. (Fran. 


Kenstein--Heckeis Id 


Lpz. CL. Hirschfeld. Ca. N. 


"Theo Sommerlad, 
in Dischld. 1. Bi 


Walther Lotz. D. 








1%. Lehr. 4. Sinatewisn, ALL.) 





, D. wirthseh, Thätigkeit d. Kirche, 
3.3. Weber. Geb. M. 20 





u. &. Aufgaben d. künf. «isch. Handelspoltik. Vortrag, 
Berl, L.Simion. M. 2. 
Rechtswissenschaft, 


Jos. Kürschners 


inter Mitwirkg der Rechtsanwälte 


Futd, x, Holtzendorff, 


Tex. d. isch, Rechts, 2 Nie 
sh, Caro, Thurnse, 
Osterrieh, Schmid, Seligsohn, der 





Amtspichter Jaensch und Fannier, der Referendare Cuno 


und Hering, des Geh. 


Postratbs Künig etc. Berl, I 


er. Ueber 200 S. Lex. Kt. Geb. M. 20. 


Mathematik, Naturwissenschäften und Medizin. 


WW. Wien, Leheb. 
a. 5. 


© Chun. Aus sen Tieten des Wetmeers 





rungen v. d. disch 


4 Hydrodsnamik. Ups, Hirzel 





ide 
Ieisee.Espechtion. In 12 Lil. Jenn, 


G Fischer. Je ML 


Yrölen a. disch, pa 
2. Tagung. (München 
Reimer. M. 15, 
Technolog. Lexikon, 
Werbe. Unter Mitwir 
Anee. In 2 














hol. Geseilsch. hab. v. #. Ponrick 
18.22. Sept 1809. Berl, 6. 





Ihäbch 1. ale Industrien u. Ge: 
ig v. Fachgenoss, hab. v. Le A. 


DL. Wien, Hartichen. Je N. 0,0. 


Kunstwissenschaft. 


H. Riemann, D, 
Bert, Spemann. ML 


Elemente d. musikal. Nesthelik 


Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 
Theologische Studien und Kritiken, nw, 3 


Charakters 






Jesus Sirach und 
in 
Yarket der Kirche, — 








‚der drei Freunde Hiobs und der 


Isen in Hiobs religiisen Anschauungen. — V 
Die neuen hebraischen Fragmente es Buches. 


we Herkunft. = E. Rietschel 


rs Anschauung von der Unsichtburkeit und Sicht 


6. Traub, Ein Betrag zur Ge 


schichte des Rechtfertigungebegrif. 


Studien und Mittheilungen aus dem Beneliktiner 
und dem Citeretenser-Orden. NN, \. K. Lubel, In 
Smmendem verlchene Abtelen während der Jahre 


Hans. 1 — 
Abtei Tholey. II 
Yatıs Mysterio. I. — 





ager. Die ehemalige Benediktiner- 


- Ph. Ölaramunt, De Smae. Tri! 


1. Höfer, Beiträge zur Geschichte 














I. Rhabanus Maurus als D.R. breit 








Zur Leiäensgeschichte den Citereienser-Stites Goklen 
kron. — A. Schatz, Kirchliche und politische Ereignisee 
in Tirol unter der Bayr. Regierung. V. —- 0. Holzer, 
Die Geschichte Oestereichs in Yhrer Entwicklung. — 
Grilinderger, Das Wilheringer Formelbuch „De 
arts visitaionum“, Vi. --Frz, Lauchert, Briefe Von 
Stephan Wiest (0. Cist) an Gerhoch Steigenberger, 1.— 
6. Heigl, Der Geist des hl. Benesik. I. 


Phllosophie und Pädagogik. 


Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie. 
XIV. N. Glossner, Savonarola und Renaissanst im 
Spiegel der „historischen Theologie‘. — Gr. von Hol 
tum, Was it die Logk?—M. Grabmann, Die Lehre 
des hi. Thomas von der sein animae in ihrer Be 
deutung für die deutsche Mysuk Im Predigerorden. — 
1. a Leonissa, Des Arcopagiten Buch von den gült 
lichen Namen nach Sı. Thomas, — Glossner, Zur 
neuesten philosophischen Litteratur. (Ueberweg.heinze, 
N. Kaufmann, Gredt, Bier, Keutel, B. Adihoch, Ehren. 
feis, E. x. Hartmann) 


Zeitschrift für Philosophie und Pädagogik, ViL. 2, 
©. Flügel, die Bedeutung der Metaphysik Herbarts für 
die Gegenwart. — P. Zillig, Zur Frage der eihischen 
Werthschätzung (Sch!) 

International Journal of Eikies. Apel. R. T. Ely. 
The Nature and Signilcance of Monopolies and Trusts 
< HM Powers, The Fihls of Expansion. — HI 
Welsh, The Eihics of our Dhiippine Palicy. — D. Bo 
sanqu£t, „Ladies and Gentlemen". — Mrs. Alexander 
Bain, Almı and illustratons in Drasicnl Eihs. — 
A. E. Taylor, The Netaphysical Problem wilh special 
Feference 10 is hearing upon Eihies. — $. H. Nellone, 
James Nartinenu as an Eihieal Teacher, — D. G. Ri 
Ahle, „The Rights of Animals“, — 11. 8, Salt. A Reply 
io Pröfessor Ktchie. — R. Mackintoch, A Personal 
plant. 


Prllologle und Literaturgeschichte. 
The Pandit, March. Räma Migra (ästrin, 
Tattvamuktakaläpa with Sarvärthasiddh, — The Sid 
dhäntalega of Appayadikea, ransl by A. Yenis. — 
a Gosvamin, The Lakenpävall cf Uda- 
ya, wih Abe commentary Nyäyamuktärali_ of 
Üesagärmgadhara. —— Rama (ästrin Tailanga, Sk 
dhäntatiwa of Vedintoprakarapa. -- Vindhyesvart 
prasädu Dvivedin, The Tarikarakıa und Särasam 
Gruha of Varadartja wih the glusses Nirkaylakk of 
Sinlinätha Kolacala and Laghudipikä of Idänapürna, 





























Mlene © Koma. Marzo, D. Comparetti, Intorno 
alle “Eselosiwzuse” di Arisufane. — E. Piccolomin) 
Reitincazioni 63 aytunte a'artiolo "Un frammento nuoxo 
di Menandro. — F. Kamarino, Frammenti di Tas. 





Die neueren Sprachen, NL, 1. A. Brunne 
mann. Die jüngsten französischen Romanschriisteller 
"u. Gailte und I. Zwaardemaker, Ueber 
Graphik der Sprachlaute, namentlich der Explosivac. 
N. Pocnsgen Alberty, Kiniges über dänische Gym 
asien. — E. Kiuth, Jahresbericht des neuphilol, Ver 
Sins Eiberfelditarmen 18%) 
Arkie för Nordisk. Filologi 
Bugpe, ulnispat paa Rök-Stenen. 
On some Points in Skuldie Metre 

















Geschichte 
Nenes ‚Irchie für süchsische (ieschichte und Alter- 
thumskunde. 21,1. 2. E Kroker, Sachsen und die 
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Hussitenkriege. — O. Speck, Meister Peter von Pirna 
— 6. Vorberg, Die sächsischen Grenadiere in der 
Schlacht bei Hohenfriedberg. — I. Beschorner, Stand 
nd Aufgaben der historischen Topographie in Sachsen. 

H. Ermisch, Theodor lathe, gext. 20. März 1700 
Die Königlich Sächsische Kommission für Geschichte im 
Jahre 180%. — O. Ciemen, Ein interessanter Einblat 
rück; Ein Rathsel Hieronymus Emsers 











Württembergische Vierleiahrskefte für Tandesge 
schichte, N. F- IX, 1. 2. 0. Mayer, Geistiges Leben 
in der Reichssladt ISslingen vor der Keformaton der 
Stadt. 1. II. — Chr. Kolb, Die Anfänge des Pieli- 
mun und Separaliomus in Württemberg. 1. — v. Stälın 
Zu den Abhandlungen: Schwedische und kaiserliche 
Schenkungen wahrend des dreisigjährigen Kriegs und 
Beiträge zur Geschichte des dreissigjahrigen Kriegs 
— Salkmann, Die Votnire.Dakumente des Funds Mont 
hät der Archives nationales zu Paris. — K.Obser. 
Zisei Denkschrften eines Iranzösischen Agenten über 
Württemberg aus dem Sommer 1794. — A,v. Pfister, 
Aus dem ranzosischen Hauptquartier und von der Grussen 
Armee ind. 3. 1801807. = 11. Fischer, Die Namen 
er Wachenlage im Schwäbischen. — T. Weizsäcker, 
Neue Hırsauer Studien. — E. Schneider, Die ältesten 
Herren von Württemberg, 























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Globus, LSSVU. 16. G. y. Buchwald, Ueber: 
dauer primiver Steimzetkultur in der La Tene-Periode 
= Die Tapakkultur ın Sumatra —— Br. Förster, Deulsch 














Ostafrika 189990. — F, v. Luschen, Mikanische 
.ehnstühle, 
Revue de Geograpkic. Avril, Ce que In „Revue de 


Göogtaphie* se Propone de Iaire pendant Tspontion 
unwersele de IM. — Merienne-Lucas, Nadagas 
Sur. Son aspect, ses ressaurces, son avenif. — G.-N) 
Tricoche, Feuiies du Journal dun fäncur en Amer 
que (in). — I. Drapeyron, A travers lällemagne du 
Nord (uie). <= A. Lejenux, Histoire suceincte de 1 
Kartographie. — 6. Kegelsperger, L.e mouvement de In 
eographie. — L’Exposition universelle ei la geographic 
ST" Lemosof, Le Iure Wor de ia geogtuphie. Issal 
de biographie geographiaue 








Staate- und Rechtswissenschaften, 

Deutsche Juristen- Zeitung. Y, 8 M. 0. Leh 
mann, Der Einluss des Nürgerlichen Gesetzhuches auf 
as Wechselrecht. „— I. Dove, Die deutsche Rechts 
entwicklung im 19. Jahr, — Falkmana, Die Zwangs 
Yollstreckung in Vermöpensmassen, an denen eine Mehr 
heit vun Personen beiheiigt At 





Sächsisches Archiv für bürgerliches Recht und Pro- 
zes. 10, 2.4, Schanze, Zum Vegnfle des Ue 
rauchsmüsters. — J Breit, Mehrheit kompensabeler 
Forderungen, 


Soziale Praxis. IX. 0 E, 
würlige Stand der Soziaeeform in Deuts 
Frhr. x. Berlopsch, Ein internationaler 
gesetzlichen Arpeterichutz. —— 1. H. van 
Bekleidungeindustrie ın Amsterdam. 


Francke, Der gegen 
a 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Botanisches Zentralblatt, UND, S-14. Karl Müller, 
Zusammenstellung der Lebermaose aus dem Neichslanae. 
Eisass.hathringen "Otto Kuntze, Spinndiseue 
Öphithris: Ophocytium. Ein Nomenelatur-Hetrag. — 
HEW. Schmisie, Drei interessante tropfsche Algen, 
‚Nostochepsis Goetzi Schmidle m. sp.: 2. Coelastrum 
Siuhlmannı Schmidle n. sp. & Coelastrum erucstum 
Schmidle n. sp: — IH. Karl Müller, Bericht über die, 
im Jahre IS) in Uaden zesanmelen Lebermowse 
11-16. C. Warnstort, Weitere Beiträge zur Kennt 


























mise der Torfmonse. — 10. Th. Herzog, Einiges über 
Neckera turgida Jur, und ihre nächsten Verwandten. — 
1%. U. Dammer, Ein Vorschlag zur Literaturfrage. — 
EM. 1. Krause, Flonistische Notizen. XL. — G. 
Küken that, Speeies generin Uneinia Ders, in America. 
meridionali extraropica sponte nassentes 














Allgemeines. 


Beilage zur Münchener Allgememen Zeitung. 





Sr. 80. Novellen- und Skizzenbücher. „3. van Aren- 
at, Ueber die Koscnamen auf les. — Hebel, 
Wal: und Haumschutz. -- 8180. J. Ranke. Die akı 


emische Kommission für Erforschung der Ungeschichte 
und die Organisation der urgeschlehlichen Forschung, 
in Hayern dürch König Ludwig 1. -— 47. Ed. Sokalı 
Das Ietzte Imponderabile —— , R. Nimführ, Da 
Flugprohlem am Ende des 19. Jahrhs — #900. K. Vo, 
retzuch, Gaudys Entwicklungsgang Zum Gedächtniss 
65 Diehlers am 100). Jahrestag seiner Geburt (19. Aprıl 
10). — 9). Moderne Bestrebungen auf dem Gebiet 
64 höheren Unterrichts im Lichte alter Wahrheiten. 
Aphorismen von Irenäus. 














Deutsche Rundschau. 20. 6. Ex. Wildenbruch, 
Neid. Eine Erzählung, 1. Uruns, Erasmus ala 
Satiriker. — H, Vambery, Die europäische Rivalität 
in Persien und die deutsche Bagdadbahn. — E. Münster 
berg, Das Iettelwesen in Grossstädten. — Ü. Krebs, 
Carl Ditters von Dittersdorf (3. November 1739-24. Ok: 
ober 1799). 0, Wachs, Die strategische Bedeulung 
von marlimen Stationen und unerseeischen Kabeln. —— 
Lady Biennerhasseit, Shakespeare in Frankreich. 
X. Frenzel, Die Berliner Theater. — Die Berufs. 
und Gewerhezähleng von 189% 


Berne eritigue. 34, 17.0. Schulthess 
mundschafisrechnung des Demosthenes. — Sophocle, 
Öedipe toi, traduit en ven p Ph, Martinon. - Lon. 
ginus, On the Sublime, ot. hy W. Rhys Roberta 
WEavres somplites de Theverie, traduchon nonvelle p. Fr. 
Barbier. _D.Allard,SainlBasıe.— Raoul won Hosen, 
Meraugis von Porllsguez, hub. von M. Friedwagner 
(s. DLZ. Iso». Nr. 19. 6. Kurth, Les origines de In 
e ‚n moderne. 4€ dl — Chronelopie biogrn- 
hique de la Compagnie de Jun. 17° sirie. — A, R 
beiliau, Hussuct, 6. Rodocanachi. Bonaparte et 
es lies Joniennes. - P. Knauth, Guelhee Sprache und 
SÜ im Alter — Ame E. Quinet, Cinquante ans 
Famitid, Nichelet et Quinet. — Pr. Funck-Brentano, 
Introduction aux Bbllographes critiques. 














Die Vor 



































Berichtigungen. 


1. In Nr. I8 Sp. 1178 Z. 25 heist hei Amold Meyer 
mein kleines Schrilichen von 1N06 wieder einmal Philo 
ogsa sacra. Der Titel lautet, wie ich schon im Contral 
blatt für Bihlinthekswesen 14.144 gegen 3 deutsche, 
Literaturzeitungen berichligend bemerken musste, be- 
scheidener: Plologia sacra (Neulrum Pluralis, nicht 
Femininum Sinpularis. 

2. In derselben Nummer $p. 1192 sagt H. Holtzmann, 
ie Karten in Minocchis Nuovo Testamento 1 seien 
neiner Handauspahe des griech. Neuen Testaments ent 
nommen. Sie sind von Jen lelzteren verschieden, aber 
Allerdings wie diese von der würit, Hihelanstall in Sutt 
Kart eietet. 

3. Nicht mich. persönlich geht es an, dass in Sp. 
MS) 7.82 auch Arnold Meyer in Folge des von mir 
schon im Literarischen Centrallalt IN) Sp. 10h ge 
Posten Theulogenjarzon „Aion“ zu sngen, «dee sta are 
Sruskt; eine öfenliche Derichligung wird cs doch ver 

Naulbronn 














Ep. Nestie, 
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Replik, 


In seiner Erwiderung auf meine Erklärung vom 
4. Mürz 1900 Behauptet Herr Gymnasielprofessor Dr. 

'h Witte (Nr. 17 der Deutschen Literaurzeitung). 
1 verleugne "sen Nachträgen abgedruckten 
egesten. Das ist mir nicht eingefälen. Ich habe viel 
mehr konstatit, dass Herr Wille ausser einigen von 
‚mr gesammelten, aber noch nich gesichteien Nachträgen 
auch altes Rohmateril abgedruckt hat, ohne ea ala sl. 
Shes zu erkennen. An die vorgebliche Yielit gegen 
seinen Vorgänger glaubt Herr Witle wohl selbst nieht. 
Oder hätte er etwa auch aus Pietil einen aufllig unter 
ie Nuchträge gerathenen alten Waschzeiel abgedruckt 
Unter dem vom mir abgelieferten Material waren auch 
Urkundenabschriten. Warum druckt er denn nicht auch 
diese ab?! 

Die Behauptung Witte, dass Nr. 4569-75 der badi- 
schen Regesten die früheren von mir alten Regesten 
nicht einfach wiederholten, sondern erginzten, ist nicht 
Fichtig. In den früheren Regesten is nichts Wesentliches 
ineiner Exzerpie aus den Non. Gem. übergangen. 





























Socben erschien 


3. Abtheilung: Inserate. 


Auch die Behauptung Wittes, ich muthe ihm eine 
Bearbeitung meiner Nachträge und Regesten zu, it aus 
der Luft gegriffen. Sein Verhältniss zu meinen Regesten 
ist das nimliche wie das meinige zu den von Krieger 
Obser, Shulte, v. Wecck und Anderen herrührenden 
Negesien. Unfrtige oder zu kurz ausgefallene kann er 
Unbedenklich dureh neue ersetzen, während bei den von 
seinen Vorgängern übernommenen jew an den Schluss 
gesetzte Namenschife Ihn der Verantwortung für den Text 
entheben würde (vgl. Vorwort zu Bd. 1). Kiwas anderes 
ber jet die Polemik gegen ein in keiner Weise druck 
ferüges Manuskript. Irrige Ortsbesümmungen im Ne 
estentext musste er im Register selbsiverstindlich be 
Fichtigen. Allein er hat auch mein von mir selbst als 
nfertig bezeichnetes Registermanuskript fortwährend in 
polemisirender Weise berichlit, als ob er ein tel 
Sches Eserztium zu Korrigiren häte, ein in Gelehrten 
reisen gewiss ungewöhnliches Verfahren. der nennt 
man das vielleicht gexenwärtig in Hogenau Pitat? 

langen, 29. Apr 190. Trafessor Dr. 

Richard Fester. 




















B.Eyferth’s Einfachste Lebensformen des Thier- und 


Pflanzenreichs. 


Naturgeschichte der mikroskopischen Süsswasser- 
bewohner, 


Dritte vollständig neubearbeitete und 


vermehrte Auflage von Dr. Walther Schoenichen und Dr. Alfred Kalberlah. 


Mit über 700 Abbildungen auf 16 Tafeln 


Assistenten am Königl. Botan, Garten zu Halle 





htdrack nach Zeichnungen von Dr. A, Kalberlih, 
5. Vilw. 5548. gr. 8%. Broch. „A 20. 
Dasselbe in Halbfrzbd. „If 22. 








Verlag von Benno Goeritz, Braunschweig. 


Verlag von 8. 6. Eenbner in Seipris: | 


Aus Daftur und Geiltesivelf. | e 


er wifenthaftih-gemelnnerkänbtiher Dar- 
Sammlung Hagen ur ake Bene Bis. | 
Fedes Bändhen it im fi abgeichloffen und einzeln | 
Aäuftich. Nährkich erfcheinen zwölf Bändchen. Preis 
je 90 Big, geichmadvoll geb. je 1.15 Mt. 
midi snradefrhe uam rn I 
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ine Anttung sur Broattung de Semifhen Natur in | 
onatshütern Zar Sans und Scnie berbet ven 

Operlehrer B. Landsberg. | 

gi 31 Qlufraionen von Freu M. Tandsberit. | 
weite Auage. Im Oriinal«Leimandiend I. 8— 

Dos Bad mil aufn auf Bpalndnsn en, ih. nu 

den gartan. eat Eilungn st Neben 

NR Sein Jogi an ange Man ge 
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Verlag von B. &. Teubner In Leipzie. 





Deutschlands verbreitetste 
Nanzen: Yersahi.cie allshient 


une a es, 
an in Leinwand pe = NE 
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Schmetterlinge: 
Ielane zum Bathmmen der Arc Mi 3 Tan 
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Prof. Dr. D. Weife, 
Unfere Mutterfprache, 
ihr Werden und ihre Wefen. 


3.Muf. 8 Qu 


Invand gebunden Mt. 2.00. 


Nrgencncn Aeuiten € 
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‘N. @. Eiwertsche Verlagsbuchh, 


—— NEUICKEITEN! 
Borgmann, Julius, Untersuchungen über Hauptpunkte der Philosophie. ge. 


URZEIm 


Hung In Marburg 1. I. 
_— 


Autybe MS—. 





Nolte, Albert, Der Eingang des Parzival, 


Grawert, 


Somderer Herucnchuiung 305 
Sucht und dangestelt. ur. © 





Ein 


Friedrich, Die Bergpredigt nach Matthieus a 
enuinen Verhalamses der Seli 


wionsversuch. gr. N #4, Bogen. M. 1. 
re äussere und innere Einheit mit be 


weisungen zur zanzen Rede neu unter- 
Ma. 





Murburger akademische Ieden 1900, 
Birt, Tneosor, ‚äuische Wisensehan Im 19. Jahrhündert, Tine Rede ur nhrhundertwende 


Schröder, Edward, Goethe und die Professoren. Kalsenzeburtsingsrede, 


won N 


Als erste Veröffentlichung der Historischen Kommission für Hessen und Waldeck erschien 


Hessisches Trachtenbuch von Ferdinand Justi. 


1. Lieferung. 





AR Verlagsbuchlandlung LEIPZIG. 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 
JHERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. 
1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 





By R. 3. LLOYD: PHONETICS. GRANMAR, TEXTS. 
Die „Skirsen enter Spachnt, denen Swscts Manichen 






Dartllongen der Lautehre und Grams 
ae Tante enter 
Heben nid In Ansicht 











DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A-R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DUKSTRA in Amsterdam; 
WESTNITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 


Je mach Wansch Lotiesen sich die Verlaer der denen, 
ee sngluchen der der fanzischen Apache, Die auch it 


W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS HÜLFSBUCH ZUR ERWERBUNG FINER 
MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE, 
























1. TEIL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH. 
I Ze, in fer nt km Di ort; 


Alte Denkt das Volk iber die Sprache? | 


GemeinverftändlicheWeiträgesur Beantwortung | 


diefer Frage von Prof. Dr. Fr. Pulle. 
2. Mufl. 8. Gefemacvoll gebunden DI. 2,40. 


.ucu Dub Ahr Lac Emstttnp Eee Beftengen 

ee ER 
Ra grlriehm, bb A nt nu east 
ERER a e n ar  ee arar 


"Setite. 3 g. Beuen Epraspeind, 10, 1) 









S Tafeln in Farbendruck, 36 #38 cm, mit 4%, 











Preis M. 6,-- 





Text 


WissonschaftlicherHilfsarbeitergesucht 


für das Provinzielmuseum und die Landesbibli- 
hek der Provinz Posen zum sofortigen Antrit. Er 








wünscht Historiker oder Kunsthistoriker. Meldunzer 
Issen und Remunerationsansprüchen an det 
Vorstand, 
Verlag Tenbner in Seiprig. 





Ünfere Pflanzen. 


ttärnng und ihre Stellung 
te und Im Boltsaberg 
Ben Oberlehrer Dr. Franz Söhns. 
Zweite Muflage LIV u. 196 ©] gr. 8. Cefmadbot ze 
Bünden x 20. 


Dat iR ein Büdlde, en dem man sefcifi 
Hebln ten. Dife Bosfle Bli@t uns ul Odrlir ui 
In dem Tetleinsen Quce ent 

Berne und tiefem Verfäns 
farleden in. 


Bismards Reben und Briefe. 


Nebft einer Darfellung 
des Lebens und der Sprache Bismards. 
Für Säule m. Haus heraus 
Dr. Dito Iyon. 
AR €. Oißnis Biomerdt, 8. Iu Drig.tmedbb. M.2- 
rien ein, N Ba mM 


Be 





















wi niert ab ann 
ee Hubrade hukakrat 
Vene 









Matnngerifictire re ran 
aus nah und fern. 


Gfammet von ©. Dähnharbt. 
mit Eiteheihnung von 2. Schwinbragfein. 
S Gckbmatnol göunden M.2-. 

Simige Ankhuung, Mbieihes Gmpfnken un nid Ir 
engen Kopie, eier Qamor vereinigen Tin Ben rt 
Aripsiden Süörden Gemäß and Aincr weiten or zu € 
nn on ann uni encmer „nl 
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Encyklopädie der Mathemathischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. Hermusgezuben inı Auftruge der Akademieen der Wissen- 
schaften zu München und Wien uud der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 

In? Bänden zu je etwa 40 iogen. Jährlich } Hal in 4.8 Heften. gr. 8 ISID-INS. sch. 

1 #3 Arithmelik und Algebra, rel. von W. Fr. Meyer | Ian! VI: 1. Geodäsl u. Geophysik, rl. von E.Wiechert 
in Kunioneng in Gontingen. 

— 11: Analyal, red von H, Barkhardt ia Zurich. | — _YT:Y, Astronomie, ol,vonH.Burkhardtiu Zur 

= u! Geometrie, vl, von W. Fr. Meyer In 7 IR: Schlurstind, historische, philosophische un 

wre ditakische Frusen behandehul, sone Gen 

1Y:: Mechanik, red. von F, Klein ja Göttingen. Faregiter zu Nand 1c-V1. Mm. von 

ZUV: Phyalk rd, von A, Sommerfeld in Clausthal WIFR Meyer in Konipberg, 





































Aufgabe der Kucyklopielie it es, in knappe 
mögtiehster Valle 
gen Tuhalt m Aalize Titteraturangaben 





Ion 19. Jahrhunderts 
kt erh datei nicht anf di ik, sundern bertck. 
ie Auwendunzen auf Mechanik und Physik, Astronomie um! Geodacie, die vor 
m Zweige der Technik und andere Gebiete, und zwar ia dem Sinne, dass sie einerseits den Matlıc 
matiker darüber urientiert, welche Kragen .lie Anwendungen an il stellen, audererseits den Astronomen 
Physiker, Techniker darüber, welche Antwort lie Mathematik wuf diere Frogen gicht, In sichen Banden 
son zusutmmen etwa 280 Fugen sollen die einzelnen Gebiete in einer Reihe sachlich georduoter Ar 
tiicel behandelt werden; der letzte Hand scil ein aneführliches jetischen Megister enthalten. Auf 

tie Ausfhlirung von Beweisen der nitgetheilten Katze muss wenden, 
Die Ansprüche an lie Vorkenntnisse der Leser sind so gehalten, dns das Werk auch demj 

watzlich «ein kann, der nur Mer ein bestimmtes Gebiet Orlentieru 

we von deu beteiligten zelchrten Gesellschaften, niedengesetzte Kom . 
aus den Herren W, Dyck in München, 6, x. Escherich ia Wien, F, Klein in Gottinge 

mann in Wien, II Weber in Strassburg, stcht der Neıaktiun zur Seite, 
Bichor erschienen: Band 1,1 und 1,2 zu Mk. 340: 1,3 Mk. 8.80; 1,4 und II, 1 zu Nik. 480 


Jahresberichte _der Deutschen Mathematiker-Vereinigung 


In Auftrage des Vorstandes bisher, herausgegehen vom &. Cantor, W. Dyck, A. Gutzmer, 
6. Hauck, E. Lampe, A. Wangerin. 
Jahrich 4 Man. VIT, Dand. 1890 
Die duhresberich 





die a 
much 





















































} «ler durch seinen Beruf 
dert ist, — Ansende 

gehaltenen Vorträze, f 
'inie, Nekredoge üler «ie verstorbenen Mitglieler m. 6, W 


Bibliotheca Mathematica. 


Zeitschrift für Geschichte der Mathematischen Wissenschaften. Nermisgegelsen vom 
Gustaf Enosträm. 
11H. Folge, 1. Dim. 100. gr. 8. Jährlich 1 Band. Preis für den Hand vom 4 Heften n. Mk. 20.-. 


Ds Proreranımı der Bibliothern Mathematien mıfsst zuei Punkte In erster 1 
teils weue Untersuchungen zur Goschichte der Mathensutik, Physik, Artronomie und Geraldsl 
Seröffentlichen, teils Oberhaupt das Interesse für die Gerchichte ‚ser Wissenschaften wecken 








weniger a 
Ireshericht 
Angelegenheiten, 
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soll die Zeitschrift allerlei aktuelle Fragen auf dem Geblete der mathematische: 
handeln, x. B. beireffend bibliographlsche Unternchmungen. Nachschlagebücher ver 

lass] Tiochschulunterricht, Sie soll dabei auch in einer 
'unflichen Leben auf den einschlägigen tebieten 





erhalten, Zweit 
Wissenschaften 
schielener Art, Kongresse, Term 
beronleren Chronik Notizen aus den. 
witteile 











Mathematische Annalen. 


Regründet 186% durch Alfred Clebsch und Carl Neumann. Unter Mitwirkung der Herren 
P. Gardun, D. Hilbert, €. Neumann, M. Noether, K. Vonder Mühl, H. Weber 
we herausgegeben ton W. Dyck, F. Klein, A. Mayer. 
Hand, 1900, ar. 8 Preis für den Hand von d Neften n. Mk. 20.—. Generalre 
1230. nisammengestellt von A, Sommerfeld. „Mit. Porträt von A, Ülebsch. 
eh. 'n. Mk. 

Die Mathomatischen Annalen waren scit ihren Bestehen bemiht, die mathematischen Wisen 
schaften nach allen Ihren Richtungen zu vertreten, allen neuen und beleuieneen Leistungen des Inlanes 
Sie den Auslanden gerecht zu werden und Desonders hervorragende jüngere Mathenutiker zur Mitarlet 
heranzuziehen. Wie dabei im der Gerumtentwicklung ball diese bald jene Richtung schärfer Lervorieit 
anzieht sich in geschichtlichein Überblick eneralregister 50 Bande, welches zumal 
in seinem sachlich geordneten Teile in den 1700 dort einereihten u vom ler gesamten in 
den Annalen niederselogten Arbeit Zeunie alles 


Zeitschrift für Mathematik _und_Physik. 


gründet 1856 durch , Schlömilch, Gegenwärtig herausgegeben von R. Mehmke und M. Cantor 
45. ahrzaug. 1900. ur. & für den Jahrgang von 8 Helen n. 

















zu den Bann 
1.028) 8 









































Generalregister zu den Jahnrängen 1; sch. 1. 
Diese Zeitschrift pilezt in ihrer der Mat d Piyeik 
© der Terlui norisches Rechnen, Rechenapnarst 





he Tafeln: darstellende Geometrie wit Schattenker 
Atruktionen uud Verspekine, Zeichenaytrate, Kinensük, seomtricher Kalkal (Vektor-Analyeis, Om 
mann sche Methoden! Die 2., Kistoriech Itterarische, Abteilun 

Inhalte haupteachlich ausführliche Besprechungen ncı erschienene 
er Inanlechen und der wichtigten ahnuechen nenn rcheimuugan ea Huchbandte wimal Jahr 
ein matheinatischer \bhandlungsregister, endlich in jedem Band ein Verzeichnis von Al 

der angewandten Mathematik, ie m technischen Zeitschriften erschienen sind. 


Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht. 


Organ für Methodik, Bildungsgehalt und Organisation der exakten Unterrichts: 
Tier an Gymnasien, Realschulen, Lehrerseminarien und gehobenen Bürgerschulon. 


Zugleich Organ der Scktionen für mathems 





und. Maschine 






































t. und naturwissonschaftl, Unterricht in den Ver 

wninar- und Volksschullchrer. Herausgegeben vun 
1. €. V. Hoffmann. 

1000. sr. 8 Preis für den Jahrgang von 8 Helen 

Generalregister zu Jahrgang 1-85 unter der Dress, 














Diese Zeitschrift hat seit ihren Destehen auf dem Gebiete des höheren Schulwesens erfolgreich 
gewirkt und iet nicht nur in Deutschland, sondorn auch im Auslando weit verbreitet. Sie hat trotz mancher 
hach ihrem Muster nenzegründeter ähnlicher Onzane ihre Bedeutung fortdanernd sich erhalten, ir 





'r Mannigfaltigkeit ihrer Inhalte: 1. Orisinal- Artikel, Aubiaber 
richte: Rezensionen, Programm. und Journalschau, Bibliograpir 
richte her haherer Schulwesen üherlianpt und insbesondere ber Ver 
elhen Kezichung oor Berührung. I in besonderer 

Fehr geschützte und viel benutzte Auf pertorium, 
is len ersten %5 Banden der Zeitschrift vorliegt, Die Be 
inannern, teils von Universitätsproftssoren wehicfert., DI 
ihnen unterstehenden Schale 





Wert beraht hanpteuchlich in 
Reyertorium. 3, Litterarise 
















Sammlunzs Verkandiunzen 
Vorzug der Zeitschrift is das 
ven welchen bereits eine +} 
zenrionen werden teile vu 
Zeitschrift wurde wofurt nach ihrer Gründeng von allen Schulbehörde 
empfehlen, 

Probeheftc, sowie das Verzeichnis des Verlags von 8. G. Teubner auf dem Gehlete der Mathe- 
mntik, der technichen und Natnrwinsennehaften, 94. Ausg. (XXX u. 129 5.) In allen Buchhandengrt. 


Leipzig, im Mai 10 
Ina B. 6. Teubner. 
in Litteralureltung“ Hegt ein Prospekt dor Dietiehschen Yorlagr 
uchkandlung In Leipzie Del, weranf mir Desundors dafmerkänu machen. 
{orantworich für den reacionelen Th: Dr. Richard Böhme, Berlin; für die Insere: di Velagobuchi 
Velag: 8.6. Teubner, Den und Leipi. Druck von E- Buchbinder In Neu-Kupp 
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HERAUSGEGEBEN VON 
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We Behrens. 








venL.as vos 
TERN uxo LEiPziG 
Erscheint jeden Sonnabend Im XXI. Jahrgag. 2 108 os 
in 2 


Umfange von wenigsiens 4 Bogen, Nr.21. 19. Mai viertjäfelich 7,50 Mark 


rd dr anen Nummer 73 D1. = Imre or Da rk ep Ananas 
Hagen ud Ver Poslär Dis eh rer Jr nich BRENNT ee 
Page ver Pe u Bene rg In der men Fo 























Systematisches Inhaltsverzeichniss. 
nelchafe er benproshenen Basher mi 
1. Bücherbesprechungen. (Seh. Repierungsrath Dr. Uirich v.| Geh. Hofrath Dr. Kicharıl Schroe- 
Wilamotitz- Möllendorf, Berlin) der. Heidelberg) 
Bruhn, Sophokles. Anhang. |D. Schellhas, Gerichliche Akten 
vatdoz. Dr. Lndwig Rader- kunde. (Assessor Dr. M. Bleche 








Toaong 
4.Meinhold, Jesajserzählungen Je- 








a En De 
a ne 
burg.) sapiia iria. Veikserhohu u 





WM. Ramsay, Paulus in 
Apostelgeschichte.  (Ord. Un] 
Prof. De. theol. Johannes Weiss, 
Marburg‘) 

P. Wernie, Die synoptische Frage. | 
(Ord. Univ.Prof, De. hol. et phil 


Demtanbe Poeipl und Lterturgeehehte, | Fr Stein, Run der Rechtsprechung: 

WE Steift, Gesehschiiche Lieder and | W. Redlaway, The Monron dose 
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Theologie und Kirchenwesen. 


J. Meinhold, Die Jesajaerzählungen Jesaja 36 | 
—39. Eine historisch keiische Untersuchung. Göt- | 
ingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1806, 1 BL. u. 
1045.00 N. 








Der historische Anhang zum ersten Jesaja c. | 
36-39 is zwar In den beiden Ierten Jahr: | 
zehnten mehrfach Cogenstand der Umersuchung | 








gewesen, aber zu allgemein anerkannten Resul- 
taten ist man bisher nicht gekommen. Is war 
deshalb kein überflüssiges Unternehmen. diese 


Kapitel mit ihren Paralleien im Königsbuch einer 
erneuten Untersuchung zu unterziehen. Die Ar- 
beit zerfällt in sechs Abschnitte, von denen die 
ersten fünf sich mit den biblischen Texten, 
sechste mit den assyrinchen Berichten über den 
sprischen Feltzug des Sanherib und ihrem Ver- 
iss zu jenen beschäfigt. Meinhold beginnt 
mit Jen. 38 (excl v.9--20) und c. 39 = 2 Reg. 
20, 1-— 19 (B?). dem Bericht über Hizkias Kr: 
heit und Genesung sowie Merodach-Halndans Ge- | 
dtschaft an Hiskia. Aus sprachlichen Grün- | 

den und besonders wegen der hier sich Anden“ 
dem Androhung des bahylanischen Eile sind \ 
| 


























diese Erzählungen der exilischen Zeit zuzu 
doch war der zweite Redaktor des Königs 
buchs nicht der Verfasser, sondern er hat diese 
schon vorgefunden. Demselben Verfasser ge- 
hört auch Jes. 37, 9b--36 (excl. 22-20) 

2 Reg. 19, 9-33 zu. Dem zweiten Redaktor | 
fällt vielleicht der Einsatz des Liedes 37. 22—29, | 
die Umstellung v. 30-32 und die Einfügung 
von v. 34 (sowie von 38, 6 u. 39, 8b) zu 
Hier ist yon Sanheribs. brieflicher Aufforderung 
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Rocıhe, Reinrorredn 4. Sachueniieni« 
fo 
Scheilhan, Ageniunee u) 
Siegel. kaumvordehe, 
Such Gi a 
eigen 
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TR ee 



















Are un | HRS ERERRETLEER, aus 


| an Hirkia zur Uebergabe und von der Pest im 


assyrischen Heere die Rede. Auch hier weist 
Sprache, vor Allem aber der scharf ausge“ 
prägte Monotheismus, in dem sich der Verfasser 
mit Deuterojes. berührt, uns in die exilische Zeit. 
An diese Darlegung ist eine schr di 
Untersuchung über die Frage a 
welche der in unserm Jesajabuche sich fAindenden 
Propbetien von diesen, Verfasser gekannt und 
jesnjanisch angeschen sind: M. weist auf Jes, 
1m 2,20. 31,5. 8. 17, 1218, 6. 10, 
27 14, 24 Dass dagegen Jen. 7, 20 und 
indere Stücke, die ursprünglich vielleicht in einem 
historischen Zusammenhang gestanden, einst zu 
Jes. 37,9. gehört haben, weist N. mit treffen- 
den Gründen ab. Von dem dritten Sück 2 Reg 
18, 13-16 (83) sicht M. v. 13a als vom Ri 
stammend an; in v. 136--16 vermuthet er cin 
Stck aus der jerusalemischen Tempelchrunik; 
es erzählt des Hirkias Tribusendung an San- 
erib nach Laklsch. Hs ist frei von jedem idea 
ig und 
Jen. 36, 2-37, 9a. 91. 38 
19, 9(8%) berichten von dem 
absake vor Jerusalem, der Mi 



































isirenden und sagenhaften 2 
sehr werthvoll, 
2 Reg. 





18.17 








die Kunde vom Anrücken Tirkakas und die 
nordung Sanheribs in Ninive. Dieser Ab. 
schnitt bat jenem Prophetenbuch, aus dem Jes 
37. 9 (8°) stammt, offenbar nicht angehört 
deuteronomischer Einfluss zeigt sich hier nicht, 
der Prophet spielt hier auch eine etwas andere 
Rolle wie in BF, wo er durchaus Wunderthäter 
und Währsager ist. Da Jes. 36, 6 von Rz. 2 
61. abhängig ist und in 36, IT eine Anspielung 
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auf das babylonische ch findet, s0 gehört | früheren Arbeiten gegeben; insbesondere in 





R® in die exilische Zeit, vielleicht um 580, 


Das Gedicht Jes. 37, 22-29 = 





‚nung entstanden, darauf ( 
und sachliche Berührung mit 
37, 25 erwähnte Unter- 





liche 





sowie die 
werfung Acgyptens, von der erst in den Tagen 
(ddons die Rede sein konnte. Demnach 
also dies Licd zu den Bestandtheilen ge- 
hören, «lie nach der letzten deuteronomischen Re 
daktion in das Königsbuch gekommen sind, was 
M. 5.90 geradezu ausspricht, während er S. 47 
davon eilt, dass diese deuteronomische Reıak- 
tion vielleicht für den Kinsatz des Liedes verant 
Was die historische Werthung. der 
(drei Berichte und ihr Verhältniss zu den assyrische 
Quellen angebt, so kommt in erster Linie B! 
in Beiracht, der wie Sanleris Bericht auf dem 
loraylinder von sagenhaften Elementen ganz 
frei ist. In B* hat die Sage schon stark. cin 
gegriffen, immerhin enthält er. histrisch-w 
Bedrohung der $ 
3. sein Ta durch einen 
deren Elucht nach 
[ü 
ge 














wortlich sei 

















volle Nachrichten: 1 
Abzug. des Sanherib 
oder zwei seiner Söhne, 4 
Armenien und des Assarhauldon Throntalge, 
ist Tendenzgeschichte keinen 
schichtlichen Wert 

Die Untersuchung ze 
Tiche Kenntnis der gesamten 1. 
sichere Methode und Besonnenheit des Urtheils 
werden” ihre Resultate 
im 
















aus. Im Wesentlichen 
Zustimmung finden, 






ragezeicl 
wird nicht Jeder in Jes. 37, 3: 
dafür finden können, «lass zur Zeit von B* Jes 

3a als jesajanisch angeschen ist. Jedenfalls 
verdienen Meinhohls Untersuchungen, nicht zum 
texikritischen Anmerkungen, 
es ihm beschieden sein, 
ortsetzung seiner Je 














auch. sein 
Möge 
uns recht ball mit 


Letzten 





unsern Dank. 








Studien zu erfreuen, 


Strassburg i 





W. Nowack, 


W. M. Ramsay, Paulus in der Apostelgeschichte. 
In deutscher Uebersetzung von H. Groschke. 
Gütersloh, C. Dertelamann, 89%. XI u. An $. Mi. 
N aa 











in die 





Archäologe 

Theologie Ver- 
lienste zu erwerben gesucht und auch wirklich 
sich erworben. Wir können gar nicht dankbar 
genog dafür sein, 


Der hochverdiente 








Huche sich aufs Neue um die 


dass ein so hervorragender 
Kenner der „historischen Geographie Kleinasiens*, 
ein Forscher, dem die Zustände des römischen 
Reiches um die Wende der Zeiten mit plasti- 
scher Deutlichkeit vor der Seele stehen, sich 
unsren neutestamentlichen Quellen zuwendet, um 
sie archäologisch zu erläutern. Schon hat Ram- 
Reihe werthvoller Aufschlässe in 











say uns eine 








seinem Werke „The church in the Roman en- 
Kine Kennwniss dieser Studien ist für die 
© der Paulus-Vorlesungen unbedingt er- 
förderlich. Der Uebersetzer hätte wohl dem 
breiteren deutschen Publikum, an welches er 
denkt, etwas ehr an Verweisungen, Belegsteller 
erläuteraden Anmerkungen aus den früheren Un- 
tersuchungen R.s mittheilen können; ohne sie 
sind manche Partien dem Unbewanderten kaum 
verständlich. Bin Hauptinteresse R.s ist die 
Verfechtung der sogenannten südgaltischen Hypo- 
these, für die er wieder neues und altes über: 
zeugendes Material beibringt. In diesem Punkte 
wird er sicherlich mit seiner Anschauung 
nchr durchdringen. Auch sonst fehlt es nicht 
an einer Fülle guter und nützlicher Belchrungen. 
R. versteht cs, den Text der Apostelgeschichte. 
so zu interpretiren, dass auch kleine, scheinbar 
unbedeutende Züge ein überraschendes Licht geben. 
Manchmal freilich überinterpreürt er und hängt 
an ganz harmlose Stellen Hypothesen, die ebenso, 
scharfsinnig wie gewagt sind. Eine Auseinander- 
setzung mit seinen. oft blendenden, 
oft recht unwährscheinlichen Entdeckungen w' 
Buch erfordern. Ich begnäge mich, 
vorsichtigen Benutzung seiner Anregungen aufzu 
fordern. Leider hat der Verf. das Bedürfaiss 
gefühlt, auch in die Itterarischen Probleme, wel 
ehe die Apostelgeschichte stellt, mit seinem Ur- 
theil einzugreifen. Ich kann seine Bemühungen 
auf diesem Gebiet nur recht unglücklich finden. 
In dem Bestreben, die Vorzüglichkeit des Reise- 
berichts zu rechtfertigen, unternimmt er eine 
Rettung der ganzen Aposielgeschichte, die ihm 
zwar auf Konservativer Seite Dank eintragen, 
ber Niemanden, der etwas schärfere Kritik zu 
üben weiss, befriedigen wird. Ueber die Ueber- 
setzung kann ich nicht günstig urtheilen. Is 
fehlt nicht an Verschen und Nachlässigkeiten, 
das Deutsch ist zum Theil schlecht und die 
Deutlichkeit manchmal so gering, dass ich zu 
dem Original greifen musste. um den Zusammen- 
hang zu verstehen, 


























aber auch 
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Narburg. J. Weiss. 
Paul Wernle, Die synoptische Frage. Freiburg 
B., 3... Mohr (ul Scheck), 1890. AI u 





zn sm 





NL 450. 


Die synoptische Frage, d.h. die Frage nach 
dem Verbälniss der drei ersten Evangelien zu 
einander und zu anderen inzwischen verschwun 
denen Quellen gehört anerkanntermaassen zu den 
schwierigsten der Litterarkritik überhaupt, Immer 
wieder tauchen neue Hyputhesen, neue Kon 
mationen auf, so dass von einer endgültigen Lö 
sung des Problems auch nach den glänzenden 
Arbeiten einer ganzen Generation von theologi- 
schen Meistern nicht die Rede sein kann; lingst 
war darum eine zusammenfassende Neubearbei 
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tung der schwierigen Stoffe ein Bedürfniss unse- 
rer Wissenschaft, weil die letzten Jahrzehnte 
durchweg nur Beiträge zur Lösung, exegetische 
und kritische, geliefert hatten, und selbst in einer 
so breit angelegten Einleitung in das Neue Testa- 





ment wie der von Th. Zahn, von andern Mängeln 
abgeschen. der Platz für eine s0. eigenartige 
Detailuntersuchung nicht ausreichte 





ach seinem Vorwort $. VIE bi 
Wernle, für ce, 
inführung in die synoptische Frage zu schrei 
ben. Nun, diesen Zweck hat er sicher erreicht, 
sein Buch wird aber auch von allen Miforschern, 
freulig begrüsst und mit reichem Gewinn 
lesen werden, — soweit sie nicht mit ihrem Ur- 
theil fertig sind und diese Frage nicht m 
stwliren brauchen. Wenn von allen Tugenden 
des gelehrten Schriftstellers Klarheit und Ueber- 
sichtlichkeit in einer Monographie über die s 
optische Frage am schwersten festzuhalten sind, 
so gebührt unserm Verf, das höchste Lob; kein 
halbwegs gebilleter Leser kann am Ende im 
Zweifel sein über die Stellung W.s zu allen bei 
diesem Thema zusammenstossenden Fragen, und 
die Darstellung ist so frisch gehälten, dass ein 

iemöden oder gar hoffnungsloses Verzagen völlig 
ausgeschlossen sind. 

In der Vorrede S. VII bekennt W 
erwas im Sian von I Kar. 15, 8, 
einstweilen mit dem N. T. selbst so viel zu thun, 
dass er ein schr schlechter und oberflächlicher 
Kenner der Litteratur darüber sei. Indessen 
hat er uns doch schon auf S. IV und V, 
ganz ohne die Neigung zu einer Verallgemeine. 
rung des Urteils in Lob und Tadel, seine 
Meinung über eine Anzahl hierhergehöriger Ar- 
beiten aus den letzten Jahrzehnten, allerdings 
ausschliesslich solchen ueutschen Ursprungs, vor- 
getragen, und im Buche vermisst man nirgends 
den mit dem Gange der Kritik, mit den Proble- 


‚bsichtigte 
ethodische 





Studenten eine kl 



































wohl 
9, er habe 















men der Urgeschiehte des Christenthums und 
was vielfach das Wichtigste ist, mit den 
‚gebnissen der Evangelien - Exegese wohl 





wten Fachmann, dem methodische Schulung, 
n sicherer Blick und selbständiges Denken ohne- 
hin zu Gebote sichen. Der Versuchung. sich 
mit Vertretern anderer Anschauungen in eine 
Debatte einzulassen, hat er sich völlig entzugen, 
und ich bewundere am meisten die Kunst, mi 
der er aus dem riesigen Stoff Weniges, aber 
das Bezeichnendste auswählt, und die souverän 
Yreiheit, die ihn ebenso naheliegende wie inter- 

inte, aber für die Entscheidung nicht gerade 
maassgebende Rellexionen standbalt unterdrücken 

st. So wenig er sich scheut, wichtige That 
sachen und Thesen wiederholt einzuprägen, so 
konsequent vermeidet er alles Aufhäufen von 
Argumenten, und dadurch erzielt er einen Ein- 
druck unwidersteblicher Kraft, von dem ich hei 
len Positionen, wie sie immerhin doch 


























so di 















auch hier übrig bleiben, beinahe eine Gefahr 
für den. keiklosen Theil 
könnte 

Die Solitär der Arbeit, 
verlässigkeit der zahllosen 
(dient alles Lob; an erheblicheren Fehlern habe 
ich bemerkt S. 70, Z. 19 16, 11 st. 16, 45 
20 mgogpiiw si. au m; 2.39 Nr. 5 s 
NR. 558.186, 11 Petrus st. Jesus; 8. 198. Z. 6 
Nu 2 1-18 st 1, 118. Die Sprache er- 
Sicht in ihrer fast derben Rinfachheit ganz den 
'on lebendigen Vortrags, einzelne Unebenheiten 





der Leser befürchten 


besonders lie. Zu 
tellenangaben, ver 




















erscheinen da wie beabsichtigt, duch scheint mir 
die Phrase: „Räthe zur Scligkeit geben“ zu 
in, wie ich aus anderem Grunde Anstoss 












$ heisst, in 
ler We 


daran nehme, wenn cs 
evangelium trete an Stelle 
die falschen. Heiligkeitspie 


Johannes“ 
rüfe 









über Schulfragen der Messiasthenlogie. Im St 
ben nach Kürze bei den Ueherschriften der 
Evangelienstücke geräth W. hie und da auf 
irreführende Titel, das „Samenkorngleichniss“ 


möchte ich das in Mk. 4, 26 
nennen, und keinesfalls haben wir cin Recht (S 
195. 197. 204), den Inhalt von Mk. 1, 1639 
als „den ersten Tag* zu bezeichnen, wo aller- 
mindestens 2 Tage (s. v. 18. 35), wahrschein- 
lich mehrere, erfordert werilen, 
Der Gang der Untersuchung ist folgender. 
einem die verschiedenen Möglichkeiten be 
leuchtenden Wort beginnt W. mit dem Lu 
evangelium, vergleicht es mit Mk, 
Mt., um dort die Abhängigkeit, hier das Gegen 
theil davon zu demonstriren. Darauf erörtert 
er das Verbältniss des Lk. zur Spruchsammlung, 
um in einem 4. Abschnitt noch übrig gebliebenes 
jondergut des Lk, zu untersuchen. Beim Matth. 
's Kapitel erscheint wir als das glänzendste 
— werden erst Vorfragen, 2. B. nach der Dis- 
position, «den Dubletten. mentlichen 2 
ten erledigt, dann genau wie bei Lk. die Ver 
gleichung mit Mk, und mit der Spr £ 
vorgenommen, auch das Sondergut bleibt wic- 
derum n gewonne- 
nen Resultate zwingen dazu, nun das Markus 
Evangelium und die Spruchsammlung noch. für 
sich ins Auge zu fassen, ihre Quellen resp. ihren 
ges n Werth, Umfang, Verfasser, Ab. 
fassungszeit, Geschichte zu behandeln, und als 
in donum superadditum fügt W. noch einen An 
ang bei, in dem er die Synoptiker mit. Johan 
' dem Hebräer- und dem Petrus-Evangelum 














dann. mit 























bt unbeachtet. Die bis 





















konfromtirt, wobei alle 3 sich als nachsynoptisch 








erweisen. Die „geschichtlichen Folgerungen“ S, 
253—6 entlassen den Leser mit dem Gefühl, 
dass die „synoptische Frage“ 

Räthsel der Litteraturgeschichte 
Beantwortung die Erkenntnis der Wahrhe 
das Leben Jesu und die Uranfänge des Christen- 
thums abhängt. Und zwar nicht bloss dies „lass“ 











dass von ihrer 








über 
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Konstatirt der Verf; 





er geht mit vollem Wahr- 








beitsmuth auf das Wir ein, verlangt voll 
ges Abschen von einer vermeintlichen jo 

ischen Tradition: über die Schicksale Jesu 
komme für uns nur ein Zeuge in Betracht, das 
Narkusevangelium. Ich bin mit W. in den we 








sentlichen Punkte 
den Resultaten, 


nicht nur in 
den Grund 


einverstanden , 

auch in 
ngschätzung 
glaubt, den 


sondern 


sitzen, sugar in seiner G der 


Vexikritik 
entscheidenden 








Einfluss auf die Lösung des syn. 
optische . und 
in ler Ablehnung einer Kombination der sprach 
und. religionsgeschichtlichen. Beurthei 

ner Bestandiheile unsrer eva 

mit der Untersuchung 
verhältnis der griechisch. geschriebenen 





Problems gewinnen zu könne 





ng einzel. 


‚elischen Tradition 





ach dem Verwandtschafts 















gel 
Paragrapben, und mehrfach auch schon in 

MI und IV vergisst W. diesen Vorsatz, w 
bestätigt dadurch, dass eine ganz reinliche, 


Trennung beider Öebiete unmöglich ist 
Die Beweisführung erscheint mir in Ka 
und II fast immer schlagend; die Spruchsamm- 
lung allerdings kommt wohl eıwas zu früh auf die 
Bühne, ich würde lieber erst Lk. und Mk., 
und t., Mt. und Mk. abgemacht schen, che 
lie Herkunft des Sonderguis bestimmt wird, 
gegenüber von Mk., Ik. und Mt. sei cs 
‚gemeinsam sei es Jeder für sich n 
Bei Mk. wird m. E. die Petrustradition zu 
siastisch behauptet, die religiöse Individualität 
des Petrus in zu scharlen Farben gezeichnet 
und tie Urmarkushypothese mit W. 
in der Sache bin, zu rasch abgethan; über lie 
Anordnung. der lung“ empfangen 
wir sehr ingeniöse Hypothesen, aber duch 
nor Hypothesen. Richtig betont W 
die Komposition dieser ältesten Sammlung (0) 
das katechetische Prinzip maassgebend gewesen 
sein dürfte, er weiss es vortrefflich zu motiviren, 
dass Mk. ein anders angelegtes Buch über Jesum 
zu schreiben wünschte; aber wenn Mk. () kannte, 
wird man dann jedwede Benutzung von (2 durch 
Nik. so peremptorisch wie W. bestreiten Können? 
Wenn (0 vielfach überarbeitet worden. ist 
mal auch in judaistischem Sinne — und Spuren 
ijudaisische Mt 
art 
fest behaupten, Lk. habe „die 
sammlung 
einer sekundären Beurbeitung 
vorgelanden*? Wie erklärt sich, dass Lk. und 
Ni. dem Buchstaben von Q gege 
Regel eine s0 pietätsvolle Scheu vor Arı 
beobachten, wenn bis dahin alle Welt 











s0 einig, ich 











dass für 




















dieser Ueberarbeitung hat der a 





wider Willen. aufbewahrt man di 
wie W. 8.88 
Reden der S] 














über i 








Natürlich Inssen sich auch gegen Einzelheiten 
von W.s Bangese (z.B. Mt 25, 31. die Klein 
Apostel und Propheten) Bedenken er- 





Lk | 





















heben. Ich möchte aber nicht den Eindruck, 
hervorrufen, als ob das Beidenkliche. ernstlich ins 
Gewicht fele bei einem Buch, in dem 
der gesunde das Einfache und Wal 
sche Erfolge erzielt. Nur 
zwei Desiderien will ich für die sicher bald zu 
erwartende neue Auflage noch aussprechen. Da 
das Werk nicht in erster Linie für ein gelchrtes 
Publikum bestimmt ist, muss über Grössen, wie 
(das. Hebräer-, das Peirus-Lvangelium. Papias 
und seine Autorität, Tatian ciwas mehr gesagt 








gerad 
Sinn fü 
“glänzende 























werden, und wenn auch der Verf. den griech 
| schen Text des N. Ts in den Händen seiner 
Leser voraussetzen darf, solle er z.B. 8. 2 
den Prolog des I.k., am besten deutsch, mit 





abdracken, nicht einfuch die Kenniniss des Wort- 
hauts voraussetzen. Sodann aber vermisse ich 

Register. Aus Bescheidenheit hat wahr“ 
scheinlich W. es unterlassen, ein solches seinem 
Buche beizu Aber es ist dringend nöthig, 




















dass man sich bei ihm Raths erholen kann nicht 
bloss über die Urmarkushypothese oder über 
das Sondergut des Mt. — wobei das Inhalts 








XL. seine Dienste ıhut 
der einzelne Stellen der Evangelien, die 
im Zusammenhang mit der synoptischen Frage 
‚ht verschiedene Beurtheilung erfahren: 

ber, ob ich Sondergut 











ohne cin Nachsinnen d 
des Mt. oder ein ibm und dem Lk., 
NK. gemeinsames Stück 
muss ich mit Hilfe guter Register erfahren können, 
wie W. z. B. über Mt. 16, 17—19, Mt. 5, 2140, 





dem vor mir. habe, 





Mt. 27, 19 urtheilt, Wer so guten Wein — 
er wird ja mit der Zeit auch milder werden 
im Keller hat, darf den Schlüssel zur Kellerthör 





vor seinen Freunden nicht verstecken; ein 


führung. in die 


synoptsche Frage wie die von 








W. will ja dach das Interesse lebhaft anregen, 
neue F ür fortgesetztes Studiom nahe: 
legen: mindestens die Fingerzeige zu deren Be- 


antwortung, «ie das Buch enthält, muss er be. 
quem zugänglich m 
Marburg i. H, 





Ad. Jülicher, 
Wilhelm Vollert, Kaiser Julians religlüse und 
philosophische Ueberzeugung (beirige zur 
Furderung christlicher Theologie, hab. von A.Schlatier 
and IE. Cremer, Il, Jahrge 149%. 6, Hen]. Güter 
Hot, €. Iertelmann, 1804. 1118. 8% M. Laie, 


Die Aufgabe der Untersuchung ist, den Beweis für 
ie ehauptung zu führen, dass Juln „eynische, suisch, 
neuplaiunische Gedanken in eintiguriger Weise zu 
Siner bestimmien religiösen Weitanschuuung. vereinigt 
de seine tiefinnere Üeberzeugung war, und die er 
praktisch zum Wohle seines römischen Reiches nutzber 
Zu machen suchte", Die Abhandlung ist ın zwei At 
Schnitte gegliedert, von denen der erste die Mildung 
Siner religusen und philosophischen Ueberzeugung bei 
dem Poizen Julian darzustellen sucht, wahrend der 
aweite weit unfangreichere ($. 39.97) Kaiser Julans 
Beihätigung seiner religlisen und philosophischen Leer 
zeugung durch seine Reyierungshandlungen, durch seine 
Schriften und im Verkchr mil seinen Freunden un! 
Während des letzten Feldzugs bis zum Tode beliandel 
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Nuss giebt noch ein zusammenfunsenden Bild 
Philosophischen Ueberzeugung des Kaisen 


Friedrich Wörter, Zur Dogmengeschichte des 

Semipelagianismus [Kirchengeschichtliche Studien, 
hab. von Knöpfler, Schrörs, Seralek. V. Be 
2). Münster i.W., Heinrich Schöningh, 1899. Vi 
WBESCH. M. 30, 


Der vorliegende Band ist die Fortsetzung der vom 
Verf. 1898 veröffenlichten Beiträge zur Dogmengeschichte 
des Semipelsgianismus. Er behandelt dıei Werke. Zur 
(erst wird der „Lehtinhalt der Schrifl de vocatione om 
lum gentium‘” dargelegt, deren unbekannter Verfasser 
sich die Frage vorlegt, warum der Wille des allmachti 
gen Gottes, der doch unleugbar alle Menschen sel 


er rel 














haben will, in Wirklichkeit nicht alle beseligt. — Die 
zweite Abhandlung bespricht in vier Abschnitten. die 
Schrint „de gralia" des Faustus Reiensis. Der 1. Ab- 





hit handelt über die Gnade, der 2. über den freien 
Willen, der 3. über ihr Verhältniss zu einander und der 
4. über die Prädestination. Die 3. Abhandlung giebt 
ie Darstellung der Lehre eines Gegners der faustischen. 
Gnadenichre, des Fulgentius von Kuspe. 











Philosophie. 
Julius Schultz, Psychologie der 


Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 180. 
25.36. 


Die Betrachtung der psychischen Thatsachen 


Axiome. 
ıBıw 





unter _evolutionstheoretischen Gesichtspunkten 
liegt, angesichts der allbcherrschenden. Rolle, 
die der Entwickelungsgedanke in der wissen. 





schaftlichen Erforschung des ‚physischen Lebens 
spielt, ungemein nahe und wird als unumgäng- 
liches Erforderniss allgemein anerkannt. “Die 
Psychologie in ihrem heutigen Zustande kommt 
diesem Erforderniss jedoch nur schr unvollkom- 
men entgegen. Spencer, Romanes, neuestens 
Baldwin sind umfassende, grundlegende Werke 
der biologisch:genetischen Psychologie, aber sie 
erheben nicht Anspruch darauf, mehr zu bieten 




















als klare Fragestellung und Nachweisung der 
Methoden. Spezial -Untersuchungen mit ab- 
schliessenden Ergebnissen wird man heute ver- 
gebens suchen. Das ist freilich in der Natur 


r Sache begründet. Denn bevor man an die 
Klärung der Entstehung und Entwickelung 
eines Gegenstandes gchen kann, muss er selbst, 
so wie er fertig vor uns steht, in seiner Zur 
sammensetzung und Eigenart erkannt sein; die 
genetische Psychologie kann sich nur auf dem 
Grunde einer zuverlässigen analytisch - beschrei 
benden Psychologie aufbauen. Und diese Grund- 
lagen dürften, s0 sicher auch die moderne Psy- 
chologie ihren Weg geht, gegenwärtig 
noch vielfach unzureichend sein. Immerhin ver- 
enen die hie und da vereinzelt auftauchenden 
Versuche unsere völlste Aufmerksamkeit 

Hinen solchen Versuch stellt auch das vor- 
liegende Buch dar. Das Theilgebiet des Psy- 
chischen, dessen Entstehung und Entwickelung 
es nachweisen soll, sind die Axiome. Woher 
stammen diese „urgranitenen Wahrheiten“, ist 








doch 


























die Prage. Dabei ist das Woher natürlich 
nicht auf die Berechtigung oder Begründung der 
Axiome gerichtet, sondern auf ihren Ursprung, 
Die Axiome sind im heutigen, entwickelten Be 
Wwusstsein vorhanden; wie kam es, dass sie 
sind, woraus und wie haben sie sich entwickelt 
— Die Beantwortung dieser Frage stützt sich 
uf die psychologische Erkenntniss der Natur 
und Beschaffenheit des Axioms, ist eigentlich in 
dieser im Wesentliche gegeben. Sofern 
die Axiome in der Form von Sitzen erscheinen, 
sind sie weder analytische noch synthetische Ur 
theile, sondern Forderungssätze, Postul 

sind nur logische Umschreibungen für die Ver- 
fahrungsweisen, die das Subjekt ohnchin beim 
Perzipiren und beim Verflechten der Perzeptionen 
befolgt, sie sind die in Gestalt von Sätzen aus- 
gedrückten Formen des Anschauens und Den- 











ber 























kens. — Woher nun also die Formen des An- 
schauens und Denkens: Der Behandlung dieser 
Frage ist die Hauptarbeit des Buches gewidmet, 





Die Antwort lautet: Aus der Assoziation. Asso- 
ziation und nicht Empfindung an sich ist der 
Anfang des Serlenlebens. Gewisse, der Orga 
nisation des Menschen entstammende Gefühle 
der Erleichterung oder des Druckes beim Apper 
zipiren usw. nehmen auf den Gang der Assı- 
ziation Kinfluss und erz 
von Generation zu. Ges 
wohnheiten des 
dingte und 
und der allgemei 
Die Axiome 








‚en fest eingewurzelte, 
tion fortgeerbte Ge 
Assorürens. Daher die unb 








infehlbare Wirksamkeit der Kormen 
giliige Denkawang der Axiome 
mit den Denk- und Anschau- 
ungs-Formen in Zusammenhang zu bringen, ist 
vielleicht kein unglücklicher Gelanke: im vor- 
tiegenden Buche jeioch ist er nichts weniger 
Iberzeugend vorgeführt. Die 
psychologischen Grundlagen sind verworsen und 
unklar, Methode und Gedankengang der Durch 
führung ermangeln der Schärfe und lxaktheit 
Man bekommt den Lindruck einer Dilettanten 
Arbeit; Redegewandtheit genügt heute, 
ıch auf psychologische Gebiete nicht mehr 
zum Mitreden. Das Buch ist m. B. trotz seine 
mannigfaltigen Inhalts und trotz mancher von 
Klarheit des Rlicks zeugender Position (z. D. 
über Ursächlichkeit, Relaivität der Bewegung) 
für den Fortschritt der psychologischen Wissen. 
schaft belanglos und wird nur durch seine 
gewöhnlich lebhafte Sprache und „geistreiche* 




















bloss weit 

















Ausdrucksweise bei gewissen Lesern voräber- 
gehenden Beifall finden, 
{ St. Witasek, 





Willy Freytag, Die Substanzlehre Lockes. 
(Abhandlungen zur Philosophie und ihrer (eschichte, 
eb. von Benno Erdmann. N.} Halloa,S. Mat 
Niemeyer, 1899. Wil u. TE S. 8% Me 
Die Einleitung dieser Ichrreichen Abhanılung 

bilder eine Kurze Skizze der Entwicklung des 
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G 1900. Nr 21. 








Suhstanzprohlems von Platon an bis auf Lücke, 





der zuerst den Versuch machte, die Substanz. 
Idee „einer wissenschäftlichen psychologischen 
Analyse zu unterzichen®, -— mit gutem Grunde 


Lockes Arbeitsgebiet liege 
mehr auf psycholugischem als eigentlich erkennt- 


Immer bemüht, innere 


betont der Verl, 





nisstheoretischem Gebiet 
Widersprüche im Denken des Philosoplien scharf 
fülgt er sol seinen Krörte: 

seines Hauptwerks 

problem in. ihrem 
der Bildung. der 
der Existenz der 


zu bezeichnen 
rungen durch die 4 Hüc 
und zeigt, wie das Subst 
Nittelpunkte steht, 
Substänzidee bis zum Heweise 
der „von seinen Voraussetzungen 
aus misslingen musstet. In der Substanzidee 
schied Locke „einen leicht auf die Erfahrung 
zurückführbaren Bestandtheil und. einen zwei 
ihm zunächst ein dunkles Etwas blieb; er 
auch diesen wuf 











Substanze 











schöpfte sich in Bemöhunge 





die Erfahrung zu gründen, aber «x gelang nicht“ 
Ein Zwiespalt ergiebt sich zwischen seiner Namen- 
Ichre und seiner Substanzenlchre. Während jene 
„unter dem Banne der nominalisischen Tradi- 
ton® seht, Hegt diese „mehr in der Richtung 
des Konzept 








Theodor Lor: 





Oxford, 





nlchre 





Wilhelm Wintzer, Die natürliche Si 








Ludwig Feuerbachs. Im Zusammenhanze darge 
tet und beurtheit, Leipzig, Buchhandlung Gustav 
Back, Ge m. bu Hl, 190%. 2 lud sn. Mel 





Durch Jodls Geschichte der Ethik ist Wintzer 
zu dieser Arbei (Leipziger Disseı 


werbachs eibische 





„Sie versucht, F gen 
Aus der Zerstrewung in seinen Werken erschöpfend 
u sammeln, soweit os möglich ist, im Zusammen. 
ange vorzutragen und kritisch zu beleuchten.“ 
Nun, ist Feuerbachs Ethik nur cin loses 

spinnsts gar leicht zerreisst es in ungeschic 
Hand. Feuerbach gehört zu den Philosophen, 
bei welchen die Individualität das Denken in br. 
Den Schlüssel 
Jan in seiner Per- 








sonders hohem Maasse beeinllusst. 





zu seinen Anschauungen muss 
sönlichkeit sachen. In deren komplizirtes 
füge sich hineinzuversetzen und von diesem 
Mittelpunkt aus die ganze Gedankenwelt in sich, 
das ist keine leichte Auf 

adiqunte 

ibrer eine 





wieder zu erzeugen 

Und doch wird erst so eine 

Darstellung möglich, und auf Grund 

„Würdigung“, Alles dus geht: natürlich 

über die Anforderungen hinaus, welche man an 
in stellen dart. N 


gabe, 
R 














's Wintzer 
rinliensammlung. und 
die ist mit Dank zu acceptiren. Weshalb aber 

ich noch ein Auszug aus der Scheift im Archiv 


eine Disse 















1. Gesch. d. Philosophie (Bd. NIL, S. 187—201 
veröffentlicht werden musste, ist mir uner- 
findtich, 

Kiel, Brich Adickes. 











Car Siegel, Entwickelung der Raumvoratellung 
des menschlichen Bewusstseins, Eine psycho 
ioglsche Analyse. Wien, Franz Deuticke, 1899. IV 
WESEN. 1. 

Den Ausgangspunkt seiner Analyse kennzeichnet der 

Verf. dureh die Satze: „Da des Räumliche weder durch 

Ihysiologischen Kigenthümlichketen des Vorgan 
er Empfindung noch als Qualtat einer Empfindung 

Selbst Deirachtet werden kann, sa werden wir voraus 

Setzen. dass das Räumliche nis ein der Empfin 

ung in ball aungedehnterem, bald. beschrankterem 

Naasse zukommendes Moment zu betrachten sei 

Darnach ist ihm dis Raumvorstellung das Produkt der 

mannigfachsten Reproduktionen und Associaionen aller 

das Moment der Räumlihkeit vornehmlich mit sich 
bringenden Empfindungen. Und ihre Analyse wird in 
erster Line die Üesichtsempfindungen und bierauf die 

Haut. und Hewegungsempfndungen einer näheren 1 

Weachtung zu unterzichen haben, Nach dieser in der 

Einletung gegebenen Disposition ist die Abhandlung ın 

drei Abschnitte gegliedert Der erste über die Gesichts 

empfindungen ($.3- 37) behandelt deren Extensität, Netz 
haut und Sehfel, Augenbewegungen und Ausgestaltung. 

‚des Sehfeldes und Ticfenwahrnehmung und Körperschen. 

der zweite (8.37 . 18) spricht von den Haut. und I 

wegungsempündungen und der dritte von der Wechsel 

wirkung der verschiedenen Empfindungen, die zur Bildung 
der Raumvorstelng führt 























Unterrichtswesen, 


Die Statuten der philosopbischen Fakultät der 





Universität Würzburg in ihrer frühesten 
Fassung. Hab. von Kerler. Würzburg, Stahl 
108. 328. 6° mit 2 Tal. ML. 





Es handelt sich in der vorliegenilen Ausgabe 
nicht um die philosophische Fakultät der älteren 
Universität Würzburg, welche nur kurze Zeit 
während des 15. Jahrhunderts bestanden hat, 
sondern um die durch Fürstbischof Julius erfolgte 
Neugründung vom Jahre 1582. Der Heraus 
geber benbsichtigt mit dem Abdruck der erst 
vor Kurzem wiederaufgefundenen Statuten einen 
Nachtrag zu den von Wegele verüffentlichten 
Universitäts-Urkunden zu liefern. In einer guten 
leitung beantwortet er die 
ntstehungezeit der Statuten, 
ach der Originalität. der sie wird 
als eine frühzelige Abschrift ermittelt —, 
der Beeinflussung der Statuten durch die S 
wuten älterer Jesuitenfakultäten und umgekehrt 
nach dem Einflusse, den die Würzburger Fakul 
tät auf spätere Gründungen geübt hat, E 
systematische Darstellung des Inhalts der Statuten, 
der aus ihnen sich ergebenden Lehr- und Pro- 
motionsthätigkeit der Fakultät und eine Orien- 
rung über die von ihr ausgegangenen Druck 
schriften werden geboten. Der Abdruck der 
Stawten selbst lässt die Sorgfalt des Heraus 
gebers erkennen. Es ist mit kurzen Worten 
eine gute zweckentsprechende Publikation 

Köln. He: 















nach 




















Keussen. 
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Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 


Mark Lidzbarski, Handbuch der nordsemitischen 
Epigraphik nebst ausgewählten Inschriten. 1. Th 

Text. I. Th.: Tafeln. Weimar, Emil Felber, 18%. 
(u. 5018. 8%; A6 Taf fol 











Hin ungcheures 





Material in sorgfältiger Be: 


arbeitung und geschickter Anordnung zu 
gängig zu machen, ist das Verdienst dieses 
Werkes. Was an dem Zuviel und Zuwenig 





le genörgelt worden 
schwindet vor dem Takt und der Umsicht in dem 
egebenen. Auch ist von all den Ausstellungen 
höchstens die eine zuzugeben, dass in VIA „Der 
Wortschatz" (6. 204-386) Raum (wa 508.) 
gespart werden konnte durch Niehttrennung des 
Kadankschen vom Aramähchen. Dale dr 
VER (Laute und Formen) und VIC (Sach- 
liches) 8. 389—412 eine überreiche Menge 
von Thatsachen zusammengedrängt. Auf 1 Vor- 
bemerkungen ($. 1—3) folgt II Bibliographie 
($. 4—88) und II Geschichte der nord- 
semitischen Epigraphik (899-110). 
Meisterstück ist IV Realien und Formeln 
(5. 111-172) mit Behandlung. von Chronologie 
und Topographie, technischer Ausführung der In- 
schriften, Fälschungen, Personalien, der einzelnen 
Inschriftengruppen. Nachdem in V ($. 173-203) 
eine Geschichte der nordsemitischen Schrift 
gegeben ist, folgt in VI (s. oben) der sprach- 
liche Theil, der auch auf die alten Manuskripte 
Nönzen Rücksicht nimm (S. 204421) 
Die Auswahl der nordsem. Inschriften in 
Umschrift (8. 415-492) ist durchaus zu billigen 
Originalurkunden sind bis auf wenige in aus- 
gezeichneter Wiedergabe in den 43 Tafeln des 
It. Theils zu finden, die eine willkommene Br 
gänzung in den Schriftafeln (44-46) haben, 
Kin Desideratum für die 2. Auflage ist, dass den 
Abschnitten der „Auswahl Aufzählung der nicht 
aufgenommenen Inschriften (nur mit kurzen Ver. 
weis auf die Bibliographie) beigegeben wird. So 
ist doch Manchem erwünscht, bei IV. 
Inschriften aus dem Haurän) an die Existenz der 
Inschrift von “Ire (so. nicht rc, wie S. 121] er- 
Ibarski selbst behandelt sie 
148, einer meisterhaften kleinen 
Monographie, wie denn überhaupt durch das 
Huch in unauffälliger Form eine Anzahl höchst 
werthvoller Untersuchungen verstreut sind und 
oft ganz schlicht in wenigen Worten das. Ei 
gebniss mühevoller Forschung mitgetheilt ist ohne 
Yiel Rühmens und ohne winütze Polemik gegen 
weniger glückliche Deutungen. Mit Freude ist 



































und 




















innert zu werden; 





in Anm. 5 zu 




















zu begrüssen, dass L. der Darstellung dessen, 
was bis Ende 1898 von nordsemitischen In- 
schriften bekannt war, eine periodische Ver- 


fentlichung folgen lässt, welche in erster Linie 











Untersuchungen und Berichte über das ncu 
Igekommene Material, daneben aber auch Für- 
schungen über ältere Inschriften bringen soll, 


Charlottenburg. Martin Hart 











Arthur Pfungst, Ein deutscher Bu 
"tälrath Th. Schultz). Blographisch 
Fr. Frommann (E. Haut), 189%. 


hist (Oberpräsi 
Skieze, Stuart, 
Ss. Mom 











Auf Grund di 
eines 11 jahr 

Tits von dem ei 
ange Schultzes 


Veröffenlichungen seines Helden und 
Triefwechsels mit ihm gicht der Ver. ein 
nertigen plilosophichen Entwicklungs 








Stavische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Olaf Broch, Studien von der slovakisch-klein 
russischen Sprachgrenze im östlichen Ungarn, 
(Videnskabsseiskabets Shift. I. Iistorisk.losaliske 
Klasse 1897. No. 5. Uägivel for Hans A. Bennechen 
Fond.] Christian, Jacob Dybwad Komm. 1 
76 8. gr. M mi Karte, 

Derselbe, Weitere Si 
kleinrussischen Sprachgrenze im östlichen Un- 
garn. [Dieselbe Sammlung 189. No. 1.] Ei, 
1809. 108 5. gr. 

















a vun der slovakisch- 





Die erste grössere Untersuchung, mit welcher 
der Verf, der vorliegenden Studien in die sla 


vische Sprachforschung, wie ich gleich hervor 














heben will, aufs Glücklichste eingriff, betraf 
einen Dialekt der Kleinrussen, welche die nord- 
östlichen Gespannschaften von Ungara bewohnen, 





den Dialekt von Ublja im Zempliner Kumitat, 
also an der westlichen Grenze dieses Spra 
gebiets (veröffenlicht im Arch. f. slav. Phil, 
IL, 1898, 321416 und XIX, 1896, 1-21), 
Schon bei dieser Gelegenheit erfuhr er, welchen 
bedeutsamen Einfluss auf die Sprache dieser 
Kleinrussen ihre slovakischen Nachbarn 
Dieser Ausserst interessanten Beeinflussung eine 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. lag so 
gleich im Plane des Verfs. So entständen die 
vortrefflichen „Studien von der alovakisch-klein- 
russischen Sprächgrenze®. Das erste Heft de 
selben bringt zunächst eine orientirende Sprach 
karte der Gegend van Ungvär, mit Erklirung 
dann die phonetische und 
ostslovakischen 











ausüben. 












und. Beschreibung, 





morphologische Analyse eines 
Dinlekts (Falkufovee, Dubravka im Zempliner 
Komitat), nach der Aussprache zweier junger 






griechisch-katholischer Suwlierenden von Ungvir. 

Im zweiten Hefte wird der Dialekt von Korumlja 

(in der unmittelbaren Nähe von Ungvär) ber 

handel. Die Ergebnisse, zu denen diese, mı- 

mentlich in phonologischer Rezichung wahrhaft 

ven Studien führen, sind num sche bi 
Man wusste wohl schon 


musterha 
chtenswerth, 
ren. statistis 





früh 








Zusunmenstellungen, dass auf 
der slovakisch-kleinrussischen Sprachgrenze Ost 
ungarns stärke Verschiebungen stattgefunden 

iben. Auch stimmten alle Berichte. darin über- 
ein, dass das lovakische Klen 








sat siegreich var 
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ringe, während sich die Kleinrussen als schwächer 

.d überall den Kürzeren ziehen, Die 
Verschiebung hat bereits eine grosse Ausdehnung 
erreicht, indem die Zahl solcher slovaki- 
sirter Kleinrussen, die gleichwohl ihrem griechisch“ 
katholischen Glaubensbekenntisse und der alt- 
slavischen Kirchensprache weu geblieben. sind, 
auf 100. bis. 1500007 Seele at. Prof, 
©. Broch das Verd zum erste 
Male die sprachlichen Erscheinungen dargelegt 

zu denen dieser nationale Umwand« 




















zu haben 
lungsprozess geführt hat. Da zeigt cs sich nun, 
dass das Stovakische ziemlich vollständig Ober: 

I. 








hand gewonnen hat, und dass von der urspr 
lichen Sprache nur einzelne Trümmer übrig 
blieben sind. Von den grundlegenden Merk« 
malen der russischen Dinlekte hat sich keines 
behauptet, Die Spuren des Diatekıs 
liegen mehr in der eigenthümlichen Aussprache 
einzelner Laute (z.B. von Korumlja, 

dem ugro- russischen y entspricht), in gewissen 
Flexionsformen (2. B. 1. sg. chtufu), in 








älteren 





‚er 





freien Lage des Worttons (in Korumlja, nicht 
mehr in Falkuiovce und Dubraxka) 
Prag. Er. Pastrnck, 


Klassische Philologie’u. Litteraturgeschichte, 


Strena Helbigiana sexagenario obtulerunt an 
4. 1. Non. Fehr. IN). Leipzi 
VW. 306 S. Lex.s" mit Abbik 





8.6. Teubner, 10, 
3 Tat. Kart. M. 40 





Ohne ein Kopfschütteln darf man auch diesen 
ammelband nicht begrüssen, «lenn die Gattung 
hat. kein 








Existenzberechtigung; aber weı 
ibn aufschlägt, freı 


so hübse 





man sich duch, denn er ist 
un dann wird es nicht ausgesprach 














warum es etwas bedeutet, dass 
stattliche Reihe von Minnen, 
und auch von Damen, zusammengefunden hat, 
die Wolfgang Helbig eine Ehre anthun wollten, 
Schweden und Dänemark, Russland und Frank 
reich, Ialien und England, Oesterreich und Deutsch. 

‚len Reiz, dass 
lie Huldigung nicht nur dem Gelehrten, sondern 

herrm der Villa 
Tante gilt, der der erste sein wird, der Herrin 
dieses Hauses das Ihre abzugeben, ohne welche 


sich. bier eine 








land sind vertreten, und’ es 





ganz. besonders auch dem Has 








sein Haus. nie Ihrhaft 
römischer, das ist. inter © werden 
können, auf dem sich heimisch fühlen konnte, 


wer immer den Zauber des römischen Himmel 

und jener Künste empfinden konnte, ci 

nur Fremde nach Rom gebracht haben, und die 
schen. lim 

Wird ein solches Hi 


Rom möglich sein? 





lach des r 





Is zum Leben be- 


‚lürfen, 5 auch künftig in 
Der Verein, 

hat, um zu danken, möge die 
Furcht verscheuchen 


der sich bier 





zusammengefund 
dass es für diese Schön. 
beit dort keinen Raum mehr gäbe, Ruma caput 














& nicht mehr Roma caput mundi sein könnte. 
Aus dem Buche aber weht der römische und 
der Melbigsche Geist: nur auf dem feierlichen 
Portrait des Gechrten wird leicht einer 
der Mitarbeiter den Helbig erkennen 
intimster Reiz darin besteht, keine solche 
Aufausetzen, 


mich, 
Niene 
An dem erfreulichen Eindrücke, den das 
Buch macht, hat seine Ausstattung 
Antheil, und neben den Spendern des 
künstlerischen Schmuckes, die auf den Titel 
Lläuern mamhaft gemacht werden, gebührt auch 
der Verlagsbuchhandlung nd W. Amelung, dem 
ungenannten Vermitler für alles, der Dank des 
Das Maas des Heirages war prin 
pie schr eng bemessen. und recht Viele 
Sich daran gehalten, wo denn der Arc 
denn das Monament spricht für sich, 
Besprechung rundet sich von selbst 
sem Ganzen ab. _Den Charakter der Ab 
handlung ägt cigentlich nur 11 
„Zwilingsbillung‘, die die religiös 
Ind ihren künstlerischen Ausdruck 
deutsamen Beispiele verfolgt, was denn frelich 
auf fünf Seiten nicht abzuthn war. Auch ein 
Reisebericht, wie ihn E.v. Dahn über Tharros 
auf Sardinien liefert, forderte in Wahrbeit noch 
Weit mehr Raum, al er hier finden konnt 
Bleibe ein, Brachstück, so schr man. ihn 
allen veinin Beigaben willkommen heist. 
4 wird mitunter als objektir gepricaen 
das Referat über einen Sammelbanıl 
darauf beschränkt, die Verfasser und Beiträge 
sämmtlich namhaft zu machen. Mir ist das nicht 
und zu langweilig: cs würde mir 
Auch peinlich sein, die fealiche Srhemmg durch 
die Hersorbebung beitenklicher Sprachfehler zu 



























es gut 








wr 11. Useners 
bolik 











und 








wenn sich 


nur zu beuen 





stören, die ich dann zu bezeichnen nicht ver- 
meiden könnte. Ich hehe also nur als Probe 
einiges heraus, das mir besonders dazu angethan 








scheint, Leser zu locken; natürlich würde jeier 
Referent verschieden wählen 

G. Karo, Zu den griechischen Fabelwes 
Ex ist eine schr merkwürdige Kollektion, nur aus 












dem Vogelreiche, anziehend behandelt; aber man 
wünscht den ganzen Zoologischen Garten zu 
sehen, und sagt sich, dass die Miszelle für Stofl- 

wnlung nicht die geeignete Form ist. Auch 


für kritische Nachprüfung ist sie es nicht, daher 
ist der Appetit eben recht gereizt, wenn H. v 
ritze die mykenischen Goldringe und ihre Be- 
deutung für das Sakralwesen zu behandeln auf- 
hört 





Nichts ist dagegen so erfreulich, wie ein 
Monument, und 


merkwürdige wie schöne. H. Bulle bringt eine 





korinthische Vase mit Olysseus und den Sirenen, 
sagen, 
aus dem siebenten 





man darf Mustration der Odysser 
‚hrhundert; damals b 
Korinth das Epos und war das Interesse 


thischen Gemälden dort erwacht: es scheint mit 
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bedenklich, das Gleiche für Ionien anzunehmen. | Sophokles. Erktirt von F. W. Schneide win 





ine fast verschollene Sage zeigt ein Bild perikle- 
ischer Zeit, den Bau der Akropolismauer, von 
F. Hauser veröffentlicht und erläutert, treffend, 
nur dürfte die politische Deutung sammt der 
Stimmung von Koroneia und dem kimonischen 
Geiste zu viel hineintragen. Bemerkenswerth 














ist, dass der Riese, der für die Götin 
Felsen schleppt, Phlegyas heisst: Pllegyer 
Pelasger wesensgleich. Ich möchte nicht 
sagen, Adler und Störche, wie andere wohl 





deuten werden. Nur schön ist eine. dionysisch 
Szene, scheu 
lichen Namen ‘eine antike Darstellung des Katzen- 
jammers' begabt hat. Selbst wenn der Maler, 
der arglos ein dionysisches Mädchen Kraip 
nennt (wie sonst Meihe) sachlich so etwas ge: 
ichung in das Ge 

nur gar schr 
vom Meerwasser verwaschenes Stück der hohen 
Kunst ist der Helioskopf aus Rhodos, aus dem 
Besitze Hillers von Gärtringen, den B. Graet, 
wie ich hoffe, richtig schätzt. Ehrwärdig er 
scheint ein Blasinstrument aus den Terremare, 
das L. Pigorini abbildet, und dem er sagar 
Töne zu entlocken gewusst hat. Fine grosse 
'eberraschung bereitet L. Milani durch den 
Nachweis, dass in Florenz eine wohlerhhaltene 
Replik der mediceischen Venus verborgen ge 





© P. Hartwig leider mit dem 





























iieben ist, die schon im vierzehnten Jahrhundert 
bekannt war, ohne Zweifel für die Florentiner 
Künstler der grossen Zeit ein schr wichtiges 
Werk. G. Gamurrinis Beitrag unter dem Titel 
Te statue della villa di Plinio in Tuseis giebt vicl 
mehr. 
kischen Villa des jüngeren Plinius nach, sondern 
zeigt, dass die Villa früber dem M. Granius Mar- 
ellus gehört bat, der unter Tiberius Bithynien 
verwaltet hat, und knüpft daran die ansprechende 
Vermuthug, dass die Mutter des älteren Plinius 
eine Tochter dieses Granius war, 
weitere Konsequenzen hat. Alles wird weitere 
Korschung bedürfen und verdienen. M. Rostow- 
zew bringt das erste sichere Porträt der Iulia 
ugusti von einer Tessera. vun einer anderen 
in weiteres der Livia. Recht wichtige Konse- 
quenzen wird der paläographische Aufsatz von 
L. Traube über das Alter des Codex Romanus 
des Vergil baben. Dass diese illustirte Hand« 
schrift einem italienischen Mönche des sechsten 
Jahrhunderts zugeschrieben wird, ist noch mind 





ir weist nicht nur den Platz der tus- 























wichtig als die Beobachtung über die ve 
schiedenen Gattungen von Abkürzungen, die zu 
diesem Ansatze führt. Von den auf die Lite 





ıtar bezüglichen Beiträgen will ich nur auf ein 
paar Worte von G. Roissier über Ciceros erste 
katlinaris 

und geist 
Empfehlung genug sein. 

Westend. U. v. Wilamowitz- Möllendorff. 








1e Rede hinweisen, die mich schr fein 
dünken. Das wird zur Probe und 

















und A, Nauck. 9. Bändchen: Anhang, zusammen. 
gestelt von Ewald Bruhn, 
10. Vu 1708.8% Ma 


Berlin, Weidmannt, 





Hiine übersichtliche Zusammenstellung des in 
den Anmerkungen der Nauck - Schaeidewinschen 
Ausgabeenthältenen grammatischen und sülistischen 
Materials. Ganz ohne Rest ist sie 
gegangen, wie der letzte Abschnitt, 
überschrieben, beweist. Andererseits hat Bi 
fremden Sammlıngen und cigner Lektüre 

inzugetban. Hier erst gewinnt 
man rechten Uberblick über die Menge der ge- 
sammelten Belegstellen. Als eine Art Einführung 
n die Besonderheiten der Sprache des Sophokles 
ist die Schrift im Wesentlichen gedacht; was Ir. 
in der Vorrede als Wunsch ausspricht, dass den 
weiterstrebenden Anfänger die Möglichkeit gı 

;en werden solle, einen vom Gewöhnlichen 
weichenden. Sprachgebr 
stehen und sich einzuprägen, das wird sein Buch 
sicherlich leisten 
weiteren Nutzen erhoffen; denn die sorgfältig 
Register machen es zu einer bequemen Fund. 
grube für jeden ich mit der Sprache der 
antiken Tragüdie und des älteren Aisch über- 
haupt beschäftigt. Natürlich sind. nicht sämm 
liche Belege für jegliche Spracherscheinung g« 
geben; wären sie alle ıla. so hätten sich viel 
leicht an einzelnen $ ärfere Sande 
rungen vornehmen lassen. Mier und da ist di 
auch jetzt schon möglich; so wird im $ 98 ($. 55) 
die aus Roripides beigebrachte Stelle (Androm. 
733) durch die andern Belege: ohne weiteres als 
ein Unikum erwiesen. 





nicht 






























uch gründlich zu 


Aber man darf von ihm noch 








der 









teilen noch sc 








Im Vebrigen wäre cs un- 
billig, mit dem Verf. zu rechten, weil er nicht 
geleistet hat, was zu leisten 

Absicht lag. Was Br. 


uch nicht in seiner 





vielleicht jetzt schon hätte 
Jas ist eine Kräftigere Her 
ser Eigenthümlichkeiten. als. im 
engsten Sinne sopbokleisch; siche beispielsweise, 
8.72. 29 oder 161,5. $. 53, 18 stehen bloss 
Belege aus Home 

mand an der 











schr nützlich, aber von Nie 
elle vermutbet. In vereinze 
len kann man über die Zweckmässigkeit e 
Beispiels streiten, wie etwa des ersten in $ 26, 1. 
Ganz recht finde ichs, dass Dr. es unterlassen I 
da, wo andere Kommentatoren die nämliche $ 
erscheinung behandek haben, dies zu notiren; das 
wäre denn doch zu viel Bequemlichkeit gewesen. 
So, wie es ist, wünsche ich dem Huche w 
Verbreitung. Auch von grüberen Druckverschen 
ist es ziemlich frei. 


















Allerdings fehlen ungewöhn 

Spiritus und Accente, 8. 7 

ich das Lemma Ruripides ungern vermisst 
Bonn, 1. Rademacher. 


lich vie 13 habe 








Ernestus Kind, Quaestionum Plutarchearum ca 
Pita tria ad Mari ct Sullae 
Aiger Inaug.Dissert. Leipzig, 
Er 
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Die Frasc, welche Quelle Mutarch in den vom jugur- | 
inschen Nricze handelnden Kapiteln der heulen Hi 


nutzt habe, wird im ersten Kapitel der Dieser 
Der Yert, nimmt im 


dl zu. Beantworten yesuch 
Binnlschen Geseisitswerkes an. nur ar den 
rich über Sallay Gesundischaft an Dochus pinukt er. | 
habe Place aus Salan Kommentaren. eschrpf. 
Yo den bald weil hrzeren Kapiteln sucht 
en zwei der Sal fentzsiehen. 
I sich mit der Quelle der letzen Ka 
je os Sul, Desunders mi den Nachrichten in Kapı 
Über Sulls äusenucht belasst 






































Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, | 
Geschichtliche Lieder und Sprüche Würt- 








tembergs. Im Aufrage der Württembergischen 
Kommission für Landesgeschichte gesammelt und hab. 
vun Karl Steiff, 1. lief, Stutzen, W. Kuh 








Man ka 
historische Ko 


Ts an 


Zweifel haben, ob es sich für eine 








vission empfiehlt, gleich in den 











ersten Jahren, solange noch näler liegende 
Aufgaben ungelöst sind, Katerargeschichtliche Ver 
öffentlichungen in ihren Arbeitskreis zu ziehen. 
Die württembergische Kommission mit ihren 

Verhähnissen ist an. dlie verfügbare 
Arbeitskräfte gebunden. und wenn Steiff zur 





Herausgabe historischer Volkslieder be 

so ist dies mit Fi 
St. wil nur Dichtungen volksthümlichen Cha- 

rakters aufnchmen, 

Vestgestältung nach Lilieneron 





den zu begrüssen, 





Erläuterungen und. die 
ir weitere Kreise 





bemessen. Seine historischen Erläuterungen sind | 





in der vorliegenden Lie 





rung nicht nur schr ei 

dies beurtheile 

Die | 
bibliographischen Nachweise sind genau, wie dies 
bei St. zu erwarten war. Rei hreib- 
weise war im Allgemeinen bei dem Zweck der 
Ausgabe nicht zu umgehen. Andrerseits sollte | 
doch eine neuere Sammlang, wenn irgend mög- 





‚chend, sondern, soweit ich 





Kann, auch schr’ gründlich und pünktlich. 








Tich, so beschaffen sein, dass man sie auch für | 
sprachgeschichtliche Zwecke ziiren kann und 
nicht mehr abgelegene Ausgaben anziehen muss. 
Kine Vermitlung wäre gewesen, wenn St. wenig. 
lie Lieder des 18. Jahrhunderts Ab 
nes Textes von der Vorlage ver 





stens. für 
weichungen s 
zeichnet hätte 











Die vorliegende Lieferung enthält 42 Nam 
kleineren auch grössere Stücke 
Sie geht bis 1519 herab. Das älteste Stück ist 
Silberdrats Lied auf. die Rotweil-Zollerische, 
Fehde 141623 und die Zerstörung der B 
Hohenzollern. Ungedruckt waren noch 7 Stück 
bisher nur an abgelege 


mern, neben 








eine grössere Zahl wa 
mer Stelle veröffentlicht 

Weiteres behalte ich 
den al 


ir ie Resprechung 
geschlossenen Werkes vor 
K 











nen. Bohnenberger 








URZEITUN 





1900. 








‚Albert Köster, Gutricı Keller 


Sieben Vorlesungen 





heipeie, D. &. Teuhner, WAR 1415. 8%. 06 
m 
Das Büchlein enthält eine Reihe von Vor« 


esungen, die der Verf. in Hamburg auf. Ein 


ten; 





Yadung der dortigen Oberschulbchörde gel 


| es will „nur um die Schöpfungen des Dichters 


alte Preunde enger vereinen und neuc ihm ge- 
winnen*. — Dazu ist dies kleine Werk schr 
Hächtolds grosse, dreibändige Keller. 





geeignet 











Biographie von 1894 ist für weite Kreise. viel 
zu umständlich und viel zu dheuer. Es ist ein 
bei dem man vor lauter Sockel das 

u scharf genug sicht das 

Standbild allein war es Köster zu thun. Und 
er wullte den Dichter nicht sowohl analysiren 





und kritisiren, wie Bil Breuning 1892 gethan, 


sondern schlicht erzählen, wie Keller geworden 








ist und warum er so und nicht anders hat wer« 
den müssen. Das hat er auf engstem Raum 
meisterhaft gethan. Die Meisterschatt legt aber 





nieht bloss in «der so schweren Beschränkung 





auf das Wesentliche und in der aus inniger Ver- 
trautheit mit Kellers Werken erworbenen Ruhe 
und Abgeklärth 
einer künstlerisch 





i des Urtheils, sondern auch in 
Eigenschaft des Buches. Es 
Kunstwerke wirken, am meisten durch 
den Gesamteindruck; in diesem liegt das Ge 
fühl von einer We ılischaft des Dichters 
mit seinem Biographen. Gotifried Keller würde 
sich in diesem Buche, glaube ich, wieilergefunden 





wirkt, wi 














haben, wenn nicht explizite, so implizite. wie's 


ün „Götz® heisst. Giebt es ein besseres Lob? 








Man denke nur, was sich heutzutage von Lit 
raturmenschen alles frech zu Gottfried Keller 
enm! Leute, die froh sein müssen, dass der 





sie nicht mehr hört 
Auch äusserlich passt das Buch zu G. Keller, 








durch seinen soliden Einband, seinen schönen 
Druck und seine Billigkeit, die in Anbetracht 
der beigegebenen Radirung von Stauffer (in 
Helogravüre) auf, 

Bern. ©. v. Greyerz. 


Agnes Geering, Die Figur des Kindes in der 
mitteihoehseutschen Dichtung. [Ahhandlunger 





herausgegeben van der Gesellschaft für deutsche 
Sprache in Zürich. IV]. Zürich, F, Speidel, 18% 
Fin u. 120m. M. 20. 





In der Einleitung bemerkt die Verf, dass in der 
Dichtung des Alterihums das Kind meist nur als epie- 
dische Figur auftrete, es im Mittalier aber mit dem 
sich steigernden Interesse an dem Entwicklangtgane 
des Menschen in der Literatur eine ganz neue Dede 
tung sewinne, „eine Vorstufe der vollendeten Heidenfu. 
einen Helden Im Kleinen” darstelle, „der im Kleinen 
schon alle Züge in sich vereinigt, aus denen sich dıs 
enisprechende Meldenieal zusammensetzt. Das. Zil 
er Untersuchung ist, aufzuzeigen, wie sich die Idele 
(der Zeit im Kinde wibderspiegeln. Deshalb ist ai nach 
den ISenien des Mitilitere: Herrendienst, Frauendh 

und Gottesdienst in drei Kapitel geihe, in deren ersten 
(Der biographlsche Roman) an den jugendlichen 0 
stlten der höschen und nationalen Ejik das rel 
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Ideal veranschaulicht werden soll. Das 2. und 3. Ka 
jitel stehen sich als Gegensätze gegenüber, „in jenem 
Wird am Kinde das Ideal indischer. In diesem (Dus Kind 
in er Legende) das Ideal himmlischer Liebe zum Aus- 
druck gebracht” 


Englische und romanische Philologie 
und Litteraturgeschichte, 


L6opold Delisle, Notice sur la Rhötorique de 
Cieerun waduite par Maitre Jean d'Antioche, 
Ms. 590 du Musce Condi [Nolies et Extras vos 
Manuscrite de ia Hibliothöue nationale ct autres 
Tibtiothöques, 1. XNNVI], Paris, Imprimerie Natio 
male (C. Klineksieck), 169%. 09 8. 4* mi 2 facsim. 
Ta 








Insere Kenntniss der altfranzösischen Ueber- 
setzungsiiteratur wird durch eine Veröffentlichung 
L£opold Delisles vermehrt, welche sich mit einer 
Ifranzösichen Uebersetzung zweier rhetorischen 
Werke Ciceros beschäfigt. Es handelt sich um 
die beiden Schriften De inventione libri‘ duo. und 
Ad Herennium Iibri quatuo 

















welche im Mittelalter 





die Namen Rhetoriea vetus oder prima und 
Rhetorica nova oder secunda führten. Die 
Uebersetzung ist von einem gewissen (maitre 





Jean d’Antioche" ausgeführt, auf Ersuchen eines 
aume de Saint- 
int-Jean d’Aere 






Johanniterritters zu Jerusalem, G: 
ienne; sie 1282 zu S 





wurde 











vollendet, Die bis jetzt einzige Handschrift be- 
finder sich zu Chantlly im Masce Com unter 
der Nummer 590. Maitre Jean d’Antiuche hat 
die beiden rhetorischen Schriften Ciceros zu 





einem einzigen Werke verschmolzen, welches er 
Tulles Cyceron' benannt 
in 6 Rücher eingetheilt hat. Er hat eine 
Einleitung einen Schluss hinzugefügt, in 
welchen er dem fröre Guillaume, allerlei 
re Unterweisungen über grammatische. logische. 
und rhetorische Dinge giebt. Auch über Cicero 
macht er seinem Auftraggeber in ergützlicher 
Wissenseinfslt einige aufklärende Mittheilungen 


"Rettorique de Mare 
ind 

















Er Mare Tulles Cyceron fu especial auctour 
de rethorique. I fu apelö Marc Tulles Cieeron 
par nom synonime. Cestui Tulles fü maut 


a Rome cn phylosophie, er no- 
ML fit plusors Hvres 


möement en Ia practique. 
en son tens ct plusours euvres renomües etc. 










Veröffenlichung D.s zeigt wieder einmal, 
ns% die Bezichungen des Alterthums zur fol 
enden Zeit während des ganzen Mittelalters 

nicht unterbruchen waren. Durch Gegenüber 





sich 





stellung mit dem Iateinischen Texte ma 
auch bier und da eine Bereicherung oder Richtig 
stellung auf dem schwierigen Gebiete altiran 
sischer Lesikographie ergeben. 

Berlin. 














W. Riese. 


Friedrich Hanssen, Zur spanischen und portu 
"ziesischen Metrik, |SeA. aus den Verhandlungen 
des Deutschen wissenschaflichen Vereins in Santiago. 








Ba IV.) Valparais, 
100. 64 San a 





uch von Guillermo Nelfmann. 


Die zwei ersten Paragraphen der Abhandlung gelten 
.Jem spanischen versa de arte mayor: der emte giebt 
Se Ansichten verschiedener Gelehrten über die Unter 
rückung der Anfangssilbe bei ihm wieder, der zue) 
bietet Material zu seiner Beurchelunk. $ 3 (6. 1431) 
Führt die Schemata des portugiesischen Zaölfsibners hei 
Alfonso X. und anderen Dichtern vor und kommt zum 
Schluss, dass der Zwülfslhner als ein populärer Vers 
zu betrachten sc Im & 4 werden Anklänge an den 
Arte mayor in der portugiesischen Lyrik, in & 5 proka- 
{nlekische Verso in den altporlugiesischen Liedern be 
handelt. $ 0 bringt Notizen aus dem spanischen Can. 
Sionero musical; die beiden nächsten Paragraphen sind 
dem easilanischen Dichter Arciperte da Ita zewkimet, 
87 despricht seine Alexandiner, $ # gieht Test und 
Schema eines rischen Gadichts von ihm. Im &.9 er 
halten wir Demerkungen zur Sübenzühlung der Apanı 
schen Verse und im & 10 über das Versnanss der gu 
Äiischen Muinheiras (Mühradlieden) 






























Geschichtswissenschaften. 


Michel Huisman, Rssai sur le rögne du pri 
exöque de Liege Maximilien-Henri de Bavire 
S.-A. aus t.LIN der Mömoires cuuronnds ct mutres 
Memoires publiis par ’Acasemie sayale se Helgigu 
irüssel, Henri Lamertin, 1909. 100 8. 8, 

















Die Regierung Maximilian Heinrichs von 
Ikayern, Wischofs von Lüttich und Erzbischofs 
von Köln, hat ihre Wichtigkeit. für die Kenntniss, 


der inneren € 





‚schichte des Färstenthums Lüttich 





sowie für die der allgemeinen Geschichte Kuro- 
pas in der zweiten Hälfte des IT. Jahrhunderts. 
Diese zweifäche geschichtliche Bedeutung hat 
Huisman veranlasst, eine Interessante Monographi 
Dazu hat er einerseits die bereits 
(die in den 
itich, Brüssel Düsseldorf, 
ig befindlichen Urkunden benutzt 
Werk. seines Lehrers Prof 
sel (la prineipaune de Liöge 
avi 
Muster vorge 
önliche Por- 








zu schreiben, 
herausgegebenen Quelle 





Archiven von L 
Paris und Hi 
Das 
Lonchay 
la France et les Days-Bas. au 
AVINS siöele) mag ihm dabei 
schwebt haben, doch habe 
schungen ihm veranlasst, das Verhältniss des 
Pürstenthums Läuich zu Frankreich und Deutsch. 
land zur Zeit der Herrschaft Ludwigs NIV. über 
zu beleuchten und dus 
enthum 


vortrefflich 






in Ir 














Europa bis ins Einzel 








& poltische Leben im 
treffend zu schildern. 
Die gelungensten 





heile «der Arbeit sind, 





w.i., die, welche sich auf die diplomatischen 
Verhältnisse beziehen: der Verf. weiss die Rolle 
der beilewtendsten Rätbe des Bischofs, Franz 
‚gms und Wilhel Egans von Fürstenberg her- 





französische Politik im 
sächlich. be Diese 
beiden ehrgeizigen und habgierigen Prälaten be- 
einflassten fortwährend das Benehmen ihres 
Herrn: sie waren seine Vertreter an den Höfen 
und auf den Keichstagen in Deutschland und 


vorzubeben, welche di 


Fürstenthum iderten. 





ha 
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ken in seinem Namen alle Unterhandlungen. | Stunt es ıarum henchlen könnte. Der Verl. 
wohei sie das Interesse des Fürsten verthei« | scheint sich also von den heutigen. poliischen 
digen, der im Stande war, ihre Dienste anı | Begriffen nicht lnsgemacht zu haben, doch. hat 
reichlichsten zu belohnen. Der „grosse Könige | er versuch, unparteisch den Streit zwischen «lem 


war dem Vertreter des Habsburglschen F 
hauses an. Geldmi 
Fürste 









weit überlegen, und so 


wurden die bergen, 





obschon Deutsche 








von Geburt, aus persönlichem Interesse dazu 
gebracht, sa zu sagen Franzosen zu werden 
Vor der Kaiserwahl von 1658 schen. wir 





sie eifrigse bemüht, die Krwählung Leopolds zu 
verhindern. (Der Verf. hätte vielleicht die sich 
‚tarauf bezichenden Breignisse  vervollständige 
können. wenn er die Wahlprotekolle im Wiener 
Archiv nachgeschlagen hätte. Jedenfalls. hätte 
dort Auskunft Rolle 
Maximilian Heinrichs, der selbst mehreren Sitzungen 
s 1658 abgehaltenen Reichstags beisahnte). 
1664 treffen wir Wilhelm Egon wieder in Wien, 
um die 








er bekommen über ılic 














unlingen eines Vertrags vorzubereiten 
für die etwaige Theilung des Königreichs Spa 


nien: so arbeitete er mit zur Verwirklichung eines 





der Pläne, die Ludwig XIV. am meisten am Ilerzen 
Iagen: Holland zu vereinsamen, um es darauf 
leichter unterwerfen zu können. Hauptsächlich 
an den Kleinen deutschen Höfen wusste dl 









schlave Diplomat Sympathie zu wecken für den 





König von Frankreich, dem ws so gelang, wenn 
nicht die kaiserliche Macht, doch die Vormund. 
schaft über das Reich zu erhalten. 





Auf die Verfassu 
derselbe Mann einen tiefgehenden Einfluss. u 
indem er während der Lütticher Unruhen 
1676 1684 Maximilian Heinrich die Unterstützung 
Ludwigs XIV zusicherte. 

Das Färstenthum hatte seit dem 14. 
gewisse Institutionen beibehalten. welche in ihrer 
Entwicklung die fürsliche Macht mehr und mehr 
beschränkten: den drei Ständen, dem Kapitel 

Lambert, Adel und dem Bürger- 
stand, deren ursprüngliche Rolle 
die Steuern zu genehmigen, war es ge 


des Fürstenthums übte 











Jahrh. 











von St dem 





nur darin 6 






sand, 
tungen, an der Leitung der inneren und äusseren 
Politik des Pürstenthums bi 

gewinnen. Andererseits zeigte die 1. 
meinde die Ne 





Icutenden Antheil zu 
ticher Ge 
ige 
publik einzurichten und noch mehr als die Stände 
Sich die Rechte des Fürsten anzueignen. Der Verf 
hat lie partikularisische Art dieser Institutionen 
nicht hinreichend hervorgehoben; unrichtig. ilen- 
üßzirt er einige der 
dernen Institutionen. 












nal 





ung, sich als eine 














0 die Stände, ehe Vertreter 
der bevorrechteten sozialen Gruppen, m 


mlernen 


Abgeordnetenversammlungen, _ einer 





Vertretung des ganzen Volkes. Der Unterschied 
zwischen Vorrecht und Freiheit, zwischen. dem 
Wahlsystem der Zünfte und dem. allgemein 


Stimmrecht ward ihm nicht deutlich; so voreo; 





scheint. ihm die Verfassung des l.ütticher Pürste 
ham, dass, 

















Fürst-Rischef und d 
auseinander 





bevorrechteten Ständen 
seinen zentrali 
ungen feindlich, 


‚de von seinen 





zu setzen, welche 
sirenden und absolutistischen Ni 
gegen Zum Unterse 
Vorgängern hat er fast immer die dem Hi 
ünentbehrliche Gelassenheit 





überstanden, 





riker 





zu bewähren ge- 


Antwerpen Ierm. vander Linden. 





Bruno Gebhardt, Wilhelm von Humboldt 
Staatsmann. 11.4. Bis zum Ausscheid 
sus dem Amte. Stuitgart, 3.6. Cotta Nach, 199%. 
Tas m. M 10. 





Der erste Band wurde von mir im Jahrgang 
1897 Nr. 48 Sp. 1999 (. besprochen und indem 
ich 
dass der zweite Band. gleichfalls auf eindringen“ 
der Forschung raht, Er zerfällt in zwei Bücher, 
das dritte und vierte. Das drüte Buch behandelt 
uf S. 1—-189 Humboldts diplomatische Thätig- 
keit von 1810-- 1815, das vierte auf 8.190416 
sein Wirken am Bunde und in Preussen von 1815 
1819 bis zum Ausscheiden aus dem Staats“ 
dienste. Zum Schluss folgt dann auf $. 416-449 
ein Veberblick üb The den 
öffentlichen Angelegenheiten in den Tagen seiner 
Musse und auf $. 450-464 ein ausführliches, 
neben den Persanen- und Ortsnamen auch zahl 
chliche Stichworte umfassendes 





darauf verweise, stelle ich zunächst” fest, 





























reiche 
Register. 

In dem dritten Buche nimmt Humboldts Thä- 
tigkeit auf dem Wiener Kongress und bei dem 
zweiten Pariser Prieden vorzugsweise das Inter- 
esse in Anspruch, 
ständig aus den Q) 
die durch den per 
und beherrscht wird 


wichtige 








Wir erhalten hier eine seih- 
ellen geschäpfte Darstellung, 
‚lichen Gesichtspunkt beicht 

Als Beispiel der Hehand. 
lung hebe ich die Erörterung über die entgegen: 
gesetzten Behauptungen des Zaren und Metter- 
nichs über ihre Verhandlungen in der sächsisch 
polnischen Frage $. 99. hervor, und. dlie Mit 
iheilung $. 1541. über einen Aufsatz, den Hum- 
boldt gegen einen, wahrscheinlich von Stein be 
einfiussten, Artikel des Rheinischen Merkurs vom 
17. Februar 1815 verfasste, 
nicht veröffentlichte. Wie hier su. werden wir 
an anderen Stellen in die Untersuchung selbst 
hineingeführt und wir sch 














ar aber schlieslich 








iden mit dem Eindruck, 
‚lass Humboklt in diesen Verhandllu 
und Nachlruck gekämpft hat 
seinen Gegnern Ach 





a mit Gebt 





und dass cr auch 
. wenn es ihm 








ng abzwan 














nicht vergönnt war, die im Ganzen für 
Preussen und für Deutschland berrübende und 
beschämende Entwicklung der Dinge in Wien 





aufzuhalten, 
S. 189, da 


und in P 
Gebhardt mei 





die Abneigung der 


1380 19. Mai. DEUTSCHE LIT" 





'ERATURZEITUNG 


1300 





1900. Nr. 21, 











Russen und der Kranzusen, die sich Humbalde 
Verhandlungen zugezogen habe. 
schweres Hinderniss auf seiner weiteren stantse 
‚ännischen Laufbahn® billeıe. 
ir doch das viert 
Laufbahn gewid 
Abneigung nicht so st 











Indessen scheint 





Huch, das dieser weiteren 





ist, von dem Kiniluss dieser 
ugniss abzulege 
liesem Urtheil_ vermurhen sollt 
auch G. der Ansicht, 
n nicht gehindert haben würde, in Preussens 
innerer Verwaltung grosse und dauernde Wir- 
kungen auszuüben, falls er nur mit Hardenberg 
nicht in Konflikt gerathen wäre. Dieser Konllikt 
der den wichtigsten Gegenstand in einem er- 
heblichen Abschnitt des vierten Buches. Wir 
halten. eine sche eingehende, namentlich über 
die bezöglichen Schriftstücke Humboldts ausführlich 
reierirende Schilderung, die das Disberige Bild der 
Vorgänge von Neuem bestätigt. Vermisst habe 
ich dabei eine genauere Charakteristik mancher 
Persönlichkeiten, von deren Beurtheilung doch 
das Urteil über Humboldts Schritte bedingt ist, 
allem des Königs und seiner Art der 
(isbehandlung, sowie der von Humboldt 
bekämpften Minister. Von Schuckmaun erhalten 
wir 8.232 eine Charakteristik. 
scharf ist, sich aber in allgemeinen Wendungen 
bewegt, unsere Kenntniss nicht vermehrt und 
auch nicht den Eindruck erweckt, dass sie auf 
einer reicheren Kenntniss beruht. Auch was wir 
lülow hören, kann 
und es ist auch nicht richtig, 
ıchu Hun 











nd. jedenfalls ist der dass 
































die zwar. sehr 











von de nzwinister v 





nicht 
dass. „die geschichtskundige N 
boldts vernichtendem Urcheil durchaus überci 
stimme ($. 286). Sowohl Treitschke 
Geschichte wie Schmoller, Reıe über das Zoll 
gesetz von 1818 (Berlin 1898), $. 37, urthe 
Schon die 7 
seinem Ministerium und gewiss nicht ohne seine 
bedeutsime Mitwirkung das Zollgeseiz von 1818 
zwingt uns, das Prädikat unfähig 
zwäckzuweisen, das ihm G. wiederholt zutheilt, 
und nach Treitschke, Deutsche Geschichte I, 
2064. hatte Bülow auch ein wesentliches Ver- 
dienst an der Abwehr des unheilvollen Versuchs, 
die. Einheit 


wsreichen, 









Deutsch 








weit günstiger, hatsache, dass unter 





zu Stande kam, 








auf dem Gebiet des Steuerwesens 















des Staats aufzulösen un] die Provinzen von- 
einander zu sondern. Mir Hegt nichts. ferner, 
als die maassregeln Bülows zu rechtferti- 
gen, und die Angriffe der Kommission, welche 
seinen Etat prüfe, zuräckzuweisen, ich theile 
vielmehr die von G. S. und 258 ausge 
sprochene Ansicht, dass wir heute nicht im 


si 





sind, die streitenden Behauptungen mit 
prüfen, aber ich meine, dass wir 
‚sch in unserm Urtbeil über Bülow 
nicht ohne Weiteres Humboldt folgen dürfen 
Dass G. die Dinge zu schr mit den Augen sci 
nes Helden sicht, wit auch an anderen Stellen 
hervor. 











Den Höhepunkt des Buches bilder die Er- 
örterung von Humboldts Verfassungsplan $. 306. 
und die Charakteristik 
auch der Meinung Din, 





am Schluss. Wenn ich 
n die Auffassung 
einas von dem Bilde hinübergenommen werfen 
was Gneisenau gelegentlich talelnd geltend 
wenn ich namentlich die Art und Weise, 
wie Humboldt sich bei dem Antrag, in das Ministe 
Fium einzutreten, verhich, $. 3331£, nicht billigen 
Kabineusordre vom 17. Pebruar 
1819 als eine Demüthigung betrachte, die Hum 
boldt verdient hatte, so habe ich doch aus der 
Darstellung G.s von Neuem die Ueberzeu 
geschöpft, dass in Humboldt wirklich. e 
Bedeutende staatsmännische Kraft vorhande 
Es gehört au dem Verhängnis der. deutschen 














kann und die 








‚© sche 








Geschichte, dnss Priedrich Wilhelm I. Ende 
1819 den überlebten Hardenberg nebst seinen 
Gehilfen Wittgenstein und Rerastorff hielt, da 
gegen Humboldt wid seine Freunde Boyen, 
Beyme und Grolmann fallen liess 

Breslau. G. Kaufmann. 





Luise Piper, Lied und Leben. Erinne 
Kerdinand Piper, 


se 





ingen 








Berlin, Stadtmission, 


Die Verfasserin dieser kleinen Schrift ist die 
einzige noch lebende Schwester des bekannten 
Berliner T welche durch. langjühriges 

Bruder, wie durch theil 
s für seine Arbı 
befähigt war, ein bei aller Kürze doch 
liches Bild von den Leben und Schaffen desselben 












zu liefern, 
N 





rend die Wissenschaft in Piper den Be 

gründer der christlichen Archävlogie, den 

der „Mythologie und Symbolik der christlichen 

Kunst (1847 und 1851)" und der „Einleitung in 
monumentale Theologie (1867)*, sowie den 














christlichen Museums verehrt, kennt 
winde ihn als den berufenen 
Verbesserer des evangelischen Kalenders. St 





mühsame Arbeit beschränkte sich bier nicht 
die Aufstellung einer neuen zuverlässigen Be. 
zeichnung der Monatstage, welche als „Verbes 
serter evangelischer Kalender“ bekannt ist, er 
fh, unterstützt von kundigen 

‚© fortlaufende Reihe 
u liefern, 















unternahm cs a 
Mitarbeitern, 
Lebensbillern 
50 begonne 1870. abgeschlossenen 
„Evangel. Kalender“ 1874 aber 
Unter dem Titel „Zeugen der Wahrheit“ in 4 
Bänden für sich herausgegeben wurden 
Gewährt das Lebensbild einen Hinblick. in lie 
treue und vielseitige Arbeit eines deutschen Ge 
so zeigen einige dichterische Beigaben 
Gedankentlug und die glühende Va 
nd die Schwester 
wie in der ganzen 
u Bruder ein Denkmal treuer Liebe gesetzt 





anzu e 























Nchrten, 
den hol 








des Mannes, wäh 


Tandsliche 
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hat. Für die Zugabe der beiden 
von Kögel und Mällensiefen, sowie für die vor- 
Photographie werden besonders. die 
und Schüler des 1889 (28. November) 
Archiologen dankbar sein, 
Schwarze 





Vrauerreien | 





zügliche 
Breunde 
verstorbenen 

Cumow a. d. Strasse. 


Altorientalischen 
Wien, Alfreo 


Jakob Krall, Grundriss der 
Geschichte. 1. Ih: Bis auf Ryrn. 
Haider, 187%. VI. 0 S. ar. 
Der Vert, beabsichtigt mit diesem Werke, für Vor 

iesungen über altorienlalsche Geschichte on Handbuch 

zu gehen, vn weichem die sicheren Enzehniese der 

Wissenschaft knapp und übersichtlich zusammengetragen 

sind“. Der vorliegende I, The ist in are, Unterahthen 

hungen gegliedert. von denen die erste die Kulr und 
älteste Geschichte der vonderasitlschen Volker. behaı 
delt. aie zweite, in vier Kapitel geiheite der Vorherr. | 
schaft Aepypiens von Amdsis Il, bin zum Knde der | 

Ramessiden gewiimet it, und die drte die Zeit der | 

Vorherrschaft der Assyrer und Hahylonisr von Tilaih. | 

iesur 1. Si Nabanıt umfasst, In einem Anhanze ver | 







































Sucht der Verl, de Koserungen Thetmisis I. und 
Ramses I. zeilich festzusetzen, und wicht ausserdem 
eine Liste der maneihonischen Dinastien und der Kunze 
Yon Ispael und Juda. fans Ltieraturübersicht schles 
den Hand ab, 

Eugen Oberhummer, Constuntinopalis. Ahriss der 





Topographie und Geschichte. Stuttgart, 3. D. Meter 


Den 





Dir „Abriss® ist ein Sunderahöruck des weichinutenden 
Artikeis'sus Daulg-Wiseoneas Nenlensyeinpade, der sich 
an den aus derseiben Pnder sinmmenden Artikel „iyzan 
Yon" (edemdort) ver 








Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Felix de Aramburu y Zuloaga, uno 
de Asturias, _ Oxindo, estableimiente Up; 
de Adolfo Bed, 1800. Ni u. 108. 8e 








Der Verf., Rektor der Universität zu Oviedo, 
erzählt in dem kurzen Vorwort, dass er cigent 
lich ein Buch über Covadonga zu schreiben ver. 
sei, und kurze 
inleitung über Asturien und. seine 
im Allgemeinen habe geben wolle 
ihm dies Buch erwachsen, das er, obgleich nicht 
Asturier von Herkunft, wie sein Name zeigt 
sondern Baske, dem Gebartsland in treuer 











Geschichte 
Daraus sei 














inglichkeit darbringt 


Es ist in diesen Blättern oft darüber geklagt 
worden, wie unzulänglich in der Regel die in 
Spanien erscheinenden geographisch historischen 
Monographien sind. Hier liegt einmal eine er. 
Irealiche Ausnahme vor. In grassen Zügen und 
gelehrten Apparat, aber im Wesentlichen 
erschöpfend ist hier ein anschauliches Bild. des 
kleinen Landes gezeichnet, das in der Geschichte 
Hauch von durch. Jahrhun 
derte bewahrter Eigenthümlichkeit 
Bergen und Thälern in die Ebene 
täglichkeit hinüber; Land und Leut 
spanisch Beide sind, haben etwas 


ohne 











der Halbinsel eine so. beileutungsvolle Stelle 
Ks weht ei 





nd ihre All- 
so ccht 
n sich, las 

















sie von ihren übrigen Landsleuten merklich unter- 
scheidet 

Das Buch zerfällt in sechs Kapitel, die 
derum in sche übersichtliche Abschnitte gegl 
dert. sind. Das führt die Ueberschrift 
Asturias primitiva; nur bei ihm will ich. einen 








Augenblick verweilen, mit einigem Hinäbergreifen 
in das folgende, .lstwrias histörico-politica, während 
ich von ‚len übrigen vier nur kurz auf den Inhalt 
hinweise. Das dritte handelt von Religion und 
Kunst. das vierte von der Industrie, besonders. 
dem Bergbau — auch darauf soll ein Blick ge- 
, das fünfte von Ackerbau und 

cht, das sechste und letzte von verschie. 
) der Aus- 





worfen werilen 
Viel 
denen Dingen, der Jagd, dem Handı 
wung und Unterricht, 
keine wichtige Seite des 
lebens und der Thätigkeit, Ueberall sind die 
besten und neuesten Quellen mit Umsicht benutzt, 
und bei aller Freude an dem sichlichen Auf- 
blähen des Heimathlandes fehlt es auch nicht an 
Tadel und Klage, wo Fehler und Gebrechen 
und die Unzulänglichkeit der bisherigen 
wickelung zu rügen sind. 
Dass ıler Name Asturiens mit dem des F 
dem heutigen 
kann keinem Zweilel unterliegen. 








wanderung, und von Erzi 
Man sieht, es fehlt 


























Astr: eines S 





Und gewiss 
ist. er einheimischen Ursprungs; ihn von asiati- 





schen Einwanderern herzuleiten, nöthigen weder 
sprachliche noch geschichtliche Thatsachen. In 
Höhlen und Gräbern und in verlassenen Minen 
sind 





menschliche Ueberreste gefunden worden, 

dich bestimmt hat. 
In und bei anderen Minen von hohem Alter sind 
Ste gefunden worden, über die 
ich an le (im Boletin der Madrider| 
Akalemie der Geschichte von 1897) ausführlich 
berichtet habe. Es sind unverständliche. iberi 
sche Worte theils in iberischer, theils in griechi 
Schrift, ht Weihungen 
und Grabschriften. Die Kenntniss 
wird den Asturiern von Massilia 


die noch Niemand wissenscha 





‚© mit Inschrift 








anderer $ 








scher viellei 





schen Schrift 
und Emporiae aus vermittelt worden sein, wäh. 

‚die. phönikische Schrift sich von Gades aus 

ganze Halbinsel verbreitet hat. Wie 
weit die Kelische Einwanderung Asturien be- 
Führt hat, ist nicht leicht zu sagen; sicher kel 
tische Ortsnamen, in «briga wder «dumm, fchlen. 
Die nicht häufigen megalithischen Denkmäler des 
Landes gehören wohl sicher einer älteren Re- 
völkerungsschicht an. In der besonderen Rasse 
der Kuhhirten, die ihre Heerden im Sommer auf 
die Höhen treiben, der taqueiros de alzada — 
auch über sie habe ich früher einmal, in Herrigs 
Archiv, berichtet —, in den eigenthümlichen 
Getreidescheuern, den horros, vicll 
reum, sicht der Verf. Reste uralter Besonder 
heiten des Landes; mit Recht. Dann beschreibt 
er allerlei folklore, Aberglauben, Tänze, den be: 
sonderen Dialekt des Volkes, sowie rechtliche 








über die 














dt von hor- 
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Gebräuche, und fasst. alle tigen 

keiten am Schluss des Kapitels zu einer kurzen 

akterisuik zusammen. Dass er dabei überall 

vorsichtigem Zweifel Raum Hast, rechnen wir 
Denn noch 











diese, lich- 









ibm zum Verdienst an. sind. wir 
weit davon entfernt, über so schwierige Fragen 
ein sicheres Urtheil' zu haben, 

Das zweite Kapitel behandelt ganz kurz die 
römische Eroberung als Vorbedingung für die 
Gründung des asturischen König- oder vielmehr 

ürstenthums. Die merkwürdige Inschrift eines 
bisher unbekannten prineeps aus dem 8. Jahr« 
hundert, die jüngst in Oviedo zum Vorschein 


gekommen ist, wird dabei nach meinen Miuhei 











Auf die spätere Geschichte des Landes gehe 
ich hier nicht ein. Auch was den Bergbau an- 
Yangt, zu dessen Hebung die geologische Karte 
des Landes von dem Deutschen Wilhelm Schultz 
ihrer Zeit wesentlich beigetragen hat, so liegen 
seine Anfänge vor aller geschichtlichen Erkennt 
Wahrscheinlich ist er von den Eingebore- 
sicher nicht von phönikischen 

















seit Alters betrieben worden, aber erst durch 
die ri foberung zu Blöthe 
gelangt. 


Ich empfehle besonders die letzten, mehr 
heruf oder 





statistischen Kapitel allen denen, die 

Neigung haben, sich über Asturien 

richten. Der Verf. schreibt flott und, 

dem Fremden ein Urtheil über seinen Sul z 

steht, nicht ohne Anmuch. 
Berlin. 








E. Häbner 


Die Rettung der Halligen und 
ie Zukunit der schleswig-helsteinischen 
Nordscewatten. Stuttgart, Hobbing & Büchle, 19. 
388. 9° mit 19 Abbiklungen u. Skizzen. 

Vor acht Jahren hat der Verf. eine Monographie 
über die acht kleinen Nordseeinseln um Pellworm ver 
ifenlicht, die vor Allem auch das Interesse der preussi 
schen Regierung für ihre Erhaltung erwecken walle; 
Sie ist in der DLZ. im Jahrg. 1992, Nr. 27, Sp. AO 
besprochen worden. Die oben genannte Schill bietet 
eins Fortsetzung und Ergänzung zu ihr. Sie giebt ein 
Iild der Reitungsbauten, der Steinbuhnen, Faschinen 
Lahnungen, Deichverstärkungen und Dünenbepflanzungen, 
auf den Halligen und der Erfolge dieser Arheite. 


Eugen Traeger, 














Rechts- und Staatswissenschaften, 


Gustav Roethe, Die Reimvorreden des Sachsen. 








spiegels. [Abhandlungen der Kpl Gesellsch. 
Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Il, DM 
Iierim, Weidmann, IN. 1105. 4° 





gebnisse dieser ausge- 
zeichneten, für deutsche Sprachforschung, Litt 
ratur- und Rechtsgeschichte  gleichbeileutsamen 
Untersuchung sind die folgenden. Die beiden 
gereimten Vorreiden müssen verschiedenen Ver. 
fassern zugeschrieben werden. Während Prac- 
fatio N, die sich mehrfach mit dem Sächsis 

Lehnrecht und mit dem. Prosaprolog 


Die wesentlichsten 











berührt 


RATURZE 

















NG 1900. Nr. 21. 








ibereinstimmt, zweifellos von 
muss die stilistisch über- 
aber an Gedanken 
ehlichter zuge 
es Gedicht. vielfach 


| zum Theil wörtlich 
Eike selbst. herrührt, 
legene, an Bildern r 
| weit ärmere Praefatio 1 eine 














| schrieben werden, der 
| benutzt, zum Theil erheblich abgeschwäch 
Theil geradezu missverstanden hat (Vers 17 [Hom. 
| 14]: Vers 132). Pi steht der früh. 
| epischen Technik Vellekes und Hartmanns nahe, 
Praefatio 1 gehört bereits der reinen Kunstlyrik, 
an. Die Verse Eikes bewegen sich üb 
irei und tragen weit alterthümlicheres Gepräge; 
ihm gei den. mittelhochdeutschen 
Meistern an Schulung abgeht, ersetzt er durch 
Selbständigkeit der Gedanken und individuelle 
Freiheit, Die strophische Vorrede (1) mit ihrem 
regelmässigen Wechsel von Hebung und Senkung 
könnte nach Roethes treffender Bemerkung von 
Ihochileutschen Normaltechnikern 
Die Sprache in Praefatio I ist 
die eines Niederdeutschen, der aber als Schüler 
hochdeutscher Dietung nur hochdeutsche Reime 
verwendet, übrigens sich in bewusster Weise 
Iien aufinllenden igenthümlichkeiten des 
wie des Niederdeutschen fernhält, Wie bei 
Eike, so writt überhaupt in der niederieutschen 
Dichtung des 13. Jahrhunderts im Wortschatz 
wie in den Reimen noch das Streben hervor, 
sich möglich sch auszwdräcken, erst 
Wizlaw von Rügen gestattet sich grössere Prı 
erdeutschen Wendungen. Kein nieder- 
| deutsch schreiben die norddeutschen Dichter erst 
| 14. und 15. Jahrhundert, es wiederbolt 
| rscheinung ‚wie auf dem Ge- 
est im 15. Jahr- 
t fangen auch verschiedene Sachsenspiegel- 
vollkom 
‚end a 


aefatio 11 




















beliebigen mit 














hachi 

















sich also dieselbe 





biete, 
h 
h 
men niederdeutsch umauschreiben, wi 
dererscits die von Anl 
scher Sprache verfasste Pracfatio I 
(&.B. in der von Homeyer zu Grunde 
Handschrift von 1369) für nicılerdeutsche 
spiegelbandschriften zum Ankıss wird, auch. die 
gemischte Spr: fatio 11 in reinem 
Nitteldeutsch wiederzugeben. Die Reimvorrede 
der sächsischen Weltchronik hält R. nicht für ein 
Werk des Spieglers; dem Verfasser lagen beide 
Reimvorreden es Sächsenspiegels vor, er wollte 
Eike, zitiren, die Vorstellung, 
als sei er mit diesem identisch. erwecken. 
selbst hat bei seinem Gedicht einen in Thüringen 
Niederdeutschen, den  Didaktiker 
als Vorbild benutzt 
much der 


der Urkundensprache. 








nischriften an, lie gereimte Vorreil 





mehrfach 
gelegten 
achsen- 








vielleicht auch 





reimenden 
Wernher von Elmendorf, 
Wie die Praefatio Il, so erscheint 
Dext des Rechtsbuches in den 
Handschriften bald in niederdeutscher,, 
und es bedurfte einer 
überaus mühsamen Untersuchung, 
.e selbst 
Arbeit 


verschiedenen 

ball in 
mitteldeutscher Gestalt, 
eingehenden, 
um testzustelleu, in welcher Spri 
sein Werk. niedergeschrieben. hat. 
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War Hier wie bei der gereinten Vorrede besom 
aturch erschwert, dass die in erster Reihe 
duch juristische Verwerthung be- 
rechnete Ausgabe Homeyers sich für die plile- | 
gische Fessellung als völig unzureichenderwies, | 
worlurch sich für den Vert. die Nuthwemdigkeit | 
eigener hanlschriflicher Untersuchungen ergab, 
iüsher galt als feststehend, dass der Sachsen 
spiegel in niederdeuscher Sprache ve 





nur für die 











asst, aber 





schom sehr bald nach seiner Entstehung ins 
Hochdeutsche (Mitteldeutsche) übersetzt wurden 
sei; enthalten doch selbst hervorragende hoch 





deutsche Handschriften, wie die Quedlinburger 
und Leipziger, eine Reihe von Missverständnissen, 

sich, wie schon Honeyer nachgewiesen hat 
us einer niederdeutschen Vorlage erklären 

und auch dem Verfasser des Deutschen 
spiegels muss ein niederdeutscher Sachsenspiegel 
vorgelegen haben (vgl. R. $. 71). Aniererseits, 
aber ergiebt sich die bisher unbeachtet gebliebene 





Tassen, 








'Ihatsache, dass in den niederdeutschen Texten 
Wortformen vorkommen. die mur aus dem Hach- 
klärt (S 731) 
Dies ist insbesondere auch in der von Lühben 
herausgegebenen Oldenburger ulscheift 
der Fall, was den Unterzeichneten seinerzeit bei 
einer Anzeige dieser Ausgabe zu der Annahme 
verfühet hatte, dass die Oldenburger Handschrift 
die niederdeutsche Rückübersetzung. einer hoch 
deutschen Uebersetzung sein müsse 

Räthsels hat R. gefunden. Bi 
„Sachsen® auch die mittekleutschen Gebiete der 
Landgrafschaft Thüringen, der Mark des 
Bisthuns Meissen, der Mark L: und des 
Kisthums Naumburg rechnete, muss von Anfung, 
n das Bestreben gehabt haben, seinem Werke 
ine auch für diese Gegenden ve 
zu geben, wie ja die Magdeburger 
dem Verkehr mit den 
Vorliebe das. reine Mittckleutsch verwendeten. 
Kein Zweitel, Grundcharakter der 
Sprache des Sachsenspiegels n ist; 
‚namentlich in «den technischen Rechtsausdrücken 
waltet, neben der Neigung zu einem gewisse 
Arc wit. Vorliebe längst. veraltete 
Wörter das. Niederdeutsche 
schieien vor 


deutschen werden können 


ilderh: 








Die Lösung 
der 








und 








liche Fassung 
Schöffen in 
ochterstäten sogar mit 














lerdeutsch 











verwendet, ent 
und ebenso folgt der Sarzbau, wie 
scheint, durchweg niederdeutschen Sprach- 
regeln. Andererseits fchlt es nicht 

hoehdeutschen Wörtern und Wurtbildungen, vor 
Allem aber zeigt sich, dass der Verfasser alles dem 
Nieder- und Mitteldewschen Gemeinsame bevor 
zugt, dass er, in dem Bewusstsein der Würde 
seiner Aufgabe, alles ler Altagsreie Angehörige | 
und, in dem Streben gemeinverständlich | 
auszudrücken. alles von ihm als. dialektisch | 
Empfundene mit Bewusstsein vermeilet. So er: 
giebt sich, dass die Sprache «les Ursachse 














sich 








spiegels denselben Charakter wie die der Prac- | 





Katio 11 getragen haben muss 








letzteren in Folge der Reimüberlieferung dem 
Hochleutschen nach. weitergehende Zugeständ: 


nisse zu machen waren. Nicht unwahrscheinlich 





dass Ei wie er zweifellos 
nehrten Ausgaben des Sachsen. 
Her 


ist es aber 





spiegels veranstaltet, ebenso auch für die 
stellung gesonderter nieler- und mittekleutscher 
Bearbeitungen Sorge getragen Vielleicht 
wird sich aus einer Gesammtausgabe der Bilder- 
‚lschriften dies Sachsenspiegels ergeben, 















auch diese nicht ohne Hetheiligung des grossen 
Spieglers zu Stunde gekommen sind. Die Histo 
Fische Kommission des Königreichs Sachsen hat 
eine solche Ausgabe angeregt und beabsichtigt, 


An 
1 ferner 


zunächst die Dresdener Wihlerhandschritt in 


grift zu nehmen. Möchte uns in 





Zukunft auch eine kritische Ausgabe des Suchsen- 


spiegels in seiner Urgestalt sowie in den ältesten 


mieder- und mittelleutschen Texttormen be. 
schieden sein! R. ist wie kein Anderer für 
diese gewaltige Aufgabe ausgerüstet, auf alle 
Fälle aber hat er die Wege gewiesen 





Heidelberg, Richard Schröder. 

Paul Scheilhas, Die gerichtliche Aktenkunde. 
Kin Leitinden zur Einführung in die Prasis, insbe 
sondere für Referendare. Berlin, Ol Liebmann, 1 
sh, Mi. 





Der preussische Praktiker, der dem jungen 
Referendar den Rath ertheilt haben soll, das 
auf der Universit 
möglich zu vergessen, 
scheinung 
hoben Ziele mit Erfolg nachgehen will, muss die 
Theorie beherrschen. Sie erfordert aber über 
die Kenntniss und Anwendung der 











erlernte Wissen so rasch als 


ist eine legendäre Er 


geworden. Eine Praxis, die ihrem 





das Innerliche, 
Rechisbegrifle, die schwierige 
Kenntniss des Umgangs mit Menschen und die 
weniger schwierige des Umgangs mit —- Akten. 
Die Akten gehören zur Ordnung der Rechtsaus- 


hinaus noch 











bung, zum Handwerkszeuge des. praktischen 
Juristen; und wer sein Handwerkszeug zu ver: 
Wenden versteht, leistet überall raschere un! 


glattere Arbeit als der ungewandte Mitarbeiter. 





Der in den Gerichtsdienst eintretende Jurist 
bringt van dieser Kenntniss nichts mit” un! 
sie sich erfahrungsmässig nur langsanı un! 





of nur unzulänglich an. 
zwar niche grundlegend, 





Dieser Uebelstand it 
aber immerhin mannig: 




















ach fühlbar und zumeist dem Mangel einer ge 
eigneten Anleitung zuzuschreiben. Ein solches 
dankenswerthes Hilfsmittel bietet die angezeigte 
Schrit. Sie hebt aus der Fülle des sprüden 
Stoffes mit vielem Geschicke dus Wesentlich: 
in anregender Form heraus. Sie führt den Re“ 
ferendar, der dem Gegenstände sein besonderes 
Interesse engegenbringt, in kurzem in das nu 





wendige 


lg 


Verständniss ein und ermöglicht dem 
Referem 
it 


durch Verweise sein Wissen 





anchem beachtbaren Wirke 











sucht der Verf 















von vornherein auf ie schr an- | 
zustrebende, weniger burcaukratische und mehr | 
dem Zweck entsprechende Gestältung des Ver 
kehrs zwischen Gericht und Publikum hinzu- 
wirken. | 


Berti 


J. MH. K. Kullmann, Die Fürderung edler Volks 
erholung durch Staat, Kirche und Schule die 
beste Waffe gegen die wachsende Verand, 
gungssucht. Ein Vortrag, gehalten auf der am 
Üktober 1999 zu Anpersbäch Ingenden Spnode des 
exangelischen Dekanate Lauterbach. Giessen, 4. Ricker, 
Te VI. © 


M. 

















Der Vortrag will die mittelbaren wie anmittbar 
Ursachen der Vergnügungssuchl darlegen, betont das 
häufige ieberschreien des erlaubten Mansses dei en 
Vergnügungen des Volkes und schliesst daran Ausfüh 
rungen über die Aufgaben, die die Schule wahrend und 
ausserhalb des Unterricht. der Staat und die Kirche, 
haben, um as berechtigte Vergmügumgsbedürfniss ın sie 
nshtigen Bahnen zu lenken, 

















Friedrich Stein, Die Kunst der Rechtsprechung 
Vortrag, sehalen in der üche.Stung zu Dresden 
am 20 Janıar 1000. Dresden, v. Zahn & Jacnsch 
Der Verf. weist zu Beginn seines Vortrages auf die 

Umwälzung im Kechtsiehen des deutschen Volkes hin 

ie mi dem Jahre LO) cingeireten IS, bedauert, dass 

as Von ats Zuschauer zur Seite gestanden habe, „als 

55 'yalt, die Geselzentwürfe einer Krk auf Ihre Drai 

barkeit zu unterwerfen“, und die Juristen arbeiten las 

und gieht dann eine knappe Skizze der Geschichte der 

Rechtsprechung, Daraul geht er auf die Aufgaben des 

rechtsgelehrten Juristen über, der heute einigermaassen 

&in Nonopol für die Wechtepflege habe. Diese Aufgaben 

bestehen darin, auf einen Kechtsäll die Kechissitze an 

zowenden, den Fall juristisch zu anlyaren und die 
eerffe des Gesetzes im Lehen wieder zu erkennen. 

Welchen Schwieriekeiten die Erfüllung dieser Aufgaben 

terworfen ist, erörert der Verf, eingehend, um sein 

Laienpublikum zum Schluss daran zu erinnern. das, 

„wenn nicht alenthalben die Urtheile der Gerichte Ihm 

Ferecht und weite erscheinen 

Yon den esten Richtern nicht zu vermeiden Is ange 

Shts der schwierigen Aufgahe. widerstretenden 

Sssen der Farteen und sich dure 

der Gesetzgebers genug zu ihun, angesichts des Zwanges, 

den ihnen Dindende Gesetze auferlegen, angesichis der 

nvermenähihen Suhjektstit, die durch die Gewährung 
er Freiheit entfessel wird" 


W. F. Reddaway, The Monroe doctrine Cam 
Feige, University Dress, 10K. UI u. 1028. Mi 


Die Schrit, die Beantwortung einer Preisfinge der 
Universitat Cambridge, behandelt in ncan Anächnitten 
The postulnten wi ie Monroe dectrine: The inter“ 
Illonal situation of 1823: James Monroe and his 
Sbinet; The diplamacy of INZ3; The authorslip of Ihe 
Nlonnoe dnstrine; The reception of Ihe Munroe dacwrine: 
The relation of the Monroe destine to Ihe international 
law; "Ihe Monroe doetrine as nrpreted by is author 
Inter appeals 0 the Monrne doctrme, wozu nuch cin 
Anhang, kommt mit dem Titel Spanish Americn in relttun 
a the Monroe doctrine. 


















Bolches Engehniss auch 










































Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Karl v. Orff, Ueber die Hilfsmittel, Meihoden 
und Resultate der internationalen Krdmessung. 




















Feste alten in der öffentlichen Sitzung der & 
d. Akademie der Wissenschaften zu München am 
15. November sw. München, Verl der k.h. Ak: 






demie, in Komm. 


Die Thätigkeit 
und die 





inte 
‚terselben in einem Vortrag 





Erdmessung 








iegebnisse 


zusammenfassend und möglichst allgemein ver- 





ständlich darzustellen: diese nicht ganz. leichte 





Aufgabe hat sich General v. Orff gestellt 
k 





er und übersichtlicher Weise gelöst, 
Für die 
Endellipsoides. liegen gegenw 


Bestimmung der Dimensionen. des 


tig in den fast 





ganz Europa überzichenden Dreiecksnetzen, im 
tranzösischen Norden und englischen Süden 
Afrikas, in Vorderindien, Japan, ılen Kaukasus 








lindern und Turkestan, in dem längs des P 
rallels von 40° ganz Nordamerika derchzichen- 
den und di 





längs des Meridians von 98" ge- 
Breitengrade umfassenilen Bogen a 
8 Gradmessungen vor. zu denen nuc 
Norden die in der Ausführung begriffene 1 
gulation in Spitzbergen und am Arquator die be 
absichtigte Wiederholung der berühmten Messung 














in Peru hinzukommen, 
Die Genauigkeit der Winkelmessungen, die 
in der ersten Hälfte ‚les Jahrhunderts noch 2 
als mittleren“Pehler ergaben, ist jetzt 3 
bis 4 mal so gross. Die Triangulirungen ergeben 
(die Entfernungen nun im Na einer Drei 
Um absolute alten, 
daher mit ster Schärfe ge- 
messen werden, da alle Entfernungen im Ver 
Angenom zu wa 
Werthe verfälscht werden; und um so mehr ist 





kunden 









ecksscite the zu er 





muss. diese us 






hältniss. des. dem 





eine grosse Präzision erforderlich, als durch ein 





besonderes Dreiecksnetz die Länge der ersten 
Dreiccksseite 
Hinie abgeleitet wird, wobei sich der Fehler er- 
fahrungsgemäss auf das 7 fache erhöht, Die 
Apparate für die Messung der Grundlinien sind 
nun «derart vervollkommnet, dass man sie Dis auf 
den 400000. bis 2000000 
genau erl 

iin wichtiger Kortschritt ist ferner di 
erblieken, dass die Ma fast. aller. der 
Internationalen Vereinigung. ange 
it demselben Normalmeter 
worden sind. 
‚len Dimensionen. der 


aus einer nach kürzeren Grunl 


das 





bis "heil. iheer Länge 














is verglichen 








Ausser Dreiccksneze 





muss man ihre Lager wenigstens die länge un! 
Breite eines Punktes und die Richtung einer 
Dreiecksseite in Hezug auf den Meridian dieses 


Ortes kennen. Die hierfür erforderlichen (und, 





ebenso wie die Grundlinienmessungen, an ver! 
schieitenen Punkten des Netzes vorgenommenen) 
astronomischen Bestimmungen sind durch die Ein 
füh 








ausgezeichneter Registrirvorrichtungen an 
Zeit- und längen 


ht geahnte Genauig« 











besimmungen eine fäher 
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keit gewähren, und durch Verbesserung 
thoden zu grosser Sicherheit gelangt. 
Unabhängig von den Gradmessungen geben 
Bestimmungen der Intensität der Schwerkraft 
Abplattung des Erdsphä 





ii 


, lie wis. zu 





Dieses ausführlich und mit Rücksicht 
auf die historische Entwicklung behandelte Ka- 
pitel, sudann die Bewrachtung der geometrischen 





Nivellements und der bei ihnen nathwendigen 
Korrektionen bilden den Schlus der Krörterung 
der gegenwärtigen Hilfsmittel und Methode 


der 








Die Resultate der Arbeiten der Inter“ 
nationalen Brdmessung weisen darauf dass 
die Annahme eines Rotationselipsoids für die 
Krgestalt nur eine Annäherung darstellt, und 


dass als Aufgabe der Geodäsie unster Tage die 
Krforschung der Abweichungen von dieser Normal 

anzuschen ist, Damit wird die Bedeutung 
der Untersuchung der sog. Lothabweichungen und 











Schwerestörungen begräniet 

Für den Werth der Ahplattung des 
Körpers geben noch zwei rein astronomische 
Methoden Resultate; einmal nämlich hat die Ab 
weichung der Erdgestalt von der Kugelform auf 
die Mondbewegung einen Einfluss, und andrer- 


























seits führt die Erdachse in Folge der Abplattung 
unter der Einwirkung von Sonne und Mond die 
als Präzession und Nutation bekannten De 
wegungen um eine zur Ebene der Krdbahn im 
Ninelpunkte der Erde senkrechte Richtung aus. 
Die aus beiden Wahrnehmungen abgeleiteten Ab 


plattungswerthe 
messongen und kleiner als der (wahrscheinlich zu 

haltene Werth 
der 
er 


sind grösser als der aus Grad- 





grosse) ans Schweren 





sungen 
Ausser den erwähnten Schwankungen 
hab genawen Messmethoden 
Neuzeit noch kleine periwdische Schwankungen 
derselben gezeigt, für deren genaue Untersuchung 
+ Stationen in derselben geographischen Breite 
seit kurzem chätig sind, denen sich nach 

2 freiwillig angeschlossen haben. 

Wenn keine erschöpfende Darstellung 
gegeben werden konnte, so hat Herr v. O. duch 
alle 
wähnt und die 
(lie Forschung im beginnenden. Jahrhund 
wenden wird. 







dan die 

















wichtigen Fortschritte der neueren Zeit er- 


Probleme angedeutet, denen sich 








A. Galle, 


A. Wassillef, D. 1. Tschebyschel und seine 
wistenschaftlichen Leistungen. — N.Delaunay, 
Die Tschebyscheischen Arbeiten in der Theo. 














rie der Gelenkmechanismen. Lepzie, BU. 
Teubner, 1X Bi u. RS Kr. N mit einem 
Bildniss Tschehyschefs in Hellonemeüre. N. d 

Wassitef will durch seine Abhandlung, die vier 


Fünftel des Heftes einnimmt, uns genauer mit dem 
grossen russischen Geomeler: bekannt machen 

Senzen Werken auch die Peterabunger Akademie be 
igonnen hat, eine Gesamtausgabe ın russtscher und 
ranznsischer Sprache zu veranstalten. Seine Arbeit hat 
er in neun kurze Abschnite gopltedet. Der 1. Kiebt 
Einen ganz kurzen Lebensabschnitt und Mithelungen 














(über Tachehyschefs erste Untersuchungen über die 

Zahlentheori, der 2. handelt von Jen Näherungswerthen 

einer Funktion, den Aufgaben über Minima besonderer 

Ar. von Funktlunen, «ie sich möglichst wenig von Null 

entfernen, der Konstruktion geographischer Karten; der 

3. von der Integration der irrationalen Differentislen, 

Ser %. van der Interpolation mach der Methode der 

ieinsten (Qundrate, von der Reihenentwicklung fart 

schreitend much den Nennern der Naherungsbrüche, von 

Sen Grenzwerthen der Integrale n dem Fall, wo die 

Integrirte Funktion in zwei Faktoren zerieabar ist. der 

5 Nun einer neuen Art von Problemen der Vanlallons 

rechnung. von der Entwicklung in Reihen, die nach 

en Funktionen RO fortschreiten. von sucsessiven Ni 
hima des Ausdrucks say = b, der 6. von Grenz 
iserthen der Integrale und Summen, der 7. von der 

Theorie der Wahrscheinlichkeiten, der &. von der Reihe 

von Laprange. von angewandter Mechanik, der Geo. 

inetrie der Öberlächen, von Techehyschefs' Mechanis 
men: der 4, Abschnit' endlich bringt allgemeine Be: 

Wrachtungen üher Tschebyschefs wisenschafliche Lei 

stunzen, fin Verzeichniss seiner Arbeiten, deren Zahl 

Sich auf 94 Beläuf, macht den Schluss der Abhandlu 
Die Abhandlanz Delaunays will „auf möglichst ele 

mentarem Wege die technische Bedfutung der Gelenk 

mechanismen Techebyachels und seiner auf diesen 

Gegenstand berüglichen Ideen darlegen und die für 

Naihematiker interessenten Seiten dieser Art in den Ar 

beiten es russischen Geometers hervorheben” 

Joseph Bornmüller, Kin Beitrag zur Kenntniss 
Jer Flora von Syrien und balästina. _|S.A 
aus den „Verhandlungen der k, K. zoologisch.botani 
Sehen Gesellschaft. Id. 46, 11. 8.0.0) Wien, Ver 
a der Gesellschaft, IND. 100 8. 8% 

Bornmüller berichigt und ergänzt in diesem „Beitrag“, 
(der einer Forschungsreise des Verl.s nach Vorderasien 
seine Entstehung verdankt, vielfich die 1696 in Beyrut 
erschienene „Flara of Syrin, Palestine and Sinai" des 
ev. Geone"E, Post, Der Verf. stellt 13 neue Arten 
aut und Peschreiht zahlreiche neue Abarten schon be 
kunnter Arten, 

A. Volland, Die Lungenschwindsucht, 
Ischung, Verhütung, Uehandlung und Heilung 

siander. INOK. VII w. MI S. 8 

Der Verf, seit 1674 als „Schwindsuchlsarzt® in Davon 
Uhstig, hat seine Heobachlungen, Erfahrungen, Unter 
suchungen und «ie daraus gezogenen Sehlussfolgerungen 
Hruher in einer grösseren Anzahl von. selbständigen 
Schritten wie von Zeischrften. Aufsätzen, veröfenilicht. 
Das oben genannte Much soil sie im Zusammenhang 
‚zur Darstellung bringen; cs soll „dem Unkundigen zur 
Iieiehruns und dem Ucherängstlchen zur Beruhlgur 
sienen": es soll „eine Mahnung für Jen Leichtsinni 
sein und dem Kranken Vertrauen und Zuversicht auf 
Besserung und Heu 












































ihre, Ent 
Tübin 




















Kunstwissenschaften, 


Ernst Kühnhardt, Die ev. Stadipfarrkirche A. 
B. in Kronstadt, 1. Het, Zur Honterusfeier hab 
auf Kosten dor ex, Kirchengemeinde A. B. vom Pres- 
hyterium. Krunstadi, Honterusdruckerei Johann 
Son, AN9% (echhälgn I. Zeidner und W. Hiemesc) 
SM. u. 708. 1° mit 14 Abbildgn im Texte, I Tiet 
Die, # Volbid, u. 10 Ta 
Der Anregung des Siebenbürger Bischofs D. 

G. D. Teutsch dankt die Sonderpublikation über 

Stadtpfürrkirche A, B. in Kronstadt ihre 

Entstehung, als ein gross angelegtes 

erarisches Unternehmen geplant, da ausser 
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metzzeicht 





desselben bietet, noch zwei andere 
Hefte erscheinen sollen. Das zweite ist für die 
Behandlung der Inschriften und Kircheneinrich- 
tung, der alten Messgewänder, Kirchengefässe, 
Glocken und 








Grabsteine der _ orientalische 








Teppiche bestimmt, indess dem dritten a 
den 





malerischen und plastischen Werken 
‚geschichte zugewiesen wird. Die Verweisun 
der letzteren an den Schluss des ganzen Werkes 
dürfte kaum den Beifall der Kunsthistoriker fin 
den, welche im Allgemeinen ein Thema wie das 
vorliegende gliedern in 1. Geschichte des Baues, 
2. Baubeschreibung, 3. Werke der Plastik und 
Malerei am Aussenbaue, 4. M 
Kircheninventar, 5. als Beilage cine Zusammen. 
stellung der Steinmetzzeichen. Dean die Bau- 
beschreibung hat. eigentlich inchen 
inzelheiten die Angaben der Baugeschichte zur 
Voraussetzung, kann durch Voranstellung der- 
selben oft wesentlich. entk 
werden, während sie sunst namentlich bei heft- 
weisem Erscheinen einer Arbeit 
Ausführungen, die eigentlich in den Zusammen 
hang der Baugeschichte gehören. vorwegnehme 
muss, und letztere leicht Wicderholungen ausge- 
setzt sein kann. Auch wird nach dem Voraus 
schicken der Baugeschichte das mit der Bau 
beschreibung vereinbare Bild der geschichtlichen 








Innenausstattung 

















tet und verständlicher 









verschiedene, 








Entwicklung des Werkes viel ansprechender und 

ir 
bekannte Daten sich bezichen lassen, deren kurze 
Berührung vollauf gend 
der Theile zu einander klarzustellen. 

Die in der Einleitung gebotenen Darlegı 
über die Aufgabe, welche sich der Verf. gestellt 
hat, zeigen ihn über das Wesen derselben und 
lie Mittel ihrer 1 
und lassen nach den Andeutungen auf $. 6 wohl 
erwarten, dass alle für die Geschichte der Kron- 
stadter Kirche eruirbaren Quellen zu ci 


übersichtlicher werden, wenn Bautheile. sofort 

















gen 








Isbarkeit ausreichend orientire 














Hichst abgerundeten Gesammtbehandlung der 
Denkmalsgeschichte verwerthet werden. Die 
Haubeschreibung lässt überall grosse Sorgfalt 


und Umsicht erkennen und schenkt auch jeder 
ielleicht im ersten Augenblicke. belanglos schei- 
nenden Einzelheit die ihr gebührende Beachtung. 
Ab und zu könnte die Darstellung etwas knapper 

in. Dass sie auf die Erklärung fachmännischer 
wsdrücke nach Bedürfiss eingeht und in ge- 
drängter Zusammenfassung auch die Eigenthöm- 
lichkeiten eines Stiles zu charakterisiren Versucht, 
tiegt nur im wohlverstandenen Interesse der 
Verbreitung der Arbeit, die doch — abgeschen 
von dem Fachpublikum — in erster Linie damit 
rechnen muss, gerade weitere Kreise der Sieben- 
bürger Deutschen für das Verstindniss des ge- 
wiss schr beachtenswerthen Baudenkmales anzu- 





























regen und durch Beistellung aller nöthigen Auf- | 
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ersten Hefte, welches die eingehende Be- | klärungen in das Wesen desselben rasch und 
reibung des Baues und als Beilage die Stein- | mühelos eindringen zu lassen. Bin Mlick auf 








den Grundriss Ichrt, dass es sich hier um ein 
Werk handelt, entlich. die Kombinatio 
zweier verschieener Pläne bietet; 
der Grundrisserörterung nicht entsprechend hei 
Die eingeschaltet 
Bemerkung, dass «er Chorschluss der niede 
österreichischen Zweul 
„speziell nach dem des Cistercienserklosters von 
'ontigny“ gebaut sei (S, 13), lässt sich wohl 
nicht halten, st vor Kurzem G. Dehio, 
zweifellos eine der ersten Autoritäten auf diesem 
Gebiete, gerade durch Nebeneinanderstellung di 
Grundrisse (Rey für 
SXIL. Rd, S. 387) schlagend erwiesen hat, dass 
der Typus von Clirvaus im deutschen 1 
gebiet. nirgends so treu wie in Zwei wieder“ 
holt wurde, Das abschliessende Urtheil über 
den G worth der vorliegenden Baubeschrei 
Dun; Ausstellung keineswegs herab“ 
setzen soll, wird sich erst im inigen Zu 
hange mil Thatsachen der Baugeschichte 
formuliren lassen. Der Erst der Arbeit, der 
möglichst viele — manchmal wohl 
legene — Vergleichspunkte zu gewinnen sucht, 
alient jetzt schon alle Anerkennung. Aus der 
Sprache der Profile, welche Taf. I schr gut 
ind übersichtlich zusammenstellt, wäre nach An- 
sicht des. Re. ei ag erzielbar 
gewesen, 

In der Beilage über die Ste 
Kronstädter evangelischen Pfarrkirche wird nun 
von Steinmetzzeichen im All- 
gemeinen und die muthmaasslichen Schlüssel «ler 
vier deutschen Hüttengaue eingegangen, was 

gabe der Tafeln 
ut di 





dies ist in 


vorgeboben in derselben 








Cistercienserkirche in 














Kunstwissenscha 

















den diese 


























grösserer R 








jetzzeichen der 





hnhardt auf die hen 





zum Verständnisse der D 
solchen Zeichen im Hinblicke interessirt 
Laienpublikum gewiss schr Aber die 
‚Ausfübrungen stützen sich hauptsächlich auf die 
Theorie Rzihas, die keineswegs widerspruchslos, 
‚enommen ist, und bieten auch sachliche 1 
richtigkeiten. Dass Prag unter Karl IV. ein 
Hauptzeche besass, lässt sich durch gar nichts 
sen. Von einer Dresdener Haupthötte, di 
der Reformation und den durch sie entsta 
denen Gegensätzen neu gebildet wurde (S. 56). 
kann in ähnlichem Sinne wie von der Wien 
Hütte zu St. Stephan niemals geredet werden. 
Denn während Art. 39 bis 42 der 1563 erlolg« 
ten neuerlichen Bestäugung des deutscheu Hüuen- 
verbandes als Hauptzechen Strassburg, Wien, 
Köln und Zürich aufzählen (Heideloff, Die Bau- 
hötte d. Mittelalters in Deutschland, S. 68) er- 
scheint nach Art. 26 (Heidelofl, ebendas. S. 66) 
unter den „orch da bücher sollend sein der 
Haupthätten "zu Strassburg. underworffen“ 
Dresden, das wie das in gleicher Kategorie ge- 

































auch 





nannte Konstanz (Klemm, Die Unterhüte zu Kon. 
stanz, ihr Buch und ihre Zeichen. Zeitschr. f. 
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Gesch, d. Oberrheins N, 5.193006) 
Umterhötte eine A 
Landesverband, wie er schon 1460 in Tirol ber 
stand (Newwirtb, Satzungen des Regensburger 
Steinmetzentages nach dem "Tiroler Hüttenbuche, 
v. 1460). Was Klemm in seinen verschiede 
Arbeiten zur Frage der Steinmetzzeichen beige- 
steuert hat und theilweise an Rzih 





9. a. 











Aufstelun- 
gen ergänzte oder berichtigte, hat K. gur nicht 
herangezogen. 











scheint ihm völlig unbe- 











nt zu sein die 1805 ‚nene Sonder 
publikation über „Das gathische Steinmetz. 
zeichen“ von Dr. W. Clemens Pfau (Beiträge 


zur Kunstgeschichte, N. F. NAH), deren Litte- 
raturverzeichniss zeigt, dass für die 
zeichen duch noch manch andere Abhandlungen 
Betracht kommen. Der Abschnitt über die 
Steinmetzzeichen der evang. Pfarrkirche in Kron 
stadt entspricht durchaus nicht. dem derzeitigen 
Stanıle der Forschung über das deutsche Hütten- 
wesen und den ihm geliufigen Zeichenbrauch. 
Die Ausstattung des Werkes ist ausserordent 
lich gediegen, der Druck bis auf einige Kleinig- 














keiten schr korrekt, das Illostrationsmaterial recht | 


instruktiv und gut gewählt. Die Scheidung von 











Tirelbild, Vollbillern und Tafeln, welche insge 
sammt gleiches Format haben, befremdet. viel 
bt; für Hinweise auf diesellen in wissen 





lichen Arbeiten 
fortlaufende 


mehr eine 
Abbildungen 


hätte sich w 





ähtung 
im Texte empfohlen. 

Wien. Joseph Neuwirth, 
K. Borinskl, Das Theater, sein Wesen, seine Ge 
schichte, seine Meister. |\us Natur und Geistesleben 
Sammlung wissenschaflich.gemeinverstindiicher Dar 
stellungen aus allen Gebielen des Wissens] Leipain, 
mit 8 Iilänisen, 


wie bei den 

















Werth der Volksunterhaltung kommt der Verf 
nergischen stantlichen 0 

Theater, 

Dramas. 


im antiken 
Die beiten grossen Typen des klansischen 
Tragüdie und Komödie, werden charakteriirt 
mit Anknüpfung an die jeweiligen Grundihetsachen inne 
Ten und ünsseren Erlebens, von denen die Dehtung das 
ADbIIS sein will. In gleicher Weise wird das moderne 
Theuter zu charakteiiren gesucht, wubel der Verf, die 
Dichter über Ziel und Zwesk ihrer Kunst möglichst mit 
ihren eigenen Worten sprechen Las, 

















Moderne Dichtung, 


E. Netto, Natur und Kunst oder Der Schweine“ 
hirt. Seherzepiel mit Gesang und Tanz in einem 
Aufzuge unter ergehenster Verarbeitung des seligen 
Andersen. Giessen, 3. Ricken, IHtL. 218. © 
Es ist merkwürdig, wie stark der lange Zeit 


fast. vergessene dänische Märchenerzähler unter 
dem Einfluss neuerer Stimmungen wieder bei uns 
modern wird. Puldas „ te sich 
stark mit „des Kaisers neuen Kleidern“; R. Voss’ 


bestes Drama, die „Blonde Kathrein“, nimmt 











Iisman«. be 




















| Dichter 





wi 


der 





‚chen Andersens zur Grundlage; und nun hat 
Ordinarius für Mathematik in Giessen gar 
den Schweinehirten und die Prinzessin in einem 
iomuthig gereimten Scherzspiel dramatisirt, (In 
welchen Beziehungen Anna Croissant-Rusts „Zinn- 
soldat® zu Andersen steht, ist mir unbekannt) 
Wie es sich für Andersens Nachfolger gehört, 
derchweht parosistischer Ton den 
Närchenscherz, und die grusse ästhethische Zeit- 
frage: Naturalismus oder Idealismus 
angefasst, ohne doch ganz im Sinn des Dänen 
gelöst zu werden. Doch sind die Verse, in 
denen der Prinz seine natürliche Rose preist, die 
bei der Prinzen vllt, wie einfache Liebes- 
worte bei der Geliebten Cyranos de Bergerac, 
poetisch genug, um das Spiel in die Höhe künst- 
lerischen Ernstes zu heben. 
Berlin 








ein. leise 


wird leise 




















R.M 


Timm Kröger, Hein Wieck und andere Ge 
schichten. Leipzie, Fr-W. Grunow, 1899. 2925. 88 


Meyer. 


Timm Kröger ist erst spät unter die Dichter 
gegangen. Storm und Lilieneron haben ihn am 
sten beeinlusst, vor allem aber — die Hei 
mach selbst mit Luft und Licht, mit Wald und 
Heide und Moor. Wie die norddeutsche Land« 
schaft karg und doch wieder reich — für den, 
der nicht bloss mit klarem Auge, sondern mit 
dem Herzen in die Welt schaut und diese über. 
strömt mit Stimmung und Seele —, wie sie bald 
herb und rauh, grau und wild, bald wieder lich. 
lich und zart ist, so zeigen auch die nord 
deutschen, besonders die schleswig-holsteinischen 
die Mischung von Herbem, Unerbitt 

im, Hartnäckigem und Liebevollem, Weichen, 
und Schwermüthigem, Ahnungsreichem. 
h Timm Kröger, ob wir nun seine Skizzen 
(„Eine sülle Welt“) oder die grössere Novelle 
von Handewiu* (in 2. Aufl 

betitel) oder das Bändchen „Die Woh- 
nung des Glücks“ auf uns wirken lassen. Aus 
jeder Landschaft blickt ihn ein über dem Zu 
fälligen erhabenes Wesen mit schmerzlich-glück- 
ichem Lächeln an; weilt der 
Giselau, an der Eider, so. hält Zwiesprach 
ihm die Königin Ulme, die ihren geschmeiligen 
Wipfel segnend über den Dachfirst neigt, oder 
die Waldir ter des 
allgegenwärtigen Pan weiss auch 
Iysik. in ein- 

, weiss die Gewissensangst 






























n; er daheim, 














und die Moorfrau, die T 





Aber 
Rausch und Heimathsion und M 
ander zu verflecht 








des Bauern zu schildern und die Sorge. Die 
Sorge — heisst es da — war ein graues Weibs‘ 
bild. Das zog ihm eine Nadel mit schnellen 


Stichen durch den Rückenwirbel. sei dort 
etwas schadhaft, versicherte es, hätte schon 
gestopft werden müssen. nun aber könne es noch 
Tange halten u. . 1 

Auch der neueste Band „Hein Wieck usw.“ 
zeigt die Mischung eines tiefen, klaren Wirklich“ 
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keitssinnes und 





-r symbolisirenden Rumantik; 
er zeigt den feinen Strich poctischer Zeichnung 
und den zarten Duft eines sieghaften Humors, 
Hier waltet 








intime „Heimathkunstt — um cin 
modernes Schlagwort für eine uralte Sache an- 
zuwenden — wie in allen früheren Schriften 
Krögers. 

Die dörfliche Welt ist seine Hei 
Stätte seiner Kunst. Da luft denn 
Derbe und Drastische bei aller Symbolik mit 
unter. Lebenswahr und getreu treten die Stim- 
mungen des kleinen Hein am Kranken und 
Sterbebette seiner Mutter uns entg eine 
drastische Episode bildet die Kussszene in der 

ie Mägde in 












rmangelung 
— Objekts an dem Halbwüchsigen 
ihren Liebeseifer auslassen. Auf das Peinste wird 
alles, was auf die Poesie der Natur, besonders. 
des Waldes, aber Stalles und der 
Scheune sich bezieht, behandelt und gedeutet 
Sympathie bleibt ja immer das Entscheidende 
das dem Kunstschäffen erst Wärme und Leben 
giebt. Da gewinnt denn das Gefühl Worte 
den tiefen Waldfrieden oder für die weite 
abgeschiedene, summende und webende Dach- 
bodenstlle oder für die Gedankenwelt im Hirn 


handfester: 





auch des 











eines. Kathen dessen Phan- 
tasie Kühne Plöge unternimmt und die ihn um- 
gebende Sülle mit allerhand Gestalten von freund. 
lichen und Hausgeistern belebt. 
Jungen ‚des Liebesglück und derberes 
Werben grobkörniger Wesen und das originelle 
Gebahren des Regenten im Viehstl: Alles das 
tritt anschaulich und anheimelnd vor unsere Seele 
Wir bedauern nur mit Hein, dass dieser di 
Dorf verlassen muss — denn damit entlässt uns 
der Dichter auch gleichsam, denn auf wenigen 
Seiten wird sodann die weitere Geschichte Heins 
abgehaspelt und zu glücklichem Ende gebracht 
Das Fragmentarische, Skirzenhafte tritt noch 
mehr in den folgenden Geschichten hervor, von 
Hinrich. Butenschön, dem Harmonikavirtwosen, 
Katzenkomödianten und Wallhorabläser, und von 
dem Sonderling. dem Rechtsanwalt mit seinem 
jungen Hheglück 
und 


und Stalljungen, 


böswiligen 
knosp 




















seiner ersten Registernummer 
mit seinem herben Schmerz; doch. dieser 
küsst ihn mur um so inniger mileben ond mit- 
fühlen mit der Natur und ihren Geschäpfen, mit 
den Vögeln und dem alten Hasen und mit dem 
dörflichen Krieden, der dem Alternden Trost ins 
müde Herz giesst. 














uwicd, 


Alfred Biese. 








2. Abtheilung: Mittheilungen. 





Unter den 1615 Kandidaten für das höhere 
chulamt, die im J. 1899 in Preussen geprüft worden. 
sind, gehören 1301 dem erangelischen, 314 dem katho 
hischen und 31 dem jüdischen Glauben an, d.h. auf die 
Evangelischen kommen 79,11, auf die Kathalken 19, auf 
&e Juden nicht ganz 2 vom Hunden 

Bei den Ausgrabungen, die von den englischen 
Archäologen A, Evans und D, G. Hogartn auf Kreta 
ausgeführt werden, ist vor Kurzem auf dem Platze des 
insügen Knossos en mykenälscher Palast aufge, 
Seckt werden, In den Zimmern wurden viele Thon 
Tafeln gefunden, die den babylonischen ähnlich sind. 
über eine besondere kretische Schrift tragen. An 
Ser südlichen Front des Gebäudes ist die Einzangahalle 
63 Megarons freigelegt und in einem anschliessenden 
Koridor ein fast unverschrtes. Freskenbild entdeckt 
worden, das ein mykenäischer Mädchen in Lebenägros 
it einer Vase zeigt. Man nimmt an, dess die Funde 
us dem 14. Jahrh, v. Chr. stammen 

Der Schwäbische Sehiller.Verein hat oin Preis, 

Shreihen veröffentlicht für Entwürfe au einem 
lies: Museum in Marbach. Die Entwürfe sind 
bis zum 10.Jul d.d. an das Kabinett de "in 

a. Die Kosten des Baus sollen nicht mehr als 
A Nlark beiragen. Drei Preise von 1A, Nik und 
HAn Mark sind ausgesetzt. 

In Sheffield aind bisher unbekannte Manu 
Skripte Tennysons, die Jugenögedichte und Hefe 
an Arthur Hallan enthalten, entdeckt worden, doch ist 
über ihre Veröffentlichung nach kein endailiger Beschluss. 
elasst worden. 

In Köln it am 
museum im eigenen Gı 












































Nat das Kunstzewerbe: 
Jude eröffnet worden 








Für die Bewerbung um den Veitmeyer-breis ist 
als Aufgabe diesmal die Ausarbeitung eines Planes für, 


 Redahleı wlikemi 


uch oh verbergngengene Aufforderung 








fine elektrische Eisenbahn zwischen zwei bedeutend von 
&inander entfernten Orten gestellt. Die Strecke soll aus 
Schliesslich von mindestens 15) Fahrgäste. fassenden 

einer stündliehen Geschwindigkeit von 200) 
Kilometer, in schneller Aufeinanderlolge, ohne Auf- 
enihaltssätion befahren werden, 








Von dem Werke „Finland im 19. Jahrhundert, 
in Wort und Bild Uargestelt von finländischen 
Schriftstellern und Künstlern® ist eıne neue ver 
mehrte Auflage erschienen. Von der ersten Auflage sind 
in den Jahren 1894 und 1X94 in schwedischer Sprache 
AN, in Annischer Au), in russischer 530, In deutscher 
34%, im englischer 3 und in ranadsischer I) oder 
zusammen 10130 Exemplare gedruckt worden 
Ser neuen reviditen Auflage werden herzestellt in 
wedischer Sprache KAR), in Annischer AR) in deutscher 
FED. in iranzbsischer Sprache 4) Exemplare oder 
sammen 9291 Exemplare 























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgaber. d. Kl. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin‘). 
26. April Gesammisizung. Vors. Secret II. Auwers. 

Hr. Frabenius Iss überdieCharaktere der syn. 
metrisehen Gruppe. Die Charaktere der symme 
hischen Uruppe eines beliebigen Grades werden. he 
mechnel, indem mit Ile von passend gewählten Unter 
kruppen gewisse Systeme von Zahlen bestimmt werden, 
Üie Incare Funktionen der Charaktere mit ganzzahligen 
Koeflzienten sind. Aus diesen Veröindungen werden 
&e Charaktere selhei mitelit der zwischen ıhnen be 














achicnenen Matheilingen und vom 1, kn. Nom ab Zum Press vun 
BESCRSTNL mes 2 Degen Jar 3 A) Durch de Verage 
Belang Yon Keimer zu bezenen 
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sichenden bilnearen Relationen abgeleitet. Die tra 
fung der alternirenden Untergruppe lührt zu dem I 
irifle der aaapzürten Charaktere und zur Hesimmunz 
Ser Charaktere, die sich selbst assozirt sind 

ir. Hatzidakis, korrespondirendes Mitglied, über 
sendet eine Mithelung: Zur Betonung der grie 
Shischen Komposita, Seren zweiter Theil ein 
Verbalndjektiv trochäischer Messung it. Diele 
tonung wird als ursprünglich auf der drilitzien Silbe 
Hegend angenommen, 

Hr. Dümmler üherreiht den Jahresbericht der 
Zentraldirektion der Monumenta Germaniae 
historien, 

Tir. van’ Hoff übergab ein Exemplar des I Theits 
‚Ser englischen Ausgabe seiner Vorlesungen un der Ber 
ner Universität. (Lechures on Theoretini and Physical 
Chenistp. Translated bei Dr. RA, Lahfeldt. — Par. I. 
Chemicn) Static 

a wissenschaflichen Unternehmungen sind von der 
hilosophisch historischen Klasse bewilligt Hin. Dr, Dr 
Leopols Cohn in Breslau zu einer Reise nach lien zum. 
Zweck der Vergleichung von Handschriften des Philo 
55) Mark: Men. Oberichrer Dr. Johannes Kromayer in 
Strassburg i. E. zur kariographischen Aufnahme‘ ie 
Shischer Schlschtfelder, namentlich der Caesarıschen und 
Trtumviralipoche, 1100) Mark; He. Oberichrer Dr. Wil 
helm Schmict in Heimetedt zu einer Reise nach Ialien 
zum Zwecke der Vergleichung won Handschriften des 
Heron von Alesandein 10» Mark 





























In der Apriitzung der Runstgeschichtichen Gesell“ 
schaft zu Berlin bie Hir. Graf zu Erbach-Fürstcnau 
Einen Vortrag über unteritlische Malereien des Trecento; 
Üir. D. Jessen sprach über die koslämwinsenschafliche 
Sammlung des Freiherrn x, Lipperheide, 


Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 
An Universitäten usw. Prvatdoz. a. d. Uni 
Tansbruck Dr. Joseph Müller zum aorl Prof. & 





phlosoph.heolog, Propädeutik u. apekulatie 
And, 


Dogmatik 


Unir & mes. Dr. Arthur 





ürich Dr. phil 


Wirkt. Staatsrath Julius Gottlieh Iversen. am 2. 


in St. Petersburg ord. Prof, 3. Philos 





Künftig erscheinende Werke 
Aus dem Gebiete der 








Theologe 

Gx. Pfeitschifter, D. authent. Ausgabe der Evan: 
jgelien.Harmonien Grekor d. Gr. München, Lentner. 
Ga. 3 


3. £. 


a 


Ks, 





Weis, Julien von Speyer 1 
“ 





Philologie. 
M. Freudenberg, Birge 2. Naturgesch. d. Sprache 


Lpz,, Avenaua. N. A 
K 0. Erdmann, D. Dedentg d. Wortes. Fb 
En 
BA P- van Dam u. ©. Stoffel. Willem Shake 


speare Prosody and Test. An essay in erilicism being 
An introduction 10 a heiter edling and a more adegunte 


| 
I" 
| 





Appreiton of he works of Ihe Flrehettean puc 
Diem "ann 

Geschieme. 
| Gesch. .Reichetat Schweinfurt, ic. Schwein 
Aus ES. Mori 

Geographie. 





Drite astiat. Forschungsreise d. Grafen Zichy, ha v 
} 4. Theilnehmern an d. Espedition: Eihnogr. Th. von 
| Joh. Jans. — Archaeol. Th. von Bila Postn. — Lin. 
} zulst, Te von Jos. Päpay- — Zool. Th. von Gira Ile 
wäh. — Ilistor. Th. von Graf Eugen Zichs. 7 Die, 
| Bpre Mersemaan. At 2 











Staats- und Rechtswissenschaften. 
E. Heitz, D, Interesse d. Landwirthsch. an d. Har 
| detsverträgen. 1Schriten 4, Centralsteile 1. Vorbereite 
von Handeisverträgen. MH. 12) Berlin, 3. Gultentg, 
Ma 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Hl. Weber. Ueb, d. Entwickig uns. mechan. Natur 
| anschaung im 19. Ihdt. Rect-Rede. Strassburg, Hei 











Wroschner als Prvatdoz 1, Paychol. u, systemat | N 00 
Pioios, habil. | Kunstwissenschaft, 

Ord, Prof. in der rechtswissenschafll. Fakult. der | _W. Fred, Die Prae-Raphaeliten. E. Kpisode era! 
Univ. Tübingen Dr. Gustav v. Mandry int in den | Kunst. Straseh., Heitz. A. 8,20. 


Ruhestand 
Dr. med. et phil Paul Ehrenreich als Privatdoz. 
1. Anthropologie an d. Uni, Berlin habil 
Dem beivaldoz. f. Chemie an d. Univ. lerlin Dr 
Nifeed Wohl das Prädikat Profeusor verlichen 
Peivatdor, u. Assient an d. chem. Insutat d. Univ 
Tübingen Dr. Karl Bülow zum aord. Prof. ernannt 
Der Abtheilungsvorstand an d. All, Paliklinik Dr. 





Ottokar Chiarı als Stoerks Nachf. zum Vorstand der | 


Harynzolog. Klinik d. Univ. Wien ernannt. 

An & Univ. Jena Assistenzarzt d. ci 
De. Hartmann und Assistent am chem. 
Dr. Rate als Prientdosenten habilirt, 

An der Techn. Hochschule in München zu aard, 
rot. ernannt der Lehrer an d. iaugewerkschule 
Nümberg Emil Euler v. Mecensefty für Hochbau. 
konstrutionsichre u. Uaumateriienlehre und Privat 
Paul Pfann für Freihandzeichnen u, Aquareliten 

Wirkt, Geh. Oherregierungsrath Dr. Wehrenptenntg 
von d. Teshn. Hochsch. in Anchen zum Hhren-Doctor 
Ingenieur ernannt. 








rung. Kiinik 
Lborstorium 














r 
Assisten Shemischen Unw.-Labo 

Leopold Kohn, am 21. April 

‚der Conservator am Münzkabineli de 





jestäne: 





torlums, Dr 
in Wien 
Eremitage 











Moderne Dichtung, 


| _C- Weitorecht, Schwarmgeister 
| Frommann. N. LR0 


ragt. Stute, 





| Zeitschriftenschau. 
Theologe und Relllonnwinsenchat. 

Protstmtische Monatfie WA. 0.Bileiderer, 
bar mitntamentichen Hi, = 36h. Wendland, Da 
reinekaich und logische Rech der rien 
Ban Dogmatik DEM ehren DieVerelhung der 
nern Veh Jen Forehung am kegonsuniemeht 
BET Ver Ir tun 2 I 


The Espositor. Apnl. D. $, Margoliouth, Lines 
f Defence of Ihe Liblicel Revelation. 9. Unity aguint, 
Pluralty. — 3. Watson, Docteinen of Grace: the Holy 
Catholie Church. — WM. Ramsay, Historical Com. 

| mentary om ıhe Epitles {0 the Corinthians (ont. 

A binek, Joseph” an Eihical and Bihlcal Study. 4 
«Te Cholse of m Sider, — 4. R. Harris, A Further 
ote om ine Names of Two Robbers in the Gospel 
FÜ C. Burkitt, The Thunders of the Lord in Amos — 
| 6, W. Stewart, Juicher on ihe Nature and Purpase 
| of une Parables, 
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The Iourmat of Theotogical Studies, Apr. 3. Dow. 
den, "Our Alms and Oblations” Am historial Study 
FÜR Tennant, The Theologien! Signitcance al Ten- 
encies in Natural Philosophy — T. B. Strong. Dr. 
Hort Life and Works. W- Emery Barnes, 
Correetions in the test of the Old Testament (Tikkun 
Sopherim). — W. E. Crum and F. 6. Kenyon, Two 
Ühapters of St, John in Greek and Middle Epyptian. — 
E. Haverfield, On the STPATHTOI of Pnlippi, — 














©. I. Turner. Crapters in ihe History of Lat Mes 
— On the Illian Origin ol Codex Bezue: K. Lake, 
Codex Hezae and Codex 1071; E. brighiman, The 


Marginal Notes of Lestions. 
Te Prestyterian and Reformed Review. April 

H. €. Minton, Authority in Religion. — B. H. War. 
„The Oracles of God"; Kesent Discussions ol 

— 1.0. 1oya, The Composition 

SF the Hook of Kara, — Th. Er. Day, Theological 
Seminaries and Ihe Ci Maspherson, A 











Seottish Schoolman ‚of the Ah Century. —— Gr 5. 
ice. — D. Moore, 
x Testament. — 1. 1 





Anafecta Bellamdiana. 19, 1. Las deux sainls Ba- 
Na, Los Martgres de $. Löonce de Teipli 
irre W’Alexandrie dapres les sources syringues. 
ta prima et miraculis B. Benedicü popae XI 
Austore Bernardo Guldonis. — Vita D. Nargaritae vir 
ginis de Civitate Castell, sororis ter Ördinis de Paeni 
Hentia Sancti Dominic. — Hullein des publications hagio- 
graphiques. — Catalogus codieum hagiographicarım 
raecoram bibliotheae Harberinianse de Urne. 


Philosophie und Pädagogik. 
Arckie für Geschichte der Philosophie, N. E- , 3. 
they. Der entwicklungsgeschichlliche Pantheismus. 
h seinem geschichichen Zusammenhang mit den 
illeren pantheistischen Systemen. —- Joseph Müller, 
Jean Pauls _philosophischer Entwicklungsgang. — $. 
Sacnger, Mills Tntodicee, — Jahresbercht: F. Tocco, 
Ta storin della Fosolla moderna in Malin dal INWS al 
1898 — Congeis internabonal Je Philosophie. 1 
Aoia zn 

Pädagogische Studien. 3. F. Lohmensick, 
Das Prinzip des Selbtiindens in seiner Anwendung auf 
en ersten Sprachunterricht. — 0, Baltz, Die äsihl. 
sche Beurtheilung des Wiens. — K. Meier, Der sache. 
She Neuphilotogen-Verband. — Einladung zur 32. Ge 
Meralversammlung des Vereins für wissenschafliche 
Pädagogik. — Aus dem deutschen Lehrerverein. für 



































Philologie und Litteraturgeschichte. 
Jowrnat of the Royal Asiatic Society. April. N. | 

A. Stein. A Sanskrit Deed of Sale concerning a Kat | 
zii Manaar Manusret,,— 6.0. Browne, | 
| 











Some Account of the Arabır Work entiled „Nihiya- 
Wwlirab 6 akhbärf!.Turs welArabt, partiellarls of 
that part which treats of the Persian Kings, — 1. Hi 





Baden-Powelt, The Villges of Gon in the Bar 
Sixteenib Century. — G. Le Stranie, The Story of 
he Death of ihe last Ahbusid Callph, From ie Vallcan 
MS. of Ion-al-Furst. — M. Gaster, Contribuions 10 
{he History of Ahıkar end Nadan. — A. FR. Moernie, 
On an Ancient Block-print from Khotan. — E. Senartı 
A new fragment of the Thirieenth Edit of Piyadası al | 
Girnar. —C.P, Tiele, Akkadıan and Sumerlan. — C. 
Bendall, Nepal NSS. -- 3. Kennedy, Puriksation by 
Running Water. — A. A, Mucdonell, The earliest | 
oscurrence of Devanägat in Printed Books | 
Hermes. 35, 2. E. Fabricius, Zum Stadtrecht von 
Urso, — 3. Kromayer, Vergleichende Studien zur Ge- 
schichte des griechischen und rümischen Heerwesens, — 
3 Beloch, Zur Geschichte des Euriponlidenhauses. — | 











b. Niose, Kriük der beiden Makkabierbücher nebst 
Deiträgen zur Geschichte der makkabulschen Erhebung. 








1.6. Schultz, Beitrage zur Theorie der anlıken 
Netrik. — F} Bechtel, Das Wort esse in den ererischen 
Personennanien; $asadahrdg. -— H.Dessau, Zum Ka 


lender der Provinz Asien. — F. liller von Gaer, 
tringen, Dionysosinschrit aus Naxos. — F. blass, Verse 
von Komikern bei Clemens Altxandeinus: Die Funkte 
zur Bezeichnung des meirischen ls -— M. Conrat' 
Hieronymus und die Collatio iegum Mosakarım «1 Ro 
Buttelin de Correspondance heltinigue. XXL, 3 
11. ®. Perdrizet, Inseriptions dAcraephine; Notes 
Fpigraphie, Salonique, Amphissa, Deinhes et Athines 
ZU. Laurent, Deiphes chräien. — G. Cousin, In 
ions de Termessos de Pisidie, — G. Colin, In 

& Deiphes. — A. de Ridder. Un miroir a 

are. — A, Diemantaras, Inscriptions de 
©E. Bourguet, Inssriplions de Delphes. Sur 


















Lysi 
trois archontes da IV® aiöele, — 1. Demarune, Une 


nouvelle inseription du Pirde relative ü Bendin. — 
Homalte, Inseriptions de Deiphes, 





Revue de phildosie frampuise ei de tterature 
XIV, I. L. Vignon, Les Patois de 1a rögion Iyonnane 
ie promom sujet masculin de In 3° persone. —- 
Nedey, Patois de Sancey (Doubs) avec les formen 
Sorrespöndantes des putois de Mesnay et de Vieaus 
Histe de mots (An) Peten, De quelques chan, 
gements du ümbre de IE frangai. — D. Regnaud, 
Er francais „ion“ 








Geschichte, 
Niedertawsitzer Mittheilungen. NL, 2-4. H 
Jentsch, Das neolihische Grab bei Strega, Kr. Guben, 
ind die Übrigen steinzetlichen Funde der Niederhusitz; 
Vorgeschichtliche Gefässreste aus den Gubener Neisse 
bergen; Der runzecell von Griessen, Kr. Guben; Die, 
Kiben zu Bichhole, Kr. Luchnu; Ein vergensener Nieder 
Iaustzer Dichter des IN. Jahrhus, 3. G, bilarık in Lübben. 
Idrlausitzer Literaturberiht. 1. Jan. Al. Dez. IN 
(©. Gander, Neue Funde von dem Umentelde Coschen 
w. NW Handerinz, Lieber einige In unserer enge 
ren Hleimath vorkommende Pflanzenarten als Kücklisse 
































der Eiszeit-Flora. — Diatektproben. 10. C. Gander, 
Aus Lahm, Kr. Guben; 11. E Nauck, Von Ilenzen. 
dort; 1% W. Topp, Aus Diehlo, Kr. Guben. — A 
Küster, Wie August Schulze zu seiner Frau kam, Aus 
dem Volkslehen der Niederlamitz. — Ih, Schulz, Das 
Trafen bei Zinnitz Kr. Catan, ı. 4 Die Familie 





von Buxdorf auf Schlabendort, Kr. Luckau. — A. 





Fass, Forst und Forster Leben in den Jahren 18 
Z 188% — W. Grempler, Millelterliche Bronze 
schälen. — E. Zuchhold, Das Kirchen. und. Schul 








Wesen in Triebe; Zwei Tricheler Sagen 


Brätter des Vereines für Landeskunde von Nieder- 
üsterreich. N. F.NNNIV, 1-3. M. Vancaa, Miblo 
graphische Beiträge zur Landeskunde von Niederöstr 
reich im Jahre IN77 — A. Starzer, Mannersdarf am 
Keithagebirge. — J. Lampel, Hundert Jahre aus der 
shichte von Scharfeneck am Leithagebinge (1470 
‚mit einigen Vorbemerkungen über die Scharfen 
scher. — A. Mayer, Die Karmelter-Eremie St. Anna, 
in der Wüste, 




















The English Historical Revien. Apr. KR. $. 
Rait, The Scottish Parliament before the Union of he 
Crowns. 1. — Th. Bateson, The Relations of Defoe 
and Harley. — B. Williams, The Foreign Poly of 





England under Walpole. 1. — A. Stern, Colonel 
Cradock's Missions 10 Egypt. — Bury, Prehistornian 
lonians. — H, Bradley, On some Pogms ascribed to. 
Aldheim. — J.H. Round, The Domesday „Manor“. — 
Mary Bateson, The Laws of Breleul, 1. — Mrs 
HN Vernon, "The Constlutionel Position of Cosimo. 
SE Mediel. — Maitland, Elizabeihen Gleanings. 
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Queen Eirabelh and Paul IV. — 1. Holland 
The Secret Anlcles of he Treaty of Amiens, 
dein Phillips, A List of Printed Churchwardens 
Aecounta, 

Rene mumismatigne. WS. AV. H Bahelon, 
1.e faux prophäte Alexandre d'Abonotichos. —- A, Dieu. 
Jonne, Medaillons de Bronze de Lydie, — 1. Rouvier, 
Le monnayage alesandrin d’Arados. — M. Prou et M. 
Kostevtsev. Catalogue des planbs du moyen üge ci 
de Tpoque moderne de la Bibiohique nationale. — D 

















Bordeaux, La pisce de AN win de Strasbourg. — & 
Habre. Les hilits de conftane emis pndant La zuerre 
de INDDZIRTI (sul), — A Wlanchet, Trouvaile de 


Monnsies gauloises a Fran 
FAcropiat, nom de monnaie 
Studi storic. 91. A. Crivellusch, Di 
jsestioni relative alla vita ci Paolo Dinsono 
'ongohardi. — G. Lomhardo Kadice, Uno store 
iialano della Rivoluzione Francese (Al, 
Coggiola, I Farnesi cd il Conclase di 
Kırner, Di alcuni dosumentt det sec. NIL 
1e chiese francesis 





Al. F. de Monnecave, 

















Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Globus. LXSVIL, 1%. G. Weigand, Die Rumänen 
in Serbien. — H. Seidel, Photographicen aut Deutsch 
Ostafıka (Schl). — C. Andersson, Ürundzüge der 
physischen Geographie in Schweden. — T. P- Djatsch 
kows Forschungen am Jasyickul 

Deutsche geoxraphische Blätter, NRSUL, 1. H 
Schurtz, Kaltum. — A, Bludau, Hermann Wagners 

























behrbuch der Geographie. — 1. Verbeck, Willem 
ampiers Leben und Werke (Forts). — W. Wolken- 
hauer, Die Entwicklung der Geographie im NIX. Jar 


hundert in einigen Merkzahlen. 





u für Geograpkie und Statistik 
Kritische Studien zur Bevöl 
kerungstrage Chinas. — RE. Petermann, Gletscher und 





Firnmeere (Schl. — Fr. Meinhard, Nach dem Schlacht 
Teide von Plevna, —- V. Carlhein-Gyilensköld, Die 
Aufgabe der modernen Gendäsie 


La Geographie. Hallein de 1a 
(arie). 15 Avril. G. Bonner, Hemarques sur es 
variaions des Imites de la rigion müditerrandenne. — 
A eclöre, Glographie gendrale des provinces chmoiies 
yoisines du Tonkın. —- A. Fauvel, Ta disuuverte des 
iles Seychelles Wapris des documents inc — 0. Ei. 
Caspari, Revue WOstanoztephie 





de ingraphie 














Staatswissenschaft 

Annaten des Deutschen Reichs. 0W, 6. IL. x 
Hrankenberg, Die Versicherung der Inndwirthschaf 
lichen Arbeiter (Schl). — W. Ihrän, Zur Entwicklung. 
des „Etats für die Verwaltung des deutschen Reiche 
heeres“. — Nachweisung der Geschäfts: und Rechnungs 
ergehnisse der auf Grund des Invalidläte und Altere- 
versicherungszesetzes. errichicien Versicherungsanstiten 
Für das Jahr 180% 

Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik 
IF. 19.4. 3. Kulischer, Zur Entwicklungsgeschichte 
‚des Kapitalzinsen. — V. John, Die alienischen Arbeiler 
Kammern und deren Dedeutung für die nationale Pro- 
Sukuvitat. — F, Wissowa. Die wirthschafliche Gesetz 














jgebung Frankreichs in Jen Jahren 1N97 und INN. — 
ER. Anton, Neues über unser Südsceschutzgebiet 
4 Conrad, Die Entwicklung des Preisniveaus in den 





ietzten Dezennien und der deutsche Getreichedarf ın den 


eizten Jahren. — J, Pierstorit, Die Carı Zeis-Sti 
tanz. 

Tournal des eomemistes, Avril &. Rachetin, 
Les assurances sur In vie en IM. — 6. Martinenu, 


Les princpes se la Revolılon de 1709 ei le Sosialame, 
N Zablet, Le mouvement Hnancler et <ommersial, 
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sales publications deono- 





N. Bloch, Revue des princ 
miques de Vetranger. - D. Bellet, L’administrauon cl 
ies incendies de heätres. — Fe. Bassy, Qui veut de 





1a sanie ci Ju bonheur? 


ha Seience soeiale. 29. 4. D. de Kousiers, Le 
„runt® ae Eiata Unis. — G. WArambuja, Les „gran 
des atractions® A Athines. Le specince tragigue, ses 
putrons, sa physionomie sochle. — A, Dauprat, La 
Rövolutlon ngrisole, Ri de notre espärienee person 
nee, Je döchois dans la chaste, M. de R"**, == 1. 
de Seilhac, Le syndicat ouvrier instrument de paci 
sation. ML. La reconstittion des syadicats avanı In 10 
Qui Ieur seconnalt Fexistenee. 











Rechtswissenschaft, 
Archiv für katkolisches Kirchenrecht. 80, 2. 3 
Feeisen, Kirchliches Eheschliesungarecht in’ Schles 





wigcHolstein sel Kinlührung der Reformation Bis heut, 
ZUR. A. Geiger, Die Neugestaltung der hayrischen 
Amortisationsvorachriten dureh das Bürgerliche Gesetz 
buch für das Deutsche Reich. — C. Böckenhoff, We 
chen Einfluss hat eine verspäteic Zurücksendung der 
Wahliste von Seiten der Rexierung auf das Wahlrecht 
es Kaps? — 1. A, Kirsch, Das durch Papst Iene 
it SI. im Jahre 1758 mit Spanien. abgeschlossene, 

N-Hilling, Die bischöfliche Banngewal, 
der Anchipresbyterat und der Archidinkonat in den 
süchsischen Bıstümern (Forts). — Fr. Gillmann. Die 
Resignation der Benefcen 


Zeitschrift für iniernationates Privat- und Siraf- 
recht. X, \. A Meyerowitz, Die Eheschliessung 
Yon Ausländern im Deutschen Reiche und von Deut 
schen im Auslande nach Gesetzgebung und Praxis des 
deutschen internationalen Privatrecht, — C. Barazeiti, 
Der neue Cilprozessordnungsentuurf für den Kreis 
Aargau. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Journal für praktische Chemie. 1081, 6.7. R. 
w. Walter ünd }.Clemen, Beiträge zur Kenninics der 
"Nteihpikeiok. = L. Narchlewskt, Zur Chemie des 
Ühtorophylis: eher Phyllorubin. — 1. Bertram und 
3. Meile, Ueber Isofenchylalkohol, — A. Klages und 
U. Lieche, Ueber eine Geselzmässigkeil bei der Ab 
Spaltung von Malogenen aus dem Benzolkern. — E 
Kingenbeink, Ueber die Einwirkung von Jodmethyl 
Sul Dithiobiazolondisulßle. Spaltung der Thiobiazolone 
3. Busch und E. Lingenbrink, Ueber Hy. 
der Dithiokonlensaurosser. 






































Zeitschrift für Eihnologie. 19, 1. . Ehren- 
reich, Mitteilungen über die wichtigsten ethnogruphi 
schen " Museen der Vereinigten Staaten von Nord 
Amerika 


Zoologische Jahrbücher. 18, 3. Wm. L. Tower 
The Nervus System in the Cestode Moniezia expans. 
— Th. IN. Montgomery jr., On Nucleolar Structures 
DF the hspodermal Calls of Ihe Larva of Carpocapsa. — 
Ch. ItLl, Developmentat History. of Primary Sepmenis, 
ot the Vertebrate Hemd, — W. C. Curtis. On Ihe Re 
prwdactive Systeme of Dlanaria sinplissima, a new spe 
Sin. — R. Goldschmidt, Zur Entwicklungsgeschiete, 
der Echinocoesus Köpfchen. 


The Jonrnal of Ihe Linncan Society. Zoologs 
April. W. 6, Ridewood, On Ihe Hyobranchial Skele 
ton and Larynx of the new Aglossal Toad, Iymeno. 
chirus Meilgerl: Note on the Carpus of the new 
Anlossal Tond, liymenochirus Bostgeri. — H. Waxer, 
On wie Eyespot and Flagellum in Euglena viridis. 

GM. Thomson, On some New Zealand Schizopud, 
HUN. Bernard, On the Structure of Ports, wih 
Breliminary on ihe Sof Paris. — T. W. Bridge, Tie 
Alrbladder and is Connection wülh ihe Auditorg Önsen 
in Notopterus borneensis. — I. M. Kyle, On tie 
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Dresence of Nasal Sesretory Saca and a Nano-pharyngenl 
Communication in Teleostei, with special reference to 
Cynoglossus semilevis, Chr 








Allgemeines. 
Beilage zur Münchener gemeinen, Zeitans 
Nr. 9. W.v. Seidlitz, Hans Thoma. — C. D., Hei 








Tund dieselben in Samar 
Keltenthum in der europa 
%. Aug. Wünsche, Das 





iende Derwische in München 
and. — Bd. Heyck, „Das 
ben Dluimischung". — % 
Kreuzbolz Jesu ala Lebens 
Paradiesen — 91. 6. v. Mayr, NeserKriminahtät. 
98. 6. Nerberich, Das Ziel des neusprachlichen Schul 
unterrichts. — 945. Th, Fischer, Die Handels und 











Wirthschaftlichen Verhältnisse von Marokko und die 
Seutschen Interessen in Narokko. — 
Schmidt, Ein Porteät des Kurfürsten 
Mainz. —' E. Stromer, Nulzhare Mineralien und Hei 





quellen in Deutsch-Ostafrika, — 95. Schiffner, Pre. 
Dr. John #. — Deutsche Shakespeare Gesellschaft, 
9%. Fr. Medicus, Eine neue Kant-Ausgabe, — FDah 
Max v. Seydel ale Dichter. 

Deutsche Reue. April, F. Max Müller, Ueber 
‚ie Rechisfrage zwischen England und der Transvaal 
Republik. — Aus dem Leben des Grafen Otto vun ray 
Steinburg. — W. v. Polenz, Mutter Maukschens Lieb 
ster. — Önbands, Die Iieiath Victor Hugor nach un. 
veröffentlichten Dokumenten. —- #. Kohl, Aus dem 
Friedrichsruher Archiv, Zwölf hrfe des Finanaministers 
Karı von Bodelschwingh an Bismarck. —— x. Heildorfi 
Bedra. Der Fal des Sozinlstengesetzen. Il. — Ik 
Horovitz-Barnay, Ein Besuch bei Sonnenthel 
Graf D. x. Hoensbrosch, Papstthum und Inquisition. 
ZN. v. Brandt, Vom chinesischen Zopfe und dem, was 
Jaran hängt. —"E. Pelman, Psychische Volkskrank, 
heiten. — W. Maurenbrecher, Geschichte der orien 
ialischen Frage. - Das erste falsche Demeirius (Sch) 

Fürst B. Odesealcht, Erinnerungen an den Aufent 
halt deutscher Künstler in Kom. — N. Nordau, Zur 





























Iex Heinze. — Fr. Lolide, Auf den Bauplätzen der 
deutschen Ausstellung in Par 

Die Geseschaft. Waxı. 11.2 Erz. Laufkölter: 
‚Kooperation und persönliche Freiheit. — R. Steiner» 
Hosa Mayreder. — KR. Mayreder, Der Süefvaler; So 
meite, — A, Seidl, E. v. Hartmanns Spintismus. — 
P. Todoroff, Der Sänger. — M. x. Schweinitz, 
Ziwischenspiel — W. Spohr, Vom Baume der Erkennt! 





Das Iterarische Echo, 1. Mai, H. Sittenberger, 
Der Monolog. — R. M. Meyer, Gocthe  Schrifen 
Marie Eugenie delle Grazie, Ein Dramen. 

— 6. Adam, Rumänische Literalur. — 





u. 
A. Morrison, 











Drei Gänge, - H. Grimm, Ein kurzer Lebensweg, = 
& Küntzel, Neue historische Schriten. 
Sitzungsberichte der kb, Akademie der Wissen 


schaften zu München 
KT. Heigel 
ie von Kayern 


Pntios.phitet. u. Mist. Kl, 1899, 
Die Wahl des Prinzen Prilpp 
um Bischof von Paderborn und 
Münster. — A. Furtwängler, Ueber ein auf Üppen 
efündenes Bronzegeräth. — E. Oberhummer, Be 
merkungen zu Avcntins Karte von Bayern 


Dasselbe, Mathphys. KL. 1800, 8. €. 
Ueber eine Ieobachtung an einem Hunde, welcher vor 
her längere Zeit xehungert halte. — K. A. v. Zitiel, 
Ueber Wengener-, St. Cassianer- und Ralbler-Schichten 
auf der Seiser Alp in Tirol. — K. v. Oft, Festrede 
(über die Hilfsmittel, Methoden und Resultate der Inter- 
inationaien Erdmessung. —- H. Seeliger, Zur Vene 
hung der Fixsterne am Himmel. — 4. Ranke, Ueher 
ie überzähligen Knochen der menschlichen Schüudelecke 

F. Lindemann, Zur Theorie der aufomorphen 
Funktionen. — A, v. Bueyer, Ueber die Beckmannsche 
Umtsgerung. 


na 














Voit, 














und Erkenntnisstaum des | 
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| „The Duttin Rerien. Aps. W. HM. Kent, The 
| Spriac „Testament of Our Lord. — M. Barratt, 
| Seat tenesictine Houses of the Past iss 
| 31 Watson. The Sihelungentied. — 1. N. Birt, The 


| Deprivaon" of the Cry in Birabeins Reign. II 
| 3Breuin, Mnysca Soenee, V. Mater and Form. A 
Kepis. — Camppeit, Sohle Christian Fomilies in Kom 
under Pagan Emperus = & 1. Spender, The Cal 
| ont af Spracun. = A Irawleit, Welhausen and 
| ir’ Chronier 


Hermatkens 





so, 





kempie a ie Pytnan 
N Ehlstone to aros Rt, I. — A.d Bund, Te 
| Ge or Aenan Al Gotipner, ie as 
evenın Ode 0f Cain. = A A Burd, Saphasea 
Ineretad be Vin = 4.8. Reid, Notes on Cie: 
| ae Aiam Sun 7 F& Mass, On sone pnage 


Bacehylides, — 1. U. Durser, brof, Ell's Fäiton of 
| Velos. — R. M.Charles Mr. EA. W, Budges Bi 
tion of the Lives of Mabä Söyön and Gabra Kristis, 
1.6. $myly. A new Fragment of ihe Laches of 








Pinto, — A. Leeper, Palmer Heroldes of Ovid. — 
4. 6. Smpiy, Mir. Kenyon's Palacogruphy of Greek 
Papyei, — Fr. Purser, The Akioms of Geomel 





Bu 





Noten on Aritatles Para N 
N Former Baltor 


Beare, 


The Onarterly Revien. April 
| Whiweil Elwin. — An Age ot Estermination. — The 
| Plays of Gerhart Haupamann. — Canada and Sir John 
| Macdonakt. — Tolstois Views of Art. — The Reform 
Of Company Law. — John Ruskin. — Churchmen, 
Scholars and Gentlemen. -- The University of London 
= North-West Frontier Polly, — The Duke of We 




















ington. — The Afrikander Bond. - The War in South 
Africa II. — Foreign Opinion. 1. German. 2. Erance 
Hibtiofkigue universelle ct Rewe suisse. Avril 


A. Bonnard, Journaux et journalistes. — T. Combe+ 
En plein air. Histoires de pelli bergers, il. — Th. 
Jauimes, Les universiis populaires de Paris. — E 
Couvreu, Les Suisses a Marignan. — C, Bühre 

L’homme aux grandes alttudes (in). — Mary Bitot, 
Un roman historique aux Einte-Unis. — E. Murisie 

Une npologie du thüisme. — Clementina Black, Li 
princesse Desire. Roman. II 


Rene de Belgique. 1% Avril Goblet Alviell 
1.e sufrage universe sous le rögime majoniaire 
Haschal, Brave rencontre (site), — A. de Roihmaler. 
Goteied Keler. — b. Andre, Chansons & Ta helle 
&oie. — S. Vantyn, 1’Cvolution de muskiue en Ankle- 
erre. — Ed. Van Biema, L’histoire d’un chefaloeure, 

Rewne des deux mondes. 1.Mal. A. Vandal, Les 
enuses diretes da dix-huit brumaire, II. Impöt pro 
gressif et ini des olages. Retour de Bonaparte. — I 
Garland, Chemin de waverse. — Ch. Benoist, I 
mornie de Bismarck, II. L’hamme. — A. Fouillie, 
Le travail mental et Ic Öolleciviame maerliste — Ch 
be Guffie, Le mauvement pancellie. — R. de La 
St zeranne, L’Art AlExposion de 1. . Lestheligue 
anier. — E/Rod, La nowvelle piice de N. Giucosa 

Compte vendu des Stnces ei Traranx de FAcı 
dömte des seienees morales ei politiques, Mai. Glasson 
Les Sources du droit A propos de Founrage de N 
Gin, professsur & 1a Faculie de droit de TUniversid de 
Dijon, inttule: Möthode dinterpröstion et_suurces en 
ro prive positil, — G. Moned, M. de Semonvile et 
N. 6 Talleyrand. 


La Civilta atttien, Qund 
sorin. — Vressentimeni € Telepaic 









































1190, Libertä del 
Ancora altre vane 


Ipotesi. — Ta Religione dei Primo Console. — Charite 
Racconto contemporanco. 1. Una nidita di amarinl 
HM. in sagrestin. I. I Mitonario di Corno. - Metodo. 


antiseietieo di 
Cristionesimo, 


aleuni scienzlati neil impusnare il 
Pensiei di una „cultolica ersiana*, 
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— Archeologin. 


1 Panthson © In sun consserazione 





Rivista ati 
Fornari. — D.C 
A. Dierantoni 
Nocentini, Ci 
mininsenze di un 
scheiti, Saturnali. 
U. de Ami 





5 Aprie- F DOvidio, Vo 
steiti, N2 Bossuet mE Vote 
I carme secolre di Orszio. = L. 
et Gappane. -- G. Boglielti, Re 
fassie in Scamdinnvia Fra. 
A Roası, 1 sorripondenti &i 
&, ärcn delle sreghe 
>Arpüung. I. Kapakne, I ine ir 
Barkehesankae. Andiıne tür Cryal 
"apamghung — RT. Ayacag, Kıpalkrpa dp 
Zemuunt Apgaientic. — K. M. Kurstasonouke, 
Ed tor minphofehhen is Kepalanga 
EN Teonnnene3. Akon me, 0 Sr 
ung $ Alkieeg Hllmennde — M: Behndekgent, 
Meng sü Adin de) 22° Aöpaln hauen Sud 
von Ummelden 

































Neu erschienene Werke, 








Kom 2.65, Ma De der DLZ, engel 
Kunstwissenschaft 
K. Voll, D. Werke des Jan van Eyck. E. kr 
Studie. Strassh,, Trübner. N. 3. 
N. Bach, Slultsarter Kunst 1701 181 Nach 
jleichzeiigen Nerichten, Briefen und  Brinnerungen, 


Stuntg, Bonz. MI 


Moderne Dichtung. 
Tieonore Griebel. Roman. 


3. 


Herm. Stehr, 
Fischer 


Berl, 5. 


Antiquar. Kataloge. 


Th. Ackermann, München. Kat. 477: Gaunerlite 
Sen. — Kat. #78: Volkelleder. 230 Nm, 
9: Sprichwürterliteratat. 280 Nen 
tenstein, Wien. Nachtr. zu Kat. 20. Juri 
‚sen, Turin. Kat. 116: Lingun gresa e laina. 


















Kat. 117: Storia anti Archeoloi. _Namismatica 
antien. Ierizioni, 

T. Halle, München. Kat. 27: Kulturgesch. Curiosa, 
Geheimwissensch 

S. Kende, Wien. His, kunsigesch., naturwiss, 
Philos, musikwiss. u. archil. Wie. Ca. 1200 Nrn. — 
!Der Wiener antiquar. ichermarkt 1900” Nr. 14 








Aus silen Wissenschaften. en. 
H. Lüneburg, München. Kat. 29: Kunst u. Kunst“ 
gesch. — Kat. 8): Nat-Oskon, u. Sozialpolitik. 
Friede. Meyer, Leipzig, Kat. 22: Gesch. d. Neu 
(Bil. Huber, Abıh. 3) 
M. &H. Schaper, Hannover 
sachsen. 





Kat, 30: Nieder 





ver In Leipzig. 


Satura. 


Ausgewählte Satlren des Horaz, Perslus und Juvenal 
In freier metrischer Uebertragung von 


H. Blümner. 
8. Geschmackvoll kart. „4 5.— 


Vorlag von Bd. Tı 


Un, Von an te 
aan Qui a ink lag er 








| 











IE RENAISSANC 
IN FLORENZ UND ROM 
ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON B.G.TEUBNER 








dem vorlegen ce wird die este cu 
Nantennchde und enerheinde Bekanlene 
er dr die Goekie der menschlichen 
Kelaites ss heteuienten Ze seite. Ale 
Sichigen. kischeiungen des Lebens Sorlalge 
SEETe vu poliike Kunst und Wissersehet 
Komsen gichnäfe zer Geune 
Sl Ausgang des Mittelalters, von Franz 
EN NE nd Dane ehe Darneune 
BADEN er Fioventiner Benellschen nd des 
Ei hatingen ser Hamasfenan zu Pia 
und Roco Den ihthunkt des een Kl 
di Schiene der Künste des Quattes 
der Frineinat der Medich und anleraı 
GE Klaren Savonarolne schien Ihn a 
rocend chim Mtpant des zweien 
EEE ER Dawehang dr Mareischen 
NER |Kunst. Sie heht sich ab von der Schilderung 
















































des Fürstentums der Päpste: den Ad 
schlafe des Ganzen bildet die Geschichte des „Enden 
der Renaissancekultur“. -» Die Ausialung des 








Buches ini 
ct gehalten. 


Preis des Buches geh. 5 Mark, geb. 6 Mark. 


inne der Drucke sus der Renaissance: 





Cicero 


im Wandel der Jahrhunderte. 
Ein Vortrag von Thaddacus Zielinski, 
Prof, an der Universität St. Petersburg. 

8. Geschmackvoll kart. „6 2.0. 












‚Der Antr’wnct In dis Sch «in kln und rat 

Ya Oi Bau aut de ni Kl dr Rost 
he Er N Ran 
ar a erere 
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BIBLIOTHEC! 





3. Abtheilung: Inserate. 


ET ronorun ar | EUBNERTANA 


Die „Biblioihesa Teubneriana” stellt sich die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 


griechischen und römischen Literaturen in wohlfilen Ausgaben zu veröffentlichen 
Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils ne 

Über welche die beipefügte 

Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetzt werden und in den früher erschic- 


Wissenschaft oder der Schale wünschenswert ist. 
Ergebnissen dse kritischen Forschung, 
‚Test befindet, Auskunfi giebt 


soweit dies zu Gunsten der 





Inotation erilica, die sich zumeist unter dem 





menen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben stels mit den Fortschiten der Wisenschafl Schrät zu halten 


suchen. 
(drei Jahren hingewiesen 


Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den Ielaten 


Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neue Erscheinungen 100-169. 


Amtologta Gracca epigrammatum Palatinn cum Mn 
nuden EA, U. Stadtmueller. Val. Il. 1: Palatinne 


Aibrum VII, Planudene 1 III continens. n. .d. 6. 
Pistotells Media "Nnyalur ed. Fr. Blass. I 
10. 

— uns hetoris. Iterum ed. Roemer. #. 3.- 


Aygusiot, 5. Aurelt, Confesionum N. XI rec. 

Knaın "a. 20 
beit fabulne rec. O, Crunius Acc, fab. dact. ei 
Hamb. rel. Ianati al. terast. rec. C. F. Müller 

Ed. malor. n. 0. 840. — Ei. minor. m. d 
jacchylidis carmina iterum ed. F. 
2 

Dieryat, Hatcarn 
I. Radermacher. 
Jueldis opera omnia ad. 


Binss. 





el opusuln ad. II. Usener ei 
Vor nen 
1.1. Heiberg ei H. Menge. 
‚Suppl: Anarii in N Iibros, priores_ elementorum 
Euchtis commentarl. Ex interpretatione Gherurdi 
Gremonensis in codice Cracoviensi 309 nervale. Fi 
M. Curtze, Prof Thorunieneis. n. Kfm 
irmieus Maternus edd. W. Kroll et F. Skutsch. 
Fase.h. ne ke dm 
jentil, Fabli Plancladis, 
Dr 
‚en! de victu altenunnte über, 
IC Kalbrleisch. n. x. 1. 
jemin! elementa astronomine rer. 
nd. 
‚ermanel Caesarls Araten. Iterum et A. Breysig. 
Accedunt Epigrammata, n. #. 
Accedunt Phoenieis Coronistas, | 
fragm. Ed 0. Crusiue, 








R. Heim. 





opera ne 


Primum grasce ed. 





. Manitius, 





[erondae mimiembi 
Matti; mimiamborum 

Ka. HI minor. «#210. 

Heronis Alexandeini opera aune supers. omnia. Vor 
Hecans von Alesandrın Drückwerke und Automaten | 

iheater. griechisch und deutsch herausgegeben 

W Schmidt ne. 9 

— — — Suplementheit 











Geschichte der Textüber- | 


Heferung. Griech. Wortrepister. n. .. 4 
Jereprudentise antehadrlanae aus supersunt ci 
Iiremer. Polo n.duden Pkt oh 
actantlus Placldus: s. Status. 


or I 


ivi, Til, ab urbe conditn libri. Ed. primam. cur 
AV. Weissenborn. Ed. allera, avam cur. M. Müller. 
Pars Il. Fase. 19 I VIN. me che mh) 
eretl Carl, T, de rerum natur I, VI ed. Ad. Ir‘ 
BE (mit Appendis). «4.2.10. (Appendis .k. Mi) 
Lycerei orte in Leoeratem. Post C. Scheibe ads 
‚eterarum Lycurgi oralionum fragmentised. Fr. Ihnse. 
Ka. malen. Make 
Lyt Laurent, 1. de ontentis ct Catendarin Gracca 
mia ed. C. Wachamuth. EA. Ilm. bu 
— de mensibus liber e3 R. Wünsch. n. cd. & 
Merict seriptores, Graect recopnovit, prooenis et 
indice instrusit (. Jan. Supplementuin: Melodiarum 




















reliquine. n. «A. 1.20 
Myirograpti Gracet. vor. . Hase. 
Aihenis Cntssieriemi rec. A, Olivieri. 





Palace Rutit Tauri Aemilant opus agriculurae 
res. 3. C. Schmitt n. «6. DW. 
Jatrum Nieaenorum nomina I 
syrince, arabiee. armeniace add. I. 
Hilgenfeld, 0. Cuntz nd. tm 
Illoponi de opifcio mundi I. VII rec. W- Reichardt. 
ne 
— de seternitate mund contra Proclum ed. H 
m 10 
Proelt Diadocht in Pintonis rem publicam commentari 
4.6. Kroll, Vol m. dm [all ud. Pr 
Protemaei, Ci. opera. Vol.L. Syntasis ed. Heibern. 
neh 
\enecae, L. Annaei, opera qune supersunt. Vol. I 
N. AS. ad Lueilm epistul. moral. quae supers 
ed D. Hense, nk. hai Wollt & ud Pr 
Spaten, P. Papinius. Vol. I. Lastnt ci com 
menlarios rec, R. Jahnke. n. «#. Km 





ine, grücce, copie 
Geirer. I 





Rabe, 








Vi de arehitcurn Dr X. Nerum cd. Val Rone 


a 





‚Xeropnontis espeiio Cyi sec. W. Gemolt BE 
malor. Adiecta es abula geographia m... 1. 
Zrcrarias Rnetor, des, ie sogenannte Kirhenge 

chichte. In deulscher Leberseizung herauskeg. v 











K. Ahrens, Uymnnsinloberl. in Ploen u. G. Krüger: 
Brot. 6. Theologie in Giessen. n. ‚Ms 10. - (Seriplares 
ner ei profanl. Fasc. I.) 
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Verlag von 3. G. Teubner, Keipz 


Gottfried Keller 


Sieben Dorlefungen von 


Albert Köjter 


Unter den tefern, die Goifrih Seller gefunden bat, 
ettagen viele, daß aeihen ihnen und dem Ticker cin gar 
To Tüklee Werhäimis befebe; fe nd ihm nid weht nahe 
gefommen und aen dad}, daf er lrbensuürdige Gryäher 
Ahnen el mehr werden und fein Tonnte als bieher, mann 
nur cin Tundiger Führer ihnen mit wenigen, aber warmen 

en den Leg zeigen well, Se) ein Nührer will das 
Willen von Albert Ahfer fein, %Sie c& cinerfeits auf 
ndringenten Studien Berubt, fu cs anderfits dad) des 

et Gere zu werden in der leiten Kor acprodener 
































Vorträge. &s mil nur um vie Sctpfungen des Dikters 
te rende enger vereiten und me geoinen. Zei 
Sauptengenmert vi deranf geriet, dir Ibensbe 
Sebungen polen drm Didier und finen Werfen und Die 





enyarne, anfeigende Entwiflung Teiler tunfı zu enbälln 
feine Beinübungen als Dialer, den Durdbrut) feiner poc 
len Begabung, die Grflrfung, feines vateläntilten 
Stunes und feiner vefgöfen Ueberzenpungen, einen mi 
matigen Aufeutbatt in Leutihtand, Ab wie ale diefe Aufe 
ten und inneren Grebwife in Den dictriihen Zcöpfungen 
Tiererfälag gefunden Yan 
fuden an, über den „Orhnen 
don Selryio“ hin, Di zu Den Le 
den „Martin Salander” 

Dem Bude beigegeben it eine Neproduftion 
gracäre der Radierung Gottfried Kellers von 


Teubners fleine Sprahbücher 
beaben auf dr fgenamen vernrdnten Meter 
he den meueeen Aorkerungen cnirchns 





von den erfen Lurkten Yer 
nr” und die „Leute 














Belio, 











Hung vr öprade yum mihsithen ans Imeifeliten 
Teiö Öreorsee Han, ei ef Ye Ormiang eier 
Hasen grammanıigen Greatione w vanatliteen 

Teubners Pleine Sprahbücher 


Saten 


gs fh Nrbab iebrentre zur Bin 
ige bekhiänten, 


Teubners Fleine Sprachbücher 
io fer iebnteg sub fe dan voller feriforeiten 


din Anmelde Sic Sie und Ormacilnet sein, vn 
Re’ sun de tun unmitteibanen grattiigen Desrauh 




















eis Ge dir vi Our der Brent de 
Teubners Fleine Sprachbücher | 
Bienen Infiefen fer gast WI suoetiäffige praf 





Yeah 
DH 
Teubners Eleine Sprachbücher 


eignen üh Resta gang Brenkne ur Oulersung te Sprachen 
Kr Reuniente, Yanıter 


Teubners Fleine Sprachbücher 
rn uns 
I Atanaeni, 


Y Ken fpdteren @ernsuß Ber 
de Senugre von nornberein Dei 











Sılenreuimemeeen: 








ds Dr. Cie Ahleigen mn 
Fallenifd. Yen t. Scanfelaieneraemı 
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erlag von B. &. Teubner in Teiptig. 


re für, den deutchen Uneriit, Ban 
6) 
17 Besen wm 


on Prof. Dr. Rud. Bidehrand 
Dr. Otto Eon. sus 12 Ye 
ri für en ehe von 12 San ya 63 Dubegen I 12m 
feet Zuffäge und Dorteäge (um & 
sten Unterricht und zur Deutfchen Pi 


Don Prof. Dr. Rudolf Kildebrand, 
Pe 





















iträge zum deutfchen Unterricht. 
‚tue Cie toons Zeifäch für don da 


Don Rudolf 
Bildebrand. 
een ern 


u Eat und Wamenaier, jene dm Bude 
Torehudeisrr Kate Hiherane. 

linwantbane ge. DI 6, 

n serfemaen cnen ym 
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Verlag von B.G.Teubnerin Leipzig 
auf de Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre Sg e e e 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik, 
IX. Band. 4 20. 

Annalen, Mathematische. 52. Band. K 20.— 

Bardey, E, arithmelische Aufgabensammlung- 

"Au, geb. 3.20 

Berichte über die Verhandlungen der Känigl. Sächs, 
Gesellschaft der Wissenschaften. 51. Bd. Math. Teil. 

Bianchi, L., Vorlesungen über Differential. 
Reometrie. Deutsch von Lukat. 4 22.60. 

Biochmann, R., Luft, Wasser, Licht und Wärme. 
eb. Luis: 

Boiyai de Bolya, W, Tentamen. Ed. Il, edd. König 
ei Reihy. Geb. Wk 40. 

Braunmähl, A. v., Vorlesungen über Geschichte 
der Trigonometrie 2 Tele. 1. Teil .K 9.— 

Briefwechsel zwischen Carl Friedrich Gaufs und 
Wolfgang Bolyal, hrsg. von Stäckel. Geb. 16.— 

Canıor, M.. Vorlesungen über Geschichte der 
Mathematik. 3 Bde. II. Band. 2. Aufl. K 26.— 

— politische Arithmetik_oder die Arlihmeiik 
des täglichen Lebens. Geb. X 1.80. 

Gruber, E. Vorlesungen über Differential: und 
Integralrechnung. 2 Bde, II. Bd. Geb. . 10.— 

ichborn, W., srithmetischer Regelbeft nebst 
Wiederholungstafeln. In 4 Heften. 1.50: 

Encyklopädie der Mathematischen Wissenschaf- 
ten. mit Einschlufs ihrer Anwendungen, Hrsg, 
von'Burkhardt u. Meyer. 6 Bde. I 144 u.Il, 1. 

esschrif zu M.Cantors 70. Geburtstage. 4 20.— 

Festschrift zur Feier der Enthüllung der Gau; 
Weber-Denkmals in Göttingen: 1. Hilbe 
Grundlagen der Geometrie, 2. Wiechert, Grundlagen 
der Rlektrodynamik. X 6.— 

Fischer, O, der Gang des Menschen. II. 8 — 

Föppl, A, Vorlesungen über technische Mecha- 
ik. 4 Binde, IV. Geb. .k 12.— 

Genocchi, A. und O. Peano, Differentialrechnung 
W.Grundzüged, Integrairechnung. Geb. «12. 

Giesenhagen, K, unsere Kulturpfanzen. 1.15: 

Haacke, W, Bau und Leben des Tieren. .Kt.t 

Hankel.W.G, elektr. Untersuchungen. 21. 3. 

His, Wilh, Protoplasmastudien am Salmoniden- 
Keim. Ms 

Hochheim, A, Aufg. a. d. analytischen Geometrie 
der Ebene. 3liefe. IL Met. 2. Anl. 1.60. 

Jahresbericht der Deutschen Mathematiker-Ver- 
einigung. VL BA. 8. VIL BE. «ke 12.80, 
Emhaltend: Größere Reste von Böhlmann. 
Czuber, Finsterwalder und Kötter. 

Keplers Traum vom Mond, x. L. Günthe‘ 















































Kohlrausch, F, kleinor Leitfaden der praktischen 


Physik, Geb. 4. 
Kronecker, L, Werke. 4 Binde. II 1. 4 36.— 
Lobatschefskj, N. 1, awei geometrische Abhand- 








‚ngen, hip. v. Fr. Engel. ak 14. 

Mansion, P. Einleitung in die Theorie der Deter- 
minanten f.Gemnasien u. Realschulen. 3.Aufı. 1. 

Miellungen d. Mathematischen Gesellschaft zu Hamburg. 
9. 

Muth, P, Theorie u. Anwendung der Elementar- 
theiler. ‚u 8.— 

Neun. Vorlesungen üb. Algebra. 3 Bde. I, 1..46.— 

Pascal, E., die Variationsrechnung. Deulsch von 
Schepp. Geb. .K 3.60. 

Pietzker, Pr, Beitriget.Funktionen-Lehre..K 2.80. 

Revue semestrielle des Publications mathe: 
matiques. VI K7— 

Richarz, F, Rortschritte der Elektricität. K1.1. 

Riemann, B. Vorlesungen über elliptische Funk- 
tionen, hrsg. von Stahl. .K 5.60. 

Routh, E. J., die Dynamik der Systeme starrer 
Körper 2 Bde. I. Dand. Geb. k 14. 

Rudio, P, die analytische Geometrie der Raumer. 
2. Au. 2.40, 

Salmon, G., u. W. Fiedler, analytische Geometrie 
‘der Kexelschnitte. 3 Bi. L.Bd. 6.Aul 60. 

Särehinger, E, u. V. Entel, Aufgabensammlung für 
den Rechenunterricht in den Unterklausen der 
höheren Schulen. III. kart. .K 3.— 

Scheibner, W., über die Differentieigleichungen 
der Mondbewegung. 1.50. 

Schlesinger, Handbuch der Theorie der linearen 
Ditferentiaigleichungen. 2 Bde. I, 2. «K16.— 

Schupmann, L, die Medialfernrohre. 4 4.80. 

Schuster, M., geometrische Aufgaben für höhere 
Schulen. Geb. K 2. 
































Serret, JA, Lehrbuch der Differential- u. Inte 
graircehnung. Deutsch von Harnack- Bohl 
mann. 2. Aull 3 Bände, I A 8 


Stolz, O, Grundzüge der Differential. und Inte- 
gralrechnung. 3 Teile. I Teil K 8.— 

Trocis-Lund, Himmelsbild und Weltanschauung 
im Wandel der Zeiten. Geb. X 4. 

Wüllter, A, Lebrbuch der Experimentalphysik 










4 Binde. IV. Band. 5. Aud. 14. 
Wünsche, O., die Pflänzen des Könt 
Sachsen. 5. Aut. Geb. .k 4.60, 


Zeitschrift Mathematik a. Physik. 4. Bd. 








Zeitschrift für mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht. 30. Jahrg. «12 — 





Unter der Fresse oder In Vorbereitung beAnden sich u. A, Werke von: 


PP. Bachmann F. Dingeldey P. Gordan GC. Kohn 
L. Blanc  K-Eekstein L. Grat _J. König 
M. Böcher Fr. Engel H.Grassmann E. Köner 


W.u.J. Bolyal F- Enriques W. Harkness A. Krazer 
M. Brückner G. Ferrario 

G.Brunel  J. Frenzel K. Hensel 
G.CastelnuovoR. Frieke 0. Hölder 
E.Cruber C.Fr.Onufs P. Klein 


A. Heilborn 1. Kronecker E. Pascal 

B,Landsberg 8. Pincherle 
G. Landsberg. A. Pringsheim D.Selhwanotf K.Th. Vahlen M.Q.Zeulben, 
R.v.Lilienunal H, Rau 


F-Lindemann K. Reit A. Sommerfeld R. Vater 


IR. Mehmke  K.Scheid P-Stickel A. Vols 

H. Minkowski W. Schmidt O, Staude _E.v. Weber 

E.Neto H,Schoten E. Study MH. Wedding 
Schröder R Sum  P. Wiman 
C'Sepre P.Treulein W.Wininger 


M. Simon 





Näheres über den Verlag von B. G. Teubner in Leipzig auf dem Gebiete der 
Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich in TEUBNERS MATHE- 
MATISCHEM KATALOG, 94. Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchhandlungen, sowie 
auch von der Verlagsbuchhälg. B.G. Teubner in Leipzig, Poststr. 3, gratis u. franko zu haben ist. 
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Atigemeine Einleitung in das Hexateuch von 
U. Steuernagel. |Nowacke Handkommentar 2 A. T 
1.3.8] Götting., Vandenhoeck & Ruprecht, N. | 
Der Prophet Esra (IV Esra) Lehe. v. M. Gunke 
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Christ. Heiswahrh, 1: Die Helsbedinggn. Münch. 
Beck. Me II. 


A. Bullinger 
Keiik. unterzogen, 
Dr. H. Holtzmann in Strasshur, 
m 

Derseibe, Mein ltztes Wort gegen d. Neuscholastiker 


Die modernste Exangelienkritik. der 
In Auseinandersetzungen mit 
Nünchen, Ackerman 











Dr. M. Glosener. Ed. M. 0,0. 
k. von Hase. Handbuch der protestant. Polemik 
ger. d. rönckatbol, Kirche, 7. A, bel. 3. Lpz, Ureit 





kopf & Hartel. M. Ost. 
Philosophie 
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1brähim Inn Muhammad Al-Baihagı 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Die Psalmen erklärt von R. Dulm. Kurzer Hand. 








Commentar zum Alten Testament hab. von Karl 
Marti. Let 8] Freiburg 1. Du 4. CB. Mohr 
(Paul Siebech), 1899. NRNI 1.3125. 8% Suhskr. 
De. N. 5, Einzelpr. M. 4. 

Auf 20 Bogen einen Kommentar die 
ganze Pealmensummlung zu liefern, würde ein 


auch wenn der Verf, nicht eine 
Gabe von solchem Gehalt geboten häue, als 
sie hier vor uns liegt. Reichthum des Inhalts 
und Schönheit der Form verpflichten den Leser 
in gleicher Weise zu Dank. -- Die merrische 
Wrage ist dem Verf. so wichtig, dass er sofort 
nach Oeffnung der Thür auf sie eingeht. Die 
von ibm angegebenen Metra sollen keine f 
Entscheidungen, sondern nur „Ihese 
schläge“ sein, da er noch kein Sicheres Syst 
der Meirik_ habe. " Aber er halte sich zu dem 
Versuch verpflichtet, das Versmaass zu entdecken. 
Gut, dagegen ist gewiss nichts einzuwenden. 
Nur dass das Reispiel der Iateinischen und grie- 
chischen Poesie, welches der Verf, ‚fr 
unsern Fall der Analogie ermängelt, weil man 
in ihr das Metrum kennt, bei der hebräischen 
ht. So herzlich wir erfreut sein wer- 


Verdienst sein, 















Vor. 




















noch s 


) In einer früheren Besprechung halte ich die Ver 
muthung ausgesprochen. die Mohrsche Verlagshuchhant 
ung habe in Ihrem Prüspekt über Martis kurzen Hand 
Commentar zum A. T-, an der Stelle, wo sie von Mit 
arbeitern verschiedener Richtungen am Göttinger Hand 
Commentar rede, Herrn Vrofessor Haeihgen ım Auge 
Here Dr. 1. Sieheck, der Chef der Firma 3.0 5. Mohr. 
hat mir aber versichert, dass er dabei durchaus ın keiner 
Weise auf den genannten Herrn abgezill habe. C. 


























den, wenn dies zu finden dem Verf. gelangen 

wird, und so au 

siruktionen wir bereit sind und sein werden, zu prü 

so vorsichtig wird er uns gestatten müssen, 
hemen gegenüber uns zu ver. 













halten. Schr erschwert doch auch bisweilen «er 
überlieferte Zustand des Textes d 
des Metrums. So sind 2. R. b 





keine Weise die 4 Hebungen aufzuzei 
sonst nach dem Verf, jeder Halbvers 








Liedes hat, Andrerseits kann bisweilen nur 
Konjektur einem Halbvers die 3 Hebungen ver: 
schaffen, die er nach dem metrischen System 
braucht, z.B. Ps. 21, 103. Gern aber danken 





wir dem Verf, für die grosse 2; 
Konjekturen, die sich in seinem Ko 
den. Vorzüglich sind die kurzen treffenden Re- 
erkungen, mit denen er am Schlusse ein jedes 

— Besonders werthvoll sind 


hl der guten 











Lied charakterisir. 
auch die Ausführungen der Einleitung, Mit Recht 
hebt der Verf, hervor, dass wir in den Psalmen 
nicht eigentlich ein Gesangbuch des zweiten 
Tempels haben -- denn zum gemeinsamen Singen 














wie in unsern Gottesdiensten kam man nicht zu 
sammen —, sonılern mehr ein Volksl 
ger zum Sing, 





oder Belehrung über die Religion. 

dann auch mehr auf Volkspuesie als. auf 

Kunsıpoesie, auf versifiirte Prosa. als auf aus- 

gebildete Kunstform, und ist diese Erwägung 

‚entlich auch eine solche, die nicht gerade 
auf eine. entwickelte Metrik hinleitet. Die Stoffe 
sind religiös, aber nicht bloss theologisch; auch 
dem Privatleben gehören sie an, doch auch. di 

} ses erscheint nomistisch beschränkt und geregelt, 
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Der Verf. unterscheidet Psalmen aus der vor. 
makkabäischen Zeit, aus der Zeit der makka. 











bäischen Kämpfe, «der hasmontischen Hohen- 
priester und Könige und Pharisäische Kampf- 
psalmen. Den Abschluss der Sammlung setzt 
der Verf, auf ca 70 v. Chr. an, womit nicht 
spätere Zusätze ausgeschlossen sind. -- So an- 





zichend es auch wäre, müssen wir doch an die“ 
sem Ort darauf verzichten, auf Einzelnes einzu. 
gehen. Die Kürze, zu der der Verf. genöthigt 
war, und die 

sein scheint, wird der Verbreitung seiner tref 
lichen Arbeit nützlich sein. 








m bisweilen Hstig gewesen zu 





Jena. €. Siegfried 

Bernhard Weiss, Textkritik der vier Evan 
gelien. Leipzig, 3. C. Hinrichs, 1809. 11 u. 2405. 
SEM 





Derselbe, Die vier Kvangelien im berichtigten Text 
mit kurzer Erläuterung zum Handgebrauch bei der 
Schritiekion. Ebda, Inc Nu. MSN“ Mi. 


Beide Veröffentlichungen gehören zum 4. Bande 
der „Neuen Kolge* der von O, v. Gebhardt und 


A. Harnack herausgegebenen „Texte und Unt 
"der 














suchungen zur Geschichte‘ altchristlichen 
Litteratur“ und bilden zusammen den 3. und 
letzten Theil des vom Titel 





„Das Neue Testament, Unter- 
Suchungen und Textherstellung® herausgegebenen 
grossen Werkes, über dessen frühere, 1894 und 
1996 erschienene Bände hier wenigstens theil 


















weise Berichterstattung schon gegeben wurde 
(DLZ. 1893, Sp. 3576, 1894, 8. 10261 

‚dem der auf Stephanus. Beza und Elze 

-r zurückgehende sog. textus receptus durch, 

Arbeiten von Griesbach, Lachmann und 

Tischendorf bei Tregelles, Westcott und 






Hort in England völlig bei Seite geschoben ist, 
spricht Nestles „Kinführung in das. griechische 
N. T., von der jetzt schon die 2. Auflage vo 

liegt, gern von einem neuen receptus, näml 








dem durch die oben genannten Namen vertre 





dessen allgemeinstes Signalement im Rückgang 
auf die grossen Uncialbibeln, zumal x R, weiter- 
bin auch A C und kleinere Handschriften wie L 








und 4 besteht. Im Gegensatz zu diesen Zeugen, 
mit. welchen auch B. Weiss vorzugsweise operint, 
wird nach Nestles Ueberzeugung „vielleicht der 
von den Bauleuten verworfene Codex D_ zum 
Grundstein eines neuen Haues werden (8.191) 
In die vorderste Reihe dieser „Bauleute“ gehört 
B. Weiss, welcher an mehr als einer Stelle der 
erstangeführten Schrift (vgl. S.48, 104, 129, 
187 1., 2256) schr gewichtige Grönde für die 
Annahme bringt, dass wir in D zwar einen alten 
und nicht ganz selten sogar wichtige Lesarten 
bietenden, gleichwohl aber schon ganze Kategorien 
von Fehlern enthaltenden, also stark korrumpirten. 
Wext vor uns haben, während B zwar lange 




















dation unberührt geblieben ist. 

Ks ist an dieser Stelle unmöglich, ein an- 
nähernd richtiges Bild vom der unendlich kom- 
plizirten Aufgabe zu entwerfen, an deren Lösung 


ter Verf. mit zähestem Fleiss und rühmlichster 
Unverdrossenheit seit mindestens einem Menschen- 
alter gearbeitet hat. Dabei ist diesmal das zu 
bewältigende Material erheblich umfangreicher 
gewesen, als in den beiden ersten Theilen seiner. 
er vergleichenden Würdigung der 
älteren Unelalen vorgenommenen, Herstellung des 
mentlichen Textes. Das Werk schliesst 
n die grossen Arbeiten der deutschen und 
englischen Textkriiker würdig an, wenn es auch 
keineswegs den ganzen zu Gebot stehenden Stoß 
behandelt. Den Ausschluss der Minuskeln, Väter- 
zitate und Uebersetzungen entschuldigt die Be- 
merkung, dass es der Verf, eben nur darauf ab- 
‚lie am häufigsten wiederkehren- 
len. Kategorien Dextverderbnissen (Kun 
formationen, Wortvertauschungen, Auslassungen, 
ze, Umstellangen) kennen zu lernen, zu 
welchem Zweck es aul ein übersichtliches Beob- 
achtungsgebiet ankomme, in dem man der vor- 
Hiegenden Texigestalt unbedingt sicher sein kann. 
Durch Ausdehnung dieses Gebietes auf. Väter. 
zitate, die selbst erst texikritische Bemühungen 
herausfordern, und auf Uebersetzungen, welche 
erst der Rückübersetzung bedürfen, wird. aller- 
‚dings schwerlich viel zu gewinnen sein 
scheidung in 
hafte 
Kategorie von, in den betreffenden Codices herr- 
schenden, Fehlern wahrscheinlich zu befinden sei 
order nicht. Um so mehr freilich für die Fragen 
nach Alter und Verbreitung von Lesarten. In 
sofern wird auch diese möhsame und verdienst- 
volle Arbeit rgänzungen 
a Art bedürfen, che cs zu einer 
möglichst vielseitig fundamentirten Textherstellung 
kommen kann. Einstweilen haben die Bemühungen 
les Verf.s jeilenfalls die freilich kaum noch an 
gefochtene Ueberzeugung befestigen geholfen, dass 
die in unsern Textzeugen verbreitetste Gestalt 
der Evangelien die sckundärste und fehlerhafteste 
ist, und dass die Entscheidung darüber. wo die 
relativ ursprüngliche, d.h. von sicher nachweis- 
baren Fehlern freie Lesart zu finden ist, von 
Fall zu Fall getroffen werden muss. 

Einen nach diesen Grundsätzen hergestellten 
Text, vun welchem der Verf. keineswegs be- 
haupten will, dass gerade er zu einer bestimmten 
Zeit oıer in bestimmten Kreisen der alten Kirche 
gelesen worden sei, bietet die zweite der hier 
besprochenen Veröffentlichungen, begleitet von 
kurz 











auf Grund © 











sich 



































n, wo es sich darum handel, 








Varianten auf eine bestimmte 





mmer noch weiterer 





‚nnichfachster 


























Frläuterungen, welche die Ergebnisse der 
exegetischen Bemühungen des Verf, wie sie in 

bekannten Kommentaren vorliegen, in 
knapper Darstellung vortragen, 





26. Mai. 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 22. 


1434 





leitung bringt seine quellenkritischen Ansichten 
in Erinnerung. Glücklicher Weise weten diese 
in der Erklärung nicht so allbedingend in den 
Vordergrund, dass nicht auch derjenige, welcher 
sie nicht ‚üheilen kann, seine Freude an dieser 
kompendiärischen Zusammenfassung Weiss’scher 
ixegese haben könnte. Eben darum hätte auch 
der Verf. kaum nöthig gehabt. seiner übeln Laune 
bezüglich der „Handkommentare“ Ausdruck zu 
geben ($. 16).” Denn er selbst hat, wie man 
sicht, einen noch viel kürzeren Kummentar zu 
Wege gebracht, von welchem übrigens auch wir 
wänschen, dass er die ausführlicheren Werke nicht 
‚ser Gebrauch setzen möge. 

Strassburg i. E H. Holtzmann. 


Otto Happel, Das Buch des Propheten Habackuk 
Würzburg, Andreas Göbel, 190. VII u. 71 5. #" 
Be 

Der Vert, hat an einer Reihe von Stellen eine ganz 

(oder heilweise neue Lösung der vielen Schwierigkeiten 

versucht; der Grund der bisherigen. ungenügenden 

Losung liegt nach seiner Meinung. ın der einseiigen 

Zugtundelegung des masorelhischen Textes mit Vernact 

Hassigung der übrigen Testeszeugen. Vor ı 

scheidet ach seine Erklärung von den früheren dadurch. 

ass er ‚as Buch in der jeizt vorliegenden Gestalt aus 
exegetinchen und tesikritiächen Gründen in die anch 

Sxlische Zeit verweit. In der Grundaulfaseung des 

Buches folgt er den Kirchenvätern, „dass die Weissagung, 

(obschon sie einen zeitgeschichtlichen Hintergrund und 

halt hat, in erster Linie und direkt auf den wrossen 

Kampf zu’ hezichen ist, der bis zur Wiederkunft des 

Herrn tobt zwischen den Fahnen des Christ und Ant 

hist“. —. Die Einleitung der Arheit behandelt die „Chal 

her“ in Hab. 1, 6 und damit m Zusammenhang die 

Entstehungszeit des Buches, ferner seinen Dlan und seine 

Gliederung, Irit darauf für die Inlegrtit des Texten auf 

und führt die verschiedenen vorliegenden Texte des 

Buches, sowie die zu ihm erschienene Literatur an 

Darauf yieht Happel eine Ueberselzung und schliesst an 

sie die ausführliche Einzeerklärung (. 2-07) 

über die lateinischen Bibel 
($.-A. aus dem Jahresbericht für 

han, D.CH, Jaheg. ING. Th. IL] 

Island, Ih. 838.8 

inletung über „die ersten emühungen. 

lanischen Iibelübersetzungen" be 

handelt der Verf. In 4 Ahschnitten. 1. die erste Epoche, 

‚der Iateinischen Bibel, die Frage nach der Einheit oder 

Vielhen der Ueberseizung, 2. die erhaltenen Hand: 

schriften und Handschrittenfragmente des vorhleronymi 

Anischen Textes und die Jarüber geführten Textunler. 

suchungen, 4 die Volgnta, die Sprache der Inteinischen 

Bine, 

A. Franz, Beiträge zur Geschichte der Messe 
im Seuischen Mittelalter. [S-A. aus dem „Kı 
nal, FB. Kirchheim, 189% 
as 

Der Verl. spricht son der Dehandiung des Mess 
upfers in Deutschland während des Mittelalters, von der 

Werthschätzung der Messe. von den Wochenmessen, 

‚Sen Heligenmessen, sowie von den Votivmessen, die 

bei besonderen Fällen, z.B. bei Krankheiten und für 

Yestimmte Anliegen abgehalten wurden, Daran schliessen 

sich Nittheiungen über die Gregorianlachen Nessen un! 

die mit ihnen zusammenhängenden Messenreihen. Im 

Hetzien Abschnitt werden die Maussregein Schandet, die 

kegen die Missbräuche bei der Dehundlung des Mess 

Oplers geirofen wurden 





















































PP. Corssen, Der 



















Mainz, 





Bil] 














Philosophie, 


Paul Regnaud, Precis de logique 
Ventendement dans ses rapports avec Ie ln. 
gage. Paris, F-Alcan, 1897, 258.8". Fr.2n0. 

Nachdem in Deutschland das Verl 

zwischen Sprechen und Denken etwa seit, 50 

Jahren so oft behandelt worden ist, können wir 

erwartungsvoll ausspähen, was uns ein Gelehrter 

darüber sagt, der anscheinend nur aus dem 
eigenen Vorradh schöpft, Regnaud erklärt die 

Logik als die Wissenschaft, welche in einer 

allgemeinen Weise handelt vom Ursprung, der 

Bedeutung (valeur) und dem Gebrauch der laut- 

lichen Zeichen oder der Sprache. Der erste 

Theil bespricht die Bedingungen des Denkens, 

(raisonnement); der zweite die logischen Kate- 

gorien, wie Quantität und Relation, Genus un 

Species, Ursache und Wirkung; der dritte das 

Denken: Axiome, Definition, Vernunft (raison), 

Instinkt, Hypothese, Gesetz, Möglichkeit 

und Währscheinlichkeit, Analogie; der vierte die 

Nehrdeutigkeit (amphibologie) und die spr 

lichen Quellen des Irrthums, wie Sinnverw 

schaft, Gleichläut, formelhafte Abkürzung, pacti 
sche Sprache, wmytholngische Redensarten; der 
fünfte die logischen Irrihömer, Sophismen, Laut 
gesetze, Natur und Ursprung der Sprache, 

Sprechen und Denken. Unzweifellaft hat R} 

Recht, wenn auch er behauptet und in 

genannten Einzelheiten larlegt, dass 

Denken am deutlichsten in der Spr 

und dass sie uns besser als andere. menschliche, 

lirzeugnisse über das Denken aufklärt. Wenn 
ber der Meinung (1 Geigers) nähert, 
die Erforschung der Sprache uns 

Mittel zu einer empirischen Kritik der mensch- 





volntionniste, 
































Bewe 




































lichen Vernunft, so wirdl man dies nach der tl 
sichlichen Entwicklung der Philosophie bezwei 
fein. Die (auch vom Geiger) viel behandelte 





Brage, ob (oder Vernunft ds prius ist, 
beantwortet R. 
logischem Zwang entstehend, erst beieutungswoll 
fc das Bewusstsein (conscience) 
s wäre ohne den vorhergehenden 
1.aut nicht möglich. So forme sich lie. instink, 
tive Stufe des Geistes in die vernünftige um, 
der Mensch aus Naturbedingtheit mehr und mehr 
zu freier Persönlichkeit. Wir erfahren nun aber 
doch nicht von dieser evolutionistischen Logik, 
wie etwa der Satz der Identität in unsrem Den- 
age, die 2. B, 
1880) gestreift. wird 
ins hier «lie „logische“ Betrachtung 
im Stich lässt, so erhebt sich auch das Reden“ 
ob sie überhaupt. diese evolutionistischen 
Dienste leistet. Sind nämlich, wie Manche 
Sprechen und Denken nicht identisch, su 
e Betrachtung 





prac 


0, dass der Laut, unter physio- 














nicht, aber 4 














ken entstanden ist. eine von 
Wunde (Logik I, 50° 


Und wenn 
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dieselbe. Intessen 1 
auch lie Beirachtungsweise des Verf. 
hänger hat und Interesse erregen wird. 


Berlin. K. Bruchmann, 


st sich annehmen, dass 
ihre An 








orılanc Bruno. 





Alois Riehl, G; ae Erinnerung an 








‚den 17. Februar ae 3ncu beach, Aufl, Leipzikı 
W. Engelmann. 14 MS. ur. 8% N. lim 
Zahllose Tages- und Wuchenbläter haben 

dns Andenken des vur 300 Jahren 





Bruno verübten Justizmordes gebührend berück- 
sichtigt, soweit cs innerhalb des dazu verfügbaren 
Raomes. stauthalt. gewesen. ichwohl. dürfte 
die vorliegende Monogra öreunden vor- 
, indem 
behandelt 
htete zur Sprache 
bingt. Eine stilistisch hervorragende Leistung , 
wie es bei dem Hallenser Ordinarius der Philo 
suphie, dem Verfasser er Geschichte des Kriti 


















ziemus und. Riengraphen Nietzsches, allerdings 
selbstverständlich, enthält sie sowohl ein an- 
sprechentes Lebensbild dieser hochinteressanten 





Rennissancegrüsse auch eine anschauliche 
Darstellung seiner durch das kopernikanische 
Welisystem angeregten Lehre, dabei das Z 

geschichtliche der ganzen im Niedergang bi 
griffenen Kultirepoche lest im Auge haltend. 
Giordano Bruno selbst wir in seiner Charakter“ 
enthömlichkeit, wie sie sein Schicksal bedingte, 
mit fiebevollem Verständnis vorgeführt. Neben 
seinem leidenschaftlichen Temperament, 
bei seinem Währheitsdrang zu mancherli un 











as ihn 








er her- 
wich darauf 


besonnenen Ausfällen gegen die Vertr 
kömmlicher Ansichten verlei 
hingewies 
denen,. die 


. wird 








für viele Jahrhunderte leben, m 
versagt sei“, Hesonders Ichrreich ist die psycho«, 
logische Begründung von Brunos ganzem Knt- 

wicklungsgang, was namentlich von der meist 
ten Behandlung des gegen ihn angestrengten 
Er- 

















Inquisitionsprozesses gilt. Seine allmähli 
hebung zu voller Selbständigkeit der Ueber 
ing gestaltet sich zu einem ergreifenden 
Serlengemälte, wobr Hervorheben des 
Is seiner vollen Bekehrung zum Kirchen logma 
für die reaktio 
brauchbaren Kraft als eine 
kaum benchtete Uhatsache hervortrit, 
Es ist dem Verf, gelungen, „ein richtiges und 
in den Hauptzügen vollständiges Bild von ter 
Lehre und den Schi 
Mannes zu geben, dessen Charaktergrösse und 
den Tad nicht achtende Wahrheitsliehe" für alle 
ten bedeuten. bleiben, wiewohl die Wahrheit 
r Einsicht durch den ihr gewilmeten Opfe 
muth ebenso wenig wie deren Gegentheil durch 
Mehrheitsbeschluss erwiesen. Werihvoll 
sind auch die Hinweise auf die Nachwirkung der 
jr Spinozu 











las 








wflten Gewinnes einer 
wecke der Kirche 
bisher 











ksalen des merkwürdig 











re Brunos bei späteren Denkern, vu 











. zihass Klugheit der Lebensführung | 
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Verf. selbst den be 
treffenden Systemen durchaus Kritisch gegenöber- 
sicht. 


Helsingfors 


bis Hegel, wienohl di 





wi 


| Michael Wittmann, Die Stellung des HI. Thomas 
won Aquin zu Avencebrol (ibn Gebiro). (Ne, 
{rage zur Geschichte der Miosophie des Mittelalters 
Texte und Untersuchungen. Hgb. von CL Baeumker 
6. Frhr. v. Mertling, I lünster, Aschen 
dorf, Om. 79 Sog 0 Me 
Die Untersuchung kommt zu dem Ungebniss, dass 
Thomas im Gegensatz zur Franzirkanerschule. weiche, 
imaelne Gedanken Avensehrols sorgsam hewahrt und 
fortgepilanzt hat, gleich seinem Lehrer Albert die An: 
schauungen des „vermeintlich arabischen Denkere” ab 
seine. Dies geite vor Allem bezüglich der Lehre von 
Ser Universnltt der Materie. Thomas erblicke in Avence 
vertreter jener Denkweise und sogar. 
e richtig, deren Urheber. An zwei 
Stile nehtet sich ie Polemik gegen die Annahme m 
ferer Formen. Mit Recht nehme Thomas an, dass jener 
Anschauung durch Avencebrol besonderer Vorschub ge 
ieitet werde. Bezüglich der Schrit „De ente et essonta® 
sick sich heraus, dass sie Im Wegentlichen eine Pole- 
mix gegen Avencebrol ist. Noch eine dnlte Lehre end 
isch hekampft Thomas an seinem Gegner. nämlich die 
Annahme. dass ie körperlichen Wesen ühne Aktivität 
Seien. Einzig und allein die Auffassung der (orma cr- 
Bureittis hade Thomas, allerdings in veränderler Gestalt, 
Von Anencehrol übernommen, 


Ib. Bolin. 

































Unterrichtswesen. 


P. Schanz, Universtät und Technische Hoch: 
schule. Kede, gehaken bei der akademischen Drei 
| serien an der Univerät zu Tübingen den 
1% November 1899 vun dem derzekigen Rt 
Sutant. Jos. Hat, RO. 30 5, 8% 3 10 
| Die vorliegende akademische Festr 
met sich ver viclen dadurch aus, das 
Singehender Kenntnis und Berücksichtigung der 
| inschligigen Literatur geschrieben ist und daher 
Sinen sachlich frdermden Einblick in die Deu 
des bchandehen Themas bietet. Der 
Vert, verkennt nicht die grossen Wanlelungen 
der modernen Kultur, welche durch die wir 
| schaftlichen, technischen, sozialen Elemente des 
Lebens bedingt sind, er würdige vollauf die Be: 
| deutung der Technischen Hochschulen für die 
| moterme Miklang in ihrer Kigenart neben den 
| Universitäten, aber er will auch die Eigenart 
| der Universitieen und. ihre dauernde Bedeutung 
für das Geisesleben anerkannt und behauptei 
wissen, Hr erkläre sich daher entschieden gegen 
} Eine Vereinigung von Universität und technischer 
Hochschule zu einer Anstalt. wie sie die Ver- 
wreter der wissenschaftichen Technik, namentich 
| Riedler, als Ideal hinstellen, aber er hält cs für 
wönschenswerth, dass in dem Wissenschaftsbeirich 
| der Universitäten das soziale, wirtschaftlich 
| wirkliche Leben mehr berücksichtigt un! he 
| Organisation wie ihr Unterricht den veränderten 
mehr angepasst werden. 
| Wie weit un in welcher Weise «lies geschehen 
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solle, führt der Verf, nicht aus, 
Sich z.B, nicht über die Bestrebungen 
Klein in Götingen. Wenn aber die Universe 
‚auch im kommenden Jahrhundert die geistige | 
Führung des Volkes behalten wollen, wie der | 
Verf, sich überzeugt hält, so. genügt 
allgemeine Anerkennung, ars genisse Relorme 
erforderlich sc 
Hinzelmen Hand angelegt werden 
geistige un diejenigen | 
übergehen, welche zielbewusst mit dem mader: | 
Technischen | 





icht. di 





sondern es muss bestin 





Sonst wird | 





Pährung fürs Erste 
nen Leben vorwärts schreiten, die 
Hochschulen. 


Greifswall. E. Bernheim. 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


©. von Gebhardt, Christian Friedrich 
una seine Sammlung griechischer Hand- 
Schriften. Ein Beitrag zur Gesebichte der Mos 
kauer Bibliotheken. 18.4. aus dem Centralbltt für 
Bibliothekswesen.) Leipzig. O, larrassowitz, IN, 





Watthaci 





Die Untersuchung führt den Nachweis, dass der IS} 
ats Professor in Moskau gestorbene Klassische Phlloloze 
Chr. Fr. Matthaei von den ıhm zur Ahfassung einen 
Handschriten-Katalogs bequem zugünglichen Moskauer 
Handschriften eine gusse Zahl Iheis an hahe Gönner 
‚ind hervorragende Gelehrte verschenkt, Ihe sich wider 
Fechlich anteeignet hat. Die 1788 von ihm an die kur 
fürsliche Diblioihek in Dresden verkaufte beträchtliche 
Sammlung von Handschrtten war Jurch solche Diebstähle 
in seine Hande gekommen 

















August Mau, Katalog der Bibliothek des Kaiser. 
ieh deutschen archäologischen Instituts 
1. Ba. Rom, Löscher u. Co, UN. Gr. 8 





Der Katalog führt in systematischer Gliederung nach 
inem Verzeichniss der im Besitze des Instituts bein. 
hen Encyelopädien, Zeitschriften und Sammelwerke di 
Sinzeinen bestimmten Alterihümeen gewidmeten Schritten, | 
nach Orten geuppirt, aut 341 Seiten auf. Rom allein 
hat davon 45 Seiten belegt, weswegen dieser Artikel 
nach in Untersbsehnitte „Allgemeines und Vermischtes", 
"Monumente und Oertichkeiten nach Kassen", „Antike 
Nlonumente und Verlichketen nach Rexionen“, „Subur- 
bin“. „Christliches (Miltelter und Neuzeit)“ geheilt 
werden Ist. Die folgenden Bande des Katalops, der an 

hluss ein grosses alphabetisches Generalregiser er 
halten soll, werden die nach den Klassen der Alter 
thümer geordnelen und die diese ‚nach ihrem Inhalt | 
behandelnden Schriten, des Weitern Epigraphik und 
Numismatik und als Anhang Antiquitäten und christliche | 
Alterthümer in Auswahl bringen 


















Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Sprichwörter und bildliche Ausdrücke der 
Japanischen Sprache aesammei, übertzt und | 

erktirt von P. Ehmann. (Supplemente der „At | 

Änetungen der deutschen Gesilchan für Natur und 

Völkerkunde Ostasiena] Tokyo (erln, A. Acer | 

Komm, INT 283.8 foh. N. IS 

Die Sammlung ist ohne Zweifel bei Weite 














lie jchste von allen bisher erschienenen. | 





Sie enthält nicht nur die in verschiedenen Rach- 
zeitschriften und Handbüchern u. a., in den „Mit 
theilungen“ von v. Knobloch, Lange und "dem 
Verf, und in den „Transaction ot the Japan 
Soeiety* von Okoshi veröffentlichten Sprichwörter 
und sprichwörtlichen Reslensarten, deren Zahl 
isgesammt nach nicht 800 beirägt. 








ausser diesen mehr als 2000 neue, im Ganzen 





demnach etwa 3000, wobei allenlings die Varı 


nten unter verschiedenen Nummern stchen. In 
erster Linie ist es 
fähige Ueberset 


wörtersammlungen, 





ine recht genaue und surg- 
von 3 einheimischen Sprich 








einer älteren aus dem An 
fang des vorigen Jahrhunderts und 
aus den letzten Jahren (Koforaza-Gusa von Kai 
bara Köko, Rigenshi von Kinkwaen Shujin und 
Kokon Rigenshii von Okamoto Keichö). Ungenau 
übersetzt scheint. mi 

z.B, Nr. 30: Da 


nur in der Uchersetzung 











nur schr wenig zu sein, 
den Stoff nicht 
sondern zugleich. in 





der Grundschrift und Umschrift (im alphabetischer 





Ordnung) giebt, so dürfte es auch dem Japanı- 





Nogen willkommen sein. Ueber den Rahmen 
einer Sprichwörtersammlung im engeren Sinne 
hend, giebt es eine Fülle eigenartiger 





eke und Wendengen. und wie 

sich eingehender mit dem Studium der japani- 

schen Sprache und Schrift beschäftigt hat, we 

liegt ja gerade die Hauptschwierigkeit dieses Stu- 

diums meht in dem verwickelten Schrifsystem 

und. dem Wortreichthum. ei Könnte 
— doppelten Sprache, vie 





sagen 





sonders in der von der unsrigen vielfach grunl. 
verschiedenen Denk Die 
Einleitung ist recht anregend und gewandt ge- 
schrieben und dadorch sicherlich nicht nur (ür 
den Fachgelel auch für den allge 


und Ausdrucksweise 











‚ sondern 











mein gebildeten Leser recht interessant, sous 
man den bösen — leider verbreiteten und selbst 
bei Iterarischen Grüssen beliebten —— Galliis 
mus „gefolgt von“ auf $. IX schon verschmerzen 
kann, Zu beilauern ist nur, dass Verf, die vor 
kommenden, nur dem Fachmann verständlichen 








Ausdrücke nicht überall el 
lichen Sprichwörter sind vielfach in poetisch 
Form d.h. in 2X 7 oder 745 Silben abg 
fasst und verstossen aus Liebe zu dieser oft 
gegen die strengen Regeln der 
der der jap 

finder sich gelegentlich und. häufig 
am Klang die Wiclerholung 
eines Ahalich Klingenden Wortes. 
gebe ich nachstehend c 
Redensarten, 

sprechende habe 
lehnten einem Sternchen bezeichnet) 
1. Sprichwörter. 1. Es giebt natürliche, es 
gieht auch sonderbire Liebhabere 

dien Geschmack Hisst sich nicht seiten (aiaf Na) 


2. Böser Gewinn bleibt nicht bei seinem Herı 


hat. Die eigen 








ummatik. Auch 
ischen Poesie fast unbekannte Rein 
aus Freude 
desselben 
Als Proben 
ige Sprichwörter und 

















ie wir im Deutschen ganz ent 
ft 





dem Chinesischen ent 





sind. mit 


Ueber 
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Unrecht Gut gedeihet nicht (aknsen mi wi Isu- 
hazu), 
Reichtums — 





Frah nufstchen ist ılie Grundlage. di 
Norgenstunde bat Gold im Munde 
(asaoki ma füki mo moto). 4. Der Leicht 
hört nicht auf, wenn der Kopf auch kahl wird 
Alter schützt vor Thorheit nicht (atama. ha 




















gele mo unaki na yamanı). 5. Der Krieger 
hat nicht zweierlei Rede = Kin Mann, ein Wort 
(bushi ni nigon mashi). 6. Krieger helfen sich 
gegenseitig = Eine Hand wäscht die andere 
(biski wa ai mi lagai). — N. Redensarten. 
1. Die Gegend vor den Füssen sehen = sche 
wie der Hase Muft (ashimoto no mirw). 2. Ost, 
wind in die Ohren des Plerdes — tauben Ohren 





predigen (bami mo dfi). 3." Min Weruf, bei 
item man Morgens 3 und Abends + (Heller) ver- 
diem — 








ne Heschäfigung, die wenig einbringt, 
bei der man kaum das Salz auf dem Irosle hat 
4. Tanoki (lachsähnliche Tiere) us demselben 
Bau == unter einer Decke stecken. 5. Im Win- 
ter Schnee verkaufen. Achnli „Hulen 
nach Athen tragen“. 6. Als ob ein hungrig 
Wolf die Küche bewachte = n „en 
Bock zum Gärwmer® setzte (gurö mo hichi no 
namoru ga goloku). 7." Zu gemalten Kuchen 
werden = zu Wasser werden. 

Jeder, der sich für das Japanische oder für 
Sprichwörter interessirt, wird dem Verf. für 
ine Sammlung Dank wissen. 
Tokyo. 


























K. Gramatzky 


Slavische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Litauische Märchen und Erzählungen. Aus 
dem Voike gesammell und ın verschiedenen Dialekten, 
besonders in der Galbraster Mundart mitgeiheilt von 
€. Jurkschat, 1. In: 62 Märchen und Er. 
zählungen im Galbraster Dialekt. Hgb. von der 








itauisch. llerurischen Geselschait zu Tilst INN 
Heidelberg, Carl Winter in Kamm., WIN. 141 8, 8 
ms 

Diesem langen Titel haben wir wenig hinzu- 





zufügen. Bekanntlich haben wir Schleic 
lie erste Eröffnung Htauischer Quellen für die 
Volkskunde zu verdanken 

Vebersetzung Surge 








er hat auch. für die 
getragen. lbenso fügt Pi. 














Jurkschat sämtlichen Nummern unter dem Test 
eine wörtliche Ucbersetzung bei. Die Märchen 
selbst sind Munde des Volkes auf- 





gezeichnet. Schon früher hat J. (1879 und 13 


publizirt, doch hätten. sie 





gänglicher 





Parallelen 
zu den einzelnen Stücken fehlen ganz, ]. über- 


gemacht werden sollen 
lisst diese Arbeit „Lern 
Kühler in Weimar“ (). 
bemerkungen 

unter den Märchen sicht n 


Professor Reinhold 
vige sprachliche Vor 

te voran. Mitten 
rkwürdiger Weise 
ammlung sprichwörtlicher Redensarten. Im 
ganzen müssen wir für die wichtige neue Material- 
Sammlung dankbar sein 

Würzburg, 









hen dem 

















Robert Peisch, 





Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Anders Uppgren, De verborum peculinribus eı 
propriis nu Ad antiquns Uinguas et sermonen 
Ct pocain facta diaguiitio et dispuitio. 1. Lunder 

uns, Hjaimar Möller, 1890. VII u 














Diese 


nicht gerade schr s Latein 
geschriebene Dissertation, die den ersten Theil 
einer grösseren Arbeit bilder, behandelt das Ver- 
hältiss des Wortrhythmus zum Rhythmus des Verses 
und die Kutstehung des. einen aus dem andern. 
Ex sind zwei Kapitel, das erste de rhythmo et 
de ehyihmifieatiune mit einem selbstgebildeten 
Worte überschrieben, das zweite de pedibus. 
Es lässt sich eine sorgfälige Ausnutzung der 
alten und neun Literatur erkennen; aber irgend 
etwas Neves gewinnt sche, aus 
der ht. Viel 
leicht bringt. die Wortsetzung der Arbeit: mehr 
Wilmersdorf b. Berlin R. Helm. 
























recht. beschwerl 


J. Imelmann, Donce gratus cram bi. Nach 
ichtungen und Nachklänge aus drei Jahr: 
Berlin, Weidmann, 18% 84 5.84 





hunderten. 
N. 1,0. 

Das. „me 

dreiunddreissig 





tübersetzte Gelicht der Weh“ in 
Nachbildungen zu lesen könnte 
von vornherein ermüdend erscheinen. Der 
Erfolg lchrt das Gegentheil: der Leser scheidet 
von dem Büchlein mit dem Eindruck, als wenn 
er ein musikalisches „Thema mit Varlationen* 
gehört hätte, Es ist auch in der That. nichts 
anderes bald bürgerlich hanebüchen, bald 
alt pretiös, bald metaphysisch verklärt, 
‚senhauert, ball in necki 

Scherzando, bald in edlem und einfachem 


























schäfer 
bald mundartlich ver 
schen 
dolce tändeh das alte, wohlbekannte Th 
uns her. Die „drei Jahrhunderte“ sind 
Weckberlin (1618) an gezählt: man begegnet 
manchem guten, manchem interessanten Namen; 
das Ausland ist schr auswahlsweise durch. ein 
paar französische und englische Proben vertreten. 
Stümperei wäre freilich licher 
.n die Gedichte Got 
scheds und Schillers schwerlich auch nur für 
Nachklänge® der horazischen Ode gelten. Alles 
in Allenı hat sich der fleissige „Zusammensteller“ 
unsern Dank verdient, zumal er es nicht ver- 
siumt hat, darch angchängte ltterarhistarische 
„Anmerkungen“ ($. 7184) unserm Verständ- 
niss nachzuhelfen. 
St. Petersburg. 























Die altgriechische 
weggeblieben 





ebenso könı 




















h. Zielinski. 
Die Perser. Tragidie des Acschylos. Vendeutscht 
Und ergänzt sowe mil Anmerkungen zur Aufführurs 
an Ihnen wer Schulen von Hermann Köchly 
Hieb. von Karl Bartsch. 2, unverand, Auf. lieklel 
berg, Carl Winter, 1900, VL u. 08 8. 8% M. 1, 


Fast vor einem Vierteljahrhundert wurden Acschylos 
Derser in Köchlys Verdeulschung in Mannheim aufge 
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führt; in seiner Ansprache hob der Uebersetzer als | die verwandte Ausdrücke und Gedanken in Fälle 





ihren Grundgedanken „das Hoheitsgefühl des vollti 
digen Sieges in einem’gerechten Nationalkrieg“ hervor, 
0 welchem der Kampf um Alles güt, und endlich die 
Jemüthige Anerkennung, dass es eine höhere Macht ae, 
(ie den übermüthigen Feind geschlagen‘, und betonte, 
‚dass diese Gefühle und Gedanken nicht blos helenisch 
Sind, sondern weil echt menschlich, auch uns nahe Hagen. 
und nieht fehlen, wenn der Chor des Marathonischen 
Sangers und des atischen Tragäden die Bühne betritt 
Der deutschen Bühne wollte Köchly mit seiner Ver 
deutschung eine Gabe bringen; deshalb äusserl er sich 
such in seinem Vortrag über die Rolle, die die Musik 
bei der Aufführung zu spilen habe, deshalb hat er auch 
nr dem Texte Andeutungen über Stenerie und Koslüme 
beigefügt. —- Sein plötzlicher Tod hatte ihn an der go 
planten. Veröffentlichung seiner Uebersetzung gehindert, 
Vor 20 Jahren hat sie K. Bartsch im Aufirage der 
Witwe Nerausgepeben. Wir erhalten hier einen unver- 
änderten Ahdruck, 

















Theodor! Pedlasiml eiusque amicorum qusc exstant 
aid Maximilianus Treu. [Wissenschafliche Dei- 
Tage zum Programm des Victoriauymnasiums in Pots 
dam}. Potsdam, Druck von Bandt, 189%. 62 9, 9% 
m. 








Die Schriften des Theodorus Pediasimos (Panepyricus 
auf den Hymnographen Joseph, Beschreibung des Gottes. 
hauses von Serra, seine Briefe) werden hier zum ersten 
Mal herausgegeben. Treu stell dabei fest, dass der 
Verf, anfangs des 3, Jahrhunderts zu Serrac in Thessa 
lien gelebt hat. Der Ausgabe angefügt sind der Ittera 
Fische Nachlass des Johannes Zacharias und Theodoros 
Nodenos und 5 Deife des Johannes Podinsimos nebst 
einem an diesen gerichteten Schreiben des Gcargios von 
Cpern 


Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Konrad Gusinde, Neidhart mit dem Veilcbeı 
1Germanisische Abhandlungen begründet von K.Wein 
hold, bgb. von F. Vogt. Men XV]. Dresiau, M. 
SH. Marcus, 189%. VI u. 292 5. an 8% 



















Wenn die deutsche Philologie neben den 
grossen Denkmälern unserer alten Blüchezeit di 
Litteratur auch die geringeren Ueberbleibsel 
:n Jahrhunderte des Mittelalters zum 
‚andelten Gegenstand der Furschung 
. so kommt sie damit einem Zug unseres 
en Gristeslebens entgegen. Die Achn- 
zwischen den Titerarischen 
Neigungen und Bestrebungen mit denen der 
nachklassischen Zeit, des 14. und 15. Jahrhunderts, 
ist oft überraschend. In den Stulfen Vorliebe 
für eigentlich unpuctische Dinge und Fragen, in 
der Behandlung Bevorzugung des Spasshaften, 
des gesucht Witzigen. Allerdings die Derbheit, 
ja Rühheit des Mittelalters fehlt uns noch. Von 
ihr giebt die vorliegende Abhandlung eine Probe 
indem sie einen an den Rauernfeind Neidhard 
geknüpften unsaubern Spass durch die Iyrische 
.d dramatische Poesie. und selbst die bildende 
Kunst vom 14. Jahrhundert bis zu Hans Sachs 
verfolgt. Die bezüglichen Denkmäler und Zeug 
nisse werden mit grosser Sorgfalt nach. allen 
Seiten hi 
gelegt. 















lichkeit 


heutigen 




















erläutert und ihr Zusammenhang dar- 
Auch die reiche Belesenheit des Verf.s, 





zum Vergleich heranzicht, ist durchaus. anzuer- 
kennen. Nur die Schlüsse, mit welchen der 
Verf, über die Veberlieferung zurückgeht, über- 
zeugen nicht immer. So wird das alte Ringel- 
reihenlied in den Carmina Burana S. 203 Saas 
hie gat unbe, daz sint alle: megede, die nellent 
äne man allen disen sumer gan gar zu ernst 
genommen. Es soll bezeugen, dass gelegentlich 
“sich mehrere Mädchen mit dem Vorsatze, im 
kommenden Jahre nicht zu heirathen, zusammen- 
thaten, um so dem Spotte des Eingespanntwerdens, 
(in den Pflug, woran nach Frühlingsgebrauch die 
alten Jungfern gespannt wurden) die Spitze ab 
zubrechen‘. Im Gegentheil. das Liechen. ist 
eine schalkhafte Aufforderung der Mädchen an 
die Burschen, chlics 
So ziehen noch jetzt im Elsass beim “Abend. 
markt’ die Mädchen zuerst allein, Arm in Arm, 
durchs Dorf, die Burschen hinterdrein. , Lieder 
;herze vermitteln, bis dann dach die Ge 
150 bezweifle ich di 


























sich ihren Reigen anzu 





und 

sellschaft sich mi B 

Schlussfolgerung $. 4, dass die Herzogin, welche 
von Neidhard zum Veilchen geführt wird 

ünverheirathet zu gelten habe. Und leider kann 

ich auch nicht daran glauben, dass ursprünglich 

wern unter Neidhards Hut anstatt 

ie Ding etwas anderes ge 

Ansstasius Grün “sich 

isst”. Dass sr im 























das von dem I 
des Veilchens gele 
als was nach 








icht singen noch sagen 











testen Neidharilicd verwelkte BI 
schliesst Gusinde aus dem altdeutschen Zeitwort 
sörin vertrocknen. dürr werden. Aber nach 
Schmeller-Prommann I1 323, worauf er sich be- 
ruft, wird es doch besaniers vom faulenden 


Nach Vilmar, Hessisches Ilio- 
Altnordisch ist 


Holz gebraucht 
tikon ist der Sir Sumpfboden. 





saurr wm. Kot, und zwar gerade in der von 
den späteren vorausgesetzten 
Bedeutung, 

Strassburg. Martin 











Alfred Kerr, Godwi. Fin Kapitel deutscher Ru 
imantik, Werlin, Georg Hand, ISIN. Xu. 1365. 8 
m. 


Ich will hier nur in aller Kürze auf ein aus- 
gezeichnet gearbeites Buch aufmerksam machen, 
‚las einem heute fast unzugänglichen Roman, dem 
Jugendwerk Clemens Brentanos. gewidmet ist 
Kerr schöpft aus einer umfassenden Belesenheit 
und bewährt sich als der gewandte Darsteller, 
den man aus seinen kritischen Arbeiten kennt. Br 
eharakterisirt „Gudwi® als hohes Lied der Sinn 
lichkeit, als Kampflieıl von Revolution und Ori 
ginalät, in Heinse, an Restif de la 
Bretonn Tiecks Lovell_ gebilder 
hat, auf das noch Bücher der Romantik, 
besonders Er. Schlegels wirkten, 
Sehr klar weist K, die Provenienz der einzelnen 
Motive im „Godwi“ nach (Brentano ist in der 








das sich 





besunders an 





andere 
Lucinde, ei 
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Idvensphäre „mehr empfänglich, als schöpferisch“), 





mögen sie aus der Litteratur übernommen sein, 
mag sich ‚as Wesen und Denken des Autors 
in ibne igen oder mögen, wie in der 





Mehrzahl der Gestalten, Reminiszenzen aus dem 





Lebenskreis Hrentanos sich geltend machen. Be- 
sonders fein ist unter den literarischen Einflüssen, 
der des Wilhelm Meister dargestellt. Zu len 


erfreut K 
liche Untersuchungen über 


durch vortref- 
romantische Ironie, 


Stilmitteln übergehend, 




















lie er mach den einzelnen Mustern (Jean Paul, 
Cervantes. Sterne) spezialsit, wobei reiche Aus. 
blicke in die Zukunft, besonders auf Heine, sich, 
ergeben. Mit ungewöhnlicher Geschicklichkeit 
bahnt der Verf. einen glätten Weg in das 
Dickicht romantischer Komposition. Untersuchun 
gen, wie die Ks, wären auch den Romanen 


des 18. Jalh.s, so 2. . dem „Siegfried von 1 
denberg* Müller-ltzchoes, herzlich zu wünschen 

K ’beraus konzises Rüchlein 
mit keiner Inhaltsangabe, und ob auch der Mehr- 
zahl der Leser „Godwi* nicht zugänglich sein 
dürfte, so Iüsst die glückliche Darstellungsgabe 
‚les Verfs einen Auszug aus dem Inhalt 
falls entbehrlich erscheinen. Aber w 
Verleger, wann unsere Universalbibtio- 
theken sich entschliessen, beileutende Litteratur 
denkmal, 
beginnen, 
Drucken vorzulegen, wenn dadurch zufällig. den 
Porschern ein Gefallen geschieht‘ 

Prag, Rudolf Fürst 








belastet. sein 











ten. 
werden 





die fast schon Cimelien zu werde 


auch dann in netten und wohlfeilen 








Friedrich Seller, Die Entwieklung der deutschen 
Kultur ım Spiegel desLehnworta II. Vonder 
Einführung des Chrisienthums bis zum Doginn der 
neueren Zeit, Halle a S, Weisenhaus, 19%) X u 
BUS. SM 2. 











Der Zweck des Büchleins ist zu zeigen, „welche Be 
reicherung unsere Sprache durch die Aufnähme Iremder 
Ausdrücke erfahren hat, und welche Quelle wissen 
Schaflicher Erkenntniss die Lehnwürter für den Kullar 
hisoriker bilden“ Es will ferner „zur Diloge des hist. 
fischen Sinnes beitragen, der viellich in Gefahr schweit, 
Yon dem Interesse an den Naturwisscnschaften. der 
Technik und all den Urindungen der Gegenwart inehr 
als hilig zurüchgedrängt zu werden“. Der Soft it nach 
der Zeit, nach den Sprachen und den Lehensgehisten 
jeeurdnet worden. duch Hess sich diese Einteilung nicht 
Fein durchführen. Die Schrift gliedert sch in vier Ka 
Dil. Das umfangreichste 1, umfasst die kirchliche und 
gelchrte Bildung, das I. führt die Lehnwürter auf, die 
das Titerihum und der Orient der Muttersprache zuge 
führt haben, das Ill. behandelt das ausgehende Mit 



































alter, dan IV. endlich die halbzwilisiten Völker des 
Ostens. in Worterverzeichniss 8. 215-2) schliesst 
den band al 





Englische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Ferdinand Holthausen, 
kritik der mittelenglischen Gene 


Beiträge zur Text- 





‚lesromanze 





(ed. Weight). {Sirteyok ur Göteborgs Högskolas 
Festskrift Hllägnad Konsul 0. Ekman] Götehers 
Wettergren & Kerber (INN. 75. 8% 26 üre 











Zu den von Zupitza (Anglia I, #81 #.). Zirwer 
(Engl. Stud, XVII, 23 0) Ä Engl 
Stud. XVII, +9) bereits vorgeschlagenen zahl 
reichen Besserungen des schr schlecht überlic- 

ten Textes der mittelenglischen. strophischen 

Fyılesromanze fügt Holthausen in vorliogen- 
der Schrift eine Anzahl weiterer Berichtigungen 
hinzu, mit ‚lenen man sich im Allgemeinen wohl 
einverstanden erklären kann. Nur scheint mir 
H., ebenso wie vor ihm Zirwer und Kölbing 
bei den ans metrischen Gründen vorgenomme- 
nen Acnderungen d 
inter des 16. Jahrhunderts als Norm vor Augen 
gehabt zu haben, ohne die eigenthümliche Ent 
wickelung dieser Versart im 18. Jahrhundert zu 
berücksichtigen. Neben dem regellosen Verse 
Lydgates geht im 15. Jahrhundert eine. beson. 
ders durch Hoccleve vertretene strengere Rich- 
tung einher, die gleich dem französischen Zehn- 
silbler rein silbenzählend ist, aber dabei der 
natürlichen Wortbetonung mitunter etwas Gewalt 
anthut und auch unhetonte Silben in die Hebung 




















n heroischen Vers Chaucers 























setzt, sodass Versanfinge wie To mj fader 
oder And saint Anne bei Hoceleve gar "nicht 
so selten sind. Der Vers unserer Generyies. 
romanze lehnt sich nun offenbar eng an die 





Hocclevesche Richtung an und ist rein silben. 


zählend; darum scheint es mir ungerechtfertigt, 
wenn H. geringe Accentverschiebungen wie 
Hadde & sywärd 23, Far god people 60, He 


shall Helle is 182 
semith 830, 
lordes 1983, 


For tö do him 3 me 
TV sröng sröns 1465, With his 
Whanne Di Batels 2202 u. &. durch 
Umstellung: A steward hädde 23, He hält 15 
teile 182, Hym für 10 de 328 usw. 
Einschiebung: For [All] g001 piople 60 usw. 
seitigen will 

Ebenso sind wir über die Geltung des 
lautenden e im heroischen Verse des 15. Jahr 
hunderts noch zu wenig unterrichtet, um darauf- 
hin Textänderungen varnchmen zu können. In 
der gesprochenen Sprache war das auslautende 
e damals wohl in den meisten Fällen. bereits 
verstummt, und es konnte darum auch im Verse 
seltener als bei Chaucer, aber immerhin noch 
öfter als im Neuenglischen eine Senkung füllen, 
aod 














oder durch 
be. 

















‘5 es mir wiederum nicht gerechtfertigt er 
schein, wenn H. in Versen wie z.B. The ıh 
is kmonim 622, For he comde please hym 1 
Thanne say Ihe quend 1137, in prison depe 1446, 
His felisshepd 2068 u.ä, durch Einschiebung eines 
insilbigen Wortes den Rhythmus bessern will 

Aber auch nach Abzug derartiger Fälle blei 
ben Verse genug übrig, in denen H. durch seine 
Acnderungsvorschläge den Text des Generydes 
wirklich verbessert und so das Verständniss des 
Gedlichtes erleichtert 

Königsberg i. Pr. 





















Max Kaluza, 
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Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Alfred Rebelliau, Bossuet. |Les grands diveins 
frangais) Paris, Hachette et Cie, Ic. 208 8, 8° 
mi einem Bildnis. Fr. 2 

Zu einer Lebensschilderung Bossucts gehört 
nicht nur eingehende Vertiefung in all- 
gemeinen Iiteresse zum Theil fernerlicgende 

Yielseitige Interarische Thätgkeit des gefeierten 

Kirchenmannex, sondern auch 

giöser Voreingenommenheit. 

Verf. in. hohen Maasse, 

Bossuets rein menschliche Eigenschaften 

Schluss in zu hellen Farben. Dagegen bestrebt 

er sich, den Kampf gegen die Führer des Calvi- 

nismus, Jurieu u. A., sachlich darzustellen, und 

‚der Vorwurf, dass Bossuet durch seine mitlcil- 

ose Polemik erst die im Protestantism 





dem 





isein von reli- 
Beides besitzt der 
doch schillert 

















schlum- 





mernden Keime der Freidenkerei zur Entwick“ 
lung getrieben habe, 
Denn 


ist sogar zu weitgehend 
auch ohne diese Polemik hätte der Pro, 
dieselbe Entwicklung genommen. 
Schärfer hätte betont werden können, wie schr 
Bossuets kirchliche Gebundenheit gegenüber der 
pbilologisch-historischen Kritik eines Richard 
Simon im Nachtheile war, wie sein 
Hanatismus in dem Su 








the: 














eite mit dem 
Gerechtigkeit noch 
Der erbitterte Kampf 
'Fönelon und dessen Maximes des Saints 
wird auch in etwas zu Ungunsten des letzteren, 
mehr als billig ist, geschildert, 
Motiven war hier Bossuct 

seinen andren Gegnern im katholischen und gar 
im protestantischen Lager gegenüber oder wie 
in seinem Verhalten bei den Hugenottenbekeh- 
rungen. Ob er lediglich seiner innersten reli- 
giösen Ueberzeugung folgend, und 





ro weder 





Von persönlichen 





so wenig, {re 















ht auch 











dürch die Rücksicht auf Ludwig XIV., von 
dessen Zauber er weniger unberührt war, als 
Fenelon, zu seinem Aufireien gegen Rom auf 
der Kirchenversammlung des Jahres 1681 be 
stimmt wurde, ist schwer auszumachen. Es 
scheint aber, als ob die päpstliche Richtung in 
seinen späteren Lebensjahren weit mehr Aus- 


druck seiner wahren Meinung gewesen ist. In 
der Beurtheilung des Ordens Jesu und seiner 
Kasuisik ist Bossuet wohl noch 





in höherem 
Is entstellender Satire in den 
„lettres A un Provincial® beeinflusst, 
in Röbelliaus Darlegung hervortritt. Es mag 
Fichtig sein, dass der Misserfolg der Erzichung 
des Dauphin mehr in dessen mangelnder Anlage 


Grade von Pas 





Is dies 











und in dem bevormundenden Eingreifen Lul- 
wigs XIV. begründet ist, als in der rigorosen 
Sirenge Bossucts: immerhin wusste letzterer 


Infividualitit seines 
hulıen Zöglings anzuschmiegen, wi 


sich nicht so liebevoll der 
Fönelon als 








pädagogischer Leiter des Herzogs von Bourgogne. 
Die Behauptung, dass Bossuct ein grusser Kenner 
des klassischen Alterthums gewesen sei, bedürfte 
noch eingehenderen Beweises, dass er in die 
Tiefen der Philosophie so wenig eingedrungen 
on und. die Kirchen- 
schritsteller jener Zeit, giebt auch R 
tungsweise zu. Während in dem Haupttheile 
der Schrift der Verf. meist die 
Anderer (mit ausschliesslicher Berücksichtigung 
seiner Landsleute) in geschicktester Weise Zi 
sammenfasst, zeigen die Abschnitte über Hossuet 
als Reiner und Moralprediger (IL und Il) seine 
eingehenden Spezialstwlien. In der Hauptsache, 
ist somit das von Hossuet hier gezeichnete Hild 
ein Liehibild, aber doch ein maussvoll gemikler- 
tes und sachlich begrändetes. 




















andeu. 














Dresien. R. Mahrenholtz 


Geschichtswissenschaften. 
Paul M. Meyer, Das Heerwesen der Piole 
'r und Römer in Aegypten. Leipzig. D. 

Ir 100 Nu 28088 MN. 

Für den Boden der Heimath zu fechten, für 
Weib und Kind muthig den Fe 
fordern. Kal 
Versen, die wir von ihnen besitze 








Tu 





‚os und Tyrtäus in den wenigen 
Die Korde 
in der griechischen 






hat auch der Staat erhoben, und die 








Ichrt, . dass der Bürger ihm Jahr- 
hunderte lang Üchorsam geleistet hat. Den 
Staat verteidigt, wer zum Staat gehört oder 





besser, wem der Staat gehört; politisches Recht 
und Wehrpllicht decken sich. So war us in 
Athen, so in Sparta, den beiden einzigen 
Stasten, deren Wehrverhältnisne wir etwas ge- 
nauer Ken 











den übrigen 





usend Duodezstaaten gewesen sein, die si 
m griechischen Volke bewohnte G; 
So war cs in der „guten alten Zeit“ 





das v 
theilten, 





Das Ideal liess sich nicht aufrecht erhalten, 
wenigsten in Staaten, wo nur Wenige vollen An- 
heil am Regimente hatten, wie eıwa in Sparta. 
Bürger minderen Rechtes bis zu den Leibeigenen 
hinab oder Fremde sah man sich gezwungen, 
heranzuzichen. Die Nath gebot es, und da ihr 
Gebot den verweichlichten Ohren lieblich klang, 
su befolgte man us in Zukunft nur zu gern. An 
Stelle der Bürgerwehr witt die Miliz. Mit dem 

Jahrhunderts setzt diese Be- 
ein, vorab in Sizili 








de des fünfte 
wegung stirker 
Anfänge liegen 
, um die Mitte des vierten Jahrhanderis, als 
König Philipp mit seinen Mäkeılonen si 
Siegesiauf beginnt, Umwandlung 
Hauptsache nach gescl Die letzten Kämpfe 
um den Boden der freien Heimatı haben vor- 








einzelnen Staaten weit früher 








die 
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Rückgingig ist die Bewegung hei den | für die Heimathsänderungen die Annahme gerade 
Griechen nicht wieder geworden; das Söldner: | so plausibel sein, dass die betreffenden Leute sich 
lm bleibt vorherrschend. Das Verständniss | ins alexanlrinische Nörgerrecht eingeschmuggelt 
der folgenlen grossen Zeit beruht nicht zum ge. | hätten, dessen Liste von Euergetes il. ema 
Fingsten suf seiner Kenntnis. Ms jetzt war | gründlich revdirt wäre, und solte fr die Doppe 
diese nicht eben tief, Es fehlte an Material, | namen nicht die Erklärung genügen, dass die 
m über die Ausserlichen Fragen der Heeres. | Schreiber in den Bureaus bald Aeisig, bald 
ärke, der Rewafltung wepzukommen. Fa | Ksig waren, d.h. das eine Mal den griecäischen 
raten die Söldner auf in unseren Berichten, wenn | und Agyptschen Namen einer Person beide auf- 
von Krieg erzählt ward, Aber woher sie kamen |-schrieben, das andere Mal sich mit dem grie- 
und wohin sie. gingen, diese Hunderttausende | chischen Namen begnägten? Ueber diese und 
von Menschen, was sie Dranspruchten und was | viele andere Bragen ist das letzte Wort auch 


ihnen gewährt wurde von ihren Hratherren. ob 


Söldner und Söldner den gleichen Werth hatten, 


ob dieser Makedene ner Grieche höher ge 
schätzt wurde als jener Karer ler Perser, das 
wussten wir nur recht herzlich schlecht. Und 


damit fehlte uns, um nur eins anzufähren, der 

Schlüssel 
würdigen Gestalten der zweiten Tyrannis. 

Nittel liefern 

In Pergamon, zul Tbera und sonst 

wor allem aber in 


zu dem Verständniss für die merk 


Die neueste Zeit scheint uns di 





zu wollen. 
in griechischen Landen, 
Aegypten sind Urkunden zur 
Kragen gefunden, Sollatentestamente und Weih- 
inschriften, Privatbriefe und öffentliche Schreiben 
aller Art 


Für das Heerwesen der Ptolemäer und des 
römischen Acgypten hat ler Verf. des vor 
liegenden Buches die neuen Mitiel zu vorwerthen 














ersucht. Mit schönem Erfolg. Es ist eine sehr 
Neissige Arbeit, die volle Anerkennung ver- 
dient. So weit ich schen Kann, ist das weit 








zerstreute und zum Theil schwer aufzufindende 
Miterial vollständig zusammengebracht und in 
möglichst knapper Form vorgelegt. Grosse, 


vorzüglich angelegte Indices, die. Kast ein Viertel 
‚les Auches (82 Seiten) einnehmen, erleichtern 
nicht nur den Gebrauch, sondern bieten in ihren 
ausfübrlichen San an sich für manche In- 
stitution ein klares Bill. Wir sind um ein gutes 
Stück weiter jetzt. Die Arbeit war nicht leicht 
Tag auch der Stoff jetzt reichlicher vor. so war 
es doch Rahstoff, der umsichtiger Bearbeitung 
bedurfte, um verwendbar zu werden. Im Vor. 
is jetzt versucht hatte, 

agen nicht zu lösen. 














der 





beigehen, wie ma 
waren die aufqwellenden 
Das zeigt recht deutlich das vorliegende Bach 
am Ende sind wir noch nicht. Schr 
Vieles det contravers, und die Zerrissenheit der 
apyrus sorgt schen dafür, dass es noch so 
bieiben wird. Um nur cins anzuführen. Der 
Verf, glaubt, dass unter Euergetes Il. und seinen 
achfolgern Acgyptisch so schr Trumpf wurde, 
ihre Nationalität verleugneten 

Jahmen, oder auswärtige 
Staaten als ihre Heimath angaben, nur um ja 











Gewiss, 











dass die Griech 





und ägyptische Namen 





nicht bei Euergetes]l, den Anschein zu erregen, 
lass sie zum altmakedonischen Adel gehörten. 
Aber sollte nicht 





Finige Beispiele bringt er bei. 


vom Verf. nicht gesprochen, und manche werden 


sicher eine andere. Beantwortung erfihren (2. R. 
die Erklärung des nazroyeadg als Zahlmeiser, der 
ndgeo u. a). P. Meyer giebt die Resultate 
in knapper scharfer Korm. Vielleicht wären 
einige Fragezeichen mehr für den nicht ganz in 
den Papyrus_ orientrten Leser von Nutzen ge- 
wesen; es überkommt ihn sanst bei der Lektüre 
ein nicht gerechtfertigtes Zutrauen auf unser 
positives Wissen, und er erlebt eine traurige 
nuäuschung, wenn ihm die Papjrusfeizen zu 
Gesicht kommen, die die Quelle bilden. Im 
brigen müchte ich gerade der präsisen Form 
und der rubigen kurzen Schreibweise, in der 
Verbesserungen und Widersprüche gehälten sind 

meine Anerkennung nicht versagen. 
was zu wünschen übrig list die Art und 


























Weise, wie der Verf. das moderne Hilfsmittel 
der Anmerkung benutzt. _Verweisanmerkungen 
und Sachanmerkungen Iaufen durcheinander. Das 





bietet nicht nur einen Schönheitsfehler fürs Auge. 
ortwährend irrt man mit den Augen die Seite 
| hinauf und hinunter, und da in den Anmerkungen 
viele gute Dinge stehen, ist selbst der zu dieser 
Augenquälerei verdammt, der sonst vermag, an 
Anmerkungszahlen ohne Aerger im Lesen vor- 
beizukommen. Weit gefäliger wäre die Arheit 
geworden, wenn die Sachanmerkungen gesammelt 
hinter jedem Abschnitt gedruckt wären, so etwa 
wie Eduard M © des Alter 
thums angelegt hat 
Mit P. Me wird. sich jede 
weitere Untersuchung über die Landsknechte des 
Alterthums auseinanderzusetzen haben. Mag 
spätere Forschung manches seiner Resultate um- 
stürzen, das Verdienst, die Lösung des ver. 
wickelten Problems durch richtige klare Fra 
stellung angebahnt zu haben, wird sie ihm immer 
zuerkennen. Hoffentlich giebt uns der Verf 
selbst in nicht zu ferner Zeit unter Heran 
ziehung der übrigen Quellen ein Bild der grie- 
chischen Miliz und verhilft uns zu einer klareren 
Anschauung. der interessanten hellenistischen Zeit 
Bonn, Max L. Strack 


G. Bragagnolo, Storia di Francia dai_ tempi 

1; Hoepl, 
Mailand, Uirico Hoc 
Geb. 
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italienische Sammlung der „Manun 
Horplit, deren in zierlichem Klein - Oktav. cı 
scheinende Bändchen sich durch eine hübsch 
Handlichkeit und Akkuratesse im Druck. aus- 
zeichnen, hat der Turiner Professor Bragagnolo 
n Abriss der französischen Geschichte ge- 
geben, der, was Form der Darstellung, Ueber: 
sichtichkeit und Ockonomie der Einthellung be- 
trifft, alles Lob verdient. Um von der Anord. 
wung des Stoffs einen Begrifi zu geben, sei her 
vorgehoben, dass die Jahre 1180, 1610, 1800 
das Buch in vier ewwa gleiche Theile theilen. 
Verhälnissmässig kurz ist das spätere Mittelalter 
(die Zeit der englischen Kriege) abgehandelt; 
loch kann im Allgemeinen die Reichhaltigkeit 
des Inhalts bei dem knappen Raum, der zur 
Verfügung stand, aur bewundert werden, um so, 
mehr, als Br. bestrebt war, auch die Verfassungs- 
und Wirthschaftsgeschichte zu ihrem Recht kum- 
men zu lassen. Auszusetzen ist hingegen, dass 
der Inhalt mit dem Stand der heutigen For. 
schung durchaus nicht immer in Einklang steh 
Namentlich hat der Verf. die deutsche Litteratur 
nicht genügend verwertbet, und da, wo er ihr 
folgt, halt er sich 'al nicht eben an die 
besten Werke derselben: so kann vor einer zu 
vertrauensvollen Benutzung von Prutz, Staaten- 
geschichte des Abenl einem Werk, 
das nicht zu den besten seines Verfassers ge- 
hört — nur gewarnt werden. Aber auch sonst 
zeigt sich Br. keineswegs überall genügend be- 
wandert: dass beispielsweise die pragmatische 
Sanktion Ludwigs des Heiligen, die freilich ein 
ganz besonders zähes Leben hat, auch. hier 
wieder spukt (S. 111, vgl. 108), beweist nicht 
der 































































nur Unkenntniss einschlägigen deutsches 
Litteratar. 
Strassburg i Robert Holtzmann, 





Franz Hoffmann, Caspar Schwenckfelds Leben 
und Lehren. 1. [Wissenschaft Beilage zum Jahres 
bericht der Ersten Städtischen Realschule zu Berlin. 


Ostern 1897.) Berlin, R. Guertner (H, Heyfelder), 
197. 20540 ML. 
Eine neue Würdigung Caspar Schwenckfelds 





ist sehr erwünscht. Die ihm gewidmeten voll 
ständigen Biographien sind veraltet und neuere 
Arbeiten über ihn (namentlich A. F Schneider in 
den Programmen der Kgl. Realschule zu Berlin 
von 1857, 1860 und 1862 und O. Hampe im 
Programm des Gymnasiums zu Jauer von 1882) 
behandeln nur Episoden seines Lebens. Hoff 

Ingen eine voll 














mann verspricht in sechs Abthe 
ständige I.ebensbeschreibung des seltsamen 
Mannes zu geben. In der vorliegenden ersten 
Abtheilung behandelt er die Jugendzeit Schwenck- 
felds und die Zeit seines Einvernehmens mit 
Luther (1489— 1524). Die späteren Abtheilun- 
gen werden beschreil allmähliche Los 

Wirken in 











Sagung von Luther (bis 1527); 








Schlesien (bis 1529); und die 4.--6. Abtheilung 
die Kämpfe und Leiden Schwenckfelds im Exil 
is 1561). 

Mit grossem Fleiss hı 





der Verf, sein Mate- 








rial zusammengetragen, Etwas wesentlich Neues 
hat er indessen für diese erste Periode nicht zu 
Tage gefördert. lirst dann, wenn cs gilt, 

Konflikt mit «den führenden 


Schwenckfeld im 
Geistern der Reformation zu schildern, wird für 
H. die Hauptaufgabe seiner Untersuchung be 
giunen; dann Will er festzustellen suchen, ob die 
Klagen, die Schwenckfell über seine Zeitg 

nossen geführt, weil sie ihn ohne Verhör ver 
dammt hätten, berechtigt waren: dann wird seine 
Darstellung vielleicht weit von der traditionellen 
abweichen, 

Klarer wird durch His Arbeit die Chronolo- 
gie der behandelten Jahre. Bei der Frage, wie 
lange Schwenckfeld an den einzelnen Höfen ge 
dient hat, bleibt freilich noch manche Schwierig- 
keit, Wichtig. ist der Nachweis ($. 17), dass er 
icht im Dezember 1521, sondern im Februar 
1522 in Wittenberg gewesen ist. H. 
da 
ersteren oder am leizteren 
Luthers aufsuchte, „der 
sein musste, den cr van den Reformatoren, be. 
sonders Melanchthon, empfing. Im Dezember 
war Melanchthon den Zwickäuern gegenüber 
unsicher, schwankend im Urtheil, sogar für sie 
eingenommen, im Februar dagegen, durch Luthers 


























auf bin, dass je nachlem Schwenckfell am 
ade 





Permin. die 
ndru 














Brief belehrt, fest und sicher gegenüber den 
Schwärmern. 
Mit Recht nimmt H. Schwenckfeld in Schutz 





gegen den Vorwurf, dass er den Stärmern und 
Revoluionären beigestimmt habe. Bei der Frei- 
gebung des Laienkelches war er vorsichtiger, 
als selbst Luther ($. 18). Wie gesund cvange. 
lisch seine Anschauungen in di waren, 
beweist seine erste Schrift, die „Christliche er- 
manung“ von 1523, durch die er den Bischof 
von Breslau für die Reformation gewinnen wolle. 
Auch. di (nung «des missbrauchs etlicher 
fürnempsten Artickel des lvangeliit von 1524, 
zu der ihn die Wahrnchmung veranlasste, dass 
die Früchte des Evangeliums bei denen, die sich 
zu Luthers Lehre bekannten, vielfach ausblieben, 
geht noch in gesunden Bahnen, wenn sie auch 
schon dem, der die späteren Verirrungen 
Schwenckfells im Auge hat, den Verkündiger 
des „inneren wahren Iebendigen Wortes Gottes“ 
zu verrathen scheint. H. sind solche Bedenken 
bei dieser Schrift nicht gekommen; wohl aber 
findet er eine verhängnissvolle Abweichung von 
Luther schon angedeutet, wenn Schwenckfeld 
an dessen Bibelübersetzung auszusetzen hat, dass 
er „offt gefelet, wenn die hohen Geheimnus und 
das” ampt des H. Geists wirt gemeldet“, wenn 
er sagt, 

auffs teibliche, vu 









































dass Luther da oft „vom Geistlichen 


innerlichen 'nufs Ausserliche, 
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von der Wirkung des H. Geiste oder Chris 
uff des Predigers Dienst aus Mangel des Geist- 
lichen urtheils abgefallen un hat den Sinn ver- 
keret“ (S. 20). 

In «ankenswerther Weise hat H. die beiden 
Hauptschriften Schwenckfelds aus dieser Periode, 
die „Christl. ermanung“ und die „Ermanung des 
Abhandlung analysir 
Sollte es aber nicht möglich scin, diese inter- 

wichtigen Plagschriften 
ter Niemeyerschen Sammlung neu herauszugeben 
und weiteren Kreisen zugänglich zu machen? 
Die bedeutenderen späteren Schrift 
felds könnten ihnen folgen, und diese Neulrucke 
würde ‚zelnen Abtheilangen der Rio 
graphic stets eine höchst willkommene Ergänzung 
Bilden. 
ine Rekonstruktion des Inhalts des von 
Schwenckfeld veranlassten Mandats vom Herzog 
von Liegnitz, das für die Einführung der Refor- 
mation in Schlesien von höchster Bedeutung ist, 
icht aufbehalten ist und aus 
1527. wieder 
beschliesst die 











missbrauchs® in seiner 








essanten und etwa in 








Schwenck- 























das aber leider 
‚der Apologie des Herzogs von 
ausammengesetzt werden muss, 
vorliegende Abtheilung. 
Fschershausen (Brschw.) Ferdinand Cohrs, 





Die Züricher Stadtbücher des XIV. und 
XV. Jahrhunderts. Auf Veranlassung der Ant 
(quarischen Gesellschaft in Zürich hab. mit geschicht 
chen Anmerkungen von H, Zeller-Werdmäller. 
1. Leipzig, $. Hirzel, 1899. N1 u. 4045. 6% 
a2. 








jedrich x. Wyss hat in seinen „Abhand- 
Lungen zur Geschichte des schweizerischen Öffent 
lichen Rechts“ nachgewiesen, dass die Stadt 
Zürich die Grundlage ihres mittelaherlichen Stadt- 











rechts Konstanz entlchnt hat. Den aus. dem 
Konstanzer Mutterrecht stammenden Satzunge 
wurden dann successive Verordnungen des 





Zürcher Rathes hinzugefügt, bis gegen Ende 

3. Jahrhunderts eine erste. abschlicssende 
Rezension des „Richtebriefes der Burger von 
Zürich“ erfolgte, die sich nur in Kopien erhalten 
at und nach diesen von Bodmer und Breiinger 
in der „Helvetischen Bibliothek“ 1735 gedruckt 
worden ist. 1304 verfasste der Stadtschreiber 
Mangold eine zweite, durch ihre systematische 
Anordnung ausgezeichnete Relaktion des Ric 
briefes, die nuch im Original vorhanden und sar- 
nach von Ott im Archiv für schweiz. Geschichte, 
nd 





veröffentlicht worden ist 
An den. Richtebrief, die 
Sammlung stltzärcherischer Satzungen, schlicast 
sich nach Inhalt und Entstehungsweise unmittelbar 
eine zweite amtliche Sammlung von Rathserkennt- 
nissen an, die unter dem Namen „Stadbuch“ 
igurirt. Welche Bedeutung dieser letzte 
geschrieben wurde, erhellt daraus, dass. «lie 
Zürcher sich 1433 von Kaiser Sigmund 





älteste offizielle 














bloss den „Geschworenen Brief®, d.h. ihre Zunft- 
verfassung, und den „Richtebriel“, sondern auch 
ihre „statbücher, daran sy schribend und ver 
eins ratz erkanntnüsse und urteille umb, 

sach®, bestätigen Hessen. Diese Stadt 
bilden in. ihrer jetzigen Gestalt 
ursprünglich bestanden sie aber aus 
dünnen Heften, die erst im 16. und 17. Jahr- 
hundert unvollständig und zum Theil in unric 
tiger Folge zusammengebunden worden sind. 
Die Aufzeichnungen scheinen von 1314 an in 
der Regel vom Stadtschreiber sogleich 
Beschlussfassung des Rathes gemacht worden zu 
sein; doch wurden auch frühere Beschlüsse Dis 
auf 1292 zurück erst nachträglich eingetragen 
und später, wenn Iecrer Raum vorhanden wär, 
mit oder ohne Datum frühere ein 
geschoben, so dass die chronologische Folge 
vielfach gestört erscheint. Aufnbme in das 
Stadtbuch fanden Rathsbeschlüsse und Erkennt- 
nisse, die den Charakter bleibender Gesetze und 
Verordnungen trugen oler sonst von mach 
wirkender Kraft sein sllten oder überhaupt so 
wichtig erschienen, dass man sie jederzeit bei 
der Hand haben wullte. Mitunter wird geradezu 

t, dass ein Beschluss oder ein Dokument 
auf Befehl des Rathes ins Stadtbuch eingetragen 
worden sc 

Dem Inhalt nach sind die Hinträge ausseı 
ordentlich mannichfaltig. Neben zablreichen Ur 
fehden, Verbannungsurtheilen, Fahndungsbefehlen, 
Friedegeboten, Vormundschaftsübernahmen, Ent- 
scheidungen in Baustreitigkeiten, Erklirungen der 
Ungähigkeit verlorener Siegel und andern Rechts- 
geschäften einzelner Bürger finden wir wichtige 
Verlnssungsarükel, Gerichtsordnungen, _Vor- 
schriften über die Aufnahme ins Bürgerrecht, 








zeicheı 
jegliche 
bücher 





fünf 





Bände; 












































straf- und zivilrechtliche Bestimmungen, Zoll. 
tarife und Münzordnungen. Manche Beschlüsse 
sind politischer Natur und bezichen sich auf die 


Haltung Zürichs gegen Kaiser und Reich, gegen 
Oesterreich und die lidgenossen; zahlreiche 
Spuren hat die Zunftrevoluion des Rudolf Brun 
von 1336 in den Stadtbüchern zurückgelassen, 
so. dass der Herausgeber durch sorgfällige V 
werthung derselben die für Zürich Entwicklung 
grundlegende Umwälzung in ein ganz neues Licht 
hat rücken können (Zörcher Taschenbuch 1898, 
„Zur Geschichte der Zürcher Verfassungände- 
Fungt). Der Hauptsache nach aber gehören 
ie Einträge in das Gebiet der Verwaltung oder 
der Polizei im alten, weitern Sinne des Wortes. 
In unsern mittelalterlichen Stälten, die sich nach 
jeder Richtung ihrer Haut wehren mussten, hat 
sich der Polizeistaat nach seinen Licht un! 
Schattenseiten schon fräh entwickelt, und die 
Zürcher Stadkbücher geben gewiss eines. der 
vollständigsten un) instruktivsten Beispiele ılavon. 
Es ist erstaunlich, wis der Rat der alten 
an der Linmat schon im 14. Jahr 



































Reichsstadt 
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hundert alles in den Bereich seiner Kompetenzen 
zieht, Er wit nicht bloss Vorsorge für. die 
Sicherheit der Strassen, für die Instandhaltung 
der Stadtmauer und der Gräben, für die Wehr: 
haftigkeit der Bürger, die Aufspeicherung von 
Waffen, die Reinhaltung der Gassen und Plätze, 
den Unterhalt der Stadtuhr, er zwingt auch die 
Bürger, ihre Häuser rechtzeitig zu reparien, 
büsst sie, wenn in ihrem Hause Bewer auslricht, 
Waffen zu wagen, zu fuchen 
und au schwören, mit Würfeln zu spielen, des 
Nachts auszugehen; er beschränkt ihren Kleider- 
luxus, schreibt den Brautleuten die, Zahl ihrer 
Hochzeitsgäste und Spielleute, den Pathen den 
Werth. ihrer Geschenke, den Insassen 
„Frauenhauses“ ihre Dirnentracht vor. lEr sucht 
durch strenge Marktordnungen, durch Zwischen- 
handels- und Ausfahrverbote den Bürgern bilige 
und ausreichende Lebensmittel zu verschaffen, 
setzt die Brots, leisch- und Weinpreise, ja 
selbst die NMaximallöhne für die Zimmerleute, 
Küfer. Weinrufer, Rebleute u. A. fest. Er macht 
den Ausschank fremden Weines zum städtischen 
Monopol, verbietet neue Rebberge anzulegen, 
bestimmt den Seidenwebern die Länge und 
Breite ihrer Gewebe, regelt Schiffahrt und G 
hofwesen, Sal- und Kornhatdel, das Verhähniss, 
der Juden und Cawerischen, wiflt Maassregeh 
gegen Gauner und Kurpfuscher, giebt Aerzten 
Wartgeld und Steuerfreiheit. lir unterstellt die 
Klöster ‚seiner Aufsicht, zwingt die Geistlichkei 
seine Gerichte und Satzungen anzuerkennen, ver. 
bietet den Uebergang von Grundeigenthum in 
die todte Hand, nimmt sich ausserchelicher Kin- 
der, misshandelter 
der Ausrottung bedrohten Singvögel an, kurz es 
giebt fast kein Gebiet der polizeilichen Fürsorge, 
für das sich nicht schon in den Zürcher Stadltbüchern 
des 14. Jabrhunderts Anknöpfungspunkte fanden. 
Schon der alte Bocmer hat erkannt, welch 
reichhaltige Quelle diese Stadibücher nicht bloss, 
für die Zürcherische Lokalhistorie, sondeın für 
lie Erkenntnis des mittelalterlichen Städte: 
wesens überhaupt bieten, und einen Auszug dar- 
aus in seinen „Historischen und kritischen Bey 
trägen zu der Historie der Kidgenossen“ (1739) 
veröffentlicht. Allein Bader hat sich dabei 
Auf die ersten zwei Bücher beschränkt und auch 
in diesen Vieles weggelissen, insbesamlere Alles 
was „die. Reinlichkeit der Strassen, den Verkauf 
von Kraut und Rüben, Leistungen, Bürgschaften, 
Büssungen und andere Angelegenheiten sonider- 
licher Persomen anbelanget“. Ks ist daher schr 
dankenswerth, dass ie antiquarische Gesellschaft 
in Zürich, unter ‚deren Auspizien bereits das von 











verbietet ihnen, 





ge 












































hefrauen und selbst «der mit 





























benrbeitete 
Sta 


Escher und Schwei 
kundenbuch 


schöne „Ur 








Landse 
Zürich“ erscheint, auch «lie ünverkürzte Publi- 
kation der Stadtböcher zur Hand genommen hat. 
Von dem auf drei Bände berechneten Werke 


dee und der 

















liegt der erste, Buch I und I der Originalhand 
schrift umfassende bereits vor: Die Ausgabe darf 
als eine wohlgelungene bezeichnet werden. Der 
Bearbeiter bat nach dem verschiedenen Papier 
und den verschiedenen Handschriften die unrich- 
tg gebundenen Hefte für die Drucklegung so 








geordnet, wie sie zeitlich nacheinander entstan- 
den sind, ferner die einzelnen Einträge durch 
Nummerirung, kursiv gedruckte Stichwörter, 
welche den Inhalt möglichst treffend bezeichneı 
und Hinzufügung des Datums, wofern dieses im 
Teste enthalten ist, kenntlich gemacht, so dass 
die Anordnung sich übersichtlich präsentrt 
fordaufender Kommentar giebt einerseits die 
Aussere Textbeschreibung nebst den Varianten 
der später in wörtlicher Wiederholung wieder 
kehrenden Artikel, andrerseits eine vorzügliche 
Sacherklärung, welche die eindringende, grössten 
heile auf der Durchfarschung ungedruckten auchi 
Naterials beruhende Kenntnis des in 
mlicngeschichte 
uderten Verfassers verräh. 
Wilhelm Oechsli, 

















valische 















August Fournier, Zur Geschichte der polni 

schen Frage 1814 und 1815. 1S.-A. aus den 

Witheitungen des Instiuts für üslerrich, Geschichte: 
Horseng, NN. BdL] S. Hi 

Der Verf. bietet uns in der ihm eigenen 
klaren und schlichten Form eine kurze Darlegung 
der Verhandlungen über die polnisch - sichsische 
Prage aus der Zeit vor dem Wiener Kongress, 
in welchem sie ja zu einem Hauptgegenstund 
der Diskussion werden sollte. Am der Hand 
einiger schr werthvoller Schriftstücke aus dem 
Wiener Staatsarchiv zeigt er, wie frühzeitig 
Metternich schon seine Beklomnenheit über die 
weit. ausgreifenden, phantastischen aber «uch 
dem Eigennutz entspringenden polnischen Pläne 
Alexanders zum Ausdruck brachte 
schränkung um so schwieriger erscheinen musste, 
als die einschlägigen Verträge, ıer Reiche 
bacher und der Kalischer, untereinander schon 
widersprechend, keine klaren und bindenden 
hälwisse vorzeichneten. Hardenberg mochte schon 
Recht gehabt haben, wenn er unter Anerkennung 
der Triftigkeit der Österreichischen Erwägungen 
meinte, man häue sich früher gegen Alexanders 
„individuelles“ Verlangen sichern müssen, aber 
Es war nicht gerade Grosemachtspoltik," wei 
er im Besitz der Zusicherung einer Ali 
mit Sachsen die grosse Gefahr einer Ueberm; 
Russlands mit leichtem llerzen anschen zu dürfen 
erlaubt hielt. Dieses vom Verf. geschillerte 
Vorspiel der polnisch- sächsischen. Hauptaktio 
Wiener Kongress wirft mannigfuch 
ie Schwierigkeiten, denen man bei 


























deren 



































auf dem 
Licht auf 
dem Versuch einer Begründung eines curopäl- 
schen Gleichgewichts entgegenging. 

Breslau. 





J. Caro. 
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G. Hassebrauk, Westrom zur Zeit des Adtius 
(425-419). (Programm des Kealeymnasiums zu 
Braunschweig für das Jahr 1819] Braunschweig, 
1800. 328.8 
Auf eine Kinlitung, die von den Anfängen der 

Regierung des Astlus Randelt, folgen Abschnite. die 

über die späteren Lhasen seiner Nepierung, Über, die 
Inierihanen, uber den Verlust von Meika an die Van 

len, über die Stellung Galllens vor der Burgunder. 
und Westgotenzeit und zuletzt über Westeuropa über. 
haupt vor dem Einfall der Hunnen berichten 











Jacob Burckhardt, Die Zeit (onstantins des 
(Grossen. 3. Auflage. Leipzig, EA, Seemann, 1404 
IK wa Sn NM 





Man muss der Verlagshandlung zu Danke verpflichtet 
sein, dass sie für eine neue preiswerthe Auflske des 
Burckhardischen Constantin Sorge getragen hat. Den 
Text der 2. Auflage hat sie unverändert gelassen, 








Jacob Burckhardt, Die Kultur der Renaissance 





In Italien. Ein Versuch. 7, durchearbeisie Aut- 
Yoge von Ludwig Geiger. „2 Bde, Lepzig, 1A 
Seemann, 1899. XII u. 384, VL u 8015. M 





MOM. 


Die neue Auflage ist im Gegensatze zu Ihren beiden 
Vorgängerinnen dem heutigen Stande wissenschaflicher 
Forschung angepasst. Indees hat sich der IHeb. dabei 
Reserven auferiegt, wie er im Vorwort erklärt: „Wahl 
hegte ich {rüber den Gedanken, nach dem Tode des 
Autors das Buch umzugesualten. Doch gab ich schliese- 
lich diese Idee auf. Ich weis gerade so gut wie andere, 
dass manche Theorien des Verfassers viefich Bedenken 
regen, 2. D. die von Jem heidnischen Charakter, von 
dem Individueliamus der Renaissance, von der Stellung 
(der neuen Zeit zum Mittelalter, seme Heurtheilung der 
Medici, besondere 1.0 X. im Gegensatz zu Julus 1 
amd manches Andere". Durch solche Umarbeitung wände 
‚as Buch zwar „eine Kulturgeschichte der Renaissance 
werden, aber aufhören, Burckhandis Werk zu sein 

















Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Walther Gensel, Paris 
Mit fünfzehn. Voller 
10x. 


Studien und Eindrücke 
und zahlreichen Skizzen 
Alfred Sohn-Kethel. Leipzig, Dich Nacht 
US Ma 
ine ansprechende feuilletonistische Arbeit, 
gefällig geschriehen, in angeregt leichtem Plauder, 
von, der ganz zu dem Thema und zu den Ab- 























sichten des Verf.s stimmt. Was Gensel uns 
larbietet, „ist kein Reiseführer; cs will weniger 
und doch mehr sein“; es it eine Reihe von 
Impressionen und Schilderungen, «lie aus dem 





Paris des Vergnügens und des Luxus uns in 
die. Künstlerquartiere dies Montmartre, aus dem 
Quartier kat 
hallen und weiter durch dn 


in das Viertel der grossen Markt- 
Armurh 
riedhöfe 


Paris. ler 
uns zuletzt in die Kirchen ud auf die 








der Riesenstadt führen. Das alles mit suller, 
verständiger Sympathie behandelt: nicht öhne 
Wärme, nicht oline Kritik. —- Den Bildern 
wenigstens den Figuren, fehlt zum heil das 
Note Pariser Hiwas 

Berlin. G. Ransohoft, 
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Sven Hedin, Dur. 
"auf neuen Wogen in Pam. 
Bde. Lepug, Brockhaus, 100% 

In Abbild. 3 Chromotafein und 


Asiens Wüsten. Drei Jahre 
'ognor, Tibet und China 
1130 S. 8° mit 

Karten. M. 20. 





Das von dem Verf. seinem Lehrer, Herrn Freiherr 
von Rıchthofen. gewwiimeie Werk hehandelt die tausend 
nd einen Tag lange mühe- und gefahrvolle Reise. die 
der Junge schwedische Gelehrte Jurch das von Europäern 
bisher wenig uder gar nicht betretene Hochland Zentral 
asiens und die westlichen Theile Chinas unternomenen hat 
Die wissenschafllchen Enzehnisne der Expedition werden, 

inem besonderen Werke zur Darslelung kommen. 
Dash sind einige Nesultale hereits hier in Kürze ange 
deutet, x0 u.a. die Thatsache, dass sich inmitten der 
bisher für reines Wüstengebiet_ gehaltenen Räume ein 
Gürtel von Bodenkultur beindel -— Die Austattung 
verdient im Verein mit dem überaus Diligen Preise die 
hichste Anerkennung 


























Staats- und Sozialwissenschaften. 


Frank G. Ward, Darstellung 
der Ansichten Luthers vom Staat und seinen 
wirthschaftlichen Aufgaben. [Sammlong national 
Ökonom. u. statist. Abhandlgn des staalswissenschafl. 
Seminars zu Hallea.S.hgb.von Joh. Conrad. 21... 
Jena, Gustav Fischer, 180%. 101 S. Rt. M. 2.10, 





.d Würdigung 












Dass der ausländische Verf. sich mit Freude 
ktüre der lutherischen Schriften ge- 
‚it hat, verdient gewiss Anerkennung. Doch 
muss auch betont werden, dass das Thema für 
eine Erstlingsarbeit doch wahl zu hoch gegriffen 
war und in Ward keinen seiner Schwierigkeit voll 
entsprechenden Bearbeiter gefunden hat. Am 
















besten, wenngleich auch hier nicht erschöpfend, 
sind. die Kapitel ausgefallen, in denen Luthers 
Ansichten von den hauptsächlichsten Erscheinungen 





des Wirchschaftslebens und insbesondere dem 
Armenwesen dargelegt werden. Der Verf. konnte 
sich hier an die grundlegenden älteren Arbeiten 
Schmollers und Wiskemanns halten, über di 
aus er zu wesentlich neuer Auffassung nicht 
gekingt. Sein Ergebniss ist richtig aber nicht 
neu, dass Luther in wirthschaftlichen Fragen 
weıer ein originaler noch systematischer Denker 
war, dass er aber eine fundamentale Bedeutung 
für die Volkswirthschatt besitzt, indem er der 
Arbeit wieder zur Ehre und dogmatischen Recht- 
Fertigung verhalf 

Am wenigsten hat den Referenten das | 

















itel über Luthers Lehre vom State befriedigt. 
dass der Verf. die wichtige 





s rächt sich hier, 







wissenschaftlich 
stand, 2... die Auf 
und Riekers. Werk über di Stellung 
der evangelischen Kirche Deutschlands in ihrer 
geschichtlichen Emwicklung nicht kennt. 

Kommt bei dem Verf, nicht zur Klarheit, dass 
Lashers Ausgangspunkt der schroffe Gegensatz 
zum hierarchischen Kirchenbegriff war, und er 
erst von hier aus zu der Frage nach Aufgab 
und Grenze der staatlichen Macht geführt wurde 
Und die Fülle der feineren, schwierigeren, aber 
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auch ungemein lockenden Probleme, ob Lutl 
wirklich einen „Staatsbegriff“ aufgestellt und 
nicht vielmehr nur den persönlicher gefärbten 
Begriff der „wellichen Obrigkeit“ im Auge ge- 
habt habe, ob Luther in seinen Ansichten über 

















die Obrigkeit sich selbst bis zum Lebensenile 
wreu geblieben ist, die Frage, welche Grenzen 
‚der Reformator dem Arme der wehlichen Macht 





gesteckt wissen, in wieweit er ihr Einfluss auch 
auf kirchliche Dinge gewähren wullte. wie ins 
besondere der Fürst sich der Keizerei gegenüber 
verhalten solle, die Bedeutung, welche Luthers 
Unterscheidung zwischen den Aufgaben der welt- 
lichen Obrigkeit schlechthin und der spezifisch 
Christlichen“ gehabt hat, ist von dem Verl. 
Micht oder nicht genügend erkannt und ge- 
würdigt worden 
Bonn. 








G. Küntzel. 


‚The International Council of Women of 
1899. Edited by Ihe Countess of Aberdeen, 
International Council of Women. Report of 
Transsetions of Ihe Second Quinquennial Meeting, 
held in London, July 1899. — Women in Edu 
cation, being Lie Transaelions of ihe Educational 
Section.” With an Introduction by C. L. Maynard, 
— Women in Professions being Ihe Professional 














Section. With an Introduction by Mrs. Bed- 
ford Fenwick. — Women in Soc: 

The Transactions of the Social Section. With a 
wrodustion by Mrs. Benson. London, T. Fisher 


1900. XV u. 200; N u 
HES.K". Geh. Je Sh. 
ın ersten Male hat sich gelegentlich der 
Weltausstellung von Chi 
internationale Vereinigung der Frauen zu 
Konferenz versammelt, Zum zweiten Male 
Jeli 1809 zu London; hier unter dem Vorsitz der 
Gräfin von Aberdeen. Von den vorliegenden v 
Bänden enthält der erste und umfangreichste die 
Verhandlungen des „International Council“, an 
welchem die Delegirten der Frauenvereine aus 
den verschiedensten Ländern der Erde (selbst 
aus China und Indien eingeborene Vertreterinnen) 
theilgenommen haben. Hier ist über die Organi- 
saion und über den Gang der Bewegung im 
Allgemeinen berichtet, Die drei andren Bände 
(weiche nach einer Vorbemerkung der Heraus- 
geberin noch nicht das Ganze bilden, das vielmehr 
7 Bänden vollständig ol) enthalten 
ichte über den gleichzeitig" gehaltenen 


BERNER 


oa. 




































ıgo im Jahre 1893 die | 





| und Uebergeifte des bı 


| zusammengefasst 


schau über lie Entwicklung dieser Reform- 
bewegung in der ziviliirten und halbzivilisirten 
Welt. —— Die Vertreterin von Deutschland rühmt 
den Fortschritt, den die Sache in den letzten 
5 Jahren weit über alles Erwarten hinaus hier 
gemacht hat. Schon durch die Präsidentin der 
Kondoner Versammlung zeigte diese ihren 
sammenhang mit den herrschenden Klassen der, 
inglischen Gesellschaft. Der Empfang bei der 
Königin bestätigte diesen Eindruck. — 

(u loben ist die Ausstattung der vorliegen- 
den Bände, deren erster durch zahlreiche gute 
Bildnisse geschmückt ist. Zu tadeln ist die 

jangelhafte Korrektur, die sich (wie so oft in 
englischen Druckwerken) an ausländischen Worten 
und Namen zeigt, 

Göttingen. 


























Gust. Cohn. 


G. von der Ropp, Sozialpolitische Bewegungen 
Bauernstande vor dem Bauernkriege. Re 
Teralarede. Marburg, N. G. Einer, 1870. 16 


Der Verf, kommt zu dem Ergebniss, dass die sozll. 
politischen Wurzei des Bauernkrieges weniger auf eine 
natereie bedrückte Lüge des Bauernstandes als auf die 
durch die Lehren von Wiclef und Huss geförderten 
sommunlstischen Bestrebungen, die im Laufe des 19. 
Jahrhunderts über ganz Deutschland Boden gewinnen, 
zurückzuführen seien. Diese sozinlisischen Ideen im 
Bunde mit Forderungen einer Reiormation der Kirch. 
Jichen und sistlichen Verhältnisse hahen den Ausbruch 
‚des Bauernkrieges in viel höherem Maasse verursacht, 
als die zu jener Zeit sich noch viel zu eng im rein 
Sopmatischen Rahmen haftende Lehre Martin Luthers, 
Alfred Hermann Fried, Die Haager Konferenz, 
ihre Bedeutung und ihre Ergebnisse. Auf Veranlassung 
(des Berliner Komltis für Kundgebungen zur Friedens 
konferenz. Ni &inem Vorwort van Haran d’isteur 
melles de Constant. 1. Tausend. Berlin, Hugo Her 
mühler. 100. VII u. 08. 8%. M, Ih 


Das Vorwort aus der Feder des französischen Deie 
jirten zur Friedenskonferenz redet einer Union der 
Furopäischen Kontientalstaaten gegen Jie Uebermacht 
schen Welreichs das Wort 

Namentlich sei ein Ründniss zwischen Frankreich und 
Deutschland für die dauernde Erhaltung des Weltriedens 
zu wünschen, „Trotz soviel vergossenen Blats, soviel 
vergossener Thfänen, soviel unvergeslicher Trauer 
hassen die Franzosen die Deutschen nicht. Wenn sich 
(ie beiden Regierungen ins Einvernehmen setzen würden. 
würden sich lie beiden Völker versöhnen und das 
Heil Europas und der Ende — der Weit wäre ge 
sicher. >- Die Schrift melbst beabsichüigt eine Zu 
Bummenstellung der aus den Haager Beralhungen her 
Vorgegangenen Ergebnisse nebst einer Erläuterung dieser 
Ergebnisse zu bieten. Sie werden auf S, 74 vom Verl 
„in den Fröhlimgstagen des Jahres 

1899. im itzien Jähre des scheilenden Jahrhunderis, 
das Napoleon geschen und Bismarck, wurde der Grund: 


























International Congress of Women“. Hier it 
: | San ak zu einer gevaflosen. durch Rech verdun. 
je ein Band einer besonderen Materie der Frauen- | Zonen Vülkersemeinschat, bei der sich die scheinbaren 
bewegung gewidmet, — Unterrichtswesen, ale | Treinungunenene cn ee Bande umgenandet hakın 
Reform, erweiterte Berufen „> derart, das | yrdımı Ir denen Figunannn arten de aan 
Aus den verschiedenen Staaten einzelne He. | Schie zu der sussen Vernsung de Kuturmenschhe 
arbeiterinnen über die vorhandenen Zustände, | Kst der Mensch der Oinkahn Kusgeisen. Die 
Fortschrite, Anregungen in angemessener Kürze | Weleschche ht eifen seien Zeahechit ronnen, 
berichten. Yon der Toren Im Hase win one nice Au goecten. 
Das Ganze dient, wenn auch wohl in eiwas 


werden, die Aera von der Hedschra des Kriegen.“ 
ungleichartiger Weise, zum Zwecke einer Ueber- 
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Rechtswissenschaft, 

Ludwig Lass, Das Prozessrecht in Unfallver- 
sicherungssachen. Unter Benutzung amtlicher Que 
ten. Berlin, Carl Heymann, 1899. (iR u. NIS. $ 
win 








An grösseren Werken 
Arbeiterversicherungsrechts ist in 
Auffallend wenig erschienen; vielle 
hier das Bürgerliche Gesetzbuch 
‚ter Entwurf eines Gesetzes über die private 
Versicherungsunternehmungen) die literarischen 
Kräfte absorbirt. Schon darum ist das I.asssche 
Werk wilkommen zu heissen. Der Verf, der 
als Privatdozent mit theoretischen Studien und 
Is Kaiserlicher Regierungsrach im Reichs-Vi 
icherungsamt mit der Praxis. lieser Behörde 
wohl vertraut ist, hat reits durch seine 
Abhandlungen „Laftpflicht und Reichsversiche 
ungsrecht" (Marburg 1890) und „Versicherungs- 
marke und Quittungskarte* (Narburg 1891) 
bestens eingeführt, gehört aber auch zu den 
anonymen Mitarbeitern an dem vortrefflichen 
„Handbuch der Unfallversicherung“ (2. Aufl, 
Leipzig 1897) und hat soeben zusammen mit 
Dr. Friedrich Zahn, Kaiserlichen Regierungsrat 
im Statistischen Amt, eine im Auftrage des Reichs“ 
Versicherungsamtes verfasste Denkschrift für die 
Pariser Weltausstellung über „Einrichtung und 
Wirkung der deutschen. Arbeiterversicherung“ 
(Berlin, Asher & Co., 1900) veröffentlicht, 

Im oben angezeigten Werke unternimmt er 
es mit grosser Gründlichkeit um bestem Gelin- 
gen, eine Systematik des Prozessrechts in Un- 

iversicherungssachen zu bieten. Er berück- 
sichtigt dabei ausser den maassgebenden Narmen 
(Gesetze und Verordnungen; die wichtigsten Be 
Stimmungen werden mit kurzen Erläuterungen 
im Anhang $. 579-634 zum Abdruck gebracht) 
insbesondere die Judikatur nicht bloss des Reichs 
Versicherungsamtes („Amtliche Nachrichten*), 
sondern z.R. auch des Reichsgerichts, des Prı 
schen Oberrerwaltungsgerichts, des Bundesamtes 
für das Heimathwesen; ferner die Literatur sowohl 
Arbeiterversicherungsrechts wie des Zivil- 
prozess- und Strafprozess- und Verwahungsrechts 
detzterem ordnetder Verf. die Arbeiterversicherung 
zutreffend ein) und auch die für manche Fragen 
(2. B. Geschäfs- und Prozessfähigkeit, Vollmacht) 
einschlägigen Bestimmungen des BGB. 

Das Werk, dessen Resultaten man in der 
Hauptsache zustimmen wird, ist sche. Miessend 
und übersichtlich geschrieben und bietet eine 
werthvölle Bereicherung der Literatur über Un- 
fallversicherung; wegen der Analogie des Stoffes 
ist es aber auch für die Invalid ul Alters- 
versicherung von Interesse un desgleichen für 
das Zivil: und Strafprozessrecht, mit dem der 
Prozess in Unfallversicherungssachen viele Be- 
ziehungen (2. Th. Achnlichkeiten, z. Th. Unter- 


gen 
letzter Zeit 




































































des 


























schiede) zeigt, deren Aufdeckung zu den be- 








sonderen Verdiensten des Lassschen Werkes 
gehört, 
Kiel, K. Weyl 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


W. Dudensing, Ueber die durch eine allge- 
meine dreigliedrige algebraische Gleichung de- 
Anirte heipzig, 1. 6. Teubner. 1000. 
Ki 
Die Frage nach der sogenannten Auflösung 

algebraischer Gleichungen ist in Wahrheit die, 

ob die Wurzeln solcher Gleichungen unter Re- 
nutzung einer endlichen Anzahl von Wurzel 
zeichen dargestellt werden können, oder anders 
ausgedrückt: ob die Reduktion der vorgelegten 

Gleichung auf eine Reihe binomischer Gleichun 

gen mögl Da die Frage verneint wer- 

‚len muss, so entsteht das Problem, festzustellen, 

durch welche Hilfsmittel die Auflösbarkeit. alge- 

braischer Gleichungen erledigt oder doch wenig- 
stens erweitert werden kann. Herr Duden- 
sing hält die Benutzung von trinomischen Gilei 
chungen für das Gegebene und will die Wurzeln 
von solchen, auf eine einfache Normalform ge- 
brachten als neue Elemente in die Mathematik 
einführen. Er stützt sich dabei auf die An- 
schauung, dass die Komplizirtheit einer Gleichung 
nicht vom Grade, sondern von der Anzahl ihrer 

'erme abhänge. Dieser Ansicht muss ich ent- 
gegenstellen, dass weder das Eine noch das 

Andere entscheidend ist, wie die Theorie der 

Transformation der Gleichungen hinlänglich zeigt, 

sondern tiefer Hiegende durch die Galoissche 

Gruppe charakteritirte Rigenschaften. So liegt 

für die Benutzung binomischer Gleichungen die 

Berechtigung in ihrer Gruppe, nicht in ihrer zu- 

fälligen Form von zwei Termen. Es ist daher 

nicht anzunchmen, die vorgeschlagenen 

unktionen sich in der Analysis das Bürgerrecht 
‚den. erwerhen können. 

Giessen. 





















































dass 








. Netto, 


Ernst Schindler, Das natürliche System der Eic- 
mente der Geometrie, der normale Unterrichts 











gepenstand für unsere höheren Schulen. Leipzig 

Diem. ISoß, 27 8.8% M. 0M0, 

Der Verf. führt aus, dass die Geomelrie von \er 
plolemäischen Weltanschauung aus beeinfusst sich. zu 
Ihrem Schaden als eine rein formale Wissensch 
wickelt habe. Ein der modernen, kopernikani 





unschauung angepasstes geometrisches System muss den 
empirisch physiologisch. psychologisch induktiven Wog 
Sinschlagen, den das Kind bei Gewinnung seiner Raum 
vorsteling in Wirklichkeit geht. Kin solches auf natür 
licher Grundlage basirendes Sysiem wird dann des Nahe 
ren dargestellt, mit dem Ergebniss, dass die Geometrie 
ine Art NormalUnterrichtsgegenstand Dilde, dessen Mc 
nie uch Tür andere Wisenschasaweige vor 
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Foyenu de Courmelles, L’Electricitd et ses Appli 






Sations. es Livres dor de In science. Pebte 
Eneyelop£äie populnire. No. 19.] Paris, Schleicher 
Fröres, 1000. 185.8. kl. 4° mit 42 Fir. im Test 
Fe 
Das Biel 

pen über Y 


und Mitelslter und die in der Neuzeit. 
Kapitel mollen in die Theorie der Elektrizität einführen, 
ie Kenntniss der Apparate vermileln und ein Did von 
er mannigfachen Verwendung dieser Krafl geben. Wir 
erwähnen u. A, die Ausführungen über die Messungen 
er elektrischen Sırome, die Kapitel über die Telepraphen, 
das Telephon, das elektrische Licht, über Königen. 
Strahlen. über die Anwendung der Elekirizitt im Hause, 
in der Industrie, in der Heilkunde. 


Prantis Lehrbuch der Botanik. Herausgegeben und 
Incu beiebeitel von Ferdinand Pax, 11: verbest, u 














verm. Auf). Leipzig, W. Engelmann. 1. VI u 
5 S. 8° mit 414 Figuren in Holaschnit, N. di 
Die neue Auflage zeigt sich gleich Ausserlich als er 





heblich erweitert: sie ist um 49 Seiten und 27 Abbil 
‚Jungen vermehrt worden, ebenso we eine Anzahl Bil 
der durch mstruktivere erselzt worden ist. Die inhalt 
lich wesenlichste Veränderung hat wohl die Gewebe 
lehre erfahren, bei deren Darstellung sich der Verf, wie 
&r im Vorwort besonders betont (8, U), „nunmehr eng 
an die Schwendener. Haberlundtsche Aulfassung an 
schliessen zu müssen glaubte” 


‚Aug. Foppl, Vorlesungen über technische Me 





<hanik: dd: Pesgketslhre. 2. Auf, Leipzig. 
1. 6. Teubner, 190. KV u. 513 $. A" mit Do 
Figuren im Text. Geb. M. 12. 

‚er technische Mechnnik er 








dr 
Is zwei Jahren eine 
& geworden it. Diese hat, wenn 
Auch die Nummerirung der Paragraphen, Gleichungen und 
Abbildungen dieselhe geblieben it, in vielicher Hin 
Sicht Verbesserungen und Zusätze erfahren, 








Kunstwissenschaften. 

Emil Schaeffer, Die 
Malerei. Ein Versuch 
Bruckmann A-C., 10. 
ternden Abbild. Ücb. M 





wu in der venezianischen 
München, Yerlagsanstat F 
1B6S.8° mit 100 erläu 


Die Frage, die sich der Verf. gestellt hat, 
ist neu, und das Buch verspricht daher thema- 
tisch von vornherein einen originalen Werth. 
Die Kunstforschung zicht neue Wege durch ihr 
weites Gebiet. Ueber biographische Einzeldar- 
stellung und ikonugraphische Allgemeinbetrach- 
tungen hinaus werden Entwicklungen verfolgt. 
‚lie nicht bloss auf miteriell-technischen Dingen 
beruhen oder es bloss auf Stilkritik und histo- 
Fische: Klassifzirung Die Aufmerksam- 
keit ist jetzt auf die Schwingungen der psycho- 
Togischen Stimmung einer Zeit gerichtet. Das 
Kunstwerk wird betrachtet als ein Produkt der 
ästhetischen Haltung einer Epoche, und Form 
und Wesen eines Stiles aus ihr erklärt. Man 
erinnert sich wieder, dass ein Bild mehr ist als 
lediglich ein Zeugniss der Fingerfertigkeit und 
janveller Gewohnheiten. Man nimmt es wieder 
I die Urkunde einer Ueberzeugung, eines W 












































eines persönlichen Empfindens, man sucht wieder 
seine Seele. Und mit der Seele des Meisters 
ergreift man auch die Seele seiner Zeit. Man 
fragt nicht bloss, wie ist das Bild gemalt, man 
fragt auch, was ist gemalt 

:s war gewiss ein glücklicher Gedanke, zu 
untersuchen, wie sich eine Zeit oder eine Nation, 
vielleicht auch nur eine besondere Mlerschule 
zum Weibe, zur Brau gestellt haben. Denn ihr 
Verhalten ist ohne Zweifel einer der feinsten 
Gradmesser für die soziale, sitliche und künst- 
lerische Bildung einer Kultur. Wie anders sicht 
die deutsche Frau in der Gesellschaft der Re- 
naissance verglichen mit der glänzenden Rolle, 
die die forentinischen Damen oder gar eine 
ittorin Colonnain Rom spielen. 

Wenn der Verf. sich bloss auf die veneı 
nische Malerei beschränkt, so war das klug ge 
handelt. Gerade die Venetinner haben dies The 
mit. besonderer Leidenschaft behandelt und 
unendlich günstigen Voraussetzungen eine Lösung 
gegeben, die, wenn auch einseitig, doch. immer 
mustergiltig und ideal bleiben wird. Diese 1 
sung ist für alle Welt bekannt durch die Namen 
Bellini, Giorgione, Tizian 

Die Aufgabe, kunsıhistorisch genommen, ver- 
Yangte besondere Gaben. Es galt nicht nur die 
Auffassung und Stellung der einzelnen Meister 
zu charakterisiren, es musste auch das Milieu 
geschildert werden, in dem die venetianische Frau 
Iebte, und die Künstler, die sie malten. Die 
Schwierigkeiten lagen auf dem Gebiete der psy- 
chologischen Beobachtung, des historischen Taktes 

nd schrifitellerischer Gewandtbeit. Gerade als 
Schrifsteller ist B. Schacfler am 

Die schillernden Farben und glitzernden 
seiner Darstellung kämen einem modernen Ru: 
mancier zu Gute. Freilich müssten wohl di 
buntesten Blüthen und wildesten 

dieses üppigen Stiles unter «ler kritischen Scheere 
fallen. Aber der lebendige Vortrag. der schnelle 
Wechsel der likder, die hingebende Bewunderung, 
der grossen Meister und der heissbläuige Aus- 
druck, all das sind Vorzüge, die dem Buche 
persönliche Farbe geben. Auch der objektive 
Werth ist bedeutend. Di Entwick“ 
ing und der geistig-kulturelle Inhalt der venetia- 
nischen Welt, der west-östliche Charakter dieser 
Kunstempore wird vortreftlich geschildert. Gerade 
‚der halborientalische Ursprung ihrer Bildung und 
1% ja die eigenthümliche Stellung der 
‚chen Wrau belingt. Auch die Dana& 
Tizians Yisst nicht vergessen, dass nirgends so 
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Schösslinge 








historische 











Kunst 








wie in Venedig die Courtisane die Männer be 
Familie niemals aus den 
austrat. Die 

sinnliche 


herrschte, während di 
Schranken des G} 
leidenschaftlich $ 
Bewer der Frauen Giorgiones und Tizians ist 
as Produkt der venetianischen Kultur. Und. ge- 
ade dieses Charakteristikum ist in dem Schaefler- 





Waeccums be 
önheit und 
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schen Buch am wir 





Freilich mit den allzu starken Accenten jugend- 
licher Anschauung. Ob wohl er Verf, nach so 
oft und mit solcher Wonne vor dem venetia- 
wischen Weibe ‚in die Kniec sinken“ würde 

er das Buch zwanzig, 
Jahre später au schreiben hätte 





um „anzubeten®, wenn 








vor Allem auf die Venus Veneidigs gerichtet 
Die Madonna Venerligs kommt dabei fast 
kurz. Sch. sagt selbst einmal: „Das Verhältniss 








Tizians zum Weibe 
der. christlichen Mytholog) 
Reder die Assunta und ihr Gefolge 

ug? Vergessen ist diese hehre 
Seite der venetianischen Frau ni 
genügend hervorgehoben. Eine fast instinktive 
Sicherheit der Empfindung für das geistige und 
sinnliche I.chen der Frau hält den Verl. auch 
kunstbistorisch fast auf dem richtigen 
Wege. 

Krfreulicher Weise ist das Thema gleich im 
Grossen genu Die ganze Entwicklung von 
den Primitiven dies 14. Jahrh.s bis zu den af 

irten Meistern. dies Rocuco geht an uns vorüber. 
Glanzpunkte des Buches sind jene Partien, die 





schwer erkennen.“ 


























Sein Blick ist | 


| Wiener Kunst 


isst sich aus den Gemälden | 


den Uebergung aus der Befangenheit der mittel- | 


kerlichen T'ypik zu dem hohen Schwung der 


Hauptmeister geben, 





den gehobenen Ton cines 







an den engen Kr innischer Leser. Es 
ist geschrieben für welche zur Kunst 
in dem glücklichen Ver des Freundes und 
Verehrers stehen auf der Grundlage einer all- 
gemeinen weltmännischen T.aienbildung. 


E 








nedig (München). Artur Weese. 





Max Bach, Stuttgarter Kunst 1794-18. Nach 

'hzeiigen Berichten, Briefen und Erinnerungen 
Stuttgart, Adotf bon & Comp, lu. VII u 388 
Dorn 











Die zwanzig in diesem Buche vereinigten Aufsätze, 
von denen einige schon in Zeitungen veröffentlicht 
Waren, sollen die Erinnerung an die Klassische Zeit der 
Stuttgarter Kunst na Ösdächtnins zuräckrufen. Der Verl 
it as gleichzeitigen Herichten, Briefen und Erinnerungen 
neschipft, um „dem Leser ein unmittelbaren Did von. 
Sen Empfindungen und Jen Kunstanschauungen der be. 
Wreffenden Zeit zu geben“. Beyunnen hat cr seine Dar 
stellung mil dem Jahre 1794, weil mit der Aufhebung. 
er Karlschule in diesem Jahre ein neuer Ahschnitt im 
Stuttgarter Kunstieben beginnt, aufgehört mit 1860, weil 
mach dieser Zeit die Kunst Stuttgart Ihren bevonderen 
Württembergischen Charakter verliert. Von den Auf 
Sitzen wollen wir nennen: Die Ausklänge der Akademie 

der Besuch Goethes ın Stuart, Dannecker 





























und seine Kreise, die Kunstbetrebungen König Friedrichs 
una König Wilhelms I. die Iioisserdesche Gemälde 
Sammlung, Neuerrichlung einer Kunstschule, die ersten 


Kunsiawsstelunz 
ungen, 3. C. Cotta und 
Sammler und Kunsthündier 





Staatskunstsamen 






und ganz vun selbst ver- | 


Ingsvollsten hervorgehoben. | A. Weber, ZurStreitfrage überDürers religiöses 


Hekenntniss 
Mainz, Er. Kirchheim, 189%. 
Der Verf, verteidigt her seine 1694 in einer Schi 

Über Dürer ausgesprochene Behauptung, dass dieser im 

Frieden mit der katholischen Kirche und ihrer Lehre ge 

Biieben aej, sogen Angrif 

beruft 

Thau 


5-4. aus dem Katholik, 1890. Da 1] 
ns.“ 

















(8, der erst auch von der Hinneigung des 
olestanismus überzeugt gew 

fe 
Jen Worten zurücknehme: „Ei 
Dürer zu einem Protestanteh Stempeln zu wollen“ 


Moderne Dichtung. 


Jacinto Verdaguers „Atlantis“. Deutschvon Clara 
Freiburg, Herder, 1897 SM 











Commer. 
man 
Hin Dichter. der in einer nur von wenigen 

Milionen verständenen Sprache schreibt, ırägt 

stets den Fluch in sich, nicht zur. gesammten 





Kulturwelt reden zu dürfen; um so mehr, wenn 
auch der Inhalt dessen, was er zu sagen hat, 
nicht den breiten Massen gilt, sondern nur einer 
kleinen von Auserlesenen. In dieser 
Lage ist der catalanische Sänger Jacinto Verda- 
guer, jener süuspanische Priester, den heute die 

aualonier als ihren Meisterdichter preisen. Diese 
Stellung verdankt er vor Allem seinem grossen 
Kipos „Arlintida®, das jetzt unter dem Titel 
„Atlantis“ in einer Uebersetzung von Clara 


Schaar 














| Commer auch dem deutschen Lesepublikum zur 





gänglich gemacht ward, 
Das Gedicht setzt sich aus einem Eingang, 
chn Gesängen und einem Schlussgesange zu. 
und hat nichts Geringeres zum Inhalt. 

als den Untergang des sagenhaften Weltheils 
Aulantis, von dem schon Platon erzählt, und der 
in neuester Zeit durch den Engländer Donnells 
(Aulantis, the antediluvian world, London 1883) 
in eigenthümlicher phantasischer Weise behan- 
delt ward. V. führt den Leser im Eingang 
seines Gedichts mitten in ein Seegefecht, das im 
mittelländischen Meere von einem genuesischen 
und einen venctianischen Schiffe gekämpft wird. 
Beide Schiffe sinken; nur ein junger Seemann 


























reitet sich schwimmend von dem einen auf ein 


einsamen Felseneiland. Dieser Jüngling 

Christoph Columbus; ihm erzählt cin alter Ein“ 
te von Arlantis. 

den eigentlichen Inhalt der 

Dean 

das 











siedter die Gesc 
ist schwer, 
Aulantis in kurzen Zügen wiederzugeben. 
des Dichters Ziel war das Ungeheure; 








Spiel jener gewaltigen Naturmichte wollte er 
Gebirge 


in der Vorzeit. die 





Idern, welch 
stehen, aus den Meer 
Länder versinken liessen. Und dieses $ 
sturmächte ist durchflochten mit den 
Uhaten mythischer Personen, w 
Analogien, mit. biblischen. F 
(0 Verdaguer sind R: 






Inseln 





geschicht- 
nerungen, 
ul Zeit Ber 





Nichen 
Für Ja 
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griffe, die er nach Belieben ausdehnt oder zu- 
Sammendrückt; geographische und. geologische 
Tatsachen werden zu höchst elastischem Stoffe 
unter seinen Händen; die verwegensten Anachrı 
nismen machen seinem naiven Genius nicht d 
geringste Sorge, 
Wo heute der al erbraust, | 
liegt in unvordenklicher Zeit der Weltheil Ar | 
| 
| 




















hangend, .d voll von Wundern und Schön- 
heit, Er selber und die ihn umgebenden Länder 
sind belebt von Titanen, Giganten und Halb- 
göttern, von Nymphen und Drachen und dem 
ganzen Zaubervolk. ovidischer Märchenwelt, zu- 
gleich aber auch von jenen Gebilden der Thier- 
welt, die uns heute die Palfontologie vorführt 
-— und van Menschen. Kein Geringerer ist der 
Held in dieser Dichtung, als der götliche Hc- | 
rakles; und seine Götterthaten mengen sich 

den Revolutionen der steinernen Rrdrinde 
Osten her aus seiner hellenischen Heimath kor 





























mend überwandert er mit Siegerschritten die 
brennenden Pyrenäen und gelangt in lie Zauber- 
‚gärten der Hesperiden, die auf dem glückselige 


Boden von Aulanis erblähen. Hier“ pilch 
die goldenen Acpfel und pflanzt auch einen 
Orangenzweig in Spanien ein, nachdem er die 
titanischen Bewohner von Atlantis niedergekämpft 
hat. Dann öffnet er mit den Riesenschlägen 
seiner Keule die Strasse von Gibrakar. Und 
nun strömen die Wasser endlos durch die Strasse; 
in ungeheuren Meereswirbeln wird Atl 
schwemmt. ersäuft, begraben. Schauerlich schön 
schildert der Dichter den Untergang des 
geweihten Landes, die grussartigen Kämpfe der 
berstenden Erdrinde, der berghohen Mcereswogen, 











od 











der zerkrachenien Gebirge, der durch die Bran 
dung zweier Meere geschleuderten Inseln; er | 
schildert den Thurm, den sich die Titanen 


erbauen, um dem Untergange zu trotzen. sein 
grausigen Zusammensturz, und «lie Zuckungen 
der vulkanischen Eilande, die, als letzte Reste 
der versunkenen Atlantis, dem Ocean noch ent- 
ragen. Herakles aber rettet sich aus den 
Trümmern der untergegangenen Welt nach 

anien, das als blühender Rest dieser Welt 
ibrig geblieben ist, und wird daselbst mit seinen 
Söhnen und Tüchtern Ahaherr eines ellen und 
grossen Kulturvolkes. 











Dieser Herakles, wie ihn V.s Dichtung schuf, 
heldenhafte Personifikation jenes 
wickelungsgesetzes der Natur und der Menscheit, 
welches durch Revolutionen und Weltuntergänge 
den Boden für neues eilleres Leben bereitet 
Und, der letzte Gesang der Dichtung klingt au 
indem er an die ältesten Sagen von der En 
stehung des spanischen Volksthumes sich Ichnt; 
ist durchwebt von den vorgeschichtlichen 
nerungen an die früheste Berührung der 
Völker, die im fernen Osten und im entlegenen 
Westen der Mittelmeerküsten lebten. In seinem 
Schlusswort aber bringt uns der Dichter wieder 
in Erinnerung, dass diese ganze Sage von der 
untergegangenen Atlantis dem Entdecker Amerikas 
ins Ohr klingt und den ersten leisen Anstoss 
giebt zur geschichtlichen Entdeckung der neuen 
Welt. x. Tessen-Wesierski zitirt in seiner Vor- 
rede zu Clra Commers Uebersetzung. di 
merkwürdigen B 
V.s Dichtung, zu der Hoffnung. ver 
steigt, es werde eine Zeit geben, wo ma 
fangen werde, catalanisch zu lernen, um V. zu 
lesen, so wie man jetzt griechisch lernt, um 
Homer zu lesen. Diese Hoffnung ist eine patri- 
otische Uebertreibung. Es wird auch immer 
nur ein kleiner Kreis nichtspanischer Leser sei 
der V.s Buch in der Uebersetzung liest. Der 
Stoff des Epos ist für unsre Weltanschauung 
zu entlegen; wir verlangen selbst bei 
durchaus phantastischen Dichtung doch Anklänge 
an modernes Empfinden, die wir hier völlig ver- 
Aber es ist ein glühender Zauber des 
ischen Gedankens und ein hoher Adel 
in dieser Diehtung — darum ver 
diente sie g werden, 
edelsten Leistungen. zeitgenössischer 
wähnt, 

Der Uebersetzerin gebührt — abgeschen von 
ihrer lehligen Gewohnheit Verbum sehr 
häufig an den Schluss des Satzes zu stellen — 
alles Lob. Jene Gewohnheit ist eine Erleichte 
Fung bei der Versbildung, aber unserem Sprach- 
empfinden, widerwärtig. Und die Ucbersetzerin 
beberrscht doch sonst die Sprache, wie na 






































das si 














dichte 
der S 








Poesie er- 











lich einzelnes aus dem „Chorgesang der gı 
schen Inseln“ beweist 


München. Max Haushofer. 





2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Jahresbericht über die Herausgabe der Monumenta 
Germanlae hlstorlea, 
erstattet vom Voreitzenden der Centraldiretion Hm 
E. Dümnier, 

An der am 19.-:21. April in Berlin abgehaltenen 
2%. Vienarversammlung der Zentraldrektion Beihiligten 
Sich die Herren Iresslau aus Straschurg. Dümmier 
Als Vorsitzender, Holder-Egger als Schriflührer, 














Luschin von Ehengreuth aus Graz, Mo: 
Nühibacher aus Wien, Riezler Aus 
Scheffer-Doichorst, Traube aus München, 
Tim Laufe des Jahres 18 1A4) erschienen in der 
Abtheilung Epıstolac: Epiet, 1 II (iogistrum Gregor 
0) p. I Schl); Epist. 1. (Karolın acc I) p. poste. 
or! — In den Seriplores rer. Germanic, in usum scho. 
larum ex Man. Germ. separatim «tl: Vita Meinrci IV 
imperatoris ed. tert rewogn. W. Eberhard; Mont 


inchen, 
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ment Erphesfutensia sacc, KIN. XIN. XIV cd. O.Ilolder 
Euer. =- Von dem neuen Archir der Geselsch. Bd. XNV, 
habı von U. Bressiau, — Unter der Presse befinden 
0 6 Queribande, 1 Oktavband 

An dem als Abschluss der Auctores antiquissimi 
eplanten 14. Hande der (urmina select welalıs Ro- 
manae extrenge hat Mr, Fr. Vollmer, 2. 2 General 
Nedaktor des Thesaurus Ingu. Lat. ia München, die Ar 
beit unter Mitwirkung des Hrn, Dr. Traube auf 
nommen und wird si auf einer Heise nach der Schweiz 
Und nen forichren. Der Bund soll ın zwei Hälten 
erscheinen, wom denen die 1. ausser den Nesten des 
Nerobaues vornehmlich die Geuichte des Dracontius 
und Eugenus von Toledo, die 2.den von Hrn. Traube 
selbst Benrbeieten Codex Salmaslanus enthälten würde 
Für jene wurden einige Vorarbeiten Kud. leipers aus 
seinem Nachlass angekaufl. Für den 2. Theil des 
Liber pontifienes, ie Vitae Gregorii und die übrigen 
Quellen zur Vupsigeschichte. it Hr. Brackmann in 
Getüingen unter Leitung des Hen. Kehr unaungesctzt 
Watir gewesen und belindet sich jetzt in Kom, um das 
Schr reiche handschriiche Mater! Italiens auszunutzen 
Zn ser Abtheilung der Seriplores ist Jer durch 
Hirn. Archlvar Krusch bearbeitete 4, Band der Mero- 
wingischen Geschichtsquellen, die Fortsetzung 
der Titigenleben bin zum BD. Bogen gedruckt, der 5; 
hand ist durch Hm. W.Levison fast zur Halle vor 
bereitet. Zur Erganaung der handschrilichen Vergiet 
chungen unternahm dieser cinen kurzen Ausdug nach 
Woilenbüttel und durchmuslerie und verglich ın London 
ie dort vorhandenen Handschriften der Helgenleben 
Gefördert wurde diese Abiheilung durch viele waswar 
re und heimische Miblioiheken und besonders durch 
de Bollandisten van den Gheyn und Poncelet in 
hrdssel. Anarife auf seine Arlische Methode wehrte 
Hr. Krusch im Neuen Archive und den Milheilungen 
SC Österreichischen Insituter ah. — Nach Anschluss 
er Handausgabe der Erlurter Denkmäler des 12. is 14 
Jahrhs ist fir. Holer.Enger zur Vorbereitung des 
1. Wandes der S5., welcher ausser den Immales Cie 
mönenses die Chronik cards von Cremona, die Doppel 
Chronik von Regio und womöglich auch die Chrunik 
Snlimbenes umfassen soll, zurückgekehrt und wird die 
Sich an diese Quellen kndiptenden Antischen Fragen in 
Siner besonderen Untersuehung behandeln. _Die Hand: 
Schrift der Chronik von Hegaio wird cınen Besuch So 
Senas erfordern. Zur Durchsicht der Handschriflen der 
späteren staufischen Chroniken, zumal des sog Nicolaus 
Yon Jamsilla und ses Saba Malaspina, deren Ueber 
iferung sehr ungenügend It, hat der Mitarbeiter Hr 
Carteilieri nach Italen, namentlich nach Rom und 
Aeapch, vom Januar bis August 189) eine Keise unter 
nommen. An einigen dieser spüleren Quellen arbeitete 
uch der Mitarbeiter Dr. Enerlard als Herausgeber, 
Von der im Buchhandel vergrifenen Vita Heinrtei ZU 
hat Hir. Eberhard unter nochmallger Vergleichung der 
Handschr einen verbesserten Abdruck veranstaltet 
Eine neue Handausgabe der Chronik des Cosmas von, 
Prag und seiner Fotsetzer wurde dem Landesarchivar 
Iten, B.retholz ın Drönn überlrugen und is in Vor 
bereitung. Der Abschluss des 3. Bandes der Deut 
nchen Chroniken, der Werke Emkeis, 1 durch eine 
Schwere Erkrankung des Hm. Strauch ın Ilale ver 
Zonen worden. Für den 6. Band hat Hr. Seemüller 
in Innsbruck seine Vorarbeiten zur Auspabe der Chronik 
Hayens fortgesetzt und einige neue Handschriften ver- 
glichen. Für die Sammlung der politischen Sprüche 
nd Lieder wurde das Material durch eine Reise nach, 
Süuceutschland von Hrn. I. Meyer vermehrt und cr 
ganzt. — In der Abtheilung Legen ist der Druck der 
rossen Ausgabe der Lege: Vsrguflorum durch Hin 
Zeumer reacimissig torigeichritien. Ein Geetz der 
Könias Theudis in der Copitelehbliothek in Icon wurde 
Surch Hirn, Violet auf seiner spanischen Reise ver- 
lichen. Für die Les Bamuriorum sowie Hi. von 






























































Schwing in Wien die Vergleichung der Handschriften, 
namentlich auf einer ialienischen Nee, fort und wird 
Runmehr zur Fesistellung der kritischen Grundlagen der 
Textes übersehen. Auf einer anzüsiich belgischen 
Reise im Frühjahr, 189 untersuchte iin. Werming 
hotf eine prüssere Zahl von Handschriften für die ka 
Hingischen Symoden bis SA, viele andere in Berlin. 
einige spanische auch II. Violet, sodass schon eine 
Ikihe von Stücken tür den Druck ausgearbeitet werden 
konnte; immerhin aber Ueiht zur Vervollständigung 
305 Naternis noch ein längerer Besuch Ialiens nath, 
wendig. Kino Quellenuntersuchung für Bomedictns Le 
rta wird Hr, Seckel im Neuen Archiv veröffentichen, 
Eventals in Paris arbeite auf der Natunalbibliothek 
uns io Archis Hr, Tan für die Prüurkischen Gerichts 
rkunden, deren Zerstreuung noch viclfache Nachfor 
Schungen, zumal auch in Jen Französischen Archiven 
Sr Departements, erhelschen dürlte, che an einen Ab 
Schluss dieser Sammlung gedacht werden kann. — Iir 
Schwalm heschltigte sich gleichzeitig mit dem 3. und 
3. Bande der Consituhiunes ei Jets publica imper 

umentich auch mit der fir diese Zwecke unzemein 
reichen Zei Ludwigs des Baiern. Er fand das Original 
xemplar ser Appellation aus der Kanzlei Ludwigs auf 
as 1324 nach Avignon gesandt wurde. _ Unterstützt 
wurde er dureh die llerren P- Ehrle und Eubel sowie, 
Arnold und Pogatscher in Kam, Redlich in Wien. 
hierze in München und Schaus ın Wieshaden. Zum 
Abschluss seiner Forschungen hal er im Marz eine 
heise nach Rom angeireten, auf deren Rückweg er auch 
ie Archive von Iiesangon und Dyon besuchen wi, 

In der Ablhelung Diplomata bereite Hir. Breslau 
den 4, Wand, die Regierungen Konrad Il. und ein 
fies IL, durch eine Reise nach Ialicn vom Oktober 
1800 dis Ende März d. J. in umfassender Weise v 

Der Drusk der Urkunden Heinrichs Il. wurde vollend 
nur mach die des Rings Andain sowie. die Nachträge 
fehlen. Die Ferigstllung der Kegister, die durch die 
seoaraphische Nachweisung der Ortsnamen sehe müh 
Sure Nachlorschüngen erfordern, win! sich noch in das 
nächste Jahr verzukern. -— Von den Rarolingerurkun 
den sind 5 bogen gedruckt; man hol die erste dis 
14 reichende Haie des 1. Bandes in Jahresfrist zu 
vollenden. Die Urkunden Les Gesammtreiches sowie 
der Lanıen Lothars I. und Ludwigs des Deutschen wer 
den 3-4 Bande umiassen, Als regelmässner Mitar 
beiter wirkte Hr. Joh. Lechner, für einzelne Parn 
ie Herren Dopsch und Tangl, der Leiztere namen 
lich der Gelegenheit eines Aufenthaltes in Paris ür dic 
Leges. Für die Auflosung der Tironischen Noten 
teniete Hr. von Sichel in Rom Beistand. Einige 
Iileinere Entdeckungen in Matien wurden den Herren 
Ichr und seinem Mitarbeiter Schlaparelli verdankt 
in er Asthelung Epistolne ist der Schluss des 
2. Handes, der zugleich das von Hrn. Hartmann her 
musgegebene Registrum Gregerii beendete, 17) aus- 
isegeben würden, desgleichen zu Anfang des Winters 
Ser zweite The des > andes, Für den d. Band sind 
ie Weife des Abtes Lupus von Fernises sowie eine 
Anzahl einzelner Süücke schon vorbereitet; den Haupt 
hei desselben werden jedoch die Briefe der Päpste Nic 
aus I. und Hadrin I. sowie die an sie gerichteten 
Hsilen. deren romische Handschrilen von dem Mitarbeiter 
A. Müller jetzt an Ort und Stelle benutzt werden, nach 
(üöm schon Oiige Pariser vorher ausgebeutet worden. — 
In der Ablheilung Antiquitates Is der Druck dere 
gister zum 2. Bande der Nerrologta Germaniae sete 
weiter geführt und im 3. Bande von Hm, Baumann 
(ie Disecese Freising nach Brixen in Angriff genomm 

worden. — Von den lateinischen Dichtungen der 
herolingischen Zeit beschälliten Hm. von Winter 
Held vorzugsweise die Sejuenzen, die ala besondere 
Gattung aber die Zeit ihrer Entsichung hinaus dur 
Sie folgenden Jahrhunderte verfolgt werden. Kine Reine 
mach Suddeutschland und der Schweiz diente haupt 
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süchlich der Vermehrung dieses Materials, für welches 
jedoch die Schätze der Si. Galler Suflshibtthek in erster 
Reihe sichen. Diese Sammlung wird einen besanderen, 
5. Band einnehmen und. namentlich aus Rücksicht auf 
ie dafür erforderlichen musisaischen Krirterungen, in 
(Seutscher Sprache geschrieben werden. Zur Erganzung 
(Ser jetzt fast vollendeten karulingischen Dichter nach 
rückwärts wurde Deschlossen, einen Hand mil vorkanı. 
Tingischen Dichtungen und Grabschriten, namentlich 
auch lungobardischen, herauszugeben und die Fürsorge 
für diesen wie für Nie Abtheilung Antiquistes über 
haupt He, Traube zu übertragen. — Der Druck der 
im vorigen Jahre beschlossenen Sondernusgabe vr den 
Werken der Nonne Hrofkseifk son Gandersheim hat 
begonnen und dürfte zu Anfang des Sommers vollendet 
werden. Die Nachforschungen nach einer Handschrift 
ihres Gedichtes über die Anfänge des Klosters Ganders 
helm iieben Ich erfolglos. 




















Die Kpl Akademie gemeinnütziger W 
schaften zu Erfürt bat für 114410 folgende I 
Aufgabe gestellt: Wie it unsere männliche Jugend von 
der Entlassung aus der Volksschole bis zum Kintitt in 
Jen Heeresdienst am aweckmusigsten für die Bürger 
iChe Gesellschaft zu erzielen? Der Preis beträgt ini 
Mark, Die Arbeit is in deutscher Sprache abzufassen. 
und darf nicht unter 1% und nicht über 40 Follubozen. 
mfassen. Die Bewerbungsschrifien sind einzureichen 
vom 1. Mira bie Au. April II an Oberichrer Dr. 
Emit Stange in Erfurt. 

Bei den Ausgrabungen in Knossos bei Hleru 
klein auf Kreta sind Nuinen von vormykenischer 
Zeit aufgefunden worden, in denen man die Usberreste 
es Palastes des Minon zu haben glaubt. Bei ihnen, 
Wurden Taieln aus gebranntem Thon mit Aufschriten ın 
Hchstaben des phünikischen Alphabeis entdeckt. Ferner 
fand man viele Thon- und Marmorvasen aus vormyk: 
mischer Zei, Vorralhsgefässe, Bruchstücke von Thor 
‚fassen mit Inschriten In einem unbekonnten Alphabet, 
Besonders wichtig aber it eine vorzüglich erhllene 
Wandmalere, die eine Jungfrau Jarstlt, die cin cigen 
artiges Gefüns trägt. Mit diesem Kunstwerk Lasst sich 
keines der bisher gefundenen aus jener Zeit vergleichen, 

In Verbindung mit einen Marinemuseum sell in 
Berlin ein Institut für Meorenkunde errichtet wer 
‚en und wird in dem bisherigen chemischen Laborato. 
Flur ın der Georgensirasse untergebracht werden 
































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Re. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
5. Mai. Sitag der plilchst Kl. Vors, Saeretar Hr. Vahlen. 
Hr. Brunner Is über die erbrechtliche Stel 
hung der Weiber bei Langobarden, Westkuthen 
und Salfranken. Im Gngensalz zu neuerdings nur 
gesprochenen Ansichten wird auszuführen versuch, dass 
irdischen Volksrechte die ursprüngliche Zurück 
sätzung der Weiber nur ahgeschwächt wurden set, dass 
ei den Westguihen unter Burch die Tücher Ninschtich 
‚des Grundbesitzes zurückgesetzt waren und dass Lex 
Salica 39 nur die Erbfolge der Mutermagen, und zwar 
mach Analogie der Frbfolge der Valermagen, Keregelt 
habe. 


3. Mai 














Sitzg. &. phys-math. Ki. Vors. Secretar 


hie. Waldeyer 

ir. Ktein spricht über: Die neueste Vermeh 
tung der Nineraliensammlung der Königlichen 
Eriesrieh.Wilhelms Universität. Durch den auch 
von der Königlichen Akademie befürworteten Ankauf 


ande Aheaneen En A Eee is 
Aicahlndung Son 6. Keime Toren ® 




















der von Jansonschen Mineraliensummlung hat, die 
hiesige Sammlung eine Bereicherung von über 10) 
Stück Mineraltulen ersten Nanzes erfahren und ist 
Somit in die Reihe der grossen europuischen Sammlungen 
Singeirten. Eine Aufstellung der besundershervorengenden 
Stücke hat in der Sehausummlunı sittgefanden. 

Derselbe legte eine Millheilang des Hm. Drof. Dr. 
Rinne an der Könfgich Technischen Hochschule, in 
Hannover vor: Beitrag zur Peirographie der Ni 
Inahassı In Nord-Usiehen. In der Arbeit werden die 
In jenem Gebiete vorkommenden alten und Jungen Eruptiv- 
jesteine geschildert, von denen besonders dio letzteren 
Busserordentlich verbreitet sind. 

















In der Sitzung der (ensrapkischen Gesellschaft zu 
München am 2. Apr hielt Herr Ilermann Meyer 
kus Leipzig einen Vortrag über seine zweite Espadiion 
nach Zentrulbrasiien 

In der Sitzung der Mänchener Antkropologischen 
Geseischaft am 2. April hit Here d. v. Sehmadet 
Einen Vortrag über Lichtwirkung auf den menschlichen 
Körper mit Wöckueht auf die Klekdung: Herr F, Hirt 
sprach über Enisiehung und Ursprünzsiegenien. der 
Natere) ın China. 








Personalchronik. 
Ernennungen. Auszeichnungen us. 

Dem Privatdor. 1. german. Phlol, an d. Umwe. Ires- 
hau, Prof. Dr. Otto Jirtezek, ist für die Deiden Se. 
meiter die Vertretung des beurlaubten Prof. Dr. E. Ein 
Enkel an d. Akad. zu Münster übertragen worden. 

Dem Bikiothekur an d. kgl. Binioih, zu Berlin Dr 
Gustav Korsinnu das Pradikat Professar verlichen 

Ort. Prof, an a. Univ. Jena Dr. Ernst Häckel von 
er hal. ramün. Akad. d, Wiss. in Bukarest und der 
Philosoph. Gesellsch: in Manchester zum Ehrenmit 

Öberbergrath Karl Schmeisser in Klsusthal zum 
Director der Geolog“ Landesanstalt und der Bergakademie 
zu Berlin ernannt 

Geh, Medizinalrath Prof. Dr. Albert Eulenburk, 
bisher Drivatden., zum aord, Prof, in der medizin. Pi 
Kult. d. Univ. Berlin ernannt 

in & medizin. Fakult. d. Univ. Rostack, der erste 
Assistenzarzt an d. Unw.Klnik De Ernst Khrich als 
Prientioz. habil. 

Von der nalen. laryngolog. Gesellschaft die Prof. f 
Kehlkopfkrankheiten Dr. v. Schroeter ın Wien und 
Dr. Paul Heymann in Berlin zu Ehrenmitliedern 

Der aord. Prof, an &. Univ. Herlin Dr. Edmund 
Lesser von &. franzus. Gesellsch. 1. Dermatologie zum 
Korresp. Mit, ernannt 

Prieatdoz. ©. d. Univ. Wien Dr. Stephan Bern- 
heimer 2. ord, Prof. d. Auenheilkie an d. Univ. Ins 
hruck ermmnnt: nord. Prof” 4 Ausenheilkde a. d. Uni, 
Graz Dr. Aloıs Wirmhacher 2. urd, Irof hefündert 























ahnaret Walther Bruck an Stelle von Prof. Dr. 
Sachs als Lehrer d. Zahnhelkde an d. Unix. Bresiau 
angestellt, 
Todesfälle: 
Prof. m. D. &. Hochseh. [. Undenkultur, Hafrath 
Wenzel Hecke, am 3R. Aprıl, 77 3. alt, in Wien 





Assistent am zo0lop. Inaitut der Uni; Strassburg, Dr. 
Bernhard Naldeke, in Karlruhe: Provinzialschulruth 
Dr. Ferdinand Becher, am 4, Mai, im ZA. d.ın Berlin: 
SF fr. ord, Prof. d. Chemie a. d. Univ, Freiburg i. B. 
7. Nat, im Wr. 3, auf dem Gul 
se. Plot, Dr. Valorian v 

ai. im An. 4. im Moskau. 





Schoeffer, am ı. 
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Universitätsschriften. ge eivlate dei Ihro prime, altero, tert vesigis 
Schlesuir, Kal. ev: Domschule. 2) $ — H. Bastjr 
Zwei Dichter des Lyonnam. Il. Hamburg, Realsch. in 

A. Lang, Der Exangelienkommenlar Martin Butzers | Fibesk. 37 5 
und Sie Grindaöge seier Theologie. Malle, 49 5. = | " mechahte P Ditrich, Zar Geschichte der Prü 


5. Hellmann, Das Reich und die Grafen von Savusen 
bis zum Tode der Gratin Adeiheid (1091) Nünchen. 
WS K. Schwarzechld 

Sehen Photomeirie der Gestirne 
FE, Yinack, Friedrich Horn, sein L.hen und seine Werke 
Enangen. 45 8. — I. Lindemann, Die Konzentration 
‚des Haraes und Wutes bei Nerenkränkheiten mit einem 
beitrag zur Lehre von der Uraemie. München. 0 5. 


M. Tnauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. K. Weise, Der Prolog des heligen Jo 
hannes. eine Apolopie in Antthesen, Würzburg. 208% 
UF Ste, Der spezieie Gattesbegrif Terultans, Rostock, 
18. 1.8. Muth, Der Kampf des heldnischen Philo. 
Sophen Ceisus gexen das Christenthum. Eine apologe- 
UA patisische Abhandlung. München. 229 5, 

Phutosopkie. 6, Mielisch, Qune de affesuum natura 
U vilbus Spinoza (Eihices p. ll ei IV) docuit, ia espon 
nantur, ut quantum fer Potest, exempls_ lustrentur. 
Erlangen. 548. -- N. Savescu, Die Gefühlsichre, in 
der neuesten französischen Psychologie. Leipzig. 97 

Piddagogik, A. Appuhn, Das Teivium und Qunde 
Yin in Theorie and Praxis. 1. Th. Das Teivium.» Kin 
Ieitrag zur Geschichte des, hüheren Schulwesens. im 
Miteläter. Erlangen. 117 5, 

Philologie, KL. Stephan, Das Debora.Lied. Elan 
gen. 3 8 - 3. Granihal, Die syrische Ucherseizung 
Zum Huche Ester. Breslau. 5% 5. — J. Karst, Aus 
Sprache und Vakalismus des Kilikisch-Armenlschen. 
Strassburg. 74 S, — C, Herling, Quaestiones mimieae 
Strassburg. 118. — K. Nabel, Die Briifragmente der 
Comelia, Ser Mutler der Gracchen. Erlangen. 16 & 

Geschichte. Y. Curschmann, Hungersnöthe im Milch 
ter. Ein Beitrag zur deutschen Wirhschaftsgeschichte 
ds Sa Jahre, Leipzig 33%. — E. Pürschel 
Die Stadtvopter in Schlevien unter besonderer. Her 
Sichtung der Breslauer Stadtroglei. Dresnu. 15%. 
TG: Lorenz, Gehhard von Alvensiebens Tupograplie 
es Erzsfis Magdeburg (1050). Ein Beltruz zur hit 
tischen Landeskunde der Provinz Sachsen. Mall, 638 

it. Fox, Die Sitetenpässe, Mit einer 









































Geographie 





Wabelariehen Ljehersicht. Hreslau. 0 S 
Mathematik. 3.E. Manchester, Ueber Singularitäten 
ebener Kurven. Tübingen. 3° 8 — D. v. Ludwig 





Leber die Nothwendigkeit der Beschränkung des Jac 
bischen Umkehrproblems auf Abelsche Integrale erier 











Gattung, Halle, 945, 
Knswtssenschaft, P. Kraemer, Beitrag zum Problem 
‚er Portratlarstellung., Kine asiheische Siudie. denn. 
308 — D. Schultz, Mozarts Jugendsinfonien. ein 
zig. 101 5. 
Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 
Pädagogik. M. Seeger, Bemerkungen zur Organi 
ıtion des grammatischen Unterrichts. Güstrow, Ken 
%. Reaisch. 41 8, = F, Wisemann, Kin Helme zur 
Frage der Auswahl Iateinischer Nusierbeispiee. Alzey, 
Renlsch, und Prog. 22 8. -> I, Schmeier, Winke für 





(ie Anferligung der scheitlichen deutschen Arbeiten und 
as Ueherseizen nun den Fremdsprachen. Tremerse 
og. 148, —— D, Schmidt, lelebung des Heimuthsge 
fühls, Görlitz, Stadt. ev. 6. 10 8. 
Phiteiogie. N. Ehwall, Escgelische 
iur 14, Heroide Ovids, Golha, G. Ernesi 
H. Kuhlmann, De veterum hstoricorum in Augustin 




















\onstratenser in Schlesien. Natthias-G. 


Brestau, A 











Genyraphie, 1. Oberbeck, Der naturgeschichtliche 
Charakter der Umgebung Beriburgs. Bernburg, Karls 





Mealg. 19 Su. 1 Tal, 
Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 
Tier Beweis des Glaubens. Mai. 0. Zückler 


Darinismus und Materiaismus beim Beginn des 20. 
Inhehünderts, -— Steue, Welchen Gewihn hat der 
Shrisiche Glaube vor der modernen Nalurwissenscha 
Woshmer, Die TelkAmarna-Driefe, ein morgenländi 
SSher Briefwechsel aus dem vormasaischen Zeitalter, 


Deutsch- wangelische Blätter. 2, 5. C. Ströle, 
as evangelische Element im deutschen Bauernkriege, 
I. — H-Jacoby, Die weibliche Diakonie in ihrer ge- 
schichlichen Entwicklung. — Kreeh, Der Ahlass m 
heutigen Italien. 

Kirchliche Momatssehrift. NIX, 6. 6. Lasson. 
Yinzendort. Zur zweihunderisten Wiederkehr seines 
Geburstages, — Bühmer, Die prophetische Heilspredigt 
Ieremiss nach ihren Grundzügen (Sch) 

Neue Airchliche Zeitschrift, X1, 5. Th. Zahn, 
Neue Funde aus der alten Kirche, — F. Büttner, Zin 
Hendorts Verdienste um die Theologie. — Luther, 
Ühristiche Freiheit und Pelngianismus (Forts). — E 
Chr. Achelis, Bemerkungen zu dem Waldeckschen 
Konfrmationsbekenntniss aus dem Jahre 1529. — I. 
Tschackert, Zur Datrung von Luthers Geburtstag. 

Theitogisch Tiidschrift, 34, 2. 4. C, Matthes, 
ousr en Munlenvereering in lad. I. — Wi. de Vrien 
„De wording en e waurde der geloofsvoorstellngen. 

The Exyesitor. May. D. 5. Margoliouth, Lines 

3. The Unity of 

on. The Holy Catbolis Church. — 
WM. Ramsay, 

Tne Hirst Act ol 
EN Daw. 




















of Defence of he Dibikcal Revelation, 
ai, 


ERY 
ie, The Nature of Holiness. — 
St. Paul’ on Marriage. —— A, Carı 
the Aposties — ine Election 67 Matthias 
Son. „Ihe Nature of Christ” 














Kuhn, Le christianisme 
a poltigue de d 


Rötne ehretionne, Ni 
de Luther. — Er. Duaux, 
Delius de Bassuet. — P. Dieterlen, L 
feligieuse protestante. — 3. Vienot, Piero Tonssain 
ie rölormaleur de Montbälard, 

The Jewich Quartiriy Revier. April. G.H. Skip: 
with, The Orisins of Ihe Religion of larael. — 5. 
Schechter, Some Rabvinie Parallels 1 Ihe New Testa 
ment; A Further Fragment of Ben Sira. — B. Jacob, 
A Study in Bibi Exegesis. — A, Davis and Nina 
Davis, Hen Asleris Kıymes on Ihe Iebrew Acvents 

EX. Adler, Some Missing Chapters of ben Sır. 
— Ni. Sieinschheider, An Iniroducion 10 (he Arabi 
Iiterature of Une eu, D.S. Nargoliouth, The 
Sefer HnGaluy. — A Harkayy, The Fragment of Ihe 

fer Haalayt, — T. K. Choyne, Note on Sich, 
% — Th. Tyler, Hosiesistisus: The Reiranslation 
Hepothesis, 




















Philosophie und Pädagogik. 

Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der 
Simesorgane. 22,6. Kr. be. Aars, Die Erwartung. 
TU. Lipps, Aesthetische Einfühlung. —- G. Abels‘ 
dorf, Ergänzende Bemerkungen zu meiner Abhandlung 
über „Die Aenderungen in der Pupilenweile durch ver 
schiedenfarbige Belichtung“ 
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Monatshefte der Comenius-Gesellschafl. März-Aprl, | „Die neueren Sprachen. VL, 2. L. Bevier jr 
It. Kayser, Christian Thomasios als Protestanl. -— 6, | The acoustic analysis of Ihe wow A. — B. Eile 
A Wyneken, Von Paracelsus zu Nöhme. Ein Jahr. | Einige Bemerkungen über die Fernkurse der Allancc 


hundert cheislicher Naturpbilosophie. — L. Keller, Die 
„Deutsche Akademie" in Göllingen im IX. Jahrh.; Huis 
Benotten, Hugenotten. — 0. Ciemen, Zur Geschichte 
6 „Wicderläufers® Melchior Rinck, —— Zur Geschicht 
‚ir Fomanischen Waldenser in den Jahren 153 14 








Füdagogische Bräter für Lehrerbildung und Lehres- 
Bitdumgsanstalten, 100,5. Gebler, Wie ist die Lehre 
von dor heiligen Schrift im Religionsunterricht des Schul 
ichrerseminars zu behandeln? — Benkert, Die physi 
kalısche Geographie im Seminsrlehrplane (Sch) 


May. HP Amen, Is tie 
surculum erowded? — W. 6. Thayer, Judelous aid 
10 pupils. — EI. Nichols, The inilience of exam 
nations. -- The erowded curriulum. —- Bw. D. Meadı 





Edueational Revien, 








Adjusiment of education (a sanlemparary needs. N 
M. Butler, Education in the Une States 

Rerne internationale de VEnseignenent, 9,4. 6, 
Rayet, L’Obseratoire de Hordeaur. — E. Bensch. 


L’Enseignement de la chinie dans es Unikersitis de 
Province. — Sarthou, Drouin. Herve, Kuthon, 
Les Humanitis nowelle. — Boulogne, Histoire dur 
Colge, le Colöge de Semur. - Parmentier, Milo 
thöque de la Pelagogie chretienne, — F P-, Reurganı 
sation de l’Enseignement de In Geographie en Helkiaur. 





Phllologte und Litteraturgeschichte, 





Beiträge zur Asspriologie und semitischen Sprach“ 
wissenschaft. I, 2 F. 11. Weissbach, Zur Serie 
Naklu; Susische Thontäfechen. — E, Mittwoch, He 
Draische Inschriften mus Palmyım. — N. Sobernhei 
Palmyrenische Inschiten. — R. Zehnpfund, Zusagipu, 
‚dus Schropfinstrument der Bahylonier. — Th. Eric‘ 
rich, Die Ausgrabungen von Sendschill und Js hit 
hin 

The Pandit. Apr. Taitramuktäkaläpa wih Sar- 
yärthasıldh. cd, Kama Migra Yästrin (ont) — Ihe 
Sıddhäntslega of Appayadikua, wansl dy A. Venis 
ieont). — Sidähäntalatwn of Vedänlaprakaraya, cc 
Rama Cästrin Tailanca (ont), — Tne Tarkikarakst 
and Sarasangraha of Varadarlja, wilh Ihe glosses Nie 
kaytak of Nallinätha Kollcall and Laglwdipkä of 
iNänapüppa, ed. Vindhyegvariprasäda Duivedin 
(ont). = The Laksanävalı of Uduyanacärya with Ihe com. 
mentary Nyäyamuklävali ot Ceruärngachura, 00. Su 
Fendraläla Gopvamın (ont), 




















Nene Jahrbücher für das Nassische Allerikun. Ge- 
schichte ud deutsche Litteratur und für Pudagayik 
ill. Jahrg. (1000) 1. Abih. (Bd), 2 A, Körte, Das 
Forleben des Chors im griechischen Drama. —. C- 
Sehuchhardt, Römischgermanische Forschung in Nord 
Westdeutschland, — A, Vierkandt, Die Ameitsweise 
der Natursöiker. — K. Hoinemann, Aus dem Gocihe 
jahre. — £. Ermatinger, Eine moderne französische 
Bearbeitung des Eunpideischen Ion. — ). Iiberg, Le 








eonte de Lie und Zoh. Abın. (u Be). 2 N 
Kröner, Leibniz als Püdasog. - R. Foerster, Andreas 
Dash und die zwölfte Rede den Themistis. —— K. 


Dziatzko, Die Dezichungen des Lihlwtheksweneng zum 
Schulwesen und zur Piloloxie. — 3. Volkelt. Line 
Kantische Iealpädagogik. — K. Urandstätter, Die 
Frisdensidee in geschichtlicher Uebersicht dargestellt für 
ie höhere Schule 

Tijdschrift voor Nederlandsche, Tasl- en Letter 
hunde, N. RX, 1. 1. Franck, Zum Laneelotwerk 
1. Zum ursprünglishen Gedichte Wrake van Rapish; 
Hi. Die Laneelttompilaion und das Waleweinbuch; 
Exeurs über die Korrekturen in der Lancelothandschrif 
A Kluyver, Karahiim ndrike, Kanye 

3. Verdam, Nicune Nerlnirınenten. 














rangaise m Dar ım Sommer IWW. — E. 


Die Rositationen Jouttrets 


Günden, 


Geschichte, 

Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtskunde. SS, & J. Schwalm, Reise nach 
Ialien im Ilerbst IM — B. Phulippi, Norbert Va 
Bennonis eine Fälschung? — P. Kehr, Kaserurkunden 
im Vatikanischen Archiv, — K. Zeumer, Das angehich 
älteste olamannische Weisthum. — E, Dümmier, Ge 
Siehe auf die Smonie 











Das Stautsarchit. 68, &. 6. Südufrikanische Re 
publik. Verhandlungen über die Beschwenden der Aus 
Kinder. — Verhandlungen in Bloemfontein zwischen 
Krüger und Mimer. Juni 1890. — Weitere Ver 


handlungen zwischen Grosshrtsnnien, der Sudafrka 
mischen Republik und dem Oranje-Frestaat bis zum 
Ausbruch des Krießes. 


Le Moyen Ase 
satire & Aaras au NLl® site 





Guesnon, La 
Documents jwur 


Janvier-Höwrer 








Sercir a histoire des mecurs, au XIIS et u NIVE aidie, 
p- Cn.N. Langlois, 1. Lalire de Piere de Dalts 
Basa-ızsh p. 6 Martin. 


Hu Rirolution frangaise, 19, WE. Champion, 
Cahiers de 8. — 3. Guillaume, Le personnel du 
Comite de salut publik. — E. Poupd, Einblissement du 
‚ouvernement sonsulaire dans Ie Var. — A. Aulard, 








Ks Tepresentants en mission, du 10 ventöse au) 
hermider an Il — A Chuguet, Le blocus de Schle, 
Siadt’en Isla, — Cl. Perroud, A propas de deus 





Ietres de David 

Berne histrigue, Mai-Juin. MM. See, Les idkes 
palliques du due de SantSimon. — E. Driault, Les 
Angtais devant Constantinople ei Alesandrie en 1807. 

'Ä Cartellieri, Lrondonnanee de Phippe- Auguste 
Sur in dime de erolsnde de Jist. Riponse de N. 
Luchaire.-.G.Baguenault dePuchesse, Les ittes 
Morales de Catherine de Midi. — G. de Nouvion, 
Taleyrand, prince de Bönevent. 1 








Archivie storico lombarde, $. U. Kasc. NNV. 1 
Sehtaparelti, 1 Rotalo_ dell Arhivio Capiolare di 
Notara. = E. Verga, Le eu suntuarie ea decndenz 


del industtia in Nano (Ind 1750). — F- Vismara, 
1 pretesi rapporti dei Milanesi son Giovannı Arco 
Fr. Navatı, D’un ignoto poemello del Fossa sul 
enliota di Carlo VI in Mala. —— N, Quaitro letre 
nedite ed un soneito puro inedto di Carlo Parta 


italiana di Namismaticn. N, 1. N. 
ahrfeldt, Le monele fomano-campane. Traduzione 
dal tedeseo dei datt. 8, Meci (ne) — I Orsi, Ri 
postidh manetali della Sic, — A. Spigardi, Le me 
Saglie dei Copı di Cuardia de Miseneundia di Firenze 
"oO, Vitalini, Zecchino &i Francesco Gunzaga, Irin 
Sipe di Castiliüne delle Süviere — Fr. Malaguzzi, 
1a zecca Bologna (ont). 

Boletin de ta iademia de 1a Historia 
Abril. F. Fitn yG. Liadrds, Prisilsgos de los he 
breos mallorquines en el eilice Pueya. Tercer periode. 
Seweiin primera. — A. Munoz y Gömez, Concejs 
de Cindba, Sevilla y Jerez de Ia Frontera," Carta in 
Käit Se su Hermandad en 12W. — \. Vignau, Al 
Tanz de Castro y ia cienein penal, — Fr. Undera, 
Nohämed Alan, ey moro de Huesca, 





Riensta 























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Geographische Zeitschrift. N. 5. Dove, Geogra 
phinches Über den Kriegsschauptatz in Südafrika. — 0. 
Schlüter, Die Formen der Lindlichen Siedehunge 
Nach A. Neitzen. — I, 1läch, Der gegenwärtige Stand 
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unserer Kenntnits von der ursprünglichen Verbreitung 
Sr amgehuuten Nutsptlanzen (Seht), 

Globus, LSRU, ix. Pe-Hu 
 Kaburelanden in Nondtopo. — Föuchers Forschun 
gen m Swät, — K.lkhamm, Zur Entwicklung des 
Äineischen Speichers, 

Verhamtlungen der Gesetschaft für Entkunde zu 
Herlin. 33.1 M. Stelfen, Reisen in den patagon 
Sehen Anden. -. Die Deutsche Sudpalar-Kxpediio 


The Geograpkieal douemal, May. 1. d. Mackin 
der."A Joumey 10 Ihe Summil of Mount Kenya, Brtch 
kası Atica. — Er. W. Carey. Joumess in Ihe Chinese 
Stan States. — The Öccanographical and Neteorological 
Work of ihe German „Valdıyia" Expedition. 

The Scottish Gevgraphical Magazine. May. M. 
jetursson, The Cinch Palagonite.Formaton of Lee 
land. _ The International Conference fur Marine Re 
search, Stoskhoim, IN); and Report of the Swadish 
Hysrographıe Commission 





fe1d. Die Erschliessung 


























Staats- und Rechtswissenschaften. 

Archie für sosiale Gesetzgebung und Starsik 
Sv.a.4, E Mischler, Grundzüge einer allgemeinen 
Staitichen Arbeitsvermittlung für Oesterreich, — 11 
Rauchberg, Die Berufs und Gewerbezählung im 
Deutschen Reich vom 14, Juni IN (Sch. && IL Th). 
"5 Peingsheim, Landwirthschafliche Manufaktur 
und ciektrische Landwirchschaft. — E. Vandervelde. 
Das Grundeigenthum ın Belgien in dem Zeitraum von 
Is —F. Tünnies. Die Erweiterung der 

angserziehung. — E. Lanze. Die Statik der Un. 
Aters- und Invatidtäts Versicherung im Deutschen 
für das Jahr 180. 
Archiv für öfentliches Recht. 15.2. v. Stengel 
Die Haager Friedenskunferenz und Jas Völkerrecht 
U. Preuss, Die siatlihhe Destätigung der Mitglieder 
stüätischer Schuldeputslionen nach preussischem Hecht. 

W. Frormann, Die zur Zeit suspendirten Vor 
schriten der preussischen Verfassungsurkunde vom 
30 Jan. 150. — FE, Stoerk, Die unbeiügte Auswande. 
kung und das deutsche Personenstandsrepiter. — K 
Hülse, Ueherschreien der weaeherrichen Befugnisse bei 
Hinräumung des Wegebenutzungsrechts für Strassenbahr 
beiriche 

Revne de Droit international et de Legislatation 
omparde. 33.1. 6. Streit, Les krandes puissances 
Sans le droit international, — I. Olivi, Le projet 
inierlandais de protramme pour In ruisime cunflrence 
de droit international prnc. h — E. Nys, Um chapire 
de Histoire de la mer tuation pohtigue de ia 
Finland 1 

Irehieio cinriieo. N.S.N, 2. A, Rocco, Der in 
Storia & la Dummatica del reato di ahuno di (ale in 
Wianco. (ine). — 1. Ziekauer, | Capıtala hebracorum 
3 Siena (1477-1520). Com document; med. —- 
Sins. Bianchini, La determmazione postiva del con 
set di preserizione (ont). — Fr. Buunamlel. Sulla 
Set de, giuresonsulti € dee Joro opere, II. — G. N. 
Canta, Ditamazione colposa © nsareimente dei dann 























































B. Älimena. & proposito ui difamazione solpons 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

deta Mathematia, 2, 12 3. Fredhalm, Sur 
1x Cqustons de Bäyuibre Jun corps solide Änatitue, 
— 6 Nittag-beitler, Sur In representation analytiue 
une branehe unifarme June Tanction monogene. I 

1. Königsherser, Sur les principen de la möcı 
mique. = Jul. Petersen, Quekes remarues sur les 
Tonctions enterea. AK, Th, Vahlen, Ueber Fundamen 
eleystome für symmetrische Funktumen. — G. Hessen. 
ber, Licher die Iuvarlınten Imearer und qundratischer 
binarsr Diferentalformen und ıhre Anwendung au wie 
Deformatlon der Flchen. J. Horn, Ueber die iregu 

















Türen Integrale der linearen Differentialgleichungen 
Ordnung mi rationalen Koeiizienten. 


Journal «de Physigue heiriyne ei aprlignie. Ave 
6. Saxnac. Thdorie nouvelle de In transmission Je Ia 
Wüniire Jans les milcux en repos vu cn mouvement, 
ZIL Wecquerel, Contributon 4 Vetude du rayonne- 
ment du radtum. — M. Couette, Sur la iheorie os 
motiqu des pie. — Ch, Maueain, Sur la ciatrisn 
ion des eritaun ei Tindence du milleu sur In forma. 
don 











Arehires ialiennes de Bitagie. NSS. 1. ©. 
Alba, Sur In signifcation physislogique des älaloider 
yigdtaun. — GV. Claccra, Obsersalions, mierusco. 
prgucn sur les orgenen decirujues den Torpillen = N. 
Deganello, L’ächange materil de Tazoie ei In di 
jgeıion gastrigue chez les personnes opertes de gaslro- 
Snterostomie: Recherches sur Nächange maldriel d 

femme & Iaquelle on aval exporid Vestomac, — 
Foa. Sur key plaqueltes du sang. — G, Pakano. Sur 
la sensibiite du euer et des vulsscaux sanulns. — 
N. Tirelli, De Tinfuence des Basses temperalures sur 
Yvotation de Fembryen de paulet, «> 2. Tröves, Sur 
en lois du Irsvnl mosculaire volontire. — G. Vassale 
© F Generali, Foncuon paralhrioidienne et fonetion 
inyröondienne. — K, Versarı. Morphologie der van 
scaun sanguins artöries Je Tocil de homme ei Fautres 




















Allgemeines. 
eitage sur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne 
1. Auf sem Arbeitsfeld des Kothen Kecuzes (Zur Er. 
innerung an Kanerin Auguste). —- 8. H. Jantzen. 
Sehweizeriehe Valeskunde. — A, Geiger, Selm 
Yagerlurs „Wunder des Antichit”, — wm. E 
Kraus, Das Anno sanlo. \. — 101 Th. Achelis. 
Herbert Spencer. — E. Roos, Leber die Schiddrise 
= 101. Ks. Seydlitz. Dr. Martin Schubar, 
W. Rolfs, Aus einer Selbsischiften-Sammları 
LK. Geste, Der il. Peter Fourr. — MH. Sinxer, 
Hans Meyers neues Kilimandscharo-Werk, 























der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau Nürz. T. Estreicher, Ein Erdglobus aus 
Sem Anfange des 10. Jahhs In der Jngellonischen Biblio 
the. — W. Heinrich, Vorläufige Mitlhelung über 


ie akkummodative Funktion des Trommeltelh. — 1. 
Marchlewski u. C. A. Schnuck, Ueber die Einwir 
kung von Brom auf Phytioparphyrin und Hamatopor- 
Phyrin. «— S Maziarskı, Leber die Lage der Thymus. 
Srüse und über das Vorkommen von Iymphiollikeln in 
der Submasilandeüse beim Meerschweinchen. — J 
Piepes-Poratynski, Leber die Polymerisuton des 
pToluniils — P. 4 Mazurek, Ueber die Einwir- 
Kung der salpetrigen Säure auf Phenyläthrlamin. 


Deutsche Kerne. Mai. Die Flotenfrage am Anlange 
ses varıgen Jahrlunderis. Kine ungedruckte Dankechrit 
388 Generuleutnants von Minulol. — Luise Schenck, 
Das teste rot. => Aus dem Leben des Grafen Ott 
v. Iray-Sieinburg. Auf Grund hinterlassener Papiere 
dessciben geschildert. 11. Aus den Jahren 1416 und 














IS12. — 11. Kohl, Aus dem Friedrichsruher Arch 
N. u. Brandt, Die deutsche Presse und die auswartie 
Poitik. — WM. Bassermann, Was ist Region? —- Fr. 








x Esmarch, Die Schule und der Samarierdienst. Eine 
Aufgabe iür unsere Schulen im neuen Jahrhundert. — 
W. Maurenbrecher, Geschichte der orlenlalischen 
Frage, Ungedruckte Vorträge aus dem Nachlasse. — 

-Lötsde, 1919. Aufgefanzene Papiere. — Zur Trans 
yaalKonroversc. Neue Brise von Max Müller und 
Theodor Mommsen. 

Das literarische Echo. 15. Mai. 1, Hart, Die 
Moral des Künstlers. — K. Schaukal, in Möister der 
Noreite (Ferdinand v. Saar. — R. Krauss, Aus Mi 
rikes Mrefweshsel. — BE, Irauseweiter, Danische 
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Bücher. — Fr. Lienhard, Ein Buch der Lebenskunst | &gyptiennes de G. Ebers. — L. Delisie, Le chroni 


(Mneierhinek, Weisheit und Schicksul, — N, Neeker, 
Padagogik und Poesie (von Alfred Biese . — P. Münch! 
hof, Schulmärchen (von Alexander Ehrenfel). 


De Gids April, Augusta de Wit, Orpheus in 
Je dessa, — D, Simons, Nieuve rieingen in de 
Strafrechiswetenschap. — G. Vissering, Een Lochl op 
Sen Montblane, — A. G, van Humel, De lach van 
Rabelais. — Heine Lapidath-Swarth, Verzen, 


Neue deutsche Rundschau. Mai. K. Joöl, Phioso- 
hie und Dichtung. — 1. Wassermann, Die Geschichte, 
er jungen Renate Fuchs. Roman (Forts). — Adel 
heid von Schorn, Briefe der Fürstin Wälgenstein. — 
3. Hilsitch, Auf der Jagd nach einem Sujet Amert 
kanisches Sitienbilt. — A. Eloesser, Neue Dramen, 


Die Zukunft Auferstehung. — W. 
Sehallmayer, Herbert Spencer und der Sozialismus. 














































$.Servnens, Der Fall Klimt. — Th. Suse, Venedig. 
A. Tilte, Die Renaissance. — 
Förster-Nietzsche, Der Kampf um die N 
Austabe, — G. Kühl, Herliner Konzerhen 
baser, Die dern Sehlenther — W. 8, Saenker, 
Obzrlehrermisere. — 1. Gumplowicz, Ratzenhöfers 
Urkraftheorie. — C. Mauclair, Carneväl in Nizza — 


A Tschechow, Die Apothekerin. — H, F- Iielmolt, 
In der Tulpe (über den 4. Iitorikerkongreso). — 31 
K. Breyaig, Natumgsschiehte, -— Hl. P Urban, Die 
Nonroe.Dokırin Öppenheimer, Verwirklichte 
Utopien. -- Rogalla von bieberstein, Ein neuer 
Krigshafen. — MW. Rosenhagen, Kuns! und Kunst 
sülons m Berlin. — K. Jentsch. Gehorsam. — 

M. Kassowitz, Der alte und der neue Ytalsumus. 
F. Servaes, Dostojewskij. — I. Prowe, Exotische 
Arbeitefragen. E. Marriol, Sünderinnen. — Der 
Kanpf um die Nietzache-Ausgabe 


Biachwead Magasine. May. The new history of 
Scotland. — An Kpisode of ihe Indian Mutny 

Some Problems of Kailway Management — Valıe of 
ie Water of the Grent Rivers of Ind. - 1. Conrad, 
Lord Jim. A Sketch. —- Musings wilhout Method. — 
Diary of a ver before Ladysmih. — Two Great Sol 
ers, = F.S. Russell, The Inteligenee Department. 























The War Operations in South Afnca, VI. 
. 


The Fortnighilv Revien- Nas. 
The possibilty of a war hlwecn. 











— A Mihier, Mr. Bryce“ manifesio (0 the Amen“ 
Gans — MB. Irving, The Art and Status of Ihe 
Ator. -- Allee Law, Willem Cowper — E, N. 


Newdexate, Our antijuated dr) and tacics. — Th. 
von Sosnosky, The luture of the British army. — 
Hamilton Fyic, A permanent Shakspercan Theatre. — 
48. Kershaw, Join Stock Enterprise and our 
Nlanbfacturing Indutties, - FG, Allalo, The Promise 
uf International Exhiituns, — Diplomatieus, An 














Meration and ARer. —— &. Dicey, South Ai 
Sonstruction. — The Invasion 01 Ihe Orange Free State 
EEE sSing, By Ihe Jonlan Sen I-1V. 


The Westreinster Revie 
{he Problem in South Alf 
iherland! = 3. Foster Palm 
de a man of pence. — N. 
0F ihe Transvaal war. — A, W. Livesey. Our 
Arican solonists: (her ultimate attude. — D. F. Han 
ian, The bwentith.cenlury norel. — A. E-Spender, 
The ventenary oi Camper. — Marianne Dale, Dpys 
end hin wife, — RW. W. Cyan, Diary Joltings un 
Alaska. — E Johnson, Capacliy ın men and women, 
=" R. Ewen, Resenve without taxatlon, 










Thoughis on ıhe war 
Sihley. Some isuuet 











Tournal des Sarants. F. Branetiöre, La Dblio- 
Mögue de Hosauet, — A Barth, La piilelogie ei Far 
heisiogie indoargennes. II. — 6. Masper», Kindes 











ucur Girard d’Auvergne ou WAnvers. 1. — 11. Wal 


ton, La diplomatie Trangaise vers le milieu du NV 
Site. 
















a Nowelle Rewe, \. Nat. K. L,eron, art ra“ 
matique. — M. de Nansouty, A Wspeniion. = D. 
La folle materneie, Vi N. de Ricard, 
de Leipsic et campapne da France (INIS-INIA) 
Reynaud, Course 4 travers New. Varkı — D. 
Perret, Le theätre dans Uintimits de N. et Ne Dieu 
afoy. — F. Pascal, La propriid intelleetulle. — Ju 





Nette Adam, Poltique exteneure, 


Reeme eritigne. 34, 19. The dotapattı -Brähma 
translat. by). Engeling. PAY. — 3A. Eklund, N) 
yüna. En reiginshitorisk Undersükring. — ©. 
Schmidt, Cieeros Villen, — II. Gathe, 
Volkes Isfal; II. Weinel, Paulus als ki 
| nitor; P Feine, Das kesetzesieie Exangelum des 
Paulus. — Das sogenannte Reljtionssreprach am Hof 
der Sassaniden. hab. von E. Bratke: A. Harnack, 
Drei wenig beachtete eyprianische Schriten und ie 
Acta Paull. = W. Norden, Der vierte Kreuzzug im 
Rahmen der Beziehungen des Abendlandes zu Dyzanz 
(& DEZ. 1999. Nr. 30). = 1. Delisie, Nolce sur un 
egistre des procäsverbaus de a Fact de Ihöolorie 
de Paris, penlant les anndes 14% - 1598 (s.DLZ. 19° 
Ne 17. Ch. Palene ct P. Dugnon, Lezat, sa 
Soutume, som condalat. „= Correspondanee poliigue de 
jullaume Pellcier, ambassadeur de France ä Veniss 
1is2. pp A, Tausserat-Radel. — Iphigenie 
en Tauride, drame de Gocihe, iradut en vers fangais 
9. 6.d’Eichthal. -- Malwida de Maysenbur, Ne 
moires diune ale. Preface ve M. G. Monod, — 
RN. Meyer, Die deutsche Litleralur des NIX Jahr 
hunderts (& DLZ. 100, Nr. 9 — E. Tissat, Les 
Sept piaies ci les sept beuulis de Yale conlempo- 
rune, N. Cartı, I Co-ktang Stusio googralo 
conamico. — D. Sesck, Die Entwicklung der antiken 
Geschichtsschreibung und andere populire Schriten (s 
DEZ. 189, N. 20. A, Patin, Parmenides im Kampfe 
gexen Herakli ( DLZ. Inn Nr. 12). —— Sophakles 
Sri von F. W. Schneidewin und A. Nauck. 10. Aufl 
Zisch. u, N, Dich. von E. Bruhn (s. DLZ, 191, Nr. 
20. == W. Schmidt, Heron von Mexandria; Meronis 
Alexandrini Opera quns supersunt ommia. VI. (& Di. 








hicher Org, 









































































IN, N 20) — a. Bernaulli.. Die, Choralnoten. 
schrit bei Hymnen und Seyuenzen (4. DLZ. 187. Ne.) 
F. Atengrs, De jure ad Lehnitlum. — W. & 

Himan. The Union of Kaly ISIA-ING, 

Nora Antotogin, 1. Mast. G. Carducct, Kerum 
itticarum serptures di L. A, Mura Gbizzu 
zero, Ligiene pubblica in Tali. IL. — A Graf, 11 
Rincaito. Memorie die un sedivico. Hacconto. I 
E. Zahhan, Napoli e Tesposizinne digiene —L. Kaya, 





Ih pensione degli operai nella Iepalazione exe. 
A Feanchetti, Di una nuova wacuzione llama del 





Fausto. —- Unterina Pirorini Her, Caterina da 
| Siena e il suo tempo. — F, Gabotto, Ne) 230 0 an 
| versario dei Universi die Messinn. — Luchino dal 


| Verme, La gueıra nel Orange, 





La espaia moderne. Nayo 
1a mn ml Na 
| BlrAde Izcua, Soneto. 
Staier. Los Sepadors. Petal histiku roiko de 
ileratarı gopulır cutalna. 4. T- Flehter, Discuss 
11a Nach alemana: A quln deberh contre 14 
Sjecuckin de ete muevo plan ect. 


K. A. Tavasisjerna 
Naynen. Cervanter y 

© Nas, Kesur 
1 öneer y Un 
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Zu Nesties Berichtigung In Nr. 20. 
Ks ist Ns ‚gutes Recht, dass er sich für den Titel 
sciner Schrift Phlolopica asera” wehrt, und ich bed 
ss ich ie DLZ. in dieselhe Grube habe fallen lassen 
in die schon 3 Literaturzelungen gefallen sind. 

Hingegen war sie öffentliche Wamung vor dem 
futsch aesentuirten alv überflüssig; denn die gechrten 
Venen der DLZ. werden ohne N. so gut wie ich wissen, 
wo der Acseni mu sichen hat, Durch weiches Miss 
eschiek der Accent hier verschoben ıst, Neiht doch für 
Re Oentiehke let. Nese schen den “arm 

krüssen Lagarde gegen die erste Fakuläl 6 tur 
ve fortsetzen zu wollen. Er weiss doch recht gül, 
vie sig Zeitungakorrekturen herzustellen sind. 

Um mein Vergehen und Uchersehen wieder etwas 
jgut zu machen, will ich gleich wieder an Philelogiea 
Snera” anknüpfen. 5,39 ragt Nele nach dem Ursprung 
JE Psudo Hexameters Luc. 14. 33 di unposut Japıdem 
ner vix vigint! m’sehant. den Harris nufgeapört hatte 
nd einem Iateinischen ‚Hlomerizer' zuschreihen wolle, 
Yon da wäre er dann in den griechischen D gekommen 
Aıdar er paris mw merkte, Ich war geneigt. mich 
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dem anzuschliessen: Nestle macht darauf aufmerksam. 
dass such Sahid. den Zusatz hat, und will, satt den 
Stein über Afıka, Norditalien, Gallen nach Aegypten 
zurüekrollen zu Iissen, ihn lieber der vergrüssernden 
‚sende und nach ıhr_ dem dniten Evengelikten oder 
einer klsssischen Kominiszenz dieses Nachnhmers eines 
Dinskorites zuschreiben. In. der That scheint der Ur- 
sprung der awanzie Mann viel näher zu liegen ch 
Joneptus bel. jüd. 0, 5, 3: M BU dbmmehua aden, 
yanuabe 0. mi Andy wöhig br) Avkpiv elnucı, 
hm wur vancig par Berry abtepätng Avnamakr, 
Die höre, deren Riegel in einen grossen Stein gusenit 
wurden, wird am Abend geschlossen, Offnet sich von 
gernde wie der Stein vor der Grabesthür 
So 2 idee rue 5 
70 Pipe Ay" Lasteh mudıle Bergäpns 
Dann haben wir da auch die Wächter, die dies 
ihrem Oberen anzeigen et. Ex. Petr. 3%. Math. 28, 11 
Dei wolcher Achnlichkeit der Shuntion ist es kein Wunder, 
dass einem Josephus.Kundigen dieser Zug in die Foder 
kan, 
Bonn. 























Arnold Meyer, 





3. Abtheilung: Inserate. 


Entgegnung. 
In einer Hesprechung meines Buches: „Der Kongress. 
von Chition“ im „Literarichen Centralbhtt” vom 
April nahm der Ungenannie Rezensent (n) zwar 
Akeinen „Anstand, meiner Geschichtserzählung beizu 
Stimmen“, erhob 'aber «starke Medenken zeren mein 
Binireien Tür die Beweggründe Meiternichs“. Denn „der 
vermeinte Plan“ AlexandereL, Hernadoite auf den Thran 
Frankreichs zu bringen, sei nicht erwiesen, uer doch 
jmicht erwiesen. dnss der Crar etwas für dessen Aus- 
führuns geihan habe. Das Letztere habe Ich nicht he 
hauptet. Die Absicht mit Hernadutte aber war damals 
unter den leitenden Stantsmännern eine bekannte Sache, 
und auch Re. hat. an der Hand des von hm nirten 
iiefwechseis zwischen dem Üzar und dem Nronprinzen. 
von Schweden, ea als „wahrscheilich® hingestell, „dass 
er Kaiser selbst ihn (Bernadette) auf diese Möglichkeit 
hingelenkt habe, Er weiss auch, dass Alexander 
im Marz 1814 zu Vitolles gesagt hat: „Il y a guelgue 
kemps. nous avions pense a Bemndolte . ; „ mais 
ensuie plusieurs motfs sont venus nous en äcigner“ 
ützdem it Rez. der Meinung, der Czar hahe Lost 
reneh die volle Wahrheit gessgt, wenn cr ihm ver 
Siherte. „es sei zwischen ihm und dem Kranprinzen 
nichts vorgefalen, was solchem Gerede zur Stütze dienen 
konne®, denn 85 sei nicht nachgewiesen, dass er 
(ieser Austage entgegen dach etwas zelhan. Wenn ich 
(den Hrn. Rezensenten richtig versiche, sn will er dar 
hun, dass Alexander inmerlihst garnicht gewll war 
ein Hernadatte erweckten Hoffnungen zur That werden. 
iu lassen, Auch das it bei diesem unstiten und un 
zuverlässigen Chsrakter nicht ausgeschlossen, muss aber 
doch eral pontiv bewiesen werden, während heute jener 
Iniefwecheet, die Zeugnisse der Diplomaten und des 
Kaisers eigener Ausspruch sogen Virlles das Gexen 









































{heil wahrscheinlich machen. Danchen Heiht das einzig 
Wesentliche für die Geschiehte doch immer nur, dass 
Metternich und Castlereagh an den Plan glaubten, seine 
Ausführung befürcheten und danach handelten. 6, 
Meiternleh an Schwarzenberg, 16. Jänner IRld: „I 
mente pas dans notre point de vuc de suerifer un stul 
homme pour places Nefnadotte sur 16 Iröne de France 
Tel Kst Tordre du jour“) 

Rez. will aus meinen ‚Auslassungen“ über 
anders Charakter schliessen, dass ‚ch Mieser Vers 
ke „meine Stulien nicht in Minreichendem Maasse zu 
gewandt habe“, und rskirt zur Dekründung seines ab 
Äprechenden Uriheils folgenden Satz: „Alexanders Dran 
nach Paris zu verstehen, genügt () Öie Erinnerung an 
das Wort, mit dem er den Üherst Michaud entliese, der 
ihm den Einzun der Franzosen in Moskau und den 
Brand der Hauptetndt gemeldet hate: „Napoleon oder 
ieh, oder ar und ich (müssen untergehen): zusn 
Kürnen wir nicht mehr hemschen.” Eine derart 
wefuhrung hat duch Wohl elwas gernderu Naiven 
Derseibe Üzar hat dann — nach Leiptig! — mit Meter 
nich de Sendung St. Aigmans verabredet, der Napoleon 
ie natürlichen (renzen Frankreichs zusichern sol 
hat in Frankfurt Labouchöre wiederholt seine Abneigung 
exen einen Rheinübergang versichert, hat kurz vor der 
Entscheidung ım Marz. als selbst Schwarzenberg zur 
Öffensive dranite, allen Halt verloren, bis der Sieg bei 
Arc Ihn wieder aufichtete, Und all das sicht in meiner 
Geschichtserzählung, an der Rez. doch ‚keinen Anstand 
































nah“. „Uehrigens sehe ich mich, was de Charakter 
beurihilung Alexanders anbelankt, in einer so erfreu 
lichen Uebereinstimmung mit einer Anzahl von 


Historikern, die allerjünzst dieser Zeit ihre Forschung 
ugewendel hatten, dass mich derlei Kritik. nicht. be 





August Fournier. 





50. Jahrgang. Inhalt: 





ushackes S; = 
| deutscher ©chul- 





Korrig., Post- u. Telegr.-Geb. 
Schüler- u. Consurlisten, Notizen, weit 





B.GTexher, 
Kaens er 
erl1899. Berechtigungew.. 


f. d. Schuljahr 1899 1900: 1 yet eine akad, geb. Lehrer, öffentl. Biblio 


In biegs. Leinwandband geb. n. MR. 1.20. 


rchl. u. astronom. Kal 
‚os u. gewürfeltes Papier u. 5. W. 


Genealogie, Schulw. des Reichs 
(Schulbeh., Besold.- u. Pensionsverh, 
Ferienordn.), Ver- 





Werzeichn, Benutzg.), Anleitg. zum 


tägl. Notiz-Kalender, Stundenpläne, 
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Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 


unter Mitwirkung von OTTO GRADEN 








Rom, 





Oxford, PIERRE JOUGUFT In Lille, FREDER 
PN 





in Dublin, Lupwic Nu 








KITZ in Königsberg, BERNARD. D. GRENFEI 
KENNOX in London, FRITZ Kaas in Berlin, GIACONO LUARROSO in 
EIS in Leipzig, JULES NICOLE in Gent, Pat. V 


in Oxford, Aurıu $. Huxt in 





Ic in Dertin 





herausgegeben von 
ULRICH WILCKEN 
in Breslau. 





Papyeusforschung soll ein Ci 








in Teste ebenso wie der Urkunden, der griechischen wie der lateinischen , 2 


alorgan für dieselbe Bilden, d 





ich die Förderung der 
"Aufgabe ste. Dabei 





(wi es nicht etwa den innigen Zusammenhang, in dem die Papyri mil der sonstigen Tradition stehen, zerreifen, 


eird wich 
mögen es Iterarische Nachrichten oder Steininschriten 
Zeischrit gehören. Der Hellenismus, w 








3) Miteilungen. 

ranzösischer, englische, 

in der Stärke von 8 

Wird enthalten 

U. Wileken: Vorwort. — General-Register der grie- 
Shischen u. lateinischen Papyrusurkunden aus Ägypten 

0. Gradenwitz: Papyrus und Lexikon 

G. Lumbroso: Leitere al signor professore Wilcke. 

‚a3. Bauer: Hlekinische Märtyrerakten. 





B.P.Grenfelt: | h £ 
DRGESRTEN: | Pioiemaic Papyri in the Gizeh-Muscum, 
H_Wiltrieh: Der Cheikinsstein. Fin Beitrag zur Ge 


schichte der Juden in Asypien. 
Hokeman. | Die Siegelung der Fapyrusurkunden 

} Die „Hab"-Quitung dei den Griechen. 
3.C. Naber: Obsertatiunculae nd papyros jurdica 


Verlag von Oswald Mutze in Leipzi 











Dr. P. Wollay, Ucber Krieg und Frieden. Preis 
br. 0 Pt 
‚ Gedanken über das politische Partei 
wesen. Preis br. 30 Pi 


Verlag ron B. 


Cicero 


im Wandel der Jahrhunderte. 
Ein. Vortrag von Thaddaeus Zielinski, 
Prof. an der Universität St. Petersburg. 

8. Geschmackvoll kart. .K 2.40. 


Teubner Im Lelpli 





" Be Kal Se Alec 
er ad Kant ya dm Rank Kam ih din Varel 
EEE Je han Kelten un Tr 





w. Helbig: Führer 
durch die öffentlichen Sammlungen 
klassischer Altertümer in Rom. 








Y ales, was zur Erklärung der Papyri betragen kann ser seinerseits durch sie beleuchtet wird, 
Israka oder Münzen sein, gleichfalls zum Gebiet der neuen 

er sich in Ägypten seit den Tagen Alexanders des Groden dis au seinem 

Absterben unter der Araberherrschaft entwickelt hat = dns wird der Reifen sein 

mannigfaligen Einzeluntersuchungen innerlich zusanmenschlißt 

Zeitschri in jedem Hefte drei verschiedene Abteilungen bieten 
it Rücksicht auf den inlernationnlen Charakter dieser Studien wird sie Beiträge in deutscher, 

Üllienischer oder Iniinischer Sprache bringe. 

'3 Bogen erscheinen, deren je I emen Hand zum Preise von 20.4 bilden solen 


Ser die notwendigerweise so 
Um die obigen Ziele zu erreichen. wird die 
1) Aufsätze, 2) Referate und Bespieshungen, 





Das Archie wird in zwanglosen Ileften 
Henn 

W. Crönert: Mayser: Grammatik. der Griechischen 
Papyri aus der Piolemäerzeit 

Referate 

W. Crönert 
Shritlichen. 

©. Schmidt: Christliche Texte, 

1. Mitteis: Neue Papyri aus Osyrhynchos 

N. L. Strack: Sammlung sriechischer 
inschrften 

U. Wilcken: Popprusurkunden. 


iiterarische Texte mit Ausschluß der 





Exsavations in ihe Fayim. — Prei 
ser Charlotten Stihung 1699. 





1. 6. Teubner in Lei 





Verlag x 





Trajans dakische Kriege. 
Nach dem Saulenrelief erzählt von 
E. Petersen. 
1. Der erste Krieg. 8. kart. geb. M. 1.80. 
nern Werte 


BEE ne 


KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus, 


2. Auflage. geh. 4 6.—; geschmackvoll geb „k 6.00. 


Were anch die Wiernelnten werntich dach die Ari 
ee en Doreen 


























ap: 
n Sprachniinen, a 
BE a Er 
Feen 
ii (& Schmollers Jubrb. £. Gesstagehg wu.) 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 

Athen. Den an ned Mithradates Ghana Ss 
Augustus 4, en Mythologie. heulen In horchen 1 nd 
me Em EEE AH) me de Meieh Ü-] n. ck. sn 

in Vorbereitung‘) iii Gnde List. m. 6 2) Im Erscheinen 


Kleine Schriten. 1. 1. Römische Denk Aus jon. u. Mal N. Untersüch. 
Brunn, Air — Antalsche u. etrukisehe Denk. NEKFOPOIBN. Gesch. ser nachmyxen. griech. Kunst 




































miler. nk. 12 x 3. Bochtau. M. 15 Tat, | lan u. Zah, Abba 
Chronologie, 1mauın. an er Biken Sen grihischen 
en Physiologus. bi. 1 aaa Insikorlentes una 
Cicero \enski. Geschmackvon kart n. «0. 2 ‚Oktateuch. Nach Handschriften der Bibliothek. In 
D. Brifwechsel Cs x. s. Procune. 6. 2 Cocsars  Smyran x. J. Strzygowakl n..K. 12. (rzantin 
rip. 3.0. 6 Schmidt. m ®. 12 Arie ten. 
Gieros len x. O.E. Schmidt, m. dm Pi aut rom. Münzen x. Imhoof 
Seine zen ya Schaeter. POFLFÄLKÖPFE Wiumer. 2. aun. 'n. x. 220 
Demosthenes }"A.n. 3 nic no Auf hellen. u. helleistischen Münzen van Imhoof- 
Elementum ei 2 ih u en. Blumen ae " 
Thoma vl. Diele, n.W.a ompe). Wendtilder und. rm. Satye- 
Etymologika, Schar ser srsönschen Ey Pulcinella. ssice‘" Von A, Dieterich. A dar 
'ymologika. zoiogixa von I Reitzenatein. u. Abbild. geh. meh. 8-3 Beben... 10. 
Para rt” Ser griech, und. röm 





Gewerbe u, Künste, Tahmyog® « Temin Quellenkunde. gucienk son a. Schacter. 

















WURDE Niasen. ld .Aulm dm I.Ant 2 Au 
Grich. u. Röm. x. N. Miümner 4 Riem alle. m. MB, 

Abt. nude Mal Die atische Beressamkeit x. Er. ats 
6 1 "Mistor. a. at Sprache v. I Blase, REÄMEF. iı as 2 Auf nk: 0. 

ırammatik, \"bittmar. 3 Golling. I. Her. (Die Binde sind auch einzeln käuflich) 

Big, Landgraf, C.E-W. Müller. d. 1. Schmalz, Das alte "Ron, Entwickelung eines Grund. 
Br’Stolz. Jos.Thünsing, A. Weinhold 1. 1.Em: ROM. weses und Geschichte seiner Bauten. Auf 





istung u. Lautiehre. 1. 2" Sammblllungschre, Von 12 Karten u. )3 Tafel dargst. w. mit einen Plane 
Er. Stolz. je Fonsezung mie) & Reuen Stack sowie einer sinigeschenlichen 
Stuclen z. dat Modus, z. A Dittmarn. «N Einltung von A. Schneider. geh. n. &. 10 
in Führep dw die öfentichen Sammlungen Führer dureh die üfenlichen Sarımungen, kissischer 
Helbig, Führer wasisheräterimerimkom. ze 
2 AU Geschmack. geh, m. He lit Aunpebe 
mit Schreibpapier Surchachonsen geb. m. 4. 14 Sehreibpapier Jurchschemsen geb. m. 
Die Bände snd einzein nich! käuflich) Bände ind sinzen nicht käuflich 
Das Heenwesen der Mulemier und Ausgen. Satren d, Horaz. Persis u. Ju 
Heerwesen. kineinacpienvonrauimiMieyer, DAUFA. ven In Aser meirischer Übertragung 
18 x. Mi. Biümner: Geschmackv. kart n „Dr 
24 Die geschieht. Literatur der rm. ginilien Geschihe 8:8 von Freeman. Deutsch 
Kaiserzeit. kusczci von mo weter. > Mind SICHIEN. h- Lupus Lur.be jene 
jon.« onesnüttin. De Sesaphin. Entwurf der Ge 
Kunst & antike, x. VI. Jahrhundert v.Chr. SICGESGÖLIN. serichte eher antiken Ideaigestait 
unstpr084, bis in &ie Zeit der Renaissance von von Fr. Studniezka. Mit 12 Tafeln. n. X. 2. 
E. Norden. 2 Be je nur Dion Hiemenlam. E. Vorarbeit £ Anech. u 


vatur von SPFACHE. ineın Thesaurus v. Hi. Diels. m 















































F (eschichle der Kom. Li 3 
Literatur. Yesreisenwone 3 Auf. m, Charakteristik & Item Sprache van 0, Weise 
x. 140, 2m... 200 
Gesch. der. griech. Li. der Alevandrinerzet von Handbuch &- gie. SL 
Susemihl, 2 Dee. n. „em 30. Staatsalterfümer. von. c.cilbern 1. D% 
Stuchen und Charakteristiken 2. griech. w.röm.Litter« | (Lakd.u.Athen) Au. n..8.. I.BS nk. 
Gesch. von Teufel, 2. Aufn. 4.12 chihte u. S 
S. =. Kunstprosn, Staatsverfassung. zn. st x 





Lydien. in lsen- Hplraisch-ogapniche | 3 ic... 0 
 Rekefriche, hinter, von K- Duresch, ne 4 Atertums drse. und erläutert 
herauspes von O.Ribbeck. Nik einer Karte von  StAALSVEFLFÄGE \onkv.Scata teiten.n. oh 
H. Kiepert nm... 14. Traj: en Trajans dakische. Kriege. Nach 
Vorlesungen über d. Geschichte u. TFAJANSSÄUIB. sem Sautenseiet ersinit von 
Mathemati «Math. v. Cantor. Bd. 1. 2. Auf. Petersen. 1. Der erste Krieg. Geschmackroll 


Kart. 48, 1 
Aeitafein z, Gesch. d. Math. x. F, Müller. Geb. Seihlanische, nux kom x 


ne 2 Verfluchungstafeln, K\wünsch nu n- 
Metrik nn Christ =Aut Yolksetymologie, vor o Keen won 


Grundzüge aidm. Metik von Klotz. mh. tar. | 78 Gesch, d. Zint, 1 grieherüm. Aller 
Theorie & munischen Künste 4 Heilenen von Rofs. | ZINSFUSS. hm bis’auf Jusinian' von 3. Bitlerer 
Bach u. Westphal 8’hae. nd. ne 























1485 26. Mai. 


DEUTSCHE LITTERATURZ| 





IG 1900. N 1486 








Abhandlungen 


derKönigl.Sächs. Gesellschaft der Wissenschaften zuLLeipzig. 


Neueste Erscheinungen 


der mathematlsch-physischen Classe. 


Mathematik — Physik — Geodasi 


Über die snomie_eektrnche Disperalon von. Bali 
ee 
















MINER, Über ae Diferentalglsichungen Di Se 





‚Astronomie. 
HARTMANN, Die Bodachteng der Mond 





Physiologie. 








NLFRBS. Untere. über die Sunestinttionen der menschlichen 
Ab Drückenptedune a Shlmaen N Tau 

WUNDER, he geomeirepinckfinhungen Nies To 

‚Anatomie. 


FICHLER, Die Wer der 









Geologie — Botani 
te Far Crire 


er Baht il Schi. Das Calgbanı 
ae kl Ian DI 











en 


Ele en en Sncgti, 









Teig, Septımber 1000. 





der philologisch-historischen Classe. 


Klassische Altertumswissenschaft 
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Das Thema, das der Verf. für seine Arbeit 
gewählt hat, ist ein dankenswerthes, wenn es 
Auch wohl mehr jüdische als christliche Kreise 
interessiren wird, da es seinen Stofl vorzüglich 
us der Litteratur des nachbiblischen Judenthums 
nimmt, sofern diese im Talmud niedergelegt ist 
Nur gelegentlich werden Dokumente herbeige- 
zogen, die uns in eine ältere Zeit führen, 
„awei griechisch-jüdische Reschwörungsformeln“. 
Ünd auf das alte Testament wird nur ganz selten 
zurückgegriffen, und dann nur meist, wenn es 
für das Verständniss einer Talmudstelle wer 
voll zu sein scheint. Das neue Testament, zu- 
mal Jesus dienen dem Verf. nur dazu, die Ver- 
breitung des Aberglaubens, dem die Apostel und 
Kirchenväter „vollständig erlegen sind“, auch 
dem vom Judenthum abhängigen Christenthum 
zu erweisen (8. 286). Dass im Namen Jesu 
„Wunder* geschehen sind, ist nicht anders 
Zu beurtheilen wie das Zaubern und Hexen 
der jüdischen Goeten. Hier können wir, 



































(dem Standpunkt des Verfs nicht rechten. Die | 
Liebesthaten Jesu sind von seinem Wort aus 
beurteilen: el dB _&v meinen Son Erb 
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Pamdste TOR Peoi (Math. 12, 28). Nichts 
estoweniger behält die Arbeit des rühmlich be 

kannten Gelehrten ihren Werth 

(tie Beachtung auch des Aktestan da auch | 

für sein Gebiet allerhand dabei herauskommt. 
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tung der Zauberei bei den Juden® ($. 16-37) 
nd über „Ziele und Wirkungen der Zauberei“ 
(8. 49-54) gehandelt ist, besch 
dritte Haptkapitel mit den „Zaubermitteln® (S. 


















168). Dem Ganzen ist ein Vorwort über 
„Aberglaube, Z: glaube“ 
(S.1—-16) voranges auch von 





hwfachleuten zu lesen, da der gelehrte Apparat 
meist in den Fussnoten steht. Zumal für verglei 
chende Religionsstudien wird die Arbeit mit 
vielem Nutzen gebraucht werden können. Pür 
den Ahtestamentler dürfte wohl der Abschnitt 
über das Tetragrammaton und. die ägyptisc 
Zauberpapyri® $. 128, der interessanteste sein. 
Allerdings schliesst sich «der Verf, hier den 1895 
erschienenen Bibelstudien Deissmann an 
Mit Recht findet er in dem uwone der Zauber- 
papsri die alte Aussprache von mm wieder, die 
von den Kirchenvätern uns überliefert. ist: 




















ist deshalb an die dritte Stelle gesetzt, 
die ersten drei Vokale an Zum ( 
Klingen“, 


Vor der Lektüre ist das umfangreiche Druck- 
fehlerverzeichniss am Schluss zu henchten. 
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die Herausbildung der griechischen 
logie ist Origenes grundlegend gewesen. 
seine Kirche hat ihn nicht zu ertragen vermacht, 
Entwicklung der Theolugie auf gric- 
cbischem Hoden ist daher zu einem guten Theil 
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Auseinandersetzung mit seinen Gedanken. 
Steht zunächst das 3. Jahrhundert inter seinem 
Hinde desselben. 


Pormen 





Kinfluss, 
der Gegensatz gegen il 
anzunehmen. Die Verehrung, welche die drei 
Kappadozier ihm widmen, sichert ihm zwar auch 
weiteren Einfluss, aber gleichzeitig eröffnet Kpi 


so. beginnt duch sei 
bestimmtere 














phanius jene Angriffe auf die Theologie des 
Örigenes als des Patrons der Häretiker, welche 
von anderen erneuert schliesslich zur Verurthei 
hung des Origenes geführt haben. Dabei ist 


doch sehr Verschiedenarüges als 
bekämpft worden; zum Theil war es übe 
die Wiisenschaflichkeit der Theologie 
Vorwurf des Origenismus galt. In der varlie 
genden, durch Sorgfalt und methodische Anlage 
der Untersuchung gleich ausgezeichneten Schritt 
hat Diekamp unter Anderm auch nachgewiesen, 
wie auch in den origenistischen Streitigkeiten des 
6. Jahrhunderts es sich um verschiedene Dinge 
handelt. Die Synode 543 

eigene Lehre des Origenes, besonders 
Annahme einer Präckistenz der 


Origenismus 











von wendet. sich 
gegen di 
n dessen 
Serlen und gegen seine Auferstchungslehre, um 
in ühm seine derzeitigen Verehrer zu ıreffen; d- 
gegen hat die Synode van 553 es mit den sog 
Isuchristen zu dhun, welche Ichr 
Christus in der Apokatastasis_ gleich sein wer- 
den*. — Aber hat. wirklich 
lung des Origenismus stattgefü Ts ist das 
von ang her der Gegenstand einer Strcifrage 
Die 1567 veröffentlichten Akten des $. allge- 
meinen Concils (von 553) enthalten nämlich nichts 
von Verhandlungen über den Origenismus, und 
von. gleichzeitigen 
hsten Jahr- 
hat nun mit 
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grosser Umsicht alles ge 
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was an Zeugnissen für und wider vorhanden ist 
för hat aber namentlich auch den werthvollsten 
Zeugen für die Geschichte dieser letzten orige- 
nistischen Streitigkeiten, die Lebensbeschreibung 
des hl Skyihopolis. ein 
4 durchforscht und untersucht. lir hat sie 

lich verbesserter Textgestlt ver. 
solebe sowohl durch. die 

ij herausgegebe- 
£ (Petersb. 1890), 


abas von Kyrill von 
gehen 
in ganz were 
werthet, d 

Heranziehung der von Pomjalon: 
nen. altslavischen Ucbersetzu 

wie durch die der bisher unbeachtet gebliebenen 
Kirgänzungen, welche Cotelier seiner Zeit seiner 
Ausgabe der Vita Sabae angefügt, sich ergab 











ihm eine 














is darf als ein nunmehr gesichertes Ergebniss 
ler Forschung D.s gelten, dass thatsächlich durch 
as Concil von 553 auch der Origenismus (und 
zwar neben Origenes auch Evagrius und Didy- 
mus in Betreff der Lehre von der Präcxistenz 
der Seelen und der Apokatastasis) aufs Neue ver 

Dem Widerspruch der dies 
ausschliessenien Zeugnisse sucht D, 
durch die Annahme gerecht zu werden, dass or 
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die Verhandlungen gegen Origenes den Sitzun- 
gen in der hauptsächlich das Coneil beschäfti 
genden Dreikapitelangelegenheit vorangehen lässt 
und sie dem 53 zuweist. Jedenfalls ist 
ın der wirklichen Verurtheilung nicht zu ewei 
denn nur so erklärt es sich, dass 

Jahre nach dem Concil (557) der so zuverlässige 
Kyrill vom Skythopolis von ihr berichten kann, 
und dass origenistische Mönche in Palistina die 
kirchliche Gemeinschaft mit den Bischöl 

Akte 
Die Schrift D.s ist aber überhaupt als ein werth- 
voller Beitrag zur Aufhellung derKirchengeschichte 
des 6. Jahrhunderts zu bezeichnen und erweist 
sich sachlich noch fruchibarer als seine ebenfalls 
durch ihre grosse Umsicht und Sorgfalt charak 
terisirte Untersuchung über Hippolytus von Theben, 

G N. Bonwetsch. 














die 





die 





des Concils unterschrieben, aufhoben, 


Meltzer, Das Alte Testament im christlichen 
keligionsunterricht. Gotha, Thlenemann, 107% 
SM 20. 





Der Ver, der einen vermitlnden Standpunkt ver 
trit, erörterl Wie Frage, weiche Stellung das alte Test 
‚ment im christlichen Reiglonsuntericht haben soll, in. 
dem er im 1. Thele die historische und pädagoglache 
bedeutung der Patiarchenerzählung darlext. im I. die 
Geschichte Jes Volkes Israc nach den Ergebnissen der 
neueren alttestamentiichen Wissenschaft Pespricht und 
im II. zur Behandlung dieser Geschichte im Religions 
interricht übergeht 








Philosophie. 


Karl Otto Erdmann, Allägliches und Neucs. 
Gesammelte Essays. "Leipzig, Rügen Dielerichs, 
ION. Vu200s. A" 





Hinzelne Aufsätze, u 





prünglich grösstentheils 
in Zeitschriften veröffentlicht (im Kunstwa 
der Nation, in den Preussischen Jahrbüchern, 
den Grenzboten usw.), sehr. verschiedenartigen 
Inhalts, aber dach durch ein inneres Band mit- 
einander verbunden, werth, aus ihrem Einzel- 
dasein befreit und zu einem Ganzen vereinigt 
zu werden. Hin scharfer Denker tritt uns aus 
diesem Ganzen entgegen und — was noch mehr 
ist — eine reiche, eigenartige, lebenswürdige 

Hrdmann ist ein Meister in feiner 
psychologischer Analyse. Besonders liebt und 
versteht er es, Schlagwörter ihres Nimbus zu 
enikleiden und aus vieldeutigen phrasenhäften 
Ausdrücken festumgrenzte Begriffe zu entwickeln, 
Unparteiisch, die Probleme umsichtig und all- 
seiig erwägend, möglichst voraussetzungslos, 
sucht er den psychologischen Sachverhalt klar 
zu erfassen und selbst im scheinbar Zufälligen 
die „ewigen chernen grossen Gesetze“ des Seins 
und Werdens nachzuweisen. Die Aufsätze sind 
gewandt und lebendig geschrieben; auch abstrakte 
Geda dem Laien näher 
bringen und zu veranschaulichen. Nirgends findet 
man jenes Haschen nach Geistreichigkeit, das 























Persönlichkeit 

















ikenreihen weiss 
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derartige Essays oft so ungeniessbar macht. So 
wird der Leser von Anfang bis zu Ende gefesselt 
und gefördert, mag es sich um Gleichheit oder 
um die Zukunft der Höflichkeit, um ästhetische, 
5 Gefühl handeln. 
Erich Adickes. 











Fragen oder um monarchisc) 
el 








Meinardus, David Hume als Religionspbilosoph. 
Eine religionsphilosophische Studie. Koblenz, W. 


Groos (1. Meinardus), 187, 1025, 8 








Eine Rrlanger s A 
geschrieben, aber auch breit und wiederholungs- 
reich. Inhalt: Darstellung van Humes religions- 
philosophischen Ansichten;  zusammenfassende 
Vergleiche mit Kants Lehren; im Uebrigen nur 
ausnahmsweise Würdigung und Kri 








verzeichnis und äusserlich sichtbare 
en gänzlich. Bei den Zitaten finien 
len, aber keinerlei Angaben über die 


sich 








rich Adickes. 
Untersuchungen über dus 
bonn, P. Hansteins Verlag, 
N. 10. 





1800. 1055. 9% 


Tugend ist die geordnete, d. h. die mit Be- 
herrschung der Sinnlichkeit und mit Nächsten. 
iebe verbundene Selbsiliebe, die ihre Rasis in 
Gott bat. Das ist der Hauptgeilan 

mit Anekdoten reichlich ausgestatteten Schrift 
Der Verf. 

Pfarrer immerhin bemerkenswerthe Kenntniss und 











dieser 





verräth. eine 


Anerkennung der modernen Philosophie und des 


modernen Denkens; trotzdem sind seine Aus- 





führungen, die bei aller Kühnheit der Spekul 
in glücklich 
Ichre sich wissen, doch nur a 


Vebereinsimmung mit der Kirchen- 
ilen: 

zeugnisse eines denkfähigen Kopfes zu betrachten 
davon, dass die von ihm behandelten Probleme 
sich noch von sehr vielen anderen Seiten 
schen lassen, hat der Verf 
Ahnung, wie von der Tragweite sein 

Halle 











Argu- 








©. Stange 


Ludwig Busse, Jahresbericht über die Ersch 
nungen der Anglo-amerikanischen Litleratur 
der Jahre IN045. [S.A- aus der Zeitschit für 
Uitosopbie and philosophische Kritik. 116. Bi 
Halle, Bieter, nel. 8, ei, 








Der Kericht behandelt folgende ph 





ophische Werke: 






Paul Carus, fundamental problems, 2 Chicago, 

Ina; In. Rıbot. The diseases of he wi, Lansl. hy 

Merwin-Marie Snel, Chienzo, 1091: Lad, philosuphy of 
York, 19%: Fraser, philesephr of th 
1843} 1. Seth, study of eihkal principes 








hurgh, 1894: Fowler, progressive moralty, Lond., 
 Foier, logie deduttice and indusive, Oklord 

23. St. Nil, Edinburgh, 1895; H, James 
a eriial account of die philosophy uf Lotze, Glisgow, 
1x3} Veitch-Wenlep, duallem and moniem, Bdinburzh 
Ina). M. Baldwin, menlal development in. Ihe child 
and the’ race, New York, 189%. 











für einen katholischen | 


Unterrichtswesen, 


Karl Lorenz, Der moderne Geschichtaunterricht 






Shen für 1800, 
IN SS. N 


Die Abhandlung ist aus einem Referat über die Reform 
des Geschichlsunterrics erwachsen, das dem Verf. bei 
der Revision der Lehrpline der städtischen Handelsschule 
in München übertragen war. Sie „soll ein Did des 
mosernen Geschichtsunterrichtes schen, wie er sich un 
gefähr unter Berücksichtigung aller inächligigen Ce 
Sichtspunkte gestalten knnter, hehandet im ersten, 
{heorelischen, Theile als diese „Üesichtspunkte® die Fort 
schrite der neucren Padayogik im allgemeinen, die Port 
Schritte der neueren Geschichtswissenschal im besondere 
und die Anforderungen der modemen Zeit an den Ge 
Schichtsunterriht, und erörtert die praktischen Folge 
Fungen und Forderungen. ie sich aus diesen Gesichts 
punken ergeben. Dieser Theil schliesst mit Leisätzen 
Ab, in denen als Lehrziel „die Kenninisx derjenigen x 
Schiehtichen Thatsachen“ hingestelt wird, „weiche jur 
die Entwicklung der wichtigsten Kulturvülker cpoche 
Machend sind, mit besonderer Betonung der deutschen 
Geschichte Verständniss der war 
erhältnisse, aus denen diese 
} und dami Entwicklung des 
historischen Sınnes . .. Verständnis für das Walten 
@iner häheren witlihen Weitordnung". Der zweite 
Dralische, Theil gliedert sich ın vier Abschnitte 
Frste handelt von der Stoffauswahl und dem Gedanken, 
ang im Geschichtsunterricht, der zwule richt Iruben 
moderner Geschiehtsaultassun: der drüte. dem x kultur 





Nas Keilerer, 
mi # kutunzeschlctl. Bilder, 














































| eschichtiche Binder beigegehen sind, bietet Lehrproben 
Im engeren Sinne; der vierte endlich befası suh mt 
‚er Stellung «es Geschichtsunterichln zu den brennen. 





den sozialen, re 
Gegenwart 


und nationalen Fracen der 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


George A. Grierson, Yssays an 





Iomirt gram- 
Coleutta, Thacker 
SCH SHR sh. 


London, Lurae 
Co, 1000. Av 


Spink 
6%. 








das Ki 
Kunde 
sind der 


Griersons Kssays über 
höchst werthvoller Beitrag zur 


dernen indischen Volkssprachen 


Ab 
welche 






druck einer Reihe von Rinzehußätzen 
1896 und 1899 in dem „Jon 
„Asiatie Society of Bengal- erschiene 


£ nal“ der 
In 




















Ährer Gesamtheit stellen sie eine. vollständige 
| Grammatik des imeressanten Dislekts dar 

| zugänglich gemacht ist. Wie ( 

| wort und an versc ellen des Textes 
hervorhebt, stützt er sich vielfach aut cine in 
Sanskrit geschriebene Kasmiri Grammatik. des 





Isvara-Kaula 
| gobılämrta von ihm selbst herausgegeben wurde 
Damit hängt wohl. zusammen, vorlic- 
genden Aufsätze keine eigemlich vergleichende 
Darstellung bieten. Auch das Sanskrit wird 
nur. gelegentlich ezogen. Ex kat 

Verf, zunächst darauf an, den Sprachstoff. in 


welche unter dem Titel Kämira 
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seinem ganzen Umfange und 





systematischer 











Ordnung vorzuführene Lautlehre (Vowel und 
Consonantal System) $. 2-32, Nomen S. 33 
— 102, Suffslehre (Primary und Secondary 
Suflxes) S. 103— 166, Verbum S. 167— 





Indecinabilia 257. Als Anka 
sich eine umfangreiche Liste der 
S. INCH an. Bekanntlich hat auch Burk- 
hard Einzelabschnitte. der Käsmir!-Gr 
‚len Sitzgsber. .l. K. Bayer. Akad. 
arbeitet. Allein seine Studien leiden 
grossen durch Gr.s Transkriptionsmethode m 
mehr beseitigten Mangel, dass sie von der wirk- 
lichen Aussprache, namentlich der Vokale, eine 
unvollkommene Vorstellung geben. Gerade 
der Vokalismus des Kädie) ist aber schr mannig- 
Taltig und höchst interessant. Es mag genägen, 
auf die merkwürdigen Umlauterscheinungen Lin- 
zuweisen, die mich vielfach an analoge Erschei- 
nungen im  Singhalesischen erinnerten. Ich 
it dem lebhaftesten Dank für den 
Verf,, dessen hervorragende Verdienste um die 
inguistische Erforschung Indiens ja auch ge- 
Tegentlich des letzten Oriemalisten-Kongresses in 
Rom olfizielle und allgemeinste Anerkennung ge- 
funden haben, 
langen. 






























schliesse 

















Wilh. Geiger, 


Mundarten der Osmanen, gesammelt und über 
setzt von Ignaz Künos (Hroben der Volksitteratur 
der türkischen Stämme hgb. von W.Rndloff, s. Theil] 
(russisch. St.Petersbung, Akademie der Wissenschaften 
(in Komm. von Voss’ Sortiment, C. Haessel in Leip 
ie), 189. NLA u. 506 S. gr. ht Me N 











Es wird jetzt allgemein zugestanden, dass 
sowohl für die vollständige Erkenntnis einer 
Sprachfamilie, als auch für die Aufdeckung der 
Gesetze der menschlichen Rede überhaupt, nicht 

Schrifisprache, sondern 
sogenannten Volkssprache mit 
allen ihren „Abarten® und „Abweichungen® un- 











ur das Studium der 





auch das der 


entbehrlich st. Auch erfreut sich jetzt die 
Volkspoesie und überhaupt das sagenannte 
jolklore allgemeiner Aufmerksamkeit. Um. die 


Erforschung zahlreicher Dialekte der türkischen 
prache, denen die Schriftsprache der 
ken-Osmanli in Europa wohl der populirste 

ickt ist, haben sich schon mehrere Gelehrte 

Bocthlingk, N. Iminsky, W. Radluft 

W..2.) grosse Verdienste erworben. Ihre Text- 

sammlungen, Grammatiken und Lexika bezichen 

sich aber hauptsächlich auf die vom W. Radloff 
so genannten „Öslichen® und „westlichen® Türk- 

Dialekte, während die „mittel und 

die „süllichen“ verhältnissmässig weniger Be- 

achwung gelunden haben. Desto willkommener 
für Türkologen waren daher die von Dr. 1. Kinos 









Di 
(wie ©. 

















siatischen® 








gesammelten Materialien zur Kenntniss der 0s- 
Volkssprache und Volksliteratur; wir 
hier Allem beide Theil 


manisch 








„Oszman török nepkökdsi gyüjtemeny“ (1887 
Und 1889) und dann „Harom karagdz Järik“ 
(1886) und „Orta Ojunu- (1889), weich letztere 
dramausche Stücke des tirkischen Volkstheaters 
enthalten. Im vorliegenden Bande, der 
würdig der langen Serie der Radloffschen Proben 
der Volksliteratur anschliesst, Anden wir wieder 
ganz neues Material, und namentlich sind hier 
drei Gattungen des türkischen Folklores 
prosaische (obschon hie und da 
Versen geschmückte) Erzählungen (Volksromane 
und Märchen), Iyrische Gedichte und Lieder und 
volksthümliche Versuche dramatischer Poesie. 
Die Volksromane sind längere Erzählungen, 
deren Held immer ein „Aschik“ d.h. ein Ver“ 
‚Dter ist, der ebensogut seine Leier wie sein 
Schwert handhabt und bald kämpfend und raubend, 
bald singend und vor Liebe schmachtend, die 
Welt durchzieht, um nach allerlei Abenteuern 
sein höchstes Ziel, die Vereinigung mit seiner 
Geliebten, 















































zu erlangen, ler (viel. seltener) 
ünterzugehen und erst nach dem Tode der 
Seligkeit theilhaftig zu werden. Die Sänger, 


welche jetzt. diese 
Prosa, theils in Vi 
tragen, heissen selbst „Aschike“ 


Aschikgeschichten  theils in 
‚sen mit Leierbegleitung vor- 
Diese Volks. 








romane in ihrer jetzigen Gestalt sind meist stark 
umgearbeitete alte Mythen und Sagen. So ist 
z.B. Kör oglo, ursprünglich wohl ein schlichter 





turkmenischer Steppenbeld, zuerst zu einem Ver- 

theidiger des Schismus geworden, dann aber 

im Munde der kleinasinüschen „Aschike“ zum 

Vorkämpfer der Sunniten. Der Inhalt der Mär- 

chen ist so mannigfaltig und komplizit, dass es 

womöglich ist, ihn in wenig Worten allgemein 
<harakterisiren. 











zu Künos giebt uns zuerst 
fünf Varianten eines sogenannten „Tekerleme“ 
d.h. Trugmärchens, das aus spasshaften, abge- 





brochenen Sätzen und Sprüchen bestcht, und 
von Erzählern als Einleitung zum eigentlichen. 
Märchen gebraucht wird. Dann folgen 24 echte 









chen und schliesslich ein sogenanntes 
„Meddahs-Märchen®. Diese letzteren werden 
besonders an den Ramasanabenden von suge- 





nannten „Meddahen“ 
ist zum Theil d 
zählen ihre St 
sich ihre 


vorgeiragen; ihr Vortrag 
it, sie ändern beim Er- 





reden in mehreren Diulckten 














nhalte 
‚eugnisse den literarischen Hikjaje 
sind aber noch immer recht volks- 


und der Form nach nähern 


'auch für weniger gebildetes türki- 
sches Publikum verständlich. Schade. dass nicht 
bei jedem einzelnen Märchen genau der Ort 





es aufgezeichnet wurde; einige 





Mehr sprachlich interessant sind die auf SS. 408 
—436 mitgetbeilten, nach dem Diktat eines ge- 
wissen Jussuf Samih aufge 

Ane ühmten 
Possenreisser 





Konija 


schriebenen Anekdoten über den. I 


türkischen 





Hodscha  Nasreihtin. 
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Die Iyrischen Lieiler (Mani, Birma) sind meist 
kleine vierzeiige Gedichtchen; jede Zeile besteht 
aus 8 oder 7 Silben, welche mitelst der Cäsur 
in 444, 3.44 oder 443 rhyhmische Ele: 
mente getheilt werden; gewöhnlich reimen dabei 
die erste, zweite und vierte Zeile. Diese 1 
werden manchmal vom Volke auf Zettel 
geschrieben und zum Wahrsugen benutzt. Es 
Sind gewöhnlich Liebeslieer; die erste 
oderfdie ersten zwei Zeilen enthalten oft ein 
es Bild oder auch sonst 








der "Natur entnommen 
Inken, der scheinbar in keinem 






einen G u. 





dem Reste des Liedes stcht. 





sammenhange mi 
In den meisten Fällen aber besteht doch ein Zu- 
ammenbang: es ist entweder ein Vergleich, oder 
ein uns in den Inhalt des Gedichtes einführendes 
Stimmungsbild, oder auch bloss ein feines Wort- 
spiel u. dgl. Dieser Zusammenhang ist für uns 
uropäer nicht immer ohme Weiteres klar und 
kann manchmal nur vo m guten Kenner 
der Sprache und des Türkenthums überhaupt 
errahen werden. Allerdings giebt es auch 

türkische „Mani“ mit „schiefen Bildern“ 
albernen Wortspielen, und das sind besonders. 
die neueren, während die älteren von der ge- 
gesunden Kritik des Volkes so zu sagen durch 
gesiebten Lieder meistens schr fein und graziös 
klingen. Wichtig scheint uns die Bemerkung 
K.s, dass die Volkslieder (Mani, Bärma, auch 
ickü® genannt) sich von den Produkten der 
Kunsıpoesie (Scharki) selbst durch den Versbau 
unterscheiden, und namentlich syllabisch sind, wäh: 
rend die Versmaasse der Scharki durchaus als 
werden müssen. In de 














und 








tonische aufgefasst 
aragöz-Komödien treten wie immer zwei Haupt 
jersonen auf: Karagöz, der Vertreter des alten 
'ürkenthums in seiner Einfachheit, Derbheit und 
dabei Spitzfindigkeit, und Hadscheiwat, der Ver 
ireter des „zivlisirten“ Jungtürkeuthums. Had- 

© mit arabischen, persischen 
und europäischen k. gemischte 
Sprache, die von Karapdz immer verkehrt ver- 
standen wird, thut sich wichtig und wird von 











scheiw: 














Allen schliesslich beschimpft und ausgelacht. 
Ausser Karagdz und Hadscheiwat spielen noch 
oft der Trunkenboll Bekri Mustafa und der 


zwerghafte Bebe Rubi mit. 

Forschungen auf dem Gebiete der osmanisch- 
türkischen Volksliteratur sind schr interessant, 
zugleich aber schwierig. Von allen. Seiten 
strömen der Türkei_ und besonders Konstan- 
tinopel Iitterarische Stoffe zu, um oft in den 
eigenthömlichsten Verquickungen aufbewahrt und 
wiedererzählt zu werden. In vielen türkischen 
Märchen sind dewlich bald persische, bald euro- 
pälsche Elemente zu erkennen, währen cs schon 
jetzt Klar ist, dass. lie meisten Aschikromane 
aus Aderbeidschan stammen, was schon. die 
Analyse ihrer Sprache beweist. Da aber dus 
besprochene Buch in seiner jetzigen Gestalt den 

















erlauben 
auszuspre dass di 
auf seinem Titelblatte versprochene Uebersetz 
nicht allzulange auf sich warten lasse 
Platon Melioransky 


meisten Folkloristen unzug 


wir uns den Wunsch 





glich ist 
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St. Petersburg, 


Leonhard Bauer, Lehrbuch zur praktischen Er 
Iernung der arabischen Sprache (Gehrit. und 
Vulgararibisch). Jerusalem, Verlag des Syrischen 
Walsenhauses (Leipzig, H. . Wallmann in Komm). 
1807. NIT u. 2RRS. De 








Derselbe, SchlüsselzumLehrbuchderarabischen 
Sprache. Eid. IV u. 095. 8% Beide N. 


Die Arbeit ist vor Allem für Praktiker, Kaufleute 
Beamte und Reisende, bestimmt, wendet sich aber neben. 
bei auch an die geiehrie Forschung. Der Ver. hast 
Auf dem palistmensischen Vulgärdiniekt, berücksichtigt 
jedoch much den Spriens und Acaypiens, ebenso wie 
neben der Vulzürsprache auch die moderne Schnftsprache 
herangezogen wir 








Klassische Philologie u.Litteraturgeschichte. 


Platonis opera recognovit brevigue adnolaione cr 
ea instrusit Ioannes Burnet. T. I: Tetralo 
gias ll continens, |Serilorum «lassioorum bibio 
heca Oxaniensis] Oxford, Clarendon Press (London. 
1. Frowde), 190). _XYIu. 528 (unpaginire) S. Be 
sn.5 








Der Herausgeber dieser neuen Platoausgahe 
John Burnet ist in Deutschland nicht unbekannt, 
gearbeitete Early Greck 
ins eine wohlwollende Auf- 
nahme gefunden hat. Damit sein neuestes Werk 
nicht mit falschen Erwartungen zur Han ge- 
nommen werde, will ich bemerken, dass es sic 
hier nicht um eine grosse kritische Ausgabe, 
eiwa um eine Erneuerung der leider stecken 
gebliebenen Schanzschen handelt, sondern um 
eine praktische Handausgabe mit kurzen kriti- 
en Fussnoten. 
Der Hgb. adopürt in seiner recensio, über 
die er sich in der Vorrede auslässt, die Grund- 
säte von Schanz. Aber sein Standpunkt 
stimmt doch nicht ganz mit ihm überein, auch 
nicht mit dessor letzter Phase; und noch viel 
weniger mit der jetzt allmählich. bei 
Herrschaft kommenden Auffassung, welche in 
der üblichen Stammbaumtheorie nur eine Ver- 
schleierung der wirklichen Ueberlieferungsge- 
schichte erblickt. Ich habe bereits 1982 an 
dem Beispiel der Aristotelischen Physik aus der 
inlirekten Veberlieferung den komplizirten Vor 
gang der antiken Textbildung bei gelesenen 
Autoren klargestell. Für Platos Text hat das- 
selbe nach Andeutungen von Wilamowitz und Br. 
Keil Schäffer 1898 in einer Strassburger Dis. 
sertation gut, aber noch nicht erschöpfend genug 
gelegt einung zeigt, wie die 
Urcheilstähigen Ueber 
schichte des Thukydlides, Isokrates, Demosihenes 
WA. 


a seine selbständi 
Phitosophy auch bw 




















Dieselbe Erse 








wissen, dlie elerungsge- 
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Wie wichtig es ist, neben den „guten“ 


Handschriften nzuzichen, 
würde die neue Ausgabe deutlich zeigen, wenn 





auch die Vulguta er 





wicht bei den hieraus reziirten Lesarten grund 
Die in- 

deren Wichtigkeit. sich 
it der Hgb 

meist aus den veralteten und unvolktändigen An 
gaben früherer Platomwsgaben. Kin Beispiel: 
Poli, 2737. ira un yunandeis . . . eis 
eis avomondrgros Ersıgor Dvun sonen Ö 
Siallbaum kanjzirte mörzon stat des aus dem 


sätzlich jedes Ursprungszeugniss fehlte 
direkte Ueberlieferung 
doch hätte aufdrängen müssen, sc 

















Bilde fillenden rien, Dieter der Text des 
Simp. Phys. 112211. In der Anm. dazu 
schrieb ich: „ern codices Platonis; sed mörror 





(quameis surdis editoribus) ex Neoplatonieis. Pla- 
Toni estitwit Albertws Jahn (Z. J. Alt. 1842. 
548), ubi addas Procl, Tim. 85 [und Cratyl. 95] 
et Mich. Eph. Eik. p. 480, 17 Holbr Ist cs 
nun nicht ärgerlich, dass diese so bequem zu- 
gänglich Quelle antiker Platoüber: 
ieferung auch von dem modernen Herausgeber 
nicht ausgenutzt worden ist} Man möchte fast 
jenem Verächter der Philologie Recht gebe 
der jüngst in den Preussischen Jahrbüchern. die 
Berliner Akademie beiauerte, 

d und Mühe auf die Aristoieles- Kommentare 
verschwendet. habe 
Wenn ich hier gegen die texikritisc! 
und Tichandlung Bedenken erhebei 
so kann ich die übrige Anordnung der Ausgabe 

Der Hgb. hat in ılen Noten eine 





gemachte 











ühe 





Grund. 





gute Auswahl aus den Vermuthungen der Kritiker | 


mitgetheilt und einiges, meist beitallswürdige aus 
eigener Vermuthang hinzugei 


hat er nur absolut Sicheres 





gt. In den Text 
aufnchn 
Bes 


Ausstattung der 


m wollen 





was auch im Ganzen erreicht ist ders zu 





loben ist die 











Press. namentlich auch die  Kurrektheit des 
Druckes und die praktische Numerirung, die 
es gestattet, mach dieser Ausgabe nun einen 





genauen Index anzufertigen, der in England, wie 
höre, vorbereitet wird 





Er wird den Ereun 





den wie Gegnern der Platonischen ‚Stylometric‘ 
in gleicher Weise willkommen sein, ‚la das Ast 
sche Lexikon gänzlich unbrauchl 

Möge es dem Hgb. gelingen 
Bänden «die Anforderungen 
lichen recensi 


in den übrigen 
wissenschaft 











init der knappen Form einer It 





ausgabe er vor Alle 


sich. durch 











Schwierigkeiten nicht 





raschen Vollendung des Werkes hindern lassen! 
Wir wünschen von Herzen, dass wir statt zweier 
Piororsi mun endlich einmal eine vollständige 
Ausgabe zu schen bekommen. 

Berlin. 

uripides, Iphigenin auı Tauria 
Nun Stexiried Reiter, (Sammlung 
fömischer Klussiker. Ausgabe mi erklärenden An 
merkunen. m In] Leipag, G. Freptag, 1. NN 

3 mit 0 Abbild N. NEO, geb. 1, 





H. Diels 





hischer und 

















Herausgeseben | 


Der Heruusgeber hofft, dass der. weiterstrebende 
Schüler durch die Bekanntschaft mit Goethes Iphigenie 
angeregt werde, auch das Stück des Burpldes zu len, 
Uns wi ihm zur Lektüre das erforderliche Hilsmltel 
bieten. Diesem Zwecke seiner Ausgabe gemäss hat er 
88 nicht an ausgiebigen Uebersetzungshilfen fehlen lassen, 
Und auch schr zahlreiche Erklärungen gegeben, da. er 
Sich, eher dem Vorwurfe aussetzen wolte, dass manches 
Vorhandene nicht unbedingt wünachenswerth ne, ale dass 
manches Wünschenswerihe fehle. In der Toxigesaltung 
hater die Ausgahen von Weil, Wecklein, Mekler und Bruhn 
ausgenutat, cin Verzeichnis (8 14-110) giebt die wicht 

jeeren Abweichungen von der Ueberieferung an. Die 
Sr Ausgabe voraufgehende Einleitung biete im 1. Ab- 
schnitt kurze Mithelungen über Eurpides' Leben und 
Werke, während der Il. Vorbemerkungen zur Iphigenia 
auf Tauris enthält, und zwar über die Vorfabel des 
Sticken, den im zu Grunde Negenden Sapenstlf, die 
Zt der Aufführung und die Kollenveriheilung. die 
Ternere Iteraische Behandlung, sowie die künstlerische 
Verwerihung des Iphigenienstoffes. und zum Schluss 
Sen Aufbau der Handlung darstit. Hinter der Aus- 
gabe folgt eine Reihe Sentenzen aus dem Drama, eine 
Uebersicht über den Bau der Metra und ein Wörter 
Serzeichnins 























Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Theobald Hock, Schoenes Blumenfeld. Abdruck 
‚be von Ill, Hi, von Max Koch 
© deutscher Literaturwerke des NV. und 
SV, Jahehandere, Nr. 157-199] Halle a5, Nas 
Niemeyer 189%. LAU u. 1108. 8%. M-Aık 
| _ Prof. Kochs Neudruck bietet die erste voll- 
| scändige’ and gerrene Assgnbe der-schenen Ger 
| dichtsammlung. Das Exemplar der Breslauer 
Stadtbiblionhek (Br.) ist der Ausgabe zu Grunde 
gelegt, dasselbe, nach welchem Hoffnann von 
} Faltersteben in einer Reihe von Proben {R. 
| Prutz, Literarhist. Taschenbuch II. 1845) zuerst 
die Fachgenossen mit dem interessanten Dicht 
bekannm gemacht hat. Zur Vergleichung sind 
zogen die Exemplare der Münchner Hof 
und Staatsbibl. (NM), der kpl. Bil. zu Berlin () 
und der Wolfenbüiler Ribl. (W), die, einzigen 
Drucke, welche, wotz der Umfrage Kochs bei 52 
Bibliotieken, aufzutreiben waren. Der Neudruck 





























entspricht also gewiss einem Nedürfniss, umso 
mehr 


aa uns Tosah, Hock, im seiner, gem 
mn Stellung zwischen Volkslied und Ke- 
nassancchrik, Sowie al einer der bedeutendsten 
deutschen Dichter Rökmens aus oche 
Arch Lemeke und besonders durch R. Wolkan 
(Gesch. d. deutschen Lit. im Böhmen, Prag 1899, 
vl. auch bei Nagl und Zelle, Deusch-Oester 
| reich. Litgesch. Wien 1899, 8.7771) charak- 
lernt wurde: und ums durch seine noch Inner 
| mie in alien Punkten klar geatcike pofische 
Rolle imeressrt, die er in den Wirren spicke. 
| weiche den 30 jährigen Krieg zeigten. Die 
Lebensgeschichte des gebarenen Pfälers (geh. 
10. Aug: 1573) versetzt an an den merkwördigen 
Hof des „müllen Kaiserse Rudolf IL zu Prag 
sie gewahrt Kinblick In die Entsichung des ver 
kängeiasvollen Bruderzwistes zwischen dem Kalser 
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und Erzherzog Matthias, sie erzählt von dem 
Einfall des Passauer Kriegsvolkes in Röh 
sie zeigt uns den Dichter als „deutschen Sekret 
des mächtigen böhmischen Dynasten Peter Wock, 
des letzten des uralten Magnaten- und Mäcenaten. 
geschlechtes der Rosenberge (vgl. Nagl und 
ller, a.a. O. 8.4638), eingeweiht in alle poli- 
tischen Händel der Zeit, in Verbindung mit 
Christian von Anhalt, dem eigentlichen Inspirator 
der pfälzischen Politik, als Mittelamann bei einem 
Theile der böhmischen Adeligen. 
es nicht. immer ganz lautere Geschäfte, 
sich der politische Seeretarius einlicss, und die 
„Recompens® spielt im Geiste seines Jahrhunderts 























Preilich waren 








natürlich auch hier ihre Rolle (vgl. A. Gindely, 
Rudolf IL. und seine Zeit. Prag 1868, I, 142.) 
Vergleichen wir die in den Gedichten entwickelten 





Grundsätze und manche dunkle Seiten im Leben 
des Mannes, so denken wir an Hallers Vers 
Was Epiktet gerhan und Seneca geschrieben“ 
Er stand eben mitten in der Bewegung einer 
rauhen Zeit, in welcher der Machiavellismus den 
Ton in der Politik angab (vgl. J. Zeiller, Zischr. 
(. sgl. Litt.-Gesch. N. F.IX, 8.94). Wenn 
Hock über Höflingswesen, Ränkespinnen usw 
spricht, so kannte er dies alles aus Erfahrung 
d — auch ‚aus eigener Uebung. Freilich 
siellt er der verderbten Gegenwart gerne die 
Zeit der alten Deutschen gegenüber, wie sic 
Aventins Chronik schilderte, und. beri 
dadurch. mit Tendenzen der Hu 
einerseits, mit den Bestrebungen der späteren 
Schlesier anderseits, welche sich gern mit ihrem 
Patriotismus in das taciteische Germanien ver- 
Zwischen den Humanisten, wie Melissus 
‚de und Martin Opitz, 
deutscher Dichter in der Mi 
Vorläufer der Reform des 
deutschen Dichtkunst“. Die 























it sich 






den nisten 











loren. 





stcht er auch als 








(LVII S.) weist auf alle die 1 Punkte 
hin und bringt werthvölles neues Material 
zum Verständnis von Leben und Dichten 
Theobald Hocks. Zunächst stellt K. autben- 

richtige Namensform „Hack“ fest, 








bisher nach der 
Fällersteben gegebenen Lösung des Anagrammes 
„Obhebladen Oeckhen“ Immer „Höck® gelesen 
Wurde. Ich verweise auf den Abdruck der 
interessanten Briefe Hocks an den Wiener Biblio 
thekar Hugo Blotius (de dato 2UXI 1602 und 
411 1603) nach Cod. 9737 2° der Wr. Hof- 
bibl, ferner auf die Besprechung der von Hack 
edirten Polemik eines Anonymus gegen Bellar- 
mins S. }. „Disputstiones de controversis filei 

sammt Abdruck der lat. Widmungsepistel 
Hocks an Peter Wock (8. XN MR), auf die No- 
biliirungsgeschichte Hocks und seinen Kriminal- 
prozess (5. XNVIFT), seine Defensionsschrift u. a 

eigenen Abschnitt ($. XL #) wulmer 
K. einer Besprechung der Gedichte nach No- 



































endlich metrischer Form. 
dankenswerthe Ausgabe K.s bein 
in weiteren Kreisen .lichterische Thätigkeit und 
Leben eines Mannes bekannt zu machen, 
welchem wie von so vielen seiner Zeitgenossen 
das Wort Schillers gilt: 

‚Non der Parteien Gunst und Hass verwirrt, 

‚ns sein Charakterbil in der Geschichte. 

Jakob Zeidler. 


dazu 








Hermann Fischer, Beiträge zur 
Söhiehte Schwabens. 2. I 
Kaum, 189%. VI u. 208 5. 86. 
Die erste Reihe seiner „Beträge* hatte der Verf. vor 

acht Jahren seinem Vater, dem Senior der schwahischen 

‚ner zum 75. Geburtsinge ge 
idmet; dem inzwischen, am 4. Mai 1897, Hingeschie 
denen git das ausgeführte Lebensbili am Anfan dieses 

Bandes: es ist schon vorher als eigenen Büchlein er 

schienen. Ihm schliesst sich eine Würdigung Friedrich 

Tneodor Vischers an, mit dem der V 

50 gut wie Lglichen, ein gi 

"Siederholten Umgang hat ziegen dürfen“ 

Aufsatz tehnt nich 

Artikel an 

schwachen Diehterkreis ein, dessen hekanntestes Mit 

led Igewesen ist; wir erhalten eine ci. 
chende Schilderung des Lebens, Wirkens und Dichtens 

Yon Rudolf Kausler, vun dem Berthold Auerbach gesapt 

hatt „Wenn man von Kausler spricht, wind man immer 

nut und froh"; auch ein in seinem Nachlasse 

es Märchen: Zauber um Zauber wird dargeboten. 

Siesem Aufsatze geselt nich eine Darstellung der T 

keit Ludwig Seegers, der unter seinen schwäbise 
genossen der vorzüglichste Lcberseizer gewesen. 

Der etzte Aufsatz behandelt Hermenn Kurz“ im Jahre 

IX13 verüffenlichten vaterlindischen Roman „Schllers 

Heimathjahre". 


Litteraturge 
hingen, 11 

















Auch dieser 
schon veröffentlichte Zeitschriften 
Die benden fülgenden führen uns in den 


























Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Atlas linguistique de la France punii sous La 
J. Gillieron & E. Edmont. 
Daris, H. Champion, Qusi Voltaire 0. 





direction de M 
Probe Blätter 
Die Buchhandlung von H. Champion ladet 
bskription auf einen Sprachatlas von Krank- 
den Herren ]. Gillitron 
, vom Sommer 1901 
ir wird 1700 bis 1900 
Bläter umfassen, die man in Lieferungen von je 
50 Biittern auszugeben gedenkt. Der Preis 
der Lieferung ist für Subskribenten auf 20 Fros 
festgesetzt‘), wird aber vom Beginn des Kr- 
scheinens ab auf 25 Fr. erhöht werden; da jähr- 
lich 6 Lieferungen erscheinen sollen, so wird 
der gesamte Atlas in ungefähr 6 Jahren aus« 
gegeben sei. Band Text mit allerlei Er- 
Häuterungen, Auskünften über die befragten Per- 
sonen und mit Verzeichnissen, die die Benutzung 








reich ein, welcher. vo 

















% Eine beschränkte Zahl von Exemplaren soll auf 
besonders dauerhaftem papier Japon frangais zei 
werden; vun diesen wird die Lieerung. 30 Fr. host 
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der Karten zu erleichtern bestimmt sind, wird 
sich dem Atlas anschliessen, 

Jede einzelne Karte (58 Centimeter huch, 
46 breit, der Rand nicht mit gemessen) stellt 





‚las. ganze französisch provenzalsche Sprachge- 
bier mit Inbegriff der zugehörigen Theile von 
Belgien, Deutschland, der Schweiz, Piemont und 
‚len normandischen Inseln, aber natürlich mit 
Ausschluss von Korsika und der. Dretonischen 
Halbinsel dar. Die Landes 
Departements sind gezog 
Flüsse, Berge, Seen u. dgl. angedeutet. 
ungefähr 650 identische Stellen jeder 








enzen und die di 






dagegen sind keine 
Auf 
arte sind 
die Zahlen von | bis 650 vertkeilt, deren jede 
eine an der betreffenden Stelle gelegene € 
lichkeit bezeichnet, und neben jeder Zahl sicht 

jorm oder das 
Wert, die Herr Eumont selbst als die dem Orte 
eigene konstatirt hat. (Auf dem einen der dem 
Berichterstatter vorliegenden halben B 
man so die die an jedem der aufge- 
suchten Orte der nördlichen Hälfte Frankreichs 
‚dem schrilranzüsischen aigwille entspricht; hier 
handelt es sich also nur um Verschiedenli 
des Lautstandes. Auf dem andern sind die 
men der Biene verzeichnet, die bald französi- 
schem abeille, bald arette, bald mouche & mich, 
bald moichelte, bald anderem entsprechen; hier 
also wind neben grosser Mannigfaltigkeit des 
Toautsta 














auf je einer Karte immer die 








Form, 











‚les auch ein starkes Auscı 
des lesikalischen Stoffes erkennbar.) Welchen 
Ortsnamen jede Zahl bezeichnet, werden zwei 
besontere Karten Ichren, 
in fr ihn in der 
mundartlichen Gestah zu der Zahl setzen wird 
Die sämtlichen Thatsachen, die der Atlas ver- 
zeichnet, sind von den Herausgebern sellst an 
Ort und Stelle aufgenommen, nicht auf dem Wege 
der Aussendung von Fragebogen ermittelt. Dass 
die gegen 1900 Punkte, mit Bezug auf welche 
das V der in Betracht gezogenen Ocrt 
lichkeiten Kennen gelehrt werilen soll, mit weisem 
Bedacht ausgewählt sind, darf man bei der Sach 
kunde des Herrn Gilliiron sicher annchmen. 





vergehen 





eren eine den Namen 
nzüsischer Borm, deren anlere 




















In 
dieser Bezichung ist hervorzuheben, dass der 
Aulas nicht bloss vereinzelte Wörter und Barmen, 
sondern auch kleine Wortgeuppen aus einfachen 
Sätzen vorführen wird. Die gewählte 1 
zeichnung ist. eine Verfassern 
liche und wird 

finden, 








urbe- 





den eigenthü 
Beifall 


doch gewöhnt man sich ohne Schwierige 





vielleicht nicht überall 








m gelingen, bis zum 
von Auf 


Thatsachen noch zu 


Sommer 1901 zu erleligen, was ihne 


nahme der einzutragenden 





leisten bleibt, und wann alsdann die Herausgabe 
der Karten begienen kann, dl 
hinderten Fortgang. nehmen, 





ihren un 
Den beiten 0 
apferwiligen Verleger 
kennung un 





und. dem 
am. Ende 


möge 





ii der geschä 











liche 


d 


jolg nicht versagt bleiben, die man aus- 

jerndem Wleisse und muthig unternchmendem 
© gern heil werden sicht, wenn sic 

einem hochgesteckten Ziele zustreben. Das 

Iranzösische Unterrichtsministerium hat auch «durch 

eine weitgehende Betheiligung an der Subskrip- 

tion bereits das Seine für das Gelingen des, 

Unternehmens gethan. 

Berlin. 

Max Kuluza, Eugen Kölbing. 
Tischen Studien, hab. v. 4. Hoops. 
bern, Schöningh, 1%. 38 $/ 8° mit einem Chrono. 
Iogischen Verzeichniss der von E 
Schrinen von I Jantzen (. 11-39) 

Dem am 9. August 170 im 














Adolf Tobler. 


1824, aus den 











0. Lebesjahr verstor 
Philologie an der Uni- 






Ein pietstvollen Denkmal gesetzt. An den Nekrol 
schliesst ach ein, wie es Kalura nennt, „mi peinlic 
Sorglalt _ausgelührter‘ _chronalogisches Verzeichnis 
Sammticher Schriften Kölbings. 





Stavische Philologie u. Litteraturgeschichte, 





Rudolf Abicht, Die Hauptschwierigkeiten der 
Tussischen Sprache. Handbuch für ale russisch 
Lernenden. Wien, Raimund Gerhard, 189%. 221 
se 


Das Buch besteht aus einem grammatischen (— $. 
und einem texikalschen Theil: cs will weder Gran 
onatik noch Lexikon sein, aber eine Ergänzung zu beiden 
bieten: es soll dem Sundirenden alles das vereinigt dar- 
icen, was er braucht, um von jedem russischen Worte, 
iede Form richig bilden zu Künnen; jeder. der die 
raten Elemente des Russischen überwunden hat, soll 
SC für alle Falle der Formbildung schnelle und sichere, 
Auskunft bei dem Buche holen kunnen. Der Verf, hat 
sich bemüht, einen Einblick in die wirkliche Entstchungs- 
weise der Formen zu gewähren; durch Aufstellung von 
Wer Deklinsionen und fünf Konjugatonen sind die 























„Ausnahmen“ zum grössten Theile forigefallen; der Ler- 
Fende soll die Möglichkeit erhalten, „durch Einpragung 
wigesetze In den meisten Fällen 





Singer durchgehend 
Sie Beireffenden Form. 





Seibstandig 





Iden zu M 





Geschichtswissenschaften. 
Hermann Guthe, Geschi 
|Grundriss der theologischen Wissensch 

von haumgarten. Benzinger a. A 
Freiburg, 3. C. 8. Mohr Wut Siceeh) 

wesen 

An glänzenden Darstellungen der Geschichte 
hat es bisher nicht gefchlt; cs genägt, 














amen Wellhauscns und 





die indes zu er. 
innern. Ihnen schuklen dien meisten Dank. die 
Wissenilen. Dagegen kommt, auch nchen den 
verschiedenen andern Bearbeitungen der Ge 


schichte. Tsracls undriss 





ein „Gi (den man den 
dieser Geschichte lintretenden 





in das Studio 





gerne als Hilfsmittel in die Hand geben möchte, 
einem vielleicht von manchem "akademischen 
| lehrer gefühlten Weiürfniss entgegen. Es galt 


dabei nicht so schr Neues, B 





jenes zu geben 








zuverlässige Wegleitung durch die 
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dessen, was nach dem veränderten Stand den 
einschlägigen Fragen bisher erarbeitet worden 
ist. Guthe hat diese Aufgabe m. E. in höchst er- 
freulicher Weise gelöst. Die Klarheit der Dis- 
position, die lichtwolle Darstellung. die vun einer 
gründlichen Beherrschung des Stoffes bis ins 
Detail zeugt und bei aller reichen Mannigfaltigkeit 























der gestreiften Detaillragen stets die Hauptlinien 
der Entwickl 


ıg durchscheinen lässt, die beson- 
1g im Unbeil, wo die Grenzen 
Feststehendem und bloss Hypotheti 
schem unschwer erkennbar bleiben, werden das 
Ruch seines Zweckes nicht verfchlen lassen. 
Der Verf. gliedert seinen Stoff in die drei 
„Zeiträume“: Von den Anfängen des Volkes 
Tsrael bis zum Königthum Davids (S. 7-89), 
das Volk Israel unter den Königen (S. 90— 
das Judenthum ($. 236-316). Davon zerfällt 
der erste in die drei Abschnitte: die hebräischen 
Hirtenstämme der Wüste ($. 7-32), die Be- 




















das Davidische Königtbur 
Doppelkönigthum Israel und Juda ($. 129—199), 
das Königreich Juda ($. 199- 235); im dritten 
werden in vier Abschnitten behandelt: die Ent- 
stehung des Judenthums ($. 236 — 266), die 
jüdische Gemeinde bis zur Herrschaft der Has- 
monfer ($. 266286), das Hasmonäcrreich 
(8. 287— 292), JudAa unter römischer Ober 
herrschaft ($ 316). lin Register (8. 317 
—326) beschliesst den Band. Man sicht schon 
aus den hier beigegebenen Seitenzahlen, dass 
die letzten Zeiten unverhältnissmässig kurz ab- 
gethan sind. Der Verf. entschuldigt sich mit 
einer Berufung darauf, dass sie bereits O. Hol 
manns „neutestamentliche Zeitgeschichte® in Form 
eines Grundrisses behandelt habe ($. 277). Man 
mag, trotzdem diese Kürzung beiauern; immerhin 
wird man es dankbar begrüssen, dass die ni 
nchemianische Geschichte nicht überhaupt von 
der Behandlung ausgeschlossen bleibt wie 2. B. 
in Klostermanns Gesch 

An die Spitze der 
hat G. Litteraturangaben gestellt. 
Raum zu gewinnen gewesen, wenn er sich die 
stets wiederkehrenden, wie mir scheint, meist 
unnöthigen Hinweisungen auf die parallelen Aus. 
führungen bei Suade, Wellhausen, Kitel usw. 
gespart hätte, die jeder findet, der überhaupt 

ich die Verweise auf 



































hie. 
einzelnen Par 





‚graphen 
is wäre hier 








Andererseits hi 
doch schr speziellen und abgelegenen 
die G. heranzicht, heber unmittelbar 
bei dem stehen schen, was er ihnen entnimmt; 
das wäre namentlich für den Anfänger richtiger 
gewesen, der z.B. nicht weiss, was der Hinwei 
auf eine Seite von Glasers Skizze der Geschi 

und Geographie Arabiens an der Spitze e 
Paragraphen soll, der den „Kriegszustand zwischen 


















Isracl um! Juda® behandelt. Wo dagegen Lep- 
sius eine im selben Paragraphen (8. 136) an 
geführte Meinung geäussert hat, ist nicht gesagt 

Am selbständigsten ist, so viel ich sche, der 
Anfang bei G. behandelt, und das liegt in der 














Natur der uns zu Gebote stehenden, äusserst 
dürfigen Quellen. G. bringt ihnen mehr Ver- 
trauen entgegen als einzelne seiner Fachgenosse 

und in welchem Sinne er das thut, zeigt seine 


Vorbemerkung: „zum Verständniss der Quellen“ 
(8. 16). Er setzt darin auseinander, dass was 
die. biblischen Autoren mit dem von ihnen ge 





wählten Mittel der Darstellung, mit der Familien 
geschichte, der Gencalogie, zum Ausdruck bringen 
wollen, Eihnologie sch, „Välker-, Stammes- und 
Ortsgeschicht zunächst lieber 
sagen, dass sie das zum Ausdruck bringen, 
als dass sie es zum Ausdruck bringen wollten; 
denn was vielleicht von spätern gelchrten Autoren 





Ich Würde 





wie dem Chronisten gelten mag, ist darum noch 
m, die in der naiven 
Wiedergabe der Sagen, wie sie von Mund zu 


nicht zutreffend für alle Ah 





Mund gingen, doch wohl die individuelle Gi 
schichte einzelner ihrer Stammalnen gesehen 
haben dürften. Gerade darum halte ich. diese 
Familiengeschichte von einer Menge rein indiv 
dualistischer Züge überwuchert, die eine eıhnol 
gische Deutung schlechterdings nicht“ zulassen, 
Selbstverständlich erkennt auch G. dies an; n 

om das mehr oder weniger handelt cs sich, und 
hier scheint er mir allerdings ein an sich richtiges 





















Prinzip weit zu überschätzen, wenn er überhaupt 
neint, Regeln aufstellen zu können, unter deren 
Anwendung man zum rechten Verständnis des 
genenlogischen Schemas im Alten Testament ge 
lange. So lautet z.B. die eine: „Wenn ein 
Bruler von den andern verkauft wird, so heisst 
cin Geschlecht wird von den verwn 











dns 
Geschlechtern zur $ 
man das in seiner Anwendun 
Joseph wirklich gelten 
Ich habe damit einen inhaltlichen Differenz 
punkt berührt, Rei einer Darstellung, die sich 
über Israels ganze Geschichte verbreitet 
selbstverständlich, dass Verf. und Re. in 
indergehen. So hätte 
z.B. ein Fragezeichen zu machen zur Etymologie 
von =} (S. 9), zur isracltischen Abstan 
Obeds (S. 64), zur nicht-leviischen Moses (S. 
zum Priesterthum der Söhne Davids (S. 9 
Cheyne, The Expostor, June 1899 5.453 
zur Behauptung, dass die Jahwelade wohl Icer 
gewesen sei (9. 31), zur Bemerkung über Gen. 
11,1 9.(8.158). 5.23 ist für die Auflassung 
von DDr. 2,1 neben 1,46 nicht berücksichtigt. 


Sklaverei verstossen". Wird 
auf den Stamm 








assen wollen? 

















heiten öfter ausei 








mung 














Aber statt n. 
schliesse ich lieber mit dem frenligen Ausdruck 
meiner wesentlichen Zustimmung au der von G- 





Darstellung der Geschichte Israels, 


uns gebote 
Alfred Bertholet. 


Basel, 
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Ernst Salzer, Ueber die Anfünge der Sign 
in Oberitalien. Ein Beitrag zur üalienischen Ver 
Hassungnzeschichte. [Historische Studien, verüfent 








licht von E. Ehering. Heft XIV.) Berlin, E, Ehe 
Hin, 1. AV A005. HR NN. 
Die Ausseren Schicksale italienischer Gewalt- 









Iilert worden 





herrschaften sind oft gese 
dagegen wird zum ersten Male der Versuc 
macht, die Herkunft dieser Staatsforn, ihre re 
lichen Vor: und. Grundlagen 
verfassungsgeschichtlichen Standpunkt 
befeuchte 

Der politische Zustand Italiens um die Mit 
des 13. Jahrk.s war nach dem Scheitern der 
zentralisüsch- absolutisischen Bestrebungen 





Issetzungen vom 















drichs Il. der Art, dass in den van endlosen 
Parteiungen zerwöhlten Stadistanten, zunächst 
Oberhäliens, ein weit. verbreitetes Verlangen 


nach einer unumschränkten, die Parteien nieıler- 


haltenden Gewalt vorhanden war, und so. voll 








zieht sich hier mit der Uebertragung der stadi 
schen Hoheitsrechte auf einen einzigen Gewalt- 
haber die Begründung der „Signoriet, Diese 





Nintwicklung, die mannigfache‘ örtliche Verschi 
denheiten aufweist, knüpft je nachilem an vier 
städtische Acmter an, an das Amt des Dotestas 
comunis, an das Amt des Potestas mercatorum, 
am dns Amt des Potestas oder, wie cr nachmals 
heisst, des Capitancus populi, das zu der Podestat 
über die Mercadanza zuweilen in enger Be 
zichung steht, und an Kriegskapi 








as Amt de 











tans. Dazu kommt später das kaiserliche ouler 
päpstliche Vikariat, dessen Erwerb die von 
Hause aus unrechtmässige Signorie  legitimirt. 





Die Uebertragung jener Aemter erfolgt auf meh- 
rere Jahre, auf Lebenszeit, zuletzt erblich, und 
zugleich betreffenden. Befognisse, 
nicht ohne zeitweilige Gepenströmungen. bis zu 
völliger Unumschränktheit erweitert. 

Dieser hier nur ganz allgemein angedeutete 
Verlauf der Entwicklung wird nun in eingehender 
Untersuchung näheren dargelegt. Zuerst 
wird die Entstehung der Signörie aus der Podestat 
ber die Comune erörtert, wie sie uns vornehm 
lich bei den Este in Ferrara und im mitleren 

en bei Hubert Pelavieini entgegentrtt 
Iehrreicher Rückblick auf die Emanzipation 
des Popolo macht uns hierauf mit der Podestat 
Merentanza und vor Allem mit der 
Volkspodestat bekannt, aus der namentlich 


Werden die 





des 

















über die 





Parma, Mailand, Verona und Mantıra die Signori 
re Beachtung verdient da 

«der Nachweis des mitunter engen Zusammenhangs 

m de Volkskapitaneat und der Podestat 

auf der z.B. die Macht. 

stellung der Sealiger in Verona und der Bonacolsi 





hervorgeht. Nesoni 








über die Mercadanza, 








und Gonzaga in Manta beruht. Aldann ci 
fahren wir, wie im westlichen Oberitalien in 
Verbindung mit. dem miltärischen Kriegskapita- 
cat die Signorie in Ichnsrechtlichen Formen sich 














ausbildet, als deren Haupivertreter Markgraf 
Wilhelm von Montferrat (1260-- 1292) erscheint 
Und zuletzt wird uns noch die ausgereifte, erb- 


liche, ihres ehemaligen Amtscharakters entedigte 
Signorie vorgeführt mit ihrem Trachten nach 
territorialer Ausbreitung und absoluter Kom- 
petenz 

Drei 








„Exkurse® behandeln wichtige Kinzel 
ie Der erste plädiet mit Recht fü 

Unechtheit der bekannten Urkunde über die Wahl 
Azzo's VI. von Este zum erhlichen Herrn von 
Berrara im Jahre 1208. Der zweite bekämpft 
die irrige Auffassung des Volkskapitanents als 





die 











eines vorwiegend militärischen Amtes. Der 
drite prüft die Ueherlieferung über das. an- 
gehliche Volkskapitaneat des ersten Scaligers. 
Mastino 


Mit Vergnügen überzeugt man sich dabei, 
dass. der Verf. in dieser seiner Erstingsschrift 
und überdies weit zerstreute 





‚las massenhaft 


Material gewissenhaft aufgesucht und verwerthet 





hat. Selst die Aufhellung im Grunde unerheb- 
licher Thatsachen lisst er sich angelegen sein, 
und wenn andrerseits auch im Einzelnen man- 





cherlei nachzutragen oder zu berichtigen ist, so 
us gerade der am wenigsten einen Vor- 
Wurf ableiten, der die Schwierigkeiten. ital 
scher ortsgeschichtlicher Borschung aus eigener 
erfahrung kennt. lin Verdienst ist ferner di 
Vebersichtlichkeit der Anordnung und die 
denheit, mit der der Verf. die ihm wesent“ 
lich. erscheinenden Grundzüge der Entwicklung 
ilich ist er dann auch 
wieder von einem allzu tormalistischen Verfahren 
nicht loszusprechen. Darf ich mich auf meine 
in früheren Jahren gewonnene Anschauung des 
Sachverhalts berufen, so sind die Vorgänge und 
Bedingungen der Entwicklung, namentlich auch 
vom landschaftlichen Gesichtspunkt aus betrachtet, 
doch bedeutend mannigfaltiger, als bei der an 





wird das 














schi 











hervorgehoben. hat, 




















sich berechtigten Neigung des Verfs, sie mög 
Hichst unter ein jurisisches Schema zu rubriziren, 





tung kommt. Ich muss mich hier aller 
dings, in Erwägung des zur Verfügung stehend 
Raumes, zur Andeutung meiner in vielen Stücken 
Ibweichenden Anschauung, auf einige knappe 
Ausführungen beschränken. 

0 ist die Ältere Gewaltberrschaft in. der 
Mark Treviso, von der die der Este in Nerrara 
(1264) herstammt, ein Typus für sich, und grund- 
verschieden von der vorübergehenden Macht- 
stellung des Pelavieini im mittleren Oberitalien, 
bei der, wenn irgendwo, eine Nachwirkung der 
Wüinrichtungen Friedrichs IL. vorliegt. Bei diesem 
Anlass mag dann auch kurz berührt werden, 
dass von einer Herrschaft auf Lebenszeit als 
ominus oder rector perpetuns nicht erst nach 
dem Tode des Kaisers (1254) die Rede ist 
Schon 1236 beklagt riedrich I. selbst 
über den Urheber des „grossen Alleluja“, Bruder 
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Johannes von Vicenza, der, wie er schreibt, „se 
ducem Verone et rectorem perpetwum in suis 
proprüs Htteris appellavit“. _Gleichfalls eine be- 
Signorie ist sodann die oben 
hömliche Verbindung der Volks- 
hauptmannschaft mit der Podlestat über die Mer 
adanza, die bezeichnender Weise nur innerhalb 
eines zusammenhängenden, wirthschaflich weit 
vorgeschrittenen Gebietes am mittleren Po auf- 
wie. Das erst in der zweiten Hälfte des 13 
Jahrh.s vorkommende Kriegskapitancat enillich 
t in der nordwestlichen Lombardei rund um 
Mailand zu Hause, und hat an sich mit der in 
lehnsrechtlichen Formen übertragenen Signoric 
nichts gemein. Diese hat ihre Heimath vielmehr. 
in der Brovence, wo sie bereits seit den dreissiger 
Jahren begegnet (Vertrag Raimunds VII. mit der 
Vicecomitalstadt Marseille 1230; Vertrag Raimund 
Berengars mit Arles 1239; Vertrag zu Melın 
zwischen Blanca und Barral de Baux, Avignon 
und Arles betreffend 1250 usw.) und wird durch 
Karl von Anjou in den fünfziger Jahren in da 
noch stark frulsle Piemont verplänzt; bei Wil- 
helm von Montferrat ist sie dann Llosse Nach 
ahmung, und es erklärt sich aus der geogra 
phischen Lage seiner Opcrationsbasis, wenn 
das Kriegskapitaneat mit der Ichnsrechtlich 
gearteten Signorie alternirt 
Zum, Schluss noch eine quellenkriische An- 
merkung. Die Ueberlieferung über das Volks- 
kapitancat Mastinos della Scala, deren Glaub- 
würdigkeit der Verf., gleich mir, bezweifelt, 
finder sich in den Veroneser Annalen, die ich 
unter Vorbehalt des Nachweises an 
änderm Orte, im dem betreffenden Abschnitt als 
eine wahrscheinlich spätere Kompil 
zeichnet habe. Nachdem nun neuerdings, be- 
sonders von Hampe und Güterbock, die Ent- 
1£ der Annalen erörtert worden ist, möchte 





sondere Art der 















































gelegemlich, 














sich 
ich die jener Annahme hauptsächlich zu Grunde 





liegende Beobachtung zu weiterer Prüfung hier 
ganz kurz mitiheilen. In dem Chronicon Placen- 
num des Johannes de Mussis steht eine Genca. 
genau gleichlautend in 

wiederkehrt, und es 
sicht ganz so aus, in der uns über- 
kommenen Fassung der Annalen dazu benutzt 
en sei, um zwischen den im 13. Jahrhundert 








die 





logie der Scaligen 
Annalen 
Is ob 





den Veroneser 











nicdergeschriebenen Aufzeichungen des Parisius 
und der erst dem 14. Jahrhundert angehörenden 
Veroneser Nachrichtengruppe einen Uebergung 
herzustellen. 

Strassburg i. E 





Walter Lenel. 





Moritz Busch, Tagebuchbläuer. 3 Die. 1 
Er. Wil, Grunow, 1899. KAVIL u. 80, 
Ku s.n. a2 
Die beftige Diskussion, welche das 
nicht von Neuem 





pe, 





scheinen 
und die 





‚ieses Buches erregte, 
folgenden Zeilen wollen 








aufwecken; an diesem Ort kann cs lediglich 
die Aufgabe sein, den Werth der Publikation 
für die historische Forschung ungefähr. festz 

stellen. Dass er hoch einzuschätzen sei, ist olt 
gesagt worden, auch von Seiten derer, welche 
die Indiskretion des Verfs und die Motive, die 
ibn geleitet haben mögen, nicht scharf genug 
geisseln zu können geglaubt haben. Und ohne 
Erage ist er nicht gering Busch 
war ein Meister des Interviews, von rascher 
und schärfer Beobachtung, starkem Gedächtnis 
und ungemeiner Zuverlässigkeit. Seit Jahr 

bereits als Journalist ıhäug, stellte er es sich, 
Als ihn Glück und Talent in die Nähe Bismarcks 
führten, sofort als Aufgabe, alles aufzuzeichnen, 
was er von dem Minister, den er, das darf man 
sagen, unbegrenzt hewunderte, sah und hörte; 
Tag für Ta auf. 
genommen, womöglich noch in derselben Stunde 
und so dass ihm kein störender Gedanke oder 
‚druck dazwischen kommen konnte. Su ent- 
stand eine grosse Zahl Momentbilder von er- 
staunlicher Schärfe, freilich, wie B. selbst treffend 
bemerkt, lauter Photograpbien ohne Retwuche, 
oder wie ein Kritiker es genannt hat, Echos 
aus einem Phonographen, bei dem man denn 
auch allerlei gleichgühige und unschöne Neben- 
geräusche mit in den Kauf nchmen muss. Mag 
man es nun auch von dem Standpunkt der Politik 














zu achten 











und unmittelbar nachdem er 


























oder persönlichen 





mpfindens Leklagen wollen, 
dass die Bilder, die wir auf diese Weise von 
unserem grossen Staatsmann erhalten haben, 
nicht so fleckenlos sind, wie ihm sich kriiklose 
Bewunderer vorzustellen lieben, und könnte in 
der That manches in dem Werk ohne Schalen 
für die Historie als nebensächlicher Klatsch ent- 
behrt werden, so muss dem Farscher doch unter 
allen Umstänien die originale Form der Mit- 
theilungen willkommener sein als die retouchirte, 
in der sie in den früher von B. aus seinem Mi 
terial veröffentlichten Büchern herauskamen: 
von dem Unbedeutenden wird er Jeicht abschen, 
das Charakteristische aber um so sicherer unter- 
scheiden und verwerthen können, je deutlicher 
ihm der Zusammenhang wird, in «len es hinein- 
Wir haben also von uns a 
zu danken, dass uns die Tagebuchbläuer jezt 
in ihrer originalen Porm dargebaten werden, 
trotzdem dns Beste daraus van dem Verf, lingst 
bekannten Büchern publizirt wurde. Anderer 
ich nicht ‚len Werth der 
Aufzeichnungen, so Iebensvoll und in ihrer Art 
nvergleiblich sie sein mögen, überschätzen; an 
dem Kern der Dinge gehen sie oft genug vor- 
über und die Ihres Helden wer. 
schr sie sich verschärfen, 
wesentlich verändert. Bismarck selbst trägt in 
seinen Denkwürdigkeiten keine andern; wenig 
gemiklert finden wir darin dieselben harten und 











denn 











gehört, 











15 darf man doch 





bekannten 2; 








den, wir doch nicht 


ft ungerechten Urtheile über seine Kollegen und 
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alle "Gegner bis in die höchsten Kreise hinein, 
fenlichen. Mei 


nung und der Parteien, und dazu eine Fülle 








lie gleiche, Nichtachtung 





ebenso. oder 
für 
bares 


persönlicher Erinnerungen, die R, 





ihnlich aus seinem Munde aufgezeichnet ha 
(lie Kritik der Memoiren freilich ein unsch: 
‚lie Erzählungen des 
seine Urteile und Stimmungen 
und Abwand- 
Vebereinsti 





Material; nicht m 





sondern. auch 





Iassen sich daran in ihren Motiv 
lungen verfolgen. Wie gross di 
ing zwischen beiden Büchern ist, lehrt. die 
elle der Parallelstellen. die am Schluss des 
Werkes angefügt ist: während von der Zeit 
vor dem Ministerium bei B, naturgemäss seltener 
die Rede ist, giebt es von 1862 an, zumal in 
m II. Bande der Memoiren, kaum eine Scite, 
von der sich nicht irgend ein Anklang in den 
wuchblättern wiederfände. Aber für eine 
Biographie Bismarcks in grossem Sul würde die 
eine Quelle so wenig ausreichen wie die andere, 
und wenn B., wohin sein Ehrgeiz ging, diese 
wirklich in Angriff genommen hätte, würde er 
mit ‚m nicht weit gekommen 
Wie wenig er im Grunde in die Poliik 

-s Brodherrn eingeweiht war, zeigen gleich 
Aufzeichnungen aus den ersten Monaten 
er Thätigkeit 1870 war er 
treten, also da die spani- 
sche Kandidatur des Ministers 
beherrschte. B. 
völlig unbekannt. 
sammenhangslose, 
standene Notizen 





























seinen Material 








die 

Im Bebraar 
in den Woche 
die Gedanken 
aber blieben diese Vorgänge 
Eine ter vielleicht zwei zu- 
und von ihm zunächst unver- 
sind alles, was er sich damals. 
erst lange nach dem Krieg 














darüber notirt hat 














hat. ihm Bucher Aufschlüsse gegeben, die nun 
allerdings zu den werthvollsten Stücken des 
Tagebuchs gehören und die neuerdings bekannt 








gewordenen 'n über die Intrigue De- 
deutsam erge Ebensowenig erfuhr Busch 
in den Tagen vun Ems, obgleich er damals 
täglich von Bismarck und Bucher beschäftigt 


wurde, und selbst im Kriege, als Hausgenosse des 
Kanzlers, kaun? mehr, als was man sich an der Tafel 
erzählte. Da hat sich Bismarck freilich, wie be- 
kannt, wenig Zwang angethan, aber in die iniimen 
Dinge liess er doch, wo er nicht wollte, Niemand 
hineinschen. Wie wenig weiss Busch z. B. vön 
den Verhandlungen in Kerriöres oder von den 
Konferenzen mit den süddeutschen Ministern und 
über den Konlikt des Kanzlers mit dem König 
in der Kaiserfrage zu berichten! 
äbnlich ist es überall, Würden wir über Bis- 
arck u Tagebuchblätter seines 
Pressagenten haben, wir würden über ihn nicht 
viel michr zu berichten wissen als über Luther, 
wenn wir für dessen Lebenslauf auf seine Tisch. 
gespräche angewiesen wären, die j 
durch indiskrete Freunde auf 
denen die Tagebücher unseres Literaten 
ıter Herausgeber schr richtig bemerkt ha 








Und so oder 





1 als. diese 





ebenfalls 


‚eichnet sind, und mit 














Ton, Inhalt und Werth wohl zu vergleichen 
So offen Bismarck, mit einem Wort, 
geben und so vertraulich er mit seinem „Hüsch- 
lein® verkehren Konnte, hat er ihm doch nie- 
mals über den Kreis hinausgelassen, in den er 
ihn von Anfang an gestellt hatte: Busch. blieb, 
im der Journalist, der Mittelomann für das Pub- 
ikum, „Dr. Busch, für Presse*, wie er ihn dem 
Kronprinzen im Hauptquartier zu Versailles vor- 
stellte. In der ersten Zeit hatte derselbe kaum 
etwas anderes zu thun, als die Zeitungen, fremde 
und einheimische, zu lesen, zu übersetzen, zu 
exzerpiren, die Ausschnitte für Seine Majestät zu- 
recht zu machen, und nach den Angaben des 
Zeitungsartikel 
schon im Kri 


sind. 



























Chefs odes Buchers. selbst 
schreiben. Später, und zwa ©, 
durfte er auch Konzepte und Eingänge lesen und 
dechiffriren, von denen er dann manches für 
sich abgeschrieben und dem Tagebuch einverleibt 
hat, 

als er nach dem Kriege in der Wilhelmstrasse 
diente, 

ab und zu von dem Kanzler her: 





Viel anders wurde auch seine Arbeit nicht, 





als er noch 
gezogen wurde 
oder sich selbst an ihn heran drängte, um sich, 


und nach seiner Entlassun; 








Bismarck. il 








wie wohl empfing, „Butter zu 
holen“ 

Es ist nun allerdings ein ges 
und jedenfalls eins der schwie in 
Bismarcks Biographie, den geheimen Minengängen 








seiner Diplomatie in der Presse n: 
und darum ist es bochwillkommen, 
zeichnungen dieses gescheutesten seiner Publi- 
zisten die Mittel und Wege, die er dab 
wandte, Kennen zu lernen. Denn, wie 
ich der Minister van der öffentlichen M 
dachte, ist doch kaum ein Anderer so wie er 
beflissen gewesen, dieselbe zu bearbeiten und zu 
benutzen. Verstand er doch, wie B. von ihm 
sagt, selbst das Handwerk des Journalisten aus 
dem Grunde, und war er in der Presse fast seit 
dem Moment thätig gewesen, wo er in die 
Poliik eingetreten war. Seine Mitwirkung an 
der Kreuzzeitung bat Horst Kohl für einige 
Artikel aus der Revoluionszeit festgestellt; aber 
zweifellos ist sie viel grösser gewesen; Wagener 
erzählte B. in Versailles, dass der Kanzler, „bevor 
er Minister geworden, also jedenfalls noch als 
indter, für sein Blatt geschrieben habe. Da- 
hatte Bismarck schon in Frankfurt. eine 
ing, die 
wie die 


























neh 
Reihe anderer Organe zu seiner Vert 





er selbst oder durch seine Agenten, 
Assessoren Zitelmann und Rudloft, versorgte, 
ist also nur ein Stück dieser nie abgebrochenen 
igkeit 
wird allerdings angen dürfe 
nister nie einen inelligenteren, regeren und er- 
abe hat, als den 
Gleich die ersten 








verborgenen Thi 


das B. uns enthüllt; aber 





, dass der Mie 








gebeneren Pressigenten g 
kleinen Doktor 
Aufzeichnungen v 
Niniearbeit hin 


ın Sachsen. 





n in diese 
Tages vier, 

















B. erbich ufı d 
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fünf, einmal sogar acht Aufträge, Neben den 
Berliner Zeitungen, wie die Norddeutsche und 
eine Reihe anderer, wurden die Provinzblätter 
herangezogen, in Hamburg der Correspondent, 
auch die Magdeburgische, Kölnische usw. Bisweilen 
kommen die Arükel ausderremde, 2.B. „ausRom 
oder „aus Paris“ von einem „liberalen Kranzosen“, 
oder es gelingt fremde Organ, wie die Times, 
den Daily Telegraph, den Pesiher Lloyd. oder 
ein anderes „entferntes Schandblatt“ zu benutzen, 
Stil und Auffassung müssen immer dem Organ, 
dem die Artikel anvertraut werden, dem Leser. 
kreis, für den sie bestimmt sind, der Herkunft, 
die fingirt wird, angepasst werden. 
kurze Weisungen, bakl halb oder ganz fertige 
Artikel, die dann Bucher, Abeken oder Bismarck 
selbst zum Verfasser haben, und die Busch nun 
unterbringen muss; oft muss er die Entwürfe dem 
Chef erst wieder vorlegen, der ein strenger 
Zensor ist und sie bisweilen ganz umdiktirt. 
Bedenkt man, dass B. doch nur eine der vielen 
Federn war, die Bismarck inspirirte, um die 
öffentlichen Stimmen zu dirigiren. so erhält 
man den Eindruck, als ob man dem Dirigenten 
eines grossen Orchesters gegenüberstände, 
bald. dies bald jenes nt mit seinem 
Stabe zum Tönen bringt und sich dabei 
immer als Herr und Meister des ‚vielstimmigen 
Konzerts zu erhalten sucht. Und man versteht 
es, weshalb der Minister den Zeitungen noch 
mehr Quellenwerth beilegen wollte als den amt- 
lichen Berichten, in «denen die Absicht des 
Schreibers oft nur verhüllt zum Ausdruck käme, 
In der That liegt hier eine Fälle originalsten 
Quellenstoffes vor uns, und cs ist nur zu wün- 
schen, dass uns auch von anderen Seiten die 
Schlüssel geboten würden, um die Schätze, die 
in hundert Organen der Presse gedruckt und 
dennoch verborgen liegen, Licht zu 
Der Werth solcher Forschungen wird 

besonders klar an den Aufschlüssen, die B. uns. 
über den Antheil seines alten Chefs an den be- 
kannten Grenzboten-Artikeln aus den 70er und 
80er Jahren giebt. Ihr offziöser Ursprung war 
ja niemals verborgen, aber dennoch überrascht 
©, wie intim der Antheil Bismarcks daran ge- 
wesen ist; sie sind fast durchweg aus Ge- 
sprächen hervorgegangen, die der Agent sich 
bei dem Fürsten verschaffte; ihre Wiedergabe 
im Tagebuch gehört zu den werthvollsten Par- 
tien desselben; in der lebensvallen Charakteristik 
des Ministers stellen sie sich den interess: 
Tischgesprächen aus dem Kriege zur Seite 

Um noch ein Wort über das Verhältniss der 
deutschen zur englischen Ausgabe zu sagen, so 
muss man es bedauern, dass der Herausgeber, 
vielleicht aus Opportunitätsrücksichten 
säumt hat, die Diferenzen zwischen beiden anzu- 
geben. So ist der Benutzer gezwungen, beide 
Publikationen Seite für Seite zu vergleichen. 

















8 sind bald 














der 











zichen. 
































Ausgelassen sind meist solche Stellen, die gegen- 
über dem Leserkreise, an den sich die eine 
oder die anilere Ausgabe wendet, besonders I 
denklich erscheinen mussten; in der englischen 
fehlen ausserdem manche Ausführungen, die nur 
den deutschen Leser interessiren, und oft auch 
für diesen füglich hätten fehle Ande 
rerseits ist wieder hier und da bei den Aus- 
Tassungen zu präde verfahren worden; vgl. 2. B 
die deutsche Ausgabe Il, 248 und 347 mit der 
englischen II, 79 und 183 
Berlin. 








Max Lenz, 


N. Klugmann, Vergleichende Studien zur Stellung 








der Frau im Alterthum. I, Bd.: Die Frau im Tal 
mut, Frankfurt u M., 3. Kaufmann, 169. Vu. 
BES Mn 


ichdem die altisracltische Tochter in ihrer häus 
lichen, verhltnissmässig umfassenden Erziehung charak- 
teriil is, wird das Üeschlechtseben und de jeschlechts. 
Moral sowie die allgemeine Stellung der Frau im Talmud 
behandelt. Diese stell! der Verf, sehr hoch: „Verzehens 
Suchen wir in den füdischen Rechtsquellen hach einem 
bei jenen Vülkern in Kraft bestendenen Verkaufsrech, 
Züchtigungerecht oder gar Tüdtungsrecht des Mannes 
gegen seine Frau; keine Spur von alllem in der Bibel 
Wie im Talmud® (5,00). Zum Schluss werden die 
„Geistesgaben und Üharaktereigenschaften der Fr 
Behandelt, 














Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Maria Star, Impressions d’Espagne, avec photo, 
iraphies prises par Tauteur. Paris, Socide d’äition“ 
Iiteraires et aritiques, Nerairie Ollendorfl, 1900, 








ein Pseudonym, ist 
vornehme Krau von tlienischer Herkunft, die in 
Paris ein Haus mit schöner gothischer Halle be- 
wohnt; di lich ausgestauete Buch ist 
ihrer Tochter Marie Louise gewiimer. Sollte 
der Stern seinen Glanz vom irgend welchen rois 
en exile herleiten? Sie hat Spanien schun cin- 
1 vor neun Jahren geschn und macht im ]: 
nuar 1899 eine neue Reise dahin, mit Familie 
und von einem Courier begleitet, 
genehmsten Umständen, nur von der ganz u 
Ite verfolgt, die im vorigen Jahr 
dort überall besonders empfindlich war. 
sicht im Fluge Madrid, wo sie für Velzquez 
schwärmt, wie sich versteht, Cordoba, Sevill 
Cadiz, Tanger, Granada, und kehrt über Madrid 
und Burgos im März nach Paris zurück, Wie 
danach zu erwarten, steht in dem Buche nicht 
was nicht schon von Tausenden gesehn und von 
Hunderten beschrieben worden ist. Nur eins 
unterscheidet es von seinen zahlreichen Vorgän- 
die Verf, führte ihren Kodak mit sich und 
alles mögliche photographirt, Architekturen, 
Landschaften, Strassenbiller, die scheinbar gleich“ 
jgüligsten Menschen. einzeln und in Gruppen, die 
Silhovetten Mitreisender usw. Die zählreichen 
Bildchen — es iet nicht einmal ein Verzeichniss 














nter den an- 
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von ihnen gegeben — sind grossentheils sche 
kt ausgewählt, nur leider in so. kleinem 
‚at, dass man sie meist nur mit dem Ver- 
grösserungsglas geniessen kann. Das ist aber 
auch, so viel ich sehe, das einzige Rühmens- 
werthe an dem Buch, das der Verf, und ihren 
Preunden gewiss viele Preude macht, Irgend 
etwas Neues, Pikantes, Treffendes ist mir so 
darin aufgefallen, wie grobe Irrthämer 
ler Fehler und jene bizarren Uebertreibungen, 
an denen ähnliche Bücher so reich zu sein 
pilegen. Als illustrirte Keiscerinnerung ist es 
eine höchst moerne und zeitgemässe Leistung. 
die kleinen Biller aus Tanger wiegen mehr als 
Bände 1 so 











wenig 









1gweiliger Beschreibungen. ver. 








dient die Verf. unseren Dank, den schon die 
Höflichkeit der Dame schuldet, 
Berlin. E. Hübner. 


John Tyndall, Die Gleischer der Alpen. Autorisite 
"deutsche Ausgabe, At einem Vorwort von Gustav 
Wiedemann. Braunschweig, Friedrich Viewer 
& Sohn, IR0%, 4608, 8 mi eingedruckten Abbild 
ind einer farbigen Spektralta. N. 1. 

Das Buch, dessen englischer Text aus dem Jahre 
1566 stammt, besteht aus we Ahlhellungen: die erst, 
beschreibende, erzählt von Alpenreisen und Wanderun. 
gen im Berner Oberland, in Tirol, am Genfer Sec, vun 
Besteigungen des Mont Ülanc, des Finsteraurhorns, des 
Noms Rosa, des Gorner Grats und des Rffihorns, van 
einer Winterexpediion auf das Mer de Glace, enthült 
Si Grossartigkeit der Giescherwelt und ksat uns Blicke 

in die Anitigkeit einen Erforschers der Alpen. Die 

& Abteilung enthält die winsenschaflichen Eraeb- 
ir Wanderungen, Bergbesteigungen und De 

sie selzt die Grunderscheinungen von 
ht und Wärme auseinander und wendet sie zur 

Klärung des Ursprungs der Gletscher und aller an ıhnen 

sich aeigenden Erscheinungen an 


































Rechts- und Staatswissenschaften. 


Thomas Carlyle, Soziulpoltische Schifen 














3 Die. Aus dem Englischen übersetzt von E. PTann, 
küche, Der di, „Einst und Jetzt", übersetzt von 
Paul Hensel] Mit einer Einleung und Anmerkun. 
‚gen herausgegsten von Paul Hensel Ingen. 
Vandenhoeck & Ruprecht, 1895, 90, 98. II, LAIV 
W212; u WO MS RM 4150, 

Professor Hensel deutsche Ausgabe "der 


sozialpolitischen Schriften Carlyles ist der werih- 
vollste Beitrag zur deutschen Carlyle-Litteratur 
der letzten Jahre. Wir erhalten hier in drei 
Ränden I, Chartism mit Nigger-Question und Shoo- 
ting Niagara, Vor- und Nachläufer der Latter-Day 
Pamphlets, U. die Lätter- Day Pamphlets selber, 

n die Characteristies vorgesetzt sind, und 
u. Die nichtchronologische 
Bolge und Zusammenstellung in den. einzelnen 
Bänden ist, wie der Hgb. im Vorwort zu Bd. II 
bemerkt, durch buchhänlierische Rücksichten be 
n; jetzt, da die Sammlung abge 
schlossen vorliegt, Kann und wird mit Nutzen 
jeder Leser für sich die zeitliche Folge de 
zelnen Schriften einh 











ist and Present, 
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Den Charact 
ebersetzung 


isties, der ältesten der hier in 
‚gebenen Arbeiten Carlyles, häue 
vielleicht der noch zwei Jahre ältere nicht um- 
fangreiche Essay Signs of ıhe Times an die 
Seite gestellt werden können. Er ist nicht so 
inhalreich, nicht sa deutlich gegliedert, wie die 
auch hierdurch unter allen Schriften Carlyles aus- 
gezeichneten Characteristies, aber er weist mit 
seiner Gegenüberstellung mechanischer und dyna- 
mischer Arbeit, entsprechend der des Rewussten 
und Unbewussten, worauf die Erärterungen der 














Characteristics sich aufbauen, nicht nur auf Car- 
Iyles Welt- und Lehensauffassung, sondern auf 
ihn selber, auf die Wurzel seines Wirkens und 








seines menschendurchdringenden Einflusses zurück. 
Männer von der entgegengesetzten geistigen An 
age, wie Mill und auch Taine, sind sich dieses 
Gegensatzes wohl bewusst gewesen — 

gleiche hier Taine beireffend ausser dem Ab- 
schnitt über Carlyle in der „Geschichte der 
englischen Literatur“ auch Monod, Renan Taine 
Michelet $, 99 — und haben mehr oder weniger 
bereitwillig die Ueberlegenheit der Carlyleschen 
Einsicht. erkannt. 

Auch in den Signs of the T 
gens C. eine direkte Besprech 
zeitigen politischen und sozinlen 
Landes ab. Wie schr sie aber seine Gedanken 
schon beschäftigten, zeigen besonders die hei 
Proude Il, Kap. 4 gedruckten Betrachtungen sei- 




















nes Tagebuchs und vor Aller Augen dann zwei 
Jahre nach den Characterisies der im ersten 
Entwurf schon vor ihnen vorhandene Sart 





Und die hier ausgesprochene Ueberzeugung, dass 
Alles was ist und geschieht, für uns ein Gleich“ 

's des unmittelbar sich uns nicht darstellenden 
nd nie ungestraft als solches von 
int und missachtet werden könne, 





Gönlichen sei 
Menschen verk: 
ist der Grund geblieben, den der Sozialpoliiker 
C. dann nie mehr verlassen, auf den auch seine 
Landsleute zurückzuführen er immer von neuem 
und immer bemüht hat. 
Das soziale Leben muss ein wenn auch stets 
unvollkommen bleibendes Abbild der gi 
Gerechtigkeit darbieten. Gerechtigkeit ist Ord- 
nung. Ordnung ist dynamische Gliederung, nicht 
mechanische Gleichstellung. Darum ist es wesent 








leidenschafilicher sich 











lich, zunächst nicht die „spekulutiven“ Rechte, 
sondern die mights, die” practical avallabilities 
of man, wie C. sie wiederholt nennt, festzu 
stellen und auf sie hin die Glieder sozialer Ge- 





meinschaften. unter-, 
Und. dementsprech 
Allem einsehen lernen, dass er der Gemeinschaft, 
d.h. für C, der organisirten Selbstbeschränkun 
nicht Selbstsucht, gegenüber sitliche. Pilichten 
hat, nicht Rechte, dass «laher auch alle Reform 
ebenso wie die Nächstenliebe im eigenen Hause. 
beginnen muss. Jede andere, von aussen kom 
mende und auf Atusserliches sich beschränkende 


neben“ 
.d muss jeder Einzelne vor 
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Reform führt auch aur zu äusserer Brei 
‚die fortwährend durch innere Unfreiheit 
lihmt wird. Unter uns hat sich Lagarde, wie 
ein aristokraischer Sozialist auf christlichem 
Grunde, leilenschafllich und fast mit denselben 
Worten gegen diesen populären, dürftigen und 
nur zu oft schädlichen Kreiheitsbegriff gewendet. 
Die individuelle Reform bleibt für beide, Lagarde 
wie €, die Voraussetzung aller sozialen; und so 
uch die Voraussetzung der „Organisation. der 
beit“. Und Organisation der Arbeit ist „recht 
verstanden das Problem der ganzen Zukunft für 
alle die, welche in Zukunft Menschen regieren 
wollen" („Einst und Jetzt“ S.316). Die ver- 
schiedene "Grundlage cooperativer Arbei 

nd jetzt und die Notwendigkeit, arb 
Gemeinschaft in neuen, der Gegenwärt gemässen 
Formen wieder auf die alte Grundlage zu stellen, 
ist das Thema von Past and Present. Daher 
steht für C. die Erziehung derer, die selber 
nicht erzichen können, „auf der Grundlage © 
eine vornehmste menschliche Nothwen- 
(Chartismus $, 87). Das klang in den 
Ohren englischer Staatsmänner noch lange als 
eine phantastische Behauptung. Für C. dagegen 
war es die wichtigste Arbeit jeder Aristokrati 
der Standesaristokratie wie der industriellen und 
der gelebrten. In der industriellen, den master- 
workers, suchte er schon 1843 den eigentlichen 
führenden und erziehenden Arbeitsadel. Mit die 
sem vorzüglich gegen die hereinbrechende Fluch 
der Demokratie zusammenzuhalten und zu arbeiten 
die Standesaristokratie noch in seiner 
leizten Rlogschrift 1867; aus dieser Verbindung 
sah er den Edelmann der Zukunft hervorgehen. 
In allen seinen sozialpoliischen Schriften von 
Chartism bis zu Shooting Ningara ist es der 
Fortschritt der für C. ins Nichts, in die blosse 
Möglichkeit der Neuschöpfung hineinführenden 
Demokratie, was ihn fast am meisten beunruhigt. 
„Wie in Verbindung mit der unvermeidlichen 
Demokratie die unentbehrliche Oberherrschaft 
bestehen kann, das ist gewisslich die grösste 
Prage, die bis jetzt der Menschheit vorgelegt 
ist. und deren Lösung die Arbeit langer Jahre 
und Jahrhunderte bilden wird“ („Einst und Jetzt“ 


















































mahnt er 

















S. 302). 
Mit unmittelbar praktischen Vorschlägen 
kommt ©. in diesen Schriften nur spärlich. 





zeigt als suzialpolitischer Theoreiker einen nicht 
gewöhnlichen Respekt vor der praktischen 
fahrung, wie überhaupt selten ein durch Bücher. 
schreiben wirkender und so erfolgreich wirkender 
Mann so bescheiden wie C. von dem sekundären 
Werth seiner Arbeit gegenüber dem unmittel 
baren Einwirken ins Leben gesprochen hat (vgl. 
Ba. 307 £). Neben dem elementaren 
staatlichen Unterricht verlangt er, in Chartism und 
atlich geregelte Auswande- 
;. und noch in der letzten 




















Past a 








Flugschrift kommt er auf die 
kolonisirender Arbeit. zurück. 
Angriffe auf die Korngesetze, sein Eintreten für 
eine Fabrikgesetzgebung 1843 (in „Einst und 
Jetzt*) sind bekannt; isten bietet hier 

inst und Jetzt“, überhaupt die schönste, er- 
































greifendste dieser sozialpolitischen Schriften. Man 
i Tyndall (Pragmente, Neue Folge) lesen, 

sin der unbegreiflich kurzen Zeit von 

ben Wochen niedergeschriebene Buch auf 





strebende und ıhatkräfüge junge Männer seine 
Zeit gewirkt hat. Kapitel, wie „Arbeit“ und 
„Lohn“ (Buch TIL, 11. 12) enthalten Seiten, die 
Ingländer unter die schönsten dieser Stl- 
gattung stellen. 

Der Uebersetzer hat hier, wie bei C. über- 
haupt, keine leichte Arbeit. Im G; 
man mit dem, was in diesen drei 
leistet ist, zufrieden sein. Der dritte v 
geber selber übersetzte Band ist besser als di 
beiden ersten; diese bedürfen für eine neue Auf- 
Tage der Revision, besonders die „Charakteristik 
unserer Zeit“. Der Hgb. hat dem ersten Bande 
eine Einleitung und allen drei schr dankens- 
werthe reichliche Anmerkungen gegeben. Die 





























Einleitung giebt einen Ueberblick über die Theorie 
in England im 18. Jahrhundert; über Carlyles 
Herkunft, Bildung und Lehrer; und vorzüglich 


über seine Weltanschauung und die Erfolge seines 





Wirkens. Die Bedeutung Pichtes für Carlyle 
wird mit Recht stärker betont und nachgewiesen, 
als bisher von Anderen geschehen war, Gocthes 


Einfluss, wie mir scheint nicht mit Recht, gegen 
die bisher allgemein geltende Anschauung ein- 
geschränkt. Was der Hgb. $. XL Goethe und 
©. gegenüberstellend als Auffassung Carlyles be 
net: das Leben ist „ein Kampfplatz, jeder 
ıg bringt seine Aufgaben, die Lösung fordern, 
und jede Rast darf nur Erholung, Sammlung der 
Kräfte zu neuem Kampfe ist auch das 
Wesen goethischer Lebensauffassung, wie C. als 
r der ersten erkannt hat. Was ©. an Goethe 
bewunderte und verehrte und warum er ihn 
über den ihm innerlich näher verwandten Fichte 
stellte, das war die heroische Kraft, durch. die 
Goethe in allem Kampf und Verdruss des Lebens 
immer doch wie in unangreifbarer Sicherheit 
ausser allem Kampf zu leben vermochte. 
Berlin N. Cornicelius. 























Gerhard Anschütz, Bismarck und die Reichs 
verfassung. Ein Vortrag. Berlin, Carl Heymann, 
1800. 1 BL u 405.9" N. 0,0 
Das Schriftchen enthält die Rede, welche der 

Verf, aus Anlass der Uebernahme der staats 

rechtlichen Professur in Tübingen gehalten hat, 

ein Zeugniss schöner und wohlthuender Pietät 














gegen unseren grossen Reichskanzler, den er 
mit Recht als einen Theoreker preist „in jenem 
grossen und schlichten Sinne, den uns die Ab- 
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stammung des Wortes ‘Theorie kundthut: er ver- 
mochte es, Dingen, die ihn angingen, auf den 
Grund ihres Wesens zu schauen®. 

Zu drei Grundfragen des deutschen Reichs- 
stantsrechtes die Stellung Bismarcks klarzulegen, 
sewzt sich der Verf, zur Aufgabe. Die erste 

‚ser Grundfragen lauter: Ist das Reich ein 
Staat} Aus einer Reihe von Bismarckschen 
Reden beweist der Verf, dass der grosse Bau- 
meister unseres Reiches diese Frage bejahend 

twortet habe im Gegensatz zu Sydel und 
7 Schule; „ganz scitab stehend von den 
hgenossen will Seydel in dem deutschen 
Reiche keine Gesammtheit und Einheit, sondern 
eine Vielheit von einzelnen Staaten sehen, die 
lediglich durch ein vertragsmässiges Band zu- 
sammengehalten wird.“ ber hielt das 























Bismarck a 








Reich für einen Staat und sprach dies oft 
genug aus. 
Die zweite Frage, die der Verf, zu beant- 


worten versucht, richtet sich auf. die Staatsform, 
den Verfassungstypus des Reiches. Die Theorie 
bezeichnet unser Reich als Bundesstaat. Bis- 
marck bat diese Bezeichnung schr sciten für den 
Gesammistaat, schr häufig für die Kinzelstaaten 
gebraucht. Anschütz erklärt dies in ansprechen. 
der Weise aus dem falschen Bundesstaatsbegriffe 
von Waitz, der bis auf Laband und Hänel die 























deutsche Litteratur beherrschte; die von Bis- 
marck geschaffene Reichsverfassung war aller- 
158 diesem Bundesstaatsbegrifi entgegen- 


gesetzt; letzterer legt in die Sonderung von 
Gesammtstaat und Einzelstaaten, erstere in deren 
organisches Zusammenwirken den Schwerpunkt. 
Ob übrigens ein Bundesstaat nach Waitzscher 
Schablone überhaupt praküisch möglich. wäre, 
müsste erst bewiesen werden: bis jetzt ist dies 
nicht der Fall. Bei Bismarcks Verfassungsbau 
war jedenfalls, wie A. durchaus zutreffend aus- 
führt, der Kernpunkt die „bündische Verfassung“ 
des Gesımmtstaates, kraft deren die Bundes- 
glieder in korporativer Einheit sich selbst re- 
gieren durch das Organ dieser Gesamtheit, 
Niehr oder minder scharf beherrscht ja. dieser 
Gedanke auch alle neueren Rrörterungen über 
begriff; der Waitzsche Begriff 
ist aufgegeben, die heutige Theorie beruht auf 
lem Werke Bismarcks und den Erklärungen, die 
er selbst darüber in zahlreichen Reden” ge- 




















den Bundesst 








geben hat 
Wie sind nun, fragt der Verf, drittens, diese 
Gedanken im Verfassungsbau des Reiches orga- 
nisatorisch zur Durchführung gebracht? Die Ant- 
wort lautet: in Bundesrath, Kaiser und Reichs- 
tag. Der Reichstag zwar ist wnitarisch. kon- 
siruirt, der Bundesrath aber ist der machtvolle 
Ausdruck des füderativen Prinzipes im Reiche 
und zwar als Repräsentant der G 
ränetit, Was A. über diese Fragen vorträgt, 
ist durchaus richtig. Der Satz dagegen: 





























deutsche Kaiserthum ist nicht die preussische 
Hegemonie über Deutschland, vielmehr die leben 
dige Negation dieser Hegemonie* — ist doch 
eine zweifelhafte Halbwahrheit. Die „kaiser- 
lichen Regierungsrechte“ zwar sind, darin hat 
A. Recht, „nicht Bestandiheile oder Accessionen 
der preussischen Staatsgewalt, sondern sie sind 
Inhalt einer Reichsorganschaft“; das Kaiserchum 
selbst aber. diese „Reichsorganschaft” selbst, ist 

Reichsverfassung Art. 11 — „Accession® der 
‚Krone Preussen, und darin liegt der Ausdruck 
der durch die Weltgeschichte verdienten Hege 
monie Preussens in Deutschland. Der Kaiser 
winspizirt“ auch nicht „die sächsischen und 
Württembergischen Truppen*, sondern — Reichs- 
verfassung Art. 63, Abs. 1 -: „Die gesammte 
Landmacht des Reiches wird ein einheitliches 
Heer bilden, welches in Krieg und Frieden unter 
dem Befehle des Kaisers steht.“ 

Königsberg i. Pr. Ph. Zorn. 


























L. Mittenzwey, Vierzig Lektionen über die ver 
einigte Gesetzeskunde und Volkswirth 
Schaftslehre. Zum Gebrauche in Fortbildungs 
Achulen und höheren Lehranstalten und zum Selb 
Unterricht. 3. umgearb. Auf, Wiesbaden, Emil 
Behrend, 190. Ra 5. Mt Mi 2 
Zu einer umfassenden Umarbelung seines viel be 

nutzten Buches war der Verl, dadurch genöthigl, dasa er 

as Bürgerliche Gesetzbuch berücksichtigen und die ein 
lägigen Bestimmungen demgemäss abändern musste 

Er geht in seiner Darstellung von dem Menschen in der 

Einzeistellung aus, gelengl über die kleineren Geme 

wesen der Familie und der Gemeinde zum St 

besprichl dessen Verfassung und Verwaltun 
meinen, sowie die deutsche Reichsverfassung, die Pich 
ten und die Reshte der Unterthanen, die Sicherheit, 

Kultur. und Wohlstandspfiege. Die nächsten Lektionen 

behandeln das Erwerbsleben: dfe Arbeit und Ihren Schutz 

Gewerbe und Industrie, Handel und Verkehr, wirh 

söhafliche Gesellschaften, das Kapital, das Geld, den 

Kredit und sie Finanzen. Hierauf folgt eine Lektion 

Über das Miltär- und Narincwesen, und die letzten 

Incun Lektionen sind dem Recht gewidmet; sie handeln 

von der Rechtsentwicklung, dem bürgerlichen Recht, der 

Gerichisverfansung, den Gerichtsbeamten, den Laien im 

Gerichteverfahren, dem Gerichteverlahren im Civilprozess 

und im Straprozess, 

P. Albert, Steinbach bei Mudau, 
tänkischen Dorfes.  Freibun 
199. X. 1815. 80 mil 
kungskurte. M. 3. 

Der Verf, bieet in diesem Buche, was er „seit zwei 

Wintern in abendlichen Mussestunden sus alten Und neuen, 
‚druckten und ungedruckten Schriten über die früheren 

Zeiten und Zustände seines Heimathsortes aufzufinden 

vermacht hat’, Vom Allgemeinen ausgehend und wie 

der zu ihm zurückkehrend hat er hierin ‚das einzit 
richtige Milieu® für seine Arbeil zu Anden sich bemüht 

Die neun Kapitel, in die er seine Daratelung gegliedert 

hat, unterrichten Uns über Lage und Beschallenhet des 

auf dem Badischen Odenwalde gelegenen Dorfes Stein. 
bach bei Mudau, über seine Besiedlungsgeschiche, über 
seinen allgemeinen Zustand in den ersten Jahrhunderten 
seines Desichens, über seinen Güterstand und seine wirt 

Schaflichen Verhältnisse vam 14.19. Jahrh, über Ab 

gaben und Dienste. Mehr mi den Bewohnern des 

Dorfes und ihrem geistigen Leben machen uns die Ka: 


























Geschichte eines 
Lorenz & Wactzel, 
Ib. u. 3 Gemar, 














„d2S | pitel Recht und Gericht, Kirche und Schule und Allerei 
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aus dem häuslichen, und öffentlichen Leben Steinhachs 
in alter und neuer Zeit bekannt. Das vorletzte Kapitel 
erzählt die äusseren Schicksale des Durfes von der alte 
sten bis auf die neueste Zeit, 





Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Jahresbericht der deutschen Mathematiker- 
Vereinigung. Il VII, herausgegchen von G, 
Hauck ung A. Gutzmer. Leipzig. D. 0. Teub- 











er, 1899. IV u. 150 VL u. 29S.H M.IN.20. 

ronik der Mathematiker-Vereinigung 
enthält Nekrologe auf Ludwig von Seidel 
(1821-1896) und Karl Fink (1851-1808). 





Aus dem Bericht über die Sitzungen der Ver- 
‚nd der Jahresversammlung zu 
Düsseklorf heben wir besonders den huchbeileut- 
samen Vortrag von F. Klein: „Universität und 
chnische Hochschule“ hervor, welcher voll- 
ständig abgedruckt ist. Der Verf, sucht darin 
nachzuweisen, dass Universität und Technische 
Hochschule nicht nur zusammengehörige Zich- 
punkte verfolgen, sundern dass sie sich geraderu 
aufeinander angewiesen schen, wenn sic ihre 
Interessen richtig verstehen; sie müssen, wie cr 
sagt, daran gehen, Arbeitsmethoden, Auffassungen, 
Kenntnisse, schliesslich auch Persönlichkeiten von 
einander zu entlehnen. Namentlich ist von den 
Universitäten „eine durchgreifende Erweiterung 
nach der modernen Seite hin, eine volle wissen- 
schaftliche Berücksichtigung aller Momente, die 
in dem. hochgesteigerten Leben der Neuzeit 
massgebend hervortreten,* zu verlangen, von der 
Technischen Hochschule. dagegen nicht nu 
das. wissenschaftliche Moment nicht, wie in 
neuester Zeit versucht worden, zurückgedrängt 
werde. sondern noch mehr an Basis gewinne, 
und dass namentlich einer kleineren Anzahl von 
Hörern die Möglichkeit geboten werde, ihre 
Studien weiter zu fördern, „damit sie Führer 
auf dem Gebiete des wissenschaflichen Fort- 
schrittes werde‘. — Von demselben Gelehrten 
ist noch ein zweiter Vortrag abgedruckt, welcher 
sich auf die ein Jahr früher (siche das vorl 
gehende Referat) von A. Pringsheim aufge- 
worfene Frage, welches die Aufgabe und Me: 
thode des mathematischen Unterrichts an den 
Universitäten sein solle, bezieht, Darin wendet 
sich der Verf. energisch gegen den von Pringsheim 
Is allein richtig bezeichneten  arithmetischen 
Ausgangspunkt bei der Rinführung der Infinite 
simalrechnung, indem er nachzuweisen such 
dass dadurch weder die allgemeine Aufgabe des 
mathematischen Unterrichtes erreicht wird, da es 
nach seiner Ansicht nicht eine eigene Mathe. 
matik. für Lebramtskandidaten und eine eigene 
ir Praktiker giebt, nach dass dieser Standpunkt 
des einschigen Systematikers pädagogisch richtig 
ist. Endlich wird noch darauf hingewiese 





























dass 







































sich sogar in rein wissenschaftlich 
Bedenken gegen jene Methode erheben lassen. 
In einer sehr anzichend geschriebenen Replik 
besteht dann Pringsheim auf seinen Ansichten 
nd präzisirt dieselben eingehend. Beide Vor- 
träge sind wie die in ihnen behandelte Frage 
von hohem Interesse und enthalten viel Lehr 
reiches, mag man sich nun, wie der Referent, 
den Ansichten Kleins oder denen. Pringsheims 
anschliessen. — Diesen Vorträgen fulgen zwe 
weitere von H. Schotten und Fr. Meyeı 
welchen einer. Wieilereinführung elementar-mathe- 
auf Hochschulen warm 





Beziebung 
































matischer Vorlesungen 
das Wort gereslet wird. — 
indlich heben wir noc 





die Vorträge vo 
M. Planck über die Maxwell'sche Theo: 
der Elektrizität, von H. du Bois über die 
moderne und 
von H. Görges über die praktische Be 
rechnung der Dynamomaschinen hervor, 
welchen die neuere Elektrodynamik_ charakte 
Der vorliegende Band enthält ausserdem nuch 
eine im Auftrage der Mathematiker-Vereinigung 
von E. Czuber verfasste, VII 4- 279 Seiten 
starke Darstellung der „Entwicklung der Wahr- 
scheinlichkeitstheorie und. ihrer Anwendungen“. 
Bei den vielen und wichtigen Anwendungen, 
welche die Währscheinlichkeitsrechnung im prak- 
schen Leben findet — wir nennen nur die An- 
wendungen auf die Resultate von Messungen 
(Nethode der kleinsten Quadrate), auf die Sta- 
tstik, auf Zeugenaussagen und Entscheid von 
Gerichtshöfen, auf Lotterien es schr 
wünschenswerth, einmal aus suchkundiger Feder 
eine Uebersicht über die Ideen und Methoden 
iser Theorie zu erhalten, und das enorme 
Material, welches sich seit dem 17. Jahrhundert 
in der mathematischen Literatur angehäuft hau, 
gesichtet vor Augen zu haben. Der Verl. hat 
sich dieser mühsamen Arbeit mit cbenso grosser 
Liehe wie Sachkenntniss unterzogen und so ein 
Werk geschaffen, das nicht bloss zu einer ober- 
ächlichen Orientirung dienen kann, sondern 
durch seine vorzüglichen Quellennachweise den- 
jenigen, der sich mit einem ernstlichen Studium 
der Wahrscheinlichkeitsr beschäftigen will, 
auf das beste in dieselbe einzuführen vermag, 
es auch jelem Kenner des Faches von 
grösstem Nutzen sein Die Darstellung 
schlägt nicht den historischen Gang ein, sondern 
der Stoff ist nach sachlichen Gesichtspunkten 
gegliedert, und besonderer Nachdruck wird auf 
die verschiedenen philosophischen  Regriffs- 
bildungen gelegt, die kritisch beleuchtet werden. 











Theorie des Magn 
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Wünschenswerth wäre es gewesen, weon Cz. bei 


den zahlreichen Zi zahlen der Publi- 





kationen in den 
durch das. beständige Nachschl 
gehängten L.itteraturverzeichniss, wo unter dem 
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Namen des Autors die in Frage kommenden | als die ‚absichtich gesuchte oder zufällig dargebotene 


Werke angegeben sind, vermieden wäre. 
hätte das Werk an historischem Werthe 
gewonnen, wenn bei geschichtlichen Notizen nicht 
nur auf die Werke, sondern auch auf die 

in worden 


Auch 
noch 





nummern in diesen wäre. 
Ausser dem schr vollständigen Litteraturverzeich- 
miss ist dem Buche auch ein Alig ge 

Sachregister heigegehen, das seine 
Brauchbarkeit nach erhöht 


A 





ürheitetes 





München, v. Braunmühl, 
Ernst Kugler, Philipp Wriedrich von Dietrich. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Vulkanlogie. Ge 
krönte Preisschil. [Münchener geographische Stu 








dien, Ngb. von Siegmund Günther. 7. Stick 
München, Th. Ackermann, 1899. 86.5. gr 8% 
m 180, 


Ph. Kr. von Dietrich (1748-1795) hat in 
der Zeit, al der Streit zwischen Neptunisten 
und Vulkanisten gäfährt wurde und zwar vie: 
fach mehr auf Grund von phantastischen Speku: 
iatonen als von Naturbeubachtungen, gestützt 

‚€ bei Durchreisung von Italien, Krank. 
ich und Deutschland gesammelten Wahrnch- 
ingen an ıhägen und erloschenen Vulkanen, 
viele noch heute werthvolle Mitheilungen über 
Volkaniemus veröffemict. So erkannte er die 
Hmstchung der Valkankegel durch Aufschätung 
der ausgewortenen Aschen und Homben, rat 
nachdrücklich für die vulkanische Natur des Mar 





auf sei 























tes ein, sprach die Volkangewitter als elck- 
trische Erscheinungen an usw. Die von Kugler 
bei Besprechung einer Arbeit Dietrichs über 


den Kaiserstuhl mitgetheilten eigenen Beobach 
tungen und Ansichten sind in mancher llinsicht 
nicht ganz dem gegenwärtigen Stande der Wissen 
schaft entsprechen. 

Darmstadt, 5 





G. Klemm, 


Emil Hausser, Das Berghaugebiet von Markirch. 











2 verm. Auf. [Beträge zur Landes. und Volkeskunde 
yon Eisass-Lathringen. NKV. Melt] Strassburg, 3 
BI E. Hee, 100 34, 80 mit 1 Karte, M. 10. 





Nach ganz kurzen topographischen Mitheitungen er 
hatten wir eine geologische und mineralogische Skizze, 
ie auch ein Verzeichnis der aufgelundenen Erze ent 
halt. Die $. 12.26 geben eine Geschichte des Berg. 
haus rechts und linke von der Leber auf ehemals 
Kappolistinischem und chemalig lothringischem Gebiet, 
Daran schliesst sich die Beschreibung der Minen an, 
und den Abschluss Billen einite Bemerkungen über das 
im Jahee 1708 im Hurg- Welt, 3 km suslich von St. Kreuz, 
entdeckte Kohlenlager 


Eugen Dühren, Der Marquis de Sade und seine 
Zeit. Ein Bäitrag zur Kultur- und Siengeschte den 
1%. Jahrhunderts mit besonderer Berichung auf die 
Lehre von der Paychopathia sexunlis, 2, Auf, Leipzi, 
Hi. Harsdort, 100. 3028. 8% N. 6. 











Der Verf, der Sade nicht fü geisteckrank hält, sucht 
nachzuweisen, Jass Personen, Handlungen und Brig 
nisse seiner Zeil Ihm für seine Schilderungen, wenn, 
sie auch unglaublich übertrieben sind, die Yurlage ge 
boten haben. Den Sadismus, jene Vereinigung von seku 
len kmpilndungen mit Grnusamkeiten, dehnt dor Ver, 
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Verbindung der geschlechlichen Erregung und des Ge- 
schlechisgenusses mit dem wirklichen oder auch nur 
Symbolischen Eintrelen turchibarer und erschreckender 
Ereignisse, destrukiser Vorgänge und Handlungen, welche 
Leben, Gesundheit und Eigenihum des Menschen und 
‚der übrigen lebenden Wesen bedrohen oder vernichten 
und die Kontinuität oder Gegenstünde bedrohen und 
Aufheben, wobei der aut diesen Vorgängen einen gc- 
Schlechilichen Genuss schöpfende Mensch selbst, ihr 
Sirekter Urheber sein kann, oder sie durch andere her 
beiführen Jassı wder hiosser Zuschauer bei denselben ist 
er endlich Trehwillig oder unfreiwillig ein Ankrifsubjekt 
ieser Vorgänue It" 














Kunstwissenschaften, 

Georg Stuhlfauth, Die Engel in der altchrist- 
Tichen Kunst. [Archäologische Studien zum chris 
Jichen Alterthum und Mitelaler, herausgeg. vun Jo 
hannes Ficker. III. Hei] Freiburg 1.B, 4.C- B, 








Mohr (Paul Siebeck), IN07. VL u. 20d 5. Kt 
Mn. 
Otto Mitius, Jonas auf den Denkmäler des 





christlichen Alterthums. (Archäologische Studien 
zum christlichen Alterihum und Mittelalter, herausgeg, 
von Johannen Ficken. IV. Melt] Ehda, 1807. 
VW ES.BR MW. 

Festschrift zum elfhundertjährigen Jubil 
Deutschen Campo santo in Rom, herausgegeben 
von Stephan Ehses. Dem derzeitigen Nektor 
Mar. de Waal gewidmet von Milglieleen und Freun 
sen des Kollegiums, Freiburg i B., Herder, IND 
IS u. 307 5. 89 mit 2 Tafeln und 12 Abtildungen 
im Text 

Ernst von Dobschütz, Christusbilder. Unter 
suchungen zur christlichen Legende, 1. He: D 
stellung und Belege Il. Hilfe: Beilagen. 
{Teste und Untersuchungen zur Geschichte der al 
hritlichen Literatur. Archiv für die von der Kirchen. 
witer-Kommission der Kgl. preuss. Akad. d, Wiss. 
unternommene Ausgabe der teren christlichen Schril 
steler, hab. von Oscar von Gebhardt und Adolf 
Harnack. N.F. MI, BL} Leipzig, J.C. Hinrichs, 
1800. XI 203 0. 306° 357° 5, ML ML 00. 

1. Stuhlfauths sorgfältige und verständige 

Untersuchung gel in der altchrist- 





























lichen Kunst hat sich ziemlich allgemeiner An- 
erkennung zu erfreuen gehabt; nur in Bezug auf 
den Ursprung des gefligeken Engeltypus ist 


eine abweichende Ansicht geltend gemacht wor- 
den. Während der Verf. ($. 2426) in dem 
bekleideten Jüngling auf dem Verkündigungsbilde 
von $. Priseilla das älteste Beispiel eines unge 
Mögelten, in dem Mosaikbild von S. Pudenziana 
(um 398) das erste Beispiel des geflügelt 
Lingels konstatirt und daraus den Schluss sicht, 
dass, unter Vermithung der Einführung der 
gelistensymbole der ungeflägelte Engel sich auch, 
in Rom zuerst zum gellägelten ausgebildet habe, 
hat Serzygowski (Byzant. Zuschr. 1899 VII 206) 
sowohl den geilügelten Kagel in S. Pudenziana 
den der $. Maria Maggiore und den der Berliner 
Eifenbeinpysis (welche er in Syrien enstanien 
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wissen will) als direkte Invasionen der Kunst 
Ostroms in Rom erklärt und somit den geflägelten 
Engel als ämposanten Markstein der siegreich in 
Rom vordringenden Kunst des Ostens’ praklamirt 
Die These steht natürlich im Zusammenhang mit 
er ganzen Auffassung dieses um die byzantini- 
sche Kunst hochverdienten Gelehrten; sie, ist 
en und 











scheitert 





daran, der Gesammtcharakter 


in $. Pudenziana wie der des Ber- 


zweifellos 
der Mos; 
Hiner Skulpturwerks in keiner W 
Rahmen der römischen Kunst heraustrit. 
den orientalischen Ursprung dieser Typen und 
Kunstschöpfungen darzuthun, müssten uns Vor- 
Iagen aus dem Orient geboten werden, deren 
es bekanntlich aus jener Zeit keine giebt. Die 
Vorstellungswelt und die Theologie der christ- 
lichen Römer war aber zwischen 350—400 hin- 
länglich mit aus dem Orient bezogenen Lehr 
meinungen durchsickert, um auch ohne orienta- 
ische Vorlage und direkte Beeinflussung syrischer 
Typen geflügelte Engel zu erfinden. 

2. Die Mitiussche Abbandlung über die 
Jonasdarstellungen habe ich bereits Repert. für 
Kunstwiss. XXI 209 angezeigt. Ich kann hier 
nur wiederholen, dass sie die Kenntniss des 
Gegenstandes gefördert hat und als. die er- 
schüpfendste Bebandlung desselben anzuschen 
ist, dass ich einzelne Beispiele vom Nachwirken 
des altchrisichen Typus, wie die Skulptur des 
Ambo zu Alatri bei Mitius vermisse und dessen 
Ausdeutung der Jonasszenen im Einzelnen nicht 
heile, vielmehr in dem Jonascyklus einen Aus- 
druck des Universalismus der Kirche gegenüber 
jedenchristlicher, vielleicht auch novatianischer 
Auffassung erblicke, 

3. Die Sammlung von Äufsätzen, welche in 
der Festschrift des Camposanto vereinigt ist, ist 

chen, theils kirchenhistorischen 

Auch der Werth der Beiträge ist schr 
verschieden. Unter den archtologischen Abhand 
lungen seien die von P. Kirsch über die christ- 
lieben Kultusgebäude in der vorkonstantinischen 
Zeit, von Merkle über des Prudentius Ditto- 
chacum, von P. Grisar über das 
Pallium, von Albers über Hirsau, von den 
irchengeschichtichen die Aufsätze von G. 

Schmid: Iinerarium Johannes XXIII. zum Konz 
zu Konstanz 1414, von Schlecht über Sixtus IV. 
und die deutschen Drucker in Rom, von Konr. 
Miller zur Geschichte der T'abula Peutingeriana, 
von Iihses über Jodoc Lorichius, von Schnitzer 
über Urbans VII. Verhalten bei der Nachricht 
vom Tode des K. Gustav Adolf hervorgehoben, 
—- Kirsch sucht (gegen mich) hauptsächlich nach“ 
zuweisen, dass bereits vor dem Toleranzedikt vo 
311 bezw. 312 die Christen vom römischen Staate 
als Gemeindeeigenthum anerkannte Kirchen be- 
sassen. Die von ihm beigebrachten Beweise lassen. 
nur auf eine Anerkennung des Besitzes von ale Colle- 
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theils. archäoloy 





Inhakes, 

































ikt des Trajan bis zu dem des 
sterbenden Galerius als. religio illiita erklärte 
und behandelte Religionsgenossenschaft als solche 
staatlich anerkannten Besitz gehabt haben soll, ist 
mir wenigstens absolut unverständlich. Die 
'hese Kirschs beruht auf einer ganz un 
issigen Ansicht vom Verhältniss der christlichen 
Kirche zum Staat vor Konstantin, und dass man 
sie jetzt so vielfach nachbetet, ist ein Reweis für 
die Oberflächlichkeit, mit der diese Probleme 
fortwährend behandelt werden. — Merkle's Ver- 
such (8. 33), die Echtheit des dem Prudentius zu- 
geschriebenen Dittochaeums zu vertheidigen und 
den in demselben gegebenen Billervorrath als 
dem Anfang. des 5. Jahrh.s entsprechend (gegen 
mich, Gesch. d. christl. Kunst I, 389) zu erwei 
sen, ist jedenfalls beachtenswerth, wenn er auch, 
mir” wenigstens, nicht überzeugend erscheint 
Schr wertvoll sind Ehrhards 
über Symeon Metaphrastes ($. 46), 
diejenigen Grisars über das römische 
und die ältesten Ihurgischen Schärpen ( 
ein Gegenstand, der seither durch die Arbeiten 
Wilperts und Brauns in ein neues 
wurde. 
4. Auch über das zweibändige von 
von Dobschütz habe ich mich im ‘Repertor. 
. Kunstwissenschaf kürzlich bereits gelussert. 
Der Verf. behandelt nicht sowohl die archäolo 
gische als die literargeschichtliche Seite der 
Frage; d.h. also das Aufkommen der soge- 
nannten Acheropoiten, der angeblich nicht von 
Nenschenband gefertigten Rilder Christi, die er 
in Zusammenhang mit den bimmelentstammten 
Bildern der alten Griechen bringt. Bekanntlich 
giebt es eine ziemlich grosse Anzahl. solcher 
Ächeropoüten, die sich, wie das römische Veronika- 
bild, noch heute eines ausserordentlichen An- 
sc Dies Bild ist denn neber 
jenigen von Kamaliana und Edessa der Gegen- 
stand, welchen der Verf. mit besonderer Auf- 
merksamkeit behandelt. In den Beilagen hat er 
zusammengestellt und in philologisch höchst sauber 
behandelten Abdrücken wiedergegeben, was 
ier sich aus der altchristlichen und mitelalter- 
hen Literatur zur Geschichte dieser legen- 
darischen Bilder und somit zur legendarischen 
Geschichte von Christi leiblichem Ausschen bei- 
bringen liess. D.s Arbeit wird als ein höchst 
zuverlässiges und unentbebrliches Urkundenbuch 
seinen Platz Innge behaupten: Alle, die sich mit 
diesem Zweige der Ikonographie beschäfügen, sind 
Hrn. v. Dobschütz dafür zu wärmstem Danke ver- 
pilichtet. Es soll kein Vorwurf 
mals bedauere, dass der darstellende Theil so wenig, 
übersichtlich und für ein grösseres Pablikum so 
wenig geniessbar is. Wann lern 
deutschen Gelehrten, art de faire un lüre'z 
Die Nachrichten über das Hdessabild scheinen 
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ens erfreuen. den 




















in, wenn ich noch“ 





doch unsere 
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inzwischen eine interessante Erweiterung erfahren 
Nach den Zeitungsberichten hat Hr. 
Prof, Bormann in Wien auf dem kürzlich in 
Rom abgehaltenen Kongress für christliche Archä- 
ologie eine neulich in Kleinasien hervorgetretene 

‚schrift vorgelegt, aus welcher sich angeblich die 
Authentizität der vielberufenen Korrespondenz 
Christi wit dem Toparchen Abgar in Edessa er- 
geben soll. Das wäre ja freilich ein Fund 
ersten Ranges, schon deshalb, weil es die erste 
zweifellose ausserbiblische Nachricht über Christus 
aus der Zeit esselben darstellen würde. Da ich 
dem römischen Kongresse nicht beigewohnt habe 
und nähere zuverlässige Berichte nicht vorliegen, 





zu haben, 
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| wird es erkubt sein, diesen Angaben gegenüber 


sich vorläufig durchaus abwartend zu verhalten. 
Preiburg i.B. Ki 


Emil Breslaur, Sind originale Synagogen- und 
Voiksmeladien bei den Juden geschichtlich 
nachweisbar? Vortrag, Leipzig, Breitkopf & Härte, 
IS do she Mh 
Unter Zuhilfenahme, vieler Beispiele weist, der Verf, 

nach, dass die Eigenheiten, die man gewöhnlich für 

Merkmale original. jüdischer Melodien ansieht, auch in 

der Gesangsart anderer Völker vorkommen, „dass sich 

kein Werkmal aufinden lasse, durch welches ich die 

Musik der Synagoge von der der Volker unterscheldt", 

a58 «ie Juden ihre Melodien stets der Gesanpsart des 

Landes und des Volkes, in dessen Mile sie lebten, an 

gepasst haben 























2. Abtheilung: Mittheilungen. 








Im letzten Halbjahre hatten von den lOpreussischen 
Universitäten Bern 6178 Suudenten, Bonn 1886. 
alle ie, Breslau 1018, Göttingen Marbı 
101, Künigsberg 840. reifswald 257, 
Münster 020; von den drei bayrischen München 409, 
Würzburg 1215 und Erlangen 974; von den beiden 
hadıschen Heidelberg 123) und Freiburg 124%, die 
sächsische in Leipzig Aihl, die württembergische 
in Tübingen 1401, die thüringische in Jena #35, die 
hessische in Giessen 812, die mecklenhurgische 
in Kostock 401 und die reichsländische in Strass 
burg 1103 Studenten. 

Der Gesellschaft der Wissenschaften in 
Göttingen ist von einem Angehörigen der Universität die 
Summe von 1014) Mark zur Verfügung gestellt worden, 
die für die von Prof. Kehr geleiteten Napsturkunden. 
Forschungen verwandt werden sol. 

Dis lange unterbrochen gewesene Arbeit der Unter 
suchung und Veröflemlichung der herkulanischen 
Papyrüsrollen soll auf Anordnung des Halleischen 
Niniteriums des öffenichen Unterrichts wieder aufge 
nommen werden. und ist Prof, Emiio Martini übertragen 
Worden. 

Der Preis der Holtzendorff-Stiftung von 1a 
Mark für die beste Arbeit über „des Anwendungsgebiet 
und die rationelle Gestaltung der Peivaiklage* ist dem 
Rechtsanwalt Dr, Thierach ın Leipzig zuerkannt worden, 




















Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. &. Kel. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
10. Mai. Gesammtsitzung. Vors. Seeretr: Hr. Vahlen, 

Hr. Diels legte eine neue Ausgabe der ptewdo 
aristoelischen Schrit de Melisso Nenophaneorgia 
vor und sprach über den Archeiypus und die Zeit der 
Abfassung dieser Shit. (Abh) Der Archeiypus, der 

em Lipsiensis ($.XIV) und Vatcanus 1902 ( 
) zu rekonsirüiren it, scheint ein dem 10. Jahr 
hundert anzugehören. Die Abhandlung rührt vermulh 
ich von einem Reripatetiker des ersten Jahrhunderts n. 
Chr. Wer. 

Derselbe legte von den Commentarin in Aristotelem 
Gresa vol. V_p. 2 vor: Themistis ın Aristotelis 
Uhysicn Paraphranis, E&. M. Schenk, Beral. 1aR, 














In der Maiitzung der Gesellschaft. für deutsche 
hitteratur in Berlin Nie He Frans Schultz einen 





NEE NE RENTE, 3 open Hat 3) are Vorder 
Sechhandiung Yon G. Reimer zu berhen. 











Vortrag über Göeres als Germanisten; Hr. W. Münch 
{rug eine grössere Keihe Aphorismen zur menschlichen 
Naturgeschichte vor 

Vom 4-7. Juni wird in Leipzig die 9. Haupt: 
versammlung des Verbandes der deutschen neuphilolo- 
‚gischen Lehrerschaft siatinden. Am 1. und 3. Sit 
Zungstage werden Vorträge gehalten, am 2. wird über 
Sie con Wendt aufgestellten Leitsätze für den neusprach 
lichen Unterricht verhandelt werden. Von den ange- 
kündizten Vorträgen nennen wir die von den Herren 
W. Meyer-Lübeke vom Ursprung der romanischen 
Sprachen, M. Friedwagner über Frau v. Stadle An- 
{heil an der romantischen Bewegung ın Frankreich und 
John Koch über den gegenwärigen Stand der Chan 
Forsshung, 

Vom 18.-21. Juni wird in Dresden die, Haupt 
versammlung des Vereins für historische Wafenkunde 
stathinden. ‚Den Fostvortrag wird Hr. Fhr. Othmar 
Yon Potier aus Wien über das Thema: Ulossen zum 
Rüetmeister-Vocabularlum des Friedrich von Leber halten, 




















Am 5. Juni wire in Darmstadt die Hauptversammlung 
des" Allgemeinen deuischen Schulvereins zur Erhaltung 
des Deutschthums im Auslande abgehalten werden. Die 
Festrede wird Hi. Olto Harnack über das Deutsch 
ihum in den russischen Ostseeprovinzen halten 

In der Sitzung der Geographischen Gesellschaft zu 
München am 2. Mai hielt Prinz Ruprecht vonDayern. 
einen Vortrag über seine Reise nach Kaschmir und Ra} 
pulana 

In der Sitzung der Melcorslogischen Gesellschaft 
zu Bern am &, Mai helt lin Kremser einen Vortrag 
Über die Frage der Eisheiligen. 

















Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Der Dihliothekar an 

4. Nat. Unie-Bit, in Greifswald Dr. Wilhelm Alt 


mann an ie kpl. Biblio. ın Berlin verseizt. 

Ile Geselisch. d. Wiss, zu Chritianla hat zu Mi 
liedern gewählt: ord. Prof. 1 Botanik Dr. $. Schwen 
dener u. ord. Prof 1. Geographie Dr. Frb. F. v. Richt. 
hofen in Berlin. ord. Prol. 1. Hotanik Dr. Dfeffer in 
heipzig und ord. Prof, f. disch. Recht Dr. K. Lehmans. 
in Rostock 






Ort, Prof, f. Natlonslökon. an d. Univ. Marburg 

Dr. Karı Rathgen an a. Uni. Heidelbent berufen 
Nord. Prof. in der Jurist, Fakult, d- Uni, Rostock 

Dr. Heinrich Geffeken zum ord. Prof, befürdet, 





1" Ord. Prof, 1. Mathematik an d. Univ. Merburg Dr. 
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Feitz Schottky zum auswärt. Migl.d. Akad. d. Wise 
in Berlin ernannt. 

Privatdoz. in d. mosizin. Fakul. d. Univ. Berlin Dr. 

helm Zinn zum leitenden Arzt d. inner. Abth. d 
Krankenhauses Bethanien ernannt. 

Als Privatdozenten in der medizin. Fakult. d. Univ 
Strassburg haben sich Dr. Landolt 1. Augenheilkunde, 
und Dr. Funke 1. Geburtehife und Gynakologie ha. 
bite 

Dem akadem. Musiklehrer an d. Oniv. Marburg Univ 
Musiköirektor Gustav Jenner ist d. Prüdikal Professor 
beigelegt worden 

rot. a. d. Kunstakad. u. Kunsigewerbeschute in 
Leipzig Wilhelm Weichardt als ord. Prof. 1. Orna: 
mentontwerfen an d. Techn. Hochsch. in Dresden be 
Fufen 

Susthaumeister Gustav Gull, der Erhauer des 
Landesmuseums, zum Prof, f. Architektur, bes. Orna- 
mentik, Stllehre u. Komposition am Volylechnikum in 
Zürich ernannt. 

Yon der Techn. Hochschule in Charloltenburg sind 

















Privatdot. Dr. Horn als eatamiss. Prof. an d. Benz 
Akad. in Clausthal und Privatlos. Prof. Grübler al 
ord. Prof. an d. Techn. Hochsch. in Dresden berufen 
Worden, 


MI. An Gymnasien usw. Oberichrer Dr. Schläger 
an d. Reatschule in Glauchau zum Diektor d. Kealsch. in 
Weida ernann 











Todental 
Der fr. Prof. a. d. Hauptkadelienanstlt Dr. Im: 
manuel Schmidt, am 12. Mai, im 77. 4,, In Gr. 
Lichterfelde b. Berlin. 
Universitätsschriften. 
Inauguraldiesertatlonen. 
Theologie. D. Rissler, Das Buch Daniel. Tübingen. 
508. — Th Wotschke, Brenz als Katechet, Breslau. 








fer, Entwicklung des katholischen 
land von Canısias his Deharbe 





München, 

Phitoxophie. K. Cassirer, Descartes‘ Kritik der mathe. 
Imatischen und naturwissenschaflichen Erkenninies. Mar 
Burg. 1028, 

Philologie. K. Lohmann, Der texiktische Werth 
der sprischen Ueberselzung der Kirchengeschichte des 
Eusebius, Halle, 39. — A. Uhl, Qunestions crticae 
in L. Annaei Senecae dinlogos. Strassburg. 145. — 
A. Amelungk, Untersuchungen über Pseudo: Ignaus 
beitrag zur Geschichte einer. erarischen 
Marburg. 828. — C. Christin, Die Quellen des all 
gemeinen Theile von Andrew of Wintowns orygynale 
Üronykii of Scotland und das Verhältniss des Chronisten 
zu seinen Vorlagen. Halle. 67%. => P. Mertens, Die 














kulturhistorischen Momente In den Romanen des Chrestien | 


de Troyes. Erlangen. 08 S. 

Geschichte. N, Oschinsky, Der Ritter unterwegs und 
ie Pilege der Gastfreundschaft im alten Frankreich 
Haile. 888. — We. Faust, Der Streit des Erzbischofs 
Günther II. mit der Stadt Magdeburg 1429-35. Ehds, 
385. N. Richter, Die Stellung des Erasmus zu Luther 


und zur Reformation in den Jahren 1510-1524. Lezi 
ws. 








Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie 

Joh. Nikel, D. Wiederhersellg d. jüd. Gemeinwenens 
nach 4. habylan. Exil. Frhr, Herder. 208 %. 

Alb. Ehrhard, D, alicheistiche Latleratur 
Forschung von IR8I- 1997. 1. Ah 
Ende. Ca un 5. 














ihre Ei 
D. vornican. La 














Ant. Kurz, D. kathol, Lehre v. Ablass vor und zur 
Zeit des Auflrelens Luihers. Paderborn, Schöninkh. 
Ko 

Heior. Kellner 
4. Heiligenfeste 


Heortologie oder d. Kirchenjal 
ihrer geschichll. Entwick 





OR 








Herder." Ca. 200 
Alois x. Schneid, Apologelik als spekulative Grd 
lege d. Theologie. Einla Ca. In 5. 


W. v. Zehender, D. Welt.eiglonen auf dem Cohum- 
biaCongress von Chleago 1893. 2, neu bearh. A, 
Gotha, Pertbes, N. 4. 


Philosophie 


etzuchen Uriefe. Gesamtausgabe hab. y. Ei 
In mehreren en. Berl, Schuster 





Förster Nietzsche 
& 


fer 
Wih. Schrader, 








Erfahrungen u. Bekenntnisse. Her, 


Dümmier. N. 3. 
Unterrichtswesen. 

Jos. Neuwirth, D. akad. Corps Sasonia in Wien 

INTO-I0W. Wien, Graesel. N. ı, 





Philologie und Litteraturgeschlchte. 
Wörner, Henrik Ibsen. In 2 Bien. 1 





Bi: 





3. Münch, Beck. N. 8, 
Geschichte. 
N. Hartmann, Gesch. Iallens im Mittelalter 





ipz., 6.1. Wigand. N. 0. 
Stadtrecht von Bnden 1. Schw. u. brugs. Hab. von 
E. Watt u. W. Merz. (Samml. schweiz. Rechisquel. 
2 Ba] Aarau, Saverländer. M. 420. 

EX. Thurnhofer, Bernh. Adelman 
feisen, Humanist u. Luthers Freund (14 














‚on Adelmanns- 
1nan. 1098. 





Geographie. 
Franz von Schwarz, Turkestan, d. Wiege d. indo 
igerm. Völker. Frog, Herder. Ca. 64 S. 
Lauterer, Australien u. Tasmı 
Ichauung u. Forsehg, Ebdn. Ca 








Ien_ nach ige 
os. 





Staatswlssenschaft 
1. Sehmelzie, 

Bayern im 18. Jhd 

schaft. Studien. 


D. Stantshaushalt d. Herzusthums 
brentano.Lotz” Münch, volkswirth 
H. St) Stlig, Cotta. M. 9. 











Nax }. on, D. Vorgänge am Felmelllmarkt. in 
den Jahren INTU-13, |Diesibe Samml, AU,SL) Fbi 
ms. 


1". Adter, D. Lage d. Handlungspehilfen gemäss den 








irhebungen d. Kommission 1. Arbeiterstatisik. [Die- 

sehe Summ, 39. St] Edle. N. 4 

3. Goldstein, Nevülkerungsproßleme u. Berufsgliede 

fung in Frankreich, Berl, Gultentag. Ca M. 0, 
Rechtswissenschaft. 


ob. Kitter von Mayr, D.condictio nach Römische 





Recht. Lpz, Duncker & Humblot. Ca. N. 10, 
Conr. Bornhak, Russland u. Finnland. &. Deitrg 
2. Iehre v. .. Staatenverbindgen. Lpz., Duncker 





& Imblot, Ca N. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
3 E, Poritzky, JB. de Lamettrie. Berl, 
Dimmer. N. 4 
Hug, Dreher. D, Ürdtsgen d. exakten Naturwissen 
schaft im Lichte d. Krtik, Dresd, Verlag d. „Apollo 
“20. 








Kunstwissenschaft, 
A. Furtwängler, Die antiken 
. Sieinschneidekunst im klass, Altertum 
Giesecke & Dewrient. Geb. M. 2. 
Imitiaten von Hans Heibein, High. x. G. Schnee. 
Heitz. "Strassh.. Hetz. M. 


Gemmen. Gesch. 
3 Te, Lpe. 
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Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 
Arehie für Religionswissenschaft. 1.2. R.Lanch, 
Die Finsternisse in der Mythologie und im relizisen 
rauch der Volker. — H. Haas, Der Zug zum Mono, 
iheiamus in den hamerischen Epen und in den Dichtun. 
iien des Hesiod; Finder und Acschylus Geil). — 1 
Kartowiez, Germanische Elemente im slavischen 
Nythus und Drauch, 
Proveedings ıf Ihe Society «f Mittical Archaedlogy 
iss Flunkett, Andent Indian Astronumy; 
Pi. Newberry, Extaits from my 
R. Brown Jun., A Kuphratean Circle 
SEA. —— WE Crum, Notes on the Strassburg 
Gospel Fragmenis. —- Sayce, Notes on Ihe December 
Number of Ihe Proceedings 
Reine de Thöologie et de Philosophie. Mars. E. 
Luguz. Etude sur le dugme de la predestination, Napren 
Ysluire ce Vespinenee chrelenne — E. Jascardı 
Isaas Sagnol de Lacrois, — D. Tissot, La dileaigut 
de Schleiermacher“ — J. Duproix, Charles Secritan ci 
ia piilosophie kantienne, I 
Revue des Eiudes juives, Janvier-Mars. J.L.&vi, 
Fragmenis de deux nouvenus manuscrits hebreuc dE 
PEzelösastique. — H.P. Chajes, Notes erijues sur 
1e texte hebreu de Vxclösistique. — Schapiro, Les 
Altudes ubstäriales chez les Hehreus diapres la Bible 














ss 
Ahura Mazda, 
Note Dooks. I. 





























<Ule Talmı. — Th. Reinach, Un pröfe juf il ya 
deux mille ans. — W. Bacher, La biniotheque Jun, 
m&deein juif; Les Athöniens ä Jerusalem. — M. Stein 
Schneider, La biblinthegue de L&on Mescon. — N 


Schwab, Inseripions hebrakques d’Arles; Trois Ietres 
de David’ Cohen de Lara. — 1. Mayer, Notes oxdgtl. 
wues; Un fragment polömique de Saadil. — 8, Poz 
Hanski, Quelques remarques sur une viele Iiste de 
ieres; Sur un Iengment June collesüon de consullations 
Fabbinigues du NINE sicle, 








Phllosophie 
Zeitschrift für Phiesophie und philosophische Kritik, 
ti. 1. E, Adickes, Eihische Prinzipienfeagen. — 1. 
Busse, Wechsehwirkung oder Daralleiamus? — R. Hs 
ter, bewusstsein und Sem. — N. Wentscher, Der 
psychophysische Parlleliemus in der Gegenwart. 


Aumales de Philosophie ehrätienne. Asril. E. Peil- 
Haube, Les locultations des Lonetions psychologinues. 
1. = &. Lechartier, Evolution et Dissaltion. 15 — 
Fr. EP. Noch, Val une science du surnaturel? I, 
— 6. Lechalas, Les lois gendrales de I ehimie. — 
Cn.dulippe, La lol de eroissunce dans FEulise ei dans 
Filistoire Wapris Yapdtre Sin! Paul 

















Rerue philosopkigue de la Erauce et de PEtranger 

F. Le Dantec, Homologie et annlogie. — 1. 
änd.Varet, La psychologie objestivo. — Ed. Clnpa, 
vöde, Sur laudtlon color. — G. Richard, Les 
Wrois de Ia ertique en matlire sociologique; Travaus 
itlens sor In sriminalte 





Unterrichtswesen. 

Mitheitungen der Gesellschaft für deutsche Er- 
zichungs: und Sehulgeschichle. X, 3 Fr. Schmidt, 
Zur Geschichte der Erziehunn der "bayerischen Wittele 
bacher (Nachtrag zu den NMonum. German, Predagog 
SIV). — H.Ockel, Bin Gulschten Über Jas Schulwesen, 
in Bayern aus dem Jahre 070. — 3. Derin, De 
sullungsbrief für den Schulmeister Jakob Böckh zu 
Babenhausen vom 16. April 1082. — X, Muth, Studien 
betrieb in NAltach (XoAleich) unter Abt Joseio Ham 
Berger (ABIT) — 4 MH. Greiner, Thurmauische 
Sehuloränung d. d. 23. Augusi Anno 11%. — Ar 
Miller, Aus der Zeit des Wandens der bayrischen Lech 
nischen’ Hochschule, 




















Neue Bahnen. Monaisschrift für Haus, Schul- und 
Geseischafi-Erziehung. Januar—März. Unold, Int! 
yilaalmus und Sozialismus in Ihrer Bedeutung für die 
Erziehung. — L. Link, Die Pflege der Inutreinen Aus- 
sprache in der Schule. — Januar. L. Fleischner, Der 
Einfluss der Umgestaltung unserer wirthschaflichen und 
sozialen Verhältnis auf die Gestaltung der Volksbildung- 

Yebraan.Märe. Scherer, Neue bahnen. — Apr 
&. Clausen, Der Kampf zwischen der römischen Kurie 
und der Wistenschaft im 11. Jahrh. — 
Lehrspaziergange — Sehulaustlüge — 8 
V. Otto, Die Moralihee im kunfessionelen Religion 
unierrieh 

Rheinische Ktütter für Erziehung und Unterricht 
34,5. Bornemann, Karl von Raumer, — 0. Leh. 
männ, Gocthesche Balladen (Forts). — F- L. Veit, Zur 
Grundiegung des Rechtsschrelbunterichts (Sch). 


Zeitschrift für Schugesndheitspfiege, 1000, 3 
Neischnjelt, Zur Frage über die normale geistige 
Arbeit. — A. Krylosf, Rationeler Schulisch zum häus- 
lichen Gebrauch. — W. Weygandt, Psychitrisches 
zur Sehularzifrage. — H. G, M- Adam, Die wohlthätigen 
Folgen arzlicher Schulaufsicht. — Albert, Die Stellung. 
3es Arztes zu Unterrichtsfragen Im Allgemeinen 















































Philologie. 
Veientalisische Literaturseitung. 3, 4. W. Max 
Müller, Das Land Sapı in Hieroplsphen. — W. 


Spiexelberg, Zu dem sogenannten „Venesgrabst. — 
SUN Hartmann, Der Islam in Westafrika 
Wiedemann, Zu den Felsgraiiti in der Gegend des 
ersten Rataralts. 

Recneit de Travame relatifs In Philologie ed 
Härchiologie egyptieunes ci asspriennes 
G.Darenay, Side de Tan Il dAmasıs — E.C) 
mat. Tester provenan du Serjcum de Memphis; 
prists a Mär. — V. Scheil, Notes depiraphie ei 
Farchöologie ussyriennes. — 3. Daillet, Antiquites 
Ssyptennes du Muse de Vannes. — W. Groft, Bude 
Sär les personnages du Roman de Setne.Dtah Humus; 
ia date'du Üenotaphe Osns. — G. Lograin, Notes 
prises ä Karnak; Le temple el les chapelles d’Ösiis a 
Karnak. — E. Naville, Fiturines &gyptiennes de epoguc 
archaiue. — JLieblein, La erue du Nil commenyait 
par ia chute June goule edeste, — Ph.Virey, La 
Tumbe des Vignes a Thöbes. — W. Max Müller, 
Zur Ueberlieferung über die ersten drei Dynastien; An 
Östracon in the Museum of New Vork. — J. Capart, 
Menges. — Ad. Jacoby, Eine inedirte Statue der 
Prinzen Setau. — W. Spiegelberg, Die Northampton 
































Siele. —— W. Groff, La Momie du roi Meren-plah Bi 
The Classical Review. May. W. Headlam, Upon 
Asschplus, II. — I. Richards, On ihe Use of Ihe 





Words weergbir and any 
Ciero, Cato Malor, 26. 3, 15, 38. —J.F- Faxton 
On Cikero, Catu maior, 82%. — N. P. Vlachos, On 
Jevenal, Sat. I, 102. — W. 0,Sproull, On uvena, 
Sat il, 200. - M.C Eimer, Should Ihe may-putentel 
une of’ihe aubjunctive be reiogniäed in Latin? = W 
K Clement, Two nates on the Latin suhjuneine 
N. Smith, Des communes — dies Air = W. R 
Paton, Tıeo Emendalons of Sappho. — R. C Sentanı 
On Tnueyades I, 18, 4. 4.R: Contes, Emendatlon 
Olten. Sat, 2.123, 120, — Hd. Edision. An 
Unnutied Latium in Longinus. 

Wene e Roma, Apeie. N. Fuocht, Ihgenis. — 
1. Cantareii, La Dircha mans. — E. Kamorino, 
Dei penscn Ablopich € Rlosohet di Gncome Leopeni 

Ayzautinische Zeitschrift. IX, 2% 3. Haurs, 
Johannes Maalas identisch mul dem Batrisrchen Johannes 
Scholauikos? — E, Patzig, Die Bla äpgarskoga der 
Excemta Salmasları. — A. Naxntenunkocchepan 


= Ch. Knapp, On 
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eos, Arapämmg Yacıdg. — P. N, Papageorgiu. Eine 
Äschylelsche Stile nachgewiesen bei Eustthus. — R. 
Foerster, Suphidakes. — E, Kuhn, Zur dyzanli 
nischen Erzählungslitieratur. — A. Thumb, Die grie- 
Chischen Lehnwörter im Armenischen. — K. Kirch, 
Eine neue Ansicht über die Merik des Romanos. — M 
A. Kugener, Übseres I vie de Taste Iaae 
a sur tes Wi de Thöodore 
FAntınod par 
los, Byzantinische Landschaften. — 
Byzantinisehe Exagin. > 31. 
Grammatik Roger Hacons 
Rerne de 1Orient chrätien. 190,1. Th. Michal 
Hoviteh, Entre Ürees ci Kunsen, — S. Vailhd, Rd 
pertoire alphabatigue des monastires de Palestine. — 
L. Cluguet, Vie et Rec de TADDE Dani de Seit 


















Papageorgiu, 


Heiberg, Die griechische 








Texte grec. — F. Nau, Opuscules maronites. Histoire 
de Sevire, Patrinrche d’Antioche 1aute), Il. Lammens, 
Voyage au pays des Nosarit (uite) — Jh. Chahat, 


Vie du Noine Rahban Yaussef Bouenayn (suite). — E 
Biochet, Neuf Chopltres du „Songe du viel Päleri 
‚de Philippe de Mizieres, real} & FOrient (in). — M«- 
A. Kugener, Remargues sur les traductions syriaques 








des formules grecques ehe erßaig Mrfteg ci 3 Ste 





= pre 
Geschichte, 

Deutsche Geschichtsblätter. Mai. ®. Wittmann, 
Archivbenutzungsoränungen. „Frankfurter, Limes 
horschung in Oesterreich 

Historisches Jahrbuch. der Görres- Gesellschaft 
1.1. 4. Schnitzer, Zur Geschichte Aleranders VI 
= 1. Rübsam. Aus der Urzeit der modernen Post 

Koch, Zur Geschichte der Buss 

hen Kirche 
ZAj.Meister, Neue Dokumente über Kunsthezichungen. 
zwischen Burgund und Köln um die Wende des Id. 
Kehms. 

The American Historical Review, V, 3. GR. 
Lapstey. The Problem af Ihe North. — A. € Me 
Laughlih, Social Compact and Constitulionsl Con 
srustion. — E. G. Bourne, The United States and 
Mexico, 1847-IKH6, — Fr. W. Wiltiems, The Chinese 
Immigrant in Further Asia. — „A Memorandum of Moses 
Austin’s Journey", 1300-1797 





1502) H 

















Geographie. Länder- und Völkerkunde, 

Geographisches Jahrbuch. 169, Il. A. R. Ort 
mann. Bericht über ie Fortschritte unserer Kenntnise 
Yun der Verbreitung der Thiere (set 1989). — F. Hahn, 
ortschrüte der Lünderkunde in Australien und Polynesien 
und in Afrıka. — E. Tiensen, Fortschrite der Länder- 
kunde in Asien (ohne Russ..Asien. — W. Sievers 
Horischrite der Landerkunde im romanischen Amerika 
UNO). — I. Weigand, Fortschritte der 
kunde ın Nordamerika (1997, 1894, 1879) 
Wolkenhauer, Geographische Nekrologe für die Jahre 
1898 und 1800. 

Internationales Archiv für Eihnographie. 13, 
K. Titelbach, Das heilige Feuer bei den Balkan-Slaven. 
— HH. Juynboit, Wajank Keltik oder Kerutil. —- 
R. Parkinson, Die Berlinhafe-Sektion, Kaiser Wilhelm. 


























land. — W. v. Bülow, Beiträge zur Eünographie der 
SamonInseln. VL. Kin rüthseihafles Steininstrument in 
Simon, VI. Zur Besiedelung der Insel Saval 


Journal of ‚American Folklore. January. March, 
3. Money, The Cherokee River Cult. — Fr. Russell, 
Athabascan Myths. — Emma M. Backus, Folk-Tales 
rom Georgia. — Ch. L. Edwards, Animal Myths und 
iheır Origin. — A. F. Chamberlain, In Memorian 
Walter James Hoffman. 

Reine de Giographie. Mai. Baron de Baye, 
Nouvelle Russie. Souvenir June mission. — L. Di 
Peyron, A travers lAllemagne du Nord (site). Une 























application de la wöographie ä Nälude de Ihistoire: Co. 
iogne au temps de lEmpire romain et des Invasion, 
des rois franes ei de Charlemagns, du Saint Empire su: 
main germanique et des archevigues eisteure. — A 
Lejeaus, Histoire succinete de la cartographie (suite) 

(G. Regelspergor, Le Mouvement geographigue. — 
HEsposition unwerslle ct In glographie (suite). Les 
Pavillons spdciaus. — P. Harrc, Djibouti ei Obo 
BLemosot, Le wre dor de In geographie. 
de biographie geographique (ste) 

‚Rerne des Traditions populaires. Avril 
E. Vaugeois, Usages et coutumes du pays nanlais. — 

were de V.H., Celle qui fat a morte (sul) 
Basset, Coftes et Iägendes arabes (site). — I. SC 
BINOL, "La mer ei es caux (su); Mies de folklore 
parisen. 30, Le fer ä cheval ct la galenterie; Petes 
Ügendes chräiennes, 29. Saint Loyer. 30. La state 
de snint Roch; Les villes engloutien, 155. La cite dAn. 
Hioche; Les heros populaires. 15. Souvenirs des inv 
Sions. — 1. Desaivre, Pälerins ei püerinager. 31, 
La chandell® de Marsat; Les Redevances Liodales. u 
Fin au I6e siöch. — 1. Stramoy, La chanson de 
Bricau. 10 (version nivernaise), — A. Harou. Les 
mines «les mineurs (sul), — Fr. Narquer, Contes, 
du Mordihan. 1.1, — Ci. Savoye, Möleeine super 
































Süitieuse. 16. Remb de contre in rage. — RM. ha. 
Zuve, La lägende de saint Honor 
Staats- und Rechtswissenschaft 
Zeitschrift für Sosialwissenschaft. il, 5. Fr. 





Schulte. Zur evolutlonistischen Eihik. — 
Die Anfünge des Landbestzes (Schl). — W. 
eher den städtischen Liegenschaftsverkehr. 

de Praxis. IX, 32 Fr. Schotthosfer. 
Frankreichs Vormarsch auf dem Gebiete des Arbeiter 
schutzes. — HM. v. Frankenberg, Zeugengebühren für 
Arbeiter, — 3. D. Scheven, Das Reichsversicherungs 
amt und die Beieihung gemeinnütziger Wohnungsbauten. 


churtz, 
Key, 











Deutsche JuristenZeitung. N, 9. E. Landsberg, 
Zur Natur des Ziviprozessen. — M, Dappenheim, 
Zu den Entwürfen einer Seenannsordnung und eines 
Gesetzes het. Abanderung seerechtlicher Vorschriften des. 
Iandelsgesetzbuches. — I. Dove, Die deutsche Rechts 
entwicklung im 19. Jahrh. (Sch). 


Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht. X, LK. 
Rieker, Die Krisis des landeshorrlihen Kirchenregi 
ments in Preussen IS4R — 1450 und ıhre Kirchenrecht 
fine Bedeutung. — Th. Braun, Städtisches Kirchen 
Feximent im Siralsund. Die Verzeihung 
im Ehescheidungsreshi des Bürgerlichen Gesetzbuchs, 
























I 1. Bottieher, Brwiderung auf die, Berichlixung 
BAIN, 11.9, S.415. betr. Abschaffung des Sachsenrechte, 

Sächsisches Archiv für Bürgerliches Recht und 
Prozess. 10.4. Schanze, Zum Hegrife des Gebrauchs 





musters (Schl), — Waduatz, Ermächtigt die Prozess 
Vollmacht zur Aufechnungserklirung und Entgegennahme 
— Reinhard, Muss eine Schrift, die einem kerichlichen 
der notariellen Protokolle als Anlege beigefügt und auf 
ie in der Erilhrung auf die Weise Bezug Kenommen 
wird, dass sich die Beiheligten zu ihrem Inhalte be. 
kennen, mit dem Protokolle vorgelesen werden. damit 
ihr Inhalt els gerichlich oder nolariell beurkundet zit? 

Grohmann, Muss das Grundbuchamt vor Einira- 
ung einer Buchlypolick die Zustimmung des Gläubigers 
Zum Ausschlusse des ypolhekenbriefes erfordern 

The Law Quarterly Reviem. Apfl. A. Inglis 
Clark, Penalties for ulore 10 perform within a limited 
time under » suballted contract. — Th. Snow, The 
Incar future of Law Reform, — d. S. Ewart, Nepoi 
Billy and Eatoppel. — W. H. Grifith, Elstion between 
alternative remelies — C. B. Lahatt, Nenligence in 
Felation to pri of contract. — TC. Williams, A 
husband's habılty for his wife® torts, and ihe married 
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Women's Property At. — E. Manson, 
Iegislator: A Soeratie dinlogue. 


The somplete 


Recne de droit international et de Kgistation com- 
parde. 32,2. Descamps, Happort sur le rüulement 
paciique dis confits internätionaun. — L. Olivi, Le 
Hrojst nöerlandan de programme puur Ia woisiöme con. 
Rerense de droit international pre, I, — 1 situation 
politique de ia Finlande Harburger, Du 
mangue de, parole des prisonniers de guerre — 1 
Pöriten, Un css de naluralsation collesve en dehors 
de Laute session de ternloire. — Bi. Rolin, La auerre 
du Transvaal ci Yopinion publique dans les Fays-Ies 
= ELameere, Le gran conseil des ducn de Baur 
joßne de la maikon de Valoi 














Rivista italiana per le sciense siuridiche. 28.2.8 
0. Sexre. Stud dul cunseto del negozio giuridco 
second ı into romano € 1 nuovo dire germanico 
TR Ciecaglione, Le Ietere di arbirio nell ler 
Tazione anzioma. — 1. elotti, Delle gallerie fede 
sommissarie di Koma. — F.Gazzilli, Liecesso di 
‚peter nella sluisprudenza dela IV Sezione dei Con 
Silo di State. — 1. Zdekawer, I1R, Anchivio di State 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Bulletin de ia sweitiE malktmatigue de France 
1: Goursat, Sur une transformation de [Cguation 

44.8, 9) pa. — E. Mailler, Sur les groupes 
Schangeabies & es groupes döcomposables. —-E.Picard, 
Sur une classe de aurtases algebriques dont 1es coor 
Sonnees sexpriment par des (oneilons uniformes de 
deux paramelres Laudan. Sur quelques pro- 
Diemes relifs & In diiibutlon des nombres premiere 
—"Beicard, Sur les propriis metriques June ceriine 
sorrespondene (1,1) entre cubiques fosals. — Comte 
SE Sparre, Sur une application des fonctions elipiaues 


Bulletin astronomigue. Mai. C. Rodrigues, Avis 
aux astronomes «a rendant en Porlugal pour I pro: 
Shaine eeupse. — Esmiol, Observations de planctes et 
3e comctes, faltes A Marsile. — 11. Poincar£, Sur les 
Sgustions du mouvement de In Lu. 

Botanisches Centralblalt. 190,19. M.v.Derschau, 
Die Entwicklung der Peristomzahne des Laubmoos. 
sporoponiums, Ein Beitrag zur Membranbildung 











Jahrbücher für wissenschaftiche Botanik, 34, 4 
E. Stahl, Der Sinn der Mycorhizenbildung. Eine ver 
ieichend "biologische Studie. - E. Overton, Stu 
dien über die Aufnahme der Anilinfurben durch die 
icbende Zeile 

Zeitschrift für anorganische Chemie. XXI, 4 
3. N. van Bemmelen, Die Absorption von Stoffen 
Aus Lösungen. — P- Walden, Ueber einige zusammen 
Aesetzte Rhodan. und Cyanverbindungen. — N. Eckardi 
Und E. Graefe, Zur Kenntniss des physikalischen Ver- 
haltens des Caeslums. — Th. W. Richard, Ueber die 
Bestimmung von Schwefelsiure dei Gegenwart von 
Eisen: Eine Noll über feste Lösungen und die Hydrolsee 
vun Chrom- und Eisensalzen. 











The Transactions of the Entomalo,ical Society of 
London. \axı. 1. K. J, Morton, Deserptions of new 
species of Oriental hyasapkılal. — 3. H. Leech, Le 
Pidoptera Helerucern from Northern China, Japan and 








Foren. — W. 1. Distant, Undesenhed Genera and 
Species belonging 10 Ihe Ihynchoise Family Penta 
tomidae. — 6. 3. Arrow. On Pleurpstit Lamellicoms 


rom Granadn and St. Vincent 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und 





Pationloiogie. 1X 1.3. C. Viola, Licher den Ver 
ikalpendelscnmograph. "— 1. Milch, Ninerulogische 
Nithelngen Rinne, Notiz über Rubin und 
Chromverbindungen. — A. Tornauist, Kinige Be 


imerkungen uber das Vorkommen vun eraites subnado 











a08 mov. var. vomanicus in der Dobrudsehn 
Bonins, Ueher zwei Nächenreiche EpidotKryat 
Salzbach. — E. Koken, Ueber tiastische Versteine 
rungen aus China, — B. Rehbinder, Eine Krehlefauna 
Aus der Astrachaner Steppe. — E. W. Benecke, Myo- 
Dhoria infata Eminr. im schwäbischen Rh 

II Nuoro Cimenlo, Febbraio, D. Mazzotto, Sul 
mapnelismo susseguente, -— P. Cardanı. Sul resi 
stenza delle säntile. 1. .— E. Fasquini, Se i raggi X 
Iavoriscano Teraporazione. — ©. M. Corbino, Sulle 
Sonseguenze del prineipio della consersazione deil 
Slelteita; Correnti dissimetricbe olfenute nel aecondario 
&i un traformatore interrompendo_ nel primario 1a cor 
Fente con lappareschio di Wehnelt. — R. Federico © 


















P. Baccei, Sul interrttore eletwroltico di Wehnelt, 
Eigene Dieltram 1" 
Allgemeiner 
Attpreussische Nonatsschrift, Januar - März. R. 


Weiche, Briefe von Timotheus Gisevius un Ludwik 
Ernst Börowaki. — A. Warda, Der Entwurf des Briefes 
yon Kant an Marin von Herbert; Eine historische Kant 
Ihouelte. — #, Friedrich, Die pommerellischen Kampen. 
ieographie und Sutstk. — Hanncke, Vor hunderi 
en. — 3. Sembritzki, Historische Nachrichten 
über Rittergut und Dorf Schönwiese, Kr. Prelishuu; Neue 
Nachrichten über Kants Grossvater; 4 Briefe des Con 
sistoriah. und Schulratte Dinter — G. Conrad, Die 
Handfeste von Shylaten (Kr-Neidenburg) vom Jahre 1359. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Nr 
109/101. 1. Unold, Wahlrecht und Volksveriretung 
im 2u.Jaheh. — 108. F. Reuter, Zur Erinnerung an 
Platens Romantischen Ocdipus. — $. Schott, Hegelers 
neuer Koman (Ingenieur Horstmann). — 104. W. 
Stavenhagen, Entwicklungsgeschiete der alten Trutz 
fen. — 0. Ueber Erziehung, Eine ‚Stimme aus 
Amerika. — P. Horn, Das türkische Schaltentheater 
Litterarische Nachlese zum „Uuren-Kricg*. > 100/106, 
Av. Wreischko, Heinrich Siegel. — 100. E. Müller, 
Eine neue Dramenliste Schillers. — $. Günther, Zur 
Hydrographie des Österreichisch ungarischen Oesupations 
gebieten. — 107. RK. v. Fischbach, Der Wald als 
Qwellenspender. — 10%. C. J. Fuchs, Die Valkshoch. 
schulbewegung In Deutschland. — R. Frese, Zur archa. 
ischen Forumsinschif 
Sonntagsheitage zur Vossischen Zeitung. Nr. 16 
Ka. Schulte, Ausden Tagen des „weisten Schreckens" 
in Südtrankrich 181%. = 19117, 6, Buss, Glosse 
zu Andreus Schlüters Denkmilern. — 10--18.-M. Ko 
Fahl, Ueber den Eimduss der Philosophie auf einige 
wichlige Ergebnisse der modernen Naturforschung. — 
It. H. Kaiser, Der Stand der archivalischen For. 
schung in Preussen. — 17/18. M. Blumenthal, Eine 
Seuteche Kolonie vor 48) Jahren. — 17. Die Um: 
rehungszeit des Planeten Venus. — H. Holstein 
Eine Goethe.krinnerung, — IN. D, Holzhausen, Bo, 
aparte und die Köniplichen. — 11-20. I. Mors 
Goethes Faust und die neuesten deutschen Märchen. 
damen. — 19-20. Chr, Meyer. Wie Oesterreich 
wieder cin kutholisches Land wurde, — 10. R.Meyer: 
Kramer, Der Antichrist — Frz Bendt, Technische 
Rundschau. I. — 20. C. Tiessen, Naturwissenschaft 
Hiche Kundschau, 
Die Nation. 17, 29. Th. Barth, Georg von Bunsen 
K. Heifferich, Diskoni und Währung. ll. = F, 
v. Oppein-Bronikowskt, Edmond Kostand. — 30 
33. H-Dietzet, Die Theorie von den drei Wellreichen. 
0% F. Poppenberg, Toltois „Auferstehung“ 
A Merzog, Nomanische Strömungen im deutschen 
Geistesleben. — A, Bettelheim, Darrds Roman des 
Boulangismus. — Bi. R. Steiner, Ludwig Jacodowskt 
Iteitvorn, 4 1. David: „Am Wege sterben", 
F.Svendsen, Die Arheiterfrage aul dem Lande 
= 3. Küttenauer, Dante Gabriele Kosseit als Maler 
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- L.N. Hartmann, Ravenna. — E, Holzner, Merlin. 
Oswald, Westaustraien und Südafrika, 
IN. Widmann, (/ Spielers „Olympischer Erihling". 

(6. Kansohoff, Ein Nachiräg zur Semantik, 

Neue Heideberger Jahrbücher, IX, 2. A v. Do 
maszewski, Die Princpia des fümisthen Lagers. 

A. Krieger, Eine kaiserliche Brautwerbung ın Kopen- 
agen 1691. — F. Ed, Schneegans, Batsto Bonnet, 
in provenzalischer Bauer und Schriftsteller. — K. Wild, 
Leibniz als Politiker und Erzieher nach acinen Drefen 
an Boineburg. = N. Cantor, Carl Fricdrich Gauss. — 

Schumacher, Die Handels‘ und Kullurbesiehungen 
Südwestdeutschlands in der vorrömischen Menllzet. — 
K. Heid, Die Legende von Erzbischol Udo von Nagde 
burg. Nachtrag, 

Göttingische gelehrie Anzeigen. März, N. Holtz- 
mann, Ensyclopacdia biblica, ed. hy Cheyne and 
Binek_ 1. — B. Niese, A, Büchler. Die Tobinden 
und die Öninden im il. Makkabierbuche. — F. Way 
mer, Oestorreichischer Frhfolgekrieg 1140 I7ik, I 
ba., bearb, von M. Ritter von Hoen und A. Kien 
ast. — FSchulthess, Nomocanon Gregor Harhebrae] 
eu P- Bedjan. — 1. Minor, O. Pniower, Goethes 
Faust — Hi. Zeller-Werdmülter, F. X. Wöber, Die 
Niler von und zu Akhholz. — Herd. J. Deinville 
Le Kouls, Cartulaire yendral des Nospitaliers da Saint- 
Jean de Jerusalem (1 1W--I310) 7-1 — b. Stäckel, 
NM. Cantor, Vorlesungen über Geschiöhte der Mathe 
matık 









































Preussische Jahrhicher, Na. A Wirth, Süd 
afrikanische Studien. — Fr, Seiler, Der deutsche Wort 
Schatz und die deuische Kultur. 1, — C. Stumpf, Die 
Berliner Aufführungen klassischer Musikwerke lür den 
Arbeiterstand. — 1» Eltzdacher, Die Rechtsphilasophie 

















Tuistus. — A, Bauer, Thera (Santorin). „— Er. Wer- 
ner-Hugen, Schicksale eines deutschen Katholiken. — 
IP Bode, Die Reform der Universüsten in Frankreich. 
— Die Blockade der nordamerikanischen Südstaaten 
The Contemporary Review. May. 1. Guinness 
Rogers, The Churches and the War. — Th. Barth, 
England and German. „— N. Dunn, Mimiery and alher 





Habs of Crads. 1. A, Murray Macdonald, The 
iberal Party an Imperal Federation. — The Testimony 
from Johannesburg: 3. A, Hobson, A Reply 10 N 
Y. Hosken Fiona Mai 

— D.C. Boulger, The Belglans al 
WW. Peyton, The Cruciiiion, as an 
Ewvolutienary Force. — N. G. Mulhall. Imports and 
Eiports of 40 Years. — W. Larminie, Cariyie and 

















Shell F.M. Mac Carihy, The New Code. — 
An Officer, Army Keform 

The Nineteenth Century. May. E- Robertson 
The Queition of Submarine Hoats. — Ch. E.Lart, 





earth of Naval Engineers. — H.Birchenough, Lo 
Beginnings of Imperial Defence: an Example. -= d. G. 
B. Stopford, The Volunteers und Ihe Insecurity of 
e “ir. H. Bowen, American Public Opinion 

WA Bailtie-Grohman, Markmanship 
Od and New. — Ci. ED. Black, The rich Sphere 
in Asia, — Jessopp, The Eiders of Arcady: — Ci 
Phillips, The „Perseus aud Andromeda" of Titan. — 
A. Sutherland, Woman’s Brain. — Earl of Indes 
leigh, A Chat about Jane Austen’s Novels. — Baronne 
A van Amstel, The True Story of the Prisoner of 
Chilon. — Mrd. Hugh Beil, On the Merits and De 
ments of Thrill — Mes. 2. R. Green, Growing Bureat 
Sracy and Parlumentary Decline. — Margaret Polson 
Murray. Women's Clubs in America. - 3. Macdoneil, 
Imperial Federation and some Nepiected Coloninl Ties 






































The Kilinburgh Revien. April. The Alaska Boun 
Fieton and hilanthropy. —- Religion in 
Örcck Literature. — Norris and Ronaelti, — The Strüggle 





or Italian Independense (INIO--IN?9). — Cappadockn, 





| Un problema di geomelrin numerativa 











Discoveries. — Alexander Leslie and Prince Rupert. — 
The Evolution of Ihe Stars. — Dean Miiman. = Great 
tain and South Alıca. 


Bewien. 
Unt 


The North Americ April. #. Zola, War. 
— 1.5 Foraker, States and Puerto Ric 
ZH. D. Woodward, The barls Expostion. — Th. I 
Shearman, Mistaken Sympathy wih Republies. — 
Mrs. J. Chämberlain. An Obligation of Empire. — 
6. Moore, Cheracteitich of Enaliah Fiction. — F- 
Maddisson, Why Brtish Workmen vondemn Ihe War. 
—R.P. Porter, Our European Trade. — Count du 
arail, A French Generals Defence uf the Hoers 

WE. Mason, Preventing Food Adulteration by Fede- 
tal Law. — Ch Waldstein, John Ruskln. — St. 6. 
Mivart, Roman Congregstiohs and Modern Thought. 
— Fr. 8 Hoffman, The Seienüie Method in Theo- 

'y. — ML. Savage, Ar Orthodoss, what? 


Te Caleta Beten, Janey, The Great Anarchy 
R. Needham Cust, Language, its Birth, Develap. 
ment and Lite, Decay and Death, — A, L. Holmes, 
Norwegian Literature. — H. Beveridhe, A Visit 10 
Umarkot, & c. — The Collapse of Spain. — A, Keess, 
History of the Church y Sasig. — EM. B, 
A Sat! Holocaust. — An Account of Western Nepaul 
= Andre Chenier. — Ich Dien, The land Laws of 
Benpal. 1. Il. — Truth, Why the Native Press should 
he Ixensed. -- Kailas Chundra Kanjılal, The Soc! 
Constitution of the Aryan Hındoos, - Saral Chandra 
Mitra, Notes rom ine Calcutta Zoologieal Gardens, — 
The Antiquties of some of ihe famous Tempies in Ma- 
Habar. — Rickhah Dass Jaini, Dosirines of Jninim. 















































Compte rendu des Sances de T’Acadtmie des In 
seriptions ei Bees-Lettres, JanvienFörrier. 1. Heu 
ey. A propos des fouilles de N. Guuckler & Carihage 
ET. Hamy, Note sur le plaustelum poenicum. — 
Hantz, Notes sur les recherches sous-marines aux ale 

tours de Carthage. — Seymour de Ricci, Le millaire 
1e plus mericional da munde. — Delattre, Leitre sur 
1es fouiles de la. neeropole volsine de, Sauite-Monique, 
& Carthage. — 6. Maspero, La consceration du nu 
Yeau temple de Miah Thebain, par Thoutmosie I 


La Nouvelle Rene. 15 Mai G. Gilbert, La 

guerre Sud-Africaine, Il. — E. Morel, La prisonniöre 

TC. Jade, Liltlie parlementaire. — D. Riche, 

Ka Folk maternelte (in). — C. Mauelair, Lart dito 

Fa de M. Albert Besnard. - A. Droin, 1. Renouard, 

A Dumas, Polen, =. A. Harde, Histoire de Fous 
Juliette Adam, Poliigue eulerieure 


Rene des deus wondes, 15 Mai, E. Ollivier, 
W’inauguration de Tempire era, 1. Le dieret du 21 
novembre IN. — E. Rod, Luiita, — A Ledon, La 
pacitation de Madagascar (INM1NaN). 1. Du pro: 
Htorat ä Tannesion. — F, Krunetiöre, Un episode 
SE la vie de Ronsurd. — Y. du Bled, Les sauvenirs 






































u Baron de Barante, —- A. Le Dräz, Narigations 
morbihannaises, Chez les Grtsilons. A travem „ie 
Gaifer. »- R. Doumie, Les leuiletuns de Franeisque 
Sarsey 


Ati della R. Aecademia delle Seienze di Torino 
XXRY, 1. B. Zanotti, Intorno ad alcuni recenti lavorl 
italian! süla costhuzione sen dei aimostera, Fonda 
Sulle unservazioni di James Glisher. — A. Tanturri, 

Sulle variet al 
jgebriche Iuogo di 2 spazi. — G. Scorza, Sopra 16 
Korrispondenze (pp) eintent: sulie curve di genere p 
3 modul general. = 0, Vedone, Sulle eyunzoni delle 
wibrazioni dei sorpi elasic in coordinate Curvilmee. — 
G.L.murieella, Intorne alle Jerirate mormalı dein fun. 
zione potenatale di supericie. — T. Bogzio, Un te 
ems di reciproctä suile füneloni di Green’ dordine 
Suslunque. — 6. Fraccaroli, Un framniento d’Epicur. 
SE Ferrini, Sul framment giurdiel set palinseste di 
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"ala. 12, 1.2. 
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Berichtigung. 


der Anzeige meines Buches über Sokrates u. & 


in 
Yolk behauptet Joel, ich .hielte es für unmöglich, dass. 
Plato schon in der Apolögie Erklärungen des Sokrates 
ingiren konnte®, und setze ihn damit auf das Nivaan 


eines „Gerichtsreporters® herab. In Wirklichkeit habe 
ieh von der Apolagie gesagt: „Man mag dem Verfasser 
mach so viel Freiheit in der Gesiatung des Einzelnen 
(also das Recht zu Angıren!) einräumen, den Kern des 
Kokralschen Wirkens kann er nicht verzeichnet haben. 
Das hat doch einen ganz andern Sinn als der, den 
mir Jocl unterschiebt. Ich bestreite nur, dass „Plato 
Samals schon in einer für die Beurtheiung des Mannes 
ausschlaggebenden Frage und in diesem Zusam 
menhang an Stile des wirklichen Sokrates ein freies 
Thantasiegehide setzen konnte". Dass er in anderen 
Punkten Angirt ha, iat damit nicht besten, sondern, 

wie ja selbstverständlich, —— durchaus anerkannt. 
Vebrigens handel es sich gar nicht darum, ob die bir 
& 




















sind, sondern darum, ob sie über eine Grundthatsache 
seines ganzen Wirkens eivas Falsches aussagen. 

Und so könnte ich ın der Anzeige Jodie nach eine 
ganze Reihe von Enisellungen, Verdrehungen und Miss 
Verständnissen nachweisen, wenn es der Kaum gestattet, 
Sie sind ja auch unvermeidlich bei einer Kritik, die 
nach Jocis eigener Erklarung. ihre Aufgabe darin Sich 
ie Rolle des „advocatus dabol" zu spielen. 

R Pohlmann. 





Antwort. 

Pühlmann zit ohne Bedenken die Warte der Apo- 
iogie für Sokrates; er hal sich $. 75, 1 an die „Be 
keafligung der Wahrheit der beir. Darstellung in der 
Apolozie‘; er führt nach dem oben yon Ihm an zweiter 
Stele angefochtenen Satze fort: „So bald nach dem 
Prozess, w0 — die persönlichen Erklärungen des Mannes 
über seine Absichten und Ziele so Vielen noch aus 
seinem eigenen Munde bekannt waren“! Eben diese 
bindende Rücksicht auf die authentischen „Erklarungen“, 
diese Meschränkung der Fikionsfreheit bestrete ich 
Und es handelt sich wirklich um diese Erklärungen hier, 
da Pohlmann fragt, was die „Absichten und Ziele des 
Sokrates waren, was er mit" seiner ‚Wirksamkeit he: 
Zweckte‘, und da Plito zum allermindesten aus un 
bewusster Wirkung bewusste Absicht gemacht haben 
kann. — Pöhlmann zitet die gerichtliche Verthekdigungs 
rede des Sokrates bei Pluto als „alisirte Wahrheit, 
ich nenne den, der eine Gerichterede wahrheitsgemäst 
Wiedergiebt, einen Gerichsreporter und, sofern er st 
Sit ausdrücklich einen sleirenden Gerichtereporter. Der 
Starke Ausdruck mag helfen, endlich den Philosophen. 
Und Dichter Piato zu reiten, Ken man, her immer noch 
kum treuen Historiker berabzicht. Ueber din Llterne 
fische Not der Apalogie spreche ich anderswo. Die 
Schlusssätze Pühlmanns geben keinen sachlichen Anlass 
zur Erwiderung, und ich sage mit dem Sokrates der 
Äpologie: möchtet ihr doch meine Kinder ebenso schelten, 
wie ıch die eurigen gescholten habe 























ärungen des Sokrates der Apologie historisch: _ Basel Karl Jost 
3. Abtheilung: Inserate. 
" | Minor fügt aber der Mitteilung die Werte hinzu: „Ich 


Erklärung. 


In der Kineitung seiner soeben in den „Göttingischen 
Jehrien Anzeigen“ (102, Jahrg. Nr, 11'S. ZUM) er 
schienenen Besprechung meines Buches „Goethes Faust 
ünternimmt es |lere Professor J. Minor, mir die Ur- 
Sprünglichkeit des Gedankens, auf dem Anlage und der 
Srsrebte Zweck der Arbeit beruhn, zu rauben. Ich 
önne ihm dieses bescheidene Vergnügen um so lieber 
Als ich mir von vornherein durchaus bewukst war, mit 
Ser Sarmmlung von Zeugnissen zur Entstehungsgeschichie 
Sines dichlerichen Werkes kein unerhürtes Novum zu 
Schaffen, Matte Joch in Bezug auf den Faust selbst 
hon Eduard Meyer in seinem Buch „Studien zu 
Goethes Faust“ (Altona 1547) einen Ahnlichen Versuch 
macht, Düntzer in seinem grossen Kommentar vun, 
Into die Daten an einem chronologischen Faden auf 
jgereiht, Erich Schmidt im Anhang zum Uefaust zeit 
ich geordnete Auszüge aus den Tagebüchern Gocthes 
über seine Arbeit am Druma vom Jahre 1197 an gexehen. 
Allein Hr. Professor Minor erzuhlt auch seinen Lesern, 

ich habe ihm einmal „frenwilig® das Bekenniniss ange 
zu meiner Anbei nicht von. seiner Bemerkung, Im 
jsupnisse und erläuternde Exkurse zu 

‚der Enistelungsgeschichte der einzelnen Dichtungen“ 
(#41, 5.20) angeregt worden zu sei. Ich erinnere 
mich arehnus nicht, ihm oder irgend sinem andern 
egenüher eine walche oder ahnliche Arusserung geihan 
Au’hahen. Wenn es aber der Fall war. dann habe ich 
nach den Gesetzen des Anstandes, die auch für die Ver 
Wrter der Wissenschai geilen sten, das Recht zu ver 
langen, dass sie mir geglaubt wird. Herr Professor 
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Biphorion „über 














habe keine Lust, ihm darin zu widersprechen‘, worin 
ieh neben dem /hinerisügen Vorwurf der Entiehnung 
zugleich den mehr oder weniger verblümien Ausdruck 
des Zweileis en meiner Wahrheiliehe erblicken muss 
Indem ich mir ein derartiges Verfahren nachdrücklich 
verbite, erklre jch endgilig, dass ich von jener seiner 
Bemerkung schon daram nicht angeregt warden sein 
ans, weil der Plan meines Buches ISO} gelnsst wurde, 
‚er Hirte Satz aber erst 184 gedruckt erschien. de, 
zu meiner Schande muss ich gesichn, dass ich den Auf. 
Satz, worin er enthalten Ist, erst jetzt kennen gelernt 
habe. So stammt denn auch der Untertitel des Huches 
"Zeugnisse und Exkurse zur Entslehunzsgeschiehle® nicht 
Ton dort, wie Hr. Minor andeuten zu wollen scheint, son 
dern ist cine bewusste Anspielung auf die diese Benen. 
hung führende, jedem Germanisten bekannte Nachlese Karl 
Nllenhoffe zur Deutschen Heidensoge Wilhelm Grimme, 
Berlin, den 15. Mat 1000. Otto Pniowen 














Erklärung. 
Infolge der mir von Iren Universitätsprofessu 
Fester in seiner letzten Süllistung ü 
stellung, als ob ich von Ahm abpeieferte Urkunden, 
übschrilen nicht abgedruckt hkte, bin ich nicht mehr 
dem genannten Heren' weiter zu antworten. 
Sachlich werde ich mich mit dem Herrn Universtäts 
professor nuseinandersetzen ın der Vorrede zu dem für 
Seine Kegesten nälhig gewordenen Ergänzungshand 
en Ma 1000, 
Professor Dr. Heinrich Witte, 
Oberichrer am Gymnasium zu Hagenau. 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Das Buch Daniel, 
Stuttgart, 3. Roth. IN. 





extkitische 
vn u.56 





Zu der Vorgeschichte des mässorethischen 
Danieltextes sind in den letzten Jahren von lichr 
mann, Bludau, Kamphausen, Löhr, Rosenthal und 
Prince wertholle Arbeiten gelifert waren, 
Ihnen stellt sich in wördiger Weise die Schrift 
Riesslers zur Seite. Im 1. Abschnitt prüft er 
Alter nnd Bezeugung der LAX -Daniel-Ucber- 
setzung und kommt dabei zu dem Ergebniss, 
dass gesicherte LXX - Daniel - Zitate erst bei 
Justin ouer Origenes vorliegen. Im 2. Abschnitt 
werden dann die Daniel-Ucbersetzung Theodotions, 
die Fragmente von Aquila und Symmachus, die 
Peschito, Vulgata und die Daniel-Ixzerpte des 
Klnvios Josephus gründlich untersucht und für 
letztere festgestellt, dass Josephus sich. weit 
mehr dem Massorah-Text als den LAX nähert, 
ja überhaupt die LNX-Daniel wohl kaum benützt 




















hat. Der 3. Abschnitt ist der Charakterisirung 
der LXX und des Massorah-Textes gewidmet und 
dabei betont, dass LXX und Massoral - Text, 





und zwar sowohl in den hebräischen wie ara“ 
mäischen Kapiteln, auf einer verschiedenen Vor 


beruhen. Der 4. Abschnitt beurtheilt die 















Sprache der LAN-Vorlage speziell für die a 
mäischen Kapitel II, 2-VI. R. nimmt an, 
„dass die Vorlage der LAN für Kap. VII 





dicht aramäisch, sondern hebräisch abgefasst 
worden ist“ ($. 50). In letzterer Hinsicht kann 
ich R. nuch nicht ganz folgen, obwohl ich gern 
zugebe, dass er benchtenswerthe Momente für 

© Richtigkeit seiner These anführen kann. — 














NErkUch, Ptbal 


Oathaft, Freie Worte. (5613 


N Tractar Kehubalh, (nn) 





WSEnen, Anrapnpuk. | 











8.39 2.11 wo u. sind hinter 
Worte wie „sammen zu ste 
5 


en seh" ausgefallen. 
eingehenden textkritischen Untersuchungen 
:m den Wunsch, dass R. eine ebenso ver- 
dienstliche Peststellung der ursprünglichen Gestalt 
des Buches Daniel uns nicht lange vorenthalten 
mög: 

Yialle a. $. 




















Georg Beer. 





schichte. 
Der Gemeinde dargestelt 


Georg Längin, Der Christus der 
und sein Christenthum, 





Abtheilungen. Leipzig, Otto Wigand, 1807/08 
ÄRVI u. 130: VIEW AP 5.80 Je M 
Es macht einen wehmüthigen Kindruck, in 





der Vorrede zur I. Abtheilung zu lesen, lass 
der Verf, sich zur Ruhe zu setzen beabsichtigte, 
um die 2. Hälfte in Musse ausarbeiten zu könn 
während man weiss, dass wenige Wochen nach 
Verwirklickung dieser Absicht ihm die Ruhe von 
aller Arbeit beschieden ward. Am 13. Septem- 
ber 1897 ist Längin, kurz vor Vollendung jeincs 
70. Lebensjahres, gestorben. Doch war die 
Ausarbeitung soweit gedichen, dass. bereits cin 
Jahr später die Familie den Schlusstheil 
öffentlichen konnte, allerdings unter Beibehaltung 
der aphorisüischen Niederschrift des leizten Ka“ 
pitels; auch sind die Anmerkungen gegen das 
inde zu spärlicher und der Anhang lückenhaft, 
Trotzdem ist es ein Werk, das für gebiklete 




































degliesler, Religionslehrer und alle, die 
uf Grund wissenschaflicher Porschung 
efergehende Anschauung van dem ger 





ichen Christus und seinem Christenthum 
bilden wollen, wrefflich sich eignet. Der histo 
eisch-kritische Standpunkt des Vertis ist der be 
währte und sich 








ner grösserer Anerkennung 
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erfreuende des Strassburger Meisters H. J. Holtz- 
mann. Im Unterschied von dem auf jede wissen. 
schaftliche Begründung im Texte verzichtenden 
Buche von W. P. Schmilt giebt L. 

‚ung reichlicher Litteraturnachweise 








An 
eine kri 





tische Bearbeitung der neutestamentlichen Quellen, 
wie diese nach dem Lebensgange Jesu sich ver- 
hen lassen. so ein historisch 
möglichst. zuverlässiges Bild der Thaten 
I.ehren Jesu zeichnet, bietet er zugleich feine 
und trefiende Bemerkungen, wie dieselben für 
die Gegenwart fruchtbar gemacht werden können, 
Punkte der Darstellung 
u rechten, geben wir Hieber unsrer Freude & 
das (auch von gröberen Druckfehlern freie) Buch 
Ausitruck und aufrichtig, dass dies 


Indem 





Statt über einzelne 




















eille Vermächtnis bei recht vielen seinen guten 
Zweck erreiche, nämlich „die real geschicht 
liche Grüsse Jesu, seine einzigartige Hoheit und 





geistige Herrlichkeit und die seines Christenthums 
aufzuzeigen“ 
Rehborn. Chr. Rauch, 


‚Johannes Peter, Kirche und theologische Wissen 





schaft. Vortrag, gehalten in der Pastoralkonferenz 
zu Bautzen, am 23. Jan 1809. Leipai, D.G, Teubner, 
Tin 05.80 MO 


Wenn cin Pfarrer sich über eine der brennend 
sten Fragen des kirchlichen Lebens. über das 
Verhähniss zwischen Kirche und Theologie aus- 
spricht, wird er-bei jedem Theologen heute cin 
aufmerksames Ohr finden. Und wenn die 

wort auf jene Frage eine so entschiedene 
terung der Verbindung zwischen beiden ist, wie 
bei dem Verf., so wird sich jeder Verständige 
en. Allerdings ist mit dieser Formel 
Verbindung zwischen Kirche und Theologie noch 
nicht viel erreicht. Hiermit beginnt eigentlich 




















nur {re 





erst das schwer wiegende Problem. Der Verl, 
empfinder es wohl, aber dass er es klar er- 
kannt und scharf formalit hätte, kann man 
nicht sagen. Weder sagt er klar, auf welchen 





Punkten die Spannung zwischen der Theologie 
‚der Gegenwart und der Kirche — d. h. der 
offiziellen kirchlichen Lehre, sich geltend macht, 
nach zeigt er, wie diese Spannung geschichtlich 
entstanden, ist. Statt dessen giebt er auf 9 
Seiten einen Ueberblick über „die Geschichte 
Ies Bundes Kirche und Wissenschaft — wahr: 
Hich eine Aufgabe für einen Meister! —, der für 

Sache nichts austrägt und ausserdem voll 
ist von schiefen Urtheilen und unklaren Kormu- 
Hirungen. So schlecht vorbereitet, weten wir im 
jichsten Theil: „Zwei Wege* an die Lösung 
heran, ohne irgend in Spannung verseizt zu 
sein: entweiler Scheidung zwischen Kirche und 
Theologie (Bernouli) oder Verbindung beider. 
für das Letztere entscheidet sich der Verfasser 
ingung, dass behle, Kirche und 























t 
unter der Rei 














Theologie, die christliche Weltanschauung th 


d.h. den lebendigen Gott anerkennen. Darauf 
folgt eine Reihe von Forderungen an die kirch 
liche Theologie, sich zu reformiren, die zeigen, 
dass der Verf. der von ihm öfter schr scharf 
abgewiesenen Theologie sich selbst 
nicht hat entziehen können. Dass der Vortag 
durch seine Frische und seine erbaulichen Stellen 
gewiss einen guten Eindruck auf die Hörer ge 
macht hat, ist für den Verfasser wahrscheinlich 
der Anlass geworden, ihn der weiteren Oeffent- 
lichkeit vorzulege 
Jena, P. Drews. 


Karl Jäger, Luthers relipiöses Interesse an 
Seiner Lehre von derRealprasenz. Eine I 
Fsshndogmatische Studie. Giesen, I Ricker, I9M. 
WS N 
Der Verf. formulirt die Ergehnisse seiner Unter 

suchung foltendermaassen: 1, Sofern die Gegner Luthers 

Auch die Möglichkeit der Realprisenz bestrilen, sah 

Laer damit zugleich seine Christologie bedrohl. 2 

Sind auch die christologischen Anschauungen Lulhers 

gänzlich abhängig von den Formein der allkirchlichen 

Öhristologie, so sind doch seine religiösen Gedanken 

Über die Person Christi durchaus ethischer und geistiger 

Ar. 3. Eine Befriedigung diesen reigiisen Inleresses 

aber ft auf dem Hoden und mit den Mitein der alten 

Christologie nicht möglich. Wenn deshalb auch z 

zugeben sei, Nass Luther nicht aus blindem Fanatismus 

&o zäh an der Lehre von der Realprüsenz festgehalten, 

Sondern in der Ueberzeugung, dass er mi seiner Lehre 

überaus wichige Interessen des Glaubens vertheidige, 

30 sei vom Standpunkte moderner Dogmatik aus 

och zu behaupten, dass wir mit dem offenen Verzicht 

Aut Wiese Lehre die wahrhaft evangelischen Intereisen 

Ss Reformators nicht verkümmern oder gar vergewalizen, 

Sondern dass wir durch eine anders Deutung der Hemente 

Jen Gedanken Luthers einen richigeren Iheologischen Aus- 

rück verleihen können, als dies Ihm selbst unter den 

geschichtlichen Bedingungen, unter denen er stand, m 

Den war. 



































Philosophie, 


Martin Grabmann, Der Genius der Werke 











des bi. Thomas und die Gatesider. [S-A.20s 
„Jahrbuch für Philosophie and spekulative Theologie“ 
Xu. Ba) Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1%. 
a8 S.n“ MOM, 
Der vorliegende Sonder- Abdruck hat im 
Allgemeinen keine wesentliche Bedeutung. Was 





ndelt, ist incidenter schon fräher und 
auch ausführlicher dargelegt worden, so 
Delitzsch (Kritische Darstellung der Gottesichre 
des Thomas von Aquino, Leipzig, 1870), P 
mann (Das System der" theologischen Summa), 
Berthier (La somme dheologique), am besten 
wohl von dem alten Thomisten Toannes a S. Thom 
(Isagoge ad D. Thomae T’heoloy Auch 
bei Ilettinger (Thomas v ie christ 
Hiche Zivilisation) und Willmann (Geschichte des 
Idealismus, besanders im 2. Bde. Braunschweig 
1896) findet man dieselben Gedanken, welche 
der Verl, vorträgt. Man kann es ja nur loben 
wenn ein Autor versucht, die Art und W 
zur Darstellung zu bringen, wie TI 
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Aquin die Gottesidee in seinen vielen Einzel- 
arbeiten immer weiter ausbaut, wie diese hiee 
ibn auch in allen seinen Werken Leherrs 
Mlein, es bedürfte dazu doch wohl einer breit 
Ausführung und einer unfangreicheren Materi 
lung, als derjenigen, welche der Verf. auf 
höchstens 36 Seiten bietet. Die heutige Zeit 
steht einem blassen Panegyrikus skeptisch und 
kriisch gegenüber — theilweise mit Recht. Denn 
wir beiürfen heute der praktischen Arbeit und 
jener Arbeit und Arbeitsfreudigkeit, wie 
des Aquinaten entgegen- 
it. In dieser Beziehung giebt uns der Eifer 
des Materilismus zu denken. Beschränkt sich, 
daher der Verf. und mit ihm so. viele Andere 
ur auf die Wiederholung einer sonst ganz be- 
rechtigten Anerkennung des Aquinaten und seiner 
Bedeutung, so mag das wohl als die Ablegung 
eines subjektiven Glaubensbekenntnisses gelten: 
die Wissenschaft dagegen fordert heute die 
Kruktfizirung früher gefundener Wahrheiten für 
die Ergebnisse der heutigen wissenschaflichen. 
Korschung. In dieser Richtung wauen wir dem 
Verf. noch bessere Leistungen zu. 

















grade 
Sie uns in den Werkeı 























Breslau. Fr. von Tessen-Wesierski, 
Sein 


}. E. Porltzky, Julien Offray de Lamettrie. 
1a 


Leben und seine Werke. Berlin, Ferd. Dümaler, 
365. Se 


Ya 5. 


Der Ver will mit seiner ausführlicheren Biographie 
ie ins Endlose angewachsenen Voruriheile und Ver- 
lungen des zu einem Schreckbild gewordenen 
;0" widerlegen und hof ‚zeigen zu können, dass 
Lameltrie die Verachtung, mit Jer die Mehrheit ihn Bis 
her straite, keineswegs verdiente, und dass die har 
kümmlichen Anklagen ungerecht waren; Anklagen, die 
darin ihre Wurzeln haben, dass Lametrie . . > ex "Zeit 
seines Lebens für seine höchste sitliche Plicht het, die, 
Pfafien und Philosophen aleicherweise mit Steinen zu 

=." Das Buch giebt zuerst ein Lebensmild La 
is (8.837); der zweite Abschnitt behandelt seine 
medizinischen Abhandlungen, der dritte (5. WW) 
schildert ihn als Pamphleliten. Der umfangreichste 
Nerte Abschnitt ($, 97,-305) bietet eine Analyse der 
philosophischen Schriften. Hierauf fülgen drei kurze 
Abschnitte über die Einwirkung von Lamelties ldcen 
in Deutschland, die Urtheile über ihn und eine Charak- 
terisik von ihm. Den Schluss des Buches Bikten eine 
Bibliographie und Anmerkungen, 





























Unterrichtswesen, 
Hermann Osthoff, Freie Worte. Akademische 
Geiegenheitsreden aus dem Heidelberger Proreklorat 
ISPRZIEG. Leipig, S. Hirzc), IM. Vu 708,8 
Mn 
Einige der bier vereinigt erscheinenten Re 
‚den hatten in weiteren Kreisen Brach 
Kunden, und die Tagespresse hatte sich mit dem 
einen und anıleen Ihrer Gedanken besc Das 
sonst den 

















war der Hauptgrund, diese 
Augenblick und für die im gegebenen Augenblick 

bestimmten Keden drucken zu 
Inig, dass nun nicht bloss 


Versammelten 
Und es ist 








die Reden gerückt wurden, die zunächst solchen 
Anlass gegeben hatten. sondern alle. Denn sic 
gehüren zusammen, ergänzen sich, sind v 
gleichen Grundgedanken erfüllt. von der leben 
digen Ueberzeugung, dass dic Universitäten nichts 
sind und nichts sein können, wenn sie sich nicht 
der Pflicht bewusst sind, der Kreiheit der Far- 
und der Freiheit des Wortes zu dienen 
nur ihr allein zu dienen. Dabei 
des Rednera_ frei umd weit: bloss 

Buchg auf 
das Spezialfach soll der Professor schauen, sun- 
dern auf das Reich und die Welt, er soll seine 
Wissenschaft als Glied der allgemeinen Kultur 
und sich selbst als den Sahn seines Vaterlands, 
als den Bürger des Reichs fühlen, 

Die Sp leicht, 
des Tones der sitlichen Wrhebung, aber sie 
schlägt ihn nicht beständig an. und bei ernster 
Wendung steht auch gern ein humoristisches 








schu 
und 
Blick 

auf. di 





ist der 
und nicht 


ehrsamkeit und nicht. bloss. 

















Wort. Die Reden sind in vier Gruppen ge 
ordnet. Die erste, Professor und Student, u 
fasst die Reden beim Packelzug der Studenten 


Immatrikulationen, 





nd bei. zwei Die zweite, 

Universität und Technische Hochschule, die Reile 

beim Fest der Technischen Hochschule Karlsruhe 

und beider Hundertjahrfeier der Technischen Hoch 
die drite Gruppe u 





schule Berlin, st vier Reden 














bei verschiedenen Gelegenheiten und die vierte 
zwei Trinksprüche bei den Fesimahlen zur 
Jahresfeier der Universität und am Geburtstag 
Kaiser Wilhelms Il. Diese letzte Rede ist be- 
sonders bemerkenswerth durch die wroffende 


Charakteristik des Kaisers und seiner historischen 
Stellung. Hs wäre schr wünschenswertk, wenn 
dieser unbekümmer Schule machte. 
Die. Ehrerhiet le sicher nicht darunter 
leiden, die vielmehr unter der leider allzu häufigen 
inhaltlosen Ueberschwänglichkeit leider. „Er ist 
ganz und gar ein Sohn des neuen Jahrhunderts, 
durch und durch ein moderner Mann . . . aber 
gleichzeitig lebt. in Wilhelm IL, bei allem 

‚nen Denken, allem in die Zukunft. hi 
dringenden Wallen und Trachten, gleichzeitig, 
sage ich, wirkt als mächtiger Faktor in ihm 
das starke Bewusstsein des Wurzelns in einer 
grossen Vergangenheit seines Geschlechts 
und seines Volkes Solche Zwiespältig- 
keit in dem persünlichen Wesen unseres Kaisers 

HL, 

genügend erklären, was man Wilerspruchsvulles 
in seinen Thaten und Reien, seinen Regierungs- 
maassnahmen und Entwürfen zu entdecken ver- 
mag.“ Ich weise darauf hin, dass. die gleiche 
Autiassung kürzlich noch eingehender von Er. 
Naumann in Demokratie und Kaiserthum (Berlin, 
Buchverlag der „Hilfe*) begründet worden ist 

Breslau. G. Kaufmann. 


Breimuth 



































mag es uns, m. auch wohl psychologisch 
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R. Heidrich, Quellenbuch für den Religions 
unterricht, & Th: Evangelischen Kitchenbuch 
Keipeie, U. G. Teubner, 100% 57,8, 8% ML O0 





Der Vert, 


ich, während der 1. Theil, Jer Luther und die Grün 
Jungsgeschiehe der evangeliichen Kirche behandeln wird, 
Später erscheinen soil. Der vorliegende The Behandeit 
den Glauben und Gotiesdienst der evangelischen Kirche, 
sowie Bibel, Natschlsmus und Gesangbuc 

(Yuellen dargestellt: in folgenden Ahschntten: 1 














Hang, Luthers Varrede zu seiner Kirchenpon ka 
Nhlisches und evangelisches Chritenthum: 3, „Von der 
Ordnung des Goltesdienstes in der Gem: as 
Luther über sein „Dolmetschen® sag es bei 


der Keviston der Di fi 
Was Luther vom Bbellesen sag 3 
und die Entstehung vun Luthers Kalechimus; &. Die 
Vorreden von Luthers Katechnmen; 9. Der Werth des 
Katschemuwe; I. Luthers Gesangbuch; II, „En ste 
Hürg“; 12. Lieder der alten Kirche 





Die Kırcheneisitation 

















Oricntalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 


Der Tractat Kethuboth (nach der Wiener Aussahe 
vom Jahre IN07 ai. Schlossberg). Unter steer Heruch 
Sichtigung der französischen Lehersetzung von Habi 
mowien ins Deutsche übertragen und kommentirt 








von M. Rawiez. 1. Thl. Kal, 22-540. IL TI. 
Fol. 5i®-Ende, Frankfurt u. N. 3. Kaufmann, 189% 
und 10m. NV W 2015 300 1. 118.4" N.® 





Mit unentwegtem Eifer setzt M. Rawiez seine 
im Jahre 1883 mit dem Tractate Mepill 
Oeftentichkeit getretene Thätigkeit als Talmud- 
übersetzer fort. Im Jahre 1886 liess er den 
Tractat Rosch-Haschana erscheinen; dann fülgte 
im Jahre 1892 Sanhedrin und 1898 Kerkubath, 
1. U, und nun der IL. Theil dieses Tractates, 
mit dessen Wahl sich der Uehersetze 
sonders harte Aufgabe gestellt hatte. Denn der- 
gehört nicht nur zu den umfangreichsten 

Vractaten des babylanischen Talmuıs 
ist auch vermöge seines Inhaltes nicht leicht in 
wonlernen Sprache zu bearbeiten. Nur 
schen unterbrechen in ihm ugulische Abschwei 
ungen die balachischen Lchrstücke und Diskus. 
meist. zum Hiherecht, 








eine be 











sondern 






Sionen; und diese selbst, 
aber auch ivilrechte gehören, we 
Sobutät der Erläuterungen, an Schärfe 
Dialektik nur von wenigen a 
babylonischen Talmuds erreicht 
Kennenswerther ist der Muth des Bearbeiters, der 
sich bemühte, durch seine, Treue und Lesbarkeit 
zugleich anstrebende Üicbersetzung und durch seine 
arsamen fortlaufenden Bemerkungen 
ılniss dieses Tractates auch solchen 
denen der Ori ” 
Ein wenig erleichterte ihm seine Auf- 
allerdings der Umstand, dass ibm die ran 








an der 


jeren Theilen des 





Um so 





ziemlich 
las Verst 
zu ermöglichen, 
ich ist 
gab 
zösische Uebersetzung von 
Berücks 
Diatte angegeben ist, und aus der in d 














abinow 





deren stets uch auf dem Titch- 





ehrigung 





Direktor den Kal. Gymnasiums zu Nake | eine grand 
hat zuerst den 2 The seines Qüelenhuches vente | Kn. Ban 





nach den | 





vorlag, | 


Noten | an grammatischen und. lexikalisch 








Nichtdesto- 
Arbeit, den 
zu übersetzen, und nur 


zahlreiche Proben gegeben werden, 
weniger war es eine mühevolle 


Vractat ins Deutsche 





he Sachkenntniss, wie sie R. zu Ge- 
nd sein grosser Fleiss konnten diese 
Natürlich kam ihm auch 
‚lie durch seine erwähnten früheren Ucbersetzu 
gen erworbene Routine zu Gute; und Bischo 
mag Recht haben, wenn er in seiner „Kritisc 

Geschichte der Thalmud-Ucbersetzungen® (s. DI. 
1889, Sp. 1745) den Tractat Kethuboth als „di 
beste von R.s Urbersetzungen® bezeichnet. Frei 
lich ist es eine andere Frage, ob seine Ucber- 





bote steht, 
Aufgabe, bewältigen. 























setzung den Zweck, zu dem sie unternommen 
ward, zu erfüllen vermag. Ich gl dass 
weiter diese noch eine anıere blosse Ueber‘ 





setzung im Stande ist, ein volles und richtiges 
Verständniss der talmadischen Erläuterungen und 
Diskussionen zu vermitteln. ine Bearbeitung , 
die. das wirklich leisten wollte, müsste dem Le 
nicht nur durch ausführliche Einleitungen un 
schöpfenle Erklärungen den stofflichen Theil des 
Verständnisses ermöglichen, die Ueber- 
setzung selbst wäre Ausserlich so auszustatten, lass, 
die formelle Seite des Talmultextes dem heutigen. 
an ganz andere Darstellungsformen gewöhnten 
Leser näher gerückt werde. Richtige und mög- 
lichst konsequente Anwendung von Interpunktions- 
zeichen, häufige und sachgemässe Absätze, He 
vorhebung der verschierienen Bestandtheile des 
Textes durch verschiedene T’ypen sind Mitel, die 
sich kein Talmulübersetzer entgehen lassen solle. 
in solches Mittel hat auch R. angewendet, in- 
dem er die Fragen und Antworten der Diskus- 
sionen durch vorgesetztes B, und A. als sulche 
kennzeichnet, Jedoch wäre auf lie syntaktische 
Hinheit und Korrektheit der 50 gesomlerten Abs 
sätze grössere Sorgfalt zu verwenden gewesen 
Auch in «ler Wiedergabe der talmwlischen Ter- 
nschte 










































minulagie zeigt sich nicht immer di 





Genauigkeit und Gleichmässigkeit rend ist 
es. dass derselbe Ausdruck auf 

Weise Die Formel, mit welcher 
im tische 1.chrsätze eingeführt 
werten, lautet bei R. ball „Die Ralbanan Ichrten“ 
(@.B.4, 25; U, 211), bakl „Die Rabbanın 
lernten“ (11,288, 290). Der \Tannn Kama“ 
von IL, 209, 221 ist Il. 9 mder 1. Tannaiter 
1.9, 78 wird die Braut anachronistisch. „aum“ 
oder „unter den Trauhimmel* geführt (s. auch 
1, 10, Z. 18), während sonst richtig vom Braut- 
gemach gesprochen wird. Densellien Ausdruck 
übersetzt R. 


verschiedene 
übersetzt. it 
Yalmud in 

















auf derselben Seite (U, 291) ein- 
al 


ulercs 
en il, 


mal „ein Paar Rabbanan, ci 





„awei Gelehrte“ 
2.4) heisst eine Zeile varher „der ältere Abaje 
Das sim im Grunde unerhebliche Einzelheiten, 
lie aber dem Werthe der Ucbersetzung erheb: 
Hichen Kintrag hun. Hs fehlt aber such. nicht 
Varichtig 
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keiten in der Uiebersetzung. 1,3, Z. 17 heisst | früherer Phasen ein reges Studium. Die Ungehnisse 


Haben 











es: „Ilat er sie daran gehindert, anstatt 
sie gehindert“ (geht das Hinderniss von ihnen 
aus), indem R. die Endung von FFP (21) 
nicht als die des aram. Plur. fem. erkennt, sondern 
als Objektsuffis versteht; ebendaselbst, Z.5 von 





nt. Hiegt den Warten „hier lag an ihm das 
Hinderniss“ der gleiche Irrthum zu Grunde. 1, 13 

13 ist Jomm (15a) ganz unrichtig überseuzt 
— 1,77, 2.9 ist der Spruch, mit dem die Ordi 
nation Ammis und Assis begrüsst wurde (s. Die 
Agada der palästin. Am. II, 145), missverstanden 
nicht die Ordinirten sin! in ihm apostrophirt, wie 
R. übersetzt, sondern die ordinirenden Autori 

en. Auf derselben Seite, Z. 18 ist Koax jpE2 
nicht als Plural erkannt. — 1, 79 oben. In der 
Uebers. von ne (174) weicht R. ohne Noth 
von der allein richtigen Erklärung Raschis ab 
und übersetzt: „schöne Jünglinge“. — II, 209, 
4 muss cs heissen: Rabbi, nicht Rab; ebenso 
291, 2.11. — 11, 222, 2.4 ist von einer 
„Ansicht des alten Abaje“ die Rede, während 
in Wirklichkeit eine von ihm tradirte tannaitische, 
L.chrmeinung vorliegt. Diese Verstösse des Ueber- 
setzers, welche ich in einigen, als Stichproben 
untersuchten Partieen des Werkes gefunden habe 
zeigen, dass R. nicht immer die gehörige Vor- 
sicht in der Wiedergabe seines Textes walten 
liess. Auch an sinnwidrigen Fehlern, die unacht- 
samer Korrektur entstammen, fehl es nicht 
1,17, 2.8 muss es heissen: was nicht benb- 
sichtigt wird. 1,77 Anm. | L. „angenchm® st. 




































angewohnt, 11,213 sicht zweimal Rab Awina 
st. Rab Awira. 11, 289, Z.22, 24 1, Raba st 
abba; 11, 291, Z. 18 1, 
213 ist irrthömlich stets der Prophet Kljahu ge 


cha. — 11,289, 2.5 (105 b) 
soll heissen: wer Steuern 
ws der Zunzschen Bibelibersctzung zu 
29, 4). Aber auch diese Uebersetzung des 
biblischen Ausdruckes rm ar Ist hier nicht am 
Platze, weil die dann folgende Deutung desselben 
miebt mit ihr übereinstimmt. — Die in der Ein 
S. VI--XVIN) gegehenen 20 Paragraplen 
zur Methocologie des Talmuds sind ziemlich un 
methodisch zusammengestell doch dürften sie für 
Anfänger im Studium des Talnuds nicht ohne 
Nutzen sein. Auch von der Uebersetzung selbst 
Insst sich sagen, dass sie aulchen, die uhme 
Lebrer sich im Origialteste zurecht fen wollen, 
hr gute Dienste leiten k 
Budapest. 






































Marin Hartmann, Der is! De 
Fichte und Forschüngen. I. Heß. Berlin, Wolf Peiser 
Verlage 1699. 408. 8% N. 1 


Der Verf, it in amtlicher Stellung über ein Dutzend 
Jahre im Oent Ihälg gewesen und sieht auch jetzt 
wo er Dozent am Orenlalischen Seminar it, noch in 
Siter Verbindung ma Ihm; er verfolgt dns jetzige rel 
giöse, pultische und Iterarische Leben jener Welt auf: 
nerksam den Lebenserscheinungen 





"rldmet aber au 








dieser Beobachtungen und Forschungen will er in den 
Hielten des oben genannten Unternehmens veröffentlichen. 
Das erste Het enlhält fünf Abhandlungen: lem und 
Arabisch; Der heilige Bars, Schoa und Tundscher; 
Die angebliche Sira des Ihn Ichäq und Orientalische 
Umsehriten. Wir werden auf das Unternehmen noch 
uräckkommen 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Engelbert Drerup, Antike Demosthenesausgaben. 
IS-A. aus dem VII. Supplementbande des Philologus.] 
Leipzig, Diterich (Theodor Weichen), 1899. 5. 

08. RM. LM 





In Ansehung des Titels bringt die folgende 
Untersuchung nicht gerade Neues. Darum leugne 
ich nicht. die Nützlichkeit der Auseinandersetzung 
über das Verhältniss der Handschriften SF: A, 
bei der dem Verf. eigne Kollationen zu Gebote 
standen. Im übrigen bestreitet er mit Recht die 
Annahme von Blass, dass die Urhandschrift von 
SF A im 5.—6, Jahrh. n. Chr. entstanden se 
glaubt auch mitLipsius nicht an eine Atikusausgabe 
Als Quelle von $ und endlich ebenso wenig 
eine athenische Ausgabe um 300/280 y. Chr 
Bothes Hypothese. Der einzige feste Punkt i 
der Geschichte des Demosthenestextes ist ihm 
die von Sauppe vermuthete erste alexandrinische 
Gesammtausgabe im Anschluss- an die Pinako- 
grapkie des Kallimachos. Besonders leicht hat eı 
sich hier die Auseinandersetzung mit Bothe ge 
macht, dessen Ausführungen m. E. denn duch 
verdienen, erheblich ernster genommen zu werden. 
Mag Bothes eigne Konstruktion nicht stichhaltig. 
sein, so ist damit keineswegs gleichzeitig erwiesen, 
ass seine Einwände gegen die alexandrinische 






































Hypothese hinfällig sind. Es ist doch schr be- 
in diese zu halten, zu der 

greift, es seien in unserem Corpus 

Alig" verloren gegangen. Dagegen 








sache, dass wir im Stanım- 
exemplar von SFA uns doch zweifellos eine 
gelehrte Ausgabe vorzustellen haben, wo nichts 
in Alexandrien als echt Anerkanntes fehlen durfte 
Sollte nun nach der Spaltung der Ueberlieferung 
1 zufällig dieselbe Rede ausgefallen sein! 
Auch ist es nicht besonders glaublich, wenn 
Drerup den Nachlass des Demosthenes zwar von 
einem rhetorisch geschulten Freunde oder An 
gehörigen ordnen und zur Publikation verarbeiten, 
her die erste Gesamtausgabe in Alcxanılrien 
In Wahrbeit 
des Kallimachos der Ausgangs. 
;chtheitskritik der Demosthenes- 




















machen lässt wissen wir bloss 
dass die List 


punkt für die & 








Feen gewesen sind. Dazu noch eine That 
sache: geht unser Corpus auf eine altalexan- 
Arinische, mach den srivanes gemachte Ge 


| sammtausgabe unmittelbar zurück, so gieht es 
Keine einwandfreie Deutung für den Umstand, dass 
die Rede mgds Kerriav megl 105 Zvemanijn 

















1567 9. Juni. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 24. 1568 
die als echt im Katalog des Kallimachos stand, | auf quellenkriischem Wege insgemein nur die 





heute nicht mehr vorbanden ist. Vielmehr muss 
Redaktor des durch 
repräsentirten Corpus von einer solchen 
andeinischen Ausgabe, falls sic überhaupt existirte, 
maassen unabhängig gelacht werden, sei 
ss er ihr kritisch gegenüberstand, sei es, 
dass man sich die Sache in anderer Weise zu- 
rechtlegt. Genau dasselbe gilt freilich von der 
fingirten athenischen Ausgabe; mit gutem Recht 
hat Dr. darauf hingewiesen. Wie die Verhältnisse 
Hiegen, ist der feste Punkt in der Geschichte 
des Demasthenestextes nuch zu suchen; man wird 
bierbei mit der Anna 
früh anzusetzenden, selbständigen Ausgaben 
teichter zurechtkommen, als indem man sich auf 
eine einzige versteit, Dann ist freilich einmal 
eine gemacht worden, die 
fragen unabhängig von Kallimaches, Dionys, 
Cäeilios eigne Wege ging; sie hat alle anderen 
in den Hintergrund gedrängt, wenn auch nicht 
so, dass deren Spuren gänzlich verwischt worden 
; in den kontaminirten Handschriften bleiben 
sichtbar. 
Der zweite und dritte Theil von Dr.s Arbeit 
bringe wertwolle und  «dankenswerthe Mit 
theilungen aus älteren und jüngeren Demosthienes- 
handschriften. 


der unsere Handschriften 




















von mehreren, recht 





auch in. Echtheits 

















Bon L. Radermacher. 

Johannes Zingler, De Cicerone bistorico quaesti- 
(unes, Ierliner Inaug.Ditset. Berlin, Mayer & Müller, 
100. 305. 8% M. 120. 


Das fleissige Schriftchen, dem man den wohl 
Einfuss der Hirschfehlschen Schule vicl- 








hätigen 
ach 





inmerkt, zerfällt in $ Kapitel, von denen 
be Quellen 

sten) einen 
Kia 


die ersten zwei (I 


überhaupt, 


Ciceros histori 
1. Cicero und die Ann 
allgemeineren, die drei letzten (I 
iv secessiones plehis, V. 
Chronologie in de republica) einen sp 
Charakter tragen. Diese sind denn 
gelungeneren; wenn der Verf, in Il. den App. 
Claudius als Quelle von de div. I, in IV. und V 
Spuren des Nepos und seiner Chronologie bei 
Cicero nachweist, so sind das plausible Resul 
tate, die ihren Werth behalten, auch wenn bei 
spielsweise das erstere nicht in der schroffen 
Allgemeinheit gilig sein. sollte, 

Verf, hinstellt, " issglückt, weil methodisch ver- 
fehlt, sind die beiden ersten Abschnitte 





de 


die die 








in der es der 





der Verf 





mündlichen 

Legende 
zu der jeder Träger der ersteren, und also auch 
Cicero das seinige beigetragen haben wird, olıne 
darum für einen bewussten Fälscher 


verkennt den Einfluss der in der 





tieferung Tebenden. historischen 





gelien zu 


müssen; er verkennt antike 





ner, dass der 
Mensch sich zum Lesen umfangreicher Werke, 

Nachschlagen lagegen kurzgefusster Kom 
pendien bedient haben muss, und dass darum 














letzteren zu eruren sind. — Dax Latein 
stellenweise recht rauh, doch ist ihm zum Lobe 
anzurechnen, dass es wenigstens nicht 2 
jetzt a0 ‚en sprachlichen Armuth krank, 
so dass es, aloe vor Sgorod eloen, immer noch 
als ganz gut passiren kann, 

St. Perersburg. 








hl 





Ih. Zi 


Heinrich Stephan Sedimayer, Platos Vertheidi 
gunksrede des Sokraten Wien, Konegen, IN 





inski. 





Im dieser Schrift bietet der Verf, zuerst in den 10 
Kapiteln seiner Einleitung Diographische Bemerkungen 
über Sokrates, hebt dann seine Verdienste um die Phio- 
ie hervor und geht schieslich ausführlich auf die An- 
jrführung der Jugend und wegen des Glau 
re Götter als die der Sladt ber, An die 
Kinleitung schliesst sich die Uchersotzung der Apologie 
nach der besten Testüberlieferung. und ihr flgen Erlaw 
hingen zu einzelnen Stellen der Schr Die Absicht 
(36$ Verf ist, Jen weiteren Kreisen der Gebildelen die 
Apologie zugänglich zu machen und ferner. einen Dei- 
ag zur Lusung der Prage zu liefern, ob wie in Pintos 
Apologie die vur Gericht gehaltene Rede Sokrates” oder 
eine Dichtung Piatos vor uns haben. „Er ist davon 
Überzeust, dass Pinto die Rede des Sokrates geireu 
wiedergegeben habe 




















Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 
Gotthold 





Ephraim Lessings simmtliche 
Schriften. Herausgegehen von Karl Lach 
mann. 3. aufs neue durchgesehene und vermehrte, 
Auflage, besorgt Qurch Franz Muncker. il. 
dis NV. Bd. Leipzig, G.d Göschen, 1897: 98 u 
1000 VIE u. 4525 IX u. 486; NIE uch N u 

San 9% de NM 

Seit unserm letzten Bericht (DLZ. 1897, Sp. 
178— 180) ist diese immer wichtiger werdende 
Ausgabe, «ie dem Herausgeber wie dem Ver: 
Teger zur höchsten Ehre gereicht, rüstig fort- 
geschritten und ihre Vollendung in erfreuliche 

je gerückt. Mit Band XII und XII kommen 
die von Lessing selbst veröffenlichten Arbeiten 
zum Abschluss; sie enthalten. die theologischen 
und philosophischen Arbeiten seiner letzten Zeit 
Aus den Wolfenböttler Beiträgen werden nicht 
bloss Lessings eigene Aufsätze und Zusätze ab- 
gedruckt, sondern auch die in den älteren Auf- 
Tagen der Lachmannschen Ausgabe fehlenden 
Fragmente des ‘Ungenannten', von denen Muncker 
mit Recht sagt, dass sie unlösbar zu den Schriften 
Leessings gehören und namentlich zum Verständ- 
niss der Anmerkungen und der späteren Str 
schriften unentbehrlich. seien 











ir 

































Ebenso folgt im 








13. Band das Fragment: „Von dem Zwecke 
Jesu und seiner Jünger“. " Die theologischen 
Streitschriften sind durchweg nach den überaus 


seltenen Originalausgaben — zum Theil genauer 
als bisher — wiedergegeben. Von den ersten 
drei Freimaurergesprächen hat Albert Lei 
im Nachlasse Lichtenbergs eine 
Reinschrift Lessings mit dem Imprimatur Heyaes 
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aufgefunden. die Vorlage des er 
Druckes also, aus der hier auch Lessings 
Kurrekturen mitgeiheilt sind. Den Test aller 
iieser Schrifien behandelt M. schr vorsichtig; 





anöthige Aenılerungen Lach. 
‚onen Doppel- 
esarten mitgetheil, Für die 


er beseitigt einige 
mann: die Abweichungen der erh 

ke werden als Li 
Ausgabe vun Jerusalems philosophischen 





dr 








ierdings Paul Beer in der I 
tung zu seinem soeben erschienenen Neulruck 
Deutsche Literaturdlenkmale, hgb. 

ir, Nr. 3990) nach, dass M, das Verhältniss 
Doppellrucke nicht richtig erkannt 
jedach wird der Text von Lessings Vor 
rede und Zusätzen dadurch nicht berührt, 

Der XIV. Band enthält zunächst die letzten 
Arbeiten, die Lessing selbst noch für den Druck 
gearbeitet hat, deren Veröffentlichung er aber 
nicht mehr erlebte; die Aufsätze aus dem $ 

der „Wolfenbüttler Beiträge“, 
der Handschrift verglichene Schrift des 
Theophilus Presbyter; den grösseren Theil des 
Bandes nchmen die Entwürfe und unvoll 
Schritten ein, die Band vorläufig bis in 
Wolfenböuler Zeit forıgeführt sind und 
den XVI. Banıl der Ausgabe 
Hier rächt Hreilich 
Anordnungsprinzips der Ausgabe; wie 
es für den Benutzer, wenn er 
enu zur Dramaturgie und zum Laokoon, die 
späteren Zusätze zur „nöthigen Antwort auf eine 
ige Prager (vgl. Bd. XI, S. 330) 
Band mit diesen Schriften selbst 


von August 








er. bei 
habe; 



















Weten 








ie erst 


auch nuch len 





werden, sich ‚las falsche 


wäre ie Para“ 





schr un 








in demselbe 








inde und wenn eine. sach nordnung di 
achlasses auch sonst durchgeführt wäre: die 
gegenwärtige chronologische Anordnung aller 
disparaten Nachlasspapiere. die kleinen und 


kleinsten Zeitel eingeschlossen, ist auch deshalb 
, weil ühre Datirung sehr schwierig und 
‚ss Mühe N. darauf 

nerhin dürfte in der überaus 
Surgfältigen kritischen Wiedergabe dieser Paral- 
uch bei der jetzigen Anordnung der 
Hauptwerdh der ganzen Ausgabe und das be 
.amste Verdienst des Herausgebers liegen, 

omelr als N. von dem in den «ı 
und leider auch beim dramatischen N 
gehaltenen Grundsatz bier wie schon im 13 
Bade endlich abgewächen ist und mi 
darch die Umstände zu entschohligenden Aus- 
nalımen alle Korrekturen der Lessingischen Hand- 
Bei dem Scl dem 
„Der Schauspieler“, bei 
mit Recht noch e 




































schriften. mittbeil, 
Beplanten Werk 

ıpieren, die M. 

schrift wiederholt, weil 
für den 8. Band seiner Ausgabe nicht 
bote gestanden hatte, sucht er in seinem 
der äusserlichen Anordnung der 












wich v 





Druck 
Handschrift ein Bill zu geben; die Collectanen, 


Bandes. füllen, 





© den grössten Theil des 15. 





KATURZEI 











ING 1900. 3 








sind gleichfalls seitengetreu nach der Handschrift 
wilergegeben. Sind auch vom vielen der durch 
Kschenburg und Fällcborn veröffentlichten 
lipomena die Originale lingst verschollen, für die 
des Nachlasses konnte M. die er 
upiere benutzen und manches daraus 
wesentlich verbessern, so die Abhanllung vo 





Hauptmasse 





haltenen 








en Pantominen der Alten, über den Arsapıs, 
wo lischenburg «en Lessingischen Wurtlaut 
mannigfach verändert hatte, von den Ahnenbildern 








wo die Handschriit bisher mic 
verglichen worden wär. Selbst die 
glichenen, in vorzöglichen Ausgaben vorliogenien 
Taokoonpapiere boten noch einige Ausbeute dr; 
N. hat sie einheitlicher als alle bisherigen He 
jgeber nach der Zeitfolge geordnet und die Korrek 
turen der Handschrift zur Male mitge 
© ungedruckte Blätter 
Rlättchen fanien sich vor, so Kand 15, $ 
Veber Homers Aputheose von Archehus; S. 87 
119: Wie die 
Veber Friedrich 


ler alten Römer, 




















heilt. Auch. ein M 








Zu den antiquarischen Briefen, 
Alten den Tod gebildur; S. 45 
Anmerkungen über das 





von Hngeiluen; S. 487: 
Epigramm; $. 496: Ver von Kupfer 
stchen in der Wolfenbittler Bibliothek; $. 
Anmerkungen zu Kupferstichen und Hlolesch 
in der Wolfenbütler Iibliochck. Die mühsame 
Durchsicht von Adelungs Fortsetzung des Jöcher 
schen Gelehrtenlexikons führte Font 
stellung dreier kleiner Beiträge Li 
Notiz über Grinmelshausen‘). So liegt Lessings 
"lass in bisher unerreichter Vollständigkeit au 
wissenschaftichem Gebrauch hier bereit 

ine dem 13. Banıl beiliegende Ankündigung 
verheisst uns als 17. und 18. Band «ler Ausgulu 
'n neuen kritischen Abulruck sämtlicher Hriete 





























Lessings. So freudig wir auch dieses Ver- 
sprechen begrüssen, um so ungestimer müssen 
wir aber auf unsere alte Worderung zurück“ 





kommen, dass auch die Uebersetzungen Lessings 
gänzungsbänden Aufnahme nen, 
verstanden bin, 

ausgegebenen 


in mehreren 
Hat Al. womit ich vollständig. e 
selbst die von Lessing bloss hi 
Texte aus seiner Ausgabe nicht ausgeschlussen, 
so dürfen dann doch. niger diejenigen 
Werke fehlen, welche Lessing aus einer fremden 
in seine Muttersprache übertragen hat, die durch 
seinen Geist hindurchgegangen sind und dessen 
Gepräge aufgedrückt .en haben. 
Lessingausgabe ohne die Voltaire, ohne die 
Dideror-Ucbersetzung wird immer für unvalls 
dig. gelien müssen. Dass wir als Krönung des 
Gebäudes einen sorgfälig gearbeiteten Register- 
band erhalten werden, versteht sich von selbst, 
Prag. August Sa: 


























Edward Stgebauer, Geschichte dea Minnesan 
Weimar, Emil Faber. WIM. > DI u. 





Der Verf, hat sein Buch in fünf Abschnitte gegliedert 
der eigentlichen Geschichte des Minnesanges keht eine 
Shieze über die Anfange und die Entstehungszeit des 
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Minnesangs und über das neu erwachende Interesse an 
der adeuischen Sprache un! Diehtuns und, die Leber 
Hieerung ses Minnesung» vornuf, Der erste Theil, „Des 
Ninnexanss Frühling" (827 > 32) behandelt in Zuter 
Kapteln die veiksthumliche L,rik und die Anfang dos 
Ninnesangs ın Öesterreich und Hayern sowie die Vor 
biäthe des hüfischen Minnesangs Den zweiten Theil 
hat der Verf. in onem einzigen Kapitel zusamnengefasst, 
Wir erhalten ın hm eine Darstellung des Lebens und 
Dichtens von Walther von der Voelweile und seinen 


























Zeitgenossen, „Die Epigonen® werden uns im diten 
Theile vorgeführt, der m drei Kapitel geiheilt it, die 
jnihal und der rperlichen Lyrik, 






enstein und dem Untergung 4 

Stnnesangs und keinmar vun Zw 

Ihnen schliesst sich noch 

an: cn git zwei Dichten, 

h schon Sem Ende des 11. und dem Iesinn 

ren Dichtungen in 

eisen aus dem eigentlichen Ninnesang erwuchsen und 

insofern Anspruch darauf erheben konnen, in einer Ge 

‚he des deutschen AMinnesungs niet unberücken 

zu biesen«, Hugo von Montfart und Oswald von Wal 

kenstein. Alt diesem „endet der Minnesing Insofern, 

als er nun durch ihn Übermitet in der sch neu ent 

Wickeinden Ihase des deutschen Volksliedes muchlbar 
zu werden beginnt“ 





Ser Didaktik gewidmet sind. 
ns 7. Kapitel als Ana 
„die zen 
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Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte. 
Theodor Elze, Venczianische Skin zu Shake- 












speare. München, Theodor Ackermann. IN. 
Yu 102 5.8%. N. 280. 
Der Verf, der eine gründliche Shakespeare: 


Belesenheit jr, aus. vichjährigem Auf- 
enthalt gewonnene, Kenntniss Oberitliens und 
italienischer Kulturgeschichte verbindet, hat_ in 
diesen Skizsen, die zum grossen Theil schon 
in früheren Jahrgängen des Shakespeare-Jahrbuchs 
veröffentlicht wurden, as Lokalkolorit der itli- 
ischen Dramen des grossen Dichters geprüft 
Wr hat namentlich im Kaufmann von Venedig 
und Othello die Schilderungen merkwürdig zu- 






























nd gefunden, etwas weniger, aber doch 
hin noch ziemlich viel Naturtreue in der 
ähmung der Widerspenstigen; in Romeo und 





Julia zwar Stalienischen Hauch’, aber 
lich Veronesisches. In den ülrigen Dramen ist 


his eipent 





nach Elze von italienischer Färbung kaum etwas 
Obwohl es nach E. (S. 158) „über 

dass Shakespe: 

über Venedig und Padun besser unterrichtet war 






zu merken. 








jeiten. Zweifel erhaben ist, < 


als die meisten seiner zeitgenössischen Lands- 


leute“, auch solche, «ie in Venedig gewesen 


“ z.B. Coryat, so fulgert der Verf, 





‚loch aus der Ausschliesslichkeit dieser Kenninisse, 
dass der Dichter nicht selbst in Oberitalien wär, 
suntern Venedig und Padua nur nach Nörensagen 
geschildert hat. Denn er hätte sonst «ie durch 
reisten Städte 2. B. Paris, 
geirever Gegen diese Folgerungen 
lüsst sich Manches einsenden, wie ich in meinem 
Aufsatze (Shakespe: 


Mailand, Verona auch 


eschiktert 











Nantun? im Shakespeare 











UNG 1900. Nr. 


Ihrbuch Bd. XXIX, NS, in den neuen italieni- 
Bl. NNNT, Bil, 








schen Skiszen zu Shakespen 
vi in meiner Schrift “Shakespeares 
Liehrjahre" $. 118 ff. auseinandergesetzi hal 
Ich glaube nachgewiesen zu haben, dass 

Dichter auch von Verona und Mantua mehr je 
wusst hat, als gewöhnlich angenommen wir. 
Die genauere Kenntnis Venedigs liesse 











sich 
schr wohl so erklären, dass der Dichter sich dort. 
längere Zeit aufgehalten, während er von 110 
durchreisten Orten natürlich weniger gen 
Ierungen Gerade 
sorgsame Studien haben bei den Fachgenosse 
‚lie Annahme einer italienischen Reise Shake: 
spesres wahrscheinlicher gemacht. 
Breslan. G.$: 





Reisceri heimbrachte. 














Victor Du Bled, I.a societ‘ frangaise du NVIe 
au XXe siöcle. — NVIC ei NIE siöclen. (im 
1es femmes au N Le roman de 
Hasırde, La cour de Henri IV. L’hötel de Rum 
Bowie du Cardinal de Richee. 
socid£ ei Port-Royalı) Taris, Perrm ei Cie, 
Wu s we Er Bl. 


Obwohl 





sach sick 





Ar 
man sich nicht verbergen kat 
dass wit Brantöme, Heptamöron, Amadis, B: 
Akademie und einigen verwischten Fraue 
sialten die Lebenslülle des 16. Jahrhunderts 
ebensowenig erschöpft ist, wie der: glänzende 
Ausgestaltung der französischen Geselligkeit im 
17. Jahrhundert mit einigen Seiten über Aströc, 
Margarete von Valais, die tollen Spi 
Mörtel Rambouiltet, die Rolle der Stockhiebe im 
Litteraturbetrich, Bauten, Boisrobert und etwelche 
halb. entwehlichte 
Recht wird 
doch als geistreiche und gewandt geschrichen 
Plaudereien für müssige Welleute mit. ein 
lobenden Worten begleiten, sihe man sich nicht 
durch. die obertlächlich 
fertigkeit des Tons unwiederbringlich angewidert. 
Budapest Ph. Aug. Becker. 

















se des 











Freund 





‚nen Port-Royals. ihr 
so möchte man diese. Vortragsserie 





Geschichtswissenschaften, 
Friedrich Meinecke, Das 1 
feklmarschalls Hermann von Royen. 

STE INES, Staltgert, 3. G. Cotta Na 

1899. VI u OS. 8" N. 2 

Es ist nicht das kleinste der vielen Verdienste 
Heinrich von Sybels, dass er Meinecke vor einem 
Jahrzehnt die Anregung zu der Li 
bung des Generaliehdmarschalls 
Bayen, des Gesinnungsgenossen und Mi 


chen des General 
[ 











‚Densbeschrei 





Hermann von 
npfers 
‚ler Patrioten- und Reformpartei in den Jahren 
der W ud Erhebung des preustische 
Stastswesens, des Schöpfers des bahnbrechende 
Wehrgesetzes vom 3. September 1814 und 
‚dwchrordnung vom 21. November 1815, lex 
preussischen Kriegsministers der Jahre 1814 bis 





lergeburt 
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1819 und 184147, gegeben I 
für diese nach L.cbens 
Finnerungen Boyens naheliegende Aufgabe keinen 
Geeigneteren finden können. Denn M. hat sich 
in seinem aunmchr vollendet vorliegenden Werke 
x ein Meister der biographischen Kunst er- 
wiesen. Man weiss nicht, was ma 

soll: die. innerlich 
biographischen Problems, die 
des psychologischen Ver: 
befangenheit des Urt 
Helden. Ma seine 
‚larin, den inneren Zusam 





häue 





dem Wrscheinen der 











an ihm mehr 
Krfassung 
iefe und Feinheit 
indnisses oder die Un- 
eils gegenäber seinem 

eigentliche Aufgabe 
enbängen und Wechsel- 
wirkungen zwischen dem Geistesteben des lin 
zelnen und dem geistigen und politischen Le 
der Gesammtheit nachzugehen; er nennt 
geradezu das grosse Geheimniss der geschi 
chen Forschung, dass ein und derselbe Ge- 
Hanke zugleich als das Produkt einer allgenieinen 
Bewegung und als die eigenste That einer Per 
sönlichkeit erscheine (I. 125). Die Durchführung 
der so erfassten Aufgabe gestaltet sich bei M. 
gleich. fruchtbringend Lebensgeschichte 
Buyens wie für die Geschichte seines Zeitalt 
Selten ist das individuelle Werden und Wach 
‚ner bedeutenden Persönlichkeit in seiner I 
‚lingtheit durch die geistigen und sitlichen Mächte 
der Zeit mit solcher Klarkeit und Durchsichtig- 
keit dargestellt worden wie hier durch N. Aller 
dings erscheint auch schen der Werde; 
Persönlichkeit so innig verknüpft mit dem ihrer 
Epoche. ls ist kennzeichnend für Boyen, dass 
er sich, seinen Beruf und seine Geilankenwelt 
ganz durchdringt mit den geistigen und sitlichen. 
Impulsen seiner Zeit und seines Staates. 
kein originaler. schöpferischer Geist von ılem 
Schlage «der Gmeisenau und Clausewitz, in denen 
die Gedanken und B 











sicht 

































ing einer 














schlüsse. in souveräner 






„alle us dem Schatze seiner Zeit 
ind seines Volkes und Stantes*. In ih 
schmelzen der Fridericianische Machtgedanke, der 
Rationalismus, der Kantsche Imperativ, der In- 
divilualismus der Reformaeit zu Iebensvoller Ei 
Mit der Reformzeit und den Freiheitse 
kriegen schliesst die Entwickelung seiner Per. 











sünlichkeit im Wesentlichen ab, gleichsam als ob 
sie von den gewaltigen Erfahrungen der Jahre 
1806-15 saturirt wäre, Die moderne Richtung, 
des 19. Jahrhunderts, die an die Stelle des iden 
listischen Individualismus den Realismus setzt, ist 
Boyen fremd geblieben. Seine Persönlichkeit 
war und blieb typisch für das Zusammenwirken 
jener beiten grossen Geistesströmungen, des 
Rationalismus und des Individualismus, auf dem, 
wie M. im ersten Bande tefgründig und geist. 
voll ausführt, vornehmlich die Wiedergeburt 
Preussens beruht. Keiner von Hoyens grossen 
Hreuniden und Genossen ist denn 

eignet, 




















auch so ge- 





je grossen und weiten inneren Zusammen: 
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hänge der preussischen Reformbewegung mit de 
Zeitäher rieirichs des Grossen einerseits, der 
‚oche nach den Freibieitskri die 
vielen und verschlungenen 
und Neuem zu illustriren und zu veranscha 
Solchergestalt 
Maasse, als Boyens Leben 












bei 
ing hinauffährt zu 
beherrschenelen Höhen, und als sein persänli 


erweitert sich 





und Berufsleben ‚las poltische und geistige Leben 
seiner Zeit umspannt und erfüllt, die biogeaphische 
Hrzählung mehr und mehr zur Di 
Kinschätzung der gross 

welche die gewaligen U 
und Zurückbillu 
wesens damals 
gilt vom zweiten Bande 
ersten. Im ersten weten die wirthschaftichen 
doch. den. Verlauf 
des Reformwerkes so. eminent. beei 
noch in den Hintergrund. € 





stellung und 
‚eschichtlichen Mächte, 
ildungen, Stauungen 
preussischen Staats“ 
edinge und bestimmt haben. Dies 


















noch mehr als vom 


und sozialen Gewalten, die 


Husst haben, 
lich, denn. 

















es war Boyen bis zu dem Erlass des Wehr- 

zes von 1814, mit dem der erste Band 

st, kein oder duch nur wenig Anlass ge- 
geben, sich innerlich und äusserlich mit ihnen 
amseinamferzusetzen. Wohl war auch in Hoyen 
von Anfang an das Gefühl überaus rege, wie 
schr die neue Heeresverfassung und die grossen 


bürgerlichen Umwälr die Befreiung. des 
Grundeigenthums, die Aufhebung der Erbanter 
thänigkeit, die Nieierreissung der wirthschaft- 
lichen Schranken zwischen Stadt und Land Geist 
von liinem Geiste waren, und wie schr jene 
dieser als eines nothwendigen Komplements be- 
durften. Aber erst die Folgezeit sollte Bayen 
eine führende Rolle bei der Abwehr der mach 
den Freiheitskriegen mit neuer Kraft einsetzen 
den Vorstösse der feudalrenktionären Partei zu 
weisen. Als Kr 
Linie berufen, erungenschaften 
der Reformzeit und der Freiheitskriege, die all- 
gemeine Wehrpflicht, wie das Institut der Li 
wchr aufrecht zu erhalten und im bürgerlichen 
und sozialen Leben immer fester zu verankern, 
Sein Leben und seine Thätigkeit fällt seit 1814 
weit mehr als früher zusammen mit dem Ringen 
der alten patriarchalisch- ständisch 
(isordnung und dem neuen, ein ci 
‚atsbörgerthum erstrebenden N 
staat, zwischen alter neuer Monarch 
So spiegelt die Pers 
Kampf der alten Z, 
seiner ganzen Ausdehnung und 
Phasen wieder, und so schwillt 
stellung M.s im zweiten Bande zu einer gruss 
artigen und umfassenden Schilderung der inneren 

















‚gminister war er in erster 

















zwischen 
Gesellsch 
heiliches, 
















mit den neuen de 
alle 
auch lie Dar- 








Zustände und der Kämpfe Preussens an, die sich 
ülle des 





gleich auszeichnet durch die enorme 
gezogenen Materials wie 
innerliche Verarbeitung und Durchgeisigung des- 
Das Hauptgewicht legt M. dabei auf die 


neu. her: durch. die 








selben, 
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Jahre 1818--1819, 
T’ührer und Kufer 








in denen Boyen 
a Sıre 
innere Entwickelung Preussens auf lange hinaus | 
festgelegt Nicht ganz so eingehend | 
schildert der Verf. die Zeit des zweiten Mini- | 
steriums Boyens (1830 #7): er verzichtet hier, | 
da es kein organisntorischer Auflu vom unten 


ver der | 
die die 








han. 











wie in den Jahren 1818-19 war, den Boyen zu 
1 


sen hatte. auf eine systematische Reihenfolge 
ih zentralen Problem 
‚lie Hayen gestellt waren, in den Vorilergrum! zu 








om dafür di 

















chen. Al raschenen il A ber die suchen | 
Iyens Heilen Masuren egenen Jahre de 
Zurückgesogenheh (IN20 AD) hinweg. Dach 
Wie duch "her die Tiunminnge und raulone 
yeiige Arch Moyens, der cn je wichtig 

Feeigkie im austälichen Denkschriten Sie | 
au nehmen plegte, manch hellen Schein aut ie | 


Vor allem aber erschliessen li 
Kapitel, in denen M.. aus der Weite 
der grossen. politischen ragen wieder zu, der 
Persönlichkeit seines Helden zurückkehren, lese. 
Zei behanelt (Ge- 
danken über Religion, Geschichte 
und. Poltik, Gedanken 
wesen) den ganzen Reichthum und die volle Tiefe 
von Boyens Ideenwelt 
Charakteristisch für M., ober 
Blick hinauslenkt. in die allgemeinen Zusammen 





Zeig 
wundervoll 











süller Zurückgeragenhit 








hänge oder wieder zurücklenkt zu ‚lem Persön- 
lichen, bleibt stets und var allem das Streben 
den geistigen Keı 

Nie haftet sein Urtheil auf ‚ler Ober 
dringt er in die Diele, unablässig bemüht 
Geist, der in den Institutionen und Personen Ich 
zu begreifen und kenmlich zu machen. Er ist, 
so darf man wohl sagen, unter den Historikern 





das Innenleben zu erlassen. 














ein Psychal . den bei allen Ge- 





schehnissen, chliessich, so doch 
in erster Linie die Gesinnung, von der sie ge 
ragen werden 


interessirt, und der beispielsweise 
‚en Politik. nur 

Austtuss des inn 

im ganzen Staate und ins 

hkeiten Ieht*. Man begteift, wie mächtig 

huiter Korscher | 


auswä weiwas Sckun- 





äres® sicht ‚en Geistes, 


„der 













‚en fühlen 



























sich zu jenen Geisteshehten. hingezu 
muss, welche (ie so vielfach gebundenen geistigen 

Kräfte der Nation „überall im Stante md Heerc, 

in Schule und Kirche, in der Verwaltung ler 

Stadt, wie auf den Höfen der Iauern® frei zu 

machen sirolten. A steht nich seiner ganzen 

Denkart durchaus auf dem Bonlen des itealistuchen | 
Individhalismus, dien er die prangentste Blüuhe 

«les. deutschen Geistes nennt. Sa schr er sich 

aber auch eins fühle mit der inneren Richtung 

ter Reformen, so ühersicht er duch keineswegs | 
ihre Schwächen ul Hinseitigkeiten. Bei aller | 
Vebereinstimmung wit ihnen, bei alter Liche 


Wärme, die er zumal Hayen entgege 
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| mit ihren Reiormen gerade die 








währt er sich duch eine weitgehende Unbei 
R Kir ist gänzlich frei von dem 
Behler. in den so viele 
welche die Mängel und Gebrechen ihrer Heklen 
nicht genug beschinigen und abschwächen , ihre 
Verdienste nicht genug erheben, ihre Gesanmt- 
‚een und in die Hähe schrauben 
der 


des Urtheils, 





Biogeaphen verfllen, 


persönlichkeit st 
können. N. ist in der Art, wie er Bayen n 
wollen Liehe des Biographien, aber auch mit. der 
ganzen Unparteilichkeit und selbst Streng 

Historikers umkasst, geradeau vorbildlich zunennen, 
Gewiss sucht ler Verf. das Lebenswerk Boyens 







des 














so viel als möglich zu rechtfertigen: das. ist 
sein Recht und seine Pflicht als Biograph 
Die hauptsächliche Rechtfertigung Royens und 
seiner Genossen sicht er darin, dass sie, während 


ihre Gegner die alte Ordnung auf Kosten der 
kriegerischen und damit zugleich der poltischen 


1gsfähigkeit Preussens herzustellen suchten. 











rung. «ler 
Macht und Klre «les Staates im Auge hatten, 
entschiedensten und bewusstesten Ver. 
reter des alten stolzen Frilericianischen Macht- 
jgedankens. N. betont nachdrücklich, «lass Boye 
der reinste Preusse seines Freundeskreises, unter 
allen reaktionären wie. liberalen 
ler Jahre 1815-19 derjenige gewesen sei, der 
im meisten für das Heer gefordert habe. Auch 
Hoeresverfassung selbst, welche Boyen in 


Is die 























di 
diesen Jahren schuf, siebt M. als die beste 






die diesem bei der Beschränkt 
finanziellen Mittel eine grosse und 
machtvolle Zukunft gewährleisten konnte. Ueber 
zeugend weist M. mach, dass die Forderung 
, die Linie und Landwehr von einander 
ich eine tiefe innere Begründung 
hatte und sorgsam auf die politischen Beiärfnisse 
und die Mittel des Staates abgepasst war. Aber 
N. verkennt keinen Augenblick, dass die ideal 
stischen Voraussetzungen und Erwartungen, 
denen Hoyen sich hinsichtlich «er Landwehr trug, 
weitherziges und gläubiges Vertrauen a 
den Geist des Valkes und der Landwehrleute 














| keineswegs voll begründet waren. Aufs klırate 


werden die schweren technischen Mängel her- 
gerne in Fulge 
ot festgehältenen 





worgelöhen, die der Lande! 
de 
Trennung von der l.inic 
oifiziereorps und lie Veberfüllung 
Schule des stehenden Heeres ge 
na unpenügen ausgebildeten Land 
Wehrrekruten. Nicht minder scharf werde 
Mängel und Härten in der Durchläh 
m Wehrpflicht keitisiet, Mit noch grösserer 
heilt N. lie Wirksamkeit Buyens 
während seines zweiten Ministeriums (1841 his 
1847). Er zeit, dass in dieser Z 
Züge bei Huyen schwach un! greisenhaft werden, 


Konse 
erwuchsen und anhat 
ion L 
it elen nicht 


vun Hayen so 








Minderwerthigkeit 








gangenen. 








ung, der all 








gemei 





bei 
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doktrinärer Härte erstarren, dass 
Teit überlebt habe, ja dass 
er seinem eigensten Werke, der Wehrverfassung 
von 1814, in wesentlichen Stücken untreu ge 
worden sch 
Im Grossen und Ganzen, daran kann kein 
Zweifel sein, wird Ms Urtheil über Boyen nur 
Zustimmung finden können und müssen, im Lobe 
wie im Tadel. Im Kinzelnen freilich wird m 
bender Meinung sein dürfen, 
den historischen Werth der Er. 
innerungen Boycns nicht ganz so huch vera 
schlagen wie M. Wenn M. von ihnen sagt, 
Irrthümer des Gedächtnisses seien viele nachzu. 
weisen, eine tendenziöse Verzerrung nirgends, s0 
writt in diesem Urtheil doch nicht. genügend 
Erinnerungen. allerd 
vom Parteistandpunkte aus geschrieben hat, und 
dass dieser Standpunkt ihn öfters zu harten und 
ungerechten, keineswegs immer wohlthuende 
Sachlichkeit athmenden Urtheilen verleitet. Um- 
gekehrt habe ich bier und da die Empfindung 
gehabt, als ob M. in seinem Streben, Boyen 
gegenüber die vollkommenste Objektivität zu 
währen, vereinzelt zu bescheiden in der Ei 
schätzung seiner Verdienste sci. Bei der eigenen 
sicht in die Akten der Reformzeit habe ich ılen 
‚druck davon getragen, als ob Boyen unter des 
Übrigen Mitgliedern der Reformpartei, den Schars 
horst, Gneisenau, Chusewitz usw 
etwas weiter im Vordergrunde anzuweisen sci. 
Boyen war, besonders in der Krise des Jahres 
1811, doch nicht bloss der beredte Anwalt der 
Ideen und Vorschläge seiner genialen Freunde; 
er war ihnen gegenüber mehr originale Natur, 
als M. will, an Kraft und Geist ihnen ebenbürtig, 
\uch das Verhalten Boyens in der grossen 
Krise zu Ende des Jahres 1814 licsse sich vicl 
leicht anders und höher einschätzen. Man kennt, 
um auf diesen Punkt etwas näher einzugchen, 
ie angesichts der damals drohenden antipreus- 
sischen Koalition entworfenen Fellzugspläne. des 
Boyenschen Hreundeskreises aus dem Dezember 
gingen dahin, sich mit der ge 
sammten preussischen Streitmacht zunächst auf 





Boyen sich un! sein 














mannigfach abwei 





Ich möchte z.B 








vor, dass Boyen seine 














sein Platz 



































das schwächere Bayern zu stürzen und sich nach 
dessen Zertrümmerung gegen Frankreich zu 
wenden, Oesterreich aber durch das Angebot 


bayrischer Gebieistheile von der Koalition ab 
zuzichen. M. meint nun, dieser in er Konferenz 
zwischen Gneisenau, Grolmann, Boyen und Schöler 
festgestellte Plan sei in seiner Kühnheit 
überboten worden durch einen anderen ursprüng- 
lichen Entwurf Gneisenaus. „Wohl weil Gn. mit 
schärferem Blicke in Metternich den eigentlichen 





wech 











Gegner erkannte, wollte er den Hauptstoss 
gegen Oesterreich führen lassen. In wenigen 
Fellzögen, meinte er, könne man ihm, wenn 






man die Gährungen im Süden benutze, Italien, 
Galizien und Mähren abnehmen.“ Frankreich ge- 











dachte Gneisenau bei diesem Plane durch. die 
Zurückrufung und Unterstützung Napoleons zu 
lihmen und unschädlich zu machen. Nach NM. 
wäre cs a zurückzuführen, 
dass man von diesem huchtliegenden Plane al 
liess und das strategische und politische Ziel 
tiefer steckte. Aber sollte die zeitliche A 
anderfolge beider Pläne nicht vielmehr so 
dass Gneisenau, statt unter dem 
von dem kühneren Entwurf zu dem minder 
kähnen herabzusteigen, von diesem zu jenem 
emporgestiegen sei? Der Gedanke, Oesterreich 
mit Aufständen in Italien, Ungarn usw. zu drohen 
‚nd evenwell solche mit Aufwendung grosser 
Geldsummen zu inszeniren — nebenbei bemerkt, 
eine merkwürdige Anticipation späterer Bismarcki- 
scher Pläne — ist Gneisenau doch erst im Laufe 
des Januar 1815 gekommen. Noch später taucht 
der fast. diabolische Gedanke bei ihm auf, die 
von Frankreich drohenden Gefahren durch die 
Rückberufung Napoleons zu beschwören, um so 
die volle Kraft Preussens gegen Ovsterreich ein 
Hiernach ist wahrscheinlic 














‚gen, 
luss Boyens 
































setzen zu können. 
dass Gneiscnau seinen Plänen nicht von Haus 
aus. sondern erst nachgehends die Richtung 
gegen Oesterreich gegeben habe. Dieser Front- 





wechsel erklärt sich ungezwungen aus der ihm 
zu Anfang Januar 1815 gewordenen Kenntnis, 
dass Metternich neuerdings in Anschung Polens 
gegen Russland nachgegeben habe und Preusse 
folglich auf ein energisches Eingreifen Russlands 
n den Krieg gegen Oesterreich nicht mehr mit 
voller Sicherheit rechnen könne. Boyen aber 
dürfte seine Meinung eher zu Ungunsten als zu 
Gunsten Ocsterreichs in die Wagschale geworfen 
haben. Ich vermag M.s Ansicht, dass Boyen 
von der auf Hardenberg zurückgehenden allzu- 
günstigen Auffassung der Österreichischen Poliik 
nicht frei gewesen sei, nicht zu th Boyen 
scheint dach sunst immer im Sinne der Frideri- 
einnischen Tradition als prinzipieller Antagonist 
Oesterreichs. so a seiner 
































ich eben damals. in 
1815. Hält 
dass Boyen wenig später zu 
‚end Gneisenau stets den Gedanken an ein 
Züchtigung Bayerns „und zwar nicht sowohl sci- 
ner Schlechtigkeit als seiner schönen fränkischen 

so wird die Ansicht 
ie nicht, 


nkschrift vom 13. März man 








einer Waffenbrüderschaft mit Bayern bereit w 











Provinzen wegen“ festhich, 
ass Bayen in diesem 
das Ziel tiefer, sondern vielmehr höher gesteckt 


wie N. meint, 








habe, wohl ein hohes Maas von Wahr. 
scheinlichkeit beanspruchen dürfen. 
Aber auch wenn man sein abweichendes 


Uriheil noch auf weitere Punkte ausdehnt, so 
wird neidloser Bewunderung zu 
gestehen mi dass Ms Werk nach jeder 
Richtung hin eins der bedeutendsten, gehalt- 

anzichenilsten in «der. gesammten 
neueren historischen ur ist, An Bayen 








vun doch 











vollsten und 
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das Wort 
werden die Ersten 


aber hat sich erfüllt: „Die Letzten 
in“. Der bescheidene und 
Nann ist unter den ragenden Geistern der 
Reformzeit der letzte gewesen, der den Bio- 
graphen gefunden hat, und nun ist ihm von ihnen 
allen das schönste und künstlerisch vollendetste 
Denkmal geworden. 
1a 





stille 





Friedrich Thimme. 








Frhr. von Heifert, Zur Lösung & 
Indtenmord-Frage. 
It. Jos. Rath, AR 





Rastatter Ge 
Ausitze, Stu 
Mi 
Die mit Ausnahme des letzten Aufsatzes bereits vor 
längerer Zeit geschriebenen Untersuchungen sind in die 
drei Gruppen getbeil: 1. Physiognomie und Charakter 
ds Rastater Kongresses. II. Kriik und Polemik. Epi 
Soden. Erganzungen, III. Schlussergehnies. In dem 
letzten Aufsatz dieser Abtheilung „Die Vilinger Proto 
Kalle: fuhrt der Verl, aus: dir Veröffentlichung. dieser 
Protokolle habe den Nachweis erbracht, dass K, Mendels. 
sohn-Bartholdy mit seiner 11% erschienenen Schrift über 
Jen Gegenstand im Rechte gewesen sei, dass die Sıchler 
Husaren an ver Ermordung in der That unbetheligt 
sich von einem österreichischen Verbrechen 
iht sprechen lasse, sondern dass man die 
tuuhat als einen Nacheakt Iranzusischer Emigranten 
anzuschen habe 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Walder, 
forsch 
birgswel 


Heineich Zeller - Horner als Er 





ind Darsteller der Schweizer € 





163. Nenjahrsbitt zum Besten des Waisen 
rich) Zürich, Fäsi & Beer Komm, IN. 





Bus.aı a. 





Die genannte Publikationsreihe verfolgt haupt- 
sichlich den Zweck, die 
üricher festzuhalten 





innerung an verdienst- 

Zeller-Horner, geb. 
1810. 5 1897, gehört zu der ältesten Gruppe 
der Schweizer Bergsteiger, die schon in den 
zwanziger und dreissiger Jahren mit der Be. 
steigung ihrer. herrlichen Berge begannen, 


volle 








war kein Forscher — der Ausdruck wird wohl 
mit Unrecht auf die touristischen Pioniere des 
Alpenreisens angewendet — und hat niemals 
irgend eine wissenschaftliche Arbeit. geliefert, 





Hingegen war er ein vorzüglicher Panoramen- 
zeichner, und als solcher verdient er wohl, 
dauernd in geachtetem Andenken gehalten zu 
werden. Von seinen vielen Zeichnungen sind 
ichrere im Jahrbuch des Schweizer Alpen-Clubs, 
erschienen. 
Graz. L 
Maximitlan Krieger, Neu-Guineu. Mit Deirägen von 
A. Freiherrn v.Danckelman, Ev. Luschan, Paul 
Natachie und Otte Warbarg. Mit Unterslützung 
er Kolonialabheilung des Auswärtigen Amtes, der 
Neu-Guinea-Kompagnie und der Deutschen Kalonıal 














Richter. 




















nese ibtothek der Länderkunde, hab. von 
&. Kirchhoff und R.Fitzner. Id. 5 u.0. Berlin, 
Alfred Schall, 1999. XU u. 545 S. er. 6° mit zahlr. 
Tafeln, Karten und Testabbild. M. IL, 


Da Werk glisdert sich in 10 Kapitel. Der Ver. he 
richtet über Lage, Ünisse und Umtise, Entdeckungs 
Und Erforsshungsteschichte und das Ielief der Insel und 








giebt ferner in drei Kapiteln geographisch.-eihnograph 
Sche Bilder von Kaiser Wilhelms-Land, Betisch. und 
Holkindisch Neu.Guinen. Das Kapıte) über die Klmatol- 
ie rührt von v. Danckelman, das über das Itanzen. 
Teich und die Nutzpflanzen von Warburg her, während 
Niatschie die Thierwell Neu-Guiness behandelt. Durch 
zahlreiche Tafeln, Karten und Textbilder erläuterte Bei 
träge zur Eihmographie von Neu Guinea von F- v-Lunchan. 
Tiessen das Werk ab. 














Staats- und Sozialwissenschaften. 
Theo Sommerlad, Die wirchschaftliche Thätig- 
keit der Kirche in Deutschland. 1. bi; Die 
wirthsehaitliche Thätigkeit der Kirche in 
Deutschland in der naturalwirthschaftlichen 
Zeit bis aut Kar) den Grossen. Leipzig. d. 3 
Weber, 100 36 8. 3% Geb. in Pergament AI. ZU. 
Die Entwicklung der kirchlichen Wirthschafts- 
igkeit in Deutschland von den ähesten Z 
bis auf die Gegenwart zu schildern, 











5 ist die 





Aufgabe, die der Verf. des Werkes sich gestellt 
hat, von dem der erste einleitende Band zur 
Besprechung hier vorliegt. Es soll damit offen“ 





bar eine gewisse Lücke ausgefüllt werden, welche 
die bekannten, z. Th. hervorragenden Dar- 
stellungen der Kirchen-, Wirthschafis- und Rechts- 
geschichte, die uns die letzten Jahrzehnte brachten, 
in der That offen gelassen haben. Das Unter- 
chmen als solches verdient demnach alle Be- 
achtung und kann an sich des Iehhaftesten Inter- 
esses weit über die beibeiligten Fachkreise hinaus 
cher sein. Dass der Verfasser kühner als die 
Autoren der meisten jener Werke die Gegen- 
wart sich als Ziel gesteckt hat, wird man in 
Anbetracht der ‚m Schwierigkeiten 
Themas zwar gewagt, aber keineswegs hedenk- 
lich finden. Leider standen nun aber d 
mit denen Sommerlad an sein Unter 
in gar keinem Verhältniss zu der Gr 
Aufgabe, sodass eine wissenschafiliche Kritik, 
die es mit ihrem Beruf ernst nimmt, sich leider 
vor die unangenehme Pilicht gestellt sicht, schon 
für diesen ersten, verhälwissmässig leichtesten 
Band ein völliges Misslingen zu konstatiren 
Es wird auch bei den engen Schranken, in denen 
eine Besprechung in dieser Zeitschrift sich halten 
muss, nicht schwer sein, dies Urtheil im Ganzen 
und im Einzelnen hinreichend zu begründen. 
Schon die Vorrede mit ihrer überraschenden 
Offenbarung, dass die Wirchschaftspeschichte 
wesentlich Persönlichkeitsgeschichte sei, und dass 
in ihr die von der Hypothese ja dach kaum frei- 
zubaltende Darstellung des Zuständlichen zurück- 
treten mässe, wird auch bei Denen Kopfschöttehn 
erregen, die, wie der Unterzeichner 
als „mäterialistisch und Kollektivistisch‘ 
haucht zu sein sich bewusst sind. Ich äber- 
schlage sie aber ebenso wie die Einleitung, in 
wa. ($. 14) „der geschichtliche Weg 
als der einzige nehen em mathematischen be: 
währt, auf dem Währheiten begründet und er- 











gras des 
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wiesen werden können“. Allerdings fürchte ich, 
dass schon ein Mlick auf diese Einleitung 
Manchen von der weiteren Lektüre abschrecken 
und Iebren wird, in welcher Selbsttäuschung der 
Verf, befangen ist, wenn er wähnt, sein Werk 
bilde eine auch nur einigermassen ebenbärtige 
Ergänz ickens geiswwullem Buche über 
erliche Weltanschauung. Jedoch es 
wäre nicht das erste Mal, da 
lichen Arbeit wichtiger Porscher an de 
Aufgabe, Kinleitungsbetrachtungen anzustelle 
gescheitert wäre und die Grenze des Erhabenen 
bie und da Beobachten w 
darum unseren Verf, an der harten. Pilugarbei 
der folgenden Kapitel. ls, sind deren v 
erstes‘), betitelt: „Grundzüge der ger- 
manischen Wirthschaft und Gesellschaft vor ihrem 
Zusammentreffen mit der Kirche“ zeigen, 
ge des ihm eigen 
hümlichen Instituts der Kamilie die Entwicklungs- 
fähigkeit des Individuums bedeutete (S. 96 fi) 
Das zweite sucht unter dem Titel: „Die theor 
tische Begründung des mitelalterlich- kirchlichen 
Sozialismus und der erste Versuch seiner Durch- 
führung in Deutschland“ A 
eines wirehschaftlichen Systems hinzustellen, das 
die wirthschaftliche Thätgkeit des Binzelnen ver- 
warf, dafür aber die Kirche zum Träger eines 
wirthschaftlichen Kommunismus machte, 
Systems, das in Deutschland zur Anwendung 
gebracht. „ie Unterdrückung des (nationalen) 
Individunlismus und die Becinllussung der in der 
amilie gipfelnden germanischen Entwicklungs- 
Abigkeit (S. 158) zum Ziel haben musste. 
Freilich waren es, wie wir im dritten Kapitel 
„Die wirthschafliche Thägkeit der Iren und 
der irischen Klostergemeinschaften“ hören, die 
kongeninlen 
welche das Christenthum 
und, in schonender Gestalt, auch die Kirche den 
Deutschen vermittelten. Aber dieser glückliche 
Zustand hörte bald auf; denn mit den Angel- 
sachsen kam der wirtbschaftliche Augustinismus 
























soll 
dass der Germanismus vert 








ystin als den Vater 

















den individunlistischen Germanen 


irischen Glaubensbote 




















und die römische Organisation, deren Vollender 
Bonifaz war. So das vierte und letzte Kapitel 
„Missionskolonisation und Ki 

Ängelsachsen“. 


Schon im ersten von ihnen fasst S. seine 
Aufgabe möglichst verkehrt an und kommt des- 
halb zu ganz unhaltbaren Resukaten. Wenn 
ewwas dem vom Verf, behaupteten Individualis- 
mus und der von ihm entdeckten Entwicklungs- 


) Ex hebt mit folgenden Werten an, die, weil für 
ie Denk: und Schreibweise des Vorfs charakteristisch, 
hier wiedergegeben werden: „Nicht in dem geordneten 
und of leiter allzu mallherzigen Stillleben und der 
einschlafernden und beläbigen Mitlelmissigkeit eines, 
bürgerlichen Haushaltes im 19. Jahrhundert liegt die 
Enlwiekelung der Geschichte der Menschheit beschlossen.“ 
Ashnliche Aussprüche siehe 9. 21, 40 (oben), ©, db, 
108, 108, 259 u. &. 











fähigkeit Vorschub leistete und zur Beihätigung 
verhalf, so war es der Sinn für genossenschaft- 
liche Organisation. Die Kirche hat denn auch, 
ganz im Gegensatz zu dem, wasS.auf $. 79 Ichrt'), 
die Genossenschaft entweder zu verdrängen (ge- 
nossenschaftliche Kirchen) oder in strenge Ab- 
hängigkeit und Dienstbarkeit zu bringen gestrebt. 
Und wenn ewwas die Einbürgerung der Kirche 
beförderte und von ihr nach Kräften unterstützt 
wurde, so war es der Herrschaftsgedanke, dessen 
Ursitz die unter der strengen Gewalt des Haus- 
herren stehende Familie war. In der That ist 
S. zu seinem Ergebniss nur auf einem wahren 














Irrwege von Missverständnissen und offen 
sichtlichen Fehlern gelangt, van denen ich 
hier nur einige wenige namhaft machen will. 





So sieht man ihn $. 55 mit Staunen aus der 
Raubehe (Armin und Thusnelda) den Schluss 
ziehen: „Nicht sippenmässig gebunden oder ge 
schlechtsverfassungsartig geregelt ist die Verbin- 
dung von Mann und Weib in altgermanischer Ehe, 
sondern lediglich durch freie Willensentschliessung 
der Gatten begründet.“ „Erst in späteren Jahr- 
hunderten bringt die Sippe ihren Einfluss auf 
die Eheschliessung zur Geltung.“ S. 63 mit 
Anm. 2 erhält Waitz einen Verweis, weil er in 
der titeischen Stelle: proximi gradus in posses 
sione fratres, patrui, avunculi die beiden letzteren 
nicht explicativ nimmt und nicht mit $. übersetzt 
„Brüder, nämlich Vaterbrüder oder Mutterbräder“! 
5. 86 scheitert der Verf., dem es unbekannt 
geblieben zu sein scheint, dass die Wergell 
haftung im ältesten Recht, insbesondere im sall 
schen, nicht dem Erbrecht, sondern der Fehile- 
pflicht korrespondirte, an dem berühmten Chrenc- 
ehruda «Titel der Lex Salica®). $. 85 Anm. I 
heisst es zu dem: quod se huramento et de her 

ditatem m rationem illorum tollat von 
Lex R 









































ist unerfindlich, wie Waitz 








) Ebenda heisst es: „Es wird später davon die 
Rede sein, dass die Kirche dieses Ferment der Treue 
mit der allgermanischen Knechlleihe verknüpfte und so 
Jas Lehenswesen sehul." Das lässt überraschende Auf 
Schlüsse über iss vielbehondelte Materie erwarten. Ve 
zuch $. 6711 über Jen Ursprung des Adel 

") Dass es in diesen Bezeichnungen auf ie Entfernung 
zu einer bestimmten Person, hier zum Krblasser, an 
kommt, und dass diese beim iraer eine andre it alı 
beim patraus oder avunculus, sürt S, nicht. Die Er 
Klürer der Germania wird es übrigens Interessiren, zu 
vernehmen, «ass in dem Kap. 15 Deiepata domus et 
penalium e& agrorum eura Teminis senbusgue et in 
Ärmissimo "cuigue ex famils nach & 9.3 Ann. & 
ade cura agrurum auf die feminne senesgue zu De 
Ziehen“ wohl nicht angeht, sodass „vieleicht die cura 
agrorum lediglich Sache der stlemiksimi war“. Siche 
aber S 501, 

3 In einer Tabelle $, 66 Ichrt uns Sommerkud u 
(Inas „nach den späteren Volksroshten" das Wergeld hei 
len Shliern: „für den Adelige €) 20. für den Freien 
WE’, für den Liten 35 und für den Sklaven 1% sah“ 
betrug, während der [reie Alamanne mit 30 solid (als 
reinem Wergeld!) vergolten wurde. Mir sind diese spale, 
ren Veiksrechte leider nicht bekannt. 
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das ablativische uramento und den Accusauv 
hereditatem gleichsetzen und so übersetzen kann: 
„dass er sich von Eid, Erbe und allem Weiteren 
löse“. Leider hat Waitz zweifellos Recht, weil 
er das merowingische Latein beherrschte, wä 
rend $. mit den Quellen und ihrer Sprache 
s0 wenig vertraut ist wie mit der Literatur 
Rechtsgeschichte. Das  Tetztere 
sich auch $. 85 1., wo unser Verf, 
thunginus aut centenarlus in Frage 
Noth, und soweit er zu dem Ergebniss kommt 
„Sicher ist der Thunginus der vom Volke er. 
le vorsitzende Richter des Dinges, 
ren „Schulze'“ verwandt, eine Art Acltester, 
dessen Zusammenhang mit der sozialen Ordnung 














der bewährt 





soweit das 


stand. ohne 





dem 









der Familie sche wahrscheinlich ist", ohne Er. 
folg sich den Kopf zerbrochen hat. Auch seine 
Polemik wider die Markgenossenschalt, deren 
Nichtexistenz er in „Untersuchungen, die er seit 
einem Lustrum in Vorlesungen anstell“ ($. 71) 
ergründet hat, wird ihm durch die glücklichste 
Unkenntoiss des Quellenmaterials wesentlich er- 
leichtert. Wie es nach alledem wirkt, wenn S. 
$. 45 Schröder und Brunner als Nachtägler der 
Theo 6 reift) und der 
bisherigen Forschung zum Vorwurf macht, sie 
habe, Familie und Genossenschaft nicht, reinlich 
auseinandergebalten, das hat 
nicht geahnt. Dabei ist das eigentlich Win: 
schaftsgeschichtliche und Nationalökonoı 
dem Buch kein bischen besser 

















eschlechterstaat a 















Man ver- 

















gleiche die langathmigen und doch meist. unu- 
treffenden Ausführungen über die Gründe des 
Ucbergangs zum Ackerbau und die Stellung der 
Germanen zu ihm. Besser als „Goethes zer 
lumpter Rhapsode® ($. 36) und die daran an 
geknüpfien Gedanken über Utopien hätte den 
Verf, über die Denkweise der Germanen 2. B, 
die Rede_ aufklären können, welche Tacitus 
Mist. IV. 73 den Cerialis halten lisst. Sie rift 


den Nagel auf den Kopf und Ichet, dass es den 
Land begehrende 
Hegenheit zur Arbeit, sondert 





Germanen nicht 





mehr G im Gegen- 
heil um müheloseren Nahrungserwerb zu thun war. 

In der Würdigung des dritten Kapitels 
ich den Herren Kollegen von der T’heolo 
vorgreifen, so manche Ausstellung sich auch 
selbst dem nichtiheologischen Leser aufdrängt, 
Das kirchengeschichtliche und kirchenrechtliche 
Verständniss, das der Verf, hier zu dokumentiren 
Gelegenheit nimmt, entspricht vollkommen dem 
zuvor erprobten germanistischen. Ich verweise nur 
auf die Würdigung des h. Severin ($. 161.) 








öchte 








nicht 











3) Siehe dazu $.46, wo es heist: „die erweiterte 
Hamile wind zum Geschlecht, das erweiterte Geschlecht 

95.62: „Es dürfen sich auch Zusammenhänge 
zwischen Familie und Einzelhofsyatem annehmen lassen 
In Gegenden, wo Einzelhöfe sich finden . . . . herrscht 
wirthschaflich die Familie, die sich nach nicht zum Ge: 
Schlecht erweitert ht 












und daraof, dass ($. 122) die bekannte Acussc- 
rung des Kmtelechius in seinem Gedicht über 
die Rinderpest (Signum . . . crucis Dei, Magnis 
qui colitur solus in urbibus) bei unserem Verl. 
zu einem Zeugniss dafür wird, wie fortgeschritte 


Sache des Christenthums damals dank. seinem 











städtischen Char. 
Das vierte Kapitel sicht durchaus auf der 
Höhe der vorangegangenen. S. verfällt in ihm 
in den doch heute noch weniger als früher ent- 
schuldbaren Fehler, alles, was der römischen 
Kirchenorganisation nicht entspricht, für 
zu halten. Und doch Ichrt ein Vergleich. der 
auf die vorbonifazianische Kirche Deutschlands 
bezöglichen Nachrichten mit den Quellen des 
irischen Kirchenrechtes einerseits und dem Mate- 
Fial, das uns für die übrigen germanischen 
Stämme zu Gebote steht, anderseits mit Sicher- 
heit, dass jene Sonderbillungen (das Sonderthum 
mancher Kleriker S, 277, und die Herrschaft von 
Klöstern über zahlreiche abhängige Landkirchen) 
in dieser Gestalt und in diesen Gegenden nicht 
irischen, sondern vielmehr germanischen Ur- 
rungs sind, indem sie dem Higenkirchenwesen 
entsprangen. Dies gegen die Tendenz und das 
Kirgebniss des Kapitels. Was das Einzelne 
langt, so möchte ich mir die Frage 
wie viel bischöfliche oder aus bischöflichen Ar- 
chiven stammende Urkunden des ersten Jahr- 
Verf. wohl gelesen 
die $. 184 mit Anm. 1 mitgetheilte 
us Friedrichs Kirchengeschichte so. miss- 









































erlauben, 





tausends der 
dazu kam, 
Stelle 
zuversiehn und so übel anzuwenden. 
dazu sagen, S. die 
stimmung der lex Alamannorum, über die sich 
sonst allerlei Bemerkenswerthes bei ihm 

Si quis Iiber res suas vel semet ipsum 
siam wradere volnerit, aullus habs 
dam vontradicere sed spont 
iceat christiano homine Deo servire et de pro- 
prias res suas et semet ipsum relemere kom- 
mentirt mit den Worten ($. 248): 

lärung des Gesetzes, dass es einem Christen 
ireistche, Gottesdienst auf seine Weise auszuüben 

we ss nicht Iebhaftere Spuren 
irischen Einflusses sind, als sie oben . . . nach- 
gewiesen werden konnten?“ Das ist Allerdings 
der Triumph idealistischer Wirthschaftsgeschichte. 








Und was soll 











Finder 











„Die tolerante 








ob 











Duch nein; der Verf. versteht es, im Schluss- 
Kapitel noch eine Ste 


Ich 
; nur das eine muss 
Verl. 


igerung zu erzielen. 





hier noch herausgehoben werden, was dei 








5.407 giebt $. im Anschluss an Gudrand eine St 
Wistik des Grundbestzes von St. Germain des Pees, Darin 
iguriren 193927 ha Wald. Nan ist aber seit den For 


schungen Hulins bekannt und in der neuen Ausgabe 
Ss Poiyptychum Inminos von Longnen, Paris 189%, 
7251 ausführlich erorlert, dass Guirard einen. 
Waligen Kechnungsfehler begangen hat, sodass der Wal 
besitz des Klosters nur en, 17340) ha beirug, Dash 
dert jedoch S. nicht, seinen Lesern das Zuviel 
von 18000 ha wiederum vorzusetzenl 
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offenbar selbst als den Glanzpunkt seiner Leistung 
ansicht, seine Auffassung der sog. Säkulari- | war‘) 


sation des Kirchengutes und der Stellungnahme 
Jener vermeintliche Eingrift in 
das Kirchengut war nämlich ein „Versuch, soziale, 
und staatliche Missstände zu besciögen“ (8. 313), 
der. keineswegs „der Kirche ihren Besitz zum 
Nutzen des Staates und der Kriegsleutc“ entzog 
(ebenda 
(diese Bezeichnung trifft das Richtige, 
aber von Brunner her) zu schen, die sich in die 
rechtliche Form des Kolonates (! 8.314) Kl 
Indem Bonifaz, „ein gewandter Börsenmann 
dabei selber so fein und schlau & la hausse, 
spekulirte® ($. 341), diese Staats- 
anleihe „rechtlich und für alle Zeiten sicher fün- 
dirte® ($. 319), ihrer Erweiterung vorbeugte und 
für die Tilgung der Schuld ($. 324: „Das grosse, 
Schuldentilgungswerk von 743°) sorgte, handelte 
er nicht nur in „Anwendung der Lehren des Be- 
gründers des kirchlichen Sozialismus“, und machte 
er nicht bloss „den Tag von Lestinnes zu einem 
Siegesfest für das System seines heiligen Be- 
Augustin (6. 343). Viel 
mehr wurde durch ihn jene angebliche Säkularisation. 
geradezu eine Quelle des Segens für Kirche und 
Staat. Denn nun „war derStaat vor jenem Zustand 
verschwenderischer Raubfinanzwirthschaft ge 
reuet, der eintreten musste, wenn er gezwungen 
worden wäre, neue Schulden aufzunehmen, um 
alte zu bezahlen, eine verhängnissvolle Gefahr, 
die zudem gerade dadurch beseligt wurde, dasc 
ausdrücklich der Zeitpunkt, wo keine staatlichen 
Mittel verfügbar waren, als zur Tilgung der 
Anleihe ungeeignet bezeichnet wurde. Änder- 
seits aber war die Kirche einer quälenden Be- 





Bonifazens zu ihr. 








Man hat in ihm eine Zwangsanleihe 































rathers und Vorbildes“ 























drängniss von jetzt ab enthoben, der Sorge um 
die Bewirthschaftung ihres ins Ungemessene ge- 
steigerten Grundbesitzstandes. Was konnte wohl 
für die Besitzerin bequemer sein, als dass. ihr 





fügung gestellt wurden, die ihr die mähevolle 
Arbeit des Tages abnahmen, ohne ihr das sozi 
Machtmittel des Grundbesitzes zu entzichen!* (S 
321). Es liegt mir durcbaus fern, den währhaft 
‚renden Glauben des Verf.s an dieses Glück der 
erleichterten fränkischen Kirche zu zerstören. S.s 
Polemik. gegen Schröder ($. 318 Ann. 2), der 
in dem solidus id est duadecim denarüi des c. 2 
apitularis Lifinensis einen Silbersolidus zu schen 
sich vermessen hat, lässt mich hoffen, ich werde, 
ohne unseren Verf. irre zu machen, für dritte 
Leser bemerken dürfen, dass der alte Goldsolidus 
zu 12 schweren Denaren damals auch als Wäh- 
rung nicht mehr existirte, vielmehr Wirthschafts 
historiker und Rechtshistoriker mit. einer 
müthigkeit, wie sie nur bei ganz feststehend 
Thatsachen vorzukommen pflegt, in jenem sulidus 
den karolingischen ideellen Silbersolidus erkennen, 




































Dies und eine richtigere Schä 
hatz), bringt die g 
herrlichkeit zu Ball 
Damit scheiden wir van diesem historisch 
Zerrbild, wie es meines Wissens 
der letzten Jahrzehnte kein zweites gicht 


Hufenwerthes, als S. si 





Säkularisation 









der Litter 


Da 
die Ausstattung des Werkes nicht nur überaus 
geschmackvall, sundern geradezu glänzend ist, 





bleibt dem Verl. die Genugthuung, 
Buch die Nachwelt noch ihre Freude haben wird, 
wann diese Besprechung mit der meist 
des 19. Jahrhunderts dem Zahn der 2 
zum Opfer gefall 

Breiburg 1. Br 












n scin. dürfte. 





Unrich Sturz, 





Max Kullsch, Beiträge zum österreichischen 
Parlamentärecht [aats- und völkerrechliche Ab- 
handlungen. hab. von üeorg Jelinek und Geont 
Meyer. BI, M. 2). Leipzig, Duncker & Humblot. 
1b SU BSH MS. 

Gemäss der Zusammensetzung des üsterrichischen 
Reichwrathes aus dem Herrenhause und dem Anze 
ordnelenhause hat der Verf, nach einem kurzen Ab. 
Schnitte, der die rechliche Stellung beider Hauser be 
handelt, seine Arheit in zwei Abttellungen genliedert, 
Die tünf Kapitel der Abhandlung über das Herrenhaus 
sprechen von den behlen Gruppen der Miller, dem 
Erwerd und Verlust, sowie dem Ruhen der Migied 
schaft und der gesetzlichen Qunliikatten zum Nitzlicde 
Die Abhandlung über das Abgeordnetenhaus besiht aus 
125 kurzen Kapiteln. in denen u. a. die Barulungsordnung 
für das Abgvoränelenhaus, die Wahlfahigket, die Klıssen 
der Wahlberechtigten und das Wahlrecht dieser Klassen, 
Wänibeziek, Wahlkörper, Wahlversammiung. Wahlort, 
Ausübung, Verlust und Ruben des Wahlrechls, Wahl 
barkeit, Ausschreibung, Vorbereitung und Leitung der 
Wahles und Schutz des Wahlrechts besprochen werde 
Es war die Absicht des Verfs, „die auf die Organisation 
36x Reichsrathes Bezug nehmenllen Hechissätze juristisch 
zu behandeln Diese sollen nicht auf ihre Zweckmabir 
keit geprüft. sondern es wollen die Ihnen zu Grun, 
Hiegenuen Rechtsgesanken entwickelt werden“. Die Be 
arbeitung des Siofes ist vorwiegend Uicoreiich, duch 
'Sar der Vert, auch bestrebt, wenn möglich. ie Trans 
zu berücksichtigen. 















































Rechtswissenschaft. 
P. Eitzbacher, Ueber Rechtsbegrife 





2. Guttentag. 190 Nu. 8.8“ M.2. 
Als Ergebniss seiner Lrörterungen giebt der 
Verf. die zwei Sätze an, dass die Rechts- 





begriffe Begrifie von Rechtsnormen sind, u 
dass zu unterscheiden ist „zwischen Begriffen 
der Wissenschaften von einer Rechtsofilnung, 


einem Rechtskreise 


der. Wissenschaften vo 
und der allgemeinen 





Rechtswissensch: 


") Socibeer in den Forschungen zur deutschen Ge 
schichte IV 1861 $, 205, Inama Sternepe, Wirthschaft, 
geschichte 15. 452 mit Anm. 4, Heunner, Rechtsgeschichte 
128.214, Dereebe, Zische. der Savigny-Suftung. German 
Abt. XIX Isos 5. Ku, 

} Val. 8.80 1.022, wo sich S. allerdings auf Inama, 
Wirtischaftsgeschiehe 1 S, 113 stützt, mit des letzteren 
Tabelle! 5, 024 M. und gar mit Brunner, Rechtsgeschichte 
15.10, 
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Teife der erste Satz schlechthin zu, so wäre | Es ist wieierholt ausgesprochen worden. 
weder der Begriff der Person oder der Sache | dass eine quellenmässig geschriebene Geschichte 








nach der Regriff des Ki 
verhäknisses usw 
‚lie Rec 

inhalte 


igenthums oiler des Schuld 
Bestimmen. 








für den 
Thatsachen. so ist sowohl die Frage, worin jene 


Fall 


Inhalte bestehen, als die Frage, würin diese 
Thatsachen bestehen, eine Frage der Rechts“ 
wissenschaft und sind demgemäss Gegenstände 
von rechtswissenschaftichen Begriffen orler Rechts- 
begriffen nicht nur die Rechtsnormen, sondern 
auch die kraft derselben existirenden Rechts“ 
inhalte und die für deren Existenz maassgeben- 
den Thatsachen. Die vom Verf. gemachte Unter. 
scheidung zwischen 














Wissenschalten von. ei 
Rechtsordnung und von einem Rechtskreise 
ziemlich unbestimmt; die Katgegensetzung dieser 
Wissenschaften und der allgemeinen Rechts 
wissenschaft erfolgt ohne nähere Untersuchung 
darüber, in welchem Sinn eine allgemeine Rechts- 


















‚nschaft exist. Vor allem aber feblt cs 
an jeder näheren Untersuchung des Begriffs der 
Rechtsnorm selbst. Der Verf. erklärt, es sei an 
seine Erörterungen wohl mancher mit der Ucber- 

angetreten, dass es sich um ein un- 
1es Unternehmen handle. „Vielleicht hat 
I aber doch allmählich gezeigt, dass, die 
Begründung einer Lehre von den Rechtsbegriffen 
nicht ganz so unnötbig iat, wie sie auf den ersten 











zeugung he 
prakt 











Blick erscheinen kann“ (8. 84). Wir zweifeln 
nicht an der Existene des vom Verf, bezeich 
neten Bedürfnisses, können aber nicht linden, 





dass er zu seiner Befriedigung Erhebliches ber 
getragen habe. 


Leipzig. E 
Adolf Lobe, Piaudereion über das neue Recht. 
Keipzig, Fr. Wilh, Grunow, 190). 3868. 8° M.2 


Der Ver., der Landgerichtsraih in Leipzig ist, hat 
‚iese Plaudereien, die er jetz als Huch bietet, zuerst in 
der Leipziger Zeitung erscheinen iassen. Nichl von dem 
anzen Rechtsstofl wollen sie einas geben, sondern das 
ausgewählte Gegebene ausführlicher, in der Meinung, 
iss den Nichjursten weniger an den allgemeinen und 
grossen systematischen Zügen des ganzen Gesetzes, als 
in bestimmten Einzelheiten, die für das tigliche Leben 
wichtig sind, gelegen ist. Im Gespräche, in dem er den 
Kaufmann, Apotheker, Arzt, Pasor usw. ragen, den 
Amisrichter antworten Tas, glaubt er leicht die altliche 
und wirthschafliche Grundinge und Bedeutung einer 
Vorschrit beleuchten und zeigen zu können, dass das 
Gesetz der noihwendige Ausdruck des Rechturefühle des 
ganzen Volke ist 


Hölder. 























Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


J. Hirschberg, Geschichte der Augenheilkunde, 
SI: Geschichte der Augenheilkunde im 
Alterthum Witelm Engelmann, IN 
us“ 


Leipzig 
m. 16. 





der Medizin eine der dringendsten Aufgaben 
der modernen Wissenschaft ist. Leider 

diese Arbeit Angriff genommen 
werten, wenn die grossen Quellenwerke in kriti- 
schen Ausgaben vorliegen, d. h. wenn das von 
I. Diels (DLZ. 1900 Nr. 1 Sp. 841) skizzirte 


kann 











corpus meilicum vorliegt. Trotzdem hat der 
hochgelehrte Kenner der Augenheilkunde, der 
bekannte Verfasser des Wörterbuchs der Augen- 


heilkunde, dem die Geschichte seiner Disziplin 
eine Reihe von Einzeluntersuchungen, die 
Fegung zu mehreren in dasselbe Gebiet ein- 
schlagenden Dissertationen und in jüngster Zeit 
eine Ausgabe der Augenheilkunde des Actius 
von Amida (B. VII) verdankt, in dem vorliegen- 
den Buche einen wichügen Zweig der antiken 
Medizin auf Grund jahrzchntelanger Besch 
gung historisch zu bearbeiten unternommen. Tief- 
gegründete Sachkenntniss, hinreichende Beherr- 
schung der antiken Quellen, gediegene Kenntniss 
der alten Sprachen, die ihn befähigten, überall 
'3 den Quellen zu schöpfen, haben ihm über 
die grossen Schwierigkeiten seines Unterne! 
Der Wurf ist gelungen, soweit 
mit den zur Verfügung stehenden Mitteln 
ich war: der Leser gewinnt ein anschau 
liches Bild von dem ersten Stammeln dieser 
Disziplin, wie es uns in dem Corpus bippokrati- 
scher Schriften entgegentrit, von den über- 
raschend grossen Fortschritten, welche das Fach 
in der alexandrinischen Periode zeigt, und vun 
‚der schlicsslichen Kanonisirung der Errungen- 
schaften der alexandrinischen Augenheilkunde. in 
der nachehristichen Zeit. Der Verf. beginnt 
in herkömmlicher Weise mit einer Darstellung 
der Augenheilkunde der alten Acgypter und Inder, 
wobei chinesische und japanische Heilkunde kurz 
berührt wird. Die Augenheilkunde der Griechen 
und Römer ist nach drei Hauptperioden behan- 
delt: die Zeit bis Hippokrates, die alexandrinisch 
römische Zeit und die spät-hellenistische. und by- 
santinische Zeit. Besondere Beachtung verdient 
dem Verf, auf Grund der neuen krii- 
schen Ausgaben der alten Optiker versuchte 
Darstellung der Optik der Griechen ($. 149 #.) 
Leider werden die Ansichten der griechischen 
Philosophen nur kurz gestreift Arzt von 
der Bedeutung des Alkmäon van Kraton, dessen 
grossartige Leistungen auf dem Gebiet der An 
tomie und Physiologie zu würdigen der neueren 
Zeit vorbehalten war. durfte nicht übergangen 
werden. Die Verfasser der  hippokratischen 
'chrilten beruhen mit ihren Theorien zum Theil 
auf älterer Dokarin: Alkmägn und die sikelische 
(Empedokles - Philistion) teten. immer 
deutlicher als die Hauptvermitler hervor. Die 
fundamentale Untdeckung des Alkmäon, der 
zuerst auf Grund von anatomischen Untersuchun- 





An- 

















hinweggebolfen. 
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gen den Zusammenhang des Schorgans mit dem 
Gehirn festgestellt und den Schnerv aufgefunden 
hat, fiegt den beiden Schriften des Corpus (wegl 
Gegxn, wel örmon), welche uns Aufklärung 
über die Anatomie und Piıysiologie des Schorguns 
geben, zu Grunde (Diels Herm. 28, 421 & 2. 
Gorgias und Empedokles Abh. d. Berl, Ak. 1884, 
3531). Die Theorie der dogmatischen Schule 
des 4. Jahrh.s berleutet dem gegenüber einen 
Rückschritt: Diokles Ichrte, dass das Schver- 
mögen durch das Pneuma vermittelt werde, das 
vom Herzen durch die Adern zum Gehirn g 
lange.  Herophilos, der erste Verfasser einer 
Schritt zegl öpdakr nach unserer Ueberlicfe- 
rung, betrachtete im Anschluss an 
des Diokles die Schuerven (nögor aismızo) 
als del wod mweinarog, aber das Gchim als 
Ausgangspunkt der Schnerven hat er beihehalte 
(Chaleid. in Tim. $. 219 Wr.). Die gr 
Triumphe feiert die Augenheilkunde in der alc 
drinischen Periode. Die Anatomie, wie sie in 
Alexandria geübt wurde, kam ihr zu Stuten. 
Das Werk des Ierophilos gab den 
Den Heropbileern gebührt das Verdienst, sie 
weiter ausgebildet und zum Abschluss gebracht 
zu haben. Die Augenärzte waren Chirurgen: 
dargol Öpduluxot gab es erst in der Kalser- 
zeit. Die Terminologie der Augenkrankheite 
die uperative Augenheilkunde, die sich bis auf 
die neueste Zeit erhalten hat, wurde geschaffen. 
ien Einblick in diese bedeutsame, an Erfin- 
dungen reiche Periode gewährt uns Celsus, von 
dem die erste systematische Darstellung der 
Augenheilkunde herrührt, oder vielmehr der 
exandrinische Arzt Philoxenos aus dem 1. Jahrh, 
v. Chr., dessen Chirurgie die Hauptquelle für die 
chirurgischen Paricen des Celsus ist (vgl. meine 
preumatische Schule 123). Der Verl. hat 
Fichtig erkannt, dass den Berichten der späteren 
Kompilatoren, des Oribasius, Actius, Paulus von 
, Leo, Theophanes Nonnos und loannes 
in. griechischer Kanon der Augen- 
heilkunde zu Grunde Wir sind in der 
glücklichen Lage, mit unsern dürftigen Mitteln 
den Verfasser dieses Kanons 
is ist der berühmte Augenarzt Demosthenes, 
ein Herophileer, der Schüler des Alexander Phil 
Nethes. der Mitschüler des Aristoxenos und Agla 
das. (Gal. VIL 726. Poet. buc. cr did. ed 
Busscmaker Paris 1851, 97), der in der erste 
te des 1. Jahrh.s n. Chr. lebte. Von seinem 
phthalmicus liber, der noch im 10-14. Jahrh. 
existirte und den der spätere Papst Sylvester I 
abschreiben liess, hat Kühn add. ad elench. med 















































Anstoss 





























Hiegt, 


yamhaft zu machen, 




















vet. VIA. die von Simon von Genua und 
Mathäus Sylvaticus aufbewahrten lateinischen 
Bruchstücke gesammelt ke des Origi 





mals haben sich in 
s und Actius gerettet. Der betreffende Ab 
schnitt in dem pseudo-galenischen dargds (Ga. XIV 








767.) ist von Anfang bis zu Ende aus ihm ent- 
Ichnt. Rufus hat sein Werk gleichfalls benutzt 
(Orb. V 452. Paul. x. Aug. VII 36. 37 = Di 
mosthenes bei Aet. VII c. 52). Demosthenes 
steht wieder unter dem Bann der Chirurgie des 
Philoxenos, Galen, dessen Anatomie. des 
Schorgans bis zum vorigen Jahrhundert formell 
und stofflich in Geltung gewesen, hat die For- 
schungen dieses Mannes verwerihet. Der ophthal- 
micus liber des Vindieiamus, des Lehrers des 
Theodorus Priscianus (Thead. Prisc. ed. V. Rose 
469), scheint weiter nichts als eine lateinische 
Uebersetzung dieses epuchemachenden Werkes 
gewesen zu sei 

Ganz vortrefflich sind die sachlichen Krkli 
rungen, die der Verf. für die einzelnen Augen- 
Krankheiten mit besonderer Berücksichtigung der 
sprachlichen Seite gegeben hat: die Iitterarhist 
rischen Notizen zeigen nicht immer dieselbe Pr 
zision (Herakleides von Tarent lebte zu Beginn 
des 1. Jahrh.s v. Chr., der Chirurg Leonidas 
im 1. Jahrh. m. Chr., Antyll im 2. Jahrh. d.h. 
vor Galen). Duch das Werk will als Ganzes 
beurtheilt sein und als solches ist ex beileuts; 
der Mediziner wie der Plilologe sind dem Veı 
für die werthvolle Gabe zu grossem Danke ver- 
pilichtet. 

Steuin, N. Wellmann. 
Walter F, Wistieenus, Astrophysik, die Beschaften. 

heit der Hmmelskörper [Samunlung Gächen. 91.) Lip 
21, 6,3. Gdschen, 18%. 142 8. kl N mil 11 Andi 
Geb... 

Die vier Kapitel, in die das Büchlein geiheilt ist, be 
handeln der Reihe nach die Sonne, den Mand, die 
Planeten und ihre Trabanlen und die anderen Körper 
im Wellraume, zu denen nuch die Kometen und Meteore 
gezählt werden, und verunschaulichen, wus die Wissen 
Schaft über die physische Beschaffenheit der Himncls 
körper in den letzten Jahrzehnten mit Hilfe der Spekirl 
Analyse und der Photomelrie erkundet hat. 
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Forstbotanisches Merkbuch. Nachweis der beachtens 
'werthen und zu schützenden Sträucher, Bäume und 
Hestande im Königreiche Preussen. Herausgegeben 
auf Veranlassung des Ministers für Landwirthschaen, 
Domänen und Forsten. 1. Provinz Westpreussen. 
Berlin, Gehr. Horntraeger, 140. XII u. 915. M mil 

Abbild. Geb. N. Zu 
Dieser 1.llamd des Nerkhuches wird dem Direktor 
des Westpreussischen Landes-Muscums in Danzig, Prof 

De. Conwentz, verdankt, Jer auch die Anregung zu 

dem ganzen Uniernehmen 'gegeben hat. Dies sl dem 

Bestreben dienen, einzeine Jem Aussterben an Ihren ur 

sprünglichen Standorten ausgesctzte Bäume, sowie auf, 

Alende Exemplare von Waldbaumen in weteren Kreisen 

bekannt zu machen und zu ihrem Schutze aufzufordern 


Ferdi 

















Ind Hueppe, Der moderne Vegetarinnis 





mus. Berlin, Aupust Hirschwald, 108. 47.8. N 
wi 
Der Verf, beginnt mit der Erürterung der Eragen, ob 


der menschliche Organismus ausschliesslich auf Planzen. 
nahrung angewiesen ist, wie die Vegelarlaner behaupten, 
und ab der Vepelarianiämus geschichtlich als die allen 
alursemisse Lebensweise des Menschen zu betrachten 
sei. Er kommt zur Verneinung der beiden, und behan- 
dell dann eingehend, was wir denn überhaupt in 
6 Nahrung bedürfen, damit unser Kürper wächst, 





1501 9. Ju 
sich erhält und seine mechanischen Leitungen auszu 
führen vermag. Er kommt zum Schluss, „dass der 
schte Naturvegetarlaner das Fleisch nicht "als theore 
ischen Lcherlegungen, sandern nur deshalb verschmäht, 
weil es ıhm aus wirtschaftlichen Gründen nicht zu 

ingich ist”, Schliesslich gruppirt er die Erscheinungs 
formen, in denen uns heut der Vegearianismus ent 
gegenteit, 














Kunstwissenschaften. 


Heinrich Bergner, Gru 
Kunstakerthümer in Deutschland vun 
fingen bis zum 18. Jahrhundert. _Gütingen 
Vandenhock & Ruprecht, 1900. VIII u. 3748. 8° 
mit 22% Abbildungen, meist nach Federzeichnungen 
ds Verfassers, im Text. MT. 


driss. der kirchlichen 





len An 











Der Verf., der vor zwei Jahren die dritte 
Auflage von Ottes Archfologischem Katechismus 
zweckmässig neu bearbeitet hat, unternimmt cs 
hier in einem wesentlich stärkeren Umfang und 
in vielfach anderer Anorilnung denselben Gegen 
stand selbständig zu behandeln, wobei er bei der 
Behandlung des Kirchengehäudes (zweiter Theil), 
nicht zum Schaden der Sache, der geschicht 
lichen Ordnung den Vorzug vor der sachlichen 
gegeben hat. Auch ist es vollständig berechtigt, 
dass er nicht vor der Renaissance Halt gemacht, 














sondern auch sie in den Kreis der Betrachtung 
gezogei Diesem geschichtlichen Theil geht 
ein erster einführender voraus, der die Quellen, 

ale und literarische, die bildenden Fak- 
Kunstbetrieb behandelt. Be- 
die bildenden Fak« 
Normalplanı, 
Orientirung) und persönliche (Bauherren und Bau- 
leute) fügt ein Glied ein, das bisher nicht die 
genügende Hervorhebung fand, und ist zumal für 





toren und. den 
sonders der Abschnitt über 
toren, zerlegt in sachliche (Läurgi 








Lernende, denen doch das Buch wohl in erster Linie 
dienen soll, schr instruktiv. Im dritten Theil 
wird dann die innere Ausstattung des Kirchen- 
gebäudes, im vierten die Hilderkreise und die In 
schriften behandelt, Dass bei der Anordnung 
‚lieses umfangreichen Gebiets nach Gegenständen 
zuweilen, 2. B, bei der Monstranz, Wiederholungen 
vorkommen, ist unvermeidlich. thut aber der 
Sache weiter keinen Rintrag, da die Anordnung 
sich durch grosse Klarheit und Uebersichtlichkeit 
auszeichnet 
Wenn ich im Einzelnen manches auszustellen 
und manches vermisst habe, so bin ich mir wohl 
bewusst, dass der Verf, rund- 
risses, soll derselbe nicht zu schr anschwellen, 
sich strenge Beschränkung auf das Wesentlichste 
‚gen muss. Es fragt sich nur, was dabei 
wirklich als unwesentlich entbehrt werden kann, 
itier ünde ich nun, dass besonders bei Namen 
von kleineren Orten die nühere Bestimmung der 
des Bezirks, in dem sie liegen 
Unerlässlich ist dieselbe bei 
Orten gleichen Namens, wie z. B. Mühlhausen 
$. 148 ist ein anderes Mühlhausen gemeint als 














ines solchen 








Provinz. under 





nicht fehlen sollte. 
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$. 202, das letztere ist ein kleines Dorf bei Stuu- 
art. Jesse 





Kenntniss nicht von jedem Benutzer 
des Buchs erwartet werden kann. $. 199 wird 
„Uheophilus® als Gewährsmann in der Technik 
der alten Wandmalereien angeführt ohne jede 
Ibere Angabe über diesen wotz Lessing doch 
nicht so gar allgemein bekannten Mann und sein 
Werk, Am Ende des zweiten, geschichtlicheu 
’heils ist noch ein Anhang beigefügt, der über 
Einbauten in den Kirchen (Sakristei, Leitner. 
imporen), über Kapellen und Klosteranlagen 
s gar zu kurz gedichen, 
namentlich in dem Theil über die Klosteranlagen. 
Ueber die gewöhnliche Lage der Abtswohnung, 
die cs auch in andern als in Cisterzienser-Klöstern 
gab, über die Scheidung von Mönchs- 
wohnungen erfährt man nichts. In dem Satz 
über Refektorium, Kapitelsaal und Dormitoriun 
(der Verf, schreibt dormentorium), $. 196 oben, 
scheint etwas ausgefallen zu sein. Der Unter- 
schied von Klosterkirchen und Kathedralen wird 
hervorgehoben. Der Bischof 
Chrodegang heisst $. 196 Chordegang. S. 195 
fehlt unter den erhaltenen Brückenkapellen die 
Nikolaus-Kapelle auf der inneren Brücke in Ess- 
lingen, so dass cs nicht zum Ausdruck kommt, 


















Er ist etw 














nicht deutlich 











dass es in Esslingen vor dem Abbruch der S. 194 
abgebildeten Heiligkreuz-Kapelle zwei Brücken 
kapellen gab. Unter den Orgelbauern-S. 260 





vermisst man den blinden Konrad Schou 1562 
bis 1630. Der Fehler in Lukas Kranachs Grab- 
schrift pietar celerrimus $. 211 wäre wohl besser 
stillschweigend berichtigt, als nach besonders zu 
einer Art Charakteristik des Malers hervor- 
gehoben worden. Unter den Monstranzen fehlt 
der allergrossartigsten aus spätgothischer 
Zeit, die in Tiefenbronn bei Pforzheim. Palm- 
294, müssen früher schr zahlreich ge- 

'n sein. "Vor etwa 25 Jahren sah ich auch 
einen solchen in Biberach. Beim Altar, 8. 234, 
fehlt. lie Unterscheidung von Ex und 
Kpistelseite. Schr lobenswerth Ist das Kapitel 
über Inschriften und Abkürzungen. Bei der Gin- 
von 984 (8. 361) wäre cs wohl 























gener Inschri 
besonderer 
Inschrift. in 








mit der Zeitrech 
Unter den Zahl. 





ann incermationis dominicae ist, 











bezeichnungen ($. 358) kann ich noch auf die 
höchse merkwürdige des Abts Gottfried von 
Hirsau, gestorben 1300, hinweisen. Diese Zahl 
ist. bezeichnet durch CC +IKCHIN. Unter 





. 352 fehlt D. D&D. S. 
Bei den Grab 
erüihren, ob sich der Gebrauch der 


den Siglen Deus pro- 
itins 

Werth, 
Datumsbezeichnung nach dem römischen Kale 
und nach dem Heilige 

oder nebeneinander im Gebrauch waren, 














‚kalender zeitweise ablösen, 
Der 
Abschnitt über den Iilderkreis $. 305-- 347 bietet 
einem kurzer 
Aus dem Satz über die 





saviel, als man vom Grunriss 


irgend verlangen kann 








1808 DEUT 





9. Juni. 


Legenden aber, 8.346 n. d. 
nicht recht Klug zu werden 
Der Druck 





Nine, 





ist gut und mit wenigen Aus 






nahmen rein. Ausser dem schon erwähnten 
Cbordegang $. 196 ist mir noch aufgefllen 
$.382 dominus deum st. dominus lem, S. 257 
Gispersteben st. Spbeleben, Die Abbildungen sind 





klar und scharf, obme Prunk und ohne die Präten- 
ielen; 
nach 





sion, einen malerischen Eindruck zu 
sie dienen ihrem Zweck besser als solche 
und die Mühe, die sich der Verf. 
mit. ihren \ung genommen, verdient alle An- 
erkennung: auch die getroffene Auswahl ist gut 
Am wenigsten befriedigen die Ausführungen über 
lie Mirsauer Schule, S. 66 f. Namentlich ist 
die Beluptung unrichtig, dass die St. Aurelius- 
kirche. beim Umbau geraden Chorschluss erhalten 
habe, wor die geradlinig 
ıbgeschlassenen Seitenchöre an. Und über die 
Wostton von St. Peter und Paul wissen wir 
doch zu wenig mehr, um zu «lem Urteil. he- 
lass die Westfront im Limburg 

sch. Dass der 

















Dem Umbau gehören 








rechtigt zu sei 
weit besser Konstruirt gewesc 
radllinige Chorschlass süddeutsche Sparsamkei 











ine durch nichts begründete Behauptung. 








Hiraau, dem die Mittel im Ucberlluss zuströmten, 
hätte zu solcher Sparsumkeit am. allerweniy 
Verunlassung gehabt. Der Grund jener lr 





scheinung ist also anderswo zu sucheı 


Diese Bemerkungen können jedoch nichts 









‚tern an dem Gesammtrtbeil über den vor 
den dass in ihm ein wefliches 
Handbuch zur Einführung in die Kenntniss der 





kirchlichen Kunstlterthümer geboten ist, dem 


wir die weiteste Verbreitung, namentlich in den 





wünschen. 
Paul W 


Beiträge zur Akustik und Musikwissenschaft, hab. 
Carl Stumpt. 2. HeN. Leipzig, 4. A. Harıh, INN 
sowe M 
Der Inhalt des 2. Heftes (vgl. über das erste DI. 
Ion. Ne.42) win! von experimentellen Untersuchungen 
ser Hauptsache nach gebildet. In einer ersten Abhand 
Hung giebt Stumpt eine Revision der seit dem Erscheinen 
des 3 Mandes der Tonpsychologie veröffentlichten Mit 
ihelungen Über die Tonverschmelzung. Eine zweite 
Arben \un M. Meyer beichufgt sich mit der Theorie 
der Inferenztöne und der Gehörsempindungen überhaupt 
kine srite von Jemselnen Verl. hinpt se experimen. 
tele Prüfung der Unterschiedsempändlichkeit für Ton 
hen nehst einer Kritik der früheren Beitrage 7 
Stimmunz dersüben und einigen polemischen Aust 
zen üher sie Meihae der Minimalınderun 
ine Keihe v 
"lie Reinhet eonsonanter Intervalle 
Auch hei Musikern grisseren Interesse zu wecken ge 
inet 1, von Stumpf und M- Meyer. Die bisher 
£ Untersuchung uber diesen Gegenst 
on erlhrt hier manche wichtige Er 
 fünttens handelt Stumpf in 
Siner kurzen Natha über den Einfluss der Klankfarbe 
ie Analyse von Zusommenktinzen. Fast alle hier 
pensnnten Ahhandlunken sind bereits in der Zeitscheif 
Fsyehelogie usw. vorher verölentlicht worden 


Kreisen der Geislichkeit, 


Calw. insäcker. 
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vermag ich | Die Nauonal-Galerie in London. 
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Ylämische, deut 
jet. I Unariem, 
Jo 8 bihter u. N Bi. 





und halländische Schule 
Kleinmann & Cie. [190] 
Text ar. d 





Die beklen vorliegenden Lielerungen der Wretlich 
Ausgestateten Verüffenlichung hringen van Roger van 
er Werden die Grahlegung Christ, Hans Menlinz 
{hronende Maria mit dem Kinde, Hugo van der Guc“ 
(Bild eines Mönche, Marinus van Komerswaals „Wu: 
Sherer“, Rembrandts Selbatbilinse, Mieter de Hoozhs 
Hof eines hellindischen Hauses und Interieur eines 
holländischen Hauses, Meindert Hohbenas Allde un) 
Ansicht von Middelhernis, Gerard Dous Wilshandel, von 
lan und Hubert van Eyck Porirte eines Mannes, Jan 
Vermeers Junge Dame am Spineit, Jan Steens musikalı 
sche Unterhaltung, Ruisdaels Wasserfall, von Anton 
Kan Dit dan Selbsiportit und den Dill: Kaiser Thew 
Sonion wird von dem Erzhischot St. Amhrusius ser 
Eintntt in die Kirche verweigert 











Moderne Dichtung. 


Die Blaue Blume. 
hans von Br. x. Oppeln-Hronikowski unt 


Fine Anthologie Ramantischer 


L. Jacobowski. 
Leipzig, Hupen Diederichs, [1 
= 


Mit Einletungen der Neraus 
usw 





ueber 
ns. 


Von Rom 





ik wird heut su viel gespruchen, 





und so viles Sprechen verräth, wie wenig sie 
bekannt ist. Gewiss können wir es da nur 
reudig begrüssen, wenn eine Anthologie die 





Hauptkunst der Rır 
‚m Verst 


antik, die Lyrik, dem all 

ver zu bi 

Auswahl romantische 
zus den riefen aus 








ulniss ‚en sucht 





gemei 
(Vielleicht sollte man eine 
Aphorismen, besonders auch 
ge 











folgen lassen, 
Die beiden Herausgeber sind für ihre Auf 
‚gabe trefflich geeignet. Der Ucbersetzer Maeter- 
incks uni des Lichtenbergerschen Werkchens über 
Nietzsche gab die Grundidee und die allgemeine 
Kinleitung; der geistreiche Erforscher der Antü 
von Poesie und Prosa unterstützte ihn 
Litteraturkenntniss und steuerte eine Psychologi 
der Romantiker bei. Beide Einleitungen enthalten 
2.B. die erste den Vergleich. des 
"ricck mit V. Hugo (SANT), die 
Obarakterisik der „Rheinischen Schule“ (S.NAYI; 
dagegen erhält Benst Schulze hier $. XNAIV wie 
in der Sammlung selbst eine sanderhare Stellung) 
die zweite eine ganze Reihe werthaller He 
trachtungen über runantisches Gefühl (S. NL), 





























Ironie (S. XIV), dreierlei Naturgefühl (S. LUD, 
Lyrik der gemischten Gefühle (S.LX) und ein 
äusserst Iehrreiche Zusunnenstellung von Tircks 





und Goethes Farhenpsyeholagie ($..NII). Aher 
halılsare Definition des Begrilts „Romantik“ 
gelingt doch schliesslich auch ihnen nicht 





Nuf die Definition mag man ja verzichten: 
doch auch in der Praxis zeigt sich eine gewisse 
Unklarheit, «ie durch die Entschuligungen der 
Sammler nicht ganz unschädlich gemacht wird 
is mag 

Dichten. wie 





‚chen, wenn von ganz unromantischen 


ven (8. 390) uder gar JH. Voss, 








——— 


1596 
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Gelichte gegeben werden, die diese Naturen 








wnter dem leisen vorübergehenden Kinluss der 
Romanik zeigen. Beienklicher ist es schon, 
wenn von Dichtern, «ie der Romantik nahe 
stehn (sie kommt Immermann $.381 unter die 





Gegner ler Romantik?), € 
fie sie in Ausserater Ei 
wie Arilis „Gott, der Eisen wachsen liess“. 
Ganz verfehlt'aber scheint es, wenn von Dichtern. 
die zu jener Strömung immer 


‚lichte gewählt werden, 
fernung von ihr zeigen, 








im Gegensätze 
‚den, die eb 
entsprechen, 


stanten, Dichtungen mitgetheilt w 
wch ihrer unromantischen Art 
Seume, Feuchtersleben, Hoffmann von Kallers, 
leben, Kletke, Geibel, Lingg lärfen in eine A 
‚antischer Lyrik so wenig. aulige- 
nommen werden wie etwa altdüsseldorfer Bilder 
in eine realistische Gemäklegallerie. Auch Sophie 
Mereau (8, 201) gehört zur Romantik nur per- 
sönlich, nicht Hit Selbst die Aufnahme 
einer Persönlichkeit, die bei manch innerer Ver- 
wundtschaft zu der „eigentlichen“ Romantik. nie 
Beziehungen hate vielfach. ganz 
Strömungen des poetischen Erdmagnetismus folgt 
‚ter grossen Annette, würle ich heanstand 
Schr hübsch ist dagegen die Auswahl der 
Gedichte selbst, Es versteht sich, dass auch 
hier jeder Wönsche hat; eine ganze Reihe hat 












thologie ro 























and anderen 
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gewählten Poeten nicht viel besser vertreten sein 


K 





Besonders erfreulich ist, dass auch ein 
paar vergessene Namen, wie die beiden „kleinen“ 
Hardenberge, Crisalin, Mnioch mit charakteri 
stischen Proben zu Ehren kommen, (Das schauder 
hafte Gedicht von W. Gerhard $. 354 war frei- 
lich entbehrlich) Gern hätte ich etwas mehr 
Brentano und etwas weniger Tieck, mehr Storm 
und weniger Gerok gelesen; und vor Allem hätte 
ich gewünscht, dass die bibliographischen Daten 
(8.445 durch kurze 
bingraphische Notizen ergänzt würden. Wer weiss 
denn etwas von Dilin Helena (S. 349) 

Doch «las kann die nächste Auflage Anılern 
Sie kann auch die Hauptsönde tes hülsch aus 
gestatteten, mit Vignetten von Ph. D. Runge 
Sinnig geschmückten Buches bessern: die wirklich 
v Porträts, ck wie 
Rechnungen nerväser Jüng 
ling, Chamisso übelne Heine langweilig 

Gerade weil Charakteristik und Aus 
wahl diesen Bildern so. schlagend widerspricht, 
iche Buch recht 
bald auch in diesem Punkt auf die Höhe gerückt 
Äbeicht 
wird es duch wohl nicht sein sollen, dass. die 











f) vollständig wären 











uf denen 1 













hoffe ich, das hübsche. und erfr 


zu sehn, auf der es sonst steht; denn 


Porträts der Romantiker in uns. die bewussten 











7. 1. G. Landaver in einem hühischen Artikel „gemischten Gelühle“ erwecken! 
der „Nation“ vorgetragen. Dennoch glaube ich," ” Berlin Richard N. Meyer. 
dass"im Grossen und Ganzen die einmal aus. 
2. Abtheilung: Mittheilungen. 
win u Mitreitn. und Tee Aut voten Arien 





In Jena haben für ein neuss Universitäts 
jenaude Se Karl ZeisaSuttung 40,080 Mark, ein un- 

Inter Hünger 100149) Mark und die Stadtverwaltung 
0 Mark Dewiligt 
An den badischen Universitäten Freiburg 1 D. und 
Heidelberg sollen im Anschluss a die hypenischen 
Situte besondere Pesllaboratorien zur Feaslellung 
pestverlachtiger "Krankheifälle und zu Untersuchungen 
Imit Dexterregern errichtet werden 

Die Stadtbibliothek von Frankfurt a. N. hat 
ie Dürer-Bibliothek 6. A. Corniil-D’Orvilles, 
ie eine Sammlung Inst aller von Dürer in uchform 
herausgegebenen Werke, sowie alle, zu denen Dürer 
later Neigesteurt, ausserdem eine reiche Literatur über 
iürer enthalt, von den Erben des estzers angekauft 

















Auf einer Stele, die aus der Sammlunz Nani in 
Venedig in das Museum vom Avignon gekommen ist, 
hat Ti. Reinach das Datum und den Inhalt enaifert 
Die Ste stammt vom Jahre 339 x. Chr. und enthält 
einen Antrag aul Gewahrung der Prosenie für drei me: 
Barsche Hosrführer, Der Name des Antrageelers it der 
35 Demosthenes 

Die Naturforschende Gesellschaft zu Danzig 
hat einen Preis von IN Mark ausgeschrieben für die 
este Arbeit. die einen in sich abgeschlossenen wesent 
lichen heitrap zur Kennthiss der norddeutschen 
Diluvinigeschiebe mit besonderer Derücksichtisung 

in Westpreussen vorkommenden, Materials ielert 
Die Arbeiten durlen moch nicht veröffenicht sch und 
müssen bie zum I Ian den Sekretär für aus 























Ann 








wärtige Angelegenheiten der Naturforschenden Gesell 
Schaft, Prol, Conwentz in Danzig, einzenandt werden 

Drei Stunden von Cevljanovic in Bonnien hat 
‚der Kustos des Landesmuscums in Sarajevo, Ierr Olhmar 
Reiser, in herrlicher Waldgegend cine neue Tropfstein 
höhle entdeckt; sie zeichnet sich besonders durch re 
nrussartigen und abenteuer 





in Kildungen aus, die 


Yeifach von der seen Deubnchleten sägenförmigen (ie 

Statt sind, 
Auf der Arequipn Sternwarte in Peru ist der von 6. 
a-Sternwarte ın 


Witt vor zwei Jahren auf der Ur 
Ierlin entieckte Planet (439) Eros 
aufgefunden worden, 





Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
In sen Mai-Sitzungen der k. hairischen Akademie ‚ler 
Wössenschafien in München sprach in der philosw. 
phiseh -philologischen Klasse ler K, Krum 
Bacher über die Moskauer Sammlung mite)erichlacher 
Sprichwörter, in der mathematinch physikalischen 
Klasse Herr 8, Finsterwalder über die Konstruktion 
von Höhenkarten aus Ballonaufnahmen, und in der 
historischen Klasse ler 1. Grauert vom Papa 
engel. 
In der Sitzung des Vereins für Volkskunde zu Berlin 
5. Mai hielt Herr Barteik einen Vortre über die 
jochen in volkakundl 
























In der letzten Generalversanmlung des Naturmissen 
schaftlichen Vereins in Karlsruhe hielt Herr Lehmann 
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einen Vortrag über die neueste Fortselzung seiner Stu 
en an ünsigen Keystallen. 








Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

An Universitäten usw. rd 
München Dr. K. Krumbacher von d. ungar 
Wiss, zum auswärt. Nitgl. gewählt 

Nit der Vertrlung des beurinubten wrd. Prüf, f 
roman. lol. an d. Uni, Bonn, Geh. Ralhs Dr., W 
Förster ist 4, Oberlehrer om statt Gymn. Dr. Karl 
Isuscherbruck beiraut worden. 

Den Bibithekaren an &. Kal, Dibluihek. zu erl 
Dr. Wilhelm Altmann und Dr. August Diau it 

Titel Öberbibloihekar verlichen, Hillsislioihekar Dr 
Julius Lippert ist zum Bibliothekar am Seminar 1 
joriental, Sprachen ernannt worden. 

Dem Privatdoz, in 4. philos. Fakult. d. Univ. Königs. 
berg u. Archivar am kl. Siaatsrchiv Dr. Hermann 
Ehrenberg das Peudikat Professor verliehen 

In a. jurit. Fakut. d. Univ. Derlin Gerichlsassessor 
Dr. Martin WoLff als Deivatdoz, babilitet. 

Ord. Prof, d. Chemie an d. Univ, Derlin Geb. Rath 
Dr. Emil Fischer zum auswärt. Migl. d. Acuscmie 
de mödesine in Darıs gewählt 

Honorardoz.a.d.disch. Techn. Hochsch. in Prag L.ud 
wig Storch zum nord. Prof c. physikal, Chemie 

Die neubegründete Stele eines Abtheilangsvorstehers, 
am ersten chemischen Institut s. Univ, Derlin ist dem 
ersten Assintenten Prof, Dr. Siegmund Gabriel über 
tragen werden. 

Den Kustaden an d. Biolog Anstalt zu Berlin Dr. 
Ulemens Hertlaub und Dr. Ernst Ehrenbaum der 
Titel Professor verliehen 

Dem ord. Prof, in d. medizin. Fakult. d. Univ. Halle 
Dr. Erich Harnack der Charakter als Geh. Medızial 
Frath. verliehen. 

An as städtische Krankenhaus In Köln sind berufen | 
worden Prof, Dr. Heinrich Hochhaus im Kiel alı 
Oberarzt und Prof, Dr. Otto Minkowskt m Strass 
burg ai Ietender Arzt der Inneren Anthelung 

Äord. Prof. an . Univ. Beim Dr. Max Wolff, der 
Leiter der Um. Poliktinik für Jungenkrankheen, "zum | 
eh, Mostamalrath ernannt, 

Dem eiatemiss. Dozenten an d. Thierärzt. Hochsch. 
zu Mannover Dr. Adam Olt das Prädikat Irufessor 
verliehen. 





ol. an d. Uni 
Akad 









































Todesfälle 

Prof, d. Architektur am Palytechnikum. Hufrath W. | 
v. Deserer, 33 J alt, in Wien; Prof. d. Geugraphie 
Dr. 6. Marineili in Florenz; Uekonomierath an d. 
Thierarzl, Mochsch.. Friedrich Mayer, 77 J. alt, In 
Stuttgart; Geh. Nedizinalrulh Dr. Reinhold Long, am 
IX. Mat, im dd in Berlin. 

















Universitätsschriften. 
Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 
Theelogie. 3. Hehn, Die Einsetzung des hi. Abend. 
mabls als Beweis für die Gotiheit Christie Würzburg. 
"8 A. Naekle, Die Kucharitiechre des hi 


Joh. Uhrystontomus, den Doctor Eucharistie. Freiburg, 
uns 
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sensu. Merlin. AS. — F. Völker, Papyrurum gruc 
rum synlaxis specimen (de ascusativo; asced I ac 
de et Anal) Bonn. 37%. — IR Kick, Ole 
Ludwigs Wallensteinplan, geordnet, besprochen und 


herausgegeben mit einer Einleitung über des Dichters 
dramatungische Ansichten. Greifswald, Jun S. —— 1 
Hecht, Die Sprache der altenglischen Dialuge Gregor“ 
36% Ghvssen (Die Vukale der Stammsilben in Jen Hand 
Schriften C und 0) 1. Berlin. 37 8. —- EB, Licknu, 
Studien zur altfranzösiscen Synonymik mit Zugrunde 
lexung der Varianten des Fable! L’Auberee. Greifswald, 

Geschichte, A. Lennurz, Der Terrtorinteiuut des 
Hirabischofe von Trier um 1220 nach dem Liher ann. 
num hurnum nrchlepiscapi et eelesie Trevirensi. 1 ion, 

Geographie, R.Danneheng. Ueber die feien Angrogat 
austinde des Wassers mit besonderer Berücksichticung 
der Gieschertheorie. Leipzig. 558. —— N. Kandler, 
Kritik orometricher Werthe und Rchtungsverhältnisse der 
Kamm. und Thalbildungen im Thüringerwald im engern 
Sinn. Ebin. 102 5. 

Rechtswissenschaft. 3. Brück, Die Grundzüge des 
in der Stadt Köln bis zur Einführung des frunzönnhen 
Kechts geltenden ehelichen Gterresie. Bonn. X 9. 

3. Cariun, Die Kechisstellung, der' Complementare 























und Commanditisten gegenüber der Kommandiigesll 
schaft und deren Glaubigern Berlin. 81 S. — 
Fissher, Die juristische Natur der auf Urund des Unter 


stützungswuhnsizgesetzes vom 
Hitelistung. Greiiswald. 18 5. 

Markemalik, W. . Ludwig, Ueber die Nothwendi 
keit er Deschränkung des Jucobischen Umkchrproblems 


Juni 1870 gewährten 








auf Abelsche Integrale erster Gattung. Halle. 44 5. 
turmissenschaften. N, Anheisser, Ueber die 
arunsoide Miattpreite. Hin Betrag zur Blatiilogie. 





Jen. 358, u 1 Taf, — S. Brunies, Anatomie der 
Gerunincoenbiäter in Beziehung zur Spstemaiik_ der 
Familie. Hreslau. AUS. u. 1 Taf. = [> Blach, Ucher 
isomere Xyltone. Hekliberg. 27 9. u. 1 Tal: — 1 
Braun, Ueber die Beeinflussung der Absorptionskoc 


zienten vum Stickstofl und von Wasserslot in wasser: 
en Lösungen durch Stofle verschiedenen Diswozitions 
Ks, ierlin. in $ . Almy, Ueber die Ent 
Hadungspotentule in festen und (rap bariussgen Dielck 








ireis. Berlin. 348, mit 3 Fig. u I Tabelle 
Schulprogramme. 
As dem Gebiete der 

Theulogie. R. Kayser, Christian Thomaslus und der 
Pieimus. Hamburg, WilhelnG. 32 8, 


Phitosopkie. N, Jacobsen, Die tiche Bildung nach 
JH. Pestaaai, Steglitz d. Berlin, Renlsch. 24 5. 

Tridagogik 1. Wuzello, Gedanken über Jen Kel 
gionsunterricht an der Realschule. Napdeburg, Sta 
Renisch. 68. — A, Fischer, Finipes über dis haus 
iiche Leben, der Schüler, Zehlendort h. Bern. Prag. 
198. = K. Gnul, Die neusprachliche Lektüre an den 
höheren Lehranstlten des Gronsherzogthums. liessen 
Darmstadt, Reale. 278, -- Koch, Bericht über die Ab 
handlung des dritten Kursus von kunsigeschichtlichen 
Vortragen am Gymnasium zu Uremerhaven. Iremer 
have 6. 78, 


Phitalogie 








K. Lüddecke, Die Terminologie im Menon 


Fitagagik. W. Düsel, 3. F Merbarte Stellung zu | {9 rer Belcutung für die Frage der Eehthen und A 
Tüögogischen Vorgängern. Jena. Al | fussungszeit des Dialogs. elle, G. 238° — A 
ee SURTIRENZN Knorr, Betröpe zur Frklirung einiger Stellen aus Iloraz 
Piitotogie,, NW. Feiedinender, Der mähayrata Ah. | und Verl. Melgard, G. 288. — D, Deiieisen, uanı 


schnitt des Chfkhäyana-\ranyaka, herausgegeben, über 
Set und ma Anmerkungen versehen. berlin. 47 9, 
"77, Grunthat, Die syrnche Übersetzung zum Buche 
Esther. Breslau. 598, —- B. Auekola, De Arltidis 





and, seine Zusammensetzungen. 
Studie, Glickstadt, 6. — N. Bnage. Deulsche Sprache, 
ein Spiegel deutscher Volksarl. Schweidniz. G. 31 5. 

Das Kurenberg- Liederbuch nach dem 


ine grammatische 
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nepemwärtigen Stande er. Forschung, 1 
WS. — F. tartmann, Thackeray’s Lecture on Steck 
Bern. 3. sah Renisch. 12 9. — Hehmduht, Die 
Sprache in Jen Werken Kichehens, iin Zur Nentax 
SF franzenischen Sprache im 17. Jalıch. Lohan, Übzr 
Fentsch, 105. 

ieschicht 

reiches. 


Arnstadt, 











3. Wis 
in 


Usher die Anfange ds Nero 
Sektor, un 308 0% — I 











Hiackensce, ioteape zur Geschichte der Emmerinten m 
Hanbung, IL, Madame Je Genls. Hamhurk, Oberen 
schule u. Keusch, vor d. Hehslentbor. WS. Wo P. 





Kleinere Letrage zur Geschichte des Kieser 
nipsbeng iD Realech. 53 8. Wi 






jergraphe. Y. Kachler, Sırabos Bedeutung für die 
ern Gempriptik, h Malle, Si. 28, 


Künftig erscheinende Werke. 
Nun dem Gebiete der 
Philosophie, 
© Stumpf, Tafeln zur Geschichte 
2. umgenrh. u. vermehrte Auf Herl, 
GN ia 





der Philosophie 
Speyer u 








Nax Drestter, Vorlesungen über Isychologie. Hei 
eiheng, C.Wnter. Ca MW. 
Joh. Volkelt, Arıh. Schopentauer. | |Frommunns| 





Klassiker Sit, Frommann. N. 4 

Hicnri Lichtenberger, Friedrich Nietzsche. Kin Ab 
Fiss seines Lebens u. a Lehre, Disch v. Friede. v 
Uppeln Hronıkowakl. Drend. Keisner. M. (ih 








Philologie. 


Watike, D. dische Volksiherglnube d 
wart. 3A, beach, v. Kland Ingo Meyer. 
and u. reden. Ca. N 





Gegen. 
Bert, Wie. 





Geschichte. 


Fürst Krapotkin, Memoiren eines Nevalationärs. 
































2 hde. Vorwurt v. Georg Branden. St, Lutz. N. 9. 
Stantswissenschaft. 

rat Gobinenu, Versuch üher die Ungleichheit 
‚der Menschenracen. Disch. x; L. Schemann. Stuttgart, 
Erummann. 10. 

Rechtswissenschaft, 

K. Beyerle, Grundeigenthumsverhältnie und 
Wirgerrecht im mittelaltelichen Konstanz. Fine rechte 
und vertassungsgenchichliche Sünde mit mem Urkunden. 
buche, 1. he 1. In. Das Salmanmenrecht Iehdelb, 
Winter. On. Mi 

Kunstwissenschait, 

Hubert und Jan van Ryck HMAL-IHE und 
HSI-H0, Ausgabe im 4 Lief ar. Fol, Marien, 
1. Kleinmann & Co. Je 

Hranzüsische Kunstwerke des NVIN. Jahr: 


under um iesitze Sr. Majestät des deutschen Kaisers. 
Geschichte der Erwerbung und Verzeichnis von Taul 
Sn, Leipzig. Ülesecke & Devriert. Geb. M. 1 





Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religlonswissenschafl 

Zeitschrift fur Rirchengeschichle. XS, 1. 6. Grütz 
macher, Die Ahfassungszcit der Allrcatio Luciferan) 
U Othestoxn ses Mierunymun, — 0. Ficken, Zur 
Würdigung der ta Fulgentn. — B. Nrichatsch, Staat 
und Kırche in ser Mark Hrandenhurg am Ende des 
Nintaters (Schl). — A, Baur, Zur Vorgeschichte der 
Diputaton von Inden (1520). — W. Friedensburs, 
iur Geschichte des Wormser Konvents Hall. => A. 























Burn, Neue Texte zur Geschichte des apustatischen 
Symlls, — P. Tschackert, Dani Greiers Bericht 
über sie von ıhm gehörte Prodigt Luthers zu Friurt am 
3, Apnt &Berbig, Luther. Urkunden aux 
Kong und Got 


La ibertö cheetieme, mal. A. Bernus, Thön- 
ore de Iize ü Lausanne (in). — N. Holland, N 
prupor de Tunauguranon de TEXpoaiiun univermelk 

Yautier, Uhrunigue se Ia Suisse romande 
Vorder, Le ehemtianisme social. Lex „Selidantist, 
1" Draussin, Les Assomptionists 


Tier Katholst, Ni. PA. Kirsch, Melanchthons 
riet an Camerarüus über Luihers Heirah vom In. Jun! 
























Heitswege für die 
gefalene Mensch und der Digril des Glaubens (Sch) 

A. Bellesheim, Ambruse Philipps de Liste (Inf 
BIkisı. — 3. Schäfer, Dr. Ludieig Joseph Hund 
inusen (Schl). — W. &, Hubert, Kim Flottenplan des 
hi. Iignatios von Layola. — N, Paulus, Zur angeh 
chen Lehre, dass Uhratun nur für die Eebsunde ge- 
storhen sc 








Philosophie. 

Viertetjahrsschrift für wissenschaftliehe Pilasophie. 
24.2 E Posch, Ausgangspunkte zu einer Theurie der 
Zeitvorsteung, Vi. — DB. Schmid, Aus dem Selen 
ieben der Insekten. — U. Siegel, Versuch einer cm 
rischen Darstellung der räumlichen Grundgebilie und 
Beameirischen Grunsbogrife mit hesanderer Rücksiı 
Au Kant und Helmholtz, 











Kerne de Metapkysiane el de Morafe. 8.3. ADarlu, 
. murale chröienne ei la eonscience contempuraine, 
im. van Bicma, Cause el condition. «= Jı Wilbois, 











La möthode des sciences physiques (in), — L. Lou: 
turat, älgihre unverstte UE A. Whiehend 
Weber, ince au point de vue maral. — D) 
BTL, Lee a url 





Unterrichtswesen. 
Rahmen. Mai. E. Clausen, Der Kampf 
wischen der rimischen Kurie und der Wissenschaft 
7. Jahrh, (Seh, = F Horn, Suagention als 

Pädazogischer Faktor. — M. Richter, Volkswirihschafts. 
Tehre und Yolksbildung 

Zeitschrif für dasGymmasialwesen. Mai E 
mann, Die schrilichen Arbeiten im Französischen und 
Se Weifprüfung aul den Gymnasien. — Lilternische 
Derichte. — N. Lüdeeke, Die 1. Versumlun den 
Pilologen und Schulmanner in Bremen vom. 20.2). 
September 189% (Schl). =- Jahresberichte 

eos Germania Schi): G. x. Robilinsi, Tactus“ 
Germania 6, 9123 F. Luterhacher, Cieros Nee. 


Zeitschrift für das (österreichische) Realschul 
wesen, NAV,5 F. Wawra, Zur Eiymologie von frz. 
huile, fade, viande, Gaule, Spaule, saule. — I. Klein: 
peter, Zür Einführung in die Calorimetrie — K. 
Fincher, Die Gleichungen der gemeinschaflichen Tan. 
jenten zweier Kreise, 










































Ieignement sccondure 
Store aux Kate linis. — Van Namel, L’Ense 
nement suptrieur du Frangais en Hollande, = Le Pru 
Biene de Ti Wire: E. Bourkeois, 
Ve Prubtime de IT, ». devant los Conseil ginn 
1. Marilien, Los Rlformes proposces par In Commisaın 
Vonguite parlementire, Gerard-Varet, Les Finder 
dans In dimoeraie, do M. A, Bertrand! Conchisons 
Aloptees par In Commission engude parlementire, 
{Asosaton rögionale des professeurs de 1Academic 
2" Unwersits poptialie ei extension uniter 
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Philologie. 
Proceeitings of Ike Asiatie Soctety of Bengal, a 
uary, February. HH, Risiey, Annual Address, 110 
Cürzon of Keddleston, Ancient Moauments in 
nein, 






Geschichte. 

Altbaprische Momatsschrift, II, 1. F- Weber, 
‚Acitere Fundnachrichten aus Oberbayern. . Oberbayrische 
RohmaterialGiessstätten und Depölfunde. — D. Schmid, 
Johann Baptist Zimmermann, Maler und kurf. bayer 
Hofstuecateur. — R. Trautmann, Kursgefasste Nach 
richt van. dem churbaisrischen Hofbildhauer und Model 
meister Herrn Dominleus Aulizeck 














Mitteilungen des Vereins für ankaltische Geschichte | 


und Alterthunskunde. VI. 3. R. Siebert. das altste 
Schöffenbuch der Stadt Zerbst. — MH. Sichert, Ein 
Rechtsstreit im 19. Jahrt, zwischen Anhalt und Sachsen 
um das Bergregal im Harz. — H.Scelmann. Vor und 
rühgeschichliche Funde bei Dessau von IN5K und An: 
fanz 1800, 

Wrestaeutsche Zeitschrift für 
19, 1. R Bodewig, Ein Treva 
Stadtwalde 

Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alter- 
Hm Schlesiens. U. 34. C. Grünhagen, Das sche 
sische Schulwesen unter Friedrich Wilhelm IL; Aus 
Hoyms Berichten von der schlesischen Grenze in den 








schichte und 
rt im Koblenzer 














Hahren JIN? _ 1701 und 1704. —_ + W. Rinhbeck, Die 
kirchlichen Verhältnisse des Neformalionszeittere zu 
Kreusburg, Pitschen und Constadt — H. Schulz, Die 





elagerung von Brit INIT; Ein Märker über Schlesien, 
im Jahre 1819. -- Scholz, Der Kampf der schlesischen. 
Kaufmaunschaft gegen das Triester Macazın 1727 
1739. = O, Linke, Aus Breslaus Lazareiben 1813 14. 
—R. Förster, Der Bau der Universität Breslau und 
ie Bilder der Aula Leopoldina. — Chrzaszez, Ge 
schichte der Toster Burg und ler Herrschait Tost.os. 
kreischam in Oberschlesien bis zu Anfang des NV 
Jahehs —— K. Wutke, Die Virolgewinnung ım Bithuns- 
ande Naisse. — M. Rubensohn; Martin Opitz und 
Breslau. Mk einer Lobrede des Dichters auf’ Breslau. 

Jungnitz, Die Bischofswahl des Bonaventura Hahn. 
ZW. Schulte, Beiträge zur Geschichte der altesten 
deutschen Besiedlung in Schleien. I. Löwenberg: Das 
Heinrichauer Gründungsbuch und seine Bedeutung für 
ie Geschichte des Urkundenwesens in Schlesen. 
Peribach, Aus der Familienchronik eines Bresisuer 
Geistlichen und Lehrers um 1000. 


Historisk Tidskrift Stockholm). 20, 1. Th.Westrin, 

Anteckningar om Kart.NI:s orientliska kreüitrer 
(Generaien frih, Axel Sparres bref Hl konung Karl Xi! 

1mazırın. — Zettersten, Svensk Ion. — 1. Pu 

Vesigötar och Östgötar i släget vid Hesingber. 

u Svenska afverskalter 1 Masken, 


a Revolution Framguise. 19, U. 3. Guillaume, 
Un mot legendaird; La Röpubligle na pas besoin de 
Savanis, = L. Souguenet, Les bralres anglais pen 
Jan 1a Rövoliion rangaise.'— Leitres indites dient, 
8 Barbarux, de Joseph Le Bon et de Harire 


Archieio storicn siciim. NXIN, 4.4. V. Di Gio- 
vanni, Appendice alla Tapografa Anlica di Palermo 
da sec. Kal XV. — V. Strazulla, Storin ed archeo. 
Hogia di Teotlon, Nıphonia ed altri St presso Augusta 
Sicilia. — 5. Chiaramonte, La rvoluzione e la 
ituerra Mesainese del 1074-8 (om). — CA Garufl, 
Yprieiegi di Arigo VI e Costanza I per Ia Cith di 
Messina. — L. Vası, Ricordi dele Colonie Lombarde di 
Sic 
Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Gitabus. LAAVIN, 19. FW. Kortum, Die 
scher Springprozession. — K. Rhamm, Zur Entwicke- 



































lung des slarischen Speichers. II. — Fr. Hupleld, Die 
Erschliessung des Kahurelandes in Nordtogo (Sch) 

Naultiere und Eikjopden in Wyoming. —— L- Con 
radt, Pundstälten ung Bearbeitung des Nephrits in Ost 











Burkestun. 
Iunates de Glographie. 15 Mai. M. Caullery 
| tes’ neets eorlliens. I Galiois, Les Hmiies 





Hinguisigues du francais Waprös les Iravats recent. 1 
TE. Fournier, Les rescaue hedrograpkiques du Doubs 
St de As hane dans Icurs rapports avec In 











ogique. — P. Pelat, Um nouvel „Allas 
Tranganies“, — G.B. M. Flamand, Un 

Dloration seientihjue au Tidikelt — La IasseCaliornie 
Yapris Mr. 1don Diguel. <- 1. Matavialle, La cırte 
de Vinde wapris Yomponius Mela, — 1. Vidal de 1 





Blache, Une nowvelle Iistoire universelle (Weilgeschichte 
AA Fauvel, L’Aas Ju haut 

ler. — D.Ilanchet, Le von 

ä nat da cheikh Mohammad el Taich, — 3. ruhen, 

ia sexonde detion de „Egyptian Irigaion® de Nr. W 

Wilcoeks, — U. Busson. L.lsiam dans FAfigue oc 

dental dnpris Howwrage de Mr. Le Chatelier 


1 Buttetin de a Socicte de Gdugra- 
A. Grandidier, Aphonse Nilne 
Hawards. — Ge-Ber Mission au Tidikelt 
IKesulats seieniliques. — EA Martel, Padirae 
Hide dhgdrologie sauterräine, — AA, Fauvel, Le 
mouvenu port de Sandouan. = I, Nancousin, Notes 
Sür 16 Tehuelches &L sur 164 indigines de la Repuhliue 
Argentine, — CHA Cnspari, Lespalilon de ia Sı 











Gengraphie 
hie Waren 15 











Staats- und Sozlatwissenschaft 
Me Praxis. IX, AH. 





3. Neumann, Die Gliede 
rung des Volksvermögens und die Erbschafssteuer der 
Deszendenten. — A. E. Sayous, Der Ursprung des 
Schwitzsystems und des Stücklohnes in der Londoner 
Konfektänsindustri. — Schalhorn, Rechtliche Bedeu 
ung allgemeim uhlcher oder vor dem Einizungsnmt ver 
einbarter Arbeitsbedingungen für den einzelnen Arbeit 


























Journal des Beomomisler. Mai. V. Pareto, Le 
ini ocaliete. — G.de Molimari, La disadence de 
Fangleterre. — A.#. Sayous, Conlises ei saulisirs, 
1. Grandeau. I.e mauvement ayricule — Rouxel 





ikevue des publications dconomiques en langue frangalse 
= G.N, Tricoche, Leite des Elats Uns, — Th. G, 
Shearman, Les sauses des Trusta — Fr. Dasay. 
Un sauvenir de sirsonstanee 


la Science sociale. 2, 5. 1. de Seilhac, Le 
mouvenu projet de Iol sur les ayndists professionneis 
THE de Boissien, In Fahrinue lyonnuise Le 
spe aetuel: LA produchon da MI de soie. — A. Dat 
prat, La revolulon agrkole, VI. Je deviens revolution. 

Le 








Raire. — N. Bures, Le röle social dun Neuve 
iype saintongenis. I. Le vigneron actucl ci a erise du 
vignoble 


Rechtswissenschaft. 


Archiv für Kriminal-Antkropetocie und Krimins 

















Histik. 3,4. R. Dauer, Untersuchungsfall. — Roscher. 
Moderne Gaunerworte in Hambuns —— A. Amschl, 
Dreifacher Haubmord, — H. Grass, Der Gnwmenlassar 
‚er Freistter Handschrift Forts), Zahnheilkunde un! 
Kriminaitik. = Cany, Fin Beispiel von optischer Ti 
schung eines Zeugen. — L. Altmann, Ein Fall von 
Sadismas 

Archives dAnthropolsgie, eriminele, 15 Mars, 





I. Chartier, La medexme lögale au tribunal rövalı 
ionnaire do Paris pendant la Terreur. — H. Frenkel, 
Le prosäd® chromalytigue de Haurinski pour phato‘ 
raphier Uinvisible ei ses applications mälte-lügnle. 

Malaussena, Des biessares du coeur par ins. 
menis piquantstranchanis. 
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Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


Zeitschrift für Naturwissenschaften 
W. Kuthner, Salbettrahlende Mate. — 0. 5 
Stow, Die Forpflunzungsgeschichte der Aale, — 
Yon Lippmann, Lionartı da Vinci als Gelehrter und 
Techniken. — Ir. Wiegers, Zur Kenntniss des Dil 
viuns der Umgenend von Lnebung 

Betannches Centraliatt. \ N. x. Der 
au, Die Entwicklung der Peritumaähne den Laub. 
Moonsporuzonimus Schl). 

















Botanische Jahrbücher für. Spstematik, 
schichte und Pianzengeograpiie. 9% 1. Sodiro, 
lantae oeundorensas. II. &. Iieronymas, nmponine 
— Th. Loesener, Beträge zur Kenntniss der Plan 
von Zentral’ Amerika (einschl, Mexiko) Il. = K. Keiche 
Beitraze zur Systematik der Calyceraceen. — FG: 

ner, Die Gatlung Linnaen einschl. Abel 
ings, Funzi japoniek. I. — b. 





Prtausen- 























Anatomische Hot, IV, 1. A. Fischel, Ueber 
die Regeneration der Linse. — E. Grundmann, Ueber 
Doppeibikiungen bei Sauropsiden. —— B. Henneberk 
Das Bindegewebe in der gllten Muskulatur und die 
sogenannten Intereelalarbrucken. 


Archiv für Kinderheilkunde: 2%, 5.6. F Theo: 








dor, Ein Fall von progressiver pernicuiser Anämie im 
Kindesalter. — N. Berend, Die Lage der Neugeborenen 
in Gebärhäuseen und geburtshüflichen Kliniken — 
© Comba, Untersuchungen über sie Menge des Stck. 





stoffgehaltes in der cerebronpinalen Flüssigkeit der Kınder 
bei einigen Krankheiten. — Il, Schusehny, Leber die, 
geitige Ermüdung kleiner Schulkinder. —- A. Tobeitz, 
Aetioiogische und sympiometologische Daten aus der 
letzten Kubsolsepidemie in Graz, — F. Berger, Die 
Hiaungkeit der Zahncaries bei Kindern und deren Be 
kampfung, — Fr.Szontagh, Ein Fall von eigenthüm- 
licher Erkrankung nach Anwendung des Diphiherie. 
heilserums. — N, Vucelid, Vaceinn peneralata, —- 
F£Vidal-Solares, Ueberblik der allspanischen Werke 
über die Emihrung von Säuglingen, 














Kunstwissenschaft, 
Zeitschrift für christliche Kunst. NL, 12. E, 
Maass, Inschriften und Bilder des Mantels Kaiser Hein. 
fs I. (Schl). — 3. Braun, Die «or. Dalmatık des 
Lambertus in der Liehfrauenkirche zu Maesricht 
Fr. Minkus, Ein golhisches Teinkhorn. — XII, ı 
AUSchnütgen, Die alkülnische Borte, — C. Firme, 
nich-Richartz, Der Meister des heiligen Bartholomäus. 
St. Beissel, Zwei Denkmäler der Karmelterkiche 
zu Hoppard. — W.Schryder, Santa Naria in 
Cosmedin in Nom. — 2. St. Heissel, Rosenkranz 
bilder aus der Zeil um lila. — A. Schnütgen, Bin 
Denkmal des aoltehgen Thomas von Kempen, 
Rerue de FArt ehretien. N. 5. Xt,3, 3. Helbig, 


Auguste Reichensperger, — II. Chabcuf, Les tapiaseries 
de Yeglise N-D. de Heaune, — Gerspach. 1-Ombrie 



































Kim. 8 de Möly, La Saite Couronne, Vi. — 
Arbier de Montault, Le Irdsor de S1, Ambrose & 
Milan. Y1; Anistes bordelas, — L. de Farey Vasen, 


&U corbeilen de deurs. 


Allgemeines. 
Batage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne. 

K.lnab, Kann unsre Jugend eier Unterweisung 
itechtsbepeiflen enirathen — Niniens Tagebücher 
2 in. Tetzel, — Sterblichkeit un] Gesundheisver: 
atnisse während der Wintermonste Dezember IN%, 
Janvar und Februar Tan — 11% II Kleinpeter 
Zur Ignorabimusfrage. — W, Goctz, Münumentule Ge 
schielischreibung. — Die erste Ersteikun des Kenia, 
Hana E Cystrow, Die Paychologie am Ausgang 





















Neue Detage zu 
118. °K. Oertet, Die tale 
Sonnentinsternis am 24, Mal. — 114. . Marsopı 
Seiler -Junglau” und de vereinfachte Szene Im 
Peinzregenlen Thener. —- R. Krauss, Nektogie. — 
AN. Senat, Diographiches Jahrnuch und deutsche 
Serge 

Berichte iter ie Verkandtumgen «er König. sück 
schen Gseihaft der Wissenschaften zu Leipzig. 
Patchist Kr. Wn. 1.H.Lipslus, Deträge zur 
Dindanschen Chronologie 

Dass, Mutkopkps. Kt, IRO.1. G.Scheffers, 
Kinzenen min er Theorie der Cursen und Flächen 
A'Winkter, Ueber die Möglehkei der Einwanderung 
Yun Netalen in Kruptisgesiine unler Vermitelung von 
Koenonyi— K. Kohns Konstruktion des Krümmunge: 
radtas be einen Koptächnit durch fün! Punkte 
HL.Liebmann, Ein Satz über endliche eifach zusammen. 
hängende Flächensrecken negativer Krümmung, 


Die Radtur. 1,5 W. Frind, Das sitliche Recht 
auf den Gebrauch der Sprache. — Frz Kichert, Der 
remde Sänger, Gedicht, — R. v. Kralik, Ueber die 
gegenwärtige Stellung der Katholischen Literatur. 

NE Herbert, Goil. Gedicht; Aphorismen. — ©. H 
mann, Die Weltrthsel und ir Verfasser Ernst Hückel 


Biographie 


























in Jen. — Antonie Jüngst, Michel Angelo Buona. 
fall —— Laura Marholm, Erinnerungen an Paul 
Heyse. — 4. Sadil, Die Schwestern, Gedicht. — G. 


Grupp, Die Deutschen in ausländischer Beleuchtung, 


im lachte ihrer Geschichte und Sprache (Schi) — 1 
Hansjakob, Aus dem Lehen eines Unglücklichen. — 
Louise Koch, ‚In lang verschlossenen Laden, Ge 


den. 
s 





berichte der # Akademie der Wissen 





schaften zu München. Philos-phlal, und hist, Kl 
19. na A. Heisenberg, Studien zu Georgios 
Akropolites. — A, Furtwängler, Neue Denkmler 





antiker Kunst (Fur). 
Zeitschrift für Rächerfremde Nai—bun. NM 
Bach, Die ülustirten Vilrav-Ausgaben des 10. Jahrhs. 
—GItermann, Die „Jugend® und ıhr Künstierkreis. 
—W, von Wurzbaeh, Aus Schillers Bibliothek. — 
Th. Goebel, Die grossen deutschen Verlagsanstalten 
Die Verlagsanstlt F- Beuckmann 4.6. in München 
EL WOIET, Inwieweit führt „Die Familie Schroffenatein 
yon Kleist her? Ill. — CE. Graf Dernath, Kine 
Nonographie des Meissener Porzellans. — W. Schöler. 
mann. Neues vom Nucheinband des Auslandes — Il 
Vandau, Neuere Scheiten über Doceaetio. = A. Sc 
Bert, Einige unreproduzite Inkunabet Signete 1. 


Oesereichisch ungarische Räne. 26. 
Wiener, Die Pranie im Welichrhande, — Ko N 
Werner, Beag Iaclı Fre Mühlen: Die Der 
sehe = KR Mefinagi, Vernung un! Venture 

nike Hiechtmien. => Oekterrichlche u 
Cche Diepraphie, = Örsierhische und unge 
fische Dieiteiale:" A Braune: Ücbenetsunpen dus 
dem Poirechen: © Nümlike Inf ide: Lupe 
18 re Aufsäpen un? einem Corp. Aue dem Lara 
Sn an Arad 1 Bea übe 


Proceedings of Ihe Royal Society (London). Nay- 
4. 7. Bottomles, Thermal Radiation in Ansolute Ne 
sure. — RW. Wood, Photoaraphy of Sound-waren 
And the Kinematogtaphic Demonstration of the Exole 
tions of Reiected Wave-fonte. — J. W. Grekors 
Diytremacis and. the Ancestry of Ilelogparktae. — 1 
1. Dixon. On the Sinacure of Cossospheres and ie 
Drigin of Coscohthe —— K. Pearson, Data for I 
Problem of Kvolution in Man. IV, Note on the Eilet 
of Ferthtg depending on Homogan 


Tramsactions of the Royal Societw of Literatmt 


























Mosco- 
































(London). 21, 3 MH. G. Rosedale, The sehgious 
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sonceptions of the pocts from Chaucer 1o Browning, 
And dheir share in he development of religious heul 
in England, == 0. Brownsng, The evoluion of Go. 
ibes anı 

ha Reine eritigue. 34, 21, Le liere des Mile 
Nails ci Une Nuit, Traductlon Hugrale ce cumplie du 














teste arade, p. J. C. Mardus. T.I-IV. — A Dor. 
ner, Grundriss der Dogmengeschichte. — } Wen 
Tanll, Albrecht itscht und seine Schüler. — Dionysii 
Halicirmaser Opuscula edidd, M. Usener & 1. Rader- 
machen, L.— 22. A. Kleutheropoulos, Wirtachaft 
nd Philosophie. I. Die Philosophie und Lehensuf 


assung ee Griechetbumns auf Grund der gsechaf 
iihen Zusunde. —> ©. Robert, Der mide On Mar 
morbi aus Herkulanim. = N. Furtwängler, Ueber 
Eweı gicchiche Orginastatuen in Ay.Carkberg — 0, 
Wileen: Gnechsche Osraka aus Asgypim und Nu 
Bin. = U. Vale Pasi Stlni Bali Argenain I 
SED. Enafmai P. langen. > Rı Meyer, Nahte sur 
Are ögenders ringe arbods & Jen Dit. — KR 
Hieinzet, Heichrehung des nestichen Schauspick Im 
Aincat. > € Lecontere, Nikdemederhndsche | 
Öeestljke Liederen, mar sen Parsch hanlachrit nei | 
inieiing en nanterkeningen, — D> Dorvenun, Nolle | 
Sur la vi et den wuerde Taufe Lespieigner Im | 
Löpiep). apaiiaie & Toun UM 2 5. | 
Keömpkune des melesines aimpies en ihme jicuse 

par Frau Lespleigner, spihinre a Tour. Nur 

{ee Aitin. Irsiee de 1. Roy. — K, Vassler 
Hosische Theorien m der Haflnschen Frührenaisance 
Ch. Dejub. Les femmen dans In cumälle Tansane | 
21 halenne au XML ocle =D. Palower, Goshen | 
Faust, Zeugnise und Trkerae zu air Euttchunse | 























geschichte. — 1, Barron, Paris piloresque: 1800 | 
Zinn — Ch, Simond, Paris de Isa a IAKL 
Rodocanachı, Elisa Napolion (aciosch) en tale 





ZN. Weller, Freden Mistral, der Dichter der Pro 





vence, — Vicomte de Caix el A. Lacron, Hüistlre 
luströe de In France. La France avanl Fuiuire ci ia 
Gauc independante. -— Zeilschit für hochdeutsche 





Nlundarten, hab. von 0. 
[Are 

NH della Reule decatemia dei Lincei. Classt di 
seiense fisiche, maemaliche € naturali. 1,9. P- Ta. 
Shini, Sulle macchie, Tacole e protuberanze' solar! user 
Nate al R. Osservatorio del Collegio Nomano nel 1. I 
mestre del 1899, Sulla distribuzione in Ititudine dei 
Ienomeni sole: unservali al Rt. Onserealorio del Collie 
Komano nel 4. irmesire del 187% —— E. Villart, Come | 
Yarıa iala porde In sua proprietä scanatrice e come | 





ig und Ph. Lenz. Jahrg 














ssolge cariche di elevai potenzlall. — E. Paterns, 
Sulla eusttüzione dei acido usnlco. — R. Pirotta c 
1b. Longo, Basigamla, Mesogamia, Acrogamla. -— E 


Almansı, Integrazione della doppis equazlone di La 
place. —- 6. Agamennone, Sopra un nuovo tipo .i 
Ssmometgrafe. - A, Cancani, 1 rombi Jaiali del 

1 fehöraio 100. — €, Violn, Sopra ü asmografo a | 
Fendolo vertiale. — V. Zumino, Arione della potussa 

Full epicloridrina In presenza & all. — A, Russe, 
Sat Sepruppamento dei primi element sessuall nee 
Tarve "& Anledon rosacen Linck e sul valore che ne 
deriva per i rapporti di ana ira Crinoiden, Holothu 
Holden © Cystokle, 





Atti del Reale Istıtulo Veneto di Seienze, Lettere 
ed art. S.NUN U, 5. P. Dennato, Considerazioni 
Sutla morfologia del torace. — P. Ragnisen, I pen- 
Umento. — A, Favaro, Kaflaello Caverm. Nota com. 
memoratea. — E. Nicolis, Ferrazzi © formazioni di 
Havalı in rapporto col acino del Garda. — G. Pacher 
EL. Finazzi, Sul“ ateilo intern dei lguidi iolanti | 
sampo detrico costanle. — F- Bonatelli, Al 








une onserrasioni interna al „Sitema di Filosofat di 
Öugliemo Wundt. — B, Brugi, Senw giuridico romano | 
© sensa moderno dilogalta. — A, Forti, Contribuzioni | 








distomologiche. IV, — R. Massalongo, Epatiemo e 
Nevropatia. = 6. G, Pasgualıs, Di una serie & ante 
seit Irscurai. Appliiazione di essi alla disinfeione 
SC acqun potsbile € delle verdure che si mangian 
Zude — T. Boggio, Inlegrazione dell equiziune 
0 in ma corona Sircolıre ein uno Mala sferic 
6. Spica, Notiz e eonaierazioni sulle resntı &x 
plosioni avvenute nel Dinamitiieio di Aviglana, — V 
Broccht, 11 Padoranino. — 6. I. de Toni cd A 
Forts, Contribute all conossenzu del plancton d 
veiter. — 6. Bialexo, Alewandro Volta a Ginevru 
nei 1787. — E. Teza, Loss armene, 


























Nor ‚Antologia, 16 Mag 
ori d infanzia € di sc 
ten pubbiien in tale, I. — 
iemorie di un Redivivo. Ratsonto. 
Deirarea ei giubile del 14%. L. Luzzatti, Frenlı 
seite annt di propaganda cooperaliia. A. Haccelli. 
Liiche alpine. == A. Üratesi, Excursionl in China 

Ä Farzarı, La Costituente, — M. Berraris, Der il 
movimento dei foreslen m la 





iu. Ede Amieis, Ki 
1 — 6. Bizzorero, 
A. Grat, I Rica, 


I. = 6. Seard, 

















Bendiconti del Reale Istituto lumhardo di Seiense 
e Lettere, Sl. 38.7. 8, 1. Maggi, Osekini font 
nella coronalı € lamhcuiel nel cranlo ci mammiler 
dell uomo, — T.Vignoli. I musel modern dı storin 
natarale, — E. Laltes, Peimi anpunt sula grande A 


erizione eirusca (rovaln’a $. Maria di Cap. 5. € 
Rina od A. Monti, Osservazieni su Is marmette iber 
anti. — A. Dina, Sul iteresi magnetka in un curpo 
Sin un campo rolante. I. 1. — A. Anders, La mitu 
Fntione rarionale depl onganiamı col metodo dei millesım 
Oimati 0 milisom: (somatometn). — A. Scarenzio, 
11 ücennio di stalitica del dispensarlo celticu governa 
vo di Pay, 








ha Cirtki eatlolin. Qund. 1197. alla perdite 
ll unit intelletunle. II male, I causı. H nmed 
— Deila Sta del Foro e dela sua Isrizione arcalc, 
Z Determinismo e liberti. — Charias, Racsunlo con“ 
temporaneo, IV, Cusre di Vescoru, V- Luce etenehre. 
SI emmanzi del Melsgrano. 


Berichtigung 


zu 3, M. Gunning, De Paedagugiek san de Univerei 
ei, besprochen in Sr. Ih vom 14, April 1mW. 


1. Es giebt in Holland keine Fachschulen zur Aus 
bildung won Lehrern an hoheren Schulen! auch die 
Nütärakudemie zu Dei ist miht eine sole, wenn 
jieich die dert ausgebillien Ulliiere zu Lchrern an 
Realschulen ernannt wenden, 





Vredigerseminare haben mur die Dissenter und 
aibwliken. und was von einigen für die Juristen ver 
langt wir, it nicht ein Seminar, sundem dine „Stage" 

4, Es ist nicht fiehig, dass in der Geschichte an 
‚ten Hochschulen nicht examinit wird. aber die akade 
mischen Examina und die daran gehnüpfien Lehrbefahi 
ungen stimmen nicht mit einander 

















Hal a.5 Goswin Uphues. 
zu Paul Schellhas, Die gerichtliche Aktenkunde, 
bespruchen In Nr. 21 vum 10. Al Imat, 

Auf Sp. 190, Z5 vu. in zu lesen: „kein be 


besonderes Interesse“ 
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3. Abtheilung: Inserate. 





Berichtigung. 
in ser "Wissenschaflichen Ieage zum Vorlesuns 
Universitat Oreifswahl, tern 140 81 





2.88) dankt mir Professor Dr A. 
ich im Vergteichungen von Hand 
les qunestiones des Seneca üherlassen 
n einer Anmerkung auf derselben 
ie einen Rezensenten seiner "Seneca Studien‘ (heipziz 
INS), P. Lejay Cierus ertigue' NLIV |18O8] 5. 1730) 
in pereiztem Tone an, weil er jene geindelt, aber nicht 
Sullstandig gelesen hibe. Da er an der gleichen Stele 
uch meine Üesprechung der "Seneca-Studien” in der 
Berimer philol, Wochenschrif® NVL (1897) Sp- 100 
erwähnt und vermuthet, Lejay habe sich einer von m 
Ausgesprochenen Ansicht über deren zweiten Theil 
geschlossen, so liest nich 
Worte am Ende der Anı 
rät (60) edımt Paulo Le) 


























Ing ab vis gi Anaales 
3 hominibune smilier 











vet ügnaris sch improbis offiia 
poster Tempus ur open auch au 
Gereke erw 

Aistorigues ct 
pas ce vores non 
Folgende pesazt 


megatum in 
u hezishen, 


let habe aa. 0. Sp- 107 das 
fh habe in diesem Fless und Be: 
jesenliet bekundenden, aber auch weilschweifgen und 

/it übersichtlichen Abschnitt keinen völlig neuen Ici« 
enden Gedanken, wenn au manche brauchbare Einzel 
bemerkung gefunden, und von W. Gemoll (Wochensch. 
1. Klass. Phil. NH [1896] Sp. da0f, val. auch F. Leo 
in den Nachrichten «. Gött. Ges, d. Wiss” 180, 5. 














de hier Kinder. Nilder durfte ch mich als ze 
wissenhafter Rezensent nicht ausdrücken. Auch habe 
ich meine Dchauptung an mehreren Beispielen bewicsen 
@a.0. 8,1000. 
Künierberx i. Dr. den 19. Mai 1900. 
Otto Rosbach 











REBELBELBERERER 





3. 6. Cottaiche Buchhandlung Nadıf. 6. m. b. 5. in Stuttgart. 





Soeden erfhienen! 


Indische 


Breis geh. IM. 


Gedichte 


Aus dem Sanskrit übertragen von Johs. Hertel 


Geg, gebunden mit Galfenit 40. 


Von der zarten md duftigen, in aumutiger Mederei fi ergkenden eltimdifcien Larit it nad 


wenig in dus deutfche Boll gebrungen 


In der bier gebotenen Sammlung det liebevoller Gelebrienfleiß mit 


Bihterifcher Begabung um jeinem Geftuad zulammengearbitet, um cin Werl Kervorgibringen, daß der Yuf- 


merffamte weiterer Srefe in hohem af modig 
08 jedem Where) zur Serde gereichen 


Aus) dire [eine or‘ 


inelie glängende Austattung wird 





m Zu beziehen durch die meiften Buchhandhungen. Tue 








Ve 





jagsbuchhandlung von B. G. Teubner in Leipzig. 


Repertorium der höheren Mathematik 


(Definitionen, Formeln, Theoreme, Litteraturnachweise) 


Ernesto Pascal, 





Autorieierte deutsche Ausg 


In 2 Teilen. 1. Teil 





Mathematik zu vereinigen, von jeder Thevrie nn 












ifle der Theorie og 
dung zwischen ‚ln 





Dingen oıler Grönsen bilden, 
Theorie gebracht, 


Die Analyı 





viel zu bringen, nes der Leser imstande et, 
"zu verweisen, in welche 

atk soll eh ein »V 
ifte und Bernltate And 








in sehlieslich cin kurzer Hinweis auf die 


be von A. SCHEPP in Wiesbaden 


8. Biege. in Lnwd. gebd, 


Der Zweck des Buchen jet, auf einen möglichst kleinen Raum die wichtigeten Theor 





‘er Ansführlicheren finden kann, 
«sein, in m er, kurz an 
, die er während seiner Stulich sieh an- 








werde 
Beweis] 


ler Then fast {mm 
lan die Theoreme 
vorhergehenden 
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Abhandlungen 


derKönigl.Sächs. Gesellschaft derWissenschaften zuLeipzig. 


Neueste Erscheinungen 
der philologisch-histerischen Classe. 


Klassische Altertumswissenschaft. 


(einschl Archacologie, sowie Geschichte, Rechtsgeschichte 
und Philoopbie des Altertum). 


der mathematisch-physischen Classe. 


Mathematik — Physik — Geodäsie, 
BEL nnmate sektriche Dis En 








Über ie em. und Pre er 













‚Astronomie. 





wer onen am pechiähgen Hepelticen, eignei 





Physiologie. 


5, FISCHEN, Der Gang de Mom 
en een de 








Hal nn Tank 
. 1 Mrfiuun. 1 Am 





Tanefesctonen dr menschlichen ia 





WUNDT, Die geomeirzopelehTäuschungen. Mirös Ten. 3. 
Anatomie. 

CHAR. Die ed Asse pr dc Yan di 

Cem Vorschungen eier Jah Se.Kord ebene u" Anz 

en 












le Zen 2 See, nn 
Ir am Sahnidekeim. Mi 3 Tata Te 








BOENAG, Das süöamerknlsche Pieifit.C 
her ihr. FR 
nic 1 Dis Fopforarr I 





er eite Curwrerinden. N 





STENZEL, Die Flra den Rotilegenden im 
 Dreden. 3 Takı 


Leipzig, Septenber 1898. 



































BOENSTER, Juan Ts Reihe ne 
Fran zur 











WACHSMUT, None Der. zar Topographie von Athen. u, — 
| 


Neue Geschichte 
(einschl, never Literatur. und Kunstgeschichte) 


IASTZSCH, Sehe Mae: Lehen, Werk, winenchaiche 








rufe IL ber Adern 








I Winter. Fin Bugaelpcen der 





Sprachwissenschaft 


(indogermanische — Semitische — Chinesische Sprachen 
Z Asspriolog 


ee 


Philosophie — Staatswissenschaft — 
Völkerkunde — Geographie. 


WECHER, Anbei nd Rhyten Fr 
HERZ Waren Ahr ec 

Diese 
BEER DE, 
u eaptich un En 
BE DI Reken unernande Prcbime ya. 


B. G. Teubner. 









1011 9. Juni. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 24. 








Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 


unter Mit 
Oxtund 








I JOPGURF Laie, FRE 





kung von OTTO GRADENWITZ in Königsberg, 





HERSAM 





P.GRESFELL, in Oxford, Artnr $. HUT in 


6. KEXNOX in London, Fattz Kukıis In Berlin, Giacomo Luniuroso in 
Rom, Jans PL MAUAEEN in Dublin. LUDWIG MITTEIS in Leipzig, JULES NicLE im Gent, I 


Vic in berlin 





herausgegeben von 
ULricH WILcKENn 


in Breslau. 


Das Archiv für Papyrusforschung, soll eln Centralorgan für dieselbe bikten, das sich «ie Fürderun; 
jechischen wie der Iteinischen 

in dem die Papyri m 

rung der Papyri beitrag 

ügen es Itleraische Nachrichten oder Steininschritten. Ostraka oder Münzen sein, 


Hiterarischen Texte ebenso wie der Urkunden, der 
will es nicht etwa den innigen Zusammenhang, 
8 wird vielmehr alle, was zur & 











Yeischeit gehüren. 


‚Absierben unter der Araberherrscha 





entwickeit 








Zeischri in jeden. Hei 
3) Sitelungen. Ni Rücksicht auf de 
Keanzisiscer, engleher 
in der Sürke von © 
Das Socben enchfenene 1. He ential 
V.Wileken: Vorwort. — Generl-Regiser der irie 
Shische u. ntenichen Papyrusurkunden aus Aeypien. 
0. Gradenwitz: Papyrus und Lexikon. 
Ü kumbroso: Leite al winor profssore Wicken 
Au kauen: Veklnnche Miryrraken 
RLEHESENE | Potemais Papyri in the Gizch Museum, 
N Willich: Der Cheiissteim 
sehite der Anden in Anspien. 
Die Siegelung der Papyrusurkunden 
1 Die „tab Qultung Be den Orlchen 
Observaiuneulse ad papyros Juris 























Hin Beitrag zur Ge 








H.Erman 
.C. Naber 





Verlag von B. 6. Teubner 


DANTE ALIGHIERI'S 

GÖTTLICHE KOMÖDIE. 

NETRISCH ÜBERTRAGEN 
UND MIT KRIT, ERLÄUTERUNGEN VERSEN 

PHILALETHES 

(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohifele Ausgabe in drei Teilen. Mi dem Porrt Dates 
und achrichen Karten und Plinen. 4. Auf. 101. 8. 

Geh. vollständig #9 





helpzie. 





N VON 








Ausgewählte Satlcen des Horaz, Perslus und Juyenal 


in freier metrischer Uebertragung von. 
H. Blümner. 
8. Geschmackvoll kart. 4 5.— 


Der Vene sch 






Ei Konnte ra nehmen 


Der Iellenismus, wie er sich in Agyplen seit den Tagen Alesanders di 
hat = das wird dor Kefen sein, der die notwendigerweise © 
mannigfaligen Einzeluntersuchungen innerlich zusammenschließt 
(drei verschiedene Ablelungen Bieten 
Internationalen Üharakter dieser Studien wird sie Beiträge in deutscher, 
italienischer oer Inteinischer Sprach 
'9 Dogen erscheinen, deren je 1 einen 








zur Aufgabe, sel. 
"der sonstigen Tradition sichen, zerreiien. 
kann oder seinerseits durch sie beleuchtet wird, 
jeichflls zum Gebiet der neuen 

iroben bis zu seinem 














Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 
1) Aufsätze, 2) Referste und Besprechungen 











bringen, 
and zum 


Das Archie wi 
reise von 20.4 biklen sollen 








W. Crünert: Mayser: Grammalik 
Papsnı sus der Dolemäerzei. 

Referate 

W. Grönert 
ehristuchen 

C- Schmidt: Christliche Texte 


der. Griechischen 


Literarische Texte mit Ausschluß der 





1. Mitteis: Neue Dapsri aus Onyrhynchos, 
N 1. Strack: Sammlang griechischer Diolmier 
inscheften 


U. Wileken: Papyrusurkunden. 


Excavations in he Faydm, 
er Charlotten Stitung 189). 


Drisau fgahe 


Verlagivon B. 4. Teubner In Leipzik« 





Trajans dakische Kriege. 
Nach dem Säulenrellef erzählt von 
E. Petersen. 

1. De este Keeg. 8. Kat geb. M. 1.205 









Beune 


KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus. 


2. Auflage. geh. «6 


Were ch die Winsapafen werptich dan die Art 
Bi 'groen Porhrftr gemantt aber, Se 
or: dh Lone 





geschmackvoll geb. 4 6.80. 








RR 
PERLE 
Bent open. chen a ade Tr 
en ana 1a Blinden 


ai # 

Far al alien Ta 

Vnlfmuchung Laruneben, 
(Ü Bahmellrs Jh. £ Gelege una 3 





Eu he da und in 
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ie den deutfehen Unterricht. 
na von Prof. Dr. Aud. Bildebrand 
Otto Syon. gs 1a. dahrr 
Sen ya a5 Dnategen ML. 12 


Fyefammelte Auffäße und Vorträge (yum deut- 
chen Unterricht nnd zur deutichen Philologie). 
Don Prof. Dr, Rudolf Hildebrand Yt ı.595 ©. 


Zeiticheift 
Aa ann wi 
uns Berautzaben von Dr 
Ten fr dan Jahrg von 














en 
‚giträge zum deutfchen Unterricht. Don Audolf 
Aildebrand. Mus Cie tens Afhrh für tn dot 


(ben Hnridt Wit Est: und Namen, lem dam Se 
Une der Satäheung «ach Toybotbante Kotcl Pdckren, 













30. Ju Orginal Venmanebant gb. SL. 

Per fen'einen yucien Yanı pı Ste 
Branse San Eprabuneiht uns cken deuten. 
Pa anne Met 


£ottüre als Grundlage eines einheitlichen 









Spradte, forie als Atttelpun 
Don Dr. Otto Eyon, Drufse Bolahite um 
endutt und Beton "An 2 len, 1. Zel: @etı Ks Rum 








2 van. Huf 
ara. da 3 men. 





1. A. 20: Eduena da Eiee 


. 
fi Ben ann, 


1. rung: Chen 


Di 2 drang 86 3 Leid ji Bennäce 
efchichte und Kritit der dei 


hen Schuflefe- 
m 





Fresse umd hiftorifche Einleitung nebit fort- 
Haufender Erläuterung zu Bocthes Hermann 
wid Doroihea. Don Prof. Dr. £. 
2" gab. Alayı ven De Baikelo Rita. & 
Aa RL. 
uotoon:Paraplrofen. Don Oberl, Georg 
Schilling, Lnfarbengen un Onduengn u wife 
San ven Xp tern au a Sinn Basrrgenge 


‚Choleoins 
In kinvanı 








war afmmenafeht” gu. 3, uheha D ZU 
Fur Ublandiettüre. Don W. Schleusner, 1.cam. 

et 3a Böse. Yefaden fr Mb höher Saul. 
Sare ., 











Daslensüchtein zur Kulturgefhücte des & 
fdren Mittelalters. Don Theodor Schauffler 
tus miaonneuften Dibtrn mt Ns(äleb br Nbcungen une 
Satruntener wor Weihe son ber Uegeivete fammengehh 
mn? wit anem Wönergacins sten. 2 Makgape, Eur nem 
Anhang: Guiterungen ge ® ya. Lil. 








Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 


PAUL SCHUMANN: > 
FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE 


für MITTELDEUTSCHE, insbesondere für SACHSEN, 
Ein Hifebuch £.d. Unterricht 1. d. franz, Aussprache, 
Auf. [IV u.428] gr.8. 1896. geh. M&1 
Sie hen it dom Wen 
eingehen, dr zu pakte 
Weide Ste 
ich empfehlen. 









Die Sara ang 





Weiere Sprac 





it ae Tao 





che Darling 


hen) 
ut and empfehle 
ee lien 





Durch Ibendige an 





Zur Bifkhrung in, 





Marta 


| Teubners fleine Sprachbücer 
ern cuf dr (semanten vemmeinnen Wehe, 
jE'Ben neutcen Aorbernnven auf 8 Grler 
Sn nee 

| Nikita rsumaniars Orunsiane 4 menhfien 


| Teubners Pleine Sprachbücher 

irn ih Schu iitdensee jr Olnfkrng In Daten 
ER Bejen mel Eristonenäh, wc A ib 
An var wii Mormeneige Khan, ka übupüfe 
a en 


Teubners fleine Sprachbücher 
SE ne he ah Grrugfne ar. we 
Be nur fr dem unmittelbaren prafliigen Gebraun 
Seine Breushefe de Ne Mena ie 
ne 


Teubners fleine Sprachbücher 


Bien Infebeen frer zul Se yunerläffige Beat 
Aier Balacker für ken Tpdteten Srcue Kar 
































Nu 


was 
Ei 
Teubners fleine Sprahbücer 
men fi Beth gan broner jr Ölerung der Er 
enter Reline ulmeoreee, 
Teubners Peine Sprachbücher 
(eine yenääf jr fen Epridın!n nm na 
STERNE. Yon br Ctie Bocener 











1 Snaltia, Won Diet Dr. Cite Thlerge 
Om Sellentia, or W Branleriate venmem: 
8.6. TEU 





'R Verlagsbuchhandlung LEIPZIG 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 
/HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR, 
1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 
BY R. ). LLOYD: PIIONETICS. GRAMMAR. TEXTS. 








er und beit werfen, Drigen 

ie nich Binden dad in Anl nommen: 

DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen! 

| PORTUGIESISCH von A.R.G.VIANNA in Lissab 
HOLLÄNDISCH von R.DUKSTRA in Amsterdam; 

| westarrereursch von W. VIETOR in Marburg. 
du mach Werne ben sch di Venen de denihen, 

der erichen ode der Mantichen Spree Die Lauch 


W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS HÜLFSBUOH ZUR ERWERBUNG EINER 
MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE, 
1. TEIL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH. 


m Ma angetest; 
EEE 

















Kantchit a 
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Neue Erscheinungen 186-189. 





Antnotogia Grasen erisrammatum Patsina cum P 


Ar Ti, ab urbe eondita lüri, Ed. primam. sur 
muces Ea. Wr Stactimeilen Tor. 1 Fahne — L 


AV Weissenborn. Ed. altera, quam cur. M. Müller 








Hörum VI Planudene I. I continens. m. A.  — Pars Il [ae 
Fistotells Ihrsha "Nihrpalas od. Fr. Blass. EIlL.  ]ueretiCari, T, de rerum natural. VI ed. Ad.rieger, 
Yayıın EU (mit Appendis), #310. (Appendix kW) 

— ara thetorica. Iierum ed. Roemer. ei. Lyzwrei orte in Leocratem. Post © Scheibe adieis 
ugusuni, 8. Aureli, Confessionum 1. XI res. I. _ Meeterarum Lysurgi orationum fragmenis ed. Fr. lass, 





Knoll... 200. Es. malen. ne 


abrii abulne ve 0. Crusiun. Acc fab- dact. | [ya Laurent, 1. de otenis ct Calendarin Gras 
Harmb. rell. Ianatii al. terast, rec. ©. F. Müller. Momnis cd. C. Wachsmuth Ed. Il. nk. 6 











Hd. mar. na. Nil. EA minor. neck. — de mensibus liber «u R- Wünsch. n. .k. Bu 
acehylläis carmina itrum ed. F. Blass, jusiei seriptores Gracel_recopnovit, prooemis ct 
I. 2 indie intrunit C. Jan. Supplementuin! Melodiarum 

Dieryei Haticarnasei opuncula cds, I. Unener ei | line. m 4 120 
I Radermacher. Voll nk. Mytroeragbt Gracct, vol. Fas-1. Peemto-irt 

Sinn Cntasterismi rec. A.Olivierh, n. #1 





eis opera omnin «84.1.1. Heiberg ei. Menge. 
Sapyt Amar in X Abros prore> sementorum | Pallad Rutilt Taurl Acmllan opus agriutune 
Hude commentari. Ex intepreitone Gheranli Brot. 4. C- Schmitt, n. cd. 320. 
Cremonensie in sauce Cracoviens D6 servate. Bi mn ine, g 
nonensis R Jatrum Nieaenorum nomina hate, gracse, co 
M- Curtze, Prof Thoruniensis 1. 4 hm Ayrace, arbiee, armeniee edl. I Gelzen, I 
temicus Maternus add. W. Kroll ci Skutsch. | Milgenteld, 0. Cuntz, m. . dr 
Fass ln a dm Prtopont de oiicio mundi. Vi sec. W.eichardı 
Fett, Fed Pianesäi, ca en Reim PR 
= — de veiemiate mundi contra Prodtum ed. H. Rabe 
atent de vicu atenunnte ber. Prinum gracce a. | m. .d- 10:— 




















IC. Kalbrleiseh. nn. 1.0, Procit Diadcht in Platonis rem publicam commentar 
jomint elements astronomise rec. C. Manitius 88.6. Kroll. Voll n. w. 5.— [Vol u. dB 
I. 8 Piotemact, Ci, opera Vol. 1, Spass ai, Heibers 
jermanei Caesaris Araten Nerum et A Breysig- Ka 
Accedunt Epigrammate. n. .#. 2 \eneeae, L. Annael, opera qune supersunt. Vol. Il 
jerondae mimiambi. Accedunt Phonicis Coronistas, DI. A. 5 ad Luchum epistul. moral. quac super 
Matti mimismhorum fagm. E60. Crüsiue 8 D. Iense mM, Noll zud el 

Ka. IE minor. un. 20 Stats, P- Paplntus, Vol. Lastani act con 

Hiroois Atexandeint opera uune super. amnia. Vor, | Dmentarios sec. R- Jahnke, u. #5 
Herne ar san Deshwerke und Anomen | Yru de chen Ihe X, Hrum ai. Kal Rose 

iheater, griechisch und deutsch herausgegeben von F 





W Schmitt m. W. Gemoit & 


Jacharlas Rhetor, des, die sogenannte Kırcngs 
ie, In deulscher” Ueberstzung herausgee 






Kerantante espeditio Cyi 


— — — Suplementheit: Geschichte der Tentüber Km he en table 


ieferumg. Grisch. Wortregister. m. «a 3) 
jürisprudentiae antchadrlanae aune supersunt u 











bremen. Plone de Piltn N Ahrens, Gymnssisloberl in Pioen u. 6. 
actantius Placidus: s. Sinus . Theologie in Giessen. n. «4. 10. 
Vor I saeri ei profani. Fasc. ML) 


Dieser Nummer der „Deutschen Litteraturzeltung“ Niegt eine Beilage von H. Weller, Paris, del, 
Woranf hierdurch besonders aufmerksam gemacht wird. 
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age ur REISE Pot In DOUSCRFTrUrI tin dr schen Dos oge ride Ar po er N a engeren 


Systematisches Inhaltsverzeichniss. 


Hin aiphabetisches Verzrichnins der beapruchenen Bücher mit Sılenzhlen Amle ich 




















1. Bücherbesprechungen. Doesene Palzi und Utteraturgeshiate. | Hz, Kronecker, Wanderungen in sen 
Taeioie und Krenanme Philipp von Zesen, Adritische | "uch Ale Neuselndk 
3.0. Prince, Crllial Commentary _ Rosemund, hab. von. H.Jelinek: | Stat: un Sulleiemenohufn 
om ie Dook of Daniel, (Ord. | (Dr. Zudüig Pariser, München) |. Gumplowiez, Sozilogische 


Ua Prof De, ol We ee ri usage 36, (or. Une. Di. 
Fredetieg, Qucatlon des indal: Fr, Koeppel, Zur englischen Wort uc/miotek Bene und Wi 
a ayllas au som. Billungsiehre. (Ant. Univ.-Prof. | " seht m Satan 

Dr. W. Frans, Tüsingen.) a 


Beeenen du NUT sick 
DerSei Ct de röpecs | marine uumrn Mienalen Mala an kam 
en 1488 et en 117-1519 dans | E, Stengel, Die alıprovenzulische ries on Chinese Criminal Law 
le dioetse d’Utrecht, (Oberbiblio- Liedersammlung € der Luurer and cognate topies, (Ord. Univ... 
iekar Prof. Dr. Herman Hanrt, in Flarenz.  (Ord. Unis. De Prof, Dr. Tosepk Kohler, Berlin) 
FRESSEN. enrantee nor a; ma | en Ermune Sal Mae) 1 Eher: Dr Trneigng a 
ER STETS | 
Bro Onschiohtamisn | 
Paare Aue 
O.t.yon. Dat Fade der Kesananı; |, N: ©, Dass, Chaemsane. | ER Laymug de yamamın. 
(Shmn.Drecor Pro De Ale (GHmn-Prf, Dr. Heinrich Hahn, ESSEN, Kat Sr Buhatene 
11.6000) Geschichte der ne 
Sücelantr von den Anfngen Da Le Galerie Nazionali ltatianc 
Au Gogenman mi boandder de" -o:  onde Uen Det Om 
Reihung dr Sad Wermes| Hof Dr PLN Kram, fe 

























R llertig, Lehrbuch der Plsntenkrane 











ischen Kt 








Jlbuch der Er 











ehslchre für ehigung der Stadt Worms. | hot 
iehenge. und Unter Mena Kam tk | Beau 
Brot Dr Äudel Aekmany, Berlin) |. y, Demelitsch. Metemich und | 1. Mitten 








in Sr Aufatzunternent seine auswärtige Poltik. _(Ord. 


Orietatsene Pelgie un Lieratu- | Univ.-Prof, Dr. Bd. Werfkeimer, | 1: Wissenschafliche Notizen. 
N |, Pressburg) | 2 Berichte gelchrter Gesellschaften 

6. Deverin, Leerlure du royaume | Marie von Bunsen, Georg von |, 
4 














(deSillinou Tangout, (Aord. Univ. | Bunsen. (Ord. Univ.-Prof. Dr. | 5 Nersonakhronik 


Prof. Dr. Wilhelm Grube, Berlin) | _ Erich Schmidt, Berlin) 
Pa ee rn Wrede, Gekhehte der k. und 
H. Meltzer, GrischischeGrammatik. 

(Ort. UnieeProf, Dr. 6, X Hat 


dakıs, Athen.) 
1. Nanzei Senere de Denis Vi 


Universitätsschrifn. 
3. Schulprogramme. 
inende Werke. 








une Yalkerlue. | 6. Künfig eı 
Ein Ausfug Ins | 7. Zeitschrienschau. 
lichristiche Afika. _ (rlvandz. E 








Senat ee er onen De. Adolf Schulten, Götingen.) 
"Neu erschienene Werke, Alte Gardner, Studies in John Ihe Scot (Erigena). 
vom 37. Math 6 uni ei dr DL, eigelitrt Lond, I. Frowde. Geb. Sh. 2 
Theologie ! Philosophie. 
George Lovell Cory, The Synoptie Gospel togeiher | 1. Busse, Wechselwirkung oder Paralelismus? E. 





with a chapter on ıhe ntserükiem of Ihe new fest | Enigesnung,  [ScA, aus d. Zischr. f. Flo. u. phil 
ment. {International handbouks to he new testament. | Kr 116. Bd] 





Eäited dy Orello Cone] New York, Putnam’s Sons. | Jul, Baumann, Häckels Welträthsel nach ihren star 
Geb, ken und ihren schwachen Seien mit e- Anh. über 
W. Sturm, Der Apostel Paulus und die evangel. | Nickels theolog. Rriiker. LP, Dietrich. M. 1,20 








eherieferung (Fortsetzung), [Progr. d. 2. Stadt. Real: | _ Thomson Jay Hudson, The’ditine Pedigres of man, 
schule zu Deriin. Ostern 1900.) Berl, Gärtner. N. 1. | London, Putnam's Sons. Geb, 
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3. Feisdrich, Geschichte der Lehre von den Seelen. | — 1740) {Progr. der Sophienschule zu Berlin. Ostern 

vermögen bis aim Niedergange der Scholastik. [ada- | 19] Berl. Gärtner. N. 1 

og Abba. N, E, Mb. von W. Bartholomäus. V.#d. | _W. Kreiten, Anna Fisabeih v. Droste .Hülsht, 

SEHON Bieleteis, Heimich. N. 110% 2. nach den neuesten Quellen ergänzte Auf. [Anna 
A Heubaum, Die Auseinnderseizung zw. der me- | Hlisıbeth van Droste.Hülshof. Ges. Wke. I, 1.] Pader 

Shanischen u. tlkolozischen Naturerklärung in firer Be- | born, F. Schöningh. M. 5 

deutung für die Fortentwickelung des reigiösen Vor | Jul. Schwering, Fr. Wilh. Weber. Sein Leben u 

‚ellens seit dem 16. Jahrhundert, |Irogr. d. Lessing. | seine Werke. Paderborn, Schöningh. N. & 

Ssmn. zu Berlin. Ostern 100) Berl, Gartner. N | 0. v. Greyerz, Dische Sprachschule für Berner 


R ilinte, Merbarts Bedeutung für’ die Paychologie. 
trage. &. Vistoriaschule zu Berlın. Ontern 10] Ber 











Gärtner. Me 1 
Unterrichtswesen. 

Rad, Lehmann, Ueher philosophische Propädeuik 

|rogr, des Luisengiädt, Gymn. zu Bern. Ostern 110.) 

Berl, Gärtner. M. 1 





H/Drewke, Wie Lina zunächst lesen und erst per 





schreiben ternt. [Padpog. Anhdl. N. Fb, von 
WW. Bartholomäus. V. Der NP. HM. 2) Bielefeld, 
Heimich. ML. 0,10 

Nas Müller, Was verbürgt den Erfolg im Deutsch. 
unterricht? (Pidagos. And iigb. von W. 


Hartnolomaua. Va NR. H 
mich. 0. 
 Keferstein, Konzentration in Unterricht und 
Erziehung, eine Hauptbedingung ihres Erfoks. [Pädago; 
Abbal, N. F. ilgb. vun W- Barihelomaus. V. IM 
SF. ML 6.) Dielefid, Helmich. N. 0.20. 
Derseibe, Pädagogische Wünsche für das neue Jahr 





Bielefeld, Hel 











hundert. [Padagog. Anl, SF. Med. von W. Barıhalo 
maus VBEN.R. Hd] Melefeld, Heimich, 
No, 


'H.Sehinek, Welche Anhaltspunkte bietet die Gram 
matık dem Schüler hinsichtlich der Betonung des Sprach. 
Soffes? {Progr. der Charlotienschule zu Berlin. Ostern 
1900]. Berl, Gärtner. Mi 1 

C. Gerstenberg, Zur Geschichte des Friedrichs-eal 
srmnasums zu Herlin von Ostern INA) bis Ostern 
Ban. Uirosr. des Friedr.Nenlapmn. zu Berlin. Oslern 
1m} Karl, Gartner. N. 

3. Neuwifth, D. akadem. Corps Sasonla® in Wien 
INSO—iu When, C- Grasser. M.#. 











Phllologte und Litteraturgeschichte. 

K. Brugmann u. B. Delbrück, Grundriss, der 
vergleich. Grammatik der indogerman. Sprachen. V. I 
Syntax von I, Delbrück, 3. Th. (Schluss des Werkes.) 
Sirascb., Trübner 

Julius Schultz, Zur IiasKritik. (Drogr. des Sophien 
Real. zu Bern. Oxtrn 1OMRL] Berl, Gärten. N. 1 

F. Knauff, Die Physik des Heron’ von Alexandria 
rose. des Sophien Gymn. zu Berlin. Ostern 10) Berl, 
Garner. Mei 

K. Staedier, Zu meiner Horaz.Verdeutschung. Als 
Schlusswort. _Proge. der Margarelhenschule zu Bern. 
Ostern 190] Berl, Gariner. N. 1 

"6. Andresen, In Taciı Istoriss studia criica ct 
patacographica, [Progr. des Askan. Gymn. zu Benin. 
Östern 19.) Berl, Gartner. NL 1 

W. Christ, Phlologische Studien 2, Clemens Alocan 











dimus. (SA. mus d Abt. d. hayer. Akad. d. Wiss | 
IURE ZU Bd 3 Ah] München, 1. Komm. 6 
Franz. 

W. Greif, Neue Untersuchungen zur Dietys- und 


Dieiys Cretensis bei, len Byzonlinern 
In. zu Berlin. Ostern I 


Durestrage. 1. 
Prog. &. Andresscken 
Bert Girtner. N. 1 








Gusupr, Dramat, Aufführungen auf Berliner 
Gymnasien im 17. Jahrhundert. LPropr. &. Leibniz 
rn zu Berlin. Ostern 190%] Merl, Gärtner. N. 1 


Jon. Jac 
0. du 
ed, 

S. Carel, Voltaire und 


Boumer. 
In). Zürich, Komm. Verlut 


Denkschrit sum CC. Geburtsine 
Ab. Nullen, 


Goethe. IV. (Gocihe 1 











Vollsige Ausgabe. Iiern, Schmid & Francke. 
AcKrause, Zum Barlaam und Josaphat des Gui von 
Cambrai. il. Th.: Zur Mundart der Dichtung. [Pr 





ds Friede. Werderschen Gymn. zu Berlin] Berl, 
Gärtner. NL 1 
Abd. Herrmann, The Forraye of Gadderis. The 


Vowis. Estrac rum Sır Gilben Hays „Buik of Kinz 

Atenter ie Conquer. rg. &12- But, Rech 

zu Bern. Ostern 190] Berl, Gariner. X 
eilartmann, Thaler Latur on Stel 








ltr. 


‚der 3, Stadt. Renlsch. zu Bern. Ostern 100.) Berl 
Gärtner. M. 1 
Th. Kalepky, Lesikopraphische Lesefrüchte. 1. TI 





{Progr. des Falk-Reulg. zu Berlin. Osten 190] Berl 
Gärtner. N. 1 

H.l.oewinski, Die Lyrik in den „Miraclen de Nostre 
Dame“. [Progr. 'der 1. Städt, Realschule zu Bern 
Ostern 190) Berl, Gärtner. 

Ni. Kuttner, Vauvenargues. |Pragr. der Dorotheen 
schule zu Bern. Ostern 10. Bert Gärtner. M 1 

E. Lamprecht, Die mundartichen Worte in den 
Komanen und Erzählungen von A. Theurlet. [Progr. ce 
Berlnisehen Gymnasiums zum grauen Kloster. Oster 















1900] Berl, Gärtner. N. 1 
Geschichte. 
Alb. Müller, Manöverkriik Kaiser Hadrians. Le 
Dieter 
R. Eichner, Die auswärtige Poltik Friedeichs des 
Grossen im 4. 1750. [Prope. der 4 Sad Realschule 
zu Berlin. Ostern 1000] Berl, Gärtner. M. 1 


Baron de Comeau, Souvenirs des Guerres Flle 





magne pendant 1a r&volution ci Nempire. Paris, Dion 
Benin 
E. Schaus, Bismarck und Nassau. Vortrag. Wie 


baden, Bergmann. N. 1 
’. Goldschmidt, Zür Geschichte des Friedrichs 
Gymnasiums 1930-190. Progr. d. Friedr.Gymn. 20 
Berlın. Ostern 1900] Berl, Gürtner. N. 
Eröter. Dame, list. de Ih Roumanie sontemporain: 
Dar. F. Alcın. Fr. 1. 











und ine 
Hab. von der Leo Geselsch 


Die katholische Kirche unserer Zeit 


1 


Diener in Wort und Bild, 
im Wien, Heft 25. M 





Geographie. 

Die österreichisch-ungurische Monarchie in 
Wort und Bild. el. 389, Tosnien u. ercexonin 
7. Heft. Wien, Hölder, Kr. 30. 3 

3. Sauvage, Eine Reise nach Daric. 
Städt. Weatschule zu Merlin Ostern 
Gartner. NM. 1 

K. Hocck, Ind. Gleischerfahrten. Reisen u. Erlhnise 
im Himalaje, Stutig, Dische Verlags-Anstalt. Geh 
No. 

D. 1. Möller, D. südarab. Expedition der k. Aka 
Wiss, in Wien u. die Demission des Grafen Carb 
Landherk. Aktenmass. dangest. Wien, Irumülen 








Logs. der 
I He 








Staats- und Sozlalwissenschaft. 
G. Schmaller, Grunde. der Alg. Volkswinhschili 
hehre. 1, grusserer Theil. 1-3 Aufl, Lpz, Dune 
Slumbiot 31 12 
Ed. Driault, Les proßtömes poltigues et sochus & 
1a in du NIN® Sicde, Paris, F- Alan. Br. 
"Forteeung der Neu esclenenen Werke sehe Sp- 101) 
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I. Abtheilung: 


Bert, Inlalen 





Bücherbesprechungen. 






‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


Atnbaster. Chinese CriinalLaw. 16929 Gumpto 





ter. 4. Erzenge u. Une 











Hamilton and Nrocks, The syrc 


eum, Fransin Sulben. (63 








Days, (nrlemapne. (ont) NE se sy 
RR en Beupre Tender. gem | Unger. Imenesnsens. ausnı 


BETEN Ehe a Seit. 00) 





Krafeiner su: 





Kung Wletang, Are. Ara ion 
Frederica, Indulgensendan es Payı-ar NE gan 8 
Be nennen. | 190, Raben er Heonanz. (1 Wrser vom en uk we 
aa SACHS | zieitzer, Grich Gramm. (605 | zasen. Adi Busemund. (6) 
Saterse Saronaı hahanc. (15 Prince, Inc of Daniel. (ta " 


Theologie und Kirchenwesen. 


J. Dynelly Prince, A erii 
the Rook of Daniel, designed especi 


al Commentary on 
I for Students 











Of he English Bible, Leipzig. d. €. Hinrichs, 189%. 
VI 2308. 8% MR, 

Der in den letzten Jahren rege gewordene 
rin der Erforschung der apokalyptischen 








Literatur ist auch. dei zcugniss der 
selben, der Apokalypse des Daniel, zu C 
kommen. Nachdem Bevan 1892 seinen 
philologische Akribie ausgezeichneten Kommeı 
geschrieben, haben Bebrmann 1894 und 
hausen 1896- ihre S 

und theils in textkri 
in exegetischer Beziel 














iheils 
ing unsere Erkenntniss ge. 








fördert. Der Verl. des vorliegenden Kommentars, 
der offenbar mit assyrisch-babylonischen Stulicn 
vertraut und dessen Interesse wohl von dort- 
her zunächst für unser Buch lebendig gemacht 
ist, will in diesem speziell für the swdents cf 
the English Bible bestimmten Kommentar so 
genau wie möglich den Konsensus der Kriker | 
betrefis der auf unser Buch sich bezichenden | 
Probleme zur Darstellung bringen und durch 
genaue Prüfung des Textes und sorgfältige Ex 

gese das Verständnis des Buches fördern. Er | 
hat den gesammten Stof in drei Theile geiheil 




















Der erste giebt die allgemeine Kinleitung. Im 
ersten Kapitel, the book and its contents, be- 
handelt Prince unter Anderm auch die alten 





Vebersetzungen, im zweiten die literarische E 
heit, im dritten die Autorschaft und die Zeit der 
Entstehung, im vierten die Frage nach der Her- 
kunfe des historischen Stoffs, während das fünfte 
Kapitel einen Exkurs über Darkıs den Meder 
bringt. Der zweite Haupttheil, $, 57—193 bringt 





den kritischen Kommentar, der dritte, $. 195 bis 
299 enthält die philologische Erkla 

Die Arbeit zeichnet sich durch Uebersichtlich 
keit der Anordnung und Klarheit der Darstellung 








ung, 


aus, nicht minder lobenswerth ist die gründliche 
Beherrschung der gesammten 
deutschen Literatur, und zwar der 
letzten Zeit, so dass das Buch als ein wefflicher 
Wegweiser durch das Labyrinth der Rächsel 
empfohlen werden kann. Im Interesse der Knapp- 
heit ist Pr. freilich da und dort doch vieleicht 
zu kurz gewesen. 
rungen über Ancient Translations nicht, um auf 
lie verschiedenen hier in Betracht kommenden 
agen aufmerksam zu werden. An einzelen 
Stellen hätte wohl auch stärker, als das jeizt 
zu erkennen ist, auf den unter den Kritikern 
noch vorhandenen Dissensus in Bezug auf ein- 
eine Punkte aufmerksam gemacht werden könn 
In tesikritischer Beziehung verkt Pr, eine mehr 
konservative Richtung, bisweilen auch da, wo es 
sich vom Standpunkt einer vorurtheilstosen Exe- 
gese kaum rechtfertigen lässt. Seine philolo- 
gische Erklärung ist im Ganzen treffend und 
zeigt des Verf.s Studien besonders auf assyrisc 
babylonischem Gebiet. Zu S. 224 wäre auf 
ee er zeige 
Dan. 4, 24 nichts mit einem im 
Aramäischen sich nicht indenden 2 zu ıhun hat, 
sondern als Plural zu 8 zu stellen ist, das hebr. 
7 entspricht. — Jedenfalls können wir mit 
Ereude den Verf. als einen Mitarbeiter von philo- 
logischer Schulung und gesundem Urtheil be- 
grössen, dem cs sicher gelingen wird, auf dem 
hier begonnenen Wege Liche und Verständnis 
für die alttestamentlichen Studien zu wecken, 
W. Nowack 








So genügen seine Ausfüh. 
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Paul Fredericq, La question des indulgences 
‚dans les Pays-Bas au commencement du XVI* 
sitele. (Bxtrait des Bulletins de Vacndimie royale 
de Belgique, Ime särie, 1. XNAUIN, 2me partie, No 1.) 
Brüssel, Hayez, 1999. 30.5. 8% 





Derselbe, L.es comptes des indulgences en 1488 
et en ISIT--1519 dans le dioccse d’Ütrecht, 
(Extrait du tome LIN des Mämoires couronnds ei 
autres Mömoires publis par Tacademie royale de 
Helgique, 1809] Ebenda, 1899. 80 8.8 








In der ersten Schrift giebt der verdienst- 
volle belgische Forscher eine Uebersicht über 
verschiedenen Ablässe, die im ersten Viertel 
des 16. Jahrhunderts in den Niederlanden ver- 
kündigt wurden, unterrichtet uns ferner über 
die Haltung, welche die Regierung der Nieder- 
hunde zu dem Ablasshandel einnabm, und über 
die Gegner, welche dem Ablasswesen seit dem 
Beginn des 16. Jahrhunderts in den 
erstanden. Der lehrreichen Darstellung, 
einen schr reichhaltigen. bisher zum guten Theile 
1genutzt gebliebenen Quellenbestand sich gründet, 
Beilagen an 

Einzelne zungen Frederiegs Schrift 
haben inzwischen deren Besprechungen durch 
Ch. Moeller (Revue bibliographigue beige XI, 
253 £) und N. Pfaulus] (Histor. Jahrbuch der 




















ie auf 
















Görresgesellschaft, Bd. XXL, Heft 1 8. 139) 
gebracht, Mit Bezug auf die von Pr. S. 4 er- 
wäbnten Ablässe zum Besten einzelner Kirchen 





und Stiftungen sei ferner hier auf die von Ant. 
vd. Linde (Gesch. der Erfind, der Buchdrucker- 
kunst I, 2101.) veröffentlichten Rechnungsauszüge 
über den Druck von Ablassbriefen für die St. 
Bavo-Kirche. zu Haarlem aus den Jahren 1502 
1510 hingewiesen. — Wichtige Urkunden zur 
Geschichte des Ablasshandels in den Nieder- 
landen während der Jahre 1488 und 1517—19 
werden in der zweiten Schrift aus dem 











rechter 








aatsarchiv erstmals. in sorgfältiger Weise 
Fentlicht und erläutert. Am lchrreichsten sind 
unter ihnen die Rechenschafisberichte der zur 





tinsammlung des Ablass-Eelöses und zum Ver 


kauf der Ablassbriefe ausgesandten Geistlichen, | 





uns eine Fülle von Einzelheiten über die 
finanzielle Seite des Ablasswesens jener Zeit, über 
den Druck der Ablassbriefe, die Gewinnbetheili 
gung der Einsammler sowie der niederländischen 
Kirchen und Kleriker, die Reiscerlebnisse der 
Ablasshändler usw. an die Han ge Auch 
mit einem ebenso schneidigen wie gefährlichen 
Gegner des Ablassvertriebs, dem gellrischen 
Pfarrer Abbode, machen uns die Akten des 
Jahres 1488 bekannt, während diejenigen «er 
Jahre 1517-19 auffallenderweise noch keinerlei 
üinsirkung der durch die Wittenberger 
heraufbeschworenen religiösen Stürme erkennen 
Inssen. 


























Giessen. Herman Haupt. 


iederlanden | 








The syrlac chronicle known as that of Zacharlah 
(ot Mitylene translates into Englisn by F- 1. 1a 








mötton and E.W. Brooks, Landen, Methuen and 
Co. 180% 31 $. gr. N She 17.6 
Die sogenannte Kirchengeschichte des Zacharias 





khetor it Uns vor Kurzem durch die deutsche Ueber 
setzung und Erläuterung von Ahrens und Krüger zu 
ünglich gemacht worden; wir verweisen auf die ei: 
jeehende Würdigung dieses Werkes in der DLZ. LAK. 
Ne.4, 59.2770. Zu ihm hat sich jetzt eine englische 
Uebersetzung geselt; für sie hat der eine \icherseizer 
Brooks den Text der Ausgahe von Land (Ancevota 
syriaca I) mit der Handschrift des Britischen Museums, 
ie dieser zu Grund gelegt hatte, sowie mit der von 
Nat veröffentlichten Handschrit in Rom kollationir 
Hierdurch besonders bietet die englische Arbeit eine 
Ergänzung zu der deutschen. Andrerseits ist sie keine 
vollstindige Ueberselzung des I Bundes der Anccdoia; 
Se lisst die Kapitel aus, die schon lateinisch. oder 
griechisch veröffentlicht sind, und bringt so vom 1, Bach 
ur Kapitel 1 und 9; vom Il. Buch fehlt das 1. Kapitel 
Wir gedenken auf die Arbeit nach zurückzukommen, 




















Philosophie. 


Otto Lyon, Das Pathos der Resonanz, Kine Pi 
Iosophie der modernen Kunst und des modernen Le 


bens. Leipzig, B. G. Teubner, 1. 1 Bl. u 
22 SS“ MA 
Dieses Buch mit dem zunächst räthselhaften, 








heistiges und Sinnliches in kühner Metapher ver- 
ählenden Titel will nichts Geringeres als. „das 
Leben vom Kampfe ler Phrase. und Parteilchlen 
schaft, die Kunst vom geistreichen Spiel zur Welt 
der Thatsachen zurückrufen“, „objektive Gesetze“ 
für eine „Kritik aller Kunst- und Lebenserschei 





nungen“ finden und so „zu neuen herrlichen Zielen 
hinleiten®. Es will nichts mehr und nichts wer 
niger ala von Neuem -— und zwar auf natur- 
wissenschaflicher, d.h. moderner Grundlage — 
den Versuch wagen, des Lebensrächsels Lösung 
zu geben, „soweit dies möglich ist“ 















Es Jebt eine freulige Zuversichtlichkeit, ein 
| fröhlicher Idealismus in dem warmherzig ge 
schriebenen Buche, ein starkes Selbstgefühl. kraft 





| dessen Männer wie Kant und Hegel kurzer Hand 

und Probleme schwierigster Art mit souveräner 
Leichigkeit abgethan werden; was nicht in des 
Verfs System hineinpasst, wird als „ungeheurer 
| Terthum® gekennzeichnet. Die Erfahrung, dass 

das Studium der Geistesgeschiehte Enthusias 
mus, aber zugleich auch Demuth dem Menschen 














eintlösst, hat der treffliche Verf. scheinbar 
nicht gemacht; ich dächte, eine tiefere wissen 
schaftliche Erkenntnis der philosophischen 


| Fragen bi 





ihn etwas bescheidener und weni 
ger siegesfrob machen müssen. Nicht soll 
verkannt werden, dass der Verf. flott und an- 
regend, oft hinreissend, ja mit. dichterischen 
Pathos des Raisonnements zu schreiben weis, 
und dass es ja ganz wünschenswerth wäre, wen 
die Vertreter des modernen Naturalismus al- 
mählich zu Anschauungen übergeben wulten, 
welche der nach vielen Seiten hin hochverdiente 
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Verf. bereit vorträgt,. wenn si 
neu sind, sondern von verständiger 
wieder geltend gemacht werden — wie das Gesetz 
(des Charakteristischen, der inneren Bescelung der 
äusseren Form, der Objektivirung der Seele, der 
gesunden Harmonie des ganzen (sitlich-ästhe- 
tischen) Menschen u. 3. m. Den Schlüssel zum 
Geheimaiss des Makro- und Mikrokosmos bietet 
uns der Verf. mit dem Satze dar: „Alles Leben 
ist Rotation, und das Genie ist das Pathos der 
Resonanz.“ Das ist des Pudels Kern, das ist 
die Versöhnung zwischen Natur und Geisteswell! 
So lebhaft L. Nietzsches „Zuchthausmoral® 
‚neben dem „Zuchthausintellekt“ Lombrosos 
und dem „Zuchthausstaat“ Bebels. 
Nietzschethum in der Kunst (mit den Sudermann- 
schen „Prablbänsen“ und „Theaterpuppen“, den 
Uebermenschen aus Pappe und Fitergold usw.) 
bekämpft, so hat ihm dach den mystischen Titel 
und damit den Grundgedanken seiner Schrift 
der unglückliche Philosoph eingegeben, dem er 
übrigens eine nicht sonilerlich tiefe Kritik wid 
met. Nietzsche sagt nämlich, der Uebermensch 
morde mit grösster Seelenruhe, in Folge des 
„Pathos der Distanz“, d. h. in Folge der unge 
heuren Entfernung des Uebermenschen von dem 
Neerdenmenschen. An Stelle dieser hochmütbigen. 
selbstgefälligen, eigensüchtigen „Distanz“ setzt der 
Idealist Lyon „die göuliche Freude am Dasein, 
die sclige Lust über die Hingabe an Andere, an 
Dinge und Personen, das Leben in und mit den 
Dingen, die sonnige 
hall, an der Resonanz 
son in den Dingen und Personen unserer Um- 
gebung und zuletzt in dem ganzen Universum“ 














und das 























de — an dem Wied 











inseres Ich, unserer Per- 





das Wesen des Genius, ja das Leben überhaupt 


gebracht wird. Wie köbn freilich hier der Sprung 
om Physischen zum Psychische ist, leuchtet s0- 
gleich ein, und der Verf. sagt sich selbst: er- 
klären und verstandesmässig begreifen lässt sich 
das Wesen des Genies cbenso wenig wie das 
des Lebens oder das Wesen Gottes; 
jene Formel soll duch sogleich 2 
ständlch“ einleuchten. Er stützt sich di 
das bekannte Wort Schopenhauers („as Genie. 
ist nichts anderes‘ als. die vollkommenste Ob- 
jektivität, d.h. objektive Richtung des Geistes, 
entgegengesetzt der subjektiven, auf die eigene 
Person, d.i. den Willen gehenden“), das auch, 
in dem von L genannten, 
aber duch recht anregenden und kenntnissreichen 
Buche von Türck als Ausgangspunkt dient 
Wie in alter und neuer Zeit bald ein Urstoff, 
bat die Zahl, bald die Maschine, ball der phy 
sische, bald «der psychische Organismus, bald 
lie Bewegung, die Entwicklung, evolution and 
‚issoluion usw. zum Weltenschema erhoben ist, 
so setzt L. alles Leben als Rotation: cent 
fügale und eentripetale Kräfte treten durch einen 

































ittelpunkt, auf den sie oder von 
ken, in Wechselbezichung; diese 
Wechselbezichung nennt L. kurzweg Resonanz, 
den „Widerhall der einen in der Das 
Resonanz im anorganischen Leben 
ion, im geistigen — das Pathos «er 
Resonanz, di der Glaube an die Welt, 
an sich selbst, 
Welch schwieriges Problem die gesamte 
Lehre von der Rotation im physischen Leben 
bilder (vgl. Hertz, Prinzipien der Mechanik), 
welch schwieriges Problem der psycho-physische 
vallelismos in sich schliesst, den der Verf. im 
Anschluss an Rechner, Wundt u. a. freudig als 
Grundlage annimmt — vgl. dagegen R 
Aussenwelt und Innenwelt, Busse, Leib und 
w. —: das entgebt doch im Grunde dem Veı 
der statt x-+y einfach z setzt und nun lustig 
die zweigliedrigen Begriffe rotiren isst, indem er 
nicht nur der Geschichte der Philosophie den 
etwas willkürlich zurechtgemachten Gegensatz von 
ozialphilosophie aufdrängt, sondern 
auch das gesammte physische, psychische, geistige 
Lieben also spaltet und wieder in einer Einheit 
Der Wille wird somit als Grundkraft der 
Seele eliminirt; er „ist nichts anderes. als. die 
Wellenform des Gefühls“. Auch das Genie 
spaltet sich in zwei Hälften: „Das Genie der 
Idee ist die höchste Entwicklung der Erkennt- 
nisssäule der zweigliedrigen Seele, also 
centripetale Genie; das Genie der Macht ist d 
ste Gestalt der Willenssiule der zweigliclri- 
jcele, das centrifugale Genie“ usw. 
Goethes Gedankenwelt rotrt um den Begriff 


deren“, 





























Individual: und $ 











versöhnt 









hai 
gen 














„Leben“, Schillers um die „Idee“; Goethe rührt 
Tan das tiefste Geheimniss des Lebens“, wenn 
€ seine Iphigenic sagen lisst: „Es wälzet sich 





ein Rad von Preul und Schmerz durch meine 
Seele“, Das heisst doch wohl, einer schlichten, 
harmlosen Metapher eine wellbewegende Bedeu 
tung beimessen. Empfindung und Gefühl, Liebe und 
Hass, Lust und Unlust usw., Plato und Aristo 
teles, Kant und Fichte, Griech 











n und Römer, 








Friedrich der Grosse und Maria Theresia usw. 
usw. offenbaren in ihrer „Doppelgipfelung“ das 
Gesetz ler Rotation. Die ganze Welt ist ein 





grosser Tanzplatz. — Wem schliesslich bei all 
diesem Rotiren, das der Verf, mit anerkennens- 
werther Virwwosiät auf alle möglichen Gebiete, 
auf Kunst und) Leben ausclehnt, schliesslich nicht 
schwindelig wird, wem nicht von all dem Hall und 
Widerhall der Kopf brummt, der muss schr starke. 
Hirnnerven haben. Aber ein anregendes, flotte 
geistreiches Gedankenspiel enthält das Buch doch. 
Neuwied. Mfred Biese, 





A. Spir, Philosophische Essays, Stuttgart, Paul 


Nein 6. Ku 2 








Vor diesen Essays hat der Verf. ein zweibändiges 
Werk „Denken und Wirklichkeit“, ferner 
Religioh® und „Recht und Unrecht“ erscheinen Iasc 
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Is kennzeichnend für seine eigene Schätzung mögen 
hier die fülgenden Sätze des Vorwuris sichen® „ich 
habe kein anderes Ziel im Auge aehabi, als lediglich 

Zu ermitten, was wahr it, und it mir jede vor 
Asfasste Neikung zu irgend einer bestimmten’ Ansicht 
Shen als zu einer anderen, slets fremd geblieben. Ist 
&S man inerseite un sich schon unwahrscheinlich, dass 
The so Behareliche und auf so wenige Punkte konzentrie 
Forschung zu keinen heachtenswerthen Hesyptaten pe 
führe Date, so muss andrersein seibet ein Mchiger 
Dtick auf die drei ersten nde dieser Sammlung Jeder 
mann Überzeugen, dass die von mir pebolenen Resultate 
Nielmehr den Grad von Klarheit und Prazisim aufweisen, 
der Überhaupt nur erreicht werden kann. Näheres Zu. 
Sehen wird zeigen, dass ich siels besreht war, den 
Dingen aut den Iteten Grund zu kommen, die Probleme 
aut siasscharlste zu umschreiben und jeie vorgebrachte 
Behauplung aut Jas sorglaligste zu beweisen und zu 
hepründen. Daher kann ich mit zutem Recht supen, 
dass cs Keinen Menschen gebt, der nicht von mir zu 
iernen hätte, und zwar in den für jeden Denkenden 
wichtigsten Fragen. Aber ich habe keine Titel noch 
Empfehlungen, und so glaubt die Menge, das, was ich 
bike, sei micht der Beachtung werth. 

Der Hand enthalt acht Aufsätze: Zwei Naturforscher 
über das Naturorkennen (leimhullz und Du Bon Key 
mund): Was schen wird; Versöhnung von Wissenschaft 
und Kellzion; Yan dem Endzweck der Natur; Von dem 
Unterschied zwischen der normalen und der empirischen 
Natur der Dinge: Gehien und Seslenleben; Ueher Freiheit 
und Selbstbcherrschung und Vereinzelte Aufzeichnungen 

Gedanken. 















































Unterrichtswesen. 

Handbuch der Erziehungs- und Unterrichts 
Ichre für höhere Schulen. In Verbindung 
mt Arendt, Brunner, Dettweilor, Fries 
Gtauning, Günther, Jaeger, Kiessling, Kirch 
hoft, Koleimann, Lion, l.ocw, Matthaei 
Matthias, Münch, Plew, Schimmelpfenz, 
Simon, Toischer, Wendt, Wickenhagen 
Zanxe, Ziegler u. A, herausgerchen von A, Bau- 
meister. Id, 1.Abth.: A. Theoretische Pada 
Wok: allgemeine Didaktik vum W. Toischer. 
ZONS. Lex. 4% M, Die Vorbildung der Lehrer für 
dus Lehramt von Wilhelm Fries. 2018. Lex. Kt 
HL. U. 1. Erangelischer Religionsunterricht 
Zanıe. 2738. I. Katheischer Religionsuntereict von 
&N. Brunner. (58. IN. Lateinisch von D. Dett 
































Weiter. 208. IV. Griechisch von P-Deitweiler. 
2.5, V. Französisch van W. Münch. 1078. \1 
Hinglisch von Fr. Glauning. 88 5. VI. Der deut 


sche Unterricht und die phüosuphische Propadeuik 
von & Wendt 140 $. VI. Geschichte vom 0) 
Nager. 10° S. — IV. Band. IX. Roshnen und Ma. 
‚mau von M. Simon. 128 8, N. Physik von 
3. Kisssling. 74 S. XI. Mathematische Geo 
von $. Günther. 4 $. XI. Geographie von A 
Kirchhoff. 67 $. XII Naturbeschreidung von 
E.toew. 06 5, XIV. Chemie von R. Arendt. 
SV. Zeichnen und die künstlerische Er: 
iehung in den höheren Schulen von A. Matthacl 















8 NV Der Gesanzunterricht vun J. Plew 
6 8. NVIL. Turnen und Jugendspile und. die 
körperliche Erziehung in höheren Schulen von. H 
Wickenhagen. 918, Lex. %%. München, C.11. Beck 
(Onsar Heck). ION 


Das grosse Sammehverk Baumeisters ist scit 


einiger Zeit abgeschlossen, um cs 








erwacht | 





nunmehr der Kritik die Pflicht, auch. ihrerseits 
abschliessen das Geleistete zu überschauen und 
zu werthen, 

Der Ref. hat zelbesprechungen 
die gehaltvolle Einleitung Baumeisters und seinen 
umfassenden Sammlerfleiss gewürdigt, 
wie die klare und geschickte Geschichtschreibuung 
Zieglers und die gesunde F 
praktischer Pädagogik (s. DI 

Tal5; 1808, Sp. 622). 
ist nun zu dem 








ebenso 








und 





Theil 
Monographie über die Vorbiklung. der 


allgemeinen zunächst 
Fries 
Öberlehrer 
beit, die namentlich in 
belchrend ist. Aber auch der theoretiirende 
Abschnitt, der die ganze zweite Hälfte 
des Buches umfasst, ist instruktiv 


eine gediegene und tächtige Ar- 
hrem tatsächlichen heile 








er giebt ein 





nschauliches Bild van jener schr weit getriebeı 
systematischen Ausbildung der Kandidaten, wie 
sie in den Seminarien zu Jena, Halle und Giessen 
seit Hingerer Zeit entwickelt und vertreten ist 
und von da aus namentlich auf die preussische 
Neuordnung des Vorbildungswesens vom Jahre 
1890 eingewirkt hat. Bei allen Bedenken und 
inwänden, die sich gegen das Verfihren selbst 
aufdrängen, wird man zugestchen, dass der Verf. 
seinen Standpunkt mit besonnener Rule, chn 
Voreingenommenbeit vertrit; nur ganz vereinzelt 
passirt es ihm, wie 8. Idt, 
Gegnern ihre Ueberzeugung ins Gewissen schiebt 
Auch die Herbartschen Grundsätze — oder das. 
was man jetzt so zu nennen pflegt, — sind mit 
Naass und ohne Engherzigkeit angewandt j 
sic treten in der Gesammtdarstellung sogar aul- 
fallend zurück. Immerhin scheidet dieser Zu- 
sammenhang mit der Herbartschen Schule, 
überhaupt seine Neigung zu systematischer Ge- 
Dundenheit «lie Richtung Fr.s sehr. entschieden 
von der freien Anschauungsweise, die in den drei 
innten Abtheilungen des Ge 
hervortrtt 




















dass. er sei 























nmtwerks 





obeng 


Das zuletzt Gesagte gilt in noch viel höherem 
Grade von W. Toischers Pädagogik ‚und Di- 
aktik. Der Verf. ist ein Schüler Willmanns 
und vertritt daher wie dieser eine in nicht alla 
ingigkeit von Herbart stehende syste- 
iw Richtung. Man wird gerne zugehen. 
dass seine ‚Darstellung die Systematik nirgends 
Il Bezichungen 
ine seltsame Idee ist es 





enger Abl 








auf die Spitze treibt, vielmehr über 








zur Praxis sucht 


aber duch, eine theoretische Pädagogik. Her 








bartischer Richtung in dasselbe Werk. aufau 
nehmen, in welchem der Historiker ein unzwei 
deutig ablehmendes Urtheil über diese Richtung 





fälle (11, 8. 349) und die meisten Bearbeiter 
der Einzelgebiete stillschweigend an ihr vorüber: 
gehen! Und wenn der Herausgeber das in der 
allgemeinen Einleitung (I 1, S. IX) damit moti- 
\ Theorie von der Entwickelung 

ion Geisteskräfte von der Seelen 











dass. die 
der” menschli 
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kunde ihren Ausgang nehmen müsse, so scheint 
einen zwar verbreiteten, aber gerade 
i ihm denn dach überraschenden Irrıhum zu 
iner Pädagogik 
tale — zwar 
ielfach psychologische Elemente benutzt, aus: 
gegangen aber ist er keineswegs von denselben, 
vielmehr 











en € 








® er sein Erzichungssystem auf die 
Kahik begründet und die Möglichkeit einer psy 
chologischen Grundlegung ausdrücklich abgelehnt 
(2. B. Allgem. Pädag. $. 120. Ausg. v. Sall- 
wörck,) — Damit hat nun Baumeister freilich 
Recht, dass es eine allgemeiner anerkannte pida- 
gogische 1 

Wozu denn 











aber überhaupt 

Werk aufnchmen, wenn sie Joch einmal 

lei innerer Berichung zu ihm stcht und auf seine 

Anlage im Ganzen und Einzelnen nicht den 

indesten Einfluss ausgeibt hat? Nur, damit 

neben den vielen praktischen Krörterungen dach 
ich etwas theoretisirt werde‘ 












‚Aber es ist vielleicht ungerecht, den Mangel | 





innerer Einheit so stark zu betonen, 
Werke gegenüber, das ausgesproche 
eine solche Einheitlichkeit gi 
Die methodologischen Arbeiten wenigstens, welche 
die einzelnen Lehrfächer behandeln den 
dritten und vierten Band des Gesammtwerkes 
ausmachen, wollen jeie für sich und nach ihrem 
besonderen Werth. beurtheilt Wenn sie 
icht nach Richtung und Anlage so schr von 
inander verschieden wären, dass «s gerechter. 
glich ist, sie nach einem einheit 
lichen Manssstabr zu messen. Selbst die ent- 
scheidende Frage, ob die Verfasser cine Reform 
ihres Lebrfaches oder auch der Gelchrtenschule, 
überhaupt im modernen Sinne anstreben oder 
ob sie das alte humanistische Gymnasium zu cr« 
halten, richtiger zurückzuführen bestrebt sind, 
ist in ganz. verschiedenem Sinne beantwortet. 
die einen begnügen sich, das Bestehende durch 
Winke und Rathschläge zu stützen, indem sie 
dabei schnsüchtige Blicke in die Vergangenheit 


























weise kau 














n, mancher redet dieser letzteren unumwun 
den das Wort, — die anderen fassen das Werdende 
ins Auge und wollen durch neue Gesichtspunkte 
und Ziele einer neuen Zeit Rechnung tragen. 
Unter diesen letzteren verdient von 
earbeitern derjenigen wissenschaftlichen 
die im Brfahrungskreise des Ref. liegen, W 
Münch den ersten Platz. Seine Behandlung des 
französischen Unterrichts weist alle die Vorzüge 
f, die an dem Verf. seit lange allgemein ge 
tzt werden. Weite und Klarheit der An 
schauungen vereinigen sich mit praktischem Blick 
her Erfahrung, um auf einem Unterrichts- 
































das geralle in unserer Zeit entscheidenie 
Wandlungen erfährt, nicht nur dem A 
sondern jedem als Führer 

ibm zu wirken berufen ist 





inger, 


zu dienen, der auf 





Weite Besleutsamkeit der 
sichtspunkte zeichnet sich ferner ganz besonders 

Ad. Matthaci „Zeichnen und 
Erziehung in "den höheren 
Was der Zeichenunterricht, wenn 


und Ge 


Durch 
die Arbeit von 
lie Künstlerische, 
Schulen“ 
er nicht. in dem herkömmlich handwerksmässigen, 
in einem künstlerischen und. zugleich 
wirklich pälagogischen Sinne geleitet wird, für 
die ästhetische Erziehung unserer Jugend zu 
leisten vermöchte, das kann man aus dieser 
Schrift lernen. Sie lehnt sich vielfach an Konr. 
Langes Buch „Die künstlerische Erzichung der 
deutschen Jugend“ an, it offenbar auch durch 
Lichtwarks_ kunstpädngogische 
einflusst, zeugt dabei aber ebenso von eigenem 
Denken und Empfinden wie von eigener Erfah 
rung. Sie sollte keineswegs ausschliesslich von 
Zeichenlchrern, sondern in ihren. allgem 
Theilen wenigstens von jedem allgemein inter“ 
essirten Pädagogen gelesen werden. 
Zu den am entschielensten 
nd. reformatorisch gerichteten 
uch die Geographie von A 
} Verdienste des Verf.s um di 
sind allgemein anerkannt, und 
gende Schrift ist eine schr gründliche und lchr- 
reiche Arbeit, die überall darauf ausgeht, die 
Ergebnisse der modernen Forschung, die Um- 
wälzungen, welche gerade dieses Wissensgebiet 
in der Gegenwart durchmacht, für die Schule 
zu verwerthen. Aber zu leugnen ist es nicht, 
dass der Geist dieser Arbeit mehr wissenschaft. 
Tich als. pädagogisch ist. K. 
übrigens begreiflich genug 1ger 
mischer Thätigkeit dem Schulunterricht und sc 
nen Bedürfnissen entfremdet zu sein. Die Lehr- 
proben (z. R, Mintelstufe $. 56 fh) 
sind viel zu hoch gegriffen. Die rulikale Parde 
rung, den Geographieunterricht schon 
Vertien auf geologisch-mineralogischer Grunllage 
aufzubauen, wird wohl nicht allein dem Rei. un 
nig- 
stens „die theoretische Berechtigung einleuchte 
soll die Gymnasinlpädagogik mit solchen 
Acusserungen des Fachgelebrtengeistes anfangen 
wie die, ‚lass die Erdkunde „ie einzige fast alle 
übrigen Schulfächer verbrückende Disziplin“ sei 
und nicht behandelt werden dürfe, „als stäne 
sie mit Botanik. oder höchstens mit Geschichte (1) 
auf derselben Stufe der Beuleutung für dien Ge 
sammtunterricht“ ($. 7) 
Die Arbeit Kirchhoffs sticht übrigens von den 








Ideen stark. be. 

















Tortschritlich 
Arbeiten. gehört 
Kirchhoff. Die 
Schulgeographic 
auch. die vorlic- 

















scheint — was j 
in Tanger akade- 











die für. di 











durchführbar erscheinen. Wenn hier aber w 














meisten andern recht unvorthilbaft durch ihren 
Sul ab: hässliche Wortbillungen, wie der „ 
derkundler“, „unterrichtlich®, „kartlich“ alle 
störend auf; sie sind zum Theil’slorch den Puris 
‚schuldet, dem der Verf. S. 47 mit einer 




















auch im Ton wenig angebrachten Philipp 
gegen die „Fremdwörterseuche“ zur Hilfe 





| Komm. 
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emgegenüber wirkt ©. Jägers gelege) 
Bemerkung über den preussischen‘ Lehr: 
und den allgemeinen deutschen Sprachverein 
(Geschichte, $. 35) geradezu erfrischend. Wesent 
freilich und überaus beherzigenswerih ist, 
über die Pflicht der Wahrhaftig 
keit im Geschichtsunterricht sagt: seine schroffe 
Ablehnung jener chauvinistischen Beschönigungs- | 
lügen, von denen nicht wenige in der Schule 
noch "heute im Schwang sind. „Das ist un- | 
pätriotisch, weil es nicht wahr ist“ (S. 38). In 
solchen und ähnlichen kräftigen Wendungen, in 
den kaustischen Warnungen vor jeder Art von 
Verstiepenheit in Theorie und Praxis hegt ].s 
eigentliche Stärke: sie sind es, die ihm so viel 



























Freunde unter den Schulmännern geworben 
haben. Auch im übrigen weist seine Behand- 
tung des Geschichtsunterrichts genau dieselben 








Kigenschafien auf, die seine 

schen Bücher kennzeichnen. 

weil sich eine Iebensvolle 
ausspricht, mit viel gesundem Menschenvers 

und kräftigem 6: 

der und reicher Geist mit weiten oder gar origi- 

nellen Gesichtspunkten ist ). nicht; viel positive 
nregungen zu geben hat er nich 

man ihn zwar gern, sicht sich am Ende aber 


teren pädagogi 
Man liest sie gern, 
Persönlichkeit darin 





(hl; aber freilich ein überra 








doch nicht viel weiter gefördert. So ist denn 
‚ch in der vorliegenden Schrift der Ertrag in | 
methodologischer Hinsicht nicht eben reich. Cha- 
vakterisisch, wenn auch keineswegs überrasch 
aus ].s Munde Anfang, 
„Einer organischen Reform ader gar Neugestal- 














ist die Bemerkung im 


tung bedarf der Geschichtsunterricht, so viel wir 
schen, nicht, so wenig wie sie unser Mittelschul- | 
wesen überhaupt bedurfi hätte.“ Der Protest 
gegen die Lehrpläne vom Jahre 1891, welche | 
den humanistischen Charakter des Gymnasiums 
verkürzt haben, zieht sich wie 

‚lurch die ganze Schrift, 

1 den entschiedensten Vertheidigern 
humanistischen Gymnasiums alten Stils gehört | 
auch G, Wendt, der Beubeier des Deutschen | 
Unterrichts. Hr bekennt sich auch hier wieder 
ausdrücklich zu diesem S 
sogar in einem kurzen Vorwort, dass 
Arbeit — für die auch er ein cigentliches Be- 
ürfniss in Abrede stellt 
abe, um „gewissen Reformbestrebunger 

‚rkennbaren Uebertreibung® _entgı 

Achnlich polemische Wendungen finden 
sich häufig, olıne dass man immer wüsste, gege 
wen sie sich richten: wo ist denn z. B. in Fach 
kreisen der Anspruch aufgestelt, „den man von 

eite erheben hört, dass dem Deut- 
höchste Standenzahl gebühre* ? 
sich W. im 




















ıdpunkt, ja er erklärt 
die | 








nur übernommen 

















mancher 





schen überall di 
Nun 








aber verhäl ‚nen keines 











so ablehnend gegen den Fortschritt, wie 
es nach jener Polemik. erwarten. sollte 
Auch er wit z.B, für eine Vermehrung der | 





18. 146), 





auch in Bezug auf die Methode des Unterrichts 
macht er den neueren Richtungen mehr als eine 
So stimmt er im Einzelnen 
dem Buche des Re. über den 
Deutschen Unterricht überein, ohne dass er es 
nöchig halt, auf diese Uebereinstimmung, 
hinzuweisen oder sich sonst mit dieser 
auseinanderzu 





vielfach. mit 








freilich fü 
irgendwi 
Arbeit, die er eben nur nennt, 
Im Ganzen bekommt man den Rindruck, 
ungern mit der neueren Entwickelung 
ber. gleichwohl nicht 

Im übrigen ist seine Abhandlung, 
nicht anders zu erwarten, die Arbeit 
eines fein gebildeten und erfahrenen Schul 
der, ohne gerade Neues zu bringen, jüngeren 
Fachgenossen vielfach zu rathen und zu helfen 








ss W 
geht, 
zichen kan. 














Mit: gemischten 





mpfindungen hat der 
die philosophische Propädeutik gelesen, die der. 
selbe Verf. bearbeitet hat. Es ist gewiss er- 
freulich, dass ein Mann von Wendıs Namen und 
Erfahrung für dieses in Preussen gestrichene 
Lehrfach ‚eiotritt und ihm die Wege zu weisen 
versucht, — nur isst es sich leider nicht ver- 
kennen, dass der Versuch Mr 
Mitteln unternommen ist. Rs ist dem verchrien 
Verf, offenbar umgekehrt gegangen wie Kirch 
hoff: er hat über seiner langen und erfülgreichen 
Schulhätigkeit die Fühlung mit der philosophi- 
schen Wissenschaft und ihren Fortschritten ver- 
loren. Wie wäre er sonst im Stande, heute das 
Uriheil Kants zu reproduziren, „seit Aristoteles habe 
die Logik keinen Schritt rickwärts thun dürfen. 
.J keinen Schritt vorwärts thun können“? 
Wie wäre es möglich, dass er eine 
Schwierigkeit darin sieht, den Sch£lern zum Be 
wusstsein zu bringen, dass sie in der Logik 
nicht lauter selbstverständliche Dinge erführen 
und diese Bebanptung mit dem Satz motivirt 
„denn darauf müssen wir doch ein für allemal 
Auf. der Schule (1) verzichten, mit der Logik zu 
gleich Metaphysik im Hegelschen Sinne zu ver- 
Dinden® ($. 147). Wie wäre eine Reihe von 
sonstigen Unklarheiten und Irrihümern möglich, 
je hier nicht einzeln hervorgehoben werden 
können! — 
ine maassvolle Mittelstellung zwischen Altem 
und Nevem nchmen die Arbeiten von P. Dett 
weiler über Latein und Griechisch ein. Das 
durch die Lehrpläne vom Jahre 1891 aufgestellte 
Prinzip, duss der U ht in den alten Sprachen 
das. Verständnis der Schriftsteller, nicht die 
grammatische Schulung als wesentliches Ziel zu 
betrachten habe, bringt D. geschickt und klar 
zur Geltung, olme dach allzu schraffe Konse- 
quenzen für die Gesammigestaltung des Unter- 
ziehen. Seine Monographie 
her das Lateinische ist ein sehr eingehender 
Rathgeber für alle Stoffe und alle Fragen, die 





























































































richts daraus zu 
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‚m können. 


Die 
leicht nach nützlicher sein, wenn sie etwas 


in Betracht kom Arbeit würde 











führlich wäre. Um so 
as Griechische behandelt, 

hat 
berührt 





weniger breit und 
Konzentrirter ist daft 
las D. ichträglich 
Uebrigens bat diese Verschiebung dem 
werk mur zum Vortheil gereicht 
geradezu wohlthädg, in diesem 
hielenartiger, zum Theil 
mmen einmal zwei zusammengehörige Fächer 
in genau demselben 





erst übernom: 











widersprech 








s 
von demselben Mann und 
Sinn behandelt zu finden. 
Kine neue „Schulreform® ist im Anzug 
schneller wohl, als es der Herausgeber und die 
Mitarbeiter des „Handbuchs* dachten, da. sie 
sich zu dem Werke vereinigten. Was uns die 
bevorstehende Veränderung bringen wird, weiss 
noch Niemand recht, — aber angesichts dieser 
Ungewissheit kann man nur doppelt beklagen, 
was ich schon in der ersten Anzeige des „Hand“ 
buchs“ bedauert habe: dass Baumeister von vorn. 
herein darauf verzichtet hat, seinem Unternehmen 
einheitliche und bestimmte Richtung zu 
50 etwa, wie er sie in seiner allge 
inen Einleitung vorgezeichnet hat. Welch 
‚eine Wirkung könnte, ja müsste zu einer Zeit, 
wo alles schwankt, von einem solchen Werke aus. 
gehen! So aber wird man bei aller Anerkennung 
für die vielen tüchtigen Einzelleistungen, die hier 
ngekommen sind, sich doch n 

hellen können, dass 
über Jahr und Tag veraltet sein werden und dass 
das Werk als Ganzes kein Wegweiser für die 
Zukunft ist, sondern vielmehr das Denkm: 
Vebergangszeit, das mit vielen Vorzägen doch 














geben 


















1 wenige davon bereits 











‚uch die ganze innere und Aussere Zerlahrenheit 
unseres heutigen höheren Schulwesens getreulich 
wiedergieht und dessen Anblick dem Päda- 





gogen späterer Zeiten vielleicht die Gucthischen 


Verse ins Gedlächtniss rufen wird 


Wie 80 bunt der Kram gewesen, 
Ätusterkarte gicbts zu lesen. 


Berlin. Kudolf Lehmann. 
Albrecht Reum, Französische Stilühungen für 
den ersten Aufsatzunterricht. Bamberg, 

Tischner, 199. 152 5. 8% 

Der Verf. hält es für wünschenswerth, dass die 
Sehüler schon in den Unterklassen, vielleicht vom zweiten 
Unterrichtsjahre an, in den Stand gesetzt werden, ihre 
Kenntniss der französischen Sprache ın der Ausarbeitung, 

















einer Aufsätze zu verwerthen. Dazu will er ihnen 
in seimem Buche ein Hifmitiel darhiten. In zehn 
Lektionen werden besummte Sülregein eingeübt und an 





Einzelsatzen eingepränt, dann folgen allmählich schwerer 
endende Aufgaben, in denen die gerade durchgenommenen, 
Kegeln häutiz zu gebrauchen sind; jede Leklion enthält 
16 Aufgaben, demnach das ganze Buch 110 Skisren zu 
einen Aufsitzen. An diese schliessen sich dann noch 

 freiere und Lingere Aufsätze. Dadurch, dass alle 
Wörter und Redemarten, die in den Aufgahen zu ver 
wenden sind, vorher In Fragen oder sonstwie vor“ 
kommen, vo der Verf. die Noihwendigkeit, häung das 























ITUNG 1900. Nr 





1634 








vterbuch zu benutzen, die dem Schüler nicht zum 
wenigsten den Sprachunterricht verlidet, möglichst be- 
schigen. 


Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Liöeritere du royame de Sicllia on 

it des Mimoires prösentös par di 

lönie des Inseriptons et Dell 

tie Se, a. NL, 10 p.] Daris, € Klinck 
318.4" mit 2 Ta. Fr. 


Deveria, 
Tangont. 
Ketten 
Sch, INOM 








Unter den verschiedenen 


Völkerachaften, die 


remdsprachigen 





innerhalb des chinesischen 








Reiches zu zeitweiliger Herrschaft gelangt sind 
haben. von den Mongolen landschu abi 
schen, drei, nämlich die Ki-tan, die Juche 





nes) und die Si-hia oder 
hrifichum besessen. So 
‚steme dieser drei Völker 
von abweichen: gemeinsam ist ihnen 
eine bewusste freie Anlehnung an die chinesische 
Schrit, di 

Charakter derselben, wenn auch nur 
lich, nachzuahmen. Wie willkürlich 
fahren wurde. habe ich in meiner „Sprache und 
Schrift der Juien“ gezeigt. 

In der vorliegenilen Abhandlung giebt. der 
Verf. eine Reproduktion der Inschrift auf der 
Stele von Liang-chou, von der chinesische Quellen 
ausdrücklich berichten, dass sie Si-hia-Charakten 
Durch Beifügung des entsprechenden 


(beide wungusi 
Tanguten ein 








sich in dem Bestreben Aussert, den 





dabei ver 














enthält. 
chinesischen Text 
selben werden wir zwar mit dem Inhalte 
Inschrift bekannt gemacht, duch bleibt der Urtext 
nach wie vor ein ungelöstcs Räthsel. Und dennoch 
hat die blosse Wiedergabe des letziern ein h 

Kirgebniss zur Folge liefert den 

dass die 


und einer Uebersetzung des- 
der 





et 








lichen Beweis, 
Inschrift im Thore von Kii-yung-kuan in der Nähe 
Peking, deren Charaktere mit denen. der 






Inschrift von Linng-chou identisch sind, gle 

falls derselben Schrift und Sprache ang 
Annahme, für deren Währscheinhichkeit 

übrigens sowohl Deväria wie auch Bushell 





schon früher überzeugende Beweise. beigebracht 
hatten 
Kein anderer, Sinolog hat sich um die fremd. 
igraphik Chinas in so hohem Grade, 
Gabriel Deveria. Bereits 
er in seiner Abhandlung 
Is Erster die Juchen. 


sprachige B; 
verdient gemacht, 
im Jahre 1883 
über die Stele von Vena 




















Charaktere als solche richig erkannt, und als 
dan 13 Jahre später durch meine Entziferung 
der Juchen-Schrilt seine Annahme als richtig 








bestätigt wurde, sprach er mir seine lebhafte 
Genugthuung darüber aus. So bildet denn die 
vorliegende Untersuchung als opus. postumum 
des leider zu früh verstorbenen, ne Wis 
senschaft hochverdienten Korschers einen würdi 
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gen Abschluss seiner rastlosen Arbeit auf einem 

Gebiete 

hie und Hingebung gepflegt hat 
Nerlin 


las er stets mit ganz besunderer Vor 


W. Grube. 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Hans Meltzer, 
Formeniehre 
Leipzig. 6. 1. 6 
MN, 


Griechische 
Sammlung. 6 
‚en, 100. 





Mag man über die populäre Darstellung der 
wissenschaflichen Kenntnisse denken, 
wil, so viel muss jedenfalls als sicher angesel 
werden, duss eine Disziplin, wie die Grammatik, 
wobei man viel mehr auf das Kinzelne als auf 
das Ganze achten muss, ungemein schwierig auf 
eine solche Weise darzustellen ist. Dazu kommt 
Art und Weise, wie die Sprach 
fürschung in ıler neuesten Zeit die grammatischen 
auffasst und erklärt, mit jeilem Tage 
mehr psychologischen, esoterischen Cha- 
rakter annimmt. Gründe genug, 
und populäre Darstellung «des grammatischen 
Stoffes zu erschweren. Werner hat ıler Verl, 
Mangels am Raum, alles Dialcküsche, 
alles Spätere, fast alles Anderssprachliche we 








noch, dass. die 


Phänomene 
um eine kurze 











gelassen, und so nicht eigentlich eine griechi- 
attische Grammatik. ver« 
Vicles 


dem Rei. 


sondern. cine 
wobei natürlich recht 
So ist 


wnerklärt 


bleiben. musste überhaupt 





sehr. zweit 








t. ob Jemand, der die ausführ- 
lichen Grammätiken von K. Brugmann und G 
Meyer nicht gelesen und die sprachwissenschaft 





liche Literatur auf diesem Gebiete nicht studirt 
hat, viel vom der Grammaik Meltzers verstehen 
wirt. Das ist besunders da der 
Verf, die 

chenden und a 





all, wo der 
von einer allgemeinen Regel abwei- 
ters zu erklärenden Spracherschei- 
nungen. mit. einem uf 
SCI „Labiovelare idg. g) in der Regel z vor 
nichtpalıt. Vokalen und Konsonanten; 
len Vokalen. 1, über. ıdw, Born, dräouar; 
doch Bios zu Got. giıs und quick-born.“ 





„doch“ einführt; so 2. M. 





Zu der Unklarheit der ganzen. Darstel 





Yomale 
© 2. 
wo cs sich um die 


trägt viel auch. die 





Ordnung. des 
Theil des 
und Satem- 


zelnen beis so hät der erste 





sn Centum- 








Sprachen handelt, gleich nach dem $ 1 folgen 
müssen; und der zweite Theil deselben. worin 
vun der analogischen Durchkreuzung der labio. 
velaren g-Laute die Reıe ist, musste gleich nach 





dem 36 gesetzt werde 

Bei weitem schlimmer ist es aber, 
Verf. seiner Aufgabe 
scheint und deshalb 
nauigkeiten 





nicht gewachsen zu sein 
Masse 
philologischer als sprach 
wissenschäfticher Art verfällt. So sagt er 2. B 
auf $. 14, dass im Lakonischen (st. im Dorischen) 
der Accent z. Th. vorgeworfen ist, dulden, dı- 





in eine von Unge 





ERATURZEI 











Jen 
üntokopiovue kr 
Wsch; kretisch, 


Ahr. II 26); 
isch statt. lakanisch, he 
givisch usw. ist; vgl 


aiyes (gl 











Solmsen in Kulıns Zeitschr. NNNIE 8. 513 fl, 
S. 16, dass define arkadisch statt hol 
achäisch ist; vgl. R. Meister, Gr. Diall. 1177 

















Auf $. 17, dass der Dialekt der ionischen Tamlı 
graphen und derjenige der Holischen Lyriker 
ganz rein ist; vgl. dagegen Wilh. Schulze in den 
Göuing. Gel. Anz. 1897 $. 887. und Aug 
Fick in Wezzenbergers Beitr. XI 247, 249 
Auf $. 19, dass der Atticismus um 200 v. Chr. 
anfüngt; vgl. dagegen W. Schmid, Autieismus 1 
5.60%. Auf $.21, dass die Kreter, wie die 


Therier und Melier, von alters her ah ah ge 
Auf $. 30, dass Spuren des 


herem un] späterem Accent 





schrieben haben, 








Kampfes zwischen 














1eoior — reönan und &yed — Eyde, 
hoyenig — «enyergg sind; vgl. Ienj. Wheeler, 
Necent 85 und 116M. Auf 8.32, dass in 
2ydes ein prothetischer Vokal wie im rom. 
Spirits, im spätgr. j-orgming steckt; sgl 
Iirugmann, Gr. Gr. 3, 8.283. Uehrigens 









Üsegerunıy nicht einfach spätgr., sondern sp 
asiatisch zu nennen. Auf 8. 36, dass bei 
dreier Vokal 








Sammenstoss zuerst die I 
letzten, Krgebmiss mit 
kontrahirt wurden; vgl. dagegen Brugmann in den 
Indogerm. Fursch. IN 166.9. lbend 

Inschriften zufolge das lonische in Bezug 
Kontrakti 

sicht; indess 20 wurde 


dann ihr dem ersten 





ass den 
uf die 





derselben Stufe. wir sche | 


ahirt 





{sgl. Schulze, in der Zischr. fd. 
47 [1893] 8. 158 #); vgl. Herb. Smyth, Greck 
Dinleets $. 21 f. und Ott Hoff Dial! 
m 447 Auf S. 39, wahrscheinlich 
Servos öggos die äolischen Furmen 
Sind; vgl. dagegen W. Schulze in Kulns Zuschr. 
ANAIN S. 132 und Brugmann, Gr. Gr. ®, 8.40 
Auf S.45, dass Vokalverkürzung vor Liqu. uder 
Nasal + Konson, eintrit; allein auch; und u 
üben dieselbe Vokalverkürzung aus; vgl. Brug- 
2.0. 8.11, 

bergers Beitr, XVII S. 
einige 





























und $ 
329, wo dem Gesetz 
gegeben werden. Auf S. 42 
langer Vokal tr to ( 
urspr. Vokal) ion. at. nach kur 
zcm Vokal mit Ersatzlehnung geschwunlen is, 
2. unefalat) unai. ark. weinen) when, 
Kret, arme) aloe; die Lich 
aber doch verschieden gewesen, 
@ ülg. und ilautend wer schundär, aus 
vorgegangen oder auslautend is; vgl 
"gung — gänds yunds, “eyanae Eye 
Ayiva Aynva un) "nartia adran ncau, ons 








Grenz 






las v spurlos 








lung von ve it 








je nachdem 














rots; vgl. Solmsen, Kulms Zischr. NXIN S. 59 
und I. Toegea, in A0gra MU 129 0. Auf S. 4 





dass il. #1, Ih) wrgr. ar, ad: alla To-n 
ola« Ya und 8.46, dass Dental vor stimmloen 


Dental als 0 erscheint: dnber-m Fw-o- ui 
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Eire-öd00s dann nee, zeiten es meed- no 
Warum dieselbe Erscheinung auf diese Wei 
zersplittert wird, verstche ich nicht. Üebrigens 
ist auch das 0 ‚can Ärvarae unpassend, 
Zai dape gegen. 
Ischen drtnm beweist, Auf 
62. dass yagisamı sein duppches av des 
wegen bewahrt hat, weil 
Buchwort it 





ispiel 
dus hom. 
über dem bloss a 












es ein ionisches 
Wie das zu beweisen ist, weiss 
ich nicht; vgl. übrigens Yan, Keine, xgetawon, 
Hoonnat, nädorn u. dergl, 
wiesen wird, dass. die 
-000v-0g0 -göop ausden Gutturalstänmen abstra- 
hire worden sind; vgl. "Lögrä N S.5. Auf S.04, 
dass die Adjeetva auf «eng mg ug lieber in 
«als in y Kontrahirten, Ördü, iyıd. bacoyız 
(woncben +°). Ich glaube, in Kulns Zischr 





wodurch nachge- 
Endungen -amt adv 












XNNVI 589 auf das evidentste nachgewiesen 
zu haben, dass die Vokale wer im Auischen 
Tautlich nicht in we, sondern in 7 kontrabirt 





wurden. Das Schlimme ist aber bier, dass der 
Verf. das Schwanken der Formen auf aut 
auf die Formen auf =t -&a überträ 
allen behauptet, 





sie kontrahiren lieber in @ als 


in Auf 8.68, dass no ggröm aus geh ür 
herstammt; vgl. dagegen Wackernagel, Ver- 
mischte Beitr. $. 2. Auf $. 70, dass moll 








nähe aus lo 





‚Apa hervorgegangen ist 








Böot. za)for: att. xälör beweist aber, dass es 
nicht richtig erklärt worden ist, vgl. W. Schulze, 
Qusest, Epiene $, 82 M, Auf S. TI, dass vom 








ein i-Suffis wie ” 


Eevatr-t, Magedin-, Uudot 
enthält, 


vgl. dagegen B. Delbrück, Grundriss der 









Vergl Syntax II 862. Auf $. 73, dass in aleir 
sn Schwachstufenform av steckt; vgl 
dagegen Wackernagel, a. a. 0. 8. 18. Auf 





5.115, dass zreafayum aus zerafoner herstammt; 


wäre dies richtig, so würden. wir bei Homer oft 












msosiowa Kram lesen; vgl. Brugmann, Gr. 
Gr. 66 u. 322. Auf 8.125, dass üldeihu mit 
dem «Est. 9 (üdeA (da, nach ügn ge 
ist. Man sicht indes nicht ein. wie das 





igopee zeig 
auf üdAnpee jahonı, 
häue e 





wigeode, Yadunı Ägnadne 
read Yduyı Knoiee 
wirken sollen: Nach dem Verhälniss y (im 
Indikativ) a (im en übrigen Modis)! 
ben wird wohl auch jAdyar 
haayenn "äuacne "hrneros u jdn: Boy 
ühaiyıyn Ühaokar ühlyısvos umgebildet sein. Auf 
s.1H, Jracı dedönar often geblichen sinl, 
„weil dehtarzedgge wie Sing. aussähen“; der Grund 
Äst nicht. stichhalig; die offenen Formen sind in 
nachhomerischen Zeiten entstanen (vgl. Adrıns 
in .Aöyeos "Fapiig 1 341 fi. und Kühner- Blass 
Anm. 1), und dies erklärt zur Genüge, 
unkontrahirt geblieben sind; pl 
Buvia, ehron, dxjxoa, Wackernagel in Kuhns 
Zischr. XNV 8, 270 usw. usw. 
Nicht weniger unangenchm sind andere Fehler, 
Meyahipmhs Meyukumhinyg s. Meydh 








































ndhıs Meyudanokiung 5. 
„erzeiyogien Kein Kompositum“ 
Sati jats; die Kumposition vom Eireii 
ist schr alt (vgl. ef), deshalb Anlet die Augmen. 
rung in den nachhomerischen Zeiten auf 
ıler ersten Silbe statt. Dies ist alles. dauevas 
(s0 mit Spir. asper) schreibt der Ve 100, 
la er an der Ableitung desselben aus ahuud-@- 
evos festhält; vgl. indessen Wackernagel a. a. O) 
5. 6 Anm. und Brugmann Idg. Rorsch. IX Anz. 11 
Anm. 1. Vebrigens mag man über das Riymon 
denken wie man will 

asper ist ganz willki 
frst nach 450 v. Chr. h 
110; dies ist aber entschieden unrichtig, wie auch 
dass der Aorist Auenydgr einen passiven Sinn 
hatte, er wurde getadel (S.112); und dass aergazıe 
der späteren jgehört ($. 122); und dass 
es an tuayeos hiess (. 130), und 
dass ride Hiöns cin st. mine, fim üjs &7 
st. Öpat (8. 137. 138) konjugirt wurde, und dass 
dla wie &drjdonr (5. 140) und &dideng u. a 





S.88; vgl. ai 
» Eareiyunne 


































iuiger®, Ichrt der Verf. $, 





















wie verba contraeta ($. 141) Aektirt wurde. 
Denn nur im Singular werden sic ähnlich kon- 
jugirt, im Dual und Plural aber nicht; vgl. Körine 
in „tüyens nis 15478. Auch dass das Verbum 


auf feiten (82-151) behandelt, über 
ie Worbildungsiehre aber Kein Wort gesngt 





69 vollen 





wird, dürfte wohl schr charakteristisch für die 
ganze Disposition dieser Grammatik sein. 
Kurz, ich breche ab mit der Behauptung 





dass, wenn das Huch eine wirklich vorhandene 
Läcke füllt, wie andere sagen, es dieselbe jeden- 
falls nicht vortrefflich austllt, 
G. N. Hatzidakia. 
de beneficiis Nhri Vi, de 
ecensutt ©. Hostus. Lelpa 
Tu. ns. An 
Die Teite Auspabe der beiden genannten Scheiten 
‚des Seneca it fast eın Vierteljnhrhundert al. Der Heroin 
‚her Gertz Nat die Texikntik ganz allein auf dem 
Nazariınus aufgebaut, Hosius erkennt ebenso wie vor 
ihn 0. Rossbach die Nothwtendigkeit eines reihhältigeren 
handschriichen Apparates an, da die beste Handschrift, 
ir Nazarlanus, nicht gut ci und zahlreiche Lücken 
und Verderhmisse zeige. Er hat deshalb eine Anzahl 
Handschriften neu benutzt, andererseits aber ie von 
Kanshach a nd ihm zur Verlügung ge 





L. Annael Senecae 
eiementia Libri Il 


1. Teubner, IWW). 























Handschriften lür die 
ri der heilen Schrien keinen erheblichen Fartachrit 
bedeuten, der nur von der Auffindung neuer guter Han 
Schriften zu erwarten wäre 
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Philipp von Zesen, Adrintische Rusemunl. 1645 


Ita. yon Mas Hermann Jellinck. [Neu 
rucke deutscher Ltterlurwerke des NV. u. AVIL 
Jahrhunderts, No. 10-16] Halten. $. Max Nie 





\eben Romanen wird der heu- 








Von den Zescı 





tige Leser noch am ehesten die „Assenat® ge- 


— 














können. weil hie 
historischen Exkurse. und ler schwülstigen Rı 
doch manches Reizvolle 





aus der, biblischen 





zäblung übrig geblichen ist. Wegen ihrer um 
gemeinen Schenheit und der autobiographischen 
Elemente erscheint aber die Aufnahme der 
Adristischen Rosemund® in eine: Sammlung von 





jewlrucken aus der Literatur des NV. Jahrh,s 









aus gerechtfertigt. Die schwierige Auf 
ein Zesensches Werk mit. seiner abson- 
erlichen Rechtschreibung getreu wieılerzugehen, 





hat in Jellinck einen gewissenhaften und kompe- 





tenten Bearbeiter gelunden. Die ‚nähe Phone“ 
tk“ Zesens und die Inkonsequenzen seiner 
Orthographie werden in der ausführlichen Bi 





leitung charakterisirt. Auch die Qucllenschriften, 
aus denen vr seine Belchrungen über deutsche 
und fremländische Geschichte geschöpft hat, 
werden berücksichtigt. Mei der Ieschreibung 
Venedigs weist der Hgb. die Blächtigkeit 

nach, di 

Wen verleitet hat, 














In zu Ierehümern und Uchersetzungs- 
Im dem Schlusskapitel der 
inleitung sucht J. Testzustellen, in welchem Um 
fang dem Roman eigene Trlebnisse Zesens zu 
Grunde Hiegen, und in wie weit sich die Chrono- 
logie seiner Reisen mit den Fahrten Markholds 
in Uchereinstimmung bringe Im Einzeln 
zumal hezüglich der Person der Titchhellin, ge- 
langt cr hier zu anderen Ergebnissen, als Dissch 














Nünchen. Ludwig Pariser, 


Englische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


E. Koeppel, Zur englischen Wortbikdungslehre. 
Hestgruss fe 1. Breymann zu seinem fünlundawanzig, 
jährigen Jubilium als urlentlicher Professor an 
München. {5.:A. aus dem Archiv für das Studium 
Ser neueren Sprachen, hab. von Alois Brandl und 
Adolf Tobler. BO.CIV, Heft 12. Braunschweig, 
6. Westermann, Ian. 448. 9% 





Kin Prinzip der englischen Warbildungslchre 
wird hier eingehender behandelt, das zwar längst 





bekannt ist, welches aber bis jetzt noch keine 
Darstellung gefunden hatte. Ns 
hanılelt sich um die meist in mittelenglischer Zeit 
erfolgte Neubildung von Nominativen aus den 
entsprechenden Nckürten Formen: ac. dr, (lck- 
tet dräfe ‚me. droce ne. drove; ac. diofol, Hek 
tirt deofle[s) me. denel ‚me. devil; ac. kmh, 
Plur. Amalas yme. whale ne. uhale Ver, 
schieilenheit des konsonantischen Stammauslauts 
im Nominativ und den Hektirten Pormen, alt- 
© Spakopiru us- 
ngen in mitelenglischer Zeit bilden den 
Was der fick 

den Vorzu 
ihrer normalen Entwick“ 
wird bie und da 


systematische 














englise 
veränik 
Untergrund für die Neuerung, 
tirten Borm als 


gesestze und Quanl 











alten. Nominativform 





hung verschaffte, angedeutet, 
is Kann 


‚dass die Gehrauchshi 





nicht. untersucht 





Zweifel sein, 
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wotz der langathmigen | einzelner Formen und die Einwirkung stamn 





verwandter Wörter von ausschlaggebender Be 
waren. So erklärt sich ne. 
gegenüber ac. gl aus der 
1täufigkeit der Pluralform (av. zlofa, gtöfe); ne 
drore getwichene) Vichherde' zu ac. drdf steht 
unter dem Kinfluss des Worts drire (mi 
alten, noch jetet vulg. Partizip drore). Dass der 
hier eine willkürliche Auswahl 
getroffen (6 $. 18), glaube ich nicht. Die 
tieferen Ursachen desselben zum 
grössten Theile noch nicht erkannt. Di 
ist ein schr dankenswertser Beitrag zur Wort- 
Vildungslchre; sie enthält ein reiches Material; 
sie ist klır dispunirt und sauber ausgearbeitet 
Der Werthschätzung der Fachgenossen darf sie 
sicher sein, 


deutung. hierbe 
love Wlandschub 











den 








prachgebrauch 





sind eben 


Arbeit 








Töbingen. W. Eranz. 





RomanischePhilologieu.Litteraturgeschichte. 


Die altprovenzalische Liedersammlung c 
(der Laurenziana in Florenz, nach einer in seinem 
Besitz befindlichen allen Abschrifi hab. von 

Stengel |S-A der wissenschifl, Beilige 

2. Vorlesungsverzeichniss der Uni. Greifswald, 

Winter INZI-IWN] Leipzig. Dielerich ‚Theodor 

Weichen), I8W. 1 Mu 10S. SU MA, 


Das 








von Bartsch bezeichnete 
venzalische Liederbuch 
XC inf. 26) wird. hier von Stengel i 
matischem Abdruck mitgetheilt. Wie er auf dem 
Titel ausdrücklich hervorhebt, hat er die Hand- 
scheift nicht. persönlich abgeschrieben, sondern 
nur eine Abschrift des, 16. Jahrhunderts, die er 
einmal in Klorenz käuflich erworben hatte, kollı- 
tionirt und dann seinem Abdruck zu Grunde 
gelegt. Der Zufall hat es gewollt, dass gleich- 
zeitig mit Stengels Abdruck auch in Italien ein 
solcher veröffentlicht wurde (von Mario Pelier, 
in Monaci’s Studj di Alologia romanza, Il, VI, 
S. 233-401). Der italienische Abdruck unte 
scheidet sich von dem deutschen dadurch, dass 
er die Zeilen der Handschrift getreu wieder 
giebt, während dieser die Verse abs. 

hat Stengel 37 Lieder deshalb ‚hinweggelassen, 
weil zu ihrem Text Lesarten aus a in seiner 
Abschrift eingetragen sind, und er es vorzicht 


mit e pro- 
(Pi, 


iplo- 


‚ler Laurenziana 

































diese 37 Lieder in seinem in der Revue des 
Tangues romanes Dr Abdruck von a 
mitzutheilen. Ich habe 'hewohl drei 


Gedicht 


(43, 59, 114) der beiden Ausgaben 
Ier verglichen und Folgendes zu 1 
merken gefunden. In der Anwendung der Ma 
juskeln, sowie in der Wicdergabe der Ab 
Kürzungen ist Pelaez genauer als Stengel, 2. 
Nr. 114fPelnez 1a , dä bon 
wo Steigel die Abkürzung nicht andeutet (auser 
in bo). Vun diesen Dingen abgeschen, sowie 
von Worttrennung. und Interpunkı 















16. Juni. DEUTSCHE 11 


ERATURZE 





UNG 1900. Nr. 











drei Geslichte, die ich verglichen hab, folgende 
Unterschiede auf: 43 Peliez miroitl, Stengel 
(gewiss. richtiger) miraill; Pelser Vos] Stengel 
Nass P. eomax] St. conoise: P. marire] St. in 
asire. — 59 P. Jilor) St. folor; Pal) St. ci; 
P. Des] St. Gess P. esforsion] St. eforeion; P. 
Plens] St. Pins; D. jangtou| St. iacion. —- 114 D 
Tach] St. ravöz P. mesegna] St. mensegna P. aiunt] 
St. alat; P. nsegna] St. engegma. Ganz zweck 
os scheinen die Klammern, die Stengel hier und 
da anwendet, um die Texte krkisch zu berich“ 
olne der 




















igen; sie wirken störend, gering. 
sten Nutzen zu gewähren 
Halle a. S. Hermann Suchier. 





Clemens Kiöpper, Beiträge zur französischen 
Sülistik. Dresden, C. A Koch, INK, VI u. 468. 








sur 
Das Französische ist an Substantiven weit ärmer als 
as Deutsche; Klöpper sieht nun eine grosse Anzahl 





von Deispielen für die Uebersclzung deutscher Substan- 
iva ins Französische mit Hille von Zeitwurtern: daran, 
schliessen sich eimige Angaben über stlitische Ligen 
{hömliehkeiten in der Kasuslehre und in dem Gebrauch 
es Arıkeis 





Geschichtswissenschaften, 


H. W. Carless Davis, Charlemagı 
he Great), the Hero of two Nations. |Herues 
of the Nations, ed. by Evelyn Abbott, NXVL] 
H.ondon, 6. P. Putnam’a Sons, 19). XVIu. 338 5.8% 
Geb. S 

Das Werk. gehört einer der 

nmlungen an, welche dazu bestimmt sind, den 

Volke zu beleben und 


(Charles 














vorliegende 





geschichtlichen Sinn 
Lebensbilder grosser Männer und füh 
eister die Wendepunkte der Weltge- 
schichte ader der Geschichte: einzelner Nationen 
klar zu legen. Zwei Jahre vorher war ci 
gleiche Arbeit von Hodgkin in dk 

Foreign Statesmen erschienen (vgl. DLZ. 





durch di 




















Nr. 1). Es gehörte also ein gewisser Muth 
azu, nach so kurzer Zeit einem Werke aus der 
Ier eines Kenners, das gewisser Vorzt 





entbehrt, ein ähnliches an 

Indessen, der Verf. behauptet, auf einem 
anderen Standpunkt «der Beurtheilung zu stehen 
als sein Vorgänger, und der ganze Verlauf der 
Darstellung beweist, dass sein Erzeugniss dem 
andern mindestens ebenbörtig ist. Zwar könnte 
der einleitende Satz, der von Karl spricht, „als 
er nach ein Knabe auf den Knieen seiner Mutter 
wart, das Vorurtheil erwecken, dass man cs mit 
einer in schönen Redensarten sich bewegenden 


























und es mit der Wahrheit nicht allzu genau nch- 
menden Erzählung zu ıhun haben wörde; dem 
bekanntlich hat schon Hinhard erklärt, dass man 





von der Kindheit und Jugend Karls nichts weise, 
Man darf von einem zarten Verhältnisse, 
zwischen Kind und Mutter nich Allein 


der erste ungünstige Eindruck weicht bei weite 








also, 
sprechen, 








rem Lesen bald einem besseren. Die Darl 
bleibt durchaus sachlich, die Sprache knapp und 
männlich. Die Auswahl des Stoffe ist eine go 
schickte, das Wesentliche hervorhebende. Die 
zum Verständnis der Regierung seines Hchlen 
unentbebrliche Vorgeschichte entwirft der Verf. in 
kurzen Zügen. Die Darstellung bewegt sich, als 
uf die grosse Leserwelt berechnet, im Tune 
'g; duch erlangt der Bericht 
it Recht nicht das Uebergewicht 
berichtet der Verf, viel 
mehr mit gesundem Urtheil über die Zu 
der Zeit und die gesetzgeberische und reform: 
Thätigkeit Karls und hebt Vorzüge 
wie Schwächen derselben hervor. Vielleicht ist 
ng Karls etwas zu 
und stelt sich dabei zu schr auf den humanen Stanl- 
punkt des 19. statt des 9. Jahrhunderts. Uebera 
zeigt er, dass er seinen Stoff durchaus beherrscht, 
wichtige Thatsache vergisst und seine 
genen Ansichten darüber © selbstve 
ständlich von denen a 
Als Vor 


























torische. 





er in seiner Beurtheil erle 











keine 






und Grundlagen hat er 
besten einschlägigen Werke. verschiedener 


abweichen, 
die 
Nationen benutzt, so 2. I Abel und 
Simson, Waitz und Mühlbacher, von Fustel von 
Coulanges, von Mombert und Hodgkin, auch die 
Quellen zu Rache wenn auch. nicht 
immer in besten und neuesten Ausgaben. Bei 
wichtigen Streifragen bewährt er sein selbstän 

elle in der vita 








gezogen, 





diges Urtheil; so hält er die 
Hadriani über die Grenzen der Schenkung Pippins 
nicht für eine Fälschung, sondern nur für die 
Auffassung der päpstlichen Partei über eine un- 
kl Die Kaiserkrönung Karls 
sicht er als eine lang vorbereitete Handlung zn, 
Zeitpunkt dem Herrscher nicht gut ger 
Er beschränkt sich übrigens micht 
f den gegebenen Stoff, 
und Rückblicke auf 
gegangene und nachfolgende Zeiten, 
Älriss der Geschichte der letzten 
und des Verfalls des Reichs, 
schon starke, von Karl nur machtvoll zurück. 
gedrängte Anzeichen unter dessen Regierung er- 
blickt, und zuletzt einen Ucberblick über Sage 
und Dichtung, die sich an Haupt- und Neben- 
hellen knüpfen und zwar an der Hand der 
besten Kenner derselben, wie Gaston Paris und 
1.8on Gawier. Zu Abstammungstafeln, 
ferner über 40 Abbildungen vun Siegeln, Trach 
ten, Bucheinbänden, Schriftanfängen, Handschrift 
Kunstwerken und Landkarten nach 
über selten in bester Ausführung 





© Vertragsstelle. 








deren 
wählt. schien. 
engherzig 
thur weite 








Vor. 





Karolinger 














und 











proben, 
besten Mostern 





sind dem Werk zur Verdeutlichung des Inhalts 
beigegeben, 

Berlin. HH, Hahn, 
Heinrich Boos, Geschichte der rheinischen 





Städtekultur von den Anfingen bis zur Ge 
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imit besonderer Nerücksichtigung 
Herausgegeben im Auftrag von 
Freiherrn Heyl zu Herrnsheim. 
nungen von Joseph Sattler. IL Th 
1699. IN u. A805. 


Cornelius 
Mit Zeich 


w 


Berlin, 1. 





Der dritte Band der Wormser Stadtgeschicht 
deren beide erste Binde an früherer Stelle (1897, 
Sp. 1974. und 1898, Sp. 1882) besprochen 
worden sind, enthält nur zwei Kapitel, von denen 
das erste (38.) der „Stadt im Mittelalter® 

















vo 
widmet ist. Es wird darin eine eingehende 
Darstellung des städischen Lebens in weitestem 





Umfange geliefert, in der die sozinlen Verhält 
nisse besonders berücksichtigt sind 

verständlich erhalten Fälle 
Zu beachten ist vur 








Allem 


werther Angaben. 








der den Gewerben gewidmete Abschnitt (S. 63 
Dis 137), der jedoch an manchen Stellen, so 
bei der Textilindustrie, den Bekleidungs- und 





Nahrungsmittel-Gewerben ei 
gehen auf manche Fragen ganz gut vertragen 
hätte. Auffallend karg ist die Uebersicht 
die verschiedenen. Berufsa 
Bevölkerung gerathen. Boos vermag der 
den Urkunden nur 137° zusammen zu stellen, 
woran allerdings vornehmlich die Läckenhaftig- 


etwas vieferes Fin 












n der ati 








keit des zur Verfügung stehenden Qucllenstoffes 
Die Maler sollte 








Schuld wagen dürfte, man 
nicht schlechthin mit den Schiltern zusammen- 
werfen. Letztere haben ihren Namen weıer 





von den Hausschilden (S. 107), noch vun den 
Todtenschilden ($. 449 Anm. 506), sondern von 
den Waffen- und Wappenschilden, die sic be 
malten. Sie ferligten, wie es in den Wiener- 
Ordeungen heisst, an, „was zu dem leib herren, 
ritern und knechten zu schimph uder zu ernst 
gehort, es sein stechzeug, tur 
© genant ist“, und als Meisterstück wurd 
nen verlangt“, ain stechsal, sin prustled 
rosskoph und in stechschilt“ (Jahrbuch der 
kals, Kunstsamml XVI® Nr. 13941 und XVII, 
19). Von ihnen werden die geistlichen 
welche sich mit der Tafelmalerei be- 
Zu der viel be 
1106 18. 82) ist 
utgens Ausführung (Zischr. für Sozinl- und 
VII, 3554) zu vergleichen. 
Aufmerksame Beachtung verdient das über die 
Organisation der Judengemeinde 
(S-161 #). Recht kurz wird die Verwaltung 
abgethan, wugegen wir in aller Breite über das 
Badewesen und die Beginen unterrichtet werden, 
Im Ganzen macht sich auch in di 











zeug, oder wie 











Naler, 
schäfigten, 
rufe 

jetzt Kı 
Wirchschultsgescl 





unterschieden, 
Kischerurkunde von 








Gesagte 

















ein allzu starker Verbrauch. vor 





Deisp 
andern Städten entnommen sind, bemerkbar. 
ist z.B. in dem Abschnitte über die 
kommensvertheilung (S. 180) von Worms fast 
gar nicht die Reile, dagegen werden die für 
rankfurt, Basel und Heidelberg gewonnenen 
rgebnisse ausführlich mitgetheilt. _Vergnüglich 





















1644 
derung des bürgerlichen Lebens, 
wenn auch darin dem Verf. manche Sonderbar- 








keit aus der Feder Miesst, An die Spitze eines 
Schützenfestes stell er „cin Komitee” (S. 345), 
und in seiner treuherzigen Schillerung des Kinder“ 
vergnügens berichtet er: „Wenn die Erdbeeren 
reif waren, ging man in den Wald und hörte 
dem Kuckuck zu, dessen Gesang als Orakel 
ga“ 

Das zweite (39.) Kapitel ist überschrieben: 
„Bischof Johannes von Dalberg als Humanist“; 
& giebt dem Verf, Anlası, den Leser durch 
das geitige Leben des Mitelahers zu gelciten 

usführliche Eakurse über Johannes vom 
Neumarkt, Petrarcn, Agricola, Celtes und Reuch- 
lin einzuschalten. 

Wien. 

















Karl Uhlirz 


Fedor von Demelitsch, Metternich und seine 
auswärtige Poliik. 1. Ba Stuttgart, ). G. Cotta 
Nacht, 1898. RUHT u. 6925. 9. Mh 
Metternich ist ein würdiges Objekt für den 

Pinsel des Historikers. Hat er doch während 

‚les langen Zeitraumes von 39 Jahren die Politik 

Oesterreichs geleitet und sich in ganz Europa 

des grössten Anschens und eines mächtigen Ein- 

usses erfreut. Es ist natürlich, dass mit Rück- 
hierauf schon schr viel gegen und für 
diesen Staatsmann geschrieben wurde, der, nach- 
dem er für die Befreiung der Welt vom Joche 

Napoleons gewirkt, später seine eigentliche 

Lebensaufgabe in der Erdrückung jedes freiheit- 

lichen Gedankens erblickte. Ucberraschen muss. 

es jedoch, dass wir in neuerer Zeit, abgeschen 
von dem Quellenwerke der „Nachgelassenen 

Papiere*, keine einzige der grossen Bedeutung 

Metternichs entsprechende spezielle Darstellung 

seiner Tätigkeit als Politiker besitzen. Adolf 

Beer hat eine vorzögliche Studie über Metternich 

veröffentlicht, und Bailleus gehaltwolle, trefliche 

Charakteristik desselben in der „Allgemeinen 

Deutschen Biograpbie“ will auch nicht mehr als 

eine Skizze sein. Fedor v. Demelitsch. beab- 

sichtigte aber weit über diesen Rahmen hinaus: 

zugehen und mit Hilfe der Akten des k. und k 















































Wiener Staats-Archivs eine mehrere Bände um- 
fassende Geschichte der Meiternichschen Politik 
zu verfassen. Er vermochte jedoch nur den 


1. Band, der bis zum Ausgang des russisch-fran“ 
zösischen Krieges von 1912 reicht, zu vollenden 
Mitten in der Materialien - Sammlung für den 
zweiten Theil, bei der ihm, seine Tochter, Vera 
von Demelisch, eine treue Hilfsarbeiterin 
wesen ist, hat ihn, den schon langen 
kränkelnden Mann, der Tod hinweggerafft, un 
nun bleibt sein Werk ein Torso. 

Demelitsch war bis zur Publikation. seiner 
Arbeit ein in der historischen L.itteratur une 
kannter Name. Man muss esrühnend anerkennen, 
| ass ein der zünftigen Gilde vollkommen Fern 
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stehender, bescelt von Liebe für die Geschichte, 
es unternahm, sich an eine so grosse Aufgabe 
heranzuwagen, und zu ihrer Lösung viele Jahre 
dem archivalischen Studium widmete — 
in Oeste ungewöhnliche Brschei- 
Hierin ist jedoch zugleich der Schlüssel 
Srklirung mancher Schwäch, 
den Werkes zu suchen. . Ohne vorher seine 
Kräfte an kleineren Arbeiten erprobt zu haben, 
ist D. sofort an die Bewähigung seines riesigen 
Stoffes geschritten, dem er sich nicht immer volle 
ichsen zeigt. Als geühter Historiker 
tte er cs gewiss unterlassen, sich zu ausschliess- 
Tich auf das ungedruckte Material zu beschränken, 
um im Gegensätze hierzu die vorhandene reiche 
gedruckte 1 wie dies 
hier geschehen, zu vernachlässigen. Nur so war 
es möglich, dass er manches Aktenstäck, wie 
z.B. die Berichte Lebzehterns (S. 187 u. #) als 
noch unveröffentlicht nahm, während schon lange 
vorher H. Chotard (Le papc Pie VII A $; 
wis 1887) den ganzen Nachlass die 
ischen Diplomaten benutzt hatte, 














des vorliegen. 






































D. beginnt seine Darstellung mit der 
nennung Neuternichs zum Minister der aus- 
tigen Angelegenheiten im Jahre 1809. Wir 


erfahren somit nichts von dem Werdeprozess 
ılieses unstreitig. ungewöhnlichen Mannes. 
wäre aber vielleicht doch rathsam 








wenig sch auf de vorangehende Wirksamkeit 





Beigeiragen, dass die Wahl des Kaiser, Kranz 
gerade auf Metternich zum Nachfolger des Grafen 


Stadion fiel. Auch D. ist nicht in der Lage, 
vollen Aufschluss über die Verhälwisse zu geben, 
unter denen Metternich zur Leitung der Geschäfte 
gelangte, und wie es ihm glückte, was für ihn 
jerzt vor allem wichtig war, die Abneigung Na- 
poleons gegen seine Person zu überwinden. 

In einem eigenen Kapitel behandelt D. ferner 
die noch immer stritige Frage, wer eigentlich 
die Heirath zwischen Marie Louise und Napolcon 

impft die Ansicht, dass Motter- 
nich der Urheber derselben gewesen, 
ilerdings übersah, 
Minister am 
Kleist. in de 











wobei er 
Jass sich der Österreichische 
11. September 1811 zu Jacobi 

als. hätte er die 
Sicher 











Ihe in Vorschlag gebracht jeden“ 
falls, dass es auch dem vorliegenden Buche nicht 
gelungen ist, diese Frage endgültig zu lösen. 
inen schr werthvollen Theil der Darstellung 
D.s bilden jene Partien seines Werkes, in denen 
er zeigt, wie Metternich vor allem durch Russ 
Hand zu seiner anfangs franzosenfreun ” 
genöthigt wurde. Metternich wurde dieser seiner 
Richtung wegen ‘von allen Seiten. angegriffen, 
und schon hiess es, Kalser Franz werde nicht 
dafür zu gewinnen sein, Napoleon Gefolgschaft 
zu leisten. D. veröffentlicht nun zum ersten 



























den Vortrag Metternichs, in welchem er 
Kaiser Fr über 
stellt ($. 400). Gewappnet mit der Unterstützung 
seines Herrn konnte dann der österreichische 
‚aatsmann jene Politik verfulgen, die ihn schlicss- 
lich zum entschiedensten Erfolg führte, 

Beschränkt durch den hier gebotenen Raum, 
können wir natürlich nicht auf alle jene Punkte 
eingehen, die eine Körderung durch das Buch D.s 

Wir verweisen nur auf die Kapitel 
die Türkei und Skandinav 
teresse des Lesers fesseln werden. 

Nur unbedeutendere Kleinigkeiten 
möchten wir noch hervorheben, deren Vermehlung 
wünschenswerth gewesen wäre. D. spricht immer 
von Hagen anstauı Hager, nennt ihn einmal Polizei 
Vizepräsident (S. 111), dann wieder Polizehlirektor 
(8.344) und im Index Polizeipräsident. Hager 
war bis 1813 Polizeivizepräsident und starb 1816 
als wirklicher Polizeipräsident. Auf einer Ver- 
wechslung beruht es ferner, wenn D. wiederholt 
und manchmal sogar auf ein und derselben Seite 
(481) den preussischen Minister Freiherrn von 
Hardenberg Graf und Kreiherr nennt. Ebenso 
geht cs ihm mit dem hannövrischen Gesandten 
Graf Hardenberg, den er häufig als Rreiherrn be- 
zeichnet. Auch ist es nicht zulässig, zu sagen, 
dass Hardenberg und dessen Anhänger im Jahre 
1810. den Obersthofmeister Fürst Trautimanns- 
dort auf den Staatskanzlerposten erheben 
wollten, der ja bekanntlich seit dem Tode des 
ürsten Kaunitz (1794) nicht mehr bestand und 
erst 1821 wieder eigens für Meuernich ins Leben 








die Vertrauensfr 














erfahren. 
ab 





lie das In- 












































gerufen wurde. 
Ungeachtet mancher von uns bezeichneten 
Mängel wird das Werk D.s seinen Platz in der 
hen Litteratur über Meter 
und. es ist jeilenfalls anzunehmen, 
Ingen ernst und unbefa 
urtheilende Abfassung des zweiten 
Bandes ler vermieden hätte, 
dem vorliegenden ersten Theil anhaften, und die er 








h be 








ein strebsame, 
Verf. 
alle jene 





bei 
die 


selber noch eindringlicher erkannte. und empfand, 

als seine Leser. 
Pressburg. Hiduard Wertheimer. 

Marie von Bunsen, Georg von Bunsen. Kin 
(Charakterbill aus dem Lager der Besiegten gezeichnet 
von seiner Tochter. Berlin, W. Hertz (Bessersche 
Buchtiandiung), 190). VIE u. 3485. 9% N 7. 











Es scheint mir nicht nörkig, 
ger Vertreter der neueren und ncuesten Ge- 
schichte dies Geuenkbuch, eine Gabe 

ster und zugleich künstlerisch rundender Pietät, 





Anzeige; ja es ist besser, wenn politische Ge 
sichtspunkte bei der Betrachtung nicht den Aus- 
schlag geben und der Untertitel Niemand in Ver- 
suchung führt, die Abwehr des Treitschkischen 
Ingrimms gegen den weltberühmten Vater oder 
der unbeiingten Parteinahme für Bismarck gegen 
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den weit minder blenienden Sohn zur Haupt 











sache zu machen. Ich habe den Mann, der 
einst mit meinem Vater auf der Pförtner Schul 
bank sass. gekannt und verehrt, auch in der 


zen gelernt, 
Braktions- 


„Gracca® seine reiche Wildung sch 

politischen 
genossen wotz allem wnerschütterten 
angeschen. Kin „Besiegter“, 
am besten weiss, war er 
Kai 
den 





doch ihm u 








wie einen Fremdl 





wie die Verfisserin 
nicht in dem. Si 





1c, dass er seine ganze 





stene auf eine Karte gesetzt und geg 
s ein solcher Be- 
ante uns nur durch harmäckige Stärk 
wenn sie auch den Kürzeren zicht, fesseln, 
Schön heisst es am Schlusse: „War dies Leben 
umsonst} Sahen nicht viele, verschieengeartete 
Menschen in ihm das Muster einer reinen Ge 
sinnung, einer vornehmen Billung, einer werk- 
thätigen Güte? Sein Dasein durchzicht keine 
sieghafte Durfanfare. wohl aber cin edler Moll 
akkord — vielleicht klingt dieser nach.“ Dafür 
ist hier gesorgt und ein eigenthümlicher Lebens- 
lauf, der in der Jugend zu wenig an kräftiges 
Veberwinden und Sichdurchsetzen gewöhnt wurde 
der im Mannesalter bei den reinsten Intentionen 





at verspielt hätte: 















I, der 
und 


die Stösse der harten Politik nicht ausli 
im Abend mit sanfter Resignation hi 
gemeinnützige Thäugkeit umfing. wird dem Ge 
dächtniss der Nation und über diese hi 
geprägt. Dies geschicht weder rührselig noch 
ruhmredig, kraft eines unbeirrbaren 
Takts des Verstandes und des Herzens; 





liche 











sondern 
auch 





nicht in jener so bequemen Unform von 
Letterst, durch wohlbedächte 
sparsame Auslese der olme Sprachge: 
zutheilenden Blätter, wobei es gar. nicht vorachm. 
auf ankommt, durch 
schlanke Erzül durch weitere 
Ausblicke, 
kurz italienische oder griechische Reise 
rungen, aber für Er 
bleiben, und die Verf, weiss im Gegensatze zu 
“geitschkes schruffem Ungestüm sowohl Art und 
Unart zweier Völker fein abzunägen, als auch 
den Schaden, wenn der Mensch mehr denn ein 
Heimath und eine Sprache besitzt, gerecht zu 
Selten nur bringt ibre eigene gesellige, 
Bildung eine Re- 
zuviel, überall spürt man 
und Miterleben dieses 
auf internationalem  Hinter- 


vielmehr 








berühmte Namen 
Hung und wieden 
ine sichere Hand unterdrückt hier 

ilde 











Hand muss ein weiter Raum 











prüfen, 
Intera 


ische und künstlerische 










Daseins 








grüne. Der römischen Kindheit folgt die Pfürt 
mer Schulidylle im klösterlichen Winkel des 
Salthals, wo der Capitolinus dem pedamischen 





Horaz-Dölmetsch Kirchner gegenüberstand, aber 
von Männern wie Schwieder und Jacobi, Kober- 








stein und Steinhart stark gefördert wurde. Aller- 
liebst ist cin Besuch des „eillen Jünglings“ bei 
Weissenfelser Kantursleuten geschildert. Und 


musste nicht all ten bescheilenen Kümmeltürken 








klassi- 





ienoss imponiren, der als Kind 








Mendelssohn, Cornelius, Platen 
Primaner 


schem Boien n 
zusammengetroffen war und nun als 
Yangen Londoner Urlaubs 
Värsilichkeiten und Erzbischöfen speiste, dessen 
Vater freundschaflich an den König schrieb? 
Dabei jetzt und allzeit keine Spur von Hochmuth, 
nr eine selbstverstäniliche weltmännische Sauber 
keit der Porm umd das Gebot „What you do, 
do gracefülly® als ein Stück des Kamilienerbes 
Der Student verkehrt in Berlin, wo Ritter ihn 
besonders anzieht, un! in Bonn in den ersten 
Häusern und lebt in England aristokratisc 
hab und bescheiden, und seine 
stracks aufs Heirathen. zielenden Liebesneigun- 
gen sind so rein, wie sie naiv den Eltern ge. 
beichtet werden, die dann Alter und Verhält- 
nisse der Erkorenen kühl feststellen. Wir lesen 
von der späten, in Bonn wie ein akademisches 

gefeierten Promotion und vom Verzicht 
uf die Gelehrtenlaufbahn, der ein langwieriges. 
Augenleiden hinderlich war. Dass Bunsen in 
den Jahren, wo der Mensch den Kampf ums 
Dasein eröffnen muss, wahrscheinlich allzu nach- 
glebig bei den guten äussern Verhältnissen, vom 
Ziel abgelenkt und brachgelegt wurde, müssen 
wir als sein Unglück betrachten. Damit. soll 
jedoch keineswegs die deutsche Meinung 
härter sein, jeder Mann müsse in Amt un 
Würden stehn, um etwas zu bedeuten, denn 
wir unterschätzen die in England oder Frank- 
reich respektirte Thäugkeit freier Menschen als 
„Dileuantismus“. Neben der Vorstellung von 
dem zunfilosen Mann bringt Bunsen aus England 
den in Preussen noch weniger geltenden Glau- 
ben heim, dass persönlicher guter Verkehr 
den obersten Hofkreisen sich mit entschiedener 
Zugehörigkeit zur liberalen Opposition vereinigen 
lasse. Er heirathet eine Engländerin, deren leise 
Güte ihn und die rasch erblühende Kinderschaar 
bis zum letzten Athemzuge beglöckt, und wendet 
sich nach einer Jandwirthschaftlichen 
Rhein 1862 ganz der ihn längst, vom Vater, 
von Arndt, von Gagern usw, ber anzichenden 
Politik zu, die 1866 die völlige Vebersicdelung 
"h Berlin herbeiführt, Gleich anfangs empfängt 
er für miltärisches Besserwissen eine launige 
T.ektion von König Wilhelm, und am Schlusse 

Wirkens als Abgeordneter ist er 
„Bismarckbeleidigung* verklagt, zugleich 
durch. E, Richters Parteidiktatur tief bekümmert 
Ich verweile dabei nicht, denn die Räden sind 
hier schr verschlungen, Bismarcks Pranke 
schläge gegen Einzelne nur i 

zielenden Taktik zu beurtheilen, 
hie 


während eines mit 



































































































mit. einer I 
Verf, selbst thut die Praktionsgescl 
b, auf das von ihr zu hoch eingeschätzte 
iber Porckenbeck verweisend 
kt, dass unsere. Dio- 
s; persönlich und zeit. 





und d 
kurz 
uch Philippsons 
ur summarisch sei be 
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geschichtlich Wertvolles aus den Kreisen der 
Königin Augusta und des Kronprinzen enthält, 
und dass auch der schroffste politische Gegner, 
wenn er nur ein bischen unbefangen ist, lebhaft 

jerkennen müsste, wie einsichig und patrio- 
tisch Bunsens Briefe 1870 zwischen Deutschland 
und England vermitteln. Später hat er erspriess- 
Iich im Fischerei-Verein usw. gewirkt. Reisen, 
besonders zur Sec, erfrischten ihn; er schritt in 
eratur und Kunst fort; er liess der Gegen- 
wart und Jugend ihr Recht. Die eingeschalteten 
Briefe zeigen, wie sein Gespräch, keinen sturken 
individuellen Ausdruck und temperamentreichen 
Accent und keine reizvolle oder auch unange- 
nehme Lässigkeit: sie sind sauber, klug, liebens- 
würdig. Dem gehaltenen, zarten Wesen dieses 
Mannes wird unser Buch, das nur eine solche 
Tochter schaffen konnte, in der 
Form gerecht. Man mag dies und jenes ab 
dingen wollen und wird doch stets den Eindruck 
einer ganzen innerlichen Vergegenwärtigung be- 
halten. Die Verf. hat an der Spitze der ein- 
zelnen Abschnitte den Schauplatz fein skizeirt 
ad anileren „Ruchschmuck® sehr diskret bei- 







































ar falsche Namen und kleine Verstösse 
ird die 2. Auflage leicht beseitigen. 
Zu 8.170 giebt Kuno Fischers „Schopenhauer“ 
den Schlüssel 

Berlin. 











rich Schmidt. 





Geschichte der k. und K. Wehrmacht. Die Re 
'simenter, Corps, Branchen und Anstalten von 1018 
Ende des 19. Jahrhundert. Hearb. vun Alphons. 
Freiheren x. Wrede. Ba LM. Wien, 2 W. 
Seel & Sohn, 160K. IN u. 7525 IN u. 60h 8) 
ix 








Yam dreissigjährigen Kriege bis auf die Gegenwart 
beabsichtigt der Vorstand den Wiener Krisgenrehivs die 
Entwicklung des Kaiserlichen Hesres in sechs Bänden 
arsteen zu lassen, d.h. eine systematische Sarımlanz 
‚Ser Quellen zur Organisation des Iiceres Desanders Zu 
verüfenichen. Im ersten Bande werden die Fuss 
Fegimenter behandelt; nun der Geschichte eines jeden 
werden die Nachriehlen über seine Errichtung und die 
Wsicligeren Veränderungen, über die Friedensgarnisonen, 
üe Namen der Inhaber, Kommandeure und der im Feld 
efllenen höheren Offiziere sowie die Feldtüge, die es 
gemacht, und die Auszeichnungen, die es erhalten 
at, mitgeiieit. Dem geht eine Uebersicht der Orga 
sat und Entwicklung dieser Regimenter, der Chargen 
und deren Oblitgenheiten, sowie Jer Aufbringung und 
Ergänzung voraus. Der zweite Band gilt den aufgelösten 
Fusstruppen, den besonderen Truppenkörpern, z.B. den 
FreikompagnienundGarnisonsregimentern,unddenMicihe 
feximentern. Die Anordnung st enenso wie im ersten Hand. 

















Geographie, Länder- und Völkerkunde, 





Frz. Wieland, 
Alrik 





fin Austlog ins. altchri 
Zwanglose Skirzen. Stuart, Jos. Roth, 





ergeht «der Geschichte des römischen 


Ihnlich wie es der römischen Geschichte 











bis auf Mommsen ergangen ist: wie sich hier 
das Interesse durchaus der Kpoche der Werde 
und Blüthezeit, der Geschichte. der Republ 

wandte, während die der klassizistischen Ric 
als die Epoche des Niedergangs geltende K: 
zeit wotz ihrer glänzenden kulturellen Seite ver- 
















nachlässigt wurde, so ist von Berufenen und Un- 
berufenen geschildert worden, wie‘ sich Nordafrika 
von Cäsar bis Severus zu der blühendsten Pro- 
‚egen ist der 
späteren Zeit, in der die Christianisirung Afrikas 
mit ihrer freilich recht unerfreulichen Begl 
erscheinung: dem echt afrikanischen Fanatismus 
gegen Heiden und Häretiker im Vordergrund 
steht, wohl manche kritische von der Bewunde- 
rung der besseren Vergangenheit eingegebene 
‚Note aber noch nicht die wohlverdiente historische 
Wördigung zu Theil geworden. Und doch wit 
das christliche Afrika in zahlreichen Resten dien 
Reisenden, der sich ihm nicht verschliesst, nicht 
minder leibhaft entgegen als die „klassische“ 
Epoche der Provinz mit ihren freilich glänzen- 
deren Denkmälern. 

Gsell in Algier mag als derjenige Forscher 
nannt sein, der am meisten zur Ausfüllung dieser 
Lücke beigetragen hat und fortwährend beiträgt. 
Ich verweise nur auf seine Arbeiten über die Basi- 
liken von Tipasa (Guide arch. desenvirons d’Alger), 

igzirt (Bibliothöque d’archöol. Afrie. fasc. 2), 
Bönian (Pouilles de Rönian, Paris bei Lerous 
1809) und die genauen Nachweise über die christ- 
lichen Alterthümer in seiner jährlich erscheinen- 
Chronigue africame. Da ist denn die 
von Wieland im Rahmen eines Reischerichtes 
gegebene Schilderung einiger besonders wich- 
tigen Stätten des christlichen Afrika schon des- 
halb willkommen, weil Arbeiten auf diesem Ge- 
biet selten sind. Hinzu kommt, dass eine solche 
allgemeine Behandlung der chrislichen Monumente 
fehlte. Gute, überallden besten Quellen entnommene 
Baupläne und zahlreiche Detailzeichnungen von 
der Hand des in der christlichen Archäologie 
wohl bewanderten Verf.s ermöglichen dem Leser 
sich ein Urtheil über die christlichen Monumente 
Afrikas und über die Kigenthümlichkeiten. der 
afrikanischen Basiliken usw. zu bilden. Lin 
historisch. als religiös interessirtes Pul- 
likum — und das Buch wendet sich seiner Dar 
stellung nach auch an solche Kreise — wird mit 
den lebhaften Schilderungen aus den Tägen der 
afrikanischen Märtyrer und Apologeten zufricien 
sein. Man merkt ihnen den afrikanischen Genins 
loci: die religiöse Begeisterung an. Da der Verf, 

ir selten auf die Baugeschichte der Basiliken 





vinz des Westens entwickelte, di 



































































































eingeht und manchmal Erzählungen aus. der 
Frühzeit der afrikanischen Kirche an Schilde“ 
rungen recht später — zuweilen auch wohl 
garnicht zu identfzirender — Monumente an 
geknüpft werden, so sei hier ausdrücklich. be- 
merkt, dass die Denkmäler der afrikanischen 
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wie wir sie heute finden, fast alle aus 
‚cher Zeit stammen. Von den älteren 
Rasiliken wir hie und da ein unbedeutender, 
in jüngeren Bauten steckender Rest aus dem 4. 
Jahrh., etwas mehr aus der Vandalenzeit stammen. 
Im Uebrigen dürften die Vandalen wit den Alte- 
ven Mi es scheint, dass 
ihr Name eben durch die Zerstörung der katıo- 
Tischen Kirchen in Afrika 
von Vita (hist. persec. capı 








‚mt haben 





iliken aufgerä 








— wie sie ihnen V 
1) Schuld 
sprichwörtlich geworden ist. 


gicht 








in arges Versehen ist dem Verf. auf S. 11 
passiet. Hr hält die aus dem 16. Jahrh. sta 
mende Wasserleitung, welche man auf dem Weg 
zum Bardo sicht, für den berühmten aus dem 
Nymphacum der Dschebel Zaghuan gespeisten 
'hagischen Aquädukt (der weiter nürdlich läuft 
nd in der Nähe von Tunis fast völlig zerstört 

















is). Ich erwähne diesen Irrchum nur, weil die 
emphatische Schilderung und eine Abbildung 
jenes Aquädukts eine falsche Vorstellung von 
dem bekannten römischen Werk. verbreiten 
könnte. Der Verf, häue sich. übrigens die 
antike aus einer einfachen Rogenreihe be- 
sichende Leitung Fahrt von "Tunis nach 






ien Ki sie hinter der 
von der Bahnlinie durchschnitten, 


den auf die christlichen Alter. 





wird. Ausser 








thümer bezöglichen Plänen und Bildern enthält 





das Huch einige nach den. geläufigen Photo- 
‚phien hergestellte " Abbildungen berühmter 
nüker Denkmäler (Tingad, Lambäsis, Te- 





bessa). Wenig glücklich ist übrigens die den 
schönen Tempel von Dugga darstellende Silhouette 
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ser mag aus den mit schwäbischer Be- 
it. vorgetragenen Reiscerlebnisst 
nehmen, dass sich auch in Nordafrika für einen 
guten Christen wenigstens auf der grossen Heer- 
strasse gar nicht so schlecht reisen list, und 
sicher wird das kleine Buch Manchem ein lieber 
Führer auf einer afrikanischen. Pilgerfahrt sein. 
A. Schul 


























Franz Kronecker, Wanderungen in den süd- 
chen Alpen Neu-Seelands, Derlm, Max Pasch, 
1808. WB u. 1198. ar. 8° mi zahle. Bach Original 
Photopraphien hergesiellten Abbild. 

Der Verf, dieses vortreflich auskestalleten Büchleins. 
erklärt als dessen Zweck; die „Sektionsgenossen des 
Älpenvereins“, denen die Schrill gewidmet ist, „und 
ale anderen Freunde der Berge in Wort und Il in 
Sin fernes, entlegenes, aber an Naturschönheiten über 
Feiches Gebiet einzuführen, weiches mancherlei Achnlich- 
keit mit den europäischen Alpen erkennen ist, in sehr 
vielen Punkten aber eine scharf ausgeprägte Eigenart 
aufweit*, Seine Schilderungen hat er in 10 Kurze 
Kapitel geteit, von denen wir u. a. nennen wollen: Die 








Horde der Westküste die Alpenseen der Sudinael, Topc 
araphie der Mi. Cook-Grunpe: Desteigungs-Versch am 
der Peak und Mi. Darcım 








Staats- und Sozialwissenschaften, 


Ludwig Gumplowiez, Soziologische Essays. 
Innsbruck, Wagner, 1N70, JUL. u. 1788. 8% Mn 





Gumplowiez hat in di 
chen neun kleinere, in populären Zeitschriften 
erschienene Aufsätze vereinigt: 1. Individuum, 
Gruppe und Umwelt winismus und Sozi- 
ologie. 3. Die Einheit des Gesetzes. 4. Was 
ist Recht? 5. Das 6. Die F 
7. Das Verbrechen als soziale lrschei 
8. Die Geburtenzifler Frankreichs. 9. Ihn € 
un. bischer Soziolog des 14. Jahrhunderts 
Veberall werden die Thesen der früheren Schriften 
des Verfs wi dass der einzige Inhalt 
der Geschichte der Kampf der sozialen Gruppe. 
sc, dass das Recht nur die Macht der sozialen 
Gruppen abgrenze, dass der Mensch seinem Ver- 

ch ewig derselbe 
gends dringt er iofer ein, nir- 
gends z. B. erkennt er die unleugbare Thatsache, 
Iass oft Veränderungen des Rechts. z.B. Ver- 
besserungen des Strafrechts nicht in Folge des 
Kampfes der Gruppen, sondern als Wirkung der 
gemeinsamen Ueberzeugung aller Gruppen sich 
durchgesetzt haben. In dem Aufsatze: „Die 
Einheit des Gesetzes“ wird ihm der Unterschici 
zwischen dem allgemeinen Begriffe des Gesetzes 
und dem spezielleren des Naturgesetzes nicht 
klar. Verhältnissmässig am verdienstlichsten ist 
die Abhandlung soziologisel 
schauungen des arabischen Historikers Ibn Chal- 
dun, deren Tragweite und Originalität G. freilich 
sche überschätzt. 


Leipzig. P. Barıh. 


n vorli 































































über die 








Bruno Kmiotek, Siedlung und Waldwirthschaft 
Im Satzforst. Ein Betrag zur deutschen Wirth 
Kchaftsgeschiehle. |Wirthschifi: und Verwaltungs 
Studien mit besonderer Berücksichügung Hayerns, 
hab. von Georg Schanz. IM. XII] Leipzig. A 
Deichert Nacht. (Georg Böhme), IA. N u. 114 8. 
sN20. 

Die Arheit it eine Doktordiseration der Universität 
Würzburg, Der Verl sellt die Geschichte der Desied 
Hunız und Dewirthschaflung des Salaforses Im nörelichen 
Unterfranken vom Jahre 1000 bis eiwa. 176) in vier 
Abthelungen Jar. Wir hören von Otos Il, Schenkung 
des Forstes an das Bisihum Würzburg im Jahre 1000, 
von den Niderlassungen um den Salzlorst in der Zeit 
vor den Karolingern und unter den Karohngern, sowie. 
nachher im 1. Dis 12. Jahrh. Ferner bemüht sich der 
Verf., uns ein Bi von der Forstverwaltung und der 
Forstnutzung, der Jagd, Nolzverwerthung, der Fischerei 
Weide und Kichelmast zu geben. 























Rechtswissenschaft, 


Ernest Alabaster, Notes and Commentaries or 
Chinese Criminal and cognate topics. 
With pecal relation to rulinz cases. Together wih 
a brief excursas on the Law of Property. Chiefly 
founded on Ihe wrilings of the late Sir Chaloner 
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Alabaster. 
ws. 


London, Luzac & Co. 
Geb. Sh. 16 
Das Buch hat einigen Werth als Materialien- 
sammlung; der Werth würde erhöht, wenn es 
diesen Charakter konsequenter festhiclte 
Chaloner Alabaster, Generalkonsul in Ch 
wie es scheint, 


10. LxX00 











gründlicher Kenner des Chi 
hat aus chinesischen Sammelwerken 
eine Reihe von Entscheidungen entnommen, ins- 
besondere aus Heing An Hui Lan und aus Po An 
Hsü Pien; er wollte wohl diese Auszüge in Ve 
bindung mit den Bestimmungen des chinesischen 
Strafgesetzbuches veröffentlichen. Dies ka 
nicht zur Ausführung, — er starb, und nach 
seinem Tode arbeitete Ernest Alıbaster diese 
Notizen zu einem gewissen System um und gab 
ihnen den obigen Titel 

Kine wissenschaftlich Beherrschung des Ma- 
terials, eine Durchdringung des Judikaturstoffes 
unter Ieranzichung der Gesetzesbestimmungen 
Fehlt; einer historischen Behandlung des 
chinesischen Strafrechts ist wenig zu entdecken. 
Und doch wäre alles dieses nicht so. schwer 

wesen. Schon 1886 veröffentlic 
Strafrecht, eine meihod 
wissenschaftlicher Analyse beruhende Darstellung 
der Hauptprinzipien des Ta tsing lü li, oder 

hr der in ihm enthaltenen grundlegenden 
Bestimmungen, unter Berücksichtigung des uralten 
Tscheuli und anderer historischer Quellen. 
ich aus dem Ta wing I I fast 
ur das 10 (die prinzipiellen Alteren Kestimmun- 
gen) in Betracht zichen, weil nur dieser Theil 
von Staunton übersetzt word Allein 
immerhin bilder das 10 die ständige Grundlage 
und den historischen Ausgang, und meine Arbeit 
gewährt daher die dem Rechtsbistoriker noth- 
Wendige Basis, 

Nieran hätte sich nun eine wissens 
Verarbeitung der vom Verf. uns zupän; 
machten Rechtssprechung angereibt: die Judi 
katur des Pekinger hohen Gerichtshofes zeigt 
durchaus Keinen Süllstand, sondern eine rege 
Weiterbildung des Rechts, allerdings ganz auf 
den von der chinesischen Kultur eingeschlagenen 
Pfaden, und cs erweist sich klärlich, wie sich 

s solchen Präjudizien die Fortbildungsbestim 
mungen, das Ii entwickelt hat. Wer etwa im 
chinesischen Recht. eine starre Verknöcherung 
zu finden vermeinte, würde sich schr irren: 
drängt nach Seiten zum Fortschritt, 
stets durchlrungen vom Confucianischen 
de 
































Chinesische 











Aller- 








dings Konnte 



































aber 
sich die chinesische Bildung nicht entringen 














kann, solange sie chinesische Biklung sein will. 
Insbesondere ist das Institut der Gnade so 
eingehend und mit einem solchen Kinfluss auf 





das Rechtssystem ausgestaltet, wie in 
anderen Kulturrechten, 
Der Verf. hat 


„westlichen“ Li 





wenig 


sich mit der 
zu. befassen; 


lich 





ratur. gri 





er erwähnt nur einiges Wenige hiervon, und von 
der deutschen Literatur und Ihren rechtsverglei 
chenden Verdiensten auf diesem Gebiete hat er 
wohl nichts gehört, Seine Arbeit bietet. darum 
auch nur eine wenig verarbeitete Masse 
sieht nicht auf der Höhe unserer vergleich 
Rechtswissenschaft. 

Immerhin kann der des Chinesischen unkun- 
ige Jurist ihm auch hierfür dankbar sein; um 
so mehr, als bekanntlich das Strafrecht in Chi 
eine grössere Bedeutung bat, als anderswo; denn 
dus Zivilrecht ist grösstentheils aus dem Straf- 
rechte zu abstrahiren. 

Berlin, 


























J. Kohler. 


Heinrich Unger, Die Irrengeseizgebung in Preussen, 
nebst den Bestiumungen über das Entmündigungsver, 
fahren, sowie die Einrichtung und Beaufsichtigung der 
Irmenanstlten. Berlin, Siemenroth & Troschtl, 1% 

Ss". 50. 


Der Verf, beginnt seine Zusammenstellung der in 
Preussen bezüglich des Inenwerens geltenden Vor. 
schriften mit den Bestimmungen über die Fürsorge für 
ie geisteskranken Personen und reiht daran die über 
ds Entmündigungsverfahren und die Aufnahme und den 
Aufenthalt in Jen Irrenanstälten; darauf folgen die Dc- 
Stimmungen über die Beaufsichtigung und Revision, die 
Errichtung und Anlage, den Bau und die hygienischen 
Verhältnisse der Ansillen, die Aushikäung der Irenarzte 
und des Wärterpersonals; den Abschluss. Dikten die 
Vorschriften über die lehandlung geisteskranker Straf 
line. 

Die Ienutzung des Buches wird durch die Bifügung 
eines alphabetischen Sachverzeichnisses erleichtert. 























Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Lehrbuch der PIl 
Für Bolaniker, Forstleute, Landwirthe und 
3, vüllg neu bearh, Au. des Lehrbuches, 
Irankheiten. berlin, Juhus Spriner, 190. 
5 mit 200 Textabbiid, D, | Tal. in Farbendruck 
Geb. Mio. 


Die zweite Auflage von Hartigs bekanntem Lehrbach 
der Baumikrankheiten ist var zehn Jahren erschienen, 
und die Planzenkrankheitschre it seitdem ruslig ke 
fürdert worden. Besonders auf den Wunsch der am 
Poiytechnikum in München studirenden Landwirthe hal 
nun der Verf, der als Ordinarlus der Bolanık an der 
Unwerstät München u. A. planzenpathologische Vor. 
iesungen hält, die 3. Auflage zu einem Lehrbuch der 
Pflanzenkrankheiten erweitert, In dem freilich die 
Krankheiten der landwirthschafichen Kulturpflanzen nicht 
ehenso ausführlich behandelt werden wie die der Bäume, 
Das Werk ist ın lünf Abschnite geiheit, denen eine Ein 
Heitung woraufgeht. Der erste Abschnit behandelt die 
Beschädigung der Mlanzen durch Panzen und zwar 
Surch phanerogame Parasiten, durch Pilze, Schleimpilze 
und Spalpilze. Der IL—iV, Abschnit legen die Er- 
krankungen der Pflanzen dureh almosphärische Einlüsse. 
(Kälte, Wärme, Lichtmangel, Niederschläge, Feuer, Utz 
Sellag), durch Einwirkung achädlicher Stoffe (Schwail 

Share, Leuchtgas, Abfallwänser, Raupenleim) und durch 
Binfüsse des Bodens dar. Der letzte Abschnitl endlich 
Schilder in zwei Paragraphen die Verwundungen der 
Panzen. Zum Schlusse ist ein Verzeichniss der ber 


Robert Hartig, 
heiten. 


nzenkrank 















































schriebenen Krankheiten und ein Sachregister beigefügt. 
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W. Wien, Lehrhuch der Hydrodynamik. Leipzig, 

S. Mir, 1002 NV u. 8098. 0% N.8, 

Der Zweck des Nuiche it, dan Interese der deutschen. 
Mathematiker und Khysiker an der Hydeodynamik, die 
neuerdings in Deutschlan Norden“, sie 
über von den physikalischen Forschungszweiken „am 
wenigsten abgeschlussen ist. wieder zu heben, Der 
Verf. hat versucht, „eine Uchersicht über den Kexen 
irtigen Stand der Hydradynamik, die die Aufgabe hat, 

Dewegungserscheinungen der Flüssigkeiten. darzu 
Stellen, dadurch zu geben, dass er aus allen ihren Ge- 
Bieten eine Anzahl "ler Ergebnisse, namentlich auch 
neuerer Forschungen gegeben“ hal. Im ersten Kapitel 
(bie Grundiagen) werden uns in 10 Paragraphen das 
Koordinatensjstem, die allgemeinen Gleichungen der Ge. 
slltsänderung konlinuirich verbreitter Massen, die 
Gieiehung der kontinuilichen Strömung und die Bruck 
Kräfte, die Orenzbedingungen, die Diferentilgeic 
von Lagrange, die Transformalion von CIebsch, die Ueber 
{ragang bekannfer Bewegungen auf geometrisch ähnliche. 
Formen, Mathematische Hilesätz, el'pische Koordinaten, 
Rinkoordinaten und die Entwicklung der hydradyna. 
mischen Gleichungen aus dem Hamiltunschen Prinzip 
Nongeführt. Das Il. Kapıtel behandelt die allpemeinen 
Bewegungen nicht reibender Flüssigkeiten, das Ill. die 
Strömungen ohne Drehung der Flüssigkeilsihellchen, das 
IV. die Bewegung eines festen Körpers in einer Flässig 
keit. In 6 Paragraphen wird dann die Theorie der 
Wellen dargestellt, der sich naturgemäst das Kapitel 
„tbbe und Fluth? amechliesst, das die Flthellen 
in Kanälen, auf ebenen, Machen Gewässern, Ebbe 
und Huth einer ebenen Wasserfläche mit Berücksichtigung 
er Erddrehung und Ehe und Fluth der Weltmeere be: 
spricht. Die beiden letzten Kapitel sind Jer Reibung der 
Flüssigkeiten und dem Gleichgewicht roirender Nüssiger 
Massen gewidmel 












































Wily Sachs, Die Kohlenoxydgasvergiftung in 
{hrer Minihen, hygienischen und gerichtsärzichen 
Bedeutung. Monogrophisch dargestellt. Uraunschweig, 
Friedrich Vieweg & Sohn, 190% IX u. Z08. gr. 8% 


Der Ver. betont, dass unter den physiologischen. 
Reaktionen des Icbenden Organismus auf chemische Stoffe 
ie auf die Gifte zu den interessantesten und zugleich 
ithselhaflesten® gehören, und dass unfer ihnen die Ver 
lung mit Rohlenonyd ein „nicht nur rein wissenschaft 
liches, sondern auch eminent praktisches Interesse® dar- 
bielt; er will „dem arzlichen Leser die in der Lite 
ratur ziemlich Zerstreute Darstellung der Kohlenoxsd. 
Vergiftung in einheilichem Bilde vorführent. Die Arbet 
jliedert sich in 7 Theile: auf den kurzen 1. chemischen 
8.129) folgt ein Knischer Theil, der die allgemeine 
und spezielle Symptomatologi, die palholpgische 
Diagnose. und Prognose enthäl Der tosi 
physiologische Theil bespricht die Wirkungen Jes Kahlen. 
Oxjs auf die Organe, Jen Nachweis des Kohlenesyds 
und das Schicksal des Kohlenonyds ım Körper. Der 
wierle The behandelt die Theorien, der fünfte die The, 
Fanie, Im folgenden (0) hygienischen Tleile werden 
Se Vergiftungen im Fabikbeirieb und in Wahnräumer 
Sowie die Prophylaxe unzegen danzelegt, und ale etzier 
geselt sich dazu der forensische Theil. Ein Litera 
































Verzeichnis (8.225--10) schiest den Band ab, 
Kunstwissenschaften. 
Le Galerie Nazionali Italiane. Notisie e Do- 


umenti. Anno I-IV 
PabhlicnIstruzione. Kom, 
Sromolitogratifiche del" U 
Fotoineisioni Dancat 


AINS 9" 


Per Cura del Miistero delle 
ISHZUND®. Tipie Tavole 
Ione cooperativa eure 
E80; ORENC, M0 























Unter diesem bescheidene 
venti liegt in vier prächtigen, 
nischen Unterrichtsministerum herge- 
Teiler nicht im Buchhandel erhäklichen 
eine der kostharsten. Rereicherungen 





Bänden 
unserer kunstgeschichtlichen 1 
Das Königreich Talien hatte, als Erbe ver- 





rat 


allerien 





schiedener Regierungen, eine Reihe von 
übernommen, welche selbstverständ- 

lich in schr verschiedener Weise angelegt, ver- 
waltet, katalogisirt und dem Öffentlichen Gebrauch 
zugänglich gemacht waren. Auch hier waren 
wie auf so vielen anderen Gebieten der new 
‚ion grosse und schwierige Aufgaben 
gestellt. Es war ein wichtiger Schritt zur Be- 
wältigung derselben, dass schon im Jahre 1882 
das Ministerium Baceelli durch ein Decret vom 
13. März den Museen eine Art von Autonumie 
gegeben und damit wohl der Ingerenz manch 
mit den Verhältnissen und Bedürfnissen solcher 
der Pflege der Kunst gewidmeten Sammlungen 
weniger bekannten Zwischeni 
setzt wurde. 

Wie wünschenswerth 





und Musc 











Administ 























das 
forschende und kunstlicbende Publikum mit 


kunst- 









Lage und den Schicksalen, mit den neuen 
werbungen und den Hauptschätzen des alten B 
sitzes bekannt zu machen, war um dieselbe Zeit 
und theilweise schon früher auch diesseits der 
Alpen empfunden worden. Die Jahrbücher der 
Königlich preussischen Kunstsammlungen und der 
Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses von 
Oesterreich sind aus dieser Einsicht hervor- 
gegangen: beide periodische Publikationen bieten 
seit langen Jahren schon allen ernsthaften Be 
strebungen auf dem Gebiet der Kunstwissenschaft 
einen ersichtlichen und starken Rückhalt; beide 
haben das Ihrige redlich dazu beigetragen, um 
zwischen der gelehrten Korschung und der Ve 
waltung der preussischen und Österreichischen 
Gallerien und Museen die unentbehrliche Ver- 
bindung zu erhalten und erfre 
Was so in Berlin und Wien mit glänzendem 
erfolge unternommen worden war, ist dann auch 
in Rom ins Werk gesetzt worden. Die vier 
Bände, weiche hier angezeigt sind, wollten zu. 
nächst das Publikum über Stand und neueste 
Krwerbungen der grösseren Stantssammlungen 
des Königreichs infarmiren; ıaran knüpfte sich 
das. weitere Bestreben, einzelne hervorragende 
Kunstwerke oder auch die Gesammtthätigkeit 
ünstlers_ in Monographien 























zu gestalten, 














eines bedeutenden 
vorzuführen, endlich, ein Repertorium für den 
Abdruck kunstgeschichtlichen Urkundenmaterials 
fen. Die Redaktion des Unternehmens 

Hand des Prof. Adolfo Venturi. 

Allen als der thätigste und. hervor. 
Vertreter der italienischen Kunst: 
Hichst bekannt ist, und in dessen 

ing das Referat über das Departe- 





zu scha 
ag in di 
der uns 
ragendste 
Forschung. rüh 
Händen 
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ment der Erhaltung der Kunstdenkmäler im ita- 
Hienischen Unterrichtsministerium gelegen hat. Von 
ibm rührt auch der grössere Theil des Textes 
in dieser Publikation her, duch haben sich auch 
viele andere Gelehrte und Gallerievorstände, wie 
Ridolf, Kristeller, Hermanin u. s. (. an der Aus 
arbeitung der einzelnen Berichte beiheiligt. Nicht 
minder lobenswerth wie der Text ist die artis- 
tische Ausstattung des Werkes, welches in einer 
grossen Reihe von photographischen Drucken 
und Chromolthographien zahlreiche Kunstwerke 
überhaupt zum erstenmale oder zum erstenmal 
in ‚genügender Weise reproduzirt 
Die in diesen vier Bänden behandelten 
lungen vertheilen sich über ganz lualien, mit 
issersten Südens. Vorachmlich 
Ilerien und Museen von Rom 























Ausnahme des 















(Corsini und Torlonia). Neapel, Florenz (Uffizien. 
“ Nuovo u. a), Prato, Ravenna, Bologna, 
Mrlena, Parma, Brescia, Venedig, Forli, Mailand 


(Brera u.a.), Ferrara, Turin, Kmpoli, Pisa, welche 
in Betracht kommen, 

Die archäologischen Sammlungen werden 
hier nicht übergangen, spielen aber eine unter. 
geordnete Rolle, und zwar mit Recht, da in der 
von denselben Unterrichtsministerien angeordneten 
und Theil durchgeführten Neu 
katalogisirung derselben (ich verw. 
wrefflichen Kataloge, welche wi 
Florenz den Herren Schiaparelli, 
verdanken) das Wesenliche geiha 
Itier erhalen wir gelegentliche Notizen, 2. D, 
11, 69 über ägyptische Skulpturen in 
Venedig; I, 35 über griechisch-römische Antiken 
in Modena; II, 62 über dergl. in Venedig 
(griechisches Relief, Taf, NIX; griechisch-etrus 
kische Bronzen, Tal XX); II, 77, Antiken in 
Palazzo Corsini in Rom. Von altchristlichen 
Denkmälern ist cin grosses Bronzemonogramm 
Christi in Modena (1, 56) au nennen. Einige 
schr interessante byzantinische Werke sind 
das Paliouo zu Pisa (14. Jahrhundert, I, 104); 
‚die schon von Schlumberger beschriebenen Ve- 
nezianer Tavoletten (I, 61); der Cofano in Cividale, 
‚len A. Venturi hier zum erstenmale ausgiebig 
und in ausgezeichneten Abbildungen  publ 
N, 261); vor Allkm der grosse Kimailerucifisus 
des Museo Kircheriano, den Bonanni (Mus, Kirch. 
1709, 317) noch für die Mitte des 3. Jahr 
hunderts (sic!) in Anspruch nahm und den cben- 
falls Venturi hier (IV, 332) zum erstenmal ge 
nügend und in glänzender ebrumolithugraphischer 
Reproduktion als ein mach der Blüthe der by- 
zantinischen Renaissance, etwa ins 12. Jahrhundert 

‚des Werk. herausgiebt Die 
beinschnitzkunst ist durch das ikonographi 
sehr anziehende Avurlo aus dem Ende 
12. Jahrhundı Wax. X) ver- 
weten, di h drei hoch“ 
beleutende W 















auf die vor. 





2b. für 
‚pino, Milani 
sein. wird 





















































sin Modena (I, 
Kunst du 
ke, ‚tie hier ebenfalls zum ersten 








stile 








male eine angemessene Publikation erleben; es 
sind dies die hochwichtige Lacerta in Ravenna 
mit. den «dreizchn Wischofsbildern (ca. 11. Jahr. 
hundert), welche Carlo Cipolla beschreibt (1 
195); weiter die Casel les Ravennatischen Domes. 
«ul, 258) und das Pallio von $. Ambrogio in 
Mailand (6. Jahrhundert), welche beide A. Ven- 
turi (IV, 292) ilustrirt und in ausgezeichneten 
Abbildungen zur Anschauung bringt. Schon 
diese drei Denkmäler der fröhkirchlichen Text 
kunst geben dem Werke einen ganz hervo 
ragenden Werth. 

Die Geschichte der Miniatur: 
durch die Mittheilungen über das berühmte Missale 
des Kardinals Domenico della Rovere in Turin 
(UN, 103) und durch Venturis eingehende Ab 
handlung über die ferraresische Buchmalerei des 
15.) 
des Palazzo Schifano 

Für die Geschichte der 
zunächst in Beracht die Mittheilungen über das 

Marmorhuchrelict der 
























jerei wird 

















irbunderts und speziell das Deeretum Grauiani 
bereichert, 
Plastik kommen 











Ehepaar vorstellende 





Tullio Lombardo (Nachbildung der Imagines 
elypcatae) in Venedig (Il, Tat. XNV); die erste 





gute und ausgiebige Publikation der hochwichti 
gen romanischen Skulpturen von dem Pontile 
des Modeneser Domes (HI, 271) mit der Re- 
Konstruktion dieses Ponüle (unter diesen Skulptu- 
ren ist besonders ikonographisch. bemerkens- 
werth die Darstellung des Abendmahles, wo der 
Herr und die Apostel stehend vorgeführt wer- 
den!), endlich Verrocchius Terracotte (Madonna 
mit Bambino, in Plorenz, $. Maria Nuova, IV, 
168), uns aus der 











Viel umfangreicher ist, w 





Gebiet der Gollschmiedekunst zum grösste 
Theil zum erstenmal geboten wird: Andrea 
Brioscos Bronzegefäss in Modena (I, Tat. IX); 





desselben Pferdefragment in Venedig (I, Taf. 
SIY); die Bronzebüste des 15. Jahrhunderts 
ebenda (1, Ta. XV) weiter aus Venedig die 
Bronze-Plaquetten des Manumento Barbarigo u 
(mit der Krönung Mariä, U, Tat. XXM. XXVUN); 
‚las köstliche Kronzerehef mit der Krönung der 
Jengfrau aus der Carit, jetzt im Museum ebenila 
£ 1; die Plaquetten in Modena (Il, 





















168, Taf, XXI und NAH); die Niels des 
Francia und die Imprante di Nielli in Bologna 
(MM, 189). Von Medaillen erhalten sind. die 





über die Kollektionen in 
Modena (Il, 51, Taf, XII: Sperandios prächtige 
Medaillen der Nalıspina, vgl. II, 168), Venedig 
(4 59, Taf. XI Sperandios Ercole d’Este; 1gl 
It, 48), Pisa (U, 191, Tat. NXND), Florenz (IV. 
3: Medagliere Mediero, darunter für die christ- 
liche Kunstgeschichte bes, interessant ein Christus“ 
kopf und die altdeutschen Medaillen mit der 
schaffung der Eva und dem Weltgericht, $. 20) 

Der Schwerpunkt des in den vier Bänden 
gebotenen Materials legt aber in den Mithei« 
lungen über die Gemählesammlungen und 


kriischen Uebersichte 
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über die Handzeichnungen, Kupferstiche und Holz- | gio; 1 Fra Angelicos Triptychon, Wet- 








schnitte. Zunächst bringen die jedem Bande 
beigegebenen Documenti storici eine Menge 
neuen urkundlichen Materials. Wir erhalten 1, 





115 die Libri de' conti des Lorenzo Lottog II 
19 das 1861—62 von Ca .d Morelli 
aufgestellte Verzeichniss der in den Marken und 
in Umbrien erhaltenen Kunstwerke; 11, 44 Bei 
schriften; I, 

jen Katalog der Gemähle, 
(jetzt in Palazzo Corsini), 
Notizen über das Bildniss des 
Ir, 35 das Inventar der König- 
5 


alcaselle 





‚© zu Lionardo da Vineis f 





35 
sammlung Torlonia 
dabei z.B. die 

Bald. Cnstiglione ; 





is. kosıbi 








lichen Sammlungen Piemonts von 1635; Il, 23 








und AV, 1 Pr. Hermanins Verzeichniss der in 
dem Gabinetto nazionale (Palazzo Corsini) be 
wahrten Stampe (dabei auch die Abbildung der 





merkwürdigen die Feste der römischen Republik 

vom Jahre VII verewigenden Stiche und u. 
uch die Ansicht des Vestatempel von 1766), 
den kunstgeschichtlichen Mono- 
aphien “sei die anziehende Monographie 
ianische Male 








Vitorio Malamanis über die ve 
Rusalba Carriera (} 1758) hervorgehoben 
AV, 27-149); ferner sei aus den umfangreichen 
Berichten über die Staatssammlungen, an denen 














durehschnilich die Vorstände derselben (so 








für Florenz Kidolfi) hetheiligt haben, hingewiese 
auf die zur Kunstgeschichte der 
Schulen 1, If. (Nrera: 

14 Parma, bes. 
della  Seodel 
ezione; Canovas Concordia; Al 
Arnallis Sta. Caterina tra i dotteri); I, 45 (Mo. 
‚lena: Correggio, Madonn Solar 
IN. 1685 IV, 298 (Brera: Giov. Boltraflo); I 
19 (isgl. Brora)ı 1, 651. (Wlorenz; Taf. NV 
Lorenzo. di Creiis Venere und vieles Andere): 
IV, 150 (dgl; IV, 164 (Galeria $. Maria N 
in Florenz, bes. vortreffliche Poblikation 
grossen Triptychuns des Hugo van der Gocs 
durch Ri 1, 15. 11, 75 (Filch 
komnissarische Sammlungen in Ram ul Galeria 
le daselbst); II, 102 (Musei in Pisa); 


Beiträge 








bes. Francesco del Cosa; 





Correggios Madonna 


Nuzzolas Com 








ol bambine 





























11, 184 (lsgl, in Prato); IV, 335 (Gnlerin in 
Yampoliyg I. 112 (Galeria Torlomia, Museo 

ziomale in Ram: Taf. 1 u. a. das angebliche, 
Holbein-Porträts Heinrichs VI; Taf, Ih, Rüratte 
von Kartolommeo Veneto; Tal. IV, dsl von 


Braneinbigio; IN, 27. 111, 99 (Galeria in Venedig); 
MI 119 (dsgl. Ravenna); 141 (dsgl. For); IV, 
263 (ds „ Ateneo); 11,3 (Reg. Pinacu 
era in Turin; Des. Taf, | Wesraris Trip; II 
Gawtolfinis Assunta; MI Girol, Giovenones Ver 
sul Trono; IV Gandenzio Berraris Jung. 
frau mit Elisabeih und zwei Engeln; V Sodomas 
Lverezis); I, 69 (Bihler aus Maerino d’Alha, 
bes. die Tafeln zu S. 744); für Klorene wie. 
5 (der angebliche Bowiceli, die An- 

Detung der Drei Könige); Taf. II Prancias $. Gior- 























derum I, 


























gericht in Corsini; Il, 96 der angebliche Dürer 
Kardinal Albrecht von Brandenburg, 
dem Meister vom Toe Marit zugeschrieben 
wird (schwächere Replik in Wien Nr. 686); 97 
(ein bisher Holbein zugeschr n 
dem Datum 1524, nach der jetzt Dlossgelegten. 
Inschrift Bildaiss des Wolfgang Tanvelder 
Werk des Hans Schwaz); 102 (der Seb 
igeblich von Rubens) 

Zur Geschichte des Holz 
ausgezeichnet wie K 
min u A. wi 











ebenes Porträt, 





und 






ehnitts haben 
welter, Hern 
efert, ebenso 


Kenn 








hvolle Keiräge gel 





für die Keuntniss der Handzeichnungen und 
der Anfänge des Kupferstichs. Hervor- 
gehoben sei, was uns Kristeller II. 134 über 


den merkwürdigen Holzschnitt des Palazzo Ci 
in Prato mit der grossen Kreuzigung (Taf, NV) 
sagt. Die Auf ber die Raceolte de 
in Venerlig I, ichtigen eine Reih 
heriger Annahmen. Schr reichhaltig. 
Mittheilungen aus den Sammlungen des Gabinetto 
nazionale im Palazzo Corsini in Ram, 
Vorstand Ad. Venturi gegenwärdg ist. So bringt 
11, at. XIV den Abdruck des prächtigen 
nymen Stches des 15. Jahrhunderts mit 
irenjugd; Taf. XV denjenigen des Stiches von 
Fistaforo Robeita mit dem nach I 
rühmt 
Jungfrau 
inter Berufung a 
wohl aber Peintres 
gabe hat 








bis- 
sind die 
























Gemälde gestochenen Besuch der hl. 
ei dem il 





Nernhard (nicht, wie es 





I Passavant [der das nicht sagt 

= Grav.V, 61 die falsche An- 
La Vierge app 1% St. Benoit] 

S. Bernardlino; Tal. XVI Ab- 

ıcn Stiches mit dem Monogramm 
und des Stiches des Domenico del Bar- 
Wat, XVII Stiche eines deutschen Anony- 
ws des 15. Jahrhunderts; I, 144 Handzeich 
nungen des Paluera Corsini, bes. Tal, XI Ghir- 
Tandajos Krönung der hl. Jungfrau; Tat. X Fra 
Bartolommeos Kopf eines jungen Mädchens; Tat 
IX und VII Luca Signorellis 

jpfe; Taf. II Paolo Veroni 

Altartafel und vieles Andere 
Alte diese Dinge überteil 
den Schluss «des Werke 
Venturis (IV, 3486), wele 
die allgemeine Kunstgeschichte von grässter Re 

tung ist. Vor h ini 
sterium von Hirn. Minciotti in Turin einen kleinen 
Band von 16 Mlättern, in welchem Ad, Venturi, 
der den Ankauf vermittelt hatte, las Criginal 
skizzenbuch «des Giusto zu den 139 

mitani in Padua ausgeführten, s 
mardu da Bissuecio und von Ha 
(Memorabilienbuch, Cod. Mona. 1a 
benutzten, jetz 
kannt. } 
wieder 
Bilder 








8. 140 heisst, I 
druck des anony: 
ma 
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erwarh das 








bei den 





Z. von Leu- 
unan Scheel 
+18, 1.107) 
aber längst zerstörten Kresken er 
ergiebt sich aus diesen, theils Allegurien 
vdinahugenden,iheilsHersen- und Kaiser: 
(das letzte ist das 















1662 








der terminus ad quem gesichert ist) darstellen | nach «ler wissenschaflichen Seite zunächst zu 
den Skizzen, dass Giusto antike Sarkophage als | danken haben werden, so muss anderseits auch 
Vorlagen benutzt und dass er in einer so | danklar anerkannt werden, wie viel hier die 
usgesprochenen Weise der Antike nachgesteebt | Kunstwissenschaft der Initiative und verständniss: 
hat, dass wir in ibm jetzt denjenigen Maler der | vollen Unterstützung des Kgl. Unterrichtsmini- 
Hrührenalssance- zu suchen haben, in welchem, | steriums schuldet. Man sagt mir, dass die Port- 
lange vor den Tagen der Masaceio und Maso- | führung des Unternehmens in Anschung der da- 
Hin, die bewusste Nachbildung der Antike zuerst | durch bedingten Kosten gefährdet wer gar 
zum Durchbruch gelangt ist, Ich habe dieser | aufgegeben sei; ich glaube im Namen aller unse- 
merkwürdigen Entdeckung in dem eben unter | rer Kunstforscher zu sprechen, wenn ich der 
der Presse befindlichen Bande 1? meiner Ge- | Hoffnung Ausdruck gebe, es werde dem gegen 
schichte der Christlichen Kunst ihre Stelle in der | wärtigen Leiter des Rgl. italienischen Unterricht 
Entwicklungsgeschichte der Renaissance anzu- | ministeriums, welchem Kunst und Alterhum Ie- 
weisen gesucht, und darf daber wohl a wich gelingen, dus 
in den nächsten Monat 7 Publikation zu sichern, 
welche für Italien so ch 
Wenn wir Adalfo Venturis rast- und selbst- | förderlich erscheinen muss 
F Hingabe das Zustandekommen und. de Yreiburg i. B N. Kraus, 
glänzenden Ausfall ‚lieser schönen Publikation 





























diese reits so viel verdanken, 
erscheinenden Ausfüh- | Weiterersch 
jere. hinweisen. 











rungen für alles W 





well, uns Allen so 








2. Abtheilung: Mittheilungen. 








Die juristische Fakultät der Universilit Jena 





hat beschlossen, bei der Verleihuns des Doktortiteis  _ Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Kunfug sie Vorlegung einer gedruckten Abhandlung | Sitzgsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin"). 
zu verlangen 17.Nai Sitze. d.philsbint. Kl. Vors, Seeretar: Hr. Vahlon 
Der Universität Wien hat die Mofrathswilwe | Mir Iarnack las über „das Mapnifienl der 
Wihelmine Diela ihre beiden Hauser vermacht, deren  [lisabet* (hik:l, nen ankıaı Banerkünge 





Werth 151099 Kronen berät. Aus den ZA 
Stipendien zur 





cn sollen | zu Luk. 1 und &. Der Verl zogt unter Iinwes aut die 
älte an Angehirige der juristischen. | Lcberlicferung und den Koniest, dass das Magniticl von 
zu einem Viertel an sulche er medizinischen und zu Lukus nicht Jer Maria, sondern der Blisahet beigelost 
einem Viertel an solche der philosophischen Fakultät worden ist; er ihilt ferner ine Rec vom sprachlichen 
Ausserahlt werd und stiisischen Beobachtungen mit, weiche dafürsprechen 
Die erste technische Hochschule inNorweizen | dass lakas auch der Verl der ersten beilen Kapitel 
wind, nachdem die Vorlage von dem Sturthing ange. _ d6s Fxangellums ist, deren Fehlheit in neuester Z 
ommen ist, in Drontheim erichtel werden wieder besritten wird. 
Am 11. Juli wird das Karl .Hase-Denkmal in 
Jena aufgestelt werden. Die Weiherede wird Prof. Dr. 














Mol Sitzg-d.phys-muth. Ki. Vors Ser ll. Waldeyer 
Tir. Hertwig as über den Zustand der Ent 
Inc Kpedition. die zoniogische Forschungen un. wicklungsichre Im 16. bis IN. Jahrhundert 
stellen und Sammlungen verschiedener Ast anlegen soll, |  Iir. Engelmann legte eine Mitheiung des Lim. 
und zu der u. a. Graf AA, Lobrimski und der Zoologe | Prof, G. Fritsch (Bern) vor: Vergleichende Unter 
NOW. Dogojawlewakı gehüren, it von der Moskauer | suchungen menschlicher Ausen. (Fisch. spater) 
Universitat nach dem Pamirgebiet gesandt wurden. | Der Aufantz heschäfigt eich mi dem histologischen Auf 
hau der menschlichen Kelina, besonders ın Beziehung 
auf die Leitungsfuhigket der Augen. Es kommt zu 
nächst die Iildung der Netzhaulgrube in Betracht, 











im Hofmann-Hause in der Doroiheenstrasse in 
Wein sul auch ein wissenschaftlich-chemisches 
Lahoratorium eingerichtet werden, für dessen Innere 
Hinrichtung der Vorstand der Deutschen chemischen Ge: i 
Selschaft 100,9) Mark bewilist hat. Die Leitung wird | In der Sitzung de 
dem Generalsekretär der Gesellschaft Pruf, Dr. P-Jacob- | Der an 31. Ma 
non überia 











Psyehotogischen Gesalschaft zu 

sprach ie. Richard N. Meyer über 

ie Beschränkthei menschlicher Spracherfindung, 

Das Römer ‚Museum in Hildesheim hat ein Ei des | In der Mahitzung der iesefschaft für Erkunde zu 

ausgestorbenen Rieenvopels Aepyornis masimus | Herln hielt Herr W Bieglin einen Fort Über das 

Non Nadnzosur angekuuft, dessen Ire Schale 3 Pfund | sulomonische Ophir; I. Ernst Esch sprach über das 

Und Iäıgr. wiegt, eine Dicke von 4 mn. einen Länge: | Küsienzehie son Komeru 

durchmeser von 30) mm und einen Breitendurchmesser | In der Sitzung, der Deutschen Kolonial-ieseitschafl, 

SEEN, Abth, Berin-Charltienburg, am 2%, Mai hielt Hr, 1. 
Das Stipendium der zweiten Michael Beer- | kohrbach einen Vortrag über de russische Kulonisaion 

schen Stiftung im Heirag von 32:0 Mark zu einer | in Ani 

Sinjhrigen Studienreise nach Ialen ist in diesem Jade 

dem Ildhauer Joseph Limburg aus Hanau zuerkannt 
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Im der Sitzung der Geseschaft für Hetnatkkunde 
ıder Prorme Brandenburg zu Herlin am ®. Mal hielt 
Hr. Zache einen Vortrag überZdie märkischen Seen, 

Anthropalogen- Kongress" findet 


"September in Halle satt 








Der deutsche 
diesem Jahre vom 24.- 








Personalchronik. 
Ernennungen. Auszeichnungen usw 


1. An Universitäten usw.T Als Privatdozent für 


Pmilosophie an d. Univ, Berlin habil Dr. Paul 
Menzer, 

Die Akad. der Wiss. in Wien wählte zu korresp. 
Nil. im Intande den Finanzminister Dr. v. Böhm 





Bawerk und Dr. Auer, im Auslande die Prof, Krum. 
bacher und Zitiel in München, Diels in Herlin, Abbe 
in Jena, Klein in Gnitingen und zum Ehrenmitsliede 
Virchow in Bern, 

Dr. Eamund Lange, Hifsbihiothekar an d. Univ.- 
iM. zu Greifswald, zum Bibliothekar ernannt. 

An der Univ. Würzburg ist eine neue Professur für 
Biassische Philologie erichet worden, für die der Dru: 
ienor am Lutpoll-Gymnasium in München Dr. Th, 
Stangl in Aussicht genommen 

"Ort, Prof. 1. Kass. Pnlohzan d. Unie. Königsben 
Dr. tirinekmann an die Unit. Marburg berufen 

Als Privatloz. 1. poin. Literaturgesch. habilitit Dr 
Wilhelm Bruchnalski an d. Uni. Lembere 

Ord. Pro. f.Sirafrecht u. Nechtsplilos. an d.dischen 

















Univ. Prag Dr. Finger an d. Univ. Würzburg be 
rufen 

Als Privatdor. 1. Klektrichemie habiiirt Dr. Hein“ 
rich Pawch an &. Techn, Hochsch. in Wien. 

Als. Privatdoz. £. Zoologie /hahiliirt Dr. Nichael 
Siedleckt an d. Univ. Krakau. 

Aora, Prof. in der phitosoph. Fakult. d. Univ. Güt: 





ingen Dr. Eugen Meyer zum eiatamdss. Trof, an 4, 
Techn, Hochsch, in Berlin Charlolienhurg ernannt. 

Abrd Prof. in der medizin. Fakult. d. Univ. Berlin 
Dr. Julius Hirschberg zum ord. Honorarprofesor er 


Dr. med. Hermann Christian Tjaden zum Re 
iierungsrath u. Mil. d. Kalerl. Gesundheilsumtes er 


Privatdor. Dr. Hoelscher von der Univ. Kiel als 
Oberarzt an d.chirurg, Abth. d. st, Krankenhauses in 
Köin berufen. 
Als Privatdorenten habiltit: f. Augenbeilkde Dr. 
Schieck an d. Univ, Halle, f. Paychiatie u. Neurologie 
 Adolt Eizholz an d. Univ. Wien, 1. Dermatologie 
w. Sspbilidologie Dr. Jaroslav Bukovsky an d. böhm 











habil Dr. 
Hochsch, in 


atloz. für allgem. Kunstesch, 
Matejka an &. böhm. Techn. 


Üi. An Gymnasien usw. Professor Dr. Kettner 

von der Landesschule in Pfrta aum Direktor des kl 
Gymn. in Marburg i.H. ernannt.) 
Todesfälle 

Der Uhefarzt des Landeskrankenhauses in Gotha. 

Mesizinatrath Dr. Berker, am 2%. Mal, in Neuscns 

Iivatdoz. a. d. Univ. Haie, Dr. Karl v-Keuntz-Kosch 








Tau, 2. 2 Stuatsgeologe und Direktor des natur. 
wissenschaft. Museums, in Para in Drasiien: Drof, Dr. 
Moritz Luew am prewss, geadat. Institut, 59). al 
in Berl 
Universitätsschriften. 
A. Hablitatlonsscheiften. 
E. Küster, Beträge zur Anatomie der Gallen. Hall 








$. — K. Franz, Bakteriologische und klinische Unter 
Suchungen über leichte Fichersteigerungen im Wochen 
Bette. Malle. 62 8. 








8. Inauguraläissertatlonen. 
Aus dem Gebiet der 


Phitutogie, MH. Bauerschmidt, Ergebnisse einer Ver. 
| gieichung zwischen Ciceros Schrten „De oratore" und 
| orator'. langen. 47.8. -— W. Dachr, De con 





Turionibus lgionarin. Qunestiones epigraphiene. Berlin. 
338. = M. Ziekel, Die seenarischen Bemerkungen im 
Zetaiter Goitscheds und Lessing. erlin. 50 $, 
FE. Sandhach, Hlandschilliche Untersuchungen über 
Otto von Diemerinsens deutsche Bearbeitung der Reise: 
beschreibung Mandevlles. Strassburg. 308. — Ci 
Liebau. König Eduard Ill. und die Gräfin von Sallshury, 
argesill in ihren Bezichungen nach Geschichte, Sayse 
nd Diehtung, unter eingehender Berücksichtigung des. 
prcudo-ahakespeareschen Schauspiels ‚The Raune of 
King Eaward the Third“, Heidelberg” WS —- ©. 
iberlt, Die Sprache des altfranzüsischen Dichters Robert 
von blos, Malle. 41 $. -- 1. Jordan, Ueher den alt- 
Iranzösischen Abenteurefroman „Cristal Claiie“ 
Bonn. 068 

Geschichte 
Harıkus_ quales fücrint in regno 




















6. Schubart. Qunestiones de rebus mil 
axldarum. Breslau 














468. — A.W, Hunzinger, Die diecetlnische Staats 
teform. Ein Beitrag zur römischen Kaisergeschichte 
Rostock, 98 5. — I. Öltendorf, Die Regierung der 

| Sehen ietzten Normannenkünize, Tankreds und Wil 

| heims u. von Sizilien und ihre Kinpfe gegen Kaiser 
Heinrich U. Leiräge zur Geschichte Kaiser Meinricht 
VL. bonn. 765. — B. bowell, Die Memoiren von 
iarras über den u. Thermider. Fbda. 58 8. 
Geographie. D, Chr. litsche, Ein Beitrag zur Geo 


raphie von Makedonien. Leipzig. 478. —— K. 0. 





Derel, Die Naturschilderung bei den deutschen geogra 
phischen Reiscbeschreibern des IN. Jahrhs. Enda. 095. 
Staats: nnd Sosinlwissemsehuft. K. Dennig, Der 





Hausirhandel m Unden, insbesondere in Bezug auf die 
Hausindustie. Strassburg. 808. — . Grimm, Be 
| trachtungen über die Veriheilung der Staatsfunktionen 

zwischen dem deutschen Reiche und den deutschen 
| Eiizeistanten. Erlangen, 728. - W, Hohn, Die sozial 
| ökonomischen Beziehungen charkativer Genossenschaften, 
| speziet untersacht an den Naney Trierer Dorromderinnen 

in Deutschland 10-1899. Berlin. 628. — T. Kistar 
kowskt, Gesellschaft und Einzelwesen. Eine methode. 
Iogische Untersuchung, Straseburg. 56. — B. Km. 
16%, Siedelung und Waldwirihschait im Salzforst. Ein 
Beiirag zur Wränkischen Wirthschaflsgeschichte. Wrz 
dur. 688, 

Rechtstissenschaft, 1. Beült, Das. rechtsgeschäß. 
liche Verdusserungsterbol nach gemeinem Recht und 
Büngerlichem Gesetzbuch. Bern. 085. — L. Ih. 
heimer, Die Rechtsstellung des Miethers gegenüber dem. 
jenigen, welchem der Vermieiher während der Mielhszeit 
as Eigenthum der Micthasuche übertragen hat. Greis- 
wald. 139. — D. Feiteberg, Die Einkommenbesteue 
Hung nichiphysischer Quristischer) Personen. Berl 
ws 
3. Naturwissenschaften. X. Braun, Ueber Veränderun 
en im Gewebe entuhler Stengel und Zweige, Erlan 
Ken. 108 — 1. Debskt, Weitere Beokachtungen an 
Cara fraglie Desv. ann. 36 5. u. 2 Taf. — B. Ja 























SON Weber den Einfluss verschiedener Subslanzen auf 
ie Atmung und Assimilaiun submerser Panzen. 
Jena. 418, — 1. Leisering, Ueber die Entwicklungs 





geschichte des intersplären Leptoms bei den Dityie 
Foren. Werim. 3 Su. 2 Tal. = P. Doll, Ueber die 
Einwirkung von Toluol auf Hernsteinsiurcanhyarid und 

5. W. Esch, Usber 











Sazeinyichlorid. Greifswald 
Poiymeiplenimine und «siimine, Derin. 44 8. — R 
©. Karmer, Leber sopenannte Osyazukörper sowie 
Chinonocine und Ketoxime. Würzburg. 71 S. — S 


Friedländer, Ueber die Bestimmung won Chlor, Brom 
und Jos durch Deobachtungen von Flanmensp 
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nd über eine gesctzmästige Hezichun der heohschteten 
Hatoidspekiren. Berlin. 338, u. 2 Tal, — KR. Kastner, 
Ueber Hydrazimeihanderivate aus Orthadiketanen. Hexe 
dene. 08, Neumann, Ueber die Polnrisatons 
kapazitat umkchriärer Elektroden. Berlin. 12 5 
1 Grüneisen, Ueber die Hestimmung des Warmeletungs, 
vermügens der Mellle und über Jas Verhälniss des 
selben zur elektrischen Leifählgkeit bei Kupfer, ‚Eisen 
und einer Nickel-Kupferlegirung. Eid. 30 S, mit 
1'Vat. — E. Schütze, Tektonische Stärungen der wind 
schen Schichten bei Eekarisberga, Sulza und Camburg 
Jena. 348. u 4 Tal. = F-Wiegers, Zur Kenntnis 
des Dilueiums der Umgegend von Lüneburg. Halle, 
WS. u. 2 Tal. — W.G. Cady, Usher die Energie 
er Kathodensuahlen. Berlin. 85. — 11. Keller, 
Ueber einige Meihoden und Apparate zur Bestimmung 
der optischen Konstanten des Fernrohrs Jens. 33 8 
IP Degener, Entwicklung der Nundwerkzeuge und 
‚des Darmkanals vom Iydrophilus. Berlin. 2» $ 
E. Mausen. Leber Morphologie und Anntomie, 
Ninsen. Heidelberg. 3 5. u. 2 Taf, 


Medizin 





























der 


3. Anselm, Ueber Jodaufspeicherung im 
Uhierischen Körper nach Jolfütterung. Würzburg. 19 5 
=". Bartenstein, Zur Bekampfang der Phihise. Breslau. 
30 5. — . Kollmann, Fünf Falle von Balantitium coli 
im Darm des Menschen, Königsberg. 29 5. — A, Dil, 
Ein Heirag zu den kongenitalen Dilormitaten. Erlangen. 
218. — U. Ebbinghaus, Ueber Ampulationsneuralgieen 
Bonn. 31 $. — 6. Fuhrmann, Ueber Harmruhrenstrik 
turen und ire Behandlung. Denim. 33 8. = I. Geis, 
1% Jahre Nierenchirurgie. Marburg. 115 S. — 1. Heine, 
Leber multiple Magengsschwüre bei Tuberkulose. Frei 
burg il 32 $. > E: Jaeger Ein weiterer Hehrax zur 
Casaisik der Spina bifita verulta mit lokaler Hyperri 
Shosis. Strassburg 308 — MI. Lohsse, Ein Betrag 
Au der Lshre von der Einwirkung des heissen Baden 
Auf den menschlichen Stuitwechsel. Malle 21 S. —— 
A Schmidt, Ueber Pemphigus traumatius und die ei 
builösen Erkrankungen der Haut überhaupt vorkoaimen. 
den Veränderungen des Ilutes im Anschluss an zwei 
Fäle aus der dermalologischen Klinik Jes Hr. Prof. Dr. 
Wolf. Strassburg. 37 8. — 0. Schmidt, Ueber operative 
Behandlung der Epilepsie im Anschluss an zwei in der 
Nacburger chirurgischen Klinik operite Flle, Marburg. 
S. — F,. Schön, Ein Beitrag zur Spmplomatologie und 
Diflerentialdiygnose der halicinalorlschen Verwirrtheit 
Giesen. 418. -— F. Schreier, Die modernen Methoden 
er Exartiulatio coxae mit besonderer Berücksicht 

des Wyeihschen Verfahrens. Leipäig. 52 8. 
Schriever, Die Darmzotten der Haussäugethiere Betrag 
u deren verglichenden Anatomie, Histologie und Tapo 















































iraphie. Giessen. 568. =. v, Schückmann, Die 
bakleilogisehe Kontrolle von Wasserwersen mit Flra 
Vonsanlagen. Breslau. 31 S, — 0, Schulze, Unter. 


suchungen über die Sırahlenpilsformen des Tuberkulose 
eregers. Rostock, 38. u, 1 Taf. — I. Schum, Ueber 
de Lähmung der unteren Extremitäten im Verlaufe von 
postpuerperaler Parametriis, Würzburg. 30 $ 
Sehunemann, Ein Fall von Pericnditis und Mediastinitis 
In bin, 26 8, — C. Schwarz, Leber cın 
Teratoma tesa. Königabeng: 345. — 1. Seyelce, 
Zur pathologischen Anatomie der Kehinokokkenerkran. 
kungen der Augenhöhle. Jena. 178. u. 1 Taf. — K, 
Seleke, Ueber die Ilermin prucessus vaginals encyai 
Rostock, 305. — Il. Sessnus, Ueber die Iherapeutische, 
Verwendung des Jodipim. Malle. 175. — M. Sieber 
Ueber die Befestigung des Rectums nach Nikoladoni, cın 
hetrag zur Technik der Mastdarmoperationen. Drexhau. 
#8. — EW. Sıkemeyar, Zur Diagnosik der rel 
pertonenlen Tumoren. Heidelberg. 17% 5, — N. Sommer. 
Die Hrown Sequnrdsche Meerschwenchenepilepsie und 
ihre erbiche Uebertragung auf die Nachkommen. Jene 
468. — 3. Sonnenfeld, Ueber die Frequenz und den 
Mechanismus der durch Ovarlllumoren hervorgerufenen 


























Stietorsionen und Achsentrehungen des Uterus an der 
Hand vom 824 Ovarstomieen. Ines 23%. — E 
Stadler, Ucher die Einwirkung von Kochsale auf die 
akteien, die bei den sog. Felschvergiflunzen eine Rolle 
spielen. Strasshung. #3, Siephanidi, Ueher ven 
Eintloss des Nährstffschates der Nahebinien auf die 
Raschheit der Sporenbildung und die Zahl und Kesisenz 
der wehildeten Sporen. Würzburg. 14.8. — P. A 
| Swierzewski, Zwei Fatle van Fetinkrose, Leipzig. 10 S 
WW. Teitihaum, Kin Betrag zur Kenntnise des Bl. 
schen Phinomene, Barli. 51, —- %. Totschek, Uleer 
| Organisation von Iaematoceien im Anschluss an Tubar. 
| schwangerschaft. Würzburg 308. — P. v. Ungern 
Sternberg. Zur Erage des Gedankenlauwerdens. Lern. 
298. —ÜL. Vögelin Zur Pathogenese und pathologische: 
Anatomie des Mat perforant du piel- Freiburg. 58. 
="K. Vollond, Apoplektischer Inhlt in False eines Er 
weichungshrerdes ın der Umicke und kpätere Dementin 
paralytia. dena, 238.0 I Tal, — F. Wahl, Ueber den 
Gehalt des Tabakrauches an Kohlenonyd, Hann. 285. — 
IK: Walz, Ueber die sogenannte bakerice Eigenschaii des 
Blutserums und über Ihre Beziehungen zu Assimilattons 
Vorgängen und zu osmollschen Störungen. Tübingen. 139 
#. Weidenreich, Zur Anatomie der zentralen Kleinhin 
erne der Sauger. Strassburg. WS.» F. Weilenbach, 
Uerer die Verletzungen des Auges durch glühende le. 
alle mit besonderer Berücksichtigung der Verletzungen 









































durch glühendes Kisen und Schlacke. Giessen. X 
ZUE.Wes, Beträge zur normalen und yalhologischen. 
Histologie JerRachentonsille. Rostock. 369. -- G. Wie 





Berag zur Kara der pimaen Bindesewcbrumanen 
38 ensanmtunale In Anus an einen Fl von 
Sehnen Veran den Matere mi Divenkablkn 
Sehen, Würsbung 89 80 3 Winters Die Sans 
een und he ehärdlung. Dre 08 Pine 
Babe men Fa von prmären Chrom der Yagın 
Könnt mit Shrangineha bee 3 8 > 0. 
Yller Einer di Aumeielung Sun Jos Item 
| alen'Aiaen son Jin. Würde, 218 = 
| Ende Leber Ansethika bi Zeinesrktonen ai 
| Header erchetiung von Sackaiesyd un 
Beymaner Bern 308 — ML Zanker ah Sen 
he ipphoer Lea 36,8, > Cr Zonen Liber 
de chrche Raztne nersenaliger und Bevenanr 
etrasien Selimenkan, Tuben. 0 So N 
| Zimmermann Tapeheeeik-untRhsthenerkrankunsen 
| Enne 3 9. Iren Di Tolnlenunpaten 
1 erlkhen ers. ahnen, 02 5 
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Kunstwissenschfl 
Iiem der Vorträtdarsellung. 

15 R. Delbrück, 
imienperspektive in der griechischen Kunst 


. Kraemer, leirag zum Pro 
ne ästhetische Studie 
Beträge zur Kenniniss 
Bonn 


dena, 
der 
“ws 





Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 


Ehlera, Zur Odyssee der Schullektüre 
Prenzlau, ©. 928. — A. Dieskmeyer, Fin wichtiges 
Stoffgehit für deutsche Aulsatze mt einer Themen 
Sammlung im Anhange, Hochum, Oberreaiich. 20 3 
8° =, Cartellert, Besprechung sozialer Fragen, im 
Anschluss an die Lektüre som Apontegeschite 2. 4 
5. Osterode, G. 128. — A. Hotzel, Die Lehrsüfte 
er zweiten Realschulklasse im Lichte der Konzentration. 
Quedlinburg, Realsch. 20 8. 8% — A Kleine, Die 
Realschule zu Wesel. Uebersicht über die Entwicklung 
dc suidischen Schulwesens bis zur Gegenwart, Wesch, 
| Reisen. 238. 


Phileogie. 4. Fahland, Einige Abschnitte aus einer 
gereimten Lehersetzung der Odyssee. Grefenberg 1.1 
HriedeWih.G, 10.8, — P- v. Boltensteen, Schiler“ 
Vergistudien. I, Cösln, G. 21 5. — R, Hildebrandt, 


Pidagogik 
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Beiträge zur Erklärung des Gedichtes Actna 
SieolarG, 7 8, 


heipziı, 
UK. knossmann, Homann von Hof 











mannswaldau. Kine Studie über die schwülstige Schrei 
Art. Liegnitz, Landwirthschafscch. 23 8. L. Doschufte, 
Friedrich Malihison, seine Anhanger und Nachahmer 0 
6. v; Salis, Frideike Brun sch. Müntr). in Beitrag 


ibcrfld, Realsch 
Algernon Charles 


zur Geschichte der Empfindeamkeit 
ind Nordstadt. 41 8, — W. Franke, 


Swinburne als Dramaliker. Itterfeld, Kenlsch. 20 5 
ZE. Günther, Die Queen der Fahein Flortuns, Plauen 
Geschichte, I. Hitzigrath, Hamburg und die Konli 


hentasperre. Hamburg, Reale. &. Johanneums, 30 5. 
1 Beilage. — N. Manstein, Die Tilgung der Kriegs 
schulden der Stat Grainlenz zus Jem Jahre 1007. (rau, 
denz, Realsch, 3) 5, & 








Geographie 
Folklore. Namburg, 


Mathematik, C. Faerber, Irraionale Zahlen und 
Verhältnisse inkommensurahler Grössen. erlin. Lulsen- 
Städt. Oberrenlsch. 33 5. Frech, Kezelchnit 
Aufgaben in weumetischer Behandlung. Deutsch Krone, 
sw Tel 


Natarwissenschaften. B. Wossidio, Flora von Tarno 
witz und der angrenzenden Theile der Kreise Heulhen, 
Gieiwitz. und Lublmiz. Tarmowiz, Reale NV u 
IK1S.9%.— C.M.J. Dial, cher die eekiischen Funde 
mentalgrösse und’ Jas Ohmsche iesez. Leohschütz, G. 
115. = Kämmerer, Die Dielktriztätskonstanten in Ihrer 
Wedcutung für die Theorie der Elektiät und in ihrer 
esperimentelen Bestimmung. Sondershausen, Kealsch 


W. Bartels, Ianzen in der englischen 
Realseh. auf &. Uhlenhorst, 2% 























Neu erschienene Werke, 





Staats- und Sozlalwissenschaft, 
H. Struenberg, Menschenrecht, Skizzen zur Par 
holonie d, Frauenirage. Berlin, Ebering. NM. 0.) 
E. Fieberg, Die Wasserzufuhr und die Entwässe 

rung der Stadt Berlin in ihrer Entwicklung u. ihren 

Einrichtungen. {Progr. d. Fredrichswent. Oherrealsch 

zu Men. Ostern JO.) Berl, Gärtner M. 1 
F.Witt, Inwiefern ist zu Lefürchten, dass unsere 

ärmere landliche Bevölkerung im Strudel der Gegenwart 

An Leib und Seele zu Grunde geht, und was ıst zu hun, 








m dies zu verhüten? [lädagop. Abhill, N. Hgb 
von W. Bartholomaus. V.ld NP. M.5.) Wieefelt, 
Heimich. N. 0410 

3. Peisker, Forschungen zur Sozial: und Wirth 


schafsgeschicie der Slawen, 
IS-A. mus der Zeit 
eschichle. VIL] er 


3. Die serbische Zadrugn 
AR für Sozial. und Wirtschaft 
n. Selbstverlag 





Rechtswissenschaft, 





W. Riedel, D. Kirchenrechtsquellen des Patriarchate 
Mexandeien. Ip. Deicher 7. 

F. Otto, Das älteste Gerihtshuch der Studt Wiss 
baden. [Quelienschrften zur nassauischen Rechte und 
Verfassungsgeschichte, 1] (Veröffentlichen der Histo 
schen Kommission für Nassau. 11) Wiesbaden, Ierg 

Konkursordnung für 
den Einführungsneseizen. Eı 
file. 4. Aut, bearb. von 
Hahr, Schauenhung M. 10, 

". Krückmann. Anschaungsmitel f. d 
ntericht, Az. Dieerich, 4% Geb. N. 6 


Is Deutsche Reich 
van Petersen u 
Kleinfeller 1 


nebst 
Kein. 
Itatonı. 





Rechte 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Kob. Fricke, Kurzgof, Vorlesgn üh. verschied 
Biete d, ha, Mathen. Analyt-Tunktioneniheore. 
Ypz. Teubner. Geb. 

#Haentzuchel, Ueber die verschiedenen Grund- 

in der Trigonometrie. |Progr. des Köln. Gym. 
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Encyklopädie der Mathemathischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. Nerausgegchen im Auftruge der Akademien der Wissen- 
schaften zu München und Wien ul der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen. 
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Eneyklopäilie jet es, in knapper, zu racher Orientierung geehtmeter For, aber mit 
möglichster Vollständigkeit eine sesuntlarstellung Jer mathematischen Wissenschaften nach ihren gegen. 
wärtigen Tubalt an gesicherten Resultaten zu geben und zuzleich durch sonzfältiee Litteraturangaben 
die geschichtlich chung der mathematischen Methoden seit dem Beginn des 19. Jahrhunderte 
achznweisen. sie beschränkt sich dabei nicht auf die sogenannte reine Mathenntik, sondern bertck 
richtige auch ausgiebie die Anwendungen auf Mechanik und Phyeik, Astronomie un Geodärke, die ver 
Schiedenen Zwehre der Technik und a ihiee, und rwar in dem Sinne, das sie enorreite den Mathe 
jatiker darüher orientiert, welche Fragen die Anwendungen an ihn stellen, andererseits den Astronomen. 
Pisiker, Techniker darüber, welche Antwort die Muthemstik auf diese Fragen giebt, In sieben Bänden, 
sammen sollen die einzelnen Gebiete in einer Keilie sachlich geordueter Ar 
Hikel behanelt werden: der letzte Banıl soll cin ausführliches inter enthalten. Auf 
‚Ye Ausführung vom Beweisen der mitgeteilten Satze muss natürlich verzichtet werlen. 
Die Ansprüche an die Vorl halten, dam ılas Werk 
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Zeitschrift für Geschichte der Mathematischen Wissenschaften. Ierauskegehen von 
Gustaf Eneström. 
II. Folge. 1.Band. Heft 1-2 1900, gr. 8 Jährlich 1 Band. Preis für den Band von 4 Heften n. Mk. 20—. 
Das Programm der fibliotheen Mathematicn umfasst zwei Punkte, In erstor Linie soll sie 
teils neue Untersuchungen zur Geschichte er I Thyaik, Astronomie und Gewlasie anregen un 
veröffentlichen, teils überhaupt das Interesse für die Ges ieser Wissenschaften wecken und. wach 
erhalten. Zweitens soll die Zeitschrift. al wolle Fragen auf deu Gebiete der mathematischen 
Wepschaften Jehaudeln. 2 B. Teil Tiblngaplsche ntermehni 
schiedener Art, Kongrerst, Terminologie, Klasiikation, Hochschulunte Sie 
Deronderen Chronik Natzcn aur dem jeiigen wirrenschaffichen heben anf den einachlägigen 
miteilen 
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verfolgt, vgl. 
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Ausserlich als Sieger, innerlich aber zersetzt her- 
vorging als der Boden, auf dem nun die neuen 
Gewalten, die sich in der Stille 

mächtig enporkommen konnten. 
Hinweises, dass M. nicht nur die Forschunge 
Anderer gewissenhaft ber , sondern dass 
er seiner Darstellung an nicht wenigen Stellen 
eigne, selbständige Mitarbeit an den Probler 

zu Grunde legt, sodass dieser Grundriss a 
dem, der auf diesen Gebieten zu Hause 
etwas zu bieten vers Aber noch höher als 
diese positive Förderung der Detailarbeit scheint 
mir das grosse Verdienst geschätzt werden zu 
müssen, das sich dieser Grundriss um di 

























Ver 





ständniss der bistorischen Probleme im höchsten 
an wird vielleicht auch 





Sinne erworben hat. 


diesem Bande den Vorwurf machen, der gel 
gentlich gegen den ersten erhoben worden ist, 
dass einzelne Gebiete, wie die kirchliche Kunst 





w. A. zu kurz kämen. In der That ist hiervon 
kaum die Rede. Dante und Räfael werden, s0- 
weit ich sche, nicht genannt. Das mag in 
cher Hinsicht ein Mangel sein. Aber als e 
Vorwurf wird man es nicht gelten lassen dürfen. 
Soll ein Grundriss der Kirchengeschichte ein 
Verständniss der in der Kirchengeschichte zur Aus 
wirkung gekommenen Kräfte vermitteln, so hat er 
auch das Recht, auf alles das zu verzichten, was 
diesem Zwecke nicht unmittelbar dient. Und wenn 
man auch namentlich den letzten Paragraphen, 
der von der neuen Bildung in ihrem Verhältniss 
zur Kirche hande, etwas ausführlicher gewünscht 
hätte, so darf man sich doch freuen, dass hier 
alle tnnütze Beschwerung vermieden und das 
Spiel der Kräfte im Verlauf der Geschichte klar 
gelegt ist. Zum Amüsement dürfte der Verf 
sein Bach wohl nicht geschrieben haben. Wer 
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aber die Arbeit nicht scheut, die es dem Leser 
zumuthet, wird es mit wachsendem Vergnügen 
studiren, und dann möchte doch der Gewinn 
gi Is von Buch, 
geistreiche Seifenblasen vorführt, 
innerung zerplatzen. 

Darmstadt. 








das uns 
in der Br- 








Erwin Preusches 


PP. Gennrich, Der Kumpf um die Schrift in der 
deutsch.evangelischen Kirche des neunzchnten 
Jahrhunderts. Berlin, 1008, 
TS. 8% M.2. 

aelidem im letzten Jahrzchnt über den Werth 

der b. Schrift so viel geschriebe 

ist, bittet der Verf. der vorliegenden Arbeit noch 

einmal um Gehör, nicht um nach etwas Neucs 

herzuzubringen, sondern um womöglich das Facit 
der Verhandlungen zu ziel 

beantworten: Was ist denn eig 

? Er glaubt, dass im Grossen und 
anzen über diese Frage, die 

ische. Kirche geradezu eine Eaisienzfrage be- 

deute, eine Verständigung erzielt sei (S. 1), und 

will nun den Weg zeigen, auf dem die theolo- 
gische Wissenschaft in Deutschland diese Ver- 
ständigung im L ‚brhunderts erreicht 

x. Das Wesentliche und Fördernde richtig 

hervorhebend, berichtet er über die Schriften der- 

jenigen Theologen, die hier fördernd eingegriffen, 


Reuther & Reich, 















ausgekomn 





ür die exange- 








fe: eines 











und über den Widerstand, den sie gelunden 
haben; indem er, der gleichzeitigen Kriük. ihr 
Recht gebend, die cigne hinzufügt, zeigt er die 





Berechtigung der weiteren Versuche auf, bis er 

fgebnissen der neuesten Verhandlung zu- 
gleich das Ergebniss seiner eignen Ausführung 
aufzeichnen kann. 

Vorab. wird die Stellung der Relormatoren 
zur heil. Schrift gekennzeichnet und dabei richtig 
hervorgehob nders als die 
Refı 
sondern den gnädigen G: 














mer vor ihnen, nicht das eva 
in der Schrift 
und fanden, wie Zwingli aufahmete, als cr 
soviel Knechtschaft dort dem Got «ler Wahrheit, 
der echten Religion begegnete, vor lem wic 
für Luther und seine Reformation dieser gnädige 
Gott das einzig beherrschende Prinzip und das 
Formalprinzip, die alleinige Giltigkeit der 
Schrift, hiermit identisch ist, insofern Luther 
echtfert Glauben an Christus eben in 
chrift grundlegend bezeugt Fand; hierin also 
und nur bierin beruht Werth und Anschn der 
Schrift, so dass Luther ihren übrigen Stoff mit 
staunenswerther behandeln kann. Nach“ 
dem noch kurz gezeigt ist, dass cs ein Inspi 
tionsdogma in den protestantischen Symbolen 
ht giebt, wird Ausbildung eines 
solchen in der altprotestantischen Dogmatik be- 
schrieben, zu Nutz und Krommen derjenigen, die 
da wähnen, mit ihren modernen Halbheiten die 
ionslchre zu vertreten. Sit ut 














ende 
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est aut non sit (817). Ihr gegenüber sind 
Rationalismus und Supranaturalismus in gleich 
hilfloser Lage, da auch sie in der Bibel ein 





Lebrbuch ve 
heiten schen wollten 
bestand hiermit in 


infüger oıler geoffenbarter Wahr- 





ohne dass man den That- 
ebereinstimmung bringen 
kannte. Line lebenspollere Anschauung führten 
zuerst in der deutschen Litteratur Herder, Goethe, 
Lavater und Hamann, in der Theologie dann 
Schleier Schleiermacher scheilet 
zwischen Offenbarung und Schrift, und will nicht 
(die Schrift als die Schriftsteller, die 
Apostolischen Persönlichkeiten in ihrer ganzen 
Wirksamkeit als insphirt anschen, zwei Erkennt- 
nisse, die die Theolagie nur zu ihrem Schaden 
wieder aufgeben dürfte ($. 29). Wurde die 
Schrift so nur als der primitive Ausdruck der 


acher herauf, 








sowohl als 








| Offenbarung neben diese gestellt, so verlangte 





itzsch, dass die Urkunde der Offenbarung 
mit in das Öffenbarungswerk_ hineingezogen un! 
so als nothwendiger Theil desselben verstanden 
und gewürdigt werde. Der so erreichte Stand- 
punkt wurde nachmals von Richard Rothe in 
kräftiger und geiswvoller Weise vertreten; er gab 
den Satz: die Bibel ist inspirirt, offen auf, übte 
eindringende Kritik. am altprotestäntischen Dogma 
und verlangte, dass eine unermüdliche kritische 
Arbeit fesistelle, 
klassischen Urkunden der Offenbarungsgeschichte 
gehöre, 

Die so gekennze an Kand damals 
allgemeine Zustimmung in theologis 
Wissenschaft; aber gerade um sie erhob sich nun 
‚der Kampf in unserem Jahrhundert, den Gennrich 

So bald iss sich ja die alt- 
und 

















den 





was u ursprünglichen 














beschreiben will. 
eingewurzelte Anschauung nicht, beseitigen 


bald sullte man erlebe air 





ein viel zäheres Gewächs ist, al eine mil 
gesinnte, wohlmeinende Vermitlungstheologie sich 
Auch in der Frage selbst lagen 

ind religionsgeschichliche 
in jener spekuliten- 

It hatte. Vor Allem hate 
theologische Wissenschaft. nie 
nlichen Ge 

und 








grosse psycholngise 





Schwierigkeiten. an 
den Zeit nicht ger 
die neuerwachte 











mals weder Fühlung mit der volkst 
meinde noch Wirkung auf das Volk. gehab 
als man dort die neue Änschauungsweise gewahr 
wurde, gericih man in Verwirrung und fiel einer 
eifeenden Agitation in die Hände. Und dazu 
kam dann noch die leilige Kirchenpultik! 

G. lässt den Kampf sich im Wesentlichen in 
zwei Phasen abspielen. In der ersten treten 
mehr die theologischen Grössen auf, die die 
Schleiermacher-Rothesche Position angreife 
gestalten, fortführen. Wir bemerken ein rei 
liches Ringen nach dem richtigen Begrif; und 
da sich solch ein einzigartiges und unmittelbar 























wirksames Gebilde wie die Schrift schwer auf 
einen Begriff bringen Lisst, so stell sich wahl 
auch manch gutes, vieldeutiges Wort wie das 
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von der Gottmenschlichkeit der Schrift ein, womit 
man gern die menschlichen Unvollkommenheiten 
der Schrift, die man anzuerkennen geneigt war, 
decken, zudecken, schliesslich aber duch wicder 
leugnen wollte. Man entdeckte eine Amtsgan 
der Offenbarungszeugen, die man beliebig ein 
schränken und ausdehnen konnte; man konstatirte 

für die Kirche, 

















iss einer festen Norn 
‚die vielleicht gerade als die freie nach Befr 
von Buchstaben schmachtet, die andrerseits 
das Bedürfniss nach einem unfehlbaren Papst ge 
offenbart hat. Bei aller Achtung für die Geistes- 
arbeit, die hier geleistet ist — man hat das 
Gefühl des willkürlichen Marktens und Zugebens; 
im Grunde will man fordern und erhuben, wie 
Gow eine heilige Schrift machen müsste, wobei 
man weder vor der Wirklichkeit des selbständigen 
Gotteswillens noch dem thatsichlichen Zustand 
der Bibel sich beugt. Darum setzt der Bericht- 
erstatter wit Recht an den Schluss die 
Worte eines echten Gottesgelehrten, der selbst 
in diesen Kampf kräftig eingegriffen bat, meines 
verehrten Lehrers Frank, von der mer 
Konsequenz, die die gätle 
und vergisst, dass Gottes Gi 
als unsere Gedanken (S. 73). 
Noch unerfreulicher verläuft die zweite Phase 
des Kampfes, wo der Lärm lauter und das 
Wissen und der Geist unendlich dürftiger ist; cs 
die der eifrigen Pastoren und Pastoren 
versammlngen, der Erbauungeblätter uni Bro 
schüren, die „Zeugnis ablegen wiler die un- 
bige Wissenschaft“, die eine 
Gemeinden nicht sowohl ausdrücken, 
und ausnützen. Diese ehrlichen Eiferer voll Un- 
verstand können einen gesicherten Wahrbeits- 
besitz sich nicht anders vorstellen, als wohl- 
verwahrt in inspirirten Wörtern und Buchstaben 
und schen darum jeder freieren und lebendigeren 
Auffassung, die auf rleuchtung der Persönlich- 
keit, die Macht des wahren Gedankens und die 
Kraft wirklichen Geisteslebens hinaus will, als 
„Vorschlag zur Abschaffung des Christenthums“, 
Als Frevel an Gottes heiligen Wort und dem 
Erbe der Väter an. Mit Trauer verzeichnet der 
Berichterstatter die Ausbrüche solchen Unver- 
standes und kann sich nicht genug. verwundern, 
dass die wrefflichen Worte so vieler „gläubigen“ 
Theologen bier so wenig verfangen, die er lieber 
anführt, als die des „in gläubigen Kreisen so 
unheilbar kompromittirten Meinhold“. Wozu die 
Scheu? Wenn der Verf. so. ehrlich weiter 
arbeitet und schreibt, kann ihm bei aller Vorsicht 
dasselbe passiren — was wir ihm nicht wünschen 
wollen; die Gegner machen da keine feinen 
bei ihrer Auffassung vom Christen 
thum als einem Lehrgesetz schen sie überall den 
Kirche, das deutsche Volk. ge- 
manchen „gläubigen“ ‘Theologen 
haben sie auch darin Recht, dass ihre Abstriche 


dns Bedürl 

















Teızten 





































































an der alten L.chre etwas halbes und willkörliches 
an sich tragen, dass sie im Grunde noch auf 
gleichem geseizlichem Boden stehen und nur seine 
Unebenheiten etwas ausgleichen möchten. Und 
daranı werden die Klagen von Grau, Zückler 
wa. wenig Eindruck machen. Wenn Zöckler 
in dem Machtspruch eines Philologen ein Gottes- 
gericht über die theologische Kritik. sicht, so 
kann er aus den 4 ismen der Pastoren 
über seine Inspirationslchre sein Uriheil 




















über 
solche Menschengerichte umgestalten Iernen. Im 
Vebrigen hat der Verf. es mit Recht nicht für 


seine Aufgabe gehalten, aufzuzeigen, wieviel „bei 
der gegenwärtigen Rluibwelle der Reaktion“ "die 
Schwankungen der Kirchenpolitik mit. wirksam 
sind; er bezeichnet (1898) die Anschauungen 
A. von ig als überwunden und un- 
halıbarz dass sie darum ausser Kurs gekommen 

, kann man jetzt (1900) duch nicht gerade 

















sagen, 
Dass der Gegensatz nicht vor Allm in den 


Gemeinden liegt -- diese sind entweder gleich 
güllig oder haben z. Th. ein gesundes Gefühl 
für das wirklich Lebendige — zeigt die erfreu. 
Haltung der Bascler Missionsgemeinde. und 
gendtze 
wie die 
sogenannte Laienhewegung gegen den Bonner 
Ferienkurs vielfach agitatorisch gemacht ist 
Schr richtig ist das Verlangen G.s, dass man 
Alles daran setzen müsse, die Gemeinden in den 
Stand der Dinge einzuführen und bei ihnen eine 
Iebensvollere ‚sung von der Schrift herbeis 
Das wäre an und für sich nicht so 





Til 
der Hlerrenhuter, wo verständiges Zurede 
hat; anderseits wissen wir im Westen, 




















unendlich viele lechzen ja danach; viele 
werden, wie G. richtig hervorhebt, gerade durch 
die Orthodoxie vom Christenthum abgestossen. 
Auch die Pastoren sind 2. Th. dafür dankbar, 
wie wir gerade in Honn hundertfach schen 
können. Bei Anderen freilich hegen wir nicht 
die MHofinung von Frank, dass sie mit ihrem 
‚Kopf so an die Wand rennen, dass cs ihnen da- 
durch wenigstens erleichtert wird, künfüg die 
Augen besser aufzuthun — — 

Als das Resultat der letzten Verhandlungen 
und zugleich als sein eigenes, daraus. erlerntes 
bezeichnet G. die Erkenntniss,dlass das Anschn der 
Schrift durch keine Lehre über ihre Entstchung 

und gestützt zu werden 

ihre offenbare Wirkung 
‚pfängliche Gemüther ihre Kraft und ihren 
ies auch stets 


























Vorzug bewiesen habe; dass sie 





thun werde, hänge damit zusummen, dass sie die 
Heilswahrbeiten des Christenthums in ci 
vollendeter Weise vortrage, wie sie 
dem Zeugniss der Forschung (wovon sich 
das Glaubensurtheil der Gemeiile nicht abhängig, 
machen darf) mit der Offenbarung in Christo in 
ichstem  geschichtli 

So gerne wir dies 












m Zusammenhang steht 
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furdern doch, 
age einige 





och behufs Klarstellung der Sach 
wägungen und Untersuchungen, 
die in dem vom Verf, geschillerten Kampf nicht 

auch von ihm nicht ge- 
nügend beachtet werden, die aber in der wissen 








angestelt sind, darum 


schaflichen Forschung schon genugsam vorbe 
reitet sin] und nur praktisch verwerthet werden 
müssten. Man weiss doch und darf. nicht 
than, als käme nichts darauf an, dass die christ- 
Kirche den alttestamentlichen Kanon und 
wor Allem den Begriff des Kanans und der In- 
6. 
kämpfer weisen selbst öfters darauf bin; ferner, 
dass. die ganze Bibel varfand 
in erst schaffen, auswählen und ihre Zu- 
sammensetzung bestimmen konnte, Es’ gi nun 
festzustellen, oder sich ungefähr klar zu machen, 


liche 





spiration schon varfand. G. und seine Vor« 
Reformation die 














warum es im Judenthum zum Kanon kam, wie 
Pauls es möglich machte, wotz der Freiheit 
des Tvangeliums den altestamentlichen Buch“ 





den man dann auch. olne 
dass gewiss 


schriften, Psalmen, Evan 


staben festzuhalten 


diese Freiheit. esihict, herrliche 





Prophetenworte und 
gelien und Briefe verloren gingen wler nicht 
aufgenommen wurden (Psalmen Salomas), dass 
minderwerthiges (Esther, Judasbrief) Aufnahme 
fand, dass die Theorie von der Klassiztät der 
ersten Zeit auf Chronik und 2. Pewrus kaum 
passt, dass vieles nur durch Umtleutung im den 








Kanon gekommen (Hoheslicd) und censo vicles 
heute unverständlich oder bezichungslos geworden 
ist; dass es zu billig ist, zu behaupten, dass alles 





I besonderem göulichen Plan so hätte kommen 





mössen, und dass die Kirche gerade das nöthig 





so wird man ruhiger und klarer ur- 
theilen und sagen: Gott sei Dank, dass wir in 

inzigartiges um] das für den 
Glauben Notwendige haben, Was sich dabei 
angesetzt hat und der Schade, der durch solche 
Verquickung wie durch die nie zu unterdrückende 
Verehrung des Buchstahens und eines. heiligen 





er Schrift so viel 





Codex enistcht umd der sich auch in anderen 
muss als ein Kreuz 


on werilgn, das schliesslich ja auch seinen 





Religionen konstatiren List 
x 
Segen haben wird. 

Bonn, A 





Meyer. 





‚Joh. Fr. Muth, Der Kampf des heidnischen Phi 
Nososnen Ceisus gegen das Christenthum. 
Eine apologetisch patilische Abhandlung. Mainz, 
Eranz Kirchleim, IN. XX u. 220 8 8% Mh 


Yon Colsus’ Schriften ist uns nur „dns wahre Wort“ 
und zwar indeskt Nurch die Wilerlezung des Origines 

si ft haben sich Putosophen wie | 

Ionen in neuerer Zeit eig boschäfit, sodass das | 
aturverzeichnies de ten Abhandlung 

ten umfasst, Der Verl. bietet uns in der Einleitung | 
des Texter und eine Krk der 
























Li Iodert sich in drei The. | 
Der erste ste den philosophischen Standpunkt des 


Ceisus Yars im zweien werden wir eingeführt In seine 
slemi zexen die Voraussetzungen des Judenihums und 
des Cistenihums, sowie gegen das Judenthum und 
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(des Christenthum selber. Dieser letzte Abschnitt ist 
wieder geihill in die Volemik gegen die Verson, die 


Lehre, sie Anhänger Chris. Der dotte Theil giebt 
Kine Ürtische Würdigung. Der Verf. kommt zu dem 
Schluss, dass der philosophische Charakter des Celsus 








‚dem Mangel eines Churnkters bestehe: dass er. wie 
Keim es aumsprich, „ein Reprasenlant jenes Synkrctis 
mus sei, wie er seit dem letzen vord m Jahıl, 
Unter dem Einfuss philosophischer 














Philosophie. 


Karl Gneisse, Deduktion und Induktion. 
Begriflsbesimmung. Strassburg, d. II. Ed. 
eis & Münde), 1809, 395. gr. 8% N. 





Der Verf. glaubt, dass cs an einer genügenden 
Begriffsbestimmung von Deduktion und Induktion. 
bisher fehlt. Um sie zu gewinnen, analysirt und 
vergleicht er Öngehend zwei Beweise, von denen 
der eine nach Drobisch ein Muster der Deduktion, 
der andere nach Jevons ein Muster der Induktion 

Sein Resultat fasst er schliesslich dahin 
zusammen, dass beide Prozesse einen Begriff 








voraussetzen und ihn rscheinun 
mit. ihm nothwendig verknäpftes 

„Die Induk- 
tion findet es in dem neuen stetigen Merkmal, 
das sie an diesen seinen Erscheinungen fest 
Dedaktion findet es in dem Merkmal, 

das mit einem höheren Begriff nothwendig 


gen durch ci 
Nlerkmal näher bestimmen wollen. 








stell; die 





verknüpft ist, unter den sie jenen sabsumiert." 
Die Ausführungen sind im Allgemeinen KH 
und scharfsinnig und enthalten auch im Einzelnen 
manche zutreffend Bemerkung. Dass aber durch 
sie die Begriffe Deduktion und Induktion erhieb- 
Hich anders gefasst werden, als si 
onellen formalen Logik längst bestimmt worten 
sind, wird man nicht Lebaupten können. Der 
Verl. ist gerade mit Drobisch, der ihm nicht zu 
genügen scheint, in der Sache durchaus ci 
denn Drobisch lehrt, dass die Deduktion den 





in der rad 




















Inhalt eines Begriffes einem allgemeineren 
Begriffe unterordnet und dessen schon be- 
kannte Higenschaften auf ihn überträgt, lie 


Induktion dagegen in den Umfang des Begriffes 
herabsteigt, und zeigt, dass jeer Art das zu 
erweisende Prädikat auch wirklich. zukommt. 
Der Mangel an Uebereinstimmung, den der Veri 
bei ler Unterscheklung von Deduktion und In 
duktion beklagt, Hegt doch wohl mehr im Wort- 
haut als in der Bedeutung «der Deiniionen 
iedenen Au 
Heinrich Rickert. 











die 
von den ver 





oren gegeben sin 
Preiburg i. D, 


Wilhelm Kuntz, Beiräge zur Entstch 








schichte: der neueren Acsthetik. Würzbuner 
Inaug.Disset. Berlin, Mayer & Müller, IN. VII 
WDSSH. Me, 

Dieses Schriftchen erfreut uns nicht nur 


durch manche anregende und werthwolle Bemer- 
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kung. sondern zeigt auch das Bemühen, die 
Fälle der Einzelheiten durch allgemeine ge- 





schichtliche und philosophische Gesichtspunkte 
zusammenzufassen. Doch steht diesem Bemühen 
die ganze Darstellungsart des Verf.s entgegen 
diese kennt kein Untersuchen niwickeln, 
sondern bestcht fast nur in dem wenig. ver 
mittelten Aneinanderreihen höchst manniglaltiger, 
h Beweisrichtung und Beweiswerth schr ver- 
schiedenartiger Wahrnehmungen und Bemerkungen. 
So hat das Schrifichen das Gepräge des Zu- 
‚mengestäckelten und Springenden. Inhaltlich 
ichter sich das Hauptbestreben des Verf.s 
auf, den theils aus dem Alterthume und der 
Renaissance, theils lichen Mitel 
alter Einiissen nachzuspüren, die 
bei dem Hervorgehen der neueren Aesthetik mit- 
gewirkt haben. Insbesondere ist ihm daran ge- 
legen, den Binfluss mittelalterlicher Gefühls- und 
lankenrichtungen gegenüber der gewöhnlich 
überschätzten Abhängigkeit von Alterthum 
Renaissance zur Geltung zu bringen. Da 
überschätzt nun freilich der Verl. seinerseits die 
von ihm aufgewiesenen Rörılerungen der Aseıhetik. 
durch das Mitelalter. Was er hierüber anführt 
betrifft w 




















stammenden 


























it mehr die Stellung des mittcllter- 
Iılens und Schätzens zur Kunst, 
es sich um ästhetische Ueberleungen der mittel 
alterlichen Denker handche 
er mar höchst dürftige Spuren im Mittelalter 
nach. 

L 





lichen als dass 





Von solchen weist 


Aber auch hinsichtlich der ästhetischen 





Istungen der ersten Jahrhunderte 
it. scheint zu einer gewissen 

Ing geneigt zu sein. Man muss sich, 
nstchung der neueren Acsthetik“ 
im und siebzehnten Jahrhundert 
nachgeht, davor hüten, zu meinen, dass bei den 
‚en Schriftstellern über Dichtung und Kunst 
jenthömliche dessen, was wir jetat Acsthetik 
nennen, auch nur in stärkeren Keimen zu finden 
Acsıhetik kennzeichnet sich, 
jächst schon dadurch, dass jetzt enillich. für 
das Künstlerische als solches Verständniss ge 








vir der Verf, 








Uebersch 





sechszehnten 











sci. Die moderne 








wurde, und genauer dadurch, dass sie 
Fragen des Künstlerischen nach weite 
philosophischen Gesichtspunkten und mit ıen 
Miteln der Psychologie bearbeitet. Dort 
gegen fehlte es fast durchaus an Verständniss 
für das Eigenthümliche des Künstlerischen; die 
sthetischen Fragen wurden — mit geringen 
Ausnahmen —- unangemessen, von aussen her, 
konventionell, in hölzerner Dogmatik, ohne Bin“ 
Seelenlebens 
Güter Daher 
kommt cs auch, dass, so wichtig es für die 
förderliche Arbeit uf ästhetischem Gebiete ist 
die Entwicklung der Acsthetik. etwa 
delssohn 














sicht in die Zusammenhänge de 


und der geistigen behandelt 





seit. Men. 
und Lessing genau zu kennen, die 
Beschäftigung z. D. mit den Bearbeitungen der 
Poetik im sechtschnten und siebzehnten Jahr- 





hundert so arm an Anregungen für den muer. 





nen Acsihetiker ist 
Leipzig. Johannes Volkelt, 
Unterrichtswesen. 
H. Kanter, Deitrige zur praktischen Ausgestal- 





tung der Berienreisen mit Schülern. 
1.6. Teubner, IM. 40 S.N“ N. 0 


Der Verf, 
in Plus gebrachte Krage 





nimmt eine von Bach und Stein 





wieder auf und 


führt sie ein gutes Stück weiter. Dass solche 
Berienaustläge mit Schülern in 
Mielgebirge ein ausgezeichnetes Erzichungs- 
mittel sind, wird ihm Jeier zugestchen. Aher 
auch das luchtet ein, dass die Sache nicht ge- 
ringe Schwierigkeiten hat. Zunächst ist cs für 
den führenden Lehrer schon nicht leicht, in 1 
hangem Verkehr mit einer Schaar von Schülern 
Würde 

passenden Verhäliiss zu einander zu erhalten. 


das deatsche 














und heitere Nathrlichkeit steis inc 








Var Allem aber gilt‘cs, praktisch, vorausdenkend 





und umsichtig zu sein. Der Verl. spricht aus einer 
lt die Pi 
ion Reisen mit. Zugleich 
bietet er eine auf einfache Regeln mit grösster 
Klarheit. zurückgeführte Technik des gemein 
schaftlichen Reitens. Hin Lehrer, der selbst 
körperlich und geistig clastisc 
dem Studium dieses nchenbei schr 
nehm geschriebenen und bei aller Kürze 
reichhaltigen Büchleins gewrost an diese schwic- 
rige Aufgabe machen können. 
Gr. Lichterfelde b. Berlin. 


reichen Erfahrung heraus und ı 








solcher von ihm gel 








wird sich 


ange 
sche 











0. Weissentels 


Max C. P. Schmidt, Realistische Stoffe im hu 
manistiächen Unterricht Leipzig. Dürrische 
Buchhandlung, 1900. 008.0. MT 


Die Gedanken 





die der Ver. in seiner Schrit „Zur 





Reform der Klassischen Studien auf Gymnasien“ "ar 
| zulegen suchte (e DI.Z. 10, Ne, D). erfahren hier die 
notwendige Erneuerung und Enzinzung. Der Verl 
Erklit, dass seine Uroschüre Angrie, die sie kar nicht 





hreflen, erlahren, dass sein: pustiven Varschlize niet 
überall in dem beabsichtigten Sinne verstanden. seien, 
dass er aber auch selber nur das Allgemeinste und 
Nothwendigste gegeben, Weteres und Genaueres, ber 
spiel und Einzeiteten sich aufgespurt haha, und die 
beabsichtigte „Chrestomalhie“ „in weiter Ferne nebelhaft 
erscheinen" Hess. Die hier vorlegende Schrift su aher 
Zur Vertheidigung über das Gesagte, wie zur Verstin 
Sigung über das Bezweckte, zur Erläuterung im Ein 
zelnen und zur Einführung der gleichzeitig erscheinenden 
Ehrestomathie dienen. Dem ürüten Zweck it mehr als 
ie Hälfte der Schrit gewidmet (. 10 01; in ac 

Abschnitten spricht der Ver. über grieshieche und ro 
imische Kultur und Sprache, über ieinische Stlstk, 
realistische Einzelheiten und Zusammenlassungen, uber 
Krates von Mallos und Kuklid von Aexandin. Im 
Vorwort betont er noch ausdrücklich, dass seine Schr 
| SER Fine, Sondern an ie Gäen 
wende, 
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ibra. 


Paul Trommsdorft, Die Birmingham Free 
Ties. (beihefte zum Centealbalt für Bibliothekswesen 
IV.) Leipzig, Otto Horrassowitz, 10%. 328 8% 

D 





Seit Anfang dieses Jahres erscheinen als eine Art 
Beiblat zum Centraibllt fr Whileihekswesen die „Nätter 
für Volksbikliothieken und L.eschallen un bewelen das 
Interesse, das die akauemisch gebikiten Bibiothekars 
allmählich an der Entwicklung der nicht wissenschaft 
Jichen Leseanstulten in unserm Vaterlande gewinnen 
Ein Zeichen für dieses Interenee ist auch das vorliegende 
Beihent des Centalbitts, das die Free Libraries in einer 
der englichen Grossstädte uns vorführt, in der ditser 
Zweig. des Volksbikdungswesens zu grosser Mlüthe gcı 
langt ist. Nach kurzen Mitheilungen über die Leitung 
‚des Dibliothekswesens, die Beomtenschaft, ihren Dienst 
und ihre Besoldung, sowie die Ausgaben für die Biblio 
theken werden die Central Libraries, mil ihrer Keference 
Ibrary (Standbiblioihet) und Central Lending Library 
deihbibliihek) and News Room (Zeitungssaa) einuchend 
geschillert und über Anordnung, Katalog, Geschäfts 
führung und Benutzung berichiel 





























Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Friedrich Schulthess, Homonyme Wurzeln im 
rischen. Fin Beitrag zur semiischen Lesikographie. 
lin. Reuther& Reichard, 1900. NIIT. 103 5.00 MH 
Unter bomonymen Wurzeln sind hier nicht 

im Grunde formal 





etwa solche verstanden, die 
im Laufe der Bedeutungsentwicklung 
‚seinanderfallende Bedeutun. 





einheitlich, 








verschiedene stark. 
gen erlangt haben, — sondern nur solche, «lie 
einst formal verschiedene (und daher auch der 
Bedeutung nach verschieden), im Laufe Iaulicher 
ıd formaler Weiterentwicklung in einheitliche 
sind, s0 dass von ihrer 

jetzt nur noch. die 
eutung zeugt. Der Titel 
des Buches ist wohl absichtlich indeterminirt ge- 
fasst, denn der Verf. erswrebt nach keiner Rich 
tung bin Vollständigkeit: er führt im Wesentlichen 
nur solche homonymen Wurzeln auf, die ihm bei 
(wie man sicht, recht umfangreichen) 
Lektüre semitischer Texte als homonym auf- 
gefallen sind; solche, die als homanyın lingst 

int waren, sind absichtlich fortgelassen, 

Wer das Buch benutzen will, wird nicht umbin 
Können, die schr ausführliche, tief eingehende 
Kritik zu berücksichtigen, die Nldeke in der 
Zischr. d. Disch. morgen, Ges. Bd. 54 8. 152 
bereits nd wenn ich im 

















bei 








erscheinen Inssen. 
Folgenden auch meinerseits einige wenige Einzel- 
bemerkungen gebe, so vermeide ich dabei mög. 
lichst, bereite Gesaptes zu wiederholen. Im 
Ganzen habe ich öfter zweifeln müssen, als direkt 
verneinen können. Dass z. B. baidal „chwan- 
ken“ dem arab. badala „abwechseln® entspricht, 
ist ja wohl möglich, aber keinesfalls sicher; noch 

Jfter uber scheint mir, ob in bedal „Damm- 




















NG 1900. Nr. 26. 









heiten schwätzen® wirklich das Arab. bajala 
„reichlich geben® vorliegt. Möglich ist es ja 
ümmerhin, und man braucht gar nicht gewisse 


Bedeutungsentwicklungen des arabischen Wartes 
nach der ungünstigen Seite hin zu Hilfe zu 
Bedeutungen 

„Schwatz 
Öglichkeit der Bedeutungs- 
Aber da“ bedal nicht 
sondern „Dummheiten 







zu vereinigen. $ 
haftigkeit® würde die N 
entwicklung. darlegen 
schlechthin „schwatzen“ 
schwatzen bedeutet, s0 liegt die Andere Mög 
lichkeit doch auch wohl nab, am arab. baladat“ 
„Dummheit“ anzuknüpfen? Ob man gar auch 
ntichnung aus pers. brdil, didıld „verba 
vana, incptiae* (Vollers 1, 296%) denken dürfie, 
jer Beurtheilung. — Den beiden 
Wurzeln ra „weiden“ und „& „zufrieden sein, 
belieben® fügt Schulthess ein drites ru „sich 
abgeben, umgehen“ hinzu. Das ist nicht neu, 
nur dass man die Bedeutung dieser Wurzel 
er schärfer als „zusammen, verbunden sei 
aufgefasst hat, Sch. möchte diese dritte Wurzel 
für aram. rahön, tar'ıta „Gedanke, Sinn“ in 
Anspruch nehmen. Die bereits von Nöldcke 
ausgesprochene Bedenken hiergegen möchte 
ich noch durch den Hinweis darauf verstärken, 
Arabischen ja so oft yuridu, murade 
gradezu im Sinne von „er meint“ bezw. „Ge 
Sion® steht, und. dass vom neuhebr. = 
dasselbe gilt; ferner durch die Vermuthung, dass 
das von Sch, herbeigezogene arab. irana (zu 
dem ich noch anführen kann Mutanabl 
670 Vers 20) einfach Denor 
sei von u’mmate, also „angejocht sein 
raus sich die beiden üblichen, einander gegen- 
sätzlichen Bedeutungen des Wortes ganz un- 
mitelbar von selbst ergeben würden. — Und 
ist das im Aramäischen so unendlich häufige 
«bar „glauben, meinen“, das gleichwohl in den 
verwandten Sprachen bisher mit Sicherheit nicht 
wiedergefunden ist, vieleicht auf ganz. gleichem 
Wege zu seiner Bedeutung gelangt? Da diese 
Zusammenfall mit 















































Dieterici $ 








Wurzel durch Ausserlichen 
‚ner anderen im Syrischen homonyın geworden, 
so wird ich von Sch. S. 39 behandelt, 





Statt der von Sch, nach dem Vorgange Anderer 
vorgetragenen, duch recht zweifeliäften E 
mologie schlage ich vor, sebar „glauben, meinen“ 
zu ätbiop. damera „belieben“, semral „Wohl: 
gefallen, Belieben® Zu stellen. "Das wäre genau 
der gleiche Bedeutungswandel, der im aram. ra’ 
sön, tarılä angenommen ist. Und wenn wir 
das Atbiop. damera näher nach dem Gebiet des 
Aramdischen bin verfolgen wollen, so treffen 
wir aufarab. dammara, ladammara li" am“ „sich zu 
einem Werk eilig rüsten“. Der Uebergang des 
im zu b im Aramäischen dürfte anstandslos sein 
— Die Zerlegung der Wurzel Bet in zwei ur 
sprünglich lautverschialene hat bereits Nöhleke 
canstandet, und ich komme darauf nur zurück, 


























33. Juni, 


DEUTSCHE 1 








darauf hinzuweisen, dass der Verf, in seiner 
Krklärung des arab. bafnt „Ostern“ bereits in 
Lagarıle, Mittheilungen II 354 (. einen Vorgänger 
gehabt hat; vgl. auch Weissenbach, Die a 
schen Nominalformen fit S. 86, 
7 auch zwischen bat und ba'ata irgend ein 
Zusammenhang bestehen wird, s0 ist mir im 
in der Gang der Entwicklung nicht klar. 
Vortrefflich ist die S. 95 bei Gelegenheit 
des syr. #egar gemachte Vergleichung von äthiop, 
dagara „schreiten® mit arab. dagara! Dadurch 
lig, was ich in Delitzsch und Haupts 

















wird. hi 


ien zur Assyriologie 1372. geschrieben 





Halle a. $. P. Practorius. 
Klassische Philologie u.Litteraturgeschichte, 


Scaenicae Romanorum poesis fragmenta 
tertis euris rocognovit O, Ribbeck. Voll: Tra 
gicorum fragmenta. Voll: Comicorum frag. 





menta. [Biblioiheca scriplorum Graesorum cl Ro: 
manorum Teuhneriana] Leipzig, D. G. Teubner, 
1BYT. VITO 335: VII W395. KEN" Mad u 


Ribbeck_ ist es vergönmt gewesen, in de 
letzten Jahren seines L.chens zwei seiner Haup 
werke, den Vergil und die Scenikerfragmente 
nochmals herauszugeben; und wenn er sich. im 
Vorwort zum Vergil beklagen musste, dass die 
Ungunst der Zeiten eine Einschränkung des krit 
schen Apparats verlange, so hat ihn las bei der 
Fragmentsammlung, die ihn bis kurz vor seinem 
Tode beschäftigte, nicht zu bedrücken brauchen. 




















Denn das Format der Ausgabe ist zwar Kleiner 
geworden und die Sentenzen des Pabliius Syrus, 
die Wor 

weggefallen, sodass also der zweiten Ausgabe 
GISTWS) neben dieser dritten ein. dauerader 
Werth gewahrt bleibt; uber die Bemerkungen 
zu den Fragmenten erscheinen im alten Maass- 

b, vermehrt durch Notizen aus der Litteratur 
der letzten 30 Jahre umd vielfach verbessert 
Mit ausserurdentlicher Sorgfalt ist aus den new 
Fen Ausgaben des Nonius usw., aber 
grammatischen und. litterarhistorischen St 
Mes auf die einzelnen Fragmente bezügliche 





‚lie werthvollen Carollarien, sowi Indices 


















ch aus 





hriften 





gesammelt und verwerthet worden. 
Leo 


hat in der ersten Nummer der dlics« 
Liweraturzeitung mit feinen und treffe 
Zügen das Rild R.s gezeichnet. „Zu den 
textkritischen Arbeiten®, heisst es da, 
Ribbeck sein künstlerisches Bedürfniss; 
ästhetische. Befriedigung vertrug. sich 
den unerbitlichen Porderungen der 
philologischen Techne. Seine Begabung wa 
künstlerisch, aber seine Wissenschaft führte ihn 
ie Wege des Künstlers; auf diesen würde 
er seinem Wesen gemässere Aufgaben und sei 
ven Geist vollkommener befriedigende Lösungen 
gefunden haben." Leo weist besonders auf die, 








ten 





grossen 
„führte 
Aber. di 





nicht m 






















jen unserer beiden Rände als Dokumente 
dieses Zwiespalts bin. Aber auch jede Te: 
seite giebt ihm recht. Genug künstlerischen 
og der Phantasie, um einen Zusamme 

auch für das ärmlichste Fragmentchen zu © 
denken, besass R., und gewiss eine Kigen- 




















schaft, die dem Fragmentkritiker nicht fehlen 
darf. Aber mit dieser Phantasie muss zugleich 
der kritische Scharfsinn verbunden sein, 





ilert, zu freien 





der lugs sich vom siche 
ren Buden des Ueberlieferten zu 'entfernen, jü 
der sie sogar zu völliger Resignation zwingt, 





wo der Flog gar zu sehr ins Blaue gehen wäre. 
Es ist eine Verbindung, deren Mangel an R 
uns gelogentlich in dieser Ausgabe umsomchr 
ff, als neben seinen eigenen Versuchen 
Bier fast durchweg die Rüchelers schen, in denen 
jene Verbindung in idealster Weise vollen is 
Bücheler, dem die Ausgabe gewidmet int, it 
gewissermnassen Teilhaber, an diesem 
Geschäft gewesen; und wenn mit sinen Ver 
diensten um diese Reste schon früher sich we 
ige nur messen durfien, s0 hat er ihnen jetzt 
die Krone aufgesetzt. Nirgens bedauert man 
R.s freien Umspringen mit. der Ueberlicherung 
mehr, als da, wo vor seinen Vermuthungen Büche“ 
Tees glänzendste Verbesserungen sich in der au 




















motatio eritica haben verstecken müssen (man 
sche 2. 4. Careil. 217, 219; Turpil. 1966, wo 
R.a Schreibung noch, dazu den falschen diiambi- 








schen Versschluss enthält, 209; Tiin. 65, 79, 
103; Afran. 2916, 319; Pompan. 175 usw. 
uw). 

Und auch darin möchten wir R.s ki 





schen Geist erkennen, dass die, 

täten prosodisch-sprachlicher Förs, 

offenbar auf ihn gar keinen Tindruck gemacht 

haben. Auf dem Wege mühscliger Induktion, 

durch Auszählen, das allerdings ja an sich keine 

geistänregende Beschäfigung ist, weiter zu kum- 
seine Arı nicht; und so I 





men, wi er manches 
gering geachtet, was scit 1870 mit diesen Mitteln 
definitiv festgestellt worden ist, Er setzt noch Por- 
men wie ce Turpil. 140, 170, Afran. 136, hase 
Titin. 50 (vgl. Acc. trag. 439) vor Konsonanten 
m Werthe von Trochien (ebenso noune zu inc. 
com. fragm.46, 5) und gebraucht dementsprechend 
auch noch das einst so beliebte: hucadie Caceil. 187, 
Titin. 30, Aran. 145. Er glaubt noch, dass «li 
Verkürzung einer durch Doppelkonsonanz ge 
schlossenen Silbe mit der vorenniaischen Kin- 
fachschreibung der Doppelkonsonanten in. Zu 
sammenhang stche (evos Afran. 235, vgl. egui — 
cegui Caceil. 61). Er versucht noch wie etwa einst 
Ritschl Verkörzungen wie ne äferi Acc. trag, 
537, quäd imperat Caceil, 196 oder Betonungen 
wie itör adipisch Vurpil, LO durch Konjektur zu be- 
seitigen, worin Ihm schwerlich mehr Jemand folgen. 
dürfte; Pacuv. 410 trage ich sogar kein Bedenken, 
durch Konjektur E polls 
































inzusetzen. sdtietis capeı 
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et. Dass 


‚il. 28 die Veberlieferung bei 
Nunius in 


lite vor der eiceronischen in se- 
Inita eben wegen ihrer geringeren Gläte den 
Vorzug verdient, dürfte auch wohl ziemlich all- 
R. angenommen we Die 
Andr. rag. IL, Accius) wird 
lich der allein normalen und be 
greiflichen Ciuaemestra weichen müssen (Satura 
Viatrina 131). Den Archaismus (3) cumguan 
Naer 96 erwarten wir auch nicht mehr 
in einer heutigen Ausgabe zu finden; möglich 
ist an der betr, Stelle sire umguam, ein anderer 
Kundieionalsatz ist dann vorausgegangen. Der- 
gleichen Hesse sich noch vielerlei anführen; das 
‚we wird aber wohl genögen, um zu zeigen, 

dass R. mit der modernen 
hung nicht immer hat mitgehen mögen. 
1 linguae latinae, für dien R. seine 
Vextgestaltung zunächst bestimmt hatte, 
wird diesem Umstand boffentlich Rechnung tragen. 
lihe ich per saturam nach eine Reihe von 
Yinzelbemerkungen gebe, fasse ich zusammen. 
alles N. ist wit grösster Sauberkeit. dar 

boten, Büchelers Emend 





gemein gegen den 
Cintemesira. (Liv 





‚ch wohl 











sprachlich - prosodi 




















r ‚nen um] sonstige 
emerkungen beileuten eine gewaltige Förderung 
unseres Verständnisses, und so möge es dieser 
Ausgabe, wenn wir ihr auch mehr Konservatis 


mus gewünscht hätten, an eifrigster Benut 











‚lem ‚ahingeschleienen Gelehrten auch auf. die 
sem Gebiete an dunkbarer Hrinnerung nicht 
fehlen. 

Die Kinzelheiten, die ich anfügen möchte, be- 


ziehen sich allermeist auf die Kumikerfragmente 


Nur eine etwas weiter greifende Icmerkung 
hat auch auf die Tragiker Bezug. Ritschls Ab- 
neigung gegen anapästische Verse meint man 
immer noch nachwirken zu schen, wenn man 





vielfach ganz klare Anapästen verkannt sicht, 
Für das grosse Fragment aus Cnecilius' Placium 
at jetzt Bücheler bei R, das richtige gegeben, 

R. überall gefolgt wäre; ich darf 
gleichzeitig Bücheler 
geurtheilt zu haben (Pauly-Wissowas Realencyel 
HL 1191). Aber auch sonst noch sind aft gegen 
R. Anspästen herzustellen. So Eanius trag. 27 f., 











mich freuen, 

















nach Ausweis der für Trochien verpönten 
kung ardenjtb [taddis in V. 28. Wbenso V. 
statt der unerträglich steifen Trochien; cin 


Senar scheint vorauszugehen: che videle, hidieabit 
inchtim, dann iudieien inter deas Iris usw 
Zuweifellos sind die Anapästen auch Turpil. 139, 

Grautoff erkannt hat, der nur in.der Vers. 
Uheilung irre geht; es ist zu lesen - di 
tninientöm perdäntz hiquidem wos pördit || Festum 
(se diem hie quarum hölıe 

Anapästisch 

dgradere älgne ntinam istur 

















ferner Turpil, 207 age 

pörpeluum itiner 
bi ür Acehus trag. 424 hoffe ich 
Rhein. Mus. 48, 306 gerade ıie von R. verworfene 
Fassung des Nanius als echt erwiesen zu haben. 









v.6 
men Calamitus und Alumento eingeführt, was für die 





#. werden wieder die vorsintluthlichen 


Zeit des Acchus überhaupt unangebracht, bei ihn 
ıber, der Hectörem molcbat fasere, Hectöra male- 
bat duch 

Naev. com. frg. 20 ist völlig richtig über! 
diprandi aitim leini übdas öreds; die Versform 
ist aus Plautus bekannt genug, der Zusamm 
hang mochte sein una opera (ef. Plaut. Asin, 
99 u. &.) Higridem orbatamı visas, deprandi usw 
-— Ebda. 42 scheint mir Klar, dass in qui. istue 
vero te advertisti tam. cito ert. in avert. 
zu verbessern ist. Vgl Leo zu Amph. 899. 
Elta. 59 konnte atgue doch wohl so gut biei 
ben wie im vorausgehenten Vers. — Caceil, 161. 
ist beidemal mil zu schreiben; setzt man mihil, 
so ist die zweite Senkung des zweiten Verses 
schlecht gebaut. — Ehda. 98 vielleicht mihi serio 
Dormitum usw. — Ebda. 178 hat bei R. schlecht 
hänge in der 4. Senkung. — bi 
wohl zu theilen per mjsteria hie |} Inhoniste grari- 
davit probro (Oktonare), 216 profecto 
qui mobis in mundo futnrum Tectum ze 


wahrhaftig ganz undenkbar ist. 






























iam, ‚ann lässt sich die Ueberlieferung halten. 
= Dass fragm. XLII gerade wegen seines rhythm 
schen Charakters von Corlius Antipater ist, kann 
doch wohl nach Marx, stud. Luil. 97 nicht zweife 
Bei Juventus frg. V glaube ich. die 
Berl, phil. Wochenschr. 1895, 269 
vor den üblichen Aenderungen gesichert zu haben: 
bei R. erfährt man überhaupt nicht, was über- 
Hiefert ist. — Was ist Turpil, T4 an dem 
schluss ricnlam  indutam ostrinanı 
Dass das. 5 der Stoffadjekuin 
wird wohl 
Turpil. 211 vermuthe ich miseriae sta 
— Ebda. 213 
getastet werden: söla res est quad homins ab- 
sintes pracsentis fach. — ine. inc. 36 
agite (ägite)! quid dubitatis usw., wodurch 
des Pseudo-Acro Bemerkung Aber die frequentes 
Iribrachi verständlich wird, — Zu Tin. 48 wird 
wieder von der Länge der Endsilbe in aeibns 
Dazu sei doch endlich einmal ge- 























kurz sein kann, 
erst. keines Beweises. beil 











arf die Veberlieferung nicht an- 


wohl 














gespruchen, 
sagt, dass diese Endsilbe von jeher u hat; die 


älteste Scipionengrabschrift, die in altem -0s durch- 








weg much das 0 bewahrt hat, schreibt auch 
schun Tempestatcbus. Dass 
=is sich schen in republikanischer Zeit gekürzt 
hätte, davon wissen wir dloch wohl nichts. 1: 
ist also a. a. O, abstirrni 
zu schreiben, 
Tin tu 


Kim 


aber schlicssendes 





etwa aedibis (cum) 
Mran. 236 jeenfalls 
ia medio nömost, magnifice volo Flictnc 
ire ad illum. accipite hoc, tege In ei 
sustine. Die Kinschiebung vom me ist schon 
darum nöthig, weil dreisibi che 
Auctuatim ein leerer Wahn ist 
natürlich richtig die Veberlielerung Age 
ande rhetoricasti, risponde quod 15 vo 
m Anstoss an der Betonung responde; die 














Ausspr: 














101 





1702 





rechtfertigt sich aber einfach durch das fülgende, 
hier wie oft enkliische Relativum. — Ella. 88 
ist, was die Ueberlieferung giebt, ein voller Vers: 
Filiäs häbeo; diese Prosulie ist im ersten Fuss 
bekanntlich ganz in der Ordnung. 

Ich muss abbrechen, ohne auch nur meine 
positiven Wünsche für die Gestaltung einzelner 
Bragmente annähernd erschöpft zu haben; wollte 























ich die Stellen anführen, wo ich, ohne eigene 
Vorschläge machen zu können, jeienfalls R.s Text 
als missgläckt ansche, so müsste ich die Geduld 


des Lesers auf eine ‚noch härtere Probe stellen. 








Breslau. F. Skutsch 


Germarische Philologie und Litteratur- 
geschichte 


Die Geschichte vom Hühnerthorir. line 
Isländische Saga übersetzt von Andreas Heusler. 
Veriin. Wiegand & Grieben, IR0. US. N. 





Die. kleine Erzählung vom Hühnerthe 
der 





schichten. 
ireige 

In kaapper 
ndelnden Personen, 


Isländen 
‚ch die geschillerten 
wie durch die Art der Schillerung. 
kurzer Form werden die h 
is 
ten Jahrhunderts, also noch Heiden, uns vorge 
führt, meisterhaft ist ihre Charakteristik. Durch 
zuhlreiche Kleine, wie unabsichtlich eingestreute 
üge erhalten wir einen tiefen Einblick in das 
Leben dieser Bavern und ihre Denkungsart. So 
gewährt das Lesen der Geschichte nicht nur 
künstlerischen Genuss, sondern fürdert auch in 
hohem Mausse unsere Kenntniss vom Volkathum 
der Tsländer. Man ka her wohl ver 
stehen, dass dieses kleine Kabinetstück. isländi- 
scher Erzählungskunst augenscheinlich Heusler 
15 Herz gewachsen ist. Den Text selbst hat 
bereits früher mit der Bandamı 

en herausgegeben (Zwei Ist 
ten, Berlin 1897), nun lässt er die Uehersetzung 
folgen, 

In der Einleitung klärt er den deutschen 
Leser über das Wichtigste auf. Er weist auf 
die Bedeutsamkeit der isländischen Prosaerzählun- 








ıdische Bauern der zweiten Hälfte des zeln- 









































gen und die Art ihrer Entstehung hin und 
schildert kurz, aber doch nichts Beileut 
sames überschend, den Werth im besondern 
dieser Erzählung nach den oben angegebenen 





beiten Richtungen hin. So schr ich sonst mit 
dieser Kürze einverstanden bin, kann ich doch 
das Bedauern nicht unterdrücken, dass II. nicht 
bei dem Abschnitt, der die Saga als Kunstwerk 
behandelt, etwas ausführlicher gewesen ist und 
mehr aus seiner feinsinnigen Einleitung zur Text- 
Ausgabe herübergenommen hat, so dem Leser 
ein ausgeführteres Bild von den Kunstmitteln der 
isländischen Prosa darbietend. 

Die Uebersetzung selbst stehe ich nicht an, 


























vorteeffl 
vortbeilhaft ‚von so mancher anderen, 
deutschen Publikum in den letzten Jahren ge 

1. hat das Richtige” getroffen, 
kte Uebertragung dürfe oit an die 
zwanglose Alltagssprache, nie an  papierenes 
Deutsch erinnern”. Hie und da isst I. “etliche 
Stammbaumnotizen und gelegentliche Remerkun- 





h zu nennen; sie unterschehlet sich 


die dem 





boten wurde. 
“Eine gegli 




















gen, die ohne Kenntniss der islindischen Zustände 
Keine. Bedeutung haben’ fallen. Gern hätte ich 
es geschen, wenn er die Beinamen der Bauern 
nicht ausgelassen hätte; sie geben oft einen 





tinblick in die Denkart und den Humor der 








Isländer. Den Sul der Saga hat er mit mög- 
lichster Treue nachzubillen versucht; die Al 
weichung, dass er das häufig vorkommende 





Praesens historicum durch das Praeteritum cr. 
setzt, ist An manchen Stellen 
ist er sogar noch kürzer als der Urtext, indem 
er aus zwei durch und’ verbundenen Sätzen zwei 
selbständige macht. Anmerkungen wer 
Möglichkeit vermieden, und zuweilen wird. dies 
dadurch vrreicht, 
zen nur andeutenden Ausdrucks 
aufgenommen wird. Aufgefallen ist mir die 
Vebersetzung von hinr (8, 101° des Urtextes) 
1 S. 51 durch Halbheiten®, 
jerschleppung‘, wie H 
Texiausgabe angiebt, auch die unmittelbar fol 
den Worte Thorirs ‘dass man gleich morgen 
und den Blundketill vorlade' sprechen datür. 
Auch die Uebersetzung von Prelnstraumg (19°) 
mit ‘Knechtesstrudel' ist nicht genau; stramm 
Derleuter Keinen Strudel, sondern eine Strömung 
in einem Wasserlauf, vgl, Vritzner Ordb.® I 
574, was auch durch die daselbst angeführten 
Kompusita mit straumr bestätigt wird. Der 
Neuisländer wenigstens bedient sich der Wörter 
straumrüst, um einen Wirbel im Strom 
zu bezeichnen, vgl. Jon Thorkelsson, Supplement 
ti ist. ordbwger tredje Sam. II, 1078, 








zu billigen. 

















5 die Erklärung eines kur. 
u den Test mit 








besser wäre wohl 





selbst im Glossar der 




















Doch das sind Kleinigkeiten. Man kann die 
Uebersetzung Hs nur mit Breulen begrüssen 
ud bestens empfehlen. Es wäre zu wünschen, 





dass wir mehr derart hätten. 


Heidelberg. . Kahle. 


Otto Harnack, lissais und Studien zur Lie 
raturgeschiehte. Braunschweig, Friedrich Viewer 
&’Sohn, 1890, VIE u. 3988. 8% Ma 6 
Otto.Harnack sammelt in diesem Bande eine 

Anzahl kleinerer Aufsätze, die meist bereits in 

Zeitschriften abgedrackt waren. Es ist aber 

keine blosse Zusammenstellung, sondern zum 

ersten Mal kommen nun die einheilichen Ge 

sichtspunkte heraus, die selbst die g m. 

lichen Arbeiten beherrschen, und gelangen nun 

zu gesammelter Wirkung. Eine geschlossene 

Titerarische Persönlichkeit writt hervor. 

in weiter Gesichtskreis thut sich vor uns 
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Die beiden Kinleitungsaufsätze könnt 
programmätisch nennen. Der „über Klassische 
Dichtung“ bringt in dem historischen Gegensatz 
‚der Klassiker zu den Romantikern und den 

folgenden Generationen Hs eigenes Kcal vo 
Poesie deulich zur Gelung: die innere Ge- 
sundheit des zugleich Iebenswähren und symboli- 
schen Gebildes in völlig durchgebildter Form. 
Die Abhandlung „über Lyrik“ versucht auf dem 











le 




















empirischen Grunde des historischen Materials 
eine allgemein ästhetische Rubrizirung in zwei 
Iyrische Grundgattungen: die eine durch das 
id wirkend, die andere durch das Wort selber, 
jene symbolisch, diese —- wenn man will 


‚ne im Medium des Bildes den Ge 
fühlsgehall Aussprechend, diese ihn direkt und 
für sich herausstellend, jene leichter verständlich, 
sagen wir: populärer, diese 
Neisterleistungen zum Krhabenen, dadurch aber 
Und 

hier Anden wir bereits das Bedürfniss Hs, aller- 
dings Thatsachen 
allgemein-Asthetische Gesichtspunkte zu errin 

Im Mitelpunkt der engeren Sins literar- 
historischen Aufsätze steht natürlich 
Die Sorgfalt der Klein-Interpretstion 
der Bemühung Hand in Hand, in allen 
faligen Erweisungen die grosse 
Gocthischen Lebensthat zu verstehen, „das zcn- 
trale, 
gewachsene und Himmel sich ci 
Lebenswerkt (S. Besondere Sorgfalt wird 
in verschiedenen Aufsätzen den Sprüche 
Hauptquellen Goethischer 
Weisheit zu Theil, die Tagebücher werden in 
ihrer Bedeutung für die verschiedenen Stadien 


Hhetorisch, 








ihren selteneren 





zur Gewähr der Ewigkeit sich erheben. 


uf Grund reicher empirischer 














aus den Wurzeln des Organismus hervor- 


ade. 











zum Verständniss 








des Goethischen Lebens gewürdigt, kurz und 


vortrefflich unterrichtet der Aufsatz über die 
Entstehung des Faust über die neu erworbenen 
Krgebnisse, schwierigere Dichtungen Gucihes 
wie der (nur im Entwurf erhältene, s. Wein. 
Ausg. XII) Löwenstuhl und ie Pandora werden 
letztere in der künsterisch einzig 
nämlich nicht durch Ver 
sogenannten Grundgedanken, son- 

wischen 





erläutert 
berechtigten Weis 





tefung in de 
‚lern durch Vergegenwärtigung der dra 
Handlung. Dankenswerth stellt der letztgenannte 
Aufsatz noch die verschiedenen Typen Gocthi- 
scher Dramatik fest. Die metrische Untersuchung 














über den Trimeter bei Goethe. schliesst. sich 
dar 

Aber noch ein höheres Interesse gewinnen 
die Aufsätze, in denen das Verbältniss Gucıhes 








zu Mitstrebeniden und Gegnern geschill 
wie zu W. Humbokdt und Heinrich Meyer, zu 
den. Romantik tellern 
(Usarow, Schukows) 





russischen Sch 
Poschkin, Schewyrew — 
nicht ohne einen wehmüchigen Blick auf, die | 
gegen das Zeitaher der Hamanität und Welt- | 
Interatur so veränderten Beziehungen «ler beiden | 


















Nr. 26, 










Völker in der Gegenwart), zu Se 
wenn auch nur terminologischen Einfluss 
Goethes eigenthömliche Monaden HM. 
eckt hat und unwidersprechlich nachweist). 
besondere Gruppe unter diesen Arbeiten 
eine sehr reizvolle bilden die über Goethes Sw 
zur biltenden Kunst (Heinrich Meyer, Raffarl 
Nengs u.a). Man erkennt in dem allen An- 
fänge und Fortbiklungen der „Klassischen Acsthe 
ik der Deutschen“, sowie von den früher ge 


ing (des 











nannten manches sich in den Zusammenhang des 
Voll. 
in der 


Buchs über „Gocihe in der Epoche scine 


Ich sche wie H. 





endung* bincinstellt, 
Acstheuik unserer Klassiker heute nach lebendige 
und maassgebende Gedanken. Dies spricht der 
Aufsatz über „Goethes Kunstanschauung in ihrer 
Berlentung für die Gegenwart“ vernehmlich 
„Goethes Verhältnis zu Shakespeare“ wird nicht 
Sowohl in seinen verschiedenen Phasen nur er- 
lt, als dass die beiden als ltterarische Ge- 
sammtpersänlichkeiten einander gegenübergestellt 
werden: Shakespeare in einer Kunstart schaffend, 
durch das ( attung und den Gehalt 
jedem Werk so ge 
h dem Schöpfer 
en Ausbreitung 
den 

















setz der 
der Zeit ganz bestimmt, I 
schlossen, dass man kaum nı 
fragt, in der. unendlich 
eines ien Seiten wach 
werkes als urganisch. lebendige Persönlichkei 
uns fesseln und Probleme gebend. Das „octhe- 
problem® gleicht den scheinbaren Grundgegen- 
Satz in der religiösen Weltanschauung Goethes, 











Gocıl 





nach Leben 














den zwischen Titanismus und demütbiger Hingabe, 
aus. Endlich werden wichtigere Werke der 
Goetheltteratur mit Gerechtigkeit und Anıheil 
gewerthet (Baumgart, V. Hehn, Keuchel, 
schick) 

Wir gehen hinweg über Gelegenheitsbemer- 
kungen zum Don Carlos (in dem Albas Mitthei 
ungen über die weltpoltischen Pläne Posas von 
H. für Fälschungen gehalten werden), sow 
Kuriosum über „zwei lt Aufsätze Na 
poleons des Ersten". Mit „Puschkin und Ryran“ 

npfangen wir die wirkliche und durch einen 
Ueberblick über das Puschkinsche Lebenswerk 
stirken 











das 












bewiesene Belehrung. dass von 
Kintluss Byrons auf Puschkin höchstes 
ersten Schaffensperide des russischen Dichters 
die Rede sein kann. Die übrigen Aufsätze han 
deln von Fragen der Gegenwartslitteratur, von 
Carduceis Gedicht auf Tasso, von Ibsens worin 
Ten Dramen, spenstern (weich 
letztere schu in ihrem künstle- 





in der 








besonders den G; 
sig ruhig rei 
rischen Charakter auseinandergesetzt 
von Zalas Kriegsroman (gleichfalls mit; nüchter« 
nem Eingehen u © Kunstmittel 
Anfängen Hauptmanns, der Familie Selicke (Holz 
und Schlaf). dem Generalfeltoberst Willenbruchs, 





werden). 





von den 








Sudermanns Ehre, Jaffis Bill des Signore) 
endlich von Volstoj als Modeschriftsteller (Kreuzer 
sonate, Macht der # Hier 
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scheint uns H. vor dem russisch-Fremdarigen | ments. line beneidenswerthe Gabe! Doch 
(d Erschreckenden die eigentliche Tiefe der | stehen daneben die Aufsätze, die nicht nur wie 
wicklung nicht ganz richtig zu würdigen, die | dergeben, sondern zur Geltung bringen und so 





Krisis des sozialen Gewisseı 
ist. Na 
nenen Erzählungen „Herr und Knccht“ und „Auf- 
erstehung* würde er auch seine Bemerkungen 
gewiss modifziren. Die erstgenannte ist ein 
Kunstwerk ersten Ranges — der Bı 
den beiden Alten mindestens ebenbürtg, beide 
aber zeigen die werkthätige und posliv er- 
nicht aber nibiisüsche Askese 
Is die sich behauptende Grundidee Talstojs. — 
und Sitlichkeit Hest sich heute wohl 
noch zeitgemässer als beim ersten Erscheinen. 
Bei den „zwei Schauspielern“ handelt es sich 
um Rossi und Somnenthal. „Ueber Avoni 
dramatische Handwerkslehre®" schliesst 


die zugleich eine 
seitdem erschie 








‚ählung von 


neuernde Liebe, 





„Posi 











weresse an der Dichtkunst bis in die Detail- 
fragen ausbreitend. 
Es ist der Iiterarische Gesammtcharakter, 





der an diesem Bucht 
denen, die nirgends am Stoff als solchem kleben, 

‚mer handelt es sich ihm um grosse durch“ 
ifende Gesichtspunkte. So schr er vor Allem 
ei Goethe in das Einzelne mit Liebe sich ver- 
oft, so dringen die allgemeinen grossen 


interessirt. H. gehört zu 








ragen 
ier durch, Ein weiter Gesichtskreis zeichnet 
H. aus, und in seiner literarischen Physiognomie 
erscheinen uns zwei Züge als ganz individuelle 
das lebendige Verhälniss zur bildenden Kunst 
und die genane Kenntniss der russischen Lite 
ratur. In Goethes Kunststudien eingehend, ist 
er nun aber um die ästhetischen Fragen als 
solche bemüht — ein Verdienst für sich — und 
die Nothwendigkeit der philosophischen Grund- 
voller Unbefangenheit, wie 















Tagen betont er n 
er denn insbesondere die Wichtigkeit Kants für 
Goethe mit einer auf der philologischen Seite 
erstaunlichen Schärfe heraushebt. Die Kunst- 
anschawung Goethes aber, die er vergegen- 
wärigen will, ist ihm eine Angelegenheit der 
Gegenwart. Er wahrt der Kunst die Ziele, 
Goethe ihr gestellt, und die wir eiwa in die 








drei Forderungen zusammenfassen mögen: Leben- 
digkeit, Beileutsamkeit, klassische Formilurch- 
bildung oder — H.s eigene Warte $. 191 — 

inen, des 
Persönlich- 








„ie Vereinigung des Wahren und 
Typischen, des 
Mit andern Worten 






inlichen“, 





ist ihm nicht ein beliebiger Gegenstand 
historischen Studiums, er ist wirklich 
eine Macht in seinem Geiste geworden. Wir 
finden etwas an Goethe Geschultes auch in der 
Methode ruhigen Unterrichtens, in der H. stark 
is. Man sehe die Aufsätze über die Tage- 
bücher, die Sprüche, die Entstehung Fausts und 
Puschkin: sie verstehen den Gegenstand in sei 
nen Grundzügen stellung zu 

Hervortreten des. eigenen 








zur Di 





fast ohne 





bestimmt im Sinn 





unserer Klassiker Stellung 
Die aufrichtige Einigkeit mit. der klar 
schen Kunst und Theorie bestimmt nun vor 





Allem die Stellang zur Litteratur der Gegenwart 
Sie ist völlig frei von der liebäugeinden Kokette- 
ic, die des Gelehrten unter allen Umständen un- 
würdig ist, unparteilich fast bis zur Antheile 
osigkeit, aber stets jenseits der Tendenzen Kunst 
als Kunst beurtheilend — die selbstverständliche 
Forderung an den Kritiker, die doch so selten er- 
füllt wird. Kühle Objektivität möchten wir den 
runicharakter des Buchs Auch der 
äusserst einfache beinah trockene Stil ist von allen 
blittern frei. Otto Harnack hr n 
Bande einen Platz 
Iiterarischen Kritiker der Gegenwart gesichert, 
Marburg i. H. 
‚Theodor Vernaleken, Deutsche Sprachrichtigkei 
ten und Spracherkenninisse, Zweifhafte Fäle, 
ünsichee Hegrif, JeutschePersonennamen und brauch“ 
bare Fremdwörter in einer afahelisch geordneten Aus. 
wahl nach zuverlässigen Forschungen erläutert 
A. Pichlers Witwe&Schn, 1900. VILu. 178.80. 
Diesem ausführlichen Titel hat ein kurzes Inhalsreferat 
kaum etwas hinzuzufügen. Das Buch ist für Jedermann 
fussich. Von herkömmlichen Rechtschreib. und Wörter 
Verzeichnissen unterscheidet ca sich dadurch, dass cs 
viele berücksichtigt, was deutsch volksthümliih it, das 
Wissenswerthe aus der Volksäite, der Weltgeschichte, 
aus unserm Sapenzebiete und der Nationalileratur 























sich mit di 








der vordersten Linie der 


Eugen Kühnemann. 

















Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte. 


Paul Bourget, (Euvres complötes. Criique. 11. 
tudes ct Portraits, Paris, E. Mon, Nourri ei Ci, 
1000. VII u. 590 5. ar. N“ Fre N. 

Die Reihe der ‘Sämmtlichen Werke" Bourgets 
wird durch die Essais de psschologie contemporaine 
eröffner, Diese 
nenen Abhandlungen sind 
vielleicht, aber kaum merklich, ab; 














schon zuvor v 








sind von gewissen nach ihrer ersten Veröffent- 
Hichung hinzugefügten Anhängen begleitet, 
zu einem Theil sich mit Schriften beschi 





welche nich dem ersten Erscheinen der 
zu den Werken der charakterisitten Autoren hin- 


zugekommen 








sind, zum andern Theile van lite 











rarischen Erzeugnissen handeln, welche, ohne 
von jenen selbst herzurühren, doch deren Wirkt 
samkeit in helleres Licht zu stellen gecign 








Diese Anl 
achtenswerth als die 
Barris zum Geg, 
einer die Gattungen des sitenschildernden 

analysir 1 
mit festen Strichen kennzeichnet; s0 ferner der 
über de Hürden ich an die Abhandlung 


schienen. ;e sind kaum minder be- 





sais selbst, so die. bei 


welche Stande haben, 





ıJ des Persönlichkeiten nden Roi 
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econte de Lisle passend 
beiden über Guizot und 
Da Camp, deren gesunde Thatkraft, 

und in wohlthuenden 
Gegensatz wit zu all dem Unvermögen, zu glau- 
ben, zu lieben, zu wollen, 


über seinen Lehrer L 
Anschliesst, 
über M. 

beitstust 





und. die 











Lebensfreude 


von dem man in den 
Esais sonst meistens zu hören bekommt 
Von diesen selbst in eingehender Weise zu 
sprechen, wie sie 
ürfte kaum mehr noth thunz sind sic 
doch, wo immer man sich um neuere Literatur 
rankreichs kümmert, hinlänglich bekannt und 
geschätzt. Hier muss weniges genügen. Der 
Verf, will darlegen, was die hervorragendsten 
Schriftsteller de serreiches an Ge: 
danken und Empfindungen zum Besitze weiter 
Kreise der Zeitgenossen und ihres Nachwuchses 
hinzu, oder was sie als beredie Wortführer, mit 
jenen zusammen durch die Zeitverhältnisse in die 
oder jene Richtung gelrängt, zum weitsch: 
den, selbst wieder mächtig wirkenden 
gebracht haben. Persönlicher Anlage, Schick! 
gesellschatlicher Stellung, Beilingungen 
‚les Wirkens der Einzelnen misst er dabei die 
ei die gei 
vorzüglich vermöcht hätte — 
‚en die wenigen Stellen, 
reılen sich entschlossen hat —; um so. nach 
‚teücklicher weist er hin auf die Verbreitung 
des. Dilettantismus (im 
Wortes, das in Deutschland nicht ganz dasselbe 
.agt), auf die Kosmopolitische Denkweise, auf 
Verkümmerung Liebesfähigkeit 
dem Zuge zur Zerglielerung eigner und {re 
Gefühle, auf die demokratische 


es ganz gewiss verdienen 











zweiten h 

















Ausitruck 








le er darzulegen 
wie sehr, das 
wo er davon zu 








französischen Sinn des 





der unter 





Gesellschafts 
ordnung, auf die Gewöhnung an naturwissen. 
schafiliches Denken als auf die Quellen des h 
schenden Pessimismus und Niilismus, der allge 

m wohl wagt 
‚den er sich als 








meinen Lebensmüdigkeit. Wiswei 





er sich über den Kreis hinaus 
Thatsachen iker 
hat; aber seinem Hindeuten auf Su 
giösen Empfindens, auf 
Sunderlebens. 

Fröhreit, 


feststellender  Analy gezogen 
kung rel 
örderung provinzialen 
auf Rückkehr zur Numarchie. auf 
re Eheschlüsse als auf Dinge, von denen 
eine bessere Zukunft zu hoffen sein möchte, ge- 
bricht es an der erforderlichen Bestimmtheit und 
an der Vertrauen weckenden cigenen Zuversicht 
des Berathers. Baudelire, in dessen sellsam ge- 
mischtes Wesen der Vert. tief einzudringen weiss, 
icbt ihm Anlass, die ‘Dekadenz' zu kennzeichnen 
und das herauszuheben, was bei aller Lähmung 
menschheilichen Fortschrites, die sie in sich birgt 
und bei aller Ohnmacht auch nur zur Selbsterhaltun 
Anziehendes und uch in ihr liegen 
Wenn Bour; darauf verzichtet, I 
Einzelnen durzuleg ig Jahren 
in einem Geschlechte jüngerer Dichter Daude 
haires Wirken spürbar bleibt, so führt ein 






























hang dafür auf den vielgenannten Adolphe B. Con. 








ante zurück, wo der Weg unbarmhereiger Zer 
taserung des eigenen Gefühlslebens bereits mit 
Hartnäckigkeit gewandelt wird. In Renan stelt 
der Verf, dem Leser den glänzendsten Vertreter 
des newen französischen Dileitantismus" vor, d.h 
jener erstaunlichen Geschmeidigkeit und Kraft 

der Phantasie, vermöge der sie das weitest a 
iegende Geistes- und Empfindungsieben in sich 
u zu erzeugen vermag (oder doch versucht 
und mein), jener Gabe, die die Voraussetzung 
alles historischen und philologischen Thuns_ ist, 
freilich auch eine nicht geringe Gefahr für feste 
Geschlossenheit der eigenen Person in sich ırä 
Kein Zweifel, dass die ruhige Gelassenheit sch 
ner Ablehnung des dugmatischen Christenthums, 
verbunden n entgegenkommenden Nach“ 
fühlen fremder Seelenbedürlnisse, wie sie in ver- 
Zeiten zu wechselnden Vorstellungen 

geführt h 
uf die 

































gehender Wirkung 
wesen ist. B. 

für. dies dass 
er der leichten Beimischung von Koketterie nicht 





jeigenosssen ge 
an zärtlicher Nachsicht 
Dilettantismus so wenig fehlen, 


lisst es 





einmal gewahr wird, mit der derselbe vor die 
Leser trit. Auch Renans Abneigung gegen die 
Demokratie und sein ziemlich rachloses Ar 
schauen nach einer Zukunft, die dem intellck 
wwalen Vorrang das Uebergewicht auch im Staat 
verliche, finden bei B. volles Verständnis. Yon 
den beichen Anhängen ist namentlich der zweite 

nd, der sich mit dem Briefwechsel zwische: 
Renan und dem Naturforscher Berthelot Leschäf- 


















tigt. Der Gegensatz zwischen den Gemüths- 
bedürfnissen des einen und denen des anlern 
Gelehrten, der darin erkennbar wird, kann nur 


bei obertlä 
eine reichere Natur ihre volle Berhätigung inmer- 
halte 

sie jenseits von dessen Bereiche wach dem sucht, 
was jer 





licher Betrachtung überraschen. Dass 


es Forscherberufes nicht findet, um dass 





ihr am wenigsten gewährt, ist ji 
durchaus natürlich. Hier braucht B. auch den 
Ausdruck ‘kosmische Betrachtungsweise, womit 
fer die gerade bei Renan stark hervortretende 
Neigung bezeichnen, alles persönliche Leben und 
allen geschichtlichen Wandel nicht anders als auf 
dem Hintergrunde des in Zeit und Raum grenzen 
Iasen kosmischen Daseins zu erblicken, cine Nele 
gung, die eine weitgehende € 
scheinbare  Theilnahmlosigkeit 
schreibers begreiflich macht 
Dass Wlaubert vom Romantieismus auspe- 
gangen ist, wie ganz besonders deutlich. seine 
postumen Jugendarbeiten zeigen, ist auch in 
u Wirken leicht erkennba 
inderer Weise als Dei manchen, vun 
denen sonst gleiches gilt. Der feindsclig 
blinder Gehässigkeit gesteigerte Gegensatz, in 
den er sich zur Mitwelt stellt, wird von ihm 
auch in jede Vergangenheit binein projizirt. die 
ein Geschöpf seiner Phantasie 
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Die Ursache des zehrenden Ueberdrusses. 
dem er alles. Menschentreiben betrachtet 
den auch die mablässige 1 
scher Arbeit: nicht 
dem grundsätzlichen Verb: 
Verha 





von ihm nimmt, findet B. 
inen (oder doch 
inenwollen) aller persönlichen Acusserung 
des Künstlers aus seinem Werke, das in 
Folge dessen nie seine Befreiung" wir. Aber 
wenn er empört jedes Ansinnen einer unmittel 














bareren Aussprache des eigenen Innern von sich, 
wird man sich dies als Wirkung jener 
ssigkeit mit cbenson 
Is Ursache, 
Taines Schaffen 
widmeten Essal in seiner achtunggebietender 
vollen innern Einheilichkeit, seinem logisch noth, 
wendigen  Entwiekelungsverlaufs insbesondere 
rechtferügt B. die von dem Historiker 
eizten Werke der Revolution gegenüber einge- 
nommene Stellung, die ihm so viel frühere He- 
wunderer entfremdet hat, Ob er dem jüngern 
A. Dumas ebenso gerecht wird? Mir sch 
er Mässt ihm zu unbedingt mit dem die Ryons des, 
Ani des femmes zusammenfallen. All die Willen 
schwäche, Unfähigkeit zur Hingabe an irgendwen, 
onter irgendwas, lie Bereitwilligkeit zum Waffen: 
strecken vor vermeinlichen Unmöglichkeiten. die, 
B. rings um sich sicht und vielleicht 








Recht denken können, 








erscheint in dem ihm ge- 


























sich. selbst deshalb nachsichtiger  beurtheil, 
dürften dem rührigen Manne doch mehr ange 
dichter als wirklich eigen gewesen sein, den B. 





selbst einen Inttenr, einen homme d’action vigon- 
ense et dönergie inne zu nennen nicht um] 

1 hr möglich, 
Kssais, die Stenidhal, Turgeniew, Amiel, Leconte 
de Liste, den Goneourt gewidmet sind, mit eini 
gen Worten zu geilenken. Ueberall tritt gleich- 
Viel Reinheit des Verständnisses, Sorgfalt der 

‚lyse, Reichthum der Bildung entgegen, frei 
Hich überall auch die Neigung — ohne jede Spur 
von bösem Willen — bei dem zu verweilen, 
was diese Persönlichkeiten als Kinder 
Tichen Zeit gemein haben, bei krankhaften Zügen 
und bei Schwächen, nicht bei ihrem Besten und 

































nicht bei ihrem Eigensten. Dabei giebt er 
Sprache zu lesen, die in sich aufzunehmen wirk- 
lich eine Lust heisst. Ob überhaupt cin Fran- 





zose das Rı 





lasse 
sicht, 
dann 


hatte, zu sagen, was am 
der Betrachtung über Flaubert zu lesen 
weiss ich nicht bestimmt; wenn aber ja, 

aus Bourgeis Feder kommend 





nimmt es sich 
sicher am 
giebt nur 
Iateinische, 
englischen Dichter si 
legen; die Musik haben die deutschen Meist 
‚lie bildenden 
uns kennen gelehrt; wir sind die unumschränkten 
Herrscher über diese Form geschriebener Rede‘. 
Berlin. Adolf Tobler. 


wenigsten grossprahlerisch. aus: 
‚© Prosn. ., früher war es die 





heute ist cs die unsere. Die feinen 





d uns in der Pocsie über- 








ste unsere sülichen Nachbarn 















Heinrich Gillardon, Shelleys Einwirkung auf 
Byron. Heidelberger Inaug.-Dissert Karlsruhe, Druck 
von M. Gillndon, 1899. 115. Wi. 


Der Verf. beginnt mit einigen kurzen Ausführ 
über Sheloys Einwirkung auf Byron ım persunlichen 
Verkehr und schlesst im zweiten Abschnitt eine Dar 
stellung der Einwirkung in der Weltanschnuung an, I 
der er sich besonders bemüht, nachzuweisen, in wellher 
Art die zweite Halte von Childe Harold durch Shelley 
beeinflusst wonden it. Der dräte Anschnit wendet sich 
sonstigen Motiven #9, in denen Byrun Shelly ls; der 
Vierte und wichtige endlich will erweisen, dass Sheleys 
Jugendroman St. Irvyne die lange gesuchte Hauptaulie 
u Byron Manfred sei 


























Geschichtswissenschaften. 
Paulus Ribbeck, Senatores Romani qui fucrint 
Wlibus Maris ansi a. u. c. 710, Ierlner 
au .Dissert. lerlim, Mayer & Müller, 1899. 163%. 
vn 


Nachdem bereits in Nr. 17 Sp. 1140 der 
DLZ. von anderer Seite über Inhalt und Anlage 
‚ser Arbeit kurz berichtet worden ist, bleibt 
dem unterzeichneten Ref. nur übrig, auf Grund 
ziemlich zahlreicher Stichproben ein zusammen: 
fassendes Urtheil darüber abzugeben. + Für die 
Anordnung war maassgebend, mit welcher Sicher- 
heit sich die Zugehörigkeit jedes einzelnen Mannes 
zum Senat zur Zeit von Cacsars Tal ermitteln 
isst. Das ist verständig und zu billigen; duch 
rc es wünschenswerth gewesen, die Belege 
das Auftreten bestimmter Senatoren in be- 
ssitzungen des Jahres 710. voll 
ständig zu geben, ferner die Liste der Urkunds 
zeugen in dem einzigen aus diesem Jahre erhalt 
nen Senatsbeschluss (Joseph. Ant. Ju. NIV, 220) 
im Ganzen zu untersuchen, lie $. 68 aufgesiell 
N. ı7M. 
verzeichneten Proskribirten näher zu begründen, 
hi immtlicher b. Air. 89, 5 als 
vos ie begnadigt genunnten Männer 
zusammenhängen zu vechtiertigen. Im Uebrigen 
ist bei der Arbeit eher ein Zuviel als ein Zu 
wenig zu bedauern. Der Verf. bringt nämlich 
bei den einzelnen Persönlichkeiten viellach No 
tizen, die für die Prage nach deren Senatorenqualität 
zu jenem Zeitpunkt olme Bekang sind 
sich um allgemein bekannte und. festsichende 
Thatsachen handelt, die 
hätte die einfache Konstatirung auch ohne Beleg, 
(0 bei allen Konsularen) ouler mit Hinweis auf 
moderne, das Wesentliche schon verein 
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stimmten Se 


















Ansicht über die von Appian b. © 








Aufnahme s 





von Ca 














ür entscheidend sind, 





gende Behandlung genägt; wo zweifelhäfte Ver- 
muehungen ohne «direkte Rezichung zum Them 
gebracht werden, — und deren finden sich manche 
recht bedenkliche —, sind sie 
Zum Schluss vergleicht der Verf. sei 
der von Willems für das J. 699 
um das Verschwine 











aufgestellten, 
Patrizier und ange 


der 
schener plebejischer Familien ziffe 
zulegen. und untersucht dann ausführ 





ymässig klar. 





ich d 


um HE LITER: 









Parteien 
Veber dessen ganzen 


sammensetzung der verschi in 





ig ienen 
dem Cacsarischen Senate 
Bestand wird sich, wenn nicht glückliche Funde 
das Material vermehren, nach der ileiscigen Zu 
sammenstellung Ribbecks wenig mehr ausfindig. 
darum verdient sie grotz der 





machen lassen, und 
berährten Mängel Anerkennung, 


Basel, 1 





Münze: 





Marcel Dieulafoy, 1 batille de Mur 
trat des mimoincs de Tncadimie des inseriptions 
(& beleslettren. T.SANVI, p. 21 Paris, Imprimerie 
nationale (C. Klincksicc), sn Fan 
Die Schlacht von Muret (1213) entschied 
ver den Ausgang des Albigenserkrieges; in ihr 
schlug Simon von Montfort den Grafen Raimund 
und den ihm verbündete 

















von Toulouse 
Peter von Aragon trotz ihrer numerischen Ucber- 
legenheit. Ueber den Verlauf der Schlacht sind 
wir verhältnissmässig gut ‚unterrichtet, und sic 
interessirt. uns nicht bloss wegen ihrer bedeut- 
'olgen, sondern auch wegen des Lichtes, 
das sie über die mittehlterliche Kampfesweise 
verbreitet. Von dieser zeichnet uns Dieulafoy 
ein neues und vielfach befriedigendes Bild, 1s ist 
ihm gelungen, besser als bisher Quellenüberliefe 
rung und Topographie miteinander zu vereinigen. 
Doch hat auch er nicht jeden Zweifel gelöst; 
Ausführungen muss man entschieden 

Beistimmen wird man dem Haupt- 





im, einzelne 
zurückweisen. 
resultat der Schrift, dass die während der Schlacht 
befolgte Taktik schr einfach war. H. Deipech, 
La Tactique au XIN® siöcle, hat den Sieg Mont- 
forts cin 





n fein durchdachten System mit 
schwenkungen kom Front- und 
Elankenangeiff zugeschrieben. Demgegenüber 
stellt D. test, dass die schwerbewaflncten, in 
wenige Kommandos gegliederten Ritter nicht im 
Stanile waren, so kompliirte Bewegungen aus- 
zuführen, und dass, wie die Quellen erweisen, 
der Kampf durch rasch aufeinanderfolgende 
Erontangrifie der drei Reiterabtheilungen Simons 
entschieden wurde. Ermöglicht wurde der Sieg 
hauptsächlich durch die Unfähigkeit der Beinde, 
ihre Leute in festgeschlossenen taktischen Körpern 
zusammenzufügen, und auch durch ihr gegenseiti- 
ges Misstrauen; infolge dessen die tolosanischen 
Truppen unthätig blieben; dies hat A. Malinier 
in der Hist, de Languedoc VII? S. 259 hervor- 
gehoben. 

Strassburg i. E. 
































Reitz Kiener. 


J. Asbach, Deutschlands gesellschafliche und 
wirthschafliche Entwicklung. Berlin, Weidmann, 
Tan. 181 5. 8° 





das 








In dem gehaltvollen Büchlein Verf, 
Grund seines trefflichen, der rheinischen 
Direktorenversammlung 1893 diese 
Seite des. Geschichtsunterrichts. vo 

Fichts ausgearbeitet hat, legt er di 


von ber 








gesellschaft. | 


Hegten Be | 






ATURZI 
liche u 
lands in grossen, sicheren Linien dar. Die he- 
wegenden Kräfte werden deutlich gekennzeichnet 
und in ihrer Wirkung umgrenat. Die Kenntriss 
der Thatsachen wird vorausgesetzt, hin und w 

der werden Einzelheiten ohne ersichtlichen Grund 
hervorgehoben. E pragmatische Dar- 
stellung ohne die mgdystara; darin liegt Ahr Vor- 
zug und ihr Mangel. Diesem wird jedoch da- 
durch etwas abgehelfen, dass auf gute Bücher, 


















die das Sachliche enthalten, verwiesen. wird 
Der Verf auf das. immanente 
Gesetz der Seine Absicht ist 
nicht, von einer bestimmten  soziilpulitisch 








Parteistellung aus die ge ichen. Erschei- 
‚nungen zu beleuchten, sondern den innern Zug 
Ühres Werdens aufzuzeigen und den letzten 1 
scheinungen historisch gerecht zu werden. Diese 

Absicht hat er im Wesentlichen erreicht. 
Was die Anlage und Ausführung a 
tritt bisweilen etwas Skiezenartiges, ja Sprung- 
Das Politische. bei Seite zu Inssen 




















haftes hervor. 
hat Asbach sich vergebens bemüht; es gehört 
durchaus in eine organische Betrachtung «es 
Gegenstandes, wenigstens das Innerpolitische. 
So ist es denn auch ein grosser Mangel, dass 
‚dung und der innere Bau des deutschen 
icht berücksichtigt sind. Auch die Ent 
wicklung der preussischen bezw. deutschen Han- 
delspoliik im 19. Jahrhundert ist kaum gestreift, 
Im Ganzen ist es eine Schrift, die der An 
regung die Fülle enthält und in den Händen des 
Lehrers viel zur Vertiefung dies Geschichtsunter« 
richts beitragen kann. Sie verdient aber auch, 
jedem Gebikleten, der sich über das wichtige 
Gebiet geschichtlich orientiren will, empfohlen 
zu werden. 
Schleswig, 


























Emil Wolff, 


‚Jahrbuch der Gesellschaft für lothringlsche Geschichte 
"und Alterthumskunde. XI. Jahre, IN. Meiz. G. 
Seriba, [100,1 Bi a. H2 8. er 8. 

Der grösste Theil des wissenachaflichen Inhalts die 
s0s Banden wird von einer umfangreichen Monographie 
Yon H. Kaufmann über die Reunionskamner zu Metz 
(5. 1-319) eingenommen, die auch besonders erschienen 
IS und später an dieser Stelle krlisch gewürdigt werden 
wird. Auf 5. 314-368 giebt E. Huber eine Beschen 
Vung der bei seinen Ausgrabungen in Le Hörapel zu Tage 
gefünderten antiken Münzen. Es sind gallinche, griech 
Sehe und rimische aufgelunden worden; die letzteren 
gehen bis auf die Kaiser Honorioe und Arcadius her. 
© in den „Kieineren Nithelungen und Fundberichten® 
bietet N. Houpert ein Bla aus der Geschichte des 
Hothringischen Dorfes Amanges, E, Knitterscheid te 
richtet über Kaminplaten und eine Bauinschrif in Diesen 
hofen, D. Schenecker über das altmanisch fränkische 
Grabfeid bei Busendorf, über eınen römischen Mönzfund. 
bei Bentlingen und über römische Gebündereste bei Al 
zingen. JB. Keune gieöt einen Bericht über die Fi 
werbungen des staduschen Museums in Metz in den 
Geschäisjahren INON und 1899. — Den 3. Tneil bike 
eine Bücherschau, den ı. der deutsch und franzünsch 


























(sste Deich Über die Thäligkeit der Gescitwhaft 
Apr 189-1. April 1900, 
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Geographie, Länder- und Völkerkunde, 
Veröffentlichungen der Grossherzoglich 
Badischen Sammtuagen für Alterfhume- 
und Volkerkunde in Karlsruhe und des 
Karloruher Alterthumsvereins. Zuies Ich 











181m. Karlsruhe, C. Braun, 1800. 106 8. 1° mit 
14 Tat. M 
Dem 1895 erschienenen ersten Helte ist 


jetzt ein zweites gefolgt, welches nachstehende 
Abhandlungen enthält: 1. Zur Chronik d; 
Karlsruher Alterthumsvereins. K. 
Schumacher, Untersuchung von Pfahl 
bauten des Bodensces. Bei dem Mangel 
an systematischen Untersuchungen der si 
deutschen Pfahlbauten ist es für die Kenntnis 
dieser Klasse von Alterthümern von Werth, dass 
Sch. in einigen Pfahlbauten des Bodensces unter 
besonderer Berücksichtigung ihrer Anlage und 
Schichtungsverhältnisse Ausgrabungen vorge 
nommen hat, So wurden in dem Pfahlbau bei 
ichichten, 
eine solche mit Kupfergegenständen 
und eine bronzezeitliche festgestellt; ein inter 
essantes technisches Detuil des bronzezeitlichen 
Pfahlbaues bestcht in der Anwendung soge- 
nannter Schlammleisten, welche ein zu tiefes 
Kinsinken des Pfableostes verhindern sollen. Die 
Pfahlbaustation von Maurach ist steinzelich, 
doch kommen auch einige Kupfergegenstände 
Hier wie in Rodman wurden rechteckig 
angeordnete Pfahlgruppen beobachtet, welche 
ie Umrisse von Hütten 
Unter-Uhllingen liegen zw 
und eine Rronzezeitstation. Als wichtiges Re 
sultat ihrer Untersuchung ergab sich, dass der 
dortige Pfahlbau nicht, wie man annahm, 
jnische Zeit bestanden hat, und dass der 
Wasserstand in a 
Zeit im wesentlichen mit dem I 
stimmt. ine Bortsetzung der Arbeiten Sch.s, 
in derselben Weise erscheint dringend nöthig, 
da die bisherigen Ausgrabungen nicht genug 
(charakteristische Fundgegenstände geliefert haben, 
um sie für die Chronologie nutzbar zu machen, 
Auch würde dann die Veröffentlichung einer ge- 
‚nauen Fundliste erwünscht sein 
3. A.Bonnet, Die steinzeitliche Ansic- 
delung auf dem Michelsberge bei Unter- 
grombach. Die neben den Pfahlbauten 
sichende zweite Ansiedelungsform der jüngeren 
Steinzeit ist die Landansiedelung. Eine sulcl 
von ziemlicher Ausdehnung wurde von Schu 
macher und Bonnet ausgegraben und von letz- 
terem in der vorliegenden Arbeit veröffentlicht 
Es sind einfache Erdgruben, welche nach B. 
Wohn-, Herd-, Vorraths- und Abfallgruben auf- 
Daneben kommen einige Gräber 
iedgräber unter Niveau mit ver- 
Die 

















Badman drei und zwar eine rei 





steinzeiliche, 














bezeichnen können, 


Bei steinzeiliche 














des Bodensces 























zufassen sind. 








einfache 





schiedtener Lage der Leichen. ganze An- 





lage wird von einem Graben umspannt. Die 
hier gefundenen Thongefässe, insbesondere spitz 
zulaufende Necher mit weiter Mündung, sind 
Keramik der steinzeilichen 
Pfahlbauten des: Bodense: 
4. E. Wagner, Die Grabhügelgruppe bei 
Salem (A. Veberlingen). Sie besteht aus 
20 Hügeln, welche sämmtlich untersucht wurden. 
Wenn sich auch nicht in allen Begräbnisse 
Knochen erhalten. hi darf man doch 
nehmen, dass. durchg: Leichenbestattun; 
nicht Verbrennung vorliegt. Die Beigaben be- 
stehen aus polychromen Thongefässen, Brunze- 
gefässen, Hals- und Armringen, Fibeln und 
Gürtelblechen aus Bronze, eisernen Schwertern, 





identisch mit der 



























Lanzenspitzen, Gürtelhaken und Wagenbe. 
schlägen; besonders wichig ist ein eiserner 
Dolch mit Sibertauschirung. Mit Ausnahme 





er Nachbestattung aus der Völkerwanderungs 
zeit gehören die Gräber der späten Hallstatt- 











K. Schumacher, Gallische Schanze 
bei Gerichtstetten (A. Buchen), Ein Erd- 
wall mit davorliegendem Graben in Form eines 





etwas verschobenen Viereckes mit den Fund 
menten eines steinernen Hauses und Spuren 
Holzbaracken. Da die Fundstücke im wesent 
lichen der mitleren La Töne-Zeit, etwa dem 
2. vorchristlichen Jahrhundert angehören, Schreibt 
Sch, die Anlage mit Recht den Kelten zu. 

6. E. Wagner, Fränkisch-alemannische 
Friedhöfe von Richtersheim (A. Sinsheim) 
und Rodman (A. Stockach). Es sind zwei 
Gräberfeller in der für die merovingische Zeit 
charakteristischen Anlage in Reihen, und zwar 
gehört das erstere einer fränkischen, das letztere 
@iner alemannischen Bevölkerung an. Auch die 
Fundstücke halten sich im Rahmen des bisher 
Bekannten mit 
aus Bronze, den W. vermuhungsweise als den 
Beschlag eines Köchers deutet. Bemerkenswerth 
ist es, dass im Vergleich mit anderen Gräber- 
fellern dieser Zeit wenig grössere Waffen be 
gegeben sind. 

Berlin. 

























Ausnahme eines Randbeschli 





A. Götze. 


Staats- und Sozialwissenschaften. 

W. Lotz, Verkehrsentwicklung in Deutschlan. 
is. ıB00. , Sechs volksihümliche Vorträge über 
Deutschlands Einenhahnen und Uinnenwassertransen, 
ihre Entwicklung und Verwaltung, sowie Ire De: 
deutung für die heutige Volkswirthuchaf. („Aus 
Natur und Geisteswel.“ Sammlung wissenschflich 
nemeinverständiicher Darstellungen aus allen Gebieten 
des Wissens) Leipzig, B. 6. Teubner, 190. IX U. 
1BS.KLS. Geb. Ai 

ist — merkwördiger Weise — eine seltene 

Erscheinung, dass ein Lehrer der Volkswirt 

schaft sich eingehend mit den Verkehrsmitteln, 

insbesondere den Eisenbahnen, beschältigt. Der 
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Praktiker wird das mit umso grösserer Freu 
, wenn, Büch 

lein, der Hauptzweck des Gelehrten ist, weitere 

K 

und. der 


begrüsse wie in dem vorlie 





licher Korm mit dem Wexcı 
Welt be 
wegenden, Verkchrsanstalten bekannt zu machen. 

zutage Jedermann schon 
aus dem Grunde. weil der die Eisenbahnen viel 


© in volksthü 





Bedeutung der neuen, die 








Denn, wenn 


benutzt, über ihre Leistungen und über das, was 





er von ihnen beanspruchen zu dürfen glaubt, mit- 
spricht, und Eisenluhnfragen aller Art vor dem 
breitesten Forum der Oefienlichkeit erörtert zu 
werden pilegen, s0 vermisst gerade der Prak- 
tiker oft recht schmerzlich ein richtiges Ver- 
ständniss selbst gebildeter Kreise für diese Fragen. 
Nun ist es freilich ein Ding der Unmöglichkeit, 





sechs. volksihämlichen Vor 
di ‚Iniss beizubringen — und das hat 
natürlich Prafessor Lutz auch nicht gewollt. ls 


‚en den Hören 





‚os Verst! 





ist ihm jedoch recht gut gelungen, in den beiten 
und dem letzten Vortrag das Wesen der 
ihre Geschichte in Deutschland und 
die Wirkungen der Verkehrsmittel auf 
wirthschaft 
immer noch nicht wieder eı Muster vun 
Knies, darzustellen. 
Die Ausführungen in dem letzten Abschnitt. des 
zweiten Vortrags ($. 25--47) über das Stats 
bahnsystem, le Vorträge über Güter- 








Höisenbahnen, 





letztere mach. lem berüh 








auf dem auch Sax fusat 














und Personentarife lassen dagegen meines 

Wrachtens an zahlreichen Stellen zu einsehig die 

‚aftiche Richtung des Verf.shervortreten, 

und in seinen Ausführungen vermissse ich mehr- 

i derartigen an cin grösseren, 

nicht sachverständiges Publikum sich wendenden 

Krörterungen unbeilingt nothwendige Objektivität 
Ueber seine Persunentarifr 











fach die gera 








ormvorschläge möchte 
ich nur das eine sugen, dass sie praktisch nicht 
zu verwerthen sind, und dass hier gänzlich unter 
Tas izielle. Seite dieser 
Der fünfte Vortrag — über 
enthält nchen Rich 
tigem doch auch viel Anfechtbares, 
Der Verf, arbeiter mit dem hndläuligen Material 
der Kanalschwärmer und geht jedenfalls nicht 
tiefer ein auf die von den seinigen abweichenden 


ist, auch auf die fi 





Reform einzugehen, 
die Binnenwasserstrassen 








inseitiges. 











Anschauungen. Mit dem Schlagwort: „Angst 
wor dem Verkehr“ beweist man nicht gerade 
viel 

Berlin. A. von der Leyen. 


te des 





Carl Peoz und Josef Raudnitz, Gesch 
Maria-Theresien-Phalers. Wien, Carl Gracser 
INS. VI u. 1498. 9° mit Abbildung des Thalers 
w. einer Karte, Mh, 





In der Geschichte des modernen Münzuesens 
nehmen der Marin - Theresien. Thaler und der 
mexikanische Silber-Dullar eine besondere Stellung 
ein. Die Münze Wesen und ihrer Bi 











stimmung nach auf den Souveränitätsbereich des | bis er 








prägenden Staates. beschränkt. 


zeichnet aber die Handelsgeschichte 


Von jeher ver- 
die Aus 
breitung einzelner Mönzsorten über ihr gesetz 
mässiges Umlaufsgebiet hinaus, sei es, dass sie 
durch den Handelwverkehr oder die Kriege über. 
legener Völker ihre Tahnen weit in die Welt 
dass sie durch 
gewisse innere Qualichten oder Zufälligkeiten sich 
Selbständig ihren Weg erschlossen haben. 

Nie der Ausprägung des „Guldenbatzens“ schuf 
Brsherzog Sigismund 1484 die erste Silbermönze 
von grösserem Gewicht, die dann als „Joachims- 
Ahaler in der Prägung der Grafen von Schlick“ 

der ganzen Welt erwarb. In 
einer verdienstvollen Arbeit haben Peez und 
Raudnitz die Geschichte des exotischen Abkömm- 
Iings dieser Münze. „des Konventiuns. Thalers, 
Mar ThalersoderLevantiner Thaleıst, 
largestellt, „welche derzeit in einer Menge von 
100 Milionen in einem Gebiet vom nahezu 10 
Millionen qkm zirkulitt und ein gut Drittheil von 
Mrika beherrscht“. Hier spielt er seit Ende 
des vorigen Jahrhunderts die Rolle, die dem 
mexikanischen Dollar seit einigen Jahrzehnten in 








in erstreckt haben, sei es 

















gerecht 





























Ostasien. zugefallen ist, als marktbeherrschende 
Handels Die Verfl. beschränken sich 
nicht auf eine allzu enge Darstellung, vielmehr 





ist als Einleitung zu der speziellen Münzgeschicht 
eine breite, aul umfangreichen Quellenstudien be 
ruhende Darstellung. des Handels und Münzwesens 
‚chickt, die sich der Marin- 
aler erobert hat. Es wird gezeigt 
wie verschiedene europäische Regierungen im 17. 
und 18. Jahrh. versuchten, im Interesse. ihres 
Staatseinkommens, ihres Handels 
poltischen Prestiges den spanischen 
(Piaster) und die venetianische Zecchin 
aus ihren Deherrschenden Stellung 
rängen. 
haler hierin Erfolg. 
Fit durch mehrfachen Gehak, 
seine Rolle ging auf den gut geprägten Maria 
Iheresien Thaler über. „bei welchem unter 
Anderem das Bild der Kaiserin mit tief aus 
geschnittenem Kleile und grosser Busenfülle der 
Reiz ist, der dem arabischen Geschmacke zu 
sagt“. An den sorgfältig gearbeiteten eigent- 
lichen historischen Theil schliesst sich eine genaue 
Uebersicht über die Verbreitung der Münze und 
den Einfluss, den sie auf die einheimischen Geld 
und Gewichtssysteme der verschie 
lischen Länder gehabt hat, an. Neuerdings geht 
mit der vorschreitenden Broberung der Gebiete 
kungsbereiches durch eurapäische Mächte 
die Herrschaft des Maria-Theresien-Thalers zu 








der Gebiete vorausge 





Theresien-T 





und ihres 


wlenthaler 







































rück, wie auch Abesspnien sich eine eigene 
Währung geschaffen hat. Bür die Zukunl 
scheinen seine Aussichten nicht allzu günstig 








Immerhin wird &s noch erhebliche Zeit dauern, 


inz aus dem Verkehr geschwunden ist; 
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in dem Jahrfünft von 1892-1897 
Mi Stück neu geprägt worden, 

Im Ganzen ist die Zeit der Handelsmünze 
uless überhaupt vorüber, und die neue inter- 
nationale Münze. welche. die Zukunft möglicher- 
weise bringen wird, dürfte weder mit der Prä- 
gungsform noch dem Metall Mar 
Theresien-Thaters Verwandtes aufweisen. 

Berlin, E. 


Staatslexikon. 2. neubearb. Aufl. Unter Mitwirkung 
von Fachmännern herausegeben im Aufträge der 
esGesellschait zur Pepe der Wissenschaft im 
Katholischen Deutschland von Jultus Wachem. H. 
Freiburg 1. B., Herder, 190. 8. 1- N Lese, 
Mn 
Der ersten Auflage des Staatslesikons fulgt im Ab: 
stand von zchn Jahren die zweite. Sie wird in 5 Banden 
Yon je 9--10 Heiten zu 5 Bogen erscheinen. Für ihre 
Abfassung kommen, wie das Vorwort der Resktion 
bericht, besonders die folgenden vom der Sektion der 
es Öesciischafl für Rechts. und Suzlahrissenschäft 
iligten Gesichtspunkte in Betracht: Die programma- 
sche Grundlage des Stautlseikons beibt unverändert 
Is strenger Innchallung des katholischen Standpunktes 
Wind jedoch ın einzelnen meuzeiliche staatliche Ver 
halte behandelnden Artıkein den Iindürimissen der 
Gegenwart in höherem Mansse Rechnung zu ragen, 
zwischen den katholischen Prinzipien und deren An- 
wendung auf die Gegenwart, zwischen fessichenden 
Lehren der Kirche und mehr oder minder nuoriativen 
imeinungen genauer zu unterscheiden sein. Im lin 
Ach auf die bei der ersten Auflace gemachten Er 
fahrungen empfahl es ich der Hseform, den Charakter 
des Werkes als sinatsuissenschäfliches Nachschlagewerk 
strenger zu wahren durch Ausschellang bezw. Ein 
Schrankung von Materien, welche über den Rahmen 
Sines solchen hinausgehen. Das gi Insbesondere von 
statistischen und pollisch geographischen Artikeln 
Das Stafistische wird unter Nichtberüchsichliung des 
rasch Veraltenden mehr auf die Daten von dauerndem 
\Werthe zu beschränken sein. In betrfi der verschiedenen. 
Stusten wird im Allgemeinen über eine zusammenfassende 
Darstellung der Verlawsung und pultiscnen 6 
nicht hinauskegangen werden dürfen. Auch manche 
juristischteehnische Ausführungen sind zu beschneiden, 
graphische Theil, weicher in der 
ende Vertreter der stntewissen. 
Theorie sich beschränkte, erweiert, ins 
besondere werden den hervorragendsten Poliikern der 
Genenwart, weiche in ihrer öffentlichen Wirkaamkeit auf 
‚dem boden der vom Staatslexikon veririenen Grund 
Sätze standen, kurze Arikel gewidmet werden. 












mit des 

































































Rechtswissenschaft, 


Konrad Cosak, Lehrbuch des Deutschen bürger- 
Tichen Rechts auf der Grundlage des bürger- 
lichen Gesetzbuchs für das Deutsche Reich. 
1. Bd, 2. Abth.: Recht der Schuldverhältnisse 
(besonderer Theil, id, 1.Ahth: Das Sachen 
recht. 2. All: Die Rechte an Rechten. — Das 
Recht der Werthpapiere. — Das Gemein 
schaftsrecht. — Das Khere, Fischen, 
INK. AVE u. 1025, 9 
Seit ich im Jahrga So. 

28. über die erste Abtheilung des ersten Han 

des berichtet habe, sind drei weitere Lieferungen 

erschienen, enthaltend die einzelnen Forderungs- 


























rechte (Recht der Schuldver besonderer 
Theil), das Sachenrecht, als Anhang dazu die 
Rechte an Rechten, dann das Recht der Werth- 
papiere, das Gemeinschafrecht und «das 
recht, Ich Kunstatire mit Vergnügen, dss die 

Vorzüge, die ich der ersten Abtheilung 




















nachrühmen konnte, auch in der Fortsetzung des 
w 

wähnten Mängel mehr und mehr zurücktreu 
Die Darstellung ist klar und übersichtlich. Dem 
Berfürfnisse der Stuirenden kommt der Verf. 
dadurch entgegen, dass er mehr noch als in der 
ersten Abtheilung von den grundsätzlichen Be- 
stimmungen die Detailxorscbriften durch kleineren 
Druck ausscheidet. Jeder, der sich mit dem 
Unterricht in dem neuen Rechte beschäftigt hat, 
weiss, solche Scheidung nöthig ist, 
mit“ nicht die Hauptsache durch das Neben. 
hliche erdrückt wird 

en beigefügten Beispiele sind mit grossem 
Geschick ausgewählt, Gegen die 

Trennung der Lehre von den Werthpapi 





‚kes vorhanden sind, während die dort er 











dass. eine 





Die den theuretischen 





systematische 








den Porde 





gerechten Hessen sich vieleicht De- 
denken erheben; ebenso gegen die Absani 

des Gemeinschafisrechts. Aber diese Beilenken 
treten zurück gegenüber der vorzüglichen Be 





arbeitung dieser Materien. 
| Mat das 
rconde 


sich schon unfertige Buch vice 
so wird das uch nach sei- 


erworben, 
Vollendung Lebrmitel ersten 
Ranges zu stellen sein. Dass der Verf. die 
Vollendung nicht überhastet, kommt. dem Werke 

Mün 








L. Seuftert. 

Franz Kahn, Ueber Inhalt, Natur und Medhole 
des internatiunalen Privatrcchts. SA. aus Ihe 
Fings Jahrbücheen für die Dogmatik des bürgerlichen. 
Rechts. XLu Di. 2.F- IV. Ba) Jena, Gustav Fische, 
180. VI a 875.8. Mei 











Die vorliegende Veröffentlichung reiht sich 
würdig an die früheren Erörterungen des gleichen 
| Juristen in Jherings Jahrb. NNNVI und KKNIX 
an. Kahn tritt mit logischer Sch 
grundlegenden Fragen des internationalen Privat 
rechts heran, und er bestrebt sich, die noch be- 
stehenden Dunkelheiten zu beseitigen. Der Verf, 
macht Untersuchungen darüber, ob es sich bei 
den Kollisionsnormen um wirkliches Privatrecht 
handle; ferner darüber, in welchem Verhähnisse 
sie zum Völker Stchen, ob sie einen Theil 
des nationalen Rechtes darstel 
ob die Rückverweisung zulässig sci, usw 
Alles, was der Verf. schreibt, ist über. 
1, Ichrreich und anregend, — ich persön. 
lich siehe freilich in vielen Wragen auf einem 
ganz andern Kon if 























sowie darüber, 








en, wie sich aus meiner 


Das internwionale Privatrecht und die Staaten 
Konferenzen im Hasg (Zürich 1900) ergiebt 
Diese Thatsache hindert mich aber nicht, die 
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Schrift allen J 
Fragen 





ten zu empfehlen, «welche den 
ies internationalen Privatrechts näher 
weten. Und der gegenwärtige kosmische Ver- 
kehr kann heute ja fast Niemanden mehr davon 

die Materie des internationalen Privat 
rechts zu stuliren. Damit steht die Thatsache 
in einem bedenklichen Widersprüche, dass diese 
schw 








dispensir 








igste Disziplin der Jurisprudenz nicht. ein- 


Deuts 





mal an denhervorragenüsten Universität. 
lands und Oesterreichs zur Vertretung gebracht 
wird, 

Zürich 








Meiti, 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


A. Guldberg, Sur la 
Singuliöres equations 
totales du premier orlre. [Vstenskahs 


des. solutions 
nielles 


es aux. diffe 








Skeifter, 1 Math.natuer. Kl. 1899, Nr. 4] Christi 
ania, Dybwad Komm., 189%. 
Derselbe, Sur une lasse particuliöre Wequa- 


ons aux dirivdes partielles du premier ordrc. 
Dieseibe Sammlung. 199%. Nr. D.) Eida, 1840 





Die erste der beilen Arbeiten behandelt die 
singulären Lösungen gewöhnlicher Differential 
gleichungen erster Ordnung nten Grades, welche 
in ds, dy, dz homogen sind. Weiler die Me- 
thode noch die Resultate bieten Ueberraschendes. 
Die zweite Abhandlung nimmt ein interessun- 
igrange gestelltes Problem auf 
ungen werden gegenüber den all- 
als sulche charakterisirt, welche 
ialgleichungen genügen. 
Diese sind bei gegebener singulärer Lösung zu 
suchen. Die vorliegenden Untersuchungen be: 
handeln das 














tes. von 1 
iren Li 





singu 





gemeinen 
endlich. vielen Differc 














Entsprechende bei partiellen Diffe- 
rentialgleichungen und führen zu merkwürdigen 
Gleichungen, die für ihre Int 

braischer Operationen beilürfen. 








Giessen. E. Neuo, 
Ferd. Braun, Ucher physikalische Worschungs- 
art. Rede zur Feier des Gehurtstages Sr. Majestät 
ex Kaisers am 27. Januar 1899 in der Aula der 
Kaiser „Wilhelms- Universität Strassburg schalten, 
JM. Bd. Heitz (Heliz & Mündet), 1899 
00, 











Der Verf. bespricht zunächst «die Hauptent- 
eckungen vom Galilei (nicht Galilii, wie kon 
sequent gedruckt ist), Newton, Oerstcd, 

Karaday und die Aufstellung des Prinzips der 
Yinergie Typen 

nimmt Vergleiche zwisch 
Galilei und Newton mit der eines Lessing und 





Impirc, 





als physikalischer Borschung, 


der Porschung eines 








Kant auf, und wendet sich dann zu den Meiho« 





ten der Physik sowie zu der Stellung der « 
ix 





ton Forschung zu Philosophie und Tei 


Das Anregende des Vortrags li 














Reihe mehr aphoristisch gebaltener Bemerkungen, 
mit Absicht wird eine systematische Behandlung 
des Gegenstandes ausgeschlossen. 

Königsberg i. Pr. Paul Volkmann. 











F. Knauff, Die Physik des Heron von Alexan 








(drin. [Wissenschafl. Beilage zum Jahresbericht des 
Sophien Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1%.) Berlin, 

| R Gueriner (i. Heyfelder), 1900. 23 8. 4° mit 10 
Figuren. M. 1 


Die Schrift enthält, nicht ohne kritische B 
merkungen, eine systematische Zusa 
von Herons physikalischen Kenntnissen. _Insbe 
sondere behandelt sie im Anschluss an Herans 
Mechanik, Pneumatik und Katoptrik die allge“ 
meinen Eigenschaften der Körper, die Mechanik 
der festen, Nüssigen und lufiförmigen Körper, 
die Wärmelehre, die Sch- und Lichtstrahlen und 
das Grundgesetz der Reilesion. Knauffs Dar- 
legungen, die auf gewissenhafiem Studium der 
genannten Schriften beruhen, bilden schon darum 





stell 














einen Portschritt gegenüber den entsprechenden 
Abschnitten in den Geschichten der Physik 
(Poggendorft, Heller, Günther, Gerland), weil 





erst in jüngster Zeit die physikalischen Schriften 
Herons den Physikern zugänglich geworden, ja 








die Mechanik erst 1893 durch Cara de Vaux 
entdeckt ist. Van der Mechanik erscheint zwar 
binnen kurzem eine neue arabisch-deutsche Aus- 


gabe von Nix, durch welche einige schwierige 
Abschnitte derselben aufgeklärt werden dürften 
Gleichwohl wird die neue Ausgabe sachlich in 
den von Kn. aus der Mechanik behandelten Ab- 
schnitten (den 5 einfachen Maschinen, den Unter 
suchungen über die Grösse des Druckes, den 
stötzende Säulen durch einen auf ihnen lasten 
Balken erleiden, des 
Schwerpunkts für geometrische Körper u. 2.) 
keine nennenswerthen Acnderungen hervorrufen. 
Von den kritischen Bemerkungen ist $. 18 der 
Hinweis beachtenswerth, dass Heron die Stärke 
des Wasserdrucks noch nicht allein von der 
Druckhühe abbängig mache. Doch scheint Pncum. 
46, 7 zu wilersprechen, wo. lie Gleichmässi 
keit Austlusses beim Heber ausdrücklich 
damit begründet wird, dass der Abstand zwischen 
der Auslussstelle und dem Niveau des W 
unveränderlich ist. Sollte aber Heron trotzdem 
eine nicht ganz klare Vorstellung von dieser 
Sache gehabt haben, so zeigt jedenfalls Kront 
dass man im 1. Jahrh. n. Chr. über die Ab: 
hängigkeit des Wasserdrucks von der Höhe des 
Wasserspiegels schr wohl unterrichtet war. Als 
Vorläufer Torricellis dürfen wir aber wohl beide 
bezeichnen. Von neuerer Literatur sind Ko. ent 
gungen A. Favaro, Intorno alle meccanichr 
Brone Alessandrino. Ari dell" Istituto Venct 
1894, $. 1117-1132 und G. Vallat, 11 principio, 
dei Iavori virtuali da Aristoile a Erone d’Ales 
delle Seienze di Torino, 





den der Konstruktion 





















des 
































sandria. Accadem. Rı 
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vol XXNIL Tor. 1807, 
des Sunder-Abdrucks, 
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Desomlers S. ? 


Helmstedt Wilhelm Sei 





midt. 


H. Huttfelbt-Kaas, Die Iimnetischen Peridineen 
norwegischen Binnenscen. [Videnskabasc 
skabets Shrfter. 1. Mathematik natursidenskebells 
Kasse. No.) Christiania, Jakob Dybwad Komm, 
Ta. 88 ar 8° mi 1 Tal 
Der Verf, hat bei einer Untersuchung des Hanktons 
‚der norwegischen Seen kelünden, Jass dessen Derutineen 
Arten wesentlich verschieden Sind von denen in deutschen 
Seen. Von den vier Imnetischen Arten in holsteinischen 
Seen, die Apstein und Zacharis aufführen, hat sr nur 
ein, Ceralium hirundinelle, wiedergefunden, dagener 
Andere Formen, von denen 3 biaher unbekannt 
Yon diesen fünf Arten giebt er eine Beschreibun 
gt zur Erläuterung eine Tafel bei 
























Aus den Tiefen des Weltmeeres. Schilderungen von 





‚der deutschen Tifsee Expedition, ben von 
Carı Chun. In 12 Lieferungen. Jena, Gust 
Fischer, 1000. 8. left. heisst N. Li 





Die deutsche Tiefsce. Expedition, die vom August 
ISO hi Mai 1890 unterwegs war, It die erste z00lo- 
gische Forschungsreise, die vom Deutschen eiche ver 
Anlasst worden I. Sie hat schon aus diesem Grunde 
das Interesse weiterer Kirche erregt. Aber auch die Aus 
beute namentlich auf den Gebieten der End und Thier 
kunde war nach dem Unheil der Forschung no bedeutsam 
dass man die in dieser Lieferung beginnende populäre 

























Darstellung der Expaution aun der Der Ihres Leiters 
mi Spannung begleiten wird. Die vorliegende Lieferung 
enthalt nach einem Eineitunge Kapitel: I 


Im no Die 
N Die Aequntonat-Strume und der 





Ausrüstung; I 
kanarischen Insein 





Kunstwissenschaften, 


Carl Robert, Der müıle Silen. Marmorbiit aus 
Hiereulaneum. Nebst eınem Excurs über den Ostris 








es sog. Theseions |Dreiundawanzhistes Halischen 
Winekelmannspeogramml. Halte a. S. Max Niemeyer 
Im. 308° mit 1 Tat, u 17 Testahtild, M.3 
"Das fünfte und letzte der aus Herculaneum 





stammenden Marmorbilder" wird hier nach einem 
Aquarell von Gilitron veröffenlicht, Das Bild 
ist ki ‚alten. Deshalb zieht Robert die 
beiden älteren im Vest abgebildeten Poblikationen 
wrotz ihrer offenkundigen Mängel ebenfalls zu 
Rathe, ausserdem die Beschreibung Helbigs und 
seine eigenen wiederholten Untersuchungen des 














Wildes. Darnach ergiebt sich als Vorgang: in 

cm Temenos der Athena hat sich der müde 
Silen -- so nennen ihn schon Gerhard und 
Helbig — auf einem Felsstück niedergelassen; 








zwei Frauen sind um ihn bemüht; die eine hilft 
ihm das schwere Trinkhorn regieren, die andere 
lehnt an seinem Hsel und blickt erstaunt zu ihm 
hinüber. Silen 











von Diunyos und dessen 
Thiasos abgekommen — Inge umher“ 
geirrt und kommt endlich in Athena 

wo ihn zwei Priesterionen oder zwei 
Königstöchter — freundlich aufnehmen". — Nach 
Pausanias befand sich auf der Akropolis ein Stein, 
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auf dem Silen, als Dionysos ins 
geruht haben soll 

Fall. vor Amphiktion, 
zählte man z.B, in den attischen Dörlern Sems 





Ankunft 
Von sein 





Dionysos” 





der Besuch bei Ikarios wird 
gesetzt. Der Schauplatz 

Während Dionysos 
bei den Bauern weilt, wird sein alter I 


chidai und Ikariaz 
unter König Pa 
des Bildes ist «lie Akrapalis 











auf die Akropolis verschlagen — den Ermattetes 
pflegen Prokne und Philomele, die Töchter Pan 
ons. Den Mädchen fülk diese Aufgabe zu. 
gerade wie in Semachilai und Ikaria gegenüber 
dem Dionysos.' 

R. erwägt di 





Brage, wann der Esel zu 
spezilischen Keitthier des Silen wurd 

Tracht der dargestellten 1 
dass das Bild. nicht älter als 
könne. So schr 





um Kommt 








weiter wegen di 
zu dem Resultat 
das 


vierte Jahrhundert sein 
freilich besonders die Behandlung der Perspektive 
zu einer Daurung ins vierte Jahrhundert 

einer Zutheilung des Bildes in. die Sikyonische 
Schule lucke, sich doch nicht verkennen, 
dass 

Der 
Situation 











iches darin alesanıdeinischen Geist ahmc. 





alte Trinker erscheint hier in ungewöhnlicher 


in Gesellschaft vorn 





Iner Frauon; jeiler 
—R. meint, 
les habe sich in Athen 
Vorivgemälde für di 
Wegen des zugestanlenen 
in. charakteristische 





Inscise Gedanke ist ausgeschloss 
das Original. des G 

befunden, und sei wohl c 
Borgyöttin gewesen, 
Mangels der Darstellung 
Prägung scheint mir die Bezichung auf di 
Sage schwierig, umso 

sprechendes literarisches 
‚lie umsichtigen Bew 














autische 
als für diese ein ent 





Zeugniss fehlt. Für 


ungen um das anmath 








Bill und für essen zuverlässige Wielergalie 








wird jeer dankbar sein. 
In einem lingeren Exkurs behandelt R. den 
Ostiries des sog. Theseiuns. Die Saucrsche 








Deutung wird mit guten Gründen ahgewien 
R. erklärt die Hauptfigar als Apollon, was stimme 
zu der schon von anderer Seite mehrfach aus- 
Klärung des Theseions als Tempel 


Die mächtigen Ge 


gesprochenen 


des Apollon. aıgeos. gar 

















des Gottes haben die Haltung von Faust 
kämpfern‘; Pelsblöcke, wenn dies nicht “Metall 
klumpen’ "sind, haften in wunderbarer Weise 
an ihren Händen sie verfügen über 
Zauberkräfte‘. R. denkt an die Telchinen, 
änrerseits an den Phlegyerkönig Phorbas, den 





ersinder. + 





Apollon im Paustkampfe esse 
Sich eine Zusammenschmelzung der Phlegyer mit 


‚den Telchinen wahrscheinlich machen, oder I 





sich auch jene als Zauberer erweisen, so wäre 
viel gewonnen.” Nach einer Sage sperrt Phorbas 














den Weg nach dem pythischen Heiligchum, und 
Apollon kämpft wit ihm Öndg iv zugddor. 
‘Die Passage nach Delphi frei zu machen, sind 


die Athener ausgezogen, aber der Got selbst 
stellt sich an ihre Spitze und überwältigt. die 


Frevler." — R. will diese Deutung nur als Ver- 
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Delphi als Athen zu Gute komm. 





Berlin, A. Kalkmann. 
Max Graf, Deutsche Musik im neunzchnten 
Jahrhundert, {Am Knde des Jahrhunderts. Rück 
Schou auf 100 Jahre geistiger Entwickelung, hab. 


von Paul Bornstein. IV.) Berlin, Sicafried 
Cronbach, 1808. 1088. 8%. M. 1. 

Nan kann in der Musikliteratur, sowohl in 
er historischen wie in der kritisch-nalysirenen, 










deutlich zwei getrennte Richtungen beobachten. 
Die eine vertritt den sachlichen Standpunkt, si 
bemüht sich, mit der Terminologie der Fachleute 
im Rahmen der durch die Materie einer Sonler 
kunst gegebenen Anschauungen den Werken und 
ihren Schöpfern gerecht zu werden. Diese Art, 
den Stoff zu behandeln, ist nicht immer frei von 





Trockenheit, aber 
jet. positive und greifbare Resultate zu Ir. 
Die sucht 


möglichst viel Gebiete des menschlichen Denkens 














dem, andere greift weiter aus 
ihren Bereich zu sichen; sie ist sprachlich 

anregende 

Vergleiche 


sie liebe die witzigen onler poetischen 

und Antihesen. Diese zweite Art iet 

eit mehr und mehr zur Herrschaft 

gelangt, in dem Maasse, wie die Musik selbst 
innigere Verbindung mit der Poesie, den 

ändern Künsten, ja selbst der Philosophie einge- 

gangen ist. In dem Grafschen Buche 

wir ein markantes He hier ist 

wicklung 
vom Standpunkt ‚des 















fische eines. ganzen 


geistreichen 
aus behandelt 

Der Verf. der „Deutschen Musik“ redet als 
vielseitig gebildeter Literat, nicht als Musiker. 
Der Kern der Sache wird umgangen, von t 
send Dingen wird gesprochen. am wenigsten von 
der Musik selbst, Es ist nicht sowohl eine Dar- 
stellung der tonkönsılerischen Entwicklung, die 

chr die Reaktion, die sic 

artistisch verankagte Individual 








wir erfahren, als viel 








vorgerufen hat, Dabei geben die Aush 





des Verf 





da, wo er sich auf rein ge 
schichtsphilosophischem Gebiete bewegt, zu man- 


cherlei Bedenken Anlass. Zu Hegion der Di 









stellung writt die Vorläuferschaft der Klassiker 
vor ‚len Romanikern nicht klar. genug 
die verschiedensten Perioden des 18. (Gluck) 





und des 19. Jahrhunderts (Tieck usw.) werden 

durcheinandergeworfen; die Beileutung der Ro 

mantiker in Deutschland und ihr Einlass 

Musik. ist. gegenüber derselben Bewe 

Frankreich nicht nach € gewürdigt, 
Um anırerseits das Gute hervorzuheben, muss. 











lie Gogenäberstellung des Götlichen und Meusch« 








vierter Satz einfach ignorirt wird, desgleichen 
die Behauptung, lass Mozart „neue® (2) Opern- 
formen geschaffen habe, Beethoven ist mehr in 
seiner menschlichen, als ın seiner musikalischen 
Dersönlichkeit geze iger Anbetung, 
wird Wagner auf Kosten aller Zeitgenossen ver- 
herelicht, und für die Wunderwelt der musikali- 
| schen Romaniker, die der ganzen modernen 
| Richtung erst den Anstoss gegeben haben, fehlt 


















bnet; 























dem Verf. jegliches Vorständniss. Was er über 
| Set im Besonderen sagt, ist geradezu 
kindisch. An kleinen. Irrchümern der Flüchtig- 
| keit fehlt es nicht: so ist $. 46 statt Rondo 





Scherzo zu lesen, 8. 94 muss es Brülls „Goldes 
Kreuz“ (nicht „Nachtlager van Granada”) heissen 








Welchen Werth man dem Gr.schen Nuche 
eimessen will, wird von der Stellung abhängen. 
die man solcher dialcktischen Behandlung der 
Kunsigeschichte gegenüber einnimmt. Dem Mu- 
siker sagt es vom Musiker fast 


















ein Heweis für das schrifistelerische 





Verfis, wenn er wotzd 
wirkt, 





Berlin, Leopold Schmidt. 

Johann Endt, Beiträge zur jonischen Vasen. 
mnterei, Bras. d. 6. Calve, 1899. IV u. 798° mit 
Tat. u. 44 Abbild. im Text. Med 


Der Verf, behandelt zuerst die Caerelaner Uydrien 
und die in Ihrer Bemalung mit der der Klazomenischen 
Sarkophage verwandten Züge, dann die Vasen aus 
Daphnal und Naukrats, As einzelne Stücke folgen di 
Amphoren Würzburg II 32% und Berlin 254} Ihnen 
Schliessen sich die Gruppen der Würzburger Phincus 
SShale, die sog. ponlischen Vasen und einige Kleinere 
Gruppen an. Ilierauf seit der Verf. die auf'den Vasen 
vorkommenden Mythen zusammen und hielt zum 
Schluss der durch zahlreiche Abbildängen erlauterten 
Schrift einen Versuch it der angelührlen Vasen 
estzusteien 























. J. Tikkaneı 
sirittern Fi 
Snningens möte d, 
Finakt Museum. Nr. 
traldruckerei, 1870 
im Text 


Tre armeniska miniatyrhand 
ved F. fornmianesfür 
1808. SA. aus dem 
} 1O8.| Helkinkfors, Con 
00. LEXS" mit 01 Abm 











Im Anschluss an drei im Besitze von F, R. Martin 
efindtiche armenische Handschriften von 145, 140% 
| und aus dem Ih.--I7.Jahrh. behandelt Tikkanen die 
| beliebtesten Motive der reichen annenischen Ormamentik 
| nach Ahrem Ursprung und ihrer Entwicklung. wohel sich 

interessante Ausblicke in das Durcheimanderlaufen. der 
Veberieferungen aus alorlentlitcher, antiker, chris 
| Isher, pemischer und arabischer Zeit ergeben, 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 








Here Prof, Nestle macht freundlich darauf aufmerk 
sam, dass die von mir neulich angezogene Joscphen. 
Stale schon von Chase und darnsch such von {hm 
(im Nachtrag zu „Hhloogica aacra® und in seiner „lin. 
führung ins N, 17°) erwähnt ist A Neyer. 


Von der . k, Akademie der Wissenschaften 
u Wien ist die Errichtung eines phonographlschen 
Archives angeregt worden. Es sol aus drei Abthe 
ungen bestehen, von denen die erste die europäischen 
Sprachen und Mundarten in ihrem jetzigen Lestande, 
die zweite bedeutende musikalische Leistungen der Ge 
igenwart und musikalische Erzeugnisse der ler aler 
Kulturstuten, Sie dritte Reden und Aussprüche hervor. 
Fngender Pereönliäikeiten in Charakter und Tonlall ihrer 
Sprache aufzubewahren hätte. — Der Verein für Dat 
Fische Volkskunde hat auf Veranlassung des Pro. 
brenner in Würzburg schon sch 1078 mit einen 
eigenen Phonographen zahlreiche Proben der bäuerlichen 
Nündarten Unterfrankens und Natelfrankens aufge 

Bei den Ausgrabungen, die die Amerikanische 
archäologische Schule in Korinth nusführt, ist in der 
Ietzten Maı-Woche die einzige Quelle, die Fausanius 
auf der Agora erwähnt, unversehrt aufgefunden worden 








In der Gegend von Lingen bei Osnabrück ist eine 
germanische Opfer- und Begräbnissstätte auf, 
GEdcckt worden, wobei Umen, ein Schwert, Opfermessr, 
Ikinge, Halskette, Thonperlen und Knochenreste gefun. 
en worden sind 








Die Horchgrevinksche Südpolexpedition I 
ie Läge des magnelischen Südpols Berechnet, din aber 
Inchl erreicht. Del Schlttenreien im Winter 1699 fand 
Sie das Fis schr schwierig, Südritorinland sehr, zer 
eisen und unzugänalich. Zu Schifi drang die Expedition 
von der Koss-Hucht bis ZA AR vor, zu Schliten bis 











30° 3. Die Umgsvung des Siapols hat ein weit 
rteres Klima als die des Nordpol 

Die kgl. Akademie der Medizin in Turin hat 
um 31. Dezember WI den Ribera-Preis van 2010 





are zu vertheilen; durch diesen soll die Dexe gedruckte 
Ser im Manuskripte eingeschickte Arbeit oder. die 
Wichtigste Entdeckung auf dem Gebiele der experimen. 
ietlen Pathologie, Hygiene oder gerichtlichen Medizin 
Während der Jahre 1897. 1001 ausgezeichnet werden. 





Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Auf dem 9. allgemeinen deutschen Nenphlologentace 
zu Leipzig hielt am Dienstag, dem 5. Juni Herr W. 
Meyor-Lübke aus Wien einen Vortrag über den Ur. 
Sprung der romanischen Sprachen. — Herr W. Vietor 
ur meuphiloioglsche Wünsche für Universität und 
Sshute vor, die Anlass zu einer eingehenden Besprechung. 
wurden, welche zu Annahme folgender Entschliessungen 
Älhrte: 1. Es ist zu wünschen, dass an allen Universe 
ten deuischer Zunge, wo dies nach nicht der Fall ist, 
die englische Phlologie mit einem statsmäanig besol 
sten Ondinariate bedacht werde; 8. den wissenschaft 
Jichen Vertretern der neueren Dhilologie durch Reise. 
sipendien der olt zu wiederhnlende Aufenthalt im Aus 
Tande erleichtert werde: c. je ein geborener Franzose 
und Figländer als praküischer Sprachlehrer (.cktur) an 
gene! und auskümmlich besoitet werde. 2. Ex It zu 
Wunschen, dass an allen höheren Schulen, wo dies noch 
Aicht der Fall it und die entsprechenden Verhaknisse 
Vorlgen, a. die im neusprachlichen Unterrichte_ ea 
«ton gewährte Freiheit der Meihode auch bei der be 














itareitee nd Hehe ind für dee Atheitng auch ah vrbrerzangene Aut 





Tördichen Konteole 2. B. der Erfolg der 
Snsuen" uder der „vermiteinden” Mihode nicht nur 
Ach dem Manssstahe der ‚alten“ beurthei, sondern 
Auch delsgenheit gegehen werde, die besonderen Leitun 
gen zur Anschunüng zu Dingen; D. in der Abschluss 
nd der Keifeprüfung tal. der Ucherselzung auch eine 
Ireie Arbeit bezw. Nachtilfung im Franzüsischen und 
Englischen gestast, wenigstens aber bei der Ueber 
Shzung in das Deutsche auch das fremdsprachliche 
Dit als Leitung in Anschlag gebracht werde, 4. Es 
ist zu wünschen, dass die Sisaten mit Oberreulschulen 
wie den Ahturenien der Gymnasien und der Ken 
äymnasien, so auch denen der Oberrealschulen die Be“ 
Fechtgung zum Studium der neueren Philologie. zuer 
kannt werde, — ‚Herr N. Eriedwagner aus Wien 
Sprach über Prau von Stais Anthei an der romantischen 
Dewenung in Frankreich. 

















In der Junisitzung der Nuntiematischen Gesellschaft 
zu Herlın spruch Hr, Dannenberg über die auf Mun 
zen angegebenen Venwandischaften, und Ilerr Bahr 
Telat über die Einziehung und Einschmelzung der Mün. 
zen von Neu-Guinea, die durch die Einführung vun 
Nünzen veutscher Reichswährung veranlasst ist, 





Am 19, und 20. August wird der Verein für Ge 
schichte des Dedensees und seiner Umgebung ın Ra 
Solfze seine Hauptversammlung abhalten, zu der bis 
jetzt folgende. Vorträge angekündigt sind: von Ierm 
heuthner über die Geschichte vun Singen; von Heren 
KR. Schumacher (Karlsruhe) ‚nur Besiecelungsseschehte 
568 Untersees und seiner Umgebung in ältester Zei” und 
von Herrn Albert (Freiburg 1.) über die Rudoltzeller 
Stadtrechtsurkunde, 





Im der Hauptversammlung des Vereine denliker 
Chewiker in Hannover am 3. Juni yab Ilerr Ulemens 
Winkler aus Freiberg In dem Festtortrag einen Ueber 
ick über die Schwelciiäurepraduktion des zu Unde 
chenden Jahrhunderts. 

Ende Juli wird in Paris der dritte internationale 
Ormitketogen-Kongress tagen und zwar in fünf Sektio 
nen, in denen (olsende Gegenstände Behandalt werden 
Systematische Vogelkunde, Anatomie und Falsontologie. 

















Beasraphische Verbreitung und Wanderungen der Vosel 
Hebeneweise, Nesthau und Bierkunde, wirthschaflche 
Vogelkunde Vogelschutz, Vogelzucht und Akklınatration: 





Organisation eines ständigen Internationalen Ausschusses 
Tür Vogelkunde, 

In der Muistzung der Kunsteeschichlichen Geselt- 
schaft zu Herin sprach Ierr Brüning über das neuc 
grosse Werk über sichsisches Porzellan; Ilerr Fr. Lipp“ 
mann hielt einen Vortrag über neuere Deulu 
von Darstellungen Dürerscher Stiche; Herr 1. Kaemme' 
Fer spruch über ie Holaschnitte des Meiters DS. und 
Here Max 3. Friedländer über de Londoner Lei 
Ausstellungen diesee Winter 





Iaversuche 


Personalchronik. 
ungen, Auszeichnungen usw 
An Universitäten usw. Nord, Prof, in d. phil. 
Hakult. d. Univ. Bresiu, Dr. Heinrich Zimmern, als 
r8. Prof, f. Assprulogie an die Univ. Leipzig berufen, 
(Ora. Prof. 1. alte Geschichte an d. Univ, Breslau, 
Uirich Wilcken, an &. Univ. Würzburg herufen 
Drivakdoz. Prof. Dr. A Philippaon an d. Uni Hann 


Ernen 














Dr 


zum koreenp, Mil. d. kaisar, Archaolop. Institute er 
Zum 50jähr. Dienstjubläum sind tieh. Justzrath 
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Theodor Lesse. im Herim vom d. juris. Fakt. dı 
Univ. Berlin, und Senatsprasident a. D. Strempel in 

ostock von 4. Jurist Fakult. d. Univ. kostock zu Ehren 
Soktoren ernannt worden 

Assistent d. Sternwarte d. Uni. Bann, Drivatdor. 
Dr. Mönnichmeyer, zum Observator ernannt. 

Dr. Karl Harriet zum Abtheilamesvorsteher am I. 
shemsichen Institut der Uni. Bern ernannt 

Aord Prof. in d. medizin. Fakt, 4. Unis, München, 
Dr. Otto Messerer, zum ord. Hanorar- Prof ernannt 

Frivaldor, ind, medizin, Fakult d. Un. Gertingen, 
Prof, Dr. August Cramer, zum and. Prof, ernannt, 

In der medizin. Fakult, d. Univ, Zürich De. phil. et 
med. Adolf Onwald als Privatloz. 1. medizin. Chemie 


















Bari. 
rivatdor. in der medizin. Fakult. cd. Un, Berlin 
und Assistent an d. Irrenklmik &. Chart Dr. West 





hat wind in diesem Halbjahr in Vertretung des Prof. 
Arndt ie psyehiar. Klinik d. Univ. Greilswald leiten, 

Ans. Unis, Wien Dr. Ludwig Braun als Privat 
302. 1. innere Meciein habil 


Todesfälle, 
Irientdor. f, Math, u. Peek Prof, Dr. 
am 7. Juni, im 3. d., in Herlnz der Or 
De. Friedrich Sehwärzlose, am 7. Jun 
In Herlin; Director d. Alten Gymn 
Georg Autenrieih, am © Jun, Im 07. de in Ni 
bene: ud. Prof, d. Thea a. d. Uni, Konfsberg, 
itorialraih Dr. dheol. Joh. Sommer, am ». Juni, 
All in Cranz 





Im 3 du 
Oberstuuenrath De. 











Universitätsschriften. 


Tnauguraläissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 
1. Grünbaum, Zur Kritik der mudernen 
Würzburg. ws. — 0. Schlapı 
Die Anfange von Kants Kriik den Geschmackt und des 
Genies 1764 Ds 175%. Koster Theil einer Untersuchung 
ber Kants Lehre vum Genie und die Entstehung der 
Knie der Ktheilkruft, Strasstun. 119 S = W 


Phitesophic 


Kausalanschauungen. 











Schütt, Das Kausaltätsproblem bei den. Ceriesianern 
KT. bonn. ma8. 
Piitetogie, 6. Witte. De Nicolai Damasceni frag: 


mentorum Komanorum fontbus. Der. 308. — 
oben. Thomson's Last of Indolence, eine Nachahmung 
yon Spencer faerie Queen. Würzburg. 0) 
Verbech, Willem Dampiers Leben und Werke. Bonn. 
48 8. -- A. Storch, Vokalharmonie im Rumänischen. 
Leipzig. 81 

Rechtsmissenschaft, W 











Decker, Sicherung des GI 








bikers durch consktutum possessoriun. # ss. 
="E. Giese, Begriff und Kecht Jes Reich Greii 
Wald, 08. W. Kiste, Zur Lehre von der Kloze, 


Anderung nach der alten und der neuen Civilprozess, 
Ordnung Tübingen. 43%. — MH. Kotterheikt. Ueher- 
schreitung des vum Auftraggeber gesetzten Grenzpreises 
Bei der Hinkaufs. und Verkaufskummission. Erlangen, 
as. 

Staats- und Sosialmissenschaft, W. N. Jodko, Ge 
schichte und System des wlopischen Sozialismus in der 
polnischen Emigration der äer und Aer Jahre. bern 
#98. v. Nanteufil, Das Sparen, sein Wesen und 
Seine volkawirthschafliche Wirkung Halle. 68 8, 

Nartin, Die Bank vom England nebst Beiträgen zu 
ihrer Diskontopoltik seit dem Jahre 1814. Würzburg 
1108. mit 14 Tabell. — A. Peters, Die Entwicklung 
‚er deutschen Khiterei sit Bezinn dieses Jahrhunderts, 
1runingen. 1868. 

Naturmissenschajten. 6. W. Vatterson, Esperimen 
teile und theoretische Untersuchung üher dus Selb 
potentit, München. 40 8. >> B. Warner, Zür Kennt. 
Riss der Isomeren Formiphenylessigenter. Würzburg. 


























16 $. — 3. Nmoicher, Ueber Osydationsprodukte von 
’henoien und Phenolbromiden. Heidelhent. 48 5 
Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rel 


Beiträge zur Ryerischen Kirchen, 
6. Wlf, Die bayerische Tsthumspoi 





Inswissenschaft, 


geschichte, N, 
ix in der ersten 








Wit des 16. Jnirhs mit hesonderer Rücksicht auf 
Saizbura. — K, Schorubaum, Zum Aufenthalt Joh. 





Polianders und Joh. Schwanhaussens ın Nürnberg, —- 
Fr. Roth, Wer war Haug Marschalek, genannt Zoller 
von Augsburg? — ©. Rieder, Kirchengeschichtliches ın 
Sen Zeitsehiten der hstorfichen Vereine in Bayern 
(Fon. 

Nne Kirchliche Zeitschrift. X, 6. 18 Zahn, 
Neue Fünde aus der alten Kirche (Sch). — Luther, 
Christliche Freheit und Pelaglanismus. — Th. Kolde, 
Een Irving, Ein biozraplischer Escay. - 7. Ewald, 
„Darum yoll das Web eine Macht auf dem Hlaupte haben, 
im der Engel willen.“ 


Zeitschrift für die neuteslamentliche Wissenschaft 
amd die Kunde des Urchristenthums. \, 2 IL Ach 
Dis, Spuren des Urchristenthums auf den griechischen 
Insein? — U v. Wilamowitz-Mocllendorft, Ein 

















ruchstück aus der Schrit des Porphyrus gexen die 
Preuschen, Die armenische Ueber 
Das 


Christen. — E. 
setzung der Testamente der zwi‘ Patrirche 
Rathselwort im Spiegel 1 K 

Die Textamente der zwölf P 
Miscellen: 1. Em wichtiges Citat der Didascai. 
War der Verfasser des ersen Clemens.Hriles semtischer 
Abstammung? 

Thestogische Tislschrif. 4.C. Matthes, 
Koune en doodenvereeeing m Ira. il, = 1. 4. P. Va. 
eton, Nehemia 14,0. > 3. 6. Appeldoorn, Soren 
Klerkeiuar 

The Expaitor. June. 6.6. Bindlay, The Letter 
0 ihe Garnthian Church 0 St. Paul. — W, M. Mac 
reger, Christs Three Judues. 1. Cainphas. > Aunes 
Smsth Lewis, The Barlier Home vI the Sinaite Faliı 
post — D.S. Margoltouth, The Unity of Job. — W. 
© Arten, The Orktinal Language of Ihe Guspel acecor- 
ing 1 St. Mark. — A lache Joseph: an Eihial and 
hiotieal Study, 3 „The Lite wilhn Darst. — Fat. 
Durkitı, An Additional Nute 10 Amos x. 8 — G.W 
Stewart, Jülicher on Ihe Nature and Durpose of Da, 
Fables (one) 





























Philosophie und Pädagogik. 


Piutosıpkisches Jahrbuch der Görres-Geseis.haft. 
SUN, 3 3. Geyser, Die erkenninisstheureische Grund 
Inge des Wissens bei Cartesus. — W. Enxelkemper, 
Die Lehre Saadıa Gaons über die „Aufhebung dev Ge- 
seizes®. — W. Ott, Des I. Aupuslinus Lehre üher die 
Sinneserkenntniss (Schl). — C. Gutberlet, Zur Tuer 
psychologie. — C. Th. Isenkrahe, Zur Widerlegung 
1 ilealismus. — V. Cathrein, Nochmals zur be 
rifsbestimmung des sitlich Guten, 


The American Faurnal of Psychalogy. SL,3. E 
N. Huey, On the Psychology and Physiology of Re 
ding. = 3.W. Sinughter, Disturbances of Apper 
Seption in Insaniiy. = E. 3. Swift, Sensiilty (0 Pa. 
TE. Parteidge, Studie in Wie Psychology uf Ak 
hol. — GM. Whippte, Two Cases of Spnacsthesi 
LM. Benttey, The Synthetic Experiment. 


Eudueationat Review. June. W. 0. Awater, Akc 
hot physiology and school supenintendenee, = A. $ 
Draper, Ihe eihies of geiting teachers and of getint 

=". D. Faulkner, The Cahfornia Sul 
ten. — Fr. A. de Weese, Heiler y schoil 
dminitealon. — 4, M. Green, The report on normal 
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Schools, — N. MI 
WS. Jackman. 
reform, 


Butler, The Quincy movement. — 
Professor Münsterdeng un school 


Phitologe und Literaturgeschichte. 

Rewe de Linguitique ei de Padologie compari 
13, 2, 3. Vinson La Targus basqıe ct Ks Meerptens 
incemns => £ Gibert, Da langie des Pouls Qui) 
SE Diochet, Le Valle, Igment malt de TAresn 
in 

onrnal asitigne. Nars-Avc, R; Weil, Lat de 
1a farkieaton dans In haue ont Saypkcane (in). 
= Meile La dsinaon cı Tacsent Kintensts en 
Bere. = Bf. Gautier. Lea Horn sontie des Mal 
Easai Fune Aude omparaire enre le dnlcten hara 
&atarı = 8 Liyis bes missen de Wang Hiuen 
Se ame Linde 

Ririta di Filelogia e &strazioe dauica, 28.2 
C. Giossani, Note [arermne (ine) — A Olivie 
Dei „Oreer di Buripie e del werke merk I 375 
Op Cacciaianan, Sala prima urerene di kn „Per 
Teradta u: Clonimet. — 6. Nazarı, Spies u c 
mologe laune « gieche (ont); Orkine de kantivo sn 
Bolre in «ind mo € ut een: > Gu,Camazzl, 
Be Gramo Lieimiano enge rein. — D. Soldatı, 
Un emiiehe di Mani, © guuten hcane di Tan = 
A" Gas. Amatueer, Lepigramıma ıı Doro Lane, — 
R.Sabbadins, Par’ Klara di Fan: D 
Aeta Consalaio ad wir 
































Geschichte. 

Archiv für Geschichte, und, Altertkumshunde von 
Oberfranken. 20. 3. Erz. C, Frh. von Gutten 
bora, Regesten des Geschlechts „Ilenlin van Blassen. 
hen" der späteren „Guttenberg.Kırchleus“ mit dem 
Wappenhild der „Hose“. — KH. Zwanziger, Das 
frankische Element in der Mark Irandenburg, im 15, 
Jahn. 

Deutsche Geschichtsbtätter. 1,9. A Schulte, Wer 
war um 1490 der reichste Hürger in Schwaben und in 
der Schweiz? — R. Hansen, Zur Inndesgeschictlichen 
Forschung in Schleswig. Holstein. 

Bibtethigue de T’Ecole des Chartes. Janvier .F& 
wrier. H.oFr. Delaborde, Note sur une sirie de re 
gieies du Trösor des Charles anciennement cotis par 
ietres. — Petit-Dutaillis, Notice sur la vie et les 
ravaus de Jules Flammernont. — L. Mirot ei E, 
Deprez, Les ambassades anglıises pendant la guerre 
de Cent ana. — 1. Deliste, Mandements tpiscopaus 
Imprimcs & Teöpuier au NVE sche. — C. Couderc, 
Le Urdvinire des Breions. de D. Lebaud favsscment alt 

H. Omont, Le Fre 
Hauer, Diplöme 

















Bu6 au copiste Mauhugeon. 
septum Dagoberti de toptivie. — P 
inc de Louis le Pieux. 

Nuoto Archirio Venelo. 1, 1. A. Contento 
ML censimento des Popolnzione sotto ia Ropubblica, 
Venels, = A. Pineiti, Una supplen alla Serenissima 
sontro gli ebrei. — G. Monticolo, Due dosumenti 
venezlani del secolo dedicesimo, — L. Simeoni, Gli 
Antichi possessori del enstello di Sonne. — RL. Kam 
baldı, Soklatı eattni sogaeiti — Gius. Dalla Santa, 
Doe Ieltere di umanist; venezieni Lauro Querin Lade, 
vico Fonsarini 3 Paolo Morotini, — 6. Cogo, La 
usera dı Venezia contre 3 turchi (1199 1441) (inc). 


Boletim de la Real Academia de Ia Historia. 
ISXKVT, & (Olayo). F& Pita y G.Liabres, Priileglos 
Ür os hebreos mallorquines en el cidice Putyo. Terser 
periodo. Sesciin segunda. -— &. Hübner, Nuevas ob 
Bervaciones sobre la geografla antigua de Espafin. — 
Santos y Egay, Antigiedades romanas de Alcuescar. 

. Codera, Monogralias histörias de Cataluna, 
I 4.'ie Dios de la Kada y Deigado, Mosaico de 
Hylas descubierl recienlemente en el aitio de 1os Vs 
te4 45 km. de La Baller, provincia de Leön. — NM. 


























Leandro Ferninder de 
Inscripeiones romanns de Mörkdo 





Danvitna, Una carta de D, 
Noratin. — F, Fila, 
y Nava de Ricomailo. 


Geographie 
LAK. 21. F. x. Luschan, Diele mit 
einseligen Kerben. —— K. Rhamm, Zur Entwickelung 
Ses slavischen Speichers. IV. — BD, Nr Anutschin. 
Die Kurgonkultur des Gouvernements Kosiroma im 10. 


Globus 








bis 12 dalrh. — S. Weinsenberg, Jidische Spric 
wörter. Weträge zur Volkekunde der Juden. — G 
Greim, Seonforschung in Schotlland. — Die Erdbeben 
erausche 

Zeitschrift des Vereins für Volkskunde. 1000, 2 
N. Bartels, Was können die Todten? — A. Petzold. 





Dfiogstguans. — J. Bacher, Von dem deutschen Grenz] 
posten Lussen im walschen Südltol, — O. Schell, 
Bergische Hochzeisgebräuche (Sch), — Helene Rat! 
Nunchener Stadisagen und Sprüche, — J. Bolte, Volks 
thümliche Zahlzeichen und Jahreszahlrathse. 4. Kahle. 
Aus schwedischem Voiksglauben. — P. Passier, Ein 
Hochzeisbrnsch aus dem Wippihale in Tirol. — K. 
Weinhold, Zum Hochzeitcharivar. — R. Reichardt, 
Volksanschäuungen über Thiere und Planzen in Nord! 
Ahüringen, 


Zeits 

















ft für österreichische Volkskunde. N, 
S. Väziela, Die Krakauer Gürtel, — 0. Hovorka 
Edler von Zderas, Die Poganica und ihre Varinten 
— #.Lilek, Fomilien- und Volksieben in Bosnien und 








in der Herzegowina. — A. John, Die „Wilhelmine. 
6. Schmidt, 2 Pathenbrie, — "H. Ankert, 
Glockensprüche aus der Leitmerter Gegend. — 1. 


Niynek, Das „Rrkawkar.Fest zu Zakluezyn. — D. Dan. 
Warum takt 'ie Eule nur Kagenwasser?; Der Maul 
Würt im romanischen Volksglauben der Bukowine. 


De Indische Glds, Apr. C Th. van Deventer, 
Het Algeen Handehölnd en de Ananaleele verhoudin 
tusschen Nelerland en Indie. — C. 3. Declenkam; 
Aunteekeningen of het Nederlandsch.Indische Post. c 
Teleuranfwezen, insonderheid wat beiref de Larven. 
— D. Fock, Het Ontwerp Koninklijk Beslut tal wii 
ing van hol Keplement op de Burgerljke Rechtsvorde 
Ping. — Mei. 1.H.F.Kohlbrugge, De onderzoekingen 
Yan Drof. Koch over Malaria op Java. — K. Wijbrands, 
Gesn papier in de desa. — F. ]. Kooreman. De Gou‘ 
vernemenis Koflecultuur ter Sumatras Wesikust. IV 
SE nische multire belangen (So). — De ver 
dediging van Nederlandschindit tegen den buitenland 
schen vijand (Slot). 

















swissenschaft. 





Rechts- und St 

Annalen des Deutschen Reichs. 1900, 7. F.W.R. 
Zimmermann, Gewerbe und Handel im Deutschen 
Reich, nach der gewerblichen Beiiehszählung vom 
14. Jün In00. — Üichnungsergehnisse der Berufsze 
nostenschaflen für 18%. — 0, Richter, Die Grund 
ingen der Handelsstaisük einiger fremder Staaten. 1. 
Össterreich Ungarn, 


Jahrbicher für Nalionalökommie und Statistik 
u1.E. 10, 6, 3. Kulischer. Zur Entwickelungsge 
schichte des Kapialzinses (Scht). — F. Wissowa 
Die wirthschafliche Geselzgehung des Deutschen Reiches 
im Jahre IN9%. — Deutsches, 1iypothekenbankpesetz 
vom 13. Ju 1899. — Nov. Heckel, Die Veranlagung 
der Einkommen. und Ergänzungsstcute in Preussen für 
1898 und 180%, 199708 und 1n0Y/1W01. 

Archives d Anthropologie eriminelli, de Crinine- 
Iogie et de Psychelagie wormale c1 päthologigne 
15 Mai. 6. Tarde, Leon douverture dün Cours de 
ülosopie moderne au Collie de Franz, — 1. Marty 

E. Martin, Les Iratlures de 
ia srongulsion par Ies main. 
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Nonrelle Rene historigne de Droit frangis ei 


dtranger. Mars-Avri, I. Monnier, Eüides de rot 
byzantin — IL dArbeis de Jubainville, Le lundas 
la ville. — M-Fournier, La fondalion e la premiere 





Fälorme de lUnlverat de Dourges — b. Cullinet, 
Quelyues manuseri el imprimes rares intöressantFhitoire 
Si rot Irangal 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Jowrnal de Mathömatigues pures el applägnies. 


Wo L. P. Appell, Döveloppemente sur une Torme 
nowncile des iquntons de In Dynamigue. — H. Dupart, 
hell. — $ Zaremba, 








Sur ie öveloppement Sane foncton arbiraire en une 
Serie procädant aulvant Ies functions harmaniques. —- 
© Stephanos, Sur une extension du calcul des suh- 








Archiv für Naturgeschichle. 64. Jahrg. 
ericht über die wissenschaftichen Leistuns 
biete der Entomologie während der Jahren 1877: 
Lucas, Allgemeines Insecta); G. Seldiitz, Coleoptera 


The Awnals und Maxosine nf Natural History. 
June. Walsingham. Asatie Tortrickiae. — d. De 
Tonhote, On ihe Sauirels of the Katafı (Schu) 
bicolor Group. — 0. Thomas, A new Skunk from 
Peru — E. Bordage, On he Special Prutestion of 
Appendages in Process of Rgeneration alter Artiichl 
Nunlaion among Insceis, — Ch. 0, Waterhouse, 
New Species of Ihe Coleopteraus Genus Prionecalus rom 
Heuador and Vera, — MH. Druce, Deseription of some, 
new Genera and Spegies of Heterocem Irum Tropical 
South America. — 6. 8, I. Barrett-llamilton, Further 
Note of ihe Üarvest Mouse (Mus minuts, Pallas) and 
is Geographieal Variation. — W. F Kiehy, On he 
Species which have becn includes in Zysonys, Hagen 
and De Selys. — E. Lonnberg, Note un ihe Indirklunl 
Varistions of the Common Hedgehög(Krinaceus europacus, 
Lim), 


Botanisches Centralhalt 
Bavarica. Fasc I 


Zeitschrift für wissenschaftliche Mikroskopie. und 



































für mikroskopische Techuik. 17, 1. 1. Neuberger, 
Ein einfichen Sehulmikratom. — N. Mayer, Kin ein 





acher Objektschieber. — R. Koister, Kind einfache 
Vorrichtung zum gleichzeitigen Auswaschen mehrerer 
Praparate, — A, beihe, Day Molsblunverfahren zur 
Darstellung der Neurofibrllen und Golginetze im Central, 


Zeitschrift für wissenschafitiche Zoologie. 67, 
Erz, Ladewig, Ueber cie Knospung der cktoprakten 
Hryozoen. —— Ö. Raben, Zur Kenntniss der Eibilung 











hei Rhizotrogus solsutials ln — A. & Dogiel und 
 Willanen, Die Heziehungen der Nerven zu den 
iesschen Kürperchen. — 0. Seeliger, Einige De 






merkungen über den Bau des Ruderschwanzes der Ay 
Sieularien. — W. Hein, Untersuchungen über die Eu 
wicklung von Aurelia durla. — 6. Michaälis, Bau 
und Entwicklung des, männlichen Degattungsapparutes 
der Honigbiene, —— E Zander, Heitruge zur Morpho. 
logie der männlichen Geschlschtsunhäne der Hymenop- 











Beiträge zur Minischen Chirurgie 1. 
Chlumsky. Weitere Erfahrungen über die Gästrocnte 
rostonie. —"Lioos., Zur Sukstik des Lippenhrchses auf 





Fällen aus der v. Brunsschen Klinik 
(Fühingen) — B, Honseil, Esperimentele und kn 
sche Untersuchungen über die Verwerthhärket des 

ersioflaperonpdes im der China. — Ad. 


Grund von 5 














Suckerstortt, Lymphanziom des Kachens mit Hildunz 
Sroupöser Membranen, — IL Jacobsihal, Zur Histo 
ogie der Arteriennahit — E. Lobsiein, Die Blasen“ 





steinoperationen der Uzernyschen Klinik (Heidelberg) 











Aus den icaten 2U Jahren; Die Wanderieren und 
Hyeronephrosen der Heidelberger Klinik 
Allgemeines. 
Beitage zur Münchener Atgemeinen Zeitung. Nr. 
1:0. "W. Breutel, Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzen. 





dert, — 12021. B. Holzhausen, Der ersie Konsul 
Honsparte ung seine deutschen Besucher, VII. — 121 
Sander, Die Alfgeneine Deutsche Mographie. — 12: 
Schenkling-Prövät, Die Thierkreishilde — 12 
Snerat-ekimarschait v, Steinmetz. > 120. G, Seell 
Die historischen Grundkarten. (Ein Schlusswort.) 
Katona, Die altungurische Ueberselzung des 
Dulitiun® der Hrotsuihe, — 124). Hofmiller. 
Tino Iyrsche Anthologie deutscher Romantik (Die Binuc 
Blume, 6, DLZ. 10, Nr. 20. — 1. v. Ammon. Die 
eognostische Karte Bayerne und die Bodenkarten. — 
F.X Kraus, Das Anno sanio. Vi. — H.Kracı 
ger, Eine Iiographie Conrad Ferdinand Meyers (. Adolf 
Frey) 


Tas ltferarische Beho. 1. 
Skala der Kunst. — 

Er. Mauthner, Ein Abend im Irenhause. 
Lilieneron, Neue Gedichte. —- ML N 
engliche Dramen und Romane, — Chr, Peizet, 
polnische Ink von 140-1850. — P. lichrens, Die 
Dekoration der Bühne 




















Mal Io berg, Di 


P. Wiegter, Fritz Mauthner. — 
- von 











Gittingische glehrte Anzeigen. April. A. ütiche 
A. Harnask, Die Pfufschen Irenaeusfrugmente, — 
Schröder, D, Lindmeyr, Der Wortschatz ın Luther 
Emsers und Bsks Ueberselzung des Neven Testament 
— € borchling, Die Fabeln Gerhards von Minden 
hab. von A. Leitzmann. — 3. Seomülter, Deutsche, 
Piivatbriee dos Mittelalters hab. won G Steinhausen. — 
B. Symons, 0. Jiriezek, Deutsche Heldensagen. 
er 

Neue deutsche Rundschau. Juni. G. von Suttner, 
Die europäische Zivlisaionsarbei, — 1. Wassermann, 
Die Geschichte der jungen Renate Fuchs, Roman (For) 

Adelheid von Schorn, Briefe Lists und der 
Fürstin Wittgenstein. —— & Courteline, Der gemith- 
liche Commissar. Scene, — 0. Bie, Sezeesion. — A 
Kerr, Aus der Wiener Mappe, 


Die Zukunft. VI, 3% K. Jentsch, Schleier 
macher. — €. Lombroso, Die Vereinigten Siaaten vun. 
Arika, = St. Grossmann, Mallatuli. — M.R-Schenck, 
Von zwei Seiten. — E. Urban, Der Papagel — W 
Wercimeister, Burne-dones. = 34. U-Gachre, Mein 
Ueberirät zur Sodinklemokratie. — M.Gorkij, Natascha 

A. Hornung, Der briische Sudan. — J. Jessen, 
inglische Malerei — 39. H, Münsterberg, Amerika 
nische Universiiten. — A. von Weiten, Ermele No- 
vll, — 36, Farsiana, — W. Hasbach, Weitaus 
Stellüngs-Eindrücke, — M. Greif, Hermen. — R-Schoe- 
ner, Nalienische Wirthschaft. — H. von Endorff, Der 
Willwer 


De Güde, Ne 
eleidehjkheid. 
© G Kalfr, Constantyn Hays 
Hamel, Roysard's Kchands I 
Verzen. 

Blaekwocds Magazine. June. Chilren of he House 
of Kajar. — Concerning our Cavalty. — 4. Philipps, 
New Laptt on Old Cricket. — N. C. Gillington, 
Ballad 61 Foulweather Jack. — One of Ihe Old Schosl 
— 3. Conrad, Lord Jim. Chaps, NXI-NNUN. — The 
Departure ol a 2nd Lieutenant for dhe Front. Dr hs 
Sitter, — The Lite of a Sallr. — G. $. Street, She 
idan and Nr, Shaw. — Masings without Method. — 
Chr. Burke, The Falhful Ciy. — Fr. 5. Russell, Sur 






































L. Couperus, Langen linen van 
- B.Veth, Op de boot naar Batavıa 

8 AG. van 
TR. Boniens, 
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Drises in War: Their Rensons and Remedy. — Th. | Aerne des dene monde. 1. Juin B. Olivier, 
Ntartin, Flore at Britannia. — Ihe War Operalions in | l’inauguration de Kempire Dhral. 11. Les efets du 
South Altea, Vi desret du 24 novembre, — Th. Bentzon, Tehelovck, 


The Fortigktly Review. June. N. Masterlineke 
Ihe Evolution uf Siystery S.Lilty, The Price 
Party Government. — 1, Milne, Consult Sır Geunte 
Grey! — A.Symuns, Ernest Dowson. — R. 5. Gun. 
&ry, The last Palace Intigue at Peking. — Gertrude 


















A Tuckwelt, The Government Factory Dil of 100. 
— Helen Zimmern, Elenora Duse. — D.C. Boulger, 
'he coming Afghan Crisis. — G. Shaw Lefevre, 
Teawiern and undersized Nah. — H, Hent 
ham, At Ihe Royal Academy. — 3. A. R, 
A real Angio Indian: Sir William Hunter, 
The new Nyetiiem. — F. E. Garrett, 
"Lord Koschery and a National Cahindt 

The North American Rerien. May. N, Mikhai 
Hoff, The Great Siberlan Railway. — J. Murdoch 
Japan and Russia in the Orient. — G. Reid, The 


Powers and (he Parlion of China. — Ch. W. Dilke, 
American Polly in China. — 3. de Bloch, Why En 
and should stop the War, — IL, M. Stanley. Orik 
of ıhe Negro Race. — 8. Newsomb, Science and Ihe 
Government. — 3, St. Ciair Eiheridge, Ihe Genesis 
of „Americanlsm“. — AM. Schurler, A Nopleed 
American Poet (George Alfred Townscnd. — W. Di, 
Yeata, ‚The Shadony Waters‘. — Ch. $, Clark 
Future’ of the National Guard, — Earl Brownlow, 
The Lriish Volanteer System. 

The Catentta Resien. April. The Great Anarchy 
— A.C. Ghose, Kural Behar. — A lkle known Madras 
District — ME. A. Cotton, John Companv’s Fadres 
and their Parish, — Kailas Chandra Kanjılal, lHindu 
Society in ihe Rationalitie Age, — Ich Dien. The 
Land Laws ol Bengal. — Ch Johnston, The Ant 
Kussian Conspiracy ın Tarkestan. — Ihe Tno-Teh-Kng 
ot tao Tae It. ir, When Tirumala the Great 
Füked, — M. G. K., Seribes and Fharisees, — Pollical 
Hitury of Muscat, — The Astronomie of Ihe Hindus, 

Tre Case of iie Mundan. — 3. Appadoral Iyer, 

Cherumars of Malabar 
15 Mai, Goblet WAlviella, 
1a epeesentaian proportionelle ei le ministire Vanden. 
peereboum. = J. Husart, John Ruskin, le pruphite du 
Beau. Dumont- Wilden, L’aumbne amoursuse 
"N wilmotte, Un nouvel historien de la Mir 
ture frangaise, M, Emile Faguel. — 8. Vantyn, Liv 
Hution de la musique en Anleterre. 
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Rerne de Belgizue 

















1.> difaussonville, La duchesse de Houngoene ci 
Flianse savoyurde sous Louis XIV. — J. Leelereg, 
Les origines den republiguen sulafriluinen. — R. de 14 
Sizeranne, L’Art a Tfsposition de 190. I. Le bilan. 
6 Ympressionnieme, — \. Margueritte, Piss In 





Morte Vodsie, — E Amälinean, Les nouveles fonilis 
Ft 

Ati delta Reale Accademia dei Lincei, Classe di 
ienze fisiche, matematiche e maturali. IX, 10. C 





Viola, Sopra il sismografo a pendolo verlicale. — 6. 
Bean! © B. Merti, Sulle proprieti dell ipoazatide 
Some solsenie. — L.’ Pampalani, I terteni curbonıferi 
di Seut c3 ooliie dell Perdaltana in Sardeana 


La Civiltä catltica, Quad, 19%. Lindote del 
Secolo XIX, —- Taolo Diacono (Sec, VI, — La Reli 
ixione del Primo Console. -- Charitas. Racconto con 
{emporaneo. \I. Sul pulpito. VI Alla fabbricu, — Un 
nuoxe lavaro Inlorno In Cortturione © A Rorime della 
Chiesa. — La Medicina del? egaismn proposta da un 
Daktore Sociliste (Salvatore Paglara Bordane). — Gi 

ar sone la grandhne. — 1 havorl seinliki del Se 
Sondo Congresso W’Archeologin eitiane. 


Rendieontt del Reute Istituto lombardo di Seienze 
eLetiere, SU. SANIN, 9. A Ratlı, Lomeliro 
Set ci Carlo Nogno © Tomellarin &ı Alıno di Karl 

V. Simonselii, Indoie ed effti gluriici delle 
Soltoserizioni pubbliche. — T. Vigmoli, 1 Musci mo- 
dern: di Sonia naturale. — C. M. Hezei, Sulla pre 
Senza del genere Chianea Dalman in Tulln, e In ridu 
zione date alı nei Öiter. — A. Kaggı, Sala unpen 
tenza sessusle cunsecutva ala cura bromlca, Consue 
fazion. medien.lorens. se Marchi, IL Rex nella 
Stla areuica del cumizio, — E. Lattee, Peimi appuntı 
sulla grande iserizione eirusca Irorala a 5, Maria di 
Gapın 







































Rirista ‚lt. Marzio. 6. Cardueci, Ludovi 
atonio Muratori © 1a Soclth Pulatına Ahlanese —— \. 
hetielont, AS. AK il Principe Luigi Amedeo di 
Savoin. Vers. — M, Sherillo, Dante e In studio della 
puesia einssien. — G. Villa, Enrko Ibsen cal sun 
imo dramma. — A, Venturi, I pitore delle Grazie 
(Francesco Bianchi Ferrari). N Sudermann 
Johannes. Drama, td. ı 6. E. Nant. = N. Mal 


vezzi, 1 Gendnme di Cent. 





3. Abtheilung: Inserate. 


Verlag vor 1. G. Tenbner 


KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus. 


2. Auflage. geh. X 6.—; geschmackvoll geb. 6.80. 


Wenn meh de Wehen wet dach Ai Ai 
I neste demjergen mei di Heften Dicke is 
getan, Ban Be Veh 





Leipzig. 





von I 















I Raltar uid Yie 
I romen Yan 
Glan end ea 





Gn£nuehung Klaumceen, 
(&.Beömellare Jh. 1. Getege ur) 


Verlag von 8. 6. eubner in Seipsig. 


Htreifziige ud op e 
-pPP Wald und Flur. 


Eine Anleitung zur Beobachtung der beimifden Natur ir 
Donatsbibern, Hr aus und Schule Bearbeitet vom 


Dbertehrer B. Tandsberg. 
Die 84 uationen von Fran B. Tandaberg, 
Bweite Kuflage. In Originale Leinwandsand BR 5. 


‚Dee at mil Netortande auf Sparlngingn hen, gt. nat 
Je ee eg Shan a Kr hiitkn 
Ahr Und JIR Serie cite uns sesgfäe An seit: 
dh Inden Are den toten; Dach onftauite &inerung 
3 Notteyit und der Munen und Lebens m delien mh 
di Ruiafer ya eigenen Eireiflägen und Unlerfuungen 
auge 
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&jj; DET Soeben erschie 


Bibliotheca Mathematica. 


Zeitschrift für Geschichte der Mathematischen Wissenschafter 
Herausgegehen von Gustaf Eneström. 
1.band. MER 1W.2 1800, er. # ‚lhrlich 1 Band, Preis für den Hau 
Yin $Tehen m Mk, Se 
athematin une zwel Punkte 
ik. Phyeik, Astro 
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1 oder Kibliothern 

neue Untersuchungen zur Geschleh 

elle Oberhaupt, das Intereos 

soll die Zeitschrift aller 

Tetreitond hihliographische Unterne‘ 

gie, Kinssiikation, Hochschulunterricht 
etzigon wirsenschaflichen Lehen 
























Sie voll da 
den einschlägige 





besonderen Chronik Notizen nis 
itteiten. 








INHALT DES ERSTEN HEFTES. 

Sc D 

Zite und Aufgsben einer Organs ‚or matkematin Zum sich 

hitoische Forschung und für aktuelle Fragen x. Carize in Thorn. 3 En 
anf dem Geliee der mathematischen Wissen: Bregrasıne de eoure däitre dee mathmotiguen de 

Behafte. Von G. Eneström in Stockholm 1 erg de Gand. Dar P. Mansion a Gaud 232 

E 





ige Geharttuge Morite Cintore. Von 











Die Tyıhagoreischen Teiken der Seiten und. Di Die Verurbeiten für die allgemeine mathematische 
seralen von Qusdraten und ihre Unbilden Dibiogropkie. Von (» Valentin in ieriis 
































Ainer UppereeganerZuhle Van Y Unltsch 8 | Ser Bat durancement du riperone Bilisgraphigue 

Areimeder Kokain, Von W. Schmidt. , 18 | der sehe hate Dar Or Ar kaienat. 26 
rt I Fecare drotth Über die geplana inerntimale natupeiseschafe 

’ ühem A Bordeaux: a opt Von a. I Gratin ham 25 

a | 
Zonibon % Kirlechan ne 20 | Akemaiker Versumnlungen im Jahre 1899. 

Notice mu un monert arıbe weite de machine Deutsche Mathemti. Versummtungin München. 
Gnrisadn 2 Ho, Pillen a Archimide. Par Fraustche, Suihematiker- Versimmlang In 
ae Yaux a Dane . » 28 | Doslopne: Koplche Maibemaliker Versium: 

ta sur da Paudesticmärit de Bei Var | lang In Dorer Amerkansche Mathematik 
P. Tannery % Pant | Veremmlang in Colemban nu 0. ı 

zr Gencichte der Püyik im Mic Ka eengre itrnäioel den matknatichenn 3 Par 
ar. Von Ma Curtze in Turn. . 0. Yard Bayer. . : 
Sur "pipe nivenun d ei Dar a cengpin dire den weinen & Per, 1800. 
® Kuchartewakl ü Warszawa. > Er 6. Kneström . Ei 





Die Entwickelung der Zeichen und Forneliprache Keine Bemerkungen 
inder Trigoremetrie. Von A, von Braunmühl 64 5 
He rirerehe iedite di Frangelia Terrireli sopra 


12 Auflage son Contra W 
Terungen üter Geschitte der Maikematik. Von 
P. Tannory, @. Enestehm, 11. 6, Zeuthen, 

















a euren Inparitmien. Di G. Karla a Genan A: von Draumaähle 00 0 01 0 

zur Geschichte dır Sinpsonschen Repel, Von Vernistte historische Notizen. Von M. tel“ 

@. Heinrich in München »0 | schneller, &, Bassirön as 
irren Campltes de Christiaan Hgens“. Aa, Non &, neaträn, °0. Valenln, 

Far de Dosschn & Maarlm. > - ” "6. Magen, P. Stäckel FR | 





| 
a ala de Ciao Hrn daprbl dein | 
‚chuinetie. Par D.J. Korteweg a Amsterdam 97 | Recnsionen. 





iesungen über Geschichte der 
ik, 11772. Von G, Eneström 
Boyer, Hinoiee des mathömatiques. Braun 

enge der Ti. 


Integration dureh inayiären Gebiet, Fin Deitrug 
ar Geschichte der _Funktionentheorle 
Von P. Stückel in Kiel vo. 02 0. 109 

Zur Biegrapkie von Jacıb Siner, Von E, Lampe 120 

Bericht ider den gegeneirigen Sad der Kehre von 
(en naririehen Kurrdnatn. Von E. Wölling 142 

Hista Allografca delle teoria degli“ apgregat 
aa. 1880. Di Ge Viranti'ia Merend 100 

Spkar Lie. Ansführliches Verzeichnis seiner 
Sohrifien, zusanmengestelt von F. Engel 





man, Vorlesungen über Ges) 
gonomeirie. 1. 
Den erschienene Schriften . 2. > > 2 
























in Teipae Sit Milinie in Meliiravtre 168 | _ Nekrologe — Aktuell Fragen. 
GFemasrrkrd Von FI MUND. 206 | Wish ich Oren ER 
Firdinand Rosenberger. Von 8, Gllutlier in Yrmennangen. —- Toleflle. — Demnäche r- 
Mönchen. NL Äilduie 7 | scheimende Werke, = Methemaiischhitrische 
Kurse Nehrolege. und ieraesche Arbeiten In Vorbereitung. — 
1. £ Wappler. Von G, Eneström. Mit Dill 2% Gekrinte Preinchriien. —- Prisfengen gelehrier 
1.6. Gasch. Von Au Gutemer. . « = 


robehefte, sowie das Verzicnia des Verlags von R. G. Teubner auf dem Gebiete dar Muthe- 
ik, der technischen und Vaturwisnenschnften, 94. Ausg. (XXX u. 129 8. In allen Buchhandlungen, 


Lea, 10. B. 6. Teubner. 
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Sammluma 


wiffenfchaftlic nemein R 
Nellunnen aus allen Gebieten des Willens 





Par- 





eltändlicher 





„Aus Dafur mim Geiltesivelt“. 


In erfgspfender. allgemeinverftänölicer Behandlung bietet die Samım 
plansoller Befäränfung aus ellen Zweigen des Wiflens, 

uten su gewähren vermägen und mit auf allgemeines Juterefie rednen Hnnen, 
30-160 Seiten 

von 90 Pf., in arfamanwollen Einband von I Mi. 





gen widtiger Gebiete 
gung und dauernden U 


Monattich erfcheint ein Bänddren von 


wuhende Darf 
Bei 





Täuftich. 





Act Borträge aus der Gefundheitelehre von 

Beof, Dr. 9: Buchner, Beh. 30 Sg, gefemndund 
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In dem glänzend geschriebenen Bucher das 
übemll ein warmes Verständnis für alles Grosse 
zeigt und in Skandinavien as eine „Bibel der Humaniat" 
bezeichnet worden ist, giebt der Verfasser eine Ge- 
schichte der treibenden Gedanken In der Ent: 
yicklung des menschlichen Geistes som Morgen 
der Zeiten dis zur Renaissance im Norden und 
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DIE zur Gegenwart, ausgehend von den einfachsten 
Ans doch auch wieder efslen Fragen, die das Dasein 
Stel, die es der Menschheit immer gestel hat und vor 
Ihe stets aufs Neue 20 beantworten versucht worden 
sind: Waa sind Licht und Dunkel, Tag und Nacht, we 
weit ista von der Erde bis zum Himmel? 
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Verlagsbuchlandlung von B. G. 


Repertorium der höheren Mathematik 


Teubner in Leipzig. 
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University of Glasgow. 
Lectureship on German. 


| The University Court of the University of 
Glasgow will shortly proceed to the appoint- 
) ment of a Lecturer on Germar 
| The sulary has been fixed at £300 per 
annum, and the appointment which is from 
year to year is 10 date from 1" October next, 
Candidates should lodge twenty copies of 
their application and. testimoninls with the 
| undersigned, who will furnish any further in- 
formation desired, on or before Saturday, 
30% June, 








Alan E. Clapperton 
Secretary ofıhe Glasgow Unlversliy Court. 

1 West Regent Sue, Glasgow 
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BIBLIOTHECA EEE Pronsoron os TEUBNERIANA 








Die „Mbtiothesa Tenbnerkuna” sel si ‚nisse der 








grishischen und römischen Litteraturen in wohlfilen Ausgaben zu veröffentlichen, soweit dies zu Gunsten der 








{hulo wünschenswert ist. Die Texte der Ausgaben beruhen auf den jeweils neucsten. 
. über welche die beigefügte adnolatian eiica, die sich zumeist unter dem 


Wissenschaft ader der 
Jirgebnissen der kritischen Forach 
Text befindet, Auskunft gieht. Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetzt werden und in den früher ersche- 
inenen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben stels mit den Fortscrilten der Wissenschaft Schr. zu halten 
suchen. Mierfür seh auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 
drei Jahren hingewiesen. 











Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neus Erscheinungen 1106-1899 





‚Athologla Graeca epigrummatum Palatina cum Pia- | [iv Tii, ab urbe condita Abrl. Ed. primam. cı 
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jalen! do vi atenunnte über. Primum grasce cd. | m. 4. 10.— 
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jemint elementa astrunomine rec. C. Manitius. EG. Kroll, Valle nahe din [Nah und De) 
In. 8m Piolemaei, Ci, opera. Vol. 1. Syntasis ed. Heiberg, 
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Bremer. Bl m Ad DHL K. Ahrens. Gymnasiloberl. In Men u. 6. Krüger: 
actantlus Placidus: s. Statius Prof. 8. Theologie in Giessen. . K. 10. - [Seritores 
Wei. I, saeri ei profani. Fasc. I] 
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in welcher diese propheuisch-cil 
des Wesens | 








wes verbunden 

















‚che Ordnungen wie das 
Allgemeinen aber komaıt 













































Verf, kurz über Moses Werk in der Geschichte | 22, 8 Wie das zu Stande kam, davon er 
Israels und die historische Entwickelung des Jahve- | halten wir off ven schr ten und 
kultus innerhalb des isracliischen Volkes seine | verspäteten Bericht, so dass die Frage der pie 
Anschauung begründet hat, zeigt er, wie seit | fraus mit den jetzt vorliigenden Mitteln jeien- 





Israels Kinw 





‚derung in Kanaan es zu einer all- falls nicht mehr zu einer reinen Entschehlung 
lichen Auseinandersetzung mit Kultur und | gebracht werden kann. Hilkia der Hohep 
Kultus dieses Landes uni dadurch zu wesentlicher | Fand das Udenteronomium; wie er dazu 
Veränderung des Jahvethums in Israel kam. Wäre | und wo das Much bis dahin gebieben war, 
Jahve ein blosser Naturgott gewesen, so würde | zieht sich unsrer Brkenniniss. Gewiss hat 
Sein Uebergang in das Baaltham nicht aufzuhalten | nagel darin Recht, da 

gewesen Aber Jahre war von Hause aus | 12--26 nicht den ganzcı 











as sogen. Und 





Bestand des. zuerst 


ms 








Gefundenen gebildet haben ka 
‚Ausscheidung des ursprünglichen Kerns S. 
Fichtig sei, Inssen wir dahingestellt, Jede 
aber spricht der erschütternde Eindruck, den 
lie Lesung des neuen Gesetzbuchs nach 2. Kön. 
, 11-13 auf den König Josia gemacht hat, 
dass ein wichtiger Theil von Deut. 28 
jorgelegen hat. Ueber die Bildung des 
tigen Deuteromomiums handelt der Verf. 
NSI-XAV. Von manchen Scheidungen 
der Quellen, die er giebt, wird man unwillkü 
lich angezogen. Anderes erscheint fraglicher, 
uch wagt er da selbst keine ganz feste Ent. 
scheidung. Gut wird die Veränderung. darge- 
legt, welche die israchtische Religion durch das 
Deut. erleidet. Die 
innerlicht und ethischer gefasst, andrerseits wird 
das Verhältniss zu Gott juristischer geregelt 
Die Religion büsst die Beweglichkeit ein, die sie 
hate, dich in den Händen der Pro- 
jpheten lag. Sie wird institutioneller, 
Urkunde niedergelegt. In ihrer Ausübung wird 
sie lokal beschränkt und dadurch dem privaten 
Lieben mehr entzogen, welches von jetzt ab 
profan gemacht wird. "Die in festen Einrich- 
tungen konservirte Religion Hsst sich retten, 
auch wenn der Staat zu Grunde geht, wie denn 
auch dem Deuteronomium das Judenthum es 
letzter Instanz verdankte, dass &s das Exil über- 
stehen konnte, und dass es später die Zerstd 
fung seiner politischen Selbständigkeit durch Rom 
— Die kaappe und klare Erklärung 
wrelnen zu verfolgen, wird durch das schr 
Register 8. V-VIII erleichtert 



































Religion wird einerseits v 
































des 
austührliche 








Jena. ©. Siegfried 
G. Rietschel, Lehrbuch der Liturgik. 1. Ma 
Die Lehre vom Gemeindegottesdienst. |Samm 
Hung von Lehrbiichern der praktischen Theologie. 11] 





erlin, Keuiher & Reichard, 1% 
vn 
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Kin u. ar S. 0% 


‚chen Studien, 
welche die letzten beiden Drätel des neunzehn- 
ten Jahrhunderts beherrscht haben, und die Bälle 
newer Probleme , gewaligen 
Bewegungen im Volksleben seit der Mitte des 
Jahrhunderts «ler Erneuerung des kirchlichen Lx 
machen «s verst 


& breite Wucht der histo 












welche durch di 





brens gestellt worden sind, de 





lich, lass «der Sakuliralschluss der Arbeiten 
mul lem Gebiet der praktischen Theologie nicht 
in einer systematischen Zusammenfassung nach 





Art les Monumentälwerkes von N 
Auschuck 


an Verse 





finder — wiewohl 
Art nicht fehlt 
Sondern in monograpbischen Behandlungen der ein- 
zelnen Geliete, die für eine zukünftige Syste- 
matik. den Stoff rüsten. Der übermässigen Zer 
uffes in Zimmers Handbiblin 


ings Sammlung praktisch« theologi 


auch dieser 








spliterung des $ 
ihek ist I 
scher Lehrbücher 








it dem durch zweckmässige 
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Stoffvertheilung und treffliche Wahl der Mit 
beiter wohlbegröndeten Anspruch nachgefolgt, 
als eine der Idee nahekommende Lösung der 
Aufgabe angesehen zu werden. Zu den bereits, 
erschienenen fünf Bänden der Sammlung witt — 
vorliegend die 

in ihrem 








dem Plan nach der zweite 
Liturgik hinzu; und zwar zunächst 
Hauptiheil, der Lehre vom Gemeindegottesdienst, 
während die Formen der sogenannten gottes. 
dienstlichen Handlungen einem zweiten Theil v 
behalten bleiben, 

Vor andern hat gerade auf diesem Gebiet 
die Arbeit des Jahrhunderts einen schwer za 
überschenden Stoff angehäuft. Nachdem die 
Preussische Agende von 1822/29- die im deut- 
schen Protestantismus fast erstorbene Wärzligung 
solenner Gettesdienstformen für das kirchliche. 
Volksleben wieder zum Bewusstsein gebracht, 























hat lie an den Fleiss früherer Jahrhunderte neu 
anknüpfende Sammlung «ler gottesdienstlichen 
Monumente aus allen Zeiten und Gebieten der 








Kirche, die Beobachtung und Vergleichung der 
überall wirksamen Bildungstriebe, die 
der kultischen Details bis in die feinsten Ver- 
zweigungen hinein, die Berichtigung der gerade 
hier üppigst wuchernden und besonders zählebi- 
gen traditionellen Irrıhämer und Fiktionen ein 
von Jahr zu Jahr wachsenden Vorrath  histor 
scher Kenntniss aufgethörmt, währen] gleich- 
zeitig ige Arbeit 
Aushau des Gegebenen durch die Schöpfung 
neuer Agenden der Rezichung jenes historischen 
Erwerbs auf die kirchliche Praxis der Gegenwart, 
er neue und 

















aufs 











allenthalben  geschi 








also ler praktischen Theologie 
reichere Probleme zur Lösung stellte 

Die keineswegs leichte Aufgabe, die a 
diesen Wegen aufgehäuften Stoffmassen in den 








Rahmen nes handlichen Buches übersichtlich 
zusammenzufassen, ist van Rietschel in ausk 
zeichneter Weise gelöst worden. Selbst Kor“ 








scher und durch verdiensliche Arbeiten über die 
Kultusideen Luthers und die Gottesdienstgeschichte 
der evangelischen Kirche mit den Problemen und 
Schwierigkeiten des Gebietes wohlvertraut hat 
er ein Repertorium geliefert, das durch sichere, 
und ausgedehnte Kenntnis der geschichtlich 
Gesamtarbeit und allseitige Berücksichtigung 
derselben, durch Ichrhafte Unterscheidung des 
Wesentlichen vom Unwesentlichen. die doch auch 
am Letzteren das Charakteristische und Be 

















same nicht übersicht, durch den Gradsinn, der 
festgestellte Thatsachen unter keine 
Opportunität weder der eingewurzelte 


historisch 





bewöh 

nung noch der vorgefässten Theorie beugt, dem 

Bedürfen der Lernenden wie der Kachgenussen 
und zugleich beiden 








gerecht. wind durch“ 

iger Gliederung und reichlichen Indices ent- 
gegenkommt. Wenn der Aufbau in drei Haupt- 
heile zerfällt: einen prinzipiellen, einen geschicht- 
lichen und einen kritisch. ordnend 
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man ja sagen können, dass damit einer einheit- | nicht geben, aber im Folgenden soll sie darge- 
ichen Durchführung der bei R. deutlich vorlie- | boten werden (S. IM); jedenfalls kann eine 
genden Grundidee Abbruch geschehen ist. Weier | evangelische Liturgik nur vom Gemeindcgottes- 





im prinzipiellen. nach im kritisch ordnenden Theil 
verfährt cr rein konstruktiv, in beiden zugleich 
historisch. So fordert er selbst die Frage heraus, 
ob es nicht das Lieegemässe war, in kontinuir 
licher Darstellung sowohl die Prinzipien des 
ersten wie die kritisch-ordnenden Direktiven des 
dritten Theils aus dem geschichtlichen Verkauf 
selbst hervorwachsen zu lassen, nicht aber den 
geschichlichen Theil durch Separatstellung auf 
den Charakter der Illustration herabzudrücken, 
Doch wird nicht zu verkennen sein, nicht bloss 
dass für eine erste Bearbeitung die Durchführung 
jenes Gesichtspunktes ein Problem von kaum 
zu bewältigender Schwierigkeit geboten hätte, 
sondern auch dass für den Lehrzweck die Voraus. 
schickung einer prinzipiellen Orientirung kaum zu 
ntbchren war, und für den Nachschlägezweck 
ie Zusammenfassung in zweiten Theil re grossen 
Vortheile hat, Jedenfalls ist durch die vorliegende 
Gestalt des Buches die Gefahr va 
gerade in der Gegenwart 
führung der 
würde: die gesummte praktische Theorie in der 
Geschichte untergehen zu kassen, diese als Selbst- 
zweck zu behandeln und das praktische Abschen 
ar bier und da durch glossatorische Finfäle un 
Käsonnements zu markiren. Auch im geschicht 
lichen Theil lässt R. den sicheren, überall aufs 
Ziel gerichteten Wlick des Praktikers nirgend 
vermissen; und allenthalben erfreut er durch dic 
Gesundheit des von Schul- und Traditions- und 
Chiquenschablonen unabhängigen Urtheils. Wie 
er der Selbstgenügsamkeit. des Urkundenhistor 
kers durch das wohlbegrändete Monitum begeg- 
net, wie vielfach die vorausgesetzte Kon- 
jgruenz zwischen geschriebenen Manumenten und 
‚ler lebendigen Ucbung gerade in der Liturgic- 
geschichte sich als Illusion ausweist, so zicht sein 
Buch einen starken Damm gegen den Missbrauch, 
der in der liturgischen Liebhnberliteratur noch 
mit. Ausdruck „altkirchlich“ — zur 
Deckung oft recht fragwördiger Erfindungen des 
ausgehenden Mittelalters getrieben wird; und je 
lieber er seine Orientirung von Luther aus nimmt, 
um so wohlthuender wirkt die innere Freiheit, 
mit der er die liturgischen Komivenzen des Re. 
for 
































den, die 
iner verfrühten Durch 








‚hin angedeuteten Idee anhalten 






































.ors an seiner reformatorischen Grundste 
misst (vgl. z.B. 8.433. 494, 543), 
Weniger geglückt scheint uns die L 











‚er durch die Arbeisheilung gestellten Aufgabe, | 





das. besondere Gebiet in. pri Umre 
der praktisch „theologischen Gesamtwissenschalt 








einzugliedern. Der Verf, wird uns einer ent- 
stellenden Wieitergabe seiner Präliminarerärte- 
rungen nicht zeiben können, wenn wir diese 


in die kurzen Sätze zusammenzichen: „line 


evangelische Liturgik kann es ihrem Begriff nach 


dienst handeln, aber die vorliegende soll im zwei 
ten Theil auch die Kasualhandlungen befassen 
(5.9435 im Christenthum liegt die Negation 
des Kultus als eines geordneten, die Liturgik 
aber wird ihn als geordneten darstellen (S. 311. 
62)*. Die dem Redner wohl anstehende Kunst, 
durch scharfen Gegensatz auf die Behandlung 
des Problems zu spannen, ist für den Didak- 
tiker nicht chenso günstig; dem I.chrzweck wäre 
m. E. mit einer Definition besser gedient ge- 

die dem vom Verf, selbst anerkannten 
„lürfniss der Disziplin angepasst sich 
nachgehends mit den eingewurfenen Idealinstan- 
zen auseinandergesetzt hätte, Und sollten nicht 
dem Gedürn dieser Einwürfe van vornherein 

















sich die Spitzen durch eine Definition abbrechen 
„ welche die Liturgik der praktischen Theu- 
logie eingliedert als die Lehre von den Kunst- 
regeln, welche sich aus dem geschichtlichen Ver« 
ständniss der festen Formen des goitesdienstlichen 
Handelns für hren sinngemässen Vollzug und 
ihre sachgemässe Fortbildung ergeben 
Dass bei der Veberfülle des Inhalts es für 

keinen kundigen Leser des Buches an einzeen 
Dissenspunkten fehlen wird, bedarf kaum der 
Bemerkung. Man wird zweifeln können, ab der 
Verf. die Recht aufgegebene Scheidung 
zwischen sacriicellen und sakramentalen. Be- 
standtheilen im evangelischen Kultus ebenso richtig. 
durch die von anbetenden und erbauenden er. 
setzt hat — während doch die gemeinsame 
betung ein Grundfaktor der gottesilienst 

‚bauung ist. Ebenso ob die Thatsache, 

Wertbung des Kirchenjahres 

st spät 
Gebrauch tritt, wirklich die and 
Thatsache aus dem Gesichtskreis rücken kann, 
dass mit der Einführung von Jahrestesten neben 
der Sonntagsfeier die Idee des Kirchenjahres als 
gottesdienstlicher Grüsse ins Kirchenleben einge- 
treten ist und die Kulusgeschichte vom vierten 
Jahrhundert an mitbestimmt hatz u. ä.m. Aber 
wie diesen und ähnlichen fraglichen Details 
grosse Ueberzahl positiver und gesicherter 
derungen der Wissenschaft in dem Buche gegen- 
| übersteht, so Können jene von dem Dank. den 
ie. praktische Theologie dem Verf. schulden, 
nichts abelingen. 
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Philosophie, 


| Theodor Lorenz, Zur Enwickelungsgesch 

der Metaphysik Schopenhauers. Nit Lenutzung 
des handsehriltichen Nachlassen Leipzig, Dreitkopf 
Kine, 107. 105.80 M 1 
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Durch eine Reihe 
Ref, verhindert worden, rechtzeitig u der vor- 
liegenden Arbeit Stellung zu nchmen: er halt ılas 
Vershumte um so lieber nach, als durch 
sinnige und gründliche Untersuchung Lorenzens die 
Schupenhauer-Literatur entschieden gefördert it 
und Jeder, der sich auf diesem Gebiete beihätigen 
wil, mit ihrem Ergebniss wird rech 

ialiebe Material in der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin zeigt L., wie 
sich der Gedankenkreis Schopen 
Abfassung der Dissertation (1813) an gestaltet 


widriger Umstände ist der 











Gestütze auf das handsch 





ers vom der 


und umgestältet, bis er schliesslich zu der ab- 
schliessenden. Hassun 

werk geführt ha als den. cigent 
lichen Ausgangspunkt seines Denkens die Mate 
nische Meenlehre nach; selbst die Anknüpfung 
in Kants Lehre vom Ding an sich erfolgte, 
wie die Dissertation und die gleichzeitigen 
hanlschrilichen Aufzeichnungen Schopenhauers 
zeigen, zunächst nur im Sinne eins durch G. 
Schulze becinlussten skeptischen Phacnomenalis“ 
mus: das Ding an sich spielt darin noch keine 
Rolle. Erst im Jahre 1814 nahm Schopenhauer 
diesen Begrit in sein Denken auf, mem cr ihn 
zunächst mit «er Nee Platons gleichsetzte: „Die 
Platonische Ice ist Kants Ding an sich: — die 
Identität dieser beiden” grossen und dunke 
Lehren ist cin wendlich fuchtbarer Geianke, 
der eine Hauptstütze meiner Plilosophic werden 
soll“, schrieb Schopenhauer damals ($. 24), und 
bald“ darauf erfolgt die Gleichsetzung behler 
Begriffe mit dem Willen. Indessen blich cs I 
Kanntlich bei slieser Identzirung nicht; 
Hauptwerke et Schopenhauer 
Kunzeptionen „zwar nicht als identisch aber ‚och 
a sehr nahe Verwander, und die Idee erhält in 
seinem System eine Art Zwischenstellang zwischen 
dem Ding an sich und der Die 
schr wesentliche init der 


des Systems im Haupt 
ir weist 






































scheinung, 
Veränderung hängt 








Ausbildung der Alleinheitsiehre bei Schapen- 
bauer, zusammen. Mit Recht weist L. darauf 
hin, dass Schopenhauer, wie sich aus seiten 


oben angeführten Wendungen ergicht, ursprüng. 
lich eine Vielheit von Dingen an sich angenommen 
haben eine. Anschauung, 

jpäteren konsequenteren Gestaltung seiner mar 
stischen Willenslehre nicht haltbar war. Leider 
Tässt uns das von L. beigebrachte Material hin- 
sichtlich dieses letzteren Punktes, nämlich. der 
Entstehung monisischen Grundanschauun; 
und — was dasselbe sagen will —— des mitt 
baren oder unmittelbaren Kinflusses des Spino« 
zismus auf Schopen Denkeln, und was 
L. hierüber beibringt, geht nicht über die Kon- 
statirung des im |Inuptwerk 

liegenden hinaus. 




















des thatsächlich Vor. 

Das Hauptergebniss der L.schen Untersuchu 
int ie Phatsache, Piatonische klcenl 
für die Kutstehung und die ersten Entwickelungs 





ss die 











stadien der Schopenhauerschen Metaphysik 
weit fundamentalere Beieutung besitzt, 

das System in seiner endgiltigen Gesta 
muthen Lisst; und der Ref. giebt gerne zu, dass 
er die Darstellung in seinem Huche über Schopen- 
hauer (8. 8, 9) soweit sie die Genesis der 





als, 



































Lichre Schopenlauers betrifft, hiernach modiiziren 
würde. Dass man aber aus dieser Thatsache 
das Recht ableiten kännte, eben dieses f 

Syscı eine Synthese zwischen 
Kant nennen, davon hat mich. der 
Verf. (S. 27) gleichwohl nicht zu überzeugen 
vermocht, Aus seinen eigenen Darlegungen 
scheint mir vielmehr hervorzugehen, erstens, 
ass die Ideenichre im Laufe der Entwicklung 





‚des Systems zurücktrat, und zweitens, dass der 












ellung 
eines selbständigen und Leileutungsvullen Faktors 
zuzusprechen ist, der aus. kei ‚lern 
beiden Elemente abgeleitet werl 

Berlin Rudolf Leimann. 





Alfred Heubaum, Die Auseinanderseizung 
zwischen ser mechanischen und tslcologı 
schen Naturerklürung in ihrer Bedeutung 
für die Fortentwickelüng des religiösen 
stellens seit dem In. Jahrhundert. [Wissen 
Schal, Helage zum Jahresbericht des Lessing: Gy 
Hnsiums zu Derin. Ostern 16} ierli,  Gnert 
fer (it Meyfelen), AM 28 8.4% N.1 
Die Progrummabhandlung giebt einen Theil des in 

Kurzem bei Fr. Bromman in Stullgurt erscheinenden 

Werkes: Die Theodisee. Ihre geschichtliche Entwicke: 

Hung seit dem 16. Jahrhundert. In der Einleitung spricht 

‚er Verf. aus, dass „der Erkenntnisestand, auf dem sich 

as-heftige Ringen der Geister unserer Tage {im Kampf 

um die mechanische und die Alalitische Weltanschau. 

„erhebt, von dem der Iezten drei Jahrhunderte nicht 

(wesentlich verschisden® it; „der schroffe Gegensatz von 

Kausalaät und Freiheit, Nalbrnoihwendigkeit und Ver. 

unit tt in seiner Kanzen, vollen Schärfe in dem 

Augenblick auf, we sich Jos Bewunstsein des mechant 

schen Kausalsukammenhangs der Wirklichkeit, der Bozrüf 

Ss unvoranderlichen Natungoseizes Hahn bricht, Fa ist 

ie Zat. die in jeder Hinsicht einen Wendepunkt in der 

Geschichte bezeichnet: die Zeit, da auf allen Gebieten. 

religiösen, pödagogischem. poliichem,naturwissenschaft 

lichen ein neues Leben machtvull aus dem Dunkel der 

Zeiten aufsteigt: das 10. Jahrhundert." Von dieser Zeit 

mmmt cr seinen Ausgangspunkt. Im 1. Abschnit über 

(50 naturwissenschaflichen Voraussetzungen der Neuzeit 

behandelt er den Bepeit den Natungesetzen, dar maderne 

Welikt und die Begründung der mechanischen Weit 

anschauung Der zweite Ahschnit (Das Universum als 

mechanischer Zusammenhang) bespricht die einzelnen 

Richtungen der mechanischen Wellonschauung. dann 

Descartes aly Vertreter der Ableitung Goltes Sus der 

Autonomie des Denkens und Spinozs als Veitreer der 

Auffassung der Goithen alt mechanischer Weityernunit, 

Abschnitt & giebt emo allgemeine (harakteritik der 

Theodieee des Kosmos, sell ıhre Horltung und Ent 

wicklung, ihre künsirische Umgestltung durch Shafies 

bury und ihre metsphysische Begründung durch, Leibniz 
dar. Die drei folgenden Abschnitte befassen sich mit 
dem beginnenden Auflösungspruzess der raumlichen 

Taeodieee, mit dem Ideatumun der Freiteit in seiner 

edeutung für se Idcen von Gott und Unsterblichket 

nd endlich mit der Iheodieee der zeichen Evohio 










































































1757 30. Juni. DEUTSCHE UITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 27. 1758 
3 uf dem Gabi der Iimmelakunde, der Gougraphie des 

Unterrichtswesen. Wirthschaislchens, der Stale und der Pal und der 

Geschichte Marzahn. Der lite Abschnkt, mit der 


Paul Frodericq, 1.'enseignement supfrieur di 


Phistoire. Nates ct Impressions de voyage. und 








3. Vaylsteke, et Paris, FEIs Alcan, 1899. NT u. Mb 
SFr 
Der auch in Deutschland wohlbekannte Verf 
stellt im vorliegenden Bande eine Reihe von 





Berichten über den 
unterricht zusammen, die er 
Studienreisen in Deutschland, Frankreich, Schott- 
Hand und England, Holland in den achtziger Jahren 
bereits in einzelnen Aufsätzen veröffentlicht hat 
und fügt eine Schilderung des akademischen Ge 
schiehtsunterrichts in Belgien bis 1898 hinzu 
Jene Berichte sind Momentbiller von grosser 
abjektiver Treue und fixiren die Zeit, als bei 
uns in Deutschland der historische Unterricht, 
ericll der Seminarunterricht, in seiner ersten 
Blüthe noch unter den grossen Scl 
stand, wäbrend er in den 


akademischen Geschichts- 
als Resultat von 




















tern Rankes 





lern Ländern nach 
deutschem Muster umgestaltet zu werden begann; 

haben daher einen bleibenden Werth 
Beiträge zur Unterrichtsgeschichte. Ausserdem 
bieten sie interessantes und Ichrreiches Material 
zur Vergleichung der national und in I so 
schr verschiedenen Art des Geschichtsstudiums 
in seiner Organisation und pädagogischen 
Handhabung. Fredericq hat es vorzöglich ver- 

Ien, diese Verschiedenheiten bis in die feinen 
persönlichen Eigenarten der Dozenten aufzufassen 
und charakteristisch darzustellen. Die Schilderung 
des Geschichtsunterrichts an den belgischen Uni“ 
versitäten giebt ein vollständiges Bild von dessen 
Hotwickelung aus schulmässigen Anfängen bis zu 
der gegenwärtigen wissenschaftlichen Höhe, die 
unter Aufnahme des deutschen Musters duch in 
vielfach eigenarüger Weise erreicht ist. Der 
Verf. ist um so Derufener, diese Entwickelung 
zu schildern, als ihm selbst ein wesentlich für- 
dernder Antheil an derselben zuzuerkennen ist 
Der akademische Lehrer wird manchen 
genden Gesichtspunkt für seine Lehrihätigk 
aus dem Buche gewinnen können. 

Greifswald. 



































Bernheim. 





Paul Cauer, Wie dient das Gymnasium dem 
Tenen? Ein Beitrag zu den Auigaben. praktischer 
Geistesbikdung. Düsseldorf, L. Voss & Cie, Komm, 
1000. 208 4 











Seiner Vertheiligung Tdes plilologischen Jugend 
unterrichts, die von der Detrnchung nusging, dass die 
Sprache als Trägerin aller Kenntnisse und Vorstellungen, 
wir von anderen empfangen oder anderen mitheien, 
im Miteipunkte des Unterrichts sieht, und der er die 
Schriften „Unsere Erziehung durch Griechen und Römer", 
„Die, Kunst des Ueberselzens" und „Grammatica mil 
Üans‘ gewidmet hat, fügt der Verl. Wie obengenannte 
Arbeit "als Ergänzung bei, die den Zweck hal, ‚an 
einigen Deispielen zu zeigen, wie Literatur und C 

Achichte der Beiden alten Vülker für die Vorbereitung 
Auf ein werentlich praktisch gerichleee Leben uchibar 
senden konnen“. Dies versucht er durch Ausführungen 














Vererschri „Halbe und Ganzheit‘, befasst sn mi 
den Ursachen. die die viel beklagten Mängel des höheren 
Unterrichiswesens herbeigeführt Inben, und sprich des 
Werts Rath wm dieser Frage in den Tlgenden Worten 
auı® „Wenn es doch einml unvermeidlich int, dası ein 
paar "schine ugendjahre hindurch eine ansehnliche 
\ienge Zeit und Kraft den Alten gewidmet werden muss, 
#0 ist os wohl kein schlechter lan, freiwillig sa viel 
| dazu zu nun, dass man in lebendigen Verkehr mit ihnen 
kommt und 30 erst civas Rechtes davon hatı“ 




















Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Die Sukasaptati (Textus ornatior) 
it übe. von Richard Schn 
Kohlhammer, IN. IV u. 1405. 


Aus dem Sans 
Stuttgart, W 
At 





Mit der Uebersetzung des textus ornatior der 
Sukaxaptati hat Schmiht ein Werk vollendet, an 
welchem er mehr als ein Jahrzehnt gearbeitet 
hat, «las Material zur Wiederherstelung. einer bee 
deutenden indischen Erzählungs- und Märchen 
sammlung so vollständig als möglich zugänglich 
zu machen. In Text und Uebersetzung hat er 
beiden Rezensionen des Sanskritwerkes s0- 
auch die Marätht- Bearbeitung veröffentlicht 
is ist cine mühevolle und höchst verdienstliche 
Arbeit, die hierdurch abgeschlossen wird 




















Die indische Erzählungslitteratur hat schon 
früh die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sich 
gelenkt. Trotzdem aber wurden die wichtigsten 





Texte erst in neuerer Zeit in brauchbaren Aus 
gaben zugänglich gemacht. Ja, die cine Re- 
zension des allerbelichtesten Werkes dieser Art, 
der textus ornatior des Paficatantı noch 
nicht herausgegeben, eine Lücke, 
recht bald ausgefüllt werden wird, 
Ausgabe von Schmidts Hand bald 
wird, 





Nlerdings 
indem eine 








erscheine 





Was nun die Sukasaptati betrifft, so enthält 





sie mehrere in Indien sonst nicht bekannte Lr- 
zählungen und Märchen, die wir aber z. Th. aus 
europäischen Quellen kennen. Für das ver. 








ählungsliteratur ist 
Bearbeitungen 
in persischer und türkischer Sprache waren lingst 
bekunnt, aber das Sanskritwerk verdanken 
hauprsäclich Schm.s Bemü und er bi 
wahrscheinlich die meisten noch esisirenten Han 
schriften benutzt. Solche Kommen nämlich se 
vor, während Bearbeitungen in neuindischen Volks“ 
Diese sowie die 


gleichende Stadium der 
sie somit von grosser Wichtigkeit 















sprachen schr belicht sind 
meisten Sanskrithandschriften repräseniren. di 
Fassung, welche Schm. den textus simplicior gi 
nannt hat, Diesen hält er, zweifellos mit Recht, 
in Werke 
verloren 








für einen Auszug 
Dieses selbst ist 


grüsse 
aber, wie es scheint 





Is ist nicht daran zu denken, 
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dass wir im textus ornatior dies Grundwerk vor 
uns haben. Der textus ornatior hat nämlich 
grössere Interpolationen und macht a 
keinen alterhämlichen lindruck. Dagegen ist 
nicht zu verkennen, dass die Einordnung und 
Ausführung der einzelnen Erzählungen gewöh 
1 besser ist, als im textus. simplicir. 

'kasaptati können wir so- 

mit nicht rekonstruiren, und chenso wenig können 
Gupädhya 

einverleibt, was 




















Die ursprüngliche £ 








wir ihre Entstehungszeit bestimmen. 
hat sie nicht seiner” Brtatkatl 
allerdings nichts beweist. 








Was nun im Besandern den textus ornatior 
berriff,, so ist es erst vor kurzem Schm. ge- 
ungen, einigermaassen genügendes Ma zur 
Veröffentlichung zu bekommen. Im Jahre 1896 
veröffentlichte er in deutscher Uebersetzung die 
‚lieser Rezension eigenthümlichen Erzählungen, 
In seiner vom 9. November 1994 datirten Vor- 
rede beilävert er, wegen mangelhaften Materials 
den Gedanken an eine vollständige Ausgabe und 






















Vebersetzung vorläufig aufgeben zu müssen. 
Gegen Ende des Jahres 1896 erhielt er aber 
aus Inlien neues Material; und voriges Jahr 





konnte er in den Abhandlungen der philosophisch- 





philologischen Klasse der Kgl. Bayerischen A 
deinie «der Wissenschaften XXL. 2 den textus 
rnatior auf Grundlage von vier Handschriften 
veräffentlichen. Keine von «diesen Handschriften 
ist eigentlich gut. Umsomehr aber ist die treff- 
liche Leistung des Herausgebers zu schätzen. 
Die Handschriften stammen alle aus Südlindien, 




















und dort wird wohl der textus ornätior über- 
haupt entstanden sein. Dieser Umstand wird 
nicht ohne Bereutung für die Rezensionst 





sein, indem wir nämlich ähnliche Verh 
anderen Werken heranzichen. dürfen. 
textus urmatior «es Pahcatantra vorliegt, 
Zeit. gekommen sein, diese Krage im Zusammen. 
hang zu erörtern. 

In der Vebersetzung wendet sich nun Schm. 
auch an die des Sanskrits Unkundigen, die sich 
mit der Märchenkunde beschäftigen. Und die 
Vehersetzung kann ruhig benutzt werden, da sie 
ässig ist. Mancher 
eine kurze Krklirung 
und wer kein Sanskrit versteht, der 
wird wohl bisweilen den Witz nicht verst 
So wäre es z.B. vielleicht gut gewesen, auf die 
Wortbedeutung von Galäparvan ($. 33). von 
eueumba (S. 71) u. ä. aufmerksam zu machen, 
Bezeichnungen des Papageis als Hinmelsbewohner 
($. 130) sind wohl nicht jedem klar, Beiwörter 
sind theils übersetzt theils nicht, der Schreib 
fehler 5.87, 8 (Prabhtvati statt Maudondarı) wirkt 
störend, usw. linige Stellen sind natürlich nach 
Junkel, Was Deieutet z.B. sio sinvoli ($. 81). 
Hana Marathi. sibols? Im Allgemeinen aber ist 
der Vest Klar, und die zweifelhaften Stellen be: 
schränken 


Wenn der 




















Ausserst. sorgi 
wird wohl. hier 


ig und zuver 
und da 

































sich auf berleutungslose Beiwörter 








Und auch die schwierigsten Stellen hat Schm. 
durchgı 


Gesch 





ıond mit feinem Verständniss und gutem 





‚ck übersetzt, 
Kristiania. Sten Konow 
Martin Schultze, Grammatik. der aramäischen 
Mutersprache Jesu. Berlin, 5. Calvary & Co. 
1. WS Mezl 
Am 10, September 1899 ist der Verf, d 
'r anzuzeigenden Buches, früher Rektor der 
höheren Töchterschule in Küstrin, dann des Real 
gymnasiums in Oldesloe, nach langem Leiden in 
hohem Alter gestorben. Es ist also seine letzte 
Arbeit. Wie das Vorwort bemerkt, wurde sic 
schon vor 40 Jahren begonnen. Die Vorzüge 
und die Nachtheile dieses Umstandes treten uns 
in dem Büchlein entgegen, ebenso die Vorzüge 























und Nachtheile der weiteren Thatsache, dass der 
Vert. nicht Spezi dien 
auf ein ungemein weites Gebiet ausdehnte, Hinter 








den Nachträgen und Verbesserungen sind frül 








k. Ich nenne nur 
ersten uml Teizten: Handbuch der 
‚m Sprache 1863, Geschichte der alt- 
ischen Literatur 1870 und: Grammatik. der 
hindustanischen Sprache, Hindi und Urdü 1894, 
Grammatik der altpreussischen Sprache. Versuch 
einer Wiederherstellang ihrer Formen mit Ie- 
rücksichtigung des Sanskrit, des Litauischen und 
anderer verwandter Sprachen 1897. So sind 
auch in dem vorliegenden Büchlein fremde Sprachen 
da und dort zur Vergleichung beigezogen (gothisch, 
Titauisch, hindustanisch), und Fragen behanlelt. 
die mehr der allgemeinen Sprachwissenschaft, und 
nicht der Spezialgrammatik eines einzelnen semi- 
tischen Diulektes angehören, z. B. über die H. 

stchung der Stämme oder der Konjugationen, 
wobei schr anregende, aber auch fragwürdige 
Anschauungen vorgetragen werden, 2. B. über 
Entstehung des Schafel, Tafel, Hühpacl durch 
Zusammensetzung mit Wurzel sa {erweitert siwe 


Arbeiten des Ver.s aufgezil 
die 


beiden 



































sein, na-sa nehmen), ta geben, ata kommen. In- 
sofern. eignet es sich nicht für den Anfänger. 
Anlererseits vertritt der Verf. die Ansicht, 
schon J. D. Michaelis in seiner Abhanllang von 
der syrischen Sprache (1768. 1781) einen eigenen 
Abschnitt gewidmet hatte 

Orientalischen Sprachen 
Fangen, und es früher als das Hebräische zu 
lernen“, setzt also keine Kenntniss des Hebrä 
ischen voraus. Trotzdem ist cs auch in dieser 
icht dem Anfänger kaum zu empfehlen, schon 
deswegen, weil es sich fast durchweg der 
kription bedient und bei dieser auf die Unter 
scheidung der langen und kurzen Vokale zu wenig. 
Rü $. 2 ist für genaueres Studium 
des Wiblisch-Armäischen — denn im Grunde ist 
das ganze Büchl 
Ara besomilers. die. kritische 
ausgabe der Bücher Es 











„es wäre rathsam, die 
vom Syrischen anzu- 























ksicht. nimm, 


feine Grammatik. des Biblische 








fischen — Vest 








und Daniel von Bucr 





ERATURZEITUNG 1900. 


Nr. 27. 1762 









denken, 
1es Lehrers 


en. Ich kann mir ni 
Anweisung e 
kommen solle. 





ler ohne, 
beiten. Bü Man 
vergleiche nur gleich die Personal-Pronomina für 
Aber neben den 
bisherigen Büchern dürfte dies kleine Huch schr 
Nestestumentliche Kxegeten 
berührt, die sie kaum auf- 
worfen haben. 2. Petri 2, 15 heisst der Vater 
Bileams Bosor sıatt Beor; Schultze führt dies 
auf graphische Verwechslung von > um! $ zurück, 
Ueber den letzten Buchstaben von .d7eAdanay 
hat er $.45 eine eigenthämliche, freilich unwahr- 
scheinliche Erklärung. In $ 112. 113 ist das 
Vater-Unser syrisch und galiläisch gegeben (d. h 
mit neutestamentlicher Vokal 
ügtov Emorovor erhalten wir lahma 
In $ 114-123 sind Sprüche Jesu 
zurückübersetzt; $ 124 ein Verzeichniss der ara 
imäischen Ausdrücke im N. Testament. Zu den 
Verbesserungen $. 87 ist nachzutragen: S. 57, 
2.3. Ps.103 stau 3; $, 72 Nabatier, Nachfolger 
(nicht Nachkommen Zuegatos im 
N. T. wird als ‚rein, unschuklig® gedeutet. In 
Wirklich 








'ich“ und 'wir‘ ana, anähoa. 








swregend wirken. 
finden darin Frage 



























ci wirdes Kosefurm vom Zeyagiag sein; 
wen lässt sich, ab die Deutung „der 
durch Almosen sich reinigende“ nicht schon der 
Breühlung zu Grunde liegt. Enilich sei noch 
I dlie Bemerkung S. 87 verwiesen, dass näcör 
Targum Zirkel heisst (Jes. 44, 13), uwöraj 
also auch durch Zirkler, Bauhhndwerker, Z 
mann übersetzt werden könnte 
Als letzte Arbeit] eines. ofen! 
ängelegten Mannes dir das Büchl 
engem Rahmen schr vieles enthält, wrotz seiner 
Schwächen wohl empfohlen werden. 





ob 




















Maulbronn. Eb. Nestle 

Mark Lidabarskl, Ephemerix für semitische Ei 
grapik, 1... 1.Hei. Giessen, d. Kicker, 1980 
Toss.n” Mh. 





Iiei dem Anwachsen des Slofes der semiichen Ei 
graphik in der letzten Zeit ist es auch für den Fach 
Aeichrten schwierig. mit allen neuen Funden, allen neu 
Veröffentichten Inschriten usw. bekannt zu werden 
Das neue Unternehnien des Verf. des ‚Handbuches der 
nordsemiischen Epigraphik“ sucht diekem Uebeitande 
Abzuhefen: es sol alle neuen Funde miühelen und er 
örtern, alle neuen Arbeiten über semiische Inschriften 























verzeichnen und das Neue in Ihnen hervorheben: der 
Verf. wind auch nicht nur Entiferungen anderer mit. 
(teilen, sondern selbst nach Fotographien, Abklatschen 


oder Jen Originalen den Wurtlaut festzustellen suchen; 
Auch Abbildungen wenden in Aussicht geselt. Neben 
diesem Neuen sollen Untersuchungen über altere Im 
wehrlen geboten werden. Ueber rein. archäologische 
Arbeiten und Entdeckungen sollen Jahresberichte er- 
stattet werden. — Der Umfang und die Ausgabe der he 
Absichigten Hehe wird von dem vorhandenen StoIf ab 
hangen. Das vorliegende erste bringt eine Nachprüfung 
‚der Nesainschrll; allsemitische Inschriften auf Sigel 
and Gewichten des Asbmolean Museum zu Oxford. zu 
Sidonia 4; eine Weihinschrüft aus Karthogos eine punische 
tabella devotianis: neue punische Eigennnmen: Inschriften 
aus Constantine; eine dreisprachige Inschit aus Tunisien. 

















neupunische Inschriften aus Maktar; zur Sileshinschrit; 
einere hebraische Inschiten; aramäische Inschriften 
Aus Kappadosien: palmyrenische Inschriften; der Quali 

‚daira und die Tracht der Palmyrener; mandäische 
Zaubertexte und endlich Niszelen und Desprechunzen 









Klassische Philologie u.Literaturgeschichte, 


Textes et monuments igurds relatifs aux 
mystöres de Mithra puhliis avec une into 
ustion eriique par F. Cumont. Tome l; Intro, 
dustion. Tome Il: Textes ei munuments 
Brüssel, IL.Lamertin, 189 u. 1806. NAVI u. 3 








var 5. 4° mit 507 Textadbilsungen, 9 Tafeln 
und einer Karte 
F. Cumont, Les mystöres de Mithra. Drüsen, 





H-Lamertin, 1A, VII u. 83 5. 4° mit einer Karte 


Cumonts grosses Mihraswerk, über dessen 

erste Lieferungen ich DLZ. 1895 Nr. 18 
berichtet habe, ist in dem für die Grösse der 
Aufgabe erstaunlich kurzen Zeitraume von 5 
Jahren zum Abschlusse gckommen und liegt nun- 











mehr in 2 statlichen, in Text und bildlichen 
Beigaben musterhaft ausgestatteten Bänden vor 
uns; denn die dem Verf. unter den Händen 








hsende Fälle des Stoffes hat ihn veranlasst, 
die „Introduetion® als besonderen, Einleitungs. 
band’ von dem Urkundenbuche abzutrennen; der 
die „Conelusions“ d.h. die allgemeine. historisc 

und dogmatische Darstellung der Mithrasreligion 
enthaltende zweite Theil des ersten Bandes ist 
daneben, ‚ohne die den wissenschaftlichen Beweis- 
enthaltenden Anmerkungen, in der oben 




















Stelle genannten, für weitere Kreise 
Isgabe erschienen. Was 
ich vor 5 Jahren angesichts der ersten Liefe- 





rungen zum Lobe des ebenso durch Vollständig“ 
keit, Sauberkeit und Grändlichkeit wie durch 
fsinn und Besonnenheit des Urtheils aus- 
gezeichneten Buches gesagt babe, kann ich heute 
vor dem vollendeten Werke nur in verstärktem 
n: eine derartige. erschöpfende 
ınmten, Materials und. Ei 

gebnisses der wissenschaftlichen Arbeit besitzen 
wir für kein Gebiet der alten Religionsgeschichte 
für keines aber konnte auch vielleicht eine sole 

‚Arbeit interessanter und fruchtbarer sein, als für 
den Mitbraskult, in dem die Fäden aus Orient 
und Oceident, Heidenthum 

Staatsreligiom und Mysteriendienst 
Taufen, und zudem das täglich zuströmende neue 
Denkmälermaterial fortwährend neue Fragen stell. 
Aus letzterem Grunde ist es selbstverstänlich, 
dass die Materialsammlung Cs, so. vollstä 
sic im Momente des Abschlusses seines Werkes 
war, schon jetzt an manchen Punkten überholt 
ist; die reichen Funde des Mithracums von Saar- 
burg hat €. dem Supplöment (II $. 510 
—-519) ausgiebig veröffentlichen können; 

dem aber hat u... das schr interessante 











Maasse wiederhol 
Aufrechnung. es 























und. Christenthun 
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von Kunjlea in Dalmatien (C Patsch, Wissensch. 
Mitch. aus Bosnien und der Hercegovina VI 
1808, 186) vieles Neue gebracht, vor Allem 
dis il} der Kommunion der Nithrasgläubigen, 
ei der die den Grad der Löwen und der Raben, 
bekleidenden Eingeweihten mit den entsprechen- 
den Thiermasken erscheinen (a. a. O. Taf. XI, 
danach bei €. 1175 Fig. 10); dass sich jetzt 
das N solchen Funden so leicht erkennen 
und einordnen lässt, versinken 
dessen Buch auf die Dauer die Grun ler 
auf die religiösen Verhältnisse. des ausgehenden 














wie eben Ca 

























Heidenthums gerichteten Studien sein wird. Der 
Binleitungsband giebt in seinem ersten Theile 
(Critique des documents“, $. 1-- 220) eine 
systematische. Erläuterung der Zeugnisse, nament 
ieh der Mühracen mit ihren Denkmälern, im 
zweiten („Conchsions“, $. 223 350) kommen 





sprung und Verbreitung des Mitbrasienstes 
(dazu die Karte), die Geheimlehre seiner Myste 
rien und die Gemeindeordnung, di 

Kaiser zu ihm und sein Verhä 
ten religiösen leben zur 








Stellung der 
ültniss zum gesa 

srörterung, "alles mit 
und Wcherrschung des 
angreichen Stoffes, dass mn sich mit vollem 
Vertrauen der sachkundigen Führung des Vert.s 
durch die verschlungenen Pfale dieses vielfach 
‚lunkeln Forschungsgebietes überlässt, 

wird man nicht leicht eiwas, 








solchen Umsicht 









Vermissen 
Krage 
te ich wenigstens aufgeworfen gewünscht, ob 
zwischen den verschiedenen Mithrasgemeinden 
eines Ortes (wir kennen deren 2. B. in Carnun- 
tum vier, in Ostia fünf u.a.) ein innerer Zu 
hang. bestand, und ob nicht vielleicht in 


nur die 














‚lem pater patrum, den Tertull. de pracser. haer. 
40 summus pontifer nennt, das geistliche Ober 
haupt aller Gemel 

den darf, Für die Ermitlung des Legös 
der Mithrasmysterin sind wir, da die spä 





2 eines Or erkannt wer 
ichen 
Sehrifwllerzeugnisse nichts ab wilköriehe Kom, 
Denkuler ngewieren, und € 

seiner Aufgue. ganz Desande 











deutung der 





hat. dieser Seite 
gfalk genid- 
‚et und viel Neues und Ansprechendes auf dem 
Wege iver Interpretation 
erschlossen; dass ılaneben Vieles unsicher Die 
iege in der Natur der Sache. Die Hauptschwierig- 
keit liegt darin, dass der aus den Bildercyelen 
Mithrasreiiefs durch Deutung zu erschliessen- 








scharfsin und 

















‚den Sage eine ältere un zweitellos vielfach ab- 
weichende Auffassung zu Grunde liegt, als die 
ist, die im oceidentalen Mithrasdienste zur r- | 


scheinung kommt; denn, um aur vines anzu 


führen, während der letztere offiziell den einen 











Gow Sot invictns Milhras zum Gegenstände hat, 
weten in den Reliefs stets der Sonnengott und 
Mihras als zwei dewlich. geschiedene günliche 
Individuen nebeneinander auf. Prinzipiell ab- 


weisen muss ich « 
Reliefs vielfach 





erscheinenden Versammlungen 











griecbisch-römischer Gonheiten nur die interpre- 
Yatio Romana und bildliche Kinkleidung iranisch 
Götter erkennen will und darum 2. B. Jupiter 
mit Ahuramazda, 





Pluton mit Ahriman, Vole 





Atar usw. gleichsetzt: wenn z. I. in der 
ierversammlung auf 
Saarburg (munum. ar. 273%) neben Jupiter 
im Mittelpunkte Mercurius, Mars und Tercules 
erscheinen, d.h. die von 
germanische Göttertrias, ol 
von Heddernheim (monum. ar. 
eolief sich gefunden hat, 
hergehölt, 
Nairyo-San 
ini 





dem Nithrasrehief von 








eister erkannte 










sten Michra 
1) ein Epons 
s0 scheint cs mir weit 
man in jenen Tisheya (ler 
ı). Kshathra-Vairya und Vercthraghna, 

Vertreterin der Drväspa schen 
während doch die 





















ilere Erklärung viel 
niher legt, dass die Mithrasgläubigen "in der 
Höhle ihres Guttes auch die Bilder derjenigen 





Gottheit ie sie bisher 





dekorativ. anbrachten, 
rt hatten, zum Zeichen, di 





ver s Nithras 








diese Götterdienste sich unterworfen und in sich, 
vereinigt habe. 
Halle a. $. 6, Wissowa 


Arthur Tappan Walker, The Sequence of Tenses 





in Latin, A Study based om Caesars Gallie War. 
hienzoer Inaug. Dissert |S.-A. aus dem Kansas 
University Quarteriy Val. VII, Na. 4) Lawren 








Der Vert. geht von dem von Ile in drei Aufsätzen 
des American Journal of -Philology (IKSURS) ausge 
‚prochenen Satz aus, dass die Zeilen des Kunjunklivs 
immer ihre eigenllihe zeiliche Bedeutung haben, und 
3 keine mechanische Zetfolge gebe, stimmt dem ersten 

Theile dieses Salzes vollkommen hei, erklärt dapen 
ass der zweile darams nicht nolhwendig folge, und 

Im zum Schluss, dass sin gewisser Einfluss der 7 
a Ieelmg of sequence) zu erkennen seh Um 
ätze zu beweisen, hat er in der in 12 Kapitel x 
"ine grusse Zahl von Beispielen 























jgliderten Abhandlun, 
Aus Cacsars bellum Gallieurn gesammelt 








Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Jakob Bächtold, Kleine Schriften. 
L.ebensbilde von W. von Ars. Ist von 
Vetter, Mit Porträt und Wibliozraphle 
3. Hier, 170. 2 Bl u. 808. M" 


Ni einem 

hcodur 
Frauentekt, 
KIert 








hold hat fast immer vorgezogen, an 
zweiter Stelle auf dem Titel seiner Arbeite 


erscheinen. 





s gern anderen den Vortritt, 
Niklaus Manuel ler Bodner, Goethe 
Mörike, Leuthold oder Keller 
vor strenge Selbsikritik 
heidenen Gelehrten 


mochten si 
er 
Nicht 
be 





veranlasste den 
zu solchem. Vorgeh 

Allem der heilige 
lieser 





Respekt vor ler schönste 
Charakterzug des echten Mannes der- Wissen 
schaft. Als Borscher, 
Dozent liess er seine Individualicit stets nur eine 
bescheidene Rolle neben «lc 
spielen, umfünglicbste schrifistelle- 
Fische Leistung, die „Geschichte der. deutsc 





Is. Schriftsteller, als 





behandelten Stoffe 





Auch. sein 
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30. Juni. DEUTSCH! ERATURZI 1900. 1766 
Literatur in der Schweiz, macht es dem Leser | wüstung und gedenkt der Verluste, die hier, in 
nicht leicht, die Physiognomie des Autors zu er- | der Stadt des jungen Gocthe, seine Wisse 

kennen. Nar der ruhige sichere Gang, das | schaft, die Germanistik, erlitten hat. Je näher 
zielgewisseVorwärtssirebendesgewnltigenschwer- | er dem Kriegstheater kommt, desto kräftiger 
belasteten Fahrzeuges uffenbart dem Weschawer, | packt ihn die Kampfstimmung. Zwar malt er 
dass eine feste und energische Hand das Steuer | mit naturalistischem Pinsel all das Elend und 
füher, den Jammer, der neben grossen Siegen, hinter 





Um so lieber nehmen wir den Band entgegen, 
‚len Th. Vetter mit Hilfe Erich Schmidts un 
Wittwe Rächtolds zusammengestell hat. Ir bietet 
wirklich eine nochwendige zung der schrift“ 
stellerischen Persönlichkeit Richtolds. Ja mit be- 
wunderndem Staunen durchiliegen wir die angefügte 
Bibliographie ($,316— 330); volle vierzehn Seiten 
verzeichnen, was in fast ununterbrochener Falge 
von 1865 bis 1808 zu Tage getreten ist. Mit 
Siebzchn setzt der junge Gelchrte kaum 
alt geht er dahin 
Lebensjahre 1807 den dritten 
Hand des Kellerwerkes, die „Keller-Ribliographie“, 
mit A. Bachmann Au 
Kleinen Schriften Ludwig Tohlers 
1898 folge, aus seinem Nachlasse herausgegeben, 
‚die kleine Ausgabe der Biographie Kellers. Di 
ses Verzeichniss seiner Schriften ist aber nicht nur 
ein schönes Denkmal emsigster Thätigkeit; sie be. 
weist auch, dass Bächtold, der übertie 
zwanzig Jahre seines Lehens in ein mühsames 
Liehrerjoch gespannt war, nicht nur als 1 
auch als Mann der Beıler gewürdigt sein will 
Nat ja dach der feinlühlig sich zurückhaltene 
gelchrte Schriftsteller als Journalist, ja als Dichter 
Seine ersten ftterarischen Gänge versucht. Seine 
Veröffentlichung ist ein Reporterbericht, vom 














nfzig Jahre er und lässt in 


seinem 1 











besorgte 





erscheinen 























Schützenfeste in Schaffhausen, 
der sich durch acht Nummern der Schweizer 
Boienseezeitung hinzieht. Und his zuletzt ver 





schmähte er es nicht, Tagechlättern seine Kraft 
zu widmen, sei es als Rezensent, sei es als Nukro- 
Iogist. Ja, noch. 1889 macht er sich zum journa 
istischen Berichterstatter, sicht nach Bozen zur 
Enthöllung von Natters Waltherdenkmal 
Erlebtes und Empfundenes zu einem stimmung 
vollen Festroferat 














s war ein glücklicher G 


ilanke des Herausgebers, drei Proben von Rich“ | 


tolls. journalistischer Wirksa 
Schritten“ einzuf 





nkeit den 
„Skizzen aus Elsass und 
Lothringen® von 1870, Reiscerinnerungen „Aus 
dem Wallis“ von 1883 und endlich den Bozener 
ericht „Von der Vogelweite. Da offenbart 
sich plötzlich dem Leser Bichtold als humor- 
rzühler, als plastischer Schilderer von 
Erlebtem und Erschautem. Unaufdringlich gieht 
er allenthalben Proben seines reichen literarischen 
Wissens; zwanglos ordn 
mentvollen Erzählung ein. 


„kleinen 














voller 











sich das der tempera- 
Der Jüngling führe 


uns aus dem erobeı { zerschossenen Strass 











burg bis vor das belagerte Metz. Hs ist die 
Woche, die der Kapitulation vorangeht. In 
Strassburg mustert er ernsten Mickes lie Ver 





runder | 





triumphirenden Armeen zwecklos zerstören ci 
herschleicht, Humorvoll beobachtet er ferner die 
Sieger in ibren schwachen Stunden oder lächelt 
trübe über die Kurzsichügkeit der Franzosen, 
leider nach immer nicht wissen, welche Tageszeit 











es ist. Allein zwischendurch wird ihm 
Volkslicd, dort cin Vers Scheflels zum 
Was er in einsamer Stulirsuuhe in alten Märcn 
von Krieg und Kriegsgeschrei gelesen hat, ge- 
winnt im hellen Tageslichte volles und frisches 
Leben. — Ueber das Wallis schreibt er 
jener mässigen Klubisten, die unse 












Gebärger mit der Khrfurcht und. hei 





unserer Altyordern betrachten un! einem Sonne 




















untergang am liebsten nicht über der Region 
der Gasthäuser zuschauen“. Weiss er 

nicht vom Güssfehltschen Gletscherpartion zu 
melden, so erzählt der bedichtige Thal und 
Nittelgebirgswanderer "desto behaglicher von 
Walliser Sagen und Walliser Dichtung. In 
Leuk steigen wir mit ihm am Morgen in 








um Nachminge die „Wein“ 
Handes“ durch und’ hören 


heisse Fluth, kosten 
gewächse den Wa 
beitin, was vor dreieinhalb Jahrhunderten der 
Zürcher Chronist Stumpf, was dann zu Anfang 
| des 18. Jahrhunderts Albrecht Haller, am Finde 
Goethe vo a 
chen Un n. — Gans ohne 
Zwang kann der Gelchre und w 

mist beim Walberfest in Doz 
Nicht bedingungslos macht er die Tage der Nie 

Die Hypothese von der. ro 

Schen Abkunft Wahhers bt ihn nicht überzeugt, 





‚den Hleilquellen und ihrer landsc 
meldet h 





ung 





infrohe Germa- 
ich. geben. 





geisterung mit 




















| „Da hocret auch geloube zuo*. Allein freudig 
Sicht auch er in Natters Werk einen festen 
Grenzstein wiler die überhandachmende Ver- 
wälschung Tirols, einen wreven Wächter deut- 
scher Südmark, Umwoben von dem Geiste 
mittelalterlicher Romantik , der am Tisack und 





im Oberetschthal jeden von uns gefangen nimmt, 
Weiherede Weinholds und swu 
(dire dann an den Quel Chronik vun 





lauscht er der le 








was die 








dem zum Venusberg rückkehrenden Ta 
und seiner Bozener Station meldet: „D. 
tougen tagelan und tranc sant Gerträilen ninne 


Am runden Tisch 
häusls® prüft Rächtold den „Magdalener“ 
men mit Natter, mit. Deitegper 
jüngsten Lessing-Riographen aus Berlin, einem 
gar lieben und teinen Gesellen“. Der Mensch 
} Bächtold, den W Arx in sympathischer 
Schilderung am Kingange der „kleinen 
eharakterhört, wird 








jen Erker des „Lntzen 
dem 














103 hier Tebendig, 
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möchte ich diese „Zweite Abtheilung® des | zigen, den Th. Vetter aus BA 

Buches neben der schwer gerüsteten ersten nicht | Beirägen zu dem Monumentalwerke ausgelesen 
missen. Doch kommt auch in den sechs der | hat. Ms war Rächtold nicht gegönnt, seine 


deutschen Literatur gewidmeten Aufsätzen Rich 
volds Individualität. I zum Vorschein, als 
in seinen bekannteren grösseren Werken. Vor 
Allem wird das Motto seiner Geschichte der 
deutschen Lüteratur in der Schweiz ganz be 
greiflich, Noikers Worte: „Iier bechenno ih 
mih, hier bin ih heime, hinnan bin ih purtig. 
hier sol ih kestaton“. "Schon die Vorrede zu 
seiner tation über Ulrich von Zatzikhoven 
(1870) bekämpft mannhaft das Vorurtheil, dem 




























Schweizer mangle ästhetische und ltterarische 
Begabung. Dann schreibt er den Zürchern 
einen Ehrenbrief und mustert kundig ihre Ver. 





dienste um deutsche Philologie und Literatur 
geschichte. Von Konrad Gesner bis zu Bodmers 
Amanuensis Chr. Heinr, Myller verfolgt er 
ohne Schönfärberei, etwa Bomers Missgrifle 
neben seinen glücklicheren Griffen. offen einge- 
stehend, wie weit Zürich der Gormanistik des 
19. Jahrh.s° vorgearbeiter hat. Die „Literari« 
schen Hiller aus Zürichs Vergangenheit“ be 
schreiten theils in behaglicherem Tempo Wege, 
die das Nauptwerk. raächer durcheilt, ıheils 
gehen sie über die dert gezogene Zeitgrenze 
hinaus, Bodmer steht in der Mitte; um ihn herum 
gruppiren sich seine Nesucher Klopstock, Wie 
Tand, Chr. BE. v. Kleist, Goethe, Indem Rächtol 
mit intimer Kenntniss der Quellen darthut, was 














diese Deutschen sich vom Zürichsee geholt Haben, 
1e Studie zu einem Nachweis 
schweizerischen Kinflusscs auf die reichsdeutsche 





Dichtung; und dies wotz den Wunderlichkeiten 
und engen Schulmeistermanieren Badmers, di 
Bächtold in vollstes Licht rückt. Der Aufsatz 
wär zuerst in der Neuen 






selbst 
alle später veröffentlichte Literatur in sein Hand- 
exemplar gebucht. Gerade die Fülle der N 
träge, die er einfügt, und durch die der Arbeit 
lie jüngsten Ergebnisse der Forschung zu Gute 
kommen, beweist am besten, wie fruchtbar der 
von Bächtold bebaute Boden ist. Sind dach 
fast alle diese Nachträge nur weitere Ausfüh- 
ungen und Vertiefungen des von Rächtwkl An 
gebahnten. In die ältere Schweizer Literatur 
führt der Aufsatz „Josua Maler; 


1883. erschienen 





























Pfarrer und Lexikögraph hat „dem Bestreben 
einer Zeit gemäss, in der das Individuum en 
Iich zu Worte kommt, im Alter seine Erlebnisse 
zu einer Hauschronik für Kinder und Kindes- 





elle. Als wohlvorbereiteter 

ichtuhd das Leben des Mannes 
nach diesen Aufzeichnungen. Der Toast zur 
Gocthefeier in Stäfa von 188% leitet dann wic- 
der Schweiz nach Deutschland und zu 
.n, tiefgeündigen Artikel „Mörike“ der 
„Allgemeinen deutschen Biographie", dem. ein- 












ikes räthselvalle Dichter- 
natur sich versenkenden Sunlien durch ein ab- 
schliessendes Werk zu krönen. Allein 
knappe und formschöne Zusammenfassung 
künftiger Arbeit den Weg, in der Analyse 
Dichtungen, in der Parallele der beiden 
Fassungen des „Maler Nolten“, in der Charakte 
Fistik der Verse Mörikes und in der Umschrei- 
bung eigenwilligen Dichternatur, „ge 
mischt aus so wunderbaren Tom 
Geiste" des Theokrit und des deutschen Volks- 
iedes genäbrt, vom der tändelnden Grazie des 
Rokoko und urgefühl Gocthes, 
von su kecker Phantastik und der schlichtesten 
Empfindung für den Reiz der Wirklichkeit e- 
In dem statlichen, reichen und 
ine deutsche Biographie 
angelegt hat, begegneı 
gleich vollausgereifte Prüchte nicht auf Schritt 
und Tri. Zeugen die „kleinen Schriften“ über- 
haupt für den Kleiss des ausgezeichneten Kenners 
seiner vaterländischen Literatur und. für di 
schritstellerische Begabung des gewandten Br- 
zählers, so kannte diese Charakteristik Mörikes 
nur dem Beinsinne eines ästhetisch hachgebildeten 
Denkers cntkeimen, 
Bern. 





immer von Neuem in N 














lementen, 








(dem tiefen Na 











sechs, 
Garten, den die Allge 
den deutschen Dichte 




















Oskar F. Walzel, 


Robert Franz Arnold, Die deutschen Vornamen. 
Vortrag gehalten im Wissenschalichen Klub ın Wien 
am 9. Februar 190W. Wien, Adolf Holzhausen, 10 
Era 
Dir Verf beginnt seine Ausführungen mit einer Skizze 

‚der Geschichte unseres Namenvorralhs; darauf beirachtet 

ir sie Gesichtspunkte, nach welchen die Filern bei der 

Taufe eines neugeborenen Kindes ihre Wahl treffen 

Können, und unterscheidet hier als Bewegtründe die 

Hille der Tradition, die elische und religiöse Hilfe, die 

pnastische Hille, bei der Loyallat und Patriotiemus 

zum Ausdruck kommt, und die Iterarische Iilfe. Alle 
belegt er durch eine grosse Zahl var Beispielen. Zum 

Schlüsse ihel er die wichligsten Ergebnissen einer an 

Schülern und Schülerinnen der Volksschulen in den 

westlichen Iezirken Wiens vorgenommene Namen, 

Zahlung mit 


Engi 























;che und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte. 

Edward Meyer, Machiavell 

Drama. terarisorische Forschungen hab. von 


3. Schick und N. v. Waldberg. Hell L) Weimar, 
Emil Felbe, INT. XII U. INO SCH N. 4 


14 the Rlisabeihan 














Der Bedeutungswandel des Wortes ist eine 














bekannte Tinguistische Erscheinung. Sie finder 
ihre tterarhistorische Parallele an dem Wort 
„Machiavelli® auf dem Gebiet des  elisabethini 
Sehen Dramas. Auch hier bleibt der Ausilruck, 
aber es wechseln die Vorstellungen. Der Verf 
des vorliegenden Nuches hat das in seiner geist 
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voll aufgegriffenen und il durchgeführten 
Materialiensammlung unwillkürlich nachgewiesen. 
Seine Arbeit ist ursprünglich allerdings von einer 
inderen Frage ausgegangen. Es sind ihm 
nämlich die erstaunlich vielen Anspielungen auf 
Machiavelli in den Dramen zwischen 1588 und 
1666 aufgı 
Tatsache, dass die englischen Autaren von dem 
unablässig zirten Italiener eine falsche Vor- 
stellung haben. Das begriff sich freilich aus 

ichen Umstande, dass Machiavellis 
Hauptwerke Discorsi und Principe in Ucher- 
setzung erst zum Schloss der Dramenperinde 
1636 und 1640 leicht zugänglich wurden. Es 
iegt also sichtlich falsche Ziirung vor. Der 
Verf. sucht Pseudo-Muchiavelli_ und 
finder diesen im „Contre-Machiavelli“ von Gen- 
tilet. Davon liegen den Engländern frühzeitige 
Uebersetzungen seit 1577 vor, und dazu stimmt 
die englische Auffassung von Machiavell. 

In der Durchführung seines Themas ist der 
Verf. insofern nicht ganz glücklich, als er cs 
nicht zu seinem eigentlichen Ende führt. Dafür 
fingt er vor dem Anfang an. Sein Huch be- 
giont mit einer hübschen, aber rahmenspren- 
genden Geschichte vom Principe bis gegen den 
Schluss des 16. Jahrhunderts. In der organi 
schen Kinleitung giebt der Verf, die „Machia 
veili“-Zitate in der wissenschaftlichen und pucti 
sche 
dringen in das Drama (1568? — Dann 
kommt «der Hauptiheil: „Mach u 
Drama“, Hr ist chronikenmässig genrbeite 
d.h. unter den einzelnen Jahren werden die 
Anspielungen verzeichnet und erklärt, Nach 
Bedarf erweitern sich diese Erklärungen zu 
kleinen Abhandlungen, worin sachgemäss Art 
und Zweck des Zitats erörtert werden. Somit 
liegt in klarer Uebersicht der „ltterarische 
Machiavellismus“ in seiner Entwicklung wohl 
geordnet dem Leser vor. Diese Arbeit erforderte 
nur Pleiss, denn das herangezogen 
terial erstreckt sich über ein Jahrhundert rc 
Literatur, sondern auch Geist, weil der Verl. 
imwer zur Erscheinung die Erklärung fügt. In 
der Disposition Chronist wird er in jedem Einzel- 
Ibschnitt zum Historiker. Leider legt er aber 
biernach die Fesler aus der Hand. Ir fasst die 
gebnisse sein inzelnen durchgeistigten 
Materisliensammlung nicht zusammen, er zeigt 
nicht, wie. die Auffassung von „Machiavelli® zu 
einem Kriterium für die innere Entwicklung des 

sance-Drumas und dessen Aus 

















alten und noch mehr die wunderlich 








dem. sonder 














nach de 






























































englischen Rer 
fer wird, wie der Machiaveli-Kult fortwährend 
Schritt für Schritt abnimmt, wie sich die Vor- 
stellung von Machiavelli wandelt vom beroischen 
Ideal der Sturm- u 
Periode bis zum komischen Popanz an. ihrem 
Schlusse. Der aufmerksame Leser lest sich 
das alles freilich sicher heraus, weil der Verf 








Drangzeit zu Beginn der 


Liueratur der Engländer vor ihrem Lin, 





die Einzelheiten musterhuft geordnet hat, 
© giebt auch Müchtige Leser, die sich die ein- 
zelnen Posten nicht zur Summe addiren wollen 


aber 


oder können. 


Innsbruck, Rudolf Fischer. 


Theodor Kalepky, Lexikographische Lesefrüchte. 
1. Jänzungen zu allen fra. 
zünischen bezw. franzönisch.deulschen Wörterbüchern. 
Insbesondere zu Sachs.Villate, nebst Supplement, Hatz 
eld.Darmsteter()-Thomas und Lie [Wissenschaft 
Beilage zum Jahresbericht der Falk-Realaymnasiums 
zu Berlin. Ostern 1900,] Berlin, R. Gneriner (H. Hey 
Helden), 100. 105. M. NM. 

Da nach der Veröffentlichung des Ergünzungsbar 
zu Sachs Vilttes Eneyklopadischem Worterbuch lol 
graphische Lesctrüchte durch Uebermitlung an den Ve 
Taster diesca Wörterhuches nicht mehr ihre Verwe 
inden können, hat der Verl, dieser Program 
jung gemeint, seine Sammlungen auf diesem Wege 
andern nutzbar machen und Fachgenossen zur Nachlulre 
änregen zu soln. Der vorliggende erate Theil brint 
die Bemerkungen, die sich auf die Bedeutung In den 
Wörterbüchern schon angeführter Wörter beziehen, Die 

x rein alphabetisch, sondern das gram- 
tige ist ZuBammengestelt, 80 dass wir 
is vier Abtheilungen: Substantiva und suhstantiische 

Wörter, Adjektiva und a Wörter, Verba, 

verbien und adverhiale Wendungen, jede alphabei 

ordnet, er Iphabelisches Verzeichnis aller 

Angeführien Wörter am Schluss erleichtert die Benutzung, 
















































Stavische Philologie u. Literaturgeschichte, 


K. Waliszewski, A History of Russian Lite 
rature. (Short Histories of ihe Literatures of the 
World. Eäited by Edmund Gosse| London, 
William Heinemann, 19. VIIL u. 10 $. 8%. Geb. 
sh 6. 

Seit kurzer Zeit ist das gewaltige vierbänige 
Werk von Pypin vollendet, in dem Russland 
eine würdige Darstellung der Geschichte seiner 
Literatur besitzt; das deutsche Pablikum unter- 

ichtet über diesen Gegenstand Reinholdt in seiner 

treflichen „Geschichte der russischen Literatur 
von ihren Anfängen bis auf die neueste 

Nur in England und Frankreich fehlte cs trotz 

mancher werthvollen Kinzelswie an einem zu- 

.ammenfussenden Werk; diese Lücke füllt nun 

‚las Buch von K. Waliszewski aus, das gleich 

zeitig in englischer und französischer Sprache 

erschienen ist 

Der Verf, br 
offenbar durch eingehende S 
































gt für seine Aufgabe eine 
wien erworbene 
gründliche Vertrautheit mit seinem Gegenstande 








mit; er versteht es, den manchmal spräden Stoff 








stets anregend un! interessant zu gestalten, und 
weiss geschickt die inneren Bezichungen” und 
Zusammenhänge zwischen den einzelnen Erschei- 


nungen aufzudecken. Seine Kritik ist schart umd 
eher zu tadeln als zu loben geneigt, nur schen 
bricht eine wohlihuende Wärme durch, wie in 
dem Kapitel über Tolstoj. das ich für das ge 
lungenste des ganzen Buches halten möchte. 
Auf 440 nicht eben grossen Seiten lisst er 
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das w 
ihren ersten Anfängen bis heute an uns voräber- 
zichen: ein beschränkter Raum! Da versteht 
es sich fast von selbst, dass manchmal die Bilder 
allzurasch wechseln. dass man an manchen 
den Verf. länger verweilen schen möchte, dass 

an manchen Namen vermisst: s0 in der älteren 
it Jaaykov, der doch wohl neben Delvig und 
Baratynskij izchen verdient hätte, in der 
neueren Uspenskj und Zintovratskij, Riäemikur 
und Levitov. 

Vielleicht hätte die Gruppirung des Stoffs 
besser ausfallen können (wenn schon das Pro- 
blem einer ganz. befriedigenden Eintheilung der 
russischen Litteratur unverkennbar schr schwierig. 
isyy: Sumarokov und die Fürstin Dolgoru 
gehören doch nicht in ein Kapitel, das „The 
forging of ihe language“ überschrieben ist und 
dessen Titel nur auf Lomonosor und Ted 
kovskij passt; A. Tolstoj folgt hinter Ostrovskij 
in einem Abschnitt „The successors of Gogol“ 
und hat mit ihm doch nur die Eigenschaft ge. 
mein, dass er auch Dramen geschrieben hat. 
Dieser Dichter der ‚reinen Kunst“ im $ 
Paikins gehört doch 
Sentin und Tjutev. 






ellen 









































Freilich haben auch. diese 
einen nicht gerade geeigneten Platz erhalten: 
sie stehen in einem Kapitel „Contemporary Lite- 
rature® zusammen mit —— Garäin, Korolenko und 
Üechov! 

Unabhängigkeit im Urtbeilen wird man dem 








Verf, wie er in der Vorrede hoft, 
erkennen dürfen 


gern zu- 
Nur selten erscheint er von 
russischen Litterarhistorikern abhängig, wie 8.356, 
wo er, Tolstoj und Dostojevskij vergleicht, von 
Skabitevski 

dürfen, weil der Verf. ihm fast wörtlich folgt. 
ir sagt: „Tolstoi individualis, 
suprer 


dessen Namen nicht hätte. fehlen 











object is to bring his inner man to a 


state of perfection. 
obstace in the way of dis 


If reasuns of Stute 
tainment, he de 

Dos- 
He cares Kule 











elares himself ready to abolish the. State 
wwievaki 





thorough Communist. 










ich dividual. perfection, 
quite ready ifice both on the 

of that humanitarkın idea which, in his mind, 
Russia, „the eleet nation“, has been called to. 





realise.“ ij hautet die frag- 
liche Stelle (Istorija novejtej russkoj lteratury, 
166) übersetzt: „Tolstoj ist der richtige Indivi- 
dualist vom Scheitel bis zur Sohle... Wenn 
er schen würde, dass für die Vervollkommnung 
der eigenen Persönlichkeit der völlige 2 
bruch. des 











tes nöthig wäre, er würde ihn 
Dostojevskij erscheint 

gegen als Communist (obkestvennik). 

und Vervollkommnung der eigenen Persönlichkeit 

kümmert Die 

nach seiner Lehre unterwerfen und sich 

ohne Murren der Gemeinschaft zum Opfer bringen 


nicht. halten. 





Persönlichkeit. soll 





te Gebiet der russischen Litteratur vom | behufs Frl 








lung der Mission, welche Russland, 
als das auserwählte Volk, zu erfüllen bestimmt 

Doch im Allgemeinen bietet der. Verf, uns 
ein durchaus selstindiges Urtbeil, mit dem man 
freilich nicht immer übereinstimmen kann. Si 
wenn es heist, lass Putkins tragisches Knie 
Russland „keines grossen Dichters“ beraubte! 
Jedenfalls darf sich der Verl. hierbei nicht ohne 
Weiteren auf Bölnski, berufen, „der Puschkins 
Laufbahn im Jahre 1858 vom” könslerischen 
Standpunkt für abgeschlossen erkläre". 
Hinski) führt, zu Anfang der dOer Jıhre, nur aus, 
dass für Puikin nunmehr die Vergungenheit an. 
reche. Er sch ein Dichter seiner Zeit gewesen, 
ie Zeit aber gehe weiter, „Viele schöpferische 
Geheimnisse nahm dieser mächige Dichtergeist 
mit sich ins Grab, doch nicht das Geheimniss 
nein stlichen 
punkt erreicht hatte um derum nor moch eine 
Reihe in künstlerischer Hinsicht grosser 
Schöpfungen versprach, doch nicht mehr eine 
neue Literaturepuche.*" Das klingt doch wesent“ 
lich anders. Verwundert wird ferner m 
sein zu hören, dass Turgenev 
Pessimist sei ala Schopenhaueı 
auf Turgenev der Verf, überhaupt überschätzt) 
Auch das harte und geschmacklos ausgedrüc 
Unbeil über die Gestalt der Sonja in Dostojevs 
kis „Verbrechen und Sühner werden viele 
nicht biligen: „Sonja gleicht einem Engel, der 
sich jede Nacht in der Gosse wälat un jeden 
Morgen seine Flügel durch das Lesen der Hei: 
ligen Sehr wieder weis macht. Wir könnten 
uns chen 50 gut vorstellen, dass cin Kohlen- 
träger seinen durch die Last der zahllosen 
Kohlensäcke gebeugten Rücken durch Ausäbung 
‚der schweiischen Heilgymnastik wieier gerade 
machte.“ 

bisweilen begegnen kleine Unrichtigkeiten. 
Von Zukovskij heisst es: „he di nut disinguih 

© Borwtino« "und doch erhich der 
er ich 





























































dort 


den Annenorden. — Wenn es von Puikin heisst, 





seine Zeitgenossen und ichen 
hätten, mit Ausnahme von Gogol, in ihm nicht 
viel mehr als einen Imitator, einen „Westler“ 
geschen, so ist das ni ylöjen, Va: 
zemsküj, Baratynskij, Pogodin erkannten in 
den eigenartigen und nationalen Dichter. 
„minuteness of deseription*, von der Gondarov 
as erste Beispiel geben soll, ist schon se 
Meister Gogol eigen. — Wie kann man endlich 
Korolenko als Nachahmer Garäins bezeichnen? 
— Bei der Charakteristik der russischen Sprache 
am Anfang des Werks heisst es: „Sie Andet 
sanfte und schmeichelnde Worte selbst für Dinge, 
im wenigsten solchen Charakter tragen 
Yopna bedeutet Krieg, vofin der Krieger. Soll 





Beurt 





















welche 
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aber der Krieger zur Vertheiligung seines vom 
inde bedrohten Landes gerufen werden, so 
wird er chrabryj, zadtikfajuieij! Nören wir nicht 
das rauhe pfeifende Heulen von Barbaren?“ 
Und doch sind die als barbarisch gebrandmarkten 
Wörter cbensogut slavisch, wie. die „sanften“, 
ja, sie wagen unverkennbare Spuren der 
Tehnung aus dem Kirchenslavischen, der jahrl 
dertelangen Litteratursprache Russlands, an sich. 

$. 283, „Spielmann’s problematical figures“ 
ist wohl ein Druckfehler für „Spielhagen“ 

Trotz dieser Ausstellungen, die mehr Bin- 
zeines treffen, zweifele ich nicht, dass Wali 
szewskis Werk seinen Zweck erfüllen und der 
russischen Litteratur in England neue Freunde 
werben 

Berlin. 














E. Berneker. 


Geschichtswissenschaften, 


Karl Heldmann, Der Kölngau und die eivitas 
Köln. fistorich.gengraphische Untersuchungen über 
‚den Ursprung des deutschen Stidtewesens. Mit geo- 
graphischem Index und einer Karte. Halle n.$., Max 
Niemeyer, 100, VII u. 1305. Mt. Mh 

Die vorliegende Untersuchung hat die zahl- 
reichen Hypothesen über den Ursprung der Kölner 

Stadtwerfassung um eine neue vermehrt, ist aber, 

wie dem Ref, scheint, auch nicht auf den rich. 

tigen Weg gekommen. Nach Heklmanns An 
schauung ist die Stadt Köln — nur soweit sie 
innerhalb der Römermauern Hegt — von jeher 
als Bischofssitz eine kirchliche, als königliche 

Burg, eine militärische, als Grafschaft und Hundert- 

schaft. eine gerichtliche, als Gemeinde eine kom 

munale Einheit gewesen. Namentlich legt H. den 

Nachdruck darauf, dass die Römermauer die 

Grenze des städtischen Gerichtsbes 

habe; diese Behauptung wird 

fache Feststellung hinfällig, dass tl 
wohl im Osten der Mauer die Rheinvorstadt 

St. Martin, im Westen die ganze Apostelpfarre, 

von der ein beieutender Theil jenseits der 

Mauer lag, von jeher dem altstädtischen Hoch- 

gerichte unterstellt gewesen sind. Mit den beiden 

einzigen vor dem Jahr 1000 genannten Kölner 

Grafen, die H. als Burggrafen beansprucht, hat 

es auch seine eigene Bewandiniss. Der 

vom Jahre 844 wird in einer ganz und gar 

falschen Urkunde genannt, der andere in einer 

chronikalischen Quelle, deren Wortlaut ganz un 
bestimmt und mehrfacher Deutung fähig ist, jelen 
falls aber keinen urkundlichen Werth beanspruchen 
darf. Somit ist die landläufige Anschauung von 
der Exemtion Kölns aus dem Gauverbande zur 

Ottonenzeit durch H.s versuchten Gegenbeweis 

garnicht erschüttert. 

Der Hauptwerth von H.s Arbeit liegt auf 
(€ der Gaugeographie. Hr räumt 
mit der vielfach angenommenen Iden 



















































t der weltlichen Gaue und der kirchlichen 
Dekanate auf. Mit vieler Währscheinichkeit 
werden die Gaue der Kölner Gegend und 
Grenzen besuimmt. Der Grundsatz der. natü 
lichen Grenzen, von dem H. dabei ausgeht, trifft 
ischen Bezirken zwar nicht immer 

zu, hat aber jedenfalls zumeist das bestimmen: 
Moment gebildet. Besonders gelungen erscheint 
dem Ref. der Nachweis, dass der Kölngau, der 
Kützgau und der Rinvenheimer Gau nur Unter- 
gaue des Gilgaues gewesen sind 

Die vorliegende Arbeit bietet neben einigen ver- 
meinten Fortschritten auch wichtige neue Ergeb- 
nisse. Einspruch aber möchte der Ref, erheben 
gegen die wegwerfende Art, mit der H. die Ver- 
treter der älteren Theorien behandelt. Der Port- 
scheitt der Wissenschaft vollzieht sich doch 
dem Wege allmäblicher Erkenntn 
selbst würde schwerlich zu den. ihm 
scheinenden Ansichten gekommen sein, hätte er 
nicht die kritische Sonde an die Arbeiten anderer 
legen können. des Ref, Ansicht wird aber 
gerade das Hauptergebniss der Hs 
Arbeit von den späteren Forschern nicht ange: 
nommen werden. 

Köln. 











bei diesen p 



















Herm. Keussen. 


irche 





Heinrich Böhmer, und Staat in Eng- 
land und in der Normandie im XI. und XII. 
Jahrhundert. Leipzig, Dietrich (Theodor Weiche), 
1800. SI WAS MM. I 





Den geschichtlichen Bedingungen nachzuspärer 
aus denen heraus in einem Gemeinwesen das 
thatsächliche Verhäliniss von Kirche und Staat 








geboren wurde, und auf denen demnach mittelbar 
auch die jenes Verbälinisses sich alsbald bemäch- 
genden politisch - juristischen Systeme. beruhen 
ist steis ein besonders interessantes Unternehmen, 
das, selbst wenn cs sich auf die ferne Vergan- 
genheit bezicht, auch für die Gegenwart Ichr- 
reich werden kann. Minen ganz besonderen 
Reiz aber bat die Aufgabe dann, wenn ein G; 
meinwesen in Frage steht, das, wie das engli- 
sche, durch die Kroberung plötzlich 
eine durchgr 

Denn damit musste sich selbstverständlich. eine 
gründliche Aenderung im Verhältniss zur Kirche 
Verbinden. Auch die Kirche wurde normanni 
sirt oder vielmehr ran 
























Num waren ja allerdings gerade nach Höh 
mers lichtvoller Darstellung die Grundlagen der 
Stellung der Kirche vor dem Jahre 1066 hüben 
und «drüben dieselben. Hier wie dort galt da 
was ich das germanische Kirchenrecht nenne, 
dh, Kirchenordnun 
Es wird eine der anrichendsten 
Aufgaben. der. historise 
schaft der nächsten Zeit 
Kirchenrecht von dem stilwidrigen Verputz zu 
befreien, mit dem es, theils durch die — wenigstens 
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formell — romanisirende Art der Quellen, Reiches Ordnung, ja glückliche Zustände 
durch mangelhates  Unterscheidungsvermi schaffen, ohne dem Staat auch nur das Ge- 








moderner Bearbeiter, bedeckt worden ist, u 
es dann in voller Stlreinheit dem 
Kirchenrecht gegenübr 
Um diese Künfige Darstellung des germanischen 
Kirchenrechtes hat M, 

bares Verdienst erworben, 





germanischen 


dndurch. duss er in 
seinen beiden ersten Kapiteln das normannische 
ud das engl 1066 einer 
gesonderten Betrachtung unterzicht und sie uns 








Kirchenrecht. vor 


Als zwei Ausgestaltungen ein und desselben Grund- 
gedankens erkennen Ichrt, welche auf verschie- 
denen Stufen stehen. Schon die normannische 
Kirche befand sich gegenüber den anderen fest: 








Verfall, den die Auslieferung ihres Gebietes an 

barbarischen Norleute naturgemäss im Ge 
fülge gehabt hatte, war zwar, insbesondere dank 
der Yhätigkeit der Mönche, bald einer frischen 
Mthe gewichen. Aber der Rechtszustand war 
immer noch ungefähr derjenige, in dem sich die 

















fränkische Reichskirche unter Karl dem Grossen 
und Ludwig dem Frommen befunden  haue. 
N. a. W. die normannische Kirche stimmte mit 


den andern kontinentalen Kirchen in den ger- 
minische 





estandiheilen ihres Rechtes überein, 
en (B. spricht in 

1) in höchster Blüthe 
römisch-kirchlichen 
nationale Grundlage 


das Eigenkirchenwe: 
korrekt von einem Patror 
stand; sie wies wie 
Einschlag auf, der aber d 
nicht antastete (2. U. der hierarchische Verband). 
Aber sie hatte die ersten Schritte. zur Verselbst- 
ständigung (vor Allem im Gesetzgebungsrecht) 
1 wie die übrigen bereits hinter sich; das 
Unterthanenverhälhniss war noch ein. vollkom- 
menes, an seine Beseitigung wurde much. auf 
her Seite noch nicht gedacht. Und trotzdem 
Ki zwischen 
mischen und den jungen skandinavi- 
Mielstellung einnahm, noch weiter 
Die geographische Lage des Landes, 
‚ie Kigenart seines Volkes und seine besonderen 
Schicksale hatten es mit sich gebracht, di 
Kirche hier noch eine viel nationalere Ge: 
erhielt und behauptete. Ein geschlossener und 
fester kirchlicher Verband exisirte noch 
nicht, und die meisten Bischöfe sassen in D 
Wehliche Gesetzgebungsgewalt 
Gerichtsbarkeit griffen noch weit 
Gebiet _ hinüber 
Autonomie verlangte 
im Gegentheil nach einer möglichst einflussreichen 
Stellung im Stante. Der Gegen 
männischen Kirche war um so grösser, als der 


























kire 





stand die englis 
der nor 


he, indem sie 








schen. eine 





urück, 















und wehliche, 
ir ins kirche 
Nicht 
sondern 





liche als. anderswo, 


nach der Klerus, 














Verfall, dem das englische Reich in den letzten 
Jahrzeinten vor der Eroberung anheimicl, auch 
Kirche, ergrif 
Wilhelm der Eroberer war der Mann, um 
auch in den kirchlichen Verhältnissen. seines 








ngste 
Herrschern 


vergeben. D. charakterisirt seine 
wur und seinen Sinn für Macht, mit 
dem sich jeduch wahre Krömmigkeit, Verständ- 
miss für die kirchlichen Ideale und der beste 
Wille, sie zu verwirklichen, verbanden, ganz 
vortrefflich. Täusche ich mich, wenn ich finde, 
er sei bei seiner Schilderung von Persänlich 
keiten und Zuständen mit Erfolg bei Hauck in 
die Schule gegangen? Mit gewaltiger Hand 
schältet und waltet der König in der Kirche; 
er setzt Bischöfe ein und ab; die Zahl der nie- 
deren Eigenkirchen, die unter seinem Hinluss 
sicht, ist grösser als je; er beruft Synoden und 
bestätigt ihre Beschlüsse; er grenzt die Zustän“ 
digkeit der kirchlichen Gerichte ab und über- 
wächt den Verkehr seines Klerus, er im 
Unterthanenverbande zurückhält, mit dem Papst. 
Aber anderseits hütet er sich strenge vor jedem 




















Missbrauch der Macht, und nie verletzt er schroff 
kirchliche ungen. Vielmehr wird. die 
Macht der Grossen über die Kirche, welche 
dieser viel unheilvoller wäre die weit 
gehendste Herrschaft des Känigthums, zurück! 
gedrängt. Die Kirche, an deren Spitze der 
Ausgezeichnete Lanfrank steht, erhält in Ge: 
setzgebung und Rechtsprechung freiere Hanıl, 
dem durchweg tüchtigen normännischen pi 
skopat wird so viel Spielraum und Aufmunterung- 
ige Reformthätigkeit 





Ansel 


als 











dass cr mit Lust eine ei 
entfaltet, 











Trotzdem diese manche nationale Rigen- 
thömlichkeit beseligt und die englische Kirche 
der festländischen annähert,, bedeutet n 
Fortschritt. Aber die engere Verknüpfung der 
englischen mit den kontinentalen Kirchen hat 
auch ihre Kehrseite. Jede der 
festländischen Welt zieht von nun an auch das 









und seine Kirche in Mileidenschaft. So 
ich der Investiturstreit. Zwar unter Wil 
helm I. selbst machte sich dies noch nicht fühl 
bars an ihm fand eben Gregor VII. seinen Meister. 
Mehrmals wechselte der Papst seine Polluk; er 
versuchte es mit Güte und mit Drohungen. "Ts 
If Alles nichts. Wilhelm wich nicht um Haares- 
breite, ic für die Verleihungen der Bis- 
thömer und Abteien nie Geld genommen; um 
#0 ruhiger konnte er auf seinem Recht beharren. 
r wies die Bündnissanträge der Wibertiner zu“ 
rück, rat unbeirrt für den Cälibat und gegen 
die Üebergriffe der Bigenkirchenherren ein; um 
so weniger 'er Bedenken zu wagen, 
die Forderung des Papstes, sein Königreich von 




















zu Lehn zu nehmen. höflich aber entsch 
den zurückzuweisen, und dem Papst eine schw 
diplomatische Niederlage zu bereiten. Mit Wil- 
helms Tod veränderte sich nun freilich die Lage. 
Weit mehr als von den schönsten. juristischen 
Theorien und politischen Systemen hi 
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Verhältnis von Kirche und Staat von der Per- 
sönlichkeit derer ab, die jeweilen hier uni dort 
an der Spitze stehen. Freilich der Umschwung 
war kein völliger. Denn Wilhelms jüngerem 
Sohn, Wilhelm II, der bald auch das normi 
nische Herzogthum wieder mit 
schen Reiche vereinte, gingen zwar die 
Vorzüge und der Idealismus seines 
ber ein Herrschertalent war in gewissem Sinne 
auch er. Besonders in der Normandie regierte, 
er die Kirche mit Glück, Es ist interessant zu 
beobachten, und es bestätigt die Richtigkeit der 
von mir an anderer Stelle (Rigenkirche $. 35 ft.) 
vertretenen Autfassung vom Zusammenhang der 
Investiturfrage mit dem Eigenkirchenwesen, dass 
hier, wo die Krone der stärkere, die Grossen 
der schwächere Gegner waren, zuerst gegen 
lie Investitur in niedere Kirchen vorgegangen 
wurde, während für Bisthümer und Abteien das 
Verbot selbst nach der Synode von Clermont 
unveröffentlicht blieb. Nicht einmal so weit kam 
ingland, wo Wilhelm der Rothe zwar 
iger auftrat, aber doch vom Glück 
dass er bei 
seinem Tod die Rechte der Krane unvermindert 
binterliess b eine Entfremdung zwischen 
önigthum und Kirche war während seiner Re- 
gierung eingetreten, und s0 kannte unter seinem 
Nachfolger Heinrich 1. geschehen, was vordem 
unmöglich gewesen wäre: Anselm von Canterbury, 
der aus der Verbannung als überzeugter Grego- 
rianer zurückkehrte, brachte es mit der Forde 
Aufgabe der Investiturrechte zum Kon- 
Aber wie ruhig und rasch verlief doch 
dieser keinerlei politische Revolution nach sich 
etende englische Investiturstreit! Nur 5 Jahre 
‚dauerte er, dann kam das Konkordat von L’Agle 
zu Stande, das mit der Zeit aus einem Provi- 
sorium ein Definitvum wurde, Der König gab 
die Investitur mit Ring und Stab auf, aber der 
alte Rinfluss auf die Stellenbesetzung blieb 
denn mur der Form nach kam es zur Wahl, 
;entliche Wähler blieb der König“. Selbst 
früher ausgesprachener Verzicht auf das 
Regalien- und Spolienrecht, das übrigens unter 
Wilhelm Il. nicht, wie B. meint, entstanden, son- 
dern aur zuerst als selbständiges Recht. hervor- 
getreten war, stand noch für lange Zeit nur auf 
dem Papier. 

Wie wenig tief in England die durch den 
Investiturstreit hervorgerufene Bewegung ging, 
erhellt auch aus der geringen Zahl zeitgenössi 
scher Schriften über diesen Kampf. Mit ihnen 
beschäftigt sich B.s zweiter Theil; er bild 
schr werthvolle Ergänzung zu Mirbts Publizistik. 
Vor Allem darum, weil er uns bekannt 
mit einem Schriftsteller, der in der 
Gregorianismus und in der Kühnheit freien Denke: 
in jenen Jahrhunderten seines Gleichen 
hatte, ich” meine mit dem Yorker Anonymus. 






























































































R. hatte schon in den Iibelli de Iite ITS. 6421. 
einige Traktate von ihm edirt; im Anhang seines 
Buches fügt er weitere hinzu. Und was nach 
wichtiger, er unterzicht ihn und seine Schriften 
einer eingehenden und umsichtigen Würdigung. 
Preilich über seine Person und sein Leben (cu. 
1050 geboren, 1090 Domkapitular in Rouen, 
1101 am Hofstaat des Erzbischofs Gerard von 
York) liess sich nicht viel ermitth 
die Entstehungszeit mancher seiner Traktate 
bleibt ungewiss. Aber der Mensch, Schriftsteller 
und Theologe witt uns mit voller Deutlichkeit 
aus dem, was er geschrieben, entgegen, und 
auch seine kirchenpolitischen Anschauungen liegen 
klar vor uns. Er ist eine eigenthümliche E 

scheinung, mittelakerlich in seiner unhistorischen 
und zu Rabulistereien neigenden Beweisführung, 
ohne Interesse für die höchsten Fi der 
Dogmatik, aber von einer bis zur 
steigernden Originalität in Fragen zweiten Kan 
ges, wie in der Werthschätzung von Taufe, 
Firmeling und Ordination. Manchmal muthet er 
einen reformatorisch an; er kennt z.B. ein all- 
‚gemeines Priesterihum, freilich nur der Getauften, 
nicht der Gläubigen. Und zweifellos ist er seiner 
Zeit weit voraus in der Stellungnahme gegeı 

über Rom und dessen kirchenpolitischen Ten- 
denzen. Die Priesterehe rechtfertigt er durch 
das Dasein der Priestersöbne, welche die gött- 
liche Prädestination miteinschliesse, und für den, 
der nicht das donum continentiae besitze, erklärt 
er die Ehelosigkeit geradezu als Sünde. Doch 
hat er später in der Colibatsfrage dem 
kurialistischen Standpunkt anbequermt, während 
er uingekehrt mit der Leugnung der Sakraments- 
natur der Ehe von der überlieferten Anschauung, 
die er zuerst mit vertreten hatte, sich entfernte. 
Daran, dass der Priester durch den König ein- 
gesetzt werde, findet er nichts zu beanstanden; 
er verficht geradezu das Recht der königlichen 
Investitur durch Ring und Stab. Ueberhaupt 
sind mundus und ecelesia für ihn identisch, und 
ist der König, der alle Rechte der cura anima 

















und auch 































































rum und Kraft der Sallung oberbischöfliche 
Gewalt hat, gleichsam der Hohepriester des 
Staates, vicarius Dei, ja als Amtsträger, sofern 
er Gottes Werk auf lrden treibt, Got, dank 





seiner Weihe, welche seine Vergottung bedeutet. 
Dass dabei für das gregorinnische 

nicht mehr viel übrig Dlich, ist Kl 
That unterzicht der Anonymus Gregors VI 
„systematischen Versuch, die bischöfliche und 
Iandesherrliche Kirchengewah zu untergraben® 
einer scharfen Kritik, die sich namentlich gegen 
die Exemtionsprivilegien, gegen die Primatinl- 
würde, gegen sie Vorschrift der visitatio minum 
richtet, Der Grundsatz, der Papst dürfe von 
Niemandem gerichtet werden, zerl 

Interpretation. bein 

Verfügungen 

















st bei sein 











us. An die 
der Papst 


r Vorgänger ist 
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gebunden; eine höhere Jurisdiktiun als der ge- 
wöhnliche Bischof besitzt er nicht; der gegen 
wärige des päpstlichen Stühle hat 
auch nicht das Privilegium Petriz der römische 
Prima ist ei Keine götliche Inst 
tution. Zum Gehorsam in Sachen des Glaubens 


Inhaber 





1 Usurpation 


und zu jurisdiktioneller Unterordnung sind die 
Bischöfe dem Papst nicht verpilichtet. Vielmehr 
sichen alle Bischöfe sich gleich. Ueber den 
Rischöfen eines Landes aber stebt gleichsam als 
Oberbischof der L.andesherr, der König, der in 
letzter Linie eben die Kirche selbst ist 
Trow theoretischen Rechtfertigung 
des englise Yeskirchenthums, die an Knergie. 
den kühnsten Vertheiligungen des Papalsystems 
icht nachstand, vermochte es sich nicht zu be- 
pten, während dem von dem Anonymus be- 
kämpften Gregorinnismus wenigstens die nächste 












dieser 














ukunft gehörte. Freilich. verdankte er das 
nicht sowohl seiner eigenen Kraft als der 
Schwäche seines Gegners. Böhmers inter. 


essanter Epilog lässt darüber keinen Zweifel 
Heinrich I. machte zwar in der Normandie 
in England die landesherrlichen Prärugaive der 
Kirche gegenüber auch weiterhin mit Erfolg 
geltend; den von Paschalis Il. zum ständigen 
Äpokrisiar in seinem Lande auserschenen An- 
Selm v. San Saba liess er gar nicht erst über 
den Kanal, er allein entschied auch über die 
Anerkennung des Papstes. Aber unter seiner 
Herrschaft begann es im Klerus zu gähren. 
Und als nun gar nach seinem Tod die weliche 
Macht zum Streitobjekt zweier Prätendenten 
wurde, der Kaiserin Mathilde und ihres Gemahls, 
des Grafen von Anjou, einerseits und des Grafen 
Stephan anderseits, da ging der Nor- 
mandie ohne erhebliches Dazuchun des Klerus, 
rend in England die Landesbierarchie und 
die Kurie besimmend in den Gang der Er- 
eignisse eingriffen —- das Landeskirchenthum 
Brüche. Im Einzelnen 
fehlte es ja nicht an erfolgreichen Bemühungen, 
die alte Stellung zu behaupten; die Geschichte 
der Bischofswahlen in der Normandie während 
der 40er und 50er Jahre des 12. Jahrh.s 
weist, abgesehen von ‘der Aufgabe des In- 
vestituraktes, keine Einbusse herzoglichen Macht- 
eintlusses auf. Immerhin schränkte das noch 
mehr als bisher auf das kirchliche Gebiet über- 
greifende Lehenrecht den Herzog schon merk. 
Tich ein. Und in England, das jetzt durchaus 
als das Hauptland des Reiches erscheint, brachten 
um dieselbe Zeit die Kriegswirren das König- 
thum fast um allen Einfluss, nicht nur bei der 
Besetzung der Risthümer, sondern selbst bei 
derjenigen der Abteien; die Kapitel und Konvente, 
und mit ihnen die Kurie gewannen. zuschenils 
mehr Macht. Das Eigenkirchenrecht wurde ge- 
Drachen — DB. unterlässt es allerdings, darauf 
n, dass die entscheidenden Dekretalen, 


und 
































bier und dort in die 























hinzuwei 











welche das Patronatrecht oder, wie man in 
land sagte, die Advokatie an Stelle des Eigen- 
kirchenrechtes setzten, gerade für das Inselreich 
ergingen — die Synoden werden selbständi 
die Geltung des kanonischen Rechtes wird 
effektiv, die Zuständigkeit und Thätigkeit der 
eistlichen Gerichte wuchs, der Verkehr der 
Hierarchie mit Rom wurde frei 
Die königliche Kirchenhoheit ist eine „schatten- 
hafte Grösse“ geworden; die Kirche ist „frei“, 
das heisst von Rom abhängig. Der Gre- 
gorianismus hat gesiegt. Davon geben Zeug- 
niss die anglonormännischen Rechtsbücher, nach 
deutlicher aber Schriftsteller wie Robert Pallus 
und noch mehr Johann v. 
Zeiten des Yorker Anonymus waren gründlich 
vorb 

Nach diesem, wenn auch nur dürftigen Re- 
ferat über R.s. Werk bedarf es wohl eines 
weiteren nicht mehr. Der Leser wird schon 
so den Eindruck erhalten haben, dass es die 
reife Frucht eines ef eindringenden, alle Seiten 
des Themas gleichmässig und verständnissvoll 











und. lebhaft. 























berücksichtigenden Studiums ist, reich an neuen 
Ergebnissen, anregend und, dank der vortrefl- 
lichen Darstellung, wahrhaft genussreich, ein 
schönes Buch, das man nach der ersten Lek- 
türe weglegt mit dem festen Vorsatz, es recht 
oft wieder zur Hand zu nehmen. 

reiburg i. Br. Ulrich Sturz. 





Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins. 
Im Auftrag der wissenschaflichen Kommission her 
ausgegeben. I. XX u. XXI. Anchen, Cremer’sche 
Buchhandlung, 19890. 311 u. 265 5. 8% de 
mo. 





Auch in den letzten drei Jahren hat der 
Aachener Geschichtsyerein, wie diese seine 
Jahrespublikationen aufweisen, eine rege und er- 
spriessliche Thätigkeit entfaltet. Den XX. Band 
der Zeitschrift hat noch der Stadtbibliothekar 
Dr. Emil Fromm redigirt, dessen Ableben wir 
seither zu beklagen hatten; ebenso ist mit dem 
Architekten Karl Rhoen ein verdienstvoller Mit 
arbeiter dem Verein durch den Tod entrissen 
worden. Aus dem reichen Inhalte der beiden 
bier vorliegenden Bände hebe ich heraus: AN 
S.1 von Oidtmann über den chemaligen Riter- 
sitz Rath; S. 90 Rosbach, Das Alteste Burt- 
scheider Nekrolog (cs enthält 
13.15. Jahrh.); 8. 229 E. 
astrada 


















Atrium der karolingischen Pfalzkapelle zu 
und die betr. Ausgrabungen von 1897; $ 
A. Bellesheim über den Aachener Historien- 
Maler Adam Eberle (18051832); $. 301 der- 
selbe über Krüners Biographie des französischen 
Bischofs von Aachen Berthelot (1802— 1809). 

X1$. 135 Buchkremer über den Königs 
stubl der Aachener Pfalzkapelle und seine Um- 
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gebung — eine für die Geschichte unserer | Interessant war mir, dass Steinmetz schon 
deutschen Königsstühle sehr dankenswerthe, auch | 1862 ein Abschiedsgesuch eingereicht, weil er 


der Berücksichtigung weiterer Kreise zu empfeh- 
lende Abhandlung; S. 195 Riegel, Die Denk- 
münzen auf den Aschener Frieden; $. 216 E. 
Pauls, Beiträge zur neuern Geschichte Aachens 
(1816, 17935 1812 1); S. 254 Redlich über 
‚den Verkauf des Rubensschen Gemäldes in der 
Kapuzinerkirche zu Aachen; S. 259 Pauls über 
den Proserpinasarg und die Sage von der Be- 
stattung Karls d. Gr. (im Anschluss an Ztschr. 
X1 201); es wird mit Th. Lindner die Bestattung 
Karls d. Gr. in sitzender Stellung bestritten. 
Man kann nur wünschen und erwarten, dass 
der Aachener Geschichtsverein die chrenvolle 
Stellung, welche er sich unter unseren rheini- 
schen Geschichts- und Alterthumsvereinen er- 
worben bat, auch in dem sich nun eröffnenden 
‚Jahrhundert behaupten werde, 
Freiburg i. B. 




















Hans v. Krosigk, Genera 
Steinmetz. Aus Jen Familienpap 
Berlin, ES, Niler & Sohn, 190. 
mit einem Bildniss. M. 

Mit vieler Freude habe ich dieses Buch ge 
lesen. Die Briefe, die darin veröffenti 
sind wohl geeignet, das Verständniss für di 
sönlichkeit des Feldherrn zu öffnen. 
Unrecht ist er oft mit York verglichen worden, 
Beide gleichen sich in ihrer grossen Pflichureue, 
in ihrer unerbitlichen Strenge, in den hohen An- 
forderungen, die sie an ihre Truppen stellten. 
Beide hatten einen eigenwilligen Charakter und 
waren darum unbequeme Untergebene. Beide 
hatten sich aber wotz der Schroffheit des Cha 
rakters eine Innigkeit des Gemüthes bewahrt, die 
ich bei dem General von Steinmetz nicht ver- 
muhet hatte. ie Liebe, die er seiner 
Tochter Selma gegenüber zeigte, der bittere 
Schmerz, den ihm der Tod dieses Lieblings be 
reitete, die Briefe ferner, die der alte Mann an 
seine zweite junge Gemahlin richtete, das Alles 
beweist, dass der eisenstrenge Haudegen doch 
ein warmes Herz besass. 
ie ıhüllung des Buches. ist 
wohl, dass. wir nun endlich wissen, warum Stein 
metz während des Krieges von 1870 nach Hause 
geschickt wurde. Dass es gleich in den ersten 
Tagen des Monats August zu Differenzen 
dem Prinzen Friedrich Karl und Maltke 
kommen, war ja bekannt. Wie diese Zw 
keiten sich aber verschärft. wie während der 
Belagerung von Metz das Verhältnis zwischen 
Steinmetz und dem Prinzen sich weiter ver- 
schlimmerte, so dass König Wilhelm schliesslich 
‚ten General nach Posen versetzte, darüber waren 
wir nur wenig unterrichtet. Auch die Briefe 
Göbens, die Zernin veröffentlicht hatte, enthielten 
nur leise Andeutungen. Jetzt ist diese Frage gelöst. 








1 sind, 
Per. 
Nicht mit 















Die zärt 









































wicht unter Honin dienen wolle. Der Krieg vom 
1866 zeigte alerdimgs, wie hoch Steinmetz über 
Bonin sand, 

ertin R 


‚Atbert Müller, Manöverkritik Kaiser IHadrians, 
Vortrag im Historischen Verein für Niedersuchsen zu 
Hannover gehalten. Leipzig, Dietrich (Ihanlor 
Weichen) 10. 32 8.8% NL. 

Den Haupitheil- des Vorirages bildet eine Besprechung 
‚der Fragmente der Inschrif, die in Lambacsie In Numt 
en aufgefünden sind und Ansprachen enthalten, in 
denen sich Hadrlan nach einer von hm abpehaltenen 
ITeeresbesichigung über die Taistungen der Soldaten 

Insert. Bevor der Verf. auf die Texle eingeht, cha 

Fakterisirt er den Kaiser Hadrian karz und weit auf 

keine Reisen und die Abeichten hin, durch die sie ver 

Anlasst wurden. Dann weht er auf die Geschichte der 

Provinz Numidien und ihre iesatzung über, erzählt die 

Verlegung des Lagers unter Hadran nach Lambacsin 

und die Entwicklung der neben dem Lager entsichenden 

Stadt und giebt schliesslich einige Mitheilungen über die 

Fönischen Kriegsaltertiümer. Darauf folgt von 5.24 an 

ie Erklärung der Fragmente, In den Ergänzungen 

(weicht der Verf. an mehreren Stell früheren 

Bearbeiten Renier, Wilmanns, Dehner, Schmid) a. 

Ein Abdruck der Fragmente it dem II am Schluss 

beigexeben. 






































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Beiträge zur Geographie des mittleren 
Deutschland. Herausgegeben im Auftrage des 
Vereins für Erdkunde und der Carl Niter-Sttung 
von Friedrich Ratzel. |Wisaenschafliche Ver 
öffenichungen des Vereins für Erdkunde zu Leipzi 
4. Ba] Leipzig, Duncker & Humblot, 1999. VII u 
3825. 8° mil Abbildungen und Karten in Licht. und 
in Steindruck, 








aus Ratzels Schule, 
clten zwei einem 





& dieser Band vereint, 
besonderen, klar abgegrenzten Gebiet. Paul 
ine vielseitige monographische 
Darstellung der kleinen Hochseen des Böhmer- 
des, der Topographie ihrer genauer ausge- 
Notheten Becken und ihrer Umgebung, ihrer geo- 
logischen, thermischen, optischen und biologischen 
Erscheinungen. Den Schluss bilder 
Wesentlichen an Ed. Richters Anschauungen sich 
anschliessende, dem Gletschereis also nur eine 
unbedeutende, Schutt ausräumende Brosiuns- 
wirkung zugestchende Darlegung der Entwicklung 
von Kar-Formen mit einem kritischen Rückblick 
auf die wichtigsten. Itterarischen Erscheinungen 
aus der Geschichte dieses Problems. Die Ab- 
handlung ist durch Sorgfalt der Beobachtungen 
und Vorsicht in ihrer Verwerthung ausgezeichnet; 
die Darstellung beleuchten gute Abbildungen, 
Kartenskizzen «der Seen, Profile ihrer Bodenform 
und ihrer Wärmeschichtung. — Emil Schöne 
giebt. eine Physiographie und Kulturgeographie 
les Kläming. Er erläutert die auf einen ganz 
eng beschränkten Antheil der Fl an der 
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deutschen Besiedelung zurückgehende Entwicklung | gegenübertreten. Die Häufung ürometrischer 
Einzelwerthe, die selten unmittelbar sich ver- 


des Namens dieser Dilavialplatte, die er auf den 
{heil des südlichen Ländräckens zwischen der 
Ibe und der Dahme (4145 qkm) einschränkt 
unter Anerkennung der Selbständigkeit des nieder 
lausitzer Rückens zwischen Dahme und Spree. 
An lie Schilderung des Reliefs dieser bei Hagel- 
berg mit 200 m gipfelnden Höhenplatte schliesst 
sich die durch die Forschungen der Flachland- 
geologen, namentlich Keilhacks, vorbereitete, aber 
vum Verf. nicht ohne eigenes Urtheil durchge 
führte Darstellung des geologischen Baus und 
der Bildungsgeschichte. Die verschiedenen Wir- 
ungsweisen der nordischen Eismassen und ihrer 
hmelzung auf die Oberllächengestältung des 



























Tandes werden eingehend, mitunter auch mit 
dem Versuche. eigener Vorschläge für die Auf- 
fassung mancher Vorgänge besprüchen. Am 


eutlichsten ist die Wirkung des Musters 
chrers zu spüren in der Wirthschafts- 
gographie und den geographischen Grunlzögen 
‚ler Sieilelungsgeschichte, auch in der landschaft 
lichen Charakteristik, die den Schluss der rcht an 
#ichend geschriebenen Arbeit bildet. Abbildungen 
und eine Uebersichtskarte erleichtern die Lesung. 
Das zweite Paar von Abhandlungen behandelt 
allgemeinere Probleme der Oragraphie. A. Gu- 
assian verweilt nach einem historischen Ueber- 
blick über die Auffassungsweise der Gebirgs, 
richtungen (on Dieharch bis Süss) hei dem 
Parallelismus der Gebirgsrichtungen. Hr über. 
blickt diese Erscheinung in ger 
sicht, welche den Parallelismus 
andschaft merkwürdiger Weise 
































etischer Ueber- 
der Vulkan- 
Auf- 
2, Korallen 








mit den 
schüttungsgebieten (Dünen, Morä 
riffe) vereint, nicht mit dem tckton 
lismus der Falten- und Bruchgebirge, 





chen Paralle- 





Kategorie bilden die Parallelformen, welche die 


vierte. die verwickelteren 





Fälle, wo. verschiede 


wirken. 








ucht werden dann die 
Systems, die 
lieder von einer 





Spezieller unte 
Hauptrichtungen des Hercynisch 








Abweichungen seiner einzelnen G; 

‚durchschnittlichen Hauptrichtung.  Ueberraschend 
.lslos in den Sudeten. die 

Richtungen der Erstreckung von U 
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der 











irgsrücken, 
ein, Porphyr-Görteln, die von 
aus der Waklenburger Mulde 
herauspräparirt wurden, neben einander gestellt 








‚sandsteint 
Denudatio 


werden, als wären dies unbeienklich vergleich- 
bare Dinge. Und schliesslich tragt man sich, 
was mit der Häufung von Zahlen (S. 269-279) 
denn wirklich für das Verständnis der Erschei 
nungen gewonnen ist. Diese Frage wirft allge 
meiner für alle orometrischen Elemente die Abe 
handlung M. Kändlers') auf. Hs ist eine der 
Iinerarischen fie Köhler prüfend 














scheinungen 








dem Arbeitseifer der orometrischen Stud 
So Inutet er Name auf $. VII. Auf dem Spezil 
el $. 261 stehl Kandler 








gleichen lassen, bedroht wirklich die wissen“ 
schaftliche Geographie mit einer Ueberbürdung 
durch unfeuchtbare, gleich Spaltpilzen sich un 
heimlich. vermehrende Ziffer-Schwärme. Auch 
der skeptisch diesem Strudel sich Nähernde wird 
von ihm miterfasst. Das zeigt auch K. 
eigene Probe, für den Thöringerwald die H: 
werthe darzubieten, so wie er es für zweck- 
ig hält (S. 346-382. 16 Seiten Tabellen). 
Breslau. ]. Partsch, 
Ferdinand Blumentritt, Die Philippinen. Fine über- 
'ichliche Darstellung der eihnographischen und hiso 
sch pollischen Verhältnisse des Archipel, Mit einem 

Anhange: Die wichlisten Paragraphen der Verfassun 

er philppimischen Republik, (Sammlung gemeinver 
ländlicher Vorträge. hab. von Rud. Virchow. Ile 

17,3%] Hamburg, Verlagsanstalt und Druckerei A. 
(vorm. 1. F. Richter), 100. 778. 8% Mal. 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Lage und 
Grüsse der Inseln, ıhre Bodengestat. Flüsse und Sean, 
ihr Klims, ihre Produkte, Planzen: und Thierwelt, gieht 
er Verf, eine Darstellung der Bevölkerung, ın der die 
Negrios, die heidnischen, mohammedanischen und chrit 
lichen alztilisirten Malayen, die Spanier, Chinesen und 
Atischlinge unterschieden werden. Daran schliesst sich 
ein Abriss der Geschichte der Inseln von ihrer Ent- 
kung durch Magnllanes am 10. März 1521 bis. zur 
Abtretung durch Spanien an die Amerikaner, die bisher 
ie „Filpinos® nicht haben bewältigen künnen, und 
(deneh diese nach der Ansicht des Verts sich Irelwilie 
nicht unterwerten werden. „Im Falle des amerikanischen 
Siexes werden die Plippinen ein unsicherer Besitz bleiben, 
denn von einer Versöhnung oder Verbrüderung. der 
Amerikener und Filpinos kann nicht die Rede sein, weil 
(he Angelsachsen ihre brutale Herrenmoral den Nativcs 
jsexenüber nicht ablegen künnen, weil sie kein Wäsche, 
Stuck, sondernein Bestandthelihres Nationalcharakteraist. 


















































Rechts- und Staatswissenschaften. 

L. Günther, Recht und Spı Ein Beitrag 
zum Thema’ vom Juristendeute Carl Hey 
mann. IN. NV U. 3005. Mi 
Den Kern des Buches bildet ein Vortrag von 

mässigem Umfange ($. 1-57). Ihm folgt ein 

eva sechsmal so starker Anhang, der aus 636 

Anmerkungen (S. 59-313), Zusätzen und Be 

richigungen zu diesen Anmerkungen (S. 314- 

319) und einem Wort- und Sach-Verzeichniss 

($. 321-360) besteht. Der Verf. hat sich 

selbst nicht verhehlt, dass unter einer solchen 

inrichtung die Lesbarkeit seines Ruches, 
leiden müsse. In ler That ist cs nicht leicht, 
das Ganze, wie doch zu vollem Verständniss er“ 
fürderlich und bei der der in den Anl 
merkungen versteckten Ausführugen wünschens 
werth ist, hinter einander durchzunehmen. lr- 
reulicherweise ist wenigstens das Nachschlagen 
durch das sorgfältig gearbeitete Wort-und Sach- 

Verzeichniss Teidlich bequem gemacht. Ale 

um der guten Sache willen bleibt es bedhuerlich, 

dass die ge 
sammtwirkung Abbruch hut. 








































te Form der einheitlichen Ge“ 
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Denn eine gute Sache i 
Verf. kämpft. Er will die Umwandlung unserer 
Rechtssprache in gutes Deutsch befördern. Dabei 
verschliesst er die Augen keineswegs vor den 
im Wesen der modernen Rechtsordnung begrü 
deten Bedürfnissen, die einen besonderen juris 
schen Sprachgebrauch erzwingen und manche 
Schönheitsfehler unserer Re ‚che unver 
meidlich machen, andere wenigstens entschuldigen. 
‚Auch verkennt er nicht, welche grossen F 
Schritte in der Richtung auf ein gereinigtes 
berichtigtes Rechtsieutsch namentlich in 


es. für die der 




















.d 
den 





letzten Jahrzehnten gemacht sind. Allein er 
weist mit Nachdruck darauf hin, dass noch 
viel zu bessern bleibt, und sucht die Mittel 


und Wege auf, die einen günstigen lrfolg ver 
sprechen. 
Der Verl. titt wohl uusgerüstet in den Kampf. 
Mit Recht halt er weit aus und legt daher, nuch. 
Kinleitung die igen 
zwischen Recht und Sprache überhaupt unter- 
sucht bat, zunächst den geschichtlichen Entwick“ 
hungsgang unserer Rechtssprache ausführlich dar. 
Kir schildert die Eigenthümlichkeiten der volks. 
Sprachform des alten deutschen Rechts, 
Veberbleibseln in der modernen. 
nach und verfolgt die allmähliche Aus- 
ung des im Uebrigen zum Siege gelangten 
abstrakten Juristendeutsch. Es sind nicht ge 
ade eigne' neue Entdeckungen, die er vorträgt, 


tem er in einer Bezich 





















doch liefert er eine verdienstliche Zus 
fassung. der in zahlreichen rechts- und p 
geschichtlichen Werken niedergelegten 





ergebnisse fremiler  Borschun 
erweist er sich dabei als zuverlässiger und sach- 
kundiger Hier und da freilich begegr 
nrichtige oder schiefe Bemerkungen. So, wenn 
auf 5.7 behauptet, die Römer hätten in der 


Iieren Zeit lemente des Kaul. 
























die beiden 

















abschl Leistung der Sache und Zahlung 
des Kaufpreises, durch Erz und Waage (por nes 
x ibram) versinnlicht, was dann später auch auf 
die verschiedensten anderen Rechtsakte über- 
tragen worden sei! Oder, wenn er auf 5. 8 
versichert, unsere Vorfahren hätten die Ascen- 
denten den „Busen*, die Descendenten den 








„Schoss“ genannt! Desgleichen, wenn er chenda 
Und auf S. 87 Anm. 74 die Verwandtschafts 
rechnung nach „Knien“ aus einer ursprünglichen 
Versetzung der Kinder in das Knie und der 
Kindeskinder in das Fussgelenk herleitet und 











hierfür sogar den Gleichklang der in Wahrheit 
mit einander in keiner Weise zusammenhängen 
den Ausdrücke „Enkel für Kindeskind und 





„Enkel® für Fussknöchel anführt! Wenig durch- 
Sichig sind auch die allgemeinen Bemerkungen 
über Rechissymbole als „Wortzeichen“ (S. 7). 
in sich wilerspruchssall die Brörterungen über 
den Namen „Dienstag“ ($. 101). Auftällig ist 
dass der Verf, hier überall zahlreiche Schrif 
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ziirt, aus denen er bessere Belehrung hätte 
schöpfen können. Er neigt überhaupt zu starker 
Häufung der Zitate. Auch lässt er sich durch 
seine Belesenheit oft dazu Dinge 

wenig oder 


oft 
hereinzuziehen, lie mit seinem Ti 
nichts zu thun 

Von der geschichtlichen Betrachtung wendet 
sich der Verf. zur Prüfung der heutigen Rechts- 
sprache, In mühevaller Arbeit hat er hier ein 
überaus zerstreutes und theilweise an schwer 
zugänglichen Stellen verstecktes Material zu 
sammengetragen, gesichtet und geordnet, Nehe 
der gesammten Literatur über das Juristendeutsh 
hat er die unzähligen Schriften der ganzen und 
halben Sprachgelehrten über die Mängel unseres 
Schriftdeutsch überhaupt einschliesslich der klein 
sten Zeitungsartikel herangezogen und verwerthet 
Nit Hilfe der so gewonnenen leitenden Gedanken 

in vor Allem die neueren Ge: 

Immliche wichtigere Reichsgeset 
her die gerichtlichen. Entscheidungen 
Frlasse, daneben auch die juristi- 

sche Litteratur auf ihre wirklichen oder ang 
Im Ein 
zelnen wendet er zunächst dem Gebrauch der 
remdwörter, sodann den Verstössen gegen lie 
chtschreibung, Grammatik und Syntax, weiter 
lern gegen die Logik, bierauf den Nach- 
Yässigkeiten im Stil, ‚endlich dem Eindringen von 
ungeeigneten Neubildungen, Modewörtern und 
Nodewendungen seine Aufmerksamkeit zu. Mit 
der Aufdeckung und Kriük der Mängel Verbinder 
er überall de .. Man 
wird dem Verf, nachrühmen dürfen, dass er hi 
bei fast durchweg maassvoll und besonnen ver- 
(rt. Lässt sich auch über Einzelnes streiten, 
so sind doch in der überwiegenden Mehrzahl der 
Fälle seine Ausstellungen berechtigt und. seine 

Vorschläge annchmbar. 

Dass ex leichter ist, ‚den zu rügen, 
als selbst zu vermeiden, sich aus dem 
eignen Verhalten des Verf.s zu den von ihm auf- 
gestellten Regeln erweisen. Man vergleiche z. I 
die Wendung „bei aus noch mehr als awei Wör- 
tern gebildeten Zusammensetzungen“ auf $, 262 
mit dem auf 8.43 und 2I1M. Gesagten; oder 
die ausführliche Wetrachtung von „Herährungs- 
punkten“ auf $. 1 mit den Iemerkungen auf S. 
265 Anm. 490; oder dus „erwachsen“ ohne 
war“ auf $, XI mit den Erörterungen auf S 
246. ig ist, wie der Verf. auf 
5..XIM wiederholt das Wort „wir“ vom sich 
selbst gebraucht, Hekanmlich darf der Schrift- 
steller statt „ich“ nur da „wirt si 


verführen, 





aben. 




















at cr sad 
besondere 
zugleich 

und am 














lichen Sprachsünten hin durchmustert. 





Rı 
den Bi 











Hinweis auf das Besser 




































Besonders. 








aus Höflichkeit den Leser als Subjekt dies Satzes 
mit Der Verf, aber sagt: „mit einem 
Vortrage, den wir... gehilten® (wieder ohne 
„haben*)j; „da wir in den sprachlichen Fragen 
Selber nur Tale” sind® (er sich aber 
auch an Sprachgelehrte); „haben wir die 





wendet 
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nicht gescheut Hier bleibt nur die Deu 
tung als Pluralis majestaticus übrig 

Mit diesen Bemerkungen soll aber keineswegs 
ein Vorwurf gegen die Schreibweise des Verls 
im Allgemeinen erhoben sein. Vielmehr sch 
‚tröcklich. hinzugefügt, 
dienstvolle Buch auch. in 
schrieben ist 

Berlin o, 








dass das sachlich. ver« 


Deutsch ge 





Gierke 


August Hegler, Die praktische Thätigkeit der 
Juristen. Fakultäten des 17. und IN Jahr 
hunderts in dhrem Kinfusse uf die Entwicklung 
‚des deutschen Strafrechts vun Carpzaw ab. Freiburg 
1. 3. CI Mohr (ul Siebeckı, 1872. Vu. 121% 
Ken 








Die Schrit. die aus der Bearheitang einer Preisauf: 
jgabe der jürisschen Fakultät der Universuat Tübingen, 
Tür 1094. hervorgegangen ist, will einen Betrag sur 

















‚m benutzier Quellen helern und ferner die eigen 
' Thätigkt schildern. di an den Juristen Fakultaten 
des 17. und IN. Jahrhs aus der Verbindung von (eich, 
wird, Der erste in drei 
Theile genliederte Abscheitt bespricht die praktische 

















Thatigkeit nach Ihrem unseren (sachlichen und ürtlichen) 
Umfang und ihrer äusseren Erscheinung. Der zweite 
Ahschnit, der neun Zehntel der Schrift umfasst, sucht 





‚den Kinfluss darzu 
uf die Knbwrch 





"ten cigse praktische Thätigket 

schen Sirafrechis ausgelNt 
hat. Fir Despriht d Kichtungen dieses 
Hindusses, ie Konsil ser Michlung auf 
enaue Auslegung und Beobachtung des Gesetzes, giebt 
Tespiele der Ausbildung vom Gesch abweichender ke 
wohnheftsrectlicher Bildungen unter Mitwirkung der 
Konsihien, behandelt die Umhildung des Strafenspstems 
in en und durch die Konsien, das System der Milde 
Fungspründe und das Jus divinum in den Konsiien, = 
Den Schluss hilde ein Verzeichnis der Konsilenhtteratur 
nd der sonst benutzten Literatur, 























Mathematik, Naturwissenschaften 


und Medizin, 


A. Wassitief, P. 1 
wissenschaftlichen 1 N. Delau- 
nay, Die Vschebyschefschen Arbeiten in der 
Theorie der Gelenkmechanismen. Leinzi, I 6 

In. 1A UL u. 705. 8 mit einem Dikdnise 
Sehefs in Hchogravüre. N. 


Nachdem. di 


Pechehyschef und. seine 





istungen. — 









ausgezeichneten Geometer N 








1]. Lobatschefskij (1793-1856) und M. Ostro 
kradskij (1801-1861) vurangegangen waren. 
Tat die slawische Rasse in Pafnuti) Ljowitsch 


Tschebyschof (1821. 1894) einen 
hervorgebracht, den man die ars inveniendi, nach 


der Leibniz die G; 


hematiker 








se mathematischer Leistungen 


schätzte, in reichstem Mansse zuerke 





Breilich äussert sich. die der Proble 


„Die Mathe: 


Kunst 
stellung jetzt anders als früher 








matik*, sagte Tschehyschof einmal,” „hat schon 
zwei Periuden durchgemacht. In der ersten 
wurden die Probleme von den Göttern sellst 
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das Prohlem der Verdoppelung, 
der fulgenden stellten Halb. 
x, Pascal und andere diese Auf 


gestellt, z.B 
's Würfel 
götter, wie Pe 











gaben. Heute sind wir in die dritte Periode 
eingetreten, wo die Bedürfnisse der Menschheit 
Kragen stellen, welche der Lösung harren.“ 


Vschebyschof ha 

der Mathema 

suchungen F 
gewidmet 


dieser Auffassung des Zwecks 

ik entsprechend, seine Haupt 
hematik 

bei denen es sich besonders um die 








der angewandten N 








Lösung ler fundamentalen Probleme hanılelt, wie 
n Daten die grössten 
Nier hat er neue, höchst 





Vortheile ziehen kann, 

sinnige Methoden erfunden. 

Da Tschebyschof vorwiegend in russischer 

Sprache geschrichen hat, war den meisten west 
‚chen Mathematikern 





irisch ger 











fassende Würdigun istungen bis jetzt 
'ht möglich. Diesem Mangel wird nunmehr in 

doppeler Weise abgcholfen, einmal durch. die 

von der Petersburger Akademie veranstaltete Aus- 

gabe ke in französischer Spr 

von welcher der durch die Herren Markoff und 

Hand. Kürzlich 


ist, und dann durch eine. anziel 














seiner W 





Sonin besorgte erste erschienen 








Yd geschriehiene 
Abbandlung, die ein Schüler Tschebyschofs. A. 
Wassiief in Kasan. im Jahre 1809 in dem 
Bolletino di bibliografia e storia delle 

veröffentlicht hat. is 
zu begrüssen, dass diese gute 


seienze matemätiche 





ist mit. Breude 








Biographie jetzt in deutscher Uebersetzung al 
gemein zugänglich gemacht wird, ine dankens. 
werthe Zugabe bildet die Uebersicht über. die 





Arheiten in der Theorie der 
Schr auffallend ist, 


© Angalıe über den ersten 


Tschebyschofschen 
Gelenkmechismen. 
sich in dem Hefte kei 
Erscheinungsort vorfinder 


Kiel, p. 





dass 





Stäckel 


Ihetisches in der Meilizin, 

1 088% Mana 
gen 
Rede 
ie aus ılem weiten Gebiet der Medliein einiges 


O. Lassar, Ucber Ar 
Iertin, August Hirschwal 





Kine in der Herliner Rettungsgeselkch 


zu deren Nesten veröffemlichte 








herausgreifend, zunächst namentlich die mensch- 





liebe Proportionslebre, den gollenen Schnitt und 





Verwandtes bespricht; die „milonische“ (1) Venus 


ist nicht vergessen. — In hübscher Ausführung 


werden die bygienischen und prophylaktischen, 








wch einzelne Meilzwecke verlolgende Maass- 
'hmen des Arztes, der Kamp um die Gesund 
beit und Besserung der Lehenshltung Asche 
tischen. Gesichtspunkten angepasst, Der von 
Hamanität durchwehte Vortag. verdient gelesen 
au. werden. 

Tübingen. N. Vierorilu 








P. J. Mobtus, \teber die An 
Vepaig. 3. A. Barth, von) 


ge zur Mathematik 
Mus Mn 


Der Verf, hat von Galls spezieller Ontanologie aus 





gehend dns Organ des Zahlensinns einer 
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fung unterworfen und lost das Ergebnis, dieser 
Untersuchung hier vor. Diese hat ihn zur Festielung 
36$ mathematischen Organs bei allen Mathematikern ge 
fühet, worüber er Im Okloher vorigen Jahres in eier 
Aeraleversaminlung und auch darnach schon In einer 
ärztlichen Zeitschrit berichtet hat. Den Hauptinhalt des 
Buches bilden daher die Abschnitte 3 und Über das 
nsthematische Organ un über die Bedingungen des 
mathematischen Organs, das Gehirn und den Schädel der 
Nathematiker, denen 31 filder vun Mathematikern und 
‚mathematischen Weibern” beigugeben sind, Der erste 
Abschnitt handelt von Galls Aulsatz über den Zahlen 
sion, der zweite wil Beiröce zur Kenntniss des mathe 
nstischen Talentes bieten und gieht Deispiele der Ent. 
Wricklung bedeutender Mathemaüker, spricht über die 
Reshenkänstier, über die mathematischen Weiber und 
über die Hasinkung des mathematischen Talentes. Ein 
ufänglicher Anhang (S, 105-341) enthält die grund. 
Iegende Erörterung über Galle Lehre 























Karl Beucke, Ueber die optischen Täuschungen 











Wissenschaft, Beilage zum Jahresbericht des Kung 
städtischen Gymnaslums zu Berlin. Ostern I] 
berlin. R. Gnertner (I. Heyfeiden, 140. 31 9. 4° mit 
1 Figurentat, Me 1 
Nachdem der Verf auf ie allgemeinen Thatsachen 

nd Erscheinungen des Sehens eingegangen ist als deren 








Ausnahmelile sich Wie Gesichtstauschungen Jarstellen. 
Srörtet or zunächst den Hegrit Ser optischen Tauschun. 
en und veraucht dann cine systematische Kintheilung 
Und Uebersicht der wichigsten Werher gehören Er. 
Sheinungen zu gewinnen, wabel er vorzupswene nur 
Siejenigen Tauschungen Perücksichtigt, die Dei der nur 
nal Üebrauchsweise des Auges, bei direkten, tichtir 
\kommodirenden Sehen, eintreten kinnen. Er behandelt 
1. Sie objektiven Tauschungen (Sinnestiunchungen), 
Welche 2) dureh die phyaikalischen, B) durch die phyaie 
Nogischen Unvolikommenheiten dis Auges verursne 
werden; Il. die suhjekiiten Täuschungen (Verstandes: 
Uiuschungen), die geschieden werden in A. Wahrneh- 
mungsthuschungen, a) folge eines ungewühnlichen 
Weues der Lichitrahlen ausserhalb des Auges, N) Infolge 
von Störungen der Lichtbahn im Auge sehe, © info 
ungewöhnlicher Reizung der Netzhaut, D. Unheil 
tüuschungen, bei denen wieder flgende Untergruppen zu 
bemerken sind: a) Kantrasttuschungen, b) Entfernung 
Cluschumgen und gerspil Tauschungen, ©) go 
meirisch. optische Täuschungen und d) Bewegungs 
Gnschungen. Der Schluss bespricht die Täuschungs. 
Überwindung, 
©. Gerhardt, 
Perkussion 
nichtigunn 












































hehrbuch der 
init besonderer 
Betastung und Mi 


Auskultation und 
icksiehtigung der 
Sun der hrust zu 








Sinznosuschen Zwecken. 4, verm. u. verb, Auflıge 
besoret von D, Gerhurgt. Tübingen, 1. kaup 
Ba VI u. 300 88% ML. 





er Herausgeber dieser neuen Auflage des bekunn- 
ten Buches hal Anordnung und Test m 

ündert gelsssen, da „die eigenartige. 

ixene Untersuchung Und Pragestellung 
Daistellangsweise hm seine Stelle gewahrt“ hat 
die Kapitel über Arterien. und Venenpuls, Herzeioes und 
ilerztane haben einzreifende Umgestaltung, eils neue 
Fassung erhalten; im speziellen Theile sind „nschnitte 
her Dimpfänzen am Unterieb, Zwerehfellähmung und 
Nittfeigeschwülste inzugekommen: m bexcheldenen, 
Maasse hat der Herausgeber eigene, auf’ der Strass 
burger Klinik gesammelte Ueobachlungen eingefügt 








Nurwicgend 
n gründende 
Nür 





















Kunstwissenschaften. 


Neujahrswünsche ‚des XV. Jahrhunderts 
von Paul Heitz. "{Dracke und Holzschnitte des | 





| aus sche 











SV. und NV. Jahrhunderts in zetreuer Nachbiklung 
it] Strsehang, 3. II. Hd. Metz (lets & Münden) 
Ion. 298.49 mit 4 Abbildungen in Oriinnl 

rösse. 3 vorm. billige Aussabe. N. 
Die erste Ausgabe dieser Neujahrswünsche 
war zum Theil in Parbendruck ausgeführt, aber 





der Preis vum M. 





erschien auch so hach, 
dass nur besonders bemittelte Preunde des deut 
schen Alterthums in der glücklichen Lage sich 
befanden, dies interessante Werk für ihre Biblio- 
ihek zu erwerben. Es war deshalb cin schr 
Klicher Gextanke der Verlagsbuchhanlung, 
eine billige Ausgabe dieser Sammlung zu ver 
anstalten. Zwei Tafeln, I 
neu hinzugefügt worden. 











und 45, sind zudem 
Die Hauptsache sind 
e vortrefflich wieiergegebenen, sonst so üher- 

ven, in Kupferstich oder Llolzschnitt aus- 
geführten Neujahrsgratulationen. Tal. 18 gehört, 
wie übrigens auch ausdrücklich hervorgehoben 
wird, schon dem 16. Jahrhundert an, passt. als 
eigentlich nicht mehr in den Rahmen des Werkes 

h einer kurzen Kinleitung über die Neu 














jahrswünsche des Mittelälters giebt der Verf. e 





sorgsame Nachweisung der Herkunft eines je 

Klärung 
desselben heranzuzichenden Intersrischen Behelte 
1 die Verlags 
‚ren möge, so seltene und wo 


Kunsblattes und verzeichnet die zur 





- {is ist nur zu wünschen, d 
Wnchhandlang forı 
schwer zu erreichende Binblaitdrucke in so teil“ 
lichen Reprodluktionen zu veröffentlichen. 

Alsein Schultz. 





Prag. 


Reinhold Freiherr von Lichtenberg, Ueler 
den Humor bei «den deutschen Kupferstechern 
und Holsschnittkünstern ıes 16. Jahrhunderts. 
Studien zur deutschen Kunsigeschiie, 11. Heil) 
Strasshung. J. H. Ed. Heitz (let & Münded, IN 

5. 8° mit 17 Tafeln. M. 3. 

Der Verf. hat den dankenswerthen Versuch 
gemacht, zusummenfassende Bemerkungen über 
den Humor in den deutschen Kupferstichen und 
Holzschnitten des 16. Jahrhs. zu bieten. Unter 
einem humoristischen Künstler versteht v 
berg „jenen, der sich nicht mit der einfachen 











Lichten 





ernsten Darstellung seines Gegenstandes be- 
gnögte, sondern entweder in der Darstellung 
Selbst, der im Beiwerke zu derselben eine gel 
wisse freuige Auffassung zu erkennen gicht, 





onter ie Darstellung selbst, sei es mit einer 





tendenziösen Absicht, oder um ihrer selbst willen. 


in das Komische hinüberzicht“. Gruppenweise sind 





die humoristischen B 
beschrieben. Wenn ein tieferes Kindringen in 
den Sinn mancher Bl 


äuter zusammengestellt und 





ter auch nicht gelungen 
ist, sa wird dach der mehr äusserlich und katalog 
arg zusammengestellte Text, dem 17 Tafeln 
wit reprodazirten Holzschnitten und Kupferstichen 
beigefügt sind, lem in der Geschichte des Kupfer 
stiches noch Unkundigen willkomm 

Kriedenau. Berthold Daun. 
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Max Bischof, Architektonische Stilproben. kin 
hetfaden. N historchem Ueberhick der wichtig 
sten Baudenkmäler. Leipzit, Karl W. Hiersemanr 
Tao. "303. Lex..n" mi Il Abbild. auf vr Tal 
ms. 

In einem kurzen Text. der zugleich die Abbildungen 
der haraklerisischsten Dnuien aller Stlarten erläutert, 
sieht der Verf, einen Ueberblick über die wichtigsten 
Üaudenkmiter und deren Erbauer, streift kurz die meist 
untergexangenen Werke aus Acgtpten, Babylon und 
Vorderasien und gehl zu den Menterbuuten des klar 
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Darauf erhalten wir eine Dar. 
Sellung des altchrstich-byzantinschen Stils, der von 
Konstantinopel seinen Ausgangspunkt nahm, und der 
Architektur des Islama, Der Verf, zeigt weilte, wie die 
ibestrebungen der christlichen Kirche erst Im romanischen 
Silo spätrömische Traditionen erkennen lassen, die wei. 
ter zur Ausbildung des sogenannlen guibischen Süls 
führen. Hierauf folgt cine Behandlung des Renaissance. 
sts mit seinen eigenartigen Umildungen und Abarten 
im Harock und Rokako 


schen Aterthums über 





2. Abtheilung: Mittheilungen. 


ad Li in Aug ch ame een Auen 











An der Universität Leipzig ist ein Institut für 
gerichtliche Medizin errichtet und seine Leitung 
em Professor Dr. Kockel übertragen wurden 

Die Geselschaft für Erdkunde zu Berlin hat die Karl 
Riter Medaille in Sıber für 18/9 dem Privaldozenten 
Prof. Dr. Alfred Philippson ın Bonn, für 1000 Dr 
Hans Steffen in Santiago de Chile, die Kurl Iutter 
Module ın Gold für 198) dem Wirkl, Geh. Stasterat 
v. Somenoft in St Peiersburg, „die Gustav Nachtigal 
Neue in Süber für 1809 Dr, Siegfried Pansarge 

Iberlin, für IX) Dr. Hans Meyer in Leipzig, die 
Gustav Nachligal-Medaille in Gold für 19%) dem Berg. 
anessor Wilhelm Hornhardt in Clausihal verliehen. 
Zum ersten ist die Georg Neumayer-Medalle in diesen: 
Jahre vergeben worden; sie il dem Admiraltstgrath 
Prof. Dr. Büren in Wilhelmshaven zuerkannt wurden. 

Vor kurzem ist von Tromsö aus eine deutsche 
ornithologische Expedition. an der Gral Zeditz- 
Teützschler, Hauptmann Roth und Dr. lerzer til 
nehmen, nach dem nürdlichen Lismeere aufgebrochen 

Dem Regierungsrath Dr. Geveg Eger in Berlin ist 
für seine von 185%.-09 erschienenen Kunmentare zur 
Verkehrsordnung für die Eisenbahnen Deutschlands, zum 
Kleinbahngesetz und zum Gesetz beir, das Mandrecht 
an Privateisenbahnen von dem zur Primirank hervor 
Fagender Leislungen auf dem Gebiet des Fisenbahnwesens 
ingesetzten Preiausschues ein Preis von 10 Mark 
Nerichen worden 

Das Institut für medizinische 
an der Universität Herlin ist am 16 
Schffbauerdanm 6.7 eröffnet worden. Es umlasst vier 
Abtheilungen: eine hakteriologische, eine chenisch-mi 
kroskupische, eine pathologisch. anatomische und cine 
physikalischphyniologische, zu denen nach ein Labor. 
forum für experimentelle Pathologie vi 

Der Vorstand des Hörsenvereias der Deutschen 
Buchhändler zu Leipzig richtet an alle, die zu der 
Gutenbergfeicr dises Jahres Schrilten oder künst 
Terische Darstellungen hersusgeben, die Bit, ihm ein 
Exemplar unenigellich zu überlanen. 
oder im Frühling nächsten lahres sollen die ei 
jiehenden Gaben \bersichlich ausgestellt werden. 

Frau Elisabeth Forster.Nietzsche eilt mit, dass sie 
eine Gesammtausgabe der Briefe Friedrich 
Nietzsches vorberete, deren erster Band vorsusichle 
lich im Merbste dieses Jahres erscheinen wird. 























Diagnostik 
uni in dem I 





Gelchrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
B1.Mai Gesummisitzg. Vor Seertar; Hr. Vahlen. 
Hr. vant Hoff las eine mit Herm E.F. Arm 
strong bearbeitete Mithelung aus seinen Unterst 
Shungen über die Bildungsverhältnisse der uce- 
anischen Salzablagerungen, insbesondere des 


Im Herhste dieses | 


Stassfurter Salzlagers, Die Maximaltension des 
Krystalwassers im Gips CaSO, .21h0 wurde in deren 
Abhängigkeit von der Temperatur bestimmt und gefun. 
en, dass dieselbe bei 101,5 einer Almosphäre gleich. 
kommt (Siedepunkt des Gipien). Dieselbe erreicht dann 
bei 107° diejenige des gesätigten Wasserdampies Schmelt 
punkt des Gipses). Oberhalb letzterer Temperatur im 
eschlossenen Gefass erhitzt, verwandelt sich der Gips 
in Halbhydrat CaSO,. "1,0. Die beweilende Tampere 
tür wird durch Anwesenheit von Salzen herabgeurückt 
durch Chlornatrlum bis auf 77, durch Magnesiumchlorid 
dis auf It 

Hr. Klein legt eine Mitheitng von I. Baum 
hauer: Ucber die Krystallographischen Verhalt 
nisse des Jordanits vor. In der Arbe werden an 
diesem, vum Verfasser als monoklin erkannten Minerale 
Sine Anzahl neuer Formen angegeben und ein Ueferer 
Einblick in den Zusammenhang der Formen überhaupt 
zu gewinnen gesucht 




















Hr. Hauptmann vom Grossen Generalstabe Berlet 
este die von ihm im Herbst 1898 aufgenommene 
Karte von Pergamon und Umgegend vor, für 

Herstellung die Akademie Hm. Conze die Mittel 
it hatte. Die Aufnahme wurde mit dem Mess 
‚be ausgeführt und umfasst etwa 73 km im Maase 
stabe von 152500. Sie wurde an eine von Hm. Beriet 
im Kajkosthale ausgeführte Rasismessung angeschlossen, 
Die Hiöhen, deren Darstellung ın Sehchtinien erlolt it 
\surden von dem durch Humann auf der Sirasse nach 
Dikeli gelegten Nivellement abgeleitet. Antike Überreste 
sind in Rolb eingetragen. Die Karte wird mit erläutern 
dem Texte einzeln und im ersten Bande der „Alter 
ihümer von Pergamon“ erscheinen. 

Hr. Conze machte eine Mthilung über den Fort. 
gang der vom archäologischen Institute unter. 
Slützten Ausgrabungen der westfälischen 
Alterthums:Commissim ber Haltern an der 
Lippe. 

ie. Conge Ieste den Jahresbericht des Kaiserlichen 
archäologischen Instituts var, 

Hie. Schmoller legte die von dem korrespundirenden 
Nitgiode Hirn. Levasseur eingesandie Schrit „Campe 
Faison da rivall a la main ei du travalı a Ia machine 
Paris 100° vor. 

Die philosophlsch-hitorische Klasse bat IIrn. Diels 
ur Fortührung der Ierausgabe der Commentaria in 
Aristelem gruscn 7200 Mark bewiligt. 

Dissibe Klasse Mat zu neuen Wissenschaflichen 
Unternehmungen bewilligt: In. Prof, Dr. Karl Appel 
in Hrealsu zur Herausgabe von Petrarcn’s Teionn 100 
Narks Hrn. Privatiogenten Dr. Max Ihm in Halle a. 5. 
u einer Reise nach Enpland zum Zwecke der Verzle 
hung von Handschriften des Suetonius 400 Mark; Ilm, 
Prof. De. Ernst Leumann in Strassburg LE. zur 
Herausgabe des 1. und 3. Theien seiner „Uebersicht 
über die Avasyaka-Literatur" 200 Mark: IIm. Bblo 
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Julius Lippert in Berlin zur Herausgabe 
"Qirs „Tarih alHukama“ 2008) Mark, 





Personalchronik. 
Fnennungen, Auszeichnungen usw 

An Universitäten usw, _Aord. Prof. d. Theol, an 
4. Unis. Kiel Lie Arthur Titius von d. theoloy. Fa 
kurt. d. Univ. Herln zum Ehrendoktor ernannt. 

Director d. kul, Saatsarchivs zu Münster 1. W. 
Archiyrath Dr. F. Philippi, zum ord. Honorarpruf. 
Ser philos, Fakult, d. dort Akademie ernann 

Nachdem der ord. Prof, an d. Univ, Herlin Geh. Justiz 
kath De. Kohl die Berufung nach Heidelberg, als Georg 
Meyers Nachfolger abgelehnt hat, it ard. Prof. d. Staals 
wissensch. an d, Un. Tübingen, Dr. Gerhard An 
Schutz, herufen worden. 




















Dem Redakteur der „Sozialen Praxis’, Dr. Ernst 
Wraneke ın Dein das Prädikat Professor verlichen 
Prof. in der medizin. Fakult. 4. Univ, Jena De. 





Imprecht in das weimer. Ministerium als vortragen 
‚der Rath für Medizinalangelogenheiten Berufen. 





Todesfälle 

Dr. med. Fritz Kubinstein, am 11. Juni, im 37. 
4, in Berlin; der fr. Chefredakteur d. „Allg, Zeige, Dr. 
Otto Iraun, am 12. Juni, in München; der Ir. Dr, 
. alten Gesch. an d. Unisv. Palermo u. Neapel, Dr. 





Auolt Holm, im 70. ., in Freiburg i. Bu; Prüf. £ 
sche Sprache u. Mill dm King's College Dr. Kari 
Adolf Buchheim, am 14. Juni, im 72. 1 in Londor 





er fr. Ieitende Arzt des Regents Park Hospitals für 
Nervenkrankheiten, Dr. Julius Althaus, am 11. Juni 
im 92. 1, in London. 








Universitätsschriften. 
Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiee der 

Theologie. T. Mitrovits, Die Kormischaja Kiga 
oder Nomokanon der slavischen morgenländischen Kirch 
Tübingen. 03 5. 

Phttosophie. C.lvanoit, Darstellung der Bin Johann 
Goitieb Fichtes im Zusammenhang mit ihren phllose- 
phischen Vorausselzungen. Leipaig. 73 $. —— DJ. 
\ayer, Der teleologlsche Gottesbeneis und der Darwi 
Mismus. Th. 1. Würzburg. 106 8. 

Pädagogik. W. A. Nanoll, Das Veberbürdungs- 
problem in den hüheren Schulen Deulschlands mit be- 
Sonderer Derücksichtigung des preussischen Oymnastums, 
Ein Beitrag zur Lösung der Urberbürdungsfrage. Jena. 
ms. 




















Phitoogie. C. Riedel, Aliteration bei den drei 
grossen griechischen Tragikern. gen. 1218, u 
3 Tat. — A. Götze, Zur Geschichte der Adi 





isch. Leiprig. 515. — EJasckh, Studien zu 
bues Lustspielischnik. 1. Heidelberg. 678. — P-Tunk, 
Studien zur mitilenglischen Romanze The Sauyr of lowe 
Degre. Breslau. 68 8, — 0, Schmeding, Ueber Wort 
bildung bei Carlple. Göttingen. 735. — F. Wilsen, 
Dickens in seinen Beziehungen zu den Humoriten Fieh 








ing und Smollet. Leipzig 0 9. 
Geschichte. E. Wilrieh, Die, chronica episcoporum 
Merseburgensium. Gängen. 72 8. —— H. Henning, 





Der Zustand der schlesischen Festungen im Jahre 1350 
Seine Bedeutung für die Frage des Ursprungs des 
Sichenjährigen Krieges. Jenn. 40 S. — I1. M. Bowman, 
Die englisch-franzüsische Friedensverhandlung Dezember 

1790 "Januar 1800. Leipzig. 37 8. 

Staats- und Soslalnissenschaft. A. Nuglisch, Das 
Finanzwesen les deutschen Reiches unter Kaiser Karl 
IV. Strassburg. 122 5. —- ©, Reithard, Die würtlem- 
bergische TrikotIndusirie mit spezieller Berücksichtigung 

















‚der Heimarbeit in den Bezirken Stuttgart (Studt und 
Land} und Balingen. Heidelberg. 808. — A. Huciz, 
Zur Geschichte der russischen Valutareform. Die Wah. 
Fungspoltik Russlands in den Jahren IK} -0h. Frei 
Burg il 8° 8 — MH Werk, Zur Geschichte des 
javanischen Grundbesitzes. Ehin. TI 5. 

Rechtswissenchaft. B. Heinemann, 
ispiser nach dem neue Handehpereisbüche, Erlanken 

$. — F. Kresh, Die Haftung der Gescilschafter für 
die Geselischaftschulden nach gemeinen bürgerlichen 
Recht und dem Kechte des Bürger. Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich. Greifswald. 103 8. —> W. Schütze, 
Ueber die Bedeutung, Wirktamkeit und das gegenseitige 
Verhaltniss des pactum de reirovendendo, den pactum de 
reiroemenda und des paclum displientine heim Kauf 
Rostock. 101 8, 

Naturnissenschaften. K. Hofmann, Beiträge zur 
Kenniniss der Entwicklung von Distomum leplasiomum 
Olsson. Rostock, dh 8. u. 2 Tal, -— d. Kuchs, Ueber 
ie Gattung Thea L. und den chinesischen Thec. Er. 
langen. 63. — G. Hizmann, Ueber die Derivate des 
Teiradeeyiacetylens. Heidelberg. DS. — F, leise, 
Leber die Einwirsung von Brom auf J.Oxyaimmtsaure 











Das Handels 





























Narburg. 30. — R, Bamler, Strassburger Temperatur 
imitel mach Nönjährigen Beobachtungen. Strassburg, 
508. P. Ewerg, Zur Mechanik der Kanal und 
Kathodenstrahlen. München. 02 5. 

Medizin. N. Aslühara, Ueber das Lupus-Cureinom. 
Breslau. 0 8. — K. Becker, Ueher Mesenterinleyeten. 
Berlin. 33 8. — R. Binder, Die konservative Behand 


Hung der Coxits und ıhre Retullate, insbesondere die 
Konservatishehandlung mittels portaiver Apparate. Würz 
Burg. 228. —- RK. Dogs, Ueber Sprachstürungen nach 
Schadelfraturen. Greifswald. 32 8, 








Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 


de Broglie (Abb), Religion u. Kritik, Gesamm. x 
C. Pat. Disch v. Ei Deinz zu Ocllingen-Spieiberk. 
Regensburg, Manz. NL. 3, 


Philologie und Litteraturgeschichte 
in Rohde, Der ariechische Roman und seine Vor- 
iufer, Zweite, dureh Zusätze aus dem Handexemplar 
es Verfassers und durch den Vurtrag über Griechische 
Novellitik vermehrte Auflage, Ipz, Breilkopf & Härte 
Kan 

Th. Reitterer, Leben und Werke Deter Pindars (Jahn 
Wolcot) Wiener Betr. zur Eigl, Pilolog. Id. Ni 
Wien, Braumüller. N. &, 
Geschichte. 
en und Thaten des frnzis- Gene 














Hans Klaeber, 








ruis Jean Baptıst Kleber. Dresden, Heinrich. N. 14 
Nontesuscoli, Raimund Fürst, Ausgew. Schriften 
Higb. von der Dircaion des K. u, K. Archive. Ill I 


Geschichte, N. 10 
Geographie. 
Buchenau, Die freie Hansestagt Bremen u. ihr 
Gebiet. Kin Weikrag zur Geographie u. Topugraphie 
Deutschlands, remen, Halem. Al. #. 
Geugraphischen Lexikon d, Schweiz. Hit. von 
Ch. Konpp u. Maurice Borel in Verbindung mit Fach 
männern. Ca. I) Lieferungen. Neuenburg, Gebr. An 
Ber. de M. 0,0. 
Seligo, Untersuchungen in den Stuhmer Scan. 
Nebst einem Anhang; Das anzenplankton preuss. Seen 
von Dr. Schroeder. Lpz, Engelmann M. 6. 
Rechtswissenschaft 
0. Goehrs, Der Rechtsfriden als besonderes Rechts 


ut im modernen Stralsystem u. seine Stellung im gel 
Henden Reichsstrafrecht, Strassburg. Trübner 
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Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 
©. Oppenheimer 
pe. Vogel. N. 10 
"öl. Narchand, Ueber die natürlichen Schutzmitel 
‚des Organismus. Leipziger Antritisvorlesung. Lpz. 
3A. Harch. Ca. Mh 
Untersuchungen zur Naturlehre des Menschen und 
‚er Thire, begründet von J. Moleschoit, forixe. von 
©. Colasanli u. 8, Fubinl. NVI. DO. Giessen, Hol, 
mi. 
Enöyklopädie der Haut 
Ieiten. lieb: mit Andern von E 
‚ir Medizin. I. A] Leipe 


Kunstwissenschaft, 


Die Fermente u, ihre Wirkungen. 











und Geschlechtskrank 
Leser. |Eneyklopädie 
FEN. Vogel. 130, 


Hans Merian, Mlustr. Geschichte der Musik im 1, 
Jahrhundert, 1. Lie. Lpz, Friedrich. N. 1 


Zeitschriftenschau 


Theologie und Rellglonswlssenschaft. 


Deuscheewängelische Blätter. 25, 6. C. Ströle, 
Das evangelische Element im deutschen Nauernkriege 
(Sht). = A. Wünsche, Die Propheten des Alten Bun. 
ies nach ihrer religus»sitlichen und ästhetischen Be- 











deutung. — Hin Ichrreiches Aktenstück über die Schul 
Treunduehkeit des Klerkallsmus (Elsass L.uthring. hüheres 
Schulwesen). — KR. Rünneke, Vom Allkathaiziemus in 
alien, 


Protestantisehe Momatshefte. IN, 5 MH. Holz 
mann. Die philsophische Periode der Auslegung und 
Austegungskunst. — E. Sulze, Die Wissenschaft 
der Dredit. — P. Mehlhorn, Noch cin Erklärungs 
versuch zu Jac. 2, 16. — E. Hglı, Zwingli über den 
Krieg, 

Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 38, 2 
6... Das synchrunisuische System der Königsbücher 

A. Hilgenfeld, Noch einmal die Essäer; F. Loofs 
iegen E. Haeckal. — C. Holsten, Die Ergebnisse der 
historischen Kritik am neutestamenllichen Kanon. —— © 
Kinder, Die Allgorie in Gal.h 21-81. —— d. Drä 
Sehe, Zu Apollinario” von Laödicen „Enmunterungs 
Kehrit an ie Heinen“: Johannes Uhurpes hei Bekkos. 
Z. P. Chajes, Marabbas. = F. Görres, Beiträge 
zur Geschichte der Cisereienser-\htei Himmerud. 

Der Katholik. Juni. N. Weber, Erklarung von 
Gal. 2, 08. — Ph. Kaeib, bagritt des positiven Mo- 
mentes der Rechertigung nach katholischer und pro 
iestantischer Lehre. — }. Reiten, Die katholische Uni 
verstät Löwen, ihre neuere Geschichte und Einrich 
tungen. — A. Bellesheim, Ambrose Philipps de Liste 
(IS INES) (Seht); P.Caihrein ala Moralphlosoph. — 
Uhr. Pesch, Die Lehre des heil, Augustinus über die 
Nachlassung der Sünden durch des Busssakrament. — 
FE. Seyal, Der Simon Levi Spruch (Gen. 4%, oD). 

Romische Quartalschrift für christliche Mtertkume 
hunde und fur Rirchengeschichte. 14, 1. 2, A Baum- 
stark, Uenerleferung und Bezeugung der Zuabian 
Bergen mad nam Narzws Allrkreuze in nestr! 
änischen Kiste es 6. Jahrhö. — 11. Swoboda, 
Zwei Infulse aus atchrislicher Zeit. — A. de Waalı 
Andenken an die Kumfahrt im Nitealter: L.cx chritians 

CN. Kaufmann, Epigraphischen. — DB. N. Rei 
nert. Zur Geschichte der deutschen Dominikaner am 
Ausganpe des 14. Jahrhs. — St. Ehses, Ein Gutachten 
Ar Kelorm des papslichen Gnadenwesens aus dem Jahre 
Nass, — PA, Kirsch, Die Statuten der Sana, Her 
mundad. — 6. Swarzenski, Ein unbekanntes Bücher 
ind Schulzverzeichniss des Cardinalbisthums Porto aus 
dem 11. Jahh. — G. Buschbeit, Die rämische Lcher 
Hieterun der Profeusiomen Falei der Vapste. — 
Schnitzer, Zur Geschichte der Sklaverei in Florenz 
im 15. Jaheh 













































Schweizerische Theotwgische Zeitschrift, XV. 2 
D. Strauss, Sprachliche Studien zu den hebräischen 
Sirachfragmenten. — R. Schoeller, Katholizismus und 
Utramonianismus (Schl) — 4. Studer, Psychitrie 
und Seelsorge, eine deutsche Streifrage mit Streilichiern 
auf schweizerische Verhältnisse (Forte). — G, Linder. 
Ex. Joh. Kap. II und Ill, erklärt nach neuer L.eseweise 

Reine ehretienne. Juin. R. Holtard, Estce li co 
ue vous regander? — F. Kuhn, Le chiistiinisme de 
Yuiber, — E Stapfer, La {raduction protestante Iran 
säise du Nouvenu Testament, — d. Aho, Enrie, 














Philosophie und Pädagogik, 

Archiv für systematische Philsphie. VI, 2. W. 
Freytax, Ueber Kankes Geschichtenuffnssung und eine 
zweckmassige Definition der Geschichte. -— Ad, Müller, 
Die Metaphysik Teichmüllers (Forte), — B Bullats. 
Das Bewussiseinsprohlem (Schl) — Jahresbericht: P. 
Natorp, Deutsche Schriften zur Erkenntnissiheorie aus 
en Jahren 1800--189%. il; Fr. Jodl, Erscheinungen 
er Eihik aus den Jahren 180% und 1806, 

Philosophische Studien. 16. 1. N. Alechsieff, 
Reaktionszeiten bei Durchgangsbeobachtungen. — W. 
Wundt, Zur Kriik tachisteskopischer Versuche, Il. — 
Margaret Keiver Smith, Rhyihmur und Arkeit 

Zeitschrift für Phitosoplie und Pädagogik, N, 3. 
0. Flügel, Die Bedeutung der Metaphysik Hierbarts für 
Sie Gegenwart (Forts). — Felsch, Die Psychologie bei 
Herbart und Wundt Thrandort, Theologe und 
Religionsunterricht 

Zeitschrift für Psychologie und Physiolosie der 
Sinnesorgane. 241. 2. E. Schumann, Beiträge zur 
Analyse der Gesichiswahrnehmungen. I, — B. Kresow 
und N. Nadolecany, Zur Psschophpsiologie der Corda 
Iympani. — MH. Munk, Die Erscheinungen bei kurzer 
Reizung des Sehoryans 

Annates de Philosophie critienne. Mai 
sera vonu le Parfal. — A. Bouyssonie, IA 
Lies principes premiere. I. — G. 
Hution eu Dissaluion. IL. — E, Peiliauhe, Les localı 
sations des foneions psjchologiques. Il. — Ch. Sey 
Determinisme cı pantheisme. — A. de In Barre, La 
morale de Vördre IV. — Ch. Denis, Les contradieieurs 
de Lamennas. IL 1.abbd Bayer; ie P. Hozaven: 
1iea Sonsequences religieuses de In Revolution de INS. 

Das kumanistische Gymnasium. 100, 1. 2. 0. 
Jäger, Das Neformgymnasium auf dem Bremer Philo 
ogeninge. — G. Uhltg, Meobachtungen im. itallen. 
schen Schulwesen. II. -- N. Schwemer, Zu Gocihes 
Gedachtniss — Sotinadis' Ausgrabungen in Thermos 
ZA Hilgard, Die projektrte Reform des Mitelschul. 
Wesens in Griechenland; Das humanistische Gymnasium 
im preussischen Herrenhaus. -- K. v. Molzinser, Die 
Verhältniss der deutschen Univeriiten zu den Bildungs 
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Raisan 
Lechartier, Eio. 





























bestrebungen der Gegenwart. — Egenolff, Das huma. 
misische Gymnasium im diesjährigen preussischen 
Landtag, 


Zeitschrift für die üsterreichischen. Gymnasien 
81, % C.Jaskulakt, Ucber den Einfluss der vorkri 
schen Acalheiik Kants suf Herder. — Lilerar. Anzeigen 
— Ülergel, Die Schularafrage. — F- Lentner, Herder 
Über das Deklamiren. — Der Kaiser Franz Josephs-Jun: 
Yaums-Splelplatz 








Philologie und Litteraturgeschichte 

Orientalistische Lileraturzeitung. 3.4. Neue Funde 
— #4. Mahler, Kin Wort zur Astronomie und Chro 
olıgie der allen Acaypier. — W. Max Müller, Neues 
Semitisches Sprachgut aus dem Papyrus. Goldnjschei 
Zum Sırachproblem 

Archiv für statische Phitetogie. NS 1.2 A 
Leskien, Die Entwicklung aerbscher Sätze mit 1 von 
Faratanis zu Syntax. — W. Vondräk, Zur Deklns 
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tion des zusammengesetzten Adjektivums; Zur Renaissance, 
«der böhmischen Literatur am Ende Jes vorigen Jahr 

fris. — V. Jagie, Einige Strittragen, 3-4. — A 
kner, Polonka. — M: Medini, Cubranovic und 
seine Beziehungen zu der einheimischen und der ale 

















mischen Literatur. — A. Vielh di. Y 
Jagıc, A. Leskien), Beiträge zur Eihnographie der 
hannoverschen Elbalaven. — C, Jiredck, Das Gesetz 


buch en serbischen Unten Stephan Dutan. —— N 
Neketar, Das rogusanische Liederbuch aus dem Jahre 
1507; Nachtrag zu Dr. Ni. Medinis Aufsatz über Cubra 


movid; Eine unbekannte Ausgabe Marulis- 





Pittelogus. 59, 4. 1. Radermscher, Analesa 
— I Lineke, Mscellanen. — ©, Hofmann, Zwei 
neue arkadische Inschriften. — M. Groeger, Die 
Kirke-Dichtung in der Odysace. — P. Exenolt, Zu 


Tente' erodian. — Ed. Nestle, Zur neuen Philo Aus 
enbes Ein moaßitincher Stadtname in den griechischen 
Wörterbüchern. — W. Sternkopf, Ueber die „Ver 
besserung“ des Clodianischen Geselzentwurfes, de Silo 
Cieronis. — 3. Ziehen, Archiologisch estkrische Be 
merkungen zur Salmasinnusanthologie. — H. Jurenkn, 
Der Mythus in Pindurs erster olympischer Ode und Ink, 
enytides IL, — 0. Crusius, Com. adesp. 410 p. 485 








Kock. — & Meimreich, Zu Galen Dip sor du 
Bmehnun. — W. Heracus. Zur Kriik und Erklärung 
von Porfsrios Horazschollen. — Fr. Studniczka, 
Peteon. 126. Nachtrag 


Reine de Philologie, de Litrature &L # Histoire anı 
eunes. 24.2. L. Havet, Domitlus Marsus sur Bavins ei 
son fröre.' = N. Bonaet, Cietron, epis. 9, 16, 3 
P. Tannery, Orphica, ir. 9 Abel. — \. Mortet, Notes 
sur ie exe des Insttutiones de Cassindore d’oprös dıvers, 

nusenis. — F.de Mey, Les Cyraniden, — Ad’ Alta, 
Horace, &p. 11, 1,102. — E, Cavaignac, Le direl de 
Calias. Comment les Athdniens ont &icint Icur dee, 
aprös la guerre archidamique. — L. Havel, Sur le 
mom un protecttur de Phedre ct sur 1e nom de Phödre 
Tuimime; Paulinus Nolanus, Ohitus Bachiani. — M. 1 
Earle, Buripide, Alkeste, 1 -&. — P. Graindor, 
Cicero, de domo, it. — D.Serrupa, Ciero, de demo; 
Plautus, Rudens 

Zeitschrift für hechdeutsche Mundarten. 1, 3 
Gerbet, Westerzgehirgisch und Südontihiringisch 
Ö.Weise, Volksihümliche Erinnerungen an den dreisig 
jährigen Krieg. — W. Horn, Zur Geschichte de 


























Ph. Lenz, Zur Sutisik der Fremdwörter in Deulsch 
Yan — K. Haag, 7 Satze über Sprachbewegung, 
Th. Gartner, Lautbestand der Wiener Mundart 


EL Schwyzer, Wortdeutungen; Ein Zeugniss für & 
aus mhd. ei ım Nordosten des hochalemannischen Ge 
bieten. — 4.$tibitz, Kinder, und Huhlerider (Schna 
hapiin) aus Deutsch Giesabühl hei Inu. — W. Unseld, 
Schwabische Sprichwörter und Redensarten (Forte) — 
0. Heilig, Texte in alemannischer Mundart (Fort) 
Zür zimbrischen Mundart — TI. v. Grienberker, 
Mundarten der „Sieben Gemeinden“. — 0, Meitinker, 
Die hebräischen Fremdwürter der Roppenauer Mundart 
Reine dfistoire Ittraire de la Erance. N, % 
6. Lanson, Les Provincises ei le Hisre ce I theolpgic 
morale des Jesuiten, -- J. Marsan. Le mölnitame ct 
Guilben de Psdrkeourt. — Ch. Marıy. Lavcaus, 
Que est ia verible part de Charles Derrault dans 
les contes qui portent son non? — N. Saurtau, he 
Kaman de Casimir Deinvigne dapıce lot manwnente de 
1a Bibliuthäque du Havre (im). — D; Taldo, La Co 
medle Wrangaise de Ih Renaissance ıtn. — A. Dei 
bouite, Charron plagiaire ce Nontainc. — BE. lar 
türier, Une source probable du Iragment de Yancal 
Yinlini en pelitesse. — P. Bonnefon, Louis Racine 
Min correspondance de Jean-Baptiste Rousseau. — Les 
enfants de Jean-Jacques Houssenu. — B. Kitter, Ie 
Sermon $es Cnquanle, — &. Michaut, Sur le Dort 
al de Saine-heuve, 
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Geschichte 
Borschmugen zur bramdenbwrgischen und preusst- 
schen Geschichte. 18, 1. Fr. Frh, x. Schroctter, 
Die Entwicklung den Degrifes „Servis® im preussischen 
Heerwesen. — }W. Ribheek, Der Grosse Kurlrat 
in den Jahren 1073 und 1071 (nach Berichten des how 
Siachen Ayonten Lincken).  M. Türk, Voltaire und die 
Veröfentichung der Gedichte Friedrichs des Grosse. 
—G. Kuntzel, Fredrich der Grusse am Auskang des 
Siebenjährigen Krigges und sein Bündinias mit Kussiand, 
ir. Oneken, Zur Genesis der preussischen Kevolu- 
Won von INiN. — R.Koser, Die preussischen Finanzen 
im siebenjührigen Krisge. —- E. Berner, Der Ursiamm 
der Gruien von Zolleen und Ilerr Trofessor Wite in 
Hngennu. — F. Rachfahl, Zur Geschichte des Berg 
rogals in Schlesien. — N. Loewe, Zur Grindungsge 
Sehichte ses General. Direktors. — Fr. Thimme, 
Zur Vorgeschichte der Konvention von Taurogen. 
Alitayerische Monalsschrift, 1.2.3. K. Pfund, 
Hohenburg im Isarwinkel um die Itztvergangene Jahr 
hundertwende, — A. Sandberger, Zur Geschichte des 
Haysnschen Streichgunrcts. — B. Schmidt, Johan 
Baptist Zimmermann, Maler und Kurf, bay. Hofstateur 
(Forts). — 3. Hartmann, Professor Adam Weiss, 
haupt zu Ingolstadt und sein Iluminatismus. - E. 
Dassermann.Jordan, Ein Altrhild von Christop 
Schwarz, — Leiträge zur Geschichte der bayerischen 
Volkserhebung . d. 1706: Das Aufkirchener Volivbild, 
Bätter des Vereins für Landeskunde vom Nieder 
terreich,. N. F. NA, 9-6. A. Mayer. Die Kar- 
imelter.Eremie St. Anna In der Wüste (Schi). — W. 
Kubstschek, kumische Funde in Mannersdorf. — H. 
W. Nagl, Wie können „küig" und ‚hangend“ als 
glöchlautende und leichbeieutende Wörter gelten? 
Deantwortung einer von 3. x. Zahn aufgesteen Dreis 
It. Müller, Mochinli und Mailebern. — Ur. 
Endl, Die Türkengelahr in den Jahren 1509-198 und 
‚ie Stadt itomn. — A.Zäk, Das Chorherrensü Perncgt 
A. Starzer, Geschichte der landesfürslichen Stadt 
Korneuburg — X. L.inde, Chronik des Marktes und 
er Stadt Meik, umfassend den Zeitraum von RO. INd 
mit besonderer Berücksichtigung der lezlen 34 Jahre, 
Til. Kreischmayr, Anchivalsche Beiträge zur Ge 



























































Schiehte miederöstereichischer Städte und Märkte. 
Druck a... heit, 
Alittheitungen «des Vereins für tieschichle der 


Deutschen ın Wöhmen. 38, 3. A. Haclımann, Ludwig 
Sehlesinger. — A, Dernt, Eine neue Bihelübersetzung 











des 11. Jahrha. — MH. Speri. Die Grenzen zwischen 
löhmen und dem Mühllende im Mitlalter und die 
Heimauhı der Wiigonen. -- I} Wolkan. Kin Pasquil 
auf Georg und Ladelaw Papel von Lohkowitz vom 
Jahre 1308. —— 1, Fischer, Blutige Excesse bei einer 
Hager Fröhnleichnamaprozessiun im Jahre 16%. 

A Moroicka, Ein Bel den Meissnischen Geschichts- 
förschers Joh. F. Ursinus an Franz M. Pelz; Ver- 


zeichnise der wissenschaillichen Zeitscriten und Vereins“ 
publikationen der Vereinsbücherei (Schl). — J. Simon, 
Aus der Geschichte der Egerer Lateinschule (159% 
103) = W. Mayer, Ad, Süfter in Karldad. — R. 
Knoit, Das Raubschlos, das heilige Brünnel und das 
Hiatenzenh bet Graupen Im Erzgebirge 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

ditehs. LXSCU 6. Schott, Die deutsche 
Tiesee Expedition a0f dem Dampfer „Yaldıva" im sit 
ichen Eismeer. — K. Khamm, Zuf Entwickelung des 
Slavinchen Speichers (Sch!) — 6. Uppert, Das Schluns 
Solkensa, 

Yerkandinnen der Gescitschaft für Erdkunde zu 
Berlin Esch, Ueber dan Küstengehie von 
Kamerun, nuf Grund zweinhriger Reisen. — C. v. Er 
langer umt 0, Neumann. Usher Ihre kei in Nord 
ont Ak 
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Zeitschrift der Geselschaft für Erdkunde zu Berlin. 
15,1. 1. Krüger, Die chienische Rehihud.Expedition. 
Kin Ueitrag zur Erforschung der pulagunischen Anden. 1. 
The Gieograpkicat Journal, June. J. Farquhar- 
son, Twelse Veurs Work of the Onionance Survey 
1867-1899. — Exploraion of Ihe Bermejo Kir 
its Altents, Argenline Republic. — F- b. Dearce, 
tes on the Country between Lake Chiuta and the River 
Lu, Central Affca. — E Amundsen, 











through South-west Schuan. — N. Conway, Some 
unpublichad Spitsbergen NSS, 
"The Scottish Geographical Mayasinr. une. 3. 


W. Tyereil, The Rasın of the Yukon River in Cana 
0. 41. Howarth, The Cordilera uf Nexio and is 
Inhabitants. — W. S. Bruce, The, proposed Scottish 
Natonal Antaretie Expedition. — W. R. Rickmers, 
bokhara. — Rt, Richardson, iver Terminology 
Rerne de Giograpkie. Juin. Naron de Hays, En 
buvele Russie (An). — A, Lejeaur, Histire succincte 
Ela curtographie (wit). — 1.Drapeyron, A ravers 
Yällemagne du Nord (sie). = G. Kegelsporger, Le 
mouvement öographigue. N, Niine Edwards ei M. 3 
F. lade. — 1’Exponiion universelle ct In göographie 
(suite), Les carter, = A, Ammann, A Monsieur Lu 
Jovie Drapeyron 4 propos de ia Mölhode de transerip 
Yon rationnelle pendrale des noms güugraphiques de 
Christian Garnier. L’adhesion prochsine de Pgyple, - 
3. Barre, Djibouti ci Obock (ie). — 1. Lemosoff, 
be livre For de la geographie (au) 


Staats- und Rechtswistenschaft 
Archiv für die eilistiche Prasis. Ay3. Knitsch. 
key, Ueber die Anfechtung der Ehe bevormundeter Per 
sonen. = Hellmann, Zur Lehre von der nacht 
Tten Ungültigkeit der Rechtsgeschäfte. — RK, Schnei 
der, Zur Auslegung des $ 11.8 im Bürgerlichen Gesetz 
üche. — K. Rübensohn, Der guls Glaube des pfün. 
enden Gläubiger. 

Zeitschrift für ungurisches öffentliches uud Privat 
recht. 190. 1-4, Ie Fayer, Die charakteritischen 
Hnge des Vorbereitungsverlahrens der ung. Sirafprazese 
ordnung. — Die Beralhunge.Proiokolle der ständigen 
ositestions-Kommission des ungarischen bürgerlichen 
Gesetzbuchs, — F, Nagy, Die Revision des Hunde 
yesetzes. — Die Derathungen der Redaklions-Kommission 
SS ungarischen allgemeinen bürgerlichen Genetzhuches 
über si Reform der Fidecommisse, - J, Schwarz, 
Exkurse über ungarisches Erbrecht. — Bericht über die 
hal. ung, Besserungeananlien (Sch) 

Journal‘ de droit international pritd 
Föraud.Giraud, Lauserie sur une question de neuten 
IE. —— R. Verneaus, union da droit dans ia 
mare de respunsabili des propridnires Je navires 
— Marquis de Vareilies-Soemmicres, la synlhise 
u droit International prive (uite, Die, De Fintro, 
luction fruduleuse, en France, de produits drangers r& 
Yllus June marque irangaise usurpde ou June fmusse 
Indicaian de provenanee. —- Des prüfögis en Turauie 

Sosiate Praxis. IN, 31. II. v. Frankenberg, 
Die neuen Unfallversicherüngsgesetze. — M. Bürger, 
Die Hamburzer Gewerkschaften und deren Kampfe vun 
INC bie IND A —— E. hoew, Die üsterrichische 
Gewerbeinspektion im Jahre 1800, 

Zeitschrift für internationales Privat: und Straf: 
recht, X, 2 Fra. Kabo, Delculung der Bechl 
Vergleichung mit Bezug auf ‘das internationale Privat 
recht Bericht für dem congrös international de droit 
Sompart iraris IAU). =— 0. Handtmann, Die Rechts 
Yerhstnisse der Ausländer in Russland van Jen altsten 
Zeiten dn zur Gegenwart 

































Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Hotanisches Centralbiatt, 100, 22. A, Mansgirk, 


Zur Phytlobilogie der Gattung Ficus 1... Cnffen In und 











Kibara End. — FW. Neger, Weiteres üher Phyliacunia 





Annalen der Physik. 1900, 6. 6. Mie, Elektrische 
Wellen an zwei parallelen Drähten. = L. Kalir, Ueber 
‚den Verlauf des Umbrechungsfunkens im Wechselstrom 
reise bei Melalllektroden, besanders hei Quecksilber 
elektroden. — A. Abt, Thermeclekiromoiorische Kı 








IR 
Singer Setalloxyde und Metallsulfie in Verbindung mit 





Sinander und mit einfschen Meinen bei 110° Tempe: 
Faturunterschied der Berührungsstellen. — A. Schmaus, 
Veber anomale elektromagnelische Rotationsäispersion, 








=. Warburg, Ueber die Spitzenentladung. — 1. 
. Nugneilsche Prüsisionawange. — G. A. em 
Ueber uns Bandenspektrum des Alaminums. — 
0. Behrendsen, Das Verhalten des „Radiums* bei 


Wicfer Temperatur. — H. Frank, Ueber den Einfluss 
des Härtens, Ahschreckens und der Temperatureyklen. 
auf das magnetische Moment und den Temperatur 
koefiienten permanenter Siahlmagnete. — P. Lenard, 
Erzeugung von Kathodenstrahlen durch ulraviolettes 
Licht. — A. Lindemann, Untersuchungen über die 
Beeinflussung der Länge der von einem Righischen Er- 
Feger ausgesandien elektrischen Wellen durch Drähte, 
weiche der Primärletung angehängt sind. — N. Rein 
ganum, Theoretische Bestimmung des Verhältnisses von 
Wärme. und Klekiiztätsleitung der Metalle aus der Drude- 
schen Elektronentheorie. — 2. 65020, Ueber die Grund. 
hypothesen der kinstischen Gasiheorie — G. uineke. 
Ueber die Dicke der Uebergangsschichlen (couches de 
jpassage) und die Wirkungsweite der Nolekularkräfte. — 
K. v. Wesendonck, Leber Einwirkung eines Glüh- 
körpers auf leuchtende Enladungen. — G. Tammann, 
Berichtigung zur Arbeit: Ueber die Grenzen des festen 
Zustandes IV 

















Nitkeitungen ans der Zeologischen Station zu 
Nepel, 14,1. 2. D. Schröder, Das Phytoplankton 
(364 Golfen von Neapel nebst vergleichenden Ausblicken 
uf das des allantischen Ozean, —— W. Giesbrecht, 
Nitheilangen über (npepoden. 12-14. — V. Faussek 
Untersuchungen über die Entwicklung der Cephalopoden. 


Allgemeines. 
Deutsche Rene. Juni 0, Baralieri, Calataımi 
(65. Mai 180). Persönliche Keinnerungen am Garibalcı. 
—iteloise v. Beaulieu, Ein Stückchen Wegs. Skizze. 
Aus dem Leben des Ürafen Otto v. Bray Steinburg 
Auf Grund hinterlassener Papiere desselben geschildert 

















ii. — 4. Brandt, Die Furcht vor dem Krankenhause, 
Grat P. v. Hoensbroech, Papsihum und Todes 
sirate. — H. Kleser, Die Sillung und Bedeutsamkeit 





umaniens in der europäischen Stantenfamilie. = F 
B. Ahrens, Die Chemie ım Dienste der Menschheit 
= N v. hrandt, Anlatische Schalten. — A. Kamp- 
hausen, Leder die unchenliche Legende vom Ritual 
mund. — W. Maurenbrecher, Geschichte der arten. 
lischen Frage. Ungedruckte Vorträge aus dem Nach, 
Iasse (Seh). W. x. Sicherer, Wie entsteht die 
Farbenpracht unserer Stoffe und Gewebe 

Rerue eriligue, 3, 4. E. Nercier, Le uode de 
hohous om ouakt, selon In lgisiaion müsulmane. — 
TA Ki ou Mimoires sur les Miensfances et les Cird 
monies Texte ehinois avec une double Traduction en 
Tangais et en Jain par S. Courreur. — Frz. Boll, 
Tieitäge zur Uebelieferungsgeschichte der giechisch 
Astrolsgie und Astronomie. - Anthologin gracca cpi 














grammatum Palatina cum Planuden es. HM, Stadı 
müller. Voll pi}. — Studi Malani di Alolonin 
Slassien. Val. VL — H. Suchter ei A. Birch 


Hirschfeld, Geschichte der französischen Latteratur 
von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. — R. N 
Algen, The rise of formal satire in England under 
Slassıcal infüence. — Beträge zur romanischen Philo 











logie. Festgabe für Gustav Grüber. — L. Cappel 
tetti, Napoltone 1; G. Roloff, Napolson 1; © Val 
Haug, Les campaznes des armies frangalsen (1792 
Zirih. 1 Kourbet, Le probleme des serer 
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jriechischen und römischen Liltersturen in wohlfilen Ausg: 
Wissenschaft oder der Schule wnschenswert ist. Die Texte der Ausguben beruhen auf den jeweils neuesten 
Hirgebnissen dsr kritischen Forschung, üher welche die beigefügte adnotalion eriica, die sich zumeist unter dem 
Test befindet, Auskunft giebt. Die Sammlung wird ununterbrochen forigeseizt werden und in den früher erschie 
Inenen Inden durch neue, verbesserte Ausgaben stels mit den Forlschriten Jer Wissenschaft Schritt zu halten 
suchen. Ilierfür sei auf,sie nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 
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Theologie und Kirchenwesen, 


Emil Kaluzniacki, Zur älteren Paraskeva- 
Titeratur der Griechen, Slaven und Rumänen, 
(Stzungsberichte der Kal. Akademie der Wissen 
senaften in Wien, Phil.hist. Klasse Bi 
Sr.s) Wien, Carl Gerohls Sohn Komm, 180 
se 








den Heiligenlehen, welchen ein Inte 
in besonderem Maasse zu Theil geworden ist, 
gehört das der Paraskeua, einer nach der Ueher- 
ieferung im Dort I bei Kalligratia ge 
borenen Asketin, die um die Wende des 10, 
zum 11. Jahrhundert gestorben ist (nicht zu ver- 
wechseln mit der Märtyrerin gleichen Namens), 
Das Leben der Heiligen weist freilich nichts 
Bemerkenswerthes auf und zeigt nur in schr 
typischer Weise, wie die Verehrung einer solchen 
Heiligen entstund. Aber die Reliquien der Hei- 
ligen erfreuten sich einer ganz besonderen Werth- 

'g und haben nacheinander "'ranslationen 
T’enovo, Byn, Belgrad, Konstantinopel und 
zuletzt Jassy erfahren, daher die hagiographische 
Literatur sich bis in unser Jahrhundert mit ihr, 
beschäftigt hat. Dem Forscher bot zugleich das 
Verhältniss der einzelnen Viten ein interessantes 
































Problem. Diesem ist auch die vorliegende Unter- 
ıchung Kaluzniackis gewidmet, und sie scheint 
es in befriedigende Weise gelöst zu haben. Die 
älteste Biographie ist nicht mehr vorhanden. Da 
sie in „ungebildeter und des engelgleichen Lebens 
der Heiligen unwürdiger® Weise abgefasst w 
wurde einem Diakonus Basilikus der Auftrag, 
eine „gottgefäligere“ Darstellung zu geben. Auch 
diese Neztere ist, wie K. zeigt, griechisch nicht 
nachwe es giebt nicht einmal Be- 
Arletungen, die unnttelber auf sie zorückgchen. 
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hier und «da ein Mangel im deutschen sprachlichen 
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Otto Happel, Katholisches und protestantisches 
Christenthum nach der Auffassung der alten 
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des Mar- 





Wnus Becanns. Preisgekränt von 
Fakultät der Unieerstät Würzburs 
1ER. IV u. HS. We 





Hoge. 
Jesuiten Becanus (1561-1 
widmete Schrift unterrichtet zunächst 
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knapp — über die Thätigkeit des Hecanus als 
Lehrer, Beichwwäter Ferdinands II. und theolo- 
gischer erscheint dal 
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stelle 1 An- 
glikaniemus, dach auch in seinem viel bekämpfen 


Nanuale eontroversiarum der Gesamtheit der 








protestantischen Lehren, sowie dem religiösen 
Indifferentismus und dem Staatskirchenthum; eine 
theologia scholastica, ein systemätisches Lehr 
buch der Dogmatik, hat er ehenfalls geschrichen, 
Als Polemiker schöpfte er aus Bell und als 
Systematker war er abhängig von Suarez. Happel 
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charakterisirt in dem Hauptteil | 
die Lehren Becans in zwei Abschniuen (1. die | 
Vermitlung der Offenbarung durch die Kirche; 
2. die Vermiulung und Ancignung der Gnade); 
seine Anmerkungen dazu emhalten nicht un 
wesentliches kritische Mehr als ci 
bloss gelchrtes Interesse baben vielleicht Becans 
Acusserungen über den Charakter der Kirche 
als alleieligmachender, über die gemischten 
Eben, Toleranz und Glaubenszwang, Staat un! 
Kirche und über die indirckte Gewalt des 
in temporalibus, obwohl, z. Th. 
Meinung gerade in den wichtigsten dieser ragen. 
s0 betr. der potestas indirecta, schwankend war. 
Leider ist I. in seinen Mitheilungen hier dürlig 
bis zur Unbrauchbarkeit. 

In der ganzen Schrift ist dem 











Material, 
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auch weil seine 





Titel zum 
Trotz nur die Rede von Becans, nicht von der 
gesammten katholischen Polemik des 16. Ja 
hunderts. Eine gewissenhafte Untersuchung dieser 
würe wohl an der Zeit. Allerdings bat cs wenig 
Zweck, wie mir scheint, die Anschauangen jedes 
katholischen Theologen der Reforma- 
tionszeit isolitt zu prüfen; dafür ist die Selb 
igkeit der Meisten in der Auslegung der 
zu gering. Nur etwa Georg Wizel oder 
‚s Pflug sind unter den Aelteren auszunchmen. 
die Anschauungen ihres. Kreises 

gesammt verdienten doch vielleicht. genauere 
Betrachtung Schaui 
rungen bezeichnender Art bemerken. 

H. hat seinen Ausführungen über Be 
eine drei Seiten lange 
Darin verspricht er, a 
Vorwurf zurückzuweisen, den ich in meinem „Jo- 
hannes Cochläus® gegen die katholische Polemik 
des 16. Jahrhunderts erhoben habe, als hätte sie 
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Einleitung. varangestelt 
der Hand Becans den 





„den Ausgangspunkt der Reformationsgeilnnken 
überhaupt nicht begriffen® und als wären ihr nur 
„die Ausläufer der neuen Ideen in das engere 
Üheologische Gebiet aufgefallen“. H. hat sich 














die Erfüllung seines Versprechens durch die Ver- 
wendung s0 wichtiger Begriffe wie Inlividualis- 
mus und Subjektivismus zu gewöhnlichen Schlag« 
wörtern erleichtert. Es ist unerspriesslich, gegen 
Schlagwörter anzukämpfen. Gerade die Be 
zeichnung „Individualismus“ ist für einzelne 
katholische Kreise zu einem reinen Schlacht 
Fuß ohne fassbare Bedeutung geworden. Dem 
gegenseiig sich Verstehen würde es aber 


wenn auch diese sich wieder 





sicherlich nützen, wenn 
regelmässig frag 
unter dem Begriff Individ 
alles denken lisst, 
praktischen Fall g 
würde dann 





ein was sich 
Eamus geiegentich | 
Schst die Refor- 
nobefange 


wollten, 








sondern w 








mation gewürdigt 





werden. Dient es der geschichtlichen Beirach- 
tung, wenn das reformatorische Religionsprineip 
durch logische Kunsistücke verzerrt wird bis zu 








den letzten nach möglichen Folgerungen aus ihm? 


1816 





Es mag nicht unwahrscheinlich sein, dass der 
iebenköpfige Luther eines Cochläus dadurch in 
die Flucht geschlagen wird. Der Eine Luther 
der Geschichte, der uns doch allein angeht, wird 
davon unberührt bleiben, und seine Zeit ein 
solches Zerrbill nie als den Ausdruck des religi 
das ihr die Secle 








Ösen Strebens anerkennen, 





erfüllte. 


Berlin. M. Spahn 





P. von Schanz, Ist die Theologie eine Wissen- 
schaft? Rede gehalten zur Feier des Geburtsfestes 
Sr. Maj. den Künigs an der Universität zu Tühingen, 
den 2. Fehrune 1000. Stuttgart, Jos. Roth [19 
38,9% M. 0. 
in um Exegese und Apologetik verdienter 
katholischer Theolog es als Rektor 
der Tübinger Universität, die Stellung der T'heo- 
der Reibe, ja an der Spitze der Uni- 
ätswissenschaften zu begründen, und zwar 
nicht bloss mit Reflexion auf die praktischen 
Zwecke der Universität, die ja keine Akademie 
ist. — der in dieser Richtung angestellte Ver- 
gleich mit der Rechtsgelehrsamkeit ($. 23) ist 
r aus dem Wesen der Reli- 
gion und der ‚m der Wissenschaft. „Ie- 
rohr ja im tiefsten Grunde jede Wissenschaft auf 


























Prinzipien, die nicht mehr bewiesen werden 
können, die vormusgesetzt, geglaubt werden 
müs Preiich liegt die Voraussetzung 





dem G 
, des Geheimnisses, 
Anknüpfungspunkte und Bedingungen im Gebiet 
der Vernunftwahrheit® ($. 19). Diese und ähn- 
liche Bemerkungen zeigen. ılass das. Denken 
des Verfussers sich auf dem Boden und. inner- 
halb. der Schranken des von Leo XIIN. der ka- 
tholischen Schule. vorgeschriebenen 
bewegı für uns Andere, 
uns einmal an die scholastische Fragestellung 
halten sollen, eine Erledigung des delikaten 
Punktes doch viel cher auf dem entgegen- 
gesetzten, vom Scotismus und ganz besonders 
Yon Durandus ($. 30 £,) beschritenen Wege zu 
erhoffen wäre. So erfreulich es ist, „dass der 
Verf, über konfessionelle Gegensätze wegschend, 
alle Theologen zu gemeinsamer Vertheidigung 
ihrer Wissenschaft aufruft, so ist doch schr zu 
bezweifeln, ob die von ihm empfohlene Meihode, 
allen aussichtsvoller erscheinen werde, als die 
abgewiesene Direktive Bacos: Da fid 
dei sunt ($. 26). — Der Druck lässt M: 
zu wünschen übrig. $. 16 lies Goet statt Gott, 

25 Sixtus IV. statt V., S. 27 Universitäten 
statt Univerttäten. Auch unter „dem wicıler- 
holt genannten Verfasser der monistischen Reli- 
ion“ kel nur als Vertreter 
ertheiliger derselben zu verstehen sein 


Strassburg i. E, 


bier des Uebernaür. 





aber dieses hat seine 












































. 17 wird wohl 





enter 
11. Holtzmann. 
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Der Anti-Pietist. 
Haut), 1000. 67 8 


Fr. Frommann (E. 








von frisch und packend geschri 
benen. auch meist kerngesunden Betrachtunge: 
über mancherlei Unzuträglichkeiten und Unerträg- 
lichkeiten unseres herkömmlichen kirchlichen L« 
bens, und zwar herrührend von einem Geistlichen, 
welcher die Moleschwärmerei für das Freikiechen- 
vhum keineswegs theilt, sondern offen für das 
Landes- (nicht era Stants-)Kirchenthum eintritt 
„Heutzutage bedeutet die Auflösung in 
Kirchen den Sieg der dogmatischen Reaktion 
und der engherzigsten Frömmigkeit“ ($. 38), 
die endgühige Entfremdung der gebildeten Kreise 
gegenüber dem kirchlichen Leben. Schon jetzt 
befleissigt sich der Stolz unserer modernen Kirch- 
lichkeit, die „innere Mission“, einer Methode 
welche nur allzu häufig gerade da versagt, 
(die Durchschnittsmenschheit aufhört und die In- 
dividuen beginnen. Was „negativet und „kr 
sche® Theologie der Kirche geschaiet haben, 
ist gering gegenüber der Minirarbeit der mosler- 
nen „Erangelisation®, welche den Kern unseres 
protestantischen Kirchenwesens mit 
und methodistischen  llement 
Auskunft unserer wohlgesinnten Theolo 
gen, wenn sie gegen die Reformer sonst keine 
stchhaltigen Gründe mehr aufzubringen wissen, 
ist die „Rücksicht auf die Schwachent, d.h. auf 
diejenigen Elemente welche 
ihrerseits 
ben halten um sich demgeı 
Hiche Accommalation an 4 
ist A und O so mancher 
Stets heisst es „erabsteigen"! Tausende von 
onntagsbläutchen® sorgen dafür, dass ein ernste- 



































durchsetzt. 





Letzte 













ich vielmehr 





n. Aengst- 
je sancıa_ simplic 


„Pastoralweisheit®, 








fer Erkenntnisstrieb, ein geläuterter Geschmack 
icht aufkom 





betreffenden Laienkreisen 
en. Begleitet und besur 
„poshive® Professoren ihren Einzug in 
‚die theologischen Fakultäten, und den 
wird die eigentliche Freude am ernsten Studium 
durch ein Zerrbild kirchlicher Verpflichtungen 
und Rücksichten genommen, ihr wissenschaftliches 
Gewissen durch eine Last verfrühter Amtssorgen 
und innerer Missionsarbeit geknickt, während 
sie doch Studenten, nicht eiwa Jünglingsver- 
inter, heissen, weil ihre erste und letzte Pllicht 
eben das Studiren sein sollte. Nicht minder 
scharfe Worte hat der Verf. zur Kennzeichnung 
der Organisations- und Vereinswuth, des Partci- 

Zur Charakteristik der beachtens- 
mag das Gesagte genügen! 

H. Holtzmann, 
































Sc 
Strassburg i. 
Martin Rade, 
Religion. Tüningen, 3. . 
10 VIE u MS. MENT 
Der Verf, der vor kurzem sein Frankforter Parramt 
äufgegeben Und sich in Marburg habıltnt hat, giebt in 
dem üben genanuten Büchlein die zweite Reihe meiner 











Die Wahrheit der christlichen 
B. Mohr (Paul Sieheck), 





‚apologelischen Vorträge”, „Es wit, sagt er 
Weiter nein als ein Zeugnis "des Glaubens, der In mir 
ist, für Menschen bestimmt, wie ich aus 

kenne, und ist recht eigentlich eine Frucht des Lebens 
und des Piarramts*. In dem ersten Vortrag: Was ist 
Wahrheit? kommt er zu dem Schlasse: Nein Glaube an 
sie Zukunft der christlichen Religion hingt daran, „dass 
ih eine Wirklichkeit der christlichen Reliion Kenne, 
der meines frmessens ein edler, ernstich suchenler 
Mensch sich nicht entzichen kann, sobald er ihr unter 
nicht ganz ungünstizen Umständen begesnet". Diese 
Wirklichkeit wil er in den drei fulgenden Vortrügen 
Die christliche Religion als gegenwartiges Erlebniss, die 
Shristiche Region ale Erinnerung und die christliche, 
eligion als Hotlnung zu beschreiben versuchen. 


























Philosophie, 


Friedrich Paulsen, Kants Verhältniss zur Meta- 








Physik. 15... aus’ den Kant BL N, 1a) 
Bern, Reuter & Reichard, 
Noch. 





s ist nuch nicht lange her, dass 
iesslich 





allgemein fast ausse wer de 
punkte des H 
der Metaphysik auffasste und. beurtheilie 
mancherlei Hin- und. Herschwanken zwischen 
Dogmatismus und Skeptizismus habe er, su na 
man so ziemlich allgemein an, die durch di 
beiden 1. Es giebt. eine i 
Fische 
enntniss 
schränkt, vum Transcendenten giebt es Kein 
Wissen, sondern es ist nur Gegenstand eines auf 
ie Eihik basirten praktischen Glaubens 
charakterisirte kritische Position mit Ent- 
schiedenheit eingenommen und fortan festgehalten. 
Seit man indessen angefangen hat, Kants (von 
Politz 1821 herausgegebenen, von B. Erdmann, 
Arnoldt und R. Heinze behandelten und er- 
gänzten) Vorlesungen über Metaphysik 
mehr Beachtung zu schenken, ist diese Ansicht 
Denn in 
diesen in die 70er, zum Theil aber noch in die 
Wer Jahre fallenden Vorlesungen zeigt sich Kant 
stark dagmatisch angehaucht, Während nun E. 
Arnoldt lie Differenz zwischen dem in den Vor- 
lesungen sich kundgebenden Standpunkte und den! 
Standpunkte der Kriük durch die Differenz 
zwischen Kant dem akademischen Lehrer, der 
Is Professor der Metaphysik diese Disziplin zu 
und Kant dem Schrift 
sieller zu erklären versuchte (Krit, Exkurse im 
Gebiete d Kantforschung, Königsberg 1894, 
>), hie Heinze es {ür unvereinbar mit 
Kants über allen Zweifel erhabener Wahrheits- 
„dass er etwas Anderes seinen Zuhörern 
scheinbar als seine Meinung kundgab, als was 
im Augenblick seine innerste Ueberzeugung war. 
Manches klingt da allerdings recht dogmatisch, 
da er die Kritische Einschränkung nicht stets bei 
fügte, aber dann neigt er auch innerlich diesen 

















aber 























doch etwas ins Wanken gekommen, 
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dogmätischen Sätzen zu“ (Vorlesungen Kants 
üb. Metaph. aus drei Semestern, Lpz. 1894, 








5.658). Und dieser Ansicht stinmte Vaihinger 
in s. Bericht: Arch, f. Gesch. d. Phil. Bil. VI 
5.429) mit den Worten zu: „In Kants Brust 


wohnten zwei Seelen, eine negatv-kritische und 
eine positiv-dogmatische, welch letztere durch die 
erstere niemals ganz überwunden worden ist. 


Ich meine, dass wer die letztere Seite bei Kant 








jcht beachtet, niemals den vollen umd ganzen 
Kant besitzen wird. 

Diese pusitiv-dugmatische Seite der Philu- 
sophie Kants, seine Metaphysik, bat nun 
Paulsen in seinem Kantbuche (Frommanns. 


Klassiker der Philosophie, Bi. VI) als den be 
herrschenden Mittelpunkt des gesamten Kan- 
ischen Denkens darzustellen und den 
„vollen und ganzen“ Kant uns zu geben ver- 
Sucht, Ueber dieses Huch hat die DIZ. im 
Jahre 1898 eine Biespröchung aus der Feder E 
Adickes' gebracht (Nr. 29, Sp. 1148-1153). 
Während Adickes der P.schen Auffussung durch. 











aus beistimmte, hat diese verschiedenen 
Seiten hefüge Anfechtung erfahren 
entweder dien Metsphysiker Kant rundweg ab oder 
Fand doch, dass P. ihn zu stark in den Vorder- 
grund rücke und die 


hei Kant zu schr 





Man lehnte 











antimetaphysischen Momente 
Im Dis. 
kussiun greift P. nun wit der vorliogenlen Schrift 
ein, um seine Auffassung über Kants Verhältnis 
zur Metaphysik nochmals kurz darzulegen und zu 
rechtfertigen (I. Theil) und im Anschluss daran 
seine eigene Stellung zur Kanuschen und zur 
Metaphysik überhaupt zu skizziren (II. Theil) 

nis Stellung zur Metaphysik ist nach 
P. durch folgende Punkte bestimmt: 1. Bs gieht 
eine Erscheinungswelt in Raum und Zeit (mundus 
sensibilis); sie ist Gegenstand einer reinen 
kennwiss a priori in der reinen Naturwissen- 
schaft; 2. Es giebt eine Wirklichkeit jenseits der 
Erscheinungswelt (mundus inteligibili); sie Hegt | 
jenseits der wissenschaftlichen Erk 
ist aber nicht ein blosses N, „das blosse unserem 
Denken anhaftende Bewusstsein seiner Subjekti- 
vität“, somlern wir dürfen und müssen uns über 
den mundus intelligibilis Gedanken machen. Wir | 
bestimmen ihn durch Ideen im vernunftgemässen 
Denken. Das ist freilich kein wissenschaftliches 
Erkennen, aber doch keine Dlosse Ein 
bildung, denn „mit der Notwendigkeit der Auf- 
gabe ist die Nathwendigkeit der Voraussetzung 
gegeben; die Wirklichkeit ist solcher Arbeit zu 
gänglich, sie ist prädesinirt, Zweckgeilanken 
und die Kinheit aller Zwecke sich einbillen zu 
Die Ideen entstammen der praktischen 

































atniss; 3. Sie 


























munft durchaus nicht fremd; in der Gi 
phil der äscheuschen und der telcolo- 
gischen Naturbetrachtung machen sie sich geltend. | 
Und endlich verbinden sich. di 





Verounft, sind aber auch der theoretischen Ver- | 








theoretische und | 





die praktische Vernunft, um die Bestimmung des 
mundas intelligibilis zu vollenden. Leitet die 
theoretische Vernunft auf den Gedanken 
Zwecke und des Endzweckes, sowie auf 
‚pus als letzten Grund der Welt, 
so bestimmt die praktische Vernunft den Menschen 
und seine sitliche Bestimmung als Endzweck und 
den intellectus archetypus als Gott. Auch die pi 
stemologie Kants, welche in der Idee eines voll- 
kommenen in sich logisch. zusammenhängenden 
Systems wissenschaftlicher Erkenntniss gipfelt, 
weist auf eine Gestaltung der Wirklichkeit hin, 
nach welcher in ihr alles in einem allamfassenden. 
Verstande begründet und sinnvoll auf einander 
bezog Zu diesen Ansichten bat sich Kant 
nicht bloss 

bekannt, sondern sie bedenteten ih 


der 








intelleetus 




























als zu indivhluellen Privatmeinungen 
durch. die 





Natur des Denkens selbst und daher 
nathwendige 


keine Erkenntniss; die Gegenstände, 





danken. 





sie sich beziehen, lassen sich nicht 
schauung darstellen, ihre objektive Realit 
sich nicht nachweisen, und so kommt denn 
Spekulation über die letzten Dinge über 
Theismus in Form eines symbolischen Anıhrapo- 
morplismus nicht hinaus. 
Ist diese Auffissung nun rich 
ich hier nicht 








? Mit einigen 
ie anführen 





Einschränkungen, di 





und begränden Kann, glaube ich diese N 
jahen zu mössen. Den Hauptpunkt, die Geltend- 
machung der Thatsache, dass K: 

Icalistische 











zu einer bestimmten, und zwar 
physik bekannt hat, anlangend, kann di 
Position wohl, wie das schon geschehen ist, 
Tstert und abgelehnt, schwerlich 
und aus der Welt geschafft werden Ver 
gleich der Paulsenschen Position mit der von 
Vaihinger in durch Suchlichkeit 
minder wie durch Gründlichkeit ausgezeichneten 
Abhandlung über Paulsens Kantbuch („Kant 
in Metapsysiker?* in: Philos. Abhandlungen 
Sigwart zu s. 70. Geburtstage gewihmer, 
ingen 1900, $. 133—158) eingenommenen 
schein mir das zu bestätigen: zwischen beiden 
Auffassungen besteht, will mich beiünken, nur 
ein Unterschied des Grades, und auch der ist 
erheblich. Vaihinger wendet gegen 
P. ein, er habe zu wenig berücksichtigt, dass 
Kant die Ideen, durch welehe die Vernunft den 
mundus inteligibilis bestimmt, nur als subjektive 
entia rationis (ratincinatae) betrachte, die gar 
keine objektive Gültigkeit beanspruchen können. 
Die metaphysischen Gedanken, weiche Kant nur 
unter allerhand Vorbehalten als bloss subjektive 
Mai des Denkens hinstelle, habe P; 
allen Vorbehalt als Kants dogmatisch 
ung hingestell. Entsprechend komme die nega 
tive Seite der Kantischen Philosophie, die Dc- 
schränkung alles Wissens auf die Erfahrung und 
die Leugnu 








ge. 
ber widerlegt 








sein nicht 








Chr. 








nicht. schr 

















ohne 











Anschau- 








‚der Möglichkeit eines Wissens 





1821 





1822 








vom Pranscendenten, 
einerseits hebt P., wie 


bei ihm zu kurz. Aber 
auch Vaihinger anerkennt, 
doch stets hervor, dass Kant unter Benutzung 
seiner Unterscheidung von Erkennen und Denken 
seine metaphysischen Aufstellungen nicht als 
;enschaftliche Erkenntniss, die es nur von Er. 
scheinungen giebt, sondern nur als das noth- 
wendige Ergebniss des vernunftgemässen Denkens 
hinstellt, und andererseits muss doch auch Vai- 
hinger zugeben, dass sich für Kant „die Noth- 
wendigkeit eines Gedankens sofort wieder in 
Nothwendigkeit des Gedachten im Sinne der 
realen Rxistenz verwandelt“, dass es Stellen 
genug bei Kant giebt, in denen er der Vernunft 
die Pflicht vindiziet, die Wirklichkeit des mundus 
intelligibilis anzunehmen, und dass das Wirklich- 
sein Mögen der Ideen sich bei Kant an 
vielen Stellen in ein Müssen verwandelt. Also 
beide Tendenzen, die positiv:dogmatische und die 
iv-kritische sind — darüber sind Paulsen 
und Vaihinger einverstanden — bei Kant vor- 
handen, sie gehören, wie der Letztere sagt, zum 
„vollen und ganzen“ Kant. Sie durehkreuzen 
Sich in der Kantischen Philosophie, beeinflussen 
und modifziren sich gegenseitig. wodurch denn 
in die Kantische Philosophie das auch von Vai 
‚er anerkannte Schillern und Schweben und 
Schwanken kommt, das P. in seinem Kantbuch 
schr treffend mit den Worten bezeichnet: „jedem 
es ist so, folgt ein: das heisst, es ist eigentlich 
nicht so, auf das dann ein letztes: es ist aber doch 
s0, kommt“ (8. 244, 1. Aufl.) 
welche Tendenz die vorherrschende bei Kant 
sei, geben die beiden Kantfarscl 
meine ich nun, dass in der Kritik der rei 
Vernunft die von Vaihinger durch viele 
belegte negativ-kritische Tendenz allerdings 
sofern doch die vorherrschende ist, als K. 
ihr vor Allem die Möglichkeit einer apriorischen 
Erkenntniss der Gegenstände der Erfahrung gegen 
Hume nachweisen will, zu diesem Zweck aber 
die Beschränkung der Erkenntnis auf Erschei- 
nungen betonen muss, woraus sich dann er- 
giebt, dass die Ideen hier vorwiegend ala hloss 
subjektive Maximen des Denkens, das Ding an 
sich und damit der ganze mundus intelligibilis als 
blosser Grenzbegriff erscheinen. Es erscheint 
mir nicht richtig, mit P. auch die Kr. d. r. V 
unter den fast ausschliesslichen (an Hinwelsungen 
auf die entgegengesetzte Tendenz fehlt es natür- 
lich bei ihm nicht) Gesichtspunkt einer Vorarbeit 
für die positive Metaphysik zu stellen. Die meta“ 
physikfeindliche Seite der Kriük, die Thatsache, 
dass, wie P. in der Vorrede zu seinem Kantbuch 
S.VIN selbst sagt, in der Kr. dir. V. „das 
Kantische Denken die grösste Entfernung von 
seinem Centrum erreicht“, hätte — darin stimme 
ich Vaihinger, Heman u. a. m. bei -- auch in 
den Ausführungen üler Kants Metaphysik 
schärfer, als bei P. geschieht, zum Ausdruck 












































auseinander. Da 










































abgeschen hat P. 
in seinem Bestreben, die 
dogmatische Tendenz bei Kant möglichst 
abzuschwächen, den Vernunftideen einen nur sub- 
jektiven Werch als Mittel zur ideellen Abrundung 
des Wehbildes zu vindiziren, schiesst Vaihinger 
seinerseits entschieden über das Ziel hinaus. Bei 
ihm kommt. die positiv-dogmatische Seele in Kant 





Hiervon 


aber richtig. geschen 





po 











nicht zu ihrem Recht. Den von Kant, wie 
Vaihingers Abhandlung zeigt, thatsächlich geltend 
gemachten Grundsatz, welchen Vaihinger als 





Kants grosse kritische That hinstelt, dass, was 
unsere Vernunft nothwendig denken muss, sich 
jers verhalten könne, hat’ Kant 
thatsächlich nicht durchführen können, weil er 
sich nun einmal nicht durchführen Hsst 
spielen denn die in der Kr. de r. V 
Bedeutung abgeschwächten nothwendigen Ge- 
danken, durch welche wir das wahre Wesen der 
Wirklichkeit bestimmen, im Ganzen der K: 
tischen Philosophie allerdings eine andere, posi- 
ivere Rolle, als Vaihinger zugeben will. Mit 
bald grösserer, bald geringerer Kraft sich dur 
setzend, bald in deutlicher und kräfiger, m 
unter auch in fast ganz verblasster Färbung auf 
tretend, aber nie ganz verschwindend, bilden sic, 
im Zusammenhang der ganzen Philosophie K 
betrachtet, allerlings den beherrschenlen Nittel 
punkt seines Denkens, und ich freue mich, dass 
P., Kant „aus dem Ganzen“ heraus verstehend und 
ns erklärend, diese Seite seiner Philosophie in 
gerückt bat. Zugleich 





realiter doch 


Und so 
in ihrer 



























die richtige Beleuchtr 






Kantbuches. — 

1. Seine eigene Stellung zur Metu- 
physik skizzirt P. im zweiten Theile seiner 
Abhandlung wie folgt. Metaphysik ist Wissen- 
schaft; ihre Aufgabe ist die Verknüpfung und 
usammenfassung der Resultate der Einzelwissen- 
schaften zu einer Gesammtweltanschauung. Auf 
der Grundlage der Anerkennung des im Selbst- 
bewusstsein Gegebenen als eines währhaft Realen 
führt die Metaphysik zu einer Interpretation der 
körperlichen Welt als der Erscheinung einer ihr 
zu Grunde Hiegenden intelligibelen, geistigen Wirk 
























lichkeit, Im Geistigen ist der Wille die primäre, 
der Intellckt die sckunläre Funktion. Die Kin- 
heit und der Zusammenhang aller Vorgänge in 
der Welt nötbigt zu der Annahme einer sub- 
stantiellen Einheit. aller Wirklichkeitselemente, 





eines Miteinandergesetziscins derselben in einem 





‚ehlichen Wesen und damit zur Annahme eines. 
einheitlichen Willens als Urgrundes aller Wirklich- 
keit, Der praktische Glaube fügt dann hinzu, 
ass dieser Wille ein guter Wille, Gott sc 
Auf Ausführungen, sowie auf. di 











mancherlei Einwendungen, die ich gegen einzelne 
Position zu 


Punkte 
hate 
der 


der machen 
kann ich hier nicht 


Hauptsache, der. ide 


Paulsenschen 






igehen. In 
Grunda 





7. Juli. 
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schauong, bin ich zu meiner Freude auch hier 

mit P., um mit Kant zu reilen, „auf einem B 

kenntnisse“. 
Königsberg i. Pr. 





L. Busse. 





Ernst Horneffer, Vorträge über Nietasche, Ver 
Such einer Wiedergabe neiner Gedanken. Chüllingen, 
Franz Wunder. 10, Vi u. 109 88% M 


Vor einer Zuhörerschafl von Laien hat der Verl, 
seine Vorträge gehalten; darum ist die Darstellung „breit 
Und ausführlich“, darum wird „dem wissenschaflichen 

‘er Ausdruck of unbestimmt und einseitig sche, 
men®. Ihr Zweck it, „vorschnellen Urtheilen vorzu- 
beugen“ und dazu bezlträgen, Nietzsches Gedanken, die 
mach des Verf Meinung „unter all den Urteilen über 
Ihn erstickt werden", „zunächst fstzustellen® — „eine 
bei seiner Art zu schrfstellern keineswegs leichte" Auf 
aber. Der Stoff it in drei Vorträge gegliedert: der 
Erste Apricht über Nietzsche, den Philosophen und Pro: 
Phelen, der zweite behandelt den Uehermenschen 
Örite die Umwerthung aller Werthe- 






































Unterrichtswesen. 


Albert Fischer, Ueber das künstlerische Prinzip 








im Unterricht, Gross. Lichterfelde, Druno Gebel, 
1m. SM N 
Als Vorlaufer einer grüsseren Schr des Verfs zur 





Schulrefoem erscheint dieses Hefichen, das einen Beirag 
zur Methodik des Unterrichts bieten und die Lücke, die 
das Aufgeben des Deinzips der logisch formalen Dillang 
gelasen hat, durch cin anderes Prinzip, Jas er „Aünsile 
Fische nennt, ausfüllen will In der Schulrefarm von 
1992 sicht or eine wesentliche Veränderung des Unt 

‚sverfahrens, dureh die der Unterriht auf eine künst 
Ierische Grundliape gesteit werde, Den Unterschied 
zwischen Wissenschalt und Unterricht bestimmt er 80, 
dass, während jene „nach der einen Seile vornussetzungs. 
os, nach der andern ohne festumgrenztes Ziel it, die“ 
ser „den Stoff nach bestimmten Voraussetzungen wählen 
und von vornherein die Gewissheit des Abschlusses haben 
un“. Er wolle „durch die Induktion nicht etwas 
Neues finden, sondern etwas Feriges überliefern“. Damit 
ergebe sich Auch die Stellung des Lehrers. „Der Lehrer 
ist als solcher kein wissenschaflicher Forscher, sondern 
Ein Künstler, der die ferügen Ergehnisse in rechter 
Weise zu rcprodusiten versichl. Die Pidsgopik ist 
atsächlich eine Kunat, sie it gleichsam cin plastisches 
Sehaften“. 
































Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Die Alfije des Ibn Mu’ti. Nach den Handschriften 
'on Berlin, Escoria! und Leilen herausgegchen von 
KV. Zeiterstöen. Leipzig, ) C. Hinrichs, 
1900. VI, 18 u. 72 (abe) $. 8%. M. 0,0. 
Seit dem X. Jahrh. n. Chr. ist in der ara- 
bischen Litteratur das didaküsche Gedicht 
allen Zweigen der im muhammerlanischen Orient 











studirien Wissenschaften Heissig gepflegt worden. 
Der i. J. 946 gestorbene Mohammed Abd 
aus Assvan in Oberägypten verfasste bereits 





eine versiliirte Weligeschichte, die er auf mehr 
als 30000 Verszeilen brachte, Bekannt sind die 
zahlreichen dilaktischen Gedichte des Ibn Sind 





(st. 1037), dem man allerdings auch fremde Pro, 

















dukte dieser Art zugeschrichen hat. Viele Ver- 
fnsser. beschäftigten sich mit der Versifiirung 
gangbarer Texibücher, Wir erwähnen nur den 
jät (1264) ‚gest. Andalusier al-Farh b. 
Hammid al-Geziri, der das M 
harl, die Prophetenbiographi 
His und die lärät des Ihn Sin in Verse 


















brachte, Ueberaus fruchbar war in solcher 
Arbeit (st. 1403). der 
ausser Versen, auch die 
we rer Autoren, darunter auch ein dog- 








matisches Werk des Bejdäwi (Min! 
sierung unterzog. 

Rächer wurden. «lann 
das Memorire 


iD der Ver- 
Manche dieser Ungüza- 
wegen ihrer Eignung für 
, Grundwerke des Stalins, um 
die sich eine reiche Literatur vo Iren 
Tankıe. Inder grammatischen Literatur gehören 
Bicher die durch den schwedischen Orienalisten 
Zeuersticn herausgegebenen Versus memoriales 
des in Damaskus und Kairo wirkenden Maghrebi- 
ners "Abd als Mai al- Zawäni (st. in Kairo 1230). 
In 1021 jambischen Doppeleilen (cinschlisslich 
der Einleitung und dem Ausgang) machte er den 
Versuch, die Hauptsachen der arabischen Gram- 

ik zusammenzufassen. Die Benennung Alfa 
(Vauseniverse) it eine runde Hezeichnung des Um- 








Comme: 






























fanges seiner Urgüsa-Schrift, ebenso wie bei 
der gleichnamigen Arbeit seines Nachfolgers, 
des Andalusiers Ibn Mälik (st. 1273). der im 


des Ibn 
Werk 
Gegen 


5. Verse seiner Alljjah sich als Riva 
Muti einführt, Das vielfach komment 
des letzteren hat Z. bereits 1895 zu 













stand seiner tüchtigen Dissertation gewählt. Nun 
hat er den vollständigen Text in schr guter, 
auf die besten Handschr. gegründeter Gestalt 


vorgelegt; in den Anmerkungen hat er aus hand 
schriflichen Kommentaren gezogene 
beigegeben, sowie auch Parallelstellen 
sonstigen philologischen Literatur zum Verständ 
niss seines Textes herangezogen. Schr dunkens- 
werth ist es, was er für den Nachweis der Verse, 
die in fragmentarischer Form als loci probantes 
benützt werden, in den Anmerkungen geleistet 
hat, In Z. hat das Stulium der Literatur der 
Originalgrammatiker, das in unserer Zeit vor 
zugsweise in den riesigen Leistungen des Königs- 
bergers Professors Gustav Jahn vertrete 
ıe tüchtige Arbeitskraft gewonnen. 
Budapest, 1. Goldziher. 




















Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


August Heisenberg, Studien zu Georgios Akro- 
polites. _[S-A. aus den Sitzungsberichen der plus“ 
Phillog. u. der histor. Klasse der k. bayer- Aka. d 
Wiss. 1899. Ba Il, II. 4] München, Akad. Buch 
druckerei (Straub), ION. 5. HABEN. 8%. 
Die. vorlieg 





de Schrift Heisenbergs bringt 
wliche und dankenswerthe 





sch 
zu des 





rgänzungen 
en 1894 als Münchener Doctor-Dissertar 
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ton und Programm des Gymnaslums zu Landau 
erschienenen „Studien zur Testgeschichte des 
Georgios Akropolites*. Hatte der Verf. es hier 
verstanden, die Ueberlieferung drei 
‚sungen, der ursprünglichen, einer verkürzten 
und einer erweiterten, uns vorliegenden, die Ge- 
schichte des denkwördigen Zeitraums von 1204 
-1261 umfassenden Werkes des Akropolites, 
das Wesen und die Art jeder dieser drei 
assungen scharf zu ermitteln und zu bestimmen 
'g zu 


















nehmen, bezw. über Werth und Unwerth d 
ein begrändetes Urtheil zu gewinnen: so hat cr 
jetzt, wesentlich in demselben Rahmen der Unter 
suchung, nur in einer etwas geänderten Reihen- 
folge, seine Ergebnisse durch fortgesetztes Wägen 
.} Prüfen der Ucberlieferung nicht unerheblich 
erweitert und vertieft. Zu den zchn erstmalig 
von ihm beschriebenen und a. a. O. näher ge- 
1. 
Die in erster Linie sichen- 
Handschriften (Vatic. 163 u. 
166 u. Barb. II, 85) sind von H. 1899 vollstän. 
fig verglichen, der kritische Apparat durch surg- 
fällige Vergkichung der Le der Hand- 
Eigen. 
art der verschiedenen Schreiber und ihr Einluss 
auf die Gestaltung des Textes sicher erkannt, 
und es sind nach peinlich genauer Abwägung 
des Werthes und der Bedeutung der verschiede" 
nen Codices für die Herstellung des ursprüng- 
lichen Textes des Akropolites teste Grundsätze 
von ihm gewonnen worden. Für die in Cod 
Ambr. A 202 vorliegende, erweiterte Fassung 
Werkes, als deren Verfasser H. in seiner 
Dissertation einen geistlichen Zeitgenossen und 
Freund des Patriarchen Arsenios wahrscheinlich 
zu machen wusste, kommt jetzt die neue 
kennwniss hinzu, einmal, dass er derselbe. ist, 
ie der, der uns als ungenannter Verfasser eines 
Theiles der vom Sathas (Bibl. med. aevi VII) 
1894 veröffentlichten Iihroes gone) bekannt 
geworden ist, sodann, dass diese, wie H. an Bei- 
spielen zeigt, bei der Texıkritik des Akropolites 
zwar wichtige Dienste leisten kann und überall 
Beachtung verdient, aber auch nur mit Vorsicht 
zu benutzen ist. Beireffs der inzwischen ander- 
weitig näher beleuchteten, für die von Akropo- 
Hites geschilderte Zeit gleichfalls in Betracht 
kommenden sogen. Turiner Kompilation weist II. 
überzeugend nach, dass weitaus der grösste Theil 
derselben nichts andres als ein Theil der sogen. 
Synopsis Sathas ist. Zu der von H. in seiner 
Dissertation gegebenen vorläufigen kurzen 
schreibung der die verkürzte Bearbeitung des 
Werkes ietenden Handschriften und 
knappen Charakteristik derselben tritt 
schliesslich die Vermehrung des hanilschriflichen 
Apparates, die genauere Prüfung des gg. 
gen Verhältnisses und Werthes der re 











kennzeichneten Handschriften ist noch Cod. Ups 


“w 











rien 
schriften schr wesentlich vereinfacht, di 





















































hier 




















Umarbeitung enthaltenden Corlices, mit dem Hr- 
gebniss, dass für die Texikritik jener allein der 
vom Verf, neu verglichene Col. Vatic. gr. 981 
(V) Berücksichtigung beanspruchen kann. Der 
Verf, ist somit im vollen Besitz. alles desjenigen 
wissenschaftlichen Rüstzeugs, das zur Heraus- 
gabe des in mehrfacher Hinsicht sehr wichtigen, 
en Schriftstellers nothwendig ist. 

‚se Veröffentlichung nach so. schönen, 
mehr alla 














Möge 
werchvollen Vorarbeiten nun nicht 
lange auf sich warten lassen; die Bonner Aus- 
gabe des Akropolites ist, wie so. manche andre 





jener Sammlung der byzantinischen Geschicht- 
schreiber, philologisch duch gar zu ungenügend. 
Die von U. in seiner Dissertation als demnächst 


erscheinend bezeichnete grössere Arbeit, „lie 








das Leben und die Schriftstelerei des byzuntin 


schen St und 





mar Nistorikers Georgios 





Akropolites zum Gegenstände haben soll“, stcht 
dann freilich immer noch aus. 
Wandsbeck. Johannes Dräscke. 
Chronica minora saec. IV. V. VI. VII cu. The 
dorus Mommsen. Vol. Il fasc. I. IN Indices 
1p0s. Johannes Lucas) [Nonumenta Germaniae 
Austoram antiquissimorum T.XIN pars Il, 
vn Ss. us. 300 











store, 
IV] Berlin, Weidmann, IND. 

E mn 
Mit dem dritten Hefte des dritten Bandes 
haben die Texte dieser chroni ihren 
Abschluss gefunden: es sind noch einige Konsuln- 

listen, sowie einige Verzeichnisse 
Kaiser, meist mit Angabe ihrer Regierungsdauer, 











römischer 





welche hier geboten werden. Den Abschluss 
bilden Königslisten der Vandalen und West 
yothen. Die Untersuchung des die Konsuln von 
439-494 n. Chr. nennenden veroneser Palim- 


psestes hat zur Entdeckung der jetzt von Hauler 
herausgegebenen lateinischen Ueberseizung der 
didascalla apostolorum geführt, welche den 
apostolischen Konstitutionen zu Grunde liegt 
und bisher nur in einer syrischen Uebersetzung 
bekannt war. Der Iaterculus Malalianus ist für 
die Zeitbestimmung des Mal 
gAnzung des Oxoniensis wichtig. Interessant ist 
8. 416 die Polemik gegen eine Rechnung, wele 
die 6000 Jahre vor dem Weltsbbat bereits 
mit dem Jahre 463 n. Chr. hatte endigen lassen. 
Als werthvolle Einlagen bietet das Heft Useners. 
Bearbeitung der im Anschluss an den ptolemäischen 
Königskanon ents Der alexan- 
drinische Astronom Theo, der Vater der Hi 

iebt aus. griechischer Quelle 

der Konsuln für 138—372 n. € 
‚erlesener Gelchrsamkeit reiche Einleitung ent- 
wirft eine Geschichte der astronomischen Hand- 
tafeln seit Hipparch, die für Hipparch selber 
und die Stellung des aus Cieeros vergeblichen 
Bemühungen um die Geographie bekannten S 
rapio zu Hipparch, für die Zeitbestimmung des 




















enen Listen 
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Pappus, für die Htterarische ha 
von dem ein für verloren geltendes Werk 
handschriftlich noch vorhanden nachgewiesen wird, 
und auch noch für Stephanus von Alexundrien 
werthvölle Aufschlüsse bietet. Die Ilerausgeber 
des Hippolytus werden $. 368 (vgl. auch S.411) 
zu beachten haben. Durch. ihre 
überaus werthvoll sind die von 2. 
zu Neraklius II. reichenden fasti Heracli 
Stephanus von Alexandrien einer Handschrift des 
odex Theoloslanus entnommen und bearbeit 
Ausgang des vierten Jahr- 
hunlerts n. Chr. fussten sie auf unmittelbar gleich 
zeitiger Aufzeichnung, Rei Gelegenheit der im 
Anschluss an den Köniskanun des Prolemäus 
Herrscherlisten. bespricht Usener 
ine Kaiserliste des Clemens Alexan- 


als 











hat; mindestens se 








‚denen 
auch die 





Wer dem 
menhängender L.cktüre gefolgt ist, weiss, 
in gutes Gedächtniss nicht im Stande 





‚cheinen der chronica minora 








ist, ihren Inhalt zu beherrschen; in en ausfüh 
lichen Indices von Johannes Lucas, die nicht 
als 244 enggedruckte grösstentbeils ge: 
spaltene Quartseiten füllen, kommt er zur Geltung, 
und mit ihnen werden diese Chroniken für Gi 
schichtsforschung und Geschichtschreibung erst 
recht benutzbar. Diese Indices geben den Stoff 
geordnet nach den Listen der römischen Kaiser 
und Konsuln, der vandalischen und westgathi- 
schen Königs nach den. Bischofslisten. 
Mommsen. selber 
und Ortsnamen 
Sprachgelehrsamkeit von Nöhleke und 
Zimmer ausgeholfen. Kin knappes Verzeichniss 
der für ‚gabe benutzten Handschriften 
schluss auf 40 Spalten; cs waren 
ihrer an tausend] nöthig. Roncallis Arbeit ist in 
dieser Ausgabe nicht nur vollkommen ersctzt, 
sondern beslurfte jener 
Orga (deren Werth uns Har- 
ıck kürzlich wieder vor Augen gestellt hat, um 
nzubringen; 
der gewaltigen Kraft von Mommsen, um 
das Grössere zu leisten: diese Massen zu sichten, 
zu ordnen, zu gestalten. Entsagung war nörhig, 
für die Bearbeitung dieser Stücke, von denen 
die meisten, für sich betrachtet, nur wenig reizen; 




















hat 


Das Konsulmverzeichniss 
beigesteuert; bei den Per 
hat die 











inter man am 





weit. überboten. 


isation der Arbeit, 





diese Massen zusamm und es ber 





url 








jetzt aber, wo das Ganze vorliegt, wird Niemand 
ie Bedeutung dieser Sammlung für die Geschichte 
des Uebergangs vom Alterbum zum Mitelalter 
gering anschlagen. 

Strassburg i. E. 





K..Ne 
P. Persion, De orinine ac vi primigenia ger 
sin ex glrundivs latinı, |Sknfter ugena at R 
Humanisuska Vetenskaps. Samfundel | Upanla. IL, 
1] Upsaln, ©, 3, Lundsirom (Leipzig, (Mto Harrasso: 
Nato) Ta, LE u 1008. Me 
Diese Abhandlung, die zum Theil sche 
Jahre 1892 stammt, gliedert sich in 2 Abıhen 
(Ser ersten giebt der Verl, eine Kritik der 2 








aus dem 
en. In 
reichen 











Arbeiten anderer Gelehrten über die Entstehung und ur 
sprüngliche Bedeulung des Gerundiums und Gerundivums, 
Noheı er die bis zum Jahre INS kurz anführt, die 
späteren von Thurneysen, Hrugmann, Dahring, Havel 








Conway, W. Schulze, Dunn ausführlicher bespricht. Im 
zweiten Abschnit legt er seine eigene Ansicht dar und 





geht, um die Grundlage für diese zu gewinnen, vun einer 
Sammlung der Wörter in den indogermanischen Sprachen 
an, die mit dem Sufhe ode gebildet sind. Er kommt 
zu dem Ergebniss, dass das Partizip mit diesem Sufmix 
zwischen zwei Baleutungen schwanke, so dass es bald 
Sie sich vollzichende, bald die zu vollzichende Handlung, 
bezeichne. 








Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Albert Nolte, Der 
Interpretationsversuch. 
55.8 Mh 





kingang des Parzival. Kun 
Narburg, N. 6. Eiwert, 100), 


Der Verf. hat im Anzeiger zur Zischr. 
ıltsch, Alterth. 43, 292 in der Besprechung € 
Dissertation von 1. 

älteren Fachgenossen getheilte Vermuthung, 
Walt 





Grimm dessen auch von 





‚lie beiden ersten Bücher des Parzival 
erst später nachgetragen habe, sehr gut zurück- 
gewiesen. Auch die oben genannte Schrift zcigt 
tüchtige Arbeitsweise: auf Grund einer umfasscı 
Sammlung der bezüglichen Stellen werden über 
schwierige und seit langer Zeit strttige Stücke 
tbeils bereits von Anleren vorgebrachte A 
sichten neu zu stützen gesucht, theils eigene Ver- 
muthungen aufgestellt. Ich kann mich freilich 
zunächst in Bezug auf den ersten Vers des 
Parzival nicht von der Unrichtigkeit der Luch- 
mannschen Deutung überzeugen. Der Verf. iheilt 
die Meinung, dass zwirel dasselbe sein solle wie 
später unstzle. zwirel bedeutet an sich nur Un 
gewissheit, Schwanken, wenn auch nach der Artiler 
miwtelhochleutschen Sprache daraus die weiteren 
Begriffe: Wankelmuth, Verzweiflung, Unglaube 
Man beruft sich auf den 




































hervorgegangen sind. 





2.Vers, nach welchem der zuirel die Höllen- 
qunlen nach sich ziehen mmor. Aber mans be- 
deutet hier nur *wird voraussichtlich, nach dem 





ich wenn keine 





würlichen Lauf der Dinge‘, na 
Umkehr eintritt, 
bedingt zur Verdammung führt, zeigt das Bei- 





Denn dass der smivel nicht un- 





spiel dies h. Petrus, vun dessen zwirel bei der 

332. 5, 
Auch wird erst durch die Ueber- 
setzung des zwirel als Schwanken die richtige 
Dreiheit der Begriffe gegeben, welche den drei 
Farben weiss, schwarz, bunt entspricht. unse 
dagegen ist slate an besen dingen sagt T’homasin 

Wälschen Gast 1839; sic 


Verleugnung des Herrn im Willehalm 
die Rede ist 








Perfilie, welche 
ww begebt. Falsch 
ist auch die Deutung des Titurel S1, 2. S. 11, 
wo der Verf, fragt: "Warum hat ıie Ninne in 














der Hölle keine Stau? Weil die Hölle der Ort 
wirels mit wanke ist, Durchaus nicht. 
Wolfram sagt ja ausdrücklich, dass zuirel mit 





wanke der geselle der Ninne werden kann, dass 
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er sie nicht aufhebt, sondern nur schwächt. Schr 
scheinbar, aber düch nicht überzeugend ist der 





Gedanke, dass 2, 23 underbint so viel heisse wie 
Unterbrechung und sich darauf beziehe, dass die 
ganze Ausführung von 1, 15—4, 8 erst später 
eingeschoben sei. Der Vergleich mit underslac 
534, 5 hilfe nichts: dies übersetzt Müllenhoff gut 
durch "Dazwischentreten'; ist es vielleicht aus dem 
tinspringen der Sckundanten, dem Dazwischen- 
werfen der Stangen zwischen die Duellanten zu 
erklären? In jedem Fall wäre ein ausdrücklicher 
Hinweis darauf, dass gewisse Partien erst später 
eingeschatet worden wären, eine Peidanterie, die 
man Wolfram schwerlich zutrauen möchte; andere 
Stücke, die sicher nachgetragen sind, haben keinen 




















derartigen Hinweis. Auch schlösse sich 4. 9 
schlecht an 1, 14 an. 

Strassburg, B. Martin. 
Robert Saitschick, Goethes Charakter. fine 





ttgart, 
wu 10 Sm 


rommanne Verla 
a 1,80. 





€. Haut), 1898. 


Es ist nicht leicht, zu diesem anzichenden 
Buch Kritisch Stellung zu nehmen. Dem Verl. 
ag daran, „sich persönlich mit dem Charakter 
Goethes auseinanderzusetzen, der ihm lange als 
ein wahres Räthsel erschienen war“. Die Lösung 
ergab sich ihm, als er in der grossen Individu- 
alität eine der eigenen verwandte entdeckte 
Goethe ist ihm eine melancholische, ja tragische 
jatur, ein mit dem Leben und der Welt im 
runde zerfallener Mensch, der mit Hilfe seines 
hätigkeitsdranges und bensenergie 
die Widerwärgkeiten überwand 
und in einer dem irdischen 7 

auf Beschaulichkeit. gerichteten 
grossen Zielen nachging. 

Von dieser Synthese aus analysirt der Verf. 
die Psyche des Dichters. Die Anschauung ist 
gewiss richtiger ala die hergebrachte Ansicht von 
der olympischen Rule und hellenischen Heiter- 
keit des Goethischen Wesens, allein sie, wie 
es Saitschick thut, herauszustellen und zur Grund- 
Inge der Seelenschilderung zu machen, scheint 
mir doch gewagt. „Individuum est ineffabile, 
woraus ich eine Welt ableite,“ schrieb Goethe 
an Lavater (September 1780). Dies Wort gilt 
auch in dem Sinne, dass keine Individualität und 
sei sie die kleinste, auf eine Formel zurück- 
zuführen ist. Um wie viel weniger kann der 
Versuch bei einem Seelenreichthum wie dem der 
Goethischen Natar gelingen! Der Werth des 
Buches beraht denn auch weniger auf dem 
Apergu als in den zum Beweise der Ausfüh- 
rungen gesammelten Einzelheiten, die mit guter 
Kenntnis der Werke, Tagebücher und mänd- 
lichen Acusserungen des Dichters und der Ik 
richte solcher, die zu ihm io Beziehung. standen, 
zusammengetragen sind. Hier stösst man 
den Goethekenner freilich nicht überraschen wird, 




















Seiner 1 
Daseins 
reiben abgekehrten, 









































eine Fülle 
iche, zu denen sich manches feine Wort des 
Verf.s gesell. Gewisse Lebensverhähnisse 
Dichters, die auf seinen icht werfen, 
die Bezichungen zu Friederike, Frau von 
Stein und Christiane werden psychologisch wie 
nach der Charakterseite bin zutreffend beurtheilt 
Die aufgeworfene Frage, ob Gocthe 
Realist oder Idealist gewesen sei, wird mit 
Hilfe eines Selbsthekenntnisses gut beantwortet 
(S. 116 vgl. $. 123), seine" Stellung zur Religion 
(8. 102 6. 118), zur Moral (S. 426 1.) richtig 
gewürdigt u. s.f. Zuweilen begegnen über- 
triebene Behauptungen, die in der berührten 
schauung ihre Quelle ha So soll 
Goethe gar Keinen Humor besessen haben 
(8. 75). Kann man Dichter 
sigen, der Gestalten wie Mephisto und Homun- 
culus schuf und die Satansszenen der deutschen 
Walpurgisnacht schrieb? Goethes Ausspruch, 
der zu der Behauptung den Anlass gab, dass, 
wem es Ditterer Ernst mit dem Leben it, kein 
Humorist sein kann, ist natürlich cum grano sa 
Tis zu nehmen und nur zu verstehn, wenn Humor 
der überwiegende Charakterzug eines Men 
schen ist. 

In drei Kapitel: „Lebenskämpfe 
t%, „Welt und Seele“ gliedert sich die 
Iyse. Davon gebe ich den beiden ersten bei 

den Vorzug. Im. dritten finden sich 
manche Unklarheiten und schielende Acusserungen, 
wie denn Schärt 
den Tugenden des Verf.s gehört 


der. tiefsten 





















so af 




















Grund. 























Ana- 


des Ausdrucks nicht gerade zu 





Die Krone sei 
ner Ausführungen ist der auch schon von Richard 
N. Meyer in der Biographie des Dichters ver- 
fochtene Satz: das grösste Kunstwerk Gocthrs 
bleibt dach sein Leben. Hoffentlich trägt die 
ichrift dazu bei, dass diese Auffassung endlich 
gemeingältig werde. Denn die Iandläußge A 
sicht über die Persönlichkeit unseres grösste 
Geistes ist noch eine Brbschaft jener unselige 
Zeit des Jungen Deutschland, das dem grossen 
Publikum neben anderen Schiefheiten 
Abscheu vor dem Charakter Goethes 
Berlin. 























auch den 
mpfte. 
Otto Pniower 








Georges Blondel, Le Drame de Ia Passion ä Ober. 
ammergau. Hude hatorigue et otique. Paris, \ 
soft 1900 Vu. TOS. 8% Mel 
Ein Handbüchlein für den Imanzösischen Besucher 

} der Passionsspiele — dem deutschen sieht Trauimanns 

| in der Haprischen Mbloihek erschienene Darstellung zu. 

| 





Gebete = Beet der Vet, Er bespricht den Schauplatz 
der Spiele und seine Dewohner, den Ursprung und die 
Yerschiedenen Umgentltungen der Darstellung, schildert 
Sen die Birietung der Theaters und die Dantelung 
Säber und knöpt daran Bemerkungen über Iren Kin 
Suse auf den Zuschauer, ermuf Yen Ausihrun 
Über den dramatischen Werth und dis rege I 
| lese Tnstonsspiee. — Den Schluss der Schr Bilden 
| pritische Rathechläge Re die Desucher, 2. D. über die 
Testerlätze, Reisepline, Auge in die Umgebung von 
| Oberammergau un 
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Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte 


J. Ebner, Beitrag zu einer Geschichte de 
matischen Einheiten in alien. (Münchener Hi 
feige z0r romanischen und englischen Phil. 
hab. von I. Dreymann und 3 Sehisk N] 
Leiprig, A. Deichrt Nach. (Georg Hähme), IKWM 
Xu msn. m 














Das Bach zerfälk-in zwei Haupttheile, deren 
ter die Vorgeschichte der Kinheiten in Talien 
behandelt (die Poetik des Aristoteles, die 
ischen und in der römischen 
Auffassung der 
und Praxis der Italiener 








heiten in der gr 
ragödic) und deren zweiter die 
inheiten in Theori 

is zum Ende des 16. Jahrhunderts untersucht. 
In einem Anhang (S. 154--176) sind dann aus- 
führliche Zitate zusammengestellt, von denen 
einige allerdings, wie z. B. die aus Aristoteles” 
Portik, überflüssig, andere, schwer zugänglichen 
Büchern entnommene, aber schr willkommen sind. 
In der Abhandlung selbst ist schr viel Literatur 
herangezogen, auch wörtlich zitirt, leider 
nicht genügend verarbeitet. Vor Allem fehlt 
es an den nöthigen Vorkenntnissen. Ueber die 
griechische und Inteinische Tragödie wird zwar 
in besonderen Kapiteln gehandelt, aber nichts 
ist aus. eigener Lektüre der alten Dramatiker 
gewonnen, sondern ganz merkwürdig abgelei 
Quellen entnommen. Man lese 2. H. w 
13 sicht. Daselbst ist von der stet 




































wesenheit des Chores auf der Bühne (sollte 
heissen: in der Orchestra, dla das griechische 
Theater gemeint is) die Rede, was, wie der 





Verf, richtig bemerkt, ein „schr wichtiges Mo- 
ment für die Beschränkung der Zeit“ war. Dar- 
auf fährt Ebner fort: „Die Bübne wurde dadurch 
nie Ieer, und es war deshalb auch eine 
theilung in Akte, wie sie von Sencca eingeführt 
wurde, unmöglich gemacht.“ Auf 8. 191. heisst 
es dann weiter: „An die Schulregeln der Kom- 
position hat sich’ der Verfasser (d. 1. Seneca) 
gewissenhaft gehalten. ebenso wie 
Norm der griechischen Muster, von de 
die Akteintheilung abwich. 
atörlich ahmte er auch in Bezug auf Zeit- und 
Orisbeschränkung seine Vorbilder nach, so. zwar, 
dass in allen seinen Tragödien ..... . die 
heiten der Zeit und des Ortes streng gewahrt 
sind, obwohl durch die von ihm angewandte 
Eintheilung in Akte ein Hauptgrund für die 
Beubachtung dieser beilen Einheiten. wepficl, 
Da nämlich mit dem Aktachlusse auch der 
Chor abtrat, so blieb die Bühne einige 
Zeit leer, und der Fortgang der Ha 
dadurch unterbrochen. 
durchaus nicht gestört 
häwen es sicherlich 














nur durch 















lung wurde 
also die Illusion 
Zuschauer 





worden und die 
nicht als Verstuss gegen die Wahrscheinlichkeit 











empfunden, wenn der Dichter ihnen zugemuthet 
sich in den Pausen einen längeren Zeit 
als es in der That der Fall war, ver- 
gangen zu denken. Hatte ferner der Char die 
assen, so lag kein Grund mehr 

an den gleichen Ort zu binden. 
Denn in der Pause konnten die handelnden Per- 
ewechselt haben. Die inneren 














sonen den Ort 
Gründe, welche die Griechen zum Maasshalten 
in Bezug auf Zeit und Ort veranlasst hatten, 
waren eben Seneea und den Römern cbenso 
‚bekanı Dramatikern und 
Theoretike ir denjenigen, 
de n gelesen hat, brauche ich 
nicht hervorzuheben, welch grobe Unkei 

sich in den angeführten Worten offenbart. Aus 
einer grossen Zahl von Stellen — ich habe 
deren in den Beiträgen zur Litteraturgeschichte 
des Mittelalters und der Renaissance Il, S. 38, 
Anm. 2, nicht weniger als ein Dutzend ange- 
führt — ist auf das Deutlichste ersichtlich, di 
bei Seneen der Char chenso die einzelnen Akte 
1), wie bei, den 
ebensowenig eine 














Sencens Tragöl 




















verbindet (und nicht euwa wei 
Pause vor oder nach dem Chorgesang ei 
wie bei diesen. Dass die aefus weiter nichts 
sind als modAupos, ESodos und die dazwischen 
liegenden &meaödia der Griechen?); scheint 

Dadurch fehlt aber eine 
wesentliche Grundlage für die Untersuchung, denn 
es ist klar, dass die Frage der Kinheiten ganz 
‚aufzufassen ist, je nachdem der Chor von 
der Parodos an bis zum Ende der ganzen Tra- 
gödie anwesend ist ohne je abzutreten, uder 
nicht, Wie sich in dieser Hinsicht die Tragiker 
der Renaissance verhalten, wäre eben erst nach- 
zuprüfen gewesen, während E. zu Ende der 
zweiten der oben angeführten Stellen ohne W 
tercs voraussetzt, dass sie darin die von ihm 
verkehrter Weise Seneca augeschriebene Meihode 
befolgt hätten?) und dass sic das griechische 
und Iateinische Drama gerade so schlecht kann- 
ten wie er selbst, 

Kine deutliche Mostration dafür, dass E. die 
Tragöilien der Alten nicht gelesen hat, gewährt 
auch fulgender Satz ($. 114): „Die Altile is 
eine der 6 Tragödien, in welchen sich Giralli 
dadurch von der Praxis der Alten e 
fern glücklich enden lässt 
Von einem, dem die Muster so völlig unbekannt 
sind, wird man nicht erwarten können, dass cr 
Untersuchung über Nachahmungen richtig 
anzufassen und ihr neue Seiten abzugewinnen 








Griechen, dass bei 








gar nicht zu wissen, 






































dass er si 


















') Vel.P, Leo, Plastinische Forschungen, $. 20% 
Abweichend von Leo kann ich Senevas Aganemnor 
ar vier Akte zusprechen (6. meine berots Zürten Der 
age 11, 8.132 Ann. 1 und 178 Anm. 3) 

) Auch für die Iranzüsische Trapikie des 10. Jahr 
hunderts ist die ateche Frage zu unlersuchen (s. meine 
Bemerkungen im Archiv für das Stadium der neueren 
Sprachen und Literaturen, Cill, $. 2000). 
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iglich als Ma- 





vermöge; so hat die Arbeit le 

verialsammlung einigen Werth. 
Jen: W. Cloetta. 

Ruth Hall, Anleitung zum Unterrichte in dei 
Suglischen Sprache auf Grund der Anschauung 
Frankfurt aM, C. Jügel, 1899. VI u. lit 8. 8%. 
Ge. N. 1,80, 


Dem Unter 








‚auf Grund der Anschauung“ ent 
sprechend Deginnt er 1. Theil des Buches (Sprech 
Übungen) mit sen Gegensländen des Schulzimmers, den 
Theilen des menschlichen Körpers, der Kleidung, den 
Ausdrücken für Tage und Monate, den Zahlen usn.; 
darauf folgen leichte Aneklofen, Erzählungen und 
Sicht. Dieser erste Theil macht die Schüler mit Er 
Scheinungen der Aussprache, der Formenlchre und Syntax 
bekannt, und zur Befesigung dieses induktiv darge 
boienen Stoffes dienen die beiden systematischen Ab. 
schnitte N und HL des Buches (Aussprache: und Lese 

'n; Grammatik und grammatlsche Uebungen). Den 
Schluss bildet ein Wörterverzeichnis, 



























Geschichtswissenschaften, 


Barbarossa-Lieder, übersetzt von Oscar Dac- 
ring und Wilhelm Gundlach, erläut. u. ein 
geleitet von Wilhelm Gundlach. Mit einem Ex 
Kurse: Die Goltschalk-Prage[Heldenlieder der deutschen 
Kaiserzeit aus dem Lateinischen ühs., an zeitgends 
sischen Berichten erläut. und eingeleitet durch Ueber. 
sichten über die Entwickelung der deutschen Ge 
schiehtsschreibung im und KIN. Jahrhundert 
zur Ergänzung der deutschen Litteraturgeschichte und 
zur Einführung in die Geschichtswissenschalt von 
Wilhelm Gundlach. 1I.Bd.] Innsbruck, Wagner, 
1899. XXI Wu. 10615, 9%. Mol 
Mit diesem überaus umfangreichen Bande 

von nahezu 1100 Seiten bringe W. Gundlach 

„Heldenlieder der deutschen Kaiserzeit“ 

zum Abschluss. Wieder wird, wie in den beiden 

ersten Bänden, ein sehr reicher Stoff geboten, 
aber von der Notwendigkeit seiner Zusammen“ 
fügung zu einem Bande habe. ich mich aud 

mal nicht ganz überzeugen können. Es scheint 

mir an der künstlerischen Einheit zu fehlen, die 

am Ende jedes literarische Werk besitzen muss. 

Das Buch will in die „Geschichtswissenschaft*, 

insbesondere „die Bildung und Gesittung der 

deutschen Kaiserzeit einführen, also doch wohl 

Anfänger oder Laien, und diesen sind die ge- 

botenen Uebersetzungen von Abschnitten deutscher 

Geschichtswerke, Streitschriften und Dichtungen 

der früheren Stauferzeit ja gewiss zu empfehlen, 

falls sie. niebt lieber die Texte in der lateinischen 

Ursprache oder die vollständigen Werke in den 

„Geschichtsschreibern der deutschen Vorzeit“ 

lesen wollen. Aber wie wenig geeignet für 

diesen Zweck ist die vorangeschickte. Einleitung 
in die deutsche Geschichtsschreibung des 12. Jahr- 
bunderts, die sich auf 322 Seiten vielfach in den 
subtilsten wissenschaftlichen Erörterungen ergeht! 

Und umgekehrt, der Gelehrte, der die neuen 

Forschungsergebaisse des Buches benutzen will, 

— wie vieles hat er Kauf zu nebmen, 






















































was für ihn ohne Werth ist! An dieser „Zwic- 
schlächtigkeit“, — um einen Ausdruck des Vert.s 
zu gebrauchen, -—- krankt das ganze Unter- 
nehmen, und ich fürchte, seine Wirkung 
dadurch stark beeinträchtigt wird. 

Dazu auch durch diese Besprechung beizu- 
tragen, ist nun keineswegs meine Absicht; denn 
trotz der Schwäche des Planes und der Kompo- 
sition stecken in dem Buche doch genug Kennt- 
nisse, genug reiliche Porscherthätigkeit, genug 
originale und anregende Gedanken, um ihm 
wenigstens die Beachtung der gelchrten Welt 
unbedingt zu sichern, wenn es auch schwerlich 
zu allen Behauptungen ihre Zustimmung finden wird 

Der Abschnitt, der dem ganzen Bande — 
pars pro toto — den Namen gegeben hat, die 
Barbarossalieiler, nehmen nur den fünften Theil 
des gesammten Raumes ein. Für verdienstlich 
kann ich darin eigentlich nur die Uebertragung 
des grössten Theils der von Monaci gefundenen 

riderici 1° halten, 

















und herausgegebenen „Gesta 
Docring angefertigt umd liest 

den von Gunliach zug. 
Hypothese betreifs des 


ie ist von Oscı 
sich gut. Auch 
Remerkungen ist. die 
Verfassers der Dichtung scharfsinnig entwickelt, 
zunächst nur Hypothese bleibt. 








Dagegen habe ich den breiten um! schr ins 
zeine gehenden Ausführungen über Günther und 
ine Werke wenig Geschmack abgewinnen 
können. Der Verf. kann doch nicht im Ernst 
erwarten, dass man von einer Dichtung, wie dem 
Ligorinus, deren Verdienst einzig und allein in 
der Form liegt, cine so wockene Wieiergabe 
des erborgten Inhalts mit Interesse lesen soll, wie 
sie $.341 , geboten wird, zumal man hinten in 
den Uebersetz ws Otto von Frei 
Rahewin die. austührlichere Vorlage selbst 
lernt und bei der Besprechung von Gottfricds 
von Viterbo Gesta Friderici 8, 492 f, noch ci 
mal denselben Dingen begegnet. Ob eine Ucber- 
setzung dieser lctzierwähnten Dichtung, von der 
uns nahezu ein Drittel in gereimten Versen vom 
Verf, vorgeführt wird, wirklich einem dringenden 
Beilürfniss entsprach? Ich meine, der, welcher 
sie nicht in der Ursprache geniessen konnte, 
hätte sich über dies Entbehren trösten können, 
und sein Gewinn wird nicht eben gross. sei, 
wenn er nun das schon recht triviale Original in 
noch crwas trivinlerer Verdeutschung kennen lernt 
und etwa liest: 
Die reiche Mutter, die den Sohn 

Im Watlenschmuck entliess 

Und sich für ihn nicht Untergan; 

Nein, Ehrenkränz! verhies, 

Empfängt sta Mutter 
Sein Neischlos Bein zurück! 

Sein Bein umarmend, sucht sie nun 

In Thränen Trost und ragt 
‚Wer hat dem welschen La 
Dein Fleisch denn zugesagt? 
Nur Bein gebar ich mir, 
Das andre, Welschland, Diez!“ 










































0 Sohn, 


1835 





ING 1900. Nr. 28, 1836 








Tch will damit weniger die Art der Vebersetzung, 


tadeln, welche die unpoetische Stelle vielleicht 
besser, aber doch niemals dichterisch wieder- 
geben konnte, als vielmehr den Werth einer 


Übersetzung Gottirieds überhaupt in. Zweifel 
zichen. 

Nur mit wenigen Worten kann ich der „zeit“ 
genössischen Berichte“ gedenken, die sich” den 
dern $. 533-986 anschliessen. In 
zuverlässigen Uebersetzungen und mit verstän- 
digen Anmerkungen werden gutgewählte Ab 
schnitte aus Ottos von Freising und Rahewins 
Gesta Frideric, aus den Streitschrifien Gerhols 
von Reichersberg und den Liedern der Vaganten, 
dazu der vollständige Ludus de Antichristo und 
wieder Abschnitte aus Helmolds und Arnolds 
Chroniken, sowie der Bericht Heinrichs. vun Ant 
über die Eroberung Brandenburgs 
Nicht zu billigen ist bei Rahewin (trotz 
emerkung IN. 1) die Fortlassung 
wichtiger Aktenstücke, da z. B. das Unheil übe 
die Vorgänge des Reichstäges von Besanon 
1157 ganz und gar von dem Wortlaut der 
beiden $. 611 und 618 übergungenen päpstlichen 

ingig ist, und daher eine Lektüre 
von Ra ohne diese Briefe 
kaum recht fruchtbringend sein kann. 

Weitaus den wissenschaftlich werthvollsten 
Iheil des Bandes bilder. die Inte 
Kinleitung, gehende Besprechung der 
Geschichtswerk unter Lothar, Konrad IE. 
und Friedrich 1. in Deutschland entstanden sind 
Was den Abschnitt vor Allem. vortheilbaft aus 
zeichnet, ist die völlige Selbständigkeit neben 
einem Buche wie den Geschichtsquellen Watten- 
bachs, Nirgends hat der Verf, dessen Resultate 
infach übernommen, sondern überall sich ein 
eignes Urtheil an der Hand der Quellen und 

werungsschriften gebildet. Das Lob, das 
er sich selbst am Schlüsse der Vorrede speniet 
„die kritischen Bemerkungen und Ausführungen 
Srhöhten als Zeugnisse für die Gründlichkeit, 
welcher er sich beileissigt habe, das Vertrauen 

Führung“, wird ihm auch der Une. 
Wheiligte im Allgemeinen zuerkennen; an Fleiss 
hat er es gewiss nicht fehlen lassen, und sein 


Iarbarossal 




















der 














wwwins Darstellung 


























als 








scharfsinn bat ihn zu zahlreichen neuen Beob- 
‚chtungen geführt, unter denen mi 
sind. Freilich zeigt er, wie schon in frühen 


s0 auch hier eine unverkennbar Nei 














sich von seinem in das 





jpürsian zu wei 

der Hypothese leiten zu Iassen 

h dann oft in die Gefahr, über gew 
'hungen den festen Baılen des 














‚gten 
w 
Zweifellos 








lichen unter den Füssen zu verlieren. 
können 
gelegentlich anregend und kl 
schung wirken, aher ebenso oft üben sie hem- 


kühne und selbst falsche Hypothesen 





nd auf die For- 








menden und verwirrenden Kinfluss. Gewiss, was 
der Verf, für seine Vermubung über die Per- 











sönlichkeit des Honorius, den er überraschende 
weise noch um 1200 als Mönch von St. Peter 
in Salzburg leben lässt, anführt, hat auf 
ersten Blick etwas Bestechendes, und hoffe 
wird es wenigstens zu einer gründlicheren Hand- 
schriftenforschung über die Schriften dieses Autors 
anregen. Aber methodisch bedenklich erscheint 
es mir doch, das wenige Thatsächliche, was 
uns über des llonorius Persönlichkeit 

© zu schieben, 
al noch. nicht 








den 








lich 





ist, Teichtbin bei $ 
handschrifliche Mater genügend 
gesichtet ist, und der Hypothese so freie Bahn 
zu schaffen. Die Angaben am Schlusse der 
Schrift „De laminaribus eecesiae® will der Verf 
nicht nur, wie andre vor ihm, wegen des starken 
Selbstlobes dem Honorius absprechen, sondern 
glaubt. sie überhaupt Isser Acht 
lassen zu können, weil die Codiees, welche dies 
Werk enthalten, soweit ihm ihr Alter bekannt, 
erst dem 15. Jahrh, angehören. Beide Gründe 
} offenbar nicht durchschlagend. Der zw 
wäre es nur, wenn sich Handschr. des 12. Jahrh.s 
nachweisen liessen, in denen sich jener Sch 
































ht fände. Und was das Sclbstlob betrift, 
so ist in diesem Punkte der Geschmack der 
toren von jeher ungleichartig gewesen. Der 





Cod. Monac. lat. 22225 s. XI enchält 


Libelli de fite I, 37 zwar nur den Anfang der 
Schrift, aber gerade dieser Anfang zeugt von 
einer 30 mansslosen Eitelkeit und Selbstüber- 
hebung, dass daneben jene Schlussangaben kaum 
noch überraschen können. Der $. 251 N. 3 
genannte Zweuler Cod. (im Arch. VIIT 728 scheint 
n. 225 mit 224 verwechsch) wird wenigstens 
in der Handschriftenbeschreibung in den Oester- 
reich, Bläuern f. Lit, u. Kunst IV 1847 S. 1063 
dem 13. Jahrh. zugewiesen. Nebenbei bemerkt 
bringt auch das Verzeichnis von 53 Büchern, 
die ein frater Heinricus im 12, Jahrh. dem 
Kloster Göttweih geschenkt hat, den Titel des 
Werkes, und daran anknüpfend "erlaube ich mir 
die schüchterne Frage, ab von den Honorius- 
forschern bereits eine befriedigende Erklärung 
dafür gefunden ist, dass jener einfache Mönch 
Heinricus mehr als zwanzig Werke des Honvrius 

‚ammenbringen konnte, und dass mit einer ge 
wissen Selbstverständlichkeit in dem Verzeichniss 
gerade bei diesen stets der Name des Autors 
fehlt, während er bei andern Schriften fast immer 
hinzugefügt ist} Ob sich daraus nicht doch 
gendeine Beziehung des Honorius zu Götweib, 
wie sie schon Diemer annahm, oder wenigsten 
zu jenem frater Hei Dabei 
wäre denn auch zu berücksichtigen, dass in den 
Handschriften die Namen Honorius und Heinricus 
so oft vertauscht werden (Libelli II, 31). — 
Andre Anhaltspunkte schien bisher das Werk 
„Imago mundi“ zu bieten. Auch durüber geht 
der Verf, zu leicht hinweg. Was die Angaben 
zur Jahresberechnung in II, 93 betrif, so wäre 


















































ieus herleiten lässt 
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allerdings zunächst eine handschrifliche Unter- 
suchung erwünscht; aber wie die frühe 
punkte des Werkes. in 
dreissiger Jahren des 12. Jahrh.s vielleicht „ledig- 
Hich auf ichlerhafte Ziffernangaben® zurückzuführen 
sein sollen, ist mir nicht ganz verständlich, ebenso 
wenig, weshalb der auf Konrad Ill. bezögliche 
Satz: „Quis post hunc regnum adepturus sit, 
posteritäs videbit“ für die Erage nach der ersten 
Abfassung der Schrift bedeutungslos sein soll, 
auch wenn noch eine Bemerkung über die Re- 
gierungszeit Friedrichs 1. in der betreffenden 
Handschrift später hinzugefügt ist. Ehe daher 
nicht über diese Dinge die nöthige Klarbeit ge- 
wonnen ist, wird der Verf. auf Zustimmung zu 
seiner Vermuthung um s0 weniger rechnen dürfen, 
als doch nicht einmal deren Grundlage: die Ucber- 
erung der beiden Abtenamen Kuno und Simon 
gesichert ist (vgl. Libelli II, 33). 

Im Rahmen einer kurzen Kritik ist es völlig 
unmöglich, zu allen neuen Behauptungen, Ver- 
muthungen und Vorschlägen des Verf.s Stellung 
zu nehmen, da ja mit einem anerkennenden oder 
bezweifelnden Urteil ohne nähere Begründung 

gut wie nichts gesagt wäre. Von den 
wichtigeren Ausführungen, an die sich gelegent- 
Hich wohl auch Diskussionen anknüpfen werden, 
nenne ich die nicht ohne Scharfsinn versuchte 
Identifiirung des Annalisıa Saxo mit dem Magde- 
burger Domberrn Dietrich von Ammensleben, 
die Annahme zweier Verfasser für das Werk des 
sogen. sächsischen Chronographen (Annales Mag- 
deburgenses) und etwa die Bemerkungen über 
die Abfassungszeit der Regensburger Kaiser- 
chronik, 

Um mir noch ein begründeteres Urtheil über 
die Arbeitsweise des Verf.s zu verschaffen, habe 
ich das in dem Abschnitte: „Otto von Freising 
und seine Foriseizer“ (9. 236-322) Gesagte 
im Einzelnen nachgeprüft. Das Ergebniss war 
im Allgemeinen günstig. Nur einmal ist hier 
ler Verf, mit seinem Drange, Neues herauszu- 
spören, völlig entgleist, nämlich S. 272/73, wo 
er die wunderliche Behauptung aufstell, die zweite 
Redaktion von Ouos Chronik habe die geschicht- 
lichen Ereignisse schon mit dem 6. Ruche ab- 
geschlossen, das 7. und 8. Buch liege uns heute 
nur in der ersten Redaktion vor. Die Begrän- 
dung ist so wirr und haltlos, dass eine auslühr- 
liche Widerlegung sich nicht lohnen würde. 
Schon wenn der Verf, sich etwa klar machen 
will, dass die angeführten Worte „nos unam- 
quamque ibrorum distinctionem usque ad. septi 
mum er octavum, per quos anim 
surrectionisque duplex stola. signi 

erminasse® sich gerade auf die Ausarbeitung 
der ersten Redaktion beziehen, dass den 7 
Buche in Analogie aur Schöpfungsgeschichte 
und mit Bezug auf die Schilderung des Mönchs- 
Iebens in Kap. 35 schr wohl die symbalisch 





ind. 
den zwanziger und 






















































Bedeutung der quies animarum zugeschrieben 
werden Konnte, und mit der resurrectio in der 
"hat. der Hauptinhalt des $. Buches, wie es uns 
vorliegt, bezeichnet ist, wenn er ferner erwägt, 
dass im ersten Buche der Gesta Frideriei schr 
oft auf das 7. Buch der dem Kaiser übersandten 
Chronik für nähere Auskunft verwiesen wird, so 

und 











wird er gewiss seinen Lapsus erkenne 





dann auch finden, dass seine sonstigen Bedenken 
sich leicht erledigen, falls man sich nur nicht 
künstliche Schwierigkeiten schaffen will. Mit 
der irrigen Annahme betrefis der Redaktionen 
der Chronik hängt auch die folgende Bemerkung 
über die Entstehungszeit der Gesta zusammen 
Es wird nach wie vor als wahrscheinlicher zu 
gelten haben, dass Ouo die Ausführung der- 
selben von der Erfüllung seiner Bitte um Mit 
theilang der Thaten Priedrichs abhängig machte 
und nicht schon während der Arbeit an der 
zweiten Redaktion der Chronik mit dem neuen 
Werke begann. Man beachte übrigens auch, 
dass wenigstens das 22. Kap. des ersten Buches 
jedenfalls erst nach dem 20. Sept. 1156 ver- 
fasst sein muss (vgl. Lüdecke, Der hist. Werth 
des ersten Buches von Ottos von Freising Gesta 
Friderici $. 12). 

Ich füge noch einige weitere Bemerkungen 
über Otto von Freising binzu. Nach dem Vor- 
ange Bernheims hätten die Anschauungen dieses 
Schriftstellers nach mebr, als geschehen ist, aus 
seiner philosophischen Gesammtanschauung heraus 
erklärt werden können. Andererseits hätte sich 
der Verf, bei seinem Urtheil über die Stellung, 
Ontos zum Wormser Konkordat, nicht allein auf 
die angeführte Abhandlung Bernheims stützen 
sollen; denn sie ist in mehrfacher Hinsicht ‚über. 
holt durch die Arbeit Wollrams „Rriedrich 1. 
und das Wormser Konkordat*, wenn ich auch 
dessen Ausführ n jedem Punkte 
für unanfechtbar Die Bemerkung $. 285 
als hochgestelltes Mitglied der kirchlichen Hierar- 

le cr grundsätzlich, wie aus der Wich- 
mann-Angelegenheit erhellt (@), auf die genaue 
Befolgung der Satzungen des Kirchenrechts*, ist 
mir nicht verständlich gewesen. Endlich liessen 
sich einige kleinere Irrthömer beireffs der Le“ 
bensgeschichte Ottos und der Entstehung seiner 
Chronik, die der Verf, aber mit Wilmans, Watten- 



















































hie 











bach und anderen theilt, richtig stellen ; doch finde 
ich 


vielleicht anderweitig einmal Gelegenheit, 
führlicher zu begründen, dass Otto nicht erst 
Mitte 1146, sondern spätestens Mitte März dieses 
Jahres aus Ralien zurückgekehrt ist, dass er das 
34. Kapitel des 7. Buches nicht erst im Septem- 
ber, sondern kurz vor Ostern 1146 schrich, 
dass die Ausarbeitung des 8. Buches — 

der Verf, für unsicher hält — sich unmittelbar, 
bereits in der Woche nach Ostern, anschloss, 
und die ganze Chronik jedenfalls noch im Laufe 
desselben Jahres zu Ende geführt worden ist 
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Zur Behandlung der Bortsetzer Ottos habe 
ich weniger zu bemerken. Was Rahewin be. 
trift, so ist die Wilerlegung von Prutz' Datirung 
S. 309 schlagend, und auch im Un ‚er den 
Aufsatz von I. Böhmer (8. 736 N. 3) pfichte ich 
dem Verf, bei. Dagegen scheint er mir die 
‚isctzung Ottos von St. Blasien, chenso w 

Wauenbach, noch immer zu hoch einzuschätzen. 
‚Auch abgesehen von der ganz verwirrten Chrono 

logie verräb dieser Autor so herzlich wenig Vor- 
stellung von dem realen Verlauf der Dinge, dass 
er mit Otto von Freising und Rahewin nicht im 
entferntesten zu vergleichen ist. Erfundene Reden 
(8. 316) habe ich bei ihm übrigens vergeblich 
gesucht, man müsste denn etwa die kurzen in- 
direkten Sätzchen auf $. 440 der Oktavausgabe 
oder die Worte des Priesters Fulco $. 4831. so 
bezeichnen wollen. 

Fasse ich nach allem Gesagten mein Urtheil 
über diesen Abschnitt des Buches noch einmal 
zusammen, so ist gegenüber den kritischen Aus- 
führungen des Verfs Vorsicht zwar stets ge- 
boten; der subjektive Charakter und der vielfach 
andre Zweck I 
die betreffenden Abschnitte bi 
tig. durch diese Gundlachsche Arbeit zu ersetzen. 
Aber die Menge des Guten und Anregenden ist 
doch grösser, als bisher vielleicht in meiner Be- 
sprechung hervorgetreten ist; über die kritische 

he Hegabung der Autoren, ihre 
religiösen, poltischen, staatsrechtlichen Anschau- 







































ind darstellen 











ungen ist ein schätzbares Material zusammen- 
getragen, und wenn einmal die — unbeschadet 
aller Pietät gegen den Verstorbenen — dringend 


nöthige völlige Umarbeitung vieler Abschnitte des 
Wattenbachschen Buches, die durch die hestän- 
digen Finschachtelungen bei jeder Auflage un- 





Ieserlicher und unverständlicher gewörden sind, 


vorgenommen, oder wenn, wie in absehbarer 
it zu erwarten, eine Geschichte der mittel- 
älterlichen Historiographie geschrieben wird, so 
wird das vorliegende Buch für diese Epoche 
stets herangezogen werden müssen, 

Nicht in organischem Zusammenhänge mit 
diesem Bande des Werkes steht der S. 987— 
1002 angefügte Exkurs über die „Gottschalk 
irage“; ich bemerke daher nur, dass von den 
sülistischen Uebereinstimmungen, welche di 
üitit des von Dreves nachgewiesenen Seruenzen. 




















Iden- 





dichters und dheologischen Schriftstellers Gott 
schalk mit Gundlachs Diktator der Kanzlei Hein- 





richs IV. darthun sollen, diejenigen auf S. 1000 
und 1001 auf den unvoreingenommenen Leser 
einigen Rindrack machen, während ihm die Be- 





stimmung des Geburtsjahres auf S. 993 f. schr 
schwach begrändet zu sein scheint. 

ensregister schliesst 
dern Nachträgen zum zweiten 


nsermeidliche Pol 





An das verdienstliche N: 








Bande last and least die 
gere 






©. Hohler-Egger, die, wenn 








auch einiges zur Entschuldigung des Verf.s an- 
führen liesse, duch jedenfalls besser unterblie 
wäre, schon weil wenigstens die rein pers 
lichen Auseinandersetzungen einen weiteren Leser- 
kreis nicht interessiren können. Und wenn ich 
dem Verf, ein gewisses formales Geschick zur 
Polemik nicht abstreiten möchte, so ist dach der 
Ton persönlicher Gereiztheit und Gehässigkeit, 
der nicht nur hier, sondern auch an andern 
Stellen des Buches anklingt, wenig. erbaulich. 
Deplacirt erscheinen mir endlich auch die metho- 
dologischen Erörterungen der Vorrede. 

Bonn. K. Hampe. 















Georges Weill, Histoire du parü_r&publicain 
en France de 1814 A 1870. |Biliothögue di 
soire contemporaine.] Paris, Fällx Alcan, 1900, 
5.80 Fr.io. 

Auf dieses Buch kann man die oft miss- 
brauchte Redewendung, dass es eine fühlbare 
Lücke ausfülle, mit vollem Recht anwenden. Fine 
zusammenhängende Geschichte der republi 
nischen Partei in Frankreich seit der Restauration 
der Bourbonen bis zum Sturz des zweiten Kaiser- 
Das 
vorliegende Werk sucht diese Geschichte vor- 




















reiches hat es bis heute nicht gegeben. 





zuführen, und man wird sagen dürfen, dass s 
Verf, seine nicht leichte Aufgabe im Ganzen schr 
gut gelöst hat. Er verfügt, besonders dank den 
Schätzen der Bibliothäque nationale, über einen 
ausserordentlich reichen Stoff gedruckter Z 
nisse aller Art, die er durch mündliche Mit- 
theilungen bethelligter Persönlichkeiten oder ihrer 
‚chörigen hie und da zu ergänzen in der 
je ist (vgl. z.B. S. 262. 263, 378). Es 
fehlt ihm bei ausgesprochener Sympathie für di 
Anhänger des republikanischen Gedankens nicht 
an der Fähigkeit der lirkenntniss ihrer Schwächen 
und der Kritik ihrer Aussagen. Er weiss seine 
Darstellung übersichtlich zu gliedern und durch 
die E und 
poliischer Charakterisiken zu beleben, denen 





























flechtung biographischer Porträts. 


man mitunter nur eine etwas schärfere Zeichnung, 
wie sie eich etwa in Tocquerilles Souvenirs finder, 

wünschen möchte. 
Hauptvorzug dieses Werkes beruht darin, 
e Provinz gegenüber Paris nicht vernach 
issigt wird. Z. B. ist die Thätigkeit der repu- 
bi den Departements 
während des Julikönigthums schwerlich jemals so 
eingehend, auf Grund von theilweise seltenen 
Beweisstücken, schriften, 1 
artikeln, Prozessberichten usw. geschildert worden. 
Jeder Kenner von Karl Hillebrands: Geschichte 
rankreichs wird bemerken, wie manche wichtige 
irgänzung für dessen Erzählung hier geboten 
wird. Umgekehrt hätte der französische Histo- 
riker bei dem deutschen, namentlich für den Nach- 
Verknüpfung politischer und sozialisischer 
he nützliche Anleihe machen können, 
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Auch andere deutsche Bücher, die ihm entgangen 
zu sein scheinen, würden ihm gute Dienste ge- 
leistet haben (2. B. für genauere Angaben 
über den berüchtigten Wit von Dörring $. 11). 
Die feinen Bemerkungen in Ludwig Bambergers 
Hrinnerungen über Emanuel Arıgo, Alton-Shöc, 
Jules Simon u. a. haben ihm wohl noch. nicht 
vorgelegen. Auffillend ist die Anwendung des 
Wortes „Carlistes® für die französichen Ultras 
@. B. 8. 84), die nicht seltene, irreführende 
Gleichstellung der Begriffe „Demokratie und „Re- 
publik® (2. B. . 244) und die widerspruchsrolle 
Auslegung gewisser auf die auswärtige Poli 
bezöglicher Ansichten der republikanischen Partei 
Frankreichs in dem Zeitraum von 1814 bis 1870, 
50 ist 8.528 ganz allgemein von ihrem „respect 
des nationalitäs® die Rede. Aber 5. 198 heisst 
es: „La politique exteriure des röpublicains 
(nach 1840) demeure la möme qu'en 1830: Ia 
France appuira la demoerätie dans tous les pays 
. pour prix de ses services elle aura la five 
ıche du Rhin“ (vgl. S. 148, 8.487 usw.) 
Indessen bleibt, trotz solcher Ausstellungen, der 



































Werth des Buches im Ganzen und Grossen un- 





bestritten. Es wäre nur zu wönschen, dass die 


Mahnung, die der Verf, zum Schluss an die Re- 
publikaner des 
durch 





ikreichs richtet, 


wenig bestritt 


heutigen I 


ihre Thaten ebenso 





Alfred Stern. 


Paul Stettiner, Zur Geschichte des preussischen 
Königstitels und der Königsberger Krönung. 
Königsberg i Pc, Wilh. Koch, ID. 100 $. #5 
“ 





Die Arbeit legt das Ergebniss der Studien, die der 
Veit. vor einer Anzahl von Jahren über die Anerkennung 
‚der preussischen Künitskrone durch die Kurle gemachl 
hat, in erweierler und veränderter Form vor. In fünf 
Kapiteln behandelt sie die Stellung des Kurhauses zum 
Kalholiziemus, das Eingreifen der Jenuten und Roms in 
ie Kronverhandlungen, den Einspruch des Dapsten gegen 
(ie Krone, neue Proteste und Anpaherungsversuche und 
Schliesslich die feierliche Anerkennung der Krone durch 
den Papst. Diesem darstellenden Theile hat der Ver, 
“für einen weiteren Leserkreis® einige Urkunden und 
Bericht, z.B. Erlasse über die Abreise und den Empfang, 
Glückwünsche an den König und die Königin, eine um. 
ständliche Beschreibung der Krönung, ein Gelicht der 
Studenten, beigefügt, und zum Schluss einen Anhang zur 
Literatur über die Krönung geaehen. 


















Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


A. Sartorius Freiherr von Waltershausen, 
Die Germanisirung der Rätoromanen in der 
Schweiz. Voikswirihschafliche und nationalpolii 
sche Studien. |Forschungen zur deutschen Landes. 
und Volkskunde im Auftrage der Centralkommission 
für wissenschafliche Lendeskunde von Deutschland 
hab. von A. Kirchhoff. NIL. Bd, Men 4] Sttt 
gart, 3. Engelhorn, 1000. $, 300-474, 8° mit 1 
Karte. M. 6,20. 














Die vorliegende Abhandlung gehört zum 1 
Band der Porschungen zur deutschen Lande. 
und Volkskunde, herausgegeben von A. Kirch“ 
hoff, und zeigt die mannichfachen Einflüsse, unter 
denen die Germanisirung der Rätoromanen in 
der Schweiz allmählig fortschreitet, ohne Auf- 
regungen der Bevölkerung, ohne Kampf und 
Streit wie im benachbarten Oesterreich. _Zuer: 

sind die statistische ‚en dargelegt, auf 
je Untersuchung beruht, dann werden die 















Umsicht dargelegt, die vorhandene Literatur ein- 
gehend benutzt und schliesslich die interessante 
Erage glücklich aufgeklärt, warum bisher in der 
Schweiz, welche doch vier 








ausgeschlossen gewesen ist, Mit Recht wird 
w. A. die relativ günsige lokale Gliederung «der 
Sprachgemeinschaften hervorgehoben. Die Itı- 
liener leben durch hohe Gebirge von den andern 
getrennt; damit ist die örtliche Kollision, die Ur- 

Reibereien, sie Böhmen, 





sache  endloser 
Mäbren, Sichenbürgen usw. tagtäglich bringen, 
nicht möglich. Mit dieser einen Bemerkung zeigt 
der Verf., dass er die geographischen Verhält- 
nisse des Landes und ihren Einfluss auf soziale 
Verhältnisse nicht unterschätzt. 
wohlthuend, dass die versc 
nicht als besondere Rassen, sondern als das R 
sultat historisch eräeugter Individualiäten aufge“ 
fasst werden. Im Leben der Völker wirken ganz 
andere Einflüsse als die der Rasse, und es ist 
erfreulich, dass der Irrwahn, den Napoleon II 
verbreitet hat, zunächst wenigstens aus den 
wissenschaftlichen Brörterungen fern bleibt. So 
darf man hoffen, dass er enillich wohl auch aus 
den Köpfen der Verführten wieder schwinde, die 
dem Rassenkampf das Wort reden. 
J. Kollmann. 








Dann berührt es 





jenen Nationalitäten 











Basel, 


A. v. Geyr-Schweppenburg S. }, Meine Reise nach 
A 





dEn Färdern. Paderborn, ). IB u 


565. 8° mi Ilustrt, u, 1 Karte, 


Der Zweck der Reise des Verts 
auf den Fariern wohnenden 

um ihnen die Tröstungen der Religion zu spenden. 
Fahrt führt 

Hand, dann nach Thorshavn in der Nitte der Inselgruppe 
Auf der grössten Insel Strömd, wo cr sein Qunrier au 
schlast. "Von hier aus besucht er die Katholiken in 
Videnas, erzählt uns von dem verlassenen Mission 

gebäude und der Wissonhät 


















der Inseln und über St. Olafs Fest 
essant ist das Kapitel, das uns Fraählun 
belet und uns in dns Geistelehen der Inslbewohner 
einen Mick hun lässt. Ferner werden wir mit der 
Tnaigkeit ser Faringer, die zum grossen Theil in Fitch 
Harıg besteht, mit der Vogewelt der Inseln, mit dem 
Kursechen Wellisch und Hnisch und der Iandschaft 
lichen Kigenart dieser Fatande bekannt gemacht 
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Staats- und Sozialwissenschaften. 


Jacques Flach, 1’origine hist 
tntion et des licux habitis en France. 
irment Leroun, 1899. 100.8. 8%. 





ique de Thabi- 





Der Verf, geht von der Darstellung der Be- 
delung Frankreichs aus, welche der Referent 
Siedelung und Agrarwesen usw.“ Bd. I S, 
SM. mit den Karten Anh. 66a und b gegeben 
hat, bestreitet aber, dass die über zwei Drüt- 
theile des Landes nach Inehmenden 
Kinzelhöfe im Wesentliche: Ursprunges, 
agegen die den Nordwesten bedeckenden Dörfer 
germanischem Kinflusse zuzuschreiben seien. Er 
ist vielmehr der Meinung, dass die ursprüng- 
liche Besiedelung Frankreichs schr grossen und 
wiederholten Verödungen unterlegen habe, und 
ihre jetzige Gestaltung in der Hauptsache cin 
Krgebniss von Neueinrichtungen sei, welche 
theils nach der Verwüstung durch die $: 

Normannen und Ungarn im Ausgänge der K: 
Jingerzeit, theils in dem Kriege der hundert Jahre 
seit 1340 mit England und den chenso langen 
Religionskriegen seit 1562 in den verschiedenen 
Theilen des Reiches getroffen wurden. Er be+ 
kämpft das aus Tacitus geschöpfte Voruriheil, 
die deutschen Grossen hätten sich nicht in den 
galischen Städten eingewohnt, deren Zahl schon 

Cäsar bekannt ist, und erzählt in interessanter 
Weise mit historischen Belegen, wie schon im 
9. Jahrhundert die Bevölkerung in den befesti 
ten Orten Schutz gesucht, und wie diese festen 
Plätze bereits damals durch neue Städte wie 
Ville-neuve-St. Georges u. ähnl., und durch Burg 
anlagen vermehrt worden sind, bei denen cin 
stadt- oder dorfariger Zi 
plätze anzunehmen ist 
hat auch das Aufkommen der Düngung und der 
Dreifelderwirthschaft die vereinzelten Gehöfte zum 
dorfweisen Schluss bestimmt, da cs leicht ge- 
wesen, die damaligen Gebäude umzubauen, 

Im 1. und 12. Jahrhundert mehrten sich, 
wie Flach zeigt, die Zeugnisse über die villes 
neuves benannten Städte und über Befestigung 
der Wohnsitze des Adels und der Geistlichkeit, 
an die sich zum Theil fauboorgs anlehnten, welche. 
nach und nach ebenfalls feste Verthehligungs- 
werke erhielten. Auch entfernte herrschaftliche 
Meierhöfe, loges, abergements, grangi 
hielten volle und hinreichend" feste Gutsaus- 
stättungen. Endlich wurden häufig Kirchhöfe 
wit starken Mauern umgeben, welche die Orts- 
bewohner bestimmten, sich in die Nähe an 
bauen. Andrerseits tloh Landvolk vor 
Pitnderung und aus niedergebrannten Orten 
Waltdiekichte und schwer augängliche Gebirge, 
und setzte sich da i oder 
Weilern. fest Kleine Wiesen- und 
Ackerstücke, die es in diesen langen ‚Zeiten 
der Kriegswirren nicht wieder verlassen wollt 
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und zu seiner Vertreibung hauen die Zinsherren 
keinen Grund. 

Für die Zeit um 1300 hebt der Verf. zahl- 
reiche befestigte Villes-neuves an der Grenze 
und im Innern hervor, welche letzteren sich in 
den nächsten Jahrhunderten vermebrt 
Bevölkerung aus Flüchtlingen, sowohl solchen, 
ie ihren Grundherren cntwichen, als gastweise 
Anzichenden, auch aus Eingeborenen und 
örtlichen Elementen unter genägendem Schutz 
der Begründer und Einwilligung der Nachbarn, 
selbst gegen den Einspruch und Widerstand 
grösserer Territorisiherren, emporwuchs. Den 
Plan dieser Anlagen beschreibt anz ent 
sprechend den in Italien weit verbreiteten spä 
römischen Landstädten als ein rechtwincklig ge- 

ssennetz, in dessen Mitte der Markt- 




















aber 


















kreuztes 
platz, der von den 4 Himmelsrichtungeı 
je 1 Thor zugänglich gemacht ist. Dies ist auch 
der Plan fast aller gleichzeitig im Osten Europas 
angelegten deutschen Kolonisationsstälte , nur 
dass letztere meist grösser und durch eine runde 
Umwallung oder Ummauerung, die französischen 
dagegen durch eine quadratische eier eckige 
umzogen wurden, 

Im 13. und 14. Jahrhundert beginnen statt 
der bisher der Vertheidigung dienenden Burg- 
Anlagen nicht alleim die Klöster und Adligen, 
sondern auch Börger und Landleute Wirtbschafis- 
höfe zum Wohnen mit Speichern und allem nöthi- 
gen Nebengelass anzulegen, di isolirte 
Lage haben, und von denen sich namentlich die 
zahlreichen auf konfiszitten Ländereien entsichen- 
den Besitzungen des Adels zu den zwar feste 
aber doch vor Allem auf annehmliches Leben 





durch 























berechneten mehr und mehr luxuriösen Schlössern 
entwickelten. 

Unter allen d 
ländlichen Ortschaften heben sich nun 
Steuerordonnanzen Philipps Schönen die 
rechtlich privilegirten bonnes villes und franches 
villes, die Städte, gegen die plates villes, das 
platte Land empor. Die bonnes villes oder 
Yilae legis sind die, welche im Norden das Recht 
der Kommene, im Süden das des Konsulntes 
hatten und zu den Itats genöraux und den Verhand 

















lungen über das Münzwesen berufen wurden, im 

Ganzen im Jahre 1314 an Zahl 44, 
franches, zu dienen die villes bonnes, 
die villes neuves gehörten, waren 
omalverfassung, 


Die villes 
ber in der 





Regel 
ale, die eine bürgerliche Kom 





vielfach nach mit verschieenen 
Alle anderen Städte. pi 
‚den Namen oder den Stand ihres Herren zu be 
zeichnen. Neben ihnen bestanden 
meinden, die mit den zu ihnen gehörigen L 
dereien entweder königliche Damänen oder Do. 
mänen grösserer Territorlalherren, im Ucbrigen 
aber Güter geistlicher oder adliger Herren, einige 
Besitzungen privilegirter Städte ware 




















auch 
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Diese Verhältnisse haben fortbestanden, bis die 
Revolution völlig neue Zustände schuf 
Alle diese Darlogungen lassı 
zweifelhaft richtig annehmen. Binwend 
man nur, dass weder die Einführung der Düngung 
noch die der Dreifelderwirthschaft, wie Fl. voraus 
zusetzen scheint, eine Aenderung in der Abgren- 
zung der Grundstücke oder in der Lage der 
Wohnstätten bedingte. Diese Neuerungen war 
egentheil desbalb leicht und fast allgemei 
ine solche Veränderung näthig machten. 
Indes erweckt dach schon die Meinung des Verf.s, 
‚lass der gegenwärtige Zustand der Besiedehng 
Ireichs, der Gegensatz von Einzelhäöfen und 
Dörfern, den, alıgeschen von den Städten, die 
Generalkarte nachweist, im Wesentlichen aus den 
von ihm geschilderten Vorgängen hervorgegangen 
sei, nicht zu beseitigende Bedenken. Wie er 
selbst angiebt, wurde die Zahl der Ortse 
































des Königreiches im 15. Jahrhundert auf 1700000 
Die 


geschätzt, aber auch als zu hoch bezweifelt. 
neue Kanton- und Kommunenverfassung isst 
über kein näheres Urtheil zu. wenn os 
nach FLs Annahme nur 1 Million gewesen 
so ist doch ersichtlich, dass die Veränderı 
die er nachweist, zwar die Anlage von mehre 
ren hundert Lanlstädten, auch von einer vi 
leicht erheblich grösseren Zahl herrschafti 
Schlösser und Wirchschaftshöfe und besicdelter 
Waldrodungen bezeugen, dass dabei in k 
Weise an eine durchgreifende 

einer Million lindlicher Ortschaften 
Wohnweise und in ihrer FI 
werden kann. Gallien war 
Zeit seit lange fest besiedelt. Es b 
nicht nur Städte und feste Plätze, die 
Nomaden vorkommen, sondern 
Anden das gesammte Land fest bewohnt und 
bebaut, Plinius schiklert die hohe Entwickelung 
des Ackerbaues, den Gebrauch verschiedener 
Düngungen die 
Bodenbearbeitung mit Räderpflug und Eggen und 












































schon zu 








ıd des Fruchtwechsels. sow' 





sogar die Anwendung von bespannten Mäh 
maschinen. Dies seizt also geordnete Bewirth- 
schaftung in bestimmten Besitz- und Betriebsformen 
ws. Diese Betriebsweisen können schr ver- 
ig gedacht werden, aber sie haben 
nothwendig die Eigenschaft aller Landwirthschafts- 
fübrung, dass sie einen dauernden Verlauf an- 
Bedingungen zu verändern ist, und dass der ein- 
zelne Wirth ebenso durch die Gr 
des anderen, als durch seine 
tungen und Gewohnheiten gebunden, sich ohne 
Zwang und Gewalt schr schwer selbst nützli 
Umgestltungen der Besitzgrenzen oder «es üb- 
lichen Verfahrens unterwirl 
manen ist die Siedelung 
und Feldeintheilung der dorfweise im Gemenge 
iegenden Hufenbauern und bei 











welcher nur nach bestimmten Regeln und 











den irischen 








Kelten die der 
nationales Kirgebn 
baues. beim Ücberg 15 dem Nomadenleben 
hweisbar, un i charakteristschen Z0- 
gen und ırotz aller Verwüstungen durch Kriege 
und Pehden, wotz Städteanlagen, Neurodnungen 
und grundherrlichen Kolonien bis zum Eingreif 
‚des Staates in unserer Zeit in den weiten Län« 
dergebieten bei 
gestellt warden 


geschlossenen 


























‚halten und immer wieder he 
lich gleichartige. volks- 
Siedelungsweise würde unbedenklich 
auch für das keltische Gallien schun mehrere Jahr- 
hunderte vor Cäsar anzunehmen sein, auch wenn 
Zeugniss dafür bek: 
Dieses Zeugaiss ist indes von I 
obwahl es die 
sprochene Karte deutlich ausspricht. Das tha 
Bild der grossen topugrapbischen 
Generalkarte Frankreichs, welches nach den 
Unterschieden der Wohnstätten vom Ref 
das alte Gallien übertragen worden ist, würde 
indruck geben, dass. die 






























sichliche 








auf 











schon an sich den 
Grundlage der Siedelungen auf dem gesummten 
durch die Kelten bewohnten Gebiete von der 














Provence bis zur Weser die Kinzelhöf gebildet 
hätten, dagegen die auf der Karte hervorge- 
hobenen Dorfsiedelungen eine Neuerung seien, 











len von Nordosten aus 
verbreitet habe. Die Geschichte aber beglaubigt 
die Richtigkeit dieser Anschauung. Westfalen 
und Niederrhein haben die Deutschen noch als 
Nomaden in Besitz genommen und sich, wie 
Cäsar selbst bemerkt, in der keltischen Siede- 
lung festgesetzt. Seitdem sie zu Cäsars Zeit 
ihr eigenes volksmässiges Siedelungsprinzip ge 
schaffen hatten, haben sie es so lange und so 
weit ausgebreitet, wie sie mit ihren Volksheeren 
weniger politische Macht, als Landbesitz zu er- 
obern sirebten. Schon die Sueven Arlovists 
siedeln sich in «der Rheinpfalz und im Elsass 
nach Dörfern an, ebenso die Ubier, die Chatten, 
die Alemannen, die Laeten des Probus, übe: 
haupt alle Deutschen, die über den Rhein kom- 
men. und vermehren zum Theil als Kolonen die 
in den ersten friedlichen Jahrhunderten der Kai 
zeit von den römischen Possessores dorfweise 
angelegten Saltus mit den ville rusticae il 
Dekanien. Alemannen, Chatten und 
gehen im Nordosten bis zur Yonne und Orleans 
Yor, und soweit reichen auch ihre Dörfer. Wie 
viele ähnliche Anlagen dort auch auf späteren 
Rodungen geschaffen wurden, kummt offenbar 
nicht in Betracht, aber inzelhöfe sind hier nur 
in dem kleinen von keiner offenen Strasse. be- 
rühren im Schutz der 
Vogesen erhalten. den Geg, 
zu dieser geschlossenen Dörfermasse des Nord- 
ostens steht nun die Verbreitung der Tinzeihöfe 
über den Südwesten Galliens, obwohl auch die- 
sen die Germanen grossentheils besetzten. 419 


die sich je nach Umst 












































Franken 














uichen von St. Die 
Im entscheil 
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folgte der Westgi 





benkönig Athaulpb dem Rufe 
des Honorius, verpflichtete sich, als dessen Miles, 
zu kämpfen und erhielt dafür mit seinem Volke 
den Besitz von Novempopulana und Ayuitania 
secunda von Toulouse bis Bordeaux un der Küste 
433 nahmen ebenso vertragsweise die Burgun- 
den vun Mainz und dem Elsass aus zum Schutz, 
pannen ihre Sitze in der Sabau- 
die Nähe von Lyon. Beide Vol 
ker wurden zunächst nach den Rechten der L 
gionen in den grösseren Landbesitzen einquartirt, 
erst gegen 30 Jahre später theilten sie mit ihren 
hospites, wie Marian 456 sagt, cum gallicis s 
Wiesen, Wä 
der verschieden zu Us, s wie es das Ge 
setz vorschrieb. E dass eine solche 
Teilung den Charakter der von den Galliern 
geschaffenen Grundstückseimheilung und Wohn- 



























fe, Gärten, Accker, 



















Weise nicht ändern konnte. Der Kleinbesitz 
wurde überhaupt nicht berührt. Die Karte 
zeigt, dass diese burgundischen und aquitanische 






Landestheile mit Ausnahme weniger Oasen bis 
auf den 'hewigen Tag in Einzelhöfen liege 
Aber gerade über diese Oasen sind 
schichtlich belchrt, weshalb. si 

Sie sind sämmtlich nicht nach der Terti 
;gsrecht erworben. 












geben, sondern nach 
Land an der Saone und am Westablang des 
Jura gehörte nicht zur Sabaudia, sundern war 
nach dem burgundischen Gesetz eignes Königs- 
land. Die Auvergner Landschaften mit Rodez 
und Clermont und B jges war. 470 
und 475 Kaiser Nepos gezwungen, an König, 
wich abzutreten, in den falgenden Jahren er 
oberte. Eurich das Flussgebiet der Thonet bis 
Saumur und eine Landschaft bei Rochelle. 

sich also in diesen Gebieten die Eroberer nach 
der germanischen Volkssitte wie ‚frank. 
reich in Dörfern festaetzten, erklärt sich um so 
leichter, s der lex Wisigothorum X, 
1. 14 wissen, dass auch die Westgoihen ihr 
Land in Hufen eintheilten. Die anderen zwischen 
Aquitanien und der Nordsee vorhandenen mit 
Dörfern besetzten kleinen Gebiete erweisen sich 
noch einfacher als germanische Siedelungen. Das, 
Mündungsland der Charente und Sevre hatten seit 
843 die Dänen durch mehr als ein Jahrhundert 
im Besitz. Nördlich von Saumur figgt die Um- 
gebung von Alencon in Dörfern und wird der 
Tradition nach auf die Besetzung durch Alanen 
zurückgeführt. Nördlicher um Bayeux bis zum 
Meere breitete sich die Landschaft der Saxones 
Bojocassii aus, die hier mindestens seit 430 an- 
sissig waren und noch unter Brunbild und Karl 
«dem Grossen Grafschaften bilden. An sie nach 
Osten aber schliesst sich mit Caön, der Haupt- 
stadt der Niedernormandie. eine Kings der. nor- 
mannischen Grenze und über das ganze Gebiet 
zwischen der Apte und Andelle fortlaufende 
Dörfergruppe an, welche nur das Innere des 














mit. Bon 








Dass 











als wir a 
































normannischen Besitzes ‚bis zum Meere in der 
Verfassung der Einzelhöfe lässt, dasselbe aber 
‚gegen Frankreich ununterbrochen abschliesst und 
deshalb zeigt, ‚ch hier das von den nor- 
mannise en 912 besetzte Grenz- 
land dorfmässig in esitz genommen worden ist. 
Wie sich nun Fl. den Zustand der Besiede- 
lung Frankreichs denkt, der den von ihm dar- 
gestellten seit der Karolingerzeit örtlich einge- 
tretenen Veränderungen vorausgegangen ist, 
spricht er nicht aus. Jedenfalls aber ist nicht 
denkbar, dass diese überall möglichen vereinzel- 
ten Vorgänge in allen den von Germanen er- 
überten Landschaften Dorfanlagen und in den 
von ihnen nicht croberten Kinzelhofanlagen ge- 
schaffen haben sollten. Die dankenswerthen 
Darlegungen des Vers widerlegen also das 
Problem, welches die Karte nachweist, keines- 
berühren dasselbe überhaupt 
ielmchr den recht werth- 

































wegs, sondern 
nicht, Sie liefern 
vollen Beweis, dass alle von ihm angezogenen 
Veränderungen, die jü allerdings vorzugswei 
Stadtbildungen betreffen, ebenso wie die 
hen in Deutschland, einen wesentlichen, karto- 
graphisch erkennbarcı auf den bereits 
Vorher gewonnenen ikter 
der Hindlichen Be 
üben vermochten. 
Die Fragen nach der Hausform 
nebensächlich angeregt und nicht näher erörtert 



















sind nur 








Niemand wird meinen, dass die Gallier zu 
Zeit überall in den von Strabo geschilderten, 
von Cäsar nirgends erwähnten, runden Hütten 
aus Ruthengeflecht gewohnt haben. 
Berlin. August Meitzen. 
Rudolf Sonndorfer, Die Technik des Welthandels, 
Handbuch der internationalen Handelskunde für 
Kaufleute, Ex und Imporleure, Spediteure, Bankies, 
Industries, Landwirthe, für Konsulate, für Eisenbahn. 
und Schiffehrtsgeseliscaften, für Sudirende a 
iac-, Export: und Handelsakademien. 2. vollständig 
W verm. Auf. Wien, Alfred Hölder, 1000. 

















Das Buch, das aus Vorträgen über Usancenkunde 
und Waarenkalkulation hervorgegangen und zum ersten 
Mal vor 10 Jahren erschienen ist, behandelt im allge 
meinen, ein 300 Seiten umfassenden Theil die Waaren 
börsen, das Maass. und Gewichlswesen nach Ländern 
und Hauptwaaren, die Güterbelörderung durch Eisen 
bahn und Schiiabrl, Geldverhältnisse usw., während der 
besondere Theil den internationalen Handel in Getreide 
und Mehl, in Raps und Leinsaat, in Spirits, Petroleum, 
Zucker, Rafteo und Baumwolle nach Jen einzelnen Län. 
ern und den wichtigen Handelsplätzen in jedem ein 
zelnen bespricht. Den Zweck des Buches macht der 
Ausführliche Untertitel deutlich 























Rechtswissenschaft, 

Absalon Taranger, Udsigt over den norske 
Res bistorie, Porelesninger. 1. Indledning. — 
Reishegrebets historle. — Relskildernes  histri 
Christanin, Cummermeyer, 169%. Vu. 162 5. 8% 
Kr. 206. 
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vederik Brandt hatte — wie in neuester | Leipzig, Vet & Comp, 190 10.5.8 Maya 





Zei Anh Matzcn in Divemark = I schen | 
Vorlesungen über norwegische Rechtsgeschichte | 
gewissenbaft, Heisig und nüchtern das reiche | 
Material der Quellen zu einer knapp gehaltenen, | 
weniger durch ihre Form als durch Ahren stofh | 
lichen Gehalt werthvollen Darstellung verarbeitet, | 
(ie noch für lange Zeit ein zuverlässiges His 

mie) für die Sperialtorschung billen wird — 
während cs fraglich erscheint, ob der Studirende | 
icht durch die Fülle des unterschielslos anein- 

vdergereihten Details und den Mangel grösserer | 

















Perspeküven mehr abgestossen als für den 
Gegenstand gewonnen wird. Taranger, dure 
verdienstvolle Arbeiten auf dem Gebiete der | 





norwegischen Kirchen- und Rechtsgeschichte auch | 
weiteren Kreisen bekannt, versucht eine andere | 
Methode. Jimer der Darstellung eine un. | 
gleich grössere Sorgfak, hebt m Wichtigste | 
in Quellen und Literatur hervor, sucht anderer: 
scita den Stoff zu verinmerlichen und häl sich 
Fahlung mit den grossen Strömungen der 
Rechtswissenschaft im Süden, vornehmlich. in | 
Deutschland. Der Schwerpunkt seiner Darstellung 
uch weit mehr in die Neuzeit gerückt, als 
bei Brandt. Letzterer Umstand wird den Ein- 
Muss des Werkes, falls die folgenden Theile 
nicht ein anderes Bild bieten, auf die auskndi- 
sche Litteratur naturgemäss beschränken, ge- 
winne vielleicht aber im Lande des Verfs dem 
Niuche grösseren Boden. Die Methode des Verts 
soll im Ganzen die systemische. sei 
abweichend von der jetzt in Deutschland herr- | 
'schenden Richtung, der freilich seit dem Inkraft- | 
treten des Wirgerlichen Geseizbuches und der | 
dadurch bewirkten Verschmelzung von Deutschem 
Privatrecht und Deutscher Rechtsgeschicht 
liche Schwierigkeiten erwachsen sind 
erste Buch enthält ausser einer kurzen E 
tung die Geschichte des Rechtsbegriffes und 
der Rechtsquellen, wobei nicht bloss die Aussere, 
sondern auch die Innere Geschichte der Rechts 
uellen (Gesetz. Gewohnheit) einschliesslich der 
Fragen über Rückwirkung und räumliche. Gel 
tung der Gesetze erörtert wird. — Ich glaube, 
dass Ts „Udsigt“ ihren Zweck vollkommen er 
reichen wird, in die norwegische Rechtsge 
schichte einzuführen. Sie jet klar, übersichtlich 
und geschmackvoll geschrieben, verräth 
dass sich dies breit macht — überall gründliche 
Kenntnies des Verfs von der einschlägigen Lite 
ratur und regt den Leser zum Nachdenken über 
handelten Kragen an. Ein abschliessendes 
Uraheil wird sich erst nach Eracheinen der fol 
genden Theile (llen Iassen, die che 
lange auf sich warten lassen. 
Karl Lehmann, 























Das 
nlei- 

















ohne 

















ıge a 





Die Rechtsprechung der Oberlandesgerichte auf 
Im Gebiete den Zivilrechts, Nerusgegehen 
gan und K Falkmann. L.Jahng, Ne. 1 














‚ch der Einführung des Bürgerlichen Gesstzbuchs 
haben wir eine deutsche Rechtsprechung. Zur Siche 
rung und Wahrung dieser Einhelichkeit soll die oben 
genannte neue Zeischeil einen Sammelpunkt für di 
Entscheidungen der höchsten Landesgerichle schaffen, 
‚üiese der Drasis und Wissenschaft nutzbar machen und 


| einen Getankenaustausch der Gerichahöfe unerelander 
| Bereifütren. 


Sie wird das wesammte Reichsriirecht 
berücksichtigen und nur Entscheidungen, die Fragen 
‚des Landeszivilcehts zum alleinigen Gegenstande haben, 
ausschliessen. Um die Entscheidungen möglichst sehne 
zu bringen, erscheint sie als Wachenschrit in Heften 
Yon 16-32 Seiten. Beim Abschluss eines Bandes wenlen 
's Register ausgegeben werden, um der Ze 
Ih den dauernden Werth eines Nachschlage 
Werkes zu verleihen, 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Franz Hochheim, Ueber eine Art der Erz 





gung der Kurven dritter Klasse mit einer 
Doppeltangente. Leipzig, D. G. Teubner, 18%. 
us. 


Der Verf, legt durch die Axe eines Parabo- 
loids ein Ebenenbüschel und orılnet jeder Ebene 





desselben den Brennpunkt der entsprechenden 
Schniuparabel zu. Alle Brennpunkte erfüllen 
eine dem Ebenenbüschel projektive „rekurrirende 
deren Verlauf verschieden ist, je 
ein. elliptisches hyperbolisches 
Paraboloid oder ein parabolischer Cylinder vor 

iegt. Stets aber liegen die Punkte der Reihe 
entweder nur zwischen zwei festen Punkten Rı 
und Rz, den sogenannten Umkehrpunkten, oder 
nur ausserhalb der Strecke Rı Ry- Nun wird 
einer gewöhnlichen (elementaren) Punktreihe eine 
in derselben Ebene gelegene rekurrirende Reih 


























zugeordnet. Während die Gleichung der ersten 
den variablen Parameter nur im ersten Grade 
enthält, witt derselbe in der Gleichung. der 
weiten Reibe nur im zweiten Grade auf. Die 





Verbindungslinien entsprechender Punkte beider 
Reihen umhüllen daher eine Kurve dritter Klasse, 
Träger der elementaren Reihe 
als Doppeltangente erweist. Die Kurve. ist somit, 
von der vierten Ordnung. Auch wird gezeigt, 
(0 beliebig viele ihrer Tangenten kon- 
iren kann. 
Je nachdem der Schnittpunkt der beiden 
Träger der rekurrirenden Reihe angehört oder 
nicht, hat die Kurve eine eigentliche ader eine 
isolirte Doppeltangente. Im letzten Fall schnc 
den alle einfachen Tangenten der Kurve diese 
noch in zwei reellen Punkten, im ersten Falle 
ind die Tangenten im allgemeinen (eine Aus- 
me kommt vor) theils reell schneidende, theils 
Je nach dem Auftreten einer 
isolirten oder einer eigentlichen Doppchangente 
ngenten oder nur die in 
reellen Punkten schneidenden als Träger einer 





für die sich der 




















nicht schneidende. 








können ferner alle 
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erzeugenden rekurrirenden Punktreihe angeschen 
werden. Auch isst sich jede Kurve dritter 
Klasse in der hier geschiklerten Art. erzeugen. 
Die Fälle, in denen die unendlich ferne Gerade 
Tangente der Kurve ist, werden gleichf 
handelt. Wenn der Schnittpunkt” der 
der zwei erzeugenden Punktreihen in « 
Umkehrpunkte liegt, ist die Kurve nur noch von 
der dritten Ordnung, der entsprechende Punkt 
der elementaren Reihe ist deren Wendepunkt, 
der Träger dieser Reihe Wendetangente. Zum 

hluss wird noch gezeigt, wie sich einige ganz 
bekannte Kurven (Neilsche Parabel, Steinersche 
Hypocykloide, Karol soide) mit Hilfe. der 
elementaren und rekurrirenden Reihe erzeugen 
hassen. 

Die Behandlung des Stoffes ist im W 
lichen analytisch. Die Braschure ist klar ge 
schrieben, enthält aber, von der Art der Kurven- 
zeugung abgesehen, nichts wesentlich Neues. 
Figuren sind nicht beigefügt 

Darmstadt, 



































. Dingelde 








Lorey, Die forstlichen Versuchsanstalten. Rede 
jchllen Nei der Feier des Geburtstages Sr. Majestät 
es Königs Wilhelm Il. am 25. Febr. 1099, Tübingen, 





MU Laupp. 1890. 275.80 M. 





Die vorliegende Broschüre bringt die Fest- 
als Rektor der Univer- 

Tübingen assung der Geburtstags“ 
sier S. M. des Königs gehalten worden ist 

ntsprechend dem Charakter einer derartigen 
Gelegenheitsrede vor einem Publikum, welches 
nur zum Kleinsten Theil aus Fachgenossen be- 
stand, konnte es sich hier nicht um eine streng- 
wissenschaftiche Erörterung von Spe 
handeln, sondern lediglich darum, in allgemeinen 

issen cin Bild von dem Wesen und der Be- 
ung der forstlichen Versuchsanstalten zu ent- 
werfen. 

Diese Aufgabe ist glücklich gelöst, indem 


rede, welche vom 






















in kurzer und dach anschaulicher Form die 
intwicklung, Geschichte, Einrichtung und Auf- 
gaben der forstlichen Versuchsanstalten im All 


gemei embergischen Ver- 
Suchsanstalt im Besonderen besprochen werden. 
eachtenswerth sind namentlich die Ausführungen 
bezüglich der Abgrenzung der Aufgaben zwischen 
den organisirten Versuchsanstalten einerseits und 
den Kinzelforschern andrerseits sowie. hinsichtlich 
der Bedenken, welche frühzeitigen oder erst 
späteren Veröffentlichungen der Versuchsergeb- 





sowie jene der wirt 














nisse. entgegenstehen. 
erswalde 





A. Schwappach. 





J. E. Poritzky, Lamettrie. Sein Lehen und seine 
Werke, Merlin, Fend. Dümmier. 18 VI u. | 
Mi SERUM. 

Poritkys Werkehen ist sans phrase ver- | 





wich, Es ist die erste 


wieklich vollständige, | Damiron, Jourdar 





1. b. Lamentr 
für die Medizin und Philosophie würdigende 
Darstellung in deutscher Sprache. Der Verl 
nach Kürschners Lütteraturkalender ein frucht- 
barer Romanschrifisteller, hat mit diesem Debut 
‚ebiet der biographischen 
zweifellos einen glücklichen Griff geihan. 
zeigt sich, dass trotz du Bois-Reymonds klas 
Rede über Lamettrie, di 
der Sammelausgabe, Leipzig. 
210) auch 
den Schlüssel zur reichen älteren Litteratur ent- 
hält, noch überraschend viele neue Thatsachen 
beizubringen, Irrthümer in älteren Angaben zu 
verbessern und zu beseitigen, auch auf Grund 
erneuter kritischer Durchsicht und Analyse andere 
Gesichtspunkte in der Auffassung von Lamettries. 
Bedeutung gehend zu machen Waren. In alle 
dem ist P. seiner Aufgabe durchaus gewachsen. 
Die elegante Form verräth den gewandten Schrift 
steller und Meister der Schriftsprache, der biblio. 
graphische Anhang (VIII) einschliesslich der 137 
gelchrten Anmerkungen den geübten Forscher, 
die Wahl gerade dieses Vorwurfs und die liebe 
volle, aber streng objektive Würdigung den An- 
hänger und Bekenner der materislistischen Welt- 
anschauung, sowie die in heutigen Zeitläuften 
doppelt anerkennenswerthe Neigung zur Beschäfti- 
gung mit philosophischen Problemen. — Nach 
einer glänzend gesch 
P. zunächst eine bis in die kleinste Hinzelheit 
eindringende Schilderung des Lebensganges von 
Lamettric. An sie schliesst sich als Abschnitt, 
N ($. 4880) die Betrachtung von Lamettrie 
als Mediziner, dessen Schriften dem Inhalte nach 
einzeln vorgeführt werden, wobei übrigens der 
Laie Poritzky von Dr. med. B. W. Loewenberg 
unterstützt worden ist. Der besondere Abschnitt 
IN „Lamettrie als Pamphletist“ (S. 80-97) hätte 
wegfallen und dem vorhergehenden angegliedert 
werden können, da die bekannte Schrift: „Ouvrage 
(de Pönelope ou le Machlavel en Mödecine*, 
deren Analyse hier erfolgt, ausschliesslich Medi 
zinisches enthält. In Abschnitt IV, der räumlich 
und sachlich überwiegt — er umfasst mehr als 
die Hälfte des Ganzen ($. 97-305) — giebt 
der Verf, eine ebenso scharfsinnige wie sach- 
verständige Kritik von Lamettries Schriften zur 
Philosophie. Hier findet auch die ganze, durch 
den „Homme machine‘, Lamett 
‚Arbeit, hervorgerufene Gegenlitteratur ih 
mfassende wie gründliche 
weiteren legt P. den Einfluss 
Lamettries Ideen auf das Kulturleben in Deutsch“ 
‚ssert haben. stellt die verschiedenen 
über ihn zusammen (von Voltaire, Mar- 
quis dArgens, Ränumur, d’Alembert, Gotter, 
Narat, Marquis de Langle, La Harpe, 
tarechal, de Feller, Bartholemess, $ 
Abbe Denina, Grundig, Masch, 


es Leben und seine 

















auf dem 
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Heuner, Schlosser, Oscar Schmidt usw. usw. 
und beschliesst sein Werk in Abschnitt VIT (8. 
326-331) mit einer kurzen zusammenfassenden 
Charakteristik Lamettries. Selbst wenn 

en Werth der inhaltlichen Darlegungen von 
P. anderer Meinung ala der Ref. ist, wird man 
doch seine Arbeit schon wegen der vollständ 
gen und nahezu erschöpfenden biblio-biograp 
schen Nachweise als kostbare Bereicherung der ge 
schichtsphilosophischen Litteratur anschen müssen, 
in der jene um so cher einen hervorragenden 
Platz behaupten wird, als bisher cin ausführliches. 
deutsches Sonderwerk über Lamettrie fehlte 

Berlin. J-Pagel. 


Ernst Gerland, Kurzer Abriss der darstellenden 
Geometrie in Vorlesungen, bein Unterricht und zum 
Selbststudium. Leipaig, W. Engelmann, 1499. IV u. 

5. 8° mil 26 lihoge. Tal. in Fol, NH 

Die Darstellung gliedert sich in vier Abschnitte 

Normalprojektion, axommelrische Projeklionsmeihoden, 

Centralprojekion, Beleuchtung von Körpern und Schalten 

Konstruktionen. Zuerst wird eine Knappe Erklarung und 

Erläuterung gegeben: Jarauf Jolgen Bezügliche Aufgaben, 

ei denen für die Lüsung genügende Andeulungen bei 

gefügt werden. Der Hauptzwesk des Buches st, zur 

Herstellung von Zeichnungen anzuleiten. Diesem dienen 

auch die auf 26 Foliolafeln gegebenen Anlagen von an 

Aufertigenden Zeichnungen. 


Tycho Tullberg, Ueber das 5 
hiere, eine phplogenelische Stute. [Nova Acta Key 
Societlis Seieniarum Upsalensis, Ser. Hl] Upsal, 
1899. 314 und 185, 4° mit 67 Taf. 

Was der Verl. mit seinem Buche beabsichtigt, spricht 
er in den Worten aus: es will „ein Versuch sein, Inner 
halb einer besonderen Thiergrufpe, der Ordnung Glires, 

weit cs hunlich gewesen, Im Dell die Verwandt. 
haftsverhältnisse der wichtigeren Formen, die Ursachen 
der Divergenz und der Konvergenz zu ergründen und da. 

von ausgehend die Thiere systematisch zu ordnen“. Im 

(ersten Theil bespricht Tulberg die das System der Nage- 

here behandelnde Literatur, im zweiten macht er An 
‚ben über die Anatomie von eva Ik) verschiedenen 

ten, die er of in mehreren Exemplaren untersucht 
hat; der üritte Theil giebt die phyloyeneuischen Engeb- 
nisse seiner Untersuchungen; ein Stammbaum der Sim 
plicidentaten schliesst die Darstellung ab. 












































stem der Nage 




















Kunstwissenschaften. 

Th. Kutschmann, Meisterwerke sarazcnisch- 
normannischer Kunst in Sizilien und Unter 
italien. in Beirog zur Kunsigeschiche des Mittel 
alters. Lern, Franz Jaeger, 190). 4". 12 Tafeln in 
Lichtdruck und ® Tafeln in Chramo-Facsimiledruck 
init reich iasteirtem Texte. M. 

© vornehm ausgestattete, der Berliner 

Akademie. der bildenden Künste gewidwete Publi 

kation bringt schr sorgfältige Ganz- und Detail 

aufnahmen der silischen Dauten und Mosuiken 

Jahrhunderts, die namentlich über“ die 

Palermitaner Kunst zur Zeit der Normannen- 

herrschaft einen schönen Ueberblick geben. Der 

Verf., der durch. die Dekoration. des Pareival 

Zimmers im Berliner Theater des Westens und 

durch die „Geschichte der deutschen Illustration“ 
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bekannt geworden ist, hatte in diesem Zimmer zu- 
ächst praktisch versucht, die mittelalterlichen De- 
korationsformen des Südens heute wieder zu ver- 
wenden. Seine Publikation, die auf seinen eigenen 
Aufnahmen und den sehr sorgsam von ihm und 
seinem Sohn gemachten Zeichnungen (Immer auf 
Grund von Pausen) beruhen, will für derartige 
praktische Aufgaben der Gegenwart neue Proben 
und Muster liefern. Unter diesem Gesichtspunkt 
ist die Arbeit schr verdienstlich und gegläckt. So 
schr diese Normannenkunst den Namen „Misch 
ul für die 




















sil® verdient, so sicher ist 
Form in ihr; etwas direkt Formloses, 
heute an jedem Bau fast vorkommt, 'b 
gefunden. In jeiem Fall also ki 
ter vorbildlich wirken, sei es unmittel- 
Anhalt für die eigene Arbeit. Nicht 
ganz so günstig lauter das Urtheil über den Text 
Der historische Theil wäre entbehrlich gewesen 
da er nichts Neues bringt und das Bekannte un 
geschickt, ohne das Gefühl für das Wesentliche 
insthistorische Theil ist in vielen 
Punkten anfechtbar, da er mit schr vagen Be- 
griffen arbeiter. Die Hauptfrage in dieser Kunst- 
epoche wird immer die bleiben: haben die Nor- 
hier etwas Eigenes geschaffen oder 
Premdes aufgenommen und 
ur geduldet und geschützt 
jeılentalls nicht nur das $: 
glaubt, sondern auch das Griechische, nicht nur 
bei den Mosaiken, sondern auch bei den Baut 
Die byzantinische Kultur ist und bleibt der ent- 
schehlenile Machtfaktor für das Mitelmeerbwcken 
bis ins 13. Jahrhundert hinein. Wenn in Sizilien 
wenig byzuntinische Bauten erhalten sind (vgl. 
übrigens .lie Ostküste der Insel), so darf man 
daraus nicht folgern, sie bätten nie bestanden. 
Mir wird von Jahr zu Jahr klarer, dass die Nor- 
mannen so gut wie gar keine eigene Kunst mit- 
gebracht und durchgesetzt haben; ihr Beitrag 
Deschränkt sich auf drei bis vier Dekorations- 
Archie 
tekten und Steinmetzen von der Normandie in 
den Süden gewandert wären, wird schon durch 
die bekannte Stelle bei Gaufridus (II, 19) schr 


je ich 





dort. nic 
diese Bl 
bar oder als 










































formen. K.s Annahme, dass normanni 












unwahrscheinlich gemscht. Auch bew. des sara- 
zenischen Einflusses muss man beilenken, dass 
es sich dabei dach auch um keine indigene, 





sondern importirte Kunst handelt, die schon viel 
Kompromisse hinter sich hat, als sie von den 
Normannen zum Vorspann benutzt wird. Mit 
inem Wort: die Verhältnisse. Hiegen viel kum 
plizirter als K. sich denkt, Hr hat einen guten 
Blick und wo er aus künstlerischem Instinkt Be- 
stimmungen wagt, ist er meist glücklich, wenn 
auch die Benennungen einzelner Ornamente. als 
sarazenisch, byzanunisch, normannisch uder roma- 
nisch nicht unbezweifelbar sind. Schr gut sind 
die architektonischen Details beobachtet; nament- 
lich die eigenartige Wölbung in S, Cataldo, der 
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Nartorana usw., wo die Nischenbögen nicht nach 
byzantinischer Weise in «len Zwickeln. sunder 
‚ischer über ihnen in der Oberwand 
sitzen, ist als Eigenart ben. Der 
Spitzbogen dagegen, der hier schon im 12. Jahr- 
hundert die Regel ist, hätte eine ausführlichere 
Würdigung und Ableitung vertlient. Wir kenı 
Norden nur den gestelzten Rundhogen; I 
telste Spitzbogen vor. 
Aus dem Orient? 
zelangaben beilürfen 
Tch suche sie für di 
ischer Kirchen $. 39 
Grabkapelle Bocmunds 


nach sara 




















Woher 











zu geben. 


von arent in Canosa ist von ihm selbst er- 
richtet, nicht erst nach seinem Tode gebaut 
worden. Die Verzierungen der hier befindlichen 


Erathöre 





werden mit Recht sarszenisch genannt; 
if man aber nicht lediglich von „byzan- 
tinischen Lehrmeistern® reilen. Der Verl, 
kennt nicht, dass die Mittelfehler des rechten 
Klügels zusammengehören und die Verklärung 
arstellen. Meine persönliche 
ünstler Roger nicht aus 
‚s Melfi stammt. „Die Canusiner 
durchaus nicht „ganz in griechischer 
hergestellt, die nur das Silberniello kennt, 






















dern a 








dern theilweise im Relief, also das ar 
Die reliefirten Keller der Hauptehür in Troi 
(K. scheint die kleinere Bronzethür dieser Kirche 


icht zu kennen 
manischer und 


zeigen nicht ein Gemisch ro- 
hyzantinischer Normen, sondern 











freilich in dem 





sind direkt Iombardisch, 
in dem dies Wort in Unteritalien immer zung 
wendet werden muss, Wür die Datirung der 
Traneser Bronzethür giebt das Jahr 1153 (Weil 
der Kirche) einen Anhalt. Die Beneventer Th 
wird von K. immer noch in die Mitte des XII 
ahrhunderts gesetzt, obwohl ganz klar 
dürfte, dass sie später als die von Barisanus 
gegossenen sein muss. Ich setze sie nich der 
Mitte des XII. Jahrhunderts. Die Charakteri 
rung als norditalienisch halte ich für richtig, w 
auch nicht für erschüpfend, da im Grunde duch 
inligene Kunst hier vorliegt. Benevent ist die 
Hauptgiesshütte dieser Gegend und Zeit. 

Es wäre wünschenswerth, wenn bei einer ncı 
























Auflage der Text einer nachlrücklichen Durchsicht 
unterzogen würde. Dabei sollten auch für das 
Kapitel der Palastbauten die schönen Aufsätze 








von A. Goldschmidt im Jahrbuch der preuss. 
Kunstsammlungen 1895, 5. 199 und in. der 
Zeitschrift für Bauwesen 1898, N--NII berück- 
sichtigt werden, durch welche die alten phan- 
tnstisch üppigen Anlagen erst wirklich verständ 
lich geworden sind. Erfreulich wäre es, wenn 
lie  Dekorationsmuster Architekten 
praktisch aufgegriffen würden. Namentlich sind 
‚ie unter dem „Kosmatenstil® begriffenen Formen 
Nachmuster unerreicht. Es wäre ein Ver 
dienst der Publikation, wenn sie nach. dieser 
ieite hin sich wirksam erwiese, 
Berlin. P. Schubring. 





den 











als 











2. Abtheilung: Mittheilungen. 


te und Minden. und eek für de Abıklung ach ne vrrepingen Au 


An der naturwissenschaflichen Fakultät der Univer 
sitit Tübingen ist mit Beginn des Sommersementern, 
ein Lehrstuhl für technische Chemie errichtet 
Und dem Prof, Dr. Wülow übertragen worden. 

An der Technischen Hochschule in Char- 
Nottenburg it eine Lehrstelle (ür Untersuchung 
der pflanzlichen und thierischen Fette. Oele 
und Wachserten, Nineralile und Naphthaprodulte ein 
gerichtet worden. 

An der Universität Chicago soll ein Lehr. 
stuhl für russische Sprache und Lilteratur 
Srrichet werden, 

anasc die auf Purpurpenzament_ ein 

ies Evangeliums Matihacı in griech 

enthalt und mit fünf Zeichnungen von 

sem archäologischen und künstlerischen Werth ge 

nückt ist, ist ın Kleinasien von einem Marine Oliier 

ünden und von der arker National - ihlioihek er 
worhen worden 

In Cannstatt bei Stuttgart sind wieder mehrere 
Grabstätte aufgedeckt worden, die aus der milleren 
Fümischen Kaiserzeit stammen; einige der Graber haben 
zu Leichenverbrennungen gedient, andere sind zu Dei 

ingen benutzt worden, Es haben sich in den Grü. 
en ausserordentlich viele Thongelässe, mehr als dreissig 
Keüge verschiedener Grüsse und Form, Lampen, Schalen, 
Tele, eine 1%. cm hohe Vnse aus schwarzem Thon, ein 
sieinernes Hiklwerk, das einen Löwen darselt, sowie, 
Nünzen, zum grussten Theil mit dem Hilde Carucalles 
Befunden. 
























































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Stizgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
31.Mai Sitz. d. pil-hist. Kl. Vors. Secretar: Hr. Vah len. 
lie. Sachau Ias eine Untersuchung über di 
welien von Ihn Sand's Geschichtswerk, Kr 
Sprach über die Schicksale der. ältesten Geachichtächrei 
bung bei den Arabern, über die Aufgabe der Queen 
Kritik und über die Partebildung in Folge der Ermordanz 

 Chalifen Othman im Juhre 050. Für die Frage nach 
Sen Quellen des Arassen Geschichtswerkes von Ibn San 

 vollstindigsten Sammlung von Nachrichten über die 
Träger der Geschichtsübelieferung während der ersjen 
zwei Jahrhunderte, wird eine Millhelung des Verfassers 
Aus dem Anfange des Abschnitte über die Bedr-Kämpfer 
zu Kaihe gezogen. Ihn Sand gruppirt seine Gewährs 
männer in sechs Reihen, von denen die erste die Quellen 
Wähsts anpiebt, die zweite Ihn Saads Verbindung mi 
Ibn Ishäk darstellt, während die übrigen vier Reihen 
iejenige Uebeiliefcrung bezeichnen, welche dem Ver 
fasser eigenthümlich ist Die Untersuchung dieser Reihen 
richtet sich besonders auf die Feststellung ihrer Anfangs 
glioder, der ältesten Informanten, wobei die Anknüplung 
Am die zweite und ersie Generation der Muslime nach 
Sem Tode Muhammeds gewonnen wird 
































schienen Mithehungen und vom Jan. It a0 Kam Fra ven 
SEES Heet nicht in dem alademahen 
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Hir. Weber legte vor: "Vedische Beiträge Nr. 8 
Zum zweiten maydalı der RikSamhıö, Die Angaben 
der Tradition (ewölfls Jahrhundert) Über die zwi 
Herkunft der einzelnen Sid 

‚gürch die aus Inhalt und Form selbst sich ergebenden. 
Daten zu erhärten gesucht 

Hr. Brunner theilt mit, dass ich in der Schweiz. 
eine aus Schweizer Gelchrien bestehende Kommission 
zur Förderung des deutschen Rechtswürterbuchs gebildet 
habe, welche bezweckt, die schweizerischen Quellen für 
‚das Rechtswörterbuch zu excerpiren oder exserpiren zu 
lassen und die Excerpte der akademischen Kommission 
zuzusenden. Die Klasse nimmt die Miheilung dankhar 
zur Kenntnis, 

Hr. Conze legt im Namen des Kaiserlichen archic 
Hogischen Instituts den 1. Hand des Katalogs der Biblio 
thek des Instituts in Rom von August Mau vor. 

Der Bericht des Privatdozenten Dr. C. F- Lehmann 
in Berlin über die ‘Ergebnisse der von Dr. W. 
Beick und Dr. C. F Lehmann 18999 ausz, 
führten Forschungsreise in Armenien’ wird von 
den HIN. Schrader und Sachau vorgelegt 




















14.Juni. Sitz.d.phys.math.Kl. Vors.Seer.; Hr.Waldeyer. 

Hir. Kohlrausch las über Fortschrite, weiche 
sich mit Bezug auf die Messung hoher Tempe- 
Faturen bei neueren Arbeiten der HH. Holbarn 
und Day in der Physikalisch . Technischen 
Reichsanstalt ergeben haben. 

Hr, Planck legt eine Mitheilung der HIN. C, Runge 
und F. Paschen in Hannover vor: Ueber das Zee. 
mansche Phänomen. Genauere Messungen der 

ch das Zeemansche Phänomen bedingten Spaltung 
der Spektrelinien, zunächst im Quecksiberspektnum 

abon ergeben, däss die drei Linien eines natürlichen 
iplets in magnetischen Felde ein (ypisch verschiedenen, 
sich in jedem Triple einer Serie wiederholendes Ver 
halten zeizen 

Tr. Klein legt eine Mitthelung des Hen- Prof. Dr A 
ser in Heidelberg vor: Geologische Uechach. 
tungen im Anrmassiv. (Lrsch später) Der Ve 
fasser giebt zunächst allgemeine Bemerkungen über 
Gmeisse überhaupt Hier waren die Anaichten über die, 
Entstehung höchst wechselnde, sind aber mit durch 
grundlegende Untersuchungen des Verfassers vom Jahre, 
1877 geklärt worden. Man sicht die Gncsse jetzt 
iheils als umgewandelte alte Sedimente, Ihels ala ver- 
änderte Eruptlvgesteine an. Von ietzerer Art ist nach 
dem Verfasser der sogenannte Gneiss von Innertkirchen 
im Ilaslthal der Schweiz. Her liegt ursprünglich ein. 
massiges Eruptivgesein, ein Granit, vor. 























Bericht über die wissenschaftichen Unternehmungen 
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde Im 
Jahre 1899, 
erstattet vom Voritzenden Prof. Dr. ). Hansen. 

Seit der achtzehnten Jahresversammlung gelangten 
zur Ausgabe: 1. Uebersicht über den Inhalı der kleineren 
Archive der Rheinprovinz. 1.Bd, bearb. von Armin 
Tie. Bonn, Behrendt, 1899 (XIX. Public). — 2. Die 
Weisthümer der Kheinprovins, I, Abi. Die Weit- 
{hümer des Kurfürstenihums Trier. Bd. 1: Oberam Bop- 
ars, Stadt und Amt Koblenz, Amt Bergpflege, hab. von 
Hugo, Loersch. Ebsa, 1900 (XVII, Public 

(Die Beendigung des 2. Bandes der Rheinischen 
Weisthümer (namenlich Aemter Mayen und Münster 
Sf) wird won Geh-Rath, Drof. Loersch nach Bereisung 
er keinen Archive dieser Gegend in Angri genommen. 

Für die Herausgabe der Rheinischen Urhare hat 
Bibliothek-Kustos Dr. Benno Hilger in Leipzig den 
Druck des Textes des 1. Bandes (Urdare von St. Panta- 
on) soeben mit dem 3%. Bogen abgeschlossen und int 
mi der Ausarbeitung des Kegisters beschäftigt, 
Teilen noch die 2-3 Bogen starke Einleitung und ein 




















ehronologlsches Verzeichniss aller in dem Bande ab- 
‚gedruckten Slücke und Urkunden. ivatlozent 
Dr. Kutzschke in Leipzig hat eine Schrift „Studien zur 
Verwallungsgeschlchte der Grossgrundherrachaft Werden“ 
beinahe im Druck vollendet. In Folge dieser Verüffent 
Hichung wird die Einleitung der Ausgabe der Werdener 
Urbare selbst wesentlich kürzer gesilte werden können. 
Das Manuskript der Auskabe hof der Bearbeiter im 
Herbst einreichen zu können. —- Prof. Dr. von Below 
in Marburg ist bei den Arbeiten für die Ausgabe der 
Tandtogsakten von Jülich-Derg 1. Reihe bis x. 
1570 gelangt und haft, bis zur nächsten Jahren 
Versammlung das Manuskript für den % Band druck 
Kerl vorlegen zu können. — Für die Jülich-er. 
gischen Landtagsakten IL. Reihe ist das bisher 
erammelle und bearbeite Material von Archivar. 
Dr. Küch ın Marburg nochmals durehgeerheitet und er 
heblich gekürzt worden, um ein allzustarkes Anschwellen 
‚es Stoffes zu verhindern. In den leizten Wochen hat 
Sr noch ie Nuchträge aus dem Düsseldorfer Stats 
Archive gesammelt: = Vom il. Hand der älteren 
Matrikein der Universität Köln hal Stadt 
arehivar Dr. Keussen in Koln im Laufe des nächsten 
Jahres das Manuskript druchfertig vorlegen zu konnen. 
Die vom Archiv.Assistenten Dr. Knipping in Düssel 
dorf bearbeitete 11. Ahtheilung. der erzbischüflich 
kölnischen Regesten (11-1304) ist Dis zum 2 
Bogen peuruckt, das Erscheinen des Il. bis 1.4. 1200 
reichenden Bandes ist noch im Laufe des Sommers zu 
erwarten, — Die mittelalterlichen Zunfturkunden 
der Stadt Köln sind von Dr. Nein. von Loesch in 
Oberntephansdort (Schlesien) druckfertig vorgelegt worden. 
Der Druck wird nach der Prüfung des Manuskrinter 
durch Prof, Gathein in llonn sofort beginnen. — Von 
en Arbeiten von Dr. Wilh. Fabeichis in Darmstadt 
am geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz 
übern sich die an der Kirchenkarte dem Ende; sie 
Wunden adurch erschwert, dass für das Erzbishum 
Köln die Quellen viel ungleichmässiger vorliegen, als für 
Teer. Eine prünsere Archlvreise ist noch zur. ab- 
schliessenden Naterllsammlung nölhig; die Erlaubniss 
zur Archivbenutzung haben alle wellichen und Kirch. 
Jichen Hchörden gewährt, — Für die Herausgabe der 
Akten der Jülich-Clevischen Poltik Kurbranden. 
bargs (In0-U) hat Oberlehrer Dr. Hugo Löwe in 
Köln Im verflossenen Jahre das bisher gesammelte Mi 
teriat aus dem Derliner und Düsseldorfer Staatsarchh 
bearbeitet, im laufenden Jahre wird er mil der Bearbei 
tung der einschlägigen Akten des Dresiener Archivs be 
innen. — Von der Arbeit des Diblieihekars Dr. Voul- 
höme in Bein über den Buchdruck Kölns im Jahr. 
hundert aeiner Erfindung sind von der historischen 
Einletungüberdie einzelnen Druckerpressen erst 1b Kapit 
8b. eiwa die Hälfte, fer geselt, —. Der erläuternde 
Text zur Geschichte der Kölner Malerschule ist 
von Hofrat Prof. Aldenhoven in Köln eingereicht wor- 
den. Die Aufsahme der in der vierten Lieferung zu 
berücksichtigenden Bilder kann daher in diesem Sommer 
noch erfolgen, 50 dass der Abschluss des grossen Tale 
Werkes demnlichst zu erwarten steht. — Dr. Sauerland 
in Rom hal die Sammlung von Regesten zur Ge 
schichte der Rheinlande aus dem Vatıkanischen 
Archiv 1244-1481 bis zum Tode Bensdikts I. (1342) 
Tallendet und insgesammt eiwa 206) Urkunden - Ab 
Schrifien bezw, Regesten gewonnen. Der Herausgeber 
haft bis zum Herbst Text sommt Einleitung druckfertig 
Yurlegen zu können. — Auf Antrag von Prof, Clemen 
In Düssehlorf it die Veröffentlichung der romanischen 
Wandmalereien derRheinlande vom 9. bis zur Nie 
‚den 13.Jahrh.s unter die Publikationen der Gesellschaft auf. 
enommen worden (ein Tafelband in Grosstoto, IN Tat. 
in Farbendruck für die Kunstgeschictlich wichtigsten 
Denkmäler, 4! einfarbige Talan. Erläuterung in einem 
Textband In Quart von 10-15 bogen Text und hai 
durch Aleinere Abbildungen). 
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In der Junistzung der Geiellschaft fü 
in Delin hielt Herr U. Lehmann cinen Vorteng über 
seine in Gemeinschafl mit Herrn Helck ausgelührten 
eisen in Armenien, 


7. Juli. 





Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen un 
An Universitäten usw. Priester Dr. (heol. Pfeil 
schifter an d. Wheolog, Fakult, d. Univ. München als 
ivatdoz. babiitiet 
rivallor. an d. Unis, Wien und Sckrelär am öster 
reich, archanlop, Institut Dr. Ernst Kalinka zum ord 
Prof, d. klase. Pill, an d. Univ. Ciernowitz ernannt 
Drivatdr. an d. Univ. Wien Dr. Matihias Fried 
Jagner zum ord, Drof, &. roman. Philol, an d. Unie 
Der Lektor der engl. Sprache an d. Univ. Sirassburz. 
Robertson an die Staalsun. Ann Arber 
in als Prof. 1. dtsche Sprache u. Lit, berufen, 
van Calker in Strassburg hat die Berufung. 
nach Bern abgelehnt. 
Prof, {, Cieilrecht an d. Univ 
ridel'an die Univ. Tokio berufen 
Org. Prof, 6. Physik an d. Unw. Wien Hofrath Dr, 
wi Boltzmann vom Institut de France zum 
orresp. Mit, gewählt 
"rivatloz. an d. Univ. Königsberg Dr. Fritz Cohn 
zum Observator an d. Univ. Sternwarte ernannt 
In der medizin. Fakull. d. Univ, Berlin Dr. Karl 
1.SchäferundDr. A, Buschke ala Privaldozs. habiiet 
’Aord. Prof, an d. Unv. Wien Dr. Karl Kufiner 
zum ord. Prof, d. Psychiatrie u. Nerven- Pathologie an 
&. tschech, Unie, in Prag ernannt. 
Zur Kustos am Museum für Naturkunde in Berl 
er Assistent d. zu0log. Sammla, Dr. Meissner er- 




















Proc. 


Genf Dr. Louis 























Todes 

August L.ieventhal, fr. Direktor des 
Aytechnikums, am 1. Jun), in Rip. 

Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiste der 
Philosophie. 

Karl Wüh. Jerusalem, Philos, Aufsätze. Neu hy. 
von P. Beer, [Dische Llter.Denkmale des 16. u. 1% 
Jahehs. N. F.N6.3940) Berlin Behr. M. 1.20 

Kr. B. I Aars, Zur psycholog, Analyse der Wei 





Prof, Dr. 
batischen 

















Heipz, Joh. Amıbr. Harth. N. 4. 
EL. Giesster, Die Gemüthshewegungen u. ihre 
Beherrschung. Ebd. N. 1,20 
A. länder, Ueher die Phanomenologie des Wollens 
End. MD, 
Philologie, 


Codices Gracei ei Latini photographice depict duce 
Sentone de Vries. Plautus. Lad, Heiielberz. 1019 Pa 
IainusC, Praciutus est Car. Zangemeister. Leiden, 
Sitbolt, Me 2. 
Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Trachten u. Siten im Elsass. 
L.angel. Must, von Ch. Spindier. Strassb, in Komm. 
Bei Beust. In 30 Liefergn zu M. 1,50. 
"Geographisches Lexikon der Sehwelt. Hgb- unter 
Lstung von Ch. Knapp u. Maurice Horel. Neuenburg, 
Gebr. Atlınper. In etwa 10 Liefergen zu M. (ui. 
Oskar Montelius. Die Chronologie der ältesten 
nezeit in Nord-Deutschland u. Skandinavien. Mit 
1"Atbiktungen. Braunschweig, Vieweg & Sohn. N. 
Staats- und Rechtswissenschaft 
Rob. Owen, E. neue Auffassung von d. Gesellschaft 
Nach d. 3. Aüsg, übers, u, erkl, von Osw. Collmann, 
Lpz, CL. Hirschfeld, M. 2,0. 





Text von Anselm 
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Karl Diekel, Das deutsche hir 
männer. Derl, Fr. Vahlen. N. 1 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Wh, Killing, Lehrb. d. analyt. Geometrie in hama- 
jgenen Övorsinaten. 1. Th, Die ebene Geometrie, Pader- 





bo. F. Schömingh. N. & 
Rud. Arendt, Technik der Experimentalchemie. 3 
verm. Aut, Hamb. u. Lei, L. Voss. N. 20. 

Joich, Biehringer, Einführung in die Stüchiometr. 





Für Studierende und Chemiker. 
8 Sohn. AI. 9. 

Karl Däubler, Die Grundzüge der Teopenhsgiene. 
völlig umgeneb. Auf. Berlin, Enslim. N. 10. 
G. Sticker, Gesundheit u. Ertithung. Giessen, Ricker 
ma 


Braunschweig, Vieneg 





Kunstwissenschaft, 

Das Kunstgewerbe in Elsass. Lothringen. 
Unterstützung d. eisass.Jthr. 

Seder u. Ir. Leitschu 
Titen zu M.1. 

Arıh. Wyss, Ein deutscher Cislanus f. d. Jahr 1444 
jede. von Gutenberg. [Drucke u. Hulzschnite des NV 
WOXVL Jahrhs, V.) Strassburg, Heitz. M. 9. 

Moderne Kirchendekorationen. Nach Original 
Aufnahmen Ib. von Ferd. Rler von Feldegg. N. F. 
32 BL in Folo. M. 40 





gb. mit 
des Regierung von Anton 
Strassd., Beust, Monat 











Zeitschriftenschau. 
Tneologle und Rellglonswissenschaft. 

Theologische Qnartalschrift, 82,3 
Fit und Wissenschaft. — Alt. Schulz, 
 seyat, Zur Strophik von Jesnjn 1 
Eert, Die Gregorus Thaumaturgus zugeschriebenen. 
zwölf Kapitel über den Glauben, nach ihren Illerarischen 
Beziehungen betrachtet, — S. Merkle, Cassian Kein 
Ser 

Proceedings of Ihe Söeiely of Biblical Archacology. 
NN, 3. 3. I. Breasted, The Monuments in Ihe In 
serplions; The Annals ofThuthmose Ill, and the Lo. 
Eaton of Megiddo — P. E. Newberey, The word 
Khar a diwän or ‚oflee*, — A. Bolssier, Notes 
2Assyriologie. — 1. Dfford, Phoenician Inseription of 
Greenoek; Note om Ihe Geograpthy of Phoenician In- 
scrpions, — E. T.Whyte, Eaypülan Models of Fish 
Eayplian Camp Siool- — W. L, Nash, A Wooden 
Handle for Small Cymbals, tom Egypt. -- DB. P- Las. 
geiles, Drawings by Sir Gardner Wilkinson. — F- 
Lease, Tie word Armagekdon 

La liberlä chrötienne, 15 Juin. A. Grandjean. 
Zinzendorf et Vorne des missons modernen. — 1. 
Monod, Un calholque erangelique, Dierre Koscgser, 
ie poite'siynen. — E. Ward.de Charriere, Vasali 
Pavloft, Yapötre des baptistes de Ia Transcaucasie (An) 
="Ch, Correvon, Une histoire des Kelises röfarmees 
de Ia Suisse (C. Blbesch, Geschichte der schweizerisch 
teformirten Kirchen. 1899, 2 Bde) — Ch. R., Lie 
de Berlin. 
































Philosophie, 
Psychologische Arbeiten. 1, 9. A. Gross, Ueber 
das Verhalten einfacher paychischer Reaktionen in cp: 
Ieptischen Verstimmungen. — .E. Kürz und E. Krae 
pelin, Ueber die Beeinflussung psychischer Vorgange 
durch regelmässigen Alkoholgenuss. — I. Schneider, 
Ueber Auffassung und Merkfählgkeit beim Altersbläd 
sinn. — EM, Lindley, Ueber Arbeit und Ruhe 
Zeitschrift für Psychologie und Physiologie 
Sinnesorgane. 23,8. 3 x. Kries und W.A, 
Weitere Ntthilungen über die funktionelle Sonderstellung 
des Neizhautsentrama. — W. Thorner, Ueber abjek 
{ive Refraktionsbestimmungen mittels meines relexlosen 
Augenspiegels. — J. Kodis, Einige empiro.kriische Ne 
merkungen über die neuere Gehirmphysiologe 


























7. Jeli. DEUTSCHE LIT 


RATURZEITUNG 1900. 





Nr. 28. 1862 








Unterrichtswesen. 
tätier für das (bayerische) Gymmasial-Schunesen. 
5. 6. K. Köberlin, Zur Geschichte des Gymnusi 
bei SI. Anna (in Augsburg). — F. Beyschlag, 





Sophokies” Osdipus auf Kolonos und, der stüsche Blut 

Prozess. — A. Raemeı 

Phons Memorabi 

ar. de bllo ci. 
1 


Zu Euripides' Moden; Zu Neno. 
n 1,3, 1. W. Schmidt, Zu Cac- 
143. 44. — W. Kalb, Zu Horat, 
Sat It, 1, 86. — 3. Fink, Römische Inschriten in 
Bayern. — Fr. Adami, Ein Schulversuch über die Eı 
Stehung des Regens. 

Vene Bahnen. Juni. H. Scherer, Die Bedeutung 
des Handferigkeitsunterichts und die Einführung des- 
Seiben in den Lehrplan der Knabenschulen. — A.Lucke, 
Hat ie bildende Kunst dieselhe Bedeutung und sense! 
"ben Werth für die Erziehung und die allgemeine Bildung 

Inserer Jugend wie die Wissenschaft? — E, Ras, 
Die obligatorische Forbildungsachule im Königreich 
Sachsen. 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Juni. 
Stutzer, Ueber die Vertheilung des geschichtlichen Lehr 
Stoffes, -- 0. Weissenfels, Der Bildungswerlh. der 
Poesie. I. — Lilterarische Berichte, — Jahresberichte: 
FE. Luterbacher, Cieros Reden (Schl); R. Engelmann, 
Archäologie, 

Zeitschrift für die Österreichischen Gymnasien, 

3. M. Stowasser, Zur Lalinität des Actna. — 
iterarische Anzeige. Banhotzer, Die heulixe, 
Geographie und ihre Stellung an Universität und Us 
nasıum in Oesterreich. 

Zeitschrift für das (österr.) Realschulwesen 
6. A Werner, Wie soll der Untericht in der (anzö. 
sischen Grammatik. auf der Unterrcalschule betrieben 
Werden, damit mangelhaften Ergebnissen bei den Ueber 
Setzungen mus 'der Muttersprache in die französische, 
Sprache möglichst vorgebeugt werde? — Frz. Faktor. 
Ueber die Anwendung des Natelumihlosulfais im chen. 
schen Sehülerlaberatorium an den Realschulen. 

v. Eysank, Berechnung des Rauminhaltes eines Rote 
Honsparaboloides mit Hilfe des Lehrsatzes von Cavalier 


Zeitschrift für Schulgesundheitspflege. 10, 4. 5 
N. Käkonson.HHansen, Schulgeblude nach dem 
Pavilonsystem in Drontheim. — D. Geheeh, Ein lei 
2 zur Behandlung der konstilutionllen Schwäche im 
Indesatter. — G. Herberich, Gegenbemerkung zu den 
kitischen Bemerkungen über die Münchener Thesen zur 




























































Bea 








Schulreform des Herrn Dr. 1. Kotelmann. — Krug, 
Aus der schulärztichen Praxis 
Rewie de Flnstruction publigue eu Belgique. NUM, 





A Hansay, Les origines de l&tat Hägeoa (in). — 
Preudhomme, Les compostlons dans ies Alhendet 





Philologie und Litteraturgeschichte. 
Indogermanische Forschungen. Xl, 3. 4 
mer, Die Komparationssuffxe im Lateinischen 
Tateinischer Vokalumlaut. in haupitonigen Silben, 
Brugmann, Zur griechischen und laleinischen Elymo. 
logie und Stammbildungsichre. — I. Ehrlich, Ucher 
(de sekundäre Aktivendung der 3. Person Muralis im 
Imbeischen; Nachträge zu S. 200 " 

Zur indogermanischen Synax von "nman, 





F Som 
I. Th; 











G. N. Hatzidakis, Zur Fihnologie der alten Nakedo- 
ir. — E.W. Fay, Latin mille ogain. — v. Grien 
berger, Zur Dusnasinschril. 





Zeitschrift der deutschen morgen 
schaft. id, 1. Erz. Practoriun, 

satz in dieser Zeitschrift Id, 53, 5.5 
!Person"; Zum chrslich-palastinic 
Mi. Wolff, Analekten. — 1. Goldschmied 





indischen Gel 
u Wineklers Au 
; Sahäisch, 
n Evangaliar. — 
Zr Chro- 

















oiogie der Königsbücher. —- M, Steinschndider, Sahl 
ben Dischr, Sahl alTabari und Mi b. Sahl, — I 
Ölgenderg,. Vedische Untersuchungen. — Th. Auf: 











echt, Neue Erwerbungen aus Bombay. — W.C: mem 
Zur Eegese und Kriik der rituellen Sütras. 

Brbokse The Chrannloget Lanen ur James or Has 
—R. v. Stackelberg, Persia. — M. Ginsburger, 
Aramälsche Intradukionon zum Thargumvortrag an Fest 
tagen. — G. Hüsing, Anmerkungen zur iranischen 
Namenkunde. — MH. Neckendorl, Arikeihafter Ge- 
rauch des Personalpronomens im Semillschen und Ver 

Tandies. 

Neue Jahrbücher für das Massische MHertkun, Ge- 
schichte und deuische Literatur und für Pädagogit 
I. Jahrgang. 1. Abth. (. Bd). 4 T. Wendland, 
Adolf Hlarnacks Geschichte der Akademie der Wissen 




















schaften. — Eu. Schwyzer, Die Vulgsrsprache der 
Atischen Fluchtafeln. — Fr. Koepp, Das hiterische 
Relief der römischen Kaiserzeit. — Fr. Keutgen, Der 
| Ursprung der deutschen Siadtverfassung. — Il, Abit 
(6.52), 4. C. Fries, Quelonstudien zu George Bucha 
man. = A. Kröger, Leibniz als Pädagog (Schl). = 1. 
Vogel, Auf der Schwelle zweier Jahrhunderte Eine 


padhogisch-tleransche Betrachtung. — R. llanncke, 
Materialien zu einer Repelition über Australien. 

Atene e Roma, Maggio. Gi. Rosadi, Per ilempio 
dep stuci. — A, Francheiti, L.e Guarigloni di Astie- 
Die. — £. Pistelli, Intorno alla scuola elasien, 

Zeitschrift für deutsche Allertkum und deutsche 
hitieratur: 44. 2, C. Kraus, Ueber die mitichoch 
geutsche Conjunetion ande. — G. Kocthe, Münchener 
Reimpredigt; Zu Zs. 44. 116 (Walther 9, 13). — RM 
Neger, Hadlaub und Manesse. — E. Schröder, Z. 
Konrads von Würzburg Schwanritter. Joseph 
und E. Schröder, Beiträge zur Kudeun. — Anzeige: 

Noffmann -Krayor, Zeitschrift für hochdeutsche 
Niundarten, hab. von O. Heilig und Ph. Lenz. 1, 

A Heusier. R. Much, Der germanische Mimm 
gott. — 8. Singer, A. Tille, Yale and chrisima 
3 Franck, C. Kraus, Heinfich von Velieke und die 
mitelrochdeutsche Dichlersprache; G. Rocthe, Die Kein: 
vorreden dcs Sachsenspiegels. —- W. Scheel, Geschi 
er deutschen Schriftsprache in Augsburg bis zum J 












































1öt4 — R. N. Meyer, A. E. Schönbach, Die An 
ge des deutschen Minnesangen, und Beiträge zur Br. 
iärung altdsutscher Dichtwerke. 1. — N. Beer, A. 





Schneider, Spaniens Anteil an der deutschen 1 
enlur der 16. wu. 17. Jahrhs — V Pollak, H. A. 
Krüger, Der junge Eichendorff. — 6. Minde:Poue‘ 





Th. Kerner ünd E. Müller, Justinus Kerners Brief. 
wechsel; 3. Hartmann, Uhlands Tagehuch 1810-1 

Die neueren Sprachen Yıll, 4. W. Victor, 
hlelogische Wünsche für Universität und Schule, 
Ä Neumann, Neuere Pariser Insilutionen im Inter- 
se der Ausländer. — ©. P. Schmidt, Jahresbericht 
des neuphilsiogischen Vereins in Kür. 


Geschichte, 

Milteitungen des Instituts für österreichische Ge- 
schiehlsforsekung, 21, 1. Br. Krusch, Nochmals di 
Aralegende und des Nariyrologium Hieronymianum. -— 
3. Lechner, Schwäbische Urkundenfälschungen des 10. 
und 12. Jahfhe. — A. Stern, Iriefe van Friedrich von 
Gentz aus den Jahren ION. — K, Uhlirz, Das 
Lokal der Leihaschlacht (1240 und das Testament 
Heraon Friedrichs des Streitburen. — H. J. Hermann, 
Eine unbeachleie Wenzeishanschrilt in der Wiener Hof! 
bibliothek, — & A. Bachmann, Beiträge zu Böhmens, 
Geschichte und Geschiehtaquellen. — Il, Witte, Dur 
rat Friedrich Il. v. Nürnberg und er zollensche 
Besitz in Orsterreich. — Joh, Müller, Die Verdienste 
Zacharias Gerzkotlers um die beschaflung der Geldmitte 
für den Türkenkrieg Kaiser Rudolfs Il. — Il. Hüffer, 
Ueber den Zug Suworows durch die Schweiz im Jahre 

9%. — N. Tangl, Der Entwurf einer unbekannten 
Urkunde-Karts d. Gr. in Tironischen Noten. — E. Mühl- 
bacher, Urkundenfülschung in lchlern 



































7. Juli 


DEUTSCHE LITTERATU! 


1864 








Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
s. UNSU, 28. HL Seidel, Kamerun im 
Jahre 1800, — G. Schott, Die deutsche Tiefe Expe- 
tion auf dem Dampfer „Valdivie im sudlichen Eiameer 
(Sch). — C. Nörrenberg, Was bedeutet NORD? 

Geographische Zeitschrift. Vi, 6. Joh. Rein, Er 
Yiuterungen zur Geschichte der Erüberung und Bericde 
lung der I Plata-Länder, sowie der Einführung von 
Pierten und Kindvch und Jeren Vorwilderung. — A. 
E.W. Schimper, Lerieht über die Fortschrite der 
Planzengeographie in den Jahren IN. his NUN. —— A 
benck, Neue Alpenkarten: 5. Karten der üstereich 
schen Alpen, 

Rechts- und Staatswissenscha 

Statistische Monatsschrift. April. W. Schwaig 
hoder, Oesterreich Ungarn und der Orlenthandel — $. 
Rosenfeld, Körösys relative Intensiät 

Zeitschrift für Sosialwissenschaft. U, 6. 1. Be 
Noch, Die Bevölkerung Europas im Mittelalter. — Frz 
Öppenheimer, Die genossenschaflichen Siedlungen in 
Südaustralen. — K. Mareiner, Technische Kontrolle 
In nordamerikanischen Grossheireben 




















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 





Montkly Notices of Ike Royal Astromomical Societs 
April. 1. H. Turner, On staionary radianie of met 
1%. — AR. Hinks, Öbsertalions of the Lenids made 





at ine Cambridge Observatory an IN/9 November 14, 
14, 15. A. St Williams, The eguatorlal current of 
Juppiter in 180%. — F.C. Penrose, Graphical meihod 
for ihe determination of the local mes of contact in a 
solar eclipse. — MH. C. Plummer, An applenton of 
projective keometry 10 binarg star orbits — T. Lewis, 
Din ihe ort of E88. — Royal Observatory Green. 
wich, Results of mierometer measures of double stars 
made with Ihe 2%.neh reiraetor in Ihe year 18%: Men, 
Sures of double stars from photographs taken wilh Ihe 
inch refractor of Ihe Thompson equntoial. — W. 
Dlummer, Cometary obserrations al he Liverpool Ob. 

Archiv for Mathematik og Natnreidenskah. XS, 
5. 1. Hansteen, Acldre og nyere Ingtiagelser om 
Soisforekomster ı Kungsbergjeldet. — E. Strand, Om 
Mole Staphylinider oa Phytophage Hymenoptera; Lepı 
opterologiske Undersogeiser sarligt | Nordlands Ami. 
Zr. Del. Anrs, Zur Diogenene der spontan erregten 
Empfindungen. — 6. 0. $ars, Description of Iherinsula 
Paulensis, a new generic Iype of Nacrothrichdae rum 
Brazil, _ M. Tornoe, Om Hestemmelse of Alkohol 
siyrken i Vin ved Spektrumeler 

Bielogisches Centralklat. 15. Juni. Margherita 
Mengarini-Teaube. Francesco Castracane dep Antl 
minelh. — D.Rywosch, Ueber die Beleulung der Salze 
für das Leben der Organiemen. 

Hotanisches Centralbtatt, URN, 29. 24. Th. Bo- 
korny. Einiges über die Proleinstoffe der Samen. 

. Otto, Arbeiten der chemischen Abthellun 
suchsstation des Kal. pomologischen Instituts zu Proskau, 
0.8, im Jahre Ina 1000. 

Journal of Morpihoogy (oston). December. E. 
Wilson. On protoplasmie ainusture in the ci 
sshinoderems and some olher animals. — H, E. Champ- 
Von, Studies upon Ihe early history of Ihe Ancian ep 
="), Howard MeGregor, The Spermatopenesis of 
Amptiuma. — N. R. Marrington, The calıferous 
lands of Ihe earth-worm, with appendis un the eircu 
Iaton. — A. Mathews, The Changes in structure of 
the Danereas cell. — F, C. Puulmier, The Spermato: 
enesis of Anatis Tri 















































Allgemeines. 
Heituge zur Münchener Altgemeinen Zeitung. 12018. 
M. Landau, Zeitmärehen und Märchenaci 0. 





Fürst, Fanny Lewald 





K. Isrunner, Die Ge 





schichte eines fränkischen Dorfes (P- Albert. Steinbach bei 
Nudau). — 12029. M.),Minckwitz, Mihal Eminescu 
H. Datz, Die wirthschafliche Lage auf den 
hawalschen Inseln. — O, Brenner, Der Phonograph 
als philelogisches Hilfemitel. — 130. Funck, Ein Wort 
zur’ Frage der Schulreform. — R. Woeruer, Felix 
Hühel. = Die Wahrheit über das Falisker-Muscum in 
Rom. — 131. H. Frh. v. Exlofistein, Fol Steves 
Abhandlungen, Vorträge und Reden, — A. Beihe, Wie 
Anden die Thiere naehhause? — 184 3. Gmelin, 
Württemberg in der deutschen Geschichte. — d. Asbach, 
Neue Deitrage zu einer Heine- Biographie. IV. — E 
Müller, Eine neue Dramenliste Schilers, Il. —> 139 34 
P. Zendeini, Olimpin Morata und Konata von Valais, 
= 158. Die Generalveraammlung der Gocihe-Gesclschaft 
in Weimar. — 134. Kann das Fleisch alk Nahrungs: 
Dr. Otto braun } — 19% 

v. Sqwarl zus. 0 
oluschmidt, Der dies. 























mittel ersetzt werden? — 











nchrieklen von der Königt, Gesellschaft der Wissen“ 
schaften zu Göttingen, Phil, istor. Kl. 1809, 4 
N. Bonwetseh, Die Ahazuakla Hauke unfarcaen 
— 1. Geffeken, Sudien’zur älteren Nerosage. — N. 
Rieger, Ueber Dantes Lyrik. — II. Lüders, Bemer 
kungen zu dem Khurosih-Manuskripl des Dhammepada 
US. Dutrouil de Rhins). — F. Leo, Ein metrisches 
Fragment aus Oxychynchos, — G. Hocihe. Jacob 
Grimms Vorlesungen uber deutsche Litersturgerchichte 
ZE. Kaibel, Ein Komadienprolog. 

Dasselbe. Malk,-phys. RL. 1899, 3. 6. Bohl 
mann, Ein Ausgleichungsproblem. —- D. Gordan 
Neuer Beweis des Ihberischen Satzes über humogenc 
Funktionen. — $. Kantor, Ein Theorem über Determ 
nanten. — W. Kaufmann, Grundzüge einer elektro 
dynamischen Theorie der Gasentladungen. Lil. — A. von 
Kuenen, Ueber das Alter des norädeutschen Waller 
ibons (Wealden). — E Neumann, Ueber die Rubin 
sche Methude zur Bestimmung des elcktrostatischen Po 
tentials. =- E. Riecke, Lichtenbergsche Figuren in 
Innern von Rontgenröhren. —— A. Sehönflien. Ueter 
einen Satz der Analysis Stus. — W. Voigt, Damen 
kungen über die Theorie der sogenannten thermomagne 
schen Wirkungen; Ueber ein von Herrn Fr, Kuh 
rausch aufgestltes Problem der Wärmelehre. — E-Zer 
melo, Ueber die Bewegung eines Punktsystems bei Be 
Sinsungsg 

Die Ni 7, 36... van Houten, Deutsch 
und und IL. — M. Phitippson, Deutsch 
land und die Unabhängigkeit Rumäniens. — 6. Stein- 
hausen, Zur Erinnerung an die Erfindung der Buch 
druckerkunst (5 3. Elias, Berliner Kunstaus 
stelungen Steinbach, Im Neiche der 
Unwahrseheinlichkeiten. — F. Hollaender. Der Ge 
heimrathı und kein Ende. — 8, Snenger, Studien über 
England. — Ad. Meinhardt, Fzaheih und ihr deut 
scher Garten, 

assbeilage zur 






































Vossischen Zeitung. 








O.Kern, Aus Thessalien (Sehl) — R. Meyer-Krämer, 
Der Anichrist (Schl). — 2921. P, Mahn, Graf Toistoi 
Istzter Roman „Auferstehung“. — 23. Frz Bendt, Tach 
nische Rundschau. IV. — 2425. D- Holzhausen, Ei 





eue Stimme über die Feldzüge von 1812 und 1814 
WW. Gundlach, Die Journalisten unserer alten Kaiser 
zei. Kine Mtefar- und kullurhlstorische Studie 
3 Luther, Johann Gutenberg. Zu seinen, fünfhunder 
Sien Geburtstage. - W.Kabitz, Kine neue Kant-Auscabe 
Die Zukunft. VL, 3%. K. Jentsch. Humanl 
und Christenthum. — T. von Torn, Karre. — W 
Kirehbach, Thierschutz und Thicethik Im Juden 
thum. = PL. Aronstein, Willam Morris. — Ever 
Kupffer, Schonheiirevel, — 38, Hedwig Dohm. Die 
neue Mutler. — R. Jentsch, Humantät und modem 
keben. = G. Landauer, Zükunftsmenschen. 
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3. Abtheilung: Inserate. 





Es werden gesucht: Derlag von 3. 6. Teubner, Leipzig. 


Deutsche Gottfried Keller 
LITTERATURZEITUNG Sieben Dorefungen von 
1900 Nr. 4,5, 6 u.7. Albert Köfter 


i Hinter den Helen, die Gotfrid Keer nefunden. fat, 
Gefl. Angebote durch die Verlagsbuchhand- | geragen vice, daß zwifden ihnen und dem Dichter cin gar 
lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten. | fo tniies Berbätnis febe; Fe find ihm nicht ned mabe 
Verıan won Faı Manohra Buchhandiomm in mmnsprusk, _ Sefnien und ahnen dach, dab der Tebeneinärige Erjähler 
nen viel mehr merden uud fein Bunte als Kishr, we 


Yeitschrift für katholische Theologie. | vr" tue Ant üncnn wenigen, ae mar 


Werten den Ag zeigen wollte. Seit) ein 














XXIY. Jahrgang. Yastein von Abert Aöfer fin. Wie 
Jährlich 4 Hefte, Preis 6 M. einringenben @tnbien beruht, fucht 8 anderfits doc) des 
Inhalt des socben erschienenen 9, Helles: | Cufies Herr zu werden in der leiten Form geradener 
Minen. N afnann, Die Faanlnien sine und Je | urkige CI WIN mar am De Sobnllann Vs Dkliıs 





te Fremde enger vereinen und nene 
Henptaugenmert if} Barauf gerichtet, die feinen Lehensbe 
siehungen zuifen denn Dicter und feinen Werfen und die 

| Yangfune, anfeigende Gntwidlung feiner Kunf zu enihälen: 
feine Wenütungen als Maler, den Durstruc) feiner por 
ten Begabung, Die Erfertung feines vaterlänbiften 
Sinnes und feiner reigiäfn Ueberjeugungen, feinen zu 
maligen Mufenalt in Deuhfand, und wie ale Def duße 
en und inneren Grlebnife in den Nfterifien Zhlphungen 
‚este ads Fnlahringe | tiderätan gefunden haben, von ben efte Iprfden Ber: 
fun an, Aber den „rlnen Seinrid“ und die „Leute 

Bi zu den Legen Meifermoseien und 
























en ned De nat van 
enge fir an 





Reproduttien 









Dem Buyke beigegeben it 
graväre Yer Radierung Gottfried Mellers von, 





- Wem seine Genundhelt eb 1, 
Weitverbreitete bestempfohlene trage nur unsere luftdurchlässigen 


naturwissenschaftliche Handbücher | Netz» od. Zellenstoff- 





für den Forscher und Naturfreund: | | 1 Unterkleider = = « 


Pitannen Denterhlandı (chaiitsen An 

son ser's Zuchichtiges 

 Exkursignntiors Rippen-Krepp-Hemd 
©. |jeue andere Wäsche, weit leicht waschbar, 
Bm. yorde und dauer 


Carl Mez & Söhne, Freiburg i. Br. 
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1867 7. Jall._ DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 28. 1868 
Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 

Atari nahen ıen | Mithradates Gier wien nn 
Augustus u 4 u arten ı.ı Mythologie. Wenige, von hoschen, 1.63 
De 4 0 WED 9 [END Ch | AH m. ke Me SM) nn de in 


















in Vorbereitung] ii. jede hit Ar 20) Im Brsheinen. 
Inersuch. 2 


Kleine Schriten. 1. D&. Römische Denk- Aus To a. Mal 
Brunn, wie — Anilische u. uskische Denk NEKFOPDIEN. Gesch dcr nachmken. griech Kunst 
mäer. #1 v1. Bochlau, «N. 18 Tal, | Ban u zahle. Abb 















Astronomische, v. W. Wislieenus. | 1 Text, In how. karl nk. 20 
Chronologie, ;; en... | Physiologus. Se Mike ae ichschen 
1 ande der Jahrhunderie von Th. Zie- = Ph, des Kosmas Indikoplenstes und 
CicerO ienskı_ Gechmackvoil kart n. 6. 20. nbionee. in 


Ohtateuch. Nach Handschriften der 
Smyrna v. 1. Straygowsken. del 





D, Briefwechsel Cs v. s. Procons. b. z&. Cacsars 





(Bzanın. 








Ermordg. x. D. E. Sehmidt. 8. 12 Ar. Din) 
Garen Vılen x, 0.8. Schmidt. n. auf röm. Münzen x. Imhoof 

und seine Zeu va Schaefer. | POFtrÄLKÖPFE Yıumer. 2 Aun. n. x. 320. 
Demosthenes !"\.n. 3 Mic ne 30 | Auf hellen A ee alas 


Elementum. Thcanın vl. oieie nen pe Yandditer und rüm, Sat 
Bemerku. SSEBE LOSRLLEU ES Pula, SE SSH N 


moogika von R. Reitzenstein. | u. Abbild. geh. m... 8; geh. n. .M. 10.- 








Beraten a (pri der griech. uns. im 

Mi Technologie u. Termino- | Auellenkunde. Qucuens. von A. Schacter 
Gewerbe u. Künste. wo vw ou Niesen Läbt a. Al mad HAND Aut. 
Grisch. u. Röm. x. M- Blümner 4 Dem. zahl | m. Ar 32 





Ad nk. Sb Die atische Beredtamkeit v. Fr. Male 
[5 Nor, 1 Sprache v1. Binse, | REUNBF. in. Anı 2 Aut. ne. 
rammatik, A"Ditimer. 3 Golling, M. Her: | (Die Bände sind auch einzeln käuflich) 
andgrat, E.F-W. Müller. ).-Schmalz, Das’ ae om, Entwicklung seines Grund 
A-Weinhold. 1. 1 ROM. ssses und Geschichte seiner Dauten 
mmbildungsl nu. 14 Tafeln dargest. u. nit einem 
Fe Stols. je m. ak. 1. Forteizung u Iken Sind sowie. einer siadigeschichlchen 
Studien 2. it Modus &. A. Dittmarn. 4. 8 | _Einelung von A, Schneider. ch. n..4. Ih 
in Führer durch die öfentichen Sammlungen , Führer durch <ie Öfentichen Sammlungen Klassischer 
Helbig, Führer kusischeränertümerinkom. Ze. | Altenümer in Rom von Wolfgeng Nelbig. 2 Ic 
2. Auf, Geschmackt. geb. m. A. lies Ausgabe, 2 Auf. Geschmackr. gab. m. ck. Lin. Auspahe mit 
in Schrihpepier Jurhschonsen geb. m. Ar 17 Schreißpapier durehschossen geb. m... 1% (Die 
Die Binde end einzem nicht käuflich) ikande sind einzen nicht käuflich. 





























Das ieerwesen der Polemäer und Augen. Satren d. Horaz. Persian u. du 
Heerwesen. kineinaenpienvonPauimt Meyer. DALUPA. ven In treier meirischer Übertragung 

1. . 1. Btümner. Geschmackv. kart. n. .#. 5. 
i Die geschicht. Literatur der röm. | Ginilion Geschichte 878 von Freeman. Deutsch 

Kaiserzeit. kuscaen von I. peter. 2 Binde, | SICHIEN. v.%. Lupus. 1.0.1. 00. je n..#.20- 

en an Die Sgesgätin. Entwurf der Ge 
d. antike, v, Vi. Jahrhundert v.Chr. | SICHESHÖLIN. schichte einer anticen Isenlgesat 

Kunstprosa, h'in «ie Zei der Renaissance von | von Fr. Studniezka, At? Tafeln, n. 
Norden. 2. like je nur he Im Hlementum. _E. Vorarbeit 2 Krieh, u 
"der rim. Literatur von ı SPFACHE, itein. Tnesaurus v. I. Dies. n. a 
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Abe Ldien. Eplgraphisch- geographische |? Bde... 39. 
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I. Kiepert nk. I tanssäule, Trans dakische Knege. Nach 
N Yoelesungen über d. Geschichte d. | TTAJANSSÄUNE. uem Säuienreiet erzanlı von 
Mathemat Neth. x, Canton, Dal. Auf. | EL Petersen, I Der ee Krieg, Geschmack 
1. #. ne 10. 
% he. us Kom + 








fin 7 Gh 4 Nat. x. Pölten, Geh Verfluchungstafeln, Seinnche kam 

Motrik Sören ander Christ. 2A0n | Yalkgptymalogie, Harn,“ Taras 
Grundzüge aröm. Merk von Ktotz. n.«k. 1-- | ZI Gesch. d. Zt. 1, grccherin, Ale 
Theorie I musischen Künste d Hielenen von Rofs: | ZINSFUSS. tum dis’auf Juinian von 3. Bilieer 
Bach u Wentphat. abe m heben | deli 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 











DIE 


ANTIKEN GEMMEN 


GESCHICHTE DER STEINSCHNEIDEKUNST 
IM KLASSISCHEN ALTERTUM 


vos 
ADOLF FURTWÄNGLER 








UNEIDERUNST 
ALTERTUM MIT 3 TAFELN 60 BOGEN 





IM KLASSISCHE 


Gross 4° in drei Halbfranzbänden, vereint in einem eleganten Sammelband 


Preis 250 Mark 


Aus dem gesamten In alle Welt zersreuten reichen Materie an Gemmen it hier durch den als Archäologen 
fühmlichst. bekannten Verfasser zum ersien Male das Echte, das künstlerisch Schöne und dıs historisch 
Bedeutende ausgesondert, erklärt und Im Zusammenhange bearbeitet worden. 

Deigegsben ist eine Auslese von elwa 3609 Abdilungen antiker Gemmen, deren jede in. ihrer Art 
bedeutend und eharakterisisch it und von denen die meisten auch künstlerisch schun sind. — Auf’ Jieser Basis 
hat der Verfasser dann versucht, eine Geschichte der antiken Glypüik aufzubauen. 

‚Reiche Belchrung spendet das hier gebotene Matenal für die Ci (der Kunst, der Religion und 
der gesamten Kultur der Antike und eine Krquickung für jeden, der nach klarer, heıtimmt umschrichener, 
ins Kleine vollendeler künstlerischer Formgebung sucht. 

Darum wird nicht nur, wer als Gelchrter das Altertum erforscht, sondern auch derjenige, der nur das 
Kuns'schöne der Antike geniessen will, unter diesen Gemmen in Fülle Anden, was er wünscht. 

“Ausführlicher Prospekt mit Probeseiten und Probelafel steht gern zur Verfügung, 


Leipzig. Giesecke & Devrient. 














Verlagsbuchhandlung von B. G. Teubner in Leipzig. 


Repertorium der höheren Mathematik 


Definitionen, Formeln, Theorome, Litteraturnachwelse) 


Ernesto Pas 














Autorisierte deutsche Ausgabe von A. SCHEPP jun Wiesbaden. 







In 2 Teilen. I. Teil; Die Analysis. 8. Biegs. in Imwil. gebe. 
’öglichst kleinen Raum die wichtigsten Thooricn der neueren 

1 heingen, dass der Leser imstande ist, sich in 
n weichen er Ausführlicheres Auen ka 
ein »Valemecam« sein, in w er, kurz zu 
ie Aindet, die er während seiner Suulion sich an- 
















den Studierenden der Mathematik woll er 
sammengefaset, alle mathematischen Begrifke und Res 
geeignet hat oiler noch aneignen will 
Die Anordnung der verschiedenen Teile ist bei jeder Theorie fast, dieselbe: zuerst werden 
ionen und Grundbegrifie der Thcorie gegeben, alsdann die Theoreme und Formeln (ohne Beweis) 
Anfgestellt, welche die Verbindung zwischen den durel die vorhergehenden Definitionen. eingeführten 
Dingen oder Grössen bill kurzer Hinweis auf die Läteratur über lie hetroffande 
Theorie gebracht. 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 








Die Kunstsammlung 


Friedrichs des Grossen 
auf der Pariser Weltausstellung 1900 


Beschreibendes Verzeichnis von Paul Seidel 


94 Seiten kL.-8% mit 45 Abbildungen nach Zeichnungen und Radierungen von Peter Halm. 


In französischer Sprache unter dem Titel: 


Collection d’art 


de Frederic le Grand 
a l’Exposition Universelle de Paris de 1900 


Catalogue descripif par Paul Seidel. 
Draduction frangaise, 
par 
Paul Vitry et Jean J. Marquet de Vassclot, 
Avce 45 Ilstrations 
Wapres les dessins et les eaux-fortes de 


Peter Halm. 


Preis 2 M 40 Pf. für die deutsche Ausgabe, 3 Prs. für die französische Ausgabe. 





Kaisers in 





Iusteirung dieses Kataloges über chsten Befehl Sr. Ma & 
Pariser Weltausstellung zur Ausstellung gebrachlen Kunstwerke wurde dadı 

‚en des von demselben Verfasser herauspegebenen grossen Prachtwerkes: F 
Jahrhunderts im Beritze Sr. Naj. des Deutschen Kaisers u. 
age benutzl werden konnen, wenn sie auch zum grössten Teile erheblich verkleinert 











Preussen (N. 130. 
werden mussten 


Deutsche Uniformes German 
Heeres-Uniformen |, , * Military-Uniforms 
au der L’Armee Allemande are 
Weltausstellung in Paris A 1Buposition Onveselle International Exhibition 

iin Parse c3,1900. re 
Yan den Wusid par Bye 
Ki! Preusichen Kiegmiristrum. le Miitre Ryal de Gere de se. Royal san War- fie 


KL.8%. 30 Seiten Text mit 10 Gruppen- und 83 Einzel-Vollbildern, sowie 6 Vigneuen. Kartoniert 
Preis 2 Mark, 


Verantwortlich Ir den sedtionelen Tai: Dr. Richard Wöhme, Herin: für de Imerse: die Velasbusthandne 
Verlag: B. 6. Teubner, Berlin und Leipzig. Druck von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 








DEUTSCHE url RZBITUNG 


Pror. Dr. P. HINNEBERG ın BERLIN B.G. TEUBNER ın BERLIN uxo LEIPZIG 
WW, Behrens. Bertin w. 8 + Leipzig, Pos» 




















Erscheint jeden Sonnabend im XXL. Jahrgang. Abonnementspreis. 
Umfange von wenigstens 3 Bogen, Nr.29. 14.Juli 1900. vierteljährlich 7,50 Mark. 
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Systematisches Inhaltsverzeichniss. 


Apkabetischer Verseichnie der besprochenen Bücher 

















une quando quomedo da slt.]  rungsrath Kurt von Rohrscheid, 
Gympekahrer Dr. one, Min | Nemehung) 

) chen. 1 Dietrich, Die Sptzninäuri ja De 

6. Fültkrug, Der Goltesknecht des rate de euren mar num |" MS und Pantech zu Anke dh 


Deuterojesaja. (Aord. Univ.-Prof 
Lie. Dr. Alfred Bertholet, Basel.) 
6. Wobbermin, Althristliche Itur- 
jgische Stücke aus der Kirche Aegyp- | FF, Gottheif, 





I Litratrgeschint. Mechantsane 
Das aeutsche Alter. | F- Thaner, Abälard und das ka 























: onische Recht. Die Persönliche 
Be {hum in den Anschauungen des | Tonlsche Recht 
er Bm in der Eheschlissung. (Ort. U 
Jeep, Zur Ueberlieferung desPhitg- | 16 u. 17. Jahrhs. (Ord, Univ, Ir. ägmüller, Ti 
Arie (Ui Pur Zr Mennske, | Prof. De. Mei Sl Das) | ng nen 7 
Betheln) ©. Weise, Syntax der Altenburger | N.Ktein, Das Kreise dr verbunten 
E. Löwenthal, Die religiöse, be- | Mundart, (öymn-Prof. Dr. Josef | Leprnätteier Ka Colktrskung Sur 
wegung im 19, Jahr. (itatdor. | Schlepck, Saaz) ge Urn I Dane 
Li Dr. Georg Wobbermin, Berlin) | K. Geuiner, Süden zum Liserbach der | Mättematt,Ntersanenshatenund sin 
WMöiler, jahre, der Karcenge | ia tdi A Palmström, Bine Klasse unbe 
Gaptahe vr romanobe Pitelepe | slimmier Gleichungen. (Ord, Univ. 
raimone gehen, Brot Dr. Bugen Nelte, Giessen) 





M. Berr, Liavenir de la Philosophie. | y, #. Janssen, Shakspere Studien. 
(Sord: UnivProt. Dr. Zul Henset, | "1. "(Unie.Prof, Dr, Wolfgang | es hler, und Pilanzenfechen 
Heidelberg.) Keller, Jena.) 3 Auf. von W. Schönichen und 

M. Hart u. . Hart, Vom höchsten | M, Wartoll, Usher eine Studinrie A. Kalberlah. (Privaldoz. Dr. Ru- 


Eyferihs Einfachste, Lehensformen 








Wrsaler Dr Ach M Men, | ale |-zehnger ierunung sten 
Berlin.) Geschiehtowissanschafte. ern a 
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mer. Ueber die ausserhalb | Lonszeit. (Privallor. Dr. Here | Unterschisie der Brider van Ey, 

(dr Schule liegenden Ursachen der | mann Öneken, berlin) (Oreslorinlassitent a. &. Kal. Mur 
Nervosität der Kinder. (Oberral seen Dr. Max 4. Friedtinder, 
schuloberlchrer Dr. Ferdinand, yindeten und | Berlin) 

Veen Fluten und einge  Griesins Dr. Aa aaten on. 
ee al de Uber | dert Wal, Freiburg 1.) Anna Ritter, Gedichte; 
ALTER u. Zeller Weremitier, Aus etee | Dieselbe, Befreiung, (Oymn..Direstor 
Ontatsche Pia und nern. | chen Aulschnun in | prof. Dr. Alfred biese, Neuwied) 

ee Annan |, Catan Länder me wu 

abat, Chronique de Michel | C, Schuchhardt, Römlsch.Germu 
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C. Wendel, De nominibus bucolic | 


W. Oechali, Die Verbündeten und 














Wissenschafliche Notizen. 
estate, | "he Rünasehen Droise Sin: 2 Berichte gelchrer Ges 


1 
5 3. Dersonalchronik, 





(Yora. Akad.Prof.Dr. Car! Hostus, State: id Soraeitsomchafen. Künfig erscheinende Werke. 
Münster) H. Rochl, Zur Preussischen Hand- | 5, Zeitschriienschau. 
Schwab, Nominn propria tina | werkerpohtik vam Allgemeinen 





orunda a partich 
actvi, futui passiv 


IS pracsentis _Landrecht bis zur Allgemeinen Ge- 
uları acivi | werbeondnung von IR40. (Regie 
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Neu erschienene Werke, 
vom 27. Jun Ns. Jul dl der DLZ. eingaier 


Theologle. 

Otto Meusel, Die Stellung der Sprüche Salomos in 
‚der israelischen. Litteralur- u. Keliglunspeschichte 
[Wissenschafliche Beilage zum Jahresberichte des. 
Fürstlichen Gymnasiums zu Schleis.]) Leipz., Düschel 





& Trepte 

Die loci communes Philipp Melanchthons 
in ihrer Urgexalt nach G. L. Pitt. In 3. Auf) 
heb. u. erläutert von Th. Kolde, Lpz., A, Deichert 
N 3,0. 


Die katholische Kirche. Hgb. von der Leo-Ge- 


sellschan in Wien. Bd. II. Heil 26. Berl, Allgem. 
VerlagsGssellch. M. 1. 
Philosophie 





1. Levy-Bruhl, History of Modern Philosophy in 
France. Chicago, Ihe open court publishing company 
Geb. Sh. 12. 

Th. Ziehen, Leitfulen der Physiologischen Psycho. 
logie in 15 Vorlesungen. 5. (heilweise umgraib. Aufl. 
Jena, G. Fischer. N. 6. 

Naurie Ascher, Renouvier u. der französische Neu- 











Keitizismus. (Berner Studien zur Philos, u. Gesch 
Hab. von L.Stein. Mi. NAH] ern, C. Sturzenegger. 
ML 1,60. : 


Unterrichtswesen. 


Konrad Koch, Die Erziehung zum Nuthe durch Tor 
nen, Spiel und Sport. Die geistige Seile der Leibes 
übungen. Berlin, R. Gaertner (Ierm. Heyfeide). Geb. 
Mo. 

!bruno Eggert, Phonetische u. melhodische Studien 
in Paris zur Praxis des neusprachlichen Unterrichts. 
Ipz. b. G. Teubner. M. 2,40. 














Schrift, Buch- und- Bibliothekswesen. 


D. Schwenke, Untersuchungen zur Geschichte des 
ersten Buchdrucke, [Festschrift zur Gutenbergfeier, hab, 
Yan der Kl. Bilithek zu Bern.) 

Ernst Schultze, Freie öffenliche Bibliotheken, Volks 
Dibiotheken und Lesehallen. Stein, Dannenberg & Co, 





Philologie und Litteraturgeschichte. 











Nax Morris, Die Menlawali-Sprache. terl, 
Skopnik. ML Id 

Pindari Carmina recensuit Olto Schrocder. Lpz., 
1. G. Teubner. N. 14 

Q. Horatius Flascus. Auswahl von Michuel Pet 
sshenig. 3. umgearb. Auf. Lpz, G. Freytag: Geb 
Kr 

Ib. Papini Stati Sivae edit, Alf. Klotz. Liz, BG; 


Teubner. N. 2 

Lueii Apulei Madaurensis Apologia sive de 
Moyia liber ct Florida. Resensull 4. van der Viet 
pe, B. G. Teubner. N. d 

Festskrift ud. L. Using i 
SO-2arige fudselisog, "10. April 
Gpitendal, 

R.C. Kukula, Tatians sogenannte Apologie. Exe 
getisch-chronologische Siadie. Lpz., I. G. Teubner, 
N. 2.0. 

Aus sem Gocthejahr: Fr. Brass, Gyeihes Anschau- 
ung der Natur; D. Lorentz, Goeihes Wirksamkeit im 
Sinne der Vertiefung u. Fortildung deutscher Charakter 
züge; P. Meyer, Gecihe u. das klass. Alerihum. Liz, 
8.6. Teubner. N. 2,10. 

Joh. Krumm, Friede. Hebbel 


anledning af hans 
1000. _ Kopenhagen. 














Der Genius. Die 


künstlerische Persönlichkeit. Drama und Tragddie. 
Flensburg, Hawald, 1600. M. 1,50. 

A'new English Dietionary on historkal princip- 
les edited by James A, I. Murray. Vol IV, V. Oxford, 
Clarendon Press (London, Henry Frowde) 





Geschichte. 


Fr. Beyschlag, Die Anklage des Sokrates. Kri 
Untersuchungen. _[Progr. des k. humanist. Gymnas. 
Neustadt a. I. für d. Jahr 1899/1000] Neustadt a. Ha, 
W. Kranzbühler. 

Arnold Oskar Meyer, Die englische Diplomatie in 
| Deutschland zur Zelt Eduards VI. und Mariens. _Bresl. 

Inaug.Dissert. Breslau, in Komp. bei M. & I. Marcus. 
Be 

Mämoiros du bon de Bonnefoux capilsine de 
1782-1886. Publits par Emile Jobbd-Dural. 
Dion. Fr. 1,50% 

Commandänt Saski, Campagne de 1809 en Allemag 
et en Autriche. 2 Bat. Paris, Berger-Levrault ei Cie. 
u 











Danmarks Riges Historie. 1568. 
75. He. Kopenh, Bojesen. Je Kr. I. 
5. Lublinski, "Neu Deutschland, 

Minden i. W,, Bruns, M. 1,75. 


109. 74.0. 


Fünf Essay. 


Stants- und Rechtswlssenschaft. 


HM. Triepel, Wahlrecht und Wahlpficht 
Dresden, v; Zahn & Jacnsch. 

"Konrad Cosack, Lehrbuch des deutschen bürger- 
lichen Rechts. 2. Bd. 3, Abth. Jena, 6. Fischer. 


Vortrag, 











Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 


Aug. Föppl, Vorlesung 
1. B& Einführung in die Mechanik. 
1 G. Teubner. Geb. M. 10 
Contributions from the anatomical Labor. 
tory of the university of Wisconsin. Edited by William 
$. Müller. Madison, Wisconsin. 40 Cents 
Otto Wünsche, Die verbreiesten Manzen Deutsch. 


.n Über technische Mechanık. 
2 Aufl. Lpr. 

















lands. Ein Uebungsbuch für d. naturwissenschaft 
Unterricht. 3. Aufl Leipz. u. Berl, D. G. Teubner. 
Geb. M. 2, 





John F.Hayford, The ranscontinenta triangulation 
slong he Wirtyninih parallel. Madison, Wisconsin. 
Cent, 








Kunstwissenschaft. 
Die Kunstsammlung Friedrichs des Grossen 
auf der Pariser Weltausstellung, 1900. Berl. u. Liz, 
Gieseeke & Devrient. M. 2,1. 
Katalog der Gemälde des Slädelschen Kunstinstius. 
1. Abt. Die Werke der älteren Meister vom 11. bs 
| zum 18. Jahrh.  Benrb. von Heinr. Weirsäcker. Frank 
fart a.\L, Aug, Osterricth. 


Antiquar. Kataloge. 


Hannemann, Ierlin 
jertenbau, 


Katalog: Landwirthschaft u 





F. Harrach, Kreuznach. Katalog: Freimaurer 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Gerhard Füllkrug, Der Gottesknecht des 
Deuterojesaja. Eine ktisch.oxepelische unb bib- 
Hisch.heologische Studie. Göttingen, Vandenhoeck & 








Ruprecht, 1699. VII u. 119.8..8%. N. 2,80, 
Die Erage nach dem Gottesknecht in Deute- 
rojesaja ist in der letzten Zeit Gegenstand be. 





sonders eingehender Diskussion gewesen. Is 
handelt sich dabei namentlich um zweierlei: Hchen 
sich nicht gewisse Stücke innerhalb Jes. 40—55, 
in denen vom „Ebed“ (= Knecht) die Rede ist, 
von ihrem gegenwärtigen Zusammenhange 

einer Weise ab, 














dass sie Deuterojesaja abzu- 
en sind? und ferner: Ist der Ebed ein 
Individuum oder ein Kollektivum, d. h. in letzterem 
Falle die Personiikation des Volkes oder eines, 
Volkstheiles? Nach dem „Minoritätsvotum“ Buddes, 
zu schliessen, neigt die Majorität der alttesta 
lichen Theologen gegenwärtig zur individual 

ıssung des Ebedbegriffes, und damit 
hängt enge zusammen, dass sie für die Aus- 
‚ed -Jahwestücke 
übrigen Buche glaubt eintreten zu 
mössen; denn das Einzige. was feststcht, ist, 

















schen 





scheidung der sogenannten. 
aus dem 





dass. an gewissen unzweifelhaft echten Stellen | 


Deuterojesajas der Knecht das Volk bezeichnet 
(Jes..#l, 81. 44, 1.213 45, 9). 
Fällkrug hält 

Majorität und Minori 
der neusten Wendung der Dinge über! 
zutreffend sind), gewissermanssen die Mitte 
wesentliche Förderung des Problems bedeutet 
m. E. seine Arbeit nicht. Ihr Bestes sche ich 
j" der Diskussion der von seinen Vorgängern 
























yorgetragenen Ansichten. Er gliedert seinen 
Stoff in einen kriisch-exegetischen Theil ($ 

—70) und in einen biblisch-theologischen 
—119). Die Ergebnisse, zu denen er im ersten 
gelangt, gebe ich in der Form wieder, in die er 














selber zusammenfasst (5. 69): „a) In Jes. 40ff. 
sind die Stellen, die vom Ebed als vom Volke 





reden, zu unterscheiden von denen, in welchen 
vom Ebed in prägnanter Weise die Rede ist 
b) Dies sind folgende: 42, 1-7; 49, 1-6; 50, 
4-9; 52,13—53,12. c) Keines dieser Stücke 
bilder mit den ihm vorhergehenden oder folgend 
Versen einen nothwendigen organischen Zusam- 
menhang. Keines derselben verlangt jedoch eine 
Ausscheidung aus seinem jetzigen Zusammenhang, 
) In allen vier Stücken ist der lbed derselbe 
und zwar ein Individuum und nicht ein Kollekti- 
vum. e) Alle vier Stücke sind von demselben 
‚Autor verfasst. f) Dieser Autor ist zugleich der 
Verfasser von Kap. 40. g) Die ersten drei 
Stücke sind während des Exils, das letzte erst 
nach der Rückkehr der Juden in Jerusalem ver- 
fasst und zwar auf Grund einer älteren Vor- 
Tage.“ 

Die Schwäche der Position des Verf. 
steht darin, dass er in Bezug auf den 
griff einen doppelten Sprachgebrauch Deutero- 
jesajas stawiren muss, wobei dem Leser Ab 
Inssen bleibt, zu unterscheiden, wo vom Kollckt 
vum und wo vom Individuum die Rede ist. Zur 
Lösung der Schwierigkeit, wie Deuterojesaja 
selbst dazu komme, i 



































wiederholt angewendet, in ihrer Dürfügkeit fast 


komisch wirkt: er nimmt an, dass zwischen den 
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inzelnen Partieen immer wieder mehr oder 
weniger Zeit verstrichen seit Dieses Zaub 





Kürlich wirksamer, wenn sich 
Deuterojesajas Auffassung vom Gottesknechte 
eine gradlinig fortschreitende Entwickelung nach- 
weisen liesse. Sollen ihm die Ebed-Jahwestücke 
überhaupt erhalten bleiben, so ist aber m. B 
das methodisch einzig Richtige die durchgängige 
kollektivische Fassung, wie sie neuerdings wieier- 
holt versucht worden ist 








Im zweiten Theil untersucht der Verf. zunächst 
den „Zusammenhang des Gedankeninhaltes und 
ortschrittes des Buches Deuterojesajas", wenig 
selbständig, vor Allem an die Ausführungen Leys 
und Drivers sich anschliessend. Kap. 54 (. spricht 
er mit Gründen, die stark einer petiio principii 
gleich schen, Deuterojesaja ab und giebt sie 
einem seiner Geistesgenossen in Babel, von dem 
auch Kapp. 60-62 stammen sollen. Kapp. 56 
—59, 68— 66 seien von anıern Autoren zu 

späterer Zeit verfasst oder aus Bruchstücke 
immengestellt (8. 81). Auf die Rolle eingehend, 
die innerhalb der übrigbleibenden Kapp. 40-33 
der Gottesknecht spielt, gelangt er zum Resultat 
1) dass er eine Einzelpersönlichkeit sein muss, 
2) dass er als Befreier und geistiger Erncuerer 
ls Erleuchter der Heilen 

gedacht ist, 3) dass in seinem Krgehen ein 
das Volk vorbildliche Typus geschildert ist 
(8. 102). Wenn in seinem Bilde Züge von Mose 
5. 83-85), 0 hat das 
auch für den nichts Veberraschendes, der wie 
im len Typus des Tharalchrers 
‚bt erkennen zu sollen. Schliesslich wird 
102 #) die Persönlichkeit des Ebed charak- 
Gestalt sicherer Erwartung, 



































seines Volkes sowie 











bertragen erscheinen ( 





der Ref. in 





terisirt als „eine 
schnsüchtiger Hoffnung, prophetischer Schauung*. 
Das klingt ungefähr wie die Partition einer Pre 
digt, und die Ausführung liest sich ein wenig 
wie eine solche. In welchem Sinne übrigens. 
der Verf, den Ausdruck „prophetische Schauung“ 
gebraucht, zeigen die 'richügen Schlussworte 
„So wie der Prophet ihn sich gedacht hat, ist 
der Soter niemals gekommen; aber cin halbes 
Ihrtausend] später ist er erschienen als Reiter 
Und Heiland der ganzen Welt.“ 

Alfred Bertholen. 














Hascl 





liche turgische 
tens nebst einem 
‚ion von Thmuis, 


Georg Wobbermin, 

icke aus der Kirche Acg, 
ogmatischen Brie des Kischofs Ser 
— Ludwig Jeep, Zur Ucherlieferung des 
Philostorgios. “ [Texte und Untersuchungen zur 
Geschichte der allehrisichen Literatur. Archiv für 
ie von der Kirchenväter-Kommission der Kgl, preuss 
sshen Akademie der Wissenschaften unternommene, 
Ausgabe der älteren christlichen Schrifiteller. IHb. 
von Oscar x. Gebhardt und Adolf Harnack, 
NORD, Mei 3b] Leipsig, d. Co Minnie 
1800. 36 SM 























Das Unternehmen Professor von Sodens, 
imfassende Neuvorbereitung neutestamentlicher 
Tesistudien zu veranstalten, hat eine hübsche Vor- 
frucht gebracht in der Veröffentlichung Wobbe 
mins aus einem cod. Athous des Klosters Laura 
Nr. 149. „wahrscheinlich des XI. Jahrhunderts“ 
Vorne sicht ein „Bekenntniss von Euthalios Bi- 
schof von Sulke über den orthodoxen Glauben“, 
Kuthaliosfrage in neues Licht setzen soll 

Dann 




















das di 
und später veröffentlicht werden wird. 
folgt, nach einem bekannten Briefe des A 
sios, eine kleine Sammlung hturgischer Gebete 
(80), die nach der Ueberschrift zweier von ihnen 
von Bischof Sarapion von Thmuis (in Unter- 
igypten; Bischof Phileas daselbst vgl. Kusch.), 
einem Freunde und Zeitgenossen des Athanasius 
sowie des heiligen Antonius, verfasst oıer doch 
niedergeschriehen sind; die Sammlung ist abge 
schlossen durch einen kleinen Traktat „über 
Vater und Sohn“, in welchem der Verfasser für 
die wesenhafte Gleichstellung Beider im Sinne des 
von ihm behaupteten „Immer Vater, immer 
john* eintritt; auch die übrigen dogmatischen 
Züge machen, wie der Herausgeber überzeugend 
inachweist, die Autorschaft des 























der vorkommenden Gebete (1. 15) mit seinem 
Namen verschen sind, kann natdrlich nicht hin- 
dern, jenen auch für die übrigen als Verfasser 
oder doch wenigstens Redaktor anzunchmen, 
die grossen griechische‘ 
Liturgien bestätigt an seinem Theile die Agypi 
sche Abkunft der Stücke (Li. des hl. Markus) 
wie ihr Alter (selbst im Verhältniss zu den Apost, 
Von den Gebeten betreffen Nr. 
ıcharistie (Abendmahlsfeier), Nr. 7 
Taufh: 
1518 sind kasuelle 
auf die Taufe bezüglic 

























wiederum 
solche, die im Verlaufe des sonntäglichen Haupt- 





gottesdienstes vorkummen. Bei dieser Einth 
lung wird cs am einfachsten sein, den Schluss- 
satz (hinter 30), welcher sinngemäss „alle diese 
Gebete* vor Nr. 1 (f) rückt, speziell van Nr. 10 
30 zu verstehen. Tine Dürchbrechung der 
Taufgebete durch spätere Einfügung der Ordi 
nationsgebete anzunehmen, hält doch schwer, 
ben «darum erscheint es.nicht bede 
über Nr. 15 wieder die Namensangabe sich fin 
im. E. ein Anzeichen dafür, dass der Ver- 
fasser von hier ab einen Nachtrag von Gebets- 
mustern gegeben hat, welcher wie die erste 
Reihe für sich zusammenhängend niedergeschri 
ben wurde, dl. h. die Namensüberschriften wären 
nicht «ls zufällig anzuschen, sondern maassgebend 
für die auf sie folgende Reihe Huurgischer Ge 
bete. Von besonderem Interesse ist, dass sich 
in Nr. 1 ein berühmter Satz aus der Didache 
in freier Ziürung vorfinden, desgleichen im Schluss 
raktat ein Zitat aus dem Barnabasbrief ($. 23 




















ungslos, dass. 
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nicht auch eine Reminiszenz an 2. Clem. 1, 
Der interessante Fund wird auch weiterhin manche 
theologische Feder in Bewegung setzen (zu vgl. 
bisher Drews in der Zeitschr. f. Kirchengesch. 
1899), 

Im zweiten Theile des Heftes nimmt Jeep 
im Königsberg seine Quellenuntersuchungen zu 
den griechischen Kirchenhistorikern von 1884 
wieder auf und behandch die Epitome der 
‚chengeschichte des Eonomianers (Arlaners) Ph 
storgios. Seine frühere Behauptung von der 
Benutzung des Philosturgios durch die Nachfolger 
des Kuscbius sucht er gegen damalige Angriffe 
Aufrerht zu erhalten. Wörtliche Uebereinstim- 
mungen könne man freilich zufolge des Charak- 
ters der (nach ihm von Photios wirklich. ver- 
Gassten) das bot 
noch Vollständigeres als die Nikephoros. 
schöpfte nur aus dieser; Niketas Akuminatos 
zwischen beiden bleibt unsicher. Der Verf. geht 
der hanlschriflichen Ueberlieferung nach, ohne 
übrigens Batiffols Untersuchungen (18896) zu 
erwähnen. 

Betheln (Hann. 















































Hennecke 








E. Löwenthal, Die religiöse Bewegung im neun- 
zehnten Jahrhundert. [Am finde des Jahrhunderts. 
Band 


Kückschad auf 100 Jahre geistiger Entwicklun 
NV] Bari, S.Cronbach, 1900. 1475. 8% N. 
Subkriptionspreis M. 2 





Der Verf., der Begründer der Kogitanter 
Gesellschaft vom Jahre 1865, beginnt die 
leitung zu seinem Buch mit den Worte 
die religiöse Bewegung innerhalb eines "be- 
stimmten grösseren Zeitraumes zu beurtheilen, 
muss man vor Allem den historischen Begriff der 
Religion in Betracht zichen, d. b. sich vergegen- 
wärtigen, wie dieser Begriff überhaupt entstanden 
ist und was urspränglich darunter verstanden 
würdet. Ich will über die 

missverständliche und leicht zu. missbrauchende 
-— auch vom Verf. selbst sofort gröblich miss- 
brauchte, 








„Um 











mindestens schr 











These nicht weiter mit ihm rechten 
Richtiger hätte er den Nachsatz jedenfalls laut 
Tassen: muss man irgendwelches Verständniss für 
das Wesen von Religioshät und Religion be- 
sitzen oder sich erworben haben. Dass das bei 
ihm selbst nicht der Fall ist, beweist die ganze 
Betrachtungs- und Beurtheilungsweise, die in 
seiner Arbeit geübt wird und präzisen Ausdruck 
gewinnt in der Behauptung: Der alte Offen 
barungsglaube ist zu ersetzen durch einen Glauben 
(50%), der ausschliesslich (s01) im Wissen seine 
Wurzeln und seine Grundlage hat (S. 125). 

Von dem eigentlichen Thema, das der Titel 
nennt, ist im Grunde genommen schr selten und 
schr wenig d . äussersten Aus- 
ufer des religiösen Lebens in der Kirchenpolitik, 
und im Parteitreiben werden behanleh; und auch 
da hält sich die Behandlung fast durchweg nur 
































an der obersten Oberfläche. Man bedenke nuh 
das eine: In einem Ruch, das auf 147 Seiten 
die religiöse Bewegung des 19. Jahrhunderts be 
spricht bezw. besprechen will, über Sch 
macher 30 Zeilen! Die Reden über die Religion 
überhaupt nicht genannt, vertreten nur durch ein 
noch dazu schiefes Zitat! — Ein solches Ver- 
fahren ist auch durch Hinweis auf die Abzweckung 

05, dem „grussen Pub- 

orm und i 























ikum in geme grossen 
Zügen vor Augen zu führen, was jedes C 

menschlichen Wirkens während des zu 
aden Jahrhunderts für das Ganze 
hatt, in Keiner Weise zu entschukligen. 
Wobbermin, 


















‚glitz b. Berlin. 6 
Wilhelm Möller, L.chrbuch der Kirchengeschichte. 
3. i.: Reformation und Gepenreformalion, bearbeitet 
von Gustav Kawerau. 2 Auf. [Sammlung theo 
Iozischer Lehrbücher] Tübingen, J. C. B. Mohr (’aul 
Siebeck), 1699. XV u. 40 8 Len.dt, N. 10 


Gegenüber der ersten Auflsge ist die vorlisgende 
nur um 17 Seiten vermehrt, Dennoch zeigt cın näherer 
Vergleich beider, dass kaum eine Seile in der 
wärtigen ohne Besserungen zeblichen it 
hinzugekommenen Kapiten ist nur eines „Die Stil 
der Reformationskirchen zur Mission" zu "verzeichnen. 
Von Absehnitten, die grüssere Verinderangen erfahren 
haben, nennen wir nur die über das Interim ($. 140), 
über Calvin (8. 16211), über die Papste des Hestnuration 
Katholizismus ($. 22911) und über die Kirchenverfassung 
(8.3300), Erwähnt sei endlich noch, dass K, in der 
neuen Auflage die Worte Luthers auf dem Wormser 
Reichstage: „itier stehe ich“ usf. (S, 28) dem Stande 
‚der Forschung gemäss in Klammern gesezl hat. 





















Philosophie, 
Henri Bere, Luvenir de Ia Philosophie. 1 














Gegenüber der in Frankreich häufig sich zei 
genden Skepsis an den Werth philosophischer 
Borschung, die sich auf der einen Seite in dem 
Anspruch beulingter Hingabe an die Dogmen 
holischer Kirche, auf de 

derung ausspricht, jeie issenschaft fü 
sich selber zu betreiben, den Versuch, ihre 
gebnisse zu einer Welta 
fassen zu unterlassen, bedeutet dies Buch einen 
kräftigen besonnenen Gegenstoss im Interesse 
einer philosopbischen Weltanschauung, 

Auf Grund einer umfangreichen historischen 
Auseinandersetzung, die für viele wohl 
den wertbvollsten Theil des Buches bilden dürfte, 
wird eine Hinsicht in den heutigen Stanıl der 

'onnen; namentlich 
über Descartes hin- 











‚chauung zusammenz 








Les 














plilosophischen Bewegung ge 
sei hier auf die Abschnitte 
gewiesen, die durchaus auf selbständiger For 
schung beruhen und für die Hezichung des Des. 
Prinzips der Gewissheit zu seiner 
perweh wichtige, so viel 











der 
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ich schen kann neue Gesichtspunkte geben. Mit 
gleicher Liebe ist Maine de Biran behandelt, 
namentlich ist sein Verhäliss zu „Red“ und der 
schottischen Philosophie mit feinsinnigster Auf- 
jerksamkeit dargestellt. — Als Resultat. ergiebt 
sich dem Verf,, dass die Geschichte der neueren 
Philosophie in den drei führenden Nationen Eng- 
Tand, Deutschland und Frankreich bereits. die 
erialien. fertiggestellt habe, aus denen die 
Philosophie der Zukunft die letzte Synthese ge 
winnen müsse. In allen drei Ländern ist. die 
philosophische Bewegung durch den Gedanken 

in der engli 
at Schritt für 
die Rinheit in 























hen Assoclationspsychologie gew 
chritt das Bestreben an Boden, 
das Objekt zu verlegen, in der blossen E 

ich das Ietzte Wort der Philosophie über! 
zu suchen. Die Verna 















den heutigen Tag, 
Anders die Entwicklung. des deutschen Id 
ismus; hier ist richtig erkannt worden, dass 
Prinzip der Ve „Ich“ gesucht 
werden kann, aber diese Philosophie musste 
wendig den der Real 
unter den Füssen verlieren, als sie es unter- 
ihn (wie sie es nach des Verf.s Ansicht ge- 
Yhan hat) das Objekt restlos aus dem Subjekt 
abzuleiten 











igung nur im 





non sichern Boden 











Wie nun Frankreich geographisch zwischen 
England und Deutschland Hiegt, so ist auch der 
französische Geist bestimmt, die philosophischen 
Resultate bei den Nachbarvölkern in eine höhere 
tinheit aufzuheben; der französische Materilis- 
mus des 18. Jahrhunderts ist trotz aller Beein- 
Nussung durch englische Gedanken seiner Grund- 
richtung nach auf cartesianischem, d. b. mathe. 
matischem Boden erwachsen. Wenn auch bier 
= Gefahr fief im „Nicht ich“ unter 
zugehen, so wurde es doch nicht in die unüber- 
schbare Mannigfahigkeit der Objekte verzeitelt, 
sondern erhielt seinen Platz in der mechanischen 
Assigkeit des Weltverlaufs; dieser aber — 

ist die ewige Wahrheit, die in Kants 
Vernunfikritik Hegt — ist gerade die Schöpfung 
des „Ich“, und so bedurfte es nur der psycho 
logischen Analyse Maine de Birans, um in 
Prankreich die sichere Mitte zwischen dem engli- 
schen und deutschen Extrem zu finden. 

Drei Prinzipien sind es, die der Philosophie 
zu Grunde liegen: das einheitliche Subjekt, das 
vielfache Objekt und die Synthese beider im 
menschlichen Geist; das Organ dazu ist. die 
Mathematik und die von ihr beherrschten Natur- 
wissenschaften; die Ordnung des Weltalls ist 
eine Schöpfung des menschlichen Geistes. 
Schöpfung aber wäre unmöglich, wenn die 
der Objekte diesem Streben des menschliche 
Geistes unübersteigliche Hindernisse entgegen- 
stellte; daher muss dies Prinzip der Einheit be- 












as „lc 










































reits ebenso in den Objekten angelegt sein, w 
das Subjekt sich selber in der Psychologi 
Vielheit betrachten kann. Die Voraussetzı 
also für alle Wissenschaft ist ein Monismus, der 
sich allerdings von dem Iäckels schr weit 
entfernt zeigt und dem Idealismus den Löwen- 
antheil innerhalb des Systems zuweist, Vielleicht 
steht er in Deutschland dem von Richl 
iretenen Standpunkt am nächste 

Innerhalb dieser munisischen Grundanschau- 
ng haben mun die einzelnen Spezialwissenschaf- 
ten zum grossen Theil die Rolle zu übernehmen, 
die früher der einzelnen Kraft des Philosophen 
zufiel; ihre Resultate sind der Ausbau diesch 
Philosophischen Systems und können der plan. 
‚ssigen Arbeit dieser Wissenschaft ohne lästige 
Censur der Philosophie überlassen werden. Dass. 
allerdings auch der Verf. nicht ganz frei von 
jenem alten Bedürfnis zur Censur der Einzel 
wissenschaften ist, wie wir sie bei den früheren 
Philosophen treffen, zeigt seine Polemik. gegen 
die moderne Zahlentheorie, welcbe er nur 
eine Art scholastischer Verbindung der früheren 
Mathematik zu betrachten weiss. Dies der 
methodologische Theil der Schrift; ihr Hauptziel 
war es, zu zeigen, wie die früheren metaphysi 
schen Probleme sich immer mehr in wissenschaft 
iche umsetzten und wie die Lösung derselben 
auf Grund des stetigen Fortschrittes der 
wissenschaft von der Zukunft rubig und sicher 
erwartet werden kann mit einem Vertrauen, das 
gleich weit von der Arroganz des Dogmatismus 
wie von der Verzweiflung der Skepsis entfernt 
liegt. 

Der überwiegend mechanischen Denkrichtung 
des Verf.s muss natßrlich das Problem der Ge- 
schichte erhebliche Schwierigkeiten bereiten; es 
ist anzuerkennen, dass er an diesen Schwierig- 
keiten nicht achtlos vorübergegangen ist, dass 
er über die gerade auf das Singuläre und 
Mannigfalige gehende Aufgabe der Geschichte 
sich durchaus Klar Aber er sucht diese 
Schwierigkeiten dadurch zu überwinden, dass er 
über den Gesetzesbegriffen der Soziologie und 
der psychologischen Erkennwniss der Geschichte 
eine dritte Zukunftswissenschaft konstruirt, von 
der ich eine klare Vorstellung mir nicht habe, 
bilden können, in der aber der Löwenantheil 
doch wohl der Soziologie zufallen dürfte 

Der Schlussabschnitt des Buchs über die Be- 
stimmung 
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des Menschen, in welcher die wohl- 
tbätigen Wirkungen 
Philosophie für die Moral, Religion und soziale 
Förderung des menschlichen Geschlechtes ge- 
werden, zeugt von einem kräftigen 

ws, ist aber, wie der Verf. durch den 
akter seiner Darstellung 

andcutet, mehr ein energischer Appell an das 
Gemüth seiner Leser als ein geeigneter Gegen 
stand für rein wissenschaftliche Kritik; das Huch 





ieser wissenschaftlichen 





schildert 














1886 








1885 14. Juli, 
bildet ein schönes Denkmal der Energie, mit 
der sich der Verf. aus allem Kranken, Skepti 





schen und Halben, das unsere Zeit in übe 

reichem Maasse bietet, zum Entschluss für die 

Wahrheit durchgerungen hat. 
Heidelberg, 





Paul Hensel. 


Heinrich Hart un Julius Hart, Vom höch- 
sten Wissen. Vom Leben im Licht. Kin vor 
Häufig Wort an die Wenigen und an Alle. [Das Heich. 
der Erfüllung. Flugschrilen zur Begründung einer 
neuen Weltanschauung, herausgexchen von Heinrich 
Hart und Julius Hart. I. 1.) Leipzi 
Dieerichs, 190. 92 5. Mt 











mi. 


Wir leben wieder einmal in einer Aera der 


Werbetrommel. Von der „Heimathkunst“ bis 
zur Deutschen Flotte schen wir zahllose wün- 
schenswerthe oder weffliche schon vorhandene 








lärmende und 


Dies aber ist doch 


Dinge durch eine 
Propaganda kompromitirt. 


wohl das Acusserste von W 


„an die Wenigen und an Alle“ der Kriegsse 
der neuesten Heilrmee ergeht. Der Au 
des 19. Jahrhunderts erlebte schon diese glori- 
Erfindung: den Verein ür die „Einzelnen*; 
kommt die Bewerbung um die Masse 
Ansammlung von „Persönlichkeiten“ ala seltsum- 
stes Paradoxon des neuen Individualismust 
is Hart, dessen uiefinnige und gemdt 
volle Programmschrilt „Der neue Got* wir hier 
änzeigten (DLZ. 1899," Sp. 532) hat leider 
tie Geduld Nietzsches besessen, ein langsames 
Reifen seiner Saat abzuwarten, dessen sein viel 
weniger keimkräftiges Korn wohl recht schr bedurft 
hie. Er hat sich mit seinem Heuer zusammen- 
geihan, um diesen paukenschlagenden Herald 
herumzuschicken, der der Hauptarmee unwürdig 
ist. Was dort, in feierlicher Ausführung, wohl 
zum Widerspruch, aber steis zum Nachdenken 
reizt, das wirkt jetzt in den hastigen Trommel- 
schlägen der Flugschrifi nur verletzend. 
man sich dort auch durch 
an Nietzsche erinnert, so erinnert jetz das Fang- 
alispielen mit allgemeinen Sätzen — allgemeine 
ze enthalen ja immer einige Wahrheit — 
Veberschätzung gewisser Formeln an 
jr und seine „Eindungen* aıer an 
Art, wie Max Stirner die Welt er- 


































Ihe 
den Inhalt zuweilen 












Schönes, Beachtenswerthes fchlt ja auch hier 
nicht (u. B. 8. 53, 64, 72, 76, 82). Im Ganzen 
können wir doch diese Werbeschrit nur 
Missempfehlung anschen. 
in Aussicht gestellen weiteren Rücher J. Harıs 
(„Die neue Kunst® und „Die neue Erdet) cs wie: 
der gut, wie hier „vom höchsten Wissen" und 
„vom Leben im Licht“ im Orakelion gepredligt 
Wurde, 

Berlin. 


Is eine 
Hoffentlich machen die. 





Richard M. Meyer. 





Markus Braude, Die Elemente der reinen Wahr. 
nchmung. Jur Erkenninisiheorie. Frei. 
burger. Ina Druck von Fels 
Bedmarski, 1800, 

Die Einleitung und der erste Theil einer grösseren 
Arbeit über die reine Wehrnehmungserkennaiss liegen 
uns in dieser Disserlation vor. In der Einleitung über 
ie zwei geisennten Gebieto des unmittelbaren Erkennens. 
(und die Aufgabe der Wahrnehmungtanalyne kommt der 
Verf, zu der Frage, ob „in der That die reine Aussage 
über einen Vorstetungeinhalt ohne Zuhilfenahme der 
Bearbetungsfunktion (Denkfanktion) sich nicht zuwege- 
beingen“ Insse. Fine Beantwortung dieser Frage will 
€ in den drei vorliegenden Kapteln über die Blemente, 
er reinen Wahraehmung geben. Im ersten behandelt 
sr das „Dewusstwerden der Vorstellungsinhalle und 
kommt z) dem Schlüsse, dass wir „vom Gesammiohjekt, 
als einem Komplex zusammengehöriger Wirklichkeitsele 
mente sprechen können, insofern als die Vorstellungs 
Inhalte tatsächlich in einem solchen Komplex gegeben 
erscheinen“, dass wir aber, als das „letzte Element” der 
Wirklichkeit nicht das Gesammlobjeit, sondern die als 
gesonderte Vorstellungsinhalle gegebenen „Elemente® des 
Sciben anerkennen müssen, wobei jeder Vortelungsinhalt 
gesondert gegeben Ist, welcher auf Grund des inhällichen 
Isentitätsbewusstseinn zur selbständigen Auffassung im 
Bewusstsein gelangt. Und, von diesem Standpunkte aus 
widmet er in der reinen Wirklichkeitsanalgse das 2. Ka- 
Piel den räumlichen und zeilichen, das 3. den qui. 
Üisen Wickichkeitslementen. 

































Unterrichtswesen, 


A. Cramer, Ueber die ausserhalb der Schule 
liegenden Ursachen der Nervosität der Kinder, 
[Sammlung von Abhandlungen aus: dem Gebiete der 
pädagogischen Pychologie und Physiologie, hab. von 
1.Schilter und Th. Ziehen. I. id, 5.11.) Berlin, 
Reulhor & Reichard, 189. 28 5.8%. M. 0, 

Immenstellung aller der Momente, 

die Nervosität bei Kindern im Gefülge haben 

können. Die nervösen Kinder werden unter- 
schieden in hysterische, neurasthenische, rein 
nervöse (schen) und solche mit degenerativen 

Symptomen, die beiden letzteren (nach Koch) 

als „psychopatbisch minderwerthige* zusammen. 

gefasst. Als Ursachen der Nervosität kommen 
innere und Aussere gleichzeitig in Betracht. Die 
ererbte Disposition ist am gefährlichsten, wenn 



































auch für sich allein nicht entscheidend, wie. d 
Erblichkeitsstatistik bei Gesunden zeigt. Schäd- 
lieb in besonderem Maasse sind manche 





tösse, denen das Kind während seiner intra 
rinen Entwickelung untersteht, seien cs konsti- 
tutionelle Erkrankungen oder psychische De- 
pressionen der Mutter. Van der Geburt bis 
zum schulpflichtigen Alter, während di 
Schuljahre spielen die schweren Kinderkr: 
heiten: Scharlach, Diphtherie, Darmaffektionen, 
‚namentlich physische und psychische Traumen 
und Suggestionen eine Rolle. Durch verkehrte 
ung das. Zentra 
nervensystem sich leicht frühzeitig erschöpfen, 
rzichung der Disposition 
mit günstigem Erfolge entgegenwirken 
Berlin. F. Kemsios. 















in der F kann 








andererseits kann die 
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Die Fakultätsstatuten und Ergänzungen zu den 
gemeinen Statuten der Univeraltht Frankfurt 2. 
Tab, von Paul Reh. [Akten und Urkunden der 
Universiit Frankfurt a. O., hab. von Georg Kaufmann 
und Gustax Dauch, unter Mitwirkung von Paul Keh. 
Hit. Heft] reslau, MH. Marcus. 100. 201. u 
NOS gr. 8% Ma 


Yon dem Inhalte dieses Heftes — Heft I s, DLZ. 
1899. Sp. 1277 = sind nur die Statuten der philoso. 
nischen Fakultt mit Einleitung im Jahresberichte des 
Gross Strehitzer Gymnasiums {ür 109 abgedruckt, ales 
übrige erscheint zum ersten Male. Von den Fakultät: 
Stuten hegen uns mit Ausnahme derer der media 
nischen Fakultät, di im älteten medizinischen Dekanat 
buch eingeirugen waren, nur apalere Helnktionen von 
1390. 100 und niı-än vor 

Die Einleitung des Heftes handelt von den Hand. 
hriften, Abfassungszeit, spateren Zusatzen und wer; 
efallenen Besummungen, von der Entstehung und Ge 
Schichte der Statuten und Jen Einrichtungen des Drucken, 

rauf folgt der Abdruck der Statuten der vier Fakul 
täten, nebst verschiedenen Anhängen aus Dekanats- und 
taluienbüchern. Zum Schluss werden Ergänzungen und 
ichträge zu den allgemeinen Statuen geh 
































Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Chronique de Michel le Syrien, pätriarche 
jncobite d'Antioche (11661199). Kite pour 
ha premire fois et waduile en frungais par JB. 
Chabot. Wa. Lief.l. Paris, Eu Leraus, 187%. 
u u nos. 








Der rührige Pariser Syriast Abb“ Chabot hat 
es unternommen, die Chronik des Michael Syras 
(geb. 1126 zu Melitene; 1166-1199 jakobi 
scher Patriarch von Antiochien) herauszugeben. 
Es ist wohl das umfangreichste historische Werk 
der Syrer und ist nicht minder werthvoll wegen 
der Miubeilungen des Verfassers über die Ercig- 
nisse seiner Zeit, als wegen der Quellen, die er 

‚rwerthet hat. Wie die übrigen orientalischen 
Chronisten hat auch Michael seine Vorgänger auf 


























das Fleissigste ausgeschrieben: Euseb, Julius 
Atricamus, Johannes von Asien, Dionysius von 
Tellmabre, Jacob von Hdessa. In den ersten 








sechs Büchern giebt er Euschs Chronik fast ganz. 
wieder, was diesem Theile besonderen 
Werth verleiht 

Von Michaels Werk, 








sich nur eine einzige 
Handschrift erhalten. Sie wurde vor etwa 20 Jahren 
von Ephr. Rahmani entdeckt, er verheimlichte aber 
den Fundort, Als die Hoffnung, Rahmani werde 
das Werk herausgeben, sich nicht zu verwirk. 
lichen schien, machte sich Ch. daran tan. 











den 
ort der Handschrift ausfindig zu machen, und fand 
sie schliesslich in der Bibliothek der jakobitischen 
Kirche in Urfa (lessa). Rs gelang ihm auch, 
schr gute Ahschrift zu verschaffen. 

Das vorliegende Vick, 
inzen Werkes ausmacht, giebt. di 
ven es Manuskriptes in. Photolithographic 
wieder, dazu die fran eberactzung, mit 











das den achten Theil des 


ersten 80 








nische U 











‚Anmerkungen, in denen Textverbesserungen und 





Nachweise gegeben werden. Es ist zu wünschen, 
dass die übrigen Lieferungen in raschem Tempo 
achfolgen. 
Kiel, M. Lidzbarski. 


E.W. Fay, The Rigveda Mantras in the’Grihya 
Suiras. DoctorDissert_ der John Hopkins-Univera: 
tt. Roanoke 1870. 38 5. 8% 


Der Verf. teilt die Gebete, die sich in den 
texten finden, in vier Klassen ein: 1. allgemeine, 2. ape- 
ziehe, 3. homonyme, die nur deshalb benutzt wurden. 
weil in ihnen eın Wort vorkommt, das in der die Rılun 
handlung beschreibenden Anweisung gebraucht ist, und 
1. bestätigende, die als Autontät angeführt werden, und 
kommt danach zu dem Schluss, dass, wie schon Hillebrandt 
angenommen hatte, eine Iurgische Gebeisammlung be 
standen habe, 





al 








Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Carolus Wendel, De nominibus bucolicis. 
IS-A. aus den Jahrbüchern für klass. Phillogie 
Suppl-Ba. NNYL] Leipzig, D. G. Teubner, 1W. 
WS Ma 
In seiner gründlichen Arbeit behandelt der 

Verf, zunächst die bukalischen Namen bei dem 

Meister dieser Poesie Theokrit, Dabei musste 

er sich zunächst klar werden, welche dieser 

‚Namen rein bukolisch sind und wo hinter der 

Hirtenmaske sich ein andrer birgt. In steter 

Auseinandersetzung mit den früheren Ansichten, 

besonders auch Reitzensteins, zieht er der Alle 

‚gorie immer engere Grenzen, bis er endlich 

selbst Simichidas und Sieelidas nicht als Angirte 

Namen, sondern als Gentilicia fasst. Hier wird 

sicher mancher der angegriflenen Gelehrten den 

Fehdehandschuh aufnehmen, Nachdem der Verf, 

50 für sich reine Bahn geschaffen, geht er über 

zur Feststellung der N Nur einige wenige 

werden aus den Hirtenfabeln abgeleitet, die bei 
weitem grösste Anzahl stammt aus dem täg- 
lichen Leben und lässt sich noch vielfach in des, 

Dichters koischer Heimath nachweisen. Nur 

vereinzelte sind mit speziellem Sinn für die Stelle 

hlt, wo sie sich finden. 

Theokrit wird Hauptauelle für seine Nach 

folger, so für den Autor der pseudotheokritei 

schen Getlichte, für Bion, der einige Namen aus 
dem Leben binzufügt, weniger für Langus, der 

höherem Maasse die Komiker bevorzugt. Schr 
viel hat ihm Vergil entnommen, der aber doch 
auch frei mit dem entlehnten Gute schaltet, in 

dem er oft mit dem Namen nicht auch die 7 

sönliehkeit übernimmt (z. 8. Cordon in id. IV 

und ecl. I), oft auch umgekehrt bei Beibehal 

tung der einzelnen Züge den Namen wechselt, 

(60 vgl. man den Cyclopen in und. Cory 

dom in ecl. 1. Kine Reihe weiterer Namen bei 

Vergil führt der Verf. mit scharfsinniger, aber 

er Vermuthung auf 
ick; so Aleon (V 11). Nach 
































ven 














wie er selbst weiss, unsich 
Galtas-Buphorian zu 
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er unangebrachten Gelehrsamkeit des Servius 
ist es der kretische Bogenschütze, der Begleiter 
des Herkules. Da Kreter den Alkiden auf dem 
Zug nach Eryiben begleiten, diese Fahrt Eupho- 
rion besang, so soll auf ihn die Wahl des Na- 
mens zurückgehen, «benso wie auch Iolaos, der 
bekannte Genosse des Juppitersohnes, sich zu 
Tollas umgewandelt haben soll. Aber woher 
stammt der Sklave Alom bei diem Diner des 
idienus? und auch sonst ist der 
selten. Achalich ist 
Mopsus aus Courtoisie gegen Gallus gewählt, 
der den Wettkampf zwischen Calchas und Mopsus 
besungen habe. Aber gerade in den Gallus 
eclogen (VI, X), wo wir ihn dann erwarten, finden 

















'ame nicht 

















wir ibn nieht, Und ist schliesslich nicht der 
Scher der Argonauten, der Theilnchmer an der 
caledonischen Jagd und an der Huchzeit des 


Peirithous bekannter. als der Nebenbuhler des 
Calchas? Der Allegorie in den Namen ist der 
Verf, abhokl, er erkennt 
nur Vergil unter Menalcas und Tirus an. 

Was Theokrit für die Griechen und Vergil 
ist dieser für die römischen Bukoliker; auf ihm, 
wenn auch nicht ganz ausschliesslich, basiren 
auch in der Wahl der Namen Calpurnius und 
weise die carmina 





uch bei dem Römer 











haben. 





in Anhang de nominum patronymicorum nsı 
schliesst die tüchtige, wenn auch nicht überall 
einwandfreie Abbandlung, die auch manche: gute 
inzelbeobachtung, besonders zu Theukrit, bietet 
Münster i. W. Carl Hosius. 





Johannes Schwab, Nomina propria latina. ori 
unda a participüs pre actvi, futuri pa 
faturi activi quac quando quomode fieta 

Comm. ex suppl. 24 ann. philo. scors.espr. 

W. G. Teubner, 1808. $. 68 

Rs ist erfreulich, zu schen, wie sich das 
Augenmerk der Inteinischen Grammatiker mehr 
und mehr auf die Namen richtet; diese enthalten 
ja meist altes Sprachgut in recht alter Form und 
in bester Bezeugung, weil die Inschriften die 
Hauptquelle unserer Kenntniss sind. Nur muss 
grosser Vorsicht zu Wege gehen. Wer 
indnissvoll sammelt, ıhut schon viel. Namen 
ein gar nicht 
es ist nöthig, cin grosses 
‚erblicken, um mit einiger Sicherheit 

zwischen Stamm und Suflx zu unterscheil 
Ohne diesen Ueberblick ist das E 
eitles Spiel; ist er aber gewonnen, so [All auch 
auf die Wortbildung überhaupt viel Licht. Was 
die Bedeutung anlangt, ist man damit allerdings 
in vielen Fällen erst zur Fragestellung gekommen, 
bei der stehen zu bleiben oft rühmlicher ist als 
rasches Antworten. — In der vorliegenden Arbeit 
sind die aus den Parizipien des Pracsens und 











































‚mologisiren 


























des Puturums gebildeten Eigennamen — die 
Partizipialnamen sind ja überhaupt am leichtesten 
zu erkennen — mit grossem Rleiss und liebe: 
vollem Verständnis zusammengestellt, Einen 
jeden Namen sind kurze Bemerkungen über die, 
it seiner Entstehung, das Gebiet seiner Ver- 
breitung usw. beigegeben, und den einzelnen Ab- 
schnitten vorausgeschickte Erörterungen werfen 
Licht. auf die Willungsweisen im Allgemeinen, 

st gezeigt, wie mit dem Ueber 
handnehmen der cognomina gegen Ende der 
Republik auch die Partizipiainamen anfingen, be- 
lielt zu werden. Dabei ist gerade bei den aus 
dem Partizip des Pracsens gebilleten die Unter- 
scheidung der Geschlechter eine Schwierigkeit, 
die zu verschiedenen Zeiten verschieden gelöst 
wurde. ‚rer Zeit lebte eine schr alte 
Bildungsart wieder auf, die zu Bemininen wie 
Cressentia führte. Durch die Namen auf 
kommt der Verf. auf die alte Frage zu 
sprechen, ob das Gerundivum nicht aktive Be- 
deutung haben konnte. Diese wird wotz der 
bekannten Indigitamentennamen noch jetzt von 
stolz verneint, aber schr mit Unrecht; man ver- 
sicht die mythologische Begriffsillung und N: 















































gebung nicht, wenn man cs für möglich hält, dass 
Adotenda ist qua adolehmr; die Gottheit übt 
selbst die Thätigkeit aus, deren menschliche 





berwacht und beschützt, 





Ausübung sie Vor 
derartigen Erwägungen müssen alle rein gr 
mmischen zurückstchen. Der Verf. st 
(diesen Standpunkt und zieht mit 
irfolg neue Beweisstücke aus seinen Namen 
herbei. Den Schluss bilder eine tmbellarische 
Zusammenstellung si 

menden Namen mit ihren Ableitungen 
same Fleiss und die besch 
des Verf,s werden da 
werthvoll machen. 





mit Recht a 

















Der sorg, 
‚ne Zurückhaltung 
Büchlein jeıem Benutzer 











(chfolger find 
W. Otto, 





Mönchen. 


Conrad Rüger, Oratio de corona navali num a 
Demosthene seripta sit inquiritur [Wissen 
schaft. Beilage zum Jahresbericht des Wettiner Gym. 
nosiums zu Dresden auf das Schuljahr 189100] 
Dresden, 1900. 36.8. gr. B" 


rote ihres Jemosthenischen Gepräges ist die Rede 
für den wrerarchischen Kranz mehrfach für unecht an 
jgeschen warden. Schon Wlass bat ın der 2. Aufl. des 
fi. Bandes der „Atischen Beredsamket” diese Ansicht 
urchgewiesen, "Die gleiche Anschauung verrit der Verf, 
Ss obengenannten Programms. Im ersten. sachliche 
Theit werden Ausrüstung und bemannung eines Kric 
sshiffes behandelt und dann auf den Rechtafll, die 
Person des Kephisodotos, den I. für den in der Arito 
sratea genannten Feldherrn hält, und auf die Zei der 
Rede eingegangen. Der zweite Thai befasst sich mit 
ser Disposiuon der Rode, der drite (de ebeutione &i 
Sompositune) prüßt die Sprache der Rede auf Ihre 
Üebereinstimmung mit den sicher echten Reden des 
Demosthenes 
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Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Friedrich Gotthelf, 
in den Anschauungen des sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhunderts. [Forschungen zur neue: 
Fon Literaturgeschichte, hgb. von Franz Muncker, 
Hen NINE] Berlin, Al. Duncker, 190. 685. 8 
‚SabskrePr. M. 125, EinzelPr. M. 1,50. 


Das deutsche Alterthum 








Von Aventinus bis auf Buchholtz und Lohen- 
stein verfolgt der Verf., was die Schriftsteller 
über das deutsche Alterthum, gestützt auf die 
Berichte Tacitus und besonders auf 
die des Berosus, 
heilen wussten, wie sie versuchten, die Ucher- 








des Cäsar, 





älschten Nachricht mitzu- 








Nieferungen der Geschichtsschreiber mit denen der 
Genesis in Verbindung zu bringen und in 
1g zu setzen, und wie endlich, zumal durch 
entlichung der Geschichte des Sax 














‚seine sicherere Basis der Anschau- 
ung auch von den «deutschen Autoren 
wird, 





Die Untersuchung ist geschickt. durchge 





Ü und. liefert einen ansprechenden Beitrag 
zur Erkenntniss der wissenschaftlichen Anschau- 
ung unserer Vergangenheit, 

Drag. Alwin Schultz. 








Oscar Weise, Syntax der Altenburger Mundart 
\Grammatiken deutscher Mundarten, herausgesehen 
von Otto Kremer. 14. VI] Leipzig, Lretkopf 
und Hörtel, 100. KU u 166 SR" N. 5, 











Neben der vorgeschrittenen Erforschung der 
mundarilichen Lautlehre scheint nun endlich auch 
jene der lange vernachlässigten mundartlichen. 
Syntax in Fluss kommen zu wollen. Ausser den 
knappen Dissertationen von G. Binz über die 
Baselstädtische und von H. Reis über die Mainzer 





Mundart gab es bis vor Kurzem keine systema- 
tische Darstellung des Satzbaues einer deutschen 
Mundart der Gegenwart. Van der breiter an- 
gelegten Arbeit des Ref. über den Sarzbau der 
Nigerländer Mundart ist erst der erste | 
emlicht erscheint O. Weise mit einer 
Syntax der Altenburger Mundart auf dem Plane. 
Sein Buch wird schon als die erste eingehende 
volltändige Darstellung der Syntax einer 
deutschen Mundart von Allen willkommen. ge- 
‚sen werden, die von der Wichtigkeit solcher 
Arbeiten überzeugt sind. Aber Aus 
führung befriedigt in hohem Maasse. Bei der 
Anordnung des Stoffes sucht W. sich den von 
John Ries (Was ist Syntax? Marburg 1894) 
hisgesprochenen Wünschen Das 
Dempo der Rede bleibt leider unerörtert, und 
doch wären bei den spärlichen Vorarbeiten. auf 
diesem Gebiete auch hierüber einige Aufse 
willkommen gewesen. Die Abschnitte 

















auch die 

















Interjektion und die Betonung dürfte sich Man- 
cher ausführlicher wünschen. Bei der Inter- 
jektion könnten die feineren Bedeutungsunter- 








schiedie nur durch Berücksichtigung der für die 








ein Gebrauchsweisen  churakteristischen 
musikalischen Betonung ermittelt werden, und 
ıtiese ist nach den Erfahrungen des Ref. auch 





bei übereinstimmender Lautform in verschiedenen 
Mundarten nicht immer die gleiche 

Der knappen Charakteriirung der Erschei 
nungen fügt W. überall eine Fülle meist aus der 
Beobachtung des mündlichen Verkehres gewonn 
ner Beispiele hinzu. Von der Altenburger mund 
lichen ator sind alle gedruckten Quellen 
benutzt, von anderen Dialekten werden in erster 
Linie der benachbarte Leipziger und Rudolstädter 
zum Vergleich herangezogen; doch fehlt es auch 
nicht an gelegentlichen Hinweisen auf andere 
Mundarten. Die einschlägig 




























wird besonders bei wichtiger 

nungen eingehender berücksichtigt 
Die Beispiele sind grundsätzlich in neuhuch- 
deutscher Form gegeben. Auf die mundartliche 
Lauform glaubte der Verf. zu Gunsten einer 
keit der $ 

















zichten zu können, da hierüber seine Schrift 
über die Altenburger Mundart (Mitheil. des 
Geschichts- und Alterthunsforschenden Vereines 








zu Eisenberg, 4. Heft) Aufschluss gewährt 

Der beigegebene Anhang vervollständigt das 
yntaktische Bild der Munlart durch eine. Zi 
sammenstellung der im Altenburgischen übliche: 
Vergleiche und bildlichen Ausdrücke, der Hype 
bein und Uebertreibungen aller Art und einiger 

uphemismen. 

Möge die Bremersche Sammlung uns recht 
bald wieder ein Werk bescheeren, das die 
forschung der mundartlichen Syntax in s0 erfreı 
licher Weise fürdert! 























Saaz in Böhmen. Josef Schiepek. 

Karl Geuther, Studien zum Liederbuch der Klara 
jätzierin. Hall, Inauz.-Dissert Mile a.S., Max 

iemeyen, 1899. 3 Bi u. 106.8. 8% N. AM) 


Das Liederbuch der Klara Hätzlerin stammt aus dem 
Jahre LITI und excerpirt Lied und Spruchäichtung fast 
dreier Jahrhunderte: cs ist uns interessant „nicht allein 
als eine *hlumenleae‘ ım Geschmack ihrer Zeit, sondern 
Yar allem als eine Lies und Spruch in ihren vielen 
Wandtungen charakterisirende Sammlung“. Im ersten 
Theil bespricht_ der Verf. die Persönlichkeit der Schrei 
berin, die Entstehung des Liederbuches IL und dessen 
Verhältniss zu der sup. Dechsteinschen und Eb« 

schen Handschrift, behandelt darauf die That; 
Klara Hatzlerin am Liederbuch der Handsch 

dessen Komposition mit Rücksicht auf seine 

Im I. Theil (Die Sammlung der Spruchgedichte) unter 
Sucht der Verf. das Verhultniss der Textes IH zur 
Sonstigen Ueberhieferun iss der ein 
zelnen Spruchgedichte Zu einander und wendet sich 
darauf der Destimmung des Verfassers der Gedichte 
zu, der dann &ie zwei Drittel des Buches umfassende 
Einzelantersuchung gi 
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Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Vincent Franz Janssen, Shakspere-Sulicn 
1. Die Prosa in Shaksperes Dramen. 1. Theil 
Strassburg, Karl J. Trübner, 1897 

um 2i0. 
1870 hat Delius eine Arbeit über 
res Prosa veröffentl 











ine kritische 





Schrift. Mit grossem 
iss von Prosa und Vers 
in Shakespeares Dramen Dabei wird 
gerade so wie bei Delius jedes Dram: 
durchgenommen, so dass uns zwar keine an- 
genchme Lektüre, aber ein leicht kontrolli 
Material geboten wird, 
der Verf, gegen seinen grossen Vorgänger 
zuschlagen für nöthig findet, schr unerfreulich. 
Ich gebe gerne zu, dass die kurzen 
Ausführungen des Verf.s klarer sind 
Delius, aber bei alledem ist der Unterschieil gar 
kein so gewaltiger. Bs fiel diesem ja auch nicht 
ein, den vom Verf, als allein maassgebend an- 
auf die Rede 
form zu leugnen: das geht aus den Einzelunter- 
suchungen (Shakespeare-Jahrbuch 5, 230 ) zur 
Evidenz hervor. — Das wesentliche Ergebniss, 
der Arbeit ist kein überraschendes, dafür 
Sin umso überzeugenderes: Shakespeare gebr 
den Blankvers, 


ntersucht, 
einzeln 











Leider ist der Ton, den 














erkannten Einfluss der Stimmung 








aber 
wicht 
wenn seine Figuren pathetisch, 
die Prosa, wenn sie nüchtern oder I 
simmt sind. Ein „path 
schaulichen Charakters® 
vorstellen: das sind doch Begriffe, die sich aus- 
schliessen. Neben der nüchternen Prosa kommt 
noch eine Narrenprosa vor. wenn Othello (4, 1, 
35 ff) von wahnsinniger Leidenschaft übermannt 
wird. Diese tragische Wahnsinnsprosa reiht sich 
an die komisch 





















und wirkt eben 
ind Aus- 
Ingedeutete 

Es entsteht 


Narrenreile 





durch die Diskrepanz zwischen Situation 
Die 





druck so erschütternd. 
scheidung ist eine 
nun die Frage, w 
Hat Shakespeare dieses Verhältniss selbst von 
Anbegion an entwickelt, oder hat er das Prinzip 
schon von Vorgängern 

Auf diese Frage erhalten wir in der vorlegen- 
den Schrift 


Unter- 















seinen übernommen? 


keine Antwort. Und doch ist sie 
der Verf. selbst herausfindet, dass 


erst in den Dramen der mittleren 











konsequent nach den angegebenen Grund 

Wenn- wir der Sache auf den Gr 
gehen, s0 finden wir zwei Faktoren hierbei mit- 
spielen: einen klassizistischen und einen „natio- 
nalen“. Die Komödien des Plautus und Terenz, 
unterscheiden sich metrisch von den Tragödien 
Senecas auffallend. Da man das rhythmische 











Prinzip der alten Lustspieldichter nicht kannte, 
man ihre Verse als Prosa auf, und hatte 
als klassisches Vorbill Prosa in der Ko 
mödie, Verse in der hohen Tragödie 
Weise unterscheiden sich. die  klassizistischen 
Praverspicle, wie Gorboduc, von den ebenfalls 
sizisischen Lustspielen Lylys. 
Faktor tritt in den Mysterien und Moralitäten auf 
und wird vom nationalen Dram: 
In der „Passio“ der Chesterspiele sprechen die 
byschoppes* in einem vornchmeren Ton, und da 
ier auch in anderem Metrum, als das gewöhn 
liche Judenvulk. Eine ähnliche Scheidung Under 
sich in „Mankind“. Im „Horestes“ 
is rein komische Figuren in 








Der andere 














reden. die 





Bauern nderen 


Versen als die tragischen Hauptpersonen. Inter 





essant ist dabei die Stellung des Vice, der i 
Verkehr mit den Bauern sich des Metruns dieser 
bedient, wenn er dagegei 
aufreizt, in päthetischen 








Horestes zum Kampf 
jeptenaren spricht wie 











der Held selbst. Später, als der Blankvers im 
Drama alle übrigen Versarten verdrängte, fasste 
man nur noch selten die komische 





den alten Versen ab, gewöhnlich u 
dafür ein. So bei Kyd in der „Spanish Tragedy*, 
bei dem fast stets hochpathetischen Marlowe im 
„Jew of Maltat. Darüber gedenke ich mich an 
inderer Stelle etwas ausführlicher zu verbreite 











tin drittes Moment, das namentlich für Shakı 
speare wichtig ist, der reife ıkungs- 
art sich ausbreitende Realismus. Jüchterne 


der, 









Yür 
Drama passt der 
bochpathetische Blankvers nicht, mit dem nüch- 
ternen Wortschatz und der dem gewöhnlichen 
Hope wird hier auc 

das nüchternste Ausdrucksmittel, die Prosa, zur 
Forderung. Ueber den Stil der Shakesp 
schen Prosa soll uns die noch nicht erschienene 
zweite Hälfte der vorliegenden Arbeit 
unterrichten. Wenn sie «ben so sorgsam aus 
geführt ist wie der Theil über die Anwendung, 
so wird sie wie dieser ein wichtiges Hilfsmittel 
für das Studium Shakespeares bilden. Weniger 
unanfechtbar scheinen mir die Schlussfülgerungen, 
die der Verf, in seinem letzten Abschnitt in Be. 
zug auf „unechte Fassungen in echten Sticken“ 

t. Hier lässt sich fast jede einzelne. Stelle 
anders auffassen als er will: ein Beweis, w 
subjektiv. doch eine rein ästheische Betrachtung 
immer bleibt 


und rein komische Partieen 





Leben entnommenen Phra 


























Jena. Wolfgang Keller. 
Matteo Bartoli, Ueber eine Studienreise zur Erfor 
schung des Altromanischen Dalmatiens. An- 





Zeiger der philchist 
18, XSV) Wien, 
Der Verf, der von der Balkan Kommission der Wiener 

Akademie zur Untersuchung des Alromanischen nach 

Dalmatien geschickt war, giebt in seinem Dericht zu 

nachst eine kurze Defniton des Dalmatischen, Despricht 

ie unmitelbaren und mitelbaren Quellen und bringt 

Interessante Einzeiheiien us der Lau- und Formichre 

nd aus dem Wortsshatze. 


der Wiener Akad. d. Wise 





m 
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Er ealsinisch wurde, in eigener archivalischer Bor- 
Geschichtswissenschaften, schung noch einmal durehwarbeiten, aho vor 

F. W. Kampschulte, Johann Calvin. seine | der Porführung vorerst die eigene Auffassung 
Kirche und sein Stant in Genf, 1.1, Nach | selbständig zu funlamentiren: eine wohl ver- 
Walter Goctz. | stündliche Voraussetzung für einen ebenbürigen 

Xu. IS. ML | Historiker gegenüber einem Buche von einem so 





C. A. Cornelius, Historische Arbeiten vornehm- 
lich zur Reformationszeit. leipzig. Duncker 
$ Humblot, 170. IX u. HIN 5. Me 18. 

Die beiden gleichzeitig a benen Werke 

‚gehören auf das Engste zueinander, 

sie verbindet, sachlich wie persänlich, das. li 

fer zu dem alten Wort von dem eigenen Ge- 

schick, das Rüchern oft beschieilen ist, ein neues 

Beispiel 
is war Kampschulte nicht ve 

drei Bünde be 













ge 
vl was 








gönnt gewesen, 
ten Calvin- 








Biographie mehr 
Oefientlichkeit darzubieten: jenen rühmlichen 
Tarso eines grossangelegten Werkes, der 1869 
wen bleibenden Namen in 

der historischen Literatur sichert, _ehanıle 
er hier die politischen und religiüsen Kämpfe, 
durch welche Genf zum Schauplatz weh. 
historischen Wirksamkeit vorbereitet wurde, 
dann die Anfänge und die orate Genfer Periode 
Calvins, seine Verbannung und Rückkehr etwa 
bis zum Jahre 1546, so sollte der 2. Nand den 
Kampf und Sieg Calvins in Genf, die Zeit von 
1546-1558 und der 3. die Entfaltung des Cal 
vinismus zur Weltmacht in den letzten L.chens- 
jahren seines Urhehors (1559-1564) darstellen, 
Mitten heraus aus diesen Plinen, aus der unter 
körperlichen Leiden durchgehaltenen Arbeit und 
aus einer neuen, sein ganzes reli pin- 
den umwälzenden Wirksamkeit wurde er am 3. De- 
rufen. Unvollender musst 
Ilerdings lngst nic 
wie die Welt an- 





als den 1. Band selber der 





herauskam und ihm e 






























zember 1872 hinweg; 
er sein Werk hinterlassen 










der 2. Band war bereits so gut wie 
formellen Abschluss gelangt, 
noch mehr: auch für die Korfäheung schien nach 
menschliche K 
in «ie besten Hände gelegt, indem « 
schriftliche Wortsetzung seinem ein 
älteren and ihm durch Gesinnung 
neigung eng verbundenen Kreunde € 
Und dieser, dem K. 





fertig, zum und 
hate sie 
(tie hand. 
Jahrzehnt 
nd Forscher 


Tirmessen gesorgt 





A. Cornelins 
übermachte, nst lie Rich: 
tung seiner wissenschaflichen Laufbahn und auch 
wohl die direkte Anregung 

verdankt hätte, unternahm es, dhax verwaiste Buch 
zu seinem 1 legte 
das Manuskript Ks zurück, um die 








seinem Ca 









benswerk zu machen. E 


zunächst 
Vervollständigung des Quellenmateriales az 
warten, gab aber dann. während die Strass- 


burger Calvin-Ausgabe langsam vorrückte, dem | 


Gedanken Raum, zunächst die Geschichte der 


Kämpfe und Entwicklungen, durch welche C 





en 











‚schlassenen Charakter; so obenhin fortsetzen 
hätte es sich gar nicht Inssen. 

dankengange entstanden seit 1886 

von Sonderuntersuchungen, in denen C. 

Ivins in den Jah- 

Als er jeduch 








Aus diesem C 
Reihe 





Forschungen zur Geschichte C: 
ren 1536 bis 1548 niederlegte. 
von hieraus, nach umfänglichster Vorbereitung, 
zu dem Manuskript des Freundes zurückkehrte‘ 
wurde er von einer Krankheit befallen, die ihm 
Ausführung seines Planes zunächst hinderte 

da blich ihm 











die 
und schliesslich unmöglich machte 
nichts übrig, als auf den eigenen Weg z 
zichten und wenigstens Sorge zu tragen, dass 
das Werk K.s nicht verloren ging. Er gewann 
1808. den Leipziger Priv 

Goetz dafür, cs ursprünglichen 











herauszugeben. 


1. Der Herausgeber hat mit gutem Rechte 


auf eine nochmalige Veberarbi Ks 
Text verzichtet, Nicht allein 
vornehmen und eigenartige Schäpfung gegen 
der nur. die allerletzte Feile versagt geblieben 
war, sondern auch weil, ‘wie er in der Vorreie 
sich glücklicherweise zeigte, dass die 
.es vor Jahrzehnten 
iebenen Bandes die Kritik der heutigen Cal- 
vinforschung nicht zu scheuen brauchen®, weil „vicl 
mehr mit den 
weitgehende Uebereinstimmung in der Gesammt- 
nuffassung bestebt und an vielen Stellen sich 
ie Vorausnahme von Ergebnissen findet, die erst 
in jüngster Zeit gewonnen sind oder auch den 
neuesten Borschern noch verborgen gebli 
r begnügt sich daher, durch Zusätze 
zu den Anmerkungen auf ergänzende oder ab- 
weichende Forschung hinzuweisen und die Zi 
'n Ausgaben zu modernisiren, im 
Vebrigen aber alles unverändert zu Iassen (vicl- 
leicht hätten einzelne. kleine Wiederholungen, wie 
2.8. 8.94 und 106, ausgemerzt werden können). 
Und so tritt denn ein Huch ins Leben, dns 













besten der neueren Arbeiten eine 




















te 




















schon vor mehr als einem Vierteljahr 
dazu bestimmt gewesen wäre und dach. die 
Spuren seines Alters nirgends an sich ti 






empfangen es wohl mit Wehmuh über d 
Vergänglichkeit, zugleich aber mit einem erhe- 
enden Respekt vor der inneren Unvergänglich- 
keit. ehrlicher gelehrter Arbeit. Der Band um- 
fasst den Kampf Calvins mit der Oppasitions- 
partei 1546-1553 (Ruch V), der nach anf 


















lichen. Krfolge chlagenen An- 
griff auf Perrin im Januar 1548 sich immer 
beienklicher für den Reforn bis 
erst im Herbst 1553 der Prozess Servers die 
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entscheidende Wendung bringt und die Verni 
tung der Gegner 1553 — 1855 (Buch VI) 
leitet; nach dem endgiligen Siege im Mai 
jert Buch VII das Genf unter Calvins Herr- 
schaft, bis in seine letzten Jahre hincin. Von 
dem Buche K.s als einem Torso darf man in 
dem früheren Sinne nicht mehr reden: bleibt 
uns auch der dritte Band, die Welstellung Genfs 
in den letzten Jahren , versagt — wofür 
wir in dem Coligny von Erich Marcks einen I 
satz in grossem Stile gewinnen —, so ist weni 
stens die Genfer Thäigkeit Calvins von K. zu 
issen Abschluss gebracht worden. 
Auffassung des Bandes war es eine 
Frage, wie der Charakter der 
Oppositionsversuche gegen Calvins Ordnung zu 
Es ist Kıs Verdienst, dass er 
mit der in der spezifisch calvinisischen Geschicht 
‚chreibung hergebrachten Ansicht, als wenn cs 
sich nur um einen Kampf der pantheistisch. 
chen Sekte der Libertiner und verwandter 
zuchtloser Elemente gegen den Reformator gi 
handelt hätte, entschieden gebrochen hat. Wäh- 
rend noch 15 als „Kämpfe zwischen 
jerünischen Geiste und dem heiligen Re- 
formationsgeiste Calvins“ gesehen hatte und 
auch der neueste Calvinbiograph (R. Stähelin in 
Herzog-Haucks prot. Realencyklopälie) den libe 
inischen Ideen lichen Platz 
K. nach, dass die Schrift Calvins gegen 
Libertiner ohne besondere Rücksicht auf 
genferische Verhältnisse geschrieben wurde, und 
unternimmt es, die verse 
tendenzen zu analysiren. 











































dem 























Oppasitiuns- 










che die geistliche Gewalt dem höhern Rechte 
‚gewalt unterwerfe erwa nach 
dem Vorbilde. der deutsch hen Obrig- 
keiten; sie finden eine populäre Stütze in de 
altgenferischen L.okal 
neigung gegen die 
gegen die den Stant allmählich erub 
lingsgemeinde und ihr Haupt, den geistlichen Kos-, 
mopoliten, dem Genf nichts als das Werkzeug 
für seine universalen Ideen ist; sie gewinnen einen, 
politischen Rückhalt bei der zurückgekchrsen 
bernischen Partei mit ihren werthvollen Rezich 
gen und innerlichste Zustimmung bei allen kircl 
lichen Gegnern Calvins von rechts und links, b 
sunders den Gegnern seiner den „Kindern von 
Genf“ von Haus aus unsympathischen Sitter 
zucht: also eine Vereinigung der allerverschieilen- 
sten Tendenzen, die sich allerdings nicht so 
scharf von einander wennen lassen, wie K. es 
versucht, sondern überall ineinander übergehen 
und schon damals, erst recht aber bei der 
welt, durch die Beimischung völlig auchtloser 
Elemente, wirklicher Libertiner, diskrediirt wur- 
den. So gi ir von den Kämpfen des 
Jahrzehnts ein dem wirklichen Verlaufe viel ent 
































































sprechenderes Bild und nchmen es wohl mit in 
Kauf, wenn dabei des Guten einmal zu viel ge- 
than wird: ein gele s Urtheil auf S. 3069 
„Nan darf vielleicht sagen, dass es die besten 

te gewesen, die man ausgestossen*, würde 
K. selber bei der letzten Durchsicht kaum hab 
stehen lassen. 

So gilt das Urtheil von Cornelius über den 
ersten Band, dass K. „den Gegenstand dem Kifer 
der theologischen Partei entriss und für die histo- 
rische Wissenschaft in Besitz nahm*, auch von 




















diesem. Zugleich aber behalten die' Einschrän- 
kungen, die fräher gemacht werden mussten, 
auch jetzt noch, wenn auch nicht ganz in de 





Maasse, ihr Recht. In der Darstellung des De- 
wils ist K. von einem unbedingten Streben nach 
Objektivität erfüllt, von einer Unbefangenheit 
der Gesinnung, wie sie bei einem gläubigen 
solchen Gegenstande gegen- 
über selten genug anzutreffen ist, Und doch 
rückhaltung, seine Beschränkung 
auf das Sichtbare und Passbare, der Verzicht 
der im viefsten Grunde ruben- 
den religiösen Streitfragen, alles das lässt. ihn 
seinem Thema nicht völlig gerecht werden. Schon 
im 1, Bande entsprang daraus eine Neigung, die 
© Reformation allzuschr aus den Be- 
nen religiösen Entwick- 

zu schr lokal- 
kt 






























cal 
dingungen der allgem 
ung herausaulösen, sie 
genferisch bedingt, undererseits zu schr beschrs 
durch die Kleinen Züge im Charakter ihres U 
hebers aufzufassen; auch in diesem Bande, 

der gewissenhaften Reproduktion dieser Kämpfe, 
Calvin und sein Werk dach wieıer 
für das Verständniss seiner weite 
geschichtlichen Bedeutung zuwräglich ist. In die- 
sem Stile könnte etwa cin protestanischer Autor 
das Leben Franz. von Assisis schreiben, ohne 
irgendwie gegen die historische Objektivität. 
zu versündigen, aber auch ohne den Geist des 
Mannes und die von ihm ausgehenden Kräfte 
wirklich zu erfassen. Man muss, um Calvin und 
Werk zu verstehen dem Geiste der 
mittelalterlichen Kirche und der ihn umgebenden 
Kirche muss verglei- 
chen und urtheilen, man muss sich zuletzt, so uder 
80, zu den Prinzipien stellen. die sich in den 
verschiedenen irdischen Gestaltungen der christ- 
lichen Religion verkörpern. K. möchte dem aus 
dem Wege gehen, in seinem Streben nach Ob- 
jektivität. Und doch hat es zugleich, nach dem 
Zeugniss von Cornelius, „zu den Antricben sei- 
ner wissenschafilichen Arbeit gehört, in der Be- 
dlung dieses Themas seine katholische Ueber- 
zeugung zu behaupten und zu vertiefen“. Scheint 
es nicht, als ob das Vorhandensein solcher An- 
wiebe mit dem obigen Urheil nur schwer in 
Einklang zu bringen wäre? Dass es doch mög- 
lich ist, zeigt der zweiten Band noch mehr als der 
erste. K. bat den ersten Band noch als Katholik 


































eformationen messen, m 
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geschrieben; während der Arbeit am zweiten 
trat er, um sich den Glauben seiner Jugend, 
wie seine Prömmigkeit ihn verstand, zu be: 
als einer der Führer der antivatikani- 
schen Bewegung am Niederrhein auf, und als 
der Tod ihm die Feder aus der Hand nahm, 
ing er als ein von seiner Kirche Portgestosse- 
ner“ dahit ne innere Wandlung, zwar nicht 
auf den ersten Blick zu erkennen, und doch im 
Kerne dieses schönen Buches lebendig, im ersten 
Bande bereits leise angelegt und im zweiten 
sichtbar fortentwickelt. Aus der Grundstimmung 
des Altkatholiken ist seine Auffassung Calvins 
erwachsen. So paradox es klingt, K. bekämpft 
in der unbarmlerzigen geistlichen Alleinherr- 
schaft Calvins, in dem System seiner „Klero- 
Kratiet, wie er gern sagt, manchmal Niemand 
anders als den Feind, den er in seinen eigenen 
Tagen in seiner Kirche in einer ihn verhäng- 
nissvoll dünkenden Weise die Oberhand gewin- 
wen sicht. Mit Vorliebe wählt er von hier aus 
seine Vergleiche, 2. B. mit dem grossen kirch 

en Roformator des 11. Jahrhunderts, or spricht 
seine innerste Herzensmeinung aus, wenn er 8.375 
sagt: „So bestätigt auch Calvins Schöpfung in 
Genf, "dass das theokratische System, mag es 
won im mittelalterlichen oder modernen Gewand 
etwas Uncrreichbares erstrebt und in 
weler der Kirche noch dem Staate 
(romm.* Daraus ergiebt sich aber mit Not 
wendigkeit eine etwas einseiige Auffissung C 
vins. Mit Recht. vergleicht K. seine Schul- 
ordnung mit der „Ratio atgue institutio studiorum 
societatis Jesu® "des Orlensgenerals Aquaviva 

1591, und findet sie in Organisation und 
vlenz so übereinstimmend, wie nur ein Ver« 
hältniss von Grundriss und Ausführung sein kann, 
Aber wir erfahren hier und auch in andern der- 
artigen Vergleichen nicht, wo diese Organisa- 










































wuftreten 
Wahrheit 
































onen auseinandergehen, weshalb der verschie- 
dene Geist schliesslich” die entgegengesetzten 
Konsequenzen erzeugt; der Vergleich ist a 

legt, nicht durchgeführt, nicht das letzte Wort 


gesügt, wesbalb. diese Richtung des religiösen 
Geistes zu einer der gewahigsten Lebensmächte 

er Zeiten wird und immer so schr der Anti 
r scheinbar wesensverwandten Formen 
1 der einen Entwicklung der Indeps 
dentismus in England und Amerik 





pode 
bleibt, das 











und aus der 









ndern.der Jesuitenstaat von Paraguayherauswächst. 
Doch genug der Worte über ein Buch, das 
selber schon der Geschichte angehört. ls wider- 





strebt einem schliesslich, 
keine 
Bekennen wir lieber, 


Auseinandersetzungen 


zu suchen, die Antwort 





nden 
Schöpfung 
persönlichen 





Jass wir vur ci 
ig. von. ihre 
Voraussetzungen, sich durch ihren 





stehen, die. unabl 





schaftlichen Gehalt und ihre innerlich-vollendete 





Komposition unter die ersten Leistungen der 
deutschen Geschichtswissenschaft stellt. 





2. Indem Cornelius auf die Ausführung 








seines Planes verzichtete, haue er das natürliche 
Bedürfniss, seine eigenen Arbeiten zu 
wie sie parallel zu dem Werke Kampschultes, 





erwachsen waren. gleichzeitig von ihren zerstreu- 
ten Orten zusammenzulesen. Das meiste 









bereits veröffentlicht: Der B 
der Herzogin Renate von } 
(Dische Ztschr. f, Geschichtswissensch. IX. 1993), 





die Verbannung Calvins aus Genf i. ]. 
(Ablllgn d. Münchener Akad. 1836), die Rück- 
kehr Calvins nach Genf (ebenda 1888/90), die 
Gründung der Calvinischen Kirchenverlassung in 
Genf 1541 (ebenda 1892), die ersten Jahre der 
Kirche Calvins 1541-46 (ebenda 1890). Zu 
ihnen gesellt er noch eine bisher unveröffent 
lichte Studie: Calvin und Perrin 1546 1548, 
deren Inhalt sich bereits mit den in den ersten 
Kapiteln von K.s zweitem Bande behandelten 
Fragen deckt. Mit einer verständlichen Resig- 
ion nennt C. seine Calvinstudien „Trümmer, 
die den Weg zu dem linge Zeit unerreichten 
und jetzt unerreichbar gewordenen Ziel 
Wünsche bezeichnen und nun vereint ein besche 
denes Zeugniss von dem Geist brüderlichen Weu- 
eifers abgeben, dem sie ihr Dasein verdankten“. 
s sind zugleich Zeugnisse einer bis in ein hohes 
Alter thätigen, feinen und surgsamen Gelchrten- 
arbeit, Liest man diese Abhandlungen neben 
und mit den. entsprechenden Kapitel 
hat man das wohlthuende Gefühl, dass hier wi 
dort die gleiche Gewissenhaftigkeit vorurtheils- 
loser Forschung waltet. Natürlich, dass 
Bild etwas anders herauskommt, dass schon 



































Art, die Dinge zu schen und zu verk 
eder der beiden Darstellungen ihr individuelles 
Gepräge giebt. Die Stimmung, in der € 





schreibt, ist wohl gelassener als diejenige Kamp- 
schultes; während bei diesem in der Tiefe das 
verhaltene Feuer eines persönlichen religiösen 
Antheils schlummert, spricht jener nur noch als. 
Historiker über Dinge, die gewesen sind, und 
die dem Temperament Kampschultes entsprechende 
Schärfe der Umrisse und Linien erscheint bei €. 
illert. _Tiefergreifende Diflerenzei 
Auffassung lassen sich nicht 

Es lag in der Natur dieser Sonderunters 
igen, dass sie ihren Verf, nicht so unbedingt zu 
Einem abschliessenden Urtheil nöthigten, 

Die Calvinstudien bilden das Schwergewicht 
des Sammelbandes. Wir sind ihrem Verf, zu 
berzlichem Danke verpflichtet, dass er mit 
eine Reihe meist kürzerer Arbeiten aus seinen 
verschiedenen Schaffensperioden vereinig 
Stücke nur, aber hinreichend, um das literari 
sche Portrait des Historikers, des Kirchenpoli- 
üikers, des deutschen Patrioten zu 
Ueber ein halbes Jahrhundert ersı 

hrendasein, dessen Marksteine 
aufgestellt sind. Eine seiner Erstling- 








ihrer 





bemerken. 
ichun- 

















wenige 












ses 
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über die Münsterschen Humanisten und ihr Ver- 
hältniss zur Reformation (1851) leitet die Aus- 
ein und zeigt gi 
estalt, olıne Rücksicht seither 
erwachsene Literatur, dass diese Studien ge- 
rade dem Vorgange C.s mit dns Beste verdankt 
haben. Daran schliessen sich einige Unter- 
suchungen, di Hauptwerk. von 
©. begleiten, wie die über die Niederländischen 
Wiedertäufer während der Belagerung Münsters. 
Dann schen wir die rein gelehrte Arbeit in C.s 
Leben ig zurückgedrängt und abgelöst 
durch politischen und. kirchenpolitischen. 
jene vornehmlich a 

Betracht jöpfend, vertrete 
handlung über die deutschen Kinheitsbestrebun- 
gen im 16. Jahrhunde einigen Auf- 
zen über ilie Geschichte des Vaticanums und 
die Anfänge der alıkatholischen Bewegung un- 
win das Leben der Gegenwart und das 
& Lieben des Verf, einführend. Auch unter 
‚den sich anschliessenden. kleinen biographischen, 
Auf nd Nekrologen sind mehrere den Preun- 
den gewidmet, die mit C. die ganze Kraft ihrer 
wissenschaftlichen und religiösen Ueberzeugung 
in diesen Kämpfen einsetzten, wie auch sein 
nichster Forschungsgenosse Kampschulte. Ge- 
krönt werden sie durch die prachtvolle Gesächt 
nissrede auf Ignaz von Döllinger, mit ihren weiter 

Ausblicken über die Entwicklung des 
Frankreich und Dei 








ihrer ursprüng« 


lichen auf die 








das. historische 

















Bestrebungen ‚5 historischer 


durch die Ab- 

















eigen 




















atholizismus in schland, 





die ein historischer Griffel grossen Süles die 
” 


Erscheinung des „deutschen Aossuet“ 
Jahrhundert hincinstellt, des Theologen, der 
Dante „in tiefbewegter Seele die Sorge um die 
wug, und gleich ihm das 
hen Gewalt als das grosse 
Vebel der Welt anklagte“, und des Gelehrten, 
wie er bis in das höchste Alter „aus goldener 
Kelle verschwenderisch die Schätze seines Wissens, 
spendete“ 











Die Resignation, die über diesem Meister- 
werk der Reile und des Gedankens ausgebreitet 
liegt, scheint ihre Schatten über diese ganze 





jammlung zu werfen, über die Stimmung, in der 
©. diese Au aus seinem Lebenswerk. zu 
sammenstellte, und angesichts des Schicksals die 
ser beiden Calvinbiographien möchte, sich auch 
dem Leser etwas davon mithe 
aber die Menschen und Dinge im Ganzen, so 
können wir nicht solchen Gedanken Raum geben. 
Was der Verf. „als Abschiedsgruss an seine 
Kreunde hinaussendet mit der Bitte um ein freund- 
liches Gedächtniss“, das erinnert die Mitlebende 
weit über den engen Kreis der Zunft hin 
daran, dass wir den greisen Gelchrten mit Stolz 
und chrerbietigem Danke zu den Unsern zähle 
dürfen, 

B% 


wahl 





al 








Schen wir 


























Hermann Oncken. 





Wilh. Oechsli, Die Verbündeten und 
zerische Neutralität im Jahre 1913. 
Sehulthess, INN. 40 S.8% Mel 
Diese. verdienswolle Kleine Scheift gründet 

sich hauptsächlich auf Wiener 

valien.  Verschieden 

nen in neuem Lichte 





Züri 





ind Pariser Archi- 





Seiten des Gegı 
— Das W 
im Herbst 1813 von der 
Schweiz verlangen zu können vermeinte 
„die Lösung aller Bande, die si 
fesselten, die Heimberufung der Regimemer i 
Napoleons Diensten, die Aufhebung der Mediations- 
akte und die Gewäbrung des Durchpassest. Da 
gegen waren die manssgebenien Schweizer, mit 
Aus einmürhig 
für die Neutralität der Schweiz, 
Der Hauptgrund hierfür war eine s« 
tigte Furcht vor Reaktion im Innern 
des Anschlusses an die Verbündeten. 
Ausführung des Neutralitäts-Reschlusses 
Tangt, so hält der Ver 
mit der Missbilligung der Handlungsweise 
Tanda Reinhard, Tagsatzung 
vom 15. November veranlasste, statt des. drei 
fachen Kontingents nur das |U/sfache (20000 
Mann) 
noch schr Jau betrieb, so däss die Schweiz beim 
Herannahen der Verbündeten wehrlos 
it 45000 Mann eine wenigstens respektable 
Macht darzustellen. Neu und interessant ist cs 
nun, dass Reinhard so gehandelt, nicht, wie man 
ngenommen, weil er mit den Verbündeten „unter 
iner Decke spielte“ (um ihnen. ni 
Bruch der Neutralität zu erleichtern), sondern 
auf den Wunsch Napoleons, der offenbar ein 
Vebergehn der Schweizer ins Lager der Ver- 








was die Verböndete 





inkreich 





bewaffnete 





ir berech. 








mit Recht nicht zurück 
des 
der die 











zustellen, und der auch diese. Rüstung 

































böndeten erwartete. — Nachdem die Neutralität 
der Schweiz gebrochen worden, trat die Re- 
aktion im Innern nun doch ein, — trotz. der 
(8. 451. veröffentlichten) Bemerkung des Kaisers, 


Franz zu einer Denkschrift Meit vom 15. 
Dezember ($. 43-45), dass „ler Schweiz ihre 
währe P und igkeit 
schaffen, oh Beurtheiln 
einzumischen, 
ausmachet, 
Fassung. 
Freiburg i. B. 











g desjenigı 
innere Glückseligkeit 
in Anschung ihrer Regierungsvei 





Adalbert Wahl. 


H. Zeiler-Werdmüller, Aus zeitgenönsischen Auf. 
zeichnungen und riefen. |Vor hundert Jahren 





IN.1. 2] Zürich, F. Schuthess, 1879. 163.8. 8 
MU. 
Das letzte He der Zi an die or 






eignissvollen Jahre 1704719 enih an entfernte 
Famienglieder und Tagebuchbliter, die vun hervor 
rayenden Zürcher Männern und Frauen niedergsschnieben 
wurden, als Zürichs „Gassen von dem Tritte der Krise 
Here von Ost und West, vom Gerassel des schweren 
Geschützes und von den Wehklngen der Verwundeten 
\widerhalten*. Die Kriegsereignisce sollen durch sis nicht 
| Ärtisch beleuchtet werden, sondern der Leser sl durch, 
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das Huch in die Stimmung der Zürcher Hünger zu jener 
Zei versetzi werden. Von besonderer Bolculung sind 
(ie den Schluss des Heftes (. 127-167) bildenden Aus 
nüge aus den Briefen des englischen Gesandten Willlam 
weisen. 





Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Carl Schuchhardt, manische Por- 
schung in Nordwestdeutschland. Vortrag ge: 
halten auf der Ab. Versammlung Deutscher Uhlologen 
und Schulmänner zu Iremen am 27. September 180%. 
ISA a. d. Neuen Jnhrbb. 1-d. klasa. Alterh., Gesch. 
w. dische Lit. 140] Leipzig, D.C. Teubner, 100, 
35.9 mil 16 Abbildungen im Text u. 1 Tafel 
m 
Der auf der Philologenversammlung zu Bre- 

men 1899. gehaltene Vortrag ist — abgesehen 

von füterarischen Verweisungen —- im Wese 
lichen unverändert wielergegehen. Schuchhardt 
behandelt in 3 Abschnitten: 1. die Muorbrücken, 

2. die Ländwehren, 3. Kastelle und Burgen. 

ezüglich der Moorbrücken steht Sch. auf dem 

Standpunkte, den auch der Ref, bei seinen H 

sprechungen der verschiedenen auf diese. bezüg- 

Jichen Veräffentlichung erl, phil. Wochen- 

ift wiederholt ausgesprochen hat, dass „wir 

keinen einzigen Wohlweg haben, für den "der 

römische Ursprung sicher erwiesen wäre“ (S. 12), 

was natürlich nicht ausschliesst, dass dieser Nach. 

weis in dem einen oder anderen Falle nuch e 

werden kann — sicher aber nicht bei 

Aus technischen Gründen aber 

wird man heute keinen Bohlweg, als rö- 

misch bezeichnen, nachdem Conwentz in West- 
preussen Bohlwege aufgeileckt hat, die gerade 
in den Punkten, die man als maassgebend für 
römischen Ursprung — freilich schr willkürlich 
erklärt hat, mit den westiälischen überei 
stimmen. Bezöglich der Landwehren steht 

Sch. auf dem Standpunkte, dass „der rämische 

Limesbau® — er meint damit die Anlage von 

Wall und Graben bezw. Mauer auf dem Times 

„zum guten Theil auf germanische Anregung 
zurückgeht® (S. 13). Die Ausführungen des 

Verl, verdienen Beachtung, wenn es auch nicht 

richtig ist, dass „die Römer den Grenzwall nur 

gegen Germanen und Slaven verwendet hätten, 





nisch. 
































ninder 











bracht 






































welche ihn selbst in Gebrauch hatt Dass 
der vun Sch. nachgewiesene „karolingische® 
Grenzwall an der fränkisch-sächsischen Grenze 





nicht da das Verhähniss hier 
zweifellus das umgekehrte ist. erkennt Sch. ( 
17) selbst. Aber entschieden stimmen wir se 
ner Forderung bei, dass die vorgeschichtlichen 
Landwehren —— und zwar nicht nur in Nieder 
deutschland — eine einhehliche Untersuchung 
so gut wie der römische Limes verdienen. 

Am reichsten an positiven Ergebnissen ist 
der dritte Abschnitt über „Kastelle und Bur- 

17 46). Nachdem Sch. glich 


























angenommenen römischen Ursprung mehrerer von 
ihm am Deister und im Osnabrückischen unter- 
suchten Befestigungen mit Mauerkern und Spitz- 
graben aufgegeben hat, ist es ihm gelangen, 
eharakteristische Unterscheidungsmerkmale nicht 
nor altsächsischer Vertheiligungsburgen, sondern 

‘her Kastelle von römischen und 













inder festzustellen und mit dieser 
Kenntniss ausgerüstet, nicht nur die fräher von 
ihm selbst herangezogenen „romanoiden Anlagen“, 
sondern auch einen Theil der von Hölermann 
u. A. an der Lippe festgestellten und auf 
‚Römer zurückgeführten Befestigungen als karo- 
Tingisch, bezw. nichtrömisch nachzuweisen. Um 
so beieutungsvoller tritt nun aber Haltern mit 
seinen Befestigungen und römischen Funden ber- 
vor, deren Zusammengehörigkeit die in den 
letzten Monaten von der westfälischen Alterthums. 
kommission und dem Kaiser, archäologischen In- 
sttut_ gemeinsam unternommenen Ausgrabungen 
ergeben haben. Bei der Reichhaltigkeit der mit 
Sicherheit der Augusteischen Zeit zuzuweiseniien 
Fundstücke ist es dem Verf. offenbar schwer 
gefallen, den Namen nicht auf die Stätte anzu 
wenden, der ihm auf den Lippen schwebte. 
Nachdem auch die im letzten Herbste wieder 
aufgenommenen und im Frühjahr dieses Jahres 
fortgesetzten Nachgrabungen die Bedeutung der 
Befestigungsanlagen bestätigt haben, hat er in 
dem von Prof. Conze der Akatemie der Wissen- 
schaften vorgelegten Berichte, der soeben in den 
Sitzungsberichten (1900, Nr. XIX) erschienen ist, 
die Zurückhaltung aufgegeben und sich offen 
für die Identität von Aliso und Haltern. ausge- 
sprochen, zur Genugthuung für alle, welche einer 
unbefangenen Interpretation der Quellen und 
den mit dem Urtheil der gesunden Menschenver- 
standes übereinstimmenden Ausführungen militäri- 
scher Forscher mehr Recht einräumten, als will- 
kürlichen etymologischen Ableitungen und lokal- 
patriotischen Voreingenommenheiten und deshalb. 
von jeher das vielbesprochene Kastell, nicht in 
unhaltbaren Positionen, sondern an der unteren 
Lippe, in nicht allzu grosser Entfernung von 
Vetera gesucht haben. 

Brankfurt a. M. 6. 



















































Wolff, 


Karl Bergmann, Die Volksdichte der gross. 
herzoglich hessischen Drovinz Starkenburg 
auf Grund der Volkstahlung vom 3. Dezember Id 








(Forschungen zur deutschen Landes. und Volkskunde 
hab. von A, Kirchhoff, 12. Kt, Id). Stuttgart, 
3 Engelhorn, 190. 125. # mil’ 1 Karte. M. 50 


Die Arbeit soll die Volksdichte der hessischen Pro 
vinz Starkenburg ermiteln, kartographisch darstellen und 
begründen; sie beschränkt sich im Wesentlichen auf die, 
politischen Grenzen der Provinz, um ein einheitliches 
Sitistisches Material zu Grunde legen zu können, giebt 
über als Ergänzung noch die Engehnisse der Arbeit von, 
Ulig über ie Veränderungen der Volksdichte im nörd. 
Hichen Baden 1852 1NUh, In der Einleitung besprich 
der Vert, Kurz ui 

burg. Den allgemeinen Theil sondert er in 2 Abschnie, 
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Tm 1. (Gang der Untersuchung) handelt er über die 
statisisch.geographlschen Vorarkeiten, die von ihm be 
folgte Methode und über sein Quellcnmateril, das in 
Voiksdichtearbeiten, statischen und Kartenerken, Rc0- 
logischen Ahhandlungen sowie allgemeinen Werken uber 
‚das Grostherzogthum Hessen und Ahhandlungen über 
einzelne Theile von Starkenburg besteht. Der I. Ab 
Schnit seit die Hauplergebnisse der Spezilunfersuchung. 
Zusammen. Diese selbst fü zwei Drittel des Heftes 
8. 2872), und ist in 5 Kapitel nach geographischen. 
Gesichtspunkten zerlegt. 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 


Hugo Roehl, Beiträge zur Preussischen Hand- 
werkerpolitik vom Allgemeinen Landrecht bis. 
zur Allgemeinen Gewerbeorilnung von 1845. 
|Staats- und \ sozinlwissenschafliche Forsch 
Hab. von Gustav Schmoller. Md. XVII 

Duncker & Humblot, 190. XI u. 

m 











Das wesentlich auf eingehenden archivalischen 
Forschungen beruhende Werk bringt interessante 
und wichtige Beiräge zur Geschichte des preussi- 
schen Gewerberechts währen! ser Zeit von 1780 
bis 1845. Der Verf. schildert im ersten Kapitel 
die Behandlung des Gewerbewesens im Landrecht 
und seitens der Verwaltung von 1780 bis 1806, 
behandelt dann im zweiten die Gesetzgebung 
von 1810 und 1811 und ihre Folgen, um ce 
lich im dritten Kapitel die Entstehung und den 
Inhalt der Allgemeinen Gewerbeordnung 
[ r 1845 sorgfählg zu erürtern. 
eine bedeutsame Thatsache, dass in unserer Zu 
die der Handwerkerfrage eine so intensive Theil. 
ahme zuwendet, auch die gewerbegeschicht- 
lichen Studien und Forschungen an Ausılch 
fortwährend gewir Mit. zwingender Gewalt 
bricht sich die Ueberzeugung Mahn, dass. zur 
ünbelangenen und vorurtheilslosen Betr 
der so wichtigen Handwerkerfrage die Kennt- 
niss_ der Vergangenheit und ihrer Kntwickel 
wnerlässliche Vorbedingung ist. Man sicht da 
mit Verwunderang, wie bei jedem Wechsel in 
der Handwerkerpolitik dieselben Klagen erhoben 
wurden, wie wir sie jetzt zu hören gewöhnt 
sind, dieselben düsteren Prophezeiungen, die so 
unfehlbar eintreffen sollten und die doch nie in 
rlüllung gegangen sind. Es gewährt in dem 
vorliegenden Werke einen eigenen Reiz, an der 
Hand des urkundlichen Materials zu verfolgen, 
wie am Schlusse des vergangenen Jahrhunderts 
auf dem Verwallungswege alle Versuche ge- 
acht wurden, die chrwürdige Instituion der 
‚he zu erhalten und nur ihre Auswüchse, Un- 
sitten und Gefahren zu beseitigen. Wie zag- 
haft geil dann die Gesetzgebung ein, um durch 
ıg einzelner dem Gemeinwohle 
idlicher Korporationen das Ganze zu 
‚Aber schliesslich fällt doch der unhalt- 
bare Zunftzwang vollständig zusammen, und die 
Gewerbefreiheit wriumphirt, um bei allen Schwan- 






























































beson. 











kungen den Sieg während des Jahrhunderts nicht 
wieder aus der Hand zu geben. So ist auch 
aus der Rochlschen überaus Heissigen Arbeit, 
der eine Unmenge von Material zur Verwerthung 
gelangt, schr viel zu Ternen. Bei 
Punkten der so bewegten Uebergangszeit mör 
man Hinger Halt machen, als uns vergännt wird, 
Auch wünscht man sich den Stil manchmal lässi- 
ger und. eleganter. Die Darstellung ist häufig 
etwas trocken, sodass der Stoff nicht immer mit 
der Anziehungskraft, die einer Reformzei 
ist, wirkt. AI das Stürmen und Drängen 
Gähren, die heftigen inneren Kämpfe und. di 



























leidenschaflichen Ausbrüche verletzter Interessen 
werden uns häufig nicht mit der Wucht. zum 
Bewusstsein gebracht, wie es di si 
könnte. Setzt man sich jeduch darüher hinwey 





so ka ‚der Arbeit 





in man mit. dem 
durchaus zufrieden sein. 
Kurt von Rohrscheidt. 
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Merschurg, 


Bernhard Dietrich, Die Spitzerindustrie (In 
ustrie des tuller et dentellen) in Belgien 
und Frankreich zu ünde des NIX, Jahr 
hunderte. ISA. aus Schmollers Jahrbuch NAH, 
und XSIV, 1.) Lepzig, Duncker & Humblot, 1% 
VI u. 988. 8" mit Abbiklungen beigischer, Tran 
sischer und deutscher Spitzenlypen auf 3 Lichldruck 
iafeln, N 


Der Verf,, der Sekretär dor Handels: und Gewerbe, 
kammer Plauen ist, legt uns das Ergebniss einer Studien. 
reise in Belgien und Frankreich vor, die er vom 1. 
August bin 10. September unternommen hat, um ein zu. 
Sammenhängendes Bild der gegenwärtigen Lage der 
Sortigen Spitzenindustrie zu Kewinnen. In der Kin 
Heitung bespricht er den Werth der Untersuchung remder 
Industrien und gicht eine hltorische Skizze der Spitzen 
industrie. Der 1. Theil ist Belgien gewidmet, er handel 
von einzelnen Spitzenarten, von üen Arbeitern, den 
Fabrikations: und Nandelsgeschäften, dem Produktions 
\werth echter Spitzen, den Abaatzgebieien, dem Anlernen 
der Arbeiterinnen, den Arbeslchnen, der Arbeitszeit, 
dem Uebengang Zu andern Indusinien, dem unlauteren 
Geschältsgebahren und schliesslich Jer Zukunft der 
Spizeninaustri. Die Darstellung der Spitzenindustrie 
Erankreich (8.9296) beschränkt sich auf die Spitzen. 
weberei von Calals und den Spitzenhandel yon Paris 
Im creten Abschnit spricht der Verf von der Einführung 
der Sptzenwcherei und Ihrer geschichtlichen Entwicklung, 
von den Spitzenmaschinen, deren Zahl und Wert, von. 
er Gesamtzahl der Fabriken, der Verfassung der In 
ustrie, von dem Vertrieb, der Produktionszeit, den Lohn. 
Verhältnisten, der Lebenshaltung der Arbeiter, der kunst. 

‚chen Seite der Spiizeninduslri, der milleren Jahres 
Produktion und der Ursache des Rückgangs der Calaiser 
Spizenindustrie. Im zweiten Abschnit erhalten wir ein 
Ds von der Bedeutung von Paris für den Spizenhandel 
und der Aufgabe des Pariser Spitzengrosshändlers; der Ver 
nternichtet una ferner über die Zahl der Pariser Gross 
handlungen , der Handlung und das 
Inland, dns Geschafisgehahren der Fariser Grosshand 
ungen’ und den Umfang des gesammien ranzösischen 
Spitzenhandes 










































Rechtswissenschaft, 


F. Thaner, Ab: 
Die Persünlichkeit in 





{4 und das kanonische Recht 
der 





14. Jul 


1907 





Graz, Leuschner & Lubensky, 11 
Mia 
Der bekannte Kanonist Thaner veröffentlicht 
bier zwei Bestreden, von welchen die eine 1886, 
die andere 1897 gehalten wurde. In der ersteren 
will er den Geist und Charakter des kanonischen 
Rechts der Weltanschauung Abälards und Bern. 
näherhin darehun, in wel- 
Schriften der beide 


Zwei Festen 
20 5. Wr 








hards gegenüberstellen, 





chem Ver 








iss di gross 
Gegner zum Decretum Gratiani stehen. Be- 
wiesen wird, — worauf auch schon andere hin- 
gewiesen, so namentlich Denifle —, dass Gr 


das ganz 





n in seiner. Concordia discordantium canonum 
gleiche methodische Verfahren 
iten habe bei Lösung von Widersprüche 
Abälarıl in seiner berühmten Schrift Sie et 
non, namentlich sei für Gratian maassgebend ge 
wesen der Satz aus dem Prolog der Abälurd 
Schrift: 
wroversinrum solu 

















is autem plerumat 





> reperietur, si eadem verba 
in diversis signifieationibus a diversis auctorihus 
posita ılefendere poterimus.® Durch dieses Ver- 
fahren allein habe man ein gemeines Kirchenrecht 
konstrairen können, Aut 
risiten preisgegeb ussten. Wenn dann 
watz des engen Zusammenhangs zwischen dem 
kanonischen oder en Rechte und den 
Se Ahälards eine zweimalige Verurtheilung 
Teizterer auf den Synoden von Soissuns 1121 
und zu Sens 1140 () erfolgt sei, so sei das 
nicht eigentlich durch den Papst, sondern durch 
einen An- 

wechts, 











ohne dass. allauyiel 
werden 





päpstlic 











Bernhard von Chairvaux. geschehen, 
hängı 
Rom hab 


des alten Regimes und Kirch 
1e Schrift De beweise, 
sich dann aber doch für den Rationa 
Ahälards entschieden. Auf Grund der 
päpstliche Primat dem 

Ka 











Rationes habe sich der 
Zwang der Konzil 
ones entwinden können. Su sei namentlich die 
Bormel „Sala Sdis Apostolicne 
in die päpstlichen Privilegien im 
päpstlicher Macht seit 

‚em Schüler Abälards, hineingekommen. 
Grund der Ratio wurde die Kirche zu. einem 
Inbegriff öffentlicher Interessen, zur Respublica, 
zum Staat. Sollte das aber Bestand haben, so 
musste die Ratio in Schranken gehalten werten, 
Das sei geschehen durch „das Privilogium rationis 
Als dem Vorrecht der Geistlichkeit dem Denken 
Doch habe das Denken 

sich bereits dem wehlichen Absolutimus gegen 





‚nschlüsse, der. heilig 











inne unbe- 
Cälestin IL, 


Auf 


schränkter 




















die Grenzen zu zichen“ 






ver frei gemacht, ihm den Besitz der gesetz“ 























lichen Freiheit abgerungen. Dem geistlichen 
gegenüber müsse das frühestens geschelien, wenn 
wir zum Schlusse recht verstanden haben, 

Es wird nun diesen Ausführungen die Geistreichig- 
keit viemand absprechen. Ob sie aber durchaus, 
Stichhaltig sind} Th. macht ganz richtig. selbst 
darauf aufmerksam (8. 8), dass Abälard und 
um so mehr Gratian Vorgängern bei ihren Har- 























monisirangsversuchen folgen konnten, so Deus 
det, Ivo von Charires, Algerus von Lüttich, 
Ich glaube sorlann eine solidere Basis für die For- 
mel Salva etc.“ im angegebenen Sinne in den 
Anschauungen Gregors VI. gefunden und b 
wiesen zu haben, dass sie in diesem Sinne 
schon vor Cölestin II. gebraucht wurde (Theol 
Juartalschrift 1896, LXXVIL, 577 fi). Ms ist 

haupt zu beklagen, dass die neueste Lite 
ratur nicht benützt ist, wenigstens noch für die 
‚Anmerkungen. So die ausgezeichnete, aber dis 
Dekret Gratians m. E. duch nicht sicher vor 
1150. vorzurücken vermögenide Arbeit von P. 
Fournier, Deux controverses sur les origines 
du Döcret de 
inerature religieuses, 180%, t. Ill, n. 2, 
als Sonderdruck), und die Bernhard in ein viel 
günsügeres Licht rückende Untersuchung von 
W. Meyer, Die Anklagesätze des hl. Bernhard 
gegen Abflard in Nachrichten v. dl. kgl. Gesellsch, 
d. Wiss. 2. Göt. Phil,-Histor. Kl 
397 #, Vielleicht würde Th 
Rede heute dach 
dankenswerth sind die eingehenden Nachweise 
für die Those ’ 

In der zweiten Rede wi 




































nach a 
etwas 








c im Anhang. 
die E 
als. „er das Recht auf gegenseiige 







gewährende Bund zwischen Mann und 
(8.42). Gegenüber dieser (sicher nicht genö- 
genden) Definition wird dann nachgewiesen, da 


in die theoretische 








‚nd legislaive Be 
Ehe von seiten der Kirche und des. 
mente eingedrungen seien, die ihrem Wesen wider- 
sprächen, dass sie insbesondere statt ihrer den 
ganzen Menschen. erfassenden Wirkung als ein 
auf die Erreichung eines gesetzlich bestimmten 
Zweckes gerichteter Vertrag. hingestell werde 
Gratian habe tratz. sei 












es Grundsatzes, dass der 
‚enscha 








ven oder 
Einfluss 


Bezichungen 





des G: 'f den rechtlichen 
Bestand der Ehe sei, duch das Impeuliment 
errore condicionis servilis und ex errore über die 
Rechtpläubigkeit statwirt. _ Namentlich 
durch TI Aguin die 

Theorie vom Error qualitatis in personam redun- 
dans aufgebracht worden, um. adelige Mesal- 
Yiancen zu verhindern. Das ergebe sich daraus, 











aber sei 
verwunderliche 











dass in den für dieses Impediment angeführten 
Beispielen. im weribvolle Standeseigen- 
schaften, die eines Prinzen, eines hohen Beamten, 
des Erstgeborenen eines Hauses angeführt würden. 





Schr 

















Beim Ganzen aber sei den Scholastikern und 
Kanonisten ein Denkfehler untergelaufen. „Ierthum 
in der Person ist nämlich nur ein abgekürzter 





usdruck für Irrthum in dem Urtheil über Person 
oder Eigenschaft. Wenn aber der Wille von 

einzigen Vorstellung abhängt, kann gar 
kein Terthum stattfinden, es handelt sich. dan 
nor um Sein oder N der Eheschlicssung, 
keineswegs um Anfechtung wegen eines dabei 














1909 











unterlaufenen Irrthums“ (S. 38 £). 
dem Satz kommt Th. mit allen mal 
tzgebungen in Konflikt, vgl. $ 1333 d 
Sodann kennt Thomas keinen Error nobilittis, 
Werner ist das „Beispiel® vom Königssohn ein 
„Beispiel“ nur. "Mir scheint es, dass Sanchez 
Smne tulit punctum mit der Erklärung, dass error 
qualitatis redundans in personam nur dann, aber 
auch dann vorhanden sei, wenn durch die An- 
gabe der Eigenschaft die Person „individuell 
bezeichnet werde. Die ne 
dieser Rede besser verwerthet. 
schreiben darf „lie jung! 
sabeih von England)? Zum Schluss füge ich be 
dass U. sich jetzt im 142. Band. der Sitzung 
berichte der Wiener Akalemic eingehender 
den fraglich ikt verbreitet 

Tübingen. J. B. Sägmöller. 




















re Litteratur ist in 
ob 











äuliche Königin“ (li 

















Max Klein, Das Erforderniss der verhürzten 
Gexenseitigkeit dei Vollstreckung ausland! 
scher Urtheite in Deutschland. IS-A. aus der 


Zeitschrift für internationales Privat: und Strafe 
Teipaig, Duncker & Ilombiot, 1819. 39 5. 8% 











Für die Erlassung des Volstreckungsurtheis für 
{heile susländischer Gerichtahöfe in Deutschland ist eine 
‚er wichtigsten Voraussetzu 

it verbürt sein muss. Da 
Reichschilprozessoränung un 
gen Werken die damit. in 
Bragen nur kurz be 


In, dass die Gsgenseiti 
in en Kommentaren zur 
onstigen hierher 
Zusammenhang siche 
delt sind, will der Verf. das 
fonderniss der verbürglen Gegenseitigkeit etwas eingehen 
der eriten. In zuei Paragraphen behandelt er Jen 
isgensctigkeit Im allgemeinen und ım Sinne 
cr Reichsciilprozessordnung, dann ie Beurihilung der 
remde Recht und die posine 
Bestimmuns des Begriffs der Gegenseitigkeit; darauf 
sct er sich mil gegentheilgen Ansichten auseinander, 
handel von Vollstreskungsvuraussetzungen, welche für 
«ie Gegenseitigkeit ohne Belang sind, vun dem Erf 
deraiss wesentlicher Uebereinstummung der in 
nd ausländischen. Vollstreckungsvorausuetzu 







































Folgerungen aus dem Beprifle Jer Önpensetighed und 
schliesslich won der Verbungung der Gegenseitjei 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


A. Palmström, Ueber eine Klasse unhestimmter 
Gleichungen, |Videnskahsselskabets Skrier. 1 
Mate. nsturv. Kl, IN99, Nr. 1] Christian, d Dot. 
nd, im Komm, 169. 105. Lex.h“ 





Aus on 
ien mit 





Die gelöste Aufgabe ist folgende: 
Tincaren Funktionen von n + I Unlick: 
ganzzahligen Koclfizienten wird die Det 
gebildet. Die Unbekannten sollen gi 
bestimmt werden, dass die Dei 
schwindet, — Bei homogenen Funktionen schliesst 
Asch Thu 

erledigt z.B. 

rüchen, deren Summe 








zzahlig. so. 








sich die Lösung an eine vom 
einen Spezialfall gegebene an; si 
ie Frage nach Pri 











Primbruch ist. Bei nicht homogenen Funktionen 
wird eine neue Lösung gegeben. 


Giessen, B. Netto, 







B. Eyferths 
und Pilanzenreichen. 


heart. u, verm. Auf. von W 
Alfred Kalberlah 


r Schöniche 
Braunschweig. Henno 





und 








Goertz, 100. IN u. 510 8. gr. 8° mit über 700 
Abbild, auf 16 Taf. nach Zeichnungen von A. Kal 
berlah. M. 20. 


Die vorliegende Bearbeitung des bekannten 
ferthschen Werkes erscheint uns als 
gelungen. 
allerdings wenig, übrig geblieben, da sowohl die 
Anordnung des Stoffes, als auch die Beschreibung 
und Analyse der einzelnen Arten vollständig um- 
bedeutend erweitert 
! umfangreicher geworden ist. Ns hat. da 
durch das Werk ganz bedeutend an Gründlich 
keit, Brauchbarkeit und Wissenschaftlichkeit ge- 
wonnen und wird Jedem, der sich mit der mikro. 
skopischen Fauna und Klora des Süsswassers zu 
beschäftigen hat, ein unentbebrlicher Rath 
geber scin 
Dem Ganzen vorangestellt ist eine flott ge 
ebene Einführung, welche dem Anfänger 
manch guten Wink über Fang und Vorkummen 
der kleinen Lebewesen und Herrichtung der Prä- 
parate geben wird. lin kurzer Schlüssel 
das Bestimmen erleichtern. Abg sind 
von pilanzlichen Organismen die Spalhpflanzen 
(Bacteni nd Schizophycene), die Algen 
(Chlorophycene, Conjugatac, Hacillari Pa 
, Phaeophycene, Rhodophyccae) und 
von den Pilzen die Phycomyecten, 
Organismen (Sarcodina, 
Mastigophora, Cifiatı, Suetoria) und die Ruta 
Die Beschreibungen der einzelnen Familie 
Gattungen, Arten ist kurz, klar und präzis ge 
halten und wir ausserdem noch durch vortreif 
Tiche Abbildungen untersüitzt, Die letzteren sind 
er Schmuck des Werkes, 16 Tafe 
Theil Original 
der beiden V Da 
für die übrige 








Von dem früheren Werke ist nk 








gearbeitet und das Ga 





























soil 
delt 























schen die Protozucn 












in vorzöglichem 
zeichnung des eine laser. 
ie Verlngsbuchhandlung 
Ausstattung des Buches aufs Beste gesorgt ia 
so Kann das Werk jeilem Interessenten 
Wärnste empfohlen werden 

Berlin. 

















Rudolf Krause. 


Ludwig Zehnder, Die Entstehung des Lebens 








aus mechannchen Grundagen entwickeit, 1. Th 
Noneren. Zeilen, Proisten. Freiburg 4. B.. d. CB 
Mohr (rau Scheck), INN. VI u. 2008. N N. 








Wie der Verf. in seiner nik des Wehe 
versucht hat, die wichtigsten Vorgänge in der unorga 
machen Wei'aun den untersten mechanischen Grundlan 
Abzuleiten. untsenimmt cr hier aus denselben Grundlagen 
ie Entwicklung der Vorgänge in der organischen Weit 
zu erklären. Im 1. Kapitel, bettundet er die Anprograt- 
Zustände, die magnetischen und elektrischen Krafte und 
ie mechanmehen Grundlopen. Im 2; Kapitel über 
Wachsthum und Struktur gewinnt cr aus der Betrach 




















hung Jes Aufbaues der Moleküle den ersten bielogischen 
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Fundamen Die 

zu vermehren“, dem als zweiter der Satz folgt 

Substanz hat Jas Bestreben. 






ungen anzupassen“ 
Dratisten wird die Zeile und ihre Des 
‚ie Reizwirkungen, die Dilerenzirungen 
flonzun, 

But die Ürzeugı 
wenig wahrscheinlich ansicht 





und die 
‚neht der Verf 
Ih, aber schr 





Ein Lebens 
Sm 


1} J. van Laar, J. D. van der Waals, 
dbrisn. Leipzig, 4.A. Barth, 10R 
10. 

It der Darstellung der Schwierigkeiten, die der Kon- 
densatlon der Gsse enigegenstanden. beginnt der Verf 
seine Schei, um zu zeigen. welche Verdienste vanı der 
Waals um die Lösung des Problems gehabt ha, erläutert 
rauf seine Gastheuric, bespricht die weiteren Arbeiten 
(36a Gelehrten, der den Lehrathl für Experimentalphysik 
an der Unwersitit Amsterdam inne hat, und“ sieht 
Schliesslich eine Würdigung seines wissenschaflichen 
Charakters und sucht die Stelle festzustellen, die er unter 
‚den heutigen grossen Nalurforschern einnimmt Der 
Ietzte Anschnit enthält die Daten des äusseren Labens- 
Taufes van der Wasls‘; eine Bibliographie seiner wich 
sten Schriften schliest das Heft ab. 























Kunstwissenschaften, 


Otto Seeck, Die ch: 
der Brüder van liyck, 


akteristischen Unterschiede 

[Abhandlungen der König 

en zu Göttingen, 

Bau Set 
M. 






Pit 
Berlin, Weidmann, 184% 





Mit unserem Wissen um die Brüder van Byck 








stand es bisher etwa so: Wie die Inschrift des 
Genter Altares Ichrt, haben beide Brüder an 
diesem grossen Werke die vor- 
schiedenen Versuche, stilkritsch den Antbeil des 
inen von dem des andern zu scheiden, hatten 
nicht recht zu einem Ergebniss geführt. Alte 
beieutenden Schöpfungen Byckschen Charakters 





wurden dem jüngeren Bruder zugeschrieben, den 
signirten Werken Jans a 1. Vom Genter 
Altar abgesehen, war dem älteren Br als 
ernstlich irgend ein Bild zuertheilt worden. Wäh- 
der Inschrift des Genter Altres höher 
als der Bruder gepriesene Hubert durch die Be- 
mühungen der letzten Jahrzehnte so gut wie 
nichts gewonnen hat und keineswegs zu einer 
deutlich umschriebenen Individualität gewurden, 
ist, ward das Werk des Jan van Eyck erheb. 
lich bereichert, sodass seine Thätigkeit vielseitig 
und mannigfallg genug sich darstellte. Gegen 
manche Bereicherungen, die dem „Werke“ des 
Jüngeren zu Theil wurden, erhob” sich Wil 
spruch; allein der Versuch, für Hubert in An 
spruch zu nchmen, was sich übel zwischen den 
gesicherten Schöpfungen Jans einzuordnen sch 
ist — man darf sagen 
nicht gemacht worden. Der Verfasser der vor- 
Tiegenden Schrift wagt. eine glückliche Frage 
stellung. Aus den signirten Arbeiten Jans sucht 





























merkwürdiger Weise — 


er sich eine Vorstellung zu bilden von der be 











ihm mit einigen Tafeln des Genter Altares, n: 
lich mit den Reiter-Flügeln und dem Einsiedler- 
Blögel, besser als mit den beglaubigten Werk 
Jans zusammenzugehen. Der Schluss ergiebt sich, 
jene nicht signirten Hiller ebensowohl wie die 
jeder des Genter Altarcs 
Eyck. Die Art des 
Gegensatz zu der Art 
des jüngeren charakterisirt. Das Ergebniss der 
umständlichen, allzu verstandesmässigen „Bewei 
führung“ ist überraschend. Dem älteren Bruder 
gehörten, nach Seccks Vorstellung, nicht allein 
der grössere Theil des Genter Altares, sondern 
auch fast alle nicht signirten, bisher mit od 
ohne Widerspruch dem Jan van Eyck zugewic- 
senen Bilder, dabei, um die berühmtesten Werke 
zu nennen, der „Mann mit den Nelken“ in Berlin 














stilistisch verwandten GI 
Hubert va 
Iteren Bruders wird 





























und die Madonna des Kanzlers Rollin im Louvre, 
S. bringt das „Werk“ Huberts auf 31 Nrn. 
freilich mit Winschluss von 13 Tafeln des Genter 
Altares! Der ältere Bruder ist in der Darstellung 
des Verf,s der schöpferische Beginner, Jan 

und das ist ganz neu — erscheint als cin ve 
gleichsweise unbeleutender Maler, der im Wesen 
lichen traurig zuräckbleibt hinter dem Vorgänger, 
nur in einigen relativ unerheblichen Bemühungen, 
wie. in der Perspeküve, der Darstellung reiner 
gotbischer Architektur, im Stilleben, in der ge- 
























nauen Nachbildung des rubigen Modells, den 
Beuder übertift. Jans Thäigkeit am Genter 
Altar hält $. für verhängnissvoll und zögert nicht, 
Ausdrücke wie „tölpchhaft®, „gründlich miss: 
lungen* in das Urtheil einfiessen zu lassen über 








die Arbeit d 





jüngeren Bruders, der den Plan 
Huberts „wie gewöhnlich missverstanden® habe. 
Zu seinem Resultat kommt der Verf, nicht nur 
durch Stlkritik, sondern auch durch eine philo- 
logische Beobachtung. Hubert konnte nicht 
schreiben — das glaubt S. entleckt zu haben, 
‚Auf dem Merliner Bilde mit dem Crucifixus find 
S. dort, wo die bekannte Inschrift: Jesus 
erwartet wird, Zeichen, die zum Theil 
Der Maler konnte also 
nicht schreiben, Jan konnte schreiben, also. ist 
Hubert der Maler dieses Bildes. Nach dieser 
Beobachtung werden auch einige Tafeln des 
Genter Altares, auf denen der Vert. Buchstaben 
bemerkt, die ihm keinen Sinn ergeben, de 
schreibunkumligen Hubert zugewiesen (übrigens. 























unverständlich scheinen. 
















hilft sich $. schon, wenn er auf einer 
er dem Hubert giebt, eine Iesbare Inschrift findet 
mit der Erklärung, irgend ein Schreiber habe 
die. Inschrift hinzugefügt). 
An dieser Stelle k 

serwickelen u 
weinen durchgehen. 
führung“ nicht überzeugt. 
Ergebnisse dieser Schrift 





in ich nicht die Ausserst, 
aillichen Darlegungen im 
Mich hat. die „Beweis 
Ich halte fast al 
für Irrdiümer. Ich 
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muss mich begnügen, allgemein auf die Fehler- 
© Beobachtungen des Vers ruhen auf 
einer unzureichenden Kenntniss des Bildermaterinls. 
Ausser den Berliner Gemälden scheim $. über- 
haupt keine Originale zu kennen oder doch bei 
der Feststellung seiner Beobachtungen vor Augen 
gehabt zu haben. Mindest 
für denkbar, dass Urtheil 
Unfähigkeit, Hände zu zei 
Arnolfini-Bild und. dem Pala- Altar formul 
Feidirt worden sind. Von der hl 
Antwerpen, die im Wesentlichen eine 
ist, spricht der Verf, wie von einem durchge. 
führten Gemälde. Dass das Wiener Levuw-Bild 
fast ganz übermalt ist, so dass die Schwäche der, 
Hände hts beweisen kann, scheint er nicht 
zu wissen. Schliesslich wird selbst die Beob- 
achtung in Betreff der unverständlichen Schrift- 
ciisus-Bilde in Berlin bei einer 
vorgsamen Prüfung des Zustandes dieses Ge 














halte ich es nicht 
das über Jans 
en, vor dem Londoner 













urbara in 
/eichnung 

















ülig werden. 
Beobachtungen. si 5 nament- 
lich die an den Berliner Tafeln, vor denen offen- 
bar die ganze Vorstellung $.s erwachsen it 
Die Folgerungen sind fast ohne Ausnahme zu 
rasch und mit übergrosser Sicherheit gezogen, 
Auf. dem schwierigsten Felde, w9 ausgezeichnete 
Kenner Scheibler und v. Tsehudi nach 
Tangem Studium aller Originale kaum einen 
vorw. erreicht 
mit seinen Vermuthungen, 
















15 zu dhun vermachten, alles 
en jeile eine Wahr- 
heit wird, sobald sie eine neue Vermuthung ge- 
horn hat, Ms giebt keinen Kopf im Genter 
Altar, vor dem unser Verf. noch schwankte, ob 
in ihn geschaffen Die Frage, 
ob Hubert oder Jan, entscheidet S. für Bilder 
ie er nie geschen hat, wie etwa für das Por- 
tät in Hermannstadt, nach Photograpbien, ja 
sogar nach. mittel Atzungen, und 
scheint sich überhaupt der Grösse der Aufgabe 
nicht in dem Grade bewusst zu sein, dass eine 
wesentliche Klärung von ihm erwartet werden 
könnte. 

Berlin, 

















Hubert oder 























Moderne Dichtung. 


Liebeskind, 180%, 


Anna Ritter, Gedichte. Leipz 
1 rer 


7. Aufl. Sulz, JG, Cotta Nacht 
Mi 





eb, 





Dieselbe, Befreiung. Neue Gedichte, 
Cotta Nächf, 1000 N u. 2738. KL.Rt 
ma. 


utgart, 3. 
Eieg. geb 








überaus liebenswürdiges Talent voll Zart 

‚ber auch voll Kraft und Rigen- 

h in diesen Lieılern, deren erster 
n Erfolge gekrönt wurd 

ichts von dem, 


beit und Anmuth, 
art. offenbart si 
Band von ungewähnlic 
Und dabei finden wir in ihnen 











ren Sinne modern wäre, nichts 
von Manirietbeit und Blasirtheit, nichts von ge- 
ichter Künstelei, nichts vom kecken. emanzi- 
pirten Zurschautragen oder frivolen Aufdecken 
‚dessen, was sonst eine keusche Rrauenseele ver- 
birgt, sondern nur — Leben, nur Frauenleben, 
gefasst in Reinheit und gehalten im Zauber der 
Sprache, nur echtes, reiches Gefühl, das die 
Anschauung beseelt und den Gedanken verklärt, 
gegossen in Wohllaut und Formenschöne, nur die 
uralte und duch ewig junge Thatsache: das Leil 
hat der Stummen die Zunge gelöst, tiefer Schmerz 
hat das schlummernde Talent geweckt. Und so 
schaut sie mit Diehteraugen zurück in das 
des Glückes, das in Kindheit und. Jugend 
it rührender Nai- 


was im beson! 




























ihr erblähte, und vermag sie 
vität zu verrathen, wie ihr junges Mädchenherz 

auf dem eräten Balle schlag und sogleich 
Kinen sich verlor; sie vermag in vollen Akkorıden 
zu künden, welch Wunder in ihr vorging, welche 
Welt inneren Reichthums in ihr erstand, welch 
namenloses Glück sie umfing, als sie dessen 
Kigenthum ward, dem ihe ganzes Sein in Liche 
h zuncigte. Aber den vollsten und tiefsten 
Ton finder sie für das Leid, für das herbe Ent- 
ehren und Sehnen, als sie den gelichteı 
hat da War die Liebe einst 
wie ein Rausch über sie gekommen, war sie 
in Pflen 

























Gatten 









geben müssen, 


dann jahrelang gewandelt auf san 
des Glücks Weh_rührte doch erst 








das Beste in ihrem Herzen auf — denn heilig, 
heilig. ist der Schmerz, 
Da walt das Gefühl stärmisch und leiden- 





schafilich auf; es wird der Binsamen schwer, so 
jung sie ist, zu verzichten, zu dürsten nach dem 
Glück, aus dessen Born sie einst getrunken hat 
Da bricht sie aus in den heissen Wunsch. 











Wach" auf, mein Lieb 
Die Sehnsucht kreist mir ruhelos im lu, 

Ach, dass du kamst 

Und all mein Leid und meine: gronse Liebe 
Ans Herze nähmst! 











stürmt sie mit dem Verzweiflungsmuth der 
Schnsucht an die ewigen Mauern, die zwischen 
Tod und Leben geihürmt sind. Da fühlt sie 
sich verwandt dem Sturm — „Ich woll', ich 
wär des Sturmes Weib“; ihrem wild wogenden 
Innern wird es wohl, wenn der Märzensturm an 
ihr Fenster klopft und brausend und sausend ia- 

fühlt, dass cin Atom von seiner 
der ibren wohnt, glühend, 











herzieht; si 
Königsseele 
fordernd. 





auch 





Auch uralten Motiven — wie dem Prüh- 
lingsjabel und schelmischen Volksweisen weiss 
zu gewinnen; nur 





sie neue Kormen voll Grazie 
selten rührt sie an sozinle Probleme 
den Gedichten „An Ada Negri“ und „Das Lied 
der Narh“ 

lieder 





} duch vor Allem sind die Wittwen- 
Wahrheit des. Gefühle 
des 


hinreissend «durch 


und durch die Macht der im Innersten 
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Herzens geborenen Melulie, Anna Ritter hat 
nicht den geistigen die Weite des 
Horizontes und die grosse Morlulntionsfähigkeit 
von Isolde Kurz (ich denke besonders an „As- 
phodill*), aber sie ist frischer, unmittelbarer, un- 
teilcktirter, mit einem Worte: 
besten Sinne, 
Dieselbe 
derselben und 





Reichthum, 






volksthämlicher im 


Fische und Anmuch in Behandlung 





Ihnlicher Motive begegnet uns in 
dem statlichen 2. Bande, 

freiung ist es über die unruhvolle Seele 
kommen, als sie in Worı 

Herz zu sprengen drohte. 
Offenbarung, die aus unergri 
Innern heraufsteigt: 


Man spürt: wie 





bannte, was ihr 
Oder es ist ihr 
‚lichen Tiefen des 








Mir ist so of, als hörte ich ein Rauschen 
Von Flutben, die durch dunkle Gründe gehn. 

Und, fromm erschrocken, bleib ich Iraumend sichn, 
Um ter hinein ins eigne Ich zu lauschen 





Unsagbar süss kommt über mi 
Als ob in jener rälhselvolen Tiefe 
Über Toesie geweihte Quelle schike, 

eit, den Weg sich an das Licht zu bahnen 
0, wenn es Wahrheit ist, dass diese Hülle 
Solch reiches Leben ahnungsvoll erschliesst, 

Dann führe mich, da Eigen in die Sl, 

Dass if in mir die Quelle sich erschliesst 

Und ihrer Schönheit märchenhalte Fülle 

Im Sonnenschein ins deutsche Land ergiest! 
So blüht in Schönheit und klingt in Wohla 
gar manches kleine Gedicht. Bald ist en Er- 
innerung und Sehnsucht und schwüle Leiden- 
schaft („Dämmerung*), bald tielstes Leid („Der 
graue Gast“), Mieben mit der 
Natur, das ihr die Lieder eingiebt 

Wenn des Weibes Heimathı auch heute noch 
das Haus ist, das Reich der Kinder, die es de 
gelichten Manne geboren hat, so haben wir auch 
hier schönste „Heimathskunst“, deutsche 
Hauspoesie, traut umschränktes Frauenleben voll 
süller Lust und voll biteren Harmes; aber auch 
an den Sonnenlichtern des Humors fehlt es nicht 
(„Der Unglücksrabe*, „Der Iahme Franz“, 





ein Ahnen, 




















bald inniges 


























„Boerenschlacht*); das Aprosdoketon {ri 
nach Heinescher Manier in dem Gedichte „Veı 
schiedene Wirkung“ will mir nicht glücklich 
scheinen. 

Reich und schön ist die Bildlichkeit ihrer An- 
schawung und ihrer Gedanken, ob 
Windsbraut uns greifbar vors innere Auge stellt 
oder den Sturm als brutalen Gesellen, die Sonne 
als entthronte Königin, das Mundlicht als biasse: 

iklerin, oder den Schmerz mit seinem blassen 
Anditz („Wer dich. gesehn der Ewig- 
keit“), den Tod als den Engel, dessen heilig 
Amt man ihm zu bitterer Pein verwandelt, di 
Schönheit als Huldgöuin mit der zum Rande festlich 
gefüllten Schale; der Traum naht dem Schläfer 
in weitem, himmelblauen Kleile und raunt il 
ein klingend Märchen ins Ohr 
kühner, so, wenn auf schwankem (Telegraphen-) 
Drähte das flinke Leben in kurzem Rückche 
‚durch die Hinsamkeit des Waldes dahinläuft, ode 

indertage die plawlernden Mäulchen aufthun 
us fush 





sie nun di 























Anderes ist 








Sie mahnt: 


© wendet euch nicht finster ab und sch 
Erlaubt mir doch, dass euch nach heissem 
Nein Lied in jene Zaubergärten trage, 

Wo auf den Nüden sich die Schönheit nei 








Wo tausend Rosen der Erinnrang stehn, 
Wo sich die Sehnsucht wiegt auf goldnen Flügeln, 
Uns von des Abends Iichlumgtanzlen Hügeln 
Des Jenseits Winde Kühl heruber weh 











Diese Lieder eines warmen und gesunden, echt 
deutschen Fi die zugleich Olten 
Iyrischen Talentes sind, 
dürften — wie nicht eben viele andere heutigen 
'ages — fähig sein, Sonnensche 
heit ins deutsche Haus_ zu tragen 
dumpfe und stumpfe Gemüh wieder zu durch 
euchten und zu durchwärmen mit dem lichten 
Schimmer einer reineren, ienleren Welt, der 
Welt der Pocsic. 


Iherzens, 
barungen eines tiefen 











der Schön 
und manches, 











Neuwied. Mfred Biese, 





2. Abtheilung: Mittheilungen. 





Das grosse Engelmann -Stipendium, welches 
er philosophischen Fakultit der Untversiät Strassburg 
zur "Förderung geographischer und histurischer For: 
Schungen zur Verfügung sieht, ist in diesem Jahre an 
Sen Überlehrer des Strasshurger proteıtanischen Gymna 
Slums, Professor Dr. E. Rudolph, zu Keographischen 
Studien verlichen worden. 

Das Ergebniss der Umfruge der Deutschen Juristen 
zeitung. ob das Rechtsstudium den Realgymna. 
Siasten zugänglich gemacht werden solle, it, dass 
Alle Beiragten (u.a. die Professoren Planck, Otto Meyer, 
Fiiog, Friedberg, Lenel, 1. Seuflert, 1. Bekker, 0. 
Fischer, Birkmeyer, Binding, Gareis, Leonhard) erklärt 
haben, dass ie huimanistisehe Varbildung de beste für 
En Juristen seh 




















evt sind fü 


Abtctung auch die vrbetgekangene Aufnderunt 








Für die Provinz Westpreussen wind ein besonderes 
Staatsarchiv in Danzig errichlet werden. Die Stadt 
verwaltung wird ihr eigenes Archiv in die Verwaltung 
ds Siaales übergehen lassen. 





Bei den Ausgrabungen in Knossos hat A. 1 
Evans mehr ale Lux) Thontäfeichen mit Inschrif 
ten aufgefunden. di seine frühere Vermuthung bestätigen, 
o3s aut der Insel ın einer gan Ieihen Deriode ein anderes 
Schrfisptem, als das sonst bekannte, vorhanden wa 

das mehr Ildesehrit in der Art der Iieroglgphen war 








In Metz ist man bei den Arbeiten zur Stadierweite 
fung auf cin rümisches Gräberfeld gestossen. 12 
Steinsärge und andere Altrıhümer aus dem 4. und 
3. Jahr. sind gefunden warden. 
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In der Snalburg hat der Kaiser beschlossen. eine 
hronzestatue des Kuisers Antoninus Pius emichten 
zu lassen. Die Ausführung ist dem Bildhauer Joh. Götz, 
in Charloitenburg übertragen worden. 


Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

In der Sitzung der Juristischen Gesellschaft zu 
Werlin um 2%. Juni hit Hr. Rudolf Stammier sus 
Halle einen Vortrag über die Grenzen der Verragsfrei 
heit nach bürgerlichem Recht 

Der deutsche Juristentag wird am I1.—1d. Sept. 
In Bamberg aligehalen werden und die folgenden Frugen. 
behandeln: 1. Weiche Stellung ist in dem zu erwarten 
‚den Versicherungsgeseize den Versicherungsgeselschalten 
uf Gegenseitigkeit zu gewähren? ?. Werden durch 
as Nürerliche Gesetzbuch die Vorschriften über den. 
Uebergang und die Führung adliger Namen berührt? 
Wie it den Unzuträglichkeiten zu bepegnen, weiche 
aus der neuerdings hervorgeiretenen Meinungsterschieden 
heit zwischen dem Reichsgerichl und dem preussischen 
Gerichtshofe Für Kompetenzkonfikte sich für die Rechts 
Verfolzung ergeben? 4. Diedarf es gesetzlicher Vor. 
Schriften darüber, unter welcher Voraussetzung ein 
Geisteakranker vor der Entmändigung in eine Anstalt 
gebracht, und ein entmündigter Geistechranker dort gegen 
Seinen Wilen festgehalten werden darf? 5. In wieweit 
Sind an die Verüffenichung van Briefen ohne Zu- 
Stmmung «des Verfassers oder seiner Frben Nachtheie 
zu knüpfen? 6. Soll der Verleger berechtigt sein, das 
Verlagsrocht ohne Zustimmung des Autors zu über 
wagen? 7. Empfielt es sich, die strafrechtliche Ver 
fulsung des Urheberrechts nach dem Vorhile des öter 
reichischen Gesetzes vom 20. Dezember 1805 ($ 51) auf 
sissenschafichen Kingrii einzuschränken? 
im Strafprozess der Gerichtstand der bexonnanen That 
bezüglich der Vergehen der Presse 2u regeln; 9. Empfichlt 
5 sich, das Universiitsstudium und den Vorbereiungs 
Senst Uer Juristen für das Deutsche Reich zu ordnen? 







































Personalchronik. 
Eenennungen. Auszeichnungen usw. 

1. An Universitäten usw. Privatdoz. an d. Ihco. 
Fakall. d. Une, Halle Li. Dr. G. Beer 2. al. Prof 
1. altestamenil, Theologie an d. Univ. Strassburg er 

An der Univ. bern Dr. Wasor aus Zürich als Diva: 
or. für lass. Archaot. habil 

Der Archivar Arehivralh Dr. Otto Meinardus von 
ssbaden an das Staatsarchiv in Königsberg 1. P. und 
Archivar Dr. Bruno Krusch von Hannover an das 
Staasarehiv in Breslau vershzt. Den Archiv-Hilsarbeitern 
Dr. Hans Spangenberg bein Geh. Staatsurchiw in 
Bern u. Dr: Kurt Schottmüller bam Staatsarchiv 
in Posen ist der Amialtel Archienssistent, beigelegt 
worden. Archivassistent Dr. Felix Kosenfeld it von 
Berlin an Jas Staalsarchiv in Magdeburg und Archie- 
hfsarbeiter Dr- Vietor Loewe von Magdeburg an das 

in Hannover versclz 
of. in d. Jurist. Fakult, der Univ. Heidelberg 
De. W. Mittermaler zum ond. Prof, f. Strafrecht u. 
Strafprozess an d. Univ, Bern ernannt. 

"rot, Dr. Georg Adler, fr. Prof, an d. Univ. Hase, 
ist als Dozent für Natonalikonomie hei dem oriental 
Seminar eingetreten. 

Privatdoz. 1. Physik an d. Univ. Heidelberg Dr. 
recht zum nord. Prof. ernannt. 

Der Bilithekur d. stadt. Volksbibioihek in Char- 
uttenburg Dr. P- Dinse zum Kunton der neubegrün. 
dsten Insüituts für Meereskde d. Univ. Berlin berufen. 

Dem Kustos am Zoolog, Institut d. Unie. Nein Dr. 
Frtz Cxeschka von Mahrenthal das Prädikat Pro. 
fcsor verliehen 

















Wie it, 





erlin u. leitender Arat 


der Gitschiner Strasse, Prof 
N. ernannt, 


Pröeatsor. an d. Unis 
städt, Krankenhauses In 
Dr. Litten zum aord 

Dr. med. Karl Ludwig Schleich zum Leiter der 
shirung. Abtheilung d. Teltower Kreiskrankenhauses in 
Gross Lichterfehde d. berlin ermannt. 

Privatdoz. in der medie, Fakuft. d. Univ. 
Tschermak an d. Uni. Halle übergesiedlt, 

N. An Gymnasien usw. Direktor d. Gymn- u 
Realaymn. zu Hagen i. W, Prof. Dr. Daniel Lehrecht 
L.eussen zum Provinzial Schuirath in Hannover ernannt 
-Obertehrer Dr. Stann in Iserirhn z. Direktor d. Oyrn 
in Anklam ernannt. — Dem Oberlehrer am fürst. Sto 
bengschen Gymn. zu Wernkerode Dr. Heinrich Drecs 
Charakter ala Professor verichen 

















pie Dr. 








Togestäe: 
Aord, Prof, f orlenta. Pill 
im 33. Jahre in Erlanger 
denkmäler Thüringens, Prof 
Jul, 52.3. al, in Kissingen. 


De. Ludwig Abel 
der Konterentor d. Kunst 
Dr. Paul Lehfeidt, am 








Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 
K. Endemann, Beiträge zur Pentateuchkritik 
schwei, M. Wollermann. A, 04 
onhoft, Christenthum v. sitlich:sorinle Lebens 
ragen. Leipr. BG. Teubner, Ca. M. 1,10, 


Braun 





Philosophie. 

3. orovitz, Untersuchungen über Philons un 
tons Lehre von’ der Weltschüpfung. Marburg, 
N 20, 

Kants Gesamm. Schriten 
Akad. d. Wissensch. XI. Bi 
Bert, G. Reimer. Ca. M. 10. 

Schmidt, Beiträge zur Entwicklung der Kan 
tischen Eihik Marburg, Elwert. N. 2 


Die. 








gb. von der Dreuss, 
Hriefwechsel. Lid 2 





Sehrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


J..R. Dieterich, Strilfagen der Schrit- u. Quellen 
kunde des deutschen Miktelalter. Marburg, Elwert 
6, 

0. Hartwiß, Festschrift zum 30jühr. Geburtstage 








4. Gutenbengs, Leipz, Harrassowite. M 

A Köster, Festrele zur 466 jähr Gebur 

Joh. Gutenberg Leipz., Teubner. Ca. M.1 
Geschichte. 


Ernst Hauviller, Anslecta Angenlinensia. Valikani 
sche Näten u, Ropesien zur Geschichte des Histhums 
Serasebung im NIV. Jahr. u, Deitrage zur Keiche 
Bisthumsgeschichte. Di I, Strass. E. von Haufen 
[en 

'. Äldınger, Die Neubesetzung 
thömer unter Papst Innocene IV. 
D.C. Teubner. 





‚er deutschen Bis 
1-12. Lei, 





Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 


FE. Knoke, Die römischen Forschungen im nordwest 
hen Deutschland. Berl, R. Gaeriner: N. 0,40 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Fes Müller, Vocabulsire Malhömalique, 1. Hälfe 
Leipr., b. 6. Teubner. 
Zweiten, Astologie. Dr 
der Rachiin. Leipz, 8. Iürzel 





yiasis und Therapie 
Ks 


14. Juli. 
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Zeitschriftenschau. 


Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Rewne des seienees eeelörinstipues. Mai. II. Gou 
jom, Le Suhjerivisme Kanten. 1. — Sermon inet 
3 Hourdaloue sur la Passion de N. S. — Dolhaga 
Fay, Le Jubil de YAnnce sainte, — L. Rambure, 
Nö reise a here GeTAr rien. 
jraphie. — E- Griselle, Dourdaloue daprls des dh 
ments nouvenux. —- Le Jubild de Yannde sainte 1900. 
Document, I 





Untereichtswesen. 

Pädagogische Bläter für Lehrerbildung und Lehrer- 
Ditdungsanstaten. 29, 6. 4 Stimpil, Der Werth der 
Kinderpsychologie für den Lehrer. — A. Gieseler, 
Der Unterricht in Mineralogie und Geologie in den 
Lehrerseminaren, 

einische Blätter für Erziehung und Unterricht 
34.0. 6. v. Hassel, Peychoiogische Erirterungen an 
Schillers Gedichten (Scht), — Bornemann, Karl von 
Kaumer (Forts). — Die deutsche Lehrerversammlung in 
Köln, Püngsten 190. 

Zeitschrift für mathenatischen und naturmissen- 
schaftlichen Unterricht. 31, 4. Richter, Die Ent 
wicklung des mathematischen Unterrichts auf den preuss 
schen Gymnasien während des 19. Jahrha, — 3. ©. V. 
Hoffmann, Zum Kapitel der Lehrmitel (Ein unschau 

her Deweis des Satzes von der Winkelsumme des 
Dreiecks). — Krüger, Ein algsbraischer Satz ala Folge 
kung aus einem alereömetriichen (’yramiienstumpf). — 
WW. Eoerster, Ueber das geordncie Aussprechen unse. 
rer Zahlen 




















Revue internationale de 1Enseignemen. D 
NV. Enger, Löorthographe devant Ih psychologie. — 
R. Worms, L’Economie rurale eı ses prinsipaux Fro- 
biömes, — A. Aulard, Une thise franganse de declo 
rat ä FUniversit Anlanlaise diiesingfom. — F. ich 
vet, Vacances et nominations dans les Lycdes ei Coll- 
Be MD 'aculs de Philosophie "Uni 
Versitis dirangören. — 3. Guillaume, Le nouvenu 
"Board of Education" en Angleterre, — Chambon, 
Les sorrespondants de Vietor Cousin 




















Phllologle und Litteraturgeschichte 
Wiener Zeitschrift für die Kunde des 
Yandes, XW,1.2. CP. Lehmann, Von der deutschen 
armenischen Espedition. -— 0, Böhtlingk, Kriische 
Beträge, —- M. Winternitz, Genesis des Mahahhärst 
N Rnodokanakis u. Ed. Mahler, Ueber zwei 
zu alNladins geschene Sonnnenfinterninse, — W. Ca 
Hand, Ueber das Veiänasdtra und die Stellung des 
Yrahman im vedischen Opfer. — F. Kühnert, Zur 
Kenntniss der chinesischen Musik, — D. H, Müller, 
Texikutische Glossen zu den Proverhien Kap. 23 und 24 
Centrallatt für Bifiotkekswesen. 15. 4. K. Gei 
iger, Robert von Mohl alk Vorstand Jer Tühinger Uni 
Versitttehibloihek INMd), —— 4-6, G. Meier, 
Die Forischrüte der Palangraphie mit Hilfe der Phoio 
graphie. — dfh. 1. G. Pelissier, le fonds Fahre 
Albany & la Bbliothäque Nunipale de Montpellier. 
Il. Meidenheimer, Ein indirektes Zeugniss lür Jo 
Innes Gutenberg als Erfinder der Druckkunst. — Der 
Umbau der Leipziger Stndtbikliothek 
The Classical Reriem. XIV, 5 (une). T.W. Allen, 
Zenodotus, Aristophanes. and the munlern Homerk Test 
ZW. R. Roberts, Dionysios of Halitarnassus as an 
Authority for he Text uf Thuepdiden. — 1.6. Tucker, 
On a Saying of Gorgias. — MH. D. Naylor, On the 
Optative and the Graphie Construction in Greek Suhordı 
inate Clausen — A,C. Clark, The Testunl Cnierm 
Of Üicerois Pilippies, and ol the Oraions before Caesar. 
— A E. Housman, Elucidations on Latin Ports, IL 
RL Ellis, A Conjecture un Stat. Si. V, 3, 91. — 


Morgen 












































W. N. Lindsay, A Bodleian MS. of Macrobius. — 1. 
C. Rolfe, A or ab in Horace, Epod. 17, 2. — NW. 
Helm, The Cömparaive Freinenee of antapyam and 
riusinam. — 6.1 Abbott, On Tyrlaın, nperign 
22 3 Adam. Emendation of Plate, Pllebus 11 E. 
A Souter, Augustin Readings in Cicero and liny 


Rewe des Endes grecques. Janvier-Avril. M 
Weil, Lchistorien Cratippe Sontinuateur de Thusydide 

5. Reinach, Bas-reef dicauvert en Mi 
oueguet, Inseription de Mapndsie de Möandre. — E 
’Eichthal ei Th. Reinach, Nowelles obsertallons 
Sur Ics Problömes musicaux aliebuds 4 Aristte 


























glische Studien. 77.3. W. Heuser. Die mitel 
englische Entwicklung von & in offener Silbe, — II. D. 
heilen, Robert Louis Stevenson (cont). — Fr. Beyer 
Wends Reformthesen und der praktische Sprachbeirieh 
an Realschulen, — 11. Klinghardt, Schlusswort zu den 
Wendisenen Thesen, 





Geschichte, 

Niederlawsitzer Mittkeilungen, V1,5. W-Lippert 
ie Dobrilugkischen Klosterdürfer Nussecil und Dobristroh. 
— A. Werner, Die Prodiger-Witwensozieät des alten 
Gubnischen Kreises. — G, Sommer, Sagen und Flur- 
namen, gesammelt in der Gegend von Forst, Sommer 











feld u.a. — ©. Schlobach, Erinnerungen an das 
Wendenthum in der Umgegend von Finsterwalde 
ewue des Eindes historiques, Malduin, D. de Va 








siöre, Gentlshommes snpagnards du XVII® sic 
Sondiions eı dat social. — U. Guy, Bikligraphie cr 
tinue du wrouvere Adın de 16 Ilale. — R.Biltard des 


Portes, Napoldon jugt par Bourrienne. 








kieista di Sloria anlica. V, 1. E. Pais, Saum 
Tarpelum, — F. von Duhn, Campano Eiruschl. — 
1.Orsi, Frammenliepigrafei sicli. — V. Strazzulla, 











Epigraphien. = G.Rizzo, Le invole Ananziarie di Tau 
Fomenta. —- L. Cantarelli, Orkine © governo delle 
Drovineie afrisane sotto 1mpero (da Auguste n Diock- 
lan). — G. Tropen, In Side arcaia del Faro Ro- 


mano (Cronaen dela discussione) 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik 
22, 10. Emma Poesche, Der Niagara. — 3.M. Jütt 
ner, lortschritte Ser geopraphischen Forschungen und 
Reisen im Jahre 1009. 3 Asien. —— L. G. Werner, 
Das Münsterthal im Ober-Elcass, 

Globus. LSSVI, 24. Fr. v. Vincenz, Reise nach 
‚den Steinkaskaden von Mierapolis (Kleinasien). — Feis 
Skulpturen und ‚malereien der australischen Ürbewohner 
SE Nürrenberg, Was bedeutet NORD? (Schl) 














Rechts- und Staatswissenschaft. 

Sichsisches Archiv für härgerliches Recht und 
Prozos. 10,5, Läppmann, Ueber die räumliche Her 
schaft Tandesrechilicher Vorschriften, ie den Gülerstand 
vor dem 1. Januar 10% geschlüssenen Ehen in das 
üerrecht des OU. übereiten, mit besonderer Rücksicht 
auf die Uchenzangszet im Königreich Snchsen. — Kauf. 
mann, Zur Ueberleitung des ehelichen Güterrechts. 

Zeitschrift für die gesammie Strafrecktsnissen 
schaft. 20. 4. . Stettenheimer, Friedrich Nietzsche 
as Kriminalist. Versuch einer indiidalisischen Krim 
maltheorie. — W. Mittermaier, A, Fuchs, Die Ge: 
fanzenen Schützthätigkeit und die Verbrechensprophylane 
FA Nussbaum, Das Züchügungsrecht der Dienst 
hereschat. — KR. w. Lilienthal, Der Zweck als Straf 
und Schultmoment. — Ed, Kollrausch, Das „Gesetz 
betreffend die Yestrafung der Entzichung. eleklischer 
Arbeit“. — KR. Hatzig, Der Mdchenhandel 

Sasiate Praxis. IX, 39. F- Schotthöfer, Die 
Reform der franzüsischen Fachvereine. — I. Fuld 
Die Erzuingung von Dienstleistungen auf Grund eines 
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Dienstvertrags, - FE. Filger, Der Volkswohlstand und | Benzylisochinoline. — I. v. Soden und W. Rojahn, 


die Poltik der Handelsverträge. — G. Mayer, Das bel 
gische Altersversicherungszesetz. — 40. Gerirud Dyh. 


Fenfurth, Ueber die Onganisatonsfählgkeit der Arkeite- 
Finnen. — A. Dix, Die Ausguben für Alkohol. und 
Tabakkonsum in Deutschland 

Journal des Beonemistes. Juin, N. Martine 





Les prineipes de Ia Revolution de 1780 ct le soclalismne 
(in) — G. de Nouvron, Lexposition d’&onomie 
sociale. — Ch-M. Limousin, La stalistigue des aflures 
ses enseignements, — D. Beilet, Mourement seien. 
que ei industriel. = 1. Lefort, Rerue de Acadenie 
des sciences morales el poltiques (da 2) lürier au 30 
mal 1900). — Rouxel, La guerre au point de vuc 
Sonamigque. — Fr. Passy, Une ligue de ia palx sous 
Philippe Auguste, 























Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


Zeitschrift für Mathematik und Physik, 35,2. 9 
H. Lorenz. Dynamik der Kurbelgetriche (Fort). — © 
Runge, Ucher die Vergleichung empirischer Formeln. 
— 6 liuber, Ueher den s;härschen Kepeischnit und 
seine abwiekelbare Tangententläche. — ©. Blumen 
that, Die Bewogung der lonen beim Zesmannschen 
Phänbmen. — F- Fitting, Ueber eine Veraligemeine 
rung der Rösselaprunguufgabe. — F Normale 
Und Krimmungsmitieinunkt der polytrpischen Kurven. 

K. Doehlemann, Kin Satz über hyperboloidisch 
gelegene Tetragder. — W. Fr. Meyer, Leber eine Higen- 
Schatı der Hyperbel — J. Adamezik, Zur Konstruk. 
on der kunjugitten Durchmesser eberer Kegelschnite 
= M. Curtze, Ein Nachtrag zu meinem Aufsalze in 
der Feslschnft zu Moritz Cantors 0. Geburtstage. — 
E Wanpier, Zur Geschichte der Mathematik im 15 
Jährh. = N. Cantor, Die wissenschaflichen Kongresse 
in Paris im Sommer 1000, 




























Muthesis. Mal. Andrien, Sur le point de Fa, 
nano. — Orlando, Diveloppinte de core ei spirule 
Hogarithmigue. — Esquisse biographique: E. Briosehi 
(Wapres N. Hermie) — Barisien, Triangles inscits 
& uns ellpae ct eirconaerits d un cercle eongenfrigue. 


Nomeltes Annales de Mafhämafignes. Mui. 1. 
Ditensäi, Note sur les permutants. -— G. de Long, 
Champa, Sur In röple de Rüabe ou rügle de Duhamel 
= Wbeagne, Sur let adjointer infniceimalen dune 
Sourbe plane 


Hotanisches Centralblall. 1000, 26. Ed, Fischer, 
eitrage zur Kenniniss der schweizerischen Rosiilzer 
Iecherches sur les Urtdindes suisses; Fortsetzung der 
entwicklungsgeschichlichen Untersuchungen über Rost 
Tubersceengattungen Gyro- 
y Jacky, Untersuchung 
über einige schweizerische Rostpilae: Die Compositen 
en vom Typas der Puccinia 
und deren Speziliirung 

















a6, 1 
Der Perieykel in den rien Stengelontunen. 
Heinricher, Ücher die Arten des Vorkommens 


Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik, 
H. Fischer, 

= E 

von Eiweisuiiystallen bei Lathraca und die Verbreitung 
derselben in ihren Organen un deren Geweben. —— A. 
Nathansohn, hysologische Untersuchungen über 
amitotische Kerathelung. -> G. Klebs, Zur Mhysiolegie 
er Fortpllanzung einiger Pilz. I 


berichte der Dentschen Chemischen Gesellschaft 
39, 11. E. Fischer, Ueber aromatische Derivate der 
Harnsäure. — 3. W. Brühl, Notiz über Wasserstft. 
hyperosyı, — W. Vaubel, Ueber das Phenyldimis; 
Ueber das fünfwerthige Sückstoftitam. — N. Decker, 
oder einige Ammontumverbindungen; Zur Theorie der 
sog. Ammoniumalkobolste, N. -- L. Kügheimer, Dinzo- 
Benzolnitat aus Nirosuphenyihydrazin; Leber ie I 




















Ueber die Auffindung cines aromatischen Alkohals im 
deutschen Rosen = M. Kauffmann, Untersuchungen 
Über das Ringsystem des Benzol 1, — W. Manchot 
und J. Iterzög, Ueber das Verhalten des Kobaltocyan- 
kallumıs und der Chromoverbindungen gegen Sayerstot 
888.» W. Muthmann und E. nur, Einige Beob- 
Achlungen über Lüminessenz-Spektren. — W Muth. 
mann und L. Stützel, Ueber Ceriulfate. -- W. 
Muthmann und E. Schröder, Einige Beobachtungen 
über Cyanselenverbindungen. — K. Stolle und A. Ben 
Fath, Ueber einige Netllverbindungen des Dibenzosl 
hydrazins und die Ueberfüheung. des Dibenzosihydrazins 
in Azodibenzoyl. — W. Mulbmann, Bemerkungen zu 
Sen Keyalllographischen Abhandlungen von G. Linck, 
Heulsing, Ueber das Chrysean. I1. — E. Bam 
berger, Ueber dis Oxyulaion des Benzaldoxims. -- R. 
Nietzki und W. Petri, Ueber die Konstitution. der 
Isopurpursäure. — 0. Rulf und G. Ollendorff, Abbau 
von dGnlactose und von Milchzucker (A1ysose und 
Galactorahinose). — R, Pschorr und C.Sumulcanu, 
Synthese von Dimelhyimorphel und Isomeihymorphol 
Vongerichten, Ueber den Nachweis der Kent 
tat von Dimeihylmerphol und 3.1.Dimethoxyphenantren 
RL. Pachorr und’ B. Jacckel, Sinihese von FÜNy- 
phenantren. — R. Pschorr und W. Buckow, Sy 
{hese von 2,3-Dimethoxsphenantren. — 0. Brüne 
Die quantitative Bestimmung des Ozons 


Seyters Zeitschrift für physiologische Chemie 
29,48 8. Lang, Ueber die Schwelelausscheklung 
nach Leberexstrpation. — Y. Henderson, Kin Beitrag 
Zur Kenntniss der Hexonbasen. —- E. Schulze, Einige 
bemerkungen über das Arginin. — A. Ellinger, Die 
Konstitution des Ormihins und des Lysins. — F. Ran- 
som, Die Lymphe nach intravenöser Injektion von 
Telanustoxin und Tetanusanlton. — Fr. N. Schulz 
u. Fr. Ditthora, Galaktosamin, ein neuer Amitozucker, 
als Spaltungsprodukt des Giykoproteids der Eiweissdrüse 
3es Frosches. = G, Wetzel, Die organischen Substan. 
cn der Schalen von Myülus und Pina, — Fr. Pröscher, 
Ueber Acctophenonazebilrubin. — Em. Formanek, 
Ueber die Einwirkung von Chloroform und Chloralhydral 
mut den Wutfarbstot. — J. Anderssen, Zur Kenniniss, 
der Verbreitung des kohrzuckers in den Planzen 

N. Költe, Weiteres über das Inverlin. — E. Sal. 
kowski, Ueber die Bestimmung der Oxalsiure und 
das Vorkommen von Oralursüure im Harn. 


Zeitschrift für physikalische Chemie, 34, 1. 3 
Th. Wewitt, Ueber die Beziehung zwischen der Kon. 
aitution und der Fluorescenz einiger Subtänzen. 

3. Forchheimer, Ueber die clektromngnetische Drehung 
er Volaisationsehene in Salz: und Säurelösungen. 

3 W. Brühl, Leder tautomere Umwandlungen in L 
sungen. — E. Cohen, Zur Thermodynamik der 
malelemente. — Il. Ebert und B. Hoffmann, Ucher 
ie Thosphorescenz des Dhosphomentosyus. — 0, 
Schönrock, Ueber die Abhängigkeit der spezifischen 
Drehung des Zuckers vun der Temperatur. — W. 
Stortenbeker, Ueber die Löslichkeit von hydratirten 
Nitehkrystallen. I 


Journal of Ihe Chemical Society. 
Sodeau, Decompusition of Chlorates, — R.Liewellyn, 
Action of Jodine on Alkalls. — G. D. Lander, Alkyl 
Yon by means uf Dry Silver Oxide and Alkyle Halıdes. 

WR Bioxam, Hsdiosulphiies, Sulphides, and 
olysulphides of Polassium and Som. 


Zeitschrift der Deutschen geologischen 
51,4 Fu. WoNf, Beiträge zur Geologie und Petr 
graphie Chlies unter besonderer Bericksichligung der 
Beiden nördlichen Provinzen Atacama und Coguimbo, 
A Waltzer, Die Hizelrücken und ihre Beziehung 
zu den Disientionen auf Jasmund und Rügen. — 

Ochsenius, Veber junge Ilchungen in der Hudson. 



































Hoppe 
































Jin. W.H 

















1923 14. Jul 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 20. 


1924 





ba. = A Cathrein, Bestätigung und Begründung 
der Kritik über Salomons Darstellungen. — C. Sapper 
R. Hautha, 

Wolle! 











mann, Finbria corrugela San 
merat ‘von Schandelah. —— F, 
Faitungspräparat, — E. G. Harboe, Erwiderung auf 
die Bemerkung des Herrn Semper zu meinem Aufsatz 
„Ueber Vereisung und Vulkaniemus“ 





The Qnarterly Journal of Ihe Geologieal Sociehr 
London). May 1. W. Gregorx, On the Geolony 
of Mount Kenia; On the NephelineSyenite and Campio- 
Mitie Dykes In ihe Coast Series of Hrtish East Afrıca 
Ph. Lake, On Baln Lake and the River-System of 
North Wales. — C; A. Matley. On Ihe Geolopy of 
Northern Anglesey. I. — F. Chapman, Upper Cam- 
beian Foraminiera rom Ihe Malverns and some of Ihe 
Karliest known Foraminfera. -- W. 4. Sollas, Brahma- 
erinus ponderosus and Citeroerinus elegans; Ichnium 
Watt nd Oldhamia. — T, G Boney, The Bunter 
redbie.beds of Ihe Midland and Ihe source of (her m 
tenals. _ 4. Parkinson, The Rocks of Ihe Sau 
eastern Coast of Jersey; The Rocks of La Saline (Nor. 
ihern Jersep). —— H. 6, Seele, Eunscarpus Owen. — 
1. Stephens, A Diabase-Inirüsion into Permo-Carbonl 
ferousocks in Frederick Henry Bay (Tasmania). — C. 
A. MeMahon, The Geology of Gilgt. — Miss G. 
Eites, The Zonal Clossineaion of the Wenlock Shales 
of the Welch Horderland. — Miss EM, k: Wood, The 
Kower Ludiow Formation and its Graplohie Fauna, 






























Norpkologisches Jahrbuch. 2%, 2. S. Pauli 
Ueber die Preumatität des Schädel bei den Säuge 
{hiren, Il. Ucher die Morphologie des Siebbeins und 
he der Pncumatictät bei den Ungulalen und Probos- 
Siden. — 3. Haller, Vom Hau des Wirkelthiergehims. 
N. Emys, 

Zoologische Jahrbücher. 18, 3. R. Berg 
‚nisse einer Reise nach dem Paciie € Hand 
1996-1807). Die Opistobranchier. — 1. E. V. Bons, 
Ueber einen Fall von ruiplege bei einem Bockkäfer. 
— G. W. Müller, Afrikanische Ostracaden, gesammelt 
Yan Ö. Neumann im Jahre 1808. — E. Cederblom, 
Ueber den Zahnwechsel bei den Nagern. — D. Kos, 
sinsky, Der Maulwurfsba. 








Er. 

















Beiträge zur Minischen. Chirurgie. 
Chlumsky, Weitere Erfehrungen über 
stamie (Schl). — G. Hämig, Ueber die Feltembol 
hirms mach Wnischen Beobachtungen. — J. Schulz, 
iere Erfahrungen über traumalische Wirbelerkran 
ingen (Spondyliis Iraumatica) und die diesen ver 
wandten Aleklionen der Wirbeisiule. — W. Christen, 
Beräge zur Statistik und operativen Hehandlung des 
Masidnrmkrebsen. — F. Krause, Eine Anastomosen- 
jemme. — U. Kaposi, Ein Fall von Tetanus 3 Jahre 
nach einer Schussverletiung. — Th. Domela-Nicu 
wenhuis, Ueber die reirobulbure Chirurgie der Orbit. 











w 



















G. Galand, Zur Er 
innerung. an Gohtri 1. Ir. Meyer, 
Das Urheherrecht der Künstler (Forts u. Schl) — 11. 
Gedanken über Kunst 15. Iuldhauerschule uder Werk 
sta? — W. Gensel, Alfred Stevens, —- 16. G. Gal 
land, Die Zurückgabe der Architektur an die Kunst 
1iyıx. I. Rücklin, Kunst und Node. — 17. W. 
Fred, Ein Wort vom Krilker. — 1x. Helene Zimmern, 
Aus dem Florentiner Kunslichen. — 
Reiorm im Schul Zeichenunferricht, 
tellsite. — 19. 6. Sepantını, 
Kunst, uns. von Elise Münzer. 


Die Kunsthalle 




















Reflexionen über die 








Allgemeines. 


Deutsche Reime. Juli. P. Bigelow, Das kimpfende 
Thier ser Apokalypse. — Hartl-Mitius, In Schönheit 
sterben. -- Aus dem Leben des Grafen Otto v. Hray- 
Steinburg. Auf Grund hinlerlasener Papiere desselben 
geschildert. 1 How, Die Sprache der Tauh- 
Summen, Alte und neue Bahnen der Taubstummen. 
Unterrichts. — E. Guglia, Gentz und die Frauen. Ni 
Benutzung einiger ungedruckter Briefe. — B. Wein 















stein, Energie und Trägheit in der Natur. - liks 
Horovitz-Barnay, Im Atlier Heinrich v. Angels 
G. Mauelair, Der Tanz in den Johrhunderlen und de, 





Biitosophie des Balleis. — N. v. Brandt, Die Diplo 
matie der Grosemächte und die Wirren in China 








Deutsche Rundschau. 26, 10. Nse Frapan, Die 
yerfuchte Stelle. Novelle aus dem Kaukasus. —— 
Stern, Hrefe Blüchers aus dem Jahre IN. Nebel 
ergänzenden Aktentüücken. — 3. T. von Eekardt, 
Islamische Neformbestrebungen der letzen. hundert 
Jahre. — &. von Dobschütz, Bibeikenniniss in vor- 
ieformutorischer Zeil — A. Schricker, Die Pariser 
Weitausstelung. — W. Dilihey, Die Berliner Akad. 
mie der Wissenschaften, ıhre Vergangenheit und ihre 
egenwärtigen Aufgaben. II. — I. Schncegans, Das 
Wesen der romantischen Dichtung in Frenkreich. — 
Marie von Bunsen, Noll me tangere. Fine Dhan. 
iasie. — O, Hartwig, Die Mainzer Festschil, — M 
x Brandt, Koloninipohtische Fragen. — Poltische 
Rundschau. "- W. Bölsche, Eine populire Himmels 
Kunde (M. Wilhelm Meyer, Das Weltgebäude). 


Preussische Jahrbücher. Juni, E. Daniels, Napo- 
con I. und seine Familie, — Fe. Seiler, Der deutsche, 
Wortschatz und die deutsche Kultur. IL. — R. E- Du 
trio. -- R. Hünger, Die Lage des höheren Lehrer 
Standes in Preussen. „— Conradi, Die ‚lex 
und der „grobe Unfug“, — N. Lorenz, Die E 
Marsismüs; „Auferstehung“. — B. Cauer. Finis Gym 
mas. — Jul, v. Blume, Landwirthschaft, Industrie 
und Handel in ihrer Bedeutung für die deutsche Wehr. 
kraft. —— Fr. Paulsen, Ernst Heckel als Philosoph. 
ZR.C. Schneider, Grundzüge der therischen Org. 
nisntion. — H. Künkter, Ein neues Buch über David 
Friedrich Strass. 



































Die Nation. 17, 38, 39. G. Ransohoff, Das Re 
volutionsgericht, I. — EP. Evans, Das Iranspaciische, 
Kabel, Boppenherg. Von der Finnen Art und 
Kunst Has. Berliner Kunstausatellangen. II. — 


3%. R. M. Meyer. R. 
(meine Deutsche iographie. — 
FAnnuneio und Deutschland. 


Sitzungsberichte der k. b. Akademie der Wissen 
schaften zu München, Malk.phys, Kl. 190. 1. A, 
Rothpletz, Ueber eigenihümiich: Deformationen juras 
ischer Ammoniten dureh Drucksuluren und deren Be: 
Ziehungen zu den Siylaithen. — Gg. Heinrich, Ueber 
das mägnelische Verhalten von Alkoholen. — 1. Frei. 
tax, Ueber die mapnelische Suscepubiil. organischer 
Substanzen der aromatischen Reihe. + A. Prinksheim, 
Ueber des Verhalten van Potenzreihen auf dem 
vergenzkreise. — W. Koonigs und Rd. Knorr, 
einige Derivate des Traubenzuckers. — H, Ebert und 
B. Hoffmann, Versuche mit Nüssiger Luft, — F. 
Doflein, Ücher eine neue Süsewasserkrahbe aus Co 
Humbien; Weitere Mitlheilungen über dekapode Crustäceen 
(der k. bayerischen Staalssammlungeı 


The Contemporary Rerien. June. 1. Phillips, 
Some abservalions on South Aria, — Y. Guyot, 
Psychology of the French Boerophiles and Anlophabes. 
—"$p. Wirkiason, The war ın South Afmca and the 
Amencan eisil war. — M. Dunn, Mimiery and other 
habis of culles, —- Fidelis, A Convert's experiences 





eron und die Allge 
agliardi, Gabriele 
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Of the Catholic Church. — Countess Martinengo- 
Gesareaco, The friend of he ereure. — Th. Holmes 
Youhfül offenders and parental resp 
Withors, The new aulhorties in En 
Edith Sellers, The people's theatre In Berlin. 
Bigelow. Germany, England, and America. — I. Paul, 
A Vop-heaty administration. 


The Ninetsenth Century. June. The Future of 
South Africa; F. S. Tatham, A Voice from Natel; 
S. Moffat, The Native Raocs. — $. Low, Enigmas of 
Empire, — 1. U. Rivett-Carnac, Swiss Kile Clubs. 
Cobb, The Prospests af Anglicanim. - W. Ward, 
Liberaliam and Intransikennee, —- Mrs. Stephen 
Hatson, The Vogue of Ihe Garden Bank. — R. K. 
Douglas, The Inlellecwual Awakening of China. — A. 
Ponsondy, Tycho Brahe. — Lord Thring, The 
Copyright Bils, 190. — H, Heathcote Stalham, 
The Genius of Tlandel 



































The Westminster Revien, June. The Right Mon. 
Jncob Bright, — F. A. A. Kowland, The Danger of 
Empire. — i1. HL. Bellot, The Problem in South 
Afrca. Baer v. Driton. — R. Balmfarth, A Pie for 


an honourable peace — Th. E.S. Scholes, Wiy is 
Brain hated? > d. Jenkins, The Buer. — A, Sup 
pliant of Nemesis, Conscriplion. — 4.D. Holms, 
Why not a Premum-Taxi — 3. N. K., Liberal Paley. 
The Land Question. — H. Seal, Croziers Scale 
Elizabeth Stitchell Diack, Woman in the ancient 
world. — 1. Sykes, The late Duchens of Teck, — C. 
PGasquoine, The Anal seat of nuhority. 


Rene de Belgique. Goblet d’Alviella, La re 
prösentation. proportionnelle ei Ic ministöre Vanden- 
peereboam. — ). Hocart, Juhn Ruskin, le prophöte du 
Beau. —— L. Dümont-Wilden, L’aumöne amoureuse 

A. Wilmotte, Un nouvel istorien de a tirature 
Tranguise, M, Emile Faguet. — $. Vantyn, L’&volution 
6 In musique en Angleterr. 














Journal des Sawunts, Mai. A. Sorel, La mission 
sseröte de Mirabenu 4 Berlin. — H. Omont. Nanusent 
rec de VEvangile selon saint Mathieu. — L. Delisie, 





ER chroniqueur Girard d’Auvergne ou WAnvers (in 

G. Paris, Les mots Wemprünt dans le plus ancien 
francais. par Ilenri Berger. 1. — Vignaus, Une lee 
du roi Jean relative & Vexäcution du Walt de Bretigny, 





La Nomelte Rewe. 
Iiuerre sud-Africune. I. 


15 Juin. 6. Gilbert, la 
- R. Bourger, L’Exposio 














Ücennale. — E. Morel, La Prionnicre. Ill. — P. 
Quesnel, Correspondance, — A. Barde, Histoire de 
fous. IN." L’llomme aus armoires. — A, Menwill, 
L’Enigme de la main. — G,Compayrö, La Mtirature 
des Pyrendes, 

Rewe des deus mondes. 15 Juin. &. Ollixier, 





Le roi Guillaume de Prusse. — Th. Ientzon, Teh. 
Tovek, IL — A. Lebon, La pacileation de Madagas- 
ar (1896-1898). Il. — 11. St. Chamberlain, Un 
Pitosophe wagnirien: Heinrich von Stein (IN 
Wuarin, La crise der cam 
Fidrens-Gövaert, De Van 


















Zn 





Reine eritique. 34, Ligön, Studien zur 
ltindischen und vergleichenden Sprachgeschichte. — 11 
„Felha Nogast 0 Legislazione dei rer, codıce ccelsi 
Astico e cite di Ahissima, Iradollo 'ed annotsto da 
1. Guidi; Historia des Mariyres de Nagran, Vers 

dhiopien publicada por #. M. Esteves bereirn, 

Conversio de um rei da India 10 christianiamo. Honilin 
do Archanjo s, Michael por Severu, arceb. de Antichia 
Estadio de ertica por FM. E. Pereira; R. Duval, 
m litöralure syriague; Inseriplions mandnites des coupes 
(de Khouabir. Texte, iraduclion ei commentaire philole 
kique p. H, Pognon; Th. Nöldeke, Die semtischen 
Sprachen. 2. Aufl, («. DLZ. 1899, Nr. 8081); O.Pautz, 


























Muhommeds Lehre van der Offenbarung (s. DLZ. 189, 
Ne.20),. — C. A, Hutton, Greck Terracotta sietuetles; 
MB. Huisch. Greek Terra -colla siatuettes, Iheir 
origin, evolution and uses — P. Jahn, Die Art 
der Abhangigkeit Verils von Theokrit (6 DIZ. 189%, 
Ne.30 und 1699, Ne. 17) „— The History of Paellus ed 
by C. Sathas. -- A.Loforte Randi, Nele Ieterature 
Airaniere. Seconda serie. Sognatori: J1. Cervantes; Ch. 

















ner, d. Joubert, 
au 


Hella R. Accademia delta Seienze di Torino 

12. €. Almoneuti, Delerminazioni dı gr 
Yii relativa ad Aosta, Gran 5. Dernanlo, Coumaycur 
© Piesolo 8, Bernardo. — L. Sabbatan, Sulla vesi 
Sazione del’ acıdo cirio © dei cirai col permanganalo. 
i potassio 0 col fern. — D. Sfameni, Intorno al 
Omguni nervosi terminali del Rufini, e ai corpuscol del 
Pacınt studiti nele plante © nei polpastreli del canc, 
del gatto.e della scimmin. — €. Guid}, Prove sul ma. 
Herili da costruzione. —- G. Bocris, Prite di Valgle 
= "A Artom, Rotazioni eleirostaiche dei dieeitric 
iquidi. — E. Daniele, Sulle Jeformazioni ininitesime, 
‚elle Supertce Nessbili ed estendiil. — 1. Valmapk 
Come rassrisse Ennio il yreco d? — A, Mare, Iro- 
verbes, maximen ei conseils raduits da tagalog dangue 
prinsipale des Philippines) 




































Lau Civittä catiolic. Quad. 1200. Roma a mezzo 
YAnna Santo IM. —— Presenlimenii e Telepatie. = 
H’Arte nel Giappone. — Charitas. Racconto_ contem. 
poraneo. X1. 1’ pual non mancan mai NL Salto a 
Ietere cubitali. XI. Eros in ausrantena. — Un supyle 
mento alla „Lihloteea® di Luck Ferrari 

romanzi del” Sienkleviez c di una Ioro cri 
üpere cattliche a Nuova York. — Archeoogia. La 
irasformazione del Mausoleo Adriano in Castel 5. An: 
sclo. 














\uon Antologia. 16 Giugno. E. Panzacchi, 
Gustavo Modena, — 6. Costatti, Un precursore di 











Gustavo Modena, Giuseppe Demarini. — fi7, Sala via 
di Roma. Da Aspromante a Nentana. Document ine 
dit. . Mentann INT). — Ede Amicis. Ricordi 
Sinfanzia e di scuola. Il. — G. Ascoll, Carlo Catlanco, 
negli studi store. — A. Graf, II rscatto. Memurie 
3 un redieito. Racconto. V. — E- Castelnuovo, 


Vitoria Agenoor. — A. Dratcsi, Facursioni in China, 
1. — D. Zanichelli, La Signora Emilia Porursi. — 
C. Dei Lunge, L’opera seinticn di Ermanno Nlelm- 
hotz. — G Fortunato, Il regime parlamentare e 

SX Iegislotura, — FUN, Vittelleschl, Un nuovo griio 
di dalere. — U. Pisa, Lindiizzo di governo in Hal 











La Esyaka moderna. 1. Junio. Ko. Hansun, E 
los bancon de Terranova, Novella. — Ed. Echevarria, 
EI canto de old, — 1. P. de Guzmän, II padre de 
Noratin. — N, Sentenach, Notas sobre la Esposiciin 
de Goyu. — Margues de Valmar, Los hjos venga 
ores en In iteratura dramällca. — Merino, In 
nur por el honor. 

















"Apnasia, oinac. A. P. Arad, (0 mokrng 
ual Thon zn Karakdrur iv "EAAdd, ward ci 2" 
Änatonasınpide (öl). — Il. 1. Lovadıräg, 

zul ärmdluhe, — 1. Kurarassırläng, Baıgpap 
Anapraiag = Ül. Kopbratag, Tadızs vie Bemipag 
jnsıpamine ob Iopasäpgen Oplp wırk Spanien, — A 
Brandt, Ihpi ceb omttaptsnas. wat vg Snafalsg Bon“ 
Anlag maph sig &ime. — R. N. Koracavtönsnheg, 
"U yo Sagen. 
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= 3. Abtheilung: Inserate. 


Es werden gesuchts | Year CarGraeer & Co.inWien uLeipzig, 


Deurse EUTSCHE | Dinarische Wanderungen. 


Kultur- und Landschaltsbilder aus 


Lite RATURZEITUNG ' Bosnien und der Herzegowina 


Dr. Moritz Hoerneı 


1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. Ai 50, zum Tele nach Salzen ds Verfissrs an 


Geil. Angebote durch die Verlagsbuchhand- | Zei 
lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten. | "5 SH Sa Land ,Big: eb BB, 


Der „Liter. Courier" schreibt im 6. He IN4 









arüber: ” \. die „Dinarischen Wanderungen" nchmen 
von Dr. U. Gensel unter diesen eine Hervorragende Stelle ein und bilden eine 
Zeil zm ma Perle der deutschen Litteratur überhaupt — nicht 
nur der eihnographischen, Man liest die begeiseren, 
fein slisierten Schilderungen in blderreicher, melodioner 
Sprache mit wahren Entzicken. Eine Muhterleistung! 
(die schönen Abbiltungen von malerischen, noch 
ig bekannten Gegenden und Städten. Der Verlags- 
handlung gebührt unbedingt Dank dafür, dass sie de 
ausgezeichnete Arbeit, . . dem Publikum zu einem so 
mässigen Preise darbiei, 


Derlag von 3. 6. Teubner, Keip 


ae ss [| Gottfried Keller 


Karl von Halte | Sieben Dorlefungen von 
ein deutfcher Profeffor. Albert Köfter 


Ridtard Büchner. Unter den Lelern, die Gottfricb Keler gefunden. hat, 
ee a 

Geieit > I. geinmden in Sub «I Sbnen e wge rd 1b fen Knie als bite, wenn 
Vüdlein von Albert Käfer fein. Wie e& einerfeits auf 
En SE 
Yertag von Curt Graenen cn. | Win Eu een Ka 


in Wien und Leipzig. und feiner veliikfen Meberjengungen, feinen zei 


m ee Er henien Sashlnen 
Griliparzer- ae ar 


- Van Dr. Adolf Lichtenheld. ieneemiernene 
a, N Dr Adohf Lichteneld. Tan ar Koma 
a SB a 







































on Dee arbaren War 
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Wing #2 2 2 © 
22 2 bon dem Kranichberge. 
Eine idyllifcye Erzählung aus der Ritterzeit 
ven Bugs Fannhelt. 


Preis brofä f. 120=IM. 2.—, geb 
„u in Fehr Dome siehe ade er 
Ei ale She de Aut, Fi die Kathi de Be 
en un Gr mt Ace Snake ka hide 


Beinold. 


Ein BILD aus den Karpathen von Gufav Schuler, 
Zweite reoidlerte Auflage, 

Preis brof. 1.00 = IM. 2.—, Bart. f.— 90 
Gebunden fl 120 - MM. 240. 











m 10 


Teubner in | 





In dem glänzend geschriebenen Buche 
Überall ein warmes Verständnis (ür allen Grosse 
zeit und in Skandinavien als ei 

bezeichnet worden ist, giebt 
schichte der treibenden Gedanken in 
wicklung den menschlichen Gelates vom Morgen 
der Zeiten bis zur Nenai 








FIIMMEEBIL]) 
UND 
ELTANSCHAUUN! 


ım pen 
WANDEL | ZEITEN 





1 
Set, die es der Menschheit immer gestellt hat und von. 
ühr stes aufs Neue zu beantworten versucht worden 
And Was sind Licht und Dunkel, Tag und Nacht, wie 











VERLAG VON CARL GRAESER & Co. 

IN WIEN UND LEIPZIG. 
Buigarische « 

»* Volksdichtungen. 

Prof. Adolf Strausz. 

gan Wschr A. 

Unser Kite dr Wallarar, Sbesnde a 
Aero Betrag zur Km den balance Vale 
erden 
eier Sen it ni en Oele one dm 
rn; den vn Fra ir a dem Vorlagen 
ende kenen Ta 


Übersctst, mit Einleitung und Anmerkungen verschen von 

In dieser umfangreichen Publikstion begrüssen wir 

Sluvischen Pocsieschatzes, sondern auch einen ungemein 

Fascht sein, dass neben der längst bekannten und nach 

Alnung hatte, und die doch nicht minder Beachtung, 

kenswerte Thätigkeit und. einen Sammelefer hervor 
Ninchn. 






net Narhrichten. 25 4.4 


Wem seine Gesundheit ich It, 
trage nur unsere luftdurchlässigen 


4 Unterkleider = = = 











Carl Mez & Söhne, Freiburg i. Br. 


Verlag von Carl Grarfer u. €o. in Wien u 


Wanderungen 


Dur die 


Oefterreicpifch- ungarifche Monarhie. 


Eandfchaftliche Charakterbilder 











in ihrer geographifken und geffidtiten Bedeutung. 
Herausgegeben 
ven Prof. Dr. Fried, Umtauft. 


Me 55 Orig Zufrarionen. 








weit ists von der Erde bis zum Himmel? 


Urne Ausgabe. gr. at. 5, 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 


Französische Kunstwerke 
des XVIII. Jahrhunderts 


im Besitze Seiner Majestät des Deutschen Kaisers und Königs von Preussen 
Geschichte der Erwerbung und Verzeichnis 
von Paul Seldel 
mit 14 Radierungen und 76 Zeichnungen 
von Peter Halm. 
n. Auf feinstem Papier. Einband und Vorsatz nach Entwürfen 
des Professors E. Doepler di J 

















sfolio. XI und 





Dasselbe Werk in ranzüsischer Sprache unter dem Til 


Les collections 


D’Oeuvres d’Art Francaises 
du XVII Siecle 


Appartenant A Sa Majests FEmpereur Allemagne Roi de Prusse 


Histoire et Catalogue 
par Paul Seidel. 
Traduction Frangaise par Paul Vitry et Jean J. Marquet de Vasselot 
14 caux-fortes ct 76 dessins de Pater Halm. 


cine Entstehung der hockherzigen Entschliessung Sr. Maj 
ibesitze befindlichen grossen Kunstschätze der Iranzüsischen. 
ie zum grössten Teile von Friedrich dem Grossen erworben wurden, ihrer Hemal 
während der Dauer der Weltausstellung in Paris wiederzugeben. 

Die Raderungen und Zeichnungen von Professor Peter Halm in München vereinigen sich mit dem 
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Monatlich sefejeint ein Bänden von 180-160 Seiten. Icdss Bänddhen If zum Preife 
von 90 Pf. in aeflimanbollem Einband von 1 Mk. 15 Pf. in Adı abgefeiloen und zingeln 
Räuptäch. } 








Mit Porteäge aus ber Gefundheitsteher von | Euft, man za und Wärme, ft Bortrige 
ro Dr. 9. Bußner. Geh. 90 ®,, geiämadseh | aus dem dei peimal-Gbnke a Bat 
Se 106. SR yhfeien Mbhkngen In Kur | Dr.@ledmenn. Hut 10 Aäkbungen Ch MM, 
| 








3m Fan und Abs einer Darfılung werte dr Om. | gelhmedrel gi, MI. 1.15. 
ef Ar Sie Suhtrn Orheeblngengen dt Meföen, Aer dat | _Dand, nen nätern Finblid In Die Baefungen von Lu 
Kafetie von Sun. ihr und Böcne zum menliden bee Mafe, dt 1a) anlien Yen werd wir In Da 

br Mlikung und Köchreng, Bodeuninife 118 Kfewefer | Brharbni Arne Vringe unpüke un ngelg Su, mir 
® 
Ban Borken sen Air ko Snfäniteen | ie wife Ebeaden un (acer Una, 


a mn an de on 
en Patäfna und Teine Gefeilchte, Sens vatstim. 
Soylle Beisegunaen um Ehevelen die ide Dontige um Bol, De Don Eoben. MR am 
mobeenen Mebeiterheivegung. ten Gufas | Ban und nen Star von Dean Cd. 00 Mhe 
laden Gh, 9 Pin afgmnduet gie MM. 1ld. | gefgrndtet gi, DIE 1.155 
Dar dt wi 1 ginn Bann (nt 
omdbete, Blute möplaR, uekelter ce auf Bfenfäem 
BE Here and ei Il sn 


















Hide Bin N Beth era und Ve Kefahet, Der 
Deutfege Baulunf Im Mtefatter. Men Be} | IB äkihe Si an A ıbS Eden Bikamme iin 
delbert Matthaei. Mit zbtreiden Akildun. | Anand a. 


Se 34. 90 Big, aeiöpmedun 9. RL. 1.10; Das deutfeye Pothofted. Über efen und Werben des 


Sfacn Bote, Bon Seien DES: D. 

Bruinier, Geh DO Pfg, eihmatot gi. ML 1,16. 

Der Buffer ff er Bi va © 

en 
SEE base use BES Bo 
Se der Ra ie re BD oma aaa m ke 
Kan am a ba Aa br Me ken Daran | Guter mr Dekan A ed fm Once ep wu 
he hm Be berg ne rnpnge Ic 











I: St führen Pas Theater. Bon Privatdecent Dr. Borinsti in 
Be mnloeninsei a On 
nee So | Bere gie 1 va Ben ed Betkait 
Tenttät. Lin eo. Dr. Miar). Mi 94 Re | a re nike Ka 
Bildungen Tert. Geh. 90 Pig., geiimadvotl geb, | forlalen Sinne Dabei fü 








muB. 
elle ee (cr dom Before, Da genad- 
agent Pr Mer aa | 
Sehne 2 Ar joc, fen! di Yale 
pri ie eldnihe Sewingngen un Beskhe An | (ocrya use, OL“ ur die — seradaid naht dcs 
A Den ir Denker Bde I dt. Brake aeelde oin Men keine ai rt Au nah Bären Ki man. 
Eon EHE ek Se Be an u | a BREITLTTE SEHR Se ln 
Se nen Bertengn sen den tt dene Rufe: mi | Sure ann I Dir Orte uns jr Aniheng at © 
AaizEirime; di Aalen ein m Roten Br | Do 
aidleı dar Drkdans Sc oft uk uno met | Ay BERN 
Aien Mfrinkeen (apen. Bolt sed Ofen ale any Biete bes Menfhenteben, 



















Bau und Teben bes Tieres. Bon Dr, D. Sande. ef vlt und zuß ih hit Me Benar ber 
Geh. 9 Dig, geifmadt ge. Mt. 1.16. Si mit | ven: 


arlen Wörleusgen I Tert, feinen Zmet und fein gie Deo Gingd- und Gclemtchens? 
Jene un er Da MH el Ob br Orfimab | SLCET CA Keen Dinkenben gta det menfälten Han 
wahr wab ut Vorab ash Gementrung I ham | Selma? Did Re In dr er up Me drei Be men 
Bere erpei  aiei Ouen mn Aue un 164 dee ba Kae R Kt 
& iden Zaufabe von Senden, {cn im Border rer Bi Aahhee In oc Br 
Brehmäigir a er nfrrurfen Bgm, fi efasen he | mi wohl banken Wale nr 


Seife. uno Bugtgefentnsterumbnengeäett Dig Tescaütuunen un» Ihe Bebenfung Für 
ar Ser De Di Wale Gh Big, gigmamel 7 Bir Oefankieit an Sir D 

SUN ad Hape 0 0 | Bi ade Mu 

SE Beise efyı Dh me a in Aaranate genen eb in Rmnk. Ab Qiungn für Se 

Prague rERuTEnnterset 

Eaufe un Gndmdar a be | srkln, ya Alk dee ae Unna: Bf Dr 

Eee. cn nr has Oienfih A 

ET han ern ge Bor 










































1935 14. Juli. DEUTSCHE LITTERATURZEIT 











Tagsgandtung, Feel 
Soeben fi» eier 
Biblische Studien. Unter Mitwirkung von Prof. Dr. W. Fel, Prof. Dr. 3. Flten, Prof. Dr. G. Hoberg, 
Prof. Dr. Prof. Dr. A. Schäfer, Prof. Dr. P. Vetter herausgegeben von Frof, Dr. . Bardenhemer. 
w. 3. Heft: Die Wiedorherstellung des Jüdischen (iemelnwesens nach dem Baby« 
Yon Dr. Johannes Nikele gr. 8% (RVI u. 228 5) M. 5.10. 


und Grgänungen zu Janffens Gefdichte des beutffjen Wolfe. Haan 








1. Band, 1. Heft: Bernberd Melmaun von Aelmannaeiten, Junanit nun Luce Freu (1457-1329). 
ei Anti za dr ze de Kama renbaung in Dekan. San Ianı Laser Warner 
Di MER. 





Verlag von Larl Grarfır u. Co. in mim 





geipng Dei 





a von B. 6. Tenlmer in Keipii. 


Sagen und Gefdjichten 3 BEREITEN en 


wachen von Dr. Otto Eyon. u % 


















der | Tan für ken Jahrg. von 12 Heften zu 4-5 Drudtbogen 9. 13, 
Stadt Wien. Grm zuling mo Derkiee gun Sat 
Wach Sen beften Quellen bearbeitet Don Prof. Dr, Rudolf vr 
von 9. W. Delcyabeh Adalbert Winter. N geh MR 
Eifer Vändten, Bıriz zum deutfchen Unterricht. Don Rudolf 
ltr Dardgefehe Aflge mit Abildengen hibehrand. dus Co fe Jan dr vn 








tat 





Ü Sa. wo» Maneniite, [oe dom Bine 

der Hedliiung res Toybupianes Kutei Hiehrae, 
'in CriiaiSarmanbbene sc. 3. u 

d vor: | ©" Dub Mac ba senifiemuien einen ymden Ban ya Snc 

chi; Ser Jugend ein höat wlfommene Seffäce bieten, | hans Ge vom tanken Goracunmeri un eferit han, 

zn der fie mit Dorlicbe greifen wird. Wir Fönnen den: dir Wing des Beufaen Anni In dngpauger Ak 

ha Die Ainfauflung des Wertes für Kchrer- un 

Üileteen dene anempflen; sunal de Din | T)) 

ine teflihe und der Inhalt von allem freigehalten 

was der Jngend irgendwie nachteilig (deinen Knnte, 

Selbt Exhachfene werden an dem Buche ein Dergnlgen 

Änden, da es, wie die Derfafer felbf fanen, „angenehme 

Srinnerungen au Das alte Dien wactnrufen? deiguet ir 





Preis gebunden d —.a0 — MR 1.0. er 
Die „Doltsfuler färeibt mıterm 22. Januar 1895 
Darüber! „Act Daß Die Scheer... fondern es 

















is Eoftüre als Grundlage eines einheitlichen 
und naturgemäßen Unterrichts in der deutfchen 
Sprache, foreie als Mlittelpunft nationaler Bildung. 
Don Dr. Otto Eon, Derite Pesfhäte und Grid 
datt un behunke. Ja 2 Zeien. 1. Lei: Sata Su Tue 
3m ap ga 0, 2. Au Cam Cie 
ana An 2 kungen. 1. Mrung: Oben. sch. 20 3, 
3, dirung De 2. Ze joy Bm 


c ic ero ‚efchichte und Keitit der deutfchen Schullefe- 


cher. Don Dr, € 3. Krumbach, de 3 Au 
; fi na Laa Moni. id WR 
Ina Wandel der) hunderte, 5 Mr tifche und hiftorifche Einleitung nebft fort: 
Ein Vortrag von Thaddaeus Zielinski, | Atae Erläuterung zu Goethes Hermann 
Prof. an der Universität St. Petersburg. und Dorothen. Don Prof, Dr. £. Cholevius. 
B Bet day don De Wenhole Micı. & Ja nmarı 
8. Geschmackvoll kr. 2 2, Mr x E 
'aotoon- Paraphrafen. Don Oberl. Georg 
Schilling. Nmfdreibungen and Gelduterungen der wirhigften 
ee 
eK 
Zur Uhlandleftüre, Don I. Schleusner, orten. 
Ne ee Alte I her ac Gänen 
De 
Qxstensisten zur Kturgstitte 2 dt 
{chen Mittelalters. Don Cheodor Schauffler. 
Aus nitahadhufete Die mi Halt u Abcinger un 
Sehnen ar ans sn Dr Yentvche nommen 
A nm Mesa en 3 pre 
ange 
„Deutschen Litteraturzeltung“ Host elne Beilage der Hickerlschen Vorlage: 
Blowsen del, worauf hierdurch besonders aufmerkeam gemacht wird. 
Verantwortich für den sedacloneen Th: Dr. Richard Böhme, Berlins für de Inerse: die Verlagsbuchhandlung. 
Verlag: 1.6.Teubner, Derln und Leipag: Druck von E> Buchbinder In NeucRuppin 











Verlag von D, 





Teubner in Leipzig. 














ae Az st In de Sc rin Hana 
geben und Kerne za dur Menlft, De ih 
EEE ie hehe Kalamtate antun ua 



















Prof. Dr. F. O. Weise: Charakteristik 
der Lateinischen Sprache. 
2. Auflage. [VnIT2S] gr-D. gehen. 4240. 
I Sehe. Se Mr 8 air 


Re 






























Lo un Er f 


us RL) \ 


BITUNG ) 





DEUTSCHE LITTERATUR 











HERAUSGEGEBEN VON vın.ac von 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ın BERLIN B.G. TEUBNER ın BERLIN uxo LEIPZIG 
Wr. Denis ertio W Dhremi3 » Leipzig, Doms 
scheint Jeden Sonnabend im XXL. Jahrgang. Abonnemenispreis 
Umfagevorwaiglemn iBogen  Nr.30: muJuli 1900: ieh 520 Mark 











heee 3 Dr; be Wiederholungen und geüssren Anzeigen Rabatt 





Wesshungen nehmen entgegen; die Varlg 


Be nen  ertgehuhhonänng, Berin, Bea 





ad Leipaig, Pattrame 1, soye ae mactand 











Systematisches Inhaltsverzeichniss. 
































ERS NCRRESNBET 
en x Ai reiten a | ze ad ner ar 
Torte ed rennen mon 6 repanle a Arctnin 
3. Weise, Die Dredit vom Reiche a FEup seen 
Conan 2A. (rd. UnierDr. W. 1. Cross, Development of the | "ann Het 
Dr. io. ML. Moltenonm, Sir | onzliah mine (hraa Marie ji Nuendrin: Die Prtesterehun 
dung) Goitein, Horn.) mangels Zullung trtz Angebois 
a. rate, Das sog. Rellions- D. Meyer. Noie sur wis Lösen: | In den Pruieihemten, (ker 
jesprich am Mor der Sande | dire Fangaatrluce a dean ki. | nie rot Dir Dont Homann 
Adillarnack, Drei wenig heuchiäe (Ort, Un. Prof, Der Hermann | bern) 


Csprianische Schriften und die Sachien Halle) 
a oa ker cn Franz HAIR, aarenansharesundekn, 
Dr. Erwin Preuschen, Darmstadt.) , sous Fancien rägime. Eneyklopädie der Naturwisse: 
Tran ch, reg ge schaften 1, 10 1 5 
“ us en Dim (Prof. a. d. Bergakademie Dr. Ernst 
Soltau, Applans Mürgeririege. | (herlamd. Cnsahel) 

K.LLöhr, Ist ein religionslose Morat | “neakden. DI" Fant 35 Mein ze 

een . Wryalor. Dr. Zund ME Noyen |, Cohn, Das elsktromantische 
F. Staudinger, Eihik und Pole Heid. "(Ord. Univ-Deof, Dr. I 
(Gont Uni. Prot.Dr.Brich Alickn, | 





* 














Gössgen, Beziehungen Künl 





Wien, Würzburg) 





r Rute von Habsburg zum Elsa. | ML Merdas, Di enmeblche Seht 
ER ers; aha ar". > One ÜnhrePot. Dr Onvala Red en erean ee meta Sande 
EDEN dat Keh Wien) FEB en De 








Unterretemonen. M. Eyater Jacobs, Marlin Luther. | nam Kiey. Di Schwindsucht im 


ehuppe; Wan ir Bugs |  SpnuliPrt Di. Georg täten, | WDR Da " 
{rnwaknen Dr. Franz Bude | Er Aemotd, Di Vrtrerung er |, nen 


epe u Lira. | Aufnahme bei den Glaubensze. | und Denker. (Urt. Unis-Trof 
scan Bussen. (Ord.Univ.Drof.Dr. ieh | Dr. Henri Lichtenterger, Nancy) 


Fr. Hartmann, Die Hiagavaditn. 4 phil. Georg hovacke, Wien) hi 





w 








Oretaincne 











0 Biete, 




















Senat Dre Sen Kama g.3, Pointer, Se. Documents | 1, Witbrandt, Feurhumen. «Or 
ungen im aten _ Kendaloplques. Armie, noblesse, Harry May, bern) 
One sen | Magistralure, haute bourgeuisic 

(De Robert Holemann, Stra 
anne Palot u traargenmite. | (nz) 
‚American Journal of Archaco- | Sehulihess‘ curupäncher Gerchche 1. Mittheitungen. 
Vogy 18. Al, 2 (Od > hlener Ten“ tar Rotor To ® 
Umt..Prof, Geh. Repr-Rath Dr. | geouaphie, Liner. an Van 1. Wissenschatiche Notizen. 
Vtriche. Witamonitz-Mocltendorg, nn Kane [| 2. Berichte gelehrter Gesellschaften. 
Berlin) T. Milter Maguire, Outlnen 06| Denonnnnante 
A Levi, L’lemento storio nei Miltarg Geography: (Ord: Univ, | 3. Personalchronik. 
gras nl. Org. Unive-Prof | Prof, Ueh. Hofrth Dr. Friedrich | 4. Univerititsschriten 


De.Georgios 1 
a8 Wilhelm, Hg und ie 


dakis, Alben.) | Ralzel, Leipzig) 





3. Künftig erscheinende Werke 
6. Zeitschriienschau. 











Detsche Paiione « Uitreurgenelete. | Stan and Srllrnmmehaten. |” haklrung (erisahlozent Dr. Theo 
C. Dlümtein, Die Flia und andere | G. Adler, Geschichte des Sozial. | ""Summerlad, Halle) und Ant 
(deutsche maesaronische Gedichte, | mus und Kommunismus von Plato wort (Or. Univ. Tiof, Dr. 
(And. Unit.: Prof, Dr. Adolf hin zur Gegenwart |. (Director | irich Stütz, Freibuncs. 1) 





Haufen, Pros.) den Kain. atatak. Amtes Wirk 
H. Conmsentius, Der Wahrsagen | Geh. Oberrogierungeraih Prof. Dr. 
(Dr. Otio Nielen, Saarbrücken) Hans v. Schec, Berlin.) i 












































1939 21. Juli. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 30. 1940 
Neu erschienene Werke, Geschichte, 

t von Hase, Handbuch der protestant. Polemik | "Franz Kaver Thurnhofer, Bernhard Adelmann von 

‚gegen die rümisch-kathol. Kirche. Aufl. Lpz., Breit- | Adelmannsfelden, Humanist und Luthers Freund (145 

Joh. Volkelt, Arthur Schopenhauer. _!Frommanns | Pr%üssen. [Materialien u. Forschungen zur Wirihschafs- 


Klassiker der Piilosophie. X] 
@ Ki 

upp, Herbert Spencer. |Frommanns Klass 

her d. Philosophie. V-] = verm. Auf. Eile. M. 2. 

5. W. Bull, Die universelle einheiliche Philosophie 

oder: Naturwissenschaft u. Reigionswissenschat in voll 


Stuttg, Fr. Frommann 








kommener \ichereinstimmung. Lpz., Friedrich. M. 4 
Unterrichtswesen. 

Georg Stricker, Gesundheit u. Erziehung. Giesen, 

Ricker (Alfr. Töpelmann). M. 3,50 


th. Rossmann, Ein Siudienaufenthlt in P 
Führer für Sludirende, L.hrer u. Lehrerinnen. 
card. Auf., hab. von A. Brunnemann, 
Eiwert. 3. 2,40. 

Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 

K. x. Zetterstöen, Verzeichniss der Hebrülschen 
u. Aramäischen Handschriften. Lund, in Komm. bei H. 
Miller. 

Artı. Wyss, Ein deutscher Ciianus für d. Jahr 144 
Gedruckt von Gutenberg. |Drucke u. Holzschnite des. 
SV. u. VI. Jahrh.s in geireuer Nachbildung; V:) Strassb., 
Heiz (Heitz & Mindel) M. & 


Philologie und Litteraturgeschlchte. 

AUF Torp, Lykische Beiträge. I. Christiania 
Komm. bei Dybw 

Martin P. N. Nilsson, Studie de dionpsiis 
Luna, I, Möller. 

Axel W. Ahlberg, De proceleusmatic lamborum 
trochacorumaue antiguae scaenicae poesis ltinae- Studin 
meiriea &L prosodiach I, II. Ebd. 

1.C. Eimer, The iin prohibiive sguin, [Reprinted 
(nom the American Journal of Phitolopy Vol. XXL, Nr. 1] 

'G. Neckel, Ueber d.altgerman. Relaivsätze. (Plaesra 





Marburg, 











ati 














Untersuch. u. Texte aus d, deutschen u. engl. Phile 
logie hab. von A. Brandl u. E. Schmidt. M.V] Berl 
Mayer & Müller. M. 2,0. 

Üoethe, Gesammelte Erzählungen u, Märchen. Hg 
von Herm. Levi. Sl, 3. G. Cotta Nacht 

Heine. Meisaner, Herrmann Schauenburg u. se 


Freundeskreis. |Sammt. Remeinverständlicher wissensch. 
Vorträge, heb. von Rud, Virchow. Men 339] Ham. 
burg, Verlagsanstalt u. Druckerei AG. (vom. 4. F. 
üchter). N. 0,0. 





Die moderne Litterat 














Arthur Moeller-heuck, in 
Gruppen. und Einzel-Darstellungen. 53. VI. Richard 
Dehmel. Berl. u. Lpz., Schuster & Löffler. M. 0,50. 

The works of Lord Byron. Leiters and Journals, 
Yol.iv. Ei. hy Rowland E. Proihero. London, Muray. 
Gen. Sh. 

Cart Voretzsch, Eplsche Studien. Betr. zur Gesch. 
der Tranzüs, Meidlnsage u. Heldendichtung. 1. Heft 





Die Komposition des Hluon von Bordeaux. 
Niemeyer. M. 10. 

Le Hestisire de Philippe de Thaün. Texte ertique 
publi® avec introduction, notes st glostare par Im. 


ine 0.5, 








Waibeng. Lund, H, J. Müller. 
Kran, Die Melhode Gouin uer das Serien-Sy 
in Theorie U, Praxis. 2. ergänzte Auf, Marburg, E) 








Und Verwaltungsgeschihte von Ost. u. Westpreussen, 





IL] La, Daneker & Humblot. M. 8,0. 
Geographie. 

Conrad Bornhak, Ruwland u. Finnland. E- Beitrag 

zu & Lehre von den Stastenverbindungen. _Ehde 





I 
Staats- und Sozlalwissenschaft, 

Max Kolben, Wahrheit u, Klarheit über die Haager 
Friedenskunferenz. Berl, Pullkammer & Mühlbrecht 
Ms 

Stantstexikon. 2. neu hearb. Aufl. Unter Mt 
wirkung von Fachmännern hab. van 3. Hachem. 2. u 
5. Heil, Frei. 1 B., Herder, Je N. 1,4. 

Otto von Zwiedineck-Südenhorst, Lohnpoläik 
u. Lohntheorie mit besonderer Bercksichligung des 
Ninimallohnes. Lpa., Duncker & Humblot. A. 











H. Venutberghe, Explolation commercale des 

Foräts. "Paris, Gauthler-Vilee. Pr. 2,50 
Rechtowissenschaft. 

Otto Mühlbrecht, Mibligr. des Müngerl. Geschr 


buchen für d. deutsche Reich u. seiner Nebengeselze 
Bert, Patikainmer & Mühlbrecht: N. 1. 

Rob. von Mayr, Die condictio des rümischen Privat 
rechtes. Lpz, Duncker & Humblot. M. 9,60. 

Carl Christ, Mitelateel. Keiminaljosiz mi bes. Be 
rücksichtigung auf Heidelberg u. den Odenwald. Vor. 
irag. Heide, Gros. 


Mattiematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
A. Dalmstrüm, Einige zahlentheoreische Probleme. 
Chritiania, in Komm. bei Jac. Dybwad. 
ich. Hönigswald, Zum Begriff der „exakten Natur 
wissenschaft”. E. kei, Studie. 2. revid. Ausg. IfE« 
\& Avenanius, N. 1 
H. Mohn. Neddor.Vindroser, [Klima -Tabeler for 
Norge, XI] Christiania, in Komm. bei d, Dybwal. 
D- Hilbert, Grundlagen der Geometrie. [Festschr. 
ur Feier der Enthüllung des Gauss- Weber Denkmals in 
Göttingen. Iigb. vom FestComitee. I. Th] Lpr. 
G. Teubner (18). M. 3,20. 
IE. Wiechert, Grundiagen der Elektrodynamik 
selbe Festschrif. I. Th) Ehda. N. 3,0. 
Handbuch der Anniomie der Thiere für Künstler 
Yon Ülenberger, Baum u. Ditrich- Lpz., Dieerich 
(Th. Weichen) Lief. ICH. Je M.9. 
. Bürger, Reisen eines Naturforschers im tropischen 
Süsamerikn, Edde, N. 7,60 


fi 


























Die 





Kunstwissenschaft. 
Herman Grimm, Leben Michelangelos. 








HeR. ‚Berl. u, Sulig., W. Spemann, Je N. 3 

Tienho Ruettenauer, Symbollsche Kunst. Fäliien 
Rops Die Romantik u. der Prirapheellsmus. John 
Ruskin. Dante Gabriele Rosset. Straseh. Heitz (letz 
S Münden. N. 3. 

Moderne Dichtung. 

Hirast Joh, Groth, Die drei Kanoniere u. andere Ge 

schichten. Lpz, Grünow. M. 4 








6. Sehwaße, Vieleicht? Lpa,, W 





Friedrich. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Nr. 30. 


XXI. Jahrgang. 


21. Juli 1900. 





1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 








‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


Arnold, Salzburg. Protestanten. (1966) 
Hitterbeck, Ketunpau im alten Ortes, 










en, vorn 
Ballon are Anton Lehen 
Cr0ss, Englah oral. (1962) 
Eneyklopädie & Naturwis. (1% 
Gössnen, eziehzen Rudolf v. Hahsbure. 
EEE 





opti sen Kan. NA 








Ad en 


Theologie und Kirchenwesen. 


Johannes Weiss, Die Predigt vom Reiche 
Gottes, 2. völlig neubearheitete Auflage 
ingen. Vandenhocck u. 1000. Yill u 
nn 





zus. 





Die 1892 erschienene Schrift 
Marburger Theologen weist in der neuen Auf 
Tage nicht bloss einen dreifach verstärkten Um- 
fang, sondern auch allenthalben S} 





Gunkel, Oscar Holzmann und Anderen, 
überhaupt die reichliche Literatur, 

sich der Verf. jetzt in meist stiller Diskussion 
useinandersetzt, bei ihm hinterlassen hat. Gleich- 
wohl ist der Grundgedanke der früheren Schrift 
durchaus festgehalten; er hat hier und dort ge 
sichertere Begrenzung, allseitigere Begründung. 
feinere Zuspitzung, nirgends aber wosentliche 
Abstriche erfahren. Zu solchen war allerdings 
uch keinerlei Veranlassung in der Aufnahme g. 
geben, welche. die frühere Schrift gefunden hatte, 
sofern seither die Anerkennung des eschatolo- 
gisch-apokalyptischen Elements in dem Reich- 
Gottes-Gedanken Jesu fast allenthalben Raum 
gewonnen hat. „Der Grundcharakter der Predigt 
Jesu ist eben doch Prophetie“; „ihre Grund. 
stimmung ist die Hoffnung“ (8.71), ihre M 
nung ist „nicht ‚eine immanente Entwickelung des 
Reiches, sondern die transzendente Herstellung 
‚der Herrschaft Gottes“ (8.85). Dem entsprechend 
stehen die fwurischen Worte vom kommenden 
Reich im Vordergrund, wenn auch daneb: 
ach wechselnder Gelegenheit und Stimm 
Gegenwartswarte gehört werden. Auf die Aus- 
sagen letzterer Art legen diejenigen Theologen das 
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mir welcher 
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entscheidende Gewicht, welche den Geslankı 


des Reiches Gottes als den Zentra 









Christlichen Weltanschauung verwertheı 
diese. Betrachtungsweise. ist nie 
wenden, so lange sie als eine, nachträglic 





wonnene, religiöse Schätzung des Lebenswer 
Jesu auftrit und sich nicht für eine geschichtlich 
treue Interpretation seiner Worte ausgiebt ($. 177 
In der That hat man dies mittlerweile in wei 
Kreisen begriffen, während unter dem verbläffen- 
den Eindruck der ersten Auflage, wie hier g 
egentlich bemerkt sein mag, selbst ein wissen- 
schaftlich durchgebildeter und jedem Zelotismus, 
fern stehender Theologe meinen konnte, dass 
diese Auffassung, wenn sic, wie übrigens nicht 
zu befürchten, zur Gelung kommen sollte, 
„unserm Christenthum geradezu die Lebens“ 
Wurzel abschneiden würde“ (H. Köhler, Von der 
Welt zum Himmelreich, 1892, 8. 248). 
scheint nämlich das Reich Gottes unter dem 
eschatologischen Gesichtswinkel als Inbegriff der 
himmlischen Güter der Vollendungszeit, so kann 
es als Gabe Gottes kt, nimmermehr 
aber durch menschliches Thun verwirklicht 
werden, und treten demgemäss die Indläufigen 
Redensarten vom Bauen, Fördern, Ausbreiten 
des Reiches Gottes in Widerspruch zu dem bib- 
schen Entwurfe der Idee ($. 74). Letzterem 
zufolge wäre das „Reich Gottes“ nicht sowohl 
in leitender Gesichtspunkt für die christliche 
ik, als vielmehr ein ausschliesslich religi 
Artikel, der wenigstens für die, alle Geil 
1gende, Ei 



















































an menschliches Thun zurückdrä 
zeugt, womit Jesus den Gutesgeidanken erfasst 
und durchgefihrt hat, währen! eine „Kun 
gebung, die ganz von der messinnischen Pre 
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losgelöst werden kann und darum unter allen 
Worten Jesu am meisten Aussicht hat, als regu- 
Iatives Prinzip der chrisuichen lithik. für alle 


Zeiten weiter zu lebent, eher im Doppelgebot 
der Liebe vorliegt (8. 138). Daran, an die 
Gleichnisse, an die antipharisälsche Eıhik, an die 
Sittensprüche, „die nichts von eschatologischer 


Erregung verrathen, sondern einfach und ruhig 






das aussagen, was sein lauter 
möch ale selbstverständlich empf E 
hat sich daher auch die christliche Theologie seit 
den Tagen des Rationalismus mit Vo 
"Vielleicht kann man sogar sagen, dass 
in diesen Worten die innerste, wahre Natur Jesu 
am ungetrübtesten uns entgegentrit“ ($. 130). 
„Wäre er nicht durch den Ruf am Jordan in die 
Bewegung hineingerissen warden, 
so wäre er möglicher Weise, seiner innersten 





halten. 





gesunden lichten Natur entsprechend, der He 
iner, wenn auch schr ernsten, so doch 
weltfreudigen „evangelischen“ Eihik. geworden, 
Nun aber ist seine Seele — von einzelnen Ruhe 
pausen abgeschen — auf eine andere Tonart 
gestimmt* ($. 145). Die Worte sind bezeichnend 
für die Entschiedenheit, womit der Verf. zu der 
Sehicksalsfrage Stellung niman, 
greifbarer an die dem „Leben Jesu“ gewidmete 
Borschung I der möglichste, viel“ 
leicht gänzliche Ausscheidung des Messianiemus 
us dem Wirken Jesu, worauf jetzt von v 
schiedenen Seiten her losgearbeitet wird, oder 
konsequente Durchlührun rkenntniss, „ass 
er die Bewegung, die er © als eine messia- 
nisch verstanden hat un dass 
er sich für den spezlisch Ausermählten, der 
mehr war als ein Prophet, gehalten hat“ ($. 64). 
Die Heschreitung jenes Weges verspricht offe 
bar den Vortheil der Entfernung aller, unserem 
abgeklärten Bewusstsein fremden, „Reste jüdischen 
Saverteigs“ (S. 60), also der ckstatischen, apo- 
kalyptischen, eschatologischen Momente, auch 
der messianischen Wunderlegende, aus dem zu 
entwerfenden Bilde. Nach den. hier befolgten 
Grundsätzen ist es dagegen „durchaus will 
kürlich anzunehmen, er habe auf’ die Dinge, die 
dem modernen Theologen antigeirt erscheinen, 
ebenso wenig Gewicht gelegt“ (S. 57). „Hier 
muss sich zeigen, ob der Theologe den geschicht- 
lichen Sinn hat, der unter Aufopferung von mo- 
dernen Stimmungen und Vorurtheilen sich dem 
Wirklichen in seiner besonderen Gestalt beugt“ 

s. 170). 

Der Reiz des Buches liegt in der charakter- 
vollen, rückhallosen Offenbeit, womit dies 
sichtspunkt auf der ganzen Linie Durchführung 

fanden hat. Von bleibendem Werthe für die 
diem Leben Jesu zugewandte Forschung dürften 
sich insonderheit Kolgerungen erweisen, 
welche aus der messianisch-eschatologischen Er- 
Fegung der überschwänglicher 


grönder 





















welche imm 





Antritt: ont 














im vollen Sinne 



































berüglich aus 


Empfindung quellenden, Kühn zugespitzten Rhe- 
torik Jesu und seiner, kein Mitleres kennenden, 
Ihrhaft übermenschlichen Porderungen 











sich selbst genügenden, heroischen Stimmung ge- 
152) 


zogen werden (5.5053, 135-144, 148 
Natörlich drängt sich die Frage auf, ob ni 
Kinzelnen in dieser Richtung zu viel geschehen 
sei. Ist die Eiik Jesu, ist insonderheit sein 
Begriff der „Gerechtigkeit“ und. ihr „hervor“ 
ragendstes Stück“, die Feindesliche, nur recht 
verständlich als Menschen dargeboten, 
‚dem Eindruck der Nähe des Gerichtes“ Stehen 
(8. 147) und, „wenn an sie die leizte Nath her- 
antrit, noch elamal zeigen sollen, ob sie währe 
inder Gottes und des Reiches würdig sind“ 
(8. 149) Ist überbaupt der Begriff der Ge- 
rechügkeit so „scharf eschatologisch zugespitat® 
(8. 147), dass "auch das „Hungern und Dörsten 
nach Gerechtigkeit“ Math, 5, 6 und das „Trachten 
mach der Gerechtigkeit“ 6, 33 ausschliesslich als 
Sehnsucht nach der endgültigen Freisprechung 
im Gericht Gottes ($. 75 1., 145 1., 186, 188) 
zu verstchen u Man sollte denken, wenn 
Avedpar und 1] xagdig Matıh. 5,3. 8 7 
sätze darstellen ($. 183). dies von zjr dixaeoon 
3,6 als dem auch 5,10. 20; 6,1. 33 einge: 
stelten Schlagwort der matthlischen Bergrede 
ebenso gelte. Wenn der Verf. mindestens die 
Anfangszeit. Jesu durch. eine. hoffnungsfreulige 
Stimmung gekennzeichnet findet, welche das Reich 
schon ganz nah, ja unter Umständen geradezu 
als schon da begrüsst ($. 69 f, 99 (.) und über- 
haupt Momente kennt, da für Jesus „der Ge 
danke an den Weltuntergang zurücktriut“, er 
„ein Mensch unter Menschen, ein Kind Gottes 
ünter Gottes Kindern ist“, und wen 
Stimmung jene Worte und Gleichnisse 
geboren sind, deren Frische nie veralten wird 
und in denen von Welmüdigkeit und Askese 
von Weltende und Gericht wenig zu spüren is 
(8. 135), so liesse sich von da 
Gleichnisse vom Senfkorn, vom Sauerteig und 
von der seibstwachsenden Saat nach eine Aus 
legung rechtfertigen, welche die vom Verf. 
sorgsam gezogenen Schranken ($. 48 1, 83 1) 
sprengt. Fast gekönstelt will mir gar seine 
rechilegung von Math. 11, 11 (8. 80.(.) und 
12, 28 (8.89 £) erscheinen. Und angesichts der 
richtigen Erkenntniss, „dass es Jesu fern la, 
seinen grossen Glauben an die Nähe des Reiches 
Gottes in die kleine Münze der rechnenden Apc 
kalyptik umzusetzen“ (S ind seine Gedanken 
doch vielleicht zu regelmässig mit apokalyptischen 
Analogien ilastrirt ($. 286, 91, 93, 971, 1198), 
wenn man auch anerkennen muss, was üb 
ekstatische Moment überhaupt gesagt ist ($. 1541.) 
Strassburg H. Holtzmann. 
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Das sogenannte Religionsgespräch am Hof 
der Sasaniden, hyb. von Eduard Bratke. 
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Adolf Harnack, Drei wenig beachtete 
ianische Schriften und die „Acta 

{Teste und Untersuchungen zur Geschichte er, alt 
hristlichen Literatur. Archiv für die von der‘ Kir 
<henväter-Kommission der Kl. preuss. Akad. d. Wiss 
unternommene Ausgabe der älteren christlichen Schrift 














stelle. 1igb. von Oscar v. Gebhardt und Adulf 
Harnack. N. F.IV. Ba, 3. H] Leipzig. ).C Hin. 
Tichs, 1899, VI u. 305 1.34 8.8% N. 10,0. 


Das von Bratke herausgegebene sog. Religions- 
gespräch hat eine Leidensgeschichte eigenthüm. 
licher Art hinter sich. Nachdem durch Greiser, 
Bi hrfach. darauf. hingewiesen 
eines daraus veröffentlicht worden war, hat 
namentlich H. Usener (Religionsgesch. Untersu- 
chungen 1889) nachdrücklich auf seine Bedeutung 
aufmerksam gemacht. Die Veröffentlichung des 
vollständigen Textes, die Usener vorbereitet 
hatte, stand noch aus. Im ]. 1893 veröffentlichte 
Test in den Anecıota Graeco. 
zantina, Ein Jahr später gab Wirth (Aus orien 
talischen Chroniken S. 143 ft) den Text aber- 
mals heraus. Vassiliev hatte zwei Handschriften, 
Moscoviensis und einen Palatinus benutzt 
undament für eine Schrift, 
die in mehr als zwei Dutzend Handschriften 
exist, Zudem ist die Ausgabe wohl wenig 
bekannt geworden. Ueber Wirh hat Krum- 
bacher (Byz. Zeitschr. I, 305 f) das Un 
abgegeben, dass die ganze Arbeit nuch einmal 
gemacht werden müsse. Dieser Aufforderung 
kommt Br. nach, und nach einer auf sehr breiter 
handschriftlicher Grundlage aufgebauten E 
des Textes berichtet er im Kommentar umständ 
lich, z. Tb. mit behaglicher Breite (wie S. 60 f. 
über die Art, wie er zur Bescl 'g mit der 
Schrift gckommen ist) über die früheren Aus 
gaben, die direkte und indirekte Ueberliefen 
die Uebersetzungen, die Itterarischen Quellen, die. 
Benutzung, dien Verfasser unıl die Abfassungszeit 
Br. hat seiner Ausgabe den Cod. Paris gr. 1084 
sc. XI zu Grunde gelegt, dessen Seitenzahlen 
auch am Rande angegeben sind, und. daneb« 
noch v sieben weitere Handschriften 
herangezogen, an einzelnen Stellen auch die 
anderweitige Veberlieferung berücksichtigt. Da 
er die wichtigeren Handschriften selbst mehrmals 
verglichen bat, er such die Kullationen von Use 
ner, Bonnet u. A. zur Kontrole heranzichen 
konnte, darf man über die nun geschaffene Sicher- 
heit des Apparates wohl ohne Sorge sein. Frei 
dieser Apparat durch die Aufnahme 
werthlosesten Variinten zu einem 















Vassiliev de 




















— ein zu schmales 












































lich ist 
auch _ der 
Kehrichtkasten geworden, und darum 
Benutzer zur Plage. Auch hat Br. durch eine 
recht unpraktische Rinrichtung den Umfang oh 

Noth verdreifacht, indem er nicht nur die Ab- 
weichungen von dem oben stehenden Tiexte, 
sondern auch seine Hestätigungen durch die ver. 
schiedenen herangezogenen Handschriften notirte 
































Berner ist der 
seinen Angaben: 
Apparat 





Apparat zuweilen rächselhaft. in 
2.1. 8.29, 13. Test (= A) 
mare BCDR. Aber war es 
denn nörhig zu notiren, dass die andern Hand: 
schriften den Text bestätigen. S. 30, I Text 
neydän ij. Apparat: BCDI neydAnıpij. 30, 14 
'T. Eavrong, A: BCDE davions; T. dann, A 
BCDF &avniw. Durch diese übergrosse Sorg- 
falt hat der Herausgeber selbst verschuldet, wenn 
der Leser die Angaben des Apparates mit Mis- 























trauen ansicht, weil er nicht weiss. ab nicht 
irgend ein Druckfehler vorliegt. Wenn man 
also die neue Ausgabe auch nicht als ein Muster 


30 ist sie doch offenbar mit einem 
teiss hergestellt, dass sie darum 
Kommentar hat Br. 

ber die Quellen 


Ansehen kann, 
so gründlichen 
Lob verdient. In 
mentlich in dem Abschnitt 
reichhaltiges religionsgeschichtliches Material 
‚ngetragen, durch das eine. allseitige 
gung dieses amüsanten Schriftstückesnaivster 
Volkspoesie angebahnt ist. Die Person des Ve 
fassers zu ermitteln, hält Hr. mit Recht für un- 




















möglich, da die Schrift in der besten Uche 
ieferung anonym geht. Seine Abfassung ver- 
legt er nach Antiochien, und hält das Ende des 
5. Jahrl.s für den währscheinlichsten Abfassungs 

Harnack untersucht die drei Schriften eaena 
Cypriani die 
Erstere ist eine ungesalzene 
biblischer Namen mit irgend einem 
schen Geschichtsstof oder der Legende ent 
nommenen Auribute. Da sie auf einen Arch 





beiden orationes 1 und Il 
usammenstellung 
dem. bibli 


und 

















typus cewa des 7. Jabrh.s zurückverlolgt wer- 
den kann, verdient sie schon darum mehr 
Interesse, als sie bei dem letzten Herausgeber 
der Schriften Cyprians gefunden hat. H. zeigt 


nun, dass die neben der Bibel auch di 
Acta Pauli et 


schen Paulusakten da 





© sowie ein in den Kopti- 
auffolgendes Stück benutzt 
alberne 











hat. Dadurch gewinnt natirlich der 
Traktat schr an Werth. H. unternimmt den 
Nachweis, dass die caena mit den beiden oratio 
nes zusammengeböre, und dass die drei Stücke 
den sügallischen Dichter Cyprian sc. V zum 
Verfasser haben. Auf Grund allgemeiner Er 
wägungen ist jedoch bier nicht zur Sicherheit 








zu kommen; es müsste eine eingehende spr: 
liche Vergleichung damit Hand in Hand chen. 


Darmstadt. win Preuschen. 





Beiträge 
ss 


Eberhard Zirnglebl, Zur religiösen Frage, 
Nünchen, €. M. 
Kg 





Ber, 10. Yu 





rt, der nic Fachtheologe ist, hat den Gründen 
orscht, weiche Glauben und Wissen und Religion 
Konfession, Christenitum und Kirche in eine zeit 
ich so Teindiche Gegenstellung gebracht haben, um den 
Weg zu Anden, der das wirklich moderne Wissen zur 
Versöhnung mit dem Glauben leitet, und Tegt jetzt als 
Siedzigjähriger in einem Buche sein Glaubensbekenntaise 
vor. Seinen Standpunkt spricht er in dem fo 
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Satze aus: „Der Schwerpunkt für die Lösung der rei 
mönen Frage und fie die Sicherung der freien Dersön. 
Hehkeit des Menschen legt nicht in einen: unvercihn 
lichen Gegenüberstellen von Guben und Wissen, wie 
dies in dem pedankenlosen Glauben des Neukathollziımus 
und ın dem glaubensiosen Naturalismus zu Tage ti, 
sondern in der Wiederversöhnung der Entzweiten, insoferne 
Als auch für das Wissen die Ideen von Golt, Freiheit und 
Unsterblichkeit als jene Voraussetzungen gereist werden, 
ne weiche die Genesis und die Mannigfaltigkeit und 
Orimung in der Welt gar nicht ausgedacht werden 
können“. Der Kampf des Verfs gilt dem starren Buch, 
Stabenglauben: „Auch der Erangelienbuchstabe ist 
nicht das Chrisfentburn. Wenn der Geist des Christen 
ihums in den todten Buchstaben unreränderlich einke- 
‚sangen wäre, wozu hätte dann Christus seiner Kirche 
die Thätigkeit des helisen Geistes bis ans Ende der 
Tngszuverheissennöthingehabt?" Dasliuch besteht ausser 
Siner Einleitung „Zur Lage“ aus fünf Abschnitten über 
Hauptpunkte der’ „rllgisen Frage”, Der erste handelt 
über Glauben und’ Wissen, der zweite (Ein Myeleriom 
im Liehle des Glaubens und Wissens) geht von dem 
mossischen Schöpfungsberichl aus und spricht vom 
Schöpfünäsglauben und der Natarwissenschaf, von den. 
Religionen in der Geschichte, vom Christenlhum und 
der Ortbodoxie. Die „Austhige in die Geschichte“ er. 
ern das Verhältnis‘ von Christenthum, Kirche und 
Kultur, von Staat, Gesellschat und Kirche, vun Papst 
{hum und Cheistenthum, von Papstihum und moderner 
Welt und geben einen Abriss der Geschichte des Jesuten 
ordens, seiner Wege und Ziele sowie der kalholischen 
Befarmbewegung. Der nächste Abschnitt verbreitet sich 
über die Möglichkeit einer Union der chrisichen 
Tessionen, einer Ueberbrückung der 
Katholizismus und Proiestantismun Daran schliesst sc 
endlich eine „zeilgemässe Schlussbetrachtung“ „An der 
Wende des Jährhunderts® 






































Philosophie. 


Karl Lühr, Ist eine religio 
ine Zeifrage. 
1800, 


Jose Moral möglich? 
Berlin, ©. A, Schwetschke 8 Sohn, 





sn Mi 


F. Staudinger, 
Dämmier, 180. 





tik und Politik, 
vu ı02 


Berlin, 
Sg sı N 





diese Werke zwar nichts. 
aber ein methadlogi- 
scher Gesichtspunkt berechtigt mich, sie g 
meinsam zu behandeln. Die Verff, beider ve 

f gewissen Grenzgebieten der 






suchen nämlich, 
Fabik, welche streng wissenschaftlichen 
Behandlung nicht fähig sind, dennoch zu allg 
meingüligen Prinzipien und Resultaten zu ge 
langen. Freilich ohne Erfolg! 

1. Lührs Arbeit ist durch ein 
der Karl-Schwarz-Stiftung veranlasst. Das Preis- 
richter-Kollegium hat ihr zwar „den eigentlichen 
Preist nicht zuerkannt, sie aber doch als „preis- 
würdig® bezeichnet und ihren Druck gewönscht 
Mit Recht unterscheklet L.. zwei Fragen: 1. 
Kann das Sitliche genügend hergeleitet und in 

Wesen voll erfasst werden obne Religion? 

itliche hinreichend verwirklicht 
Werden ohne die Kraft der Religion? Was das 
lörste betriff‘, so enthüllt sich angeblich erst in 
‚ler Unhelingiheit der sitlichen Verpflichtung 
as vollendete Wesen des Sitlichen. 














isschreiben. 




















beilingtes Soll aber wird nür bei religiöser Auf- 
Fassung gefunden. Aus der Welt stammt der 
Hinzelinhalt des Sitlichen; aber dass es einen 
sulchen Inhalt des Sitlichen überhaupt gicht, 
das ist von Gott, und das „Du sallst“, mit dem 
er an uns herantritt, ist Gottes Gebot in uns“ 
ist es auch, welch 
wahre Erhabenheit ver- 
sten Aufgaben, dem ein- 
die Verklärung 
Vollkommenheit, der ganzen Menschheit: 
des Reiches Gottes zu werden. Ohne religiöse 
Begründung verlieren die sitlichen Werthurtheile 
ihre unendliche Weite und ihren übersinnlichen 
Y'on, die siulichen Erlebnisse (wie Sünde, Schuld, 
Gewissen, Reue, Busse, Heiligung usw.) 
Tiefe. Zweitens verschliesst „eine völlig 
ligionslose Moral sich auch die Quellen der höch 
sten Kraft zur Verwirklichung des Sitlichen“, 
Es fehlen ihr „ausser der tieferen Bewegung 
des Gewissens, der stärkeren Glut des Gefühls 
wesentlich zwei grosse Krafiquellen, welche die 

Moral aufschliesst*: „das über alles 
fende Vertrauen und das vollendete sit- 
liche Ideal= (S. 60. 55/6). 

Dagegen ist zu sagen: Unbedingtheit der 
Verpflichtung giebt es, wenn man mit der Be 
deutung des Begriffs ernst macht, überhaupt 
nicht, auch nicht in der religiösen Moral. Glä 
bige aller Arten kennen zwar derartige Ver- 
pflichtungen; aber unbedingt sind sie ihnen nur 
auf Grund ihres Glaubens. Der Glaube ist d 
Quelle jeder Unbedingtheit, er selbst aber ist 
seinerseits wieder etwas durchaus Bedingtes und 
dazu etwas, das keinem aufgerwungen oder an- 
bewiesen werden kann, 








den 








‚m Zielen erst 
1; sie stelt die hi 
zelnen Menschen 

































Was wäre das aber 
für eine unbedingte Verpflichtung, zu deren An- 
erkennung nicht Jeder gezwungen werden könnte! 
— Was die übrigen Aufstellungen 1.s berift, 
so beruhen sie durchweg auf Werthurtheilen, 
Alle Wertbe aber tragen cin subjektives Elen 














in sich, sie sind Relationsbezeichnungen und 
können ‚les Wörtchens „für“ nicht entbehren. 
Sie werden nicht gefunden, sondern gemac 





Von wem? Von einem oder mehreren Inivi 
duen, „fürs das uder „ür“ die sie eben Werthe 
sind. "Und ebenso subjektiven Charakter 
lie Werthe haben auch die Normen, welche das 
Wesen der Werthe zum Ausdruck bringen oder 
ihre Entstehung herbeiführen sollen. Wie ein 
gutes Rennpferil beschaffen 
liess sich am 









instimmigkeit 


erzielen. Aber der Mealmensch!? Welche 
Musterkarte würde Chidher, der ewig. junge, 
davon aufweisen können! Mit den Individuen, 





Zeiten, Völkern wandeln si 
Spiele sich nicht 
geistigen Lebens in trägerischem Di 
oder völligem Dunkel ab: sich selbst müssıcn 
die Menschen in ihren Idealen wie 








ein grosser Theil unseres 








finden: das 
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im meisten 
auch 


heit das wi 
Aufgabe 





cs Menschenthum 





auf dem Grunde tiefer Religiosität aufbaut: dar- 
Über können wissenschafiiche. Dogmen nichts 
ausmachen. Denn es handelt sich 





Thatsachen zu erkennen: das wäre $ 
Intellekts; sondern man will Werthe und Normen 
bedarf man  Maasstäbe, 
‚emotionale Seite. liefert. Das 
Wissenschaft vermag, ist, dass 
ie Entstehungsweise jener Werthe und Nor- 
men zu rekonstruiren sucht, indem sie. dieselben 
aus dem Geist und Charakter der Individuen, 
Zeiten und Völker ableitet. — G 
Wissenschaft anerkennen, dass der Religion macht- 
volle Antriebe zum sitlichen Handeln entstammen 
können. Aber darum bleibt es ihr doch voll 
kommen denkbar, dass ein religionsloser Mensch, 
auf Grand anderer Antriebe sich zu den 
Höhe. der Sitlichkeit erhebt wie 
Und wenn L.. behauptet, nur in der unbedingten 
Verpflichtung enthölle sich das vollendete Wesen 
des Siulichen, Sünde, Reue, Gewissen, Busse 
und ähnliche siwliche Phänomene würden von der 
religionslasen Moral verilacht, so muss die Wisseı 
schaft darauf hinweisen, dass von der Gegen- 
partei diese Vorwürfe als unberechtigt zurück 
gewissen und durch Angriffe auf die theologische 
Noral parirt werden. Der Wissenschaft kann 
es nicht einfallen, hier entscheiden zu wollen: 
sie kann nur ihr non liquet sprechen und muss 
sich darauf beschränken, die diametral entgegen- 
gesetzten Ansichten in ihrer psychologischen 
Norhwendigkeit zu bogreife 
Staudinger versteht unter Poliik_ „die 
Kriük der gegebenen Ordnung nach dem Sit- 
lichen Maasstabe, und die Fortbildung dieser 
Ordnung nach dem sittlichen Ziele hin“ ($. 83) 
Der erste Theil der Schrift sucht die Grund 
Tagen der Sozinleihik auf, der zweite (von 5.82 
an) wendet die Ergebnisse auf die heutigen poli- 
tisch-sozialen Zustände und Parteiverhältnisse an. 
Neukantianismus und Marxismus möchte St. m 
einander verschmelzen. Er sagt: „Zwar kann 
ich heute nicht Mitglied einer Partei sein, die 
noch. durch prinzipiell inkunsequentes und sach“ 
lich unangemessenes Verhalten gegenüber der 
gegebenen Verfassung den Staatsbeamten von 
sich ausschliesst; aber -es darf mich nicht. hin- 
dern, die Wahrheit auszusprechen, dass die 
Grundsiele der soziaklemokratischen Partei dem 
Kerne des Christenthums weit näher stehen, als 
die Ziele der meisten von denen, die das Christen. 
thum offiziell vertreten“ ($. I). Das sitliche 
Ideal wird bestimmt als „die durch freie, gleich. 
berechtigte Menschen zu schaffende Kinheit des 











muss di 










































































praktischen Gemeinschaftslebens in Erkenntniss, 
Zweckordaung und Wille“ (8. 66/7). Mit der 
heit treibt St. einen wahren Kult. „Eine Hand 
lung, ein Wille sind gut, sofern und weil sie 
sich einheitlich in den Zi les Le- 
bens einf öse, sofern sie ihn 
stören“ (8. 39). „Das wirkliche Leben der 
Religion besteht in der Schnsucht unseres gan- 
zen Wesens nach Einheit. Und diese Einheit 
ist für uns wirklich Gott, wie man auch diesen 
Gedanken umkleide. Ihr Gesetz ist der stei 

Herrscher im Leben. so lange es Menschen 
giebt“ (8. 43). Aus diesem Binheitsbedürfniss 



























soll eine neue wissenschaftlich - sittliche Weltan 
schauung erwachsen, welche dem Gedanken 
eine heit freiwöllender Menschen“ wissen- 








schaftliche Bestimmtheit giebt. Der grosse Mangel 
des Sozialismus bestcht darin, dass er „den 

zu Grunde liegenden einbeilichen Maasstah 
alles sitlichen Strehens, den Gedanken einheit- 
licher Regelung noch nicht selbstbewusst zum 
dauernden Maasstab all seines Thuns erhoben“ 
hat; dagegen hat er sich grosses Ver: 
erworben durch den Nachweis, „die Kollektivi 
rung der Prodaktionsmittel sei das einzige Mite 
die dem. Profitsystem entspringenden Schü 
endgühig zu beseitigen und die Idee einer Ge 
meinschaft frei wollender Menschen zu 
wirklichen® ($. 131) Hauptursache 
Schäden der politisch-sozialen Theorie und Praxis 
ist überall darin zu suchen, dass man nicht das 
„dauernde Ziel der Einheit“ stets im Auge ha 
Sdas Prinzip der inheit, aus dem sich. alles 
& begründen muss“ (S. 129). Da 
ler bei den Liberalen wie bei den Kan 
servativen, bei der Gesellschaft für ethische, 
Kultur wie bei den Nationalsozinlen. 

Auch in dieser Arbeit wit also jene Ucher 
schätzung der Vernunft und ihres Kinflusses auf 
das Than und Lassen der 
auf welche ich schon gelegentlich eines frühen 
Werkes «desselben Verfs hinwies (DI.Z. 189: 
sp. 1835 1). In Wirklichkeit ist jene mystische 
heit so unfruchtbar, wie nur je ein rein for 

abstrakter Geilanke oder Kegrifi war. 
Gar nichts ist aus dem „Grundsntz einheit 
icher Regelung aller menschlichen Lebensbeziehu 
gen® zu folgern, dessen Nichtberücksichtigung 
schon genügen soll, dem armen Naumann den 
Hals zu brechen 
politischen Parteien I 
satz berufen (dem jede ist ja 

. dass sie nur das Wohl des Ganzen im 
hat), jede Nähe 
aus ihm ableiten — und zwar 
nschaftliche All 
t. wie St. 
vr giebt St. zu, dass „der Kantianer 
'n inneren Widerstreit kommt, wenn er 












































Menschen hervor, 











maler, 








.de einzelne der he 





inte sich 





fest davum üher- 





könnte mit. leichter 


Auge 
ihr Programı 
mit demselhen Recht 
gemeingühigkeit und, Objcki 





auf wis 








das 











Rechte und Pilichten unmittelbar aus dem ab- 
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Die Ge 
ecres Scheı 


sirakten Gesetze der Kinheit ableitet 


setze der Zweckbildung sind ei 





lichen Li 
Sobakl 


sobald die Naturgesetze des thats 
Dens. nicht 


die Jarbieten. 





Grundlage 
ies klar erkennt, Kummt vr in 
fülgerechter Entwicklung seiner eignen Grund 
gedanken zu Marx“, als weicher „das soziale 
Werden nach Gesichtspunkte 
wissenschaftlich, verfülge“ ($. 159). Aber ich 
, dass irgend ein logischer Zwung 
(Konsequenz des Denkens usw.) von dem Ein 
heitsprinzip zum Marxismus hinüberführt. Und ich 
behaupte weiter, dass keinerlei Segen di 

ruht, wenn man in politischen Pr: lange 








dem  kausalen 





Neugne durchaı 

















Kette von Deduktionen macht und das Ganze 
dann an einem letzten Prinzip als an einem 
festen Huken aufhängt. Es ist ja freilich alte 








N 
beginnt, und beim Philosophen scheint es doppelt 
angebracht zu sein. ]s hat ja auch sicher oft 
sein Gutes, nur hier ist es durchaus vom Uebel 
Denn es handelt si 
wissenschafliche 
jektive werthende Beurtheilung von 
Bei solchem Werthen ist di 
Wissenschaft da: nicht 
dern aus dem Fühle 


aliion, dass der deutsche Gelehrte ab ovo 








ja nicht um objektive 





hen. 
Naasstab vor aller 
us dem Inellekt, son- 


und Wollen der Indivi 














den und Gemeinschaften geht er hervor. Ob 
einer heutzutage „sozial* gesiant ist oder nicht, 
und in welcher Richtung sich sein „Sozialismus“ 
event, bewegt: darüber entscheiden in erster 
Linie seine ganze Willensrichtung und L.ebens- 
tendenz, die Stärke seiner altruistischen Gefühle 





und seines Gerechtigkeitssinnes, «lie Einflüsse von 
rziehung und Leben, Ber 


ıber nur zum allerkleinsten 








und Verkehrskreis, 
i wissenschüftliche 





Gesichtspunkte. Das Erste istdie L.chens- und Welt- 
Anschauung, die dem tiefsten Grunde unseres We. 
Nachträglich mag dann der Intellckt 
versuchen, sie theoretisch zu begründen und aus 
einem obersten Prinzip abzuleiten, 
Yhatsachen herauszulesen oder vielleicht besser: 
‚selben hineinzudeuten. Der Lebensanschau 
ung wiederum entstammen die Werthma: 


sens entgill, 


















und ihre Handlangen herantritt; von ihr 
ich die Aufgaben abhängig, welehe man 
sich und Andern, dem Einzelnen wie der Gesellschaft 











stellt, die näheren und ferneren Ziele, die man 
s erstrebenswerth betrachtet. Und diese Ziele 
h werden prophetisch in der Zukunft 
schaut: auf sie zu führt — wenn” auch 





manchmal auf Umwegen — die Bewegung di 
Weltgeschichte; sie wird das als wertvoll er- 
weisen, was der Denker für wertvoll hält, das 
bringen, was er als Seinsollend” ver- 
So wind ’er zum Geschichtsphilasophen, 
und mit Rücksicht auf das Entwicklungsziel, dem 
die. geschichtliche Bewegung angeblich zustrebt 
werden die früheren Periolen gewerthet: Per. 








küne 
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se, Handlungen und Strömun- 
gen, Kriege und Revolationen, soziale und 
ische Verbähnisse, alles wird danach beurth 
ob es «ie Menschheit auf dem Weg zu jenem 
Ziel fürdı Auch St. g 
sich in der Rolle des Propheten; er weissagt 
0085 der Zukunft ruht: seine Einheit 
Menschen, er kritisrt was die Ver: 
gangenheit brachte. Er legt an die Geschichte 
„den sitlichen Mansstab“ an und fragt, welche 
'ortschritt dienten und dienen. Abı 
wissenschaftliche Gebiet. 
das Neue, was er bringen wollte, aber 
nicht gebracht hat und nicht brisgen konnte, 
war geraile seine streng wissenschaftliche 
Indamentirung seines politischen Standpunktes, 
Aber in der Politik giebt es keine Demonstra- 
tionen und Denknothwendigkeiten. Eine politisch- 
soziale Ueberzeugung kann aus einem Guss 
sein, ohne dass sie deshalb aus einem ober- 
sten Prinzip abgeleitet zu sein brauchte. Und 
sollte das Buch wirklich (was ich nicht glaube) 
die Weiterentwicklung der Parteien und Zustände 
beeinflussen, so Ihäte es das nicht wegen, 
dern trotz des Prinzips der Einheit! 
Kiel, rich Adicken. 











te oder hemmte. 














































Richard Falckenberg, Wilfebuch zur Geschichte 
Ser Philosophie seit Kant. Leipzig, Vet & Comp, 
IS Ss he 





Der Felanger Ordinarius der Geschichte der Phil 
Sophie bietet uns in diesem Wüchlein eine Ueherscht 
SF Geschichte der neuesten deutschen Philosoph von 
ihren in den Lehren Kants liegenden Grundingen bis auf 
ie Gegenwart, bin zu Nietzsche. Das erste Kapitel, das 
Kants Philosophie bespricht, nimmt beinahe die Halte 
dieser Uehersicht ein. Es behandelt in geirennten Ah 
Sshntten Kants theorelische, praktische und Reliuns 
piriosophie sowie seine Kiik der Urthellsraf. 

















Unterrichtswesen. 
Wilhelm Schuppe, Was ist Bikdung? Im An 
schluss an die Pethlon um Zulassung der Real 





sy mnasialabiturenten zum Jurislischen Studium. 
Hin, R. Gaertner (I. Hesfeler), 100 
mo 








Der bekannte Philosoph tritt in dem Schrift 
chen mit Wärme für die gymnasiale Vorbildung 
unserer gelchrten Berufe ein. Neben der Welt 
der Objekte, die in Mathematik und Naturwissen 
schaft ihren Ausdruck finden, gehört auch die 
Welt der Subjekte zu dem. was man „Bildung“ 
nennt: sie kann nur durch einen. sprachlich-histo 
Fischen Unterricht erschlossen werden. 

an sich ja nicht neue Grundgedanke 
sinniger Weise durchgeführt. Man kann dem 
Verf. ganz Recht geben und die schärfere Degrifs- 














bestimmung anerkennen, ohne duch die Schluss- 
olgerungen einzuräumen. Denn die geistige 
Vertiefung, die aus Nenophons Anabasis, L.ysias, 





Isokrates, aus Cicero und Ovid sich ergiebt, ist 
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doch recht minimal. Und die Gymnaslasten, die 
Schullektüre Platos in dessen Ideen- 
Inen zu zih 





lieh in der deutsches 

Sollte das bei Plato un 

nicht möglich sein? Aber das Schwergewicht 
„Bildung® liegt gar nicht nach der Seite 

des „Was“, sondern nach der des „Wie“ 

Individualität, 

deutscher 


Vebersetzung gewirkt 
selbst bei Sophokles 











Kann aus dem 
Zwangsstunde 
auch ein wirkliches Bildungselement gestalten. 
Sodann scheint „Bildung“ überhaupt nur mög 
lich, wenn die Individualität des zu Bilden- 
den berücksichtigt wird. Auf diese entscheiden- 
den Fragen geht Schuppe nicht ein. Ob der 
moderne Massenunterricht mit bestimmten Klassen 
zielen überhaupt das. „Bildungsid 
kann, sieht sehr zweifelhaft aus. 


die des. Lehrers 





Interricht sowohl 

















I“ errei 
's giebt denn 








doch zu denken, dass Goethe niemals — gri 
chisch verstanden hat 
Leipzig. F. Eulenburg. 


Orientalisch Philologie und Litteratur- 


geschichte. 
Die Bhagavad Gita. Das Lied von der Gon- 
heit oder die Lehre vom gäulichen Sch. In 
en Merlin a nagrsihkle Bae 














sliker versehen. Von Franz Hartmann. 2, Auf, 
Braunschweig, C, A. Schwetschke & Sohn, 1997. NNIV 
u. 1628. 8% ML. 

Hartmann bemerkt in seiner Einleitung, dass 








die Bhagavad Gita und die Veden (derem Lehre, 
nach den in denselben enthaltenen astrologischen 
Angaben ein Alter von mindestens 25000 Jahren 
hat) bisber nur Gelebrten, Sprachforschern und 
valisten“ zugänglich waren, welche wohl 
Worte lesen, aber nur wenig von dem 
Geiste der Lehre erfassen konnten. Obgleich 
wohl die Rhagavadgita durch die vorzügliche 
Vebersetzung in The Sacred Books of the East 
‚ch den Gebildeten im Allgemeinen zugänglich 
ist, wollen wir darüber nicht streiten. Im Ernste 
brauchen wir auch nicht darüber Worte zu ver- 
ieren, ob die 
indischen Voraussetzungen erklärt werden soll, 
wer ob man europäische Mystiker heranzi 

















ta als ein indisches Werk aus 








muss. Hartmanns Uebersetzung hat mit der 
Wissenschaft nichts zu tbun. Alles ist ihın Mystik 
Die Manes z. B, eines jeden Menschen ist seine 








, die Pandavas sind 
heren, die Kurus die niederen Seclenkräfte 
usw. usw. Wenn trotzdem die Uebersetzung 
mit Genuss gelesen werden kann, so müssen wir 
dies der erhabenen Kraft des Werkes selbst zu 
schreiben. Die Vebersetzung selbst, die nicht 
allzu korrekt ist, trägt ebenso wenig dazu hei, 





‚ene geistige Individun 

















wie die thörichten „Parallelstellen® aus deutschen 
ikern. 
Krisdania. 


A. Billerbeck, Der Festungs, 






Sten Konow 





u im alten Orient. 











[Der alte Orient, Gemeinverständliche Darstellungen, 
hb. von der Vorderasiaischen Gesellschaft. 1. Jahrg 
Mon 4] Leipzig. 4. C. Hinrichs, 100. 308. 8 mil 
7 Abbie. N.00 





Das Heß bringt eine Sammlang der Angaben über 
ie Kunst der Beestigung, der Belagerung, die Angrifs 
ind Abwehrmitel Dei den Völkern des Onents, die sich 
den Trümmerstätten, den Inschriften und den Kesten der 
iteratur entnehmen ass 











Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


‚American Journal of Archaeology. Second 
Series. Tie Jourmel of Ihe Archaeolopenl Imnütue 
of America, Vol I, Nee. 2, 3: 4, 5: 6. Norwanl, 

1 (New York, The Macmillan Company), 189% 

AI; SIX u. 8. LI-TIR (+ 1225. ii) Bm 
tust. $4 
Der Rest des dritten Bandes, über dessen 

erstes Heft hier früher berichtet ist (DLZ. 1899, 

Sp. 900), enthält zum grösseren Theile geschi 

Hiche Nutzen, Auszüge und Biblograplie, vun 

denen nichts zu sagen ist. Aus den Berichten 

der Vorsitzenden der Gesellschaft und der Dirck 
toren der Schulen in Athen und Rom erfährt 
in über Korinh nicht viel; aber Zeitungs- 
berichte und Rraählungen von Besuchern der 
Ausgrabung Iassen erkennen, dass in der That 























und 


(ie amerikanische Energie mit einem vollen 
folge gekrönt ist; ausser den Quellen Peirene 
und Glauke sind über tung. reiche 
Reste des römischen Marktes zu Tage gekommen, 
und der einsichtige Ephoros der griechischen 
Alterthümer Kabbadias hat Korinh das Progno- 
stikon gestellt, ein allgemein besuchter und De- 
wunderter Ruinenplatz zu werden. Gegen die 
griechische Liberalität und Wissenschaftlichkeit 
sticht auf das bedauerlichste ab, was auch hier 
wieder von Rom berichtet wird. Aber wir dürfen 
in jeizt die Hoffnung hegen, dass die gentilezza, 
lie das italienische Volk alle Zeit ausgezeichnet 
hat, auch von den Regierenden nicht mehr ver- 
ugmet werden wird. Höchst erfreulich und auch 
bei uns beherzigenswerth ist die Energie und 
die gute Sache, mit der die 
Ilschaft trotz allen Hemm. 









































das Vertrauen av 
a 6 
nissen ihre römische Schule ausbaut, 

wissenschaftlichen Mittheilungen 
sichen Photograpkien der Metapen vom der West- 
front des Parthenon oben an, die W. Stahl 
Ebersole mit Lebensgefahr, die Kühnheit Sauers 
wohl noch überbietend, auf der Strickleiter auf- 
genommen hat. Mür diese Reihe der Metopen 
ist hier wohl definitiv erschlossen, was man noch 
erreichen kann; der Ertrag gegenüber Michaelis 

immerhin beträchtlich. 1. 





erikanische 





Unter den 
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— A. Stoddard 
Cooley hat sich durch Dörpfehls Beredsamkeit 


Nordmetopen noch zu tun, 








bestimmen lassen, dessen Theorie von dem a 
Poliastempel jechiheion. durch. eine 
Besprechung aller Zeugnisse bekräftigen zu wollen. 
Vielleicht glaubt ihm der Leser, s0 lange er die 
Wenn 
er den Pausanias im Zusammenhang liest, wird 
Es liege 
n der Wissenschaft nicht eben 
seltene Ironie darin, dass deracibe Gelehrte, der 
die Enneakrunosepisode zu Ehren des Pausanias 
zu erledigen mit Erfolg bemüht ist, hier dem 
Periege Aergste In Cooteys 
Darlegung muss der Ierthum aotirt werden, dass 
er 5.366 ein Zitat des Pausanias über den Altar 
der Aidos bei Eustathius in unserm Periegeren 
sucht und, «da cs fehlt, cine Lücke annimmt. 
Eustachius benutzt den repwirlichen Auticisten 
Pausanias: den Periegeten hat kein Grammatiker 
ber Athen betrachtet. 
überaus merkwürdiges Vasenbill, jetzt 
in Chicago, veröffentlicht E. Gardner und giebt 
eine mindestens schr ansprechende Deutung. Ein 
Mann, nackt bis auf die rechte Beinschiene, mit 
dem Schwerte bewafinet, ist mit Taenien und 
en bekränzt; eben noch ist er an Händen 
und Füssen gefesselt gewesen: jetzt hat er die 
sschn zerbrochen und schwingt mit willen Ge- 
ausser dem Schwerte, das die Linke 
hebt, in der Rechten einen Domerkeil. Ein ge- 
fügelies Weib, das links von ihm fortgeht, wird 
ibn gebracht haben. Rechts weicht ein 
vor ihm zurück, Gardner deutet das a 
rasenden Adhamas, der sich der Opferung ent- 
und sicht in der getlägelten Person 
Das überzeugt mich persönlich, obwohl 
licher Beweis nicht erbracht ist. Unsere. 
ion über Athamas ist durch jüngere Erfindungen 
überwuchert, und mir wenigstens ist es bei 
wiederholten Versuchen nicht möglich gewesen, 
über Euripides emporzudringen. „Der Vers des 
Hesiodos, zul wire di arjdear "Adna gakras 
dzehero Zei, dessen Enuleckung bei Galen 
die Plat. er Hipp. 366 Müller) mich besonders. 
zum Suchen veranlasste, hat bisher sonst keine 
Beachtung gefunden: hoffentlich führt Gardners. 
Hntleckung weiter. — Aus Rom berichtet Gor- 
don J. Laing über Nachkollaionen der Haupt- 
Handschriften von Ovids Pasten, lie für den Ur- 
sinianus belangreich sind. — B. Berenson sucht 
ein chedem dem Nantegna beigelegtes Altarbild 
aus Viterbo. dem Girolamo da Cremona. zuzu- 
schrei 


und dem 








vereinzelten Stellen so vorgeführt erhält 


er sich hoffentlich anders besinnen. 
eine übrigens 








en das zumuther, 








idos 


als reputirlichen Zeugen 

























































n. Ich verstehe davon nichts, kann aber 
nur sagen, dass der Aufsatz schon um des Humors, 
in dem er geschrieben ist, das Lesen lohnt; das 
Gemälde ist herrlich, Notirt seien nur W. N. 
Bates über das bekannte römische Relief mit 
JA. Huddil- 
Antigune des Euripides, Nred 


der Schleitung Hektors in Tegen, 
stone über die 

















Hellems über die Schrift der kursiven Inschrift 
CH. VI 275565 solche Stücke würde allerdings 
wohl das Corpus am besten in Photugraphi 
öffentlichen, Anzahl plebejischer G 
en von der Vin Ostiensis druckt G. Oleott 














ab- 





ab; ich weiss nicht wozu. 
Westend b. 
ur. 


Berlin. 
Wilamowitz-Moellendorff. 





Attilio Levi, L’Elemento storku nel greco 
antico. Contibuto all studio del” eapressone meta: 
foren, |8.A. aus den Memori della Henle Accademia 
dsl seienze i Torino. 5.11 1.49] Turin, C- Clausen 
1900. 5. 235-400. Fol 

Der Verf. behandeh $83 griechische Wörter, 

Substantiea, Adjektiva und Verba, die ci 

phorische Bedeutung angenommen haben. 

Deulichkeit hat er s 

getheilt: 1. Religion und Kultus, 2 

liches, 3. poltisches, privates und intellcktuelles 

Leben. Im Ganzen ist es eine einfache, prak- 

tisch angelegte Zusammenstellung metaphorisch 

gebrauchter Wörter, wobei zuerst die etymo- 
logisch berechtigte und dann die daraus. ent- 
standene Bedeutung angeführt wird. Leider wird 
aber das Eiymon oft nicht richtig angegeben 
oder werden andere Fehler begangen, wodurch 
der Werth der Abhandlung bedeutend gemindert 
wird; so wird 2. B. vöxtag von vexas und reigo 
abgeleiet (vgl. Holger Pedersen in Kulns Zeit 
schr. XXXIL, 248); Audeog und eddtog von dr 

EU + drog st. difeog, dem die Entstehung 

solcher Wörter auf div-og, div-tag (di= 05 

F=t0s) ist schr alt, und es ist deshalb durchaus 

nicht nothwendig, mit dem Verf. anzunehmen, dass 

„satte Ia concezione antropomorfica del nume per- 

äitere il ricordo della primiiva origine sun nata 

aler. ad wird mit wAödh anstau mit aAafeo- 

05 — xAsvainedu — dxoeopev verbunden (vgl 

W. Schulze, Quast. Epieae $. 282); Aeumaugyö 

von Andg und der Wurzel egy- anstatt von Aıds 

+ 8ey- (vgl. Baunack, Stud. 1, 31 M) u. dgl. Auf 

S. 382 sicht „ardgdnodov (sotint. mgößaron)“; 

wieso, versteht. kein Mensch; ygl. Wacker- 

magel, Kubns Zischr. X 

Grundriss II, 48 Anm 

. all uso de’ P 
ioro re si prostravano e Daciavana Ia terra 
wer sich solehe Stellen, wie Nenoph. 

era yüg deügemon deandın 

Tois Yeous mgomewwetre erinnert, der weiss, dass 

der Gebrauch von meoexumd nichts mit der 

persischen Sitte zu dhum hat. 

Trotz dieser Flüchtigkeiten wird man den Auf 























































satz nicht ohne Nutzen lesen. 
Athen. 


Adolf Wilhelm, 


Hatzidakis, 








Hrae und ivansae [Sitzungs 
Derichte der Kal. Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Phichist. Kl. Ba CNLI, Ne. IV) Wien, in 
Komm. bei Carl Gerolds Sohn, IMU. 145. Mt 
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Der Verf. giebt aus den Inschriften Welepe ir den 
Gebrauch der beiden Wörter und fasst sein Urtheil ın 
die Sätze zusammen: „Mir scheint funoris das einzelne 
Jahr als Zeitraum, als'die von einem beliebigen Punkte 
Aus gerechneie, in ganz bestimmter Weise begrenzte 
Treilstecke der unendlichen Zeit zu hezeichnen 
"Fra dingepen scheint mir im einfacherer Auffassung das 
natürliche Jahr schlechtweg zu bezeichnen, wie es sich 
im Wechsel der Jahreszeiten den Menschen ohne Ge 
danken an bestimmte Begrenzung und Ausdehnung über 
gleiche oder geregelte Tapcazahl als ewig und unabänder 
ich wiederkehrendes Geschehnies dartelt, zunächst im 
Hinblicke auf das heurige Jahr im Gegensatze zu dem 
vergangenen und dem nächsten Jahre 











Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Die Floia und andere deutsche maccaronische 
Gedichte. herausgegeben von Carl Blümlein. 
[Drucke und Holzschnitte des AV. und NVI. Jahr. 
hunderts in yetreuer Nachbildung. IV.) Strassburg, 
3. H. Ed, Heitz (Heitz & Mündel), 1900. 107 u. 10 
(acs) SH“ M. 5, 






Rlämlein, der schon in den Berichten des 
freien deutschen Hochstiftes 13, 8.215— 244 einen 
eberblick über die maccaronische Poesie ge- 
geben hat und eine ausführliche Geschichte die- 
ses Litteraturzweiges vorbereitet, druckt 
vorliegenden Publikation einige bemerkenswerte- 
ren maccaronischen Dichtungen nach selten ge- 
wordenen Originaldrucken ab. Es sind „deutsche“ 
‚caronische Gedichte, deren Iateinische Grund» 
sprache mit deutschen (Iateinisch {lekirten) Wör- 
tern reichlich gemischt ist: neben wenigen Stücken 
aus dem 16. Jahrhundert, zahlreiche kulurge- 
schichtich werthvolle studentische Scherzdichtun- 
gen des 17. und einige Hochzeitsgedichte des 
18. Jahrhunderts. Von dem langlebigsten und 
bekanntesten Erzeugniss dieser Art, das vielen 
Nachfolgern zum Master geworden ist, von der 
loia, einer Iateinisch- niederdeutschen Hexa 
meter-Dichtung, giebt Bl. ein Facsimile der Ori 
ginalausgabe vom Jahre 1593 und einen Ab- 
druck der ältesten Bearbeitung, in der die nieder- 
deutschen Ausdrücke durch hochdeutsche ersetzt 
und die unpassenden Stellen unterdrückt. sind. 
Die beiden bisher unbekannten Exemplare stam- 
men aus den Gustav Freytagschen Bücherschätzen 
und befinden sich jetzt in der Stadtbibliothek 
zu Frankfurt am Main. -- In der Einleitung, 
die unter anderem die zahlreichen Auflagen und 
Neubearbeitungen der Floia  zusammenstellt, 
wünschte man zuweilen eine grössere Deutlich. 
keit und Uebersichlichkeit der bibliographischen. 
Angaben, ebenso der Zitate. Fischarts Ge- 
schichtkliterung wird z.B bald nach Scheible, 
bald nach der Ausgabe 1590, bald nach K: 
piteln zitirt, statt einfach nach Alslel 
druck, der Jedermann zugänglich ist 
S. 19° Anmerkung I (Flohmativ in der neueren 
Poesie) erwähne ich noch die Flohräthsel und 





n der 























































die Zaubermittel gegen Flöhe in den „Blättern 
für pommerische Volkskunde® 6, 76 f. 
Prag, Ad. Haufen. 


Der Währsager. Zur Cho 
5 und Lessing. Leipzig, I. 
ss mi 
Kin wauriger Beitrag zur menschlichen Tra 
komäidie — dieses unscheinbare Heft, falls es die, 
Wahrheit beri 
Lessing hat im Jahre 1754 die Schriften sei- 
nes verstorbenen Freundes Mylius herausgegeben. 
und Veröffentlichung mit einer Vorrede 
begleitet, „über die nicht wenigstens stutzig. zu 
werden, dürchaus eine blinde Verehrung seines 
Namens verrathen würde*. „Wer giebt denn 
Jemandes Schriften heraus, um ihn in der Vor- 
Fede schlecht zu machen? So schon Danzel. 
Und auch Brich Schmidt muss diese Vorrede 
kennzeichnen als „einen unschönen Gewaltakt, 
durch den Lessing auf Kosten des Verstorbenen 
öffentlich. ein Vergangenheit abschöttele, 
das er innerlich schon lange überwunden hatte“ 
Jedermann wird den Eindruck haben, dass dem 
hreiber dieser Vorrede ein Uebermaass von 
kritischer Schärfe eigen ist, die hier trlumphirt 
auf Kosten von Herz und Gemüth. Es handelt 
sich bei dieser peinlichen Angelegenheit um die 
Erage, aus weichen Motiven sich Lessings Hand- 
lungsweise herleiten lässt: bestimmte ihn irgend 
Drang, seine innerste Veber- 
zeugung der Wahrheit entsprechend -- wenn 
ıch in überscharfer Weise auszusprechen, 
so wörde also auch dieser vornchme Charakter 
sich in seinen eignen Schriften ein Denkmal von 
moralischer Schwäche — auch ein &trange monu- 
ment —— gesetzt haben. Hat Lessing, als er 
insbesondre den „Wahrsager“ in so schroffer 
Weise angrif, seine Ueberzeugung geformt mit 
Lessings, der Anstellung im Dienste des Königs 
Rücksicht auf ein besuimmtes Publikum? Is 


Ernst Consentius, 
Fakterisik. von M 
Avenarlus, 1900. 

















als 












































ginge noch an, wenn wir uns unter diesem 
Poblikum allein die Eltern Lessings vorzustellen 
häuen. Anders aber wird die Sache, wenn 


diese Vorrede € et ist, das Wohlwollen 
Kriedrichs des Grossen, als des gewaltigsten 
Brodheren, zu erregen. Consentius, der sich jeden- 
falls durch die Veröffentlichung Schwer zugäng- 
licher Schriftstücke ein Verdienst erworben hat, 
Ergebniss durch Kombination 

die zwar bis jetzt nicht unbe: 
ren, hier aber mit neuen Einzelheiten 
‚nau wiedergegeben werden. Friedrich der 
Grosse gab 1749 das Zensurcdikt, veranlasst 
durch einen Aufsatz im „Wahrsager“, durch den 
die Berliner Schulmeister und indirekt. vielleicht 
auch «de la Metirie, der von dem König über 
‚ebühr geschätzte materialistische Philosoph, sich 
beleidigt fühlten. Nach der Vermuthung ‚von ©, 
soll 'r Gelegenheit schon der Name 








kommt zu diese 





von T 
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erhoffte, am Hofe in ungänstigem Sinne genannt 
worden sein. Dazu käme dann noch, um Ivessing 
ganz in königliche Ungnade zu bringen, der lei 
ige Handel mit Voltaire. Sollte Lessing nun 
wirklich 1754 diese merkwürdige Vorrede ge- 
schrieben haben, um sich vor Priedrich 
habiliiren; konnte er auch nur für wahrsch 
halten, dass der König von dieser Veröffentlichung 
Notiz nahm und sich des früheren Skandals 

de la Mettrie war tadt, Voltaire verbannt — 
jerhaupt noch erinnerte? Es liegt da e 
grundtieler Unterschied: gab Lessing, wenn 
noch so schroff, einer lterarischen Üieberzeugung 
‚Ausdruck oder konnte er, auch er, durch die 
Sorge um Brod und Stellung zu einer gesin- 
nangslosen Handlung sich verleiten lassen. Kein 
Zweifel, dass C. letzteres für wahrscheinlich hält, 
Krich Schmidt sagt zwar mit Recht, nichts un 
nätzer als die Reiter und Ritter unsrer Grossen! 
Aber verlohnt es sich andrerseits, eine Schrift 














ab- 



























abzufassen, die nur die peinliche Aufgabe er 
füllt, Lessing einer hässlichen, charakterlasen 
That zu überführen? Es sei denn, dass es sich 


dabei um die Entdeckung neuer, wichtiger Wahr- 
heiten handel! 

Gewiss geht der Verf. nicht 
aus. Die kleine Schrift ist in nüchternem 
gehalten und auf gränilicher Kenntniss der T 

Und doch vermisst man cs, 


auf Sensation 





Sachen aufgebaut. 
dass so gar nichts zu Gunsten Lessings gesagt 
Instanzen berück- 





wird, dass so gar keine Gege 
sichigt werden. Oder denkt C. an eine Rettung 
des Mylius im Sinne von Die äussern 
Zeugnisse belasten den Angeklagten allerdings, 
Aber halıen wir nicht ein schwerwiegendes inne. 
ves Zeugniss? Spricht nicht dagegen die ganze 
Charakterhoheit und Seelengrüsse seiner Persün- 
lichkeit, der Gesinnungsndel seines 
werkes?t Lessing mochte grosse Fehler habeı 
er mochte zu scharf scin und ungerecht. Aber 
käuflich wie die von ihm so grenzenlos verach 
teten Lohnschreiber, wenn auch nur in einem 
Falle —— von diesem Elecken 
Schild des starken und tapfern Wahrheitsforschers 
tein erhalten, 

Geben wir schliesslich Lessing 
Wort zur Vertheidigung und überlassen wir es 
dem einzelnen Urtheil, ob die folgenden Worte 

d als eine Ausflucht.  „Ltrange 
dinezevous peut-ätre — "schreibt 
Lessing am 16. Oktober 1754 an Käsıner 
er jien conviens. Pourquoi me lat-on extorgu 

‚bsolument un recueil de ses pitces 














Lebens 

















ihm mehr. ei 








On voulut 
fügiives et surtaut de ses podsies; ct le voilk 
done. Sans ma prüface il ne mangwerait pas 
de charmer Mr. Gottsched. Mais jugez Vous 
möme, si je n'al pas bien fait de suiver les 
manes de Mylins de I honte d’ütre lout pur 
et opprobre des gens d’esprit.“ 











Saarbrücken. Otto Nieten 


Arnold Zehme, Die Kulturverhältnisse des deut- 
schen Mittelalters. Im Anschlusse an die Lektire 
zur Einführung in die deutschen Alterthämer im deu 
schen Unterricht. Leipzig, G. Freytag, 1998, 2158 

Kate 
Die vier Hauptabsehnitte des ches behandeln die 

Familie und Gemeinde als Schutz. und Friedensgenossen 

schaften, die sinalichen Verbältnise, die Wohnungs 

Verhältnisse und, In besonders ausführlicher Darstellung 

(8.120215) das rliriche Leben. Zur Erläuterung 

seiner Darstellung weist der Verf, der „die Beziehung 

Zur deutschen Literatur im Auge behalten, an den Ge 

winn ‚der Lektüre anknüpfen, ihn erweitern und ver 

tiefen® will, sehr haufg auf das Nibelungenlied. die 

Gudrun, Wolltams Parzival und Walther von der Vogel 

weide hin 














Englische und roman'sche Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Wälbur L. Cross, The Development of ıhr 
english novel. New York, The Maemillan Com 
Dan, 189. NW u. 220 5. Mi 
Das vorliegende Huch gehört in eine Lite“ 

raturgattung, die erst seit dem letzten Jahrzehnt 

in England und Erankreich eine Reihe guter 

Werke gezeigt hat. Es sind zusammenfassende 

Schriften, die auf verhälnissmässig kleinem Raume 

grosse Perioden der Litteraturgeschichte. durch- 















laufen. _ Nicht. eigentliche Literaturgeschichten, 
sondern zusammenhängende Essays, die die Iei- 
tenden Ideen in ihrer Entwicklung herausheben 
und diese mit den Werken einzelner Verfasser 
in ihrer geschichtlichen Folge belegen und sie 
an ihnen erläutern; sie alle wollen, wie Cross 
in der Vorrede zu seinem Buche sagt, „für len 
eigentlichen Forscher eine liinführung zu 
ziellem Studiam, und eine Anregung fi 
gewöhnlichen Leser sein“. 

Mit solcher Art Arbeiten hat Faguet in 
Frankreich seine glänzenden Rrfolge erreicht 
und. seine schnelle Carritre gemacht; hierher 
gehört das ausgezeichnete Buch von Herford 
„The Age of Wordsworth“ und das nicht min. 
der werthvolle, wenn auch nicht so. glänzend 
geschriebene Garneus „Age of Dryden®. . Aus 
der gleichen amerikanischen Universität wie das 
vorliegende Werk, aus Yale University, ging 
schon 1894 ein schr ähnliches hervor: L: 
Johnson Wylies „Evolution of Criticism“, cin 
höchst anregendes und gedankenreiches Werk, 
Cross’ „Entwicklung der englischen Novelle“ 
schliesst sich würdig dieser Reihe an. 

Er verfolgt das Werden der Novelle von 
ihren ersten Anfängen bis in die Gegenwart zu 
Rudyard Kipling. Der leitende Gedanke des 
Werkes, die geistigen Strömungen. wie sie in 
der Prosaerzäblung zum Ausdruck kommen, z 
Sammenzufassen, lsst sich naturgemäss in den 
Anfängen, wo die Zahl der Werke noch gering 
ist, leichter durchführen als später, wo von der 
Mitte des 18. Jahrh.s an mit dem Auftreten von 
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Richardson die Fülle der Individuslitäten die 
Auswahl erschwert; duch auch hier ist nie ausser 
Acht gelassen, dass eine Entwicklung der herr- 
schenden Ideen gegeben werden soll. Das dank- | 
barste Gebiet für eine ichtschreiber des 
Romans in England ist zweifellos das 18. Jahr: 
hundert, da während desselben diese Dichtungs- 
gattung die führende Rolle in der schönen Litte- 
Fatar einnimmt. Cr. hat auch den Versuch ge- 
macht, diese Stellung durch einen Vergleich mit 
den Dichtungsarten, besonders dem 
Drama, zu charakterisiren (8, 57), doch würde 
man wünschen, dass hier solche Iitterarhistori- 
schen Ausblicke weitere Perspektiven eröffneten. | 
Nicht recht verständlich ist es. warum Swift 
nur mit wenigen Sätzen als ein Anhängsel zu | 
Defue behandelt wird, während er doch auf die | 
Hntwicklung «der Novelle einen nicht unbeträcht- 







































lichen Einfluss ausgeübt hat, Auch scheint mir 
das Stück Romantik, das in Richardson steckt, 
in dem Wunsche, in ihm und Fielding die 
Schöpfer der realistischen Novelle zu schen, 





unterschätzt. Die grosse Bedeutung, die Cooper 
als Dichter beigelegt wird, ist dach. vielleicht 
einer amerikanischen Voreingenommenheit zuzu- 
schreiben. 

Doch dies sind Ausstellungen, wie sie ge 
rade gegenüber einem solchen Werke die Mei- 








nungsverschiedenheit in der Abschätzung von 
Individualitäten von selbst mit sich bringt. Als 
Ganzes ist das Werk durch Stil und Gedanken 





inhalt höchst anregend für jeden Freund der 
englischen Literatur; für den Forscher und 
Lernenden erleichtert eine übersichtliche 7 
grapheneintheilung und eine schr gut orientirende 
Bibliograpbie am Schlusse des Buches seine Be- 
nutzung als. angenehmes Handbuch 

Bonn, Marie Gothein, 











Paul Meyer, Notice sur wois Legendiers fran- 
wiribuis a Jean Belet. [Tine des Notices et 









nationale (C. Klinksieck), 1809. 


Paul Meyer fährt damit fort, die Alfranzo- 
sischen Legendensammlungen ans Licht zu ziehen, 
und beschreibt in der vorliegenden Abhandlung 








drei Handschriften (eine Londoner und zwei 
Pariser), welche das gemeinsam haben, dass sie 
Jehan Relet als Uebersetzer nennen. Dieser 





Jehan Belet (aer Beleih) ist nach Meyer nicht 
identisch mit dem gleichnamigen Verfasser des 








Rationale divinorum officiorum, sondern Iebte zu 
einer späteren Zeit, Die drei Handschriften 
enthalten 154, 137, 77 Legenden. Kine Anzahl 


Legenden sind in allen dreien identisch, doch 








enthält auch jeie von ihnen einzelne Stücke, die 
in den beiden andern ‚fehlen, und einzelne 
Legenden in zweifacher Gestalt, was darauf 








schliessen Iisst, dass für jede Sammlung selbst- 





ständig aus mehreren Quellen. geschöpft wurde 
Zu diesen Quellen gehörte die Leegenda a 

aus der eine grössere Zahl von Legenden (im 
Ganzen 78) entnommen ist, Die Frage, ob 





| Jehan Helet vielleicht eine vollständige Ueber. 


setzung der I 
der einzelne Stücke und sein Name in die Le- 
gendensammlungen Aufnahme fanden, wirft M. 
Auf, ohne sie mit Sicherheit entscheiden zu können. 
Es folgt dann eine ausführliche Beschreibung der 


genda aurea verfasst hatte, 











Londoner Handschrift mit Quellennachweisen und 
sonstigen bibliographischen Anmerkungen. Nur 
eine Legende (saint Mathurin Nr. 128) ist in 
Versen abgefasst (von dem Dichter Jean de 
Lärchane). Auch andern. Legenden 
wird der Ucbersetzer mit bei 
int Teliau Nr. 90 (Guillaume des Nes) uni 
bei saint 1.5onard Nr. 110 (Rogier de Longastre). 
Unter dem letztern Ortsnamen, den Meyer nicht 
weiter erläutert, ist wohl das Englische Lancaster 
zu verstehen. Auf die Beschreibung der on 
doner Mandschrift folgen dann übersichtliche 
Inhaltsangaben der beiten Pariser Hanlschrifien. 
Den Schluss bildet ein alphabetischer Index der 

Heiligennamen. 
Halle a. 8. 
J. J. Justerand, Shakespeare en France sous 
# Paris, Colin et Cie, 1878. IV u. 





bei zwei 










Hermann Suchier. 





Der Verf. kommt zu dem Ergebniss, dass Shakespenre 
dem französischen Volke bis zur Nie des vorigen Ja 

inzlich unbekannt gewesen und ihm auch 
rotz allen Eifers, den Voltalre und seine zahllosen 
Nachfolger für Jen grossen Hriten an den Tag gelegt 
bis heute innerlich fremd geblieben sei. Die Kenntnis; 
englischen Geistes war bei den Franzenen des 16. und 
17. Jahrhunderts, wie u. a. das Beispiel Nabelis' zeige, 
ie denkbar geringste. Im IN, Jahrhundert wurde das 
besser. Doch wandte sich das Interesse zunächst mehr 
‚den kleineren Geistern, wie Bien Jonson, Prior, Dryden, 
Otway, Congpave als dem Genius Shakespeares zu. Erst 
Voltires Lettres sur les Angla brachlen diesem die 
verdiente Würdigung. In den Jahren 1746.49 wird 
das „Thlätse Anglais* herausgegeben, das zuerst me 
Dramen Shakespeares in Ueberseizung bringt. Und 17 
beginnt die vulltändige Ueberäetzung Letuurneurs, die 
1782 zum Abschluss kommt. Noch vor Ihrem Erschei- 
nen, 1709, hat sich Hamlet, allerdings in ranzüsischer 
Veberarteitung, die Bühne zu erubern gewusst. Ihm 
foigen 1772 Romeo und Julie, 1163 Lear, 1741 Machelh, 
1792 Othello 








































Geschichtswissenschaften. 
Wilhelm Soltau, Apı 
Dieterich (Theodor Weiche), 190. 
Der Verf, witt den Ausführungen von Schwartz 
(bei Pauly-Wissowa, Real-Eneyclopädie I, 2341.) 
entgegen, der für „die Bürgerkriege* des Appian 
listen aus augusti« 

Ausgehend vom 
agegen als 















einen einzigen römischen Anı 
scher Zeit als Quelle annimmt. 
3. Bach der Zuge2a sucht Soltau 
die historische Uauptquelle Appi 

zerpire, Strabos dorogexd Empore 
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37). Aus diesem Werk hat er 
ur den äusseren Rahmen de 

lung entnommen, dem vr 

aus Spezinlquellen vinfügt, und zwar aus 1. den 
commentarü Augusü ($. 3-15); 2. den Memui- 
ren des Theopkanes von Mytilene (6. 15 

3. den dugöhe des Socrates Rio 

s). 


Beizustim 














ist dem Verf. darin, 
Hauptvorlge des Appian keine Iateinische, son- 
dern eine griechische Quelle war. Aber dass 
hier an Strabo nicht zu denken ist, haben als 
sicher Schwartz (a und. Korae 
mann in seinem vom Verf, leider nicht benutzten 
Buche „Die historische Schriftstellerei des C. 
Asinius Pollio* (Leipzig, Teubner, 1896, 8.5668.) 
erwiesen. Was der Verf. zu Gunsten dieser 




















von ihm 
these vorbringt, hat mich nicht überzeugt. Auf 
wie schwachen Füssen seine Behauptung. steht, 
hat neuerdings schon G. Witte in seiner. Disser- 
tation „De Nicolai Damasceni fragmenton 
manorum fontibus® (Berlin 1900, S 
zeigt 

Die Darstellung des Appian im 2.—3 
seiner Au 
vielmehr im Grossen 
Pollio zurück, dessen Geschid 
Schlacht bei Actium endigte (s. Kornemann a 
a 0.8. 578, 6551, 6624). 1s liegt aber 
nicht direkte Benutzung vor, ebensowenig be- 
‚ent sich Appian einer griechischen Uebersetaung 
des Pollio. Wir haben vielmehr mit Witte (S. 
146, 4810) einen Anonymus graccus a 
glied zwischen Appian und Pollio anzunehmen. 





Buche 
'Ren (wahrscheinlich auch im 1.) geht 





und G; 





zen auf Asinius 


jerk. mit der 














Dieser Anonymus ist ein Kompilator, der roman- | 


hafte und rhetorisch gefärbte Ausschmückungen 
des Originals wie auch politisch tendenziöse Zu 
sätze nicht. verschmäht, 
iehen wir diesen Charakt 
Mittelquelle in Betracht, dann 
jede Unterlage für eine B 
torischer Spezial-Quellen 
lichen und einer Antonius günstigen (s. die Ueber- 
sicht bei $. S. 376). Was der Verf. speziell 
zu Gunsten des Theuphanes und Socrates Rhe- 
ius als. dieser angeblichen G; 
Applan anführt, ist keineswegs beweisen 
Dagegen Können wir ihm ohne Vorbehalt 
zustimmen, wenn er direkte Benutzung der Kom: 








der griechischen 
lt von vornherein 
wtzung zweier re 
einer pompejusfreund- 

















wentarien «des Augustus durch Appian annimmt, 
Berlin-Schöneberg, Paul M. Meyer. 


C. Gössgen, Di 
von Habsburg zum Elsass. |leiträge zur Landes 
und Volkeskunde von Elsass Lothringen. XIV. Heft) 
Strassburg, J. H. Ed. Heitz (leitz & Mündel), 15%. 
SHE ML. 


ie 


Beziehungen König Rudolfs 





Kin schönes aber ig ben 


Arbeit basirt zum guten 





riedigend 






der aufgenommenen Strabo-Hypo- | 


ie | 
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uf den Anregungen, die von A. Schultes 
über die Geschichte der Habs 
‚sgegangen sind. Der Verf, bi 

von Erörterungen und 

ringe. sie 


ältere 


burger 
wohl eine Rei 








| nissen Schules sich angeeignet 
| vor, allein ohne die neuen Gesichtsp 
| wo es nöthig wäre 





im Konkreten weiter zu 
verfolgen und nutzbar zu machen. Er bricht 
gerade dort, wo nun erst seine Forschung hätte 
einsetzen sollen, mit einer unbefriedigenden all 
gemeinen Wendung oder mit einigen ziemlich 
flüchtigen Daten ab. So $. 1T.und 33 bezüg- 
| lich der Einrichtung der Burglehen im habsbur- 
schen Haus- und jm Reichsbesitz, so S. 20 f. 
berüglich der Revindikation Reichsgutes 
manche Anregungen Schultes sind überhaupt 
| nicht aufgenommen — in der Behandlu 
uer- und Miliärverfassung und der finanzielle 
Bedeutung des Habsburger Besitzes im Elsass, 
in der Geschichte des Besitzes, in Bezug auf 
die verwandtschaflichen Verbindungen Rudolfs 
mit. elsässischen Geschlechtern — und gar man- 
ches mehr hätte der Verf. 
Kolmarer und Strassbu 
können. Besonderen 
dass der Verf. bei dem 











der 














‚er Quellen herauslcsen 








‚lel verdient es aber, 
iclen, was er anderen 
verdankt, gar nicht oder unzulinglich seine Vor- 
gänger zit. Dem ganzen Abschnitt. „K. Rudolf 
als Territorialherr“ (8. 919), der 
Verf, die Anmerkung beigiebt: „Pür diesen Ab 
te bei” Schulte, Gesch 
der Habsburger hingewiesen werden*, hätte er 
lesen 
Abschnitt ist Schultes Arbeit ganz und gar die 
Achnlich geht es S. 201. Neister 
ung des Reichsgutes im Elsass, 
ähnlich Zeumer in dem Kapitel 
politik $. 2781 
Der Referent darf endlich, wenn er auch 
selbst der Neubearbeiter der Regesten K. Ru- 











welchem 


schnitt muss auf die K: 








vielmehr die Note vorsetzen müssen 





| Grundlage 
bei der Auf 





über 











delfe ist, duch wohl sagen, dass die Nicht 
benutzung dieser Regesten (1898) der Arbeit 
Gössgens mancherlei entgehen liess. Vielleicht 





war es ihm nicht mehr möglich, die Regeste 
zu benützen, unentschuldbar aber beibt es, dass 
er das habsburgische Urbar much in der alten 


tion von Pfeifier benötzt, 








während der erste 
Band von Maags treiflicher Ausgabe seit 1894 
vorliegt 

Auf liinzelnes will ich nicht eingehen. E 
kommt eben leider die ganze Arbeit über cin 
pur gute Ansätze eigendlich nicht binaus. Man 
spürt überall, dass lie Sache nicht erschöpft ist 
nem Gegenstände, der durch 
© Monographie erschöpft hätte 











Das ist schade bei 
gu 








Oss. Redlich 


| Henry Eyster Jacobs, Martin Luther, ine Hero 
1 the Reformation, 1488-156 |Heroes of he Re 
| formation ed. hy Samuel Macauley Jackson) 
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New Vork and London, G. P. Putnam’s Sans. 1896, 
NV U 508.8" Geb. She 0. 
Die Sammlung „Heroes of the Reformation“, 
zu der die vorliegende Lutherbiographie. gehört, 
Verherrlichung ihrer 
Helden beschränken, sondern einen kritischen 
Charakter tragen. Als Vorbild soll Merle d’Au 
bigne dienen, die Darstellung sich gegen Johannes 
Janssen richten. Der bekannte amerikanische. 
Theologe Jacobs Ichnt sich in seiner Lebens. 
beschreibung Luthers wesentlich an Kösıl 
Kolde, Bürk und Rade an, auch mit 
des Reformators Schriften ausgiebig beschäftig 
Auf Grund dieser Quellen giebt er eine knappe, 
klare und praktische Darstellung des Lebens 
ganges Luthers, hebt auch seine theologische, 
und kirchliche Bedeutung scharf hervor. Nament- 
lich führt cr in seines Heltlen Stimmung, Gedanken 








will sich nicht auf eine 























und Stellung durch zahlreiche Zitate ein. Durch 
he und Erläuterungen kommt er dem 
ändnisse der englischen Leser entgegen 





(e. D. $. 48. 409 u.ö.). Kr beginnt unmittelba 
mit der Jugend Luthers, nicht, wie es seit Lenz 
und Kolde üblich geworden ist, mit einer Dar- 
stellung der kirchlichen Zustände. Der Verf. 
theilt seine Lebensbeschreibung in drei Bücher 
ein. Das erste führt die Ucberscheift the mank 
(1483-1517), das zweite Ihe protestant (1517 
1522), das dritte dhe reformer (1522-1546), 
Diese Gruppirung ist nicht als besonders zu: 
weffend und glücklich zu bezeichnen: die Ueher- 
schrift des ersten Theils schon deshalb. nicht 
weil Luther auch nach 1517 zunächst seinen 
Ordenspflichten noch nachkommt; auch die «es 
dritten Theils nicht, da Luthers eigentliche refor- 
matorische Wirksamkeit bereits vor 1522 beginnt, 
er aber an Reileutung verliert, je mehr. di 
andeskirchliche Entwicklung fortschreitet und di 
Fürsten mit den staatlichen Behörden die Re 
wegung in die Hand nehmen. Breilich. bietet 
die Pormulirung solcher Ueberschrifien Schwierig. 
keiten. Daher kommt es wohl auch, duss n 
dings in volksthümlichen Darstellungen, z. D. bei 
Bauch, auf Zusammenfassung in wenige Haupt 
theile verzichtet worden ist. Unter den Quellen 
fehlt die neueste, Litteratur fast durchweg, so 
S. V die wnentbehrliche Ausgabe des Luther- 
schen Briefwechsels von Enders. Daher kommt 
en auch, das das Eingehen nel neuerdnge be: 
xiche spezielle Fragen vermisst wird, 2. 
S. 63: Teizel stammte aus Pirna, vgl. R. 
mann in «den Beitr. z. Sächsischen Kirchengı 
schichte VIIL, 325. Der Verf. bringt Luthers 
Schlusswort zu Worms in der Fassung (S. 192): 
“I cannot do otherwise. Nere I stand. 
‚rend in den neusten Forschu 
im 2. Bande der Reichstagsakten, b 
von Wrede, aber 



































it 









ızen, 
ar 





auch sonst, 
Das 6. 





eien wird. Kay 






Ci 


ie kürzere | 
des 3. | 
jenvisitationen hätte durch | für 





Vergleichung der neusten reichen Lätteratur man- 
chen einzelnen werthvollen Zug über die Ver- 
anlassung, die Art der Ausführung und Luthers 
Stellung erhalten. Auch war z. B. zum 8. Kap. 
„Coburg und Augsburg“ Kolde, Der Tag von 
ichleiz und die Entstehung der Schwabacher 
Artikel in den Beiträgen zur Reformationsge- 
schichte usw. $, 94-115 zu vergleichen. Diese, 
Berücksichtigung neusten Litteratur wii 
auch erwünscht gewesen für das umfangreiche 
14. Kapitel, das Luthers Theologie gewidmet ist. 
— Was dem Buche sein besunderes Gepräg 
giebt, ist die vortreffliche Ausstattung, die. di 
Verlagshandlung ibm hat zu Theil werd 
Tassen, insbesondere der überaus reiche Schmuck 
an Bildern. Alle Führer der Reformation, nament 
lich Luther selbst, aber auch die Gegner, sind 
mannigfach vertreten; dazu kommen Ansichten 
von Städten, wie Risnach, Dildliche Darstellungen 
wichtiger geschichlicher Ereignisse, Wiedergabe 
von schönen Titelblättern und zum Schlasse eine 
Karte über die Vertheilung von Protestanten und 
römischen Katholiken in Mitteleuropa im Jahre, 
155; 

Zinn. 






































Georg Müller. 


©. Fr. Arnold, Die Vertreibung der Salzburger 
Protestanten und ihre Aufnahme bei den 
Glaubensgenossen. Ein kulturgeschichtliches Zei 
Pild aus dem achtzehnten Jahrhundert, Leipzig, E 
Diederichs, 170% IV u. 2105. 8° mit 12 zeitgenden. 
schen Kupfern. N. 4 














Die, österreichische 





.0s von Romt-Bewe- 








gung. die, so gewiss sie nicht rein religiös, doch, 
nicht rein national ist, hat nicht nur die Aufmerk- 
samkeit und z. Th. schr thakräfüge Hilfe der 
protestantischen Welt erweckt, sondern dürfte 
auch der geschichtlichen Vertiefung dienlich, 
werden. Obgleich das „Jahrbuch für die Ge- 
schichte des Protestantismus in Oesterreich“ seit 






zwei Bleibt noch 
ausserordentlich viel zu hun, wobei die Unter- 
stützung durch auswärtige Forscher sehr er- 
zumal bei Fragen, 

und drüben abspielen 
Der Breslauer Kirchenhistoriker hat sich his 
her mehr auf dem alten und mitcllterlichen 
Gebiet bethäigt — dem letzteren gehört sein 
Hauptwerk an —; aber mit Studien über «den 
Baptismus und den Magus des N 
ingere Zeit vorgedrunge 
er sich neuerdings wie auf vertrautestem Boden 

Irene 

Die Salzburger 
Netzthin mehrfach dh 











wünscht ist, die sich hühen 













schon in die 








Protestantengeschichte 
‚ch Sonderstudien bereichert 
worden. Zu schweigen von konfiszirten Kampf- 
biäuichen sind aus ihrer en in den 
Nuntisturherichten, einige. der statt: 
lichen Zeischrilt: „Mitheilungen der Gesellschaft 

zburgische Landeskunde" um vor Allem die 
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ind vom dem Schutzheren 





hi. (Pürth) 


der innerösterreichischen Reformaionsgeschichts- | Gräfin Firmian 


forschung, l.oserth, zu verzeichnen. Natürlich, 
hat zu allen Zeiten die Trutz- und Dukler-Ge 
schichte der Verjagten besunders angezogen und 
eine Reibe von Schriften hervorgelockt. Aber 
dass diese noch mit gutem Grund vermehrt wer- 
den dürfen, beweist die neueste aus dem durch 
seine eigenartigen sittengeschichtlichen Bestrc 

bunge Ausstattung hervorragenden 
Verlage hat neben der geulruckten 
Ucberlieferung die 25 Boliobände des Wicner 
Haus-, Hof- und Staats-Archivs, die Akten des 
Landesarchiva zu Salzburg, des städtischen Mi 

seums daselbst, des Berliner Stantsarchivs, des 
Märkischen Museums, der Bibliothek. zu Wern 

gerode und des Regensburger Stadtarchivs bi 
nutzt — letzteres bekanntlich überhaupt eine 
Gokdgrube für unsere hiesige Konfessions- 
geschichte. Uebrigens sei darauf hingewiesen, 
dass, wie der Ref. sich überzeugt hat, einiges 
liches auch die „Studienbibliothek“ zu 
Saleburg birgt. 

A. will den viel umstrittenen Grundcharakter 
der Bewegung zur Anschauung bringen, indem 
er das kulturhistorisch Bedeutsame. beraush 
Deshalb handek gleich das 1. Kap. von dem 
eigentlichen Wesen der Salzburger Emigration 

gewiss kommt der nationale Gegensatz, 
‚chen Germanismus und Romanismus in Be 
auch. wirthschaftliche Interessen, aber 
das Konfessionelle behält die Oberhand -—, mit 
ihren wirthschaftlichen und politischen Folgen, 

Nach. dieser  eindeingenden sche ein 
adenden Kinleitung werd 
lichen. Kirchenstaat in 
Klassenschichten, in die Reformation und Gegen- 
reformauion mit den verschiedenen Stufen der 
Austreibung geführt. Wir begleiten die Ver- 
jagten in mannigfaches I planlosen 
Wanderungen, bis das preussische Patent die 








wie glänzend 
Ärnokl 
die 















































wir in den erzstift- 








in nd auf 
Krlösung und eine ergreifende, naturgemäss an- 
athende und abebbende Theilahıme der Durch- 


zugsbevölkerung bringt, wenn auch lie Ansiede 





ung in Ostpreussen nicht ohne Enttäuschungen 
und mannigfache Irrungen erfolgte. Den Schluss 
bildet. die ausserpreussische Ansiedelung, bei der 
die freien Saleburger in Amerika Sklavenhälter 
, freilich gutartige, sowie die Durchfüh- 

uherten 














rung der Gogenreformation in dem ge 
und wirthschaftlich bergab gehenden Erzstit 
Parteilichkeit wird selbst von Janssenisten 
nur schwer einem Verfasser aufzubürden sein, 
erinnert, dass das mit Recht viel ge 
irzstft nicht ohne wohlthätige Wirkung 
der Firmians Leutschgkeit nicht 
vergisst und ihm von unberechtigter Beschuldigung 
ammenhang, 





der darı 
schmähte 
gewesen 



























bracht ;en Tagen eine 
ine stattliche Stftung für evan 
gelische Waisenkinder zur Sühne errichtete. 

0 willkommen für weitere Kreise ein noten- 
loses Werk ist, so bleibt es doch gerade für 


den Dingen näher Stehenden bedauerlich, 











die 


dass gar keine Andeutung gemacht ist, welche 
ent: 
ohne 


‚neuen Daten den verschiedenen Quellen 
‚nommen sind. Das hätte sich dach a 
grosse Belästigung der Notenfeinde ma 
und den Nacharbeitern wäre viel unnätze Mühe 
erspart worden. Dass eine Bibliographie fehlt, 
ist deshalb zu entschuldigen, weil der Verf. naı 
privater Mittheilung an anderem Ort. eine k 
sche Uebersicht der Quellen zu geben beabsich- 
venfalls für einen anderen Ort ist d 
Erörterung des religionsgeschiehtlichen Prablems 
n Vorbereitung genommen, wobei gewiss auch 
Wiederbolangen st 
rende Uebermaass von Fremdwörtern vermieden 














das neben einigen. klein 





werden dürfte, zu dem in unserem Werk viel- 
leicht die Akten verführt haben. Am liebsten 
h die Trilogie beisammen ge- 
die Wege der Verleger sind oft 


hätte man fr 
habt; doch 
wunderbar. 
Die Hlustrauonen könnten mannigfalliger sein. 
Wir sind doch für den vorliegenden Gegenstand 
nicht bloss auf zeitgenössische Kupfer angewi 
sen; wenn auch der noch im Pongau geze 
Salzbandtisch schwer erreichbar war, hätten vor 
Allem die Münzen und Schraubenthaler im städ 
schen Muscum zu Salaburg und im kunsthisteri 
schen Museum zu Wien herangezogen werden 
können. 
Wien. 



























Georg Locsche, 


Documents gencalogiques. 
magistrature, haute Dour- 
Diapris les registres des paroissen, in] 
Ousrage euuronne par 'Acudimie de Netz, 

IV NV 5S. 





1m. 
Paris, Lamulle & Poisson, 189. 





Vornchmlich auf Grund der Metzer Kirchen 
bücher giebt Poirier, der katholische Pfarrer von 
Peltre (bei Metz), in dem vorliegenden statlichen 











Bande eine Zusammenstellung der hervarragen- 
deren Metzer Familien, indem er sie in alpha 
betischer Reihenfolge aufzält und ihre Mitglieder, 
soweit sie ihm bekannt waren, mit kurzen, zumeist 








chronologischen und genealogischen Notizen in 
übersichtlicher Weise aneinanderreiht. Am wei- 
testen zurück von allen Metzer Kirchenbüchern 
reichen die Angaben der reformirten Kirche, die 
mit dem Jahre 1561 anfangen; es folgen die- 
jenigen von fünfzehn katholischen Kirchen, deren 











älteste seit 1566 und deren jüngste seit ihrer 
Gründung 1710 Aufzeichnungen hinterliess. Das 
Jahr 1792, bis zu welchem P. seine Nach- 


iorschungen ausdchnte, hat er nur in einzelnen 
Fällen, in denen es besonders angezeigt schien, 
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überschritten. Kr bietet so eine wichtige und 
dankenswerthe Materialsammlung zu einer in sich 
abgeschlossenen Periode der Metzer Geschichte, 
welche die Zeit der Zugehörigkeit der Stadt 
zum französischen Königthum umfasst. Seit deı 
Besetzung von Metz durch Heinrich II. (1552) 
ging die alte, im Wesentlichen in der Herrschaft 
wraigen* bestehende Verfassung der Stadt 
während im Dienst des franzö- 
sischen Königthums ein neuer Adel empurkam, 
‚ohne dass Metz in den folgenden. dittchalb Jahr“ 
inderten die Grösse und Bedeutung der alten 
Reichsstadt wieder erreicht bitte. 

Man wird dem Bleiss des Verf. die gerechte 
Anerkennung zollen können, ohne die Mängel 
seines Werks zu überschen. Denn dnss sich auch 
in ihm noch zahlreiche Lücken finden, liegt nicht 





























nur an dem zur Verfügung stehenden Material 
Ausser den Kirchenbüchern hat P. nach ver 
schiedentlich andere händschriftliche und 
druckte Quellen herangezogen, ohne aber hier- 
bei erschöpfend vorgegangen zu sein. So kam 
es, dass sein Buch bereits heute an zahlreichen 
Stellen ergänzt werden kann. Bald nach dessen 
zrscheinen verüffenlichte ein evangelischer Kollege 
‚tes Vers, E. Ungerer, der bis vor kurzem in 
ılem etwa zwei Meilen östlich von Peltre gele- 
genen, neuerdings allgemeiner bekannt gewor- 
‚denen Dorfe Kurzel als Pfarrer thätig war, eine 
ift („Eine Kirche der Wüste in Lothringen®, 
ssburg 1900), in welcher er hauptsächlich auf 
Grund des Kirchenbuchs der alten hugenottischen 
Gemeinde von Kurzel und einiger anderer Kirchen- 
hfalls eingehende Untersuchungen über 
verschiedene Familien des Metzer Landes an- 



































‚stellt hat. Ungerer kannte die (entgegen der 
Angabe des Titelblatts erst zu Beginn dieses 
Jahres erschienenen) Untersuchungen Poiriers 





1, und seine Resultate werden durch 
h ergänzt. Nicht minder aber ist 
für die reformirten Familien bei P. aus Ungerer 
viel, ja sogar überraschend viel nachzutragen; 
ich "verweise lediglich. beispielshalber auf“ die 
imilien Chenevix, Duclos, Jassoy, Souchay de 
Dass P. Kirchenbächer 
15 der Umgebung von Metz herangezogen hat, 
soll angesichts des Umstandes, dass seine s0 
wie so schon aufopfernde Arbeit dadurch noch 
bedeutend mühcvoller geworden wäre, nicht be- 
sonders getadelt werden. Hingegen mag er aus 
Ungerer schen, wie anlers die gedruckte Litte- 
ratur vielfach hätte verwerthet werden können. 
Hier vermisse ich bei P. die nöthige Konsequenz, 
und zwar scheinen mir namentlich Katholiken 
und Reformirte in dieser Hinsicht nicht gleich- 
behandelt zu sein. Dass in der G 
schichte von Metz die reformirten Familien eine 
besonders wichtige Stelle einnahmen. Ichrt auch 
hier der grosse und dauernde Schaden, den die 
Stadt in Folge der Auswanderung zahlreicher 







































Hagenotten nach der Aufhebung Kaiktes 
von Nantes davontrug. Viele von ibnen wandten 
sich nach Brandenburg. So auch Johann Mathias 
Manasse d’Orthe, der vorher Hauptmann im Rı 
giment von Pi&mont war, nun in die preussische 
Armee eintrat und es 

Der Namen und die Geschichte 
‚m Generals w ‚ch bisher 
P. ($. 477) aber notirt 

















nant. brachte, 
dieses preuss 
keineswegs unbekannt; 





von ihm nur: „cap. au rögt. de Pimont cn 
1684*, was ebenso richtig ist, als wenn in einer 
Genealogie der Ronapartes angeführt würde 


„Napolcon: Unterleut 





int im Regiment Laföre 
i.J. 1780°. Von Andreas Persode, der es im 
Preussischen Dienst bis zum Generalmajor brachte, 
erfahren wir wenigstens (8.499), dass er „lcut. 
colonel dans les woupes de Prusse en 1725* 








war. Achnliche Fälle können leicht noch mehr 
angeführt werden. Dass P. seine der anderen 
Konfession angehörigen christlichen Glaubens 





genossen mit „R. P. R.“ sügmatisirt, 
dem Verzeichwiss, der Abkürzungen — „religion 
prätendue reformee“ heisst, sei nur nebenbei 
fesigestellt, In der Geschichte der katholischen 
amilien. weiss. der Verf. ungleich besser Be 
scheid, und hier können seine Ergebnisse wohl 
nur in wenigen Fällen ergänzt werden. Noch sei 
hervorgehoben, dass in der Einleitung auch auf 
die Wichtigkeit der Kirchenbücher für einige 
historische Begebnisse sowie besonders für. dl 
Geschichte des öffentlichen Unterrichts in Metz 
hingewiesen wird. 
Strassburg i. 
Sehulthess' europäischer Geschi 
ung 180 




















Robert Holtz, 











Reihe DI. XXNIX u. NL. ITerausgepehen von Gustav 
Roloft. München, C, I, Deck, 1899 u. 1. VL 
w. Aal; VIRUS. N JENLN. 


Mit dem letalerschienenen Bande hat «ie hekannte 
Publikation ihr viertes Jahrzehnt vollendet. In der 
Gliederung des Werkes hat Koloff an der von seinen 
jorganger, 1. Delbrück, übernommenen Dreithllung fest 
gehalten: der erste Abschnitt bringt eine kurze chrono 
Togische Tabelle der wichigsten Ereignisse des Jahres 
dr zweite ‚aupt) Theil giebt das eigenliche Kalen 
arium, zunächst geographisch, aber innerhalb der Länder 
\sieder systematisch keordnet; den Schlues hldet cine 
Üebersicht über die pohtische Entwicklung des Jahren 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


T. Miller Maguire, Outlines of Military Geo- 
graphy. (Cambridge Geographical Series. General 
iitor: EI HM. Guitlemard. N) Cambridge, 

University Press (London, C. 3. Chy and Sone), IN. 











VS. Bl u. 3808. 8° mi 7 Karten. Ge 
sn 64 
Der Verfasser ist Barrister-at-Law und Voh 






teer-Lieutenant. Seine Absicht, fie Wichti 
der Niltärgeographi Finglich. darzustellen, 
erreicht er wohl in dem ersten Kapitel 

an geschickt ausgewählten Beispielen zeigt, von 

















welchen Folgen die Kenntaiss (der Unkenntnis | 





der Geographie für de 7 einer Armee 
oder Flotte sein könne; aber in den folgenden 
# wir mehr Strategie als G; 
e, und es überwiegen besonders in den 
Abschnitten: Die strategische Wichtigkeit des 
Mittelmeeres, Das Vereinigte Königreich und die 
Secherrschaft, Die Strategischen Beziehungen 
Hurapas zu andern Pestlänlern weit die allge- 
verschwummenen Betrachtungen die 
fung. Ns werden da 
so unbewiesen vorgetragen, 
wir sie in den Zeitungen lesen. In dem 
„6 ihrer Beziehung zur Krieg- 
führung“ tritt der Mangel an wissenschaftlicher 
Methode besonders empfindlich hervor. Kurz, 
der richtige Titel des Buches wäre Strategische 

















wissenschaftlich 





Gemeinplätze 








Abschnitt 














Pr. Ratzel. 


Emil Schone, Der Fläming. Leipzig, Duncker & Hum- 
"ot, INS. 1025. 8° mil 1 Rarle, 1 Prof und 3 Ab. 
Dikdanzen. 

Nachdem der Verf, im 1. Abschnitte die Namens 
jeschiehte des Flämings behandelt und. einen kartogra- 
plischen und literarischen Exkurs 
(ID zur geographischen Stellun, 
Grüsse des Plümings über. 
der Tliming mach seiner 
(Glied des suslichen Landrückens des moruldeulschen Tief 
Yande, nach seinem geologischen Wesen ein Dill. 
piatena ist. In den Beiträgen zur physikalischen Geo. 
raphie des Flämings (ID gliedert er ihn, nach dem 
Orugeaphischen und Iandschaflichen Charakter sowie 
sch len hyrographischen Verhältnissen In 1. die west 
Jiche wasserreichere Ablachun zur Eibniederun, 2. das 
nitere wisserärmere Hüzel- und Kummelngehi 

































ie östlichen, fast wasserlosen, sandreichen Dialenu 
ichen als Üsberganzeglied zum niederlausitzr Rücken, 
Der IV. Abschnitt über Wirthschaftsgeographie und An. 





Whropuzcographis des Flimings ste fee 
heute ın allen seinen Theilen trotz der Spurl 
Nalurbedingungen eine Kulturlandschaft it. Der Schluse 
anschnit behandelt den Fläming als Schauplntz geschieht 
Jicher Newegunzen, 


ns dieser 








Staats- und Sozialwissenschaften. 


Georg Adler, Geschichte des Sozili 
Kommunismus von Plato bis zur Gegenwart, 
in zwei Theien. LTR: Bis zur französischen 
evolution. Mit Lateratur Verzeichniss von D, 
ippert. [Hand. und Lehrbuch der Stastswisen 
schaften in selhständigen Bänden, begründet von 
























Kuno Frankenstein, furgesetzt von Max von 
Hecke. 1. Abıh. Volkswirihschafisichre. 3. Ba] 
Leipzig. €. 1. Hirschfeld, 18. N u. 2018. 
MN 

6. Adler unternimmt den „Versuch, eine Ge 


schichte des Sozialismus zum ersten Mal nach 





wissenschäftlichen Gesichtspunkten zu schreiben“, 





zwar versteht 
Kommunismus“ „ei 
dem in weitem Um 
Sammtheit auf der Masis des Kollektiv 
thus gewirchschafter wird“, 


er unter „Sozialismus 


'n Gesellschaftszustand, bei 





‚© mit den Mitteln der 
Kigen 
und die vorliegende 
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is „Erster Theil® handelt von dem „Kom 
munismus und Anarchismus als Konsequenzen 
philosophischer und religiöser Spekulation“ und 
die weitere Eintheilung ist diese: „Kommunis 
mus und Anarchismus“ 1. als Konsequenzen der 
ethischen Reformbewegung im Alterchum — wo- 
chwerpunkt der Schilderung bei Platos 
politischen Ideen liegt; 2. als Konsequenzen 
religiöser Bewegungen im Alterhum —: Juden 
und als Konsequenzen. christlich. 
reformatorischer Tendenzen: Mystker, Bauern- 
kriege, Wiedertäufer; 4. als Konsequenzen des 
Lebensileals von Renaissance und Humanismus. 
Thomas Morus, Rabelais, Jesuiten in Par 
5. als Konsequenzen natwrrechtlicher und bürger- 

englische Kommunisten, französische 
Lessing. 








bei der 











‚christen; 3 











licher Ideale 
Staatsromane, 
ob überhaupt 
Sozialismus in der von A. beabsichtigten Weise 
schreiben kann und soll, ist schr fraglich; es 
heisst da als. alle Bewegungen 
und Ideen, die sich dem heutigen Begriff vom 
Peivateigenthum entgegensetzen, auf einen Kaden 
aufreihen. Dass man diese Reihe 
‚Weise konstruiren kann, wie cs A. gethan hat, 
ergiebt sich aus der obigen Inhalts-Angabe von 
selbst, 

A. sucht seiner Darstellung einen 
schafılichen Hintergrund dadurch zu geben, dass 
er für den Zeitabschnitt und die Staatengrupp 
deren sozialistische Bewegungen er schildern w 
die sozialen Zustände vorher zu charakterisiren 
sucht; aber der Beweis des nothwendigen Zu- 
sammenhanges zwischen den Zuständen und dem 
Sozialismus des Zeitalers wird nicht durchgelührt; 
und für eine te des Sozialismus nach 
der obigen Deduktion würde ja ein solcher 
Deweis 


man eine Geschichte des 


nichts Anders 

















auch garnicht nöthig. sein. — 
Schema eingeordnete Studien sind nocl 
Geschichte, 

Es ist zu hoffen, dass der zweite Theil, der 
die sozialen Ideen und Bewegungen der N 
behandeln soll, für die also ein gemeinsamer ge 
schichtlicher Holen vorhanden ist, besser gelingen 





keine 




















wird. Die verdienstvollen Vorarbeiten des V 
auf diesem Gebiete berechtigen zu dieser E 
wartung. 

Berlin. H. x. Scheel 
Max Kolben, Wahrheit und Klarheit über die 
Haager Friodenskonferenz, ierlin, Puilkanın 

8 Nhlhrecht, Ion 99, 8% Mh, 





Das Huch besinnt mit dem Andruck er Botschaft 
des Zaren, die ie Konferenz zur Aufrechterhallung des 
litemeinen Friedens anregte, erwähnt, dass 1. v. Hioch« 
Scchsbändiges Werk über den Krieg zu dem Eitschl 

es Zaren besonders beigetragen habe, führt ame Anz 
Ergebnisse diesen Werkes an, und geht dann zu d 
esprechung der Aufnahme der Bolschaft über. Der 
Schluss dieses ersten Abschnittes sicht z. Th, eine Stade 
es Verts, die vor einem Jahre in der Wiener Alle 
meinen Zeitung unter dem Titel „Die Aussichten. des 
internationalen Schiedsgerichishofes und des Nüstungs 











DEUT: 
süllstandes® erschien, wieder. Das II. Kapitel geht dann 
&ine Darstellung der Konferenz selber und behandelt 
ihre Beschlüsse und deren Tragweite, und schiese, mi 
Sen Sätzen: „Kein nüchtern Denkerder hat ei 
iortigen Beschluss der Rüstungseinschränkung erwarte, 
ie Kriedensfreunde verwahrten sich deshalb... Geben. 
is Bezeichnung „Ahrüstungskonferenz" und waren in 
ihrer Mehrheit ste der Meinung, dass zuerst überhaupt 
ine rechliche Grundlage zwischen den Staaten, cin 
Teibunal, ein Verfahren, Viele auch, dass erst eine 
Vervollstündigung des Völkerrechts selbst geschaffen 
werden, 'ehe an die Abrüstungskonferenz zu 
Senken sei“ und „Heute darf man... . wohl, ohne Ge 
Hahr von der Geschichte desavonirl zu werden, be 
haupten: im Jahre 1010. werden wir mindestens’ den 
Küstungsslilstand erreicht haben“, 

Das it. Kapitel behandeit die Ereignisse nach der 
Konferenz, vor lem den Transvanikonfikt, der nach 
‚er Meinung des Verfs für, nicht gegen die Friedens‘ 
reunde spreche. Die Schr schliesst mil einem Aufruf 
zur Friedensbewegung an ‚alle, die Ihr zu den Gebildeten 
zählen wol, die ihr den Sl des Intllekts, des schaffen. 
den Geistes üher die zühe Materie, der hellen Vernunft 
Über die blind zutappende Faust, ıes Lichtes über das. 
Dunkel wollt, die ihr wollt, dass das neue Jahrhundert 
die Weit von Ihren schneidenden unerträglichen Fesseln 
beireie'” 
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Rechtswissenschaft, 
E. Leist, Der Wechselprotest und seine Refo 
In Deirog zur Revision des Wechselecht. Berlin, 
Siemenroih & Teoschel, 18%, 1745, er. 0” Medi 








Hubert Naendrup, Die Protesterhebung man- 
gels Zahlung wotz Angebots an den Protest- 








beamten. Paderborn, Junfermann, 179. 4 $ 
ur 8“. 

Leist will zu der wiederholt, beson- 

ders aus den Kreisen des Handelsstandes auf- 





‚stellten Forderung einer Vereinfchung des 
Wechselprotestes Stellung nehmen. Richtiger- 
weise geht er dabei von einer Darstellung des 

‚s und verwendet hier- 
auf - mit Heranziehung der Handelspraxis, 
unter gelegentlichen Tegislatorischen Vor- 
(den grössten Theil seines Buches 
Br gelangt dann zu einer Ablehnung des radi 
kalen Bruchs mit der Vergangenheit, wünscht 
aber doch eine Vereinfachung des Protestes. 
Unter Verwerfung der Privaterklärung als 
Surrogates der öffentlichen Protesturkunde steht 
er hierbei im Wesentlichen auf dem Standpunkte 
Makowers: Vereinfachung des Inhalts der Protest- 
urkunde, hauptsächlich zur Vermeidung der Rechts- 
streitigkeiten wegen geringer Formiehler. Im 
Gegensatz zu seinem Vorbile Makuwer wünscht 
er jedoch auch künftig die Bezeichnung. derjeni- 
gen Person, mit welcher der Beamte verhandelt 
hat, im Protest, und vor Allem soll auch die 
Abschrift des Wechsel in der Protesturkunde 
'bt ganz in Fortfall kommen, vielnchr soll 





geltenden Protestrechts 











schlägen 


























eine halbe lösung - der Protesibeamte zur 
Aufnahme einer solchen Abschrift bei gewissen 
schwierigeren Protestfällen durch Instruktion an- 


gewiesen werden. Weiterhin schlägt der Verf 


IE LITTERATUR? 








1974 
mit. zahlreichen 
die Protest- 





dann 


in Vebereinstimmung 
Vertretungen des Handelsstandes 
aufnahme durch Postboten vor, freilich nur 


für sog. Kleine Wechsel und unter der Bedin- 
gung der Hafipflichtübernahme durch die Post 
Wenn nun auch der billige und bequeme Post. 
protest für das lache Land ’erwünscht wäre, 
hat seine Einführung zur Zeit doch starke He- 
denken gegen sich. Einerseits ist das Bildungs- 
niveau der Postunterheamten bei dem wachs 
den Bedarf cher im Sinken als im Steigen be- 
grifen, andererseits is der Protest komplizirter 
und einschneidender als die der Post überlassene 
prozessualische Zustellung, deren Wiederholung 
beim Vorkommen von Formfehlern usw. überdies 
jetzt durch 8207 in Verbindung mit $ 235 der 
Civilprozessordnung in zweckmässiger um] vr 
weiterungswüdiger Weise erheblich. erleichtert 
ist. Die Post wird daber zu einer Hafipficht- 
Übernahme (der cundicio sine qua non) sich 
kaum entschliessen können. Sie wäre dazu wahl 
nur in der Lage bei Verwendung besonders 

für Protest. und verwande 
Zwecke, und solche Beamte würden vorliufig 
gerade auf dem Lande nicht erheblich biliger 
funkioniren als der Gerichtsvollicher. 

2. Kine bekannte sch iaclirage 
dem Protestrecht behandeh Naendrups scharf: 
sinnige Schrift. Der Verf. führt 
der Protestbeamte infolge der Reyuition ohne 
Weiteres die Vollmacht zur Empfangnahme der 
geschuldeten Summe hat, noch liese Vollmacht 
ihm kraft Amtes zusteht. Der Verf. fordert viel- 
mehr — der Verkehrsauffassung, insbesondere der 
Praxis der Reichsbank entsprechend, und gestützt 

die Auffassung des sog. „Auftrags: zum 
Protest als eines Antrags — die besondere 
Bevolmächtigung des Protestbeamten zum Gell- 
empfang. Ist diese ertheilt und erkennbar, so 
geräch der Gläubiger durch das. erfolglose An 
jgehot den Schuldners gelegentlich des Protestes 
in Annahme-Verzug. Andernfalls wit Gläubiger- 
verzug durch die Zurückweisung des Zahlungs 
angehots nicht ein, und der Verzug des Schuhl- 
ers wird aber durch das Angebot an ılen 
Protestbeamten nicht beendet. Dementsprechend 

mpfangaahme nicht be 
inten, welcher piicht- 
gemäss die Zahlung zurückweist, zur Auinshme 
des verpflichtet und. berechtigt, 
Durch den Protest Wie der Verl, 
iur der Heweis des bereits 
ingenen. erfolglosen 
enen Verzuges 



































schulter Unterbeamte 














ige 





ass weder 











auf 























hält der Verf. ılen zur 





vollmächtigten Protest 





Protestes für 
wird nämlich, 
‚ck annimm 
vorangeg; 
Präsentation zur Zahlung eingı 


mit Cor 














bracht. Dem Einwände, dass. der Proteste 
beamte nichts beurkunden könne, was er nicht 
selbst wahrgenommen habe, begegnet der Verl, 








— eiwas abweichend von Cusack - m 
Ausführung, dass der Protestbeamte durch die 
Aufnahme seines Degehrens und der Entgegnung 
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des Schuldners (. 
auch 





zahle nicht“, oder aber 
'hlen“, „Deckung nun 
feingegangen*) Vorgänge beurkunde, 
Then mit Sicherheit aut hie erfolglo 





„ich kann jetzt 




















m c Präsentation geschlossen werılen könne; 
‚lie Protesturkunde ermögliche also einen Indicien. 
beweis für die erfolglose Präsentation und. ge 


währe insofern zwar nicht wie das Personen. 
ulsregister eine Rechtsvermuthung, wohl aber 
eine thatsächliche Vermuthung zu Gunsten des 
Der Verf. hätte hinzufügen können, 
Protest ja neben dem Beweiszweck 
auch dem Zweck der feierlichen Verwahrung 
ich hieraus. die Möglichkeit 
einer-Protesterhebung nach bereits eingetretenem 
Verauge erklärt. N. lehnt indessen ebenso 
wie auch Leist — die Verwahrung 
Protestes entschieden ab. Indessen kann ohne 
sie m. E. dass 
infolge Versäumung des Protestes das Regress- 
recht untergeht, und zwar ohne Zurückbleiben 
iner naturalis obligatio. Man braucht dabei 
freilich nicht römische protestatio zu 
denken; es legt viel näher. die Sache so auf- 
zulassen, dass der Prutest ein Anwendungsfall 
tes Wilerspruchs zur Vermeidung der Ver- 
schweigung ist. Der Protest mangels Annahme 
nach der Ablehnung des Acceptes in der öffent“ 
lichen Versammlung der Messbesucher ist, wie 
auch Leist richtig ausführt, der eigentliche Ur- 
fall des Protestes; die süllschweigende Duldung 
der offenkundigen Ablehnung müsste hier aber 
zur V. 








dient, so dass sich 











nicht hinreichend erklärt werde 











schweigung des Gläubigers führen, und 
‚der Protest wäre dementsprechend dessen forma- 
m gewissen Grade offenkun- 
diger (vgl. dazu Leist 8. 25) Widerspruch 

Lzeist hält in einer sehr kurz ausgefällenen 
Krörterung der Frage ($. 136-146) eine Pro 
testerhebung srotz realen Zahlungsangebots für un 
zulässig, will aber den Protestbeamten, welcher 
nicht mehr die Vollmacht nachträglich einhalen 
kann, zur Protesterhebung. „vorsichtshalber“ ver- 
pilichten. De lege ferenda gelangt er dagegen 
in Uebereinstimmung mit einer Reihe von Han- 
delskammern zu Korderungen, die sich mit den 
Resultaten Ns so ziemlich decken. Wir 
Keizteren Schrift zeigt, bedarf es eines gesctz- 
geberischen Bingriffes hier kaum. 

Berlin, 


Nisirter, bis zu ei 















des 
Ernst Heymann. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Encyklopädie der Naturwissenschaften her- 
ausgegeben von W. Förster, A. Kenngott, 
A. Ladenburg a. A. 1. Abt. 76. Lie: Hand 
wörterhuch der Zoolugie, Anthropologie und 
Etmnaı “ N. Abm. 19. 3. lief 
Handwörterbuch der Antronomie. 19. u. 20 









der 











Lie 


Bresu, Eduard Teewendt, 1899,1900. 5. 497 
128: 118-308. gr. 8% SubskecPr. je M. 2. 

Die vorliegende 76. Lieferung fördert das 
ulwörterbuch der Zoologie, _ Anthropologie 
.l Kahmologie von Wangenbein bis Yedina 
und hat gerade deshalb augenblicklich ein be- 
sonderes Interesse, als sie die Schilderung einer 
grossen Anzahl der Völkerschaften von Deutsch- 
Ostafrika bringt, deren Namen bekanntlich grü 
tentheils mit Wa beginnen. Ausserdem giebt sie 
über Thiere, deren Name mit Wild a 
Wilikatzen. Wildpferde, Wildziege ni 
über Wirbel und damit. zusammengeseizt 
ist. Wirbelsäule, Wirbelthiere Auskunlt. 
ibense enthält sie manches Archäologische und 
behandelt ausführlich den Wuchs und was damit 
zusammenbängt. Näher auf den reichen Inhalt 
einzugehen, muss ich mir versagen, will nur noch, 
wie. bereits früher, hervorheben, dass trotz einer 
verhälnissmässig grossen Zahl längerer Artikel 
der in Rede stchende Theil der Encyklopädie 
vorwiegend den Charakter eines Nachschlage- 
buches hat, 







































Dass dugegen das Handwörterbuch der Asıro- 
nomie mehr ein Handbuch zu nennen ist, wie 
früher ebenfalls hervorgehoben wurde, geht 


dem Inhalt der beiden es fortführenden 1 











gi Sind sie doch lediglich der Be- 
schreibung der Sternbilder, die Valentiner ge- 
iefert hat, gewidmet. Von Andromeda ist diese 
bis Leo major in bis dahin nicht gekannter 
Vollständigkeit gegeben. Sie enthält die Zeit 
der Einführung und den Urheber ihrer Namen, 
ihre Grenzen, die Position der sie zusammen“ 
setzenden Sterne nebst ihren Nummern in Her- 
schels und anderen Katalogen, die in ihnen vor- 
kommenden Nebelllecken und Sternhaufen, nebst 
deren Nummer in den Dreyerschen Katalogen 
und genauer Beschreibung, die Doppelsterne, lic 
veränderlichen Sterne und ihre Perioden, 

n Sterne und ihre Parben, endlich 
ıgsweise die Prägessionen für die nächsten 
Jahre. Beienkt man, dass der beob- 

Astronom sich bisher die 























die 








zchn 
achtende 
sımmelten Daten im einzelnen 





sammensuchen musste, so wird man dem Verl, 
für seine Arbeit besonders dankbar sein müssen, 
Zwei Lieferungen des Handwörterbuches der 
Astronomie werden noch den Sternbildern ge 
widmet sein, zwei weitere werden es und eben 
soviele das Handwörterbuch der Zoologie usw 








und damit lie ganze Wneyklopädie beenden 
Die Ausstattung auch dieser Lieferungen ist 
rühmenswerth, namentlich ist der vorzüglich 


klare. Druck 
Clausthal. 


(der vielen Zahlen hervorzuheben 
E. Gerland, 


Emil Cohn, Das elektromagnetische Fell. vor 
Tesungen über die Maxwellsehe Theorie. Lepzig, 











das 
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In den neueren Darstellungen der Mechanik 
zeigen sich lebhafte Meinungsverschiedenheiten 
über die Grundiagen, auf denen sich die Dar- 
stellung oder die Ableitung der Grundgleichungen 
aufzubauen bat. Sie Inssen alle die logische 
Klarheit‘ in der Behandlung der Fundamente ver- 
missen und zeigen, dass die kritische Arbeit der 
Aufstellung der für den Aufbau der Mechanik 
unumgänglich nothwendigen Axiome nach nicht 
geleistet ist, 

Steht es so mit einer seit mehreren hundert 
Jahren von den schärfsten Köpfen durchachten 
und durchgearbeiteten Disziplin, so kann ma 
von einer so jungen Theorie, wie es die Elektr 
dynamik vergleichsweise ist, noch nicht verlangen, 

Aufbau strengen 
rote 


























dass sic in Bezug auf logisch 
Anforderungen Genüge leistet. 
scheint es auch für ein Lehrbuch nicht zweck- 
mässig, sich streng an die historische Entwick- 
lung zu älteren elekro- 
dynamischen behandeln, dann 
ihre Unvollständigkeit zu zeigen und schliesslich, 
‚lie allgemeinere Maxwellsche Theori 

Dadurch wird die Darstellung unverhältnissmässig 

ide 








ten und zuerst die 





Theorien zu 








ang, Wiederholungen sind nicht zu vcı 
id die Durehsichtigkeit des ganzen Systems 
inbusse.  Vorzuziehen wäre ca, die 
nothwendigen Thaisachen zusammenzustellen, die 
für die Aufstellung der allgemeinen Differe 
algleichungen erforderlich sid, dann diese gleich 
zu entwickeln und alles. andere. durch Spez 
sirung zu gewinnen, wobei natürlich von ci 
zelnen Erscheinungen, die auch über die eigent- 
lichen Maxwellschen Gleichungen. hinausgehen, 
abgesehen werden muss, die dann gesondert 
behandeln sind. Abgeschen hiervon bietet das 
vorligende Buch eine vortreffliche Darstellung 
der Klektrodynamik, wie sie etwa von Helmholtz 
und Hertz hinterlassen wurde. Mancherlei neue 
und schr werthvolle Entwickelungen, wie namen 
lich die Behandlung magnetisirbarer Körper be 
ht unveränderlicher Magneis 
bilden werthvolle 
Dass sowohl die nament- 
ich auch. die Theorie 
schr vollständig und klar behandek sind, war 
von dem Verl, der selbst zur Vervollständigung 
wesentliches beigetragen hat, als selbstverständ- 
lich vorauszusetzen. 

Der Referent bedauert nur, 
Entwicklung der Elcktrodynamik, namentlich die 
Untersuchungen von Heaviskte, J. J. Thomson, 
IL. A. Lorentz so gut wie gar nicht behandelt 
sind. Die für die weitere Entwicklung der Wi 
senschaft fundamentalen Probleme der Aber- 
ration, der Drehung der Polarisationsebene, die 
jetzt vielmehr ins elektromagnetsche als ins 
Optische Gebiet fallen, ferner die höchst wichtige 





erleidet 









































"beorieen wi 





dass die neuere 























durch bewegte Elektriziätsquanten erzeugt wird, 

sind theilweise gar nicht erwähnt, theilweise nur 

kurz bei 

schritt an diese Fragen sich unmittelbarer anzu 

schliessen als an die Hertz-Helnholtzsche Farm 

der Maxwellschen Theorie, 
Würzburg. 





Und dach scheint der weitere Port- 











W. Wien. 


M. Merdas, Die erwerhliche Sehschärfe, ihre 
Untersuchung und Herechnung, Hreslauer Inaug 
Dissert, reslauı, 189%. 308. 8% 





Nach einer Schiklerung der Bestimmung der wissen 
schaflichen Sehschärfe geht der Verf, zur Erklärung des 
Beprifles „erwerbliche Sehschärfe* Übers hierbei wird 
ausgeführt, dass bei 2, bis 9, der wissenschaflichen 
Sehschärte noch volle Erwerbsfahlgkei besteht, Zur 
Untersuchung der aenralen Sehschärfe it möglichst zei 

missige Weleuchtung nölhtg. Um diese zu erreichen, 
Smpliehlt der Ver. die Benulzung einer von Magnus an 
‚gegebenen viereckigen Laterne mit Wiichplesscheiben 
uf denen Buchstaben der Snellenschen Tafeln stehen, 


Contributlons from the Anatomical Laboratory 
OT the University of Wisconsin ed. by William 
$. Miller, (Bulletin of the University of Wisconsin 
No. 33) Nadison, Wisconsin, 10, S. 201-210 
Bit 1a Taf. a0 cents 























Von den vier Arbeiten aus dem Gebiele der Ana. 
tomie der Wirbelihiere, die das Hei enthält, sind drei 
Studien über den Nectürus maculates, „den Froleus der 
Neere/von Nurdamerikat. Sie behandeln seine Lunge, 
sein Gefässsystem und sein Gehirn. Die Untersuchung 
über das Gelasssystem sind durch vier Jahre fortgesetzt 
(worden und benutzten mehr al 2%) Versuchäthiere 
Der vierte Aufsatz besprieht das Epithel der Poritonen 
höble der Katze, auf Grund von Untersuchungen an 
Thieren von sechs Monaten bis zu zwei Jahren. Zahl 
reiche Abbiungen sind zur Verdeutlichung der Abhand 
ungen beigefügt 


Wilhelm Kley, Die Schwindsucht im Lichte der 





























Statistik und Sozialpolitik, mit besonderer ie 
ücksichtigung der staatlichen und privaten Versiche 
fung. Leipzig, Duncker & Humblot, 180%. VI u 
NES. mit 8 graphischen Tafeln. N. 2,40, 


Die Arbeit enistammt dem kpl. Versicherungsseminar 
der Univ. Guttingen. Entsprechend dem Titel ist ae in 
2 Theite gegliedert, yon denen der erste die Schwind, 
Sucht vom Standpunkte der Statistik, der andere vom 
sozialwirthschaflichen aus behandelt. In jenem wird 
Tor Allem die Frage erürtert, ob die Sterhichkeit in 
Folge von Schwindsucht in aBeoluter Abnahme begriffen 
sei und wie die uf die verschiedenen 
Berufsarten vertheilt se. te Theil untersucht 
die verschiedenen prophjlaktischen Maassnahmen. 
befürwortet die Errichtung von Volksheilstitten und die 
Einführung obligorischer Viehversicherung 





















Kunstwissenschaften. 


©. Lüning, R. Wagner als Dichter und Denker. 
[LXRNVIL, Neujahrsblatt der Allgemeinen Musik 
Gesellschaft in Zürich auf das Jahr 1A) Zürich, 


Druck von Orell Füsal, 19%. 39 5. 4" mit 1 Til, 
miss M. 2. 
Der Verf. versucht es, in dieser kurze 





Schrift we geistige Entwicklung R. Wag- 
ners (11-21), seine Kunstlebre (21--29) und 
seine einzelnen Werke vom Fliegenden Holländer 
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29-39) möglichst übersichtlich 
zu schildern. Er hat sich dieser „nicht ganz 
leichten Aufgabe“ mit liebevoller Hingabe ent- 
Nedigt, und im Grossen und Ganzen wird e 
Wagnerfreund gegen seine Gesammtauffassung 
des. Bayreuther Meisters nichts Wesentliches ci 
zuwenden haben. Seine Darstellung ist aber 
manchmal etwas trocken und abstrakt; hie und 
da will sie mich sogar ziemlich linkisch und ve 
worren dünken. $.19 z.B. wird die Regene- 
rationslehre schr unklar geschildert: als Haupt- 
grund der Verschlechterung der menschlichen 
Rassen darf man doch nicht „das Geld, di 
erbliche Kigenthum“, sondern vielmehr die „L 
losigkeit“ anführen. Ebensowenig kann ich zu- 
geben, dass nach Nietzsches Ansicht „die Ver 
kümmerung (des Menschen) einer immer grö 
ren Entfernung von ciner (hypothetischen) ur- 
sprünglichen Schönheit und Stärke“ ($. 20) zu 
zuschreiben 

Vergleich 
Decadene 


bis zum Parsital 



































und. Nietesches 
20) für verfehlt. Dass 
zur rauensecle 
. der eigentliche Brennpunkt der Wagnerschen 
(8. 29) sei, ist wenig wahrscheinlic 
der Verf. gleich darauf bekennen muss, 
dass dieses Thema in Wagners beiden Haupt: 
werken, im „Ring des Nibelungen“ und im 
„Parsitalt, an Wie zweite Stelle wit. Unrichtig 
öder wenigstens ungeschickt scheint mir die Be- 
hauptung, dass „sich die Handlung des Fli- 
genden Hollinders' aus dem musikalischen 
Kerne der Ballade der Scata, ja der N 
ungenring aus der Idee des Todes Siegfrieds 
entwickelt habe“ (S. 26). Wie wenig zureffend 
endlich ist Wotans Charakteristik. ($. 32) 
hachhegabten, tiefblickenden, sitlich 
wollenden Menschen, der es vergeblich versucht, 
das Verderhen der Welt abzuwenden“! 
Nancy Henri Lichtenberger. 


zwische 
Begriff (S. 




































Moderne Dichtung. 


Adolf Wilbrandt, Peuerblumen. Roman 
1. Cotta Nacht, 1000 A078. N“ N. 


Stut- 








wei Menschenklassen werden in diesem 
jan gegen einander ausgespielt: die braven, 
aber beschränkten und langweiligen Nötzlichkeits- 











menschen und «ie feinfühligen ästhetischen Mössig: 
gänger, die Hiebenswördigen Schwerenöther, die 
reizenden unbeschäftigten Frauen, die geistreichen 
Nichtsthuer. Für die Weizen- und Hafermenschen 
sind die rothen Feuerblumen im Korn eitel Un- 
kraut, für den Schönheitsmenschen bilden sie 
eine liebe Abwechselung in der wostlosen Lang- 
weile endloser Getreidefelder. Und so ist cs 
auch mit den Menschen; das impertinent leuch- 
tende, idele Roth, das erfrischende Parfum der 
schönen Ueberfüssigkeit ist für den einen das, 
L.asterhafte, für den anderen des Daseins schönster 
Reiz. 

Also wieder ein Ichrhafter Gedankenroman? 
So wenig wie Wilbrandts frühere; und s0 wenig 
sein Ieendrama „Der Meister von Palmyra® ein 
blutloses Buchframa ist, so wenig ist dieser 
neueste Roman eine abstrakte Konstruktion. Es 
ist ein lebendiges, ein reiches und reifes Buch, 
echt und tief auf jeder Seite. Zwar nicht 
Buch, wie er selbst im Roman es einmal ver- 
Tangt, „50 in der Mitte etwa zwischen berauschen- 
dem Tiefsinn und gättlichem Humor: ein Buch, 
zum Todlachen und zum Weinen zugleich, mit 
Geschichten und Gefühlen, die noch nie da 
waren® — ein solches Buch wird W. nie 
schreiben; das wäre das Werk eines Genies und 
nicht eines begrenzten Talentes wie des seinen, 
das einfach und einheitlich geschaffen ist. Sein 
Roman ist nicht gerade schr originell, aber er 
ist wahr und himmelweit von der Schablone «ı 
fernt, Auch haftet an W.s Büchern, die 
seines Lebens sind, nichts von der schnellfertigen 
Manier der Dutzenderzähler. 

Die Handlung ist mannichfalig und bietet 
viele Personen auf. Die am höchsten stehende 
ist Krau Wanda, eine praktische Frau und eine 
Peuerblume dabei, hilfreich, gütig und pflicht- 
treu und zugleich eine Künstlerseele, ein Ideol 
ohne Heiligenschein. Sie zieht den leidenden 
Helden des Buches, Werner Ringhof, biaan, ab 
erst, nachdem er gefallen, nachdem sein Schön- 
beitskult, in dem er sich so erhaben fühlte über 
die Handwerkerseelen und Krämermenschen, sich 
an ihm gerächt, ihn vergifiet hat. Tief wraurig 
stimmt dieser Fall, aber wie immer ist auch hier 
'g und Priede der beit 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 








Die Zehl der an den deutschen Universitäten 
in diesem Sommerhalbjahe inmatrikuliten Studenten 
\ins Bedeutet eine Zunahme von 
herhalbjahr. Non der Gesammtzahl ent 
allen auf die 10 preussischen Universitäten einschl 
Münster {6dkd, auf die drei bayrischen (DI, auf 
ie beiden badischen 3919. auf die sachsiche 120 
de Württembergische 190, die hessische 

















dem Mitareie- und Leere sind fr di 





ine orkerepingene Aufforderung 
die Ihüringische 758, die mecklenburgische } 
Und die reichsländische 1115 Studenten. Die grösste 
N weist Berlin mit 5100, die kleinste Rostock mt 
udenten auf 
An der Universität München sind für das Jahr 
1RYIyOI folgende Preisfragen gestellt worden: vo 
‚der Iheologischen Fakultat: Darstellung der Feindes 
liebe nach dem natürlichen und dem poslüven Stten 
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esetze; von der Juristischen Fakultät: das Budget: 
fecht des deutschen Reiches; von der staalswiasen 
schaftlichen Fukullät; Darlegung und krlische Würdi 
gung der Bisher zur Ermitlung der Sterblichkeit nach 
Berufs. und Wohlstendsschichten angewandten Verfah 
rungsweise und der dabei erzielen Ergebnisse, sowie 
Formulitung und Begründung von Vorschlägen, die ın 
praktisch durchführbarer Weise eine Verbesserung der 
Leistungen der Siats-, Kommunal. und Privatsstisik, 
für die genannten Sterblichkeitsermitielungen herheizu. 
führen geeignet sind; von der medizinischen Fakul 
tatı die physische Beschaffenheit der Bevölkerung Bayerns 
nach en Ergebnissen des Musterungsgeschäftes sc für 
einige Regierungsbezirke mit der jeweiig vorwiegenden 
Berafsthäigkeit der Bevölkerung, mi ihrer Wohlhaben 

heit, Ernährungs. und Lebensweise und anderen analogen. 
Faktoren in saisischen Zusammenhang gebracht werden: 
von der philosophischen Fakultät 1. Sektion: Ueber 
Jen sog. poslischen Plural bei den römischen Elegikern: 
ii. Sektion: Von den zahlreichen anorganischen und 
‚organischen Verbindungen, die in zwei physikalisch iso. 
meren Modifikationen exitiren (bei welchen also wie 
beim Benzophenon chemische Isomerie ausgeschlossen 
Is), wurde bisher nur eine beschränkte Anzahl in krystal 
Tographischer und physikalisch . chemischer Beziehung 
näher studirt. Die Fakultät wünscht die möglichst voll 
Ständige Untersuchung einiger weiterer derarliger Körper 
namentlich mit Rücksicht auf die Dezichungen zwischen 
den Krystallformen ihrer beiden Modifikationen. — Di 

Bewerbungsschrten sind spätestens bis zum 30. April 
1001 einzusenden, 

Eine vom Carlebergfonds ausgerüstele dänische 
archäologische Expedition unter Leitung von Dr 
Kinek ist von Kopenhagen nach Nordafrika abgegangen, 
um an der Stelle des alten Kyrene Ausgrabungen 
Noraunehmen, 























Die Acadömie des inscriptions et belles 
tettres in Paris hat den ersten Preis Gobert (ARO 
Frans) dem Dr. Rudolf Reuss aus Sirassburg für 
seine Geschichte des Elsasses im 17. Jahrh. und einen 
Preis von 100 Frans dem Professor Dr. Henri 
Lichtenberger in Nancy für sein Werk „Richard 
Wagner podte et penseur“ verlichen. 

Auf der astrophysikallschen Abteilung der Stern. 
warte auf dem Konigsstuhl bei Heidelberg sind auf 
photographischem Wege zwei Planeten in der Nachl 
vom 22.29. Mai und vom 4,5. Juni entdeckt worden; 
sie sind von 12. und 143. Grösse. 

Die Akademie der physikalischen und mathe. 
matischen Wissenschaften in Neapel hat für die 
beste Arbeit auf dem Gebiete der Stereochemic einen 
Preis von 1090 Lire ausgeschrieben. Sowohl schon im 











Druck veröffentlichte Arbeiten wie Manuskripte werden | 


zur Bewerbung zugelassen und sind, in talienischer, 
Inteinischer der Iranzüsischer Sprache ahgefasst, bis 
zum 31. März 1901 an den Sekrelir der Akademie ein: 
zusenden. 








Die Acadömie des sciences morales et politi 
ques in Paris hat den Preis Eranz Joseph Audiffred 
für das Jahr 1900 dem Entdecker des Anti.PestSerums, 
De. Yersin, verliehen. 








Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss, zu Berlin‘) 


21. Juni. Gesammtsitag. Vors,Secrelar: Hr.Vahlen, 
') Hr. Schmoller Ins über die Ausbildung 
einer richtigen Scheidemünzpolitik vom 14 


ZUR. Jahrh. Ausgehend vom heutigen verwaltungs 


nen Miehuaen und vom age WE Kr 
De 
In alademsehen Schren. 













und privatrechlichen Begriff der Scheilemünze erörtert 
(r zuerst die Ausbildung des Sprachgebrauches, der erst 
1620-1760 eim fester wird, zeit dann, wie die Münz- 
literatur von 1750 bis zur Gegenwart den so gehildeten 
Begeii in die Untersuchung der Alteren Münzgeschiche, 
die shn nicht hatte, zurück verlegte, und sucht endlich 
zu zeigen, wie die Elemente und Eihrichtungen, welch 
den heutigen Rechtsbegeifi der Scheklemünze constturen, 
nach und nach historisch in immer wiederholten, lange 
Vergeblichen Anläufen ausgebildet wurden 

Hr. Dümmler überreichte Die Urkunden Kaiser 5 
munds (1410-1437), Verzeichnet von Wilh. Altmann. 
IL. Wo. 3. Lief, Innsbruck 1897-11 

Die physikalisch mathematische Klasse hat bewilligt 
Hrn. Prof, Dr. Emil Ballowitz in Grefswalt zu Unter 
suchungen üher den Bau des Geruchsorgans der Wirbel. 
{hiere 80) Mark ; Hrn. Prof, Dr. Theodor Boveri in 
Würzburg zu Versuchen auf dem Gebieie der Zell 
| teilungs: und Befruchtungsichre 500 Mark; Hrn. Prof 
| Dr. Maximilian iraun n Königsberg i Dr. zu Studien 

über Trematoden 970 Mark; Hm. Dr. Paul Kuckuck 
in Helgoland zu Untersuchungen über die Forfplanzung. 
der Pnaensporeen 400 Mark: Hrn. Prof. Dr. Wilhelm 
| Salomon in Hieulelberg zur Fortsetzung seiner geolo- 

isch.mineralogischen Untersuchung der Adamello-Oruppe 
1200 Mark: Men, Prof, Dr. Adolf Schmidt in Galha 
zur Fortführung seiner Bearbeitung des erJmagnelschen. 
Beubachtungsmaterils 250 Mark; zur Herausgabe eines 
1. Heftes von Resultaten dieser Bearbeitung 1350 Marl 
Hrn, Vrivatozenten Dr. 1.eonhard Schultze in Jena 
zu Untersuchungen über die Herzihätgkeit der wirbe. 
iosen Thiere 2060 Mark; Hrn. Prof. Dr. Heinrich 
Simroth in Leipzig zur monographischen Rearbeitung 
der Famitie der Voxinuliden 400: Mark; rn. Prof. Dr 
Alexander Tornquist ın Strassburg . E, zur Druck 
iesung eines Werkes über dns Vieentimsche Tnasgebinge 
1100 Mark; Im. Dr. Alfred Voeltzkow in Strass 
bung i. E, zur Anfertigung von Zeichnungen für den 
zweiten Theil seiner Entwickelungsgeschichte des Kro- 
kodils 106%) Mark: Hrn. Prof. Dr. Johannes Walther 
in Jena zur Drucklegung seines Werkes über das Ge 
setz der Wüstenbildung 10» Mark 

Die philosophisch.istorische Klasse hat für ihr eige 
nen Unternehmungen bewiligt: 3310 Mark an Hrn 
Kirchhoff zur Fortlührung der Sammlung der griech 
sehen Inschriften; 0% Mark an lim. Koser zur Fort 
führung der Herausgabe der poltischen Korrespondenz 
Friedrichs des Grossen; 40% Mark an Hm. Momm 
sen zur Fortführung der Herausgabe des Codex Theo 
Sosianus 

Die Akademie hut das korrespondirende Milied 
ihrer physikalisch mathematischen Klasse, Hrn. Willy 
Kühne in Heidelberg, am 11. Juni durch den Tod ver 
Huren, 





































































28. Juni. Oeffent 

Unhrestages, 
| Die Sitzung wurde von dem Vorsitzenden mit einem 
| eintitenden Vortrage erüfinel. — Alsdann hielten die 
| 


Sitap. 2. Feier d. Leibnizische 
Vors. Seeretar: Hr. Auwers. 





Seil dem letzten Leibniz-Tage in die Akademie cin 
jetretenen Mitglieder: Hit, Scheffer-Boichorst, v 
Wilamowit 





öllendorit, Branco und Helmert 
ihre Antritsreden, welche einzeln von den vier Seere- 
Türen beontwortel wurden. — Zum Sa 
die Verkündungen über auszuschrebende Preise und 
Preiseriheilungen: aus dem Miloszewskischen Let, 
| der Steinerschen Stihung, der Charlotten -Stung 
Und der Diez-Sülung, sowie die Mihellung der Vor 
leitung des flıgen Supendiums der Eduard Gerhard. 
Sünung. 








Die General.Versammlung der Deutschen Morgen 
Tindischen Gesellschaft wird in diesem Jahre vom 4, Ok 
ober ab in Halle abgehalten werden. 
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In ser Maisitzung der Münchener Anthropotogischen 
Gesellschaft Welt Herr Franz Zeil einen Vortrag über 
‚ie künstlerische Ausschmückung des Bauernhauses im 
bagrischen Hochland 

Auf dem 28, Deutschen derstelag, der am 22. Juni 
in Freiburg .B. zusammentrat, wurde zuerst über die 

othwendiekeit der obligatorischen Leichenschau ver 
handelt und die beiden Forderungen des Reierenten len. 
echer aus berlin angenommen. 1. Die gereizliche 
Kinführung der ehligniorischen Leichenschau ist im 
Interesse der Volkswahlfahrt eine Nathwendigkeit. 2 
Die Leichenschau ist von in Deutschland approbirten 
Aerzten auszuführen. — Herr Henius aus Herlm sprach 
über die Bedeutung Jes Samarter- und Retungswesens, 
für den deutschen Aerztestand. -- Ferner wurde über 
ie Errichtung einer Auskunfisstlle für die Niederlassung 
deutscher Aerzte im Auslande verhandelt, 

In der JunlSitzung der Kuustgeschictlichen Gesel- 
schaft zu berlin hi Herr Georg Gronau einen Vor- 
{rag über Basaltı und Pscudo-Basaii, Herr Adolf Gold 
schmidt sprach über Hlasaks Geschichte der deutschen 
Butdhauerkunst ım 14, Jahrh. und Ilerr Er. Lippmanı 
über die Exposition de Thistoie et de lart franztis auf 
er Pariser Weltausstellung, 

















Personalchronik. 


gen. Auszeichnungen usw. 
versitäten usw. Dem Dozenten d. Tür 
ischen am Seminar für orlental. Sprachen in Berlin, Dr 
Karl Foy das Prädikat Professor verlichen, 

Der Vorstand der k. öfeni. Bibliothek in Stuttgart, 

studicnrath Dr. Wintterlin ist unter Verleihun 

itels eines Direktors mit dem Hang auf der I 

Stufe der Rangordnung auf sein Ansuchen auf den 
1. Juli in den Kuhesland versetzt worden (. u); zu 
seinem Nachfolger ist der bisherige Hibiohekur daselhet 
Professor Dr. Steiff unter Verleihung des Titels und 
Rangs eines Oberstudienrathes ernannt worden. 

Der Leztor der engl. Sprache an d. Univ. Strassburg, 
Dr. John Robertson hal den Ruf an die Univ. Anı 
Arbor in Michigan abgelchnt 

Direstor &. Verwallgsäepartements d. Reichsmarine 
amts, Wirkt. Geh, Admirallätsroth Ferdinand Perels 


Ernennun 




















zum ord. Ilonorar.Prof. in d. Jurist, Fakult. d. Univ 
berlin ernannt. 
Aord, Prof. in d. juris, Fakalt. d. Univ. Jena Dr. 


raul Schön zum ord, Prof. befinden 

Der Reichsgerichlsrh Dr. Jacob Friedrich Beh, 
rend, früher und. Univ.Drof. in Greifowald und Breslau, 
{ri in den Ruhestand. 

Pricateoz. Prof. Dr. Eberhard Rimbach zum Ab- 
thelungsvorsicher am chemischen Instut der Unw. Horn 
ernannt. 

Frivatdon, 











in der medizin. Fakult. d. Univ. Berlin 


of. Dr, Emil Grunmach zum aord, Prof, ernannt 
Jen, Dr 


Ord, Prof, d. Physiologie an d 
Witheim Biedermann, als Willy Ki 
A era Pr u Diese a. plysiloe Ansal ante 
Univ. Heidelberg berufen 

Drd, rot. d Irenheilde an d. Univ. Tübingen, Dr 
Ernst Siemerling, an d. Uni, Kiel berufen. 

De. Kawın Faust aus Haltimre ın d. medizin. 
Hakult. d. Unis. Strassburg als Pratdor, 1. Pharmako: 
Tone habitir 








Todestäle: 

Der fr. Prof, d, altestament. Theologie Geist, Rath 
Dr. weol. Joseph König, MI d. al, in Freiburg ID. 
der ir. Vartand der kpl. öffentl, Bibliothek, Dir. Dr 
August Wintterlin, am 3. Jul, im 68.4. in Stu 





art; der emerliete Piarer der evanzel. Ömeinde Dr. 
Theodor Elze, am 3. u 74 J. at, in Venodig; a, 
Honorarprof. (. Anatomie Dr. Gustav Born, am" Jul. 
Wal, in Breslau. 








Universitätsschriften. 
Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 


Philosophie. A. M. Leser, Die zwei Hauptmomente 
der hrtischen Neihode Kants und ihr Verhältnis zur 
Methade von Fries. Jena. BI 5. 

Philologie. MH. Weimer, Laurembengs Scherzgedichts, 
ie Art und die Zeit ihrer Entstehung. Marburg. 4 8 




















= 0. Zur Linde, Heinrich Heine und die deutsche Ro 
mantix. Freiburg B. 219 $. — M. D. Baildon, On 
be rimes in Ihe aulkientie poems of Willem Dunber 
Ebd 97 5 


Gieschtehte, 4. A. Kortüm, Das Verwandischaftser 
haltnis der vier Hlauptquellen für den Römerzug Ottos 1 
61-964. Rostock, 99. — A. Goelte, Der Ehrenbriel 
des Jakob Wütterich von Reichartshausen an die Er 
herzogin Mechtid, Strassburg. 1125. — F. Grautofl, De 
Beziehungen Lübeck zu Christian IV, bis zum 30jihr. 
gen Kriege. Marburg 51 5, 

Geographie. Fr. Nüchter, Das Fichtelgebirge in 
seiner Weeutung für den mieleuropäischen Verkehr. 
Leipzig. 195 5. — A. Wohlrab, Das Vogtland als oro 
graphischen Individuum. Edda. 89 5. 

Reckts- und Staatwissenschaft. C. Wawra, De 
Reginone Prumienst (Symbolarum ad historiam juris © 
monici speetantium $ 9, 11. 14 14). Breslau. 5% 5. 
— }. Karweil, Die Stellung des vollmachtlosen gewill 
Kürten Stellvetreters und des Geschäflsführers ohne 
Auftrag sowie des nicht legiimirten gesetzlichen Ver 
\velers nach der Civilprozessordnung vom 30. Januar 























1877 unter Berücksichtigung der Novelle vom 17. Ma 
INN. langen, 39 8. — 11. Poeverlein, Die Auf 
beingung der Nittel im Reichsunfallversicherungsrecht 


Eida. #1 8. — S. Wedel, Der Thatbestend der Sachen 
hehlerei nach $ 





‚des Reichs Strafgesetzbuches. Greils 
Wald. 915. — W. Wee, Mentaleserration, Simulation 
nd agere in fraudem Iegis. Edda. 4 S. 
Naturwissenechaften und Medizin. B. H. Weber, 
Leber die Anwendung der Dämpfung durch Induktons 
sirime zur Bestimmung der Leifähigkeiten von Leg 
fungen, Strassburg. 2 8. — F. Ciauss, Ueber j.To 
uytptenzoesäure und, p, p-Denzophenondikarbonsäure, 
Greifswald. 388. — W. Klemm, Ueber das uPyridy 
mercaptan. Berlin. 34 5, unheim, Ueber die 
Einwirkung des Lichibogens auf Gemische von Sulfaten 
mit Kohle, Eba. 478, — W. Bronner, Die Augen. 
heilkunde des Khases. Nach dem „Liber medicinals 
Almansoris“ (ed. 1491) Buch IX, zum ersten Mal ins 
Deutsche übertragen. Berlin. 35 3. — J. Drascke, Bel 
{ran zur vergleichenden Anatomie der Medulla oblonyata 
‚der Wirbelthere, speziell mit Rücksicht auf die Melle 
Oblongata der Pinnipedier. Jena. 45 S. mit 7 Abbild. 
= E. Ührlich, Stoffwechselsersuche mit phosph 
nd phosphorfreien Eiweisskörpern. Bresal. 
E #kgren, Zur manuellen Therapie in der Gynäkologie 
Berlin. 29 $. — A, Friedenihal, Beitrag zur Kenntnis 
der embryonalen Schädelentwicklung. Künigsbeng. 34 5 





























Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 

Veteris Tostamenti Concordantise hebraicae atque 
shalinica. FU. Salomon Mandelkern. Leipz., Veit & 
Comp. N. 2. 

EA. König, Sulistik, Rhetorik u. Poclik in Bezug auf 
9. biische Literatur.” Leipz, Dietrich (Th. Weichen) 
Cu. M. 12 

Yon Schmid, Apologelik ala spekulative Grund. 
lexung der Theologie, Freiburg 4. Ih, Herder. M. 4 

Tech, Bürkner, Karl von Hase, ein deutscher Iro- 

lessor. Leipz, Breitkopf & Härtel, M. 3 
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Philosophie. 


Der Toleranzbegri Lockes und Pufon 
(Dieerich (Th. Weichen). Ca. M. 2,0. 


Fr. Lezius 
sort. Lapz. 








Philologie. 
uripidis Fabulae, edid. R. Prinz ei N. Wecklein, 

Vol.IIl. Pars Ill. Orestes ed. N. Wecklein. Eida 
"Äristene ad Philocratem cpistula cum celeris de ori 

jgine versionis LAN Interprelum tesimonis. #4. Paulus 











Wendland. 1.p2., BG. Teubner N. 
1 Mltieig, Kos Auspinchen Prymunkundn. Vor 
rag. Lpz. Teubner. N. 1,20 
Yatı Polueis Onomasticon rec, Erich Hethe. Par I 


WLesicopr. Grace vol. IX.] Ebun. 
W. Koscher, Ephialies, e. palhol-mytbol. Unters. üb. 

d. Alpträume und Alpdämonen des Klass. Alterthums, 
‚ia. 

Lad. Deubner, De incubatione Cap 

Joh. Jak. bodmer. 

Veraniasst vom 

Müller. N. 10 








qusttuor. Edda, 
Denkschrit zum ZU. Geburtstag. 
‚ezirkel Holtingen. Zürich, Alb 








Geschichte. 
Heinr. Leo, Untersuch. zur Besiedelungs. und Wirt 
isgeschichte des Thöringischen Ontrlandes in d. 
Zeit des früheren Mittelalters. (Leipziger Studien aus. 
dem Gebiel der Geschichte. Migb. von Buchholz, Lamp. 
recht, Narcks, Seeliger. VI Id. 3. Heft] Lpz, Di. 0, 
ber 
Trierisches Archiv Heft, 
Tier, Fr. Linie. N. 30, 
3. Hlashagen, Otto von Freising als Geschichtsphilo- 
soph und Rirchenpoliüker. 1.pr, Teubner. Ca. M, 3,50 
B. Atsinger, Die Neubesetzung der deutschen Dis 








Hab. von M. Keulfer. 











thümer unter Papst Innocenz IV. Ebd. M. 6. 
Erich Marcks, Deutschland u. England in den grossen 
europäischen Krisen seit der Reformation. Sultgar, I 


©. Cotta Nacht. ML 1 
Noncure Dani Conway, Thomas Päine (1137 
ur) la Rövoltun Jane dein mandes, Trac 
Rabbe. Paris, Plon, Nourrit ei Ce 











Memoires du Baron de Donneföw (1792-1855) 
publis par Emile JobbeDuval. Ebd. 
Schenk, Aus meinem Universlätsichen. Halle. 





©. Marhokd 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde, 


H. Zondervan, 
a. Ma 
H. Seiser, Geisliches und Welliches aus dem tür 


Ger. 





Kartographie. 1,pz. Teubner 








isch-griechlschen Orient. Selbsierlebtes und Selbst. 
geschenes. Ebd. Ca. N. 5. 
H. Schurtz, Das afrikanische Gewerbe. Ebda. N. 





Wih. Vallentin, Ninenwesen und Gokdindustne in 
Transvaal, Berl, Iierm. Walther. N. 1 


Staas- und Rechtswlssenschaft. 

0. Hoetzsch, D. wirthsch. u. soziale Gliederg d 
ündi. Devölkerg Im meisan.erageb. Kreise Kursachsens. 
Ipz., Teubner. Ca. N. 6. 

The Mineral Industry, its’Stalisties, Technology 
and Trade in the Unfted States and other countries \o 
he end of 1990 ed. by Rich, P. Rothwell. Nat. VII 
London, Samıpson Low, Marston & Co. Sh. 21. 

(Gerhard Förster, Das mosaische Strafrecht in seiner 
jgeschichlichen Entwickelung. L.pz., Veit & Comp. Ca. 
Kir 

Das Reichsgrundbuchrecht u. die preussischen 
Ausfuhrungs- und Erginzungsbestimmungen. Für d 
Drasıs bearb, v. Il. Oberneck: 2. Aufl. Derl, C. Hey: 
mann. N. 16 

Das Weichsgesetz über die Angelegenheiten der 
freiwiligen Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 180%. erl, 
Fr.Vahlen. MM. 10. 

















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Heine. Suter, Die Mathematiker u. Astronomen der 
Araber u, ihre Werke, [Abhandlungen zur Geschichte 
der Mathematischen Wissenschaften. N. Hell) Lpz 
0. G. Teubner. 

‚Ch. Proteus Steinmetz, Theorie u. Berechnung der 
Wechselstrom. Erscheinungen. Deutsche, vom Verl, 
autoris, Ausgabe. Werl, Keulher & Keichird, N. 12 

Anstomischer Aulas für Studitende u. Aerate 
Unter Mitwirkung von Alois dalla Rosa hab. von Carl 
Toldt. Wien u. Berin, Urban & Schwarzenberg. 9 
Yieferg, N. 9. 

Fe. Müller, 








Mathematisches Vokabularium in fran- 


ötischer u. deutscher Sprache. In 2 Theilen. Liz. 
Teubner. 1. Th. N 
E. Study, D. Geometrie der Dynamen. Ehdn. M. 1. 


FE. Klein u. E. Rlecke, Ueher angewandte Mathe 
matik und Physik. in ihrer Bedeutung für den Unter 
Ficht an den höheren Schulen. Ehda. Ca. N. 4. 
Kunstwissenschaft, 
Gietmann u. Sörensen, Kuntiehre, 2. Theil 
Poetie u, Mimik, Freiburg i., Harder. M. 6. 


Narquis de ln Mazeltere, 
au dixonewicme siöce, 


a Peinture allemande 
Nourt ei Cie 





ir 2. 
Jean 1. Sponsel, Kabinetstücke der Meissner Dor- 
aellan-Manufaktur von Johann Joachim Ränder L.pe- 





It. Ssemaan Nacht. M. 30. 


Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 
Deutschsrangelische Mälter, % 





7. hamparter, 








Die Stellung der christlichen Kirche zu der sorinlen 
Frage ın den ersten vier Inhrhunderten. — Ü. Fer, 
Hin neues Drama von Krnst von Wildenbruch. (Di 





Tochter des Erasmus). — Franke, Das Christent 
und Ernst Hacckel. — Rd. König, Weisser 
Geschichte. — Jüngst, Askese und Missionsarbet 
eutscher Orden in Holland. 








Nene kirchliche Zeitschr 
olzhauser 4. 1 
phischer Essay (chl) 





XI, 7. von Burg 

Edward Ireing. Bin 
W Schmidt, Eihische 
© Stange, Ueher Luthers Bezichüngen zur 
Theologie seines Onlens. — V. Schultze, Kin Nach 
wort zur waldsckischen Konfinnationsordnung im Jahre 














Protestantische Monatshefte. IV, 6. D. 
Die Winsenschalt der Ethik im 19, Jahrh. -— A. Schmitt‘ 
henner, Ilenrik Ihsens frühere Dramen nach ihrem 
reiglüsethischen Gehalt. — A, Werner, Vom Zinzen 
SorlJubiäum. 


Zeitschrift für katholische Theologie. NKIN, 
N. Hofmann, Die Excanlination einst und jetzt. — 
3. Ernst, Die Lehre des Liber de rcbaptismate von der 
Taufe. — L. Lercher, Ueber eine Form des Gottes 
beweises aus der ailichen Verpflichtung. — R.v.Nostitz. 
Kieneck, Das Teiumvitat der Aufklärung. Il. — N. 
Paulus, Proiestantisches Bcherterbot im 10. Jahrh 

4. Hontheim, Bemerkungen zu Job 32, 0-33, 30. - 
E.Seyal, Zur Strophik des Jnkobsegens. — 1.K.Zenner, 
Die"Anzuyig des 110, Paalmes. = PT. Venturt, Ein 
Brief Bobadliis. — B.Duhr, Ist P. Laymann der’ Ve 
fasser des Prosessus jür. c. sagas? 


Christ, 




















Revue Binedieline, Juillet. 6. Morin, 1’Origine 
Jen Canons WHippolyte: I ie erigraphiaie des In 
vnux de 8, Hippalste au Musde du Latran. -— U. Der‘ 





Hiöre, La Congrögation binädietine de Chezal-henoi 
I. Länte conle 1a commende, IV. Charles ei Jean Fer 
and de Bruges; Bulletin }’hisoire benedicine; Letires 
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infäites de Mabilen. — 1. N. Desse, La congrögation 
binesietine espagnole dit des „Claustrales, - M-Morn, 
ta tonalit€ et In rythmigue Ju chant grögorien. II. — 
6. Kottmanner, 5. Augustin. Epist. 102 n. 1. — Xu 
1a question des deux Amalnire 





Philosophie. 
Kantstudien. IV, 2 u. & 1. Rickert, Fichtes 
Atheismusstreit und die Kantische Phosophie. — F. 





Staudinger, Der Streit um das Ding an sich und 
seine Ermeuerüng im sopilisuschen Lager, — N. Went 
Scher, War Kant Pesumist? II. — N. Wartenberg, 
Der Iegrit des ‚transcendentnlen Gegenstander® bei 
lant = und Fries” Kritik desselben. Eine Rechtferi 
gung Kants, — C. Stange, Der Begriff der „hypüthe 
chen Imperalive® in der Eihik Kants. — A. Dorner, 
Kants Kriik der Urtheitskradt in der Deziehung zu den 
beiden undeen Hrliken und zu den nachkantischen 
Systemen. — E. B, Talbot, The Relation between Hu 
man Conseiunness and it Ideal as coneeived by Kant 
and Fichte, — E. Wille, Konjekluren zu Kants Kritik 
der reinen Vernunft. — "4. K- Vorländer, Kant und 
der Sozialismus. -— F. Paulsen, Kants Verhältniss zur 
Nietaphyik, == E. Wille, Neue Konjekturen zu Kants 
Krtik der reinen Vernunft, — H. Vaihinger, Siebeig 
estkriische Rundglossen zur Analylk 


Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der 


























Sinnesorgane. 24, 4 Laura Steffens, Ueber die 
motorische Einstellung, 
Unterrichtswesen, 
Pädagogische Studien. N. P. NS, 4 Th. Klähr, 
Die soziale Aufgabe des Lehrerseminars. — 0. Foltz, 


Die ästhetische Beurihelung des Willens (Schl). — Vogt, 
Interesse und Volliommenheit. — R. Koch, Hortis 
Formunterricht. -- Der Relgionsunterricht. Aus dem 
Archiv einer Vereinigung badıscher Lehrer. 

Zeitschrift für den ewangelischen Reigionsunter- 
richt, Januar. D.Schwarzkopif, Ist die Augsburglsche, 
Konfession auch lernerhin als die Unterlage Tür die 
Yınführung der Prima in die evangelische Glaubensichre 
beizubchalien? —- Schröter, Das Reigionspensum der 
‚besten Klasse der preuselschen höheren Mädchen 
Schulen. — Ed, König, Iaraels geschichliche Erinne 

















fung. — 3. 1. Schultze, Zur Konfrmationsfrage. — 
Apr, A, Krebs, Das Recht der Konfession an die 
hiheren Schulen. — F. v. Adorjän, Das sitlichrei 








‚giöse Laben der evangelisch. Auherischen Miteischulen 
in Ungarn IX0890. — Weher, Der evangelische Rei: 
jgonsuntereient auf Jen hüheren Lehranstalten und seine 
Erschwerung durch die heuigen Zeiverhiltnisse. — C. 
Hundinger, Der Religionsuntericht an den Gymnasien 
der Jesuiten. 1. 
Phllologle und Litteraturgeschichte. 

Zeitschrift des deutschen Patästina-Vereins. NSS 
C. Mommert, Zur Orientirung der Arculfschen. Plan 
veichnung der Zionskirche den 7. Jahrha. — 5. A. Fries, 
Die neuesten Forschungen über den Ursprung des phö 
nizischen Alphabets, — M. Hartmann, Beiträge zur 
Kenntniss der syrischen Steppe. — A, Tihmeh, 

The China Revien. December and 
WW. Pearce, The Inte Dr. Chalmers. — E, I. Parker, 
The early Türks; Miscellaneous Notes. — E. M. Fraser, 
Notes on Dr. Giles' Dietinary. — C. A. Montalto de 





























Jesus, Origin of the eolony of Macao. — E. von 
Zach, Dr. Giles' Chinese Dietionary. Some Addilons 
and Correstions — T. W. Kingsmill, The Taoieh 
King. A Translation with Notes 

Proceedings of he Asiatie Saciety of Keug 
January. Fehrars. Curzon, Address on Ancinl 
Monuments in Ind 

The Indian Antiuary. May. I. C. Temple, 


Tne ihity-seven mals (opiie) ol Ihe Burmese; Nayı 








June. Extracts from Ihe Den 
NUN century relaüig to the Andaman Islands; May. 
Child dur, The folklore in ıhe legends of Ihe Danjab 

W. Irvine, Eiymology of Ihe word pindhart, — 
Gulab Singh, Indian ehikren’s boples. — W. Bucha 
jan, The Jancu, is formation and use. — June. N 
A. Stein, Preliminary Note on an 














{hie composition and exegesis of le Goran. — 

Sort, Copper coinage of Madras Presidenc 

Mail, A from of swearing friendship and breiherhund 
Mrs. Murray-Ainslie, The use of censcers in 





India. 
Sphinz. IN, 1 
K. Pichl, Deu 
Gsyplien; La Kilo 1 
The American Antiquarian and Oriental Tonrnal 
My and June. 3. Wickersham, Some relics of Ihe 
stone age rom Pugel Sound. — C.F. Super, The 
Archaeology of eihical ideas. — $.D. Pet, Lonst and 
martime sirustures. — A, F, Chamberlain, Anthro 
Pological Note. — 3. N, Fradenhurgh, The problem 
58 ine Its. — WC. Winslow, Progress of Baypte- 
logy. — W. D. Blake, A prehistorie mountain village, 
—Tne unconguerable Yaqu 
Stmdy di Fileogia romanza. Fasc. 22. 1. Bin. 
dene, Tre miracol del Vangelo Provenzale dell »In 
Tanzlac, — P. Nicoli, 11 dilelto moderne di Voghera 
= N. Scarano, Font provenzali € llane della ia 
Peirarchesea. — V. Croseint, II contratto bilinpuc di 
Raimbaut de Vagueiras. — ©. De Lollis, Nolerelle 
spagnole. — P. Marchot, Encore »Andares; La plus 
ansienne Aube; Roman »Flautare« 


Geschichte. 

Le Moyen Age. Mars-Avni. A Guesnon, Le 
satire a Arras au NÜII sick (in). — JeA, Brutats, 
Deus chantiers bordelals (HN-1521) 

La Rösolntion frangaise 19, 12. A, Aulard 
1’histeire provineinle de Ia France contemporaine. — 
$.aerois, L’äection du maire de Paris en 1792. — 
A. Lods, Les lutherlens dAlisce devant TAssemblie 
sonstuante. — W. Moni, Un discours peu connu de 
Danton. —— Mömoires de Louis NVIIL au roi d’ispagte, 
ä Venpereur, pp. P- Desquen. 

Kerne dhistoire moderne ci contemporaine, Il, 
1. Cahen, Les ilies charilbles A Paris au XVIN ci 
NVIN® sißctes Wipres les roglements des compagnics 
paroissialen. — V.l. Bourritly, La premigre amhassade 
Antonio Rincon en Orient. -. F- Benoit, 1. confit 
des styles dans Ja calhödrale de Chartres nu KV 
site — A. Cans, Les idies de Talleyrand sur I 
poitique colanisle de In France au Iendemain de I 
Revolution. 

Rerue mumismatigne, IV.S. IV,2. A. Dieudonnt. 
Nonnsies gresques seriment neguises par le Cabinel 
des Nedaiies. — 1. Rouvier, Le monnayage ale 
drin d’Arados (In). — M. Prou et N. Rostoniset. 
Coinlogue des plombs du moyen äge et de Kepoaue 
moderne de ia Biblathöque nationale (sule), — N. 
Mowat, Noles dunomaslique romaine: Valcien; RE 
gallen. -- 1. Fabre, Les Hüles de conflance emis pen 
Sant la guerre de 1870-1871 (suite), — Th. Reinach, 
Dontica. = A, Blanchet, Inventres du mobiler 

telier de Bourges, au NVIR sie, 

Architio storico italiano, 1000, 1. G. Storzu. 
Saivatore Bongi. — P. Santini, Studi sul anti © 
sützione del sommune di Firenze, — 3. dei lad 
Sulla parola „Amzzur. — 1. @ Pälissier, Note € 
documenti su Luis XI © Lodovico Sfarza (ine) 

Boletin de ha Real Academia de la Historia. Jnio 
4. M. Asensio, Sobre algunos incunables cspafuies 
Felativos ad Ceislobal Colön, por Mr. K. Hachler, — F 





E. Lefäbure, Le Pays des Heures, 
Imöts möconnus du vocabula 
u Musce de Florence. 
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Fita y 6. Llabrös, Priilegios de los hebreos mallor- | Note sur 1a trigonomätrie de Kantiqui de van, 
uines en ei codiee Pucyo. Terser perisde, ssecin | Nolise sur un manuscrit arıbe tratanl de machine‘ 
Kencern. — 3. Hotet y Sind, ‚rimientos | tribwies & Htron, Pulon et Archimide, — D. Tanner). 
en as rulnas de Ampurias, ipidas in. | Note sur Ia Preudo-Geomäirie de Bosse. — M. Curtze, 
hitas de Marchamalo, P Ei Mar. | Zwei Beiträge zur Geschichte der 





ques de Monsalud, Nucvas inscripeiones eristianas 
Re xtremadura y Anlalucie, 


Geographle, Länder- und Völkerkunde. 

Globus. UXXVUN, 1. W. Halbfass, Der Dratzic- 
see in Pommern. — Chr. Schleiermacher, Relkiöse 
Anschauungen und Gebräuche der Bewohner von Berlin 
hafen (Deutsch-Neuguineo), — 1. Henning, Die Er 
sehnisns der amerikanischen Auskrohungen ın Nippur, 

W. Deceke, Vorkommen von bearbeiteten Riesen 
hirschknochen hei Endingen (Kreis Franzburg) in Vor 
Pommern. — R. H, Die Anziehungskraft der Grossstadt 




















Hamburg. — W.'Krebs, Der Hamster in Deutsch. 
Loibeinzen. 

Verhandlungen der Geselscha/t für Erdkunde zu 
berlin. 23,0. Fülleborn, Lieber Untersuchungen ın 





Nyassa-See und den Seen Im nördlichen Nyassa-lan 

Tüjdschrift voor Nederlandsch-Indie. Mei. 1. W. 
A. Kessler, Dr. Snouck Hurgronie en de macht der 
Auchsche oclamas. — H. AU N. Catenius, De ople 
ini onzer toekomstige Indische ofieren in de Maleiche 
al. — II. I. Juynboll, Een nieuwe Maleische sproak- 
kunst (C-Spat, Naleische {aa}. — De handel van China 
cn Japan in 1899. —J.P. Schoemaker, Een national 
belanz. 

Balielin de la Socit royale halge de Göographie. 
1900, 1..G. Lecointe, Apergu des tavaux seieniiuen 
de Yspäätion antaretljue beige; L’hydragraphie dans 
ie dätron de „ia Belgica® ei les observalions astrono. 
miques et magnäliques dans In zone australe, — 1 
Arctowski, Gographie plysique de la region antere 
que visite par Vespädiion de „la Delgicar. — E. 6. 
Racovitza, La vie des animaux et des planles dans 
Yäntaretigue 

Staats- und Rechtswissenschaft. 

Annalen des Deutschen Reichs, 1000, &. Müller 
Meiningen, Geheime Neiehslapssitzungen — Lex 
Heinze. — W. Rosenberg, Die Sanktion der Reichs- 
Gesetze. — Verwaltungsbericht der Reichsbank für das 
Iahe 1890. 

Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik 
MP. 19, 6.. V. John, Die Halienischen Arbeiter 
Kammern und deren Bedellung für die nationale Pro. 
duktiviät (Scht). — C. Wachsmuth, Wirhschafliche, 
Zustände in Aegypten während der griechisch römischen, 
Periode. —- Ryan der Dorght, Das Invalidenver. 
sicherungsgesetz vom 2%. Juni 1889 — 14. Juli 1899, 





























Zeitschrift für deutschen Ceilprosess. 27,3. 0. 
Bülow, Die neue Proreserechtswissenschaft und das 
System 'den Civlprozessrechts. — Hellmann, Zur 





Vchre von dem Mangel der Prozesefähigkeit, der Legit 
mation als aeseizlicher Vertreter und der Prozessvol 





Macht” nach deutschem Clvlprozessrechte. — Ch, 
Franeke, Zur Stellung des Nebenintervenienten. — 
E. Aron, Der (Geltungsbereich der allgemeinen Vor. 





schriten des Reichsgeseizes über die Angelegenheiten 
der freiwiligen Gerichtsbarkeit und die Tragweite ein 
zeiner Bestimmungen. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Bibliotheca mathematica. 8 F. 1.1.2. G.Ene 
üm. Ziele und Aufgaben eines Organs für mathena, 
{isch historische Forschung und für aktuelle Fragen auf 
‚dem Gebiete der mathemaüischen Wissenschaften. — F- 
Hultsch. Die Pyihagoreischen Reihen der Seiten und 
Diagonalen von Qundraten und ihre Umbidung zu einer 
Doppeireihe gunzer Zahlen. — W. Schmidt, Ar 

medes' Ephodikön. — P. Duhem, Archimde connais 
säiteil 16 paradoxe hydrosalique? — I. G. Zeuthen, 























Zum 70. Geburtstage Morite Cantors 
zewski, Sur quelques niveaux du 16% 
von Bräunmühl, Die Entwiekelung der Zeichen. und 














Formelsprache in der Trigonometrie. — G. 
eieerche inedite di Evangelia Torricelli sopra Ja curva 
Iogaritmien. — G. Heinrich, Noltz zur Geschichte der 
Simpsonschen Regel. —- 4. bosscha, Les „Üeuvres 


gomplstes de Christian Huygens“. — D.  Koftewan, 

Solution de Christian Huygens da poblöme de la 
<hainette. — b. Stäckel, Integration durch imaginäres 
Gebiet. — E. Lampe, Zur Diographie von Jacob Ste 
ner. — E, Wölffing, Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Lehre von den natürlichen Koordinaten. — 
6. Vivantı, Lista bihliografiea deln teoria degli axgre 
‚a 188-1899. — F. Engel, Saphus Lie. Ausfuhr 
Tishes Verzeichniss seiner Schriften. — F. Müller, Carl 
Immanuel Gerhardt. — $, Günther, Ferdinand Hosen- 
berger. — D. Mansion, Programme du eours histaie 
Es methematigues de Tuniversil® de Gand. — G. Ya- 
Tentin, Die Vorarbeiten für die allgemeine mathem 
sche Biiogeaphie. — CA. Laisant, Sur Tälat d’avan. 
Ssment du repertoire bibliographique des aciences mathe. 
matiquen. — ). H. Graf, Lieher die geplante Inter 
nationale naturwissenschafliche Nibliographi, 

Jenaische Zeitschrift für Naturmissenschaft. N.F 
2%, % 4. G. Linck, Die Pegmatte des oberen Vellin 
= KO, Buri, Zur Anatomie des Flügels von Ni 
Gropus melha und einigen anderen Coracornithes, zu 
ieh Beitrag zur Kenntnis der systematischen Stellung. 
der Cypseltlse. — 3. Gross, Zur Anatomie der Lucer 

Dotanisches Centralittt, 190, 26. K. Müller, 
Vorläufige Bemerkungen zu einer Monographie der euro 
püischen Scapanin-Arten. — 27. O. Lovinson, Lcher 
Keimungs. und Wachsthumsversuche an Erbsen in L.- 
Sungen von felisauren Salzen unter Ausschluss von 
Nlieraisauren, 

"Nies Jahrbuch für Mineralogie, Geiogie uud 
Fationtetogie, ax U}. N. Schwarzman 
Stallophotogrammetrie. Neues Milfsverfahren. bei 
Krystallmessung. — L. Milch, Ueber dynamometamorphe 
Erscheinungen an einem nordischen Graniteneiss. -- W. 
Y. Reichenau, Notizen aus dem Museum zu Mainz 

Zeitschrift für Rrystallographie und Mineralogie 
32,5. 8. L. Penfield, Ueber Granit, ein neues 
Mineral von Grafton, New Hampshire, und dessen Ver 
wachsung mit Triphylin. — E. v. Fedorow, Beiträge 
Zur zonalen Krystallographit. — P. v. Jeremejen, 
LasurObgoklas, Alt und Titanit vom Balkalsee. — C 
Hiawatsch, Aclzversuche an Kryslallen von melall. 
sshem Magnesium. — E. Taccon!. Ueber Wulfenit von 
Sarrabus, Sardinien. — 0. €. Viola, Ueber die Minima 
der Liehlablenkung durch Prismen Anisotroper Medien; 
Ueber optische Erscheinungen am Qunrz; Ueber optische 
Erscheinungen am Turmalin von Ein, — \. Gold 
schmidt, Ueher Vanadinit (Endlich) von Hillshuro' 
New Mexico, — F. Klockmann, Ueber eine merk: 
würdige Rinnenbildung und ein neues Zwillinsgesetz 
m Krystallen des Andreasberger Roihgültigerzen 
























































Bulteltino del entomologica Haliana, 
Gennaio-Marzo, G. Leonardi. Stra natarale der 
acarı insetioll. „> M. Bezzi, Contribuzioni alla Fauna 











Siterologiea Mallana. 11. Ditleri dee Marche e dezli 
Abruzei. — C. Emery, Intorno al torace delle formiche 
© particolarmente dei neutr, 


Kunstwissenschaft, 

Zeitschrift für chröstiche Kunst, NUN, 3. St. beis 
sei, Das Evanellenbuch Heinrich I. aus lem Dome zu 
Goslar in der Bilithek zu 
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Rene de TArı chrötien. X1,4 Que). W. H. 3 
Weate, Les fröres Van Eye. — E. Lambin. In cathe 
rule de Nauen. — Gerapach, Dienza di Santa Anna 
en Toscane, carnel de vopnge, „= Le baron Böthune, 
Souvenirs arch£ologiques de In West Flandre. — I 
Helbig, Les Saints de Ia Messe et Icurs monumenl 
L’urt chreien. Entreiens prainuen. — L. de Farcy 
Fieurs sur es autels. — L. Cloquet, Les lois de pru. 
portions dans Farchieeture 











Allgemeines. 











lage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Nr 
Yin. #8. Kraus, Ueber Fransesca da Kiminis 
Worte bei Dante, Inferno, 5, 121122. — 14. & 
Drews, Die Lierator am JahrhundertEnde. — 137 
Neue Literatur zur Reformationageschichte, — 134, Jo. 


hannes Sehratt f. — F. Keller, Das Licht als Hei 
mittel. — 139. Die Malerei der Alten im Gssichtswinkel 
der Modernen. — £. Roth, Der deutsche Dünenbau. — 
1a. A. Meisenberg, Auf der Inne skyros. — Frz, 
Nuneker, Neue Erzählungen von C. 1, Ries. — 111 
N. Hleidenheimer, Johannes Gutenberg zum Gedächt 
Misse. — R, Foisch, Räloromanische Volksmärchen. 
ZH. Funck, Ein unechtes Dild von Goethes Freundin 
Charlotte von Stein. — 142. R. Zabel, Aussichten für 
deutsche Auswanderung nach China, — 142/13. R. 
Uraungart, Künslerische Ansichlsposikarten. — 14% 
P. Wolters, Knossos — RK. Harinski, Wer t der 
„Lchrer® Daptes im Inf. 5, 123. 111. 0, Geine, Die 
moralische Wirkung der Künste. — 143/15. L. Erhardt 
Wilhelm v. Humboldt als Staatsmann. — 145. ). Zieg 
ter, Die amerikanischen Mädehenhochsehulen. — 140. 
WW. Berdrow, Aus dem Gebiete der Technik. — A 
Keitler, Prager Poclen. = 147. Tolstojs „Auferstchung“. 


Die Insel. 1, %, Joh. Schlaf, Frühjahesblumen, 
— iR. Dehmel, Hinsiedier. Gedicht. — Maeter- 
Tinck, Gedichte. — Fr. Wedekind, Münchener Szenen. 
ii. — 3. Meter-Gräfe, Beiträge’ zu einer modernen 
Acsthetik. 6. Forts, — R.A, Schröder, Schwäne. Ge 
‚icht. — Otto ). Bierbaum, Gebet zwischen blühenden 
Kastanien. Gedicht. — H.v. Hofmannsthal, Vorspiel 
ur Antigone des Sophokies. 
























Inas Hitterarische Echo. 1. Jul. N. Necker, Ein 
deutschen Riesenwerk (Allg. deutsche Biographie) 

E Gagliardi, Enrico Corradini. — W. Hegeler, In 
genieur Horstmann. — Martha Sommer, Aus der nor- 
wegischen Belletristik. —— K. Berker, Schwahische 
Kunde (R. Krauss, Die würtembeng Llteratur im 19. 
Jahrh), — W. Bolza, Gottfried Keller und C. F. Meyer. 


Neue denlsche Rundschau. Jul. E, Strauss, Der 
Engelwirih. Novelle. — G. Simmel, Persinliche und 
sachliche Kultur. — d, Wassermann, Die Geschichte 
Ser jungen Renate Fuchs. Noman (Foris). — Elisa 
beth Korster. Nietzsche, Friedrich Nietche und 
Heinrich von Stein. Brefweihsel mit Erläuterungen. — 

Bang, Alte Leute. Novelle. — 0, Eokmann 
Strömungen in Kunst und Handwerk 




















De Gids, Juni. L. Couperus, Langs linen van 
jelendelikheid, I. — G. Kalff, Constantyn Huyzens. 
I — AL Weber, De Sihoga-ekpediie, haar duel en 





enkele harer resötiten. — 6. H. Marius, 
kinderens nieuwale muurschlderingen. 
‚Joth Swarth, Sonnelten 


Anton Der 
= Neiönehapı 





The North American Review. June. W. 1. Bryan 





Te Issue in the Presidenial Campaign. — E. Barton. 
Australian Federation and is Hass. —o 1. K. Strato, 
Win Eauation solve ine Race Troblem? — D. de Cou 





nertin, The Mecln of Ihe Olympian Games. — 8 
Shippard, How England should teat the vanguiched 
ver“ —'E.D. Ross, Modern Dersian Lerature, 
GW, Shinn, What has bexome of Hei? — 1.8.Co- 
Her, Üharter Necde af Great Onies. - Princess Cathe, 

Fine Radziwill, Cacil Ihodes’s Future 
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.. G. de Cambray Digny, La 
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A.Pratesi, La China 
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Osierna. — 1. Nocentini, Lo societh segrele e 1a di 
nasıla eines Lombroso, La insuficenza dip 
matica ein m China. — C. Sforzn, La Iingus 





tallana ın Franein. — Luchino dal Verme, La guera 
nel Transvanl, — 1.Franchetti, Poliiea parlamentare 
© poitica nazionake. 
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Erklärung. 
24 vom 9. Juni 1900 hat Herr Prof. Ulrich 
Stütz dem ersten Hand meines Buches „Die wirthschait 
liche Thätigkeit der Kirche in Deutschländ® eine Krtik 
ängedeihen lassen, gegen die ich nachdrücklich Ver 
Wahrung einlege, Ich bedaure den wenig wissenschait 
lichen Ton der Polemik, den Herr U, Stute anzuschlagen 
für gut befunden hat und der bei dem Verfasser einer 
„fundamentalen“ Arbeit über die Geschichte des Kirch, 
Üichen Benefziawesens allerdings verzeihlich erscheint 
einem Autor gegenüber, der sich onschickt, eine „pewisse 
Lücke in den hervorragenden Darstellungen der Kirchen 
Wirthschafts und Rechtsgeschichte der lizten Jahrzehnte 
auszufüllen“. Für die Leser dieser Zeitschrift konstatre 
ich hier nur, dass Herr U.Stutz nicht den leisesten 
Versuch gemacht hat, über die Grundihesen 
meines Buches zu diskutiren und deshalb 
diese in keiner Weise erschüttert hat. Auf die 
wenigen Einzelheiten, die er aus dem ersten Kapitel 
herauspreit, werde Ih demnächst an anderer Slele 
ausführlich zurückkommen. 
Halo a. $ 


In Sr. 








Theo Sommerlad 


Antwort. 


is freut mich, dass meine Erwartung, Hr. Sommerlad 
werde sich durch meine Kriik nicht irre machen lassen. 
so schön in Erfüllung gegungen ist, Seiner Antwort auf 
meine Ausstellungen sche ich nicht ohne einige Spannuns. 
Snigexen. Schade, Jass sie nach nicht fertig geworden 
ist, und dass sie, weil sie allem Herkommen zuwider an 
anderer Stelle erfolgen sol, vielleicht einem Theil der 
Leser meiner Nesprechung entgehen wirt. Darf ich mir 
ührigens nach die Hits erlauben, die Entgegnung müchte 
Such meine Einwände gegen das zweite Dis vierte Ka 
Piel berücksichligen? Namentlich die Proklamation der 
Kuitusfreihet in der Lex Alamannorum und die Börsen 
jgeschäfte des h. Bonifatius verdienten nuch eine en 
ischendere Erörlerung. Sonst könnten unsere Lese, 
Senen ich des endgültige Urteil vorbehalten michte, 
Schliesslich doch finden, ss seien sogar die Grundihesen 
ins Wanken gekommen. Denn wenn auch Hr. Sommer. 
ind gleich einem geninlen Archlckten, der von der Schi. 
hei seines Bauwerks ganz durchdrungen it, über dessen 
Halıdarkeit sich nicht viel Sorgen macht, 80 werden 
doch, wie ich fürchte, Dritte cher mit mir auf 

punkt des schlichten Maurermeisters sich stellen, der da 
meint, Mauern, die Auf Sand gebaut seien oder deren 
Fundamente man untergraben hate, brauchten nicht erst 
eingerissen zu werden. 

Freiburg i. Br 




















Utrich Stütz. 
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3. Abtheilung: Inserate. 








Es werden gesucht: PARIS 
Deutsche 

















1900 Nr. 4, 5,6 u. 7. 


Geil. Angebote durch die Verlagsbuchhand- 
lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten 


Wem seine Gemumähele Tieb it, 
trage nur unsere luftdurchlässigen 


Detz- od. Zellenstoff- 
Unferkleider er 


.d. Walser’s 2schichtigen m" RENAISSANCE 
Rippen - Krepp-Hemd IN FLORENZ UND ROM 


jede andere Wäsche, weil leicht waschbar. | AacHıT VORTRÄC 
Billig, pordn und dauert 
Prwspekt versenden put 


Carl Mez & Söhne, Freiburg i.Br. 





VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON B.G.TEUBNER 
ja dem vorliegenden Buche wird die erste au 


Sanmenfassende und entwickeinde Bchandlung 
schichte des menschlichen 













Anton- -Springer- Stiftung. Saale 


Sehteite uni 
kommen gleichmiie zur Geltung. 

him Ausgang des Mittelalters, von Kranz 
Non Ansksi und Dante, führt die Darwellung 
lu der E 








Im November d.d. hommen die Zinsen der Anton 
Springer. Stiftung im Deirage von 1125 Mark durch 
de Künigt. Sachs, Gesellschalt der Wissenschaften zum 
fünften Male zur Vergebung, 










ventiner Gesellschaft und den. 
Ilpunkt dene 
Künser di 










Zum Genusse des Stpendiams sind laut 
Satzungen Kunsthistoriker berochligt, weis : 
Univeratat Leipzig, in zweier Ling aufden Uniersi. | GEntor Andenche 
iilen Bonn und Siransburg studiert oder dort den | Lie Autıcın Savomarolas schefen In a, 
Dociorgrad' erworben haben. Foo fntsprecheni sucht hm Mittelpunkt des zwelen 
Die Dewerber haben Ihre mit den Studienzeugalsen | NEL |TrTer, Ce, Darelung, der klassischen 
und emem kurzen Abriss ihres Lebenskunges Belgien nn 
Gesuche bis zum 1, Oktober. 3. an den unterzeich. | car des Ganzen Bilde die Geschich Endes 
meten Secrelär der Philologisch . historischen | Narren Geh ende 
Clagse der Königl, Siehe, Gesellschaft der Wissen, | Tnuches ie im Sinne der Driche aus der Renalsemee- 
schaflen einzusenden. ee E 
Leipzig, den 9. Juli 100. 


Dr. E. Windisch 
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, geb. 6 Mark, 


_Vorlag von B. 6. Tonbaer In Leipal 


GOETHRS SELBSTZRUGNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 
In with Ya soaentengntlt 
SEI. SCHULRAT D, Dr. TH, VOGEL. 
2 verb. Auflage. 6. 
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N. 6. ELWERTISCHE VERLAGSBÜCHHANDLUNG, MARBURG IH. 


—— Für Paris unentbehrlich —— 
Ein Studienaufenthalt 


Rossmann, P ” in Paris. 


Kin Führer für Studierende, Lchrer und Lehrerinnen. Zweite, umgearbeitete 
und bedeutend vermehrte Auflage, herausgegeben unter Mitarbeiterschaft von 
A. Brunnemann. gr. S. 8 Bogen. M. 2.40. gebunlen M. 2.80 








8. ©. Teubner in Keipie- Verlag von B. G. Teubner In Leipzig 
a KARL BÜCHER 
Sfreiüge u Hopp % 

suchte hei Arbeit und Rhythmus. 


PPP Wald nnd Ann | Fun mn: gmhnairn sent 


ine Anleitung zur_ Beobachtung der heimiihen Watur in |, Wenn ch die Winrsrhuften weuntich dar tr Arbeit 
Mionatebidern. Für Kaus und Sinle bearbeite von | Yang Tr erawen Feuchte eimeht han, se Me se nicht 


Verlag 

















Ba BER Em 
Dbrrlerer B. Tandsberg. an van gene" Me cin Balken iin 
A 84 Satrtinen vn Gun M Tandaberg. | Wir elta. mr ir nen Sue ip Re 





Breite Muflage. Im Original «Reinmaudtend DI. 3.— 


une auf Epaerngen ihre, gl, no 

Eiberungen en ter heren 
se un) geisgite Mayen gi 
in, Dach anfihulige Eilberun, 
1 uns Stone Im Berker mil 
Eiliägen uno Unierfudungen 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
Weitverbreitete bestempfohlene_naturwissenschaftliche_Randbücher. 
Für den Forscher und Naturfreund: 
Flora: Die Pf Yon Professor Dr. 0 
07a. Die FIANZEN os 


wandband 
Deutschlands » Die niederen Pflanzen. .# 4.0. 
Di Pilze Kine Anleitung zur Kenntnis dermelben. Von Professor Dr, 
B, 0. Wünsche. u 440. 
ine Anleitoug zu ihrer Kenntnis. Von Professor Dr. 0. Wünsche. In 


Die Alpsıplanzen. De 0 


für Nord- und Witteldeutschland. Von Direktor Profsor Dr. K. Kraepelin. 4. Auf 


Eicarsionslore sn ea 


Sachsen und li 
os Au, Im bias 


Für den Naturfreund und die Jugend 
Die_verbreiteisten 
"Deutschlands + sa 


Strilzüg Heer rarorertune 


(ohne Illustration.) geh. 
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7. Aull. In Diegamem Lein 
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Von Professor Dr. 0. Wünsche. 
Teinwandbund. 
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Aus Anlass der Gutenberg-Feier in Mainz erschien in meinem Kommissionsverlage 


Festschrift 
zum fünfhundertjährigen Geburtstage 


Johann Gutenberg 


Im Auftrage der Stadt Mainz herausgegeben 
von Otto Hartwig 
band von 57 Bogen mit 35 Facsimile Tafeln 


Preis gebunden 50 Mark. 
Inhalt: Orto Hartwig, Zur Einführung, — W. L. Schreiber, Vorstufen der Typographie. — Franz Falk, Der 
Stempekdrack vor (utenberg und die Stempelönicke in Deutschland. Mi einer Tafel. — Guitar Frhr. Schenk 
Sehweinsterg, Genealogie des Mainzer Geschlechtes Gänsteisch. Mit 3 Tafeln. — Karl Schorkack, Die 
rkundlichen Nachrichten uber Jahann Gutenberg. At 20 Tafeln, — Frau: Falk, Die Mainzer Palterin vun 
1157, 1450, 1490, 1502, 191% und 1510 nach ihrer hisorisch-iturgischen Seite, „— Heinrich Wallau, Die 
aweifarbigen Initialen der Psaltendrucke von Johann Füst und Peer Schäfer. Mit 0 Tafeln. «= Arthur Wyss, 
Der Türkenkalender für 1456, ein Werk Gutenbergs. Ni 3 Tafeln. — Wilhelm Veit (rätesten Verbrei, 
fung, der Druckkunst. — Z. I. Lahande, L’imprimerie en France au XV* siöcle. -— &. Hühler, Deutsche Buch 
‚irucker in Spanien und Portugal. „- Demeirio arzt, I Hpoprat) tedeschi in Ialis Jurante 1 secolo NV. 
Schlusswort 
Diese auch typographisch vornehm ausgestattete Publikation wird für jale fernere Forschung über Guten 
berg und seine grosse Erfindung die unenthehrliche Grundlage bikden. 
ME Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. um 
Otto Harrasnowätz. 








—— lin stättlicher Qu 
























Leipzig. 
Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 


DIE 


ANTIKEN GEMMEN 
GESCHICHTE DER STEINSCHNEIDEKUNST 
IM. KLASSISCHEN ALTERTUM 
ADOLF FURTWÄNGLER 


WASD 1: 2 BOGEN TEXT UND 67 TARELN IN HELIOGRAVURE 
WASD II: BESCHREIBUNG UND ERKLÄRUNG DER TAFELN 42 BOGEN 
Band: GESCH DER 




















50 Mark 


Aus dem gesamten in alle Welt zerstreuten reichen Materiale an Gemmen ist hier durch den als Archäologen 
rühmlichst_ bekannten Verfasser zum ersten Male das Echte, dns künstlerisch Schöne und das historlsch 
Bedeutende ausgesondert, erklärt und Im Zusammenhange Bearbeitet worden 

Beigegeben ist eine Auslese von clwa 3800 Abbildungen anliker Gemmen, deren jede in ihrer Art 
bedeutend und eharakterisisch ist und von denen die meisten auch künstlerisch schön sind. — Auf dieser Basis. 
hat der Verfasser dann versucht, ine Geschichte der anliken Glyptik aufzubauen. 

Reiche Belehrung spendel das bier webutene Malerin für die Geschichte der Kunst, der Rellglon und 
der gesamten Kultur der Antike und eine Enjuickung für jeden, der nach klarer, bestimmt umschriebener, 
ins Kleinste vollendeter künstlerischer Formgebung sucht 

Darum wird nicht nur, wer als Gelehrter das Altertum orforscht, sondern auch derjenige, der nur das 
Kunstschöne der Antike geniessen will, unier diesen Gemmen in Fülle Anden, was er wünsent 

Ausfühelicher Prospekt mit Proheseten und Probelafel scht gern zur Verfisung 


Leipzig. Giesecke & Devrient. 
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Berichte aus Ungarn. 


Mit Unterstützung der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
und der Königl. Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. 
Gegenwärtig herausgegeben von 

Baron Rorano Eorvös, Juuius Könı, Karı v. Tnan, 
redigiert von Aue. HELLER. 


—rons. 


enthalten die auf Mathematik und Naturwiss 
fern diese von den Fortschritten auf dem erw 


Gelchrt 


Rand 1 





geh. Band I-XVI. 1882-1898, 


Band XVII unter der Presse. # 


Die „Matbematischen und Naturwissenschaftlichen Berichte aus Ungarn* 











16. 


ch redigiert. Vom 14. Bande an. befindı 





Prof. August Heller. 


Reihe den Beruf, gewissermafsen 
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wissenschaftichen Publikum 
Zur Unterstötzung dieses Itter 





Ungarisch 





Die „Mathematischen und N 











om die in der ungarisch 














fen bezüglichen hervorragenderen Arbeiten, inso- 


inten Gebiete Kenntnis geben, die von ungarischen 


und Forschern zu Tage gefördert worden. 

Die „Berichte* begannen mit dem Jahre 1882 und laufen 
ersten 13 Bände wurden von dem Budapester Universitätsprofessor Dr. Isidor 

sich die Redaktion des Journals ind 

des Oberbibliothekars und ordentlichen Mitgliedes der Ungarischen Akademie der Wi 


einer der weitest verständlichen 
hen Unternehmens trägt die 


urwissenschaflichen Berichte aus Ungarn“ haben 
Is Sitzungsberichte der mathematisch-naturı 

Akademie, sowie der Königl. Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu 

Landessprache herausgegebenen Publikationen dem internationalen 

;prachen zugänglich zu machen, 






1a 


in fortwährender Reihe von 





Händen 











erster 
‚senschaftlichen Klasse 





wische Akademie der Wissen 


schaften und die Königl. Ungarische Naturwissenschaftliche Gesellschaft mit einer jährlichen Sub- 
vention. bei 


der gröfseren Institutionen des 


Aufser den grüfseren Abhandlungen bringen die „Berichte“ regelmäßige Sitzungaberi 
andes, weiche sich mit den m 











hie 
hematischen und Naturwisseı 


schaften beschäftigen, ferner die Ausweise über die Thätigkeit und den Vermögensstand der er- 
wähnten kulturellen Institutionen, schlieflich Besprechungen von ungarischen Werken, welche der 


Ri 


wissenschaftlichen Berichte 
die früher erschienenen Bände | 





'g des Journals entsprechen, 


Mit dem oben angezeigte 
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zichen sind: 
1. and. Oktober 182 bis Juni JA88. (4198. m. 


MM 
iv 


v 
vn 
vn 


Dieser Nunımor de 


Verantwortlich ie den fedacinnellen Theil: Dr. Kichard Böhme, Berlin; für die Inserate: die V 
jelag: 1. 6, Teubner, berlin und Leipzig. Druck von E, Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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1899 bis Oktober 1890. 
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B. 6. Teubner. 


„Deutschen Liiteraturzeltnng“ Jegt eine Bellago von A. Stnbers Verlag (C. 
hierdurch beson 


ters aufmerksanı gemacht wird. 


lagsbuchhandiung. 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


HERAUSGEGEBEN VON VERLAG VON 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ıy BERLIN ® B.G. TEUBNER ıx BERLIN uno LEIPZIG 
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Kirschint jeden Sonnabend im XXL Jahrgang. Abonnementsrein 
Umtangevon wenigen shogen  Nr.31. 28. Juli 1900. vieteährich 1,0 Mark 
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er hesprachenen Rächer mit Sitenakten Ant sch 
kenn Tacln 
Le Crane Walther, watt | schule Dr. Walter Trocltsch, Kar 
ruhe) 
K. Kautsky, Bernstein und das 
h soridemokratische Programm, 
Te War or lbe Dr. Carl Ballad, Riga) 





1. Bücherbesprechunge 


Tooniapa und Krehenwenen. 


P. Werne, Paulus ala Heiden. 








3.1. Penniman, 
> Theatres. (Aarl Unie.Prof, Dr 
& WW Velert, Ger R I 
R. Knopf, Der erste Klemensbrs, ,„ Andelf Fisher Iemsbruen) 
Onerlrer Dr. Paud | ei Teatro de Gold; 






Derselbe, Brieciche Goldoniane, | W. Müller, Die Klageverjährung im 
erseie, Uridche Goliane. | W; Müller, De Kinetehru m 
Sinrisshe Pal wUitteraturgenshichte. | Baden.) 
ee de enge 5 timningman. | Bade 
Teer und Pie Keiner Lo ta) Tre | 
Eng | an ner, Bes | 6 Sehitinn ice ziehen 
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Unertmum. Dahn, Die Könige der Gemanen 
KONSERREN SE Yerener. tar "3 (öymneiproemr Dr. | AUNRLEINELG, Zu Is ar mh 








Hahn, Bern.) G.F Jaubert, Lindaire des matlre 
Ortntateene Full ud Uitera- | R. Schwemer, Papstthum und | dorines sehn 


Kaiserchum, _ (öymnasisl « Ober 




















ae ha | 0 SE) ray, Tentnien uns|" Balken I a 





E, Wülcker und H. Virck, Hans | 
von der Planitz" Berichte als dem 
Reichsregiment, (Professor an der 

Prof. Dr. OtoImmisch, _ Techn. Hochschule Dr. Felician " 

HERD, Tan sogeunme apo- GR Dresden) 1. Wissenschafliche Notizen. 

Ber Qeograpne, Länder und Ylkarım Berichte gelchrler Gesellschaften. 

‚tsche Peg & Uiteretrgenelate. | K. Miller, Die Ebstorfkarte. (Prof. | 5, Permonatchronik 

S. Singer, Die mittehochdeutsche | an der Techn, Hochschule Dr." 





laslohe Phil w.Litaratugeasiete, 
R. Hirzel, AUPAGOL NONON. 
(Nord. Uni 
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Sehrifisprnche (Ort Uniehrof,  Sapktz Auge, Dresden) 4. Künftig erscheinende Werke 
Dr, Ernst Martin, Sirssburg) lan, VaslkhdinhePrökunds “Ast | 5, Zeitschitenschau 
©. Weitbrecht, Das deusche State: une Saeinensnanen. 





(Aord. Univ. Prot.Dr-Bugen K 1. Rösemeier, Die Arbeiter im 10, 











man, Marburg) Jahrh. (Prof, an der Techn. Hoch, 
Neu erschienene Werke, E. Troeltseh, Die wissenschafliche Lage und ihre 
vom 11.8617. Juli bi der DLZ, eingeieer | Anforderungen an die Theoloeie. (Sammlung gemein 





yersländi. Verträge u. Schrilen aus dem Gebiet der 
Theologie. Theologie u. Reiigionsgesch. 20) Tübingen, Mohr 

Ed. König, Stlistik, Nhetorik, Postik in Bezug auf | (Siehe). MI 

dio biblische Literatur. Lpz., Dietrich. M. R. ürkner, Karl von Hasc, ein deutscher Professor 
(X. Kautzsch, Das sngenännte Volkshuch von Hiob | Lpz, Breikopf & Härte. N. 3. 

und der Ursprung von Ich Kap. . Il. Nil, 3—17. | A. Hegler, Zur Krinnerung an Karl Weizsäcker 

Tübingen, Mohr (Siebec). A. 3,10 tete zur „Christlichen Weir. Ne. 10.) Tübingen, 
A. Kurz, Die katholische Lehre vom Ablass vor und | Mohr (Sicbei). M. 1 

mach dem Aufireten Luthers. Paderborn, F- Schöningh 
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Philosoph 
Jerusalem, Philosophische Aufsätze. 
von P- Heer. (Deutsche Litteraturdenkmale 
19. Jahrhs. Nr. 9980) Merl DB. liche ( 








Kart. Wil. 
Neu hab. 
des Ih u 
Boa. N. 1,30. 

N Reischle, Werthurtheile und. Glaubensurtheile, 
Osterprogramm Ser Univ, Halle-Wittenberg INMIHR). 
Hatleı Niemeyer. 

F. tler von Feldong, Beiträge zur Philosophie 
den Gefühle. Ip, J.A Darth. Me 2,00, 

C. S. Giessler, Die Gemülhsbewogungen und ihre 
Ieherrschung. Ela. M. 1,20 

A Pfünder, Phänomenologie des Wollens 
‚ner yekrünte Preisschril. Edila. N. 4,50 

1. W. Stern, Ueber Psychologie der, indivituellen 
Diflerenzen. (Ideen zu einer „diferentielen Psychologie*.] 
Ede. M. 450. 

mil Bullaty, Das Bewusstseinsproblem erkenniniss 
Iitisch beleuchtet u. dargestellt. [S.A. aus d. 
„Archiv fir systemat. Uhilosophie“, hab. von P. 
Bert, G. Reimer. 

Er. Lezius, 














Münche 








Der Toleranzbegril Lockes u. Pufen- 


dorfs, Lpz., Dietrich. N. 200. 
Unterrichtswesen. 
Krieg, Lehrbuch der Pädagonik. Geschichte u 








orie. 2 "Auf. Paderborn, F. Schuningn. 
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T. Praygude, Das Konytruiren im allsprachlichen 
Iterrichie. Paderborn, F, Schöningh, 

Ueber angewandte Mathematik u. Physik in 
ihrer Hedeuung für den Unterricht an den höheren 
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1.0. Teubner. 
Geschichte. 

F.Knoke, Die römischen Forschungen im nordwest 
Deuischland. Eine Entgegnung. Berl, R. Gaertner 
(#. Heyfeler) 

Armin Tilte, Die Denesiktinerabtei St. Martin bei 
‚Trier. [Triersches Archiv, hgb. von N. Keuffer, Het 
IN Tier, Fr. Linte. N. 3,0. 

Ü.Preser, Der Soldatenhandel in Hessen. Marburg, 
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Die katholische Kirche unserer Zeit u. ihre Die 
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schaften. [dus Natur u. Geistesweil. 16. Buchen 
1. 6. Teubner. Geb. N. 1.15. 
Shisch-ungarische Monarchie in 
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1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Base werden alle In Form einen krit 
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Wenniman, War of the Tieres. 0) 
FRE ln, Derihte dus den 

















BRETTEN ea au Kart Riese) SCREEER Elsumm un aber 
neh rAnpza vie. a | "HIN 





Theologie und Kirchenwesen. 


PP. Wernle, Paulus als Heidenmissionar, 
trag, 
is 


Ein Vor. 
Freiburg 4... )._C. B. Mahr (faul Sie 


ans.ne Mi 












dankbare Aufgabe, 
hter, als sie thatsächlich is. 
nicht auf den kritischen Standpa 
zu stellen und man mag, alle 

bezüglichen Notizen, die sich 
Apostel oder in der Apostelgeschichte. Anden, 
sammeln und zusammenstellen: 





ıkt des Verf 
auf dies Them 





den Briefen des 






‚mer wird es 
nur durch ein tieferes Verständnis der Thätig 
keit Pauli und durch eine umfassendere Würdi- 


gung sein 
sondere $ 














Persönlichkeit möglich sein, ein be- 
ie dieses grössten Apostels richtig 
Der Verf. der vorliegenden 


aulus sch lediglich Missionar ge- 





zu charakterisiren, 
Schrift meint, 
wesen. Ws ist aber bekanntlich ungerechtfertigt, 
eine Charaktereigenschaft eines Mannes und wäre 
es auch eine sehr wesentliche für seinen Ge- 
sammtcharakter auszugeben, oder eine Thätigkeit 

it dem Gesammtwirken gleichzusetzen. Adolphe 











Monod hat eben Recht, wenn er von Paulas sagt 
kein Name in der Geschichte erscheine so. wie 
der seine als der Typus der umfassendsten und 
folgenreichsten Thätigkeit. Nach Wernle da 
gegen verfügte Paulus nur „über ein Minimum 
sprachlicher Rildung“ $. 6, „für die Welt und für 
ie Menschen ist er nicht aufgeschlossen gewesen, 
ihm fehlte zur vielseitigen Beobachtung der Wirk- 
lichkeit nichts weniger als die Sinne*, „die Juden 
kennt er, da er selbst ein Jude ist. die Heile 
dagegen sind ihm eine nie näher bekannte 
des Verderbens®. „Wi Ra 
hehlnischen. schreibt, könnte in. jesle 

































brief über di 











jüdischen Leschuch stchen.* „Von der griechischen 
Philosophie hat er nie eine Ahnung bekommen“ 
8.10. „Wenn seine Briefe nicht erhalten ge- 
blieben wären, würden wir nichts Wicht 
Kenntniss der Kulturgeschichte verloren haben“ 















ebda u. $. 11. „Das Bild aller Menschen hat 
er wach seinem eigenen entworfen® ebia. — Auch 
die Grunds en «des Apostel 


erscheinen h nicht unbedenklich 
„Unbedenkli ler Mittel für seinen 
Zweck“ wird ihm S. 15 nachgesagt; S. 16 es 
habe ibm nichts daran gelegt 

zu gelten. Man vergleiche: dagegen nur C 








n, für konsequent 
1.2, 








5. 14. Auch die Schilderung von Pauli Missions. 
weise 8.191, S. 22 f. entspricht nicht den T 
sachen. Was soll die Vermuthung, dass die Juden 





ihm während des Schreibens Steine ins Gemach 











geworfen 5.36 und- überhaupt die ganze aus- 
schmückende Schilderung $. 35(? Wie kann W 
behaupten, „dem Apostel wäre ebenso wie sei 





Hörern dns natürliche Bibel 


! Dass er 


Verständnis der 
gänzlich erloschen gewe: 

aus Pauli Missionspredigt seine zentrale Lehre 
von der Sünde, aus seiner Predigt vom gekren- 
zigten Christus «lie vom auferstandenen (vgl. nur 
Röim. 6, 4 M., 8, 11.34. 10,9; 1. Kor. 15; 
2. Kor. 5) eliminirt S, 24, 30, verdient gewiss 













nicht, geschichtliche Beirächtungsweise genannt 
zu werden, dass er aber vollends. bei 
| Paulus habe „die heidnisch-katholische S 





mentsidee angebahnt $.27 und sch 
|ieferer aller Phantastik 
(wegen der Schilderung 1 
| loch etwas ganz neues. "Solche Behauptungen 
dürfen nicht ohne einen gründlichen Nachweis 
ihter Berechtigung aufgestellt werden. — An. 
sig sind auch einzelne Ausdrücke: so der un 


des S 
Thess. 4 





13. ), it 
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motivirte Gebrauch des Artikels „der“ im An- | stgeres Urtheil über © begründen und zeigen zu 








fang des Satzes $. 7, 16 oder Als Pronom 
5. „der 


2, 
Krde 





14 





Messias die 
sich vorzu- 
bereiten zum wahren Kommen in Herrlichkeit“? 
Was W. über Barnabas $. 181., über die Alt 
Missionare $. 14 sagt, die er Bettler neı 
er über die Stellung der Urgemeinde $. 
hauptet. die er mit den Judaisten zusamme 
S.8 u 9, und vieles Andere fordert ebenso 
Widerspruch heraus. Dem, was $. 27 
lie Gemeinleurganisation gesagt ist, kann man 
timmen. „Vermöglich“ 8: 27 
5. 36 wirkt die Si 
„Anderer 
Der gerade 











30 über 
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Ibweise 








Gebiete 
bewährte Verf. finder vielleicht bald Gelegenheit, 


auf nentestnmentliche 


wieier so glücklich wie in seinem letzten, 
der DLZ. Nr. 21 hesprachenen Werke die Ergeh- 
nisse. seiner Forschungen darzulegen; so. wie sie 
hier skizzire sind, können sie leider nur weit 
Widerspruch. als Zustimmung erfahre 
Möchte uns ball einmal eine umfassende Charak- 
teristik des Heidenapustels bescheert werden; je 
chen, der mit seiner 
ıg und 
jums zum (sem 











mehr als 








besser es gelingt ihn 2 
ungewöhnlichen Begabu 
währheiten des Christen 
Menschen zu machen gewusst hat, desto. grüsser 
ist der Gewinn für die Arbeit. aller die 
wie er die religiöse und die natürliche Welt mit 
einander verbinden wollen, die das Christentbum 





die Grund- 





Iergi 
gut der 





it dem übrigen Geistesleben und der allgeme 

Kultur in Berübrung bringen, damit es über die 

Herzen und Geister der Menschen wie damals 

den Sieg davontrage 
Gera, 











W. Voller, 


Rudolf Knopf, Der cr 
Bucht und Braune 
der üeren ehelichen Schrhneler, ba. von 0. von 
Gebhardt und A. Harnack, \, 1] Lepaige de 
html, 10. 2 u 1908.8. Me6 
Zum Alexandrinus kam als neue Testquelle 
1875 der € jetet im 
Jerusalem), der uns die dedayj schenkte, 1876 
Syrische Velersetzung, 1894 die Inteinische 
(4) Yinzu. Die Berechtigung und der Werch der 
neuen Ausgahe liege hauptsächlich da 
ihe zum ersten Male die Iateinische Uebersetzung 











ntinopolitanus 





c, 

















ig we Ausgabe, 
der Iateiischen Uebersetzung auf Grund der von 
Handschrift 
Britischen Muscums ist schr zu wünschen und | 
wird gewiss in E Texikritik noch | 
ordern. Die Kinleitung giebt ausführliche Aus- | 
kunft über Geschichte, Werth u 





Morin noch nicht benutzten des 


nzelheiten. die 






Vestzeugen. Hinter den Besunder 
zelnen Vextzeugen scheint mir der Herausgeber 
au viel Tendenz zu suchen. Ich hoffe bei anlerer | 


Gelegenheit auf Kinzelheiten eingehen, mein gün 








können, dass der Text doch, wenn auch selten, 
och konjekturaler Nachhilfe (zum Theil nach L.. 
5.136, $ Adoxavın) bedarf, und dass L. gegen 
die anderen Zeugen üfter mit Unrecht bevorzugt 
Die biosse Zusammenstellung S. 26, 27 it 
allen diesen Stellen 

in C auf purisischer 
dass umer den Au 








noch kein Beweis, dass 
das bessere. Griechisch 
Tendenz beruht, schs 
zismen yigee (statt yigg), girme (statt zei) 
iguriren. Jedenfalls durfte seine Vorliebe für A 
den Herausgeber nicht verführen, so. Beienk- 
liches wie 8. 126, 8 0.dR daderg Eragesrdun rür 
dogugöv (vageneadu C, vgl. S. 112, 18) oder 
$. 128,6 1 emgideg Bordfacı (inegrän ©), 
11, 19 1ois rngös Zus avögermous nalods (Cwir 
©, 138, 11 arderög zgitee el qui, 10 &ounde- 
yetadın (mi ©) in den Text zu setzen. 95. 12 
ist ofxorgeiv das Richtige. sunt ceri denique 
fines. — Eine methodische Untersuchung der 
Bibelzitate ist schr erwünscht, und sie wird wohl 
die Annahme des Herausgebers, dass der 
interpolirt 



































vielfach aus einer LAN 
schränken. 

Zu dem nützlichen Exkurse über die Ayödın 
voB Xgrari $. 85 f. wage ich Augustin Kit 
28, 1.8. 108 Goldb. ie Abhandlung 
5. 156.- 194 schein mir mit dem Nachweise, 
dass Klemens keine genaue Kenniniss der korin 
bischen Gemeindeverhältnisse besitzt und den 
Stlcharakter des Briefes durch homilienurtige A 
sprachen durchbricht, eine recht gesunde Reaktion 
gegen eine Richtung zu bezeichnen, die zu viel 
wissen will. Hier hat eine Meihode irrogefüht, 
die bei einem Grösseren mit Erfolg angewandt 
ist, weil er seine Gemeinden wirklich auf dem 
Herzen wägt, weil er stets akwell und peisän- 
lich ist, nie Worte macht, sondern seine ganze 



































Seele giebt, 
Berlin. Paul Wendland. 
©. Ziemssen, Die Bibel in der Geschichte, Bei 
träge zur Mibelfrage und zu einer Geschich 
‚Phie vom Mittelpunkte der biblischen Anschau 
"Gotha, Thienemann, 180%. Ne 2 





Nach einem Hinweis. auf das Wesen der göllichen 
Inspiration in ihrer Deriehung auf das religiöse Schi. 
{hum wendet sich der Verf. den wichtigsten Beligiuns 
Systemen und ihren Religionsbüchern zu und sucht Ihre 
Wirkungen auf die Kultur der Valker zu erkennen. Der 
Hauptiheil des Buches bespricht die Wirkungen der Bibel 
auf die Geschichte, besonders der europaischen Kultur 
Nülker, Zum Schlüss erhält der Leser eine kurze Schi 
Serung der neuesten Thevlogie nach ihrer Stellung zur 
Wissenschaft und zum Iben, 





Philosophie, 


Löon Brunschvieg, Introduction & ia vie 





Pesprit.  |Bibhotheque de Milosuphie, Conte 
raine] Yan, F. Alkan, am. 17$. 8% Fr. 200. 
Die Aufgabe der Philosophie besteht nach 








der Ansicht des Verfs nicht in Spekulationen 
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über das Unerkennbare, sondern in der Selbst“ 
innung des Geistes. Das Zeugniss des den 
enden Wesens selbst genügt vollständig zur 
Verification ihrer Resultate. In 
gieht der Verf. in der vorliegenden „| 
in die Philosophie“ (so müsste der Titel sinn 
gemäss übersetzt werden) eine kurze Darstellung 
der Psychologie, Erkenntnisslehre, Aesthetik, 
Moral- und Religionsphilosophie. Das Buch ist 
anregend geschrieben und, ist nicht arm an tef- 
gründigen Bemerkungen. Im Ganzen aber er- 
ihrt da der deutsche Leser wenig Neues, ver- 
misst hingegen Vieles, was in diesem Zusamm 
ange nicht fehlen durfte. 

Der erste Abschnitt „la vie consciente® giebt 

ine kurze Psychologie des Vorstellens (und Den- 
kens), des Wollens und des Fühlens. In streng 
intellekwalistischer, wohl von Herbart beeinfluss- 
ter Denkweise, werden Fühlen und Wollen aus 
den Vorstellungen abgeleitet. „La vie scientif- 
quet (2. Abschait) giebt eine idealisi 
‚theorie und gründet, mit Anlehnung an 
Auguste Comte, darauf eine Stufenfolge der 
Wissenschaften, deren Grundlage die Mathematik 
bilden soll, Hier finden sich manche recht 
teffende Bemerkungen. Analyse und Synthese, 
werden als Grundfunktionen des forschenden 
eistes bezeichnet, mittels derselben bringt er 
Ordnung in seine Vorstellung vom Universum. 
Das Atom ist keine metaphysische Realität, es 
bezeichnet die innere, nur vorläufige Grenze der 
Analysc. Dem Verf. scheint es unbekannt ge- 
blieben zu sein, dass die neuere Mechanik. diese, 
Grenze schon überschritten und das Atom in 
Energien aufgelöst hat. 

Das ästhetische Geniessen (3 
vie &stbetique*) wird ganz im Sinne Kants 
das begehrungslose Betrachten, das  „unin 
essirte. Wohlgefallen“ aufgefasst. Der Absch 
über Ethik (la morale) ist der interessanteste des. 
Wuches. Auch hier folgt der Verf. den Spuren 
Kants, er ist entschieilener Indeterminist und weiss, 
seinen Standpunkt gut zu vertheidigen. 

ht, wie bei Kant, die 
„intellektuelle“ Freiheit, die 
Sind fähig, die gewohnheits- 
fzulösen, wir 












































Abschnitt „la 
ls 















er behauptet. 
mässigen Assoziationen 
uns kraft des Intellcktes unser eigenes Urthe 





und so sind wir frei: „la ibert@ est d'abord 
agesae“ ($. 125). Die vermeintliche Gebunden- 
heit. des Willens an frühere Einflüsse 

eigenes Werk. „Il se fabrique lu-meme Virresi- 
stble fatalit, dont il se dit la vietime* (S. 120). 
In der Darlegung der politischen, ökonomischen 














grosser Schät 
herrschende M 
insbesondere. die 
teien auf die Exekutive und 
tektionswesen. 


überhaupt das Pro- 








In „La vie religieuse“ (letzter Abschnitt) 
rt Vernunftreligion ein, die 
ind Vorstufen dazu, denen 

die 


writt der Verf, für eine 
positiven Religionen 
ir dankbare Sympathie entgegenbringen 
wir jedoch überwinden müssen. Die. erste. 
wichtigste Polge dieser Erkenntniss muss die, 
Toleranz sein oder, wie der Verf. sich selbst 
steigernd meint, „die Intoleranz der Intoleranz“ 
Der Verf. ist Professor der Philosophie um 
Lyceum zu Rouen. Wenn sein Buch für die 
Schüler der höheren Klassen geschrieben ist, so 
wird es da viel Nutzen stiften können, wenn die 
Anforderungen an die Denkfähigkeit sich nicht 
doch als zu hoch erweisen sollten. Der wissen 
schaftlich gebildete Leser ist weniger befriciligt, 
weil ilim der Titel eine Enttäuschung bereitet, 
Bei den Worten „ia vie de Vesprit“ denken wir 
an die biologische Auffassung des Scelenlebens, 
wie sie von Herbert Spencer angebahnt, 

letzter Zeit von Avenarius, von Mach und auch 
vom Ref. vertreten Von all dem findet 
keine Spur, ja die ganze Entwicklungslehre 
1 für den Verf, nicht zu existiren. Bei 
der entschiedenen philosophischen Begabung, von 
der sein Buch zeugt, dürfte es ihm wahl nicht, 
zu schwer fallen, den Entwicklungsgedanken. in 
e Auffassung des Seelenlebens einzubeziehen, 
wi W. Jerusalem 


©. M. Giessler, Die Gemüthsbewegungen und 

ihre Icherrschung, Leipzig, 3. A. Barih, IM. 

I 08S KR N 

Das Hichlein soll einen Beitrag zur praktisch 
Psychologie und Physiologie liefern. In der Eil 
führt der Verf. aus, dass die Möglichkeit, den 
ums Dasein siegreich zu (ühren, in einer zwreckmässigen 
Diät in der Vernusgabung unserer Kräfte lege, dass, je 
häufiger der Kräfteanstausch von holigeren Gemülhsheie 
ungen beplett ist, um so rascher die Abnutzung des In. 
Sivnduums eintree, dieses deshalb bei dem Rräfteaustausch 
mit der Aussenwell, dessen Beschrankung nur wenig in 
seine Hand gegeben sc, sich bemühen müsse, das Auf- 
\relen hefligerer Gemülhlhewegungen zu vermeiden. Die 
Abhandlung untersucht deshalb die N Alten, 
ie Bedeutung ihrer phywologlichen Grundlagen, ihre 
Beziehungen zur Bewussiseinshälipkeit im Allgemeinen 
und zu den ihnen verwandten Gefühlen. Dis erste Kt 
pitel (Ansichten über die Natur der Gemüthsbewegungen) 
führt die psychologischen Definitionen, die den Aftckt 
auf eine andere seelische Tätigkeit zurückführen oder 
ihn als Wechselwirkung zwischen Vorstellungen und Ge 
fühlen erklären, darauf die physiologischen (Ferd, James, 
€. Lange) und die paychologlsch physiologischen Dahn! 
onen vor. Das zweite Kapıtel behandelt de Iitahiltät, 
&ie organische, profoplasmatische Sensbiltit, als Vor. 
läuferin des Afekiiren bei den niederen Thitren, und 
zwar ihre Thätigkeit im Dienste der Selbsterhaltung wie 
in dem der Gegenstindlichkeit, Das dritte Kapitel be 
Spricht das unentwickeite und das entwickelte Bewusst 
Sein. die Abhängigkeit des Bewusstseins vom Sensorischen. 
nd’ Motorischen und Verschiebungen der Bewusst 
Vorgänge. Im nächsten Kapitel sucht der Verf. an 
Reihe von Deispien zu zeigen, dass während des Affekts 
eine Willensthäigkeit vorhanden ist, diesen zu beherr 
Schen, und dass es deren Anstrengungen eine Zeit lang 
gelingt, „die vom Vitalen ausgehenden Erregungen in 
Abhngigkeit zu erhalten“, dass aber die „Kompensirende, 
Wirkung der Wilensthätlgkeit gegenüber den aulomal- 
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= Ind Neomotorischen 

zu einem gewissen Zei Int“, den der Verf 

ie „Diremptionsschweile" nennt, Auf dicse ieoretischen 

folgt nun der praktische Theil der Arbeit 

' Vorbeugende Mnssanshmen 

 Dispostionen zu heligeren 

Inzen, das secheie die Beherrschung der 

‚he Apathie. sowie 

uperationen innerhalb dor vorstellenden 
(ct und innerhalb des Gefühlsverlauf. 

















Unterrichtswesen. 


W., Ostermann und L- Wegener, Lehrbuch der 
Brogik. Il. 8. Auf. "Ölsendurg, Schölae 
(ae Schwaein, 16a. vll 08% 8 N 6 


Die Verf. haben ihr Buch in drei Hhuptihee kegie 
dert: Eiwcas mehr als ein Drilel nimmt die Geschichte 
(des ehristichen Erziehungswesens cin; hier wird in der 
kinletung der umgestaltende Einihws hervorgehoben, 
den «ie Einfuhrung der christlichen Religion auf die 
Kntwicklung des Unterrihtswesene ausgeibt hat. Der 
zweite Theil behandelt die Psychologie als die für die 
Padagorik den Grund legende Wissenschaft und spricht 
von der vorsellenden, Kuhlenden und wallenden Sec. 
Alm wenigsten Raum (0 5) verwenden die Verf für 
ie Durstelung der Erzishungslehre; sie erörtern Jabe) 
ie tebliche Erzichung, die eig sitiche Dil 
ind die Unterrchtslehre. Den Schluss. hin. einige 
iemerkungen uber aussere Schuleinichlungen und uher 
die Fortbildung des Lehrers, 




















Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Die Massorah der östlichen und westlichen 
Syrer in ihren Angaben zum Propheten Jesais 
nach fünf Handschriften des Urtich Museum in Ver 
bindung mit. zwei Traktaten über Aesente Ih. und 
bear. von Gustav Dietrich. London, Williams 
& Norgate, 189. LVIL u. 1395.80 She N. 0d. 





Veber die Arbeiten der syrischen Massoreien 
waren wir bisher am genauesten durch die von 
er Hanlschriten veröffenlichten 





Auszüge unterric 
ist nun zum ersten Male 
Cudices, ostsyrische 
syrischen, die Massorah zu Jesajas vollst 
herausgegeben und damit unser Material gı 
heblich vermehrt worden, 

Die Bedeutung der syrischen Massorah liegt, 

© man weiss, nicht in erster Reihe auf text 
Gebiete. Das zeigt sich auch. in 
unseren Stücken am dewtlichsten darin, 
vielfach nur die urkundliche Bezeugung für alte 
Schreibfehler erhalten, z. B. in Kigennamen für 
die Vertauschung von D und R (Kap. 10 v 
185...25. 21.9. 15). — Andererseits hat. die 
Tradition gelegentlich auch die richtige Lesart ge 
rettet, so in kurhätd (Kap. 3 v. 24), während 
allerdings Kap. 22 v. 12 wieder der Fehler 
kudhätä erscheint, 

Wichtiger ist aber diese Ueberlieferung 
ie Feststellung der Aussprache, und hier Di 


et. In dem vorliegenden Buche, 





nach fünf Londoner 


einem nd vier west 



































uns die neue Publikation neben bi 
manches Neue. So wird für @ vor F lie 











Aussprache KA vorgeschrieben (Kap. 16 v- 8), 
für Ah vor B die Aussprache G (Kap 21 1. 9 
22,6). — Vokalloses z wird ganz aufgegebei 








40, 12), ebenso M oder N, 
elbar folge (Kap 28, 

N (gegen 

(Kap 7, 
Den. 


(Kap. 1, 21; 15, 
denen derselbe Laut un 
20; 30, 32), Assimilation eines 
sonstige Regel) wird gelchrt in u 

1, 44,256, 3. 


sh auch be 















irweichungspunkt zeigt. -— Verschmelzung 
von Schluss- und Anfangskonsonant — bei zwei 
Zischlauten -- erscheint Kap. 21, 2. Bei Weiten 
merkwürdiger ist die Assimilation in Lautverbin 
dungen, in denen identische Konsonanten, haupt- 
sächlich Palatale, durch 

uf einander folgen. 
Liquida oder einer der beid 
gegeben. So 




















ne Liquid getrennt, 
der 


Hier wird. entweder di 






1 R in 













erste Lin 252 (Kap- 15, 4). So bleibt d 
(Kap. 27, 1), das auch sein 2 
soll, für die Aussprache mur noch kalli ü 
ebenso auffllig ist die 
Tautenden. H nach 












usstossung eincs an. 
N im Austaut (Kap. 14.8) 
und so eines N nach L (Kap. 15, 2) 
Ob allerdings diese Regeln uns eine allige- 
mein übliche Aussprache verbürgen, wird man 
cin dürfen; namentlich die zuletzt aufge- 
führten scheinen einer schr gekönstelten Tradition, 
sie bei dem feierlichen kirchlichen Vortrag 
wohl entstehen konnte, zu entstammen. Inter- 
essant aber sind sie jedenfalls. 

Zu diesen Notizen tritt natürlich eine 
von zum Theil neuen Angaben für die Vokalisa 
ion und für die harte resp. aspirirte Aussprach 
der Begadkephat, auf d 
gehen können, 

















I 








& wir bier nicht näher ein- 





Bemerkenswerch ist, dass di 

















Dermini techniei der Anmerkungen nicht mit 
Kunsequenz festgehalten werden, vgl. Kap. 3, 
9; 11,135 13, 185 #1, 75.49, 4 mit dem meist 
gebrauchten gun 

Die Ausgabe ist zweckmässiger Weise so 
eingerichtet, dass als Text die osteyr. Hand- 
| schrift (aus dem Jahre 899) gilt, während. die 





Varianten der übrigen Codd. in den Anmerkungen 
gegeben werden. Sie macht, so weit ein Urtheil 
ohme Einsichtnahme. in die Codd. gestattet it, 
den Eindruck grosser Zuverlässigkeit, und auch 
die bei der übergrussen Anzahl grösserer und 
kleinerer Punkte ge Kor 

N scheint 
ulglosse 








gewiss schr schwi 
rektur ist peinlich genau. ( 3» 
bei janam das Zeichen, das R 
verweist, ausgefallen zu sein.) — In einer 
führlichen Winleitung hat der Herausgeber neben 
einer Beschreibung seiner Codd, noch die wich 
tigsten in der Massorah zu Jesajas erschein 

neuen Regeln über Ausspräche und Schreiln 
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Zusammengestellt. —- Zum Schlusse erhalten wir | Orient und hat einen Juden im 11.—12, Jahrh. zum 








noch zwei syrische Abhandlungen über Accent 
und drei genaue Indices. 
So dankbar wir num auch dem Herausgeber 





für seine mühevolle und wohlgelingene Klition 
0. so dürfen wir 

nicht verschweigen, dass sie durch einige h 
liebe Flecken entstellt wird. Die Vebersetzungen 
sprischer Texte, die er in der Kinleitung gieht, 
enthalten ine Reibe schwerer Fehler, di 
zeigen, dass er mit der syrischen Grammatik doch 











imlich 












noch nicht hinlänglich vertraut ist. — $. L-Z. 9. 
„Hier sicht das Volk des Logos die Schönheit 
der Gnade.“ Dafür schr.: „Und durch dies 








Wort zeigte 
der Busse.“ — S 16. 
Gnade Tebt, sie alle Sünder Ir 
lass, auch immer die 


er (Jesajas) die Schönheit 
sl 2 








schr 








© ant- 
gehts (1. dinhin). — 

So ist auch die Ehrenrettung des Severus 
von Antiochia, die der Herausg, mit den Zi 
auf $. LANA, unternimmt, Teiler misslungen, da 
er ihm Dinge sagen Hast, die einfach unverständ 
lich sind. Severus erklärt allegorisch die. fünf 
Städte Jesaj. 19, 18 als die fünt Sinne und fäh 




















nun nach dlem Heraus. fort: „welche Städte sind, 
wenn sie nach den Gesetzen Gottes zerstört 
werden und diejenigen bestrafen, die den 












Gesetzen Gottes bestraft werden müs Zu 
übersetzen ist „welche (gewissermanssen) 
Städte sind, wenn sie sich nach den Ge 
setzen Gottes richten und das thun, 
was gesetzmässig getan werden 
(oder darf)“. — („Denn von dem 
mässigen Verhalten schreibt sich. «er 
„Stadt“ her di. 80972 zu 77 „richten) 





Auch die Uchersetzungen im Appendi 









sind z. Th. misslungen. Nr. 15, Kür „Mer 
thut kund, wie sein Wort ausgelegt werden sall, 
indem wir unsere Mitte und unser Hedürl 


damit a „Die 


Isdrücken® muss es heissen 
Klärung des Namens Megal 
lich, indem wir nämliel 
anwenden, wenn wir flchen“ 








diesen Accent 





is wir dem Herausgeber bei seinen ferneren 
Arheiten gewiss gelingen, derlei Anstösse zu ver- 
meiden. 

Die Ausstattung des Buches und der in der 
Oxford kerei hergestellte Druck 
verdienen alles Lob, 


Universitäisdn 





Breslau Siegmund Fracnkel 
Fragment einer arabischen Pentateuch-Uebersetzung, 
hermuszegehen und eingeletet vun J. Hirsch. Let 
ht Harrasanitze 1a. KAXVIN u. 70 5. W 





m 
Die Handschrift, die die Uchersetzung enthält, ist 
aus A. Jelincks Hesiz in en der Wiener srachisch Ihclo 
gischen Lehrantall übergegangen. Sie besteht aus un 
asinirten Oktacblättern, st in rabbinischen Schrit 
Sharakteren geschrieben, Mommt wahrscheinlich aus dem 















Verfasser. Sie umfasst in hebräischer Transssription 
Leviieus 5,11 bis Deuteronomium 24,08, nur einge 
Ihtter am Anfang und Ende sind beschädigt, auch wasser 
eckig und schwer lesbar. Der Ilerausgcher handelt in 
fer Einleitung über Verfasser, Herkunft und Ablısse 

'eberseizung und kommt zum Rrgebniss, dass 
der Cosex Kardisches Gut im materiellen, nicht aber 
im Itterarischen Sinne war; das Fehlen und die man 

& Vendeulichung der 

ihres Sirebens nach alreng 

"hie Vehersetzung wirt u 






















zu sotzen. 
ekennzeichnet, den Schlass der Kinltu 


Bier em 
Darauf fort ie 








iossar von Werterklirungen 
Handschrit selbst 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Rudolf Hirzel, ANPADOS NOMOS. |Abhand. 
Tungen der phlol-hist, Klasse der Königt. Siehe, Ge 
selschaft der Wissenschalten. NN, nr. I) Leipakr 
1. 6. Teubmer, a0. 1 S.8% Mu 2. 

Was die Griechen über die Narmen gelehrt 
neben der positiven Gesetzgebung 
ie 

Hogie wie für die Rechtsgeschichte gleich 

wichtigen U Hirzel geht von Aristo 

teles 2 dessen Rhetorik. er, und zw 

a 15 einerseits und 13. 14 

m so starken Widerspruch. der 

m findet, dass er von 13 und 14 

annimmt, diese Stücke gehörten nicht urspräng 

lich ihrem jetzigen Zusammenhänge an. Obgleich 
es nun mit dem Texte der Rhetorik so schlimm 














suchung. 





10 





zwischen 














steht, dass eine suldhe Annahme an sich ge 
rechtfertigt scheint, so hat I. doch, wie ich 
glaube, micht richtig geurtheilt. 13 und 14 


stören durchaus nicht den Zusammenhang. N: 
dem in 10-12 die Netrachtung sich an die 
im Rechtshandel betheiligten Personen und ihre 
Motive gehalten hat, ist cs durch 

dass sie nunmehr die Argumente ins Auge fust, 








kturgemäss, 
die auf der Zergliederung der strhtigen Hand« 
lungen (üdemjara und dexawinan) fussen 
Das geschieht in 13 und 14, und. damit. erst 
ist das Gebiet der Evrepwoe miares erschöpft, 
Dazu Kommt, wenn man die fraglichen Worte 
über vötos in 10 zunächst einmal bei. Seite 
Iasst, dass alsdann die Bestimmungen in 13 un 
14 sieh mit denen in 15 wohl vereinbaren 
hassen, was H. freilich nicht Wart haben will 
Aristoteles scheiden in 13 
den er mit «dem. natürlich 
den Pos und diesen wieder 
Grguyos. Die 

Iierbei den dygagos schl 
das (partikulare) ( 

sicht damit in keinem Widerspruch, was Aristo 
üeles selbst in demselben Kapitel 13 weiterhin 
(4a 20M) ausfühet, Indem er nämlich hier 
einerseits die Bekundungen der herkömmlichen 
Werhurtheile (iveidg, Emuror usw), anler- 
seits das dmeiais wler die in Lücken 











Gesetz. ilenitzirt, 
Fereanpsıos ul 

Scholien (S. 74 Rabe) erklären 
ehubin als Zug oe 

in. Sachlich 


















wohnheitsr 
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Gesetzgebung, eintreten unter den 
Begrift des dygugas w stellt er 
(ebenso wie seit Thukydides viele, und spät 

lie römischen Juristen) eine Norm auf, die 





Yhatsächlich mit £Yos identisch ist (vgl. auch 
Pol. II 16. 87b 5). Natürlich ist, ebenso wie 
as dos, auch der darauf fussende äguyus d- 
mas partikularer Natur (ideos), ch 
deshalb, weil er im Falle des Ereeoxt 

fie 1a yeyguytyuevon den partikularen wire vor- 
aussctzt. Obgleich er also seinem Wesen nach 
init dem yeygaıyt£vas zusummengehört, wird doch, 
die gerichtliche Praxis oft dazu führen, ihn dem 
yeremupevos als die reinere und höhere Norm 
































entgegenzustellen. Und weil dieselbe Praxis 
ebenso oft auch das natürliche Gesetz dem 
Huchstahengesetz entgepenstell, so geschicht cs 
wohl auch, dass dieser gemei Gegensatz 








den Tdrag üpgugas und den orig rönos prak- 

‚mi einander verbindet, Das it cap. 15 

, wo IN. nicht ausreichend Interpret 

"Wenn der perganenes wi che, 

#) an den xorrds, (d. 

an die Emestarga wal (oler 
Wie auch die 

er wor 











quauzis) und b) 
2) dewörega halten.“ 
erkennen (8. 79 R.), 








eben erklärten Weise dem yeyganpdvos ent- 
Eine Abweichung von Kap. 13 
Niegt hier also nicht var. Dasselbe gil für eine 
ändere Stelle desselben Kapitels 15 (760 25). Nur 
muss man sich hier entschliessen, A® für lückenhaft 
zu halten und aus den geringeren Handschriften die 
nicht minder von den Scholien (S. 83/84 R.) wie 
von Moerbecka anerkannten (gesperrt gedruckten) 
Worte in den Text von AS einzufügen: +2 Evan 
di dot move (1) mr yeygaunenun vöur 
miv zomdr xul rols walls h dexaiues, 
zul ön yergapynwr h obs olstius ı 1uls 
üälorgims. Noerbecka übersetzt: si contrarium 
elieni and seripfarum legum and communiun ei 
instis ei bowis, d.h. cs sicht offenba 
hier das &mtetds (der Tdtos üygayo;) in jener 
ir praktisch wichtigen als theoretisch 
richtigen Verbindung mit dem zoerds oder guorzös 
Faktisch finden sich also. die Elemente der in 
Kapitel 13 gemachten Unterscheidung auch in 
Kapitel 15. Ein Widerspruch scheint aber aller- 
dings an einer anderen Stelle des Kapitels vor- 
unminelbar dem 

















auch 








zunächst m 

















zuiegen, vor Antigoneziiat 
54 35), wo mit üygugos auf einmal das 
atörliche Gesetz bezeichnet ist. dem zufolge 





lang, 
en Kapitel 
definire ist: Bau üyga- 
Te muga mäor (nohoyerod duxet. Di 

Schwierigkeit Inst aber, denke ich, ausreich 











das nicht. der einzige 
- üygugue vis 











gleichzeitig, und ohne dass deshalb zwei ver- 
schiedene Anschauungen bei ihm zu sundern 
wären, in doppelem Sinne verwandie. Und er 
hatte ein Recht dazu. Auch jene Verbindung 
zwischen dem dygugas ideos und dem xorr 
von der wir oben sprachen, war zwar zunächst 
durch. die Erfordernisse der furensischen 
hervorgerufen, aber sie war deshalb keinesw 
ganz ohne sachliche Berechtigung. Beie 

aren wirklich, was der gem me sagte 

gereichnet. Heider gemeinsames Merkmal 
ist, dass sie dem Zwänge entrückt sind (ri ya 
ou yerganpeva 2E dräyung, te 0° Örguge al 

. 75a 16); beide stehen über den zeitlichen 
ingriften des Gesetzgebers (xul ro udv ner- 
is del never zul ondEnon weraßläee, oil 
& xorrds, zart yıaw yde down, ol dE yeygan- 
nv mohkduis 15, 15a 31). Ja, wenn wir 
H. folgen wollen, wäre Aristoteles sogar geneigt 
gewesen, wie andre auch, das Enerexes als 
aegnitas naturalis natürlichen Rechte 
also aus dem xon 














































wünos, abzuleiten, was sich 
freilich nicht streng beweisen list. Jedenfalls 
aber schwindet «der Anstoss dahin, der darin 
Hiegen könnte, dass Aristoteles für zwei in der 
Prasis, wie ihrem Wesen nach so nah verbun- 
dene Dinge denselben Ausdruck gebraucht. hat. 
Der Schluss des Beweises aber liegt in der von 
N. selbstangegebenen Thatsache, dass zwei Stelle 
der Ethik alle beide Verwendungen von Aygayas 
aufzeigen. So bleiben denn nur noch anstössi 
die Worte 10, 68b 7: Adym dR ion ku zu; 
Üv yeygaunevon mohnedovra, zorn dt Üme 
üreaye magk nänn  önudmeisbu dm: 
Zwar die zweite Hälfte ist hier nach dem eben 
:g« Bemerkten in Ordnung. Wenn 
ist, dass sich c. 13 und 14 nicht 
herausheben lassen, konnte Aristoteles in der 
ersten Hälfte des Satzes Tereanpevn 
schreiben, da er dach c. 13 den Atos in ya- 


























nicht 








Yecpyıevos und äygayns schied. Da Bilft keine 
konziliante Interpretation. Man hat wohl nur 
die Wahl zwischen der Annahme, dass neben 





Yereayevor in disjunkiver Zufügung chemals 
auch der Begriff äygayos stand, oder aber dass 
Yereneron das Einschiebsel einer voreiligen 
and ist, die der Versuchung nicht widerständ, 
zu dem folgenden äygaya einen Gegensatz her- 
ellen. Und so wird es wohl sein; denn der 
‚gensatz ist ja ohnebin da. Seine Träger sind 
mohnedovuns und nagk näoev, der einzche pol- 
‚che Verband hier und die ganze Menschheit 
dort. Mit der Streichung des einen anstössigen 
Wortes ist, glaube ich, alles, was Aristteles. 
über die fraglichen Begriffe ausgesagt hat, wider 
spruchsfrei und wohlverständlich. 
Trotzdem wir uns mithin gendthigt sah 
anzugreifen, folgen wir seinen 
it ungeiheilter Zustimmung. 
at sich bei seinen Unterscheidungen 
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nur an die Sache gehalten, das Wort dygamas 





atet cr dabei nur im eiymologischen Sinne, 
dem zufolge es cbensowchl den & wie den 
röton güssus zukommt. Die drei Rechtsnormen 
stehen dem objektiven Denker neben einander, 
nur dass die partikulare Geltung bier, der Man- 
gel schriflicher Fixirung dort je zwei von ihnen 
näher mit einander verbindet. Anders vor und 
neben ihm! Denn nicht überall war erkannt, 
dass alles, was ausser der posiiven Gesciz- 
gebung den Menschen bindet, zwiefacher Natur 
ist, dass es seine Quelle sowohl in der g 
wie im Eins hat. 
sollte ausschliesslich yguyos_ vnos si 
er feinsinnigen Weise entwickelt nun H., u 
ydides, Plato und viele andere auf, Sei 
des Zng sichen, wie anlere schwanken (z.B. 
Demostbenes und Cicero), und wirder andere 
die yias vertreten, doch su, dass bei mehr 
einem in einer für seine Geistesrichtung be- 
inenden Weise Natur und Gottheit inenander- 
Aiessen (Sophokles, Sokrates). Daneben ent 
wickelt sich die in ihren Anfängen bie auf ie 
raklit zurückreichende steische Ansicht, dass diese 
Hex non seripta der Natur und der Gouhelt nicht 
nur neben die wripla ler zu stellen sci, sondern 
über ihr siche, als der Urquell alles Re 
und Gesetzes überhaupt. Während nun 
Auffassung des Naturrechts. ersichtlich eine kon- 
servative Tendenz hat, liegen duch gleichzeitig 
in ibr, sobald sich erst der Begrif der gras 
aus der religiösen Gebundenheit befr 
voluionärsten Momente. So ergeben sich denn 
alsbal mannigfache Irechungen, Spielarten un 
Kompromisse der ursprünglichen Anschauung, 
die alle von H. aufs schärfste von einander ge» 





























Natur oder Herkommen! eins 
In 



































sundert werden, 
Ein zweiter (leider 
nicht kenntlich gemachter) Abschnitt S. 
sucht nun, was an begriflichen Schehlungen s0- 
eben gewonnen ward, in scher historischen 
wicklung und Bedingtheit Indem er 
«lie Meinung ablehnt, dass der Ausdruck äyguyos 
ins bis auf Solon zurückgehe, entwickelt I. 
seine Entstehung aus «er Reaktion gegen den der 
Demokratie eignen Kultus des yeygupyevos. Diese 
Reaktion ist aber keine einheitliche; sie findet ihre 
Rückhalt einerseits an den mirgea der Arcopa 
und der gentilieischen Kulte, andrersehs in den 
Individualismus, den das " Aufklärungszeialter 
und das Emporkommen der Geisteswissenschaften 
mit sich brachten. Das führt zu dem guing- 
vöptog-Problem und seinerZweiterzweigten Litte- 
raturgeschichte, ausmündend in die letzthin mehr 
fach erörterten Spekulationen über die Entstehung 
der menschlichen Gemeinschaft und ihrer Nor- 
men überhaupt. In diesem weit auspreifenden 
Schluss- und Haupuheil seines Buches berührt 
sich H. vielfach besonders mit Dümmlers geist“ 
vollen Prolegomena zu Platons Staat, über die. 














wfaufassen, 























er aber in vielen Stücken weit hinausführt; und 
dies nicht nur in positiver Vermehrung des Iite- 
rarischen Materials und in der nur H.s unend- 
licher Belesenheit möglichen Ergänzung und Be- 
leuchtung des Alterhums durch Analoga aus 
Philosophie und Rechtswissenschaß spätrer Zeiten 
und Völker bis auf unsere Tage herab. Von 
ganz besonderem Werthe ist daneben der, irre 
ich nicht, hier überhaupt zum ersten Male ge- 
gebene Nachweis, dass die mit den neuen Ideen 
zusammenhängende „Individalisirung von Recht 
und Gesetz“ über das Bereich der Theorien 
hinausgriff in das Leben des Tages und dort 
dem Begriffe des Zrtsoxtz (nicht ohne lebhafte 
ussionen) eine steigende Bedeutung ver 
Nur mit dem aufrichtigsten Danke für 
Verfasser wird der Leser das inhaltreiche Buch 
aus der Hand legen. H. gehört zu den Schrift 
stellern, in deren Gesellschaft man sich innig 
wohl fühlen kann, weil die reine Luft 
der Wissenschaft athmet, ohne die geringste Be- 
igung durch persönliche Sympathien und A 
en des Schriftstellers. Abseits vom 


























den 














des Marktes sucht er sich ‚seine Probleme und 
Weg zur Lösung. Ob sie „zeitgemiss“ 
sind oder „im Mitelpunkt des Interesses stehen“, 
darnach hat er wohl nie gefragt 

Leipzig, 


R._©. Kukula, Tatlans sogena 
ixegetisch- chronologische Studie 
Teubner, 100. 038. 8% Me Zu 
Der Ver. erinnert in seinen Einleitungswarlen an 

ie Urtheile der füheren Ausleger Tatians, die in ihm 

undarchöringliche Dunkelheit sahen, Urthele, denen zu 

S5St Harnack enigegengetrten it, und erwähnt, dass 

ASIch bis heute nicht die Ueberzeugung siegreich durch 

Ainzen Konnte, Jass Tatlan duch vor Mlem aus sich 

Selbst zu erklären sei und methodisch jener latente 

Zusammenhang aufgedeckt werden müsse, den man schon 

nach Nüchtiger Hekanntschaft mit diem zweifellos logisch 

enkenden und scharisinnisen Verfechter des ältesten 

‚Christenthums nicht Bloss zwischen den einzelnen Haupt 

heilen seiner Kede, sondern auch von einem Gedanken. 

Abschnitte zum anderen a limine vorauszuseizen. De 

Fechtigt it und hei Ueferem Eindringen immer zwingen 
"anzunehmen genöthigt wird"! Aus diesem Salze 

eich sich der methodische Sumdpunkt des Verf. 

Seine Arbeit hat er in drei Kapitel gexliert; am erste 

giebt cr cine Charakteristik von Tanlans „Rede um die 

Ürieshen“; das zweite bringt Boiräge zur Textltik 

und Exegese, während im driten die Chronologie und 

er Schauplatz der Rede behandelt wird. Der Schrift 
ist ein Sach. und ein Namenregister beigegeben. 


den 





©. Immisch. 





Ate Apologie 
Tepzin, 1. 6. 




















Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte. 


S. Singer, Die mittchhochdeutsche Schriftsprache 
Vortrag. (Mitihllungen der Gesellschaft für deut 
sche Spruche in Zürich. M. 5.) Zürich, E, Speidel, 
100. Be N. 080. 








Der Begränder der wissenschaftlichen Me- 
hole, herauszugeben, Lach“ 
mann, hatte aus der Beobachtung der besten 
Handschriften und der Reime bei den sorgläl- 


altdeutsche Texte 
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tigsten Dichtern eine mittelhochleutsche Normal 
sprache hergestellt, deren Reinheit und Gleich 
mässigkeit. tiefen Eindruck gemacht hat. Dem 
gegenüber hat Paul 1872 behauptet, dass jeder 
Dichter seinen Dialekt gebraucht babe, und jene 
Normalsprache: daher n unlebendiges 
Schema gelten dürfe. Neuere Untersuchungen 
haben Pauls Einspruch widerlegt. Sie zusammen. 

















zufasscn und mit eigenen Beobachtungen (beson 
ders 5. 19 über gdn und seine Formen) zu 
stützen und zu verstärken, ist die Absicht der 








vorliegenden Schrift. Sie bringt im Rahmen 
nes Vortrags mit Anmerkungen zullreiche 
Finzelheiten. Als die Kinllüsse, welche einen 





mielhochdeutschen Dichter zur Abweichung vun 
heimischen Dialekt zu. bestimmeı 
mochten, werden unterschieilen 1. die 
sprache engern Sinne (der 
Schreibergebrauch), 2. die Umgangssprache der 
feineren Kreise (warum nicht Hofsprache?), 3 
die Litteratursprache, 4. die Dichtersprache, 
Mit dem Ietzten Ausdruck wird das bewusste 
Vermeiden derjenigen Formen des eigenen Di 
Nckıs bezeichnet, welche aus wärts Anstosserregen 
konnten — eine etwas subtile und kaum durch 
zuführende Unterscheidung von der Lätteratur- 
sprache. Dass für die nähere Bestimmung dieser 
hältnisse im Rinzelnen noch viel zu dhun ist 
— sowohl in Bezug auf Laute und Furmen wie 













































auf Wortwahl und Syntax —, verstcht sich von 
selbst. 
Strassburg i. Martin, 
Carl Weitbrecht, Das deutsche Drama. Grund. 
üge seiner Avsiheik, erlin, „larmanie“, 1m. 
5.8. Me 
Carl Weitbrechts litterarhistorisch- ästhetische 





Arbeiten tragen einen ausgeprägten C 
In den Büchern über d n Goethe 
über Schillers Dramen handelt es sich nicht in 
erster Linie um gı 
‚len Versuch, uns in ein fruchtbares Verhältniss, 
zu den grossen Erscheinungen zu setzen und il 
selber lebendige Wirkung in der Gegenwart zu 
verschaffen. Auch das Buch über das deutsche 
Drama ist nicht in erster Linie ein gelchrtes. 

will das künstlerische Wesen des deu 














te Nachweise, sundern um 























as versichen, um die Gesetze tetzustellen, 
© das Dramn ungestraft nicht vernachlässigen 
kann. Hiermit hof der Verf, in der ästhetischen 
Verwirrung der Gegenwart bei Poblikum und | 
Künsdern sur Klärung Veiuragen. Der Veruch | 
rein ästhetischen Metrachtung des. histo- 
Fischen Stoff, giebt zugleich den Forschern ein | 
beieutendes Problem, ! 
Wie gewinnt nun W. für seine allgemeinen | 
Deduktionen den Ausgangspunkt? Kir sucht die | 
Züge ausammenzufassen, 
sagen — die Thatsache Drama churaktersirt er. 
scheint, die in allen wirklichen und erienklichen 




















lurch welche — sozu- | 




















Abweichungen immer gleiche Thatsache, die uns 
eben empirisch alle Mal ein gewisses Werk ein 
Drama nennen lässt —- genau di 
die Urthatsächlichkeit Idee nannte. 
1. Das Drama spielt sich vor uns 
fessch unsere Aufmerksamkeit 
durch die in ihm abrollenden Willenskontlikte 
„Das Drama ist eine aus Willenskonllikten auf- 
Steigende, durch Wällenskontlikte zu einheitlicher 
Handlung verkeitete und durch Willenskanfikt 
interessirende, zusammenhängende Reihe von Ic- 
gebenheiten, "welche einem zuschauenden Puhl: 
kum auf einem bestimmten Schauplatz als Icben- 
diges Spiel vor die ästhetische Anschauung. ge- 
stellt wird.“ Es ist das Verdienst les Buc 
hkeit des Drama 
tischen den ganzen Komplex immanenter Forde 
rungen zu entwickeln weiss. Wir können nur 
die Themata der Betrachtung angeben: I. das 
Dramatische, II. der Stoff, I. die dramatische 
Handlung, IV. die Charaktere, V. Komposi 
gesetze, VI. Tragödie und Ko vn. 
dramatische Sprache, VIN. poetisch und drama. 
tisch, dramatisch und theatralisch. line um 
fassende Erörterung! Aus allen Theilen spricht 


, was Plato als 





Wir finden 
nun .b und 


2. dieses Spiel 



























Wie es aus dieser Thatsic 




















die natürliche Liche zur Sache, wie sie Büchern 
, die einem inneren Bedüriniss wder Beruf 
‚rechende Beispiele beweisen die 
Hand 





Herrschaft über das Iitterarisch «kritische. 
werkszeug. Wir weisen auf die weffi 
des Zerbrochenen Krugs ($. 50), die Erörterung 
über die Gestaltung des Dramas aus dem epischen 













Teilstoff (5.75), die Entwicklu 
und Hamlet (letztere geschickt, aber angreifbar 
150). Mit dem Kritiker Hand in Hand arbeitet 


der Psycholog, dem wir in seiner Deduktion ler 
zesetze der dramatischen Wirkung (S. 108) un! 
sonst gern folgen. In die allgemeine Aesthetik ge 
hört vor Allem das Kapitel über Tragädie und Ko- 
mödie, sorgfälg in der Deduktion der ästhetischen 
Modifikationen und reich an feinen Gedanken, vicl 
Veberalt be- 








Teicht das belchrendste. dies Buchs. 
währt sich der praktische 
dem Suchen dauernler Gesetze wie in der Oppu- 
sition gegen das fruchtlose Experimentiren. 

Liegt nun das ästhetische. Grundprable 

age, ob es möglich ist, wirklich G 

des Acsthetischen aufzustellen, so wird gegen den 
Weg des Verf.s nichts. einzuwenden Hier 
ist das Gesetz keine dem Belieben a priori ent- 
nommene Norm. is tritt nicht. als 





‚lcharakter — in 





















genommenes Besserwissen der Produktion ent- 
gegen. Sondern das Gesetz ist nur die immer 
gleiche Thatsache Drama in ibren konstituirenden 














srundzügen verstanden. Von einem Gegensatz 

des Empirisch-historischen und des A 

ist also keine Rede. Vielmehr ist di 

Deduktion nor , vergeisügte Empirie, nur 
ststellung der Grundtbatsachen, um die.cs sich 











bei aller empirischen Bemühung um das Drama 
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handelt, — eine Feststellung also, ahne die 
igentlich. wissenschaftlicher Charakter der 
empirischen Bemühung fehlt. Und unser Buch 
kann als ein schr klarer Fall solcher empirischen 


Aesthetik ang. 











en, 
Intention anerkennen, so 
leugnen wir duch nicht die möglichen Bedenken 
nicht nur der Dichter, sondern auch. der über- 
wiegend historisch gestimmten Köpfe. Den 
schr in der kraftvollen Entschlossenheit des Verf.s 
dramatischen Forderungen. nahezu 
von. Selbstverständlichkeiten 
‚gt doch gerade in diesen Dingen 
Nuance, Nicht das Allgemeine des 
vetzes, sondern das Besondere, das. Indivi 
Auelle, ja das Binzige assung in. jelem 
‚m Fall ist das Entscheidende sowohl für den 
er selbst wie Wie 











Is ei 











Dich 
die 





auch für den Histariker 
Iberhaupt, 
sind ganz besonders die von den Künsten gerade 
um die Feststellung des Einzelnen in seiner Einzel- 
heit bemüht. Hier Hegt ihr höchster Reiz, hier 
ihr Reichtum und ihre Und so sind die 
Gedanken vielleicht doch/noch zulwenig sichere 
Handhaben für das Einzelurtheil, zu wenig führende 


historischen Wissenschaften 

















Leitsterne für den Dichter. 
Wird der „Laokoon® das einzige Werk 
bleiben, das es verstanden hat, in jeılem Schritte 





zugleich ganz konkret un allgemein zu sein und 
mit dem Einzelnen selbst das Gesetz zu ent- 
An dieser Prage hängt das Schicksal 
und die Möglichkeit der künstlerischen Acstheiik. 

Marburg i. H. Eugen Kühnemann. 
Le Chant de Walther, Epopde du dixiine sche pur 

Eikehard IT, de Saint Gall. Traduit du Latin par 

Friedrich Norden. Brüssel, 4. Lebigue ct Ui 

1000. XIV u. 628. gr. 8% 

Vor fast sechszig Jahren erschien die erste franz 
sche Uebersetzung des Wallhariliedes von v. Keifenberg 
Sie wurde indess nur in Gelohrtenkreisen bekannt. Nor 
ens Absicht bei seiner Uebersetzung ist nun, auch 
andern den” Genuss der Schönheiten des Epus zu ver 
Schaffen. FF schickt einige kurze Hamerkungen über die 
Inteimiache Dichtung der Geistlichen ın Deutschland und 
über die Versönliehkeit und die Diehtweise des likke- 
hard voraus und schliesst daran eine Uebersetzun 
von Scheifels Urtheil über das Wallharlied. Er folzt 
er Vextgestaltung Holders’ und Scheites:’in der Ueber 
setzung, die in Prosa verfasst ist, hat er das Epos in 
fünfechn Gesänge uder Abenteuer’ eingetheit. Erlaute 
rungen hat er nicht beigefügt, sondern weit seine 
Leser an San Marte und besonders an IHermann Alto 






wickeln? 




















Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte. 

Josiah H. Penniman, The War of he Theatres. 
(Publications of Ihe unver of Penaylvanin. Series 
in Piiolopy, Literature and Anchacolosy-) Vol IV, 
'No.3] Loston. Gian & Comp; Halle, N. Niemeyer, 
182. u. 1088. 8 


Der Verf. seiner Abhanllung 
die Aufgabe, euliche. elisabethinische Dramen 




















ihren zeitgenössischen Bezichungen zu erklären. 
Er geht also nicht darauf aus, unser absolutes 





Verständnis zu vertiefen, sondern uns das histo- 
Fische 





zu erweitern. Er nimmt diese Dramen 


als das, was sie auch sind, als $ 
iguren M 


die Vorgänge 


lüsselstücke, 








isken für Icbende Personen, 
Ereignisse Tages 
darstellen. Er bekümmert sich nicht um den 
thetischen Werth der Dramen, sonen um ihre 
atrische Bedeutung. Er schreibt nicht Tittera 
geschichte 
Das ist eine interossante Aufgabe, 
bleibt einseitig. Das Schlüsselstück als solches 
richtet sich doch nur an eine. verschwinden 
Ninderzahl im Publikum, an die Clique der Ein 
ihren. Der Masse der Zuschauer und den 
ten Nachkommen besleutet das Schlüssel 
stück nicht mehr als jedes andere Stück, | 
nur durch seinen absoluten, 
Darum sollte wohl dieser vor Allem 
Litteraturgeschichte umschrieben werden. 
erwüchse dann dem tiefer schauenden Litte 
historiker die ebenso dankbare, wie wichtige 
gabe, aufzuzeigen, wie sich mit dem Stick der 
Autor als Dichter und Polemiker abinder, welches 
Interesse vorschlägt, ob und in wie weit das 
Stück unter der Doppelabsicht seines Schöpfers 
gewinnt ouler leidet, ab sich der Dichter neben- 
bei satirische Ausfälle gestattet oder ob sich der 
auriker die Dichtung als blosses Instrument 





maskirte des 











tur-, sondern Literät 



















ästhetischen W 
von der 
Dazu 

wur: 




















seine Polemik erwählt hat. Der Verf. lässt 
diese Iiterarhistorisch und ästhetisch werdhvolle 
Seite seines Themas entgehen. Das muss vom 





sachlichen Standpunkte aus bedauert 
denn cs beileutet an sich e 
uch für den Verf. 


des Materials doch leicht gewesen wäre, uns auch 


werden, 
‚en starken Verlust 





und dem es im Vollbesitze 














diese Gabe zu reichen. Dach er wullte nicht, 
und damit fehlt uns das „gesetzliche Recht“ auf 
diese Forderung. 

Was er wollte, war, den Londoner „Theater- 





krieg“, der sich u 
hunderts hauptsächlich zwischen Jonson, 
und Dekker. alpi 

seinem Verkaufe 
gigen Dra 
starke Arbeit zu leisten, 
der schärfsten Detailforschung unterz, 





die Wende des "16. Jahr- 
Marston 











um den versteckten Anspielungen auf die Spur 
zu kommen. Und es beilurfie Tebeniig 
gestaltenden Phantasie, um aus den mühsclig ge 
wonnenen, zerstreuten dis Mosaikbid 


einche 














des ganzen Hanlels zusammenzusetzen. Der 
Hypothese stand hier Thür und Thor angehveit 
offen. Trotzdem hat sich der Verf. dem ver- 


| Wissenschftich schen darf, meist ni ruhiger ee 
| Sonnenheit entzogen. _Vileicht 
| Besonnenheit, ae io gehindert hatı seine 4 
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2023 28. Juli. 
beschränkt sich nämlich hauptsächlich auf deren 
ersten Theil die einzelnen 
Stücke nach den E So gewinnt er 

e reiche Fülle von thatsächlichem Material, 





das er uns in schöner Ordnung bietet. 
arbeitung dieses Materials zu eine 
Vollilde der damaligen, lonıinischen Litteraten- 
welt mit den obigen Dichtern a 

n Vordergrunde — das fi 
scheidenen Ersatz. hierfü 
Abhandlung eine knappe, tabellaris 
der faktischen Ergebnisse ‚ler Arbe 
jer 15 Stücke das Datum der Entstehung, 
das Theater und die Schauspielergesellschaft der 
ersten Aufführung ersichtlich werden. 

Ist uns nun auch der Verf. vieles schuldig 
gehlieben, was er hätte geben können oıler selbst 
geben sollen, so hat er sich durch den glück- 
lichen Griff in der Wahl des Themas und durch 
die Art der schwierigen Arbeit, in der sich Fleiss, 
mit Kriik paaren musste, vollen Anspruch 
unsere Dankbarkeit erworben. Dass er durch 
‚die scharfsinnige Behandlung der Details in seinem 
Li erregt hat, ist 
eine hebenswärdige Schull, die er wohl später 
einmal erfolgreich abtragen wird, 

Innsbruck, Rudolf Fischer. 


Die Ver. 
julichen 








Nur 





























er noch grössere Ansprüche 








E. Maddalena, Givoco e giocutori nel Teatro, 
(del Goldoni,” 184. aus d. Jahresbericht der Han. 
delenkademie in Wien.) Wien, Druck d. Teronraph, 


Anstalt „Stoprermühlt, INS. 268. 8% 


Derselbe, 











igurine Goldoni ıitan Frocase) 











18-4. aus d. „Rivista dalmatica".) Zars, Drack von 
5. Artale, IN. 17 5. W 

Derselbe, Briceiche Gohloniane (La vista al Vol 
Waire). Miigliano, Owaldo Pagei, INN 14 8, 
wine 
. Madlalena. beschäfügt sich schon seit 





Langem aufs Eingehendste mit Goldani; es ist 
also überflässig, hervorzuheben, dass obige Schrf- 

ichen Werke 
Das 
oben angeführten Hefte giebt. eine 
Iebenlige Darstellung der wichtigen Rolle, die 
der Spielleidenschaft in den Werken und beson. 
ders in den Lustspiclen Gaklonis zukommt, und 





ten auf genauer Kennniss der zahle 
des italienischen Lustspiellichters beruhen. 





der 





zeigt zugleich, wie Gakloni sellst von dieser 
beherrscht war 
5.48) 


Fortune seppe seineolarsi dalle 


Leidenschaft Aufgefälten. ist 
I Goldoni che per 


mind di Inogo € 


mir folgende Stell 


dasiome, © Faniti di tempo intese assai larga- 
mente, ci mostra {1 suo giocatere anche alla bis, 
ereando coü scene piene di marimento e d’efetl. 
Gwanto si laseia adlietro in questo il Regnard 
ehe, a nom urtare il pi falale de tre prexindisi 
# forse anche le eomrenienze della scena francese 

dal 
dran 











dötermina 
bir 
ischer 


a Ingo dell asiome una 
iück se 


Kinheit der H 








Dass es ein 
Dichter 








ie wllung. ver 








iss diese Rinheit ein Vorurtheil 
widerspricht der gewöhnl 
die ich für die richtige halte 
jede künstlerische Darstellung einer Begehenheit 
si es durch Worte, in Epos, Roman 

seh es durch Malerei oder anderswie, 
nheit der Handlung haben: daran hr 

stets festgehalten. 








Jede Erzählung. 








oder 







mit. der Einhei 
und auch der Begriff vo 
Aristoteles spricht ausführlich von 





verschiedener. 
‚, cin Ganzes bildenden Handlung“; von 

heiner, ein Ganzes bildenden Zeit“ spricht er 

natdrlich picht, sondern erwähnt nur nebenbei 

und unter andern den Unterschied zwischen Epos 

und Tragödie in Bezug auf die Zeit, auf welche 

sich die dargestellten 

der Einheit des Ortes spricht er bekanntlich 

überhaupt nicht. Während aber der 

Ortes dadurch genügt 

selhen Orte vor sich geht, verwahrt sich Aristo- 

















Von 





ignisse erstrecke 





eit dies 





it, dass Alles an dem. 


teles ausdrücklich dagegen, dass Binheit der 
Handlung daduech 
sich um eine Person dreht 


erreicht sei, wenn die Fabel 
Von Einheit der 
reden hat überhaupt. keinen. Sin 
Stunden sind «ı eig. eine Einheit wie 
Jahrhunderte. bel, die Begebenheiten von 
Yielen Jahren umfasst, kann einheitlich sein, wäh 
rend einer solcben, die sich nur auf $ Minuten 
erstreckt, jede Einheit der Handlung fchlen kann 
Kurz, es ist durchaus unstatthaft, die drei Dinge 

Topf zu werfen und sie alle drei als 
weile zu bezeichnen. 


























Vorur 

Das zweite der oben angeführten Hefte forscht 
in Goldonis Lustspielen und Melulramen nach 
Spuren der Gestalt des Miles gloriosus, des 
Capik er Stegreifkomädie; 











weit 


davon g recht wenig in Gohlonis 
Dramen zu finden, 

Das dritte Heft endlich handelt von den Ne 
suchen Goldonis bei Diderat, . J. Rousseau und 





besonelers bei Voltaire 
Jena. W. Cloetta, 





Slavische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


A. Eitlinger, Leo 
bens und Wirken 





Kolstoj. Eine Skizze seines Le 
(Forschungen zur neueren Litte 





raturgeschichte, heh, von Franz Muncken. X 
Berlin, Alexander Duncker, 1999. Vu. 7 5.8 
Be 


Die „Auferstehung“, Tolstojs letzte Schöpfum; 
von der man an deutschen Ausgaben vom Pracht 


werk an bis zur Gruschenbibliorhek allein wohl 














ein Dutzend aufzählen Könnte, hat von Neuem 
die Blicke der gesammten Kulturwch auf“ den 
wieiller von Jasnaja Poljana gerichtet. So er 








scheint Eulingers Skizze gerade zu gelegener 


Stunde und wird vielen willkommen sein, die 
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sich über Tulstojs Lehen und Schaffen unter- | einiges über das Finanzwesen hervor. Ir 
richten wollen, umsomehr, als das Buch R legt dar, wie Staats und Krongutswirthschaft 
felds „Leo N. Valstoj, sein Leben, seine Werke, | unter den Karolingen zusammentielen und die 
seine Weltanschauung“ (Berlin 1892) bisher un- | Vermehrung des Staatsgurs dem Krungutsbesitz 
vollendet geblieben ist zu gute Kam und umgekehrt. Der Staats- 

Der Verf. giebt ein im Ganzen recht wahl- | besitz war infolge dessen bedeutend. Man 
gelungenes Bild der Entwickelung Tulstojs und | schätzte ihn auf ein Dri es. In 









analysirt_ seine Werke mit fein. nachfühlentem 
Verständniss. Vielleicht wäre dieses Bild. hie 
und da noch. ewwas farbenreicher ausgefallen, 


wenn der Verf. die Schriften russischer Kritiker 
benutzt hätte; doch auch so vermisst man kaum 
xlichen Zug. Vor Allem bemüht sich 
E.. die Pädden zu verfolgen, die Tolstoj mit dem 

Geistesleben des Westens verknüpfen, und bri 
Bemerkung bei. Doch 
Hintluss Rousseaus, der nur ganz vor- 
übergehend erwähnt wird, stärker betont wer: 
Aus den Erinnerungen vom Behrs 

dass sich 























wissen wir, Tolstoj schon in früher 
Jugend für Rousseau begeisterte und seine Werke 
ud wieder las Kur 
'olstojs lassen sich. (was an dieser Stelle 
Iber ausgeführt werden kan) leicht 
anknüpfen, der sich gegen 
und 





Auch die insch; 





nicht 
Rousscaus Lehren 
Kunst 





die exklusive Zeit. wandte 
sagte: „Die wahren Ergötzungen sind die, welche 
man mit dem Volke theilt,“ 

An Einzelheiten sei bemerkt, dass von Tal- 
stojs Schriften die schr becutsame Bezählung 
„Cholstomör, Geschichte eines Pferdes“ (1863) 
ünberücksichtigt geblieben ist. —— Im Nachwort 
zur „Kreutzersonäte® stellt Tolstoj viel weiter- 
gehende Forderungen auf, als aus den Aus, 
führungen des Verl.s $. 64 hervorgeht. — Die 
Familie der Gi 'olstoj heisst nicht „Behr“, 
wie der Verf. mehrfach schreibt, sondern „Behrs“ 

Berlin. I. Berneker. 

















Geschichtswissenschaften. 


Felix Dahn, Die Könige der Germanen. Das 
Wesen des ältesten Köngthums der germanischen 
Stimme und seine Geschichte bis zur Auflösu 
Karolingischen Reiches. Nach den Quellen dargestellt 








Sa. Die Franken unter den Karolingen. 
Abih. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1899. VI u. 
WS.H MIO. 








Die Darlegung der verschiedenen Hoheiten 
der Frankenkönige, welche mit der 3. Abtheilung, 
ihren Anfang genommen hat mit. der der 
Finanz-, Kirchen- und Vertretungshoheit il 

Abschluss erhalten. Wie in der vorigen Alı 
hung lie Auseinandersetzung über die Gerichts. 
hoheit, so hat hier die über die Kirchenhi 

und das Kirchenwesen den breitesten Raum ein- 
‚genommen, und nicht mit Unrecht, da ja die 
Kirche das Staats- und Gesellschäftsleben 

karolingischen Reich fast völlig beherrschte. 

‚Aus Dahns Ausführungen heben wir zu 


























Ist 











Finanz- und Steuervorhä 
die ersten Könige des Geschlechts, 
Karl der Grosse, etwas Ordnung I 
1 
ıdniss für Wirchschaft und von seiner 
waltungsgabe ist mehrfach, 
Gareis erläuterte 
e reiche 


die nisse brachten erst 








beson 













glänzendes Zeugnis von 








für. Erforsch 





Bundgrube 





w nathwen- 
dige Ergänzung dieses Gesetzes war das Gehut 





hschaftsgeschichte* nennt. 








ir Anlegung eines Verzeichnisses der Krun- 
güter (8.12). Wichtig war auch die bereits 
unter Pippin begonnene Regelung des Münz 





und Gewichtawesens. In der Berechnung des 
sogen. „Karlspfundes“ schliesst sich D. den An- 
nahmen von Guirard und v. Inama-Sternegi an. 
Zu fast gleichem Ergebnisse kummt. di 
Berechnung von Hilliger (409, 32 gr. 
Vierteljahrsche. N. F. Il). zu ch 
weichendem die noch neuere 
(454, 80.96. -- s. Mölng. Arch. Mist, NN, 
#3. 1900). Den von D. als noch nicht erklärt 
eichneten „Heerschiling“ und „Ieermahler“ 
ct jetzt Kötzschke (Hist. Vierteljahrschr. 1. c.) 
als eine Lieferung für Kriegebedarf seitens der 
grundherrlich-abhängigen Bevölkerung und 
Eirsatz für persönlichen Kriegsilienst, Die Vi 
Fingerung der Münzstäuen und die staatsrecht 
Tiche Betonung der Mönzprägüng «durch Pippin 
und Karl ist ebenso ein Zeichen der steigenden 
Önigsmächt, wie nach ihnen die privatrechtliche 
Auffassung des Münzwesens eins des allmählichen 
Verfalls ist. Die Behauptung von einem Über 
eigenthum des Königs am Noden, sowie auch 
irchengut, also von einem Roden-, Wal, 
w. bezeichnet D. als eine Irrlehre 
‚aren Spuren davon eine anılere 





s. Hi 
ehr 











von Capobianchi 








bei 
































Unter den zahlreichen Ausgaben des Staates, 
die selten in Geld bestanden, waren die beien. 
tenisten und beienklichsten di 
schenkungen und Immunitätsverleihungen. durch 
„eine erstaunliche. Menge 


endlosen Güter- 








von echten 






dichteten Urkunden“, die „viel: 
füllen“ würden und zur „Ausbeutung des Sta 
durch die Kirche missbraucht“ wurden. Dieser 





soll am Ende des 8. Jahrhunderts ein Dritteil 
des westrheinischen Bodens gehört haben. Diese 
überreichen Vergabungen führt D. theils auf 
Höllenfurcht“ und „Heiligenbestechung“, theils 
Auf „las Erkaufen der Treue® geistlicher und 
wehlicher Grossen zurück, Sie „un. 
ientbehrlichen Regierungsmiteln“ geworden. 
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Aus der Schilderung des Kirchenwesens, 
deren Hauptabschnitte die Darstellung des Verl 
nisses von Staat und Kirche und der Kirchenver- 
fussung Diklen, bemerken wir: Neueren Ansichten 
entsprechend, erklärt sich der Verf., wie schon 
früher, gegen die Behauptung einer plannässigen 

fkularisation des Ki rl Mar- 
tell und einer e otzichung des B 
thums. Der Verketzerung der ersten Karolingen 
durch späte geistliche Schriftsteller gegenüber 
erwähnt er, wie Bonifaz und Papst Zacharias 
ie Nothwendigkeit der stantlichen Benutzung 
des Kirchenguts begriffen und sich ihr gefügt 
hätten. — In dem Verhältnis vun Staat und 
Kirche zu einander treten grosse Schwankunge 
ein. Unter Karl, der sich zum Schützer der 
Teizteren aufwirfi, ist gerade die Herrschaft über 
eine drückende, Hben sein „fan 

‚er Augustinischer Theokratismus führt zur 
ussersten Knechtung. derselben“. —— Aber nach 
ihm stieg die Macht der Geistlichkeit, besonders 
in den Theilreichen und äusserte sich in ihrer 
schroffen Auftreten gegen die Herrscher und in 
dem Uebergewicht der Päpste über die letzten 
schwachen Karolingen. D. sicht „diesen Sieg 
über den Staatsgedanken als eine 'nothwendige 
jolge aus den Lehren des h. Augustin“ an. 
Den wichtigen Kampf der Bischöfe gegen die 
Chorbischöfe im 9. Jahrh. streift D. nur, ohne 
auch nur Grund und Bedeutung desselben anzu. 
deuten. Ausführlicher Tisst er sich über die 
Kirchenvögte aus. Als Vertheidiger ihrer Rechte 
gegen weltliche Uebergriffe werden sie von den 
Kirchen a Is Wohlthäter, später wegen 
Ausbeutung derselben als Plage angeschen, wa 
sich in der Beschwerde ausdrückt: Advocati non 
defensores, eversores monasteriorum sun effect. 
Ihre Beseitigung wird daher auch noch in sp? 
ru en mit allen möglichen gesetzlichen 
und ungesetzlichen Mitteln angestrebt, — Mit 
geschichtlicher Unparteilichkeit erkennt unser 
Worscher an, dass bei der unablässigen Ve 
rung des Kirchenguts nicht bloss niedere Trieb- 
federn mitwirkten, wie „Herrschgelüste, Macht- 
gier, Habelust“, sondern auch „ideale Krziehungs- 
ufgaben*. Dagegen zicht er, wie schon so oft 
'wie gegen die Laster der weltlichen Grossen, 
so auch gegen die der geistlichen, 2. B. ihre Hab- 
gier, Heuchelei mit Waffen des Spottes und sit- 
licher Entrüstung zu Pelde, so, wenn er von dem 
kriegslastigen Bischof Savarieus erzählt, dass in 
auf seinem Eroberungszuge „ein nussergewöhn 
lich verständiges Blitzmirakel todt niederstreckte*, 
oder wenn er von der „maasslosen Selbstver- 
herelichung ihres Amtes“ spricht oder ihre „über- 
demütbige Selbsternicdrigung“. „chinesischen 
Reiensarten® und den „Schwulst und die un 












































































































männliche Süsslichkeit ihrer Sprache“ „der 
Widerlichkeit spätrömischer Pancgyriker“ 'ver 
gleicht, 


Bei der Darlegung der Vertragshoheit 
tor aus, dass uns unter den Verträgen der 
Krankenkönige nur die mit den Päpsten ih 

Inhalte nach etwas ausführlicher bekannt sind; 
dass aber deren „Ueberlieferung höchst bedenk 
Tich® ist, und dass endlich. di dung des 
Papstes und seines. Kirchen Klarheit 
Verhältnisse Näher 















trübt.s 
erträge mit Venedig; 


völkerrechtlicher 
bekannt sind uns. die 
aber auch in dessen Verhalten zum 
reich zeigt sich ein gewisses Schw. 
Selbständigkeit und Alhhängigkeit. 
worren sind die Beziehungen der Theilreiche zu 
‚der. Die Bestimmungen Verıri 
inken das Heerbannrecht der eigenen König 
ind bewirken den „Uebergang aus der karu- 
ingischen in die feudale Zeit“. 
Bertin 





ken. 





Kbenso ver 


ihrer 















H. Hahn, 


Richard Schwemer, Papstthum und Kaiser: 
Universalhistorische Skiszen 

Cotta Nachf., 189%. VII u. 1408. M 

Diese Skizz 

der Verf. w 








Asiens de Wear I die Krrchaung 
aan 1 rund Re alle ne 
Kenne Werne Bas cher 
ae al den Slrcen much der Wehen. 

Wi Baeichlng der iin 
ar a Kamen a Ira au de 
a kan 


























schatt, 








nach dem Worte und an Stelle Gottes, 
das Papstchum nur eine. untergeorinete 
einnimmt. Zwei Jahrhunderte später 

Gregor VIL. der Nachfolger Heinrichs I 
nach weiteren 100 Jahren Innocenz III. der 1 
Heinrichs VI. Dass nun der Verf., obwohl nach 
seiner Meinung der Weltriede weniger 
gesichert erscheint, als in den Zeiten kaiserlicher 
Oder päpstlicher Allgewalt, und obwohl er in 
dem Universalstante des Mittelalters, auch in dem 
Kalserthum Ouos d. Gr., eine geschichtliche Noch 
wendigkeit erblickt, obwohl er nicht einmal a 
priori die Möglichkeit ausschliessen möchte, dass 
die Gemeinsamkeit der Interessen der curopä 
ischen Völker in ferner Zukunft wieder einmal 
universalstaatliche Gebilde zeitigen werde, 
| der Vert. wotz alledem in dem allmählichen Siege 
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des nationalen Gedankens, des 
Yismus“, einen gewaltigen Fortschrit sicht, 
braucht nicht erst gesagt zu werde 
(te ich gewünscht, dass der Zeipunkt. etwas 
‚enauer bezeichnet wurden wäre, bis zu welchem 
er Universalstaat nicht nar als ein geschichtlich 
nothwendiges, sondern auch als ein innerlich be- 
rechtigtes Gebille zu bei ist, ich 
insbesondere eine Antwort auf die Frage er. 
wartet, ob. denn nicht wenigstens das Kaiserthum 
Onos d. Gr. Raum gelassen habe für die Hnt- 
faltung deutsch - nationalen Sonderlebens. Der 
Verf, scheint nicht gerade gegentheiliger Ansicht 
zu seing denn die Regierung Heinrichs Ill. gilt 
grosser Sieg des Germanenthums, 

System habe las Papsthum_ in 
einen Rahmen eingespannt, „der durchaus nicht 
das Ganze umschloss_ und im Wesentlichen 
national war“, Die Wirkung der Katastrophe 
von 1147 aber wird mit folgenden Worten ge- 
ikert: „Der Kalsergedanke und das deutsche 
Selbst- und Kraftgelühl erwachten zusammen 
Man ward sich jetzt mit einem Mal bewusst, 
wieviel in dem halben Jahrhundert der 
Möncherei verloren hatte. Die Weltstellung, die 
as deutsche Königthum chedem gehabt. hatte, 
sie war dahin. Die Erkenntniss dieser That. 
sache rief Schmerz und Entrüstung hervor, und 


kerindividus- 
di 
Immerhin 



























































zwar waren diese Empfindungen die allgemei 
mpfindung. So gross die Unterschiede auch 
noch waren zwischen den einzelnen Stämmen, in 





der Kaiserpoliik. hatten. sie sich doch einander 
genähert.“ Also der Verf. denkt nicht un- 
günstig über die Verbindung des deutschen König- 
dhums mit dem römischen Kaisı Wie lange 

‚hat nach seiner Auffassung diese Verbindung 











segensreich gewirkt, und seit wann waren „die 
Wege des römischen Kaiserthums und die Wege 
der deutschen Nation getrennte“? Eu 
seit dem Tode Heinrichs II} Fast sollte n 
es annehmen, wenn man das strenge Verdikt 
liest, das der Verf, über die imperialen An 
wandlungen Friedrich Barbarossas fallt. Hierin 
vermag ich ihm nicht ganz  beizupilichten. 
Doch ich will nicht mit ihm rechten. Ich möchte 
dies umsoweniger hun, als ich auf der anderen 
.e zugestchen muss, dass mich diese universal- 
istorischen Skizzen ganz ungewöhnlich ange 
sprachen haben, nicht am wenigsten durch ihre 
geradezu glänzende Diktion. Ueberraschend, bis 
weilen fast verblüffend wirken die eingestreute 
Bilder und Vergleiche; wenn 2. B. die „Chi 
Deit Augustins in Parallele gestelk wird mit dem 
Contract social, aller der Zustand der Kirche vor 
‚dem Kinsetzen der Refarm der Clunincenser mit 
‚lem ancien rip; 
Icon, die Kreuzzöge mit den Revolutionskriegen, 
wenn die ner als die Sansculotten des 
11. Jahrhunderts, als. der tiers- 
tat der Hohenstäufenzeit bezeichnet werden oder 


a schon 





























ie, oder Gregor VIL. mit Napo- 








die Lombarden 








örliche Tochter 
des Imperium Romanum genannt wird, wenn es 
von Gregor VIl. heisst, er wäre, hätte er 
Ende des 18. Jahrhunderts gelebt, ein grosser 
Jakobiner geworden und er sei schliesslich w 
Ile Durchbruchsmenschen von den einstürzenden 
Trömmern verschüttet worden, oder wenn der 
Verf, meint, Unteritalien sei s0 recht ein Schemel 
eines Weltenherrschers. Schr 
hübsch ist auch das Urtheil über den letzten 
Kampf des hohen Kaiserthums mit der 
Kurie indie Worte gekleidet: „Der Kampf mit Frie- 
rich II. war ein Circulus vitiosus, dem nicht zu 
entrinnen war: die Pyramide konnte nur immer 
höher geihürmt werden, indem die Steine aus 
den Fundamenten herausgenommen wurden, und 
so musste die Gefahr des Einsturzes wachsen, 
je höher der Machtbau selber wuchs, 
Hadama H. Otto. 




















für die Füsse 


isch 























Georg von Below, Territorium und Stadt. 
Aufsätze zur deutschen Verfassungs-, Ver- 
waltungs- und Wirtbschafisgeschichte. _ [Histo 
Fische Biblfohek._ Herausgexeben von der Redaktion 
‚der Historischen Zeitschrift, XI. Bd.] München 
Oldenbourg, 190% XNI u. 3425. 8". Geb. M. 
Von den sechs Abhandlungen, welche v. Be 

low in obigem Buche vereinigt hat, 

(Zur Entstehung der Rittergäter; Die N 

sation der Verwaltung in den deutschen Terri- 

torien des 16. Jahrhunderts; Kritik. der hofrecht 
lichen Theorie; Die Wistorische Stellung des 

Lohnwerks) schon früher an verschiedenen Stellen 

veröffentlicht worden, zwei (Der Osten und der 

Westen Deutschlands. Der Ursprung der Guts 


























herrschaft. — System und Bedeutung der Jand- 
ständischen Verfassung) neu hinzugekommen. 
Dem Territorium also fällt der Hauptgewinn 





neuer Forschung zu. Die ältern Aufsätze sind 
in der einschlägigen Literatur so eifrig benützt 
und besprochen worden, dass an dieser Stelle 
der einfache Hinweis auf 
öffentlichung genügen mag. Die erste der beiden 
neuen Abhandlungen ist dem seit dem XVI. 
hundert ausgebildeten Unterschiede der ländlichen 
Verfassung in Ost- und Westdeutschland gewid 
mer, der in dem Gegensatze zwischen Guts- 
und Grundherrschaft zum Ausdruck gelangt und 
grosse Bedeutung für die „Gestaltung der staat- 
lichen Verfassung und Verwaltung, insbesondere, 
‚e Verwältungsorganisation“ gewonnen 
a heute noch das innere politische I.chen 
Preussens mächtig beeinflusst 
In der zweiten, umfangreicheren Abhandlun 
beschäftigt sich der Verf, mit einem ‘Thema, das 
zum letzten Male in F. W. Ungers Buch (Ge- 
der deutschen Landstände. 2 Theile, 
1844) eingehende zusammenfassende Behandlung 
erfahren hat, dann aber fast ganz aus dem 
| Kreise gelehrter Interessen verschwunden ist, 








ihre neuerliche Ver 
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bis 1.5. 1896 A. Luschin vom lbengreuh wieder | 
die Aufmerksamkeit auf dasselbe gelenkt hat | 
(ist, Zuschr. LSXVUL 427 #). Wenn auch 


Ungers Buch seinen Werth durch manche. weft 
lichen. I wird, 
ist duch durch die Veröffenlichungen der Ictzten 
Jahre, 1. selbst in m 
Maasse beiheiligt ist, so viel neues Mate 
gebracht wurden, dass nicht allein zahlreiche 
Kinzelberichtigungen nuthwenlig 

auch eine Revision der Gesammtauffassung schr 


jschaften immer behalten so 











sind, sondern 


wünschenswerth war. Gegenüber luschin ver 











write v. B. namentlich in Hinsicht auf die ersten 
Anfänge lundständischer Verfassung eine ab 
weichende Aufassung. Während der. Krstere 
in dem von den Fürsten im Laufe des NL. und 


XIN. Jahrhunderts oft hen 
Landherren cine Vorstufe des spätern Landtags, | 
in diesem sellst aber nur eine der Formen, in | 


angezugenen Rate der 


denen sich der Einfluss der Landstände äussern 
kann (8. 440), erblickt, ihn 
Theil der landständischen Verfassung 
‚der wegfallen kann, ohne diss diese 
gehoben würde, Lisst v. I. jenen Rah nicht als 

Organ der gelten und sicht in 

nitage den eigentlichen Ausdruck land 
ständischer Verf Aufhören 
Verta ulig ver 
bunden ist, wubei es ohne Belang sei, ass die 











ü andstände 











1%, mit dessen 





einzelnen I 
a heibehielte 
v. B.s Auffassung € 


dtagsmitglieder ihre Vorrechte wei- 
(S- 183). Es ist Klar, dass 
ungleich schärferes Bild ge- 

Abgrenzung der Stadien 











währt und eine streng 











des geschichtlichen Verlaufes gestattet. Eine 
Yandständische Verfassung ohne Landtag kann 
nur als eine leere Form betrachtet werden, der 


jede innere Triebkraft mangelt, und der ic 


berufene, geschworene Kath der Lndherren ist 





kaum im Sinne Luschins zu verwenden, da er 
eraume Zeit vor der Entstehung Lindständischer 
Vertassung mit dem engern Rathe des Landes- 
herrn zu einem Kollegium vereinigt wurden ist 
(Wreischko, Marschallamt, S. 159). Es liegt 
übrigens bei der Erärerung dieser Verhältnisse 

als auf dem Gebiete des. Städte- 
einen blossen Wort- 

Allem | 
tung, | 








wesens die Gefahr nahe, i 





streit zu gerathen; es wird daher vom 





mauhwendig sein. zwischen stänlischer V 

db. der Verwetung eines einzelnen Standes, und 

tung im eigentlichen Sinne 

Allem über den Be« 

grüf der Landständischen Verkassung zu. einigen. 

Der Verl, 

in geeigneten. Stellen 
gestehen Ha 

wisenschaft einzugehen, sich über die Beleutung | 





hundständischer Ver 
zu scheiden und sich v6 


hit cs sich nicht entgehen lassen, | 
ur Krörterun 








nd Grundiragen der Geschichts 


tes persönlichen Moments in Hinsicht. auf die 





Institutionen (8. 73), über «lie Bestimmung des 
Ver Gr 





eschichtichen. Verlaufes durch 


8 279) 


allgemeine 
liche 
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aus. Justis Winckelmann-Buch, 
sind um so mehr zu beachten, 
Kunsthistoriker von ihren Arbe zur 
Lösung des Welträthsels erwarten. Mit ug 
und Recht hat v. B. den Werth der Vertassungs- 











geschichte hervorgehoben, die in letzter Zeit vun 
der Verwaltungsgeschichte etwas zu schr in den 
Hintergrund gedrängt worden ist. Das lässt 


hervorragenden Leistungen, welche 

wohl. begreifen, 
änderseits nicht verkannt werden, 
in der Richtung 


sich nach de 
letztere, 
aber cs darf 


4 aufzuweisen. hat, 





dass sie in ihrer Uebertreibung, 





auf geschichtlich Unwesentliches geeignet ist, das 
Interesse von wichtigen Fragen abzulenken. 
Wien. K. Uhlirz. 


Des kursächsischen Rathes Hans von der 
Planitz Berichte aus dem Reichsregiment in 
Nürnberg 1521-1523, ienst 
Wälcker, nebst ergänzenden Aktenstücken hearh 
vun Hans Virck. Leipzig, BG. Teubner, 189. 
CXLAX u. 088 S. gr. 8% N. 

Hin lang gehegter Wunsch aller Freunde der 
Reformationsgeschichte die Berichte 
des Hans von der Planitz aus dem Reichsregiment 
in Nürnberg, die von Ranke, Ulmann, Baum- 
garten und Redlich. iheilweise angezogen 
Verwerthet, aus denen geringe Bruchstücke unter 
dem einfäligen Titel „Aus Berichten eines Leip 
ziger Reichstagsmitglieles* von Jordan s. 2. ver 
öfenlicht worden sind, iegen jetzt in einer weil- 
lichen Ausgabe vor uns. Hans Virck, der Ir- 
währe Herausgeber des ersten Bandes der „Poli 
orrespondenz Strassburgs aus der Refir- 





Gesammeit vo 











und 














mationszeit“, hat die von dem verstorbeneı 


nisten Ernst Wülcker einst angelegte Samınlung 








ılieser Berichte durch fleissiges Nachsuchen in 
lirnestinischen Gesammtarchiv zu Weimar he: 
rächlich erweitert, durch MHeranzichung ver“ 





wandter Papiere glücklich ergänzt um! dem sorg- 
samen Abdruck jedes einzelnen Stückes, su weit 
nörhig, erklärende Noten beigegeben, die von 
gewissenhaftester Berücksichtigung der nur irgend 
in Betracht kommenden Literatur Zeugniss ab 
Iegen esneuig- 
keiten uni Gerüchten, Kurzen Andeutungen un! 
dunklen Anspielungen, die Planitz mitunterlaufen 
Yässt. ist die Zahl der Anmerkungen, die 
Zugeständniss bringen, 

gemeint ist, 
ganz ausserordeni 














Gegenüber der Menge von 








„worauf sich das bezicht, 
ag ich 

h gering, und wer 

einen oder andern dieser Stellen 











beizuspringen vermag, der wird sich vermuthlich 
auf kein anderes, als handschrilliches Quellen. 
1 dab Leber Heimath, Familie, 
Acımter und Geschäfte 
über sein Verhälhniss zu Luther, 
über di , Ordnung, Aufgabe und 
"Thätigkeit. des Reichsregimentes unterrichtet cine 
auch Dresdner Archivalien benutzende, sorglältige 





mäter berufen, 
Stu 
es Diplomaten 

richtung 





Reisen, Iesitz. 
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Kinleitung, die mir nur eiwas gar zu breit er- 
scheinen will, und der wohl die in eine Zeit- 
schrift für Sächsische Vogtändische Ge- 
schichte gehörenden Abschnitte über den Erwerb 
Auerbachs und «den Kampf 
ohne Schaden hätten abgenommen werden dürfe 
Reihe 
der Schritten der Königlich Sächsischen Kum 





n den Schneeberg 





Die schöne Publikation gehört in. die 
mission für Geschichte 


Dresien. B. Gess, 





Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Die Ebstorfkarte, Wehkarte aus dem 
13. Jahrhundert. Iterausgereben und erläutert von 

3. neu bearb. Auf, Stuttgart 

0. 2XS. 8* mit einer Karte 









Diese grösste mittelalterliche Weltkarte wurde 
vor ciwa 70 Jahren im ehemaligen Benedikt 
Kloster, jetzt Damenstft Kbstorf in der Lünc- 
burger Heide aufgefunden, aber leider bald daran 
als sie für einige Zeit im Klosterchore aufge: 
hängt war, von Frevlerhand arg beschädigt, 
dem ein grosses Stück aus dem Pergament 
usgeschnitten wurde. Seit 1833 wird sie im 
Museum des historischen Vereins für Niedersachse 
zu Hannover aufbewahrt. Sie bestand aus 30 
ausammengen Pergamentbläutern, 
sammen eine Höhe von 3,58 m und eine Breite 
am 
besseren 
































von 3,56 m, also einen Plächeninhalt von 12,7 
hauen. Seit 18 
rbaltung weg 
Mäiter aufgelöst und jedes Bl 

Die erste Veröffenlichung geschah 1891 
Yateln Lichtruck, mit einem erklärende 
Texte von E. Summerbrodt. Bei dem huben 
Preise von 32 M. konnte diese Ausgabe natürlich 
ur eine beschränkte Verbreitung finden. Dem 
is durch Millers Bearbeitung, der natürlich die 
photographische ‚be zu Grunde liegt. ab- 
geholfen. Sie hat nicht nur den Vorzug der 
grösseren Biligkeit, sondern vor Alleın gewährt 
sie die Möglichkeit, das ganze Weltbild auf einem 





ist die Karte 













spannt 























Fulioblatt grössten Formaten vom mehr als 
1 Quadratmeter Kläche überschauen zu können. 
Um die Farben des Originals möglichst. geir 





Üfcher Druck von 7 


othwendig, und so er- 


.achzubilden, 
Kühograplischen $ 
zielte man 16 verschieilene Farben, 
sche Nearbeitung summt der 
abgesehen von einem schwarzen Druck für die 
Görresgesellschaft) findet sich im 5. Hefte 
Mappaemundi desselben Verf.s vum Jahre 1896. 
jest war. rein wissenschaftlich 








Die ars 
farbigen Karte 








begleitende 





Iien und lieferte auch den eis. der 

arischen Quellen des Alterthums und Mittel. 
aus denen n Legenden 
inserer Weltkarte g Die vorliege 








5. Auflage wenulet weitere Kreise, lässt 


den gelchrten App: liest bei Seite und 
erläutert den Text durch deutsche Uehersetzung. 
Die Ebstorfer Karte, zweifellos in Ebstorf sell 
entworfen, gehört dem Ende des 13. Jahrh.s an 
and ist, weil die weitaus grösste, auch an Bildern 
(llostrationen) aus der Thier- und Menschenwelt, 
aus den Sagen des Akerthums und des Mittel 
alters, aus der heiligen und profanen Geschichte 
die reichhaltigste und interessanteste. Die ihr an 
Grösse am nächsten kommende Weltkarte e 
berühmte Karte Fra Mauros im Doger 
Venedig, mit 2,14 Meter Höhe 
meter Fläche. Dann folgt die Hi 
1,6. m Höhe und 2,14 
Die erste al, die a 
als die Ebstorfer. In der prächtigen farbigen 
währt die Msche Bearbeitung ein 





















Ausstattung 




















köstliches Anschauungsmittel in Bezug auf. die 
Gedankenwelt und Kultur ‚des scholastischen 
Mittelalters und sollte, was dringend zu empfchlen 
ist, für die Bibliosheken der höheren Schulen an 
geschafft werden, 
$. Ruge 
terländisshe Erdkunde. 3. Aufl 
Hellmuth Wolermann, 1804. NV u 








20 $. 8° mil 4 kam 
Karten. Geb. N, 


Des Huch ist vor Allem als Hilfsmittel für den Unter 
icht in der Erdkunde anzusehen; es wildie entwiekelnde, 
austauliche vorführen, in der diese gelehrt 
werden muss. und zeigen, dass der Unterricht ın 
Kunde des Vaterlandes den Mittelpunkt der Unterwei 

(er Ertkunde zu bilden hatı Unter viescher He 
mutzung vun Karte und Lid werden die physischen, 
geologischen, Jandschatlichen und kulturellen Frsche 
ungen m der Geographie Deutschlands dargestellt, wu 
ei der Verf. Gelegenbieit ndet und benutzt, auf 

Geulogie, Klinakunde usw, suwie der Länder: und 
Völkerkunde fremder Länder un! Welttheile überzuschen 

eaichungen unseren Landes und Volkes zu den 

ikern und Laundern klarzulegen 






































Staats- und Sozialwissenschaften. 
H. Rösemeier, Die Art 
Jahrhundert. {Am Ende ucs Jahrhunderts. Rückschau 
10 Jahre geistiger Entwickelung. I. NUN 

berlin, $. Cronbach, IMAL MS. N. Mezit. 


im neunzch 














{ine wissenschaftliche Darstellung des 
steigens des deutschen Arbeiters im 19. 
wie sie für England eben jetzt v. Nostitz bietet, 
oiler doch. eine 

heute 
dringendes Ben 





knappe gute 
vorliegenden 
Die vorliegende Schrift 


des bis 


Nateriales 








Vierteln den deutschen Verhältnissen ge 
Sie 
als u 


wihnet, befriedigt dieses Beılürniss nicht. 
Kann weder 
parteische Leistung 
Die Arbeiten von Adler, Grünberg, Herkne 
unzählige 
Webb sind 


als wissenschaftlich nuch 








Schmöle, Schulze-Gacvernitz un! von 


anderen, ja selbst das Klepi dem 











Verf. unbekannt, Mehring gilt ihm dagegen als 
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7 des 18. Jahrh.s ($. 42) 
wie er denn überhaupt für die Zustandsschilde- 
rungen sich ausschliesslich auf radikale Schrift- 
sieller stützt. Grobe und oft sinnlose Ausfälle 
den Staat, die Unternehmer, überhaupt 
gen fast alle Nichthandarbeiterklassen wechseln. 
I mit einer blinden Verherrlichung dessen, was 
die Handarbeiter ihaten und erstrebten, und mit 
Verbeugungen vor den heutigen soziallemakra 
tischen Parteigrössen ($. 140 u. 141). von denen 
er sich wohl viel Dank erhofft. "Thatsächliche 
Unrichtigk: häufig, abstossender 
wirkt aber der hetzerische Ton und die bewusste 
Vendenz, alles Grau in Grau erscheinen zu Issen, 
obwohl der Verf. sich bewogen fühlt, einige 
Fortschritte in den letzten Jabrzchnten zuzugeben 
Heilauerlich ist, dass die Verfasser derartiger 
Veröffentlichungen durch den Beisatz ihres Doktor- 
ütels das Publikum glauben machen dürfe 



































sind viel 

















handle sich um eine eines Doktors würdige 
Arbeit, 
Karlsruhe, W. Troeltsch. 


Karl Kautsky, Bernstein und das sozinldemo- 
kraische Programm. Stuligart, J, H. W. Dietz 
Nacht, 169%. VI u. 1965.8%. M.2. 

Das Buch ist entsprossen, 
Nernstein gegenüber den Marxismus als zu Recht 
bestehend zu erweisen. Das Grundprinzip ist 

setzung von der Nothwendigkeit und 

Gesetzmässigkeit der gesellschaftlichen Entwicke- 

Yung, das von den „bürgerlichen® National- 

*Th. lingst überwundene Dagm: 

vom Bestehen starrer wirthschaftlicher Gesetze, 
die einzugreifen ein vergebliches Unterfangen 
ist. Das scheinbar Bestgelügte und logische 
"hen Gedankenbaues entspringt in- 

dessen der Nichtberücksichtigung oder. mangel- 
haften Nerücksichtigung einer ganzen Reihe von 
störenden Faktoren. Der Marxismus zeigt gleich 





dem Wunsche 





die Voran 








ökemomen x 

















sam, wohin die sich selbst überlassenen, durch 
keine, 


soziale Gesetzgebung eingeschränkten 
istischen Tendenzen des Menschen in 
inem geschlossenen \ aftsgebiet 
können, nicht wohln sie führen müssen. 
Kautsky fasst es in diesem Buche ($. 50) aller- 
dings als „selbstverständich® auf, dass die Ent- 
wicklung zum Sozialismus ein sich durch Hunderte 
von. Jahren hindurchziehender ntwickelungs- 
prozess sei, die Sprengung der kapitalistischen 
Hülle, die Expropriation der Expropriateure seien 
historische Prozesse, 
lich, deren Formen u 
vorauszuschen 
ie 








führen 








deren Kommen unvermeid- 
d Schnelligkeit aber nicht 
Der Kernpunkt, um den 
Auseinandersetzung mit Bernstein 
die Frage, ob eine starke 

ration «ler Betriebe und des Kapitals. statt- 
findet oder nicht, K. behauptet S. 83, Marx 
und Engels hätten garnicht geleugnet, dass die 
Zahl der Kapialisten zunchme, 5. 50 zii er 











Konzen- 

















indessen selbst einen Satz aus dem „Kapital 
wonach die Zahl der Kapitalmagnaten. ständig 
‚baimmt. Da nun K. selbst die starke Zunal 
der Besitzenden zugeben und auch die „Ver 
elendungstheorie® über den Haufen werfen muss, 
30 sucht er seinen Ansichten wenig 
eine Stütze zu verleihen, dass er behauptet 
(8. 128), die Masse der Produkte, die auf de 
Kopf des Arbeiters entfallen, könne zunchme 
der Antheil des Arbeiters an der von ihm ge- 
schaffenen Produktenmenge nchme ab. Leider 
at K. dafür keine genaueren Beweise. beig 
bracht, die ja ührigens auch bei dem heutigen 
Zustande der Statistik schwer zu erlangen sind. 

usichlich scheint allerdings die Vermehrung 
der grossen Vermögen schneller vor sich zu 
gehen als die der mitleren; inlessen umfassten 
die Vermögen von über 1 Milion Mark z. B. in 
Preussen 1895 erst 22%, des veranlagten Volks- 
vermögens, die Einkommen über 100,000 Mark 
aber erst ca. 4,4% aller veranlagten Einkommen. 
s0 dass lie eventuelle Abnahme des relativen 
Antheils der Arbeiter am gesammten Volksein 
kommen vorläufig nach recht gering ist. 

Riga. Carl Hallod. 
Friedrich Lohmann, Die staatliche Regelung der 
Snglschen Wollindustrie vom X, Di zum 
KU. Jahehundert. [Snals. und sozilwissenschft 
ühe Forschungen, heb. von Gustav Schmoller 
I SUN 11.1] Teipak, Duncker & Humblot 

Ku os.he Mol 

Die Akademische Kommission zur Herwsgabe. der 
Acta Borussia wünschle zu ihren Forschungen üher die 
ültere preussische Gewerbepollik im Zeialter des ab 
Sara Köniihuns und der erstrkenden Saatspewalt 
&n vergleichenden BA von Sen entsprechenden Verhl 
Dissen der wesieuropäischen Gromminten zu, haben 
Die bedeutung der aaatichen Tpatigket für Englands 
Velkswirhschaft ist nich besonders Gut an der Ent 
wikelung der Wollindustrie, die das Rückgrat der 
Snelischen Veikawirihschlt it, erkennen: diese dar 
Selen erhieh der Ver. der obengenannten Schnft von 
der Kommission den Aufrag. Er führt uns in sieben 
Kapiteln die Enstehung und Verfessung der Hausinduie 
in der Tuchmachere, die Regelung der Konkurene 
Howe des Verhällnisen zwischen Unternehmer und 
Arbeiter, die Vorschriften über Hertellung und Quast 
dr Stofe, die Konrlle der Fabrikation, die Regelung 
des Weil. und Gamhandels und den Schutz und de 
Hege der Industrie vor Augen. Als Quellen haben Ihm 
ausser der altern englschen Geselmsammlang besondern 
Cine grüsse Zahl von Denkschrilen. Berkchten, Ver 
fügungen und Drieen aus der Domes Seren der Sie 
Bapers Im Saatsrehi zu London und parlamentarische, 
Sohziten sowie Sammlungen withschalicher und pi 
dacher Flugschilen aus dem 17. und IK. Jahch m 
Urtichen Mussum gedient; daneben ist die Later 
reichlich verwerihet 











's dadurch 






























































Rechtswissenschaft, 


Wilhelm Müller, Die Klageverjährun 
mationalen Privatrecht. Konitz, Wilhelm Dupant, 
ION. VEAOS.NT Ne 


Der Verf 
der — 





steht grundsätzlich auf dem Boden 
herrschend ge 
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biiebenen — Auffassung, dass das sog. 
wecht seinem Wesen und Inhalt 
schliesslich Recht is, 
mögen auch gewisse allgemeinste völker 
rechtliche Grundlagen anzuerkennen sein. 

Gemeinrechtlich bestehen ausdrückliche Kolli- 
sionsnormen für die Verjährung weder als Gesetz 

Is Gewobnheitsrecht, Sie müssen daher 
konkludenterweise durch Interpretation der Ver: 
‚jährungsgesetze gefunden werden. 

Der Verf, verwirft zunächst die früher Lei 
uns und jetzt nuch in England-Nordamerika an- 
erkannte Lehre, dass die Verjährung, als dem 
Prozessrechte angehörend oder duch demselben 
nahestehend, oder als zwingendes Recht, nach. 
In Verbindung da 
n Grundsatz der Rückver. 
sung. und Ichnt ihn ab, in Uebereinstimmung 
it dem Referenten. Tr bekämpft ferner die 
Ansichten. dass die Verjährung sich nach dem 
Wohnsitz des Schuldners richte, oder nach der 
Tex solutionis, oder nach dem für den Gläubiger 
günstigeren Recht, oder endlich nach dem Wohn- 
Sitzrecht des Gläubigers. Er selbst entscheidet 
sich, in Uebereinstimmung mit der herrschenden 
Liehre, bei persönlichen Klagen für d 
tractus. Für die Verjährung des 
inspruchs vertheidigt der Verf. die Geltung der 
Tex fori (mit u. E, unhaltbaren Gründen); bei 
den übrigen sachenrechtlichen Ansprüchen soll die 





nach a nationales 

















ex fori zu beuril 

































lex con- 
enthums- 














Tex rei sitae gelten, 
Die Erörterungen 
gemeinen zutreffend 





im All 


des Vers sind 





Ein genaueres 

auf das theoretische und praktische Det 

jeduch zu wünschen gewesen. 
Baden-Baden. 





ranz Kahn. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


C. Schilling, Wihehn Olbers, sein Leben und 
seine Werke, Im Auftrags der Nachkommen her 
ausgegeben. Il. BL; Briefwechsel zwischen 
Olbers und Gauss. 1. Abih. Mit Bewiligung 
‚der Königt. Gesellschaft der Wissenschaft zu Gütin 
sen veröffentlicht. Berlin. Jllus Springer, 1900. VII 
W707 5. gr. 8% MM. 

Im Laufe der Jahrzehnte ist die astronomische 

Literatur durch die Veröffentlichung des Brick 

wechsels beileutender deutscher Astronomen be- 























rt worden, da 





unter der Briefwechsel von 
Olbers mit Besscl, von Gauss mit Schumacher, 
von Gauss mit Nicolai, von Gauss mit Bessel. 
Diesen schliesst sich jetzt derjenige zwischen 
Ölbers und Gauss an, der wegen des freund- 
schaftlichen Verhältnisses, durch die Besprechung 
wissenschaftlicher Kragen und ausserdem auch 
durch die rege Theilnahme un den damals so 
wigen und spannenden politi 
besonders bemerkenswerth ist. 


















Die von Olbers an Gauss sowohl 
wie die von Gauss an Olbers werden im Gauss- 
Archiv der Kgl. Gesellschaft ‚ler Wissenschaften 
zu Göwingen aufbewahrt. Hinige Briefe, worauf 
Bezug genom sind nicht 

den und andere sind mit dem Verkauf der Olli 
schen Bibliothek an die Pulkowaer Sternwarte 
dorthin gelangt und durch Abschrift zugänglich 












n win ıchr vurh 














gemacht, 

Die Schreibweise namentlich bei Olbers ist 
vom Herausgeber der neueren Orthographie an- 
gepasst. Grässere Beubachtungsreihen sind nicht 








übgedruckt, sundern es muss zu ihrer Keı 
wenn nöthig, auf die Originale zurückgegangen 





Der Briefwechsel beginnt damit, dass. der 
damals fünfundzwanzigjährige Gauss sich in 
Schreiben, Braunschweig an 
den neunzchn Jahre älteren Olbers mit einem 
Glückwunsch zur Wieıerauffindung der Ceres. 
wendet und seine Rechnungen über den Planeten 
mittheilt. Olbers beantwortet diesen Brief 1802 
Januar 22, dankt Gauss für das Anerbieten eines 
äufigen Briefwechsels und macht Mittheilungen 
über die nach Gauss' Rechnungen aufgefunden 

ie beginnt der bis zum Jahre 1840 
ausgedehnte Briefwechsel. 

Dieser beschäftigt sich z 
mit der Ceres, später m 
Olbers für Bruchstücke ci 
hält. Tr macht Mittheilungen über 
seine beiden Cometensucher, bittet um Aufkl 
rung über Gauss' Meihode der Bahnbestimmung. 
1802 ist G. die Direktorstelle in St. Petersburg, 
angeboten. O. ist 
G. spricht sich über seine geringe Neiguig zum 
L.chren ©. spricht vom Hau einer Siern 

re in Göttingen und dass Seyffer sich doch, 
nicht zum Direktor eignen würde. Auch später 
viederholen sich spöttische Bemerkungen über 
ioyffer, der 1804 nach München übersiedelte, 
noch häufiger. G. 

Ceres, Frage, ob die Sternschauppen vum Monde 
kommen. G. bleibt in Braunschweig, wu Aus 
sicht auf eine kleine Sternwarte ist. 1803 März, 
Harding zum Professor der Astronomie in Gi 
gen bestimmt, legt dort die Nerklianlinie fest. 
1803 Juni ist G. in Bremen. Im Juli schreibt 
G. über die Elemente eines von Lulande und 
Harding beobachteten Wandelsterns. O. dankt 
für ein Oelbild von G. (Photographi 

und G. in Bad Rehburg. 
, Harding entdeckt Juno. O. über den 
nenhang von Ceres, Pallas, Juno. 1804 
schreibt G. über eine Berufung nach Göt- 
1805 Mai dankt G. für ein Bild von O, 
(jetzt Eigenthum der Götinger Sternwarte). G. 
stellt Störungstafeln für Ceres her, berichtet übe 
seine mathematischen Arbeiten, Fortsetzung der 




















Ceres; 





alas, welche beide 





's anderen verschwun- 
denen Planeten 








damit nicht einverstanden. 













'afeln über den Lauf der 


























davon jetzt auf der S 
1804 August sind O. 















ingen, 
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itiones arkhmeticae. 1ROSOKL 
zur Heirath mit Johanna Osthofl 
Harding writt sein Amt in Göttingen an, Bessel 
1806 schreibt 

Darstellung des mittleren Ortes bei 
mung. ©. krank, 


Disaui 





O.beglück- 





wünscht G 


wird sein Nachfolger in Lilienthal. 
©. über ıi 
der parabolischen. Bahabest 
spricht Todesgesdanke Im Behr. G. Ab 
leitung eines Kegelschnittes Radien. 
Veetoren, Zwischenwinkel und Zwischenzeit. Aus- 
1806 April, O.s Be 
ni stellt G 











nahmefall, uden besser, 
Hrholungereise. Im 
der Kometen von 1772 und 180 
N. 1806 Juni, O. in Braunschweig. 1807, 
Ylliptische Hahn aus vier Beobachtungen 
1807 März 29 emleckt O. 
Vesta, im April, G. hat nach seiner Meihoile 
eine Kahn in 7 Stunden gerechnet 
die Tbcorin motus verlegen, went 
1807 Jul ist G. in Bremen, im August 
hat er einen Ruf nach Göttingen erhalten und sie. 
delt Nov. 20 dahin über. 1808, G. schreibt über 
Refraktion bei Kreismikrumeter-Beobachtungen, 








die Ilenticht 





1 Aus 








mei 
c 
Theor 








Perthes will 





der Test I 








G. vorschussweise den 





1808 Januar, O. sen 
Betrag. der französischen Kontribution, welche G, 
zurücksendet, da sie schon anderweitig gezahlt ist, 
©. möchte Kessel in Gotha haben, ‚wenn Linde- 
mann fortgeht, O. über Helligkeit des Saturns- 
Finges, G. über seine Vorlesungen, 3 Zuhörer, 
darunter Schumacher. 1909 süirbt Gauss’ F 

















in Bremen und Altona, 1810, G. über 
rungen der Pallas, Heirath mit Fräulein Waldeck, 
1811, Unterhaltung über Komet 1811, 0. 
schreibt über die Natur der Kometenschweife, 
Abstossungskräfte. 1812, G. über Delambre, 
Methode der kleinsten Qundrate, G. hat diese 
Methore 1798 aufgestellt und 1802 auf die 


Ceres angewandt, Gefahr, dass Schröters Instru- 
mente nicht nach Göttingen, sondern nach Paris 
gelangen. O. bremischer Deputirter in Paris, 
Bekanntschaft mit franzüsischen Astronomen, 
1813 desgleichen, die neuen Theorien der Bahn- 

(mung von ©. und G. dort wenig hekamt. 























1813, G. Pallasstörungen, 12zülliger Kreis und 
Szölliger 1 Polböhe von Göuin 
rer. 0. "über das Verhältnis M 





bei seiner Met 1814 6, 
meter von Fraunhofer, ©. 

Sonne, bittet G., 
für ihn zu 


ber das Helio- 
über Rotation der 
bei Fraunhofer ein Heliometer 
(jetzt in Hamburg), G. 
verschiedene He Ivorys 








schreibt übe 





paraholische Bahabestimmung ist Ientisch 
wit. der von O. 1BI5, 
Destimmung. Kulersche Gleichung. 
am Heliometer, ungleiche Rrennweite für ver: 
Abstände. Komet 1815. 1815, G. 

1816 bezieht G. lie Wohnung auf 


G. über Kramps Bahn“ 
Messungen 


schiedene 
in Bremen 
(vorher im lekhause an der 
und Klein-Paris, alte Sternwarte 
daneben, 1897 le inden). 1817, 
G. schreibt über Mosottis Bahnbestimmung in den 


Kurzen Sir: 








ter Rest verschu 
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Mailänder Ephemeriden, G.' Darstellung von 12 
Oppositionen der Pallıs, Korrektur der Jupiter- 
masse. G. wünscht Fortsetzung der dänischen 
Gradmessung über Hannover. 1818, O. schreibt 
über Knckes Preisschrift über Komet 1680. G. 
über den Repsaldschen Merkliankee 
1819, G. über eine nene Begründung der 
Nethore der Kleinsten Quarleate, Anordnung der 
Hypothesen beider paraholischen Bahnbestimmung; 
©. über Enckex Rechnungen über Komet Puns 
Hncke, identisch mit Komet 1786 und 1795 
Im August ist O. in Göttingen. Der Reichen: 
bachsche Meridiankreis kommt in G 
Beiefe von Gaus an 
16 schliesst der erste 
zweite wird 








in Göttin. 

















ingen an. 
Olbers var 
Band dieses 


Nit. einem 
1819 Okt 
Briefwechsels, und. 








weise 

rechnungen sowie 

besprechen, 
ingen. 


wiss" geurlätische Messungen und 
Jagen 





Wilhelm Schur. 





.akten 
[ 





Richard Hönigewald, 
Naturwissenschai 
Ric. Hauard Avenartus, IM, wi 


Von dem mathematischen Standpunkte aus, dass von 
Siner exakten Naturwinsenschaft Jer quanlinive, ao 
ahlenmässige Ausdruck der Erscheinungen und deren 
Ablängigkeitsverhätnisse zu fordern sei, legt sich der 
Ver die Frage vor, „in welchem Ausmaatss Mathematik 
at die das Öbjekt der Naturwissenschaft bildenden Data 
Ser sinnlichen Erfahrung anwendhar“ sei, wohei „anci 
Siementare Acusserungen unseres Hawusstieins: Qualtat 
Oimersits, Quankität resp. Intensität andererseits, das 
ANVIE® und das „Wie stark“ unserer Empindungen res. 
Üefinte Berücksiöhtitung erheischen“. Das Endergebnis 
seiner Untersuchung it, Jass ‚in der Qualität und der 
durch si bestimmien Materie der exnkten Nalurwissen 
schaft und dem doginaischen Malerielismus cin unüber 
Steigbres, Lranszendentes Hinderniss erstche“ 


um begriff der „ 
Tine keitische Ste 
WS. N 


























Georges F. Jaubert, 1’Industrie des matiöres colo 
Fantes üzosquce. {Eneyclopidie seientiique des 
Aidemömoire p. sous la direction de N. Laute] 
Paris, Gnuthier Vilars. 10. 1685. 4.8". Fr: Zi) 
Dies Handbüchlein will, der Sammlung entsprechend, 
in der es erscheint, praklischen Zwesken dienen und 
ine genaue Vorstelung von der Bedeutung der Az 
Farbstoffe sehen: voraufgesangen ist ihm eine Arbeit 
über die Sieinkohlentheersindustrie. Die Anordnung des 
Stoffes folgt der in Seyewetz und Sisley's Chemie der 
Harhstof, Vor den Arofarbstoflen werden in zwei 
Isurzen Kapiteln die Nero: und die Osyazofarhetie 
behandelt 











Kunstwissenschaften. 
August Schmarsow, Beiträge zur Acsthetik 
‚ler bildenden Künste. ill. Plastik, Malerei 





und Reliefkunst in ihrem gegenseitigen Verhältniss 
untersucht, Leipzig, $. Hirzel, IN. VII u. 202 


Der Verf, bezeichnet es als die Aufgabe die- 
„das Wesen der Plastik im Unter: 
bied von dem der Malerei, sowie von dem 


ses Buches 





Ucbergangsgebiet der Relicfkunst zu fassen un! 
vor der Verwechslung unter einem gemeinsamen 
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Problem der Form In der Diltenden Kunst zu 
währen, wie es Adolf Hilde 
diesem Til verlegt“ (Verrede 8. V); das Duch 
wi "fat aure ala ci „Commentarz au Hide: 

ul Schrift beirachen Verden. Schon die eben 

Stelle zit, dass Schmansow 
Hlidebrands Schtft in Wesentlichen  polemisch 

eine Meinung it, wie deutlicher sogleich 

auf den ersten Sehen der Einleitung hervor, 
Hase Mikehrand die Aufgabe der Plasik nicht 
unter dem für die Dnsik anstürlihen“ Ge 
Eekehuspunke augefan habe 
meinliche Verwechslung des und 
des piaischen Problems richtet sich die Po- 
iemik, die den wesenchen Inhalt des Baches 
lie, 

Um ein Unheil a 
Polemik zu 





‚nd unter eben 

















zitite sich zu 











kt, sondern vielmehr unter einem „malerischen“ 
Gegen diese ver- 





malerischen 





die Rerechügung dieser 
gewinnen, muss die Absicht der 
Hiklebrandschen Schrift bier kurz in Erinnerung 
gebracht werden. Die selbstverständliche Vor- 
Aussetzung von Hillebrands Untersuchung ist dic, 
‚lass das Kunstwerk als Kunstwerk nur für 
das Auge des Beschauers existirt und dass. die 

Ien Kunst eben in der Dar- 
Auge besteht: was er unter 
Jaktoren, von weichen die Dar 
stellung der räumlichen Form abhängt, die Be 
dingungen also, welche das Kunstwerk. erfüllen 
muss, damit es sich dem Auge des Bose 














sucht, sind die 












als einheitliche Darstellung der räumlichen Form 
zu erkennen giebt, dem Beschauer die Form- 
in einheitlicher Weise übermittelt, 
Die Bedeutung, welche. bierbei_ der Korderung 
Inheilichkei ha 
besten ein Beispiel, in welchem diese Forderung 
nicht erfüllt ist. Man denke sich etwa 
Büste so modellirt (wie es Anfängern leicht be. 
gegnet), dass die beiden Gesichtshälften sich 
icht gleichzeitig von einem Standpu 
sammengehörige "Theile der Gesichtsform dur 
stellen, sondern dass jede einen anderen Stan 





Vorstellung 











zukommt. zeigt viel 



























punkt der Betrachtung fordert; so wird jene 
Forderung der Einheilichkeit sofort verständlich 
werden: wir hätten in einer solchen Darstellung 
bestenfalls nicht ein Kunstwerk, 
zwei vor uns, über deren gegenseitigen 
jang wir aus der Anschauung keine Klar- 
winnen können, 
dem bezeichneı 
Hittebrand zunächst den Ursprung unserer Borm 
vorsellungen und das Verhälniss zwischen Ge 
sichtseindruck (Erscheinung) und Formerkenntniss. 
Die Entstehung unserer Vorstellungen von der 
lichen Form der Gegenstände erweist sich 
Überall abhängig von der Bewegüng unserer 
Augen: die Pormvorsellung kommt. allgemein 
dadurch zu Stande, dass wir die Gegenstände 
von den verschieensten Seiten her betrachten 
und die gesetzmässigen Zusammenhänge zwischen 


sondern deren 











wecke analysirt nun 
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unserer Augenstellung (bez. 
Accommodation) und der Erscheinung des Ge- 
schenen kennen lernen, 
verschiedenen Seiten giebt uns num 
liche Auffassung der Form. Wir würden 
in der That bei jedem neuen Anblick eines, 
Gegenstandes stets in derselben Weise suchen 
und mit dem Auge abtasten müssen, um seine 
Form zu erkennen, wenn wir nicht (bereits. in 
einer schr frühen Phase unserer Entwicklung) 
an den Gesichtsbildern der Gegenstände be 
stimmte Merkmale uns auf 
ge 
geben uns gleichsum 
verschiedene Entfernung 
seschenen: sie sind uns 


den Aenderungen 





Iches 





achten von 
er Keine 








einhe 

























Niefe) der T 
Zeichen für die Vorstellung der Bewegungen, die 
wir ausführen müssten, ‚um die Form des Gegen- 
standes in jener ursprünglichen Art a 

erkennen. Das einzelne Gesichtsbill des Gegen- 
ständes ist ala sol je: mit Hilfe 
er genannten Merkmale aber erkennen wir die- 
Tichenbild („Bernbikl® Hildebrand) 
unmittelbar als Erscheinung bestimmten 
dreilimensionalen, körperlichen Form. Wir be- 
sitzen demnach in diesem Flächenbilde (und nach 
dem Vorigen nur in ibm) eine 
Auffassung dieser Form im 
jenem suecessiven Abt 

















ses nach 












uns zu einer einheitlichen Anschauung. niemals 





ngen List, 
Allein das (lächenhafte 
solches einheitliches Bild der Form thntsächlich 
immer nur soweit, als es 
Merkmale zeigt, uns wirklich jene Anwei 





esichtshill ist. ein 





15 thatsächlich jene 





ung auf 











die dritte Dimension unmittelbar darbietet, Diese 
Forderung ist nun zunächst bei Naturgegenstän- 
den keineswegs überall in hinreicheniim Maasse 





erfüllt. Von welcher Seite und in welcher Be- 


Teuchtung wir einen Gegenstand betrachten oder 
in welcher Zusammenstellung uns eine Mehrheit 
Dingen, in Stellung* uns ein 
menschlicher Körper entgegentrit, ist für lie 
Verständlichkeit der Erscheinung als Bild der 
gleichgilig: es 
„nichtssngende Constellationen*, irsche 















Form durchaus nicht giehe 
ungen, 
h plasüischer Vorstellung 


Iniss der. körperlichen 














hassen. lür die 
künstlerische und speziell für die plastische Dar 
stellung ergeben sich aus cben dieser Ueber 
tegung die Bedingungen erfüllt sein 
müssen, damit si stellung der 





der. Billhauer 
anordnen und. gesta 


Borm werde; auch 
Werk so 


scheinung (mindestens von einem $ı 





dass dessen 
ulpunkte) 
Merkmale 
nstchung. der 
Daher die 
des. entstehen- 









m ruhig überschauenden Auge die 
für die 
lichen Formvorstellung hinreichen, 
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Werkes 
Kontrolle, die ni 





das. Zurücktreien — 
1 etwa bloss der Bildhr 
Maler 





sondern ebenso der 
muss.) 

Im Einzelnen können die Konsequenzen die- 
ser Betrachtung hier natürlich nicht. repröduzirt 
werden; duch wird das Gesngte ger um 

Nissverständniss erkennen zu auf 
welchem die gesummte Polemik 
gegen Hildebrand beraht. Unter dem „male- 
rischen® Standpunkt, den Hildebrand nach Schm.s 
Meinung einnimmt, ist nichts zu ver- 
sichen al jene selbstverständliche Voraussetzung 
Nildebrands, dass das Kunstwerk als Kunstwerk 
nur für das Auge des Resc Aus 
dieser Voraussetzung ergeben sich vermöge des 
eben skizzirten Gel 
Hiltebrands, welche: 


üben 


fortwährend 






Tassen, 
Schmarsows 





nderes 











nkenganges alle jene 
jchm. bei 





umpft als Austlässe 
der höheren 


„einseitigen Bevorzugung 






zu der 






durch 
ws Schorgans herangereift ist 
Wollte Standpu 
Hildebrands ein einseitiger sei, so musste_ er 
zeigen, dass die künstlerischen Qu. 
Kunstwerks, 
erkannt werden. Einen solchen Nachweis konnte 
er natürlich ch 
nicht zu erbringen versucht; im Gegentheil er- 
kennt er gelegentlich ($. 44) an, dass auch di 
Plastik „in erster Linie für das Schorgan des 
Menschen arbeitet“, sowie dass die „Orientirung 
über ein Kunstwerk im Dunkeln für die ästh 
sche Aufnahme® wohl nicht in Betracht zu ziehen 
ist (. 46). Wenn ihm trotzdem für seine Theo- 
n dem Gegensatz liegt ($. 46), 


die eins 





Ausbildung. sci 





'hm. nachweisen, dass dieser 








inders als durch das Auge von uns 
den, 





nicht erbringen und hat. ihn 




















zwischen dem Werk des Plastikers und 4 
Malers finder 





des 

dass nämlich das erstere auch 

eales Ding bleibt“, wärend 

das Gemälde „im Dunkeln überhaupt nicht für 

s vorhanden ist“, abgeschen vom dem ı „bis 
material, da 

das Kunstwerk 














aber „nicht an 





selbe ausmacht — so zeigt 
sich eben hierin aufs deutlichste, dass 

sichtspunkt zum 
Wheilung Qualitäten 
plastischen Darstellung maassgebend sein kann, 
da diese Qualitäten im Dunkeln eben nicht her. 


jchm.s Ge: 


indesten nicht für die Beur 


der künstlerisch der 











Die 





beste Mustration des erwähnten Miss 
an den verschieilensten, 
Stellen des Schin.schen Huches wiederkehrende Po- 
Temik gegen den Satz der Hildebrandschen Schritt, 


dass die Plastik die Aufgabe habe, „dem Kubi 


die 















") Dass Schm. gelegentlich (6.30) den Hildehrandschen 
Ausdruck „oichlssapende Constelation® mit einem Aus 
fufangszeichen vernicht, darf wohl glekhfalle ak ein 





Zeichen dafür beirachlel werden, dass ihm die Absicht 
der Iihdebrandschen Austuhrungen nicht Klas sewor: 
den it. 











schen das Quälende zu nehmen“ (Hildebr. $. 79) 
Dieser Satz wird von Schm. wieder und wieder als 
Ausdruck. subjekth ‚pfindens hingestelk und 
als Argument dafür benützt, dass. Hildebrand 
auf einem einseitig malerischen Standpunkte 
stehe, weil ihm das Kubische (Körperliche) 
als solches ein quälendes sei. Es ist kaum 
begreiflich, wie Schm. zu einer solchen Missdeutung 
der Worte Hildebrands kommen konnte. In 
welchem Sinne dieselben gemeint sind, ergicht 
sich aus dem Zusammenhang der Sielle bei 
Hildebrand unmittelbar: „dem Kubischen 
Quällende nehmen“ heisst nichts anderes, 
plastische Kunstwerk so gestalten, dass es dem 
Beschauer jene einheitliche Auffassung der 
vermittelt, welche die Dinge der Natur 
der oben reproduzirten Üeberlegung — 
Regel vermissen Issen. Sulange die plastisch 
Darstellung Keine Ansicht zeigt, welche. diese 
Porderung erfüllt, solange Iso nicht von 
irgend einem Standpunkte dem Beschauer die 
ir die einheitliche Bormvorstellung maassgeben. 




















das 








gemäss 
in de 

















den Merkmale zeigt, wird sich stets j 
© und eben dadurch qualvoll 
©. 





Wirkung ein- 
stellen, die Hildebrand (a 78) mit den 
Worten beschreibt: „wir suchen [alsann] „jee 
Ansicht, „weil sie nie abgeschlossen erscheint, 
durch die folgende aufzuklären und werden da- 
durch um die Figur herumgetrieben, ohne ihre 
jemals ale einer eigentlich sichtbaren habhaft 
werden zu können. Man ist dann mit der Dar- 
stellung um kein Haar weiter gekommen“ 


ruhi 
























DasQuätende wird also keineswegs, wie Schm.miss- 
versteht, dem Kubischen als solchem zugeschric- 
ben (demm Kubisch bleibt ja natürlich auch das 





Werk des Bildhauers), sondern nur dem Kubi- 
Ausdrucksstärke für die Form besitzt, die Korm- 
bt einheitlich zur Auffassung kommen 
lässt. Dieses „Quälende“ kann dem Kubischen 
durch die Arbeit des Künstlers‘ ger 
den, obne dass die Darstellung darum aufhören 
müsste, ein Kubisches zu sein: Hildebrands 
Untersuchung zeigt, wie die plastische Darstellung 
fen sein muss, um dieser Porderung zu 








scheinung nicht. die volle 






vorstellung n 




















Da die sämtlichen Angriffe Schm.s gegen die 








örgebnisse der Hildebrandschen Schrift aus .ler- 
selben Quelle fiessen, so darf von einer Wiler: 
legung derselben im Einzelnen hier abgeschen 








werden. Nur eine Bemerkung über die 
.ache des Missverständnisses möchte ich nicht 
unterdrücken. Die Untersuchung Mildehranis 
richtet sich auf die Faktoren, die für das Zu 
standekommen «der künstlerischen Darstellung als 
solcher erforderlich sind, und auf die allgemein- 

igenschaften des Kunstwerkes, die vun 
diesen Faktoren abhängen. Dem Nichtkünsler, 
der steis nur fertigen Kunstwerken gegenüber 
sicht, liegt die Frage nach diesen Faktoren 
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naturgemäss fern. Er mag im Verkehr mit den 
fertigen Kunstwerken allgemeine ästhe 
Regeln über lie Wirkung der verschiedenen 
Darstellungen (und besonders der Darstellungen 
verschiedener Gegenstände) auf den Te: 
auer gewinnen, er mag als, Kunsthistoriker 
ie Aenılerungen feststellen, welche. diese I 
stellungen und ihre Wirkungen im Laufe 
Zeiten erfahren; das. eigenti 
Problem aber, da is 
durch derartige gepenständliche und 
Beschäfigung mit den Kunstwerken 
regelmässig nicht angeregt, indem dahei die D 
stellung selbst überall als ein selbstverstänlich 
jegebenes einfach hingenommen wird —— wi 
der Materialist die Materie als ein selbst 
verstänilich Gegebenes voraussetzt, ohne. die 
rage mach dem Ursprung dieses Begriffes je 
zu stellen. $o spricht auch Schm. von der 
„schöpferischen Darstellung des Körpers“ ($. 53), 
Yon der „Körperwirkung“ der Plastik ($. 56). 
der „Kenntlichkeit der Gestalt als Ebenbill des 

















der 
künstlerisch 
Problem der Darstellung, 






































Menschen“ ($. 93), der „Darstellung“, dem 
„Wiedergeben® und dem” „Besthalten® der 
Körperform usw. ($. 119), olme dass bei ihm 





von den Bedingungen li 





Rede ist, von welchen 





das Zustandekommen jener Wirkung, vo 


welchen die Darstellung und Wieder, 










Darstellung und Wiedergabe 
für den Beschauer a 
dingungen sind cs, 

brand handelt: das Prob 





stand der Hiklebrandschen Schrift bildet, wird 
von Schm. an den angeführten Stellen. überall still 
schweigen als gelöst vorausgesetzt 

Das oben Gesagte isst cin derar 
ives Verhalten des Nichtkänstlers gegenöb 
künstlerischen Problem verständlich erscheinen. 
Aber selbst wo der Nichtkönstler aus dem ei 
inde sich auf jene Fri 
fehle es ihm naturgemäss 
n «dem Erfahrungsmäterile, welch 
















oder dem anderen Gi 





geilrängt finden sollte, 
für die 












Beantwortung der Frage die Grundlage billen 
muss: über efahrungsmaterial verfügt 
einzig der Diesen über die Aufgabe 





seines Scl Iren zu wollen muss daher 

ir den Nichtkünstler stets ein schr buenkliches 

Wagniss bleiben. Am bedenklichsten aber er- 

scheint der Versuch solcher Belehrung, wenn er 

sich an die nes Künulers von der 

Bedeutung Hildebrands richtet, 
München, 




















H. Cornelius. 





2. Abtheilung: Mittheilungen. 


trige ann dem Mitar: und Lerkebe id für die Altbeien 
Re 





Die Höhle auf dem Berge Dikte auf Kreta, 
nach der Sage die Gehurtsstäte des Zeun, it von dem 
Engländer Hogartı eröffnet worden. Dazu mussten un 
iicheure Biicke Kalkstein, die den Einganı sperrten 
esprengt werden; in der Hihle wurden Opferanben, 
bronzeuaften, TerracotlaStatueien aus der myKenischen 
Zei gefunden, Ein 130 Fuss langer Gang führt zu einer 
unteren Tropfstei-Höhle, in der man Nischen mit wert 
volleren Opfergaben fand. 

Von der Stadiverordnetenversammlung in Köln it 
die Errichtung einer Handelshochschule cin 
stimmig beschlossen worden 


An der Universität Berlin ist eine ausserordent 
iche Professur für pharmazeutische Ühemic 
richtet wurden. Sie ist dem sherigen Privatdozenten, 
ot. Dr. Hormann Thoms übertragen word 











jur Bewerbung um die Howard-Medailte hat die 
Statistische Gesellschaft in London. folgende Auf 
gabe gestellt: „Die Geschichte und Sutitik der Tropen. 
Krankkeiten mil besonderer Rücksicht auf die Heulen. 
post”. _Die Arbeiten sind bis zum 19, Jun 1901 ein 
Bareichen. 








Zur Erforschung der Malaria und zur Feststellung 
der Möglichken eines Schütses gegen Malarin Ansteckung 
Sind von der englischen Regierung die Aerzie Dr. Sam 
don und Dr. Low nach der Campagna gesandt 











Im Indischen Ozean ist in 15 Faden Tiefe und 
einen halben Kilometer won der Küste entfernt eine 
ieuchtende Krahhe gefunden worden, die fl 20 cm 
Durchmesser Nat und deren längste Fankarme unefihr 
1 m lang sind. Die Augen sichen wie beim Hunmer 
hervor. 

















onsene Aufn 








Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitagsber. &. Kel. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
5. Juli. Stzg. d.phılchist, RL. Vors. Seeretar: Hr. Vahlen, 

') Hr. Dilthey Ins über Herichung und Zu. 
sammenhang der Ideen Schleiermachers über 
Kultur und Staat. Er legte den Einfuss Fichtes auf 
das historische Denken dar, die Stellung Schlelermachers. 
zur historischen Schule, den Zusammenhang der Eihik 
Schleiermachers und seiner Staatslchre. 

Herzug Loubat überreicht der Akademie durch Hrn, 
Sachau seine Ausgabe des Manoserite Messicano Va 
ano SEAN, genannt Undice Rtos, m photuchromographi 
Ssher Reproduktion, Kom 1X) 
5.J0li.Sieg.d.plyscmath. Kl. Vors.Secret:Hr-Waldeyer. 

Hr. Warburg las: Ueber die Dildung des 
Oz0ns bei der Spitzenentladung in Sauerstoff. 
Bei dem maximalen Osongehalt, welchen die elektrische 
Spitzenentladung in einem ahgeschlossenen Saueralf 
volumen hervorbrint, halten sich die ozonbildende und 
ozonzerstörende Wirkung des Stromes das Gleichgewicht. 
Beide Wirkungen Iassen sich aus der Geschwindigkeit 
der Ozonisirung und dem maximalen Ozongehalt pe 
Sondert bestimmen. Mit wachsender Temperatur nimmt 
der maximale Ozongehalt ab. weil die oronzerstürende 

I, währen. die wzonbilden.de 
Ändert. Das Maximum des 
Ozongehalts ist negativen. Spitzenentladung 
grösser als bei der posiliven, weil. die ozunbildende 
Wirkung der negativen Entladung prüsser it als die der 
positiven, wihrend die oronzerstirende Wirkung beider 
Enttadungsarten ungefähr die aleiche it, 












































jchichenen Miihehunken nd vom Jan oe 2b Sam Frege son 
eine Yemen Ser 
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Ur. Munk legte eine Mitheilang von Ile. Dr, Otto, 
Katischer in lerlm vor über Grosshirnexstir 
pationen bei Papageien. Particlle Grosshrnexstir 
Pationen führen bei Papageien in Abhängigkeit won dem 
te des Eingriffs Siuranken der Hewegung und der 
Empfindung an den Estremitäten herbei, entsprechend 
‚Jen bekannten Störungen bel Aen. 

ir. van’t off überreicht eine weitere Mitheilung 
der HI. Ladenburg und Krügel in Breslau über 
as Keypton. Die in der früheren Mithellung aus 
gesprochene Vermuthung, dass das Kryplon einen wesent 
Ionen Destandiheil der in Nüsshger Luft schwehenden 
festen Substanz bilde, hat sich nicht bestätigt. 

il. Helmert überreichte, zwei Veruflentlichungen 
des Königlich Preussischen Gendäischen Institutes 

Astronumisch geodätische Arbeiten 1, Onlnung“ und „Das 
Äuteiwasser der Ostsee", 























In Wien ist eine physiologische Gesellschaft unter 
Sem Vorsitz von Prof: Dr. 8. Exner Degründet worden. 
Se den Mittepunkt. aller Bestrebungen auf dem Gebiet 
(ler Uheoretischen Medizin bilden soll. 








Personalchronik. 

rnennungen, Auszeichnung, 
1. An Universitäten usw. Ord. Prof, ind ju 
ul &. Univ. Kunigsbeng, Geh. Justieralt Dr. 
Hipp Zorn, an die Univ. Bann berufen. 

Der zweite Härgermeister von Heidelberg Dr. Ernat 
Walz als Privatdoz. 1. Bad, Verwaltungsrecht hablitirt 

Ort. Prof. &. Fhgsik and, Unie. Wien, Hofrat Dr 
Ludwig Boltzmann, hat den Ruf nach Leipzig ab 
geichn 














'Ord. Prof, £. physiolog. Chemie an d, Univ. Strass“ 
burg, Dr, Franz Hofmeister, an d. Univ. Hehlelber« 
berufen, 

Od. Prof. d. Physiologie an d. Univ. Jena, Dr 
4 biedermann, hal den Ruf an d. Unw. Hallo ab 
ich. 


Privatdor. (. Anstomie an d. Uni. Leipzig Dr, 
dor Kacstner zum aord. Prof. ernannt 

Aord. Prof, Dr. C. Jung, Leiter &. zahnärztl, Insıl 
tuts an 3. Univ. Nchleberg, leg seine Professur nieder 
nd siedit nach Haniburg üher: 

Die Peicatdosenten an d. Univ. Tübingen Dr. R. 
Itesse, Assistent am keolog, Institut, Dr. W. Kuestor, 
Assistent am physiolog.chem, Insitut, u. Dr. Otto Sar. 
wey, Assistent an d. Univ. Frauenklinik. zu aord. Prof. 
ernannt. 

Die Privatsorz. an der modizin, Fakult. d. Uni 
Sirsesburg, Dr. Martin Benno Schmidt und Dr. 
Dietrich Gerhardt, zu aord. Prof, ernannt. 

Pwatdor. a. d. Univ. München, Dr. Adolf Sand. 
erger, zum nord. rof, f, Musikwissenschalt ernannt 

N. An Gymnasien usw. Oberl, Dr. Steinecke 
am Realm. in Koblene zum Reulkymm.-Direktor in 
Uissen. — Zu Professoren: die Lehrer Dr. Johannes 
von d. Realsch. in Freising am Theresiengymn. in Mün. 
Shen: Sondermeier am Lußpoltgymn. Sasebst; Dr. 
Amend vom Lnltpoldpyen. am Gymn, in Burghausen; 
Fabeis am Gym. in Pawau; Dr. Hammerschmidt 
u. Holtiat am Gyran. in Speyer; Norneber an Oymn. 
in Amberg, Dr. ilerlet am alten Gyrin. in Bamberg. 
Hofmann am Gymn. in Ansbach, x. Raumer u. Dr. 
Martin am Oymn. in Erlangen, Dr. Dhom am Oymn. 
in Kichsitt, Dr. Ungemnch am Gymn. m Schwoinlurt 
Dr. Hart am Gprn. in Aschaffenburg, Herrie am Oymn, 
in Dulingen, Dr. Hofimann vom neuen Gyenn. in Reuens, 
burg am Gymn. in Kaberslautern; De. Stossel von d 
Resisch. in Würzburg am Gymn. in Neustadt a, I.; Dr. 
Wolfram vom Gymn. in rlanzen am Gymn, in Zwei 
brücken; Prof. Dr. Haury vom Wilhelmsgyma. in Mdn. 
chen am Gym. in Hof; Wälfel vom alten 

























































Faulland vom 
Gymn. in Amberg und Stuhl vom Gymn. in Freising am 
Gymn. in Münnersiat. 


Todesfall 
Nora. Prof. d. Mathematik Dr. Ernst Edunrd Wil- 
{neiss, am 9. Jul, Im 45. 4, in Halle, 
Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologle, 
neidter, D. Aberglaube. 
Richter). M. 
Philosophie. 
HI. x. Schooler, Probleme. Kritische Studien über 
‚den Moniemus. Lfz, W. Engelmann. M. 2. 


Philologie, 


N. Steinse 
nes. (vorm. 


Hambg., Akt 








K. Buling, Suudien über Heinrich Kaufringer. Breslau, 
Narcus. N. hi 
Geschichte. 
St. Weissel, D. Eranzelienbuch Heinrichs I, Düsse 





ort, Schwan 





2,0. 





Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
A. Bastian, D, Völkerkunde u. d. Vüherverkehr 
unter seiner Rülkwirkung auf die Volksgeschichte. Ber 
Weidmann. Ca, N 
Grat I. v. Koenigsmarek, Japan und die Japaner. 
rl, Allg. Verein f. dische Litt, N, 6. 


Rechtswlssenschaft. 
W. Hahn, D. dische Mandelsrecht. Eine Darstelg 
nachdem HIÖD. Werl, D. Nischmann. M. 5. 
G. Hirschfeld, D."Keichscicilprozese.  E 
Werl, D. Nitschmahn. N. 4,50 





Darstete, 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
A. Tschermak, Ueber physiologische u. patholopi 
sche Anpassung des Auges. Lpr., Volt u. Comp. Ca. 
N. 030. 
IE Schwalbe, Untersuchungen zur Blutgerinnung. 
Benschw., Vieweg, Me 2,50. 


Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Der Beweis des Glanbens. Juni. Steude, Weichen 
Gewinn hat der chmitliche Glaube von der modernen 
Nalurwissenschaft? (Schl). — Meier, Medtationen 
über Shakespeares Dramen im Anschluss an „Macheih“, 

John Willam Dawson. — Gegen den Agnbstizismus 
— Juni. Jul, 3. I. Ziese, Wie ist Goties Wort wirk 
sam und heilsam zu verkündigen? — Juli. Lüdecke, 
Wo liegen die Grenzen der Wei? — Neuer Blick durch 
in Schlüssellach ins Universum. 

ireiliche Menatsschrift. NIX, 10. 3.1. Schultze, 

Die Wahrheit über } D. Schulize (gegen Beyschla‘ 
G. Lanson, Die Gemeindeschwester und die Zukunft 
‚Scr weiblichen Diakonie. — I, Rocholl, Herzog Geonz 
von Württemberg und die Reformation Im Ober Elsass 
Zw. Schmidt, Bilder aus dem Leben der russischen 
Staatskirche (eh) 

Reine internationale de Thiolgie, Wille Septembre 
a. Herzog, Die Sendungsworle des auferstunderen 
Christus an seine Jünger. — J, Wordsworth, The 

Stament of our Lord. —- 3. Langen, Vincenz von 
Lern. — E Michaud, ‚Les deux „Apologies® de 
Dominique-Marie Varlet, "&väque de Dabylane (ITIK 

THI2): Les cormuptions de Tide catholique. IL. Le 
Satholiisme et 16 formalieme. — Lu K. Gostz, Die 
Bischöfliche mex.kanische Kirche. — A. Kirdeft, Bünd 
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iss zwischen der orthodoxen mongenländischen und 
‚der alıkalholischen abendlündischen Kirche. — Schir 
mer, Der Evanpelieneodex von Reims und der nalional- 
kirchliche Gedanke in Bühmen und Mähren. — A. La. 
vertujon, Pricili 

The Exposilor. July. B. W. Bacon, Professor 
Kamsay on {he Incidence of Passover, and the Use of 
German Autorin. — N.J. D. White, A Point in Ihe, 
Christoloay of First Corinihians. — D.S. Margoliouth, 
The Unity ol Job. — J, Watson, The Holy Ministy 

WIN. Macgregor, Christs Three Judges. 2. 
Piste, — G. Milligan, On the Lucan Interpreition 
of Christa Death — G. D. Gray, The Rıyal Ancestry 
0f Zephaniah, 

The New World. IX, 3. K. C. Anderson, The 
‚Seeper iusue in Ahe ntunlsie contraversy in Ihe church 
61 England. — W. Kirkus, On Preuching. — Ch. W. 
Alten, The chrision deal — R.M. Wenley, Hlularch 
and his age. — 1. Bixby, Religion and Ihe larker 
Universe. — W. Mek. Bryant, The preck games 
— Fr. 6. Peabody, The teaching of Jesus conderning 
he rich 

Amalecta Bollandiana. 19, 2. Ctalogus codicum 
haglographieorum jracvorun Biliolbecae Harberinianne 
de Ürbe (cuncl). — 1a lögende de 5. Frangais W’Assise 
(ie „Legenda tum sociorum“. — De mirseulis $. Aut 

























































berti Camerasensis episcapi hell duo sacc« XI ei Nil 

Bäletin des publication hagiopraphiguen 

Rerue chrötienne, Juillet. N. Draussin, Crödu 
ie. — Fanny Andre, La famille du janhnier. — W. 
Monod, Vind douteur, 

Philosophie. 

Annates de Philosophie chrätienne, Juin. A. 
Verriele, Lidie de maralli. 1. — F. Ferröre, DE 
1a dieison des sept arts Ihdraus. — C.-C, Charaun, 
De Ia formation eı des degrös de la Fensie. — A, 





Bouyssonie, La Ralson ei 1es Frindipos premiere. 1 

C Huit, Le Patonisme dans les temps modernen 
Hollande, 

Rerue philosophigue de la Erance et de FEiranger, 
Juilet. D. bowrdon, La pereeption des mouvements pur 

 mogen des sensations Laclies des yeux. — L. Dau- 
&, Crime et monadisme. — C. Dos, Lea eroy 
Ancet impliiten. — Klum, Le moucement pödeloguue 
& pidngogigue 








Unterrichtswesen. 

Mayerische Zeitschrift für Realschulnesen. N. E. 
Yu, 3. G. N. Marschall, Die Verhandlungen der 
Landratisversammlungen 1909. über die Renlschulen. — 
&. Böhaimb, Die heutigen Relormbestrehungen im 














Zeichenunterricht. — F. Englert, Eiwas üher Recht 
schreibung. — G. Herberich, Die Realschule im dies, 
‚rigen bayerischen Landtag, 


Vene Bahnen. Juli. EN, Finck, Der Sprach“ 
unterricht im Dienste der Geitesbiltung. — A, Lucke, 
Hat die bildende Kunst dieselbe Bedeutung und den 
selben Werth für die Erzichung uod die allgemeine Di 
dung unserer Jugend wie die Wissenschaft? (Schl) — 
FE. Nasche, Die obligatorische Poribiklungsschule im 
Königreich Sachsen. —- Strömungen auf dem Gebiete 
es deutschen Volksschulwesens. 1, — Beiträge zur Ge 
Schichte der Pädagogik. Il. — Die materiaisische W« 
Anschauung. I. 

Pädagogische Mläller für Lehrerbildung und Lehrer- 
Hidungsanstaiten. 20, 1. K. Muthenius, Die Eigen. 
ürt des Seminarunterichts. — 1. Stimpfl, Der Werth 
der Kinderpsychologie für den Lehrer ISChL) 





Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 14, 6 
0. Lyon, Der orthographische Jammer im Deutschen 
Keiche. —- A, Zehme, Die Indivkluaitit der N 

und Frauencharaklere in der altnoräschen Sage, 








Primer, 
Teichmann 
Setzung zweier altranausischer 
Grossen, 
Phltologle und Litteraturgeschichte. 

Mnemassne, N. 8. 3. K. Kuiper, De 
Ezechiele pocta, Audaco, Mi. Francken, Varro, 
miana. — 4. van Iizeron, De varls lecionibus a 
Rutherfondio e scholls Anstophanei erutis Cont). = $. 
A. Naber. Observaliones miscellanene ad Plutar 
Moral ont). — I. van Herwerden, ANHAILKTE. 

Atene e Roma, Gtugno, G. Pellegrini, Vnsi greci 
dipinil del musen eivi dı Hologna. — K. Luttes, Di 
allune soncordanze paleograche fra Niseriziune arcuica 
del Foro Romano, IR grande serisione di S. Maria di 
Capun, ecc. eu 

Archiv für 
Litieratren. CV, 3.4. M. Morris, Gocihes Pandora 
(Seht). — E. Koeppel, Zur englischen Wonbildungs 
iehre. — F. Kineber, Aus Anlass von Beowulf 

N. Förster, Kleine Müthelungen zur milleng 
Iischen Lehrdichtung. — G. Herafeld, Eine 
für Lewis‘ „Monk®. — D. Toldo, Le courlsen dans 
In Irature rangalse et ses rapparts avee Favre du 

one (Horis). — G. Steffens, Die alranzüsische 
Liederhansschrit der Nodletana ın Oxford, Douce UN 
Schl). — E, Hoffimann-Krayer, Atweiber- 
R.N. Meyer, Der „Bine E 

Br 
Liber vitae of Newminster; Englisch bei der Noihtaufe 
8. 1229; Mittelenglische Hischofsepen; Mistery plays in 
& chapel in he 14. venlury; Zur me. Handschriften. 
kunde: Hampole un Lydgaie; Liber custumarum von 
'orthampton; Ermengard Vizegrälin von Narbanne, — 
AU Napier, Die ags, Fieherbeschwörung. 

Rerwe des langucs romanes. Janvier-Fäwrier. Ch 
Mourret, Une pharmaeie provengale au NVIE sich, 
ZA. Mir, Un Marktage per escrt. — d. Anglade, 
Notes languedosiennes. — F, Castets, 1 dadici cant 
Epopge romanesque du NVIe säce (Suli) 


/um hunderisten Geburtstag Heinrich Heines, 
‚der neuhochdeutschen Ueber 
Sagen über Karl den 






































































Geschichte. 

Momatssschrift für Geschichte und Wissenschaft 
des Judenikums. April. N. Maas, Die Makkabaer 
als chntiche Heilige. — L. Back, Zur Charakteristik 
des Levi ben Abraham ben Chajlım (Forts), -— 1. Kra 
Sauer, Aktenstücke zur Geschichte der Konfikation 
der hebräischen Schriften in Frankfurt a, M. — J. Kren« 
jet, Die englische Intervention zu Gunsten der bh 
mischen Juden im Jahre 1rH. — E. Locw, 

Zeitschrift für historische Waffenkunde, 11, 3 W 
Reimer, Die historische Waflenkunde auf Kulturge 
schichüiber Grundlage; Das Geschützprobiren. — 6. 
Liebe, Das Turnier in den Briefen deutscher Fürsten 
{m Ausgange des Miteäters. — W. Bocheim, Ueber 
den Weith der Meistermarken, — M. v. Ehrenthal, 
Genuesische Klingen. — P. Sixl, Entwickelung und 
Gebrauch der Handfeuerwoften. 

Reine des questions historiques, 
Lüge de In vie de Saint Marl 
traitie au XVIR sie: Climent Champion, valdı de 
hambre de Frangons ler. — I. Fougueräy, Le fire 
Jean Suftren a Ia caur de Marie de Medics ei de Louis. 
XL. — P.iliard, Dubai ct Vallance de 1717. — 
G. Kurth, 1a eivikatlon a enoque merovingienne. — 
€. Daux, Labjuraton de Hear) IV. Sa notikalion 
oieielle aux cunsuls de Salt-Antonin en Rouergue 
Le comte de Touigoät, Les respunsabiids de Ia ca 
Pilulation de Malte en 1708. 

Bulteimo della Commissione ureheologiea com 
male di Roma. Gennaio-- Marzo. K. Lanzlani, Le 
Scavazioni del Foro. — Th. Ashby, Un alro pano- 
Hama di Roma delneato da Antonio van den Wyn. 
























Built, Dellet 
— 6. Salles, Un 
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uerde. — R. Paribeni, Di unn iserizione inedita di | Ein Fall von Sirychnin-Vergiflung. — A. Amschl, Die 





Yin Labicana menzionante un re straniero. 
Fera, I toro © UErcule Farnese 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Geographische Zeitschrift, N, 7. E. Ihne, Die 
Abtiingipkeit des Frühlingseintetis "von der peogfaphl 
schen Ireite in Deutschland. — A, Penck, Neue Alpen“ 
karten. 4. Wonder. und Vehersichlskarten, insbesondere, 
der Ostalpen. — E. Tiessen, Sven Hedins Reisen 
„dureh Aslens Wüsten“. — 1. Keusch, Hin Theil des 
Üimanschen Gebirgssyatems innerhalb Norwegens. 
AI. Ieräss, Ein neues Verfahren, um Landkarten jeder 
Art zum Einzeichnen von geographischen und geschich 


N Cor. 




















üichen Daten zu präpariten. = 0. Marineili und 
Henkel, Ueber Henkels Berechnung der Dichte des 
Eisenkahnnetzes. 

ilohus, UXSUN, 3, Fr. Ratzel, Mythen und Ein 
falle über den Ursprung der Völker. — E. K. 8, 
Sirussenleben in Peking. W. v. Bülow, Die Namen 


der Samoa Insel 
von Gutender 


—Cohn-Antenorid, Kin Vorgänger 
China 








Rewe de Geographie. Juilet. Sur tere et sur mer 
— A. kejeaux, Mnloire suceinete de In carlographie 
in. = A. Malotet, I Cambresis, Drapes 
Fon, A Unvers llemagne du Nord (suite) — 6. Re 
aeldperger, Ls mouvement keographique, — LEXpo 
Aion universelle &ı 1a gingraphie (uile). Les mission 

Legndral Tricoche, president de Ia socitd de Topo. 
graphie en France (IN 100). — 1. barre, Les 
Shemins de fer afrieins. — N. Lemosof, Le Ivre dor 
Se In neographie, Hssnl de biographie Kingranhigue 
sun), 


























Staats- und Sorlalwissenschaft. 
Soziale Praxis. IX, Al. Fr... Neumann, Die 


eichserbschaftsteuer. — G. Mayer, Die Ergehnisse der 











beigischen Industrie. und Gewerbezihlung vom 31. Ok. 
toner 1800. — ). I. van Zanten, Ein neuer Unfall 
versicherungsgesctzentwurt in den Niederlanden. — A 


Fuid, Ueber Kinderbewahranstlten. 
Zeitschrift für die gesammle Staatsmissenschaf, 





33 Frs. Kempel, Die zweckmissigste Form der 
Arheiisiosenverscherung — E. A. Führ, Zur Preis 
bildung; Aus meiner Erfahrung. = A. Velleman. Der 





Luxus in seinen Iiziehungen zur SozialÖckonomie. I 
bie volkswirthschaliche und Ananzielle Behandlung der 
Luxuskonaumtion. — L. Nina, Die. kleinsten Grund 
sieuer- und Gebäudesteuerquoten in dem italienischen 
Steuerrechte. — M. Süssheim, Die Gehöftssperre bei 
Maul. und Klauenseuche. — Thee- oder Tabaksteuer 
ermässigung? —— Zur algerischen Bezirksverwaltung und 
Landesgeseisgebung. — Englische Gesetze von 1897 
über Liementerschulen 

ha Seienee soziale. 29, 6. 6. d’Azambula, 
Le per jaune, ä propos Fuh Iivre cent. — 1. de 
Boissieu, La Fabrique Lyonnaise, 1. 1.e Ispe nelucl 
2. 1a cunlommation du de soie. —- A. Dauprat, 
Ka pivalaion apnieule. Nöcit de nötre expöriense per 
Sonnelle, Vi Kesultsts hnanciers, — NM Bures, Le 
File socal dun eure. Le Iype saintonpenis. I. Les 
is de relivement. La production du beurre, 


























Rechtswissenschaft 
Archiv für Kriminal-Anihropologie und Rrimina- 
hist. WN,1. 2. U. Scheven, Geistesstirung und Ver 
brechen in Mecklenburg Schwerin. —- A, Weinkart, 
aboriaun Verfahren beim Besichtigen des Thatorles. —- 
HI. x. Manteuffel, Zur Technik des Betruges beim 
Glisksspiele. — H. Gross, Zum Schatzgribersehwindelt 
Arsen im menschlichen Kin kensprache: 
Hakesen in meulrner Fort Siratkarten 
un! Sirafregister. — A Siefert, Vendants zum Fall 
Ziethen. — FE. Lohsing, Betraciiungen über das Ge 
Mländnien; Zur Kritik des Zweikampies. — 














Sessel, | of Hypoindites and Indates and. th 





Erbin aus Bühmen. —— K, Pribram, Ein Fall von Ver. 
ging mit Wasserschlerling; Volkmedizinisches aus 
Sem Osten von Oesterreich 

Zeitschrift für vergleichende Rechtsmissenschaft 
NV. 1.2 MW. Kapaport, Der Talmud und sein 
heat, _ A. Darinsky, Die Familie bei den kaukast 
schen Völkern. — 5. Rundstein, Die Blutrache und 
das System der Kompustlunen in zwei Urkunden pol 
nischen Rechts des 14, Jahrhs — Wladjimjirski 
Budanoft, Geschichte des russischen Rechts. Rechts 





quellen. — 3. Kohler, Rechte der deutschen Schutz, 
gene 

Noutelle Reune historiqne de Droit framais el 
drangen. Mai-dein. I. Monnier, Eiudes de droit 
byzantin. I. — G. Appert, Un code de Ia fiodalie, 





jäponaise au Nie sel — P Collinet, Contrihutiona 
A Thistoire du dreit romam. — 4. Flach, Fundus, will 
& village 





Vermaltungsarchit. 8. 5. 6. Prör. Tezner, Die 
deutschen Theorien der Verwaltungsrechtopflege (Forts. 
= Frank, Kirchenpemeindesteuern ın den alteren Pro. 
Ninzen Preussens, 





Mathematik, Naturwistenschaften und Medizin. 

Bibliotheca botanica, el #9. F-Meydrich, Ueher 
ie weiblichen Conceptakeln von Sporolihon. 

hotanische Jahrbücher für Sestematik, Pflanzen 
geschichte und Wlanzengeogrophie. 28.4 A kakler, 
Berichte über uie botanischen Ergehmise der Nyaas 
Ser. und Kinga-Gebirgs- Üspalition Jer Hermann. und 
lie: geb. Hleckmann-Wentzeltitung. I. Die von W. 
Goetze und Dr. Stuhlmann im Ulugurugebinge, sowie ie 
van W. Getze in der Kisakı. und Khutu Steppe und m 
Unehe gesammelten Pilanzen (Schl) Ve Die 
Vegetation von Capo Frio an der Küste von Iran 

Bolanisches Centralatt, 190, 2%. O. Lüvinsan. 
Weber Keimungs. und Wachsthumsversuche an Erbsen 
in Lösungen van fellsauren Salzen unter Ausschluss 
Yon Nineralsiuren (Forts). 

Annales des Seieneer naturelles. Botanigue 
1-1. M. Devaux, Recherches aur les Lentiellos, 

Justus Liebigs Annalen der Chemie, 312, 1. K. 

A. Hofmann, Ueber Eisenpentacyanverbindungen. 
W. Wisticenus, Ueber die lsomerie der Formel 
phönyleanpester. — 1. Rügheimer und F- Fehl 
haber, Leber Homologe der Hinpuraflavins. — 1 
Rügheimer, Die Konsbtution des Mippuroavins. — HL 
Limprieht, Leder die p-Toluyty-benzofsiure und pe 
Wenzophenondicarbonsaure; Ueber die 0. Nylolphtalast 
Säure und die Phtaloyiphialsäure; Ueber die p-Toluylis 
Propionsäure. 

Journal of Ihe Chemical Society (London). Juls 
W.P. Bloxam, Iydrosulphides, Sulphides, and Pols 
sulphides of Polassium and Sodium (Cut). — 4. Sell 
and F. W. Dootson, Chlorine Derivaten of Tyridne 
V. Orientation of some Chleraminopyridinc. — 6. 
Newth, Noto on Partaliy Miscbie Aqueous Inorgani‘ 
Solutions — #. Li. Snape, Rasemie and Open 
Active Forms ol Amanne. = F. D. Chattaway and 
K.3. P. Orton, Substuted Nitrogen Chlorides and 
romides and tie Entrance of Halogen into Ihe Ort: 
position in be Transformation of Nirogen Chlorid 

F.D. Chattaway, K.J.P-Orton and WM. Hurt 
ey, Nirogen Chlorkdes derivable from m Chloroncalan 
ide" and \heir Transformation. — $. Nuhmann an! 
H. E Stapleton, Condensation of Hihyl Acetsienedi 
Siebasytate with Bases and pketoni-Hsier- — 1. Th 
Hewstt and WG. Aston, Bromination of Benzene 
Arophenol. HM. — 6, Th. Morgan, Action uf Formal 
Nchyde on Amines of Ihe Naphihilene Series 11. — 
K. 3. P. Orton and W. L. Blackman, Estimation 

Reaction of ladine 
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Monochloride with Alkalis. — J. E.Reynolds, Rescur- | von Bullen. — Die Verreihung der Salzburger Prote, 
Shes on Silicon Compounds. VI. — W. N. Hartiey, | stanten und Ihre Aufnahme in Preussen. 

3%. Dobbie and Pi. G, Paliatscas, A Study ofihe | Die Zukunft, VIILSS Hedwig Dohm, Die neue 


Absorption Spestra of o-Ösysarbanil and its Alkyl De 
vatvs in relation to Tautomerism. — W. N. Hartley 





And 3. }. Dobbie, Ultrarviolet Absorption Spectra of 
Some Close Chain Carbon Compound. I. — 11. A: D. 
Jowett, The Constitution of Pilosarpine. 1. — F. St 


Kipping, Isomeric Yartally Racemie Salts containing 
Quinquevalent Niürogen. 1-1. — 3.F. Thorpe, on 
sütutlon. of Edhyl Sosiosyanaceate and uf Lihyl Sodio- 
meihyleyanacelale. — 3, F. Thorpe and W.. Young, 
is and’ trans ar, FF Teiramethyielutarie Add. —— 5 
W. Howies, IE Thorpe, W. Vdall and M. A 
Ncale, S-lsopropyiglutarie Acd and eit. and rang Me- 
Wyisopropyiglutaris Aeide. — T, M. Lowry and d. Hi 
West, The Persulphurie Ark 

Zuologische Jahrbicher. Ahth. f. Systematik, Geo 
nd Iiologie der Tiere, 14, 4. 0, Schmiede: 
tischen Gattungen und Arten der 

(er Lissonotinen 
lomolegisk Tidshrift (Stockholm). 1, 1. $ 
Henmtason, C. 6. Thomson. Minnesieckning 
.agerheim, Ueber Lsius fuljgmosus (Latr) und seine 




























Birzucht. — Sv. Lampa, Löfskogsnunnen (Ocmena 
dispar 1.); Adjunkten C. G. Thomons samlingar. = 
E. Strand, Entomologiske meddelenen 
Allgemeiner 

Beilage zur”stinchener Allgemeinen Zeitung. Nr 
tx. EX. Kraus, Das Anno Aanto (Schl). —. 1106H) 
A. Baumeister, Auch einige Worte zur Schülkonferenz 
= 199. W. Golther, Neue Schriften uber Ihsen. = 
Toni. Aus dem modernen Kunst- und Anliqunsten. 
handel. — 15162. Ev. Halle, Die Bedeutung des 








nordamerikanischen Imperialismus. — 152. Hl. Klein. 
peter, Die Analyse der Empfindungen und das Ver- 
haltniss des Physischen zum Psychischen. — Il. Meyer 
enfey, Neue Gedichte von Anna Riller. 








Göttingische geehrte Anzeigen. Mai. H, Zimmer, 
Fied Brierend, Ihe feast.of Brierit, eu. by G. Hender- 
son. — OÖ. Jiriezek, 1. Finca, Les vicux chanis 
porulnires scandinaves — E. Martin, C. Kraus, 
Tlenrich vun Veldeke und die mitelhochseutsche Dichler 











sprache. —- W. Caland, M. Bloomfield, The Atharva. 
Tata. — II. Graeven, Codex purpures Rossanensis 
hat. von A.Hascloff, — Th. usemann, R. Lau 





denheimer, Die 
Gummiarbeiter 
Diss litlerarische Echo. 1. Juli. Fr. Lienhard, 
Heimathskunst? -- 1. IL Houben, Aus Karl Gutz 
kows Nachlass. — Heinr, Meyor, Klaus Riland, 
Klaus Rittiand, Inllen. — Frank Shaw, Die Lite 
Fatur Australiens. — Willy Pastor, Kin neues Epos 


Die Nation. 17,40. E, Heilborn, Glück in All- 
tagskultur. — A. Frhr. y. Gleichen-Kusswurm, & 
Ko Huysmans. — M. Cohn, Gehirn und Geist. — 


Schwefelkohlenstoifvergiktung der 























Hi. K. Schrader, Minister Falk und die deutsche 
Geistefriheit. — A. Niepa, Seebereitichalt. — C. 
Aigenhoven, Kin Gedenking für Schleswig. Holstein 
— Gollmer, Die Lungenschwindsucht als Volksseuche 
— 3. Elias, Max Koner. — P. Nathan, Ein Band 
Naupassant 

Sowntagsheilage zur Vossischen Zeitung. 1. 
'n. E Schulte, Die Denkwürdigkelten Nazeles. —— 





W. Gundlach, Die Journalisten unserer allen Kaler- 
zeit (Seht). —— A. Eloesser, Zur Enistehungsgeschichte 
von Goethes „Faust 1. WM. Renner, Deutsche 

















Forscher in Mesopotamien. — 27. Th. Achelis, Ueber 
de Bedeutung der vorderasiatischen Kultur für Europe. 
ex. Bendt, Technische Rundschau. V. — 28. 


H. il. Mouben, Varnhagen und das junge Deutsch 
land. — 28. T. Kellen, Das Stummschloss Goifieds 











Nutter. — _K. Jentsch, MHumanität und moderne 
Menschen. — G. Landauer, Zukunfismenschen. - 
P. Bigelow, Wis uns die spanische Flotte Ichrt. — 
9. $t Kekule von Stradonitz, Der ippssche Thrun 
Tolgestreit, -— J. llart, Tode Kunst. — 1. Meier 
Gräfe, „Die Architektur auf der Weltausstellung. — 
Elisabeth Gnauek-Kühne, Frau Venus. — MW. Fr. 
Nietzsche, Neue Aphorismen. — R. Kipling, Wee 
Wille Winkie. — H. Gelzer, Aus dem allen Byzanz. 
— Frieda Frehin von Bülow, Weibliche Einjahrige 
= 41. A. Gelber, Shakespeare und der Krieg, — 0. 
Hanssen, Münchener Kunstausstelungen. — II. How 
ben, Gutzkows Apostaln. 

Reime eritigue. 3, 2%, W. Dittenberger, 
loge inserinlonum graccarum. 2. ed. Vol II 
K. Waliszewskt, Litiralure russe (6. DLZ 1m, 
Sr 29. — \.Giraud, Pascal, Thomme, Focuvre, 
Finfuenee. — Bibliothögue de Wbliographiek eriiquen 
puhlien par la Socidt des Eiudes hutorigues, — Cb. 
V. Langlois, La question de lenseignement secon 
dire en France et & Föiranger, 

The Contemporary Reeien. July. D. C. Boulger, 
The Scrambie for China. — A. Sowerby, The Cnsis 
in China. — A, Birrel, Finland and Russia. - Lord 
Aveburg, Munlaipal Trading. — N. M. Norman, In 
{he haunteil Crimen. — Ph. A. Bruce, The social and 
Szonomie Revolution in the Southern States. — A. E- 
Ikeeton. Peter Iiyich Tehaikovakl, — A, M. Low 
An unwritten Chapter in American Diplomasy. — A. W. 
ihutton, A reformed College of Arms. —- 6. K, Millin, 
The Future of London Railways. — I. J. Spenser, 
The Atetie Master In Publie Schools. — It, War- 
wiek Bond, Ruskin, man and prophet. — A. Wilson 
Nusie Hall — 4. Bürde, The War und Modern 
Tactics 

Journal des Savants. Juin. A. Sorcl, La formation 
de ia Prusse contemporuine. — R. Dareste, Plilipe 
8 Benumanoir: Coutumes de Heawvalsis. — A, Barh, 
La philologie et Farchologie indoraryennes, Il. — G} 
Faris, Les mots Jemprunt dans 16 plus ancien Tran. 

par Henri Derger in). — R. Cagnat, Archives 
Tiitales da ler see. 

La Nowree Revue. \. Dillet, A Raffalovich, 
Le songris des valcurs mobilires. — 6. Compayre 
La Mierature des Pyrönden. I, — V. Capoul, Nur ci 





















































Blanc. Un acte. — Bayer d’Agen, L’&sunomique des 
premiers Chretiens. — 3. Case, Le ihre FEmile 
Bergerat. — £. Morel, La Frionniere. IV. — A. de 


Fouvourvilte, A propos des Iosers. — IL de Melin, 
Prosen ryihmigles — ÜheNl. Limonein, La vie a 
bon marend ci 1e vommerce. — Juliette Adam, Do 
Uque enterieure. 

Rene des dene monde, 1. Jule. 1.e dus de 
Beoglie, 1. dernier bienfat de In monarchie, 1a Neu 
{rate de la Belgique. I. (Mverture cl actes de Ia Con. 
irence de Londren — Th. Bentzun, Tahelouck, I. 

A. Suards, Vilte A Pascal. — G. Bonet-Maury, 
La France ct Is mouvement antiencavnziste au KINO 
sche. — D. de Coubertin, La psychologie du sport 

3 Bourdenu, Le socitleme munipal, — N. de 
Noailler, Poisie 

Rinista dHalia, 15 Giugno. U. Foscolo, Leltere 
inedite a Isabella Teotocht-Albeizzi. — 6. Pascoli, Di 
li Verst. — F. Flamini, Dante e lo sul nuovo, — 
A. della Seta, Augusto Diaten e 4 so} Tapehücher, 


























IE Mascagni, Lommemerazione di Nicla Piscin 
I €. Wertaecht, Giovann) Marine — H. Suder- 
mann, Juhannes, Dramme, trad. di 6. E. Nani. - A, 


Valeri, Pelegrinaggi © glubilco nee orig 
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Hl. Wedding, Das Kisenhüttenwesen. [Aus Natur u 
Neu erschienene Werke, Geisieswelt. 20. Bächen.) Lpz., B. G. Teubner, Geb. 

om 11.0 3. Je el der DL, enpltet 1.16 
Fortsetzung von Sp. wo. Joh. Prentzel, Emährung u. Volksnahrungsmiltel 





Dieselbe Sammlung. 19. Bächen.] Ebda. Geb. M. 1,1 


1. Say. bes Finses de iu France Susi Kunstwissenschatt. 
sieme Republique. T. IL: La Poltique ct ies Finances. | _R- von Gottschalt, Zur Krilik des modernen Dra- 
ee Te en u fapsee: | mus. "Verteihende Stadien, Derl, Algemeiner Verne 
BE en ey I Ti, Ba eusche tea N 5 

Wereilre, La pentur Alemande 
sc era nur 100 we 
Haren nr mie. Dar ai Han Ber 


Staats- und Sozlalwissenschaft 














Rechtswissenschaft. | 
R. v. Landmann u. K. v. Rasp, Kommentar zum | 

Invalidenversicherungspeseiz vom 13. Jul 1899 in 2. Auf 

Bat von den Onbmann. 3 Nah Dep ME | po. gerne Dichtang 
nchen, Beck. N. 8,50: | N Pröll, Keiegsrolk und Radel 

0. Gochrs, Der Rechisfrieden als besonderes Rechts. | {en. Berl, Thormann & Goetsch. N. 1 
im modernen Strfrechsspstem und seine Stellung | _Gust- Weck, Haus Hohenzollern. Schausp. in 5 Auf 

im gelenden Weichssrfrech, Strassburg, Trübner. | Zfen. Liz, DO, Teubner 

mr Ser Wels, Ein Tag. "3 Auf. Lpz, W. reich 

Mi 











ante Geschich 








Mathematik, Naturwiesenschaften und Median. 
3. G. Hagen, Synopsis der höheren Mathemalik 
3 Die. Liel. 1 u. il Merl, F. 1. Damen. Je Mi Aaligte. EaBlORE: 
W. Killing, Lehrbuch der andiytischen Geometrie | P. Alleke, Dresden-Blasewitz. 
homogenen Koordinaten. 1. Th. Die ehene Geo: | ligie u Geburtshilfe, 
ie. Paderborn, F. Schüningh, F J. Kleemeler, Leipzig. Kat: Dische Sprache u 
K. Bochm, Zür Integration partiller Differential: | Liter 
systeme. Liz. B.G. Teubner Karl Krebs, Giessen. Kat. 48; Deutsche Literatur 
1. "Zehnder, Die Entstehung des Lebens mus me- | und Ueherseizungen. Komane. Neuere Philologie und 
hanischen Grundlsgten entwickei. II, Th. Ze Germanisu. 1611 Nm. — Kat, 49: Neueste Erner- 
Inlanzen u. Thiere. Tübingen, Mohi ungen. 117 Nrn 
E Roth, Schuizmittel der Manzen gegen Thiefrass |]. Rlcker, Giessen. Kat: Theol, Sprachwissensch, 





E18: Gynäko, 



































ü. der Biüihen gegen unberufene Giste. _[Virchows | Med, Gesch. 
Samml, geneinverst. wiss. Vorträge. Heft 340] Ham- | Max Schmidt, Naumburg. Kat. 15: Versch.Wissensch, 
burg, Verlagsanstat u. Druckerei Au. (vorm. d. F. | Rudolf Zinle, Dresden: Kal. 39: Medizin. Tier 
Richten) N 0,5, heilkunde, 











Inserate. 








3. Abtheilung, 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Weitverbreitete_bestempfohlene_naturwissenschaftliche_ Bandbücher. 
Für den Forscher und Naturfreund: 


Flora: Die PHAnzen Se"anren"pnunen Ri vroancn 1. 


wandband ben earnlerbehe 
» Deutschlands » Die niederen Pflanzen. x 4.40. at 


Die Pi, aan = u BR: 
Dip Apenplanzn. "cms... mt: 0o m 9 woran 1 


für Nord- und Nitteldeutschland. Yon Dircktor Professor Dr. K. Kraepolin. 4. Auf, 


rcursonsdora EP Ehe een mat 


























is derselben. Von Professor Dr. 














Fi r den Naturfreund und die Jugend: 





Sirarer 


Von Profi 





Dr. 0. Wünsche. In. biegsanen 
Yeinnanıdbaml. a 











« Deutschlands « schmetterlinge. Yon Dr. Rösster. #150. 


Sreiziep stein 


(ohne lustration) sub. «2 





£ der heimischen Natur in Monats 
"Aut. Mit Murtration. geb. «5 1. Auf, 
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Encyklopädie der Mathemathischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. Llerausgegchen im Auftrnge der Akademisen der Wise 
schaften zu München und Wien unı «er Gosellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen. 








Tu 7 Bänden zu je etwa 40 Diesen. Jährlich 1 Hand in 4.5 Heften. gr. 8. 1899-1905, 


Tran 1 Ariel un Algebra, el. von W. Fr. Meyer | Ban VI: 1. Gendhie u Goahyak, ri on E.Wiecert 
8 in Göttingen, 








von #, Burkhardt in Zürich. | — VI Burkhardtin 
HIT: Geometrie, rel, von W. Fr. Mayer in Konien _ — VII: Schlusıhand, historische, philosophische un 

bene j didaktische Eugen behandelnd, mowie Gene- 
AV: Mechanik, red. von F, Klon in Gottingen. Falregister zu Mund I--V1 Mae von 
= V: Physik, rel, von A, Sommerfeld in Clausthal W. Fr. Meyer in Kanigsber 


Aufgabe der Eneyklopädie iet cs, in knapper, zu rasch £ geeigneter For, ab 
‚ter Vollständigkeit eine Gesamtdartellung der mutheuutischen Wissenschaften unch Ihrem. 
Würtisen Inhalt an gesicherten Roeultaten zu geben mul zugleich durch sorafiltige Titteraturamelen 
die geschichtliche ‚lung der mathematischen Mothaslen seit dem Beginn dex 19. Jahrhumilerte 
hznweisen, Kie Ischrankt ich dabei nicht auf ‚lie sogenannte reine Mathematik, wondern berück 
dunze die ver 
u Zucige der T ndere Mathe 
üler orientiert, welche Fragen die A 














































alnhabet 
natürlich yere 
mprüche un die Vorkenntnisse der Leser #lnd 10 gchalten, dass dr 
kann, der nur üher ein bestimmten Gohler Orlntierung »ucht 
Jen den Bleche Grin nett Kon 
Dyek in München, ti. v. Becl 
Über in Siraasbinz, sieht der 
Hana 11 und 1.2 zu Sk. 940, 1,9 NR 880; 1,6 und IT,1 zu NK. 4m 


. Es werden gesucht: _tsme® 


DeurschE Angenumd Befdichten 
LITTERATURZEITUNG Htadf Wien. 


Uadh dei beften (Quellen bearbeitet 
1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. son 2. W. Belerabeh wıd Adalbert Winter. 


Geil. Angebote durch die Verlagsbuchh: Erfes Bändden 
hung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbete Yeitte Durdgefehene duflage mit. ubildun 


{in Mien ud Teint | BSR en ar 
ee 

Grütparzer- Studien. = > En 
Von Dr. Adolf Lichtenneld. | Sa naiene werden an Men Bude cin Der 

Preis hrosch. N. 1 N. 2, cart. 01,20 = M. 24 | finden, da es, mie die Derfaffer felbit fagen, „ar 














7. 4. Vetohend 




















fer on. Leipig. 
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Wem seine Genundheit Teb ie, 
trage nur unsere luftdurchlässigen 


7 Netz: od. Zellenstoff: 


1 Unterkleider = = « 


Dr. med. Walı 
Rippen-Krepp-Hemd 


jede andere Wäsche, weil leicht waschbar, 


Carl Mez & Söhne, Freiburg i. Br. 


Teubners fleine Sprahbücher 
Beraen ouf der fogmanaten vonminden Matcde, nem 
ie den neueren Abrderungen aufaried ter Grler 
Hung ver öprane yon mönalihen une (heißen 
freien Debraude Ya, ar dat de Bracbung ne 
Nissen premmarligen Grunbiaae ye wrnadliiien 


Teubners Pleine Sprachbücer 


‚toner eek instfeneme zu omiühcung in Shuten 
aid & 











Su pas miehia Moiwendtge Bihrdren. sis Gbefüige 
heine ater onmiteen nennen. 





Teubners- Pleine Sprachbücher 
Ihe Aic Sahte un Genua gran. med 





Teubners kleine Spradl 
Bien Inisgtcen ne malt de anberiäilige praf 
hie Meineber {ir den fpdieten Debrauf” der 
epraa 
ale 


Teubners Aline Sprachbücher 


pre fc pahat ga tlontr Jar Örernang der @pren 
gerne Zegniter Belnde uliemewens 


Teubners fleine Sprachbücher 
erkeee nd ie fogede Ercen 

See re 

I um Jeltentie. Yon mens venme 

















Verlag ron I. &. Teı 





W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 
ALS HÜLPSBUCH ZUR ERWERBUNG EINER 
IRGÜLTIGEN AUSSPRACHE. 
FIBEL UND ERSTES LESEBUCH. 


je af dam Til aupelsutet; 
a 
















ide wie 











ATURZEITUNG 1900. Nr. 31. 2060 





‚handlung LEIPZIG. 


SKIZZEN "LEBENDER SPRACHEN 
AUSGEGEBEN VON W. VIETOR. 
NORTHERN ENGLISH 














mannigfltg gyihte Dazw else und Web menden, bringen. 
Als nachts Banden ind in Ansicht gencmmen 

DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DUKSTRA in Amsterdam: 
ITSCH von W. VIETOR in Marburg. 
ch Wanch Ydionen ih. dis Verlaner der detchen, 
en eder der anäichen Sprache, Die Last ii 











Mitteilungen 
er Verogahchhunding 
B. G. Teubner in Leipzig. 


1 are in Kosandeyerlzer ale Hal Km, 





scktn yoftindigen Venice 


Del 
Fereeiichen era, 


Aa ne Veagı 


Litteratur- und Geschichts- 
Wissenschaften, 


wenn" „Bike 





der technischen 
senschaften. 
Im Anbınge: Fomtwisencht 


Schulkatalog, 


Pe re 
Buchtundngen anentntich m haben. werden 
ta A 





Otto Schröder 
Vom papiernen Stil. 


Vierte durchgeschene Auflage, gr. 8% 

Yilt u. 2028] geh. . N.2} geschmackvoll geb. n. MA 

Geh huuch Nach nicht mer zu wende, er adeen: 
Were zusagen ji ken sch Zum’ Hs 

‚cn 6 wi nich laute Bunommen, genen und 

Ten Ca wendet ch nicht weh andon Vemtanı, al an de 
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DEUTSCHE I. 


VerlagvonB G.Teubnerin Leipzig 


ERATURZ, 





2062 





auf dem Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre Sg e e e 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik 
IX. Yandı % 
‚Annalen, Mathematische: 2. Band. 20.— 
Bardey, E, arlibmetische Aufgabensammlung. 
2." geb. 3.200 
über die Verhandlungen der Känigl. Sich 
(Gesellschat der Wissenschaften. St. Bd. Math. Te 
Bianehl, L-, Vorlesungen über Differential: 
geometrie. Deutsch von Lukat. A 22.60. 
Biöchmann, R-, Luft, Wasser, Licht und Wärme. 
Rebe 1 
Beiyai de Bolya, W, Tentamen. Ed. I, edd. König 
et Rüthye Geb. .d 90 
Av, Vorlesungen über Geschichte 




















von Stckel Geb. K 16. 
Vorlesingen über Geschichte der 
Mathemätik. 3 Die. IL Band. 2, Auf. 26.— 
— politische Arithmetik oder die Arithmeiik 
des täglichen Lebens. Geb. 1.80. 
Gruber, E., Vorlesungen über Differential. und 
Integralrechmung. 2 Bde, II. Bd. Geb. .# 10.— 
Bichhorn, W., arlthmetlsches Regelbeit nebst 
Wiederholungstafeln. In 4 Heften. ..d 1.50, 
Encykiopädie der Mathematischen Wissenschaf- 
Von, mit Einschlufs ihrer Anwendungen. Hrsg. 
von Burkhardt u. Meyer. 6 Bde. I 14 ui, L. 
Festschrih zu M. Cantors 70. Geburtstage. .« 20.— 
Feaschril zur Feier der Enthüllung des 6; 
Weber-Denkmals In Göttingen: 1, Hilbert, 
Grundisgen der Geometrie, 2. Wiechert, Grundlagen 
der Elektrodynamik, % 6.— 
Fischer, O, der Gang des Menschen. II. 4 8.— 
Föppl, A, Vorlesungen über technische Mechs, 
Bik: Binde, IV. Geb. «er 
Genocchi, A. und G. Peano, Differentislrechnung 
u. Grundzüged. Integralrechnung. Geb. K12.— 
Giesenhagen, K, unsere Kulturpflanzen: «1.15. 
Hnacke, W. Bau und Leben des Tieren. K 1.15. 
Hankel, W.G, elektr. Untersuchungen. ät. „ka. 
His, Wilh, Protoplasmastudien am Salmohiden- 
Keim Mn 
Hochheim, A, Aufg. 4.4, analytischen Geometrie 
der Ebene, 3HeNe. IIHeN. 2. Auf. .K 160. 
Jahresbericht der Deutschen Mathematiker-Ver. 
ung. VID #8. VIL DB. A, 12.80. 
Eutkaltend: Gröfsere Raferste von Bohlmann, 
Cruber, Finsterwalder und Kötter. 
‚Keplers Traum vom Mond, v. L Günthe: 






































Ks.— 





Kohlrausch, F, kleiner Leitfaden der praktischen 
Gen. m 





L, Werke 4 Binde. II, 1. «36 
Lobatscheiskj, N. I, zwei geometrische Abbı 
drig. v. Fr. Engel. ke ı 








Mansion, P, Einleitung in die Theorie der Deter- 
minanten £.Gempasienu. Renlschulen. „:Auf..k 1. 

Mineilungen d. Maihematischen Gesellschal zu Hamburg. 
TaChar 

Muth, B, Theorie u. Anwendung der Elementar- 
theiler. „Bm 

Neuo. Vorlesungen üb. Algebra. 2 Bde. IL, 1..06.— 

Pascal, E., die Variationsrechnung. Deutsch von 
Schepp. Gel 















Revue semestrielle des Publications mathe. 

matiques, VI. 47.— 

Richare, P, Fortschritte der Elektricität. 1.15. 

Riemann, B, Vorlesungen über elliptische Fun) 
en, og. von Stakl. .& 5.60. 

Roc, E. Ju die Dynamik der Systeme a 














Körper. 2 Bde. M. Band. Geb. k 1 
‚Rudio,R, die analytische Geometrie des Raumer. 
3. Au. 2.40. 


Salmon, G., u. W. Fiedler, analytische Geometrie 
der Kegelschnitte, 2 Bde. I.D4. 6.Aul .K9, 
Särchinger, Eu u. V. Enel, Aufgabensammlung für 

Rechenunterricht in den Unterklamen der 
höheren Schulen. L-AIl. kart. .K 3.— 
Scheibner, W., über die Differentiaigleichungen 
‘der Mondbewegung. A 1.50. 
Schlesinger, Handbuch der Theorie der Hinearen 
Differentiaigleichungen, 2 Bde. Ih 2. 4 16.— 
Sehupmann, L, die Medinlfernrohre. X 4.80. 
Schuster, M., geometrische Aufgaben für böhere 
Schalen. Geb. 4 3.— 
Serre, JeA., Lehrbuch der Differential. u. Inte 
graircchnung. Deulsch von Harnack-Bohl. 














meun. 2. Auf. 7 Bände. I. M8.— 
Biol, O, Grundzüge der Differential. und Inte- 
fgrairzchnung. 3 Teile. IL.TeL. 4 8.— 


Troele-Lund, Hinmelsbild und Welt 








Im Wandel der Zeiten. Geh. K 4. 

Wüliner, A., Lehrbuch der Experimentalphysik. 
4 Binde. IV. 

Wünsche, ©., 





Sachsen. 8. Auf. Geb. .« 4.00 
Zeischrik £. Mathematik u. Physik, 44.Bd. 20. 
Zeitschrih für mathematischen und naturwissen, 

schaftlichen Unterricht. 30. Jahrg, A 12 — 








Unter der Presse oder Ta Vorberctung behnden sich u. A. Werke von: 
F-Lindemann K. Reift 


P- Bachmann F.Dingeldey P.Gordan _Q. Kohn 





A Sommerleid R. Vater 


1’ Bianchi KEckstein L.Gracts J. König R.Mehmke K.Scheid P-Suckel A. Voh 
M. Böcher Fr. Engel H.GrassmannE. Köner _H. Minkowaki W. Schmidt O. Sande _ E. v. Weber 
W.u.J. Bolyai- Enriques W.Harkness A. Kraser E.Neto _H.Schouen E. Study H. Wedding 
IM. Brückner G. Feraris A.Heilborn L. Kronecker E. Pascal Z. Schröder R. Sum BP. Wiman 
G.Brunei ]. Frenzel K. Hensel B.Landsberg 3. Pincherle C.Segre _P. Treulein W.Wininger 
G.Casteinvovo R. Fricke O.Hölder _G.Landsberg A. Pringsheim D. SellmanoffK. Th. Vahlen H.G.Zeuhen 
E.Ceuber C.Fr.Gaufs F.lein _R.y.LilienialH, Rau M. Simon 





Näheres über den Verlag von B. G, Teubner in Leipzig auf dem Gebieie der 
Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich in TEUBNERS MATHE- 
MATISCHEM KATALOG, 94. Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchhandlungen, sowie 
auch von der Verlagsbuchhälg. B. G. Teubner in Leipzig, Poststr.3, gratis u. (ranke zu haben ist. 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 














Die Kunstsammlung 


Friedrichs des Grossen 
auf der Pariser Weltausstellung 1900 


Beschreibendes Verzeichnis von Paul Seidel 


94 Seiten kL-8% mit 45 Abbildungen nach Zeichnungen und Radierungen von Peter Halm. 


In französischer Sprache unter dem Ti; 


Collection d’art 
de Frederic le Grand 
& l’Exposition Universelle de Paris de 1900 


Catalogue descriptif par Paul Seidel. 
Traduetion frangaise 
par 
Paul Vitry et Jean J. Marquet de Vasselot. 
Avec 45 Ilustrations 
Waprös les dessins ct les caus-fortes de 


Peter Halm. 


Preis 2M 40 Pf. für die deutsche Ausgabe, 3 Frs. für die französische Ausgabr. 





Die reiche Musterung dieses Kalnlopes über diese auf Allerhöchsten Befehl Sr. Maj. des Kaisers Im 
Deutschen Hause der Pariser Weltausstellung zur Ausstellung gebrachten Kunstwerke wurde dadurch ermöglicht, 
ass die Abbildungen des von demselben Verfasser herausgegebenen grossen Prachtwerkes: Französische 
Kunstwerke des XVII Jahrhunderts im Besitze Sr Maj. des Deutschen Kaisers u. Königs von 
Preussen (N. 160.—) als Vorlage benutzt werden konnten, wenn sis auch zum grüssten Teile erheblich verkleinert 
werden mussten. 





Deutsche Uniformes German 
Heeres-Uniformen ir Military-Uniforms 
auf der L’Armee Allemande ae 
Weltausstellung in Paris a NBrpasion Unlversele International Bxhlbilon 

1900 nn in Paris in 1900 
Heraugeseten vis cn Pubihes 
va ui par rn 
Kai, Prasischen Kgemistelum. Te Minitre Royal de Gere de Prsse. | Royal Pain War-Offce. 


KLS%. 30 Seiten Text mit 10 Gruppen- und 83 Einzel-Vollbildern, sowie 6 Vignetten. Kartoniert 
Preis 2 Mark, 


Verantwortlich für den redactionellen Theil: Dr. Richard Böhme, Berlin; für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung- 
Verlag: BG. Teubner, Derlin und Leipzig. Druck von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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HERAUSGEGEBEN 
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NE, Here. 





von 





Mc. 


XXL Jahrgang. 
Nr. 32. 4. August. 


Erscheint jeden Sonnabend im 
Umfange von wenigstens 4 Bogen 


reis der einzelnen Nummer 5 DI. — Inserate de 2aenpakene Peikzele » PL; 


1900, 


VERLAG VON 


EUBNER ın BERLIN uno LEIPZIG 


Berlin W, Hahrens.s > Leipalg, Pos.» 


Abonnementspreis. 
iereljährich 7,90 Mark. 


Sei Wiederholungen und grüseren Anzeigen Rat, 


Iestelungen nehmen entgegen: dis Verlubuchhandlung, Berlin, Behrens. , und Leipzig, Poststr ı, sie ale Nuchhand- 


en Un Kal Poser. Ds Deutsch etratrmrtg in dör Wutschen Potzitinge-Prei 


Dune 





ik ingeragen. 





Systematisches Inhaltsverzeichniss. 


aipbahetischen Vereichnien der hesptuchenen Mücher 


Eng ae eilenen Tach 
german. _ (Ord. Uni. Prof 
Foseph Seemüller, Innsbruck‘) 

WLFFN. von Biedermann, Goethe 





Dr. 





Taotate ud Kirerensenen- 








W. Herrmann, Römischkathalische | " Forschungen. Anderweile Folge, 
{und evangelische Sitlichkeit. (Ord. | (Orc. Univ-Prof: Dr, Oskar F 
Univobrot, Dr. theol. H. Holle: | Walsel, Ber) 


mann, Strassburg) 

Preiischifter, Die authentische 
Ausgabe der Exangelien-Homilien 
Gregors des Grossen. (Privatdor. 





SeRp, Drömatsche Aufhrungen 


Pi Re open Im ur Ja 


apache Pepe vd Utretrgnchchte 





A Morgan, A swwdy in the War 
Dr, Gerhard Rauschen, Bonn) yickshire "dileet. (Aord. Univ 
© 5. Hyikema, Reformaleurs. | prof Dr. When Proz, MU 
(Pfierer Dr. EM. den Cale, | yinsand \ 
Monnikendam) | 0: rik. Üsver de mitekngische Vever- 
KNauterche Das angenannte Volk | 0 ung des opeaihn Tmanıe uhr 
vu an He Den 
ratio Romanlahe Paolo. Literaturgnchehte. 
R. Schellwien, Wille und Erkennt: | 6. Pfeiffer, Fin Problem der ro 





(manischen Wortforschung. (Gym. 
Prof. Dr. Adolf Zauner, Wien) 
Riiter, Notes sur Madame de 
Siacl. (Ort. Univ. Prof. Dr. Phiipp 
August Decker, Budapest) 


W. James, Der Wille zum Glauben 
"und andere_popularphilosophische 
Essays. _(Aordı Univ.-Prof, Dr. 


Erich Adickes, Kiel) 


E. 








it arten 

Frär. Schmidt, Die Anfänge des 

Betedlireäiin 'weifschen Gsschlechtes. (Archiv 

H. Gutzmann, Die praktische An- | Juih De. Eugen Schneider, Sutl 
wendung der Sprachphysiologie | gart) 


BE a Zen 


HGünter, Das Münzwesen in der 
(Grafschafl Württemberg. „ (Archiv: 
assistent Dr. 0. Mehr ing, Stuttgart) 

3. GEny, Die Reichsstadt Schltisadt 
und Mir Antheil an den sozialpo 
| iischen und religiösen Dewogun 

Aare 1 sen der Jahre Iume-inäh, (Ar 

TER fe matco vterum I | Chivassitent Dr. Hans Kaiser, 
Strassburg 

3.Rais, La reprösentation des ars 

rates dans les chambres_ hautes 

en France 789-1815). (Privat 
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Beyer, Bilder aus Süd. Afrika 
(Ord. ionorar-Prof, Geh. Medizin. 
Fat Dr. Guslay Pritsch, Berlin) 


Univ. Prof. Dr. Brich Reh, Hase!) 
a IEFAURS Mc Aueh von 
Dresene Pilloie =. Litereurgnchehte, 
W. Kurrelmeyer, The historicn) 
Sevelopment of the ypen uf Ihe 
hrst person plural imperative in 
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Die etsche Saspı 





‚nd Seralnenanchufen. 
M. Peters, Die Entwickelung der 
eutschen Rhoderei seit Uesinn 
(ieses Jahrhunderts, (Aord, Univ 
Prof, Dr. Ernst ron Halle, Berlin) 


l.Fssene, Da konsitaone System im 








Auchtawisnenschaen. 
Chr, Meurer, Bi 





| rerisches Kirchen- 
| stifungsrecht, (Ord. Univ.Prof. 
| 5, ri Sans, Frebun iD) 
IL 





Neser, Prowkul' und Unheil im 
N Seren 








utamatı, 





‚reienscherenendi 
1. Dinnchi, Vorlesungen über Dit. 
rentilgeometrie. (Prof. a. 6. Techn, 


Hochschule, Geh. Regierungeraih 
Dr. Julius Weingarten. Charloiten. 











bung) 

3. Bias, Katechlamus der Peiro 
rapie 2 Aut, (Ord. Uni. 
ot. Dr. Friedrich Hecte, Wien) 


| auernach, Kanon der Pak 
K.Conen, Aukabus Merian vart Hof, 
Kunsteiessmenaten. 

Polaszek, E. Re 

mard, Die Kunstdenkmäler der 
Rheinprovinz. 18,2. (Ord.Univ- 
Prof. Geh. Hofrat Dr. RX. Kraus, 
Freiburg 1.8) 

C. Rethwisch, Der bleibende Werth 
des Laokoon. (Gy mnasialdirector 
De. Jntins Ziehen, Frankfurt a. 1) 


P. Clemen, & 








1. Wissenschafliche Notizen. 
2. Berichte gelchrter Gesellschaften. 


3. Personalchronik, 
4. Künfig erscheinende Work 
5. Zeitschriienschau. 
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Neu erschienene Werke, 
vom 16. die 26. Ja ei der DLZ. einge 
Philosophie. 


A Otten, Das Reich des Geister u. des Stfes, 
[Apologelische Studien hyb. von der Leo. Gesellschaft 














1. Mi. Heft) Wien, Mayer & Co. N. 2,20 
K.Lory, Edolmensch u. Kampf ums Dasein. Ein 
Programm. Hannover, Gebr. Jinecke. M. 1 

\W Bode, Die Lehren Tools. Ein Gedanken- Aus 


ug aus allen seinen Werken. Weimar, W. Bode. M. 2 


Phllologle und Litteraturgeschichte. 

D. N. Schloegl, De re motica veterum Hebracorum. 
disputaiio. Wien, Mayer & Co. (18%) A. 6 

R. Seyerlen, Die gegenseitigen Beziehungen zwischen 
übendländischer u. morgenländischer Wissenschaft, |Po- 
pularwissenschafl. Vorträge über Juden u. Judenthum. 
HE WMIL) Le, M- W. Kaufmann. 

IM. Koch, Pseudo-Dionysius Areopagita in seinen 
Beziehungen zum Neuplatonismus u. Mysterienwesen. 


E, ikterarhister. Untensuchung. _|Forschungen zur 
Christ. Literatur- u. Dogmengeschichte. _Hgb. von 
e 3 P. Kirsch. 4 Bde U. u. il. Holt] 





F. Bauer, 
Chr. €. Wieland, 
Kaiser Franz JosefOy 
jahr 1899-1900.) 


Ueber den Einfuss Laurence Sternes auf 

18.4. aus . Jahresbericht des stadt. 
Wasiums in Kurlsbad für d. Schul 

rlebad, Selbstverlag des Kalser 

1 Josef.Gymnesiums 

rix, Leber die mittlenglische Uebersetzung des 












Spesalum human atonis. |Palaesir. Unter 
suchungen u. Texte aus der deutschen u. engl. Phil- 
iogie. gb. von A. Brandl u. E. Schmidt, Heft VIL] 


Bert, Mayer & Müller. M. 3,0. 

GRigutini u. O.Buite, Nuovo dizionerio taliano- 
1edesco © tedesco-taliano. {Neues Halienisch.deutsches 
w. deutsch talienisches Wörterbuch.) 18. (Schluss )Lif. 
pe. Tauchntz. Vollt. M. 16 


Geschichte. 

N. l.öhr, Geschichte d. Volkes Israel in & Vorträgen 
ergestelt, Strassh., Teübner 

P. Tschackert, Antonius Corvinus‘ 
ten. [Quellen u. Darstellungen zur Geschichte N 
Sachsens, I. I.) Hannover u. Leipz. Hahn. M 

Üiriefwechsel des Antonius Corvinus. Gesamm. u. 
gb. von P. Tscheckert. (Quellen u, Darstellungen zur 
Geschichte Niedersachsens. Bd. IV.] Ebdn. N. 3.60. 

(Quellen zur Geschichte der Kriege von 1799 u. 1800, 
Higb. von H. Hüfte. (Quellen zur Gesch. des Zeit. 
alters der ranzös. Revolution. 11gb. von H. Hüfler 1 
Theil. BU.L] Lpz. B. 6. Teubner 

P. Holzhausen, Der erste Konsul Bonaparte und 
seine deutschen Besucher. E. Birg, ». liter. Würdikz. 
% Konsulats. Bonn, Selbstverlag, 

Die kurhessischen Regimenter, 
ihrer Geschichte. Melsungen, W. Hop, 

A. 3. Nürnberger, Fapsithum u. Kirchenstuat. II. 
Der Kirchensinat u, Diemont (1850-1870). (Zur Kirchen 
geschichte des 19, Jahrhs. 1] Mainz, Kirchheim. M. 


Geographie. 
Die Österreichisch-ungarische Monarchie in 
Wort und Hild. Liefeng. 392. Ungarn. V. Bi. (2. Abth.) 
29. Men. Wien, Holder, N U. 

1. Malavialie, La Carte de Yinde dapris Pompo- 








Leben u. Schi 
ide 











Ein. Abriss 























Inlus Mein. [Exträt des Annales de Geographie. 1. 
No. 45.) Paris, Colin & Cie 
Staats- und Sozlalwissenschaft. 
H. Misera, Die historische u. wirthschafliche Be 
deutung der Gemeinde. _|Vortr. u, Abhandl. heb. von 
der Leo-Gesellchaft. I. 18] Wien, Mayer & Co. 


Mm. 


H. Schmelzte, Der Stastshaushalt des Herzogthuns 
ayern im 18. Jeheh. [Münch. Volkswirthschafil. Su. 
dien bb. von, L. Brentano u. W. Lotz. dl. Stück] 
Statt, Cotta Nacht. 3. 9 

F. Graf von Kuefstein, Die Entwicklung zur Welt 
wirtschaft u. der österrichisch- ungarische Ausgleich. 

N 1,20. 

N 3. Bonn, Die Vorgänge am Edelmelallmarkt in 
gen Jahren 1870-1873. |Münch. Volkswirthschaf, 
Stuten Ab. von L. Brentano u. W.Lotz. 40. Stück. 
Stuttg., 42.6. Cotta Nach. M.S. 





Rechtswissenschaft. 

G. Förster, Das mosaische Strafrecht in seiner ge 
schichtl. Entwiekelung. _[Ausgew. Doktordissert. der 
Leipziger Juristenfakultä.] Lpz., Veit & Comj 

3 Holtweck, Das Ziilcherecht des Bürger, Gesetz 
buchs, dargestellt im Lichle des kanonischen Eherechts. 
Mainz, Kirchheim. N. 4,0. 

C.Crome, System des deutschen bürgerlichen Rechts 
1. Band. Einl. u. allgem. Theil. Tülingen u. Lpz, 
3.C. 8. Mohe (P. Siebeck), M. 10, 

1. Bauke, Noch einmal der rezepiive Charakter der 




















Entdeckung. (SA. aus d, Zeitschr. „Gewerblicher 
Rechtsschutz u. Urheberrecht”. 3. Jahrg. 1900. Nr. 5] 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 





W. Woodruff Beman and D. E. Smith, A brief 
history of mathematis, An authorized Translation af 
K. Finke Geschichte der Elementar-Meihematik, Chicago, 
Open court publishing company. Geb. Sh. 6. 

'. Pascal, Die Deierminanten. E. Darstellung ihrer 
Theorie u. Anwendungen mit Rücksicht auf die neueren 
Forschungen. Berechtigte deutsche Ausg. von I. Leitz. 
mann. |B. 6. Teubners Sammil. von Lehrhüchern auf 
& Gebiete der malhem. Wissensch. Il. Bd) Liz» 
BG. Teubner. 

1. Grunmach, Die physikalischen Erscheinungen 








u. Kräfte, ihre Erkenniniks u. Verwerthung im prakt 
schen Leben. L.pz., 0. Spamer 18] Geb. 
R. Sabbadini, Sul Codiei della Medina di Corn. 
(Celso. Florenz, B. Seebe, 
Kunstwlssenschaft. 
G. 1. Raymond, The representalive signicance of 
form. "An Essay in comparative nesihelic. London, 


Datnam's Sons. Ge. 
T. Massarani, Storia e Fisioogia del" arte di Ri 
dere. Vol.I. Liuntichtä e il madio evo. Mailand, U. 


Hoepii, 1. 4,30. 

'F' Hirth, Die Malerei in China. Entstehung u. Ur 
sprungslegenden. L.pz., in Komm. hei ©. Harrassowilz 
DH 


Moderne Dichtung. 








P. Baronin Bitow.Schweiger, Adrienne ein Kloster 
kind, Erzählung. Mainz, Kirchheim. M. 40. 
L. Marholm, Der Weg nach Altötting u. andere 





Noyellen. Edda. M. 1,50. 
F. Mastelloni, Zeila di Jete, 
ati. Florenz, I. Secher 
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Tragedia in cinaue 


Antiquar. Kataloge. 








Jacques Rosenthal, München. liblioheca calholico 
heologien. 9271 Nummern. N 
M. Mittermüller, Salzburg. Kat, Nr. 21, ent 






5 Nummern von vorzüglichen Iuchern aus allen 
Fächern 

J. Scheible, Stutigart. Kat. Nr. 243: Katalog für 
Bibliophilen. Gegen 2000 Xen, 

N. G. Eiwert, Marburg i. I. Kat Ne, 39: Ge 
| schicht nehst deren Hifswinsenschaften. 701 Nummern. 

‚Fr. Joh, Kleemeler, Leipzig. Kat. über deutsche 

Sprache’ u. Literatur, 
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Theologie und Kirchenwesen. 


W. Herrmann, Römisch-katholische und evan 
gelische Sittlichkeit. Nach einem Vortrag. ne 
halten auf der Sichsischen kirelichen Konferenz am 
2%. April 1879. Marburg, N. G, Eiwert, 100. 4 
SCH. MOM. 








Innerhalb der engen Grenzen eines Vor- 
trags erwartet man zunächst eine bündige Gegen- 
überstellung der Prinzipien, um deren Konflikt 
es sich handelt. Ta der That wird eine solche 
hier geboten, und zwar nicht nach dem her- | 

‚ma der. protestantischen 

12), sondern von «dem Iekannten $ 
larburger Theologen 

'r charaktervollen W. 
anders, denn als Sünde empfindet, einen Satz, mag 
er noch so bekenntniasmässig, ja zweifellos bib- 
isch sein, als wahr zu behandeln, wenn desse 
danken nicht Gedanken, Ausdruck 
Inseres inneren religiös-sitlichen Eriebens sind, 
wir uns vielmehr nur aus anderen Gründen, wie 
besonders im Interesse unserer Scligkeit, ent- 
schliessen, ihn als wahr gelten zu lassen ($. 6 
10. 20. 266). „Das verdirbt uns; denn es | 
t das Gegenthell der Selbstbesinnung, di 
allein der Weg zu Gott ist“ ($. 11), und was 
dabei herauskommt, das bedeutet bei aller Le- 
galität im letzten Grunde doch nur Erlahmung, 
Erschlaffung. Ertödtung der sitlichen Gesinnung. 
Unter diesem Gesichtswinkel erscheinen als frivol 
erstlich, trotz aller Rigerosität, die Lehre des 
jesuitischen Moralisten Cathrein von der Lüge 
und zweitens der ganze, gleichfalls von Jesuiten 
mit Vorliebe ausgebildete und vertretene, Pro- 















































18. 350). 








Voigt, Adalbert von Prag. (dor) 


babilismus. „Es wird zwar mit grossem Ernst 
davon gesprochen, dass man Andere nicht be- 
lügen soll. Aber daran wird nicht gedacht, 
dass der Mensch schliesslich unbewusst mit s 
ner ganzen Existenz als eine grosse Unwährheit 
seine Umgebung wirkt, wenn er sich selbst 
belögt“ (S. 20). Während der Mensch in W: 
heit „nur dann sitlich handelt, wenn er rückhalt- 
os dem gehorcht, was er selbst als unbedingt 
berechtigt erkennt“ (S. 26), heisst bei Cathrein 
das sitliche Gebot eine Schranke, die 
iheit gesetzt At: womit in verhängnissvoller 
Weise auf das sitliche Gebiet übertragen ist, 
was nur auf dem bürgerlichen wahr ist. Die 
Schauspielerci ($. 37) figt darin, dass sich der 
innere Mensch einem Gesetz unterwirft, welches 
bei allem göttlichen Ursprung doch nicht zugleich 
h der Ausdruck seiner eigenen Gesinnung ist 
„Ei 
Is ei 

































sicht denn auch das. sitliche 
angelegte Bessel an, die 
er ırägt, weil er sie tragen muss. aber lieber 
nicht wöge® (S. 33). „Wahrhaft gut ist die 
freie, in ihrer sitlichen Erkenntniss selbständige 
Persönlichkeit, sonst nichts“ (S. 36). Auf sie 
allein hat es auch Jesus abgeschen. „Aus sei- 
ner ganzen Gestalt spricht leise und” gewalig 
der sirenge Wille, dass mit ihm nur Menschen 
gehen sollen, die sich zu selbständigen Wesen 


Gesetz ihm 




















zu Personen erziehen Iassen“ (S. 41), 





s sind, wie man sicht, gewisse Ideale der 
modernen Eihik, die hier religiöse Fundamen- 

ing erfahren und mit wesentlichen Errungen- 
iaften des christlichen Geistes. zumal in der 
seiner Entwickelung, in 
An der Verkümmerung, welche 








reformatorischen Epoche 
Beziehung treten, 
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dieselbe schon seit dem zweiten Jahrhundert 
steigendem Maasse erfahren haben ($. 28), nch 
men aber, wie dem Verf. nicht entgeht ($. 24. 
31. 436). thatsichlich auch weite Kreise inner- 
halb der protestanüschen Kirche Theil, während 
auf der anderen Seite die Kraft nicht erstorben 
ist, sich der erdrückenden Umschlingung des 
kirchlichen Systems zu entwinden (S. 12. #2). 
Was sich in seiner sitlichen Minderwerthigkeit 
zu erkennen giebt, ist cben schliesslich das 
Massenchristenthum im von der 
Religion der befreiten und „ Persön- 
lichkeit, 


Strassburg i. 














Unterschiede 
gerei 








H. Holtzmann. 





Georg Pfeilschifter, Die authentische Ausgab 
der Evangelien-Homilien Gregors des Grossen. 
lin erster Deittng zur Geschichte ihrer Ueberlife 











rung. Habilittionsschrif. [Veröffetichungen aus 
Sem Kirchengeschichlichen Seminar München. 1Ipb 
von Alois Knöpfler. Ne. 4] München, d. J 
Lentner, 1. XII u. 1225. 8% MB, 


Der Verf., der sich im Jahre 1896 durch 
sein Werk: der Ostgotenkönig Theoderich. de 
Gr. und die katholische Kirche (Münster, Schö- 
mingb) in die wissenschafliche Welt aufs vor- 
theilhafteste eingeführt und seitdem 
Bibliotheken zu Rom und Wien Studien gemacht 
hat, hat sich jetzt an der Münchener Universität 
habiliiet und legt bei dieser Gelegenheit. eine 
Vorarbeit oder vielmehr eine Einleitung zu der 
von ihm geplanten Neuherausgabe der 40 Bvan- 
gelien-Homilien des Papstes Gregor des Gr. vor. 
Keine Schrift der Kirchenväter ist im römischen 
Brevier ausgiebiger verwendet worden als diese 
Homilien; sie sind ferner die ginzige Quelle für 
das Perikopensystem der römischen Kirche um 
die Wende des 6, Jahrhunderts und verdienen 
auch wegen ihrer verständigen lxcgese und 
wegen des kraftvollen Ausdrucks, der uns 
diesen letzten Erzeugnissen der klassischen Be 
redtsamkeit entgegentritt, unsere Aufmerksamkeit, 
Aber die Ausgabe dieser Homilien bei den Mau- 
Finern ist schr mangelhaft; die Neuausgabe da 
gegen, welche Pfeilschifter plant, hat darin ihre 
Hauptschwierigkeit, dass die Reihenfolge der 
Homilien in den zahlreichen Handschriften schr 
Die vorliegende Arbeit ver- 
sucht nun, aus innern Gründen, vornehmlich aus 
den in den Homilien gegebenen Zeitandeutungen 
die Zeit des Vortrages der einzelnen Homilien 
und damit auch ihre Reihenfolge in der Ausgabe 
zu konstruiren; denn aus einem Briefe des Pap- 
stes an den Bischof Secundinus in Sizilien, in 
welchem er diesem seine Homiliensammlung wil- 
met (abgedr. in der Neuausgabe der Briefe Gre- 
gors von Hartmann, Mon. Germ. hist. Epist. I, 
Berol. 1891, 251) ergiebt sich, dass die Homi- 
Iien in dieser Ausgabe chronologisch geordnet 
waren. Aber aus demselben Briefe erlähren 








den 


























verschieden. ist. 

















wir auch, dass vor der authentischen Ausgabe 
der Homilien durch den Papst selbst“ einige 
seiner Verehrer schon eine private Ausgabe der- 
selben veranstaket hatten, in der die chronologi- 
sche Reihenfolge nicht eingehalten worden war 
und die sich auch sonst des Beifalls des Papstes 
nicht erfreute 

In seiner authentischen Ausgabe vertheilte 
Gregor die 40 Homilien in zwei Bücher; in das 
erste setzte er die zuerat gehaltenen 20 Homi- 
er einem Notar dikürt und durch die 
sen in der Kirche hatte vorlesen lassen, in das 
zweite die folgenden 20, die er nach jenen selbst 
frei in der Kirche gesprochen hatte. 

Die mit peinlicher Genauigkeit geführten Z 
untersuchungen PL.s haben zu dem, wie 
scheint, gesicherten Resultate geführt, dass 
simmtliche 40 Homilien in einem Kirchenjahre 
und zwar im Jahre SO1 gehalten worden sind, 
und dass die private Ausgabe im Jahre 592, 
ihentische Ende 592 oder Anfang 593 
ıen ist; nebenbei wird ermittch, dass die 
homilien des Papstes im Herbste 593 
gehalten und kurz zuvor die Dialoge nieder- 
geschrieben worden sind. Zur Entscheidung der 
Frage, ob eine Handschrift der Evangel 
Homilien die erste private oder die zweite 
authentische Ausgabe darstellt, konnte der Verl. 
nur zuverlässiges Kriterium auffinden; in 
jener nämlich war es gemäss dem Wilmunge- 
brief an Secundinus unentschieden gelassen, ob 
Jesus vom hl. Geiste oder vom Teufel nach 
seiner Taufe in die Wüste geführt worden sei, 
in dieser war das erstere bestimmt behauptet 
Verhältnissmässig gering ist die Ausbeute, welche 
die lange chronologische Untersuchung zur Pest“ 
stellung der Reihenfolge der Evangelien-Homilien 
in Gregors authentischer Ausgabe bietet; Hom. 1 

19 müssen dem ersten, Hom. 21, 22, 34 
und 39 dem zweiten Buche "der Ausgabe ange- 
hören und Hom. 21 muss die erste dieses zweiten 
Buches sein 

Georg Pfeilschifter ist aus der kirchen- 
geschichtlichen Schule Knöpflers in München 
hervorgegangen, Karl Weyman gehört zu sci 
ien Gönnern. Auch diese neueste Publikation 
zeugt wieder von dem Geschick und der Rührig- 
keit, mit der in diesem Kreise katholischer Ge- 




























































iehrten zu München die patristischen Studien 
gepflegt werden. Eine gleich mächtige An 
Fegung geht in Wien von Professor Ehrhurd 


aus. Möge nun bald auch die Zeit kommen, 
dass katholische Gelehrte auch der Patristik und 
besonders der Dogmengeschichte der drei erste 
christlichen Jahrhunderte. ihr Interesse und ihre 
Kraft zuwenden und dies wichtige Gebiet nicht 
unbestritten, fast möchte ich sagen ängstlich, der 
protestantischen Forschung überlassen 




















Bonn, Gerbard Rauschen. 
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C. B. Hylkema, Reformateurs. Geschledkundige, 
Studien over de godsdienslige bewegingen ui de nada- 
|gen onzer gouden eeuw. Leiden, 4. Bil, 190. F. 3% 

In dem Leben des auch über seine Heimath 
hinaus bekannten holländischen Dichters und 

Aectzers Jan Luyken (1649—1712) bilder seine 

Konversion eine besonders auffällige Episode. 

Bis zum 26. Lebensjahre hatte er, wie aus seiner 
„Duytse Lier“ hervorgeht, die Freuen des 

Lebens genossen; da bekehrte er sich plötzlich 
‚er mystisch-asketischen Weltanschauung, 











Vergebens hat man es bis jetzt versucht, diesen 
Vorgang völlig zu erklären. Nur saviel war 
init Sicherheit festzustellen, duss die Bekebrung 
nicht eine vereinzehe und mehr oler weniger 
sonderbare Erscheinung war, sondern ein Symp- 
tom einer allgemeinen religiösen Bewegung, 
welche sich bereits seit einem halben Jahrhundert 
in Holland gezeigt hatte ähnlichen 
religiösen und philosophischen Erscheinungen 
anderen Ortes zusammenhing. 

Der Zusammenhang aller dieser Bewegungen 
ist bis jetzt noch nicht untersucht worden. Unter 
den Monographien, die einen Theil dieses Stoffes 
behandeln, verdienen namentlich Van Slee’s Buch 
über „De Collegianten* und Meinsma's über „Spi- 
moza en zijn kring“ Beachtung. Einen weiteren 
Schritt in der Erkenntnis dieser geistigen Be- 
wegung bildet die vorliogende akademische Disser- 
tation Dr. €. B. Hylke des Pfarrers der 
Nennonitengemeinde in ber das reli- 
se Leben im Krei " 
„Reformateurs® nennt er die Theilnehmer an 
diesen Bewegungen, weil 3. 
sches (und prophetisches) Bestreben be 
Colleginnten, Quäkern, Labadisten, 
nannten „persönlichen“ Predigern (d. 
jenigen, welche ohne 
oder Brüdergemeinde zu gehören, einem inner- 
lichen Drange gehorchend, überall im Lande 
Busse und Bekchrung predigten) vorwiegt 
Gesichtspunkt ist allerdings neu; ob der Verf. aber 
das Richtige damit wftt, ob er nicht vielleicht seine 
a priori gefassten Meinungen in die Vergangen- 
heit hineininterpretirt und etwa Don Quixotes des. 
Geistes zu Hehlen des Geistes und Wirbelköpfe, 
zu kräftigen Individuen macht, muss vorläufig da- 
hingestellt bleiben bis zum Erscheinen des zwe 
Teiles seiner Untersuchung, in dem die positive 
Seite dieser Bewegung beschrieben werden sol. 
Vieles, was im ersten, die negativ-kritische Seite 
behandelnden Stücke behauptet word 
ist, bedarf einer Begründung im zweiten. 

Hoffentlich wird das zweite Stück all 
wünschten Beweise bringen; wo nicht, so 
es uns immerhin doch, wie auch das erste ge 
than, einen tieferen 
Leben Hollands. am 
gönnen. Denn das 






























ein reformatori- 
Allen, 








h. 
zu irgend einer Kirche 


































le des 17. Jahrhunderts 
Verdienst, eine 


dem Verf. schon an- 





nützliche 











gesichts des vorliegenden 1. Theiles zuzuerkennen, 
Durch seine wissenschaftliche. und psychologische. 
insicht wird der junge Gelehrte sich zweifellos 
chrenvolle Stellung unter den. niederländi- 
schen Kirchenhistorikern unserer Zeit erwerben. 
Monnikendam (Holland). E. N. ten Cate. 














Karl Kautzsch, Das sogenannte Volksbuch von Hiab 
nd der Ursprung von Hiob Kap- 1. Il, XL, 7 
Ein Beitrag zur Frage nach der Integrität des Buches 








Iiiob. Tübingen, 3. C.B. Mohr (Paul Siebeck), 190. 
VUSSS.ne N. 200, 
Ai der Frage nach dem Ursprung und dem Zwecke 





dcs Prologs und des Epilogs im Hiobbuche und nach ihrer 
Zusammengehörigkeit mit dem eigentlichen Gedichte be 
schaltigt sich die oben genannte Abhandlung, und be 
absichtitt „den amstitenen drei Kapiteln wieder einen 
festen Miatz in der hebräischen Literatur anzuweisen 
Der Verf, führt deshalb den Leser zuerst durch eine 
Uebersicht der geschichtlichen Entwicklung des Problems 
in den Stand der Frage ein, bestimmt Jana die Auf 
abe und stell die allgemeinen Gesichtspunkte zu ihrer 
Lösung fest. Nachdem der dritte Abschnitt auf die 
Frage geantwortet hat, was wir von Hiob abgesehen 
von dem jetzigen Prolog und Epilog wissen, wird in 
‚Sen beiden nächsten der sprachliche Charakter des Pro 
Hogs und Epilogs für sich beirachtei und verglichen mit 
Sim Süle der Reden behandelt. Abschnitt VI stelt die 
Zeit des Drotogs und Epilogs auf Grund ihrer Selbst 
aussagen in sachlichen Einzelheiten fest, Abschnitt VII 
lest die Uebereinstimmung des Gedichles mit Prolog 
und Hpilog in sachlichen Einzelheiten dar. Im Ieizten 
Abschnitt bespricht der Verf. die Stellung des Prologs 
und Fpilogs zu dem Problem des Gedichtes. Fr kommt 
zu dem Erxchniss, dass der Prolog und Epilog im We 
Sentichen als das eigene Werk des Dichters der Reden 
Anzusehen, aber als solches nur zu versichen sein, 
wenn „wir günzlich von jeder dogmatisch.iendenziösen 
Auffasdung der Stücke Abstand nehmen und lediglich 
Sins künstlerische Exposition bezw. Abrundunz des 
ganzen Werken in ihnen erblicken“. Kine ältere mind 
Tiehe Volkstradition üher Hob ws nicht ausgeschlossen, 
ihr det aber nur der Name Mobs und der Ruf seiner 
besonders hohen Gerechligkeit zuzuweisen; schon das 
aussergewühnliche Mass von Unglück, das ihn Left, 
ist Zuihat des Dichters. Auch die Satansstellen können 
nicht in die alle Volknsge xehört haben. Die Geschichte 
Yon der „Weile“ zwischen Golt und dem Satan it viel 
Heicht sei dem Exil, eis unter ausländischem Einfluss 
entstanden. 
































Philosophie, 


Robert Schellwien, Wille und Krkenntniss 
Philosophische Essays, Hamburg, Alfred. Janssen, 
180. Mu 122 S. Kt Me au 


William James, Der Wille zum 
andere" popularphilosophische 
Deutsche ühertragen von Th, Loren 
Geletwert von Pr. Paulsen. Stuttgart, P- Frommann 
(E- Maul), 1800. NK u. 1005. 8% 

Beiden Philosophen gilt der Wille als die 
entscheidende Lebensmacht: unter dem Zeichen 
des Willens stchen daher auch ihre L.chens- 
und Weltanschauungen. Schellwien ist einer 
der letzten Vertreter des nachkantischen deut- 
schen Idealismus, an vielen Punkten erinnert er 





A einem 




















Ärbeit geliefert zu haben, 


an ]. G. Fichte. James, Professor an der 


4 August, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 32. 





2016 








Universität Harvard, wird als scharfeinniger Psy- 
chologe geschätzt. Sch. ist von der ersten 
Scite an im vollen Fabrwasser der Metaphysik; 
gleich am Anfang grüsst uns das Absolute, als 
wäre es ein alter Bekannter, und wir erfahren: 
„Der Wille ist an sich Wissen und hat nichts. 
Änderes zum Gegenstände, als sich selbst 

Der menschliche Wille hat wesentlich die Mo- 
mente des Individualwillens und des Allwillens 
in sich und vollzieht sich in deren beständiger 
intgegensetzung und Incinssetzung.“ ]. ist vor. 
sichtiger: er sucht das Gebäude seiner Welt- 
anschauung durch einen erkenntnisstheoretischen 
Unterbau gegen Sturm und Wasserfluthen sicher 
zu stellen, so sicher, als es nach der Lage der 
Dinge möglich ist. Und darum spricht er auch 
viel weniger von dem Inhalt seiner Weltanschau 
ung, als von seinem Recht, sich zu ihr zu be- 
kennen. Sie ist ihm kein Wissen, beruht nicht 
uf Beweisen, kann Keinem andemonstrirt wer- 
den. Ihre Quelle ist eine ursprüngliche Willens- 
stellung des Einzelnen. Was er predigt, „ist 
das Recht des Individuums, seinem persönlichen 
Glauben auf seine persönliche Gefahr sich hin- 
zugeben® (S. XIV). Jedem Dogma 

dem der Wissenschaft, witt er als 
entgegen. Er glaubt nicht an dl 
glaubt nicht, dass man je einen Ge 
finden werde, „dem die Welt sich 
einheitliche Thatsache darstellt“: nie lässt sich, 
wie ihm scheint, das Alogische, Unbegreifliche 
ganz bannen. Seine schärfsten Pfeile versendet 
er gegen die Ueber-Exakten, die dem Glauben 
überhaupt. die Duseinsbercchtigung bestreiten und 
sich weigern, Stellung zu nchmen, wo. nicht 
wissenschafliche Evidenz sie zwingt. Er zeigt 
ihnen, dass eben dies ihr Verhalten in vielen 
Fällen schon eine ganz bestimmte Stellungnahme 
in sich schliesst: verweigern sie es, sich das 
Universum ale sinn- und zweckvoll, als 
























































auf ein 
Endziel hinstrebend vorzustellen, so ist 
igenschaften direkt 
Neugneten. Und was sie dazu bestimmt, ist nicht 
das Wesen der Dinge, auch nicht ihr Inellckt, 
sondern ihre emotionale Seite. „Uns den Skep 
tieismus als eine Pflicht predigen, Dis hinreichende 
Beweisgründe für die Religion gefunden seien, 
heisst: uns sagen, dass es der religiösen Hypı 
these gegenüber weiser und besser ist, unserer 
Furcht nachzugeben, sie möchte ein Irrthum se 
als unserer Hoffnung, dass sie der Wahrheit ent- 
spricht. Ms ist also nicht so, dass der Intellckt 
auf der einen Seite steht, und alle Gefühle auf 
andern; sondern der Intellekt, verbunden 
setz“ (8. 29). Wobei zu bemerken ist, dass 
J. unter Religion nicht bestimmte Dogmen ver- 
Steht, sondern im Wesentlichen „die Zuversicht, 
s diese Naturordnung nicht das letzte Wort 
ist, sondern nur ein 





noralisches 





das 80 gut, als ob sie diese 


























ymbol, eine Erscheinung, 


‚em einzigen Gefühle, errichtet dieses Ge- | 








äussere Gerüst eines 
versums, in dem geistige Kräfte das letzte Wort 
haben und ewig sind® (S. 61). Ich kann mir 
zwar nicht ale Ausführungen des Vers zu eigen 
machen, und der Inhalt meines Glaubens (Mo- 
nismus — Determinismus) weicht wesentlich ab 
von dem seinen (Pluralismus — Indeterminismus) 
aber für die Richtigkeit seiner Hauptthese 
stche auch ich ein. 

scenienten gegenüber der Mensch einnehme, ob 
er Materialist ist oder Idenlist, ab er zweitelnd 
zurückhält oder die Metaphysik bejaht oder ver- 
neint, Hebt oder hasst, ob er voll Gift und Grall 

Altar und Religion ein balliges Ende wünscht 
oder sich seinem Papst unterwirft (sei er papieren, 
sei er von Kleisch und Blut) 

Vielen seines Wesens, seine 
bedüefnisse, welche die Ictzte 
ben, nicht der armaelige Intellekt mit seinen Be 
griffen und seiner formalen Logik. Dem Glau- 
ben entrinnt keiner. Der Orthooxe glaubt und 
der Metaphysiker glaubt; aber auch der At 
md der metaphysikfeindliche Positivist: ihr Un- 
glaube, ist ihr Glaube. 

Much machen zum Glauben, zum Aufba 
einer persönlichen Weltanschwung will J. durch 
seine Vorwäge; und dazu sind sie wohl geeign 
in ihrer köstichen Frische, 1.ebendigkeit und Ur- 
sprünglicbkeit. Die Titel Iauten: Der Wille zu 
Aluben, Ist das Leben werth, gelebt zu wer- 
den?, Das Rationalttsgefühl, Das Dilemma des 
Deierwinismus, Der Moralphilosoph und das sit- 
fiche Leben. Die Uebersetzung ist sorgfälik 
und meistens woblgelungen. Und so darl man 
offen, dass der Wunsch sich erfült, den Paulsen 
in seinem Geleitwort ausspricht ut. 

© „unserer Zeit als Erweckungsreden zur 
Phitosophie (Aöyor mgorgemuxa) dienen“ 

Dasselbe Prognostikon wage ich Sch.s Werk 
wicht zu sillen. Es enthält ncun Abhandlungen, 


das vielstöckigen Uni 














Welche Stellung dem Trans- 








mer sind es die 























dass die 











von denen acht zuerst in den „Pädagogischen 
Studien“ (1899) erschienen sind. Sie behandeln 
das Wesen des Willens und der Erkennwniss, 
ihr Verhältniss zu einander, sie messen die An- 
ichten Kants, Schopenhauers, Stirners, sowie 











die des gesunden Menschenverstundes — angeb- 
der Wahrh 





lich a der Dinge, in Wirklic 
keit — Metaphysik; aus’ letzterer wer- 
den dann auch pädagogische Folgerungen gezogen. 
Diese Metaphysik erhebt natürlich den Anspruch, 
die letzte endgültige Wahrheit zu sein und die 
einzig mögliche Konstruktion der Erfahrung zu 
Bieten. Ich meine nun: um die Erfahrung zu 
erklären, müsste man doch wenigstens einen Aus- 
gangspunkt in sicherer Erfahrung nehmen. Aber 
wenn wir hören, dass „die Thatsache des Den 
kens unmittelbar die Einseiigkeit des Individual 
willens widerlegt® ($. 5). dass „ich, denken 
mehr bin, als Individuahsille, namlich der Schöpfer 
iner selbst und aller Dinge, zu den 
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Individualwille in aktueller Bezichung stche® (S. 4), 
dass der menschliche Allwille sich selbst objek- 
ixire (S. 10), dass „das in der Erfahrung thätige, 
aber sich selbst unbekannte Wissen im Willen 











sich selbst offenbar wird als das, was es ist 
absolutes schöpferisches Selbst. Identität des 
Wissenden und des Gewussten‘, dass „der 


menschliche Wille immer nur da ist, soweit’er 
sich selbst aus seiner Verneinung in der Natur 
durch Verneinung dieser Verneinung bervorhringt“ 
(8.32): so wird der Mensch von heute geneigt 
sein, das für blosse Worte und Icere Abstrak- 
und auch nicht einmal den leise 
sten Anklang an Erfahrungsthats 
hören können. Das hindert natürlich nicht, dass 
Sch. sich auf dem Boden der gewissesten Ge 
wissheit zu befinden glaubt und mit Spott und 
eichter Verachtung auf Schopenhauers Willen 
herabsieht als ein bloss metaphysisches Ding, 
von dem er nichts weiss und 
Es sind eben zwei verschiedene Welten, in di 
sie leben: Sch. und der moderne Mensch. 












ben. heraus 














Wo. 
mit durchaus nicht gesagt ist, dass die Welt 


von heute die bessere ist, 
irde meinen, ins Elend ver 
müsste er aus seinem Para 
dentalen Meihode und der ki 
fliegenden Spekuk 
nüchterne Erde 

wo auch der Philosoph nur am 
geibaner Arbeit sich ein Dämmerstündchen meta- 
physischer Träumerei gestatten darf. Wäre Sch 
ein Jahrhundert früher geboren: vielleicht wäre 
er einer der Grossen des deutschen Idealismus 
geworden. Aber jede Zeit hat ihre eigne We 
Heute muss er sich darin finden, ziemlich unbe- 
achtet seine Strasse zu zichn. So grosse Ach 
tung das philosophische Eros und, die spekula- 
tive Energie uns abnöthigen, welche das ganze 
Werk durchsichn, so sympathisch uns die Per- 





Sch. auf jeden Fall 
issen zu werden, 









der transscen- 
inen, alles über- 






unsere 
Forschung, 
abend nach 


ion berabsteigen 





mit. ihrer exakt 


























sönlichkeit berührt, die aus ihm spricht 
Messias, dessen unsere Zeit beilarf, 
wien nicht, 
Kiel, Erich Adickes. 
Alois Otten, Das Reich des Geistes und des 
Stoffes. {Apologetische Studien, hab. von der Leo. 
Gesellschaft. 1. Did., 4 Heft.) Wien, Mayer & Co. 
1899. 2 Di.u. 1005. 6% M. 220. 


Der Verf, Profeanor der Apologetik und Geschichte 
der Philosophie in Paderborn. wall nachweisen, dass 
\weier der Naterilismus, noch der psychophjsische 
Paralielismus Berechligung besitzt, und für die Aner- 
Kennung des Doppereiches des Geistes und des Siof 

eintreten. die zugleich der erste, wichtigste Schrit zur 
Annahme einer substantiellen Menschenserie wäre. In 
dem $ 1: Acussere und innere Erfahrung sicht er 
Jen wichtigsten Punkt bei der Lösung der Seclenfrage. 
in dem Nachweise, dass „die sogenannten seelischen 
Erscheinungen und Thätigköien einen wesentlich andern 
Charakter Is die materiellen Erscheinungen und 
Bewegungen. vier nächsten Paragraphen unter 
sucht er das Physische und Psychische an sich De. 
trachtet sowie in Ihrer Bethätigung, d.h. in der Auf: 




















ahmefähigkeit, der Verarbeitung des Aufgenommenen 
Und der Analyse und Synthese. 8 6 behandelt die syn. 
hetische Kraft, besonders n der Strebeihätigkeit (dem 
Gefühl und Willen), $ 7 spricht über Natur und Geist, 
Gebundenheit und Freiheit, $ 8 schliesslich über die nat 
wendige Beziehung des Paychischen zum Subjekt. Das. 
Ergebniss seiner Untersuchung fasst Olten dahin. zu 
sammen. dass beide Reiche für wesentlich verschieden 
und völlig disparat erklärt werden müssen; dort ein 
Ausser. und Nebeneinander, hier ein Ineinander, dort 
Beschränkung, Nier "Schrankenlosigkeit, dort Zian, 
hier Freiheit. hemäche. Wo Verbindung des Geisigen 
mit dem Stofflichen bestehe, ofenbare sich der Geistes 
Charakter umsomehr, je loser die Verknüpfung se. 
Real sei der Slot, sus dem die Dinge der Aussenweit 
und unser Körper bestehen; noch grössere Reallit 
inüsse dann der Geist besitzen, der vor Allem das Leben 
hewirke, durch seine Erkenntnis selbst mechanische 
Bewegungen ordne und seinen Willen kräßig lite. 











Unterrichtswesen. 
Hermann Gutzmann, Die praktische An 
dung der Sprachphysiologie beim ersten Lese 
unterricht. _ (Sammlung von Abhandlungen aus 
dem Gebiete der pädagogischen Psychologie und 





Physiologie. Herausgegeben von H. Schiller und 
Th. Ziehen] Berlin, Reuther & Reichard, 1807. 
52 8. 8° mit einer Tafel. M. 1,0. 





Wenn wir in Deutschland etwa 80000 
stoternde Schulkinder im Testen 
Schuljahr über dreimal soviel stottern wie von 
den Neueingeschulten, nämlich 16,1 gegen 5,2%, 
50 regt sich besonders bei einem Arzte der 
Wunsch, unsere Lautiermeibode, als die rein 
physiologische und matöliche, zu verbessern 
Dies geschicht durch bewusst - physiologische 
Vebung der Artikulation unter Einwirkung, auf 
Gehör, Haut- und Muskelgefühl, Gesicht, inso- 
fern der Lehrer selbst und seine Sprachthätig- 
keit dem Schüler als Muster dienen oder sogar 
in den ersten Lescbüchern normale Sprach 
stellungen bildlich fixirt werden. Ausserdem 
müssen die Kinder auf die drei Arı 
stellen (Lippen, Zungenspitze und -Rücken) aus 
rücklich aufmerksam gemacht werden. Mir 
scheinen die Anweisungen des Verka, als klar 
und praktisch, allen 
empfehlen 

Berlin. 
Friedrich Steudel, Der religiöse Jugendunter 
Ticht, Ale Hifshach fir die Hand der Lehrer auf 
Grund der neuesten wissenschtlichen Forschung be 





haben und 




















interessitten Kreisen zu 





K. Bruchmann. 








arbeitet. I. Haupttheit: Der systematische Aufbau. 
Stuttgart, Kielmann, 1%0. NY u. 3088. gr. St 
N.60. 

„Was wir den Kindern geben“, sagt der Verf, in 


seinem Vorwort, „müssen wir vor Allem vor uns selbst 
Yerantworten körnen, und dieser Möglichkeit sind wir 
nicht gewiss, 20 lange wir uns nichl bemüht haben, die 
Sinaelnen Stücke unseres Unterrichts darauf zu prüfen, 
03 ie sich zu einer wohlbegründeten, einheitlichen rel 
sen Welt- und Lebensanschauung Zusammenfügen 
Tassen". Diese Prüfung Nat Sieudel vorgenommen und 
adurel, sein uch zu einer „Kechenschaf® vor 














und andern gemacht, Dieser ganze Il, Hauplihil ist in 
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zwei Theile gegliedert. Der erste hehandelt die allge 
meine Religionsiehre und enthält die drei Unterabthei 
hunzen: Wesen und Werden der Religion, Geschichte 
der Religionen und die Wahrheit in der Religion. Der 
zweite Thell bietet den Aufdau unserer religiösen Wet 
Und Lebensauffassung und sondert sich in die Lehre 
Yan Gott und die Lehre vom Leben. Der erste Ab- 
chnitt ist dann in drei Kapitel eingetheilt: die, empi 
'he Grundlage (Das Welibild im Lichte der Wissen 
Schaf), den Weg zu Gott (heretischer Aufhau) und die 
positive Entwicklung unserer Getieslchre und Folgerun. 
Ben daraus. Die Lehre vom Leben iin die beiden Kapitel 
die innorliche Frömmigkeit und das Wesen der Frömmig- 
et als That gegliedert. Als Anhänge sind dem Buche 
eine Zusammenfassung in L.ilsätzen, Entwürfe zu kurz 
Gisubenshekenninissen, ein. Lilteräturverzeihniss. 
eine Anzahl geislicher Lieder (Schulbrevier) beigepeben. 

















Orientalische Philologie und Litteratur- 


‚geschichte, 


The Jataka togelher with ils Commentary, being talos 
of {he anterior biths of Gotuma Buddha, For Ihe 
first time edited in Ihe original Pl hy V. Fausboll 
Vol, VII: Postseriptum; and Index 10 the Jaka and 
its Commentary, containing a complete Index of Proper 
Names and Tiles, togeiher wilh a List of the Intro 
‚duclory Glihäs and an Index of Parallel Veracs by 
Dines Andersen. London, Kegan Paul, Trench, 
Trübner & Co, 1807. XV u. 207 8, 8 


it dem 7. Bande Hiegt Fausballs grosses Jtakawerk, 
‚dessen Werth für sprachliche, selgione, kultur- und te 
Fnturgeschichiliche sowie volkskundliche Studien aner 
kannt ist, abgeschlossen vor. F. handelt zuerst in 
einem Podtserilam über die vorhandenen Bestandtheile 
des Jataka, über sprachliche Eigenthümlichkeiten in den 
Palversen, sowie über die Oerlichkeiten sawchl der 
eigentlichen Jälaknerzählungen sowie der Rahmenerzäh. 
dungen u. dergl. m. — Den Hauptinhalt des Bandes 
bilden aber die von Andersen zusammengestellen In 
diees. Im ersten hat er sämmtliche Eigennamen und 
Bücherttel aus den Jätaka selbst wie aus dem Konmen- 
are vereinigt; der zweite bringt ein alphabelisches Ver 
zeichnisa aller einführenden gäihds zu den Jiaka, der 
dritte ein Verzcichniss der güthße oder Theile von gülhis, 
die mehr als einmal in den Jälnka oder dem Kommen. 
tar vorkommen; der vierte endlich eine Liste von An 
führungen aus anderen Werken, 


























Nivardus Schloggl, De re metrica veterum Hebrae 
rum disputatio in univenilste Vindohonensi prar 
mio L.ackenbacherieno ornate. Wien, Mayer & Co. 
In90. "VL, 50 u. 238. 3% Mu 
Das Preisausschreiben, durch das die Arbeit veran 

issst It, verlangte eine Üetersicht der Urtheile der alten 

Schrfsteiler über die Melk der poetischen Bücher des 

Alten Testaments und eine Darlezung der seh dem 

17. Jahr. aufgestellten metischen Syateme. Dem ent 

sprechend ist die Abhandlunır in zwei Abschnitte (S 1 

535 12 und $, 14-50) zeiheit, In der Ueurihilung der 

metrischen Systeme schliesst sich der Verl. Hubert 

Örmme an. Auf die Abhandlung folgen mehrere aus 
liche Verzeichoisse; den Schluss hikde ein Anhanı 

von meirischen Proben aus dem Palter 

















Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Herbert Weir Smyth, Greck melic 
London, Macmiltan & Co), IA. CNLUN u, 
Ne Geh Sr 





pocıs, 
504 5. 











werden, von dem man nicht recht weis, was 
&s will. Der Deckel wägt den Stempel Mac- 
miltans Schoolbooks: danach möchte man von dem 
Sirengwissenschafiichen Mansestabe abschen, und 
die Beigabe von inmer überllüsigen. oft störe 
den Ueberschriften der Bruchstücke („Wein, Weib 
und Gesang“ über Anakr. IT, yeraen mb 
Hhgfon), das Bestreben, den Kommentar. durch 
Ziate mittelaterlicher und moierner Dichtung 
zu beleben, die zwar reiche Belesenheit des 
Herausgebers zeigen, zur Erklärung aber selten 
etwas beitragen, endlich die Häufung der aller- 
biligsten Gelehrsamkeit in dem Kommentar 
scheinen zu solcher Auffassung zu 

Allein der Kommentar im Ganzen zeigt. sch 
durch die Bibliographie und durch seine ganze 
Breite, dass er in das plilologische 

dieser Reste einführen will, und wenn die It 
rargeschichtichen Vorbemerkungen zu den ci 
zelnen Dichtern meist nur die. konventionellen 
Zeugnisse und Urtheile wiederholen, zeigt die 
Icsenswerthe B) 

Lyrik den re 
Kömmlichen Schematismus zu einer genetischen 
Auffassung vorzudeingen, was freilich nur auf 
Dreiterer Basis gelingen kann. Indessen den 
wirklich wissenschaflichen Anforderungen genügt 
das Buch noch viel weniger, und schon das 
Peinzip der Auswahl, zwar ziemlich alle wirk- 
lichen oder vermeintlichen Verse der Lyriker 
ringen, aber die nicht wörtlich erhaltenen Bruch 
















































stücke wegzulassen, ist in dieser Hinsicht ganz 
verkehrt. Denn das philologische Studium dieser 
Reste zielt dahin, verlorene Kunstwerke herzu- 
stellen, und weiter das Rild verlorner Dichter. 





Da sind Anführungen, die den Inhalt wieder. 
geben, oft viel wichtiger als ein paar Wörter, 
die für eine Vokabel zitrt sind. Da müsste 
also viel mehr gegeben sein; für Kosthäppchen 
der Poesie ist dagegen viel zu viel, und viel zu 
viel Problematisches gegeben. Was\ vollends 
der Anhang soll, in dem ausser einigen Ana 
kreonteen die delphischen Hymnen in einer längst 
überwundenen Gestalt und ganz ohne Erklärung 
stehn, ist gar nicht zu begreifen. 

Die Grundlage des Ganzen ist. Bergk, nicht 
e Ucberlieferung. So fingt die Sammlung an mit 
Humelos, d. b. dem angeblich allein echten deli 
schen Liede, das Pausanias erhalten hat, und das 
!lott dorisirt wird; dann kommt Terpander mit 
allem dem Zeug, dessen terpandrischen Ursprung 
Bergk allein bezeugt. Die Texkritik ist ebenso 
unselbständig (vgl. z. B. das entsetzliche Pasticcio 
Alk, 39 Bergk, hier XIX) und in den kritischen 
Angaben unter dem Texte überhaupt kein Prinzip. 
Wa der Verf. R 
0 bedenklich wie die 
































gnes versucht, ist es meistens 
führung streng dori 
jenetive Dei dem sizilischen Tonier Stesi- 


Die Metrik giebt den fürchterlichen 
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L.ogoavedenkram von 1. H. Schmidt: diese Eı 
Klärung ist also geradezu schädlich. Von den 





Anmerkungen gebe Diagoras eine Probe. Die, 
itterarische Notiz erklärt ihn für einen jingeren 
Zeitgenossen von Pindar und Bakchylides, glaubt, 
dass er ein oder mehrere goulose Bücher ge- 
schrieben hätte und sicher vor dem peloponne- 
sischen Kriege in Athen verurtheilt worden wäre. 
Dass Aischylos auf seine Gotlosigkeit anspiclte, 
eine Vermuthung Bloomfields, die in verdienter 
Vergessenheit schlummerte, wird ohne Missbili 
gung vorgetragen, und mit demselben Munde, 
dass er durch das Studium der atomistischen 
Philosophie. verführt wäre. Die philosophische 
Verkehrtheit ist dem Verf. offenbar ebensowenig 
in den Sinn gekommen, wie der chronologische 
Widerspruch. Phaidros On Nature 23 535 Hat 
Ihe soies were more septical Man he. Vor den 
Fragmente aber liest man Philodem r. eiasßeias 
aus Bergk: diese Doppelbezeichnung ist für 
die Arbeitsweise des Vers ein schr eindeutiges 
Zeugniss. Zu Fg. 2 lesen wir Nikodoras had 
incited Ihe assistance of Diagoras, doubiless before 
he turned atheist. Das ist eine subjektive Ucher- 
zeugung: was Nikodoros von dem Glauben seiner 
Mitarbeiter an der Gesetzgebung gefordert hat, 
können wir wohl ihm überlassen. Aber das Ge- 
diebt auf ihn soll ja nach Philodems (vielmehr 
des. Aristoxenos) Meinung beweisen, dass der 
Dichter gar keine Gottlosigkeit zeigte. Line I 
may be imitated by Aristophanes Diagoras 
may have been infnenced by Demohritos, che il 
mondo a caso pome (Dane Inf. 4, 136). This 
Fragment may have stood al He beginning of 
Diagoras' poems. Mit solcher may-be-Philologi 

kommt man überall nicht weiter. Aber wenn 
dies Fragment das Gedicht begann. und das 
Gedicht das erste in der Reihe war (hat es je 
eine fest geordnete Sammlung gegeben’), warum 
steht es nicht als Nummer 1? Ueber Demokrit, 
‚nd seinen angeblichen Atheismus mögen wir aber 
wirklich nicht durch Dante unterwiesen werden, und 
zum zweiten Male auf derselben Seite denselben 
chronologischen Schnitzer, das ist etwas viel, 
Dagegen bleibt unerklärt, was allein Erklärung 
bedurfte, wie man sagen kann, dass „alles den 
Menschen nach Dajmon und Tyyche "vollendet 
wird“, und ob das ein Beweis jür oıer gegen 
Guttosigkeit ist. Was hilft die Versicherung, 
die Verbindung beider Worte käme bei Lysias 
und Aischines vor? Wenn verwiesen werden 
sollte, so mochte Lehrs® Abhandlung über Daemon 
und Ü'yche angeführt werden; besser nuch kurz 















































Jargethan, dass der wiviale Satz überhaupt nichts. 
besonderes ausspricht, am wenigsten über d 
individuellen Glauben des Diagoras, sondern nur 
Art kindlichen Determinismus, d.h. die 
ft und Werech- 
nung in konventioneller Form wicılergiebt. An- 
fangen konnte mit ihm nicht wohl ein Gedicht. 








Unzulänglichkeit menschlicher Kı 








Schliesslich verdient eine solche Trivialität in 
einer Auswahl k 
Es ist mir id, Erwartung aus- 
sprechen muss, dass das anschnliche Quantum 
Arbeit, das in diesem Buche steckt, der Wissen« 
schaft wenig fruchten wird, wesentlich deshalb, 
weil der Verf. wotz seinen umfassenden Kennt- 
nissen sich nicht über die Grundlagen und die 
Ziele der Arbeit. vorab Klarheit verschafft hat. 
Westend b. Berlin. 
U. v. Wilamowitz-Moellendorff, 














Richard Engelmann, Archäologische Studien 
zu den ’Tragikern. Berlin, Weidmann, 1900. + 
Sg N. Mb. 

Diese Gelegenheitsschrift kündet sich als Vor- 

fer eines „Tragödien-Alas“ an, der „alle 

unter dem Einfuss der Tragödie stehenden Vasen- 
bilder vereinigen soll“. Ich möchte dringend 
rathen, die übrigen von der Tragödie abhängige 

Denkmale nicht zu verschmähen; nur dann 

die geplante Arbeit recht nützlich sein können 

für die Fragen nach der Inscenirung sowohl w 

Rekonstruktion verlorener Stücke: ist doch das 

nische Fresco mit den Masken und der 























pompej 
Dekoration der Ruripideischen Medea nicht 


weniger wichtig als die Neapeler Satyrvase oder 
die unteritalischen Theatervasen, und beweist 
doch z. B. Medeas Drachenwagen auf den Sarko- 
phagen handgreiflich das Fortieben von Bühnen- 
effekten auch in diesen Reliefs. 

Roberts Ichrreiche Darlegung (Bild und 
dass die Tragödie auf die atische Vasenmalerei 
keinen Einfluss geübt habe, ist auch heute noch 
richtig, obgleich die Akropolisausgrabungen die 
Vasenchronologie wesentlich hinaufgerückt haben. 
Gerade die attischen Vasen, in denen Welcker 
u. A. Darstellungen von Tragüdien erkennen 
wollten, und die Robert deshalb besonders be- 
sprochen hat, sind jetzt dem Anfange des 5. 
Jahrh.s zugewiesen und schon dadurch dem 
Muss der Tragödie enträckt, Aber auch auf 
denen von Mitte und Ende des 5. Jahrb.s ist bisher 
keine andere sichere Tragödienspur nachgewiesen, 
als die der Euripideischen Andromeda von mir 
auf dem Berliner Krater. Das Kostüm allein Kann 
entscheiden. Des Verf.s Versuche, auf der Schale 
mit dem Abschiede eines Jünglings (Mon. d. Inst. 
133), des Brygos Kreise angehörig, vom Anfange 
des 5. Jahrb.s eine Scene der Ixiigeor des S 
phokles nachzuweisen, der 468 aufzuführen be- 
gam, oder auf der Londoner Andromedavase 
eiwa von 450 eine — übrigens frei von 
mann erfundene 1gangsszene der Eu 
deischen Andromeda von 412, richten sich 
Auch für das kürzlich von Jatta publizirte aui 
Lnokvonbild ist cs unmöglich, den 
tragischen Aufführung zu beweisen. 
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Selbst unter- 
italischen Vasen gegenüber ist grössere Vorsicht 


geboten. Ich sche keinen Vortheil darin, durch 
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neue ;e Deutungen 

wieder den Schein ein 

das uns bisher versagt 
Vergeblich ist auch 


unsie und Beziehungen 
Wissens zu erwecken, 
2.5 Bemühen, aus einigen 
Vasenbillern Dörpfelds Hypothese. zu bestätigen, 
dass vor dem Säulenproskenion in der Orchestra 
gespielt sei. Wil der Verl. 

einem unteritalischen. 
ikterisirten Androme 
Proskenions erkennen, sondern sogar die Auf. 
richtung der Proskenionspfähle 














doch nicht nur auf 
durch das Kostüm nicht 


cha bilde zwei Säulen des 





ir ihre Fesse- 





lung vor den Augen der Zuschauer auf dem 
T.ondoner Milde! Ganz unverständlich ist mi 
wie E. auf dem Heraklesbilde des Assteas in 








istöckigen Säulenhalle das einstöckige 
Proskenion wicdererkennen konnte. Ich habe in- 
zwischen im Arch. Jahrl. 1900 den Nachweis 
geführt, dass gerade diese zweistöckige Halle 
identisch mit der römischen säulengeschmückten 
Bühnenwand ist. 

Hoffentlich wird der Verf. im beabsichtigten 
Tragödienatlas auch von den gegen Dörpfeld 
vorgebrachten Argumenten Notiz nehmen, vor 
Allem aber Fabrikurt und Zeit jedes einzelnen 
Vasenbildes genau festzustellen sich bemühen, 

Basel E. Bethe, 
9. Horatlus Flaceus. Auswahl von Michael Pot 

schenig. 3., umasarh. Auflage der „carmina se 


ketac. Leipzig, 6. Fr 1 IV D. 2005. 8 
mit 2 Karten. Geb. N 



























In den zwei letzten Unterichtsjuhren auf dem Gym- 
nasium, in denen Horazens Werke gelesen werden, ist 

den Schöler mit einem Theile von ihnen 
bekannt zu machen. Petschenig hat deshalb eine Aus 
wahl für den Unlericht zusammengestellt. Er leitet 
dns wohlnwegesttteie Buch mit einigen Worten über 
tus Leben und die Dichtungen des Horaz ein, die zum 
Schluss auf die dauernde Wirkung des Dichters hin, 
Weisen: darauf list er eine Uihersicht der hei Horaz 
Vorkommenden yrischen Versmaasee folgen, führt grie- 
Shische Vorbilder der horazischen Lyrik var, wobei er 
zwei alcischen Liedern die Ucberseizungen Geibels bei 
gefügt hat, und stell endlich Sinosprüche aus Horazens 
Werken zusammen. Van den Oden hat er 29 den I, 
15 08 Ih, 19 des IHN. und 12 des IV. liches aufge. 
nommen; Maran schliesst sich das Carmen sasculare 
Von sen Epoden erhälten wir 6. von den Salıren at 
.Jcm ersten Duch 7. aus dem zweiten 4, von den Dre 
fen den ersten Buches 14. des zweilen 4. Die Auswahl 
schliesst mit der Ars poclicn. Jedem Gedicht hat der 
Nerausgeber eine deutsche Ueberschrit gegeben. Ein 
4% Seiten umfassendes Namen. und Sachverzeichniss 
bietet dem Schüler erwünschte Erläuterungen 




































Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


William Kurrelmeyer, The historical deve- 
Nopment of the types of the first person pl 
Fal imperative in german. Inaug.-Disset, der 
John Hopkins Universität, Strassburg, Karl 3. Trib- 
Den. 100. OS NZ. 

So enge ihr Thema ist, so ırit die 
iegende Dissertation doch mit beieutenden An- 
sprüchen aufs sie untersucht die deutschen (und 























niederländischen) Typen des Ausdrucks der 1 
I. imp. (hauptsächlich der Zeit bis 1500), stellt 

gedruckten und zahlreichen handschriftlichen 
Testen —- meist Prusa — die Statistik ihres 
Vorkommens auf, will die Entwicklung und gr 
gensciige Ablösung der Typen nach Mundarten 
und Zeiträumen konstatiren, schliesslich einzelne 
zu mundartlichen Kennzeichen machen. 

Man liest die Schrift mit Interesse; sie geht 
ohne Umständlichkeiten direkt auf ihr Ziel los, 
besticht den ersten Blick durch reiches That- 
suchenmaterial und zicht Ergebnisse, die, wenn 
sie sich bewährten, eine. entschiedene Bereiche. 
rung der historischen Syntax wären, 

Das Verdienst, neue besen zur Di 
gestel‘ zu haben, sei ihr nicht geschmälert; aber 



































mehr als Thesen kann ich in den Ergebnissen 
nicht schen, weil ich über die Zuverlässigkeit 
ihrer Grundlagen ernstliche Bedenken hege. 





Kurrelmeyer operirt mit Zahlen; ich habe sie 
daher gelegentlich gepräßt und sowohl ungleiche 
te der Sammlung als Unvallständig- 
en gefunden (-- die Ausfälle sind 
zuweilen sehr stark; zu den 5 Belegen K.s aus 
dem Osterspiel $. 21 kann ich z.B. 8, zu den 
dreien aus der Susanna $. 40 6 andere hinzu- 
fügen). Die lokale Verbreitung der Typen spielt 
in den Ergebnissen eine grosse Rolle: aber m 
welch beneidenswerther Sicherheit stellt K. die 
Mundart der Quellen bin (die der Stuttgarter 
Oswaldprosa 2. B. als mitteldeutsch), und Vor- 
fragen, wie die nach dem Sprach-Charakter der 
Vorlage einer Abschrift wurden nicht ernsthaft 
ins Auge gefasst (ich verweise 2. B. auf die 
Predigten, Schönbach IM. Die These über den 
mitteldeutschen und  nicderdeutschen Ursprung 
des Typus wir gen halte ich für ganz unzu- 
reichend begründet, weil ich nirgends die Mög- 
lichkeit eines Eintretens des Indikativs für den 
Konjunktiv in Betracht gezogen und keine Ge- 
währ denn sche, dass die Quellen, 
die oberdeutschen, mit der richtigen Abschätzung 
der Möglichkeiten gelesen sind (ist z. B. Walthers 





























erde wip inlikativisch oder imperativisch?) 

Dergleichen Mängel der Methode nuch mehr 
Umschreibung mit miiesen ist auf die wenigen 
Alle beschränkt, wo sie aus einem mittelniele 
ıdischen Psahter als Unbersetzung eines lat 
nischen Konjunktivs nachzuweisen war; bi 
deren Formeln beschränkte sich K. 
auf bloss übersetzende 
Or. IV, 1, 531 sicheren 
frühen bochdeutschen Fall. Warum ist die 
mel ir mugen gen (vgl. des müge wir frö 
ausser acht gelassen; 

Ueber die Auswahl der Quellen will ich nicht 
rechten: eine stattliche Zahl ist ja herangezogen 
und schon deren — sorgfälige! -- Prüfung 
häue dankenswe Material bereit gelegt. 





di 












aber nicht 


Stellen, 


und z.B. schon 
and 











in) 











es 
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Freilich kann jede der unbenützten wesentliche 

Ergänzungen bringen: so wird das älteste Datum, 

das K. für lasst uns gehn" aus Hadamars Jagd 

gewinnt, dadurch alterirt, 

Reimehron. 4633 die Formel ken 
Innsbrı Jos. Seem: 











Woldemar Freiherr von Biedermann, C; 
Forschungen. _Anderweite Folge. Leipzig, 
v. Biedermann, 1699. XU u. 271 5. #° mil 3 il 
nissen und dem Bildnisse des Verfs. M. 10 
Den beidenersten Sammlungen seiner „Gocthe- 

forschungen“ lässt Herr von Biedermann eine 

drüte nachfolgen. Er selbst möchte dem letzten 


















Bande im Gegensatz zu den Vorläufern eine 
schärfere Tonart zuerkennen. kerte 
Beweglichkeit, bekennt er, kö von allen 





Seiten herzuströmende Fluch guethelitterarischer 
Arbeiten nicht mehr verfolgen, und so habe er 
letzteren Zeiten begnögt, Forschern ent 
ten, die nach seiner Veberzeugung 
auf Irrwegen wandelten. Wirklich finder sich, 
unter den etwa dreissig Nummern des Bandes 
viel Polemik, viel Persönliches, doch a 
Beberzigenswerthes. Gegen Froitzheim wenden 
sich die Aufsätze von 1889 und 1891 „Goethe 
und Heinrich Leopoll Wagner“ ($. 31) und 
‚the und Jakob Lenz“ ($. 96). Sein be. 
kanntes günstiges Urtheil über Talleyrands Re- 
richt von Goethes Unterredung mit Napoleon zu 
begründen, hat B. den zwei Aufsätzen van 1893 
und 1895 (8. 111) noch ein paar 
123) beigefügt, die Geigers Darstellung („Aus 
Alt-Weimar® $. 130) widerlegen sollen. K) 
schon früher gedruckte Nachträge zu seiner 
Schrift „Zu Goethes Gedichten® (8. 214) ver- 
heiligen B.s Datirung des Briefgedichtes 
Merck (W. A. IV, 2, 9. 310) gegen Düntzer, 
schützen seine Annahme, Herder habe von 
Goethe das „Heidenröslein® überkommen, weffen 
die inseiigkeiten von Kuno Fischers Schrift 
über Goethes Sonette und verwerfen die Hypo- 
these eines Sonettenkranzes, der ausschliesslich 
an Minna Herzlieb sich richte, während zwei un- 
gedruckte Notizchen die Anlässe zur Invektive 
gegen Kutzebue (W. A. 5, 176) und zur letzten 
zahmen Xenie der ersten Abiheilung (3, 244) 
festzustellen suchen. Abgesehen von der Ver- 
mutbung, die in den „Urfaust“ aufgenommene, 
r_gestrichene Szene „Landstrasse® (W. A 
39, 251) gehe auf eine bildliche Vorlage zurück 
($. 32), ist polemisch, was über den „Faust“ 
vorgebracht wird: gegen Harms gewendet, be- 
kämpft B. mit Recht die Behauptung, der böse 
Geist der Domszene sei Greichens Gewissen 
(8.33); was er vollends gegen die „angeblichen. 
Vaustpläne“ ($. 7) vorbringt, wird im Wesent- 
lichen baldigst von 
Stütze finden. Ein 
von B.s Arbeit betritt der Aufsatz über „Das 







































































Entstehen der Elpenordichtung“ (S. 60) und der 
stoffverwandte „Gocthe und das Schrifttkum 
Chinas“ (S. 173). Der Verf. hat zwar von Ver- 
muchungen zur That weiterschreitend Gocthes 
Fragment zu Ende gedichtet und diese Port- 
setzung ist eben im Buchhandel erschienen; hier 
indes sei zur Kritik. seiner Kombinationen auf 
Kösters schöne Studie „Ueber Gocthes Elpenor“ 
(Archiv £. d. Studium der neueren Sprachen und 
Literaturen 101, 257) hingewiesen. Ohne den 
ganzen Gehalt des Bandes ausschöpfen zu wollen, 
noch die zustimmende Rezensio 





























Kerns „Tasso“ ($. 41), den durch seinen 

vielleicht irreführenden, im Wesentlichen Goethes 
Anknüpfen an Dichtungen anderer behandelnden 
Aufsatz „Goethes produktive Kritik“ (S. 143), 
die vier” Notizen über „Gedächtissirrthtiner 
Goethes“ (S, 156), den Nachweis von Hage- 








dorns Einwirkung auf Gocthe (S. 129), endlich 
die kleinen, zum Theil ungedruckten Nachträge 
zu B.s Schrift über Goethe und Dresden ( 
201) und zu den Ausgaben der Briefe an Eich 
sıadt (S. 204) und Rochlitz (8. 210). Ungedlruckt 
sind auch die Lesarten zu zwei Gedichten Goethes 
5, 91); der gegen v. d. Hellen und 











136. 5, 
'oby gewanite Aufsatz „Cäsar“ (S. 55), 
der Biedermanns Altere Behauptung. verth 

Goethes Plan sollte im Gegensatz zu $ 
speure ausgeführt werden; eine Notiz über die 
dem Bande beigefügten Bildnisse (Goethekopf, 
Bleistftzeichnung von H. R. Brandt; Porträts von 























FW. H. von Trebra und Silvia von Ziegesar) 
Den Abschluss dieses dritten Bandes der „Goethe- 
fürschungen® bildet B.s Studie über die „Ent- 
wickelung äusserer Formen der Dichtung“ ($. 





233), kein Beitrag zur Goetheforschung, sondern 
ein muthiger Ansatz aus den dürfigen Quellen 
die Urgeschichte. der poetischen Pormen zu 
kennen. „Ich habe nur“, sagt der Verf. ( 
260), „den Weg andeuten wollen, den die Ent- 
Wwickelung der poetischen Kormen gegangen ist, 
und das Verfahren, das zur Auffindung. dieses 
Wegs in einzelnen Dichtungsgebieten einzuschla- 
gen ist. Das Reste ist nunmehr Einzelforschungen 
zu überlassen.“ Winzelforschung und Polemik 
erfüllt den grössten Theil des Handes; der Ne 
gation und Spezialisirung tritt in dem  Tetzt 
Aufsatze positive, weitausgreifende Anregung 
gegen Wird dort nach wie vor der Wiler- 
spruch nicht ausbleiben, so hat wissenschaftliche 
Kritik hier schon ein zustimmendes Urtheil 
gegeben (JBL. 1896 18:10. 11:293) 
Oskar F. Walzel. 




































Bern. 





Ernst Gudopp, Dramatische Aufführungen auf 
Berliner Gymnasien im 17. Jahrhundert. 
[Nissenschafiche Beilage zum Jahresbericht 
Leibnia.öymnasiums zu Berlin. Ostern IK] Berlin, 
R. Gneriner (HM. Heyfelder), 1900. 2 8. 4% M 


Die Schulkomidien an den Berliner Schulen sind 
och nicht der Gegenstand einer sysiemalist 


es 
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stellung gewesen; der Verl, der obengenannten Abhand- 
lung will nun den Versuch machen, die dramatischen 
Aufführungen, die auf den älteren Gymnasien Berlins, 
dem Berlinischen und Köinischen, im 17. Jahrh. statt 
jefunden haben, näher zu untersuchen. Der erste Ab- 
Schnitt giebt eine Uebersicht über den Verlauf, den das. 
Schuklrama in Berlin seit seinem ersten Aufrelen im 
16. Jaheh. bis zum Ende des 17. Jahrtes genommen hat; 
‚darauf erfahren im zweiten Abschnitte die Aufführungen 
selber eine genaue Deschreibung. in der auch besonders. 
Auf die Einladungsachreiten und die gelchrlen Abhand- 
lungen hingewiesen wird, die den Zweck hatten, den 
Leser mit dem Stoff des Stückes näher bekannt zu 
machen. Auch wird in ihnen die Frage nach Zweck 
und Nutzen der dramatischen Schulübungen erürtrt. 
— In der Beilage zum nächsten Jahresbericht gedenkt 
der Verf, den Schluss der Arbeit folgen zu Iasnen, der 
einzelne Dramen, die von grüsserem Interesse sind, be. 
Aprechen sol, 








Englische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Appleton Morgan, A study in the Warwick 
shire. dialeer. AR edition. New York, Macmillen 
Company, aM. X u. 455. 8 





Obwohl das Gedicht Venus and Adanis mit 
Shakespeares Namen und einer Widmung an den 
Grafen Southampton überliefert ist, so hat Apple- 
ton Morgan als überzeugter Baconianer doch 
starke Zweifel, ab es auch wirklich von ihm ver- 
fasst ist. Shakespeare hatte, so argumentrt er, 
die zu einer solchen Leistung nothwendige Bil- 
nicht haben, ausser- 
dem erheben sich sprachliche Beilenken gegen 
seine Autorschaft, Ist das Gedicht, wie man an 
nehmen muss, in den ersten Jahren seines Lon 
doner Aufenthaltes entstanden, so muss es noch 
untrügliche Kennzeichen von des Dichters heimath- 
licher Mundart aufweisen. Ms Untersuchung 
ergiebt aber, dass sprachliche Zusammenhänge 
zwischen dem Gedicht und dem Warwickshire- 
Dialekt nicht bestehen. Es ist deshalb fraglich, 
wenn nicht unmöglich, dass es von Shakespeare 
herstammt, Das Buch ist voll von den gröbsten 
Verschen jeglicher Art. Dem Verf. ichlt für 
eine derartige Untersuchung Alles und Jedes. 
Wer sich eine Vorstellong machen will von dem 
sprachlichen Unvermögen und der Kritiklasigkeit 
eines Baconianers, der lese dieses Buch von 
Appleton Morgan, Vorsitzendem der Shakespeare 
Society in New York, 
Tübingen. w. 











dung nicht und konnte 





























Otto Brix, Ueber die mittelenglische Ueber. 
setzung des Speculum humanae salvationis 
(Patsestra. Untersuchungen und Texte aus der deut. 
schen und englischen Philologie, hab. von Aloı 
brandi und Erich Schmidt, ViL] Derlin, Mayer 
& Müller, 1900. ZB u. 1278, M.4460, 


Die mittelenglische Uebersetzung des Iateinischen, 
auch früh ins Deutsche, Holländische, und Franzüsisc 

übertragenen „Speculum ham. salvat. ist ISS8 von A. 
Muh nach einer Handschrit, die in seinem Besitz, 
ist, herausgegeben worden. Sie Ist nicht kan voll 
Ständig erhalten. Der Name des Ueberseizers wird eben. 
Sowenig genannt wie im Original der des Verfassers, 


























auch die Entstehungszeit ist unbekanot. Nachdem brix 
im zweiten Kapitel Stoff und Anlage des Originale 
dargelegt hat, besprieht er in dem &, dem umfang. 
reichsten 6. 13-0), das Verhainlss der Leherset 
zung zum Originale. Dies Kapitel Ist wieder in drei 
Abschnitte geiheiit; der erste Dehandelt die Vorlage der 
Vebersetzung, der zweite deren allgemeinen Charakter. 
der dnte die quenlitaiven wie qualtaliven Abw. 

isen im Einzelnen. Das vierle Kapitel befasat sich 
der Vers und Reimtechnik. das inte mit der Sprache 
und zwar mit Grammatik: wie Dialekt. Den Schluss, 
let das Kurze sechste Kapitel über den Tau 

















Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Gustav Pfeiffer, Ein Problem der roma 
Wortforschung. Stuttgart, Greiner & Pfeifer, (1000) 
Ws m 








's handelt sich um den Ursprung des fran- 
zösischen ontil Die bisher aufgestellten. Eiy- 
mologien ("usatellum, "nsatilia, 'nsitilia) werden 
zurückgewiesen. In der 
einwandfrei. Aber dasselbe lässt sich auch van 
der vom Verf sagen. Nach 
ibm Tiegt "wsitabilia zugrunde; dieses häue zu- 
nächst "ostereille ergeben; da es aber „ein schr 
häufig wiederkehrendes Wort der Alltagssprache 
und somit in besonders hohem Maass der Wir 
kung des Hequemlichkeitstriebs ausgesetzt wart, 
1“, als nächste Stufe 








That ist keine davon 


vorgeschlagenen 





so sei es „nicht zu gew 
ostweille anzusetzen. Der Verf, findet nathrlich 





selbst, dass die Lautgruppe ste keineswegs be 
quem sei; er hat jedoch eine Erklärung in Be 
reitschaft: #. sei „w 





schon im vulgärlateinischen 
battalia ((batinalia) geschwunden*. Diese Auf. 
stellungen sind nun gänzlich hinfällig. Viel ge- 
brauchte Wörter werden zwar häufig verkürzt, 
doch geschieht dies insbesondere bei Substantiven 
nur unter ganz bestimmten Bedingungen (Meyer 
Lübke Gr. I, Kap. IV), die hier nicht zutreffen 
und cin Lautgesetz, das für das Vulgärlateinische 























gilt, ist darum noch nicht für das Französische 

Von demselben Etymon sollen nach dem 
Verf, noch stammen: franz. ostille, alivelles, 
estovoir, aloiere, estoire, slle, toeillier, atiler, 
entiler, artillier, eoffe, wall eitofe; hal 
storiglie und noch einige und dabei 





heisst es am Schlusse: „die Etymologie ist noch 
nicht erschöpft“! Man hat das Gefühl, als 





es dem Verf. ein Leichtes, auch dänayf von 
usitabilia. abzuleiten. 
Wien, Adolf Zauner 





Eugene Ritter, Notes sur Madame de Sı 
ses ancätren, sa’ famill, sa vie cl aa correspondance 
Genf, H. Georg, 1999. 1105. # 

Mit seiner bewährten Sorgfalt und Emsigkeit 
hat der verdiente Genfer Gelchrte zu semina 
ristischen Uebungsswecken das Frau von Stadl 
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betreffende biographische Material überprüft, und | Heinrich Günter, Das Münzwesen in der 
hat eine stattliche Garbe von Bei- rafschaft Württemberg. Stuttgart, W. Koh 

zu ihrer Pamilienchronik und Lebens | hammer, 1897. 128 8.5% M.%. 





geschichte geliefert, welche Biographen und 
Forscher mit Dank benutzen werden. Die vielen 
neu geklärten oder richüig gestellten Einzeiheiten 
lassen sich nicht aufzählen; ich hebe nur die 
Aufschlüsse über die Neckersche Genealogie, 
über die Bestallung des Grossvaters Necker als 
Rechtslehrer in Genf, über Frl. Curchod, die 
spätere Frau des Stantsministers und über die 

Constants von 1802-11 als be- 

















Odyssee B, 
sonders Iehrreich hervor. 


Budapest. Ph. Aug. Becker. 


Geschichtswissenschaften. 


Friedrich Schmidt, Die Anfänge des welfi 








schen Geschlechtes. Hannover, M. u. H. Schaper, 
1900, Theil I umd.il. XI u. 403 028. gr. 8% 
m 

Die Genealogie der ältesten Dynastenge- 


schlechter wird neuerdings wieder mit Vorliebe 
gepflegt. Schmidt behandelt das alte Welfen- 
geschlecht, das 1055 ausstarb, und verfolgt es 
in mehreren Zweigen, zunächst in dem Grafen- 
geschlecht der Bar; später sollen nach verschi 
dene Theile nachkomme ‚end Raumann 
jeden Zusammenhang der Welfen mit dem mäct 
sten Geschlechte der Bar, den Alahollingern, ab- 
lehot, hat E. Krüger denselben aufgestellt, und 
Schm. findet Ableitung von einem der 
Kammerboten Warin oder Ruodhard (um 760). 
Er verspricht nachzuweisen, dass die Welfen 
auf das Königsgeschlecht der Franken. zurück 
gehen, und duss die Altorfer Welfen nach im 
Königshaus blühen. Berührt 
, dass er auf S, I Altorf, 
den Sitz dieser Wellen, das in der württem- 
bergischen Stadt Weingärten aufgegangen ist, 
in das Allgäu verlegt, so erweckt die Art seiner 
Beweisführung das Bedauern darüber , 
viel Fleiss und Mühe auf das Sammeln des weit 
zerstreuten Stoffes verwendet worden ist. Wer 
dieses Urtheil hart finder, der lese S. 11. nach, 
wie die Grafen Bertold, Ratolf und Rothar zu 
einem zusammengeschweisst werilen; wie 2. B, 
auf $. 14 aus lauter Möglichkeiten und Wahr- 
scheinlichkeiten ein grundlegender Schluss ge- 
zogen wird; wie $. 16 Bischof Agilolf von Vi 
rona dem Hause der westlichen Bargrafen ab- 
gesprochen wird, weil ein Bischof Egeno von Kon- 
stanz diesem angehöre, während doch, auch 
wenn beide Namen als gleichbedeutend genon 
men werden wollen, nach Il, 49 die Thatsache 
feststeht, dass oft 2 oder gar 3 Brüder einen 
und denselben Namen führt 


























dass wo 























Stungart. ugen Schneider. 














Kine vollständige Geschichte des schwäbischen 
Münzwesens ist noch ein unerfüllter Wunsch. 
Als werthvolle und zuverlässige Vorarbeit dazu 
stellt sich die vorliegende Schrift dar. Der Verf. 
beschränkt sich kluger Weise auf ein Theilgebi 

dessen Urkunden vollständig zugänglich sind, und 
auf einen Zeitabschnitt, der ein abgerundetes, in 
sich abgeschlossenes Ganzes bildet. Der erste 
Abschnitt der Schrift giebt eine Uebersicht über 
die seitherige Literatur und die wissenschaft 
liche Verwerthung der württembergischen Münz- 
urkunden. Im zweiten folgt die Darstellung der 
Entwicklung des Münzwesens in der Grafschaft 
Württemberg. Der dritte Abschnitt mit 2 Ta- 
bellen behandelt das Werthverhältniss der Edcl- 
meialle und giebt eine Reduktion der alten 
Münzen auf ie heutige Reichswährung. Ein An- 
hang enthält die Texte von 21 grossentheils 
noch ungedruckten Urkunden. Die Grafen von 
Wärttemberg haben erst spät, 1374, das Recht 
erhalten, eine eigene Hellermänze zu schlagen, 
Von dieser Verleihung geht Günter aus und ver- 
folgt das württembergische Mönzwesen bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts. Es ist ein stetes 
Kämpfen zwischen zwei Trieben: auf der einen 
Seite das ehrliche Bestreben, durch Münzverträge 
mit den Nachbarn der allgemeinen Münzverschlech- 
terung entgegenzuwirken, auf der andern doch 
ein mehr oder weniger unwillkörliches Nacbgeben 
gegenüber dem Zug der Zeit, durch Ausprägung 
einer geringeren Münze einen Gewinn zu er- 









































zielen, Es ist bemerkenswerth, dass es, wie G, 
nachweist, doch gelang, von 1423 bis zum 
Schluss der Periode eine gewisse Gleichmässi 








keit und Stetigkeit zu erhalten. 
Untersuchungen über die schwäbisch-würuten 

bergische 

alter anzı 





Preisverhältnisse, im späteren Mittel- 





igen, hielt der Verf. noch nicht für 








gerathen, da die würutembergische Kommission 
für Landesgeschichte noch am Anfange ihrer 
L.okalurkunden-Publikationen stehe. Für den von 








6. behandelten Zeitraum bieten auch das seither 
erschienene Esslinger Urkundenbuch (bis. 1360) 
und die Forwetzung des Ulmischen UB. (bis 
1356) kein Materil, umso mehr aber Hiegt hier 
und in anderen Veröffenlichungen 
Wäbrungsverbälnisse vor 1374, für die eine 
gleich. erschöpfende Beh: die 
vorliegende Arbeit schr 

Sugar, G. Mehring. 


Joseph Geny, Die Reichsstadt Schleustadt und 
ibr Antheil an den sozialpoltischen und reli- 
giösen Bewegungen der Jahre 1490 —- 1536. 
(Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssens Ge 
schichte des deutschen Volkes. Iigb. von Ludwig 
Pastor. 1. Dd., 5 u. 6, Meft] Freiburg I. Br, 
Herder, 1900. XIV u. 229 5. 8% M. 3 
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die führt uns in Schleit- 
der von jeher die Forschung 
bbaftes Interesse gezollt hat. Neben der 
Herausgabe des umfangreichen Briefwechsels des 
Beatus Rlenunus haben ester Zeit vor- 
nchmlich die darstellenden Arbeiten von Kaod 
und Kalkoff anregend gewirkt und einem besseren 





Die vorliegende 
stadts Ruhmeszei 























Verständniss des erwähnten Abschnitts den Weg 
gebahnt. Da aber diese Arbeiten in erster 
Linie dem Kirchen- und Schulwesen ihre Auf- 





merksamkeit geschenkt haben, war an die sozial- 
poliischen Bewegungen jener Jahre kaum ge- 
rührt. Der Grund bierfür dürfte nicht zum 
Wenigsten in der dürfüg Miessenden Veberliefe- 
rung zu suchen sein: absichtlich haben die Zeit- 
genossen gerade über den Höhepunkt dieser Ent- 
wicklung einen Schleier gezogen, der erst nach 
Verarbeitung des gesammten meist dem Schlett- 
stadter Stadtarchiv angehörenden Quellenstoffs 
gelöftet erscheint. 











Göny beantwortet die Kragen, wa 





rende E 
he in die Empbrung 
‚erissen wurde, und weshalb 





und Weinbau sich nz 















die Lehre der Reformation in ihrem Herzen 
nicht Wurzel schlug. Beides verhinderte die 
kluge Politik des Rathes, der allen sozialen 





v 






derungen geschickt zu begegnen wusste und 
Ierseits schon. früher Winpfe- 
ing und anderen hervurra 

Stadt für die Abstellung der kirchlichen Miss- 
stände Verständnis bewiesen hatte, Diese 
Politik des Rathes finder schliesslich ihre Krö, 
mung in der Durchführung der stets im Auge 
behaltenen Reformpläne, die den Bürgern w 
gebende wirthschafliche Vortheile 











Zu 
‚ler Ablehnung der protestantischen Lehre werden 








überalies die in der Person ihrer Häupter liegenden 
Nänge! beigetragen haben 

An interessanten Einzelheiten vermerke ich 
die Nachrichten über das Schicksal einiger Ver- 
wandten Wimpfelings, die wegen Theilnahme an 
dem Aufrabr von 1825 dem Nachrichter verfile 
it Recht ist von G. ($. 30, Anm. 3) hervor- 
gehoben, dass diese Ereignisse das Gemüth des 
Obnehin schon zu trüber Lebensauffassung nci- 
genden greisen Humanisten nur nach mehr ver- 
düstern mussten und somit für die psychologische 
Vertiefung seines Charakterbildes nicht ohne 
Werth sind. Neu ist auch das Bild, das von 
den Vertretern der Reformation entworfen wird 
pidus, der Lebrer von Gottes Gnaden, lisst 
doch provozirenden Verhalten zufolge 
strenge Selbstzucht vermissen, gleich dem eben. 
falls bochbegabten Phrygio, auf dessen Persön- 
lichkeit die S. 189. erwähnte 
einen Schatten wirft, 























hebruchsaffäre. 








igte er sein Ansehen 
nahme an polnischen Machi- 
Durchaus einleuchtend erscheint auf 








überdies durch The 


Grund dieser Ausführungen die Erklärung, die | Unter Letsterem aber verstand jene 





in dem Vorwort für das Schweigen der zeit- 
genössischen Humanisten gegeben wird. 

Befremden muss es, dass G. bei der Schil- 
derung der Schleistadter Unruhen mit keinem 
Worte auf die das ganze Deutschland erfüllende 
soziale Gährung hingewiesen und somit darauf 
verzichtet hat, den von ihm behandelten Ver- 
hälnissen einen grösseren Gesichtspunkt abzu- 
ringen. Andere Bedenken und Wünsche. hin- 
sichtlich der Gruppirung und Durchdringung des 
Stoffes will ich nicht zur Sprache bringen, auch 
kleinere Verschen nicht hervorheben, die sich 
übrigens schr vereinzelt nur in dem Buche fi 
und den Kern der Darstellung in keiner Weise” 
berühren. Vielmehr Schlusse 

‚er Anzeige larauf hinweisen, dass wir allen 
Grund haben, dem Verf. für seine mit peinlicber 
Sorgfalt und manssvollem Urtheil geschriebene 
Arbeit. dankba 

Strassburg 

















möchte ich am 
die 









B Hans Kaiser. 








Jules Rais, 
dans les chambres hautes en France (1789 
— 1815). [Bibliotbägue de la confärence Rogäville 
(Eiudes späcisles Whistoire du droit) VIL] Paris, 
WergerLesrault et Cie, IN: 488. 8 Fr.B. 


representation des aristoeraties 





ik- 
ine Reaktion gegen diejenige Betrachtungs- 


Seit längerer Zeit entwickelt sich in 
reich 

weise der Revolution und des Kaiserreich, welch 
unter dem Eindruck des Sturzes Napoleons Ill. 
bis zur Mitte der achtziger Jahre zum Abschluss 
gekommen ist um in der Hauptsache mit dem 
Namen Zu. 
aus_ unmittelbarer 








ines charakterisirt werden kann, 
Hst erhub sich, weniger 
poliischer Tendenz als aus der Sehnsucht nach 
Autorität entsprungen, die Opposition zu Gunsten 
des Kaisers. Nun aber finden auch die Ideen 
1789 ihre Vertheiliger. Sagnac hat vor 
Kurzem die Geschichte: des französischen bürger- 
lichen Rechts schr gelehrt, aber in der Auf- 
fassung der Feier eines Zeitgenossen 
von Lafite und General Foy gesch Rais 
nimmt sichtlich eine ähnliche Stellung ein; Polemik 
gegen Taine, Lob einer der wnendsten Phrasen 
der Verfassung von 1793, schr woblwollende 
Beurtheilung von Sieyis' bekannten Verfassungs- 
plänen von 1799 sind 
tome seiner Urtheilaweise. 
Sein Thema ist die Repräsentation der aristo- 
krauischen Elemente in einem Oberhaus während 
der Revolution und des Kaiserreichs; unter diesen 
versteht er nach Bluntschli nicht bloss 
burtsaristokratie, sondern die so 
Bestandtheile der Nation überhaupt, 
der Aristokratie ist demgemäss. ni 
sondern entwickelungsfähig; es handelt sich für 
ibn um die doppelte Aufgabe, die jeweils a 
kratischen Faktoren festzustellen, und dann ihre 
Vertretung in einem Oberhaus zu untersuchen. 
joche nicht 
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genau das, was wir heute in Deutschland die | mit Senatskonsulten. Mehr und mehr wurde sie 





Erste Kammer nennen. 
haus nach Montesquicus Doktrin und dem prak- 
tischen Vorbild Knglands kein einfacher Faktor 
der Gesetzgebung neben der Zweiten Kammer, 
sondern vielmehr eine Zwischengewalt zwischen 
dieser als eigentlicher Repräsentantin der Nation 
und der Regi . und sowohl Antheil an 
der Legislato n der Verwaltung haben. 
Zunächst wird der Kampf zwischen den An- 
hängern des Ein- und des Zweikummersystems 
vor und während der Tagung der Constitwante 

























behandelt. Den Sieg der Ersteren führt Rais 
wesentlich auf zwei Momente zurück, die 

wirkung der auch von ihm preisgegebenen Doktri 
Rousseaus und die Furcht vor dem alten Adcl, 





der bei der Bildung einer Ersten Kammer 
auszuschliessen war. Hier erfolgt übrigens 
Zusammenstoss mit Taine. Unser Autor sucht 
die Bedeutung der doktrinären Urtheilsweise der 
Versammlung abzuschwächen und hebt. dafür eine 
ganze Reihe im Einzelnen beachtenswerther, aber 
doch k Ganzen durchschlagender Gründe 
für die sachliche Nothwendigkeit des Einkammer- 
systems in jener Lage hervor. 

der Gedanke des Zweikammersystems 
er besonderen Vertretung der aristo- 
kratischen Elemente lebt auch nach 1791 fart 
und gewinnt durch die Erfahrungen über die 
schrankenlose Gewalt einer einheitlichen Ver- 
sammlung neue Kraft. Der Rath der Alte 
der Dircktorialverfassung ist ein erster, noch 
kleiner Schritt zur Ausbildung einer neuen, 
aber jetzt revolutionären Aristokratie. Ausser- 
ordentlich gesteigert erscheint die Bedeutung des 
aristokratischen Prinzips in Siey&s' Projekt von 
1799; seine: „jurie canstitutionnaire*, die er da 
mals „college des conservateurs“ nannte. war 
ganz Aristokratisch gedacht; alle Grössen der 
Revolution würden in ihr Platz gefunden haben. 
Und andererseits hätte sie durch das bekannte 
Recht der Absorption die ausschlaggebende Macht 
im Sinne der Erhaltung der revolutionären Zu- 
stände besessen. Aber diese Entwickelung w 

(chst durch Napoleon unterbrochen, 
wirkliche Autorität. vielmehr im Konsı 
trirte und die gewaltige „jurie“ in 
losen Senat umwandelte. Jedoch die einmal vor- 
handene Tendenz blieb in der Körperschaft 
lebendig. Sie gestaltete sich bis zum 
der einen Seite 
























































emente aus, der Wahl- 
enlegion, des neuen Adels, 
‚eamtenthums und der Armee. Auf 
inderen Seite gewann sie als Ersatz für 
& illusorische Mitwirkung an der Verwaltung 
immer mehr den ursprünglich vollständig fehlen“ 
den Antheil an der ordentlichen Gesetzgebor 

Napoleon regirte ju bekanntlich zuletzt weser 





























Imehr sollte das Ober- | also zu einer modernen Pairsversammlung, «einer 


Ersten Kammer in unserem heutigen Sinne. Nur 
eines, was nothwendig noch dazu gehörte, blich 
dem Senat bis 1814 wnerreichbar, die Erblich- 
keit. Denn dadurch wäre die Emanzipation der 
neuen Aristokratie vom Kaiser vollendet worden; 
davor aber schreckte Napoleon zurück, weil er 
Stötze für sein System, nicht 

ige Kraft im Reich schaffen 
wollte. Er konnte wohl erbliche Adelstitel, aber 

erbliche Pairs kreiren. 

Unmittelbar nach seinem Fall trat darum die 
letzte Tendenz der neuen Aristokratie in der Be- 
immung der Akte vom 6. April 1814 über die 
Krblichkeit der Senatssitze wnverhällt hervor. 
Aber wenn die erste Restauration sowohl des 
ischen Vorbildes als der traditionellen Stellung 
des Adels halber auch ein Oberhaus schuf, so 

doch demselben ebenfalls nur die 
Lebenslänglichk. t durch den Acte addi- 
tionnel und das königliche Dekret vom 19. August 
1815 erreichte die neue Aristokratie, welche 
auch den alten Adel umfasste 


























in ihr nur. ei 

































der erbliche Antheil an der Gesetzgebur 
ausgeübt in einem Oberhaus, 

Dies der wesentliche Inhalt unseres Ruches. 
Vieles davon ist keineswegs neu. Man kennt 
die Bemühungen des Kaisers, den demokra 
Charakter des Reiches in bestimmter Hi 
verwischen. Von Sybel ist der a 
Zug in Sieyös’ Projekt deutlich ge) 
worden (2. Aufl, V, $81/2). Ranke hat die Ten- 
denz der Senatsverfassung vom 6. April 1814, 
die hergestellte legitime Monarchie mit aristo- 
krasch selbständigen Korporationen revaluto- 
nären Geistes zu umgeben, in seiner Abhandlung 
über die Restauration viel tiefer erfasst, als der 
bier, wie öfters, ziemlich dünnen Behandlung von 
Rais gelingen will. Der Letztere scheint diese 
deutschen Urtheile gar nicht zu kennen; die ein 
zige Autoriit, die er gelegentlich anruft, ist 
’hiers, daneben noch Tocqueville. Der verdlienst 
lichste Theil seines Buches scheint mir die Schil- 
derung der theoretischen Erörterungen vor 1790 
und dann wieder ISI4 au sein, 
kniserlichen Periode die Auseinandersetzung über 
‚lie Senatoreien; sonst wiederholt er für die 
wicklung des Senats zwischen 1800 und 1814 
die zur Genüge bekannten gesetz 
mungen in oft überflüssiger Breite 
‚der Darstellung ist schr ungeeignet, das 
müdende dieses Umstandes zu mildern. Unauf- 
} die Erzählung von oft schr langen 
Quellenstellen unterbrochen, und dazu ist sie in 
einer ganz ungewöhnlichen Weise mit Anmer- 
kungen belastet; Seiten mit fünf oder sechs, ja 
selbst nur einer einrigen 
Ausnahme; gewiss enthalten manche Noten inter- 





























hen Best 
Die For 





















stzeile‘ sind keine 
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essantes Material aus besonders für uns Aus- 
Händer schwer erreichbaren publizistischen Quellen; 
aber trotzdem ist es nicht zu billigen, dass der 
Verfasser in dieser bequemen Art einen Theil 
seiner eigenen Arbeit auf den Leser abwälzt. 
Strassburg i. E- Th. Ludwig, 


E. Rothpletz, Der Genfer Jean Gabri 
als Philhellene (1821-1829). Zürich, Sehulthess 
& Co. 1900. 965. 8% Ma 10, 

Das vorliegende Schrifichen schildert uns die 
Thätigkeit, welche der als Philhellene bekannte 
Genfer Bankier während des griechischen Frei- 
heitskampfes entfaltete. Der besondere Werth 
dieser Darstellung besteht darin, dass der Verf, 
sie auf ungedrucktes handschriftliches Material 
(Briefe von und an Eynard) basirte. Es ist 
Sonst wohl höchst selten vorgekommen, dass ein 
Privatmann so nachhaltig nard in die 
politische Entwicklung der Dinge eingriff: man 
staunt über die unermödliche Thätigkeit des 
Genfers, der mit den Führern des griechischen 
‚Aufstandes, mit Diplomaten, Philhellenenvereinen 
und Pbilhellenen fortwährend rathend, anfeuernd 
und helfend im Verkel ıd. Ueber die be- 
deutenden materiellen Mittel, die Eynard selbst 
beisteuerte oder zusammenbrachte, erhalten wir 
ıcn eingehenden Bericht, so dass cs uns mög 
lich ist, nicht nur die Gesinnung jener Zeit, 
sondern auch die praktische Beihätgung der- 
selben zu würdigen. Indem der Verf. die Ver- 
handlungen Eynarde mit den verschiedenen Phil- 
hellenenkreisen — deren Seele er geradezu war 

h (besonders für das Jahr 1826) er- 
zählt, erweitert sich seine Darstellung zu einer 
solchen des Philhellenismus, soweit derselbe sich 
in praktischen Zielen verkörperte. Zu bedauern 
ist, dass der Verf. die Erzählung nur bis zu 

Jahre 1829 führt: er schliesst mit den Bezichungen 

zwischen Kapodistrias und Eynard und mit, den 

Vorschlägen des Letzteren in Betreff schweize- 

rischer Kolonisation in Hellas sowie mit dessen Be- 

mühungen um die Erziehung verwaister Grieche 
kinder. Es wird uns zwar noch mitgetheilt, dass 

‚nard auch weiterhin sich für die griechischen 
Verhältnisse Icbhaft interessirt habe —- aber cs 
wäre von höchstem Interesse, dass der Verf. aus 
dem ihm zugänglichen Material uns nun auch be- 
richtet hätte, wie der eifige Philhellene in der 
Zeit von 1829 bis zu seinem Tode (1863) die 
Entwicklung seines „Schmerzenskindes“ beurtheilt 
hat. Wer einmal den Philhellenen Eynard uns 
schildern wollte, durfte nicht so plötzlich ab- 
brechen, wenn anders uns nicht die phibellenische 
Bewegung an sich, sondern die Persönlichkeit 
ibres Hauptirägers näher gerückt werden sollte. 

Freiburg i. B. Albert Thumb, 






















































































August Sach, Das Herzogthum Schleswig in 
Seiner eihnographischen und nationalen Ent 
Wiekelung. IL Abth. Halle a. $., Waisenhaus, 19 
330 5. 








Nachdem der Verf. in der ersten Ahtheilung nach 
gewiesen hate, dass das Ilerzogthum bis zum 6. Jahrh. 
Ton einer germanischen Nerölkerung besstzt gewesen 
war, dann Jahrhunderte lang das Land zwischen Eider 
und Schlei und Strecken im Osten unhewohnt gelegen 
hatten, dass etwa im 8, Jahrh. die Jüten einwanderten 
und um 1200 die eigentliche Besisdlung begannen, be 
spricht er bier im ersten Abschnit die Besiedlung vor 
der Wanderzeit, wobei sich ergiebt, dass die Zei der 
ersten Bewohner und der später ansässigen Jüten durch 
mehrere Jahrhunderte geirennt ist. Der zweite Abschnitt. 
behandelt die Frage nach den Angeln und ihren Wohn: 
sitzen. Der Verl nimmt Schleswig als Ihre Urheimath, 
An und glaubt, dass Reste der Angeln bei ihrer Aus 
Wanderung nur an der Westküste und auf den west 
Hichen Inseln, in dem mitllaiterlichen Uland zurück. 
jgebieben sein können. Deshalb untersucht er in dem 
Seiten sche umfangreichen Abschnitt die eihnographischen. 
\und nationalen Verhältnisse dieses Gebiees. Der letzte 
Abschnitt bringt eine geschichlich hnographische Schi 
derung der Verhältnisse in den drei fiesischen Spas. 
oder Gesstharden, 











HM. G. Voigt, Adalbert von Prag. Ein Beitrag zur 

(Geschichte der Kirche und des Mönchlhums im zehn 

ten Jahrhundert. Berlin, Akad. Buchhandlung (W- 

Faber & Con, 1898. 3695. 8° N. 6. 

Das Buch fasst die Ergebnisse der Forschung der 
letzten Jahre über Adalbert zusammen; es ist In 14 
Kapitel eingetheil, von denen die beiden ersten 
wissermaassen als’ Einleitung, die Urgeschichte I 
und die Anfänge der chrislichen Kirche in diesem Lande, 
besprechen, Dann werden Adalberte Jugend, seine Stellung 
in Drag bis zu seinem Wendepunkte, seine Thätgkeit 
als Bischof und seine Konflikte, die Haltunz des Dapstes. 
und der Rath der Münche, Adalberis erste Klosterzet 
in Rom, seine Rücksendung nach Prag und sein neuer 
Konfikt und Bruch dort, seine Mission in Ungarn, sein 
äweiter Aufenlhalt in Rom und seine zweite Rücksen 
dung, sein Zug durch Deutschland, Frankreich und 
Polen nach Preussen dargestelt, worauf eine Schilde 
Tung dieses Landes folgt. Die Ietzten Kapitel behandeln. 
Adalberts Missionsrersuch und Martyrertod in Preunten 
in einem Anhange sind Schriften und Briefe Adalberi« 
sowie das bühmische und das polnische Adalbertied 
in Ihren ältesten bekannten Formen abgedruckt 














Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


James Bryce, Bilder aus Süd-Afrika. Autor 
Sirte deutsche Ausgabe nach der 3. englischen Aut 
gabe von Max Kleinschmidt. Mit einem Vor 
wort von Theodor Barth und einer Karte von 

i4Afrika. 2. Aufl. Hannover, Gebr. Janecke, 100. 
KU u. 4658. 8% Geb. M. 6. 

Langsam senkt sich der Vorhang über dem 
Völker-Drama in Südafrika, und jeder Menschen- 
fgeund wird gewiss wünschen, dass er sich nicht 
wieder heben möge, um der Welt ei 
betröbendes Schauspiel zu enthüllen. Die 
Händer sind überzeugt davon, dass es ihnen end- 
eilig gelingen wird, jede freiheilliche Regung in 
den de jure unabhängigen Gebieten niederau- 
schlagen, aber wie so manchmal dürfte auch in 
diesem Falle die Rechnung nicht ganz stimmen. 
insichtigere Männer scheinen auch in England 
heimlich davon überzeugt zu sein, dass eine Lösung, 
geunden werden müsse, welche dem Unabl 
gigkeitssinn zahlreicher Elemente aller südafrika- 
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nischen Kolonien genügende Befriedigung gewährt. 
So taucht wie schon vor Jahren auch jetzt nach 
dem Kriege in englischen Kreisen der Gedanke 
eines södafrikanischen Staatenbundes wie- 
der auf, welcher angeblich bestimmt ist, den An- 
forderungen des stets drohender sein Haupt erhe- 
benden Mfrikanderthums gerecht zu werden, frei 
Jich mit dem leider unverkennbaren Hintergedanken, 
diesen Stautenbund nur formell anders als eine 
englische Kronkolonie zu stellen. Das mit blu- 
tiger Schrift in die Tafeln der Geschichte ein 
gegrabene Mene-tekel wird England, nach frühe- 
ren Erfahrungen zu schliessen, auch jetzt nicht 
davon abhalten, den schwer geprüften Ländern 
seine gewaltthätige Hand fühlbar zu machen, bis 
in dunkler Zukunft die angehäuften Zündstoffe zu 
blntigeren Ausbruch als der. letzte 





























führen, 
Begreiflicher Weise haben die Vorgänge des 
letzten Roerenkrieges das englische Volk in 


höchstem Maasse erregt, und ala ein deutliches 
Zeichen dieser Erregung sind incrarische Arbei- 
ten über Südafrika wie die Pilze über Nacht aus 
'rde geschossen. 

Unter diesen bat besondere Beachtun 
funden ein Werk von James Bry 
Bilder aus Süd-Afrika. Aber nicht bloss, dass 
von dem Buche bereits drei englische Auflagen 
vorliegen: es wurde ihm auch die unverdiente 
ihre zu The 

den 

















ins Deutsche übertragen zu wer 
— von welcher Uebertragung wieder eine 
zweite Auflage erschienen ist —— und es haben 
selbst bekannte deutsche Afrikaforscher zu mei 
ner Betrübniss dem Buche ihre Anerkennung 
nicht versagt. Die Darstellungsweise ist um s0 
gefährlicher, als sie sich in das Gewand objck- 
ver, auf eigene Anschauung gegründeter Be 
urtheilung. kleider 

Gleichwohl ist Alles, was mitgetheilt wird, 
lediglich durch die britische Brille geschen. Nur 

englischer Autor darf es sich ungestraft ge- 
statten, mit dem vollsten Brustton der Ueber- 
zeugung Dinge vorzubringen, welche jedem Kun. 
digen beweisen, dass seine 
ausserordentlich 
sind. Ich möchte deshalb. im 
bildeten unseres Volkes dagegen  protesiren, 
dass der Verf, berechtigt sei, den von ihm ver- 
wandten Maassstab auch an das deutsche Publi- 
kum anzulegen, und vor Schlüssen warnen, 
aus seinen Angaben gezogen werden könnten. 
Der hier verfügbare Raum verbietet es leider, 
die Kritklosigkeit und Unkorrektheit der Di 
stellangsweise im Einzelnen zu beleuchten. Hs 
muss. daher genügen, einige wenige Stichproben 
zu geben. 

Der Leser würde 
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wohl die 
Entdeckung hinnehmen, 
dass die Vandalen im ünfzehnten ()) Jahrhundert 


nach Afrika hinüber gingen ($. 123), wenn sie 


achselzuckend 





wunderbare. historische 










nicht angeführt würde, um zu insinuiren, dass 
| set den Zeiten der Vantalen Deusche. k 
inennenswerthen Einfluss auf die Kolonisirung 
| Afrikas gehabt haben. Bei der Besprechung 
| über die frühsten (1) Hesiedelungsversuche wird 
| Läderitz die Ebre zu Theil, neben V de 
| Gama gestellt zu werden (8. 119), nur um die 
hämische Wemerkung anbringen zu können, dass 
mit Lüderitz „auch nur wenige Stammesgenossen 
nach Afrika gekommen seien‘. Von den portu- 
lelungen übrigens nichts 

Is einige erhärmliche Dörfer 























giesischen H 








übrig geblieben, 
in der Nähe der Köste, in denen wenige vom 
Fieber geschüttelte Männer ein kümmerliches 
Dasein fisteten ($. 123), und dabei waren die 
Vietoriafälle des Zambesi bereits auf den Karten 
der Portugiesen, die von einer Küste zur ande- 
ren ihre Handelszöge machten, eingezeichnet! 
Nie nicht geringerer Verwunderung lesen wir, 
dass in Bloemfontein, der Hauptstadt des Orange- 
Preistantes, welchen die aus Natal vor der Ueber- 
macht. der Engländer zurückweichenden Boeren 
gründeten, bereits eine „englische Garnison“ 
lag (8. 136), bevor noch durch Gewalt der 
Waffen (1848) der Freistaat zur „Souereigeity" 
degradirt wurde, Des Weiteren wird von „Bür 
gerkriegen“ zwischen den Bocren berichtet, die 
| in Wirklichkeit niemals statgefunen habeı 
von der Machtosigkeit der Hoeren den 1 
gegenüber, vor denen sie durch die Engländer 
"gerettet" werden mussten, obwohl. sie 
Sichlich (1866) T'haba-Rozigo erstörmten: 
das ganze Aufgebot tenlenziüs 
schungen bis zur ebenso oft wicderhulten a 
| eingehend widerlegten Fabel, dass ohne das 
Eingreifen der Engländer die Rreistaaten sich 
materiell noch Ananziell hätten 
lassen, müssen wir über uns ergehen lassen. 
Niche minder bezcichnend für das“ unbe 
Urtheil des Verf: ist auch die Iehauptung, ıluss 
ie geniale. kriegerisch Welche 
| Tschaka dem Stamm der Ama-Zulu gab, und die 
| in ganz ähnlicher Form das centrale Ostafrika 
durch den verwandten Stamm der Massai nach 
heutigen Tages. erschi nach 











































weder halten 


fangene 








Organisation, 








ursprünglich 





- | englischen Vorbildern geschaffen worden sei, 


us, sondern den Ama- 
ier Tschakas U'dingis- 
wayo zwangsweise nach. Kapstadt 
ausführen musste, wo cr einige Männerchen in 
rohen Rücken drillen sah (S. 106). 

| In Bezug auf die Schreibweise fremder Na- 
men sind wir wohl nie durch englische Autoren 


weil der gar nicht den Zi 
ntetwa angchörige Pflegeva 
eine Reise 











verwöhnt worden; ich möchte indessen duch be- 
scheidentlich anfragen, wie ein Name, der mir 
im Lande selbst seiner Zeit stets als „Zimhaot“ 






genannt wurde, von ibm aber „Zimbabwjet ge- 
schrieben ist, eigentlich ausgesprochen werden soll? 
Offenbar hat der Verl., obwohl er das Land 





selbst bereist hat, sich kaum zu ernsten Studien 
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‚assgebenden Auto- 
ürlich englischen Quellen, geboten 
Dieser Mangel eigener Sachkenntnisse 
rächt sich besonders bei der Besprechung der 
drei Naturreiche in Süd-Afrika, obwohl es hier 
ibm ungefährlicher erschienen sein mag, als im 
historischen Gebiete. Auch aus diesen die wei- 
teren Kreise za wenig interessirenden Abschnitten 
nur einige Stichproben! Hätte der Verf. irgend 
wo angegeben, dass die Hyäne die Todten aus- 
gräbt. um sie Iebendig zu fressen, ich würde 
mich nicht mehr gewundert haben, als wenn 
ich Iesen muss, dass die in Süd-Afrika nirgends 
vorhandenen Schimpansen den Bauern am meisten 
schaden, weil sie ihnen eine su gewaltige Zahl 


ritäten, na 





























von Lämmern wegfressen ($. 54). Nach $. 50 
sind die Löwen, für deren Erhaltung der Vert. 
schwärmt, früher so gewandt gewesen, dass sie 





1644 in Sicht des heutigen Kastells der 
Kapstadt neun Kühe niederrissen, obwohl dies 
Kastell erst acht Jahre später (1652) erbaut 
wurde, Und über andere Raubthier: 
hören wir das klassische Diem: „Hyänen giebt 
es noch viele, sie sind aber hässlich, auch singen 
sie schlecht“} Ebenso weht durch die wenigen, 
der Vegetation gewidmeten Zeilen ein Ha 
ödester igkeit und 
stolzen Raumriesen des und 
afrikanischen Urwaldes wie 
kamma haben dem Verf. 
macht, er geht achselzuckend über die wenigen (2) 
über sechzig bis siebzig Fuss hohen Bäume fort; 
offenbar hat er diese Urwälder gar nicht selbst 
besucht und spricht auch hier vom Hörensagen. 
Zur Zeit des letzten Kafferkrieges war der 
Niederwall („Busch“) noch keineswegs, wie be 
hauptet wird, von der von Amerika her vor- 
dringenden Cacı durchsetzt ($. 57). — 
örythrina caffra (Kafferboom) ist längst in Buropa 
eingefi 
geblichen 
der Rivier 





















‚chiringlichen süd- 
Kayana und Zitzi 
keinen Eindruck ge- 





























, wenn dem Verf. das auch unbekannt 
ist. Was über das Wachsthum an 
in Australien oder am Nil berichtet 
interessirt den Leser wenig, wenn er sich 
ıl-Afrika informiren will, zumal 
jenen Digressionen grobe. Ierthimer unterlaufen, 
So sollen die haupteächlichsten Charakterpflanzen 
der Nilufer erst durch Mehemed Ali einge 
sein ($. 61). während 
Fagendsten Formen 
Nil- Akazie 
Aegypter vor un 
ewig sind. — 
Doch damit genug! 
politischen Erörterungen geben, vielleicht 











über $ auch in 








doch die drei hervor- 








Dattelpalme, Sykomore und 
schon durch die Kunst 
Iten tausend Jahren. ver- 


die der. alten 









So leidenschafislos 





die 





machen sie gerade deshalb, das Buch 80 gefähr 


lich für die Begründung eines unparteischen Ur- 
den 


theils. Der beste Beweis für den Schalen, 


es anzurichten draht, ist der L 


Theodor Ba 





stand, di 
verdienswoller 
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ordentlich günstig darüber ausgesprochen hat, 
dass er „glaubt*, es als das zuverlässigste 
Buch ansprechen zu müssen, welches ihm je 
unter die Hände gekommen ist. Diese „Zuver 
Nissigkeit“ hoffe ich in das rechte Licht gestellt 
zu haben, und ich protestire zum Schluss noch 
‚al gegen Schlussfolgerungen, die auf so 
en Unterlagen gegründet wurden, auch 
so einleuchtend erscheinen. 
Gustav Fritsch. 














Kretschmer, 
15:4. aus der 
tler & So 

Text u. 7 Tat. ML. 
Die Meine Schrit hat den Zweck, den Leser mit dem 

Diene und den Ahsichten der Expedition im Allgemeinen 

bekannt zu machen und ihm vor Allem ein Bild von 

dem bau und der Einrichtung des zu enlsendenden 

Schiffes zu geben. Dieser technische Theil der 

Wird durch die sicben beigegebenen Tafeln erliu 


Staats- und Sozialwissenschaften. 


Max Peters, Die Entwickelung der deutschen 


Die deutsche Südpolarenpedition. 
Marine-Rundschaur.] „ Berlin, E. 5 
. Hl. 298. 8° mit 1 Skirre 























Rhederei seit Beginn dieses Jahrhunderts. 
1. Bd. Jena, Gustav Fischer, 189. VIII u. 186 5. 
Br 50, 

Das vorliegende Buch Mllt eine Lücke in 





jserer Literatur aus, denn es giebt für eine 
Periode von SO Jahren, für die erste Hälfte des 
19. Jahrhunderts, eine zusammenfassende Dar. 
stellang der Entwickelung der deutschen Rlc 
derei. Erst in den letzten Jahren ha 
Wissenschaft dem Seewesen und den Sec 
gewerben Deutschlands mit grösserem Interesse 
zugewandt. Bis dahin fehlte es nahezu vollstän 
dig an zugänglichem Material hierüber. Die 
Denkschriften des Reichsmarincamtes über die 
deutschen Seeinteressen, die Veröffentlichungen 
des „Nauticus“ und einige Broschüren haben dem 
‚gel, namentlich soweit die jüngste Gegenwart 
in Betracht kommt, aheilweise abgeholfen. Ueber 
die Rhederei speziell aber lag ausser einigen 
Angaben in diesen Schriften gar nichts vor, eine 
kurze Zusammenfassung für das ganze Jahrhun- 
dert bringt erst neuerdings ein Aufsatz von mir 
im zweiten Band der Sammlung „Handels- und 
Nachtpoliik* (herausgegeben von  Schmoller, 
Wagner und Sering), eine ausführlichere Dar- 
stellung wird das neue „Jahrbuch für- Deutsch 
lands Seeinteressen von Nauticus“ enthalten, 
Abgeschen davon, dass die Peterssche Arhcit 
ein wenig wocken gehalten, und das statistische 
Naterial, wie der Verf, selbst empfindet, etwas 
mehr in den Vordergrund getreten ist, 
weresse der Schönheit der Itterarischen Form 
iegt, recht wohl gelungen. liinzelne 
Ergänzungen würden sich aus der älteren de 
schen Handelsitteratur allerdings noch haben er 
möglichen lassen, und auch ausländische Werke 
speziell die englischen 
enthalten noch einiges nicht benutzte Material. 












































'rlamentsdruckschriften, 
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Auch seine Auffassung einzelner Thatsachen 
wird der Verf. im Laufe der Zeit wohl noch 
ändern, und aus diesem Grunde ist cs vielleicht 
nicht ganz nachthelig, dass er das Erscheinen 
des zweiten Bandes bis auf die Rückkehr von 
einer längeren Reise ins Ausland aufschicbt, 
Doch steht auch schon der vorliegende Band 
erheblich über dem Durchschnitt der Doktorarbeit 
und behält dauernden Werth. 
Jelte Zeitraum führt von den napo- 
Schwelle des Be 
ginnes der Dampfschiflahrt, zeigt die überragende 
Bedeutung der Ostscerhederei, welche ihre füh 
rende Stellung erst zu einem sj 
an die Nordsee abgegeben ha 
kurze Skizze des älteren Schiffbaues, auf dessen 
ausführliche Darstellung durch Haasch ich dem- 
nächst zurückkomme; die passive Rolle, welche 
die deutschen Einzelstaaten in der Weltschffahrs- 
poliik. gegenüber den Maassnahmen der grösse- 
ven Seemächte zu spielen gezwungen waren, 
findet eine im Ganzen richüige Beurteilung. Die 
Loslösung der amerikanischen Kolonien von dem 
Muterlande, die iberale Schifahrtspoliik Prank- 
reichs, die Aufhebung der englischen Navigations- 
akte, die weitherzigere Schiflährtspoltik Holland 
allein konnten den. einzelstaatlichen Rbeulercien 
einen freiren Spielraum schaffen. Kine gemein. 
same Schifahrtspoltik kannte der deutsche Bund 
nicht, und so waren die Erfolge in dem wenig 
Ikräfügen und wirtbschaltlich gegenüber 
den Hauptländern zurückstehenden Lande ver- 
schwindend gegenüber dem Aufschwunge 
Amerika und England. Die Nationallagge 
dann übrigens 1867 und nicht, wie der Verl, 
giebt (5. 27), 1871 geschaffen. 

Wer die politische und wirthschaftspohtische 
ite der Frage von der Nothwendigkeit einer 
starken Macht als Grundlage blübender See- 
gewerbe wissenschaftlich korrckt zu erforschen 
bestrebt ist, mag die in der Petersschen Arbeit 
enthaltenen Aufstellungen mit. den Zusammen- 
stellungen über den jetzigen Stand der deutschen 
Rhederei in den oben angeführten Schriften ver- 
gleichen. 

Berlin 




















































E. von Halle, 
Heinrich Freese, Das konstitutionelle System im 
Fabrikbetricbe, Eisenach, N. Wilckens, 190. 

WS.A. hr M,60- 

Der Ver, der durch die Arbeits. und Wohlfahris- 
einrichtungen in seiner eigenen Fabrik in weiten Kreisen 
bekannt geworden it, und dessen Schrift. „Fabrikanten- 
sorgen“ 3. 2. auch an dieser Sielle eine Inerkennende 
Besprechung erfahren hat, bietet hier eine eingehende 
Darstellung der Einsetzung und Thäligkeit der Arbeiter 
ausschüsse, die, wie er Sagt, „für jedes Fabrikwesen 
en Uebergang vom absoluten” zum konstituionelien 
System bedeutet“, Im ersten Kapitel zieht er Nach 
richten aus der Geschichte der Einführung sowie über 
ie verschiedenen Gruppen von Arbeiterausschüssen 
Dem oben ungeführten Salze enlsprechend handel er im 
zweiten Kapitel über die konstäutionello Fabrikmonarchie, 











im dritten über die erste Sitzung, Im vierten über die Ver 
fassung der Ausschüsse; das fünfte Kapitel ist der wich 
tigen Frage der Wohlfahrtseirichtungen gewätie, die 
nach dem Verf. eine Selbstverwaltung erhalten sollen. Das 
6. Kapitel erörtert die Strafen in der Arbetsordnung, das 
7. die Behandlung der Wünsche und Beschwerden der 
Arbeiter. Im letzten Kapitel bespricht der Verf. dann 
Ie Grenzen, die den Rechten und der Thäligket der 
eiterausschüsse zu ziehen sind. Als interessante An 
ind dem Iiefichen die Bestimmungen der Ein 
fer Fabrik beipegeben: ein Auszus, 
(sordnung der Ar 
(ie Bestimmungen für die Unterstützungs 
hekordnung, die Bestimmungen über die 
(liche Feuerversicherung, über den Herver- 
{ric, die Geschäftsordnung des Festkömitees und schliess 
ich eine Mitheilung über die Verleihung eines silberne 
und goldenen Fabrikhreuzen für I bezw. Zöjahrige 
Nitarbeterschaft. 






















Rechtswissenschaft, 


Christian Meurer, Bayerisches 
mögensrecht, 1.Bd.: Bayerisches Kirchenstif- 
tungsrecht.  Sluigert, Ferdinand Enke, 189%. 
VL 0.870 8,9% €. 10. 


Kirchenver- 





Von den 3 Bänden, auf die der überaus 
rührige Verf. diese umfassende Darstellung des 
bayerischen Ortskirchenvermögensrechtes berech- 





net hat, soll, wie wir gelegentlichen Andeutungen 
und Verweisungen entuchmen, der zweite das 
Pfründensüftungsrecht sowie die Zentralanstalten 
und Nonds. beider Kirchen behandeln, «ie wie 
2.B. die Interkalarfonds für Iokal-kirchliche De- 
dürfnisse aufgeboten werden. Und Bd. 3 wird 
vornehmlich dem Baulastrecht gewidmet sein. 
dem zur Zeit allein vorliegenden ersten N 
dngegen stellt Meurer das Recht der Kirchen- 
sültung (Kirchenfubrik) einschliesslich des Kirchen- 
gemeinderechtes dar. Abgeschen von einer Bin 
leitung, welche für den Begriff und die Unter- 
scheidung des Kirchenvermögens in übrigens nicht 
unanfechtbarer Ausführung auf. das ligenthun 
im Gegensatz zur Zweckbestimmung abstellt, 
zerfällt der Band in zwei Abtheilungen, deren 
eine umfangreichere das vielumstrittene rechts- 
Fheinische Kirchenstiftungsrecht Bayerns behandelt, 
während die andere, kürzere dem fassbareren, 
iger vollkommenen pfälzischen 
ilmet ist. Hier wird unterschieien 
den Bestimmungen, die für die katıo- 
lischen Kirchenfabriken gelten, und dem Recht 
der evangelischen Presbyterien; dort konnten 
die Organisation der Kirchenverwaltung,, 
Umlagenrecht, das Recht der staatlichen und 
irchlichen Aufsicht, das formelle Verwaltungs“ 
recht (Geschäftsführung, Kassaführung, Etat u. a.) 
sowie. das Materielle (Liegenschaften, Kapitalien, 
Anlegung in Wertbpapieren, Forderungsrechte, 
wozu u. a, Kirchstohlgelder und Friedhofgebühren. 
gehören, Fundationen, Opfer, Rentenüberschüsse, 
Äusgaberecht) für beide Konfessionen gemein- 
schafilich dargestellt werden. Dass wir ein 
grundgelehrtes Werk vor uns haben, welches 
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aber materiell wi 






































das 2. 
lich 
ständig vereinigt, wird der Leser bald gewahr 


Th ate und schwer zugäng- 
Material. mit grosser Sorgfalt und voll- 








Volle Anerkennung verilient aber auch, von 
heiten abgeschen, der Inhalt 
tendens. In der schr kuntroversen 
frage z.B. wird dem Verf. geg 
energischen und konsequenten, 
formalen Opposition N. $ 
stimme werden müssen, auch wenn man nicht 
mit M. als wirklichen Rigenthumsträger der 
Süftung nur die Gesamtheit der sich ablösen- 
en Süftungsberechigten anzuerkennen vermag, 
Und nicht minder erfreulich erscheinen mir M.s 
Vorschläge de lege ferenda, die er am Schlusse 
seines wesentlich im Hinblick auf die Ausarbei- 
tung einer bayerischen Kirchengemeindeordnung 
verfassten Buches formulit. So verlangt er 
z.B. eine für die katholische und die prote- 
stantische Kirche gemeinsame Ordnung, post 
it er die Selbständigkeit der Kirchenverwal 
tung auch dem Staut gegenüber, nicht. bloss 
gegenüber der politischen Gemeinde, und lehnt 
er entschieden die Anwendung des kanon 

b.  Ueberall zeigt er ein erfreuliches 









irchgeme 
\über der zwar 
jeylels durchaus zuge- 


























beiden Theilen, dem Staat und der 





gerecht zu werden und die Gewissens 
und Bekenntnissfreiheit auch in ihren Ausstrah 
Tungen auf das vermögensrechtliche Gebiet (Um- 
Tagen usw.) zu währen. Beilauerlich ist, dass 
N. es verschmäht hat, den ja allerdings sprö- 
den Stoff in gefälligere Gestalt zu bringen. 
Hätte er die breite Masse manchmal recht neben. 
sächlichen Details mehr zusammengedrängt 
schon die Verwendung von Kleindruck würde 
für den Leser weniger ermdend sein —— und 
dafür die Hauptsachen nicht in abgerissenen 
Sätzen, sondern in eindrucksvoller, abgerundeter 
Darstellung kräftig herausgehoben, so würde 
sein Verdienst noch wesentlich grösser sch 
Breiburg iR. Ulrich Stutz, 

















Hermann Meyer, Protokoll und Urtheil im Z. 
und Strafprozesse 2, umaearb. Auf. 
Franz Vahlen, 170% Kart. M. 220. 








Das Buch will der Prasis dienen und zur Vermei- 
dung der recht häufigen Verstösse beitragen, die pexen 
ie Vorschriften zur richtigen und 2wechmissigen Ab 
fassung der Protokulle und der Urtheile im Zi. und 
im Sirafprosesse begangen werden. Der Verf, set 
.iese Vorschriten vollstandig zusammen und erläutert 
Se durch Hinweise auf die hierher gehörige Literatur 
Una die Entscheidungen es Reichsrerichts, 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 

Luigi Bianchi, Vorlesungen über Differen 

gcometrie.  Autorsite deutsche Ueberstzung van 


Nax Lukat, Leipzig, D. 6, su 
OS. gr Me m 


Teubner, 1879. 
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Die Verlagsluchbandlung hat dem deutschen 
mathematischen. Publikum die deutsche 
Ausgabe eines so ausgen Werks, 
es das Biänchische ist, einen dank 
Dienst geleistet 

Die allgemeine Theorie der krummen N 
ist nach den ersten Klassischen Arbeiten von 
Euler und Monge auf zwei wesentlich verschie 
denen Wegen gelürdert würden. Der erste, 
rein analyüische, führt die Theorie zurück auf 
die Untersuchung zweier quadratischer Differen- 
valformen, die für jede individulle Pläche charak- 
terisisch sind, und auf das Studium ihrer gemein 
samen Transformationen. Der andere, geome 
ische, verfolgt die Bewegungseigenschaften eines 
rechtwinkligen Trieders, dessen Kckpunkt eine 
in der betrachteten Bläche liegende Linie be- 
schreibt, während eine seiner Kanten stets mit 
der Auf den er- 
steren Weg hat Gauss hingewiesen, der 
ist durch französische Geometer betreten worden. 
In seinem klassischen Werke „Legons sur Ih 
theorie generale des surfaces“ hat Darboux ge- 
rade diesen Weg mit Meisterschaft ausgebillet. 

B. verfolgt den von Gauss gewiesenen Weg 
und gelangt auf ihm zu allen hervorragend wich- 
tigen Resultaten der allgemeinen Flächentheorie, 
die bisher erreicht wurden. Aber der ausge: 
zeichnete Forscher begnügt sich nicht damit, diese 
Resultate in neuem Gewande darzustellen, sondern 
fügt die wichtigen Ergebnisse seiner eigenen 
Yorschungen binzu. Daher gewinnen diese Vor- 
Tesungen auch für den mit dem Gegenstand ver- 

er ein hohes Interesse, das durch die 
an neuen Wendongen und Ergebnissen reiche 
Entwickelung fortdauernd gesteigert wird. Die, 
Eleganz der Darstellung ist ebenso bewunderns 
werth wie die Geschicklichkeit, mit der der Verf. 
seine umfassenden Kenntnisse auf allen Gebieten 
mathematischen Wissenschaft zur 
Erreichung seiner Erfolge verwerthet. 

Es würde den uns zur Verfügung stehenden 
Raum überschreiten, wenn wir versuchen wollten, 
auf den Inhalt der einzelnen Abschnitte dieser 
Vorlesungen näher einzugehen. ist in ihnen 
Alles ausgezeichnet. 

Nur darauf möchten wir hinweisen, dass. die 
vorliegende deutsche Ausgabe sich von dem ital 
nischen Original durch die Hinaufügung zweier, 
von Verf, selbst redigirter, Kapitel unterscheidet. 
Diese Kapitel beziehen sich auf die Theorie 

iume und behandeln be- 
sonders diejenigen dieser Räume, die nach den 
Festsetzungen von Riemann ein konstantes Krüm. 
mungsmaass besitzen. Allen Freunden der math- 
matischen Wissenschaft wird die einheitliche, licht“ 

Auseinandersetzung 
kommen sein, die B. von Lehren und Anschau- 
ungen giebt, in die eine Einsicht zu gewinnen 
bisher das Studium einer umfangreichen und zer- 
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stückelten Literatur erforderte. 
mener die Förderung 
dimensionalen Räume, die in diesen Kapiteln ent 
halten ist, 

Schliesslich gieht der Herr Verf. nach in der 
deutschen Ausgabe einen kurzen [ie 

ie Resultate, auf die ihn Untersuchungen Gui 
chards geführt haben. Diese bringen 


Noch willkom. 
der Geometrie der n- 


ht über 








Resultate 








die Theorie der lächen van konstantem. josi 
tiven Krümmungsmaass auf. lieselbe Stufe, «ie 
ach B.s Entdeckungen die Theorie der Flächen 





mit negativem konstanten Krümmungsmaass schon 
seit Jahren einnahm, und verdienen die höchste 
Aufmerksamkeit der Genmeter, 

Dem Uebersetzer Herrn N. Lukat können 
wir mit Vergnügen unsere Anerkennung der wehl- 
gelungenen Uebersetzung aussprechen. 


Charlottenburg. J. Weingarten 





J. Blaas, Katechismus der Petrographie (Gesteins 
kunde). L.hre von der Ieschaffenheit, Lagerun: 
Bildunwsweise der Gesteine. [Webers Ihusirrte Kate 











chismen. Nr. 17] 2. verm. Aufl, Leipzig. d.h 
Weber, IKOR. KU u. 282 8..9% Mit No In den 
Text gedr. Abbilden. Geb. N. &ı 


Die Petrographie bat in den letzten Jahr- 
zehnten eine vollständige Umgestaltung erfähren. 
Dürch die Einführung des Mikroskops in di 
Borschung, durch die Ausbildung eigener Unter- 
suchungsmethoden ist sie eine eigene 
Wege gegangen, e Phase 
‚erwunden, und indem das massenhaft a 
hatsachenmaterial mit den Krgelnissen der 
geologisch-tcktonischen Forschung einerseits, mit 
den Resultaten physikalisch-chemischer Porse) 
anderseits in Bezichung gesetzt wird, entstcht 
in Zustand lebhafter Gährung. der freilich für 
denjenigen, der mitten in dieser Entwicklung 
darin sicht, höchst Ichrreich und interessant ist, 
aber für die Abfassung eines kurzen Abrisies, 
wie ihn die Weberschen Katechismen bringen 
sollen, ganz besondere Schwierigkeiten mit sich 







































Bringt 
Die vorliegende zweite Auflage des Büch- 
leins von Rlaas lässt dies deutlich erkennen. 


Der Verfasser stellt sich auf den Standpunkt, 
den die Mehrzahl der Petrographen zur Zeit 
der Abfassung der ersten Auflage des Buches 
(1882) einnahmen. Die Ausführungen über mi 
kroskopische Physiographie der Gesteine und 
ihrer Gemengtheile nehmen den breitesten Raum 

Dabei kann nicht verhehlt werden 
manche Abschnitte wie z. B. der über Einrich 
tung und Gebrauch des Mikroskopes nicht mehr 
anz auf der Höhe der Zeit stehen, und manche 
Ängaben in dem Abschnitt über Krystalloptik 
direkt unrichtig sind. Die Systematik hält noch 
an der allgemein wohl mit Recht. aufgegebenen 
Trennung in einfache und gemengte krystallini 
sche Gesteine fest. Daran schliessen sich als 












































Die che. 
Zusammensetzung ist schr Knapp. für 
den gegenwärtigen Stand der Kenntnisse zu 


Knapp behandelt. Die 

rungsformen, B 

Geste 

logische Petrographie zusammengefasst. Im Ein 

zeinen ist dns Buch sonst Heissig gearbeitet und 
Auflage durch viele neue Illustrationen 

bereichert. Bin ausführliches Register erleichtert 

Benutzung, 
Wien, ». 


rörterungen über Lage- 
stehung und Umwandlung der 
a einem besonderen Theil: Gew 














die neue 


die 
Becke, 
Felix Auerbach, Kanon der Physik, Die Begrife, 
"Prinzipien, Salze, Formeln, Dimensionsfurmeln und 
Kunstunten der Physik nach’ dem neuesten Stande der 
Wissenschaft systematisch dargestellt. Leipziz, Veit 
8 Comp IN. Xu. DES er N. MIN 
Der Verf. diesen Handhuches ordnet den Stoff vor 
Altern im Anschluss an die Begrie Ram und Zei 
Kraft und Masse, Knergie und Fntropie. Er Behandeli 
‚dns Wichtigste als dem gesammten Gebiete der Physik, 
\wohei er besonders denjenigen Hegriffen und Satzen eine 
eingehende Untersuchung wimet, deren Hedeutung und 
endung in Folge der an sie wehnüpften. mann 
fachen Hypothesen und der Ausdchnung des ieubach 
tunpsmaterils in cin pewissen Schwanken kerathen 

















Ernst Cohen, Jacohus Henricus v ip. 
Zip. Wilhelm Engelmann, 117. Ss 





mit einem Posträt von 1. I. van Hoff in Helgra 

Yüre und einer Bilwgraphie. N. 1, 

Zum 25. Jahrestage von van'ı Haffs Doktarpromo- 
tion hat einer seiner Schüler dies Lehenshi in einer 
huiländischen Zeitschrift veröffentlicht und legt es jelzt 
in deutscher Uchersetzung einem grösseren Leserkreise 
Vor. Wir erhalten Nachricht von seiner Kindheit, se 
nen Lehr: und Studienjahren, bis zu der Zeit, wo der 

jährige die Schr‘ über die Lagerung der Atame im 
Raume veröffentlicht, die die Grundlage der Siereochemie 
bild. Im Jahre 1977 wurde van’ Hoff als Lektor an 
die neue Amsterdamer Uniersitat berufen, an der er 
dann Professor der Chemie wurde, und der er bis 140 
angehört hat; in diesem Jahre folgte er dem chrenvollen 
Rute am die Herliner Akademie der Wissenschaften. Das 
Sehrifchen führt uns in die weiteren Untersuchungen 
ind Entdeckungen des Forschern cin und macht uns 
mit seinem äusseren Lebenslauf bekannt. Zum Sch 
Srhalten wir cin 64, Seiten umfassendes Verzeich 
Ser Bücher, Broschüren, Abhandlungen, Reden und Vor- 
träge vanı Hons 






































Kunstwissenschaften, 


Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz. 
IV. Band, I. Die Kunsidenkmäler des Kreises 
Rheinbach, Im Autirage des Provin 
‚der Rheinprovinz barbetel von Ernst Polaczek 
158. 8% — I. Die Kunstdenkmäler des 

Kreises Bergheim. In Verbindung mit Ernst 

Polaczek bearbeite von Paul Clemen. 1048. s% 

= IV. Die Kunstdenkmäler des Kreises Eus, 

Kirchen. In Verbindung mit Edmund Renurd 

herausgegeben von PaulClemen. 2015.80. Düssel 

rt, 1. Schwann, 1898-1000, 




















Die drei hier angezeigten Lieferungen stellen 
den Fortschritt des grossen Denkmälerwerkes 
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dar, welcher im Auftrage des Provinzialverbandes 
der Rheinprovinz erscheint: sie sind ein erfreu 
licher Beweis für die Thätigkeit der Kommission, 
welche auch in der Erhaltung und Restauration 
Fiter und ein Verständniss entwickelt, die 
Gauen ion. Vaterlandes 
zum Vorbild dienen sollten. Es hat sich im Ueb- 
rigen auch hier gezeigt, dass die Kraft eines 
Kinzigen nicht ausreicht, um eine so grosse und 
vielgestaltige Aufgabe zu lösen, und so sah sic 
auch der weffliche Reaktor dieses Werkes, 
Clemen, genöthigt, Hilfsarbeiter zu ge- 
winnen, welche ihn in der Inventarisirung und 
der. rheinischen Kunstlenkmäler 
Gleich die II. Liel, dieses IV. Ban- 
adig durch Ernst Polaczck bear- 
s. Z. durch eine tüchtige Arbei 
elsässische Skulptur bekannt gemacht 
und hier eine sorgfältige und sachkundige 
Leistung aufweist, Der Kreis Rheinbach ist aller- 
dings keiner der wichtigeren und 
den De eren. Di 
‚leckte vorgeschiehtliche 
heim stellt das erste Erzeugniss der Kultur auf 
seinem Boden dar; aus der Römerzeit ist der 
grosse Eifelkanal das Hauptdenkmal, aus dem 
Mittelalter die Benediktinerabtei Münstereifel, die 
Stiftung des Abts Markw Prüm (e. 830), 
deren Kirche noch viele ihrem Kern ins 
10. Jahrh, hinaufeeicht. irchen- 
bauten fällt ins 11. und 12. Jahrh.; unter ihnen ist 
die Kirche zu Lüftelberg (S. 62) mit 
charakteristischen. Choranlage anzichendes. 
Werk des Vebergangsstils, 
14. Jahrh. wiegt die profane Bauthätigkeit vor, 





anen unseres. di 


Beschreibung, 























in bedeuten- 
18781. aufg 
Nioderlassung in Me 
































ihrer 








lem 13. und 








von der das Schloss zu Münstereifel, die Tom- 

burg, aus dem 16, Jahrh, noch die Klechurg 

achthare Beispiele darstellen. Auch der Profan- 
des 17. und 18. Jahrh.s h gute An- 

zahl. Wichtiger Leistungen hier. aufzuwchsen 

In dem Kreise Bergheim beginnt die kirchliche 





















Bauthätigkeit mit dem 11. Jahr., wovon einige 
uns erhaltene Kirchthärme 2 Das 12. Jahrh, 
weist die geräumige Anlage der Basilika von 





Kerpen (S. 101) auf, dann noch aus der rom: 
nischen Periode die Kirche zu Lippe, in welcher 
jälfte des 13. Jahrh.s die ». 2. 
schon von Clemen signalisirten Gewölbemalereien 
mit der überaus köstlichen Legende der hl. Ur- 

erhalten haben (Big. 56. £). Während 
in noch die Wende des 15. Jahres eine 
usserordentlich lebhafte kirchliche. Bauthätigkeit 
heraufzichen sicht, tritt dieselbe im 16. Jahrh 




















gänzlich zurück, wofür wir dann freilich durch 
des Schlosabaves 
(#rens, Harff, Bedburg) entschädigt werde 
Im Kreise Kuskirchen begegnen wir zunächst 
einem grossen Reichthum an römischen Funden, 
besonders Denkmälern des Matronenkultes (Ant 
Die Altesten Zeugen kirchlicher Bau- 


mehrere glänzende Leistungen 

















{hätigkeit sind die Kirchen zu Zülpich und Hoven. 
jene eine dreischifige, diese eine einschiffige 
achgedeckte Basilika mit achtseitigem Thurm, 
woran sich dann Rauten des 12. und 13. Jahrh.s 
‚schlossen. Den Burgenbau vertrit neben 
einer statlichen Reihe anderer Schlösser vor 
Allem die ige Grenzveste Lechenisch, die 
Heinrich von Virneburg begann und die erst 
unter Eb. Wilhelm von Gennep zu Ende geführt 
wurde. Einen grossen ‘Theil der Denkmäl 




















‚es Kreises haben die Kriege des 16., 17 
und Unter 


Skulpturwerken desselbeı 


18. Jahrh. den 





weggenommen. 
sei der 








würdige romanische Crucihixus (mit ) in 
(Taf, U. Fig. 11), das köstliche Epitaph 
des Heinrich von Brusfeld in Euskirchen (Tat. 





MM), der Taufstein zu Friesheim (Fig. 22), das 
gothische Klappaltärchen zu Gracht (Tat. VI 
Fig.30), der romanische Doppelkamm ebendaselbst 
(ig. 31), die romanische Madonna im Kloster 
Hoven (Tal. VID), der Altar von Zülpich (Tat 
IV), der spätgothische Taufsteindeckel ebenda 



















(ig. 103), von Gemälden und Stickere 
Case in Euskirchen (Pig. 16), das Altargemälde 
des Meisters von $. Severi enberg 





(Tat. IV). die Anbetung des Ki is der 
Schule des Stephan Lachner in Niederberg 
(Pal. X), der Altar zu Zülpich (Taf. XI) er: 
wähnt, 

Freiburg i. B. Y 





C.Rethwisch, Der bleibende Wer 
(Beilage zum Programm des Kgl. Friedrich 
ums zu Frankfurt 2.0) Merlin, R. Gnertner (Ierm. 
Heyfekte) 1899. 258. 4% N 





Durch eine eingehende kritische Paraphrase 
bei der auch der so. bedeutsame "Nachlass" in 





sein volles Recht eingesetzt wird, erweist Reib- 
wisch in schr zweckmässiger Weise den ‘blei 
benden Werth' des Laokoon, dessen Hauptergeb- 
nisse Wahrheit keinerlei 
Einbusse erfahren haben, und dessen Geulanken 
1ge, wie der Verf, mit Recht sagt und durch 








thatsichlich. in. ihrer 














seine Schrift selbst auch bestens beweist, die 
Gedankenthätigkeit des, 
mannigfal 


und dabei zugleich in feste Bahnen weisen ($. 17) 
R. stellt sich gegenüber der Winckelmannschen 
Auffassung auf die Seite Herders, der die Ausfüb- 
rungen über die bildende Kunst im Laokoon als 
Nebenwerk, als den Hauptzweck der Schrift die 
Klarlegung des Wesens der Dichtkunst erkannt 
hat; doch zeigt seine Paraphrase deutlich genug, 
wie viel Anregung auch nach der Seite der bil 
denden Kunst hin aus der Betrachtung des Lau. 
koon zu gewinnen ist; dabei ist besonders werib 
voll, dass R. die Gedanken Less) n dem 
thatsichlichen Verlauf der Kunstentwicklung bis 
in unsere Zeit hinein misst, so für die Entwick“ 
lung der heutigen Spieloper und des ernsten 
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Musikdramas (S. 24), so auch für die von Lessing 
als Schlusswort geplante Aufforderung an die 
Künstler, sich ‘mit Begebenheiten unserer itzigen 
it zu beschäftigen‘, —— Wenn die Lessingsche 
Schrift unter Heransichung geeigneten Anscl 
ungsmaterials, auf Grund klarer Auffassung der 
behandelten Probleme und mit Verständniss für 
die nur scheinbar lackere, in Wirklichkeit voll- 
kommen zielsichere und planmässige Gestaltung 
seines Gedankengangs gelesen un] besprochen 
wird, ist und bleibt er für die Schule von der 
allergrössten Bedeutung. Dem Lehrer, der den 
Laokoon in diesem Sinne behandeln soll, giebt 
R. ein besonders bequemes Hilfsmittel an die 




















Hand, indem er zum Schlüsse in knapp gehalt 
ner Uebersicht das Ergebniss der Prüfung von 
Lessings Gedankengängen kapitelseise zusammen 
stellt und die an ihnen vorgenommenen Abände 
rungen obendrein durch Schrägschrift kenntlich 
macht. Mitbringen sollte der Lehrer eine ein- 
gehende Kenntniss des Laokoon übrigens schon 
Yon der Universi 














an der Vorlesungen » oder 
Seminaräbungen üb Schrift regel 
mässige Einrichtung sein sollten, die in richtigem 
Zusammenwirken verschiedener Wächer die Stu 
denten der deutschen Philologie wie die der 
Kunstwissenschaft vereinigen müsste 

irankfurt a. N. Julius Ziehen. 








ie 








2. Abtheilung: BE NEUN 


ehtrige aus dem ireie- und Kerken ind für die Abtrieng auch chnc vorkesegangene Anfrlerung 


Een 0 Reale lem 


Die Bestaltungsurkunde eines Nebopriesters 
im Tempel Brida zu Borippa, vom 12. Sivan des 
®. Jahres Nabusumiskuns, des Königs von Babylon, 
(sohl um Ti x. Chr) hat die deutsche Ürlenigesell 
schaft den königl. Museen zu Berlin geschenkt. Sic 
besteht aus einer fast unversehrten schwarzbasultenen, 
16 cm. breiten, 22 cm langen und 7. em dicken Tafel, 
ie auf Vorder. und Rückseite eine Inschrifl von 11) 
Zeiten enthält und an den Kopfenden mit kunstvollen 
Dasrelehlarstslungen von Götter und, Gütterabzeichen 
geschmückt ist. 

Die Senckenbergische Naturforschende Ge 
sellschaft zu Frankfart a, M. hat einen Preis von Si") 
Mark für die beste Arbeii ausgeschrieben, die einen 
Theil der Geologie des Gebietes zwischen Aschaffenburg, 
Heppenheim, Alzey, Kreuznach, Koblenz, Ens, Giessen 
und Büdingen behandelt; nur wenn ea der Zusammen. 
hang erfordert, dürfen andere Landestheile in die Arbeit 
eindezogen werden. Die Bewerbungsarbeilen sind Dis 
zum 1. Oktober 1901 einzureichen. 


Im Sternbilde des Adlers, im dichesten Theil 
‚der Nichstrasse, is von der Harvurdsternwarte in Cam- 
bridge ein neuer Stern entdeekt worden, der nich als 
‚Nehelstern von der 12. Grdase darsel 























Die Leipziger Handelshochschule hat soeben | 


ihr Vorlesungsverzeichniss für dns Wintersemester 1900/1 
herausgegeben. Allgemeine und spezielle Nationalüko: 
nomie, Handelsgeschiche, Finanzwissenschaft, Handels 
und Verkehrspohtik, allgemeine Stats, allgemeine 
Rechtsiehre, Handelt, Wechsel. und Seerecht, Volker 
recht, Gewerberecht, Konkursprozess und summarische 
Prozesse, Kranken., Unfall, Invaldtäts. und Alersver 
sicherungsrecht, die Finanz. und Steuerverfassung der 
Haupikuliurstasten, deutsche Koloniaipollik, allgemeine, 
Wirthschaflsgeographie, Technologie usw. werden von 
‚Jen Professoren und Priraldozenien der Leipziger Uni 
erst (u a. Bücher, Briedberg, Hatze, Stieda, Marche, 
Amprecht) gelesen. Ausserdem wenden in dem Ver. 
zeichniss viele allgemein bildende Vurlesungen an der 
Leipziger Universität den Studirenden der Nandelshoch. 
schule empfohlen. Von nicht minderer Hedeulung sind 
für wie swudirenden Kaufleute und die Handebichramis. 
Kandidaten die prakischen kaufmännischen Uebungen, 
wie Buchführung, Korrespondenz und Kontorarbeen, 
Kaufmännische Arithmelik und zusammenfassende Uehu 

zen im Musterkonter der Handelshochschule. In eng. 
Tischer, französischer, spanischer, tallenischer und russ 
söher Handelskorrespondenz werden Kurse eingerichtet; 
Senso wenden Chinesisch und mich Hovart andere 
Sprachen gelchrt. Im Wintersemester IN79J10C hat 


























(die Gesammtzuhl der Studirenden 2 
denen 175 In 

Im Juli und August wird das Observatorium in 
Bukarest vom Geodätischen Institut in Potsdam 
An dns europäische astronomische Längennste ange 
Schlossen und dazu der Längenunterschied zwischen den 
beiten Anstalten bestimmt werden 

Die Kunstschule in Krakau wird in eine Kunat. 
ademie umgewandelt und beginnt in der neuen 
Gestalt ihre Thäigkeit am 1. Oktober 


#3 betragen, von 
Inder und #8 Ausländer waren 











Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. 4. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘) 
12. ul. Gesammisitzg. Vors. Serrelar: Hr. Vahlen, 

Hr. von Bezold sprach “über klimatologische 
Mittelwerthe für ganze Dreitenkreise. (Erscheint 
später) Der Voriragende hal vor wenigen Monaten 
darauf hingewiesen, dass man bei tabllaischen oder 
jrophischen Zusammenstellüngen von Mitelwerthen für 
anze Breitenkreise anstatt der geographischen Broite 
Kübst zueckmässiger Weise den Sinus dieser Grüsse 
dis Argument wählt, Diesen Gedanken führt er diesmal 
weiter aus, indem er ihn auf verschiedene klmutologische 
Faktoren anwendet und allgemeine Folgerungen daraus 
zieht 

Die akademische Sammlung der Hesselschen astrono. 
Ischen Korrespondenz hat zwei bevonders werthweile 
’nge erhalten durch Erwerbung der Besselschen 

fin Sehumacher (536 Briefe, INP-INi0) und an 

1830). Feiner sind derselben 
zwei kleinere Reihen einverleibt wurden. Als Fesigahe 
zur Zweihundertahrfeler wurden der Akudenie 9 Briefe 
hessels an 3. v. Lilrou von den drei Enkeln: Di 
Arthur x. Litrone, Frau Beronin Dora Dobihoft geb. 




























 Litrow und Frau Elle v- Lang geh. x. Lätrow zum 
Geschenk gemacht und dureh lien. Drof, x. Lang über 
reicht; und 10 beiefe var Uessel an Olbers, die der 





Königsherger Sternwarte übergehen, durch eine Reihe 
Yan Irrungen aber schltesich unter die Bricfe an H. € 
Schumacher gerathen waren, sind nunmehr mi Zustim 
mung des Mm. Prof, Il. Strove ebenfalls zu der akade: 
mischen Sammlung genommen worden. — Da diese 
10 Briefe un Ofbers in Jer Ermanschen Ausgabe des 
Briefwchsels zwischen Ölbers und Dessel nicht vor 
kommen, werden sie mit zwei weiteren in lulkown auf 

















9 Sonderbtreke auch der in den 
nen Miele And Kan 1. 
Hündung Sop G.Keimer zu bez, 





Ban Vene 





am 4. August. 
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jsefündenen hisher nicht gedruckten Briefen zur Ergän- 
Fung jener Ausgabe mitgeiheil 

Hr. Auwers überreichte zwei weitere Stücke, des 
taloss der Astronomischen Gesellschaft: NIl. Zone 
bi 15%, und XII. Zone 3° bis 10%, beide heo 





achtet auf der Sternwarte Leipzig 


Hr. Auwers überreichte ferner en jetzt im Druck 
Tertigestellten Bericht über die Zweihunderjährleer der 
Akademie, Die Versendung un die bei der Feier ver 
iretenfn Körperschaften und ihre Delegiten sowie an die 
Niglieder der Akademie is in Gange. 

ir, Engelmann legte eine Mitthilung der HH. Dr. 
Adolf Bickel und Dr. Paul Jacob vor über neue 
beziehungen zwischen Ilirnrinde und hinteren 
Ruckenmarkswurzein hinsichtlich der Bewe 
gungsregulation beim Hunde. In Folge der Aus 
Schaltung der Sensibiltät der Hinterbeine beim Hunde 
{reien ataktische Hewegungsstötungen auf, weiche sich 
ini der Zeit mehr und mehr ausgleichen. Werden nur. 
mehr, nachdem die Kompension sich eingestellt hat, die 
zu den Hinterbeinen in Dezichung stehenden sense. 
motorischen Ilineindenzonen auspeschaiet, so. weten 
&e verschwundenen ataktischen Bewexungsstörungen von 
Neuem nuf und gleichen sich langsam und zugernd, 
aber nicht mehr in dem Umfange wie früher aus 

Die physikalisch mathematische Klasse hat bewilligt 
Iten. Peivatdozenten Dr. Karl Holtermann in Berlin 
zu einer Reise nach Ceylon zum Studium der Mangrove 
Vegetation 166) Mark: Hrn. Drof, Dr. Ludolt Krehl 
in Greifswakl zur Auslührung von Respirationsversuchen 
1500 Mark; Hen, Prof. Dr. Julius Tafel in Würzburg. 
zur Fortsetzung seiner Arbeten Über die elektroistische 
Reduction 100 Mark: Hrn. Dr. Benno Wandolleck 
in Dresden zu Untersuchungen über das Abdomen der 
Dipteren 800 Mark. 

Die Aktdemie hat ihr Ehren-Nilglied den Stunts: 
‚minister D. Dr. Adalbert Falk in Hamm (Westalen) 
Sm 7. Juli durch Jen Tud verloren. Nachträglich ist 
Zur Kenntniss der Akademie gelangt, dass das korre 
Spondirende Mitglied. ihrer philovophisch- historischen 
Klasse He. Felix Raraisson in hans am IK. Mai 
Verstorben it 








Das allgemeine wissenschatliche Programm der am 
17. September ın Auchen zusummentretenden 72, Ver- 
sammlung dentscher Naturforscher und .lerzie steht 
bereits fest. In der ersten allgemeinen Sitzung wird 
ICH. want Hoff (Her) über dis organischen Natar 
Wissenschaften, 0. Hertwäg |Nerim) über die Entwick 
hung der Biologie, Naunyn (Strassburg) über die innere 
Medizin einschl, Bakterilogie und Hsgiene, Chiarl 
(Prag) Über die pathologische Anatomie mit Berücksich- 
rung der äusseren Medizin sprechen. In der 2. all 
gemeinen Sitzung am 21. Seplember werden Vorige 
Schalten werden von Julius Wollf (berlin) über die 
Wechselberiehungen zwischen Form und Funktion der 
einzelnen Gebilde des Organismus, von E.v.Deygalskı 
(Berlin) über den Plan und die Aufgaben der deutschen 
Sucpolarexpedtien, von D, Hansemann (lern) über 
einige Zeilprobleme und ihre Bedeutung für die wissen 
Schafiche Begründung der Organtherapie, van Holz 
Apfel (Aachen) über Ausdehnung und Zusammenhang 
er deutschen Steinkohlenfelder. Am 19. September 
inden seirennte Sitzungen der beiden Hauptzruppen 
st. In der modizinischen wenden Verworn (Jena) Ind 
Nisst (Hosdelberg) über den Stand der „Neuronenlehre“ 
in unatomischer. physiologischer und“ palhologischer 
Tinsicht berichten. In der naturwissenschaflichen wer 
‚Ien Vorträge gehälten werden von M, W. Beyerink 
(Deit) über uen Kreislauf des Slckstoffs im organischen 
Leben, von E. F. Dürre (Aachen) über die neucsten 
Forschungen auf dem Gebiete den Stahls, und van 
Pictzker Nordhausen) üher Sprachunterricht und Fach 
unterricht Som naturwissenschäflichen Standpunkt. In 























| in Zweibrücken am Gymn. 





(der übrigen Zeit werden. die 
für diese Sitzungen sind schon 
meldet 


Untergruppen tagen; 
0 Vorirage ange, 


Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Privatdoz. f. osteurap 
Sprachen an d. Uni. Leipzig Dr. Asmus Soerens: 
zum aord. Prof, ermannl. 

Deivatdoz. £, germanist. Philol. an d. Univ. Zürich 
Dr. Ernst Hoffmann-Krayer als aord. Prof. Phone 
ik, schweizer. Mundarten und Volkskde an d. Univ. 
Basel berufen, 

Privatdoz. an 
Kübler, von der Jurist, Fakull 
zum Ehfendoktor ernannt, 

Der Dozent an d. Techn. Hochsch. zu Berlin-Char 
lottenburg, Prof. Dr, Driobek wird von der Abhalte 
der Koliegien über Elemente der Diferenil- und Inte 
grolrechng und der analyt. Geometrie sowie über Ele 
mente der Mechanik für Chemiker u. Hüttenleute zum 
1. Oktober entbunden. Diese Vorlesungen übernimmt 
Privatdoz. Oberlehrer Dr. Haentzschel, der zugleich 
Dozent wird 

Privatdor. De. Friedrich Schultz, Leiter der 
physielog.chem. Abthelung des Instituts der Univ. Jen. 
kum aond, Prof, ernannt. 

Dem aord, Prof. Dr. Joachim Teichmülter ist die 
eiatsmässige Professur llr Ficktrotechnik an der Techn, 
Hochschule in Karlsruhe übertragen worden. 

rivatöoz. 1. Zoologie u. vergl Anatomie an d. Uni 
heipzig Dr. Otto zur Strassen z. aord. Prof, ernannt 

Triratdoz. £. Physik an d. Unw. Leipzig Dr, Oskar 
Knoblauch 2. nord. Prof. ernaont. 

Dr. Erich Schwartze aus Berlin als Assistent an 
& z0olog, Institut d. Univ, Tübingen berufen 

(Ord. Prof, an d. Univ. Erlangen, Dr. Oskar Evers, 
busch, zum ord. Prof, d. Augenheilkde u. Vorstand © 
ophihalmolog. Kinik u. Poliklinik an d. Univ. München 

rs. Prof. & 
Axenfeld hat einen 
gelchnt. 

Aord. Prof. an d. Univ. Würzbung Dr, Ludwig Ne- 
iewe zum ord, Prof, d. Pharmacie u. angewandten 
Chemie u. zum Vorstand d, technolor. lasituls ernannt. 

Aord. Prof. d. Chirurgie an d. Uni. Giessen, Dr. 
Ferdinand Fuhr, auf seinen Wunsch in den Ruhestand 
versetzt, 

Trivatdoz. , innere Medizin am d. Univ. Breslau. Dof 
Dr. Richard Stern 2. nord. Prof. ernannt. 

De. Karl Net, Redakteur der „Schweizer. Musık 
zeitung“, als Privatdoz. 1. Musikwistensch. an d. Univ 
Basel hebitirt 














Univ. Berlin, Prof, Dr. Bernhard 
& Univ. Greifswald 




















Augenheilkde an d. Univ. Rostock Dr 
Ruf and. Univ. Marburg at 








1. An Gymnasien usw. Zu Professoren ernannt 
ie Lehrer Di, Guckel vom neuen Gymn, in Hamberk 
am Gymn, in Dilingen: Dr. K.öberlin vom neuen Gym. 
in Bamberg am Gymn. in Neustadt a. H; Prof Dr 
Biedermann vom Maxmil-Gymn. in München am Gym. 
in Landshut; Prof, Dr. Braun vom Theresien.ymn. in 
Nünehen am Reoleymn. daselbst; Prof. Dr. Wenin- 
iger in Burghausen am Luipold-Gymn. in München; 
Brot, Prestel vom Uymn. in Münnersiadt am Gyr. 
in Freising; Prof. Feierle vom Gymn. in Landshut 
am Naximil-Gymn. in München; Prof, Burger vom 
sn. in Not om Wähelns.Gymn. in München: Prof 
Schneider in Dillingen und Prof. Dr. Martin in Neu 
Stadta. Il. am Gymn. in Bamberg: Pro. Dr. Zistl vom 
Gyno. in Straubing am Gymn. In Landshut; Prof. Dr 
Fleischmann vom neuen Gprn, in Bamberg am alten 
Gymn. in Nürnberg; Drof, Dr. Wunderer vom Gymr. 

in Erlangen: Drof. Ruchte 
vom Gym. in Münnerstadi am Gymn. in Amberg; Prot 
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Dr. Schinnerer in Kaisersisutern am neuen Gyrmn. in | Lesptiun Rescarch account Mierakunpolis. Part L 
ensburg; Uailer am Oymn. in Freising, Müller am | 44 plate of oljeis discovered By 3. k, Quell wih 


Gym. in Landau, Böhnke am Gymn. in Bayreuth, Pül 
linger und Heinisch am alten Gymn. in Regensburg, 
Dürnhofer am Gymn. in Passau, Emmingeram Oymn. 
in Eichstät, Seufforheld am Gymn. in Kempten, 
rescher am Gymn, in Amberg, Bühm am neuen 
in Bamberg, Eder am Gymn., In Münnerstadt, 
Ulsamer am Gyn, In Dillingen, braun am alten 
Gyımn, in Bamberg, Vollmann am neuen Gymn. das. 
Dusch am Gymn. in Würzburg und Francisci am 
Gymn. in Passau. 














Todesfälle 

Direktor der Landesanstalt für Geburtshilfe u-Sanitäls 
referent f. Oberösterreich, Drof, Dr. A. v. Kissling, 
393. alt, in Linz; Prof. f altestumentl. Exepese an d. 
Akademie zu Neuenburg, Piarer Nenri Rougemont, 
13. al, in Neuenburg: Stadiarchivar Dr. Karl Beyer, 
im 82.4, in Erfurt; Ser Nationalökonom Max Wirth, 
am 18. ul, im 78.3. in W 


Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologe 

C. Ciemen, Niedergefahren zu den Tadten- Kin 
Beitrag zur Würdigung des Apostolikums. Giessen, 
Ricker. N. 4 

©. Schmidt, Piotins Stellung zum Gnosticsmus u 
Kirchlichen Chrltenthum. Fine einletende Suudie zur 
Geschichte der Polemik des Heidenthums, Leipe, IC. 
Hinrichs. Car N. 3. 

K- Eger, Luthers Anschauungen vom Bert 
Ricker. N 3.0. 


Phllologle und Litteraturgeschichte. 
K. Behrend, Tabellen zur ‚englischen Literatur 


geschichte nebst! parallelen historischen Daten. erlin, 
Ickelmann & Sahne, N. 1,5 


Geschichte. 






























0) Stein, 





bung Jer alten Stadtverfassung ( 
Iskammer. NL. 9, 

A. von Doerr, Der Adel der Lühmischen Kronländer 
Prag, Rivndd. M. 10, 

© Spielmann, Tiente oder die Tapinzrevo 














in China. 1850-1401. Tin Kapitel menschlicher Trogl 
Kombi. Halle a. 5, Geseniun. Cs M. 2 
Staats- und Sozlalwissenschaft 





H.l.Niever, 
Hogical researchen 





cry a5 an industrial system, 
Haag, N. Nühofl, N. 1200. 


Rechtswissenschaft 


Eihno- 


Hoffmann, Gewerbeunfllversicherungsgesete vom 
30. Juni 100. Berlin, C.Heymann. Me &, 

L Fuisting, Kommentar zum Einkommensteuer 
esctz. 5. Au Ebn. M 1%: 

Die Unfullversicherungsgesetze vom 30. Juni 10 
München, CH. Bock. Ne 2 

Baumstätter, Die Rechtsverhäliisse der deutschen 
Hrau nach der geltenden Geselzeehang. Kiin, Rachen. 
N. 1,0. 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 

H. Liebmann, Lehrbuch d. Diferenilgleichungen. 
Leipm, Vet ® Comp. N. 6. 

Kunstwissenschalt. 
A. Ludorff u. M. Nennigen, Die Bau 








u. Kunst 


Denkmaler von Westfalen. N. Kreis Iserlohn. Dad. 
Dorn. Sehöningh. M. 2, 
E bassermann- Jordan, Die dekorative Malerei 





‚der Kensissance am hayerischen Hofe 
Bruekmann. N. 16. 


Nünchen, F. 





notes by W.N Flinders Peire. London, I. Quarich. 2.1 


Moderne Dichtung, 

Gabriele W’Annunzio, Feuer. 
ebersetzung aus &. Lalienischen 
München, Langen. N. 5 


Einzig. berechtizte 
von St. Cagliari 





Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 

Zeitschrift für praktische Theologie. 100, 8 0. 
Frommel, 4'P. Hebel als Prediger. — W. Diehl 
Die „Presigtreform* Herzog Ernst von Gotha und ihre 
Kriik dureh hessische Theolugen. Eine kirchengeschicht 
Hiche und homletische Stud. => J. Mau, Die Leichen 
rede nach ihrer pastorallheologischen Seite (Pure). 

Revue de Thtologie ei de Pilosopkie. Mal, 11 
Narbel, Rolhe, sa noion de Fesprit ei sa Inkorle du 
piche. — E. Comba, Luther ü Rome, — G. Maihe- 
Son, Dioü nous vient 16 Christ? 











Untereichtswesen. 
Deutsche Zeitschrift für auslindisches Unterrichts 

nesen. \, 4. Boltjahn. Das japanische Schul 

wesen. — $. Frankfyrter, 30 Jahre üstereichischer 

Nittelschule 

matshefte der Comenius-Gesellsckaft. Mal-duni 

H.Komundt, Kants schiederichlerlihe Stilan 

Plate und Epikur. — E. Wilke, Brzi 

erziehung. Hin Wort über Hilys „Glück 



















Becher, Ein 17. Jahres, = 
1. Keller, Ueber die Anfänge der Reformation in 
Üsickan — Der sog, Ansbaptiamus am Harz im 16 
Iahrn 


Pädagogisches Archie. 32,7. Aus dem preussischen 
Herrenhußse. Il. F. Kuörck, Stizziren und Gedacht 
nisszeichnen in der Schule. —- Jahn, Zu den Verhand 
lungen der 9. Jahresversammlung des Gymnasilvereins, 
ZI Graeveil, Die anzunnche Schülreform, 
Zeitschrift für das Gywmssialvesen. Juli-August 
0. Weissenfels, Der Wildungswerth der Poesie. I 
0. Altenburg, Sachhkdung und Wortiltung, eine 
idagogische Suudie über P. Lacombe, Esjuisse dun 
Ensermement hasg sur 1a psychologie de Fenfant. — RK 
Endemann, Zur Behandlung der Dedingungssitze, — 
©. Kohl, Erklärung. — Litterarische Berichte, 
Jahresbericht! R, Engelmann, Archäologi 



























Zeitschrift für das (österreichische) Reatschulmesen. 

7. NIL deutsch: österreichischer Mittelschultag in 
Wien 9, i1- Apnl IA. == Oesterreichische Grüppe 
der „Gesellschaft für deutsche Ernichungs und Schul 
geschichte“, — Internationaler Kongress für die kurper 
fine. Erziehung (ongris international de Täducation 
physique) in Paris, 30, August bis 6, September Ir. 


Zeitschrift für Schulgesundheitspftege. 100, 6. 
Gr. Rostowzeff, Ueber die Nothwendigkeit der In 
disidunlisirung der Schulbänke. —. F. Zeilinger, Die 
Intue Verordnunne betreffend ‚as Volksschulwesen der 
Kantons Zurich (vom 7. April Mac. — A. Franken. 
burger. Onligatorische oder kullatire Jupendspiele? 























Zeitschrift für den physikalischen wand chemischen 
Unterricht 1a. 4 \W. Eisasser, Die experimentelle 
Behandlung der’ gleicfürmig beschleunigten Bewesun 
Unterricht. — R. Kottenbach, Bestimmung der 
Ieunigung & durch Photographie von Numm 
Ischwingungen. — K. Schreber, Zur Geschichte, 
Ser Fallmasshine. — I. Willla, Die gr 
Stellung der Bewegung auf schier Ebene mit 
— A Schmidt, Zur Theorie des Foucaulischen 

















4.Au 





— E. Löwenhardt, Der erste Unterricht im chemischen 
Uabaratorium. — W }. Oosting, Demonstration er 
awungener longtusinaler Schwingungen. — W. Letter. | 
mann, Ein Apparat zur Veranschaulichung des Akkom- | 
Madationsvorganges — N. Biernackt, Ein Apparat | 
ur Vestimmung es Warmeausdehnungskocfzlenten des 
Quesksübe.. > W. Weiter, Noch ein” Vorlesungs 
Versuch über die Entladungen. 

Revue de FImstruetion publigue en Belgique, NL, 
3 E Thomas, Fötrone et le roman grec, — Fr. 
Norden, Notes eitiques sur ice manuserits du Wal 
iharius. — 1. Mardchat, Un peu de grammaire, 
\. Parmentier, Kachyle, Agamemnon 1207. (Kirch 
Bam, 











Philologie. 
Orientalistische Literatur-Zeitung. 3,7. 1.Messer 
schmidt, Mettiische Falschunzen, — Öriginalbericht 
aus Aegypten. — A. Wiedemann, Zu den Todlensta 
tustten des Museum zu Florenz. = W. Spiegelbers, 
Die Schlussworle des demotischen Fapyrus In 
W. Max Müller, Die Sukhm; Ueber eine vierte Kopie 
er grossen Karmakliste, — IL. Reckendorf, Eine 
rammalische Seltenheit, 

Reime Celtigue. Avril. # 
vannetsises, — W. Stokes, Da Choca' Hostel. — 5. 
Reinach, gem reköpisag. Les sroissante dor ie 
Tandals (uiteh — 4. Strachan, Old Irish teilaim, 
talaim. — 6. Dottin, Eiudes de phonigue irlandaise 
(ite). — P. D. Garofalo, Tracce caliche nel” Asturin 
Loth, 1a metigue Su moyen-breton. 

Hermes. 8 3 N. Wellmann, Zur Geschichte 
er Medizin im Alerthum. — I. Natorp, Dlates Pla 
dus. — Th. Mommaen, Prastonum! Acgyptische 
Kegionare. — I. Niese, Kritik der beiden Malkahaer 
Bücher nehetHeiträgen zur Geschichte der makkabaischen 
Erhebung. I. —— A. Stein, Das Tadesjahr des Garde 
prifekten Perennis. — M.Lehnerdt, Zur Ueberleferung 
35 Tacıtus, 

The Classical Reviem. July. T. W. Alten, The 
Text of the Mind. Il. — CAM. Bennell, A new 
system of analysing greck Iyrk stanzas. — 1.1. Post 

ate, Tibullana. — M. Bechert, Prolsgomena in M. 
Nanili Astronomica, — Walter C. Summers, Notes 
om Sihus Halıcus, IK-XVIL — F. Havertield, The 
Census of Sulpiciur Quirinus 

Arkie für Nordisk Filclogi. NR. XU, 1. D. 
Kahle, Dos Christenthum in der eltwestnunsischen 
Dichtung. — $. Bugse, Bidrag ül den germanske 
Hetedigtnings Historie. 1. Isyndelsen a1“ Valsunga 
san. — 3. Sönsson, Rıknasiali — Ragnarsslölt. 

E. Weitquiat, Nagen svenska ortnamn. 

Centralbiat für Bihliotkeksmwesen. Juli. V. Chau 
win, Les sources des Palmblätter de Herder ei Liebes 
kind. — A Schubert, Die ehemaligen Bihlitheken 
(der von Kaiser Josef Il. aufgehohenen Mönchskhister ın 
Nähten und Schlesien. sowie die der Exjesuiten. zu 
Teschen und Troppau, — I, Paalzow, Versummlung 
deutscher Bibliothekar 











Ernault, Eiymologies 

















Geschichte. 

Deutsche Geschictshläter. 1, \0. K. Brunner, 
Fünten in Iinischer, Geschihisforschung. — 
Denksehrift von Paul Kalkof (hresinu) über die Benrbel- 
hung der politischen Korrespondenz Karls \. 

Hancische. Geschiehtehlätter. INO%. A. Wohl 
will, Die Verbindung der Hansestädte und die hanscatt 
Sehen Traditionen sei der Nilte des 17. Jahr. — D, 
Schäfer, Die Auserahungen bei Falsterbo; Zur Orien 
rung über die Sundzollrister; Der Flotenführer der 
Verbindeten in der Grafenfehde, — F. lien, Zur Orts 
und Wirthschaflegeschichte Socste jm Mittelalter. — W. 
Stein, Ueber den Verfasser des Külnischen Lisdes von 
Ser Wöberschlacht; Die Merchant Adventures in Utrecht 
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(46-1402). — E, Dragendorff, Die älteste Verein 
barung der Schmiede-Aemter der wendischen Städte, —— 
K. Koppmann, Fin Krimer Inventar vom Jahre 156 


Historische Vierteliahrschrift. 100,3, 1. Schmist 
Die Hermunduren. — J. Krebs, Zur Beurtheilung Holkt 
und Aldringens. — I. Kaiser, Der kurze Brief des 
Johannes von Gelnhausen. -> D. Haake, Die Jugens 
erinnerungen König Auguste des Starken. 

Reise Mstorigue. Juillet-Aolt. B. de Mandrot, 
Sur Fautortö historique de Phlippe de Commynes. - 
I Froidexaux, La France ä Madagascar: Jacgues 
ronis. — G. de Nouvion, Tallyrand, prince de Bene 























vent (fm. — Bulletin historique: IL Hauser. 6. 
Nonod, R. Reuss, France; AD. Xenopol et D.A 
Teodoru, Roumanie 

Rivista italiana Hi Numismaliea. NUN, 2. Fr 
Gneechi. Appunti di Numiem. Romana: 50. 1 bronzi 
undeisteri della Repabblica e Ia mansta privata de 
Fomanı Alcune monete repubblicane variant © 
Hstabilte. — G. Camozzi, Interne ai" Adoptio d 
Adriano imperatore. — Fr. Malaguzzi, La zecca & 





Bologna (Cont). — 1. Frati, Ancora delle monete 
jeitate al gopolo. mel Solenne Ingressu in Bologns & 
Ciuio 11 Yanno 1300. — G. Castellani, Medagle 
Faneni Rirzoli jun., Anisti alle zesca dei pr 
Spt da Carrara, Nicalo e Nerio Compagni da Firenze 








Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Deutsche Geographische Blätter. XXL, 2 u. 3 
0. Fulst, Kohlenstationen u. Flotienstützpunkte. — N. 
eäss, Heischider aus Bosnien u. Nercekovina. — 1; 
Verbeck, Willem Dampiers Leben u. Werke (Schl) 


Globus, LXSVIN, 3, H. Betz, 
den Yangtze Grotten. — Fr. Ratzel, 
Falle uber den Ursprung der Völker ( 
Die deutschen Dünen und ihr Ha 
& Archie für Volkekunde. IN. 2. 0. 
Ringholz, Die Ausbreitung der Verehrung des Ni Mein 
rad. — V. Pellandint, Vilani e rullanı; La polent 
TO A.Rossat. Chants pulois Jurassiens. — $. Meyer 
Vorksthümliches aus dem Frei und Kelleramt. — A 
Yital, Der Cudesch da Babania. — Ph. Rüttimann. 
Volksglauben in Vals 

Folk-Lore. June 








Ein Ausilag nach 
Mythen und Ein 
Al). — ERoth, 











Schweizerisch 











N. Gaster, Two thousand yeurs 








of a Charm against ihe Childstesling Witch. —— R- R- 
Marrett, Preanimiste region. 

The Geugrapkical Journal. July. CR. Mark 
ham, Adress to Ihe Royal Geographical Society. — 11 





Steffen, The Patagonian Cordilera and its Main Rivers 
between 41° and 48° south Ititude. — Ch. Hose, In 
the heart of Dorno. — D. DB. Hanbury. A Journer 
frum Chesterickl Inlet 1n Grent Slave Lake 118-0) 
—'G. H. Gorges, A Journey rom Lake Naivashı 

{he Victoria Nyanza. — H. Arctowski, Observatios 
(on ine Aurora Austrelie. — P. Kropotkin, Harn Toll 
0m New Siberla and he Circumpolar Terlary Flort. 


The Scottish Geographical Magazine. July. R 
Smith, Bolanical Survey of Scolland, 1. Eiinburkt 
Dinriet. — The German Desp Sea Expedition on te 
Ship „Valdiviat. — W. B. Grubb, The Chaca, Bora! 
The länd. and iis people 

Bollettino della Societi Gengrafica Maliana, Lugl. 
A. Baldaccı, Iinerari albınesı — C. Borzino, \all 
aperte. Frammenti di geografen Asica e snciale (he 
TÜR. Hassort, Tracce glacall neglı Abruzzi. — 60 
Vedova, Giovannı Narineli. Commenorazlune Is 1 
13 ugno 1900 











Rechts- und Staatswissenschaft. 

Jherings Jahrbächer für die Dagmatik ‚der bürger 
Tiehen Rechts. Zweite E.V, du. F. Kogelsbe 
iger, Ersatapiicht aus Verlagen für den Schaden, Jen 
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durch Vertragsbruch ein Driter elidet; Zur Lehre von | di assorbimento di liquid nel" ulrarosso. — P. Mo. 
er Wirkung der Ansprachsverjährung. — Schloss: | rette, Altune question: realive a} fenomeno di Hall 


mann, Ein Fall von Jatener Verweisung auf parlku. 
läres Gewohnheitsrecht Im BGB, — E. Hülder, Das 
eigenhindige Testament. 

Zeitschrift für das Privat- und öffentliche Recht 
der Gegennarl. XKU, 3. u. 4. E- Adler, Civil 
rechtliche Brörterungen Zum Patentregister nach dem 
Gesetze vom 11. Jänner 1897. — 1. Hartmann, Die 
Einwilligung des Verletzten vom corpus juris eivll bis 
zum Reichsätrafgesezbuche 

Sichsisches Archiv für bürgerliches Recht und Pro- 
ses. 10,0. A. Nussbaum, Beiträge zur Auslegung 
des $ 53 Satz 2 des Bürgerlichen Gesetzbuchen. — 
Schanze, Der Anspruch auf Löschung des Gebrauchs, 
muster 

Zeitschrift für Volhswirihschaft, Sosialpofiik und 
Vermultung. 9, 3. K. Leih, Das Postsparkassen 
wesen und seine Entwickl F. Maweike, Iler 
bert Spencer. = W, Schiff, Die Einführung der Grund 
bücher und die Reform des’ häuerlichen Aprarrechts in 
Tirol und Vorarlberg. — Der neue Ausgleich mit 

Ian. 

Arcktvio giridieo. NS. N, 3. E. Giantureo, 
'ontrivuto ala doltrinn der reali ministerill == 1. 
terich, Le idee economico-sacili di Fichte, — R. 
Porrint, Contributo alla tortı delle nulltk di ati 
amminislrat 
































Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Mathematische Annalen. 58,3. A, Pringaheim, 
Zuur Theorie der aweifäch unendlichen Zahlenfigen 
F. London, Ueber Doppelfoigen und Doppelreihen. — 
R. Dedekind, Ueber die von drei-Noduln erzeugte 
Dualgruppe. -- M. Dehn, Die Lependreschen Sätze über 
ie Winkelsumme im Dreitck, — K. Rohn, Einige Sätze 
über regelmässige Panktgruppen. — E: Wendt, Ueber 
ie Zerlepbarkeit der Fünktion AT. in einem beliebigen 
Korper. — Th. Vahlen, Beweis des Lindemannschen 
Satzes über die Exponentlalfunktion. — W. #. Osgood, 
Zweite Note über analytische Funktionen mehrerer Ver 
Anderlichen 


Buttetin de 1a 











Soeidti matkömatigue de Brance 
8,2. Hadamard, Sur Vintigrale residuele. — 1. 
Autonne, Sur cerlaines dquations des quatriöme ci 
Sinquiäme depris. — d. Beudon, Sur 1es changemenis 
Se Variable. —— Dumont, Sur les surfaces cubigues 
ayant un axe de symötie ternaire ci sur les surfaces 
übiques possflant des points & indicatrice du wroisiime 
rdre, 

Giormate di Matematiche di Battagtini. 
Giugno, U. Coneina, 1 fuochi delle qundriche in uno, 
spazio lineare meiico ad n dinensioni. — \. Amato, 
Sulla pedale della spirale logarimien. — G. Darbi, 
Sulle equazion! di 4. grade. — C. Rosatı, Alcune con, 
Siderazion! inorno al metodo di Hess por Io studio delle 
bitangenti &i una curva piana del quarordine. — A 
de Stefano, Sopra alcun! punts dela Teorin dele fun 
Zion: di varladiı real 

Montily Notices 0f Ihe Royal Astronomical Society 
May. MH. H. Turner, On the alleged rotstion of Ihe 
spiral ncboin Messier 51 Canum Venaticorum. — A. L- 
Cortie, The duration of ihe greater Sunpot ditur 
bances for ihe years 186-9. — $. A, Saunder, 





























‚Note on measures hy Professor Darnard of Lwo standard 
points on Ihe moon’ surface, — A, R. links, On 
Planning photographic obserrations of Eros. -- G. W. 





Hougn. Obserrations of the spots and markings on Ihe 
planet Jupiter, made al Ihe Dearborn Ohservators of 
jorıh. Western University, Exanstn, U. SA, — 
Tehbutt, Observallons of minor pläncis at Windsor, 
New Soulh Wales 


U Nuoro Crmento 





Aprie, 1. Pusclanti, Speiti 











fische’ col processo alcalimetrico. - G. Facher e 1. 
Finarzi, Sul’ alte nierno dei Uiquid solanti in un 
sampo elkiro costante. — A, Naccari, Inlurno alle 
Anomatie termiche de chim! di Torino, Milano e Venezi. 
= "1. Schincaglia, Sulla Auorescenza nei eritali bie 











rangenti & di un fenomeno osserrato nella spato 
dinlanda, 

The Annals of Botany. June. D. N. Mottier, 
uclear and Cell Division in Dieiyota dichotorma. — 5 
Parkin, Observations on Latex and it functions — 
B.T. PDarker, A agrant Myeodermac Verst, Sac 


eheromyces anomalus (Hansen). —- Miss M, Dawson. 
On the Biology of Porania punctata (.). - H. Waker, 
On the Fertiization of Perönospora parasitwa. — W 
" Development and Morpholoay 
of Cyeasean Sporangia, I. The Ovule of Stangeniu 
Paradoxa. —- 3.0. Farmer, Obseralions un the Biel 
Of Desiecaton of Albumin upon üts Coagulabily. = 1. 
H. Burrage, On Nuytsla Noribunda, Ro Dr. — L. A. 
Boodie, On the Structure of Ahe Som in Iwo Species 
of Lycopodium. — W. C. Worsdeil, The Varcular 
Strußture of the Orule of Cophalotaxun.'— Miss EN 
Thomas, On Ihe Presenes of Vermiorm Nucli in a 
Dieotyiodon. 

Centralblatt für Mineralogie, Geologie und Patson 
tologıe. 1W0, 3. A. hodmer-beder, Durch Gebirge 
druck gebogene (uarakryatlie. — Ew. Schütze, Glacal 
Srscheinungen dei Gross Wanzleben, unweit Mapdehurg. 

F. Rinne, Bemerkung über die Polarsationswirkung 
Yon Linsenrändern. — Ls, Rollier, Vorliuhge Nutz 

er Uns Alter den Splvanakalkes. — A. Tornquist 
ine Neubenennung des Ceraliten subnodosus (Münster 
mihi. — 3. Kaiser, Nineralogische Notizen. — A. 
Dieseldorit, Neue Funde von Tellyrnikel (Melon 

Tschermahs Mineralsgische und. Peirogrophische 
Mitteilungen. N. E. 1%. 1. A. Dannenberg, Der 
iräge zur Petrographie der Kaukasuslinder. - A, Nabe, 
Natueliche Farbungen der Mineralien. — 3. N. Folak 
Ueber Kalkspathkrysalle aus der Umgebung von Praz 
=, Loewinson-Lessing, Kritische Heiträte zur 
Systemalik der Eruptigesiine, I — Fr. E- Weight, 
Der Altalissenit von Deveriey, Massachusets, U. $. A 

FE. Becke, Optische Örientiung des Albit von Amel, 
Virginia 













































Kunstwissenschaft, 

Jahrbuch. des kaiserlich deutschen Archäslogischen 
Tusliis. XV. U. Lucas, Die Reliefs der Neptuns, 
Basilika in Rom. — W. Bassow, Zum Parltenon 
Iiese, — 8, Wide, Gsumeirische Vasen aus Uncchen 
Tan (ch) 

Jahreshefte des österreichischen Archüolagischen 
Tustitwis. U, 1. Th. Mommaen, Volksboschluss der 
Epnesier zu Ehren des Kaisers Antoninus Pius. — 1. © 
‚Shrocder, kun Erklarungsversuch der Ducnos Inschrift 
E. Bormann, Neue Mitärdiplome des Museums zu 
sta. — M. Hoernes, Gravirte Bronzen aus Hallstatt. 
= A. Wilhelm, Nachlese zu griechischen Inschriten; 
Zwei Inschtiten" aus Parıs: Der Dichter Antiphon. 

P. x. Bienkowakt, Zwei attische Amphoren in Madrid 
— W. Kunitschek, Eine Verzehrungssteuer in Rom: 
otizen aus dem Leilhagebirge. — F. Winter, Grtechi 
he Vortritstatuette im Laune, — 0, Bendorf, Zur 
Kalinka, Inschriften aus Syrien 
uphie Yykiens. — KR. Sknrpil, 
Neue Funde in Yara. — F. Feh, v. Calice, Zur 
Topographie des oberen Bosporus. — 11. Riedl, In 
schniten in Dechantskirchen. — E. v. Stern, Grabstein 
ines Thrskern in Olbin, — N. Heherdey, Vorläufger 
Bericht über die Ausgrabungen in Eihesus. — N. 
Zur Chronologie der Kaiser Phlippus Il. Desios und 
Volusianus. — W. Liehl, Kpigraphisches aus Slavunien 
und SuaUngen. 
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Aittneitungen des kaiserlich deutschen Archiolegi 
schen Insiinis. Atkenische Anihetung. SSIN, 1 
&. Rleinasiauische Studien. IV, Ein alphriwischer 
Tumulug bei Bas sjük (Lamunia). — ©. Kubensunn, 
Hilcusinische Beiträge. — E- Ziebarth, Ein griechischer 
eischericht des 15. Jah 


Zeitschrift für bildende Kunst. Juni K. Lang 
Dürers „Meerwunder". — W, Gensel, Die franzusische 
Kunst im Jahre 10, — Fr Schnarschmidt, Eine 
Handzeichnung von Andrea del Sarto im Kupferstich 
kahinet der Akademie zu Düsseldorf. — Eine neue Ra 
irung von Karl Küpping nach Rembrand 


Gazelle. es Bemmx Arts. Juillet. G. Geffroy, 
Dromenade & Yixposition — Julia Cartwright, 
Burnedones. 1. - 1. Magne, Les Arts 4 [Exposition 
universeils de 19 L’Archteeture. Il. — 3. Rai 
Te Salon de IR (fin). — N. ru, Les Arte al 
ostion universele de 1. 1’Expocition 
de Tarl angais: Les monnaies et les scenut. 
ierenson, Une exposiion de maitres andens & Flo 
Härte. Gennsio-Aprile. G. B. Toschi, Leto Ors 
da Novellra, pitore ed archiete (1 Dr. 
act, Campo di Marcoaldo e Salerno di Coppo, pitori 
Horentini de NEL. — E. Schweitzer, La Scuola 
pilorica cremonese. — G. Friz2oni, Novi acauist 
Sella R Iinacateca di Monaco in Baviera, — V. co 
ars, Paolo dı Marano, murmoraro. — F, Herma- 
in, Arte contemporanca! Fiberlo Petit. 





















































Allgemeinen. 
'r Münchener Alsemeinen Zeitung. 
ÜN. Serdlitz, Baden Rembrandt-Werk. 
Hauviller, Neuere Publikationen der Ecole 
ie Seibsitahrer im Dienste 
N. Schmidkunz, Der gern 
Wärtige Stand der Universtitspädogogik. — 193, 
jarchese R.Cappelit, Gral Carlo Nieolis di Roblant 
R. Schmid, Der jüngst verstorbene Herzug 
Von Argyll und seine Stellungnahme zu den reisen, 
Plilosophischen und nalurwissenschaflichen Problemen 
Ser Gesenwart, —- I. L. Schanze, Vom Musikunter 





Ian, 
nk. 

Franzaise de Kome. 11. 

des leeres. — 15 


























umanstüchen Gymnasien. — it. R. 
Gunther, Napolon im Jahre IN 157. RK. Paul 
Sind die Ligurer Indogermanen? —. b, Holzner, Cy 





I EP. Evans, 
jsue Kumanc. 


sche Hühnenaufführungen. 





Berichte über die 
sichsischen Gesellschaft der Wissenschaften 
Phitehist, KL. Drn. il. P, Ratzet, Der Ursprung und 
die Wanderunten der Völker geographisch betrachtet. I. 
graphische Prüfung der Thatsachen über den Ursprung 
er Volker Fürs, — Il. ©, Böhtlingk, Die lant 
Kiemente der Inder und Griechen. —— K. Lamprecht, 
Die Könilich Sachslache Kommission für Geschichte, 


aiselte, Mathepkys. Rt. 19%, I, 1. Creöner, 
Die senminchen Erscheinungen im Königreiche Sachsen 
font der Jahre INN und is zum Nat Ian, 
E. Wausdorff, Zur Theorie der Spsteme komplexer 
Zahlen 
Die Nation. 17, 42. M. Uhilippson, Eine Ver 
faseumsgeschichte des neuen Deutschland (I. Klosprel 
Ureisa Jahre deutscher Verfinsunisgeschichte 1107 
Ivan ER Koans, Amentanischer Erwerbs 
N Gememsian. — I. Jacahowskt, Literatur und 
Anmie 1. — S.Mehring, Die deutcche Philwophie 
Um ein frunzüsissher Lyriker (Michel Journ 


Zeitschrift für Bücherfreunde, Jul. R. Ehwahl, 
Der älteste Zeuge für Guenberg. — N. Inch, Die 
leiten Vitray Ausgaben des In. Jnhrha, 11. — d. 
Weitzen, Dis Flophlit des Theodorieun Ulsenius mi 
Dürers Ilustralion. — d, Leisching, Emil Urlik als 










































Buchkünstler. — A. Schubert, Einige unreproduzite 
Inkunabelsinete I 

Oesterreichiseh.ungarischeRerue. %6,4.5. L-Toldy. 
Die altern und neuern Wappen von Hudapest. Ueba. von 
Srattinger. — A, Birck, Die bauliche Rntwicklung 
er Eisenbahnen in Orsterreih. — R. M. Werner, 
eity Paolı (Forte). -- Fra. Hübler, das Isergebinge 
1. Grünstein. Hundert Jahre Geschichte der Malerei 
in Folen (1100-1860). — Frz, Herold, Tokio. — 
FE. Kundik, „Nimfys Lieder“ (Forts). 

De Gids, Jull, 1. Couperus, Langs Hnen van 
gelehdehjkheit, III. — G. Kalft, Constantyn Huygens, 
I. — CH. Kuhn, Heredtet en pessimisme. — W 
G.C. Byvanck, Nieuwe gelichten van Albert Verwey 

G. F Maspeis, Op weg mar eene levensicer. 
PC Woutens, Sonneiten; In memoriam. 

The Nineteenth Century. July. The Lessons of 
Ihe War: a Propused Arsoeiation. — I. Norman, 
Our Vaciltion in China and ua © 
B. 6. Stopford, Sokher Seitiers in 
Lonsdale Halc, The Home Generals and ıheir Wo 
in Ihe coming Altumn. —P. 1. Ge 
form m ıe Lublie Service. — N. IH. Spielmann. 
The National Gallery in 1900, and its Present Arran 
gements. — M. NacDonagh, In Ihe Byeways of 
Rural Ireland. — A A, W. Drew. Hooliganism and 
Juvenite Crime. — Mrs. $. A Unrnett, Toven Children 
in the Cauntrp. — 1. Henniker Heaton, Sixpenny 
Tetegrams. — Why they do nat payı — Fr. Galton 
Identitcaton Oftkes in India and Eaypt — 1 RE. 
Deit, Nr. Wiltrid Ward's Apologelles. — E- Robert” 
son. "The Prerugative of Dissaluion. — 4.6. Rogers, 
Wanted a Leader 

Bibtiothögue unitersele et Rerne suisse, Juli. 3 
Yiltaraıs, Les Boers et TAfique australe. — T.Comhe, 
En plein air. Les pächeurs (in). — P. Stapfer, Les 
des iiörires de Victor Hugo, et sa satire des pedant. 
—"M. Reader, Un surhomme moscovite (in). — I 
de Varigny, A travers Texposition universelle. IL. — 
Clementina Llack, La princesse Desire. Roman 
m) 

Rewne des dene monde, : 
Le poste Martal. — Th. Bentron, Tehelovck (in) 
=E En Emigration. — Isabelle Ma, 

A travers YindoChine. Le haut Laos et 16 N 
=. Goyau, Patrotisme et humanltarisme. 
Fhisoire Sontcmporsine 

Ati del Reale Jstitnto Veneto di Seienze, Leitere 
4 Arta 30.3, 0, Massalonpo, Sopra un inleressin 
Ussimo casa di deformazione ipertruhca dei” Inhores 
genza della vile. — E Nicolis, Rest di Mosasnuriano 
nella seaglis rossa (erelaceo supeiore) di Valpantens, 
provinein di Verona. — A. Serinzi, Un sarofago 
Arenico untropoide della collezione Bold. — A. Favaro 
be onservazioni di Galeo circa i Pianeti Medicet dal 
7 geanalo Tall al 24 eb . Catellani, 
Koopern d Glon Internazionall 
aricnt, Teza. Veni eiam. — A. de Giovannı 
Sata morbiitä dei nase spinalt. Metolo per consta 









































15 Jiet. G. Boissier 
































Hirla. Studio morfologke. — A, Antoniazzi, Onsr- 
Yazloni di pianeti © di comele, fatte nepli anni 1897 € 
I. 


AU deia Reale Accademia dei Lince. IX, 12. Fr 
Severt, I grupps neutr con element multipli, in un 
involuzione sopra un ente raziınalk. — G. Doeris. 
Forma eristllina del Talano. —— G. de Ankelis 408 
Sat, 1 eittoli esatici mel Miosene del Monte Derut 
(Unkrs). — A, Baschieri, Sul comportamente, il 
arehlene con alkunı vsshdanı. — G. Bruni e D.erti 
Sul compartamento dei mirodericati seit in nd 
formicn. —- D. Lo Monaco e 1. Panicht, Lüzune 
dei Tarmacı antiperidii sul parasiita della Malaria. 
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3. Abtheilung: Inserate. 





Verlagsbuäihandlung von 0. ©. Teubner in Reipsig. 


Es werden gesucht: Pnerer ic. Ric, Torf 
Pfawver Lic. Ric. Locke Dat 
Deutsche Gottes Wort und Luthers Lehr. 


Eine neue, Aurygefahte wfammenhängende 
md pwahlifce Auslegung des leinen 
Ratedjiomus D. Marlin Kuthere. 


111.192 2.96.8902, gefämanvolt ge. 2R.2.0. 


1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. Did ft fd Nette. Ras en dr ra 


ehe #20 cu Longibcge nbengnden Stade ber, st 
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TEUBNER in LEIPZIG 








Geil. Angebote durch die Ve 








elerichen eftänen 





Verlag von Carl Graeser & Co. in Wien u. Leipzig. 





. Beidrich in Bakel: 
Dinarische Wanderungen. Quellenbud 
Kultur. und Landschaisbilier aus m PR: A 
’ für den Religionsunterricht. 
Bosnien und der Herzegowina |, Teil: Evangelifces Rirdenbudh. 
Pr 





| 
Dr. Moritz Hoernes. | 
| 











Mit 50, zum Teile nach Skizzen des 
gefertigten Abbildungen und I Karte, 

Zmei 
Preis el. brosch. M. hu, im Lad, es. web. N d80. 


Der „tciter, Courier” schreit, Im 6. Ben IS 
arüber n Wanderungen" nehmen 


jnde Sie en undilen one | Verlag von Carl Graeser & Co, in Wien u. Leipig. 


3E es, Mar de Wesen . 
Sprachen Een ine Nun! Buigarische * 
eg Bekannten Ghpenden und Scan. Dr Verhes 
BEE Bub ui, 359 ae ie 


RZE x Volksdichtungen. 


Übersetzt, mit Einleitung und Anmerkungen versehen vun 


Srunbaer) I Tälpälg- | Prof. Adolf Strausz. 
D. BEGRIFF D. ABSOLUT WERTVOLLEN 
ALS GRUNDBEGRIFF 


DER MORALPHILOSOPHIE. 


VON DR. FELIX KRUEGER. 








ac na don Cacden dar 





















Iilegant broschiert N. 10 
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Ba Verwlu d 





und die doch nicht minder Beachtung 





heischt, wie jene. Der Kintrilt Bulgariens in die Reihe 
selbständiger Stnaten hat auf diesem Gebiete eine dan- 
kenswerte Thätigkeit und einen Sammeeifer hervor 


gerufen, dessen schüne Früchte wir aus dem vorlisgen 





den bande kennen lernr 
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W. KOKEN:  Pbeelehrer Franz Tryoska, Beuthen: 


EA LANSAITEN Geräfnterrichtis.Gefundheitsiehre 
u auf den höheren £ehranfalten. 


Bae] mm —0. 
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a a a | aus nah und fern. 
ren tomaihahen wid | Oammeit von ©. Dähnhardt. 
BRUNO EGGERT: | Mit Gifeleicnung non 2. Schwinbragpeim. 
| * Orömstne ande © 


PHONETISCHE UND METHODISCHE 
STUDIEN IN PARIS 

ZUR PRAXIS DES NEUSPRACHLICHEN UNTERKICHTS. 

vi m 100 51 0% 100 ob M 
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je Supigen we Angungn. we de rk | In dem glänzend geschriebenen Bucher das 

pigken des Sprechea u Terackie epenanh | dnis für alles Grosse 
Ausgsnldt werden können. zeigt und in Skandinavien als eine „Bibel der Humantal“ 
Ben | Verfasser eine Ger 


PSYCHOLOGIE nnininei get 


ALS ERFAHRUNGSWISSENSCHAFT, Ser Zeiten Si'zur Renaissance im Norden und 
VON HANS CORNELIUS. 
IV u. 446 5] pr #197. gehen. d 10. 





















Yr 
FIIMMEEBIL]) 
'ELTANSCHAUUNG 


wöhben ji zehn 


Ausgewählte Satircn des Horaz, Fersius und Juvenal 
in freier metrlscher Uebertragung von Ar 





H. Blümner. Übersetzung MR 1. nicch. 
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Im Verlage von B.G. Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 


unter Mitwirkung von OTTO GRADENWT 





in Königeber 


Oxford, PIERRE JOUGURT in Lille, FREDERIC G. KENYON 19 London, FRITZ KREIS 


Rom, Jon. P- MAIAFFY in Dublin, LUDWIG NETTES 





BERKARD, P-GRENFELL in Oxford, Auucn $. Must in 
berlin, GINCONO LAMROSO in 


Heipaig, JULES NICOLE in Genf, PAUL. VIERECK im Berlin 








heratsgegeben von 
ULrich WILcKEN 
in Breslau. 


Das Archiv für Pay 
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fusforschung soll ein Centralorgan für dieselbe bilden, das sich die Förderung der 
Jen Texte ebenso wie der Urkunden, der griechischen wie der lateinischen, zur Aufgabe stellt. 

'& den innigen Zusammenhang, in dem die Papyri mit der sonstigen Tra 
8 wird vielmehr alles, was zur Erklärung der Papyri beitragen kann oder seinerseits durch sie beleuchtet wir 


Dabei 
ion stehen, zerreiden, 








mögen es tterarische Nachrichten oder Steninschniten, Ostraka oder Münzen sein, gleichfalls zum Gebiet der neuen 


Zetsche gehören 
Absierben unter der Arıberherrschait entwickelt hat = 
mannigfaliigen 








®) Miteilungen. Mit Rücksicht auf den internaionalen 


ranzösischer, englischer, italienischer oder lateinischer Sprache bringen. 
'9 Bogen erscheinen, deren je 4 einen Band zum Preise von 


in der Stärke von B-— 
Das sosben erschienene 1. Heft enthält 
U. Wileken: Vorwort: — General-Register der zrie 
ehischen u. Intenischen Papyrusurkunden aus Agyplen 
0. Gradenwitz: Papyrus und Lexikon. 
G. Lumbroso; Leiter. al signor professore Wilcken, 
AU. Bauer: Heidnische Märtprerakten. 














B.P.Grenfell: Ip, Pr „ Gise-Museum. 

BB. GTEnGelN: | prolemai Papyri in he Gizch Museum 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Carl Steuernagel, Allgemeine Einleitung in 
‚den Hexateuch. [Handkommentsr zum Alten Testa 
ment. In Verbindung mit anderen Fachgeichrten her 








Ausgegeben von W. Nowack, 1. Abth.r Die Hito- 
fischen Bücher, 3. Md.; 3. Th] Göllingen, Vanden 
hosel & Roprecht, 10). IV u. 23028, Lex.s® 


mit 1 Tabelle, A 1. 

Diese Einleitung Steuernagels in den Hexa- 
teuch bildet den Schluss der Kummentare zum 
Hexateuch in der Nowackschen Sammlung. Es 
ist ja allerdings auffallend und eigen, dass diese 
Abhandlung vor den ersten $ Büchern des Penta- 
teuch erscheint. Auch ist das- gegenüber der 
Dillmannschen Arbeit natürlich ein Nachtheil, dass 
nicht alles in einer Hand lag — aber wer will 
es noch wagen, in verhältnissmässig kurzer Zeit 
den ganzen Hexateuch gründlich und fruchtbrin- 
gend zu exegesiren? St. hat sich mit seinen 
Mitarbeitern (Gunkel, Baentsch) in Bezichung 
gesetzt, um so diesen Nachtheil möglichst ab 
schwächen. Er hat den Stoff in 6 Paragraphen 
geheilt. ($1. Pentateuch und Hexateuch im All- 
gemeinen. $ 2. Die Tradition über die Ver- 
fasser des Hexateuchs und ihr Werth. 33. Die 
Norhwendigkeit und Möglichkeit verschiedener 
am Pentäteuch betheiligter Verfasser. $ 4. Das 
Wichtigste aus der Geschichte der Hexateuch- 
kritik. $ 5. Die Begrändung der neueren Ur- 
kundenhypothese. $ 6. Die einzelnen Quellen- 
schichten.) Am Schluss findet sich eine Tabelle, 
welche nach Jahrhunderten geordnet die fart 
schreitende Schriftstelerei vor Augen führen soll, 
ie schliesslich zur Entstehung unseres Penta- 
teuchs geführt hat. — 

Die Ausführungen Sts sind verständig und 
klar und scheinen mir ihrem Zweck, in den 
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Dickens. cn) 


an 














Pentateuch einzuführen, Genöge 
den Forscher werde allerdings Dill 
Schlussabhandlung über die Komposition «des 
Hexateuch Iberilässig machen. _Docl 
man bei St, vielfach inleitungen zu den 
Josua) zu 
hlassabhand 


« leisten. 








hat 











suche: 
Yung aufbewahrt 
Des Neuen bietet naturgemäss diese Kinle 
tung nicht viel. Immerhin sci Kiniges bervor- 
gehoben. Nach $. 276 ist die Uebernahme des 
Bentateuchs seitens der Samaritaner erst w 
330 erfolgt; Josephus hätte fälschlich den M 
nasse, den Bruer des jülischen Hol 
Jaddus, zur Zeit Alexanders d. Gr., mit dem in 
Sch. 15, 28 erwähnten Sanballat in Beziehung 
gesetzt. Das ist eine schr ansprechende Ver- 
muthung, denn damit gewönne man einen Zeit- 
raum von etwa 100 Jahren für die Verschmel- 
zung von PC mit JED. Mir ist es thatsächlich 
immer bedenklich vorgekommen, dass die Zeit- 
genossen des Esra und Neher 
Rigorismus dieser Männer vertrieben wurden, 
das von Esra verfasste Gesetzbuch zur Grund- 
lage ihrer Neugründung in Samarien gemacht 
hätten. Denn wenn dann auch PC schon 
J-HE + D eingearbeitet sein musste, 
5 doch die grösseste Masse aus. Viel leichter 
jeitenfalls ist die Annahme, dass JE + PC +D 
allmählich zum anerkannten Kanon der juläi 
Das konnte in 100 
Da war os 





























‚die durch den 











so machte 








schen Gemeinde wurden. 
Jahren leicht. geschehen. 
Nanasse das Selbstverständliche, 
seiner Trennung von Jerusalem de 
nalım 

Wichtig erscheint mir ferner die Schluss 
bemerkung, dass die einzelnen Redaktionen (Rje, 
R&) nur grundlegliche Bedeutung hatten. Die 


such für 
dass er hei 
Kanon mit- 
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Hinzelquellen hätten auch fernerhin selbständige 
Weiterbildung erfahren bis in die nachexilische 
Zeit hinein, so dass auch eine fortwährende 
weiterung der Zusammenarbeitungen erfolgen 
musste. Auch habe die Redaktion des B. Josun 
abhängig von der des Pentsteuch” voll- 
zogen. Enlich weist Steuernagel wie in seinem 
Josua so auch bier den Jahvisten aus Jos 
aus, um ihm durch D 2 zu ersetzen, m 











schr fraglichem Rechte. 


Bonn, 





J. Meinhold, 


Theologia deutsch: Die lerei gır manchen lieb- 
Jichen undersche gotlicher warheit und seit par hohe 
und gar schone ding von einem volkomen lchen. 
Nach der einzigen Dis jetzt bekannten Handachrit 
herausgegeben und mit. einer neudeutschen Ueber 
setzung versehen von Kranz Pfeiffer. 4, 

Auf. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1900. N 

SM. Ma. 









Die mystische Schritt, der Martin Luther, 








als er sie 1518 zum zweiten Male herausgab, 
den Titel „Eyn Deutsch Theologia® beilegte, 
at unter diesem Namen drei Jahrhunderte hin 








durch eine ganz ausserordenliche Verbreitung 
gefunden. Bis zum Jahre 1854 waren nicht 
weniger als 70 Ausgaben und Uchersetzungen 
des Werkchens erschienen, für welche alle Luthers 
‚Ausgabe vom Jahre 1518 die gemeinsame Grund- 
lage bildete. — Erst licher Fun des 


Würzburger Germanisten Friedrich Reuss setzte 























1851 lranz Pfeiffer in den Stand, einen neuen 
verbesserten und vervolltändigten Text des 
Werkes Hand. 
schrift vom Jahre 1497 zu veröffentlichen. Schon 
1854. musste, Plcffers Ausgabe in 2. Auflage | 
erscheinen, die dem Urtext eine neu | 
Vebersetzung gegenüberstellte. Der 1875 er- 


schienenen S. Auflage ist nun eine 4. A 
gefolgt, die wie ihre Vorgängerin nur einen un 
Veränlerten Test-Abirack bietet. Das Letztere | 
bedauern, da’ Untext wie Uebersetzung | 
‚hen Stellen verbesscrungsbedürfig is 
Namentlich würde sich eine durchgängige Ver. 
gleichung des Lutherschen Urtextes empfohlen | 
haben, der an einer Reihe von Stellen den Test | 
der Bronnbacher Handschrift verbessert und ver- | 
volltändigt. In der Uebersetzung fehlt cs nicht | 
n Verschen und missverständlichen Wendungen 
(ig. 8.55, 35 58, 3 9). Auf keinen Fall | 
durfte die neue, mit der „Dewschen Theologie“ 
sich beschäftgende Literatur, so wie cs ge- 
schehen is, völlig unberücksichigt bleiben. Die 
Sorglähige Binleitung Pr. Pfiflers häue. cs doch 
wahrlich verdiem, dass der Verleger dafar Surge | 
sie durch die wichtigen bill. 




































getragen hätte 
schrift. 

Jahrg. 26 
Schluss | 


graphischen Nachweisungen Pltts (Ze 





d. ges. luher, Theologie u. Kirche. 
1865, 8. 58-62) zum Besten der B 
vervollständigen. Gerne heben wir z 














| berücksichtigt worden sind. 


die vortreffliche Ausst: 
hervor. 





ung der neuen Ausgabe 


Giessen, Herman Haupt. 


Die evangelischen Katechismusversuche vor 
Luthers Enchieklion. Herausgegeben, eingeleitet 
und zusammenfassend dargestellt. von Ferdinand 
Cohrs. 1.B: Die evangelischen Katechis. 
musversuche aus den Jahren 
|Monumenta Germanine Pasdagogic. 
isen, Schulbücher und pädagogische Miscllaneen aus 
den Landen deutscher Zunge. Merauspeg. von Karl 
Kehrbach. DandNX] Berlin, A Hofmann & Comp, 
1900. NRKIT u. 280 8. Lexsht. N. 10. 

Die Nerausgabe „der evangelischen Kate- 
chismusversuche vor Luthers Enchiridion“ in den 
Monumenta Germania Paedagogiea hatte s. Z. 
Prof. D. Is noch in Magdeburg. 
übernommen. ;e dringende Verpflich- 

die 






























awerau, di 

Anderwei 
zwangen ihn, bereits begonnene 

andre Hand zu legen. Er übergab 
studien und das gesammelte Material 
dem Pf. Cohrs, der die Arbeit zu Ende führte. 
Kawerau wird das nicht bereuen, denn er ha 
inen seiner würdigen Stellvertreter gefunden. 
Das vorliegende Werk lässt an Gründllichkeit 
und Gediegenheit nichts zu wünschen übrig. C- 
legt uns zunächst in einem 1. Band die Kat 
chismusversuche aus den Jahren. 1526 
im Wortkaut 





























vor, 15 Nummern, von denen 11 
mitgetheilt werden, während die Texte der 4 
andren Nummern an leicht erreichbaren Orten 





zu Anden sind. Die Gesichtspunkte, die bei der 
Auswahl maassgebend sind folgende: 
„Wir haben alle die Schriften aufgenommen, di 
im religiösen Jugendunterricht der ersten Refor- 
mationszeit sicher oder doch mit grösster W: 
scheinlichkeit gebraucht worden sind, auch wenn 
sie nicht den bestimmten Katechismusstof (zchn 
Gebote, Glauben, Vaterunser u, w. die Sakrı- 
mente) behandeln® (S. XI). Dem entspricht es, 
dass auch die Schullesebücher, die Iateinischen 
und die deutschen, die religiöse Stoffe enthalten 
Ausgeschlossen sind 






























ie für Erwachsene bestimmten Schriften, auch 
wenn sie Katechismusstücke behandeln. Doch 
ist dieses’ Prinzip dann verlassen, wenn solch 





schrift eine deutliche Bezichung zum Jugend- 
unterricht hatte (S. XI). Will man das Material 
für die religiöse Unterweisung der Jugend wirk- 
lich zusammen haben, um eine Grundlage für 
ihre Geschichte zu gewinnen, so ist 
Richtigkeit dieser Grundsätze für die He 
nicht zu zweifeln. 

Den Nachforschungen des 
Herausgebers ist es gelungen, eine ganze Reihe 
bisher unbekannter Drucke und Ausgaben wieder 

Dass er noch nicht abso 
Iute Vollständigkeit erreichen konnte, Tiegt auf 
der Hand. Ergänzungen wird ihm aber kaum 
Jemand so leicht bieten können. Unter den 





an der 
ausgabe 





unermüdlichen 








ans Licht zu zichen. 
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Bibliotheken, die ihm Material geliefert haben, 
fehlt Jena. In der That haben meine Nac 
forschungen ergeben, dss sich hier nichts findet, 
was für C. in Beıra Nur ein Exem- 
plar von Agricolas „Ein kurize Verfassung“ usw 
Ausgabe € ($. 111) ist vorhanden. 

Jeder Schrift ist eine eingehende Einleitung 
voräufgeschickt. „Ausser den bibliographischen, 
den textkritischen und den disponirenden Ab 
schnitten behandeln die Einzeleinleitungen unter 
der Rubrik Allgemeines’ die auf die späteren 
Ausführungen vorbereitenden Untersuchungen. So 
erörtern sie die äusseren Verhältnisse, unter dene 
(lie Bücher entstanden sind, geben biographische 
Notizen über die Autoren und suchen bei ano- 
nymen Schriften den Verfasser festzustellen, so 
giebt C. selbst uns Rechenschaft. Die umfäng 
ichste Einleitung ist die zu dem „Büchlein für 
die Laien und die Kinder“ (Nr. XII) S. 169 bis 
199. Denn das Schrifichen giebt dem Forscher 
ein schweres Räthsel auf: Wie und wann ist cs 
entstanden? und wer hat es verfasst? 
wir auf diese Fragen ein wenig. näher ein! 
spricht die Vermathung aus, dass das Schrifichen 
von keinem geringeren als Bugenhagen verfasst 

zunächst sicher recht, dass 
einem blossen Buchhänllerunter- 
nehmen zu dhun haben, si 
lein® aus dem Kreise der leitenden Persönlich 
keiten in Wittenberg hervorgegangen sein muss. 
Denn nicht allein hat sich später Luther bei 
seinem Enchieidion im Wesentlichen an dieses 
Büchlein gehalten, es hat a 
„Was dem gemeinen Volke nach der Predigt 
Vorzulesen“ (Wittenberg 1526; vgl. Luthers 
Werke, Weim. Ausg. 19, $. 62, unt. 2%) als 
Vorige gedient, die ohne Zweifel im praktischen 
Gebrauch war, wie die verschiedenen Ausgaben 
beweisen. Für Bugenhagen als Verfasser macht 
nun C. namentlich geltend, dass das „Büchlein® 
in dem Abschnitte über die Beichte (das einzig 
Originale, was es enthält) starke Anklänge an 
einen „Unterricht über die Beichte“, den Bugen. 
hagen Anfang Januar 1525 verfasst hat, zeigt. 
Aber ich glaube, dass man ebenso guten Grund 
hat, die umfängliche Schrift Bugenhagens: „Von 
dem Christenglauben und rechten guten Werken 
(hochdeutsch "bei Vogt, Bugenhagen S. 101 #.) 
heranzuzichen. Denn sie ist 1526 er. 
schienen, aber im Laufe des Jahres 1525 ent 
standen (Hering, Bugenhagen S. 35; $. 166 sagt 
er freilich, dass wenigstens der Anfang noch ins 
































Gehen 











ıdern dass das „Rüch- 








iner Schrift 
























Jahr 1525 falle). Auch diese Schrift zeigt Rigen- 
thümlichkeiten, die im „Büchlein“ wiederkehren. 
So braucht ugenhugen hier schr haufig di 
Formel: „Gnade und Barmherzigkeit Gottes“ 


(@.B. Vogt $. 108. 126. 132. 142. 147 (2 Mal), 
151. 167. 173. 217); sie steht aber in dem 
kurzen Stück von der Reichte im „Büchlein® 
2 Mal (8.232, If. und $. 234, 81). In 

















jener Schrift lesen „wir. verwerfen alle 
Werke, wie gut sie auch mögen genannt werden“ 
(S. 111), „Darum mögen solche Werke wohl 
vor den Leuten gut heisser sie sind aber 

sie Sind eitel Sünde und 
s. 112 
m „Büchlein“ 








nicht gut, sondern 
vor Gott böse Werke 
gleiche man den Satz R 
alle vnse werck, wo gudt se ock yümmer syn 
mögen, ydel gruwlike sünde syn vor Gade« 
(8.232, 5). In der Schrift vom „Glauben“ 
wird ausführlich von Pharisäer und Zöllner Luk. 18 
gehandelt ($. 128 .); dasselbe Gleichniss kehrt 
im „Büchlein“ wieder (8.233, 4 1). Hier h 

es ferner ($. 235, 7 fl): munde kenst also wros 
beiden dem düucl, de dy dl vörn mit mannigeı 
lege anvechtynge vnile sünde erre gemaket heft. 
Wente du kanst den homödigen däuel nicht beter 
plagen, dat he van dy late“ usw. in Zwi 

gespri eine weiter 
Ausführung dieser Gedanken erscheint, bietet die 
ichrift vom „Glauben“, da sagt der Teufel u. A. 

„Wovon bist du ohnmächtiger, arme 

trotzig geworden“? ($. 116). Ge 
dieser Parallelen. sich für Bugenhagens 
Verfasserschaft Beweiskraft, aber überblickt man 
die ganze Sachlage. so kann man sich kaum 





damit. ver: 





‚dat 








st 

















'h mit dem Teufel, das wie 























jener Anı Dazu kommt aber 
noch eine Stelle hrift „vom Glauben", 
die C. entgangen ist. Da heisst cs in Bezug 
auf den Jugendunterricht . dazu soll man 





auch des heiligen Tags und des heiligen Abends, 
ine oder zwi 

Stunden ordnen, da Kinder Ichre 
die zehn Gebote Gottes, die Auslegung 
des Glaubens und des Vaterunsers, des- 
gleichen etliche Episteln Pauli und euliche Exan- 
gelien und Psalmen“ (S. 258). Das „Büchlein 
träge aber den Untertitel: „De teyn Bede Gades. 
De love mit eyner vihleggynge. Dat_ vader 
unse mit eyner vihlegynge“ usw. Dass eine Bo- 
zichung zwischen beiden Formeln vorliegt, ist 





wie man es pilegt zu nennen, 
nen man di 














usser Zweifel, Und das nächstliegende ist, an 
zunehmen, dass, als Bugenhagen jene Worte 
in der Schrift „vom Glauben“ schrieb, das 


ein“ nach micht fertig war, sondern ihm 
inne lag, ju. vielleicht ist ihm gerade wäh 
rend dieser Arbeit der Plan dazu gekommen. So 
erklärte sich aufs Einfachste die niederdeutsche 
Fassung. Wir könnten also im „Büchlein“ eine 
Art Ergänzung zu der Schrift „Vom Glauben“ 
schen. Vor allem in seiner noch 1525 folgenden 
lateinischen Bearbeitung hat das „Büchlein® das 
Programm, das Bagenhagen oben aufstelt. erf 

Denn hier ist eine Reihe von Psalmen aufgenommen 

















worden. Diese Annahme erklärt 
fachste, warum Luther an ılem „Büchlein® in 
„deutschen Messe" voräbergegangen ist, ohne 
& zu erwähnen 

als eine Art Priv 
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diese Vermuthung von ©. erscheint mir nicht 
zu gewagt —- Dugenhagen zu einer lateinischen 
und hochtleutschen Iearbeitung veranlasste 
Bestcht meine Hyputhese zu Recht, so wird die 
durch nichts gestützte Vermuthung vun C., dass 
unser „Büchlein® mit dem zu Anfang 1525 an 
Jab. Agricola und Justus Jonas ertheilten Kate- 
ebismusauftrag in Beziehung stehe, hinfällig. Sie 
hat auch keine Stütze, wie C. vernmuthet, in der 
von Langemack, hist, cat. Il, 98 wiedergege- 
benen Notiz des Christ. Junker: e 
Kaucherus ala inter Formulam, 
octrinae porioris capiibus erudiri deberet rulis 
iuventus® (in: Vita D. Martini Luther) . . . nu 
mis CNLV, tue iconibus aliquod rarissimis, 
onliemata er ilustrata, Franclori er Lips 
1699 p. 77). Junker verweist für diesen 
auf Scekendorf, commentar. hist. Lu 





































$ 20. Dort ist aber nur von der „Deutschen 
Messe“ die Rede, in der auf Jugendunterricht 





gedrungen werde. Junker hat offenbar Secken- 


dorf üchtig gelesen und gründlich missversta 





den. 
Neben dem Herausgeber, der uns ein wirk 
lich vortreffliches Werk geschenkt hat und dem 
wir eine glückliche Vollendung des Begonnenen 
wünschen, gebührt aber auch dem Verleger ein Wort 
‚nkender Ancrkenn Nur durch grosse 
Opfer wird es möglich gewesen sein, dem Buch 
eine 1ypographische Ausführung zu geben, wie 
wir sie selten bei uns in Deutschland finden. 
Jena Paul Drews. 


Karl Sell, Zukon 












saufgaben des deutschen 
Protestäntiamunim neuen Jahrhundert, [Samm- 
hung gemeinverstindlicher Vorträge und Schriften aus 
dem Gebiet der Theologie und. Religionsgeschichte 

19.] Tübingen. 3. C. I, Mohr (Paul Sieheck), 190 

os. MU, 

Der Ver. der in seinem Vortrage „überall nur anı 
deuten“ kunn, [rag si, welche Hedeuting in dem neuen 
Jahrhundert, das cr das soziale nennen muchle, die 
Felsen und Kirchlichen Dinge behaupten werden, und 
\sas für Aufgaben der deutsche Protestantimus -> ein 
Ausdruck, der hm durch K. D. Hundeshagen vertraut 
geworden’ ist — in ihın zu erfüllen haben werde 
Vererli Aufgaben stellt er ihm. Die reliiöse int die 

nthums im Zusammenhang mit 
haft und Geisteahildung, die 
kirchliche die Vorhesserung des offenlichen Cote 
Sienstes, die politische die Erziehung der führenden 
Stände zur sozialen Gerechtigkeit, die nationale die 
Herstellung Jen Konfessionelen Friedens auf dem Wege 
der Vertiefung in die christliche Religion. Zum Schluss 
Wird von dem Verf. als das ihm vorschwehende Ziel hin. 
gestelt: die Religion im vollen Einklang mit der höchsten 
Hitung, der Gemeindeguitesdienst geschmückt mit den 
Gaben esler Kunst, sozıle Versöhnung und kunfeseo 
neller Freie 

















Philosophie, 

Mary Mills Patrick, Sextus Empirius and 
Greck Se Ascompanied hy a Translation 
Kom he Grsek of Ihe Fit Book of {he „Dyrhone 
Skeiches“ by Soxtun Empircus. Berner Innug.Distn 














Cambritge, Deighton Bell & Co, 189. VIII u. 103 
is ist eine unter Prof. Steins Acgide ent- 
ahre 1897, 
die hier allgemein zugänglich gemacht wird. Sie 
füllt. eine Lücke aus, da auffllender Weise die 
für die englische Philosophie vorbildliche antike 
Skepsis in englischer Sprache noch schr wenig 
(Maccoll 1869) 
Im 1. Kapitel erörtert die Verfasserin die 
Yragen nach Schulstellung, Lebenszeit, Geburts- 
ort und Aufenthalt des Sextus Empirikus und 
hebt mit Borchard den „humor“ desselben her- 
vor (das Zitat Pseud.-Galen. Isagog. 4, S. 4 ist 
zu allgemein gegeben). — Im Il. Kapitel finden 
wir eine übersichtliche Wiedergabe der Haupt- 
lehren des Skepuizismus, namenulich aus den 
Hypotyposen, wonach dieser nicht alle Erkennt- 
miss für unmöglich hält und im Interesse der 
Ataraxie die subjektiven Phänomene, die Empfin- 
dungen des Einzelnen, zugiebt, weil dies die ein- 
zigen Kriterien zur Regulirung unserer Handlun- 
gen sind. — Das IH. Kapitel enthält eine Ge- 
schichte und Kennzeichnung der „Tropen® mit 
kurzen Ausblicken auf Berkeley, Kant (s. auch 
S. 86), Hume und unter Betonung des weniger 
skeptischen als kriizisischen Standpunktes jener 
„Tropen“. — Im IV, Kapitel sucht Frl, Patrick 
den Streit um den Heraklitismus des Ainesidemos. 
zu schlichten, indem sie meint, Ainesidemos habe 
dem ekleküischen Zug seiner Zeit folgend die 
heraklitische Philosophie als aus dem Skeptizis- 
mus hervorgehend hingestellt, andrerseits aber 
auch bei seiner umfassenden, neuorgani 
und apologeischen Thätigkeit dem Dogmatismus 
des Heraklit unbewusst geopfert. Hier vermisse 
ich die Berücksichtigung von H. Usener, Rhein. 
Mus. NR. 47, $.434, der seinerseits auf H 
v. Arnim, Quellenstudien zu Philon, $. 814, auf 
merksam machen konnte. Ainesidemos wollte 
vielleicht nur sagen: der Skeptizismus ist. eine 
Voraussetzung der von den Stwikern ver- 
ehrten herakliischen Philosophie, und zwar des- 
halb, weil, bevor uns die Gegensätze 
lichen Ding sein können, sie uns erst 
lichen Ding erscheinen müssen (ngunyetiue ist 
offenbar Erläuterung zu ddös: die Behauptung 
‚der Skepsis ist die Wegweiserin zur Rehau 
tung des Heraklit). Die Stoiker scheinen die 
Verwandtschaft zwischen dem Herakliismus und 
dem Skeptizismus übersehen oder geleugnet zu 
haben. —- Das V. Kapitel stell‘ schliesslich. die 
moralisch-asketische Richtung des pyrrlionisch 
tmonischen Skeptizismus, den Unterschiei des 
erkenntnisstheoretisch gewordenen späteren Skep 
tizismus von der akademischen Skepsis des Arke- 
ung des antiken 
Skeptizismus für alle Philosophie (Vergleich mit 
und Hume) wie auch seine Mängel klar. 
dem Urtheile, Pyrrhon, der Begleiter Alexan- 


ständene Herner Dissertation vom 
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ders d. Gr., sei von der indischen Philosophie 
nicht unbeeinfusst geblieben ($. 83), darf man 
wohl einstweilen ein Fragezeichen setzen 

hätte ich S. 89 eine Anıleutung davon geschen, 
wie sich die Verf. das geschichtliche Verhältiss der 
späteren Skepsis zu Pyrrhon-Timon denkt: Wie 
es scheint, wurde der alte Pyrrhonismus durch 
Arkesilaos weiterentwickelt und so seine Schul- 
wirkung untergraben (daher Timons Peindschaft 
gegen den Rivalen?); im Beginn der 

sprochen archaistischen Epoche der griech 























1 auf Pyrehon zurück, brachte 
age der Philosophie 
doch nur einen stark. erkenntnisstheoretisch ge- 
färbten Pyrrhonismus zu Stande. Analoge Ent 
zeigen sich an anderen Schulen mi 
der einen charakteristischen Ausnahme des für 
r vom Epikureismus aufgesogenen Demo- 
kritsmus: Alter Kynismus, Stoa, Neukyniker — 
Alter Pythagoreismus, Platonismus, Neupyıha 
goreer — Alter Platonismus, Mitlere und neue 
Akademie, Platonismus des Plutarch 
Alter Aristotelismus, Peripatetiker, Aristoteles. 
philologie des Andronikos von Rhados usw. — 
Angehängt ist der P.schen Abhandlung 
Vebersetzung des 1. Buches der „Pyrrhoneischen 
Skizzen“ ins Englische, 

Was sich Frl. P. vorgenommen hat, ist ihr 
gelungen: eine klare, die Hauptpunkte und Streit 
ragen bestimmt auseinandersetzende, übersicht 
liche Darstellung des Wesens und Werdens der 
antiken Skepsis. Ihr Urtheil ist verständig und 
behutsam; die wichtigste Literatur ist zweck- 
entsprechend benutzt. Kinige Schriften von 
Leander Haas sind nicht herangezogen; ebenso 
hat sich die Verf, die treffliche Gelegenheit ent 
‚gehen lassen, die wenn auch vielfach gewagten, 





aber bei der veränderten 









































so duch anregenden Aufstellungen von S. Sepp, 
Pyrrhoneische Studien, Freising 1893, zu prüfen. 
Viel Nrues wollte sie nicht lehren, und darum 


dürfen wir das auch nicht von ihr verlangen. 
München. Adolf Dyroff. 


Clemens Bacumker, Dominicus Gundissalinus als 
philosophischer Schriftsteller. Münster i. W., 
Aschendorft, 1990. 208. 4% NL... 


Während über des Dominicus Gundisavi Thätigkeit 
Als Übersetzer hinreichende Arbeiten vorliegen, haben 
Seine eigenen philosophischen Werke noch Keine zu: 
Sammenhangende Wehandlunı gefunden. Der bisherige 
Ordinarius für Geschichte der Philosophie an der Uni 
verstät Breslau, der seit einigen Jahren zusammen mi 
(Georg von Herling Beiträge zur Geschichle der Philo- 
Sophie des Mittelalters herausgiebt und in diese auch 
Bulows. erste Ausgabe von Gundissalnus Schrift „Von 
der Unsterblichkeit” aufgenommen bat, will in der vor 
egenden Abhandlung, eine Charakteristik und Inhals 
einzelnen Schriflen geben und im Anschluss 

ran die treibenden Tendenzen auflschen, die in dem 
von Gundissalinus aufgenommenen philosophischen Ge 
hervortreten. Zwei Gruppen von Werken 

'hekden: De anima, De unitale, De pro 
Sessione mundi, in denen Avencebrols Fons vilae immer 



































ausgezogen wenden, und De divisione philosophine und 
de Immortaltate animne, in denen jede Beziehung auf 
(es Werk fehlt. Es macht sich in seiner Gedankenweit 
neben dem rein verstandesmässigen Interesse ein my- 
Süscher Grundzug yelend, dem gegenüber ein starker 
Zug nach Ausbreitung, näch realem Wissen und nach 

















begeiflicher Durcharbeilung die Waage hit, 
Unterrichtswesen, 
Wilhelm Schrader, Erfahrungen und Bekennt 
nisse. Berlin, Ferd. Dümmler, 1900. 






=. 
Bine Reshtferigung bedurfte das Erscheinen 
dieser Selbstbiographie höchtens vor dem De 
wusstsein des Verf.s selbst: wir andern aus der 
pädagogischen Welt danken's ihm, dass er seine 
Bedenken überwunden und das Buch geschrieben 
hat. Welcher Name wäre in unsern Kreisen 
allgemeiner bekannt? Welches pädagogische Werk 
hätte unter uns einen breiteren Boden gefunden 
und mehr orienürende oder normirende Wirkung 
geihan als die zuerst 1868 und dann üfter 














gelegte Krziehungs- und Unterrichtsichre von 
Schrader? Dazu die bekannte jabrzehntelange 
Wirksamkeit an der Spitze des höheren Schul- 





wesens einer grossen Provinz, gefolgt von de 
so ehrenvollen Stellung als Kurator einer der 
wichtigsten Universitäten, dazu auch die Redak- 
der Ausgabe der monumental 
idschen Encyklopidie und die grosse 
hte der Priedrichs-Universität zu Ha 
Aber ausser dem allen haben dem Leben des 
nun Dreiundachtzigjährigen, der von sich selbst 
sagt: „Mein Lauf glit bei normalem Wechsel 
in der ruhigen Bahn eines Beamten dahin,“ doch 
uch besondere, bedeutende Beziehüngen 
Vorgänge nicht gefehlt. Abgeordneter zur Pauls- 
mit 31 Jahren gewesen zu sein, mit 


























und in Freundschaft berührt zu haben, das schon 
ist whrlich nicht wenig. Und so ist denn auch 
die Biographie keineswegs nur van pädagogischer 
Interesse. Wohl die Hälfte des Inhalts beschäftigt 
sich mit der Charakteristik der durchlebten Zeiten, 
und der Historiker wird die Aufzeichnungen wie 
über das Jahr 1848, über die Peı 
Friedrich Wilhelms IV., über die Zeit 
ion und manches Andere zu würdigen 
h was über schwebende nationale 

















‚nd sozinle Probleme angeileutet ist, 
Kunst, Kultur, Volksthum, Religion und Kirche, 
ist sicherlich werth gehört zu werilen, obwohl 
auf einem oder dem anıern dieser Gebiete die 
Stimmung des Lesers von der des chrwürdigeı 
Verf:s weit abliegen mag. Schr. möchte „nicht 
für einen allzu einseitigen laudator temporis acti 
gehalten werden“, aber es ist selbstverständlich, 
dass der Hochbetagte viel mehr sichere Werthe 
zergehen sicht als er die Bildung neuer gewahrt. 
is ist auch schr verständlich, dass eine Persön. 


oder über 
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lichkeit von so viel Gesundheit, von soviel posi- 
tivem Lebensinhalt und so viel Zufriedenheit mit 
‚les Lebens Verlauf und Gewinn dem Hin- und 
,_ Abspringenden und Maasslosen, 
‚las in dem Kulturleben unserer Gegenwart an 


Herlahrend 





so vielen Punkten hervortritt. mit besonderem 
Unwillen gegenüberstcht 
lach im Ganzen maassvoll, die Bereitwiligkeit 
zum Verstchen auch des Andersartigen allerwärts 
fühlbar, die Pormulirung oft sehr glücklich, 
lie Darstellung durchweg lebendig und auch 
knapp genug —- wie es denn auch ein Vorzug 
‚lieser Lebensbeschreibung ist, dass sie einen 


Aber das Urtheil ist 











kleinen Band nicht, überschreitet. 
Am meisten Wehmuh verräth sich gerade 
gegen 
Dinge: derungen von dem. Lehrplan 
der Gymnasien seit 1856 „schliessen fast ebenso 
ngen ein“ ($. 173). „Jetzt 

giebt es zu viel Anweisung und zu wenig Selb- 
Ständigkeit auf unsern Gymnasien, jetzt zusammen- 
hängende Litteraturgeschichte statt der Asıheti- 
schen Gesetze aus Schiller und Lessing* (S. 256) 
Dass „der allgemeine Bildungsschatz der Deut- 
schen Verletzt wird, in dem ihre Einigkeit schon 
grossen Thaten ihrer Staatemänner und 
Wetdherren begriffen und verbürgt war“, wird 
strafwürdiger gefunden als gemeiner Diebstahl 
(8.267). Natürlich könnte der Leser dem und 
‚Achnlichem auch ganz abweichende Reihen von 
Betrachtungen enge; und an einigen 
Punkten auch geradezu entgegengesetzte Behaup- 
tungen. Aber der Werth der Schrift wird ja 
och wesentlich in dem geschichtlichen Bilde 
obwohl der Titel „Erfahrungen 








viele Verschlechter 



























enstellen 





gesucht werde 

auch dem Vor- 
Stätte wa 
„Bekenntnisse“ 
kankrete Ein- 
Fichtung unseres öffentlichen Bildungswesens. So 
wird der nur halb befricdigenden Organisation 
‚ler Provinzialschulkollegien gedacht (S. 234), 
bei denen „oft eine rein formale und jurisische 


und Bekenntnisse" ausdrücklich 
rag der Ueberzeugungen sein 
ebrigens erstrecken sich ı 








uch als Kritische auf manche 





Geschätsle 
wickelten Aufgabe dieser Kollegien nicht gerecht 
wird, sondern auch das wohlbegrändete Selbst- 

ns verletzt“. Von 
einer immer weiter getriebenen Vermehrung der 
einzelnen Schulrathsstellen wird mit Recht kein 
Heil erwartet ($. 182). Eine Theilung der 
staatlichen Lehramtsprüfung wird von neuem 
empfohlen (S. 198). Eine wesentlich fruchtbarere 
Art der Vertretung der Universitäten im Landtag, 
wird als möglich geschillert (S. 249). Und in 
ezichung auf das Verhältnis der evangelisch“ 
heologischen Fakultäten zu den kirchlichen Ver- 
waltungsorganen tritt der Verf. immerhin den 
auf Untergrabung der Worschungs- und Lehr- 
freiheit gerichteten Velleitäten entgegen (S. 226). 
Auch gewisse theologische Anschukligungen gegen 





1% nicht nur der reichen und ver- 





gefühl des erprobten Schu 



































Geist unserer Gym 
‚seits am kirchlichen Leben so treu und 
m Beiheiligten zurückgewiesen. Und 















mehr indirekte Kriik der Kritik der höheren 
Schulen findet sich auch in dem Ausspruch 
: „die Mängel der Schule treten leichter 














zu Tage als der Segen der stillen Arbeit, 
Möchte dieses zugleich tadelnde und tröstende 
Wort Beherzigung finden; möchte das. ganze 














Buch die grosse Leserschaft Anden, die es 
nicht bloss in der pädagogischen Welt — zu 
finden verdient, und auch dem Verf. noch die 
Gelegenheit werden, der Wirkung seiner ab 
schliessenden istung sich zu 
freuen, wie der früheren. 


Berl W. Mönch, 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte 


Joseph Dahlmann. 
und seine Bedeutung für die Gesellschafiskunde. 
öl. 1.) Bachem Komm., 147%. 1SBS. N M.2i 


Das altindische Volksthum 





Der Verf, entwirft i 
bestimmten, allgemein verständlic 
der ein auf der vorjährigen 
der Görres-Gesellschaft zu Ravensburg geh: 
Vortrag zu Grund 
Volksthums, das von der hergebrachten Ansicht 
in mancher Beziehung abweicht. _Dahlmann be- 
tont gegenüber den bisherigen Darstellungen 
älterer indischer Kulturperioden, die das religiöse 
Moment im Leben des Volkes allzuschr in den 
Vordergrund stellen, die Nothwendigkeit, auch 
für ein ur nd richtiges Ver- 
des alten Indiens nicht minder wichtige 
‚ch die reale, vor 
Allem die soziale Seite des Volkslebens will er 
mit Recht in den Kreis der Betrachtung gezogen 
Mit Hille einer gründlichen Kenntniss 
des Mahäbhärata und der Rechtslitteratur konnte 
es ihm nicht schwer fallen, die lüinseitigkeit des. 
Kulturbildes, wie es beispielsweise Öllenberg 
seinem Buddha entwirft, nachzuweisen, loch hätt 
er gut gethan, sich in seiner Polemik. grössere 
Beschränkung aufzuerlegen und nicht durch furt- 
währendes Zitren aus dem Zusammenhang ge- 
rissener Worte die Gedull des Lesers auf eine 
harte Probe zu stellen. - 
Indem er sich seinem eigentlichen 


weitere Kreise, 
en Abhandlung, 
alversan 


seiner fü 











liegt, ein Bild des altindischen 
































Thema, 
der gesellschaflichen Gliederung im alten Indien, 
zuwendet, verführt D. 
negativ; er irt gegen 
Vielgestaltigkeit. des mode 

der alten Familien- und Sippenorganisation wie- 
erfindet und in der brahmanischen Ueberlieferung 
des Vierkastensystems nichts weiter sicht als eine 





auch hier zunächst rein 


Senart. der die 














Fälschung der Thatsachen; er wendet sich auch 


gegen Oltenberg, der die reale Existenz der 
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vier Kasten als sicher annimmt und aus ihnen 
die modernen Kasten durch allmählichen Ueber- 
gang zur Vielzahl. herleitet. Im Gepensatz zu 
beiden Forschern gelingt er zu dem pasitiven 
Resultat, dass die vier alten, von der indischen 
Theorie einzig als Kasten anerkannten Gruppen 
der Gesellschaft auch in späterer Zeit das blicben, 
was sie in der Periode des Rigveda gewesen 
waren: Stände, die sich gründeten auf den 
Unterschied «les Priesterthums, des Adels. des 
Gewerbes; innerhalb dieser Hauptgruppen best 
‚ten nach D.s Ansicht wiederum zahlreiche, theils 

as Bewusstsein der F: 
gehörigkeit, theils durch die Gemeinsamkeit des 

jgehaltene 

und aus ihnen entwickelten sich die mudernen 
Kasten, während jene Stände ihrem Wesen nach 
mit der Kaste nichts gemein hatten und darum 























rel ‚nzusammen. 








Körperschaften, 








uch nicht zu einer solchen werden kon 

Um das Irrthümliche der D.schen Anschau 
braucht man nur die Probe 
ui das Exempel zu machen: man sche sich ein 
mal den „Ständ® «der Brahmanen etwas näher 








ung zu erkennen. 








er tatsächlich schon in alter Zeit he. 
Die u 
und wahrsagenden, ihren Acker bestellenden, 
Viehzucht und. Handel je 

‚tenkbaren Beruf nachgehenden Krahm 
‚äsentiren weder einen Stand, nuch kassen sich 


affen war. 









Lohn opfernden, zaubern“ 


weibenden, 














für die Zeit, um die cs sich bei D. handelt. bei 





ihnen Anzeichen für ein kurporatives n 
schliessen zu kleineren Gruppen nachweisenz sie 
Kası 


und diese Kaste (schon die indische Bezeichnung 


bilden vielmehr in ihrer Gesamtheit eine 





warna oder ja hätte D. davon. zurückhalten 
mit dem Begrifi eines Standes zu 
ist. eine gesellschaftliche Institution, 
zu der das Ständewesen, wie wir es bei den 
germanischen Völker 

Bietet, die sich 


sollen, sie 


finden, wohl eine Parallele 





aber nur auf 
Aufgabe der 
dus Verständniss dieser 





vlischem Boden entwickelt. hat 
Forschung ist es m. B 
von der Ucherlieferung bezeugten Kigenart der 
indischen Gescllschaftsgliederung einaudringen und 
klar zu legen, was einerscits unter dem Vier- 
kastensystem und den Mischkasten der brahma, 
Thearie, 
kastenarügen 
keineswegs mit der Kaste der heurie identisch, 
duch alle die Tendenz in sich wagen, sich zu 
Kasten nach dem Vorbild der Brahmanen umzu 
gestalten, zu versichen ist. Statt dessen reicht 
D. sozusagen das Wort „Kaste“ aus dem Wörter 
h_ der alindischen Realien und will uns der 
Jichkeit berauben, mit einem Begrifte zu ope 
Firen, ohne den cine .e Vorstellung vom alt- 
indischen Volksthum einfach undenkbar ist 





nischen andererseits unter den zahl 





ichen Gebilden, die, obschon 
















In dem Unterschätzen der brahmanischen 


Theorie, in dem gänzlichen Auss 
Hinflusses auf die thatsichliche Gestaltung. der 





achtlassen ihres | 


sozinlen Verhältnisse liegt m. I 
der D.schen Auffassung, 
Grundirrthum ab, so bleibt im Ei 
wichtiger und wertvoller Bemerkungen 
ich über die Organisation der alt- 
ung 

Is 


der Haupsfchler 
Sieht man von diesem 
zelnen. eine 





Menge 








indischen Kamitie, die wirthschafliche. ler 


der Adelsgeschlechter usw. —, die das uch, 





eine Bereicherung der Wissenschaft und als ci 
Schritt vorwärts auf dem Wege zur Aufhellung 
des nach immer über der Entstchung und dem 
Wesen der inlischen Kaste tagernden Dunkels 
erscheinen lassen. 


Berlin. Richard Fick, 


Georg Ebers, Aexyptische Studien und Verwand 
tes Zu seinem Andenken gesummelt. Stulgar 
Deutsche Verlags-Anstalt, 190). IXu.5178.8%. MN, 








Im Auftenge von Ebers' Familie hat sein Nachfohcer 
auf dem Leipziger Lehrstuhle der Acaspiologie, Ci 
Steindurit, aus der grossen Zahl mannıgfalizer, heis 
längerer, Ihils kürzerer Abbandlungen, die seit 14! in 
verschiedenen Zeitschiten veröffenlicht worden waren, 
8 temerkenswertbesten ausgewählt, Die Aufsätze be 
schattigen sch mit wichtigen „agypiachen Funden un! 
Aussrabungene, mit Fragen der sapsptischen” der 

meinen Kulturgeschichte", mi Werken der alt 
ptschen Lterstur® oder mi Schlderunien aus Lem 
„neuen Acgypien®; dahinzeschledenen Fachgenossen ist 
ine Reihe Biographien gewidmet 





















Klassische Philologie u.Litteraturgeschichte. 


Georg Kaibel, Die Prolegomena Hegl Kıuyyıl 

















as. (Arhandungen der Kung! Geselsch. d. Wissen 

schaften zu Gutingen, Phil.hist. Kl. N, FW 

Nr. 4) Berlin, Werdmann, INM 108. 4° Mh 
it dem Alutruck der Proömien des Joh. 





Wzetzes über die Komödie (Pa b 1839, Ma b 
1848), des Coislinianischen Traktakıs und anderer 
ke ähnlichen Inlults (jetzt vereinigt in Fragın 
Kaibel I, 1) ist manches De- 
und Niemand hat versucht, 
diese Notizensammlungen mit eindringender Kritik 
zu bearbeiten. Die träben Bächlein byzantinischer 
Weisheit lnckten nieht; und. duch war die Auf- 
gabe, zu dem Quell jener Nachrichten zu dringen, 
den Lauf der Ucberlieferung zu zeichnen, den 
nicht bau 











Comic. Grace. cd. 








Werth des Einzelnen zu bestimmen, 
weisen. Kabels Verdienst ist es. diese Kragen 
endgühig ins Reine gebracht zu haben. 

Der Verf. prüft zunächst die Arbeiten les 

offenbar meist Jugendarbe 

| lich schon ganz die Fehler des Verfissers der 
| Chliaden zeigen den Quellen 
steigen, hat dieser Vielschreiter damals wahr 
scheinlich aus Scholiensammlungen und Chresto 


Trei , die rei 





Anstatt zu zu 





mathieen auf bequemste Weise sein Wissen auf- 
gespeichert, RK. 

| Heren Quellen den Nachrichten zu Grunde liegen, 
| die 


weist nach, dass Scholien oder 





etzcs über die Komödie bringt, und zwar 
des Dionysios Thrax. 
wer nennt er wiederholt 


Scholien zu der Techne 


Als seine Gewährsm! 
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Eukleltes, 








Krates und Dionysios. Möglich, dass, 
wie K. meint, Hukleides der Hauptautor ist, | 
Krates von diesem itirt wurde; das würde zu 
der sonst genugsam Lekannten Kitelkeit und Ver- 


Nogenbeit des sche stimmen 
Sallte nun nicht Dionysios eben der Verfas 
der Techne sein (vgl. Kaibel Wir wissen 
‚wie auch andere Byzantiner, 


Schriftsteller n act 


Byzantiners gut 











ja, dass Ta 
gerne de 
Scholiasten 
Die Scholien zu Dionysios, 
V. VI (vor der Dübnerschen Scholienausga 
die Angaben der Etymologika w 
ie, ein systemati 
Fisches Werk über Tragödie, Komödie und Sayyr- 
drama hin; dies wurde, vermittelt durch reich- 
altige Scholiensammlungen oder selhständigere. 
szerpte, in jenen kleinen Abhandlungen benutzt. 
Als dieses Werk hat K. mit Sicherheit des 
Proklos Chrestomathie erwiesen, welche vielen 
Byzantinergenerationen die Mittel zu lüterarischer 
Belehrung geboten hat, Photios exzerpifte. di 
ersten beiden Bücher; szerpten und 
‚ten Cramerschen -Dionysscholien gewinnt K. 
deutliches Bild von der Schreibweise und den 
Quellen des Praklos. Durch sorgfältige Ver- 
hung des Ueberlieferten hat so. die Unter- 
Suchung festen Boden gewonnen und wendet sich 
dann zu den Partieen, die von Proklos im 3. Buche 











die Trakınte IV. 

ie) 
isen auf eine 
Iiterarhisto. 








gemeinsame Qi 
























behandelt waren, von Photios aber nicht mehr 


exzerpirt wurden. Auch dieser Theil der Chresto- 
mathie 
ten Scholinsten vielfach benutzt. 
die Lyrik. im Wesentlichen Dilymos der Ge- 
währsmann, so muss für dus Drama eine andeı 
Quelle vorgelegen haben; es war 

liche historische Darstellung, eine Poctik, die oft 
des Au 

Ge 





Ier das Drama behandelte, wurde von 


War nun für 








ine ausführ- 





toteles Ansichten kritsirte, uft auch seine 
n und lie Abhängigkeit durch 
Nenderungen im Ausdruck verdeckte. Da dieses 
Buch von einer Dreitheilung der Komödie noch 
nichts wusste, sondern nur die dezade und Eon 
kannte, so ist es nicht viel später als Aristoteles 








übe 








zen. 
Den Inhalt dieser Poctik hat K. mit grosser 
Währscheinlichkeit bestimmt. Dass der Verfasser 
atyrapiel schrieb, scheint sicher; 

viele. auf einen 








auch über das $ 


besonders aber weisen puren 


Tragüdie und 





ausführlichen Vergleich zwischen 
Komödie hin, namentlich im Tracı, Coislin. und 
in den Inteinischen Abhandlungen de pormatibus. 
Diese Poctik diente also dem Proklos (gewiss 
neben andern Quellen), dem Pollux, Diomedes, 
Huanıhius als Vorlage. Proklos wurde durch 
reichhaltige Scholien den fülgenden Geschlechtern 
vermittelt; aus ihnen stammen die Sammlungen 
Die Wege, auf denen dies im Ein- 
zelnen vor sich ging, Inssen sich nicht mehr bi 














des Tzetzes. 





Das ist im Wesentlichen der Inhalt der 


| 











K.schen Schrift; ihre ausserordentliche Bedeutung 
gebe sich daraus von selbst. Dem kundigen 
verbergen sich nicht die Spuren, wie schr 
auch durch Unverstand oder Trägheit der 
Hxzerptoren verwischt sein mögen. Mag auch 
hier und da in Nebensächlichem der Zweilel 
‚gen, einiges unsicher sein, die Er 























‚Arbeit. werden gesichert bleiben ge 
zeigt, wieviel werthvolles Material unter den 
Händen literarischer pigonen verzetteh und 





unter Haufen werthloser Spreu vergraben wurde, 
Wir schen sie deulich vor uns, diese by 
wie sie mit möglichst geri 
Denkarbeit. ihre Notizen. zusammenschr 





nischen Literaten, 





ben, je 
jen gerade interessant erschienen, 
nit erlahmendem Interesse verdrossener 





nachdem sie 





uni ächtiger arbeiten und entstellen und uns die 
unerfreulichsten Ueberraschungen bereiten, 

Viele Probleme bergen noch die Kompila- 
tionen der Ryzantiner. Eine systematische Be- 
arbeitung der Scholiensammlungen, eine umfas- 
sende Durchforschung des Tzetzeanischen Nach- 

Möge 
Muster einer literarischen (Quellenunter- 
suchung viele anregen, die es verstehen uder 
lernen können, jene Aufgaben in ihrer Weite und 
Schwierigkeit zu erfassen. 
Neumünster. Christian Harder. 





ısses würden lohnende Aufgaben sein. 








P. Papini Stati silvae Krohni copiis usus edid 








Alfredus Klotz. Leipzig, B.G, Teubner, 19. 
SCH u. 208 8. 9° mit 1 Facsimie. M. 2. 
Die längst erwartete und erschne Textaus- 








gabe von Statius' Silven liegt nun endlich vor. 
Krohn, der in jührelangen Mühen ein reiches 
Material gesammelt, hat sie leider, dürch äussere 

de gehindert, nicht vollenden können; 
darum hat er seine. ganzen Schätze an Kl 
bgetreten, dessen Dissertation (Ausgabe von 
ilv. I, 2) schon von feissigem Studium des 
Dichters Zeugniss abgelegt hatte, 

Die Vorlegung des kritischen Materials ist 
mit dieser Ausgabe abgeschlossen, wenn nicht 
irgend ein Zufall uns eine ältere Handschrift des 
10, oiler 12. Jahrhunderts finden lassen. solle. 
Unsere ganze Üeberlieferung ruht auf den codex 
Matritensis: er ist die für Poggio gefertigte und 
von ibm selbst korrigirte Abschrift der in der 

‚weiz gefundenen, jetzt verlorenen alten Hand- 
schrift, Diesen Wert seines Fundes vom Jahre 
1879 hat auch Gustav Löwe nicht geahnt, ob- 
wohl er gleich richtig erkannt, dass dieser Codex 
besser sei als alle andern damals verglichenen. 
Krohn ist in mühevoller Arbeit. der richügen Br- 
kenntniss immer näher gekommen, und ich konnte 
seiner Zeit mich seinen Anschauungen nur an- 
schliessen. Der Ring der Beweisführung wäre 
aber, da immer nach Bedenken erregende Reste 
blichen, kaum sicher geschlossen worden und 
es hätte bei dem eklekuschen Verfahren unter 





Umsı 



























11. August. DEUTSCHE LITT 








Bevorzugung von M, wie ich es noch in meiner 
e anwenden musste, bleiben müssen, wenn 
lark (che Iiterary discoveries of Poggio, 
Review 1899, 119) gerade noch 
zur rechten Zeit den jetzt bei Klotz 8. V abge- 
druckten Brief Poggios an Francesco Barbara 
jeder ans Licht gezogen hätte. Durch diesen 
Brief werden alle Fragen klar, und selbst der 
ausdrückliche Widerspruch, der zwischen M und 
Polieianos Zeugniss über die Stelle 1 4, 86 be- 
sichen bleibt, wird jetzt für ein Verschen Poli- 
‚nos erklärt werden müssen. Also auch 
lange als werthvollster Kern unserer Tradition 
berufenen Noten Polizianos in seinem Handesem- 
plar, deren Entzifferung Foerstemann, Kiessling, 
Kruse, Hosius, Kroll und mich so manche 
Stunde gekostet hat, haben jetzt keinen 
Werth mehr. Nur für das Genethliacon Lucani 
bleibt der codes Laurentianus selbständige Quclle; 
freilich ihn könnten wir gut missen, da er nur 
einer Stelle eine ngst durch Konjektur ge- 
fundene richtige Lesart bestätigt 
Diese ganze Lage unserer Ucherlieferung 























die 
























behandelt in ausführlicher und abschliessender 
Untersuchung di tung von Klotz $. V 
X. Nur eine Frage bleibt offen: hat 






die Abschrift selbst noch, dem 






dünken? 
wenigste 


Ich neige zu der Annahme, dass wir 
für den Anfang das 
Korrekturen wie qua peste et in qua 
parte sind auch für Poggio unwahrscheinlich, 
Was nun das Ergebniss der richtigeren Er- 
kenntniss der Handschriftenverhältnisse für die 
Praxis der Textgestaltung angeht, so kann ich 
mit Genugibwung feststellen, dass nur an einer 
einzigen Stelle die von mir benutzte kritische 
Grundlage sich verschiebt, hen für den schan 
erwähnten Vers 1, 4. 86. Dort haben wir 
jetzt mit der Thatsache zu rechnen, dass wirk 
lich 2 Verse überliefert waren, deren zweite 
Hälften schon im Helvetischen Codex gleich I 
teten — und das war möglicher Weise von Sta- 
ins beabsichtigte Klimas. Im Uebrigen hat 
Klotz (denn testimontum domomum am Ende von 
pracf. I hake ich a 
zu Recht getilgte Dittographie seines ungeschick- 
ten Kopisten) nur noch ein paar orthographica 
ans Licht zu stellen brauchen, nämlich 1, 1, 103 
Tarans, 1, 4, 121 cumba, 1, 3, 87 Anıyris, 
Ausserilem ist meinem Apparate hinzuzufügen, 
dass 1, 2, 221 das zweite move/ nicht als über. 
iefert betrachtet werden darf; ändern wird es 
gleichwohl Niemand. Aus der auch vom mir an- 
gegebenen Ucherlisferung hat Klotz noch. fol 
gende Rechtschreibungen zu Ihren gebracht 
2, 1, 176 Moleins, 3, 2, 137 und 5, 3, 187 
Zeuma, 5, 3, 107 Monychias. Von den übrigen 
Abweichungen seiner recensio gegen die meinige 
(es sind etwa 50) halte ich folgende für richtig: 





tere glauben 



































jetzt noch für von Poggio 
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3, 70 ie... 
ing von 2, 6. 48 pudor motae 
iadel (Krohn), 3, 2, 52 monet (Klotz), 5, 3, 
186 Hiberas, Als hervorragend verkehrt muss 
ich folgende bezeichnen: 1, 4, 13 cerlant; 1, 
5, 52 (Krohn); 2, 3, 10 sed (Krohn); 4, 3, 11 
und 13 quis 4, 4, 63 dafur; ganz schlecht ist 
3, 3, 98 die Verquickung einer Leoschen 


als Scheu vor 






























it einer Salmasinsschen Konjektur: entweder 

s eine oder das andere. Besonders in V 3, 
dem epicedion patris, ist Klotz vielfach ur 
schlechten Vulga gekehrt os, 
99, 109 oder hat Unglaubliches in den Test 
gesetzt wie 44 und 69 (Krohn); v. 269 |. ist 





bei ihm die ganze kunstvolle Periode zer 

Doch das sind zum grössten Theile schr schwere 

und stritige Stellen: im Ganzen wird man Klotz 

das Zengoiss nicht versagen dürfen, dass er mit 

Takt und Geschick eine br: 

ässige Handausgabe geschaffen und Krahns er- 
Arbeiten zu einem guten Ende ge 








‚chbare und zuver- 





olgreiche 
führt hat 

Nünchen, Er. Vollmer. 
Christian Harder, Schulwörterhuch zu Homers 

Ilias und Odyssee. Leinpig, ©. Freie 140 KSVI 

W289 8. gr. 8° mit 2 Karten u, 9 Abbild Ge. 

Mi. 

Der Verf. ist der Uieberzeugung. dass die vorla 
genen Schulwörterhücher zu Ilumer catweder an üb 
rumer Fülle des Stoffes oder an Knapphei leiden, uder 
Seas ihnen die für die Zwecke der Schule ni 
Vebersichlichket fehle, Deshalb hat er sich zur Aus 
ahe dieses neuen Wörterbuches entschlossen. Line 
Entschieden erwünschte Zuthat giebt er mit em voran. 
Sienenden kurzen Abriss der humerischen Formenichre, 
Ser sich ihm schiclicher an das Würterbuch als an die 

'ammatik anzuschliessen scheint, „da sonst haufig Ab 

IShungen in der Auffassung und Dezeichnung. der 
Sinzelnen Erscheinungen zwischen Wörterbuch und 
Grammatik sich Inden werden, ausseniem aber den 
Wörterbuche durch Verweisungen auf eine damit zu 
sammenhungende Formenlehre oft längere Auseinander 
Setzungen erspart bleiben“. Die Darslllung der Syntax 
in dem gleichen knappen Rahmen schien dem Verl un 
möglich; synlaktische Ausführungen bielet er aber bei 
Sen einzeinen Artiken, besonders bei den Konjunktionen. 

eiegstellen hat er angeführt, soweit sie für die 
cantniss homerischer Sprache und. Kultur Bedeu 
ad, ferner falls sio zellen oder nur einmal gehr 
















































en Stellen. — In der Aufnahı 
er sich vun den Erwägungen 
Dinge wegzubliben haben. an sch 
Stindlich oger licht anschaulich zu machen, und 
Eweifeihafl sind, Nilder aber da einzutreten haben. 
ie „deutsche Bezeichnur 

Anschauung nicht en 





aee Beschreibung der inneren 





3 zu Hille kommen kanı 





Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Bernhard Suphan, Allerlei 
älten Rncellenz. Paul Heyse zum 70 Gebur 
Herlin, Weimann, 100. 51 $. 8° mit dem Fac- 
simile einer Gocihischen Handschrift. N. 1 
Im neuen Weimar lebt das alte fort 

Anmutb, die Genien, die 

















ie alte 
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ERATURZI 











wellenz sind hinauf. 





am Frauenplan umschwebter 


gezogen zu lem Schlösschen, das vun der Höhe 





über der Ilm berableuchter, und walten darin als 


segenspendende Hausgeister. Ein Hauch «ler reinen 


Luft, in der die Gläcklichen dort oben atmen, 








weht uns aus Suphans Bestschrift an. Durch 
nichts gemahnt sie an den steif feierlichen Auf- 
zug, in ılem sonst Glückwünschene solche Ehren- 
gaben zu überreichen pflegen. Es mangeh ihr 
nicht an gehältener Würde, an beileutenden und 
‚ollen Worten; aber ein behagliches Lächeln 
schwebt über dem Ganzen, und den E 


Schimmer, 








weh 








wittert ein rosiger So wird diese 
int Aufsätzen mit e 


selbst zu einem musterhaften Beispiel des „zier 





Folge von m Nachwort 





lichen Denkens“, dns die alte Kxcellenz, \iefes 


Gedanken mit jugendlicher An 





I. so gern übte 
Von dieser heiteren Grazie legen ıie Verse 
Frau des Bo 

Zeugnis ab, aus dessen ungedlruckten Aufzeich 
mungen $. die Stelle über das frohe Mittagsmah 
bei Goetbe he 


für die jun anikers Marius neues 








shebt, nicht minder die beiden 





Gedichschen mit. der gene 
„Net und. niedlich“, 
Ss: 


samen Veberschrift 
bil 
schreibt, die Bezeichnung 
Yon dem heimathlichen Itauischen Alibas — Pärchen 
ab Urike 
Levetzow gewhlmer, daun erhielt die „zicrliche, 
ia liche Berlinerin® LAN Parıhey 
eine Abschrift, zum Lohn für den Kuss, 
dem alten Zelter von lem greisen Dichter 
brachte, An diese beiten Spenden reihen sich 
nmutbig die von dem Bilde der Schlange um- 
Worte an den weuen Leibarzt Vogch, 
‚lie Beschreibung des prächtigen Büchleins, der 


ein. zierliches 








itend. Ursprünglich. waren si von 














Hälle des an Peucer in Kolge einer Wette v 
urenen 
sichern Hut des Gocthe- Archivs geborgen ist. 





ischen Dukatens, das jetzt in der 


nd der Pathenbriei des grü 
Ulrikens Grossvater, von Goch 
vollsten Verehrung geglättet und 


ven Brieleichs für 








mit. der Tiebe- 
ufgezogen und 
huldigenden Versen für den 
grossen Todten geschmückt. Besleutsam steht am 
Schlsse der zierlichen Reihe das Wort 
Campanellas, das Gocthe dem Staats 
1817 als G; 








mit den. bekannı 





Thomas 
ch Schultz 
geschenk mit auf den Weg gab. 

















is ziert in getreuer Nachbildung der schönen 
ulschritt den Ticl 
it heiterem Behagen hat $. den feinen 








wein geschmückt. 
Kostbarkeiten dem Verwandten der künstlerischen 
und menschlichen Gesianung Goethes darbeingt. 
Wie Epheu und Rebe ranken sich in freiem 
Spiele € 


in dem er seine sierliche 





lanken un Erinnerungen persönlicher. 





Art empor, zwischen ihnen leuchten farbig Rusen 
und Veilchen der Liche und Freunlschaft. Su 
ist hier der Wunsch „Leget Anmuth in. his 
Geben“ aufs Ticbenswärdigste erfüllt 





Georg Witkowski 





Hermann Fischer, Tietr 
geschichte Schwabens, 
Laupn, 00. VI u 


2. Rebe 
ans na 


Liter: 
Tübingen, 








Von den fünf im vorliegenden Buche ver« 
uf werdhvollen 


jal und haben 


gien Aufsätzen beruhen vier 








mönllichem un ungeilruktem Mate 
so den Werth primärer Quellen. 


früher 


Die schon 
als Hinzeldruck erschi 
über Johann Georg Wischer, des 
Vert.s, bietet eine zuverlässige Schillerung des 
Lebens- und Entwicklungsganges sowie der por- 
ischen Wirksamkei 

der 





iene Monographie 
den Vater 

















jenes letzten grossen Lyrikers 
grossen Zeit schwäbischer Lite 
berührt angenehm durch eine in diesem 
Falle nichts weniger als selbstverständliche Ob- 
jektiviiät der Betrachtungsweise. Die Studien 
über die beiden Dichter Rudolf Kausler und 
utwig Seeger, deren d Schaffen bier 
zum ersten Male ausführlicher dargestellt ist, 
stchen ihrem Umfange nach im umgekehrten Ver“ 
hältniss zur Bedeutung der vorgeführten Persön- 
lichkeiten: Seeger, der nicht bloss seiner her 
vorragenden Uebersetzungskunst, sondern auch 
seiner temperamentvollen politischen Lyrik wegen 
n sollte, nissmässig knapp ber 
handelt, während der völlig verschollene Kausler 
er liess nur 1851 ein Bändchen fein empfun- 























forleb 








dener „Erzählungen“ unter dem Pseudonym K. 
Rudolf erscheinen — mit liebevoller Breite ge- 
zeichnet ist. In solchen Bällen pflegt eben der 
Zufall, d.h. Quantiit amd Qualität. des 
Literarhistoriker zur Verfü 

verins, 


dem 
'x stehenden Ma- 
In dem „Schillers Heimath 
jahren von Hermann Kurz“ gewidmeten 
hat Fischer aus. dem. um 
achl 
essanteste herau 
Schicksal des pı 
| zureich 





Aufsatz 
reichen brieflichen 








des Dichters das Wichtigste und Inter- 
um das traurige Jussere 

und damit 

Stück aus der Leidensgeschichte 

























eines deutschen Schritistellers zu enthällen. Nicht 
so viel Neues, wie die 4 beschrichenen Stücke, 
Dieter das fünfte, wenn der Verf. auch dafür 
Hinzelnes persönlichen Beziehungen und Kin- 
drücken verdankt haben mag. Es handelt sich 
um einen den Leser berniem orientirenden Essal 
über Friedrich Vischer, dessen Bill uns freilich 





nicht. in. eigenthömlicher Ausprägı 
Stutgart 





ng entgegen 
Rudolf Krauss. 


Joh. Schubert, Frauengestalten aus d 





ent der 








| "Ssutschen Komantik. Sammlung pemeinverstind 
| er wissenschaflicher Vorträge, heb. vun Ru. Vi 
how. 11.285] Hamburg, Verlagsanstall und Drucke: 


(sormals 3. F, Richten), 1806 


Ss 





s Einleitung des Aufsntzes, die eine Dept 
des romantischen Geistes zu geben Ancht, uchisst 
mit dem Satze: „Es kann nun nicht Wunder nehmen, 

dieser Ruf (ler Romanliker) nach einer porischen 
‚nsführung, nach einer durch die Phantasie geleieten 
Kimanzipation des Subjekts einen besonders günstigen 
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ioden fand bei den Frauen jener Zeit." Von den Frauen, 
ie damals. hervorgetreien sind, sucht nun der Verf 
rei eingehender zu sharakierislren. Zuerst Doroihen 
Schlegel, als Typus der extremen Richtung der Roman. 
ik; ihr’ stell! er als Beispiel eines ‚durch und durch 
gesunden, erfreulichen, ja imponirenden Frauenlebens“ 
Therese Huber gegenüber, bei der ‚man zunächst in 
Zweifel sein“ könne, „ob dieser Charakter noch unter 
en Begrifi eines schen rubrzirt werden dar 
Sein Urthen“über sie geht dahin, dass 

leicht das „Idenl einer Vereinigung hc 
keit, verbunden mit energievoller und bedeutsamer Wirk: 
Samkeit in weiten Kreisen mehr verwirklicht” habe, Als 
Sitte Frauengestat flht er uns Charlotte Stiel 

bei der ‚auch ein Extrem der Romantik, feilich in 
anderer Art al bei der Schlegel konstatit werden muss“. 

















Englische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


William Lowes Rushton, Shakespeare an 
Archer. Liverpool, Lee and Nightingale, Printers, 
Ian. 1185. #“ 

Der Verf. ist „President of the Mersey Bow- 
men“. Daher sein Iebhaftes Inteross den 
Sport und unsererscits das Vertrauen in seine 
Autorität, Als Historiker interessirt er sich auch 
für die alte Kunst des Bogenschiessens, als 
Shakespeare -Forscher für den Dichter 
Schützen. So kommen wir zu einer lttera 
historischen Ausbeute 

Der Verf, geht mit seinem Thema schr kri- 
isch zu Werke. Er untersucht erst des Dichters 
theoretische Kenntnisse um den Sport. Roger 
Ascham’s „Toxophilus: the School of Shooting 
(1545)° ist die klassische Kodlifizirung der Re 
geln zu Elisabeths Zeiten. Darum erweist der 
Verf. die inimste Bekanntschaft des Dichters 
mit diesem kannischen Traktate. Hieran knüpft 
sich die Feststellung, dass Shakespeare auch 
praktisch ein guter Rogenschütze gewesen. All 
dies liesse uns kalt, da wir ja leider diesem 
Sporte fernstehen. Weil aber die verschiedenen 
Beweisfübrungen am Shakespeare-Text vorge 
nummen werden müssen, so ergiebt sich die er 
freuliche Thatsache, dass eine Menge von bis- 
her unklaren oder’ halbklaren Textstellen erst 
aus dem Sport-Jargon der elisabethischen Kogen- 
schöüizen heraus überhaupt verständlich oder voll- 
verständlich werden. Damit rückt die kleine, 
aber verdienstvolle Publikation in den Kreis der 
Shakespeare - Philologie und darf hier ein ge 
sichertes Plätzchen für alle Zeiten in Anspruch 
nehmen. 

Innsbruck, R. Fischer. 
Richard Wülker, Charles Dickens und seine 

Werke. Vortrag. (Hochschul-Vorträge für Jedermann, 
Henn VI] Leipzig, De. Seele & Co., 100%. 218, Mt 
Mon. 

Seinem aus Laien bestehenden Zuhörerkreis trägt der 
Vert, die äusseren Ereigniage in des Dichters Leben so 
wie die Verhällisse, die ihn zur Schrifielleei führten, 
und ‚die Keihe seiner Erzählungen vor. Er führt dann 
mit Thackerays Worten aus, was die Absichten und 
Ziele des Humoristen seien, und dass diese keiner so er 




































































feicht habe wie Diekens. Aus Martin Chuzzlewit, 
Sholas Niekleby und dem Weihnachtsmärchen erhalten 
isir Beispiele, wie Dickens die drei Laster, gegen die 
er besonders kimpite, Heuchelel, Geiz und Stolz zeichnet 
Wüiker weist dann darauf hin 

Dickens die Schauplätze selher Romane zu sch 
steht. Zum Schluss behandelt er nach genauer die Dick: 
sichier, David Copperield und des Weihnachlamärchen. 















Romanische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Karl Vossler, Poetische Theori 
nischen Frührenaissance. |Läterarhistorische For 
schungen, hab. von Josef Schick und M. Frh. v. 














Waldberg. XI. Heft] Berlin, Emil Felber, 1900. 
3 Bw 86 SA". SubskrePt. M. 1,70, Einzelpr. 
mi 


Die durch gründliche Studien und gutes Ur- 
heil sich empfehlende Arbeit schildert di 
wickelung der poetischen Anschauungen 
Dante bis in die Mitte des 15. Jahrh.s 
Entwickelung führt, um das am Schluss ge- 
brauchte Schlagwort anzuführen, vom Dichter- 
tbeologen über den Poetn Orator zum Poeta 
Rhietor und Philologus, der die Dichtung im Vol- 
gare missachtet; sie war in diesen Hauptz 
bereits von Burckhardt festgestellt und erbiä 
ihre genauere quellenmässige Begründung. 
tig hebt der Verf, gegen Kı ass 
die Lehre von der Kunst als Selbstzweck 
durchaus modern ist, währen! die Renaissance 
niemals der Dichtkunst, sondern höchstens der 
Form, dem formalen Exerzitium einen solchen 
zugestand. Damit hängt denn auch der Fort“ 
schritt unserer Acsthetik zusammen, di 
Renaissance gegenüber dadurch voraus hat, dass 
sie Wi Behtheit des Gefühls vom 
Künstler verlangt, während die Rhetorik der 
Renaissance sich mit dem Schein der Wahr- 
heit, der Täuschung durch rhetorisch-technische 
Hilfsmittel begnögte. Die Behandlung der 
Persönlichkeiten bietet im Einzelnen nicht eben 
ist die gegebene Zusammenstellung 
recht Ichrreich. Ungenau ist die Angabe S. 34, 
dass Peirarea die Götliche Komödie erst ganz 
spät im hohen Alter gelesen habe — er sagt 
Ep. fam. XXL, 15 nur, er habe sie sich. nic 
angeschafft; dass er sie nicht gekannt, 
auch aus andern Gründen kaum glaublich. 5. 84, 
2. 14 ist statt bene bono zu lesen, 8.86, Z. 1 
statt Nicolaus IV. der Fünfte einzusetzen. 

Königsberg. N. Lehnerdt. 





Diese, 












sie der 











Neues, doc 














Geschichtswissenschaften, 

Bruno Rappaport, Die Einfälle der Guten in 
das römische Reich bis auf Constantin. Leipai, 
EÜL. Hirschfeld, 1809. 2 Mau. 1405. 9. Mdsi 

1808 

Universität 











vortreffliche Schrift, 
Fakult 


Diese von 


der philosophischen 
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Berlin den königlichen Preis erhielt, 
1lirschfehd angeregt 


ist von O. 
ıd ihm gewidmet. Nament- 
lich die durch neuere Funde in Rumänien ge- 
mehrten epigraphischen und durch Werke wie 
das vun B. Pick über die Münzen von Dacien 
und Moesien zugänglicher gewordenen 
tischen Quellen, in einzelnen Fällen at 
ypüschen Papyri sind herangezogen, 
zu gewin 














die 








sicheres chronologisches Gerüste 
während die Analyse der zerträmmerten liter: 
rischen Ueberlieferung für die Gesch 

Gotenkriege des 3. Jahrh.s überall auf Dexippus 
zurückweist. Der Verf. behandelt zunächst die 
Goten, ihren Namen, ihre Verzweigungen, ihre 
früheren Sitze: „nach Jordanes sollen die Guten 
aus Skandinavien in Ihre Sitze an der Ostsee 
gekommen sein, und neuere Forscher sind ihn 
darin gefolgt, duch wird man vielmehr das Um- 
gekchrte anzunehmen haben*, wofir Schafarik I, 
405 w. a. zitirt ist, ohne dass der neueren Unter- 
suchungen über die Gliederung der osigermani- 
schen Rechte mit einem Worte gedacht wäre, 
Die Wanderung von der Ostsee nach dem Sü- 
den ging seit dem sog. Marcomannenkrieg vor 
sich; sie veranlasste die Kämpfe an den Gren- 
zen Daciens in den letzten Dezennien des 2. 
Jahrb.s, während die Konzentration des Volkes 
An der Nordküste des Pontus Kusinus allerdings 
erst im 4. Dezennium des 3. Jahrh.s erfolgte. 
Die Kriege um den Besitz Daciens, die Gegen- 
wirkungen der Kaiser seit Antoninus Caracalla, 
der nach dem Verf. 214 in der genannten Pro 
vinz die Goten bekämpfte, die Seezlge 
Goten (die mit denen der Normannen verglichen 








































werden, während das. karthagisch - vandalische 
Piratenreich näher lag) sind zur Darstellung ge- 
bracht, nicht ohne dass hierbei die Geschichte 
einzelner lienus, 

laulius Gothicus, des Aurelian, des Tacitus, 
des Probus sowohl in Bezug auf die Thatsachen 
wie auf die zeiliche Fixirung derselben, über- 
haupt in bessere Beleuchtung träte. Seit Probus 
unterhielten die Goten, die jetzt in Dacien sassen 
und auf Kosten ihrer barbarischen Nachbarn 
sich ausbreiteten, gute Bezichungen zum Reich, 








er, des Valerian und G 














sie hatten ihren regelmässigen Markt an der 
Grenze, stellten Hilfsruppen und nahmen dafür 
Geschenke. Das letzte Kapitel ist den Be- 


zichungen der Goten zu Constantin, den kriege- 
rischen Verwicklungen in den Jahren 315, 323, 
332, der Uebernahme vor den Goten Nüchtiger 
Volkselemente auf den Reichshoden und der 
Tinrichtung der „ripa Gothiea" gewidmet. Ein 
Schlusswort und eine chronologische Uebersicht 
fassen die Resultate der Untersuchung zusammen; 








auch ein Index der Personen- und der geogra 
phischen Namen ist beigegebe 
Prag. J. Jung. 











Otto Kaemmel, ische Geschichte. 


ISsom: 





15 Göschen. Nr. 100] Leipzig, G. d. Göschen, 
1X. EU u IS. KIND Ceb. M.080. 
Die kleine Schrift ist dazu bestimmt, weitere, 





Kreise in das Verständniss der sächsischen Ge- 
schichte einzuführen, und wird ihrer Aufgabe 
sofern gerecht, als sie in geschickter, gut les- 
barer Darstellung die wichtigsten Momente in der 
Entwicklung des Landes, namentlich auch. die 
kulturgeschichlichen, heraushebt und mit der all- 
geme hichte in Beziehung 
bringt, Die Brauchbarkeit wird aber wesentlich 
beeinträchtigt durch die geringe Sorgfalt, die 
den Einzelheiten zugewendet ist: die Ueber 
ragung der Kurwürde fand nicht am 6. Febr. 
1423, sondern am 6. Januar statt ($. 44); nach 
$.63 soll Nicolaus von Siegen Verfasser des 
Chronicon Sanpetrinum sein (I) usw. Dazu 
en zahlreiche Druckfehler, die sich beson- 
bei den Jahreszahlen in schr störender 
bemerkbar machen. Für Unterrichts 
eignet sich daher das Büchlein in der 
Form nicht. 
Ludwig Schmidt. 














ven deutschen 




















Weise 


zwecke 
vorliegend 
Dresden. 





Erkebiskop Henrik Kalteisens Kopibog. Ua 
jgivel for det Norske Mistoriske Kildeskriffond vd 
Alexander Bugge- Chrisiania, Druck 
Thronsen & Co. IN. NRAII u. 220 5. 89. 








Ke3. 
Die Iiterarische Hinterlassenschaft des durch 





ung als Vertrauensmann mehrerer 
© und durch seine merkwürdigen Schick- 
Is Erzbischof von Nidaros (Drontheim) be- 
kannten Dominikaners Heinrich Kalteisen (etwa 


1400-1465) wird theils in der Gymnasial 





bibliothek seines Geburtsortes Koblenz, theils in 
Universitätsbibliothek. 


aufbewahrt 
lichen Hand 
neuerdings u. A. Pastor in 
der Päpste fleissig benutzt. 
anderen Bande enthaltenen histo 


der Bonner 
Den ei 
schriften hat 
seiner Geschicht 
Die 
rischen Dokumente sind, insoweit sie Kalteisens. 
Leben und Wirksamkeit betreffen oder neue Bei 
träge zur skandinavischen Geschichte bieten, in 
dem vorliegenden Buche. veröffentlicht wor 
Die und „Consilin“ Kalteisens, 
welche die Reihe der mitgetbeilten lateinischen 
niederdeutschen Urkundentexte eröffnen 
und etwa zwei-Drittel der ei Akten- 
publikation umfassen, tragen theils einen rein 
wissenschaftlichen, theils einen polemisch-apolo- 
getischen Charakter; sie bezichen sich auf kirchen- 
rechtliche Fragen, zu denen Kalteisen währen! 
seiner Amtsth jorwegen sowie wegen 
seiner Streitigkeiten mit König Christian I, bezw 
mit. seinem erbitterten Widersacher, dem Bischof 
Narcellus von Skaalholt (Island), Stellung nehmen 
musste. Mit den lotztgenannten Streit 
die Kalteisen nach kaum zweijährigem Aufenthalt 
in Norwegen zum Verlassen des Landes und zur 











„Quaestiones® 





bezw. 
‚enlichen 
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eichung seines Abschiedsgesuchs beim Papste 
ihigten, beschäftigt sich auch die Mehrzahl der 
anderen Urkunden. Eine dritte Kategorie sch! 
lich. wird durch mehrere geschichtliche Daku- 
mente gebildet, deren Inhalt mit dem Verweilen 
Kalteisens im skandinavischen Norden in einem 
mehr oder minder direkten Zusammenhang steht 
bezw. deren Kenntniss Kalteisen seinem dortigen 
‚Aufenthalt zu verdanken hatte. Hierher gebören 
sein Bericht über die von ihm im Herbst 1454 
auf Befehl Christians I. unternommene Gesandt- 
schaftsreise nach Lüneburg, um, freilich ver- 
geblich, in dem sogen. „lüneburgischen Prälaten- 
krieg“ zu vermitteln, ferner der bisher unbe 
kannte Wortlaut des 1450 von Christian I. ge 
leisteten norwegischen Krönungseides, die Ab- 
schrift einer alten Färöer - Bischofschronik mit 
wertbvollen kulturhistorischen kirchenge- 
schiehtlichen Aufschlüssen u. dgl. mebr. 

Der Herausgeber, ein Sohn des berühmten 
norwegischen Sprachforschers, hat nicht nur den 
Urkundentext mit zahlreichen Anmerkungen und 
Erläuterungen verschen, sondern auch eine lchr- 
reiche Binleitung geschriebeı 
kurzen Lebensabriss 
halsverzeichniss seines. litt 
(auch der zu Koblenz verwahrten acht 
einige Mittbeilungen über die Aussere F 
der Publ Grunde 
Handsch 
Untersuchung über die geschichtliche Glaubwürdig. 
keit des Inhalts der einzelnen Urkundentexte 
(Kopien und Konzepte) enthält. — Die Benutzung 
des Werkes, das sich den früheren Veröffent- 
lichungen der Kummission zur Herausgabe von 
norwegischen historischen Quellenschriften würdig 
an die Seite stellt, wird durch ein Sach- un 
Personenregister wesentlich erleichtert 

Berlin. Fritz Arnheim, 







































Bonner 
enbandes, sowie eine trefliche kritische 





liegenden 




















Carl Preser, Der Soldatenhandel in Messen, 
Versuch einer Abrechnung. Marburg, N. G. Eiwert, 
vu Mi 





1000. 


wird gut than, verschiedene Bestandiheile 
n, die in dem kleinen Buche vereinigt 
Den Kern bildet die Frage, wie der Han- 
del, den Landgraf Friedrich II. 1776 mit Eng- 
land über die Lieferung hessischer Truppen zum 
Kampf gegen die Amerikaner abschloss, zu be- 
urtheilen sei. Damit verbinden sich einmal aller- 
lei Anläufe, haraktere und das Regiment 
der hessischen Fürsten von anderen Vorwürfen 
zu reinigen und sie womöglich in ein glänzendes. 
Licht zu stellen; sodann Versuche, die preussische 
Pollük, besonders gewisse Maassregeln, die der 
Annexion von Hessen 1866 folgten, anzugreiien. 
Sowohl für die Glorifikation der > hessischen 
Fürsten als für die Angriffe auf Preussen wird 
aber schliesslich nur vereinzeltes Material bei 
gebracht, es tritt mehr der Wille hervor als die, 
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Ausführung, und so Inssen wir diese Dinge licbeı 
‚anz bei Seite und fassen nur den sogenannten 
Sollatenhandel ins Auge. 

Preser nimmt zunächst den richtigen Stand- 
punkt ein, indem er sagt, dass politische Maass- 
regeln des 18. Jahrhunderts nicht nach unseren 
heutigen Vorstellungen zu beurtheilen sind, son- 
dern nach den Ansichten und dem geltenden 
Recht jener Tage. Er sucht dann das Recht 
des Landgrafen zu begründen, solche Verträge 
abzuschliessen. Dabei geht er scheinbar sehr, 
gründlich zu Werke, indem er nicht nur die 
Wahlkapitulation von 1711, sondern a 
alten Barbarassa zit, aber seine Ausführungen 
doch mehr als dass sie klären: in 
dessen bedarf es bier gar keiner gelehrten Be- 























‚ch. de 








gründung, denn es ist kein Zweifel, dass die 
Reichsfürsten im 18. Jahrhundert Recht 
übten, und "Verträge mit anderen 


Deutschen wie auch mit auswärtigen Mächten 


vlnisse mit. 





zu schliessen. Es ist ferner unzweifelhaft, di 





lie hessischen Mürsten dabei nicht an die Mit- 
wirkung der Stände gebunden waren, und end 
Tich, dass es die Natur der Dinge und im be- 
sonderen die Zustände des Kriegswesens mit sich 
brachten, dass die Staaten und namentlich. die 
kleineren mit den geldkräf 
ienverträge abschlossen 

stellten und dafür Subshlien 












ten Subsi- 
dass sie ihre Truppen 
fingen. Wall 
polnische Selbständig- 














zu bei 
nichts 


larin deshalb 
Ebrluses oder die Ehre Schädi 


auch 
des, so. 





iligen 








Iange der Fürst diese Verträge aus politischer 
Hrwägung abschliesst, im Dienste der Interessen 
seines Landes und derjenigen Ordnungen, welche 
für das Wohl seines Volkes un] Landes 

sind, der Subsidienvert 
legte die Versuchung nahe, von solchen 
wenn die fürstiche 
Iver war oder wenn die Armee gı 













Aber die Porm 


gungen abzuschen, 








‚las Land erforderte oder ermöglichte, oler wenn 
der Wunsch der Offiziere nach ( 
Auszeichnung oder ähnliche Ver] 
drängten. Je Kleiner ein Land, je grösser war 
diese Gefahr, je grösser und selbständiger der 
Stant, je weniger fielen diese anderen Krwä 

gen ins Gewicht. Darum ist es begreitlich, wenn 
die Subsidienverwäge Preussens regelmässig als 
poliische Vertäge behandelt wurden — und 
nur etwa bei dem Haager Verwag von 1794 
die Bedingungen Anstoss erregen, unter denen 
er geschlossen worden ist; die Subsidienvern 

‚ter Kleinstaaten dagegen vie 
datenhandel 
Die Frage ist nun: 
von solchem Vorwurfe zu reinigen vermocht? 
Es ist ihm nicht geglückt, die herbe Schilderung, 





Negenheit zur 


Ienisse. dahin 


















Sul 
nt ein Menschenverkauf erscheinen. 


ach als ei 


hat Pr. die hessische Fürsten 
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zu widerlegen, die Kapp (Der Soldatenhandel 
deutscher Fürsten nach Amerika. 2. Aufl, Ber- 





in, 1974 8. 49—69) gegeben hat, Im beson- 
deren versucht er nicht einmal die Behauptung 
zu widerlegen, dass Wilhelm VIIL vun Hessen 
1743 einige Tausend Mann an Georg I. von 
ingland vermicihet hatte, der mit Maria The- 
resin verbündet war, und ein anderes Korps an 
ihren Gegner Karl VIL., so dass also_ hier Hessen 
auf beiden Seiten fechten mussten. Was er S. 
41 über diese Dinge, über die kürzlich x. Rauch 

der Zeitschr. f. hess. Gesch. u, Landeskunde 
KAUM (1898) gehandelt hat, sagt, zeigt doch nur 
seine Verlegenheit. Und nur scheinbar besser 
sieht es mit dem Handel von 1776. Er wurde 
abgeschlossen in der Form eines politischen Ver- 
tags, eines beständigen Fri 
zwischen England und Hesser 
hinreichend gezeigt, dass dieses Ründniss nichts 
als eine Form war, und Pr. hat auch nicht den 
geringsten Versuch gemacht, seine Beweisführung 
zu widerlegen. Was für ein Interesse hatte 
Hessen an der Besiegung der Amerikaner? Nicht 
das mindeste. Wohl aber hatte der Landgraf 
ein Interesse an den reichen Zahlungen Englands, 
und da er einen geschickten Vertreter bei den 
Verhandlungen hätte, so wurde für den Vertrag. 
eine Form gewählt, die es möglichst verbüllte, 
dass hier die Jugend des Landes in schmählicher 
Weise verkauft wurde 

Pr. 







































beruft sich auf die zahlreichen Glieder 
hessischer Familien, die als Offiziere den Feld- 
zug mitmachten, aber die Hereitwilligkeit de 
Derufssollaten oder einer Anzahl junger Männer 
kann doch darüber nicht hinwegtäuschen. dass 
hier die Söhne des Landes wie eine W 
handelt und verkauft word 














sind. An diesem 





Urtheil ändern auch die Lieder nichts, die Pr. 
Die sogenannten Gedanken eines hessi- 
schen Grenadiers sind gelchrte Reimerei, und 
das Abschiedslied des Kadetten Wiegand ist 
ganz unbrauchbar, um die Stimmung des Volkes 
zu repräsentren. 


anführt 








ihr wisst, wie ofl mit heissem Wunsche 
fen mich schon nach New York gewünscht 
Wo nach volltschtem Dienst, beim Punsche 
Vielleicht mein Vater lingst mich wünscht“ 
's muss schlimm ausschen um das Beweismate 
wenn dergleichen Redensarten eines jungen 
hen benutzt’ werden müssen, um die That 
sachen zu verhüllen, dass dieser Pürst sein Land 
in Jammer und I 
aus England zu beziehen. 
vor von dem Soldu 
anderer Fürsten reılen müssen. 
Breslau, 6 














end. versenkte, um Subsidic 








handel der hessischen w 


Kaufmann. 





Max Bär, Geschichte des Königlichen Staas 
archivs zu Hannover. [Milhellungen der X, preuss 
schen Archivverwaltung. M.2.) Leipzig, S. Hirzel, 
10. SESH“ ML 








| 


| 
| 
| 
| 





is ist ein überaus glücklicher Gedanke der 
K. Preussischen Archivverwaltung, zur Aufnahme 
in die neubegründeten „Mittheilungen“ auch Dar- 
stellungen der Geschichte der einzelnen Archive, 
und Uebersichten über deren Bestände zu be- 
stimmen. Durch nichts kann die Benutzung des 
archivalischen Materinls zu wissenschaflichen 
Porschungsewecken so schr gefördert werde: 
als wenn weiteren Kreisen eine nähere Kennt. 
niss über die Genesis, die Bestände und. die 
richtung der staatlichen Archive vermittelt 
wird. Es lässt sich mit Sicherheit vorhersagen, 
dass der Besuch der Archive mit der Veröffent. 
lichung derartiger Uebersichten Tebhafte 
Steigerung erfahren wird, 

Den Reigen der geplanten Uebersichten er- 
öffner in vielversprechender Weise der den 
Archivbenutzern durch „Leifaden für 
Archivbenutzer“ wohlbekannte, auch sonst wissen- 
schaftlich vielfach hervorgetretene Staatsarchivar 
zu Osnabrück Dr. Max Bär mit der Geschichte 
des Königlichen Staatsarchivs zu Hannover, eines 
der reichhaltigsten Archive der preussischen Ma- 

In übersichtlicher und klarer Gruppi 
schildert der Verf. zunächst Entstehung 
nbergischen und. des 

er Vereinigung i 
Jahre 1775, dann die weiteren Schicksale des 
Kurfürslichen später Königlichen Archivs bezw. 
des Preussischen Stuatsarchivs. Wir lernen hier- 
bei nicht allein die Aussere Geschichte des Ar. 
<hive, die mit den territorialen Veränderungen 
des hannoverschen Landes korrespondirende 
„Zugänge“ und Abgaben, kennen, sondern auch 
die Beamten und die innere Organisation des 
Dienstes, die Ressortverhältnisse, die Grundsätze 
für die Ordnung und Aufstellung der Archivalien, 
die Normen für die Benutzung des Archivs zu 
stautlichen und wissenschaftlichen Zwecken usw 
Das Ganze ergiebt ein ungemein lchrreiches un 
in vieler Bezichung typisches Bild vun der E 
wickelung und den Fortschritten des Archivwesens 
von seinen ersten Anfängen bis zum heutigen 
Tage 

In einem der nächsten Hefte. der Mittheilun- 
gen wird, worauf schon heute aufmerksam ge- 
macht sein mag, die vorliegende Arbeit ihr Kom- 
plement in einer Uebersicht über die Bestände 
des Staatsarchivs zu Hannover von dem gleichen 
Verfasser finden. 









































rung 
und Emtwickelung des 








Nischen Archivs bis zu 























Hannover. Friedrich Thimme 


Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


‚Robert Dorr, Die Gräberfelder auf dem Siber- 
berge bei L.enzen und bei Serpin, Kreis Elbing 
aus dem V.——VIN. Jahrhundert nach Christi Ge 
burt.  [Festschrilt der 
schaft zur Feier Ihres 








Elbinger Alterihumsgese 
undzwanzigjährigen be: 





as 
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stchens.] Eibing, C. Meissner Komm. 119% 
mit 3 Tat. 


ms 


In unserer Kenntniss der Kulturentwickelung 
in der Vorzeit klaffte bis vor Kurzem bezüglich 
der Provinz Westpreussen eine Lücke, welche 
Dore als von 350-900 n. Chr. reichend an 
giebt. Ein grosser Theil dieser Lücke wird 
jetzt durch die beiden Gräberfeller von Lenzen 
und Serpin ausgefüllt, und dieser Umstand ist 
es. welcher dem Dischen Berichte, einer knappen 
objektiven Darstellung des Sachverhaltes, einen 
besonderen Werth verleiht. Von jedem der bei 
den Gräberfelder wird die Geschichte der Aus- 
grabung, «die Situation und die Art der Grab- 
anlagen kurz geschildert; dann folgt ein Ver 
zeichniss der einzelnen Gräber (Lenzen: 80, 
Serpin: 20) mit der Aufzählung der in ihnen 
gefundenen Gegenstände. Die Beschreibung der 
wichigeren Fundstücke wird durch gute Licht 
drucktafeln unterstützt. 

















Berlin. A. Götze. 
G. E. Friess, Die Reise des Hans Christoph Frei 
'herrn von Teufel in das Morgenland 15% bis 
5%) (Programm des %. k, Öberaymnasiums der ne. 
siktiner in Seitensttten. INUK] 305. 8° 





Hans Christoph Teufel hat die Reise, die er Ins heil 
Land unternommen hat, in einem Werke „Viongio Fatto 
& Costanimopoli verso il Levante“ beschriehen; cin 
Manuskript davon in deutscher Sprache, ist im Site 
Seitenstetien erhalten. Darnach giedt der Verf. Jer oben 
‚genannten Schrift cie einzelnen Kapitel im Auszug, das 
Wichtigste führt er aber wörtlich an. Diesem Haupt 
he seiner Arbeit hat er eine Hinleilung voraus. 
geschickt, in der er eine Uebersicht der üsterrichischen 
Kreuzfahrer ins heilige Land und ins Ordensland Preussen 
bietet, die Persönlichkeit Hans Christoph Teufels, sein 
Haus und seine Stellung Im politischen Leben bespricht 
und genauer auf das Werk‘ des Reisenden sowie das 
ihn Zur Verfügung stehende deutsche Manuskript ein 
geht 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 


Ernst Cahn, Das Schlafstellenwesen in den 
deutschen Grossstädten und seine Reform mit 
besonderer Berücksichtigung der Stadt München. 
[Münchener volkswirthschafliche Studien, hab. von 
Lujo Brentano und Walther Lotz. 26. Stück.) 
Stuttgart, 3.6. Cotta Nacht, 1896. NIV u. 1225.8%. 
M 











Die vorliegende Schrift ist die erste, welche 
eine gründliche Untersuchung des Schlafstellen- 
wesens enthält, d.h. der Wohnungsverhältnisse 
derjenigen Personen, welche nicht mehr über 
einen besonderen Wohnraum, sondern nur über 
einem noch von anderen 
Leuten benutzten Raume verfügen. Dabei handelt 
's sich nicht nur um alleinstehende Arbeiter und 
beiterinnen, sondern auch um die zahlreichen 
Hilfskräfte, die beim Arbeitgeber wohnen. Die 
wirthschaftlichen, sitlichen und gesundheitlichen 
Eigenthümlichkeiten, die mit derartigen Zuständen 
verknüpft sind, werden in sachlicher, klarer und 





eine Schlafstelle in 








erschöpfender Weise dargelegt. Während die 
Gesetzgebung gegenüber der wachsenden Aus- 
dehnung und Verschlechterung dieser primitivsten 
Wohnungsverhältnisse wenig greifbare Erlolge 
zu erreichen vermocht hat, scheint dem Verf. 











die Nachahmung der englischen Model Lodging 
Houses empfeblenswerth zu sein. Kommunale 
und genossenschaftliche Thätigkeit hätte in diescı 





Falle zusammen zu wirken. 





H. Herkner. 


Scharling, Bankpolitik, Jenn, Gustav Fische, 
Bis N 

Der Verf, der Professor der Nationalökonomie an der 
Universität Kopenhagen it, will in seinem Buche „nicht 
nur Studirenden, sundern auch solchen, die sich der 
praktischen Barkwirksamkeit, ol ohne  theorelische 
ationalökonomische Ausbildung gewidmet haben, eine 
Anleitung zum richtigen Verstindniss der wichligsten 
damit verknüpften Fragen® geben. Das Werk bietet 
Sins ausführliche Uheoreische und historische Darstellung 
86 Bankwesens im engern Sinne des Wortes; der Stand 
Punkt Scharings ist der eines gemassigten Bimelallamus. 
Im 1. Abschnitie seines Buches spricht er von der Ent 
stehung und Fatwicklung der Bankthätigkeit, im Il. von 
der Thutigkeit der Deposiien- und Leihbanken; der In 
halt des II. Abschniies ist eine Darstellung. der 
schichtichen Entwicklung. der Zeitelbanken, währen. 
IN. und letzten die Prinripien der Ordnung den 
hankwesens hehandeli werden. 
























Rechtswissenschaft, 
Carl Freundt, Das Wechselrecht der Post- 
glossatoren. 1. Th. 


eipzig, Duncker & Humblot, 


1800 Ku ts. ® 








Der Verf. beklagt die geringe Beachtung, 
welche in der wechselrechtsgeschichtlichen Li 














ratur bisher die Schriften der mittelalterliche 
Romanisten gefunden haben, und hofft durch eine 
Betrachtung ihrer Ausführungen den Einblick in 





die juristischen Probleme des 
Wechselrechts fördern zu können. 
dabei in dem vorliegenden ersten Theil seiner 
Forschungen die wichtigen Fragen nach der Ent- 
stehung der Tratte sowie nach der Natur der 
Verpflichtung‘ des Trassanten und des Accop- 
tanten eingehender Betrachtung unter fortlaufe 
dem Vergleich der Juristendeduktionen mit einem 
Theil des überlieferten Urkundenmaterials. Dieses, 
letztere leistet ihm dabei wichtigere Dienste, 
man nach den einleitenden, einigermassen 
sprechenden Bemerkungen über die bisherige Ur- 
kundenforschung annehmen sollte, und die Arbeit 
bringt denn auch für die grundlegende: Frage 
nach der Entstehung der Tratte im Wese 

nur die Bestätigung der bekannten Goldschmidt 
schen Theorie, 

Der Verf. legt nämlich zu 
die Beurkundung des cambium, des Geldverse 
dungs-Geschäfs, zur Seite, in Ausführung und 
schliesslich an Stelle der einfachen Verpflichtungs- 
urkunde des Bankiers — deren Bezeichnung als 


mittelalterliche 
Fr unterzieht 
































ächst dar, wie für 
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„domizilitter Eigenwechsel® in der That (vgl 
21) ungen: — die in Briefform abge- 
fnsste Zahlungsaufforderung an einen auswärtigen 
Geschäftsfreund trüt, die lettera di pagamento, 
richtiger — als spezielle Art — die l. di p. di 
ambio. Er zeigt dann, wie solche Anweisungs- 
rkunden, den Zwecken des modernen Checks 
die seit Anfang des 13. Jahrhunderts 
in den fürstlichen Kanzleien als „ltterae clausac“ 
neben den als „litterae patentes® auftretenden 
Verpfichtungsscheinen ausgestellt werden. Zum 
Beleg für diese bekannten Thatsachen verwendet 
er neben den englischen Exchequer-Anweisungen 
und den von Schaube besprachenen Anweisungen 
Ludwigs des Heiligen sowie der lateinischen 
Kaiserin Marin auch das juristisch bisher nicht 
benutzte Kopialbuch Kaiser Friedrichs I 
12301240. Anknüpfend besonders an letzteres 
und. unten der Mornewechschen 
Wechselbriefe von Brügge nach Lübeck wird 
gezeigt, dass die Valutaklausel der leiter 

















nd, berei 














Heranzichung 








di 
pagamento zusammengeschrumpft ist aus der ur- 
sprünglich üblichen Aufnahme 
‚ganzen Verpllichtungsurkunde in den Anweisungs- 
Brief, 

grundes an den Dritten fasst die mittelalterliche 


wörtlichen der 


Diese „enuntiative“ Miuheilung des Schuld- 


Daktrin als selbständigen Verpflichtungsgrund zu 
Gunsten des Wechselnchmers auf, indem sie sich 
dabei theils auf römisches Recht (constitutum), 
theils auf Gewohnheitsrecht (condictio ex moribus 
wel ex consuetuline) stützt. Der Verf. kommt 
demgemäss — wir schon Schaube und Andere, 

zur Herleitung 
der Regressverpflichtung des Ausstellers aus der 
„Anerkennungs- (richtiger Zahlungsversprechen-) 
Funktion der Valutaklausel, so dass es der 
Goldschmidtschen „Subintelligirung“ des Wechsel 
versprechens nicht bedarf. 

Während man sich hiermit einverstanden er- 
klären kann, ergeben sich Bedenken 
die Hypothese des Verf.s, dass die kaufr 
schen lettere di pagamento, insbesondere 





aber mit neuer Begründung 














leiter di p. di cambio Nachahmungen der fürst- 
lichen Schatzanweisungen seien (vgl. $. 43), und 
dass diese Nachahmungen aus romanischen Ge- 
danken. gebore italienischen. Ursprungs, 
den Deutschen, speziell den Hansenten erst durch 
Vermittlung des Brügger Marktes bekannt ge- 
worden wären (vgl. 8. 46, 48). Zunächst ist es 
durchaus nicht sicher gestellt, dass die Schatz- 
anweisungen der Fürsten, wenngleich (was gar 











nicht befremden kann) aus älterer Zeit bezeugt, 
auch wirklich älter sind als die verwandten kauf- 
ischen Papiere, umsoweniger, als gerade 
mercatores diese Schatzanweisungen empfangen, 








Andererseits überschätzt der Verf. die romani. 
stsche Natur aller dieser Beurkundungen; ins- 
besondere ist es geradezu unrichtig, wenn er 
$. 7 vom Verpflichtungsscheine des Bankiers 
sagt, er sei „nichts anderes als die antike St 














ionsurkunde* und wenn er sich dabei auf das 
häufige Vorkommen des Wortes stipulatio (1) und 
der an die süipulatio duplae angelchnten Ricorsa- 
klausel stützt. Dass die Stpulationsurkunde von 
dengermanisch-romanischen Völkern wesentlich um- 
gestaltet worden ist, sollte nach Brunners Ar- 
beiten nun doch wohl feststchen, und gerade der 
dieser mittelalterlichen Urkunde eigenthömliche, 
der römischen Urkunde aber im gleichen Umfange 
fremde dispositive Charakter hätte den Verf. zur 
weiteren Begründung seiner Ansicht von der Ver- 
Pflichtungsfunktion der Valutaklauseldienenkönnen 

ist deshalb weiterhin auch gar nicht so un- 
bedingt nöthig, den ausschliesslich italienischen 
Ursprung der hier in Frage stehenden Urkunden 
anzunchmen. Sie können sich immerhin auch bei 
den Lübeckern selbständig entwickelt haben, so 














ohne weiteres „unhaltbar“ ist Neumanns An 
Jahme nicht. Haben wir doch auch in den An- 
ingen für die normannischen Excheuuer 





selbständige Bildungen vor uns (50 auch der 
Verf. 8. 31). 

Das Accept hat sich nach Ansicht des Verf.s 
aus der ursprünglichen blossen Anerkennung 
einer hereits durch die Ausstellung der Tratte 
begründeten Verbindlichkeit des Trassaten (der 
als Vertreter oder solidarisch haftender Gesell 
schafter des Ausstellers von diesem dem Remit- 
tenten. verpflichtet werden kann) zur Neube 
gründung einer Verpflichtung entwickelt, nach 
dem man die Tratte auch an andere Personen 
Is an Vertreter oder Kompagnons zu richten 
beginnt. Dabei verwirft der Verf. die Lehre 
von Salpius-Goldschmidt-Wendt, wonach es sich 
hier um eine Delegationsstipulation mit ursprüng. 
lich üilgender Wirkung für die Verpflichtung des 
Ausstelers gehandelt habe: die ülgende Wirkung 
sei für das Accept der Tratte nicht nachweis- 
bar, ihre Verfechter verwechsehen die Rrörte- 
rungen der mittelalterlichen Doktrin über das 
cambium mit’ denjenigen über die Zahlung durch 
Bankierszuschreibungen und über die „Bankiers- 
versprechen“, 
vom Verf. bekämpften reisromanisschen. Er- 
Klärung der Acceptnatur nicht zufrieden geben 
können, zumal nach seinen Ausführungen ange- 











Man wird sich gewiss mit. der 


nommen werden muss, dass die tilgende Wirkung 
des Accepis nur vereinzelt und zeitweise von 
dem stark romanisirenden Baldus, vielleicht auch 
in Folge leichtfertiger Generalisirung einmal von 
Bartolus (den Baldus kaum missverstanden haben 
dürfte) vertreten worden ist, während die übrigen 
Schriftsteller diese Ansicht nicht theilten. Aber 
über dieses negative Resultat hinaus ist der Verl. 
nicht gekommen, eine hinreichende Erklärung 
der Acceptnatur giebt auch er nicht, Er meint 
(S.111, 112), die durch das Accept begründete 
neue Verpflichtung stimme inhaltlich mit der des 
Ausstellers überein und die Postglossntoren 
redeten dementsprechend von constitutum, Bürg- 
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schaft usw.; man müsse demgemäss die Fol- 
gerung ziehen, dass (abgeschen von den Modi- 
Akationen durch die Sätze von der parata 
executio) der Acceptant alle Einreden des Aus- 
stellers gebabt habe. Abgeschen davon, dass 
für die Annahme dieser letzteren Ansicht nichts 
weiter als ihre Verwerfung durch Scaccia und 
Raphael de T. angeführt wird, stehen die er- 
wähnten Postglossatoren-Brklärungen des Accepts 

‚ch hinter der modernen Konstruktion als 
Delegationsstipulation an Werth zurück. Das 
hat der Verf. offenbar auch selbst gefühlt und 
sich keiner von ihnen angeschlossen. Er würde 
aber eine hinreichende Erklärung des Vorgangs 
und der durchaus selbständigen, die Verbindlich 
keit des Ausstellers nicht. berührenden Verpllich- 
tung des Acceptanten gefunden haben, wenn er 
sich der disposiiven Natur der germanischen 
carta-Uebergabe erinnert hätte. Der Verf. hängt 
jedoch auch hier zu schr in den romanistischen 
Resseln der Postglossatoren und mancher Mo- 
dernen, um die im Urkundenwesen hervortreten- 
den deutschrechtlichen Gedanken hinreichend zur 
Gelung kommen zu lassen. Immerhin bedeutet 
seine Schrift eine Bereicherung unserer wechsel 
rechtlichen Litteratur, die Brörterungen über 
die Bankzablungen und die Bankiersversprechen 
gehen über den Kreis des Wechselrechts sogar 
Binaus 

Berlin. 






































Ernst Heymann. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Wooster Woddruff Beman ans David Eugene 
Smith, A brief history of mathe An 
authorized translation of Karl Fin's Oeschichle der 
Elementar-Malhematik. Chicago, The open cu 
publishing Company (Leipzig, O- Harrassowitz), 1000. 

Ku u.300. 5,9% Geh. St. 6. 

Im Jahre 1890 erschien Finks Geschichte 
der Elementar „Mathematik und jetzt, 10 Jahre 
später, erscheint die englische Uebersetzung der 
Herren Beman und Smüh, nachlem der Vertasser 
des Originals bereits im Grabe ruht. In unserer 

lbigen Zeit hat es manches Belcaken, 
schon 10 Jahre altes Buch zu übersetzen 

Irrıhümer können leicht mit übertragen werden, 

welche entweder inzwischen als solche erkannt 

wurden oder gar bereits im ersten Drucke als 
fehlerhaft hätten wegbleiben sollen. Wir betonen 
diese Gefahr, um sofort auf deren Vermeidung 
durch die Herren B. und Sm. hinzuweisen, Sie 
ihr Buch in allzu bescheidene Weise 
blosse Uebersetzung genannt, während cs 
eine wesentlich verbesserte und von Mängeln 
gereinigte neue Ausgabe in englischer Sprache 
ist. Wir haben Heren links Veröffentlichung 
er Zeit in der Historisch-literarischen Abıhe 












































schrift für Mathematik und Physik, 
können. 





lung der 
nicht begrüsst 
Stellen hinzuweisen, welche der bessernden H; 
gar schr bedurften. Diese bessernde Hand ha 
inzwischen nicht gefehlt, und sie hat mehr ge 
leistet, als nur die augenfälligsten Irrthömer zu 
beseitigen. An zahlreichen Orten sind neuc 
Literaturverweise hinzugetreten, sind neu bekannt 
gewordene geschichtliche Thatsachen in den Text 
hineingearbeitet. Die Anlage des Finkschen 
Buches, welche wir schon 1890 loben durften, 
die Uebersichtlichkeit der Darstellung ist ge- 
blieben, die damals dem Tadel unterzogene 
Flöchtigkeit ist verschwunden, und man braucht 
nicht mehr um der einen willen Scheu zu ıra 
gen, die andere zu empfehlen. Natürlich würde 
bei einem abermaligen Newdrucke abermals. die 
Feile anzulegen sein, aber wir zweifeln weder 
an der Fähigkeit noch an der Geneigtheit der 
beiden amerikanischen Gelehrten, das var ihnen 
so erfolgreich bearbeitete Buch noch weiter zu 
vervollkommnen und auf dem Laufenden zu er- 
halten. Wir können heute schon das Ergeb- 
niss ihrer Bemühungen mit besten Wünschen be. 
gleiten. 

Heidelberg, 


ohne auf. zahlreiche 
.d 























N. Cantor. 


R. 





jabbadini, Sui codici della Medicina di Corn. 





Celso. strato dagli Studi ialiani di Filotogia 
elassica. VoL VL] Florenz, Bernhard Seeber, 19% 
228. on 


Schon Salvatore de Renzi, der hochverdiente 
italienische Medicohistoriker, musste darüber 
Klage führen, dass es ihm nicht vergönnt war, 
für seine sonst schr schätienswerthe Celsus-Aus 
gabe den gesammten kritischen Apparat heran 
zuziehen, weil einige handschrifliche Codices 
nicht zu ermitteln waren (vgl. die Besprechung 
Heinrich Haesers in Canstatts Jahresber. von 1855, 
11S. 3). An einem ähnlichen Mangel lei 

die späteren Ausgaben, diejenige von Daremberg 
(Leipz. 1859) und von Veilrines (Paris 1876). 
$o gut auch die Bibliographie der Druckausgaben 
von Celsus de medlieina ibri VIIL bekannt und 
zusammengestellt ist, so schr liegt Ihatsächlich 
die Bibliographie der Codices noch im Argen, 
Ks fehle an einem Repertorium, das etwa in der 














jen auch 




















Weise, wie das Litr@ u. A. für Hippokrates, 
der Ref. für Mondeville, Sudhoff für Paracelsus 
w. A. geleistet haben, eine vollständige und 





brauchbare Zusammenstellung bezw. Beschreibung 
und Analyse aller Handschriftentexte des für die 
Geschichte der Medizin so ungemein wichtigen 
Alt. Hierzu einen Beitrag  gelieie 
zu haben, ist das Verdienst der Abhandlung von 
Remigio Sabbadini aus Catania. Unter Berück- 
sichtigung der Ausgabe von Daremberg stellt er 
die dort munirten Textlücken der Ci 


Celsus ci 


















es zusammen, giebt dann eine auf Autopsi 
beruhende Analyse von 14 Codices meist aus der 
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1 
Beschreibung, einer Reihe von Manuskripten aus 
amleren Bibliotheken, die jedoch nur nach den 
Katalog Geschichte und Klassifikation 
verschiedener Texte nebst einigen Proben und 
Vergleichen der Handschriften Lilden den Schluss 
‚ler Arbeit. Wer es unternimmt, die klaflende 
Lücke in der meilizinisch - historischen Liter, 
tur auszufüllen und uns mit der dringend er- 
forderlichen Neuausgabe des Celsus zu bi 
schenken, wird $.s für diesen Zweck hochwich 
tige Abhandlung nicht 
Ergebnisse sind zweifellos recht brauchbar. 
Berlin. ). Pagel. 











erfolgt. 














überschen dürfen. Ihre 


Ueber angewandte Mathematik und Physik in ihrer 
jedeutung für den Unterricht an den höhe 

ren Schulen. Vorträge, gehalten in Göttingen 

Ostern 1900, bei Gelegenheit des Ferienkursu 

sammelt von F. Klein und E Riecke. 

Berlin, 8.0, Teubner, Y 

Ge. M. iR 


Die in diesem Bande vereiniten Aufsätze wollen 
die Fragen beantworten: Was sind angewandte Mathe 
matık und Physik im Sinne der neuen Prüfunstordnung, 
Und was bedeuten sie für die höheren Schulen, wie 
kann der Lehrer sich nöihigenflls durch Selbstunter« 
richt die erforderlichen Kenntnisse erwerben, wie undrer- 
Sein sind mit Rücksicht auf das Bedürfniss der Schulen 
wie der Wissenschaft überhaupt unsere bezüglichen Uni 
versitätseinrichlungen zu ergänzen? — Zu diesen Fragen 
Sind ın dem Ferienkursus acht Vorträge gehalten wor. 
Sen: von Ed. Riecke zur Geschichte des phyaikalischen 
Instituts und des physikalischen Unterrichts un der Un 
yerstät Gitlinken, von Fr. Schilling über darstellende 
Geometrie, von E, Wiechert zur Einführung in die, 
Geochsie, von G. Bohlmann über Versicherungsmathe: 
matik, von Bug. Meyer über Wärmekraitmaschinen 
von Th. Des Coudren über Elektrotechnik. F. Klein 
hat zwei Vorteäge: Allgemeines über angewandte Mathe 
matık und Ueber technische Mechanik beigesteuert; ausser. 
em sind seine Aufsitze über den Plan eines physike 
Hisch-iechnischen Insütuts an der Universität Golingen, 
Die Anforderungen der Ingenieure und Sie Ausbildung 
der mathematischen. Lebramtskandidaten, 

und Technische Hochschule und Ueber die N 
tungen für Elektrotechnik und allgemeine techn 
Physik an der Universnät Göttingen wieder abgedruckt 
worden 


































Georg W. A. Kahlbaum, Friedrich Wöhler, Ein 
Tugendtiliniss in Ureen an Hermann von Meyer 
Leipzig. de A, Harth, IR. 97580 N. 2 





Die Hriefe, die hier zum erst 
Whlers 0. Geburtstage, veröffentlicht sind 
zum grössten Theil aus Jem Jahre 1918, als Wöhler 
noch das Frankfurter Gymnasium besuchte, und geben, 
als Ergänzung zu A. W. Hofmanns Darstellung, ein deut 
liches Bild von dem Icbhaften Interesse, das schon der 
heranreifende Jünaling der Chemie enlgegenbrachte, vor 
seinen Esperimenten im vaterlihen Hause, van den De 
mühungen, über seine Beohnehtungen sich Belchrung zu 

Ten, sich Bücher zu erwerden u. dal. Ein Kur 
4 slammt aus dem Jahre IN20, als Wöhler in 
Norkung stüdirte. Interessant it auch der letzte Die, 
‚Ser uns von Wühlern Studien hei Berzelus in Stockholm 
srzaht, 

















Kunstwissenschaften, 


Hermann Vopel, Die altchrislichen Goll 
R Deilrng zur altchitichen Kunst. und Kultur 
geschichte, (Archäologische Studien zum christchen 
Altertum und Milelter, ngb. von Johannes 
Ficken. 3. Het] Freiburg i.B, 0, B. Mohr (faul 
Siebe), 1179. X u. 1105. 9% MB. 

Durch sorgfältiges Sammeln auch der un- 
scheinbarsten hier unl da zerstreuten und zer 
Streut erwähnten Bruchstücke gelangt Vopel zu 
Cinem Verzeichniss der antiken Goldgliser, wel- 
ches die von Garucei erreichte Ziffer von eiwa 
350 auf 496 —- mit Ausschluss der nicht antiken 
oder verdächtigen Stücke — erhöht. Das be- 
weist, dass der Verl. mt mit der 
Absicht, sich Kein, auch noch so 


























es ernst ni 








bargenes Stückchen, das wichtig werden 
für eine erschöpfende Behandlung seines Gegen- 
standes, entgehen zu lassen. 

Wenn V. es sich nicht verdriessen lsst, bei 
der „Formalen Uebersicht“ die Goldgläser mit 
figürlichen Darstellungen in solche mit einer, 
solche mit zwei, mit drei, mit vier und mehr 
Personen einzutheilen, diese wiederum in solche 
mit sitzenden und solche mit stehenden, so zeigt 

;enstand auch nach der Seite 
der Komposition und Raumdisposition sich. alt 
seitig Klar zu machen bestrebt gewesen ist 
Den Stempel gleicher Gründlichkeit tragen V.s 
Versuche, die Chronologie zu fördern. 

Wenn immerhin dem spröden Stoff neue 
Resultate abaugewinnen schwer sein mag, so ist 
doch des Verf.s Bearbeitung der Ausseren chrono- 
ogischen Merkmale eine salche, auf die auch der 
Kunsthistoriker künftighin häufig zurückkommen 
wird. V.s Versuch $. 281., zwei Guldgläser m 
dem Masimianus-Herculeskult in Beziehung zu 
setzen, ist dem Uebereifer im Suchen nach chru- 
mologischen Merkmalen zu gute zu halten; ganz 
unmöglich scheint mir dies indess bei dem ersten 
der Stücke nicht, n allerdings. 
Immerhin sullte man vorsichtig sein, mit diesem 
Ergebniss noch andere Datirungen zu stützen, 
wie dies $. 34 geschicht, 

Weitere Aufschlässe erwartet der Verf. von 
der Bearbeitung der anderen Zweige römischen 
Kunstgewerbes. Er selbst nimmt auf die ihm. 
Is dem «den christlichen Denkmälern Zugewandten 
nächsiliegenden Denkmäler, Sarkophage, Fresken, 
Mosaiken Rücksicht, gerade auf Gefässkunde am 
wenigsten, und. doch würde cs wohl am Platze 
gewesen sein, gerade hier, auch beim jetzigen 
Stande der Wissenschaft, diesen Dingen 

jenes zu werfen, 2. B. 
eilung bei anderen verzierten 
auf den Brau 





























beim zwei 





















einen Blick auf dies 
auf die Raumeini 
Gefüssgautunge 
bens von Trinksprüchen bei solche 
des Auflegens von Meı 





des Aufschrei 
der de 











cht V. die kultur 





Mir grosser Vollst 
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R Lehren 





historischen und. religionsgeschichtlich 
"Glöcklicher oder un- 
ja die Gollgläser 
lich geschmäckten Klassen in der 
Gefüssbildn völlig 
Gruppe aus, 1e gründliche, 
Durcharbeitung alles erschöpfen kat 
Dies chut V. in der „Beschreibun 
Klärung der Goldgläser in chranolo 
licher Gruppirung“ 
Portrait, endlich — auf das speziisch-christliche 
übergehen! — Apostel, He 
der Bilderkreis des alten und neuen Testaments 


aus den Gegenständen. 
glücklicher Weise 
unter den figü 
Geschichte der 
übersehba 


machen 

















d Er. 






henter und Circus, Genre, 





‚, Christus selbst, 


werden auscinandergelegt, 
Y. giebt zuletzt auch seine Meinung üher die 
‚ktische Verwendung Ist 
Theorie, Goltgläser” persönliche 
Geschenke seien, die gerade zu diesem Zweck 
bestellt und gefertigt sind, richtig, so würde 





v der Goldgläser, 


seine dass die 





daraus die Chremologie Nutzen ziehen, da dann 
as Stück, wenn man es fürderhin 


'b fände, das durch Münzbeigaben gut 





G 





kaum zu einer viel früheren Periode 
standen wär 





— ein Fall, der bei kostb 
adegeschirr anderenfalls leicht möglich wäre. 
Was die praktische Verwendung angeht, so wird 
sic wohl nicht ganz ausgeschlossen gewesen sein; 
sie war aber gewiss um so seltener. je Kost 
barer die Arbeit war. Auch scheint mir die A 
der Verf, $. 40 anzicht, die Portrait 
jwuette zu Beginn des 19. Jahrh.s, eine wichtige 
Bestimmung der Gläser richtig auszudrücken. 
Der Rei. konnte jüngst dem Wallraf-Richarts 
Muscum eine in Käln bereits vor Jahren. gefun- 
dene spätrömische Glisschale zuführen, in der er 
bei Reinigung die noch schr klaren Reste eines 
grossen weiblichen Brustbiltes in vollständiger 
Buntmalerei sichtbar machte. Die ganze Schale 
war cin Bild gewesen. Auch der ornamentale 
Rand lässt sich noch erkennen. Der Form nach 
scheint das Gefiss gleich zum Zwecke der Be- 
‚lung fabrizirt. Auch hier haben wir es mit 
einem Portrait aus dem 
das sicher in geringer zei 
dem Datum der Besta 
Köln. 









































wiken Hause zu thun, 
atfernung vun 
ung entstangyn war. 
Jos. Poppelrcuter. 








Robert Durrer, Der 
schmuck der "Kapelle zu Waltalingen 
Stammhein. [Mitheilungen der Antiquarische Ge 
selschaft (Der Gesellschafl für vaterlandische Alter. 
{hümer) in Zürich. Id. XIV, I. 5.) 
X Leer Komm., IN08. 22 5. 4° (mi 
Mn 
Die Verü 
kleinen Antoniuskirche mit genauen Abbil- 
dungen ist schon deshalb 
der hefee 
aus den Schlussworte 
geht, jetzt wieder übertüi 


mittelalterliche Bilde 








Nike) 








jentichung dieser Wandmalerı 





der 
wünscht, weil man 
Wanidschmuck, 
des Verf hervor. 








cht hat mit Ausnahme 





bei | 


einiger weniger Szenen, die nicht speziell katho 
Der kleine 

Thurmchor zusammengesetzte Bau, dessen Wit 

drei angehören, 

aus drei getrennten Pe 

die aber duch alle in das 15. Jahrhundert fallen, 


lisch waren. aus einem Schiff und 





verschiedenen Bauzeiten ru; 








Malereien ioden, 





Die ältesten, zugleich die besten, ganz aus dem 
Anfang des 15. und noch jetzt aufgedeckt, zeigen 
einige spätere Fortsetzung 
gab Darstellungen aus der Jugend Christi und 
Seinen Erscheinungen nach dem Tode, der « 


Passionsszenen, die 











dratische Chor Heiligenlegenden aus dem Schluss 

des Jahrhunderts, worunter die des hl. Antonius 
Ausführlichkeit Das 

zeigte die vier Kirchenväter und 

‚listensymbole. Von. den 

Schiftes waren durch die Anbringung von Em 

poren nur die unteren Theile nach erhalten, ihre 


sich besonderer erfreute 


Kreuzgewölbe 





des 

















Vertheilung dem Raume nach wird durch die 
Beschreibung nicht ganz klar. Die Abbildungen 
scheinen getreu gezeichnet, und zwei bunte 
Yafelo geben auch vun den Farben cine Vor 
stellung, 

Berlin. A. Goldschmidt, 


Paul Marsop, Musikalische Essays. Derlin, 


Hofmann 8 Ca, 10%. 








In dem Essay sicht der Verf. die pissendete Form 
‚der Darstellung für acsthetisch.kritische Pragen und wi 
Zu seiner Verbreitung In Deutschland beirngen. Aus 
Ser vorliegenden Sammluns nennen wir die Behandlun 














yon Schumanns Traumiyrik, die Untersuchung „Zur 
Naturgeschiehte der Operette, die diese in Ahren” Di: 
zichungen zu Zeit und Volk zu erfassen sucht, und 


Schliesslich die Dingraphische Skizze Hans van Hülows, 
Sieh als Klaviereieer. Dirigenten, Lshrer und Scheit 
Seller dem Leser anschaulich zu machen sich bemalt, 


Moderne Dichtung. 


Carl Spitteler, Olympischer Frühling. 
Die Auffahrt. Ouverture, 
derichs, MW. 120 5.8% Med. 


Carl Spitteler, der Dichter, leider an € 








ipzis, Eugen Die 

















Spiteler, dem Eesayisten. Seinem neuen Werk 
hat er wieder ak Vorwort eine Deklamation 
| zleter das post beigelegt, deren aufprurzen 








den Ton man chenso schr bedauern muss wie 





ihren dürftigen Inhalt. Hat man die. altmodisch- 
hochmüthige ung 


so möchte man zu diem Dichter der „Litter 





Pose. dieser E betrachte 





Gleichnisse* sagen, was der Maler Dey 
posirenden Whistler sagte: „Lieber 
und — Sie benehmen sich so als hätten Sie 
| gar ki Was sollen denn diese 
ten Hohnreiden über ei Kritik, die 
Gründen der 
Theorie ins Irrenhaus sperren möchte? In wel- 
cher Zeit lebt denn Herr Sp} Nicht in der, 
| in der gerade Kritiker der neueren Richtunge 
wie die Brüder Hart und Leo berg die 
des Grafen Schack gepriesen haben? nicht 


dem 





Talent!“ hrei- 


1e deutsche 





den Verfasser eines „Epos“ aus 
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der, in der Heinrich Harts „Lied der Mensch- | Wir würden nicht so hart klagen, wäre es 








=, gerade weil man es lür ein Epus hielt, 

unberechtigtsten Erwartungen erregt hatz 
nicht in der, in der W. Jordans „Nibelungen“, 
Linggs „Völkerwanderung“ und gar Hamerlings 
„Ahasver“ an „König von Sion“ immer noch 
Zum Postament Ihrer Denkmäler gemacht wer- 

Au: 

Psyche“ chen erst seine Triumph geleiert hat? 








in der Mey os und 








Aber Herr Sp. ist eben mythologischer Dichte 






Humor 





gespeisten Prosa seiner 
Nythotogie nichts. übrig 
Empfindung gewollter Anachronismen. 
Mythologischer Dichter ist Sp. auch in dem 
„Olympischen Frühling selbst. Auf lie Gel 
hin, von ihm mit allen Kannflüchen belegt. zu 
werden, die für „Thersites“ und „Zoilus® 
Gouscheis Zeiten herkömmlich sind, 
ich zunächst dass dieser geist: und 
gemüthvolle Poet «is Handwerk. immer 
nicht hat lernen wollen, das ler Künstle 
un. Sp. be 
die Pranzusen; hun, die Franzosen bauen Alcxan- 
Nesen kann, Sp. solche, die man 
nicht lesen kann. Versicherte 
„er ist der Vater. er sagt es ja selbst!" —, 
ir nicht, dass diese oft stotternden 
en Reimpaare Alexandeiner 
Und welt 














seit 





bedauern, 





noch 
nicht 
uft sich so gern auf 





emtbehren 

















sollen. 
Der 





e Prosa drängt sich hinei 





te keinen Wechsel zu bewirken 
“| 
Wie sehe sie ihm Vernunft beweisen und verhürgen, 
Er glaubte, er schlingls, allein er kann es nicht 
würgen 6. 


Tausch vemox 








) 








nicht. ein echter Dichter, der sich so an seiner 
eigenen Begabung versündigt. Der „Olympische 
Frühling“ sicht uns nicht so hoch "wie andere 
Gaben Sp.s, zumal kleinere Werke; die Myıbo 
logie hat hier viel von ihrem musikalischen Zauber 
eingehüsst, sinkt zuweilen. zu. ılürrer Allegor 
herab und stcht manchmal Spielereien wie F 
elles „Pays du Tendre® noch näher 
alten Bunyan solil-allegorisirendem „Pilgrims Pro- 
gross“. Aber es ist doch immer cin echte 
Dichter. der aus seiner Individualität heraus di 
































Träume ans Licht wirit; und vor Allem: es ist 
eine starke und siegreiche Anschauung, die sie 
trägt. Wer Gestalten schuf wie hier Hebn 
Orpheus, Prometheus, Fabeln wie die von Phi 

1%, mythische Landschaften wie das Thal 
„Warumdennicht“ und die Höhle „Tod und 








Leben*, der ist wahrlich ein „lachender Löwe* 
und über tausend kurrek 
Nur eben — cs gilt noch immer Äuerbachs, 
schönes Wort „Talent verpflichtett.. Der Ori- 
ginaltätsstolz, den die Vorrede in schier protzen- 
hafter Weise an den Tag legt, sollte den 
Dichter nicht dauernd hindern, über den Kultus, 
der eigenen Schwächen zu rücksichtsloser Selbst- 
kritik fortzuschreiten; und erst dann, wenn der 
kampfeslustige Mytholog auch die Ungeihöme 
der Schleuerkunst und der Weissnichtrechtrede 
besiegt hat, werden wir wirklich Sp.s Olympi- 
schen Frühling feiern, 

Berlin, 





Versdreher erhaben, 














Richard M. Meyer 





2. Abtheilung: Mittheilungen. 





Diitiee 


Die, philosophisch-historische Klasse der 
königlich preussischen Akademie der Wissen 
schaften erlässt folgenden Aufruf: „Die Königlich 
Preussische Akndemle der Wissenschalen rüstet eine 
Aus dem allerhüchsten Disposiionsfonds unterstützte vol 
Süundige, auch Jie Korrespondenz umfassende 
Ausgabe der Werke Wilhelm v. Humbo 
für siusen Humboldts Nachkommen sie hands 
Schätze von Schloss Tegel bei, und 
eilung wird das Berliner 
verstreuten Hriefen ist seit geraumer Zeit Herr Prof. Dr 
Leitzmann in Jena nachgegangen, An alle Besitzer 
Humboldtscher Handschriften, an Pritalpersönen und 
Institute, ergeht die dringende Bite, das Unternehmen 
durch freundliche Miiheilung zu fürdern.“ 

Auf dem Fürstengraben in Jena ist das für den 

henhistoiker Karl von Hase erriclete, von dem 
Leipziger Bildhauer Prof, Sefner ausgeführte Denkmal 
vor Kurzem enthüllt worden. 




















Der eidgenössische Schulrath hat beschlossen, 
bei dem Sundestäthe zu Deuntragen, dass dem eid. 
genössischen Polytechnikum in Zürich das Recht 
SE romation von technischen Doktoren verichen werde, 





Die Acadimie royale de Medeeine en Dei 
ique schreibt einen Preis von 120 Franes für die 





in Miete Kai id 














Aufgabe aus: Der Einfluss der Temperaturänderungen des 
Körpers auf die Ernährung des Organismus ist festzu 
stellen. Die Dewerbungsschrifen sind bis zum 2U. Ja 
use 1901 an den Sekreldr der Academie in Brunel 
Palais des Acad£mies einzusenden. 





Ein neuer heler Komet ist am 23. Juli kurz nach 
Niternaeht au) dem Smäh-Observatorium in Geneva 
(Newr York) entdeckt worden. Er bewegt sich. nord 
würts durch das Sternbild des Widder. 


Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Stizgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin‘). 
19.3. Sitag. d.phi.hist. Kl. Vors, Sesreiar: Hr.Vahten, 

Hr. Dümmier Ins über Radbert's Epitaphium 
Arsenii (gewöhnlich Viin Walaegenannt). (Abt) 
Er versuchte in kurzen Andeulüngen den besinttenen 
geschichichen und hiterarischen Werth dieser Denk: 
mals uerzulegen als Einletung zu einer neuen Ausgabe 
desselben nach der einzigen Pariser Handschrift. Diese 

















schienesen Miiheungen sn vom 1. Jan. 1ya> ab Fl Pre un 
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Eitz} 
soll nebst einer Schrifprobe der Handschrid in den Ab 
handlungen der Akademie erscheinen. 

He. von Wilamowitz.Moellendorff aa über 
Neue Bruchstücke der hesiodischen Kataloge, 
(Ersch. später) Ein kürzlich in die ägyptische Ab. 
helung ver Königl. Museen gelangter Fapsrus enthält 
Reste von fünf Kolumnen einer schönen Handschrift, 
im Ganzen 50 Verse, die offenbar aus den Katalogen 
‚des Hesiod stammen; sie zählen die Freier der Ileiene, 
Sur. Augleich mit diesem wird der Strassburger Head. 
garyrus in Photographie veröffentlicht werden, den 
Reitzenstein im Hermes 35 zuerst bekannt gemacht 
hat 

Hr. Conze überreichte das zweite Heft der vom 
archäologischen Inslute herausgesehenen Karte von 
Altica 100.0 von E. Curtius und 3. A. Kaupert 

Die Klasse hat beschlossen, folgenden Aufruf zu er 
lassen: Die Königlich preussische Akademie der Wissen 
schaften rüste eine aus der Allerhöchsten Dispositions. 
Tunds unterstützte vollständige, auch die Korrespondenz 
umfassende Ausgabe der Werke Wilhelms von Hum 
hot. Dafür steuern Humboldts Nachkommen die 
handschriflichen Schätze von Schloss Tegel bei, und 
‚er pohischen Ahthelung wird das Berliner Stalsarchis 
ienen. Den verstreuten Briefen ist seit geraumer Zeit 
Hr. Vrof. De. Leitzmann in Jena nachgegangen. An 
ale Besitzer Humboldtischer Handschriien, an Behat 
Personen und Institute, ergeht die dringende Die, das 
Unternehmen durch freundliche Müthellung zu fordern 




















19. Juli. Steg. d. ohys.math. KL. Vors. Secrelar 
He. Waldeyer. 
Y Hr. Engelmann las: Ueber die Natur der 





hereschwächenden Nervenwirkungen und des 
Phacnomens der „Treppe‘, Durch graphische Ver- 
suche mit parüieller Abklemmung des Herzens konnte, 
miele der Suspensionsmelhode nachgewiesen werden, 
ass die herzschwächende (nepallv-imolrope, Wirkung 
(er Vagusreizung wie auch die Erscheinung der „Treppe“ 
(bowäitch) nicht auf Hemmung der motorischen Lei. 
tung, sondern auf einer Schwächung der Contruc. 
tilität der Herzmuskelelemente berut. 

Hr. Munk las: Ueber die Ausdehnung der 
Sinnessphären in der Grusshirnrinde Zweite 
Mitheilung. Es wird beim Hunde und heim Allen 
nachgewiesen, dass die var der Halsregium der Fühl 
Sphäre gelegene Rinde des Stimlappens die Kumpfregion 
Sr Fühlsphäre is 

He. Waldeyer legte vor eine Mitheilung des Hm. 
Prof. Dr. H. Klantsch (Heidelberg): Der kurze Kopt 
des Musculus biceps lemoris, Seine morpho, 
logische und stammesgeschichtliche Bedeu 
tung. (Ersch, später) Der kurze Bicopskupf felt den, 
niederen Alten der alten Welt gänzlich, de niederen 
Mfen der neuen Welt haben ein Rudiment. desselben, 
während die Grefschwanzaffen Amerikas. die Anthra. 
jpoiden und der Mensch ihn gut ausgebildet zeigen. 
Vermisst wird er ferner bei den Halhaffen und bei den 
Ungutaten, Wahrscheinlich beunssen die Promammalier 
einen starken „Glutaeoeruralis", wie der kurze Dieps- 
kopf genannt werden kann; von da sank er bei einigen. 
Gruppen der Sauger zu einem Rudiment herab oder 
ing gänzlich verloren; bei anderen entwickelte er sich 
str, so bei den Vorstufen der Antbropoiden und des 
Menschen. 

ir. Hertwig legte var eine Arbeit von Prof. Dr. 
Tonkatf (St. Petersburg); Experimentelle Erzeu 
gung von Doppelbildungen bei Triton. Teilen 
ler, bei welchen die künsuliche Befruchtung ausgeführt 


























Worden war, wurden zwischen zul parallelen Objckt 
Trägern mässig komprimirt, Gleich nach Vollendung 
der Zweilhelung wurden die Komprinirten Eier um 








180° gedreht und in dieser Lage wochenlang weiter 


9 Hrschint nicht in den akadkmuchen Schrien. 
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gezüchtet. In Folge dieser mechanischen Eingrifte 
Wurden in sehr vielen Fällen aus einfuchen Bien 
Doppelembryonen gezüchtet, wie es ın ahnlicher Weise 
schon vor einigen Jahren Oskar Schultze aus Würz 
Bar bei Experimenten an Froscheiern gerückt war. 








In der Sitzung der Payehofogischen Gesellschaft zu 
Berlin am 20. Juli hielt Hr. II. Genaner einen Vortr 
über einige Zustände aus den Grenzgebleten des psychisch 
Normalen und payshisch Abnormen. 





Personalchronik. 


Fnennungen. Auszeichnungen usw 
1. An Universitäten usw. Prof. in d. theolog, 
Fakult. d, Um, Tübingen Dr. Koch hat &. Ruf an d 
sche Univ. m Prag abgelehnt 

Plarrer Paul Pieper zu Gerresheim bei Düsschlorf 
von der iheolog. Fakult, &. Uni Strasshurg zum Ehren. 
doktor ernannt 

Privatdoz. f. Philosophie an d. Univ. 
Georg Simmel 4. nord, Prof. ernannt. 

Aord, Prof. kess, Phil, an d. Univ. Künigsbere 
Dr. Krinckmann hat d. Ruf nach Marburg abgelehnt 
ist in Kömipaberg zum ord. Drof, hefündert wurden 

Dem Privakdoz. 1. german. Pholopie an d. Uni, 








Bein Dr. 








Bonn Dr. Karl Drescher das Pradikat Professor ver- 
eben 
"Ort. Prof. für englische Philolonie an der Univ 





Groningen Dr. Karl D. Bülbring hat einen Ruf an d. 
Uni. bonn angenommen. 

Der Lektor d. engl. Sprache an d. Univ 
De. Thistlewhäite als Prof. an d. 
berufen, 

Frweatdor. 4, roman. Piel. an d. Univ 
Oscar Sehultz.Gora zum aord. Prof, eraunnt 

Die aord. Droft. d. neueren Gesch., Dr. Alfons 
Eraneis Pribram an d, Uni. Wien und Dr. Ottokar 
Weber an der deutsch, Unw. in Prag zu ard. Pruf, 


Halle Prof 
Glasgow 





Berlin Dr 











Betondert 
Ors, Prof. &. Rechte an d. Univ. Jena Dr. Paul 
Schön hat einen Muf an d. Unw. Götingen ange 


Or8. Prof, d. Iheoret. Physik an d. Univ. Wien Nof 
rat Dr. Ludwig Boltzmann ha den Ruf an d. Univ 
Leipzig nicht abgelehnt, sondern wird ihm Folge leisten 

ruf. s. Mineralogie u. Geologie an d. Techn, Hoch 
schule in Stuttgart Dr. v. Kek init in den Kuhestand 

Prof” 4 Zoologie, Anthropal, u. Hykiene an d. Techn. 
Hochsch, in Suligar! Dr. Karl Benjamin Klunzinger 
{ri in den Ruhestand. 

An 8. Um. Greifswald Dr. Philipp Jung als 
31608. für Gynäkologie u. Geburtshilfe habil. 
Regierungshaumeister Siegmund Müller zum Irof. 
1. die Sttık d. Hlochbaus an d. Techn. Hochsch. zu 

Beılin Charloitenburg berufen 

1. An Gymnasien usw. Zu Direktoren: Prof, 
Kapciler an d. Industries in Nürmberg zum Rektor 
ergeben: Prof, Dr. Möller an d. Realsch. in Neu Um 
zum Rekt. derselben; L. Dilger an d. Realsch, in Traun 
stein zum Rekt. d. Renlsch, in Deppendort; Kekt. Dr 
Keilermann an d. Kenlsch. in Lindau zum Rekt. d 
Realseh. in Nürnberg; Pruf Dr. Stempfle an d. Realch, 
in Aschaffenburg zum Wekt. an d. Realsch. in Lande. 
beng: L. Huock in Nördlingen zum Rekt. d. Realsch 
in Lindau; Prof. Risser an 4. Restsch. m Landau zum 
ek. derseihen; Irof, Dr. Krallinger am Realaymı. in 
München zum Kekt. an &. Luitpolresisch. das.: Hekt 
Bräuninger an d. Renlach, ın Neuliim zum Kckl. an 
4. Realsch. in Bayreuth. — Zu Professoren: die Lehrer 
Dr. Leipold vom Gymn. In Bunghausen am neuen 
Gen. in Regensbunt Dr. Eherle am alten Oymn. in 
Nürnberg: Kühl vom Heslkymn. in Nürnterg an d 
Luuwigsrenisch. in Münshen; Bock von d. Heilsch. in 
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Ludwigshafen a Rh. an d. Industeisch, in Nürnberg 
Zeitler and. Henisch. in Landau; Thoma von & 
Industiesch. in München an d. Realch. in Kandehutz 
Ihraun vom d. Realsch. in Bayreuth an &. Industiesch. in 
Nürnberg: Schröfl von d. Realsch, in Bayreuth an d. 
Ludwigsrealsch, in München; Dr. Schumacher von 
 Renlsch, in Aussburg an d. Industisch. dan 





Brot, 





keit. Dr. Micheler von d. keulsch. in 
Landsberg u, Prof. Rüsle von d. Honlsch. in Landshut 
an &. Industreseh, in Ausburg; Prof. Gantner von 
& Industiosch. in Aupsbung an «> Indunteiesch in Mün- 
Shen: Prof. Dr. Rackl vun 4, Nenlsch. in Närnherg an 
&industriesch. dasebst 


Todesfälle 

Prof, d. Ingenieurwissenachaten an d" Techn. Hoch 

schule Wilhelm Keck am 20.Jul, 59 dal in Han- 

Muver: fr. Och. Oberreglerungeralt u. worte. Kath im 

Kuftusministerum Dr. Wilhelm Wehrenplennig, 
Jul, im TI.d. in Bern 














Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 


Theologe. 
3b. Heinrich, Dogmatische Theologie VI. I 

&. durchgeschene Au. Mainz, Er. Kirchheim. N. 1% 
I. Huppert, Lehrbuch der kathol, Dugmatik 
‚band. 2. Abtheilung. Ehla, N. dien 

3. Dietenbach, Der Zauberglaube des 10. Jahrhun: 

erts nach den Kateshitmen Dr. Martin Luthers und des 

DCanisiun. Ebdn. N. drin, 


Philosophie, 


Kants gesammelte Schriten hab: von der Kal, Preuss 
Akademie ser Wissenschaften. Band X (iriefwechsel 
band I). Berlin, &. Reimer 








Unterrichtswesen. 

Das gesamte Erziehungs. und Unterichtswesen in 
‚den Landen deutscher Zunge. Hihliograph. Verzeich. 
mas u. Inhalitangabe der Hucher, Aufsitze u. behind. 
Hichen Verordnungen zur deutschen Erziehungs. und 
Unterrichtwissenschafl nebst Mithellungen über Lehre 
mittel MED. x. R.Kehrhuch. Jahrg. Il. 8. Abihalung, 
Berlin, 3. Harewitz, Me 








Philologle und Litteraturgeschichte. 

K. ehrend, Tabellen zur englischen. Literatur 

geschichte nebst parallelen historischen Daten.  erlin, 
Ka 


Staats- und Sozlalwissenschaft. 

0. Schuchardt, Deutsche Politik der Zukunft, I. 
Hannover, Schulbuchhandlung. N. 3 

Nlax Neumeister, Die Forsteinichtung der Zukunft, 
Dresten, G, Schünfell. M. & 

b. von Durasswiez, Beträge zur Geschichte der 
Yandwirhschaft Kursachsens im 16 Jahrhundert, Ehde 
Ku) 

1.. Marhotn 
Mainz, Fr. Kirch 




















Die Frauen in der sozialen Bewegung. 
aim. NM 





Rechtswlssenschaft 

Hneyklopädie der Rechtswissenschaft, h 
irkmeyer. Werl, Haring. N. 3% 

&sellinek, Das kocht des maternen Staaten 
End. MI 

AL Arndt, Das Staatsrecht des deutschen Reich. 
und. a a 

Das Liegenschaflsrecht nach den deutschen Reiche 
geseizen u. den preuss. Ausführungsbestimmungen. Für 
Sie "Prasis bearbeitet von W. Turnau und (> Fürsten, 


DK. 








1b. 











TUNG 1900. Nr. 33. 216 
1. Band: Das Sachenrecht, des, Bürgerl, Gesetzbuches. 
Fadernorn, P,Schoningh. M. 14 





Haumstätter, Die Kechtsverhältnisse der deutschen 
Frau nach der geltenden Gesetzgebung. Köln. dl 
Bachem. NL 1,80 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


in. Das Fivor u. seine Verbindungen. 
Berti, N 


Henri Moi 
‚Autor. deutsche Ausgabe von Th. Zee. 
Keayn. Mi. 

ÜG. De Dalta Torre u. H. Harms. Genera Sıpho 
nogamarum ad systema Englerianum conserita. II Lie, 
keipzig, W. Engelmann. M. 6. 

1. Aschoff u. I, Gaylord, Kursus der pathologt 
schen Hitologie mit einem mikroskopischen Alas, ent 
haltend 35 Talein. Wiesbaden, 3, F- Bergmann. N. 1% 











Kunstwissenschaft. 


Opus saneti Lucae. IV. Liefg. Stuart, J. Ruth, 
m. 
Dorfkirche und Bauernhaus im Königreich Sachsen. 
Dresien, 6. Schönfeld. M. 2,30 
Kunst. und Alterfhumsdenkmale im. Königrekt 
Wüntemberg, bearb. von Ed. Paulus. Lie. 28-30 


Stutigrt, P- Neil. Je ML 











Zeitschriftenschau. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 


Profestanfische Monatshefte IN, 1. Ed. Grimm, 
Wie wunde Friedrich Nietzsche ein Feind des Christen 








!ums, und was Können wir von ihm lernen? — A 
Neumann. In den Vorhallen der systematischen Theo- 
Iogie, 





Zeitschrift für Theologie und Kirche. X, 4 E 
Kölbine, teritik der Theologie Zinzen 
dorts. * Wunder und Kausaltät 


Zeitschrift für Rirchengeschichte. NL, 2. 1. 
Figbig, Zar Frage mach der Dispsien den höre 
sein Fibenag des Tatlan. — 4. Dräseke, Bischof 
Anselm von Havelberg und seine Gesandischaftsreisen 
nach Byzanz. — 1 v. Pflugk-Harttung, Anhang, 
Gpaner und Hilfsmittel Luduigs des Bayern in seinen) 
Kanpfe mit der Kur. — K. Bauer, Die Heidelberger, 
Disputation Luthers. — Becker, Aus Cöthener Kirchen. 
vistatlons-Akten von 1569. — Neu, Beirag zur Ge- 
schichte des Cülbats Ver römisch ‚Katholischen Geist 
lichen. Nach Akten des fürstlich Löwensteinschen ge 
meinschafllichen Archivs in Wertheim. 


Der Katholik, Juli, lruder, Gesta, Sanstorum 
Registr, Moguntini, —- N. Paulus, Ueber Wen Gans- 
Horts Leben und Lehre. — E. Seydl, Der Jakob Sage 
(Gen. 49, 2-37) Eine einheiiiche Kompositlon? — A 
ellesheim, Der Gnostizismus des Biuloxen St. George 
Mivarl: Denediktiner-Literetur. — „Der natlunale Ge 
Senke im Lichte des Christenthums*! 


Philosophie. 

Zeitschrift für Philosophie und Pidagogik. Nil, 4 
0. Flügel, Die Hedeulung der Metaphyaik Herharts 
für die Gegenwart (Forts). — Felsch, Die Peycholngie 
bei Merbart und Wundt (Forts). — P. Zillig, Zur 
Theorie des Lehrplans. — A. Reukauf, 32. Inupt- 
versummlung des Vereins für wissenschafliche Pads 
g05ik. — E. F. Riemann, Bericht über die 9. Haupt 
Versammlung der deutschen neuphilolozischen Lehrer. 
schaft; Etwas Turastatistik. — 4. Tows, Die deutsche 
Vehrerversummlung in Köln. — D.Bransch, Und die 
Schule verlanat = .. auch das Wort! 

Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der 
Sinnesorgane. 20, 5. f. Bibliographie der peycho-piy 
Siulogischen Literatur des Jahren 18%. — Alphabet; 
Aches Verzeichnies der Aufornamen der Lihiographie- 


















































am 1. August, 
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International Journal of Eihies. luly. Mary 
AM. Marks, The Treatment of Subject Races. — I. 
E. 5. Fremantte, Liberty and Government. — 4. $. 
Mackenzie, The Source of Moral Ohligation. — W 
6. Evereit, The Relation of hs 1o Religion. — H. 
Davis, The new Psychology and Ihe Moral Troining 
of Children. — N. Jastrow je, The First International 
Congress of History of Religions. — D. G. Ritchie, 
De. Nackintosh and Intuitionaliem. — JM, Robert‘ 
son. Ihe Misere of Preethought. 




















Rewe de Mötapkysigme et de Morale. 8,4. Ba 
Gobiot, La Amalie sans inelligenee. — 6. Sorel 
be systäme des Maihemaliques — 1. Dimier, Prul 
somenes a FEsthetique. — Ch. Andier, Le rile social 
SE eooperatives (in) 
Unterrichtswesen. 

Das kumanistische Gymmasium. 189, 3 EG. 
Sorof, Ludwig Wiese #; — Pr. Pressel, Zur Erinne 
rung an Präsident Dr. Max von Planck in Stutgart 4. 


SG Uhlig, Jahresverammlung des Cymnasilver 
ins zu Braunschweig; Die Nerliner Schulkonferenz vom 
WEN. Junk. => Die Ulmer Schulmännerversammlung vom 
9. Juni. — Fr, Aly, Drei Wünsche. — Ch. Hülsen, 
Das Grab des Komulus, — G. Sottrindis, Das sichen 
Yhorige Theben, 


Rheinische Blätter für Ersiekung und Unterricht, 

E. Beyer, Rückblicke und Ausblicke an der 
Jalirhündertwende. — bornemann, Karl von Kaumer 
Sa) 

Zeitschrift für Iateintose häkere Schulen. 11, 
H1, Jansen. Hericht über die Kundgebung zur $ 
teform vom 5. Mai 1900. — Böhmel, Ueber das Il 
Wunpszie der Oberrentschule. — Jacobi, Die Stelan 
deritenlschule im heutigen Schulorganismus. — Quossek, 
Die Berochtigungsfrage nach der Schulkonferenz. — EP, 
Riemann, Die neunte Hauptversammlung des Verban. 
‚es der deutschen neuphililgischen Lehrerschaft und 
das Iatenische höhere Schulwesen. — Holzmüller, 
Dre Sonne und gie Erklärung ihrer Wärme, — Gille 
Schulreform. 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 14, 1 
A. Kopp, Hans Sachs und des Volkslied. — B. Schulze, 
Der Kurfürst in Kleiss „Prinzen von Homhur 
Bassenge, Ein neues Denkmal für Sachsens grössten 
Dichter, 





























Philologie und Litteraturgeschlchte. 
Jowrnal of the Royal Asiatie Sciety of Great Bri- 
tain and Ireland. Jul, A, V.ergny, Notes on some 
Brähmi-Kharostät Inseriptions on Indian Coins. —- R.J. 
Rapson, Noies on Indian Coins and Seal IL. I 
VA Smith, The Buddhist Monastery al Sohnie in 
he Gorakhpde Distist. — Annette S, Beveridge, 
Notes on {he NSS. of {he Turkl Test of Häbars Ne: 
moirs. — MH. Nelson-Wrigcht, Addenda to the 
© Coins of the Pathän Sultäns of Dehli, 
Griersons On Ihe Languages spoken beyond ie Nor 
Western Frontier of India. — L. Mills, The First Pre 
parers of ihe Haoma (Indian Soma). — P. R- Gurdon, 
The Mokästamt Fesuval. — H. Beveridge, The Ei 
mology af the name Bübar; The Tarikh al Hıkamk of 
Mohammad Shahritänt. — Darab Dastur Peshotan 
Sanjana, Pahlavi words, deriration and signiicance 
NE Webster. Santak or Sign-Signatures In Indie 
— Tn. G. Pinchen, Akkadian and Sumerian. — R, 
burn, Note on Indian Coins and Inseripiions. — F. 
Kieihorn, Sanskrit Des of Sale, 
































Toung Pao. Mai. G, Schlegel, The secret of Ihe 
chinese method of transeribing forelkm sounde. — A. 
Vissiere, 1.Odyssde dun prince chinait. — P- 





{&vre-Pontalis, Les Laollens du royaume de 
Chung. 





x 

De Thu. 
Fragmente 
jur Topographie 


Rheinisches Museum für Philologie. 
H. Üsener, Aus Jullan von Halikamass; 
diäis 1 VIL’e 70. — F. Dlass, Die neu 
griechischer Epoden. — Ad. Ausfeld, 
Yon Alexandria und Paeudokallisthenes. — 0.E-Schmiät, 
Studien zu Ciceros Briefen an Alicus. — E. Beihe, Das 
Alter der griechischen Sternbilder. — R. Foerster, Zur 
Handschriflenkunde und Gesehlehte der Philologie, — 11 
Swoboda, Zur Geschichte des Kpaminondas. — J. H 
| Hotwerda je, Ilomer Ilias 2 108, H 170. — W. Dan, 
| ier, Der Katalog der Dramen. des Aischylos, 
| Becher, Ad Cieeronis pro Ligario 2, D. — I. de Win“ 
terfeld) L Radermacher, 
testdrne. — R Thurneyaen, Allatinisch harelad? — 

















—E 











X. Zimmermann, Noch einmal die Eiymologie von 
augur; Wandel von 1 zu i im Italischen. 
Die neueren Sprachen. VI, 4. E. Ahnert, 9. 





allgemeiner deutscher Neuphilologentag zu Leipzig. 
7. Juni 1900. — 6g. Buchner, 1. Hauptversammlung 
‚es bayerischen Neuphilologen. Verbandes. 19.20. April 
1oie 








Geschichte, 
ıglish Historical Revien, July. RS. Rait 
ish Parliament before Ihe Union of he Crowns. 
11. — Ellen A, MeArthur, The Regulation of Wages 
in ihe Sixteenih Cenlun. — A, Tiiler, Humanısm 
under Braneis I. — B. Williams, The Foreign Policy 
of England under Walpole. — I. Bradley, The An: 
Sient Name of Monchester. — Mary Bateson, The 
Laws ot üreteul. Il. = A. R. Malden, The Wil of 
Nicholas Longespee, Bishop of Sallsbury. — d. A 
Twemlow, Wyehfles Preferments and Univeräiy De 
grees — Maitland, Kltabethen Gkanings. II. Mus 
IV and the English Church Service. — The Name of 

Peters. HALL. Fisher, Same Leiters of Ihe 
First Napoleon. 






Ei 
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Rerue d Histoire diplomatique, Oltanesso, 
La Roumanie depuis un demtsiick. — G. Faxnicz, 
!’opinion publique el la presse poltigue sous Louis 
UL — AU Pingaud, Le projel Polignac (1929) 
E. Driaalt, La qucition Orient en 1 
Auvray, Fundralles du cardinal Bertrandi, a Venis, 














Rene de FOrient ehräiien. 160, 2. Daron 
WAveil, Sur les souvenls dedits de Robmanie- —- J 
B. Chabot, Vie du Moine Ratan Yaussef Bauenaja 





(in). — MIA. Kugener, La compiation historique de 
Pseudo.Zacharie 1e Aheteur. — #. Renaudin. Chris 
‚die, Higoumene de Sainldean, a Patmos (1020-1101). 





= Ermoni, Lordinat copte (in). — L. Clugnet, Vie 
& Rs de FANE Daniel de SchE (sule), Texte grec 

Yailne, Repertoire alphabetique des monastires de 
Patestine (in). — F. Nau, Opuscules maronites (in 
ie de Sevöre, patriarche nische, — I. Lammens, 
Au pays des Nomaris (in) 











Geographie, Länder- und Volkerkunde. 


Globus. LXSVIN, 4. Br. Förster, Hans Meyers 
Kiimandscharo. — R. Hansen, Zur geostaphischen 


Vertheilung der Personennamen Schleswig-Holsteins um 














De Indische Gids. Jun E Hl. van Kot, Gsen 
„indische Bijdragen® meer! h. van Deventer, 
De opleiding van Ambienaren van de Adminstratieven 
Dienst in Nederlandschladi. — G, F. K. van Huls, 
De eultur van Overjarige gewaaten. 

Tindscheift wor Nederlundsch-Indit. Jan 
Stibbe Len., Nog sens: herziening var de rechter 
organitate in Nederlandach.Indc; D. Fock, Dupliek. — 














HU Kern, Over de vertling van, enkeie hooflstukken 
it de 11.Schrit der zuideljke Buldhisten. — C.Spat, 
Naar aanleiding von Dr. H. H. Jupnbolls erii op 
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min Maleisch grammatica. — HK. 
 avathee voor Siberic 


De Koftecuttwur. 


Rechts- und Staatswissenschaft | 
Zeitschrift für Sorialwissenschafl. I, 3. 8. Erz, 
Oppenheimer, Natonalokonome, Soziologie, Antheo 
pologle — A. Sartarlus Feh. v. Waltershausen, | 
Fin deutsch niederländischer Zollverein. — O. Gerlach, | 
Diet.andwrbeiterfeage in den östlichen Provinzen Preussens“ | 
A. Gottstein, Sozilhygienische Gesichtspunkte in 

Ser Tuberkulosefröge 


Centraltlalt für freiwilige Gerichtsturkeit und 
Notariat. 1, 1. Schultheis, Die Anwendung des 
ICH. 8 1610 in der Uchergangkzeil. — Winter, Die 
/wangserziehung. insbesondere mit Rücksicht auf die | 
SS 100 und 195b HGB. und das preussische Kecht 




















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


fonstshefle für Malhemalit und Physik. 19018. 
S. Kantor, Theorie der Elementartheiler höherer Stufen 
Gegenbauer, Ueber ein Theorem des Her 
ae Mahon. 
allein des Seienees malhömatigues. Mars. Dis 
ours de M. Maurice Lery aus fundralies de M. Joseph 
hertrand. — E. Borel, Sur les diviseurs numdrigues 
63 polynomes. — Avril. Lersch, Remaraue sur la 
1 se Fourier. 














alt, 20, 19. Marsherita 
Traube, Franeesco Castracane depl Ante 
mine (Seht). — ©. Thilo, Ensinzungen zu meiner 
Abhandlung ‚Sperrvorrictungen im Thierreiche". — 14 
R. Stölzie, Nochmals Karl Ernst v. Baers Stellung zur 
Frage nach der Abslammung des Menschen. 0. 
Nusstin. Zur Niologie der Schizuneuriden-Gattung 
Nindarus Koch, 

Botanisches Centralltat. 190,20. 0. Lövinson. 
Weber Keimungs- und Wachsthumsversuche an Erbsen 
in Lösungen von lelsauren Salzen unter Ausschuss 
ven Alineralsäuren (forte), — Ed. Fischer. Die 
Teleutosporen zu Aecidium Actaene; Beobachtungen über 
Poceinia Basl. = F. Müller, Eine neue Puseinin vom 
Typus Paceinia dispersa Eriktion:; Versuche mit Phra 
micha subeoricium. 

erichte der Deutschen chemischen Gesellschaft, 
Iwen 18. F.J. Moore, Ueber Abspaltung einer Sulf 
gruppe durch redunirende Agenten. — C, F, Cross, 
Eol.ibevan und Th, Heihera, Einwirkung von Wasser 
Slofhyperoxgu auf ungesätigte Kohlenwassersofle, = 
Ü. Grache, Leber üie technische Diehlorphtalsäure 
Weber Esterbildung in der Phalsduregruppe. — € 
Gracbe und 8. Gourevitz, Ueber die 34-Diehlorphlel 
Säure. — W. Muthmann und E-Baur, Untersuchung 
des käuflichen Thoriumniiraten und der Auerschen Glüh 
kürper. — W. A. Roth, Afnititskonstanten einiger 
Sauren mit Kohlenstoffsichenring. — E. Erienmeyer 
jun, Zur Kenntnise der a-Amkosiuren. — Ü. Wenzel, 
Veber die Einwirkung von Brom und Schweelkohlen. 
stot auf Natrlummelhrienverbindungen. — E, Bam- 
berger, O. Schmidt und U. Levinstein, Die Ein. 
wirkung von Diszobenzol auf Niromethan, — E. und 
HM. Erdmann, Zur Kenntniss des Nerolöles — Frz. 
Feist, Ursprung und gegenseitige Beziehungen der 
Strophontua.;lykoside; Strophantin und Strophantidin; 
Ueber den Spaltzucker des Srophantins; Notz über 
Hiydrazone und Osazone aus p-Närophenyihysrazin. — 
W. Autenricth und P. Rudolph, Die Phosphorylirung 
er aromatischen Aminbasen; Ueber die Einwirkung von 
Thosphorsulphuchlorid auf aromatische Amine bei Gegen. 
wart von Alkalı. — Frh. v. Drackel, Ueber die Um 
Wandlung von untersaretriger Säure in Hydrasin. 

E. Tauber und F. Walder, Direkte Nitrosirung eines 
primaren aromatischen Amins. — A. Jollen, Leber 
ine quanlitaive Reaklion bei den Ureiden und Purin 






































1. — 6. Wagner und W. Brykner. Bor- 
n neues Terpen. — 11. Moissan und A 
Stock, Ueber die beiden Dorsiliiumverbindungen Si By 
und Si, — M. Kauffmann, Isom 
jphtaln. — R. J. Meyer und’ R. Jacoby 
Doppeinitrate des vierwerihigen Cera und des Thonums‘ 
U. Doebner, Synihese der Sorbinsaure. — E. 
Fischer und O, Rult, Ueber die Verwandlung der 
Gulonsäure in Nylose und Galaciose. — A. Engler 
und A Hantzsch, Diazoniumhydrale und Diazohysrate 
ZA. Hantzach, Lieber einige Syndiszotate; Syndin. 
tocyanide und Diäzoniumeyanide; Ueber die Natur der 
Diazohaloide, — A. Engler, Antidiszonaphtalinsalze 
und Nephiyinitrosamin. — Milz und 
Nürotrypdäthglen und Dinitrodijodäthylen 
mann, Ueber die Einwirkung von Aliylaikohol 
Kaluumplatochlorid 
Cotarnineyanis als Paeudosalz, — 1. Tafel, Ueber die 
Sicktrolyische Reduktion schwer reduzirbarr Substanzen 
in schwefeisaurer Lösung. — J. Tafel und M. Stern, 
Reduktion von Sucemimiden zu Pyrrolitonen. — A, 
Nastukoff, Ueber emige Oxpeelulösen und über das 
Molekulargewicht der Celulose, — C. Neuberg, Ueher 
ie Harnpenlose, ein optisch inaktives, nalirich 
kommendes Konlehyura 























auf 
A Hantzsch und M. Kalb. 








Kunstwissenschaft, 
Jahrbuch der Kiniglich preussischen Kunslsanu 











hungen. 21,2. I. Graeven, Fragmente eines Si, 
burger Trogaltars im Kestoer-Museum zu Hannover, = 
EIN Fabricay, Hin Jugendwerk Hernardo Rosselinos 


und spätere unßeschtete Schöpfungen seines Meisseis 
ir. —"M. Thode, Die Maler: am Nitteihein im 
Iaheh. und der Meister der Darmstädter Passionsscenen. 
1. = M. L.ehrs, Der Meister der Berlner Fassıon 
Fr. Lippmann., Ein Dia aus Dürers niederländischen 
Skiszenhuch. 


Repertortum für Kunstwissenschaft. ® 











ev 





adricay, Neues zum Leben und Werke des Niccoli 
rezzo. — K. VoIl, Alles und Neues über die Brüder 
Eyck. -. A. Schmarsow, Ist der Bideresklus. 





morisadi* deutschen oder nisderländischen Ursprungs 
2°C. Dodgson, Neschreibendes Vorzeichniss der Huch, 
lastrationen Lucar van Leydens, 


Allgemeines. 
attische Momatsschrift. Juni 

Der Schutzzoll und seine Berechtigung. 

der Hvländischen Landesprivileien 





mann. Zur Charakterisuk Karser Alesanders I, — W 
Neumann, 700 Jahre baltischer Kunst (Schl) — Jul: 
. von Hoerner, Haron Alfons Heyking 4 -- I. D, 


wei baitische Selbstbiographien. — General Tadleben 
über sie Einnahme Pleunas. — H, Lau, Die Lungen. 
Wüberkulose, — MH. Eisenschmidt, Oellingens Dep 
matık 

Beilage zur Münekener Allgemeinen Zeitung. Ne. 
150. "Th. Hartwig, Zur Vorgeschichte der Schulkonfe 
renz. - Henri Riiere. — K. Sudhoff, Die erste Welt 
karte mit dem Namen Amerika. — 16061. 0. Har 
nack, Goclhe und das Theater. — 110. Baslbek-Heio 
polls." 16102. I. Weizsäcker, Die Kunst des Jan 

Tiyck im Lichte neuerer Forschung, — 102 W. 
Kirchbach, Das Abturde, — 11364. M. Zimmerer. 
Die Erziehungsgeschichte der Wittelsbacher. — 163. S. 
Günther, Honistische Stoffe im humanisischen Unter 
Aeht. — F, Witting, Kunsihsiorliche Gesellschaft für 
Photographische Publikationen. Jahrgang AV. — 16H. 
it. Rinn, Katharina x. Bora. — EB. Nestle, Zu den 
chertten 











Deutsche Rerue. August. Th. Nommsen, Der 
joethe.tund und seine Zukunft. — Uise Frapan, Die 
sich mie verstehen. Skizze. — R. Hörnstein, Wissen 
Schaflliche Luftahrten. -- Graf v. Hoensbrocch, Papst 
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ihum und Hexenwahn, — 
und Erläuterungen zu „Wer ist Rembrandt’ I. Rafacl 

adonna Sislina“. ER. Heimert, Die neuere 
Erdmessung. — A. Kamphausen, Ueber die Anarille 
auf das Alte Testament. —> 6. Bizzozero, Die Ilykiene, 
als Öbliegenheit des Stantes. — N. v. Brandt, W 
man aus der Geschichte lernen könnte. — W. Schuppe, 
De secret de tout le monde. — F. G, Schultheiss, 
Sinan Tekija und Maria.Stern. Kine Reie-Erinnerun 
aus Bosnien. 

Deutsche Rundschau, 
Die Petersinsel (Lite de 


N. Lautner, Fortsetzung 




















H1. F& von Hornstein, 
int Piere). Kin Bekenntnise 
Roussenus des Jüngeren. I. -- W. Gensel, Die Kunst 
auf der Pariser Weltausstellung. . — E. Adickes, Die, 
Ganzen und die Halben: ‚uwei Nenscheilsiypen., — 
Der "Rechte" der Gräfin Hahn-Hahn. „Eine Liebes. 
geschichte aus vormürzlicher Zeit. — R. N. Meyer. 
Die Weititeratur und die Gegenwart. — Briefe von 
Charlotte Diede, der Freundin Wilhelm von Humboldis. 
Migetheit von Hl. Meisner. — LadyBlennerhassett, 
Miss Kıngaley und ihre Reiten in Westafike. — Pal 
sche Rundschau. — Graf Eulenburgs Briefe aus Ost 


Die Kultur. 1, 6.5 Qui). V 














Kienböck, August 














Reichensperger, der Vorkämpfer der Golhik. — Fr. 
Kichert, Willst du lesen meine Lieder ..., Gedicht 
— R. von Kralik, Allgriechische Musik. — Eufemia 
Yon Adtersfeld-ballestrem, Madonna del Sasso. 
Eine Reise-Erinnerung. — A. Salzer, Eine deutsch 
österreichische Literalürgeschichte. — K. M. Heid, 
Starke Seele. Gedicht. — O. Hansson, „Verjüngter” 


Katholiziemun. «- Louise Koch, Es sind feweihet mir, 
die Räume, Gedicht. — Ed, E, Katschihaler, Das 
enesiktinersit in Melk. Eine soziale Studie. — 1 
Katscher, Der Welipostverein. — ). Neuwirth, 
Wiener Kunsilben 1900. — Laura Marholm, Die 
kteine Fanny. Eine Cousinengeschichte 


Sitzungsberichle der Kaiserlichen Akademie der 
Wisseuschaften zu Wien. Natkmat. KL. Abit. 


























OktoberDezerber 1499. Th. Fuchs, Der Giesshübler 
Sandstein und die Flyschgrenze hei Wien. — R. Hocr. 
Ines, Obersteiische Heben 1879. — A, Nestler, Zur 





Kenntniss der Wasserausscheidung an den Wlttern von 
Prinseolus multilorus Wild. und Bochmeri. - Frz 
Schardinger, Entwicklangskreis einer Amocbn Iobosa 
(Gymnamoeba): Amoeba Gruberi. — A. Pelikan, Die 
Schalsteine des Fichtelgebirge, aus dem Harz, "von 
Nassau und aus den Vogesen. „— Abth II. Dezember. 
1. Hack, Ueber die Abhangigkeit der Kapilarıtate Kon 
slanten hemologer Reiten von der Temperatur und der 
Chemischen Zusammensetzung” und über die Oberflächen 
Spannungen unterkühlter Flüssigkeiten. — G.Jaumann. 
Kotirendes Magnelfahnchen. —- J. Nabl, Ueher den 
Widerstond strömender Elektroite, — E. Ockinghaus 
Das ballitische Problem auf Grundlage der Versuche, 
und der Integrabiliät (äussere Balistik), — P-Lenurd 
Erzeugung von Kathodenstrahlen durch ultravioleties 
Licht. — F, Hasenährl, Ueber ein Problem der Paten 
inltheorie. — Abth. I. Jänner und Fehrunr. R- Kuder. 
natsch, Ueber Hexäthylidentetramin. — R. Pribram, 
Ueber das Austrium. —- K. Brunner, Synthese von In. 
dolmbasen. —— V. v. Cordier. Ueher die Einwirkung 
von Chlor auf metslischen Silber im Licht und im 
Dunkeln. 1, — P. Cohn. Ueber die Einwirkung von 
Nenthol auf Acelessigesier. — N Franke, Ucher die 
Einwirkung von Brom auf polymere Aldehyde. 1; Leber 
Propanal „2-Neihyl2.brom) — 1. Wessely, Ueber ein 
AlcHl aus Isobuigr- und Formaldehyd. — d Zehenter 
Veher das Verhalten des Uranyiocetats und einige seiner 
Duppelsalze zu Wasser. — K, Natterer, Ueber Dronzen 
aus Ephesus. -- Abth. Il. Oktober-Dezember. . v. 
Ebner, Ueber die Theilung der Spermatocyten bei den 
Säugeihieren. — G, Alexander, Zur Anatomie des 
Gunglion vestibulare der Saugeihiete, — L. Braun und 
































W. Nager, Ueber eie Wirkung der Digtaliskörper auf 
das sole Säugeihierhere (Langendorflsches Präparat); 
Ueber die Wirkung der Galle und der galensauren 
Satze auf das sollte Säupelhierherz ‚Langendorftsches 
Prapara). 

lachnood« Magazine. Jaly. W. B. Harris, The 
Noroceo Scare, —— Our Offene. — Mrs, D- 6. Hamer 
ton, A Village in he Val dOr, — G. W. Nieren, 
EA, Irving, Peinilive Socilists — "Mid he Haunts 
Of the Moose. =— Children of Ihe House of Kajar. Il 

1. Conrad, Lord Jim: A Sketch. Chaps. NRIV 
SXViL < "Musingn without Method, — Ada Dartrick 
Baker, Untt re Day Dawn. — Linesman, Some 
Events and an Armislie. — The War Operations in 
South Africa. VL. —- Distracted Chin. 


The Fortnichtiy Reriew. July. E. Dieey, The 
Doliey of Peuce. — B. Wilison, An overworked Minister 
and — a Remedy. — K. Blind, France, Russia, and 
{te Peace of ıhe World. — W. Ward, Two Mölloes 
of Cardinat Nawman. — I, Beerhohm Tree, The 
Stging of Shakespeare, — Parry, Ihe Workmens 
Compensation Act, what il was 10 Be, and what ii. 
"N. S. Escot, Concerning Hosis and Hostesses 
Campbell, On Climax in Trapedy. — 1.0. Coo- 
per. Wilh Laneet and Rine on the Beira Rallway. 
SI. Schooling, The Naval Strength of Ihe Seven 
Sea Powers 1. — A. D. Vandam, Posts as Legislaors 
— "Hl. Weathcote Statham, The Paris Exhihtion. — 
Diplomatieus, The Crisi in the Far East. — The 
manch 10 Pretori. —— G. Güssing, I the lonlan Sea 


The North American Revien. July. Wu-ting 
Fang, Nutuat Hepfulners between China and the Uni. 
164 States. -— Ch. Johnston, The Struggls for Reform 
Bigelow, Nissions and Missionaries in China. 
CM. Grostonor, A Republican View of Ihe Pre 
sidential Campaign. — 1. Gambelta, Notes on Spencer, 
Üheke and Comte. — 3. Reinach, Gambeltas Methnd 
ot Study. — MW. Hazeltine, Lord Playfar. — B. 
T. Chamberlain, American Control of Occan Trans- 
portation. — Ch. Hate, The projected Cable-ine 10 Ihe 
Fritppine“. — M. 6, Mulhall, A Forecast of Ihe 
twellih Census. — A. Calmette, The Plague at Op. 
Henrietta C. Weight, Site Care of Dependent 
Children. - $.C.Cronwright-Schreiner, The Sale 
ment aller Ihe War. — C: Lombroso, Tho Ultimate 
Triumph of Ihe Boers 
























































Revse de Belgique. 15 Juin. Goblet d’Alviella 
La ropresentaion proportiomnelle et le projet de Smet. — 
3. Hocart, John Ruskin, Io prophite dur Bew (In) 

1. Dumont.Wilden, ’aumine amoureuse (in). = C. 
Vanlaır, La main psychologique. — A de Roth 
maler, Gottfried Keller (in) 

Comptes rendus des Söances de FAcadimie des 
Inseriptions ei Bellesheitres. NarcAwri. &. Pott 
Note sur Ia vie ei les Irmmuus de MI. Gabriel Devci 
—"Sermont-Ganneau, Une nowelle didicece ü 
Zeus Helpoltin. — de Segunzac, Excursion dans 
a wollte de FOuedSious (Maroc). = 11. Weit, Une in 
serptian gree d’Egspte. — P. Gnuckler, Nutz sur des 
ui puniques a James nravdes, en mdlal pröceux. 
- Im. Berger, Les inseriplions phinicennes graves. 
sur une des lames dur touvdes par N. Gauckler 
P. Jouguet, Note sur 1e sondisant prefet dEaypte 
Lucius Movius Honoralus. — I. Omont, Un ice 
Ancien manusert gres de PExangile, selon $. Maithiu 
fösemment acyuis pour 1a Diisthäque nationale, 
Ronzevalle, Nale'sur les ruines de Deirel Qua’a 

La Nouräle Rene, 15 Jule. G. Compayrd. 
m Tütörature des Pprendes. I. — A. de Mages, Crisc 





























Jän. — F. Regamer, Vers le Japon. — E. Moral, 
La Prisonniere \, — E/Boisaier, Sir de vendanes 
— 6. Galbert, La guerre Sud. Mncaine. I. — A. 


Bernheim, L’OpöraComigue, 
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Berne eritigue. 34, 29. N, Meunier, Les an 
Wadam. Histoire de Wamme fossile, — Testamentum 
Domini nosin Jesa Christi ed. Ignatius Ephraem 
I Rahmanı, — Ch. Urbaln, Bonuct. — 6. Syve 
ton. Louis XIV ei Charles SIR. Au camp d’Allranstaut 
(17). La mission du daran de Hesenval. — G. Be, 
La Sineörit reigieuse de Chateaubriand. — I. Brun 
Henry Beyle-Stendhal. — # Faguet, Histoire de in 
Literature frangaise — 0. FG, Mahl, Introduction 
i In Chronologie du Latin vulgaire; Le couple raman 
ii: ei. 0, Soltau, Hlacatz, ein Dichter und Di 
rund der Provence (. DLZ. 1899, Ne. N). — E. 
Hond, Abbeville au temps de Charles II, den duch de 
Bourgogne maltes du Ponthiea, de Louh N (1120= 
1180). —— Pl. Blok, History of the people of Ihe 
Netherlands, I, transl.by Ruth Dutnam. 8. Erb. x. 
Bischoffshausen, Papst Alexander VIIL. und der 
Wiener Hof. — G. Bardot, 1a question des villes im 
pirales FAlsace depuis Lite Je Weste jusgu'sur 
Borlis de reunlan cu Consen sauverain de Drisach (Min 
1080). — Histoire de In Langue ei de la Lindrature 
Trangaisen, des oripines & 19W, p. sous Ia direcion de 
1. Petit de Juilevitle, VII VI 


Stances et Travauı de 
morales et politigues, hlle. E. Boutroux, La 
mire conversion de Pascal, = G. Hihenco, 16 
ZA Desjardins, Observaons & la suter Le Ce 
JR prosädure soumain de 1008) (ide de legishion 
Komparce). 6. Monod, La premiire utre hstorique 
de Michel 
Ati deita R. Accademia dee Seienze di Torino 
ieis. G. Spezia, Contribuzioni &i geulogin 
Ahimica. Soul del quarzo nelle soluzionı di siicato 
Sadieu. — G. Scorza, Sopra le curve canoniche di 
Uno spazio lineare qualunque © sopra ser laro covar 
anti quartii. — Fr. Severt, Rieerche aulle voniche se 






































Fätadömie des Sciences 

















santl delle curve gobbe. — A Segre, La poliica Sa 

bauda con Francla e Spagna dal 115 al 1534 
La Civilta Cattolica. Quad. 1201. La Canonisaa 
zione del B. Giambaltista de In Salle_e Tinsegnamento 
Popolure. — Deila Stela del Foro e del sun Ierizione 
© dinanzi al Senato 























Arsaica, — I} Matrimonio Ci 
del Regno. —- Pocsia di Leandro Erasieo. — Charites 
Rasconto contemporaneo. XIV. Bunna digesione. AY- 





Fieri propasiti. KV 
Romana“ di Mon 


In ghetto. — „Lantica Liturgis 





E. Castelnuovo, 
mo. Novell 1. 11 Monumento di 
Galileo a Parigi. > L. Capua, Novella, — 
1.6. de Cambray Digny, La Situnzione Ananziaria 
<ä economica del Kegno dien nel anno 17%. — F 
erone, Le Asacizioni lite e je Sosietk sesrele in 
Gina, —="E/ Cnyalieri, 1 Consorzi agrarı ın Hall = 
6. Colombo. 1 Hroarcssi della Eletrotsenica im ital. 

©. Schanzer, Orzine ed Avvenire deln Giusizu 
amministeiva in Malie. — E- Fossalaro, I Tedeschi 





(ru. Antologia. 





























in Cina. — G. Cena, Üopriere di 

La Espaia moderns. Julio, T. Braga, Caiel bio- 
jgrafia. — Caiet, Genovera Montaha. Novel, — Fr. 
Barado, Dominiciön y guerra de Espana cn los Paiscı 


Bajos; Not 
canon: M. Up: 





Ins wopzs eapaflolas. — Poctas ann, 
te, Do» sonelos; R.R, L&on, EI cura 















de alden, Fr. Soto yCalvo, Ei Arte. -- A. Donada, 

Poltica pedsgogien. —— Maraues de Valmar, Los 

hjos venadores en In Iteraturn dramätica (cone1) 
Berichtigung. 


In der Anzeige von Diettrich, Die Massorah $j 
13 2.14 schr.; „Und mit diesem Worte zeige sich“ 
Sit „Und durch dies Wart zeigte er" 

Siegmund Fraenkel 
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Wanderungen 
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Oefterreichife)- ungarifche Monardjie. 
Eandfchaftliche Charakterbilder 
in ihrer gergrapihen und yefihigen Bee 
Hernsggeem 
von Prof. Dr. Friede. Umlanft. 
am ss Org Mafrainen, 
He duale gut S. 


1 Wien u. £eipji 











Inserate. 


Verlag von 8. @. Teubner in Seipra, 


ie denkt das Volk über die Spradje? 

Gemeinverftändlice Beiträge zur Beantwortung 
»biefer Frage von Prof. Dr. Fr. Polle. 

2. Aufl. 8. Oejchmadvoll gebunden PM. 2.40. 
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Bine mir ar Wider 
BE Schr Kar ac he 


PAUL SCHUMANN: 
FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE 
für MITTELDEUTSCHE, insbesondere für SACHSEN. 


Ein Hilfsbuch £.d. Unterricht i. d, franz. Aussprache, 
2.Auf. IV u.525 g7.8. 1896. geh. M, 














Se ale it dem Werken dn ati rt 
en Bat Di. Sievers & Vai) 
Die Si at agiert emp 
Wh len Lehren mehr wlkemmen vi 
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Im Verlage von B.G.Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 


unter Mitwirkung von OTTO Gap} 
Oxford, Pen Jorarir in Lie, 
Im. Jons P. Mauser im Dublin, 1 






Königsberg 
‚uc 6. KEXYON in London, Fnrtz Ku 
DWIG METTEIS in 14 

herausgeget 


BERNARD P- GRENFELL in Oxford, Aktıtun S. Must in 
in Berlin, Glacono LU3IUROSO in 
in Gens, au. ViREcr im Herlin. 





zig, Jura Nico 





ULRICH WILCKEN 


in Breslau. 


Das Archiv für Papyrusforschung soll ein Centralorgan für dieseibe bilden, das sich die Fi 
vischen Teste ebenso wie der Urkunden, der griechischen. 





& wird 


u etwa den innigen Zusammenhang, in dem 





lerung der 
‚der lateinischen, zur Aufgabe, sit. Dabei 
mit der sonstigen Trasilion stehen, zereißen 








ie Dapı 





ieimehr allen, was zur Erklärung der Hapyri beitragen kann oder seinerseils durch sie beleuchiel wird, 


mögen ex Ifterarische Nachrichten oder Sierninächilte. Osiraka oder Münzen sein, gleichfalls zum Gebiet der neuen 


P% 
Absterbe 





mannigfalligen Einzeluntersuchungen innerlich zusammenschliet 


Zeitschrift in jedem Hefte drei verschiedene Abteılung 
Nit Rücksicht auf den int 

englischer, italienischer oder I 

von 8-9 Bogen erscheinen, 

Das soeben erschienene 1. Hei enthält 

U. Wilcken 















Vorwort. — General-Register der grie 
chischen u. aenischen Papsrusurkunden aus Agypin. 
0. Grasen witz: Papyrus und Lexikon. 
©. Lumbroso: Letere al signor prokssore Wilken 
Au. Hauer: Heilische Märiyreakten 
BR GrenleHH: | profemaic Papyri in the Gizch-Museum. 
it. Witieien: Der Cheikinssein. 

schichte der Juden in Aayplen. 

| Die Siepelung der Yapyrusurkunden. 

1 Die „1lab® Quitung Bei dan Grischen 
3.C.Naber: Obsefraluneulo ad papyros Jurdice 











Ein Beitrag zur Ge 








H.Erman 





it gehören. Der Hellenismus, wie er sich in Agyplen set den Tagen Alesanders des Großen Dis zu seinem 
Unter der Araberherrschaft enfwickelt hat —- das wind der Reifen sein, der die notwendigerweise su 





n Ziele zu erreichen, wind 
) Referate und Beprechun 


Um die on 
») Aufsätze, 





bieten. 





auonalen Charakter dieser Studien wird sie Deiträge in deutschen, 
nischer Sprache bringen, 
Iren je 4 einen Band zum P 


Das Archiv wird in zwanglosen liefen 
von 20. bilden sollen 





W. Crönert: Mayser: Grammauk der Griechischen 
Papyri aus der Plolemderzeit, 

Referate: 

W. Crönert: Literarische Texte mit Ausschluß 
Shrisichen. 

€. Schmidt: Christliche Texte. 

U Mittein: Neue Papyri aus Onyrhpnchos, 

N. 1. Straskt Sammlang griechncher 
Inschriften. 

U. Wleken: Papyrusurkunden. 


Piolemier: 





Exeavations in ihe Fayüm. — Preinaufgabe 
der Charloten Sültung 18%. 





Verlag von Oswald Mutze in Leipzig. 


Dr. F. Wollny, Noch ist es nicht zu spät! 

in Votum in Anschung der Flottenvorlage 
nach erfolgter Entscheidung des Reichstags, 
Pr. 30 Pf. 








Verlag von garl Gracfer u. ga. in Diem u. Leipig- 


Winglf se 3 2 or or 
22 os bon dem Kranichberge. 
Eine idyllifche Erzählung aus der Ritterzeit 

Sannholt. 
gb = .s— 


gefäriebene epihe Er: 
5ähtung Nirfie w 


den Sinn 
fir Die Sönheit der Yatır, fir de 


ds & 
mütes und für natörlihe Aelierfeit bewahrt hat, zhlreike 
Freunde finden 


Reinold. 


Ein Bild aus den Karpathen von Gufav Schnuller, 
weite senidlerte Auflage. 

Preis broßk.f.—00 IM 2.—, fat 

Gebunden f. 1.20. 240. 
















m. 10. | 


Werlegahushandlung von 0. 0. Tenbner In Reipie, 

Pfarrer Lie. Rich. Turke 

Gottes Wort und Luthers Lehr. 

Eine neue, kurgefahte yufamnenhängende 

und prahlifhe Auslegung des Mleinen 
Ratehismus D. Marlin Luthers. 

In 10° 1.8.6.2, aämadvol geh. R.200 


|. Die eb fr den Matetiimntuneeiet. Dat an dr Aare 
ernten it and auf fongäbrgen eobringnden Zuubien Geht, fact 
| 
| 











den ienern Juiemmenbug 0U genen Neetianuntefe un au 

Br suyinn Zee ca Qeupiier mög Tun weh Mar zum 

Auas ja rien. Ca ms en enge Laenien Gehen 
ne wälennen ka. 

















Dir. Prof. R. Beidridy in Bakel: 
Quellenbud) 


für den Religionsunterridt. 
IL. Eeil: Evangelifdies Rirdenbudh. 

168 ©] gr. 8. ad. MR. —.80. 

an Any Mas mini 

ne A0 3 au ee m ner ap De ar 

U Run namunn nr rn ag u Cat 


eanacien Rirtengfatte, 
masın 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 


Französische Kunstwerke 
des XVII. Jahrhunderts 


im Besitze Seiner Majestät des Deutschen Kaisers und Königs von Preussen 
Geschichte der Erwerbung und Verzeichnis 
von Paul Seidel 
mit 14 Radierungen und 76 
von Peter Halm. 
Auf feinstem Papier. Einbanı und Vorsatz nach 
des Professors E. Doepler de 











hnungen 


Grossfolio. XI und 220 





Dasselbe Werk in französischer Sprache unter dem Titel 


Les colleetions 


D’Oeuvres d’Art Frangaises 


du XVII Siecle 
Appartenant & Sa Majests lEmpereur d’Allemagne Roi de Prusse 


Histoire et Catalogue 
par Paul Seidel. 
Trnduction Frangaise par Paul Vilry et Jean J. Marquet de Vassclot 
14 eaux-fortes ct 76 dessins de Peter Halm. 


‚der hochherzigen Entschliessung Sr. Na) 
chen grossen Kunstschätze der Manzüsischen 
‚Sem Grossen erworben wurden, ihrer Heimat 


Dieses hervorragende Prachlwerk verdankt seine Entstel 
‚des Kaisers Wilhelm Il. einen Te der in Seinem Privatbestze bei 
Kunst des XVII Jahrlunderts, die zum grüssten Teile von Fried 
Während der Dauer der Weltausstellung in Paris wiederzugeben. 

Die Kadierungen und Zeichnungen von Professur Peter Halm in München vereinigen eich mit dem 
feinfäligen und vernehmen wie wissenschaftichen und urkundlich begröndelen Text des Dirigenten der Kunst 
Sammlungen ın den Königlichen Schlössern, Dr. Panl Seldel, um das Werk zu einem hochinteressanten und wert 
vollen Schalza für Museen, Bücherfreunde ec. zu gestalten 


Der Preis des gebundenen Exemplars ist 150 M. 














(Carl raster u. 





Wien 





Bei 


Beiträge zur Volkskunde 


Deutfchen in Mähren. \ 


Verlag von Carl Graeser & Co. 
in Wien und Leipzig. 
ne 


Griliparzer- Studien. = » 


Von Dr. Adolf Lichtenheld. 








fanımelt und herausgegeben 
von Wilibald Müker. 

Preis 20 MM 4, 

nu Ein able Sof feines Dolfes,vertand es Mär, 
die nerroliien Säge des demifhen Dolfstums ans Cages- 
it zu frdenn und fe vor Deryefenteit zu bemuhren. 
Des Wet Sie gli ine mten Bean zur 
dügerneinen deufden Dollsfande und ar vergleigensen 

It Suf dem Gebiete der Mundart, m 
ie im Keimatlande Mähren, fodern a 
wärdigt zu werden verdient.” 
„Bohemiar, 4, Juni 1895 














Preis brosch. N 1, = M.2.—, car. 1.1.20:== M.240, 
Gebunden mit Goldschnilt f. 160 = M.3.20. 





G. Teubner, 


GORTHES SELBSTERUCNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 
GEN. SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 
werb. Auflage, 8. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
Weitverbreitete bestempfohlene_naturwissenschafliche_Bandbücher. 
Für den Forscher und Naturfreund: 
Am: Di Planzm Bessere 5 
« Deutschlands + Die niederen Pfanzen. .« 440. 


Die Pin, 
Die Alpenpfanzen. 


nr Nord. und Mitteldeutschland. Von Dircktor Professor Dr. K. Kracpelin. 4. Au 


Excarsiunslora Mr Rnrdn San ie apetnen Ggantn. Yan Timer Dr 


0.'Wänsche 7, In bicgsamen Leinwand 


Für den Naturfreund und die Jugend: 








In biogamem Lein 











ine Anleitung zur Kenntnis derselben. Von Professor Dr. 


6. Wünsche. x 440, 








nleitung zu ilrer Kenntnie. Von Professor Dr. 0. Wü 
nem Leinwandbaud. KB. 














Die verbreiten Se | "= msn = So [358 








« Deutschlands » sehmett 


Streifzüog 


eler. 41.80. 


tung zur Beobachtung der heimischen Natur in Monats, 
ndsberg. & Aufl, Mt Mustration. geh. .« B— 1. Aut. 





ige. Von Dr. I 





‚ch Wald und Flur. Eine 
Ieru. Von Oberlchre 
(ohne Mlustration.) geb. «230. 











Derlag von 8. 6. Teubner, Keipsig. 


Gottfried Keller 4 Mitteilungen 


dr Verngebuhtundung 
Sieben Dorlefungen von B. G. Teubner in Leipzig. 


Albert Köfter ü Ki led lee 


Unter den Lern, Die Gettfic 
Bellen viele, daß yuifden 

To tübtes Werbälmis Sefche; fe fi 
getemmmen und ahnen Dach, daß ber iebensmärdige Erjähler 
ihnen viel mehr werden und fein Tnnte als bisher, nun 
u ein Tre rer lc me Wengen, se waren Sprach-, Litteratur- und Geschichts- 








2 hagnit frtgefren, 
JR ehr ac geärachen ofen Varel 
Bine Verlage a wefährichen Tioliopben, a 


Yerselchnte des Verlage auf dem Geste der 








Yadein von Albert Kater fin. Im Antıne: M 
Gnbringenden Crubien berubt, hut es onderfeits doc) bes “ Inne: 
Stofie Herz zu werden in der fehten Norm geiprdiener SE ic pädelge R 

Vorträge. Ce will nur um die Söpfungen 1es Diäters Yerseiente dos Terags 


German dern ei De nen bean der Mathematik, der technischen 
ebungen gain dem Dir an Jun rt und dr und Naturwissenschaften. 
Tenafme, afeigende Gntwidtung feiner un ju eniilen: 
feine Bemibungen ala Dieter, den Durtbruc) (de do: 
then Segabung, Die Gefettung feines vateläniden 
Sinnes und feiner yagafn Ueeriatungen, Fit ic 
watign Auenbet iu Seuihlan, und ie die die dufe 
den Und inneren Grebnfe ii dan Dierkhen Scöpfanpen Honkara 
Wenefätag gefunden Beben, vn den ern Iren Ser En eher 
füden an, über den „Grünen Geinrich“ und die „Leute Den 

Seivöniar din, U zu den Igten Meferneelen und 
den „Marin elnder 

Dem Une beigegeben iR eine Beprodufien in Hei 
graph der Nodirung Cofried Kellers von Staufer. 





























zn Dan, werten 
I kaden here 
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BIBLIOTHECA "EP ronawoinae TEUBNERIANA 


Die „Bibintheen Teubneriana” ste sich die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 








iechischen und römischen Literaturen in wohfeilen Ausgaben zu veröffenlichen, soweit dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Tente der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
irgebnissen der kriischen Forschung. üher welche die beigefüpte ndnotation oriica, die sich zumeist unter dem 
Test befindet, Auskunft giebt. Die Sammlung wird ununterbrochen furgesetzt werden und in den früher erschie 
nenen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben stets mil den Fortschritten der Wissenschaft Schrüt zu halten 
suchen. Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den Teizten 


rei Jahren hingewicaen 











Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 





Neue Erscheinungen 116 











‚Antnologla Grasea soigrummatum Paltina sum Pia | ish Til, ab urbe condta He. Ei. primam. cr 
muden ES, U. Stadimueller. Vol. Il, 1: Palatine | MW.Weissenborn. Ed. altern, quam cur, M. Müller 
hayum On, Pinucene 1 I eorliunn du | Pamin Aise d Mi m 
ristotelis Meheufa 'Adnpalan cd. Pr. Bias. FdlIl. | [uereit Carl, T., de rerum natural. led. Ad. Briener, 
VarKı BE (mit Appendin) A 2.10. (Appendix 44 - 10) 


auSEe PRMMBeEN. teil. Roman. ycurgi oratio in Leosraem. Post C. Scheibe adiecis 
‚Auposint, S. Aurel, Confessionum HL XUI rec eeierarum Lycurgl orationum fragmeniised. Fr. blass 
Knöi. 4. 270. ki mar. Make 
rl fabulne ve. O- Crunium Acc, fab. dacl ci _ [yydi Lauren, 1 de ontenis ct Calenderia Gracı 
amb. rel. Ignati al. tetrast. rec. C. F. Müller Momnia ed. C. Wachsmuth. Ed. Il.n. .K. 6.- 
ia. malor. m. «hr 8.40. — Ede minor. me fd —"ge mensinus ler od R. Wünsch. n. dit. Del. 
Bacchytiis camina team eu F Diane Misiet_seriptores. Grace recoanovt, prooenis & 
nk. 20 indice insraxit C. Jan. Supplemenlum! Melodiarun 
Dieryeit Haticarnasel opuscala ot. I. Usener a | Minuiae. nd. 1. 

Radermacher. Vob ln... 6. Myirograptt Grace. vol. Fasc.1. Psedo-Frato 
\uelils opera omnia «dd. d.la leiberg et ll. Menge. | DAstrenis Catasterismi rec. A.Olivierk n. «4. 1: 
Sappl: Anarili in X Ihros priores elementorum | Palladii Rat 

uchiis commenlari. Es interprelione Gherardi | 4 rec. d. € 
Ceemonensis in codice Üracoviensi 319 servatn. Ed 
N. Curtze, Prof, Thoruniensis. nı d.h 
rmicus Maternus 
er 


Falsenti,_Fab Planciaie, opera no. Reim 


























In! opus agricuturae 
Er 








jatram Nieaenorum namina Iatine, graece, coplic 
Syrnce, arahler, armenince edd. II. Geizer, II 
38. W. Kroll ei F. Skutsch. | Hilgenfeld, 0. Cuntz nk. 0. 


Prrtoponi de opitio mandii VI ec. W.Reichardt 








| — de setemite mundi contra Proclum ed. I. Rabe. 


len! de vita aenuante er. Peimum graece od. | m. 4 10. 














Ic. Kutbrleisch. ne. 1ol0. Proclt Diadocht in Piatonis rem publicam commentari 
‚emin! clementn astronomine rec. C. Manitius 4. G. Kroll. Volk. D. 8e dem [VOL II u. SP 
nk Piolemaet, Cl, opera. Vol. 1. Spntaxis cl. Heibers, 
jermaniel Caesarls Araten Iterum et A. Dreysig. | | nd. 8- 

Accedunt Epigrammata. n. «t. 2. enecae, L. Annael, opera quac supersunt. Vol. Il 
lrondae mimiambi. Accedunt Uhoenicis Coronistas, | Di. A, S. ud Lucillum epistul, moral quae supers 
Matti mimiamborum tengm. E40. Crusiue, | ed. D. Hense. m. ‚54. [VoLih 2 ud Pr) 

a. MI minor. «k. 2.40 tatlus, P. Papinlus. Vol. Il. Lastantüi Placidi com 
Ironis Alexandrini opera quae supers. omnia. Val. | Vmentarios res. R. Jahnke. n. «€. 8m 
Herne on Aerandna Dres nd Asien: | my 6 rhtetur Hr X. Herum ed. Val Rose 

henter, griechisch und deutsch herausgegeben von 


W Schmidt nd. 
— — — Suplementheft: Geschichte der Testüber 
Heferung. Griech. Wortregister. m. #3. 


‚Kerophontie erpediio Cyri rec. W. Gemoll. Ei 
Imaior. Adiesin es tabula geographiea. n. 4. I 


jacharlas Rhetor, des, die sogenannte Kirchenge 
furisprudentiae antehadrlanae quae supersunt wu | Zacharias Rhetor, des, die sone 


remer. Plone Plhlndes K. Ahrens, Gymnasialoberl. in Ploen u. G. Krü 
actantlus Placidus: s. Stall Prof. d. Theologie in Giessen. n. „k. 10. - [Serptares 
Vol I sneri ei profani. Fasc. I] 














Verantwortlich für den redactionellen Theil: Dr. Richard Böhme, Berlin: für die Inserate: die Verlagsbuchhandlung‘ 
Verlag: B.G, Teubner, berlin und Leiprig. Druck von E Buchbinder in Neu-uppin. 
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Pror. Dr. P. HINNEBERG ı BERLIN &® B.G. TEUBNER ıs BERLIN uso LEIPZIG 
WW. Behrens Berdin W. Hehrenst.s = Leipzig, Powat.s 





Erscheint Jeden Sonnabend im XXI. Jahrgang. Abonnementspreis 
Umfange von wenigstens 4 Bopen. NT. 34. 18. August. 1900. vierteljährlich 7,00 Mark, 





[Preis der einzelnen Nummer 75 Pf, — Inserate die zgespalicne Pelizelle 10 PL; bei Wioderholungen und grüsseren Anzeigen Rabalt. 








in Sir Scuischen PosizeungS Praihie 0r Den uhter Ne 


Inoen un Kaberı Posäihr. De Douehe Literaturen 








Systematisches Inhaltsverzeichniss. 





a THAN Fra 





Germanliche Pläpage une Uerater. | Drof. Geh, Justizrath Dr. Ailipp 
“ Zorn, Köniesberk 
mitelaterichen | 1, Senmid. Ds wa 

xe und Wins: R 









MH. Denicke, 
| tehrgesicne 





Tenzehnenrch. 

















W. Staerk, Studien zur Religions. |  bekin in kultur Wicher De- | Malhomal, Mturvinensehaftonund Hedi. 
fund Sprächgeschichte des en | luchtung. (Ort. Unie-Prof. Dr. | M. Simon, Analytische Geometrie 
Testaments. il, (Ord. Univ-Prof. dliin Schultz, Drag) (der Ebene, (Ord. Prof. a. d. Techn, 
Dr. heul. Friedrich Giesehreht, | C. Lecoutere, Nilelnederlandsche | Hochschule Geh. Reg-Rath Dr. Emil 
Königsberg.) Geestelijke Liederen. (Lektor Dr. | Lamp, Charlottenburg-Berlin.) 

3. Frey, Tod, Seelenglaube und | J. Heinsius, Gouda.) W.G. Wanket, Elcktische Unter 

lenkuft im hiten Isracl. (Gymn- | Konrad von Würzburg, Leben des | suchungen. (Aord. UniveFrat, Dr. 
Kehren Lie Dee Frhre cal, Alla hab van napn. | A leder Dres) 
Nainz) | esanuone Paiotge areitersturgesente. | A. Rauber, Der Usberschuss. von 





M. von Nathusius, Ausbau der | M.Kalurn, Alnurche Gramm der | Anabenpebuten und sine Bil 
grihehen These zur ap ice dr ach Dedeuung, (Privatdor. Dr 
Fnaichen "Wirsenschat. (nie: | Romunmersigbpiu.tersgselte |  Ardt/ Krause Bein) 
| | E Pascal, Die Deerminantin. 

M  Kuttner, Vauvenargass (Dr. | Aa Wersichen Lartuch dr Mech. 


MRS S aber al Darsen Jesschriin | Georg Runschof, Berlin) fs 




















A. Farinelli, Guillsume de Han 
Paso. old ei L’Espogne. (Org. Prof, | W. Bölsche, Vom Buziius zum Afcn- 
U. Gaede, Schillers Abhandlung | a. d. Techn. Hochschule Dr. Orte | menchen 
„Ueber naive und sentimentallsche __ Harnach, Darmstadt) | Kuntwinnnch 





Dichtung”. (Gymn.brof, Dr. Aldolf 
Baunzerstor, Um) | 





| C.Watzinger, De vasculis pics 
si | "Tarentinis. (Aord, Unie.lrol Dr. 
6. „schneider, Die Wetanshiwung | K. Uhlirz, Re ni 

(iv der Sad Wien. Did. (Orc. | _ ans Dragendorf, basel) 
Untarristamsson. | Bank Dr. Osmanen, | Moser, Gehe der Kann 






ten aus dem Ar 








'techkunst zu Mannheim im 1% 

Jahr. (DirestorilAssistent a. d. 
Nuscen Prof, Dr. Ludeig 

‚merer, Berlin) 

eissner, Is 7 





Das neue Gymnasium. Lehrplan | i 
und Lehraufeben für die höhere, ‚nstanz im dreissig- 
Schule. (Oymn-Dirsctor Drof, Dr. | jährigen Krisze (Privakdoa. Dr. 
Alfred Biese, Neuwied) | Kart Jacob, Tübingen.) 


















C.Dueos, La mire du Due Engl 

Orintatvce Flag vd unterer | po. 1nz2. (rad, Dr. da = 
dert Wa, Freburg 1 D | 

Agnes Smith Lewis ans Mar-| 2 Frhcinet, Banbung Sn 

yaret Dunlop Gibson, Palesti am Schwaberkriege. I. Mitthellur 





Iian Syriee texts from palimpaest 


Tragmenls in Ihe Taylor-Schechter | ar un Völteriunn 


1. Wissenschaliche Notizen. 














Solletion. (Ord. Univ. Prof. Dr. , Die Niederschlagsverhäft: | 3. Werichte gelchrter Gesellschaften. 
{heol. Victor Ryısel, Zürich) | nisse der milleren Rheinprovinz | 7, 
| und der Nachbargehiete. (Univ. | 3 Personalchronik. 
lasisce Plolo a. Ltoraturgeaoiete | Drof, Dr. Midi ie, Haile) | 4. Universitässchrften 





M. Wetzel, Haben die Ankläger | 0. Canatatt, Das repuhlikansche Bra« 


"des Sokrätes wirklich behauptet, | lien 5. Schulprogramme. 








ss er neue Golheiten einführe? | Stan uns Suhlmummenanen | 6 Künflig erscheinende Werke 
(Gymn-Lehrer Dr. Wilhelm Nezte, |. echt, Der europäische Boten; | 7. Zeischiten 
um) red. 1. (Dr. Carl Batlod, Riga) | 


Germaniei Caesaris Aratca cd 
A. Breysig. (Gymn.-Lehrer Dr. Aucatonssoncranen. | 
A. Relm, Ansbach.) äg. Loening, Die Repräsentatiever-, 

SeReiter, Zur Eipmologie vonelementum. |  fassung im NIX-Jahrh. (Ord. Univ. | 
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Neu erschienene Werke, 


R Bosoe Werkes; Staats- und Rechtswissenschaft. 


A. Weber, Fichten Sozialismus und sein Verhälliss 








Philosophie, zur Marsschen Doktrin. [Volkewirthschaft. Abhand 
II. Schwarz, Psychologie des Willens zur Grund. | lunken der Indischen Hochschulen, had. von Fuchs, 
Vegung der Eilik, Ipzs W. Engelmann M 6. v. Schulze. Gaevernliz, Weber. IV. Bd 3. Heft] Tu. 
Dingen, Mohr. 4. 
Unterrichtswesen. Die würtiemdergischen Landesgesetze 





Statistisches Jahrbuch, der höheren Schulen und | Verordnungen zur Ausfünung und Ergänzung der Zi 
heilpädngogischen Anstalten Deutschlands, Luxembungs | prozessordnung und des Zwangsversieigerungsgesetzes. 
Ana der Sanweiz, KAL Jahrgang, pr, Teubner iüssmmengestelt u. erläutert von Reinhold Gear. 
Was muss der Gebildete vom Griechischen | I Theil. Erd“ 
Erörterung der Frage nebst c. | _M- Könige, Kommentar zum Gesetz, betreffend die 
Sr sus dem Öriechischen | Kemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuldve 
entlchnten Fremd. u. Lehnwörter der deutschen Sprache. | Dungen vom 4. Dezember 189%. Edda, 
Hab. von A. Homme. Lpz, Avenarius. 
. Crhen, LUniersih di Messina © la compagnia | Mathematik, Naturwissensthaften und Medizin. 
di Getu, Messina, A, Trimarch! Encyklopädie der Mathematischen Wissenschaften 
init Einschluss ihrer Anwendungen. Band Il. Heit 4 
Philologie und Litteraturgeschichte. Tee Talıee 
Adan de I Hate le Dochu d’Arras, Canchons | H. Weber, Die pariilen Diferentisl-Gleichungen der 
und Partures. hab. von R. Berger. 1. D2. Canchons. | Mathemalischen Dysik. Nach Riemanns Vorlesungen 
Kumanische Bibliothek, hab. von W. Foerster. NVIL] | in 4 Auf. neu bearbeite 1. Band. Draunschw., Vie 


























Halle, Niemeyer, N. 13 wer & Sohn. Me. 10. 
'G. Liebau, König Eduard III. von England und die 

Gräfin won Salisbury: (Litterarhistor. Forschungen hab- Kunstwissenschaft. 

von Schick und Waldberg. XIII. Het] Berlin, Felber. | 11. Grimm, Leben Michelungelos, Derlin, W. Spe 


N40. Pr 
Shakespeare’s Tempest nach der Folio von 1623 | 

hab. von A Wagner. [Englische Textbibliothek hab. | 

von 3. Hoops. Heß 6) Ebd M. 2 | 
E. Urban, Onenus u. die deutschen Epigrammatiker | 

des XV. Jahrhunderte. | sche Forschun: | Antiquar. Kataloge. 

Igen, hab. von Schick u. W He] Endn. | 





In 300. Je N. 2 
Fr. Bock, Menling-Studien. Düsseldorf, Schaub 











FA Skandinaylsk Antiquarlat. Kopenhagen, Bredgude 
Fielding's Tom Thumb. Mit Einteitung gb. von F. | 35. Kat. 8: Nordische Alerläümer. 1740 Nrn. 

Lindner, {fnelische Textbitiothek, hab. von 4. Hoops. | _ Breslauer & Meyer, Berlin. Kat. 7: Seltene Bücher 

Heß 4] Eoda 11899]. Me 1,00 und Manuskripte zum Geburtsfeste Gulenbergs. N. 2 





Sheiteys Epipsychidion u. Adonais. Heb. von R- | 7. Ricker, Giessen. Kat, 3b: Deutsche 
Ackermann. (Englische Textbiliothek. Heft 5.) Ebda. | nehäl Lehersetzungen. 2508 N 
A 160, 1520 Nm. 
Geschichte. 
A. Lefövre, Les Gaulos, 
(Bibtiothäque d’histoire ei de 
Paris, Schleicher res 





ieratur 
— Kat. a0: Hossiaca, 





Wü, Scholz, Braunschweig. Kat. 59: Der Harz 
origines et croyanees. | 447" Nm. 
iographie universelle. 1] BEE 








Verlagsbuchhandlung von B. @. Teubner in Leipzig. 





__ Repertorium der höheren Mathematik 


(Deäuitionen, Formeln, Throrome, Litteraturnachwoise) 


Ernesto Pascal, 


on io. an der Unrersät za Ya 








Autorisierte deutsche Ausgabe von A. SCHEPP in Wiesbaden. 





In 2 Teilen. I. Ti 





Die Analysis. 


‚ge. in Lnwd. gebil 





Der Zweck des Buches ist, auf einem möglichst kleinen Rau die wichtigsten Theorien der neueren 
Mathematik zu vereinigen, von joler Theorie nur &> viel zu bringen, dass der Leser Imstane iet, ich Iu 
ir zu orientieren, und auf die Dicher zu verweisen, in welchen er’ Ausführlicheres Inden kann. 

Yür don Suudiorenden ‚ler Matlematik;soll ch ein »Valomecum sein, in welchem er, kurz zu 
summengefiset, alle mathenntischen Begritle und Resultate Aodet, die er während seiner Studich sich a 
geeignet hat olor nach aneignen will 

Die Anordnung der verschielenen Teile ist hei juder Theorie fast immer dieselbe: zuerst werden 

‚nen und Grundbegriffe der Theorke gegeben, alsann die Theoreme und Formeln (olme Beweie) 

welche die Verbindung zwischen den duch ‚lie vorhergehenden Definitionen eingeführten 

Dingen oiler Grüssen Wilden, und schlieselich cin kurzer Hinweis auf die Ldtieratur Aber die betreffende 
Theorie gebracht 
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1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Di ni Ken penis Kopnhunen, in 
Belang worden alle tn Porm einen Kritiee Taten besprachen 
Tel Are Dre voherregingen I 






‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


echter, Ansagen & N.Ta0b.&.ermn | Gymnaslum. Dis neu. 
Ken et, Bir Unre 





" Reiter, Eipmologie von lementum. (2%) 













Shin | Kart Mint. Gramm. & em. S 
Sl Würzburs, a 
Ber. Vasen 3 














Genie. Ben am), | SSR RBESENNEGE go | TORE Sem 









Farineis, 0.delundelt e Fespase. | Oster 
Bartels u. Senkut. (193) 
„Dita 


a | Wen Dee msn 
ee en | Ad irnicken than & Araan 









) Ankiger & Sokraer. (a. 











Theologie und Kirchenwesen. Mens Mare für dh at geramme sit 
Ay Akne Se nein ea ea | Be Oeekeen na een in Ein 
sage — Kultusstätten und Ortsnamen). 11. Zur Ge- gestellte Material konnte viel besser in 
schichte der hebräischen Volksnamen (Fort Anmerkungen zu einer Patriarchengeschichte 


Vu oS. “Ma. Königsberg i. Pr. 




















iedr. Giesebrecht. 


Dem 1. Heft von Staerks Studien lasse. ich 

die Besprechung des 2. fülgen. Es enthält im | Johannes Frey, "ad, Seciengla 
ersten Theil folgende Artikel: Jaqob-lsracl, Bsav« |“ kalt im alten Tsracl. 

Hdom, Lea und Rahel, Ruben, Schimen und Levi, | Untersuchung. Leipig. 
Dan, Juseh, Efrajim und Menasche, Binjamin, | 19% VII u. 241 5. 8 
Sedom und Amora. Beerscheba. CI 
















Seit den Untersuchungen von Stade und 
‚and des Morija, das Land der bne Qed chwally hat sich im modernen alttestamentlichen 
as Land Ebe jakar, Beihel - Luz, .ager immer mehr die Ansicht festgesetzt, wo- 
Thräne baküth), Schekhem; im | nach die Religion der „israchtisc 
zweiten Theil sind statistische Zusammenstellungen | vor ihrem Zusammenschluss am Si 
über das Vorkommen der hebräischen Volkanamen | damit verbundenen Annabme des Jahweglaubens 
im Alten Testament gegeben: 1. Jisracl mit schr | im Almenkult bestanden habe. Dieser Ahnen- 
sorgfältiger Darlegung des Gebrauchs einzelner | kult habe sich noch Jahrhunderte lang bis tief 
Zusammensetzungen, wie Söhne Isracls, Haus | in die historische Zeit hinab als religio illieita 
Israels w.s.f. I. Jeschurun. III. Samarla. IV. | neben dem offiziellen Jahweglauben erhalten. Ja 
Jerusalem und Zion. — Für die Vollständigkeit | seine Spuren seien überhaupt nie ganz zu tlgen 
seiner statistischen Angaben (es fallen wieder | gewesen, joderne Auffassung von der Re- 
Korrekturen für die Mandelkernsche Konkordanz | ligion Isracls, die in ihrer Entstchung entschieden 
ab), muss man Staerk schr dankbar sein. Dem- | durch Spencers grundlegende Untersuchungen be 
Iden die Untersuchungen ein gutes Nac 
und Hilfsbuch zur Örientirung über den 
Stand der Fragen. Auch fällt manche beachten: 
werthe Rinzelbemerkung ab, z. B. über den | scher Form. Zwei grössere Arbeiten sind hier 
Namen Morija. Aber eine angenehme Lektüre | vor Allem zu nennen, als von wissenschaftlich 
ist das Ruch mit seinen unendlichen Einzulartikeln, | kritischem Geiste getragen. Ueber Grür 
von denen jeder auf sich selbst seht, nicht, und | ist erst Kürzlich von Wellhausens berufener 





































jschaftlicher oder lienhaft di 











2190 18. August. DEUTSCHE LITT 





ERATUK 





0 





|G 1900. Nr. 34. 





Hand berichtet worden (vgl. DI.Z. 1900, Nr. 20). 
Ueber Freys Arbeit einiges zu bemerken, sch 
meine Aufgabe, 

Prs Arbeit mit Anerkennung 
und Berücksichtigung der Iiterarkritischen Me- 
thodle, die eben für das Alte Testament maass- 
end ist, entstanden. 

sondern 








ist durchaus 


jebt nicht nur Vest- 






Verderbnisse, auch Quellen schr ver- 
schiediener Herkunft und schr ve 
Ja, es giebt im Alten 1 
eine Entwicklung vom Unvollkomm 
kommenen. Man könnte meinen, die Vorb 
gungen zu einer gesunden Lösung der Frage 
seien damit gegeben. Und doch ist dem nicht 
#0. Die Schwäche der Untersuchung hat schon 
Grüneisen, der doch auch die moderne Position 
untergraben will, in seinem Buch „der Ahnen“ 
kult® (8. 126.) richtig herausgefunden. Fr. ver- 
zichter nämlich darauf, auf die Stellung vun 
Schwally und Stade näher einzugehen, ihnen die 
Voraussetzungen ihres ganzen Systems als irrig 
Er stellt den Anschmungen die- 
ser Gelehrten kurzerh eigene gegenüber, 
macht sie in ein paar Strichen ab und baut nun 
Haus auf das Fundament auf, ohne zu be- 
denken, dass das Fundament nicht sonderlich 
tragfäbig int. Welches ist nun Breys Grund 
anschauung seines Systems? F 
glauben und. Seelenkult, 
ihn nicht der Kult des Todten, 
erkennung des 
bekennt sich 








ches, 














nachzuwe 

















sondern die 
'odes als einer Naturmacht. Pr 
bier zur Auschauung von Max 
Müller, wonuch die Naturverchrung der Anfang 
aller Religion ist. Aus der Furcht vor der 
Macht des Todes, bezw. aus der Anerkennung 














des „Ursächers“ (ein mir seither unbekanntes 
Wort!) des Todes und der Demüthigung vor 
ibm sind all die vielen Gebräuche zu erklären, 





in denen man Ahnenkult wittert. Und das wird 
un mit Beharrlichkeit durch die ganze Unter- 
suchung durchgeführt, Aber, wie schon gesagt, 
erhärtet oder gar bewiesen wird die Position, 








die Frey einnimmt und zur Grundlage seiner 
ganzen Untersuchung macht, nicht. Warum wird 
denn gar nicht einmal die Psychologie heram 





zogen, ohne welche dor 
Fige Wrage kaum zu lösen ist? I 


die gewiss schwic- 
Wurcht vor dem eigenen Tode habe den Mer 
schen zum Seelenglauben gebracht. Aber der 
Naturmensch stcht dem eigenen Tod meist gleich“ 
Iig und apathisch gegenüber; Furcht vor ihm 
ist ihm im Allgemeinen unbekannt. Und da sollte 
er nun gar bei dem Tod seines Nächsten an 
sein eigenes Geschick denken? Was noch heute 
uns Kult enthalt im Sterbe- 



























enschen den 








haus so drückend macht, ist. kein memento 
mori, sondern ein  überkommi ererbtes, 
fürchtsames Bewusstsein, als wenn der, der jetzt 


tod daliegt, sich auf einmal wieder erheben und 
uns einen gewaltigen Schrecken einjagen k 











Wir können unsre Gedanken nicht von dem 
Toten lösen, 
und ängstigt uns. Diese 
die heute dieselben sind wie vor Jahrtausenden, 
nur bei uns durch den Verstand oder 
den Glauben neutralisirt werden, mussten den 

dem Ver 


in unsern Träumen erscheint er 
antörlichen Gefühle, 





Naturmenschen nothwendig dazu führen, 





storbenen kultische Ehren zu erweisen 
ihn geneigt zu machen. Der erste Todesfall 
war der Anfang der Religion. Auf diese Fra- 
gen hätte Frey eingehen müssen, ihre event. 
Unrichtigkeit wäre von ihm zu erweisen gewesen; 
aber nicht war dieser Anschauung einfach eine 
andre entgegenzustellen, wie das in den zwei 
ersten Kapiteln der Untersuchung in der schon 
angedeuteten Weise geschieht 
Die zehn folgenden Kapitel führen uns dann 
das altestamentliche Material vor: Trauertracht, 
Todtenklage, Subjekt und Objekt der Todtentrauer, 
Fasten, Leichenmahl und Todtenopfer, Selbstver- 
stümmlungen, Opfercharakter der Selbstver- 
stömmlungen, Tenlesunreinheit, Grab und Scheol. 
Ueber Einzelheiten daraus zu reien, hat wenig 
‚en total verschieden sin 
ine U 






































Werth, da die Prümi 





Leider herrscht in Freys Buch vielfach 
Übersichtlichkeit, Man vermisst oft Ausführungen, 
die sich dann später wieder in andern Kapiteln 
finden. Anfangs des VII. Kap. ist vom Haar 
scheeren die Rede, dass vom 
Haaropfer nicht gesprochen wird. Schliesslich 
finder man das Vermisste im IX. Kapitel. 
ist leider gar keine Rücksicht auf die Ausfüh- 
rungen von Robertson Smith in Religion of the 
Auf 8. 136 hätte 
12 über das Kains 
 250M. ziiet werden dür- 
‚An Acusserlichk noch zu b 








wundert sie 



















fen. 
anstanden die unberechtigten Schreibungen Jah- 
m Schluss ist 

Ohne Vokal 
Thwh, Ninwh; 








kann man freilich schreiben Jhuch, 





aber will man das sprechen, hat man zu schr 











ben Jabwe. Tora, Ninewe. Dagegen ist 0° nicht 
Jona ($. 37) zu transkribiren, sondern Jona, 
denn zu Grunde liegt wohl die Jrax, in der 
das 7 lautich ist; vgl. Stade, Hebr. Gramm. 
$ 25904 

Nainz. Krhr. v. Gall. 





M. von Nathusius, Der Ausbau der praktischen 
Theologie zur systematischen Wissenschaft 
Fin Deitrag zur Reform des Iheologlschen Studiuns. 
Leipzig, 3. C. Minsichs, 1890. 305. 9%. M. 





die „Unzulänglichkeit 
des theologischen Studiums® besonders an de 
Bewicbe der praküschen Theologie veranscha 
Tieht hat, sind Vorsch 

Nan 
neben oder gar zu beseitigen gesuch 


Seitdem Nornemann 






Dagegen 
scher als 


ausgeblieben. 





Will v. Nathusius, dass noch syst 
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bisher verfahren. werde, führt Gedanken 
weiter aus, die er vor einigen Jahren in einer 
Besprechung mehrerer Gesammtdarstellungen der 
praktischen Theologie angedeutet hatte, begrün- 
det seine Anschauung von der Bedeutung des 
systematischen Charakters für diesen Zweig der 
Wissenschaft, kritisirt die bisherigen Versuche, 
sie zu systematisiren, und giebt schliesslich den 
intwurf eines eigenen Systems. Mit gutem 
Humor wird die Unterscheidung einer 
schaftlichen oder theoretischen von der prak- 
tischen Theologie abgeführt, aber auch die 
Neigung innerhalb der Zunft, neue Disziplinen, 

ie sich auf ik endigen, einzuführen. An Stelle 
dieses „wüsten Verfahrens“ sucht der Verf. 
aus dem Grundbegriff der „Sendung“ die Be. 
dingungen, die Organe und den Inhalt des kirch- 
lichen Handelns zu entwickeln. Dabei ergieht 
sich ihm, dass der praktischen Theologie ein 
ganz anderer Raum gewährt werden müsse, als 
ihr bei der herrschenden Studien- und Prüfungs- 
ordnung zu Theil wird, und er empfiehlt, dem 
Triennium einige Scmester nach dem 1. Examen 
hinzuzufügen, welche dem Studium der prakti- 
schen Theologie zu widmen wären. 

Die Grundanschauung des Verf.s vom kirch- 
lichen Handeln werden Viele theilen, die auf 
die von ihm betonte Beziebung zur Wiederkunft, 
Christi geringeres Gewicht legen. Mit Recht 
bezeichnet er es als gut evangelisch, die Kirche 
vorherrschend als Mittel anzusehen, und taxirt 
es als verwirrend und ganz unevangelisch, wenn 
‚lie Aufgaben der Kirchenleitung auf die offiziellen. 
Organe beschränkt werden. Auch an trefflichen 
Bemerkungen, welche Einzelfragen betreffen, 
fehlt es nicht, ich nenne nur die über die 
weihungen, die wir in der Form von Eröfftungs- 
und Schlussgebeten zu erdulden haben. Ueher- 
raschend wirkt einerseits der Widerspruch gegen 
Joh. 17, 4 (. 28), die Beschränkung des Apo- 
stolats der Zwölfe Auf Israel trotz Matth. 28, 20, 
andererseits die Bezeichnung Christi als Gesetz- 
gebers, befremdend die scheinbare Gleichstellung 
des amtlichen Handelns mit dem. bureaukrati 
schen (8. 43). Nähere Erläuterung bedüchte die 
Art der Abgrenzung der praktischen Theolugie. 
gegenüber der Ethik. Von der Nothwendigkeit 
seiner Hauptforderung hat mich der Verf, nicht, 
überzeugt, geschweige davon, dass es eine 
andere Möglichkeit einer wirklich. wissenschaft- 
lichen Behandlung der praktischen Theologie als 
nach seinem Aufbau gar nicht giebt. Schade, 
dass er die gegen solche Unternehmungen ge- 
richteten Einwendungen von Rade und nament- 
lich von Fr. Uhlhorn (Zeitschr. f. prakt. Theol 
XVII und XX) und die schon von R. Rothe er- 
hobenen Zweifel an der Möglichkeit, die prakti- 
sche Theologie aus einem prinzipiellen Hinheits- 
punkt abzuleiten, unberücksichtigt gelassen hat. 

Dennoch wird man, auch wenn man der Be- 








































































antwortung der Kernfrage nicht zustimmt, son- 
dern in der Ausgestaltung der Einzeldisziplinen, 
durch Bearbeitung des geschichtlichen Stoffes 
und besonders durch Berücksichtigung des gegen- 
wörögen kirchlichen Lebens, die Hauptaufgabe 
des Verfss Gruppirung und Beleuch- 
tung des Stoffes mit Interesse beobachten und 
vor der Gefahr einer isolirenden Betrachtung 
und Behandlung sich durch ihn gewarnt Anden. 
Bonn. Ed, Simons. 











Fr. Bechtel, Die wichtigsten Aussagen des Neuen 
Testaments über die Deraon Jesu Christi. 
ebersichlich zusammengestel‘ und nach ihrem Wort 
sinn erklärt für Theologen und gebildete Nichltheologen 
Heidelberg, C. Winter, 1490. 715 8. 8%. N. 4 


Der Verf, verfügt mit seinem Buche vor Allem einen 
‚kischen Zweck, krilsche Fragen werden deshalb 
nur wenig behandelt. Den Stoff hat er in folgende Ab- 
Schnitte eingeordnet, Im ersten bespricht er die Selbst 
bezeichnungen Jesu in den Eu 

sohn“ und als „Gottes Sohn“, im zweiten \ie Selbst. 
bezeichnungen Jesu ohne diese beiden Namen. Der 
rite Abschnitt bringt die apostllschen Zeugnisse über 
ie Person Jesu, der vierte die Bezeichnungen der Person 
Jesu Christi in der Offenbarung Johannis. 




















Philosophie, 

Udo Gaede, Schillers Abhandlung „Ueber naive 
nd sentimentalische Diebtung*. "Studien zur 
Emistchungsgeschiche. Dein, Alexander Dunker, 
1800. 72806 m 
An die Acsıhetiken Harnacks (1892) und 

Kühnemanns (1998) anknüpfend, stelt Gäde ge- 

naucre Erhebungen an über das Werden der 

Schillerschen Schrift und ihrer Begriffe. Der 

„1. Haupitheil® der Gädeschen Broschüre befasst 

Sich mit der „zchlichen Eatstchung der Abhand 

lung“. Zunächst war nur eine Abhandlung 

„Ueber das Naiver in Aussicht genommen, scit 

Ludwigsburg, 1793. 1794 wirddaran geschrieben. 

1795 ist sie ferüg. Um diese Zeit erst, wenn 

auch zuvor schon der Gedanke an Uebergang zu 

poetisch-sentimentalischem Schaffen. durchblickt, 
entspringt der Begrif des Sentimentlischen, das 
un sofort 1795/96 in einem weiteren Theile 

(‚Die sentimentalischen Dichter“) dem 

gegentbergestellt wird. Ueber das Naive, An- 

ike, war Schiller genöthigt, sich Rechenschaft 
zu geben scit.seinem Eintriu in die Goeihische 

Sphäre, 1787. Dass das hier Vorgefundene ein 
ıleres sei als er selbst, wir Schülern ball 

bewusst. Aber, wie er anfängt, über das Naive 

zu schreiben, ist er noch nicht im Besitz der 
klassischen Fassung jenes Unterschiedes in dem 

Gegensatze von nalver und sentimentalischer 

Diehtung. Sonst schwiege er darüber nicht in 

seinem Briefe un Körner vom 12. IX. 1794. — 

Der „I Haupteheil® ist betitelt: „Entstehung der 

Abhandlung “Ueber das Naice‘, soweit sie im Jahre 

1794 verfasst würdet, Aus dem „objckiven“ 
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Begriff des Schönen entwickelt der praktisch 
gerichtete Dichter leicht das sitliche Ideal. Dieses, 
gleich jenem, ist Freiheit in der Erscheinung. 
Dem Unterschiede zwischen “Anmuth und Würde‘, 















schehlung von Natur und Kultur, Nothwendigkeit 
und Freiheit, auf Asıhetischem Boden entspricht 
daher ein ebensolcher auf dem ethischen. 1 

ist bereits nicht bloss die nach der Seite der 
Wirkung zielende Abgrenzung der “schmelzenden’ 














gegen die “energische' Schönheit in den “sthe 
tischen Briefen (1795), sondern auch der Ge- 
gensatz von ‘Naiv’ und “Sentimentalisch' vor- 





gebildet. Doch nicht auf dem Wege dialckti 
scher Fortführung oder Anwendung jenes grund- 
tegenden Begriffspaares ist Schiller zu dieser 
letzten begrifflichen Gegenüberstellung gekommen, 
sondern von der Reflexion über das Naive aus 
und über die Natur als das Urbild, über die 
Stellung des Menschen zur Natur (vgl. nament- 
ich „Rückblick“, S. 63. 68). Wie nun zuerst 
jenes Doppelte, Nothwendigkeit und Freiheit, so 
hat Schiller von Kant a den 
Begriff des Naiven, 
ihn anfänglich. F 













ir Kant ist aber das Naive 
nur rscheinung, für Schiller 
wird sie (vgl. oben!) weiterhin zugleich. ein 
Noralisches, das Hervortreien einer gewissen 
moralischen Beschaffenheit. Ferner stellt Schiller 
dem „Naiven der Ueberraschung* bei Kant, wo 
die Nator wider Wissen und Willen der Person 
hervorbricht, zur Seite das „Naive der Ge- 
sinnung*, wo dasselbe mit Bewusstsein hervor- 
gebracht wird. Das Naive der Gesinnung ist 
das Siuliche, sofern es mit der Natur eins ist, 
nächst v Auf 
das, Schiller, 
‚ch "bier durch Kant angeregt, erstmals in der 
Rezension über Matthisson, 1794, geführt. Doch 
geht Schiller auch da hinaus über Kant und 
dessen blusses intellcktuelles Interesse an der 
Natur, inlem er auf das Gebiet der Natur das 
„Naive der Gesinnung“ überträgt. Rührend ist 
für uns beim Anblick der Natur „das stille schaf- 
fende Leben, das ruhige Wirken aus sich selbst, 
dns Dasein nach eigenen Gesetzen, die innere 
otbwendigkeit, die ewige Einheit mit sich selbst“. 
0 erscheint uns die Natur als das Ideal mensch“ 
lichen Strebens nach Vollkommenheit. Aber noch 
ist Schillern nicht der charakteristische Gegensatz 
zwischen anikem und modernem Naturempfinden 
begrifflich zur Hand. Denn die Zuräckführung 
des Peblens des Landschaftlichen in der alten 
Kunst auf etwaige fehlende Empfinglichkeit wird 
von Schiller hier ausdrücklich abgelehnt. Zum 
Ursprung jenes bedeutsamen Umterschiedes führt 
der „Il. Hauptheil®: „Die Entstehung der Ab- 
handlang über naive und senuimentale Dichtung“ 
Auch hier, d.h. eigentlich bei der zweiten 
Hälfe, über „die senumentalen Dichter“, gebt 





























wandt mit der „schönen Seele“, 
© der Natur“ 





Endlich wird 


















































Die Natur 
w. 
nehmen an ihr die Alten nicht dasselbe Inter- 
esse wie die Modernen? Jetzt wurde es Schillern 
deutlich, „kam ihm wie ein Blitz der erleuchtende 
Gedanke“ (vgl. Kühnemann a. a. O. S. 138: 
„begreifen wir zunächst in seiner ganzen Wichti 
keit seinen ersten geninlen Griff): Der Grieche 
empfand natürlich, wir empfinden das Natürliche. 
Leben und Kunst, Alte und Neue, sind an der 
Natur interessirt. Auch die Alten sind es; fe 
sind es nur auf eine andere W 

Jene besitzen die Natur, welche diese suchen. 
Der so gefundene Gegensatz zwischen Nav und 
Sentimentalisch ist aber nicht bloss ein histuri- 
Es giebt auch in der modernen Welt 
oder ihnen nahekommende. Der 
ist zugleich ein stofflicher, sofern 
ihren Gegenstand unmittelhar ihrer 
schönen Umgebung entnehmen, die Neuen die 
sic umgebende disharmonische Welt erst ideali 
siren müssen. Hieraus ergiebt sich endlich das 
verschiedene Verhältniss der alten und der mo- 
dernen Dichter zu dem Stoffe. Der Alte zeigt 
sich kalt und verschlossen, der Neue reilekurt 
über denselben, und je nach dem wird so die 
sentimentale Poesie zur Satire oder zur Klegie 
oder zum Idyll. Mit dieser Unterschehlung der 
mpfindungsweise hier und durt ist, wie Gäle, 
im Anschluss an Kühnemann (vgl. a. a. O. 5. 
139) bemerkt, das eigentlich Reale an dichte“ 
rischen Schöpfungen erfasst und der Gliederung 
zum Grund gelegt. Diese und jener Gesichts 








ist, wie schon kund, das leuchtende Idea rom 























die Alten 























punkt, aus dem sie kommt, ist allerdings, wie 
der Verf. verdienstlich darthut, bereits in der 
Sache gegeben in den klassi Briefen 





Schillers über Goethe und sich v. 23 u. 31. VII. 
1794 bei den Ausführungen über den intuiiven 
Geist Goethes und den spekulativen Schillers 
Die ganze reife Geıankenentwicklung der letzten 
philosophischen Abhandlung Schillers ist schlics 
Tich aus dem Kern dieser hochbedeutsamen brief 
lichen Krörterungen erwachsen. Hier die Basis 
zu jener Spitze. Im Auge zu behalten ist nur, 
nach Gädes Ausführung, wie nach Kühnemann, 
dass faktisch die Schillersche Produktion nicht 
in dem Wege stätiger Schlussfolgerung sich ge 
halten, sondern, so viel zu schen ist, dem ge 
ninler Erfindung, ausserdem dass erst von hier 
aus, von dem 80 errungenen Terrain aus, sozu 
sagen spontan, der Zusammenschluss mit der 
alten Doppelreihe von Anmuthig und Erhaben, 
Notwendig und Frei, aus Kant, stattgefunden 
hat, Dieser, dann bestimmter ausgeführte, Nach- 
weis bei Gäde verpflichtet zum Dank. In die 
schön geschriebene und cbenso ausgestattete 
Gädesche Abhandlung, welche, neben dem gerade 
bezeichneten nächsten Zwecke, den allgemeineren 
Vortheil der Einführung in die Schilersche Be- 
griffswelt gewährt, wie sie neuerdings au Kant 
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geübter Tiel- und Scharfsian 
haben sich einige Druckverschen eingeschlichen. 
. 17 muss es heissen: übersicht; 
: Subjekt; 5. 56 Ann. 2: VI. 
vermisse ich den anderen 
der „Erhaltung der Existenz“ die einseitige Pilege 
Idee. 8.64 finder sich eine kleine, freilich 
sehr Iimitirte, Berichtigung von Harnack, der ich 
nicht beipflichten kann. Mit Recht wird ja auch 
von Gäde die Realität in der Empfindungsweise 
entdeckt, für den Dichter; erweitern wir dies, 
für den Menschen, so fügen wir bei: die Realität 


aufgeschlossen, 

































iegt in der Denkweise, d.h. in der eigen“ 
thümlichen Form aufzufassen, zu erfahren. Nun 
ist diese seine Realität, der Blick auf die E 

heit, so aber, dass sich alles der Freiheit unter 


ordnet, seitens Schillers nicht erst 






sondern —- oder liegt dies nicht in jenem Be- 
griffe der Realität? — das ist er selbst, das Ge- 
heimniss seiner Persönlichkeit, Wir schen hier 
selbstverständlich ganz ab von den psychologischen 
und historischen Voraussetzungen, sein Selbst 
ist dem Dichter ja freilich auch gegeben; und 
so hat es sich dann auch entfaltet unter starker 
Einwirkung des erst gegnerischen, dann hefreun- 
deten, gehässten und geliebten Künstlers und 
des steis verehrten Weltweisen. Aber für den 
Hauptpunkt wünschte ich, unter Berufung auf 
jene Aussage über das Reale, gerade im Gegen- 
satz zu der genannten Korrektur. entschie‘ 
hervorgehoben dies, auch von mir markirte, Ur- 
sprüngliche in dem grossen Dichter. Es ist von 
Anbegian, unbeschadet aller hinzugeiretenen An- 
regung und Bereicherung, Schillers eigenste Re- 
alitär die Freiheit in der Einheit 
Um. Adolf Baumeister. 























Gustar Schneider, Die Weltanschauung Platos 
argestellt im Anschluss an den Dialog Phaedon. 
Berlin. Weidmann, 1698. XIV u. 1068. 8% Mai 





Der Ver, ist der Ansicht, dass Platos Phaeton am 
besten geeignet sel, die Schüler der obersten Gymnasil- 
klasse in die Philosophie einzuführen, aus ihm sich ie 

wie Kreislauf Jes Werdens, Substanz und Acc 
Senz.'a priori und a posterior, lic, Zweck u. a. aich 
ntnehmen Hessen und er darum die Grundlage für den 
Unterricht in der philosophischen, Propädeutik. bieten 
könne, Nach einer Inhaltsangabe der einzelnen Artikel, 
bei der auf einen grösseren oder kleineren Abschnil 
immer eine Erklärung folit, legt er die Disposition des. 
P’haedon dar, in dem, wie er anführt, nur zwei Beweise, 
für die Unsterblichkeit der Seele gegchen werden. Das. 
Ietzte Kapitel der Arbeit behandelt die Grundlage und 
den inneren Zusammenhang der Wellanschauung Platos 

















Unterrichtswesen. 
as neue Gymnasium. Lehrplan und Lehr- 
aufgaben für die höhere Schule nebst Erläuterungen 
und Demerkungen. Nichamtlich. Wiesbaden, CC. 
Kunzes Nachflge, 190. 248. 8%. MO, 








In unserer ungeklärten, gährenden Zeit zitirt 
man immer und immer wieer das Wort des 














Javenal: diffeile est satiram non seribere. Aber 
während dieser, von sitlicher Kntrüstung erfüllt, 
zur That schritt und kraftvoll die Geissel seines 
Spottes schwang, liege die Satire hewigen Tages 
fast brach und begnügen sich die zahmeren Leut- 
chen der Gegenwart mitjenem Zitat, mit dem Stoss- 
seufzer eines gepressten Herzens. Inmitten all 

er Reform-Projekte und Experimente auf dem 
Gebiete des höheren Schulwesens, inmitten all 
der tausendfachen Anklagen und Vorwürfe, ent- 
rang sich gewiss gar oft in den letzten beiden 
Jahrzehnten auch manchem ehrsamen Schulmanne 
dieser selbe Stossseufzer: dicile est satram 
non seribere. Aber die Satire selbst ist erst 
jetzt geschrieben. Ja, die oben genannte Schrift 
ist eine prachtvolle Satire voll jenen grimmigen 
Humors, der tief im Herzen wurzelt und darum 
auch elementar und köstlich frisch hervorbricht 
ie war gewiss eine Herzenserleichterung für 
den Schreibenden, dessen Unmuth und Unwille in 
ihr ausströmten, wie sie eine Herzstärkung für 












































alle die Gleichgesinnten ist, die noch immer das 
Heil der höheren Bildang bei den 

und Römern suchen, und 

nern und Engländern, 


Iten Griechen 





icht bei den Amerika- 
Wohl malt der Anonymus 
'hgewicht von Sachkennt 
icharfsinn leicht kenntlich macht — 
ein Schreckbild, an dessen Verwirklichung man 
nicht glauben mag. Aber wer weiss, wie zer- 
störend jene Wolken wirken werden, die sich 
über uns zusammenballen, wieviel sie vom köst- 
lichsten geistigen Besitz hinwegspülen werden, 
wenn sic sich erst mit voller Wucht entladen? 











Doch vielleicht überläuft es manchen Reformer 
beim Anblick. solches Schreckbildes mit einer 
Ischaut, und er schlägt sich an seine 
Brust und geht in sich. Vielleicht! Das „neue 
Gymnasium“, das die obige Schrift, mit genauer 

ung in Ausstattung, Druck, Stil, Anordnung 
die amtlichen Lehrpläne von 1892, in seinem 
Grundriss und mit seinen Aufgaben entwirft, zicht 
die Aussersten Konsequenzen des sogenannten 
„Zeitgeistes® mit seinem Nützlichkeitsdrange, 
Seiner Erwerb- und Genusssucht, kurz: seinem 
inismus. An Stelle der wissenschaftlichen 
Tichandlung und der allgemeinen höheren geistigen 
und sitlichen Durchbildung tritt die Rrziehung 
zum rein praktischen Können In Schrift und Rede, 

die Erlernung der Mittel für Wohlstand und 




























lacht, für Geld und Stellung. An Stelle der 
antiken Sprachen tritt die — magere — Be- 
Ichrung über antike Elemente der deutschen 





Kultur, former Bürgerkunde und praktische An- 
weisungen über Reichskursbuch, Börsenbericht 
sw., ferner viel Englisch, noch mehr Französisch, 
auch fakultativ halicnisch und Russisch, viel Sport 
usw. An Stelle unserer deutschen und der fran- 
zösischen Klassiker („es hat keinen Sinn, dass 
cine und Moliöre gelesen hat und vor 
Speisekarte rathlos ist“) treten 
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moderne T: 
In das „ı 
von Eltern auf 

inkommen ba 


‚gesgrössen, Zeitschriften, Zeitungen. 
Gymnasium“ werden nur Söhne 
enommen, «ie mindestens 8000 M. 
jen oder der 5. Rangklasse 
gehören; der Kursus dauert nur 8 Jahre; 
Sitzenbleiben kommt nicht vor („dass dalurch 
auch der Stand der Oberlehrer gehoben wird, 
der sich durch Nichwersetzung der Söhne den 
ilkern vielfach missliebig machte. sei neben- 
erwähnt“); „Aufgabe und Ziel ist, 
und Ichemännisch auf der Höhe der 



















stchen 

Yin liegt im Wesen der Satire, dass, was der 
Verf. hier positiv als Zukuntsbill aufstellt, ihm 
zumeist ein Gegenstand des beissenden Hohnes 
ist, und dass, 








was er als unmoderne, unzeit- 











gemässe Utopien und Phantastereien 'geissch, 
Seine innersten Herzensüberzeugungen umschliesst, 
Und in ihnen kann er sich wahrlich eins wissen 
mit allen denen, die in der Tiefe ihres Innern 








Tebt haben, was das Hellenenthum, was. die 
diesem wurzelnde Geistesbildung unserer deut- 
hen Klassiker bedeutet. Solche Ueberzeugungen 
methodischer Art aber sind: Lateinisch und 
tisch. bilden cine unlösbare ; das Real- 
gymnasiom kann daher da 
reichen, sondern ist eine Halbheit 
sich nicht, den jugend! 
der alten Sprachen durch eine andere Fremil- 
sprache in eine andere Richtung zu treiben — 
wie das Reformgymaasium es thut, das zugleich 
(füge ich hinzu) alle historische Entwicklung auf 
den Kopf stellt, wenn es Ia lune cher als luna 
Ternen lässt — auch bringt die Verkürzung der 
Zeit den Unterricht in den alten Sprachen um 
alle Wirkung, denn es handelt sich nicht bloss. 
Kenntnisse, sondern um die Blüthe dieser 
Kenntnisse, d.h. eben um die besondere Bildung, 
welche die alte Welt uns bietet, und der Ein- 
blick in diese abgeschlossene, in sich vollendete 
Welt, in die einfachere, natürlichere und dach 
älseiig entwickelte Kultur des Alterthums er- 
teichtert die Erkenntiss. der verwirrenden 
Mannigfaltigkeit unseres modernen Lebens, ebenso 
wie die Erzichung zu angestrengter Arbeit, die 
beständige Uebung im folgerichtigen Denken, 
Unterscheiden des Wesentlichen vom Unwesent- 
lichen die Ueberwindung ‚er mannigfachsten Auf- 
gaben der späteren Jahre erleichtert, Und 
sollte in dieser Erleichterung, sage ich, sollte 
überhaupt in der Gewinnung höherer Intelligenz 
nicht ein sehr beirächtlicher, wohl berechen- 


































































baror — Nutzen Hiegen? Sullte sie nicht. die 
beste Waffe im Kampfe ums Dasein da 
bieten 





Neuwied a. Rh, Alfred Biese. 








Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Palestinian Syriac texts from pallmpsest ng“ 
ments in Ihe Taylor „Schechler collection ed. hy 
Agnes Smith Lewis and Margaret Dun- 
Nop Gibson. London, C. .Clay and sans, 1000. 
XXI u. 112 8. 4" nebst B Tafeln. Geb. Sh. 10. 6.d. 

Alle diese neuestensyro-palästinensischen Frag- 

mente, deren Veröffentlichung wir dem unermüd- 

lichen Fleisse der beiden Damen verdanken, die 
bereits im Jahre 1897 ’ein Lektionar mit Lek- 
tionen aus dem Pentateuch, aus Hiob, den 

Sprüchen, Propheten, der Apostelgeschichte und 

neutestamentlichen Briefen und im Jahre 1899 

das Rvangelien-Lektionar nach zwei Sinai-Hand- 

schriften herausgegeben haben, stammen aus der 

Geniza der Synagoge von Alt-Kairo. Dreissig 

von ihnen bilden einen Theil der grossen Menge 

von hebräischen Pergamentstücken, welche son 

dem Grossrabbiner von Aegypten im Jahre 1897 

an Dr. Schechter ausgehändigt und von diesem 

und Dr. Taylor der Universität Cambridge 1398 

vorgelegt wurden. Vier Stücke gehören den 

Damen selber zu eigen und wurden von ihnen 

von Händlern in Kairo erworben, stammen aber 



































gleichfalls aus der Geniza. Der Zustand der 
Erhaltung und darum auch der Lesbarkeit ist bei 
diesen Fragmenten schr verschieden. Nehen 


solchen, die einen befriedigenden Text bieten, 
finden sich einzelne, die über! ht ent 
ziffert werden konnten; bei anderen sind nur 
wenige Wörter oder richtiger Wortreste zu lesen, 
und wieder bei anderen haben die Damen zwar 
einen scheinbar zusammenhängenden Test ent- 
ziffert, aber bei einer Ver 

mit den entsprechenden 
vorliegenden Texte, die aber die Herausgebe- 
rinnen nicht kannten, ergiebt sich, dass dieser 
Text nichts als eine Kette falscher Lesungen ist. 
So lesen wir z.B. 8.94 Z. 4 wem wm m 
aber der wirkliche Text lautet: nepm Konz 0%. 
ohne dass sich annchmen liesse, dass der da 
geboten Text eine Abweichung von der uns be- 
kannten Textrezension enthalte. Achnlich stark 
ist die Abweichung in Z. 12 derselben Seite, wo 
Trauszonn. an Stelle von yp2v2 Facarn entziffert 
wurde. Wenn man nun beienkt, dass sicher 
keine Mühe gescheut und kein Mittel unbenutzt 
gelassen worden ist, um den wirklichen Text zu 
eruiren, so schen wir wieder einmal, welch 
eine prekäre Sache es um die Entziflerung von 
schlecht erhaltenen Palimpsesten ist. Um. die 
Herausgabe der Fragmente haben sich ausser 
den Damen selber, die sich in die Entzifferung 
der einzelnen Stücke geiheilt, sodann aber ihre 
Arbeit wechselseitig revidirt haben, noch Schech« 
ter, der den Inhalt der oberen, hebräischen Schrift 
ergründete, sowie Nestle und Ren ie 
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die Korrekturen gelesen haben, verdient gemacht. 
Wir geben bier eine Zusammenstellung der bib. 











lischen Stücke in- syro-palästinensischer Sprache, 
welche die Edition enthält: Nu. 
37°. 41. 28, 5. Deut. 3, 3 





350 —3, 2. 390 — 39, 42 
6. 2, 10° 


Hos. 14, 4 Joch, 
Rom. 5, 69 
1. These. 3, 1-13. 4, 1 
. 2226. Tir.d, 
12; von diesen Stücken lag bis jetzt nur der 
Abschnitt 1. ’Thess. 4, 3—14 in den von Gwil- 
am herausgegebenen Fragmenten vor. Die ge- 
nannten Stücke nehmen die Seiten 109-111 
und die Hälfte der Seiten 3—69 ein, deren 
andere Hälfte den entsprechenden. griec 
Text enthält, darunter $. 7—33 nach dem Codex 
Chisianus, den der allezeit hilfsbereite Guidi zu 
‚cm Zwecke kopirt hat. Ferner bietet die 
tion von entzifferten Texten noch Kz. 20, 9 
—15 nach der Peschitta und auf $. 98-105 
ein Stück . Antonli sammt dem ent- 
sprechenden griechischen Texte in der Kölner 
Ausgabe vom Jahre 1686 (8. 492, Z. 21 M 
SI med, ci Migne), dazu ein von 
Rendel Haubensbekenntniss* 
auf$.T21, genauer gesagt: die Uebersetzung eines 
Pheiles des Symbols von Nieta (von @snd, ya 
bis oaexwöEvue), worin eine Erläuterung des 
ichst. einfach herübergenommenen Ausdrucks 
Önoovovos eingeschaltet ist (was 5.73 als „Verso 
of Creed® steht, scheint der Anfang des Nicac- 
nums zu scin). Die übrig bleibenden Pragmeı 
706, 73-97 und 107 f. stchen, sind 
Unter diesen Stücken 


20. Joh. Ik, 151. 
4.10. 


















































die auf 
nicht identfizirt worden. 
hat der Ref. noch folgende Texte ausfindig machen 
können: auf $. 94—97 ein Stück des Peschitt 

Textes von Sirach, 13, 1—14, I enthaltend, 
worin, wie in dem gewöhnlichen Peschittatext, 
V. 14, 16 und 20 des 13. Kapitels fehlen; av 
S. S16. ein Stück der” syro- palästinensischen 
Uebersetzung des Buches Sirach, von der man 
bisher noch nichts wusste, und zwar 18, 1833; 
auf $. 90 ein weiteres Stück der syro- paläst 
nensischen Uebersetzung der Vita S. Antoni 
($ 92 bei Migne), die sich aber näher mit der 
Testvorlage der syrischen Uebersetzung als mit 
dem Texte der uns vorliegenden griechischen 
Vita zu berühren scheint (vgl. speziell Acıa 
Martyrum edd. Bedjan V, 118, Z. 7—12), und 
zu welcher auch noch andere Blätter gehören 
werden; endlich auf $. 74 ein Stück des Mar- 
tyriums' des h. Philemon (aus dem die von Schult 
ess ZDMG. LI, 713 identfizirten Stücke bei 
Land, Anecd. Syr. IV, 169 £. stammen), das 
'h in den Acta Sanctorum der Bollandisten im 
ersten Märzbande $.899 gegen Ende (innerhalb 
der griechischen Vita, die dort als Nachtrag 
zum 8, März steht) findet, wozu jedenfalls auch 



















































die Fragmente auf $. 93 gehören. Dem Fi 
mente des Peschitatextes von Sirach sind. die 
obigen Beispiele für die Unzuverlässigkeit der 
Vextwiedergabe entnommen; merkwürdiger noch 
als diese durch die schlechte Beschaffenheit der 
Pergamentfetzen hinreichend erklärte und damit 

der Lesung ist 





























entschuldigte Mangelhaftgkeit 
wohl dies, dass Niemand diesen Text erk: 
hat, obwohl auf $. 95 sich die deutliche Ueber 
schrift ron — findet. Natürlich 

di 


B 
man den Inhalt erkannt hätte, chi 
dem Peschittastücke Ez. 20, 9-15 auf S 
die Angabe der (übrigens teilw 
Varianten genügt hätte, Aber auch da, wo 
ext selber schon bekannt ist, können 
wir durch Vergleichung mit der Textvorlage der 
Uebersetzung manche falsche Lesung, die durch 
Konjekturalktitik wohl nicht berichigt werden 
könnte, | So muss es z.B. 








nicht der 1 














ht verbessern 

















S. 81a Z. 10 in dem Fragmente der syro-pal. 
Vebersetzung des Sirach sta an T sicher 
md und S. 1746 ZI Lv. u. sit 

son) wohl d%es) were heissen. Manch 





al freilich wird der Fehler auch im Texte selber 
liegen; so, wenn es in dem Stücke aus dem 
ade der Vita Amon, wo von dem Torle des 
Heiligen die Rele ist, heist: „sie sireckten 
seine Fässer ($. 90 2. 31) für 

mödas, während die syrische Vi 
Marıyrum V, 118, 4) dies richtig 
giebt. Von besonderem Werthe sind die sy 
palästinensischen Bibeltexte, deswegen, weil 
diese nicht, wie alle bisher’ bekannten Stücke, 
weile eines Lektionars billeten, sondern aus 
einer alten syrischen Uebersetzung des Bibel 
textes (der Septwaginta) stammen. Es geht 
dies, der Vorreie richtig bemerkt wird 
daraus hervor, dass zwischen dem Schlusse 
von Hosea und dem Anfınge von Joel in Prag- 
ment VI sich kein Anzeichen einer Ueberschrlt 
der neuen Lektion findet, und dass Fragment XI 
die Columnentiel 20% „Tius“ und wrEn szweh- 
ter“ sc. Tinotheusbrief aufweist. Der Parallel 
text bei Gwiliam weicht mehrfach von dem hier 
veröffen! ber 1 Tess. 4, 6 
Gwilium gm und der neue Text uam (mit er- 
günztem 2) für Exdeaos hat, so wird für beides 
O2 (bezw. or nach ZDNG. LIN, 712) zu lesen 
sein, wie übrigens schon Schwally $. 54 ver- 
muther hat, wofür auch die Uebersetzung von 
Eudexos in Röm. 13, 4 durch die Nominalform 
=P: Zeugniss ablegt. lbenso muss cs 1 

4.8 für nz bei Gwiliam und für wi in der 
neuen Kdition sicher iz heissen, welch 

Sarı Luc 10,16 und Joh 1339 gleiche 
dderdo steht. Man sicht aber auch. zugleich, 
verkehrt cs it, wenn die Herausgeberin zu 
dem ö.ddenöv und ddere? des beigefügten Bibel- 
textes als Varianten in den Anmerkungen anführt 












(Acıa 
wieder 
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Con yugönevos dr gehn und „Co. mizen", 
Ss natürlich auch in dem Falle noch nicht ge: 
rechtferigt wäre, wenn der syrisch-pi 
sche West wirklich a2 lautete, Aber diese und 
Andere Ausstelungen dürfen ans nicht abhalten, 
den Herausgeberimen für die ncue Förderung 
unserer Kenntwiss des. chrislich-palistnischen 
Idioms, die wir ihrem ellem Streben und rast 
Ancrken. 





















Tosen Fleisse verdanken, unsere. volle 
nung auszusprechen. 
Zürich-Fluntern. 





V. Ryssel, 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 

M. Wetzel, Ilaben die Ankläger des Sokrates 
wirklich behauptet, dass er neue Got 
einführe? (Vrogr. des Königl. Gymnas. zu 
berg. Ostern 199] Umunsberg, Heynesche 

druckerei (6. Niebensahm). AUS 4" 

Die Prage, auf welche hier eine A 
gesucht wird, ist von untergeordneter Bee 
Der Verf. sucht eingehend zu beweisen, 
man bisber in der Anklage gegen Sokrates (N 
Mem. I, 1, 1) ebenso wie Act. 17, 18 das Wort 
euren fälschlich als Substantiv’ statt als Ad- 
jcktiv gefasst habe. Rein formal betrachtet darf 
der Beweis hierfür als erbracht angeachen werden; 
dagegen ist cs entschieden unrichtig, wenn 
Weizel meint, die Ankliger hätten nur sagen 
wollen, Sokrates führe „eine neue Art der Mantik“ 
cin. Diese Deutung stützt sich lediglich auf die 
in ihrer Echtheit zweifelhafte dem Nenophon zu- 
geschriebene Apologie des Sokrates (cap. 12), 
die aber gegen die klare und unzweilentge 
Stelle in Platos Euthyphron (2 pg. 3 B) nicht in 
Betracht kommen erf. giebt selbst 
zu (8.17), dass daquöna „rehgiöse Lehren® be- 
deuten könne. Warum sollen diese sich. denn 
nun gerade bloss auf eine neue Art der Mantik 
beziehen? Weil sich der Auslruck an di 
duınövioy des Sokrates anschliesst, wird er er- 
w Allerdings thut er das und ist insofe 
von den Ankligern schr geschickt gewählt. 
Aber es lag doch gar nicht in deren Interesse, 
über Sokrates die reine Wahrheit auszusagen, 
sondern es ist ihnen schr wohl zuzutrau 






















































n, dass 
Acusserungen des Sokrates über sein 
Dacmonium boshaft missdeutet haben“ (S. 18); 
wenigstens war Plato dieser Ansicht, der a. a. O. 
von absichtlicher Verleumdung bei dem Gericht 
und bei der Menge spricht (vgl. dazu die vor- 
refflichen Ausführungen Pöhlmanns, Sokrates und 
sein Volk S.99). Wenn sie den Sokrates ver- 
nichten wollten, so mussten sie 

Gege zur Stnatsreligion bringen. 
reichte das Daemonium des Sokrates, 
wirklich war, nicht aus, das man ganz wohl 
unter die mantischen „Summen® hätte rubriziren 
können (Plato, Ap. 19 pg. 31 D), und darum 
musste er zum Neuerer in religiösen Dingen ge- 








ihn in einen 
Dazu 














werden (14 pg. 27 A) 
Neuerungen bestanden, sagt die Anklage wohlweis- 
lich nicht; aber sie spiegelt der Menge vor — und 

brigens gar nicht so unrecht —, Sokrates 








wolle eine „neue Religion® einführen, 
wie später Paulus (1. a. 0) oder wie Dionysos 
in den „Rachen“ des Kuripides (216. 219. 25 
272. #67. 650). In einer „neuen Religion“ 

sen aber doch wohl auch die Götter andere 
oıler mindestens anders sein als die hergebrachten, 
das nicht im Wortlaut, so war es doch der 
Sinn der Anklage. Darum ist das Ganze nichts 
weiter als ein Wortstreit 

Ulm a. D. 


























Wilbelm Nestle, 


Germanici Caesaris Aratea terum euidt Alfre- 
dus Rreysig. Accadunt Epigrammala, Leipzig, 
3.6. Teubner, 187%. XNNU u. 92 8. 9% M. 





Gegenüber der ersten, 1867 erschienenen 
Ausgal ist die vorliegende bereichert 
durch die Iatenischen und griechischen Epi- 
gramme des prinslichen Dichters, durch eine Zu 
Sammenstellang der spärlichen Angaben über 

Itterarische Tätigkeit und einen vollstän- 
Hingegen fehlen die 
Rücksicht auf die 
"in seine Comm. in 











index verborum. 
, die Maass eben 
erwartete Neuausgabe 

Ar. rel, aufgenommen hatte (vgl. seine Vorrede); 
wir hoffen dringend, dass hier Aufgeschoben 
nicht Aufgehoben ist, Ferner fehlen Hinweise 
auf die Quellen, die Germanicus neben Arat be- 
nutzt hat und auf die sonstigen Iteraturgeschicht- 
lichen. F die Ausgabe ist ausschliesslich 
testkritisch. 

Der Apparat zeigt, verglichen mit der Be 
arbeitung von Bährens in den PLMI (1879) die 
inzige wesentliche Abweichung, dass Br. statt 
des van Bährens herangezogenen Arundelianus 
(A) fast überall den wahrscheinlich älteren, 
‚ahe verwandten Matritensis (N) verwerthet, so 
weit dieser nicht lückenhaft ist. Erreicht wir 
damit nicht allzuviel. Ueber das fest 
gestellte — Verhältniss der Haupthandschriften ist 
Aus der pracfatio ein Ueberblick nicht gerade leicht 
zu gewinnen. Man wird, um sich schnell zu urien 
tiren, eine der früheren Ausgaben zur Hand 
nehmen müssen. Auch ist, wo von der Einthei- 
ung der Handschriften der ersten Klasse gi 
handelt wird (S, IX), über der Anfübrung weni 
beweisender Stellen vergessen, darauf hinzu- 
weisen, dass A’ M die Verse 400 und 513 cn 
haken, die in den früher allein bevorzugten Hand- 
schriften fehlen. Eben diese Handschriften (ABP) 
nimmt Br., entgegen dem Eklcktizismus vun 
Baehrens, nicht mit Unrecht wieder zur Haup 
io. Dabei ist es aber m. 
ieihodischer Pehler, wenn er auch in Fällen, 
wo alle Handschriften gegen ABP übereinstim 
men, die Lesart dieser Gruppe deshalb wählt (v. 9 
tanta), weil sonst, wie er pracf. S. XVI meint, 
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„auctoritas locupletissimi testis infringiturt. 
Sollten denn in den andern, unter sich unabhäng; 
gen Gruppen ganz die gleichen Fehler entstan- 
den sein? Die Textbehandlung ist natärlich - 
und mit Recht — konservativer als bei Bachrens; 
Neues wird wenig gebracht, wenig von Andern 
Gebrachtes anerkannt. Hinige Hauptstellen be 
spricht Br. in der pracfatio mit reiflicher Lebe 
le doch nicht durchweg. überzeugend. 
So 169 totam zu halten sein (= nur 
die Schultern tragen die Capella, die Arme bel 
fen nicht dazu; wobei an eine Darstellung auf 
dem Globus zu denken ist); $. XNYI wird die 
schon Hermes XVIL $. 403 aufgestellte unrich- 
tige Behauptung wiederholt, Bachrens halte die, 
Verse 568-567 für echt; $. XVII wird a 
dem nichtigen Grunde, dass „humeris virtutis® 
spätlateinisch ist — die Stelle In. zweifellos ver- 
dorben —, fr. V dem Germanicus abgesprache 
S.XNX zu {r. VI lies 236. 
Ansbach. 
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A, Rehm. 


Siegfried Reiter, Zur Etymologie von elementum. 
IS--A. aus dem Jahresberichte des &. k. deutschen 
Staalsapmnasiums ın der Stadt König, Weinberge 
für das Schuljahr 1899--1@0]. Prag, Selbsiverl, 
10. 105. 0 
In der ersten Abtheilung seiner Abhandlung führt 

der Verf die Erklärungen Jen Wortes von Gerardus 

Jonnnes Vossius, Trendelenbung, W. Corssen, G. Curtlus 

und A, Vaniieck, Poit, Melle, Leo Meyer, Wharton, 

Veisser und von Diels an, der „die Entfaltung des 
s elementum (stayelr) bei Gfiechen und Romern 
er Anschauung gebracht” hat. Die zweite Ab- 

Wneitung wagt eine Lanze für die alte Erklärung einzu, 

Ienen, wonach Jas Wort, „das zweifellos in der Schul. 

Stube entstanden und von Cinem besonders spitlndigen 

lud magisler ausgeheckt worden sein mag“, „rein alpha 

betischen Ursprung habe“ und aus der Zusammerktelung. 
der Hchstabennamen clem-en entstanden sei. die die 
zweite Weihe der in zwei Reihen gestellten Buchstaben 
beyann. Er weist zum Schluss auf die Analogie der 

Enistehung des der musikalischen Terminologie ange 

örenden Wortes Solfeggien tn 
































‚Germanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Harry Denicke, Die Lehr 
gedichte Winsbeke und Winsbekin in kultur- 
geschichtlicher Beleuchtung. else zum Jahres- 
bericht der Realschule und des Progymnasiums zu 
Rind, Ostern 100.) Rixderf, 1000. 258. 


Es ist mit Beifall zu begrüssen, dass endlich 
einmal wieder ein Denkmal deutscher Poesie des 
Mittelalters nicht allein von rein philologischen 
Gesichtspunkten aus betrachtet wird. Der Vert. 
untersucht den Inhalt der beiden bekannten Lehr- 
gedichte, und so ist er im Stande, recht werth. 
volle Miuheilungen über die Sinnesart und die 
Lebensanschauung jener alten Zeiten 

bieten. Dass über manche Kinzelnheiten, z. B. 


mittelalterlichen 












































über die Auffassung des Verfs von den 
schlechtlichen Verhältnissen 





sich streiten. IA 








Middeinederlandsche Geestelijke Liederen 
Handschrit met Ineidin en Aan- 
l.ecoutere, 


naar cen Pa 
teekeningen uitgeg. door C. 
Leuvensche Bildragen, 3° | 
Lier, Jozef van In & Cie, 180% 
Prof. Dr. C. Lecoutere h 
sche Bijdragen®, 3.Band, 43 n 
geistliche Lieder, von denen 5 schon (jedoch mit 
vielen Varianten) bekannt waren, ein I 
Lied und ein Gebet in Prosa herausgegebi 
welche in einer Pariser Handschrift vom 
des 15. oder vom Anfang des 16. Jahrhunderts 
erhalten sind. tung hat L. die mit 
der Handschrift ‚rem Inhalte verknüpften 
Fragen behandelt; sie aller W 
scheinlichkeit von 
rissen; die brabantise 
ein Kloster in Brabant hin. Die Gedichte be- 
zichen sich zum Theil 'auf Christus (besonders 
auf seine Geburt) und auf die heilige Jungfrau, 
zum Theil auf die Heiligen Pranciscus, C 
und Barbara; andere haben einen. allgem 
ligiösen und erbaulichen Inhalt. 
Der Text der Gedichte ist an vielen Stellen 
verderben 





ISA. aus 
vo) 

































entstammt 
einem Kloster 
gefärbte $ 


Ce 
rache weist auf 


nach 

















L. hat es versucht, die Fehler zu 
bessern, manches aber ist zu thun übrig geblic- 
ben. Ich wage es, Folgendes der Aufmerksam- 
keit des Herausgebers zu unterbreiten: I, 8 lies 
idele; 1, 9 verneeren braucht nicht.in vernerren 
Dehnung von e vor rr 
’an Heltens Mal. Spraakk.; 
I. 23 1. mijn (Poss. statt Pers.); IV, 83 1. 
memmermee; VL, 33 1. datti Gods sone sach 
X, 101. want; XXL, 42 1. miras 
Vor Allem haben die Gedichte 
itteratur- und Religionsgeschichte Beieu- 
tung; aber auch für die mal, Sprachwissenschaft 
liefern sie einiges, wie L. in der Einleitung S 
34 und 35 hervorhebt. Dazu könnte man die 
Beseutung von haniere „Abtheilung eines Heeres“ 
(gl. mil. vendel) in XVII, 32 fügen, welche im 
Mal. Woordenbock nicht verzeichnet ist 

Gouda. J. Heinsius. 














geändert zu werden 
finder sich öfters, s. V 















wörlich. für 





die 

















Konrad von Würzburg, Das lichen des heiligen 


Atexius. Hab. von Richard Henezynskt. (Acıa 
kermanica. VI. Berlin, Mayer & Müller, 1806. 
Nas. ne Ma 


Dem Herausgeber hat die van Martin gefundene 
Handschrift des Aleslus zur Verfügung gestanden: diese 

(ine zwar junge, aber sehr sorgsame Abschrill einer 
vorzüglichen Vorlage, und daher war es mit 
möglich, einen Text, der dem Urtexte nahekomm 
zustellen. In den Anmerkungen bietet der Ilernuseber 
Zahlreiche Mitheilungen über die Sprache und die Melk 
Konrads von Würzburg. 
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Englische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Max Kaluza, Historische Grammatik der eng- 





Hischen Sprache. \.Th.: Geschichte der englischen 
Sprache. Grundzüge der Phone, Laut- und Formen 
Iehre des Altenglschen. Becln, Emil Felber, 1900. 
RU U USER“ N. 





Der Verf, will den „Siudirenden und Lehrern oder 
Lehrerinnen des Emglischen dasjenige Materal bien, 
weichen sie in den Sinnd setz, een leichteren at. oder 
mitelenglischen Text zu versichen, die geschichtliche 
Entwickelung der englischen Sprache von den ältesten 
Zeiten an bis zur die Gegenwart klar zu überschauen, 
ie neuenglschen Laute und Formen auf ihre älteste 
Grundlage zurückzuführen und die Abweichungen 
modernen englischen Aussprache von ihrer schnflichen 
Darstellung zu erklären“. Der 1. vorlisgende Theil gliedert 
Sich in drei Abschnitte: der erste behandelt die Geschichte 
‚er englischen Sprache: der zweile, über die Grundzüge, 
‚er Phonetik, bespricht die Sprachorgane, die Lautte- 
zeichnung, die Sprachlaute, die Detonung, ie Quant, 
den Lautwandel: der ürtie Abschnitt, der drei Viertel 
es Bandes einnimmt, bringt die Formen der alenglischen 
Sprache, 














Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Max Kuttner, Vauvnargues. (Wissenschaft. Dei 
Tope zum Jahresbericht der Doroiheenschule zu Berl 
Ostern 1%) Berlin, A. Gaertner (I. Heyfeiten), 
1000. 275.10 Mel 

Vaurenargues, als sitliche Persönlichkeit von 
seinen Zeitgenossen bewundert und vielf 
erkannt, interessit uns heute vorachmli 
durch, dass er zu dem herrschenden Ra 
mus seiner Epoche in bewusstem und gewolltem 

Gegensatze steht, Hr verwrit den Standpunkt, 


















dass die Natur in sich gut sei; daher denn auch 
die natörlichen Wallungen, die Instinkte und 
Leidenschaften, unmöglich 'etwas Perverses an 








sich haben können. Er vertheiligt das Recht 
er Gefühle und des Empfndungslebens. So ge- 
härt er zu jener Richtung des 18. Jahrl 
in der Malerei durch Greuze, auf der Bühne 
durch Nivelle de la Chaussee und im Roman 
durch]. . Rousseau repräsentirt wird. Kuttner 
hat. wiederholt auf Vauvenargues’ Verwandtschaft 
mit dem grossen ( 
Linie aber hat er versucht, die ph 
Stellung des Mannes aus seinem Charakter ab- 
1e sitliche Persön- 
Vauvenargues Indi kun 
um uns noch 











‚fer hingewiesen; in erster 





osopbische 


zuleiten und ihn als. „souve 





Hickeit“ zu schildern. 


hat indessen doch zu wenig Relich, 








nstlich fesseln zu können. Als Denker und 
Künstler witt er zurück hinter den anderen 
istischen“ Philosophen, hinter Laroche- 





wild und Labruyire, von dem grössten, von 
Pascal, erst gar nicht zu reien. 
Berlin, G. Ransohoff. 


Arturo Farinelli, Guillaume de Humboldt et 
L’lspagne avecunsppendice Goethe et!'epagne. 








1$-4. aus der Revue Mispanique, 1 V.] Paris, Druck 

v. Protat Frites, IKON, 208 8. M 

Mit der bekannten Sorgfalt und geschmack- 
vollen Formgebung, die wir aus seinen deutschen 
Arbeiten kennen, hat der Verf, auch diese Ver- 
öffentichung behandelt, die wohl mit Rücksicht 
auf spanische Leser in französischer Sprache 











erschienen ist, der man aber auch in Deutsch- 
Yand aufmerksame Beachtung wünschen muss. 
Wenn die Arbeit sich einerseits als ein Glied 


in der Kette von Untersuchungen darstellt, in 
denen Farinelli den Beziehungen zwischen der 
deutschen und der spanischen Litteratur nach- 
gegangen ist, so bildet sie anderers 
werthvöllen Zuwachs zu den Studien, 
seit einem Jahrzehnt mit neuem Eifer der Er- 
kennwiss und Würdigung Wilhelm Humboldts 
gewidmet hat. _Der Verf, hat volles Verständ- 
niss für die eigenartige, feine und doch zähe 
Struktur von Humboldts Individualität, der er 
einen einleitenden Abschnitt gewidmet hat; er 
ausgebreitete Kenntnis der umlang- 
reichen einschlägigen Literatur. Ein einheit- 
liches Ganzes freilich hat er trotzdem nicht, 
schaffen können, weil die Natur des Stoffes es 
verbot; Humboldts spanische Reisen und F 
schungen haben zu keinem Gesammtergebniss 
geführt; wie Spanien auf Humboldt wirkte, und 
wie er Land und Volk beurtheilte, das muss 
aus schr verstreuten Zeugnissen zusammengestellt 
werden. Der Plan einer ethnographischen Ch: 
rakteristik, den Humboldt auf der Reise fasste, 
ist nicht ausgeführt worden. Ein seltsames Miss- 
geschick hat die werthvolle Arbeit seiner Gattin 
über spanische Gemälde bis auf ein kleines 
Bruchstück verloren gehen lassen. Dem span 
schen Drama, das im ersten Jahrzehnt des 19. 
Jahrhunderts durch die Romantiker übermässig 
erhoben wurde, insbesondere dem kirchlich in- 
spirirten Calderon, stand Humboldt kühl gegen 
'ervantes und noch mehr 
der Cid ihm werthvoll. F, zit beifällig. seine 
feinen Sätze (deren deutscher mir nicht 
zugänglich is): „Le Cid a toujours &t& mon Iisre 
favori. Schlegel et Tieck nont souvent pris 
de PEspagne que le cöre 
ls ne russiront jamais A expri 
comme Herder qui disposait, 
nent extraorilinnires.“ 
htigste 
ing Spaniens angeregt fühlte, warı 
seine Studien über das Baskische, die von so 
grosser Besleutung für seine allgemeine: sprach- 
wissenschaftliche Arbeit geworden sind. Der 
Verf, handelt über diese ausführlich und unter- 
nimmt auch, festzustellen, inwieweit die Thesen 
Humboldts von der heutigen Wissenschaft noch 
inzuerkennen sind, — ein Gebiet, auf das ich 
ibm nicht fulgen kann. 
In einem Anhang wird das Thema „Goethe 







































über; dagegen waren 














er effet, de 


wozu sich Humboldt durch 
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und Spanien“ behandelt; hier ist noch wer 
dem Hauptthema ein einheiliches 
gebniss zu erzielen. Das Wesentliche ist hier 
das Verhältnis zu Culderon. Auch hier be 
der Verf., dass Goethe von dieser „Mode* 
‚erissen wurde, dass ihm aber Lope de Vega 
fremd blieb. Er stellt ein Buch in Aussicht 
„Calderon und der deutsche Calderonismus“, 
dem man mit Interesse entgegenschen darf. 
Darmstadt. O. Harnack, 

















Geschichtswissenschaften, 


Regesten aus dem Archive der Stadt Wien. 
Y ud: Verzeichniss der Originalurkunden 
des städtischen Archiven 1249-1411, bear 
von Karl Uhlirz. {Queen zur Geschichte der 
Stadt Wien beb. mit Unterstützung des Gemeinde: 
Fathes der k. k, Reichshaupt- und Residenzstadt vom 
Alterthumsverein zu Wien. Il. Abth] Wien, Verlag 
es Alterihumsvereins, in Kommission bei Car Kone« 
ven, 1808, XIX u. 6265, 4% M. 30, 

Dem Alterthums-Verein in Wien. 
schieden das Verdienst, mit seinen beiden grossen 
Unternehmungen, den oben zitirten Quellen und 
der Geschichte von Wien eine neue Anregung 
ing und Bearbeitung der Geschichte 
iserstadt gegeben zu haben, fand 
bei der Gemeinde Wien rühmliche materielle 
Unterst Freilich hätte bei dem Reginne 
der gross angelegten Arbeiten manches reif 
licher erwogen, manches weniger eilig ins Werk 
gesetzt, und einzelne Theile berufeneren Händen 
anvertraut werden sollen. Di 
Bände der 1. lung (Regesten aus in und 
ausländischen Archiven) mussten sich daher be- 
Tadel gefallen lassen. Sind nun ge 
wisse Schäden, wie die Wahl von blossen Re- 
gesten statt eines Urkundenbuches, die Scheidung 
des Stoffes nach Archiven, statt einer durch 
greifend chronologischen Ordnung, nicht mehr, 

lern, so ist es um so erfreulicher, wenn 
nunmehr in dem vorliegenden Rand das werth 
vollste Archiv und ein ausgezeichneter Bearbeiter 
uns entgegentreten, das Wiener Stadtarchiv und 
sein eminent sachkundiger Vorstand Dr. Uhlir. 

Dieser Band steht auf der vollen Höhe seiner 
Aufgabe. Er erschöpft den älteren Urkunden- 
stoff des Stadtarchives (bis 1411) in vortreif- 
licher Bearbeitung. Die Regesten sind sorg- 

Ikig und mit sicherer Konsequenz gearbeitet. 

Längere Stücke sind in praktischer Weise durch 

numerirte Absätze getheilt. Alles irgendwie für 
en Benutzer Beachtenswerthe ist in der urkund- 

lichen Fassung wiedergegeben. Tine Reihe von 

Beigaben erhöhen den Werth und die praktische 

Brauchbarkeit des Werkes. Schon die Vorreie 

bringt ausser der eingehenden Begründung der 

Einrichtung des Bandes auch eine kurze Ge- 

schichte des Wiener Stadtarchivs. Besonders 

bemerkenswerth sind aber die Register. 

















‚ebührt ent- 
























beiden ersten 












































und machahmenswürdig ist das Verzeichniss der 
zu Zeitangaben verwendeten Fest- und Heiligen- 
tage mit einem daraus zusammengestellten Wiener 
Kalendariam. Neu ist auch das Verzeichniss der 
Siegler, ebenfalls praktisch und gut; denn so 
ist es möglich, in kurzen knappen Beschrei- 
bungen die zahlreichen Siegel ausreichend zu 
kennzeichnen und vielfache Wiederholungen oder 
Verweise in den Regesten zu vermeiden. Will- 
kommen heissen wir auch die topographische 
Uebersicht (8. 5931). Das Namenregister, sowie 
das Sachregister und Glossar sind wefflich. Es 
sind Kleinigkeiten, wenn ich etwa bei undatirten 
Stücken wie n. Lund 2, 1445, 1446 und 1738 
eine ausdrückliche Zeitbegrenzung, soweit sie 
möglich ist, gewünscht hätte; wenn man in den 
Registern bei Worten, bei welcl 





























en schr viele 











Zahlenzitate zusammentreffen (s0 besonders. im 
Sachregister, 2. B, Bergrecht, Bürgermeister, 
Burgrecht usw.) eine stärkere Kürzung der 


Nummern praktischer finden kann; wenn auch 
sonst einzelne Vereinfachungen in den Registern 
möglich wären, z. B. Vermeiden der steten 
Wiederholung desselben Ausdruckes (bei Grinzing 
Weingärten ist das „ze-* immer wicıerholt, 
während es 2. B. bei Enzersdorf nicht der Pall ist) 
Dass der Stoff dieses Bandes für die Ge- 
schichte Wiens die grösste Bedeutung hat, ver- 
steht sich von selbst; dies um so mehr, als 
nicht einmal ein Viertel der mehr ala 1900 Ur- 
kunden bisher bekannt war. Allein der Werth 
reicht über die Stadtgrenzen hinaus. Wien 
war die alte Handelsstadt, die Ver 
Osten und zwischen Süden und Nordosten. 
Neuchtet auch aus diesem Bande heraus, er 
gerade in dieser Hinsicht eine Reihe noch ganz 
unbekannter und wertvoller Sachen; vgl. n. 334, 
377, 378, 689%, 979, usw. Ueber Münzwesen, 
älle finden wir eine Menge inter- 
ials, vgl.n. 1400, 14481, 145511. 
Veberhaupt wird die gesammte Verwaltungs“ 
geschichte nicht bloss der Stadt, sondern auch 
der Landesfürsten allerlei Bedeutsumes daraus 
entnehmen können; namentlich sei da auch 
Menge merke 
‚zogsurkunden hingewiesen. In den zahlreichen. 
‚tamenten steckt gar Mancherlei, um „ 
‚srath“ kennen zu lernen. 
Die ganze Publikation ist mustergilig. Und 
das wird seine gute Wirkung auch für die an- 
deren Theile der „Quellen zur Geschichte der 
Stadt Wien“ ausüben. 
Wien. 
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Das 











Steuerwesen, 
essanten Mateı 











der 


interessanter Kanzlei 


die 
Mr 




















Osw. Redlich, 


Konrad Beyerle, Konstanz im dreissigjährigen 
Kriege. Schicksale der Stadt bis zur Aufhebung 
der nn 









sion. Neue Folge. 3) Heklelberg, Carl Winter, 1%. 
SESH“ NND 








18. Au 


ist. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 31. 


2220 





Der Inhalt der Schrit erfüllt die 
nicht und kann si 





die der Titel erweckt 








nicht. erfüllen, de 
Konstanz, 
Kriege berührt 
1628 und 1629 nur je 1 Rathsmandat erwähnt, 
in dem Bürgerwachen angeordnet werden, aus 
en Jahren 1630 und 1631 ist überhaupt nichts 
zu berichten. Die Darstellung beschränkt sich 
demgemäss auf die Jahre 1632 und 1633 und 
beschreibt zunächst Kurz die kleinen Scharmützel 
in der Nähe des Bodlensces, «die Befestigungs 
arbeiten und 





Ihre 163 





und auch da nur obenhin, 


So wird denn aus den Jahren 








ändere Sicherheitsmanssnahmen in 
Konstanz 






wird in die wegen 
österreichischen Vor. 
landen so wichtige Sta kaiserliche. Be 
satzung gelegt (S. 21), schr zum Missvergnügen 
der Bürger, die wieslerholt bei der Regierung 
in Innsbruck und dem Generalkriegskummissar 
Ossa um Abfüh 

baten, 











1g. der unwillkommenen Gäst 
bis der plötzliche Anmarsch Horns (An- 
ang September 1633) die Nuthwendigkeit nie 
nur dieses Schutzes, sondern auch weiterer Hülfe 
zeigte, Die ausführliche Schilderung der nun 
folgenden Belagerung umfasst die volle Hälfte 
der Schrift. Man vermisst aber dabei vor Allem 
die Einarbeitung ‚in den weiteren. milit 
und politischen Zusammenhang, worin doch. die 
Bedeutung dieser Belagerung liegt 

wehr von Beris Anmarsch w 




















ischen 





nicht die Ab- 
die. ausschlag. 
gebende Veranlassung, wie Beyerle n 
die Absicht, durch Ueberrampelung vom Konstanz 
die evangelischen Schweizerkantone, im 
verständnies mit der Kriegspartei in Zürich, zur 
Theilnahme am Kriege zu gewinnen. Das hat 
1. verkannt. Die Auslührungen von D. Schweizcı 
Geschichte der Schweizerischen Neutralität $. 
hätten ihn 
auf diesen Zusammenhang und auf die im 
Archiv vorhandenen Materialien weise 
Das war um so nothwendiger, da die D 
im Wesentlichen auf den Berichten der belagerten 
v. Im Uebrigen heben sich die Di 
tnils der anschaulichen und lchendigen Schilde 
rung vielfach doch nicht über das allerengste, 
lokale Interesse: man darf zweifeln, ob der Vert. 
der Wahl des Themas eine glückliche Hand 
gehabt hat. Jedenfalls wäre die Beifügung eines 
Planes der Befestigung mit Umgebung von Kon. 
stanz unbedingt erforderlich gewesen. 
Hoffentlich bringen die 
Wärter bald auch. Bil 




















221-254, die ihm 








stellung 








nei beruht, 











badischen Neujahrs- 








aus den ruhmreichen 
Zeiten des Heidelberger Kurlürstenthums! 
Karl Jacob. 
Comte Ducos, La mire du Duc d 
1750-1822. Varis, B. ion, Nourrit et C 
IE u. 482 8.9% mi 1 Wildnis in Heliogravre und 
1 fassimil, Autographen. Er. 
Der Verf. dieses schr lesenswerthen Buches 
schöpft in erfreulichster Weise 








übingen, 











aus dem Vollen, 








indem er lie Gesellschaft des 18. Jahrhunderts 
und vor Allem die Pamiliengeschichte des unse! 
gen Königshauses schildert. In diesem mi 
und Interesse gezeichneten Milieu” — die 
pathie des Verfs gehört der Frömmigkeit, der 
katholisch-kirchlichen nämlich (die Freimaurerei 
ist ihm die Werzel alles Uebels), sein Inter- 
‚legenheiten — schildert 
Es ist. Louise-Marie-Thöröse- 


















er seine Heldin, 





Bathilde von Orltans, die Tuchter des „dicken 
Philipp“ und der „Messalina des 18. Jahrhu 
deris“, einer geborenen Prinzessin von Conti, 
is Philippe -Egalite, die 
des Herzogs von Bourbon, ler als letzter seinen 
Sohn überlebender Sprössling des glorreichen 
Hauses der Condis einen entsetzlichen Tod fand, 
die Mutter des riterlichen Herzogs von Englien, 
der auf dem Rasen von Vincennes so kläglich 
Alle möglichen schrecklichen Schicksals- 
schläge gehn an ihr vorüber — die Gleichgähl 
keit ihres Gatten, der ihr stürmischer “amant. de 
quinze ans” gewesen, ‚nung von 
ihm; der erschütternde Tosl ihres Geliebten, Jes 
einzigen, dem sie im Gegensatz zu ihrer scham- 
losen Mutter, die zuletzt wie. eine Dirne auf die 
1» zugab, 
dem sie eine Tochter hate; die Revalution, Ge 
Kangenschaft und eine 17 jährige Verbannung in 
Armuth; die Hinrichtung ihres Bruders, dien sic 
zu lieben vorgab und dem sie ge 
war; der Mord ihres Sohnes; — sie bleibt sich 
gleich: zwar klug und witzig, aber eisig kalt im 
Nlerzen, schr sinnlich und auch rival, immer mit 
sich selbst beschäftigt, in späteren Jahren einer 
mystischen, aufdringlich und phrasenreich_ zur 
Schau getragenen Frömmigkeit ergeben. Wenige 
Tage nach der Hinrichtung ihres Bruders schenkt 
sie seinen Henkern ihre ganze Habe, wenig 
Jahre nach dem Mord ihres Sohnes be; 
wünscht sie seinen Mörder zur Geburt des sc 
Welch ein Weib! 


die Schwester auin 








und die Tr 








Strasse ;chört zu haben, und von 











tesverwanlt 

















nen uni erbettelt seine Gunst. 








Nie ihrem Standesgelühl — wie der Bruder sich 
Egalit& wanate, so wurde die Schwester „Cito 
yenne-Verit —- hatten diese Orltans eben auch 
ibre Ehre verloren. Wie viel sympäthischer ihr 





Teichtsinniger Gatte ist, über den sie sich so er- 
haben dünkte, das wird so recht klar, w 
die Briefe liest, die der Herzog und d 
gin von Bourbon nach der Ermordung Enghiens 
tauschten: Nourbon schreibt in rührend eintachen 
Ausdrücken des bitersten Schmerzes; die Her 
zogin ist in ihrer Antwort schon durch die Re- 
Tigion getröster und lässt ihre Genugthuung durch 
Recht behalten, als 
sie gegen die Unternehmungen der Condis ge- 

















blicken darüber, dass sie 





Der Verf, der — ciwas sentimental 
Zusammentragen von Kleinem in seinem Element 
ist, hat keine Preule an den grossen Ereignissen, 
Aber er verzichtet auch auf ein zusammenfasse 
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des Charakterbild seiner Heklin, fir die er Keine 
Sympathie hat; vielleicht, 
ungünstig ausgefallen wäre, 

im, «dass aus seinen reichen Mittheil 





weil ein salches zu 
vielleicht, weil er 





jeder Leser sich selbst ein Bill machen könnte 

Dies 

ren Gründen zu beslauern, vor Allem deswegen, 
Seiten dieser glänzen 





so recht moderne Verzicht ist aus mehre 





gi 


Eugen Tatarinoff, Die Deiheiligung Solothurns 
dm Schwabenkriexe bis zur Schlacht hei Dor 
. 22. Juli 147% Solothum, A, Lily, 1890. 

Nie. 


Diese Fostschrift zur Erinnerung an den Ruhmestag 
ter Solotburner bei Dornach Bilet in der ersten Halte s 
Sinen ausführlichen Bericht über den Ursprung und den 
Verlauf des Schwabenkrieges; dabel wind die Betheihgung 
ser Solothurner bis zu der erwähnten Schlacht b 

hervorgehoben; die weiteren Rreitnisse bi zum Fri 
Werden nur in einem knappen Abriss dargestlt. — Die 
zweite Halfte des Buches bringt dann den Abdruck 
einer Anzahl der vom Verf, benutzten Urkunden; zum 
rüsten Theile sind sie bisher noch ungedruckt. Von 
mehreren der Aktensticke erhalten wir Faksimies; den 
Schluss des Handes bilde ein gennucs Register 





Adalbert Wahl 














Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


PP. Polis, Die N 
Ieren Rheinprovinz und der Nachhargeiete 
{Forschungen zur deutschen Landes. und Volkskunde 
im Auftroge ver Centralkommission für wissenschaft 
liche Landeskunde von Deutschland herausgegeben 
von A, Kirchhoff, X. Did. I. 1) Stuttgart, 
Engelhorn, 189. 90 5,8% mit 10 Tabellen, 9 Karten 
und 3 Testllustrationen. M 
Die 





Altnisse der mitte 





«derschlagsver 











übellen und Karten 
behandch die Nieiderschlagsve 
lere 


Arbeit 
der m 





Altnisse 
der Beobachtungen 
bezw. 1886-95. 
‚Arbeiten unter den Meteorologen bereits bestens 
bekannt, hat mit grossem Fleiss das umfangreiche, 
Material nach verschiedenen Gesichtspunkten be- 
hat der Ermittlung 
uch die jahreszeiliche und die 





Rheinprovinz auf Grund 
Zeiraum 189195, 
Der Verf., durch 


dem 




















liche Vertheilung des Niederschlages eingehend 
untersucht. 
luss der Gebirge auf die Nieerschlagsbillung. 


Es giebt sich dabei ein deutlicher 





zu erkennen. Die Gebirge haben den meiste 


Regen in dem Winterhalbjahre, die Ebene und 





Flussthäler im Sommerhalbjshre, die. erstere 
durch. häufigere Niederschläge 
ausgezeichnet. Weiter konnte an den Gebirgs- 
stöcken deutlich eine Luvseite und eine Lecscite 
festgestellt werden; Eifel un 
Venn betrug die jährliche Niederschlagsmenge 
auf der Lecseite in gleicher Höhe etwa nur die 
Hälfte von der auf der Luvseite, 
Weiter auf die Ergebnisse der Untersuchung 
einzugehen, erscheint ohne Beifügung von Ta 











in der dem Hohen 




















bellen oler Karten nicht rathsam. Gi 
letzteren veranschaulichen schr Ichrreich, 
Niederschlagsvertheilung in 
mittleren Rheinprovinz. Derartige Kinzeh 
suchungen geben uns über die Abhängigkeit der 
Nicderschlagsbildung und Vertheilung der 
geographischen Lage und den örtlichen Verhält- 
issen manchen Aufschluss, der auch von allge 
meinerer Bedeutung ist. Die Arbeit des Verfs 
& darum als ein werihvoller Beitrag zur Klima 
tologie überhaupt zu betrachten, 
Halle a. 


die 


genart der der 


























W. Ule. 


Oskar Canstatt, Das republikanische Drasitich 
in Vergangenheit und Gegenwart, Nad 
neuesten amtlichen Quellen und auf Grund 
Anschusung. Leipzit, Ferdinand Hirt & Sohn, 
6505. 8° mit 00 Aphilöen, 2 Karten und einem D 
morama von Rio de Janeım. N. 12, 

Der Verf, der früher kaiserl, brasiianischer Kolonie 
Direktor gewesen ist, wil ein populärea Handbuch der 
Geographie Hrasliens’ bieten. Nachdem er in den ersten 
drei Abschnitten Lage und Ürenten des Landet, de 
Fntaeekungsgeschichte und die allgemeine Landesku 
besprochen hat, gelt er auf die Nalzunz des Lande 
Ch. auf Ackerbau, Viehzucht. Berghau, Forstwirthschaft 
usw, auf Unndel und Verkehr ein, woder er die Bin 
uhr und Ausfuhr, die Zölle, das Münzwesen, die Land. 
Strassen, das Isehandet. Die beiden 
nächsten. 

































 Landex gewidmet. Darauf 
folgt eine Geschichte Brasiliens his auf die jüngste Z 
Im Iezten Abschrite des ches werden die einzelnen 
Bundesstanten des Landes beschrieben, wobeı besonders 
much sie südlichen Staaten, die für Deutschland haupt 
sächlich von Bedeutung sind, hervorgehoben werden. 











Staats- und Sozialwissenschaften, 


Felix Hecht, Der europfische Bodenkreci 
4.: Die Entschuldung des ländlichen Grundbesitze. 
Die Rntwicklungsgeschichte der stoalichen und pro- 








vinziellen Nodenkredtinshtute in Deutschland set 
1890. Leipzig, Duncker & Humblot, 1900. KR u. 
125.8 MIO. 


Der Verf, des vorliegenden Buches hat bereits 
eine ganze Reihe anerkannter Arbeiten auf dem 
Gebiete der Geschichte und der Organisation des 
Bodenkredits geschrieben, insbesondere ist au er- 
wähnen (las zweibändige Werk „Die stuntlichen 
und provinziellen Bodenkrediinstitute in Deutsch- 
Tand“ (Leipzig 1891), wozu ihn übrigens auch 
die Stellung als Direktor der Rheinischen Hypo- 
thekenbank in Mannheim vorzüglich befähigte, 
Der 2. Theil des vorliegenden Buches, die „Ent- 
wicklungsgeschiche der staatlichen und prot 
ellen. Bodenkrediinstitute in Deutschland se 
1890 stellt sich als eine Fortsetzung der 1891 
herausgegebenen Arbeiten dar und enthält in 
vortreftlicher, orm die newc 

wicklungsgeschichte sowie die heutigen orga- 
nischen Satzungen dieser Bodenkreditinstitute, 
Das Hauptgewicht hat indessen der Verf. auf 
den 1. Theil gelegt, in dem er das Problem der 
Kntschudung des lndlichen Grundbesitzes be- 




















übersichtlicher 
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handel. mpfichlt die Hypothekentilgungs- 


die Aufn 










19% usw. als Tilgungsfonds 
gerechnet wird, in Verbindung mit der Lebens- 
Versicherung (wobei denn jührlich fallende Summen 
versichert sind) und qritt dem nach seiner Mei- 
ung wei iteten Vorurtheil entgegen, als 
ob ein solcher Tilgungsmodus u ime, als 
die gewöhnliche Lebensversicherung. in Verbin. 
it einem gewöhnlichen, auf einmal tlg 
barcı Bei Fachmännern dürfte frei 
lich. schwerlich jemals ein Zweifel darüber he- 
ben, dass unter gleichen Voraus 
d.h. bei gleichem Zinsfuss beide Modi 
ergeben, ein Unterschied 
ur dadurch zu Stand dass entweder 
der Zinsfuss, zu dem die Lebensversicherungs- 
anstalt die Prämienreserve anlegt, höher oder 
niedriger war, als der Zinsfüss der Bodenkreuit- 
Institute. Ausserdem aber müssen allerdings be- 
wrächtliche Unterschiede zu Ungunsten der gewöhn- 
lichen Lebensversicherung dadurch zu Stande 
kommen, dass. die Versicherungsar 
beirächtlichere Unterhaltungskosten b 
Indessen hat doch der Verf. das Verdienst (in 
Verbindung mit Dr, Michael), die freilich für den 
Fachkundigen. unschwer 
dargelegt zu h 
bei dem einen und anderen Tilgungsmordus be- 
rechnet werden können; schr dankenswerch sind 
auch die Tabellen $. 37—64, in denen diese 
Unterschiede bei verschiedenen Zinsfüssen (3, 
31, 3%, 4°) und Amortisationsquoten (Hy, 1, 
1%, 2%) rechnerisch dargestellt sind. Der Verf. 
hat seiner Berechnung die deutsche Sterbetafel 
ie 1883 fertig gewordene Sterbetafel 23 deut 
Lebensversicherungsanstalten) und dabei 
ahreszuschlag. zur. Nettoprämi 
zum versicherten Kapital zu Grunde ge. 
































standen 












kom 


























bauleitenden 





mittelst deren die P 




















scher 
109%, 
Zuschl 
Iegı weiss recht wohl, dass. die genannte 
Sterbetafel n 
nissen entspricht, dass namentlich die Sterblich 





und 20 












mehr den thatsächlichen Verhä 


keit für die jüngeren Altersklassen stark abge- 
‚ber weist er die Korde- 
fein 





rung nach der Aufstellung zutreffenderer 
zurück mit dem Hinweise, dass dazu eine unge- 
mein mühsame Arbeit erforderlich sei. Das ist 
ein wissenschaftlich ganz unhalkbarer Standpunkt, 
und es mag wohl nur die Rücksicht auf den that- 
sächlichen Quietismus in der Praxis der Lebens- 
versicherungsanstalten hier maassgebend gewesen 
benso unrichtg ist die Behauptung, es 

sei kein allen Anforderungen der Wissenschaft 
gehügender Beweis dafür, duss die Sterblichkeit 
der ländlichen Bevölkerung günstiger sei als die 
Diese Iie- 











der städtischen, erbracht worden. 
ing ist um so sonderbarer, als dem Verf. 


keit der 





Arbeiten über die „Lebensfä 





Tändlichen und städtischen Bevölkerung“ und über 














„die mitlere Lebensdauer in Stadt und Land“ 
Torgelegen haben, wo an der Hand von ca. 100 
Sterbetafeln gezeigt int, dass dies. allerdings 
durchweg, der Fall ist. Der Verf. verwirft meine 
Arbeit, ohne sie geprüft zu haben, legt dagegen 
Dercchnung von Westergaard, wonach in 
einigen Kreisen von Dänemark, die, Hnlichen 
Handwerker eine günstigere Sterblichkeit gehabt 
wirthe, eine geradezu auori- 
afel noto- 
int 
beraht (vermuhlich der Beobachtung von wenigen 
Hundert Handwerkern während der 8 Jahre 1875 
bis 1893), welches Zahlenmaterial überdies über- 
haupt nicht veröffentlicht ist, wo man also auf 
Treu und Glauben angewiesen ist, während bei 
meinen Arbeiten überall zugleich das statische 
Quellenmaterial mit angeführt ist, überdies auch 
eaeigt it, dass die Sterblichkeit der Kndlichen 
Bevölkerung günstiger ist, als die der Ver- 
sicherten der Versicherungsanstalten in gleichen, 
nicht in verschiedenen Zeitperioden. Dieser Um. 
stand ist wesentlich für die Frage, ob überhaupt 
die Lebensversicherung bei der lindlichen De- 
Völkerung mehr Kingang gewinnen kann oler 
nicht. Man wird schwerlich die Prage nach der 
uschuklung des ländlichen Grundbesitzes (Ordern, 
wenn man den Landwirthen vorstellt, dass. sie 
von Rechtswegen hohe Prämien b 
andwirthschaflicher Grund und Boden gewährt 
nun einmal eine beieutend geringere Verzinsung 
als industrielle Anlagen, Prämien von 3—4 %, zu 
bezahlen sind für den verschukleten Landwirıh 
Cinfach eine Unmöglichkeit. Praktischer und 
Viliger als eine Lebensversicherung zu den be- 
stehenden hohen Sätzen ist da noch eine ein- 
fachere höhere Tilgungsquote, a0 2. B. kann bei 
314%, Zinsen und 1% %, jürlichere Tilgungsquote 
Sin Kapital in 34,3 Jahren getlgt werden, während 
bei gleichzeitiger Lebensversicherung nach den 
Tabellen von Hecht cin Dreissigjähriger ausser 
den Zinsen 3,11% Prämie bezahlen muss, um 
ein Kapital in 30 Jahren zu tigen, 2,53%, um 
es in 40 Jahren zu amortisiren. 
Riga. 
























































allen müssen. 





























Ballod 





Rechtswissenschaft, 


Edgar Loening, Die Repräsentaivverfassung 
im XIX. Jahrhundert. Rede zum Antrit des Rek 
torsts der“ königl. Vereinigten Friedrichs. Universität 
Halle-Wittenberg, gehalten am 12, Juli 1899. Isle 
3.8, Max Niemeyer, [IND 329. M.1,0 

Der verdienswolle Lehrer des Stants- 

Verwaltungsrechtes an der Universität Halle hat 

bei Uebernahme des Rektorates an der Wende 

des Jahrhunderts in einer bedeutsamen Rede den 

Gedanken entwickelt, der dem Staatsrecht des 

‚chen Kontinents im XIX; Jahrh. die Sig 
ab, den Gedanken der Repräsentntivver- 
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Fassung, 
Ursprung dieses staatsrechtlichen Gedankenkreises. 
in England, die Stellung Montesquieus und 
Rousseaus, Steins, Wilhelm v. Humboldıs 
ind Niebuhrs zu dieser Grundfrage des $ 
rechtes vor, um dann weiter die 


ier Sprache führt er uns den 











stelle 
Verfassung als die beste all 
wie Kant mei 








wiesen, hat sie 
Staates, den 
stimmung der V 
herbeigeführt >* 





Zustand der grössten Uieberein- 
assung mit. Rechtsprinzipien 
„Wer häue den Muh, heute 





noch diese Hragen zu bejahen!* 
worter Locning alsbald auf jene F 
den zur Begründung dieser Antwort gegebenen. 
Darlegungen eines der beileutendsten deutschen 
Staatsrechtslchrer liegt der Hauptwerk der L. 

li 








der 
als ob 





schen Rede, der weit über die A 

hinausreicht. Nicht 

in eine Beseitigung der das europäische © 
beherrschenden  Repräsentativver 


schen Universit 








recht 
dächte; er warnt nur vor der Üeberschätzung, 
die sich zur landläufigen Meinung ausgebildet Isa 
lese. Verfassung ein absolutes Ideal und 
bereinstimmung mit 











Is sei 
eine Bürgschaft für die „ 
Rechtsprinzipien“. 

Drei Gründe werden hierfür geltend gemacht. 

Einmal der verhängnissvolle Irrıhum, der an- 
nahm, man könne die englische Parlamentsver- 
Fassung auf jedes andere Land übert Diesen 
Irrchum überwunden zu haben, beansprucht 
als ein Verdienst der deutschen Wissenschaft 
Ich kann dem nicht beistimmen. Das „zuerst“ 
dieses Verdienstes gebührt dem Abgeordnct 
von Bismarck im preussischen Abgeordncten- 
haus, der in der gewaltigen Rede vom 24. Scp- 
tember 1849 folgende Sätze sprach. deren 
Mitheilung auf $. 14 der L.schen Rede ich 
schmerzlich vermisst habe: „die Berufungen auf 
England sind unser Unglück; geben Sie uns 
alles Englische, was wir nicht haben, geben Sie 
uns englische Gottesfurcht und englische Achtung 
vor dem Gesetze, die gesammte englische Ver 
Fassung, aber auch die gesamten Verhältnisse 
des englischen Grundbesitzes, englischen Rei 






































thum und englischen Gemeinsinn, besonders aber 
in englis 


's Unterhaus, kurz und gut Alles, 
hu haben, dann will ich auch sagen, 

englischer Weise regieren.“ 
1, Die polit. Reden des Fürsten Bis 
marck 1, $. 125; vgl. dazu, si parva licer com. 
ponere magnis, meine Bismarck-Reile, Berlin, Carl 
Heymann, 1899, 8. 141.) 

Der zweite, aut Rousseau zurückzuführende 
Irrthum ist der Gedanke: dass der Mensch, wenn 
man ihm nur Freiheit gebe, gut sei, demgemäss 
auch nur Gutes wolle und somit nur solche Ver- 
treter wählen werde, die auch nur Gutes wollen. 
„Die von dem gesammten Volk gewählte Volks- 
Vertretung ist deshalb unbeschränkt in der Aus- 
































Isgewalt, 


wie das Volk. selbst, 
das Gh 


bung der 5 
und sie kann nur, 
wollen.“ 
Der dritt 
möglich sch, 
rechtes dafür Bürgschaft 
vernünftige Volkswille die Herrschaft in der 
Vulksvertretung habe. „Aber. die rung 
ies Jahrhunderts hat gelehrt, dass es vergeh- 
liche Mühe ist, ein solches Wahlgesetz auszu. 
dass dieser politische 
idbar ist.“ 
ig, dass, wie L. meint, „diese 
welche dazu geführt hatten, die 
Ahigkeit des Repräsentativsystems zu 
von allen einsichtigen Heur- 
theilern erkannt werden*? Ich befürchte, dass 
die Zahl dieser „Einsichtigen“ auch heute noch 
nicht gross ist, wenigstens derer, die den Muth 
haben, dieser Einsicht auch Ausdruck zu geben, 
1. giebt sodann eine werthvolle Kriük der 
Praxis der Repräsentativverfassung in der heutigen 





dieses, 
Trrthum ist die Meinung, dass es 
durch die Konstruktion des Wahl 
zu bieten, dass der 














denken und zu entwerfen, 
Stein der Weisen u 

Ist es ri 
Terchömer, 
Leistung. 
































Staatenwelt, erwähnt den Unsegen der Parlaments- 
herrschaft in Süd- und Mittelamerika, sowie in 
den Balkan ausgenommen „vielleicht“ Ru- 






wmänien unter seinem „klagen, tapfern und £ 
wissenhaften Hohenzollernfürsten“ und stellt so- 














dann für England folgendes staatsrechtliche Rı 
sultat fest: „lm 19. Jahrhundert ist das Köni 
thum zu einem Schättenbilde geworden. Die 
souveräne Staatsgewalt ruht nicht mehr bei 


sondern bei dem Parlament odı 





dem König 











genauer gesprochen bei dem Unterhaus." — — 
„Die jeweil 
Welche heute. die letz 


sitzt und in. ihre 
dieser Mehrheit, welche in dem Kabinet die 
Staatsregierung führen.“ — „Die Berathunge 

im Hause der Lords er 





im Unterhause wie 
scheinen mehr und m 
Darum kommen geistig überragende Persönlich- 
keiten, wie Dieey, Sir H. Maine und W. Hart- 
pole Lecky übereinstimmend, trotz ihrer ver- 
denen Parteistellung, zu dem Resultate, dass 
die Zeit der Parlamentsherrschaft in England sich 
ihrem Ende zuncige. 
Höchst charakt 
Iuten: Parlamentsherrschaft in Eng 
Verfassung der Vereinigten Staateı 
Amerika mit der die königliche Macht 
Ken Nachiselung des 
Tatsächlich hat hier der Präsklent 
ein absolutes Veto gegenüber Gesetzen, und 
Minister sind seine Minister, nicht die des Kun- 
gressest; bis zum Jahre 1892 hatte der Präsi- 
dent 333 Gesetze mit seinem Veto belegt. 
kreich, Ialien, Spanien, Portugal 
„in diesen Ländern müssen alle ein 
der Parlamentaris- 





hr als Ic 














inch gegentber se 








land weit überragenden s 












‚die 












sichtigen Patrioten gestchenz 


mus kann in dieser Form, wie er sich hier aus- 
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gebildet hat, 

der Sı 
echt bi 
der noch heu 





icht aufrecht erhalten werden 
nicht untergehen soll.“ Und 
ont L. als die beiden Faktoren 
e starken Weltmachtstellung rank- 
einmal das Nationalgefühl der Fr: 
das sie alle ohne Unterschied der Partei zu jedem 
Opfer bereit, ja begeistert macht, soball es das 
Vaterland und der Nationalstolz fordern, sodann 
— und nach meiner Ueberzeugung in erster 
Linie — die in ihren Grundlagen unberührt g 
Blicbene. Verwaltungsorganisation Napoleons 1 
In schönen und hohen Worten wendet sich 



































dann L. zum Schlusse an die akademische 
Jugend. Er erinnert an das Wort Bismarck, 
Hass „der Absolotismus keine Form einer in 
Deutschland auf baren orler erlolg- 





reichen Regierung sein Aber er betont 
ebenso, dass „auch in Deutschland die unbe- 
grenzten Hoflnungen, das feste Vertrauen, die 

Bürgertum in früheren Jahrzehnten der 
Volksvertretung entgegenbrachte, 

Kine Aristokratie des Geistes und der sit- 
lichen Bildung zu sein, stutirende 
Jugend auf; nur diese Aristkratie werde in den 
Kämpfen des 20, Jahrhunderts sich. erhal 
siegen können. 

Der 
ie Stelle 
geben der Lucningschen Rede eine ausgezeichnete 
Bedeutung. Die } istorischen und staat 
rechtlichen Wissens paart sich in ihr mit. der 
Schärfe der die Völker umfassenden kritischen 
Beobachtung. Der Nebel alter, wenn auch noch 
so lieb gewordener Irrhümer wird zerstreut 
‚lurch den scharfen Luftzug nüchterner Erfahrung. 





das 
geschwunden 














der die Rede gehalten bat, und 





von der aus sie gesprochen wurde, 














Wir wünschen der ausgezeichneten Rede viele 
Leser auch ausserhalb. der akademischen Kre 





das gesunde politische Urtheil kann dadurch nur 
von der Verbreitung des gesunden 
politischen Urtheils im deutschen Volke aber 
allgemeine 

‚der Grassthaten des 


gewinnen; 





wird es allein ob. das 
Wahlrecht, das L. 
Fürsten Bismarck feiert, da 
kann. 


Königsberg i. Pr. 








nd erhalten bleiben 





Philipp Zorn 


Paul Schmid, Das Wasrenzeichenrecht nebst einem 
Veberbiick über die Hesimmungen wider den un 
Hauteren Wettbewerb nach den Geselzgchungen aller 
Händer. Leipzig, C. L- Hirschfeld, 1100. 416 S. 0 











Der Verf, hat eich im vorlisgenden Werke die Auf 
abe gestelt, eine eingehende und umfassende Dar- 
Stellung der Bestimmungen der Gescisgebungen aller 
Länder ohne Ausnahme zum Schutze der Warenzeichen 
Und wider den unlauteren Weilbewerb zu geben. Er 
hat die ganze Darstellung in drei Dächer gegliedert; das 
erste handelt von Deutschland und ist wiederum in zwei 
Theile geschieden; im ersten (das Zeichenrecht) werden 
in vier Kapiteln die materillen und formellen Voraus 
Sstzungen der Erwerbung des Zeichenrecht, sowie Inhalt 
Und Umfang und Uehergang und Untergang Jes Zeichen. 




















rechts behandelt. Der zweite Theil beschäftigt sich mit 
dem Schutz gexen den Missbrauch der Handehnamen 
und Firmen im Wearenverkchr, wegen Benutzung fremder 
Wourenaufmachungen, fslache Herkunfisbezeichnungen, 
nlauteren Wettbewerb und Anmaassung gewerblicher 
Auszeichnungen. — Das zweite Buch umfasst die ührigen 
Suropäischen Länder, dar dritte. das wieder in drei 
jedert ist. die aussereuropälschen länder. 
enthält ie Texte der deutschen, 
sischen, englischen und japanischen Geselze, Berner it 
em Huche eine von dem Bibliothekar am Künigl. preuss. 
Stutisischen Burcau Dr. P. Lippert bearbeitete Biblio 
gruphie beigegeben, die I. Theoreischer über das Ur 
heberrecht, il. Werke über Waaren: und Markenschutz, 
I. Sehrilen über den unlauteren Weilhewerh anführt 














Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Max Simon, Annlytische Geometrie der Iibene 
Sammlung Schubert VIL] Leipsig, G. J. Göschen, 
1000. VIE u. 3728, 9° mit Figuren. N. 6 








Der 
hübsch 
tische in dritter Bearl 
tung, wie der Verf. im Vorworte bekennt. Die 
Vorzüge seiner steis originalen und frischen 
zur Einfüh- 


Art der 
ausgestattete Band’ beh 


‚ach „Sammlung Schubert“ 






Geometrie der Ebene 








Schreibweise weten auch in diese 
rung in Iytische Geometrie dienenden 
Lehrbuche hervor. Als Eigenthümlichkeit des 
hier gebotenen Ganges ist die Verschmelzung 
der analytischen Methode mit synthetischen Be- 
trachtungen zu bezeichnen. Diese Durchdringung 
des Stoffes nach zwei sonst getrennt gehaltenen 
spunkten wirkt belebend, dürfte aber de 
igkeiten machen, was 
ıch genauerer Prüfung «des 
ersten Abschnittes über die Kegelschnüte aus 
sprechen zu müssen glaubt. Hinter den Kegel 
schnitten sind einzelne Kurven höheren Grades 
oder transzendenter Art behandelt worden, so. 
dass jede Kurve den Gegenstand einer kleinen 
Monographie bildet. Gerade dieser Theil ist 
höchst anregen, und cbenso werden die vielen 
Aufgaben, von denen der Text durchsetzt ist, 
das Interesse des Lernenden wecken. Hin hohes 
er für die sauberen F 
guren, en einige eine ungemein gr 
Anzahl von Linien enthalten und doch in allen 
Kinzelheiten klar und schön erscheinen. Zu B 
merkungen über gewisse Punkte ist zwar mancher 
Anlass vorhanden; der Kürze wegen wird aber 
auf ibre Binrückung verzichtet, Jedenfalls ist 
das Buch nicht nach hergebrachter Schablone 
verfasst 




















Ge 
Anfänger 
der Ref. besonders. 





‚nche Schwic 




















Lob verdient der Ze 

























den als nützlich erweist 
fruchtbaren Methoden und. wichtiger 
einweibt, sondern es giebt auch dem 
manche feinen W 














Berlin. Lampe. 
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W. G. Hankel, Ülektrische Untersuchungen, 
Zi. Abhandlung. "Ueber die ihermo- und pizo eek. 
irischen Eigenschaflen der Kıyaale des ameiscn 
sauren Daryi, Dieioxyus, Suontians und Kalk, des 
Sölpetersauren Dargta und Wieosyuls, des schwefeh 
Sauren Kal, des Glyeocols, Taurins und Quer 








|Des 24. Bandes der Abhandl. der malh.ophys. Klasse 
der Königl. Sächsischen Gesellschalt der Wissen 
schaften No. VI] Leipzig, B. C. Teubner, 18. 





5.469496. 4 mit ? Tafeln. M. 2 


Die Abbandlung enthält die Ergebnisse der 
Untersuchungen der thermo- und piözo- elektri- 
schen Eigenschaften verschielener Krystallindi 
vidwen folgender Stoffe: Baryum-, Blei-, Stron- 

iumformicat, Baryum- und Bleiitrat, 
» Glycocoll, Turin, Quereit. Na 
mentlich das Verhalten der Glycocollkrystalle er- 
wies sich auffällig, durch eine oberhalb 70% 
retende schr starke Thermoelcktrigität; di 
funde deuten auf die Möglichkeit einer oberhalb 
70% eintretenden allotropen Krystallisation, 



















Zwei 
Tafeln stellen einen Theil der Ergeb 
schaulich dar. 
Breslau. 





R. Abegg. 


A. Rauber, Der Ucherschuss 
gehurten und seine 
Weipeig, A. Georgi, 1900. 


von. Knaben: 
biologische Bedeutung. 


18. ur 8% Mb 








Vorliegende $ 
Zusammen 
schienenen. 
Meder 
der Geschlechter zur Zeit der Reife eine wichtige 
Grundlage für die Bestimmung der Ordnung des 
‚eschlechtlichen Lebens bildete. Der Grundsatz. 
in Mann für eine Frau, eine Frau für 
einen Mann, hatte in dem Momente der Zahl 
e gewaltige, igend gewürdigte Stütze, 
der Unterschiede in den Summen der 
beiderlei Geschlechtsindividuen am Anfang und 
inde der Lebensbahn. 
ingehend behandelt 
denen Statistiken und 
Geschlechtsverhältniss di 





ft des Verf.s steht in engem 
ige mit seinem kurz zuvor er- 
Die Don Juan - Sage* und „Die 
‚les Euripidest, in welchen die Parität 


























Verf, die ver“ 
Ansichten über da 
menschlichen Geburten; 
atstisch die Aborte und 













Ku in Bezug auf das 
Gesch chr berücksichtigt 





da bei ihnen der Prozentsatz der 
lichen Früchte noch höher sei als bei den 
nd- und Todigeborenen. Die häufiger 
Erzcugung des männlichen Geschlechts, sein 
stärkerer Untergang. und das schliessliche Ueber- 
wiegen des weiblichen Geschlechts beruhe auf 
nicht normalen lrscheinumgen; in biologischer 
Beleuchtung erscheinen alle diese Dinge ver- 
ändert, wenn nicht unbesonnen ohne weiteres 
Is Norm betrachtet werde, was stark patholo- 
gisch verändert sei (z. B. 50000 Prostwirte in 
grösseren Städten, Tausende von 
Geburten, enorme Kinderster 


zu schen, 


























unchelichen 
hkeit, Tausende 








von Junggesellen und ledigen Weibern, Tausende 
von Syphiitikern, Alkoholikern usw.). 

Um das Schicksal des Knabenüber- 
schusses und über dessen Umwandlung in einen 
Weiberüberschuss Klarheit zu gewinnen, behandelt 
der Verf. das Absterben der Frucht im unreifen, 
das Absterben der Frucht im reifen Zustande und 
das Absterben des lebend geborenen Menschen 
in allen Alterslagen, Themata, die allgemein zu 
bekannt sind, als dass es nöthig wäre, hier näher 
darauf einzugehen, jedenfalls hofft er, dass es in 
allerdings schr langer Zeit durch Fortschritt in 
der Bekämpfung der Krankheiten, die jetzt noch 
eine zerstörende Rolle im Menschenleben spielen 
dahin kommen werde, dass das biologische Ideal 
erreicht werde, ılass fast alle Menschen an Alters- 
schwäche, ler einzigen natfrlichen Taıesurs: 
sterben. 

In der biologischen Beurtheilung des Knaben- 
überschusses geht der Verf, von der Annahme 

dass das Geschlecht des Menschen schan 
ovarial bestimmt, und dass der Ueberschuss an 
Knaben eine Vererbungs- und zugleich Nützlich 
keitserscheinung sci, ässiger Ver- 
brauch des männlichen Geschlechts nicht bloss 
als Kämpfer, Beschützer, Erwerber, sondern auch 
in Folge anspruchsvollerer Lebensführung und 
gesunheitsschädlichen Berufes stattfinde, sowie 
durch weit verbrei ‚nd, durch schwere volks 
wirthschafliche Krisen, durch fehlerhafte innere 
ind äussere Politik, durch das Sinken der Heiraths- 
äiffer und gesc) Ausschweilung, durch 
Alkohol, Syphilis und ein Meer von 
schweren Krankheiten, kurz durch Feinde, denen 
Völker auf die Dauer nicht zu wiedersichen ver- 
mögen. Ein günstigeres Bild im curopälschen 

Ikerleben. zeigen dagegen in dieser Hinsicht 

Julen, — obwohl sie vom biologischen 
Standpunkte aus mit dem schwersten Charakter- 
fehler, mit dem gänzlichen Mangel an Belähigung 
zu selbständiger Staatenbiltung, Lehafter seien 

bei ihnen nur seltenen Fehl- uni 
Todtgeburten, mit ihrer geringen Kindersterb- 
lichkeit, mit ihrem hohen Knabenüberschuss, mit 
hrer hoben Heiratbsziffer, mit ihrer Mässigkeit 

Alkohol- und Nahrungsgenuss, mit ihrer Scheu 
vor geschlechtlicher Ausschweilung, mit ihre 

lichen Arbeitsamkeit usw. 

Nach geündllicher Beleuchtung der schlimmen 
Folgen eines stark gestörten, \ersumpfien 
schlechtslebens in Vergangenheit und Gegenwart 
verlangt der Verf. vom Standpunkte der Biologie 
ine Kultur des Geschlechtslebens. an. welcher 
der Staat und der Einzelne mitzuwirken habe 
Als Vortheile dieser Kulter des Geschlechtslebens 
erwartet er unter Anderem 
verdorbenes Geschlecht von Jünglingen und Jung, 
frauen; eine gosse Fälle gesunden chelichen 
Lebens und blühender Familien; allmähliches Ver- 
sfeind- 

























































































































schwinden des im biologischen 
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lichen, unfrachtbaren, verderblichen Junggesellen- 
thums; allmähliches Verschwinden der an der Ge- 
sundheit des Staates fressenien, im bio 
‚chlichen Sinne gleich wnerträglichen 
Prostitution; allmähliches Verschwinden der Sy- 
philis usw. usw. die Mitwirkung des 
Staates an der Kultur des Geschlechtslebens ver- 
langt der Verf. unter Anderem: Gesetzliche 
Kinführung allgemeinen stantsbürgerlichen 
rathspilicht als Prinzip, nicht im Sinne eines 
iner Busse für 
die Säumigen mit der Verwendung des Ertrages 
bestimmter Klassen zur Versorgung der von den 
Säumigen sitzen gelassenen Jungfrauen; Aner- 
kennung des Grunlsatzes: Einer für Eine, Eine 
für Einen usw. usw. — Für die Mitwirkung 
der Einzelnen verlangt er unter Anderem: Ge- 
schlechtliche Enthaltsamkeit. in 
2 
Kinrichtung aller Ehen aul 3 
Wenn nun so unter dem 
willens sämmliche, hei 


schen 





und“ meı 





























‚ler vorchelichen 








it; Pflicht im heirathsfähigen Alter zu heirathen; 
5 Kinder usw. 






‚bnchmen und dadurch 
Tesifiguren) ähn- 


wird. der Ueber- 


strom in seiner Länge 
dem männlichen Strome (ef. 
licher werden, möglicher Weise 
schuss jengeburten später mit Hilfe der 
Hygiene dem männlichen Geschlechte sogar ein 
kleines dauerndes Uebergewicht sichern; damit 
aber wäre der schärfate und schwierigste Theil 
der „Frauenfrage* gelöst. 
Berlin. 


















R.K 





Ernesto Pascal, Die Determinanten. Kine Dar 
‚Stellung ihrer Theorie und Anwendungen mit Rück, 
Sicht auf die neueren Forschungen, Berechtigte deut 
She Ausgabe von Hermann Leitzmann. {D. 6. 
Teubners Sammlung von Lehrbüchern aus dem Ge. 
biete der mathematischen Wissenschaften mit, E 
schluss ihrer Anwendungen. 3. Bd] Leipzig, D.6. 
Teubner, 100. NV u 20h 5. 8. Geb. M. 











Den in der gexenwärtigen mathematischen Forschung. 
hehhaf zu Tage wrelenden Üestrebungen nach einem 
einheitlichen Zusammenhang der gesünderten Wissen. 
Schaftstweige kommt die Lehre von den Deierminanten 
in besonderem Mausse enipegen, insofern sie an und 
für sich vermöge der weitgehenden Anwendbarkeit ihrer 
Nonihmen und Ergebnisse zu einem Bindeglied zwischen 
(den verschiedensten Lehrpebieten befähigt und bestimmt 
Scheint. Als „Werkzeug der Algebra und Analysis" 
bilden die Determinanten einen Hauptabschnitt der Uro- 
pdcutis des höheren mathematischen Unterrichts. Darum. 
Wird die vorliegende deutsche Ausgabe der „| determi- 
nunte® Ernesto Pascals eines weiten Intereisenkreises 
ewiss sein dürfen, 








Ad. Wernickes Lehrbuch der Mechanik in elmen 
Tärer Darsielung mit Anwendungen und Uebungen 
aus den Gebieten der ysik und Technik. In zwei 
Theilen. 1. Theilt Mechanik fester Kürper von Alex. 
Wernicke. 4, va umgench. Aufl 1. Ahth.: Ein 
leitung, Phoromomie. Lehre vom materiellen Punkte 
il. The: Flüssigkeiten und Gase von Richard 
Vater. 3. völl. umgearh, Auf, Braunschweig, Vie“ 
wer. & Sohn, 10 AV u. Ads AI u 314 5. 
et Mus. 











Das 186 in erster Auflage erschienene Werk Ad 
Wernickes wars. Z. aus den Bedürfnissen der alten 
preussischen Gewerbeschulen hervorgewachsen. Es hat 
Sich deren Entwicklung Schrit für Schritt angepasst, 
bis diese Entwicklung, unter Abscheidung der Oberrea 
schulen ge Ende der siebziger Jahre ins Stocken 
eie, "Wenn das Werk damit auch aufhörte, eigent 
ches Schulbuch zu sein, hatte es sich doch mit der 
it so viele Freunde zu ‚gewinnen gewusst, dass die 
Verlagsbuchhandlung nach dem Heimgange des Verfa 
‚Sersen Sohne, Prof. Alez. Wernicke vom Polytechnikum 
in Bmnunschweig, eine Neubearbeitung des Bucher an. 
trug. Sie Hogt jetzt, zu drei Vierten vollendet, vor 
uns. Freilich hat der Herausgeber. mit Rücksicht auf 
Sein besonderes Forschungsgebiel und seine umfang: 
reichen Berufsgeschäfle, nur die eine Halte der Arbe 
auf die eigenen Schulttrn nehmen können: die andere, 
des Gebiet der Flüssigkeiten und Gase, ist von Richard 
Vater, Dozenten an der Technischen Hochschule in 
‚hen, auf den Stand der heutigen Forschung gebracht 
worden. _ Als besondere Interessenten für das Werk sind 
Yon beiten Herauspebern ins Auge gefasst: 1. die tech- 
nischen Mitelschulen; 2. Studirende, die sich mit Ne 
Chanik in elementarer Behandlung beschäftigen wollen; 
3. Techniker, die sich zur Lösung bestimmter techn! 
S£her Aufgaben der elementaren. Meihode bedienen 
wollen: 4. Kandidaten des höheren Schulamts und Ober- 
Ihrer, die sich der in der neuen preussischen Prüfungs. 
ordnung vom 12. September INN eingeführten Ange 
wandten Mathematik zuzuwenden beabsichtigen. 
































Joachim Bichringer, Einführung in die Stöchio- 
'metrie oder der Lehre von den quantintiven Zu 
Sammensetzung der Körper und ihren mit dieser zu 
Sammenhängenden Eigenschaften. Mit Rechenbei 
Spielen. Für Studirende und Chemiker. Braunschweig, 

Ioweg & Sohn, 100, as ar 8 

m. 








x u. 





Das vorlisgende Werk behandelt nicht nur die „stü- 
hiometrischen Gesetze", welche die Zunammenselzung 
er Körper regeln, und’ zeigt ihre Anwendung bei der 
Aufstellung und Lösung von Aufgaben auf Grund der 
Zusammennetzung der Körper und der Gleichungen für 
die Kenkionen, welche sie eingehen, sondern «3 um- 
fasst auch die chemischen und physikalischen Eigen. 
schaften der Stoffe, welche zu Ihrer chemischen Zu: 
Summensetzung in Bezichung stehen. Die praktische 
Wichtigkeit der dabei gewonnenen Ergebnisse wird 
Surehgehends besonders hervorgehoben. 


Wihelm Bölsche, Vom Bazillus zum Alfen- 
menschen. _Naturwissenschafliche „Plaudereie. 
Leipzig, Eugen Diederichs, 190. 102 8.8%. A. 


Die zehn in diesem Duche vereinigten Aufsätze 
wollen den Laien in ansprechender Form mit einer 
ieihe von Fragen aus den verschiedenen Zweigen der 
Naturwissenschaften bekannt machen. In dem ersten 
Aufsatz „lnzillus- Gedanken" wird der Kampf, den der 
Mensch it den niedersten Organismen zu führen hat, 
geschildert, „Wenn der Komet Kommt“, führt dem Leser 
ÜÜe verschiedenen Weltuntergangsiieen, „Das Geheinniss 
65 Südpols® und „Aus dem Schicksalßbuch der Thler 
welt in den Polurlindern® die Bedeutung der Do 
expeditionen vor Augen. Einer astronomischen F 
BIN der Aufatz lars“, „Die Ur 
[Geschichte des Magens“ beschäftigt sich mit Jen Haupt 
Zügen der Zelen- und der Gasträntheorie. Weitere Auf 
sitze gelten der Anpassung des Ichthyosaurus an das 
Leben im Jurameor, dem Moichfisch, den von dem 
Yolländischen Arzte Dubois auf Java gemachten Knochen- 
fünden und ihrer Dedeutung für die Prage nach der 
Enistehung des Menschengeschlechts. Eine Biographische 
Skizze ist Carl Vogt gewidmet 
































2233 18. August. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITU 





ING 1900. Nr. 34. 2234 





Kunstwissenschaften, 


Carolus Watzinger, De vasculis pietis Taren- 
tinis eapita selecta. Bonner Inaug-Dissrt, Darm. 
stadt, Druck von Georg Ol, 1899. 3 Bl. u.508.4% 


Die griechische Kunst in Italien ist für den 





Alterthumsforscher zweifellos eines der. inte 
essantesten und wichtigsten Gebiete. Hier 
können wir die allmäbliche Eroberung Tl 





durch griechische Kultur klar erkennen, und hier 
liegt auch der Schlüssel für einen guten Theil 
des Verständnisses der römischen Kultur und 
Kunst. Es ist auffallend, wie vernachlässigt, 
wenn wir von der archaischen Zeit und. cinz 

nen Landschaften, z.B. Eirurien, abschen, dies 
Gebiet noch ist. Das Interesse für die unter- 
italische Vasenmalerei, das, geweckt durch die 
reichen Funde, in früherer Zeit besonders rege 
war, hat stark abgenommen, und es war auch 
ziemlich einseitiges, auf die sachliche Inter- 























pretation der Bilder gerichtetes. — Die K 
der grossen unteritälischen Griechenstädte muss. 
in den letzten vorchristlichen Jahrhunderten von 
dircktestem Kinfluss auf die” italisch - römische 
Kunst gewesen sein. Es war ein bahnbrecheı 

der Fortschrit, als man mehr und mehr lernte, 
dass zahlreiche in Italien gefundene Kunstwerke 
ws Griechenland und Kleinasien dorthin gebracht 
seien. Ebenso wichüg aber ist es nun, festzu- 
stellen, welchen eigenen Antheil die Griechen- 
städte Tealicns haben, wieweit sie eine selbstän- 
dige Kunst entwickelt und wie sie ihre Ver- 
mittlerrolle gespielt haben. Da sind wir noch 
vom Ziele. Und doch 























= schen 











den unterilischen Vasen ab — ein lüchtiger 
Besuch von Pompei zeigt z. B. schon, dass es 
in der (harakteristische. unteritalische 





Kunst giebt. 

Watzinger hat eine der wichtigsten Aufgaben 
in Angriff genommen. Es sind zwei Kapitel 
aus einer grösseren Arbeit über. unteritalische 
Vasenmalerei, die vorufig als Dissertation ge- 
druckt sind. Sie behandeln einen Theil der 
Vasenmalerei Tarents. Mit einem abschliessen- 
den Urtheil ist natürlich zurückzuhalten, bis uns 
die ganze Arbeit vorliegt. Dass das Thema bei 
W. aber in guten Händen ist und dass er das 
Material unter umfassenileren Gesichtepunkten 
Is die meisten seiner Vorgänger durchge 
hat, zeigen schon diese Proben. Wenn a 
im Einzelnen fortgesetztes Studium, vor Allem 
in Italien selbst, W. in den Stand seizen wird, 
manchen Beweis zu ergänzen und zu 
manche Beobachtung weiter zu verfolgen 
chen Gedanken noch konsequenter zu I 
denken, so scheinen mir seine Hauptergebnisse 
‚doch festzustehen. 

In dem ersten Kapitel: „Grabschmuck auf 
unteritalischen Vasen“ rekonstruirt W. auf Grund 
der Vasenbilder die Grabkunst Tarents seit dem 






































Ende des V. Jahrhunderts. Als gesichertes Re- 
sultat_ergiebt sich, wenn man die einzelnen 
Typen, die konstruktiven und dekorativ 








Motive, die hier verwendet sind, auf ihren Ur- 
sprung untersucht, dass neben atischem ein schr 
starker jonischer Einfluss vorhanden ist. Dieses 
Ergebniss ist wichtig, und mit Recht dehnt W 
es auch auf eine Reihe von Fällen aus, wo sich 
neben  jonisch-kleinasiatischen Parallelen auch 
solche aus Attika beibringen lassen. Die jonische 
Kunst ist hier offenbar die gemeinsame Quelle 
der attischen und der unteritälischen Kunst ge- 
wesen. Dahin rechne ich z. B., wenn wir in 
Unteritalien bei_jonischen Kapitellen die Form 
finden, bei welcher die Voluten einzeln wie bei 
„äolischen“ aufsteigen. Diese Form finden wir 
in Attika im VI. Jahrhundert mehrfach als B: 
bekrönung verwandt, d. I. in einer Zeit, 
zahlreiche jonische Künstler auf der Akropolis 
die für ihre Bildwerke natßrlich auch 
Is heimischer Form wählten. Dass sich 
äufg an den Beinen der 
, liegt daran, dass in diesen 
Gegenständen der Luxus Joniens tonangebend 
‚ziel! für die Klinen lsst sich der joni 

sche Ursprung ja noch beweisen. — Die St 
tue der „Penelope, deren Motiv W. auf Jonien 
zurückführen möchte, gehört selbst ihrem Sul 
nach zu einer Gruppe plastscher Werke, die 
ich für unattisch halte und wegen ihrer nahen 
Beziehungen zur Malerei mit nordgriechisch 
jonischer Kunst in Verbindung bringen möchte 

Mit der Ornamentik. der unteritälischen Vasen 
wird W. sich wohl noch in den fehlenden K: 
piteln beschäftigen. Hier findet eich U 
ja attischem Geschmack gerade Entgegengesetztes 
besonders zahl 

Die genaue Durcharbeitung der Architektur 
der Grabmäler auf T'arentiner Vasen und ihr Ver- 
gleich mit dem einschlägigen Materiale 
übrigen griechischen Welt einerseits und erhalte- 
nen Tarentiner Kapitellen in Berlin andererseits er- 
geben, dass die Rlüthezeit der Tarentinischen 
Thonindustrie in die Zeit vor Alexander fill, 
Dies Resultat wird durch den Vergleich der 
Typen, welche W. aus den Vasen für die Grab- 
stätuen und Grabreliefs ermittelt, bestätigt. Auch 
hier fehlen Typen, die erst im IV. Jahrhundert 
in Anika belicht werden, während sonst für die 
Typen sich Analogien aus Auika 
bringen lassen. ltwas muss man natürlich der 

Gewohnhelt der Vasenmaler 

Immerhin ist es ein F 
dafür, dass die Tarentinische Vasenmalerei mög- 
ichst früh zu datiren ist 

Bei den Bemerkungen über die Bee 
des Kalathos als Grabschmuck konnte 
auf vhönerne Nachbildungen solcher Arbeitskörhe 
verweisen, die in den archaischen Nekropolen 
von Athen und Eleusis gefunden sind. Und ge- 
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Fade auch unter Gel 
Ausläufern der sog. 
hören, finden sich V; 





sen. die zu den spätesten 
“alapulischen” Vasen ge“ 
asen gleicher Form. 
Religionsgeschichtlich wichüg ist die That- 
sache, dass die Heroen auf den T 
Vasen so oft im dionysischen Thiasos erschei- 
nen. Da klingen offenbar noch uralte Vor- 
stellungen vun dem Heere des Dionysos nach, 
Das zweite von W. veröffentlichte Kapitel 
behandelt die Tragödienszenen auf unteritalischen 
Vasen. _W. sucht vor Allem festzustellen, in 
welchem Verhältnis sie zur Bühne einerseits, 
zur grossen Malerei andererseits stehen. Die 
Abhängigkeit von der Bühne zeigt sich Ausser- 
lich in der Verwendung des Rühnenkostüm 
und da dies ein anderes ist, als auf sicher at 
schen Vasenbildern, so ergiebt sich. zugleich, 
dass unteritalische Aufführungen die Anregung 
gaben. Abgesehen von dieser Acusserlichkeit 
ist das Verhälniss zur Auffü 
recht lockeres. 








'arentinischen 




























ing selbst ein 
Nicht sowohl eine Szene der 
Aufführung als ein Bild des Myıhus, wie der 
Tragödiendichter ihn geformt, soll gegehen wer- 
den. Mit einer gewissen Vorliebe werden ge- 
rade Vorgänge gemalt, die sich auf der antiken 
Bühne nicht vor den Augen der Zuschaer ab- 
spielten, sondern hinter der Szene. In der Mitte 
des Bildes steht häufig eine Acılicula. W. denkt 
sie sich als Versatzstäck, Vorhälle, in der dem 
Publikum sichtbar sich einzelne Szenen abgespielt 
haben. Aber gerade die Szenen, die wir an 
dieser Stelle finden, gehören oft zu denen, die 
dem Zuschauer nicht sichtbar waren. In diesen 
Fällen wäre also. die Acdicula cher als eine An- 
deutung des Skenengebäudes zu verstchen, dat 
seinerseits wieder den Palast oller das Haus be- 
deuten soll, in dem die Katastrophe sich voll- 
zicht. ls ist mir überhaupt nicht sicher, ob hier 
wirklich das Bühnenbild vorangegangen oder ob 
nicht die Grabacdicula, die einen guten, deutlich 
betonten Mittelpunkt gab, erst auf die Tragödien- 
bilder übertragen wurde, 

Die einzelnen Vasenbilder mit Tragödien- 
szenen gleichen Exzerpten. Um sie für d 
Rekonstruktion der Tragöslien benutzen zu können, 
gilt es erst durch Vergleich aller erhaltenen Ex- 
zerpte die gemeinsame Vorlage wieder zu ge- 
winnen. Welcher Art waren diese Vorlagen? 
Die unmalerische Anordnung der Figuren in ge- 
raen Reihen wir 






































übereinander, die auf den 
grossen tarentinischen Vasen finden, verbietet 
in Werke der grossen Malerei zu denken. W. 
schliesst sich daher v. Pros Ansicht an, der 

Vorivpinakes als Vorlagen dachte, welche 
nach der Aufführung von Schauspielern oder 
Choregen dem Gott dargebracht wären. Das 
Auffallende der Komposition ist für mich «damit 
nicht erklärt, Denn dann muss ich gleich weiter 
ragen: wie kamen denn die Vertertiger der 
Pinakes zu dieser merkwördigen Kumposition, 





























und ich muss gestehen, dass ich die unkt 
fische Vertheilung der Figuren dann noch 
den Vasenmalern zutraue, für die der hohe, 
hältnissmässig schmale Raum, den es zu füllen 
galt, auch noch eine Aussere Veranlassung zur 
Anordnung in Reihen bot. Dies scheint mir 
eine der Partien von Watzingers Dissertation, 
die bei der Fortsetzung der Arbeit ihn selbst 

Ieren Resultaten, die ich hier natürlich nur 
andewten konnte, führen wird. Auf die Fort 
setzung aber können wir uns nach diesen Proben 
von Watzingers Arbeitsweise nur freuen. 























Basel Hans Dragendorft. 
Max Oeser, Geschichte der Kupferstechkunst 
zu Mannheim im 18. Jahrhundert. Forschungen 
zur Geschichte Mannheims und der Pfalz. Heraus 
geschen vom Mannheimer Aerthumsverein. IL] 
Lopzig. Weikopf & Iärtel, aM. BU. u. 1108.9° 
ini 2 Tilden in untörack, Lichtgruck u, Auonypie 
Be 
Die Pflege der Kupferstechkunst 
achtzchnten Jahrhundert eine belicbte, weil nicht 
ällsı kostpielige Neihfügung des Maecenaten 
ihums kleinerer deutscher Putentaten. Wie in 
Dessau Fürst Franz von Anhalt war in Mann 
Teen der Kurfürst Karl Theodor von Pfalz-Bayern 
besonders befissen, der verviclfäligenden Kunst 
einen Platz in der böfischen Kunspllege au 
sichern, und ci © tüchiger, uch 
nicht sonderlich selbständiger Stecher, w 
ich Sintzenich, die Kobells u. a. erfreuten 
Sich seiner Protektion. — Es war daher cin 
ganz. glücklicher Gedanke, diese Gruppe deut- 
scher Stecher in Zusammenhang und besonders 
in ihren Beziehungen zum Mannheimer Hof zu 
behandeln. Oeser hat die Archive in Karlsruhe 
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und Mönchen für diesen Zweck mit gutem Erfolg 
benutzt. Das Grossherzogliche Kupferstich. 
kabinet zu Mannheim und die reiche Spezil- 





sammlung von R. Bassermann daselbst boten ihm 
Gelegenheit, die Hauptwerke der einheimischen 
Stecher kennen zu lernen. In der Behandlung 
des Stoffs macht sich freilich ein bedenklicher 
Mangel an kunsthistorischer und ikonographischer 
Schulung bemerkbar. So ist das Verzeichniss 
der dem Verf. bekannt gewordenen Arbeiten 
von Mannheimer Stechern in mehr 
zichung unzulänglich. Maassangaben 
Firung durften zum Mindesten nicht fehlen, 
der Katalog halbwegs Drauchbar sein sollte. 
Solche und. ähnliche iken, die dem fach 
nännischen Benutzer besonders häufig aufstossen 
werden. können uns aber nicht abhalten, lokal 
Bestrebungen der Art, wie sie 
ts Versuch entstehen liessen, mit Dank unl 
Wunsch zu begrüssen, dass sie auch anler 
wärts Nachahmung finden möchten. 

Herlin. L 
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Franz Hermann Meissner, Hans Thoma. 
Schuster & Löffler, 1800, 
Ks 


In dieser Festschrift zu des Künstlers 00. Geburis- 
tage führt uns der Verfasser des Künsterbuches (s. DLZ, 
1599, Sp. 1680) von Thomas Kindheit im Schwarzwald 
über’ die Studien in Karlsruhe nach Daris und Italien, 


Benin, | 
132 5.8 mit zahi. Ist 








schildert uns den Aufenthalt in München und Frankfurt, 
Hasst uns die Einwirkungen erkennen, die er hierdurch 


| erfahren hat, und stell‘ uns seine Wirksamkeit als Land. 


Schalte. Genre 
Gebiete der reg 
Malerei dar 


Portraitmale, sowie als Meister auf dem 
jüsen, symbolischen und mythologischen. 











2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Brig ann dm Niteitre und Lkr im für 


An der Univ. Borlin sind die folgenden neuen 
Preisaufyaben gestellt worden: die theologische 
'akulat. verlangt "1. ein Verzeichniss der biischen 
Namen, welche Dis zür Mit des a ah. s von Gichen | 
und Lateinern als Rufnamen angewandt worden sind 
2. eine Untersuchung der Folgerungen, die sich aus dem 
geschiehlichen Verstindniss der heiligen Schi für den 
Söhrifigebrauch in der Dogmatik ergeben, 3. eine Dar 
egung des Verhilinisses von Luthers kleinem Kalechis | 
mus zu den Nonumenten volksihümlicher Katechese aus | 
dem 813. Jahrh.. 4, eine Schilderung der Ihre von 
der Heisgewissheit bei Paulus und Johannes und eine | 
eklarung ihrer etwaigen Verschiedenheit. Die drei Auf | 
‚gaben der juristischen Fahulät betreffen den Thron- | 
Verzicht nach deutschem Stastwrecht, eine Prüfung der | 
Rangardnung der Diandrechte an einer Forderung nach 
semeinem Recht und dem Bürgerlichen Gesetzbuch, und | 
Sie Frage des Handgeldes bei Vertragsschluss nach den 
Scutschen Rechtsquellen des Mittehiters, — Die medi- | 
zinische Fakulät fordert zu mikroskopisch-anatomischen 
Untersuchungen auf, um die Frage nach dem histolo 
hen. Zusammenhänge der gestreiflen Muskeln mit 
Ihren Sehnen bei Wirbelthieren und \Wirbellosen der 
Lösung näher zu beingen, und stell ferner eine gyniko- 
logische Aufgabe, — Die philosophische Fakultät 
stell sechs Aufgaben, zwei phlologische: 1. eine Lintr- 
Suchung des Berliner Dialekt, 2. eine Sammlung und 
örterung der im hen, womöglich auch in 
nen Nundarten üblichen und üblich gewesenen, oft 
mach Alter, Geschlecht, Farbe und Verwendung wect 
Seinden Benennungen der Hausthiere; eine staalswissen 
schafliche: Darstellung der Verwallungseinre 
Sie der proussische Stat in den 1793 und 17 
\worbenen polnischen Provinzen yeschaffen hat; eine 
Shemische: Darlegung der Valenziehre; eine maihema. 
sche: Darstellung der Methode zur Bestimmung einer 
Funktion einer linearen partiellen Diferentiniglechung. 
Die kunsteissenschafliche Aufgabe (der Grimmstifung) 
verlangt die Behandlung der Frage, wie die Norentinischen. 
Meister von Gioto bis Raphael auf ihren Kompositionen. 
en landschaflichen und archilektopischen Theil mit den, 
handelnden Figuren in Verbindung gebracht haben, 















































Die Gesammizahl der Studenten an den preus- | 


sischen landwirthschaftlichen Hochschulen 
betrug in. diesem Sommersemester Berlin 

Sludirien 114 Landwirthe und 216 Gewdäten bezw. Kultur: | 
techniker; dazu kamen 20 Hospitanten von der Univer- 

sit und der Thierärsichen Hochschule. Die Hoch. 

Schule in Poppelsdorf zählte 128 Landwirthe und 215 

Geassäten bezw. Kulturtschniker 















An der tschechischen Universität in Prag wird 
auf Antrag des Senates ein Lehrstuhl für polnische 
Sprache und Litteratur errichtet werden 


Die aus Prof, Puchstein, Reg.- Baumeister Bruno 
Schulz, Reg.Bauführer Krenker und Dr. N. Sobernheim 
bestehönde Expedition, die Ausgrabungen in Baal 
ek vornehmen sol, il am 3. August von Konstanti 
opel abgerelt. Die Dauer der Augrabungen wird auf 
rel Jahre berechnet 














ch he vekerenngren Aufaderung 








Von dem Leidener Lichtdruckwerk der Co- 
sices Grasci el Latini liegt nunmehr der von uns 
in Nr. anpeköndigte 5. Hand: Pautus. Codex Heide 
bergensis 1613 Palatinus © mit der Einleitung von Carl 
Zangemeister vor. Der Verleger A. W. Süthof! heilt 
zugleich mit, dass in den ersien Monaten des nächsten 
Jahres Homerus. Ilias. Codex Venetus A, Marchnus 
3% als sechster Dand erscheinen wird. Daran solen 
sich in mässigen Zeitabstinden schliessen: Tacitus, 
Codex Florentinus Mediccus 08" und 681, und Teren 
tus, Codex Ambrosianus H. 7 in,, deren photogrn 
phische Aufnahme bereits siltgelunden hat Die erste 
Serie — zwölf Reprodüktionen — soll bis zum Jahre 
1904 vollendet werden. 

Von den Entwürfen für den Bau des Schiller 
Archivs in Marbach hat der der Archlekten Eisen 
iohr und Weigle in Stuttgart den ersten Preis erhalten. 

Das Paderstein-Stipendium für 190 ist von der 
iitosophischen Fakultät der Universität Merlin dem 
Assistenten an der mineralogisch-petroäraphischen Samm- 
lung Dr. Ferdinand von WoIIT zuerkannt worden 


























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 


Im Dresden wird am 24. September der 2. deutsche 


Archietag stalthnden. Vorträge wenden halten die Herren 
Y Wecch (Karlsruhe) über die Veröfenlichung von 
ArchiveInventaren, Hille (Schleswig) Über Aktenkassation, 
Jung (Frankfurt a. M.) über das Archiv des deutschen 
Parlaments von 181%, Hesr Wolfsam (Netz) set die 

‘© zur Derathung: Sollen die Volkszählungszetel von 
den Archiven aufgenommen und verwahrt werden? 








Auf dem deutschen Juristentage, der vom 11-1 
September in Bamberg abgehalten werden wird, sollen 
folgende Fragen behandelt werden: 1. Bedarl es gesetz 
Hicher Vorschriften darüber, unter weicher Vorausselzung 
ein Geisteskranker vor de 

bracht und ein entmündigter Geisterkranker dort gegen 
Seinen Willen festgehalten werden darf? — 2. Inwieweit 
Sind an die Veröffenlichung von Briefen ohne Zustimmung 
es Verfassers oder seiner Erben Nachtheile zu knüpfen? 
= 3. Emplielt es sich, die sirfrechliche Verfolgung. 
es Urheberrechts nach dem Vorbild des üsterreihischen 
Gexetzes vom 24. Dezember 1805 (31) auf winent 
lichen Fingrii einzuschränken? —- 4. Empichlt cs sich, 
das Universitatsstudium und den Vorbereitungsdienst der 
Juristen für dns deutsche Reich zu ordnen? 
































In Paris wird vom 10.12. September ein inter- 
nationaler Kongress für Volkskunde tagen, Nach dem 
Plan der Geschälsletung (Sosice des Inditions popu 
ires) werden behandelt werden sprachliche Valksüber 
ieferung und Volkskunst (1. Ablheilung) und Volks. 
gebräuche (II. Ablheilanp). in der ersten Abtheilung 
Werden zur Sprache kommen Ursprung, Austrebung und 
Fortpflanzung von Sagen und Erzählungen, von Volke 
Tiedeen und Thenterstücken, Beziehungen der Volkslite, 
Falur zur höheren, der Volkskunst zur klassischen Kunst 
in der zweiten Abtheilung Erhaltung er Siten bei Ge 
burten, Heirthen und Todesfalen, Thierverchrung im 
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Kultus der Steine, Bäume und Quslle 
okalkulte, Volkshelige, _Volksheikune 
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Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Die theolop. Fakult. 
& Univ, Strassburg hat den Prediger an St. Dein zu 
iierin Dr. phil. Theudor Arndt zum Ehrendaktor 

Trivatdor, £. Kirchengesch. and. Univ. Strassburg 
Lie. Gustav Anrich zum aord. Prof, ernannt 

rivatdor. f. Phüosophie u. Gyma,Direkter Dr. Edu: 
ard Martinak in Gras zum aord. Drof. ernannt 

beivatdoz. Dr. Zehnder aus Zürich in d. philosoph, 
Fakult, d. Une. München habil 

De. Max Scheler aus München 
Pilos. on d. Univ, Jena habil 

Der Sekretär des k. deutschen archiolog. Instituts in 
Alten Prof, Dr. Paul Wolters als ord. Prof. d. Arch 
Stopie an d. Univ. Würzhurg berufen. 

Übem Lektor d. engl. Sprache an d, Univ. Götingen 
Dr. Georg Jacob Tamson &. Prädikat Professor ver. 
Jichen. 

'Ord. Prof. f. roman. Philologie an d. Univ. Graz Dr 
Hugo Schuchardt, der in den Kuhestand getreten Is, 
ist zum Hofralh ernannt worden. 

Aord. Prof, 1. roman. Oitol an d. Univ. Erlangen 
Dr. lleinrich Schneegans zum ord. Drof, an d. Univ 
Würzburg als Prof. Stürzingers Nachfolger ernannt. 

Ord. Drof. in der rechte. u. slatswissenschafl. Fa 
Kult. &. Univ. Würzburg, Geh. Jusizrath Dr. Friedrich 
Scholimeyer, ist in d. Ruhestand getreten. 

Nord. Prof. a. d. Univ. Erlengen Dr. Ernst Jäger 
als ord. Prof. d. Civilprozessrechts und des bürgerl 
Rechts an d. Univ. Würzburg berufen. 

In d. juris. Fakul. d. Univ. Breslau Gerichtsassessor 
Dr. Feodor Kleineidam als Privatdoz. habil 

In der math.nalurw, Fakult. d. Univ. Strassburg Dr. 
A. Kreutz als Privaldoz, 1, Chemie habilitiet 

rivatdor. (. gewerbl. Chemie in d. malh.-naturı. 
aka. d. Univ. Lausanne Dr. Louis Pelet zum nor 
Prof, ernannt. 

Dem Privatdor. f. Physik an d. Univ. Berlin Dr. 
August Raps d. Pridikal Professor verliehen. 

Dr. Emil Bose, Assistent am physikal. Institut d. 
Univ. Breslau, als Privaldor. f. Physik habil 

Prof. d. allg Physik an der Beole municipate de 
Physique ei de Chimie industieiles in Paris, P- Curie. 
als ord. Prof. £ allg. esperiment. Physik an d. Univ 
Gent berufen, 

Dem Honorarprof, d. Techn. Hochsch. zu München 
Dr. Karl v. Linde Titel u. Rang eines ord. Prof, ver 
Tichen. 

Die ord. Prof. &. Chirurgie a. d. Unis. Berlin, Geh. 

Bergmann und Geh, Rath Dr. König, zu 
&ähesten medizin. Gesclsch. in England 











ale Pricatdos. f. 


















































ernannt. 

Dem Privatdor. in der medizin & Univ 
Kiel Dr. Friedrich Klein das Prädikat Professor ver 
hehen 

rivatdoz. a. d. Univ. Wien Dr. Alois Kreidl zum 
aord. Prof, f. Physiologie eraannt 

Dr. Rudolf Magnus, Assistent am pharmakologi- 








tut der Univ. Heidelberg, als Privaldor. in der 
mediz. Fakult. habilirt. 

11. An Gymnasien usw. Zu Professoren sind er 
nanat worden: die Oberiehrer Dr. Wilhelm Lackner 
mn. zu Allenstem, Dr. Karl Schwake am Real 
zu Altona, Rudolf Friedrich am Gymn. zu 
Anklam, Dr. Adolf Fordemann am Falk-kealgymn., 
Otto Ohmann am Humbalst-Gymn., Dr. Ernst 
Schneider am Fried.-Werdersch. Gpmn., Dr. Otto 
Dietrich am Französ. Gymn., Dr. Paul Krollick 




















am Sophien-Resigyrhn., sämmilich zu Berlin, 
Honika am Gymn. zu Beulhen, Dr, Albert Küsel 
am Gymn. nebst Realgymn. in Bielefed, Heinrich 
Neuber um Kel. Gymn. zu Bonn, Dr. Max Grün- 
baum an d. Rierakad, zu Brandenburg, Paul Mal- 
berg am Johannes-Gymn. u. Dr. Max Sartorius am 
Eiisabeih.Gymn. zu Dresiau, Franz Wesmöller am 
Gymn. zu belon, Dr. Friedrich Kampe am Gymn. 
zu Burg, Siegbert Ruhland am Realprogymn. zu De: 
Iizsch, Paul Tschiersch am Realayrn. zu Dortmund, 
Dr. Heinrich Hass am Gymn. zu Duisburg, Dr. 
Ernst Lenz am Gymn. und Dr. Georg Mosengel 
am Reslaymn. zu Elberfeld, Friedrich Schultze am 
am Gymn. zu Eiing, Dr. Peter Müllemeister am 
Syn. zu Emmerkh, Hermann Karsten am Grm. 
zu Erfort, Ludwig Gröppel und Dr. Wilhelm Jan. 
sen am Healeyrn. zu Essen, Otto Morin an d. Adler 
Iychtschule und Dr. Friedrich Vetter an d. Klinger 
Schule zu Frankfurt a, M. Franz llenfling am Gymn. 
Zu Friedeberg NoM. und Felix Fleck an d. Realschule 
zu Fulda, 














Todesfälle: 
Der fr. Gymn „Direktor Oberschülrath Muther, 70.4 
in Coburg: Berghauptmann a. D. August v. Strom 
beck, bekannter Geolope u. Paliontologe, 91 J. alt, in 
Braunschweig; Mblioheker u. Sekretär an d. profestänt. 
theolog, Fakult. Samuel Derper, am 13. A f 
alt, in Daris; Mitglied d. k. Stlst, Dureaun Geh. Reg. 
sth Arthur Feh.v. Fircks, 62 4 al, in Berl 











Universitätsschriften. 
1. Hablitationsschrift. 
A. Hofmann, Die Rolle des Kisens bei der Blutbikdung 


Zugleich ein Betrag zur Kenniniss des Wesens der 
Chlorose. Halle, 395. u. 2 Abb, 





IL. Inauguraläissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 

Phitosopkie, K. Schmidt, Beträge zur Entwicklung 
der Kantschen Eihik. Marburg. 105 5. — H, Linda, 
Johann Gottlieb Fichtes Lehren von Staat und Gesell 
halt in Ahrem Verhöltniss zum neueren Sozinlismus. 
Leipzig, 107 5. — G. Lasch, Schleiermachers Religions 
begrfl in seiner Entwicklung von der ersten Auflage 
‚der Reden bis zur zweiten Auflage der Glaubensiehre, 
Erlangen. 54 5. 

Philologie. 6. Möller, Ueber die in einem spät 
Hieratischen Papyrus des Berliner Museums erhaltenen 
Pyramidentexte, Berlin. 615, — U. Bahntje, Qusesio. 
mes Archilochene. Gölingen. 10K S. — W. Weber. De 
Lysine qune fertur contra Andocidem oralone VI. Leipeig 
DS. — 3. Jurk, Ramenta Hippocraten. Berlin. 05. 
— P. Köhler, De Properli codise usalic. Marburz 
745. — 4. Fischer, Die siabende Langzeile in den 
Werken des Gawaindichters. Bonn. 32 8. — E, Neu 
in, Die Bildung der Personalpronomina im Rumäni 
chen. Leipzig. 75 5. 

Geschichte. H. Hamel, Untersuchungen zur älteren 
Terrtorinlgeschichle des Kırchenstaates. Göllingen. 98. 

















u. Karte. — 11. Ommen, Die Kriegführung des Erz 
herzops Carl, Ebda. 87 8. 
Geograpkie. A. Stössner, Pallas’ Ansichten Über ei 


eine Kapitel der physischen Erdkunde 
Geschichte der Geographie. Leipzig. 
Staals- und Seeialwissenschaft. 0. Beyer, Schulden 
wesen der Stadt Breslau im 14. und 15. Jahrh, mit be 
Sonderer Berücksichtigung der Verschuldung durch Renten. 
Verkauf, 1 Breslau. 328, — G. D, Creanga, Dar 
stellung der Reformen der direkten Besteuen 
Preussen und die relative Anwendung, derselben 
rumänische Steuerwesen, Berlin. 32 $. — W. Kam- 
mann, Das Geschlechtsverhällniss der Ueberlebenden in 


Fin Beitrag zur 
ss 
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den Kinderjahren als selbständige massenphysiologische 
Konstante und seine Beziehungen zum Geschlechtsver- 
naltniss der Gestorkenen. Gölingen. 66 5. — B. 
Weissenborn, Die Eibzölle und die Eibstapelplätze im 
ital. Malle. 70 5. 


Reckismissenschaft. F. Biermann, Ueber die Nath 
wendigkeit der Auflassung zum Eigenthumserwerb an 

undstücken. insbesondere im Falle der Fusion zweier 
Handelspesellchaten. Göttingen. 4% 8. — G. Bülow, 
zwei Fragen aus der Lehre vom Hetrupe. Greifswall 
44 8, — 3. Leitner, Die Haflung des Verkaufes wegen 
Mängel der Kaufsache nach dem Kechte des Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Erlangen. 120 5. 


Mathemalik. F. beer, Koiterien für die Irationehtät 
von Funktionalweriten. Göttingen. 618. — R. Schmidt, 
seitige zum Gesetze der kleinen Zahlen. Ebua. 30. 


Naturwissenschaften. 6. U, Peihybridge, Beiträge 
zur Kenntniss der Einwirkung der anorganischen Salze 
Auf die Entwicklung und den Bau der Pflanzen. Goltin 
gen. 968. — 8. Angerstein, Ueber das 1.6 Dimelhyl 
Pyrimisin und dessen Derivate. Merlin. 38 $. — W. 
Kamphausen, Untersuchungen über Diphenylisodithio 





























biazolon. Erlangen. 418, — A. Kraih, Untersuchun. 
gen in der Carvonreite. Heideberg. 14 8. — FR 
Wie, Ueber Derivate des t-Pyrans. Malle. 29 8. — 


3. Wysogörski, Die Entwicklungsgeschichte der Brachio 
podenfemilie der Örthuden im valbaltischen Slur. Dres 
Inu. 16,8. — 0, Gerke, Ueber Assimiltion im blauen 
und violetien Spektrum. Erlangen. 29 8. 


Medizin. G. Arndt, Beiträge zur Kenninise des 
malignen Chorion-Kpitheioms. Dreslau. 40 5. — Il 
W. Cinussnitzer, Ueher hämorrhagische Meningitis bei 
Scharlach. Leipnig. 17 5. —— F. Engelhardt, Ein casu 
istischer Beitrag zur Behandlung der Lageanomalien der 
Linse des menschlichen Auges. Erlangen. 26 8. — 
W. Foerster, Ueber Sarkom inflge Traumn. _lleie 
38. — HL Liecker, Keirge zur Diagnose des Unter 
Ieibsiyphus. "8. — 0. Ullmann, Die 
Khinonie des 1. T9.: Anztomie und Pysolope 
Berlin. WS 





























Kunstwissenschaft. 
Hommeu. Breslau. 31 S. 


F. Wollt, Michelozzo di Barlo- 





Schulprogramme. 
Aus dem Gebiee der 

Füdagogik. Wasbeng, Ueber praktische Phonelik 
im Klsssenunterrichte, mit besonderer Berücksichtigung. 
es Französischen. UnterBarmen, höh. Müdchensch. 
=s 

Phitelogie. E. Nenrich, Die sogenannte polare Aus 
&rucksweise im Griechischen. Neustadt a. IL, G. 31 5 
3%. — 6. Trüger, Der Sprachgebrauch ın der pseudo- 
Tongitianischen Schr sup bfeug und deren Stellung 
zum Auicismus, 1. Burghausen, G. 048.8. — 6. 
Andresen, In Tacii istorla studla Oiica ei palacopra- 
Phica, Berlin, Askan. G. 30 5. — E. Degenhardi, Die 
Stetapher ın den Dramen Victor Hugos, II. Wiesbaden, 
Oberrealsch, 47 5. —— K. kmst, Die Exolutionstheorie 
‚den franzusischen Lillerturhistoikens Ferdinand Urune- 
Wire. Lübeck, Realsch. 24 5. 

Geschichte. R. Le Nang, Die Darst 
kaldischen Krieges in den Denkwürdigkeiten Kaiser 
Karls V. 3. Th. Dresden, Annenschuls. 26.8. — 

eiscihart, Zur Geschichte der Reichsstadt Roltweil 
im 3Ojährigen Kriege. Rottweil, G. 76 8. 

















lung des schmal 









Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 
C. Bonhoff, Christenthum und sillich-soziae Lebens 


ragen. Vier volksthünliche Hochschulvorträge. Leipzig, 
B.C. Teubner, 





Philosophie 
4. Türkheim, Zur Psychologie des Willens. W 
burg, Verlegsansllt. M. 2,10 
"Win. Walter, Die Gemeinschaflabeuegung der Gegen: 
wart. Leipzig, Wallmann. _M. 0,50. 














Unterrichtswesen. 
. Evers u. H. Walz, Deutsches Lesebuch für hühere 
Ilehranstaen, "Bearbeitung des Dübelner Lesebuchs 
AUD) für Mitte und Norddeutschland. "I. Theil 
Quarte. Leipzig, D. 6. Teubner. 
Hübler, eißrich der Grosse als Dildagog, 












gen, Vandenhoeck & Ruprecht, N. 2 
Geschichte. 
.conh. Müller, Dadische Landtsgsgeschichte. Rand Il 
AND-621). Berlin, Rosenbaum & Hart. N. A. 





© 


mile de Touenon, Die Provinz Bayreuth unter 
ran 


‚scher Herrschaft. Wunsiedel, &. Kohler. M. 20. 
Geographie, Länder- u. Völkerkunde, 


A. Bastian 
digungsmite 


Der Völkerverkehr und seine Verslän 
Ber. D, Reimer. M. 1 





Staats- und Rechtswiesenschaft, 
neyclopädie der Rechtswissenschaf von Adolf 
Arndt, Franz Bernhöft, Karl Birkmeyer, Erwin Grueber, 
Feiedrich Hellmann. Paul Minschius, Paul Jörs, Heinrich 
Oo Lehmann, Karl v, Lilienthal, Franz v. Liszt, End. 
rich Sicin. Herausgegehen von Karl Birkmeyer. Be 
©. Häring. M. 30. 

"Ad. Arndt, Das Stautsrecht des deutschen Reichen 
Evan. M 

ud. Leonhard, Studien zur Erläuterung des bürge 
Rechte: 1. Meft: Rud, Lsonhard, Das neue Gesetzbuch 
ala Wendepunkt der Urwratrschlswissenschef. — Il 
Heft; Marlin Bruck, Die Hedeutung der Anfechtharkeit 
Fir Dritte. Kin Beilrag zur Lehre vom Kechlsgeschät, 
Hireslan, M. & H. Marcus. M. 2 u. 33. 


Mathematik; Naturwissenschaften und Medizin. 
Moritz Cantor, Vorlesungen über Geschichte der 
Mathematik, HL. BIL 1. Abtheilung. Von 1088 1619. 
"Auf. Leipzig, B. G. Teubner 

ilugo de Vries, Die Mulslionstheorie. Versuche und 
Beobachtungen über die Entstehung von Arten im Pänzen- 
reich. 1. Band. 1. Lief, Leipzig, Ve. Ca. M.&. 
RR. Rüsster, Die Raupen der Grossschmetlerlinge 
Deuischlands. Leipzig, D.C. Teubner. Geh, M. 1,0. 
































Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 

Neue Airehliche Zeitschrift. XL, 8. Vorwort des 
neuen Herausgehers (ymn-Drof, Whelm Engelhardt ın 
München). — Haller, Der Begriff der Wiedergeburt 
ach der Schrift. — Aug. Meyer, Der Glaube Jesu 
Und der Glaube an Jesum. = Wilh. Schmidt, Fihsche 
Fragen. I. 

Theologische Studien und Kritiken. 100, 4. V. 
Rysael. Die neuen hebräischen Fragmente des Jesus 
Sirach und ihre Herkunft (Forts) — H. Kranich- 
feld, Der Gedankengang in der Rede des Stephanus, 
Ang. 7,25. — W. Kötler, Ucher den Einfluss der 
euischen Reformation auf das Reformationswerk des 
Johannes Ilonter, insbesondere auf seine Guttesdienst 
ordnung. — R. Schmid, Ein Dick in die Mitarbeit der 
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itdeten in Grossbritannien an der Lösung der natr 
wissenschaflichen, religiösen und philosaphischen Pro 
bieme mit besonderer Ierücksichtigung der Werke des 
4 Heraogs von Aryl. — E. Günther, Zur Exepese 
von Kum 9,9%, Kin undogmatischer Versuch 
Theclogisch Tiidschrift, 34,4. U. N. Grocne 
weren, Het Dogma. — C.1Hille Ris Lambers, 
irische Theologie. 3, Herdersches, Weiergeroore 
M. Th. Houtsma, De Hebreeuwäche Sirach ek. 
TN.W. Juyaboll, De Leviet in Richt, AUII-ANIN 


The Prestylerian and Reformed Revien, July. 
D. Davis, Willam Henry Green. — A. C, Zenos, 
„Symbolo-Fideisme". — 3. 0. Boyd, The Documents 
Qthe Book of Eara. — R. A. Faldoner, The Holy 
Spik in the Karly Apostolie Age: — NM. Steffens. 
The Eihics of Ihe Natural Man. —— R, D. Wilson, kese 
siasteus. — K. D. Macmillan, Conerning the Date 
6f Chronicles, — B. DB Warfield, Eneyelapacia Hib- 
iea, — 1. B, Crane, Baklensperker on he Prologue 
10 John. — W. Caven, Dr. Morris“ „Theology of Ihe 
Westminster Standards". — H.C. Minton, Mr. Garvie 
on Kischliem. 

Proceelings of Ihe Society of Hittical Archotagy 
ANIL 4. P. Lege, The Carvad Stats from Hiera- 
conpoln and elsenhere. — Wm. Flinders Detrie. 
Note on a Carved Slate. — P.C. Newberey, Eatrace 
from my Notebooks, Mi: The Cornilower in Eaypian 
Artı The Poppy in Egyptian Art; The Neft, „root of 
{he Cyperus @eulentus 1.*; The Sıring of Dricd Figs; 
A Statue of Hapu, falher of Tathmes Iinds Ver 
Hapuseub; "A Statuee of Min-nekht, Superintendent of 
{he Granarier under Thoihmes II Notes on some 






































Hieroglyphie Signs; The dit, „Nies'. — Wiedemann, 
A Nythologiel-Geographical Test. — P. G. Hilton 
Price, Some Ivories of Abydan. — A I. Sayccı 
Notes. — F. Li. Griffith, Nauag, — W. 1. Nash, 


Ancient Egypt Models of Fish. — T. K.Cheyne, Ihe 
word Armageidon; On an Assyrlän Loan- werd in 
Hebrew; and on TER. — Pr. W. v. Bissing, Notes 











ha Liberlö ehrätiemne, 15. Juillet. M. Lador, 
1’ölöment divin dans la Bible. — 1. Gindraux, L. 
jsunesse de Joseph de Maistre. — J. Wilson, Le di 





manche en Exosse, — Sn, Rodolphe Stähein. 


Rewe de THistoire des Religions. Jullet-Aot. E, 
lochet, Euudes sur histeire zeligisuse de Uran. I 
W’assension au ciel du prophite Nohammed. — A, 
arth. Bulletin des Religions de UInde, IL. Le Drahma. 
nisme. —L. Marillier, La dociine de ia röincarnation 
des ümes ei les dieux de Tanelenne Ilande, dapris des 
travaus röcenis (de MM. A. Nut, E. Hull ci d L- 
Westen). 

The Jerish Onarterls Reriew. July. Julla Rich 
man, The Jewish Sunday School Movement in ıhe 
United States. — N, Steinscheider, An Introduction 
{0 {he Arabie Literature of ihe Jews (ont). — €. 0» 
Montefiore, Liberal Judalım in England: is dit 
Sulten and duties. — II, L. Dass and J. Arendzen, 
Fragment of an Aramaie Test of Ihe Testament of Levi 

HS. Q. Henriques, Jows and ihe English Law. 
ZEN. Adler, Karla — N. Gaster, A new 
Fragment of Ben’ Sıra. — W. Bacher. D. S. Mai 
gohiouth and A. Harkayy, The Sefer Ha-Galuy. — 
Mr. Kayserling, The Jens In Jamaica and Daniel 
Israel Lopez Laune — S. Krauss, Eine jüdische 
Legende von der Auffindung des Kreuzes. — M. Berlin, 
Noie on wo. U, 13 et, and Note on Josippon. 
ZD. Chajes, Bemerkungen zu den Proverhien. 





























Untereichtswesen. 

Kerne internationale de PEnseignement, 3.1. L.e- 
vasseur, Trenle-deux ans denseignement au Collie 
de France. — Chabot, Les suurs de vacances de Lan 
versitd de Marburg. — Ingouf el B Dourgeois, 












rogrammes pour 1Rsole Navale. — Boirac, La Sociäi£ 
pour 1e döreloppement de Lensejenement lechnique & 
Grenoble. — Clapardde, L’enseignement de In elinkiue 
mödisale a Genive. — Aulard, L-hisoire provincisle 
de 1a France contemporaine. — y; Histoire des 
doctrines Exonomiques dans jes Facultis de droit 











Philologie und Litteraturgeschichte. 
Zeitschrift für ergteihende Sprachforschung anf 
dem Geriele der indogermanischen Sprachen. N 
#7 Soimsen, Daträge sur Geschichte der Intnischen 
Sprache. —J. Schmidt, Die griechischen Pracsentia auf 
2m: espergiscor. — R. Thurneysen, Zum kelischen 
Verbum, — 1. Franck, Mitelniederländisch mirc, 
Iateinisch mars; Zur Form und Bedeutung von plegen. 
ZW. Kretschmer, Nerxes und Arlaseisen. — E] 
Senwyzer, Eiymologisches und Grammatisches. — 6 
N. Hatzidakis, Zur Chronologie der gr. Laulgesetze 
und zur Sprachfroge der alten Macsdonter. — E. W. 
Fay, Prometheus in India 
Zeitschrift der deutschen morgenländischen Ges 
schaft, 34,2. M.Oldenberg, Vedische Untersuchungen. 
W. Brooks, A Syriac Fragment. — W. Fell, Süc 
Arabische Studien. — 2. Jolly, Zur Quellenkunde der 
indischen Medizin. — I. Horn, Persische Handschriften 
in Konstantinopel. — J. Horowitz, Zur Geschichte von 
(er verschlagenen Dali. — M. d. de Gocje, Sid. 


Towrnat asiatiguc. Mal-luin. N. S. Levi, Les 
missions de Wang Ilisen is dans Vindo. — Fr. Mar- 
Yin, Homelie de Narsta kur Ice Lois docteurs neatoriens 
(Fin). — AN. Boyer. L’öpoque de Kamiskn. 

E. Bonin, Noie sur les ansiennes chnäientes nestor 
ennes de TAsie central, — M, Decourdemanche, 
Note sur Tidentie de formation de L£crture arbores 
Sente en turc ei en unique. 






































Rerne de Philologie [rangaise el de Liltiratur 
SV. 1. Ciödat ei M. Andersson, Sur Tamusse 
ment de 17 finale en frangais. — F. Regnaud, Notes 
Aiymologigques. — L. Vignon, Les Patois de la rigion 
Iyonnaise: le pronom sujei mäsculin de In 3. personne 
(@uite). — 1. Ciddat, Les deux verbes „passe“ 


Geschichte. 

Zeitschrift für tie Geschichte des Oberrheins. NN. 
M. Bloch und W. Wittieh, Die Jura curise in Nunch: 
silare. —- G. C. Knod, Öberrheinische Studenten im 
16. und 17. Jahrh. auf der Universiät Fadun. 
Hauvitier, Alta aus Pariser und Römischen Ar 
shiven und Dibliotheken zur Geschichte des 17. und 
18. Jahrtus. — M. Haupt, Johann von Drändorfa Ver 
wrtheilung durch die Ingeiition zu Heidelberg (14.5) 
SR Schreiber, Die Veranlassung zu der Fehde Gotz 
yon Berlichingens’ mit dem Erste Mainz, mit u his 
her ungedruckien Briefen Götz von Kerlichingens. — 
Kaiser, Ein unbekannter Brief Wimpfelines — 
Albert, Ueber die Ierkunft Martin Walzenmüllers ge: 
mann Hplacomylus. 

Hißtothigue de Wcole des Charles, Mars Avril, 
E. Leievre-Pontalis, Mislire de Ia cathedrale de 
‚Noyon (suite), = Ch. de La Ronciöre, Avanl Chr 
stophe Culomb. — L. Delisie, Les Heures de Tami 
Deigent de Coätiey. — R. Glard, Note sur une an- 
Sienne „Charte parie* conservde aux Archives nationales. 


Archivio storieo lombardo. Fasc. 26. R.Mujocchi. 
Ardengo Falperli maesiro delle entrate di F. N. Vis 
Sontl. — V.E. Aleandri, Mast da muro € architet 
Iombardi in Sanseverino.Narche nel secolo NV. — A. 
Segre, Un episodio della lt ıra Francin © Spagna a 
mezzu A einquecento: Carlo Dura di Savola e Ie suc 
iscondie can Ferrante Gonzaga. 

Atti € Memorie delta R. Depulazione di_Storia 
palria per le prorince di Romagna. Gennaio-Clugno. 
U: Datlari. Cortepgio ira I Bentivoglio e zii E 
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al 1401 al 1512, esistente ne’Archivio di Stato in 
Modena. — A, Dattistella, Un processo per un 

jeito. — F. Torraca. Su In „Trevar di G. de ia 
Tor. — 1. Aldrovandi, Di una sepoltura della fa 
migln Aldrovandl nella Hasilien di Santo Stefano in Bo- 
logna. — A. Palmieri, La diplomaticn giudizlaria 
bolognese del soc. All 








Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Globus. LSV 5, F. v. Luschen, R. Parkin- 
sons Beobachtungen auf Bibolo und Hin (Matty und 
Durour). — P. v.Stenin, Die Geburts. und Hochzeits- 
Dräuche der Wachiäisch. — K. Khamım, Zum Streite 
(über die alslavischen Haussippschaften (ädruga) 

Annales de Geographie. 15 jüiliet. E, de Mar- 
orte eu 1. Raveneau, La carlographie & Tlispostion 
iniversele de 1%0, 1. — G. F. Dollfus, Reintions 
entre In struchure eologigue du bassin de Paris cı son 
hyrographie. 1. — P.Dupuy, he sol et Ia eroissance 
de Paris. = 4. Goijli, La pöriode laciire dans la 
pöninsule des Balkans. "— A. A, Fauvel, Le chemin 
SE fer de Peking a Nicou Ichouang. 

La Gbographie. Batictin de 1a Socilli de Giogra- 
yhie (rar, 15 Juillet. E Mauraln, Reconnaissance 
de Tarc du möridien de Quito. — E. Baillaud, Les 
errkoires fangais du Niger., Leur valeur &conomique. 
"Ch Michel, Rösullaiı geographiques de ia mission 
de Bouchamps. — A, Masclet, La geographie bo 
tanique et son Evolution au NINE sikele, — R. Collig- 
on, Kaces ci peuples de la terre. 





























Staate- und Sorlalwissenschaft 
Jahrbuch für Gesetzgebung, Vernattung und Volks- 
wörthschaft im Denischen Reich. 24, 3: G. Cohn, 
Eitik und Reaktion in der Volkswirthschef. — D- Koll: 
mann, Die gewerbliche Entfaltung im deutschen Keiche 
ach der Gewerbezählung vom 14, Juni 1875. — A 
Lotz, Poltische Beamte in Preussen? — G. Schmoller, 
‚Noch ein Volum über die „polischen” Deamten 
Wahl, Die Entwicklung "der holländischen Landes 
schiffährt im .19. Jaheh, — N. v. Frankenberg, Die 
Betriebs. FabrikjHrankenkessen. — A. von Welck, 
Die Arbeitslosen Versicherung im Kanton BaselStadt. — 
R.Jannasch, Die Kreditversicherung im Esportgeschät 
= & Jatf6, Die englische Naumwollindusiie und die 
Organisation’ des Exporthandels. — F. Goldenbaum, 
Auflosung und Wiederherstelung der Berliner Produkten 
börse. 1. — 1..v. Wiese, Die neuere Entwicklung des 
Arneitsnächweises in Deutschland. — M. Szäntd. Laı 
‚sirthschafliche Arbeitsvermitlung in Ungarn. 

La Science sociale 1. 1. Poinsard, Les 
Unions eı Ententes internatonales. — A. Dauprat, 
La rövolation agricole. VIIL. Results de patronage 
N. Dures, Le röle sociıl Jun Neuve. Le ispe san 
Vongeais. IV. Les essals de relivement (ie): Ien 
Yateries sooperaives. —- G. d’Azamhäja, La Fate, 
IE untique. Le Iype WOreste chez les Iragigues greos 















































Rechtswissenschaft, 

Archiv für bürgerliches Recht. 18, 1. 3. Kohler, 
Zuwiit Studien zum Bürgerlichen Gesetzbuch. — A. 
Elster, Die Lehre von der Auslobung nach Gem. Recht 
und BGB. — 6. Maas, Bibliographie des Bürgerlichen 
Recht. 

Archiv für katkolisches Kirchenrecht. 80, 3 N. 
Hilling, Die bischöfliche Dnnngewalt, der Archipresby 
terat und der Archidinkonat in den sächsischen Dis. 
Hhümern (Forte). — C, Böckenhoff, Die Untheilbar- 
heit des_gepenseitigen Vertrags und’ ihre Bedeutung 
für das Eherecht, = K. A. Geiger. Die Stellung der 
Klöster und Ordenspersonen im bürgerlichen Gesetz 
buche für das Deutsche Reich — Fr. Gillmann, Die 
Resignation der Benefzien (Forts. 


Zeitschrift für das gesammie Handelsrecht. 39, 


























4. ML V. Simon, Der Einfluss des Bürgerlichen 
Geseizbuchs auf das Altienrecht. — G. Schisrmeister, 
Der Kaufmannsbegeif nach gellendem und künfigen 
eutechen Handelsrecht (Schl). — 0. Opet, Beiträge 
zum Firmenrecht, — E. Joerges, Zur Lehre vom Mil 
eigenthum und der gesammien Hand nach deutschem 
Reichsrecht. — A. von der Leyen, Die Fortbildung 
‚des Eisenbahnfrachirechts set dem Berner Internationalen 
Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr. 


Zeitschrift für die gesammte Strafrechtswissen 
schaft. 20, 8. M. Mayer, Bemerkungen zu Liep- 
mans Krörterungen über die Kausaliät im Sırafrecht 
"Teinsheimer, Inwiefern wird die Einheilichkeit 
ones Kollektiv. Deliks durch zwischenliggende Strafent- 
Scheilungen unterhruchen? —- Bartolomaeus, Zur 
Reform der Strafrechtspfege. — Die kroatisch:avoni- 
sche Landes-Strafansalt in Mirovica. — M. Harbur- 

sei Grundfragen des sog. internationalen Stra 








Tech. 


Archives d’Antkropologie eriminelle, de Crimino- 
Iogie et de Payehofagie normale ei palkologigue. 15 
dei. P. Max-Simon, Les ulopistes. La: 
Sassugne, Rapport sur Fenseignement de la mödecine 
ale a la Faculie de midesine a Lyon. — Ch. Ferrier, 
1a pedirastie en prison. 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
The Messenger of Mathematics. June. Mi. 
Sichel, The Vetermination uf he stress in an 
ropie elsstie sphere Dy means of inteinsic equation 
(cent). = I.W.L.Glaisher, On Ihe residue, 


ae er 














Fi 
3. Ta, Bromwich, The condition ihat a quadric may 
be of ono sign. 


The Quarterly Journal af pure and applied Matke- 
maties, June. 3. W. 1. Glaisher, On the reskdues 


of ePTT io modulus pt, prete. — 4. H. Michell, 
The theory of unlformty joaded beams. — 1. E Dick 
son, Proof of Ihe non-isomorphism of Ihe simple Abe. 
Hian group on 2m indieee und Ihe, simple orthngon: 
group on 2m 4-1 indices for m > 2. — I. W. Rich 
mond, On Ihe infevions of-a Binodal quartic curse, 
SUG.11. Hardy, On differentition and integration under 
Ihe integral sign. 

Montity Notices of Ihe Royal Astronomical Society 
(London). June. RA. Sampson. Deserintion of Ihe 
Durham Almucantarı —- A. Fowler, The efles of 
stelle potation upon spestrum Ines. — G. 3. Stöne 
Inquirg as {0 the cause of Ihe shadow bands u 
Harth which ascompany otal ecipses of Ihe Sun. — 
E. W. Maunder and A. C.D. Crommelin 
{ne toll eipse of Ihe Sun, 190 May 28, observed at 





























Isiers. — 8.3. Johnson, Remarks on Ihe 1oal eipse 
tie Sun, 100 May 3, ohserved at Navalmor 
Spain. —- W. Sidgreaves, The parat eclipse of Ihe 


Sun, 1900 May 26, observed at the Stonyhurst College 
OÖbservatorg. — Kadeliffe Übservatory, Oxford, 
Obserrations of Ihe part! eclipse of ihe Sun, — 4. L. 
IE. Dreyer, W. Noble, G. ). Newhegin, The partal 

Slpse 86 he Sun, 1188) May 
Forest, Lodge, Mi wich, — 
Royal Observatory, Greenwich, Obsercations of 
Ia as a double star. — WW. . Denning, Nole on 

& Shower south of Corvus, 

Bultein astronomigue. Juillet. F. Rossand, Ob- 
seratons de plans ı de comic, us & Toulouse. 
Fabryı Ephimiride de Ia plane [144] Gypis. 
The Journal of Ihe Linnean Society. Bolany. July 
G. Nassee. On Ihe Orkkin of ihe Basidiompectes. — 
St.Salmon, On some Nosses from China und Japan. 
ZW. U Hemsley, Notes on an Exhibition of Plants 
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{rom China recently colleted hy A. Henry and Mr. 
W. Ilancock, 

HoppesSeylers Zeitschrift für physiologische Chemi 
AXIX. 6. W. Jones, Ueber die Darstellung des Thy: 
mins. = A. Schultze, Die Benzoslverbindungen der 
bei der Spallung der Eiteisskörper enlsichenden Amido- 
äure. — W. Nebel, Ueber das Onydationaprodukt des 
iycogens mit Bram. — A, Schwantke, Ueber Kry- 
stalle aus Taubenblut; Zur Kryatallloem des Mistidindi 
Chlorids. — A. Münch, Ueber das Verhalten einiger 
künstlicher Hoxosen im Thierkorper. — S. Salaskin 
und 3. Zateski, Ueber den Einfluss der Leberexstirpa 
ton auf den Stoffwechsel bei Hunden. — F. Ransom, 
Weiteres über die Lymphe nach Injeklion von Telanus, 
in. 

Buttetin de 1a Soeit Chimigue de Paris. 20. ul. 
Ph. Barbier, Sur le eiral et ses formes Isomdriques 
— A, Brochet, Sur Yimpossibilt£ de la formation 
primaire du chlorate de polassium par vole dectroly: 
que. — RM. Lepetit, Nole sur les fonetons de la 
brösiine et de Thematoxyline comme rivelnteurs. De 
imnge Iatente. — G. Massol, Hude termique de 
Yacide galliue. — G. Massol, Hunde thermigue de 

Icarbonigue — A. Seyewetz, Sur In 
‚Combinaisons oblenues avec Ia fachsine 
les matitres colorantes A chromophore acide 


Jahrbuch der kais. Mwigl. Geologischen Reichs“ 
anstalt (Wien). 1999, 4. C. Gäbert, Die geologische, 
Umgebung von Greetz im böhmischen Ersgebir 

48 Hibsch, Versuch einer Gliederung der Dill 
ehiide im noräböhmischen Eibthale. —- Frz. Schalfer, 
Die Fauna des Dachtchiefers von Merithal bei Press 
burg (Ungarn): die Fauna des glaukonilischen Mergels 
von Monte Brione bei Riva am Gardasee. — K. A. 
edtich, Die Kreide des Görischitz. und Gurkihales. 
—E.Tietze, Franz von Hauer. Sein Lebensgang und 
Seine wissenschafliche Thätigket, 

Annalen der Physik, 1000, 7. 4. Eister und I. 
Geitel, Ueber Elekirizitäszerstreuung in der LuR. — 
P. Lewis, Ueber den Einfluss kleiner Beinengen zu 
Sinem Gase auf dessen Spektrum. — P. Lewis, Ucher 
Fiuorescene und Nachleuchten bei der elektrischen Ent 
Iadung im Sickstof. — M. Th. Edelmann, Studien 
über die Erzeugung schr hoher Töne vermitelst der 
Gättonpfeife. — R. Lan, Ueber die magnetische Kraft 
der Atome. — K. R. Johnson, Ueber den Oeflnungs- 
Strom in einem verzweigten Siromkreise. - 1. Hol 
born und A. Day, Ueber das Lufhermomeler bei 
hohen Temperaturen. — F. Kurlbaum, Temperatur 
(üterenz. zwischen der Oberfläche und dem Innern eines 
strahlenden Körpers. — M. Toepler, Ueber die Ab 
hangıgkeit des Charakters elektrischer Dauerentladung 
im atmosphärscher Luft von der dem Entladungsraume 
konlinuilich zugeführten Eickrzitätsmenge, nebst einem 
Anhange zur Kenntniss der Kugellize. — C. Liebe 
now, Zur Thermodynamik der Thermoketten, Erwide. 
Fung auf dis Bemerkungen des Herrn W. Voigt. 


The Journal of Ihe Linnean Society. duty. F. 
Chapman, On some New. and Interesting Foraminifera 
from the Funafuti All, Eilice Islands. — F. Chap 
man, On same Foramnifera of Tihonlan Age fram 
{he Siramberg Limestone of Nessekdorf, — R.P. Scharf, 
ohynihodemus Howesi. A new European Species of 
Terrestial Planarlan Worm. — A. W Waters, Bry- 
ozon (rom Franz JosefLand, colected dy the Jackson. 
Harmswocih Expedition, 1890-1897, 

The Teis, duty. F.C. Setous, A Fortnights Ba 
colleting in Asia Minor. — D. Alexander, An Orni 
ihotogieal Expedition 1 Ihe Zambesi River, — D. be 
Sauef, Desctipions of some new or rare Eggs of 
wetralian Dirda. — 4. L. Bonhote, On Moult and 
'olourchange in Bird. — 11. F. Wilherby, On Ihe 
Birds observed in Ihe Kola Peninsula, Russian Lapland. 













































































— 5.1. Winde, On furiber Collections of Biish-Eas 
Afican Dirds. — T. Salvador, On the Ibisea of he 
Genus Theristicus. — R. B. and 1. D. 8. Woodward, 
On the Birds of St, Lucia Lake in Zululand. — C. B- 
Hit, Note on Ihe Nesting of Ihe Pomatorhine Skus. 





Allgemeldes. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Nr 
His. Eine neue Halienische Faustübersetzung (von Gi 
seppe Bing). — A. v. Peez, Volkskunde in der Mün- 
ehener Pinakothek. = 166167. A. Stauffer, Geschicht. 
Wyissenschaft, geschichtliche Bildung und moderne Weit 
Anschauung. = 16h. P. Weizsäcker, Die Bodmer. 
Denkschrift in Hinsicht der Dilderkunde der deutschen 
Lüteralurgeschichte. — W. Berdrow, Bemerkenswertte 
Stadibahnen der neuesten Zeit. — 168. E. Richter, 
Ideen zu einer Univeriälsreform in Oesterreich. — 
16870, L. X. Goetz, Jesuiten und Jesuiiinen (ia 
SociiE du Sacre Cocur). — 168. Das Lufschilf des 
Grafen Zeppelin. — 169770. W. v. Wurzbach, Die 
Heraugin von Berry. — Karpeles contra Treitschke, 


Die Insel, Juni. F.Wedekind, Münchner Scenen, 
— W. von Scholz, Zwei Gedichte. — J Schlaf, 
Frühjehreblumen. — J. M. Miller, Drei Gedichte, — 
F. Biel, E. Th. A. Hoffmann. — 'R. Walser, Fünf 
Gedichte. — R, Walser, Dichter. In einem Akl. 


Das literarische Beho. 1. August. A. Beitel 
heim, Lesen und Bildung. — 0. Pniower, Ein bio. 
graphisches Kunstwerk. — C. Sontag, Laube-Erinne 
füngen. —— F. Lienhard, ‚Defteiungt. - A. K. T. 
Tielo, „leuchtende Tage“. - L. Jacobowski, Ge 



































dichte, — G. Volomsky, Aus der russischen Beil 
risk. — F. Muncker, Schönbache Essals. — B. 
Gugtia, Zur üalienischen Literalungesshiehte. — C. 


Steiger, Katholische Acstheik 


The Quarterly Revien. Sy. 
African History. — Lord Byron. 
Cremation. — Japanese Literatare. — The County 
Mouse. —- Gabriele d’Amnuntio. —— Rome and Iyzan 
Ham. — The Conditions of Grest Poeiry. 
School in Rome. — New Crealures for 
= "John Donne and his Coniemporaries. — Domestk, 
Parties and Imperil Government. —- The War in Soul 
Arien. I. 


Dr. Theal on South 
= The Eihies of 





Rezue eritiue. 34, 31. The Odyssey of Homer, 
book XI, ad. hy d. A. Nairn. — Dareste, Haus: 
soullier ei Reinach, Necueil des inseriptions jur 
ques gresquon. IE söi. — Brugmann, Griechische, 
Grammatık 3. Auf. —— Luclanus, rec. 1. Sommer- 
brodt. Vol, ll. - Drumann, Geschichte Roms in 
seinem Uebergange von der republikanischen zur mo- 
harchischen Verfassung oder Pompelus, Caesar, Cicero 
Und ihre Zeitgenossen. 2. Auf, hab. von B. Groche 
(& DLZ. 1899, Nr. 40). — A. E. Schönbach, Beiträge 
zur Erklärung altdeutscher Diehtwerke. 1. Slück: Die 
älteren Minnesänger: 0. Roesner, Untersuchungen zu 
Heinrich von Morungen (s, DLZ. 1R99, Nr. 25). — Ch. 
Engel, L’Eeole Iaine ei Fanclenne Academie de Strass, 

















hour (1536-1620. - Th. Lips, Komik und Humor 
Di — LP Betz, La Liierature 
comparde. — L. Cosa, Hisioire des docirines &cono- 
miques. — V. Berard, LAngleterre et IImperilisme. 

La Civilitä Caltoica. 21 Wuglio. Un nuovo Grid 
i Dolore. — Dell’ anno natalizio di S. Ignazio di 





E11 Careinal Consatit a Parlgi Ch 

'onto contemporaneo, XVII. 11 gi 

Le prime aveisaglie. — 11 Conailio F ame 

Fien Ialina. — Il problema morele per chi non creie 
morale crisis. — Di un nuovo Iibro intorno N 

Gactana Agnes 
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Deutsche 
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Gefl. Angebote durch die Verlagsbuchhand- 
B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten. | 
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in help. 
DANTE ALIGHIERT'S 

GÖTTLICHE KOMÖDIE. 

NETRISCH UBERTRA 

UND MIT KIT, ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN 

PHILALETHES 
(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). 
Wohlfile Ausgabe in drei Teilen. Mit dem Porträt Dans | 
und sahreichen Karten und Plänen, 4. Auf. 1891. 8, 

Geh. vollständig #9 

gebunden mit Roichnit 4 12: | 
1 yore mtr Deren 


W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS HÜLFSBUCH ZUR ERWERBUNG EINER 
MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE. 
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von | 
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Dre else Keane cn Anurac 
Die Laune It Im werentiehen diejenige der 





Vor ii, win 







PAUL SCHUMANN: 
FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE 


für NITTELDEUTSCHE, Insbesondere für SACHSEN, 


Ferne Wesen gr 





Ein Hilfebuch f.d. Unterricht}. d. franz. Aussprache. 
2. Aut. [IV 0.428.) 51.8. 1896. geh. Mom. 





Durch Wiendige aschaniche Dat 
Alle. deutsche Behrorrelt 

Zur Kinfährung indie Last geeignet und empf 
(eischr Liane 9 " 








Inserate. 


3.0. TEUDNER Verlagsbuehhandiung LEIPZIG. 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 
„HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. 
1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 
BY R. 3. LLOYD: PHONETICS. GRAMMAR. TEXTS, 
Die „Skluzen lebender Sehen“, denen Socn Alumischen 
„Pinentrbah den gergrchten Bagliche, d.h, ondenbch, I 
Frumen und ganzen a Muse nt, ae Kuppe üben 
Bantelunger dr Lauilhre und Gran 
= te und 
iin Aunkkt genommen 
von 0. JESPERSEN in Kope 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DUKSTRA In Amsterda 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg, 
3% mach Wunsch btinen ach di Vermer der deutschen, 
der inglchn oder der nnstichen Sprache. Die Latsch I 
Ar Abocan Pintige tn 


Ale denkt das Xolk über Die Spradıe? 
Gemeinverftändliche Beiträge zur Beantwortung 
s diefer Frage von Prof. Dr. Fr. Pole. 


2. Aufl. 8. Gefämadooll gebunden Mi. 2.40, 


KA Se At, tt Or Bang 
ht St Seren, St 

ER 
ESSEN EARÄIGE 
































6 Reiten Eoraieeis, 1, 18) 





Unfere Pflanzen. 


Bore Namenserklärung und Ihre Steung 
in der Mötbologie und fm Boltdabernianben. 


Bon Oberlerer Dr, Franz Söhns, 


Breite Kufage IV u. 108 Ser, & iämadnot gr 
bunden 6 20. 





Breude 
a Teiıt 
Ireweiner 
und Iebendtg ae 
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1 Sem Tefeinsen Ohr unge 
Asıne veh tiefen Rerkansah 
Morieden in" 


Aafurgerfichtliche Aulfsmärden 


aus nah und fern. 


Sefammett von ©. Dähnhardt. 
Mit Eiteheichnung von 2. Schwindcaghei 
& Oefbmaceed gebunden M 2 

Enmige Aakbanuns, She Supfrzen ur) nit zum 

menge url, che Yamer seyn A In Den nur 

Ten Anbrhen" Bush une Anke weinen an den a 

ar of when une a Hanse drhen ie Brake 
Ki 
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Sammlung 


wiffenfaftlich aemeinverfändlicer Dar- 
Nellunnen Aus'alten Gebteten des Bilfens 


„Aus Batıw md Geiltesivelf“, 


In erföpfender allgemeinwerfilndliger Yehandlung bielt Die Sammlung anf wifenfaktliger Grundlage 
euhende Darfellungen widtiger Gebiete in planzoller Yefäränfung ans allen Fweigen des Wiens, die wirlihe 


Befriedigung mud dauernden Wen zu geisähren vermögen und (emit auf allgemeines Juterefe reg 
Monatlict erfeeint ein Bänden bon 190-160 Seiten. 
dtwolfem Einband von 1 Alt. 15 Pf. in fich abpefetloffen uud einzeln 


von 00 Pf, 
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me Pede ay De Beni 5 
Keen de gingen 
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ET ER 
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Sortale Betorgungen und Eheorien bie nur 
oberen Mttellecheivepung, Ber Gulıs 
‚Maier. Beh. 90 Pfg., gefhmadvell geb. DI. 1.15. 
a En ii nn An inet 
Age m Si Ef tl. Sn on fe Ta Dam 
BETEN en 























Peutfche Baukunft Im Mittelalter. 
Dr. Mbelbert Wetthasi. Mit jfreiden Aitikun: 
gen. Ch, 90 Big, geffmateft ge. I. 1.15. 
Der Verfee akbt due Dorhelang Der Ontmicelang ber 
Yeuticen Bautänd SU zum Hacyang Sc Minfaies une Min 
Her ir Gen ala Run uf, wer. mie Ah im Ontauf der On 
errlung Pär and vet mie Dep web 
Vi puiften Wugebın Ab see wie ie 
em behantin Juktaun Sa8 Aermante Let sun dr Greihan 
er Ye Di In Ber Bf nörlge As Deut De roman 
rinldet Men Ben Ralrnanen am She irn Düheseft 
mh oe in Bm en der Kir nee Mengungen Fern, 
Nee Get (km. 


























Meere Fortfchritte auf dem Ohebiete der Eirk- | 


teittät. Bon Pre. Dr. Ricarz, IE 3 Ahr 

Giungen im Tert. Geb. 90 Pig. geidmadvel geh. 

a. 1.0. 

Zn vormeflher ee IR u Sr Bere giugen, Se grande 
Iegenten Gefepe ber Glefieltät ju alten, 16a saflne 
AL aber gold sn für je Redman Inuant de Theme 
iu Srhanbein ber erfhe Sdtingurgen un) Bepite Ten 
Bar Dede! De Seifen Men 1 de kat Sukker dein 
Rat une de Tolrerie ohne Draht, Aaradayı Kofler und 
ie neun Werhelungen vom Bafen tr deiziatn Rrdfe; de 
Zus Shue 1 Ralmfeten sr» Roche Lie, 
get iR die Drang der ehfelaten cuhmfgen und magne 
Hiten eehiniten (Minen. Lei ud Dim, 


Bau und Leben des Tieres. Bon Dr. ®. Sande. 
Geb. 0 Dig, gelhmakn geb. I. 1.18. DÜL jakle 
rein Abbildungen Im Zert, 
nd une der Werffee die Ze ale Ode der Bfomtnner 

je re a ns vopip Verlöntn und Benuntarung Fr dr 

unbe: Bermonie Me wie Im Green Inden Aula 
ebene 





























Setteift- und Buchtoefen in alter und neuer Bei. 


om Brof, Dr. D, Weife, Geh. 90 Pig. gefämadnot 

ger. A. 1.15. Beid) ihupeert 

Der Werfafevefoat ur mebr ts wi Safran Me din- 
Fire Gıkfelnungn, wleföten bon ven Wbleietn Sr Baby, 
Home won den Jalungen I alt Nom, ver ale aber von ker 
groantgen Gamiitdung, Se „Eifr und Suctmeen in der 
een get, udn fü find Br Gaben. 
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Jedes Bänden IM zum Preife 





Kupt, loaner, Krugt uuo Wärme, Au sorca 
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Mate, Mdı un Mkeer sum Balın dbır meßen pi I dat 
Turtaetaie euer esitar enoefüh und ya ik mie 
ir unfr Wefbeaben Gbromaden un (hr Linn 


Paläina und feine Gefchidite, Ce veletim. 
Hiße Vorträge ven Prof. Dr, von Seden. wit mei 
Xerten und einem Sion von Qerufolem. Geh. 90 Pr 
gefämodvet geb. Mt. 1.15. 

Hal Grund einer Refe dach Baßfina hat der Rerfafer une 
in ala BI seele niht nur ven dem 

Ich von al m, mat Gas leben for 

Sana In Im Haie der Sebenulene 

Fe Bin = Ye Baia 

und Shen, ie ein 

Arande ch 


Das deutfcte Polkslted. Über Welen und Werden des 
deutfen Bollsgefanget, Bon Priveocent Dr. I. 
Bruinier, Geb. SO Pa, gefemavod geb. I. 
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Verlag von Oswald Mütze in Leipzig. | Für Schriftsteller! 


Gesuch 
Dr. F. Woliny, Noch ist es nicht zu spät! Yin Sehnde Adresen or unter I L> 
Fin Votum in Anschung der Flnenvorlage | 25 Kodci Kann Bari Be 
nach erfolgter Entschehlung des Reichstags. ® 
Be —_ Yorlag son 1.0. Tenhner In Beipal 


Verlag von B. G. Teubner In Leipzig, ! Otto Schröder 


GOETHES SELBSTZEUONISSE Vom papiernen Stil. 


) Vierte durchgeschene Auflage, gr. 8" 
über seine Stellung zur WU u. 1028] ch. 3 N.3; geschmackvoll ge. n. Mi 


Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. von jedermann, Von aber yon. an, die Deren 


1 Ci heim Back zum Hirn und 
Nine nenummen, aglsen und wieder 

GEM. SCHULRAT D. Dr. TH, VOGEL. SEN SER Er Aker Somalane yo Varna 
2 verb. Auflage. 8 | feineren Hepungen er Berl, und kabn deshalb re ganz veralien. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE zu 
GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 
SOPHOKLES ELFKTRA. Von @. KAIBEL. geh. u. M. 6,—, in Leinw. sch. m. M. 7, 


LUCREZ BUCH HI. Von R, HE geh m. M. 6, in Leinw. gehn. M. d.— 
AETNA. Von 8. SUDHAUS. gehn. M. 6.—, in Leinw. geb. m. M. 7.— 
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Die Bände sind gehefltt und gieichmässig gebunden durch jede Buchhandlung — auch zur Ansicht — 
erhälich. Ausführliche Prospekte stehen postfrei zu Diensten. 


KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 


Aslonar son tum ner Kommen mar] Na HER. Vo Hs Kam 
an hr De a, 
Kelhnne Be ehe Ve a en a aan 
a a Ks Fa em 
Men Shan 2 Haan, em vom | Liter Act, Aparolrun 5. Sieg 
En Eh ei u mc Anden | aan ae kam oh a Taten 


lorum ei Acgypüorum reine, Bi. | Fr Blask. me. 4 
t, Asayp | nd rl. com. inet W. Christ 












































HER Pr Tapmenn imaginor. | Piedrl car 
Fin Fabaıe ei, R. Prinz et N. Wecklein. | Grau Sirae. hrausgeg. u. ek v. Fr. Voslimen 
ae fehle Ba er | Shen in 
EEE Ana ha 10 
“oh: eophraste Charaktere, hrsg. übers, u. ek vd 
ERBE Eieaı \ Ti erscisen nu Leg ni. 6 
ZEN Inn | Prmeyaais store rc C. Hude, Tom. 
ZEN bien in 
EEE Arhe Touren Verf Mari, open Kram re 0. Ripheck 
© a on lt et beore n Kuhn Vol 
Dazu ne Ri en ae et 
Dim Na ap Va nen 








2255 18. August. DEUTSCHE LITTERATUR; 1900. Nr. 34. 2256 











#9, 9%, Mathematische und Naturwissenschaftliche 
er 
Ag Berichte aus Ungarn. 


Mit Unterstützung der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
und der Königl. Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. 
Gegenwärtig herausgegeben von 
Baron Rorano Eorvös, JuLius Könıs, Kanı v. Than, 
regiert von Aug. HELLER. 
—— gr. 8 geh. Band I-XVL 1882-1898. Band XVIL unter der Presse. # 


Die „Mathematischen und Naturwissenschaftlichen Berichte aus Ungarn“ 
‚enderen Arbeiten, inso- 
von ungarischen 


enthalten die auf Mathematik und Naturwissenschaften bezüglichen hervorr: 
fern diese von den Fortschritten auf dem erwähnten 
Gelehrten und Forschern zu Tage gefördert worden. 
Die „Berichte“ begannen mit dem Jahre 1882 und laufen in fortwährender Reihe von 
Band 1-16. "Die ersten 13 Winde wurden von dem Hulapester Universitätsprofessor Dr. Isidor 
Pröblich redigiert. Vom 14. Bande zn befindet sich die Redaktion des Journals in den H 
Mirgliedles der 


















Prof. August Hei 





wurwissenschaftlichen Berichte aus Ungarn“ haben in erster 
urwissenschüftlichen Klasse 


ıhematischen und 








Reihe den Beruf, gewissermafsen als Sitzungsberichte der mathematisch 
er Ungarischen Akadı der König]. Unga 

dienen, um die in der ungarischen Landessprache herausgegebenen Publikationen dem internationalen 
wissenschaftlichen Publikum in einer der weitest verständlichen Sprachen zugänglich zu machen, 
’hen Unternehmens trägt die Ungarische Akademie der Wissen- 









Aufser den gröfseren Abhandlungen bringen die „Berichte“ regelmäfsige Sitzungsberichte 
der gröfseren Institutionen des Landes, welche sich mit den mäthemauschen und Naturwissen- 
schaften beschäfigen, ferner die Ausweise über die Thätigkeit und den Vermögensstand der 
wähnten kulturellen Institutionen, schliefslich Besprechungen von ungarischen Werken, welche der 
Richtung des Journals entsprechen. 

Mit dem oben angezeigten XVII. Bande gehen die „Mathematischen und Natur- 
wissenschaftlichen Berichte aus Ungarn“ in den Teubnerschen Verlag über, ebenso wie 
die früher erschienenen Bünde I-XVI, die zu folgenden Preisen vom genannten Verlage zu be 
zichen 
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Theologle. 
Ssen Werner, Den Mosaiska den. 11: Undersökning 
af hond som ar mosaiskt 1 den deuleronomiska lagen, 
helighets lagen och presskodex lag. (Lunds Univ 
Ärsskrif. 84.36, Atd 1, Ne.5.] Lund, Malmström. 4°. 
1. Conrady, D, Quelle d, Kanon. Kindheksgosch. 
Jesis. Guttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, A. #. 
Steph. beissel, S. 4, Das Eranzelienbuch Hein 
riebs I. aus dem Dome zu Goslar in der Di 
Upsain. Mit einer Einletung von Alex. S 
Dusseldorf, Schwann. N. 2.10 
Fuchs, Karl von Hase ein Bekenner des Christen 
thums und der Freiheit. Lpz, 6. Fock. M. 0,1. 


Philosoph 
Karl Schmidt, Beiträge zur Entwicklung der Kant 
schen Eihik, Marburg, Eiwert. N. 17 
I. v. Schoeler, Probleme. Kritische Studien über 
den Monsmus. Lpen W. Engelmaun. M. % 























Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 

Karl Geiger, Ueber Vermehrung der Bibliotheken 
durch den Austausch amtlicher Publikationen. „Er 
fahrungen und Anregungen. [S.A. aus dem Centraltitt 
für Biliohekswesen.) Lpz., Harrussowitz 

online Zedler, Die Inkunabeln Nassauischer Biblio 
heken. Festscht. &. 40). Gedachtnissieler Gufenbergs 
Ab. x. Verein 1. Nassauische Alterthumskunde u. Ge 
schlehisforschung. Wiesbaden, R. Bechtold & Co # 
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vallam. Ed. and transl. by E. Hultzsch. [Archaeol. 
Survey of Indi. New imper. series, vol, XXIN) Ma 
dras, print, by ihe superiniendent, 1° Geb. 3 Sh. 
Artur Fairbanks. A swdy of Ihe Greek pacan. 
Cornell süies in elassical pilelogy Nr. XI] New York, 
Nocmillan Company 
Aemilus Pintschovius, Nenophon de vectigalibus 
Y. 9 und die Ueberieferung vom Anfang des phoki 
söhen Kriegen bei Diodor. |Haderslebener Programm.) 
Catharina Mara Gloth und Marin Franeiscn Kellogg, 
Index in Xenophonlis memorabil. (Cornell studies in 
Siasckal philoloay. Nr. Kl] New York, Macmilln 
Company. 














Tak. Horovitz, Untersuchungen über Philons und 
Piatons Lehre von der Wellschöpfung. Marburg 
Biwert, Mol 

P- Thomas, Sinöque ei .J. Rousseau. Brüssel, 


Druck von Hayer. 
(© Krali ed a. Olivieri, 1 Codices Vene 
dunt frogmenla seien pıimum edita a Francisco Bol, 
Francisco Cumont, Gulltimo Kroll, Alexandro Olivier 
(Catalogus codicum astrologorum Graccorum.) Brüssel, 
il. Lamerin. 

wäh. Witte, De Nicolei Damas 
Romanorum fortibus 
Mayer & Müller, M. 1,20, 
Festschrift. C. WE 
gewidmet, 22. Febr. 1900. 

Kalewipoen. Aus dem Estnischen übertragen von 
# Löwe. Mit Kintetung und mit Anmerkungen heraus 
geschen von W. Reiman. Reval, F. Klope. 

Ördhok üfser Svenska spräket ug. al Srenska Aka 
demien. H. 15. Lund, Gieerup, 

TE Karsten. Suse üfser de nordickn eprükene 
primäre mominalbildning. ll. Ur Finska Vetonskaps 

sielens bidrageserie] Helsingfors, Finska Lilten- 
Silk, N 
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pz, Teubner 

















©. Schmeding, Ueber Wortildung bei, Caripe 
{Morsbachs Studien "zur engtischen Philologie. V-] Halle, 
Niemeyer. N. 10. 











F rari, Letteratura Haliana dalle “origini 
&% [NManuali Hoepli. Bd, 10) Mailand, 

Hop. Geb. L. 10. 
Vsopardt, Canli, lost. per le persone colte e per 





ie scuole con In vıla del pocta narrata di su Tepitu 
Tarıo da Mich. Schenilo. Ehda. Geb. L. 
Geschichte. 


Streitfragen der Schrift: und 
Nittelsttes. — Marburg, 





4. R. Dieterich, 
Quellenkunde des Jeulschen 
Eiwert 

Die Weisthümer der Rheinprovinz. 1. Abth.: Die 
Weisthümer des Kurlürstenthums Trier. 1. Bd.: Ober 
amt Boppard, Haupistadt und Amt Koblenz, Amt Berg 
Dicke hernuspep. v. H. Loersch. Bonn, II, Bchrendt, 
Mi. 

(Otto Hötzsch, Die wirthschafliche und sozI 
derung vornehmlich der ländlichen Bevölkerung im 
Meisnnisch.Kragebig. Kreise Kursachaens auf Grund eines 
Landsteuer.Registern aus der 2. Halfte des 16. Jahrhunderts 
Ieipziger Sudien aus dem Gebiete der Geschichte, VI, 4] 
Ipz. Teubner. M.4 

F/ Wollny, Noch ist es nicht zu spät! Ein Votum 
in Ansehung der Floltenvorlage nach erfolgter Entsche 
dung des Reichstages. Lpz, O. Mütze. M. 0,10. 


Geographie 
A. Bastian, Die Völkerkunde und der Vülkerver 
ehr unter seiner Rückwirkung auf die Volksgeschichte 
Bert, Weidmann. M. 3 
Die österreichisch- ungarische Monarchie 
1 Wort und Bil. Lief. 359. Dosnien und Hercegn. 
ino. 9, H. Wien, A. Hölder. M. 0,60. 
Ant. Zingerle, Tirolensia. Beiträge zur Volks- u 


























Landeskunde. Innsbruck, Wagner. M.2. 
"Asiatieus, Die Kampfe in Chins- In militärischer 
und politischer Beriehung. 1. H. Ber, Richard 


Schröder. N. 
Staats- und Rechtswissenschaft. 

Die Carolina und Ihre Vorgängerinnen. Text 
Ertäuterungen, Geschichte. In Verbindung mit anderen 
Gelehrten herauspeg. u. bearb. von 1. Kohler. 1: De 
peinliche Gerichtsordnung Kalser Karls V, consliulo 
Sriminalis Carolina Wit. herausgeg. v. 3. Kohler u. W. 
Scheel. Halle, Waisenhaus. N. &. 

Die peinliche Gerichtsordnung Kaiser Karl \ 
Consttutio ceiminalis Carolina. Ausgabe für Studirendt 
von J. Kohler u. W.Seheel, Ebda. N. 1,50. 

Das Invalidengesetz vom 13. Juli 1809. Eriut. 
von W. Isenbart u. W. Spielhagen. 3. Ahth. (Sch) 
Berl, C. Heymann. M. 7, 

Sammlung kleinerer Reichsgesetze und Verordnungen 
privatrochilichen Inhalts. Textausgabo. München, Leck 
Gb. M2 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Ostwalds Klassiker der exakten, Wissenschae. 
Sr. 110: van't Hof, Die Gesetze des chemischen Gleich 
ewichtes für den verdünnten, gasförmigen oder #0 
Vösten Zustand. — Nr. 111: NM, Ahel, Abhandlung 
über eine besondere Klasse algebraisch auflashar“ 
Gleichungen. — Nr. 112: Augustin.Louis Cauchs. AP 
handlung über bestimmte Integrale zwischen imagindrer 
Grenzen. —- Nr. 119: Lagrange und Cauchy. Zwei Ab 
andlungen zur Theorie der parliellen Diferentaliki 
hüngen erster Ordnung. Lpz., W. Engelmann. 0% 
N. 75; 0,90; 1,25; 1 
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Theologie und Kirchenwesen, 

Adolf Jacoby, Ein neues Rvangelienfragmen. 
Strasiburg, Karl 1. Trübner, 1%. ZU. u. 358. 8° 
mit 4 Tale in Lichtdruck, M. 4. 

Unter den Papyri, welche im Frühling 1899 
(aus dem Alterthumshandel in Kairo) für die 
Strassburger Universiäts- und Landesbibliothek. 
erworben wurden, bat Dr. K. Schmidt Frag 
mente irgend eines Evangeliums entdeckt. Es 
sind nur ein paar Feizen mit koptischer Schrift: 
der grössere ein arg durchlöchertes Blatt mit 
23 Zeilen, welchem unten cin Stück und über di 
ganze Höhe ein Viertel bis ein Drittel der Breite 
fehlt; der andere hat zwar drei vollständig. er- 
haltene Zeilen, sonst aber nur noch Wortfrag- 
mente aufzuweisen. Die auf Schritt und Tritt 
erforderliche Feststellung der achadhaften und 
Ergänzung der fehlenden Theile des Textes hat 
der Sprachkenntniss Spiegelbergs keine un- 

















überwindlichen Schwierigkeiten bereitet: ihm, 
seinem Lebrer, schreibt Adolf Jacoby die Ver 
antwortung für diesen Theil der Arbeit zu. 


Herrn Jacoby selbst verdanken wir, auser den 
Lichtdrucken in etwa ®/s Grösse, der Trans- 
scription und der Uebersetzung mit sorgfäliger 
Unterscheidung des Muhmusslichen vom Sichern, 
einen umsichtigen Commentar (S. 16-24), wel. 
chem sich Erwägungen anschliessen, auf Grand 
deren J. die Teste für Bruchstücke des Acgyptc 
evangeliums erkları. Das eine Blatt enthält auf 
der Vorderseite einen Hymnus Jesu an den Vater 
(xewissermaassen Parallele zu Joh. 17: Ausfüh- 
rung des wissverstandenen {jramırs von Mc 
13,26, Mr. auf der Rückseite wird er. 
seinen Jüngern gesprochen 
in der Stunde seiner Gefangennahme. Kr kün: 
digt diese an und sprich die Worte Mit. 26, $1b 





















38h, 
aber das 


unmittelbar vor s0 dass der Spruch „der 
Geist ist willig, jeisch schwach“ hier 
Jesus selbst Bezug zu haben scheint; die 
Apostel weinen und bitten, sie deswegen nicht 
zu deln; Jesus tröstet sie mit. Worten, die 
Joh. 15. 20ac und Joh. 16, 33e schr ähneln, 
Das andere Blatt enthält. reeto eine Anreile 
die Apostel: „ich habe euch meine ganze Herr 
lichkeit offenbart (Mt. 28, 183) und habe euch 
erzählt [ihre] ganze Kraft und das 
eurer Apostelschaft (Mt. 28, 19, Joh. 20, 
16, 15-18) 2... 
„unsere Augen schweiften überall hin. Wir 
Sahen die Herrlichkeit seiner Göttlichkeit (Joh 
1,14) und die ganze Herrlichkeit seiner Herr 
schaft (Mt. 28. 187). Er Dekleidete uns mit der 
Kraft seiner Apostelichaft (Joh. 20, 
Alles dies gehärt offenbar zu einer das Evang 
Tiom abschliessenden Erscheinung des Aufersta 
denen, ob gerade einer Himmelfahrtsgeschicht 
wie]. als zweifellos hinstelt, ist noch nicht mit 
Sicherheit zu sagen. 
























In dem Hymaus auf dem ersten Blatt I 
gegnet u.a. „Durch wen wird die Kralle des 
Todes [vernichtet? — Durch den] Monogenes“ 


Denselben Ausdruck hatte Prof. Reitzenstein 
a einem chrisdichen Zaubergebet auf Papyrus 
m Muscum zu Gizeh angetroffen (> zurexdtns 
Tov övaya voß yagovros); durch ibn darauf auf 
werksam gemacht, fand J. diesen Test überhaupt 
so wertvoll, dass er uns auch dessen ganze 
Wortlaut (griechisch, Collation von Grenfell) mit 
Vebersetzung und ausgiebigem Commentar bier 
5. 32-47 vorlegt. Es ist, eine Anrulung 
Christi, durch welche man sich vor allen An. 
schlägen und Uebeln schützt (wie 
die Christlichen Beschwörungen durchweg, cf 
Just, Dial, 85, Orig. c. Cels. 1, 5) zunächst die 
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kurzen Sätze eines Symbols, weiter aber eine 
Ausmälung der 
Himmel, und di 
über die Befreiung der Seelen und die Unschäd 
Tichmachung des Todes, des abtrännigen Feinde 
}. stellt nun die Vermuthung auf, dass der Ver- 
fasser der Epiklese mit diesen Zügen den Inhalt 
der evangelischen Geschichte so wiedergegehr 

habe, wie das Acgypterevangelium dieselben 

bot, dass also wir aus dem Papyrus 10263 von 
Gizeh den Gang der Darstellung jenes Evange- 
Noms kennen lernen. 

Auf den letzten Seiten endlich (49—35) wird 
gezeigt, wie manches dafür spreche, dass, gleich 
den Login von Rehnesa, auch die bekannten 
Zitate des Justin dem Acgypterevangelium ent 
nommen seien, und dass der Apologet Aristides, 
die Geschichte Jesu aus derselben Quelle gc- 
schöpft habe, Charakteristisch ist allemal die 
enge Verbindung des synoptischen Stoffes (n 

lich der Evangelien Mauhäus und Lukas) 
mit den johanneischen Gedanken und Vorstellun- 
gen. Dass ein solches Produkt leichter Eingang 
finden konnte als das reine Johannesevangelium, 
Niege auf der Hand; das Acgypterevangelium wird 
bald nach diesem entstanden sein und sich viel 
schneller verbreitet haben, 

So der reiche Inhalt dieser vorzüglichen 
Arbeit, mit welcher der Verf. sich aufs beste 
die Gelehrtenwelt einführt. Bestätigen sich sein 
Kombinationen, so wit das Acgypterevangelium 
mehr dein je aus dem Dunkel hervor, so wird 
es endlich ein greifbares Objekt der Untersuchung 
und historischen Würdigung. Und es ist sehr 
wohl möglich, dass er in vielen, wenn nicht 
allen, Stücken richtig vermuthet hat. Das Evan- 
gelium, welchem die Fragmente angehören, konnte 
Justin gewiss als „Denkwürdigkeiten der Apostel“ 
bezeichnen; cs war gewiss alt und ägyptischen 

‚gelium 
laut den wenigen bestimmten Acusserungen und 
Zitaten der Kirchenväter. Aber freilich, eben 
hkeit dieser sichern Daten lässt uns 
Möglichkeiten 
Js Hypothesen harren 































































Ursprungs, ehenso wie das Aegypteı 





hinauskommen: auch 


r Bestätigung durch 














weitere neue Funde. 
Amsterdam, W. Brandt, 

August Pott, Der abendländische Text der 
Apostelgeschichte und die Wir-Quelle. Eine 
Studie. Leipzig, d. C- Minichs, 170, IV u. 88 5 
na 





Die wissenschaftliche Arbeit an der Aposte 
geschichte hat sich während des letzten | 
zchnts auf zwei Linien weiterbewegt. Erstens 
ist man den auf Quellenbenutzung in der Apostel 
geschichte deutenden Spuren nachgegangen. Die 
Verschiedenen Versuche einer Quellenscheilung, 
linzelnen divergiren, haben 
eine wichtige Erkenntniss befestigt 

















soweit sie auch 





doch. di 




















dass jedenfalls eine grössere, werthvolle Quelle 
werkennen ist, der die sogen. Wirstücke zu- 
zuweisen sind, aus der aber auch andere, nicht 
dus „Wir« einschliessende Stücke geflossen sind, 
Zweitens ist der Text der Apostelgeschichte 
nach neuen Gesichtspunkten untersucht worden, 
Besonders durch Pr. Blass ist eine gesteigerte 
Aufmerksamkeit gelenkt auf die alte abendländi- 
sche Textüberlieferung, die schr bedeutsame Be 
sonderbeiten dem auf die wichtigsten Majuskel- 
handschriften gegründeten gewöhnlichen Texte 
gegenüber darbietet. Man hat erkamt, 
dieser abendländische Text nicht wesentlich nur 
durch den Codex D repräsenirt ist, sondern 
eine weitverzweigte, tief ins Mittelalter hinab- 
gehende, aber auch schon bis ins zweite Jahr- 
hundert hinaufzuverfolgende Ueberlieferung hat 
Und os ist von den verschiedensten Standpunkte 
‚ge crörtert, ob diesem Texte 
Ganzen oder wenigsens in einzelnen ch. 
schen Lesarten die Priorität vor dem gewühn. 
lichen Texuypus zustehe. 

Der Verlasser der vorliegenden Stud 
die Arbeit auf den beiden bezeichneten Linien 
weiter zu fördern. Und zwar sucht er die-bei 
den Linien in eine solche Verbindung mit ein 
ander zu bringen, dass der Fortschritt auf der 

zugleich zu einer Fortführung der 
Veranlasst ist die Arbeit dadurch, 
der Verf. in Oxford eine Handschrift (0) coll 
ionirt hat, die in Apostelgeschichte 13-22 den 
abendländischen Typus zeigt. Er stellt nun aber 
fest, dass der Text von O nicht speziell mit D 
übereinstimmt, sondern mehr mit den, 

Blass schr beachteten Lesurten des 
(bei Tischendorf: 137) und mit den wichtigen 
Korrekturen des Thomas von Heraclea in der 
syrischen Philoxeniana. O und M können aber 
nicht wohl Abschriften von einander sein; sie 
müssen vielmehr beide auf einen Archetyp zurück 
gehen, der auch dem 
seiner Revision der Philoxeniana vorlag, 
kommt der Verf. zu einer Untersuchung der 
Quellen der Philoseniana, d. h. der älter 
die Thomas bei seiner Revision der 
lich. Er meint, fesstellen zu 
Können, dass Thomas zwei solche Exemplare 
verwerthet babe, von denen das eine (I) den 
Typus von OM, das andre (IM) den von D trug. 
Die Sonderlesarten von II seien aber nur cine 
Korruption von 1. Die Lesarten von I dagegen 
wrügen den Stempel der Originalität an sich, in- 
dem sie sachliche, tendenzlose Angaben biete 
sie hätten andrerseits doch auch nicht mit dem 
jetzigen Texte der Apostelgeschichte organisch 
zusammengehört. Indem der Verf. nun weiter 
die Beobachtung macht, dass diese Lesarten von 
U speziell in solchen Abschnitten der Apostel 
geschichte vorliegen, welche aus der durch die 
Linerarkritik festgestellten Hauptquelle 














dass 


























sucht 
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Apostelgeschichte geflossen sind, däss sie auch 
sprachlich die Art dieser Quelle haben und dass 
sie häufig gerade an solchen Stellen auftreten, 
wo sich Uebergänge von dem Bestände der 
Quelle zu den Zuthäten des Redaktors finde 

schreitet er zu der Hypothese fort, dass diese 
Leesarten von 1 schliesslich unmittelbar auf. di 

von dem Verfasser der Apostelgeschichte ver. 
arbeitete Hauptquelle zurückgehen. Diese 
Quellenschrift, acta Pauli, werde getrennt von 
unserer Apostelgeschichte noch einige Zeit exi 
sirt baben. Auf Grund derselben seien einige 
Exemplare der kanonischen Apostelgeschichte 
korrigirt, wahrscheinlich am Rande. Auf dies 

korrigirten Exemplare gehen die Repräsentanten 
des abendländischen Unter ihnen 
sei der reinste der eine Codex ler Philoxenian: 
der Abn von OM. Eine Rezension dieser korri- 
girten Exemplare dagegen stelle sich in D und 
Trabanten dar. 

Der Verf. hat sich jedenfalls ein Verdienst 
erworben durch. die  mitgetheilte  sorgfälige 
Collation des Cod. O, durch die gründliche Be- 
sprechung der charakteristischen Varianten dieses 
Codex und durch seinen scharfsinnigen ‚Versuc 
diesem Texte seinen genaueren Platz innerhalb 
der abendländischen Textüberlieferung anzuweisen 
und dadurch überhaupt die Geschichte dieser 
Vestöberlieferung weiter aufauhellen. Sein Ver- 
dienst auf diesen Punkten bleibt ihm_ gesi 
ich wenn sich. seine geistreiche Kombination 
‚en Ergebnisses der 
der Apostelgeschiehte nicht halten 
kann meine Bedenken gegen diese 
mbination hier nicht im Einzelnen begründen. 
























































K 
Ich muss mich begnügen mit. der allgemeinen 
Bemerkung, dass meines Erachtens entweder, 
wenn alle charakteristischen Varianten des abend“ 
Yändischen Textes direkt oder indirekt aus einer 
nachträglichen Vergleichung der Hauptquelle der 
Apostelgesclichte hergeleitet werden sollen 
Umfang dieser Quelle angenommen werden müsste, 
der mit dem Ergebniss der selbständig geführten 
Litterarkritik nicht in Einklang stände, — oder 
dass sonst jene Hypothese doch nicht das ga 
Rätsel des abendländischen Sondertexten löst 
und deshalb im Ganzen nicht einleuchtend wirkt, 
wch mit Bezug auf viele einzelne 
Stellen zunächst passend erscheinen möchte 

Jen H. H. Wendt. 










































Eduard Simons, Konlirmauion und Kunfirmanden- 
Unterricht. Tübingen, 1. C. B. Mohr (Pnul Siebeck), 
100. 1 BLUES NM. 80, 





Zu W. Casparis bekanntem Buche bietet Si 
mons in diesen, auf dem Bonner Ferienkurs 
(1899) gehaltenen Vorträgen zunächst manche 
wichtige Ergänzung und Verbesserung; zugleich 
orientirt es vorzüglich üher die ganze auf den 

















so überaus wichtigen und schwierigen Gegen- 
Im Einzelnen 
weichende Meinungen hegen. S, 
nung des durch 
gängigen Konfirmntionsalters; 16, besser 18 
Jahre sollten die Konfirmanden zählen. Uebri- 
gens_ empfiehlt er die Herstellung verschiedener 
Konfirmandengruppen und -Kurse, so zwar, dass 
Schulen eiwa der Vebergang 
Obersekunda mit der Konfirmation zu 
Die ungeheuren Schwierigkeiten 
eines Bruchs mit dem Herkommen (Einsegnung 
der I#jährigen) hält $. nicht für unüberwindlich. 
Das zu ersirebeniie Konfirmationsziel ist nicht 
irgend ein Maass von Glaube oder. christlicher 
c Iso. die 
Fähigkeit, an dem kirchlichen Gottesdienst mit 
Verständniss und Gewinn. theilzunehmen. Der 
Akt der Konfirmation muss von jeder Art Gi 
Tübde und Bekenntniss (vor Allem vom Symbo- 
tum romanum, genannt Apostolikum) gereinigt, 
die obligatorische erste Abendmahlsfeier preis 
gegeben, d. b. die Theilnahme frei gestellt we 
den. Als Unterrichtsstoff hält S. am nicht syste- 
matisch zu behandelnden Katechismus (Luthers) 
fest, während er dem Religionsunterricht der 
huleeinen rein biblischen Lehrinhalt zuweisen 
möchte. Verständigung mi Schule ist un 
bedingt nothwendig. Als 
manden-Unterrichts endlich wünscht S. Anleitung 


stand berögliche neuere Literator. 
wird Je 
ist für eine 








wesentliche 

















auf den höher: 








sammenfalle, 






terstärke, sondern „Kultusreife“, 





























zu verständigem Bibellesen und einige Wappnung 
wider die landlufigen Angrifle auf die Ribel. — 
ch bin zwar nicht mit den, bin 





dass die m. 
vor altem $ı 
ssnahmen nöthig machen; 





vielmehr der Ansicht, 
schiedenen Verhältnisse, 
ganz verschiedene M 
und dass, übersichtliche Gemeindeverh: 
nisse vorausgesetzt, die herkömmliche Ordnung 
bestehen bleiben könnte, wenn I. der Unterricht 
reformirt wird -- kein Lehrsystem, sondern Gi 

schichte —, 2. der Akt gereinigt wird — nicht 
Wendung an die Kinder, sondern an die ver- 
antwortiche Gemeinde —, 3. obligatorische 
sorge für die neu Konfirmirten Platz greift 
— nicht nur in Form religiöser Fortbildung, 
vor allem auch in Gestalt: gesclliger 
Ich finde aber Alles, was $. sagt, 
in hohem Maasse beherzigenswerth und ungemei 

förderlich. Die Bewegung zur Reform unsrer 
Konfirmationsordnung scheint aufs Neue in Fluss 
zu kommen. Möge man nirgends S.s Ausfüh- 
rungen übersehen! Schr ergötzlich ist folgender 
harmlose Seitenblick auf „moderne“ scholasti- 
sche Lehrpraxis: „Ich hörte in der Trierer Lieb- 
iravenkirche den” Bischof Korum katechisiren, 
Die Kinder waren gehörig eingeschult; manch- 
mal ging es doch daneben. >Wie viel Personen 
sind in Gowie »Dreis. >Gut. Wieviel 

ren sind in Christo?« "Dreic. »Das wäre ei 
wenig zu viel«, erwiderte der Bischof mit Köhlem 


wigfach ver- 
dt und Land, 





























sondern 
Vereinigung. 
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Lächeln, liess den Nachbar verbessern und ging 
zu einem anderen Lehrstäck über*, 
Strassburg. J. Smend. 
Odilon Rottmanner, 0.5. B, Catholica, [S.A. aus 
"der Revue hencditine IA] Hruges, Desche, de 
irouer et Cie. 8. 1-0. 








Der Sttsbibiothekar von St. Bonifaz in München 
kommt in vorliegendem Aufsatz zu dem Ergebniss, dass. 
das Wort ‚euthelea" substantivisch zu verslehen it 
und nicht reiigio oder des ealhulic, sondern eeclesia 
Süthollen bedeutet In diesem Sinne hat es der Verl, 
bei Tertullien und im Murstorischen Fragment (am das 
Jahr 150) vereinzelt, mehr als zweihundertmal dagegen 
bei Augustin gelunden, woraus er den Schluss zieht, 
ass das so verstandene Wort seit Anfang des 4. Jahr 
hunderts in Afrika und Rom, Spanien und Gallien vulgär 
war, um dann mit dem 7, Jahrhundert wieder ausser 
Kurs zu kommen 








Philosophie. 


Jänosi Bela, Ar acsthetika trtinete (B. Jänosi, 
Geschichte der Acsthetik. 1.11. Die Aesthetik 
der Griechen, Herausgegeben von der ungarisch 
Alındemie ser Wissenschaften), Hadapes, 1079. 01 
E* 





Das Gebiet der Philosophie, besonders der 
‚sthetik ist in der ungarischen Literatur nur 





kärglich vertreten, und gänzlich hat es bisher an 
einer Geschichte der Acsthetik. gefchlt. 
letzteren Mangel abzuhelfen, hat die ungarische 
Akulemie der Wissenschaften am eginne der 


Diesem 


neunziger Jahre Preise ausgeschrieben, zuerst 
für die Geschichte der Acsthetik im Alterthum, 
später auch für die Geschichte der Acsthetik 
iv. Alle diese 

lehrer zu Arad, 
‚gen. Den ersten 
Band seines preisgekrönten Werkes, die Acsthe- 
ik der Griechen, hat. die Akademie 
herausgegeben. Herr J- 

hat diesen Band, welcher noch im Jahre 1890 
verfasst wurde, inzwischen beileutend umge- 
arbeitet, und hat auch die Litteratur der neun- 
tiger Jahre berücksichtigt, ausserdem hat er 
seinem Werk den Charakter einer rein fäch- 
wissenschaftlichen Arbeit genommen und es den 
Ansprächen des gebildeten Publikums angepasst, 
indem er den. kulturgeschichtlichen Hintergrund 
desselben vergrösserte, die weniger wichtigen 
Detailiragen überging, vieles in die Anmerkungen 
verwies, die cr verkürzte und am Schlusse des 
Werkes folgen lsst. 
Das eigentliche Werk. umfasst 441 
die Anmerkungen 160 Seiten. Mehr als. die 
Hälfte (267 Seiten) beschäftigt sich mit Platon 
und Aristoteles. Dem Vorwort (in dem er die 
Gesichtspunkte der Behandlung darlegt) folgt: 
1. Das Erwachen der Reflexion: die eraten 
Ergebnisse des ästhetischen Denkens, Sokrates, 
Aristophanes; Die Schlusskapitel sind: I Die 
Kunsttheorie der allgemeine 





in der Neuzeit und neuesten 
Preise hat Herr Jänosi, Gym 
jetzt zu Budapest davongen 











im vorigen Herbste 




















Seiten, 











Epigonen 








Charakteristik, ästhetische Theorie in den phi- 
losophischen Schulen mach Aristoteles, Acusse- 
rungen von Dichtern, Pbilologen und bildenden 
Künstlern über die Künste, ästhetische Bemer- 
kungen bei den Rednern des Zeitalters, — II, 
Letzter Aufschwung der Acsthetik des 
Alterthums: Plotinos, Pseudo-Longinos und 
Philostratos, Schluss (in dem er die Haupt 
ergebnisse der Untersuchung kürzlich zusammen- 
fasst). 

Das Werk zeugt von einer Achtung gebie- 
tenden Belesenheit in der einschlägigen Litteratur 
und darf als ein geeigneter Wegweiser in der 
Geschichte der Acsıhetik der Griechen angeschen 
werden. Herr J. will nicht neue Wege ein 
schlagen, durch originelle Einfälle, durch kühne, 
von dem Hergebrachten abweichende Behaup- 
tungen sich den Namen eines Entdeckers. eines 
Neuerers erwerben, — nichts destoweniger füllt 
seine Geschichte eine wesentliche Lücke in der 
ungarischen Literatur würdig aus, denn sie ist 
das Werk eines gewissenhaften, mit der griechi- 
schen Philosophie vertrauten, überhaupt pl 
pbisch geschulten, die Quellen fleissig stud 
den Schriftstellers, und sie ist in schöner, bei- 
nahe eleganter Sprache geschrieben, ohne die 
Schwerfäligkeit des Philosophen oder die Trocken- 
heit des exakten Forschers, aber auch ohne die 
Seichtigkeit des Taglöhners der Literatur. 

Was den Gesichtspunkt der Behandlung be- 
wrift, so giebt ]., wie die obige Inhaltsangale 
zeigt, nicht nur die philosophischen Theori 
die begeifflichen Bestinmungen, sondern er ver- 
werthet auch die zerstreuten Bemerkungen der 



























Dichter (z. B, des Aristophanes, Horatius, Lu“ 





cretins), Reiner, Künstler, und seinem Zwecke 
gemäss — da das Buch, wie gesagt, nicht für 





Fachgelehrte, sondern für das gebildete Publikum 
bestimmt ist, — ist er bestrebt, auch den näthi 
gen kulturgeschichlichen Hintergrund zu zeichnen, 
Allerdings nicht immer in dem gehörigen Umfange; 
dass er die ästhetischen Anschauungen mit den 
philosophischen Grundichren der betreffenden 
Denker in Zusammenhang bringt, d.h. die er- 
steren aus dem Stamme der letzteren. hervor: 
wachsen lässt, versteht sich von selbst. Nur 
bei Aristoteles scheint die Aufzeigung dieses, 
Zusammenhanges etwas zu kurz gekommen zu 
ie Darstellung der Aestheik von Ariste 
teles lässt überhaupt einiges zu wünschen übrig, 
während die Darstellung der ästhetischen An- 
schauungen von Platon schr zutreffend, schön 

‚gerundet ist, 

Wir können dem Werke nachrühmen, dass 
es von der Einseitigkeit der gleichen Geschichts 
werke von R. Zimmermann und N. Schasler 
fern. bleib; Theorien 
von dem Standpunkte bestimmter Systeme aus 
beurtbeilen; J. bleibt in seiner Darstellung stets 
objektiv, unvoreingenommen und gerecht, Er 


























welche die ästhetischen 
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giebt ein einheitliches klures Bild der Anschau- 
ungen der einzelnen Denker, er gruppirt diese 
Anschauungen nach den Gegenständen. In der 
Objekuivität, in der Rulle des reinen Referenten 
geht er soweit, dass er den Kritiker fast ganz 
beiseite lässt, und, was ein grösserer Fehler ist, 
er unterlässt die Zusammenstellung der antiken 
Anschauungen mit den modernen, er Hsst una 
darüber in Unklarem, wie sich die einzelnen 
Fragen der antiken Acsthetik zu der modernen 
Auffassung verhalten, welchen Einfluss jene An- 
schauungen auf die Entwickelung der letzteren 
ausüben. 

Durch Js gegenwärtiges Werk hat die un- 
garische ästhetische Litteratur eine bedeutend 
Bereicherung erfahren. Indem wir sowohl für 
das Zustandekommen als für die Veröffentlichung 
des Werkes der ungarischen Akademie unseren 
Dank ausdrücken, schen wir den folgenden 
Bänden des Werkes gespannt entgegen. 

Fospatak, Ludwig Räcz. 





























Unterrichtswesen. 

Franz Kern, Kleine Schriften. Zweiter an Ver 
imischte Abhandlungen. Berlin, Niola(R-Suicker) 
Zul u. 208.0. NN 

Der zweite Band von Pranz Kerns Kleinen 

Schriften entbält cine ganze Reihe Iesenawerther 

Abhandlungen, die uns das reiche Wissen und 

ie vieheitige Begabung des beileuienden Schul- 

inanas im besten Lichte zeigen. Goethes Die 

tungen, griechische Literatur, Philosophie. und 
deutscher Unterricht ind die Gebiete, auf dene 
der Verf. in diesen Arbeiten sich bewegt. Be- 
soneren Dank verdient der Nerausgeber, Otto 

Kern, für die Aufnahme.cincs bisher ungedruckten 

Vortrages über die Antigone des Sophokles in 

die Sammlung. während ein kleinerer Artikel 

über einen Interpunktionafchler in Gocthes Iphi 
genke ohne Schaden hätte wegfallen können. 

Dem Bande ist ein Verzeichniss sämmlicher 

ichriften des Verstorbenen beigegeben, aus der 

man ein Ri} van der staunenswerthen Schaffens“ 
kraft Franz Kerns bekommt, 
Weimar. £. Scheidemantel 


























Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Catalogus codlcum manu seriptorum qui in bilio- 
Tneca monasteri B. M. ad Seolos Vindobonae ser 
vantur. Ex mandato, reverendisimi domini abbatis 








Ermesti Hauswirh edidit Albertus Hübl. Wien, 
Braumüller, 1899. X w. 609 S.gr. 8% M.12, 
Der vorliggende Katalog zählt 750 Nummern. Von 


ihnen entstammen etwa 1) dem 11.13. Jahrhundert, 
ie grünsere Mehrzahl, über 400, dem späteren Mittel 
alter: Unter diesen wiederum sind die grüssere Zahl 
Iateinische Handschriften, neben denen solche in deut: 
her Sprache rund 154 In (manzösischer 9, in orientu 
Nschen Sprachen 6, in üalienischer 4, in griechischer I, 














in slavischer 1 sich finden. Der neueren und neuesten 
Zeit gehören rund 340 Handschriten an. Für die He 
schrebung der Manuscripte, von denen einzeine Stücke, 
bereits durch Wattenbach, Schulte, Iuemer u. A. beschrie 
ben worden sind, hat sich der Verfasser den von der 
historischen Sektion der Leo.Gesellschat im Jahre 199% 
Aufgestlten Edtionsprinzipien für Handscheitenkatalo; 
Angeschlossen. 














Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte 


The Satapatha-Brähmaga according 1 the tt 
6f ie Mädhyandina school. Tranated by Julius 
Kggeling. Pan ® (acks KINN). (Sacred 
Boska of De Fast, ranited by various Önent 
scholars and edited by F. Max Müller. vol. XLIV.] 
Oxford, Cierendon Prem (Londan, H, Frowde, 10h 
Luis un ht Shih. Da 
Der Wunsch, den ich DLZ. 1898 Sp. 1717 

aussprach, dass dem ausgezeichneten Ueheraetzer 

des Satapatha Brähmaga die Möglichkeit gewährt 
sein möchte, sein Werk in den Saercı Books 
zu Ende zu führen, ist in Erfüllung gegangeı 

Der vorliegende fünfte Hand giebt den Abschluss 

der grossen Arbeit; nur der Upanishad Theil 

des XIV. Buches ist weggeblieben und durfte 
wegbleiben, da Max Mällee ihn im Bd. XV der 
red Books behandelt 

Die eingehende, viel Ineressantes enthalt 
Hinletung beschäftigt sich mit dem ri 
hal der übersetzten Abschnitt, inonderheit wm 
dem ‚Rossopfer, dem Menschenopfer und. de 
Riten des heissen Milchtranks (Pravargya). Dass 
ich mich hier nicht von Allem üherzeugt. be+ 
kennen kann. darf ich nicht unterdrücken. Ist 
&s gestattet, einen cinschen Punkt. hervorzu- 
heben, möchte ich glauben, dass der Heraus. 
geber hier und da zu viel eihische Gesichte- 
punkte, zu viel Sinigkeit und verfeinerte All 
gorie in den altcn Gedankenmassen zu Anl 
geneigt is (man vergleiche die Remerkung $.XNIL 
über das Opfer der unfruchtbaren Kuh an Mitea 
und Varava oder was $. NARVI über 

Sanatsepa-Opfer gesagt wird) 

Auf die grossen Verzöge der Ueberscte 
selbst braucht, wer die vorangehenden Hände 
kennt, nicht erst hingewiesen zu werden. E 
ist ja bekannt, welche Vertrautheit mit der Dik- 
ion der Brähmavas sich Hggeling in Iangjähriger, 
Smtsagungsreicher Arheit erworben hat. Hier 
und da möchte man ewwas weniger Rücksicht“ 
Hahme auf die indischen Irklärer sowie grässe 
Bestimmibeit in der Entscheklung zwischen ver 
schiedenen Auffassungen wünschen. Fa 
Sine umfassendere. Heranziehung der 
Literatur dies gt auch für die riualge 
sehichtliche Einleitung -— bisweilen von Nutsen 
gewesen: so hätte m. B. 8.108 es sich empfohlen, 
auf Schermans Visionsiteratur $, Sf. und Or 
JAoS Av, 234 ühier viele Pro« 
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bleme hätten die Sammlungen Hillebrandts in 
seiner Ritual-Literatur den Herausgeber auf 
manche Spur geführt, 
Ein schr eingehender Index zu den. dr 
letzten Bänden des Werks ist beigegeben. 
Hggeling spricht am Schluss seiner Einleitung 
aus, dass ihm die gewohnte Arbei 
Knde geführt, fehle, Möge er sich des wa 
men Dankes, dessen er gewiss sein darf, Aller, 
weiche mit orschungsgebieten in Be- 
röhrung kommen, freuen. Vielleicht entschliesst 
er sich in weiteren Spesialuntersuchungen über 
n des Satapatha seine Kenntniss die 
verwerthen; damit würden wich“ 
tigste Bausteine geliefert sein für die Auffährung 
Gebäudes, an dem sich, wenn nur erst 
v. Schroriers ersehnte Ausgabe des Käthaka 
vorliegt, die Kräfte der Forscher zu versuchen 
haben für die Schöpfung 
veia-Litteratur. 
H. Oldenberg- 









































einer G; 











Sebastian Euringer, Die 
Tiedes Lei den Äbessiniern. Ein hstorischevexe 
scher Versuch. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1m. VI 
WS Mn 


uffassung des Hohen- 











\mes Bruce hat in 
deckung 


(deutsch von Volkmann, 


Der englische Reisende 
m Werke: Reisen zur E 
Quellen des Nils usw. 
Leipzig. 1790, 1539) berichtet, dass die Abessi- 
nier das Hohelicd nicht allegorisch, sondern nach 


E der 

















dem Literalsinne auslegen, und die Lektüre des- 
selben nur älteren Priestern gestatten. Auf 
Grund von dieser Nachricht und der von L. 






gelegentlich einer Untersuchung. der 
E hen Evangelienübersetzung (ZA XI, 
5. 17 367 f) nachgewiesenen Thatsache, 
dass der jener Uebersetzung zu Grunde: liegende 
griechische Text ein syro-oeeidentaler war (di 
5. 142), meinte W. Riedel in jener Erkläru 
Hohenliedles syrischen Einfluss, speziell den des 
Iheodor von Mopsuectia, schen zu können (W 
Riedel, Die Auslegung des Hohenliedes in der 
jüdischen Gemeinde und der griechischen Kirche. 
1898, S. 86). Gegen die Voraussetzung und 
somit auch gegen die Folgerung Riedels wendet 
wtinger in seiner Schrift. Recht scharf- 
er eine Reihe von Lesarten 



























wie sie in den 
Handschriften — er hat 7 vom 
den 14 die ätbiopischen Uebersetzungen des 
Nobenliedes enthaltenden Manuskripten der künig- 
lichen Bibliothek zu Berlin verglichen) 
iogt, 

patrist 
seizungen nur unter Voraussetzung der alleguri- 


Drucken und 


ung der 
en Literatur dar, dass gewisse Ueber- 





und legt unter reicher Herbeizi 





schen Deutung des Hohenlicdes möglich seien, 


1} eh habe uie Übrigen Berliner M 
schen und kann bezeugen, dass sic 
Michts Noues bieten. Freilich Kind eie durchweg schr Jung. 














Dasselbe beweisen _Abschnitsüberschrifen, 
Glosen, Lieder auf die Jungfrau Maria u. a 
was sich in gewissen Codices der Uebersetzung 
findet. Eur. kommt zu dem Result, 
Notiz Druces falsch, di Nas Riedel 
daraus folgert, binfällig it 
Ich habe gegen Bur.s Resultat einige Ne 
denken. Es ist zu beachten, dass die ältesten 
von ihm eingeschenen Manuskripte aus dem 
14.15. Jahrhundert — nach Dilmanıs Angab 
stammen. Die Wahrscheilichkeit, dass 
in diesen Codiees enthaltene Uebersetzung Ir- 
reits überarbeitet ist, ist an und für sich gross. 
Ich verweise auf das, was Hackspil über die 
Codices der äthiapischen E 
nachgewiesen hat (ZA XI bes Ss. 
187. 196), ferner auf Dillmanns Ausgabe 11 1 
App. erit. $. 3, cf. auch Practorkus, Acthio: 
pische ibelübersetzungen in Haucks Rca 
klopädie 1 881. Von den von Kur. vergliche- 
nen Handscheifien bieten einige spätere Zusitze 
die in anderen noch fehlen. In Kap. 27 u 
Parall. haben 4 Berliier Handschriften (Ms. or 
ya. 132. 749 act. 220. 199) den Zusatz „dic 
Vostten“ oder „alle Todten“ noch nicht. Achn- 
lich „den Frieden 
Kap. 6, 12 und mit dem „nicht“ "in Kap. 1. 6 
bier scheint uns nach Ms. or. oet. 233 pr. man 
den ursprünglichen Test zu bieten. Dass. die 
liche. Uebersetzung von dätäged6e mor 
ja „er Sohn meines Bruders — so 
much in or. ost 
icht vald'eluja „der Sohn, mein Bruder“ 
— so in allen andern Berliner Handschriten — 
gewesen ist, dass ferner ein aydamı 2,7 u 
Parall. ursprünglich durch 'afqerö „die Lieber 
und nicht durch 'nfagerö „ich werde‘ ihn liebe 
alle Berliner Manuskripte — übersetzt 
deutet Eur. selbst an. Aber gerade auf 
© sekundären Lesarten legt er das meiste 
Gewicht: sie beweisen ihm die allegorische Auf 
fassung am deulichsten. Es ist doch Klar, das, 
Lesarten in der ursprünglichen Ueber. 
setzung nicht gestanden haben, man auch keinen 
Grund hat, zu vermuthen, dass schon in ihr das 
Hohelicd allegorisch aufgefasst sein müsste. D. 
mach scheint die allegorische Auffassung des 
Hohenliedes seit dem 14. Jahr, — event. schon 
früber — 












































stcht cs mit dem Zusatz 
































wenn die 











in Abessinien eingedrungen zu sein 
lich gewisse Korrekturen der Ueber- 
setzung veranlasst zu haben. Riedel hätte dan 
vielleicht mit seiner Vermuthung. dass bei der 
Uebersetzung syrischer Einfluss nachzuweisen 
ist, nicht so Unrecht.‘) Auch Bruces Notiz 
könnte auf Wahrheit beruhen: es lässt sich so 
wie so kaum denken, weshalb die äthiopischen 
Priester ihn gerade hierin hätten betrögen sollen. 




















Y Er hat sie in der Besprechung des uringerschen 
Buches (Theo, Lätt-Zig, RO. Sp. 3021) m. Be zu 
Irüh aufgegeben. 
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Ich möchte Herrn Eur. dringend empfehlen, sich 
bei der im Vorworte verheissenen Ausgabe der 
äthiopischen Uebersetzungen des Hohenliedes 
nicht auf die Berliner Handschriften zu beschrän- 
ken. Die Handschriften der Pariser Biblioth 
Nationale sind für einen Deutschen doch nicht 
Zotenberg zählt in 








unerreichb; 











alog 4 aus dem 15. Jahrhundert stammende 
Manuskripte des Hohenliedes auf; und. sollten 
nicht noch ältere in Europa sein? 








Wenn Eur. so wirklich 
alten. guten Atbiopischen 
hergestellt hat, wird es ihm 
nicht nur zu beweisen, dass der äthiopische 
Text direkt aus dem Griechischen stammt ($. 5), 
‚uch zu untersuchen, welche Rezension 


nen möglichst 
(Vorw. S. V) 
uch möglich sein, 














der griechischen Version die Vorlage 
sprünglichen Athiopischen gewesen ist 
Vielleicht entschliesst sich Herr Kur. da 
Zukunft era 
Sigla für Handschriften, Urbersetzungen usw. zu 
brauchen, zum Mindesten die Athiopischen Co- 
dices mit Buchstaben eines Alphabetes zu 
bezeichnen. Es ist wirklich nicht schön, wenn 
durch BE PN 412 233 1125 uw. Arhiopi- 
sche Handschriften bezw. Drucke, daneben durch 
G und E der Grieche bezw. ‚ler Acthioper, und 
'h ABC x Septuagintahandschriften bezeichnet 
werden. Mit Bello, S. 8, ist wohl Belol gemeint. 
Witenberg- P. Kahle, 











die von Lagarde gebrauchten 




















Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Wilhelm Greif, Neue Untersuchungen zur Dietys- 
und Daresfrage. 1. Dietys Cretensis bei den 
Byzantinern. [Wissenscha. Beilage zum Jahres 
bericht des Andreas-Realaymnasiums zu Berlin. Ostern 
1900.] Berlin, R. Gaertner (Hermann Heyfelde), 1X. 
sr Mn. 

Man kann über Werth’ und Bedeutung der 
Dietysfrage für die Entwickelung des mittelalter- 
lichen Schrifthums der abendländischen Völker 
eine weit geringere Meinung haben als der Vert., 
ohne dadurch verhindert zu sein anzuerkennen, 
dass die vorliegenden Untersuchungen desselben 
die verzwickte Frage thatsächlich ihrer Lösung 
näher geführt haben. Schien es doch, als sollte 
nach den in das letzte Jahrzehnt fallenden Be- 
mühungen von Noack und Patzig, die darauf 
hinausgingen, zu beweisen, dass wenigstens den 
Byzantinern noch eine ausführlichere griechische 
Fassung des unter des Kreters Namen gehenden 
Werkes bekannt gewesen und von ihnen ge- 
legentlich benutzt sei, die Prage endlich einmal 
zur Ruhe kommen. Greif hat seine 1886 er- 
schienenen Untersuchungt 
miss gelangt waren, dass die Kriegst 
Aufzeichnungen des Dietys Cretensis als ein de 















































‚ebuch- 








Ergeb- | sulla Eneide 





römischen Schrifttum auz 





‚eisendes Original 
werk anzuschen sci, wieder aufgenommen und 
scharfsinniger Auseinandersetzung hauptsäch 
lich mit den beiden genannten Gelehrten. zu 
denen $. 25. nuch Gleye 
geführt, dass die Ephemeris des Dietys, deren 
wohl in das $. Jahrhundert zu setzender Ver- 
fasser Septimius ist, den Byzantinern schon bald 
nach ihrer Abfassung bekannt und vom 5. bis 
7. Jahrhundert wahrscheinlich von ihnen 
werthet wurde, während nach diesem Zeitraun 
keine Spur einer selbständigen Benutzung der- 
selben bei ihnen mehr nachgewiesen werden 
Der Verf. hat ferner die oft so ver- 
worren erscheinenden Zusammenhänge durch den 
Nachweis aufgehellt, dass der Iateinische Fäl- 
scher, mit dem wir es in der Ephemeris zu 
hun ‚lichen nichts andres that, 
als ein anderes griechisch geschricbenes Schwin- 
deluch vom trojanischen Krieg, aber nicht. die 
griechische Urschrift des Diktys, sondern die in 
Änführungen frühbyzanunischer Schriftsteller oft 
Denkwärdigkeiten des Sisyphos von 
Kos sich anzueignen. Dass an dem Vorhanden- 
sein dieses Werkes gezweifel_ werden 
und dass nicht die Person des Koers ein 
Abklatsch des Kreters ist, eingeführt in das alte 
griechische Diciysbuch durch einen müssigen 
Ücberarheiter desselben, dessen Sisyphoschrunik 
dann Malalas benutzte, sondern dass umgekehrt 
grosse Abschnitte der Ephemeris auf die Teu- 
krosmemoiren zurückweisen, das höchst währ- 
scheinlich gemacht zu haben, is 
us der wichtigsten Trgebnisse dieser neuer 
ntersuchungen Greifs, Wenn er, entgegen 
Noack, mit dem Wunsche schliesst, „dass Krum- 
bacher, der verdienstvolle Begründer der byzan- 
tinischen Philologie, in einer etwaigen Neuauflage 
seiner trefflichen und grundlegenden Geschichte 
‚ler byzantinischen Literatur nicht nur nicht den 
Sisyphos von Kos zu den Todten werte, sondern 
vielmehr mit der Ephemeris des Dietys der Iatei- 
nischen Literatur wiedergebe, was der lateini- 
schen Litteratur gehört*, so steht zu hoffen, dass 
die Berechtigung dieses Wunsches je länger je 
mehr anerkannt werde und an der genannten 
Stelle s. Z. Berücksichtigung finden möge. 
Wandsbeck, Johannes Dräscke. 











ri, den Nachweis 











kann, 

















nicht 














wie mir scheint, 

















Remigio Sabbadini, II primiiivo disegno dell 
Eneide © la cumposizione dei ibri I, II, I. 
I$-A. aus dem Commento alt Eneide, Libri I, Il, II 
Torino 19%] Turin, Ermanno Locscher, 1900, 

Sabbadinis deuregue ygoveideg über di 

ichnen in mancher Bezichung einen Fortschritt 











Acneis 





be: 












gegen die neöregw, welche er i 

1889. niedergelegt hatte. 
jetzt mit dem alten Irrtum gebrochen, dass 
Bücher IM und V jünger seien als III IV VI 
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dns ist cin zweifelloser Fortschritt; er HAsst sie 
sogar vor allen diesen gedichtet und. ursprüng- 
ieh vom Dichter erzählt sein (vgl. Kirchhoft) 
das ist ein zweifelhafter Portschritt; er weiss 
endlich, dass Vergil eine „erste“ Acneis in den 
Jahren 29-26 ferüg stelke, die nur die ersten 
6 Bücher umfasste, und rekonstruirt uns diesen 
Entwurf Vers für Vers: 
unmöglich, Ich 
eingehen, umsoweniger, als ich in der Pestschrift 
für €. FW. Müller diese Fragen eingehend be- 
handelt habe (vgl. besonders $. 161°); ich glaube, 
dort gezeigt zu haben, dass cs nicht angeht, 
kleinere Diskrepanzen ohne Weiteres auf v 
schiedene Entstehungszeit zurück zu führen, wie 
das Sabb. ziemlich oft hut, sondern dass wir 
der Gleichgültiykeit des Dichters. gegen 
äussere Umstände rechnen müssen, die ihm und 
seinem Publikum nebensächlich erschienen sind. 
‚Aber selbst, wo wirklich Ueberarbeitungen von 
des Dichters Hand vorliegen, lässt sich ni 
bequem, wie Sabb. meint, die erste Fassung 
wiederherstellen; denn Vergil hat schr mühsam 
gearbeitet und die uns vorliegende Fassung einer 
Stelle kann leicht das Resultat einer fünften oder 
sechsten, nicht einer zweiten Feile sein. Aber 
es fehlt nicht an guten Bemerkungen zu ein- 
zelnen Stellen, und wer einen wirklich wissen- 
schaflichen Kommentar zur Acneis schreiben, 
di b. nicht alle Unebenheiten beschönigen will, 
wird gut chun, auch diese neue Arbeit des 
rührigen Gelehrten zu Rathe zu zichen. 
Greifswald. W. Kroll. 








das ist meines Erachtens. 
hier nicht auf 





kat inzeiheiten 





























Ph. Thielmann, Bericht über das gesammelte 
andschriftliche Material zu einer 
Ausgabe der lateinischen Uebersetzungen Dib- 
lischer Bücher des alten Tiestamentes. |Aus den 
Sitzungsberichten der philos.philol. u. der hist. Klasse, 
(der k. baper. Akad. d. Wiss. 1600, Da. II, Hei 2] 
München, Druck von Straub, 1900. 5. 205-245. 


kritischen 














An die Iateinischen Bibelübersetzungen knüpfen 
sich manche wichtige Fragen, die bei dem bis- 
herigen Stand der Dinge endgiltig zu beantworten 
nicht möglich ist. Man weiss zwar, dass die 

'n Inteinischen Ribeltexte nach griechischer 
Vorlage gearbeitet wurden, weiss aber nicht be- 
stimmt, wo und wann sie entstanden sind, und 
vermag sich auch nicht zu einigen, ob nur eine 
Iateinische Uebersetzung existirt habe, die bis 
zum Ende des 4. Jahrh.s die Basis für alle 
weiteren, von ihr differirenden Inteinischen Texte 
bildete, oder ob unabhängig von einander mehrere 
Iateinische Uchersetzungen entstanden seien. Erst 
‚lie reformatorische Uebersetzungsthätigkeit des 
h. Hieronymus liegt klar vor unsern Augen: er 
hat eine neue Rezension des Iateinischen Neuen 
Testimentes und (in zweifacher 























arm) des In 
teinischen Psalmentextes geliefert, dagegen das 








Alte Testament (einschl, der Psalmen) grössten- 
theils nach dem Hebräischen (bezw. Aramäischen) 
neu übersetzt. Der Text des Hieronymus bilder 
indstock der katholischen Valgata der 
Bibel, die durch das Tridentinische Konzil ver 
anlasst und durch Papst Clemens VIIL. 1592 
veröffentlicht den offiziellen Text bietet; in 
ihr sind nur einzelne Stücke des A. T.s, die von 
reviirt 
in ihrer vorhieronymianischen Gestalt 








den 6: 








Hieronymus weder neu übersetzt 
wurden, 
enthalten. 
Thielmann hat mit Unterstützung der bayri 
schen Akademie der Wissenschaften die Bear- 
beitung der Inteinischen Uebersetzungen von 
Weisheit, Sirach, Esther, Tobias und Judich in 
Angriff genommen und giebt im vorliegenden 
Bericht Rechenschaft über das zu diesem Zwecke 
gesammelte handschrifliche und textkritische Ma 
terial, Er hat, basirend auf den reichen Daten, 
die Samuel Berger in seiner Histoire de 1a Vu. 
‚gate (Paris 1893) bietet, sämtliche bekannte 
Handschriften mit vorhieronymiaischen Testen 
und die charakteristischesten aus der grossen 
Zahl der Vulgatahandschrifien herangezogen, 
wobei die einzelnen Länder und Kirchenpro- 
vinzen, sowie die Ribelarbeiten Alcuins und Theo- 
dulfs gebührend berücksichtigt und auch die 
Ausgaben, die Zitate der Väter, Kapitulationen, 
Stichometrie, die Korrektorien, Glossen und Itur 
gischen Bücher nicht ausser Acht gelassen wurden. 
Die Aufzählung dieser Hilfsmittel bilder den 
grössten Theil des Berichtes, dessen interessar- 
teste Partie die Schlussseiten Hier er- 
fahren wir, dass nicht nur für die Ucbersetzung 
des Hieronymus, sondern auch für die beilen 
Bücher Weisheit ünd Sirach, die Hieronymus un- 
berührt gelassen hat, und die daher so zu sagen 
nur in altlateinischer Fassung vorliegen, sich ein 
einheitlicher Text feststellen lasse. Die zahlrei 
chen Varianten bezichen sich regelmässig. nur 
inzelne Wörter und dienen demnach zum 
Beweise, dass es von diesen beiden Büchern 
wohl nur verschiedene Rezensionen, nicht aber 
verschiedene Uebersetzungen gegeben hat. Da- 
‚gen list sich für die vorlieronyminnischen 
Texte von Tobias und Judih ein ein- 
heitliches Original „nicht mehr“ rekonstruiren. 
weshalb hier die Ausgabe Paralleltexte in Ko 
lumnen bieten wird. Ob bei diesem Sachverhalt 
von. einem einheitlichen Original überhaupt, wenn 
auch nur theoretisch, gesprochen werden kann, 
bleibe vorläufig dabingestell. Th. selbst repro- 
dozirt den Schluss des Buches Judich gelegent- 
lich der Besprechung einer Stuttgarter Hand- 
schrift in zwei so. verschiedenen Rezensionen, 
dass diese, wie er selbst zugiebt, auf eine ge- 
meinsame Urübersetzung unmöglich zurückgeführt 
werden können. 
Die Ausgabe der lateinischen Uebersetzungen 
des Buches Esıher soll in 11} 
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scheinen; sie wird der vielverheissende Grund- 
stein zu einer modernen Neubcarbeitung des 
noch immer unentbehrlichen Monumentalwerkes, 
Sabatiers Bibliorum sanctorum versiones_ Iatinac 
antiquae einerseits und des Hieronymus-Vul 
Textes andererseits sein und zur Klärung der 
ing dieser Anzeige berührten Streitfragen 
wesentlich beitragen. 
Wien, 

















A, Engelbrecht. 


Deutsche Philologie u. Literaturgeschichte, 


Vietor Junk, Goethes Fortsetzung der Mozart. 
schen Zauberflöte. [Forschungen zur neueren 
iteraturgeschichte. Herausgegeben von Franz 
Nunker- H. 12] Berlin, AlıDuncker, 1900. VI 
WS. gem In Subskription M. 1,70, 
Die kleine Schrift stelli zunächst die Daten 

der Entstehung des Goetheschen Fragments zu 
sammen und bebandelt dann den Schikäneder. 
schen Text, für den als Quelle die Geschichte. 
des Prinzen Sethos von Terasson namhaft ge- 
macht wird. Dass der Verf. weder die Ent. 
stehungsgeschichte, noch die Vorbilder endgülig 
festgestellt hat, zeigt die Rezension Romorzynskis 
uphorion. Der Haupttheil der Schrift b 
schäftigt sich mit Goethes Werke, 

hat der Verf. eine ungemein. sorg! 

reiche Untersuchung geliefert, die vi 

digung des wenig geschätzten 

tragen wird. Wo er gegen die Anordnung der 

Paralipomena in der Weimarer Ausgabe Be- 

denken ausspricht, möchte ich ibın als Heraus- 

geber zumeist zustimmen. Ich kann auch ver- 
sichern, dass Vorschlägen anderer Lesungen, 
die er gelegentlich macht, bei den grossen 

Schwierigkeiten, welche die Entzifferung der 

oft nur mit Bleistift hingeworfenen Skizzen, 

mal in Hy, macht, Thür und Thor geöffnet sind, 
Wien, Av. 





m. 































Weilen. 


Josef Müller, Jean Paul-Studien. 
Lineburg, 100. 1765. 8% 

In der 1894 erschienenen und in vorliegen- 
dem Buche wiederholt als sein Hauptwerk "be- 
zeichneten Schrift „Jean Paul und seine Bedeu- 
tung für die Gegenwart“ hatte der Verf. Ma 
chiavell neben Danton und Richard I. gestellt, 
Spinoza war ihm der Amsterdamer Jude, dessen 
Lehre, die elendste ‚pfndens, 
heut zu Tage immer noch in verschwommenen 
Köpfen spukt, David Strauss der Vertreter des 
herzlosesten, von tiefster Menschenverachtung 
zeugenden E Die vorliegende 
Schrift enthält eine Reihe ähnlicher Urtheile 
verweise z. B. auf $. 5. 8. 19. 31. 37.40. 85 ff. 
Leider werden aber auch sonst die Erwartungen, 
die wir dem Buche nach den einleitenden Worten 
entgegenbringen, getäuscht. Herr Müller hatte 


München, G. 






































Aussicht gestellt, auf Grund seiner Nachlass 
studien die Jean Paul-Forschung auf eine wissen- 
schaftliche Höhe zu bringen; in Wahrheit ent- 
decken wir weder erheblich Neues noch Wich- 








iges. Den Grundgedanken des Hesperus findet 
der Verf. im Kampf der Freundschaft mit der 
Liebe. Beim Wuz kommt er nicht über die Be 


wrachtung der ersten Zeilen hinaus; den „Bio 
graphischen Relustigungen“ zwar wilmet er 'zwei 
Seiten, dem Titan dagegen unter Berufung auf 
anderswo Veröffentlichtes nicht viel mehr als e 
Seite und ebenso beruft er sich bei den Flegel- 
jahren auf die in einem engeren Fachblatt ge- 
gebenen neuen Aufschlüsse. 

Be 











Paul Nerrlich. 


‚Aibert Heintze, Deutscher Sprachhart. Ein Sul. 
wörterbuch, Leipzig, Rengersche Buchhandlung (Geb 
hardk & Wülsch), IM. 33 Bogen gross Lex. 
Broschirt M. 12, in Halbieder gebunden 3. 14 


Albert Heintze, der als Sprachforscher sich nament 
lich durch das Düchlein „Gut Deutsch“ bekannt gemacht 
hat, bietet in seinem gegen die Entartung der deutschen 
Sprache gerichteten „Sprachhort®, von dem bis jetzt 
zwei Hefe vorliegen, cin alphabeisch geordneies Ver. 
zeichniss aller derjenigen neuhochdeutschen Wörter, 
seiche hinsichich der Form oder Bedeutung oder auch 

















| in sttisscher Hinsicht bemerkenswerth sind, so dass 
stets der prosaische Ausdruck vom dichteriichen und 
Mmundartlichen streni geschieden erscheint. 9o stellt sich 





das Werk dem bekannten Sandersschen „Wörterbuch 
der Hauptschwierigketen in der deutschen Sprache“ an 
ie Seite. Die wesentlichsien Theile der Arheit Bilden 
Sie grösseren Artikel über Besonderheiten des deutschen 
Su, Die Aufsätze ‚Berliner Deutsch“ und „Bildlicher 
Ausdruck“ seien noch besonders erwähnt. 








Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


August Kugel, Untersuchungen 
„Medeein malgre lu“ und seine 
Jenaer Inaugural:Disserttion, 1897. 2 


zu. Moliöres 


ellen, 





Wir können über diese feissige und kennt- 
nissreiche Schrift nur kürzer und mit Reserve 
ürtheilen, da sie noch nicht abgeschlossen ist, 
sondern ihre Fortführung dem 20. Bande der 
Zeitschrift für französische Sprache und Litte- 
ratur vorbehalten bleibt. Wir stellen nur fest, 
dass der Verf., von Lopes „Acero de Madrid“ 
ausgehend, eine Benutzung desselben in Bartolis, 
Scenario „EI medico volante“, in 5 

medieo volante* (1883 von Neri aufgefunden 
und vorher bereits gedruckt) nachweist, während 
er den „Arlecchino Medico Volante* des Dome- 
nico Biancolelli des älteren und Boursaults „Me- 
deein volant“ bereits von Molieres gleichbetitelter 
Farce (ersteren auch vom Mödecin mälgre Iui) 
möglicherweise beeinflusst sein lässt.  Nür 
Molieres Komödie scheint er eine Einwirkung 
des Acero de Madrid chenso in Abrede 
stellen, wie die direkte des vielgenannten Vi 











Trufakdino 
































3. 
Mire. In letzterem Punkte sıim 
etwaige Zustimmung zu dem ersteren möchte ich 
bis zur Veröffentlichung des Schlusses der Disser- 
tntion aufschieben, 

Dresien. 





August. 












R. Mahrenholtz. 


Otto Brix, Ueber die mittelenglische Ucherselzung des 
Speculum humanae salvationis. [Pelacatrn. Unter 
suchungen und Texte aus der deutschen und engl 
Söhen Pilologie. Hgb. von Alois Brandl und Erich 
Schmidt. VIE] Berlin, Mayer & Müller, 19%. 4 DI 
1205.00. MM, 

Die vorliogende Promotionsachril, die einer Antesung. 
von Julius Zupitza ihre Entstehung verdankt, behandelt 
ie erst im Jahre 1686 ans Licht gekommene enzliiche, 
Veberseizung des bekannten, wahrscheinlich im Anfang, 
den 14, Jahrhunderts entstandenen lateinischen, chris 
lichen Lehrgedichtes „Speculum vitae humanac“. Der 
Vet. gliedert seine Side in 3 Kapitel: zuerst beirachet 
er den Sioff und die Anlage des Iteinischen 01 
dann prüft er eingehend das Verhältniss der en) 
Veberaetzung zu der Iateinischen Quelle, Dehandelt das 
































Alfred Henry Hulk zum Abdruck gebracht hat, writsch 





Amold Krause, Zum Harlnam und Josaphat des 
Gui von Cambrat LI. Programm des Friedrichs 
Werderschen Gymnasiums zu Berlin. Berün, N 
Gacrtner (I. Heyfelde), 1899 u. 19. 1. Theil: 308. 
N. Tel: 278.% de Me 
Die vorliegenden beiden Programmahhandlungen be 

schäftigen sich mit dem altfranzösischen Gedichte des 

ui von Cambeai, das erils im J. INCH, nach einer ın 

Paris befindlichen Sammellundschri, von Zotenberz und 

Meyer ım 75. Bande der Diliohek des Lit, Vereins zu 

Stultgart hernusgegeben wurde, Seinem Zwecke ent 

sprechend, den Test des Gedichter nach Möglichkeit 

zu säubern” und „de Mundart des’ Dichters in den 
wichtigsten Zügen darzulegen‘, behandelt der Verfasser 
einmal die texliche, dann die dinlekusche Seite der 

Dichtung, auf Grund einer selbständigen Kolletion, die 

er mit dem Pariser Original vorgenommen hal 

Französische Volkslieder. Ausgewählt und erklärt 
von Jakob Ulrich. Leipzig, enger, 18%. ARNUI 
wm0s.ar Ma. 


Der Extraordinarius für romanische Sprachen an der 
Univ. Zürich Aussert sich Im Vorwort über Ursprunz, 
Form und Zweck seiner Veröffenlichung folgender 
maussen: „Als ich vor einiger Zeit an der hiesisen 
Universität/eine Vorlesung über das Iranzüsische Volke 
{ed hielt, müsste ich mich überzeugen, dass eine Sanım 
lung wie die vorligende, auf dem deitschen und fr 
zösıschen Wichermarkte fehlt. Aber nicht bloss an die 
Stücırenden wendet sich diese kleine Sammlung, sondern 
an die Liebhaber der schönen Literatur und des Volke 
Hiedes überhaupt. In erster Linie sind die Baladen und 
Romanzen berücksichigt, duch sollten auch von den 
anderen Gattungen, wie den Liebeslidern, den Pastou, 
Felle, den Soldateniedern, der humorisisch-aiischen 
Dichtung genügende Proben jegehen werden. Li 
anderen, kulturhistorsch ebenso wichtigen Anihelungen, 
den Arbeiter 















































iyie der Kinder. und Hochzeis. Pose 
Iiedern, musste ich mich auf das Noihwendigste be 
schränken“. 


Geschichtswissenschaften, 





Hugo Winckler, Altorienulische Forschungen, 
1. Rei, Da. 2 (SW, Laipalg, BL. Peter. Var 
5. Wa. gs ML 





| schen Priesterpartei 
| jeder Herrscher, der diese begünstigt, 
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von Wincklers Alt- 
1 20 Aufsätar 


Der vorfiegende Band 
orientalischen Forschungen. enth 

schr verschiedenem Umlang Inhalt. 
darunter 8 alttestamentliche Themata behan- 
delnde, die z. Th. mit einander und mit einem 
die Geschichte Babyloniens betreffenden Aufsatz 
zusammenhängen, und die hier der bequemeren 
Ziirung wegen numerirt werden mögen. 1) Zur 
inneren Poli neubabylonischen Reiche. 2) 




















Die Zeit der Herstellung Judas. 3) Nehemiss 
Reform. 4) Daniel und seine Freunde. 5) Kebir 
im A. D. 6) Die Zeit vun Beras Ankunft in 
Jerusalem. 7) Ko'a und Sho'a. 8) Zum Buche 
Jona. 9) Zum Buche Judith, Die weiteren Auf- 
Sätze handeln über folgende Themata: Zur Gr- 
schichte des alten Arabien (Nebukadnezar un 
Kedar. Die arabischen Kasdim). Zur klein 
asintischen Geschichte. Philokles, König. der 


Aus dem Archive von Ninive. Amelu 











Zu den karılı römischen Verträgen. Zu 
semitischen Inschriften (© J A 198; Mana) 
Zur altarabischen Zeitrechnung. Der Interres 





bei den Himmel, Kalender und N 
Die Kanaander von Lagash. 
ist dem Referenten nicht möglich. dem 
Ve verschiedenartigen Gebiete 
zu folgen und ein Urtheil zu fällen. Man ge- 
satte ihm, uf einige der alttestamentlichen 
hemata zu beschränken. und zwar, mit Rück: 
sicht auf den zu Gebote stehenden Raum, ledig: 
Hich auf. diejenigen, it der E 
stehung des Judenthums behandeln. W.s Ergeb 
nisse, die sowohl vom der traditionellen Dar- 
stellung dieser Periode als auch von der. die 
neuere Kritiker wie van Hoonacker und Kosters 
ig abweichen, 
den Hauptzügen folgende (siehe die 
ht in Nr. 6, 8. 242): Das Verständniss 
sich von einer Untersuchung über 
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uf alle. diese 





sich 














deren Stelle gesetzt haben, vö 
sind 
Vebers 
erschliesst 
lie. inneren poliischen Verhältnisse des neubaby 
Nonischen Reiches (Nr. 1) aus. In diesem stehen 
sich zwei Parteien gegenüber, die wehliche un! 
lie priesterliche, hervorgegangen aus der chahli 
schen und babylonischen Partei. Die priesterliche 
Partei hat jedoch internationale Interessen un! 
Bedeutung. Die Priesterschaft aller mit Babylonien 
in Berührung kommenden Länder sicht in der 
Priesterschaft Babels ihren Führer, gewinnt an 
an Einfluss gewinnt, un! 
uf Seiten der 
ich gerichtete. 
um in engen Beziehungen zur baby 
Daraus ergiebt sich, 
zugleich 
auch ein Freund der Juden, und umgekehrt, dass 
der sich der weltlichen Partei anschliessend, 
also. jeder im politischen Gegensatz zu einem 
priesterlich gesinnten zur Regierung kommen 

















Einuss, wenn jene 
steht darum auch in ihrer Politik 
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Juden 


So sieht auch das priester 











Herrscher zugleich ein Feind der Juden sein 
muss. Cyrus, der Freund der babylonischen 
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Priesterpartei, musste daher auch ein Freund 
der Juden sein und beihätigte das damit, dass 
er den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr und 
zum Tempelbau gab. Kambyses dagegen, der 
Zunächst von Cyrus zum König von Babel ein 
gesetzt, dann aber wieder abgesetzt war, schlug 
naturgemäss nach Cyrus’ Tode im Ge; 
diesem die entgegengesetzte Richtung 
verbot den Tempelbau (Est. 4, 6f., wo für 
Abasveros und Arthachsasta jedesmal Kambyses, 
einzusetzen is). Der im Gegensatz zu dei 

antibierarchischen Magier auf den Thron ge- 
kommene Darius nahm die Poliik des Cyrus 
wieder auf und gestättete daher den Tempelbau 
aufs neue (Kar. 4,24 und Sachwrjt); in seinem 
6. Regierungsjahr wurde der Tempel vollendet. 
In seinem 7. Regierungsjahr sandte er Kara (Kar. 
7, 1.8 ist statt Arthachsasta der Name Darius 
einzusetzen, ci. W. S. 244, nicht Kambises, wie 
S. 223 angenommen war, ef. Aufsatz 6). Dieser 
setzte an die Stelle der in Juda bestchenden. 
wehlichen Verfassung (Königihum S. 242) durch 
führung des Priesterkodex eine hiersrchische 





























(Hohepriesterthum; erster Haherpriester wurde 
Jojakim, der als solcher von 514 ab amtirte, 
J die 





243). In der Kolgezeit verwehlichte 
hobepricsterliche Politik. Zwar hatte 
Hobenpriester zum Siege verholfen 
aber ihm in der riesenhaften Kara 
Leviten und sonstigen Tempelangehörigeı 
Priesterproletariat auf den Hals gebracht, dessen 
Versorgung dem . . . Staatswesen schwer fallen 
und ihm den Unwillen der Grundbesitzer zuzichen 
musste, wenn sie dadurch mit Steuern über- 
laster wurden“ (S. 234). In dem nothwendig 
entstehenden Konflikt wat der Hohepriester auf 
die Seite der weltlichen Partei und ging Verbin- 
dungen mit dem Moabiter (S. 2284) Sanballat 
und dem Ammoniter Tobia ein, die seine polti- 
schen Interessen in der Folgezeit vertraten. Die 
zurückgedrängte priesterliche Partei Esras wandte. 
sich an Darius um Hilfe und setzte die Absen- 
dung Nebemiss durch. Dieser kam im 20. 
des Darius (N t statt Arhachsast 
Darius zu lesen, ebenso 5,14. 13,6), liess des 
Priesterkodex aufs neue verlesen und revilirte 
die bierarchische Verfassung Esras, indem er 
das Hobepristerthum abschaffte und Juda_ einem 
Statthalter unterstellte. Darum unterzeichnete. 
auch kein Hoherpriester die Urkunde (Nch. 10) 
und darum heisst ljasib Neh. 13, 4 nur Priester. 
Daraus erklärt sich auch der Gegensatz Nehe. 
mias gegen Sanballat und Tobia, die Bundes 
genossen des Hohenpriesters. Auch das Buch 
Ruth hat diese Verhältnisse zum Hintergrund; 
es ist im Aufirage des Hohenpriesters im Ge- 
gensatz zu den Bestrebungen Nehemins verfasst 
worden (Nr. 3). 

Man wird anerkennen müssen, dass W. sich 
bemüht hat, ein lückenloses Bild von den Vor- 












































gängen, die zur Entstehung der jüdischen Ge- 
meinde führten, zu gewinnen und alle. einzelnen 
Data in menhang mit einander und 
zugleich mit der Gesammtgeschichte des Perser- 
reiches zu stellen. Gewiss Andet 

manche gute Beobachtung betreffs der Partei- 
gegensätze in Juda, namentlich zur Zeit Esras 
und Nehemias, und der Stellung des Hohen- 
priesters. Trotzdem scheint mir W.s Ergebr 
im Ganzen völlig verfehlt. Der Raum, der mir 
zu Gebote steht, reicht für eine Einzelkritik 
nicht aus. Ich muss mich daher auf zwei Haupt- 
punkte beschränken, 

1. Nur zu deutlich merkt man, dass W. 
viel zu viel a priori konstruirt, insbesondere be= 
züglich der Verschiebung von Parteiverhältnissen, 
und dann die überlieferten Thatsachen gewaltsam 
mit der Konstruktion in Uebereinstimmung zu 
bringen sucht, Ich weise zum Beleg dafür auf 
zwei Punkte hin. W. erklärt die schnelle Ver- 
wehlichung der Hohepriesterpoltik, die nach 
ihm in etwa 








auch 























inem Jahrzehnt eingetreten. ist, 






icn Karawane von Leviten und sonstigen 
Wempclangchörigen ein Priesterproletariat auf 
den Hals gebracht“ hat. Man lese dagegen die, 
Zahlenangaben in Esra 9, 15-20: 38 Leviten 
und 220 Tempelliener! "Sodann ist fast Alles 
zu beanstanden, was W. über die Einführung des. 
Priesterkodex und ihren Zusammenhang mit der 
Herstellung resp. Revision. einer hierarchischen 
Verfassung sagt. Erstlich gab es einen Hohen- 
priester schon zur Zeit Haggais, d.h. im Jahre 
520, also 6 Jahre, ebe nach W. die Verfassung 
eingeführt wurde, ef, Hag. 1, 1. 12. 14 ec 
weitens: woher hat W. die Behauptung, dass 
Esra den Priesterkodex schon vor der Ankunft 
Nehemias eingeführt hat, und dass Nehemia ihn 
erneut verlesen lässt? Unsere Quellen berichten 
davan nichts. Drittens: W. behauptet, dass die 























erste Verlesung des Priesterkodex dazu dienen. 
die 


sollte, das Hohepriestertum einzuführen, 
zweite Verlesung desselben Gesetzes aber d 
dasselbe wieder abzuschaffen. Wie kann ein 
und dasselbe Gesetz so verschiedene Wirkungen 
W. merkt denn auch selbst, dass er 
hier in Schwierigkeiten geräch. In einer Fuss- 
note ($. 236) sagt er: „freilich muss der Priester- 
kodex ja bei der Gesetzverlesung durch Nehe- 
mia in den Hohenpriester betreffenden 
"heilen aufgehoben worden sein, wenn nicht 
überhaupt ein anderes Gesetzbuch eingeführt 
wurde. Das Schweigen über diesen Punkt (8, 8) 
iebt zu denken.“ Nun, das Gesetzbuch von 
h. 8, 8 ist in v. 1 deutlich genug als das 
Esras gekennzeichnet; von einer theilweise er- 
folgten Aufhebung desselben weiss unsere. Quelle 
nichts, Neh. 10, 30 widerspricht ihr! 

2. Besonders weicht W. von seinen Vor« 
gängern dadurch ab, dass er die Ereignisse von 








ausüben? 
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der Rückkehr bis zur Ankunft Nehemias auf 
nicht ganz 40 Jahre zusammenzieht, indem er 
fast alle in den Quellen genannten” persischen 
Königsnamen mit andern vertauscht (s. 0.). Das 
Recht dazu entnimmt er aus den Büchern Daniel 
und Esther (Nr. 2)! Nach gewöhnlichem Uriheil 
ist der Inhalt der einzelnen Danielgeschichten 
unbistorisch; nach W. „legen geschichtliche Er- 

jerungen vor, welche mit falschen Namen ver- 
bunden sind“. "Insbesondere ist der Name des 
Kambyses durch die bekannteren Darius und 
Nerses (Ahasveros) ersetzt, Man hat daher 
ein Recht, auch in Esr. 4, GM. eine Vertauschung, 
von Kambyses mit Xerses resp. Artaxerxes an. 
zunehmen, da dann zugleich auch erreicht wird, 
dass der Abschnitt an seiner gegenwärtigen 
Stelle bleiben kann (vor Berichten aus der Zeit 
des Darius). Schon an diesem Punkte muss W.s 
Hypothese abgelehnt werden. Sie ist unnöthig, 
denn die Urkunden Ear. 4, 6. handeln vom 
Mauerbau und nicht vom Tempelbau, müssen 
also doch in anderen Zusammenhang versetzt 
werden. Sie ist aber auch unberechtgt. Selbst 
wenn man in Dan. und Esth. einige Namen ändert, 
gewinnt der historische Charakter dieser Bücher 
niebts; denn die Erzählungen sind nicht bloss 
darum unbistorisch, weil sie auf die im Text ge- 
nannten Könige nicht passen und auf sie bezogen 
in unmöglicher Ordnung ständen, sondern vor 
Allem, weil sie innerlich unmöglich sind. Es ist 
methodisch unberechtigt, die Namen solcher un- 
historischen Erzäblungen zu ändern, um sie da- 
durch scheinbar von dem Vorwurf. historischer 
Unkenntniss zu befreien, und daraus die Berech- 
tigung abzuleiten, auch die Namen s0 guter Ur- 
kunden wie Esr. 4, 6, beliebig zu vertauschen, 
Dasselbe gilt betreifs der Namensvertauschungen 
die W. nun weiter auch in den Memoiren Esras 
und -Nehemias vornimmt, Die Berufung auf eine, 
angebliche Verwirrung der Namen in historisch 
werthlosen Schriften wie Dan. und Ksth, kann 
nicht als Stütze der Meinung anerkannt werden, 
dass eine gleiche Verwirrung auch in sonst 
durchaus klaren und historisch so werthvolle 
Schriften vorliege. W. 
dem Buche Dan. zuliebe aufgestellte und dann 
willkürlich auf Ear--Neh. übertragene Hypothese 
aber doch noch zu stützen. Auch der Inhalt 
der Memoiren soll ihre Verlegung in frühere, 
Zeiten fordern. Nach sicheren Angaben lebte 
der „Hohepriester“ Jesa um 520; zur Zeit 
Nehemias war dessen Enkel Eljasib Hoherpriester, 
d. b. nach gewöhnlicher Annahme um 445. Der 
zeitliche Abstand scheint W. zu gross, obwohl 
Eijasib 12 Jahre später bereits als Grossvates 
eines erwachsenen Männes erwähnt werde 
Ausserdem findet W. eine Bestätigung seiner 
Hypothese durch eine allerdings recht unbefriedi- 
gende 










































sucht seine zunächst 





















Teständerung in der Liste Neh. 12, 10 











W.s Ergebnisse erscheinen mir danach völlig 
verfehlt zu sein. Bei aller Anerkennung der 
Vielseitigkeit seiner Arbeit und des Geistreichen 
und oft Anregenden seiner Hypothesen kana man 
doch nur bedauern, dass W. sich so wenig unter 
den Zwang einer gesunden Methode zu beugen 
vermag. 

Halle a. $. 








Carl Steuernagel 


J. Jungnitz, Martin von Gerstmann, Bischof von 
Ürestau, Ein Zeit. und Lebensbild aus der sches 
schen Kirche des 16. Jahrhunderts, Breslau, G. D. 
Aderbolz, 1806. VI u. 5355. 8° mit 1 Bilde Gert 
mans. M.5,0. 











Diese Monographie des verdienten, gelchrten 
Kenners der schlesischen Kirchengeschichte bildet 
einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der An- 
finge der Gegenreformation in der Breslauer 
Diözese. Dass der Hüter und Ordner der Dum 
bibliothek und des Fürstbischöflichen Diözesan- 
archivs Alles was Breslauer Sammlungen für jene 
Zeit bieten, kennt und hier verarbeitet hat, ist 
selbstverständlich; aber sein Vorwort legt auch 
Rechenschaft über die Ausdehnung seiner For- 
schungen auf zablreiche auswärtige Archive ab 
(Rom, Prag, Krakau usw.) und erweckt den Ein- 
druck, dass der Verf. mit grändlichster Vorberei 
tung an die Arbeit gegangen ist. Gerstman, 
der 1574 der Nachfolger Kaspar v. Logaus auf 
dem Breslauer Bischofsstuhl wurde und diesen 
bis 1585 inne hatte, hat zwar nur etwas über 
ein Jahrzehnt die Didzese verwaltet, aber diese 
Jahre fallen ins Pontfikat Gregors XIII. und be- 
zeichnen, der Bedeutung dieses Pontikats ent“ 
sprechend, den Umschlag auf schlesichem Boden 
aus einem Paktiren und Zuräckweichen der 
Bischöfe vor der evangelischen Strömung im 
Lande zu einer, zunächst vorsichtigen, aber zieh 
bewussten Sammlung und Konsolidirung der 
Kräfte für ein Wiederaufleben des Katholizismus. 
Es ist verständlic der Verf, diese Gegen- 
bewegung gegen die Einflüsse der Reformation 
mit Freude und innerer Theilnahme zur Dar- 
stellung bringt; anerkennenswerth ist dabei der 
ruhige und würdige Ton, mit dem er seinen 
Gegenstand bebandelt. Besonderen Werth hat 
er seiner Arbeit zugleich dadurch gegeben, dass 
er — die Aufgabe, die einem Biographen Gerst 
manns zunichst gestellt war, erheblich erweiternd 
— bei den einzelnen Gebieten, auf denen er die 
Wirksamkeit des Bischofs schildert, oft weit aus 
holt und uns einen höchst Ichrreichen Ueberblick 
über die Entwieklung der betreffenden Materien 
vom Mittelalter her bietet. Su giebt vor Allem 
das Kap. „Liturgisches“ ($. 304 fl) eine ge 
drängte Uebersicht über den Kirchenkalender 
die Parikularfeste, die Brevire, das Missale und 
die Agende der Breslauer Diözese, in der der 
Verf. seine ausgedehnten Studien auch in den 
liturgischen Handschriftenschätzen der schlesischen 
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Bibliotheken verwerthen und eine Fülle instruk- 
tiver Angaben über dieses Gebiet niederlegen 
konnte. Tritt mitunter über solchen belchreniden 
Vebersichten die biographische Aufgabe zeitweise 
stark in den Hintergrund, so wird sich doch der 
Verf. gerade durch diese Zuthaten den Dank 
manches Lesers erwerben. Bedeusam für den 
Umschwung in der Diözese ist hier wie ander- 
wärts die Aufnahme von Zöglingen des Collegium 

zunächst gegen 











Universitäten ge- 
hörte; aber der päpsiliche Nuntius Delphini gab 
1577 die Erklärung ab, dass das Collegium Ger- 
cum nach dem. feierlich ausgesprochenen 
Willen des Papstes einer Universität gleich zu 
gegen Ende des Jahrhunderts, 

waren bereits unter den 18 Mitgliedern des Ka- 
pitels 10 Germaniker (8. 80 #)! Während unter 
den beiden Vorgängern Gerstmanns wiederholte 
Versuche, die Jesuiten nach Schlesien einzuführen, 
gescheitert waren, rief dieser sie 1580 an den 
Breslauer Dom für Predigt und Beichtstuhl — 
und bald waren auch Konversionen Evangelischer 




















die spürbare Frucht ihrer Arbeit; freilich fehlte 
der 


es auch nicht an. Verdriesslichkeiten. da 
Jesuitenprediger die Spitze seiner Predigten 
legentlich auch gegen den katholischen Klerus 
ichtete und diesen dadurch gegen sich auf- 
brachte. Die wiederholt geplante Gründung 
eines Jesuiten-Kollegs in Glogau, Breslau oder 
Neisse stiess noch auf zur Zeit unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Neben diesem Kapitel über 
„die Einführung der Jesuiten“ (S. 285 M.) ver- 
dienen noch besondere Hervorhebung die für die 
kirchliche Kultur- und Sittengeschichte höchst 
Nehrreichen Abschnitte über die Zustände in der 
Diözese und in den religiösen Genossenschaften; 
ferner die Kapitel über das Klerikalseminar, die 
isitation in der Diözese und die Dißzesansynode. 
Vermuthlich würde aus denselben Akten, die der 
Verf. durchgearbeitet hatte, ein Autor, der nicht 
in gleicher Pietät an die katholischen Interessen 
‚gebunden wäre, ein Bild zeichnen können, bei 
dem Licht und Schatten zu etwas anderer Ver 
theilung käme; manche Schattenstriche würden. 
voraussichtlich dunkler ausfallen — aber man 
behält doch stets den Eindruck, dass der Verf 
gewissenhaft referirt. Unklar bleibt bei dem 
Nebeneinander von Maassregeln ausgesprochen 
gegenreformatorischer Art und Akten „übel- 
vermerkter Konnivenz® gegen die Evangelischen 
in Gersimanns Verwaltung, wieweit dieser bei 
den Handlungen ersterer Art aus eigenem An- 
triebe handelte oder von Rom her und von den 
Führern der Gegenreformation getrieben und ge 
schoben wurde. Nach dieser Seite wäre wohl 
eine Ergänzung noch möglich, wie denn hei 
dem reichen, Stoff des Buches duch eins ver- 
misst wird, kräftigere Releucht 










































eine des 











Wirkens Gerstmanns durch den Hinweis auf die 
Kräfte, die im gesamten deutschen Katholi- 
zismus jener Jahre mehr and mehr die treibr 
wurden. 

Breslau 








. Kawe 





Le Commandant Saski, Campagne de 1809 
hat Major de 





en Allemagne et en Autriche, 
Yärmöe. Section historique.] 
Levrault & Cie, 180/10) 
1 Karte u. 4 Croquis; 380 $. mit 7 Karten. 8 
Fr. 3. 





In den letzten Jahren sind in Frankreich unter 
der Acgide der Kriegsgeschichtichen Abtheilung 
des dortigen Generalstabes mehrfach archivalische. 
Veröffentlichungen über die Kriege Napoleons I. 
erschienen. In doppelter Hinsicht weichen sie 
von den Veröffentlichungen des 
Generalstabes ab. Einerseits writt dieser selbst, 
d. h. seine kriegsgeschichtliche Abtheilung, als 
Herausgeber auf, während die französischen 
Werke als Arbeiten eines bestimmten Offiziers, 
erscheinen, andererseits giebt der preussische 
Generalstab abgeschlossene Monographien oder 
Gesammigeschichten ganzer Kriege eig 
Arbeit, während französischerseits bei schr be- 
schränktem eigenen Texte in der Hauptsache 
nur der Abdruck der in den Archiven liegenden 
Dokumente erfolgt. Es handelt sich also hi 
um zwei verschiedene Systeme der historischen 
Arbeit. $o hat schon 
die Dokumente für ei 
des Krieges von 1806 für die französische Seite 
geliefert und ist dieses deutscherseits durch 
Lettow-Vorbeck in ausgiebigster Weise für sei 
zunächst wohl abschliessende Geschichte dieses, 
Krieges benutzt worden. Capitain Alombert hat 
eine solche Veröffentlichung für die Thätigkeit 
des Korps Mortier 1805 gegeben und Capitain 
de Cugnac für den Feldzug Napoleons 1800 in 
Italien. Indessen wagen alle diese Werke neben 
dem Namen des Offziers, der die Herausgabe 
besorgt hat, auch die Bezeichnung: Eıat-Major 
de lärmee, section historigue und nehmen damit 
offiziellen Charakter an. 

Eine solche Arbeit liegt nun a 
Namen des Kommandanten Saski für den ersten 
Theil des Krieges von 1809 in Deutschland (bis 
zum 23. April) vor. Auch dieses Buch schreibt 
keine Kriegspeschichte, liefert aber dem, der 
dieses ıhun will, das in den französischen Archi- 
ven Ingernde Material in reichlicher Menge 
den Schreibtisch und giebt ihm die unentbehr- 
liche zuverlässige Grundlage. Allerdings scheint 
3, als seien die Dokumente kein diplomatisch 
geireuer Abdruck der Originale 
nicht anzunehmen, dass die Namen deutscher 
Orischaften in allen Schreiben der Generale usw 
dorchgängig so korrekt geschrieben gewesen sind, 
wie es in dem vorliegenden Buche der Fall ist; 











































uch unter dem 




















denn es ist 
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die Rechtschreibung bei Pelet, Mm. sur 1a 
guerre de 1809, z.B. Donawerth, dürfte mehr 
derjenigen der "Originale entsprechen. Saski 
schreibt abweichend von der Correspondance de 
Nap. I. Donauwerth, Augsbourg, Wurtzbourg, 
statt Donauwocrth, Augsburg, Würzburg wie 
dort, dagegen bei weniger bekannten Orten 
schreibt auch er burg; 2. B. Neuburg, Biburg, 
Vohburg und viele andere. lckmühl wird im 
Texte durchgängig so geschrieben, dagegen 
haben die beiden beigegebenen auf gleichzeitigen 
iginalen beruhenden Karten richtig Eggmähl, 
aber die Situationsskizzen für den 17.—22. April 
dieses Allee ist ein Beweis, dass die 
geograplischen Namen nach besuimmten Grund- 
u richtig gestellt worden sind. 
Den Inhalt betreffend enthält der 1. Band die 
Mobilmachung und die Kriegsvorbereitungen, de 
11. Hand die Dokumente für den Aufmarsch und 
die eigentlichen Operationen. Als Anhalt für die 
Reichhaligkeit des Materials mag angeführt wer- 
den, dass für den 4. März (Periode der Kriegs. 
verbereitung Bd. 1) 22 Schreiben und Befchle 
vorliegen, für den 19. April (einer der Ent- 
scheidungstage der Operationen Bd. I) 22 Schrei- 
ben und 5 Auszüge aus Kriegstagebüchern. Schr 
reichlich werden auch, ıheils im Texte, theils als 
besondere Anlagen, Stärkenachweisungen der 
Truppen und Marschtafeln gegeben. Natürlich 
sind die mitgetheilen Dokumente keineswegs alle 
bisher ungedrucktes Material, immerhin enthält 
Bd. I allein schon 48 Schreiben und Befchle 
vapoleons, welche in der Correspondance de 
‚apolton I. nicht enthalten sind. Aus dem Inhalt 
sei Nachfolgendes hervorgehoben: das reiche 
Material, welches das Buch für die Tage der 
Heerführung Berthiers giebt (13.— 16. April) 
bestätigt das. historisch schon allgemein  ancr- 
kannte Urtheil, dass er der Sachlage nicht ge- 
Von Interesse sind. hierfür be- 
sonders zwei, meines Wissens nach nicht ver- 
öffentlichte Schreiben Berihiers vom 14. April 
Mitternachts und vom 16. 8 Uhr Abends; 
„Jattends V. N. a 
pätience; est le moment de dücider son plan 
de campagne*; hier spricht sich deutlich aus, 
dass Berthier sich nicht seiner Sache gewiss 
fühl, und wenn er dann hinzusetzt: „Ses troupes 
sont & peu prüs comme cile Ic dieirit*, und 
„je vois par la position des tranpes 
(que vos intentions sont remplies*, s0 zeigt er, 
Kaisers Absichten gänzlich missver- 
stand; die Nachschrit lässt dann freilich wieder 
Zweifel über das Zutreffende seines Verfahrens | 
erkennen. | 
Interessant ist ferner die Bestellung Rd. 11 | 
S. 11, dass Napoleon geheimen Polizeidienst in 
Berlin und cin Narcan zum Brieferbrechen 
irfurt ünterhich, sowie ein Brief Davous 
Werihier, U. 213, und ein solcher an Demont, | 





































































weiterhin: 








dass er des 





in | 





11. 214, über das Verhälmiss zu Bayern; in dem 
ersteren sagı Davout sogar: „il est possible quil 
y alt quelue noire wahison.“ Für Napoleon 
kennzeichnend ist cs, dass, während am 20. April 
um 3 Uhr Morgens Beribier an Lefebvre zu 
schreiben hatte: „L’Empereur desire, 

ie Maröchal, que vous fassier comnaltre sure 
champ si les eonemis ont battu en reiraite‘, er 
selbst um 61, Uhr Morgens an Massöna schreibt 
„Tous les rapporta de ce matin sont que Dennemi 
Bat en retraite A toutes jambes.* 

Die Schreiben Napoleons, welche sowohl 
Saski wie die Correspondance hat, weichen nur 
schr sehen und dann unbeileutend von einander 
ab. So fehlt Corr. T. XVIIN Nr. 15048 das 
durchaus nöthige — Komma zwischen de la ca 

erie legere und des. divisions Nausou 
int-Hilaire, Saski hat es. Cor. 
sc pelotonnera, Saski: se placera. 
AV Nr. 15070 hat: Ulm, ce serat encore 
un grand malheur; Saski fehlt encore. _Corr. 
Nr. 15071 hat keine Nachschrift, Saski hat als 
solche: Meitez-vous en cammunl 
göneral Oudinot und das Komma vor sous Augs- 
burg fehlt. Das Schreiben Corr. Nr. 15078 it 
nach Saskis Angabe nicht von Napoleon, son 
(lern von Berthier unterschrieben. 




































Das Werk ist gut ausgestattet, der Druck 
klar und sorgfälig; ausser den angemerkten 
Druckfehlern sind mir nur aufgefallen: 1, S. 247 
gsipape, 1, 93 Je m’emprese, II, 180 Newstadt, 
sowie dass Bd, T unter rrata bemerkt ist: Ties 
Beilingries statt. Beilngries, letzteres aber ist 
richüg, wird auch Bd. II durchgängig so ge 
schrieben. 





Im Ganzen muss man sagen, dass aus den 
Dokumenten hervorgeht, wie gut geordnet doch 
der Dienst in der Armee Napoleons war, wie 
tüchtig seine Unterführer die ihnen. obliegenden 
Aufgaben zu erledigen verstanden, wie reichlich 
die Nachrichten zwischen den Instanzen zirku- 
Tirten, mit einem Worte, welch cin brauchbares 
Werkzeug diese Armee für den Feldheren war 
und als Schlussurtheil muss man sagen, dass hier 
eine höchst dankenswerthe Veröffentlichung vor“ 
iegt, ein für jedes fernere Studium dieses Krie 
ges unentbehrliches Quellenwerk. 











Berlin, Max Graf Yorck von Wartenburg, 
Bernhard Duhr, 5.1. 

Tag zur Kulürgeschiche 

bung 4 Br. Menden, 1809. 9025. 8%. M. 20 

In ca. 30 Kapitein stell der Verf, Alles zusammen, 
was historischlierarisch gegen den Jesuilenorden „sc 
Iabel® worden ist, Das Materlat beaicht aus Anklage. 
ie sich gegen die Grundidee des Ordens, sen Ur 
Sankensyatem, wenden und aus solchen. die Auf vereit- 
aslie Massnahmen des Ordens zielen. Auch wer ak 
ünbefangener Beurtheiler zugeben wind, dass es über 
Teiztere im prolestantischen Lager an Klopffecheres 
nicht gefehlt ht, wird sich in der Werthung des Kandına 


Jesuiten-Fabeln. Ein Bei 
3. umgearb. Auf. Fre: 
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themas dem Verf. unmöglich anschliessen Können: hier 


steht Weltanschauung gegen Weltanschauung, 





Erich Marcks, Deutschland und England in den 
grossen europäischen Krisen seit der Refor- 
mation. Stuttgart, ). G. Cotta Nacht, 1000. 43 5. 
EM 

Der Leipziger Ordinarius für neuere Geschichte hietet 
hier die Drucklegung eines Vortrags, den er Im deut 
schen Verein für Kunst und Wissenschaft zu London 

Am 6. Juni. . „Deulsch 

Verhältnisse" 













T6. Jahrhundert an zu verfolgen". Dabei will der Ver 
(asser seinen Standpunkt nieht als Palliker gewinnen, 
Sondern als Historiker, der die Gegenwart en der Ver 
angenheit zu messen und beide mit einander zu ver 
knüpfen strebt. Nachdem er die äussere und innere 
politische Hallung beider Grossmächte zu einander im 
Taufe der Jahrhunderte behandelt bat, kommt er zu dem 
Ergebniss, dass „die beiden führenden germanischen 
Nationen In den neueren Jahrhunderten thatsächlich in 
‚den entschekfenden Kampfeszeiten mit einander vereint” 
aufgetreten seien. 


Pommersche Jahrbücher. Herausgegeben vom Ri: 
'gisch‚Pommerschen Geschichtsvereim zu Greifswald 
ind Stralsund. 1. Bd. Greifswald, J. Abel, 10% 
195.8" MA. 

Unter der Leitung von E. Bernheim, G. Fromm. 
hola, I. Ulmann und K. Kunze beginn mit dem 
Vorlisgenden Bande eine Zeitschrit, die sich die Dige 
der pommerschen Geschichte zur besonderen Aufgabe 
gesetzt hat. — Nach einem Geleitwort aus der Feder 
Yon G. Frommhold handelt Bernheim über Lokulge 
schichte und Heimathkunde in ihrer Bedeutung für Wis 
Senschaft und Unterricht. — M. Wehrmann.Stelin be 
Fichlet von der Reise Iierzog Bogislaus X. von Por 
mern in das 1%. — R. Baier-Stralsund veröffent- 

































Kirche zu Greitswald. - Von 0, 
Krause:Grefswald im Bunde mit dem Herausgeber K 

wird der 1. Theil der älteren Zuniturkunden 
‚Us veröffentlicht, — Den Schluss des Bandes 
Ditden die Satzungen und das Verzeichniss der Milie- 
der des Rügisch-Fommerschen Geschichtsvereins 





Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Winston Spencer Churchill, London to 
Ladysmith via Pretoria. London, Longmans, 
Green and Co, 10. XIV u 408 8.8", Geb. 
sh 6. 

Unter obigem Titel liegt uns ein stattlicher, 
reich mit Karten und Croquis ausgestätteter 
Band vor, welcher den Sohn des grossen „Sir 
Grandolph® zum Verfasser hat. Der Text klei- 
det sich in das unscheinbare Gewand eines 
Kriegstagebuches und bezieht sich auf den ersten. 
Theil des Boerenkrieges im oberen Natal 

Bekanntlich wurde die Regelmässigkeit der 
Aufzeichnungen sehr bald in unliebsamer Weise 
unterbrochen durch den von den Boeren mit 
folg ausgeführten Ueberfall des ge 
Zuges, die Gefangennahme Churchills, seine un 
freiwillige Reise nach Pretorin, an welche sich 
wenig später sein glückliches Entweichen und 














erneutes Auftauchen in der Front bei den ent 
scheidenden Kämpfen zum Entsatz von Ladysmith, 
reiht. Somit fehlt cs nirgends an wechsel- 
vollen, spannenden Ereignissen, und man kann 
sagen, dass sich für den Zweck des Buches 
die Ereignisse gar nicht günstiger abwickeln 
konnten. 

Ist der Verf, seiner Stellung nach aber auch, 
nur „Reporter, so kann cs doch keinem kun- 
digen Leser zweifelhaft bleiben, dass in der 
Brust dieses Pederhelden das Herz eines Soldaten 
schlägt, Mit wahrhaft rührender Antheilnahme 
folgt er nicht nur den Bewegungen der Truppen 
im Grossen, sondern wendet sein persönliches 
Interesse jedem Einzelnen zu, der, zufällig aus 

asse sich herauslösend, in seine unmitt 
jare Nähe kommt. Bei eigenthümlicht 
-benswürdigkeit der Darstellungsweise, wel 
Churchill auszeichnet, geht das Interesse ganz 
von selbst auf den Leser über, dem die Per- 
sonen und ihre Schicksale in” überraschender 
Weise nahe gei 

Dasselbe gilt aber auch von den allgemeinen 
Verhältnissen, den charakteristischen Zügen der 
Landschaft und des Kriegstheaters, welche uns 
der Autor mit wenigen, geschickten Strichen 
deutlich vor Augen führt. Als Ortskundiger 
darf ich es aussprechen, dass er den Zweck, 
ein anschauliches Bild der damaligen Vorgänge 
zu entwerfen, in sehr vollkommener Weise er- 
reicht hat. Dabei taucht an keiner Stelle der 
Verdacht auf, dass er aus irgend einem Grunde 
von der srengsten Wahrheit abgewichen wäre. 
man folgt seiner Darstellung mit dem unbeding- 
testen Vertrauen und bewundert seine Unpartei- 
lichkeit, obwohl er ja nirgends einen Zweifel 
darüber ässt, dass er als Engländer auf engli- 
scher Seite schreibt 

Darum liest das Buch sich auch angenehm 
und behaglich besonders im Vergleich mit dem 
hier kürzlich charakterisirten (DL.Z. 1900, Nr. 3 
Sp. 2096 f), auf Täuschung der öffentlichen Mei 
nung abzielenden Buch von „James Bryce“ oder 
mit Rigelows „White mans Al 

Mit einer bemerkenswerthen Gewandiheit ver- 
meidet Churchill, ohne dach irgend wie von der 
Wahrheit abzuweichen, die Misserfolge Fehlern 
oder einer Unfähigkeit der Führer zuzuschreiben, 
vielmehr weiss er stets ein begütigendes Wort 
zu finden, um den unerfreulichen Ausgang einer 
kriegerischen Unternehmung begreiflich zu machen. 
So weit wirklich Schuldige vorhanden waren, so 
werden sie aus den liebenswürdigen Bemerkun- 
gen gleichwohl die berechtigte Kriik herauslesen 
können. Nur in einem für den ferner Stehenden 
allerdings gleichgültigen Punkte scheint mir Chur- 
ehill in etwas tendenziöser Weise von der all- 
gemeinen Unparteilichkeit seiner Darstellung 
zuweichen, nämlich in dem ostentativen Heraus- 
kehren der Leistungen irischer Truppenkörper;, 
































ickt. werden. 
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ist auch das vielleicht ge auf eine 
gewisse Noblesse der Gesinnung zurückzuführen. 
Da dieser Theil des Boerenkrioges gewisser 
maassen eine praktische Probe auf die Anwend- 
barkeit und Wirkungsweise unserer modernen 
Kriegsmittel darstellt, so meine ich, dass jeder 
Miltair diese genauen Angaben mit hohem Inter- 
esse lesen wird; aber auch der Nichtmil 
bei einiger Geduld mit den eingefügı 
sirategischen Verständniss unvermeillichen Ordres 
de bataille beim Lesen des Buches gewiss seine 
de 
























volle Befriedigung 





Berlin. Gustav Fritsch. 
The travels and adventures of Ihe Turkish admiral 
Sidi Ali Reis in Indin, Afahanitan, Central Asia and 
Persia, during {he years 1559 w Ihn. Translated 











rom Ihe Turkish, wilh notes, by A.Vamböry. Lon 
don, Luzac & Co. 199%. KUN u. 128 5. gr 8% 
Das vorliegende Werk bietet, in englischer Ueber 





setzung, die Aufzeichnungen einta der hervorragendsten. 
Gelehrten des ottomanischen Morgenlanden, der zugleich 

Is Sırntoge und insbesondere als Admiral sich in seiner 
Zei einen bedeutenden Ruf erworben Dal. Zahlreiche, 
Ireiahrien führten ihn von seiner Heimath Constantimopel 
fort; über siegreich bestand er ale Gelahren, ausgerüste 
mit einem unerachülterlichen Muthe und einem hohen, 
patritischen Sinne. — Die Aufzeichnungen Sit Al’, 
die von Vambery mit vielen Erläulerungen und Anm. 
kungen verschen sind, bieten im Ganzen sin geireuss 
Spiezebild des islamitischen Asiens ım 11. Jahrhundert 
sie werden besonders dem cuhnographischen Forscher 
Non Interesse ein 














Staats- und Rechtswissenschaften, 


A. Wirminghaus, Die ökonomische 
Wissenschaft und der Kaufmanns- 
stand. {$.A. aus der Festschrifi zur Feier des 2%. 
jährigen Bestehens des stanlswissenschafl. Seminars 
zu Halle a5.) Jena, Gustav Fischer, 104, 1 Bl.w. 
SH Mi 











Unter dem Kaufmannsstand versteht Wirming 
haus. diejenigen kaufmännischen Kreise, welche, 
in wichtigeren Stellungen, nämlich als Inhaber, 
Direktoren, Geschäftsführer oder sonstige höhere, 
Angestellte grösserer Handelshäuser, industrieller 
Werke, Rankinsütute, Versicherungsanstalten, Rhe- 
dereien, Speditionsgeschäfte usw. ıhätig sind. Er 
geht von der Thatsache aus, dass dieser Kauf- 
mannsstand zur Zeit der nationalökonomischen 
Wissenschaft, wenn nicht unfreundlich, so dach 
theilnahmslos” gegenüberstehe. Die Ursachen 
dieser Erscheinung sucht er auf Seiten des 
Kaufmannsstandes wie auf Seiten der Vertreter 
der Nationalökonomie. Beim Kaufmannsstand 
begegne die Nationalökonomie unberechtigter 
Geringschätzung ihrer wissenschaftlichen und. 
praktischen (politischen) Bedeutung. während die 
we „Praxis® gewaltig übersc 

* darlegt, dass die Berechtigung der 
sozialpolitischen Wissenschaft leider von manchen 
kaufı genüge: 
































innischen Kreisen noch nicht 





anerkannt werde, giebt er andererseits zu, dass 
das Vorgehen und die Haltung einzelner Ge- 
Ichrten zu berechtigten Klagen aus den Kreisen 
des Kaufmannsstandes Anlıss gegeben und diese 
der nationalökonomischen Wissenschaft noch mehr 
entfremdet habe, als ohnehin schon der Fall sei. 
‚Auch balte man es gegenüber der eifrigen Pflege 
der Sorialpoliik in der Volks nicht 
für erforderlich, sich auch 
über die Ansichten. die Wünsche, die häufig 
recht schwierige, verantwortungsreiche Stellung 
der Unternehmer zu unterrichten. — Von regerer 
Beibätigung des Interesses des Kaufmannsstandes. 
für die Nationalökonomie erwartet W. Nutzen 
für die Kaufleute und für die Wissenschaft. Der 
unmittelbare praktische Nutzen für die geschäft 
liche 























hätigkeit dürfe allerdings nicht in den 
Vordergrund gerückt werden, wenn auch einzelne 
Gebiete der N privat- 
wirthschafliche Thätigkeit des Kaufmanns eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung haben. Viel 






jonalökonomie für (die 





höher zu schätzen sei indess die Bedeutung e 
guten naionalökonomischen Rildung für die Be- 
urtheilung der allgemeinen wirthschaft- 
lichen Fragen, wie der Gestaltung der Han- 
dels- und Zollpoliik, der Eisenbahnpolitik, des. 
Post-, Telegraphen- und Fernsprechwesens, der 
Gewerbepoliik, der Steuerpolitik, insbesondere 
auch des staatlichen Finanzwesens. Auf dem 
Gebiete der Sozialpolitik würde eine eingehende 
Beschäfägung wit der Wirtbschaftsgeschichte und 
der historischen Entwicklung der nationalökono- 
‚mischen Gedankenrichtungen auch in den kauf- 
männischen Kreisen dus Verständaiss für die 
wirthschaflichen Erscheinungen der Gegenwart 
schärfen und zu einer richtigen Würdigung neuer 
Icen und geistiger Bewegungen auf so: 

Gebiete beitragen. Dass andererseits die Rück- 
sicht auf die kaufmännischen Interessenten der 
Wissenschaft Veranlassung geben müsste, ge- 
wisse dem Kaufmannsstande besonders nahe, 
liegende Gebiete der Nationalökonomie 
eingehender zu pflegen, berührt W. mehr 
































beiläufig. — Als Mittel zur Einführung in die 
Lehren der Nationalökonomie nemt W. 
für ältere und praktisch erfahrene Kaufleute das 





Selbststudium (wobei er unter Bedauern auf 
den Mangel des Interesses am Bücherbesitze in 
Deutschland hinweist), sodann wissenschaftliche 
Vorträge von Fachgelehrten, neben denen 
volkswirtbschafuiche Diskussionsabende ins Leben. 
zu rufen wären. Das Hauptgewicht legt er aber 
auf einen planmässigen schulgerechten Unter- 
richt des Nachwuchses. Für die Gestaltung des 
nationalökonomischen Studiums angehender Kauf- 
leute werden die drei Möglichkeiten erwogen: 
1) Universitätsstudium, 2) Studium an Handels- 
hochschulen, die an Universitäten (oder techni- 
sche Hochschulen) angegliedert sind, 3) Studium 
an völlig selbständigen Handelshochschulen (Han- 

















2293 25. August. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 35 2294 
delsakademien). Für letztere tritt W. ganz ent- | von Urkunden sind der Abhandlung als Bei 


schieden ein, während er gegen den Anschluss 
der Handelshoc 
ken hegt und direktes Universitätsstudium der 
werdenden Kaufleute vorzich 
Wenn die skizzirten Ausführungen des 
Verfassers auch nicht den Charakter einer exakten 
wissenschaftlichen Untersuchung haben, so. ist 
um so mehr zum Lobe des Werkes das objektive 
wägen des Für und Wider, das liebevolle 
gehen auf das Interesse der nationalökonomischen 
Wissenschaft sowohl wie des Kaufmannsstandes, 
die geschickte Rücksichtnahme auf die prakti- 
schen Bedürfnisse hervorzuheben. W. dürfte den 
on getroffen haben, welchem die maassgebenden 
Vertreter unseres deutschen Kaufmannsstandes 
sich nicht. verschliesse 1 an Gelegenheit, 
seine Anregungen in die Praxis umzusetzen, 
wird es nicht fehlen. Während man in Leipzig, 
und in Aachen bereits zur That geschritten ist, 
bestehen Pläne zur Errichtung kaufmännischer 
Hochschulen in Köln, Frankfurt a. M., Hannover, 
Berlin, Mannheim, einer hessischen Stadt (Mainz, 
Darmstadt oder Giessen), — Pläne in so rei 
Ne, dass man versucht ist, das weise ‚Maass- 
halten, das die Darlegungen unseres Verfassers 
wszeichnet, in anderer Bezichung noch beson- 
ders hervorzuheben. 
Berlin. 





holen an Universitäten Beden- 


n würde. 







































Joseph Pfahl. 


Robert Schachner, Das liayrische Sparkassen- 
wesen. [Wirthschafls- und Verwaltungsstudien mit 
besonderer Berücksichtigung Bayerns ib. von Georg. 





Schanz. HeflVl.) Erlangen, A.Deichet (G. Böhme), 
1900. X u. 1325. 8° mit 1 Tabelle. M 
Die im allgemeinen gut gearbeitete Schrift 





giebt zunächst eine Geschichte der bayrischen 
Sparkassen. ls ist ungemein interessant, wie 
in dieser allmählich die Loslösung von einer 
innigen Verbindung mit dem Staatsschuldenwesen, 
sowie die Veränderung der chafılichen 
ınkuion der Sparkasse, die erst als Wohl 
thätigkeitsanstalt, nunmehr aber als Krelitver- 
mittelungsinstitut Entwicklung kommen. 
— Der zw ebt die Resultate der 
Statistik. für Bayern im Zusammenhalt mit der 
deutschen Sparkassenstatistik, wobei als Anlung 
beigefügte grapbische Darstellungen dankens- 
werther Weise den Ueberblick. erleichtern, 
Der dritte Theil behandelt die Reformvorschläge, 
wobei die auf dem Gebiet des Sparkassenwesens 
sich geltend machenden Bestrebungen in ihrer 
‚Anwendbarkeit auf die bayrischen Verhältnisse 
untersucht werden. Dabei tritt in dem Versuch, 
die Tragweite der einzelnen Abänderungen inan- 
ziell zu würdigen und die bayrischen, geschicht- 
lich so eigenarüg bedingten Zustände nicht zu 
vergewaltigen. sondern zwekentsprechend fort- 
zubilden, gute nationalökonomische Schulung und 
wirthschaftspoliischer Takt hervor. Eine Reihe 












































angehängt, 


Halle a. $. w. Kal 





Graf Hue de Grais, Nlandhuch der Verfassung 
und Verwaltung in Preussen und dem deut 
schen Reiche. 13. Auf. Berlin, Julius Spri 
Too. AU u. 628 5.80 Mn. 


Yon dem in weitesten Kreisen. bekannlen und 
schätzten Werke des Grafen Ilue de Gais sind in rund 
D Jahren ein volles Dutzend Auflagen auf Jen Bücher 
markt gekommen — Beweis genug für den hohen Nutz. 
\werth der Arbeit. Die vorlegende 11. Auflage ist, wie 
begreiflich, in Form und Aufhau wenig verändert. Doch, 
haben das Inkraftreten des HGB. und die zahlreichen 
neuen Gesetze im Reiche und ın Preussen, wie die über 
Sie Neeresvertassung, die Flotte, dns Nihtarstrafverfahren 
ust. im Einzelnen zahlreiche Umarbeitungen nülhig ke 
mach. 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Encyklopädie der Mathematischen Wissen- 
schaften. Mit Einschluss ihrer Anwendungen. Mit 
Unterstützung der Akademien der Wissenschaften zu 
München und Wien und der Gesellschaft der Wissen. 
schaften zu Göttingen, sowie unter Mitwirkung zahl 
zeicher Fachgenossen herausgegeben von Heinrich 
Burkhardt und W. Franz Meyer. Erster Theil‘ 
Keine Mathematik. 1. Bd.: Arithmetik und Al- 
gebra, redigirt von W. Franz Meyer. HN. 1-4. 
eipzig, B.G. Teubner, 189690. S. 1512. Lex.” 
2.b4.: Analysis, redigirt von H. Burkhardt. 
Hl u.218. Ed. 1899-1000. 5.1399. Lex" 
IM 3,10; 3,05 2.80 A805 40; N 


Das Werk, dessen erste Lieferungen vor- 


Tiegen, ist vom ungenöhnlicher Bedeutung und 
von grosser Tragweite; es ist ein Werk, wel 


















chem s0 recht ein Platz am Ende des Jahr. 
hunderts gehört; denn es ist bestimmt, für die 
mathematische Forschung die wissenschaftliche 
lanz eines Säculums zu ziehen. „Aufgabe der 
Encyklopädlie soll es sein, in knapper, zu rascher 
Orientirung geneigter Korm eine Ge 
stellung der mathematischen Wissenschafien nach 
ihrem gegenwärtigen Inhalte an gesicherten Re- 
sultaten zu geben und zugleich durch sorglähige 
Litteraturangaben die geschichtliche Entwickelung 
der mathematischen Methoden seit dem Beginne 
des 19. Jahrhunderts nachzuweisen‘. Auf die 
Form eines alphabetisch gereihten Lexikons it 
hierbei verzichtet und einer 
schen Anordnung der Vorzug gegeben worden. 
Dadurch wird vor allem Anderen zum Vortheile 
für die wissenschafliche Darstellung eine Zer- 
spliterung des Stofles vermieden; es können 
grössere Gebiete im Zusammenhange unter dem- 
selben Gesichtspunkte behandelt werden, und 
lassen sich in ähren Beziehungen leichter 
überblicken. Freilich muss dabei, um die 
sprochene „rasche Orientirung“ auch von einem 
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willkörlichen terminus technicus aus zu ermög- | tische Fragen behandeln und ausserdem ein 
lichen, ein schr genaues und sorgfähiges lexiko- | Generalregister enthalten. Bisher sind vom 
grapbisches Register dem Werke beigegeben | ersten Rande fünf und vom zweiten Bande vier 





werden; und dies ist ja auch für jeden einzelnen 
Band sowie für das Gesammtwerk. geplant. — 
Weniger leicht ist eine andere Schwierigkeit 
heben, die 

gründer liegt 





ist nämlich unmöglich, die 
einzelnen Gebiete mathematischer Forschung so 





gegeneinander abzugrenzen, dass die Einreihung 
jeder Spezialuntersuchung und jedes 
resultates eindeutig und klar festgelegt ist. Dazu 
greifen die verschiedenen Zweige der Mathema 
tk zu schr ineinander; dafür sind die versch 
denen Methoden an gar zu vielen Stellen mit 
gleichem Nutzen verwendbar. Hierin liegt eine 

















Aufgabe, die der einzelne Mitarbeiter zu lösen 
ausser Stande ist; es wird der Redaktion als 
wichtige und nicht ganz leichte Aufgabe zufällen, 











icken einerseits und Wiederholungen r- 
Dass dabei verschiedene 









Ansichten über die Stellung einzelner 
bestehen können, ist Klar; allein das ist 

wichtig. — Eine andere Aufgabe der Redaktion 
ist es, eine gewisse Gleichmässigkeit in der 





'orm und der Ausdehnung der verschiedenen 
Artikel Diese Aufgabe ist viel 
leicht noch schwerer zu lisen als die erste; 
man bedenke nur, dass der Umfang für die ei 
zelnen Artikel einer vorläufigen Festsetzung s 
tens der Redaktion unterlegen hate, und dass 
es mitunter Mitarbeiter giebt, die sich an solche 
Pestsetzungen haken und stets andere, die das 
nicht Aber wie liesse 
ändern, wollte man nicht die Abfassung des 
ganzen Werkes in die Eines Mannes 
legen? Jedenfalls ist festzustellen, dass bisher 
bedeutende Störungen des Gleichgewichtes nicht 
vorgekommen sind. — Da die Encyklopädie in 
erster Linie eine Orientrung geben will, so 
es aus theoretischen wie aus praktischen Grün- 
den begreiflich, dass von Beweisen abgesehen 
wurde. Denn einmal häue dies die schnelle 
Uebersicht gestört; andererseits wäre der schon 
jetzt in Aussicht genommene bedeutende Um- 
fang bei weitem nicht ausreichend gewesen, 
auch den Forderungen von Beweisen zu ge- 
mögen. Störend ist diese Beschränkung um so 
weniger, als der genaue unter dem Texte ge- 
gebene Litteraturnachweis die etwa gewünschte 
Ergänzung giebt 

Das Werk soll 

















eben hun. Sich. dies 























in sechs Bände dert 
werden, von denen die drei ersten die reine 
Natbematik und zwar Band I: Arithmetik und 
Agebra; Band II: Analysis; Band III: Geometrie 
be 0 Theile be: 
zichen sich dann auf: mecha- 
nische Technik; Physik und physikalische Tech- 
nik; Geophysik und Astronomie. Ein Schluss 
band soll historische, philosophische und didak- 








deln werden, 











Hefte erschienen. Auf den Inhalt einzugehen, 
scheint nach der Vollendung der einzelnen Bände 
am geeigneisten. 


Giessen, Netto. 





Gour& de Villemontee, Resistance &lectrigque 
er Muiditd, _Eneyelopädie seientigue des Alte 
‚oire publide sous Ia diresion de M. L.önute. 
Sestion de Yingenieur.] Paris, Gauthier-Vilars und 
Masson et Cie, [1890]. 1888. 9%. Fr. 2,00. 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, den 
Zusammenhäng zwischen elektrischem Widerstand 
und innerer Reibung von lüssigkeiten in grossen 
Zügen darzustellen. Nachdem er die Methoden zur 
Widerstandsmessung, insbesondere die von Wiede- 

Kohlrausch und Foussereau angewen- 








deten, erläutert hat, giebt er eine kriische Zu 
sammenstellung der über den Reibungskoefligienten 
angestellten Versuche von O. E. Meyer, W. 
König. Grotrian, Sprung, Brückner, Stefan, 
Foussereau. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen lassen 
sich kurz dahin zusammenfassen: 1. Das Produkt 
aus dem Reibungskoeffizienten und der Leitfähi 
keit ändert sich nur wenig mit der 
für die verschiedenen. geschmolzenen 
wässrigen Lösungen mittlerer Kunzentration ist 
bei gleicher Temperatur der elektrische Wider“ 
stand proportional dem Reibungskoeffzienten und 
umgekehrt proportional der gelösten Menge im 

Mit wechselnder Verdünnung nähert sich 
Verbältniss obiger Grössen einem Grenz“ 
werth, 2. Für Ammoniumchlorhydrat, das 
Chlorür, Bromör und Jodür von Kalium mitt- 
lerer Konzentration ist das Produkt aus dem 
Reibungskoeffzienten und der Leitfähigkeit 
von der prozentualen Menge des Salzes unab- 
hängig. Die T'emperaturkoeffzienten der Leit 
fähigkeit innerhalb der gleichen Temperatur. 
grenzen bei gleicher Konzentration und 
gleichem Lösungsmittel gleich. — 3. Die Aus 
debnung des Wiedemannschen Gesetzes auf 1.ö- 
sungen in Gemischen von Wasser und Alkohol 
gilt. wenn die Alhoholmenge weniger als 50% 
beträgt. 

Die Hypothese Grotrians, nach welcher ein 
Theil der Arbeit eines den Elektrolyten durch- 
Niessenden Stromes auf Ucberwindung der inneren 
Reibung verwendet wird, bestätigt sich. 

Die Theorie von Lösungen mit mehreren ge- 
lösten Stoffen ist freilich noch nicht weit. ent- 
wickelt, 

Charlottenburg. 






















































Br. Vogel, 


Sir John Lubbock, Die Schönheiten der Natur 
und die Wunder der Welt, in der wir leben 
Autorisirte deutsche Ausgabe." Basel, DB. Schwabe 
1900. VII. 209 8.8% M. 4, geb. N. 4,80, 
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Das Buch des grossen englischen Forschers ist nicht 
für das geichrte Publikum, sondern für den weiten Kreis 
(der Allgemeingebileten geschrieben. Es behandelt nach. 
iner kurzen Einleitung das Iherische Leben, 

leben, Wald und Feld, die Berge, Wasser, 
Seen, das Meer und die Sternenwet 








Planzen 
Flüsse und 





Alfred Ephraim, Die Hygiene des Gesangen, 
Für Singer und Gesunglehrer. Leipzig, Breikopf & 
Härte, 1900. VI w 1228, Dt. M2 


Der Verf., Mediziner, verfolgt, wie schon der Titel 
ausdrückt, mit seiner Schr praktische Zwecke. Er 
Will vor Allem die noch weit verbreitete Anschauungs- 
weise, das Stimmorgan stat als Theiglied des Gesammt 
Organismus wie ein vom übrigen Körper unahhängiges 
Musikinstrument zu Beirachten und zu behandeln, be 
seitigen helfen. In acht Abschniten wenden zu dem 
Zwrecke der Mechanismus des menschlichen Stimmorgans 
nd seine Schulung, die Fehler der Tonhildung und die 
Wesentichsten Erkrankungen des Stimmorgans nebst den 
Nitein zu seiner Heilung untersucht 





Rudolf Temesvary, Volksbräuche und Aberglau 
ben in der Geburtshilfe und der Pflege des 
Neugeborenen in Ungarn. Eihnographische Stu 

in. Leipzig, Th. Grieben, 140, VI u. 1485. 89 

mit 16 Abbildungen im Text. M. 





Der Verf, des Büchleins ist ein angesehener Gynil 
kologe in Budapest. Seine Arbeit, die auf breitem sin. 
istschem Material füsst — er hat 120 Aerzte und 170 
Wickeifrauen dafür zu Hathe gezogen —, kommt zu 
Ergebnissen, die nieht nur für seine engeren Fach 
Kollegen, söndern weit darüber hinaus für die Eihno. 
graptie und Folkloisik von Interesse sind 











Kunstwissenschaften. 


Karl Brandi, Die Renaissance in Florenz und 
‚Rom. Acht Vorträge. Leipzig, B.G. Teubner, 1000. 
VIE U. 258 5.9% MS. 





ist immer ein Wagniss, Vorträge in Buch 
form zu veröffentlichen. Man stellt an das ge- 
druckte Wort ganz andere Ansprüche als an 
das gesprochene. Nur dann wird der Zwiespalt 
einigermassen aufgehoben, wenn der Vortragston 
so stark ausgeprägt ist, dass man ihn auch bei 
dem gedruckten Wort beständig bindurchzuhören. 
meint. Das ist bei den vorliegenden Vorträgen 
von Brandi nicht der Fall. Sie sind zu wenig 
rednerisch für reine Vortragswirkung, und der 
Gedankenfluss ist in Rücksicht darauf, dass di 
Hörer leicht folgen können, zu dünn für ein 
Buch, das einen so gewaltigen Stoff auf gedräng- 
tem Raum verarbeiten soll. Dennoch wird der- 
jenige, welcher in Kürze über die Hauptströ- 
mungen in der politischen, kulturellen 
terischen Entwicklung der Renaissance 
und Genuss lesen, 
Ber 

























, das. kleine. Buch mit 


M. G. Zimmermann. 








August Schmarsow, Ghibertis Kompositions- 
gesetze an der Nordhör des florentiner Bap- 
tsteriums. (Abhandlungen der Königlich Sächs 
schen Gesellschaft der Wissenschaften. Phllologisch 
historische Klasse) Leipzig, B. G. Teubner, 1890, 
478. 8° mit I8 Abbildungen. ML 














So klein diese Schrift Schmarsows, so mannig- 
uch ist ihr Verdienst; schon die inhaltsreiche 
Knappheit des Buches allein verdient ausdrück- 
liches Lob. Vor Donatellos noch immer ste 
gendem Ruhme hat Ghiberis abgeklärte Meister- 
schaft zurücktreten müssen. Der Meister der 
Baptisteriumschüren ist theils einem unberechtig- 
ten Süllschweigen, theils einer schnellfertg. 
Abvrtheilung anheimgefallen. Sein Streben na 
reiner Bormenschönheit, das selten sein Ziel 
verfehlt hat, liess der modernen Evolutionstheorie 
auf künstlerischem Gebiete so wenig zu „er- 
gründen® übrig, wie sein leidenschaftsloses Tem- 
perament und sein geordnetes Leben besondere 
psychologische Räthsel zu lösen aufgab. Alles 
schien so rund und in sich vollendet, dass man 
gar nicht die Pragen wie? und woher? zu stellen 
nöthig fand. Num sucht Schm. 
beiden Hauptwerke des Meisters, an der Nord- 
thür des Florentiner Baptisteriums den künstle- 
rischen Organismus mit dem Spiel seiner Gegen 
sätze bloss zu legen. Er zeigt, mit welch wä 
gender Besonnenheit und prüfendem Geschmack 
Ghiberti auf den zwanzig Felern der grossen 
Bildwand vorgegangen ist, damit die fiessend 
immer gleiche Reihe sich rhythmisch rege. Hier- 
bei die Gesetzmässigkeit ahne Künstelei und 
Zwang enthällt und für das rein künstlerische 
Problem den klaren sprachlichen Ausdruck ge- 
funden zu haben, ist kein geringes Verdienst 
des Verf. Besonders werthvoll wird der in 
den ersten beiden Abschnitten geführte Nachw 
bleiben, dass sowohl nach dem Bedürfniss künst- 
lerischer Symmetrie als nach der literarischen 

adition die jetzt eingehaltene Folge der Fel- 
der in den beiden unteren Reihen auf eine irr- 
thümliche Zusammensetzung zurückzuführen ist 
Nimmt man Schmarsows Umstellung an, so ist 
der unteren, den Kirchenvätern eingeräumten 
Reihe die kanonisch-hierarchische Rangfolge 
Papst, Kardinal, Erzbischof, Bischof, ebenso ge- 
wahrt, wie in der darüber folgenden die alte 
Anordnung der Evangelien: Johannes, Mauhäus, 
Markus, Lukas, Schm. nimmt eine Verschiebung 
der einzelnen Platten bei der endgükigen Zu 

n, doch bleibt eine nähere Re 

gründung des seltsamen Fehlers in Anbetracht 
der künstlerischen Gewissenhaftigkeit Ghiberüs 
hier nochwendig, 

Berlin 
































an einem der 












































Hans Mackowsky 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 





Beiträge a0 dm Mieter: und Lesckrie sind für 


Die Biblothögque 


Itionale in Haris hat vor einiger 





Evangeliums erworben, die in goldenen Unzialbuch 
stahen auf purpurfarhenem Pergament geschrieben ist. 
Sie wurde in Sinope von dem Hauptmann de la Tallade 
erworben. Sie besteht aus 9 grossen Quartblätern 
und enthält ungefähr ein Drittel des Evangeliums, Die 
Urkunde zeichnet sich, wie die Voss. Zeig berichte, 
dadurch aus, dass sie ie älteste Handschrit mit Gold 
huchstaben sein dürfte, Die beiden berühmtesten Hand. 
schriten auf Purpurpergament, die Genesis in Wien 
und sie Evangelien In Rossand (Italien) haben Silber 
huchstaben. Auf dem unteren Rande von fünf Blättern. 
er Handschrift befinden sich schr merkwürdige Klein. 
inalereien, von denen vier vorteflich erhalten sind. 
Sie stellen Gegenstände des neuen Testamentes dar 
Heradias und die Enikauptung Johannes‘, die Brodver- 
‚mehrung, die beiden Minden von Jericho und den ver. 
Sorten Peigenbaum. Der Vorstand der Handschriften. 
abiheilung der Bibliothöque nallonale, Osmont, glaubt, 
nach seinen bisherigen Feststellungen, die Handschril 
Ungefähr in die Ietzten Jahre der Regierung Justinuns 
selten zu können. Nächslens wird er eine umfassen. 
See Arbeit über die kostbare Erwerbung verüffenlichen. 

Beireifs der Promotionsordnung für den med 
zinischen Doktor wurde eine Einigung bei allen 
deutschen Bundesstasten erzict. Die näheren Einzel 
heiten dürften in nicht zu ferner Zeit veröffentlicht 
werden. 

(An den üsterrichischen Universitäten steht die Zu 
Iassung der Frauen zu den medizinischen und 
pharmazeutischen Studien bevor. 

In der Sorbonne tagte Anfangs August der inter. 
nationale Kongress für den Gymnasialunter. 
Ficht, dem eine grosse Zahl hedeutender Schulmanner 
und Ünverstitslfhrer aus Frankreich und dem Aus 
Hande beiwohnte. Unter den Thematen, die behandelt 
wurden, seien hervorgehoben: Vorbereiling des Lehrer 
personals, Die soziale Rolle des Gymnasialunterrichis, 
Üniversitätsausdchnungsbestrebungen u.a. 

Die dänische Akademikerfahrt nach Island 
begann am 2% Juli d. d- Im Ganzen zählt sie 86 
Theinehmer, darunter 30 ältere Akndemiker und 4 
aktive Studenten. 

Das Münzkabinett der Libiothigus nationale hat 
in letzter Zeit einige wichtige Erwerbungen gemacht. 
Dee Baron de Bay übergab. ihm acht antıke geschnittene 
Steine, die er von seiner Forscherreise in Transkau 
kasien mitgebracht hat. Der eine ist eine Kamee mil 
drei erhaben geschnittenen Köpfen, ein männlich Ball 
iger Kopf, wohl Jupiter, und zwei’ Frauenküfen. 
dies ein Adlerkopt. Der Stein ist ein Chaleeon mil 
rei verschiedentarbigen Schichten. Die andern Steine, 
stellen die Viktoria, die Fortuna, die Venus, einen Pfau, 
&inen Löwen, einen Iirsch, ein Eichhorn und einen 
Schmetterling’ dar. Sie sind in den ersten christlichen 
Jahrhunderten nach grischisch-rümischen Vorlagen. ge 
schnitten worden. Ausserdem verdient Erwähnung eine 
Voriges Jahr in Aegypien gefundene Kamee, die onen 
yrossen schönen Kopf des Jultus Verus in weissem 
Achat vorste. Diese Kamer ist vortrellich erhalten, 
Sine der besten Arbeiten des aweiten Jahrhunderts unse 
Fer Zeitrechnung. 






































din dem chen erschienenen „Anzeiger für schweize 
fische Alterlhumskunde® berichiet Dr. Nuesch über 
en Fund von Skelettresten aus der Grabhöhle zum 
Dachsenhücl, die von einer Dygmäenrasse aus der 
neolihischen Kpoche der Steinzeit stammen 

















Ein Gräberfeld der römischen Kaiserzeit ist 
bei Groseneuhausen in Sachsen-Weimar von A. Götze 
aufgedeckt worden. AIS im vergangenen Sommer an 
er Haltestelle Grossneuhausen der Bahnstrecke Gross 
heringen-Straussturt der Grund für ein neues Empfangs‘ 
jehäude auspehohen wurde, fand man dabei eine schr 
ISul erhaltene Terra-Siilata-Schale, einen Bronzckessel 
ind zwei eiserne Acıte, Diese Funde haben der General: 
Verwaltung der Königl. Museen in Berlin Veranlassung 
gegeben, Herrn A. Gölze mit der Untersuchung der 
Fündstele zu Beauftragen, der jetzt im neuesten Heft 
er „Nachr. über deuische Alteribums“ über die Er- 
gebnisse seiner Arbeiten berichtet. Diese haben dazu 
führt, dess eine Anzahl Urmen mit geringen Beigaben. 
In einer Tiefe von 60-80 Cnir.. ferner Bronzeiller 
und zwei Skeleto gefunden wurden. Alle diese Gegen 
Stände lagen am önlichen Ende einer von Ost nach 

Vest gehenden eiwa dik) Mir. langen Bodenweile, die 
sich vom Bahnhofe bis an die Chaussee Grosaneuhäusen 
Rülleda erstreckt, und entstammen insgesamt 13 
Gräbern. Der Bis jetzt bekannte Theil dieses Brand“ 
gräberfedes ist een in das zweile bis drüte Viertel des 
Sriten Jahrhunderts.n. Chr. zu setzen. 

Für den am 24. September d. d. in Dresden be 
ginnenden „zweiten deutschen Archivtag“ sind 
Teenie Voiäge angekündigt: Later Putin von 

hivinventaren (Geh. Rath. Archirdireklor Dr. v; 
Wesen in Karruhe) Liber Aktenkasntion (Och, Archiv 
Fath Dr. Hille in Schleswig): über das Archiv des 
Seutschen Parlaments von 1SiR (Dr. Jung, Archivar 
der Stadt Frankfurt a. N). — Anmeldungen zum Archiv 
tag nimmt Geh, Rath Dr. Hassel, Direklur des Haupt 
Siaatsorchivs, Dresden, Ferdinandstrasse 21, entgegen. 

Bei der Bedeutung, die die Rolande in Deutsch- 
Hand durch neuere Untersuchungen und die wissen. 
schaflichen Abhandlungen von Schröder, Seilo und 
ändere wieder gewonnen haben, ist, wie die Vossische, 
Zeitung meldet, eine Notiz von Interesse, die Ritlmeister 
v. Schark in Eibing in den „Nühelungen“ des Ver 
Sins für die Geschichte Berlins bekannt giebt. Dem. 
ach Dat sich in einer Handschrift der Elbinger Stadt. 
bibliothek mit den „Annales Elbingenses® folgende Mit 
heilung gefunden: „Anno 1401 hat bei Kibing auf der 
Hoten Brücke ein Koland gestanden. Und wie in die 
sem Jahre durch das ganze Land die Listen des wehr- 
haften Volkes verfassei werden, also st auch zu hing. 
ein Aufsatz gemachet wonden, wie stark die Mannschaft 
Sarinnen wäre" uew. 

In dem Grossherzogthum Hessen sollen, wie 
lie „Geogr. Zeitschr.” mitheilt, jetzt auch von Staats 
wegen meteorologische Beobachtungen einge 
Fichtet und unterhalten werden. Das vollständig neu 
Sinzurichtende Nez wird aus drei Stationen zweiter 
Ordnung, drei driter Ordnung und 27 Regenstationen 
bestehen. wozu noch eine Anzahl sogenannter Te 
Wiliger Änschlussstationen treten werden. Der Anfang 
Ser Beobachtungen ist auf den ieginn des neuen meie- 
rologischen Jahrzenis, Jen 1. Januar 1001 festgesetzt 
'orden. Die Beobachtungen sollen in. jeder Weise 
issenschaflich und auch praktisch nutzbar gemacht 
werden. Zu diesem Zwecke werden sie in der inter 
Itional üblichen Form veröfenlicht werden. Mit der 
inrichtung des Netzes, sowie mit den meteorologischen 
Arbeiten ist der Dozent an der technischen Hochschule 
zu Darmstadl Dr. Greim beauftragt worden. 

Im Bottnischen Meerbusen sind unter der Lei 
tung eines Anländischen Gelehrten, des Magisters 5 
Sandelin, hydrographische Forschungen aus- 
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Igelührt worden, die zum Abschluss karten. Sie bezogen. 
Sich auf Temperatur, Salzuehalt usw. des Meeres und 
Srgaben, dass, während die Sommerwarme des See 
Wassers’ an der Oberfläche 11 bis 15 Grad eirug, die 
Wärme am Boden beispielsweise in 50 Meier Tiefe nicht 
Inehr als zwel his drei Grad berägt. Kine solche Tem- 
peratur soll in.den grossen Tiefen der Meere unver 

Serlich sowohl im Winter wie im Sommer herrschen, 
und 3 erklärt sich dies dadurch, dass die Sonnenstrahlen 
‚das Wasser nicht bis zu grüsserer Tiefe als etwa zchn 
Meter erwärmen können. Die grösste Tiefe, die von 
Sandelin im Pottnischen Meerbusen ermitct wurde, 
betrug 250 Meter und befand sich bei Signiskar im 
‚Alandameer, dem Gewässer zwischen Alandsinseln und 
der schwedischen Küste. Vor Hernösand gieht €s aber 
eine Stelle, die fast 300 Meier tef ist; Sie stell die 
grösste Tiefe dar, die man bis jetzt Im Boltnischen 
Nieerbusen kennt. 

Der von Herrn Ferdinand Mannheimer ausgesetzte 
Kongresspreis van 30 M. für die beste Arbeit über 
„die Tuberkulose als Volkskrankheil und ihre 
Tekampfung“ ist vom Preisgericht, unter 81 Bewer 
ben, Herrn Dr. 8. A, Knopf aus New.York zuerkannt 
worden. 


























Vom 1. Oktober &. J. ab wird der deutsche Ver- 
ein für Volkshygiene im Verlage von R. Olden 
bourg in München und Leipzig eine eigene Zeitschrift 
herausgeben, die in gemeinverständlicher Form über 
hygienische Fragen unterrichten soll. Als Herausgeber 
zeichnen der (nähere Prisident des Reichsversicherungs, 
amis, Wirkl. Geh, Oberregierungsrath Dr. Badiker, Dr 
Graf Douglas, Geh. Medhzinalralh Prof. Dr. von Leyden 
und Geh. Medizinalrath Prof. Dr, Rubner. Die Radık 
ion der Zeitschit übernehmen Dr. med. K. Beerwald, 
Regierungsrath Dr. Kautz und Dr. Spita (rom hygenl 
schen Institut zu Derlin) 














Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

1. An Universitäten usw. Zu wirklichen Ni 
jliedern der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien wurden ernannt: 1. in der philosophisch-histo 
rischen Klasse: der ondentliche Professor des deutschen. 
Rechtes und der österreichischen Reichsgeschichte an der 
Universität in Wien Dr. Otto von Znllinger: der 
ordentliche Profestor der altindischen Philologie u. Alter 
{humskunde an der Wiener Universität Dr. Leopold 
von Schröder, und der ordenliche Professor der Ge 
schichte an derselben Universität Dr. Oswald Redlich. 
2. in der maihematisch.naturwissenschalichen Klasse 
er ordentliche Professor der systematischen Botanik an 
er Universität Wien Dr. Richard Weitstein Ritter 
von Weitersheim. — Die Wahl des ordentl. Prof. an 
der Universität Berlin Dr. Rudolf Yirchow zum 
Ehrenmitglisde der mathematisch naturwissenschaflichen 
Klasse der Akademie wurde genehmigt 

Die a0, Prof, der Kirchengeschichle und der Dog 
matik an der Univ. Strassburg Dr. Johannes Ficker 
und Dr. Emil Mayer sind zu ord. Prof daselbst 
ernennt, 

Pastor Joh. Reinmuth in Knielingen in Baden 
hielt den theol. Ehrendaktor der Univ. Greifswald 

Ao. Prof. Auwers in Heidelberg als Nachfolger des 
in den Ruhestand wetenden ord. Prof. Limpricht nach 
Greiswald berufen 

Der Prof. der Agrikulturchemie Dr. Pfeiffer in Jena 
hat einen Ruf an die Univ, Breslau als Nachfolger des 
nach Königsberg berufenen Prof. Stutzer angenommen. 

Privatdoz. für Elektroischnik an der Münchener Tech 
nischen Hochschule Dr. C. Heinke wurde zum Ordi 
narius daselbst ernannt. 

ber ao. Prof. der Geologie an der Univ 
Dr. A. Sauer hat einen Ruf 

















Heideiberg. 
Stuttgart an die Techn 











Hochschule und als Leiter der neuen geologischen Lan 
desanstal angenommen. 

Der Privatdoz, der Ophtalmologie Dr, ludwig Bach 
in Würzburg als ao, Prof, an die Lay. Marburg Derufen 

Dem Oberarzt im GrostLichlerfeider Kreskrankenhaus 
Dr. Ludw. Sehleieh it das Prädikat Professor ver 
Jichen 

In der mathematisch naturwisscnschalichen Fakultät 
‚er Univ. Strassburg hat sich Dr. A, Kreutz für Chemie 
habil 

it. An Gymnasien usw. Zu Professoren er 
anni: Die Oberlehrer August Kownatzki am Oynn. 
zu Inowrezlaw, August Faulde am Kealaymn. zu 
Neisse, Dr. Heinrich Sudhaus am Progymn, zu 
Wattenscheid, Dr. Viktor Wiedmann am Friedrich 
WihelmsGymn. zu Köln, Karl Ast an der Realschule 
zu Görlitz, Friedrich Hall am Proaymn. zu 
Scheid, Paul Fischer an der Realschule zu 
Hermann Welsmann am Progymn. zu St. Wende, 
Helmuth Müller am Gymn. zu Landsberg a. W., 
Karl Deutschmann am Gymn. zu Neuss, Robert 
Pescher am Progymn. zu Linz, Dr. Joseph Andries. 
am Gyrmn. an Aposteln zu Köln, Karl Grochowski 
An der Ober-Renleshule zu Glewwitz, Emil Funk an 
der städtischen Realschule zu Königsberg i. Dr. Dr. 
Louis Bauck am Gymn. zu Gumbinnen. Alexander 
Kurschat am Gymn, zu Tüst, Dr. Albert Schülke 
am Gymn. zu Osterode O.Dr., De. Karl Schmidt am 
Syma. zu Thorn, Dr. Hermann Kummrow am Gymn. 
zu Kulm 



































Todestänte 
Pricatdor. der National-Oekonomie an der Univ 
Berlin Dr. Paul Volgt am 7. August in Folge. eines 


Absturzes in der Schweiz; Geh. Sanitätsrath Dr. Karl 
von den Steinen in Düsseldorf, 75.1. al; der schwe 
Sische Naturforscher Dr. Erich Nymann, von einer 
längeren Forschungsreise durch den Archipel und Na: 
gumen zurückgekehrt, an den Folgen der Mala, in 
Nlünchen, 





Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 


Georg Aloys Scheider, Der di. Theudor 
ion. (Knöpflers usw. Kirchengesch. Studien 
Münster, I. Schönineh. M. 20% 


von Stu 
va 





Philologie und Sprachwissenschaft, 


Garner, Die Sprache der Affen. Disch von 
larcball, 1.2, H. Seemann. N. 3 


RL 
wlan 


Staats- und Rechtswissenschaft 

Gust. Cohn, Ueber die staatswissenschafliche Vor 
bildung zum höheren Verweltungsdienst in Preussen. 
Berlin, Jul. Springer. Ca. N. 1 

Franz Heiser, Grdr. des kathol. Eherechts, 
MH. Schöningn. N 1 

Arthur She, Das üsterreichische Civiprozeserect 
1. Ba. Lpz. B.Tauchnitz. N. 9. 

1. Pohle, Frauen Fahrikarbeit und Frauenfruge, 
Veit, Ca. N. 

"©. Günther, Poltische Zeitfragen In. soziologischer 
eleuchtung. Berlin, ©. Wattenbach. M. I 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 











Münster, 


Ion. 














0. Cohnheim, Chemie der Eiweisskörper. Braun. 
schweig, Vieweg, Geb. N. 7 
Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 
Deutsch etungelische Blätter, INN, N. W. bey 


schlag, Die Jubilsumsdenksehrit des Evangelischen 
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Oberkirchenratbes. — A. König. Zum Problem der 
Theodicee. — Er. Haupt, Auch ein Votum zur Schul 
frage. — P. Hahn, Ein Tag am Galllschen Meere. — 
barwinkel, Ansprache auf der Pastoralkonferenz zu 
Erfurt, — W. Beyschlag, Die chinesische Krise und 
ie Miasion 





‚5 Maria Lasch. 1909,7. 1.0. Prülf, 
in d. kathol. Abt. 1. — C. A. Kuebler, 
Alexander Volta Il. (Sch), — M. A. Krosc, Verschie 
bung der Konfessionsverhältnisse in Deutschland ım 19. 
Jahrhundert. (Sehl), — d. raum, Die Iturzische Ge 
Wandung in den Riten des Ostens, — Th. Schmid, 
Diebotss Oratorium „Bonifatne" 


Der Protestant. Ne. 32. GC. M 
und nicht haben. — FM. Schiele 














Himenn. Haben 
Paul) Anferste 








hungstag. —— L. ML, Die Frauenfrage und die christliche 
he, — Ch. Henri, Das Oberammerguuer Passions 
spiel 1 


Evangelische Kirchenzeitung. Nr. 31: P. Wolff, 
Wie kann die Lehre von der heiligen Taufe zur Er 
weckung des geislichen Lebens verwendet werden? 

Kreyher, Noch eimmal die Leichenverbrennung. — 
Zur Reform der Konirmationspraxis. — Nr. 327 „Schnell 
iaufen” der Juden. «> R. Grützmacher, Die Erveckung. 
Eine Studie zur Heilsordnung. — Zuckler, Urkunden. 
'yerke zur Reformationsgeschiehte. II. — 4. Ilendnik, 
Zur altestamenlichen Literatur. — K., Zur Gemein. 














schaspflege. —- Sartorius, Zur Konfiimalionsprasis. 
Allgemeine Exangeiisch-Lutherische Kirchenzeitung‘ 
Sr. 3% Der geheime Bann. — Luthers soziale Grund! 


satze auf dem Gebiete der Armenpflege IL. — A.Sperl’ 
Das erste Jahrhundert der lulherischen Landeskirche, 
Hayeras, IV. —- A. Sperl, „Die Söhne des Herm Hui“ 
wo. I 

Beiträge zur bayerischen Kirchengeschichte. hab. 
von Th. Kolde. Vi,t. W. Dietlen, Beträge zur Üe. 
Sshichte der Reformation in Schwaben. — 6. Hraun. 
Zur Geschichte der Bayer. Generalsynode von 1819. — 
5. Kadner, Drei Aktenstücke zur Oeschichte der Gegen. 
Feformation in Unterfranken. — 0. Clemen, Eins Augs 
Burger Flogschrit von Ihe}. - Albrecht, Beschwerde 
schrift der Weissenburger Kirchendiener wagen des Vor 
wurfs des Schwarmerei. = 0, Rieder, Kirchengeschicht 
liches in den Zeitschrflen der Nitorischen Vereine In 
Bayern. (For), 






















Reine des sciences elisiastiques, Nr. AN. Dot 
hagaray, Le jubik de Tannde sainte (art), — II 
Gowjon, Les Kanlsies frangais: ‚M. Habier ei In psy 
<holögie. — Cussac, M. Emery cı le pouvcir evil 
an) 

Reine chrötienne, sie. XII. 2. Luzzatti, Science 
et fol. — E Stapfer, La traduclion prolestahte (ran, 





Suise du Nouveau Testament. — A. Sabatier, Une in 
Sttuion de peite ville Le professeur Samucl Berzi 
W. Monod, Vinet douleur — # Comba, Letire 








ital, — A. Sabatier, Leite du dimanche. Les 
memoires dun idtaliste, —- Frank Puaus, Kerue du 
Beinedes Eindes Juives, Avnil- Juin, S.Poznanski, 





‚Tanhoum Verouschalmi et san commentaire sur le Nire 
se Jona. — }. Auilo u. M- Steinschneider, la 
bibicihäque de Leon Mosconi. — J.liergmann, Deux 
pol6mistes Juifs faliens, — A.Danon, La Communaute 
jaive de Salonique au NVIe sie, -— N.Ginzhurger, 
Les Mömoriaus alaciens. 





Philosophie. 





Phitosophische Studien. XV, 2. W. Ament, Ueber 
‚das Verhäliniss der ehenmerklichen zu den übermerk- 
lichen Unterschieden bei Licht. und Schallinlensititen 

Margaret Keiver Smith, Rythmus und Arbeit 
Senn), 





Archiv für systematische Philosophie. YI, 

von Hartmann, Zum Begriff des Unbewussten. — 

Mally. Abstrakton und Achnlichkeits.Erkenniniss. 

W. Freytag, Ueber Rankes Geschichtaauffassung und 

sine zweckmissige Definition der Geschichte. — A 
(ülter, Die Metaphysik Teichmüllers (Schlas) 


Zeitschrift für Psyehelogie und Physiologie dir 
Sinnesorgane, XXIV. | u. 2, R. Schumann, Beiträge 
zur Analyse der Gesichtswahrnehmungen. 11. — N. 
Neinong, Abstrahiren und Vergleichen. — K. Heil 























bronner, Weiterer Beitrag zur Kenniniss der Bezic 
hungen zwischen Aphasie und Öeisteskrankheit. — 11. 
Cornelius, Zur Theorie der Abstraktion. — G. E. 
Nüller, Ueber die Vergleichung gehobener Gewichte 
nnates de Philosophie Chrötienne, Juillet 6; 
Derepas, 1a vie eu es auvres du P- Gralty. — A. 


Mignon, La riactin contre le cartösianisme dans Ic 
Serge de France us döbuts du XIN* sie, — G. Pre 
vost, La gucrre aus &ltes — Abbe A. Verriele, 
Liäee de moraltß. IL. -— E. A, Blampignon, Mon 
seigneur Sail. — J. M, Bernard, Eaguisse dune 
aychologie Jonlde sur Texpärienee 

Rewe Philosopkigue de la France et de T’Etranger, 
ot. 1. Bourdenu, Cause et origine du mal 
Santenoise, Religion et fol. —- Falante, Le mi 
Songe de groupe: Flude socologigue. 























Unterrichtswesen. 
Neues Korrespondensblalt für die üeehrten- und 
schulen Würtienbergs. VU,3. E- Kreuser, Reform. 
inasium und Berechigungswesen. — P. Gössler 

Wissenschaft und Praxis. => Hertier, Die Dreipunkt 

feine. — 6. Schlenker. Züge aus dem Thier. und 

Pilanzenleben in Sumpf und Teich. 

Neue Biätter aus Süddeutschland für Ersichung 





und Unterricht, NSIX, 3. 3. Haller, Die Geschichte, 
des Spruchhuchs in Württemberg. (Forts). — Gundert, 
Die Ueherleitung von der Mundart zur Schrfispracht 
in der Volksschule. 1. Vühringer, Die in der Ge 
schichte der Pudagogik Aufgestlten Erziehungsideak. 
Sargestellt und beurlheit unter dem Gesichtepunkt des 
Bildungszieh 


Philologie und Literaturgeschichte, 
e @lstrusione Classica. Luglio 
©. Zureiti, La percezione visiva in Omero. 
II Jap higere e la ierizione arcatca 
der Foo Kumanu. = A, Dlleieri, A propos Joe 
Irammenti de Vewprig e della Ipeiegonde, di Mei 
Fesentemente set. = A.Clma, Obsereationes ericae 
in Cie. Mb. 1 se üratore. —— D. Rast, A proposito della 
resente sceonda eitio malor dei Carmina_ di Orazio 
Kellerane. — 6. Seiti, Simonide di Ceo e Tautentciti 
de suoi epigrammi 


Bysanliwische Zeitschrift, 








[Dre 
— 6. de Sanctin 








IX, 4. K, Praechter, 





Zum Maischen Anonymus mepl sehttg imsrhng. 
© 'de Boor, Die Lebenszeit des Dichters Romanos. — 


R. Foerster, Kine Monodie auf Theoderos Paliologon. 
=. 6. Cereteli, Wo ist das Teiracvangeliam von 
Phyrius Uspenski] aus dem Jahre 835 entstanden? — 
E.W. Brooks, On the date of Ihe dealh, of Constanı 
Wine the son of Irene, 

11, Anheöronho 
Börunkag, Nie 


Zeitschrift für deutsche Philologie, 
Kauffmann, Das Keronische Glossar. 


















SAN 2. FR. 
Seine Steitung 
in der Geschichte der alhochdeulschen Orthographie. 
H.Althot, Zur Würdigung der Wallhariushandschrife. 
= P. Machule, Zur Einleitung des Gregorius Hart 


manns von Aue. — A Kopp, Das Akrostichon als 
tisches Hilfsmittel. — M. Kubensahn, Zu Weck, 
herlins poeischen Ueberselzungen aus dem Griechischen, 
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— F. Kauffmann, Die Jünger, vornehmlich im He: Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Geographische Zeitschrift. V1,8. E, Deckert, Die 


Hand, 

Arkir für Nordisk Filelogi. SV, B. Kahle, 
Das Christenthum in der altwestnordischen Dichtung, 

S. Bugge, Bidrag U den germaniske Hellcigtninge 
Historie —- ). Junsson, Raknasludi. Kagnaresied! 
E. Heliquist, Nägra svenska ortnamn, 

Tijdschrift voor Neederlandsche Taal- en Letter- 
kunde, XIX, 2. 5, de Grave, Eenige woordafieidingen 
— PH. van Moerkerken, Guarand, grand. — MH. 
Kern, Over eenige verwanten van ans woond ru, 

6. A Nauta, Polar, — II. Kern, Sicht, — G. A 
Nauia, Eenendartich. — J. Daniels, Een nieuwe 

ın de Grisehisegende. — J. W. Muller, Borgen. — 
FA. Stoctt, Dei, 


















Geschichte. 
Geschehts- älter für Stadt und Land Mage. 

1. G.lorenz, Gebhard von Alvensiebens Tops 
rapie des Erzeihe Napdedung (020) = BA. Wal 
{ET, Die Reiceunmitelbarket Nagdehurgs wohrend des 
Mieters. -- N. Dietrich, Die enien asurcn on 
St. Lorenz in Calbe &.8. = V, Loewe, Geschäfts 
driefe der Pugger an das Magdeburger Domkapie. = 
6. Iiertet, Die iterannche Thatikeit der Prupses 
Yan 

Anzeiger des germanischen Nationalmnseums. N 

Juni. Me Wingenrath, Kachelöfen und Öfenkache 
dee SU. XU und SU. Jahrhunderts. im german 
chen Museum, auf der Bun und In der Stadt Nurnbeng 
Il. > 0, Lauffer, Meirüge zur Geschehle des Kat 
Manns im XY. Jahrhunderte 11 —— Th. Hampe, Go 
Sehmiederheten im germanischen Muncun. 1. Lange: 
hardiche Votskreuee aus dem UI. VI. Jahrhundert. 
Suse) 

Mitieitungen der Geseschaft für Salzburger 
Landeskunde. XL. 1. A, Petter, Das prähstorkeie 
Seeburg. = A, Prinzinger. Zur sledurgnchen Gew 
Graphen — 1. Becker, Usher den ehemaligen Lamberg 
Eaten in Salzburg, = ©. Zeiler, Aleuander x. Ham 
Koi Aufenthalt In Salzburg. — II. F. Wagner, Di 
tere der Salebunger Mandanten 

Hitorisch-polische Biäier für das katolische 
Deutschund, OSSU, 3. 0. Klopp, Der Altar im 
Auiherischen Landeskrchenihum. — Böhm, Die eng 
sche Staaskirche, = 1. 2, China und die europe 
isöhen Mächte. = Eine Bgriphe Levis Veulot 
FÜ Lauehert, Pastors Neubearbetung der deutschen 
Geschlee Jansnene. —- Aus der Ze Lusdigs KIV 
(iefwechset der Ude van der Goes) 

Rijdragen wor Vaderlandsche Geschiedenit cn 
Ondheldkunde. I. 1. Van Wiekevoort Cromme 
Hin, Abraham de Wicaueort (20. Nor. 106-3 
Hund). = Th. Bussemaker, De Kpublk der Ver 
Senite Nelerlanden cn de Keurvortkonlug George. 
WR CE Knuutel, Erkus Walen. 

The Antiguary. KKRVI, 240. August 
Draper, King Alred as man of Ktere, I. — 
Andre. St. Naharine In ar legend and rät 



















































"= Th. 'Sheppard, Note on 
bronze axe found aı Hall, —- W. C. Hazlitt, John 
Hazlt Ihe Miniaturist (1107--1N37). 

The Journal of Ihe Royal Society of Antiquaries 
of Ireland. XXX. 2. E- E. Ball, Monkstown Castie 
and is History. — Th. 1. Westrop, The Augustinian 
Houses of Ihe County Clare. - Ch. T. Keatinge, The 
Guild of Cutlers, Painter-Stniners and Stationers, heiter 
known as the Guild of St. Luke the Evangelst, Dublin 
RA. Baillie, Porinoo: A Corner in Ihe Donegal 
Highlands. — E,.M. Beeby, Si. Malachy of Armakh. 

P.}. Lynch, Harbour, 
County Kerry. 























ordamerikanische Union als Wellmacht, 
Venhagen, Die geschichtliche 

Sischen Nultärkarionwesene. 1. Stromer Frh, 
Yon Reichenbach, Zur Geographie Deutsch-Ostafikas 
TR Mewius, Die desährige Nordpolforsehung. 

Zeitschrift für Eihnologie. NN, 2 u. 3 1. 
Träger, Mitheilungen und Funde aus Albanien. -- N. 
hartes, Ieländischer Brauch und Volksglune ın Bezur 
auf die Nachkommenschait, — P. W. Schmidt, Hin 
Beitrag zur Kenntniss der Valman-Sprache, auf Grund 
‚der Aufzeichnungen von P. Vormann, 

Ond-Holland. Nieuwe Bildragen voor de Geschiedenes 
der Nedcrlandsche Kunst, Leiterkunde, Nijverheid. VII 
1. A Bredius, Het portrel van Gozen Centen op hei 
Rüpenhotie ie Amsterdam. — Y. I. Rokke. De rei 
van Is. Vossies (611-4), — P- Haverkorn van 
Rijsewijk, Willem van de Velde de oude Ihe zer er 
the land. — ME. van der Meulen, Nic. Geilkerck 

Tildschrift van net Koninkliik Neerlandich darıl- 
riikskundig Gnotschap. 2. Ser. XViL, 3 A. W. Nieu 
Wenhuis, Tuecde reis von Pontianuk naar, Samarinda 
in ISOM em 1800 (Seht). — Alb. C. Krujt, Iiet 
Fujk mar. ). H. de Vries, Reis dor eenige eilinden. 
roepen der Residentie Amboina. 

The Geogrophieal, Journal. NV 
Deasy, Jourmeye in Central Ania. — E. $, Grogan. 
Through Africa {rom Ihe Cape 10 Cairo. - H.Steiten, 
The Patagonian Cordillera and ia Main Rivers, batween, 
31° and 30° South Latitude. — A. W. SUITE, Ancient 
Trading Lentres of he Persian Gulf 

Revue de Geographie. Aoit, ). Girard, Les Nuc 
tustions du nivenu des mers. — 1. Drapsyron, A 
travers Allemagne du Nord. — Baron de Baycı 
Tifis. — 6. Regelsperger, Le mouvenent gogra 
pique. — P. Barre, Les chemins de fer africalıs. —- 
P. bemosof, Le livre dor de Ia neographie. 

Rivista geografien italiana. Fass. VUYIL Giugno- 
Lagtio 1000. 6. Pennesi, Giovanni Marineli. Com- 
memorszione Ietta il 14 Giugno IM dinanzı al As 
semblea generale delln sociek di studi geografic e colo. 
mia nel aula magna di sd superion in Firenze. —- 
"phil. Porena, Le scoperte geograliche del sc. XIX, 
— Olint. Marinelli, Primi material per Ia storn 
della cartografin marchigiana. — G. od: Bertolini 
Deila linca e dei humi di resorgiva in relazione alter 
torio veneto, — Pietro Gribaudi, La Patagonia 

do recenti studi. — G. Toni, La lunda ei suoi 

— 8. Gitardi, La Corsita, — Lavori delle 
?Seila® € pubblicazion dei R, Itituto Idrografiso durante 
Fanno 1800. 

The America 


ET Sta 























nn 



























Antiguarian and Oriental Journ, 
SUL.A. I. Fräser, The eihnie variston of Nythe. — 
FE. Starr, Shrines near Cochite, New Meuio. —- Diary 
of Ammolds march to Quebec. — St. D. Beet, The 
Beopling of America. — W. C. Winslow, Ancient 
Egyptian art in Ihe museums of Amerka. — 4.Dieserud, 
Great Ireland and the dixcovery oi Amerkc. — JE 

Kins, The northern Indian Nations. — J. N, Fraden 








bush, Notes on Asspriolopg. —— A. F, Chamber 
Tain, Anthropological notes 
The Journal @f ‚American Folk-Lore. XI. 19. W. 





N. Beauchamp, lraquois Women, — St. Hagar, The 
Selesial bear. — An andient game of couriship rom 
North Carolin. — W. W. Newell, Early American 


Ballade. - 3.D. Prince, Some forgöiten Indian place 
names in the Adirondackı — A F.Chamberlain, In 
memorism: Frank Hamilton Cushing, 

Staats- und Sosialwissenschaft 


Jahrbuch für Gesetzgebung, Verwaltung und Volks- 
wirthschafl im Deutschen Reiche, XAIV, 3. Gustav 
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Cohn, Eihik und Reaktion in der Volkswirthschaf. — 
P.Kollmann. Die gewerbliche Entfaltung im deutschen 
Keiche nach der Gewerhezählung vom 14, Juni 183%. 
— A. Lotz, Pohtische Beamte in Preusken? — Gi. 
Sehmoller, Noch ein Votum über die „poltischen“ 
beamten. — K. Wahl, Die Entwickelung Jer holanı- 
schen Hundelsschifahrt im 19, Jahrhundert. — IH v. 
Frankenberg. Die Betriebs (Fabrik Krankenkassen. 
Av. Welek, Die Arbeitslosen Versicherung im Kanton. 
Basel$tadt. — R. Jannasch, Die Krediversicherung 
im Exportgeschäft. — Ed JaTfd, Die englische Paum 
Wollindustie und die Önpanisatin des Exporthandels. 
ZF.Goldenbaum, Aufiisung und Wiederhersellung 
der Derliner Produkienburse. I. — Leop. von Wiese, 
Die neuere Entwicklung des Arbetsnachweises in Deutsch 
ind. — Melch. Szanto, Landwirthschaftiche Arbeits. 
vermitlung in Ungarn. 

Sosiale Praxis. N. Ai. 1. Varlez 
Versicherung gegen Arbeitsiosigkeit in Gent 
inernationele Arbeiterschutzkungress in Paris (Sch) 
Phit. Herz ML, Tarıfgemeinschait und Akkordarbeit 
in der Schuhindustrie. — R. 

Spstem zur Schlichtung von 
Arbeitsvertrag, 

Der Arbeiterfreund. Zeitschti. für die Arbeiter 
frage. NAVI, > Zur Erinnerung an den stellver 
reienden Vorsilzenden des Cenlralvereins Staatsminister 
Kuntwig Herfurth 4. — Oeffenlicher Dank an die bei 
‚der HuhmertSüftung yetheiligten Nütglieder des Central 
Vereins und Leser dis Arbeilerfreundes, — Viel. OR. 
mert, Das Aufseigen des Arbeiterstandes in England, 
"Joh. Gorvey, Ardeiterverhallnisse und gesundheit 
liche Zustände in der Töpfereiindustrie. — I. Klösseh, 
Die Bedeutung des Lichies für die Volkswohlfahrt, - 
Deutsche Musterarbeitsstätten 




















Kommunale 


Der 

















Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Annates des sienees matnrelles. XL. N. 1-6, 
Seurat, Observations biolngiques sur les parasies des 
hönes de Ia Tumisie, — M. Ch. Gravier, Sur une 
nouvelle espice du genre procerastca Langerhans. L’£vo- 
Tution et Ies alfniks de ce genre. — M. Louis Roule, 
Hude sur ie diveloppement embryonnaire des. phoro, 
nidiene 

Mathematische Annalen 





La, 8.B.Christoffet, 
cher 
(6. Fano, Ucher lineare homogene Difl 
iichungen mit lgebraischen Relauonen zwischen 
Jen Fundamentahösungen. — 3. C. Kluyver, Der 
StaustClnusensche Satz. - A. Korn, Ueber Lösungen 
des Dirichltschen Problems, welche durch eine Kombi. 
nation der Methoden von Neumann und Schwarz ge 
Funden wurden 
Annalen der Physik, 100, Nr. 8: O. Lehmann, 
Struktur, System und mepnetisches Verhalten Nüssiger 
Krystalle und deren Nischbarkeit mit festen. — 11 
Ebert u. D. A, Hoffmann, Elektriztätserregung in 
Nüssiger Luft. — V. Mensen, Die Triebkraft tür die, 
Tonschwingung in den Labiapfefen und die Lamellentüne. 
= C. Runge, Ueber dns Spektrum des Radium. — R. 
Yon Wesendonck, Weieres zur Thermodynamik. — 
A Winckelmann, Einwirkung. einer Fünkenstrecke 
auf die Entstehung von Röntgenstrahlen. — E, Mark, 
Üeber den Potentialfll und die Dissociation in Flammen. 
gasen. — E. Marx, Ueber das Illlsche Phänomen ın 
Fiammengasen. _ E.Kiecke, Ueber das Verhaltnis der 
Leitthigkeiten der Melale für Wärme und Elektrizität. — 
FUN. Exner, Nollz zu Browns Molecularbewegung. — 
3.Ktemendil, Ueber den inneren Widerstand des Weston- 
diementes. — W.König, Zwei Erwiderungen. — E 
Cohen, Eicktromotorische Kraft des Westonelementes, 
Bemerkung zu einer Arbeit des Hm. W. Marek, 
Physikalische Zeitschrift. 11, August. 3. Trow 
bridge, Die Erzeugung von XStrahlen durch einen 





Ueber die Vollwerthigkeit und die Stetigkeit anal: 
Ausarich 
































Batteriestrom. — 1. Puccianti, Noch cin 
Absorptionsspektea im Ulraralh. — M. Toepler, 
Sine schraubenförmige Entladung, — H. A, Lorentz. 
Hiektromagnetische Theorien physikalischer Ersche 
nungen 

Zeitschrift für angewandte Chemie, Heß 32. Th 
Körner, Die Hateutung der physikalischen Chemie für 
ie chemische Technik. — R. Henrique u. 0. Mayer 
Bestimmung des Gesammt-, des freien und des koblen 
sauren Alkalı in Seifen. — C. Wehmar, Chemische 
Leistungen der Mikroorganismen im Gewerbe. — C 
Bloch, Das Waarenzeichengesets und die chemische 
Industi 

Justus Liebig's Annalen der Chemie. CCCKUL, 2. 
L.WOIET, Ueber Subsitutionsprodukte der Tetronaäurt, 
— 0. Wätlach, Zur Kenniniss der Terpene und der 
ätherischen Oele. — W. Borache, Ueber die Einwir 
hung von Diazubenzolchlorid. auf alkalische Nitrosophe 
mollssungen. — R.Uhlenhuth, Bemerkung zur Ab 
handlung über Plainverbindungen mit Hydroxylamin 


Eiektrochemische Zeitschrift. 1. August. A. Heile 
Ueber Eiektroiyse ohne Elektroden. — E.W. Jungner, 
Ein primär wie sekundär benutzbares galvanisches EI 
ment mit Flektrolyten von unveränderlichem Leitungs 
Vermögen. — R. Girouard, Speisevorrichtung für elekto 
Iyische Zersetzungs. Apparate. — }. G. Mac Gregor, 
Üsber die Auffndung der lonieation zusammengesetzter 
Lösungen von gegebener Konzentration u. das enigeger. 
setze Problem. 

Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und 
Patarontstogie. 1, 2: St.) Thuguit, Ueber den Zis 
gonit nie neues Zerselzungsprodukt des Nephelins. — 
©. Mügge, Weitere Versuche über die Translation 
Tahigke es Eis, nebst Bemerkungen Über die Bade 
tung der Struktur des grönlüngischen Inlandeises, — 
Lörenthey, Foraminiferen der Pannonischen Stule Un 
garns. — F. Rinne, Ucher den Einfuss des Eisenge 
halten auf die Moditkationsänderung des Boracits. 

















Zeitschrift für praktische Geologie. August, 1. 
1.. Vogt, Weilere Untersuchungen über die Aussche 
düngen von Tilaneisenerzen in basischen Eruptirge 
Steinen. —— T. Monkowsky, Berg- Meridianoskop oder 
Vorrichtung ohne Magueinädel zum Bestimmen des 
Streichens und Fallens der Gesteinschicten 

ibtitheen botanica, Her 50: ). Hämmerle, 
Organisation von Acer Pseudoplatanus, 

Journal 0f Bolany. August: W. West u. 6. 8 
west, Notes on Freshwater Alpe Il. — CE. Salmon 
Plant notes {rom Sutherland and Canür. — E. Charles 
Horreit, The European Sphagnacene (after Warnstrt 
="Jas. Dritten, Notes on Rus. — Nath. Colgan. 
Artemisin Stllriana in Ireland. 

The Botanicat Gazette. July. D. S. Johnson, On 
the endosperm and embryo of peperomia pelucids. — 
3. Cardot and 3. Theriot, New or unrecorded Moses 
of Norih-America. 1. —— K. M.Wiegand, The develop 
ment of the embryasac in some monocolyleanois 
Plants. 

falphigia Rassegnamensunle di bolanka, Ni 
Nui2. PD. A. Saccardo e G. Bresadola, Enumen‘ 
inne dei funghi della Valseai. Serie secanda, — RP 
Fotta ed E. Chiovenda, Ilusinzione di alcuni Ertu 
lantiehi Romani (Fine) — 0. lenzig. Sopra uns 
Taschazione singolare osservata nel cavolfore. — O.Per 
ig, note sul genere Mycosyrinx. 
Zeitschrift für wissenschaflliche Zoologie. XV 
WI. Schimkewitsch, Experimentelle Untersuchungen 
an meroblastischen Kiern. 1. Cephnlopoden. — P- Bach 
metjew, Die Abhängigkeit des kritisches Punktes be 
Insekten von deren Abkühlungsgeschwindigkeit. — Em 
adı, Untersuchungen über den Bau des Tractusoplits 
von Squila manlis und von anderen Arthropoden = 
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E. Wasmann, Termioxenia, ein neues Nügelloses, phy- 
Sogastres Dipiorengenus aus Termitennestern. 1: Acussere, 
Morphologie und biologie. — H. Sukatschoff, Bei 
trage zur Entwicklungsgeschichte der Hiradineen. 1. 
Zur Kenntniss der Umieren von Nephels vulgaris Moqu, 
Tand. und Aulastomum gulo Nogu. Tand. — Ad. Gün 
ther, Weitere Beiträge zur Kenniniss des feineren Haues 
einiger Infusorien aus dem Wiederkäuermagen und dem 
Goecum des Pferdes. 








Allgemeines, 
Beitage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. 172. 
Pr. Wagner, Aphorismen. 1. — Ein Münchener Künst 


















ler über China. — Fr. Wagner, Aphorismen. Il 
= WW. Rolfs, Münchener Kunst im Handwerk. in 
Paris. 1 W. Roifs, Münchener Kunst im 
Handwerk, li. = ÄUR.T. Tielo, Falken, 
„Neue Fahrt* und „MA dem Leben®, — 174. Religiöse, 
Bewegung in England. — 17%. A. Noasig, Die land: 
irthschaflichen. Kredilgenossenschaften. 1. — Th 


Stettner, Gocihe und das Passionsspiel zu Ober 
ammergau. — 176. A. Noseig, Die landwirihschaf 
lichen Krediigenossenschafen. II. — Ueber die neue 


andestopographie. > R. Asamus, Salve reginn 








Zur Klarstellung. 

Here Prof. Adickes aus Kiel hat meine Schrift 
„Ethik und Politik in Nr. 30d. BI. einer krlik unter 
Togen, in der ihm, wie ich mich überzeugt habe, unab- 
sichtlich ein Misspeschick begegnet ist It, wie er 
Seine Gedanken darlegt, müss nämlich mehrfalh heim 
Leser den Glauben erwecken, ich vertrete Ansichten. die, 
ich im Gegentheil scharf bekämpfe, und ich besteite Ge: 
Janken, zu denen ich mich durchaus bekenne. Dieser 
Umstand nöthigt mich, die Red. d. BL. um Aufnahme. 
(dieser Klarstellung zu bitten 

Wenn Herr A. gegen eine „mystische Einheit" pole 
mist, die „so unfruchtbar se, "wie nur je ein rein for 
‚Maler, nbstfakter Gedanke" und wenn er betont, aus dem 
„Orundsatze einheilicher Regelung“ sei „gar nichls® „zu 
Toigern“: so muss der Leser glauben, ich'ichre ä la Hefch, 
55 man inhalliche Bestimmungen sus Vernunfbegriien 
herausdestiliren könne. Dieser Eindruck wi dadurch ver. 
stärkt, dasserz. B.sagt: „Ich luygno durchaus, dass irgend 
ein logischer Zwang vom Einhesprinzip zum Marismus. 
hinüberführt“, Das isst schliessen. ch wolle wirklc 
‚sen Marxismus aus dem Einheitsprinzip deduziren. 

Davon ist aber bei mir, wie überhaupt bei den Neu: 
Kanlianern, keineswegs die Rede. Nicht Moss einmal, 
sondern wiederholt betone ich, dass vam Gesehenen. 
Auszugchen ist und dass eine Formel nichts ist ohne, 
Anwendung aufs Gegebene. Ich analysire den wirklichen 
Zweck (8.10), die historischen Zweckverbindungen 












































(6.29) und verlange (8.6h, #3 u.0.m) zur Anwen. 
ung der sitlichen Gesetze gegebene Grundlagen. 
Daraus entwickle ich das „formaler Geselz der Einheit, 
das A. 0 mystisch Andet.” Nun ich denke: Wenn der 


Dacker seinen Teig schön zusammensetzt, fein mischt, 
jgüt gähren lässt und richtig gar backt, so handell er 
In Bezug auf diese zusammengchörige Reihe von Hand. 
lungen „einheitlich“; wenn er aber dazwischen ins 
Wirihshlus lauft und das Gebäck darüber verbrennen 
asst, stört er ihre In sche da nichts My. 
stisches. Freilich „formal“ ist diese Einheit, denn sie 
bezieht sich nicht bloss auf diese, sondern auf jede be- 
Hiebige Verknüpfung menschlicher Handlungen und zu. 
ietat (im Ideal) auf ihre Gesammiverknüpfung. Aber 
deshalb folgere ich aus ihr nicht mehr, als was auch 
der Logiker aus seinen „formalen“ Gesetzen folgen, 
\wenn er eine bestimmte Gedankenkeite für logisch richtig 
Oder falsch erklärt und wenn er etwa für schlechthin 
eichtig, für das [deal der Richtigkeit eine durchgangige 
nhetliche, d.h. den logischen Geseizen gemanse Ge 
ankenverknüpt So habe ich auch den Mar. 
sumus am Einhesgesetz zu prüfen, nicht ihn aus 
dem Einheitsgeselz zu deduziren im Sinne. „Cult 



































und „schlecht“ sind formale Begriffe und bleiben en 
Inhatle als solche sind nie gut oder schlecht, sondern 
stets nur durch ihre tormalen Iizichungen. Das letze. 
Kriterium für gut und schlecht ıst und bleibt formal 
wie auch die Inhalte wechseln mögen, aber formal in 
funktionellen, nicht im genetischen Sinne Die Hand 
imühle er Römer gehorchl denselben mechanischen Ge 
Setzen, wie die moderne Dampfmühle, wie verschieden 
Sie kompliirt und wie verschleden sie entstanden seien. 
Ales Ausgehen inhallicher Bestimmtheit muss dagegen 
ogmatisch.ontologische Metaphysik ergeben, ob nun 
ine inhaltliche „Idee“ oder ein Inhalliches „Uebot® ner 
&in „Geföhl® uder sonst etwas suhstituirt wird. Wohl 
thätikeit, Liebe usw, sind nicht an ai gut und 
schlechl, sondern nur, sofern sie in einer solchen Furm 
Fünktioniren, dass Einheit dadurch gefördert wird. Dar 

dass Herr Alickes diesen Umstand verkennt und fragen 
il, ob eiwas „inhaltlich gut“ sei, legt der wesent 
ichs Grund zu Ven Missverstandnisnen in seiner Krk. 
Er meint, ich verkenne das Inhahliche, weil ic die Form 























nicht daran ableite, 
Wenn Herr Adickes ferner sagt, in politischen Fragen 
bestehe 





‚subjektive Werthung”, „der Massstab" se, 
er Wissenschaft da”, gehe „nicht aus dem In 
(sondern „aus dem Fühlen Und Wollen de 
ividuen und Gemeinschaften hervor“, erst „nachlräglich 
Möge der Intellekt versuchen“, die Lebensanschauungen 
ibeorelisch zu begründen": 80. muss wirderum der 
Leser denken, ich habe das Gegentheil hiervon behaup- 
ti Aber in diesem Punkte bin ich völlig mit meinem. 
Kritiker einverstanden. Weder ich noch ein anderer 
Neukantianer, soviel mir Dekannt ist, haben jemals ge- 
laubt, dass man keine Häuser habe bauen künnen, 
Ehe die Theorie der Mechanik erfunden war. 

Allein, was ich ollerdings glaube, ist, dass die — 
doch auch formale — Theorie der Mechanik nolhwendig 
ist, wenn man über das roh empirische Bauen hinaus. 
kommen und vor Allem auch feinere Dinge, wie Na- 
schinen, optische Werkzeuge u. del. mit Eriolg fertigen 
Si. Und so ginube sch, dass die nachiräglich beprun. 
ende „rein formale“ wissenschafliche Theorie auch auf 
Sen Gebieten der Fihik und Paltik nolhwendig it, wenn. 
Sir weiter kommen wollen. Und da „gefill“ ich mir 
allerdings, wie Here A, sich otwas spüllisch ausdrückt 
"in der Holle des Propheten“; darin nämlich, dass ich 
Überzeugt bin, eine auf exakt meihodischer Analyse 
Tuhende Eihik und Saziaheissenschait werde für das. 
praktische Leben dieselbe führende Bedeutung gewinnen, 
{sie die mathematische Nalurwissenschafl für die prak. 
sche Technik. Dass sie deshalh die Subjektivitat ver 
drangen wird, glaube ich natürlich ebensowenig. wie 
ich glaube, dass die Theorie der Mechanik die Sübjek 
ivat im Dau von Maschinen verdrängt 

Diese Möglichkeit und der genannte formal melho 
dische Gedanke, auf dem ich sis Bepründe, sind ca im 
Wesen, die den Widerspruch von Herrn Drot, Adickes 
herausfordern. Der Widerspruch beruht auf einem fun. 
‚lamentalen Gegensatz in dem, wat wir auf dem Gebiete, 
der Fihik als wissenschafllch richtige Methodik anzu: 
Sehen haben. Darüber kann ich mich natürlich hier 
nicht verbreiten; ich habe an dieser Selle nur das Recht, 
mich zu sichern, damit der Leser nicht eine falsche 
Auffassung von der Grundtendenz meiner philosophischen 
Anschauung erhalte, 

Darmstadt 





























F. Staudinger. 
Antwort. 
Vorstehende Ausführungen überzeugen mich nicht 
Ich glauhe nach wie vor. dem Leser von Herrn Stau 
hiern Schrift eım BIIS geboten zu haben, welches der 
Wirklichkeit entspricht. Dass Autor und Kritiker so ver. 
schieden über den Inhalt einer Rezension denken, map 
Zunachst Hefremden erwecken, Doch It ca eine Erscher 
ung, die üfler vorkommen dürfe, besonders wenn be 
‚er Denkrichtungen einander entgegengesetzt sind. und 
der Autor innerhalb einer gewissen Parleigruppe eine 


su 


25. August. DEUTSCHE LITTERATURZI 


NG 1900. Nr. 35. a2 





ITUN 








selbständige Stellung einnimmt, a0 dass er sich von dem 
Gros in manchen Punkten unterscheidet, die ihm selbst 
von wetenllchster, entscheidender Bedeutung zu sein 
Söheinen, während sie semen Kritiker, im Vergleich zu 
Sem gemeinsämen Pareierzigungen hedunzstin 
Das ist hier der Fall. Uerr Staudinger gehürt zu 
den Kuntianern. Die Eigenart, die er sich Innerhalb 
dieser Gruppe zu wahren gewusst hat, legt ihm natur. 
gemäss Besonders warm am Herzen dn meiner De 
Sprechung kam cs mir darauf an, den methodologischen 
Gegensatz, in dem ich mich zu jener Richtung hefnde, 
klar zum Ausdruck zu bringen.“ Darum liess ich das, 
was Herm Staudinger von seinen Gesinnunssgenossen 
interschekdet, aurücktreien (ohne es jedoch zu unter 
rücken, vgl, Sp. 190715) Ainter dem, was sie ver 
bindet. "Ilerr Staudinger hat sich von dem nach meiner 
Ansicht unfrachibaren Formalismas der Kantianer in 
‚wissen Punkten zu beireien gesucht \wie aus dem 
Non mir abgesruckten Zt auf Sp. 19141 hervorgeht) 
Nach seiner Meinung ist Ihm das ganz gelungen, 
nach meiner nur sehr theilweise, oder vielmehr 
Mur so wenig, dass ich ein Recht zu haben glaubte 
zu den in der „Klarstellung® von Ihm bekämpflen kr 
Schen Bemerkungen. Wenn einem Autor vorgeworfen 
Wird, cr sei auf einem Standpunkt stehen geblieben, den 
er selbst meint völlig überwunden zu haben und in 
essen Helämpfung er sogar sen Verdienst sucht: a0 
Wird er selbaverstürdlich uber eine solche Behauptung 
Wenig erfreut und geneigt sein, se fir cin grosses Mixs 
verstindniss zu halten. Als Kant 1703 dem herkümm. 
Hichen ontologischen Gottesbeweis den Baden entzor 
und doch zu gleicher Zei einen neuen Golleshewels 
üulstlte, der Jem früheren an Scholastizimus und 
mangelnder Stringenz nichts nachgab, da würde er 
wenig damit einverslanden gewesen sein, wäre ihm ent 
egengehalten, cr belinde sich noch sehr ım Hann der 
alten ontologlschen Gedankengange. Und dach: heut 
Zulage wird das fast allgemein Tugepeben. Achnlich 
Wird mach meiner Ansicht eine spätere Zei, für weiche 
der jet gerade aktuelie, die Gemülher ertitzende me 

hodologische Gegensatz "seine Belcutuny 
in Meren Staudingers Auffassung die lormalisischen 
Momente für bezeichnender und wichticer halten als 
6 Punkte, in weichen er den Formalismus bekampit 
In escr meiner Ansicht Bin ich durch die ob 
„Klarstellung“ nur bestärkt. Es wird da ds formnie 
Ügsetz der Einheit mil den logischen Gesetzen gleich, 
yestil. Aber an den Jetzieren wind nur die formale 
Richtigkeit eines Satzes gemessen, es wird nur darüber 
jet, ob er an innerem Ungischem) Widerspruch 


























Ieidet oder nicht, Befriedigie er in dieser Hinsicht ale 
Ansprüche, so könnte cr tolzdem inhaltlich durch 


aus unrichlig und unwahr sein. An dem Einheilsgesetz, 
dagegen sollen Handlungen und Zustände daraulhin 
geprüft werden, ob sie inhaltlich gut sind Denn 
"hier ist der springende Punkt des Gepensuzes, in 
Sem ich mich zu Heren Staudinger befinde — „ut“ 
und schlecht” sind nicht formale Begriffe."und 
Inhalte werden nieht durch ihre formalen De 
ziehungen gut üder schlecht, sondern allein durch 
&e Folgen für das Allgemeinwohl im höchsten Sinn, 
weiche sie haben ader zu haben tendiren? Wehlthätkr 
kei, Liebe wew. sind also sicher michl an sich Zut 
oder schleht, sondern allein weil resp. insoweit sie das. 
Allgemeinwohl mehr fürdern als jeüe andere im be 
irelfenden Augenblick mögliche Verhaltungswese. Ich 
werfe Ileren Staudinger nicht vor, er „verkenne dus In 
halliche, weil er die Form nicht daraus ablete". Ich 
werte ihm vielmehr vor. dass er aus bloss formalen 
Begeifn inhaltliche Destimmungen, ci gut und schlecht 
8 sind, ahleitet, Fin rein Iormales Prinzip wird von 
hm zum silichen Maassstab des Wirklichen gemacht, 
&S vermitell uns die Kenntniss, ob. ein Sein uder Ge 
Shehen gut ist oder nicht. Der alte Rationalismus 

















wolle aus reinen Vernunfbegrifen Wissen von der 
Wirklichkeit überhaupt schöpfen: das Einheit. 
gesetz will uns nur zum Wissen von der Sitilich 
keit oder Unsittlichkeit Jex Wirklichen ver 
helfen. Der Unterschied het auf der Hand, aber nicht 
minder die Achnlichkeit, 

Dass Iierr Staudinger nicht daran denkt, aus seinem 
Einhetsprinzip, ohne auf die Erfahrung zu rekurrirn 
einzelne Moralgesetze abzuleiten, weiss ich wohl, habe 
iiber auch etwas derariges nicht behauptet. Wenn ich 
Ieugnete, „dass irgend ein logischer Zwang von dem 
Einhetsprintip zum Marsiimus hinüberführe, so besintt 
ieh nur eine Uchauptung Herrn Staudingers, dass nan- 
Jich, unter bestimmien Bedingungen, der Kantlaner „in 
folgerechter Entwicklung seiner eignen Grund 
gedanken zu Mars kommen“ müsse. Und wenn ich 
betonte, dass aus dem „Grundsätze einhehlicher Reze 
lung“ gar nichts zu folgern se, so bestrüt ich wiederum 
nur das, was Herr Staudinger lehrt, nämlich, das 
Kein Einheisprinzip als Maassstab des Handelns une 
Bis Wernweiser zum Guten diene. Indem man aus den 
Verschiedenen Möglichkeiten des Handelns, die in der 
Erfahrung sich bieten, stets diejenige wählen müsse, 
weiche „sich einheilich in der Zusammenfassung aleı 

dens Einfügte, 

Dies letztere Kriterium ist ein rein formalen und 
derum nie und nimmer brauchbar als allgemeinzültiger 
Prüfstein für inhaltiche Bestimmungen. _Der Morde 
König Humborts ist zweifelsohne fest davon überzeuft 
ass seine Handlung mit dem Kinhetsprinzip durchans 
übereinstimmt; dasselbe werden die Mitglieder der Malte 
‚oder irgend einer Rauberbande von ihren Schandihater 
Sagen. Wo cs sich um Technik, ökonomische Beriek 
Gewerbe und Achnliches, überhaupt um bestimmte be 
schränkte Einzelzwecke handelt, da kann man all 
dings von einer gleichsam objekien „Einheit“ reden 
zu der Zweck und Mitel zum Zweck sich zusammen 
fassen lassen. Anders in der Eihik und besonders im 
pollischen und soziien Leben. Da giebt es keine De 
Stimmten objektiven Zwecke, geschweige denn einen 
Allgemeingültigen Endzweck, Da beruht Alles in letzte 
Hinsicht auf subjekliver Werthung: die einzelne Indir 
Junltat it das Entscheidende, wie ich das In meiner 
Ikexprechung weiter ausführte. Wenn Herr Staudinzer 
sich mit itsen meinen Ausführungen einverstanden 
klärt, so ist mir das sehr erfreulich. Aber seine 

‚nza "Anschauungsweise Ist ihnen Im Grunde doch 
Treimd: sonst hätte er sein Werk nicht zeschrieben 
Denn aus ihnen fol ja ahne Weiteres, dass mit den 
„Grundsatz emheilicher Regelung aller menschlichen 
Ücbenshezichungen® gar nichts anzufangen it, ze 
schweige denn, dass eine Gemeinschafleihik und en 
politischer Standpunkt streng wissenschnflich darauf zu 
Degründen wären. Liegen In einem bestimmten Erf 
Fungsfal sechs verschiedene, heilwelse einander db 
meira enigesengesctzte Handlungsmöglichkeiten vor: © 
könnten sechs verschiedene Persünlichketen sich für 
je einen derselhen erklären, und jeder von ihnen könnte 
Auf das Festeste davon überzeugt sein, dass er jenen 
Einhetsgrundaatz gemäss wähle un! handele, Ihre 
Zwecke und erst recht ihre Endzwecke, ihre Wertbar 
‚gen und ihre Manssstäbe: Alles wäre eben verschieden 
Wegen der Verschiedenheit ihrer Individualititen. 

im Uebrigen fallt cs mir natürlich nicht en, zu 
leugnen, dass auch auf dem Gebiet der Eihik und fo: 
Hk die Wissenschaft von höchster Bedeutung un) 
jgrösstam Nulzen it. Aber Wissenschaft zieht es auch 
Ausserhalb Kants Schule. Ich versiehe derunter emp 
Fisch. induktive Forschung, Aufdecken von Kausl 
zusammenhängen, Aufstellung von Gesetzen usw Alcs 
dus Bringt una äicher allmahlich vorwärts, wenn & 
much mie im Stande sein wird, die Sabjektintat des 
Binzeinen in Kıhik und Pohtik aus ıhrer herrschen. 
den Stellung zu verdrängen, 

ic. 
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Es werden gesucht: 


Deutsche 


LITTERATURZEITUNG 
1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. 


Gel. Angebote durch die Verlagsbuc 
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lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten. | 





Verlag von A. G. Teubner In Leipzig. 


W. KOKEN: 
FRANZÖSISCHE SPRECHÜBUNGEN 
AN REALANSTALTEN 


EREN NACHSTUFI 
BETRIEBE, NACHT 
N ZUSAMMENGESTELLT. 
—— 1558] Lex.h. geh. M. 1.30) 
Die notwendigen Gegentände und wesent) 
iso ee gehen Lebens. de gelichaichen 
(50 geographischen Verhältnisse, die Gischichte und die Literatur 
Winenewerter vorenthalten wird. 























HistorischeV ierteljahrschrift 
berausgegeben von 
Dr. Gerhard Seeliger, 


or an der Gniremiät Lei. 











(be Pr fü den dabngang son allen War 20 Mark 








TE. RENAISSANCE 
IN FLORENZ UND ROM 
ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON B.G.TEUBNER 
Preis des Buches geh. 5 Mark, geb. 6 Mark. 


In dem vorliegenden Buche wird die e 
Bammenta E 
dieser für die Geschichte des menschlichen 
Göes so bedeutenden Zei geboten. Alle 


wichtigen „Erscheinungen des Lebens, Sarlalge- 
Sehiebte/und Politik, Kunst und Winsen“ 
schaft kommen gleichmilig zur Geltung, 


NE ante, fh de Daraclanz 























u der Plorentiner Gesellschaft und den 

Anfängen der Humanismus, zu Peirate 

nd Mocenecio, Den Mitepunkt des ersten Teile, 

Bitder die Schiderung der Künstler des Quattro 

| Sentes der Prinzipat der Medick und andereche 
ins Auftreten Savonsrolas schießen ihn ab. 


Aniinechend acht im Anchunkt des zweiten 
\ BEE Tanehung der Aiassiseken 
ABO Kunsı. "Siebe ch a on der Seliherune 


der Yürstentums der Päpster den Ab 


























schlul des Ganzen Ink die Geschichte des „Enden 
fer Kennissanceknltn, 
Baches I im Sinne der Rer 











Sich festgelüg, 


Aus den Bespr: 
un der Kalle) 


Si 








ance in äbren beiden Nittel 
Dar 
eleng nur,cecichnet duch eine sehe, vun Fein 
cf und Schaufick in der geschichtlichen Retach 
fung und Mehandlung des allenlings auch ure 
ich dankturen Themas. ir neigt sich als def 
hender Kulurhistoiker, der die rei 
giüsen, Iterasichen und kin Iemente jene 
Bedeutsanen Zeiläute gl lwschdri 
Wie halen ein ganz vorinichen uch vor une, d 
it weiser Ökonomie den seicben Sin beheirschen 
weieren Kreisen der Gchildeten, die das Dedürf 
Empiden, die unsteriche Kunst der ale 
Rensissinde in Zusammenhang mit der Zeitgeschichte 
von der sie abhängig It, zu begreifen, nur Jcbhaf 
empfohlen werden kann. Kln Zetang.. rm. Sr a 


Im engsten Raum sic sich die Benaltigute 

it dar, ma einer Kran und Gedrungenheit 

&g)Sehönneh "und Kürze des Ausdrucke, die 
Vkinesisch ist... Den Hieler Duinge 


Ion gie 
das schöne Weik In, kurzen, 






































nur einer noch 





habe man lange in 





einer Keinen gro 

Sein end Wesen erfüllt, müsse nun Atschied nehmen 

und sche wie noch mit einem Schlape vor ch, 

rofs, Kühn, Karbeweich und nahe und ins Grdächinis 
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Die echlten Schäbe des dentffen Dolfstums ans Cage 
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Diefes Wert bier yualeid einen wertollen Beitrag zur 
Algemeinen deutfäen Dolfstunde und wur vergleichenden. 
Spracreiffenfbeft auf dem Gebiete der Mundarten, mes: 
halb es im eimattande Mähren, fondern aud 
weiter inans gewürdigt zu werden verdient.” 
„Bohemiar, 4. Juni 1695 
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Kommentar" num alten Testament, Ahlheiung 
Tüsiugen, 3.C. D. Mohr (Paul Sicbeck), IM. ANY 
428 8. Lecst MT, in Subskr. M. 5.10, 

Was zunächst die Lierarkriük anbelangt, 
so kann festgestellt werden, dass der Verl, des 
oben angezeigten Buches bei aller Selbständig. 
keit des Urtheils und wrotz mancher wertvollen 

Bemerkung in Bezug auf Einzelnes im Wesent 
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fasste und an welches der historische Anhang 


der Kapitel 36-39 
Bildungsprosess im 


ngeschlossen wurde. Den 








Einzelnen zu verfolgen, dar- 














auf verzichtet der Verf. Nur den Abschluss des 








Ganzen, welcher auch ie Kapitel 40 06 hinzu- 
fügte und dulurch ein prophetisches Religi 
buch der nachesilischen Gemeinde  herstellte, 


glaubt er genau auf den Anfang des 2. Jahr. 
honlerts fixiren zu können, womit nicht die Hi 
zufögung von Nachträgen ausgeschlossen ist, die 
Yielleicht his 100 x. Chr. Statt hatte, Mit Dahm 
unterscheidet er in dem Nachtrag von 40-66 
ein Buch des Deuterojesaja, welches die Kapitel 
Ei) nfasste und ungefähr um 540 v. Ch 
emstand um ein solcbes des Tritojesija, 
ie Kapitel 56 -66 angehören und das, nicht 
lange vor Nehemiss Ankunft in Jerusalem ent 
standen, uns ein Mill der Lage der Dinge 

450 bis 445 v. Chr, bietet. Dieser 
Schriftsteller ist noch nicht von dem gesetzlichen 

















zwische 
Rigorismus des Hara und Nehemia geleitet, er 
ie Auf 
für zuläss 
Offenbarung de 
in dem Gericht über die Heiden vollzieht 





ahme von Fremden in die Gemeinde 





Mit dem Ezechiel hofft er auf die 
Herrlichkeit Jahres, die sich 
Be- 


eine Anzahl kleiner 











sunders untersucht der Verf, 
selbständiger Stücke, unter denen er 9, 1-6, 
11, 1-8 dem 6. Jahrhundert, speziell der Zeit 

as, der Einführung des Gesetzes (vgl. S. 95 

© 15 dem 3. Jahrhundert (vgl. S. 140) 
14. 19, 114. 14, 2832 (vgl. 5) 
S. 1801. $. 130-132) dem 4. Jahrhundert 


















zuschreibt, hier besonders in Beziehung auf © 9 
und e 11 von Dahm abweichend. Auch vgl 
besonilers über © 27, 7--11, 8.198. 200, 627, 


12.13, 
Jahrelieder "ist 
indere. neuer 


$.201. — Wei der Untersuchung der 
Bertholet berücksichtigt, auch 
Literatur $. 361 erwähnt, doch 





vermissten wir |, Litimann, über die Abfassungs 
zeit des Tritojesaja, Freiburg 189%, der in- 
dessen, wie aus andern Stellen 8. 362. 381. 400 








usw. hervorgeht, gekannt und be 


Viel hat der Verf. in der 


Sichtige ist 
sikriik. gethan 
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anche recht gute Konjekturen und 
In 14, 32 halten wir die 

heit der Bedeutung 
die Weide 

Un- 


und 
dationen dargeboten. 
LA 52 wolz der Unsich 
für besser als TV (Cheyne), da ma 
doch cher in Thälern ala auf Bergen sucht, 
beitenklich ist aber zo der Tentlesart 
— Gut ist auch in c 25, Ib die 
Kinzung von ja aus v. 14 und die Tilgung des 
Unverständichen pas. Dass cs sich um Sidan 
un nicht wie die Ueberschrift x. 1a annimmt, 
um Tyrus handelt (vgl. 2. v. 5. 8), geht aus 
x. 2. 3 hervor. — Zu den guten Emendal 
ns. von Jen Il, 
senders wegen des Zusammenstimmens mit dem 
Sprachgebrauch der LAN Auräraee vgl. Hes 
25, 15 (6. 111), ferer die Herstellung des 
17% für das zweite yon in Jen. II. dw 
In Jes. 9, 2 würden wir mit Lev. 26, 15 lieber 
Hua st. 92 (9.92) lesen, da dach auf jeder 
Sehe des Halscs eine Tragstange des Jochs 
war. — Geschickt ist in jes. 9, 6 bei r 
SG „gross ist die 
zu 2 Lagarde Ser 
35. 159) ie viel 
nach v. 2 in 25 zu verbessern. 
$ führe der Verf. z. man (8. 93) die 
Jes. #1, 7 Bm „Herrin für immer® 
1 Herrschaft plötzlich « 
nan sich wohl denken, dass 
er nur auf eine bestimmte 
Zeh haben solle, will doch nicht zulässig er- 
scheinen. Wenn als „Beute® in Gn. 49, 2 
„gesichert scheint® (S. 93), 30 genügt das wohl 























zuzichen, 














rechnen wir auch 



















In Jes. 
Parallele 
in. Indessen, dass 























Zur Annahme der Bedeutung „Vater d. i. Spen 
der der Beute‘. — Dass von Jerusalem 
(nicht 3 8. 184) wie mödes von Athen, urbs 





von Rom gebraucht wurde, dafür giebt es meh 
fache Belege und es kann auch Jes. 24, 12 dafür 
angeführt werden, welche Stelle der Verf. auf 
Nothlage der Stadt unter Johannes Hyrcanus 
bezieht. — In Jes 57, 5 ($. 367) ist wo 
rien eine Anspielung an Jes. 2, 21 und ist daher 
elle ©0307 zu lesen. 





die 








vielleicht auch in jener 
Der Ausdruck deutet wohl auf_ die Kinderopfer 
im felsigen Hinnomtbale, 2 K. 23, 10. — Dem 
bösen sıap hilft der Verf. in Jes. 57, 13 mit 
Weir durch Tayw abz LAX mit ihrem dr 7ü 
yee ou scheinen an Top'y> gedacht zu haben. 











— Zu Jes. 58, 2 möchten wir doch auf das 
hinweisen, was Albrecht in Z 1, 117 bei 
Ps. 73, 28 bemerkt; s. auch Beer, Individual 
und Gemeindepsalmen 1894 S. 62 über die 





ken, dass die 
acht werden muss 
so wechselnden Korrekturen des 
selben Stelle, die Cheyne vors 
wenig Vertrauen. — Zu Jes. 6: 
möchten wir auch an Job. 
= Zur Bildung 2 in Jes. 65, 11 vgl. König, 


a. — Zu Jes. 59, 10 erregt Beilen- 
vendation 137} zweimal ge 
Die radikalen und dabei 
> in der- 
lägt, erwecken 

(el. S. 402) 


Ta“ erinnern. 


























Manu 

1731) s. 
1899 8.67 
tinzelbeiten. 





U 1, 62. Davis vergleicht a 
Ref. Rev. 1892 Oct. 
auch Smich-Stübe, Rel. der $ 
ASS. — Dach genug von diesen 
Das Hauptverdienst des Verf:s beruht in der 

Stellen Ver- 






. Presbgter. 











sorgfältigen Prüfang und an vielen 
besserung des überlieferten Textes, dessen Zu- 
stand auch mach Dubm noch vielfach der Kriik 
zu hun gab, während in der Literarkriik dem 
Verf. vielfach nichts anderes übrig blieb a 
der Bahn zu wandeln, welche Duhm gebrochen 
hatte. Die reiche Litteratur, welche die Jesaj 
kritik und -Exegese der letzten Jahre von 18 
an bis jetzt geboten hat, ist, soweit sie Werth 
hate, vom Verf, gewissenhaft berücksichtigt 
Nur bei Jes. 45 vermissen wir die Beachtung 
der schr interessanten Abhandlung von R. Kittel 
in Zeitschr. f. altestl. W. Bd. 18. 149-166, 
— die frappante Berührungen mit dem sogen. 
Cyrus-Cylinder nachweist. Kiel weist die 
nahme einer unmittelbaren Entichnung, sci cs 
von dieser, sei es von jener Seite ab und er- 
keiten aus einer allgemeinen. 
Kenntniss des babylonischen Hofstils, die sich 
ein damals in Babylonien lebender Jude leicht 
aneignen konı 

Jena. { 





























Siegfried. 


Daniel Völter, Die Vifionen des Hermas, die 
Sibylie und Clemens von Rom. Ein Heitraz zur 
Geschichte der atchrslichen Literatur. Berlin, €. A. 
Schweischke & Sohn, 10. 355. 6% M.2. 











nicht das 





Nur die Visionen des Hermas, 
ganze Hermasbuch, bilden den Gegenstand dieser 
Schrift, Der Verf. kommt hinsichtlich der Kom- 
position der Visionen zu folgenden Ergebnissen 
Die Visionen sind jüdischen Ursprungs, sind aber 
nicht streng jüdische Literatur, sondern Prose- 
Iytenlitteratur, die die historisch.nationale Eigen 
art und Reschränktheit des Judenthums abge 
worfen hat, ein Bach von Proseljten für Prose- 
Iyten geschrieben. Die Visionen bilden indess, 
kein einheitliches Werk. Vis. I und II gehören 
zusammen, ihr eigenthümlicher Charakter besteht 
darin, dass sie zur Sibylienlitteratur gehören. 
im Ende von Vis. II. hat eine spätere Hand 
Zusätze gemacht. Die Sibylle spricht in den 
beiden Visionen aber nicht, wie sonst, zu Heiden, 
sondern zu jüdischen Proselyten, „auch nicht in 
Hexametern, sondern in Prosa. Der berühnte 
römische Clemens, der Vis. II 3 erwähnt wird, 
Presbyter der römischen. Proselytenge- 
meinde, nicht der christlichen Gemeinde, wie 
von anderem ubgeschen, die pseudoclementinische 
Literatur selbst noch beweist: Pseudoclem. Hom. 


























ist ein 


















IV, TV. 25 sind eine alte jüdische Cem 
schrift. Der Clemens der. alıch a Litte- 
atur ist also eine ‚lem jüdischen Proselytenthume 
der beiden 

itians. Weiter: 
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is. IM und IV sind ebenfalls nicht christliche 
Ursprung, aber sie sind keine Sibyllenlitteratur 
mehr. Was an ihnen christlich ist, ist Interpo- 
Nation. Vis. II ist später entstanden als Vis. 1 
und I, und soll diese beiden korrigiren und 








zwar hinsichtlich des Busstermines. Vis. IV 
stammt wie der Schlussabschnitt der Vis. III 
von noch späterer Hand her als die Hauptmasse. 





der Vis, Il. Von Vis. I und IV haben dann 
ie mandata und similtudines ihren Ausgang ge- 
nommen, zu denen Vis, V das Einleitungsstück 
ist. Vis. V setzt Vis. III und IV bereits vor: 
Nebenbei bemerkt der Verf. da 
die Grundlage der mandata und 
ohne Zweifel auch jüdischen Ursprungs sei mit 
Ausnahme von sim. IX und X, die von Iaus aus 
Chrislich seien. Mit Proselyten, die sich vom 
Judenthum weg dem Christentlium zuwandten, 
ist diese ganze Hermas-Litteratur mit in die 
Kirche gebracht worden. 

Der Verf. bringt nichts absolut Neues. Wäh- 
rend Baumgärtner und Link in neuerer Zeit fü 
die Einheit und den christlichen Charakter di 
Hermasbuches eingetreten sind, hat vor Allen 
Spiua den wesentlich jüdischen Ursprung des 
Hermasbuches behauptet und aus dem Hirten 
eine jüdische Grundschrift herausgeschält, die er 
der Zeit des Klaudius zuschreibt, die zu Rom 
entstand und dann später christlich. interpolirt 
wurde 

M. 




























& Völters Aufstellungen 
ist nicht einmal bewiesen, dass 
ursprünglich jüdisch seien, ge- 
schweige dem, dass man sie heilen und vier 
verschiedenen I Die Vur- 
stellung, dass hier eine ganz selbständige Prosc- 
Iytengemeinle angeredet werde, die ausserbalb 
alter Verbindung mit der Judengemeinde, stehe, 
ist unvollziehbar, die aeßöneror Yeov Äyreom 
kann man nicht Als Analogen auführen (S. 291), 
denn diese sind keine jüdische Proselytengemeinde., 
sondern ein selbständiges Produkt syakreisti 
Art. Zur Sache ist weiter nach zu bemerken: 
Ex giebt im nachapostolischen Zeitalter eine schr 
neutrale chrisiche Reigiosiät, die sich mit ge- 
wissen Ausprägungen jüdischer Keligiosit. schr 
eng berührt, Ausdrücke, Begrif, der religiöse 
Sch, Sümmungen, Erwartungen, Hoff 
hellenischen Judenthum ins Christen 
berübergenommen worden. Und wenn uns 
Schrift: mit neutralem Charakter, wie Hermas 
theilweise und Jakobus entgegentitt, dann müssen 
wir uns die 








ie Visionen 





inden zuweisen müsse, 



































religionsgeschichtliche Entwicklung 





vorhalten, dürfen aber nicht gleich an einfache 


Iitterarische Uebernahme oder Ueberarbeitung, 





überhaupt an ein Itterarisches Problem denk 
Bei den Visionen des Hermas muss man sich 
besunders hüten, derlei Iterarkritische Hypo 









tücke von unbestreitbarer 
chtheit in ihnen sind, die 


thesen aufzustellen, da 
Ursprünglichkeit und 








uns werthvolle Einblicke in das Wesen der alt- 
christlichen Prophetic gestatten. Die Vorstellung, 
die aus der ganzen Abhandlung spricht, als seien 
die Hormasvisionen lediglich Kompositionen des. 
klügelnden Verstandes, ist unzutreffend. Wich- 
tiger als eine Untersuchung über den jüdischen 
Charakter der Visionen wäre eine Untersuchung 
darüber, was in ihnen echte Profetie und was 
Fiktion und Komposition ist 














Von diesen grundsäizlichen Bedenken 
schen, zeigt V.s Abhandlung auch noch im 
zelnen vielerlei, was Widerspruch herausfordert. 
Die Kühnheit seiner Folgerungen überrascht oft 
(. B. $. 41, letzter Abschnit), einzelne Kombi- 
mationen sind willkürlich (2. D. $. 12 oben 
oder gar S. 48, Anmerkung 1: In Vis. II, 1, 2 
is vor üygun, now gmdeibeıs liege bei dem 
Anklang an 
ochter 2 


ge- 









den Namen des Thurmes der 1 
Micha 4,8 7% vor!), ein Mangel an Methode 
geht durch die ganze Schrift hindurch, 


Marburg i. H. Rudolf Knopf. 








‚Karl Haupt, Melanchthons und seiner Lehre Ein 
Muss auf Maximilian Il. von Oester 
[Abhandlung zu dem Programm des N 
Gymnasiums in Wittenberg. Nr. 264] 
ws 








Die in populär-wissenschaflichem Tone gehaltene 
Arbeit geht vun der Ansicht aus, dass die übliche Auf 
Iassung, wonach Melanchihon ein zoghafter unpraktischer 
Siübengelchrter und daher zum Eingreifen in stürmischer 
Zeit wenie geeignet gewesen, auch sich über seine eigent 
liche Aufgabe nie recht ker geworden sei, durchaus 
inlsch ist. Er findet $, 16. den Ursprung dieser fatal 
gemein, selbst unter den Fachgeiehrien gewissermaassen 
Iypisch gewordenen Deurthelung der Persönlichkeit und 
Wirksankeit Melanehthons in seinen eigenen brieflich 
Gestindnissen und in der bescheidenen Art, wie er die 
reiche, fast überschwängliche Anerkennung, die ıhm mit 
Recht zu Theil wurde, von sich abzuwehren suchte. Das 
Kigenthümliche der Gelegenheitsschrifti Hegt aber darin, 
dass der Verf, dem Erzherzog eine ganz genaue Kennt 
Miss und ein eingehendes Verständniss der lutherischen 
Lehre zuschreikt und insbesondere das Scheitern seiner 
Herzlichen Vestrebung, auf dem von Melanchthon seinem 
Freunde Nie. Palladius in Dänemark im Februar 1657 
jgereichneten Jdslbilde eines wahrhaft christlichen Regt 
mentes (el. Corp. Rer. IX, 78) eine pleichmästi 

dung beiter Konfessionen anzubahnen und curc 
führen, lediglich durch die inzwischen eingetretenen, bis. 
ins Unversöhnliche gesteigerten relipisen Gegensätze in 
Deutschland erklärt. Auch des überaus hohen Einflusses 
edenkt der Verf, den ausser Melanchtbon der im Jahre 
135% seines Amies ale ilofprediger Ferdinands 1. in 
Wien Sutsetzt, aber sofort von Maximilian mit grosser 
Freude aulgenummene tüchlige Kanzelredner Pfauser aus 
Stettin in Tirol, weichen der Verf, $, 26 als einen ausge 
praaten Lutheraner charakterit, auf den Erzherzog aus- 
rabt hatı auch werd engen Beziehungen Maxı 
nihans zu einem Herzensfreunde Christoph von Württen 
bern und Nelanchthons geschickte Polemik gegen die 
vornehmlich im Iferzogihum Dayern zu gelährärohender 
bedeutung gelangten jesulischen Machinationen hervor. 
jsehoben, In letzterer Berichung wird vornehmlich auf 
EC, dem Volke schwer verständlichen, durchweg cine. 
elchrie Iheoluzische Mildung erfordernden sogenannten 
Barischen Ingenstionsartikel und deren ausführliche, vun 
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Melanchtkan in seinen „Rexponsiones ad impios arte 
Has Iavaricne ngeistionis® yerchene Widerlegung Rück 
sion 








Philosophie, 


Samuel Rappapoı 





, Spinoza und Schopenhauer, 
Untersuchung mit Ierücksich 
\ahauerschen Nachlasses 





1a unedirten 
berlin, R. Gaeriner (Hermann Heyfelden), 
hu. DISS.R“ N. 








Diese 
ihrem 





Untersuchung € 
„Schopenbauers U 
er Spinoza und dessen I.chre 


ersten Theile 
theile ü 
In klarer Darstellung richtet 
Verf, Acusserungen über Spie 
mozas Philosoplie, beginnend mit der Erkennt- 





und. Kritisirt. der 


Schopenhauers 


it von einer sulchen bei 
Dem Spinozn war kein 
Krkenntnisstheareiiker, sondern ein Metaphysiker, 


nisstheurie. — som 





Spinoza zu reden ist 


Nit Recht legt Rappaport besondern Nachdruck 
auf diese Thatsache, durch die u. a. die schsam 





misstungenen Versuche Schope 
L.ehre vun den 2 Auributen (extensio un cogi 
tacio) mit Säuzen seiner eigenen Philosophie zu 

e Hirklärung finde Schopen- 


Vergleichen, ci 
hawer irrthümlicherweise in dem rein 


hauers, Spinozas 








suchte in 
metaphysischen Problem Spinozas ein erkennt. 

Kapitel wird 
bei beiden Philosophen sich fin 


nissiheoretisches. In diesem erst 





ausserdem. die 
ende Lehre von der cognitio intuidva behan 
t, sowie die von Schopenhauer gerügte Ver- 





wechscleng von Erkenmniss- und Realgrund bei 
Spinoza. Das 2. Kapitel geht Meta 
physik ein und behandelt zunächst — im Lichte 


auf die 
der Kritik Schopenhauerscher Acusserungen über 
Spinoza — das. Verhältniss zwischen Monismus 








Ex folgt. eine I 
Wilerspruch 
haners über Spinozas Verhältnis zum El 


hopen- 
Materiaismus, Kartesinnismus und zu Malebranche; 





len. Urs über 





ung unrichtigen Ansicht 
Spinozas Abhängigkeit von Nalebranche zeigt R, 
in Schleier Hesungen auf. Das Kapitel 
schliesst mit einer kurzen Erörterung der Urtbe 
Schoperhauers über Spinozas Willensichre. Weiter- 
hin werden behandelt (c. I) seine Urtheile über 
Spinozus Kıhik, — Determinismus und Indeter 
winismus. Hgoismus und Ahruismus bilden hier 
— ferner (c. IV) über $; 
nozis Lehre vom Naturrechte und (c. V) über 
seine Persönlichkeit 
so k sagen, zeigt sich 
hpenhauers Naturanlage, das Abweichende zu 
sehen, wäh 


die Vebereinstimmung wichtiger Hauptsätze seiner 


achers Vi 

















die Diflerenzpunkt 











nl doch er unbefangene Beurtheiler 


Philosophie wit. spinvzistischen Anschnuungen be- 
rächntich finden muss. Letztere Thatsache deutet 
der Vert, natürlich hier und da im Hinzelnen an, 





| aber verzichtet auf eine zusammenfassende Dar- 


stellung der inneren Verwandtschaft beider Philo- 
sophen. Es mag sein gutes Recht sein, sie alt 
vorauszusetzen, aber jedenfalls wäre 

eine solche Erörterung dem jetzt etwas gezwun. 
gen und unvermittelt erscheinenden Uebergang 
zum zweiten Theile zu gute gekommen, der 
ob und wann ein „Einfluss 








bekannt 





feststellen will, 
auf Schopenha 


„E 
wer“ stattgefunden 





Spinoza 





hat. — 
R. nimmt eine 
(chopenhauer 
ıe Beeinflussung durch Bouterweck glauben, 
ler in Göttingen Professor war. als Schopen 
hauer dort swudirte, und der seine Philosophie 
als „negativen Spinozismus“ Ich 
mich ausser Stande, die Argumente anzu 

ven, mit denen sich R. gegen die in meiner 
jandlung „Zur Entwicklungsgeschichte der 
Metaphysik Schopenhauers“ dargelegte Ansicht 
jer die Nouterweck-Prage wendet, indem er 
sich zugleich auf eine sonst heifilige Rezension 
dieser Schrift durch Kduned von Hartmann be 
ruft, der hinsichtlich dieses Punktes seine ab- 
weichende Meinung konstatirt. Ich hatte u. a 

am Schopenhauer 1813 di 





© spinozistische Kinwirkung 


er pflichtet denen bei, die 








bezeichnete. 




















behauptet: u pi 
istische Alleinheitslchre Bouterwecks in sein Den. 
ken aufgenommen hätte, dann hätte er nicht 1814 
eine Vielheit von „Dingen an sich“ — als gleich 
bedeutend mit „Platonischen Ide annehmen 








können, — wie ich das auf Grund des. hand 
schrifiichen Nachlasses aufzeigte. R. selbst 
wiederholt diesen Nachweis, und cr sucht seine 





eben erwähnte Ansicht damit in Einklang. zu 
bringen, indem er annimmt, durch Plato un] 
Kant sei zunächst der Einfluss Bouterwecks in 
‚len Hintergrund gedrängt, und erst nachdem sich 


anzipirt habe, sei ein 











Schopenba 





er von je 

„Auftauen® der Lehre outerwecks möglich ge 
Achlich hatte 

es sei kaum anzunehmen, dass Schopenbauer den 

allgemeinen Standpunkt Bouterwecks nicht ge- 

kannt haben sollte, „wohl aber 









Sorden, v. Hartmann gesagt, 





dass ihm damals 
entweder der Lehrer uder sein Standpunkt wer 

und. gefessch habe.“ 
ich durch meine Untersuchung 





beides. nicht angezogen 
Die Erage, die 

entscheiden wollte, war nicht die, ob Schopen‘ 
bauer Bouterwecks Philosophie gekannt hat, 
sondern ob er durch ihn beeinflusst worden 








ist. Aber auch die blosse Bekanntschaft 
scheint mir kaum wahrscheinlicher, als die Ic 
einflussung. Schopenhauer sagt, er habe in 
Götingen seines Lehrers Schulze „weisen 


Rath befolgt“, zunächst Kant und Pla zu 
bis dahin Spinora an 
wird er auch dem Spinozisten 





bewäligen und nicht 


zusehen; da 


Bouterweck schwerlich seine Aufmerksamkeit gC 











schenkt haben. Die andre Frage aber, ob er 
durch ihn beeinflusst wurde, muss, wie mir 
scheint, so formulirt werden: Wäre Schopen 





3 ı 





bauers Philosophie 
Bouterweck nie gelebt hätte? 
jaben, sche ich Keinen Grund 
Mleinbeitslchre. wie gesagt, 
vorkande it, wo der Nouterwecksche 
Köinlluss, we 





e gewer 
Und das zu be: 
Ichopenhauers. 
noch. nicht 












er stättgehabt hätte, längst vor. 
gewesen wi ind seine Willensichre, 
ndre Hauptstück seiner Verwandtschaft mit 
„Erstlings- 
N us Kantischen und Platonie 
schen Gedanken heraus entwickeln, auf —. Houter- 
weck gegenüber —— ganz selbständigen Wegen, 
rend allerdings eine Beeinflussung nebenher 
durch ıch Windelbund und Ev 
Hartmann sie annchmen 
werden darf, 
Was nun die Entstehung der Schopenhauer: 




















Bouterweck, schen wir in seinen 





wskripten® sich 











elling, wie 





als. sicher hingestellt 








schen Alleinheitsichre anlangt, so Tegt es. mir 
fern, hier eine Einwirkung Spinozas zu leug. 
nen, wenn ich sie auch auf dem Wege über 





Bouterweck nicht und ich Denutse 
die Gelegenheit, auszusprechen, dass ich mich 
hier mit Rudol Lehmann, der kürzlich an dieser 
Stelle meine Schrift besprochen hat, in Veh 

einstinmung befinde. Wenn ich ihm gegenüber 
uno Pischers Charakterirung des Schupen 
hauerschen Systems als. „Synthese 
Kant und Plato® vertheidigte, so geschah es 
nicht, um seine eigene Charakterisirung desselben 
als „Synthese zwischen Kant und Spinoza" zu 


anerkenne; 




















zwischen 









Sinne, dass ich 
in genetischer Hin- 
primäre hinstellen wollte. Meine Warte 
konnten allerdings ein Missverständnis nahe 
legen, obschon ich auf die Verwandtschaft mit 
s anıdrer selbst 
‚auch auf eine Beeinflussung durch Schelling hin. 
geileutet hatte. Der Umschwung in Schopen- 
hauers Philosophie zum All- Einen Fand 1814 
„und R. legt mit Recht Nachdruck. darauf, 
ss Schopen 
Luft Gocı 
dach den 


bestreiten, sondern nur in de 
jene 
sicht 














hingewiesen, 















wer damals in Welmar war 
Aber 
intlass. der indischen Philosopl 
die er gleichzeitig durch Fr. Majer_ eingeführt 
wurde, höher anschlagen, als R. cs thut. Ich 
der erwähnten Abhandlung gesagt 










die es. atbmete. ich m 





hatte in 





„Schopenhauers Alleinheitslchre klingt an Spinozas 
Quicquid est, in Deo est“ an, wenn auch 
hopenhauer weit davon entfernt war, die sub 








ia uniea mit Spinoaa Deus zu nenne 
Und ich glaube kaum, fehlzugehen, 
achme, dass eben die indische Philosophie, 
dem horror Dei Schopenhauers entgegen 
adem sie an die Stelle des Deus das 
setzte, das Thor bildete, wodurch das 
üe seinen Einzug hick 
befinden wir uns auch in 


wenn ich 








die 
kam, 








”s 





uns ziemlicher 





Vebereinstimmung mit Schopenhauers Angabe, 
er sei vor allem durch Plato, Kant um die ini; 
sche Philosophie beeinflusst worden; und — so 















für Ve 
anderen war, 





auch Schopenh wandte 








ines Syst 


sch 








ich meine duch, dass wir ihm ein Urtheil dar 
über zurauen dürfen, durch wen er 
Linie beeinflusst worden ist 


Oxford, 


Di. Lorenz 


Unterrichtswesen. 
Verhandlungen der fünfundvierzigsten Ver- 
‚sammlungdeutscherPhilologen und Schul- 
männer in Bremen vom 26. bis 29. Scp- 
tember 1899. Im Auftape des Prashliuns zu 
Summengextet von Hermann Seltmann. 1 
zig. B.G. Teubner, IAR VI u. 1898, 0° Mi 
Das Buch 


wesentlich von den entsprechenden Händen für 





vorliegende unterscheidet sich 


frähere Versammlungen. Ts giebt nicht, wir 





jene, einen vollständigen Abılruck aller Vortri 

und Debatten, sone 

redigirten Wericht, di 

Format, in einem mässigen Oktavband Platz ge 

Fonden bat. 

beiden Präsidenten sind unverkürzt wieslergegchen; 
räge 

Fachzeit 





einen kürzeren, einheitlich 





denn, bei verändertem 








Kröffnungsreide und Schlusswort der 


für die meisten der. wissenschafilichen V 





wird darauf verwiesen, dass sie in 





schriften oder als Braschüren veröffentlicht. wer 


den sollen, was bei manchen inzwischen. scho 





Uns. scheint. die 





geschehen ist. Veränderung 
Sehr glücklich. Daulnrch, dass den Vortragen 
den die freie Verfügung über ihre Munuskripte 








ssen wurde, ist es ihnen mi 





lich gemacht, 

ie dem Inhalte nach geeigneiste Stelle der Ver: 
öffentlichung selbst zu wählen und so das 

dem Kreise der dafür inter 

zugänglich zu machen, als 

es in einem theuren Sammellsande der Fall war 

Anılrerseits konnte der kurze Gesammtbericht, 
den ein Oberlehrer des Bremer Gymnasi 


sie gebracht habe 
essirten Leser besse 

















Auftrage des Präsidiums hergestellt hat, aun viel 
pünktlicher erscheinen, um die erwänschte Orien 
tirang über den ganzen mannigfachen Ertrag der 
Versammlung zu geben. Nur in wenigen Fällen 





wacht sich die Knappheit si 
bei zwei Vorträgen der archäol 
für die weiter nichts 
ist, Genäueren Ba 
der auch anderwärts 
wird, vermisst man da ungern, wo ein Reiner 
ie, der herrschenden Ansicht wiler« 
Gedanken entwickelt hatte. Dies gilt 
age des Dr. jür. Reich (London), 
der Persönlichkeit 






bemerkbar. so 
chen Sektion, 
1 angegeben 
Diskussian, 
nicht nachgeholt. werde 





als der 














streben! 
vun dem Vo 
der die Bedeutung für den 
amiiken Stadtsiaat nachzuneisen und 

dere die spartanische Ayoyı, auf den moralischen 


Kintluss eines grossen Mannes zurückzuführen 

unternah 

des Dr 
sich 





und chenso von den Erärterunge 

Otto Bremer (falle) über die Art, 
Taulichen _Veränderun 

Bremer bek: 












Sprache vollzichen. 
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lich auch noch junge Theorie, dass | ber erwuchs ein stätlicher Wall; neben der 





die Lautgesetze Naturgesetze seien, die aus 
nahmslos wirkten; nach den kurzen Andeutungen, 
die $, 151 über das gegeben werden, was einig 
andere Gelehrte im 
Ausserten, möchte man fast glauben, dass diese 
ketzerische Ansicht. bereits im Vordringen bi 
Im Ganzen ist doch in der Aus- 
führlichkeit des Berichtes auch über die Ver 
handlungen das richtige Mass getroffen. 
Das Programm des Bremer Philologen- 
das im vorhergehenden Sommer bekannt gewor- 





"Anschluss an den Vortrag 














den war, enthielt nicht gerade viel, was anlocken 
ki Nachher ist duch, wie man allgemel 
hörte und wie auch aus Soltmanns Darstellung 
hervorgeht, der Verlauf ein schr befriedigender 
gewesen, nicht so schr durch die Bedeutung der 
n Vorträgen behandeken Themata als durch die 
persönliche Berührung zwischen den Anwesenden 
Anregu und her 
liinen wesentlichen Beitrag zum guten Gelingen 
hat auch die Stadt Bremen mit ihrer Gastfreihei 
ihrem eigenartigen historischen Charakter 
jert. Wär den ganzen der Erholung und 
Unterhaltung gewidmeren Theil einer wissen- 
schaftlichen Versammlang Kommt viel darauf an, 
auf welchem landschaftlichen Boden, i 








die dabe 

















welcher 
städtischen Umgebung sie sich bewegt, welch 
{reisen und welchem Berufsleben die einheimi- 
inner angehören, die sich unter 
ten mischen. Diese Mischung muss, 













ach 








stbericht, dı hluss. 
des Bandes giebt, in Bremen besonders glücklich 
gewesen sein, Nicht mehr als billig, dass auch 
im wissenschäfilichen Theil die Stadt berücksich- 
gt wurde; zwei Vorträge waren ihrer Geschichte 
und ihrem geistigen Leben gewidmet: Dr. Kräger 
(Zürich), Bremen im Spiegel der Litteratur, und 
Professor Bulthaupt (Bremen), Geschichte der 
Bremer Stadtbibliothek 

















In der Einführungsrede lenkte Schulrath 
Sander, der erste Vorsitzende, die Gedanken 
ins Weite und Allgemeine, indem er auf die 








wickelung der Philologenversimmlungen und 
der auf ihnen vertretenen Wissenschaften zurück 
blickte, wie sie sich vom Gründungsjahr (1937 
bis zum Ende des Jahrhunderts vollzogen hat. 
Der Doppelttel „Piilologen und Schulmänner“ 
drückt das ursprüngliche Pragramm deutlich aus- 
den Hauptbestand ler Theilnchmer sollten die 
bilden, die beides zugleich wären, aber von der 
jeite Philologen. die ausserhalb der Schule 
ständen. von der anderen. nicht-pbilologische 
Schulmänner sich dazu gesellen. Die Vereinigung 
entsprach der herrschenden Stellung, welche vor 
zwei Menschenaltern die alten Sprachen 
nahmen; unter „Pilologie“ verstand man nichts 
anderes als klassische Philologie, Seitdem 
anders geworden: „mit dem Baumt, den 
Friede. Aug. Wolf gepflanzt hatte, „und um ii 





















klassischen Philologie sprossten selbständig. he: 
vor die romanische, die germanische, die orien- 
talische, die sprachvergleichende Philologie 
Auf dem Gebiete der Schule ging es 
neben dem lateinischen und griechischen 
Unterricht gewannen der französische und engli 
sche, der geschichtliche, der mathematische und 
wissenschaftliche an selbständiger Bedeutung. 
Und indem ein jedes der neuen Forschungsgebiete 
oder Lehrfächer bei der gemeinsamen Veranst 
tung sein Recht geltend machte, wurde eine 
Sektion nach der andern abgezweigt, zuletzt 
auch noch eine Abtheilung für Bibliothekswesen 
gegründet. Was an Ausserem Umfang und 
Nannichfaltigkeit hinzukam, ging an Kinheit und 
innerem Zusammenhang verloren — gena 
wie im Lehrplan des preussischen Gymnasiums. 
Aber damit war es noch nicht genug. Fast alle 
die wissenschaftlichen Derufskreise, die an den 
Philologentagen Antheil hatten, haben sich im 
Laufe der Jahre eigene Vereine und Versamm- 
lungen geschaffen; so die Lehrer in Mathematik 
und. Naturwissenschaften, die Realschulmänner, 
die Neuphilologen, die Historiker. Dort, wo 
man unter sich ist, werden die eigentlich bewe- 
genden Fragen verhandelt und wirksame Re- 
Schlüsse gefasst; die grosse gemeinsame Zu- 
sammenkunft aller Philologen und Schulmänner 
scheint nur nach den Sinn zu haben, dass den 
;ern der verschiedenen, zum Theil sich 
bekämpfenden Richtungen die Möglichkeit gegen- 
seitiger Verständigung erhalten bleiben soll. 
Westtage wie die in Köln und Dresden und 
neuerdings in Bremen zeigen nun erfreulicher 
Weise, dass auch dieser Zweck seine Zugkraft 
besitzt und dass die allgemeinen Philologen- 
Versammlungen noch immer lcbensfähig sind 
Aber freilich, ihr Charakter hat sich geändert‘ 
immer mehr ist das. philalogische Element in 
ihnen zurückgetreten, während den festen Mitel 
punkt, um den sich die getrennten Interesse 
gruppiren können, mehr und mehr die 
mit ibren Problemen und praktischen Aufgaben 
bildet. _ Unter eigentlichen philologischen 
‚en, die in Bremen gehalten wurden, war 
wohl. keiner dazu angeıhan, zu zeigen, dass 
Klassische Philologie noch heute eine Macht ist, 
die das geistige Leben der Nation mit bestimmt 
Das einzige Stück, dem eine sozusagen aktuelle 
Bedeutung inewohnte, die feinsinnigen Betrach- 
tungen von Ivo Bruns (Kiel) „über atische 
Liebestheorien*, war leider in eine Sektion ver 
In den allgemeinen Sitzungen war lie 
Wissenschaft, die duch der Versammlung den 
Namen gab, nur durch drei archäologische Stu 
ien und Berichte vertreten, während von vier. 






























































den 























vielleiebt von fünf Rednern Ihemata aus dem 
des Wrzichungs- und U 
behanilelt wurden. Zwei von den vier allge 








Gebiete terrichtswesens 
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meinen Sitzungen scheinen ganz und gar der 
Pädagogik gewilmet gewesen zu sein. Und 
nicht bloss dem äusseren Umfange nach war sie 
im Vortheil. Aus dem Verzeichnis der Vor- 
träge, aus Soltmanns Mittheilungen über die ge- 
führten Debatten gewinnt man eine Bestätigung 
des Eindtuckes, den gleich im vorigen Herbst 
mündliche Erzählungen von Theilnchmern chen- 
sowohl wie Zeitungsberichte hervorgerufen hatten. 
was am eifrigsten erörtert wurde, den lebhafte 

von Gedanken bewirkte und am 
nillungen 
zu geben, 











sten Austausch 
meisten dazu beitrug, den Bremer Verh 
ein eigenthümliches geist 
das waren Fragen 
trafen. 

Professor 











ichtw 
nur theoretisch, sonder: 





K (Hamburg) zeigte, 
ich in einer Lehrprabe, 
wie man zu verständiger Betrachtung von Kunst 
werken erziehen könne. Der Götinger Philo- 
soph Baumann entwickelte sein Programm für 
eine neue Art von Professuren, die den Zweck 
‚lie einzelnen Wissenschaften, die 
er philosophischen Fakultät vereinigt sind, 
1 ausdrücklichen Hinblick auf ihre Verwerthung 
für die Schule zu pflegen. Professor Wendt 
(Hamburg) unternahm es — sogar in einer all 
gemeinen Versammlung — dem neusprachlichen 
Unterrichte neu: Bahnen vorzuzeichnen, die u. a 
dahin führen sollten, den f 
fremden Sprache, der dem Gymnasium seit 1890 
nicht einmal mehr in Prima gestattet ist, für die 
die ihn bewahrt habe 














ven sollten, 














ien Aufsatz in einer 














realistischen Anstalten, 
schon in die Einjährigen- Prüfung aufzunehmen. 
zung empfahl 

ehneider 





benfalls in einer allgemeinen $ 
und  erwirkte Gymnasial-Direktor 
(@riedeberg (Nm.) eine Resolution, durch welche 
die Regierungen der deutschen Bundesstnaten 
gebeten werden, „für die baklige Anwendung 
der Schulortbographie im amtlichen Schriftverkehr 
Sorge zu wagen? — wo es denn freilich sclt- 
sam anmaubete, dass ein so einleuchtenier und 
durch die Verhältnisse unseres öffentlichen Lebens 
geradezu geforderter Vorschlag auf Grund ge 
ehrter Bedenklichkeit bekämpft werden kon 
Noch manches andere Thema behandelte oder 
berührte Gegenstände Das 
Hauptstück aber bildete der Kampf, der in der 
Iagogischen Sektion von Schlee, Horne 
Reinhardt, Schulze (Nerin, 
sches Gymnasium) u. a. über das grosse Problem 
der Schulreform geführt wurde, Die Diskussion, 
en Inhalt ‚chzeitschrilten 




















des Unterrichts 


















schon. die 1 
aben, ist inzwischen durch 
überholt worden; aber 
sie bat damals zur Klärung der Situation cin 
Erhebliches beigetragen. 

Von den eigentlich wissenschaftlichen Ve 
wilungen verdienen die der. indogermanische 
Sektion hervorgehoben zu werden. Hie 
Adolf Fritsch (H 


von dei 
Kenntnis gegeben 
‚len Gang der Ereigni 























lin un 
| dieselbe Bedeutung haben wie 


hatte | beg: 
burg) Gelegenheit, seine | menschlichen 





he Ber 
Pro- 


Grundsätze über eine  sprachgeschichili 
arbeitung. des Herodot-Textes darzulegen. 

bich (Breslau) sprach über „Quer- 
© von Sprachen und deren Vergleichung* ; 
er warnte vor einer einseitig historischen Me- 





fessor 1. 





sch 








thode, die immer nur 
Erscheinung durch die Jahrhunderte verfolge, 
und empfahl, man möge wieder mehr darauf, 
ausgehen, ein Gesamtbild der Sprache auf 
einer bestimmten Entwickelungsstufe zu geben. 
Der anregende Vortrag scheint durch v. d. Gabe- 
lentz beeinflusst gewesen zu sein. Professor 
Ziemer (Colberg) besprach die Fälle der syn- 
taktischen Assimilation und Attraktion und schl 

dafür den gemeinsamen Namen „Ausgleichung“ 
vor, nicht ohne berechtigten Widerspruch aus 





























dem Zuhörerkreise zu erfahren. -— Aus der 
philologischen Abtbeilung ist der Brunssche 
Vortrag schon erwähnt. Wie dieser hätten 





andere den Ehrenplatz und die 
Gelegenheit zu gröserer Wirkung in einer 
igemeinen Sitzung wohl verdient; so der Ver- 
such von Milchhocfer, in den Porträbösten 
des Sokrates durch Vergleich mit den Si 
Typen des 4. und 3. Jahrhunderts v. Chr. ei 
zusammenhängende Entwickelung nachzuweisen, 
woran sich eine lohnende Debatte knöpfie, fer- 
ner die Ausführungen von Körte (Greifswall) 
über „das Fortleben des Chors im griechischen 
Drama“. — Auf dem Gebiete der deutschen 
Sprache waren interessant die Mitheilungen von 
Professor Siebs (Greilswal) über den Stand 
und bisherigen Erfolg der Bemühungen, die auf 
eine gemeinsame Regelung der deutschen Rühnen- 
aussprache gerichtet sind; zu warnen wäre nur 
vor der unpraktischen und, wenn sie praktisch 
werden sollte, verhängnissvollen Anregung, dass 
auch ulverwaltungen das für den Bühr 
gebrauch Festgesetzte annehmen und für den 
Unterricht vorschreiben möchten. _ Professor, 
Wunderlich (Ileilelberg) berichtete über den 
Fortgang der Arbeiten am Grinmschen Wörter: 
bach und über die Art, wie in den neuen Arükel 
die fortgeschrittenen Anforderungen der Wissen« 
schaft wie der lexikalischen Technik berücksich- 
igt werden können. Leider war diesem wichtigen 
Thema ein so ungünstiger Platz, als letztem am 
age, angewiesen, dass es nicht zu seiner 
vollen Geltung kommen konnte. — Nicht ver« 
gessen sei Schluss die Sektion 
Bibliothekswesen, wo Dr. Nörrenberg (Kiel), 
der rastlose Vorkämpfer einer gesunden Bildungs: 
Politik, die Mittel zur Bärderung der von ihm 
eingeleiteten „Bücherhällenbewegung“ erörtert. 
Dass die” gelchrien Wanderversammlunge 
eren verkehrsreichen Tagen nicht mehr 
der Zeit ibrer 
Gründung, als der Bau von Eisenbahnen ebe 
10, versteht sich von selbst. Wie alle 
ichtungen sind sie der Verände- 













































für das 
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rung und unterworfen. In welcher 
Richtung sich diese hier vollzicht, wurde 
angeleutet. Daüber aber kann kein Zweifel 
sein, dus auch die Bremer Versammlung einen, 
werchvollen und churakteristischen Ausschnitt aus 
dem Geistesteben gebüten hat. Es 

zu beobachten, wie die 
jassburg (Herbst 1901) ihr 


von besonderer Art 


Umbildung 
schon 








wird interessant 
hstfolgende in 


ähnlich und 








Paul Caner. 


Festschrift zur hundertjährigen Jubelfeier der König- 
lichen Friedrich-Wilhelme-Gymnaslums zu Berlin. 
Wssenschafliche Arbeiten. erlin, 1897, Druck von 
AN. Hayes Krnen. 10 SH 


Inserat hlziig hat eegntit werden Können 
nd esta nachgeler wenden vr, im Ganzen neben 
Meere der knsee Abhandlungen deren Renate her 
1 REISE Eine Sicom. ri Wan hmm 
une su de Iberasle enar.R. Noclel. pr 
WGSDEE > Arieikesforscher Vckannte Bieter 
der Ast fr un in der kurzen Gelegenheit 
Gen Oelankenzung der angehenen Kap I der Ar 
Sara er ei nal den a Arie vielfach 
Kl zu Soauimmenden Inneren Zusummenhang Kück 
SS aim und Behand vorstegend unter bezug 
Anne af dnd Vhriaer Bote eezen die Anscik 
Eacn Arbeken van Kamanır, Sucsai, Vemeiren, 
Veh Seinen, San, Sad on he No: 
men Kuno n, Oyanler, Ca 
Mens te Ihe Textnl Crüsm of Arstaes Nies 
nchn ihles u. ms Snzine für diesen Zweck wich 
3 dr dr anle apa pILIOD 2E 
© Vehede sonder in 
a eg grhaaca mh nur 
Ns Cain und Mllnzn: Sander Me daries Besthum 
Sinne von pr itäunte Wie mancher anderen 
Kamsier in der Eilihung der 
a a Abel Inder Sie: Ten aa 
De eg a \ 
Veh ünsphhaeuan Hader Iv Aihet, altern I 

















































































Begen Ramsauer auf als yphama oder guorum est usus, 
Wahrend sie Itzterer mil quibus earere non possumus. 
x Rumsauer 2b. in seiner 

eh 2a p. 11294 x. 26 als „einer ge 
wissen Art des se 1%, hyhän® bei, wie er andererseits 
hp. 112054 die Lesart von Kassow, &,2.0. 9,39 

Ir dp? dancde Dehdepin billigt, — I 

Dax Aleisreschlecht derer von Bora von Ernst 
Werel. 1128 mil einem Stammbaum: Die Arbeit, 
in der alle zur Sache gehörigen Urkunden herangezogen 
Sind, komml zu dem Resultnte, dass Katharina, Luthers 
Gemahlin, die Tochter des Hans von Bora nof Hirsch. 
Isld bei Nonsen, genauer bei Deutschenbera sei. — Ill 
Zur Itierarischen Bewegung auf neuproven 
zalischem Sprachgehiote van Bernh, Schneider, 
SR. Die Arbeit ist eine Fortseizung der vom 
Verf. im Droge. 1887 des Friede-Wih.C.s üher die Ent 
wickelang der wissenschaflchen Durchforschung der 
Stanzsichen Nundaren em Bemerkungen 
Und beschätigt sich vorwiegend mit dem in den letzten 
Yahrzehnten durch Tode stark geichteen Dunde der 
provenzalschen Feier. Namen, Lebensschicksale und 
Werke der innweischen verstorbenen bedeutendsten Feliber 
behandelt Schn. des Naheren und schliesst deran cine 


















































Intaltsangabe und Würdigung von Mistrls 1890 zu 
Avignon veröfentlichter Tragudie La röino Jano, d.h. 
Königin Johanna von Neapel. — IV. Aus Herders 
Jugenddichtung von Ernst Naumann. 5. 1-61. 
Die Arbeit beschäftigt sich mit der in Ierders handı 
Schrißtichem Nachlass, weicher sich gegenwärtig im Be 
Size der Königlichen Pibliothek zu berlin befindet, ent 
Sekten, noch nieht. veröffenlichlen Dichtung: „Ein 
Opfer den Gratien heit. Der Verf. hat diese abge 
druckt und mi Krkulerungen verschen. Der Charakter 
des Gedichtes ist, wie er A) u. 1. ausführt, nicht durch 
Klnpstocks, abwohl nicht wenige Ausdrücke an diesen 
Srinnern, sondern durch Klests Kinfluss bedingt 
Sehola in Homeri Hlindem vulgata e cod, m 
U omend. ad. Ad Schimberg A 1a Sn 
Der durch drei zu einem Ganzen unter dem Titel: „Die 
handschriliche Ueberleferung der Scholla vulgata, ge 
nanın Dadymi® Göltingen, Disterich, 1872 zusammcnke 
Tasste Arbeiten bekannte Verf, gicht uns einen Jankens- 
werten Abdruck der Schalen zu den ersten 21 Versen 
der Ass nach einem von ıhım aufgestellten und vun 4 
Panzer, de mylhographo Üraeco resituendo. Diss 
Ina, Gryphisw. 1802 sehlligten Stemma codicum, 
wobei er hervorheht, dass die Handschriften der Kezen 
Sion und zwar ım Allgemeinen einen besseren Text 
bieten, jedoch durch Zusatze und Verderhnisse oft derart, 
enistl sind, dass er nicht selten die Handschriften 
der Rezension w und x Jen ersipenannten vorziche 
zu müssen glaubt. — VI. Beiträge zur Geschichte 
ättischer Familien von Joh. E. Kirchner. S. 81 
"3 enthält 10 Nachweise zur Genenlogie hekannter 
und hervorragender atischer Familien auf Grund der 
‚lieferung der Autoren und namentlich des Corpus 
inseriptionum Atlicarum. Iervorheben wollen wir be 
ders den Versuch des Verfs, die Ienttät des 
(% Öefinas mit dem Feldheren Kapab 
lang nachzuweisen, ferner seine Behaupl 
der Geschichtsschreiber Thukydides nicht eine, sundern 
zwei Generationen nach Kimon angesetzt werden muss. 
Trukydides, Milesins Sohn, nicht im Jahre 440.139 
Siritege geisesen und der bei Aritoph. Acharn. ZUAH 
Srwifinte nukydides mit dem bekannten Politiker Thuky 
SNles itentisch ist, Die An, des van Pat, Gorp. 4 
erwähnten Teisanlros setzt K. vichtig geichzelig m 
der des Andıon, Sohn des Androtion von Ganges, 
ss Vaters des Öeschichsachreibers Androtion, an und 
isentiizirt ihn selbst teflend mil dem im Corp. inscr 
At. 1 046 genannten Tszulges Kngizohäge Ayde 
yatog. Piat, Äpolog. 330 hest Verf, richtig für Iäpad 
Üapkieag, wobei or hervochent, dass der C 1 AM 60 
erwähnte Hagäieog, weiche Form in tischen vorchrit 
üichen Inschrten nur Nier vorkommt, "Arapnpäner mit 
In in den Serien der tischen Te: 
Urscrachmen, "\nging-Oblgcn: und Aampng-übeidag 
Vorkummenden Übdgrkag Betrachtet der Verf, richtig als 
16 und dieselbe Person und zwar als den im C3 A 
11863 genannten das "Aion Apihaii, 
den Amphins der ersigenannten Münzrehe als seinen 
Vater. — VII Die Denkwürdigkeiten des Grafen 
Forbin, Beitrag zur Quelenkriük der Geschichte des 
IN. Jahrhhs von Gust, Fricke, 5. 96-109. Die A6 
handlung prüft die Glaubwürdigkeit der Denkwürdkeiten 
Forbins über die Seekriege Ludwigs XIV. und kommt 
am Schlusse seiner gediesenen Beweisführung zu dem 
Reaultate, dass, da Forbin als Flitenführer durchwer 
seine Person in den Mittelpunkt der Erzahlung und 
insbesondere wahrheitswidig in ein hesseren Lich ee 
Als sie es verdient, deren hilorischer Werth als sehr 
Unhodeutend bezeichnet werden muss. Dageren hal 
Fricke die Denkwürdigkeiten seht aus zahlreichen 
dusseren, namentlich auch arammatlschen, und inneren 
Gründen’ zogen Ranke für echt. Die Alfassungsret 
setzt er in die kurze Spunne vom Oktober 1311 bis 
zum Februar 1712 und glaubt die Thalsache, das er 
as Manuskript bis zum Jahre 1729 ungedruckt legen 
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eis, aus der Eisenlihe Forbins, der sich dadurch | selt, Der Irrihum lege aber mehr auf Seiten 





seinen Landslsuten wieder in Erinnerung bringen wolle, 
erklären zu können. 


Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Emil Silberstein, Conrad Pellicanus. Ein Deitrag 
ur Geschichte des Studiums der hebräischen Sprache 
in der ersten Hälfte des NVI. Jahrhunderts. Berlin, 
Mayer & Müller, 10. VIII u 103 5. 8% N. 








Mi herzlicher Freude hat der Unterzeichnete, 
das Heft zur Hand genommen, mit steigendem 
Ingrimm es gelesen, und offen giebt er demscl 
Ausdruck. Eine Monographie über den 
treuen, Hleissigen, bescheidenen, pünklichen Ar- 
beiter Pellikan sollte vor allem nicht so liederlich, 
hergestellt sein, wie diese von Rosenthal & Co. 
gedruckte, von Mayer und Müller verlegte, von 
Silberstein verfasste. — Man liest hier: 
menta, andit, amem, chaldäischen, Frucht, tra- 
dumt, zahlreichen, Bibliauder, anget, landabiles, 
ubetor, insuitntiunculu; grammatischen, Jahre, 
tune, elurissimus; herbräischen, priritu, Sigulır, 
capulativa, Proberbia, pasfionibus, pematorur 
tateuch, tredicem usw. 
Aber ebenso lielerlich hat der Vert. ge: 
S.85f. giebt er einige Proben aus der 
rich handschriftlich aufbewahrten deutsch 
rklärung des Propheten Jesaja. Ohne 
Handschrift zu schen, kann man sagen, dass er 
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sie vielfach falsch gelesen hat, denn er druckt 
ganz sinnlos 2. B. 8. 85 2. 6 gm sine gein, 
Z. 13 mit statt mit, S. 86 von allen x 3 [1] 

schlechtern Jakobs statt „AZ“, 5.87 Z, 6 „an“ 
statt an (Ohne) Inteinische Schrift 
Pellikans konnte er nicht ‚lesen: statt omisum 
heisst cs im Manuskript $. 97 sicher dirium usw. 

Wie es mit. seinen geschichtlichen Kennt 
nissen steht, zeige die Thatsache, dass er (9.17) 
Luther im Jahr 15/8 die Thesen veröffentlichen 
und $. 61 eine Vorrede an den König Priedrich 

Sachsen schreiben Tess, 

Nit den sprachlichen und bibliographischen 
Kenntnissen stcht es nicht viel besser: In Pellikans 
Benennungen der hebräischen Buchstaben finde sich 
manches fehlerhafte; so reıle er von Bets, Dalets, 
usw. (8.43). Was ist denn da fehlerhaft? Ist 
denn hier ts nicht ein ganz richtiger Versuch, di 
lispelnde Aussprache des hebräischen n wieder- 
zugeben? S. 13 berichtet $. an der Ha 
Pellikans Chronicon, in Speier sei ihm eine „in 
Rom gedruckte Ausgabe des chaldäischen | 
Psalters von Johann Potken in die Hand ge- 
In der Anmerkung sagt er unter 
Verweisung auf Panzer Annales: der Titel laute: 
Psalterium . . . et alla Cantica Biblica Acthio- 
piece... Romae MDXIIN. Potken habe, wie 
schon aus dem Titel hervorgehe, „allergings“ [1] 
das Acthiopische mit dem Chaläischen verwech- 











ich” die 




































kommen“, 

















Pellikans, der anfangs beide Sprachen für iden. 
isch gehalten zu haben scheine. „Wie dieser 
Terthum entstanden ist, schen wir aus dem Titel 
des Potkenachen Werks, das wir leider nicht 
einschen konnten.“ In Wirklichkeit Niegt der 
Ierthum ganz auf Seiten $.5, der meint, dass es 

















sich hier um „Chaldäisch“ handle und auf dem 
Titel von Poiken fülschlicherweise dafür „Acıio« 
pisch® stehe, während vielmehr bei "Poiken 
„chaldäisch® Auf dem Titel steht, darunter aher 





Wie oft im 15. und 16. Jahrhundert las auch 





Inlianisch genannte Acthiopisch gemeint ist. Ge 
nauere bibliographische Forschungen anzustellen, 
Falk. dem Verl. nicht ein. Kr nimmt seine Titel 








einfach aus. zweiter oder dritter Hand. Wie 
sicht es 2. DB. mit dem „Psälterium Hebrai 
Graece er Latine ... cura er studio David [N 








Erasmi er Con 
bach 15788; 
Yon «er sülistischen Nachlässigkeit des Verf, 
2 


Pellicani Basiline ypis Amer- 





usserdem besı 
er sich mit einer deutschen Auslegung der Bibel 

Dies Bibelwerk Pellikans ist nach han 
scheifich vorhanden, und werden wir eine Probe 


Abge ragen 








daraus mittheilen®. Zweieinhalb Seiten später 
„Während des letzten Jahrzehnts 
© sich Pellikan neben der Abfassung 


eines Lebens 









nes deutschen Bibelwerkes, das noch hi 
schriftlich vor und aus dem wir unten eine 
Probe mittheilen werden“ 

‚Am verdienstlichsten ist von den 4 'Thei 





ih welche die Schrift zerfült (I Biographische 
Skizze $. 1-32; I. Pellkan als Grammatiker 
und sein Anıheil an der Herausgabe hebräischer 
Tioxte $. 38-595 I. Pellkan als Kxcger und 
ibelibersetzer S. 60-90; IV. Pelikan 
Kenner des rabbinischen Schrifuhuns) der letzte, 
mit dem Anhang „der handschrifliche 
Pelikans in der Kantonsbibliuthek zu 
Hier giebt $. mit einigen Proben ei 











als 





achlass. 
Zürich, 





rabbinischen Autoren, welche Pellikan bearbeitet 
Aber hätte ein gewissenhaft 
Arbeiter sich nicht auf die 
änkt, wie 93K. finden, z. N. 
„Liber Eidad Danilac* die Anmerkung „ 
Reiseberichte“, sondern hät 
die Ausgaben nachgewiesen, 
Texte von Pellikan benutzt werden konnten. 
hade, dass ein Mann wie 
le fallen musste 

Eb. Nestle 


hat, wieder 








iftigen Bemerkungen 


besch 














Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Xugisios Harduagxos, Al yelomyıal zul 





reudeyuyezai dor Athen, 
Druck v. Gebr. Verre Den) 

Im Jahre 1898 den Lesern und den Mit- 
arbeitern an der Erfwschung les Klassischen 
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Alterthums einen solchen Stellenbrei aufzutischen, 
zeugt vun schlechtem Geschmack und grosser 
Verständnisslosigkeit gegenüber der Forschung 
im letzten Jahrzehnte. Mlosses Addiren dessen, 
was jemand über Monarchie, über Krieg nnd 
Frieden, über Gesetze und Strafen gedacht und 
gelegentlich niedergeschrieben hat, ist doch nur 
eine Lasträgerarbeit, die keinen Schimmer neuen 
Lichtes verbreitet, "Wenn man allerdings 

















der Verfasser, meint, über zug, a 
und Ahnliche Kunstausdrücke, 
Hintwicklung voraussetzen, mit seichten Gemein- 





plätzen urtheilen zu können, ist der Beweis er- 


bracht, dass man keinen Hauch zeitgenössisch 














Worschung verspürt hat und umsonst im Zeitalter 
der Untersuchung über „elementum® lebt. Die 
Biographie des Polybios will der Verf. he 








lich bloss auf Selbstzeugnisse gründen? Wenig« 
stens kennt er hier nichts ausser Polybios, und 
den nur mangelhaft. Bei der Zusammenstellung 











einzelner Punkte scheint es freilich, als. ob 
Herr Papamarkos sich doch einer grösseren 
Lätteraturkenntniss erfreue, als er durch seine 
seltenen Anführungen moderner Schriften und 
die — man könnte dann fast sagen: ab- 
sichtlich — rückschritliche Anordnung ver- 
rathen. will! 

Wenn Here D Kos vielleicht glaubt, 






dass ein solches Buch in Hellas Leser finden 
wird, so thut er seinen Landslauten schweres 
Unrecht 


Innsbruck, 





Rudolf von Scala. 





Ludwig Mitteis, Aus den griechischen Papy 
rkunden. Ein Vortrag, gehalten auf der VI. Ver 
Sammlung deutscher Ihteriker zu Malle a. S. 

April 1900 Leipzig, BG. Teubner, 190 
Ma 





ws. 








Die Alterthumsforschung wird im 20. Jahr: 
hundert unter dem Zeichen der Papyrus stehen. 
Die im Faijüm, in Osyrhynchus und in anıeren 
Centren der ägyptischen guga zu Tage gefü 
‚lerten griechischen Papyrusschätze haben das 
Wissen der Philologen, Theologen, var Allem 
aber der Historiker und Rechtshistoriker in um 
Weise erweitert. Die systematischen 
ungen, die jetzt an die Stelle des Raub 
baucs getreten sind, versprechen noch unendlich 

Ausbeute. Die Erkenntnis von der 

















fassend 








grössere 
Wichtigkeit der Papyruskunde 
Kultur-, Wirthschafts- und Verwaltungsgeschichte 
beginnt zwar allgemeiner durchzulringen; 
Zahl , welche sich mit 
jüngsten historischen Hilfsdisziplin ex prufcsso, 
beschäftigen oder nur die Resultate der Papyrus- 
forschung im Kinzelnen verlolgen, ist aber noch 
gering. 

1 war daher ein verdienstvolles Un 
von Lmdwig Mitteis, in einem Vort 


für die antike 








der Gelchrt dieser 








Halte 


diesjährigen deutschen Histarikertng zu 















| Mit. Pap. Rainer 1, 12-18) 


| ordnete (Mommsen, 


einem weiteren Kreise von Historikern die neueren 
irgebnisse der griechischen Papyrusurkunden 
vorzuführen. Dieser Vortrag legt uns jetzt in 





erweiterter Gestalt vor. 
Unter den papyruskundigen Rechtslistorikern 
steht Mitteis an erster Stelle. Schon früh hat 
indamentale Nedeutung der Papyrus- 
wrkunden erkannt. In seinem bekannten 1891 
erschienenen Buche „Reichsrecht und Volksrecht 
(den östlichen Provinzen des römischen 
reiches“ ist das bis dahin veröffemlichte Papyrus- 
material für alle in Betracht kommenden Fragen 
werwerthet. Seitdem hat er im Anschluss an die 
einzelnen Publikationen (In 
herliner, Oxforder Papyrus) mehrere. erläutern 
Abha 
juristische Ver 
Urkunden erschlossen habe 
In diesem Vortrage beabsichtigt 
n erschöpfenen Ueberblick über die Ergel- 
‚se ler Urkunden zu bieten. Hr greift nur 
eine Reihe allgemein interessinter historischer, 
Nirthschaftsgeschichtlicher 
115, auf welche die Papyrus m 

















‚onders der Wiener, 





ıllungen geschrieben, welche uns erst das 








iss eines grossen Theiles der 














lichter werfen. 

Die Amtstagebücher (Faomyuanane‘) 
der römischen Beamten, die heidnischen När- 
tyrerakten, die ägyptische Volkszählung 
werden auf Grund der neueren Forschungen Ir“ 
sprochen, 

Mi der Volkszählungspcriode bringt M. den 
Indiktionseyklus in Verbindung. Br folgt hier, 
wenn auch mit Einschränkungen, Secck (Deutsche 
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft NIL. 279 #1), 
(der sich den 15 jährigen Indiktionseyklus in der 

den denkt, dass man die 14jährige 
speriode um cin Jahr verlingerte, 
50 dass sie ein Multiplum einer von Diocletiin 
ins Leben gerufenen $ jährigen Schatzungsperiode 
wurde, Dieser Hypothese ist nicht beizustimmen. 
Die 14 jährigen durch Augustus eingeführten Volks 
zählungsperioden haben nichts mit dem 15 jährigen 
Niljhr- (Indikeions-) Cyklus zu hun: schon unter 
den Pharaonen wird eine bestimme Zahl von 
Nilahren (meist 30), die von dem bürgerlichen 
Jahr verschieden sind, viemeh? mit der Val 
endung der Ernte und’ dem wechschnden Degien 
der Nischwelle ihren Anfang nchmen und in 

3 Jahreszehen zerfillen, zu der sogen. 5 
Periode verbunden. Sie entspricht der gez 
von Roseuie (s. bes. Krall, 

Die 
Periode diente wahrscheinlich dem Ka 
als Vorbild, ala er 118 n. Chr. im Anschluss an 
den Erlass rückständiger 5 

18 zu 18 Jahren eintretende Gesamt 

tevision der Schulden an die Stantskasse a 
Staatsrecht 11%, 1019). Der 

Indikions-Cyklas it lad 
auf 15 Jahre festg Wie der 





























ıyis der Inschril 











teuerforderungen eine 














um wohl die se 
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Pharao als Herr der unter seiner Regierung be 
ginnenden Set-Periode, wie Prolemaios V. Epi- 
phanes 197/196 v. Chr. als siigtos rgiaxoven 
srngiden bezeichnet wird, so werden die 
zelnen Indiktions-Cyklen nach dem Kaiser be 
nannt, unter dem sie begonnen haben. Mit dem 
Jahre 312/313 nach Chr. unter Constantin be- 
kann ein neuer Cyklus von Niljahren, die dem- 
entsprechend als Andexruines Kuraravımarad im 
Chronikon Paschale bezeichnet wurden. Wann 
der Indiktions-Cyklus ofiziell in Aegypten ein- 
geführt wurde — ab unter Diocletian — muss 
abin gestellt bleiben. Des Näheren ka 
hier auf die ganze Frage nicht eingehen. Ie- 
merken will ich nur noch, dass die inntrhr 
‚aums nachzuweisenden 5;; 
abschnite, wie auch M. (8. 145 A. 19) als 
mit einer angeblich von Dio 

















möglich zugiebt, 
eletian ins Leben gerufenen Censusperiode m. 
nichts zu tbun haben, vielmehr die Bedeutung 
einer für den Zeitraum eines altrömischen lustrum 
ıden Revision. der alljährlichen indictio, 
haben, sind in gleicher Weise zu erklären 
wie in den früheren Jahrhunderten die zevraerie 

dikt des Ti. Julius Alexander (CIGR. 4957, 




















49: 68 m. Chr; Wilcken Ostr. I, 451), die 
zeviaeria im Edikt des M. Mettius Rufus (Oxyr. 
P. ILn. 237 VIlL, 41: 89 nach Chr.; Mitteis A. 


19) und der mevimeris 7eövos Äiunaiarus der 
Veteranen (BGM. 180: 172 n. Chr). 

Doch fahren wir mit unserem Referate fort! 
Nachdem N. die Frage der Geltung des Agyp- 
tischen Wandeljahres 
schluss an Wilcken (Ostr. I, 790 1.) beantwortet, 
geht er zu den rechtshistorischen 
nissen der Papyrus über, die von der Mehrzahl 
der Juristen bisher fast ganz vernachlässigt sind 
Für das griechische Recht wird die Thatsache 
der Einheit im gesammten Umfange des gräko. 
makedonischen Hellenismus hetont. Auf dem 
Gebiete des römischen Rechts hebt M. die Be- 
deutung des Provinzinlrechts schon in der frühen 
Kaiserzeit gegenüber den Schriten der klassisch 
Juristen hervor, die cr als Arbeiten der lokalen 
stadtrömischen Rechtschule ansicht. Im Einzelnen 
ist besonders interessant, dass wir im rämischen 
Aegypten schon des 1. Jahrhunderts ein aus 
gebilletes „Grundbuchsrecht" nachweisen können 
(5. bes. Oxyr. Pol n. 237 VII, 28365 Mit 
teis Archiv £. Papyranf. I, 183 fh). Kigenthum, 
Nutzniessungs- un! Hyporhekenrechte werden in 
den Grund und Gebäude-Katastern, den dyer 






























oem Bußkeodhaue, aus steuerpolitischem Interesse 
registrin. 
Sodann greift M. in die Kontroverse ein, ob 








Geldwirthschaft (Buard 
wirtschaft (Roberts — Rücher) 
schaftsleben des Alterthuns beherrscht haben. 
An der Hand der von Wilcken (Ostr. I, 664 1.) 
aus den ägytischen Urkunden angeführten Bei- 


Meyer) wer Na 





das Wirthe | 





spiele wird die Rodbertus— Bächersche Theorie, 
der geschlossenen Hauswirthschaft (Autarkie des 
Oikos) bekämpft. Zugleich warnt er aber da 
vor, die Bedeutung der Geldwirthschaft während 
Der „Rückfall“ 
in die Naturalwirthschaft seit dem 4. Jahrhundert 
ist M. (wie auch Max Weber) nicht die Folge, 
vielmehr der wichtigste Grund für den Verfall 
der alten Welt] 

Was M. im Anschluss daran. über 
siedlungsverhältnisse der einzelnen römischen Pro- 
vinzen, über den Mangel einer zielbewussten 
Agrarpolitik der römischen Regierung sagt, 
der besonders durch die ägyptischen Verhältnisse 
erhärtet werde, ist im Grossen und Ganzen 
durchaus zu hilligen. _ Die 
wandeln in Aegypten nur in den Spuren ihrer 
Vorgänger. Die obaerati Varro's und die uns 
schon im 1. Jahrhundert (Pap- Brit, In. 259 v 
191; Ostraka) begegnenden önöAoor weisen, 
wie mir scheint, schon für die frühere Zeit den 
Weg zur Erklärung der Verwandlung der eigen 
besitzenden Bauern (yeoor) in abhängige Pächter 
(rewgyaf). Durch eine önokoyia — der Erklärung 
des Wortes öydAuyor durch M. (im Anschluss an 
achariae v. Lingentbal, Griech. -röm. Recht 
7) kann ich nicht zustimmen, auch nicht der 
Annahme, dass unter önddoyor keine Domanial- 
bauern zu verstehen seien — begeben sich die 
Bauern in ein Pachtverhältniss, das sic allmählich 
zu bewegungsunfreien Kolonen macht. 

Dieser Ueberblick über die inhaltsreiche 
Schrift dürfte zum Beweise dessen genägen, wie 
viele wichtige Problem& der antiken Geschichte 
Grund der Papyrusfunde der Lösung näher 
gebracht werden. Allen Historikern 

sei daher die Se 
ala. dringendste 








die Ne- 











römischen Kaiser 







































thumsforschern. 
führung in die P: 
empfohle 

Berlin, 





Paul M. 


J. De, Zwei Charakterbilder aus der altgrie 
chtschen Komüdie, [Proge, des Gymn. zu Brixen, 
189%) 

Der Ver. stelt in diesem Programm die den „Fisch 
händler" und den „Koch“ sehildernden Stellen der mit 

Toren und neueren Komödie zusammen, 


Meyer. 





Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Landnämabök. I--Ill. Hauksbök. Sturlubök. 
Melabük. M.M. Uägiven af det Kungelige Nor 
diske Oldskit-Selskab. Kopenhagen, Thieles Bay. 
ryikkert, KL UN u AORS. ar 8% Kr, 

Zu den Werken der isländischen Lätterator, 

‚lie nirgends sonst cin Gegenstück haben, ge- 

hört das „Buch der Besicdelungen“, d 














völkcrung, der aktenmässig genaue Bericht von 
‚ler Kolonisation eines Neulandes. Die vorteeff- 
liche Ausgabe von Jon Sigurdsson aus dem Jahre 
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Is wilkommenste ergänzt durch | Landnama beigefügt, worin manche in seiner 
Finn Jonssons vorliegende Arbeit, die die beiden | Literaturbistorie nur gestreifte Fragen gründlich 


Hauptfassungen wortgetreu hinter einander ab- 
druckt und darauf die Reste der Melabok, die 
Abweichungen von Thord Jonssons Kompilation, 
die Auszüge aus der grossen Olafssaga folgen 
Hisat, Der Text der Hauksbok wird in dem- 
selben Drucksatze wie in der Gesamtausgabe 
er Hauksbok gegeben. Dass. dieses namen- 
aller Literaturwerke mit so ungewöhn- 
eingehenden Orts- uni Personenregistern 
ausgestaltet wurde, wird jeden, der im Umkreise 
der Sagaliteratur arbeitet, zu Dank verpflichten. 
Finn Jonsson hat der Ausgabe eine: gehalt- 
reiche Kieitung von 60 mitgegeben. D 
Fassung der Hauksbok bezeichnet sich selbst als 
eine Verschmelzung zweier früherer Fassungen 
(von Styrmi und von Sturla): was jede dieser 
beiden Quellen als Plus zu dem gemeinsamen 
































Grundbestande enthielt, sollte mit” herüberge- 
nommen werden. Somit, wenn Styrmi = N +3} 
Sturla = X -+ 2, sollte Hauk — X + y-+ 2 se 


Da wir einen Vertreter der Sturlubuk besitzen, 
also X 4 2 von der Hauksbok abzichen können, 
ist anscheinend der Umfang von yohne weiteres 
zu bestimmen, während X und 2 zunächst Un- 
bekannte bleiben. Allein Finn zeigt im Ein- 
zelnen, wie sich unsere Handschrift der Sturla- 
bok von ihrem Original entfernt hat, und wie 
Hauk seinerseits ausser kenntlichen Zusätzen 
allerlei kleine Auslassungen vornahm. Dadurch 
gestalten sich die textkritischen Fragen ver- 
wickelter. Den Inhalt der ursprünglichen Land- 
namabok können wir nur vermuthungsweise um- 
schreiben; aber Finns umsichtige Untersuchung, 
die das Litterarhistorische, lie Personalgeschichte 
und die Topographie mit der gleichen Sicherheit 
beberrscht, hat uns obne Zweifel dem Ziele nahe 
gebracht. "Wenn F 
und 12 
‚tz denn bei dieser Annahme wäre die Nennung 
, die erst nach 1220/30 

















in den Urtest zwischen 1210 








0 ansctzt, so erscheint das als reichlich 





zahlreicherer Person 





starben, zu erwarten. 
In dem Entdeckungsberichte eap. 3 f. nimmt 
Yinn die Reihenfolge der Hauksbok für das Ori- 
in Anspruch, wie ich glaube mit Recht 
Aber die Darstellung der Surlubok ruht offen. 
bar auf alter abweichender Tradition; findet sie 
sich doch schon um 1178 bei Theudricus mo- 
nachus c. 3, wo der erste ungenannte Entdecker 
zweifellos Naddod ist, dem dann als erste Auf- 
Garihur und Floke folgen. Diese, 











enthaltnchme 





Version könnte von Simund stammen und wäre 
von Sturka, mit auslrücklicher Erwähnung der 
Quelle, eingef (Denn dass dieses 
Zitae schon im Urtext stand, S. XXX, lässt sich 
nicht beweisen.) Das er first fann Island cap. 284 
blich aus der Vorlage Stel 

Den testvergleichenden Untersuchungen hat 
Finn eine Geschichte und Ckarakteristik der 


























behandelt werden. Auf die vortreffliche Durch- 
musterung der sagahaften Bestandtheile S.XLVIIH. 
und ihre Verwerthung für die Heimathsbestimmung 
S. LIT sei im Besonderen hingewiesen. Für den, 
der die Niederschrift der Islendinga sögur nicht 
dem 12, Jahrhundert zuzuweisen wagt, stellen 
sich einige Punkte anders dar. Der Umstand, 
‚dass von den fünf bekannten Familiengeschichten, 
die in der Landnama zit werden, mindestens 
vier von der Landnama so stark abweichen 
jeden 

falls cher ein Zeugniss dagegen als dafür, dass 
die ersten Aufzeichnungen unserer Islendinga sögur 
älter als die Landnama seien. 

Berlin, Andreas Heusler 
Andreas Flscher, Goethe und 

Studie. Frauenfeld, 3. Huber, 1899. 

M26 

Der Verf. untersucht das Ver 
Napoleon, dem jener, im Gegensatze zu der Mehrzahl 
eulscher Palrioten, auch nach dem Siurze seine Be. 
wunderung erhalten hat. Der Verf, Andet den Grund 
für diesen Napoleonkulfus Goethes in der Ueheren 
smmung der Naturen beider, indem er auch den 
Dichter trotz Goeihes Ablehnung gegenüber Eckermann 
‚de Eigenschaft des Dämonischen vindizirt, 























Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Vollhardt, Die Bezichungen des Sommernachts. 
traumes zum italienischen Schäferdrama 
(Programm der 2. Realschule zu Leipzig] 











ten Beink hatte die Quelle zu Shakespeares Sommer 
nachtatraum in die spanische Literatur verlegt. Der 
Verf. kommt dagegen zu dem Resultat, dass der äussere 
Rahmen des Dramas auf die „Inteiati* des Naliener 
Aloiso Pasqualigo zurückgehe. "Der Streit Oberons mi 
Tania sei durch Nashs Summers Last Will angeregt 
worden. 


Kuchenbäcker, Dryden as a satirist 
Königl. Domkymnasiums zu Magdeburg] 


Der Verf, kommt zu dem Ergebniss, dass Drydens 

Satren dem Partegeiste, der Absicht, persönliche Gegner 

in den Staub au ziehen, ihre Enlstehung verdanken, und 

deshalb dem inneren Siicharakter der Satire wider 
sprechen, 

Charles Garrison, Theophile ct Paul de Viau 
Hude historique' et Iilerire. Paris, Picard ci Füs 
1800. 2355. 8 
‚Nachdem bereits 1897 Kälhe Schirmacher dern einen 

der beiden Brüder Viau, dem viel geferten und vicl 

verfolgten Dichter Thöophile, eine kritische Studie ve- 

Widmet hat, wird hier der Versuch unternommen, beide 

Brüder auf'einer breiteren Grundlage zu charakterisien 

So wird Pauls orthodox- protestantische Streiernatur in 

einen Iebendigen Kontrast zu dem freigesinnten, hedo 

nisischen Wesen des Posten Thtophjle 

Der Verf. hat sein Buch durch viele 2 
führungen aus verschallenen. Flugschrlen. besonders. 
werthvoil gemacht, 
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Geschichtswissenschaften, 
Wilhelm Altmann, Regesta Imperü XI Die 
Urkunden. Kaiser” Sigmunds (1410— 1437). 
1. Lieferung. Innsbruck, Wagnersche Unwverstät 
Buchhandlung, 1896. VII u. 230.5. 4% N. 16 
Das vorstehende Werk ist inzwischen durch 
die Ausgabe weiterer 4 Lieferungen, die 1897, 
1898 und 1900 erschienen sind, in 2 Bänder 
zum Abschluss gekommen. Wenn es an die 




















Stelle erst heute zur Anzeige kommt, so trägt 
der Unterzeichnete die Schuld daran, 
wartete, dass ihm auch die folgenden Lieferun- 
gen zur Besprechung zugehen würden. 
war aber nicht der Fall, weil anscheinend über- 
haupt nur die erste Lieferung zur Rezension 
versandt worden ist (vgl. Göttinger gelehrte An- 
zeigen 1898, $. 638). Und so muss ich denn 

‚die Mahnung der löbl. Reaktion dieser Zeit 
schrift hier das bisher Versäumte nachholen. Ich 
'n mich auf einige kurze Bemerkungen be- 
änken, umsomehr, als inzwischen mehrere 
grössere Besprechungen erschienen sind, 2. B. 
von Fester in der Deutschen Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft Monatsbl. I. 181 M., von 
Seeliger in den Göttinger gelchrten Anzeigen 

2.0. usw. und ich leider nicht umhin kann, 
den hier gemachten Ausstellungen im 
Grossen und Ganzen anzuschliessen. 

Durch den Nebentitel: „Regesta Imperii X1* 
kennzeichnet: si ammlung selber Ausser 
lich als Fortsetzung der Böhmerschen Reichs“ 
regesten, wenn auch der Name des Vaters der 
modernen Regestenliteratur auf dem Titelblatt 
weggeblieben ist, weil Altmanns Arbeit in kei- 
nem Zusammenhang mit der Böhner Stiftung 
steht. Ebenso in der äusseren Ausstattung, in 
Druck. Anordnung und Regestentechnik haben 

m selben Verlage erschienenen Neubearbei 
tungen der Böhmerschen Regesten des Kaiser- 
reichs als Vorlage gedient. Aber dies ist bloss 

rein Ausserliche Achnlichkeit 
Werth und Brauchbarkeit werden die Vorbilder 
nicht im Entferntesten erreicht. Zur 
es auf und ist auch bereits mehrfach ta 
hervorgehoben worden, dass Altmann bei sci- 
nen Regesten allein auf die Thätigkeit Sigmunds 
für das römisch-deutsche Reich Rücksicht nimmt. 
r beginnt dementsprechend mit dem 5. August 
1410, an welchem Tage Sigmund zuerst im 
Interesse seiner Wahl zum römischen Könige 
tätig ist. Ausgeschlossen ist also seine ganze 
Lebenszeit bis zu diesem Tage, ferner alle Ur- 
kunden, die Sigmund als König von Ungarn 
oder auch als Markgraf von Brandenburg aus- 
gestellt hat. ‚e Beschränkung des Stoffes 
ist sehr zu bedauern. Denn sie benimmt uns 
den Einblick in die. territorial 
keit Sigmunds, die doch unbedingt herangezogen 
werden muss, wenn man ein abgerundetes und 


der er- 


Dies 






























































vollständiges Bild von sei 
Wirken gewinnen will, 
Wie so die Anlage des Ganzen entschied 
zu eng begrenzt ist, so kann man auch gegen 
die Verarbeitung im Einzelnen verschiedene Be 
denken nicht unterdrücken. Die Regesten sind 
schr ungleichmässig. gearbeitet. Nicht nur. dass 
der sprachliche Ausdruck zuweilen schr nach 
Yissig ist, z. B. Nr. 912, 1917, 1954, 2096, 
2807, 2036 — was manchmal: jedentalls 
das Konto älterer Autoren, aus deren Werken 
A, die Regesten einfach übernommen hat, zurück- 
geht, aber ihm doch keineswegs zur Entschul- 
digung dienen kann —. die Regesten sind auch 
mehrmals geradezu unverständlich, z. B. Nr. 1711, 
1721, 1818, 1908.  Hinzukommt, dass sie in 
vielen Pällen völlig ungenügend sind und di 
Hauptsache, auf die es ankommt, nicht treffen 
Besonders ist dies zu bedauern dort, wo A. as 
Handschriften schöpft: "hier hwe er, wenn es 
sich nicht um Angelegenheiten von rein lokaler 
Bedeutung handelt, wie z. B. Nr. 1041. wo das 
Regest umgekehrt zu breit ist, nicht davor zu 
rückscheuen sollen, cher etwas zu viel als zu 
wenig zu sagen. Wenigstens würde man doch 
z.B. in Nr. 1483 (Sigmund benachrichtigt. alle 
Unterthanen des Papstes Johann XXI. 
dass cr auf Wunsch des Königs 
Araganien und Sizilien mit dessen Gesandien 
im kommenden Juni in Nizza bezw. Vill 
imentreffen will und zwar unter gewissen 
ingungen) erwarten können, nun 
„gewissen Bedingungen“ zu erfahren; 
in Nr. 938, 1389 usw. Einverstanden allerdings 
bin ich damit, dass A, die abweichenden Daten 
der Reichsregistratur und irrige Datumsauflösun. 
gen oder Datirungen in Drucken jeilesm: 
unter dem falschen Datum erw 
rer Seite für überflüssig erklärt worden ist. Ich 
sche darin vielmehr für den, der an irgend einer 
Stelle eine Urkunde Sigmunds gedruckt oder 
bandschriflich findet, eine schr grosse Bequem 
lichkeit ich wäre in derartigen Fällen 
aber die grösste Kürze am Platze gewesen, und 
es ist nur Raumverschwendung, wenn für eine 
solche Wiederholung sogar 3 und mehr 
in Anspruch genommen sind; vgl. 2. B. 
und 1514a, 1758a und 1818. 
ederholungen ganz überflüssig, 
und nicht zu verstehen. Warum wird beispiel 
weise die Urkunde Nr. 2900 unter Nr. 30144 
wiederholt, da doch der Montag nach der alte 
1418 sicher der 14. Februar is 
Andererseits bäute die falsche Datirung 
Nr. 1800 bei von der Hardt konsequenter Weise 
als Nr. 18095 angeführt werden müssen. 
Falsche Daten begegnen auf Schrit und Tri, 
Sie mögen ja, 2. Th. wenigstens, auf Druck- 
fehlern beruhen und werden sich in einem so 
umfangreichen und an sich sehr möbsamen und 


m Leben und seinem 
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viele Entssgung fordernden Werke wohl niemals 
völlig. vermeiden lassen; aus den zahlreichen, 
von mir notirten Fällen will ich nur einige an- 
merken: Ne. 1404 (25. Aprili), 2116, 2181, 
2558, 3068, 3119 (15. oder 25. 
April); Nr. 3235 gehört entweder zum 21. Mai 
oder die Datirung lautet Samstag nach Fron- 

















leichnam. — Sanst möchte ich noch hervor- 
beben, dass auch in der äusseren Form der Re- 
gesten nicht Konsequent verfahren ist: ball 








steht die in der Urkunde vorkommende Namens- 
form vor der modernen, bald umgekehrt, 2. B, 
Nr. 2099 und 2108. Abkürzungen werden wi 
körlich gebraucht, so bald „Diözese“, bald „Dibz.“ 
geschrieben, wie 1399, 1470, 1926, 1928 usw. 
Derselbe Autor wird bier (Nr. 2035) als Gud 
mus, dort (1324 usw.) als Guden zitirt. W. 
soll der Ausruf 2009 Ori- 
ginal? Hätte A. © von Niesert. ge: 
Tesen, so hi 
ginal in dem fürstlichen Archive 
art ist, 

Auch wenn ich von allen diesen und ähn- 
oder weniger grossen Mängeln 
nebenheiten absche, möchte ich mein G: 




















.s das Ori 
zu Burgstein 











n, mehr 





sammturtheil über Altmanns Buch dahin form 
liren, dass die Veröffentlichung eincs derartigen 
Sammelwerkes ganz unzeitgemäss war. Denn 
der Verf. doch sich 
liges liefern konnte. 
Daza hätte es einer viel weiter gehenden Heı 
ziehung der in- und ausländischen Archive und 
Bibliotheken bedurfü; ich weise beispielshalber 
auf Italien (Vat. Bibl. Cod, Pal. lat, 701) bin. 
Sodann ist ja gerade im letzten Jahrzehnt 
den verschiedensten deutschen Gauen die In- 
ventarisation der nichtstaatlichen Archive 
jgonnen oder dach wenigstens in das Arbeits- 
programm der historischen Vereinigungen. zuf- 
genommen worden. 
Forschungen noch 
Urkunde Sigmunds im Original oder in Kopie 
zum Vorschein kommen, wie jetzt schon eine 
Reihe solcher ans Tageslicht gezogen sind (vgl 
Annalen des historischen Vereins für den Nieder- 
Hein, Helt 64, S. 
einem westfälischer 
ist veröffentlichen), 
iger gewesen, wenn A. mit der Publikation 
seines Werkes, das er sich duch als ein 
schliessendes gedacht hat, nach einige Jahre g 
wartet hätte. Selbst wenn dann auch noch 
der Bearbeitung hier und da Mängel und Fehler 
hervorgetreten wären, so würde man sich we- 


vun vorneherein musste 
sagen, dass er nichts Vollst. 






















manche bisher unbekannte 











r. 12; mehrere aus 
werde ich den 
Deshalb wäre es sicher 





Archive ieh 















wigstens damit getröstet haben, ein — suweit 
als man berichtigter Weise verlangen kann — 
vollständiges Verzeichnis der Urkunden des 








Kaisers Sigmund zu besitzen, und die Fachg. 
den aufrichtigen Dauk für 
‚halten, während 


nassen würden. ih 


seine Mühe 
































‚ieser halben Arbeit allerdings kaum Anerkennung 
zollen können, 
Münster i. W 





Schmitz. 









Nils Wimarson, Sveriges Krig 
—1679. MN. Lund, Glerup, 19. 
mit 5 Karten und Plänen. 





Schwedens Auftreten in Deutschland in di 
Jahren 1675-79 bedeutet den Anfang des Nie 
erganges von der hohen Stufe rischen 
Rohmes und politischer Bedeutung, die Schweden 
unter Gustav Adolf und Axel Ösenstjerna er: 
stiegen und unter Karl X. Gustav behauptet hatte. 
Der Verf, erforscht diese Periode nach einmal 
unter Heranzichung der Reichsarchive in Stock- 
holm und Christianla, des schwedischen Kriegs 
archivs und des Archivs de Ia Gardie auf der 
Universitätsbibliothek in Lund. Er behandelt im 
vorliegenden Bande das Jahr 1675 und die e 
leitenden politischen Verhandlungen, ausgehend 
von dem französisch-schweulischen Bündnis vom 
14. April 1672, das Ludwigs NIV. Angriff auf 
Holland deckte, und das nicht minder unüber- 
legt abgeschlossen wurde, als es Schweiens 
richtig zuwider war. 
Wimarson stimmt Weibull zu, 























und 


Verständenem Interesse 


ss cs sich um 





eine Finanzspckulation der leichfertigen und un 
fähigen Vormundschaftsregierung handelte und 
schiebt die Hauptschuld auf den unfühigen Kanz- 
de 1a Gardie. Nebenber 
mochte der Wunsch, Dänemark aus dem {ran 
‚cn Allantsystem zu verdr 
ach 

| dem Frieden von Vossem mit dem grossen Kur 
fürsten gemeinsam eine Vermitlerrolle zu spielen, 
wickelte sich Schwedens Stellung immer mehr 
zu einer Gegnerschaft gegen Brandenburg, die 
mach  Abschliessung eines Kriegsbündnisses 
zwischen Schweıen und Hannover Anfang. 1675 
zum offenen Angriff auf das Kurfürstenthum 

| führte. Der Ietzte entscheidende Schritt 
schah wieılerum unäberlegt und in dem Au 
| Blicke nicht. einmal von allen in Betracht kom 
‚nden Instanzen gewall. Bezeichend für die 
derzeitige Lage der Dinge in Deutschland ist 
| der Pia gesammelte Heer, das man im 
eigenen Lande (schwedisch Pommern) nicht mehr 
zu unterhalten vermochte, in das Gebiet der 
völlig unbetheiigten Reichsstände Mecklenburg, 
und Lübeck zu verlegen. Die waurige Hang 
der meisten süd und nordleutschen Reichsfürsten 
Der Beldzug wurde 
unter Führung des kranken und altersschwachen 
Karl Gustav Wrangel, der bier den mühsam 
errungenen Kricegsruhm völlig wieder einbünte 
und unter seinem willkürlich zufahrenden. Bew 
| der Wolnar, ihm die erste Role 
spiche, ebenso unbesonnen durchgeführt, wie er 
Zu den Hergängen 
| von Rathenow und Behrbellin, von denen. der 























ge 




















bespricht W. im Einzelnen, 








unternommen worden war. 
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erstere als der entscheidende angeschen wird, 
bringe W. allerlei Neues, vor Allem widerlegt 
er die bei den deutschen, auch den besten Ge- 
schiehtschreibern. 








breiteten Vorstellungen über 
weien bei 





die Verluste der 





chrbellin, die 
er auf das richtige Maas zurückführt. _Skan- 
dinavische Geschichisliteratur findet bei deut 
n Forschern, auch bei solchen besten Rufes, 
im Allgemeinen wenig Beachtung (cin Vorwurf, 
der gegen Engländer und Franzosen noch Ich. 
hafter erhoben werden kann, 
aber nicht so viel beleuter); das. vorliegende 
Buch gehört zu denjenigen, die nicht überschen 
werden dürfen. Es verdient durchweg das Lob 
sachlicher und gründlicher Forschung und ruhi 
iger Darstellung. Die beigegebenen Karten 
haben, abgeschen von den Reproduktionen der 
Belagerungspläne von Wismar und Wolgast, für 
deutsche Leser keinen Werth, erfüllen aber 
ren Zweck beim schwedischen Publikum, das 
sich besseres kartographisches Material nicht so 
leicht zugänglich machen kann, vollständig. 
Heidelberg, Dietrich Schäfer. 














für diese Völker 























Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Etienne Lamy, La France du Levant. Paris, E. 
Dion, Noureit eE Cie, 100. 380 5, 8% Fr 
Bin elegant geschriebenes Buch, das die 

Stellung Frankreichs in der Türkei behanc, 

und zwar auf den drei Gebieten der Politik, des 

Handels und der katholischen Kirche. Besonders 

zur Darlegung des Entwickelungsganges der po. 

Iitischen Bezichungen halt der Verl. weit aus; er 

beleuchtet Frankreichs Vorkämpferschaft im Kampf 

gegen len Islam während des 

Kreuzzüge, dann das Bündnis zwischen König 

Franz I. und Soliman, worauf dann die Entfrem 

dung einsetzte, da Frankreich mehr an sein 

katholischen Prinzip als an sein wehliches Inter- 
esse gedacht habe. Ueberhaupt ist das Ganze 
weniger im Stil einer rückschauenden historischen 

Betrachtung gehalten als in dem einer aktuellen 

‚Agitationsschrift: vom _patriotisch- französischen 

und ebenso vom energisch katholischen Stand- 

punkt aus. Das kommt zumal in der Schluss 
abtheilung („Les chances d’ävenir“) zum Aus- 
druck. 

















Zeitälers der 


















Für uns Deutsche hat das Buch vorzugs 
weise als ein nichts verhöllendes Stimmungsbild 
gar nicht geringen Werth. Aufrichtiger Schmerz 
spricht aus den Erörterungen über den offen 
zugestanienen Rückgang des französischen Han- 

Is im türkischen Morgenland während der Neu- 
zeit. Es wird zugegeben, dass der rasche Fort 
schritt des deutschen Aussenhandels im Verlauf 
der letzten dreissig Jahre, der Frankreich wie 
lngland in Schauen gestellt hat, gerade in der 
Levante sich kräfig geltend machte, ja dass 














gerade dort Frankreichs Handelsantheil sich 
minderte. England nimmt noch an der Einfuhr 
in die Türkei theil mit 43 v. H., an der Auf 
von dort mit 37 v. H1., Frankreich dagegen 
noch mit 11, bez. 27, die anderen Staaten mit 
46, bez. 34. Nicht bloss an Deutschland, 
an Oesterreich und Ilien hat rankreich viel 
von seinem früheren Absatz in der Türkei ver- 
toren. Von 1802 bis 1897 ging der französi- 
sche Waarenabsatz daselbst jahrgang, 
rück von 60 Millionen Franken auf $6, 53, Sl. 
#1, 39. Deutschland hat sich dort (erst seit 
1870) einen Jahresabsatz von 3040 Milionen 
Franken erobert und bezahlt auf diesem Markt 
allen Nationen seine Einkäufe am meisten 
mit eigenen Waaren, umgekehrt Brankreich, das 
dort mehr wie alle. Mitbewerber mit Geld zahlt 
Gewiss verdienen die Vorschläge, die der 
Verfisser macht, um solchem Rückgang des 
französischen Levantehandels entgegenzuarbeiten, 
volle Beachtung. So besonders die Mahnung. 
dass Frankreich, dem Vorbild anderer Nationen 
folgend, seine Waaren für den orientalischen 
Markt Geschmack der Morgenländer 
besser anpassen möge, statt immer nur der 
vermeintlichen Souveränetät seines eigenen Ge- 
schmacks dabei zu folgen; ferner die Defür- 
wortung besserer, d. h. unmittelbarer Ver- 
knüpfang der West- und der Kanalküste Brank- 
reichs durch Packerbootfahrten mit den levantini 
schen Häfen, während zur Zeit 
Waarenaustausch mit der Türkei vermitteh, dazu 
Ausbreitung guter F nebst 
Wanrenmusterlagern über ganz Frankreich. Mit 
Resignation wird auch dem mangelnden Volks. 
zuwachs cin bewächtlicher Schullantheil zuge 
naösischen 

































































wir Marseille den 





die indelsschulen 








messen, nicht bloss weil es beim fr 
Zweikindersystem an quamitativem Ucberschuss 
fehle zur Begründung einer überseeischen Volks. 
bewegung, sondern weit mehr noch deshalb, weil 
der Thatendrang, die Unternchmungslust, um in 
der Fremde sein Glück zu suchen, bei der be 
häbigen Einrichtung des heimischen 
so wenige Familienglieder der französischen 
Jogend mehr und mehr abhanden komme. 

ür Frankreichs kathalisches Apostolat im 
Bereich der Türkei tritt L. natürlich feurig. ein, 
und mit Genugthuung durfte er bestätigen, dass 
namentlich durch Gründung und Leitung franzö. 
sischer Schulen die geistlichen Orden Frankreichs, 
für dessen geistige Kultur und seine Sprache 
weithin in der Levante Bahn gebrochen haben 
während derselben Zeit, die Frankreichs. wirt 
schafliche Bedeutung dort im Niedergang er- 
blickte. 

Fragwürdig hingegen dänkt L.s Rath, sci 
Vaterland solle die frühere politische Rang- 
stellung im Orient sich. zurückerobern durch 
zwar nicht kriegerische, aber moralische Unter- 
siützung der noch unter dem Türkenjoch ächzen- 
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den Siawenvölker. 
Naassregel für die uropäisch 
deren Ausführung man es mit der türkischen 
Regierung erst recht gründlich verderben würde. 
1. hofft sogar Angliederung der öster- 


Das wäre doch nur eine 
Türkei, durch 








uf eine 








reichischen Slawen an die befreiten Slawen- 
stämme der ganzen Balkanbalbinsel, Verbrüd 
rung dieser Slawen mit Frankreich und 1 

des Dreibundes. Hin köstlich 





kenntniss über den geringen Vortheil des russi- 

schen Bündnisses für Prankreic 

socben angedeuteten Ausführungen angeschlossen 
2681. 


Halle a. $. 





det-man den 








Alfred Kirchhoff. 


Bresmitz v. Sydatoft, König Karl, Rumänien und 
Sie Rumänen. Pohtisch.eulltönistische Aufzeich 
nungen (181% Kon). Berlin und Leipzig, Friedrich 
Luekhardt, 1997. Hu. 1308. 9% 





Der Verf. hat sich als poltischer Feulietonist durch 
ie Schriften „Fünf Jahre am Hofe, des von 
Serbien, „Die’Korruption in Serbien 
‚der bulgarische Fürstenhof* und „Abdul Hamid, und 
(ie Christenverfolgungen in der Türkei bereits bekannt 
gemacht. Der Verf, der Rumänien als ein Bollwerk 
Suropäischer Kullur und Zivilisation bezeichnet, heht 
dessen Bedeutung für die Läsung der orientalischen 
Frage bevor und a de mi schwärr Art vol, 
brachten Thaten des Hohenzollernsprossen Karls I, 
Schöpfers und jetzigen Trägers der Fumanlschen Künlge- 
rung, ins rechle Licht: ihm selbst vergleicht der Vet, 
mit dem ersten bulgarischen Fürsten. dem verewigten 
Prinzen Alexander von Haitenberg. Die Leistungen 
König Karla erscheinen Ihm um so hervorragender, als 
Sie einen Klaflenden Gegensatz gegen die vor ihm herr 
Schende Misswirthschaft Biken. Man darf aber keines 
Wveps glauben, dass der Verf für die Zustände und 
Verhältnisse Rumdniens nur Worte der Anerkennung 
findet; er wdell vielmehr nicht selten, sodass die 
Sürchweg auf Aktenmaterll beruhende Arbeit als 
ine rein objektive zu bezeichnen ist, die wesentlich 
Sazu beitragen dürfte, die Rumänen in ihrer wahren 
Gestalt kennen zu lernen und die zwischen Kumänien, 
Deutschland und den andern Ländern des Dreihundes 
bestehende Freundschaft zu starken, cin Hestreben, 
das der Verf. selbst im Vorwort als Zweck seiner Pub 
Hikation angieb 

(Die aus vier Thellen bestehende Schrit giebt zu- 
inichst die nolhwendigen Daten über die Vorgeschichte 
Rumäniens, behandelt dann schr eingehend das Leben 
des Prinzen Karl von Hohenzollern, des späteren Könige 
von Rumänien, darauf in einem besonders interessanten 
Kapitei die Zustände in der rumänischen Gesellschaft, 
in weicher miher, wie $. 4h-102 gezeigt wird, die 
Chronique scandaltuse seihst in Ihrer ernstesien’ und 
foigenschwersten Gestalt eine bedeutende Role spiele, 
und endlich Rumäniens poltisches Leben. In diesem 
Kapitel wird S. 130 der vor einiger Zeit von euro 
schen Konjckturalpoliikern hingewrorfene Theilungs; 
Ser Balkanhalbinsel, wonach nur Rumänien und 6x 
Shenland bestehen, alle anderen Balkanstaaten aber 
Oesterreich Dez. Rumänien einverleibt und Griechenland 
durch Thessallen, Krela und die Inseln des ägäischen 
Nceres vergeössert werden soll, empfohlen. Den Haupt 
nei Nazeloniens nebst Serbien und Monienegro weist 
as Projekt Oesterreich, Dulgarien und den andern Theil 
Nazedoniens Rumänien zu. 
















































Staats- und Sozialwissenschaften, 


L. von Bortkewitsch, Das Gesetz der kleinen 











Zahlen. Leipzig, B.G. Teubner, 19%, VI u 
Dart e 
Der Verfasser unternimmt es, statistischen 

Reihen, welche aus kleinen absoluten Zahlen 





bestehen, vom Standpunkte der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung näher zu treten. 


statistische Grundlage seiner Betrachtungsweise 


Die mathematisch 


bietet er durch Ableitung einiger Formeln der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung in der Voraussetzung 
einer unendlich-grossen Zahl von Versuchen und 
einer unendlich-kleinen Währscheinlichkeit des 
Einzelereignisses. Die konkreten Zahlenreihen, 
auf welche die hiernach gefundenen Formeln an- 

Kinderselbstmorde in 





gewendet werden, sind 
Preussen, 1869-1893, Selbstmorde 
in 8 kleinen deutschen Staaten, 1881— 1894, 
tödtliche Unfälle bei 11 deutschen Berufsgenossen. 


weibliche 


schaften mit der kleinsten Zahl solcher Unfälle, 
1886—1894, die durch Schlag eines Pferdes 





im preussischen Heer Getödteten nach Armee- 
korps, 1875-1804. Dabei ergab sich, dass 
die bei den untersuchten Reihen gefundenen 








Schwankungen den Voraussagungen der Theorie 
fast vollständig. entsprachen, worin eben der Ver: 
Tasse das „Gesetz der kleinen Zahlen“ findet 
Nach einer "prüfenden Gegenüberstellung dieser 
Ergebnisses und der allgemein anerkannten Th 
sache, dass die grossen Ereignisszahlen der Unter- 
werfung unter die Formel des. Poissunschen 
Gesetzes der grossen Zahlen notorisch Trutz 
bieten, wobei eine Anwendung und Weiterbildung 
der Lexisschen Theorie der Fehlerexzedenten 
geboten wird, gelangt der Verf. schliesslich zu 
dem allgemein bedeutsamen 

Vorstellung von einer spezifisch-stat 
setzmässigkeit, welche in Folge der N 
Quetelets und seiner Anhänger fast jeden Kredit 
Verloren zu haben scheinen, wieder zur Geltung 
gebracht werden könne. 

Die kleine Schrift ist der 
die grossen Ziele allgemein wissenschaftlicher 
statistischer Forschung nicht aus dem Auge ver- 
lierenden mathematisch-statistischen Spezinlarbeit 
Bei der Fortführung der vom Verfasser ange 
babnten Ichrreichen Studien möchte ich. ein 
näheres Eingehen auch auf die materielle soziale 
Bedeutung der einzelnen in Betracht gezogenen 
Ereignisse empfehlen. So liegt es z. N. bei 
dem Selbstmord — wie ich in einer kurzen 
Anzeige der vorliegenden Schrift in meinem 
„Allgemeinen Statistischen Archiv® (V, 2, 8. 732) 
hervorgehoben babe — nahe, bei der Würdigung 
der Regelmässigkeit auch der kleinen Ereignis 
zahlen im Auge zu bebalten, dass nicht nur di 

ahl der dem Selbstmord Ausgesetzien auch da, 
wo wenig Selbstmorde sich ereignen, immerhin 
gross ist, sondern dass — und das dürfte das 























Meisterstück 
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bedeutsamste sein — für den Selbswmord als 
den zweifellos schwersten der menschlichen Ent- 
schlösse nicht bloss geringfügige, sondern auch 
verhältnissmässig erheblichere Veränderungen, die 
n konkreten Zeilauf in den dem Selbstmord 
günstigen bezw. ungünstigen allgemeinen Druck- 
und Drangverhältnissen eintreten, nur von gerin- 
gerem Einfluss sein dürften. Die Konst 
‚cheinungen muss offenbar um so 
je mehr man es mit Eı 
in_ maassgebender Weise 















kl 





werde 
hat, die 








auch 
geringeren Veränderungen sozinler Druck- und 


Drangverhältisse bedingt sind. Es wäre unter 
diesem Gesichtspunkt. beispiehweise von Inere 
esse. die Diebstahls. und Körperverletzungs 
statistik kleiner Bezirke ähnlichen Untersuchungen, 
wie sie Bortkewitsch für einige Nachweise. der 
Selbstmord und Unfalltatitik geboten hat, zu 
unterwerfen. 

München. 








Georg von Mayr. 


W. Isenbart und W. Spielhagen, Das Invaliden- 





Versicherungsgesetz vom 1%. Juli 1899. Er- 
läutet. Berlin, C. Heymann, 1900. XV u. N56 8.8. 
a6. 


Die Verfasser, die beide als vortrngende Räthe dem 
Reichsversicherungsamt angehören, und von denen der 
eine an alen amtlichen Verhandlungen zur Neugestaltung 
(des Invalldengesetzes persönlich Antheil genommen hat, 
betonen im Vorwort, dass Ihre Arbeit einen rein privaten, 
Charakter trägt. Sie verfolgt vornehmlich den Zweck, 
‚den Praktiker über das Verhältniss des neuen Geschzes 
zu dem Reichsgesetz vom 23. Jun 1899 und zu dessen 
Ausbau durch die Spruchthätigkeit des Reichsversiche, 
rungsamtes aufzuklären. 











Rechtswissenschaft, 
Vocabularium Jurisprudentiae Romana. 
Val. Inchoaverint 0. Gradenwitz, B. Kuebler. 
E.TN. Schulze, Conlinuaverunt B. Kucbler ei 
R. Helm. Fasciculus III: amitto- celerum. Bern, 
G.Reimer, 189. Sp. 417-736. Lex.” MR 

Mit der dritten Lieferung dieses Wörterbuchs 
ist Helm von der Bearbeitung zurückgetreten, 
vom Buchstaben B ab ruht das Werk allein in 
den Händen von Kübler. Die einheitliche Füh 
rung scheint auf eine Beschleunigung des Ab- 
schlusses hingewirkt zu haben, wenigstens ist 
die 3. Lieferung dem ursprünglichen Plan ent 
sprechend fast binnen Jahresfrist der zweiten 
gefolgt. 

Hinsichulich der Sorgfalt der Ausführung lässt 
sich aur das in den früheren Anzeigen Gesagte. 
wiederholen. Unter amittere hätte bemerkt wer- 
den können, dass cs in der auffiligen Wendung 
Digesta 4, 5, 7 pr.: capitis deminutio. tutelas 
‚non amittit die Bedeutung non perimere, tollere 
annimmt. Längere Artikel sind insbesondere 
den Wörtern aut, auem, cavere gewidmet, der 

ste und schwierigste betrift die viekleutige 
causa. Die orthographischen Abweichungen der 
Florentiner Handschrift sind mehr als bisher be» | 





























rücksichtigt (ich vermisse eine Bemerkung über 
apa, welches us Veronensis überwiegt) 
Besondere Aufmerksamkeit ist den. Interpolatio- 
nen der justinianischen Kompilitoren geschenkt; 
erwartet hätte man. entsprechende Andeutungen 
bei apertifsime apertissimum (470, 476. 471, 5), 
unverdächtig. ist doch nur Dig. 40, 4, 57 a. E, 
Bonn. Pau Krüger. 
Adolf Franz, L.ehrbuch des Kirchenrechts, 3. ver 
mehrte und verbesserte Auflage, Göttingen, Vanden. 
hocck & Ruprecht, 1879. XI u. 3408. 6% M.6. 
Die vorliegende Auflage nennt sich Insofern eine 
vermehrte und. verbesserle, als sie bereits das ncue 
hüngeriche Gesetzbuch und die Neuerungen der Zivil 
prozessordnung vom Jahre 1898 berüs 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


A. Wolfer, Beobachtungen über die heliogra- 
[phische Lage der Flecken, Fackeln und Pr 
tuberanzen auf der Oberfläche der Sonne 
den Jahren 1890-92. [Publikaionen der Stern 
warte des eidg. Polytechnikums zu Zürich, heraus. 
eseben von A. Wolfer. Bd. IL] Zürich, Schulihess 











Ka. 1899. KIN u. #85. 4° mit 16 Tat 
Der Begriff der „Sonnenthätigkeit“ hat in 
den letzten Jahrzehnten eine nicht unwesentliche 





Krweiterung erfahren. Während früher fast aus- 
schliesslich die Fleckenerscheinungen Beachtung 
fanden, ist man neuerdings zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass den anderen Acusserungen jener 
Thätigkeit, den Fackeln und Prowberanzen eine 
ebenso grosse Beieutung zuerkannt werden muss. 
Eine numerische Statistik, welche diese Theile 
der Sonnenthätigkeit ebenso berücksichtigt wie 
die Flecken, wird seit geraumer Zeit besonders 
Sternwarten geliefert 
'n Schrift ist aber der 
dass für die Entscheidung mancher 
Fragen eine Darstellungsweise, wie sie Carrington 
und Spörer in ihren heliographischen Ueber- 
sichtskarten mehrere Jahrzehnte hindurch für d 

‚cken geliefert haben, mannigfache Vorzüge 

ver ausschliesslich zahlenmässigen Statistik 
Er hat sich daher die Aufgabe gestell, 
für einen Zeitraum, welcher mindestens ei 
jährige Thätigkeitsperiode der Sonne umfasst, 
solche. heliographische Uebersichtskarten für je 
einzelne Rotation der Sonne anzufertigen und 
uf ihnen die verschiedenen Erscheinungsformen 
der Sonnenthätigkeit, Flecken, Fackeln und Pro- 
tuberanzen zur Darstellung zu bringen. 

Im Jahre 1897 konnte der Verf. bereits den 









die 














besitzt 


















ersten seiner Arbeit, welcher die Beob- 
achtungen aus den Jahren 188789 umfasst, 
veröffentlichen, und der vorliegende Band liefert 





nunmehr die Portsetzung, enthaltend die Beob- 
achtungen aus den Jahren 1890-92. Die Aus- 
führangen «der Beobachtungen sowie die Mit- 









‚ng der aus ihnen abgeleiteten Resultate ist 
in derselben Weise erfolgt wie im ersten 
iner kurzen Kinleitung folgt zunä 

nmenstellung der gemessenen Positionen, | 

sich auf 14 Tafeln die helio- | 
graphischen Uebersichtskarten. Endlich ist auf 

Tatel 18 und 16 die Vertheilung der Fackeln 

und Flecken nach ihrer heliographischen 
gegeben. 

© umfassende 

Resultate soll erst erfolgen, wenn das gesamte 

Naterial veröffentlicht sein wird. Jedoch konnte 

der Verf, bereits provisorisch einige interessante 

irgebnisse ableiten, von denen hier nur kurz 
angeführt werden soll die Konstatirung eines auf- 
fallenden Zusammendrängens von Fackeln an be- 
stimmten Bezirken und ‚er Nachweis, dass diese 

Bezirke eine Rotations- Geschwindigkeit zeigen, 

welche in Uebereinstimmung ist mit dem aus 

ten Flecken abgeleiteten Rotationsgesetze 

Sonne, 





heile 
tie Zus 
und. daran. reihen 











Diskussion der erlangten | 




















der 


Porsiam. P. Kempf. 
Ferdinand Hueppe, Der moitern 
August Hirschwald, 1900 

Als im Jahre 1893 ein Veget 
Dauermarsche Berlin-Wien vor einigen Anhängern 
der gemischten Kost den Sieg errang, wurde 
die von der modernen Wissenschaft lingst be 
Bruge nach dem Werth der vege- 
von Neuem erörtert, 


Veget 











tarinnischen Lebensweise 
und selbst in Sportkreisen fing man an, für die 
inseitige Ernährung durch Pilanzenkust beim 
zu schwärmen. Der geistreiche Hygie- 
linand Hucppe, der zu eilrigsten Vor. 
hygienische Verwendung des 
au sich nun das Verlienst er 
len Darstellung 
den „modernen Vegetarianismus“ vom heuigen 
Standpunkt der Wissenschaft zu beleuchten. 
Hucppe zunächst, nhaltbar die 
Behauptungen der Vegetari 
Mensch von Natur auf die 
Ebensowenig 











Training 
niker 





Kämpfern für di 
Sportes gehört, 
worben, in einer zusammenfass 














ner sind, dass der 
Pilanzenkust 





ange 
wiesen it isst sich der Vege- 
arismus geschichtlich abs die allein naturgemässe | 
betrachten. Maassgehend für die 
Beurtheilung. jedoch. sind die Stoffwechselunter- | 
suchungen an Vegetarianern, die Hucpj 
Arbeit zusammenstellt und einer 
Beleuchtung unterzicht. Aus 
in erster Linie für den Fachmann berechnet sind, 
gipfeln in dem Nachweis, dass es nur mit ge. 
mischter Kost möglich ist, die grösste Leistungs 
fähigheit bei geringster Belıstung des Kärpers, 
genägende 
durch Eiweiss 











Lebensweise 





© in seiner | 
ven. 








ing: 





die 





ine hrungen, 





Menge der 
gedeckt 


au erreichen, wenn eine 
Gesammtenergiezuluht 
wir. 

D: 
licher Ernährun 


s trotadem viele Menschen bei rein pflanz- 


exisiren, liegt daran, dass die 








| paner, Chinesen, Hindus nur deshalb ke 





Gewöhnung von Jugend auf bei gleichzeitiger 











abrung ermög- 
kstoft- 


‚Ausnützung so grosser Mengen 
licht, wie sie zur Unterhaltung 
gleichgewichtes nöthig sind, 

die vegetarianisch lebenden Vz 


des St 











weil es ihnen nicht zugänglich ist: sie verzehren 


sogar mit Hochgenuss allerlei Wesen aus den 








Tierreich, die uns ekelerregend erscheinen, 
Raupen, Engerlinge, Skorpionen, Schlangen, 
Ratten, 

In einer ganz anderen Lage befinden sich 
die „Kunstvegetarier“, wie Hueppe die Anhänger 





Pflanzenkost bei uns nennt. Sie sind nicht 
ngeheure Mengen vegetabilischer 
nd auszunutzen, so dıss 
hrung 
Art des Vegetarianis- 
‚form des modernen 


der 





im Stande, so 
Nahrung aufzunchmen 
bei ihnen Untere 
Hucppe kennzeichnet die 








(weten mus, 











mus als eine Erscheinur 
inismus, der in der weitverbr 
Der Verfasser versagt es sich 
bt, die mannigfachen Thorbeiten 
und unbegründeten Hehauptungen der Pilanzen- 
fanatiker mit beissenier Satire zu geisseln. 
Vielleicht wäre. es 'empfehlenswerth gewesen, 
Hucppe dieser Kritik gegenüber noch 
etwas mehr die wichtige Rulle hervorgehoben 
hätte, welche die Pflanzenkost bei der Kranken- 
behandlung spielt. Gerade in neuester Zeit ist 
die vegetarische Lebensweise bei manchen chro- 
nischen Krankheiten wie Gicht, Rheumatismus 











sitüt wurzclt. 
daher auch 











von angesehenen Klinikern warm empfohlen 
worden. 
Berlin. Karl Schreiber. 





Oskar Schlömlich, Uebungsbuch zum Studium 
‘der höheren Analysis. ® Th.: Aufguben aus der 
Integratrechnung. d. Aufl, bearb. von R. Henke. 
Yepzig, 8. G. Teubner, 1899, Vl u. 488. 8 





och zwei Jahrzehnte nach Erscheinen der 
itten Auflage hat sich eine vierle als noihwendig er- 
wiesen. „Es konnte daher“, sagt der Herausgeber im 
Vorwort, "nicht meine Absicht sein, die Anlage und 
den Dlah der Sammlung, die fast ausschliesslich Auf- 
gaben in geometrische Einkleidung enthult, durehprüfend 
Zu ändern und ebenso wenig hiell ich mich für befugt 
won dem ausserordentich reichhaltigen und vielseitiger 
Inhafte etwas Wesenliches zu unterdnicken ... Da 
Segen Ing mir od. in Uebereinstimmung mit den Wünschen 
Ser Verlagsbuchliandlung einiges Fehlende einzufügen, 
und dann habe ich mich bemüht, dem Anfänger die 
Handhabung des Nechanlamus der Integralrechnung wo 
möglich noch zu erleichtern.“ 
































Lassar-Cohn, Die Chemie im täglichen Leben 
Gemeinverständliche Vorträge. 4. verb. Auf, Ham 
burg, Leop. Voss, 1900. VIII u. 320,8. 8%. Geh 
M 
Die erste Auflage des vorliegenden Werkes wunle 
\gegeben im Dezember NV; die gegenwärtige, were, 
ragt das Datum des November 189%. Sie enthält wie 
rum mehrfache Verbesserungen Rekenüber Ihrer Vor 
in. Auch hat die Verlagsbuchhandlung durch 
Neunnferligung einer Anzahl von Abbildungen und se 
füligere Drucksusslatlung das Arussere des Buches zu 
heben gesucht, 
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Hermann Krämer, Die Hausthierfunde von Vindo 
miese. Mit Ausblick in die Rassenzucht des klasc 
schen Alterthums. Inaup-Dissertabon. |S.A. aus der 
Revue Suisse de zoologie. T. Vil, 1999) 

Der Verf, untersucht die zahlreichen bei Windisch, 
dem alten Vindonissu, am Zusammentluss von Limmat 
und Aar ausgegrabenen Knochenreste von Hausihieren 
der rümischen Zeit, um die Lücke auszufüllen zwischen 
er Dishlbauhausthirfauna der Schweiz und der heutigen 
Die Arbeit behandelt des Näheren den Ilund, das Schwein. 
as Schaf, die Ziege, das Kind, das Pierd und das Huhn 











Kunstwissenschaften. 

Wilhelm Lermann, Auhenatypen auf Gric- 
(chischen Münzen. Beiträge zur Geschichte der 
Athena in der Kunst, München, C. I. Beck (skar 
ci), 10. V 0.928. 0 mit 2 Münstofen, N.A,0 

















In „Meisterwerken griechischer Lild- 
hauerkunst“ hatte A. Furtwängler wiederholt 
darauf hingewiesen, wie Auf den Athenaköpfen 


des Mönzbildes der Tinluss der Schöpfungen 
des Phidias sich wielererkennen lasse. Diese 
Andeutungen im grösseren Zusammenhang zu 
verfolgen, unternimmt Schüler Burt 





hier 


wänglers, indem er die Athenatypen auf Münzen 


von ihrem frühesten Aufıret 
zeit behandelt. Der Verf. beweist durchgängig 
einen guten Blick für die Formengebung und die 
Süileigenthömlichkeiten der Münzbilder und ver- 
bindet damit geschickt die Darstellungen der 
Vasenbilder wie der Plastik . 


bis in die Kaiser- 

















Bei dem Versuch, d 

h zu fixieren, möchte man freilich an mehr 
ischen, dass Hypothesen, wie 
‚er Zeh in der numismtischen Litte 


einzelnen Münzreihen 





als geschichtliche Thatsachen bezeichnet 
worden sind, nit mehr Skepsis geprüft worden 
wären; dadurch; dass <o mancher davon auch 
seinen Weg in die historischen Handbücher ge 
nommen hat, wird es um nichts besser. Wenn 
 Theilstücken des ätbenischen Silbers. 
cin Frauenkopf vorkommt, der eine gewisse Achn- 
lichkeit mit dem des alten arkadischen Triobolen 
ben mag, und daraus eine Alianzmünze Athens 

t Heraca gemacht wird, und daraus dann noch 
die guten Bezichungen des Hippias zu Spart 
E4S. 18), so ist festzuhalt, 

dass jene arkadischen Triobolen allerdings vun 
einem hervorragenden Numismatiker als in Heraca 
geprägt angeschen werden, dass aber dieser 
Vermuthung nicht. schlechter begründete 
gegenüber schen. Was von historischen Kom- 
Binationen von anderer Seite auf jene erste An 





alten 




















geschlossen wi 








sicht noch aufgebaut worden ist, sind Karten: 
häuser. aber keine Geschichte, 

Die schwierigen Prob 
Mönzprägung des 6. Jahrhunilerts bietet, sind von 
l.ermann besunnen Dehandelt worden. Bei dem 
Abschnitt, der den Typus der Dekadrac 
und der verwandten Reihen behandelt, wird da- 








ne, die die atenische 

















gegen der Leser kaum erkennen können, dass 


schon seit ein paar Dezennien. ziemlich 





gemein 






die Ansicht Gehung bat, wonach. die Deka- 
drachmen den Siegen Dei Salamis und Platacnc 
ihre Entstehung verdanken. (Das Zitat aus 


ieinen Studien zum aniken Münsrecht $. 6 hat 

















der Verf, missverstanden. $. 23.) Streitig ist 
gute nur, ob die Dekadrachmen den Anfang 
einer neuen Reihe billen, oder in die Mitte einer 
schon früher begonnenen gehören? Lür Ersteres 
spricht der Münzfund, der 1886 aut der Nurg 


von Athen zu Tage gekommen ist, beschrieben 


von Svaronos sedejg "Ey. eis voran, 
üggenkuyias 1 368 (II. XI), 

Der Werth der Lschen Schrift Hegt in ihren 
kunstgeschichtlichen Brörterungen, insbesundere 
in dem Abschnitt, der die Parthenos des Pldias 
behandelt und die 
Thätigkeit der Stempelschneider weit über Atlıen 
hinaus gehabt hat. Das schöne Gollmedaillon 
aus Kertsch mit dem Kopf der Parthenos in Dreis 
viertelansicht hat, wie L.s Tafel II Ichrt, eine 
geradezu üben Stilverwanttschaft mit 
dem Athenakopf in Dreiviertelansicht, den das 
syrakusanische Tetradrachnon des Stempelschnei 
ders Bukleides wägt, ein Stück, das dem Siege 
der Syrakusaner über die athenische Rlotten- 
rüstung zi 

Die Promachos des Phidias ist bei I. 
ieh kärglich. bed 
mag Recht haben, wenn er sagt, dass hier ds 








den Kinfluss, den sie 








aschende 











ich nahe stehen muss 


‚ht worden, aber der Verf 





Material, wie es in der athenischen Münze vor- 
liegt, noch nicht ausreichen wolle 
Berlin. R. Weil, 
Jakob Burckhardt, Beiträge 
von alien. Das Altarbild — 
ser Malerei — Die Sammler 
rt, 1808. Va. 21088“ 





ir Kunstgeschichte 
Das Porträt in 
Basel, CF. Len 


Kara 





Die Musse seiner letzten Jahre, also über 
die sichrig hinaus, benutzte Jakob Burck 
nach einer langen, Etterarischen Pause zu eilriger 
schrifstellerischer Arbeit, Aber Erfolg 
seiner Sebriften mitzuerleben, verzichtete er frei 
willig. Als ein Erbe 
ferügen Manuskrip 

einmal mit der Verpflichtung, sie zu ver 
lichen. War es Scheu oder war es 

durch sich der Altmeister bewogen fü 
Dank der Wissenschaft abzulehnen? Sollte. ih 
das Bewusstsein bestinmt haben, dass er mit 
der athemlosen Hast unferiger Produktion, wi 
sie heute bei uns Sitte geworden, nicht Schritt 
ilten hatte? Seit Jahren hatte er sich offen- 

ntwöhnt, die 










hinterliess er die druck- 





der Basler Bibliolick, nicht 















bar 


gebnisse neuester Forschung 








und zu verwerihen, und nur die halb 
‚essenen Forscher der fünfziger 
Jahre zitiet er, als 

ie Drackerpresse verlissen, 
Alter besass er ein unverlierbares € 





ıd sechziger 








ten ihre Rücher chen erst 





Aber bis ins hohe 
1, und 
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Jahre aus: den souverän ruhigen und umfassen- 
en Blick, damit vereint die klar. orientirende 
alle Tiefen und Weiten beleuchtende Disposition, 
den Sinn für ind Wesentliche und 
die Zaubergewalt machtvollen Sprache. 
Die Peinheit des Stiles und die Kunst, auch den 
knappsten Ausdruck mit geilankenreichem Inhalt 
zu sätigen, sind ihm eigen geblicben und nur 
ihm. Verchrt doch die kunsthistorische Fach 
sprache in ihm ihren eielsten und geistreichsten 
Schöpfer, 

Die drei Aufsätze, das Altarbild, das Porträt, 
die Sammler sagen schon im Titel, dass 
es sich um eine höhere Gattung ikonugraphischer 
Betrachtung handel 
diem Autor der „Cultur der Renaissince* beson- 








das Grosse 





























ders werthvall und vertraut erscheinen, wird das 
Material des italienischen Billervorraths groppirt, 





Aber es ist allein die 
Beobachtungen, die feinsinnige 
und der ordnende Geist des Historikers, die uns 
Neue Bahnen werden nicht ge- 
brochen,und wer Jakob BurckhardisSchriften kennt, 
für den sind ‚ie Wege, die hier in aller Behag- 
lichkeit begangen werden, schon deutlich abge- 
steckt gewesen. Eigentlich werden uns. altmo- 
Ische Dinge aufgetischt, umd der vielgereiste 
Kunsthistoriker madernster Schulung wird sich 
unbefriciligt der gastlichen Tafel Jakob 


Fälle der persönlichen 





inalyse der Werke 


im Hanne haken. 
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dies machte auch den Jakob Hurckharl der besten | Burckhardts erheben. Keine Auributionen, k 


Nach Gesichtspunkten, die | 














Meisterentdeckungen, kein Fund, kein Datum, 
alles Altbekanntes. Freilich mit den Bilder 
Täufern und -Wiedertäufern hat es Burckharit 
nie gehalten, und so dürfen sie es ihm nicht 
übel nehmen, wenn er für sie nichts zu sagen 
‚at. Der atomisirenden Arbeit der Kenner un! 
Spezialisten stellt er den organischen Bau zu 
‚ammenfassender Kunstbetrachtung gegenüber. 
Was will es da bedeuten, dass er in Einzelheiten 
innere Gliederung seines Themas 




















irrt, und di 











‚ach Schulen und Werkstätten reicher hätte 
durchgeführt werden können. Ueber die Köpfe 
aller hinweg erhebt er seine Stimme, und wenn 


-* einen der Jüngeren und Jüngsten beachte, 
so fühlt man, dass nur der Zufall ihm den Namen 
zugetragen. Die grosse sachliche Aufgabe allein 
‚at er im Auge, und wie er sie löst, mit welcher 
Liebenswürdigkeit, und 
Hreudigkeit des Vortrages, das ist, wie immer, 
ein besonderer Reiz seiner hohen Bildung un! 
k Noch einmal hal 
der alte Mann Umschau in dem schönen Reich. 
das. er in jungen Jahren erobert und allein be- 
herrscht hat, und wer ihn auf diesem lernen 
Rundgang begleitet, 





mit welcher "Frische 








Itlerischen Meisterschaft, 











staunt ob der heitern Leich 





tigkeit, mit der dieser mächtige Herrscher Vis 
zuletzt über Alles gebietet 
München, Artur Weese. 





2. Abtheilun: 
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Das Kultusministrium macht amtlich bekannt, dass 
von der h sichsischen Regierung das 
chemische Universitäts-Laboratorium in Jena 
den staatlichen Anstalten ‚st warden ist, an 
nen die nach $ 16 Abs. ı Zifler 4 und Absatz 4 der 
Drüfangsvorschrilen für Nahrungsmitel-Chemiker vor 
geschriebene Iyjäheige praktische Thütsgkeit in der 
technischen Untersuchung von Nahrungs. und Genuss 
miteln zurückgeiegt werden kann. 

Die Universität Zürich hat zwei neue Preisauf- 
gaben für die Jahre 190 und WAL (Alig am 31. De, 
Tember 1101) zur Bewerbung ausgesetzt, eine stanıe 
wissenschattliche: „Die Kechtsverhäliisse des Kır 
Shengutes im Kanton Zürich: ihre Feststellung zur Zei 
der Keformation, seiherige Entwicklung und damalige 
Gestaltung“ und eine medizinische: „In weichen ak 
ten Keankheilszustunden duef nach unseren. jetzien, 
Kenntnissen eine günstige Wirkung vun. Alkohoklr 
reichung erwartet werden)" 

Ein neuer internationaler Preis für eine 
selbständige Arbeil auf dem Gebiete der Eich 
teizität und des Magnetismus oder deren An, 
wendung Ist auf Grund des Vermächtnisses des ver 
storbenen Physikers Prof. Hughes von der Londoner 
Royal Society wegründel worden, wofür die Summe von 
NOLWO NIK. zur Verfügung stand. Es ol darnach jähr 
ich emo goldene Medaille mit dem Likiniss des ver 

benen Üelehrten geprägt und verlichen werde, 
he Arbeiten können bereits vor dem Termin der 
Verlehung erschienen sein 


















































ber nicht mehr als ein Jahr | 


: Mittheilungen. 


1 ud Dusrkin sn für die Al 





vorher. Die Bewerbung kann ohne Unterschied des Ge 
Schlechtes und der Nationalität erfolgen 

Die philosophische Fakultät der Göttinger Universist 
hat zur enckeschen Preisstiftung Iulgende Auf 
‚gabe gestellt: „Es wind aufexperimentaler Grundlage eine 
Äritische Untersuchung solcher komplexer chemisch 
Verbindungen gewünseht, welche sich durch die gewihe 
ieh angenommenen Werlhigkeitsbeziehungen nicht der 
nur gezwungen erklären Insscn. Die Untersuchung hat 
namentlich Kücksieht darauf zu nehmen, wie wer bei 
der Wildung Alcher Verbindungen das Auftreten von 
Niotekularaddiionen eine Kalle spielt und ab cs mi 
lich iet. von den komplexen Verbindungen eine abzt 
fündele Systematik zu schalten“, Bewerbungsschriten 
Sind in einer der modernen Sprachen ebzufassen un! 
5:8 31. August 1902 un die Fakulat einzuschicken. Der 
erste Breis beträgt 3400 Mk, der zweite 080 Nik. Die 
Zusrkennung der Preise erfolst am 11. März 10. Die 
‚sekrönten Arbeiten bleiben unbeschränktes Eigenihum 
Ihres Verfassers 

Mit Beginn des akademischen Jahres wird an der 
eterahurger Universitt ein Kursus für pädagogische 
Psycholugie eröffnet, Den Lehrauftrag dafur ec 
Privater, Netschaew 

Das „Dietionaire gönörale de la langue fra: 
ise* Yon Hatzfeld, Darmsioter und Thomas hat sul 
Ser Pariser Weausstäung als einzike wissenschafle 
Veröffentlichung den grussen Preis bekommen, 

drückte Wriefe Götz von Berlichingens. 

an «he Stadt Huchen, den Mainzischen Amtmann und 
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den Kurfürsten Albrecht gerichtet, die die Richtigkeit 
seines Briefwechsels bestäligen und sein kriegeriches 
Vorgehen rechferigen, verüffenlicht Albrecht Schreiber 
in der Zeitschr. I. Gesch. d. Oherrheins. 

Im „Anzeiger der Akademie der Wissenschaften zu 
Krakau” macht Thaddaus Estreicher nähere Mitheungen 
über den „Globus Jagellonicus“, der sich im Innern 
einer den’ Anfang des 10. Jahrhunderts enlstammende 
Uhe in der Universlätstilthek zu Krakau belindet 
Dieser besteht nach der Voss, Zeig. aus zwei halbku 
seligen Calotten aus Kupferblech, die aussen stark ver 
older sind und deren Durehmesier 141, Nillmeler be 
riet. Im Innern des Globus belindet ‚sich das Uhr. 
werk, das die Achse des Globus bewegt. Die Ober 
Mache ist durch Meridione und Paratelkreise in Abstun 
den von je 10 Gr, geiheilt. Die Merkdinne von 170 Gr. 

Ind 30 r. östlich von Ferro, die zusummen einen 
Kreis bilden, Klden zugleich die Berührungsstlle heiler 
Globuscaloiten. Die Entstehungszeit dieses Glohus dürfte 
mit Sicherheit das Jahr 1510 sein. Niernach erst neben 
em Lemon Globus der alteste nachkolumbische Globus, 
er etwa um Rinf Jahre aller it als der nächste, nam 
ie der Frankfurter Globus von d, Schöner aus dem 
Jahre 151% Er ist auch der älteste von allen, die 
irgenöwelchen Theil der neuen Welt aufweisen, und 

ich der erste, der das sädamerikanische Festland nicht 
Verbunden wit Asien Jarstlt, wie cs nach Kolumbus 

Meinung sein sol und wie &a auch üfers nach dem 
Jahre 1526 gezeichnet wurde. Ausserdem ist der „Cl 
bus Jagellonieus® der Alleste von allen, die inkendwo, 
den Namen Amerika tragen, und cr unierscheidet sich 
von allen anderen Karten und Globen aus jener Zeit 
Sadurch, dass auf ihm der Name Amerika sich. auf 
ner ganz flschen Stelle befindet, nämlich südich von 
Indien etwa zwischen. 110-100 Gr. üstl. Länge und 

(Gr. südl. Breite. Hieraus geht hervor, dass 
Amerika zu jener Zeit dorthin verleat wurde, als die 
Kenntniss von seiner Zugehörigkeit noch nicht allgemein 
verbreitet war. Da die anonymen, von einisen Wald 
Scemüller zupeschriebenen Globussermente, die angeb 
Hieh aus dem Jahre 1509 slammen, wahrscheinlich jünser 
sind ls der „Globus Jagellonicus“, s0 würde hiernach 
Üiesem die Ehre zufall, Amerikas Namen überhaupt 
zum ersten Mal auf einer Karte zu erwähnen. 



























































Mit dem Geh. Jusizraih Prof. Franz v. Liszt ist 
jetzt auch die umfangreiche Bibliothek des Krimi 
nalistischen Seminars von Halle nach Berlin ke’ 
kommen. Wie ihr bisheriger Verwalter Dr. E. Rull- 
Holle im „Zenlrlbl. f. Bbllothekw.* mittheil, entstand 
die Bibliothek am 1. Apr 1688 durch Ueberweisunz 
des eigenen Bücherbestandes vun dem damaligen Mar 
burger Professor Franz v. Liszt, der 18% nach Halle 
Ibersinhe. Es standen allerdings jährlich Staatsmittel 
zur Verfügung. Die Bibliothek ist so von 2143 Num 
mern im Jahre 1988 auf 7904 am 1. April dd. ke. 
Bei den neuesten Ausgrabungen in Pompeji 
sind zwei werihvolle Wandmalereien zu Tage Be- 
ireten. Das eine Gemälde Ist Aöem lang und 170 
breit und stellt die Pero dar, Iren Vater mit der eigenen 
Mich ernährend. Der Vorwurf N schon aus anderen 
pompejanischen Dildern bekannt, und das neue Stück bie 
kct die gewohnte Anordnung, nur dass hier der un 
glückliche Vater zur Linken der Tochter sitzt. Von Wich“ 
tigkeit it, dass die Figuren Dero_ und Micon benannt 
sind, während die Ucherliferung bei Valeriis Maximus 
Sen Vater Cimon nennt, — Einen bis jetz in den Mal 
vorlagen der pompejanischen Künsiier noch nicht be: 
merkten Stoff stell das andere Gemalte dar. nämlich 
die Opferung des Neoptolemos am Altar des delphischen 
Apoll. Es it 1m lang und 89cm breit und zeigt in 
(der Mitte einen Tempel mit viersäuligem Pronaos. Leber 
ten Altar des Tempels ist ein jugendlicher wehrloser 
Held gebeugt, sein Haupt wird Yon der Hand des del 
































phischen Priesere gehalten, während er eben die Todes 
Wunde erhält. Von einem erlühten Standpunkte aus 
Schaut eine weibliche Person voll Schresken dem Va 
Zange zu. „Die Gruppirung ist vorzüglich, am best 
Sind Neoptolemos und die Frau ausgelüht 

Im Augustheft der „Zeitschrit für bildende Kunst“ 
macht Jacques Mesmil Jarauf aufmerksam, dass es ein 
Bitaniss Dantes in hüheren Alter gicht, das der 
Nite des 14. Jahrhunderis angehört und auf Abnliche 
Bedeutung Anspruch erheben darf wie das Jugendbihl 
6s Diehlers von Giotte. Dos Lihl befindet sich auf den. 
yon Orengna gemalten Fresken der Capalla Strozal ın 
Santa Marin Novella in Florenz. 

In Arcetri, gleich neben der Torre di Gallo, sind 
‚sch einer Mitteilung der sochen erschienenen „Zeitschr 
für bildende Kunst“ einige Frenkonreste ans Licht ze 
bracht worden, die für die Kenntniss des Aalenisc 
Quattrocento von grosser Bedeutung sind. Der Raum, 
yo dieser Schatz gefunden wurde, isl gewülbt; er dien! 
heute den Gasten einer Pension als Speisezimmer. Die, 
Fresken haben sich neben einem Nenster, Über und 
neben einer hier später eingebrochenen Thür erhalten. 
Sie sind zum Theil zerstört. Auf dem dunklen Grunde 
erkennt man noch deutlich fün! lebensgrasse Gestalten, 
Yier Männer und eine Frau. Es sind nackte Tänzer 
Se in scharfen, kaum modelrten Umrissen mil growser 
Sicherhöit und Lebendigkeit gezeichnet sind, Die Fresken 
Sind Muchlie yearbeet, aber doch $0 hervorragend in 
Idee und Pormgehung, dass sie, nach der „Zeitschrift 
dem Naler Antonio Follauolo zugescheitben werden 
können 
































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 


Plenarversammlung der historischen Kommission 
bei der kel. bayer. Akademie der Wissenschaften. 
Bericht des Sekretariat, 

München, im Juli 10W, Mit Allerhöchster Ge 
nehmigung hat ie Al. Vlensrversammlung in der Piinast 
woche am 7. bis 9, Jun! stattgefunden. Von den urden 
Hichen Mitgliedern hatten sich eingefunden Geheimer 
alı von Heel aus Rrlangen, Gehelmer Oberregierungs 
fait Dümmier, Geheimer Überrepierungsrath Rose: 
die Professoren Lenz und Scheffer-Buichorst au 
Dertin. Wirklicher Geheimesth Freiherr von Liliencron 
aus Schleswig, Gcheimer Rogierungsraih Rilter und Pro- 
fessor von hezold aus lonn, brofessor Meyer von 
Knonau aus Zürich, Geheimer Hofrath Erdmanns 
örtfer aus Heidelberg, die Geheinräthe von Planck 
und von Maurer, sie Professoren Friedeich und 
Riezier von hier, ferner das ausserondenlliche Ni 
glid Professor Quidde von hier und der unterzeichnete 
Seiretär. Gelemralh von Cornelius, Geheimer Hof 
at von Ruckinger, Archisar Koppmann, Ober 
Diblothiekus Kerler und Dr. Wrede waren verhindert, 
an den Sitzungen Ihelzunchmen. Da auch der Vorstand 
&&r Kommieen, Scktionschel von Siekel, wegen 
Krankheit nicht erscheinen konnte, übernahm den Sat 
zungen entsprechend der ständige Sekrelar den Vorsitz 

Da die von der historischen Kommission seit 180% 
herausgegebene Allgemeine deutsche Biographie 





























im abgelunfenen Eiatajchr mi dem 40. Band“ —— ab 
gesehen von den neihwendigen Nachtragen — zu plück 
Hehem Abschluss gedichen war, wurde Sr. Fezelline 


Herrn von Lilieneron, der dis grpsse Unternehmen 
von den Anfängen bis zum heutigen Tage gelekt M 
Ser Dank der Kommission ausgesprochen und zuslei 
im Namen einer grossen Zahl von Mitarbeitern der Alt 
gemeinen deutschen Müngraphie cine Adresse Überreicht 
Die Zusammenstellung der aufzunchmenden Nach- 
{räge ist noch nicht völlig abgeschlossen, und. werade 
Für den Anfang sind einige umfangreichere Artikel heust, 
Tismarck u. A) nothwendig. Es wird also in der nächsten 
Zeit noch cin eiwas Iongsameres Tempo unvermeidlich 
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sein, dagesen kann für die weitere Fortsetzung der 
Naclträge jetzt schon vorgesorkt wenden, so dass für 
abschbare Zeit wieder jährlichen Erscheinen von zwei 
tanden ın Aussicht zu stellen ist 
Sen der ietzen Penarsersammlung sind folgende 
ublikatiomen durch die Kommiesion erfoizt: 1. All 
gemeine deutsche Biographie, Band ds, Zeisherper bis 
751, Nachträge Abenaroth bis Anderasen (Leipzig 190) 
26. Hand der Chroniken der Seutschen Städte, Nieder- 
cisische Städte: Lübeck, 2. Band, herausgegeben von 
Koppmann (Leipzig I. —= 9. 21. Band der Chro 
jiken der deulschen Städte. Niedersichsische Stidte 
Magdeburg, 2. Band, herausgegehen von Hertel (Leip 
zig 1000) — , Deutsche Keichstagenkten, 11, Hand, 
1./Ahthetung, herausgegeben von Herre (Gotha IMM) 
Der fertige Haldhand der Reichstagsukten. Alter“ 
Serie, reicht mit der Vorgeschichte des Romzutes Sie 
munds in die Zeit rüherer Bande zurück, seit mit 
Selbständigen Vorakten zum Romzug 1426 ein, schliesst 
Seh dann 1191 an den 9. Band an und reich bis zum 
Ilerbst 1492. Gleichzeitig wurde der Druck des 1 
Bandes (1135-1197, bearbeitet von Dr. 6. Beckmann) 
Über das erste Dritel seines Umfanges hinaus xe 
fordert; der Band wird jedenfalls noch vor Ende des 
Jahres ausgegeben werden. Die zweite Halte des 10 
Iamdes (1443.39, gleich der ersien von Dr. Herre be 
Arbeitet) soll in Jahresfist folgen. Damit is dann .da 
Ser 11. band schon 187%. erschienen Is) die Bearbeitung 
er Reishstagsskten aus Kaiser Siemunds Zeit, die unter 
Iaitung von Dr. Quidde stand, ahgeschlosen. Die 
Mienarversammlung hatte deshalb” über die Fortführung 
Jex Unterachmens üher 1137 hinaus Beschluss zu fasten 
Sie ühertrog Jen heiden Pihrigen Ntarbeiern die 
michstfuigenden Jahre zu selbständiger Bearbei 


















































tung: Dr. Beckmann die Hesierung Albrecht II. 143% 
1199, De. Ierre die Anfänge Friedrichs IL. 1440 
1142, Dis zum Frankfurter Reichstan. Die Sammlung 





des Nlateinls, besonders für Albrechts Zei, at schen 
0 weit forteschriten, dass sich die Vi 
Voraussichilich den Sigmund-Händen ohn 
brechung anschliessen wird. Zueleich nahm die Kom- 
miesion ie Puhlkatlon eines Suppiementbandes zu den 
Regierungen Wenzels, Kurprechls und Sumunds in 
Aussicht und übertrug die Herausgabe ven bisherigen 
Leiter 

Hr die jüngere Serie ver Reichstagsskten 
wurde an Dr. E. Furter aus Iasel eine Hilfskraft ze 
wonnen. Der Druck des 4. Uandes it bis zum 12. Boze 
ortgeschräten , auch das Heister im Manuakripl schon 
Hort west, Sa dass der Hand jedenfalls noch Im Laufe 
es ilernstes erscheinen kann 

Von der Geschichte der Wissenschaften steht 
nur noch die Geschichte der Physik aus; die 
Wichtige Aufgabe wurde nunmehr an Professor Heller 
in Budapest übertragen. Für die Vollendung des letzten 
Tüiies der Geschichte der deutschen Rechte. 

haft dureh Professor Landsber« in Bonn 

ein bestimmter Termin noch nicht lststllen. 
Die Arbeiten fir die Chroniken der deulschen 
Städte nehmen unter Letung von Hogelt steigen 
Fortgang. Die Masdeburger Chramiken sind mit dem 
heuer erschienenen >. Bande abgeschlossen: dagtzen soll 
von Arclısar Koppmann noch ein 3. Band Lübecker 
Chroniken, die Fortelzungen der Deimar-Chronik und 
der Rufus Chronik enthaltend, berausgechen werden. 

Von Jen Jahrbüchern des deutschen Reiches 
wird zunachst ser 3. Band «er Jahrbücher Heinrichs IV 
Und V/ von Meer von Knonau im Druck erscheinen 
Hrofessor Sımonsfeld setzt die Arbeiten für die Jahr 
ücher Friedrichs 1, Archivar Uhlirz für die Jahrbücher 
Otos UI, und I. fort. Ni der Welerführung der Jahr 
bücher Friedrichs Il. wurde Vrivakdozent Dr. lampe 
in Dann betraut. Die Fortsetzung wird zwei Bände 
hüten und vorausichlich nuch eine Reihe von Jahren 
in Anspruch nchmen. 





















































Auch die Herausgabe der Wittelsbacher Korte- 
Spondenz, ältere pfälzische Abiheilung, ist dem 
Abschluss nahe gerütkt. Im verlossenen Jahre hat Dro 
iestor von Bezuld im k. geh, Staatsarchiv zu München, 
Sowie im k.preuss, Staatsarchiv, zu Marburg nach wert 
Volles Materiel gefunden. Das Manuskript des 5. Bandes 
‚der Korrespondenz Johann Casimirs liegt nahezu druck. 
Hertig vor, Joch Ist nach einiges in München, Wiesbaden. 
Düsseitorf und Darmstadt nuchzutragen; auch hat sich 
noch eine Durchforschung des Sayn-Witlgensteinschen 
Archivs in Berleburg als nolhwendig herausgestellt. 

Dr, Karl Mayr, Sekretie der k. Akademie der 
Wissenschaften in München, war im vorigen Jahre der 
Meinung gewesen, die chejem von Stieve übernam- 
menen Wände 3 und &_ der Wittelshacher Korre- 
Spondenz, jüngere Serie, könnten schon in alkı 
müchster Zeit der Öeffenlichkelt übergeben werden, doch 
Siese Voraussicht erwies sich als irthümlich. Dei einer 
Schätzung des Manuskripts ste sich heraus, dass 
dasselbe weit mehr Raum, als die in Aussicht genum- 
inene Bogenzahl beanspruchen würde. Dr. Mayr sah 
Sich also vor die Nuthwendigkeit gestelt, das gesamte 
Alaterinl einer Neubearbeitung zu unterzichen; damıt 
konnte er. obwohl ihm während des Winters an Dr. 
Aug. Müller ein Hüfarbeiter zur Seite stand, noch 
nicht zu Ende gelangen. Der Druck des 7, Bandes wird 
jedch bald beginnen. und nach dessen Vollendung s0- 
fort der S. an die Reihe kommen. 

Brufessur Chroust in Würzburg selte die Arbeiten 
für die Binde 9. 10 und 11 fort, Zunächst wurden die 
im k. gch Hausarchiv zu München new aufgefundenen 
Akten ausgeheutet. Aus ihnen lasst sich nunmehr ein 
ziemlich vollständiges Bild von der verschlungeren 
Poitik des Pialzerafen Wolfgang Wiheln gewinnen, so 
WON in Bezug auf das Verhäknis zum Heich, als auf 
die Jilicher Frage, Das Hauptstück sind die leider 
ickenhaften, bisher nicht veröffentlichten, in Chffen 
eschricbenen Tagebücher Jes Malsgrafen aus den Jahren 
Kolz 1603, wodurch besonders die Bezichungen zu 
Hiayern Deltuchtei werden Daneben wurde en Rei 
Nürntergischer Akten aufgearbeitet und zur Ergänzung 
er Serie der Ulmer Unlansakten herangezogen. Im 
herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst boten lern 
hunger, Dessauer und Cülhener Iestände schützen 
Wertes Materisl zu den Korrespondenzen der Union, 
jedach der vor Allem gesuchte Drielwechsel es Fürsten 
Christian won Anhalt mit den unirten 
ie Berichte über seine Gesandtschaltsrisen nach Ent- 
land usw. hessen sch nicht Anden. Das Bamherker 
Archie bot erwünschte Liga-Aken, besonuers zur be 
Schichte der römischen Gesandtschäft des Hischofs 10 
hann Gottred. Im k. Haupistaatsarchiv zu Dresden 
kum eine grosse Serie von Handschreiben In Betracht 
Hier liessen sich zahlreiche, für alle möglichen Materien 
wichtige Driefe Anden, doch auch hier Dieb eine Hof 
nung Unerlult: Korrespondenzen der kurfürstlichen Rate 
IbranJenstein, Polnitz, Gerstenbarg u. A. unter sich und 
mt dem Kurfürsten von Sachsen fehlen 

Ni diesen Arheen beirachlet Professor Chroust die 
Sammlung für die Briefe und Akten von 1611 und Int 
im Wesentlichen als abgeschlossen; nur einige kleine 
Arbeiten sind noch ausstindig: Insbesondere eine in 
Privatbesitz befindliche Korrespondenz des Kurfünten 
Johann Schweikard von Mainz, sowie die kurkölmisch- 
dayerische Kurrespondenz im Düssehlorfer Archiv sind 
noch zu durchlorsshen. leider wird er Druck des 
4 Ikande noch etwas aufgeschoben werden müssen, da 
5 der Rückverweise wegen wünschenewerth erscheint, 
iss bis dahin die Binde 7 und 8 schon gedruckt vor 
Hegen 

Dr. Altes Altmann setzte die Durchforschung des 
ürehivatischen Materials von 1625--1080 furl, wobei er 

im Allgemeinen auf die vier Münchener Archive 
wänkte. Im x. allgem. Reichsarehiv wurde die 
Durcharbeitung der Akten dis Mojahrigen Krieges frt 
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gesetzt; auch andere Aktenserien, z. H. der sogenannte 
ersonenselekt, Doten werthvolle Angaben über bayerische 
Reamte und Offzire aus den genannten Jahren. Im k 
Kreisarchie wurden u. A. zur Pestielung der Person. 
en der Beamten und zur Klariezung der Finanalage 
Naximilians I. die Hofzahlamterechnungen durchgeschen. 
Im x. geh, Ilausarch kamen nur emige Akten über 
die Bezichungen Bayerns zum päpstlichen Hofe und die 
Verhandlungen mt den pfälzischen Agnsten in Betracht 
Im %. geh. Staalsarchir wurden jetzt auch jene Akten: 
Stücke aufgefunden, aus denen einst Arelin die merk 
würdigen Aufschlüsse über die Vernitlunzsversuche, 
Pappenheims zwischen Kurfürst Maximilian und Wellen. 
stein aus dem Jahre 1630 veröffentlicht hat. Zur Er 
änzung dieser und anderor Nachrichten müssen ins 
besondere noch die Hestände des yrfl. Pappenheimischen 
Familienarehics untersucht werden 

Da Dr. Altmann voraussichlich schon in nächster 
Zeit Anstellung im %. Archivdienst Anden wird, scheidet 
er aus der Reihe der ständigen Mitarbeiter aus; er wind 
jeuoch die zur Verrolständigung des Materials für die 
Jahre 1624 bis 1630 nothwendigen Arbeiten auch ferner 
noch Ihels in dienstreien Stunden. the in Urlaubszeiten 
Sriedigen 

Im vorigen Jahre war beschlossen worden, dass für 
die Fortsetzung der jüngeren Serie der Witiels‘ 
bacher Korrespondenz ein neuerer Orgunisatio 
plan von Geheimralh Ritter vorgelegt werden möge. 
Diesem Wunsche entsprechend, brachte Herr Hitler 
eine ausführliche Denkschrifl zur Verlesung: der Gosen 
Stand wurde auch durchberathen, die Beschlussfassung 
aber bis zur nächsten Plenarversummlung aufgeschoben 
Bis dahin soll von einem neu zu Derufenden Mitarbeiter 
nach den Intentionen und unter der Lrtung Geheimrath 
Ritters ein wenn auch nur kleiner Abschnitt der ze 
planten Fortsetzung henestell werden 

Das unter Leitung Professor von Dezolds stehende 
neue Unternehmen, „Herausgabe süddeutscher 
Humanistenbriefe"” konnte im abgelaufenen Jahre 
überraschend gefördert werden. Für die in Ausicht 
genommene erste Abtheilung, den Briefwechsel des 
Konrad Celis, entslete der schon sei langen Jahren 
in der Forschung über Leben und Werke des Celle 
heimische Professor Dr. G, Bauen in Breslau eine so 
fruchtbare Thätipkeit, dass vielleicht schon zu Ende des 
‚Jahres 1900 mit der Drucklegung begonnen werden kann. 
Hauptfundstätten waren München, Nürnberg, Prag, Dres 
den und Freiburg. Die nächste und wichtiste Aufgabe 
wird ie zur genauen Kentsellung des Texten der un 
Celtis gerichteien Driele unumgänglich nolhwendige 
Durcharbeitung dee nur an Ort und Stelle zu benutzen. 
‚den Codex epistolaris der Wiener Iihlisdhek sein. Auch 
München und Nürnberg müssen nochmals besucht wer: 
den, aber auch Krakau und Budapest, &a die Ichaften 
und’ forigesetzten Dezichungen des Celis zum polnischen 
und ungarischen IHumanlanıus eine genaue Nachforschung 
ringend wünschenswerlb erscheinen lassen. Neben den 
handschrillichen Material müssen auch die zum Theil 
Schr seltenen Celtisrucke herangezogen werden. Es 
wird sich auch nicht umgehen lassen. einzelne nicht 
briefliche Stücke der Ellen einzuerleiben, wie die 
Antritsrede des Cels in Ingolstadt, oser solche Ge 
Sichte, die geradezu ala Briefe in ebundener Rede an 
auschen sind. Endlich wird Professor Bauch dem Ab 
Sruck der Wriefe eine auf Leben und Werke des Celts 
eingehende Einleitung voransenden. 

Die zweite Ahtheilung: Pirkheimer und der Nürn 
berger Humanistenkreis, hat Dr. Emil Kaicke ın Nurn 
berir übernommen, der sich chenflls schon seit Jahren 
mit diesem Stofe beschäftigt bat. Das bisher gesammelte 
Material beläuft sich auf etwa 121 Briefe von und an 
Pirkheimer, darunter Hunderte von unzedruckten. Be 
züglich der nach Unpland verschlagenen Bestände des 
Pirheimer: Nachlasses wird Hlerr Dr. Arnold Reiman) 
in Berlin hocherwünschte Beihilfe leisten. 






























































Weniger günstig haben sich die Aussichten für die 
jeplante dritte Abtheilung, den Briefwechsel Peulinkers 
ind des Augsburger Humnistenkreises, gestaltet. Vo 
häußg ist von can. hist. E, Tülpe das schr umfäng. 
liche, aber für bezeichneten Zweck wenig erglebige Ma 
Heria der Augsburger Stadtbilithek und der Bihliolhek 
ea dortisen bischöflichen Ordinarints durchpeschen 
worden, auch in Eichslft und Regensburg wurden 
Nachforschungen angestellt, die aber bisher ebenfalls 
ur geringen Ertrag Heferten, Andrerseits it eine zweite 
hervorragende Persönlichkeit des Augsburger Kreises, 
Bernhard Adelmann, erst kürzlich in einer wohl er 
schöpfenden Monographie behundelt worden. Die sta. 
iihe Driefsemmlung des Veit Bild in Augsburg und 
München enthalt allerdings eine Fülle von noch unge 
druckten Sticken, allein der Masse entspricht nicht der 
Werth. Trotzdem soll die geplante Abtheiung nicht 
8 sollen noch Inns- 
mntige Tiroler Fundstätten besucht, und 
en auf den gesamten schwäbischen 
"dehnt und deshalb auch die Archive 
fen württembergischen Städten 
herangezogen werden. Falls sich endgilig das Ergeb- 
miss an schwäbischen Ihumanitien als unzureichend 
Srweisen suite, werden die schwäbischen und albayer 
Sehen Humanisten vereinigt werden. 

Es empiiehlt sich, noch eine vierte, auf den elsisel 
schen Humanistenkreis sich erstreckende Ablhellung ins 
Auge zu fassen; Jakob Wimpheling, der erste Prasceplor 
Geimaniae, wird dafür den natürlichen Mitelpunkt ab- 

Erfreslichen Fortschritt. hat much die im vorigen 
Jshre vun der Kommission beschlossene Wiederaufnahme, 
Ser „Quellen und Erörterungen Zur bayerischen 
und deutschen Geschichte” aufzuweisen. Für die, 
inter Leitung Professor Riezlors stchende erste „Ab- 
ihelung „Urkunden“ hat Dr. T. Ditterauf bereits 
ie Maine des von dem Nulur Kozroh unter Kaiser 
Ludwig dem Frommen angelegten Freisinger Tradiions, 
Buches kopirt. Aussender kommt für die Hernusrabe 
in Betracht der sogen. Codex commuistionum, der nicht 
ur Commutstionen, sondern zuch Traditionen enihlt 

zum Theil ehenfale von Kozrahs Hand geschrisben 
Scheint, vielleicht auch der kleine Liber seu nollin con“ 
Suallum mancipiorum aus dem 10.— 12. Jahrhundert, 
der gieich den beiden vorgenannten Handschriften. m 
Münchener Reichsarchie verwahrt wird. Im Archiv des. 
srebischöflichen Ordinarinis dahie, in der hiesigen lief 
Und Stastsbibliohek und in Wellenbittel wind das Ma 
terel noch zu untersuchen seim. Leber Se Aufaahme, 
SO entscheiden, ob in Codex als eigenlicher Tradtions 
Sadex im engeren Sinne des Wories zu bezeichnen I 
Copiaticher bieihen von der Kılllon. ausgeschlassen, 
müssen jedoch durchgeschen werden, da sich in Ihnen 
Traditionen Önden kunnen, die nur auf diese Art über 
liefert sind. Dei der Heratsgabe soll in allem Werent 














schon jetzt fallen gelassen werden, 
bruck und a 
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Iichen nach den von Redlich aufgestellten und in seiner 
Baiion der Uriener Traditionen (Acta Tirolensi, 1) be 
Hoiaten Grundsätzen verfahren werden. Inshesondere 


Soll für den 
Erschwerung der 


Aberack, war frelich eine wesentliche 

Arpeit bedeutet, die chronotogische 
Boige der Tradiionen. nicht ihre oft wilkürliche Aa: 
ordnung in den colites als mnussgebend betrachte 
erden: Ueber die Zahl der Bände, welche die Frei 
Singer Traditionen beanspruchen werden, Lsst sich zur 
Ze noch keın bestimmtes Urthei aussprechen, dach 
dien zwei Hunde vermulhlich ausreichen 

Für die unter Leitung des unterzeichneten Sehrelärs 
gestellte zwei Abtheilung „Chroniken“ wurden zu. 
nüchst Lipliotbekssekretir Dr. G. Leidinger in Min. 
hen mit Bearbeitung der Scheiften des Andrces von 
Regensburg und Gymnasilichrer Dr. R. Spiller in 
Frauenfeld (Schweiz) mit Heraussube der Chronik des 
rich Fucterer betraut, Da jedach die, ltzgenannte 
Chronik wesentlich auf den Aufzeichnungen des Hans 


























Roth in Augaburg 
Kexlinger besuchte im vorigen Jahre mehrere üserre 
Shische Archive und Iiblotheken und durchlorschte die, 
art befindichen Handschriften, besonders den Wiener 
Codex 32. der sich in seinem ersten Theil als von 
Andreas selbst gefertigte Abschrift erwics und zur Grund 
Tage für die Ausgabe des Chranicon generale und des 
Conciium Copstintiense genommen werden kann. Auch 
(Se zahlreichen übrigen Nandschriften des Andrens von 
IS. Mong aus verschiedenenen deutschen Hhlulheken 
würden herangezogen. Ein wlücklicher Fund war cn 
im Register des Ilandschritienkntalogs der Münchener 
Hot jihek nicht verzechneter und des 
halt noch ‚gar nicht benützter Codes, der sich als eine 
von Andreas seist geietigte Abschri der Bayerischen 
Chronik erwies und eine sichere Grundlage für die 
‚Ausgabe bietet, Es erührigl mur noch die Veraleichung 
einiger Mandschriten der deutschen Uchersclzung der 
Bayerischen Chronik; die übrigen Arbeiten für Quellen 
uniersuchung, Herstellung und Erlauterung des Textes 
Sind soweit gedichen, Ins etwa in einem halben Jahre 
as Ganze druckferig vorliegen wird. Der erste Band 
Soll mit dem Chroncon penerale des Andreas erüfinet 
Werden, einem Werke, das allrdimes nicht zu den 
eientichen Landeschroniken zählt, für die Geschichte 
Iayerns aber von hervormgender Bedeutung ist und 
erst in einer den wisunechaflichen Anforderungen ent 
sprechenden Neuntagnbe zur geriemenden Gelteng Kom 
en wird, 






























Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 


Prof. em. an d. Univ 
"er kais. Aka. 


1. An Universitäten usw. 
Deterburg Nikitin ist zum Virepränid 
emie ernannt 

Dekan W. Kambli in $. Gallen und Prof. von 
Schulthess-Kechberg an der Univ. Zürich zu DD. 
ih. von der Fakultst zu Zürich ernannt. 

Der Pr 1. alttestamenttiche Exegese an der 
Univ Leipeit Dr. 0. Secsemann hat einen Ruf an die 
Univ. Dorpat erhalten 

Der nord. Prof. d. Philosophie an d. Univ. Jena Dr. 
Mn. Ziehen ist zum ord. Drol, an der Uni. Utrecht 
ernannt, 

De. Max Strock aus Plrrkirchen hat sich für sem 
tische Phuiclogte an der Univ, München habıltirt 

Dem Privatlozenten für deutsche Philologie an der 
Berliner Universität Dr. Richard N. Meyer ist das Pr 
it „Professor“ verlichen worden. 

Der ord. Vrof. - engl. Philol. an der Univ. Bonn Dr. 
Wrautssann ist aus Gesundheilsrücksichten für das 
Kommende Wintersemester beurlaust und mit seiner 
Stellverireung Prof, Dr. Hülbring aus Groningen be- 

Dem Lcklor der englischen Sprache an der Univ. 
Gintingen Dr. G. d. Tamson ist das Prädikat „Pro: 
fescor" Beipelagt worden. 

Der auıd. Drof, des Statsrechts an der Univ. Leip- 
Zi Dr. Heinrich Triepel ist zum or. Prof, an der 
Univ, Tübingen ernannt 

Dr. Walther Schiff in Wien hat sich für Verwal 
tungs. und Rechtallhre an der dortigen Hochschule für 
Bodenkultur habil 

Der Privatdozent an der Jurist, Fakultät der Uni 
Kiel Dr. A. Thomsen hat das Prädikat „Professor“ er 
halten, 
































ivatdozent für deutsches Privatrecht an der 
ingen Dr. Schücking ist als Nachfolger des 
nach Göttingen berufenen Professors Dr. Schön an die 
Univ. Jena in Aussicht genommen, 

Der nord. Vrof. der Chemie an der Univ. 








München 
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n Ruf als und. Prof. an di 














De. Joh. Thiele hat ei 
Univ. Greifswald abgelehnt 
Der aord. Prof. der Anthropologie an der Univ. 
Zürich Dr. Nud. Martin hat daselbst für dieses Fach 
in Orinariat, neben dem Joh. Kankes in München das 
inzige an deutschlehrenden Hochschulen, erhalten, 
Dem Veivatdoz. der Medizin an der Um. Halle 
Dr. Kari Grunert ist uns Prädikat „Professor" beigelogt 
Der Privatloz, der Chirurgie nl der Uni. Tübingen 
Dr. 11. Küttner Ist zum aord, Prof. ernannt 
Der Privatdor, für Nernkrankheiten an der Univ 
Berlin Dr. Max Nitze ia zum aord. Prof, ers. ernannt. 
er Direktur des Nerlimer Werkes von Siemens & 
Halske und Pvatdozent an der Univ. Berlin Prai. Dr. 
Kaps wurde als or. Professor und Direktor des neu 
u rbauenden eicrulechnischen Insktuts an der Inch 
mischen Hochschule zu Dresden berufen. 
Es habiliirten sich an der Univ. Wien: Dr. R. 
für arabische Pnilotogie, Prof. Dr. d. A, Ge 
meiner für Mathematik; an der deutschen Univ. Prag: 
De. Fr. Wellerninsky 







































bowskı für Padontologe 


An Gymnasien usw. Zu Professoren sind 
ernannt: Dr. Paul Altmann am Real Progymnauum zu 
Wriezen. Dr. Hernhard Pretzsch am Gymnasum zu 
Spandau. Heinrich Trueisen am Real-Progymnasium zu 
Kuckenwalde, Aber! Marmodee am Gymnasium zu 
Kandsbeng a.W., Dr. Ol Badke am Real-Gymaasuum 
Zu Stralsund, Albrecht Tiebe am Marienstifis.Gymnas. 
zu Sielin, Max Grassmann am Nariensuits-Gynasium. 
zu Steltin, Paul Seitert am Gymasum zu Korn, 
Johannes Nöring am Gymnasium zu Ostrowo, Dr. 
Georg Radisch an der Realschule zu Liegnitz, Dr. Paul 
Damas am Gymansium zu Gr. Strehliz, Dr. Walther 
Oel an der Realschule zu Löwenberg 1. Sch, Dr. Hain 
mich Jordan an ver lateinischen Hauptschule der Kranke. 
schen Süfungen zu Halle a. S, Franz Bertram an der 

inisschule zu Hannover, faul Sandmann am Re 
ayınnaslum | zu Hannover, Ollo Presier an der Ober 
Realschule zu Hannover, Dr. Otto Hoffmann am Pro 
ymnasim zu Münster. W.. Olto Nebel am Friedrich 
Cymnasum au Kassel, Dr. Albrecht Emmerich am 
Gymnasıam zu Mülhem a.R., Dr. Adolf Schwarz an 
der Keulschule zu Kuln, Heinrich Grahe an der Neal 
schule nebst Progymndslum zu Salingen, Dr. Hubert 
Fromm an Friesrch Wilkelns- Gymnasium zu Köln, Dr. 
Dernhard Deipser am Oymnasith zu Neuwied, Adalbert 
Powel an der Realschule za Gumbinnen, Dr. Karl 
Tünpel am Gymnasium zu Neustelün, Karl Sacck- 
nick am Friedichs Kollegium zu Königsberg ı. Dr, Dr. 
sung Lühr am Gymnasium zu Küsse, Paul Wange: 
mann am Prossmnasium zu Sprottau, Dr. Hermann 
Schnoor am Progymnasum nebst Kealrogymnasiom 
zu Neununster, Dr. Rudalt Buchwald am Gymnasium 






































zu Gr. Strehlitz, Dr. Paul Kampfner am Gymnasium 
zu Fraustadt, Hermann Schultze am Bealgymnaviam 





zu Marburg, Hermann Morgenroth am Realaymnasium 
zu Quakenbrück, Walter Waehmer am Gpanasium zu 
Gintingen 








Todestälte: 

rs, Honorar Prof, an der Univ 
fred Boretius, Ol la, in Malle: General Strjel 
biekij, hervorragender sussischer Öeopraph, am 24. Jul, 
10}. alt; Prof. a, Chirurgie an der bahm. Unw. Prag 


Dr. Franz Michl, 30 4. alt 


Berlin Dr. iur. At 











Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologe. 


F. einer, Theologische Fokultäten und Tridentini 
sche Semimarien. Kin Wort zur Aufklirung und Ver 
Standıgung. Paderborn, F.Schöningh. N. 1,50, 
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ilosophi W.Valentiner, Verzichis der Doppeserne Nabe 
ii. Meltzer, Die Vormelungen der alten Griechen | Neck, Steratauen! veranderichen und rigen See, 
vom’ haben har den Tode Hamburg, Velagenstit | nach Strbiiem geurdnel Drei, Treuen, N 16 
SE em. Wenn. a m | "E Trümmer, Ba Jaendiesen (Domenta jean) 
Bine MU | Hat a.8n & Sara, a1 
- | "Bsdertkie, Abgie und Anatomie ser „Nentis 
0. Rüekert, Uhrch Zuingse Ken zur Erichug | an aa Kl 
un Iltng In Zusammenhang mi cine riarmalr | 
eöhen Tendenzen. ehräge zur Lehrerkidung und 
Veheeteileng in 17) Gatha,b E Tnenemam | Zeitschriftenschau. 
N 1. Tmeoogte und Rellionswissenschaft. 
0. Koblmeyer, Ezichendr Unrich u. dtnktscher | 


Formalismus, zwel Schlagwörter in der Beuriellung des | 
Unterrichsbeiriebes der modernen Volksschule. |Diescihe 
Sammlung. Men 19] 

W. Sauren, Die Praxis des ersten Schuljehren in | 
Isatholischen Volksschulen. Köln, 3.1 Hachem. N. 2,10. 

1. Stimpft, Der Werth der Kinderpaychologie für den 
.chren, (Beträge zur Lehrerbildung u. Lehrertoriikdung, | 
hat. von K. Muthesius Hiefl 18) Gotha, Thenemann 
N 00 

Philologie und Literaturgeschichte. 

Aristophanis Equites. Cum Proissomenis ct com. 

mentaris edit d. van Lesuwen. Leiten, A. W. Stholt 








No 
W. UN, Conrad Ferdinand Meyer. Hamburg. Ver 
Nagsanstalt"A.G. (vorm. 4. Richie). N. 0,00 
Geschichte. 
‚Aus der Zeit der Noth 1806-1815. Schilderungen 








zur preussischen Geschichte aus dem brieflichen Nach 
lasse des Feidmarschalls Neidhardt von Gnelsenau. Ihe 
von Alb. Pick, Berlin, B. 8, Mätter X Sohn. N. b. | 





üriefwechsel König Friedrich Wilhelms Il. und der 














Königin Luise mit Kaiser Alexander I. Ib, vun P. 
Baileu. Leipzig, $. llirzel. N In 

v. Sehlichting, Molike und Henedek. Ierlin, ES. 
Miller & Sohn, NL 3 

Elisa von der Recke Aufzeichnungen u. Driefe 
aus ihren Jugendtagen. High. von P. Rachel. L.cinzit, 
Dieterich (Th. Weichen). N. 


E. Von Zernicki-lzcliga, Der Polnische Adel. Ham 
Iburg. Henri Grand, 2 ide. N. 2. 
&% Harteis, Der Hauer in der deutschen Vers 





on 
| 


heit. [Monographien zur Jeutschen Kulturgeschichte 
BA.VL] Leipzig, B-Diederichs. N. 4 
il. Bocsch, 


(Des Kindeleten in der deutschen Ver- | 
angenhet [Dieselbe Sammlung. Dd.V-] Edda. N. 
Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

0. £. Ehlers, Im Osten Asiens, lerlin, Al. Verein 

eutsche Lateratur. N. 6, 
E Möch, Diianzen der Kunstbestinde Norddeutsch 
Handa als Zeugen für die Verkehrgeschichte unserer 
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icimath. [Forschungen zur deutschen Landes. u. Volke 
kunde, gb. vom A, Kirehhaff, Ud, Nil. M. 2] Stutt 
art, 3. Engelborn. N. 2. 

It. Wagner, Die Laie des geographischen Unterrichts | 





Jan den hoheren Schulen Preussens, 
zig, Hahn. N. 0,80. 


Hannover u. Lip. 





Staats- und Sozialwissenschaft 

R. Otto, Bodenkunde. Zum Gebrauch an landwirih 
schaftlichen, gärtnerischen, forstwirthschaflichen usw. 
Lehranstaten, sowie zum Selhstetadum. Lerlin, I 
Kon 











Rechtswissenschaft 


Oesterreichisches Postre 
ieh. Prag, Fr. Haerpler. M. ! 

N Geitel, Die Praxis des Gesetzen zum Schutze der | 
Waarenbezeichnungen. Berlin, Georg Siemens. N. 0. | 


Mathematik, Naturwssenschaften und Medizin. 





von 


De. 











6. Scheffers, Anwendung der Diflerenlial. und Inte 
jgraliechnung auf Geometrie, > Ric. Leipzig, Veit & 
& Ca N. 16. 


| Ausust 


Theologische Litteraturzeilung. 8. August. Jen 
sen. Kohlewey, die helteusche Inscheift, kefunden In 
er Königsburg von Babylan am 22. Auust 180%, 


Meinhold, Guthe, Geschichte ses Volkes Iaracl, — M. 
L.öhe, Kittel, Die Bücher der Könige. - Ders, Happch, 
Das Buch des Propheten Habackuk. — Buy. d. Goltz, 





Stier, Die Gntes. und L.nges.Lehre Terlultans. —— 
Kocischau, Capitnine, De Ir, 

Kirchliche Monatsschrift. NIX, 11. Dienst in Liebe. 
H. Rocholl, Mer2og Georg von Württemberg und 
die Reformation in Oner-Eisaxs, — P. Blau, Mieifeld 
(Schloss), — Därthold, Kin Wort der Versländigung. 
— Jordan, Ein Beitrag zum Kirchenbau des Protest. 

Der Protestant. 18, August 
und nieht Haben. — K. Lühr, Religion und Nural 
BF. Schmitz, Lee und wirkliche Welt. = Ch.enri, 
Das Oberammeigauer Passionssjic, I 

Der Katkolsk, August. A. Künstie, Zwei Doku 
mente zur alchristlichen Mitirseeisonge: — Kneib, Die 
Gründe des Widerspruches zwischen Glauben und Wis 
sen nach Faulsen. — N. Paulus, Ueher Wessel Gans 
Torts Leben und Lehre. — Rody, Teppiehstckere 








6. Hoffmann, Haben 




















The Journal cf Throtozical Studies. duty. W 
Sanday. St. Pauls Equivalent for ihe „Kingdom of 
han AA. Macdonell, The ancient Indian 





Conseption of ihe soul and ds fülure state, — 8. S 








lertinsky, The death uf St. Jahn the Haptist — C. 
H. Turner, The early opiscopal Ist, 

Theutogische Sindiin. XV, 3 u. 4. G. Wilde 
boer, Bene Diplomatiske Lriefwisseing nil het hatt 





der 156 geuw vor Christo. — D- E. Daubanton, 
ist voortbestaan van bet menschehjk gesucht. — A. 
van JerFlier, Bene nieuwe hypathese over het ontann 
Yan het Jodendom 

indes publites par des pires ıle la Compagnie 
de Jösne, 5. Aoit. b. P. Dudon, La zlondaten un 
Nerstaie® de Belerile. — 1. Balve, Sant Jenn-Hap 
ste de 1a Salle, — H. Martin, L’esposition universelle. 
H.Chdrot, Le vieue Paris de Vexpostion, — d. Man. 
in. Les Boxcurs dans Is Tschdili SudEt. — NR, 
Set! Huszet de ia Famille Techeng. — d. Irücker 
A Lapötre, Saint Ambroise. Nouvelles publications 











Unterrichtswesen. 





Vene Haken. Monstsschrfl für Haus-, Schul- und 
Gesellschafts. Erzichung. August. F. N. Binck, Der 
Sprachunterricht im Dienste der Geistexbildung (Schlus) 

M. Scherer. Neue Bahnen. VI — E Rasche, 
Die obligatorische Fortbiktungsschule im Köniereih, 
Sachsen 

Zeitschrift für die üserreichischen Gym 
In Ge il. v. Arnim, Die Verwerthlurkeit der sprach 
statistischen Meihude zu Chranologisonen Schlüssen, 
11,3. C. Hucmer, Ueber Mege des Naturgefühls bei 
‚der Kinssischen Sehullektüre, 

Riehvische Blätter für Erziehung und Unterricht 

hartels, Stasteminister Dr Falkt, — & Bew 

ter, Wie ist der Geschchtsuntericht zu betreiben, da, 
mi durch Ihn Versländniss der Gegenwart erzielt werde, 
Und wie sind die Verhältnisse der Ileimat dabei zu ver 
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werthen? — R. Kühler, Ueber einige von der Sozll 
Walazozik aus ihrer Theorie für die Praxis gezogene 
Konsequenzen. — G. Sievert, 5. Hauptversammlung 
er „Freien Vereinigung lür philosophische Pudaguzike 

Pädagogische Sindien. SSL 5. J.Barchudarian, 
Herbartianismus ın Nussland. — Schmidt, Zur Reforri 
Ses nuturgeschichlichen Unterricht, —- Der Keligions 
Unterricht: (Aus dem Archiv einer Vereinigung bayen 
scher Lehrer. Forts) 


Phllosophle und Pädagogik. 
Archie für Geschichte der Phulosophie. IN, 4 
W. Ditthey, Der entwicklunsgeschietliche Pantheis 
mus nach seinem geschichtlichen Zusammenhang mit 
den ülleren panlheisischen Systemen. — M. Bollert, 
Materie in Kants Eihik, — 4 Zahlfleisch, Einige Ge 
Siehtspunkte für die Auffessung u, Beurthelung der 
Aristoelischen Metaphysik (Schluss). — Th. Lorenz, 
Kin Iiiteyg zur Lebensgeschichte Gcorge Berkeless 
E. Thouvero2, La famille Destortes Japrss les doc 
ments puhlicn par les Socidiis Savantes se Poitau, de 
Tauraime ei de Uretnane 


















Philologie und Literaturgeschlchte. 

Archiv für Litteratur- und Kirchengeschichte des 
Mittelalters. VÜ, 8 u. 4 F. Ehrle, Der Kardinnl 
Ireer de Fois der’Adtere, die Akten seiner Legallon ın 
Aragonien und sein Testäment. — F. Ehrle, Die kir 
Shenrechlichen Schriten Peters von Luna (ienedikts 
Ku). — Ders., Aus den Akten des Alterkonzis von 
Perpignan 1M08 (Schluss) 

Rerne des Hindes Grecques. Mailuin. 6. Glotz, 
5 Naucrares et les Pyrlines des Nauerares dans 1a 
SE homergue. — Th. Reinach, Dierres qui roulent 
Te Hude, Tuucidyde h, 1, 2 — H Weil, Mein, 
— Ni. Hollcaux, Necherches sur la chronalogie de 
quelques archuntes Heulien. 

Zeitschrift für deutsches Altertkum und deutsche 

















hitterater. NSIV. A. A. Nolte, Die Komposition der 
Trewrizent Szenen. — 6 Kocihe, Wolfrem Parzivl 
201, 12. K,Zwierzina, Mitelhöchdeutsche Sunien. 





k. Dimmer u, E Schräder, 
kanntwerden Olfids"— F, Wrode, 
he Muen Age. Mai-duin. 
status WAdnlherd 

Die Neweren Sprachen, eitschift für den, neu 
sprachlichen Unterricht] August-September. E. A. 
Meyer, Sümmhaltes h. — K. Meier, Die Behandlung 
es Textes von Sandesus Lustepiel Mile de 1a Seieläre 
in rei verschiedenen Schul-Auskaben. — H. Flasche, 
Zur ranzusischen Grammatik, 





Zum ersten Wi 
iur Heliondbeimat 
Leviltain, Les 

















Geschichte. 
Historische Zeitschrift, NR. 49,2, 1. Fried 
tänder, Der Dhilosoph Seneka, — 0. Fischer, Dr. 





Laurenz Hannibal Fischer und &ie Auflösung der deut 
schen Flotte 1852 bis 59. —- C. Binz, Pater P. Lay 
mann $.) und die Nesenprozense 


Westdeutsche Zeitschrift. NIS, 2, F- Rachfahl 














Forst, Die angebliche Schenkung, rheinscher Kirchen 
an cas Bisthum Osenbrück durch Kon Arnulf: — I. 
Wallau, Die Fakamilrung der Sten-Inachrien des 
Mainzer Museums, 


Geopraphle, Länder- u. Völkerkunde. 


tt Gengraphicat Maxusine, Auzust. I. 
Betanicul Survey of Seutland, — R. Koctllitz, 





Tie 
Smith, 





N ourmey Uhruash Somalilend and Southern Ahyssinid 
Ne, 


io die Shangalla or Berta Country and tie D 
And Aral \he Sudan 10 Eaynt — No T 






Societä Geografa Haliana. Agosto. A.Baldacch 








Ttinerari albanes! 
(G. Grasso, Metodo e misura nee ricerche di 


— C. Bertacchi, Latin e il suo 


Toponomastica 
Zeitschrift des Vereins für Volkskunde. X, 3. 
1. Drechsler, Schleische Diingstgebräuche. — 6. Po 








Hivkas Tom Ir Tot Ein Helrag zur vergleichenden 
Nürchenkunde, — A Mielke, Verschwindende Ernte 
gebräuche. — R. F. Kaindl, Napoleons.Gebete und 


Spottieder. — I. Rast, Bayerische Geschichten. — J. 
R. Bünker, Eine heanzische Dauernhochzeit. — 3 
Bacher, Von dem deutschen Grenzpusten Lustn im 
wilschen Südtirol. — M, Höfter, Der Klausenbaum. 


laats- und Rechtswlssenschaft. 














Zeitschrift des Kal. preussischen statistischen 
Burcanı, 3. Jahrg. 1. u 2 Vierlahrsheit. ©; 
Evert, Die preussischen Sparkassen ım Rechnungs. 
jahse Ixus, — Kühnert, Die Zwangsversteigerungen 





hand. und forstwirthschaflicher Grundstücke in Preussen 
während der Rechnungsjahre 1686-98. — Kühnert, 
Die Kinkommenbesteuerung in Oesterrich und Preussen. 
in den Jahren 1998 und 99. — E. Dienck, Frhr. von 
Fireke. 

Studi Seness nel Circolo Giuridico data R. Uni 
versitä. XNIL, Fasc. III. — M. Dampaloni, Sopra 
Aleune azioni altinent; al eitto & fur. — C. Supino, 
M capialeselari — M. Fanno, Profezioniemo in 
usteile cd agrieolo. 





Mathematik, Naturwlssenschaften und Medizin. 

Jenuische Zeitschrift für Naturwissenschaft, 3, 
1. Wioch, Schwinnblase, Knochenkapsel u. Weber 
scher Apparat! von Nemachilis Barhatulus Günther. — 
Hi. osshardt, Zur Kenntniss der Verbindungsweise 
er Skeitstücke der Arme und Ranken von Ansedon 
rosıcen Linsk. — K. Schellenberg, Untersuchungen 
Über das Grusshirmmark der Ungulsten. 

Annates de la Socittt Eniomologique de France 
LSV, 3. B- 1. Bouvier, Contritulions ä Thistoi 
des Peripates smericains. —— P. Chrälien, Ilistire 
naturelle de Mrachysoma Codeti Austant. — 1. Fair 
Innire, Natörinug pour Ia inunc colöoptärigue de ia 
Region” malgache. Hordas, Recherches sur 1 
Orianes wöntaus miles de quelaues Cerambyeklae. — 
Akatteay, Pallyphides ci Clavigerides de Nadapascur 

1. Leger, Sur les Grögarines des Diplires et de 
Serition dune eapäce nouvelle de Tintesin des larces 
de Tanspes. —- ). Vacha, Contrbutons hym&nopt 
ues. U. Dunchier de Donceel, Catalogue ayatt 
matique des Hispiden 

Allgemeines. 

Die Nation. 4. August. KR. Schrader, Die That 

zu Monza. — 8. Münz, König Humbert. — A. May: 
Deutschland und England. — 0. B.Scandi 
onen ser Kniserrode. —_ R. M, Meyer, Ein } 
Alten Schlag. — E. Gagliardi, Natlilde Serao 
Pratzhoft, Zu uiner Pilosophie der Geste, 
TI. Isarth, Die Kritik von Kaiserreden. — 
stein, Amerikanische Esporlbesirebungen, Sa 
{han, Wilhelm Liebhnecht, — A, Meinhardt, Euros 
vom üten Lukrer. —— M, Rüttenauer, Aus Handern 
und Brabant I — Th. Achelis, Das brogramm der 
Välkerpsychologie 

Monatsschrift für Stadt und Land. Nugust. Fuchs, 
1xo, der Mönch. Ein kulturgeschichliches IE aus dem 
HI. Jahrlundert, —- Das Pieischschnugesetz und der 
amerikanische Fleischring. — 0. van Zepelin, Russ 
handa und Knzlands Stellung in Asien heim Beginn des 

Jahrhunderts, G. Frick, Schulkönferenz und 
Schulreform. — ) Lohmann," Nach Oberammenzau 
inter nicht? —— 3.Gitihoff, Die malerilistische Seclen 
ihre. — M. Feesche, Auf den Fluthen des Umer 
Ste. 
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Deue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen 
aus dem Verlage von B.@. Teubner in Leipzig. 


Klassische Altertumswissenschaft. 
Zum lateinischen und griechischen Unterricht. 


Berichte über die Verhandlungen dor König- 
lich Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Philologisch-Histo- 
Fische Classe. 52. Band. 1900. 

1. Lipsius, J.H., Beiträge zur pindarischen 
Chronologie. 8. (228. #60. 

Il. Ratzel, Pr., Der Ursprung und die Wan- 
derungen der Völker geographisch. be 
wrachtet, II. Geographische Prüfung der 
Thatsachen über den Ursprung der Vülker 

1124 $. mit I Karte] 














uropas. 8, 
A280. 

1zkö, Geheimrat Dr. K., Professor und Ober- 
biblioxhekar an der Universität in Götingen, 
Untersuchungen über ausgewählte Kapitel 
des antiken Buchwesens. Mit Text. Über- 
setzung und Erklärung von Plinius, Nat, st 
AU $ 68-89. gr. 8. [IV u. 206 8.) gch, 





















A 6. 
Euripidis fabulae edd. R. Prinz et N. Wecklein. 
Vol. pars II: Hippolytus ed. N, Weck“ 
ein. gr. 8 [VI 848] geh. si 2.80. 





Kukula, Dr. R. C., Professor am ersten Stauts- 
Gymnasium und’ Bibliothekar der Universität 
in Wien, Tatlans sogenannte Apologie. 
Exegetisch - chronologische Studie. gr. 8 
1698] geh. «Mt 240. 

Aulhe, Dr. ®., Gpmnafiatirelior in Parchim, 
Zenophons Anabafis als Grundlage des geiedi: 
{den Gtementarunterrichte. gr. 8 [39 ©.) 
ach. AN. 

Loxikon, ausführliches, der griechischen und 
römischen Mythologie. Im Verein mit 'Uh. 
Bin, 0. Gruss, B, Cumonı, W. Decke ( 

Deneken, W. Drexler, R. Engelm: 

Kurängler, 0, Hafer J berg, 0. Imre, 

A. Jeremias, Max Mayer, ©. Meltzer, 1 

Meyer, R. Peter, A. Preimer, K. Purgokl, 
Rapp, D. Sauer, Ih. Schreiber, R. Seci- 

ger, N. Steikling, H, W. Stoll (1), L. v. Sybel, 
& ir, K. Tümpel, P. Weizsäcker, 1. 
Weniger, G. Wissowa, E. Wörner u. a. heraus- 
gegeben von W. H. Roscher. Mit zahlr. 
Abbild. 42. Lieferung. Oinotras-Orcaten. 
Lex. [808] M2— 

Meissner, Dr. C., Professor in Wiesbaden, 
Lateinische Phraseologie. Für 1. 
gebrauch bearbeitet. 7. verbesserte Auflage. 
$ Viu. 2188.) In Leinwand geb. M 












































Mitteis, Geheimrat Dr. L., Prof. an der Uni 
versitit in Leipzig, Aus den griechischen 





Papyrusurkunden. Ein Vortrag, gehälten 
auf der VI, Versammlung deutscher Histriker 
zu Hal 810 S] gehe 11.20. 


Orermann, Chrifian, Lateinifde Übunpsbücher. 
Neue Lusgabe von 9. I. Müller, 9. Ex: 
oömzungshert: Übungsftücte im. Anfehluh an 
Giceros Rede für Sextus Roscius aus Ameria. 
8. [OS] Sieh geh. 1.2. 


— 10. Ergngun 
{tu an Giceros Mebe über den 
des Pompeins. ar 8 [142] 
Da) 














t: Übungöftüde im An- 
Sperbejehl 
Steif geh. 








yngsheft: Übungs 

Reden gegen Aatilina. gr. #. 

fach. MM. 

- 12. Ergöugumgsbeft: Übungöftüde im An 
fhtuf an Livins Buch 21-23. ar. 8 & 
Sei geh. u 0. 

— — 13. Ergüngungsbeit: Übungsftite im Ans 
fehluf am Gäfars Sommentarien über den 
Bürgerkrieg, gr. 8 [30 &.] Steif geh, 
AZ, 


— 11. Erginy 
fhtuf an ice 
EN g 



























Poetae Iyrici Gragei cullegit Thcodorus Borgk 
Ed. V Pars I Vol. 1: Pindari carmina rec 
Oo Schrocder. gr. 8 |NI u 814 Sl 
geh. 4 14 


Schuchardt, Dr. Carl, 
Muscums in I 
Forschung in Nordwest 
trag gehalten auf der 45. Versammlung deut 
scher Philologen und Schulmänner zu Bi 
am 21. September 1899. _ (Sonderabiiruck 
aus den Neuen Jahrbüchern für das klassi 
sche Altertum, Geschichte und deutsche Litte- 
ratur 1900) Mit 18 Abbildungen im Text 
und I Tate 1308.) geh. «1 


Direktor des Kestner- 















gr 8. 






imme, Dr. Oberlehrer in Magdeburg, 
Abri, einer griedifdplateinifcen Paralleiyutar 
aum Gebrauch im griedifcen Unterricht und 
zum Peibatftubium für Sdüler. gr. |VI 
WS, ab Am 

immermann, Dr. A,, Professor am Kl. Gym- 
nasium in Wilhelmshaven, Kritische Nachleso 
zu den Posthomerica des Quintus Smyr- 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. 6. Teubner in Leipzig: 


nacus. 
nusgabe in der Mibiotheca Teuhneriana, 
TS geh dh. 


‚Bibliotheca scriptorum 
Graecorum et Romanorum Teubnerlana. 


Kine notwendige Ergänzung der Text- 
ges. 


Textausgaben. 8. gel. 
Apulel, L., Madaurensis Apologla ei Hlorita 
(ed. J. van der Vie. 8. [IN w 202 8] 


sch MR 


Geschichte und Literatur. 


Bus dem Goetlejahr. Braf, Dr. 5 
Dberlehrer am der Realfdhule in Conbus, 
Gortges Anfchauung ver Natur, die Grundiage 
feiner fintichen und üfthetiichen Anjchanungen 

ung und Wandlung. — Lorenb, 

d., Oberlchrer am Gummarlum in Sorau, 
Goethes Wirlfamfeit im Sinne der Vertiefung 
und ortbildung deuticher Gharatterjüge. 
Meyer, P., Oberlehrer an der Nlofterjchule in 
Selb, Goethe und das Haffilhe Altertum. 
dr 12 Seh. «A 20. 

Curschmann, Dr. Fritz, Hungersnöte im Mittel- 

n Beitrag zur deutschen Wirtschafts 
des 8.13. Jahrhun deip- 
aus dem Gebiete der Geschichte.) 

Vu TS] geh 7. 


Direttor M, amd Wal, Profelor S. 

beide am Öymmafium zu Barnıen, Deutides 
Yejebud; für höhere Vehranfialten, Wearbei- 
tung des Döbelner Lefebuchs (Dritte Wuflage) 
für Mintel: und Rordeutfchland in cugem 
YAnfepluß an die preußifigen Yehrpläne. Dritter 
Zeit: Cuarta, qu.8. [NV u. 36 &] In 
Keim. geb. M 20. 

Hüffer, Professor Dr. Hermann, in Bom, 
Quellen zur Geschichte dor Revolutions- 







































zeit. 1. Raml. 1. Teil. Quellen zur € 

schichte der Kriege von 1799 und 1800, 
1. Band. Quellen zur Geschichte des Krie- 
ges von 1799. ge. 8. {KVIT u. 5568] 





ehe fl 20. 
Jahrbuch, statistisches, (Adressbuch der Schul 
behörden und des Personalbestndes) der 
höheren Schulen und heilpädagogischen 
Anstalten Deutschlands, Luxemburgs und 
der Schweiz. Neue Folge von Mushackes 
Schulkalender 1. Teil. Nach amtlichen Quellen 
ANI. Jahrgang. 1900/01. 2 Ab- 
‚en. 1. Abteilung, das Königreich 
Preussen enthaltend, Anhang. 
der Mitelschulen. IL. Abteilung, die deut- 








bearbeitet 





Verzeichnis 








Aristeae ad Philocratem epistula cum ce 
teris de origine versionis LXX_inter- 
pretum testimoniis. Nendels- 
sohn schedis sus edidit Wendtand. 





Paulus 





(XXVI u. 23308) 4 
Stati, P. Papini, Silvae. Krohni copiis usus 
ed. Alfredus Klotz. 8. [SCH u. 2048.) gch. 





N 


Pädagogik und Schulwesen. 


schen Staat 
burg, die 
sicht über die höheren Schulen Deutsch- 
Hands enthaltend. Preis für beide Abteilungen. 
welche nicht einzeln abgegeben werden, in 
1 Band geh. .# 3.60; in 1 Band oder in 
2 en in Leinwand geb. A 4.40. 


2 Abneilun 

Kanter, Dr. H., Direktor des Gymnasiums in 
Narienburg, Beiträge zur praktischen Aus- 
gestaltung der Ferienreisen mit Schülern. 
ge MS] geh MO, 


fer, Dr. &., Brofefior an der Univerfität in 
Leipzig, Sefttede zur fünfpundertjährigen Ge: 
Guctsfeler Johanneo Gufenbergb, acinrodien 
in Mainz am 24. Juni 1900. 4. [30 2.] geh 
1.20. 









(ausser Preussen), Luxem- 
chweiz und statist, Über 




















Schenk, Dr. 8... Direktor des Realprogmafiuns 
in Örabom’i. M., ud F. Mnigatler, Schul 
vat und gl, Sreisichulinpelter zu Bromberg, 
Deutfche Gefcichte bis zum weftfäliicen iFrie- 
den. . ür vrewbifche Lchrerbildungsanftalten 
iu Überehnftimmung mit den neuen Anord- 
mungen. Ausgabe C des Sehrbud)s der Ge 
jebicte für höbere Lehranftalten von Dirchor 






























Dr. st. Schent. IM. Teil: Deutice uud 
preußiihe_ Gejhichte Dis zum weit 
Täliichen (Frieden. Mit 5 Karten, und 6 
Vildertajehu. gt. 8. [VI m. 248] Au 
Seimvand geb. MB. 

Trzoska, Fı 
sum in Be 
sundheitsiehre auf den höheren Lehr- 
anstalten. gr.$. 1268.) geh. uf 0 

Veröffontlichungen zur Geschichte des ge- 
Iohrten Schulwesens im Albertinischen 
Sachsen. Herausgegeben im Auftrag 
äch yomnasinlichrervereins. 1. Teil: 
Übersicht über die geschichtliche Ent 
wickelung der Gymnasien. gr. 8. [1 


u. 248] 





ee 
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neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 


von B. &. Teubner in Leipzi 


Wed, Prof. Dr. G., Direktor des König, Reale 
R ıbadh, Haus Hohenzollert. 
Schanipiel in 5 Aufzügen. (Der Vaterländi: 
ichen Schriften und Dichtungen 4. Teil.) 8. 
1160 2] gehe A .— 
Neuere Sprachen. 
Eggert, Dr. Br., Oberlchrer an der Frieirichs. 


Realschule in Cocthen, Phonetische und 
methodische Studien in Paris zur Praxis 












Unterrichts. Mit Abi 
ge 8 [Vu 109 8] 


des neusprachlichen 
dungen im Text. 


ch. «ft 2.40. 


‚Amerikanische Sprachen. 
Dictionnaire Frangais-Caraibo, cumpos“ par 
R. P. Raymond Broton. kinprimi ji 
Jules Platzmann. Yilion } KL s. 
Ss] «0. 








Theologie. 


E} 


of. €. Paftor der cvang.reforn. Gemeinde 

in Yeipsig, Ghriftentum und fitttid-foziale 
Kebenäfragen. Vier volfstümliche Hodjchul 
vorträge. 8. [94 ©] geichmadvoll tarion, 
41.00, gefihmadvoll geb. «M 2. 

Heidrid), Proi. B., Direftor des Stönigl. Gym 
maftums in Natel, Quellenbud) für deu N 
tigionsunfereigt. "1. Teil: Evangelifches 














Kirdjenbud). gr. 8. [58 &.] ach. A —80. 
Folk, Lic. theol. B., evangel.chuh. Parrer- in 
Beiersdorf 6. Neumart (Sachjen), Gottes 





Wort und Luthers Lehr. Cine neue, kurz 
gefate, zufammenhängende und praftifche Aus 
fequng des Nleinen Natehisnus D. Martin 
Luthers, Lehrern ud Geitlichen ats Hilisbuc) 
dargeboten. gr. &. [102 C] geh. u 2, 
geichmadvolf gebunden H 2.00. 





Peter, Ioh.. Piarrer in Waltersdorf, Kirhe und 

Vortrag, gehalten 
Baugen am 
ach. 


theologiiche Biflenicait. 
der Paitoraltonferenz zu 


1899. gr 8 [30 &] 





Mathematik, technische und Naturwissenschaften. 


Berichte über die Verhandlungen der König- 
lich Sächsischen Gesellschaft dor 
schaften zu Leipzig. Marhematisch-Phy- 
sische Classe. 52. Hand. 1900. 

Mt. Inhak: Kagel, Friedrich, E 
Incaren Komplexe analoges Ge- 
bilde. — Zorawski, K., Über einige 
Kategorien infnitesimaler T’ranstor- 
mationen der Ebene. 8. [278] 
MN, 


Brückner, De. Max, Oberlchrer am Gymnasium 
zu Bautzen, Vielecke und Vielfache. Theorie 
und Geschichte, Mit 7 Iihograpl 
$ Lichtdruck-Doppcltafeln, sow) 
ven im Text, 4 [VI u. 2278.) 
Ind geb. „A 16, 


Dehn, Max, in 
















n und 
vielen Figu- 
In Halb. 





kingen, Die Legendro’schen 
Winkelsumme im Dreieck, 
eriaion. gr. 8 139 S] geh 






Encyklopädie der Mathematischen Wissen- 
schaften, mit Kinschluss ihrer Anwendungen. 
Herausgegeben im Auftrage der Akademieen 
der Wissenschaften zu München un! Wien 
umd der 
Göttingen, sowie unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgenossen. In 7 Händen zu je 5 6 Heften, 
Band Il. Melt 4 enthaltend: Maurer w. Hurk 


esellschaft der Wissenschaften zu 









inuierliche Transforn 





 andwer 
Ditferentiahgleichungen. Bu 
Potentinlthcorie (1heori 
ichung). 
Randwertaufgaben in der 
elle Differentintgleichungen. 
geh. 
Föppl, Dr 
schule in Mäs 
nische Mechanik, 





uigaben bei gewöhn 








Sommerfeld 


schen Diff 





Iheorie der par- 
{160 5.) 





ges 


Aug., Prof, an der 1 
Shen, Vorlesu 
Nen 









gr. 8. 4 Bände, In Leinwand geb. 1. Band 
Hinführung in die Mechanik, 2. Aufl 
INIV u 4 A 10. 





I. Band: Festigkeitsichre. 2. Au. 
INVUN 5128] Al 
Fricke, Dr. R., Professor der Mathemaik an 
der Technischen Huchschule in Braunschweig, 
Kurzgefasste Vorlesungen über verschie- 
dene Gebiete der höheren Mathematik 
mit Berücksichtigung der Anwendungen. In 
1. Teil: Analyeisch- funktionentheo 
(öl. Mit 102 in den 
ges INS 





2 "reiten, 
Fetische 
von Figuren 
war 

Gerlach, Dr. H., Professor am Grossherzogl. 
Friedrich - Franz - Gymnasium in Parchim, 
Grundlehren der Chemie. 












Zum Gebrauch 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B.@. Teubner in Leipzig: 


beim Unterricht in den oberen Gymnax reichen Textiguren und 1 Tafel. gr. 8 
Klassen. gr. 8 1898] gehe uf 50 [VI u. 252 5] In Leinw. geb. #H 6. 
Hölder, Otto, Professor an der Universität in | Mayer, I, W., und Czap, Ed., Professoren an 


a ee en | de: Smatggöverbsciuts ie Diet, DIE Drake 
Ombirie. Akadeaische Antrmtworksung sche Wartung der Dampfkessel und 


Atzen, Anmerkungen und einem Re. Dampfmaschinen. Bin Lehrbuch für Dampf 
gister. gr 8. [75 5] gch. fl 2.00. kemet und Dampfmaschnennärten, sone fr 
Jahresbericht der Deutschen Mathematiker- | \ylı aber 300 Figuren im Text. 2. veim 
Vereinigung. Achter Hand INN. A ul A u IS de 
Erstes Melt, Enthaltend die Chronik der | 320 od 5 L: 
Vercniung, fr das Jahr 1SR 99, sone | tal, Dr. Le, Professor, und Grade, Dr. H 
urze Berichte über die auf der Versummlng |” Operichrer da der Libig.Reslschul 
a na un | >furt a. M, Leitfaden für den botanischen 
zeeben im Aufenge des Vortanden vor | Unterricht der sechsklassigen Realschule bei 
6, Hauck und A, Gutzmer. ge 8 12318] Verwendung eines Schulgartens. gr. 8. [N 
En es Er u. 1335.) kart. 1.40. 
lein, Gele Fu, Professor an der Uni“ | Sturm, Geh. Regierungsrat Dr. R., Professor 
yersität in Göutingen, Über die, Neueinrich- |" An der Universität in Bresiae, Elomente der 
tungen für Elektrotechnik und allgemeine | darstellenden Geometrie. 2. umgcarb. v. 
technische Physik an der Unlversität | erweiterte Auf. Ai Figuren im Text und 
Göttingen. Air einer Antwort auf die von | luhograpkischen Tafeln. 8 [IV u. 187 8] 
Fr, Sy im der Sing des peusnchen | {n Original „4 5.60 
jerrenhausen vom 30. Närz 1900 gehaltene _ Weber, Dr. Ed, von, Vorlesungen über das 
Bade var 80 EISI B MT 00: Pfaf’sche Problem und die Theorie der 
Klein, Geheimeat Dr. F., und Dr. E, Riecke,  paricllen Differenialgleichungen erster Ort 
Professuren an der Unhersiät in Göttingen mung. (Te 
Uber angewandte Mathematik und Physik mätischen Wissenschaften. 1. Band.) gr. 8 
in ihrer Bedeutung für den Unterricht an den w. 6228] In Leinwandband M 24. 
höheren Schulen. Nebst Erläuterungen der | Wünsche, Dr. O., Professur am Gymnasium i 



















































































bezöglichen Göttinger Universitätseinrichtungen. Zwickau, Die verbreitetsten Pflanzen 
Vorträge, gehalten in Göttingen Ostern 1900 , Deutschlands. !tin Übungsbuch für den natur 
bei Gelegenheit des Ferienkurses für Ober- _ wissenschaftlichen Unterricht, 3. Aufl, kl. 8 
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Verlagsbuchhandlung von B. G. Teubner in Leipzig. _ 


Repertorium der höheren Mathematik 


(Definitionen, Formeln, Theoreme, Litteraturnachweise) 





Autorisierte deutsche Ausgabe von A. SCHEPP in Wiesbaden. 


In 2 Teilen. I. Teil: Die Analysls. $. Biege. in Inwd. gebd. 


Der Zock des Ruches ist, auf, einem möglichst kleinen Raunı die wichtigsten Theorien der neueren 
Mathematik zu vereinigen. von jeier Theorie nur ao viel zu bringen, dass der Leser imstanıle ist, sich in 
hr zu orientieren, und auf die Bücher zu verweisen, in welchen er Ausführlicheres finen kann. 

Für den Sindierenden ‚ler Mathematik soll es cin »Valemeenme scin, in welchem er, kurz zu 
ammengefücst, alle matbematischen Begrife un Resultate Andet, die er während seiner Sundien sich an- 
geeignet hat oiler noch aneienen will 

Die Anordnung der verchielenen Teile ist bei jeder Theorie fast imm 
die Defiitionen und Grundbsgride der Theorie gegeben, alsdann die Thcor 
aufgestellt, weiche ‚lie Verbindung zwischen den durch die vorhergch 


Dingen oder Grossen Lilden, und schliesslich ein kurzer Hinweie anf die 1 
Ticorio gebracht, 














1 dieselbe: zuerst werden 
und Formeln (ohne Boncis) 
den Definitionen eingeführten 

wor über ie beireifende 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Karl Budde, Der Kanon des Alten 

Ein Abriss. Giessen, J. Ricker, 1000 

1,0, 

Das Büchlein bietet die zum Theil wesentlich 
veränderte Wiedergabe des Artikels Canon of 
the Old Testament, den der Verf. für Cheynes 
Encyclopaedia Beitannica zu. liefern hatte. Budde 
hat sich bei dessen Abfassung die Erlau 
einer deutschen Ausgabe erbeten, weil er’ (wie 
ich glaube mit Recht) der Meinung ist, dass die 
T'hatsachen der Geschichte des alttestamentlichen 

anons in den Kreisen der Stdirenden, der 
Pfarewelt, überhaupt der evangelischen Kirche 
nicht genügend bekannt seien, und duch sch 
ihnen „für die richtige Stellungnahme zur heili- 
gen Schrift eine grundlegende Bedeutung beizu- 
legen.“ „Es ist zu hoffen, dass seine schr 
empfehlenswerthe Schrift viel aufmerksame Leser 
findet und nach der von ihm angedeuteten Seite 
in Nutzen bringt. Er ıheilt sie in drei Ab- 
schnitte (1. der Gegenstand. 1. Name und Be- 
gl. 2. Umfang und Anordnung; Il. die Ueber- 
ieferung; 1. die synagogale Tradition, 
volksthümliche Tradition, 3. die gelehrte Tra- 
dition, 4. Widerlegung der gelchrten Tradition, 
5. Sinn und Veranlassung der synagogalen 
Tradition, 6. Richtiges Verfahren der Wissen- 
schaft; Ill. die Geschichte, 1. der erste Kanon, 
das Gesetz, 2. der zweite Kanon, die Propleten, 
3. der dritte Kanon, die Hagiographen). 

Man kann mit Recht fragen, ob nicht der 
umgekeh ist, dass zuerst 
über die ung des Kanons, darnuch über 
Tradition inordnung zu handeln 


'estaments. 
zB um 
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und 
jedenfalls würde das für die Darstellung wohl 
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günstiger gewesen sein; allerdings war die vor- 
Hiegende Form wohl gegeben durch die Anlch 
nung an den Artikel „Kanon® in der Encyklo- 
h so ist ein gut lesbares und 
chen entstanden, welches auch 
für den Fachgenossen mancherlei Anregung bietet 
So glaube ich, dass B. mit Recht in Anlchaung 
an Robertson Smith (Religion of the Scmites. 1. 
$. 452. 161) den wunderbaren Ausdruck 
verunreinigen die Hände“, mit dem die heil 




























Schriften von allen anderen unterschieden wer- 
Ielbezeichnung zu den 
Die Heiligkeit eines 


Gegenstandes überträgt sich auf den, der ihn 











berührt. Er muss sich oder die betreffenden 
Glieder (hier die Hände) waschen, um die Hei- 
Üigkeit, welche also denen der U . 
spricht, zu beseitigen. Dann k e 
Gefahr profane Dinge berühren (vgl. Lev. 16, 
24). Ebenso ist die Ausführung bemerkens- 








werth (8. 26), dass die Schriftgelehrten für das 
Schreiben eines jeden Buches einen Kollegen 
suchten auf Grund einer Stelle der. heiligen 
Schrift, die darauf zurückzuführen schien. Die 
Bücher, bei denen man bezüglich des Verfassers 
nicht genügende Sicherheit hatte, wies man denen 
zu, die ihnen zeitlich am nächsten standen und 
irgendwie ausdrücklich als_ Schreiber bezeugt 
Moses wird Deut. 31, 9. 24 als Schrei- 




















ber eingeführt, Ihm legt man auch Hiob bei. 
Für Josua fand sich Josua 24, 26; für Samuel 







1. Sam. 10, 25. „Damit an «len gewicse. 
nen Schreiber für das Ruch der Richter und Ruth 
gefunden.“ 

Ich könnte hier noch mäncherlei anführen, 
unterlasse es aber, um auf das Büchlein selbst 
noch einmal nachdrücklich hinzuweisen. 

Bonn. }. Meinhold. 
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Paul Schwartzkopff, Die Irrhumslosigkeit 
Jesu Christi und der christliche Glaube. Ein 
Nachwort zu der Shit: „Konnte Jesus. iren?“ 
zum Zweck der Vertheidigung und Abwehr. Mit 
einern Sach-, Namen. und Stellenregiter zu den vier 
Händen der „Gottesoffenbarung in Jesu Christo" und 























za dieser Schi. Giessen, d.Hicker, m 
WS. MI 
Schwartskopff vertheiligt sich in diesem 





k- 


„Nachwort gegen 
ers (evang. Kirchenzeitung 
fröhere Schrift, Er hält seine frähere Position 
fest, dass seine moderne Erkenntniss (Jesus hat 
inigen Aussprächen geirrt) sich mit seiner 
e (Sündlosigkeit, Gottmenschheit, Gott 
heit Christi im metapbysischen Sinne) durchaus, 
vertrage. Der Vertheidigung, die Keine 
Gesichtspunkte berzubringt, sondern früher Gi 
sagtes wiederholt und verdeutlicht (vgl. DLZ- 
1896, Nr. 16) gereicht ihr würdiger, rein sach- 
e. Doch 
fangener Leser die Schrift wit. einem peinlichen 





nen hefügen Angrift 
1896) "auf 























licher Ton zur wird ein unbe 
Hindeuck verlassen, unbeschadet aller Sympathie 
Auf der einen Seite (Zöckler) 
eine entschlossene kunsequente Verkehrtheit, die 
mit. kindlichen Ausflüchten oder, wo 
reichen, mit päpstlichen Bannspı 
bleme sich fernhält, dadurch aber eine ganze 
auf der andern Seite (Schwartz 
kopff) ein ehrlicher Währheitsmath, der freilich 
immer auf halbem Wege stchen bleibt und trotz 


mit dem Verl, 





die nicht 





n die Pro 














der Parole: „Rückkehr zur Bibel“ gar nicht 
merkt, wie stark er im Dienst des reduzirten 
Dogmas arbeitet. Was soll z. B. ein Satz wie 





der auf $. 7: „Wenn der Schluss richtig wäre. 
dass jegliches Irren Jesum als blossen Menschen 
bezeuge, so würde auch ich ein Irren desselben 
nicht für möglich halten*} Min Problem. ist 
heut nicht die Irrihumslosigkeit Jesu 
der Streit gelchrter Theologen. darı 
lich betrifft dieser Streit zuletzt die grosse Frage, 
ob. das Heitenthum, Glaube 

Gott Jesus entstammt, ewig über das 
Yiam herrschen soll, und das haben die orıho- 
dosen Gegner Schwartzkopfs auch gespürt 
Paul Wernle 

















Ivange- 





Basel 


Joseph Th. Müller, Zinzendorf als Erneuerer der 
alten Brüderkirehe. Festschfit des Aheologischen 








Semnariums der Nridergemeine in Gnadenleld zum 
Galachtnis der Geburt Zinzendorfs am 26. Mat 120. 
Keipzig, B Jana, AK. Vom INS. 8. Melon 





Die Arbeit wendet sich gegen die namenilich von 
Rtschl in seiner Geschichte des Dielismus verleiene, 
Bisher herrschende Anschauung, dass Zinzendorf durch 
die mihrischen Exulanten auf die Urlderidee gebracht 
worden sch. Auf Orund des einschlägigen Aktenmateris, 
Kommt sie zu dem Ergebniss, dass die mahrischen 
rüder die Gemeindegründang ın Herenhut zwar ausser 
hch veranlasst haben, dass die Idee davan abır in 
Yinzendorf hereis Ice, bevor er mit jenen in engere 

















Philosophie, 


L. Levy-Bruhl, La Philosophie d’Auguste 
Comte. Paris, Fils Alcan, 180. 4158.81 Fr 









Auch auf geistigem Gebiet haben die Eng- 
‚der unsern westlichen Nachbarn schon mehr 
als ein Faschoda bereitet. Den Ruhm, den der 
grosse Lamarck verdient hätte, hat zum grössten 
Theil Darwin eingeheimst und, während die eng- 
lischen Vertreter der positiven Philosophie, 
St. Mill und I1. Spencer Welruf geniessen, ist 
deren Begründer, Auguste Comte, der Masse der 
Gebildeten kaum dem Namen nach bekannt, ob- 
wohl die positive Methode in den meisten C 
bieten des Wissens schon längst ihren siegreichen 
Hinzug gehalten hat und ihr auch die beid 
letzten Boltwerke, in die sich die theulagisch- 
metaphysische Weltanschauung zurück gezogen 
hat, die Psychologie und die Soziologie, keinen 
ermstlichen Widerstand mehr entgegensetzen. 
Wundt und Ratzenhofer —- um nur je einen der 
bedeutendsten Vertreter 
gebiete zu nennen — sind in ihren psycholo- 
gischen bezw. soziologischen Forschungen ganz 
von Comtes Prinzipien beherrscht und es wäre 























dieser beiden Wissens- 








endlich an der Zeit, dem $ 
erkennen, die ihm ge- 
allerdings, als besänne 
das scheidende Jabrhundert nuch in letzter Stunde 
auf diese seine Pflicht, Auch ausserhalb Frank. 
Feichs wird die Bedeutung Comtes in letzter Zeit 

gewürdigt. Es sei nur an Dr. Ingram’s 
History of Religion, Prof. Höfllings Geschichte 
der neueren Philosophie, Prof, Windelbands dem- 
nächst zu erwartende Monographie des franzö- 
sischen Philosophen. erinnert. 

Man ha 


jchöpfer des Positivis- 





mus auch die Ihre zu 


























Comte vorgeworfen, sein späteres 
ligiöses Wirker 
rein philosophischen seiner ersten Lebensperiole. 
Lesy-Bruhl. widerlegt 5 
leitung zu seinem genannten Buche diesen be- 
sonders von Lit erhobenen Einwand. Er 
giebt hier ferner in wenigen markanten Strichen 
ein wreffliches Bl} der geistigen Entwicklung 
des Philosophen, der mit 13 Jahren bereits die 
Besseln royalistischer und 
theile sprengt, in geradezu unglaublich kurzer 
Zeit sich das gesammte Wissen seiner Zeit durch 
das gründliche Studium seiner besten Vertreter 
nige Jahre von St. Simon gefesselt, 
[U von dessen unwissenschaftlichem Geist 
abgestossen wir] und mit 24 Jahren bereits den 
Plan zu seinem gewaltigen System entworfen 
hat, dem scin ganzes Leben gewidmet sein 
sölte. Was diese Binleitung und das ‚ganze 
macht, ist die eingehende 
ir der Werke Comtes, sondern 





r stehe im Widerspruch zu dem 




















thöologischer Vorur- 














uch so. werdwoll 
Kenntniss nicht 
der Philusophie überhaupt, in Sonderheit der 
deutschen, welche den Verf. zu interessanten 
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Parallelen führt, die das Werk auch für den 


Kenner des Positivismus schr lesenswerth machen. 
Der Laie aber darf seinen vielleicht nicht. un 
begründeten Abscheu vor plilosophischen Werken 
überhaupt hier getrost bei Seite legen, denn 
ie positive Philosophie rechner es sich zur Ehre, 
, ganz im Gegensatz zu abstrusen metaphy- 
sischen. Spek inderes sein zu 
wollen, als eine Systematisation des gesunden 
Menschenverständes. 














iomen, nichts, 

















München H. Molenaar. 
Hans Raeck, Der Hegriff des Wirklichen. Eine 
Psychologische Untersuchung. Halle, Max Niemeyer, 
Ban. a Bu me N. 


Die Arbeit ist eine Iallische Doctordisseration aus 
dem Winter 1807/08: der Verl. beschäligt sich mil der 
noch nicht genügend beantwortelen Frage, was cs im 
Bewusstsein ist, das von Wirklichem sprechen lasat. In 
dem 1 Theil, einer hitarisch-krtitchen Betrachtung, 

ustert er, was Berkeley, der ‚zuerst Positives zu dem 
Problem liefert", Hure, Kant, Fichte, 4. St. Mi, A Hain, 
ikter, Stout, James u. Th. Lipps auf diesem Gebiet ge. 
leiste haben. Der I. Theil will eine neue zusammen. 
hängende Dehandlung des Gegenstandes bringen, der 
leitende Gesichtspunkt ist Jer „Jes Forlganges vom Ein 
facheren zum Komplizirteren bezüglich zu einer Auf: 
fassung, welche die vor ihr erwähnte, über die hlan 
hend, in sich einschlieset”. Hauptsächlich soll an den 
Dariegungen Riehls gezeigt werden, wie das von einem 
Andern über das Wirkliche Auspesagte unter dem neuen. 
Gesichtspunkte in neuem Lichte erscheint. Dieser Theil 
ist in zwei Kapitel gegliedert: 1. Es besteht Sebstver- 
iorenheit in ciwas, das vom Ich verschieden erscheint, 
wobei 1. vom naiten Standpunkt, 2. nicht vom naiven 
Standpunkt ausgegangen wird, 11. Es besteht keine 
Selbstverlorenheit in elwas, das vom Ich verschieden 
erscheint. 

















Unterrichtswesen. 


N. A. Schroeder, Die Veranstaltung von Jugend 
ten an hüheren Schulen. Preisgekrönte Arbeit. 

[Flogsehriften für Volks. und Jugendieste. lien 0] 

Leipzig, R. Voigtländer, Im. 138. 9%. M. 040, 





Das Schrifichen stellt unter Benutzung der gesammten 
einschlägigen Literatur, namenllich der Arbeiten von 
Wite, Stöckel, Walther, Rolfs, Wiekenhagen u. A. ein 
Programm (ür'sinen vollen, einem patrinischen Jugend: 
fest gewlimeten Tag auf, als weicher der 2. September 
jedacht ist. Die Einzelheiten der Feier, an der alle 
Schüler mit ihren Lehrern und Angehörigen Iheilnehmen, 
den auf 8. 3--10 eingehend gechiderl Der Ge. 
Senktag wird zunächst früh in der Schule in der 
üblichen Weise, also mit Gesangs. und musikalischen 
Vorträgen, auch Deklamationen von Schülern und An. 
sprache des Direktors oder eines anderen Lehrers ge 
Riert, worauf sämmiliche Schüler mit Musikcorps in 
geordnete Zuge auf dem Schulhofe antreten, um nach 
Sem Festplaize zu marschiren, auf welchem zunächst 
Fünfhämpfe in 3 oder 1 Allertabiheilungen mit 
nd 17 Jahren als Altersgrenzen in Gestalt einer Lou, 
zwei Sprung. und zwei Wurf. oder Schleudenibungen 
(oder nach griechischem Vorbie zusammensctate mi 
Kingkampf am Schluss vorgeführt werden. Die nicht 
mitkampfenden, ebenfalls in Gruppen emgeihelten Schüler 
werden inzwischen mit Tauziehen oder anderen Spielen 
Deschäfigt. Für den Nachmillsg werden Schlag, Faust 
und Sehleuderball, Barlauf, auch Fuss, Thor- und Tamı 
burinbalt empfohlen. Nach dem Kaffee darf jeter seinen 
besonderen Neigungen nachgehen, gegen Abend wird 




































für die anwesenden Damen, Schülerinnen und älteren 
Schüler ein Tanzvergnügen veranstaltet, wobei seit 
verständlich den Korrttinten wesen ihres erzicherischen 
Wertbes der Vorzug vor den Kundtänzen zu geben ist 

hir hält der Direktor oder ein Turnier oier 
der primus omnium die Schlassrede über ie hahe Be 
deutung der Uebungen, worauf die Namen der Sieger 
bekannt gemacht und Si reise für die hesten Leistungen 
yeriheil! werden. Als solche werden Eichenkränze mit 
Schleifen in den deuischen ader Landestuben, a 
Werke deutscher Dichter und Geschichtsschreiter, abe 
auch Gebrauchsgegenstände für Leibesübungen vorge 
Schlagen, 














Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Blätter für Volksbibliotheken und Lese- 
hallen. Deitatt zum Contrlblaut für Bibliotheks 
wesen. "Ilerausgegeben unter stindiger Mitwirkung 
zahlreicher Fachgenossen von A, Graesel, L.Jahrg. 
Ne 1u2,0045u6 Tu.8 Leipzig, Ole 
Harrassowiiz, 100. S. 1 8% Tab. N. 4 








Erst jetzt in der Sommerfrische wird es mir 








möglich, das zu thun, was gleich beim Erschei- 
nen des ersten Heftes der neuen Zeitschrift meine 
Absicht war: ihr von Herzen Glückauf  zuzu- 





Tch möchte in ihr ein Zeichen der Zeit 
schen. Der jahrhundertelangen Geschichte der 
Ausgestaltung des Schulwesens für den akade- 
mischen Bürger und seiner Unterstützung durch 
die gelchrten Bibliotheken gegenüber, reichen 
die Bestrebungen, die Keime, die die höhere 
Schule für die weiteren Kreise der Gebildeten 
und die Volksschule für die breite Masse des 
Volkes ausgestreut hat, fortentwickeln zu helfen 
erst wenige Jahrzehnte zurück. Und Portbildungs- 
schulen wie Volksbibliotheken sind vor nicht zu 
langer Frist nuch Dinge gewesen, die den Ver- 
tretern der akademischen Berufe in unserm 
Volke, von wenigen Ausnahmen abgesehen, als 
etwas ziemlich Gleichgültiges fern standen. "Der 
sorisle Geist, der der Gegenwart vor 

Gepräge giebt, hat diesem 

bereitet; der Bewegung, die in England u 
Amerika unter dem leicht irreführenden N 
„University extension“ mi 

haben auch unsere Universitätsichrer ihre Auf- 
zugewandt; 


rufen. 





































München, Leipzig, 
1 in den letzten Jahren Volks- 
eingerichtet worden. denen wir 
eine immer weitere festere Orge 

und immer grössere Weachtung besonders in 
den Kreisen der Gewerbetreibenden und Hand- 
wünschen. Die Ergänzung zu di 
ben allgemein zugängliche, vor a 
gut mit den besten volksthümlichen 
wissenschaftichen Schriften ausgestattete Biblio- 
theken zu bilden. Nach Englands und Am 
kas Beispiele sind in dem letzten Jahrzehnt 
des zu Ende gehenden Jahrhunderts un Ver- 
einen und Gemeinden, "sowie von einzelnen 
tern in einer Reihe von deutschen Städten 


merksamkeit 








Berlin usw 





hochschulkur 





und 





werker 





Kursen 
auch 
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die ersten Anstalten dieser Art erri 
den, — und gerade zur rechten 

ie manssgebende deutsche „Fachzeitschrift“ 
für das Mibliothekswesen veranlasst  geschen, 
die obengenannten „Blätter“ erscheinen. zu 
lassen, Sie wollen nach den Worten des 
Herausgebers „das Verständniss für die Ziele 
der MibliothekSbewegung in immer weiteren 





Kreisen. unserer 
helfen, 
in der 


Bevölkerung wecken und für- 


den henden 





andererseits den schon best 
Entstehung begriffenen Anstalten 
in belchrenden Abhandlungen ein Hilfsmittel für 
ie Verwahung und Vermehrung ihrer Bücher- 
schätze an die Hand geben“. Diesem Programm 
entsprechend, gliedert sich der Inhalt der uns 
vorliegenten" vier Doppelbefte in. vier Abthei 


under 




















hungen: 1. Abhandlungen Berichte über 
iibliorheken einzelner Städte, 3. Sonstige Mit 
iheilungen, in denen z. B. Versammlungsberichte, 





Pressstimmen, 
und. dergl 
Bibliographic, 


einzelne Wibliothekseinrichtungen. 
angeführt werden, 4. Bücherschau, 
in der 1. Abiheilung „Bibliothekswesen und 

in der 2. (Wissenschaftliche Litte 
ratur) eine Auswahl neuer Erscheinungen für 
Nihlungs-Bibliotheken vom dem Bibliothekar der 
Rüthschillschen. Bibliothek M, 
Dr. erghuctt populärwissen 
schaftliche und schöne Litteratur mit kurzen kri- 
Aus der 1. Ab 














in Frankfurt 





in der 3, 








tischen Bemerkungen. bringt. 
teilung sei auf die Aufsätze von dem Berliner 
Stadbibliothekar Dr. A. Buchholtz über die 
Volksbibliotheken und Leschallen der 
lin, von Prof, Ed. Reyer, dem Vorkämpfer der 
Bibliorhekssache in Ocsterreich, über die Ent 
wicklung der Volksbibliothcken in Oesterreich, 
auf den Erlass des preussischen Kultusministers 





taclt Ber- 





betr. die Förderung der Volksbibliotheken, aus 
der 3. Abtheilung auf den Bericht über die 
Verhandlung 45. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner über die Mittel zur 
Förderung der Leschallenbewegung hingewiesen, 
über die der eifrigste Verthekliger der Sache 
in Deutschland, der Bibliothekar Dr. 

berg in Kiel, berichtete. 


der 














Ks ist hier nicht der Ort und liegt auch 
nicht in unserer Absicht, uns mit. Einzelheiten 
in den „Blättern“ kritisch zu beschäftigen; wir, 
wollten nur die Leser der DI.Z. auf das Organ 
aufmerksam machen, Teich 
testen Belchrang über die Niblintheksbewegung 
verschaffen können 
bitte 





und sie auch unsererseits 
mitzuwirken, dass „für eine wichtige, 
m Gebie 


1 befriedigende Lösung 








vielleicht die wichtigste Frage auf 
deutscher Volksbildung ci 
angebahnt w 











Obergrund (Böhmen). Richard Böhme (Berlin), 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Ed. König, Die Originalität des neulich ent 
deckten hebräischen Sirachtextes, Textkritisch, 
exegetisch und sprachgeschichich untersucht. Frei 
berggi. u, 3. CB. Mohr (faul Sicheck), 1890. VIE 
WNSS.at Ma 

f., dessen Schriften theilweise 

ersetzt worden. sind augen 

englischer Zunge 

Neissig gelesen werden, war vom Dr. Hastings, 

dem Nerausgeber der in 

„Expository Times, aufgefordert worden, über 

die Behauptung von Professor D. $. Margulioutb, 

in Oxford, dass die seit. 1897 veröffentlichten 
agmente nicht der Original 








in den Ländern 





linburgh ersch 








hebräischen Sirachf 





text, sondern nur eine aus der syrischen Version 
des Sirchbuches unter Zuhilfen: 








er per. 
sischen Version des griechischen Sirach ange 
fertigte „Rückübersetzung“ seien, sein Urtheil 
abzugeben. Die in den Monatsheften 
Zeitschrift in verschieilenen Bruchstücken vor 
öffentlichten Aufsätze hat er dann, etwa um cin 
Viertel vermehrt, mit Bewilligung des Dr. Hasıings 
zu der uns vorl 


jener 








"genden Monographie verarbeitet, 
ie die deutschen 





achgelehrten mit seinem End 





urtheil über diese Streitfrage bekannt machen 
Wie Alles, was aus der Feder des ebenso 


gelchrten wie Neissigen Verf.s fliesst, zeugt auch 








diese Arbeit von seinem Scharfsian, seiner Be 
Nesenheit und seiner guten Methode. Wenn 
wotzdem diese „Gelegenheitsarbeit“, wie auch 





wir unumwunden zugeben müssen, nicht auf der 
Höhe seiner sonstigen Leistungen steht, so legt 
der Grund hierfür in erster Linie darin, dass cr 
genöshigt war, ein endgültiges Urtheil übe 
schwierige und verwickelte Frage abaugeben, 
ohne gleichzeitig das gesammte Material bis in 
Aussersien Konsequenzen verfolgen 

So musste es kommen, dass er ein 











können. 
zelne Punkte herausgriff, anderes dagegen, was 
nicht an «der Oberfläche lag, übersab, obwuhl cs 
von tief einschneilender Bedeutung war. Wenn 
man wie König der Ansicht ist, dass die Ab 
weichungen der verschiedenen griechischen Texte 
des allateinischen und sprischen Textes sunchl 




















unter sich als auch gegenüber dem vorliegenden 

Texte auf verschiedene Rezen 
onen des hebräischen Urtextes zurückgehen — 
was übrigens der Ref. nur zum kleinsten Theile für 
richtig halten kann —., es immerhin ein en 
pfndlicher Mangel, wenn man bei Untersuchungen 
über das wechsckeitige Verhältniss der Varianten 
Textes nicht das gesamte 














des. griechischen 








erinl ber igt, wie dies bei König rück- 
sichtlich des Textes des Codex Sinaiticus der 
Fall ist, Ebenso aber kann auch der über ie 


weit wichtigere Prage nach dem Verhältniss des 
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schen Textes zu dem gric 
chischen und dem syrischen Texte kein 





reichendes Urtheil fällen, der nicht alle diese 
Vexte durchgehends um] systematisch mit ein- 
ander vergleicht, Wir sind der Urberze 
dass der Verf, wenn er den syrischen Text für 
den ganzen Umfang der in Frage kommenden 
Stücke zu eingehender Vergleichung herangezogen 
häwe, auch zu anderen Urtheilen über sein Ver- 
hältniss zu dem neugefundenen hebräischen 
gekommen wäre. Ein grusser, allerdings vom 
Verf, nicht verschuldeter Uebelstand ist cs über- 
dass. sich seit dem Beginn seiner Arbeit 
Kernpünkt der Streitfrage verschohen 
hat. Durch die neuen Funde ist nämlich. die 
Hypothese von D. Nargolioui, der übrigens 
früher durch seine Mitarbeit an Edersheims 
kommentar die Einzelauslegung des Buches nicht 
unwesentlich gefördert hat, durchaus in den Hinter 
gru Wie König selbst in 
einem jüngst erschienenen Aufsatze in dem Theo- 
logischen Litteraturblatte (in Nr. 24 des laufen« 
den Jahrgangs) dargelegt hat, kann seit der Auf- 
dung neuer, anderen Handschriften entnommener 
und andere "Textüberlieferung repräsentirender 
Yragmente, durch die besonders die schwierige 
Frage nach der Herkunft der Randvarianten be- 
iedigend gelöst worden ist, an der Echtheit im 
Grossen und Ganzen überhaupt. nicht mehr ge. 
zweifelt werden. Während nun in dieser Hin- 
sicht. seine Monographie überllüssig geworden 
ist, wird die Frage, die besonders durch. die, 
von Schechter und Taylor veröffemlichten Frag- 
mente, lie König bereits vorlagen, in den Nittel 
punkt des Interesses gerückt worden ist, ob 
alles Textmaterial, insbesondere auch die zchl- 
reichen Doppeltexte nur Ausstrahlungen, also 
Rezensionen desselben Urtextes 

sind, so gut wie nicht berührt. Gerade hier 
aber eine gewissenhafte Untersuchung ein 
zusetzen, und nur auf Grund allseitiger Unter- 
suchung des Verhältnisses der von einander ab- 
weichenden des. griechischen des 
ien Uebersetzers mit diesen verschiedenen 
Relationen des uns vorliegenden. heh 























dies, 
der 











1 gedrängt worden. 





























Teste und 





‚chen 











stes lässt sich die Frage nach dem Ursprunge 
des gesammten Textmateriales lösen. Wir geben 
ein Beispiel. Van 30, 20 liegen zwei Rezen- 





sioneı in der ersten heisst der Eunuch 
gut hebräisch 2=c, in der anderen yaxı („Ver- 
trauter*), welches Wort jeioch als Bezeichnung 
des Eunuchen nirgends in der alt- und neubebräi-. 
schen Litteratur nachzuweisen ist, Nun könnten 
a priori 
verschiedene 





die beiden Rezensionen auf eine 
Vesiüberlieferung, deren 
chungen entweder durch Abschreiber oder durch 
den Gebrauch im Volksmunde bedingt sein 
würden, zurückgehen. Wenn wir aber schen, dass 
mar die wortgetreue Wiedergabe von KTE, 
der gewöhnlichen Bezeichnung des 








Abwei- 





syrischen 

















Eunuchen ist, und wenn gleichzeitig. die Rez 
sion, in welcher der Ausdruck jaxı steht, wört 
lich mit dem Texte der sprischen Ueberset 











ing 
übereinstimmt, so. giebt es wenigstens für den, 
Ref. keinen anderen Ausweg, als einfach. zu 


zugesichen, dass «diese Dubletie nicht die Vor 
Iage des Syrers wär, sondern umgekehrt durch 
Rückübersetzung es syrischen Textes entstanden 
ist. Wir nehmen dabei an, dass die sprische 
Uebersetzung nur durch Ueberarbeitung der alten 
jüdisch-aramäschen Version, wie wir eine solche 
ja auch bei anderen biblischen Ri 
Grundlage des Peschittatextes s 
entstanden ist, da auch wir eine Benutzung des 
ebristlichen Peschitatextes durch Juden für un 
denkbar anschen. Eigenthümlich ist dabei dies, 
dass König $. 26 und 96 verschiedene Hinzu 
fügungen am Rande des hebrfischen Textes 
(&. B. 30, 19%%) als direkte Entlehnungen aus dem 
syrischen Texte ansicht, was nun wieder der Ref. in 
dieser Form aus dem oben angegebenen Grunde 
nicht für zutreffend anschen kann. Wenn K. 
uber andererseits, z. B. auf S. 27 die Entlchnung 
ıles zweiten Doppelzeilers van 30, 12 aus dem 
syrischen Texte, mit dem er wörlich überein- 
stimmt, mit aller Entschiedenheit ablehnt, so ist 
ihm entgangen, dass augensche 

Syrer und in der Dublette des. 
Lesung für „99 zurückgeht, und dass der „Kopf“ als 
Öhjekt von 572 eingefügt ist. Wie sich hier durch 
Annahme einer falschen Losung im Urtexte alles 

















m müssen, 


























don beim 
Nextes auf (nlsche 








befriedigend löst, s0 gehen die Abweichungen 
der sekundären Texte vielfach gleichfalls auf Text- 
korraption innerhalb dieser zurück, so dass es an- 
gesichts der schadhaften Verfassung, in der alle 

‚Texte uns vorliegen, überhaupt in vielen Fällen 
nicht angezeigt ist, aus der vorliegenden Text- 
gestalt bestimmte Schlüsse zu zichen. Auf 
heiten will der Ref. hier nicht eingehen. I 
schnitt über die Stellung des hebräischen 
Sirachbüches in der hebräischen Sprachentwicke- 
































lung ($. 50-62) trotz weffender Bemerkung. 
den Gegenstand nicht erschöpft, wird König, der 
gerade wie wenige andere zu gründlicher und 





erschöpfender Behandlung dieses Themas be- 
fühige ist, selbst am besten wissen, Schliesslich 
ist manchmal in rein exegetischen Fragen die 
objektive Hingabe an den einfachen Wortsinn zu 
Wie kann man dekretiren wollen, 
in Ps. 19, 79 den Lichtstrahl bezeichne 
und nicht die Hitze (wenng 
geleugnet werden soll, duss dieser auch eıymulo 
isch feststehende Begriff hier die die Hitze bedin- 
gende Leuchtkrafi der Sonne mit. einschliessen 
kann), und dass der Autor, weil sich der An- 
fang von Sir. 43, 3% noch auf die 
Wirkung der Sonne beziche (1), 
Ietzten Worten von 43, 3% auf di 
Sonne zu sprechen komme (}). 
Wir sind uns bewusst, den Interessen des 














natürlich nicht 





t bei den 
Wärme der 








2300 8. 





eptember. DEUTSCHE LITTI 





RATURZEITUNG 1900. Nr. 37. 


200 





Verf.s durch eine offene Besprechung der Mängel 
‚dieser Monographie besser zu dienen als durch 
Verschleierung des Thatbestandes. Angesichts 
der gründlichen, erschöpfenden und reichen 
aischen Gaben, die wir von ihm gewöhnt si 
Kind wir ihm das sogar schuldig. 
Zürich-Fluntern, 









V. Ryssel 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Adolf Dyroff, Demokristulicn. 
ich (Theodor Weiche), 1199. 1 
Mae 

Im ersten Theile dieser Süulien, zu denen 
der Verf. durch einige gewagte Aufstellungen 
neuerer Gelehrten über verschiedene Punkte 
aus der Geschichte der ältesten. griechische 
Atomistik und über die Beileutung des von den 
Vertretern dieser philosophischen Richtung Gi 
Heisteten veranlasst worden ist, behandelt er das 
Verhältsiss Demokrits zu Leukipp, die Entstehung 
der ältesten Atomisik und. ihre Niederlage; im 
zweiten Theile beschäftigt er sich dann mit der 
Systematik und dem inneren Werthe der demo: 
kritischen Eubik und sucht eine unbefangene 
Schätzung der atomistischen Naturphilssopbie 
zu erzielen mit besonderer Rücksicht auf das 
Urteil des Aristoteles, ihres beileutendsten Kri“ 
üikers im Alterthume. Den Schluss des Buches 
bildet ein Exkurs, der zur Farbenlchre Demo“ 
Kris Beiträge liefert. 

endend neue Hrgebrisse hat Dyroff auf 
einem wiederholt bearbeiteten Gebiete nicht zu 

'age gefördert, wie er selbst einräumt, wohl 
aber mit. besonnener Ueberlegung. teils 
breitete Anschauungen auf ihre Halbarkeit nach 
geprüft und schärfer begrenzt, theils einige neuer- 

ings aufgestellte Behauptungen mit. wiftigen 

Gründen zurückgewiesen. Ueberall fügt er sei 

nen Ausführungen die manssgebenden Releg- 

stellen hinzu und entwickelt seine Ansichten in 
klarer und wohllhuend, ruhiger Polemik, 

Für. die Rohde voreilig auf. ei 
briefliche Acusserung bin geleugnete 
Existenz des Leukippos trit D., sich der Be- 
weisführung von Diels anschliessend, auch gegen 
Tannerys neues Auskunftsmittel, den Namen Leu- 
kippos für ein Pseudonym Demokrits zu er- 
klären. mit Recht ein und betont nachtrücklich 
die nicht wegzudeutende Bezeugung durch Ari- 
stoteles und die auf Theophrast fussenden Doxo- 
graphen. 
der Lehre und Demokrits so fasst, 
ie iker gewesen, der eine 
neue Weltanschauung in grossen Zügen hinwarf 
und las Kleine und Ei ie steif, 

er der emsig, forschenle, allseitig gebildete 

Gelehrte, der die Wahrheit des Systems auf 

(den verschiedensten Gebieten 

ins Kleinste hinein zu erweisen suc 


Leipzig, Diste 
Lu IRRS.M 


der 



























































Wenn er das Verhältniss zwischen 
Leukipps 


sei der Syste 














es Denkens bis 














das im Allgemeinen gewiss zu, allein deshalb 
die Nachrichten über Leukipps Lehre von den 
Spiegelbiltern als zu speziell für unglaubwürdig 
anzuschen, ist dach beidenklich, während es sich 
cher hören lässt, seine Schrift Zrgi wo sci 
nicht psychologischen Inhaltes gewesen. sondern 
habe eine Bekämpfung des Anaxagoreische 
Dualismus enthalten, und der Titel Karan bei 
Leukipp lasse Anregungen Asthetischer Art 
durch den Bildhauer Polyklet nicht unglaubwürdig 
erscheinen. 

In dem Abschnitt über die Entstehung der 
Atomistik betont Dyroff den Zusammenhang des 
Nitesiers Leukipp mit den Anschauungen des 
Anaximandros und Anaximenes und die aus dem 
ben Charakter der Atomisik zu cr 
Nüsse des Pythagoreismus sr 
ker, als gewöhnlich geschieht. — Dass die alt 
Atomisik so schnell und völlig den sokratischen 
Systemen das Feld geräumt hat, erklärt Sich, 
wie der Verfasser ausführt, hielänglich aus inne 

ohne 



































ren und äusseren Gründen, ass man mit 


AL 





ge den grossen Singiriten der Vorein 
genommenheit gegen Demokrit zu beschulligen 
ein Recht habe. — Natorps Versuch, die eıhi 

Demokrits als Bruchstücke eines 
systematischen, mit der Atomistik innerlich. zu 








schen Sätze 
sammenbängenden Ganzen zu erwe 
Dyroff nicht gelungen; ebensowenig vermag er 
die ihnen zu Grunde liegende Moral der des 
Sokrates gleichzustellen; beachtenswerth hi 
gegen erscheinen ihm die schon vom Harlich 
bemerkten Berührungen mit Ps.-Isokrates Pro 
treptikos an Demonikos. — Den Hauptweri 
der atomistischen Naturphilosophie findet D. in 
der folgerichigen Durchführung eines frucht 
baren Prinzips; dabei verkennt er jedach nicht 
den grossen Fortschritt, den Aristoteles durch 
die maassvolle Durchführung des Zweckbegrifs 
gemacht hat, — Das im Exkurs zur Erläute 
rung der Farbenlehre Demokrits neu Vorge 
brachte begegnet meinerseits starken Bedenken. 
Berlin. 3. Wellmann. 


ven, scheint 














Gustave Schlumberger, L’Epopte byzantine 
A la fin du disiöme sitcle. Seconde parte: Ba 
site Il ie tueur de Bulgeren. Paris, Hache 
&Cie, 1900. VI u.6568. 5° mit ca. 200 Abi 
dungen, zumeist im Text 

Schlumberger ist jetzt jedenfalls der Führer 

jener Gruppe von französischen Gelehrten, di, 

in den Traditionen von Vogüt, Rambaux, Ducheste. 

Diteon und Bayct weiterarbeitend, sich die Er 

forschung des christlichen Orientes zur Aufgabe 

gemacht haben. Mit einem Sammeleifer, wie 
man ihn selten findet, hat Schl. seine umfassende 

1884 erschienene Sigillographie. de ITimpire by 

zantin geschaffen. Bald darauf 1800 folgte sin 

Buch „Un empereur byrantin® (Sikephoros Pe 

Kas), dem sich bald der erste Hand seiner Be“ 
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pöe byzantine (Johannes Tzimisces) anschloss, 
dessen unmittelbare Fortsetzung der jetzt vor- 
liegende zweite Band der Epopte ist. Schl, be- 
handelt darin die Geschichte der Jahre 989 
— 1025, die mit zu den dunkelsten der byzan- 
ischen Geschichte gehören, in denen sich das 
Ringen des Kaiserthums mit den Rulgaren ab- 
spielt, Kämpfe mit Armeniern und Georgiern in 
Kleinasien, mit den Fatimiden in Syrien und den 
Normannen in Süditalien das Heer in Bewegung 
setzen und Persönlichkeiten wie Thephanu, eine 
Schwester des Basilius in Deutschland und der 
hi. Nilus in Griechenland die Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen. Diesem dritten der Geschichte 
Jahrhunderts gewidmeten Bande sollen 
noch ein oder zwei weitere folgen, die erzählen 
werden von der kurzen Regierung Konstantins Ill, 
er bewegten Zeit 
‚odora. 


























des Bruders des Basilius, von 

unter seinen Töchtern Zur 

zur Abdankung Michaels VI. und dem Es 

grossen macedonischen Dynastie. Möchte es 

Schl. gelingen, sie zu vollenden: seine ausse 
und die 








de der 











ordentlichen Kenntnisse 
Schreibweise haben dem 


beachteten Gebiete der by 


angenehme 





it Unrecht so wenig 
ininischen Kalser- 
unde gewonnen. 









geschichte. bereits zahlreiche 








Besonderen Dank verdient die Sorgfalt, die Schl 
auf die Mlustration seiner Werke wendet. Darin 
überragt der vorliegende Band alle übrigen. 





Die zweieinhalbhundert Abbildungen führen da 
was der Text erzählt, in zeitgenössischen Bil. 
Schl. hat dafür eigene Reisen gi 
macht und sich auch der Aufnahmen des Arc 

logen G. Miller bedienen können. Damit ist für 
den Kunsthistoriker ein Material zusammenge 
bracht, wie er es sonst nirgends vereinigt findet 
Mit Vorsicht benutzt — denn die Denkmäler 
n nicht immer der Zeit an, die Schl 
können daraus weitgehende An- 
Fegungen für das vergleichende Studium der by 
zantinischen und abendländischen Kunst erwachsen. 
u jeder Abbildung sind in den Unterschriften 
und dem Verzeichnisse um Schlusse Nachweise 
gegeben, die im Allgemeinen orientiren. Fin 
engerer Bezug zwischen Text und Bild besteht 
nicht. Das ist freilich sonderbar. Der gute 
Wille, dem Leser die Kunst wenigstens in zahl 
reichen Abbildungen vorzuführen, entschädigt je 
doch reichlich für die mangelnde Verknüpfung. Schl 





dern vor. 







































ist in erster Linie Chronist; die Schilderung 
breiter Zustände, die Entwicklung der inneren 
Zusammenbänge steht zurück, Seine Arbeiten 








sind grosse, mühevoll_ festgestellte Tha 
die den Grund legen für jede weitere, 
Entwicklung nachgehende Forschung 





der inneren 
Graz. 





Josef Streygowsk 





H..M. Leopold, De orationibus quatuor, quae 

iniuria Ciseroni vindieantur. Licher Inauz. 
Dissert. Lüttich, 5, ©. van Daesburgh, 190. 107 
ss 











Die Dissertation sucht die Marklandsche Ansicht, 
dass die Reden post redilum in senatu, post reditum 
ad Quirtes, de domo sun, de haruspicum respanfo, 
nicht von Cicero herrühren. van Neuem zu erweisen 
Sie gliedert sich in vier Kapitel das erste gicht die Or. 
schiehte des Stretes um Fehlhait oder Unechtheit der 
Iieden, das zweite handelt von ihrer hanüschrlichen 
Grundlage und von Testverbesserungen aus älterer und 
neuerer Zeit; das deite, das wieder in sechs Abschnitte 
geiheit ist, führt aus, welche sprachlichen und suis 
Shen Bedenken gegen die Echtheit sprechen, während 
38 vierte und Isizte Kapitel den sos. Austeren Grün- 
Sen, «ie gegen Ciseros Verfasterschail vorliegen, ge- 
Wiämet ist 











Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Albert Kontz, Les Dra 
Schiller. Les Brigands 
jgue et Amour — Don Carlos, 
© eritique. Paris, Ernest Lerout, 189. 
5 S. 8". 





de historique 
1 BL und 


Das Buch ist ein neues Zeugniss des eifrigen 
Studiums, das man in Frankreich jetzt unserer 
klassischen Litteratur zuwendet, Auf mehr als 
en wird das Thema mit einer 
Ausfübrlichkeit behandelt, wie sie selbst in ei 













schlägigen deutschen Werken selten ist. Der 
Ton hat nicht durchweg den Ernst, den wir an 
wissenschaftlichen Werken gewohnt sind; die 





der psychologischen Da 
stellung in Schillers Jugenddramen wird bisweilen 
mit wohlfeilem Spott breit dem Leser aufge- 
im Ganzen aber ist das Werk ‚von au 
jerung für Schillers dramatisches 
Talent erfüllt und beruht auf schr gründlichen 
Studien. „Die Räuber® sind für Konte trotz 
aller jugendlichen Schwächen das grosse Denk- 
mal der Dichterkraft Schillers, ein Urtheil, dem 
ich im zu der weitverbreiteten Ueber- 
schätzung, „Kabale und Liebe* nur m 
schr scharf, aber nicht ungerecht, 
„Don Carlos“ kritsirt. Grosse Aufmerk. 
it hat der Verf. den Iiterarischen Einflüss 
und Vorbildern, die auf Schiller wirkten, ge- 
widmet, Er behauptet und weist mit Scharfsinn 
im Einzelnen nach, dass für den „Don Carlos“ 
auch Otways „Don Carlos und Campistrons 
„Andronic“ benutzt worden sind, was von 
Anderer Seite entschieden geleugact wird. Ganz 
neu und überraschend ist die Beobachtung, dass 
der Mohr im „Biesco“, der Disher als Original- 
schöpfung Schillers galt, dem Ihamor in Mar- 
lowes „Juden von Malta“ nachgebildet sei; dies 
bedarf jedenfalls noch schärferer Nachprüfung. 
Uebrigens bleibt der Verf. nicht. bei solchen 
jachweisen stehen. Er untersucht auch 
isch die tieferen, geistigen Strömungen, 
die auf Schillers Jugendpocsie gewirkt haben. 
1 „Die Bibel und Klopstock“, „Vol: 
täire und Rousseau“, „Shakespeare“ sind’ ge- 
dankenreich und treffend. Bei den folgenden 
ein wird freilich der Zweifel rege, ob der 























stimmen kann: 
wird 
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junge Schiller wirklich. scho 
Bielesenheit In den. bio- 
graphischen Abschnitten Konnte ler Verf. gege 
er der minutiösen Arbeit, die hier scho 
leistet war, nichts Neues beibringen; doch zeugen 
auch sie von gründliche Kenntniss des Stoffs, 
Im Ganzen ein Huch, das den 


sich rühmen konnte. 


usgebreiteter 

















Leser zuverlässig und eingehend unterrichtet, 
und in manchen Punkten auch der deutschen 
Forschung Anregung giebt und neue Fragen 
vorlegt. 

Darmstadt. ©. Harnack. 
Gustay Karpeles, Heinrich Heine. Aus seinem 





eben und au Leipzig, A, Tilze, 190. 





w 





Nu sissc hl 
Der bekannte Ileine-Forscher bezeichnet die reich 
ausgestattete Arbeit, die einiges bisher Unbekannte über 


en Dichter bringt, sis eine Erganzung der vorhandenen 
Lebensbeschreibungen Heines. Fingehendere Berücksich 
tung erfahren nur das Huch der Meder und die ale 
nische Reise. Die Darstellungsweise des Verfs ist die 
ilciche wie in seinen anderen Schriften 








Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 
Alfred Franklin, 1a vie prixde d’aurefois 


Arts ei mölers, mades, mocurs, usages des Dariiens 
u XIIe au XVINE sicce, daprös des documents ort 
jinaux ou indsis, Z6me söre. 1; La vie de Faris 
SousLauis XV devant les tribunaux. Il: Les 
animaux. Paris, E, Plon, Nourrt & Cie, 1839. 
Vin u. 3755 NV u. 3008. 8% de Fr. 300. 














Wir haben hier die früher erschienenen Bände 
Pranklinschen Werkes eingehender be- 
sprochen, sodass wir, Plım umd Charakter der 
immlang als bekannt voraussetzend, uns über 
die zwei vorliegenden kürzer fassen können, 
Die im ersteren erwähnten Ühats: 
gebenen Schilderungen sind eines 
Pariser Buchhändler Rob. E 
ven Sammlung: Causes amusıntes et commues ent 
nommen. Die $. 5-54 von lem Gerichtswesen 
und den Gerichtshöfen in ler Mitte des. 18. Jahr- 
hunderts entworfene Darstellung bietet nicht viel 
Neues, höchstens statistische Einzelheiten abge- 
rechner, $. 85-375 schihlert eine Anzahl sen 
sationeller Gerichtsfäle 
In 
Bände 


des 








1749 von dem 


jene veröffentl 




















dem zweiten der beiden, vorliegenden 
Ien schr viele Einzelheiten, doch in 
abgerundeter Porm, über die in der höfischen 
Gesellschaft kukivirten zahmen und wilden Thiere, 
ihre Schaustellungen, Kämpfe, Menagerien usw 
15. bis Anfang des 19. Jahrhunderts auf. 
geführt, die z. Th. weniger Bekanntes oder Un- 
bekanntes enthalten. 
Anschauungen 
kultus an. 
propheten, auch von Dämonen besessene 
Wesen und verbrannte sie ‚her, wie die Ketzer. 











Mancherlei abergläubische 
schlossen sich an diesen Thier- 
So sah man in den Katzen We 








hen und ge: | 





Auch sonst wurden Thiere, weil sie Schaden ge- 
stiftet, in allen Rechtsformen mit Vertbeidigung, Be- 
weisaufnahme, Zeugenverhör usw./zum Tode ver- 
artheil, das letzte Mal noch 1793." Während näm- 
lich, seit Descartes namentlich, man in den Thieren 
nur „Maschinen® oder „Automaten® schen wollte 
und "ihnen höchstens Instinkt oder schr be 
schränkte Intelligenz zuerkannte, betrachtete das 
Minelalter und noch Montaigne sie als dem Men- 
schen geistig verwandte Wesen, eine Anschauung, 
auf der ja die Thierfabel ruht. So konnte man 
sie, wie die Menschen, richten, verurtheilen, ver: 
brennen, 

Bei der. Vorliebe Cast aller 
1 Voliören, war die Zunft der Vogelhändler 
ie schr beächtete. Von ihren Rechten, 
ilen, ihren Streitigkeiten mit den Goldschmieden 
und Wechslern, die ihre Nachbarschaft nicht 
dulden wollten, handelt der Verf., die Zeit vom 
13. bis zum 18. Jahrhundert berücksichtigend, 
sehr ausführlich. 

Dresden. 























iten für Vögel 




















R. Mahrenboltz. 


Englische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Thierkopf, Swifts Guliver und seine franzü: 
sischen Vorgänger. (Progr. der Guericke-Schule 
zu Magdeburg) 

Der Verf, giebt eine Parallele zwischen Swift und 
Kabels, der jenem als Quelle für seinen aaiischen 
Roman gedient habe. Lieide Dichter, Swift ader noch 
konsequenter als sein Vorbild, führen übermenschliche, 
Wesen vor, um erzicherisch zu Wirken. Die voyage de 
1a Tune des Cyrano de Dergerac sei nicht, wie anke 
nommen worden, als Quell® für den Guliver zu be- 
zeichnen, wenn Swift das Buch auch gekannt hat. 


Geschichtswissenschaften. 
Knoke, Das Caecinalager bei 
Iirlin, R."Gaertner (H. Hopfelder), 110% 

mit 1 Karte und 2 Taf. M. 120 

Derselbe, Das Schlachtfeld 
Walde." Eine Erwiderung, 
N. 140, 

Derselbe, Das V: 
Tu. 





Mehrholz 
ss 





Teutoburger 
Ebenda, 1899. 465. 9. 





bands, 





er bei Iburg. 


BUS." mit 1 Karte u. 3Tal. 2. 
Zu einer Zeit, wo der alte Glaube von der 


Gegend ‚bei Deimold als Stätte der Varusschlacht 





eben stark erschüttert und der Blick auf. die 
Osnabrücker Gegend gelenkt worden war, hat 
(1887) Knokes Buch über „die Fellzüge des 





Germanieus*, das jene Schlacht ebenfalls ins 
Osnabrückische verlegte, roges Interesse ge“ 


Fonıen 

Germanieuszüge und Vi 
nit einander zusammen durch den Besuch, den 
| Germanicus im Jahre 15 n. Chr. der Unglücks- 











| stätte abstatter, und die Beschreibung dieses 
ıges bei Tiacitus spich die Hauptrolle für die 
| örtliche Bestimmung von Varus' Untergange 
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Unzählige Male hat Knoke nachher das Wort er- 
griffen, um die in seinem Buche dargelegte Auf- 
jassung dieser Dinge gegen Andersdenkende 
und jeder Anılere war hier eigentlich ein Anders- 
iligen; keinen Zull seines 
Boslens hat er bisher preisgeben wollen, und 
oben genannten Broschüren hehandeln wieder 














denkender — zu vert 





alle drei die an den bewussten 
anknüpfenden Fragen 
Die Haupspunkte in dem Berichte. des Tacitus 
(Ann. 1, 6030) sind diese. Das Heer ist in 
drei Abtheilungen auf verschiedenen Wegen an 
die Ems gekommen: Germanicus selbst mit + 
Legionen zu Schiff über Rhein. Nordsec 
'a mit den anderen 4 Legionen von 
aus durch das Land der Hruk« 
ei durch das Land der 
gung verwüstet das 
Heer das ganze Gebiet zwischen Ems und Lippe 
bis zu den altimi Bructerorum und gelangt so 
„in die Nähe der Stätte, Teutoburger 
Walde die Gebeine des Varus und seiner L.e 
‚onen noch unbestättet liegen sollen“. Ca 
wird voraufgeschickt, um durch Wähler 
jümpfe den Weg zu bahnen, und Germanicus 
zieht dann nach und nimmt die Bestattung vor, 
Darauf folgt er dem Arminius in avia, kämpft 
ihm ohne Vortheil und „führt das Heer an 
Der Rückmarsch wird. ent- 
sprechend. dem Aufmarsch vollzogen. Germani 
is selbst nimmt wieder den Wasserweg, Pedo 
führt einen Theil der Reiterei am Meere entlang, 
Caceina hat seine alten Truppen und „wird, ob- 
wohl er auf bekannten Wegen zurückgche, er- 
mahnt, die Moorbrücken (pantes longos) so 
als möglich hinter sich zu bringen®. Die 
manen kommen ihm aber doch bei den Brücken 
zuvor, und nur durch Verschanzung und helln- 
jöhigen, Kampf 'entrinnt er einem Schicksale 
gleich dein des Varus. 
Die gewöhnliche Auffassung van diesem Z 
dass Germanicus in die Gegend. den 
ppeauellen gekommen ist und dort die sum 
pfigen Theile der Senne wegsam machen lässt, 
um in den „Teutoburger Wald“ — so genannt 
h der Teutobürg (Grotenburg) bei Detmold 
(Theotmelli) —- vorzudringen. Nachher verfolgt 
er den Arminius gegen Norden und kehrt schliess- 





Germanicuszug, 

















terer, Pedo mit der R: 








Friesen. Nach der Verei 























die Ems zurück“ 






































lich an denselben Punkt der Eis, von dem er 
ausgegangen, zurück, um von hier das Heer in 
denselben drei Kolonnen wie beim Aufmarsch 


heimkehren zu Iassen. Die Brücken, die Caecina 
zu passiren hat, würden hiernach in einem der 
Moore westlich der Ems zu suchen ‚sein. 

‚anz anders gestaltet sich das Bild bei Knoke. 

r verwirft_ die „Dewmoldhypothese“, weil das 
Gebiet der Brukterer, auf dessen letzter Ecke 
Germanicus sich schon in der Nähe des Varıc- 
feldes befindet, nicht so weit nach Osten ge- 

weil ferner das rörische 























reicht haben. kön 





Heer von der 
Marsch gehabt 
mold führe doch der 
Ri 
Lippeschen Walde die Sümpfe fehlen sollen, die 
für den leizien Kampf vorauszuseizen 
Knoke nimmt vielmehr den Untergang des Varus 
in der Gegend van Iburg (südlich Osnabrück) 
Durch die Vorspiegelung eines Aufstandes 
‚der Brukterer sei Varus veranlasst worden, von 
Rehme an der Weser nach Westen ins Osnn 
brückische Schon im Begriff üher 
„burger Pass“ nach Aliso (Hamm) sich 
‚durchzuringen, sei er wieder in die Berge zu- 
rückgeworfen und Tags darauf im Habichtswalde 
am kleinen Dütebache (vgl. Teutoburg!) zwischen 
Osnabrück und Lengerich niedergemacht worden. 
Ger kam demzufolge von Sürlen 
(zwischen Ems und Lippe her) in diese Gegend. 
Die Wege, die Cace Stand setzen muss, 
liegen nach Knoke südlich von Iburg im Sassen. 
berger Moore. Gleich nördlich von Iburg aber 
iegt dns erste, 12 Kilom. nordwestlich davon 
im Habichtswälle das zweite und letzte Lager 
des Varus. Von hier ist Germanicus dem Armi- 
gegen NO. gefolgt, bei Barenau — 
Mommsenschen Varusstätte —- hat die „unent 
schiedene* Schlacht stattgefunden, und hier bereits. 





ms nach Detmold 
te — von Wi 
ichge Weg an der Lippe 
weil schliesslich in und am 









em ind 


























heilt Germanicas sein Heer zum Rückmarsch in 
Sie marschiren nämlich nicht, wie 
man erwarten sollte, direkt nach Westen zur 





drei Theile 





His, somtern, weil Kaoke meint, dass. ihnen 
dieser We 
ab 





Pesto varauf von Diephole nördlich um das Moor 
'aecinn. ball hinterher 

von Diephole westlich über die Moorbräcken 
Nehrholz-Hrägel nach Rheine. Wir. verfolgen 
auf der Karte und staunen! 

Sie erscheint um so merkwördiger, als der Weg 
m den Dümmersee herum auf Lemfürde und 
Diepholz keineswegs von musterhafter Trucken- 
eit ist, das Heer also erst durch ein weites un 
"bier geführt wird, um dann vor ein 
wirkliches Moor zu kommen, während es auf 
‚der anderen Seite (nach 
festen Boden gewonnen 
zwar alle seine Künste spiel 
kung als strategisch nothwendig erscheine 
äber häse Menschen haben doch immer 





herum zur unteren 











diese Operation 














sicheres € 





sche rasch 
Knoke 
m, um die Schwen- 


Westen) 


hätte, lässt, 





hassen, 

als den ablenkenien Magneten die pontes lo 

angesehen, die gerade Knoke zwischen Mehr- 

hole und Rrägel entdeckt hat und die Caceina 
berschreiten muss, 














Di 
ung gewesen; mit ihnen war „in dem Meere 





erste grosse Ente 





;e pontes sind Knok 





de 
von Ungewissheite wir bisher umher 
getrieben sind, emllich der feste Punkt gefunden“ 
(Kriegszüge des Germanicus, 1887, Vorw. S. V). 
Aber nachher war er so glücklich, diese festen 


auf der 
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Punkte systemauisch zu vermehren: 1896 fand | Lager. Die angezogenen Einzelfunde können 
er das letzte Lager des Varus im Habichtswalde, | aber nichts beweisen. Ueber die Scherben hat 
1898 das Cnecina-Lager bei Mehrholz vor den | er sich ursprünglich von Constantin Koenen fol- 
pontes longi, 1900 das erste Varuslager bei | gendes Gutachten ausstellen lassen (Das Schlacht 
Iburg, alle genau an den Stellen, die er schon | feld im T..W. 1899 S. 24): „Das Randstück 
1887 bezeichnet hatte als allein in der Welt für |... gehört .. zu den .. germanischen G 
sie geeignet. sen römischer Zeit. Wenn Sie diese 

Äber wotzdem bei so merkwürdigem Zu- | Scherben unter sprechenden Umständen gefunden 
sammentreffen, wie Knoke meint, nicht blass die | haben, so weisen diese zweifellos auf die anguste 
Vorhersage durch die Entdeckung, sondern um- | sche Zeit“. Diese für ein Gutachten nicht gu 
gekehrt auch die Entdeckung durch die Vorher- | rade mustergühige Ausdrucksweise verbessert 
sage bestätigt wird, hat es auch hier Skep- | Knoke nachher dahin, dass er immer einfach von 
iker gegeben. Als Knoke seine beiden Bohl- | „augusteischen Scherben“ spricht (Varuslager bei 
wege zwischen Mehrholz und Brägel fand, die | Iburg, S. 22, Neue Jahrbücher für klass. Alter- 
dicht neben einander verlaufend zusammenzuge- | thum 1890, 8. 306). Die Scherben sind also 
ören und dem Plural pontes longi zum ersten | gar nicht römisch, sondern germanisch. Die 
Male zu entsprechen schienen, waren in jenem | Nronzenadel (Varuslager bei Iburg Tat. I) — 
Moore erst ein paar salcher Wege bekannt. | ich weiss nicht, ob ein Sachverständiger sie gı 
Durch Prejawas Untersuchungen (Osnabrücker ‚m hat — mag zehnmal römisch sein, so. be- 
Mittheilungen 1895 u. 1896) stieg aber ihre | weist sie dach nicht das Geringste. Hronzene 
Zahl auf 21, und der Verdacht, dass keineswegs | Nadeln und Fibeln bezogen die Germanen jedes, 
alle römisch seien, wurde Gewissheit. Besonders, | Jahr in Masse von den Römern, alle Urnenfelder 
dass cs schon vorrömische Rohlwege gäbe, er- | bei uns zeigen es; wie soll da ein solches S 
kannte man d 


























































als klar. Als dann 1896 Con- | auf eincın Bohlwege verloren, beweisen, 
lange Bohlwege in Westpreussen | Römer den Bohlweg gebaut hätten? 

fand, in der Bauart den besten der unsrigen | Nun aber das Caceima-Lager! Um 
durchaus verwandt und nach den Befunden im | Dingen zu einem festen Ergebniss zu kommen, 
3. oder 4. Jahrhundert vor Chr. angelegt, da | muss man an Ort und Stelle gehen. Dazu hatte 
war es entschieden, dass wir diese „geniale Er- | ich neulich Gelegenheit, und das Ergebniss war 
findung® keineswegs mehr „allein dem grossen | über Erwarten klar und einfach. Von den 
Kulturvolke der Römer® zutrauen dürfen. Wilms | grossen Höfen, die am Ostrande des Aschener 
hat in seiner Schrift „Die Schlacht im Teuto- | Moores von Norden nach Süden in der Reihe 
burger Walde 1899*"Conwentz' Fund zuerst | liegen: Schobrieck, Paradieck, Gr. Mehrbolz, Kl. 
verwerthet, indem er die Hauptmasse der Bohl- | Mehrholz, Sille haben mehrere nach ihre alte 
wege auffasst als germanische Anlagen, bestimmt, | Umwallung ganz oder zum Theil. Es ist das 
die Verbindung von Gehöft zu Gehöft oiler von | ein Wall mit vorlisgendem Graben, in andern 

































Gemeinde zu Gemeinde herzustellen. Er erklärt | Gegenden „Hagen“ oder „Knick“, hier aber 
weiter, dass damit Kaoke der letzte Grund für | wirklich „Wall” gen Die Bauern sagten 
seine Ansetzung der pontes longi bei Diepholz | mir, dass sie ihn um ncu angelegte Felder zu- 





entzogen sei, da’man den Caceina-Rückzug ver- | weilen heute noch machen und mit Büschen und 
nünftiger Weise westlich der Ems anzunehmen | Bäumen bepflanzen als Schutz gegen Sandwchen, 
habe und schiebt schliesslich Knokes Varus- | Der Wall ist gewöhnlich stärker als der Graben, 
hypothese gegenüber die frühere Auffassung mit | also 2. Th. aus Rasen aufgebaut; „'n Wall hen- 

igen Modifikationen wieder energisch in den | seuen® sagen die Leute. Er hat gegen den 
Vordergrund: nicht bloss die Varusschlacht, son- | Graben einen steilen, nach rückwärts einen 
dern auch schon das Sommerlager des Varus sei | Hacheren Abfall. Auf seiner Krone stchen durch- 
bei Detmold gewesen, am Fusse der grossen | weg heute noch Bäume; ich sah auch Baum- 
Volksburg (Teutoburg), der Thingstäue | stümpfe von etwa I m Durchmesser. Was von 
(Theotmelli) des ersten cheruskischen Gaues. | diesen alten Umwallungen nach steht, ist auf 

Gegen diese Wilmssche Schrift richter sich | dem vorwefflichen Messtischblatt „Lohne 1734* 
Knokes Broschüre: „Das Schlachtfeld im Teuto- | genau verzeichnet (Signatur: Schlangenlinie. hie 
burger Walde. Hine Erwiderung 1899, ohne | und da mit Rusch oder Baum: besetzt). Um Sille 
aber weder an Material noch an Gedanken etwas | steht der Wall noch fast ganz, und das Blatt 
Neues zu bringen, nur das früher schon öfter | Hisst erkennen, dass er überall Feld oder Wiese 
Ausgesprochene bie ins ermüdendste Detail wie- | gegen alte Haide abgrenzt. Auch um Kl. Mehr. 
derholend. Für den römischen Ursprung der | holz steht noch ein grosser Theil und bildet die 
Mehrholzer Brücken beruft er sich hier wie | gleiche Grenze etwa 300 m westlich vor dem 
später auf die gefund Hofe; innerhall) dieses grossen Ringes ist hier aber 
ben“, eine „römische Nronzenadel® und vor | nach ein engerer dicht um den Hof zu erkennen. 
Allem auf Bei Gr. Mehrholz schliesslich steht nur noch ein 









































m „augusteischen Scher- 





das von ihm festgestellte Cueci 
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kleines Stück der Umwallung an dem Wege, | 
die vom Hofe gegen Westen ins Moor führt; 

auf dem Messtischblatt ist er 150 m süllich vom 
der Höhenzahl 43,1 zu erkennen. Seine einstige 
Fortsetzung ist durch das. Vorschieben der Fel- 
der eingeebnet; nach Norden ist heute alles von 
Gr. Mehrholz bis Paradieck Acker und nach 
den hat der Hof seine Kultur gewiss ebenfalls 
früh ausgedehnt, derart, dass dart nachher ein 
besonderer Hof, Klein Mehrholz, entstand. Da 
nun das von Knoke entdeckte Moorbrücken- 
paar (Bohlweg U u. IV nach Prejawas Zählung) 
gerade auf Gr. Mehrholz hat Knoke 
den Rest der Umwallung dieses Gehöftes 











zuläuft, 





zum Ausgangspunkte für die Konstruk 
tion sei aceina-Lagers genommen 
und. die einstige Fortsetzung an der Spur des 
verschütteten Grabens verfolgt, bis der Ring 





nicht euwa ver. 





sich schloss. Ich habe hierb 
schentlich einen a 
Knoke. Er beschreibt die Lage des seinen so 
genau (Caccina-Lager $. 10 u. 11), dass man | 
nicht irren kann, und auch die Maasse stimmen | 
durchaus. Ich babe für das Profil gemessen 
Durchmesser durch den Wallfuss 3,10, durch 
den Graben 2,80; ganzer Durchmesser also 5,90; 
Höhe des Walls über ebenem Boden 1 m, über 
Grabensohle 1,30 m. Dies und was ich obeı 
schon über die Bepilanzung des Walls und seine 
ärke gegenüber dem Graben sagte, 
it folgentem Passus bei Knoke 
(Caeeina Lager $. 12): „Auf der geringen 
Strecke, auf der sich der Wall, geschätzt 
durch Wurzeln fester Bäume, theilweise 
noch erhalten hat, misst dieser ewa 3,30 m 
Breite. Doch ist hierbei zu berücksichti 
dass die Wallerde sich über den Graben 
cht unbedeutend vorgeschoben hat. Die Ge 
mibreite von Wall und Graben beträgt daher 
Dabei stellt. jeioch. das 
dass 

















grössere $ 
Vergleiche man 















.d 






nicht unwichtige Verhältnis sich heraus, 


hier nur 6 m. 


auch an solchen Stellen, an denen die Vertie- 
fung fast vü 
die Wallerde 
um 80°cm überragt, 
muss, dass das Material zu seiner Aufschättung 
von den Erbauern der Befestigung nicht ledig- 
lich der Tiefe entnommen worden 

Knoke spricht auch gar nicht davon, dass 
er den erhaltenen Wallrest etwa für die Ueber- 
arbeitung eines römischen Aufwurfes hielte; 
nein, er ist für ihn so wie er dasteht, von Cae- 
cina. Ich sagte den Bauern, nachdem ich ihnen, 
gebührend zu ihrem Römerlager gratulrt hatte, 
aber der Wall sei dach eigentlich ganz derselbe 
wie die um Kl. Mehrholz und um Sille, worauf 
sie erwiderten: „Jo, dat segg' wi jo ook, awers | 
he mot dat jo bäter weten!* 

Die Umwallung von Gr. Mehrhölz hat noch | 
eine Innentheilung mit schwächerem Wall und | 





ig zugeschüttet worden ist, doch 
‘den Boden noch durchschnitlich 


woraus geschlossen werden 























| blauen Becher, 


| Cheein 


Graben, die Knoke für sein Römerlager aber 
nicht mit in Anspruch genommen hat. 

Dass Knoke in dem Ci ager nichts, 
gar nichts gefunden hat, vereinfacht die Sache 
in erfreulicher Wi 
jedes Scherbehen und jeies formlose 
einen Kampf bis aufs Messer zu führen. Nur 
als den römischen Ur- 
den Spitzgraben vor dem 

vergeblich! _ Früher 
pitzgraben nur bei rö 
heute weiss man 








ise, denn er pflegt sonst um 





auf eines beruft er sich 
sprung beweisend 
Walle, aber auch 
glaubte man, dass ein 
mischen Anlagen vorkomm: 
es besser. Die keltische Schanze bei Gericht- 
sietten in Baden, die K. Schumacher ausgegra- 
ben hat, zeigt den schönsten „römischen“ $ 
und in Westfalen und’ Hannover kommt 
Befestigungen der karolingischen und 
ren Zeit häufig vor, auf Steinboden 
Fund üief in den Felsen geschnitten, spitzer 
Is der spitzeste Rümergraben. So habe ich 
ihn auf der Witekindsburg bei Rulle (1892), 
der Heisterburg auf dem Deister (1892) und 
Altenschieder bei Pyrmont (1899) nicht 
Knoke meint (Varuslager b. Iburg S 
2), sondern zchnmal frei 
das. Caceina-Lager einen Spitzgraben 
so bleibt es deshalb doch immer, was 
es ist: ein Bauernwall! 
Knoke ist, wie gesagt, auf das Caecina- 
Lager gekommen dadurch, dass seine beiden 
erade auf Gr. Mehrholz zulaufen. In 
ise laufen auf den alten Hof Para- 
dieck Bohlweg I und Il, auf Sille VI und XII. 
Knoke hält. den nenhang zwischen den 
erhaltenen Erdwällen und den Bohlwegen für 
ausgemacht und behauptet: die Bahlwege sind 
römisch, folglich sind die Erdwälle es auch, 
Was würde er sagen, wenn Jemand nun 
Spiess umkehrte und schlösse: die Erdwälle sind 
Bauernanlagen, folglich sind die Bohlwege cs 
auch 
Mit dem Caceina-Lager ist Knoke also ganz 
dasselbe passirt wie schon 1896 mit dem Varus 
lager im Habichtswalde. ‚ses bereits 
von jedem der Beurtheiler, die es geschen, für 
Wallhecket, einen „Bauernwall® oder 
eine „Viehhege“ erklärt worden war, gelang es 
Prof. Jostes, festzustellen, dass die Umwallung 
noch heute „Schulte Loose'n Toslag* genannt 
wird, dass sie also angelegt ist zur Binfriedi 
gung des Zuschlages, den bei der Markenthei- 
ung (1668) der Schulte zu Loose erhalten hat, 
Knoke beruft sich freilich auch hier auf den 
„Spitzgraben“ und daneben auf einen „römischen 
den er innerhalb der Umwallung, 
Was diesen Becher betrifft, so, 
spricht Koenen in seinem Gutachten (Knoke, 
-Lager $.24) nur von einem bla 
schwarzgedämpften Gefiss-Stöck, das ihm vor- 
gelegen habe und das entweder der gallischen 


dies 






























Anm 





























‚chdem d 



























gefunden habe. 
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1 Waare angehöre oder wohl wahr: 
scheinlicher merovingisch oder karolingisch. sei 
Bei Knoke aber. wird der. zweifelhaften 
Scherbe sofort ein „römischer blauer Becher“, 
schr bezeichnend für seine ruge Phantasie; er 
ihn sich als Hausmarke achmen, den 
blauen Becher ler Knokeschen Romantik! 
Den Schlusspunkt von Knokes 
lintdeckungen bilder das Varuslager 
unmittelb 











sollte 





bisherigen 





ei Iburg, 





beim Orte zwischen seinen 
1 Feldern gelegen. Eben so wunder: 
ich wie bei Mehrholz ist hier schon die Art, 
wie er die Römer an die Stelle übrt. Sie sollen, 
von Nordosten kommend, die Vorberge über- | 
aber nun von dem „Iburger | 

Passt aufgehalten und, nachdem sie ein Lager 
geschlagen, wieder gegen Nordwesten, nach 
dem Habichtswalde, abgedrängt sein. Das klingt 
so, als wenn erst vor Iburg ihnen das grösste | 
natürliche Hinderniss entgegengetreien sei. Dem 
ist aber gar nicht so, und der Ausdruck „Pass“ 
ist für den Durchgang bei Iburg gar nicht am 
Platze. Unter Pass verstehen wir nach heutigem 
Sprachgebrauch den Uebergang über eine Wasser- 
scheide; die liegt aber für den von Norden oder 
Nordosten Kommenden bereits drei Kilometer 
nördlich von Iburg bei Herrenrest, und zwar 
etwa 200 Meter hoch. Auf dem "Wege von 
da gegen Iburg sicht man schon fortwährend 
die Ebene gegen die Ems lin offen vor sich; 
zwei Bäche gehen von da her neben den Wegen 
nach Iburg hinunter, brechen hier neben einander 
durch und vereinigen sich bald darauf zur Glanc. 
Die Dorchbrüche liegen 120 Meter hoch, die 
Höben links und rechts davan 138 bezw. 160 
Meter. hoch. Einen solchen Durchbruch nennt 
man ein Defilö oder eine Klause, aber nicht 
einen „Pass“, und cin Heer wird, um ihn zu 
vermeiden, schwerlich in die willen Berge zu- 
rückkehren (vgl. Messtischblatt Iburg Nr. 2079). 
Aber dies alles ist ncbensächlich; wenden 

uns zu dem „Varuslager“ Auch 
dieses habe ich neulich aufgesucht und kann nur 
die vollste Analogie zu dem Sachverhalt bei 
Mehrholz feststellen. Wieder ist Knoke 
dem Rest einer alten Bauernumwallung ausge- 
gangen, um einen grösseren Ring unter dem 
Acker festzustellen und römisch zu taufen. Nörd« 
lieh über den leisten Häusern von Iburg, auf 
der Grenze zwischen Acker und Wald, 
sich der Wall entlang. Er hat nach Norden, 
gegen den Wald hin, einen schwächen Graben 
vor sich, so dass wieder der Wall zum grossen 
Theil aus Rasen aufgesetzt sein muss. Den Wall- 
fuss maass ich mit 4,10 Meter, die Grabenbreite 
mit 23 Meter, die Höhe des Walls über Boden 
1,40, über Grabensohle im besten Kalle 1,70 
Knoke sagt (Varuslager bei Iburg, $. 5): 


Meter 
nur am nördlichen. Knde 





Gärten 





scheitten haben, 























wir selbst. 

















s muhmasslichen 
Tagerraums befand sich noch cin kurzer Wall 











rest, der vielleicht einst einem alten Schanzwerk 
angehörte, dessen Fortsetzungen aber offenbar 
doch neueren Ursprungs waren, In der That 
ergaben sich denn auch durch Feststellung des 
Profils die letzteren als modern. Aber eine 
Strecke von 60 Metern wies Spitzgraben 
nördlich vor dem Walle auf, und cs liess sich 
nicht nur das westliche Ende dieses regelrechten 
Krdwerks noch genau erkennen, sondern. es 
zeigte sich auch, dass an dieser Stelle der Wall 
ursprünglich eine Umbiegung nach Süden aufge- 
wiesen hatte.“ 

In hat hat die östliche Fortsetzung 
des Walles, die in den Wald hineinbiegt, einen 
anderen Charakter und ist wohl zu anderer Zeit 
angelegt; nach Westen hin ist aber auch über 
die von Knoke angegebenen 60 Meter hinaus 
eine Anderung des Profils wenigstens Ausserlich 
nicht zu erkennen. Wenn Knuke bei 60 Metern 
eine alte Abzweigung unter dem Acker festge- 
stellt hat, so ist dies eine Verzweigung oder 
Innentheilung, wie sie oft bei diesen Bauern- 
wällen vorkommt, z. B. auch ‚bei Gr. Mehrholz 
und ebenso bei Kl. Mebrholz und Sille. In dem 
Walde, der nördlich und westlich dieser Partie 
sich erstreckt, liegen noch mehrere lang bin 
zichende ähnliche Wälle; es haben bicr in früberer 
Zeit die verschiedensten Einhegungen bestanden. 
Jedenfalls kann nach Knokes Beschreibung und 
seinem Plan Taf. II kein Zweifel sein, dass ich 
denselben Wall gesehen habe, den er meint, 
und dass dieser ein Bauernwall ist, wie die 
übrigen. 

Knoke hält es bei diesem Lager schon gar 
nicht mehr für nöthig, cin Grabenprofil zu geben. 
Er zeichnet auf dem Plane Taf. II in schwung- 
vollen Linien Thore wie schon beim Varuslager 
im Habichtswalde mit claviculac, genau so, wie 
das Cäsarlager bei Alesia nach 
men sie gehabt haben soll, ohne 
wie er auf sie gekommen, wieviel er von 
freigelegt, ob der Graben der „clavicula® die- 
selbe Farm hat wie der gewöhnliche Lager- 
graben usw. 

h dem heutigen Stande unsrer Korschung 
wäre die Aufindung solcher Thore etwas s0 
Neues und Wichtiges, dass der Finder alle Ur- 
sache hätte, möglichst viele sachverständige 
ugen während der Ausgrabung sich zu ver- 
schaffen und auf jeden Fall das Gefundene nach 
her so genau wie möglich zu beschreiben und 
zu zeichnen. Da Knoke dies Alles unterlassen 
bat, kann man seine Thore als erwiesen nicht 
erachten, vielmehr bleibt der Verdacht, dass er 
eine Einbiegung, wie die wackelige Linie cines 




































































Bauernwalles sie öfter macht, bald für eine 
eckige, bakl für eine runde elavicula genommen 
habe: 

Kaoke hat sodann beim Aufgraben des 





Scherben und 





burger Grabens  germanische 
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zwei Eisenstäcke: einen Ring und einen Sporen 
gefunden. Die Scherben erklärt er selbst für 
germanische Urnenscherhen; es wird also bei 
Anlage des Grabens hier und da ein altes Grab 
oder eine Wohnstätte durchschnitten sein. Der 
Ring kann aus jeder belicbigen Zeit stammen, 
der Sporen ist, entgegen Knokes Meinung, ent- 
schieden unrömisch. Der Pickel sitzt auf einem 
Iangen Stil; römische Sporen haben immer einen 
kurzen Dorn direkt auf dem Bügel, 

Damit wäre es also auch um das Ihurger 
Lager geschehen. Schade um all den Aufwand 
von Mühe und grossen Namen! Wir sind ja 
gar nicht anspruchsvoll. Eine einzige wirklich 
römische Scherbe von einem beliebigen kleinen 
Wachtposten wäre uns lieber gewesen als all 
diese Spitzgräben, elaviceulae, augusteischen Topf- 
ränder und blauen Becher von berühmten La- 
gern. 

Hannover. 














Carl Schuchhardt. 


Felix Stieve, Abhandlungen, Vorträge und 
Reden. Leipzig, Duncker & Humblot, 1900. XII u 


OS. ur" MN, 








Dieses Buch wird jeder Historiker, mag er 
mn den Verf. gekannt haben oder nicht, mit 
Wehmurh zur Hand nehmen und mit der gleichen 
impfindung von sich legen. Ist «s doch ein be- 
redtes Zeugniss dafür, dass jene Tragik, die uns 
bei dem Künstlerthum aller Zeiten so oft be- 
gegnet, auch bei der Wise 

dass die schaffende Kraft gelähmt, ihr Träger 
selbst dahin gerafft wird, che er sie ganz ber 
thätigen, ja che er zum vollen Bewusstsein der- 
selben gelangt war. Der Trost Hegt nur in der 
rkenntniss, dass der Künstler oder der Gelchrte 
grösser war als sein Werk, und nur das Ge- 
schick stärker als sein Wollen. Ein Gleiches 
bei Felis Sieve. Alles, was dies Buch en 
Leistungen der ersten Etappe; — beim 
marsch zur zweiten riss ihn der Tod dahin. 
war kein Charakter gewesen, von dem man 
hätte sagen dürfen „Reif sein zum Sterben, des 
Lebens zögernde-Frucht, frühreif sie erwerbent, 
das sei sein Streben und Wägen gewesen. Die 
Pflicht hatte ihn seinem Stoffe zugeführt und 
durch Jahrzchnte demselben unterthan gehalten, 
Wir erschen dies aus dem grössten Theile seiner 
Werke und Arbeiten, der anderweitig veröffent- 
lichten und der hier gesammelen: ein treuer 
Diener der historischen Kommission. Die Stoffe 
gehören daher vor Allem der Periode der katho- 
iscben Reformation und des dreissigjährigen 
Krieges an, die er wie kein anderer beherrscht 
hat. Am abgeklärtesten sind die Biographieen 
der drei Kaiser Rudolf IL, Ferdinand II. und 
Ferdinand IIL, denen sich die beiden Charakter- 
bilder Gustav Adolfs und Maximilian I. von Bayern 
vortheilhaft anschliessen. Stein auf Stein hat er 
gesammelt, um nun aus dem Zeitalter des dre 





‚schaft wieılerkehrt, 











An- 


























jfbrigen Krieges dien Helden herauszubilden, wir 
dürfen sagen, seinen Wallensein. Es wäre ein 
Werk geworden, das uns trotz Ranke bisher ge 
fehle und das, vorläufig wenigstens, kein Anderer 
schaffen kann. Einzelne Bruchstücke bietet die 
Sammlung. Sie erhöhen freilich vor Allem die 
kenntniss des unwiderbringlicben Verluste. 
Geben sie uns doch ein Bild von Stieves Können 
und Wollen, von der Grändlichkeit seiner For- 
schung, der gansen Gewissenhaftigkeit des Mannes. 
der sich mit kleineren Dingen abgegeben, während 
er die Flugkraft zu Höhcrem besass. Das Be 
wusstsein derselben aber ist ihm selbst vor Allem 
(durch die Wechselwirkung mit dem Publikum und 
ganz besonders mit seinen Schülern gekommen. 
Den Bezich zu Ersterem verdanken wir 
jene Reihe von Vorwägen, die in so hohem 
Moasse seine rhetorische Begabung, die Meister 
schaft der Gruppirung und Charakterisik. er- 
kennen lassen. Sie haben in der Sammlung mit 
Recht. einen Platz erhalten. Ich nenne vor Allem 
„Heinrich IV. in Canossa“ und. die 
Bewegung“. 
dass Stieve 
Schnen nach ien noch 
stärkeren Impuls gewonnen durch den Verkehr 
mit der. akademischen Jugend, durch seine Vor- 
Tesunge kam hm die Lust von dem 
Engeren ins Weitere zu schreiten und vor Allem 
auszuführen auf das weite, vaste Gebiet der 
Kulturgeschichte, Auch hier war die Pilicht oder 
wenigstens ein Pilichtkolleg die Basis, 
sich bald ein festes Grundwerk zu ein 
— da gebor der 

































„hussiische 
Das Wichtigste an ihnen aber ist, 
dabei sich selbst. gefunde 

Grösserem aber hat e 














Hier 








lichen Bau erhob 

Halt. 
Während 

L.ebenskraft 





‚ein Leben un 


ehule 






zwisch und 





historischer 
Kommission geiheit, und er dach aus diem 
Verhähnisse den Antrieb zu zwei Lebensaufgaben 
gewonnen hatte, war ein weiteres Maiit von 
Gh an in sein Lehen eingetreten: das religiüee, 
in langes, tiefes Ringen, cine stille Qual und 
ein ehrlicher, stolzer Arote, diese Stimmungen, 
die Am cin aun träumerischer Frömmigkeit zur 
Klarlch geführt, klingen auch in den Aufsätzen 
ung des Ahkanholizimust, „Ignaz von 
Dolinger“, „Zur Charakterisik der Katholischen 
Alıheilunge und „Max Lossen und der Kölnische 
Krieg" wieer. Diese Bewegung hat einen guten 
ch seines Lebenskraft absorbir 
führte ihm doch zum Hei diese 
© ar kaum zu jener frischen, freudigen 
kenntaiss der wahren Grösse unserer Geschichte 
unserer Zeit gelangt, wie sie uns In so 
pairioischer und geistoller Weise in den Reden 
entgegentt, die er zur hundertjährigen Gedenk 
feier der Geburt Kaiser Wilhelms I 
seines grossen Kanzlers gehalten. 
a auf’der vollen Höhe historische 
1 "polnischen Fühlens. Dem He 


























Aber sie 
Denn“ ob 











und zu Klren 
Sie zeigen 
Denkens 
isgeber, 
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Zwiedineck-Südenhorst 
Aufnahme derselben wie 


aufrichtiger Dank, 


daher für die 
rumlung selbst 
Vielleicht wäre es von Vor- 
theil gewesen, wenn er Alfred Altmanns „Erin- 
nerungen an Felix Stieve“ völlig Abdruck 
gebracht hätte, die das Verhäliss Stieves zu 
That und Werk in so feiner und vortrefflicher 
Weise, charakterisiren. 

München. Richard Graf Du Moulin Eckart. 


gebührt 
für die 











Rudolf Hanncke, Pommersche Geschichtsbilder, 
neu durchgeschene und vermehrle Auflage samt 
Hicher bisher erschienener Suizzen und Kullurhiler 
‚den Verfassers, Stettin, 1. Soumier, 1999. 61. u. 
ZaS. Hm". M40. 








Der Verf, hat hier seine vordem in drei ver- 
schiedenen Büchlein veröffentlichten Skizzen und 
Kulturbilder zu einem Ganzen vereinigt und noch 
ufsätze hinzugefügt, die in der Zeitschrift 
jgeschichte und in der Nationalzeitung 
erschienen waren. Abgesehen von einigen An- 
merkungen und einem kurzen Iiterarischen An- 
hange ist, wie es scheint, der Abdruck ein ganz 
unveränderter, selbst die frühere Reihenfolge der 
Arükel ist beibehalten, so. di 
mittleren und neueren Geschichte ohne chronolo- 
gische Ordnung bunt durch einander stchen. 
Was der Verf, über die gegenseitige Befruch- 
tung von lokalhistorischer uni allgemeingeschicht- 









.s Aufsätze zur 








Hicher Forschung sagt, wird jeder unterschreiben, 
doch ist er selbst binter dem in solchen Worter 
bezeichneten Zi 

Otto Seeck recht weit zurück geblichen. 
was er giebt, ist im 








Ie und hinter seinem Vorbilde 
Denn 
Wesentlichen nur eine 
Popularisirung des obne selbständige 
'orschung. Der Arikel 6 2. B, „Ein Gang 
durch die mittelalterliche. Geschichte Pommerns“ 
& nicht mehr als ein Auszug aus Bertholds be- 
item Werke, und der Artikel 4: „Das Grabow- 
hal und Rügenwalde“ erhebt sich nicht über 
das Nivenu einer Feuilletonplawderei. So ist 
der wissenschakliche Werth des Buches gering, 
doch mag es als historisches Lesebuch hier und 
da anregend wirken und nach des Verf.s Wunsch 
die Lust und Liebe zur heimathlichen Geschichte 
kräfigen. 

Berlin. 






























Walter Struck. 


Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Pierre Morane, Au sruil de 1 
ande et Cnucase. Paris, E 
Cie, 1900, VIE u. 286 5. Kl. Mr 





rope. Fin“ 
Plon, Nourrit & 
Fr. Bu 





Es ist ein guter Gedanke, in den am ent 
schiedensten peripherischen Gebieten des russi- 
schen Staates, wie wir sie in Kinland und den 
Kaukasuslunden sehen, spontane 
Kinfluss der russischen Kultur und verwal- 
tung als auch deren zielbewusste. methodische 
Bemühung um. die 








sowohl den 





als 
Veberführung der anderen 








naionale und Kirch 
liche Russcntbum zu beobachten. Zunächst ist 
wohl durch die neuesten Schicksale 
seiner Staatsordnung und seiner Selbstverwaltung 
in den Vordergrund unseres Interesses für Be 
Währung ciner bisher gesicherten Nationaliät 
gerückt. Morane giebt in seiner Skizze auf 60 
Seiten eine lebensvolle Darstellung der Entwick- 
des nischen Volksthums (mongolischer Ver- 
ischaft) gegenüber der vorher herrschenden 
schwedischen Kultur und Verwaltung im Lande 
Zureifend wird aufgezeigt, wie allerdings diese 
schwedische Kultarmacht es sich angelegen sein 
sonst so. zuröckstehenden Finen auf 
die heutige Höhe der Gesitung zu bringen 
he jedem fremden Besucher des Landes als 
augenfllig und vielfach geraderu eindrucksvoll 
erscheint. Aber die zum Bewusstsein ihrer that- 
ächlichen Leistungsfähigkeit gelangte fini 
Nchrheit bekämpfte mit russischer Unterstötzung 
die schwedische Minderheit und 
drängte sie mehr und mehr aus ihren Stellungen. 
Die Versuche der russischen Reichsregierung, 
die Selbständigkeit des Grossfürstenthums. Fi 
land zu vermindern, haben neuerdings — 
der Verf. kaum bestimmt genug andeutet 
den eifersüchüg und. hefig geführten Kampf 
beider Nationalitäten merklich hinter der drohen- 
den Gefahr der Russifzirung des Saatspebildes 
zurücktreten lassen. Die reichlich verbreitete 
Inelligens beider Völker Finlands, welche Mo 
ranc mit Recht hervorhebt, wird allerdings den 
Widerstand gegen diese rechtsverletzenden 
grife wesentlich kräftigen, umsomebr als auch 
die viel vertretene wissenschaftliche Bildung von 
Hrauen einen weiteren Rückhalt für das berech- 
igte Selbstbewusstsein des vereinigten finlindi- 
schen Volkes zu gewähren vermag. 

Diese Seiten des Volkslehens sind es dagegen 
sicherlich nicht im Kaukasus und in Tranakau- 
Kasien, welche sich als Hemmnisse der Ausbrei- 
tung des Russenthums erweisen. Unser Verfasser 
erkannte mit sicherem Takte, welchen Vorteil 
der Lektüre seiner ethnographischen und. polii- 
schen Darstellung eine (ssbare Vergegenwäri- 
gung der Ländesnatur dieser Gebiete. bringe, 
zumal letztere auf einem verhähnissmässig engen 
Kaume eine so mannigfaltige Beschäftigung der 
Sinne und so weitgehende Anregungen zur Völ 
kervergleichung bieten. _Plstisch und. farbig 
kennzeichnet er un die Erscheinungen des gross. 
artigen Gebirges und seiner südlichen Anlande, 
50 das von laubgrünen Parallelkeiten und Thälern 
Gingenommene Abchasien im Nordwesten von 
Pot, das Iebensolle reiche Kolchis, die wuchti- 
gen Regionen, welche zum armenischen Hoch- 
land weiterführen, die beherrschenden Züge des 
Stdibildes von Tiflis und die Szenerien im 
Innern von Eiisabethpol. Wenn M. den kolchi 
schen Westen und den besuchten Theil Abchasiens 


Völkerbestandtheile in da 
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den Worten preist: „Sie sind mir in der 
incrung als ein Paradies von Wohlgerüchen, 
Beschavlichkeit und Traumbildern“, so kann man 
dies nur als ein wohlbegründetes Empfinden an 
erkennen. Wird’ bei der Schilderung des Kau- 
kasus manches auch mehr im Anschluss an htte- 
he Tradition vorgebracht 














es sich ja {nicht um die eigentliche Auf- 
gabe, welche sich der Autor gestellt. (Wir er- 
wähnen beispielsweise die durch die neueren 
Worscher Freshfield, Dachy, Merzbacher, auch 
schon Hahn richtig gestellte Meinung, als ob der 
Kaukasus die Alpen und die Pyrenäen (1) um 
ihre Gletscher zu beneiden habe, desgl. die Be- 
zeichnung der Darjalschluchtpassage als Stätte 
der antiken „Kaspischen Thore“, deren Oertlich- 
keit ja im Osten noch durch alte Wälle nahe 
bei Derbend ausser Zweifel gesetzt ist.) 
Morane zeichnet uns die Zustände der Be 
völkerung besonders auch gegenüber dem russi- 
schen Einflusse, indem er für die beiden grösst 
Volksbruchtheile deren städüsche Brennpunkte, 
vorführt und das Leben in ihnen. So im Osten 
Elisabethpol für das Tatarenthum, vertreten i 
ande durch 1,2 Mill, Köpfe, im Zentrum Tiflis 
für die Armenier, deren Volksthum aus bekannten 
Gründen in den letzten Jahren so Iebhaft. die 
"eilnahme des gesitteten Europa in Bewegung 
brachte. Der Berichterstatter möchtedemgesammte‘ 
Charakter des Ausschens und Lebens von T 
ein etwas besseres Zeugniss des Ansprechenden 
und Behaglichen geben als Morane; aber jelen 
falls ist im übrigen diese statliche, meist neu 
erstandene Hauptstadt (160000 Einw.) richtig 
gezeichnet. Sie wird geschäftlich und gesell- 
schafilich von der relativen Mehrheit der vielen 
hier vertretenen Nationalitäten beherrscht, näm- 
lich von den Armeniern (62000) und zwar vor 
Allem dank ihres Besitzes und ihres Kirchen- 
wesens. Diese viclhundertährige Residenz der 
ürsten Georgiens (Grusiniens) konnte beim 
ömporblühen unter russischem Scepter nicht in 
erster Linie von den Georgiern als nationzler 
nmelpunkt festgehalten werden, zumal sich 
die russische Zuwanderung und die gesamte 
Menge der Vertreter russischen Waltens, ein 
schliesslich der so zahlreichen Heeresabtheilungen, 
die Stelle der öffentlich herrschenden Gesellschaft 
mit wachsendem Erlolge erwarb. Die orthodoxe 
Kathedrale in Tiflis dient dieser Thatsache, 
welche M. wohl etwas abgeschwächt wiedergicht, 
als ganz wahrheitsgemässer Ausdiuck. Die Ge- 
’orgier charakterisirt M. gewiss zutreffend als zu 
weich, wie die Abchasier und die meisten Sck- 
tirer als zu apatbisch, um den russifiirenden Ein- 
richtungen Widerstand zu bereiten. Aber gleich- 
wohl erscheinen ihm wohl mit Recht alle di 
vielen Völker dieser süllichen Lande geistig zu 
eigenartig und dem russischen Wesen zu fremd, 
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‚heitsbestrebungen 
sten. Jahr- 


Iass die moskowitischen I 
kräfige innere Erfolge in den ni 
achnten hier zu gewärtigen hätten. Der Deut- 
sche wird aus der trefflichen Schilderung der 














hervorragendsten Kolanie deutscher, d.h. w 
tembergischer 

mit Befriedigung entnehmen, dass auch hier die, 
Schwaben dem deutschen Namen „E 
wie allerorten im Auslande. Indem M. 





\wanderer, nämlich Heleneniturfs, 





besonders auch die berühmtesten Klöster zu be- 


suchen beflssen war, erwarb er sich die ver- 





lässigste Kenntnis des geistigen Nivenus der 
ıligen Kulturträger jener Gebiete, so dass 
ich deshalb das vielseitige und in gefällig- 
ichlicher Form entworfene Zeithild jener 
und Völker als ‚eine Ichrreiche und 
Kinführung in «deren Verständniss 








ster sp 
Gebiete 
angenehme 
emptiehlt ei 








W. Götz. 


Paris, Colin ci 


Mönche 





Th. Bentzon, Femmes d Am£rique. 
Cie, 100. 381 So gr. Br Fr. 2 
Der Hand basteht aus einer grössere 

(über hedeutende Frauen Amerikas während der leizten 

Jahrhunderte, Erwähnt seien von ihnen u.a. die Poctn 

Anna Bradsireet, die Frau des bekannten Staatsmanns 

Quiney, Susannın, ferner Abigeil Adams, ie Gattin des 

Präsidenten John’ Adams, die Schiistellerinnen Margaret 

Fuller und Harriet Descher Stowe. 
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Staats- und Sozialwissenschaften. 


Zacher, Die Arbeiter-Versicherung im Auslande 
Heft Xi, Die Arbeiter-Versicherung in der 
Schweiz. Melt XII (Schluschet): Die Arbeiter: 
Versicherung in Delg, A Troschel, 
1809100. 140: 77.5, 88 


















Zum Mittelpunkt seiner Besprechung macht 
Zacher in der Einleitung des XI. Heftes, das die 
Arbeiter-Versicherung in der Schweiz behandelt, 








2, des 
nachdem 


das Kranken- und Unfallversicherungsge« 
sen Inkrafttreten er voraussetzen musste, 
es im National- und Ständerath fast einstimmige 
Annahme gefunden hatte. Leider ist dieses be 









deutsame Gesetz, dessen Text Z. veröffenlicht, 
im Mai dieses Jahres, nachdem die Z.sche Schrift 


schon erschienen wär, dem Referendum zur 
Opfer gefallen, und dadurch sieht sich die Schweiz 
nach zehn Jahren rastloser Arbeit, nach den 
vielen Verhandlungen und Berathungen in der 
Frage der Kranken und Unfallversicherung 
wieder an den Anfang ihrer Bestrebungen z 
rückgeworfen. Solange lie Reformbestrebungen 
zu keinem gesetzgeberischen Resultate in der 
Schweiz führen, ist die Krankenfürsorge privaten 
Krankenkassen überlassen, in denen nur ein 
Beuchtheil der Schweizer Arbeiterschaft versichert 
ist. Aber selbst für den versicherten Theil 
der Arbeiter ist bei der Zersplitterung des 
Kassenwesens — nach den vorliegenden und 
von Z. mitgetheilten statistischen Ermittelungen 
erreichte die Hälfte der Kassen noch nicht 100 
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Mitglieder, fast der 7. Theil hatte weniger als 
36! — und bei dem Mangel versicberungs- 
technischer Grundlagen. ausreichender Kontrole 
und wechselseitiger Hreizägigkeit unter den Kas- 
sen die Krankenfürsorge eine durchaus unsichere. 
und unzureichende. Noch weniger befriedigend 
können die Zustände auf dem Gebiete der Unfall- 
fürsorge bezeichnet werden. Die schweizeri- 
sche bestehende Hafipflichtgesetzgebung hat 
zwar zu Gunsten der Arbeiter die Haftpflicht 

alle nicht durch höhere Gewalt oder Selbst- 
verschulden herbeigeführten Unfälle und auf fast 
das gesammte Gewerbe ausgedehnt und den 
Hntschädigungsberechtigten die Verfolgung ihrer 
‚Ansprüche thunlichst erleichtert, aber sie ist voll- 
ständig unzugänglich, weil wie in andern Ländern 
die Entschädigungsfrage lediglich auf privatrecht- 
Tichem Wege gelöst werden soll. Vernachlässigt 
Tiegt auch in der Schweiz im Allgemeinen die 
Invalidenfürsorge; abgeschen von einzelnen Be- 
strebungen einiger freien Hilfsvereine hat der 
Bund seit 1895 bei Erbeilung von Eisenbahn- 
konzessionen den Gesellschaften die Verpflichtung. 
auferlegt, für ihre Arbeiter Pensionen und Unter- 
stützungskassen einzurichten, Im Zusammenbange 
damit sei erwähnt, dass der industriereiche Kan- 
ton Neuenburg eine kantonale Kasse für Volks- 
versicherung swecks Erleichterung freiwilliger 
Todes- und Alters-Versicherung ins Leben ge- 
rufen hat. Aber bei der Freiwilligkeit des Bei- 
ritts bleibt es fraglich, ob die stantliche Bei- 
hilfe, die Vergünstigungen und Anregungen sich 
stark genug erweisen werden, die breite Masse 
der Arbeiterschaft der Versicherung zuzuführen. 
Wenn daher die Schweir trotz ihrer fortge- 
schrittenen Arbeiterschutzgesetzgebung beim Aus- 
bau der Kranken-, Unfall- und Invalidenversiche- 
rung hinter andern Kultorstaaten, namentlich 
Deutschland, zurückgeblieben ist, so. bleibt. ihr 
doch das Verdienst, auf dem stritigen Gebiet 
der Arbeitslosenversicherung die ersten gesetz- 
geberischen Vorstösse gewagt zu haben. Haben 
dieselben auch zu keiner Lösung des Problems 
geführt, s0 haben sie doch die Angelegenheit 
in Fluss gebracht und zu ähnlichen Versuchen, 
wie sie von einzelnen Kantonen mit nicht allau- 
grossem Erfolge ins Leben gerufen wurden, an- 



















































geregt. 
Das industriereiche Belgien ist bisher noch 
nicht zu einer den heutigen Anforderungen ent- 


sprechenden Arbeiterversicherung gelangt. Trä- 
ger der Krankenversicherung sind, wie in Frank- 
reich, die freien Hifsvereine. Im Laufe der 
Jahre wurden denselben zwar gesetzlich 
Vergünstigungen zugewandt, namentlich 
we rechliche Sıdllung verbessert, aber re 
finanzielle Leistungsfählgkeit ist nach wie vor 
ungewim. Und dieser Zustand ist um so schlim- 
er, ala die Arbeiter, abgeschen von den schwan- 
‚enden und unzureichenden Zuschüssen, die 

















Lasten der Krankenfürsorge allein zu tragen 
haben. Auch auf dem Gebiet der Alters- und 
Invaliditätsversicherung ist man in Belgien über 
das franzdsische System, den Arbeitern wie 
andern unbemittelten Schichten der Bevölkerung 
staatliche Versicherungskassen, die Unterstützungs- 
fonds erhalten, nicht herausgekommen. Auf die. 
sem Prinzip baut sich ebenfalls das neue beigi- 
sche Alterversicherungsgesetz auf. Dass seine 
Wohlthaten den bedürfüigen Klassen unerreichbar 
bleiben, ist vorauszuschen. Denn die grüsse 
Mehrzahl der belgischen Arbeiter, die unter dem 
Niveau der deutschen Arbeiter stehen, kann nur 
durch. Zwangsversicherung veranlasst werden, 
für it des Alters zu sorgen. Auch auf 
dem Gebiete der modernen Unfallversicherungs- 
gesetzgebung hat Belgien bisher wenig geleistet, 
erwähnenswerth ist. nur, 

2Sjührigen Regierungsjubiläums eine Hilfskasse 
für Unfallverletzte im Jahre 1890 begründet 
wurde, deren Erfolge aber bisher sehr bescheiden 
blieben. Im Allgemeinen regelt sich aber die 
Hafıpflicht. dies Betriebsunternehmers für 


























vi. — 


dem code 
leuchtet Z. 


In seiner Einleitung be- 
scharf die Zustände der belgischen 


Arbeiterversicherungsgesetzgebung und bespricht 
namentlich die Reformvorschläge und Gesetz- 
entwürfe, die in Belgien für die Unfallversiche- 
gebracht worden sind. Im 
über die 


rung in Vorschl 
Text veröffent 
Hilfsvereine, das Gesetz über die 
einer Unterstützungskasse zu Gunsten 
Unfallverletzten, ein Arbeiterschutzgesetz und 
den Gesetzentwurf über die Entschädigung von 
Betriebsunfällen. 

Mit dem Heft über die belgische Arbeiter- 
versicherung bringt Z. die vor zwei Jahren be- 
gonnene Sammlung der „Arbeiter-Versicherung 
im Auslande“ zum Abschluss. Soweit das bis 
jetzt vorliegende Material vom Auslande zeigt, 
marschiert Deutschland an’ der Spitze, seine 
Arbeiter gegen die Folgen von vorübergebender 
und dauernder Erkrankung, von Unfällen, im 
Alter usw. durch Zwangsversicherung zu schützen, 
und seine Arbeiterversicherung ist für die andern 
Staaten vorbildlich gewesen. Erfreulich ist die 
Zusage des sachkundigen, bewährten Verfassers, 
im Anschluss an die bisher erschienenen Hefie 
sprechende. Nachträge folgen zu lassen, 
Id die Gesetzgebung 
Abschluss gelangt sein 
kung der jüngsten Gesetze in einigen $ 
weiteres Materisl vorliegt. 

Berlin. 








'er das Gesetz 

















weitern Staaten zum 








J. Rothholz 


a2 8. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 


37. 2422 








Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Paul Drude, Lehrbuch der Optik. leipzig. 5. 
Hirzel, 1900. XIV u. 4985. 8* mit 110 Abbildun 
gen. MW. 


In der deutschen physikalischen Literatur 
fehlte bisher ein modernes Lehrbuch der Opik, 
welches über das ganze Gebiet einschliesslich 
der neuesten Forschungen eine Uebersicht zu 
bieten geeignet wäre. Diese Lücke wir durch 
das. vorliegende Werk. in vortrefflicher Weise 
ausgefüllt. Dasselbe ist als Lehrbuch, nicht als 
Handbuch gedacht und legt daher weniger Werch 
auf Ausfübrlichkeit in den Einzelheiten und Voll- 
ständigkeit der Litteraturnachweise (—- zumal 

Iteren Theilen des Gebietes —), als auf 
eine einheitliche Darstellung, die zur Einführung 
in das Studium der Originakrbeiten geeignet 
ist. Zum Verständniss der mathematischen Ent 
wickelungen ist die Kenntniss der Differential 
und Integralrechnung erforderlich. —- Die Theorie 
entwickelt der Verf. in stetem Anschluss an die 
Ergebnisse der Beobachtung. Er beginnt dem- 
gemäss mit der von jeglicher Annahme über die 
Natur des Lichtes unabhängigen Behandlung der 
geometrischen Optik, worin die Theorie der 
optischen Abbildung und der optischen Inst 
mente. in Anlehnung an die‘ bekannte Darstellung 
von Crapski kurz besprochen wird, Der zweite, 
Theil des Buches, die physikalische Optik, 
zerfällt in die drei Abschnitte: 1. Allgemeine 
Figenschaften des Lichtes, II. Optische Eigen- 
schaften der Körper, II. Strahlung der Körper. 
Im 1. Abschnitt wird aus den Erscheinungen der 
endlichen _Fortpflanzungsgeschwindigkeit. der 
Interferenz, Beugung und Polarisation des Lich- 
tes nur gefolgert, dass das Licht auf einer peri 
dischen, in transversalen Wellen sich ausbreiten- 
den Zustandsänderung beruht. Ueber deren 
Natur muss erst bei der theoretischen Behand- 
lung der optischen Eigenschaften der verschie- 
denen Körper eine Hypothese gemacht werden. 
Als solche legt der Verf., wie es bei dem 
gegenwärtigen Stande der Wissenschaft fast 
selbstverständlich ist, Maxwells Hypothese von 
der elektromagnetischen Natur des Lichtes zu 
Grunde, deren Vorzüge sich besonders hei der 
Behandlung der Reflexion und des optischen Ver- 
haltens der Krystalle zeigen. Um zur Erklärung 
aller optischen Eigenschaften der Körper ge- 
eignet zu werden, bedarf die ursprüngl 
wellsche Theorie jedach einer Erweitern 
Di ird nach Helmholtz’ Vorgange durch di 
Vorstellung gewonnen, dass die in den Körper- 
molekülen entbaltenen Ionen (welche nicht iden- 
tisch sein müssen mit den Ionen der Elektrolyse) 
durch die elektrischen Kräfte der Lichtwellen in 
Bewegung versetzt werden. So ergiebt. sich 
















































































eine befriedigende Darstellung der Dispersion, 
Absorption, natürliche Cireularpolarisaion, sowi 
des Einflusses eines Magnetfelles und der Be- 
wegung der Materie auf die Lichbewegung. 
Während in Bezug auf letztgenanntes Gebiet in 
der Hauptsache die Theorie von H. A, Lorentz 
wiedergegeben wird, hat der Verf, zur Theorie 
der ersteren Rrscheinungsgebiete selbst wesentliche 
Beiräge geliefert. Er ist dabei stets bestrebt, 
den aufgestellten Rormeln auch cine anschauliche 
physikalische Deutung zu geben. 

Der II. Abschnitt endlich giebt einen, auch 
die neuesten experimentellen Bestimmungen be- 
rücksichtigenden Ueberblick über die von Kirch. 
hoft begründete und nederdings besonders durch 
W. Wien erfolgreich geförderte Anwendung der 
mechanischen Wärmeiheorie. auf die Erscheinun- 
gen der Strahlung und schliesst mit einem K. 
pitel über das in vieler Hinsicht noch der Auf- 

ing harrende Leuchten der Gase und Dämpfe, 
s0 einen Ausblick auf wichtige Aufgaben der 
Zukunft gewähren. 


Heidelberg. 




















. Pockels. 





Hi. Ganter und F. Rudio, Die Elemente der analy- 
tischen Geometrie. Zum Gebrauch an höheren 
Lhranstalten sowie zum Scihststudium. Mi zahl 
reichen Uebungsbeispielen. 1. Th.: Die analytische 
Geometrie der Ebene. 4, verb. Auf. Leipzig, D 
6. Teubner, 1900. VIIL u. 180 8. er. 8° mi 5 Fi 
üren im Text. Geb. N. 4 


Die wesentlichste Verbesserung dieser neuen Auflage 
ist das einem Wunsche der Verlagsbuchhandlung ent 
sprechend beigegebene alphabelische Sachregiter. Im 
Vebrigen machte sich ein Bedürfnisa nach Nenderungen 
gegenüber der vorhergegangenen, in besonders Hoher 
Zahl verlegten. ersi vor drei Jahren erschienenen Auf- 
ige nur weni geltend 





Ernest Lebon, Histoire abregde de Yastronomie. 
Paris, Gauthier-Villare, 1699. VII u. 288 8. gr. 99 
mit i6 Porträts, 








Das Buch geht auf Lycenl-Vorlesungen des Verts 
zurück, Es behandelt im Grunde nur die Entwicklung 
der neueren Astronomie, neben der noch die Geschichte 
‚der Geodäsie und Meteorologie Derücksichigung Andet 
In der Darstellung, die des Diographische stark hervor 
{reten lässt, finden die Landsleute des Verf besondere, 
Berücksichtigung. 








Hermann Schelenz, Frauen im Reiche Acskulaps, 
Versuch zur Geschichte der Frau in der Medizin 
und Pharmasie unter Bezugnahme auf die Zukunft 
der modernen Aeralinnen und Apathekerinnen. Leipzig, 
Ernst Günther, 10. IV u. 76.8. 8% Me l,öle 


Dieser Beitrag zur Kulturgeschichte, der ohne Ten- 
denz geschrieben ist, unferichtet uns, dass die Frauen 
Auf dem Gebiete der Heilkunst steis eine Rolle, wenn 
auch nur eine untergeordnete gespieli haben. Der Ver, 
führt die Namen der Frauen an, die sich mit Medizin 
und Pharmacie beschäftigt haben, und, berichtet von 
ihren Schriften und praktischen Erfolgen; auch die 
gegenwärtig sirligen Fragen im Arzt. und Apotheker 
berufe berührt die Schrit, 
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B üblich ist, wahrlich messen kann. Dem Hefte 
Kunstwissenschaften. sind ein Bildniss des Künstlers und Abbildungen 
Otto Waser, August Weckesser in seinem | von mehreren seiner Hauptwerke beigegeben. 
Toeben und Schafien. Allen Freunden und Ver- | Ir 11. A. Schmid 
ehren des Meisters gewidmet, [Neujahrsblat der 





Der neuen 
om. IWW 


Kunst-Gesellschalt in Zürich für 1X) 
Reihenfolge 1X.) Zürich, Fisi & Beer 
91 8. gr. 4" mit Mlustrationen. N. % 
Als Wi 

sich, da 

hervorbr 





cklin bekannt wurde, wunderte 
die 

age, alle 
sem gab es viele, die in wirklich. id 
geisterung den Könstlerberuf 
Leben voll Gefahren und Entbehrungen auf sich 
August Weckesser gehört zu diesen 
ist kaum ‚über die Grenzen seiner 





Male 
d neben die- 
ler Be 
hartes 


deutsche Schweiz auch 











für ein 








Heimath bin 





bekannt geworden, aber in der 
engeren Umgebung war er als Mensch geschätzt 
und als Künsıler geachtet. 1827 geboren, swu 
dirte er 1841-48 in Mönchen, während Kaul- 
bach dort das beherrschte, 1851 

53 ist er nach Belgien und Paris gegangen, 
wie so viele Deutsche, um sich im Kolorit aus- 
zubilden. 





Kunstleben 





Er fühlte sich als Historienmaler und 
ganz über die Historie der vierziger 
Jahre. hinaus gekommen; aber er fand nicht nur 
Besteller, sondern in den Thaten der alten Eid- 
genossen auch recht danklare Stoffe, die heute 
och im Gedächtnis des Voll 
späteren Jahren hat er dann namentlich die Be- 
völkerung der Sabinerberge sich zum Vorwurf 
genommen. Seine Schöpfungen sind nun aller- 
dings nicht ganz frei von jenem leeren Pathos, 
das für die ältere Historienmalerei des NIX. 
Jahrhunderts so bezeichnend ist, auch fchlt ihnen, 
der Hauch momentaner Inspiration; 
pachisch immer die Auffassung 
eines Iauteren, redlichen Charakters und die 
tüchtige Durchbildung des ganzen Werkes. Der 
Künstler hatte eine hohe Meinung von seines 
Beruf und konnte sich nicht genug ıhun in ge- 
wissenhafter Vorbereitung; mehr deshalb, als 
weil es ihm an Käufern fehlte, ist. er 
Leben lang in ziemlich dürftigen Verhältnissen 
geblieben. 

Die Biographie von Dr. Otto Waser ist mit 

jabme für den Künstler und mit 

noch wärmerer für den Menschen geschrieben 
und in schlichter Form eine geiliegene Arbeit 
Die künstlerische Entwicklung und deren Ur- 
sachen bildet zwar nicht den Mitelpunkt_ der 
Darstellung, aber man erfährt über seine Kunst 
und seine künstlerischen Ansichten vieles Inter- 
hat die Mühe nicht ge- 
scheut, ein groses Material von Nachrichten und 
Beiefen zu sammeln und im Auszug mitzutheilen, 
auch die Werke chronologisch zu sichten, so 














berührt doch 

















essante, der Verfasser 








dass man von dem treflichen Manne ein Bild 
erhält, das an Treue und Anschaulichkeit sich 
mit dem, was heute an solchen Darstellungen 





Vietor Joss, Friedrich Wieck und sein Ver- 
hälıniss zu Robert Schumann. Dresden, Oscar 
Damm, 190. 1485. &° mit vier Portraits. M. 2,0. 

der Hauptsache eine für ihren Gegenstand 

it Wärme eintretende Lebensbeschreibung des 
vielgerühmten und wenig gekannten Klavier- und 

Leider wird statt der „Dar- 
stellung“ vielfach nur eine Materialiensammlung. 
geboten, nothdürftig zusammengeschweisste Aus- 
züge aus Zeitungen und Büchern. So rühren 
von den 13%, Seiten des Kapitels „Clara Schu 

Tode ihres Gatten“, das zu 
dem Gegenstände des Ruches überhaupt kaum 
in Beziehung steht, nur 11. Seiten von dem 

Verfasser her, der Rest ist aus Aufsätzen von 

Reinecke, Hanslick u. A. zusammengestellt. — 

Das Verhähniss Schumanns zu seinem Schwieger 

vater wider Willen beschäftigt den Verfasser 

nur auf S. 19-24 und 30-46 seiner Schrift 

Neue Thatsachen bringt er doch 

'r die Gesichtspunkte hervorzuheben, die 
Verbindung 
bedenklich. erscheinen lassen muss 

‚söhnung der beiden 


















Gesangmei 































Dass die spätere Au 
Köpfe“ 
Wesen ist — das dem Leser gla 
Herrn Jos nicht gelungen. 
Der $.32- 34 abgedruckte Werbebrief ist übri- 
gens sicher nicht der erste, „der Schamanns 
Leidenschaft für Clara dokumentirt“; der in den 
Jugendbriefen mitgetheilte vom 13. Febr. 1836 
ist 1% Jahr älter und hat vielleicht auch noch 
Vorgänger. Die 

Briefe und Aphori 
Lebensbild hineingeärbeitet werden sollen; die 





„harte hr als ei 





ist, wie mir scheint, 


















letzteren hä wentlich für die dürfügen Ab- 
schnitte „Wieck als Musikpädagog® und „Wieck 
als Kritiker“ Stoff geboten. Die gleichfalls ab. 





gedruckte, schr frisch geschriebene Besprechung, 
ie Louis Köhler 1852 über Wiecks Buch 
und Gesang“ in den Signalen gab, 
nacht Lust, dies inzwischen in 3. Auflage er 
schienene Werk des kernigen Meisters zu lesen 
— Kin wirklicher Biograpli Wiecks wird so in 
dem Jossschen Buche manches Brauchbare zu- 
sammengetragen finden. Die mitgetheilten Bild 
nisse, Ihepaar Schumann 
därstellt, sind ansprechend, 





„Kinvier 














von denen eins das 





Berlin-Wilmersdorl. Heinrich Simon. 
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Moderne Dichtung. 


Ernst Müllenbach, Altrheinische 
Dresden u. Leipaig, Carl Reistner, 1899 
Sm 


Derselbe, Die 


Geschichten. 
Nu. 203 


Siebolds von Lyskirchen. Ein 
altkölnischer Romen. Stuttgart u. Leipzig, Deutsche 
Verlags Anstalt, 189. 107 5,8%. M. 3, 


Derselbe, Schutzengelchen. Ein külnischer Roman 








Aus dem Jahre 1812. 2. Auf. Ebda, 190. 3165. 
De 
Der rheinische Erzähler Ernst Mällenbach 


(Or. phil. in Honn) ringt sich immer mehr zu 
Siner geschlossenen künstlerischen Persönlichkeit 
Gmpors die sich würdig einem Hans Hoffmann 
und Paul Heyse zur Seite selk, deren Name 
ein Widmungsblatt ziert. Müllenbach it 
That ein mepeis; er vermag Gestalten hinzu- 
stellen, an die wir glauben, weil sie echt ind 
vom Kopf bis zur Sohle; sie entfalten sich mit 
innerer Nothwendigkeit; und zumeist sind 
solche, unter denen uns wohl wird, auch wenn 
und da ctwas schsame Käuze sind, 

Sic Heinrich Seidel so ergützlich uns zu sc 
dern weiss, Mällenbach ist fern von moderner 
Manier, von effckthuschender Sensation, die de 
Teeser vor Spannung den Adhem rauben soll; 
wie er seibse mit könserischen Ermst und 
inerster Vertiefung schaft, so verlungt 
auch vom Leser behagliche Versenkung in da 
reiche Detail, in die Fülle von Gesten, 
©r uns vorsuführen liebt 

Schon das Brstingswerk „Wunderliche Lewe* 
verriech in seiner Hebenswärdigen Kleinmalereh 
Gin höchst anmurbiges Talent; mit dem folgenden 
„Franz Friedrich Ferdinand und Anderes“ (Leip- 
Zig, Reissner, 1897) liess er die Maske (F. Len- 
bach) fllen; und mit vollem Recht. Denn die 
erste Geschichte, die dem Händchen den Titel 
giebt, im eine Hofgeschichte aus der Mitte des 
Vorigen Jahrhunderts mit einer so feingezeich“ 
neten Händlung, mit eier so sauberen Charak- 








er 











sie hi 

















die 











terisik der Personen und einem so. köstlichen 
und so klugen Humor, dass man ihr das Prädi- 
kat „ein Meisterstück“ nicht vergagen kann. 
Müllenbuch wandte sich dann in den Romanen 
„Die Hansebräder“ und „Waisenheim* dem mo- 
dernen Kleinstadtleben zu und stellte ganz präch- 
üge Isaak. Bern. 
stein (mit Zügen von Jakob Rernays) in dem 
ersten und die des ‚energischen Lenchen in dem 








Gestalten wie die des Prof. 


zweiten vor uns hin; er zeichnete hier in 





Fnehem und doch edlem Stil, der von feinen, 
geistreichen Bemerkungen überall durchzogen 
und der Ausfluss einer harmonischen, — ich 
jagen, Goethischen — Weltanschauung 
ist, Verhältnisse, wie wir sie auch heute erleben 
können; dagegen wendet er sich in den nun 
mehr vorliegenden Werken der rheinischen Ver- 


möchte 








Verl 








gangenheit zu. Und zwar verstcht er es in 
allen dreien wefflich, der Zeit, die er schildert, 
ihr eigenartiges Kolarit zu verleihen. 

In den altrheinischen Geschichten ist — so 
wohlgelungen auch die anderen, besonders „Die 
Weisheit des Bruders Eusebius®, sind — doch 
die Perle „Gebhard“. Wie da nach den Wirre 
des 30jührigen Krieges zwei auseinanderge 
sprengte Dorfkinder verschiedener Familien, 
Männlein und Weiblein. sich duch schliesslich 
wieder zusammenfinden, ist mit hinreissender 
Grazie geschildert. Wolle Vergleiche 
zichen, müsste man schon an Storm (Aquis sub- 
mersus) oder Keller (Romeo und Julie auf diem 
Dorfe) denken. Aber diese reizende kleine Mär 
ist auf eigenstem Boden erwachsen; sie hat nicht 
nur den Erdgeruch der Heimath und der Zeit, 
sondern auch der Eigenart eines schöpferischen 
Menschen. 

Das alte Köln vom Ende des 18. Jahrhum 
derts ersteht wieder vor uns und lebt vor uns 
auf in den Personen des Romans „Die Siebolds 

Ite Korporal, der nicht 
für die Herrlichkeit der alten Reichs- 






































von Lyskirchen“ ; der 





müde wird, 
stadt und für die Letzten des uralten Geschlech 
tes derer von Overstols einzutreten, ist eine Ge 
stalt von innerer Währbeit und wohlthuendster 
Wirkung. Wie am Ende der Herr Hofkammer- 
rath Fritz Jakobi und der Dr. Woligang Gocth 

„der den Gottfried von Berlichingen geulichtet 
hat. und bewundern] einer berichtet 

„vom gothischen Wesen und Stil mehr verstchen 
Soll als der Stadtbaumeister*, in dem wönmer- 
haften Dom dahinschreiten: das ist ein köstliches 
Stückchen. Auc „Schutzengelchen* 
wird Goethe gehukligt; zwei Freunde kehren 
im Jahre 1812 in demselben Zimmer des „Hei- 
liger ein, wo a. 1774 Gocthe und Ja 























dem 











kobi wohnten, und betrachten andächtig im Mön- 
denschein. di 


Fensterscheibe, in die beide ihre 
Man würde sich nicht wundern, 
so anschauliche Schilderung hin 
Forscher eigens nach Köln sich. auf- 

um dies Wunder zu schauen. Aher 








Goethe - 
machten, 





ein echter Poet hat eben das Recht und die 
Pflicht, Dichtung und Wahrheit zu mischen 
-— Past verwirrend reich an Figuren ist di 






Geschichte und romantisch genug die Erfindung 
wie früheres Unrecht des Vaters von dem 
Sohne gesühnt wird. Aber Stil und Charakte- 
risk. sind. der Zeit aufs Beste angepasst; die 
beiden Freunde, der Kra her und der 
Domvikar, sind Kabinettsstücke. 
so lebensvolles Bild aus jener Zeit, wie es eben 
nur ein echter Künstler entwerfen kann, der uns 
vergessen lisst, wie mannigfache Studien erst 
eine so reife Prucht der tiefen Erfassung einer 
geschichtlich. beileutsamen Kpuche ermöglichten. 
Neuwied. Mircd Biese. 








Man erhält cin 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 
Dig a0 dm Mine un sek Abt auch ehe vergangene Auffrerun 
Die Kl. preuss. Akıdemie der Wissenschaen hat | _ Auf der 72. Versammlung deutscher Naturforscher 


en Dozenten a. d. Univ. Lund, K. V. Zeliersteen auf 
sefordert, die Herausgabe einen Theiles des ge 

ichtlichen Werkes von Ibn Sand über die 
Zeit nach Mohammed zu übernehmen 

Zu Wischreihe in der Gemeinde Kinbitzreiie in 
Schleswig ist eine Bibel aus dem Jahre 1044, die bei 
Hans Lu in Wutenberg gedruckt ist, Luthers’ Vorrele 
zu mehreren biblischen Büchern und zahlreiche Rand 
Bemerkungen Luthers zum libetext enthalt, aufgefunden 
Worden 





















Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
26.Jai. Gesammisitzg. Vors, Socear: Ir. Vahlen. 

Ir. Köhler Ins: Der thukydideische Dericht 
über die oligarchische Umwälzung in Athen 
Im Jahre 411. "Der Vortragende begründete die Ansicht, 
ass der thukydideische Bericht über die oli 
Umwälzung nach dem Paralebericht in der 
"ADgraiy sea Aristoteles zu korrigiren sei, nicht um- 
jekehet, wie behauptet worden ie 

ir. Warburg legte eine Mitheiung des Hrn 

















Prof. 








Dr. Golastein vor: Ueber die Phosphorescene 
anorganscher chemischer Präparate, Bezüglich 
cr durch Katbodenstrahlen errepten Fhusphorescenz 





von Onyden und Salzen lassen sich die Metal in 
zwei Gruppen heilen, von denen die eine die Melle 

mil farblosen Onyıen umfasst. Diese Ösyde und ihre 

farblosen Salze leuchten (mit Ausnahme der Jadide) 

Simmtlich in Nüaneen von Hau oder Vilet. Die den 

Substanzen wiellach zugeschriebenen anderen Leucht 

farben beruhen auf kleinen Beimengungen aus der 

zweiten Meillgruppe. — Ausserdem wird ein durch | 
des posiive Licht bei relalir hohen Drucken. erregies 

Leuchten beschrieben. 

Derseibe überreichte eine Mithilung des Hrn. Dof 
Dr. Granmach in Berlin: Experimentelle Bestim 
mungen von Capillaritätskonstanten konden 
Sirter Gase. #s werden die Capillenlätskonstanlen 
von verlissigter schwefliger Säure, von sogenannter 
Fictetscher Flissigkeit, von verliksistem Ammoniak 
und von verfüssiglem Chlor durch Messung der Wellen- 
Hingen der auf ihnen erzeugten Capillarwelien bestimmt 
und zur Berechnung der Noleculargewichte der ver 
Mössigten Gase benutzt. 

Hr. Schmoller überreichte mit einigen begleitenden 
Worten die von dem Verfasser eingesendete Schrift: 
„Das AUC der sozinlen Wissenschaften. Von N, Fle 
Fowsky. Leipzig 1696 

Von’ der Smithsonian Insituton zu Washington ist 
nachträglich eine bereits bei der Feier selbst angekün- 

ste Gläckwunschadresse zum Jubiläum der Akademie 
Oimgesangen. Da der Druck des Fesiberichts inzwischen 

"geschlossen war, wird der Worlaut der Adreass hier 
migeneit 

















Washington, March 1, 1W0. 

The Smithsonian Institution, upon the auspieious 
ecasion of the celebratiom af Ihe {wo hundresth ann 
ersury of Ihe founding of Ihe Royal Prussian Aca 
Semy of Sciences presents iis most sincere congra: | 
tulaion to Ihe Academy on is emineniy respected and 
successful Me for two hündres Sears, during which 
me has foslered all branches uf acience and placed 
Uhe enlire Jearned work! under hating ubligaion 

. Langley 














und Aerzte, die vom 10.-- 22, September in Aschen 
Sillindet, werden Vorträge halten in der Abtheilung 
Geographie die Herren: A. Marcuse (Berlin): über 
neuere Entwickelung von Theorie und Praxis geogra 
Phisch und nautisch-astronomischer Ortbestimmungen, 
Und über ein neues photographisches Universal. Instru 
ment zur geographisch-sstronumischen Ortsdestimmung. 
P. Polis (Aachen): über einige kimetologische Eigen. 
imlichkeite des hohen Venn; 0.6. Schillings (Gürze. 
mich bei Düren): über affikanlsches Thlerleben unter 
dem Acqustor. (Mi Lichiildern.) — In der Abtheilung 
Anthropologie und Eihnographie die Herren 
3. Kollmann (Basel: über die angebliche Entstehunsz 
neuer Varietäten des Menschen und Lehmann-Nitsche 
(Buenos Aires): über den Menschen und das Grgpothe‘ 
Hlum in Sug-Patagonien 

Für die 31. Versammlung der Deulschen A 
Togischen Gesilschaft in Malle a.$. vom 24.— 
tember sind folgende Vorträge angemeldet von den 
Herren Virchov über das Erscheinen der Slaven ın 
Deutschland; Waldeyer über Praenasalgruben; Kanke 
Über die Ausbildung der Brachycephalie und die Welker. 
sche Theorie der Schädellormen; Förtsch über die 
prähistoischen Verhältnisse der Provinz Sachsen; Gröss 
Ter über das Grab eines frinkischen Kriegers unweit der 
Unstrut aus dem Jahre 39] n. Chr.; Lüdecke über die 
Herkunft der Mallischen Steinbeile; Hertzberg über 
die Halloren in Malle; Höfer über drei neue Haus 
ürnen; von Fritsch über Taubach und andere Thu. 
Finger Fündstäten aliester Spuren und Reste der Men 
schen; Brandes über eine Ursache des Aussterhens 
einiger dilvialer Thiere; Birkner über die Kurpen 
grösse der weiblichen Bevölkerung Bayerns; Götze 
über die Einteilung der neolihischen Periode in Mitte 
Suropa; Lehmann-Nilsche über den fossilen Me. 
schen der Pampasformation; Meissner über die Töpfer 
von Corceettes und den Töpfer von Rutzau; Schmid, 
Monnard über den Werth von Körpermaassen zur He 
urtheilung desKörperzustandesvon Kindern; Zechiesche, 
über vorgeschihlliche Wallburgen und Kultussttlen in 
Thüringen: und Alsberg über die. profoplasmatische 
Bewegung der Nervenzelenforlsätze in ihren Beziehungen 
zum Schlaf, 

Auf dem elektrochemischen Kongress in 
am 8. August begann, sprachen die Herren W. Hittorf 
(Nünster) über die Passıcität der Meialle, O. v; Miller 
(München) über die Verwerihung von Wasserkräfen für 
eiektrochemische Zwecke, Lorenz über die Ausbildung 
es Elektrochemikers und Cohen über die Umwandelungs 
erscheinungen beim Zinn. 












































jünch, der 











Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

An Universitäten usw. Aord, Prof, in d. iheol. Fa 
kult, 4. Univ. Kiel Dr. theol. Arthur Titius zum ord 
Prof, ernannt, 

Ors. Prof. in d. kathol.iheol, Fakult. d, Univ. re 
Iau Dr. Ernst Commer als ord. Prof, 1, Dogmalik an, 
Sie Univ. Wien berufen 

er nord. Prof. 1. Acgyplologie an d. Univ. Leipait 
Dr. Georg Steindorff Zum urd. llonorarpref, ernannt 

Deisatdor. f. german. Philol. an d. Une, Nerlin Dr 
Richard M. Meyer zum Professor ernannt 

Die neuerichlete ord. Professur 1. neuhochdeutsche 
Sprashe u, Lit. an d. Univ. Breslau ist dem ord. Prof 
Dr. Max Koch übertragen worden. 
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Dr. Robert Petsch an d. Univ. Würzturg als 
Peicatdor. E deutsche Phil. habiltiet 

Direktor d. Fredr. -Wilh.-Gymn. in Köln, Geh. Rath 
Dr. Oskar Jäger zum ord. Honorarpraf, Ind. phlo 
soph. Fakut. d. Univ. Bonn ernannt 

Als Nachfolger dos Prof, Anschütz ist nord. Drof.f 
Sinatsrecht Dr. Meinrich Triepel an d. Unw. Leipzig 
ch Tübingen berufen worden. 

Privatdor. in d. philos. Fakult. d. Univ. Berlin Dr. 
jur. & phil. Bornhard Kühler zum or. Prof. in d 
Jurist. Fakult. ernannt 

Der nord. Prof. in d. philos, Fakul, 














Dr. Hermann 


Ambronn ist aus dem Lehrkürper d. Univ, Leineig 
ausgeschieden. 
"Nord. Prof. d, Geologie an d. Univ. Heidelberg, Dr. 





A. Sauer, ala Prof. d. Geologie und Mineralogie und 
als Vorstand der neu errichteten geolos. Landesanstalt 
nach Stuttgart berufen, 

Die phtos, Fakult. d. Univ. Jena hat den 
Gabriel Max zum Ehrendoktor ernannt 

Dem Privatloz. Dr. Gustav Mie'an d. Techn. 
Hochsch. in Karlaruhe der Charakter eines zor. Prof, 
verliehen, 


Maler 


Todesfälle: 
Dr. Herman Riegel, De- 
gründe &. allg. disch. Sprachvereins, 07 1.alt, In Draun- 
Sehweig; der fr. Drivatdoz, In der medizin. Fakult. d 
Univ. Zürich, Dr. Arthur Hanau, im 42. 4 in Kon 
stanz; Friedrich Nietzsche, am 25. August, im 57.4, 
In Weimar. 


Nuseumsdirektor_ Prof 











Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Philosophie. 


Scheffler, Die erkennbaren und unerkennbaren 
vermögen. Braunschweig, F. Wagner. A. 4. 

Barbara Clara Renz, Eine schwäbische Philosophin 
iesselts und jensilsdesOseans. Dilingen, Tabor. N. 1,0. 





w 








Philologie. 


Siäney Leo, Wıllium Shakespeare. Sein Leben und 
seine Werke, Rechtmässige deuische Uebersetzung von 





R. Wülcker. Leipzig, ©. Wigand. N. 7 
Oeuvres complätes de H.'D. Malzac. L’ödiion 
sompiäte en 5 valumes et AG0 eaux-fortes. Paris, P- 


Öllendurft. Bi. je Fr. 3, 





Geschichte, 

H. Fabrieius, Die Kämpfe um Dijon im Januar 1871 
und die Vogesenarmee. Nach den kriegsaschalischen 
Akten des Generalsiabs und anderen Quellen bearbeite. 
2. billige Ausgabe. Bromberg, Mitlrsche Buchhandlung, 
A. Fromm). Mt. 


Staats- und Rechtswissenschaft. 

. Ebert, Das amtsgerictliche Dezernat. Beispiele 
und Verfogungs Entwürfe für die gesammie amtsricher 
Hiche Thätigkeil. 4. verm. Auf. Breslau, M. & II 
Marcus. N. 0. 

Mathematik, Naturwirsenschaften und Medizin. 

P. Dufour, Geschichte der Prostitution. II. 
Christliche Aera, Byzanz, Frankreich 1. Deutsch 
B.Schweigger. Berlin, J. Gnadenield & Co. N. 5 


Bu 





Kunstwissenschaft. 
dos. Mantuani, Tuotilo und die Eifenbeinachnizeret 
am Evangelium longum. — E.W. Iredt, Der Hand 
Schnftenschmuck Augsburgs Im 15. Jahr. — Fr. Haack, 
Fr. Merlin. — Wilh, Sulda, Albr. Dürers Genrelar. 
stellungen. [Studien zur deutschen Kunstgeschichte 
Hen 21..27.] Sirassburg, Hei, A. 3: 6; Di Ay. 
Das Kupforstichkabinel. _Nachhildungen“ von 
Werken der graphischen Kunst vom Umde des 15. bis 

















EUTSCHE LITTERATI 











Anfang des 18. Jahrhunderts. IV. Bi. Berlin, Fischer 





Franken M | 

ismarcks äussere Erscheinung in Wort und I. 
Hab. von Graf York von Wartenhurng. Ierlin, ES 
Mer. Mn 





Zeitschriftenschau. 


Theologie und Rellgionswissenschafl. 
chi für Religionswissenschaft, 1,3, &, Mütter, 











Die Sage von Uppulavanni. — Rich, M. Meyer, Vor. 
bemerkung zu Stein H. Steinthal, Allgemeine 
Einleitung in die Myihologie. — Möfler, Les Oral, 
=. Schukowitz, „Rosengarten“. — F, Branly, 


Zar Volkemesizin 
Monatsschrift für Gottesdienst und Kirchliche Kunst 

August. F. Spitia, Bach und Luther. — K. Budde, 

Zum Strassburger Gesangbuch im 18, Jahrhundert 














P. Wratke, Veber Symbolik im Kirchenbau, — 4 
Smend, Eine hyımnolozische Kuriostil 

Studien und Mittkeilungen aus de Benedikliner- 
und Cistereienser-Orden. ud. PB. Albers, 
Aus Vatikaniechen Archiven. — P. Claramunt, De 
Smae. Trintatis Mystero. 11. Höfer, Delträge zur 


Geschichte der Kunst und der Kunstbesirebungen der 
Citereienser während der Jahre 1431-1. — PR. 
Breitschopf, De rezularium exemptione. — Lager, 
Die chemnüge Dencdikliner Abtei Tholey. — A Naepeic. 
Die Geschichte des Klosters Wiblingen. — F-Lauchert, 








Briefe von Stephan Wiest an Gerhoch Steigenberger. — 
1. Pfleger, Die eh Cistercienser-Abtel Baum- 
irten im Elsass. — 3. Linnehorn, Die Reformation 





der westfälischen Denediktinerklüter im 19. Jahrhundert 
(durch die Bursfelder Konkregalion 

Zeitschrift für die neutestamenttiche Wissenschaft 
nd ‚tie Kunde ses Urchristentiums. 1, 3 N. 
Bousset, Die Testamente der zwölf Patrirshen. —. 
HM. Achelis, Ein gnostisches Grab in der Nekropole 
Kassia zu Syrakus. — W. Soltau, Zur Entstehung des 
\vangeliüms — E Nestle, Micellen. — E, Preu, 
sehen, Ein neues Hifsmittel zum Dibelverständnin 

La Liberte Chritienne, 15 auit. 1. Cordey 
L’inmensite Je Famour din. Btude Biklinie sur Eph. 
Hi, 18 &19. — Ch. Koella, Les idies de Tolstoi sur 
Hart et la bett, — M. Lador, L’äliment diein dans 
In Bible. — 8. Burnior, La Mumiöre diernelle. Journal 
dun curd de monlagne par lierre Kosegner 

Rewne des Seiencer Beclisiastigues. Juillet. 
Doihegaray, Le Juhil de FArmee ante. IL — H 
Goujon, Les Konisies frangaisı N. Rıbier et la psy 





























ehologie. I — I. Quilliet, Le dogme et Vespnt 
moderne, 
Philosophie, 
Johrbuch für Philosophie und, spekulalive Theo- 





logie. SU.1. N. Glossner, Die 
mus und die Zellenforschung, 
tum, De scientia spezulalin ei practica. —- M. Gloss 
iner, Zur neuesten philosophischen Liberatur. — M 
Grabmann, Dr. Franz x. P. Margolt als Thomist, Ein 
eitrag zur Theoiogiegeschichle des NIX. Jahrhunderte. 
Commer, Zur Keform der theologischen Studien 
— C von Miaskowski, Erasmiana. Beträge zur 
Korrespondenz des Erasmus von Rotterdam mit Polen, 


Einheit des Organia- 
Grexorius de Hol. 




















Unterrichtswesen. 
Zeitschrift für das Realschalmesen. XRV, 4. Vi 

in Wien 9.11 
IA. Dieskot, Lieber die Rationali 
{At der goniometrischen Funktionen. 

Exangelisches Schulbtatt, NSNXIV, $. Die paycho 
pathischen Ninderweriigkeien und deren Behandlung 
Im der Volksschule. —- 4. Vox, Worauf ist bei Lehrer 
Wahlen zu achten? — Die Kirche und die sehulentlassene 
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männliche Jugend. — Was haben wir Lehrer bei der 
Ausstellung von „schriflichen Sehülerzeugnissen“ zu be 
achten? „Ueber Mitwirkung der Schulvorstände bei 
Lehrerwahlen. 

Miltheiiungen der Gesellschaft für deutsche Er. 
ichungs- und Schulgeschiehte. X, 3. v. Bülo 
Geschichte der Schule In Pyritz (10! 
Wehemann, Die Statuten der Padagoglums in Stein 
vom Jahre = E Lange, Peter Ahlwardt und 
Sein plülosophischer Katechismus. — Th. Ieyer, Neu 
Seltiner Lehrpläne aus dem 18. Jahrlunderl. — W- 
Altmann, Zur Geschichte der Lese. und Industrieschue 
zu Sanz, Kr. Greifswald, 103-1810. — E. Beiniker 
Die Schüloränungen der Iateinischen Schule zu Anklam. 
Auf Grund von ungedruckten Aktenstücken, 

Zeitschrift für mathematischen und. maturwissen- 
schaftlichen Unterricht, SAX, 5. H. Holzmüller, 
Ueber zwei Punkte der mathematischen Geographie: 1 
Hlomentere Behandlung der Nerkatorkarte. 11. Das Pro 
lem der wahren und mitieren Zeit. — W. Krebs, In 
welcher Weise kann der Realschuluntericht, besonders 
in den Naturwissenschaflen, um den geographischen 
Unterricht konzentirt und Ihm solchergestalt ein zeit 
seminses Ziel wirthschaflicher Vorbildung gesetzt 
werden? — G. Schwab, Der Deginn des Jahrhunderts 

Reine Internationale de FEnseignement. 15 Aait. 
1. Leclöre, L’Extension universitäre en Begigue, — 
R. Jebb, L’Estension universiuire dans YUntverstd de 
Cambridge. — Roberta, Les ciuden systematigues dans 
Yexiension univerature, — 1. A, IL Marriot, La 
position du summer meeting dans Vextension univers- 
fü. — P.. Hartog, Lexiension universiaire dans 
SS rapports avec les Loles primaires el Linstructiun 
publigse. — Kimmins, Incorporation de Testension 
Umiverstnire aus Univemitin — G. Seailles, 1 
veraite populäre. — NM. Wolff, Une univereil® popa, 
Iaire a Vienne, — Clerc, Liesiension universtäire ü 
Narseile. „> Monin, Les discours dunage. — bar 
mentier, Stunton des Professeurs de Gymnnse en 
Prusse 

Rewe de] Insteuction pabtigne en Belgique. NLA, A 
k Fairon, De Tauthentied de Kidylle VII du resucl 
de Thöocnte. — 1. P., Nenophon, Banguet, VI 
E. Norden, Notes eriigues sur les manneris da Wal 
Wars 















































Phitologle und Litteraturgeschichte 


Nittheitungen des kaiserlich deutschen archlologi- 
schen Tnstifuls. Römische Anthellung. Bd XV. E, 








Petersen, Dioxuren ın Tarent. — 1 Orsi, Sieuli © 
Grosi in Leontinoi, —— B. Caetanı Lovateilt, Di due 
iievi gladintor, — A. Mau, Literatur über Pompeil 


Ta va 
nazionale di Napol 


Out, a pre” Air sim de is 
. Der Tempel des Vespa 











san in Pompeji — Varia. 1. Die Mara 
{honische Dronzegruppe des Pheidias; 2. Die Ringer 
gruppe der Tribuna; 3. Zeus oder Alexander mil dem 


Bun; 4 
Sarkophay eines Arztes. — Ed. Waeltflin, 
ren in Therapanae. — Athenische Abtheilung 
Vu 2.h. E.liller von Gnertringen, Archlochus 
inschrit aus Paros. — R. Debrueck und R.G. Voll: 


Zum Augustus.Bogen von Rimini; 5. Der 
Die Dioska. 
Ba.SKV, 











moeller, Das Brunnenhaus des Theagenes. -— Il. von 
Prott, Das Deephisma den Archinos, — 3, Bochlau, 
Die jonischen Augenschalen, — C. Friedrich, Kippe, 


straios von Mile. — F. Hiller von Gneriringen 
Und St. Saridakis, Inschriften nun Khods. — 3. ( 
(6. Anderson, The Aparnean exemplum of Ihe Asian 
ntendar inserintion 

Rewne Archiologigue. 





Juilet-Anit, Mi. Lechat, 
Tüte archaique WApollon. — Ch. Tsountas, Trois 
ohntons de Dagues myceniens. — N. Berarı, Topo- 
Iogie ct duponyimie antiques, L.s Phönliens et TOdyss 

AbBEBrouil, Debns de casque ei de vase cn 











Dronze provenant d'une cachetle dEcouverte ä Chousey: 
P. Dessoulavy, Yases mytäniens du Musie de 
Seuchitel 





Altertkum und, deutsche 
SVL G. Roethe, Bächtold, Kleine 
Schriten, — R. Meringer, Kretschmer, Eimkitung in 
die Geschichte der grishischen Sprache, — C. Stein 
alisachslschen 


deutsches 











de 
Schönbach, 
Niszellen aus Grazer Handschriften. Studien zur Er 
zahlungsiiteratur des Miuelalter. — 3. J. Amman] 
Heinzel, Beschreibung des geist. Schauspicis im deut 
schen Mitteliter. — R. M. Werner, Jacobs, Gersten- 
bergs Uzolino. = €. Alt, Morris, Gosthestudien. I 
OF. Walzel, Novalis' sämmiliche Werke, hab. von 
(©! Meisener. — G. Thiele, Norden, Die antike Kunst 
rosa vom VI. Jahrh, bis in die Zeit der Rensissanee, 
Tv. Wilmanns, Jelinex; Ein Kapıtel aus der 6 
schichte der deutschen Grammatik. — Edward Schrö- 
der, Simons, Cynewulfs Wortschatz oder vollständires 
Wörterbuch zu den Schriften Cynewulfs, — Ders, Die 
Gesta Caroli Msgni der Regensburger Schattenlegende, 
um ersten Mal edit u. kritisch unlersucht von A, Dürr 
Wächter. — G. Roeihe, Ueber Walther v. d. Vogel 
Weide, eine Jugendarbeit Rudolf Hildehrands. hab. won 
6. Berl. — N. Herrmann, Schmidt, Beiträge z 
Geschichte der wissenschafl. Studien In sächsischen 

jistern. — K. Ridderhoff, Nehmer, Laurence Sterne 
una CM. Wieland. — R. M/ Meyer, Ebrard, Aller 
rende Wortverbindungen bei Gehe, — R. M. Werner, 
Volksschauspiele aus dem Böhmerwalde, gesammelt, 
‚wissenschall. untere, und hab. von J.). Ammann, 

Giormale Storico della Leiteratura Maliana. Yo. 
SXNUL Fanc. 106-107. G. Bertoni, Studi € riserche 
Sul woraton minor di Genota. —— P. Sarj-Lopez, 
Sulle font della »Taseider. — G. Run, Di nuovo in. 
torno alle sFilippichen aiibuite ad A, Tassoni 
Fraccaroli, Ancora sull'ordinamento morale della 
vina Commediar — E. Carrara, Un pecente "de 
Bocsaccln 


Bibeldichtung. — Ph. 
itheilungen aus atäeutschen Handschriften 


Strauch, 












































Geschichte. 

Archie für österreichische Geschichte, LSKAY 
A.Kitter van Arneih, Hiographte des Fürsten Kanltz. 
Ein Feagment. — R. F.Kaindi, Studien zu den unge 
rischen Geschichisqielen. VL. -— J. Loserth, 
Hochterrathsprozess aus der Zeit der Gegenreformati 
in Inveröstereich. — R. F- Kaindl, Studien zu den 
ungarischen Geschichtsquellen. IN-XHL. == V. Bibl, 
Kiesr'e Briefe an K. Rudolfs Il, Obersthofmeister Adam 
Freih, van Districhstein (1OX9--1880) 

Beiträge zur Geschichte von Stadt und Stift Essen. 
2... G. Humann, Ein Schwert mit byzantinischen 
Örmamenten im Schätze des Münster zu Esten. — K. 
Ribbeck, Ein Essener Nerrologium aus dem 13. und 
Ui. Jahrhundert. — F. Schröder, Stälische Gesetze 
nd Verordnungen des 15. und 16. Jahrhunderts. — 
Armin Title, Der Esensche Hof in Königswinter 





























The American Historical Revier. Auly. 6. D. 
The Critics! Period of Englich Consttutionai 
— 11. Hall, Chstam’s Colonint Poly. — M 





Ind, Ternitory and Distiet. — N. Farrand. The 

Yudisary ‚Act of INOl. — H.L. Wilson, President 

Huchanan's proposed interventon in Mexicn, 

ments: Latte of Übenezer Huntington, 17 
ui 








Aoit. €, 
en Itslie au vieus temps, 





Berne des Bi 
Rodocanachi, Les cou 
I Löpeaur, La Congrögation sous la Kestaurahon. 
ZA. Auzous, La pie de la Paych€ par 1e$ Anglais 
son. — N. Dumoulin, Bibliographie ertigue de 
Histoire du Forez et du Ronr Devorue de 
Nonteorin, La pause ci 


La Revolution frangaise 


ndes_istorigues 












14 Aoit. A. Mathier, 
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Les divisions du clenge röfraetire. - J. Guillaume, 
Te personnel du Comit de sire gündrale. — G. Cau. 
driltier, Un episode de la Lrahson de Fichegru: Fauche 
.t Courant au quartier general de Pichegru. = N. Breite, 

‚es ussemblies elecorales de Paris en. IIN0 et Veplie 
Saint.IaneRond. 


Krlegswissenschaft 

Beiheft zum Miitär- Wochenblatt. Nei6. Detzcl 
Die Operationen Napoleons von La Rolhicre bis Dar sur 
Aube vom 1. bis 25. Febr. IHId. — I. Rohner Die 
Anwendung der Wahrscheinlichketslchre auf das Dräzt 
Sionsschlessen der Infanterie 











Geographle, Länder- und Völkerkunde, 

Gtobus. LXXV, 6. 0. Berkhan, Der gegenwärtige 
Stand der Lombroxoschen Lehre vom’ anthropologischen, 
Tepus den geborenen Verbrechens. — E. Seler, Zuu 
berei im alten Mocico. — J. Grunzel, China als slaat 
Hicher Orgenismun. —— $., Die Entwickelung von Leo. 
poldvile am Stanley Pool. 

Zeitschrift für Österreichische Volkskunde. VI, 3. 
E. HOft, Zur Geschichte des Museums für deutsche 
Volkstrachten und Erzeugnisse des Hausgewerbes. in 
Berlin. — 1. Zak, Die Bauerafiedeln der Iglauer Sprach 
insel. — A. John, Beiträge zum Volksaberglauben im 
Fperlande. — A. Hittmair, Bibliographie der salzburgi 
schen Volkskunde 1896. —— A. Hauffen, Volkskund. 
iche Bibliographie der Deutschen in Böhmen für die, 
Jahre 1898 u. 1899. 


Staats- und Rechtswissenschaft, 

Bätter für Gefängnisskunde, 3u.4 Sey 
farth, Ueber die Deportation von Verbrechern nach 
Deutsch-Südwest-Afeika. — Schäfer, Ueber Gefängnis 
Krankheiten. — E. Erfurth, Die Ursachen der Ver. 
brechen und deren Verhütung. — F. Nadastiny, Die 
Fundamente der neuen österreichischen Kriminslaesetze 
im Lichte der Praxis des Strafellzugs, 

Zeitschrift des Kat, Bayerischen Statistischen Bu 
reaw. XXX, 1. Die Hauplerpebnisse der Unterrichts 
statistik in Bayern für das Schuljahr 189097. — Die 
öffentl. Süftungen im Königreich Bayern nach dem 
Stande am Schlusse der Jahre 189097. — Ergebnisse, 
der im Jahre 1899 ın Bayern vorgenommenen Tuberkulin 
impfangen an Rindern. —- Das Vorkommen und die 
sanitätspolizeliche Behandlung Luberkulöser Schlacht 
{hiere in den öffentlichen Schlachthöfen Bayerns im ı. 
1599. — Nachweisungen über den Verkauf von Getreide 
auf den bayerischen Schrannen sowie über die erzielten 
Durchschnittspreise für das Jahe 1890. — Durchschnitt 
preise der Viktualien an verschiedenen Orten Bayerns 
für das Jahr 1999. - Geburten und Sterbefälle in 
bayerischen Städten im ersten Vierteljehre 1160. 

Annales de Droit Commercial. Juin. H. Froma 
eot, Droit maritime. — 3. Champcommunal, Triu, 
naux’de conseis de prud’homme, — N. 

 1ögislaion ouvelre. — G. Huard, 
Propriäi® Hlkraire et artistique, Breveis_ d’inventin) 
Desains et modeles Industries. — R. Barbier, Con 
Surence deloyale, 

Bulletin de a Societö d’Enconragement pour Fin- 
dustrie Nationale. Aoit. V.Deveishauvers:Ders, 
Monographie du Laboratoire de Mecamique de KUniversil 
de Lüge. — Rochet, Cuenot et Mesnager. Rıpport 
sur FAutomobilisne. — Corrosion des arhres d’ielee, 
Wapris Seolt Younger, — IL. Le Chatelier, Devcloppe. 
ment ct propagation de Tonde explosive <l propagation 
des ondes condensdes dans Ics Gnz chauda. 

Journal du Droit International Prire. NXVIL, 5 
u. 6. P. Fiore, De la loi.qui, daprös les principes du, 
‚roit international, doit rdgir les engapements qui se 
forment sans convention. — A.Dauge, De la condition 
‚juridique des örangere et de Torganisation judicire au 
























































Siam. — A. Maeterlinck, Des institutions jurkiquer 
du Marc, — K. Hubert, Du jas soll reativement a 
Happliation de Tart. — CN. Busdugan, Da marisge 
des Romains A Tätranger et des &irangers en Roumanıe. 
— 3. Keidel, Renseignements praliques sur Ja nallons 
ine sllemande, 

Jonrnat des Beomomistes 16 Aoit. D. Heller, 
es inträls Europtens en Chine, — Combes de 
Strade, La Perse ct son Systäme mondtlre, — 3 
Rousel, Revue des prineipales publications. dconom; 
ues en languc frangalse. —- I Bouät, Le Soclaleme 
Municipal. — A. de Malaree, Une inslitulion de pre 
voyance dans Tinde Neerlandaise. — F. Pasay, Art 
Vnteneur 

La Seience Sociale. Aolt. M. Bures, Questions 
du jour. — H. de Boissieu, La Fabrigue Lyonnalse 
m’ A Dauprat, La revolution agricole 
&Arambupa, Lm famille contre la cit€ dans Ia Irngäde 
Antique: Les {ypes d’Anligone at d’phigenie 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Journal de Malhömatiques. T. Vi. Fosc. 2. N. 
Gordan, Les invarlanıs des formes binsires. — 1. 
Autonne, Sur les &uunlions algebriques dont. toutes 
ies rncines sont des inläpraies d’une mime equation de 
Riceal. — P. Duhem, Sur la peneralisation dun Into 
töme de Ciebsch. — 1. Maillet, Sur es dquations 
ind£termindes a deux et irois varlables qui nlant qu’un 
ombre Ani de solutions en nombres entiers, 
Zeitschrift für Natwrwissenschaften. LXXIL, 6 
Gt. ui) G. Compter, Hermann Schäffer f. — 6. 























Meyer, Beiträge zur Annlomie der auf Java kultvirten 
Sinchonen. 
Zeitschrift für angenandte Chemie. 14. August 


Fr. Heusler, Die chemische Technologie an deutschen 
Hochschulen. — G. Baumert, Das Keilscho Verfahren 
zur gleichzeligen Gewinnung von Stärke und Kleber 
teig. — A. Munkert, Zollamtiche Prüfung von Metal 
wauren auf Versilberung. -— E, Erdmann, Der Ge. 
Fuchsian und die wichigsten Riechstff. 

Zeilschrift für analytische Chemie, SSXIX, 7. 1, 
Formänek, Nachweis der Metallsaize mitelt Jer Ab 
sorptionsspektralanalyse unter Verwendung von Alkanna. 
ZU. Kippenberger, Beiträge zur analyüischen Chemie 
er Alkaloide 

Journal für praktische Chemie. LS, 18-15. 4 
Kondakow u E. Lutschinin. Zur Frage der Isomer 
sation in der Mentolreihe. — F. Russig, Ueber die 
Ortho.Carbonsäuren des ». und f-lydronaphtochinons 
und einige Derivate derselben. - A, Jollen, Leiträge 
zur Kenniniss der Purinbasen. -- F. Kraft, Ueber 
Konfiguration und Systemauk der aliphaischen Verbin. 
dungen, 

Zeilschrift für physikalische Chemie, XSKIV, 4 
W. Hittorf, Ueber die Passirtät der Meitle, — VI 
von Türin, Lieber den Betrag, um weichen die Wechsel 
Wirkungen der lonenladungen den osmotischen Druck 
verhindern. — A. Findlay, Theorie der Irakionrten 
Faltung von Neutralsalzen und Ihre Anwendung in der 

yüschen Chemie. — I. W. Bakhuis Roozeboom, 

Eisen und Stahl vom Standpunkte der Phasenlchre. 
R. Luther und D. R. Wilson, Ueber das elektro 
motorische Verhalten von Stoflen mit mehreren Oxydn 
Hönsstufen. 1. — W. Ostwald, Ueber die vermeint 
Jiche Isomerie des roihen und gelben Quecksilberonyus 
und die Oberflächenspannung fester Körper 

Bulletin de la Societ? Göclogique de France. IC 
Särie. AAVIN, Janet, Sur läge des aypses de 
Bagneux (Suite). — Munier-Chalmas, Obsertations 
— A. de Grossouvre, Obsersations au sujet de In 
note de G. Dolls, Iniülde: Sur In Reolagie des envi 
Funs de Homorantin. — N. Cossmana, Seonde note 

Ies Mollusques du Baihonien de St. Gaultier. = 
































8. September. 
Mt. Dowvitti, Sur yuelgues Rudites Amirkalns. — 
Sr a distribution glopraphique des Kult, den Or 
bialines ci den Orioder —> 3. Kepehn, Nauvells 
Ohnervatins sur In tetomgue de Inchaine de la Nerthe 





Bullet de la soeiite frangaise de mindralagie 
NUN 48. ALaerois, sar Torgine de la gedrie des 
Psrendes ct sur un nouveau gisement de ce mindral 
W. Termier, Sur Ie quartz prase des cargneules_ de 
Läzer. — P.Termier, Sur apalle range de Yandiste 
se Gullestre. — P. Termier, Sur une association 
Wpidote ei de Zeisite ei sur les ruppors eritll 
uen de ces espicen mincrales = G. Wyros 
Ierches sur quelques oralaten - 6. Wyronboft, 
Note sar la forme gristelime de quelgue onalates al’ 
ealins 
Amnates des mine. NS. NV. &.lier. de 
N. M. Bertrand, Eludes sur les basis houliers. — 
Bassin houiler ou gard 
Biclogischee Centraltatt. 15. August. E. Küster, 
Wichtige Fragen der pathologischen Planzeranatomie 
—"& Sehlater. Monblasta — Wolyblasta Polyecl 
Taria. — x. Linden, Die Fürbung und Zeichnung der 
Handplanarien 
Zeitschrift für wissensehaftliche Zoologie. 68, 1 
A, Dörler, Neue und wenig bekannte hahloeöle Tur 
belarien. —- M. Lühe, Untersuchungen über die Hothrio- 
sephaliden mit marginslen Genitalöllnungen. — D. Dee 
igener, Entwicklung der Mundwerkzeuge und des Darm. 
Kanals von Hydrophils 
Avchiu für Entwickelungsmechanik der Organismen. 
!Ü P. Nitrophanow, Teraogenclische Studien. 
0. Bütschli, Bemerkungen über Plasmaströmungen bei 
der Zeitheihung. — Tl. Morgan, Kozeneration in 
ÜDere,, Regeneration in Telsonte. — W. 
dt, Ueber den funktionellen lau einiger Zahne. 
W. Roux, Hof. Dr. Gustav Born. Nekroi. 
Mömoires de la Sociölt Zoslogique de France, 
IN.1. BR. Rollinet, Obserralions sur quekques Rep 
os’ du döpartement de Uinde, Muurs ei reproduction du 
hezard vert. — 1. G. de Man, Note sur une pelte 
In de Cnisiaces Jecapenies provenant de Ia cite 
Wangona 
Buitelimo della societä_ entomolngies Haliana 
Aprile-Givgno. A. Foä, Ksistono il pollmorfieme « 
I partenogenesi nei Gamasidh? — G. Not, una nuova 
spesie di zanzara. — P-Stefaneil, Nubvo calalogo 
ilastralivo det Iepiliteri ropaloceri della Toscanı. — 
F. Supino, Össervazioni sopra fenomeni che avvengono 
durante lo vilppo postembrienale della Calliphora 
erythrosephala. - b. Kargaglı, Cenn bioprapei di 
Ferdinando Diecili. — G. del Guercto, Observazioni 
intorne ad una nuora coscniglia naciva aglı agruml in 
Htala ed al modo di im munizzare ia part legnosn deile 
plante Intro la puntura delle Coceinäplie In generale € 
Si istrugueres 
Archiv für die 






















































sesamme Physistexie, 81.8 u. 
E. Pflüger, Ueber die Resorption künstlich Lefarbter 
Fette. —E, Fuld, Ueber die gegenselige Beeinlussung 
zweier Erregungen in Nerven. —— K. Bürker, Eajert 
mentelle Untersuchungen über Muskelwärme. — 1. Iler 
mans, Zur Frage der Fersensblisung, — Le. Prankl 
Hochwart u. A, Fröhlich, Ueber Tonus und Inner 

vation der Sphinkteren des Anus 
Archiv für Hygiene. XSSVUN, 2. A. Schatten 
froh, Respiraionsversuche an einer felten Versucht 
person. — E. Martini. Ein gelegenliche, durch Inha 
tion übertragbarer Fereger der Lungenentzündung bei 
Meerschweinchen, BaciHius pulmonum giutinosus. —. M 
Rubmer, Lieber dis Anpassungsfahigkeit des Nenschen 
an hohe und niedrige Lultiemperaturen. — Ders., Ver 
jleichende Untersuchung der Hautlhaigkeit des Kuno 
äers und Nogera, nebst Bemerkungen zur Emährunz 
9. Spitta, Untersuchun 
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sen über die Verunreinigung und Selbstreinigung der 
Flüsse 

Zeitschrift tür 
m. 2 N. Kieder, 


Morphologie und. Anthropologie. 
Kine Familie mit Sreigliedrigen Dau. 
men. — D. Adacht, Anatomische Untersuchungen an 
Japanern. -- 8. Adachi, Ueber die Seilenfoplanelien. 
"NL Hofmann, Zur Vergleichenden Anatomie der 
Gehirn. und Rückenmarksarterien der Vertebraten. 
Y- Sixta, Der Monoiremen. und Reptlienschädel 

Centralbtatt für die gesammte Therapie. NV, N, 
4. Heitzmann, Ueber Vie manuelle Behandlung der 
Frauenkrankheiten (Schluss). 

Annales de chimie et de physigue. Aoit. 1. Mois 
san et A. Stock, Sur la pröparation et les propriun, 
Se deux bromes de sliium SB" et Sl. — M. Brit 
Tonin, Theorie moliculaire des gez. Difsion de mouv 
ment &i de Yenergie. — M. A. Mouneyrat, Nouele 
mäthode aöndrale de pröppration des carhures dhyaro- 
ine chluris, bramds et ehlorobromes de la sirie acy 
Staue 

Beihefte zum Dotanischen Centralbtatt, 18.5. W 
Nöch, Ankömmlinge in der Pflanzenwelt Mitteleuropas 
während des ietzten halben Jahrhunderts, 

Archives de Mideeine expirimentale ct Anatomie 
pathotaguue, Juliet Courmont ei Cade, Sur une 
Septico pyühemie de Ihamme simulant Ja pesi et eausce 
Par une Strepto.haciie anatrobie. B 
Hodbs, De la tubereulose chez 1a grenouile. — E. 
Gaucher & E, Sergent, Anatomie patbologique, nature 
U traitement de la leucoplasie buccale, — H.Moreigne 
Astion des purgatifs sur a nutnion. — € Philippe 
& 3 Oberihur, Coninbution & Läude de ia syrngo- 
myeiie et des altres aecions caviaires de a moclie 
Spinire 

Proceedings of Ihe General Mestings for Seientiie 
Husiness.of Ihe Zonlogica Society of London. 1, Aucust 
6.A. Boulenger, Deseripions of new Repties and 
irachians rom Boraco. = F. D. Deddärd, On ih 
Brain of a Siamang. = 4.1. Bonhote, On a Collection 
of Nammals rom Slam made by Mr. T. Hl. Lylee oo 
E. M. Sharpe, On a Colleton of Butterfies from the 
Uahamas. N. Jasoby, On new Genera and Species 
of Phytophagaus Caleopiera from South and Central 
Ari 

Zortogica, X. 3 6. W. 
Süsswasser Ostracoden. 

Entomologische Nachrichten. NNVL,TT u 18. $ 
Matsumera, Uebersicht der Fulgoriden Japans (Seht) 
— KR. Jordan, Einige Bemerkungen zu Heren Prof 
Grotes Syaiema Lepidopterorum Hillesae. — F-Karsch. 
Vorarbeiten zu einer Orthopterologle Ostaeikas. 11 
Einige Gattungen Feldheuschrecken, Acridoden 

Berliner Entomologische Zeitschrift, &6. 1 u. 2 
E. brenske, Die Serica-Arten der Ele. — 6. Ender 
cin, Die Psocide des Berliner Epipsocus eiintus Hagen 
und Si scene persaische Epipsuun nepos nv. =} 

MH. Frühstorfer, Rhopalocera Dazilana, — 1 
Kieffer, Betrag zur Kenntniss der um Milsch vor 
kommenden Collembolen. — Kriechbaumer, Von Ihrer 
Ki. Hoheit, Prınzessin Therese von Hayern in Su 
amerika welammelten Insekten. —- H. Stichel, I: 
merkenswerthe Schmetterlings Varietäten und Aber 
iatonen. — E. Suffert, Eine neue Aberration des 
Danaus dorinpus Klug aus Deutsch-Ostafik. 

The Transactions of the Entomelogical Society 0/ 
London. 14. July. M.d. Eiwes, On the Bulterfles uf 
Bulgaria. — W. 1. Ashmead, Report upon ie Acu- 
ieate Ilymenoptera of Ihe Islands of St. Vincent and 
Grenada, wih addons 10 Ihe Parasite Hymenoptera 
ofthe West Indies. — G. F. Hampson, New lalıe 
Ares Pyralise 

Deutsche Viertelfahrsschrift für Offenliche Gesund. 
heitspplege, SSXU, 4. Otte Geiland, Handhabung der 
































Müller. Deutschlands, 






































Gesundheitspelizei in der Stadt Hildesheim während der 
Jahre 1892-1899 und ihre Fefalge, — . Stübben. 
Die weiträumge Bauweise im Stadterweiterungshnu 
gelinde zu Stutgart, —— b. Kucseler, Gesundheitliche, 
Vebeistände und Gefahren der Aceiyienbeleuchtung und 
ihre Verhütung. — II. Chr. Nussbaum, Die Rauch 
belastigung in deutschen Stätten. — 3. 3. Löblowitz 
Pravennsyie, eine hygienische Studie — A. Schön. 
Stadt, Leber vegetarische Ernährung und ihre Zulässig 
ken in geschlossenen Anstalten und bei Menschen, 
weiche sich in einem Zwansverhälinisse befinden 
Waltfert, Einiges üher die Ziele und Aufgaben der 
Ierliner Geseilschat abstinenter Aerzte 











Journal für die reine und angewandte Mathematik 
EX, 3. Nanson, On certein determinant theorema. 
—F. Dingeldey, Ueber die Diserminante einer ge. 
wissen gusdratischen Gleichung und die Hedıngunzen 
für den Kreis bei allgemeinen procectiven Coordinaten. 
3. Sterba, Ueber eine Jacobische Gleichung. — P- 
Appel), Sur une forme öndrale des dquations de In 
ypamigue ei sur le principe de Gausn. — Il. E Timer. 
ing, Ueber die Gruppitungen der Doppeltangenten. 
&iner ebenen Curve vierter Ordnung. — L. Busche, 
Ueber eine reale Darstellung der imaginären Gebilde 
einer realen Ebene und einige Anwendungen davon auf 
die Zahlentheorie, — R. Sturm, Leher die Jncohische 
Freugungsweise der Flächen zweiten Grades. 

Buletin des Sciences Mathimatizues, Juin. I 
Wurekhardt, Eipische Funktionen. —— P. Volkmann, 
Einführung in das Studium der heoreischen Phyaik, — 
W. Dudensing, Ueber die durch eine allgemeine drei 
jliedeige algehrelsche Gleithung deinirte Funktion in 
Ihrer Bedeutung für die Auflösung der algebraischen 

















Gieichungen von höherem als viertem Grade — 0. 
Hulder, Anschauung und Denken in der Geomelrie 
Deutsche Zeitschrift für Chirurgie. 1X. 3 u. 4 





A. Stieda, Ein Beitrag zum sog. arlerio-mesenterilen 
Darmversehtuss an der Duodeno-Jejunalgrenze. — A 
Stieda, Mogenphlegmone nach Gsstroenterostomie — 
A. Stioda, Crüralbernie im Labium majui — G. 
Koitze, Leber die vollständige Exsurpation der Zunge 
und des’ Nundbodens. — C. Boetlicher, Ueber Hepa 
iopexie — Wiemann, Mitlheilung einiger Falle von 
Neningea-Blutungen. — A. Blccher, Railrog zur chieur 
‚gischen Behandlung der Enteroplose. = Lr Kredel, 
Üeher engeborene Halsmuskeldefekt 

Zeitschrift für Heilkunde, NN, 7. R. Santer, 
Leber Haematocele peisis bei Hyperaemia mechanica 
niversals und ihre Folgezustände. — Jul. Bartel, 
Casuntische Mitheilangen. — F. Lueksch, Licher einen, 
neuen Fall von weit entwickelten Hermöphrouitismus 
Spurlus masc. Internus bei einem döjährigen Individuum. 
“ D. Schirschoff, Ueber Colitis nodularis sive full 
Aula 

The Dubtin Journal of Medical Science. August 
W.R. Dawson, Notes on a Jearis Work at Far. 
ham House Asylum. — H. C. Drury, Pemphigus with 
Ersihema Cireinatum. = J. Knoth. Nemarks on Dapay 
tren's Contraction of Ihe Palmar Fusci 

Archiv für pathologische Anatomie und Physiclogie 
nd für kimische Medizin. CLXL, 2. C. Sternberg, 
Endartritis und Endophlebitis oßlitrans und ihr Ver 
haltniss zur Spontan-Gangraen. — K. Winkler, Das 
Siyelom in anatomischer und Klnischer Beziehung. 
3. Arnold. Ueber Siierosis und siderofere Zeilen. 
A. von Babo, Ein Fall von klelnyatischer Entarlun 
beider Ovarien. — W. Freudenthal, Spuntanes Ent 
weichen von cerebro.apinnler Flüssigkeit aus der Nase, 

C Emanuel, Ein Fall von Gliom der Pars eilarıs. 
felinae nebst Bemerkungen zur Lehre von den Netzhaut 
Tumoren, 





























Runstwissenschaft, 
Larte, N, 5-8. A, Venturt, 1 qundei di scuola 
taiana nella Gallerla nazionale di Budapest, — E. Man. 
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Seri. Andren Sansovino e i suoi scolari in Roma 
\“ Leonardi. Paolo di Mariano marmar. 
Hermann, Arte contemporanen: Gelano Chion 
Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen. 
SUN. 4. A, Kühle v. Liltenstern, Zur bestimmung 
der Defirderungskosten im Kisenhahnheiihe. — A. 
Ringel, Schütigeste zum Einbau von Grundschwellen 
im ie Eibe — G Lucas, Betrag zur heurihilung der 
Slastischen Verhältnisse In bestehenden eisernen (les 
Bette des Benne-Arts. 1 Aoit.. 1..Guiffeey, 
Les Arts a Venposition univerele de 1000: Les Tapisse 
Fies ä Vexpositon rörospeelive et & Texposition contem. 
porains. — A, Molinier. l’exposition rerospeetive de 
Part Trangais: Les Manuserits, Marcou, Lexpo. 


























tion rülrospective de Tart Irangais: Les Bronzes, 
N. Proust, John Ruskin. I1. — E. Molinier, exp. 
Sion räruspectise de Tart frangais: 1.Orfävrerie. — A 


Nliehel, L’esposiion eentenmalc: La peinture Irangaic, 
I. WS. 3. Wyle, Portrait un Chevalier de 1a 
toison dior peint par Jan van Eyck, 





Allgemeine 

Göttingische Gelehrte Anzeigen. Juni. _E. Kirch. 
ner, Ferguson, The alhenian archons. —. €. Schmidt, 
Jacoby, Bin neues Evangelienfragment. — W. Riedel 


Acta sanctorum confessorum Gurac ei Shamonae, 

Nachrichten».d.kön.Ges.d. Wiss zu Göttingen, Math 
Phys. Ki. 1900, HL. 1. Krüger, Ucherdie Ausgleichu 
Von Bedingungspleichüngen bei der trigunometrischen 
Punktbestimmung durch Einschneiden. — Erich Marx, 
Veber den Potentalfali und die Dissozatiom ın Flammen. 
gasen. — W.Nornst, Zur Frage nach der Hydratstion 
Belöster Subslanzen. 1. — M. Lotmar, Zur Frage nach 
Ser Hyrataion gelöster Substanzen. IL — CC. Gar. 
rard und B.Öppermann, Zur Frage nach der Hydra 
tat. gelöster Suhstanzen. Il. — Herm. Minkowakı, 
Zur Theorie der Einheiten in den alpchraischen Zahl 
Körpern. —- W. F, Osgood, Leber einen Satz des Ilm. 
Schönes aus der Theorie Jer Funktionen zweier reler 














Veränderichen bernstein, Ueber einen Schön 
Miesschen Satz der Theorie der stelien Funktionen 
zweier seller Verinderliehen. — Il. E Timerding, 


Üeber Iineare Spsieme von Kegelschnitten 

Die Nation. 18. August, Th. Narth, Realpotiik 
— B.Krieger, Der Fall Dullo. — P- Nathan, Vesigin 
teren. EGaplierdi, Ilienische Stantsmänner 
über Ion. — B. Rüttenauer, Aus Flandern und 
Brabant Holzner, Alerhahd über den Keim. — 
24 August Th. Bari, Die Sazklemokratie und 
der preussihe Landier, — Theodor Mommsen 
Ninive und Sedan. — Louis Katzenstein, Die 
Eisenproduktion der Vereinigten Staaten. — Juhius 
Giossen der Zeitgeschichte. — R. Böhme, Karl vun 
Hase. — P. Nathan, Dariser Eindrücke — A Feh 
von Gleichen-Russwurm, Vom neuen Weih in der 
Modern Lattertur 


Nord md Süd, 





September. M. Stuna, Ihre Er 


ziehen. — K. Bienenstein, Ludwig Jncoböwski 
N. Bernardi, Neapel unter den Hourbonen. — K. 
Blind, Indiens Bollwerk und Englands Gefahr. — 
Glück, Georg Christoph Lichtenberg. — P- Verlaine, 
Gedichte. Deutsch von E. Landmann. — P. Horn 
Was verdanken wir Persien? = A, Steindberk 
Aus dem Iatenischen Vierte. Skizzen von der Un 


August. The lessons ofihe 
Sie James kiyih, Sir 


The nineteenth century 
war: a proposes association. 
Wemyse Reid, Sır Andr. Fairbairn, Sir Jahn Walfe 
Bares, Alfed Harmsworth, Henry Birchenough 
„Ordinary businessprineiples”. — Earl ol Northbruok 
Öur Infantıy. = Wilfe. Seawen Blunt, How w hrecd 
horses für war. — Arnold Ward, Missionaries in 
Eaypn — Alb. Graham Derry, Te new common 
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The slow 
AR. Nar 
Freu 


Lord Bishop of lereford 
growih of moral infuenee in polties. — 1 
Fiott, The Imperial note in Vietarlan post 
Weamore, Notes on Players and old plays. — Prince 
Kropotkin, The small industries of Britain. -- Edw 
4. Hodgson, An Amerkan view of Ihe Tier war, — 
Ham. Ledger, Some unscen stars. —— Mich. Mac 
Donagh, In Ihe By-ways of rural Ireland. — Sir 
Wemyas Reid, The Newspapers, — Fred. Green 
wood, The Chinese revolt — Bdw. Dicey, Vengeance 
And aflerwards 

Blackwoods Mage 
we escaped Ikom Pretori 


weaht, 











1. August. Maldane, How 
— 3 Hardy, A Glmpse of 








Bein. — 1. Smith, Nove about Retriever. — U. W. 
Hartiey, Peneila Hobbes. —- The Warden of Ihe 
March. — Jos. Conrad, Lord Jim. A Skeich. — W 





Sparroy, The Elder brother of Ihe Shäh. 

The Dublin Review. July. The justie of the war. 
— N. Barrett, Seotish Henediune Hauses of Ihe 
Past. B. Morris, Edmund Burke and the 
evolution. — W. H, Kent, A Russian Champion of 
ine Church. — A. F. Spender, The Catacombs of 
Spracuse 

The fortnightiy Reviem. August 1900. Muirhend, 
Wat imperilium mens. — Arth. Symons, The arl 
of was. — Demeir. C. Boulger, Peking — and 
Ser. — 1. D. Whelpley, An international wheat corner. 
—"Angr. Lang, Papers on Ihe ssoltish reformation. 
ZI Schooling, The armamenla of seven navien 
— H. A. Bryden, Setlere and selements in South 
Afocn. — Sir John C. R, Colomb, Our naval arran 
gements In the olher hemisphere. — Rich. Darey, A 
few french facts. — Hor. Hutchinson, The devrense 
of Ihe Salmon, — The erux of foreign poly. — From 
Ladysmüh to Standerton. -- O’Connor Morris, Con. 
Kemporary Ireland. — Diplomaticus, Have we a polley 
in China? — George Gissing, By ihe loniar sch 
IK-xu 

The Westminster Reriew. August. Thom. Bouran, 
John Morley. — Will, Diack, Rıdicallım and labour. 
—T. Scanlon, Labour v. Landlordism. Il. - Frank 

Thomasson, Land natonalisaion. — S. W. 
heiderson, Factory acts and state employees 
John Percy de Pütron, The West Indies in Iheir 
Felation (0 England and Ihe United States. — Geo. St. 
Einir, New light on Egypt. — Jos. Oldfield, The 
Timits of esperimentation. — Dudlay $. A. Cosby, 
„The Hard case of Ihe Irish Landiords“. Their (oubles 
änd u proposed remedy. —- Allan Laidiaw, What 
are immoral plays? — Kobert €. Witt, The im 
Einative facli 


















































Entgegnung. 


Der unterzeichnete Verfasser der “Anfange des Well 
schen Geschlechtes° glaubte sich zu der Hoffnung be 
Fechligt, dans kundige Nistoriker in aachlicher Weise 
Über die neue Erscheinung sich äussern würden. Diese 
Hoffnung hat sich als tnigerisch erwiesen. Herr Doctor, 
Eugen Schneider wenigstens hat den Zweck des Rüches 
durchaus missverstanden. Er Mat glücklich die Drole 
omena und die ersien 16 Selen des ersten anwie die 
Heizten 4 Seiten des zweiten Theiles gelesen und zwar 
Ohne Verständniss gelesen. Meine Ueweisführung hat 
ar nicht begriffen 

Durch Eichhorns bekannte Schrift verleitet hatte ich 
Altoef — statt in den Schussenzan — in das Allgau 
verlegt. Dieser Imthum ıt nicht werentlich, da nicht 
Sin einziger meiner Howeise darauf herahel, Warum Iı 
S11M „die Grafen Bertold, Ratolf und Rothar zu 
Einem züsammengeschweisst werden" müssen, I die 
Schat gezcikt. Nicht meine Schuld it es ferner, wenn 
Herr Dr. Schneider nicht begreit, warum Hischef Bzino 
von Verona identisch ist mil dem Marchthaler Agploif. 
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Die Art meiner Deweisführung erweckt das Bedauern 
‚des Rezensenten „darüber, dass so viel Fleis und Mühe, 
Auf das Sammeln’ des weit zertreuten Stoffes verwendet 
(worden itr. Einem Historker von Beruf ziemet solche, 
Acusserung nicht. Selbst die Irrihümer eines For. 
schers werden werhvoll dadurch, dass sie Anderen den 
Weg zur Wahrheit weisen müssen. Ehen die Wahrheit 
aber ist das, was ich wenigstens suche, Lrolz Herrn 
De. Schneider 

Der Rezensent macht die gütige Mitihelung: „Er 
verspricht nachzuweisen, dass die Alorier Wellen 
och Im Württembergischen Königshause blühen. Rezen 
Sent verräth hiemit, dass er selbst die Seiten 17-00) 
meines ersten und’ die Seien 1-48 meines zweiten 
Theilen ganzlich iknorirt hat Gerade die Weilsche 
Abstammung des Württembergischen Hauses meine ich 
ünwiderielich bewiesen zu haben. Gerade diese Ab. 
Nammun |1, $, 20-92} und die Identität der Wellen 
mit der Hildegardischen Sippe [1, 5. 32--82] bien aber 
den Irennpunkt des ganzen ersten Theiles, Der Be 
rtheiler eines Buches solle vor Allem den wesent 
lichen Inhalt desaelhen hervorheben. Warum hat 
nun Herr Dr. Schneider jene Hauptiheile meiner Schi 
30 gar ängstlich emieden? Meine Beweisführung von 
Welischer Abstammung des Württembergischen Hauses 
müsste, weil dem Herrn Archivraib zu Stutigart unbe 
nem, um jeden Preis lodigeschwiegen werden. 

Getissemlich todigeschwingen hal man ja auch die 
fünflach umfangreishere Abhandlung E. Krügers "Der 
Ursprung“ des Welfenhauses etc. [Woiffendütel, 1 
Zwinsier, 189%, XV, 586 u. SV S., mit einer Karte) 
weiche auf verschiedener Hasis und in grüsserem Um. 
fange das nämlche Problem behandelt Am 8. Jul 
1906 brachten die Hannoverschen Geschichtsblälter cine 
Kurze Besprechung meiner Schrift, innerhalb welcher 
zum ersten Male auch das Krügersche Werk berück, 
Sichigt worden ist. In den grossen Zeitschriften aber 
herrscht üher diesen Gegenstand altum sienium! 

Hannover. Friegrich Schmidt 


Antwort. 

Der Here Verf, wirt mir vor, dass ich seine Dar. 
legungen nicht verstanden habe ich gestche, dass ich 
seine Entgeqnung wieder nicht verstehe. Ich bepreife 
wenigstens nicht, wie ein gebileter Mann einem andern, 
er sein Buch besprochen hat, ın solcher Weise vor. 
werfen kann, er Nabe es nichl’einmal gelesen; ich be- 
greife nicht, wie ein solcher sagen Kann, er suche die 
Wahrheit trotz dem Rezensenten, und ich begreife ebenso 
wenig, warum „dem Herrn Archivrath zu Stuart“ die 
Beweisführung von Welfscher Abstammung des Württen 
bergischen Hauses unbequem sein soll 

ich soll die Haupliheile der Schrift ängstlich. ge 
mieden haben. Nein, ich habe nur die „Engehnisse“ 
Sicht mitgeihit, wel ich keine gefunden.” Es handelt 
Sich überhaupt nicht um Irrthümer des Forschers, sondern 
um die Art seiner Beweisführung, Dafür, dass auf zahl 
reiche Möglichkeiten und Wahrscheintichkeiten Schlüsse 
Aufgebaul werden, wofür ich einzelne Belege heraus 
jschöben habe, habe und behalte ich kein Verständnis 
Ob die Beweisführung 20 it, wie ich sie geschifert, 
(darüber mügen andere Forscher entscheiden. 

Wenn in Siesem Zusammenhang geklagt wird, dass 
FE. Krügers Buch über-den Ursprung des Welfenhinuses 
efissentich todlgeschwiegen worden sc, <0 scheint ein 
Theil des Vorwurfes mir zu gelten. Ich weise dem: 
gegenüber darauf hin, dass ich meine Auffassung 
Wenigstens über die Abschnitte vom Zusammenhang der 
Weifen, Varinger und Würtiemberger, die ja auch in den 
Würtembergischen Virteljahrsheien für Landesgeschichte 
IN gedruckt wurden sind, ebenda 19% 8, 
dargelegt habe. Ganz verkehrt ıst aber die Annahme, 
das8 es sich auch hier um Abneigung gegen den Gegen. 
land han 

Stutgarl, 







































































Hugen Schneider. 


241 


8. September. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 37. 


2492 





Deue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen 


aus dem Verlage von 


B.@. Teubner in Leipzig. 


Klassische Altertumswissenschaft. 


Zum lateinischen 


Berichte über die Verhandlungen der König- 
lich Sächsischen Gosellschaft dor Wisson- 
schaften zu Leipzig. Philologisch-Ilisto- 
rische Classe. 52. Band. 1900. 

1. Lipsius, ]. H., Beiträge zur pindarischen 
Chronologie. 8, 51 #60. 
It. Ratzel, Fr, Der Ursprung und die Wan 
n der Völker geographisch. be 
achtet, N. Geographische. Pı 
Tatsachen über den Ursprung der 
Europas. 8. [124 8. mit 1 






















Dziatzko, Geheinrat Dr. K,, Professor und Ober- 
bibliochekar an. der. Universität in Göuin 
Untersuchungen über ausgewählte Kay 
des antiken Buchwesens. it Texı. U 
setzung und lrklärung von Plinius, Nat. hist 
AU 8 68-89. gr. 8. [IN 0. 2068.) geh 
A. 6 

Euripidis fabulae edd. R. Prinz et N. Wecklein 
Vol. HE pars I: Hippolytus ed. N. Weck 
tein. gr. 8 [VI u 848] geh. 2.80. 


Kukula, Dr. R. C., Professor am ersten St 
Gymnasium und’ Bibliothekar der Universitht 
in Wien, Tatlans sogenannte Apologie. 
Exegetisch « chromologische Studie. gr. 8. 
164 5.1. uch. M 240. 

Aulpe, Dr. 9, Gymmahilirefior in Parchim, 
Zenophons Anabafis al6 Grundlage des gie 
Iten Glementarunterrihts. ar. 8. [39 &.] 
ach. 50. 

Lexikon, ausführliches, der griechischen und 
römischen Mythologie. im Verein mit 
Birt, O. Crusius, B. Cumont, W. Decke (1), 
F. Dencken. W. Drexler, R. Engelmam. A. 
Purtwängler, O. Höfer, J.Iiberg, O. Immisc 


















































A, Jeremias, Max Mayer, O. Meltzer, 
Meyer, R. Peter, A. Preuner, K. Purgoll 
A. Rapp, B. Sauer, Th. Schreiber, K. Secli 





ger, H. Steuding, H. W. Stoll (f, 1. v. Spbel, 
E. hrämer, K. Tümpel eizeh 

'eniger, G. Wissowa, E. Wörner u. a. heraus. 
gegeben von W. H. Roscher, Mit zahlr 











Abbild. 42. Lieferung. Oinotros-Orestes, 
Lens. [808] Ham. 
Meissner, Dr. C., Professor in Wiesbaden, 





Lateinische Phraseologi den Schul: | 
gebrauch bearbeitet. 7. verbesserte Auflapı 
8. [Vlw. 2188.) In Leinwand geb. M 2. 











und griechischen Unterricht. 


Mittei at Dr. L., Prof. an der Uni 
versiät in Leipzig, Aus den griechischen 
Papyrusurkunden. Hin Vorwag, gehalten 
auf der VI. Versammlung deutscher Historiker 
zu Halle 8. 1808] geh. «1.20, 


Ofermann, Chrifian, Lateinifde Übungsbüder. 
Rene Nusgabe von 9. 9. Müller, 9. Er: 
göngungebeit: Übungsftfcte im Anfhtuf an 
Giceros Nede für Sextus Roselus aus Ameria. 
a8. OS] Sieif geh. de 2m. 


- 10. Ergänzungsheft: Übungöftüde im Yn« 
fhtuf; an Giceros Nebe über den Cberbefeht 
des Pompejus. gr. 8. [142] Steif.och 
1.20. 

— 11. Ergänzungshet: Übungsftäde im Ans 

fhtufz an Giceros Reden gegen Statilinn. gr. 8. 

120 2] Steif geh. u —.W. 

— — 12. Eringungshe 
KHtuf an Kivius Bud 2 
Steif ach. «1 

— — 13. Ergänzungsheit: Übungsftüre im An 

{htuß an Gäfars Stommentarien über ben 

Vürgerfrieg. gr. 8. [30 2.) Steif ach. 

KU. 


Pootae Iyrlei Graeel collegit Thcodorus Rorgk. 
Ed. V. Pars I Vol. 1: Pindari carmina rec. 


Gehei 



































Übungsftie im ja 








Otto Schroeder. gr. 8 VI u 514 8] 
geh. Ma 
Schuchardt, Dr. Carl, Direktor des Kesiner- 


Muscums in Hannover, Römisch-germanische 
Forschung in Nordwostdeutschland. Vor- 
rag gehalten auf der +5. Versammlung deut 
scher Philologen und Schulmänner zu Uremen 
am 27. September 1899. _(Sunierabiruck 
aus dei? Neuen Jahrbüchern für das klasel- 
Altertum, Geschichte und deutsche L 

100.) Mit 18 Abbildungen im 
und I Tafel gr. 8. 1308.] geh Mm. 


Thimme, Dr. Ab. 


















Dberlefrer in Magdeburg, 





Abrif, einer griechifcrlateinifcjen Parallelfyntar 
zum Gebrauch im griedticen Interricht m 
vı 


zum Privatfiudium für Schüler 
a8] ae ML 
Zimmermann, Dr. A, Professor am Kgl. € 
nasium in Wilhelmshaven, Kritische Nachlese 
zu den Posthomerica des Quintus Smyr- 


gr 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B.&. Teubner in Leipzig: 





ne notwendige Ergänzung er Text- 
Teubneriann. gr. 8 


naeus. 
ausgabe in der Ribliothe 
TS. geh 4 


Bibliotheca scriptorum 
Graecorum et Romanorum Teubnerlana. 
Textausgaben. 8. gel 
Apulei, L., Madaurensis Apologi 
el. J. van der Vie. 8 [IN u 
geh. Mh 


Geschichte und Literatur. 


Ans dem Gvethejaht. Srah. Dr. Sr. 
Überlehrer an der Nealjchule in Cottbus, 
Goetges Anfcauung der Natur, bie Grundinge 
feiner fitichen und äfthetifchen Anfchaumgen 
in Ennoiclung und Wandlung. — Poren. 
Dr. $., Oberlehrer am Oumnafium iu Zoran, 
Goethes Wirtjamfeit im Sinne der Vertiefung 
und iyortbilbung beuticer Sharakterzüge. — 
Aleyer, P., Oberlchrer an der suofterichule in 
feld, Goethe und das Haffiide Altertum. 
9.8. [RE] geh. ch 20 

Curschmann, Dr. Fritz, Hungersnöte im Mittel 
alter. lin Meitrag zur deutschen Wirtschafts 
geschichte des 8.13. Jahrhunderts. (Leip 

Studien aus dem Gebiete der Geschichte.) 
INT u 2178] geh. Mi 


Evers, Direhior M. ud Malt, Profeifor 5 
beide amı Gymaaflum zu Barmen, Deutfe 
Yejebuch für höhere Lehranftalten. Bearbeic 

des Döbelner Lefebuds (Dritte Auflage) 
für Mittel: und Rorddeutichland in engem 
&nfchluf; an Die preufifchen Lehrpläne. Dritter 
Teil: Quarta, gr. 8 [NV u. 3868] In 
ein. geb. M 240. 

Hüffer, Professor Dr. Hermann, in Bann, 
Quellen zur Geschichte der Revolution 
Zeit. 1. Mad. 1. Teil. Quellen zur Ge- 
schichte der Kriege von 1799 und 1800. 











eu Wloridh 
202 S] 



































1. Band, Quellen zur Geschichte? des Kri 
ges von 1399. gr. & [NVIL u. 5568, 
sch. N 20, 


Jahrbuch, statistisches, (Adressbuch der Schul- 
behörden und des Personalbestandes) der 
höheren Schulen und heilpädagogischen 
Anstalten Deutschlands, Luxemburgs und 
der Schweiz. Neue Folge von N es 
Schulkalender 1.1 ach amtlichen Quell 
bearbeitet. NL Jahrgang. 1900/01. 2 Ab- 
teilungen. 1. Abteilung, das Königreich 
Preussen enthaltend. Anhang: Verzeichnis 
der Minelschulen. I1. Abteilung, die deut 





















Aristeae ad Philocratem epistula cum c 
teris de origine versionis LXR inte 
pretum testhmoniis. Ludovici Men 
sohn sches uses edidit Paulus Wend 
[NAVI 0. 23908) M4— 


Stati, P. Papini, Silvae. Krohni copiis usus 
ed. Alfredus Klotz. 8. [CH u. 2048.) geh. 
2 








Pädagogik und Schulwesen. 


schen (ausser Preussen), Luxe 
burg, die Schweiz und statist. Über- 
sicht über die höheren Schulen Deutsch- 
Preis für beide Abteilungen, 
ein abgegeben werden, in 
M 3.605 in 1 Band oder in 
in Leinwand geb. H 440, 








ds enthaltend. 










Direktor des Gymnasiums in 
iträge zur praktischen Aus- 
ng der Ferienreisen mit Schülern. 
1MOS.] geh. Mn —.00, 


öfter, Dr. M., Profefjor an ber Univerfirät in 
Keinzig, Deftrede zur fünfgundertjährigen Ge: 
hurtsfeier Johannes Outenbergs, geiprochen 
in Mainz am 24. Juni 1900. 4. [30 &.] ach. 











Schenk, Dr. A, Direftor des Realprogpmnafiuns 
in Grabow iM, und 5. Maigatter, Schul: 
rat ud Sat. Sreisfchufiufpeltor zu Bromberg, 
Deutjche Gedichte bis zum weitfälilhen Fyrie 
den. für reufüice Schrerbildungsanftalten 
in Übereinftimmung mit den neuen Anord- 
mungen. Wusgabe € des Lehrbuch der Ger 
ichidre für höhere Lehranitalten von Direltor 
Dr. N. Schent. M. Teil: Deutfpe und 
preubifche Gejdichte bis zum weit: 
jäliicpen Frieden. Mit d Marten und 6 
Vldertajehn. gr. 8. [VI u. 2248] In 
Seimoand geb. «3.20. 

Trzoska, Fr., Oberlehrer am Königl. Gymna- 
siom in Beutben, Dor Unterricht In dor & 
sundheitelehre auf den höheren Lehr- 
anstalten. gr-8. 1268.) gch. 4 —.i0. 


Veröffontlichungen zur Geschichte des ge- 
iehrten "Schulwosens im Alertiischen 
sachsen. Herausgegeben im Auftrag, 
hsischen Gymnasilichrervereins. I 

Übersicht über die geschichtliche Rnt 

wickelung der Gymnasien. gr. 8. [N 

1.248 $) geh A 0— 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem-Verlage 
von B. 6. Teubner in Leipzig: 


Wedi, Prof. Dr. G., Di 
aummafiuns in Reiche 
Schaujpic 
ichen 
1160 





tor des Münigt. Reale 

ach, Yans Yohenjallern. 

in 5 Yufzügen. (Der Vaterläudis 
1 und Dichtungen 4. Teil) 8. 

geb. MB 

Neuere Sprachen. 

Engert, Dr. Br., Oberichrer an ler Wrictrichs. 


Realschule in Coethen, Phonetische und 
methodische Studien in Paris zur Praxis 














el. Mit Abbil- 
VI u. 109 5.) 


des. neusprachlichen Unte 
dungen im Text s 
geh. «N 2.40. 





Amerikanische Sprachen. 
Dictionnaire Frangais-Caralbe, cumpose par 
\e R, P. Raymond Bretan. Kin 
Jules Platzmana. liltion #: 
W158) 02. 





Theologie. 





Bonbof, E., Paitor der nung. reform. Gemeinbe 
in Seipgig, Ghriftentum und fttich-jogiale 
Yebensfeagen. Vier, voltstäntice Hochichul 





vorträge. 8. [94 &] gechmadvoll farton. 
AO, enden geb. AM 2.—, 

Seidrid, Brof. R., Direftor des Stöninl. Gin 
mafiums in Natel, Quellenbud) für den Mer 
Igiondunterridt. 11. Teil: Evangeliidhes 
Kirhenbuh. gr. 8. [58 &] geh. u —80. 


ode, Lie. theol. R., 
Veiersdorj tb. 














eangel,<tuth. Piarver in 
Renmart (Zachjen), Gottes 


Wort und Luthers Lehr. Cine neue, kurz 
geiaßte, zufanmenhängenbe und praftifche Aus 
loqung des Meinen Natechiemus D. Martin 
Luthers, Lehrern und Geitlichen als Si 














dargeboten. gt. 8. [192 ©.) geh. # 
gefchmadvoll gebunden «2.00, 

Ye do. Pirzr in Bois, Are m 
theologifße Wiffenfhaft. Vortrag, gehalt 
in der Laftoralfonferenz zu Yaupen am 
2. Im 1899. gr. 8 [0 ©] ah. 


HZ. 


Mathematik, technische und Naturwissenschaften. 


Berichte über dio Verhandlungen der König- 
lich Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Machematisch-Phy 
sische Classe. 52. Band, 1900. 

I. Inhalt: Engel, Friedrich, Ein neues, dem 
Iincaren Komplexe analo 
Zorawski, K., Über einige 





es Ge: 








mationen der Ebene, 
NO. 


Brückner, Dr. Max, Oberlchrer am Gymna 
zu Bautzen, Vielecke und Vielfache. T'heori 
und Geschichte, Mit 7 ithograplierten und 
$ Lichtdrack-Doppeltafel, sowie vielen Figu- 
ven im Text. 4. [VIII 0. 2278.) In Halb 
land geb. M16—. 


Dohn, Max, in Göningen, Die Logendro’schen 
Sätze über die Winkelsummo im Dreieck. 
Inauguraktissertation. gr. 8. [39 S] gch 
A120. 

Encyklopädie der Mathematischen Wissen- 
schaften, mit Kinschluss ihrer Anwendungen. 
Herausgegeben. im Aufträge der Akademicen 
der Wissenschaften zu Mönchen und Wien 
und der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, sowie unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgenossen. In 7 Bänden zu je 5. 6 Heften 
Band Il. Hefi 4 enthaltend: Maurer u. Kurk- 

























hardı, Kontinuierliche Transformationsgruppen. 
Iwertaufgaben bei gewöhnlichen 

gen. Burkhardt u.Meyer, 
Potentinhtheorie (Theorie der Laplacc-Poisson 
schen Difierentinlgleichung). Sommerfeld 
Randwertauf in der Theorie der par. 











tiellen Differentinlgleichungen. gr. 8. [160 S.] 
geh. „A 4.80, 
Föppl, Dr. Aug., Prof. an der Techn, Hoch- 





schule in Mönchen, Vorlesungen über tech- 
nische Mechanik, Mit Figuren im Text 











gr. 8. 4 Mänle. In Leinwand geb. 1. Banl 
linführung in die Mechanik. 2. Aufl 
IRIV u. 4238] 10. 

- — II. Bandı Festigkeitslehre. 2. Aufl 
[vun 5128) M12— 


Fricke, Dr. R., Professor der Mathematik an 
der Technischen Hochschule in Braunschweig, 
Kurzgefasste Vorlesungen über verschie- 
dene Gebiete der höheren Mathematik 
mit Derücksichügung der Anwendungen. In 
2 1. Tell: Anatytisch-unktionentheo 


2 Teilen, 
retischer Teil. Mit 102 in den Text gedruck- 











ten Figuren. gr. 8. [IX u. 5208.) gel 
Bar 

Gerlach, Dr. H., Professor am Grossherzogl. 
Friedrich» Franz » Gymnasium in Parchim, 


Grundiehren der Chemie. Zum Gebrauch 


8. September. DEUTSCHE LIT 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. &. Teubner in Leipzig: 


in den oberen Gymnasi 
139 8] s 


icht 


beim Unte 
Kia 





eb. MS 


Hölder, Otto, Professur an der Universität in 
Leipzig, Anschauung und Donkon in der 
Antritsvorlesung. 

Re 





Geometrie. Akademische 
Mit Zusätzen, Anmerkungen und einem 
giter. gr. 8. [75 8. geh. „W 2.40. 


Jahresbericht der Deutschen Mathem: 














Vereinigung. Achter Hand. 1NON— 99 
irstes Üleit. Enthaltend die Chronik der 
Vereinigung für das Jahr 1898-99, sowie 
kurze Berichte über die auf der Versammlung 








zu München gehaltenen Vor Heraus“ 
gegeben im Aufträge des Vorstandes vun 
6. Hauck und A, Gutzmer. gr. 8. [2318] 





neh. AB, 
Klein, Professor an der Unie 
versitt in Göttingen, "Über die Neuolnrich- 
tungen für Elektrotechnik und allgemeine 
technische Physik an der Universität 
Göttingen. Mit einer Antwort auf die von 
Prof, Slaby in der chen 
Herrenhauses vom 30. März. 1900 gehaltene 
Rede. gr. 8. 1238] el 00. 


Klein, Geheimrat Dr. F., und Dr. E. Riecke, 
Professoren an der Universität in Göttingen. 
Uber angewandte Mathematik und Physik 
in ihrer Bedeutung für den Unterricht an den 
höheren Schulen. Nebst. H der 
bezöglichen Göwinger Universitätseinrichtungen. 
Vorträge, gehalten in Göttingen Ostern 1900 
bei Gelegenheit des Ferienkurses für Ober 
Nchrer der Matbematik wid Physik. Mit zahl- 





Geheimrat Dr. F. 








itzung des preus 








reichen und 1 Walch gr. 8 


[VI u. 252 S.] web. M 6. 
Mayor, 1. W., und Ozap, Ed., Professoren an 
der Staatsgewerbeschule in Wien. Die prak- 


Te 












In Leinw 

















tische Wartung der Dampfkessel und 
Dampfmaschinen. Ein Lehrbuch für Dampf 
Kessel. und Dampfmaschinenwärter, sowie für 
Habriksbeamte ohne technische Vorbildung. 
Mit über 300 Figuren im Text. 2. vorn. 
u. vorb, Aull gr. 8 [156 8] geh 
it 3.20 rd 
Stelz, Dr. L., Professor, und Grede, Dr. H., 








Oberlehrer an der Liebig-Rea 
fürt a. M.. Leitfaden für den botanischen 
Unterricht der sechsklassigen Realschule bei 
Verwendung eines Schulgartens. gr. 8 [VI 
u. 1338.) kart. M 1.40. 

Sturm, Geh. Regierungsrat Dr. R., Professor 
an der Universität in Ureslau, Elemente der 
darstellenden Geometrie. 
erweiterte Aufl. Mit Figuren 
Yahograpbischen Tafeln. gr. 8. [IV u. 157 
In Origimalband A 5.60. 

Weber, Dr. Ed. von, Vorlesungen über das 
Pfaff'sche Problem und die Theorie der 
partiellen Differentialgleichungen erster Ort“ 
mung. (lenbner's Lebrbücher der mathe: 
matischen Wissenschaften. 11. Band.) gr. 8 
[XI 0. 622 8.) In Leinwandband “Mt 24. 

Wünsche, Dr. D., Professor am Gymnasium 
Zwickau, Die verbreitetsten Pflanzen 
Deutschlands. Ein Übungsbuch für den natur 
wissenschaftlichen Unterricht. 3. Aufl. Kl. 8 
[VI u. 2828.) Geschmackvoll geb. 2. 
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in Beipig, 





ten erde Be a Ban inetiher- re 


Zur See, mein Volk! 


Die Selen See, Potten Lieder und Meeredperfin für 
Sans un hate, daeläniee Lern u dee 
gelammelt von 


Iulins Lohmeyer. 


Im Auftrags der Freien Bereinigung für 
Blottenvortrage herausgegeben. 
get 1 O8 im Ainmunn 
Dar 
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"32 oe bon dem Rranichberge. 
Eine idyllifche Erzählung aus der Ritterze 
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Pie Brfä fl 120. 2:—, geh 1.0.3 
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lin, Behrens. 4, und Leipzig, Posstruse 3, sowie ale uchane 


I utchen Pützeitng rein br 199 ud Neon angetan. 





Systematisches Inhaltsverzeichniss. 






































Bin alphabetischen Veraeichnien de, bespioehenen Bügher mit Small Kt ch 
1. Dotsone Plate u Literaturen 1. Lehrhoen dor decken Sa 
und Krcboawanen. A. Frey, Conrad Ferdinand Meyer, DR Ts Recht er Kieschldun 
en Be af hudges. (Ort: Un.Prot. Dr. Oar I ihn Dan e 
(Ord. Uni. Prof. Dr. eol. Wa | Dem) Mattema, atrwun 
helm Nomack, Strassburg.) Romantic una FE Netto, Vorlesungen über Algebra, 
4 Geyser, Das philosophische un r (Ort. Uhiv. Prof. Dr. Edmund Hes, 
Gettesproßlem. _(Ord. Uniee brot, | C-Levi,Leiteraturndramatia. (Univ: | Marburg? 
Dr. Herman Schell, Würzburg) | „Prof, Dr. Rickard M_Mever. Berlin) | E. Warburg, Referat über die 
R. Bürkner, Kari von Hase. (Ord. | W,Kartnine, George Sand, sa vie eis |" yarmeeinheit. (Aord. Univ.-Prof. 


Unis. rot, Dr. theol, Gustar Ari | 4. N 


er, Gen) Srjeik 
1 BEER Bempebrs in Jeruten | ii 
ee Mauer 
asp 3 Steenstrup u 
=; Historie, Or 


F. Baldensperger, Les Difnitions 
ge Tilamour. (Nord. Univ.Prof. 
Dr. Brust Grosse, Freiburg i. 8) 

5. Nach, Die Analee der Empffdungen 
an3'd Vereie a Miyalachen zu 

Pryekline 





Dietrich Schife 
AD. Conway, 





(Or. Unie 
man, Beesiau.) 
auerı Papa 





Unterntemonen. 














Nicsen, Beige zur enelischen 





1a revolution dins les deux mondes, 
rot. Dr. Georg Kauf: 








Dr. Friedrich Neesen, Berlin.) 
m rer, Three teren 








mern WI Besten, Teen uns re 
A Danmarks ges ||, hate bedenting 
opt br. Da Die im Gaben und 





an Bro 0 Nomen 
Tomas Fane et Kustessenscnaten. 

S. Graf Pückler-l.impurg, Martin 
Schaftmer. DirectoriahAssstent 2. 
Kal. Muscen Dr. Max 2, Fried. 
Hünder, Bein 





























EBER, PRISE B 3 RO: 0.Klauwell, Geschichte der Sonate. 
M. Hartmann, Lieder der libyschen | H. Schmelzie, Stantshaushalt des 
Hans Siumme, Leipzig.) hundert.  (Ord. Univ. Prof. Dr. | |, Wissenschaftliche Notizen. 
Klassische Paleiogie =. Liieratrgensaionne, | 0777 U Slengel, München.) 2. Berichte gelehrter Gesellschaften. 
©. Gradenwitz, Einführung in die Rchtaninn 3. Personalchronik. 
Rn Fran Bi Ta TIEI wen AU ETn 





vom 39. August Dis 5. September dei de 
Theologte. 

F. Greenwood Peabody, Morgenandachten für Stu 
denten. Autor. Uebers. v, E, M, mit einem Vorwort 
von 0. Baumgarten. Leipzig, }. C. Hinrichs. M. 1,0. 

WW. Kurrelmeyer, The Wenzebibel. [8-4. aus dem 
American Joumal of Philoloay. XXI, 1.} 


Philosophie. 

Ph. Kneib, Die Unsterblichkeit der Seele, bewiesen 
aus dem Höheren Erkennen und Wollen. „Ein Heltrar 
zur Apolopelik und zur Würdigung der Thomistischen 
Philosophie. [Apologelische Studien, hgb. von der Leo: 


DIZ. enger 








Mm 





N. 





Philologie und Litteraturgeschichte. 


F. Dieter, Laut- und Formenlehre der altgermar 
‚hen Dialekte. 2. Halbband. Leipzig, O- R. Heiland, 
N9. 
ik. M. Werner, Vollendele und Ringende. Dichter 
und Dichtungen der Neuzeit. Minden 1. W., J. C. C. 
Bruns. N. 4.30, 








Geschichte, 

Les Registres d’Urbain IV (1261-1264). Re 
Sueil des Bülen de ce pape. Publides ou analyaces par 
13. Guiraud. [libl. des seoles frangaises dAthenes ei 





as 15. September. DEL 





ATUI 
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de Rome. 20 Sörie. NUN, 1] T- | _W..G. Ruppet, Die Proteine. [Beiträge zur esperl 
no. Paris, A. Fontemoing. Fr. 12,0. | mentellen Therapie hab. von E. Behring. Men #] 
Marburg, in Komm. bei N. G. Elvert- 





Geographie. | 
Die ethnologische Stellung der Lykier. Kunstwissenschaft, 
Druck der Finnischen Litteraturgeselschait. | Wolfram Waldschmidt, Andrea dei_ Castagn. 





isterreichisch-ungarische Monarchie in | lerl. Inaug-Dissert. Berlin, Druck von C. Schade 
Wort und Bil“ Lief, 305. Bosnien und Hercegovin. 
10 Hei. Wien, Alf. Hülder. N. 0,0. Moderne Dichtung. 
Henrik Ibsens sämmiliche Werke in deutscher 
6. Band. Berlin, 5. Fischer. M. 4, 
F. Lienhard, Die Schildbürger 


Rechtswissenschaft 
A. Skeidt, Das österreichische Zivlprozessrecht 
1. Hand, Leipzig, B. Teuchnitz uihtung Berlin, 
Das Bundesgesetz betreffend Schuldhetreibung und pe a 
Konkurs. Unter Berückschtlsung der Pravis der Bun 
gesbehörden und der Entscheidungen Kantonaler Gerichte 
W. Aufsichtsbehörden für den prakt. Gebrauch erläutert 
von C Jaeger. 2. Abtheilung. Zürich, Orell Füssli. | E Frisdrich, John Hull und die Buren. Helden 
m. jgedicht. 2 Theile. Dresden, . Pierson. M. 1.10 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 











Terüntings 





Meyer, 
‚Novellen. [Kollektion 
ig. CF. Tiefenbach. N. 1. 
Wirzel. Berliner Sittenbi 








und 7er mi dem sechöligen Helomeler dr Stern, Antiquar. Kataloge. 

warte in Gotingen verbunden mit eimer Uebers_ht | C, Clausen, Turin. Kat. 118: Numismatica. Genen 
Aller bis zum Jahre TAK ausgeführten lastrumentäl | jogie Arien 455 N 

Untersuchungen. (Astronomische Milhelungen yon der |, Lehmann, Beil, Kat. 99: Stantrecht u. Na 
u tingen, Iieb. von W.Schur. | Gunslikonamie. 3200 Nm. 100: Median un! 


Then] Univers-Buchöruckerei i a 
L.assar.Cohn. Die Chemie im tilichen Leben. 4, | Naturwissenschaften. Ca. 140 Nm. 


werben, Auf. Hamburg w. Leipzig, L. Voss. Geb 
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ie alen Neuphegen wertlle Anregungen, wie die prake 
chen Fahkeien des Sprochens und Vertchins sy 
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in De Darüber: „At Hof Die Khre.. fndenn es id wc 
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Derausgegeben was der Jugend irgendwie machteili nen Fönnte. 
om Prof. Dr. Siebe, Mn Sr ee gie 
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1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Die mit Kunen untezicheten Buprechungen, in grömen Druck, sin Kritisch eine; die richt ann 
1 ler Bra, Ta wi 














Hatdensperger, Lilumaur Gradenwitz. Parpruskunde, 1451) | Neıto, Vorlesungen ah, Alsehra. (ir 
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NORSChIeren. Sirio Gundlach, Ruta. im Sachsnpisgel | Packlere Limpure, Maren Sohafne. 
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: ? Revision scnor Anschauungen veranlasat, wie denn 
Theologie und Kirchenwesen. | A ie den Noten ich Sehen auf Dudde Küche 
ar BE u aaa Kardon dr ag | meie gersmen. I, Von else, werben 
eo a ee a Non UNE | Anderung scher Tüheren Pastien. fu freilich 
Me eracng or I bock, wi we Dr ©: 7. | Keine Rede: auch jetzt sicht er wie Bodde mi 
Moore: {The Sacred Books of Ihe Old Testament | Recht unser jeiges Rickterbuch als Resultat 
A Gral een ur ihe here Ic printed in re, | eier dreifachen renktiönellen Arbeit an. 1. Der 
ih note, under Ihe edhoral diesen of Paul | Alesıe Redaktor And zuci Reihen von Richter 
„Leipzig, 5. C. Hinrichs, 1900. 'hten, welche mit den beiden ältesten 
euchquellen in Faralde zo seisen sind, 
Die Probleme, welche das Richterbuch Bietet, | vor und kompanirte aus fhnen eine Toraufende 
in dem letzen Jahrechne in starkem Maasse "Andeuungen der Gesichtspunkte, 
Imerksamkeit der Forscher auf sich ge: | von denen diese Dekfen Eraähler sich leiten 
0gen, unter Thnen nimmt der Professor am | Hessen, Hegen in c.2, 20M und 3,1 R. vor 
FTheolgischen Seminar in Anover, Moore, eine | 2. Der zweite Redaktor gehört der deutcrons 
hervorrsgende Stelle cin, inafern sn 1898 er- | mitischen Schule an: von Ihm stammt der sogen 
schienener Kommentar in mustergitiger Weise in | Rahmen mik dem Ihjthmischen Wechsel von 
cat. wie Iterarkrhischer Hinsicht nicht nur den | Sünde, Unterjochung, Busse und Befrchng sow 
gesamten Ertrag der bisherigen Arbeit zu: | das chronologlsche Schema, in beides Sad die 
Sammenfasste, somlern auch an vielen Punkien | grussen Richter tingespannt. Was der von 
ne sebtindige Rörderung dat. Drei Jahre | diesem Reiiktor konswuirten Gesttichwauie 
Später erschien die engfuche Textausgabe mi | sung sich nich fügte, wurde abgeschniten, v0 
Ahireichen Anmerkungen und Abbildungen, um | c: 1-2, 5 und c 17-221, oder ausgestösten 
dem Laien das Verständnis dieses für die at | wie die Abimelckgeschiche €. 9. —- 3. Das ürtie 
israefiische Geschichte s0 wichtigen Buches zu | Stakum repräsenirt der auf dem Sıandpunke 
Cfeichern, zugleich gab er dureh den farbigen | der priestrichen Geschichisauffasung stehende 
Druck der einsehen Quellen, aus denen das | Reaktor. der die sogen. kleinen Richter ci: 
Ruch zusammengesetzt it, auch dem mich iheo- | gefügt hat, dem wir aber auch die vam zweiten 
logisch geilen Leser, einen Tinlick in die | Reaktor ausgeschiedenen Theile verdanken: er 
Emwsichung des Buches. Die in dieser Arbeit | seite 2, B. 6 wieder 
vom Jahn 1898 niedergelgten Rrgehnisse decken 
Sch ’im Wescntichen mit denen in unserer fr 
{len Fachmann berechneten Ausgabe von 19005 
heile diferren, namenlich was die Litera 
kriük angeht, In einzelnen Punkten von dem nstchung des Buches in 
Kammenier yon 1895, offenbar hat namentlich | weiten Kreisen Uebereintimmung herrscht, li 
ddes Arbet, welche 1897 erschien, Mu zu einer | die Sache anders In Bezug auf die Quellene 
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ihm die Hinzufügung von c 17-21 an. 
lich war mit diesem dritten Stadium die Arbeit 
an dem Buche noch nicht zu Ende, sicher ist der 
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zergliederung: bier liegen noch starke Diff- 
renzen vor, und auch diese neueste Arbeit M.s 
hat die vorhandenen Schwierigkeiten nicht ge- 
hoben. So scheint dem Ref. M.s Stellung zu 
9, 42-54 unhaltbar, diese Verse lassen sich 
ebenso wenig als einheitliche Arbeit. begreifen 
wie 11, 12-28: in diesen letzten Versen liegt 
offenbar nicht eine Verbandlung mit dem König 
der Ammoniter, sondern mit dem der Moabiter 
vor, und die Moabiter sind durch die Ammoniter, 
mit. denen es Jephthah nach der zweiten Quelle 
zu thun hat, verdrängt. Aber wie dem auch 
sei, Niemand wird bestreiten, dass M.s Stellung 
zu diesen Problemen immer die ernsteste Be- 
achtung verdient, und wir mannigfache Förde 
rung durch ihn erfahren haben. Das gilt im 
Besonderen von seiner textkriüschen Bearbeitung 
des Richterbuchs. M. fusst hier auf der seiner 





























Zeit von Ernst Grabe vertretenen und von de 
Lagarde wieder zur Geltung gebrachten und um- 
fassonder 


begründeten Anschauung, dass 

Uebersetzungen haben, die eine 
hauptsächlich durch den Alexandrinus, die andere 
durch den Vaticanus vertreten; aber nur die 















ist die Altere, während die zweite wohl erst im 
4. Jahrh. abgefasst ist. Mit der grössten 
falt. unternimmt M, das Zeugenverhör 
licher irgendwie werthvoller zu diesen bei 
Familien gehörigen Handschriften oder von ihnen 
abhängigen Uebersetzungen und sucht so dem 
ursprünglichen Text näher zu kommen: nicht 
weniger als 50 Seiten bilden den textkritischen 
‚Apparat. Dass M. auch die textkritischen Ver- 
suche seiner Vorgänger fleissig benutzt hat, be. 
darf kaum besonderer Erwähnung. So hat er 
ein Werk geliefert, das unter den Kommentaren 
der Suered Books eine der hervorragenisten 
Stellen einnimmt und nach den verschiedensten 
ten eine Fülle von Anregungen und Förderung 
bietet, 

Strassburg i. 


















W. Nowack. 


Joseph Geyser, Das philosophische Gottes- 
problem in seinen wichtigsten Auffassungen. Bonn, 

P. Hanstein, 1899. VIII u. 201 8. gr. 8% M. 2,80. 
„Zwischen den Fundamenten eines Problems 
und "seiner geschichtlichen Entwicklung bestcht 
innerer Zusammenhang.“ „Um daher die 
mit Gewinn pflegen 'za können, ist 

itung unerlässlich, welche über die 
iorische Entfaltung und 
setzungen der Thewdiece orientirt 
zu geben ist der Zweck der vorliegenden Ar- 
beit.” (S.1IL.) Was Drews für das Gottesproblem 
in der deutschen Philosopbie des 19. Jahrkum 
derts erstrebte („Die deutsche Spekulation seit 
Kant über das Wesen des Absuluten und die 
Persönlichkeit Gottes“. Berlin 1993), das wollte 
Geyser in Bezug auf den Entwicklungsgang es | 












über die Voraus. 





Eine solche 








Problems in der griechischen Philosopbie und 
der Scholssik leisten. Damit verbindet er die 
Rechtferüigung des aristotelisch-tbomistischen In 
tellcktunlismus gegen die Kritik, welche diese in 
der neuern Piilosophie seit Des Cartes erfahren 
hat. Die Scholastik wird in den Entwick“ 
lungsgang des griechischen Denkens als di 
christliche Verklärung der platonisch-ariutls 
schen Philosophie einbezogen, also nicht die 
Gesammthek der scholasischen Systeme, sondem 
nur die von G. als richtig angenommene. hun 
stische Scholastik. Die neuere Philosaphie Hin 
gegen wird als der kritische Gegner des arsıo 
lich-scholastischen Intellcktualismus. eingefigt 
Dadurch wird. der geschichtliche Zusammenhang 
zu Gunsten der systematischen Würdigung des 
Problems alzuschr zerrisen. Die orientalische 
Philosaphie Indiens fällt ausserhalb des Gesichts“ 
Kreises, obgleich sic für das Gottesproblem und 
seine monisische Fassung höchst wichtig. it 
der Verf, wolle sich offenbar auf das abend- 
Händische Kulturgebiet beschränken. In diesem 
hätte die wesentiche Bereicherung, welche das 
püosaphische Gottesproblem durch Philo, vor 
Allem aber durch Plotin und den Nesplatoni 
mus, und infolge hiervon durch Augustin un! 
Pscudo-Dionysius gefunden, eingehender darge 
sit werden sollen. Ohne diese Schulen it 
der Idcenbestand der Scholasik zu einem schr 

Insbesondere ist 
©s Plotin, dessen durch Pseudo-Dionysius ver- 
miele Einflüsse auf die Scholastik nicht hoch 
genug in Anschlag zu bringen sind, 

Die griechische Philosophie stimmt mit der 
indischen darin überein, dass sie das Dasein alt 
selbswverständliche Urthatsache annimmt und ihre 
Frage nicht so stell: Welches ist die Ursache 
der vorhandenen Wirklichkeit? sondern: Wie ist 
die Wirklichkeit zu denken, zu ergänsen oder 
zu unterbauen, damit dieselbe. verständlich wird? 
Das Gottesproblem hat dabei dieselbe Bedeu- 
tung, wie die Prage der Scholasiker nach dem 
metsphysischen Constitutiv der Gottheit. Für jene 
Philosophie war die Welt gegeben, für jene 
Scholasik war Gott die gegebene Thatsache 
die Frage war für beide: Wie ist die Grund- 
bestimmung der kosmologischen bezw. der ıheo 
logischen Urthatsache zu denken, damit sie selber 
verständlich werde? — Daraus erklärt es sich, 
dass die Püilonopkie nicht über den Monismus 
der Religion Maacakam, auch dam nicht, wens 

versuchte. V 
dnlurch vieles begreiflich, was 




















wesentlichen Theile unerklärt, 














sie theistisch zu werden 








lich finde 
Sokrates hedeutet nach G. 
chrisliche Philosophie was Des 
neuere: die Porderung und Feststellung 
sichern Wahrheitsstandpunktes in der Innenweh 
des denkenden und sittlihen Geistes. Sokrates 
— der Entdecker des 





für die 
artes für die 











ist — für die Philosophie 
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Logos: der göttliche Geist wird erwiesen, 
indem das Allgemeingiltige und darum Dau- 
ernde und Gemeinsame in der Wirklichkeit er- 








das All 
gemeingiltige erfasst und würdigt. Ob 
dieses Allgemeingikige hothwendig als eine über- 
sinnliche Entität und als Gegensatz zur Materie 
zu denken sei, ist ılamit noch nicht entschieden. 
Die Frage war und ist 
giltige eine starre Substanz sein, um die Wirk- 
iehkeit logisch zu machen und der Erkenntnis 
den geistigen Wahrheitscharakter zu geben? 
Oder bedarf es nur des Idealen im Realen, der 
Wesensgedanken in der existenzinlen Wehent 
wicklung? ewägung berechtigt 
Plan und Zweck, Gesetz und Begrif der Dinge 
kann nicht ein substantieller Gegenstand sein, 
sondern ist nur als Gedanken- und Willensinhalt 
annchmbar? Das Ideale wird nicht, 
sokratische Schule versuchte, 2dadurch ‚zur Aner- 
Kennung gebracht, dass man cs’ in’ derselben 
gegenständlichen Weise für Realität häkt 
ist wegen seines relativen Charakters und 
ursächlichen Bedeutung gar nicht dazu geeignet. 
Man darf es von dem lebendigen Schöpfergeist 
nicht loslösen. 

Die Philosophie verräch Ihren Zusammen 
mit der alten Religion, indem sie die Gesetz- 
‚ässigkeit und Zweckmässigkeit nicht als den 
rundcharakter der Wirklichkeit überhaupt fasste. 
sondern als den zum Chaos hinzukommenden 
Logos. Gescte und Zweck fand man nur in 
den besonders hervortretenden Erscheinungen. 
Was zugrund lag, war die blinde Natwrnorhwen. 
digkeit. Die Vernunft, obgleich der Religion 
zufolge selber aus der letzteren hervorgegangen, 
zwingt ihr Gesetz und Zweck, Harmonie und 
Ordnung mit überlegener Gewalt auf, aber ohne 
deren Widerstand ganz überwinden zu können. 
Vgl. S.45. 631. 179%, 

Die Welt ist demnach 
ewiger Gegensatz und Zusammenhang von blinder 
Vothwendigkeit und planmässiger Vernunft (8. 
171. 200). Beide sind wirkende, lebendige, j 
sogar absichtlich wirkeniie Mächte, wie dies be- 
sonders in der challäischen Kosmogonie hervor- 
wirt (Tiämat und Marduk, Chaos und Logos). 
Philosophisch lautete dieser Grundsatz: Das 
Werden ist Veränderung eines Vorhandenen. 
Aus Nichts wird Nichts. Vgl. S. 227. Nicht 
das Sein war für das älteste Denken der Aus. 
gangspunkt, sondern das Wirken: darum unt 
schied Aristoteles das Wirken und Leilen; Akt 
und Potenz, den unbewegten Reweger und den 
ewig bewegten Gegenstand. Wenn nun G. $. 
188 den Aristoteles lobt, dass er Wirken und 
Leiden als notbwendigen Gegensatz fasse, darf 
er ihn nicht tadeln, wenn er in der Folgerichtig« 
keit dieses Gedankens für die Urgründe den 











Muss das Allgemein 














Ist nicht die 





wie es die 





























dualistisch — als 
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Dualismus des ewig Bewegenden und des ewig 
Bewegten annimm (Welt, Himmel, Gou) 

G. geht davon aus, dass das Gottesproblem 
nur im engsten Zusammenhang mit dem K: 
problem und dem Erkenntnissproblem verfolgt 
werden könne, Er vertheidigt die metaphysische 
Gelung des Kausalgesetzes insbesondere gegen 
Hume: 5. 108-132, den Intellekwalismus gegen 
Kant $. 132-156, 

G. hat nicht versäumt, zuerst eine exakte 

ung des Kausalgeseizes zu. erstreben. 

Seine Formulirung lautet: ‚Alles, was wird, muss 
in Kraft einer Ursache werden‘. ‚Alles Wer- 
dende ist Wirkung.“ ‚Alles, was zu existiren 
beginnt, muss eine Ursache haben‘ (S. LIT.) 
kam der richtigen Fassung näher durch den 
Grundsatz: Das Selbstverständliche sei allein 
rstes (= Ur-Sache) geeignet: ‚was 
die Frage nach seinem Warum völlig sein Weil 
enthälle S. 201. Nach meiner Auffassung, die 
ich eingehend in ‚Gott und Geist‘ begründet 


























Kor 


























habe, ist nur die Fassung des Kausalgesetzes 
richtig und stichhaltig, in ihrer videnz der 
Kritik gegenüber haltbar: Altes Thatsächliche 





igkeit zu erklären und abzuleiten 
Thätgkeit kann sich selbst erklären, wenn 

lich formell und sachlich, logisch und 
teleologisch vollkommen selbstbestimmt ist: dann 
erscheint sie als das Selbstverständliche; 
blosse Thatsächlichkeit niemals. -— Vgl. 
5.22. 

G.’ widerlegt seine Fassung des 
gesctzes selbst, inlem er Aristoteles 
ausführt: Die Ewigkeit 
Grund, um der Ursache entbehren zu können, 
Phys. 8, 1 (8. 210. 203). Folglich braucht 

Entstehende, sondern. auch das 
Bestehende eine Ursache. Natürlich braucht cs 
keine Ursache des Entstehens, sondern des Be- 
iehens; sodann. ist im Kausalgesetz durchaus 
nicht gesagt, dass die hinreichende Ursache eine 
von dem zu erklärenden Thatbestand verschiedlene 
Sache sein müsse, 

Das Werk G,s ist in der angegebenen Ab- 
grenzung eine verdienstliche Einführung in die 
Eintwicklungsgeschichte: Bedeutung 
des philosophischen Gottesproblems, 

Würzburg. Herman Schell, 








hierzu 








als solche sei kein 























Richard Bürkner, Karl von Hase, ein deut- 
scher Professor. "Leipzig. Hreitkopf& Hürtel, 1900. 
IV u. 1815. 9%. Miteinem Bildniss ung 4 Vignelte. 
03 









is iet nicht wahrscheinlich, dass uns die. 
des 100. Geburtstages von Hase (geb. 25. August 
1800) eine Pluh von Gedächtnissschriften brin- 
gen wird, wie wir sie hei Gelegenheit der Rathe- 
leier im vorigen Jahre erlebten. Wer kein geist- 
reiches System erdacht und mehr oder weniger 
schwer verständliche Gelankenreihen gesponnen 
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hat, wer nicht Fragen auf Fragen dhürmte, weil 
er mit rubiger Klarheit einen weiten Horizont 
umspannend Vergangenheit und Gegenwart uns 
anschaulich vor die Augen zu stellen weiss, über 
ten ist nicht viel zu sagen, den kann man nicht 
'r ncuen Seite betrachten 
er ist in diesem Sinne „immer derselbe“. Wer 
Hase kennen lernen und lieben will, der suche 
ihn in seinen Büchern, der lerne aus seinem 
Yieben. Er muss nicht über ihn, er muss ihn 
selber lesen. Zu Verständniss und Genuss wird 
er freilich auch dann nur gelangen, wenn ciwas 
von des Meisters Geist in ihm lebendig. ist 
Damit ist nicht gesagt, dass nicht. cine. einfache 
und anspruchslose Einführung in die stille, reiche 
Welt dieses echten, deutschen Gelehrtenlcbens 
in der Form einer Hase 

















immer wieder vor 


























ber Art sich anschmie- 
genden Lebensdarstellung erwünscht sei. Und 
diesen Dienst leistet das Bürknersche Buch voll- 











kommen. Es entroll uns das Leben des 
„Klassikers unter den Professoren“, vielfch in 
Wörlichem Anschluss an Hases eigene Erinne- 


rungen, getragen von feinsinnigen 
künstlerisch empfindendem Geiste, sich verständ- 








miss- und liebevoll versenkend in den Gegen- 
stand. Zuerst die Jugendzeit, dann die akade- 
mischen Anfänge. der Jenaische Professor, der 








Komfahrer, Ruhm und Ende. ischenein- 
gestreut ein ausführlicher und doch gelchrte 
Kinzeiheiten glücklich vermeidender Bericht über 
die. schriftstellerische Thätigkeit: Streitschriften, 
Lehrbücher, Vaterländisches. Der Reiz der 
Lektüre wird gehoben durch den vom Verfasser 
mit kundiger Hand entworfenen Buch- 
schmuck über den einzelnen Kapiteln, mit der 
Kirche zu Steinbach beginnend und abschliessend 
mit dem Berghaus zu Jena, in dem durch lange 
Jahre ee Gastfreundschaft frohen Menschen so 
‚liche Stunden bereitete. Ueber den „Streit- 

* das muthige Wappen der Stadt Jena, 
über den „Lehrbüchern“ Rafacls Theologie und 
über dem” „Romfahrer® die Fontana di Trevi, 
assersegen der sechszchamal Wieder“ 
kehrende reichlich gespürt hat. Alles in Allem 
ein Denkmal, s0 würdig wie das in Stein, das 
man dem grossen Theologen am 11. Juli’d. J 
in Jena setzte, und das in guter Heliograräre 
den Kingang der Rürknerschen Schrift schmückt, 
Während ich diese Zeilen schreibe, Hute 
wobl in Steinbach die Glocken die sonntigliche 
den Geburtstag ein. Dort 

n Charfreitag (1821) über das 
„Das Gedächtniss der 

Auch sein An- 








selbst 














deren W 











Krinnerungsteier a 
hat. einst Hase 
schöne Wort gepresligt 














rechten bleibt im Sg 

denken wird bleiben. 
Giessen, G. Krüger. 

L. Bauer, Der Tempelberg in Jerusalem und 


seine Heiligtümer. Hmicdeln, Henziger, 187%. 
SCKUN 


Die uputar gehaltene Schril enlstammt der Fer 
sines badıschen Katholischen Geistlichen. She bietet den 











ischetisch, | 





erklärenden Test zu einem Modell des herodianischen 
Tempels, das der Bildhauer Jchann Rischet in Baden. 
aden auf Grund längerer Studien angeferigt hat. 


Philosophie, 
F. Baldensperger, Tcs Döfniions de ':HHumour. 


5.-A. aus den „Annales de 1Esı“.] Nancy, Berger 
Levrault & Cie, 1am. 238. 8% 








Diese 
Nesungen über die grossen humoristischen Schrift 
sieller hat einen Sonderablruck wohl verdient. 
Rallensperger skizzirt in festen und klaren Zügen 
die} 


inleitung zu einem Kurse van Vor- 





le der höchst mannichfaligen Inhalte, die 
man in den verschiedenen Ländern und Zeiten 
dem Begriffe „Humor“ gegeben hat. Trowz 
aller einzelnen Abweichungen und Widersprüche 
Tüsst sich jedoch in allen jenen Auffassungen des 
Humors wenigstens ein Gemeinsames nicht ver- 
kennen: „partout oü Thumvur est prösent er ne 
ralement par un autre 
terme, un contraste, une discordance, un illogisme 
quelconque se wouve Iatent dans Ia pensce ou 
dans Texpression de Mumoriste.“ ($. 21). Dies 
ist freilich eine so allgemeine Bestimmung, dass 
sie kaum noch eine Bestimmung zu nennen ist 
Aber B. bat auch garnicht die Absicht, 
„absolute Definition des Humors“ zu geben. 
Sau fond, on Da dit asscz justement, iln’y a peut- 
re pas d’humour, il n'y a que des humoristes® 
(5.25). 
Freiburg i. B, 











Sauralt &re supple& in 





denn 





Grosse. 





E. Mach, Die Analyse der Empfindungen und 
&us Verhältnis des Physischen zum Pay- 
ischen. 2. vermehrte Auflage der Beiträge zur 
Analyse der Empfindungen. Jena, G. Fischer, IM. 
Vi. 2488. 8° mit 30 Abbild. N. 5. 


Vor 15 Jahren waren die „Beiträge zur Analyse der 
Empfindungen“ erschienen. Nach, der van jeher neder 
‚den rein physikalischen Fragen solchen zur Analyse der 
Sinnesempfindungen nachgegangen Ist, gie! hier eine 
Vermehrte Auflage des Buches, das sein Verlicnst darin 
sucht, die Sinneswahrnehmungen, mil denen der Natur 
Forscher operit, auf streng naturwissenschafliche Weise 
zu prüfen, Die neue Bearbeitung zerlait in olgende 
Abschnitte: Antimetaphysische Vorbemerkungen. — Ueber 
vorgefasste Meinungen. — Mein Verhäliniss zu R 
Avenarius, — Die Haupigesichtspunkte für die Unter 
suchung der Sinne. — Physik und Biologie. — Kausı 
Itat und Teleologie. — Die Raumemphndungen des 
‚Auges. — Weitere Untersuchungen der Raumempfe 
ungen. — Der Wille - Deziehungen der Gesch 
empindungen zu einander und zu anderen paychüchen 
Elementen. — Empfindung, Gedächtnies und Askorınion 
Die Zeitemplindung. —— Die Tonempndungen 
Einfluss der vorausgehenden Untersuchungen auf dit 
Auffassung der Physik 




















Unterrichtswesen. 


Oskar Henke, Schulreform und Stenographit. 
erlin, Reulher & Richard, 1899. 735, Tspendruck 
ws. 5° mit 4 stenographischen Dei 
asen. 











2461 





September. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 38. 


2462 





Zweck dieser frischen und anregenden, viel- 
fach scharfen Schrift ist es, zu zeigen, dass die 
führung des stenograpbischen Unterrichts. in 
höheren Schulen mit Nothwendigkeit durch, 
die Entwickelung von Unterricht und Erziehung 
begründet ist. Der Verfasser bedauert, dass 
dies nicht schon bei Einführung der neuen 
preussischen L.ehrpläne geschehen ist, und unter- 
wirft diese in der Einleitung einer ausführlichen 
Kritik, Als Fortschritte erkennt er die Heral 
setzung der Stundenrahl an, die Beschränkung 
des Unterrichts in den fremden Sprachen zu 
Gunsten des Deutschen und des Zeichnens und 
die Vermehrung der Turastunden. Dagegen be- 
mängelt er die Ausdehnung der Freisprechung 
bei der Reifepräfung, Porufal der 




















Kr zieht de 











Prüfung einer nicht ernsthaften Prüfung vor. 
benso wendet er sich gegen die Abschluss: 
prüfung, „über deren Schäden man nachgerade 





wohl in allen Kreisen einig ist. Van besonderem 
Werthe sind die Darlegungen des Verfassers 
über die Unzweckmässigkeit einer Lehrplan. 
schablone für den ganzen Sant (S. 14-16). 
Hiner uckermärkischen oder säcl 
zunge eine gute französische Aussprache. Deizu 
bringen erfordert unstreitig mehr Zeit und Mühe, 
als wenn es sich um Kölner oder Berliner Schüler 
handelt. Und solche lkalen Verschiedenheiten 
der Begabung und Vorbildung zeigen sich in fast 
allen Fächern. Der Hauptichler der Reform nach 
der Meinung des Verfassers ist, dass sie keine 
prinzipielle war, sondern Flickarbeit. Trotz seines 
homanistischen Standpunktes wünscht Henke, dass 
der Mathematik und den Naturwissenschaften anf 
den Gymnasien ein viel weitergehender Spiel 
raum gewährt werde. Alle Schulen müssen die 
gleichen Berechtigungen haben. Das gesa 
Schulwesen muss Reichssiche werden. Eine 
wirkliche Reform ist nur möglich bei Durch- 
führung der Selbstverwaltung an Stelle des 
Bureaukratismus. Endlich müssen das höhere 
Schulwesen und das Volksschulwesen mit. ein- 
ander organisch verbunden werden. 

Als ein besonderer Mangel der neuen Lehr. 
pläne erscheint unserm Kritiker, wie gesagt, die 
unterlassene Einführung der Stenographie. Die 
Schwierigkeiten, die die Systemfrage der Ein 
führung der Kurzschrift bietet, übergeht der 
Verfasser nicht, sondern er führt aus, da 





hen Schüler 


















































wir auf eine vollkommene Stenographie wart 





wollen, die Einführung nie erfolgen würde. Nach 
einer Kritik der verbreitetsten Systeme von 
Gabelberger, Stolze und Siolze-Schrey ent 


scheidet er sich schliesslich für das. System 
Stolze-Schrey, ohne darum dessen noch vurhan- 
dene Mängel zu verschweigen, und giebt seiner 
Freude Ausdruck, dass die preussische Miltär- 
verwaltung bereits in diesem Sinne entschieden 
hat. Das Rauch schliesst mit einer kurzen Ucber- 


sicht des Einigungssystems Stolze-Schrey, das 














H. von Sexta bis Quarta gelchrt wissen. will 
Eine Schrifttafel giebt auf vier autographirten 
Seiten Proben der verbreitetsten Stenographie- 
systeme. Hiermit ist aber der Inhalt der kleinen 
Schrift keineswegs erschöpft, sondern sie streift 
im Vorbeigehen eine Menge Fragen der E 
ziehung und Bildung und sprudelt förmlich von 
Urtheilen und Reformgedanken, 
Gross-Lichterfelde. Otto Morgenstern. 









Georges Goyau, L’icole d’aujourdhui 
Perrin, 1899. Via. 413 8.4.8" Fr. 





Derseibe, La Franc-Magonnerie en France. Ehia 
vu 195. 50 Us. 


Goau zählt zu den bekanntesten katholischen Ge 
schichisforschern Frankreichs, Der Veriheidigung der 
katholischen Insutatlonen im Umkreis des ülfenlichen 
Lebens sind auch die vorlisgenden beiden Scheiten ge 
widmet, Das erste Buch bestcht aus Aufsätzen, die vor 
her in der dieser Richlung seit Lingerem entgenen 
kommensen „Revue des deux mondes" gestanden und 
schon bei ihrem ersten Erscheinen ein ,Wuthgehe 
bei den Gegnern, „Protestanten, Freimaurer und Juden“, 
hervorgerufen haben sollen. Diese Minderheit beherrsche 
dank der Trügheit und Uneinigkeit der Katholiken (sc. 
Ultramontanen) die Kammern, die Stautsschulen, kurz 
as wessmmte öffentliche Leben 

ichtung wie Di 

werden in entsprec 
werd zu zeigen gen £ 
wachsenden Unglauben im Bunde mit der bedrohlich 
zunehmenden Unsitichkeit Geister wie Levasseur und 
Fowiie sich wenden. 

Die zweite Schr führt aus, dass die Freimaurer 
ihre verderbliche Seelenfangerei sich dadurch erleichtern 
ass sie in ihrem Kult katholische Ceremonialformen 
naefläffen, um damit den sten Rationalimus und Matera 
Ihmus ihres Systems zu verhüllen 


























Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Lieder der libyschen Wüste. Die Quellen und 
ie Texte nebst einem Exkurse über die bedeutenderen 
eduinenstinmme des westlichen Unteräsypien von 
Martin Hartmann. (Abhandlungen für die Kunde 
(des Norgenlandes, hgb. von der Deutschen Morgen: 
Händischen Gesellschaft, unter Redaktion von E. Win, 
disch. XI, 3] Leipzig, F. A. Brockhaus Komm, 
1m. 2 5.80 Mh 
Während wir über den arabischen Dialekt 

Kairos durch beiten Spittas, Vollers’ u. A. 

genau unterrichtet sind, haben wir über die 

Sprache der arabischredenden Provinzislbevölke- 

rung Acgyptens bis jetzt mur ganz spärliche 

Kunde erhalten. Dass diese Dialekte der Pro- 

vinz vom Kairinischen zum Theil ganz funda- 

tal verschieden 

















nd deshalb eines eingehen- 





den Studiums werth seien, erschien uns vun 
vornherein als Thatsache zu bestehen; duch 
dass der magbrebinische Dialekt so dicht am 





Nile beginne, wussten wir nach nicht. Hart- 
mann unterrichtet uns in der vorliegenden ver- 
dienstvollen Arbeit nun über das ägyptische 
Maghrebinisch, er theilt uns eine stauliche Reihe 
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von poctischen Texten mit, die er im westlichen 
Unterägypten, aber auch von dorther stammen- 
den Beiuinen in Berlin gesammelt hat, Die Ar- 
beit ist jedoch nach nicht abgeschlossen, „die 
Verarbeitung des Stoffes nach der grammatischen, 
lexikalischen, formellen (metrischen) und inhalt- 
lichen Seite ist begonnen (s. d. Vorwort); hoffen 
ir, dass H. uns bald den Schlusstheil seiner 
Arbeit schenke! Wir dürfen uns hier wohl in 
Betreff einiger Punkte 
ins speziell Klarheit zu scı 
vor Allem bei_ prosalschen Wortkomplexen 
etwas reichlicher die Tonaccente 
aufklären, ob 2. B. ei 
Ton auf dem 
Gebe di 
dem west 




















äussern, hinsichtlich derer 
(fen ist. H. möge 











wenden und 
ei 'arab (S. 
oder auf dem 
‚ypische Maghre- 
Hand in Hand 





uns da 
15) den 
weiten a wage 
binisch 

ler nicht 





erst 

















Ferner wünschen 
werkes, uns statt 


etwa am Schlusse des Ges 

'r bloss. glossirenden Ueherstetzung eine 
liche, zusammenhängende der vorlicgenden 
Lieder schenke, — Punkte dahin, wo die Ueber- 
setzung absolut unmöglich 
wird bei dur. Schwierigkei 
selten vorkommen! Dass HL, der schon Mehre- 
res auf metrischem Gebiete 
15 in dem. zukünfe 
zügliches bieten wird, erscheint zweifellos. — 
Nicht immer ist bei H. ersichtlich, ob 
oder jene Transkriptionsform (es handel 
dann meist um Namen oder termin) Klassisch 
order vulgärdialektisch. geme 
Mugawir, Chamis usw. (8. Si) 
wohl klissische Fassungen (aber 
n sind diese gewählt). Mei dem so häufig, 









denn das 





der Teste nicht 








veröffentlicht hat, 
metriscben Theile Vor. 





diese 





1 ist: Soli mit i, 











doch 





wiederkehrenden megridi will es una sogar er 
Seinen, ab ob I eine syrische Trans 





1 ein F statt a oder € 
‚der Femininendung glauben wir für Nordwest- 
‚ypten nicht recht, Zwar hätten wir noch Dies 
1! Jenes zu Deanständen, 
'ht den Schein erwecken, als ob wir durch 
izwviele Monirungen den Werth der H.sche 
Publikation heruntersetzen wollten; das legt uns 
fern, wir sind v 









doch wollen. wir 








mehr dem Verfasser für seine 
Arbeit höchst dankbar. 
Kopenhagen. _ Hans Stumme (Leipzig) 


verdienstvalle 





Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Otto Gradenwitz, Einführung in die Papyrus- 
kunde, 1er: Erklärunk ausgewählter Ur- 
kunden, Nebst einem Conträr.indes und einer Tafel 
In Lichtäruck. Leipzig, $. Hirzel, 190, NV u. 1975, 
MM, 





Der Verf, der zu den wenigen Juristen ge 


für die Rechts 





hört, die die Papyrusurkunde 
geschichte verwerthen, hat sich die 


Aufgabe gestellt, 





ankbar 
„dem Juristen. philolagische, 


15. September. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. 
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dem Philologen juristische Anfangsgrände der 
Papyruskunde vorzufübren®. Er hat cin Buch 
geschaffen. das nicht nur den Anfängern von 
hohem Nutzen scin, sondern, wenn ich von mir 
selbst aus schliessen darf, auch den Mitforschern 
reiche Anregung geben wird: ich habe bei der 
Durcharbeitung sehr viel gelernt, auch dort, wo 








ieh anderer Meinung bin. 


Der vorliegende 1. Band zerfällt in drei Ab- 


schnittes 1. Zur Theorie der 
Römische und griechische Vertragstypen. 3. G: 
mes über Vertragsurkunden. —— In dem 
1. Abschnitt ($. 6—46) zeigt der Verf. 
welchem Wege es ihm gelungen ist, frühere 
Haitionen von Papyrusverträgen zu verbessern 
Bei der starken Lückenhafügkeit des M 
und der oft schlechten Erhaltung der Schriftzüge 
spielen die Parallelen eine grosse Rolle, und mit 
Recht,bat Mitteis Borghesis Bezeichnung der Epi 
graphik als Tarte degli comfronti auch auf 
Papyrusforschung übertragen. Das beste Hilfs 
mittel zur Herunzichung der jetzt schon durch 


ntzifferung. 











erinls 




















eine ‚schwer überschbäre Litteratur hin. zer- 
streuten Parallelen, das sachlich geordnete 
General - Register aller © publizirten' Papyrus- 


rkunden (Archiv £. Papyrusforsch. 1 S. 
stand dem Verf. noch nicht zu Gebote. Er stützt 
sich auf die Indices der Editionen, diese aber 
verwerthet er mit Virqwosität. Ja, er führt für 
ie Ergänzung der am Anfang verstümmehen 
Wörter eine ganz neue Arte ein, den von. ilm 
Conträr-Index. In der bei 
gegebenen Probe sind die in den Indices der 
Berliner (I 11), Londoner (I1) und der Oxfor 
(Oxyehynchos«JPublikation (I) vorkommenden Wör- 
ter in der alphabetischen Reihenfolge des letzten 
Buchstabens geordnet. Dass man durch ge- 
schickte Benutzung eines solchen Conträr-Index 
gelegentlich auf die richige Fährte kommen kann, 
ist nicht zu bezweifeln, denn der Verf, legt uns 
Beispiele davon vor. Aber viel Nutzen ver 
spreche ich mir nicht davon. Selbst wenn man 
die vorliegende Probe unter Hinzufügung aller 
Belegstellen auf die gesamte Papyrusliieratur 
ausdehnte, und nur dann könnte man ernstich 
mit ihm rechnen, würde der Conträr-Index doch 
gerade da versagen, wo Hilfe vor All 
wünscht wäre, nämlich wo neue Wendungen 
vorkommen, die in den entsprechenden Urkunden 
noch nicht Degegnen. So vermuthet der Verl. 
5.18 in HGU. 613, 11 statt des. unmöglichen 
Agugddis der Ed. princeps cin... dis, unter 
Hinweis auf eine Parallele. © In Wirklichkeit 
steht da, wie ich jüngst bei Revision des Orig 
mals sah, dpla)s ders. Hier konnte kein nuch 
so kunstvoller Index helfen; olme jede vor 
gefasste Vermuthung habe ich dasfRichtige lc 
Tich aus den Schrifspuren abgelesen, und dis 
wird immer der sicherste Weg sein. Andererseits 
hat der Conteär-lndex dien Verf. 2. B. nicht daraul 


IM), 














so. genannten 
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können, welcher Fehler in 
dnereva Buß Virenöne] in Z. 3 eben- 
da steckt mich sprachliche Er- 
wägungen auf die richtige Lesung, die mir das 
Original dann bestiigte: drenme. So zweifle 
ich, ob die ungeheure Arbeit des weiteren Aus- 
s der vorliegenden Probe sich wissenschaft“ 
lich rentren wird, Für die vom Verf, hervor. 
gehobenen Bedürfnisse genögt zur Nath auch 
Pape's „Liymologisches Wörterbuch“ 
(1836), ja es übertift den lediglich aus den 
apyri ausgezogenen Conträr-Inlex, insofern hier 
Ausschnitt, sondern der ganze 
Wortschatz (soweit damals bekannt) nach den 
n geordnet vorliegt. Ausserdem können 
ar mit Hilfe des General-Registers mit Leichtig« 
immer die gleichartigen Urkunden neben 
einander gehalten werden. Sollte cs damit nicht 
genug sein? Die mechanischen Hilfsmittel treten 
in diesem Buch so stark hervor, dass ich die 
Freude an meiner Wissenschaft verlieren würde, 
wenn ich mir sagen müsste, dass wir wirklich 
gezwungen sind, ihnen cine’ so grosse Bedeutung 
Beizulegen. Ganz entbehren werden wir sie ja 
emals können, zumal, wenn das Papyrusmaterial 
sich in dem Tempo der letzten zchn « 
vermehrt. Aber unser Ziel muss doc 
darin stimme mir der Verf. gewiss bei, dass wir 
in unserer Arbeit uns von dem Mechanischen so 
schr wie möglich befreien. Das aber kann jeder 
Einzelne nur durch immer grössere Vertiefung 
seines. allgemeinen wissenschaflichen Könnens, 
im Besonderen der paliographischen, sprach. 
Hichen und sachlichen Kenntnisse erreichen. 
Doch mag man sich der Arbeitsmethode des 
Vert.s anschliessen wollen oder nicht 
mass werden, dass er mit ihrer Hilfe eine grosse 
Zahl vortefilicher Verbesserungen zu den vor- 
liegenden Publikationen gewonnen hat. Preilich 
hätten die Indices allem das nicht geleitet, 
wenn er nicht überall — und dies ist sehr zu 
loben — auch das Original geprüft hätte 
In diesem 1. Abschnitt sind namentlich. BGU 
613°) und 614 wesentlich gefördert worden. 
Die Resttirang des Schlusses von 614 zeigt 
eine erfreuliche Uebereinstimmung mit den gleich- 
zeig von mir im Archiv. Pap. 18. 130 Anm. 2 
publizirten Korrekturen. Doch es ist noch nicht 
Alles im Reinen. Der Verl. operirt hier ($. 
und öfter (6.31, 42, 91 usw.) mit der An 
nahme, dass cs speziell im «den Papyri ein Part 
Gipium pro Infinitivo oler einen absoluten Accu: 
ist falsch, 











































































anerkannt 

















) 








satvus cum parchpio gebe. D. 
Das Participium yengiteron in 614, 26 hängt 









y Nach Prüfung’ de 
Auren hinzu: 4. 6 Kypfine 10 aprintza (c) 
Gin (r inädın). 18 ie oe. 23 Yin, 
we und ineplömee, von 3. Hand korrig. in vezußiier 
Zimpdilun) ph. 

(on 


iinals füge ich einen Kor. 




















ganz brav von eldiae in 7.23 ab (Archiv a 
©.), ebenso wie das stereotype mi pndire 
xuÄroreu der Kaufkontrakte, in dem auch Franz 
Voelcker (papyrorum graccarumsy 
Bonn 1890 $. 18) irrig einen Accusativus abso 
Iutus schen. will, von lem regelmässig vorher- 
gehenden nagigeaihu abhängt letzterer 
Konstruktion vgl. BGU. 427. 20; 543, 14 u 
Erklärung von 614, 25 
und ‚ler 
a noygu: i 
GE zi0c Bhoxas Ömoyguyi(s 
In dem IL. Abschnitt (S. 47- 











isspecimen, 











ndererscits ist seine 
Ich 


anrict lese emendire fol 








Birk 





100) will der 
Verf. den Unterschied zwischen den römischen 





und griechischen Vertragstypen  klarlege 
diesem Zweck werden nach einem siebenbür. 
gischen Sklavenkaufsertrag Beispiele von gric- 
chischen Kaufverträgen (über Hausthiere und 
Sklaven) sowie ein „hybrider® Sklavenkauf, der 
die Mischung römischer und griechischer Elemente 
zeigt, eingehend behandelt, Ws folgen Beispiele 
von Verträgen über Theilung, Anzahlung und 
Darlehen. Im III. Abschnit ($. 101-166) 
werden darauf im Anschluss an die vorher be- 
bandelen Texte die 





























Hier ist vor Allem 
verschie- 


. ausführlichst. untersucht. 





wie scharf der Verf. 
denen Verragstypen in ihre einzelnen Bestand- 
tbeile zergliedert, und wie klar auch für den 
Nichtjuristen er das Wesen der einzelnen Rechts- 








geschäfte, wie es in den verschiedenen Typen 
zum Ausdruck kommt, dargestellt hat. Um so 
mebr wird Mancher mit mir bedauern, dass der 





Paradigmata® „den 
ischer Verträge 
beiter“ (8. 5) und 


Verf. nur an „einigen 
Gegensatz römischer und gr 
in starken. Strichen herausge: 
nicht alle in Papyrusverwägen behandelten Rechts- 
geschäfte in derselben Weise analysirt hat. Doch, 
es wäre unbilig, ihn deswegen zu schelten; danken 
wir, ihm für ds, was er geleistet hat, 

Dagegen ist eine andere Beschränkung des 
wi nand den 
Gegensatz griechischer und römischer Vertrags- 
typen darstellen will, erwartet man, dass er von 
den griechischen Verträgen, die uns aus vor- 
römischer Zeit, seit dem I. Jahrhundert vor Chr., 

grosser vorliegen. ausgeht, diese rc 
iechischen Typen festlegt und daun unter Be 
obachtung der Veränderungen der Typen durch 
die Jahrhunderte hindurch en Gegensatz zu den 
Vertwägen und die eventuelle Beein- 
Mussung der einen durch die anderen darstellt. 
Unbegreiflicher Weise hat der Verf. auf dies 
sichere Fundament verzichtet: er behandelt 
schliesslich die Verträge der Kaiserzeit, ohne 
seine Ablehnung der prolemäischen Urkunden mit 
einem Worte zu begränen. Diese Kinseitigkeit 
ist mir durch das ganze Buch hin, namentlich 















Themas nicht zu loben 
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ING 1900. Nr. 36, 








auch bei den Untersuchungen über den juri- 
stischen Sprachgebrauch, als ein schwerer Fchler 
entgegengetreten. So würde der Verf. 2 
von der ‚ragapugyas ($. 55) wohl kaum 
haben, dass sie „(ein dem römischen maneipare 
ei tradere verwandtes), wenn nicht von ihm | 
herstammendes Element“ sci, wenn er die 
ptolemälsche zmagapuyaus vom Jahre 109 vor 
Chr. in P. Grent. 1.27 beachtet hätte. 

Aber auch aus der Kaiserzeit sind zu den 
von ihm auserwählten. Vertragstypen durchaus 
nicht alle zur Verfügung sichenden Beispiele 
herangezogen. worden, wie ein Blick in das 

Arch, f. Pap. jetzt zeigt. 
bh schr zum Schaden seiner 
pisache auf die Berliner, Lon- 
doner und Oxyrhynchos-Texte beschränkt und 
nur hin und wieder auch andere herangezogen. 
So bauen sich seine Untersuchungen vielfach 
auf einer zu schmalen Basis auf, und seine Re- 
sultate lassen sich oft durch Heranzichung nch, 
ünbenutzten Materials rektfiziren. Dieser Mangel 
finder wohl z. Th. dadurch seine Erklärung, dass 
wie aus dem Vorwort hervorgeht, einzelne Par- 
tien schon vor Jahren geschrieben worden sind, 

ist der IH. Abschnitt so, wie er 1895 war, 
jetzt 1900 unverändert publiirt worden. Es ist 
kein Wunder, dass dadurch manche Ausführun- 
gen einen veralteten Eindruck machen, nicht nur 
die über die aygayat, wo der Verf. selbst 
auf eine neuere Arbeit von sich hinweist, son 
dern auch die über die Pachtreriäge 8. 138 
(6. unten) und manche andere. Andrerseits ist 
mir aufgefallen, dass ein wichtiger Vertragstypus 
von ihm völlig überschen worden ist. Der Verf. 
unterscheidet önAoriaı, yereörgaga, dmyguyal 
und Frouminere. Hiervon würde ich die letzte- 


















Generalregister im 
Der Verf, hat 
Arbeit in der Ha 
































a streichen, denn die Örtapmy/zene, die er als 
Verträge fasst (ug. $. 91. und sonst), sind 
vielmehr Eingaben an den dügyedtsuse/s, in denen 

sei es in gergöygagon-Korm (BGU. 
78, 15), sei es in der sogleich zu bes 
«uGu. | 








sprechenden „protokullarischen® Form 








241, 282, 729, 741 usw.) — mitgeiheilt wer- 
den und zwar zwecks der dnnoatwarz oder des 
omwanapds (vgl. Arch. 1. Pap. 1 8. 176). Die 





wie gewöhnlich Iypomnematische Form der 
gabe hat mit der Form des eingeschlossenen 
Vertrages garnichts zu schaffen. Wenn wir 

von den lediglich auf den Bankverkehr be- 
schränkten duayguyet abschen, so bleiben an 
Allgemeinen Pormen beim Verf, nur die dnokoyfne 
und die yergöygaya. Ich kann es hier nur kurz 














andeuten, dass es uaneben m. . nach eine | 
Arte Art gegeben hat, die ich vorläufig als 
„agoranomisches. Protokoll® (genpanauds im 








änten Sinne) ‚bezeichnen möchte 
ohne Önoloyedr und ohne chirogra- 
Zinkleidung die Handlungen und die 
Verpflichtungen der Kontrahenten lediglich kon. 






pharische 

















statirt. Das beste Beispiel ist der vom Verf 
bier garnicht in Betracht gezogene, „übrigens 
schon seit 1865 bekannte P. Par. 17 vom Jahre 


153 n. Chr. mit dem aus der Ptolemäerzeit uns 
wohl vertrauten Schema: „Zeit, Ort, drl-— dyogard- 
on, dn6doro—, 8; usw. Vgl. auch P. 
day. 1.99. Dieser findet. sich ähnlich 
mit gewissen Varianten. auch bei den anderen 
Rechtsgeschäften, z.B. bei Pachtverträgen (BGU. 
w.), wo der: Verf. das Fehlen 
irrthümlich für „zufällig“ hält (S. 
Dass dieses ubjektiv Slisirte Protokoll 
der gleichfalls von dem Agoranomos festgesetzien 
Önodoyia zehlich vorausging; möchte ich aus 
BGU. 193, 10 schliessen: "Onolopet— nenguxf, 
vu — war’ erie dit Tob—yogavogıelon', wo zur 
(ohne Artikel!) unmöglich mit dem Verl 
(8. 106) mit „durch vorliegende Erklärung“ über. 
setzt werden kann. Vielmehr zeigen zahlreiche 
ilelen, namentlich aus der Piolemäerzeit, dass 
solche des Arükels entbehrenden Verbindungen 
regelmässig auf eine andere ala die vorliegende 
Urkunde hinweisen. Vgl. auch BGU. 177,4 
mp alnp ggöng! Auch dass niemals der öjo- 
Joyia, sondern nur solchen Protokallen die 
Quittung über die Verkehrssteuer angehängt 
wird (Par. 175 Ony. 199), zeigt, dass dies Proto- 
Koll neben der öoloyie eine Sonderexistenz 
hatte. Ich muss cs mir für einen anderen Ort 
vorbehalten, diese Andeutungen zu begründen, 
Hiet kann ich nur darauf hinweisen, dass m 
che Ausführungen des Verfs sich durch 
fügung dieses neuen Vertragstypus wesentlich 
ändern. Vor Allem verschiebt sich dadurch auch 
das Verhälniss zu den römischen Typen. 

Diesen allgemeinen Bemerkungen mögen sich 
einige spezielere anschliessen. 

In der Urkunde BGU. 241 ($. 80). die der 
Verf, ganz ausgezeichnet gefördert hat, vermuthe 
ich in 2. 7 die Ergänzung von Nyyogoicer 
statt "Onokoyoicen. Es wärde dies wenigstens 
das erste Beispiel sein, dass eine änodopd und 
nicht ein yeugöygayov oder ein „Protokoll“ an 
den doyedisaaris eingesandt würde. Auch in 
BGU. 282,4 scheint Zorgngel zu stehen. Kreiich 
ist die Möglichkeit offen zu Inssen. 

Die Erklärung der Londoner Darlchnsurkunde 






























































. $. 85. ändert sich wesentlich dadurch, dass 
in Z. 10, wie ich schon im Arch. f. Pap. I 
S. 160 bemerkt, habe, nicht [owmjaAddywun, 





Damit 
ge 


sondern [ümjaäädynan zu ergänzen is 
ist die vom Verf. hier vermisste Hypatlick 
gebe 

Mit Unrecht übersetzt der Verf. $. 92 
in zeugöyengu häufige Schlussformel xt 
Zuıo ds nuraxezugioeron eis Muioor mit 
„gültig als einregisrirt®. Das iet sprachlich un 
öglich. Es heist: „gültig, als wenn cs cin 
tegistirt wäre*. So schon Pitol. 53, 5.99 und 
Niteis, Hermes 30, $. 599, der zwar in BGU. 50 














24609 15. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 38. 


2370 





und 260 insofern Ausnahmen sicht, als dies nach 
seiner zergüyeuge dednnomanere 
sind. Diese Annahme berubt aber nur auf der 
irrigen Rezichung des wari dnndmov zenano- 
Mor, resp. une zueörgagor deönonumeror 
auf die betreffende vorliegende Urkunde, wi 
rend nach dem oben Sp. 2468 Gesagten w 
des Fehlens des Artikels resp. Demon 

nur drite Akten gemeint sein können. 
Zusatz wigeor Zow xrA finder sich 


Ansicht 

















nahmslos in nicht einregistrirten gregöygage. 
Offenbar sollte durch diese Versicherung „gülig. 
ale wenn es einregistrirt wäre“ die Rechts, 


kraft der nach meiner Ansicht an sich. rei 
vaten zeıgöyguga erhöht werden. 
Sicherheit nachträglich nicht genügend erschien, 
wie z.B. in AGU. 578, 15, was für mich durch 
schlagend ist, so. beantragte man beim dgze- 
esuoıjs durch ein Ömdanna die wirkliche Kin 
regisrirung. Da das aber gewiss nicht olme 
Gebühren abging und auch. viele Umstände 
machte (vgl. P. Grenf. 1 71, 5). su begnögten 
sich chen Manche mit der Kostenlosen Versiche- 
rung: ige Laro ds zaraxeyugeankın 
dyuomen. Gelegentlich wurde die spätere in 
regirirung schon von. vornherein in Ausicht 
genommen. Vgl. CPR. 9, ein zegörgagan, 
dem nach der Pormel j mgäns zugia Law 
Br Onnoaton deyeip maneseguen der Verkäufer 
versichert: erdoxo 1} damuerg Inioorigee. Da 
nach scheint mir ein Zweifel über die Beileutung 
jener Formel nicht möglich zu sein. Aus dem 
hier Gesagten ergicbt sich zugleich. dass ich 
auch manchen der späteren Ausführungen des 
au SHUU6. 1256 und 130) nicht 


pri 
Wenn diese 









































Mit zwingenden Gründen hat der Verf. auf 
$.95 #4 erwiesen, dass die Urkunde BGU. 179 
vorliegenden Gestalt 


sinnlos ist, 














sucht sie verständlich zu machen durch die An- 
nahme, dass der Schreiber in Z. 1—4 den Aus 
steller und den Destinatär verwechselt habe (8. 
100). Glücklicher Weise ist ein Facsimile bei- 





gegebeı 
des Räthsels an die Hand 
alles richtig. gesch 
Nanches falsch gelesen. 
des Lunginus Priscus sind die Schlüsse von Z. 
23-26 nicht amey, doulzua)s, mp zu lesen — 
ein Worttrennungsverfahren. gegen das. paläo- 
graphisch schwere Bedenken zuerheben wären! «-, 
sondern ao, dga und af. Da ich ausserdem 
in 27 sa des bisher beanstandeten 
Mkopuosneros (für onmornerog!), das 
Verf, „quitirend® übersetzt, vielmehr (dva)xo- 
tarevog lese (vgl. CPR. 9, 10 und P. Grenf. 
1199, 3). so lautet nunmehr die, Subskription 
Meioxos dmoldicnl aA ds mode) 
Lewelsoneorneros mie ygülrgalga. Die Ur- 
kunde bietet auch jetzt noch manche dunkle 


und dies gicht mir eine andere Lösung 

der Schreiber hat 
aber der Rditor hat 
In der Subskription 














nicht 
der 














Stelle‘), aber die Hauptschwierigkeit in gehoben, 
es ich hier nicht weiter auseimandersetzen kann 
Dei der Bchandlang der Pachwverwräge 
158 richt es sich besonders schwer, dass 

die frühere Niederschrift von 18 
Is überarbeitet und alle zur Ver- 





auf 


s 
der Verf. 
nicht noch 
fügung stehenden Materialien herangezogen hat. 











So sagt er, der zweiseitige Kontrakt, de 
Konsens zu Stande gekommen, Dehle verpfichte, 
© sich in den Pachtverträgen und in ihnen 
, daber auch kein Öoäopelr in ihnen. 
Wir haben aber jetzt Pacht- öpwäoy£ur in BGL 
6 und CPR. 240. Tatsächlich besteht kein 
spezifscher Unterschied zwischen. 
trägen und len anleren Verträgen, 
ich bier haben wir nebeneinander 1 
silsirie Protokolle (s. oben), 2. 
3. gergörguga (CPR. 243, Gen 
ietstere der Vert. nach nicht kennt. Eine ige 
dhümlichkeit, auf in Kürze. nicht 
eingehen kann, bilden nur die Pachtangebote, 
die Eingaben (mpvjara) sind. ja nicht 
„Briefe mit respektöllerer Schreibweise“ 
den zergiygage verglichen werden dürfen, wie 
der Verf. aut. 











Pachwer- 
sondern 
Objektiv 
nokoyfar und 
10), welche 















die. ich. hier 














Doch ich muss abbrechen. Durch die obi- 
gen Ausstellungen bleibt unberührt das grosse 
Verdienst des Verf.s, durch die scharfe 
derung, Vertragsiypen, durch 
neuer Gesichtspunkte und Stellung neuer Fragen 
die Stulien über die Papyrus-Vertrags-Liuteratur 
auf ein höheres Niveau erhoben zu haben. Kein 
Editor von Verträgen wird künfiig ohne Sch: 
an diesem Buche vorübergehen können. Möge 
es in juristischen wie. auch ‘in philologisch hist 
rischen Kreisen weiteste Verbreitung finden. 
Breslau. Ulrich Wilcken, 
.E. Schmidt, Arpinum- Fine topographisch-histeri 
"sche Skizze. Wissenschaftiche Belize zum Programın 
Ser Fürsten- und Landesschule St. Aftı. Meissen, 
Ian usa 
Der bekannte Ciero-Forscher giebt in dieser Abhanc 
Hung eine Schilderung der Geburtsstadt des grossen al 




















ers, Er kommt dabei zu dem Engehnien, dass das 
heutige Arpino, einen so kleinen armscligen Eindruck 
05 auch mache, un wirklichem Umfanz dem alten Arpı 





num gleiche, 
So grossem Mansnstab angelegt word. 
harten Landbevalkerung als Ayı zu 


Die Cyeopenmauer um die Sind si m 





Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Adolf Frey, Conrad 
Neben und seine Werke 
1000. Va ass Mi 
Klopstock, Lessing. Wieland, Herder, Schiller 

sind dahingegangen, ohne eine Darstellung ihres 





erdinand Meyer. Sein 
Stuttgart, 3. G. Cotta Nacht, 








) In 2.7 bezweifle ich die Ergänzung ya fat 
Ich vermuthe dort dis Angabe der Nahe des Kapitals, 
Schluss von N sichtbar. _Aleo 

je zeigen. In 15 vermuthe & 
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Lebens zu hinterlassen, 
eutschen Dichtern, wie man seine 
ichöpfungen durch. die Darstellung der eigenen 
usseren und inneren Entwicklung zu 
Ganzen vereinen kann. Und auch er hat nicht 
sofort Schule gemacht. Nur wenige Romant 
und zwar meist Grössen dritten und vierten Ran- 
ges, sind ihm nachgefolgt. Ob Heine seine Me- 
moiren über die ersten Anfänge hinausgeführt 
hat, wissen wir noch immer nicht mit vol 
süimmtheit zu sagen. Erst im späteren Ve 
des 19. Jahrhunderts nehmen die Autobiographien 
von Diebtern an Zahl und Umfang zu, um zuletzt 
ins Massenhafte auszuarten.* Ja, einzelne schrei- 
ben nicht nur ihr Leben, auch gleich den Com- 
mentar dazu und ersparen dem künftigen I 
historischen Forscher, Band- und Seitenzahl Ihrer 
Schriften in Marginalnoten an gehöriger Stelle nach- 
zutragen. Die beiden grossen Schweizer Keller 
ı! Meyer legten ihrem eigenwilligen Naturell 
Zügel an und verschmähten auch 
auf diesem Felde die meistbeschrittenen Pfade. 
Dennoch erspart uns glückliches Geschick, die 
Menschen Keller und Meyer nur aus ihren Briefen 
hten gelegentlicher Besucher 
rekonstruiren zu müssen. Den schweig- 
ber sich wenig mittheilsamen Ubland 
ter "und scine Wittwe aus 


Erst Goethe zeigte den 
instlerischen 





















































haben sein Freund N 
treuer Beobachtung der Nachwelt lebendig ge- 
macht. Ohne höhere Ansprüche zu erheben oder 
auch nur erfüllen zu können, lieferten sie doch 
mehr als Briefe und biographische Daten. Sie 
boten in kleinerem, bescheidenerem Stile, was 
Hekermann für Goethe gethan: sie gewährten 
einen Hinblick in das tägliche Wirken, Denken, 
Streben Uhlands. In weit höherem Sinne hat 
Isächtold für Keller gesorgt. Er gab, was 
jene gaben: aber er gab mehr. Der geschulte 
Interpret deutschen Schriftıbums, der ausgezeich- 
nete Kenner deutscher und vor Allem schweize- 
Fischer Dichtung wusste 

Ublands Wiuwe, was einer Wissenschaft not 
that, die den Künsıler aus seinen Werken ver- 
sichen, die Werke auf die Psyche ihres Schöpfers 
zurückführen will. In diesem Sinne hat Goethe 
seine Jugend erzählt; in gleichem Sinne will der 
wissenschaftlich Diograph Leben und Schaffen 
eines Künstlers darlegen. Gewöhnlich indess 
it er sich fiebevollen Aufzeichnungen dileıtan 
tischer Kreunde und Verwanden gegenüber, die 
im entscheidenden Augenblicke verschweig 
was dem. Erforscher einer Künstlerseele 
Wichtigste wäre. Wer spedition in 
fremde, nie betretene Länder rüstet, erkundet 
zunächst wohlweislich, was er zu. beobachten 
worauf er sein Augenmerk zu ri 
das unendlich schwerer zu schildernde 1 
Dichtung hat man immer wieder Expeiitionen 
gemacht, olme zu ahnen, worauf es ankommt 
In Kellers Gebiet hinein führt Bächtold als kun- 
































das 








hat. In 











iger Wegebahner; da spricht nicht blass ein 
wohlwollender Freund, nicht bloss der mitfühlende 
Begleiter einer langen Strecke des Lebens; Bäch- 
told ist, wenn er Keller deutet, der peinlich sorg- 








‚me wissenschaftliche Beobachter, der nie ver- 
gisst, dass, was er nicht aufzeichnet, für alle 
Zeiten unwiederbringlich verloren bleibt 

Auch Freys Buch erweckt den Eindruck: 
hier ist mehr als Notter, mehr als Eckermann! 
Ja, in gewissem Sinne mehr als Bächtold. Ein 
wunderbar glückliches Zusammentreffen günstiger 
Momente macht Freys Leistung unersetzlich. In 
Meyers bester Schaffenszeit ist Frey dem Dichter 
nahegetreten (S. 277) und hat ihn bis zu seinem 
inde in stetig wiederholter Berührung nicht aus 
dem Auge verloren. Meyer hat Frey „in aller 
Form als denjenigen bezeichnet, der sein Leben 
beschreiben sollte (S. IE), aber auch „gleich- 
zeitig der Schwester, die allein Bescheid noch 
weiss_von allen Augenblicken seines Lebens), 
den Auftrag gegeben, Frey bei seinem Vor. 

‚ben zur Seite zu stehen, wenn dereinst die 
eit gekommen sein würde. Der Verf, fügt 
hinzu: „Dieser Weisung getreu, leistete sie mir 
nnerungen und den von ihr aufbe 





























wahrten Papieren auf Schritt und Tritt une 
müdlich Beirach und Handreichung. Hätte ihn 
des Dichters Wunsch nicht gebannt, so wäre 





dieser reiche Hort, der nur noch in einem Ge- 
dächtnies ruhte, spurlos mit der Trägerin ver- 

Die Mittheilung Freys enthüllt das 
Geheimnis des Buches. Als die 
Rundschau“ im Vorjahre einzelne Kapitel der 
Biographie veröfenlichte, staunte ich über den 
Reichthum und die Fülle des epischen Details. 
Das waren nicht nur zusammengefügte Anck- 





schwunde 





„Deutsche 








doten; da war etwa Meyers und seiner Schwester 
italienische Reise von 1858 bis ins Kleinste so 
sorgfähig geschildert, wie nur ein Miterleber sie 
erzählen konnte. Ein Beispiel: Der Gastfreunl 
Ricasoli kutschirte einmal die beiden Gäste über 
Apennin. Als die Steigung des Weges zuna 
te ein Hirt zwei Ochsen von der Heerde, ganz 
weisse Thiere mit grossen, erdwärts 
gebogenen Hörnern, die nun dem Engländer 
Bis auf die Berghöhe vorgespanat wurden. Den 
Aufwärtsfahrenden winkte jenseits einer Schlucht 
von waldigem Abhang eine alte, schatige Alt 
€. F. Meyer mag an sie gedacht haben, als er 
die Lverezia Borgia mit ihrem Gefolge zur Base 
emporreiten ol Ausserte 











br: 











liess, Ric 





in jenen Mauern habe einer seiner 
Vorfahren beschaulich sein Leben beschlossen, 
sogar im Gerüche der Heiligkeit (S. 124) 


Oder einige Sätze aus dem Capitel „Auf den 

ten des Jenatscht, das Meyers und seiner 
Schwester Reise nach Graubünden von 1866 
erzählt: „Zuweilen schlafend, zuweilen verträumt 
den Wandel der Sterne betrachtend, erreichten 
sie, als diese verblichen, die Ortschaft Mühlen; 
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von hier führ der Postwagen immer langsamer 
den einsamen steilen Weg hinan, auf welchem 
da oder dort vom Abhang eine Burgstatt. her- 
.derwinkte, Dis sie endlich die Höhe des 
Juliers erreichten mit seinem Seelein, den schim- 
inernden Gletscherzungen und den zwei ge- 
brochenen Säulen, in deren Nähe bergamasker 
Hirten die Schafe weideten, ganz wie cs im 
ingang zum „Jenatsch“ geschillert ist ($. 175). 
s intime Zeichnung, solche bis ins Letzte 
vorschreitende Wiedergabe des Erlebten begeg- 
net wohl sonst nur in Selbstbiographien oder in 
Darstellungen, die auf selbstbiographischem Ma- 
teriale ruhen. Hier hat sicher Meyers Schwester 
dem Verf. die Feier geführt. Und — was mir 
das Wichtigste scheint —. die Nachweise, wie diese, 
und jene Lamtschaft, wie Erlebnisse in Rhätien 
und am Apennin in den Dichtungen Meyers nach- 
Neben, haben wir gewiss auch derselben Zeugin zu 

Ausdrücklich erhärtet Frey die That- 
sache für das Kapitel „Auf den Fährten des 
Jenatsch“ (S. 362). Durch die, offenbar von 
einem bewundernswerthen Gedächtnisse getrage 



































danken 








nen Erinnerungen Frl, Betsy Meyers ward dem 
Buche Freys eine Fälle intimen Details geschenkt, 
mit dessen Reichtlum Bächtolds Schilderung von 
Kellers Leben nicht wetteifern kann. Eine Auto- 
biographie oder eindringliches Tagebuch 
Meyers hätte Wrey kein besseres Matereril 
bieten können. Ja, der Hauptaufgabe, der 15 
sung des Problems, wo Leben und Kunst sich, 


















berühren, wo Erlebtes zum Kunstwerk sich ge- 
staltet, ist durch das treue Gedächtniss einer ganz 
in dem Bruder aufgehenden Schwester glücklich. 
vorgearbeitet. Unwillkürlich drängt sich diesen 
Beobachtungen gegenüber die Frage auf! 
hat Frey aus Eigenem au dem Buche geleistet 
War er nur Sckretär der Schwester? Die Frage 
zu beantworten, muss ich weiter ausgreifen. 
Naturgemäss fällt das in drei Bücher eingeiheilte 
Werk in zwei Hauptabschnitte. Bekannt 
wie spät Moyer zum Dichter geworden ist. „Ich 
ar von einem schweren Bann gebunden, "ich 
cbte nicht, ich lag im Traum erstarrt.“ Mc 
selbst berichtete vom sich, der deutsch-französi- 





























sche Krieg habe, indem er scin ummerklich, 
gereiftes Stammesgefühl weckte, die Wesseln 
seiner Seele gelüst (S. 2966). Der Ausdruck 
jener Sinnesänderung. die ibn das französische 





Wesen, bis dalin charakteristischen Zug 
seines Denkens, abthun is, ist Meyers „Ihutten“ 
($. 220). Mehr dem fünfundvierzig Jahre alt 
beginnt er mit ihm seine Siegerlaufbahn, die ihn 
‚ch wenigen Jahren auf die höchsten Höhen 

ur führt. Die Schwester harrt 
aus, solinge 
schwere Bann binlet; sobald er die Fesseln vun 
sich wirft, frei und külm sein Werk zu schaffen 
beginnt, hält sie ihr Amt für erfüllt, sie zicht 
sich zurück und lässt den Bruder an der Hand 














meben dem Bruder treu ihn. ler 















der spa attin 
verfolgen. 
Buch Ereys ein, 
Hauptberichterstätterin; danm hat sie nur wenig 
mehr zu erzählen, jetzt lernt Krey auch Meyer 

Deutlich scheidet sich in Kreys 


wählten. € Rubmesweg 
Nit der Vermählung setzt das drite 
Bis dahin ist die Schwester 














selbst kennen. 
Buche, was diesem Momente vorangeht, vun 
Nachlölgenden. Vorher episch breiter Bericht 
später knappe, rasch. hineilende 
vorher Intimes in Hülle und. F 
für Schritt mitgetheil, nachher mehr apboristische 
Betrachtung. Meyers Entwicklung zum Dichter 
zu schillern, braucht Prey drithalbhundert Seiten; 
ter Diehter auf der Höhe wird auf eiwa hundert 
Seiten gezeichnet. Diese Raumverbältnisse kch- 
allerdings in fast allen Biographien wieder, 
1s Leben schildern und erst in 
zweiter Linie «das Schaffen analysiren. 
bekennt selbst, dass er darstellen und erzählen 
wil, „je Seite nach Kräften wit Thatsächlichem 
füllend", nicht ein uch über des Dichters Bücher 
schreiben (S. I). Solchem Bemühen wird. die 
Jugenlentwicklung eines Künstlers jeilerzeit Ge- 
iegenheit zu grösserer Bi 





























die zunächst 














ung geben; das 
iter 





16, des. reife 





als ihre Juge Gleiches gilt von der 
Mehrheit 'aller K: Togenderlehnisse 
bedingen die künstlerischen Anschauungen; sind 
Reife dann schaft der 

zum Meister Gewordene unabhängig von den 
Wechselfällen des Bei Meyer 
h sind lie Jugenidjahre und ein guter Theil 
an künstlerischer Be 

dass man — wenigstens beim ersten 
Hreys Darstellung fast als zu breit 





Fr die 


diese zur gedichen, 


lichen Lebens. 











os Mannesalters so arın 








empfinden möchte. Dennoch konnte nur bei lange 
simem Vorwärtsschreiten eine sichere Grundlage 
für spitere Forschung erreicht werden, Gerne 
weil Meyer so spät ausreifte (Chamisso, der mit 


Vierzig den selbständigen Ton seiner Lyrik findet, 
hat duch schon in Jen Zwanziger | 
Schlemihl geschrieben), grade weil hier ein singu- 
Hires Phänomen. dichterischer Peycholagie 

n Traum, im dem Meyer 





liegt, konnte Frey 





erstarrt war, nicht ausführlich genug. erzählen. 
Den Wurzeln von Meyers Wesen nachgehend, 
hat Frey neben den Miheilungen ıler Schwester 












und den Briefen des Nachlasses eine ganze Reihe 
von weiteren Hilfsmitteln verwerthet, die er selbst 
im „Anhang“ (8. 351 £) namhalt macht; ins 
besonlere- bei der Schilderung der Vorfahren, 


in der Zeichnung der Gestalten, die dem jungen 





Meyer nahctraten und ihn bilden halfen (David 
Hess 8.37, L. Vulliemin 8.56, Ricasoli 5. 126, 
Mathilde Escher 8. 104, Frangois und Yza 





Wulle $, 198 u. A), in der Angabe der Bücher, 
und dichterische Anregung 

'aul $.49 ff, Vischers 
Hlierry 8.73, Pascal 


aus denen er geistig 





Kritische Gänge 


aber. 






va. 5. 132, Burckhardt $. 232 u. A). All 
dies hat Prey mit eifriger Ausnutzung der von 
©. F. Meyer selber gegebenen Darstellungen 








Neissig zusammenge 
verschmolzen. 


Jagen und zu einem Ganzen 

Klar und deutlich hin- 

gelegt und ermöglicht dem nachfolgenden For- 
(die Prüfung des Gebotenen. ll 

etwa gleich fragen, ob die von Frey angı 


sche 

















mene Wandlung von Romanik zu Realismus 
wirklich so einfach sich abspielt. _Vischers 
scharfer, gesunder und herber Geist lässt Meyers 
bisherige romantische Ideale zusammenstürzen 





(8. 52), Pascals Schärfe und Klarheit bringt 
ann die Erlösung aus dem. verschwommenen 











Wesen der Romantik (S. 75), meint Prey. Mir 
scheint, der reife Künstler Meyer steht der 
Romanik nicht ganz ferne, und der Mystiker 
Pascal ist mir als Zerstörer romantischen Wesens 
icht ganz verständlich. Um so richtiger, was 
Hrey, ein feines Wort Spittelers zitirend, über 
die stolze, spröde, keusche Ierbigkeit der 


Hugenotten“ in Meyers Dichtung sagt (S. 75)! 
Durch diesen Zug gewinnt Meyers Erfassung 
‚ter Ren Wesen: der blühende 
Reichthum tritt zurück, Stärke und Charakter. 
Vestigkeit kommt hinzu. In gleicher Weise ge- 
schaut ist die Renaissance in der jüngsten deu 
schen Dichtung, bei Stefan George und bei Hof- 
Mit diesen und mit den Romanikern 

berührt sich Meyer in der Neigung für prac 
raphaclitische Malerei: „der framme Perogin mit 
seinen Madonnengesichtern, deren Unschuld un 
begreiflich üst.....; da Vinch, der ganz 
keinen über sich hat, «0 untadelig, so k 
rein, so unsinnlich; der Zauberer Raphael, dessen 
Tod aber zu rechter Zeit kam, denn manches 
an ih ist getändelt, und er beginnt ganz offen 
2. vom Jahre 

'ört auch die von Frey fein 





Issance ihr eigens 








mannsthal 




















1857), 
angedeutete Verwandtschaft Meyers mit Anselm 
Feuerbach (. 118 1.) 

Am sorgfähigsten trägt Frey 


Hierher g 


alles Material 
zusammen, wo es Meyers erste schriftstellerische 
Versuche zu beleuchten gilt. Ungestrucktes wird 
in Menge herangezogen (8. 68, 119 u. A), I 
Vergessenes aus ılem Staub bervorgchalt (S.76), 
Meyers Art, deutsche Schriften ins Pranzösische 
u übersetzen ($. 146) durch Proben ve 
etlicht, endlich das seit der Veröffentl 
von Freys Buche mehrfach erörterte Ti 
Umarbeitung von Meyers Lyrik?) wenigstens 
gerührt 

Oben erwähnten Anregungen der Schwester fül- 
gend, die ersten Reime 

zudeeken (Vulliemin als Vorbild des Rohan im 
„Jenatsch® $. 565 Meyers Vorliehi 













Durchwegs ist der Verf, bemüht, 
Späteren Schaffens auf 


einen Vor 





Y HL. Krasker 
Gedichten. (up 
Wendlangen der 
Hacsse, 1900 







F. Meyers 
I. Moser, 
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gung durch einen entsprechenden, von der Dillen- 
den Kunst dargestellten symbolisch zu verstärken 
5. 70; zur „Hochzeit des Mönchs“ vgl. $. 7 

1 127; Mathilde E 

| u). 

| Auch die erste Aufnahme, die M 
| 












‚cher und die „Richteri 








| Kritik gefunden bat, wurde von Frey 
In der Zeit des späten Ruhmes lsst er 
icht mehr mitsprechen. Gerne sähen wir 
ausführlichere Mittheilungen über die Quellen 
reifsten Werke; für sie bleiben nach w 
vor Hans ’rogs sechs Vorträge (Basel 1897) 
in Kraft. Dafür hat Frey dem driten Buche ein 
hochwichüges Kapitel eingefügt „Das Bild des 
Diehters“; in ihm gipfelt die ganze Darstellung 
(8.237 |). Ausgehend von der äusseren Er 
scheinung Meyers sucht Frey einen Blick in di 
Werkstatt des Dichters zu ıhun, um zuletzt 
le zu schauen. Trefilich 
Beobachtungen zu dem schwierigen Kapitel der 
Künsılerpsychologie! Nicht nur als Mensch, 
nicht nur in der Entwicklung seines Geistes zeigt 
Meyer spätes Reifen; jedem. einzelnen Werke 
gegenüber durchläuft er Phasen langsamer. spät 
zum Ziel führender Ausgestaltung. 
Irähen Jahren Verse schmicdet, die von seiner 
yäteren Kunst wenig ahnen lassen, die dann 
wieder und wieder auf den Ambos gelegt, mehr 
und mehr von der Art ihres Schöpfers zeugen 
und schliesslich doch neuer Bearbeitung unter 
liegen, so hat er auch mit. den Arbeiten seiner 
Nein gerungen „wie Jakab mit dem 
281) selbst bekannte, seine 
ersten Gedanken seien aft herzlich unentwickelt 
schrieb und dichtete mit der Feder 
der Niederschrift scheint 
zu Umrissen vorgedrungen zu 
Die Fähigkeit, eine Szene plastisch, 
bildmässig zu schen, will cr übe 
nur allmählich erworben haben. _Sein 
freies Verhältniss zur Geschichte hat Meyer 
| selbst. bezeugt ($. 282 4 vgl. S. 370); 
| dringliche historische Nachforschungen 
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unter- 








dafa 
der 























Menschen in die $ 








Wenn er in 


























Hand; vor 





er festen 
völlig, 
haupt 








seine Sache nicht, freilich hat er in jungen Jab- 
ren aus Thierry und anderen sich feste Hiller 
von historischen Persönlichkeiten und von ein- 




















zelnen Epochen der Weltgeschichte geholt. Wie 
| Fontane der Anckdote die beste Erhaltung gı 
schichtlicher Gestalten zuschrieb, so erklärt 
Meyer: „Die kleinen Züge, die wir oft zufällig 
finden, haben manchmal den grössten Werth” 
(8. 283). Während er indes im fortwährenden 
Umbilden und Umformen den höchsten Reiz 
fand, erblickte er in einer Untersuchung und 








\ Erörterung soleher W 
) heit; überhaupt war er, wie Keller, ein Gegner 
der Literarhistorik: „Poesie und Litterarhisoriker 


idlungen eitel Afterweis- 











} haben absolut nichts miteinander zu thun“ (S. 
28%). Da Frey cine Untersuchung über Hein 
| rich von Kleist plante, rief Meyer ihm zu 
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„Ueberdenken Sie doch lieber in Ihrer freien 
Zeit ein Gedichtmotiv!“ ($. 288). Gerne glau 
ben wir Frey, dass eine Viertelstunde Gespräch 
mit Meyer ihm tiefere Einblicke in Iyrische Pra 
bleme geboten hat, als Jahre, zu den 
namhafter Literarhistoriker verbracht. Allein 
wir halten daneben die vom Prey erhärtete 
Thatsache, dass Meyer wotz aller Ruhe und 
Sachlichkei insicht, 
sinn, ‚dung üsthetischer Grund: 
en Einblicken in die Technik 
und seiner ausgebreiteten Kenntniss der schönen 
Litteratur alter und neuer Zeit, kein guter Kr 
ker war, höchstens all das im Gespräche be 
‚n konnte ($. 290); Mey 
Historischer Arbeit Höchste verlangte, 
„Dinge, die sich in keinem Seminar anzüchten, 
durch Reflissenheit nicht erraffen lassen“, hät 
bst diesen Forderungen kaum genügen können. 
Weit thut sich hier wieder einmal der Gegen- 
satz ausgeübter Kunst und historischer Betrach. 
tung auf, Der grosse Dichter hat seine Kunst 
wod innerhalb dieser wird kein Historiker sich 
iefere Blicke zuschreiben; der Historiker hat 
die schrankenlose Anpassungsfähigkeit, die Gabe, 
sich in entgegengesetzte Dichtungen einzuleben. 
der schaffende Künstler auf seinem Felde 
besser Bescheid wissen, der weitere Blick 
dem Historiker. Wo der Dichter 
hält und für original halten muss, sucht 
der Historiker nach Quelle und Vorbild und be 
streitet so scheinbar die Originalität; wenn der 
Dichter, seiner eigenen Kunst bewusst, gegen 
die Kunst anders gearteter Naturen um seine 
istenz ringt, muss der Historiker für beide 
ein gleich offenes Herz haben. Das sind un- 
überbrückbare Gegensätze, die von den besten 
Künstlern am stärksten empfunden werdh 
Ierig ist es nur, aus diesen Gegensätzen der 
Literarhistorik einen Vorwurf zu machen. Und 
völlig abauweisen sind die Angriffe gegen die 
Wissenschaft, die kleine Poetlein den grossen 
Meistern nachzumachen lieben. Meine Worte 
fassen Kunst und Historik im höchsten Sinne; 
ich leugne nicht, dass die Literarhistorik nicht 
immer auf solcher Höhe sicht. Allein wie 
Dichter und stehen. dieser 

















eminentem Kunst 





sicherer 





sätze, wotz sch 














er, der von litte 
das 























sich für ori- 





























viele nennen sich 
Höhe noch ferner? 

Wie indes Keller durch Rächtold, so. ist 
Meyer durch Frey am treflichsten widerlegt 
Das Beste, das Prey zu dem überkummenen 
Materiale hinzugethan hat, ist im Iterarhistor 
schen Sinne gehalten. Frey spricht jedoch, 
auch in dem Kapitel „Das Bild des Dichters“ 
sicher nicht das letzte Wort. Er hat späterer 
Forschung nur ein wohlgesichtetes, anregungs- 
reiches Material bingelegt. Noch viel Verdienst 
ist übrig. Vor Allem aber wäre an diesem Ma- 
le das Problem des Paychiaters zu lösen 
Wenn Frey die Eigenart des Menschen Meyer 




















zu schildern anbebt, deutet er Dei diesem Kinde 
schwächlicher oder doch neurasthenischer Eltern 

1 die erbliche Belastung hin (S. 296). Möge 
doch ein Psychiater bakdigst des Problems sich 
annchmen, damit wir andern nicht, wie bei Höl 
derlin oder Renan, immer wieder im Rinstern 
tappen. 

Lässt Wrey vor Allem das Material sprechen 
und sein eigenes Ich nur vortreten, wo von 
persönlicher Berührung die Rec ist, ex bleibt 
un dem Buche genug, das sein Eigentbum ist). 
ber enthüllt sich dem Beobachter 
n, der Schwester 


















er besten Heller 





‚les Dichters, 
salt Jahrzehntelang bew 


Ein wundersam eigenes Schick- 
ht sie den schlammern- 








Sie hilfe ibm aus dem 
erstarrenden Wenn er das 
angswoll erhoffte Ziel erreicht hat, verzichtet 
© und überlässt einer anderen den Platz, um 


den Genius des Dichters. 








erst wieder zu erscheinen, da es das Andenken 
des Bruders zu verklären gilt. Ihren unver- 
gleichlich klaren Erinnerungen aus. den Jahren 
Danger Sorge und endlicher glücklicher Beireiung 
entkeimt der Welt ein Bild des werdenden 
Künstlers, der Wissenschaft cin schr werthvoller 
Beitrag zu ihren mühsamsten Porschungen, 
Bern. Oskar F.W. 








zei. 





Romanische und englische Philologie und 
Uitteraturgeschichte. 

Cesare Levi, Letteratura drammatica. 

Die „Handbücher“ les Mälinder Verlegers 

Hocpl haben ich um die Volkshihlung Tuene 


(Mansati 
Su. 











unzweifelhaft bedeutende Verdi 
5 ber natürlich, dass. bei_ einer 
Igelegten Sammlung eine Art 
zwang® auch Arbeiten aufnehmen lisst, 
Verwendbarkeit für diesen Zweck 
felhaft bleibt. Hmpfiehlt es. sich wirklich, 
bildungsbelärftigen Leser eine Unzahl von 
Namen mit. oberflächlicher Charakteristik vorzu 
legen, auf ein paar ziemlich willkürlich 
grenzte Kapitel vertheilt? WA 

Fiss der Hauptepochen, eine knappe A 
Evolution nicht werthvoller? 

















© ein kurzer Ab, 





") Ein kleines Versehen Freys sei hier bericht 
„Huttens letzte Tage gehören Joch wohl nicht „jener 
Derinde der Gepenreformaion« an, der „D3s Amuld“ 
und „Jenatsch” entstammen, und We in 'den Schilen 
von EP. Meyers Vater behandelt wird ($. 19) Dei 
Hutten und im Jahre 1623 kann von Gsgenreformation 
noch micht die Rede sein. Wahl nur in der Feder 
Stecken geblishen ist Frey, din er von dem, Meyars Ab 
huihek Angehörigen, mit Jenatsshe eipenhundisem Na 
menszug versehenen Buche spriet (5 IN), ein Verweis 
But die dichtrische Verwerthung des Besitzes ım „Schuss 
von der Kanzei® (Kap.4. Novellen. 2. Auflage. Leipzig 
1888, 1, 198). 



































Vielleicht wäre 
ausgefallen. wenn der Autor selbst im. Stoff 


las Bach aber brauchbaren 





besser zu Hause wäre ilich hat er 





nd hoc Anzall. von Küchern vorgenommen 
und mit leidlicher Sorgfalt ausgezogen. Aber da 
er die Litterater nicht beherrscht, bleibt er vom 
Zufall abhängig. Vor allem aber: er benutzt 









nur italienische oder französische Arbeiten. Das 
inhaltreichste, wenn auch querköpfigste Werk 
des Dramas, ). L. Kleins viel 

ibm unbekannt; für 





ulien 





akespeare. werden Rossis Dramatische 
genannt, aber kein einziges Werk in deutscher 
Sprache; und geradezu kläglich ist (S. 121) die 
Literatur zum «demschen Drama. Und selbst 
inerhall» dieser sträflich engen Auswahl fehlt oft 
antike Ira 
gödie die französisch geschriebenen Arbeiten von 
Henri Weil! 
Man kann sich 











genug das Wichtigste: so für die 





aher nicht wundern, wenn 

etwa der Abriss der deutschen Theatergeschichte 
it wenig befriedigt. Ich will von wirklichen 

Fehlern (wie, dass Weisse 

geschrieben habe S. 126 aler Gerstenburg st. 

Gerstenberg 8. 130)"abschn. Aber erhält man 

von L.essings Leben einen zutreffenden Eindruck 

Worten: 





einen. „Rinaklo IN.“ 





n wunderliche „Abbandonato 





alla famiglin, fece vita nomade, ande prova 
di meravigliosa tivi“ (8. 127)? let cs nicht 





„Die Geschwister“ (von Gueihe) mit „Le 
(8.132). Wo sind'die 
„vielen Pragöiien“, die vun II x. Kleist nach der 
Aufzählung ($. 159) noch übrig bleilien 

Levi das Stück, dis er (<nla) „Caterina Heil 





arg, 


sorelle® zu übersetze 





und konnt 





denen 





Wieviel Lustspiche 


Weh dem, der lügt“ „das berühmteste” ist 

















hat Grällparzer ($. 227) geschrichen? Dart 
Hebbel (S. 229) in fünt Zeilen abıhun, wenn 

in 18, 227) Klingemann gerade so viel gannt? 

Das Alles erweckt zu ılen übrigen Angaben 
nur mässiges Vertrauen. Die italienischen und 
franzäsischen Kapitel sind gewiss besser. Aber 
von irgend welcher Plastik. der Darstellung, 
Kraft der Charakteristik, Betonung der grossen 
Zusammenhänge bleiben auch sie weit entfernt 


Dis Bach Kann leider nur als eine oberilächlich 
Unterstätzung beim Kunversationsmächen über 
Drama und Theater bezeichnet werden, 
Richard M. Meyer 
Wiadimir Kardnine, George Sand, sa vie ct sen 
warn. Nas TE ana 1008 
Dar Hu ans. 8° Je hr 








Berlin. 





Die ve 
Yan, Sb Iran V 
auch mancherle, Ungedrucktes zu benutzen in Ser laxe 
‚ewesen, und siesee welschiehtiee Material hat ic, w 
AS. Tobler im Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen EIN, 11.3 u. 4) des Naheren austührt, mit 
Serfalt und Krilk gesichtet 


‚serin beginnt mit diesen heiten Inden 
{ie der ranzosischen Diehterin. die an Aus 
alle rüheren Darstellungen. weit hier si 
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3. 6. N. Nissen, Beiträge zur englischen Syno- 
nymik. Ieidelbere, Ch. Th. Groos, IM) Kart. 
Kar 
Zur Förderung sinngemässer richliger Ucbersctzunz 

im die englische Sprache verlasl, auchen die vorliegen 

(en Iieitrage ihrem Zwecke zu entsprechen, indem sie 

ine siatiiche Zeil von Beispielen Zur Erklärung und 

Zur Unterscheidung der einzelnen Begrite beibringen. 














Geschichtswissenschaften. 

Joh. Steensteup, Kr. Erslev, A. Heise, V. 
Mollerup, J. A. Fridericia, E, Holm, A. 
D. Jurgensen, Danmarks Riges Historie. II, 

11: I, 1-10; IV, 10-195 Vi, 20. Historisk 

‚treret. Kopenhagen, Ernst Bojesen, 1896 ION 
1364104; 2170106 5. 6% de Kr. 

Dieses schön, auch in Deutschland ia hoheı 

beachtenswerthe Werk nimmt seinen regel 


























mässigen Fortgang. Seit der Besprechung im 
Jahrg. 1898 Nr. 44 Sp. 16844, die sich auf 
43 Hefte erstrecken konnte, sind weitere 

Hefte erschienen. Doch ist damit noch keine 


der sechs Abtheilungen zum Abschluss gebracht. 
Die erste und fünfte sind überhaupt nicht ge- 
fördert worden, was übrigens nicht an den Ver 
fassern, sondern an dem Gesammtplan der Ver 
/Fentichung legt; in der sechsten ist nur ein 
neues left erschienen. Dagegen haben ie 
zweite und dritte begonnen, mit 11, bezw. 10 

















Heften; die vierte ist von 9 auf: 19 Hefte an 
gewachsen 

Verfasser der zweiten Abtheilung ist 
Kristin Erslev, Prolessor der Geschichte an 
| ter Kopenhagener Universität, der als eine Art 
einleitender Studie zu seiner Arbeit „Valdema 
rernes Storhedstil® veröffentlichte. "Hier be- 
handel er die Zeit vom Tode Wallemars des 
Siegers bis zum Ableben des ersten Olle 



























burgers (1481), wovon das. erste Jahrhunle 
bis zur Thronbesteigung Waldemar Atterlags 
(1340), in den erschienenen Heften zur Dav 
stellung gelangt. Ns ist eine der traurigste 
Perioden dänischer Geschichte, gegen deren 
das Reich eine. vollstündige Beute der 
Freien zu werden droht, So weit das über 
haupt möglich ist, gelingt es Erslev klarzulogen, 
wie der Sturz von der früheren Grösse sich 
volsichen konnte. Pollische und miltäri 
Thäigkeit wird auch in Dänemark Privileg des 





Alels, und seine Nacht steigt gegenüber König 
nd Volk. Die Vertrautheit mit dem Stoff, di 
sich Erslev besonders auch als Herausgeber des 

diplomauicum regni Danici meilisc 
vals erworben I 








Repertoriun 
machen seine Ausführungen 
dem Wertwollsten, zu 











über diese Periode geschrieben ist 


Abtheilung (1481-1589). 


Die anschliessende 








Ausgang der Union und Einführung der Refor 
mation, engere Verbindung mit den Herzog: 
thümern und mit Norwegen, hat leider unter 
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Gymnasisldirektor in Wiborg, bearbe 
vom Beginne des Königs Hans bis zum Ausgange 
der Gräfenfehde (1536). V. Mollerup, Vor- 
steher des Nationalmuseums, die Zeit von da bis 
Von Heise, der durch 
eine Reihe einschlägiger Monographien dieser 
Zeit nahe stand, liegt in fünf Heften die Regie- 
rung des Königs Hans vor (14811513), von 
Mollerup, der ebenfalls durch frühere Arbeiten 
in seiner Aufgabe heimisch war, die Christians II 
Besonders die frühere Zeit ist oft dargestellt, 
und es ist nicht leicht, ihr neue Gesichtspunkte 
abzugewinnen. Für Heise bleibt die Hauptauf- 
gabe, Schilderung ‚Christians IL, und der Grafen- 
fehde, noch zu lösen. Auch Mollerup hat im 
nordischen siebenjäbrigen Krieg noch den schwic- 
rigeren Theil seiner Aufgabe vor sich. Beide 
befleissigen sich eines ruhigen, sachlichen Ur- 
theils; erfreulich ist, dass Mallerup dem viel an- 
gefüchtenen Christian IIL. die gebührende Ancı- 
kennung zu Theil werden lässt 
iderieias Abtbeilung, die vierte, ist stark 
Die zehn neuen Hefte ber 
die Zeit vom Lübecker Krieden his 



































HF 
vorangekommeı 








Sprech 
zur Kinführung der absolaten Königsgewalt (1629 
—48). Ueber Christian IV. und das Ergebniss 
seiner Regierung hätte man gern zum Schlusse 
ein zusammenfassendes Gesammturtheil. Er ist, 
Alles in Allem genommen, der beileutendste der 
Oldenburger, doch aber derjenige, der Däne- 
marks Macht ins Gleiten brachte und es erleben 
musste, dass die bisher führende Macht 
Nordens hinter dem mächtig emporwächsenden 

















werden zuräckblieb. Die eingehenden Studien, 
an Holms Stelle 


Professor der Geschichte an der Kopenhagener 


ie Prülericin, der inzwischen 





Universität wurde, über 





diese Periode der ge 
ehrten Welt vorgelegt hat, sind der Arheit zu 
Gute gekommen. — Ausstattung und Lieferung 
des Werkes sind völlig auf der alten Höhe ge 
blicben, und es kann nur nochmals betant wer- 
‚den, Beachtung 

‚sserskandinavischen Wissenschafiskreise durch. 





dass dasselbe die auch. der 





aus beanspruchen da 





Heidelberg, Dietrich Schä 





Moncure Daniel Conway, Thomas Paine 











(1737-1809) et In rövoluion dans les deux 
mondes. Traduit de YAnglais par FELIX Rabbe, 
Paris, E. Plon, Naurrit & Cie, 10. NL u. 460 8, 
gr. 8° mit einem Porrä 
Die Vorreie erweckt zunächst den Bindruck, 

dass der Verfasser ein hervorrngendes Talent 


der Darstellung besitze. Denn er weiss uns in 
den Gegenstand spielend einzuführen 


uns erzählt, wie er selbst aufgewachsen ist unter, 





die in weiten Kreisen 





ikas und durch 


Be nart 














Le monde, le dinbie et Tom Paine 
Peuvent Jüter contre Dieu, mais ltteront en vain 








akterisirt wird, und wie er oun allmählich den 
wahren Sachverhalt und die Züge des währen 
Bildes von Paine kennen lernte. Aber schon die 
Vorresehat dannschwächere Sucllen. und dns Buch 
der Aufgabe ebenfalls nicht Herr gewonien. 
Conway ist ergrifen von seinem Stoß, er ver. 
het und bewunlert Painc, er hat cine unendliche 
Mühe aufgewandt, in Jahrzehnte hinfurch Tortge- 
setzten Forschungen ‚Akten, Briefe, zerstreute 
Drucksachen un sonstige Zeugnisse zusammen 
gebracht und schon in den früheren Werken 
Ihe Lite af Thomas Paine. (New Vark et 
Londees 1893) und in The Wriüngs of Thomas 
Fine, + vol. 1894— 1896, einer Ausgabe der 
Werke Paines, aber er hat uns 
Kein abgerundetes Bill vom der Stellung Paincs 
zu den beiden grossen Revolationen gegeben, 
nen er mitwirkte, noch hat er unparteisch 

über ibn geurchei 
©. betrachtet 























verarbeiten 











alle die ungeheiren Kämpfe 


schen Hreiheits 





und Ereignisse des ameri 
Kampfes und der französischen Revolutio 
‚denen Paine Antheil nahm und vielfach in der 
Rolle eines einflussreichen Führers, 
schliesslich unter dem persönlichen Gesichtspunkt, 
seinen Helden zu preisen oder gegen die Be 
schuldigungen zu rechtlergen, die seine Gegner 
gegen Ihn erboben haben. Darunter sind nun 
mancherlei Dinge, die nicht aufgeklärt werden 
können. Wer im politischen oder kirchlichen 
oder sonst in einem Kampfe grüsserer Bedeutung 
stcht, wird nothwendig Handlungen vollziehen 
und Warte äussern, die verdreht oder missdeutet 
werden und zwar so, dass es selbst auch im 
Augenblick, unter den Mitlchenden, unmög) 
alle Momente, auf die es bei der Beurt 
ankommt, zusummenzubringen 
zu zeigen. Das ist auch micht mühig. 
Wer durchs Leben geht mit kümpfender Hand, 
der wird den Schmutz tragen müssen, den. ihm 
«lie Gegner ader die Neider oder die gleichgilige, 
nur um eine Unterhaltung verlegene Masse 
wir, 
Beifall helistigte 
Der Verf, hätte vieles üb 


























Ing 
und in dem rechten 





Lichte 








die ihn kurz vorher vielleicht mit. il 





kurz 
‚den die Hauptpunkte 


gehen ode: 








abmachen müsse 
klarer ‚hervorgetreten 
dann auch die S 

würdigen mössen, jetzt ahnt man nur bier und 
da, dass scin Starrsinn oder die Schwäche, nicht 
zurtckhalten zu können, 
Wendung einfiel. manches Unheil über ihn her- 





sein. B hätte er 








wenn ihm eine scharte 
aufführten. 

Dieser Mangel binden 
als einen wichtigen Beitrag 
ungewöhnlich einflussreichen. Schriftstellers und 
der geistigen Sır 

‚pfe jener Tage 


aber nicht, das Buch 





ı Geschichte dieses 





der politischen 
Von ganz 





ingen 
bezeichnen, 
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besonderer Bedeutung ist die Charakteristik der 
merikanischen Stantsmänner, besonders des 
Morris, der von Conway beschuldigt wird, die 
Verhaftung Paines veranlasst und seine Befreiung 
auch nach dem Sturze Robespierres verzögert 






















zn haben. Was C. hierüber sagt, ist im Ganzen 
überzeugend, aber viele 
Zweifel und werden d auf dem Gi 





biete der ersten Jahrzchnte der amerikanischen 
Union hierüber noch manches Wort zu sagen 
haben. 

Das Buch C.s Int 
und zwar allgemeinere Bedeutung, 
so gehört sein Erscheinen z 
darauf hinweise 


aber noch eine andere 
Irre ich nicht, 


den Zeichen, die 





dass unsere Zeit das Beulürfniss 





empfindet, sich wieder zu den Idcen und Idealen 
zurückzuwenden, welche die geistige Strömung 
vor einem Jahrhundert br Wäre dem 
s0, cs wäre als ein Glück zu begrüssen: wir 
haben es dringend nöthig, uns zu erfrischen aus 
den Quellen des Humanismus wie dies Rationalismus, 
wir können und dürfen nicht lie Geilanken jener 
R jer zu unseren Gedanken machen, wir 
















Arbeit. unseres 
Tiefe und Fülle des Wissens 
der Methoden gewonnen hat, 
aber wir müssen uns wieder der Gaben erinnern, 
die jene Generation zierten, und die wir im Be- 
greife stehen zu verlieren 

Breslau. 6 


H. Grauert, Papstwahlstudien. 
„Historischen Jahrbuch”. Ba. XX. 
Ntünchen, Weis, 189%. Rt. 
Der Münchener Ordinarius für mittelalterliche Ge 

schichte weint u.a. in diesen Studien gegenüber Michael 

nach, dass Nicolaus 1. Wahldekret die von seinen Vor 
üngern geirofenen Bestimmungen keineswegs habe ab 

Ändern wollen: daher sei schon vor den Dekret Julius‘ 

ie smonistische Wahl eines Papstes ungulig gewesen, 


Max Lenz, Martin Luther. 3. 
R.«Gaeriner (HM. Heyfelde), IN9T ms 
Der Verf. erwähnt im Vorwort, dass er für die 

mannigfachen Verbesserungen der vorliegenden Auflage 

zu besonderem Danke Th. Brieger und A. Wrede vor. 
lichte se, letzterem namentlich für den Abschnitt über 

Worms. Die Aenderungen bezichen sich hauptsächlich 

auf die Kapitel 2 (Luihers Entwicklung bis 1917) und 

3 (euch mit Rom und Jen Romanisten bis 1 

wäh sei hier nur mit einem Worte die Neubchandlung 

der Romreise Luthers. Während‘ L. früher annahm 

Liber sei im Aufirage Staupitzens "als dessen Sach 

Walter nach Rom gegangen, hat er jetzt seine Auf. 

fassung dahin geändert, diss Bestimmies sich über 

Zweck und Anlass der Reise nicht sagen lasse: den 

Sachwalter Staupitzens habe, scheint es, Johann von 

Mecheln gespielt, während Lüther vielleicht das Gesuch 

Seiner Erfurter Brüder zu vertreten hate 





ich verlieren, was die 











Kaufmann. 


15a. 


aus dem 
s 2) 











Auflage. 
use. 


Bern, 








N). 














Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Otto Bürger, Reisen eines Naturlorschers im 
tropischen Südamerika. Leipzig, Dielerich (Theod, 
Weichen), 1000. VI u. 30 16 Vollbldern 
w. 2 Abbildungen im Text 
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bietet die schr anziehende Be- 
Jung einer vorwiegend zoologischen Sammel- 
reise in das Gebiet der Kolumbischen Anden, 
Der Verf, kam im Oktober 1896 der venezola- 
nischen Küste entlang nach Sabanilla, fuhr den 
M 

einige Wochen in einer inmitten des Urwalds 


Das Buch 
schrei 








Ialenenstrom bis Honda hinauf, verbrachte 





gelegenen Goldwäscherei, wo er mit dem noch 
unvergessenen Dr. Lieder zusammentraf, ging 
nach Bogotä, besuchte den Tequendama-Fall 
und unternahm mehrere Streifzüge nach N und 
nach SE, um die Savannen, 
die Lianos nebst den Lagunen kennen zu lernen. 
Er wählte die Heimreise über den Meta und den 
Orinaco: um bis Oro: 
cue fand er Anschluss an einen Dampfer, der 
ihn nach Ciudad de Rolivar brachte. Im Juri 
1897 reiste er über Trinidad nach Hause. Sein 
Hauptzweck war die Erforschung der Thierweh 
in vertikaler Verbreitung; 4 Tabellen zeigen die 
Vertheilung von Kulur- und Charakterpilanzen, 
Wirbelthieren, Schmetterlingen, EN 
dem Höhenaufstieg von der Meeresküste bis zur 
Schncegrenze bei 4500 m. In flüssiger und un 
gekünsteler Darstellung werden die Beobachtun 
gen im Gang der Reise mit angenehm belehren 
den und relativ gründlichen Mitheilungen über die 

inze Flora und Fauna und deren Abhängigkeit 
von Klima und Ausseren Bedingungen verbunden. 
Der Leser wird, ohne dass irgendwelche Kenat 





die Päramos und 











nach einer Fahrt im Einl 























nisse bei ihm vorausgesetzt werden, in rascher 
Orientirung bis an die neuesten Probleme der 
Biologie herangeführt. Er erbält auch Icbendige 
Schilderungen von Land und Leuten. Nur eine 
inschränkung muss ich machen: er wolle sich 
in Betreff der Indianer mit dem hier Gebotenen 
nicht begnögen. Möge er. schnell über einer 
Satz binweglesen wie den, dass die Chibeba ihre 
Ornamente von Kreis und Spirale wohl aus Ost 
‚en mitgebracht haben. Möge er sich im Ber 
Välkermuseum die dutzendweise vorbande 
nen prächtigen „Gesichtsurnen® betrachten; er 
wird sich dann vielleicht über die beiden auf 
Taf, VII abgebilleten dürftigen Scher 
wundern wie et Zoologe, der 
Tafel an ein paar ausgerissene Käferllügel ver 
schwendet sihe. 
Berlin. 


























K. von den Steinen. 


Staats- und Sozialwissenschaften. 


Hans Schmelzle, Der Staatshaushalt des 
Herzogthums Bayern im 18. Jahrhundert 
[Münchener Volkswirthschafliche Studien. Hab. vor 
1.ujo Brentano und Walther Lotz, 41. Si 








Stuttgart, J. 6. Cotta Nacht, 100. NIX u. 425 8 
vun 
Die vorliegende Schrift wurde veranlasst 


durch eine i. J. 1896 von der staatswirchschaft 
lichen Fakultät der Universität München gesillc 


2485 15. September. DEU1 
Preisaufgabe. Darstellung 
Stantsbaushalts Herzogthums Bayern im 
, insbesondere des Stenerwesens ver- 
besonderer Berücksichtigung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse, der sozialen Glie- 
derung und der politischen Verfassung des Lan 
des. Der Verf. ist von der Fakultät i. ]. 1897 
mit dem Preise gekrönt worden. Er hat sich 
nicht dara eine eingehende Dar- 
stellung des Staatshaushaltes und des damit im 
innigsten Zusammenhange stehenden Organismus 
der Finanzverwaltung, die im 18. Jahrh. noch in 
die Iandesherrliche und die Jandschafliche zerfic, 
einschliesslich des Kassen-, Rechnungs- un Kon- 
wrollwesens zu geben. Die Schrift enthält vicl- 
mehr, wie dies auch in der Preisaufgabe 
Iangt war, einen Leberblick über die Gliederung 
der Bevölkerung nach Stadt und Land, Stand 
und Beruf, über die Verhältnisse der Landwirt 
schaft, des H 
über die pol 














uf beschränkt, 

















indes und des Gewerbewesens und 
ische Verfassung des Landes, d.h. 
jgthums Bayern, das den Hauptbestand- 
theil des damaligen Kurfürstenthams Hayern und 
während des ganzen 18. Jahrh.s für die Ver 
wältung einen selbständigen. Gebietstheil bilde 
neben welchem die übrigen Besitzungen des Kur. 
hauses nur als Nebenländer in Betracht kamen 
Die Arbeit ist um so dankenswerther, alk 





des Her 











bisher eine neuere zusammenfassende Darstellung 
der politischen, sozialen und. wirthschaftlichen 
Verhältnisse Bayerns in der angegebenen Zeit 
fehlte. 


München. ©. v. Stengel 
Rechtswissenschaft. 
Wilhelm Gundlach, der Grosse” im 





Sachsenspiegel. Kine Interpretation. |Untersuchun 
jgen zur Deutschen Stans. und Rechtsgeschichte, hy. 
von Otto Gierke, (4) Heft] Dieslau, NK 
Marcus, 1890. VL. 358,8% ML 











Gundlachs. Untersuch uchtet in dan- 
kenswerther Weise die drei Vort die im 
1. Buche des Sachsenspiegels in den 3 Paragra- 
hen «des. 18. Artikels zu 


ing 
die 








unsten des sichsi- 
n Stammes enthalten sind und in den 1 
leitungsworten auf Karl den Grossen zurückge- 
'hrt werden. Das erste Vorrecht besagt unter 
Zubülfenahme des letzten Paragraphen des vor- 
hergehenden 17. Artikels: „Der Schwabe kann 
auch vom W ‚dacht 
ist dabei offenbar an eine Ehe zwischen schwä- 
bischen Männern und sächsischen Frauen; die 
an Schwaben verheiratheten Sächsinnen und ihre 

bkommen aus der schwäbischen lhe sollen, 
gegenüber den sächsischen Spinlelmagen erb- 
unfähig sein. Gundlach weist darauf hin, dass 
tie Sächsin ohnehin schon im Erbrecht schlech- 
ter gestellt war als die Schwäbin, und legt dar, 
wie sich nun ein Konflikt daraus ergab, dass 









berseite nicht erben.“ C 
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das Sachsenrecht len mit Schwaben vermählen 
Kärgliches Erbrecht ganz 

wahrscheinlich 
eingetretenen Frauen 


Stammestüchtern ihr 
nahm, während die Schwaben 
für die in ihren Stamm 
gegenüber deren. sächsiscl 
viel weiter reichende Erbrecht schwäbischer 
Frauen in Anspruch nahmen. Es handelte sich 
hier also um einen Kanllikt der Rechte, 

das sächsische Rechtsrecht 
Gunsten der Sachsen lösen konnte. 
wird für die sächsische Rec 











den 
nicht einseitig zu 
Desh 
sauffassung eine 
Autorität in das Feld geführt in einem 

\ Grossen. Der Verfasser 








höhere 


Privileg Karls. des 














zeigt uns dann auf Grund der zeitgenössischen 
Quellen, wie dieses Rechtsproblem eine der 
wesentlichsten Ursachen des grossen Sachsen 





Krieges gegen Heinrich IV. gewesen ist. 
sten Male ist bier der Zwiespalt erklärt, dass 
behaupten, Heinrich IV. lasse Witt- 
wen und Waisen unter Rechtsverdrchung leiden, 
während die Anhänger des Königs die angel- 
liche Rechtsverdrehung als eine Befriedigung 
anderer Witwen und Waisen auffnssen. L.etz 
den, die weuler Waitz, 
) noch Hokder- 
Ausgabe jenes Carmen 
sind Sprösslinge aus 
Männer mit sächsischen 











als 


und Stammfr 













de beilo Sax, 
ligger (im seiner 
4 zu dei 








schwäbischer 


vornehmlich wohl Waisen von schwäbi 
schen Ministerialen, die in den Tagen Heinrichs 
U. und des IV. zur Bewirthschaftung der Do- 
‚cn in Sachsen angesiedelt waren. Im Interesse 
' Königs lag es, diese entgege 
Rechtsauffassung zum Genuss 











der sächsischen 





ichsischer Erb 





schaften gelangen zu lassen. Daher dann der 





Konflikt zwischen dem König un den Sachsen. 

Das zweite und dritte Vorrecht des Artikels 18 
sollte, überzeugend nachweist, 
gegen die namentlich von Heinrich IV. versuch“ 
ten Revindikationen von Reichsgütern in Sachsen 
Schutz gen 
war der Ingui 


wie Gundlach 





ren. Das Mittel der Revindikationen 
schloss. 





onsprozess und diesen 


das zweite Vorrecht für die Sachsen aus, indem 
es bestimmte, „dass ein Sachse von jeglicher 
Verpflichtung, 

nommen und wisse 


losko 


die er micht vor Gericht über- 
man auch noch «avun, mit 


seinem ie und von Niemandem mit 











einem Zeugnis überführt werden könne. Und 
wenn selbst das Gerichtszeugnise gegen den 
beklagten Sachsen ausfich, so war duch nach 








Aritten Vorrecht 
innerhalb 


„kein im Künigsgericht 
achsens gefundenes Urtbeil so rechts 
Sachsen ge- 
zicht er es an. seine 
grössere Menge, und 
bekämpft er es selbsicbent gegen andere sieben, 
so hat die Partei gewonnen, von der die meisten 
Kämpfer gesiegt haben“. —- 
Aus den Nienburger Jahrbüchern geht here 
vor, dass Heinrich IV. 1085 den Sachsen die 


dass es nicht von eine 





scholten werden könne 


Schwerthand und an die 


15. September- 





ITSCHE LIT 








RATURZEITI 2388 





'G 1900. Nr. 38. 








rei auf Karl den Grossen aurück- 
Vorrechte bestätig 
um sie zur Preisgabe des Gegenkönigs 


Fnglichen 

geführten ausdrücklich 

Hermann zu bewegen. Ihre erste Anerkennung 
Gundlach, hätten sie nicht durch Karl, 

sondern durch Heinrich Il. am 25. Juli 1002 zu 

Merseburg gefunden, dem die 

bekanntlich erst hulligten. nr 











Sachsen damals 
dem er ein 
vom Chronisten mit 
Weilten gesewzlichen Vorbehalt anerkannt. Da 
nach 1308 Otto IV. die fraglichen Vorrechte be- 
chworen, w auch wohl 
Ns der Suchsenspiegel aufgezeie 
Gundlachs Unters 
wie viel noch aus der Kenntniss der sein histo 
rischen Quellen für die Probleme der Rechts- 
ch rechts 

schichte 





Thietmar nicht näher 








n sie ‚och praktisch, 











geschichte und wie viel aus den spezifis 





historischen Quellen für die allgemeine 





zu gewinnen ist, 
Göttingen, Walther Schücking 
Franz von Lie, Lehrbu 


Fechts. 10. durchpeurbeitte 
Berlin. J. Gutientag, Inn 


h des deutschen Straf 
Auflage. 1. Malte 








Das Werk, das INSI in erster Auflage erschienen. 
ist, zeigt sich, wie uns zahlreiche Schpruhen ersehen 
haben, in der vorliegenden zchuten in jedem Kapıtel neu 
Sürchzearheitet, und das icht nur in Bezug auf die 
Iichren, sondern auch auf die Literatur dos Strafrechts 


Curt Davidson, Das Recht de 

















Ehescheidung 














nach dem BGH, Unter Berücksichtigung der be 
Stimmungen des Kinführunzsgesetzes suwie der lar 
gesetzlichen Austährungsvursch Für die 








bearbeite. Berlin. C. Heymann, 19%. 


BL. 





Ken 











Das Huch will nur cin grüsserer Kommentar zu den 
einschläpügen Ahschritten des LO. sei. Kine degna, 
tische Untersachun it nich, beabsichligl, wechalb der 





Verf. die Literatur seines Gegenstandes, mit Ausnahme 
dcr Arbeit Hlubrichs, unberüchschtgt hist 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 


Eugen Netto, Vorlesungen über Algebra, In 
1.6. Teubner, I8a0 u. 1081 
IS. gr Metz u 16, 

Der Verfasser dieses, nunmehr in zwei Rän- 
den vorliegenden Werkes hat in der Voranzeige 
selbst auf den Umstand hingewics 
dem Erscheinen von Eulers Algehrr 

ohne dass 








dass seit 
über 100 
Deutsch 
n umfassendes Werk über dieses ausge 








Jahre vergangen. sind 
han 
dehnte Gebiet der mathematischen Wissenschaften 
veröffentlicht wurde. Im Jahre 1895 erschien 
der erste Band von H. Webers Lehrbuch der 
Algebra, welchem 1896 der zweite Band folgte 
& 1898 wurde aber wohl 
verdienter Erfolg — eine zweite Auflage dieses 
Werkes nötig, viel Vorkennt 
nisse, vorauszusctzen, den Leser in d 

















ber ein seltener, 





welches, ohne 





moderne 
Algebra einführen und auch zu den höheren und 











schwierigeren Partien hioführen sollte. Die 
sich unmittelbar aufdrängende Prage, ol durch 
‚las Erscheinen des Weberschen Werkes jeiles 
fülgenle überilüssig gemacht werde, hat der 
Verf, des vorliegenden Werkes bereits durch 
‚len Hinweis beantwortet, dass Anlage und Ziel 
beider Hücher grunsätzlich verschieien seien. Der 
Referent steht nicht an, sich dieser Ansicht voll- 
ständig anzuschliessen, 

In der That: H. Weber entwickelt: getreu 
seinem Programm systematisch die elementaren, 
wie die höheren Hilfsmittel, berücksichtigt, vor 
wiegen] vom arkhmeischen Gesichtspunkte aus- 
gehend, besonders die Gruppen- und die Zahle 























dheorie, wählt ferner bei den Anwendungen 
solche Probleme aus, welche bereits in anleren 
Gebieten. der Geometrie und der Funktionen- 





theorie, ein selbständiges Interesse gewonnen 
haben, und bringt zugleich die Hauptpunkte der 
algebraischen Theorie möglichst vielseitig zur 
Anschauung, wobei die Theorie der algebraischen 
Zahlen bis zu derjenigen der Kreistheilungszählen 
durchgeführt. wird 

Netto, welcher sich auf dem Gebiete der 
Algebra durch zahlreiche werthvolle Arbeiten 
hinreichend legitimirt hat, will eine auf alg 
braische Methoden gegri inführung 
die Untersuchungsgebiete liefern, welche den 
Hauptbereich der höheren Algebra billen. Er 


























setzt eine vollkommene Beherrschung «der Me- 
thoden der. Determinantentheorie , ebenso der 
Elemente der Zahlentheurie als bekannt voraus 





und verzichtet darauf, die Darstellung allein auf 
arithmetische Grundlagen zu stützen — so 
schr diese Aufgabe einem Schüler Kroneckers 
dessen Metholen im Uebrigen eine ausgedehnte 
Anwendung erfahren, reizvoll erscheinen musste 
Nachdem der Verf 
über die Kumplexen Grössen 
hat, entwickelt er in dem ersten Abschnitte die 
Theorie der ganzen Funktionen und der algı 
braischen” Gleichungen, in dem zweiten Ab- 
schnitte die numerische Auflösung und in einem 
driten die algebraische Lösung der Gleichungen, 
d.h. diejenige der Gleichungen bis zum vierten 
ade und der Kreistheilungsgleichungen. In 
dem zweiten Hanle werden sodann im vierten 
Abschnitte. in grosser Ausföhrlichkeit und Vol- 
ständigkeit die Gleichungen mit mehreren Unbe- 
kannten, insbesondere die Eliminationsprubleme, 
endfich im fünften Abschnitte unter Verwenl 
der Substitutionsgrappen die allgemeine Theorie 
der algebraischen Gleichungen und zwar der 
eyklischen und der Abelschen Gleichungen, die 
Gruppen und Funktionsgattungen, die algebrai 
schen und Radikalzahlen und schliesslich Anwen- 
dungen der Theorie behandelt. Ausdrücklich 
ausgeschlossen und nur gelegentlich berücksich- 
tige ist die Behand 
men und die Inv 








kurze 





ein inleitung 


vorausgeschickt 






































ing der algebraischen Por- 
jantentheorie, für welche ja 
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ausgezeichnete Darstellungen vorliegen, und auch 
im ersten Bande ist die Gruppen- und Substitutionen- 
theorie nicht heranzogen, welche im fünften Ab. 
schnitte verwendet wird, und für welche wir ja 
bereits vom Verf, ein trefiches, 1882 erschi 
nenes Buch: „Substitutionentheorie und ihre An. 
wendung auf die Algebra® besitzen. 

Diese summarische Inhaltsangabe lässt bereits 
die grosse Reichhaltigkeit und Vielseiigkeit les 
Newoschen Werkes erkennen; fügen wir hinzu, 
dass die Hoffnung des Verfassers, von dem u 
fangreichen, bisher angesammelen Stoff (abge- 
seben von den ausdrücklich .musgeschlossenen 
Gebieten) nichts Wesentliches bei Seite. gelassen 
und das Gebotene durchsichtig und übersichtlich 
angeordnet zu haben, nach unserer Ansicht als 
erfüllt zu bezeichnen ist. Das Nettusche Werk 
kann daher auch Studirenden als ein schr ge 
eigneı 
empfohlen werden. 

Obne im Uebrigen auf E einzu 
gehen, sei nur einmal auf den Ausserlichen Um- 
stand "hingewiesen, dass, was die Einführung 
neuer Nomenclatwren und Bezeichnungen an- 




















's und anregendes Lehrbuch nachdrücklichst 
























langt, es dem Verfasser vielfach geglückt ist 
schwerfällige Bezeichnungen durch einfachere und 
sachgemässere zu ersetzen. 


ist ja hierbei schr schwer zu. errei 
dürfte 2. B. die vox hybrida „autojug“ ($. 
des 2. Bandes) schwerlich Aussicht auf Annahme 
haben. 
Sodann möchte ich noch hervorheben. 
nach meiner Ansicht unter den Anwendungen 
der Algebra die geometrischen eiwas zu 
kurz gekommen sind. Ausser der geomet 
schen Darstellung der komplexen Zahlen und 
‚deren Anwendung beim Cauchyschen Existenz- 
und Umkreisungssätze, dem Gauss 
mentalsatzes, den Kreis 























schen Beweise des 
theilungsgleichungen, ist als besondere geomerri- 
sche Anwendung ausführlich nur dns Proble 
der Wendepunkte der ebenen Kurven 3. Ord- 
nung behandelt worden. Dagegen wird die geo- 
metrische Deutung der Newtonschen und ande- 
rer Näberungsmeihodlen, die von Sylvester, 
Kronecker, F. Klein u. A. angestellten geo. 
metrischen Untersuchungen über Wurzelrcaltät, 
(fie Charakteristikentheorie, die Polyedergruppen 
wsw., insbesondere auch das zuerst von Hesse 
mit grossem Erfolg behandelte Problem der 
Doppeltangenten der ebenen Kurven 4. Ord- 
nung vermisst 

Die Mathematik hat freilich noch nicht das 
Hesse ge- 
Igebraischen 
Satz, dem nicht eine geomeri igenschaft, 
keine geometrische Eigenschaft, der nicht ein 
algebrai durchgehends 
zu bestätigen und zu bewahrheiten. Während 
aber die Anwendungen der Algebra auf geometri- 


























Ziel erreicht, die gelegentlich vor 





usserte Ansicht, es gäbe keinen 


he 











her Satz gegenüberstände, 























sche Untersuchungen schon seit langer Zeit in 
Betracht gezogen werden, hat dus umgek 
Verfahren, durch geometrische Betrachtungen 
die Algebra weiter zu entwickeln, seit den 
Teizten Dezennien — es seien nur die Namen 
Clebsch, Nöther, Brill, F. Klein, Halphen 
genannt —— bedeutende Portschritte gemacht, 
Es würde mit grosser 

wenn diese Art der Betrs 















Preude zu begrüsseh sein 





tung, weiche in dem 
dem Weberschen Werke, 
deren Programm entsprechend, keine Berück- 
sichtigung gefunden hat, in systematischer und 

Anordnung Mäthematikern 
Rs würde dann zu den beiden 


Nettoschen und 








übersichtlicher den 
geböten würde, 
grossen Lehrbüchern der Algebra von Weber 
und Netto, durch welche das seiner Zeit treff- 
erretsche Buch über- 
Ergänzung ein drittes 
n, zu dessen Abfassung 


liche und viel benutzte 






holt ist, als willkommene 
Luchr! 
ein Vertreter der bezeichneten neueren Richtung 
am besten qualifiirt sein dürfte 

Marburg i. H, 








uch. hinzukon 





. Hess. 





E. Warburg, Referat über die Wärmeeinheit, 
lerstatte in der gemeinschaflichen Sitzung der Sek 
onen für Physik und angewandte Mathematik und 
Physik am 22. September 18%) auf der Naturforscher 
versammlung zu München. Leipzig, Johann Ambro- 
sius Barth, 190. 195. 8% N. 0W. 





Das Referat wurde in der gemeinschaftichen 
Sitzung der Sektionen für Physik und angewandte 
Nathematik auf der Naturforscherversammlung in 
München 1999 vorgetragen. Es enthält in 
knapper Form eine Uebersicht zunächst der An- 
sichten darüber, welche Grundlage Regnault bei 
seinen klassischen Bestimmungen für die Wärme 
einheit genommen hat, Ir. Warburg zieht as 
Resultat, dass zwar die erklärten Grundlagen der 
Regnaulischen Calorimetrie nicht genau sind, 
aber die Regnaultschen calorimetrischen W 
auf die 15" Calorie nach dem Wasserstoffihermo- 
meter bezogen durch die Temperaturvariation der 
spezifischen Wärme des Wassers nur unbeden 
ton beeinflusst würden. 

Nach. einer kurzen Besprechung der son 
vorgeschlagenen Wärmeeinheiten entscheidet sich 
der Verl, schliesslich für die Festsetzung, 

die Wärmemenge, welche 1 g Wasser zur Tem- 
peraturerhöhung von 141/2° auf 15 

dem Wasserstoffthermometer gebraucht, als Ein- 
heit. dienen soll 

















dass 























würde nach meiner Ansicht zweckmässiger 
sein, die mechanische Einheit zu Grunde zu legen; 
denn Multplikationen mit aus der Art der ge 
wählten Kinheit sich ergebenden Kaktoren 
stets noihwendig; und dann empfichlt es 
doch mehr lie theoretisch einfachere Kinheit zu 
Grunde zu legen. 

Nach einer rechnerischen Darstellung der auf 
Grund der gewählten Einheit nothwendig ge- 
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wordenen wasser- 





lemperaturkorrektionen. bei 
calometrischen Arbeiten und nach Angabe der 
15° Cal, des Anschlusses der. eisealori- 
metrischen Bestimmungen formulirt der Verf. als 

1. Umrechnung 
aller calorimetrischen Daten auf die 15° Cal.; 
2. Neue Bestimmung über den Anschluss der 
eiscalorimetrischen Werthe; 3. Neue Bestimmun- 
gen der spez. Wärme des Wassers über 20°, 


Berlin. F. Neesen. 





die drei dringendsten Arbeiten 














Richard Vater, Einfühung in die Theorie und 
den Bau der neueren Wärmekraftmaschinen. 
(Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft 
lich'gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Ge. 
Bieten der Wissens. 21. Bichen] Leipzig. D. @. 
Teubner, 100. VI u. 1898. 8% Geb. ML,lb 


Nach einer Einetung, die für den Laien eine Er 
klirung der fachtechnischen Ausdrücke bringt, gliedert 
sich das Werkchen in drei Abschnitte. Fe beruht auf 
Singehendern Studium der bekannten uminasenden Werke 
yon Musi, Lieskfeld, Schötller und Knoke sowie der 
&inschlägigen Abhandlungen in der Zeitschrift des Ver- 
ins deuischer Ingenieure und in dem Journal für Gn- 
beleuchtung und Wasserversungung. Der erste Abschnitt 
hehandelt die Veherlegenhet der neueren Warnekraf 
maschinen über die älleren; im zweiten werden die Ver. 
Puffungs Gasmaschinen, im dritten die Verbrennungs. 
Kraftmaschine (Dieselmaschine) besprochen. 























W. von Bechterew, Suggestion und ihre soziale 
bedeutung. Deutsch von R. Weinberg. Mk einen 
Vorwort von D.Flochsig. Leipzig, A. Georgi, 189%. 








Dieser akademische Festvortrag des Ordinarius für 

Psychiatrie an derk. medizinischen Akademie zu Petersburg 

behandelt die wesentichen Fragen der Saggeston. Seinen 

Ausgangspunkt bilde ein „sontagfum psychieum“, Dar. 

Auf wird der Unterschied” zwischen Ueberzeugung und 

Supgesion behandell, die Begeife Befehl, Beispiel, mil 

türsches Kommando untersucht und das Wesen der 

Supgestion und der Supestionsempfinglichkeit zumal 

im wachen Zustande klargelegt. Zum Schluss werden 

die Probleme der Massenilluslon, psychischer Epidemien 

as. besprochen, 

Hermann L. Strack, Das Blut im Glauben und 
Aberglauben der Menschheit, Mit besanderer 
Berücksichtigung der Volksmeditin und des jüdischen 
Biotrtus, (Schriten des Instulum Jutaicum ın B 
Nr. 14] 5.7. Aufl 12.- 17. Tausend, Neubeorbei 
tung der Schrit „Der Blutaberglaube*. München 
EC Beck (0, Bedk), 100 AU u. 2085.80 M 























Die Stracksche Schrift „Der Biutaberglaube“ erscheint 

Iier in vulliger Neubearbeitung. Der erste, allgemeine 

Theil biete einen Leberblck übe 

ei den verschiedenen N 

65 Blutes, die Benutzung von Leichentheilen usf. aus 
Jahnsinn "oder verbrecherischer Absicht. Der zweite 

Abschnit, der mit einer Polemik gegen des Verfs Gegner 

Schliest, versucht den Nachweis, dass der Gebrauch 

von Menschen. speziell von Christenblut vom jüdischen 

Ritus nicht gefordert werde, 





















Kunstwissenschaften. 


Siegfried Graf Pückler-Limpurg, Martin 
Schaffner. (Studien zur deutschen Kunsigeschichte 
He 20] Strassburg, J.H.Ed Heiz (Heitz & Münde), 
1879. 785. 8° mi 11 Abbildungen. Na 











as wenige, was von dem Leben des Ulmer 
Malers Martin Schaffner ermittelt worden ist, wird 
in dieser Monographie übersichtlich, mit kritischen 
Sinn zusammengestellt, Die wesentliche Arbeit 
besteht in der mit offenbar sicherem Blick ge: 
übten Prüfung aller in deutschen Sammlungen 
und Kirchen dem Meister zugeschriebenen Ge 
milde. Viele Bilder Schaffners signirt, 
nicht wenige auch atirt. In der Reihenfolge 
der Entstehung werden die Werke besprochen. 
Perioden der Sülentwickelung begrenzt, eine 
im ganzen glückliche Charakteristik der Kunst 
weise des schwäbischen Meisters wird geboten. 
In dem, was der Verf. dem Maler giebt und 
nimmt, hat er, von wenigen Ausnahmen ab: 
geschen, wie mir scheint, Recht. Schaffner steht 
in der Beurtheilung des Verf.s nicht gerade hoch, 
namentlich die Selbständigkeit des Malers wird 

elleicht etwas allzu energisch —— in Frage 
gestellt, Auf das sülbildende Vorbild des Nörl- 
ingers Schäufelein wird schr entschieden hin 
gewiesen. Von besonderem Interesse ist. die 
sorgfälige Besprechung, die dem fragwürdigen 
Jugendwerke Schaffners gewidmet ist, den Altar 























Üügeln in der Galerie von Sigmaringen. Auf 
einer dieser Tafeln liest man den Namen 
Schaffners, während die Flügel andererscis 





zu dem Altar von Ennetach zu gehören scheinen, 
der nach einer kürzlich aufgefundenen Unter. 
schrift 1496 von Jörg Stocker ausgeführt worden 
ist. Den Widerspruch löst der Verfasser ge- 
schickt mit der Annahme: Schaffner war 1496 
in Stockers Werkstatt, nahm als Lehrling oder 
Geselle an der Arbeit des Ennetacher Ältares 
Theil und konnte seinen Namen auf einen der 
Flügel setzen. Palls die Inschrift in Sigmaringen 











sich als echt herausstellen sollte, wird diese 
Erklärung, die ihr Bedenkliches hat, willkommen 
sein. Auffällig bleibt immer, dass ein Schüler 


seinen Namen irgendwie und irgendwo auf einem 
Altar angebracht habe, den sein Meister an 
anderer Stelle bezeichnet hat. 

Berlin, Max J. Friediä 





nder. 





Otto Klauwell, Geschichte der Sonate. von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart. [Universal- Bibliothek 
für Musik-Literatur. ‚Nr. 18-20) Köln a Rb, 
H. vom Ende [1690]. 1 Bl. w. 128 5. 8%. M. 140) 
Unsere Litteratur über die Geschichte der 

Klaviermusik ist bei aller Ueppigkeit doch an 

gediegenen Werken, die populäre Darstellung 

mit gröndlichem, selbständigem Forschen paaren, 
nicht reich zu nennen. Neuerscheinungen, wie 
die vorliegende, dürfen deshalb warm begrüsst 
und besonderer Beachtung empfohlen werden. 

Ist Klauwell auch nicht in der Lage, kraft cige 

ner Forschung die Wurzeln unserer Sonate 

klarer zu legen, als es bisher geschehen ist, 
zergliedert er doch ihre Entwickelung von Ph 

E. Bach ab mit wünschenswerther Dewtlichkeit 
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und Sachkenntniss, knapp und anschaulich dabei 

zelheiten der Worm und des Stls bei 
verschiedenen Komponisten analysirend. 
Besonders zu loben iat die allgemein verständ- 
liche Art der Darstellung; von trockener Lehr- 
haftigkeit hält sie sich ebenso sorgsam fern, 

















wie von dem phantastischen Gedankenschwulst 
gewisser moslernster Musikschrifisteller. _ Nicht 
ir Musiker, sondern vor Allem auch ernste 





Dilettanten mögen hier nach ersehnter Belchrung 
suchen. 


Berlin. Max Seifert 


‚Adolfo Venturl, La madonna. Svolgimento 
‚elle rappresentazion: della Vergine. Mail 
Hoepli, 1900. KH u. 442 8. 4" mit 5 Hellogravüren 
und 516 Phototsplen. Kart. L. 30, 


Das Venturische Prachtwerk will eine ästhetische 
Würdigung und Entwicklung der Formen geben, die das 
Madonnenideal in der bildenden Kunst gefunden hat 
Doch beschränkt der Verf, sein Thema nach Raum und 
Zeit hin, indem er nicht nur innerhalb der bildenden, 
Kunst Italiens stehen Bleibt, sondern auch von Ihr nur 
die anderthalb Jahrtausend "zwischen der Katakomben: 
inalerei und dem Cinquecento m den engeren Kreis 
seiner Beirachtung zieht 














Moderne Dichtung, 


Ferdinand von Hornstein, Don Juans Höll 





Phantastisches Drama in 2 Theilen. Stut 
a. 





0. 1718.90 





et, 3. G. Cotta Nacht, 1 


Wilbrandt hat, soviel ich weiss als erste 


den 











blieb die buddbistische An- 
fe. v. Hornstein ist 


Lebens — wei 
schauung von Schuld und 








budahistischer und weniger dramatisch. Jede 
That eines Menschen schafft ihm ein neues 
Leben näch ihrem Bilde. - Unser Drama be 


schäftigt sich mit zwei solchen Nachleben Don 
Jsans, die eingefasst und durchbrochen werden 
von der „symbolisch - übersinnfichen Handlung“, 
aus der man die oben entwickelte Anschauung 
und die Personen der Dramen 
inen lernt. 

Der irdischen Handlungen sind nun zwei. 
rstens ein wenig individuelles Trauerspiel im 
Stil des verllossenen Realismus, dessen Szenen 
mie traumhafter Geschwindigkeit unendliche Hand- 
lung ausschütten. Dabei wenig Psychologie, 
Anklänge an die Jugend Halbes und ein be- 
ständiger Wechsel zwischen Phänomenen, wie sit 
lediglich im Traume möglich sind, und breitem 
aturalismus des Leben 
Es ist Don Juan nicht gelungen, in diesem 
Leben seine That zu sühnen, er hat im Gegen- 
theil neue Schuld auf sich geladen und. beginnt 
nach dem übersinnlichen Zwischenspiel ein neues 
Leben in einer nische bessere. Ver- 
gangenbeit lebhaft erinnernden ziemlich läppischen 
Zukunftskumödie, in der er wenigstens die Folgen 
seiner letzten Missethat abbüsst. Die Verskunst, 

is ist wobl 















































die sich hier offenbart, ist gering 
übertlüssig, zu betonen, duss da 





mystischen Kunst eines Maeterlinck keine Be 











indischen Wiedergeburtsglauben dramatisch ver- | rührungspunkte 
werthet. Ihm wurde dieser Gedanke aber zur Berl, Kurt Jahn. 
Lehre der ursprünglichen, inneren Einheit des 
2. Abtheilung: Mittheilungen. 
Det ade Mare. un Laim id fü de Ahlen auch oe vrbrgreunrae Annerne 


„In sen „Athenischen Mitheungen® hat Prof, Dr. | Shakespeare mit 49 See 


F. Iiiter v. Gärtringen die vor Kurzem auf Paros ge 

iene Inschrift veröfenticht, die die Lebensie 
ichte des Archilochos enthält und von Demeus 
(etwa im 3. Jahrh. v. Chr) verfasst ist. Leider ist dı 
Stein arg zerleämmert, 40 dass 2. Th. nur einzelne Wör. 
fer zu lesen sind 

Eine griechische Handschrift des Matthäus. 
Evangeliums in goldenen Uneil- Buchstaben auf 
purpurfärbigen Pergament, die aus 43 grossen Qua 
Biatten besteht, etwa ein Dritel des Evangeliums ont 
halt und nach Omonts Ansicht ungefähr aus den letzten 
‚Jähren Justinlans starımt, ist vor Kurzem von der Pa; 
ser National-Bıbliothek erworben worden. 

Die Mitel für das Hölty-Denkmal in Hannover, 
ür das die städtischen Behorden auch 5% Mark be 
Wwilligt haben, sind vollstandig zusammengebracht, die 
Austuhrung des Denkmals ist dem Bildhauer Gundelsch 
Übertragen worden. 

Das englische Dietionary of National Diogra- 
hs, das von 1863 von Leslie Stephen, von 1891 
Yon ihm und Sidney Leo geliet worden ist, ist mit 
Sem 03. Bande abgeschlossen worden. Es umfasst 29108. 
Seiten und enthält die Lebensbeschrolnung van 29120 
Nnnern und Frauen; die umfanglichste Darstellung ist 





























1653 Mitarbeiter 





gewkimet 
Sind an dem Werke betheilig. 

Im letzten Hefte der „Zeitschrift für die Geschichte 
(des Oberrheins“ hat Albert Schreiber bisher ungedruckte, 
im füratl, liningischen Archiv zu Amorbach nulbewahrte 
Briefe Götzens von Berlichingen veröffentlicht, 
die sich auf seine Fehde mit dem Erzstiit Mainz 
beziehen und an die Stadt Buchen, den Mainzischen 
Amtmann und den Kurfürsten Albrecht gerichtet sind 

Dem Museum für Völkerkunde zu Berlin iet 
sine vom verstorbenen Überlisutenant v. Massen, cr 
beutete Kriegsstendsrie des Sultans von Vendi mit Zau. 
Berformeln in arabischer Schrilt und eine Samımlanz von 
über 100 Stücken aus dem nördlichen Tozo von Ober 
Iieulenant Gaston Thierry geschenkt worden. Zunächst 
als Leihgade, von Prof, Dr. Hans Meyer hat das Museum 
hervorragende Stücke aus Benin, u, a. einen Leoparden 
aus Erz, einige Platten und einen mit Schlangen, Fröschen, 
Vögeln usw. ausgesttielen menschlichen Körper er. 
worden 

An der Universität Zürich sind für 1900 und 1901 
die heiden folgenden Preisnufgaben gestelt worden. 
von der atantswissenschaftlichen Fakullit: Die 
Rechtsrerhältnisse des Kircbengutes im Kanton Zürich, 
ihre Fesistellung zur Zeit der Relormation, seilheige Ent. 
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wicklung und dermalige Gestaltung; von der medizi- 
mischen Fakultät: In welchen akuten Krankheitszusian. 
cn darf nach unsern jetzigen Kenntnissen eine günstige 
Wirkung von Alkohoklurechung erwartet werden? 





Die Schweizerische naturforschende Ge 
sellschaft schreiht für das Jahr 1U)LRN folgende 

eisaufgahe der Schlafli-Situng aus: Es sul eine 
Methode gefunden werden, um einen Gletscher vertikal 
bis auf den Grund in der Zune einer grüssien De 
Wegungsgeschwindigkeit zu durchbohren. In das Lohr 
hoch werden kurze Holzaylinder eingesenkt, die, später 
durch die Ablatlon sussessie ausschmelzend. dazu 
(enen sollen, die Varitlonen in der Hewwegungsgeschwin: 
(üigkeit des Gletschers in den verschiden Uelen Schichten 
u bestimmen. Die Bohrmethode soll genau Beschrieben 
werden und soll sich, soweit nothwendig, auf Experi 
inte stützen. Das Projekt ist mil Kustenvoranschlag 
für Bohrungen bei 200, 30) und 1 Meier Gletscher 
dicke zu begleiten. Der Preis bett 144) Franes. die 
Dewerbungsschriten sind his zum 1. Jumt 1901 an Pro 
fessor A. Heim in Zürich, den Präsidenten der Prüfungs. 
kommissian, einzusenden, 

Mit dem 1. Januar 1901 sollen im Grossherzogthum 
Hessen von Sinalswogen meleorologische Be 
obachtungen begonnen wenden, wozu cin Netz von 
3 Stationen zweiter und $ Stationen driter Ordnung 
sowie von 27 Regenstationen eingerichtet wird. _Die 

Inrichtung übernimmt der Dozent an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt, Dr. Greim. 























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

Am 24. September findet in Dresden zugleich mit der 
Generalversammlung der deutschen Geschichte. und 
Alterihumsvereine der erste dentsche Denkmalplegertag 
Stat. Relerate werden ersalen die Ilerren €. Clemen 
(Vüssehlorf) über die Gesetzgebung zum Schulze der 
Denkmäler, C. Gurlitt (Drenlen) über die Inventaris 
rung der Denkmäler und Tornow (Metz) über die 
Grundsätze der Hestauritung vom Denkmälern. — 
Herr Dehio (Strassburg) wird den Plan zu einem Hand 
buche der deutschen Denkmaler vorlegen, Herr Bodo 
Ebhard (Charlottenburg) einen Vortrag Über deutsche 
hurgen halten. 

Für den in Lübeck vom 16. 19. September statt 
indenden iniernationalen kunsthistorischen Kongress 
Sind Vorträge angekündigt von den Herren A. Gold 
Schmidt über Lübecks Maler am Ende des 15. Jahrhs, 
Stiehl über die Ansalze zu mitteliterlicher Backstein. 
haukunst, Th. Gnedertz über den Lübecker Maler 
lohana Kemmer, C.Clemen über die Erhaltung der Kunst- 
Jenkmäler m Deutschland, Th. Hach über alle Lübecker 
Wandmalerein, L, Eber über Renaissanseskulpturen in 
Ungarn und Kautzsch über Mathias Grunewald 

Die 2%, Jahresversammlung des deutschen Vere 
für üfentiche Gesumdkeitspfiege ist vom 13. -10.Sep 
tember in Trier abschalten worden. Referate wurden 
schalten über Maaseregein zur Uekämplung der Pest 
Yan Iren Gaftiy, über die Wanserversorkung milest 
Thntsperren in. gesundheiticher Herichung von den 
Hierren Intze (Aachen) und Karl-Fränkel (alle), über 
(ie Ursachen und die Bekämpfung der hohen Saudlings 
Sterblichkeit von Herrn Prausnitz (Graz), über die 
Hygiene des Radfahrens von ileern Siegmund Merkel 
(Nürnberg) und über die Meinen Wohnungen in Stadt, 
ihre Beschaffung und Verbesserung von den Herren Beck 
(Mannheim), Stühhen (Kuln) und Reinke (Hamburg) 























Personalchronik. 





Ernennungen, Auszeichnungen usw 
An Univ. www. Aord. Prof, in d. theolag. Fakult 
&. Univ. Kunkgsbeng Lit, Gustax Heke zum ord. Prof 


ernannt 





Pfarrer Reinmuth In Knielingen (ade), Vorsitzen 
er & Exangel. Konferenz, von d. Iheolog. Fakult. & 
Univ, Greitwwald 2. Ehrendoklor ernannt. 

Prinz Max von Sachsen als Prof, f. kanon- Recht 
u. Liturgie an die Univ. Freiburg in d. Schweiz. be 
fen, 

An 8. Univ. Göttingen Dr. Goedeckemeyer als 
riatdor. 6. Philosophie habil 

Dr. phil. Maximilian Streck aus Pfarrkirchen als 
Pricatdor, f, semitische Pilologie an &. Univ. München 
habil 

"Aors. Prof. £, Gesch. an d. Univ. Berlin Dr. Michael 
Tank! zum ord, Prof, ernannt. 

And. Hochschule £. Bodenkultur in Wien Dr. Wat 
ther Schift als Pnwvatdor. 1. Verwaltungs. u. Nechts 
Ishre hahilitr, 

Kord. Prof. d. organ. Chemie an d. Uni 
Dr. Joh. Thiele, hat e. Ruf als ord. Pro 
1% Director d. ehem, Laboralor. an d. Uni 
abgeichnt 

'Aord, Prof, De. Karl Auwers an d. Univ. Heidcl 
eng ala ord. Prof. u. Direktor des chemischen Laherator. 
an &. Unie. Greiteweld berufen, 

Dem Abiheilungsvorsicher am chem. Inetitat d. Univ 
Halle Privaldor. Dr. Vorländer, das Pradikat Lrofessor 
verichen, 

Dr. A. Kreutz als Privatio. Chemie, insbes, 
Nahrungsmitelshemie an d. Unie. Strassburg habiitt, 

nd, Pro. Dr. Anton Oberbeck, Director d. physi 
al. Instituts in Tübingen, beabsichtigt aus Gesundheits. 
ücksichten in den Ruhenland zu trete. 

Aorı. Trof. u. Assistent am zoolog, Institut d. Univ 
Freiburg i.B, Dr. Valentin Hacker, als ord. Prof, a 
& Techn. Hochsch. in Stuttgart berufen 

An «. Univ. Krakau Dr, Joseph Doleslav Grzy 
bowski als Privatdoz, f. Palionilogie habil 

An &. deutsch. Techn, Hochsch. In Brünn Dr, Kart 
Frenzel als Prvatdoz. £ allgem. u. angewandte Eicktro- 
<hemie habiliir. 

An &. deutsch. Univ. in Drag Prof. Dr. Friedrich 
Grapek 1. Anatomie y. Physiologie u. Dr. Friedrich 
Welemineky 1. Üigene ale Privaldorz. habil 

(Geh. Hofrath Prof. Dr. Max Fürbringer, Director 
is enatom. Insituts d. Une. Jena, als Gegenbaurs 
Nachfolger an die Univ. Heidelberg berufen. 

Undgsrichtsaret Dr. Moritz Hofmann als Messe 
vers Nachfulger zum nord. Drof, # gerichl, Medizin an 
5 Univ. München ernannt. 

Dem Privatdon. in d, medizin. Fakult. d. Univ. Ha 
Dr. Karl Grunert d. Bridikat Brofessor verlichen. 

Die Pricatöozenten in der medizin. Fakult, d. Univ 
Haie, Prof. Dr. Edmund v. Herff und Prof, Dr. Paul 
Eister, zu nord. Prof, ernannt, 

Ind. 'philos. Fakuli, d. Univ. Halle Dr. C. Stein 
rück ale Privatdoz. £. Landwi7thschaft habilitirt 

Todesfälle: 

rot. d. Chirangie an d. bahm. Linie. Dr. Franz 
Michl, Salt, in Prag: der span. Forschungsreisende 
Enrigbe Ibarelta, von Indianern im Landsiriche Gran 
Choco getüdtet; orl. Honorarprof, Dr. Albert Jahn, 
im 89.3. in Bern; der Sprachforscher Dr. Gustav 
Mayer, am 29. August, in der Irenanstlt, Feidhof: 
De. Brousing. Assistent T Geologie an d. Techn 
Hochsch, ın Hannover, auf einer Studienreise nach 
Niederländisch Guyana, im Mihtärhospita zu Paramarıbo: 
er ir Prof, d. Botanik an d, Techn. Hochsch. Dr. 
Wilhelm Ahlex, im 71.3, in Stuttgat 

















München, 
1. Chemie 
Gretswald 






































Universitätsschriften. 
Tnauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 


Phitetogie, 6. Kind, Qusestionum Plutarchearum 
eapita 1a nd Mari et Sullae vilas pertinenli 
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56 $. — G. Neckel, Die germanischen Relalivparikl 
Berlin. 36.8. — F. Kühn, Ueber ie Verfasserscha 
er in Horsimanns Library of Early Enplish Writers 
Band I u.1l — R. Rolle de Ilsmpole — enthaltenen Isr. 











schen Gedichte. Greifswald. 03 S. 
Geschichte. 1. Schirmeyer, Kulser Lambert. Götlin 
gen. 98. 
"Rechts und Staatswissenschaft, A. Burchardt, Ueber 


(ie Feststellung im Konkurae der oflenen Handelgesel 
schaft. Göttingen. 94 8. —- A. losse, Der Schutz des 
Nieihers gegen Dritte nach deutschem bürgerlichen Resht. 








Halle, 315 — C. Mensing, Beiträge zur Lehre vom 
Wandelungs- und Minderungsanspruche des bürgerlichen 
Geseizbuchs, Bonn. 448. = J. Klinge, Die Juristische 


Greitwaig =. 





Natur der Incasso.Cession, 
Steffens, Experimentelle Beiträge zur Lehre vom ökone- 
mischen Lernen. Göttingen. 02 S, —- D. Totschkuf, 
Studien über Rauchwaarenhandel und Kürschnerei ins 








besondere in Ochrida (Macesonien). Heidelberg. 80%. 
Naturmissenschaften. P. Mülfurth, Ueber Abnorption 
von Gasen an Glaspulver. Donn. 638. u. 2 Die 


II. M. Alkinson, Beiräge zur Kenntniss der Ösaline und 
üßer einige Derirate der unsymmetrischen Dipropyt: und 
Diamyloxaminsauren. Gällingen. 518. — 6. Lickroih, 








eher die Abspnitbarkeit von Substituenten aus dem 
Benzolkern. Heidelberg. 32 5. — E. Meyer, Leher das 
"Ninolinhydrszin und seine Derivate. Berlin. 49 5. 





— F. Güssow, Beiträge zur vergleichenden Ana 
er Aratinoeae. Breslau. 63 8. u. 4 Fig. = W. Magnus, 
Swwdien an der endotrophen Mycorrhizä von Neolta 
Nidus avis L. Bonn. 68 8. u. 4 Taf. — C. 0. Nur 
jphy, Die merphalogische und histologische Entwickelung, 
es Kleinhirns der Vögel. Berlin 

Medizin. E. Brandt, Conjunctiviis uud Episklerhis 
nerroticans. Heidelberg 21 S. u. I Taf. — H. Hopf, 
Ueber das Vorkommen des virulenten Diphierie Has 
auf der Schleimhaut des Kachens ohne typische klinische, 
Frscheinungen. Bern. 24 5. P. lihner, Ueber 
inen Fall von encessiver Herahypertrophie. Erlangen, 
5. — K. Kaempfer, Die Augenheilkunde des Alcostm 
9.6.3. 1159 (The VID. Berlin. 355. — I. Techaeche, 
iever die Beziehungen von Lungenerkrankungen, chro- 
nische Bronchitis und Emphysem besonders beachte, zu 
Erkrankungen der Nase. Leipzig. 418. — A. Wert 





























heim, Ueber Symphyscotomie. Bonn. 31 S — E 
Woer, Binsenbiutungen nach künstlicher Katlcerung 
einer chronisch gefüllien Harnblase, Halle. 30 S, 


Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Philosophie. 

R. Reininger, Kants Lehre vom inneren Sinn und 
seine Theorie der Erfahrung. Wien u. Leipzig, W. Bau 
mer, M. 360, 

G. Naumann, Zarathustra- Commentor- 3 
Leipzig, H. Haeseel, N. 3, 

3. Zeitler, Nietasches Aestheik. 
mann Nacht. M. 3 

A. Kalthoff, Pricar Nietzsche und die Kulturprobteme 








nei. 


Leipzig, H. Sec 








unserer Zeit. Berlin, C. A.Schweischke & Sohn. M.ı 
Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 
Geisebach, Wellitteraur-Katalog. Ergänzungs- 
band, "Wenn, 6. Hofmann & Co. M. 8,20. 





Pallologie. 
‚ch über die Grammatik nach der 
dem Commeniar des 

Berlin, Reuther 


Sibawaihiis 
Ausgabe von H. Derenbourg u. 
SIräl übersetzt u. erklärt von 6. Jahn. 








u. Reichard. 
K. Federn, Neun Essays. Berlin, Gebr. Pactel. M. 3. 
L.Geiger, Das Junge Deutschland und die Preussic 





Censur. Nach ungedruckten archival.Quellen. Ebda. M. 








H. Richter, Thomas Chtterton 

Pniloogie. nd. N 

M6. 
Vollmötler, 

en a 


(Beiträge zur engl 
Wien u. Leipzig, W. Braumüller 


omanischer Jahresbericht. IV. Na 
rtangen, Fr. Junge. M. 24. 


Geschichte. 
M. Bar, Uebersicht über die Bestände des K, State 
archiss zu Hannover. (Mltheilungen der K. Preus. 
Archivverwaltung. ei.) Leipige $. Hirzel. M. 1,30. 
6. Hille, Uebersicht über die Bestände des K. Stunts 
archivs zu Schleswig. [Dieselbe Sammlung. Heft 1] 
Ende. N. 3. 
Staats- und Sozlalwissenschaft. 

Grat von Hoensbrocch, Das Fapstthum in seiner 
soral-kulturelen Wirksamkeit. 1. 14. heipzi 
kopf & Harte, N. 10. 

6. D, Creanga, Die direkte Desteuerung in Preussen 
und Ruminien. Darstellung der Reformen der direkten. 
Besteuerung in Preussen (von 810 bis zur Öszenwart) 
und die reltive Anwendung derselben auf das rumänı 
sche Sieuerwesen. [Rechte und staatswissenschafliche 














Studien, Heft #] Merlin, E. Kbering. Mt. 
Rechtswssenschaft. 

0. Karlowa, Römische Rechtsgeschichte. 2. Hand 

3. Abth. Leipzig, Veit & Comp. NL 13 

E. Volkmar, Vis malor und Detriebsgefahr. [Rechts 





und Staatswissenschafliche Studien, 
Hering. ML. 2,0. 

P-Mühsam, Die gerichtliche Hinterlegung, insbeson. 
dere zum Zweck der Schuldtefreung, nach. 

Recht u. BGB. [Diese Sammlung 
Mn 

Mathematik, Naturwlssenschaften und Meditin. 

K. Dirnbaum, Leiinden der chemischen Analyse. 
7. verbess, u. verm. Aufl, bearh von E. Dieckhoft, 
Lipzig, Quandt & Händel." M. 3, 

I Kollmann, Plastische Anatomie des menschlichen 
ürpera, Ein Handbuch für Künstler u. Kunstfreunde, 
"Senentlich umgearheiete Auf. Leipzig, Veit & Comp, 
GN 


ie 9.) Berlin, E- 

















Kunstwissenschaft, 
Woermann, Geschichte der Kunst aller Zeiten und 
Völker. Bd 1 Leipzig und Wien, Biblioraph, Institut, 
Mn 
IE. Jaeschke, Die Antike in der hildenden Kunst der 
Renaissance. 1. Die Antike in der Florentiner Malerei 
368 Quuttrosento, (Zur Kunstzeschichte des Auslandes, 
Men ill Strassburg. . I. Ex Meite (Hate & Mündel) 
m 
I. WoIfT, Micheloszo di Bartolommeo, Ein Beitrag 
zur Geschichte der Architektur und Plastik im Quattro 
Sento, [Diesibe Sammlung. Het Ik] Ebda. N. & 
Krebs, Ditersdorana. Berlin, Gebr. Fatal. N. 








Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Der Beneis des Glaubens, August. 6. G. Steude, 
Auch ein Wort zu neckels „Die Weiträthsel", — Neuer 
nick durch ein Schlüsselioch ins Universum (Forts). — 
A. x. Ostlingens Ölaubensiehre, —- Der mosaische Ur 
sprung des Pentaleuch — W. H. Green und Adolf 
Zahn. — Die Inieraische Ucberproduktion der Gegenwart, 

Neue Kirchliche Zeitschrift. XL, 9, L. Stählin, 
Die spätere Philosophie Schellings und Kuno Fischers 
Darstellung derselien. — Mylius, Das Streben des 
Menschen bezw. Christen nach Wahrheitserfassung. — 

König, Die Hyperbel. — E. Bröse, Gocthes Unter 
haltungen mit dem Kanzler Friedrich von Müller. 

Prolestantische Momatshefte, IN,*. A Noffmann, 
Gut und Böse, 1... K. Kühner, Die Stellung des evan' 
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jelischen Geistlichen zu den nichliheologischen wissen 
Schafüichen Theorien der Gegenwart I 

La Libertö chrötienne. 16 Aoüt. M. Cordey 
L’immensitg de Famour divin. Fiude biblique sur Fph 
I, 18 ci 19. — Ch. Koella, Les Iddes de Tolstoi sur 
Tart ct in beine. — M. Lador, L’äöment diein dans 
1a Bible (in). — $. Bürnier, La lumire &iernelle 
Journal dun curd de monlegne, de Pierre Rosegger. 

Revue des sciences eeldsiastiques. Juliet. U. Do! 
hagaray, Le Jubile de [Anne sainte, III. La halle 
Asterni Dastoris. — H. Goujon, Les Kanlistes fran 
suis: M. Rabier «la paycholbgie II. — Il. Quilliet, 
Er dogme et Fesprit moderne, 


Philosophie. 

für systematische Philosophie. N. F. Ni, 

; Hartmann, Zum Begriff des Unbewüssten 
Abstraktion und Achnlichkeitsirkenntnise. 

ZW. Freytag, Ueber Kankes Geschichtsauffessung 

und eine zweckmässige Defnition der Geschichte (Sehl). 

ZUAd. Müller, Die Metaphysik Teichmüllers (Sch), 
Tu. Lipps, Dritter sstheuscher Litteratürberich 














Arche 











ind. July. G.E, Moore, Nevessily. — Sophia 
ryant, The double Eifect of Mental Stmal. A Con. 
rast of Types. — CS Myers, Viunlsm: a brief 





hisorical and eriica! Review (coneh), — A. K- Ragres 
The Absolate of Hepelnism. — G.J. Stokes, Lozical 
Theory of {he Imaginary. — Miss E. E.C. Jones, 











Dr. Ward’s Refutation of Dualism. — MH. Sturt, The 
Doctrine of the Summum Bonum: a Critielam. — T. 
l.oveday, Perception of Change and Duration. 

The American Journal of Psychology. N, 4. N. 


Triplett, The Psychology of Conjuring Deceptions. — 
SL Sn. Colvin, The Fallay of Extreme Idealism 
#1. Swift, Visual and Tactuo. Muscular Fstimation 
of Length. — M. Meyer, Kemarks on €. Lloyd Mor. 
an's Paper: „Relston of Stimulus to Sensation“ 
FO. Saunders and G. St Hall, Fü 














Unterrichtswesen. 
ridagogisches Archit, 42, 8. M. Goldschmidt, 
Hauptversammlung des Verbandes der deitschen 
neuphilologischen Lehrerachaft in Leipzig. (4.7. Juni 
1900). — P. Knötel, Kunstwissen und Kunstfühlen. 
— Er. Cunze, Der germanische Himmelszott. — Was 
muss der Gebilde vom Griechischen wissen? 

Ad. Hemme, Bemerkungen über die Bedeutung und 
den Gebrauch von Fremdwörtern und über die Hinrich 
tung und Anordaung des grischischJateinischen Wörter 
Verzeichnisses, zugleich ein erweiteries Vorwort zu dem. 
Scben. — Il. Weinert, Kindeskunde. 

Zeitschrift für die Österreichischen Gymnasien. 
51,7. €. Hucmer, Ueber ilsge des Naturzefühls bei 
‚der klassischen Schullcküre. — Literarische Anzeigen. — 
F. Barta, Zur Meihodik des Stenegraphie-Unterrichtes 
im Lichte der Concentration. 

















Philologie und Litteraturgeschichte. 
Rene celtique. Juilet. S. Reinach, Les suri- 
Inces u totömisme chez les anclens Celle. — 3. 
Leite de Vasconcellos, Onomastion luitanien. — 
Wh. Stoken, Da Chocn’s Hostel II. —- 4. Loth, Ne 
Imarques aux Four ancient Books of Wales 

Neue Jahrbächer für das Massische Altertkun, 6 
schichte und deutsche Litteralnr und für Pädasogik 
Ill. Jahrg, 1. Abtn. (5. Bd), 5. Ad. Holm, Die rel 
giöse Architektur der Westgriechen. — 1. Cohn, L 
Üinsius Almentus und die historische Keiik. — P. v 
Winterfeid, Die Dichlerschule St. Gallens und der 
Reichenau unter den Karolingern und Oltonen. —- A. 
Bachmann, Die Behördenorganisation Kaiser Maximi 
ans 1. — 11. Abth. (0. BA), 5. C. Fries, Quellen 
Studien zu George Buchanan (Schl), — E. Schwabe, 
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Erzgebirge um das Jahr 1830. — A. Diltmar, Gramma. 
ische Zukunftsgedanken (Forts). — R. Richter, 7 
Stimmen zur preussischen Schulreform. 

Phitotogus. 59 3. K.Wernieke, Apollon Stroza: 
nof und Apollon vom Belvedere. — Alb. Müller, Noch 
einmal die Sehverhältnisse im Dionysostheiter, — R. 
INolland, Myihographische Beiträge. — H. Steiger, 
Warum schrieb Euripides seine Troerinnen? — R. Foer. 
ster, Eine Fälschung im Libanios. — Pr. Reuss, Zu 
Valerius Finseus Argon, V-Vil. — W. Heracus. 
Neue Beiträge zur Kriik des Valerlus Maximus und der 
Nepotianus; Zur Kriik und Erklärung von Portsrias 





















Horazscholien. — M. Rothstein, 
Properz. —— MH. Lucas, Die 
Verwandtes. — Fr. Susemihl, Noch einmal die Asp. 


sia des Antithenes. —- R. Ellis, Ad Cieeronis Epistu 
Ias. — F. Münzer, Eine Plinlusrita von 140. 
Bo. Nestie, Zu den griechischen Namen der Buchstaben, 


Geschichte. 

Historisches Jahrbuch der Görres-Geselschaft. XXL 
2.3 St v.Dunin.Borkowski, Studien zur teste 
Literatur über den Ursprung des, Episkopats. — 1. 
Freisen, Taufeitus in Schleswig. Holstein seit Einfüh 
fung der Reformation bis heute. — J, Schnitzer, Savona- 
tola am Sterbehelte Lorenzo de Medici. — I. Dahr 
Neue Daten und Mrife zum Leben des P. Friedrich 
Spe. — I. Schorer, Der englisch französische Handels 
vertrag von 1713. = Mandonnet, Beiträge zur Ge 
Sshichte des Kardinal Giovanni Dominlei. = 3.Schlecht 
Pirkheimers zweite Komödie gegen Eck, — G. Busch 
beit, Zu den Pszudonymen ın Druffel-Brandis Monu, 
menta Teidentin. 

"Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Indenthums. Mal-Junl. 3. Guttmann, Die philoso. 
phischen und ethischen Anschauungen in Abraham 8, 
Chijas Hegjon haxiefesch. — A. Kaminka, Alcharisis 
Orientreise, Nathan hajulus und Jonathan ha-Cohen 
1. Kracauer, Aktenstücke zur Geschichte der Kants 
Nation der hebrlischen Schriten in Frankfurt a, M. 
(Seht). — ML. Steinschneider, Die Htalienische Lite 
Fatur der Juden (Scht). — M. Lewinsky, Die Kinder 
(des Hildesheimer Rabbiners Samuel Hameln... Kren. 
igel, Die englische Intervention zu Gunsten der böhmi. 
Sehen Juden im Jahre 1744 (Sch) 



































The Anerican Historical Rerien. \, 4. G. D, 
Adams, The Griica Berlod of English Consitutional 
ititory.'— H. Hall, Chatham’s Colonia Policy. — N. 


Farrand, Teritory and Distet; The Judiciry Act of 
1801. — 'H.L. Wilson, President Bachanan's Propo- 
s03 Intervenüion in Mexleo. - Leiters of Ebenezer Hun 
Uington, 1771-1781 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Globus. LXXVUN, 7, . Zemmrich, Die Zustände 
an der Sprachgrenze in Nordwesiböhmen. — C. Keller, 
Ueber den Bldungsherd der südlichen Hunderussen, 
5. Die Vereinigten Staaten von Australien. — Der Mord- 
Micher aus Tientsin. — 8, G, Weigand, Bulgerische, 
Siedelungen in Rumänien. — L. G. Werner, Die ober. 
elsissischen Seen und Siauweiler. — 0. Thilenius, 
Bonito- und Haifang in AltSamos, — Die Ausgrabung 
von Knossos, ein Seilenstück zu Schliemanns Trojn 
Schweizerisches Archio für Volkskunde. IV,3. 0. 
Chambaz, »Evinements pariculieres, — Ad. Seiler, 
Kirsche und Kirschbaum im Spiegel schweizer.deutscher 
Sprache und Site. — V. Pellandini, Novellette mo 
rali a Bedano (Timo). — Th. v. Liebenau, Der Kunz 
des Gyges in der Schweiz, — S. Meier, Volkethüm: 
liches aus dem Frei. und Keileramt. — U. Reber. 
Einige Sagen und Tradiionen aus dem Freiamt, im 
Aargau. = G. Tobler, Zum Hesenwesen in Ber. 
Bemerkungen und Nach 
verzeichniss der Gaunersprache von 17. 






































Der Niedergang des Gelehrtenschuhwesens im süchsischen | ler, Brunnensucher und Zauberruthe 
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Staats- und Sorlalwlssenschaft 
ilen des Deutschen Reichs. 190, 10, Erz 
Graf, Die Tabakbesteuerung in Deutschland (Forts. 

Bericht über die Thätigkeii der Reichskommissare für 
das Auswanderungswosen während des Jahres 190. 

Archiv für soziale Geselsgebung und Statistik. NV, 
& M. Cohn, Das preussische Gosetz betreffend die 
Woarenhaussteuer. — H. Rauchberg, Die Landwirth 
schaft im Deutschen Reich. Nach der Inndwerthschafl 
Yetriebezählung Im Deutschen Reich vom 14. Juni 
IND. — N. von Schulz, Ueber Schiedsverträge der 
Arheilgeber und Arbeitnehmer nach dem deutschen Ge 
\Werbegerichlsgesetz und der Reichselvlprozessordnung. 

E- bernstein, Der gegenwärtige Stand der Wal. 
nungsfrage in England. — Il. Molkenbuhr, Die No. 
Yelle zur Gewerbeordnung vom 30. Juni 1X. — A. 
Jensen, Das Gesetz über das Recht zu Zeugenverneh 
mungen für gewerbliche Sehiedsgerichte Danmark). — 
E. Hofmann, Die Ergebnisse der schweizerischen 
Wohnungsenquäie. — F. Winter, Die Heimarbeit ın 
Ser österreichischen Konfektionsindstre. 

Soziale Praxis. IX, #1. D. Will, Schutz von 
Leben und Gesundheit im Berliner Fleischergewerbe. — 

get, Arbeislosigkeit in der Aachener Tesiindustrie 

"Zahn, Niethestistik der Stadt Hamburg. — M. 
v. Schulz, Der Streik der Fliesenleger Berlins und der 
Umgegend 'yor dem Gewerbegericht als Einikungsomt, 

{s. H. Frey, Der Arbeianachweis für Frauen, ins 
besondere für weibliche Dienatboten. — G, Taube, Die, 
Seutschen Gewarkschaftsorganisalisnen im Jahre 1109. 
CK. Thiens, Sozilpollische Ergebnisse des deutschen 
landwirthschafllichen Genossenschaftsingen 

Zeitschrift für Sehweiserische Statistik. 2. Nuzust, 
 Fatio, Les’ caitses d’äpargne de Ia Suisse en 1897; 
L’tpargne du monde. — A. Meyer, Statatischer Bei 
{rap zur Epidemiologie des Keuchhustens. — H. 0) 
Schtub, Die alkoholfeen Wirthschaften der Sc 

Die "übersseische Auswanderung im Jahre 
ach Bezirken. 






























































Rechtswissenschaft. 

Archiv für Kriminat-Antkropologie und Krimina- 
Hisuk. V,3. 4 U.Scheven, Geisteastorung und 
brechen in Mecklenburg-Schwerin (Forts). — I. Gross, 
Das Gaunerglossar der Freitädter Handschrift (Forte), 
— Schwabe, Mordversuch und Siichkeitsserbrechen 
an einem fünfhrlgen Kinde (Fall Keltzky). Chemnitz 
in Sachsen 1894 

Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht, N 
Keier, Untersuchungen Über, die Indices Sacri I 

teranensis. I. — W. Diehl, Zur Enistehungsgeschichte 
ier Relgions-Reverse. Ein Betrag aus der hessischen 
Kirchengeschichte. — Lüttgert, Die Verzeihung im 
Ehescheidungsrecht des Bürgerlichen Gesetzbuch (Sch) 
= Th. Woltersdorf, Einige Kompeienzfragen zur 
preuss. Gem. und Syn.O. vom 10. Sepiember 1873. —- 
Hansult, Zar Lehre vom Potronat. Eine uriisch-histo 
Fische Studie des Rechts in Hessen. —— ).Gierke, Darf 
‚bei Kapitehwahlen hinsichtlich der Feststellung der ab- 
soluten Majorkät der contemplus mit in Anschlag Be. 
bracht werden? 

Mathematik, Naturwistenschaften und Med 

The Messener of Mathematics. July. T. d. Ua 
Bromwich, The condition that a quadnie may be of 
‚one sign (con); Correstion of an crrar in a former 
paper; The displacement of a given me by a mötion 
Om a given screw. — JH. Michell, The uniplanar 
Stabiy of a rigid body“ 

"Botanisches Centrafbllt. 
son, Ueber Keimungs- und Wachsthuunsversuche an 
Erbsen in Lösungen von flsauren Salzen unter Aus 
schluss von Mineralsäuren (Schl). = 33-30. T.Dran 
Der Formenbreis von Glocacapsa alpin Nüg — di. 
R.'v. Fischer-Bonzon, Zur Geschichte des. Kürbis. 




















Loco, aa. 0. Lövin- 

















— A. C. Hof, Untersuchungen über die Topik der 
Alkaliverihelung in planzlichen Geweben. — dh. A. 
3.M.Garjeanne, Ueber ein monströses Küpfehen von 
Bells perennis L 


The Bolanical Gazelk 





August. H. G. Timber 
Inke, The Development anıl Function of the Call Plate 
in higber plants, -— G. Th. Moore, Contribubons from 
he Cryptogamis Laboratory of Ihrvand University. NIV 
New or Ile known uncellular Algae. 1. Chloracpsis 
Cohn 

The Onarteriy Journal of Gevlogienl Society (Lom 








don). August. F Rutiey, On Eruptive Hocks from 
New Zealand. — C. Callaway, On Longmyndian 
Intiers at Ok Radnor and Hunllay. — A. E. Norden 





sold, On Minerals containing rare elemenis. — 
5. Hin’ and U. Kynaston. On Kentallente and is 
Relations to other Igneous Rocks in Argylishre. — 





W. Evans, On Mochanically-formed Limestones, om 
Kalhiawar, et. — A, K. Coomara-Swämy, On Ceylon 
Rocks and Graphite. — F. Chapman, On the Conso: 
idated Aeolian Sands of Kathıawar. — MH. I. Tho, 
mas, On new Species of Dalmania and Olenus. — H 
6.'Seetey, On Arisindemus Rütimeyer! (Wiedersheim); 
On Dieranosygoma iepioseelus, Ken. &ı spec. nor. 


Zeitschrift für Kryslallogrophie und Mineralog 




















33,1. AK. Tutton, Eine vergleichende Untersuchung 
er Doppelsclenate der Reihe R,NSeOy,. 0,0. Gruppe 
1. Salze, weiche Zink enthalten. — C. Viola, Die Ne 





hosen der Totalreesion bei mehreren übereinander ge 
legten Schichten. — C. Viola und E. M. Kraus, Ueber 
Fetorowit. — F. Zambonini, Ueber den Pyroxen 
Latiuns, — 0. Maschke, Mikroskopische Studien über 
ie Keystaliation des Gypses. 

Zvologische Jahrbicher. Abteilung 
und Ontogenie der Thiere, 13, 4 NEM. Meteall, 
Notes on Ihe Morphology of Ihe Tunicala. — Frz. v. 
Wagner, Beiträge zur Kenntnis der Reparstionsprozese 
bei Lumbrieulus veriegatus Gr. — Emily Rey Gre 
‚gory, Observations on Ihe Development of Ihe Exc 



























Jahrbuch 


der köuigt. preussischen Kunstsamm- 
SXL,3. P. Schubring, Giottino. — F. La. 
Farbenskizze zu einem Keprisentationsgema 

— U. Daun, Eine unheachtete Arbeit des Veit 
Siooss, — C. Dodison, Beträge zur Kenntnies des 
Holaschnittwerks Jörg Brcas 


ai 
Beilage zur Münchener Mlgemeinen Zeitung. Nr. 
7. Neue Forschungen über das Geschlecht Autilas 
— FE. Dottein, Die deutsche Tiefsee- Expedition. — 
Zn Andersens Gedächtnis, — IIRS0. _Dorfgeschiche, 
— 178. E. Hlolzner, Gedichte Gocihes ins Latein: 
sche übertragen. — 179. M. Funk, Ein noch ur 
Sruckter Iriel Lavaters an Herder. — 10. G. Po. 
honsky. Aus der Geschichte der runischen Kultur, —— 
18182 iR. Kunze, Deutsche Sternkunde, — INI, Sur 
sanna Rubinstein, Hieronymus Lorm. — INH. 
barge, Soaol.christiche Strömungen ces musgehenden 
Mittenlers. — IK/S4. Emila Peruzz. — 183. B. 
Münz, Justus Frey. ein deutsch-böhmischer Dichter. —. 
1x. Mäschengymnasium und Frauenbildung. — 185 
Ueber russische Verkehrsterhällisse, — W. v. Seid 
itz, Fiechsigs Cranach- Studien, — 186. C. Müller, 
Perlen und Ferienerzeugung. — Sterblichkeit. und Ge. 
Sundhetsverhältnisse ın den drei Frühlirasmonaten März, 
Apr, Mai 1U0 — 183, C. Hahn, Tamara, König 
von Georgien 1179-1213. — Neue Forschungen im 
Gebiete der Kongaguellen. — 19589. N. Sailing, 
Eine vernachlässiple Kardinulfrage, — 186. N. Krauss, 


Hungen. 















































Adolf Schmitihenner. — 189. £d. Sukal, Das Zeit 
Alter der Verbrennung. — In. Vam Zweck der Kunst. 
Zul eel, Der Vergessenheit enlissene Industrien, 
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— 198 FW. gen, Kent Ortlpp, 
Fresenius, Aus Brieten Lenaus. — 192 
Die künftige Herrschaft des weissen Mannes in Ost 


= 101. A. 
Ö. Ammon. 





asien. — 199. Muderne türkische Lltratur 
Deutsche Rundschau. 26, 12. W. Bülsche, Marie 
yon Ehner-Eschenbach. Zu ihrem siebzjgsten Geburts 





— A Bettelheim, Aus dem Lehen von Marie 





1. 1. — EV. Hornstein, 
Die Petersinseh (Lile de SuintPierre). Ein Bekenniniss 
Rousscaus des Jüngeren (Schl). — E, Zabel, Die si 





fische Eisenbahn. — W. Gensel, Die Kunst auf der 
Pariser Wehaussiellung. 1. — P. Bailleu. Preussen 
und Kussand im ersten Viertel des neunzehnten Jahr 





hunderts, — F. Lahan, Eine Erinnerung un Karl 
Werder. — Isolde Kurz, Der Keisesack. — M. v 
Brandt, Die chinesische Frage. — Poiische, Rund. 
schau. — C, Krebs, Nee Muskliteratur. — E. T.A. 








Hoffmann. <- Zur japanischen Literatur. - 
Eine neue Kant-Ausgabe 

Deutsche Stimmen. 1, September. 0, Ritschl 
Soll die Kirche herrschen oder dienen? — A. Ciaar, 
Hitiens wirlhschafliche und soziale Lage unter. der 
Dynastie Savoyen. — AL. Tille, Chinesische Arbeit und 
Shinesischer Wettbewerb, 1 Bräunlich, Ist die 
Los von Rom-ewegung Hochverrath 

Historisch-politische Blälter für das katholische 
Deutschland. UNI, 4. 0. Klopp, Der Alır im 
lutherischen Landeslirchenihum. — Die „Los von Rom“ 
bewegung in Oesterreich. „. E. Arens, Friedrich Wil 
helm Weber, — Seh., Zur Frage des Kustater Ge 
Sandtenmordes, — Die nationale Bewegung in China 
"ine neuentdeckte alchristiche Schi. 


P.Menser, 





























Das ltterarische Echo, 15. August. N. A, Krüger, 
Die Literatur im Königreich Sachsen. — $ Mehring 
Französische Lyriker. — G, Bötticher, Ein Fund. — 


6. Adam, Die wendische Renaissance. — E. Engel 
War Shakespeare in Iiien? —— A, L. Jeilinek, Die 
deutsche Volen-Literatur. — 1, Sepiember. E. Steiger 
Reim und Rhythmus. —— 11. A. Krüger. 

im Königreich Sachsen RM 
Schriten. _ Th. Schücktng, Marie von 
bach. — Mi. von Ebner. Eschenbach, Der Fink, — 




















E Novak, Aus der tschechischen Lateratu. 

Bibtihigue Universelle di Reue suisse. Alt 
A. Veuglarre, Le colanal de Villehois Maren, — 
Ripaux. Lincention de Cisar Nerdend. — H. de 
Varlany, A travers Texponiion universelle. — N 
Bigot, Un roman de mocurs en Amerigue. — d 


Viltarais, Les Boers de 
Histoire. — W. Sommer, 


"Afrique australe et leur 
Le wisor de Ia Chövre Roche. 

Revue Welgigue. 18 Jule. Goblet WAIvi 
La premire expörience de la representation 
mel intögrale. — A, Mavignau, Le Beil Palais de 
1900. — 3. Macquinay, Leires Xhommes. — C 
Vanlair, La main paychologigue. — 1. Wäry, La besu 

Butletin de la Classe des Lettres (Acadimie Royale 
de Belgique). IX. No. 6. MH. Denis, Sar Hhistire 
Sontemporalne des prix sericoes et [Evolution de Fapr 
Sulre ci du spaläme apraire. — D. Thomas, Remar 
ues ertigues sur les ocuvres philosophigues L’Apulte. 
SV hrants, Lit de la peite Industrie en France, 
apeis les statistiques recent 

uitelin de 1a Classe des Sciences (Acadämie Royale 
de Meigique). 19%. Nut. D. de licen, De Ia 
Fansparenee de divers Iiquäles pour les useillations 
elctrostaiguos. —— F. Folie, Phenomönes perindigues 
Ohsereds en mai 1%. — 1. Dollo, Aacrurus be 
Sointet, Poiscon abyssnl mouveau recueilli par VERpe 
Aion antarcigue velge — M. Hougardy, Sur Tal 
bumine du sirum de boeuf. — F, Swarts, Sur quel 
‚iues derivis Muords du tolvol — Mars de Selys, 
Döreloppement du coeur, de pericande et des dpiearden 
Shez Clona Intestinais. 





























Journal les Savants, Juilet, A. Sorel, Le Congrös. 
de Chätlon. —- G. Naspero, Les religons et les ph 
iosophies dans FAsie centrale. — A, Barth, La philo 
Iogie et Varch£ologie indo-aryennes. — Ph. Fabia, 
U rögle annalistique dans Thistoriographie romaine. 

Nouvelle Reıne Ritrospeetive. \0 Aoit. G. Cote- 
Henu, Leltres du Göndral Franols-Kilenne Kellermann 
& sa femme. — 1. et F. Joltrand, Thiophile Thord 
Leitres A sa mire et ä N. Fels Delhasse: —- Vieumte 
Je Grouchy. Napolkon d Dresde (1812--1819). 

La Nouvelle Reue. 1er Alt. G. Gilbert, La 
suerre Sud-Afkaine, V. — C. Mauclair, Lat actuel 
de 1a eritique Iiteraire rangase. — F, Martin, Le 
Fägne des fonctionnaires. — E. More, La prisonniire 
VE L.F. Sauvage, Paradoxe sur’ la camedienne. 

1. Deiarue, Podsieh. — G. Sarrazin, Cinquiime 
Suntenaire de lllnivernäe de Cracovie. — E. Baumann 
Camille Saint-Sacns et „Dijanirer. — G. de Duhor, 
Paris en INC. — Andfs Barde, Histoire de fon. IV 

Berne eritigue. No.32. Bouche-Lesiereg. Logona 
Ahistoie gresque. — Furtwängler, Les gemmes a 
ques. — S Reinach, Röperoire des vases inte grecs 
& äirusques, Il. — Jacques Milet, La desiru 
Troyes, p. Haepie 






























Phiosophe. 
Revve des deux mondes, 


A-Fouill, La 
Question moralo estelle une question sociale? — Hall 


1. Aot 





Caine, La dernitre confeasion. — Ch. Benoist, Parle 
mens ct Parlementarieme. —- R. delaSigeranng, L’art 
Älexpostion de 1AW. „= J.Massieu, A ravers Kindo- 
Cnine. — F.Brunetiöre, Frangois Rabelais. — M. A 


Dastre, Questions scenlifques — Comte Boni de 
Custellane, Boxeurs et socidks aecrites in Chine, 
15.Aoöt. Ch. de Moüy, Souvenirs Fun diplomate: L’an 
nexion de la Thessalie INTK-IN62). —— A. Darine, Le 
Grande Nademansell. IV. —— M. Masson-Forestier, 
Une diparitian. -— G.d’Avenel, Le metanisme deIa vie 
moderne. — E. Wertaux, In Nalarin en tale. — Th. 
Bentzon, A Tranon, —- II. Houssaye, Un siert 
faire de Nipolfon 1er. Le Haran Meneval. = Bonnaty 
es oeuvres de mer, 

Slances et traraus de Päcadönie des Sciences 
morales ei politigwes. Alt. 1. de Römusat, Notice 
Sur ia vie el les iravaun. -— A. Desjardins, Histoire 
deln Romane contemporaine, ü propos dun ouvrage de 
Frödene Dame. -— E. Levanseur, Le travail & In main 
St le wavall ü la machine — F. Rocquain, Kapport 
Sur In fondation Carnot. — A. Luchaire, Rıppor sur 
Te concours pour 1e prix Estrade Deleros. 

Rieista dIlalia, 16 Luglio. A. Chiapelli, Per ia 
storta Juna idea. — U. Foscolo, Leitere inedite a 
Isabella Teotochl-Albrizet. — G. Pascolt, Mal pi 
mai piü. Versi. — D. Castelll, Due questione peda‘ 
Kogiche. — L. Wocentini, L’dzlone ingiese in na 
ENT Benini. II pensiero.' La vila presente. Vers 

A Delta Sete, Auguste Platen e i suoi Tagebücher. 
— 1X Levi, La scultura nova in Diemonte, — MH. Su 
‚Jormann, Johannes, Dramma, trad. di G. E. Nan 

La Esyaha Moderna. 12 Agosto. Ola Hansson, 
Ei Matiida. — Cntel, Genovera monlafa. — M. A 









































Hurtado u. ), Augusto de lzcue, Doetas americanos, 
—F.P. de Luge, Chin y Kuropa.— E. P. Hazan, 
m Literatura moderna en Francia. — A, Posada. ha 


reforma en la primera eusehanza. — 3. P de Guzmün, 
Tas eoleseiones de undros del Drineipe de ia Paz 
IT. Fichte, Discoursos 4 1a Naeiin Mermana. — Jub 
Revisi hispanonmericann. — G. de Baqucro, Crinica 
terra, 














Berichtigung. 
In der vierten Zeile des auf Sp. 2391 Nexinnenden 
Referats ist zu lesen „berichtet® für „richtet“. 
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Es werden gesucht: |__%eries son 8. 6. Erubner in Seiie 


Prof. Dr. D. Weife, 
Deutsche ' Mnfere Mufferjpradie, 


3. Abtheilung: Inserate. 








LITTERATURZEITUNG ine Werden und ihr Wefen. 


3.%uf. 8. I einmand gebunden Mt. 2.60, 







1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. 


Gefl. Angebote durch die Verlagsbuchhand- | 'iheh jenein 


lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbei erlernt 





len und u nn 





Verlag von Karl Grarfer u. 00. in Wien m. Leipig. 


Beiträge zur Volkskunde |, Cicero 
IE HEN im Wandel der Jahrhunderte. 
Deutfchen in Mähren. | & vo a 


Prof. an der Untversiät SL. Petersburg. 
Gefanmelt und herausgegeben 








a s 8 Geschmaekral karl 4 2.40. 
von BIEIGADD Müller. Petr me in oe Se in Kar and raten 
Preis ha ML " a Ka a ln 











cn in Ventinin 
erre nl Tal 


mr. Ein eikter Sohn feines Dolfes, verftand es Müller 
Die Bern She rs Den Balls on Cage: 
a gu Fiber daß fe ser Dingen zu Denahen 
Bd a We u ni u ö 
Qloemeinen denfäch Dotsfane um sur vegleidenden | VER 
Sreyoffenfet Suf dem Gehe Der Mndaden, wer | Mitteilungen 
Alb es ei he rl Bematene Mäheen Yuben oz Pieter 


eiter hinaus geneigt yu werden neben N 
ni tes | B. G. Teubner in Leipzig. 














„Botemia”, 





Die tungen, yet In Jo Beurer N 
Os wibbeck ee 
Reden und Vorträge. Ri ia Kalle 
BR. Sohn. K 6.—; In Orig-Habfranz geb.n..d u | | Mh mahrat ame ern veffänden 


KARL BÜCHER "A 


Arbeit und Rhythmus. 


und Naturwissenschaften. 








2-Auflage. geh. X 6.—; geschmackroll eb. 4 6.0 Im Anlage: Pontwiundun; 
Wenn such de Wiesurbunen ywetfch dam de At | R 
Fee gan Sad Act Schulkatalog, 





ale 





ststgetich vu Babe, werden 
enden ühcnunit 
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. 0. TRUBNER Verlagsbuchhandlung LEIPZIG. 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN | 
> BRAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. | 
1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 
By R. J. LLOYD: PHONETICS. GRAMMAR. TEXTS. 








Fremen und garsen al Mae an, ven knappe Lbenichliche 
Dumillanger der Janlhre wrd Grimmalk, do dor möge 
ehnngalig geräte Terte erläutert und Aebt werden, bringen. 
Air nice Banken sind In Aunict genenmen 
DÄNISCH von O. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lisaben; | 
HOLLÄNDISCH von R.DIIKSTRA in Amsterdam; | 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 
much Wunsch Yin nich A Veraser der deutchen, 
der engen ade der Tmnehichen Sprache, Die Tausch I 
SE unten heniger Ienstmale 











W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS HÜLFSBUCH ZUR ERWERBUNG FINER | 
MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE, | 
1. TEIL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH 


cn Weiehern it aa A, Til apetst: | 
Ser Hechanch, I Ir und Alm 


| 











Yen San de Ked rechnet 
DL lie gene Aue Auuprehe Vritn  wie 
De laurehut it Im webentiehen dnjinige der Aweczion. 








Teätes der vorgenchriltraen Leseltigkeii Rochnung ingtn. = 
PAUL SCHUMANN: 
FRANZÖSISCHE LAUTLEHRE 
för MITTELDBUTSCNT, inebesondere für SACHSEN. 


Ein Hilfsbuch f.d. Unterricht 1. d. franz. Aussprache, 
2.Aut. (IV u-428] gr.8. 1896. geh MI. 
Si haben mit dem Wehen den allein richtigen 
eoesehlagen Di an pen Aornätn fen Karben 
West Di. Slerern a & Ver) 
Die Sa si pet el. 














Sprachen) 
ind Lehren yehrwilkemenen sn 
Aemanit Oyar 
Dur beige auch Dantling eu 
Zur Hafkkrung in, le auch geignct und enpteklimane. 
Weiche ab Kisache when 





am) 

















Alte denkt das Volk über die Spradje? 
Gemeinverftändliche Beiträge zur Beantwortung 
diefer Frage von Prof. Dr. Fr. Pole. 

2. Mıfl. 8. Gefihmacvoll gebunden DE. 2.40. | 


Kakao Ans ach GEREMET Era einer Here dr 
Sl hr Tertecle ta nt Mi 










Era unse 











HS aan? Voß Ne wi zur ie br Thor grmrkbehände 
EEREENTIRARRE 





"Selige & My. Beaigen Eragneink um, 18) 





| Bine 


Wertag von garl Hrasfer u. €. 


Winwlf + 3 or 
3 32 bon dem Kranichberge. 
Eine idyllifche Erzählung aus der Ritterzeit 
von Buge Sannhalt. 

Preis bofd. 120 M 2. geh fl LAO- MM. 5— 


Dife in fifendem Dermafe gefhrchene epifde Er 
ann ige Or De Blue re Aa den Sr 
fir die Säonket der Zitur, für die Kouterfit des ©. 

airige Alertit bene he, she 

















mätes und für 
de Anden 





Auturgerfihitliche ulfemärden 
aus nah und fern. 
Orammi von ©. Bähnhardt. 


ai Oieeicnung non 2. Shpindenpeim. 
a gene Bode 

eine Anferng. e Smfaen un, nn 

wein ee tr Dans ucei B Ir Mr ade 

ee er 

Be SEHE EEE 


Das dentfche Polkslied. 
Über Mefen und Werden beb beutfhen Bolfgelange. 
Yan Priadayen Dr. 1, W. Brainler. 

20 Un, gehmadol geh. 115, 
Ber Ye fh tn Lei x U 
aan 

















en ht. un je 
8 mod aufer 

[i 

x 





At feizRacar Jan guan 
rußtengenn Wo rang und eri Be Orfümach 


Bismarks Reden und Briefe, 
Uebf einer Darfelung 
des £ebens und der Sprache Bismards. 
Für Hufe m. Haus Berausgeneden u. Beardeitel 
Dr. Dito Tyon. 


it «.Bißnis Biemarde, 8. In DrigLmdbd. Mt. &— 


ante 
Adieene Bumer, vor ade abet der seshenar matlante Best 
a ESSEN 























Unfere Pflanzen. 
Dore Nanentrtiäcung u (re Echene 
in der Mptbologie und im Boltöaberglauben. 
Den Deren Dr, Prans Sihne 


te Kaps 0 u. 196 6,95, 0. Orfmntet zo 
Br N 








itige Arcade 
Kati dt uns auf Sörtt und Zrüt 
{a sem Teffeinpen Buche entgegen, Sat mit fesblärt 

8 Hefe Verfändule, Har und nbendig se 
Moriehen in 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 


der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


D-Sudı 4,1, Atertum von . Wachsmuth. | Mi uptor y. Reinach. Deutsch 
Athen. ınan #0. Im t.äten Zen | Mithradates cos en 












Augustus 4%, © orapensen 1 | Mythologie. Wiens So kechen hr 





a... 6 Mr. 9 3 (Schluß) AU ne Hl Be IM] N. cd. 38 
15 Vom). nn Monk ı I. u. Ost Lan. 2) Im Ehen. 
line Sehriten. 1. I. Römische Denk- ws Don. u. Mat. N. Untersu 
Brunn, mil — Ailische u eruskiche Denk. | NEKFOPOEN. Ges der nnchmyken. grieh, Kunst 
mäler. m. #12 | v3. Hochlau. M.15 Tal, 1 Plan u, zahlr, Abb 
mronomische, v. W. Wistisenus. | 1. Text In Lmwd karte. 00m 
Chronologie, 1 'inca. sit. m. Physiologus, Dr Piieli de gichnten 
iogpo {m Wandel der Jahrhundere von Th. Zie- | Ph. des Koamas Indıkoplenster und 
Cicero ienski.. Geschmack kart m. 4. 2.40. | Oktateuch. Nach Handscheen der Bihkoihek. In 
Trifwechsel Cs v. 8, Procans. 8, & Caesas | Smyma vd. Strzygowekl md. 120 (yzantin 
monde. v. 0. 8. Senmidt. m 4 12 Arch tion 
Giesen Yilen v. 0.6. Schmidt. n. #2. P auf röm. Münsen v. Imhoor. 
und seine Ze v. A, Schaefer. | Porträtköpfe Yiumer 2. aun. ne. 320. 
Demosthenes Yun" Bu "nn De Fr 


Auf hellen. u. hellenisischen Münzen von Imhoof 



































E: Vorne 2 pelche Wr Ann. | Blumen nr len 
Elementum. Theamernlolei irren | Pufoineifa, Sonts- Nandier und som 
Etymologika, Serchehte ser grecichen sy. | Puleinella, spice.” Von A. Dieterich. 1 
I melopka von KW Metrenmtein. | u And ach nk. hd ach m 
‚ymodogil n 


18 


(Aorin Ser rich. und. rim 
M Technologie u. Termin. | Quellenkunde. Aucıens. von 
Gewerbe u. Künste. ware. & ur 0.0 Nissen Lam d.dul muee 
Grisch. u. Röm. v. M. Dlümner 4 Die. m. zahle. | 0. do. 
Abb mW. 5b, Die tische Deredsamkeit x. Fr. Mara. 
6 tik, lo; It Sprache vH. Dinac, Redner. ı. an. 2 Auf. ne. 0, 
'rammatik, 3. Dilimar, 3. Golling, I. ler. | (Die Bände aind auch einzeln köuflch) 
bin, G.Landgraf, GEW Müller, 1. Schmalz, Das alte Rom, Entwickelung seines Grund 
Fe Stolz, Jon Thüssing, A Weinhold 1. 1.Ein. | ROM. isses und Geschichte seiner Dauten, Auf 
Teilung u. Laulihre 1. 2 Stammöildungsichre,_ Von Karten 0, 14 Tafein Serge. u. mit einem Plue 
Fr. Stolz, je m... 1. (Fortsetzung u. d. De) &. Beulen Stadt sowie einer Aindigeschichlichen 
Studien 2. Int Modus. &. A. Ditimar m. #. &- inlelung von A, Schneider, gch n. dk. 10. 
ihrep durch dieöfenlichen Sanmtungen | Führer durch die öfentichen Sarımlungen klassischer 
Helbig, Führer he 



























kassischerälierlämerinfom. 2ie. | Alterlimer in Rom von Wolfgang Helbig. ? Die. 
2. Auf. Geschmaekv. geb. m. 4. lim; Ausgebe | 3 Aufl Geschmackv. geb. m «ft. 15. Ausgabe mit 
mit Schreibpapier durchschossen geh. m. 4. 11. Schreibpnpier Jurchschossen geb. m. + Hi. (Die 








Die Binde sind einzeln mich käuflich) 
Das enwesen der Poiemier und Augen. Salon 4. Horaz. Persis u. du 
Heerwesen. kunerinäexspienvonpauilt.Meyer. SAUNA. Vena In feier meischer Übertrgung 
ns vH. Diümner. Gescmackt. lntın 8.8. 
ea Dis geschiht. Literatur der rin. | Girilien Geschichte 88 von Freeman. Deutsch 
Kaiserzeit. kusciect von It Peter. 2 Binde  SICHIEN. \n. Lupus. Lu. Da. je ne 2 
4 Di Siosengätin. Eataurl der Ge 
& antike, v. Vi. Jahrhundert v.Chr. | SOGESGÖLÄN. schichte einer antiken Ldcalgestit 
Kunstprosa, vi,*in die Zeit der Renaissance von | on Er Studnieska fein. ned 
Norden. 3 Die je mur d lien 8 ementum 
schichte der rom Literatur von | SPFACHB. item. Timsaurıs vi. Dieln. m. 
Litteratur. Teutreisehwane. 5 Auf. m | Chwakterktk 4. late, Sprache von 0. N 
x. 1140, SAT m. 20 


Gescher grich. Lite der Alsandrmerzet von | Handbuch dı griech. St 
Suseminle 2 He... ae Staatsaltertümer. Ya’ ündert 1 Du 


| Bände sind einzein nicht käuflich.) 











jenen 






















7 ‚ Staatsverfassung. &.'s: «.% llerzon 


Lydien. hesericne: hinten von Ko Huresch | Stanteunrfräugg & Altıtuns hg. und erläutert 
Terausgeg. von 0. Ribbeck, Ma einer Karte vun | SLAALSVEFLFÄGE \unk.v.scata tctet.n.a.s 
I Kiepert me lien Trajanssäule, Talrz skeds Kies, Na 

Vorlesungen über d. Geschichte a. | TFAJANSSÄUIB. acaı“ Säuicnreiet erachk von 

Mathema‘ h j 


Math. v. Canton. Dil. 2. Aufl | E. Petersen. 1. Der erste Krieg. Geschmackvoll 












n..M.22, Kart ned. 1.60% 
Beiniem 2, Gesch. & Na. v.R- Mütter, Geb | Yerfluchungstafeln, Sihinscie sus kom v 





ie Sr Griechen und Römer v. Christ. 2. Au 

| UT Prise zu Yolksetymologi 

Grundzüge atröm. Netrik von Klotz. n.«k. n Gesch. d. Zinst, 1. griech. röm. Aller 

Tann nen Kr lien on ko | Zinsfuss. vun vis'sur Juinla von 3, Bieter, 
Bach u. Westphal 3 hie mot. 36 412 


Iateiische, u. Verwandten 
3 yon D. Keller. nk. 1. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 





Weitverbreitete bestempfoblene maturwissenschaftliche, Fandbücher. 
Für den Forscher und Naturfreund: 


Flora: Die PÜRNZEN >e’nöterenprerzen 305" biemamen zei 


wandband € 8. 


« Deutschlands = Die riederen Pa 
Dip Pilzp, "5, degtune or usgmne senenen von. rotes Dr. 


Die Alpenplanzen. "1.23. 














460. ae Wear 








Ihrer Kenntnis. Von Professor Dr. 0, Wünsche, In 


inlaud. #3 























Encnrslnslang ee ann va ne 


0. Wünsche. 7. Aufl, Im biegsamem Leinwandband 4.60. 
Für den Naturfreund und die Jugen, 


Dip verbreiteten YEiz: 


Kane 
» Deutschlands « sehmett 

erfnrn dureh Wald und Fl. Kine Ankitung zur Beohachlung der heimischen Natır in Monat 
TBILHÜR Bere" Nenner handen 8 aun. Mt Mia gone 5 1. Aut 
Kohn nm) ge. A 280 








Von Professor Dr. ©. Wünrche. In bieamım | * 
Tainwandband. 








uge. Von Dr. Rössler. .# 1.80, 














fl Verlag von B. &. Teubner In Leipzig: 


Verlag von 3. 6. Teubner, Keipzi 


Gottfried Keller „Das alte Rom. 


auf 12 Karten u. 14 Tafeln dargestellt u. mit e. 
Plane d. heutigen Stade sowie c. stadtgeschicht- 
Einleitung, herausgegeben von 














Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter | ur 





Unter den Vefern, die Gottfried Keller gefunden dat, Arthur Schneider. 


Dean viele, de zwikden ihnen und dem Diter ein ger | 12 Seiten Text, 12 Karten, 14 Tafeln mit 287 Abbil 
1 fübis Werhälwis bfice; he fmb Kim nicht recht nahe | dungen und 1 Plan auf Karton. Quer-Folo 45x56 cm, 


































A EEE DELETE na 
mr ein Tundiger Führer ihnen mit wenigen, aber a Omnia ei KH een ham in den 
daran Stubien berubt, fudht es anderjeits dod) dis Otto Schröder 
essen Vom papiernen Stil. 
Heuptangenmert ıft darauf peridhtet, die feinen Y Vierte durchgeschene Auflage, gr. 8%. 
fee Vemübhungen ale Wales, Sen Durdbrud Timer vo: | BES n,nen Kicmann, weht ter Bi n- 
maligen Hutentblt in Seufätand, ans wie ae Ne Zufe: Fin e  ae 
w und inneren Exlebnüffe in den dichterifchen Schöpfungen L I und a de 
nee Ki Segen GORTHES SELBSTZEUGNISSE 
NEE Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 
1püre der Radi kai ir “ h GEH, SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 











HERAUSGEGEBEN VON 
Pror. Da. P. HINNEBERG ıs BERLIN 


w 


Erscheint jeden Sonnabend im 
Umfange von wenigstens 4 Dogen, 

















exteltungen nehmen engeren: die V 
Binnen un kalert Poskäner Die beusene 





VERLAG VON 


B.G. TEUBNER ın BERLIN us LEIPZIG 


Werltn W, Hebrenstes » Leipzig, Podtn.> 


XXI. Jahrgang. 
Nr. 39. 22. September. 





1900. 








Abonnementspreis. 
vierteljährlich 7,50 Mark 








I Ser cinzeinen Nummer 73 D, — Inserate di Apesplte Petzl 30 PL, der Wiederholungen und gröweren Anzeigen Rab. 


huchhandiung, Merlin, Behrtat. , und Leipzig, Poitrame 3, sowie ale Ruchhand 
Utersluratäg tin Sr Betschen Rntzelung Freie fr 190 atr Shah engeren, 








Systematisches Inhaltsverzeichniss. 


Kin at 





Die Psalmen übersetzt v. D, Duhn. 
(Ord.Univ. Prof.Dr.iheol. Friedrich 
Giesehrecht, Königsberg) 

3. Wendland, Albrecht Risch! und 
seine Schüler im Verhältnis, zur 
Theologie, zur Philosophie und zur 
Feömmpkeil unserer Zei. (Ord 
Univ. Prof, Dr. hol. Mar Reischle, 
Halle) 

W. Bornemann, 
mus und die Frauen, 


Der Protestantis- | 
(Or. Univ. 





Prof. Dr. theol. Jutius Smend, 
Strassburg.) 

Chr. Pesch, S. J., Theologische 
Zeitfragen. "(Ord. Univ.-Prof. Dr 





EB Lakhuch” dr chen: 

1. Schmtit, ad Die Vertheähgung der 
Kaiheincien Krkhe In Dinemrk gegen 
ale in Ce | 


Ernst Commer, Breslau) | 


Pater. | 

E. Bullaty. Das Bewusstseinspro- 
biem. (Privatdor. Dr. Paul Menzer, 

Berlin.) 

Nandonnet, Sig de Brabanı er 

varemeie a aa KU 

Im Kant, Rab der seinen Vermui I 
SR Bidmn & Nut 

Erdmann, Hetrige zur Geschichte und 
Kern Tas von Kart kn 
rser. Pyenlope der Kindheit 











ntertueren was. Gnlärtngrschlete | 
A, Viertel, Petrarca de viis lust. 
bus (Gymnasiol- Oberlehrer Dr. 
Maximttian Lehnerdt, Königsberg.) 

0. Praysode, Das Konsirulren Im 
sprachlichen Unterrichte. (Gym. 
au! Cauer, 








Düsseldorf) 
In gan derlage, Fenerchen und Su 





. Ein deutscher Cisianus 
für ana Jahr 1444 gedruckt von 
Gutenberg. (Abtbilungsdirector an 
Kl. iblothek. Dr. Schmenke, 








und Uitratır 


M. A. Foucher, Catalogue des pein- 
| Tures nepälnises et Ubetaines de 1a | 











lan dee kn Ma 


olcion W!N. Hodgson. (Dr. B 
in. 

Er Di Macher arte 
a a ken 
VRR. | 
ianaute Pages train | 
C.Tentseh, Dre Spaziergänge eines 

aien” ins  asalche Altrkun. 

(Ord. Unie.rot. Dr. Robert Fü 
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Theologie und Kirchenwesen, 


Die Psalmen übersetzt von Bernhard Duhm. 
Die postischen und prophstischen ücher des alten 
Testaments. Uebersetzungen in den Versmaassen der 
Urschrit. 1] Fr „3.C.,D. Mohr (Paul 
Siebesk), 1999, x 
Dabm erklärt, mit dieser Uebersetzung der 

gebildeten Leser eine wichtige Urkunde der 

Religionsgeschichte in möglichst getreuer Wieder- 

gabe darbieten zu wollen. Dabei soll die Ueber- 

setzung weder der Erbauung noch dem Asıh 
ischen Genuss dienen. Beide Absichten sind in 

Vollstäne Wer 

kann sich an diesen Uebersetzungen erbauen, 

jgends den warmen Hauch der 
hgestimmten Seel 

mpfindet, wie z. B. in der Lutherschen 

Wiedergabe. Luther wusste, wie cs vom „Satan 

verfölgten armen Seclen* zu Muthe sei, cr kannte 

aus Krfahrung «die Wonne des erlösten, nach 
ämpfen zur Frei Got gu 
angten Merzens. Wer solchen Stimmungen nur 
mit dem Interesse des pathologischen Anatomen 
gegenübersieht, sollte nicht Lieder übersetzen, 
die ganz und gar in ihnen Icben. Noch ab- 
stossender ist die Ucbersetzung vom ästhetischen 

htspunkt aus betrachtet. Das liegt nach 

D. an dem geringen Kunstwertl der Liele 

selbst: nur einige, wie Psalm 122, 126, 129, 

131 haben nach ihm begründeten Anspruch auf 

Hochschätzung. Aber dann konnte er doch 











absolute erreicht worden. 





bei denen man 
dem Original gle 
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| wenigstens diese Gesänge schön wiedergeben. 
| Dass er vermocht hat, liegt 
| wieder an dem einseitig Iheoreuischen Interesse 
mit dem er ihnen gegenüber steht. Er will 

lich cine bestimmte Metramtheorie durch“ 
führen, die nebenbei bemerkt in deutscher Poes 
und Sprache a0 unschön wie möglich wirkt 
Aber D. hat auch, und das ist das schwerste 
| Bedenken, das. wir machen müssen, 
| keine Mühe auf diese Ucbersetzung verwenlet 


auch dies nicht 

















ast kön icht den deutschen Tonfall un 
Satzbau so häufig schnöde gemisshandelt haben, 
das „Metrum“. hineinzupressen. 

Wir können das’ gebildete Publikum 
dieser Psalmenübersetzung nur dringend w 
| Wer sich die Psalmen für immer verekein will, 

der nehme sie 

Königsberg 





um die Worte 





Friedr. Giesebrecht, 





| Johannes Wendland, Albrecht Ritschl und seine 
Schüler im Verhälniss zur Theologie, zur Philo- 
| Sophie und zur Frömmigkeit unserer Zeit dar 





jgesell und beurihil. Werl, Georg Keiner, 189. 

Ku os. M aM 

mehren sich die erfreulichen 
Versuche, der Theologie A. Rütschls eine gerecht 
Wördigung wierfahren zu lassen. Die 
Ferne und das Zuräcktreten der persönlichen 
Gegensätze ermöglicht es, dass, neben den Aus- 
brüchen unverständiger Polemik, nun ruligere 
sachliche Beuriheilungen hervortreten, 

| der „positiven“, biblisch gearteten Theologie h 


In neuerer 
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G. Ecke die biblische und reforı 
richtung, die in Ritschls Theologie erkennbar ist, 
ans Licht gestellt und als die eigentliche Tendenz 
von Ritschls Lebensarbeit seinen Schülern ans Herz 
gelegt (. DLZ. 1897, Nr. 44). Von Seiten der 
„liberalen“ Theologie bemüht sich jetzt Wendland 
im eine möglichst objektive Abwägung von Recht 
ind Unrecht bei Ritschl. Bei ihm fehlt die Ge- 
fissentlichkeit, mit der Ecke im positiven Sinn auf 
den weiteren Entwicklungsgang der Ritschlschen 
Schule einzuwirken sucht; aber auch er kommt 
von seinem Standpunkt aus zu einem schr be- 
stimmten Ergebniss, das in scharfem Widerspruch 
mit dem Eckes steht, nämlich zu dem Satz 
„Ritschl gehört weit mehr in die Reihe der von 
ihm abgewiesenen kritischen Theologen hinein, 
als er selbst es wahr haben wollte“ ($. 36) 
Die, beiden widerstreitenden Urtheile sind mög- 
ich; es wird an ihnen nur offenbar, dass Ritschls. 
Theologie, unter gewissem Gesichtspunkt betrach- 
tet, eine höhere Form der Vermittlungstheologie, 
darstellt. Wie schon Schleiermacher nach der 
einen und anderen Seite gezogen werden konnte, 
0 auch Ritschl. In dem Widerstreit der Urtheile. 
beiter sich aber doch eine richtige Gesammt- 
schätzung van Ritschls Arbeit heraus. Und schon 
jetzt darf man wohl sagen: in der theologischen 
Gesammtentwicklung des 19. Jahrhunderts seht 
in dessen erstem Drittel Schleiermacher als füh- 
render Geist da, zweifellos der grösste Theo- 
oge des Jahrhunderts, der alle Bildung der Zeit 
in sich vereinigte und so direkte und indirekte 
Anregung für die weitere Arbeit gab. Im letzten 
Viertel des Jahrhunderts aber hat Ritschl, ein 
Mann von engerem Geist als Schleiermacher, 
aber auch von geschlossenerem theologischem 
Charakter, sowohl durch die Zustimmung, die er 
gewann, als durch den Widerspruch, den er 
herausforderte, eine leitende Stellung in der Iheo- 
logischen Entwicklung eingenommen. 

Mit Recht fasst darum W. seine Aufgabe in 
grossem Sul an: in dem ersten Abschnitt, m. E 
dem gelungensten des ganzen Buchs, schildert er 
die Persönlichkeit Ritschls und seine Stellung 
innerhalb des modernen Geisteslebens, oder ge- 
nauer: die Eigenart seiner Religiosität und seiner 
Gelehrtenarbeit, seine Abhängigkeit von der Philo- 
sophie der Zeit, seine Stellung innerhalb. der 
modernen Kultur und sein Verhältnis zu den 
theologischen Parteien. Nimmt man diesen ein 
iührenden Abschnitt (. 7—36) mit dem kurzen 
Schluss ($. 133—135) zusammen, so hat man 
darin W.s Gesammturtheil über Ritschl, — Man 
kann sich des von ihm entworfenen Charakter- 
Dildes freuen, auch wenn man da und dort seine 
starken Vorbehalte macht. So muss ich Ritschls 
istorische Arbeit, aus der ihm zum guten Theil 
seine systematische Einsicht erwachsen ist, um 
in Beträchtliches höber werben als der Ver- 
fasser. Ja das Urtheil, dass Ritschl „weit weni- 


morische Grund- 




































































ger als Hegel die treibenden Kräfte der Ent- 
wicklung zu erfassen vermochte“ (S. 13), finde 
ich, obwohl ich ein Verehrer Hegels bin, ge- 
radezu ungebeuerlich. Gewiss hat Ritschl oft 
nach innern Achnlichkeiten geschichtliche Zu- 
sammenhänge konstruirt; gewiss trägt auch seine 
Auffassung des Urchristenthums wie der Refor 
mation Einschigkeiten an sich. Aber ebenso 
gewiss ist, dass ein historisches Werk wie Har- 
nacks Dogmengesc 















der Einflass der Zeitphilosophie auf Ritschl ver 
anschlagt zu sein: auch wenn Ritschl sich that 
sächlich der. philosophischen Entwicklungsreihe 
einfügt, die in Reaktion gegen Hegel wieder an 
Kant anknöpfte, so ist doch „das Milieu“ der 
Zeitphilosophie für die Bildung von Ri 

logischen Grundanschawungen wohl wenig bedeut- 
sam gewesen. Rei dieser sind cher gewisse 
Gedanken Schleiermachers in neuer Weise wirk- 
sam geworden. — Aber das abfällige Urbeil 
Ritschls über Schleiermacher! & dem Verf 
ein Anstoss, und völlig gerecht war es in der 
That niemals. Doch mag man einmal darauf 
hinweisen, dass sich das vom Verf. ziirte Urtheil 
nicht auf den ganzen Schleiermacher, sondern auf 
die Glaubenslchre bezicht; sodann aber wird die 
ses Urtheil ebenso wie manches andere scharfe 
Unheil über die Vergangenheit verständlich durch 
zwei mündliche Acusserungen Ritschls im Kolleg. 
„Schleiermacher gehört der romantischen Zeit- 
@poche an; «daher hafıet ihm etwas Unbestimm- 
tcs, Verschwommenes an. Es ist keine Selbst“ 
überhebung, wenn man so über Schleiermacher 
wrtbeilt; man überhebt sich niemals, wenn man 
sich bewusst bleibt, dass man selbst nar Sohn 
einer anderen Zeitepoche ist, welche über die 
frühere hinausgeschritten ist" und „Ich glaube 
ilerdings weiter zu schen als Schleiermacher, 
aber nur so, wie man weiter sicht als einer, auf 
dessen Schultern man steht.“ 

Der zweite und dritte Abschnitt unseres 
Buches behandelt die philosophischen und theo- 
logischen Prinzipien, der vierte das dogmatsche 
System Ritschls in seinen einzelnen Lehrpunkten. 
Neben der Darstellung der Ansichten Ritschls 
und seiner Schüler, die sich einer lobenswerthen 
Sorgfalt beflissigt, nimmt hier die kritische Aus- 
einandersetzung einen viel breiteren Raum- ci 
Auch in dieser ist die vorhandene Kontrovers- 
Iiteratur, nicht nur die „liberale“, sondern auch 
die „positive“, soweit die eine und die andere 
mit Sachlichen Gründen operitt, sorgsam beach 
tet. Aber soviel Interesse mir diese Kritik auch 
weckt, so nimmt doch dadurch die Darstellung 
in diesen Abschnitten etwas Zersplittertes an 
Die bei allen Unebenheiten doch stets vorhan 
dene Einheit von Ritschle Grundanschauungen 
und ihre innere Begründung wird nicht überall 
so deutlich, wie man wünschen möchte; und auch 





chls dheo- 
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n des Verf,s Kritik, die häufig in aneinander- 
gereihte Nummern zerlegt ist, tritt nicht überall 
ihre innere Einheilichkeit klar genug zu Tage. 
Ich kann hier nicht in einer Antikritik das Be- 
rechtigte und Unberechtigte dieser Kritik zu 
sondern versuchen, doch möchte ich von vielen 
Punkten, die sich besprechen liessen, drei wenige 
stens andeuten: Einmal des Vers Protest 
gegen die schroffe „kulturfeindliche* Scheidung 
von theoretischer und praktischer Brkenntniss, 
die er bei Ritschl und seinen Schülern finder! 
Er macht gegen uns, auch gegen mich (schon 
in der Vorrede S. VI) geltend: der Begriff der 
Wissenschaft dürfe auf das. beschränkt 
werden, was sich logisch und mathematisch be 

weisen Hisst, sondern es gebe auch Wissen- 
schaften, in denen der beurtheilende und norm 
gebende Faktor des menschlichen Geistes wirk- 




















nicht 











sam ist. Dass ich mich dadurch nicht getroffen 
fühle, der Verf. aus meiner Schrift „Die 
Frage nach dem Wesen der Religion® (1889) 
S. 57-60 erschen. Aber eine Forderung 
scheint mir in Ritschls Unterscheidung mit vollem 





Recht fixirt, bei dem Verf. dagegen gefährdet: 
dass man nämlich bei jeder Eirkenntniss sich aufs 
Genaueste darüber Rechenschaft gebe, wieweit 
in ihr theoretische, d. h. auf der Nöthigung der 
Wahrnehmung und des Denkens ruhende Urtheile, 
wieweit dagegen werthende oder normgebende 
Urtheile entscheidend sind. — Sodann wendet, 
der Verf. gegen die Betonung einer äusseren 
Offenbarung ein, dass doch deren Vergewiss 

rung stets auf subjektive Erfahrung zurückführe. 
Zwar finde ich in diesem Satz den Begriff der 
rfabrung untersuchungsbedürftig; doch ist es 
ganz unbestreitbar, dass uns Offenbarung Gottes, 
nur in unserem Innern werden. kann. 
Gleichwohl aber ist es die für den geschicht- 





















gewiss 


lichen (opp. mystischen) Charakter des Christen 
thums entscheidende Frage, ob sich die Offen- 
barung nur in unserm eigenen Innern abspielt, 
oder ob der Wille Gottes über die Welt uns in 
der Geschichte, in der Person und dem Geistes- 
wirken Jesu Christi kund wird. ‚Die Schärfe 
dieser Frage aber scheint mir bei dem Verf, 
verkannt zu sein. — Endlich fürchte ich bei 
dem Verf, eine Verwischung des Problens, wie 
sich die religiöse und die sitliche Seite des 
tenthums, besonders in der Rechtfertigung, 
ander verhalten. Gewiss kommt es darauf 
ine Icbendige Bezichung beider Seiten ber- 
zustellen, vielleicht in etwas anderer Weise, als 
es Ritschl gethan hat. Aber ich glaube nicht, 
dass geholfen ist, wenn man beides 
heit zusammenzieht. — Doch allen 
fragen gegenüber bleibt die Gesa 
Verfs aller Anerkennung werth. 
Halle a, $ 
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W. Bornemann, Der Protestantismus und die 
Frauen. . Ein Vortrag. Magdeburg, Croutz (N 
Krelschmann), 1900. 37 5. 8%. M. U. 

Die starken und die schwachen Seiten des 
modernen Femininums werden von Bornemann 
mit Geschick und Kraft dargestellt. Die Norm 
für das evangelische Mädchen und Weib sicht 
er in der Besinnung auf das durch Luthers Lı 
bensthat ermöglichte und von ihm vorgezeich- 
nete weibliche Lebensideal, Dass „die Fraucn- 
frage zur Hälfte eine Männerfrage® ist, wird 
nicht verkannt; natürlich findet B. den normalen 
Beruf des Weibes in der Stellung der Hausfrau 
gegeben, während er zu Gunsten aller unsrer 
Mädchen neben der Ausbildung für den Haus 
bei Zeiten auch eine solche für 
besonderen Lebensberuf fordert. 
seiner Rede zeichnet B. mit. liebevoller Pi 
das Bild seiner eignen Mutter, um sich in einer 
eindringlichen, Nachwort an "alle evangelischen 
Eiern und an deren Töchter mit dem Rufe zu 
wenden: „Denkt an das fruchtbare, weite, 
mannigfaltige Gebiet der evangelischen Gemeind 
pilegel“. Man gebe B.s verständigem Vortrag 
in unsern gebildeten Häusern Gehör, man lege 
das. inhaltreiche Heft namentlich auch solchen 
Frauen in die Hand, die etwa Gefahr laufen, 
nach berühmten Mustern „in dem katholischen 
Ideal der Jungfräulichkeit die erkenntnisstheore- 
tische ()) Grundlage für das moderne Frauen- 
rechtlerthum® zu finden. 

Strassburg. 





























). Smend. 


Chris 
Freiburg 1.B., Herder, 





in Pesch, S. J., Theologische Zeitfragen, 
ZMI.u.1075.M. M.2.20, 

Der katholische Dogmatiker Chr. Pesch aus 
dem Jesuitenorden behandelt einige theologische 









Fragen, „die in unserer Zeit mehr als andere 
im Vordergrunde der Erörterung stehen“. „Da- 
hin gehören“, wie das Vorwort sagt, „ver- 





schiedene Gegenstände, deren eingehendere Unten 
suchung durch Prof. Dr. Schell angeregt wurde. 
Die „sachliche Polemik“ des Verf.s, die aber 
„keine eigentliche Streitschrift weıler gegen 
Katholiken noch gegen Andersgläubige“ sein soll, 
enthält drei Abhandlungen: 1. „Das Kirchliche 
Lehramt und die Freiheit der theologischen 
Wissenschaft“ (8. 3-66); 2. „Alte und neue 
Apologetik® (8. 67—130); 3. „Ist Gott die Ur- 
sache seiner. selbst 1312162. — Das 
Buch giebt eine namentlich für den Laien zur 











Orientirung nützliche und übersichtlice Darstel- 
Hung dieser akuten Fragen der katholischen Theo- 
logie, von denen die zweite auch für die prote- 
für die 
Philosophie von besonderem Interesse ist, 
Polemik ist unseres 
verletzend durchgeft 
1. Gegenüber dem Amerikanismus und den 
Ansichten Schells legt der Verf. die katholische 





Theologie, die drite aber 





Fachtens maassvoll und ni 
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traditionelle Auffassung vom Unterschied der 
Ichrenden und hörenden Kirche dar und be- 
zeichnet dann näher die Träger des kirchlichen 
Liehramtes nach dem verschiedenen Grade ihrer 
Autorität, Hndlich. bi Frage 
„Wo bleibt die Preiheit der theologischen Wissen- 
Schaft?® dahin 
geoffenbarte Wahrheit oder als logische Polge- 
tung aus der O! 
hört zum chernen Besitz der Theologie, an dem 
mehr geräutelt werden darf. Alles übrige 
ist Gegenstand der freien theologischen Far- 
schung“ (S. 64) 

















„Was einmal mit Sicherheit als 








‚nbarung erwiesen ist, das ge: 











Abhandlung, welche die werth- 
vollste des ganzen Buches ist, giebt der Verf. 
eine schr klare Uebersicht über die in Franke 
reich zuerst schr heftig ventlirte und jetzt auch 
von der katholischen Theologie in Deutschland 
aufgegriffene rage nach dem Werth der bis- 
herigen Apologetik der christlichen Religion. 
Zunächst beschreibt er Ziel und Verfahren der 
sagen. alten Apologeuik, die er selbst vertheidigt. 
Dann prüft er die Ansichten von Duili® de 
Saint-Projet, der die apologetischen Studien in 
erster Linie Auf die Natorwissenschaften hinweisen 
will, von Balfour, Ollö-Laprune und Fonsegrive, 
ferner die immanente Apolapeuk von Maurice 
Blondel, lie alle den katholischen Anforderungen 
an die Unterscheklung des Vebernatürlichen vom 
Natörlichen nicht gerecht werden. Endlich wird 
nach die religionsgeschichtliche Beweisführung de 
































Broglies besprochen, 

3. Die 3. Abhandlung ist eine Widerlegung 
des Schellschen Gotteshegriffe und führt an der 
Hand der Kirchenväter und einiger Theologen 
‚den Beweis, dass derselbe mit dem in der katho- 
Tischen Dogmatik zu Grunde gelegten Gotes- 
begriff nicht vereinbar ist. Hier ist nicht wesent- 
lich Neues gesagt nach was Dörholt, 
Glossner u. a. bereits spekulatv gegen Schell 
erwidert haben. 

Breslau. ® 
F-X. v. Funk, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 

&.kerb. u. vorm. Auf, |Wissenschafliche Handbiblio: 
Wiek, 1. Reihe. Theol. Lehr u. Handbücher, Dd. KL] 
Paderborn, Schöningh, 1808, KV u. 617 5, # 

Die zweite Auflage des Funkschen Lehrbuchs it vor 
zchn Jahren erschienen. MI der vorliegenden dritten 
It das Werk der Schöninghschen Handkitluthek einver. 

‚was sciner weiteren Verbreitung sicher 
Von grüsstem Nutzen sein wird. Der Umfang des Buches 
hat sich von der zweiten zur driten Auflage nicht er: 
hehlich vermehrl, doch sind die Verbesserungen der vor. 
n Vartien der Darstellung gleich“ 

gekommen 


sh 











dem, 





Commer. 




















massig zu Gute 


Ludwig Schmitt Die Vertheidigung der 


katholischen Kirche ın Dänemark Kegen 
die Keligionsneuerung im 10. Jahrhundert. 
Paderborn. Junfermann, 189. 224 8, 8%. M. 3.50. 





Die Arbeit fast Einzelstudien zusammen, di der Ver, 
iber Anhänger und Gegner der neuen Kirchenlehre in 
Dänemark in den Erzonzungsheilen zu den Stimmen von 
Nariahanch und In der 3. Vereinsschrifl der Görres-Ge- 























selschaßt für 1699 veröffentlicht hatte. Das Buch be 
handelt in seinem ersten Theile die Bemühungen der da 
nischen Wischöfe um die Erhaltung des alten Be 
Kenntnissen, die bis zum J. 1529, wo zwei neue reior 
mationsiroundliche Bischöfe vom Könige ernannt wurden, 
nicht hoffnungslos waren, im zweilen Abschnitt die 
iheologischen Litterarischen Gegner der neuen Lehre, 
Unter diesen verdient als einzig bedeulsam genannt zu 
werden der Cormeliterprovinziai Paulus Heli, wie der 
Verl. im Vorwort miher ausführt: „Wenn man die 
‚ze in Dänemark schriflich geführte Polemik nach 
Ihrem Umfang und der Zahl der Verfasser beurtheilen 
Wil, so muss dieselhe sehr gering un 
werden“ 




















Philosophie, 

Emit Bullaty, Das Bewussseinsproblen er: 
Kennwisskriisch. beleuchtet und” dargestlt 
IS aus der Zetsche, „Archiv für spstemaliche 
TosopieVI.Band 1ulef hab von Pan Yatoro] 
Bern. Georg Reime, 190. 8 Gill. 8% 
Die vorliegende Schrift ist keine leichte, 

och angenehme Lektüre: Das legt nich al 

in ihrem Inhalt, sondern hauptsächlich daran, 
dass der Verf, anscheinend mi. der deutschen 

Sprache. zu ringen hat, Däußg den prägnantesten 

Alsdruck für des, was er sagen wil, nicht Andrt 

und zum Schaden der Verständlichkeit unbesiimaue 

Formuirungen giebt. Dann aber sind seine Ge- 

danken noch nicht yölig zur Keite gelangt, © 

Sich nice über den Problemen, 

dieser Hinsicht fehlt es an der erforderichen 

Schärfe des Ausdrucks, Für den Ref, ergit 
Ich demgegenüber der unbequeme Zustand. 

Miesversänihisgen ausgesetzt zu sein und vich 

heicht dem Vert, Unrecht zu ıhun 
ch versuche den Inhalt der Arbeit zu iz 
Der Verf. sel sich 18 Gegensatz zu 

modernen Psychologie, welche nach seiner An. 
che ndem angesehen Ziele, Bewusstsein und 

Sinen Gegenstand zu einem unlösharen Nanle 

Zu verknüpfen, dirckt enigegenarbeiete (6. 63). 

Er mein, man müsse alks daran seien, „um 
ei zur Darelung zu beingen« ($: 69) 

Warum dies nöhig sch erfahren wir nicht. Der 

Versuch, die Realtät der Aussenwelt in Banpfi 

dungen aufzulösen, list die Frage unbeantworter, 

wie die Empfindung aus der Ausenwek ab 

Ieten sei. "Bully eigene Ansicht geht aus 

von einer besonderen Aufnssung der paychob 

ischen Natur der Empfindung aus, mit deren 

Filfe er seine Lehre so formale: die Aussen 

wel awingt uns durch Ihre Körperichkeit, „den 

Grund Wesfür, dass wir unsere eigenen Enpn 

dungen als cine Körperliche Aussonneh wahr. 

nehmen, darin zu suchen, dass die Empfindungen 
trotz Ihres Bewusstseinsinhaltes durchaus objek- 
her and pansrer Natr sind und nor durch 

































































hren Gegensatz zu unserer subjektiven, aktiven, 
dhätigen Innenwelt einen Widerstand. erzeugen, 
durch welchen wir unsere Empfindungen als 
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eine körperliche Aussenwelt wahrnehmen“ (S. 
78/9). Also nicht zwei getrennte Bewusstseins. 
sphären, sondern ein Gegensatz: „Im Bewusstsein 
darf weder eine subjektive Innen. noch eine ob- 
jektive Aussenwelt gesucht werden, sondern 
lediglich ihr Gegensatz® ($. 84). Mit der Reali- 
tät der Aussenwelt fält naturgemäss auch die 
jenige der Innenwelt, Die Phänomenalitit die- 
ser letzteren sucht ein 2. Abschnitt — meines 
Erachtens vergeblich — zu erweisen. Die Rca- 

scheint bei dieser Auffassung uns gewisser- 
maassen zu entschlüpfen, einen Trost kann uns 
der Verf, auch nicht geben, wir müssen uns 
mit der Erklärung abfinden, „dass der Inhalt der 
Eerscheinungswelt eben nur in dem Rewusstsein 
des Gegensatzes einer Körperlichkeit ünd Thäug- 
keit sich erschöpft" ($. 91). Aus diesem Be- 
wusstsein des Gegensatzes glaubt der Verf. 
dann ds Vorhandensein eines „Vermögens des 
Vorstellens und einer Spontaneität oder eines 
Willens“ ableiten zu können ($. 95), später 
gründet er auf dieses Vorhandensein den Gegen- 
satz von Empfindung und Gefühl, in weich letzte- 
rem er „das Bewusstsein der Thätigkeit, der 
Aktivität” schen zu müssen glaubt (S. 99). 
folgen dann für mich in ihrer Absicht unklar 
gebliebene Ausführungen (8. 99 #.). Als letzte 
Prinzipien Aguriren auf einmal „unendliche Ver- 



























































änderlichkeit und Beharrlichkeit, welche sich im 
Bewusstsein der physischen Erscheinungen 
man erfährt nicht wie — Grenzen setzen" (S. 


112). Unklar blieb mir ferner der Nachweis 
der Phänomenalität der physischen Natur (S. 116), 
Schluss verheisst der Verf. mit einer unver- 
ständlichen Begründung neue Ausführungen über 
das Erkenntniss- und Existenzproblen (S. 118) 
Ob es nach Erscheinen dieser Arbeiten mög 
lich sein wird, B.s Ausführungen gerecht zu 
‚rden, vermag ich nicht zu sagen; sicherlich 
wird er dem Leser nach den anfangs bezeich- 
neten Richtungen mıchr entgegenkommen müssen, 
wenn er wünscht, dass seine Arbeiten nicht un 
gelesen bleiben. Vor Allem entwickle er klar 
seine metaphysischen Grundanschauungen, gebe 
seine Lehre in präzis formulieten Sätzen und 
nehme nicht zu schnell für erwiesen an, was 
erst des Beweises bedarf. 
Berlin 
Pierre Mandonnet 0. D., Siger de Brabant ct 
Taverroisme latin au NIE sidele, Elude cri 
igue ei documents inääits (Collctanca Friburgensia.) 




















Paul Menzer. 








Freiburg 1. Schw, Universitätsbuchhandlung, 1990. 
Du 1258.40 Mi 
Der Inhalt des Ihuches besicht aus folgenden 12 Ab 







1. Aristoteles .S Sittelaler 
ie aristoelische 

At, Thomas und der 
3. Der Preutosiger; d. Siper 
heologen 

im Kampf gegen die neuen Orden, Dominikaner und 
anziskaner: 0. Die Iterarische Thaligkeit Sigers; 7 
Sigers Stellung zu Aritoleles und Thomas; 8. Siger und 





Inteinische Averroismun 
von Irabant und Thomas; 5. Die weltliche 

















ie Unruhen an der Univ: Paria; 9, Verutheilung des 
Peripateiimus vom J. 1377 durch den Bischor van 
Paris; 10. Siger vor der französischen Ingustian; 11 
Sigers letzte Lebensjahre: 12. Siger, Thomas und Dante 


Immanuel Kant, Kritik der reinen Vernunft, her 








ausgegeben von Benno Erdmann. 3. dur 
Berlin, 6. Reimer, 1900. 
ERS ges a 


Benno Erdmann, Beiträge zur Geschichte und 
Revision des’ Textes von Kants Kritik der 
reinen Vernunft. Anhang zur 5. Auflsge der 
Ausgabe von B. Erdmann. Ebenda, 14 115 5. 
Br Men. 

Mit der vorliegenden, fünften Auflage ist B. Ens- 
manns bekannte Ausgabe aus dem Verlag von Leop. Voss 
in den von G, Reimer übergegangen. Sie zeigt sich 
Wiederum in durchgängig revkirter Gestalt, mit Rück 
Sicht auf die umfangreiche Konlltteralur 'gerade der 
Ieizten Jahre. — Die „Beiträge zur Geschichte und Re 
vision des Textes" sind dem lierausgeber in den beiden 
ieizten Auflagen auf mehr als dns Drefache gegen Irüher 
angeschwollen, weshalb es Ihm richiger erschien, si. 
Hurlan getrennt von der Auskabe für sich zu veroffent 
Nichen. 

Frederle Tracy, Psychologie der Kindheit, Kine 
(Gesammtstarstllung der Kınderpsychologie für Semins 
Fisten, Studirende, Lehrer. Mil Helaubuiss des Verf 
ech der 1. neubearheiteien Auflage des Originals aus 
dem Kaginchen bergen von 3 Stimpfl, Lea 
Ernst Wunderlich, 1970. NV u. 168 8, 

Das Buch, das zuerst im J. 1992 zu Hoston erschienen 
ist, behandelt in 6 Theiln folgente Themata: 1. Die, 
Sinne; 2 Der Verstand; 3. Die Gefühle; 4, Der Wille; 
1. Die Sprache: 0. Die Asthelischen, moralischen und 

’ösen Vorstellungen. Die Darstellung behandelt nur 
Wahrnehmungen und Thaisachen mit Bezug auf die 
früheste Kindeszeit, ersircbt für diesen engen Kreis 
aber möglichste Vollständigkeit 
























Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 


A. Viertel, Petrarca de viris ilustribus. Ein Be 
rag zur Össchichte der humanisischen Studien. [ei 
lage zum Jahresbericht des Künigl. Gymnasiums zu 
Göttingen 1900] Göttingen, Druck von Dietrich, 1900, 
35.8. 

An de Nolhacs Entdeckung der echten Trexies- 
quellen von Petrareas Werk anknüpfend, bietet 
der Verf, eine chenso eingehende wie treffe 
Würdigung der epochemachenden Arbeit 
grossen Humanisten, für die wir leiler noch auf 
die mangelhafte Ausgabe Razzolinis 
sind. Es liegt nicht an Perrarı 
durchaus rhetorisch gefärbte Geschichtschreibung 

'hfolger in keinem guten 

Rufe steht; trotz der von ihm aufgewanlten sti 














angewiesen 











der meisten seiner N: 
istischen Kunst hat er seiner Phantasie nicht 
inluss auf die Darstellung des 
Thatbestandes gestattet, die überall 
Urtbeil und psychologischen Sc 

Wie er in der moralisirende 
seines Werkes Alte 
sicht, s0 hält er sich auch durchaus an die 
ken Quellen ohne Berücksichtigung der T 
tionen des Mitte Die 
benutzung, in der sich die erste 





‚den geringsten 
historise 





feine 





verräth, 





auf dem Hoden des 





Iters. Die Art seiner Quellen 


Aufinge der 
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Kriuk erkennen lassen, wird an den Biograpbien 
des Pyrehus, Alexanders des Grossen und Cä- 
sars genauer dargelegt. 

Zu den von Viertel in der Iteinischen 
Litteratur nicht aufgefundenen Notizen Petrarcas 
möchte ich bemerken, dass diese vielleicht in 
‚irekt doch auf griechische Quellen zurückgehen, 
Die Stelle des Hesiodos konnte ihm durch 
Leonzio Pilato vermittelt sein, wie wir dies bei 
Boccaceio de Geneal. deor. VIL, 3 schen; für 

Tode des Pyrrhus könnte 

















Nachricht vom 
1e oder die Existenz einer Ia- 
‚nischen Uebersetzung der Biographie Plutarchs 
Als Plutarchübersetzer wird ein g 
n, seit 1366 Erzbischof von Theben, 











genannt im 
vati 11, 480. 
Königsberg. 








M. Lehnerdt. 


O. Przygode, Das Konstruiren im altsprach- 

lichen Unterrichte. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 

2 u ons. Mm. 

iches kleines Buch, das den Lebrer 
Fehler, die bei der Anleitung der 
Schüler zum Konstruiren leicht begangen wer- 
den, wie auf einige Kunstgriffe, mit denen sich 
schwierigere Fälle bewähigen lassen, aufmerk- 
sam machen kann. Die Fehler, die der Verf. 
anfühet, sind nicht aus der Praxis gesammch, 
sondern aus den Anmerkungen gedruckter S 
ausgaben; sie geben also kein rechtes Bild des 
wirklich herrschenden Gebrauches. Dieser dürfte 
besser sein, als er nach Praygodes Darstellung 
erscheint. Wer es einmal versucht hat, weiss, 
wie schwer es ist, Hilfen für das Verständniss 
in die kurze Form zu bringen, in der sie in 
einer Anmerkung gedruckt werden können; das 
misslingt Mancbem, der in ruhigem Gespräche 
mit seinen Schülern ganz das Richtige. trift 
Mit Recht bekämpft der Verf. den Missbrauch 
der Ausdrücke „Vordersau“ und „Nachsatz“ 
für die beiden Glieder der hypothetischen Periode; 
was er aber an die Stelle setzt, „Bedingung- 
satz® und „Bolgerungsatz“, befriedigt auch nicht. 
In dem bekannten Satze ‚ich würde das 

men, wenn ich Alexander wäre,“ ist der 
erste Theil doch keine Folgerung; auch ist der 
Name „Folgerungsatz“ schon vergeben für die 
Conclusio im Syllogismus. Man wird sich schon 
emischliessen müssen, wogegen Abneigung zu 
bestehen scheint aber noch kein Einwand var- 
gebracht worden ist, dem „bedingenden“ oder 
„Bedingungsatze“ den „bedingten Satz“ gegen 
überzustellen 

In dem Positiven, was der Verf, giebt, ver 
tank er Manches den Arbeiten von Rothfuchs 
und Edm. Meyer, 
Auf den zweiten geht das schr praktisc 
fahren zurück, beim Auflösen einer verwickelten 
Periode mit den Nebensätzen zu beginnen und, 






































die er auch beide anführt 





Ver. 





indem man diese losschält, den Hauptsatz frei 
zu machen. Eine Reihe schwieriger oder sonst 
lebrreicher Beispiele werden besprochen, fast 
immer in verständigen Sinne. Beherzigenswerih 
ist besonders die Mahnung, der Lehrer möchte 
ein Iateinisches oder griechisches Satzgefüge 
nicht dadurch den Schülern dewlich zu machen 
“Theile in eine der deutschen 
Denkform entsprechende, aber unlateinische oder 
iechische Reihenfolge bringe. Auffallend ist 
(8. 45) die veraltete Anschauung, dass Auffo 
derungsätze wie Bmus Zoeade ündges ine ii 
Bevdeglus der Ergänzung durch ein regierendes 
Verbum bedürften. Pr. ja doch. selber 
auf ähnliche deutsche Sätze hin, die, wenn wir 
auf eignes Sprachbewusstsein 
dabei besinnen, klar zeigen, dass bier gar nichts, 
fehlt, sondern ein alter selbständiger dass-Satz 
erhalten ist, 
Düsseldorf. Paul Cauer. 
Bertha von der Lage, Ferienreisen und Studien 














suchen, dass er di 



































Berlin, R. ‚Gaeriner (H. Heyfelde), 110. &r. © 
IN. 1958. M. 200 
Die Sammlung umfasıt 10 Vorträge. Die Verfasserin 





hat ihre Sommerferien vielfach zu Reisen in. enlferter 
Hiegende Gegenden Europas verwandt und dabei Land 
und Leute überall fenau Nennen gelernt, Sie bietet ın 
dem vorliegenden Buche hauptsächlich Reiseeindrücke 
aus Schotland, Irland, Ungarn, Spanien und Finnland, 
in «ie reiche Charakteristiken aus dem Schulleben dieser 
Länder verarbeitet sind 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Arthur Wyss, Ein deutscher Cisianus für das 
Jahr 1434 gedruckt von Gutenberg. [Drucke 
{und Holzschnite des XV. und NVL. Jahrhunderts in 
jetreuer Nachbiklung. V.) Strassburg, J. HM. Ei 
Heitz (Heite & Mündel), 1900. 198. 4° mit Taf. N.3, 
Die Universitätsbibliothek Cambridge besitzt 

einen „Cisiojanus“ in deutschen Versen, gedruckt 

mit den Typen der 362 

in der Gestalt, wie sie „Mahnung 

Christenheit wider die Türken“ son Ende 145 

und in den verwandten kleinen Drucken Lis c 

‚cht worden sind. In diesem Zu. 

das Blatt bisher registeirt worden, 

dass man ihm sonderliche Aufmerksamkeit 
geschenkt hätte. Wyss glaubt nun beweisen 
zu können, dass es von Gutenberg schon ein 

Jahrzehnt früher, Ende 1443, gedruckt worden 

sei. Hören wir seine Gründe: Der vorliegende 

Cisiojanus ist so eingerichtet, dass jedem Ka- 

tendertag ein Wort entspricht. Nun lauten im 

April die Worte 11-21: Die ostern wollen 

tiburcium brengen, So wil valerius das alle- 

1uia singen. „Es ist an sich einleuchtend, 
der Verf. hier das Osterdatum hat geben wollen. 

Es wird zur Gewissheit durch das Datum des 

Valerius als Allelujahsängers. Gemeint ist das drei 

fache Allelujah gleich nach dem Eingang der Messe 













































dass 

















am Samstag nach Ostern.“ Im 15. Jahrhundert 
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fiel Ostern auf den 12. April in den Jahren 
1411, 1422, 1433 und 1444. Nur das leizte 
kommt für den Druck in Betracht. Allerdings 
zeigt der Februar im Cisiojanus nichts von den 
Rigenschaften eines Schaltjahres, doch hält W. 
das nicht für wesentlich, Höchstens giebt er zu, 
‚ch der Gedanke nahe gelegt werde, 

für 1444 gedichten, 
„Wohl aber muss man annehmen, dass Guten! 
berg ihn für das Jahr 1444 herausgegeben, also 
zu Ende des Jahres 1443 gedruckt hat, wenn 
man nicht die Angaben des Textes über Ostern 
und das Oster-Allelojah für sinnlos erklären will. 
man später derarige Texte druckte, ohne 
sich um die Jahresreihen zu kümmern, in die sie 
ällein passten, ist bekannt. Ich möchte aber 
ine solche Praxis um so weniger auf diesen 
Fall übertragen, als in dem Druckjahr 1443 
zwar eine grosse Ucberraschung für die For- 
schung, aber nichts Thatsächliches liegt, was mit 
unserem sonstigen Wissen von Gutenberg sich 
icht vereinigen liesse.* Diese letzte Behaup- 
ung des Verf ist nun nicht ganz zutreffend, 
selbst wenn man nur die urkundlichen Nachrichten 
über Gutenberg in Betracht zieht. Denn nach 
diesen war er Anfang 1444 noch in Strassburg, 
und der dem Cisiojanus zu Grunde liegende 
Kalender ist, wie W. selbst nachweist, nicht der 
Serassburger, sondern der Mainzer. Noch viel 
grösser werden die Schwierigkeiten, wenn man 
























































W.s Hypothese an der Hand der ältesten Druck- 
denkmäler selbst prüft 
36zeiligen 


Dass die Type der 
el höchst wahrscheinlich überhaupt 
sondern von seinem ersten 
t wohl vor 1454 
entstanden sein kann, will ich hier nicht betonen, 
weil es wohl noch von Vielen bestritten wird, 
Es genügt, darauf hinzuweisen, dass der Cisio- 
janus, wie W. selbst darlegt und wie sich auch 
aus anderen von ihm nicht angestellten Beob- 
tungen ergiebt, typograpbisch aufs engste 
it Drucken von 1454-57 zusammenhängt und 
nicht durch ein Werk wie die 42zeilige Bibel 
von ihnen getrennt sein kann. Und wenn Guten. 
berg 1443 wirklich schon so. weit mit seiner 
ürfindung gewesen wäre, wie kommt es dann, 
dass man zchn Jahre lang gar nichts von ihr hört 
und sicht? Diesen Bedenken 
die Hypothese doch viel ernsthafter und zwin- 
gender begrändet werden, als in den oben an- 
geführten Sätzen geschieht. In der That fallen 
W.s Gründe in nichts zusammen. „lin Cisio- 
janus enthält in der Regel Keine Beziehung auf 
ein einzelnes Jahr“, sagt er. Das Richtige ist, 
dass der Cisiojanus überhaupt nichts mit den be 
weglichen Besten zu hun hat. 
verkehrt Merkverse zu verfassen, die jedes Jahr 
umgelernt werden müssten. Werden trotzdem 
bewegliche Feste im Cisiojanus genamt, so ge- 
hören sie nicht zu den bedeutungsvollen Datum- 
























wäre ja ganz 

















wörtern, sondern nur zum verbindenden 1 
as ergiebt sich schon daraus, dass die gleich“ 
falls erwähnte Fastnacht (20. Wort im Februar) 
nicht zu dem angeblichen Österdatum stimmt. W. 
nimmt an, dass hier ganz im allgemeinen die 
Fastnachtzeit gemeint sei. Aber „die Ostern“ 
st recht nicht einen einzelnen Tag, 
sondern die achttägige Bestzeit, die mit dem 
Ostersonnabend beginnt. Und dass Ostern im 
dem „Ostermonat“, erwähnt wird, ist nur 
Es geschieht” ganz ebenso in dem 
1435 verfassten Heiligen Namenbuch des Konrad 
von Dangkrotzheim, das überhaupt mehrere An- 
klänge an unsern Cisiojanus enthält. Auch 
klirung des „Allelujah“ ist hinfällig. Ein drei 
faches Allelujab nahe dem Eingang der Messe 
finder sich nicht nur am Sonnabend, sondern 
auch am Freitag nach Ostern. Aber es handelt 
sich überhaupt nicht um dieses, sondern um das 
Allehjah an verschiedenen Stellen der Liturgie, 
eptungesimae aufhört und mit Ostern 
id. Soweit wir im Text 
einen Sinn suchen 
is (14. Apr.) auf oder nach Ostern fällt 
[was in den meisten Jahren der Fall it], so kann 
Valerius (18. Apr-, wenn cs nicht nur cine in 
den Cisiojani vorgenommene Auseinanderzichung 
des Doppelfestes Tibureius und Valerianus ist) 
wieder Alllojah singe 
Ich bin weiläufiger gewesen, als es an dieser 
Stelle üblich ist, aber es scheint dringend wün- 
schenswerth, dass die an sich schon verwickelte 
eschichte des ersten Buchdrucks. nicht durch 
Eindringen. einer hallosen Hypothese nach ver- 
wiekelter werde. Es ist lebhaft zu bedauern, 
dass der durch frühere Arbeiten um die Guten. 
bergfrage hochverdiente Verf, sich nicht hat ab 
halten lassen, seine vermeinte Entdeckung zu 
veröffentlichen. Das hindert nicht anzuerkennen, 
dass in der Abhandlung cine ganze Reihe rich. 
iger und beachtensweriber Beobachtungen ge- 
macht werden, u. a. die Beseitigung des Irr- 
tbums, als sei der verwandte Text in der Ka- 
enderbeilige zu Graeters Iduna und Hermode 
von 1$12 ein Abdruck des Günther Zainerschen 
Druckes von 1470. Lewteren bat. neuerdings 
6. Hoclscher im Börsenblatt für den Deutschen 
Wüchbandel 1900 Nr. 159 vollständig wieder- 
gegeben. Er enhäll Fastnacht und Ostern an 
denselben Stellen, auch unter dem 1. Juli den« 
'chler Ewald statt Theobald wie der 
wenbergische, doch ist er sicher 
hm geflossen. Sie mögen also beide 
kercs Original zuräckgeln. — Schr 






bedeuten 































































selben 
eblich 

















auf 
ankenswerth ist das der Abhandlung beigegebene 
Facsinile, das unsere Kenntnisse von der ersten 








nichtgutenbergischen Druckerei in erwünschter 
Weise erweitert. Doch wäre es besser ger 
wesen, die Nachbildung nicht in Photolithographie, 
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sondern in Lichidruck zu geben. Die gewählte 
Reproduktionsart hat bei dem Zustände des Ori- 
ginals vermuthlich manche Retouche nöthig ge- 
macht, Jedenfalls scheint cs nicht allein an der Ab- 
nutzung der T’ypen zu liegen, wenn manche Einzel- 
heitennichtmitdernöthigen Schärfe zu erkennensind. 
Berlin. P. Schwenke. 


Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


M. A. Foucher, Catalogue des peintures nepä- 
Taises et ubEtaines de Ta collection B-H, 
Hodgsom ä I kibliothögue de Yinslitut de Fran 
(Extrait des Mämoires prösentös par divers savanıs. 
 Väcndömie des Inseriptiis st Delles-Leitres. Ire 
Serie, T.XN, IP P) Paris, C. Klincksisck, 1897, 

















Dieser Katalog enthält eine kurze Beschrei 
bung von buddhistischen Malereien aus Nepal 
und 





Tibet, die Hodgson 1825 in Nepal ge- 
melt und 1866 dem Institut de France zu 
gesandt hatte. Zu beilauern bleibt, dass der Verf. 
nur die Sanskritaufschriften der Gemällle benutzt 
und die tibetischen ganz unberücksichtigt ge 
Tassen bat. Empfindich macht sich der Mangel 
geltend, dass keine Abbildungen, wenigstens 
der wichtigeren nepalesischen Bilder, vor Allem 
derer, die Darstellungen von Jätakas. bring 
beigegeben sind, die dach durch nach so. deut- 
liche Beschreibungen nicht ersetzt werden können, 
So ist im Allgemeinen die Arbeit nur für solche 
1 nutzbar, welche die San 
Stelle 
auch derjenige, der sich mit buidbisischer Kunst 
s anderen Materialien bekannt gemacht hat, 
Gewinn daraus ziehen mag. Schwerlich ist, wie 
S. 27 bemerkt, unter Kamboja das. eigentliche 
Tibet zu verstehen. Der 
.am-bo-rje zu schreiben und bezeichnet ein Land 
im Nordwesten Indiens, das nach der Geogra- 
hie der Bon in deren Geschichte Tibers, S. 4, 
u den 91 kleinen Bezirken gerechnet wird, 
Berlin, B. Laufer. 











plung an Ort und 


zu studiren Gelegenheit haben, wiewahl 











Name jet. tibetisch. 














Die Bücher Paralipomenon nach der ältesten armeni- 

in Vehersetzung zum ersten Mal hernusegeben 
1 Grund zweler Handschrilen, zusammen mi zwei 
Lichtdrucktafein derseiben, von Grigor Chalaleanz. 
{Armenisch] Moskau, Druck des Institutes Lazarelf, 
1899. Xu. 1105. 

Im 3. 1890 hatte der Professor der armenischen L.te 
ratur am Ineltat Lazareif zu Moskau, Grigor Chalatenz, 
in der zu Fischmiadsin erscheinenden Zeitschrift Ararat 
en Fund einer aus dem Jahre 1035 stammenden arme 
nischen Handschri der Chronik. gemeklet. Auf seinen 
Bericht erhielt er bald darauf die Nachricht, dass ein 
enselben Test wie jene Elschmindsiner Handschrit 
enihaltendes Manuskrißt im St. Jacobuskloster zu Jeru 
Salem lagere, die, wie die Nachprüfung ergab, aus dem 
3.1269 stammte. Heide Handschriften, die erheblich 
‚dem überlieferten Wortlaut der armenischen Bibel 
















































Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Carl Jentsch, Drei Spaziergänge eines Laien 





1900. VIILS.3725. 6.89%. 0.460. 
wirft ein helles Licht auf den unver- 
gänglichen Bildungswerth der Antike, dass ein 
Nann, wie der Verf., dessen reger Geist die 
Fülle biologischer, sozialwirehschaftlicher, politi- 
scher, geschichtsphilosophischer Probleme um- 
spannen möchte, die den modernen Menschen 
bewegen, stets zugleich das lebhafte Bedürliss 
empfand, mit der Literatur und Geschichte der 
Ihlung zu bleiben, und daraus so 
und nachhaltige Anregungen für sein ganzes 
Denken und Empfinden gewonnen hat, dass er 
sich gedrungen fühlt, seinerseits Zeugniss abzu- 
legen von dem Werth des „kostbaren Schatzes“, 
den gerade der moderne Mensch an der Antike 
besitzt! Aus einer umfassenden Lektüre der 
alten Klassiker hat er die Ueberzeugung ge 
schöpft, dass „die heutige öffentliche Meinung 
über dies Gebiet von Leuten gemacht wird, die, 


Grunow, 

















Alten in 











es gar nicht kennen“; und es ist ihm Herzens. 
bedürfniss, durch sein Buch für diese Veber- 
zeugung zu werben, vor dem  „leichtsinnigen 
Wegwerfen“ jenes Schatzes und vor dem „rer- 
hängnissvollen Irrtbum® zu warnen, dass die grie- 
chische Kultur nur den Philologen und Archäo- 
Nogen gehört. 

„Uns Moderne erdräckt die Masse, die Masse 
der Menschen, die Masse des Wissens, die Masse, 





der Eindrücke, uns verwirrt die unüberschbare 
Menge wilersprechender Ansichten, uns reis 

unversöhnliche Interessen auseinander. Und 
ausserdem macht uns, die wir weiter nach Nar- 












den wohnen, der Winter das Leben in einer 
Weise schwer, von der die Völker des glück- 
icheren Südens nichts wissen, deshalb, 


aber bedürfen wir zu unserer 





imnlung und 
Klärung mitunter des erquickenden Blickes auf 
einfachere Zustände.“ — Und in der That 
wahrhaft erquickend wirkt die Lektüre dieses 
Buches, das sich — ohne jede gelehrte Prä- 
tension — all denen, die in der „heutigen poli 
tischen, Geschäfts: und Vergnügungshetze“ sich 
noch das Bedürfniss zu solcher Klärung bewährt 
haben, als Führer anbietet! Der Verf. schreibt 
als Laie für Laien; aber in Allem, was er sagt, 
redet ein hochgebilleter Geist zu uns, ein Mann, 
der mit hellem Auge die eigene Zeit überschaut 
und daher überall die Erscheinungen der Ver 
gangenheit in feinsinnigster Weise zu dem Ge. 
danken- und Gemüthsieben des modernen Men 
schen, zu den politischen, sozialen, literarischen 
Sırömungen der Gegenwart in Bezichung zu 

An einem solchen Buch vom Standpunkt 

achmannes aus an dieser Stelle im E 

‚nen Kritik üben zu wollen, würde wenig Ge- 
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schmack verrathen, zumal der Verf. selbst be- 
scheiden seine Nichtkompetenz gegenüber den 
spezifisch. kritischen Problemen bekennt. Ihm 
t cs lediglich darum zu thun, in seinen Lesern 
eine Ichendige Vorstellung zu erwecken von 
dem unerschöpflichen Reichthum und dem sitt- 
lichen Gehalt. hellenischen Ideenlebens (in dem 
schönen Kapitel über „die athenische Volksmoral 
im Drama“) und von dem politischen Bildungs- 
werth der Geschichte der antiken Staaten, be- 
sonders Roms, die ihm „sozusagen die Paradig- 
mata der politischen Formen- und Abwandlungs- 
Ichre“ sind. Und die Lösung dieser Aufgabe 
ist ihm im Grossen und Ganzen vortrefllich ge- 
lungen. Es lebt in dem Verf. etwas von dem 
Geiste. der Discorsi Machiavellis, wie er denn in 
der That auch seine Darstellung des „Rümer- 
states“ unmittelbar an den grossen Florentiner 
anknüpft. Möchte doch recht vieles von dem 
wahrhaft freien, alles Menschliche mit Hiebevollem 
Verständniss umfassenden Geiste dieses Buches, 




















Gemeingut unseres philologischen Unterrichtes, 

werden! Dann stünde Manches besser! 
Erlangen. Robert Pöhlmann. 

Harvard studies in classical philology. 





aid dy a committee of the classical instruciors 
of Harvard university. VoL.X. Boston, Ginn and Co. 
(eipzig, 0. Harrassowitz), 1899. 2 BL u. 1875. 8% 
Gen. |. 0 








EIF Arbeiten sind in diesem Bande 
sie sind schr verschiedenen Inhalts, da sie Gram- 
mauik, Litteraturgeschichte, Alterthümer usw. be: 
handeln. Einige Fragen zur lateinischen Wort- 
bildung bespricht Greenough, der die Ablei- 
tungssiben weiter gebildeer Wörter als aus 
mehreren ursprünglich selbständigen Suffxen ent- 
standen ansicht, so Ind + 0 + 50 + on + dus; 
er wendet sich dann besonders dem Gerundivum 
zu, das er als eine adjcktvische Bildung erklärt. 
die später zum Verbum gezogen wird. Zur 
Literaturgeschichte gehört die Sammlung merri 
scher Stellen bei Sueton von Howard nach 
dem Muster von Professor Lane; es ist beach 
tenswerth, dass öfter indirekte Rede bei Sucton 
in direkte übertragen iambische Verse giebt 
Irgend ein sicherer Schluss ist natürlich nicht 
zulössig; so muss auch die Vermuthung, dass 
der Brief des Cassius (Aug. 4) in Jamlen ver- 



































fasst war, unentschieden bleiben.  Libanias' 
ipitaph für Julian setzt Walden 365/6 an; es 
wird so der Ansatz Clintons gegen v. Borries 


verteidigt. Gulick schützt mit gutem Grund 
die Ueberlieferung an zwei Stellen von Aristo- 
Vögeln; in einem andern Aufsatz be- 
handelt er die Abfassungszeit des Prometheus, 
r stellt die dem Prometheus in dem Drama 
1geschriebenen Verdienste um die Menschheit 
zusammen und vergleicht damit, was davon nach 
anderem Mytbus andern Heroen zuertheilt wird. 


phanes" 














Die ursprüngliche Abfassung des Prometheus 
setzt er 480—- 70 an, näher an 480, weil die 
jeuerung des Kultes eine solche Aufzählung 
aller Wohlthaten veranlasste; eine Wiederauf- 
nahme des Stückes, bei der Mynniskos aufırat, 
nimmt er nach Vergleichung mit den Hiketiden 
und Aristophanes’ Vögeln etwa 415 an. Alle 
Ueberlieferungen über den Daphnismythus giebt 
Prescott in einer ungeheuer weitschweiligen 
Zusammenstellung. wie sie nach Keitzenstein nicht 
gerade nöthig war. Dass Stesichorus schon den 
Dapheiamychus behandelt hat, wird ohne ersicht 
lichen Grund gele ichtig ist die Beobach- 
tung, dass die Alexandriner mehr und mehr frei 
mit der Person des Daphnis schalten, ohne sich 
um die alte Sage zu kümmern, auch Theokrit 
Die symbolische Bedeutung des Apfels im Alter 
tbum erörtert Foster; er giebt allerlei littera 
rische Zeugnisse für seine symbolische Verwen- 
dung. Nach seiner Vermuthung ist der. Apfel 
zuerst als Zeichen der Fruchtbarkeit bestimmten 
Gottheiten beigegeben, woraus dann durch eine 
Art Missverständnis die symbolische Bedeutung 
als L 
Apfel als Icbenspendendes 
wurde, schreibt der Verf, eine 
den irgendwo Aphrodite und 
chrt wurden, deren Kulte dann vereinigt sei 
Schr einleuchtend erscheinen die Vermuthungen 
nicht, Ueber das Mundstück der Flöte spricht 
Howard. Die ionischen Kapitäle in Kleinasien 
behandek Bates, der im Gegensatz zu Chipiez 
zeigt, dass die Verbindung der Voluten durch 
eine geschwungene Linie etwa 400-200 v. Chr 
üblich ist, die durch eine gerade in späterer 
Zeit. Alles, was wir über Fussbekleidung bei 
den Griechen im 5. und 4. Jahrhundert er- 
fahren, ist gesammelt in dem Aufsatz von 
Bryant, dem leider nur jede Abbildung fehle; 
ein index vocabulorum sutoriorum ist zum Schluss 
Einige Untersuchungen über die rc- 
igiösen Zustände zur Zeit der neuen Komödie 
et Grecnough; als Quelle benutzt er die 
Eragmente der Komödie und die römischen 
Nachah. Ob man daraus ein ganz richtiges 
Bild gewinnen kann, muss immerhin zweifelhaft 
sein. Es wird so der Glaube an die Heiligkeit 
des Eides, an die bindende Kraft einer Be 
ehwörung, an die Notlwendigkeit und Wirk 
samkeit des Kultus und an die Leitung. der 
menschlichen Geschicke durch Göttermacht er- 
wiesen; natürlich gilt das nur von der "Bour- 
geoisie', nicht von den philusophisch und Ttte- 
isch Gebildeten 
Wilmersdorf b. Berlin R. Helm. 
Max Hodermann, Vorschläge zur Nenophon 
Uebersetzung im Anschluss an die deuische 
Armesnprache, [S.-A. aus der Festschrift zur 
jährigen Jobelfeer des Fürstich Sulbergschen 
6smnasiums zu Wernigerode] Wernigerode, Druck 
von 8. Angerstin, 1900. “ 
































‚besgabe. hervorgerufen wäre; dass der 
Symbol 





verwandt 
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Der im vorigen Jahre erschienenen Abhandlung, in 
‚der er unsere deutsche Hecressprache zur Ueberselzung 
ine Verdeutlichung von Cäsars Kommentarlen über Jen. 
jltischen Krieg heranzuzichen suchle, Lssl Hodermann 
hier einen gleichen Versuch fir Nenophons Anabasis 
folgen. Er will an einer Probe darlegen, sin weicher 
Weise man der Jugend das Verständnis Tür die ge 
nannte Schrit „am besten an der Hand unserer milde 
fischen DienstSprache eröffnet‘, und hat hierzu das 
Kapitel über den Marsch einschl. der Marschsicherunn, 
über Aufklarung und Gelände gewählt, Er glaubt durch 
Seine Methode der Ucbersetzung eines Kriegsschefistellers 
des Alterthums ereichen zu können, dass „Leben in die, 
{te Masse* kommt und „das Werk mehrt ist „als ein 
Phantom für grammatisch? Secirübungen. 
























Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Edward Schröder, Gocthe und die Professoren. 





Kaisergeburtstagsrode [Marburger akadem. Kaden, 
1900. Nr. 2). Marburg, N. 6. Eiwert, 1900. 30 
SCH. MOM. 


Goethes Verhälniss zur Wissenschaft ist oft 
genug im Allgemeinen und Besondern behandelt 
worden. Schröder betrachtet es bier unter dem 
Gesichtspunkt der persönlichen Nezichungen des, 
Dichters und Forschers zu den berufsmässigen 
Vertretern der Wissenschaft und. verleiht dem 
Gegenstand so neuen Reiz. Freilich hat Goethe 
sein Leben lang den Zunftgelchrten wenig Gunst 
erwiesen. So unfruchtbar und unbefriedigend 
wie seinem Professor Faust, den er als Typus 
des echten Mannes der Wissenschaft in jugend 
licher Entröstung den selbstzufrietlenen Hand 
werkern gegenüberstellte, erschien ihm früh das 
Treiben der Lehrenden und Lernenden, 
später erblickte er in dem Widerstand der 
leute gegen seine Optik. den Ausdruck bornirten 
Kastengeistes. Während er hier standhaft sein 
Ucberzeugung behauptete, liess er sich auf allen 
andern Gebieten dankbar belehren und suchte 
bei den klassischen Philologen, den Orientalisten 
und Germanisten, den Theologen und Historikern, 
den Anatomen und Meteorologen sein unend- 
liches Wissensbeilärfniss zu befriedigen. Es fand 
seine Grenzen im Realen: mit keinem der Philo- 
sophen seiner Zeit hat er'sich zu befrcunden 
vermocht. Der Lehre Fichtes, Schell 
Hegels hat er süllen Widerstand geleist 
auch von Kant nicht so sturken Einluss erfahren, 
wie neuerdings behauptet wird. Die Professoreı 
haben ihn seine abfälligen Urtheile nicht entgelten 
lassen. Mit Recht betont Sch., dass in der stillen 
Gemeinde der Goethefreunde, die in den 
der Verkennung und Missachtung Goethes im 
Geheimen den Kultus des Grossen  pilegte, 
üler Hegels zu den treuesten Mystagogen 
wie auch die ersten unsrer Naturforscher, 
rer Spitze Johannes Mäller, in Dankbarkeit 
dem grossen „heimlichen 

























































und Verehrung zu il 









Wohlthuer“, 
Alles da 


Aufscha 
liess sich nur mit leicht 
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andeuten, indem vor den persönlichen Berührungen | 


die Stellung Goethes zur Wissenschaft und_ zu 
der Richtung ihrer einzelnen Zweige in seiner 
fit mit stärkeren Strichen umrissen wurde. 
Wohl jeder Hörer und I.eser wird von der ein 
fachen und doch des Schwunges nicht entbeh. 
renden Rede neben dem unmittelbaren Genuss 
starke Anregung zu weiterer Beschäftigung. mit 
dem Gegenstand empfangen haben, die beste 
Wirkung, die von der wissenschaftlichen Ver- 
Klärung eines festlichen Tages ausgehen kann. 
Leipzi Georg Wirkowski 


A. Koch, Ucber den Versbau in Goethes Iphi 
genie. _(Beilsge zum Jahresbericht des, Friedrich 
Wihelms-Realgymnasiums zu Stetin. Ostern 1000. 
ms. 

Fr. Zarnckes bekannte Abhandlung „Ueber 
den fünflüssigen Jambus mit besonderer Rück. 
sicht. auf Lessing, Schiller und Gocihe® giebt 
uns leider nur über Lessing und Schiller gen 
Auskunft, während Gocthes fünffissiger Jambus 
noch einer eingehenden Untersuchung harrt. Die 
Arbeit des Verf,s über den Versbau in Gocthes 
Iphigenic kann als eine Vorstudie dazu ange 
schen werden, die allerdings ihren Werth erst 
im Zusammenhang mit einer allgemeinen Behand 
lung von Goethes fünffässigem Jambus erhalten 
dürfte. Bei einer solchen würde sich m. E. 
Auch herausstellen, dass der Verl. irrt, wenn er 
behauptet, der Dichter habe den Vers in der 
Iphigenie mit einer Vollendung gebildet, wie er 
sie in den späteren Dramen vielleicht nicht wie- 
der erreicht habe. Im Tasso hat Goethe obne 
Zweifel eine noch grössere Vollendung des Ver- 
ses nicht nur erstrebt, sondern auch crr 
Auch die schwierige Frage der Cäsur lässt sich 
bei der Beschränkung auf ein einzelnes Drama 
einer befriedigenden Lösung nicht entgegen 



























































führen. Sonst darf 
Vers über Länge der Verse, Versausgänge, 
Wortbetonung, Sorgfalt und 


Klarheit man. nicht 
jeder Aufstellung im Einzelnen einverstanden sein 
wird. So dürften 2. B. unter den Sechsfüsstern 
die Verse 339, 1010 und 1244 mit Unrecht auf- 
geführt sein, da man nach Analogie von drei 
ibigem Anlonio im Tasso Hippodamien 
Silbig, Strophius und Furien zweisilbig zu lesen 
haben wird, Unter den Wortverkürzungen, die 
sich Goethe im Vers erlaubt hat, wären stehenie 
Verbindungen wie Tag und Nächte, ba 
bänger, Sorg auf Sorge wohl ebenfalls 
schalten gewesen. 


























Weimar. Scheidemantel, 
Johannes Krumm, Friedrich Hebbel. De 
Genius. Die künstlerische Persönlichkeit. Drama 


und Tragösie 
ung, ©. lollesen, 1899. 12 


Flensburg, Huwaldsche Buchhand 
Sr MO, 

Die drei Sulien, die zur Besprechung vor 

liegen, sind aus Vorträgen hervorgegangen. Sie 
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machen in ihrer schlichten Klarheit und Gründ- 
lichkeit den besten Eindruck. Schon durch di 
Art, wie Krumm die charakteristischsten Aus- 
sprüche Hebbels über sein eigenes Leben und 
Schaffen zusammenstellt und erläuternd verknüpft, 
scheinen sie geeignet, auch dem Dichter nach 
ernstehende zu gewinnen, zumal der Verf. mit 
Wärme und Begeisterung seinen Gegenstand be- 
handelt. Kr. beschränkt sich darauf, das Grosse, 
und Bleibende im Schaffen Hebbels darzustellen, 
er geht auf die misslungenen Werke gar nicht 
ein. So kann man sich, den Zweck und die 
isichung seiner Studien im Auge behaltend, 
seinen Grundsatz, sich überall auf den Stand- 
punkt des Dichters zu stellen, gefallen lassen. 
Bei der „Julia“ und dem „Trauerspiel in Siei 
lien“ dürfte er aber 2. B. zu recht anfechtbaren 
Ergebnissen führen. Hebel hat sich auch bei 
Werken, die wir heute nur noch literarhistorisch 
gelten lassen, ‚mit einem Optimismus ausge: 
sprochen, der sich später nicht erfüllte, und er 
hat andererseits von einem späteren Standpunkt 
über Werke wie „Judith“ und „Maria Magda- 
lenet, die er nur als Versuche ansehen wollte, 
fast härter geurcheilt als seine Argsten Wider- 
her. Wir müssen uns in beiden Fällen auf 
n anderen Standpunkt als den des Dichters 
stellen. 
In den meisten Einzelheiten, wie vor Allem 
in der Gesammtauffassung, stimme ich mit Kr-, 
im meine kurz vor seiner Schrift erschie- 
inene Ausgabe beweisen kann, überein. Wa 
er über die Wirkung der italienischen Reise sagt, 
trifft aber nicht zu. Der Dichter hat in halien 
neue Freunde kennen gelernt, wie Rahl und den 
treuen Gurlit, dem Zauber römischer Frauen“ 
schönheit hat er sich nicht entzogen, und es ist in 
den Gedichten dieser Epoche mancher Nachklang 
zu finden. Die Kunst hat auf ihn nicht s0 ge 
wirkt wie etwa auf Goethe, sie hat ihn aber 
doch in ihren grössten Schöpfungen mächtig er- 
griffen, und die schöne Natur hat ihm immer 
neue Entzückungen bereitet. 1s ist doch De 
zeichnend, dass er am 22. Juli 1845 an Elise Ler 
sing schrieb: „Die Schönheit wird mir in Kunst 
und Leben immer mehr Bedürfnis.“ Ich sche 
hie Entwicklung Hebbels. 
eine Unterströmung, die erst später zu Tage 
trit. Zunächst freilich wirkte das Hässliche der 
italienischen Verhältnisse und 
Krankhafte seiner Entwicklung in Ialie 
— Den Bruch mit llise beurcheilt Kr. mit 
schöner Freiheit und mit richtiger Betanung der 
Singularität des Falls, doch ist aus den Briefe 
und Tagebüchern nachzuweisen, 
dauernswerthe Elise dem Dichter mehr war, als 
es nach der Darstellung Kr.s erscheint, und zu 
Christine ist er nicht gleich von tiefer 
grifen gewesen. Er hat sich ja darüber mit 
aller Offenheit ausgesprochen. — Der 













































































der. dichterischen 















dass die be- 























„Drama und Tragödie“, den Kr. mit der nicht 
Oft gehörten, aber voll zu unterschreibenden Be- 
hauptung, Hebel sei der einzige Tragiker der 
deutschen Litteratur. beginnt, gründet sich auf 
die Bewachtung der bisber” immer noch so 
schmählich missachteten „Agnes Bernauert, die 
mit dem „Gyges* und den „Nibelungen“ die 
Höhe Hebbels darstellt und ohne Zweifel die 
bedeutendste Gestaltung des Stoffes, ein Werk 
von viefster Tragik und höchster Schönheit ist. 
Trotzdem muss ich Einspruch erheben gegen 
den Versuch, den Schluss des Werkes Asthetisch- 
dramatisch zu rechtfertigen. Dingelstedt, ein 
warmer Freund des Dichters, hat von der unter 
Hängen und Würgen durchgeschleppten Zwangs- 
versöhnung zwischen Vater und Sohn gesprochen. 
Was die Zeit chun kann, was eine längere Reihe 
von Jahren von Empörung, tiefster Trauer zu 
rubiger Ueberlegung und demütbigem Beugen 
unter die Macht der Thatsachen mildern kann, 
vermag uns nicht durch eine dramatische Szene 
am Schluss des Werkes fasslich gemacht zu werden, 
es widerspricht wohl überhaupt dramatischer Ver- 
sinnlichung. Darüber hilf nichts binweg. —- Eine 
Untersuchung über die Quellen des Stückes 
scheint uns schr nöthig. Auf jeden Fall ver- 
dankt Hebbel der Geschichte mehr, als Kr. an- 
giebt. Ich möchte bier einmal auf Felix Joseph 
Lipowskys historischen Roman: „Agnes Ber- 
nauerin, historisch geschildert“, München 1801, 
hinweisen, den Hebbel gekannt zu haben scheint. 
Beweisend sind dieUebereinstimmungen: Lipowksy 
S.18 — Hebbel Akt Il, scene 9; Lipowsky 
21 — Hebbel Akt Ill, scene 13 und Lipowsky 
$. 50 — Hebbel, Akt IV, scene 4. 
Dresden. Karl Zeiss. 
Goethe, Eipenor. Trauerspie, Fragment, Fortsetzung: 
Dritter bis fünfier Aufzug von Woldemar Freih. v. 
Biedermann. Leipzig, F. W.v. Biedermann, 100, 
Vita 1008. 8% N 0, Bed. n 
In seinen Goetheforschungen (Frankfurt 1879) und 
Goctheforschungen Neue Folge (Leipzig 1880) hatte 
Woldemar v. Iiedermann eine ausführliche Darlegung 
über Goethes fragmentarische Dichtung „Elpenor“ ge: 
jeben, Indem er dort einerseits nachzuweisen suchte, 
Nass Goethe die Fabel des Stückes dem chinesischen 
Drama „Tschao shi ku Ührl ta pao isch“, d.h. „des 
Hauses Techno kleine Waise, die sich glänzend rächt“, 
entichnt, anderes der griech ge von der „Ant! 
® eninommen und die seelischen Vorgänge auf dem 
linie geschöpfi habe, das ihn mit Frau von Stein 
verband. Goethe habe geglaubt, sich im Stoff ver 
Arıfen zu haben, und deshalb die Dichtung, durch innere 
ind Sussere Verhältnise gehindert, nicht über die ersten. 
zwei Akte hinausgelöhrt. „Nur um möglich zu machen, 
dass diesen Uruchstück seiner Bestimmung zugeführt 
werde, nicht im frevien Wahn, Goethe ergänzen zu 
können, habe ich aus dem Vorhandenen die Forlsetzung 
zu entwickeln wagen dürfen”, schreibt x. Biedermann 
in der Vorrede des vorliegenden Bändchen 
P. H. Gerber, Goethes Bezichungen zur Medizin. 
lin populäfer Vortrag, erweitert, mi Literatur und 
‚Anmerkungen verschen nebst Göeihes Geburts. und 
Todesanzeige. Merlin, S. Karger, 1000. 88 5. gr. 
SM. 







































































2539 22. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 39. 


2530 








Das Thema des Verfs bilden die mancherlei „Be 

sichungen” Gucthes zur Medizin, alt da sind: die Krank 

heiten, an denen er gelten, sein Umgang mit Aerzten, 
seine Kenntniss medizinischer Schriften, die poetische 

Darstellung krankhafter Personen und Zustände in se 

nen Werken u. a Der Verl. polemirt dabei, hei 

weise mit Anlehnung an Iieronymus Lorm. und’ Georg, 

Hirt, 1ebbafl gegen Möbius, 

Briefwechsel zwischen Schiller und Wilhelm von 
Humboldt. 3. vermehrte Ausgabe mit Anmerkungen 
von Albert Leitzmann. Suitgart, J. G. Cotta 
Nacht, 1000. Xu abo Sar 8 MT 
Die zweite Auflege des Briefwechsels war IN70 er 

schienen; von ihr halte Fr. Muncker 1894 einen Ab- 

Sruck veröffentlicht. Die vorliegende Auflage it ver- 

mehrt um sechs Briefe und eine gereimte Epistel Hum- 

boidts an Schller, sowie um die im Text der früheren 

Auflagen forelaisenen Unheile über Goethe ($. 75, 

98, 115, 162, 2401), über Karl August ($. 0), Riemer 

(531), Fichte (8,5%, 9) und Gent (8.160), wie 

much sonst der Test zahlreiche Berichigungen er 

fahren hat. Eine Uchersictstafel giebt ein Verzeichnise 
iiler zwischen Schiller und Humboldt gewechselten 
rief, auch derer, die nicht mehr im Wortlaut erhalten 
sind; neben den nahezu #0 Seiten füllenden Anmerkungen 

Ändet sich noch ein weiterer Achan, der die Korre 

spandenz zwischen Humboldt und Körner aus dem Jahre 

1630 über den Plan der Veröffentlichung des Schiller 

Humboldtschen Briefwechseis enthält 




















Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Leo Wiese, Die Sprache der Disloge des 
Papstes Gregor. Mit einem Anhang: Sermo de 
Aapientia und Moraltum in Job Fragmenta. Von der 
Philosophischen Fakultät der Univerutat Iionn preis 
ekrönte Arbeit, Halle a. S., Max Niemeyer, 190 
"u 101 S.Ht N. 





Die wortgetreue altfranzösische Uebertragung 
der Dialoge des Papstes Gregor aus dem 12. 
bis 13. Jahrh. verdankte ihre Drucklegung durch 
W. Foerster 1876 der scharf ausgeprägten. dia 
ektischen Färbung ihrer Sprache. Der Heraus- 
geber gedachte denn auch eine systematische 
Darstellung dieser der Ausgabe folgen zu lassen; 
da er aber seine Absicht nicht auszuführen ver- 











mochte, hat er das Thema seitens der philoso- 
phischen Fakultät in Bonn als Preisaufgabe 
stellen lassen, und Wieses vorliegende Arbeit 
hat den Preis davongetragen. Denselben Gegen. 
stand behandelt noch eine zweite als Dissertation 
Honn 1899 erschienene kürzere Arbeit von ). 
Mercker. Wiese bietet zunächst eine ausführ- 
liche, bier und da sogar etwas zu breit angelegte 

und Flexionslchre des Textes. Wenn 
auch Infechtbare Deutungen mit. 





























gelaufen sind, wie z. B. die von der Vier 
silbigkeit von reccites $ 96, so kann man doch 





jeist den Ausführungen des Verf.s zustimmen; 
uch sch 

irgend be 
gange 
bot die sklavische Üebersetzung natürlich. nur 





at bei der 





Zusammenstellung keine 





chtenswerthe Spracherscheinung über- 


zu sein. Zu syntaktischen Beobachtungen 








wenig Gelegenheit, grösser ist dagegen das lexi- 
kalische Interesse, und Wiese hat eine Anzahl 
anderweit nicht belegter Wörter daraus ge- 
sammelt. Mir erscheint sogar ein ausführliches. 
Glossar der Dialoge unter gleichzeitiger Heran- 
zichung des lateinischen Originals als höchst 
wünschenswerth; vielleicht beschenkt uns der 
Verf. auch noch damit 

Auf S. 91. des Buches folgt dann 

















Vergleichung der Sprache der Dialoge m 
der einiger anderer wallonischer Texte, des 
„Poöme Moral#, der „Ver del Juise“, der 
"Vie Sainte Julane*, der von Pasquet” 1888 
erausgegebenen „Serments de caröme* und des. 
„Cartulaire“ der Cistercienser-Abtei Orval. Von 





beiden Ietzigenannten Texten hat W. die Sprach“ 
formen ähnlich, wenn auch etwas gedrängter wie 
von den Dialogen zusammengestellt. Er gelangt 
dadurch zu der recht wahrscheinlich gemachten 
Annahıne, dass der Entstehungsort der Dialoge 
in der Abtei Orval zu suchen sei, und sch 
mir daher Scelmanns Annahme, dass die Ueber- 
setzung von dem gelehrten Mönch Giles d’Orval 
aus Löich stamme, nicht so ganz unwährschein. 
lich, wenn auch Foerster aus paläographischen 
Gründen die einzige Handschrift noch in das Ende 
des XII Jahrh.s, spätestens zu Anfang des XI. 
Die palfographischen Kriterien sind ja 
bekanntlich, wo cs sich um 10—20 Jahre Unter- 
schied handelt, recht unsicher. — Anhangsweise 
hat W, noch kurz die Sprache der in derselben 
Handschrift überlieferten Texte: „Sermo de S; 
ia“, „Moralium in Job fragmenta® und „Ho- 
miline ragmentum® behandelt. Die ganze Arbeit 
macht den Eindruck grosser Sorgfalt und um 
tigen, ruhigen Urtheils 
Greifswald, 









































Stengel 


Rouiseaus Ausgewählte Werke, Ueberseizt van }. G 
Housinger. Mit einer Einleitung von Philipp 
August becker. Ba. L-Il: Bekenntnisse, I. N, 
V: Emil, Bd. VI: Abhandlungen über den Gesellschafts. 
vertrag und über den Ursprung der Ungleichheit unter 
den Menschen. [Bibliothek der Welltteratur) Siut- 
Bert, 3. G. Coita Nacht, 0. 3. Geb. je M). 

Wir verweisen auf diese Neuausgabe der Heusinze 
schen Uebersetzung Rousseaus in der bekannten Calis 
schen Biblolhek der Welliteratur vor Allem wegen der 
{hr vorangehenden Einletung von Ph. Aug. Becker, W. 
Wetz (Zeitschr für franzs. Sprache u. Lit. 23, I 
2-4) nennt diese Einführung aus der Feder des Buda 
Pester Ordinarius für französische Lilleralurgeschichte 
Sine „glänzend geschriebene Biographisch. literarische 
hsrakterisik des Genfer Philoeophen und sicherlich das 
Beste, was auf s0 knappem Raum über Ihn in deutscher 

uche geschrieben wurde" 

Th. A. Fischer, Leben und Werke Alfred Lord 

ennysons. Gotha, F. A. Perthen, 1899, IV u. 20 
Sr 0. Ge MD 

1892, kurz nach dem Tode des Dichters, eracher 
die erste umfassende Biographie über ihn, von Waug 
1897 liess ihr der Sohn des Dichters, Hallam Tennyson 
ein zweitändiges Werk folgen: „Alred Lord Tennyser. 
A'memoir by his son“. Jetal veröffentlicht der de. 
kannte Carlyie.Forscher Und „Uebersetzter in. vorlegen 
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dem Bande eine kürzere Darstellung von Leben und 
Werken des Dichters, die für den biographischen Theil 
im Wesentlichen auf den Vorarbeiten von Hallamı Ten 
Inyson beruht, In der Beurihelung der Werke, die den. 
Wesentlichsten Theil des Buches ausmacht, dagegen 
eigene Pfade wandelt. 





Geschichtswissenschaften. 


Julius Cramer, Die Geschichte der Alamannen 
als Gaugeschichte. [Untersuchungen zur Deutschen 
Staats- und Rechtsgeschichte, hyb von Otto Gierke. 








37. HeR.] Breslau, M. u. I. Marcus, 1899. NV 
WS. M. ib, 
Das vorliegende Werk ist von einem älteren 
Joristen verfasst, der mit grossem Rleisse und 
'energischer Thatenlust sich in die Gebiete ein- 


arbeitete, die zu beherrschen erforderlich waren; 
auch mit der Ortsnamenforschung und Wirth“ 
schaftsgeschichte hat sich Cramer abgefunden, 
wie Quellen und Literatur im weitesten Um- 
fange von ihm herangezogen sind. Die Ge- 
schichte der alamannischen Gaueintheilung und 
der Besiedlung dieses Landes ist seit Baumanns 
Gaugrafschaften im Wirtembergischen Schwaben 
(1879) mehrfach behandelt worden, eine das ge 
sammte Alamannenland umspannende Geschichte, 
gab es jedoch noch nicht. Cr. hat den Ver- 
Such gemacht, diese Lücke auszufüllen, und ein 
kräfüger einheitlicher Gedanke — das wird 
man nicht leugnen können — trägt das Werk, 
dessen ersten beiden Abschnitte die Geschichte 
des Stammes bis zum Ende der karolingischen 
Zeit führen, während die übrigen 6 dem eigent- 
lichen Thema, der Gaugeschichte, gewidmet sind. 
Die moderne Geschichte der mittelalterlichen 
Insitute zicht mit grossem Glücke jüngere Zu- 
stände heran. um ältere zu erforschen, Auch 
Cr. geht von dem Gedanken aus, dass die Gren- 
zen der alten (Gross-JGaue der ersten Ansicd- 
ing sich nicht verschoben haben, sondern in 




















den jüngeren Grafschaftsgrenzen erhalten. sind, 
und er kommt auf diese Weise zu einer Karte, 
uf der nicht allein das ganze Gebiet schon 
für die Völkerwanderungszeit auf die. Grossgaue 

ufgetheilt ist, sondern diese. auch den einzelnen 





Königen des Ammianus Marcellinus. zugewiesen 





sind. Wer zu viel weiss, erregt Bedenken und 
auch in diesem Falle mit Recht. Trotz allen 
Rleisses ist das Buch doch in seinen wichtigsten 


Theilen verfehlt. Ich will da weniger hervor- 
eben, dass Cr. neben dem Gau und der schwäbi 
schen Hundertschaft — die als Huntari in einer 
Reihe von lebte — auch eine Zehnt- 
schaft annimmt als eine politische, taktische und 
wirthschaftliche Einheit (35, 66 und 306); die 
vorgebrachten Beweise sind völlig ungenügend. 
Der Name Zehnt begegnet allerdings in einst 
alamannischem Gebiete am unteren Neckar, da 
ıcht er aber für die huntari, die Hundertschaft! 
bedenklicher ist die Anschauung, dass der 























Grossgau (wie ihn der Verf. nennt) die Grund- 
lage ist und nicht umgekehrt die Hundertschaft, 
Hier wit Cr. zu Weller in den lebhaftesten Gegen- 
satz, dessen „Besiedlung des Alamannenlandest, 
eine reife jdeenreiche Arbeit (Württembergische 
Vierteljabrshefte 1898) von Cr. kaum noch zu 
den Nachträgen benutzt werden konnte. Leider! 

















‚Aber nicht allein in diesem Punkte ist Cr.s Werk 
gleich von vornherein veraltet hat die 
Wendung der Ortsnamenforschung — obwohl 


er die Schriften kannte — nicht mitgemacht, 
Seitdem durch Schiber, Witte, Weller u. a. di 
Arnoldsche Lehre von dem ‘schwäbischen Ch. 
rakter der Ortsnamen auf -ingen, -weiler usw. 
dem fränkischen derer auf -heim als irrig er 
wiesen ist, geht der Annahme einer Ausdehnung 
der alemannischen Siedlung bis Jülich und weit 
nach Frankreich hinein der Boden verloren. Cr. 
hält an dieser Anschauing fest. Die Verwendung 
der Ortsnamen ist überhaupt eine schr schwache 
Seite des Buches. Welcher Unfug wird mit 
Ortsnamen, die mit Lenz- oder Schwab- z 

sammengesetzt sind, getrieben? Lenz am Wege 
zum Septimer, der Ort Lentigny und Lentinach 
nordöstlich des Genfersees sollen von dem Zweig- 
volk der Alamannen, den Lentincı ihren 
Namen haben, wie Schwyz von Sueven abge 
leitet wird (209. 211. 2404), ja der suevische 
Name wird bis Mecklenburg - Schwerin verfolgt! 
5.252 werden die schweizerischen Ortsnamen 
uf -ikon für die -ingen statt für die -inghofen in 
Anspruch genommen. Für Cr. waren diese 
Endungen noch zu einer Zeit „Leitmuscheln“, 
wo sie als Irrlichter erwiesen wären, 






















s bedarf die Behauptung also weiter keiner 
Widerlegung, dass die fränkischen Gauc bis zur 
Sieg hin eigentlich alte alamannische Gaue sind. 
In der älteren Geschichte der Schwaben weicht 
Cr. nicht selten von Baumann ab, vor Allem 
Neugnet er die Menität von Schwaben und Ala- 
mannen, die Schwaben seien ein Theil des Aln 
mannenvolkes gewesen. Jutlungen und Sueven 
sucht er als identisch zu erweisen, der Schwarz- 
wald habe sie geschieden. Die vorsichtige treff- 
liche Studie Baumanns setzt meines Erachtens 
die Differenzirung in zu späte Zeit, 
schon der Name des Preiburger Schwabenthores 
beweist, aber dieser Unterschied ist kein ur- 
sprünglicher. Cr. lcugnet auch das sicher er- 
wiesene Vorhandensein eines schwäbischen Känig- 
thums um 500. In der Darstellung der Ala- 
mannenschlacht bei Strassburg folgt er im Wesent- 
lichen Wiegand, 

In der eigentlichen Gavgeschichte behandelt 
der Verf, alle rechtsrheinischen Gaue von Linz 
am Rhein bis Kurrätien, die inksrheinischen de 
Isass und der alamannischen Schweiz, sodass 
auch ein grosser Theil des rheinischen Frankens 
und Hessens mitbehandelt ist. Schmalkalden 
und Bern, Thusis und Linz sind die Endpunkte 
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der längsten Dingonalen. Nach Cr. 
alten Volksgaue, die er nachweisen will, 
Theilung, in Theilgaugrafschaften, 
grafschaften zersplittert worden. Dann seien die 
Zeiten der Zusammenfassung gekommen. Aus 
politischen Gründen seien mehrere Grafschaften 
und Hundertschaften zu einheitlichen Verwaltungs- 
bezirken (Baren) zusammengefasst worden. Zur 
Zeit der Karolinger scien die alten Grossgaue 
aufgelöst gewesen. Die Verschiebungen erklä 
Cr. durch die Annahme eines Rückgangs der 
Besiedlung in Folge Auswanderung im 5. und 
Wiederanwachsen im 6. Jahrh., von denen die 
erstere völlig willkürlich ist. Die bisherige An- 
sicht leugnete eine solche Kontinuität, beton 
dass vor dem 8. Jahrh. die Grafschaftsbezirke 
noch nicht fest waren, und stellte die Baren nicht 
als die jüngste Schicht hin, sondern als. die 
älteste. Durch die Zerspliterung der Baren 
seien 2. Th. Huntaren zu Grafschaften geworden. 
Baumann und Weller sind also, die Antipoden 
Ces, und dieser hat 
keineswegs überwunden. 
dass in der Erforschung der H 
recht glücklich ist. Aber auch welche Will- 
körlichkeiten! Cr. bat einen uralten Volksgau 
Westergau konstruirt, dieser Name begegnet nur 
drei Mal, Einmal ist der Ort, der als im Wester- 
belegen bezeichnet wird, nicht sicher zu 
bestimmen, das zweite Mal liegt er sicher in 
einem andern Grossgau, und der dritte Ort ist 
bisher mit einem wieder ausserhalb des ange- 
nommenen Grossgaus gelegenen Orte identizirt, 
Cr. reitet sich ihn, indem er willkürlich Corgo- 
zeinga und Cozninga gleich stellt. Wie viel 
vorsichtiger ist da Baumann, der im Westergau 
einen andern Namen für den Nagoldgau sicht, 
Achnlich ist $. #28 die Behandlung des Hagel- 
gaus. Werthvoll ist die Vergleichung der ki 
lichen Grenzen mit denen der Huntaren 
Grafschaften. Jene bätten dieselben Grenzen 
gehabt wie die der Landkapitel des Bischums 
Konstanz, diese seien den Archidiakonaten gleich 


wären die 
durch 
ja. Huntaren- 






























anzuerkennen, 
‚aren manches 



























und 


Schon Baumann hatte das für die 
Gebiete ausserhalb der grossen Haren erkannt, 
für die Baren aber gelengnet, 
Cr. nicht glücklich. Wenn man z. B. 
ad 8 nachpräft, so sicht man 
kapitel quer über die von ihm angenommenen 
Grossgaugrenzen weggchen, 

Einzelne Unrichtigkeiten drängen sich viel- 
fach auf. S. 319 wird Hegau statt von Hewen 
von Höhe abgeleitet, einem in diesem Sinne 
recht jungen Worte. $. 524 taucht im Elsass 
wieder der Gau Speries auf, thatsächlich handelt 
es sich um Spiez am Thunerser 47 wird 
Urseren schon in dem Frühmittelalter zu Uri ge- 
rechnet 

In summa 


Auch hier ist 
S. 335 
dass die Land- 


























ist das Buch und seine Ergeb- 
nisse mit grosser Vorsicht zu benutzen, gleich- 





wohl wird man dem Verf, dankbar sein müssen 
für den Versuch, die alamannische Geschichte 
von einem ganz andern Gesichtspunkte aus zu 
behandeln, wie man es gewohnt war. 

Breslau. Aloys Schulte, 











Urkundenbuch der Stadt Strassburg. VI 
Ba.: Politische Urkunden von 1381-140 
bearb. von Johannes Fritz. Nil (Schluss). 
Privatrechtliche Urkunden und Reihslisten 
von 1332-1400, bearb, von Hans Witte. 





Strassburg, Karl J. Trübner, 1599 u. 1900. VL u. 
92: RN U 1160 5.4% MH u. 
Der in der DLZ. 1899 Sp. 273 ausge» 


sprochene Wunsch ist bald erfüllt und noch vor 
des Jahrhunderts Ende das stattliche Werk bis 
zu dem von vornherein ins Auge gefassten Ziele, 
dem Jahre 1400, geführt worden. Von den 
cıwa 3800, zu geringem Theil in extenso, zu 
meist auszäglich oder stückweise mitgetheilten, 
Urkunden des Schlussbandes war bisher nur schr, 
weniges gedruckt, wenn auch von den, hier eine 
grosse Rolle spielenden, mittelalterlichen “Strassb. 
Gassen- und Häusernamen' Ch. Schmidts diesen 
Titel tragendes Buch viele bekannt gemacht hatte. 
Auch von den 1638 Stücken des Textes von 
Bd. VI (weitere bringen die Anmerkungen) wird 
die Mehrzahl, etwa fünf Achtel, zum ersten Male 
zugänglich Fritz’ Einleitung entnehmen, 
mussten die rein kirchliche Angelegenheiten be- 
handelnden Urkunden, die in Bd. I, Il, V noch 
‚Aufnahme fanden, diesmal ausgeschlossen werien, 

gewinnen bier Korrespondenzen, für 
diplomatische oder Verwaltungszwecke angelegte 
Listen, Rechnungen, Gedächtnisszettel, Instruk- 
tionen und dgl. auf Kosten des im engeren Sinne 
urkundlichen Materials mehr und mehr an Raum 
und Bedeutung. Daraus fällt neues Licht auf die, 
mannigfachen Händel der Zeit, besonders auf 
diejenigen, die nach dem grossen schwäbisch. 
bayrischen Fürsten- und Städtekrieg von 1388 
aus der Acchtung der Stadt Strassburg sich er- 
gaben, und auf ihren Streit mit dem allezeit geit- 
Bedürfiigen Bischof Friedrich. 

‚Von Einzelnem seien hervorgehoben Berichte 
des Geschäftsträgers der Stadt über die bei der 
Kurie mit schwerem Gelde erwirkte Lösung vom 
Banne (m. 7 vom 24. Januar 1381) und über 
Urbans VI. Lage (n. 106 vom 11. Okt. 1382), 
sodann des königlichen Hofschreibers Johunnes 
Kirchen Forderung von 200 Gulden für ‘des 
hofgerichtes brief, domit die stat von sulichen 
gerichten, als vor demselben hofgericht uff sy 



























und es 


























erlanget was, empunden und gelediget ward 
(u. 1100 v. 16. Okt. 1396). — Ein Seitenstück 
zu dem ältesten, die Ausgaben der ]. 1379-82 


aufführenden Kämmereibuch Danzigs, an dessen 

Ausdruck rehte star 
ssburgs Vorstädten n. 564) er- 
bilden Rechenbücher wie das Hugelin 





innert, 
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‚ses über die Belagerung von Löwenstein im 
J. 1386, Strassburgs erste Kriegsunternehmung, 
bei der die Verwendung von 'puller' (S. 182, 
32) aktenmässig bezeugt wird, während noch 
bei der Belagerung von Solms 2 Jahre zuvor 
von Feuerwaffen keine Rede ist (n. 238. 273). 
Der in jener Rechnung erscheinende meister 
Sengelin® ($. 181, 1), im Register als Bote b 
zeichnet, wird wohl mit dem in Strassburg an- 
süssigen Claus Sengelin zu idenüfisiren sein, den 
der Rath im J. 1394 “unsern buchsenschiesser‘ 
nennt (VI n. 2663). Noch waren Feuerwaffen 
und damit Vertraute schr knapp: im J. 1396 
erbat Strassburgs Hauptmann vor Gemar '2 oder 
3, die mit bübssen schiessen künnen, und 20 
stabebühsen' von der Stadt, diese aber wandte 
wieder an das selbst in Verlegenheit be 
indliche Basel {n. 1130. 1145. 1152), so dass 
man sich wundert, woher auf einmal die «30 
hantbühssenschützen’ kamen, für die laut n. 1175 
rothweisse Uniformen bestellt wurden. Eine 
städtische Pulver- (und überhaupt Rüst-)kammer 
gab es wohl schon, da im J. 1400 “unsern 
Herren bulfer und armbrost verstolen” sein soll 
ten (8. 832, 32). — N. 603 bringt bemerkens- 
werthe Verordnungen des Raths für einen im 
September 1390 in Strassburg abzuhaltenden 
“uraey’, zu welchem Jedermann fry gelch” z 
gesichert wird “uszgenomen die, die in unsere 
stette ohte sint oder die in unserme heimlich 
buche verschriben stant'; eines so Geächteten 
bewegliche Bitte um Aufhebung der Acht liegt 
in n. 1062 vor, und rübrend zu lesen ist auch 
der Brief, in dem Hans Bock, mit Anderen von 
Strassburg zum Könige gesandt und unterwegs, 
in Böhmen gefangen, am 14. Juni 1395 seine 
Frau bittet, alle Habe zu Gelde zu machen, um 
iho mit 12000 Gulden zu lösen 

e2 dir gelegen, also ez mir ist, mir wer kein 
güt so ep, ich gebe cz für dich’ (n. 982). 
Denn wie hart Gefangene behandelt wurden und 
was für Rohheiten überhaupt im Schwange wa 
erhellt z. B. aus den n. 397. 729, 741. | 
wo auch Blendung und Aufhängen an den Da 
men erwähnt wird; Rohheit scheint mit Geckeı 
haitigkeit vereint bei dem Patrizier, der nach 
dem Strafregister in dem oben genannten 'h 
lichen buch” (S. 818, 28) einen Knecht mi 
handelte, weil er “me sine snebel ane sacl 
Auf die minderwertbigen Elemente des Herrei 
standes weist auch die am 27. Dezember 1400 
vom Nürnberger Burggrafen an Strassburg ge- 
richtete Frage nach einem Ritter, ‘der auser der 
heidenschaft kumen solle sein . . dan ir seint so 
vil kumen, die sulche rede gefurt habent, die alle 
teuscher sein’ (n. 1605). Mehrfach erscheint der 
aus Uhland bekannte Wolf von Wunnenstein; 
dass seinem Briefe (n. 924) jede Angabe des 
Absenders fehlt, ist auffällig, ebenso der Mangel 
der Adresse in dem Schreiben n. 1052, durch 
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| das die Andlauer die Verbrennung eines Kncchts 
wegen gewisser keizerigen" (anscheinend Sorlo- 
miterei) melden, 
Aus der in Bd. VL vorliegenden 
Materials werde zunächst ein Gi 
fübde zur Wallfahrt nach Genf (n. 1193), ei 
von dem Kloster zum Grünen Wörth dem Rath 
von Strassburg gegebenes Versprechen, keinerlei 
neuen Ablass verkündigen lassen zu wollen (n. 
2008), ein Dispens für das Begräbnis eines 
Selbstmörders (n. 2907) und eine bereits von 
Schalte (Strassb. Studien I, 277 4) besprochene 
Urkunde des Chronisten Fritsche Closener (m 
1513) hervorgehoben; seine Chronik sucht man 
leider in den mancherlei Bücherverzeichnissen des 
vır. Von Geschichtswerken. 
begegnet da die Auren (I.ombardien‘) logenda und 
Comestors Historia scolastica (n. 15. 1693) neben 
allerlei wologischer Literatur, die man. zum 
Theil in dem von K. Wenck veröffentlichten 
rdsbrunner Bibliothekskatslog (Zischr. des 
hüring. Gesch. XI, 2824.) wiederfindet. 
Eine fünfbändige Bibel kostete nach n. 1874 
35 Pfund Heller, über das Doppelte des für 
eine Priesterpfründe erforderlichen Mindest- 
berrages (n. 887). Neben Dom- und Kloster- 
schulen erscheint, bereits von Ch. Schmid 
S. 156 erwähnt, ein Instructor pi 
eivitatis Argent. (n. 2688); von N 
dich keine Spuren ausser, dass eine Spital- 
schwester für einen auf Lebenszeiten gelichenen 
Hibrum magnum  teutonicum', enthaltend “it 
patrum ct sanctorum’, 4 Pfund (a. 1693), 
'an die Beginen keine ‘artem mechanicam nisi 
olam” üben dürfen (n. 4. 83. 212) und inn. 553 
eingeschärftt wird, es solle ihr Gespinst ‚mit 
siden sin noch am rade gespunnen werden, 
alleine umbe gewant, das si selber 
so suchte vielleicht hier der seit 





le kultur- 























Bandes umsonst 









































nützen wellent, 
1332 gesteigerte Einfluss der Zünfte einer Kon 
kurrenz vorzubeugen. Unter den zahlreichen 
Handwerks- und Gewerbebezeichnungen, 
weitgehende Arbeitstheilung bezeugen, und aus 
denen die Liste im Register 8. III4A, eine 
Auswahl bietet, klingt fast modern Aaborator' 
(0. 2645), wozu eva (Bd. IE 0. 367) 
ein Seitenstück biklet; 

horelogifex und einen organista (n. 1591. 1 
und auf den factor ıhoracum (m. 951) hing 
wiesen, dessen Gewerbe von Nürnbergern Kon- 
kurrenz gemacht wurde (Rd. VI n. 1048). Wie 
in dieser Umschreibung des gewöhnlichen “plate 

















jer, harnescher' (VII n. 1549. 2798), so tritt 
eine Vorliebe für griechische Worte dadurch zu 
Tage, dass seit etwa 1350 für Händler der 





Ausdruck “prosonetn” aufkommt (n. 823. 948. 
1163. 1263. 1321. 1709 u. a), vorwiegend 
doch nicht ausschliesslich in Urkunden des bischöf- 
lichen Offizialata. Da diese den grössten Theil 
von Bd. VIL geliefert haben, so wird den io 
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ihnen angewandten Formeln in der Einleitung des 
Bandes eine lehrreiche Erörterung gewidmet, die 
auch den Rechtshistorikern empfoblen sei. Das 
1884 Sp. 1978 
Schultes in Bd. II, gewisse Formeln der Urkun- 
den durch Sigeln wiederzugeben, besteht hier 
von Neuem die Probe. Als eine Neuerung im 
Notariatswesen stellt Wite Angaben des an der 
Beurkundung betheiligten Personals und der 
Kosten auf den Schriftstücken selbst fest. Der 
;ame des von ihm für die ]. 1366—1400 nach- 
gewiesenen Notars ‘Johannes Rasoris" wird auch, 
in den urkundlichen Vermerk VI $. 375, 26 statt 
“Johannes Nasoris’ einzusetzen sein. 

Das Namenregister zu Bil. VIL, in das die 
886-— 954 füllenden Ratbslisten hineingearbeitet 
nd, zäblt etwa 400, das zu Bd. VI cıwa 100 
Spalten, und hier wie dort ist alle Mühe aufge- 
wandt worden, das, namentlich für VII geradezu 
ungeheure, Material so zu ordneı in Sach- 
register einigermassen ersetzt dass es 
























wird; 














trotzdem wänschenswerth wäre, ist schon DLZ. 
1897 Sp. 867 ausgeführt. In der nützlichen 
Uebersicht VI S. 914 Krieger und Kriegswesen” 
fehlt ein Hinweis auf die Eigennamen ‘Arm- 
bruster, Balistarius', deren Träger das dami 
bezeichnete wichtige Amt — obzwar vielleicht 
nicht immer — im Dienste der Stadt bekl 









ten ($. 181. 182. 661, 33); den 1 
rius eivitatis, der stette armbraster‘, für den das 
Register zu VII auf n. 411 verweist, nennt auch 
VIn. 165, einen “Gerhart Armbroster unsern 
der Stadt) diener' VI S. 837, 39; seine 
hnung scheint wie die des magister Älbertus 
phisieus (VII n. 2870) überschen. 

Zu diesem dürfigen, die Zuverlässigkeit der 
Register lediglich bestätigenden Nachtrage noch 
etliche. Vorschläge für Textesbesserungen. Die 

igennamen “Benedit', “Grempen’ sind als solche 
VES. 589, 7. 610, 27 nicht kenntlich; auch das 
beanstandete »pfaffenleben” $. 663, 16 ist wahl 
als Eigenname, Plural.von Piaffenlab, aufzufassen. 
S. 15, 36 dürfie vor asserifur ein ut, S. 24, 10 
vor vergessen ein nicht zu ergänzen, VII S. 49: 

43 Brimarium für breviarium, 493, 7 fedis für 
Sederis, 493, 14 Iherachla für hierarchia (vgl. n. 
2743), 150, 12 und 753, 13 lireken für Zinken, 
VIS. 183, 15 gennen für sennen — schnen, 631, 
8 40 für eine höhere Zahl verschricben sein, da 
es keinen Sinn giebt, wenn der oben erwähnte 
Kirchen erklärt, Strassburg solle ihm billicher 
40 guldin gegeben haben dann (= als) 40°. 
Wirft ferner die damalige Schrift e und £ völlig 
durcheinander (DLZ. 1884 Sp. 1878), so ist Vi 
5.846, 14 supravil, 363, + proch, VILS. 34, 24 
alles, 291, 15. 611,44. 879, 39 sillieidium, 858, 
37 aelitatis stau scupravit, prof, allet, siliidium, 
aeticalis zu lesen. Leicht zu verbessern sind 
die Inhaltsangaben VI n. 622 und 1623 und die 
Druckfehler $. 116, 1 pinsigel hafen in insigel 















































phaffen und 281, 34 stellt in sell, unangenchmer 
das VIE n. 58.65. Tl. 98 und sonst häufig 
wiederkehrende conterinus für eouterinus, wunder- 
lich die Formen Ineri S. 441, 20 und parassane 
8.379, 18 wohl für Ini und paraseeue; dagegen 
ist das Deanständete jenellen VI S. 505, 33 in 
der Bedeutung ‚immer‘ durchaus verständlich. 
Mit dem Ausdruck warmen Dankes an die 
Bearbeiter, an die. die Herausgabe. leitende Kom- 
mission und an alle Mitwirkenden, nicht zuletzt 











an die Landes- und Stadtverwaltung schliessen 
wir; aus den Quellen, die mübereiche und wohl- 
gelungene Arbeit uns erschlossen hat, möge wei- 
tere Forschung die Vergangenheit der einstigen 
Reichsstadt und des jetzigen Reichslandes immer 

0 die 


besser kennen lernen und Ichren und 
Bande fester und fester knöpfen, die 
Deutschland binden. 

Marienwerder. 








M. Baltzer. 


P. Allard, Julien FApostat. T. I: La sociid au 
IV. side. La jeunesse de Julien. Julien Cäsar. Paris, 
Lecoflee, 10. IV u. 085. Bi 
Der Verf. Läst seiner Basilus-Biopraphie nach kurzer 

Zeit eine Geschichte Julans folgen, Er bemerkt aus 

drücklich, dass seine Darstellung Polemik und Bezue- 

Anhme auf Tagesereignisse absichtlich wermeide. Von 

dem Buch ist eine beirachiche Zahl von Abschnitten 

bereits früher In der Revue des questions historiques er 
schienen, doch hat der Verf, ale durch Heranzichung der 
inzwischen erschienenen Lilteralur auf den Stand der 

Gegenwart gebracht, 

















S.M.Brandi 8.1. Rome etCantorböry. Commentaire 
Halle „Apostelicae curae“ It mulles 1er 
tons anglicanes. Hxamen de Ia riponse des 
archerägues anglicans. Paris, Leihilleux. 180% 
ES. Fr, 
Durch die Bulle „Apostolicue curas“ vom 13. Sep- 
1890 hatte Pipst Leo XII. die Weihen in der 
hen Kirche für ungültig erklärt. Die vor 
Hiegende Arbelt, zuerst in der Civlla catolica veröffent 
Jich, bringt, unter Herbeiziehung grösseren archivalischen 
Materials, die nähere Erläuterung für die Entscheklung 
es Papsles. Iiei den anplikanischen Ordinationen sei 
Sbenso wie bei den schwedischen und dänischen auf die 
Erfordernisse der katholischen Kirche nicht gebührend 
Rücksicht genommen worden, während dies die orienta. 
Hische, geischische, russische, Ute, 
sche Kirche geihan habe, deren Weihen deshalb. als 
ülig angesehen würden, wie set dem 12. Jahrhundert 
Alle Ördinationen von hirelischen oder schlematischen 
Bischöfen, bei denen die noihwen. 
katholischen Kirche erfüllt worden seien. 


























Paul Thureau-Dangln, La renaissance eatholique 
'on Angieterre au KIX® siöcle, 1er part: New 
Man et ie mouvement d’Oxford. Paris, Pion, 
Nourrit et Cie, 189. LX u. 3498. Rt. Fr. Zn. 
Das Buch giebt in dem vorlisgenden ersten Theil 

eine ausführliche Schilderung der bekannten Oxford 

Bewetung unserer Tage, verbunden mit einer psycho 

logischen Analyse ihren geistigen Führers, New 














Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Robert Fox, Die Pässe der Suleten unter be 
sonderer Berücksichtigung der Zentralsadeten. [Für 
chungen zur deutschen Landes. und Volkskunde, Im 
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Auftrage der Zentralkommission für wissenschafliche 
Landeskunde von Deutschland, hab. von A, Kirch 








hoff. 13. Bd, HA] Stuart, d. Engelborn. 10% 
86 8. 8° mit einer tabellarischen. Uebersicht und 
1 Karte. N. 5 





Mir dieser Arbeit eröffnet der Herausgeber 
bereits den 13. Band der „Forschungen“. Sie 
bilder eine werthvolle Würdigung der über den 
zentralen Theil der Suderen führenden 
übergänge zwischen Schlesien und Böhmen. Der 
Verf. ist mit den physischen wie mit. den 
anıhropogeographischen Verhähnissen seines Ar- 
beitsgebietes gleich gut vertraut, verwerthet 
dessen umfangreiche geographische und gc- 
schichtliche Spezialliteratur Weise 








ung und eine klare Darstellungsgabe verfügt, 
einen werthvollen Beitrag zu dem bislang noch 
keineswegs erschöpfend ausgebauten Studium 
der mitteleuropäischen Gebirgspässe. 

In einem.kürzeren ersten Haupttheil wer- 
den die mit kräfigen Zügen modellirten Sudeten 
zunächst im Ganzen charakteriirt: der Verkehr 

ihnen naturgemäss auf die Pforten 
zwischen, den höheren Gebirgsabschnitten hinge- 

is treten 5 Hauptgruppen deutlich 
1. die Lausitzer Pforte, 2. die west- 
lichen Hochsudeten (das Iser- und Riesen- 
gebirge), 3. das Durchgangsland der Zen- 
tralsudeten, 4. die östlichen Hochsudeten 
(die Glatzer Gebirge und das Altvatergebirge) 
und 5. das niedere Gesenke mit der mähri- 
schen Pforte. Als Passt‘ unterscheidet 
der Verf. 1. Sättel, durch Erosion geöffnet in 
homogenen ungeschichteten Gesteinen, 2. Päss 
entstanden durch örtliche Abtragun; 
Decken jüngerer Gesteine, 3. längs ı 
streichen erodirte Pässe in wiederum. dreifacher 
Ausbildungsweise. Nunmehr geht er noch 
die Schwierigkeit derselben und ihren Verkehrs- 
werth ein und bietet eine tabellarische Ueber- 
sicht aller Sudetenpässe ($. 24 u. 25) 

Im ausführlicheren zweiten Haupttheil 
wird dann spezieller auf das Durchgangsland 
der Zentralsudeten eingegangen. Hier er- 






























uf 














geben sich 3 Gruppen von Strassenzügen: 3) 
die Strassen der Landshuter Pforte (Li 
bauer Strassen, -Grüssauer Strassen), b) die 


Friedenau-Braunauer Strassenzüge und 
©) die Strassen der Grafschaft Glatz nach 
Schlesien einerseits, nach Böhmen andrerscits. 
Die geschichtliche Bedeutung dieser Ver- 
kehrswege wird auch für die weiter zurückliegende 
Vergangenheit überall eingehend gewürdigt und 
hierbei eine stetig ansteigende Kurve der bis- 
herigen Verkehrsentwickelung festgestellt. Es ist 
zu hoffen, dass die Schranken, die das Deutsch- 
thum Schlesiens von den Stammesgenossen im 
Röhmischen Kessel trennen, immer schwächer 
werden und der Zusammenhang der Deutschen 























in Böhmen mit der Hauptmasse der Nation im 
‚se von der tschechi- 





Reiche sich stärkt, che d 











schen Nationalitit weiter. ein isolirt und 
erdrückt werilen! Jede Erleichterung des Ver- 
kehrs zwischen den Deutschen Böhmens und 
Schlesiens wird zu einer Stütze des so art be- 
drängten Deutschthums im Nachbarlande, 
Würzburg, Fr. Regel 


Alfeed Lehmann, Aberglaube und Zauberei von 
den ältesten Zeiten an bis in die Gegenwart 
Deutsche autorisire Ausgabe von Dr. letersen. 
Stuttgart, FE. Enke, 1806. 336.5. 8° mit 74 in den 
Text gedruckten Abbildungen. M. 


Der Verf, Direktor des psycho-physischen Laborato 
rlums an der Univ. Kopenhagen, hat seine Arbeit, die 
ie verschiedenen Formen des Aberzlaubens, vornchm- 
lich des modernen Spiiiamus, auf dire phyrischen und 
psychischen Phänomene hin untersuchen will, in einen 
historischen und einen dogmatischen Theil goglledert, 
a er sah, dass Probleme wie der Spindiemus nur ım 
Zusammenhang mit den magischen Theorien der teren 
Zeit zu verstehen sind. ‚jener behandelt in drei grossen 
Unterabtheilungen: die Weisheit der Challder und Ihre 
Entwicklung in Europa; die Geheimwissenschafen: den 
modernen Spiiismus und Okkulismus, Die zweite 
Hiäine des Werkes kliedert sich in folgende Abschnitte‘ 
1. Der Nensch als Zentrum der magischen Kräfte; 
Das menschliche Beobachtungsvermögen; 3. Die Bedeu. 
tanz der Üeobachtungsfehler für den Aberglauben; 4. 
Zilerhewegungen und deren magische Wirkungen; 5 
Schlaf-und Traum; 6. Die Bedeutung der Träume für 
den Aberglauben; 7. Das Nachtwandeln; 8, Das Ein 
greifen es Unbewussten in das Bewusstsein; 9. Die 
Rormale Suggestbibtät; 10, Iypnose und Autohspnoses 
11. Die magischen Wirkungen der Narkose: 12. Hysterie 
und Mysterohypnose; 13. Technische Hilfsmittel der 
Magie. — Ein Literaturserzeichnise und ein Auloren 
nd Sachregistr schliessen das Werk, 
































P. Kollmann, Der Nordwesten unserer ostafri 
kanischen Kolonie. Kine Schilderung des Victoria 
Sees und seiner Völker. Berlin, Alt. Schal, 1809, 








Der Verf, ist königt. sächsischer Oberleutnant und 
früher ae Mitglied der Schuiztruppe für Deutsch-Ost 
afcıka 3 Jahre in der südlichen Umgebung des Sces 
gewesen, Seine Darstellung behandelt die Völkerschäften 
In Upanda, Karagwe, Risiba, Ussindja, Ukerewe, Ussu 
kuma. Ustasi und die den Massai verwandten Stämme 
von Iboma bis Ngoroine. 

















Staats- und Sozialwissenschaften, 


S. Goldschmidt, Die L.andarbeiter in di 

Sachsen, sowie den Herzogthümern. Braun- 

schweig und Anhalt. Mit einer Vorbemerkung von 
Max Weber 

A. Grunenberg, Die Landarbeiter in den Pro- 
vinzen Schleswig-Holstein und Hannover stich 
‚Ser Weser, sowie in dem Gebiete des Fürstenthums. 
Lübeek und der {reien Städte Lübesk, Hamburg und 
Uiremen. 











|Die Landerbeiter in den evangelischen Gebitten 
Nordseuischlands. In Einzeldarstelungen nach den 








Erhebungen des Evangelisch-Sozilen Kunzresses 
heb. von Max Weber. I u.Il. Mei] Tübingen, 
Ho laupp. 10. Wu. 158, N u. 2125. ©. 





Abonn.Pr. N. Einzel 
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Die vorliegenden Arbeiten verdanken ihr 
Quellenmaterial den Erhebungen des evangelisch 
sözinlen Kongresses zur Zeit der sozialpolitischen 
Hachtlath in Deutschland. Von etwa 15000 an 
die evangelischen Geistlichen Nordueutschlands. 
Anfang 1893 auspeschickten Fragebogen sind 
allerdings nur gegen 1000 beantwortet, immerhin 
ist ausserordentlich werthvolles Materiil für die 
Beurtheilung 
Lande beschafft worde 








Arbeiterverhältnisse auf den 
Die vorliegenden ersten 
zwei Hefte umfassen die Ergebnisse vun 134 
ragebogen, also etwa den siebenten Theil der 
Gesammtarbeit. Das Gesammtergebniss der 
Untersuchungen den bezeichnete: 
Distrikten ist in vieler Beziehung kein erfreu 
liches; insbesondere scheint es, als liessen die 
Wohn 

wünschen übrig. 

haltung der Land. 
wenig verschieen w 
Jahren bei der Arbeit 
mitunter sogar gesunken, 
lichen Bauern z. Th. verhälnissr 
gestiegen 

den gi 


der 





oben 








werhälnisse der Landarbeiter viel zu 
Während früher die Lebens- 








ist sie i so 
haft stehen geblieben, 
während die besitz 
ässig schr hoch, 
m fast. allein 
mmten Nutzen aus der Erhöhung 
Nodenrente an sich gezogen haben. Weiterhin 
der Uebergang von der Nawrallöhnung zur 
inen Gelllöhnung vielfach schr belauerlich 
Folgen gezeitigt, die Rrnährung der Arbeiter 
verschlechtert, wobei gleichzeitig ein Gegensatz 
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern zu Tage 
getreten ist, indem nunmehr dem Arbei 
Gegensatz zum Landbesitzer niedrige Getreide 
nd überhaupt niedrige Lebensmittelpreise er- 
wünscht erscheinen. Die verstärkte Anwendung 
andwirthschaftlicher Maschinen scheint ebenfalls 
Herabdrückung der Löhne geführt und 
iewerbsgelegenheit der Arbeiter auf dem 
Lande verschlechtert zu haben, wor: 
2. Th. die starke Abwanderung vom Lande er- 
klärt, Der Erwerb vun eigenem Grundbesitz 
ist für den Arbeiter immer schwieriger geworden, 
Nichtsdestoweniger hat. die sozllllemokrausche 
Agitation auf dem Lande wenig Aussichten. Die 
sitlichen Zustände scheinen vielfach keine ge- 
sunden, vorchelicher Verkehr scheint sehr häufig 
zu sein, wenn er nicht gar die Regel bildet, 
Besserung der vorbandenen 
freilich ein besom 














sind, indem die letzte 

































s sich denn 


















ers. schwieriges 
Sozinlpoltiker darstellen. Am. c 
sie noch bei den Wohnungsverl 
lich sein. 

Riga, c 
A. Lyall, Asintie studies religious and social 

2%. ser. London, Murray, 1890. XIV u. 399 8. 8% 

She. 

Der Verf, behandelt auf Grund langjähriger Kennt 
miss des Öriente den Brahmanismus im Gegensatz zur 
Ohritichen Reigion und die Sillung der englischen 
hegierung zu den in Oslasien maussgehenden drei Re 
Iigionen des Confutse, Buddha und Laotse; — sowie 


esten dürften 





missen. mög- 


Ballon 











\den Unterschied zwischen der älteren spanisch-portu- 
iiesischen Kolonisationsform und der englischen. Wah, 
Tend jene den Unlerworfenen ihre Religion und Kultur 
beizubringen bemüht waren, siehe England den er 
überten Nationen fremd gegenüber und werde deshalb 
in diesen Volkerschaflen keine Wurzel fassen. 


TR. Malthus, Versuch über das Bevölkerungs. 
'gesetz. Nach der 7. Auflage des englischen On. 
Rinas übersetzt von F. Stöpel. 2. Auflage der 
Vehersetzung durchgeschen und verbessert von Ro 
bert Prager, |Bibloihek der Volkswirtischäftstehre 
und Geselschafiswiseenschaft. Begründel von P- 
Stöpel. Fortgeführt von Robert Prager. II. BE) 
Berlin, R. L. Prager, 1000. 


79 zusrst erschienene Uebersetzung Stöpeis 

ge deutsche, die den definitiven Tart des 

Shen Werkes enthalt, Ex ist deshalb 

ink zu Begrüssen, dass nach dem Tode Stöpei 

‘vom Hichermarkte verschwunden 

ist, sondern von anderer Hand in verbesserter Form 
dem Publikum von Neuem vorgelegt wird 







E. Heitz, Das Interesse der Landwirthschaft an 
‘sen Handelsvertragen. Em Rückblick auf die 
@eutsche Handelspoliik set dem Jahre IN7V. (Scheif 
en der Zentralstelle für Vorbereitung von Handels. 
Verträgen. M. 12] Berlin, 3. Guttentag, 1900. VI 
wm S. 8% M. 250. 


Der Verf, Schüler Miiskowskis und Professor der 
Staatswissenschaflen anerlandwirthschaflichen Akademie 
Hohenheim, zeit sich in seinem Buche, das in dem Ein 
leitungsabschnit die Probleme: Deutschland als Industrie 
last, Möglichkeit, Deutschland mit eigenem Geleehle oder 
Bar sammiichen Rohprodukien zu versorgen und Ver 
gleich der drei handelspoliischen Systeme: autonomer 
Zolltari, Handelsvertrag, Meistbegünsuigungsklausel be- 
handelt, als Anhänger der Handeimerträge und als 
Gegner’ des autonomen Zollarif wie der Meistbegünst 
zung ohne spezialsirte Vertragstarife. Des Verfs Ab- 
Eich geht dafm (vgl. Schmollers rühmende Anzeige des 
Buches Jaheb. 1.Gesetzgch. 21, 1189) zu zeigen, dans das. 
Iandwrthschafliche handelspoliische Intereste an ver 
schiedenen Stellen ein ganz versihiedenes it; der ralo- 
ee aurarische Handelspoltiker müsse ebensaschr offenen 
Sinn 1üe die Esportpoltik wie für den Schutzzoil haben 
&r müsse spezluisiren und dürfe nicht übersehen. wie 
Schr cr indrekt schaden könne, wenn er überall die 
Grenzen sperre. Unsere Handelsverragspoliik, an sich 
berechtigt, habe ungünstige Resultate gehabt, weil die 
Nerstbepilnstigungsklause! unsere Konzessionen au vielen 
Staaten ohne Gezenkonzessionen einräumte, weil wir mi 
den Staaten, zu denen wir exporlren, von denen wir 
ie meisten Rohprodukte nehmen, keine Ilandelsveriräne. 
zu Stande gebrachl, weil wir In unserer ganzen Handels 
und Tarifpoltik nicht genug Spezialist haben. 


























Rechtswissenschaft. 


Konrad Cosack, Lehrbuch des deutschen bür- 
gerlichen Rechts auf der Grundlage des bürger- 
lichen Gesetzbuchs für das deutsche Reich. 2. De. 
3. Abtteilung: Das Verwandischaftsrecht. — 
Das Vormundschaftsrechl. — Das Erbrecht, 
Jens, Gustax Fischer, 100, NNNV u. S. 503-804, 
m. 

Mit dieser das Verwandtschafts-, das Vor- 
mundschafts- und das Erbrecht enthaltenden Liefe- 
rung ist das. treffliche Werk vollendet, über 
dessen Charakter ich im Jahrg. 1898 Sp. 28 
und im Jahrg. 1900 Sp. 1717 der DLZ. be 
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richtet habe. Das Erbrecht mit seinen zabl- 
reichen Streitfragen ist schr sorgfälig und aus- 
führlich behandelt, Zu der am meisten um. 
strittenen Frage der Haftung des Erben für die 
Nachlassverbindlichkeiten nimmt der Verf. folgende 
Stellung ein. Er unterscheidet die beschränkte, 
die endgültig unbeschränkte und die vor- 
1äufig unbeschränkte Haftung. Die regelmässige. 
Haftungsart sei die vorläufig unbeschränkte Haf- 
tung. Diese habe die Fähigkeit, in eine be- 
schränkte Haftung oder in eine endgülig unbe- 
schränkte Haftung verwandelt zu werden. Di 
Verwandlung in beschränkte Haftung erfolgt 
durch Nachlasssequestration (Nachlassverwaltung, 
Nachlasskonkurs); aber auch obne solche 
questration habe der „Dürl 
rede* des $ 1990, Di ‚andelung in en 
gühig unbeschränkte Haftung erfolgt. allgemei 
durch Versiumung der Inventarsfrist oder be- 
wusst unrichtige Inventarisation; einzelnen 
Tassgläubigern gegenüber durch Verweigerung 
des Offenbarungseides, durch Vereinbarung. der 
unbeschränkten Haftong oder durch ein rech 
kräfüges Urtheil ohne Vorbehalt. Ob sich die 
vermittelnde Ansicht die Anerkennung. erringen 
wird? Jedenfalls verdient sie Beachtung, 
München. L. Seultert 










































Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 









D. Hilbert, Grundlagen der Geometrie. (Fest 
schrit zur höllung des Gauss-Weber- 
Denkmals in G Herausgegeben von dem 
FestComits] Leipzig, BG. Teubner, 189. 1 Di. u. 


2 S.gr Mr 

Die „ersten Gründe der Geometrie* sind 
ein Thema, das Gauss bereits in früher Jugend 
behandelt, und dem er bis in das splteste Alter 

Interesse bewahrt hat, wenn er auch seine 
wsgedehnten Arbeiten über diesen Gegenstand 
in bedauerlicher Scheu „vor dem Geschrei der 
Böoter® öffentlich bekannt zu machen unterliess, 
Dab .s Gauss, wie der 
demnächst erscheinende 8. Band seiner Werke 
zeigen wird, sich keineswegs auf die Frage nach 
der Beweisbarkeit des Parallelenaxioms  be- 
schränkt, sondern die Grundlagen der Geometrie 
insgesammt ins Auge gefasst hat, sodass die 
Untersuchungen, die der gegenwärtige Ordinarius 
der Mathemauik in Göttingen anstellt. so recht 
n dem Sinn und Geist des grossen Meisters ge- 
schrieben sind, den es zu feiern galt. 

Die Geometrie ist ein System von Sätzen, 
die auf rein logischem Wege aus gewissen 
beweisbaren Sätzen, den Axiomen, abgeleitet 
werden, welche Euklid an dem Anfang seiner 

‚mente zusammenzustellen versucht hat. Holm- 
‚oltz hat schr schön dargelegt, auf welche 
Schwierigkeiten wir bei der vollständigen Ana- 
























ist bemerkenswertl, di 





































Iyse aller von uns gemachten Voraussetzungen 
nach der Methode der Anschauung stossen, und 
es kann daher nicht überraschen, dass Euklids 
System von Axiomen unvollständig und unbe 
friedigend ist. Wenn Helmholtz jenen Schwierig. 
keiten entgehen wollte, indem er die von der 
neueren rechnenden Geometrie ausgea 
analytische Meihode auf die Untersuchung. der 
Prinzipien anwandte, so musste er dabei, wa 
er auch ausdrücklich anerkennt, die Annahme 
machen, 
gedchnte stetige Zahlenmannigfaltigkeit angeschen 
darf, also ein Axiom statwiren, das keineswegs 
einfach ist, und dessen Verhältniss zu den andern 
jedenfalls einer Diskussion 
Das Bestreben der Geometer, die sich 
Grundlagen ihrer Wissenschaft be- 
schäfigten, bat daher immer mehr die Richtung 
genommen, jene Analyse trotz ihrer ungeheuren 
Schwierigkeit dennoch «durchzuführen, 

Die vorliegende Schrift beleuet einen ge- 
wissen Abschluss dieser fundamentalen Unter- 
hungen. Sie giebt 

's und vollständiges System von einander 
jgiger Axiome, sondern es werden zu 
gleich die wichtigsten geametris 
der Weise abgeleitet, „dass dabei d 
tung der verschieilenen Axlomgı 
Tragweite der aus den einzelnen Axiomen zu 
zichenden Folgerungen möglichst klar zu Tage 














Axiomen der Gi 
bedarf, 











aber nicht nur cin 








jen Sätze in 








Bedeu- 





iss spielen hierbei eine besondere 
glichkeitsbeweise, d. 
dass gewisse Sätze aus gı 
ohne dass die andern zu Hilfe genommen wei 
den, nicht hergeleitet werden können. Hilbert 
bedient sich dabei einer ausserordentlich leistungs- 
fähigen Methode, die zwar schon vor ihm ge 
legentlich benutzt, die aber erst von ihm konsc- 
quent ausgebildet worden it, unıl die darin be 
sicht, dass er jedesmal ein System von Dingen 
konstroirt, für die gerade die statuirten Axiome 
gelten, während die andern nicht erfüllt sind, 
und alsdann nachweist, dass bierin der betreffende 
tz keine Giltigkeit besitzt 

Aus Rücksicht auf die Beschränktheit des 
Raumes hat H. seine Untersuchungen in schr 
knapper Fassung dargestellt. Es wäre dringend 
zu wünschen, dass er eine erweiterte, allgemein 

;gliche Darstellung folgen liesse, denn er 
hat den Geometern cin neues Forschungsgebiet 
eröffnet, auf dem noch viel zu arbeiten ist. So 
2. B. bedarf die Lehre von den Flächeninhalten 
im Raume noch der Durchführung, und es müsste 
die Stellung des Parallelenaxioms in seinen ver- 
schiedenen Fassungen, die keincswegs einander 
vollständig äquivalent sind, zu den andern Axio- 
men eingehend untersucht werden. 

Kiel. P. Stäckel. 
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M. Meyer, Zur Theorie des Hürens, [SA aus 
Plügers Archiv für die gesammie Physiologie. Rd 
LAU IL. 98] Bonn, E. Strauss 


Die Untersuchung wendet sich gegen die neue Hör 
theorie, die JR. Ewald in Dfügers Archiv Bd. 6 auf 
este haie, Mit Bezug auf deren physikalische Grund. 
lage sei zu bemerken, dass aus der Formel für die 
Wöllenlänge von Schwingungen ungespannter Körper 
unter dem Einfluss der Biegunselastiedal zwar Werihe 
hervorgehen, &ie zu Jen Dimensionen des Gehörongans 
pussen, dass aber diese Formel auf eine Membran aus 
Organischen Zeilen nicht uhne weiteres angewendet wer 
(JCn dürfe, und dass fer In der Membran der Schnecke 
Spannung herrsche. Die Delastung müsste daher 20. 
gfoss angenommen werden, dass sichende Wellen über. 
haupt nicht zu Stande kommen könnten, 

















Eugen Albrecht, Vorfrage: 
baden, 3. T, Bergmann, 1899. 96 8. 8% 
Der Verl, dessen Anschauungen sich lebhaft be 

Führen mit der „Paychologie der Anlome” von 4. Schul 

Sucht zwischen sen beiden heut in der Mologie um die 

Hierrschaft streitenden Richlungen, der vialstischen und 

‚der mechunistischen, eine Vermittlung herbeizuführen, 

indem er nachweist, dass beide für den modernen Bio 

Iogen zuletzt nur Betrachlungsweisen von heuristische 

Werthe seien und sein können. Im Schlusskapitel be 

handelt der Verl, sene eigene Anschauung vom Wesen 

nuturwissenschaflicher Erklärung, die er dehnirt als 
einen „psychülogischen Prozess, der durch die Sub 

Sttution von Formenreihen durch andere Formenreihen 

in unserem Bewusstsein entsteht”. 


8 


der Biologie. Wien 























I} du Bols-Reymonds Vorlesungen 
hysik des organischen Stoffwechs. 
Ausgegeben von R. du Bois-Reymond, 
August Hirschwald, 10. 8°.mit 2% Figuren. 


von du Bois an der Heriner 
bis 1806, bis zum Jahre IN74 
unter Sem Titel „Ueber Diffusion” gehalten, liegen 
schriftiche Aufzeichnungen du Bois’ in abgerissener 
Form und Colleghefe zu Grunde. Der Stofaustnusch 
"ei der Ernährung wie bei der Alhmung geschieht durch 
ie Copilarwände bindurch; physikalisch sind es vor 
nchmlich die bei der Transfüsion und Difusion tropfbar 
Nnsiger und elastisch flüssiger (gasförmiger) Körper in 
Betracht kommenden Kräfte, die bei diesem Prozess eine 
Kolle spielen und deshelb auch in diesen Vorlesungen 
genauer behandelt werden 
Feitz Lueddeckens, Rechts. und L.inkshündigkeit 
Leipzig, W. Engelmann, 19. VII u. N2 8. 8° mit 
Y Fig. u. 3 Frngebogen. N. 





er die 
= Ile 
Berlin, 








Diesen Vorlesungen; 
Universität von 1850 

















Der Verf. geht aus von der Thattache, dass die eine 
Hate des menschlichen Körpers eine Kräfigere Ent 
wicklung zeigt als die andere, und versucht, durch ein 
gehende Untersuchung der physiologischen Verhältnisse, 
Zu beweisen, dass die Rechlshandigkeit nicht auf einer 
„Angewöhnung® beruht, sondern durch die bessere Blut 
Versorgung und den höheren Blutdruck in der linken 
Hemisphare noihwendig bedingt se. 








L-Loewenfeld, Somnambulismusund Spiritismut. 
(Grenztengen des Nerven: und Secleiehenn. Einzel 
dartellungen ir Gebiet ale Slände. ieh. von 1 
Loewenteid und M. Kurelia, 1. Melt), Wie‘ 
Yuan, 1. Bergmann, 10. Vu. 038. 6 mit? 
ABI Im Text Me 
Der Spitiemos hat von jeher gerade den Somnam 

hullsmus Kor den Beweis der Exnienz und der En 

arilens von Gestern In unsere materile Weit heran 
Der Vert. zei nun, gest auf neuere 

dass für das Zustendckommen" einer 
üatscher Phänomene, besonders lür 





grossen Zahl sp 





(Se Leistungen der Sprach. und Schreibmesien, die ein 
fachsten phaikalischen Erklärungen zu geben seien 
Wenn solche 1. B. bei den Vorgängen bei Materilisa 
onen und bei den „Geisterphotographien“, gegenwärtig. 
noch nicht gegeben Werden können, berecllüfe das nicht 
im Mindesten zur Annahme übernatilicher Ursachen. 
Ernst Kürz und Emil Kraepelln, Ueber die Beein. 
Hiussung psychischer Vorgänge durch regel 
mässigen Alkoholgenuss. [Psychologische Ar- 
beten hgb. von Emil Kraepelin.) Leipzig, Wilh, 
Engelmann, 1900. 








Ueber die dauernde Wirkung regelmässig ge- 
nommener mittlerer Quanititen geistiger Getränke, die 
fast durchgehend für unschädlich gehalten werden, hat 
&8 biäher an Untersuchungen gefehlt. Die Versuche 
der vorliegenden Arbeit wollen deshalb feststellen: das 
Verhalten der Beobachtelen (zweier Aerzte) in Bezug 
auf die Auffassungsfählgkeit, die eingelernien Assozia 
onen, die freien Assoziationen, die Merkfähigkeit. Das 
Nesulät der Versuche geht dahin, dass der chronische 
Alkoholismus mur eine Art Dauerzustand des akuten, 
zu sein scheine, der dieselben Störungen wie jener auf- 
weise, wenn auch die psychomalerliche Erleichterung 
hier weniger ausgesprochen it 








Kunstwissenschaften. 


J. J. Tikkanen, Die Psalterillustraion im Mitcl- 
älter. B4.1. Heftlii: Abendländische Psalter- 
Hlustrationen derUtrecht-Psalter. [Abdr. aus 
„Acta socieatis seientiarum fennicae“.] $. 153-320. 
vw 
Bis jez liegen drei Hefte des ersten Bandes 

dieser weitausgreifenden Arbeit vor. Die beiden 

ersten behandeln die morgenländischen Biler- 
eyklen; mit den 

beginnt die Vorführung der abendlländischen Ile 
‚ation. Man darf in doppelter Hinsicht von 

diesem Hauptwerke des bereits rühmlich. be= 
kannten finnländischen Gelehrten Bedeutendes er. 
warten. Wir waren bisher allerdings über die 
für 'die Geschichte der Kunst des Mittehlters 
hochbedeutenden Psaltereyklen unterrichtet, doch 
jeder mehr in seinem engeren Kreise, sei es 
dem morgen-, sei es dem abenilländischen. 
ist eine anerkı 

er das ganze Gebiet zusammenfasst und so der 

Grund lege für die Beobachtung der Fäden, di 

auf diesem Gebiete der Kunstentwicklung s 

Dann aber benutzt T. wie auch sonst die Ge- 

legenheit, um eine Anzahl von Motiven nach 

ihrem Typus zu verfolgen. Dadurch wird sein 

Werk zu einer Art ikonographischem Handbuch. 

Ein ausgedehntes Register am Schlusse jedes 

Bandes würde den Werth der Arbeit wenigstens 

nach dieser Richtung hin ausserordentlich erhöhen. 

indlich verdient an dieser Stelle besondere An 
erkennung, dass die Hefte deutsch vorliegen, 
was um so höher veranschlagt werden muss, als 
es dem Verf, durchaus nicht leicht geworden sein 
mag, Alles das klar und deutlich auszusprechen, 
was er sagen wollte. Es war gewiss. nicht 

Mangel an- Liebe zur Muttersprache, was ihn 

zum Deutschen führte, sondern die bei dem 








eben erschienenen dritten Hefte 




















Inenswerthe That Tikkanens, dass 
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heutigen Streberthum der kleineren Nationen so 
wohlthuende Erkenntniss, dass die Wissenschaft, 
einer Weltsprache bedarf, Wir behalten uns 
vor, bei Abschluss des 2. Bandes auf dieses 
grosse Werk zurückzukommen. 

Graz. Js 


Meisterwerke der Baukunst und des Kunst- 
‚gewerbes aller Länder und Zeiten, heraus. 
gegeben von Hubert Joly. .Lietzltalien. Lein- 
Eg. K. F. Köhler, 1900 

Aus dem Anzeigentbeil am Schlusse dieser 
1. Lieferung ersicht man, dass der Herausgeber 
zugleich Verfasser eines technischen Auskunfts- 
buches auf dem Gebiete des Bau und Ingenieue- 
wesens sowie Besitzer eines Eiscnwerkes in Wi 
tenberg ist. Nach den. vorliegenden 23, wie 
üblich in Zinkotypie ausgeführten Tafeln scheint 
uch dieses neue Unternehmen dem industriellen 
itendrang des Herrn Joly sein Entstehen zu 
verdanken. lin Plan, nach dem reproduzirt 
wird, lässt sich vorläufg nicht erkennen, und mit 
der Aufnahme von Werken der Plasuk auf Taf. 

8, 16, 22, 23 wird schon in der 1. Lieferung 

der Rahmen des Unternehmens gesprengt. In 

den Unterschriften der Tafeln winmel es von 

Ungenauigkeiten, die das reiche Gebiet 

vom. harmlosen Druckfehler Lis zur 
groben Unkenntniss umfassen. Bei der nach 
Ic überhand nehmenden Verbreitung nichtigen, 

ılig wiederholten Abbildungsmateriales haben 
die Fachleute keine Veranlassung. der naiven 

Aufforderung. des Herausgehers nachzukommen, 
ul „ihre Pbotographien von architektonischen 

oder "kunstgewerblichen Meisterwerken. behufs 

Aufnahme in das vorstehende Werk kauf- uder 

leihweise zu überlassen®, 
Berlin. 

Stephan Beil, 5. J, Dilder aus der Geschichte 
Ger altchristlichen Kunst und Liturgie in 

Freiburg, Herder, 1999. Ni U, 394 3. Br 





reygowski. 




















der 

















Hans Mackowsky. 











In acht Sammelsbschnitten werden von dem bekann. 
ten Forscher auf dem Gebiete der altehrislichen Archin. 
logie behandelt; die Sarkuphage, die alchriliche Basl 





Hicn, die Malerei, wo der Verl. eine zweite Periode der 
chrislichen Malerei des Abendiandes an den romi 
Goldglnsern zum Ausdruck kommen last, das Mobiliar, 

is Ausschmückung, die Bapliserien, die papstiche 
Messe im A, Jahrhundert 











Moderne Dichtung. 





K. Frankhauser, Alıklassische Lyrik. Freie, 
moderne Nachbildungen. Strassburg, J. 1. a. Heitz 
(Heitz & Münde), 190. 685. 8%. M. 1,0. 

Darf man antike Lyrik in modernen” ge- 








ten Strophen übertragen? Lessing würde 
vermuthlich sagen: warum nicht, — wenn man 
kann, und in der That ist die Frage des Könnens 
entscheidend. Je weniger der Nachdichter, der 
orm wählt, an irgend welche Einzel- 
beiten des Originals gebunden ist, um so un- 
barmherziger ist darauf zu halten, dass das G; 
dicht, für das er ja nun der spanischen Stiefel 
ledig ist, wirklich tadellos, vielmehr: wirklich 
schön, der Gedanke, der ja nun in der eignen 
Sprache ‘den adäquaten Ausdruck suchen. darf, 
wirklich treu, schlank, rund und klar wiederge- 
geben werde. Es ist ‚also eine schwere Prül 
fang, der der Nachlichter sich zu unterwerfen 
hat, und die erste Station muss bestanden sein, 
che er Anspruch darauf hat, zur zweiten zuge: 
lassen zu werden. Nun ist in dem vorliegenden 
Versuche die erste Station nicht bestanden 
darum ist, genau genommen, ein Uebriges g 
schehen, wenn wenigstens die Horazischen 
auf den Gedanken gepi 








moderne 























it worden 
sind; das Ergebniss war auch hier leider ein 


megatives. Darum gebührt dem Nachdichter nur 
dafür Dank, dass er sich ein hohes und schönes, 
Ziel gesetzt hatz es zu erreichen ist ihm noch 
nicht gelungen; aber wer immer — er oder 
ein andrer (ig mit sicherer Beherrschung 
‚ter Korm und gesteigerter Fähigkeit, den Ge 
danken treu wiederzugeben, sich getrieben fühl 
aufs Neue um den Kranz zu werben, 

„lie ist der Bogen, und hier ist zu dem Ringen 

"der Dinte®, 
©. Bardı. 















Berlin, 











2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tige aus dem Mieter 





An der Universität zu Athen ist ein Lehrstuhl 
für Bakteriologie und Hygiene errichtet worden, 
auf den der Stabsarzt des griechischen Heeres, Dr. Sa. 
Yas, der im Winter 1808 im hygienischen Institut in 
berlin seine Studien vervollkommnet bat, berufen wor. 
sen ist 

An der Universität Marburg werden vom 9. Ja 
nuar bis zum 27. Marz wissenschafliche Vorlesungen 
für Volksschul-Lehrer und -Lehrerinnen abge: 
halten werden, bei denen Prof. G.v, Below über deut 
sche Wirthschaflsgeschichte, Prof, P. Natorp, über die 
psychologischen Grundlagen der Düdapogik, Prof Edw. 
Schröder über die Geschichte der deutschen Sprache 












en Aufforderung 





im Rahmen einer kurzen Geschichte der deutschen 
Titeratur iesen werden. Das Honorar beträgt 7 Marl, 

Das Preisgericht für das Goethe-Denkmal in 
Strassburg hat den ersten Preis dem Bildhauer 
Ernst Waegener in Derln zuerkannt, den zweiten 
dem Münchener Deprer, Jen daten dem Münchener 
Taschner 

In der 25. Jahresversammlang der süddeutschen 
Neurologen und Irrenärzte inden-Iinden, 26. und 27. Mai 
1100) hat Prof. Hoche (Strassburg) das Thema behar- 
det: Shakespenre und die Psychiatrie. „Shake 
speare*, bemerkt er in seinem Selbatreferat ’entalbl. 1. 
Nervenheilkunde, August 1900), ‚hat für die Pay 
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rie in erster Linie die Medeutung eines 
‚damalige Anschauungen über Geitteskrank 
Tr die Gesialtung des Irrenwesens'; in 
men dabei nicht nur die zahllosen Acusserungen in 
Seinen Dramen, sondern auch diejenigen Figuren, die 
Geistesstörung simuliren, ebenso wie die heulizen Simu: 
Yanten von Geistestöfung das Bild vorzutäuschen 
suchen, das die Laien für charakteristisch halten. In 
Ser Gestaltung der Figuren, die wirlich geisteskrank 
Sind, unterscheidet sich Shakespeare vortheihaft von 
Spät£ren Diehtern: die Fehler wilkürlicher Konstruktion 
Yon Bildern psychischer Erkrankung, die vieler Dichter 
Darstellung derartiger Zustände für den Sachkundigen 
Jungenieasbar machen, hat er nicht begangen. 
reiche kleine Züge beweisen für den Fuchmenn, dass. 
Shobespsare nach Modellen aus dem Leben gearbeitet 
haben muss . . . Das Gebiet des für die dramatische 
Kunst aus der eihe der Geitesstörungen Brauchbaren 
ist von Shakespeare annähernd erschöplt.. . Im Allge 
‚meinen sind Gestessiorungen, wenn sie naturgereu sind, 
kein Gegenstand dramatischer Verwerthung, wei bei 
ihnen die psychologische Mutiintheit ein Ende hat; 
namentlich Kind deshalb Geisteskranke unbrauchbar als 
Träger des eigenlichen dramntischen Konfikis im Stücke 
Der Versuch Ihsens, in den „Gekpensiern® an einem 
Waralytiker das Problem der Vererhung zu demonstriren) 
ist unerfreulich und missungen, die Vorausselzungen 
bei ihm sind falsch, und die Figur des Paralpüikers Ist. 
verzeichnet 

Im Gymnasium zu Stralsund ist am 2. September 
ein Denkmal von Ernst Moritz Arndt enthüllt, 
worden, der einige Jahre Schüler der Anstalt gewesen it 

In Strassburg soll ein elsässisches Volksmu: 
sum begründet werden, in dem die Volkstrachten, die, 
Sizenartisen Möbel und Darstellungen der Architcktonik 
im Elsass planmüssig gesummell werden sollen. Zugleich 
Wird die Begründung. eines Volkstrachtenvereina 
heubeichig, der dem Schwinden der Volkstrachten und 
‚der Sıten und Drauche entgezenarbeiten wil 

Beim Desuche des Lobnor, des grossen Schifsces 
am Südwestrand der Wüste Goßi, fand der schwedische, 
Reisende Sven Hedin, dass die Laue der Secufer gepen- 
über den Aufanhmen früherer Reisender grone Ver 
änderungen erfehren hat, dass das Het des Mruher be 
kannten Sees ausgelrocknel und mit Muscheln und an. 
ern im Wasser lebenden Organismen bestreut wart er 
schliesst deshalb, dass der Lobnor wegen der heit 
Sigen Ausfällung seines Beckens mit Wüsiensand immer 
fort geswungen ist, seinen Ort zu ändern 

lie ser Erweiterung der Pfarrkirche in Dückingen 
ei Meilbronn it im Schif der Kirche ein alter Grab. 
stein aus dem Jahre 1261 van einer Abdatissa oder 
Comitissa de Dückingen, vor Allem aber sind im Thurme 
Wandgemälde, wahrscheinlich aus dem 14. Jahr, 
aufgelunden woren, die Christi Geburt, den leitenden 
Christus, Maria Magdalens, die Weisen aus dem Morgen. 
ande darstellen 


































































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
In Leipzig wird vom 4. 8 Oktober. die Jahresver 
Sammlung der Deutschen urmitholegischen Gesellschaft 
hatten werden, mit der die Feier des “jahr 
Ihestchens der Gesellschaft verbunden werden wird 
Vorträge werden halten die Ilerren N. Schalow: Rück“ 
Nick auf die Geschichte der Gesellschaft und über die 
Horaussabe einer ornithologischen Bibliographie Deutsch 
Hands: Feh. Il. v. Berlopsch über den im Aufirage 
er Gesellschaft nufgestellen Eotwurf eines internato 
nalen Vogelsehutzgesetzes und über dessen Neraltung 
auf dem Yariser Kongress, und E. Heim über die Be 
weise Gäthes für die Höhe des Wanderfluges der Vögel 














Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Bibliothekar and. 
Landesbibliothek in Kassel Dr. Brunner zum Ober 
Biisihekar ernannt 

Ord. Prof. £. semit. Philologie u. Archäologie an d. 
Univ. von Pennsylvanien und Direktor der amerikan. 
Espeöition nach Babylonien, Dr. I. V. Hilprecht, 
von der Geograph. Geselsch, zu Philadelphia zum 
Ehrenmitgl. gewähl, 

Dr. Adalbert y. Hunstein als Privaldoz. 1 
Litteratungesch. an d. Techn, Hochsch, in Hannover 
habil 

Aord, Prof, a. d. Univ. Tübingen Dr. Siegfried 
Rietschel als Mandrys Nachfolger zum ord. Prof, f. 
Cirürecht errannt- 

Aord. Prof, in der rechtswissenschafl 














Fakult. 





Uni. Tübinzen Dr. Otto Geib zum ord. Honorar 
prof. ernannt. 
Aore. Prof, a. d. Univ. Marburg Dr. bernhard 


Rathke zum ord. Honorarprof,f, Chemie ernannt, 

Prisatdon. a. d. Un. Wien Dr. Steisower zum 
nord. Prof f internat. Privatrecht ernannt. 

Frot. Dr. Walther Schücking in Göttingen als 
od, Prof. f. öfenil Recht an d. Unie. Breslau berufen 

Frivatdor. u. Reslschulprof. Dr. Leopoid Klus 
um ord. Prof, d. darsellenden Geomeirie an d. Uni 
Kinusenburg ernannt 

Irivatsozent Dr. Fritz Kötter an der Techn 
Hochsch. zu Charloitenbung zum Prof, für die neu ein. 
gerichtete Professur für Mechanik 

'Aors. Prof. a. d. Univ. Zürich 
rs. Prof. 4. phye. Anthropologie ernannt. 

'ord. Der.’ gie u. Geologie an der deut 
schen Techn. Hochsch, in Prag Dr. Victor Uhlix als 
ord, Prof. d. Paläontologie an d. Univ. Wien berufen 

bengrath Lengemann, Leiter der Berginspektion 
Clausthal, als Pro. 1. Bergbaukunde an die Techn. Iloch 
schule in Auchen berufen 

Assistenl am zoolop. Institut der Univ. Breslau Dr. 
Rosmer als Custos an die naturkundl. Sammlanzen 
der Senekenbergischen Stiftung in Frankfurt a. M. be 

Ort. Prof. in d. medizin. Fakalt, d. Univ. Göttingen 
Dr. Kosenbach zum Geh. Medieinalrath ernannl 

Ors. Prof. f. Frauenheilkunde an d. Univ. Strassburg 
Dr. Wilhelm Alexander Freund, int in den Ruhe: 
stand. 

Den Privatlozenten in d. medizin. Fakult. d. Uns 
Wien Dr. Leopold Königstein, Dr. Salomon Ehe 
mann. Dr. Jakob Pal, Dr. Emil Redlich und Dr. 
Anton Eischnig d. Ti c. aord. Prof, verliehen, 

Dr. Julius Berendes in Goslar, von dem eine 
grosse Anzahl Arbeiten zur Geschichte der Pharmakie 
herrähren, ist zum Professor ernannt worden. 

"Die Wiener Univeratät hat die Schrifstslerin Marie 
von Ebner-Eschenbach zu ihrem 70. Geburtstag am 
13. September zum Ehrendoktor der philosophischen Fa: 
Kult ernannt. 




































11. An Gymnasien usw. Der Direstor d. Gym. 
in Kiel Dr. Gollmann zum Provinzil«Schulrall in 
Danzig ernannt. -- Direstor d. Prosyın. in Moglno 
Dr. Schmeier zum Diresor d. Gymn, in Rössel er 





Hann 
Todesfälle: 

Aurd. Prof, f. Elemente d. Bauformenlchre, Ornamen 

ten. u. Hauformenzeichnen an d. Techn. Hochschui, 

Richard Eck, in Dresden; ord. Prof. d. Landwirt 





schafiskunde, Dr. Friedri 
in Gettingen, 





3, 
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Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 
Ya, Weber, Die Adressaten des Galsterbiefs. Beweis 


der reinaüdgalatischen Theorie. Ravenshurg, Kitz, 192) 
Ko 





Zeitschriftenschau. 
Theologle und Religlonswlssenschaft. 
Der Beweis des Glaubens, Septenber. }. Jaeger. 
E. ilatkys „Wellenmorgen”. -— I. Hahn, Neuer Mich 
Jürch ein Schlüsselloch ins Universum (Schlued), — 
Zöekter, Drei Zeugnisse vom Heil in Christo 
Deutscherangelische Blätter. 25, 9. K. Pahnke, 
ır Belebung des Gedichtnisses von B, N. Arndt 
E. Hermes, Ein Evolutionär. — E. Döklen, Hiras 
von den Kleinodien des heligen römischen Heichn 
Revue des Seienees Eeclslastigues. Abit. 1. Gou 
jon. Les Kantistes Trangais: N. Linrd ei la mäaphysi 
—B. Doihagaray, Le Jubil de l’Annte seine 
&s apostoliques concernant les pouvoirs des con. 
(sseurs 4 Rome. — Salombier. Les sonsfauenzes du 
grand schleme d’Oseident: Hude gendrale sur ie XVe 
ste. — G. Toby, Les soltenledix semaines d 
prophöte Daniel. — Th. Leuridan, Les sale 
eis du SaintSlöge. 


Philosophie und Pädagogik. 
Phitosophisches Jahrbuch der Görres- Gesellschaft 

E. Rolfes, Neue Untersuchung über die pia 
onischen Ideen. — J. Donat, Zur Frage über den 
Begrif des Schönen. — d. Geyser, Die erkenntniss 
Iheoretische Grundlage des Wissens bei Cartesius (Sch) 
—"), Baur, Die aktuell unendliche Zahl in der Phio- 
Sophie und In der Natur. —- W. Engelkemper, Die 
Lehre Saadia Guons über die „Aufhebung des Gescizes® 
So), 

Neues Korrespondens-Blatı für die Gelchrten- uud 
Realschulen Württembergs. VI. S, 6. Epolhaaf, Die 
Gebeine des Orestes. — Ilertier, Die Dreipunktieihe, 
(Foris). — Schlenker, Züge aus dem Thler. und 
Pilanzenicben in Sumpf und Teich (Forts. 





































Phllologle ünd Litteraturgeschichte. 

Beiträgezur Kunde der indogermanischen Sprachen. 
26, 1. A, Rick, Die Erbreierung der Menis; Die 
Einlegung des „Oitos® in die Menis, — ©. Hoff. 
mann, Zur Bildung des sigmatischen Aoristes. — I 
Reichelt, Gr. igk und hom, singe. —- W. Prell 
witz, Lat, primires. — C, Pauli, Die etruskischen 











Familiennamen auf «ru, — E, Laties, Bemerkungen 
zu etruskischen Inschniten. — J. Endzelin, Uneprung. 
und Gebrauch des Ietischen Debiiws. — MH. hrunn 
hofer, Iranische Namen; Emendsllonen zum Rig 
vedn, 


Rene de Linguistigue ei de Philologie comparde 
33,9. Le Bäarn et ie pays basque au point de vue 
relgıeux en 1619-1014, -— G, Devöze, Prabödhacand. 
rüdaya (suite). — A, Gudrinot, Les sacnilces ignds 
non sanglants dans Yantiquit£ romaine, grecgue et hin- 
done. — 6.8. Dodgson, Les formes verbales dans Ic 
$. Marc basque de Ligarrägue (1571) 

Orientalistische Litteraturzeitung. 3,%. Bd.Glaser, 
Die Inschrin von Nakb ei Hadjar. — A. Wiedemann. 
Zum Alesander.Roman. — W. Mex Müller, Die Söhne, 
Iavons Genesis 10: Nachtrag zu der Berliner Söldner 
tele. — F. Bork, SutrukNähhunte A. 

Wiener Studien. XXU, 1. H. w 
kritisches zu Alexander von’Aphrodisias. — E. Arleih, 
Die Wedeutung von üyung bei Aristotele, — F. W. 
Röltig, Zum Dialoge Wippias malor. — M. Jurenka, 

















Arnim, Text 




















im neuen Alkman-Fragment. — H. Haas, De fahı 
Tarum comicarum indiebus, qui apud Suldam Iguntur. 
La Roche, Zur Prosödie und Metrik der späteren 
Epiker. — R. Kauer, Zu Terenz. — A. Mayr. Quo 
tempore Ciceronis oralio pro Rusio comocdo habil si 
SON. Stowanser, Zar lateinischen Eiymologie 
Romania. Juillet, 0. Densusianu, L.altration 
u c latin devant c, | dans les langues romanes. — R. 
Nenende Pidal, Emologias espahalas. = F Lot, 
Le roi Hoc de Kerahes, Ohes Le vieil Burbe, les sche‘ 
mins WAhes: et a vie de Carhais. — D. Toynbee. 
Denvenuto Ja Imela and the lad and Odyssey, 














Geschichte 

Nittkeitungen des Instituts für österreichische Ge 
sehichtsforschung, 21, % A, Meil, Der comialus 
Liupolst und dessen Aufheilung in die Landgericht des 
NIX. Jahrhünderis. — 1. Klicman, Der Wiener Pro 
zess gegen Hieronymus von Drag 1410-13. — M. 
Brosch, Don Juan d'Austria in den Niederlanden. — 
3. Loserth, Zur Kriik der Rosolenz. Ein Beitrag zur 
Historographie der Gegenreformation in Inneroerreich. 

Historisk Tidskrift, 20, 2. V. Sonden, Johan 
Skytte och Osenstiernorna. — E.Lewenhaupt, Nägra 
‚ref frän fh. I II. von Essen HG. A, Reulerhoim. 
— A. Lewenhaupt, Biografska datı rürande Vasa 
huset. «= $, Cinson, Förhällandet U Polen och Peirus 
Petrejus sändning U Danzig 110. 
Mitanges dhrckielogie a d Histoire, 4, 
Chalandon, La Uıplomatique des Normands de 
Site et de Falle merdionale. — R. Poupardin. 
Geneatogies Angevines du Nie see, — F. Babut, Les 
satues ügucstres du Forum. — P. Perdrizet, Inkerip- 
ons de Thessalonique. — E. Deprez, Les funerailes, 
de Clement VI ei dinnocent VI daprer ler compies de 
Ia Cour Ponte. — Ph. Lauer, Les fnilles du 
Sancta Sanelorum au Latran. 

Archivio Storico per 1a Province Napoletane 
2. ©. Romano, Nico Spineli da Giovinazzo dio 
matieo del sesola NV. — &. Guerrieri, | Conti 
Normanni di Lesee nel secclo NL. — G. Grimaldi, 
iernardo Doviti alla Corte d’Allonso 11 d’Aragona. 


iii Storici. IX, 2. G. Scaramella, Relnzioni 
tra Pisn e Venezia (HBA-1400), — G. Coxgiola. 1 
Farnesi eu Concläve di Paolo IV. — L. Ferrari, I 
«Votn> del Arcivescovo Castagna al cuneilio Tri 
ino. - 6. Kirner, Di alcun! documenti del sec. N 
Sonsernenti 16 chiese france 









































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Globus. L.KNVIL, 9. A, Benek, Die Eiszeit auf 
der Halkanhalbinsel, — I. Ehrenreich, Neue Funde 
prihistorischer Keramik aus Nordbraslien. — R, Han- 
Sen, Die deutsche Ostsee. und Nurdser- Küste, — 1 
Wilßer, Die „KrugerPenkasche Hypothese", Ein Di 
trag zur Geschichte der arischen Frage, 


Zeitschrift der Gesdtschaft für Erdkunde, 3 
#. Krüger, Die chilenische ReDihud- Expedition 
Beitrag zur Erforschung der Patagonlschen Anden, 
Astronomische und topographische Arbeiten. — 
Götz, Die Frage der Verglelscherung des Central Balkan. 

















Staats- und Rechtswissenschaft, 

Jahrbücher für Nationalökonomie und. Stalisik 
August. (II. 20, 2) H.E. Wagner, Die Getreide 
zollpoltik Vortupale seit 18%%, — R. van der Borkht, 
Die Reform der deutschen Unfallrersiherung. — 4. H 
Curran, Das neue Geldgesstz vom 13. Marz 194") in 
den Vereinigten Staaten. — G. Heimann, Tödtliche 
Verunglückungen im Kindesiler. —- C. Schienther 
Die Zerspütierung von Grund und Baden im Kreise 
Neisenhein, 
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Archte für üfentiches Recht. 15, 3. M.Apt, Die | mit Mischungen Ihrer geschmolzenen Chloridt. — W. 


Rechtsnatur der im Arbeilsordnungen vorgesehenen 
Sirfen. — A. Arndt, Ueber deutsches und preusst 
Sches Verordnungsresht. — Nüldeke, Die Beraihung 
Und Verkündung der Entscheidungen im Ciilprozess 








UL. von Bar, Das Recht der unterseeischen Kabel im 
Kriegstalle. — 1 Schellhas, Die Terminologie des 
Kechin 

Sosiale Praxis. IN A. Kollontay, Die 





Arbeiter in Finland! — 3%. K. v. Mangoldt, Ein 

stistischer Wunsch für die Deutsche Stadtenusstellung 
1. — G. Mayer, Die Enquite über die Haus. 
industrie in Weigien. — 50. Fabrikarbeit verheiratheler 
Frauen in Hamburg. — Die Gewerkschaflsstaisik der 
Streiks in Deutschland 1819. =- Der Kampf auf den 
Werfen in Hamburg. — Die Entwicklang der kommu, 
len Arbeitsnachweise in Preussen. — Der alltemeine 
Verband der auf Selbsthüfe beruhenden deutschen Er- 
werds: und Wirthschaltsgenonsenschaften. - Der Verein 
Reichauohnungsgesetz. 














Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Mathematische Annalen. 33.4. E.B.Christoffel }, 
Ueber die Vollwertiigkeit und die Steligkeit analytischer 
Ausdrücke, - G. Fano, Lieber lineare homogene Difte 
Fentalgleichungen mit nlkebraischen Relationen zwischen 
Sen Fundamentallösungen. — 3). €. Kluyver, Der 
StaudtCaussensche Satz, — A. Korn, Ueher Lusungen 
des Dirichetschen Problens, weiche durch eine Kombi. 
Imaion der Methoden von Neumann und Schwarz ge- 
Tünden werden. 
Annali di Matematica pura ed applicata. $. Wa. 
© Sanctis, Alcanı muovi teoremi sulle 
che a wre variabil. — Timerding, Sur 
&s Wune cubigue gauche. — 
Icane operazioni alle au aggiungere 0 
tozliere singolarith in una funzione analtica — Lauri 
Sella, Sa di una clsse di equazion! ale derivate par. 
ziali del secondo, ordine 


















Annales «es Seiences Naturellec. XI, 2—6. 1. 
Route, Eiude sur le döveloppement enibryonmaire des 
phoronodiens. -— ©, Grandidier, Note sur la colara- 
bon du peinge cher Jet Indris — E Blanc, Höperlire 
den poissons doau douce de Ia Rune. — S. Thor, 
Description prelminsire dune nouvelle espice du genre 
Sphyron Car, d’Austrli bordas, Recherches 
Sur es organes reproducieurs miles des Coldoptires. 
Bietogisches Centralblatt. 1. September. M. Mü- 
bius, Parasiiumus u. sesulle Reproduktion im Pflanzen. 
reiche. — A. Brandt, Zur Phylogenie der Säugeihier. 
haare 
Botanischer Centralbialt, 10, 3. 6. Gillain, 
Beiträge zur Anatomie der Palmen. und Pandanaceen. 
Worzein, — T. Inul, Ueher den Gommihara Gang des 
Lackbaumes und seiner werwandten Arten. — N. 
Niyoshı, Ueber die künstliche Aenderung der Blühen, 
haben: Untersuchungen über die Schrumpfkrankheiten 
65 Maulbeerhaumes; Ueber das ilulen bei Cornus. 
macrophylla. — K Saito, Anatomische Studien über 
Siältipe Faserplanzen Japans mit besonderer Berick 
Nihtigung der Bastzelen. — K. Shibata, Zur Anato- 
mie der Vegetntionsorgune der Hambuscen, 
Botanische Jahrbiicher für Systematik, Planzen- 
geschichte und Dflansengeographie. 29,2. &. Koehne, 
asene navas (Schl). — L. Diels, Die Flora von 
—_ eihlatt Nr. 60: 1. Urban, Ueber 
Umbeitferen - Gattungen. — 
K.Fritsch, 
eträke zur Kenntnis der Gesnerinseen.Flora Brasiliens 
E*&e Candoe. Piperaccae Ulcanae e Brasil, 
Zeitschrift für anorganische Chemie 
Beinders, 
Zinn. — Ders, Das GI 
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einige 
Ders. , Ücher mexikanische Turneraczen. 


Südamerikanische 














Euler, Ueber die gewichtsanalytische Bestimmung des 
Zinks Ms Sulfal -- W. Merz, Zur Kenniniss der Alu 





minate, = K. Hellwig, Ueber einige komplexe Silber 
Salze. — W. v. Kowalevaky, Ueber das Verhalten 
Siniger dem Zinnchlorid analoger Halogenverbindungen 








der Kohlenstoffgruppen. — F, Mawrow, Ueber die 
Trennung des Kobalis von Nickel mittels Persulfaten 


Zeitschrift für physikalische Chemie. 3. 6. F. 
Haber, Leber die Antoxydation. — G, Mie, Ein Bei 
spiel zum Poyntingschen Theorem. — A. Gockel, Ueber 
Sie Beziehungen zwischen Polarisation und Stromeichte 
in festen und geschmolzenen Salzen. — F.Kohlrausch 
Modell zur Ionenbewegung. — L. Ramberg, Ueber 
ie Einwirkung von Drom auf Plenylsulfonessigsäure 
nd a=Phenylulfonpropionsäure in wässeriger Lösun 

—— E. Beckmann. Ueber Spektrallampen. — E.Cohen, 
Zur Thermodynamik der Normalelemente. 


Annalen der Physik. IV. P. ll, 1. E.Streintz, 
Weber die elektrische Leitfähigkeit von gepressien Pulsern 
=. Eichhorn, Widerstand des Wismuts im ver 
Anderlichen magneüschen Felde. — E. Grüneisen 
Ueber die Bestimmung des metallischen Wärmeleive 

mögens. — H, Starke, Ueber die Redlesion der Kathoden- 
Strahlen. — F- Auerbach, Ueber die Härte der Metalle 
= "Ders,, Ueber die Elstiztät u. die Härte von kry 
salliirter, amorpher und wasserhaltiger Kieselsäure. — 
P.A Eekerlein, Ueber die Wärmeleitungsahigkeit der 
Gase und ihre Abhängigkeit von der Temperatur. — 
W. Voigt, Nochmals die Liebenowsche Ihermody 
namische Theorie der Thermoelektrizit. 

Zoologische Jahrbücher. 13, 5. 1. Stafford, Some 
undeseribed Trematodes. — L. Kathariner, Die Nase 
der im Wasser lebenden Schlangen als Lutweg und 
Geruchsorgen. — A. Pütter, Alcyonaceen des Bresiiuer 
Museums, — A. Jacobi, Verbreitung und Herkunft der 
höheren Thierwelt Japans. 

The Journät 05 Physiology. 25. 5. 1. Haldane 
and J. L.’ Smith, The Mass and Oxygen capacity of 
ine BI0oS in man. — C. Corlette, An experimental 
































fesearch on exsreion in {he small intestine. — W. 
Dixon, A note or 
x 





be physiologieal action of Pochls 
neles. 09 Auonelenes ia he 

of the sympathetic syste 

WW. Goodboy, The influence of Sodium Salleylate on 

general metabaliem. — I. N. L 

Fegeneration of {he preganglionie Nbres in {he ympa 

(tete system. 

Monatsschrift für Peyehiatrie und Neurologie 
August. G. von Voss, Ueber Tetanie und myotonische 
Störungen bei dieser Erkrankung. — Liepmann, Das. 
Frkrankungsbild der Apraxie (motorischer Asymbole) 
auf Grund eines Falles von cinseiliger Apranie. — 0. 
Förster, Zur Symptomatologie der Tabes dorsals im 
pracatakischen Stadium und über den Einfluss der 
Öptisusatrophie auf den Gang der Krankheit. 


Kunstwissenschaft, 

Die Kunsthalle. N, 20. E. Hanel, Paris und die 
Volkskunst. — Max Koner 4. R. Wirth 
Ueber die „Stimmung“ des Landschafisgemäldes. -- 
Bertha Thomas, Die Londoner Ausstellungen von 
1900. 




















Allgemeines, 

Beilage zur Münckener Allgemeinen Zeitung. Ne 
194. R Hermann, Der Handel neutraler Staaten in 
Seelrisg. — I. Düntzer, Dei Goethe zu Gaste. — 
195. R. Wendriner, Das Volk in der allitslienischen 
Navelle. — 19596. A, Wünsche, Lenaus Hari 
hier, Schilfieder und Waldlieder. > 10. A, Kit 
Hinger, Gocihe und Mickiewier — 19190. Iior 
kowsky, Ivan Sergejewitsch Turgenjews Jugendzei. 
= 19%. ACK.T. Tielo, Aus Wilhelm Jensens Ro 
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manen und Novellen. — 19%, 
Konzilensammlung. = 19%, 
sche Zeichen 

Historisch- politische Bitter für das katholische 
Deutschland, 126, 5. R. Waldmüller, Ein Fürst im 
Exit. — Sägmüller, Das Zivilcherecht ds bürgerlichen 
Gesetzbuchs. — Russland und der heilige Stuhl in den 
letzten Jahrhunderten. —— A, P., Eine neuentdockte alt 
Shrisiche Schr, — A. Zollmann, Römische Jubi 
Häumserinnerungen 1900. 

Die Zukunft. VI, de. N. Rosenhagen, Die 
beiden Berliner Kunstautstellungen. — M. Graf, Hans 
Richter. — W. Bode, Der Untergang des Wirthshauses 
—H. F, Urban, Der angeräucherie Yankee. — 47. 
Ats die Todten ewachten. — Fr. Servaes, Heimall 
kunst. — Else Franken, Karl von Hase. — K. Kir. 
ling, Das runkene Heimathkommando. — Ad. Wolff, 
Eranz Datz. —- 48. K. Jentseh, Schulrefürm. — d 
Hart, Vom Alten und Neuen. — Helene Migerka, 
Der Fluch der Schule, — Erz. Eyssenhardt, Reisen 
sonst und jetzt. — R. Höber, Die Bedeutung des 


G. Krüger, Mansis 
K. Sushoff, Alchemisti. 























Wassers im Organismus. — C. Mauclair, intime 
Pocten. — 1. Duboc, Hleiig sei das Eigenthumt 
E. Naeriot, Pariser Momenlaufnahmen. — 40. K. 





Breysig, Ah Friedrich Nietzsches Hahre. — M. Gor- 
ii, Zigeunerweise, —— K. Brumm, Das heuige Eng 
hand. — 30. St. Kekule van Stra donitz, Die Eben 
Bürigkeit der Kaiserin. — H. #. Helmolt, Deutsche 
Verfassungsgeschichle. — W. von Hanneken, Miss 
nare in China. — R. Garneit, Die Klaue. — Eise 
Franken, Jenaer Studenten, — MR. Schenck, Enge 
Stiefel 

Die Nation. 17, 48. A, Bernstein, Üygienische 
Aufgaben und der Staat. — N. Kronenberg, Friedrich 











Nietzsche. -— F. Svendsen, Ltopisten. — Dh. Aron 
Stein, Die Reform der höheren Schulen in Frankreich 
— KL, Contra Handelshochschule. — 4X. 4. H, 
Meyer-Benfey, Natwrlyrik, — D. A. Emming: 








haus, Die Reklame. — 
Aitelstand, 





Svendsen, Der gekränkie 
A-C,, Ein Landerziehungsheim für Mid 
n. — 1.P., Vom nordischen Volkshochschul Kongress, 
Oesterreichisch-ungarische Rewe. 20.0, 1. Toldy. 
Die älteren und neueren Wappen von Budapest (Sch). 
ehe. v. E. Szattinger. — R. M. Werner, Deiiy 
Paoli (Schl). -— Frz, Mübler, Das Isrgebinge (Sch) 
b. Münz, E. Soff#, Bunte Blätter. — C. V- Susan, 
Das Gebirgemadchen. Einsamkeit, Das Iricht. Aus 
Sem Ialenischen des Ricardo, Piterl üherset. — E. 
Kumlik, Hinfys Lieder (Sch) 

Zeitschrift für Bücherfreunde. August, September. 
Wr. Kersten, Das Buntpopier und seine Verwendung 
besonders fir Bucheinbande. — E. Wolff, Inwiewet 
Führt „Die Familie Schroffensein® von Kleist her? (Sch) 

BE. Stübel, Zur Literatur über die Schlacht bei 
Lepanio. — 3. Schnorrenberg, Aus der Sammlung 
einrich Lempertz senior. Die Kaiser aus dem Hause 
Habebung. Die Reformation. Der dseisigjährise Kr 
— C. Nörrenberg, Die Hamburger Dücherhälle. — 
G., Zur Geschichte der „englischen Komödianten". — 
AUSchubert, Einige unreproduzirte Inkunabeleigneie. 
Mi Fischer von Rössierstamm, Ist der 
Bücherstaub dem Menschen schädlich? 

The Westminster Revien. September. FA. White, 
The coming dissolution. — W.d. Haylis, Is war.a 
biessing? — Nora Twyeross, The der and the 
war. = AUW. Livesey, The case against conserjpion. 
—W. D. Macgregor, Old age pensions. — W. 
Hunt, An interesting" Industrial” experiment, — G. 
Trobkidge, The murder of sleep. — Marriett Ne 
Hquham, Cornelius Agrippa: his apresiation of women. 

M. Burrell, The Ihree laws of soci act 

Johnson, Micrabes: are they inherentiy 
2 — 1. dervis, Simiitüdes: their use By 
poeis of the nineleenth century. 



























































aptain Hat- 





sekwood's Magazine. September 





dane, How we excaped rom Preloriu. = H. Max 
weil, The Valley of Enchantment. —- C, Hanbury 
Williams, Afer wild Geese in Manitoba. — 3. Con 


rad. Lord Jim. A Skeich — The o1d Golf and Ihe 
new. — Müsings without method 


The Nineleenth Century. September. E. Robert 
son, „Business Principles“ in Ihe Luhlie Sertiee. — 
Londssale late, Ihe St Work in the War — 





N. Müller, The Religions of China, 1. The Con 
fucianiam. —- G. della Vecehia, The Situation in Italy 
— 'b. Martin, Amerkan Imperllism. — Il. Max 
weil, Our Alles at Waterloo, —— W. J, Pleteher, 





Te Traditional „British Sailor‘ 
Nsilica of Siena. — E. W. Maunder, The oldest 
Dieture-book of al. — R, A. Skelton, Statistics of 
Suicide, —. b, Taylor, The Bürden of Coal. — W. 
Reit, The Newspupers — M. Guthrie, The Souh 
African War Hospitals, 


— 1. Douglas, The 





The Calentta Reviem. July. The great anarchy 
The hghway to Tibet. — C. M, Bompas, Tho admin! 
station of ei Justice in Bengal. == A relurned empty 
= Greek wanderings. — Eropmar, Reis und Ayot in 
Upper India — Ich Dien, Religious and charitable 
endowments ol Lengel Zemindars, — Kailas Chan 
ra Kanjilal, The development of local Industries in 
India. — Lord’Lyiton and Ihe Afghans. — Shumbhoo 
Chunder Dey, The Bara Huyas of Benpal, — R. N. 
Cust, The netessity for spechl training of selected 
missionary students, — The Dants of the Tulu Nad. 
"iekhah Dass Jaini, The doctrines of Jainism. 
— Amthalularab. — W., To an Indan moon. 
Corte 


ka Nourdle Rene. 1er Septembre. 6. Gilbert, 
1a Guerre Sud-Aiicaine, VI. — 1. Tiercelin, Viliers 
de Liste Adam. — N. Delines, Up Russe parmi les 
Sesiires ehinols. — Boyer ’Agen, Ave Caesar! — 
1. Depasse, Considerations sur In kucrre. — 3. Bois, 
es marchands despoir. —- A. Barde, Histores de 
Fous. V: L’inevitable prisence: — Fabre des Exsarts, 
Ce ui reite de Port.koyal, — G, Ricou, Monsieur 
Favergeot. I 
Berne eritigne. 34,35. D. Il. Chamberlain, A 
Cal introduction 1 ihe study of jpaneae wriling. 
Nihongi. Chromilen of Japan {rom Ihe carlest times 
down 10 A. D, 697 transl. by W. 3. Aston: Nihongi 
oder japanische Annalen übs. u. erkl von K- Florenz. 
TEN Navilte, The lemple of Deir el Bahnrı. Part 
in. - CA Nallino, Lsrabo parlato in Eptto. — 
Al. Carteilierh, Phitpp I. August, König von Frank 
reich. Hl. Buch, — 3. Petit, Gavriloviich, Maury 
& Teodoru, Essai de resltution des plus anciens 
Nemorinue de la Chambre des gomptes de Paris. P. 
Rajma, Le font de” Orlando Furioao, — Peasan Lore 
Er. 
Histoire de In Roumanie contemporäine (18 
— 3%. Sophocle, Anligone, traduclion en vers 
Martinon. — Dacchyldis carmina iterum ed 
Fr. Blass. - 0. Gradenwätz, Einführung in die 
Papyruskunde. 1 (a. DLZ. 1900, Nr. 38) —— A» Schul- 
ten, Das sömische Mrika; Fr. Wieland, Ein Ausflug 
ins atchrisiche Arika, — A. Mau, Pompet, fx Ite 
and art. — H. Thödenat, Le forum romaln et les 
forums impiriaux. 2 &4 — M. Sopet, SalntGiltas de 
Rus. — The complete works of John Gower, edted by 
GC. Macaulay, — R.Kocchlin a 1. 3, Marquel 
de Vassclot, La sculpture ä Troyes ei dans la Cham. 
pagne meridionate au NVIr sick. = G. Monchamp, 
Une iettre „perdue“ de Descartes, _ M. Cantor, Vor 
Iosungen über Geschichte der Mathematik, 11, 
3 run-Durand, Dietionnaire Diographigae et bihlo 
ieonographique de la Drme, — Schmuckel, La guerre 
dans In vallie dAspe et I balalie de Leseun. 
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Ati della Reale Accademia dei Lincei. IX, 4. E. 
Daternd, Sulla sostluzione dell aeido wsnico. — Qu. 
Majorana, Sull efeto Volta, e su di un nuovo me. 
todo per winurarlo. — A. Mielati e I. Bellucci, Sul 
atrabromure di platino. — C Iimatori, Sulle Caba 
Sit 8 Sardegna & deln granulte ci Stiegen nella Siesta 











— 6. Bruni e F. Gorni, Sohzioni solide € miscele 
Isomorfe fra composli a catena aperta, saturi © non 





det Reale Istiluto Veneto, 
Werraris, Sosialsmo e rlarm 
nl nassente secolo. —— G, 
Berran. = 1. Nartind, 
Foul. — A. Tamassia alcın! per- 
vertimenti sessunli. — F. Cipulla, Aquila reale, — F- 
Levi.Civita, Funzioni armuniche'e Lansformasloni di 
Sontato, — Y. Valle, Annotarione intorno alla rigene 
mzione dei muscoli volonteriı. — C. Massalango, De 
nonnulis speeichus novis mierernyceium Agri Veronen. 
si. — V. Creseini, Tesio entico e illustrazione Jun 
€ piü sölenni canlı'd} Marcabruno Trovnlore 

At della R. accademia dee seienze di Torino. 
XXX, Disp. 16%. — Vitt Cian, Un waltatista dei 
Drineife a tempo ci N, Macchlavelli. Mario Salımonı 
La Civiträ Gattolica. 4, Ayosto. Limpero, Celste, 
La Canonizzazione dei B. de la Salle © Tinsegne 
mente popolare. — 1} Matrim 
Senato "del Regno. — Charite, Rn 
Fanco. — Rivisla della Stampa. 

nora Anlologia. 1. Agosto. Grazin Deledda, 

1 Portolu, Romanzo. —- Guido Menasvi, König 
Harlekin, ıl Nuove Dramma del Teatro Viennese. — G. 
Bons, Ssari nel foro Komano, — E. Casteinunva, 


Li, sc ®. 
sociale nei morenie © 
.’Opera di Eugen 

Tenamene 







































Giacomo. Novel. Il. — D. Chilovi, Le Bibloteche 
Universtarie. — A, Prattest, II Rtorno dalla China 
— E. Rocchi, 1’Esoluzione del Pensiero Italiano nella 


Scienza uella Guerra. — Neera, II Congeto Nateralistn 
nella felca. — G. M. Flamingo, L’Evolazione dell 
imperiafismo Inglese. — L. Minaudi, L’Emigrazione 
{emporanca hallana. — Valelta, Rasscgna Musical. 
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Berichtigungen. 
In der Besprechung von Adolf Frey, Conrad 
Ferdinand Meyer (ir. 38, Sp. 2170-2476) Mi zu lesen 
Sp. 2338, 2.21 vu: erfall; Sp. 2874 Z 5 ud vu 
21: S. Tot. 
des Hopenotten"; Sp. 2170 2.10 
Aula En Boie Eheieng: Sp, 
Siiegensstte Rettung; Sp 2 


Hrangois' und Eiiza Wille; Sp. 
so 





7.21 u. 











In ‚er Rezension von Eurer, Die Auffassung des 
Hohenlides usw. (ir. 3%. hist zu lesen Sp. 
2.10 we wi edle älhiopinche Ueherselzung": Sp 
222: ‚Kı : 2.28 ‚nur® site uns“ 
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18 hujat. Sp. 
hluss satt „BR: „ 


„Ueberset 
und ‚der Acthope“. 
P.Kahle, 

In meinem Referate über das Buch von Mitteis 
(Nr. 86 Sp, 2449-280) sind folgende Druckfehler zu 

für die mich kein Verschulden tritt: Sp 
10 v. u. epanamasenpig statt srussraseni 
%.9 Kama si. Kursarnanat, 























2 3 st. BON. 
Berinsensneberg Paul M. Meyer. 
Verlagsbunhandhung von 8. . Tenbner In Leipıie. 


Pfareer Lic. Rich. Torke Don 
Gottes Wort und Luthers Lehr‘. 


Eine neue, Kurgsfafte ufammenhängende 
und prahifce Auslegung des Hileinen 
Batechieinns D. Baclin Tuthers. 

(LU. 132 8 g0-d. 1-2, efämadvel gb... 2.00. 
Tin pub fr Ben Rueimabreg Data De Ba 
(rmatfn in sah ef Vrgähnge nennen Zul Bert, I 
Gen Innen Sulnmebung Dt sun Neclhmuehfel an) are 
Ber nen Zee Ace Hauke mia Ni) we ar vr 
Maas a Dingen. 0b m een era netten Gehen 

un Ks wätennen kn 


Dir. Prof. R. Beidridh in Bakel: 
Qnellenbud 
für den Religionsunterridt. 
it. Teil: Evangelifdes Rirdenbud;. 
188) 1.8 m. 
Zu u Se ut Backen ram Gewalt 
tn am Bee 1. Kt dr Be 
rer vn mann Bar 


#20 Mehr do Wlan mad Oei 
Ai Rsehumen u Wr 


Pberleheer Franz Tryuska, Beuihen: 
DerAnterrichti... Gehundheitsichre 


auf den höheren Lchranfalten. 
Be) mm 
Zu Beer A Ba Hann vb as don ern 
nen 


W. KOKEN: 


FRANZÖSISCHE SPRECHÜBUNGEN 
AN REALANSTALTEN 

























































ANLEITUNG ZU DEREN NACH STUFEN GEORDNETEM, 
PLANMASSIGEN BETRIEBE, NACIEDEN NEUEN LER 
PLÄNEN ZUSANMENGESTELL 








= 1558) Lerch. geh. N. AO, 
iss des pic Late, ci geslschafchen Unganpsturme 
ie wichtigen Verkebranltel, der aegcnnärige Ku rrusane 
Us geographischen Verhähinie, die Geshichte und de Lunar 
Fraubriche werden in den Deich diese Sprechtbungen aake- 
zogen, sadalı der ml der Sprache und den Zuslinden unter 
oichen Nachbarn veriraut zu machenden Jugend neh 
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3. ‚Abtheilung Inserate. 





_ Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
"SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE ZU 


GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 


SOPHOKLES EI. Von G. KATBEL. geh. m. M. 6,-, in Le 
LUCREZ BUCH BU HEINZE, gehn. M. 4.-, In Leinw 
AETNA. Von 8. SUDHAUS. geh. n. M. 6.—, in Lainw. gehn. M. 7 












ch m. MT 
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Demnächst sind in Aussicht genommeı 
CLEMENS ALEX. PAIDAGOGOS OVID HIEROIDEN, Von R. EHWYLD, 
Von F. 











HERODOT Y.YI. Von G., 
MINUCIUS FELIX 001 








Ai dem ln. ch umnlan wiscmhafche Crmnrutar zu echchen un 
atchen 15 Derorfagenlen Mepe 









Areren Seite aber, sch son An. de vr anfan 
Arten Atenter den yore de Mira 
EEE NR ern inc Padllepen vorgehen Lan 

Die Bände sind gehefet und gleichmässig gebunden durch jede Buchhandlung — auch zur Ansicht — 
erhältich. Ausführliche (rospekte stehen posifrei zu Diensten, 


KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 


Arolontus van Kiium üsriter Kommentar za der Vol. It. P- Ye Here Fe 
ippokrateischen Schrift rt Spdpin. Hrsg, von Il MV: ph. Aut. 
Schöne, Mi 3) Tat, m Licldruch, 4.m..k 10.- | oratFiacei Ö, open sei. 0. Weiter ci A-Hotder 
Arstephanls Enuites me. A, x. Veisen. EA NL 1. Carminum Ihe, IV, Epoden Air, Carmen 
K.Zachen me sacculare. herum sec. 0, Keller. n. 4. 12 
Atrachamachit, ie Üomerche, de Kaas Pr | [Luca Acta Apoalrum » Lö Theopliln 
nebst Scholen” u. Faraphrase, herausgeg. von Lie = a Ron Pulhen‘ 
A Ludwich. m. 20. | 5 
Gaeari, © 1a We is Mr rec. A. Hotden. | 
ek. 10. | 
| 
| 

























Lucam s. 1. ad Theophilum 

D. pri. n qune wid. Romanam sec 
ir. lass, 

Pindarı carmina proicag, et comm. instr. ed. W. Christ. 
Prigri 





Diidäscattac apostotorum. Ascedunt canonum qui 
Icuntur apostelorum ct Aygypliorum religuine. Ed 
Edm. Hauler. Fase.l: P 
Para 
Earipidis Fenune cat, Prinz a 8. Wesktein. | 
1: Meden. EL. Il. 4. 2.0 
r 1. 10 





wiaio, (ragmenta, Imagines 






'heophrasts Charaktere, hrag., übers. u. erkl. v. de 
Philol. Gesellsch. zu Leipzig. #. #. 6. 


Trueyaisis Historie rec. C. Hude, Tom. I 


















Ka En 
MEN Ihe Tania Vera Maron, P. opera rum vi, 0. Ripbeck 
12 me Se x Ct Dale omg nr Keine Veh 
1.2 ul Back Fe 1 en EN dene MENT De nr Ba 
m iv Men, BZ a anna 
Die Siegesgöttin. w. Helbig: Führer 
Entwurf d. Geschichte e. antiken Idealgesalt von | durch die öffentlichen Sammlungen 
Franz Studniczka. klassischer Altertümer in Rom. 
Via 27 Seen g.8 mi 12 Taf. geh 42 | 2-Auf. 2Minde In Leinwand gebunden 16. 
ui Tate ka din Alla Mir de ande |. Die Se TA see u el 
rc | SEELE RENTEN, 
ET Er 
| 
MORITZ VON SACHSEN. GESCHICHTE DER 
VON E. BRANDENBURG. DEUTSCHEN HANSE 
1. BAND: BIS ZUR WITTENBERGER KAPITU- | IN DER 2. HÄLFTE D. u. JAHRHUNDERTS 





LATION (is). 





he a VON E.R.DAENELL. gehn. 48 
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SCRIPTORUM GRAECORUM 

BIBLIOTHECA EP ronworen so I EUBNERIANA 

Die „Bibliotheca Teubneriana" stell sich die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 
griechischen und römischen Literaturen in wohlfeilen Ausgaben zu veröffentlichen. soweit dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. Die Teste der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
Ergebnissen dse kritischen Forschung, üher welche die beigefügte adnotation critica, die sich zumeist unter dem 
Text befindet, Auskunft giebt. Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesezt werden und in den früher erschie 
nenen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben stels mit den Fortschitten der Wissenschaft Schrit. zu halten 
suchen. Iierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 
drei Jahren hingewrisen 











Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neue Erscheinungen INM—IR9, 





Sum Pin- | Jivh Ti, ab urbe comdita Nibrk. Ed. primam. cur. 
AWWeidsenborn. Ed. alera, quam cur. M. Müller. 
Pars Il. Fasc. IE. VILCN. m. che 060. 


Antnotogla Graeca eyigrmmatum Tal 
wden Ei. I. Stad 
ibrum VII, Pionudeae 














ristotelle Uehehu "Aypaius od. Fr. Bias. Edi. | J uereti Carl, T., de rerum natura. VI d. Ad. Brieger, 
Var LI (mit Appendis). A 2.10. (Appendix 4. - 30) 

— ars rhelorica. Iierum od. Roemer. 4. 3.- Lyzirei oraie in Leosratem. Post C- Scheibe adietis 

‚Aupesunt, S. Aurel, Confessonum IL AI rc. P. | Mesererum Lyeurg oralonum fragmenlis ed. Fr. Diaaa 
Knölt. 0. 2m Ka. main. Me 





abrii fabulne m 
amd. rell. Ignali al. tetrst. rec. C. F. Müller. 
EA. malor. nd. BO. — Bde minor. n. 


0. Crusius. Acc, fab. dat. ei | [yydl Laurent, 1. de ostenis.ct Calendarin Grsca 
‘Omnia ed. C. Wachsmuth, Ed. IL. n. 
— "Se mensibus über ed R. Wünsch. 


, | Messe we 











2 indie instruxt ©. Jan. Supplementum! Nelodiarum 
Dionystt Mattearnaset opuscuts adt. I Usener ci | Fluss. n. u 120 

1. Radermacher. Vol nk. 0. Mytnographi Grasct. von. Il. Fasc, I. Psewto-Erato, 

| Miinents Catasterismi rer. A. Olivieri. m. A. 1:20 


acies opera oma aid 3.1. Heiberget I. Menge 
pp Ara In °X Ahre prüret demenurti | Palit Ru Taurt Aemitanı opus agree 
Euciäß comment, Ex nteresione Chentdl | Dres 3, C Senmitt, n. , Bl 
Crcmemens In ende Crarorka C0p orytar ER | yyczı Mirammararı none ll, rates, cap 
N Eurizen Irof horaense m. on rar 
miete Maternus od W. Kroll a PSkutsch | Milgenield, 8. Chnter mr. ber 
Bands 1 Mi he | Pritopont de opifcio mundi I. VI rec. W- Reichardt. 














en ge pt mer Sr Da ah Kae 
en | Proc Diet n put sn puican conmener 
ent denne auforomar re C.Manlılun | Dale krele ee ee 
Krmanie Gassarlı raten. rum et A hreysig. | Pr dh 





Ba. MI minor. .k. 20. | Giatte, P. Paplalus. Vol. I. Lastntik Plscit com 
Hzonis Atexandrin opera qune sapes.omni. Vo. | Omentarios rec. R Jahnke, n. #. 8- 
Iterens von Aexandla Drükwee und Atomen | Ytruyll de acht kr X. Im st. Val Rose 
{henter, griechisch und deutsch hermngegeben von | Vp.as. du 
WSchmise nd 9 
ld /enophontis expeätio Cyri rec. W. Gemoll. Eu 


— — — Suplementheft: Geschichte der Textüber | Kinahr Adient es tabula geonraphicn m, U 129% 
Üieferung. Griech. Wortregister. n. „2. ai ie. geographi 2 














remer Bone Phone X. Ahrens, Gymnasnloberl. in Ploen u. 6. Krüker. 
actantlus Plachdus: s. Stall. Piot. d. Theologie in Giessen. n. „4. 10.— [Seriplores 
Vol I | sseri ei profant. Fase. HL) 
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erlag von B. G. Teubmer in Teiprig. 
eitfehrift für den deuten Unterricht, Rgcie 
ee une Wnwitong sen Prof. Dr. Rud. Hildebrand 
 Yaaufygeben von Dr. Otto Eyon, gr. %. 13. Jar 
Wr für den Jay on 12.Sen ya 43 Drudogen 


sfammelte Auffäge und Vorträge Qu 





deut: 
chen Unterricht und yur deutfchen Philologie). 


Don Prof, Dr. Audolf Bildebran 
Da 


‚iträge zum deutfehen Unterricht, 

Bildebrand, zus Cto tsens Zur 
fen Heide, Mi Eat, ‘ 
And der Sichbisung cine Lopehucblanes Wal) Sbrrene, 

nr un ug 

"Dei Ba Nine gorfmaden einen welen Wanb je Sie 
Itands Se som Rarien Opraunteridt un eräeit Bertn, 
ie Be ocr Wege es Burgen Unteränp In anyaniger We 
rien 





Yu 135 ©. 


Don Rudolf 

















Di £eftäre als Grundlage eines einheitliche 
md naturgemäßen Unterrichts in der de 
Sprach, fowie als üttelpunft nationaler Bild 
Don Dr. Otto Eyon, Duikbe Pefitäe um Maidıe 
2 Zur. 1. der: Sata Si Zune 
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| Wissenschaftlicher 


, Hilfsarbeiter gesucht. 


Das Deutsche Buchgewerbemuseum in Leipzig 
sucht einen wissenächaflich (hiliolhekarisch oder auch 
kunsthistorisch) geschulten Hifsarbeiter, der im Biblio 
iheksdienst Erfahrung besitzen und über einige Kennt. 
fisse im Gebiet der graphischen Rünste verfügen muss, 
tt M. 1800. Anstellung spätestens zum 1. Januar 
1901. Bewerbungen unter Angabe des Siudienganges 
werden erbeten bis zum 1. Navember de. Ihr. und sind 
Ion an den Direktor des Deutschen Buch« 
bemuseums, Leipzig, Dol \ 
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enngfg gemähte Tore elitet und belebt werden, bilage. 
Ale nichne Beziehen sind I Auch ge 
DÄNISCH von O. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DIIKSTRA in Amsterdam; 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 
* 30 much Wonsch bien nich. die Vreer der Aatchen, 
der engen ade der fmrahiuchen Syrche. Die Tanchrit it 
der Auen Pndtgur Ieuitonat, 
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Im Verlage von B.G.Teubner in Leipzig erscheint 


Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 


unter Mitwirkung von OTTO GRADENWITZ in, Königsberg, BERNARD P- GRENFELL in Oxford, ARTIIUR $. HUNT 

Oxford, PIERRE JOUGUET in Lille, FREDERIC ©, KENYON ın London, FRITZ KRERS in Berlin, GIACOMD LUNIHKOSO 

Rom, Jotx P. MAAFFS in Dublin, LUDWIG NITTEIS in Leipzig, JULES NICOLE in Genf, PAUL VIERECK in Berlin 
herausgegeben von. 


ULrich WILcken 
in Breslau. 

Das Archiv für Papyrusforschung soll ein Centrlorgan für diesebe bilden, das sich die Förderung der 
Niterarischen Texte ebenso wie der Urkunden, der griechischen wie der lateinischen, zur Aufgabo set. Dabei 
Wil es nicht etwa den innigen Zusammenhang, in dem die Papyri mit der aonaligen Tradition stehen, zerreiden, 
& wind Vielmehr alles, wat zur Erälirung der Papyrl betragen kann oder seinerseits durch aie beleuchtet wird, 
mögen es Niterariche Nachrichten oder Steninschriten, Ostraka oder Münzen sein, gleichfalls zum Gebiet der neuen 
Zeiishrit gehören. Der Nelleniemus, wie er sich In Ägyrien sei den Tagen Alexanders des Großen bis zu seinem 
Absterben unter der Araberherrschaft entwickelt bat = das wird der Reifen sein, der die notwendigerweise so 
mannigfltigen Einzelüntersuchungen innerlich zusammenschliedt. Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 
Zeischri in jedem Helle drei verschiedene Abtelungen Dielen: 1) Aufsätze, 2) Referale, und Deaprechungen, 
$) Nitelungen. Nit Rücksicht auf den internationien Charskler dieser Suudlen wird sie Beträge m deutscher, 
Iranzösischer, englischer, Hallenischer oder Inteinischer Sprache bringen. Das Archiv wird in zwanglosen Helen 
in der Starke von 8.0 Hagen erscheinen, deren je } einen Hand zum Preise von 20.4 bien solen 

Das sachen erschienene 1. Heil enthalt: 

















U. Witeken: Vorwort — General-Register der grie- | W. Crönert: Mayser: Gremmalik der Griechischen 
In u. Itenischen Papyrusurkumden ausdayplen. | _Papyri aus der 
2: Papyrus und Lexikon. Referate: 
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tere al eignor professore Wileken. 
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Protemaic Papyri in the Gizch-Museum. | 





Grenfell: | 
AS ln | 1. Mitteis: Neue Papyri aus Oxy 
IN.Wittrich: Der Chelkinsstein. Ein Beitrog zur Ge | Mi. 1. Sırack: Sammlıny wehesner Molemäcr 
chichte der Juden in Aaypien. hei. 
} Die Siegelung der Papyrusurkunden. ee Papraigen. 
| Die „Hab“-Quittung-bei den Griechen, 
3.C. Naber: Obsefvatlunculne ad papyros juriditee. | Excavations in ihe Fayim. — Preisau fgabe 
ir der Charlotien-Sultung 1899. 
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DANTE ALIGHIERT'S Trajans dakische Kriege. 
GÖTTLICHE KOMÖDIE. Nach dem Säulenrellef erzählt von 
METRISCH ÜBERTRAGEN E. Petersen. 
UND MIT KRIT. ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN VON 
1. Dar ente Kg. 8. Kar geb. M 00. 
PHILALETHES chi alte mr ua ie 
(KÖNIG JOHANN VON SACHSEN). Iangiährigem Vertrutsetn mit dscn Denkmale dis Verde 
a 
Wohlfeile Ausgabe in drei Teilen. Mit dem Porträt Dantes kue] ir 
und zahlreichen Karten und Plänen. 4. Aufl. 1891. 8. KARL BÜCHER 


Geh. vollständig 49, 
reich gebunden mit Rotschntt „X 12.— 
A pre und nwrgse Chem) aitmen mer 


Satura. 


‚Ausgewählte Satiren des Horaz, Persius und Juvenal 
in freier metrischer Uebertragung von | 
H. Blümner. | 


8. Geschmackvoll kart. 4 5.— 
‚m Tenor ie Ant shnichen 


| Arbeit und Rhythmus. 


2. Auflage. geh. & 6.—; geschmackvoll geb. 4 6.80. 
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Neu erschienene Werke, 
vor 13. a0 September del der DLZ. eimpslcfrt, 


Philosophie, 

C. Stumpf, Tafeln zur Geschichte der Philosophie. 
Griphische Darstellung der Lebenszeiten der Philosophen 
Sat Thales und Uehersicht der Literatur seit 1410. 
2. umgeneb. und vermehrte Auf. Berlin, Speyer & 
Peters, N. U, 

A Kalthoft, Friedrich Nietzsche und die Kultur- 
probleme unserer Zeit. Berlin, CA. Schweischke & Sohn. 
Mi 














job. Minlos, Der Atheist, Eine Stimme aus dem 
Osten. Berlin, F. Dümmler, NM. & 
Unterrichtswesen. 


Personalstand der Kai 

Ferdinane Universität 

jahres 199031901 

in Prag. 
Uebersicht der 
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Akadem. Dehönden, Professoren, 
Lehrer, Beamten usw. an Cr K.K. Uni 





versität zu Wien für das Studienjahr 19001901. Wien, 
Druck von A. Holzhausen. 
Phllologle und Litteraturgeschichte. 

R. Brandstotter, Drei Abhandlungen über das 
Lehmwort. [Wissensch, Beilage zum Jahresbericht über 
die Ilohere Lehranstalt in Luzern für d. Schuljahr 
1509/1900] Luzern, Druck von Kaber & Co. 


'E. Bardeys Lehr. und Uebungsbuch der Deutschen 
Sprache. & Auf. von O. Weise, Leipzig, B. G. Teubner 
cr. 

Alan Manuel, EI Libro de los enziemplos del Conde 
Lucanor et de Patronio. Test u. Anmerkungen aus 
dem Nachlasse von Hl. Knust hgb. von Ad. Birchllirsch 
leid, Leipzig, Dr. Schele & Co, N. 12. 





Geschichte, 


P. von Schmidt, Das Friedenswerk der Preusi 
schen Könige in zwei Jahrhunderten. PFestgabe für cas 








deutsche Volk aum 1, Januar 1. Berlin, ES. 
Nitler & Sohn. Geb, 
H. Meyer, Dadisches Volksieben im 19. Jahr. 
hundert. Strassburg, Karl). Trübner, M. 12. 
A, Levy, Geschichte der Juden in Sachsen. Berlin, 
5. Calvaryı RCo. M 2,10 
Geographie. 


Otto Hübners  Geographisch «Statistische Tabellen 
alter Länder der Ende. gb. von Fr. von Jursechek 
Ausgabe für 190%. Frankfurt a M., Heinrich Keller. 
Ges N 100. 
Staats- und Sozlalwissenschaf. 
1. Bloch, Die ständischen und sozialen 
der’ römischen Republik. [Aus Natur und Geisteswel 
% Nndchen) Leipzig, B. G, Teubner. Geb. M. 1,1. 
Graf von Hoonsbroech, Das Papstihum in seiner 
soziabkulturelien Wirksamkeit, 1. D.: Ingulstion, Aber- 
Stoube, Teuflstpuk und Iesenwahn. Leipzig, Breit 
kopf & Härte. M. 10. 
Ik. Mode, Doppelsouverinetät im deutschen Reiche 
Zugleich ein zivistscher Beitrag zur Lehre von den 


impfe in 

















Soiidarrechten. lern, Friedberg & Mode 
3 H. Cueron, Francs A, Walker und seine haupt 
sichlichsten Theorien. Jena, G. Fischer. N. 2.0. 





F. Demuth. F. Th. u. Bernhardi. Ein Deiirag zur 


Geschichte der" Nationalökonomie im XIX. Jahrh. Ebia. 
11,80 








Rechtswissenschaft. 


3. Landsberg, Rechtsfäle nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch mit AS-zilaten für Uebungen und Vorträge 





und zum Selbststudium. Bonn, A. Marcus & E. Weber. 
ce. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Jahresbericht der Deutschen Mathemaliker-Vereint 


gung. 9. Bd. 2. Melt: K. Heun, Die kintischen Pro 
tleme der wissenschaflichen Technik. Leipzig, B. 6. 
Teubner 

Derseibe Jahresbericht. #. Band. 2. Heft: A. 





Schocnfles, Die Entwickelung der Lehre von den Punkt. 
mannigfaligketen. Edda. 

"A. Föppl, Vorlesungen über technische Mechanik 
2. Band: Graphische Sitik, Ebua. Geb, N. 10. 

11. Müller u M. Kutnewsky, Sammlung von 
Aufgaben aus der Arlhmeik, Trigonomelrie und Stereo. 
meine. 1. Theil. Ebdn. Geb. 

Joh. Jühling, Die Thiere in der deutschen Volks, 
medizin alter und neuer Zeit, Mitweida, Polytechnische 
Buchhandlung. N. 6. 
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4 Aufzügen. Wien & Leipzig, M. Breitenstin. 
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Berlin, $. Fischer 
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Stuttgart, Glaser & Sulz. 
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Iitentur 3008 Na 


A. Gering, Basel. Kat. Nr. 272: 
bau und Porstwissenschaft, 
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Philologie. Th. 1: Seriplores gracci et latini u. Erläu 
terungsschrilen. 2445 Nrn. — Th. Il: Kiass, Hilfs 
wissenschaften. 2156 Nen. 

Th. Kampfimeyer, Berlin. Kat. Nr. 396: Theo- 


Togie und Philosophie, 


8. Kende, Wien. Kat. Nr. 14: Incunabein, 
script, Kunstgeschichte, Architektur, Ornamente, I 
Schnitte und Kupferwerke, Geschichte, Wissenschafl 
Zeitschriten usw. 630 Nmn 
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I. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 
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Theologie und Kirchenwesen, und Kap, 32-37 ausgenommen, ich augeschlu 
Karl Kautzsch, Das sogen: 
Hiob und 





her Hinsicht beweisen besonders 





ie organisirten Mittelwesen und die nach über 
Sach. 3 hinausgehende Satansvorstellung. dass 








der Prolog in die nacheilische Zeit gehöre, 
in der nach Budde auch der Dialog — ca. 400 
v. Chr — entstanden ist. Vermeimliche ein- 
Auf Anregung früherer Hiob-Parscher lassen | zelne sachliche Discrepanzen zwischen Gedicht 
den Dichter | und prossischer Umrahmung, z. 4. 19, 17 und 
Prolog 3, 10 und Epilog #2, 7-17 ein | 31, 8, wo Hiobs Kinder noch lebend gelacht 
es, schön Iies. 14, 14 Iekanntes Volksbuch | sein sollen, während sie 1, 19. offenbar. nicht 
benützen, in das cr selbst die Reden bezw. den | mehr existiren, sind bei richtiger lixegese 
ursprönglichen Dinlog eingeschoben habe. Gegen | nicht vorhanden. Der Rest gilt der I 
diese Scheidung zwischen einem älteren prosai- | frage: wie stellen sich Prolog und 
schen Volksbuch und dem jüngeren Gedicht, die | zu dem Prublem der Dichtung, der Theodice 
durch formelle und sachliche Differenzen begrün- | Ist Gott gerecht, wenn er den Unschukligen 
der wiril und bei vielen Alttestamentlern fast | leiden und den Freuler ion Hisst? 
schon zum Dogma geworden ist, wendet sich | theoretische Lösung giebt. e 
K. Kautzsch in seiner klar geschriebenen und | sprüngliche Gedicht nicht; dl 
gese disponirten Untersuchung. wie ich | Kap. 38, fl, die den G 
glaube mit bestem Erfolge zerhaven den Knoten cher, als sie ihn lösen 
‚em Ueberblick über die geschicht- | Sie predigen nach Dul Weisheit, dass das 
lung des Problems und nach An- _ menschliche Wohlergehen der letzte Zweck 
ir Lösung | der götlichen Weltregierung sei. Das Univer- 
ss wir, von | sum betrachten soll das Individuum dessen Ord«, 
der 


Beitrag. zur Fra 
Iches Miob. Tübingen, 4. C. 
In Vans. N. 
































milich das ur- 
die Jahwereden. 
1 des Ganzen bilden, 














Nach 
iche. Kntwi 
gabe der allgemeinen Grumsätze 
age betont K. mit Recht, 

log abgeschen, „von einem Buch | nung als Sinnbild «der Gesetzmässi 
iner | moralischen Welt ahnen. Der Wolken, Luft 
und Bahn, 

da dein Kuss 














Prolog und 
über liob* gar nichts, „schr wenig von 
älteren Hiobsage® wissen ($. 18). Die sprach- und Winden giebt Wege, 
liche Untersuchung weist Prolog und Kpilog in | der wird auch Wege find 
‚lie nachesilische Zeit, gehen kann! Gottes ewige 
statistische Tabelle 2 stät wird dem Me 

Abfassung des jetzigen Hiobbuches, etwa Kap. 28 | Beschämung zu Gemüth geführt. Das Ge- 
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dicht schliesst mit einem non liquet und giebt 
nur den praktischen Wink zur gottergebt 
Resignation. Zu solchem Resultate, das I 
chrisichen Lesern ein Gefühl des Unbefriedigt 
seins hinterlässt, musste der jüdische Dichter 
gelangen, der eine Hoffnung über das Grab 
binaus und einen jenseitigen Ausgleich der Disso. 
nanzen in der sitlichen Welt noch nicht kennt. 
So das Gelicht, Der Prolog ist nicht als dog- 
matisches Lehrstück, sondern als einfache, den 
Leser orienirende Erzählung zu bemessen. Im 
Centrum stebt die Wette zwischen Got und 
Satan. Der Prolog giebt keine Erklärung für 
den Ursprung der Leiden Hiobs — sie sind 
nicht zur Prüfung, Sırafe oder Bewährung ge- 
Die volksthömliche Satansfigur dient nur 
dazu, Gott nicht zum auctor ‚mali in der Welt 
zu machen. Durch das zweimalige „Bei alledem 
versündigte sich Hiob nicht mit seinen Lippen“ 
1,22. 2,10 wird fein auf den späteren Um- 
schwung in der Stimmung Niobs hingewiesen, 
‚ler durch das siebentägige, die schwerste An- 
Klage Wiobs enthaltende, Schweigen der drei 
Freunde psychologisch vorbereitet ist. Auch im 
Redekampf endet Hiob nicht im Atheismus, son 
dern hält an der Rechtfertigung durch Gott 19, 
25#. 23, 3@, 31, 35M, fest und unterwirft sich 
noch innerhalb des Gedichtes 42, 1--3 bedin- 
gungslos unter Gott. Die angebliche Versändi- 
gung Miobs durch Reden gegen Gott ist. zu 
Versichen als kräftige Polemik gegen das un 
ehrliche Dogma von der strengen Vergeltung, 
mit dem Hiob bricht, und an dem die Freunde 
bis zuletzt starr festhalten. Auch der Epilog ist 
nicht zu ‚verallgemeinern. Prolog und Epilog 
sind die „dramatisch lebendige Erzählung eines 
Einzelfalles® $. 80, der dem Gedicht als Grund 
Aussprache über das Problem der 
‘© dient. Mit der Wiederherstellung des 
Glückes Hiobs 42, 7. füllt der Dichter nicht 
in «lie vorher bekämpfte Vergeltungsichre zurück, 
sondern genügt der poetischen Gerechigkeit, wie 
bereits der selige Reuss ein für alle Mal rich- 
tig erkannt hat. Durch 
Seitenbieb gegen den Leser 
vermessenen Reden Hiobs „zu ein 
ibn drehen möchte* (S. 85). Hätte der Dichter 
das von ihm abgefasste Pocm mit einem ihm in 
der Tendenz schnurstracks  widersprechenden 
Volksbuch über Hiob zusammengeschweisst, so 
wäre ihm das Prädikat eines stümperhäften 
Reslaktors nicht vorzuenthalten, wumit sich eine 
ältere Volkstradition, die der Dichter frei be- 
nützt hat, wohl verträgt. 

Die obigen Ausführungen, denen ich, beson 
ders was das Verhältniss von Prolog und Kpitog 
zum ganzen Gedicht betrifft, rückhaltlos 
stimme, können den Leser, der das Buch Hiob 
nicht als streng. wissenschaftliche Abhandlung, 



























sandt. 
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sondern als poetisches Kunstwerk auf sich wirken 


Yisst, zu einem befriedigenden Verständnise die 
ser grossartigsten Dichtung der vorchrislichen 
1 Mögen der verheissungsvallen 
Erstlingsgabe K.s, mit der er sich gewiss auch 
bei den Gegnern seiner Auffıssung sympathisch 
einführen wird, bald noch andre fülgen! 

bach i. Rheingau. Georg Beer (Strassburg) 


eratur führen, 














Fragmenta Novi Testamenti in tanslatione 
Alina antchieronymiana ex ihro qui vocatur Sp 
sulum erult et ordine librorum Novi Testament es 
posuit ]. Belsh Vsgivet for Hans A. ber 
mechen "Fond. _ [Videnskahsselakabeis. Skrifter. IL 
Historik losofäk Klasse. 1899. No.2.) Christina, 

4. Dybwad in Komm, 1899. 518. Lex", 

Der h. Augustinus hat eine Zitatensammlung 
aus den Büchern des Alten und Neuen Testz 
mentes unter dem Titel Speculam (wir würden 
sagen „Glubensspiegel“) veröffentlicht und da- 

















mit bald Anlass zu einer Nachahmung gegeben, 
unter dem Titel Über de divinis serie 
seu Speculum erschien und nebst der echten 
Schrift Weihrich im Wiener 
Corpus der lateinischen Kirchenväter (Bl 12) 
veröffentlicht wurde. 

Die Hibelzitate 
Schrift, 
schrift, einem Codex Sessorianus des $. Jah- 
hunderts, gebotenen Furam, gehören einer vor 
hieronymianischen Uebersetzung an und haben 
daher als so zahlreiche Bruchstücke eines alt 
Nateinischen Bibeltextes nicht geringen Wert 
Im vorliegenden Hefie sind sämmtliche sich in 
Speculum findenden Zitate aus den 
nach ihrer natßrlichen Reihenfolge 
zelnen Rvangelien und nach dem Wortlaut des 
Codex Sessorianus zusammengestellt, indem dir 
Fundstelle im Speculum durch die beigesetzie 
Kapitelzahl bezeichnet ist 

Belsbeims zahlreiche Ausgaben vorl 
anischer Texte geniessen mit Recht den Rui 
von unwissenschäflichen Leistungen; die vor- 
liegende Kompilation erhebt von Anfang an 
keinen Anspruch auf Wissenschaflichkeit, 
ihr praktischer Werth 


die 








der chen 





Pseudo - augustin 
namentlich in der von der ältesten Han 
































Kosten wesentlich erhöht werden können, wenn 
eiwa die Abweichungen vom Vulgatatexte in 
anderer Schrifigattung wiedergegeben un in 


Fussnoten die Fälle von besonders markınter 
Vebereinstimmung anderen vorhieranym 
anischen Texten verzeichnet worden wären. 
orm ist die Arbeit Rohmateril 
icn Sinne des Wortes. So wenig 
ietet, giebt sie zu Aus 
stellungen Anlass genug: der Druck namentlich 
in den kurzen Russnoten ist schr inkorrekt. in 
überllüssiger Weise werden hier orthographisch“ 
v n wie nliguas, sequaeter notit, und ie 
konsequente Schreibung omisum u. 
bloss auf Flüchtigkeit des Verf.s sc 
Wien. A. Engelbrecht. 
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Julius Smend, Ueber das Wesen der evange- 
lischen Frömmigkeit. Lin Vortrag. Strassburg, 
Er. Ball, 1899. 345. 8%. M.0,0 
Der Vortrag, welchem man es überall ab- 

merkt, dass es dem Verf. desselben um die Bi 

handlung der ernsten Sache heiliger Ernst ist, 
gehört mit hinein in die Reihe der heute nicht 
mehr seltenen Untersuchungen, welche das innerste, 

Wesen der christlichen Religion und besonders 

der evangelischen Gestalt derselben zu erforschen 

und zu erfassen suchen. Er stellt evange- 

Tische Frömmigkeit zunächst als „protestan- 

tische“ der katholischen, und zwar sowohl der 

„scholastischen® als der „mystischen® Form der 

Teizteren, und. 5. „positiv. christliche“ 
‚m alismus, innerhalb. dessen 

wieder eine „ästhetische“ und eine „ethische“ Form 

unterschieden werden, gegenüber. In schöner, 
ich bisweilen zu begeisterter Höhe erhebender 

Sprache werden viele treffende und wahre 

Gedanken zum Ausdruck gebracht. So z. B., 

wenn darauf hingewiesen wird, wie evange. 

lische Frömmigkeit auf eigner Erfahrung, auf 

Innerlichkeit und Wahrhaftigkeit fussen, oder wenn 

betont wird, wie sie sich mach dem Vorbilde 

Jesu alle Zeit ihrer Aufgaben für die Welt und 

für die Menschen bewusst bleiben muss, oder 

wieder, wenn mit besonderem Nachtruck der 

Satz durchgeführt w gelische Frömmig- 

keit ist nicht Dies tun und Jenes unterlassen, 

sondern die Huldigung vor unserm Könige“, 
scil. Christus, und wenn endlich der Glaube in 
dem evangelischen Verstande des unbedingten 

Gowvertrauens und das gläubige Geber ihre 

hohe Würdigung erfahren. —- Abgeschen von 

Einzelheiten, über die vielleicht zu rechten wäre, 

wird man es bedauern können, dass so wichtige 

und unabtrennlich zum Wesen evangelische 

Frömmigkeit gehörende Momente, wie Bedürf- 

niss nach Erbauung aus Gottes Wort, Bewusst- 

sein um die Vergebung persönlicher, Gott 

gegenüber gefühlter Schuld, Heilsgewissheit im 

Sinne fröhlich machender, zuversichtlicher Hoff- 

nung ewiger Seligkeit und Herrlichkeit entweder 

gar nicht erwähnt werden oder doch zu wenig 

Theilweise dürfte dies mit der 
























































hervontreten. 


theologischen Richtung des Verf.s zusammen- 
hängen. 
Danzig. Gröbler. 





Eberhard Zirngiebl, Zur religiösen I 

Beiträge. München, C. H. Beck (€ 

VW ERS. S% MA 

Der greise Verf., der theologischen Welt 
‚namentlich durch seine „Studien über das Institut 
der Gesellschaft Jesu“ 1870 bekannt geworden, 
legt hier gewissermaassen sein religiöses Be- 
kenntniss ab. Wir haben es mit einer Samm- 
lung von Vorträgen und Abhandlungen zu thun, | 
die, aus früherer Zeit stammend, überarbeitet 


age. 
Beck), 1000. 
































und nach bestimmten Gesichtspunkten geordnet 
sind. Sie sind theils prinzipielen, theils gi 
schiehtlichen Inhalts. Selbst. der altkatholischen 
Gemeinschaft zugehörig, sicht der Verf. das 
Heil für die Religion in einer Ueberwindung jeg- 
lichen Konfessionalismus. „Mag sich der Ein- 
zeine zur englisch -amerikanischen oder russisch- 
griechischen Kirche bekennen, mag er sich re- 
formirt, Iutherisch, irvingianisch, waldensisch oder 
altkatholisch nennen — gemeinsam werden sie 
nur über Unglauben und Afterglauben siegen, 
sobald sie auf das zeiläufige ‘Fie Ultramont 























nismus!" — nicht mit ‘Hic Katholizismus‘, dort 
mit +Hlie Protestantismus' oder ‘Hie Ortho- 
doxie' antworten, — sondern einmüthig und 


gemeinverständlich im Rufe sich finden “Hie 
Christenthum!’“ — Schon dieser Satz zeigt, dass, 
wir es mit einer durchaus. idealistischen Persön 
lichkeit zu ıhun haben, wie sie erfreulicher 
Weise in unserer Zeit immer mehr erscheinen, 
Unbefriedigt von dem Christenthum, wie es in 
den verschieden gestalteten Kirchenwesen gu 

pflegt wird, schnen sie sich nach einer rein 
geistigen Erscheinung des Christenthums. be- 
freit von Dogmatismus und Formelwesen. 
Nur dass diese Sehnsucht sich nie erfüllen wird! 
„Die Bäume wachsen in Rinden*, sagt Carlyle 
gend einmal. Religionen leben nur in Gemei 

schaften, in Kirchen, Konfessionen — ihr Schutz 
und ihre Gefahr zugleich. Nicht jenseits aller 
Konfessionen, sondern innerhalb derselben. gilt 
es wahre Religion zu pflegen. Dadurch werden. 
sich alle Sonderkirchen innerlich nahe rücken. 


















— 2. widmet sein Buch vor Allem denkenden 
Laien, die sich um die grösste Prage, die Frage 
u dem Rechte der Religion, bemühen. Wir 
können nur wünschen, dass sich recht Viele 
von dem Ernst, der Wärme und Ueberzeugungs 
kraft, die durch das Buch hindurchgchen, beein- 
Musscn Iussen. Aber weıler die Theologie noch 
die Philosophie wird Ursache haben, auf di 














nichts Neues bietenden Gedanken des Verf.s 
einzugehen, 
Jena. D. Drews. 


Marlano Armelllal, Lezioni di archeolagia cristi 
ana. Rom, IN. XNIX u. 653 8. 8% 


Aus dem Nachlass Armelliis, der sich um die Popu- 
larisiung der Forschungen de Ross’ grosse Verdienste 
erworben hat, veröffentlicht einer seiner Schüler die obigen 
Vorlesungen. Sie untersuchen in dem 1. Abschnitt das 
Christenihum in seinen Beziehungen zur Gesell 

Abschnitt behandelt die Kalakomben, der 3 
Shristiche Kunst der Coemeterien, der 4. und w 
die Archüologie der Sakrımente und der Liturgie 
1. die christlichen Inschriften. 
















Philosophie und Pädagogik. 


Will. S. Monroe, Die Entwicklung des sozialen 
Bewusstseins der Kinder. Studie zur Psychologie 
und Pädsgogik der Kindheit. (Sammlung von Ab- 
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handlungen aus dem Gebiete der pädagogischen Pay- 
<hologie und Uhysiologie. Mgb. von I. Schiller 
und Th. Ziehen. I. Di, 2. Hei] Berlin, Reuther 

& Reichard, 109. 885. 8% Me 2. 

Unbe ängstliches Vorhererwägen 
möglicher Fehlerquellen und theoretischer Vertie- 
fung vorläufig ausweichend greift die amerikani 
sche Psychologie und Pädagogik kühn „ins volle 
Nenschenleben® und findet dabei genug des 
Interessanten. Mit beneidenswerther Unbefangen- 
heit. werden die schwierigsten und zartesten 
Probleme des jugendlichen Seclenlebens uni 

Entwiekelung einer „methodischen“ Be- 
handlung durch Fragebogen und statistische Aus 
wertbung der Antworten unterzogen. So unter- 
sucht Will, $. Monroe in der vorliegenden Arbeit 
die Entwickelung des sozialen Bewusstseins der 
Kinder. Die deutsche Forschung ist hierin weit 
zurückhaltender. Sie erke 
heuren theoretischen Schwierigkeiten und Be- 
denken, die nun einmal unleugbar vorhanden 
sind. Aber der Amerik: 

u fehlen, und — bri 
Man kann der vorlic 
systematischem Zusammenbange vorwerfen, man 
kann ebenso darüber ers 














rt durch 

















ut eben die unge- 


ir hat den Muh, auch 





die. Sache vorwärts, 





enlen Arbeit Mangel an 








wie unbe- 
erantworten. 
2000 Ant- 
von Schülern etwa aus Massachuseus 
allgemeine Schlüsse uuf die amerikanische oder 
auf die Jugend überhaupt zieht, und trotz alledem 
wird man die Schrift mit grossem Nutzen lesen 
und manche werthvolle Einblicke in das Geistes- 
leben des Kindes gewinnen; ja man wird sich 
angeregt fühlen, mit wenn möglich verfeinerter 
Methode Achnliches 

versuchen. 

Als ganz besonders interessant möchte ich 
hervorheben, was über die Vereine der Kinder 
(8.25) und was über die Eigenthumsgefühle 
und die Entwickelung von Rechtsanschauungen 
(8. 60fL) gebracht ist. Kap. VI, die Disziplin 
Is sozialer Faktor, Hsst nebst dem recht di 
lich erkennen, wie schr anders dach unsere 
deutsche Jugend denkt und fühlt, — Unsere 
Pädagogik thäte gut daran, an das über die 
kindlichen Vereinigungen Gesagte weitere Unter- 
suchungen anzuknüpfen, und würde so vielleicht 
der schwierigen praktischen Frage vom Vereins- 
wesen und «unwesen bei unserer höheren Jugend 
nach und nach verständnissvoller gegenüber 

können. Ebenso dürfte sich für die 
© Thätigkeit des Brzichers eine ver 
sicht in die Stellungnahme der Jugend 
Strafe, wie sie VI, e versucht ist, als Ausserst 
fruchtbringend erweisen. 
Graz. 








denklich der Verf. 
verlässt, 











auf deutschem Boden zu 





































Ed, Martinak, 


Th. Achelis, Moritz Lazarus. (Sammlung gemein- 
Yerständlicher wissenschaflicher Verträge, hab. von 








Rud. Virchow. Neue Folge, 14 Serie. Hell 333.) 


Hamburg, Verlagsanstt u. Druckerei A.G. (vorm. 
3.F. Richter), 1900. 39.5. 8% M. 0,75 

Bernhard Münz, Moritz Lararus. Zur Feier sei 
cs jährigen Doktorjubiläums (30. November 1699) 








Berlin, Ferd. Dümmler, 1900. 56 8. 8% M. 1. 
Beide Schriften — eingehender die von 
Nönz — geben ausser Lebensnachrichten ein 





Rild von Lazarus' Hauptarbeiten und Bestre- 
bungen. Mit Recht wird neben sei 
sinnigkeit seine besondere Darstellungskunst be- 
von und ihre Fähigkeit, bei weiten Kreisen der 
Gelildeten Interesse an den schr mannigfaltigen 
psychologischen Betrachtungen lebendig zu er- 
alten. Auch die Wirkung von Lazarus’ har- 
isirender Persönlichkeit ist zu beachten. 
‚Achelis' Ausdruck, Steinthal habe die Völker- 
psychologie ins Leben gerufen, ist insofern irre- 
führend, als doch Lazarus mit diesem Wort und 
Begriff zuerst hervortrat (Prutz, Deutsches. 
(). Eine genauere historische 
Unterscheidung gegen Andere 
(@ N. Target, J. St. Mill) Ing offenbar nicht in 
der Absicht der Verfasser; doch unterlässt Münz 
nicht, richtig die Anknüpfung an Herbart zu er- 
‚ähnen. Einmal ist M. (S. 34) anderer An- 
sicht; dagegen vertheidigt er Lazarus gegen 
H. Cohens Kritik an der „Ethik des Judenthums‘ 
Die Behauptung, dass nicht Sokrates die Philo- 
sophie vom Himmel auf die Erde gebracht hat, 
sundern dass dieser Kuhmestitel dem Genius 
Israels gebührt, wird kaum viel Zustimmung fin 
































den. Kann man übrigens von „epochaler" Be- 
reicherung der Psychologie reden! 
Berlin. K. Bruchmann. 


A. Hofler und St. Witasek, Psychologische Schul 
versuche mit Angabe der Apparate. Leipzig, 
3A. Barth, 100. 81 SB“ 

Die Schrift will den Weg angehen, wie man mit 
wenig kostspieligen Instrumenten den psychologischen. 
Unterricht aus einem rein Iheoreüschen zu einem ex. 
perimentellen machen kann. Zu diesen Zwecke werden 
75 Versuche geschildert, die ohne Besitz feinerer Instru 
mente möglich sind. — In Ossterreich wie auch in 
Frankreich wird bekamnlich im Gegensatz zum deut 
schen Reich die Psychologie auf den höheren Schulen, 
geleht 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Katalog over de oldnorsk-islandske Händskrifter 
i Kobenhavos Öffentlige Bibliotcker (usenfor 
sen amamagnwanske Samling) udgivet af Kommis 
sionen for det arnamagnwanske Legat. Kopenhagen, 
Gytdendal, 1000. LAV u. 5178. Lax-ht 

eihe von Jahren gab Kr. Kälund 

he atalog der 

Arnamagnänischen in 

Kopenhagen heraus, ein Buch, das allen Heraus 

gebern nordischer Denkmäler, und 

ihnen, die grössten Dienste leistet. Ausser dem 

„Ärna safn“ besitzt die dänische Hauptstadt alt- 

















nicht nur 
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‚nordische Handschriften in der Grossen König- 
lichen Bibliothek und in verschiedenen Fächern 








der Universitätsbibliothek („E Donatione Vari- 
orum“, Rostgärds Sammlung, „Additamenta“). 
Veber diese Schätze, sowie über den Zuwachs 





der Arnamagnäana seit 1894, orientirt der hier 
dargebotene Band, den Kälund nach den früheren 
wohlbewährten Grundsätzen ausgearbeitet hat. 
Diese zwei stattlichen Werke, zusammen 
ödels Verzeichnissen der norrönen Handschriften 
Stockholm und Ups: 
der erhaltenen altnordischen Schrifidenkmäler an 
ihren Hauptfundorten in aller wünschbaren Ge- 
nauigkeit. überblicken. 
In der Einleitung schreitet K. über die Grenze 
des unmittelbar vor) 

















nordischen Handschriften, ihrer Verbreitung 
während des späteren Mittelilters, ibres Bekannt- 
werdens im 16/17. Jahrh., der mannigfachen 

hicksale, die sie erlebten. der vielen Beutc- 
ige, deren Gegenstand sie waren. Man findet 
hier eine Menge von Angaben übersichtlich zu- 
sammengefasst, die man früher von da und dort 
her auflesen musste. In die Anfänge der vater- 
Händischen Geschichtsforschung in Dänemark, wo- 
mit das Wiederaufleben des Alterihums bei den 
Tsländern zusammenhängt, öffnen sich Ichrreiche 
Einblicke. Der Leser wird es K. Dank wissen, 
dass er die Frucht seiner möhevollen Arbeit um 
diese schöne Zugabe bereichert bat 

Berlin. Andreas Heusler. 














Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 


Arthur A. Macdonell, of Sanserit 
Literature. (Short histories of Ihe literature of Ihe 
world ed. by Edm. Gosse] London, W. Heine 
mann, 1900. VIIL u. 4728. 8%. Geb. SI. 

Die Vorreile bezeichnet als das Ziel, das 
der Verf. verfolgt, ein doppeltes. Der Ler- 
ende soll einen zuverlässigen Führer erhalten, 
der ihn die Ergebnisse auch der neuesten 
schungen kennen Ichrt; dem „culivated English 
reader“ soll in verständlicher und anzichender 
Form ein Bild der Sanskrilitteratur gegeben 
werden. In einem Buch, das so Verschieienes 
auf einmal erreichen will, wird unvermeidlich, 
fürchte ich, entweder das Bine oder das Andre, 
am wahrscheinlichsten aher das Eine wie das 
Andre zu kurz kommen. Und wenn es lttera- 
fischer Geschicklichkeit inmerbin wird gelingen 
können, die Konsequenzen der bezeichneten 
Schwierigkeit in gewissem Grade zu mildern, so 
hat hierin, wie mir scheint, der durch eine Reihe, 
wefflicher Arbeiten rühmlich bekannte Verf. 
ich hebe besonders seine ausgezeichnete Vedic | 
Mythology in Bühlers Grundriss hervor — di 





A history 















































mal kaum eine ganz glückliche Hand gehabt. 
Ich habe den Eindruck, als wenn den Bildern, 
die er entwirft, schon an und für sich viel von 
jener Leuchtkraft fehlt, welche allein der Schil 
derung einer Poesie und einer Gedankenwelt 
wie der altindischen volles Leben verleihen kann: 
als wenn dann aber auch die reinen und klaren 
Umisse, welche solche Bilder aufweisen sollen, 
nebmlich dadurch anhaltend beeinträchtigt. 
Jen, dass gelehrter Hilfsapparat, der für die 
Sache unwesentlich ist, beigegeben wird 
nur wenige Beispiele für fortwährend sich 
wiederholenden Missgriff anzuführen — ich wenig- 
stens kann ihn nur für einen solchen halten —: 
wozu stehen an der Stelle, die Macdoneil ihnen 
gegeben hat, jene Angaben über die 4 Bücher 
(kayda) und die 54 kleineren Abschnitte (pra- 
päthake) der Maiträyapi Sambitä, über die 7 
44 kleineren Abschnitte der Taittiriya 
s 176)2 Oder über die Ort 
sich vollständige Handschriften des Mahäbhärata 
befinden (S. 232? Oder über die vorhandenen 
und die verlorenen Kommentare zum Raghu- 
vamda (8.327)? Man wird vielleicht erwilern, 
dass diese Dinge eben nicht für das weitere 
Publikum, sondern für Fachmänner bestimmt 
ıd. Ich zweifle daran, dass diesen ausreichend 
damit gedient ist; sie werilen sich doch, um 
sich über derartiges zu orientiren, an Rülllers 
Grundriss und andre speziellere Werke halten 
müssen. Es versteht sich von selbst, dass, 
wenn das Buch auch an Neuem nicht gerade 
reich ist, doch in Bezug auf die meisten wich- 
tigen Fragen die Sachkunde und das verstin- 
‚ige Urtheil Ms ihn zu einer Stellungnahme ge- 
führt bat, der man nur zustimmen kann: ich 
weise 2. B. auf seine kurzen Bemerkungen über 
die chronologischen Theorien Jacobis (S. 12) 
oiler auf das über die Chronologie des Mahätıha- 
rata 6; . 285) hin. Aber fortwährend 
wird man sich doch fragen, warum M. nicht, je 
nach dem Zweck, den er verfolgte, entweier 
weniger oder mehr gegeben hat. Wenn er 
für angezeigt hielt, nicht einfach von der Ge- 
tankenwelt des Rigveda ein Bild zu geben, son- 
dern auch die Methode zu charakterisiren, die 
Roth zur Gewinnung dieses Bildes in Anwendung 
brachte — der Satz S. 64 übrigens: „Roth's 
method is now accepted by every scientific stu- 
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dent af the Veda® sagt wohl zu viel ——: ging 
es dann an, von den geossartigen Arbeiten zu 
schweigen, durch welche Bergaigne die Ergeb- 
nisse Roths so wesentlich umgestaher hat? Oder 





wenn M. vom Stoka und seinem Verhältnis zu 

dem ihm zu Grunde liegenden veiischen Vers- 

mans. zu sprechen für nothwendig hielt, 

es nicht leicht gewesen, mit wenigen Worten 
Ichleuten wie andern Lesern ein zugleich leben- 

igeres und korrekteres Bild von den entschei 

enden Thatsachen zu geben, als mit der 











2591 29. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 40. 


2592 





gabe ($. 279), dass „the first and third line 
have in the £loka acquired a trochaic (3) rhyıhm“ ? 

Doch ich verliere mich vielleicht zu schr in 
Yinzelheiten. Eine grosse, den ganzen Aufbau 
es geschichtlichen Bildes beeinträchtigende Lücke 
darf nicht unerwähnt bleiben: ich meine das fast 
völlige Verschwinden des Buddhismus. Dass die 
älteste buddbistische Litteratur uns nicht in Sans- 
keit sondern in Pali vorliegt, durfte nicht dazu 
führen, sie in einer Geschichte der Sanskrit- 
Interatur nahezu unberücksichtigt zu lassen (was 
über den Buddhismus im Ganzen $. 395, über 
das Dhammapada S. 379, über die Jatakas — 
besonders knapp und kaum glücklich — $. 369 
gesagt ist und sonstige wenige zerstreute Bo- 
merkungen werden keinen Einwand gegen unsre 
Angabe begründen). Mit ähnlichem Recht hätte 
der Veda, der auch nicht in eigentlichem Sans- 
krit verfasst ist, wepbleiben können. Es gicht 
eben geschichtliche Zusammenhänge, welche der 
Historiker durch die Weise, wie er die Grenzen 
seiner Darstellung zicht, nicht zerschneiden kann 
und soll. 
































Kiel, H. Oldenberg. 

J. Rosenberg, Assyrische Sprachlehre und Keil. 
sehrifikunde. Wien, A. Harlleben, 1,00. VIII u 
Is w. 


Der Verf. wi die Anfangsgründe des Assprischen 
zum Zweck des Selbststudium Bieten. Das Büchlein 
bringt zunächst eine Uebersicht über die wichtigeren 
Zeichen, behandelt dann die Laut- und Formenlchre, 
wobei dem Verbum eine ausführliche Darlegung. gewie 
Wird, lässt darauf Uebungstexte in Transakription und 
deutscher Ueherselzung (olgen und giebt zum Schluss 
Sin Syllabar, eine Chrestomathie mit Bezeichnung der 
Aussprache und mit Leberseizung und ein knapp aehalte 
nes Vokabular. —- Der Verl. beschränkt seine Darstellung 
auf das Assyrische: auf das Babylonische und die engen. 
beziehungen und den Unterschied zwischen dem Assy« 
Fischen und Babylonischen geht er nicht ein 
































Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 
Ernestus Pfuhl, De 





\heniensium pompis sacris, 


Berlin, Weldmann, 1900. VI u. 111 5. ar. 0 
Mi. 
Diese Erstlingsschrift giebt eine schr 





wünschte Sammlang der Zeugnisse über sämr 
liche athenische Pompen. Da sie fleissig gr 
macht und kritisch behandelt ist, wird sie als 
zuverlässiges Nachschlagebuch gern benutzt wer- 
den. Der Versuchung, mit Vermuthungen. die 
zahlreichen Lücken auszufüllen, hat der Verf. 
nach Stengels mit Recht von ihm gerühmten Vor- 
bilde anerkennenswerch  widerstanden. Der 
Wunsch, sicheres Material zu verwerthei, hat 
ihn freilich von der Benutzung. archäologischen 
Materials mehr abgehalten, als man erwartet 
und wünscht. 

Der Verf, ist nicht stehen geblieben bei dem 
Sammeln und Sichten des Materials; er bat die 
ntwickelung der einzelnen Pompen festzustellen, 























auch religionsgeschichtliche Falgerungen zu ziehen 
gesucht. So betont er als alte und für die 
Athena unverständliche Darbringung 
henaenpompe die Eiresione, die cı 
Gaia_ bezieht, die Empfängerin des Schafopfers 
an diesem Feste. Wenig glücklich ist er 
gegen in der Behandlung des Dionysos. 
de Dionysiis Auicis, Schweden 
I ‚konnte der Verf. noch nicht be 
nutzen. Da er ihn nicht ohne Wein denken zu 
können schein, verkennt er. die ursprüngliche 
des Gottes und seines ältesten Festes, der 
ihesterien. Zudem verführt ihn hier das Be- 
streben, sachlich vorzugehen, dazu, zwischen dem 
Gott und seiner Darstellung scharf zu scheiden. 
Wie falsch das ist, gar, für Ältere Entwic 
Tungsstufen, lehrt jede Religionsgeschichte tau 
sendfach. Nicht weniger erstaunlich war mir, 
dass der Verf, die Anthesterien sich aus Tonien 
über die Inseln nach Athen impurirt denkt. 
Lebt Cartius' Ionierhypothese immer nach? 
Basel, E. Bethe. 
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Fritz Hofinger, Euripiles und seine Sentenzen. 
11. Te. (Programm des K, Numanisischen Gym. 
aasums zu Landau in der Pfalz (ir das Schuljahr 
Iso) , Druckerei von K. u. A. Kauseler, 
1m. 25 

Nachdem der Verf. in dem Programm des 

K. Gymansiums in Schweinfurt für das Schul- 

jahr 1898/96 die in den Promythien, Epimythien, 

Stichomythien sowie in den Chorzeilen der euripi 

deischen Dramen vorkommenden Sentenzen cr- 

örtert hat, bespricht er nun im II. Theile seiner 

Arbeit diejenigen Sentenzen, welche sich in die- 

sen Rubriken nicht unterbringen Iassen, und die 

er a parte. potori „Motivirungssentenzen® nenat 

„Disjecta membra podtac® — das ist der erste 

Eindruck, den man von der. Abhandlung hat. 

Doch muss zugestanden werden, dass der Verl, 

mit liebevallem Verständniss in den Geist und 

insbesondere in die poetische Technik des Euri- 
pides eingedrungen ist. Er betont sehr richtig, 
dass Euripides nach mehr als die andern gric- 

hischen Dramatiker (Aristopl. Frösche 10081.) 

iehrhaft sein will, und dass er sich deshalb. oft 

sprunghafter Gedankenverknüpfungen und nicht 
zur Sache gehöriger Abschweifungen bedient, 
nur um irgend eine Lieblingsidee anzubringen, 
auch wenn er damit der künsılerischen Form 

Eintrag dhut. Man darf den. Euripkles. nicht 

mach irgendwelchen vorgefassten Meinungen und 

Anforderungen, sondern muss ihn aus sich selbst 

erkliren (8. 17; 276). In der Beionung und 

besonnenen Durchführung dieses Grundsatzes 
gegenüber einer gewaltsamen, überall Interpola- 
onen witternden Textkriik, wie sie z.B. Weck- 
lein in seinen zahlreichen Arbeiten über Buri- 
pides vertritt, schen wir das Hauptverdienst vom 






















































Hofingers Arbeit (S. 6A; 2045 26). In sach- 
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licher Hinsicht behandelt auch H. den Euripides | sammeltem Material, in erster Linie zu Ovid; 





noch zu einseit 





ig als Sophisten, obwohl er in 
dem Schlusskapitel auf seine Bezichungen zur 
positiven Philosophie hinweist. Hier ($. 31) ist 
die Zurückführung von fr. 1018 (Nauck? ö vons 
yüo Auüv day Ev Endanp Yeös) auf Anaxagoras 
jedenfalls wnrichtig; denn nicht der Welgeist, 
ie bei Anaxagoras, sondern der Individual. 
geist wird hier mit „Got“ gleichgesetzt, und 
dies führt auf Herakli (fr. 121 Byw.; vgl. Epicharm 
fr. 258 Kaibel) oder allenfalls auf Diogenes von 
Apollonia (vgl. Mik. Sf; 1139 65 Ir. O1; 
Troad. 886, wozu Diels im Rhein. Mus. #2 8. 1211} 
Diog. Ap- {r. 6 Mullach). — Schief ist die Auf. 
fassung von Hik. 586 f. (Licbe zu Kindern, 
Eltern und Vaterland), insofern der hier ausge. 
sprochene Gedanke als dem Euripides spezifisch 
eigen und von der unter den Griechen üblichen 
Anschauung abweichend aufgefasst wird ($. 19. 
Die Dreiheit dieser und ähnlicher sitlicher Ge- 
bote fider sich auch sonst und hat wohl in 
Kleusis. ihre Formulirung gefunden (Dieterich, 
Nekyia S. TI und 1636). — In der Unter: 
scheidung der narteia Agoiv von den Orakcln 
des Phoebus (Bl. 399 f. 8. 22) wäre die tiefere, 
Begründung heranzuziehen gewesen, welche Euri 
pides Phoen. 954. giebt; vieleicht enthält die 
Stelle auch eine ganz bestimmte politische An 
spielung, wie Radermacher (Rhein. Mus. 53 
$. 5081.) vermuthet hat. — Sonderbar ist die 
Bemerkung zu Hipp. 785, dass die Neigung zur 
Apragmosyne „für den Chor schr oft beze 
nend* sei (8. 9’A). Das ist vielmche die eigenste 
Neigung des Dichters selbst (vgl. Antiope fr. 
193. und Ton 633 #). — Bei der Erörterung 
der Selbstbekenntnisse des Dichters hätte noch 
erwähnt werden sollen, dass Euripides zuweilen 
den Zuschauer durch 
geradezu auf solche hinweist: He. 513; 
soph. fr. 484, 1; fr. 964, 1. In der „Dar 
's er sogar einen Prauenchor, seines Gi 
schlechtes vergessend, ganz in des Dichters Na- 
men reden (Pollax, On. IV, 111). — In den Versen 
EL 294. einen Ausdruck der sokratischen Ei 
25), welcher die euripideische dia« 
etzt ist (Hipp. 374), ist 
sie enthalten aur eine Polemik gegen 
oismus, die gewisse Sophisten 
‚ber fraglich, ist die Auf- 
fassung von Hi Is einer allgemeinen 
tenz (6.84) — 8.25 ist „Jugend“ sta 
ıgend“ ein störender Druckfehler. 
Schwäbisch-Hall Wilhelm Nestle. 
M. Manitius, Beiträge zur Geschichte des Ovi- 
(dis und anderer römischer Schriftsteller im 
Mittelalter. (SA. aus dem 7. Supplelid. des Ph 
Iotogus.] Leipzig, Dielerich, 190. S. 72d-inn. 
BU. 
Tiv Sr neAlang: Manitius' neue Arbeit 
bringt wieder eine Fülle ‚von sorgsam ge- 









































ie. einleitende Formel 
Mel 

















zu finden ($ 
entgegenges 
nichtig: 


metral 















proklamirten. 


























hier werden erat Zitate aus dem Ausgange des 
Alterıhums gesammelt, dann die mittelalterlichen 
nach Ländern geordnet (Deutschland, Frankreich, 
England, Italien, Spanien). Die Abweichungen 
von der Vulgata werden notirt, auf die Text- 
geschichte aber nicht weiter eingegangen; die 
grosse Häufigkeit der Ovidsitate lsst es wün- 
schenswerth erscheinen, die Zitate einzelner 
Ovidstellen wenigstens bis zum Ausgange des 
Alterthums in bequemer Uebersicht zusammen- 
gestellt zu finden, wie etwa die Vergilnu 
ahmungen in Ribbecks Anhang zu ed. I. An- 
hangsweise wird über die Kenntniss des Plautus, 
der Silven des Statius, des Orientius und Valc- 





























Fürs Maximus und die Erwähnung des. Ennius 
und 





Lucius gehandelt, Ich bemerke, dass 
‚chus mehr von Ovid und Valerivs Maxi« 
Is Manitius S.7 und 45 ihm zus 
meine Schrift De Symmachi studis 
82. Aber wer ein so riesenhaftes Ma- 
terial bearbeitet wie M., kann natürlich das Ein- 
zelne nicht vollständig durcharbeiten. 
Greifswall W. Kroll, 


J. Marcuse, Däder und Badewesen im Alterthum. 
IS°A. aus der Deutschen Vierteljahrsschr. 1. öffentl 
Gesundheitspflege. Bd. 31.] 

Der Verf. führt aus, dass schon die meisten Bäder 
er römischen Kaiserzeit Einrichtungen zum Gebrauch 
von Sonnenbädern hatten, die sie von den nackt auf 
Sen Söllern ihrer Häuser Ingernden Griechen gelernt 
Ja man badete schon ganz a la Kneipp Neugeborene in 
kaltem Wasser und in Flüssen im Hnblick auf die das 
Gleiche Wuenden, ob ihrer Körperkrat, bewunderten 
Germanen, so dass Galen, der sich um den klinischen 
und diätetlschen Gebrauch besondere Verdienste erwor- 
ben und die hippokratischen Erfahrungsregeln wioler 
in Erinnerung gebracht hat, gepen diese Unstte vorzu- 
gehen sich veranlasst sah. „Ich habe mein Buch nicht 
für Germanen, auch nicht für Büren und wilde Schweine 

in oder wenigstens für 

Solche Menschen ng haben, 

War es jemals erhört, das kleine, noch von der Gebär. 

mutter warme Kind in kaltes Wasser zu werfen, als ob 

8 ein glühenden Eisen wäre?” Von solchen Verirran: 

Sen abgeschen empfahl Unlen den Gebrauch der Did 

Aufs Lebhafteste und trennte den Dadergebrauch als 

Oigene arliche Doctin von der Gymnasiik, zu der er 

bis dahin gehört hate 

Alois Prinz Liechtenstein, Das Heich der Römer. 
Soziepoltische Studie. [Allgemeine Bücherei, Heraus. 
gexsben von der üstereichischen Leo. Getellschaft 

Wien, W. Braumüller, 100. 63 8. 1 








mus kennt, 
aut; vgl 









































Die Schrift gliedert den behandelten Slot in 3. D 
: 1. von der Gründung Roms bis zur Glei 
er Piebejer und Paiiier im 4. 300 v. Chr; 

2. von 306 v, Chr, bis zur Gleichstellung der Nliker mit 

den Römern durch die lex Plautin Papiria vom d. 88 

$ Chr. 3. von 6 v.Chr. bis zur Ertheilung des Römie 

schen Bürgerrechts an sämtliche Provinzilen. Wie im 

Tel der Schrit bereits ausgedrückt wird, werden für die 

Entwicklung wie für den endlichen Zusammenbruch des 

ömischen Reichs vorwiegend sozalpoliische Gründe ins 

Fels geführt 
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Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Griechische Epigramme und andere kleinere 
Dichtungen in deutschen Uebersetzungen des 
XVI. und XVII. Jahrhunderts. Ni Anmerkungen 
und ausführlicher Einleitung hab. von Max Ruben- 
sohn. (Bibliothek älterer deutscher Ueberseizungen 
hab. von August Sauer. 
ber, 1897, CCLXNVI u 
phie. N. 10, 











208 


Die nachfolgende Besprechung erscheint durch 
'buld des Reierenten ewwas verspätet. Doch 
noch nicht zu spät, um dem Buche noch empfeh. 
ende Worte mit auf seinen weiteren Weg zu geben, 
denn Mancher ist vielleicht durch den Umfang 
und durch das ungewöhnliche Raumverhältniss 
zwischen den eigentlichen Uebersetzungstexten 
(73 8.) und der weitschauenden Einleitung nebst 
den Anmerkungen (CCL} und S. 14— 
210) abgeschreckt worden, auf die fördernde 
Arbeit näher einzugehen. Rubensohn hat durch 
verschieilene andere Untersuchungen seiner jetzi 
gen Veräffentlichung ‚schon vorgearbeitet und ist 
namentlich auf dem Gebiet Opitzischen 
Dichtung kein Fremder mehr. Hier legt er uns 
nun in einzelnen Stücken ein Stück Ueber- 
s dem 16/17. Jahrhundert 
vor, Uebersetzungen in erster linie von Ge- 




















setzungsgeschichte 





diehten der griechischen Anthologie, die auf die 
Humanisten des sechzehnten und deren Nach“ 
ahmer im siebzehnten Jahrhundert einen so be- 
deutenden Einfluss ausübte. Interessante Probleme, 
theils stoffgeschichtliche, theils metrische, tau- 
chen da auf, Zunächst wird untersucht, auf wel- 
Umwegen (z. B. durch die Emblemata 
des Andr. Alciato, übersetzt Hunger 
und Hell) schon im sechzchnten Jahrhundert, 
als man noch kaum an die Anthologie dachte, 
‚ln und Epigranme ursprünglich griechischer 
Herkunft zur Uebersetzung ins Deutsche ge- 
langten, bis dann im siebzchnten Jahrhundert 
die Anthologie selbst in den Kreis der Quellen 
Auch das. Beispiel Opitzens 
issgebend und weitreichend, wie die Menge 
achfalger, «lie Weckherlin, Schirm 
Tscherning, Schoch zeigen. Bei 
suchung dieser letzteren Uebersetzungen ga 
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wow Unter. 
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‚dann auch noch, nicht bloss den damaligen Wort- 
haut der griechischen Vorlage aufzuzeigen, der 
in seiner assung. vielfach 
jonderbarkeiten der Uebersetzung erklärt, son- 
dern auch etwa noch sonst benutzte Inteinische 
Zwischenbeurbeitungen zu ermitteln. Neben 
atiesen Quellenuntersuchungen sind dann in den 
Anmerkungen die nur fragmentarisch erhaltenen 
Ucbersetzungen aus dem Griechischen aufge“ 

in den einzelnen Gedichten be- 
handelten Motive möglichst eingehend verfolgt 
und ihre Verbreitung am einer Reihe von Be- 
legen gezeigt worden, so dass wir in Text und 





























Noten eine Art Quellenbuch der Epigrammatik 
und I herangezogenen deutschen 
Dichter erhalten. Ueber deren Persönlichkeiten 
und die hier in Betracht kommende Seite, ihrer 
pocüschen Thätigkeit orientrt die ausführliche 

leitung. Am eingehendsten und liebevollsten 
wird der bayrische Dichter Wolfgang Hunger 
behandelt, mit welchem dem Verf. eine Aus- 
grabung geglückt ist (.I-CLXI). Sein Lebens- 
gang, seine Schriften, sein Verhähniss zu des 
Aleinto Emblemata, seine metrische und rhythmi- 
mische Kunst, seine Sprache liefern R. für 
sein Thema eine Reihe neuer Aufschlüsse. Bei 
den andern Dichtern, zumal bei Opitz, verbindet 
sich maturgemäss die Untersuchung der über- 
serzien Epigramme mit der Berrachtung seiner 
übrigen gleichzeitigen Dichtung, und beide Grup- 
pen empfangen durch diese Zusammenstellung 

glücklichste: wechselseiiges Lich 

Der eigentliche Test bieter Vebertragungen 




















griechischer Bpigramme und anderer kleinerer 
Dichtungen von J. Held, Weckherlin, 
Opitz, D. Schirmer, ]. G. Schach, K. Ritters“ 
hausen, Zinckgreff, Weidner, Chr. Köler, D. 
Czepko, Tscherning, Gryphiüs, Andr. Rivinus 
und einem Unbekannten. Hier breitet sich nun 
neben den oben bezeichneten stofflichen Fragen 
ein höchst interessantes Stück metrischer und 
Fhyıhmischer Entwicklung vor uns aus. Bei 
Hünger weist R. den aus seinem Lebensgang 
und. seinen Beziehungen zur französischen Lite“ 
ratur erklärlichen, glücklichen Einfluss der fran- 
zösischen Rhyıhmik auf dessen Uebersetzungen 
nach ($. L. 1). Weitab 
schon und tiefer steht der zweite Uebersetzer 
Iblemata, J. Held, der Hungers Ueber 
Inte. Er zeigt, unberührt von 

Nuss „wieder Rohheit der Rei 
1e oft barbarische Gleichgiligkeit 
gegen die einfachsten” Regeln der Rhychmik“ 
(CLXXI) und grobe Verletzungen des Wart- 
accents, Vortheilhaft ‚heben sich dann wieder 
die Verse Weckherlins, Opitzens, Tschernings 
wsw. heraus, während Ritershausen, Weiner 
usw. in ihren rhythmischen Leistungen Hell nahe 
;en. Hier nun kann ich verschiedenen me 
Ausführungen R.s nicht beipflichten. 
Wenn „damals die deutschen Dichter am jam- 
en Rhythmus durchaus festhielten“ (S. CIX), 
h nicht ein, warum bei Hell von „einem 
prinzipiellen Festhalten am jambischen Rhythmus 
nicht die Rede sein“ könne (S.CLNNIF). Warum 
soll man sich scheuen, schlechte Achtsilbler wie 
„Das Recht gewesn, aber es gilt“, „Mit der 
Flarpffn wider sein verdriess* chen nuch als 
schlechte Achtsilbler mit grober Verletzung der 
Wortbetonung zu bezeichnen? Beweisen doch 
Rittershausens oder Weidners notorische Alexan- 
driner, wie schr der Wortaccent in den Hänen 
von Dichtern und Uebersetzern, selbst humani- 
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stisch gebildeten, noch um 1640 missachtet oder 
misshandelt werden konnte (z. B. S. 68)! Iı 
ähnlicher Weise ist eine nicht einwandfreie 
historische Beurtheilung (S.CXX oben) daran schuld, 
dass R. bei der Würdigung der Hans-Sachsischen 
Metrik recht kräftig greift, Hier 
kommt der Verf. auf ein Gebiet, wo er noch 
nicht heimisch ist. Man kann den Vers des 
's Sachs nicht beurtheilen, wenn man 1026 
Verse seiner epischen und dramatischen Dichtung 
herausgreift, noch dazu, wie es scheint, ohne 
Rücksicht darauf, ob die Gedichte nach. der 
'olioausgabe oder nach-Handschriften des Dich- 
ters gedruckt sind. Um eine selbständige und 
fruchtbare Ansicht vom Hans Sächsischen Vers 
entwickeln zu können, muss man zunlchst die 
Untersuchung da beginnen, wo Hans Sachsens 
poetische Bildung überhaupt wurzclte, das ist 
beim Meistergesang. und dabei darf man nicht 
vergessen, dass hier der Text nicht allein sicht, 
sondern erst mit dem musikalischen Vortrag ein 
Ganzes bildet. Und wenn es für R. schon jetzt 
mit Sicherheit sich zu ergeben scheint, dass Hans 
Sachs den romanischen Reimvers kannte (S.CXXI), 
soll heissen durch ihn beeinflusst war, so läugne 
ich eine solche Beeinflussung ganz entschieden. Auf 
Grund eingehender Untersuchungen, auf die ich 
anderwärts näher zu reden komme, spreche ich 
die Ueberzeugung aus, dass Hans Sachs seine 
Verse nach jambischem Rhythmus hingezählt hat, 
ohne sich zunächst um den Wortaccent zu kün- 
mern. Was, um nur einen Gesichtspunkt anzu- 
führen, machte man sonst mit Reimen wie pe- 
schuldigen: möchten; namenzloben; herren: fürch- 
ten; den: Kriechen; windel: engel; we: geistreng; 
Johannes : welches; gefer : oder, die Hans Sachs 
zu Hunderten hat, auch Nobe:alle usw. Und 
Hans Sachs sinkt um solcher Reime willen nicht 
tiefer, wenn man ihn nur innerhalb des Kreises 
und der historischen Tradition beurtheilt, in der 
er steht; im Gegentheil, man wird finden, dass 
sein richtiges Gefühl ihn doch vor den schlimmen 
Nissgriffen der geringer Regabten bewährte 
Nahm er doch auch ganz wesentliche, rhythmische 
Verbesserungen mit seinen Versen vor, als er 
seine Gedichte für den Druck des ersten Falio- 
bandesredigierte (Nürnb. Pestschrift| 94.2498.) 
‚Auch die, welche den alten vierhebigen Reimvers 
bei Hans Sachs wiederfinden wollen, haben fast 
Ale ihre Ansicht ohne genögende Berücksichtigung 
der historischen Entwicklung im allgemeinen und 
ohne. allseitige Würdigung des Hans Sachsischen 
Materials im besonderen ausgesprochen. — Die 
Beurtheilung des Hans Sachsischen Versmaasses 
und die hieraus sich verschieilentlich ergebenden. 
metrischen Bemerkungen bilden keinen integri- 
renden Bestandtheil von R.s Arbeit, ich bin aber 
näher auf sie eingegangen, weil gerade bezüglich 
Hans Sachsens Metrik mit unzulinglichen Miteln. 
so häufig Ansichten gezimmert werden, die der 






















































































Natur der Sache nach unfruchtbar sein müssen, 
Das eigentliche Verdienst von R.s eindringender 
und fördernder Arbeit soll durch die letzten 
inwände nicht geschmälert werden. 

Bonn, Karl Drescher. 


Jühus Vogel, Goethes Leipziger Studentenjahre. 
in Bilderbuch zu Diehlung und Wahrheit als Fest 




















gube zum 10. Geburtstage des Dichlers, Leipzig, 
Neyers graphisches Institut, 1899. 87 8, Mir 4% 
Geb. Mn. 
Dieses „Uilderbuch zu Dichtung und Wahrheit“, wie 
‚ter Ver. höschoiden seine Arbeil nennt, gibt von einer 


grossen Zahl von Personen und Oenlichkeiten, die in 
ocihes Leipziger Siwientenlehen eine Rolle spielen, 
authentische Abbildungen. Der Text beschränkt sich 
darauf, as Erläuferäng zu diesen Abbildungen zu dienen 





Englische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


Albert H. Smyth, Shakespeare's Pericles and 
Apollonius of Tyre. A Study in companive Li 
Talure. Philndephin, Mac Cala & Company, 189%. 
1125. 8°. 

Robert Märkisch, Die altenglische Bearbeitung 
der Erzählung von Apollonius von Tyrus. 
Grammatik und Inteinischer Test. [Palesira. Unter: 
suchungen und Texte aus der deutschen und engl 
chen Uhlologie. Nah. von Alois Drandi und 
Bien Schmidt, VI. Het) Derhn, Mayer & Müller, 
1000. 2 Mu. 025.6 MM 

Der Titel des Smythschen Werkes könnte 
den Anschein erwecken, als gäbe das ganze 











Buch eine Untersuchung des Verhältnisses, in 
dem Shakespei 
weit: verbreiteten alten Apollonius 
sondere zu ihren englischen lussungen 
Indessen wird diese wichtige Frage nur auf $. 
60-69, vorsichtig, aber nicht sehr eingehend 
behandelt. Die erste Hälfte des Buches stellt 
auf Grund jahrelanger, mühsamer Untersuchungen 
des Verf.s die überaus reiche Iitterarische 

ation des Romanes dar, wubei Sm. doch Singers 
nusgezeichnetes Buch (18 
gänzen vermag. Die Bearbeitungen des gric- 
chischen Originals in Iateinischer Sprache, die 
historia Apollonii ieilerschläge bei 
Gosfrieil von Viterbo und in den Gesta Roma- 
norum werden gemustert, von letzterer Fassung 
auch ein überllüssiger Abdruck gegeben; dann 
folgt eine Aufführung der deutschen, skandinavi- 
schen, holländischen, ungarischen, italienischen, 


65 vielumstrittenes Drama zu der 
bei, insbe, 
sicht 


























) nur sehen zu er- 


und. ihre 


















spanischen, provenzalischen, französischen, neu- 
griechischen und „russischen“ (in Wahrheit ala 
wischen) Versionen, ohne dass den Einzelwerken 
eiwa eine irgend eingehendere Itterarische Würdi- 
gung zu Theil würde. Dankenswerth sind die 
auslührlicheren Mittheilungen über die vorshake- 
spearischen englischen Fassungen; deren. erste, 
den altenglischen Roman, den Napier nach einer 
Handschrift des 11. Jahrhs in Horrigs Archiv 
Band 97 herausgab, unterzieht Märkisch in der 
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oben (2) angeführten Schrift einer gram: 
Analyse, versucht auch — mit wie viel 
mögen andere entscheiden — die lateinische 
Grundlage wiederherzustellen. Die zweite eng- 
Tische Quelle, ein Gedicht aus dem 14. Jahrh. 
druckt Sm. von Neuem ab; das ist schr erfreulich, 
da der erste Druck in einer Privatveröffentlichung 
Halliwells „A new boke about Shakespeare and 
Stratford-upon-Avon“ (1850) schr selten ge- 
worden ist. Kürzer werden Gowers Bearbeitung 
in der confessio amantis und, Coplands Prosa. 
übersetzung aus dem Französischen (Anfang des 
16. Jahrh.s) gemustert; eine neue Ucbersetzung 
von Twine (1576) schein das Werk in England 
eingebürgert zu haben. Der Schluss des Buches 
zicht verwandte Erzählungen, u. A die Orendel 
diehtung heran. 

Die an neuen Ergebnissen nicht überreiche 
Arbeit, die aber das vorhandene Material nüch. 
tern und gewissenhaft prüft, ist von der Verlags- 
Yuchhandlung auch Ausserlich glänzend ausge- 
stattet worden. Besonders dankenswerth sind 
ein paar treffliche Facsimilia der älteren engli 
schen Drucke. 

Würzburg. 























Robert Petsch, 





Wilhelm Henkel, Sidrrey Whitman und seine Ver- 
dienste um Deutschland. Marburg, N. 6. Elwert, 
189%. 125. 4° mit 1 Mildnias. Me 


Das Schritchen giebt eine kurze Skizze vom Leben 
Sidney Whitmans und seinen deutschem Land und Leuten 
gewidmeten Sehriten, vornehmlich den beiden, auch in 
Scutscher Ueberselzung erschienenen lhüchern: Impertil 
Germany® und „Teuton sudies‘. Dem Büchlein IN cin 
Porträt Whitmahs von Franz von Lenbach beigegeben. 





Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Montaigne, Ausgewählte E 
zösischen übersetzt von El 
Strassburg. 3. I. Id, Heitz (ie 
NVEUES.H" Geb M 

Mit Liebe sind diese fünf Rssais, denen noch 
weitere fünfzehn folgen sollen, übersetzt; hat 
doch der Autor seinem Uebersetzer «fast auf 
oder: Seite aus der Seele gesprochen»; auch 

Treue und Verständniss mangeln nicht; ob äber 

ter glatte Fluss der Wiedergabe den eigenen 

Reiz, der in Montaignes buntscheckig gewählter 

Ausdrucksweise Hiogt, nicht zu schr verdeckt? 

Kommt das Büchlein an die richtige Adresse 

so werd r_ gewiss bedauern 

‚die Iateinischen Zitate nicht in die Anmerkungen 

und im Text durch gute Verdeut- 
ungen ersetzt wurden. Die Auswahl — Vom 

Müssiggang (Essais 1, 8), Vor seinem Tod sollen 

wir Niemand glücklich preisen (I, 18), Philoso- 





Aus dem Fran. 
Kühn. Erster Band, 
& Münden, 1190. 




















seine Le dass 

















phiren heisst soviel wie Sterbenlernen (I, 17). 
Von der Gewohnheit (1, 22), Ueber Kinder‘ 
erziebung (I, 25) — ist zu Diligen. Hingegen 














en die Urtheile und der 
'h den feinen Analysen, die Montaignes 
‚en so vielfach erfahren hat. 

Budapest. Ph. Aug. Becker. 





Geschichtswissenschaften. 


Robert Davidsohn, Forschungen zur Geschichte 
von Klorenz. Il. Theil: Aus den Stadtbüchern 
und «Urkunden von San Gimignano (13. und 
14, Jahrhundert). Berlin, E. S, Miller & Sohn, 1000. 
Zn 2 8.0. 0. 

Man kennt das mittelalterliche Stadtbild des 
thurmbewel 








ten San Gimignano: dort ruhte in 
der langen Reihe seiner Stadtbücher und -Ur- 
kunden ein „ungehobener Schatz“, den 
beuten dieser 2. Band der Forschungen sich an 
schickt, ls sind Regesten, 2468 an Zahl, das 
13. und das beginnende 14. Jahrhundert um- 
fassend, die hier mit einer Iehrreichen Einleitung 
‚geboten worden. Eine Quelle ersten Ranges 
für die Geschichte auch von Mitteltalien und 
Florenz. Denn die kleine Bergstadt im Elsathal 
nahm damals während. ihrer kurzen Blürhezeit 
den grossen Zeitereignissen unmittelbaren An- 
Bald ist es die Machtpoliik. der Floren- 
tiner, bald sind es die Praküken, erst der st 
fischen, dann der angiovinischen Beamten, mit 
denen sie gezwungen ist, sich irgendwie. abi 
finden. os, 
lanfreds, Dantes, Castruccios auf, 
Masse des thatsichlich Neuen, auch für die 
geschichte Wichtigen, ist ausserordentlich 
m so wilkommener, je spärlicher anfangs 
;genössische Geschichtsschreibung fliesst. 
Noch bedeutsamer aber ist vielleicht, dass sich 
das Leben von Tag zu Tage, das rein Zuständ- 
liche in Verfassung und Wirthschaft in dieser 




















the 











Dazwischen tauchen die Namen Enzi 





Conradin 








die z 





Zeit der Entfesselung aller Kräfte mit ungeahn 
ter, aktenmässiger Genauigkeit beobachten lässt 
Um so lebhafter ist der Dank, der dem Ent 
decker und Herausgeber für seine Mühewaltung 
gebührt, 
Strassburg i. E 








Walter Len 





En &migration. Souvenirs trds des Papiers du 











Cie A. de La Ferronnays (T77-IS14) par le 
NMis Costa de Beauregard. Paris, Mon 
Nourrit et Cie, 1000. MI AZBS. gr FR 7 


Hin sehr schätzbarer neuer Beitrag zu der 
nden Literatur persön- 
Finnerungen der französischen. n 





immer stärker anschwell 
licher 








‚nigra 
Zwar handel es sich nicht sowohl um Memoiren 
des nachmals als Diplomat und Minister der Restau- 
ration bekannt gewordenen Grafen La Berronnays, 
als. vielmehr um Bruchstücke aus seinem Brief“ 
wechsel, denen biographische Aufzeichnungen 
seiner Frau, gelegentlich auch Auszüge aus 
anderen handschriflichen Quellen, zugefügt worden 

Diese Materialien sind durch einleitende und 











ind. 
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überleitende Bemerkungen des Herausgebers zu 
einem reizvollen Ganzen verbunden worden. Dass 
er sich seiner Aufgabe durchaus gewachsen gezeigt 
hätte, kann man jedoch nicht sagen. Schon bei 
der Wiedergabe fremdländischer Namen (2. B. 
Catbiard, Mersbourg statt Merseburg, Lebzel- 
stern S. 381. 383, 387, 388, 394, 395) lässt 
er Sorgfalt vermissen. Grobe historische Un- 
richtigkeiten (z.B. die Behauptung, dass William 
Pitt noch 1807 gelebt habe, $. 226, oder dass 
La Ferronnays 1812 in Stockholm im Salon der 
Frau von Stael den Freiherrn vom Stein ange- 
troffen habe, S. 339), finden sich gleichfalls hie 
und da vor. Indessen wird der Werth des ur- 
kundlich Gebotenen dadurch nicht beeinträchtigt 
Man lernt alle Enttäuschungen und Entbeh- 
rungen, den Opfermuch, aber auch den leichten. 
Sinn der Emigrirten an einem klassischen Bei. 
die Kämpfe und 
‚en, der sein 
Hab und Gut, sein häusliches Glück, sein Leben 
für die ihm heilige Sache aufs Spiel setzte, bei- 
nabe mit derselben Spannung, die ein gut ge- 
schriebener Roman erzeugt. Soldat in der Armee 
Condös, Adjutant des Herzogs von Berry, 
deutschen, polnischen, englischen Boden ver- 
schlagen, zeitweise im Dienste Gustavs IV. 
> Schweden, dann wieder mit einer Mi 
Grafen von Provence bei Bernadotte und 
Zaren Alexander betraut, hawe La Ferronnays 
vollauf Gelegenheit, hinter die Kulissen zu blicken 
und nambaften Persönlichkeiten nahe zu treten. 
Die Portraits, die er von den bourbonischen 
Prinzen, vom schwedischen König und Kron- 
prinzen, von Armfeld, Romanzow und so man- 
cher Berühmtheit sonst entwirft, sind, wenn 
nicht immer schmeichelhaft, so doch“ immer 
lebenswahr. Die Ausbeute an Ergänzungen 
bisher bekannter Thatsachen ist nicht gering. 
Um nur eines zu erwähnen, s0 lernt man aus 
den Acusserungen des Zaren ($. 396), der 
Frühling 1813 für „le rtablissement de la 
lögiimitö“ zu schwärmen vorgab, während er 
Bernadotte. bereits Hoffnungen auf den Erwerb 
der französischen Krone gemacht hatte, die 
Doppelzüngigkeit dieses Herrschers aufs Neue 
kennen. Wie tief La Ferronnays selbst in der 
Zeit des Ringens von der Schwäche der Eı 
grantenpolitik durchdrungen war, beweisen fol- 
gende Worte, die einem an seine junge Frau 
gerichteten Briefe entlchnt sind (8. 349): „Je ıc 
Te dis, Ie plus habile chez nous ne serait pas 
en tat de tenir un quart d’heure contre Ic der- 
nier seerötaire du dernier bureau du dernier dd- 
partement de TEmpire." 
Zürich. 
























































Alfred Stern. 


Die Schweiz im neunzehnten Jahrhundert. 
Hgb. von Schweizerischen Schriftstellern unter Lei 
tung von Paul Seippel. Mit zahlreichen Ilasire 











sanne, F. Payat (ranzös. Ausgabe) 
hre liegt der erste Band 
dieses auf drei Bände berechneten Lieferungs- 
und illastrierten Prachtwerkes vor, „geeignet 
zu Bestgeschenken*, eine heute so beliebt ge- 
wordene Form, in der oft zweifelhafte Waare 
auf den Markt gebracht wird. Von vorne herein 
darf mit Genugthuung gesagt werden, dass 
Seippels Sammelwerk mit solchen blossen Buch- 
händler-Spekulationen nichts gemein hat. Die 
Namen der Mitarbeiter besitzen einen zu guten 
ing, als dass man sie auf eine Linie mit routi- 
nirten Dutzend- und Vielschreibern setzen dürfte; 
es sind durchwegs Männer, die in Wissenschaft 
und Leben eine hervorragende Stellung ein- 
inebmen und für die Bearbeitung der ihnen zu- 
fallenden Materien wie geschaffen sind, wie man 
zu sagen pflegt. Bei völliger Freiheit in der 
Auffassung des Geschehenen mussten sie sich 
nur einer Beschränkung unterziehen: mit Preis 
‚gabe jeglichen gelehrten Beiwerkes einen flüssi 
gen, leicht verständlichen Text herzustellen, der 
von der breiten Schichte der Leserwelt ver- 
standen und genossen werden kann. 
Wie recht und billig, wird die Geschichte 
19. Jahrhunderts eröffnet mit einer Dar- 
stellung des Zustandes der Schweiz de 
des letzten Jahrhunderts. Rs war nicht leicht, 
in gedrängtem Rahmen einen zureichenden 
blick in die vielgestaltigen politischen, recht- 
lichen, sozialen und kulturellen Verhältnisse der 
alten Kidgenossenschaft zu gewähren und so das 
Fundament des grossen Iitterarischen Unterneh- 
mens zu legen. Der luzernische Staatsarchivar 
Dr. Theodor von Liebenau hat sich der 
schweren Aufgabe mit grössten Geschicke ent- 
ledigt, und aus dem unerschöpflichen Borne sei- 
ner unbegrenzten Belesenheit ein Bild von dem 
Zustand der alten Eidgenossenschaft entworfen, 
welchem die Licht- und Schattenseiten un- 
parteiisch und wahr zur Darstellung gelangen, 
— An Vorarbeiten für eine zusammenhängende 
politische Geschichte der Schweiz im laufenden 
Jahrhundert fehlt es nicht; aber sie brechen 
entweder mit den Jahren 1848, 1857 oder 1874 
ab, und was seither geschah, wurde meistens 
nur. in allgemeinen Umrissen skizzirt. Man durfte, 
auf die Darstellung von Numa Droz, der die 
leisten 25 Jahre in hervorragender Stellung an 
der Leitung der schweizerischen Verhältnisse 
mitgearbeitet hat, gespannt sein. Die Kürze 
der Zeit gestattete ihm keine Quellenstdien; 
man würde deswegen in dem ersten Theile 
seiner Arbeit vergeblich nach neuen Enthüllungen 
nach eigentlich neuen Gesichtspunkten 
Ohne Schwierigkeit erkennt man| die 
Spuren seiner Itterarischen Vorgänger, manche 
Ungenauigkeit läuft mit, und manche Behauptung 
wird aufgestellt, deren Begründung dem Ver- 


1. B4. Bern, Schmid & Franeke, und Lau- 
BES.H. M2L 
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oder 
suchen. 
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3. war Bernhard 
Meyer nie ein stürmischer Fortschritler gewesen 
(8. 222). ebensowenig wie Karl Ludwig von 
Nlaller vor dem J. 1798 ein glühender An- 
hänger der Revolution war (S. 152) oder Müller- 
Wriedberg sich im Lager der Ocsterreicher be- 
fand. Dass aus dem Pater Paul Siyger ein 
Siyger wurde, dürfte auf einem Druck- 
Samuel Schnell ist nicht der 
Onkel, sondern der Vetter von Karl Schnell. 
Veber die Entstehung der helseiischen. Ver- 
fassung und die Neutralisirung von Nordsavoyen 
(8.180, 316f.) wird man wesentlich anderer 
Neinung sein als Droz. U.a.m. Kommt so 
dem ersten Theil nur der Werth einer aller- 
dings ungemein geschickten Kom 
darf der zweite Theil als eine h 
Originalarbeit betrachtet werden, für die man 
wur dankbar sein kann. Das Ganze wird be- 
Tebt durch Ieb prache, treffende Vergleiche, 
ein lehrhafter Tan bricht hie und da durch (S 
161, 187). Poliisch stcht Droz als Mann der 
Versöhnung zwischen den extremen Parteien (S. 
76, 191, 204), und aus seiner Gegnerschaft 
gegen eine zu weit gehende Zentralisation erklärt 
sich sein doch zu ungünstiges Urheil über die 
it der Helveuik ($. 103); sozial bekennt er 
sich als Freibändler und Gegner der Sı 
monopole sbetriebes, ein Sta 
punkt, den er des Ausfübrlichen in seinen 
sconomiques. früher dargelegt hatte. In die 
Freude über die ehrliche gelungene Arbeit mischt 
sich aber das Gefühl der Wehmuth beim Ge- 
‚tanken, dass der Verfasser nicht mehr zu den 
Lebenden gehört. — In geistwoller Weise er- 
örtert Prof. Karl Hiliy das gegenwärtig gel- 
tende schweizerische Staätsrecht, wozu er als 
Lehrer dieser Materie an der Universität Bern 
‚der berufene Mat — Der schweizerische 


fasser schwer fallen würde. 
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fehler beruhen 







































und des St 





























Oberst und Militärschrifsteller E. Secre 
schildert mit. wefflicher sülistischer ir die 
Entwicklung der schweizerischen Armee seit 





hundert Jahren, und Prof, Ernst Röthlisberger 
schliesst den Band mit einer Arbeit über die 
internationale Bedeutung der Schweiz: Genfer. 
konvention, Entstehung und Thätigkeit der inter- 
n Burcaus in Bern, schiedsrichterliche 
Entscheidungen durch die Schweiz, Fürsorge 
der Schweiz für die Ausgewanderten durch Ge- 
Alles in Allem: 

es ist eine erfreuliche, gute, chrliche Leistung, 
welche Vergangenheit und Gegenwart unparteiisch 
beurtbeilt, lobt und tadelt nach Verdienst, Vor- 














sandtschaften und Konsulate 





und Nachtheile des schweizerischen Stants- 
iche stellt und zu erklären versucht; 
sic ist geeignet, manches bei Uneingeweihten 


züge 

















oder, Fernerstehenten vorhandene Vorurtheil zu 
zersireuen, was wir dem Buche als cin ganz 
besonderes Verdienst anrechnen, 

Bern, 6. Tobler. 








Heinrich Meisner und Robert Geerds, Ernst 
Moritz Arndt. lin Lebensbild in Driefen. Nach 
ungesruckten und gedruckten Originalen heraus- 
jgegeben. Berlin, Georg Reimer, 1898. 501 5. 8 
N 
Man hat Goethe den „deutschesten* Dichter 

genannt; hätte der Einfall’ eines berühmten Bio- 

graphen den „alten Arndt“ mit dem schönen 

Beiworte geschmückt, so möchte sich bis auf 

den ewigen Tag kein Widerspruch erhobe 

haben. Deutsch vom Wirbel zur Zehe, deutsch 
von rascher Jugend bis ins weise und höchste 

Alter und kernfest und treu in allen Stürmen, 

wer ist es mehr gewesen, als Ernst Moritz 

Arndt} Und dach Deutschland seine 

Werke nicht, auch nicht einmal dem Namen 

nach, kann sie auch nicht kennen; denn niemand 

gab sie ihm. Eine Gesammtausgabe der Schriften 
Fndts wäre eine schöne, auch patriousche That, 
ind dass sie im wiedergeeinigten Reich an der 

Theilnahmslosigkeit des Publikums scheitern sollte, 

entschlicsst man sich ungern zu glauben. 

‚Auch die Biographie Arndıs ist noch, oder 
ist neu, zu schreiben, wie die Herausgeber der 
Briefe betonen. Eine sichere, vollständige D: 
stellung dieses so langen, so ausserordentlich 
tbätigen und reichen Lebens dürfte jetzt wohl 
möglich sein. Das vorliegende „Lebensbild in 
Briefen® wird mit ein Fundament bilden für das 
grosse Werk. Doch ganz abgeschen hiervo 
Verdient es durch sich selbst, durch. die 
schliessung und unmittelbare Wirkung der bi 
deutenden Persönlichkeit allgemeines 
Interesse und muss vor Allem als Offenbarung 
einer reichen Gefühlswelt und als Denkmal einer 
interessanten Zeit mit Freuden begrüsst werilen, 

















kennt 































Arnilts 


Allerdings wird man einige Lücken mit den 
erausgebern lebhaft bedauern. Von den Briefen 
Arndts an Charlotte Quistorp, seine erste Frau, 
findet sich keiner, von denen 

sianungs- und Kampfgenossen 


in etliche Ge: 
us der 7 
grossen Krieges, 7. B. Gneisenau und 
‚ebenso wenig; sie sollen verloren sein. 











Aber 
wenn auch nicht. alle persönlichen Bezichungen 
Arnlts hier aufgehellt werden — die in mehr 
als. einem F 





Ile für die Adressaten vielleicht 
charakteristischer und instruktiver sein möchten, 
als für den „gewaligen Briefschreiber* selbst — 
so bieten doch die hier veröffentlichten Massen 
insofern ein Ganzes, als sie über einen Zeitraum 
von 74 Jahren (1787-1860) eine fortlaufende 
Reihe von Zeugnissen aus dem äussern und 
innern Leben darstellen und — den jungen 
Liebhaber ausgenommen — ein vollständiges 
Bild der Persönlichkeit Arndıs wie 
volles Verständniss für seine Ideen 
strebungen vermitteln. 

Die Herausgeber theilen die Briefe nach den 
Lebensereignissen Arndıs ein: Jugend und Reise- 
zeit, 1787-1811; Kriegszeit, 1812-1815; 














auch ein 
und Be- 
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Jahre der Peifung, 1816-1920; Stillstand im 
Am, 1820-1840; Deutsche Kämpfe und Alters- 
ruhe, 1841-1860. Selbstverständlich liegt vicl 
Gleiehartiges dicht nebeneinander. Nach den 
Namen der Adressaten und auch dem Inhalte 
nach, lassen sich die Briefe, 343 an der Zahl, 
in etliche Hauptgeuppen zusammenfassen, ob. 
gleich Achnliches, ja Gleichlautendes, 
Nahnrufe, Urtheile und Wünsche aus schwerster 
Zeit, nach den verschiedenen Freundescentren 
seinen Weg gefunden. Eine erste Gruppe 
bilden die Briefe an Eltern und Geschwister 
und andere Verwandte, auch Freunde, in Nord 
deutschland. Wie natürlich, 
Persönliche vor. 

[ zur nordischen Heimath findet in 
diesen Briefen herzlichen, oft ergreifenden Aus- 
druck und lisst die feste Tüchtigkeit auch der 
Empfänger ungewollt im besten Licht erschein 
Beiefe wie die unmitelbi 

geliebten M 
sprechen. 











ventlich 











herrscht hier das 





Arndts treue Liebe zu seiner 
amilie und 














h dem Tude der 






muss nicht "be. 





lesen, 
arakteristisch ist darin der männliche 
Rath an den Vater: Mann muss, so lange 
er lebt, die Thätigkeit und die Herrschaft nicht 
aufgeben.“ Besonders zahlreich und herzlich sind 
‚lie Briefe an seine Lieblingsschwester Dorothea, 
„das Gottsgab“, wie Arndt selbst sie nannte, 
üder die „Bilderbase*, wie sie bei seinen Kindern 
aus zweiter Ehe hiess. Dass beileutende Männer, 
auch Schriftsteller, durch opferwillige Schwester- 
liebe unterstützt, ja gelegentlich durch sie allein 
sind über Wasser gehalten worden, lehrt uns 
manche Biographie; aber ein solch treuer, durch 
keine Kränkung je verstimmter Briefwechsel 
zwischen Bruder und Schwester dürfte sich kaum 
wieder finden. Und seiner „Gottsgab® theilt 
Arndt nicht bloss Familienereignisse, Stand der 
Obstkultur u. dergl. mit, sie erfährt auch, 
der berühmte und namentlich auch der verfolgte 
Bruder als Schriftsteller schafft, soll auch wohl 
ein bischen mithelfen; aus den Briefen Nr. 175 
und 177 darf man wohl schliessen, Doratl 
habe Arndıs wiederholte Bitten erfülk und im 
Winter 1820/21 chen beigesteuert, 
Eine lange von Briefen (1802 
bis 1842) führe zu Arndıs treuestem Freund, 
Georg Andreas Reimer, und dem Kreis der 
Berliner Patrioten aus der Zeit der napoleonischen 
Herrschaft hinüber. Reimer war Arndıs Ver- 
leger — auch der anderen Patrioten in gefähr- 
lichster Zeit — und die Briefe an ihn beschäftigen 
in erster Linie mit dem Schicksal von Arndıs 
Schritten, geben so natürlich auch eine Biblio- 
graphie und lassen oft erkennen, wie Arndt 
arbeitete. Versteht sich, dass der vorwiegend 
politische Charakter so mancher Arndtschen 
Schrift, dass Zensur, Ueberwächung, in späterer 
it auch Hausdurchsuchung usw. Anlass genug 
boten zur Erörterung der ragen. 
Durch die Bezichungen zu Reimer und seinen 













































































Aufenthalt in Berlin im Winter 1809/10 war 
Arndt mit einer Anzahl der namhaftesten Patrioten 
bekannt geworden, deren mehrere für ihn Be- 
deutung gewannen; aus der „schiessenden und 
Tesenden Gesellschaft“, die Arndt nachmals durch 
Reimer grüssen lässt, sind besonders zu nennen 
Bichhorn, Jahn, Gruner, Gneisenau, Clausewitz. 
Auch L. A. v. Arnim; dach ist als Briefempfänger 
in der vorliegenden Sammlung nur Gruner ver- 
treten, obgleich sich Aradt viel mehr mit Eich- 
horn beschäftigt 

Durch seine Verheirathung wurde 
Arndt der Schwager Fr. Schleiermachers; die 
Briefe an diesen und an dessen Preundeskreis 
bilden eine dritte wichtige Abtheilung der Brief- 

Die Bedeutung der Persönlichkeiten 
Is auch die der Zeitereignisse. steigern 
natürlich das Interesse der Briefe. Es war die 
Zeit des Wartburgfestes, der Ermordung Korze- 
Dues, der verschärften Demagogenhetze, die Zeit 
von Arndts „Stllsetzung*, d.h. Amtsenthehung 
als Professor in Bonn. Damit ist auch das 
Hauptthema des Briefwechsels gegeben: die Eı 
bärmlichkeit. der politischen Zustände in Deutsch- 
land, von Arndt jetzt, wie schon früher — und 
auch später noch — mit Vorliebe der deutsche 

Dreck® genannt! Selbstverständlich spielen ge- 
Fade jetzt und hier Familienbezichungen, persön- 
liche Schicksale, eine wichtige Rolle; aber wer 
wollte nicht herzlichen Antheil nehmen an der 
rührenden Freude beim Anblick des so oft be- 
sprochenen, und oft gefährdeten „Häuschens am 
Rbein® und an dem mit so inniger Liebe ge- 
schillertem muntern „Arndtvolke* darin? Doch 
geht Arndt auch jetzt keineswegs in diesen Ver- 
hältnissen auf; vielmehr hält er immerfort Blick 
und Herz auf das grosse Ganze, sein Deutsch 
Hand, gerichtet. Ausser der Politik beschäftigen 
religiös-kirchliche Eragen den stilgesetzten Pa- 
wrioten lebhaft; seine echte Frömmigkeit und 
sein festes, doch nicht engherziges Lutherthum 
verleugnen sich keinen Augenblick. — Mehr als 
einmal möchte man bier wünschen, etliche 
‚der Briefe an Arndt vor sich zu haben; denn 
‚e Anregung ging von Schleiermacher aus, 
Arndt bespricht sie nur, freilich ohne seine 
Selbständigkeit jemals aufzugeben. 

Von den zahlreichen übrigen Briefen können 
als durch bedeutende Persönlichkeiten bestimmte 
Reihen bezeichnet werden die an den Freiherrn 
vom Stein und an Chr. Josias Bunsen. Arndıs 
Beziehungen zu Stein gehören zum Kekanntesten 
aus seinem Leben; die hier mitgetheilten Briefe 
entsprechen durchaus dem alten Verhälniss. 
Deutschland ist ihr Inhalt, Die lee der Monu- 
menta Germaniae begrüsst Arndt mit Begeiste 
rung und giebt guten Rath, Jchnt aber seine Mit 
arbeiterschaft ab aus „Mangel an Gelchrsamk 

nd schlägt einen bessern Philologen und „vor- 
züglichen Kopf und kenntnissreichen Gelehrten“ 
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vor, Lachmann. Obwohl im Tone höchster Ehr- 
erbietung und Ergebenheit gehalten, zeugen doch 
auch die Briefe an Stein von Arndts Festigkeit 
und — Derbheit. — In den Briefen an Chr. J 
v. Bunsen treten neben den poliischen besonders 
kirchliche und philosophische Fragen in den 
Vordergrund. Die Hegelsche Lehre und „Eitel- 
keit, die sich selbst immer vor allem mitsuchte“ 
war Arndt zuwider; Fichte ist sein 
„Philosophus teutonicus, sowie Stein der rechte 
Heros teutonicus* gewesen. Für Arndts. reli 
giöse Richtung besonders bezeichnend scheint 
mir das Urheil über David Strauss: „Ich mag 
weder mit den Pietisten wimmern und kopf 
hängen, noch mit Straussfedern fliegen. Im 
Christenthum liegt ein viel Tieferes, Männlicheres 
und Pelsigeres, als Strauss mit all seiner Geistig- 
keit fassen und heben kann. Indem ich. die 
weinerlichen Diekköpfe von mir schiebe, mag 
ich auch die geistreichen Dünnköpfe nicht, ab 
gleich ich wohl begreife, wodurch sie jetzt 
werden. Man kann dreiviertel der altenOrthodoxie 
wegwerfen, und doch bleibt genug, woran tausend. 
Strausse sich die Zähne ausbeissen können. Der 
geistreiche Tiebenswürdige Mann bringt auch 
nichts Neues, versteht aber vortreflich zusammen 
zustellen und in einander zu reihen.“ (Nr. 240, 
an einen Unbekannten.) 
Als letzte Abtheilung 
Charakter durch ähnlichen Inhalt bedingt wird, 
können die Briefe aus dem Revolutionsjahr 1848, 
die Berichte über das Frankfurter Parlament (an 
Moritz August v. Beihmann-Hollweg, Chr. Aug, 
Brandis, Er. G. Welcker u. A.) gelten. Der 
SOjährige Parlamentarier scherzt wohl gelegent 
lich, er „versltze einem Bessern den Platzt; 
doch merkt man seinen Briefen keine Alters. 
Auch keine besondere Alters 
kräfügen, derben Schlägen him 
mert er auch jetzt sein altes lüisen, obgleich, 
wie er bald mit Grimm und Schmerz eins: 

n gutes Schwert nicht daraus werden konnte. 
Zur Charakteristik des gesammten Parlaments, 
wie auch der einzelnen Fraktionen und Partei 
führer liefern Arndıs Briefe aus 
interessanten Zug in schärfster Beleuchtung und 
enthalten gewissermaassen am Ende seiner öffent 
lichen Wirksamkeit eine Zusammenfassung seiner 
politischen Grundsätze und Bestrebungen. Die 
Kinigung Deutschlands, ein preussisches Erb- 
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schwäche an, 





milde: mit 















rankfürt manch 














kaiserthum, Ständeverfassung zur Erhaltung und 
Kräftigung des Mittelstandes, d. h. vor allem 
des kleinen Grundbesitzers: das waren und 


lieben Arndts politische Ideale, für die er mit 
einer fast beispiellosen Treue 
stritt und lit. Und geradezu grossarüg und be- 
wundernswürdig ist Arndt in seinem Lebensmuth 

wünscht ja doch der 90jährige Greis noch, 
ein paar Jahr in seiner 
Hoffnungsireudigkeit; mochten auch die schlimmsten 





und Ausdauer 














persönlichen Erfahrungen, die schwersten Miss 
griffe preussisch-deutscher Politik, ja selbst die 
rägheit, 





finde idenler Bestrebungen „ 
Lahmheit, die drei Grazien 
it," eine gewünschte Kraftentfaltung 
Lebensthätigkeit hemmen und das grosse Ziel 
immer Ferne rücken: Arndt 
knirscht wohl mit den Zähnen, doch bleibt er 
auf seinem Pasten als nimmer ermüdender Rufer 
im Streit, und kein Sturm, kein Rückwärtsstauen 
vermag seine Zuversicht und sein Vertrauen in 
die gesunde Volkskrafi Und endliche nationale 
Gestaltung Deutschlands zu erschüttern. Und 
nicht nur Wünsche und Hoffnungen sind es, die 
Arndt in den wäbsten Jahren seines Lebens aus- 
gehen lsst; er weist fortwährend den richtigen 
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wieder in di 











Weg uni erkennt mit hellem Blick, von wannen 
allein die Hilfe kommen kann. Preussen, die 
Hohenzollern werden Deutschland aus dem „Dreck“ 
emporreissen. Und Jahrzehnte lang schnt Arndt 
sichnach einem Manne, bei dem „Degenmacht 
und Sceptermacht“ liegt. „Der preussische 
Staat, oder richtiger das Haus Zallern hat herr- 
Tiche Fürsten uud gewahige Männer mit Scepter 
und Schwert geliefert. Kin grossherziger, lebender 
Held könnte die Monarchie fertig machen und 
Deutschlands fünfhundertäbrigen Jammer der 
fremden Hudelei und Mirichterei endigen, ohne 
vielleicht einen Tropfen Blut zu vergiessen als 
eiwas kalmückisches und gallisches." ($. 265). 
Denn dass Deutschland auch gegen den „nordischen 
tan werde kämpfen müssen, hielt Arndt 






























wermeidlich. — Die Wrankfurter-Briefe liefern 
inen neuen und kräfigen Beweis, dass in 
Arndt nicht eine Spur von „Jakabiner und 


Revolutionairt steckte; er war zu aller Zeit 
überzeugter Monarchist, freilich ohne das Gottes- 
gnadenthum eines Friedrich Wilhelm IV. zu 
gowtiren, und verurheilte die Souveränität und 
Selbsthilfe der Völker mit einer Schroffheit, die 

aher er. 











oft zur Ungerechtigkeit sich steigert. T 
wohl Arndıs konsequente Ab. 
neigung gegen die Franzosen, deren wiederhalte 
Revolationen ja allerdings den Monarchisten arg, 
mitspielten; er Iässt an ihnen, auch nach den 
Hefreiungskriegen, eigentlich kein gutes Ha 


klärt sich auch 











Veberhaupt spricht er den romanischen Nationen, 
die „edlen Spanier“ etwa ausgenommen, jede 
erfreuliche Kortentwicklung ab. Die Germanen, 
ingländer iebevoll eingeschlossen, 
werden die Welt bauen. Interessant, wie früh 
und nachdrücklich Arndt auf ein heute so viel 

wicklung 
als Beweis 





natürlich 








besprochenes Hauptmoment in dieser 
hinweist; 





die Stelle mag zugl 
aftigkeit und Prische, mit 
e schreibt. „Wir (nämlich 
Deutsche, Holländer und Engländer) werden doch 
die Neubildner oder Verjünger aufgedeckter Welt 
theile (Amerika, Australien u. 5. w. us. w.), no 
die Komanen nichts haben zeugen und schaffen 
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gekonnt, nicht einmal Menschen, die leichteste 
Ärbeit von allen Arbeiten. . . . Ich habe dieses. 
Kapitel hier zur Stelle auch mit braven Wälschen 
behandelt, z. B. mit Vitet und Tocqueville, dem 
wahrsten und besten von allen. Immer schlug 
ihnen der Eitelkeitsteufel des eitlen Wortes „I 
grande nation" dabei doch etwas in den Buckel, 
aber endlich mussten sie mit einiger Beschämung. 
der Wahrheit weichen, dass allein schon durch 
die frischen Menschenzeugungen, wo die Romanen 
n der Fremde wenig Tüchtiges schaffen können, 
die germanische Art oben ist.“ (An Karl Stallaert, 
Dez. 1859). 

Neben den mehr oder weniger einheitlichen. 
Gruppen steht eine grosse Zahl von Briefen, 
2. Th. an allbekannte, berühmte Personen, so 
2. B. an König Friedrich Wilhelm IV., an Niebuhr, 
Stastskanzler Hardenberg u. a. m. In den zwei 
Briefen an denLetztgenannten (Aug. 1818 undFebr. 
1819) findet Aradıs männliche und edle Gesinnung 
besonders kräftigen Ausdruck; der erste, nach 
der Ernennung zum Professor in Bonn geschrieben, 
zeigt, wie Arndt sein Amt auffasst: „In dem 
idealen Gebiete einer deutschen Universität können 
die Geister nie zu kühn sein. Dass sie und 
tes Erhabenste und Rdelste der Zeit und des 
;enen Volkes der Jugend so gezeigt und, gc- 
deutet werden, das wollen Ew. Durchl, gewiss ; 
der zweite, nach der Absetzung verfasst, protest 
mit ebensoviel Würde als Entschiedenheit gegen 
eine ungerechte Behandlung und gegen die Ver- 
Neumdungen der Kamptz und Konsorten. 

‚Aus dem Gesagten mag erhellen, dass in der 
gesamten Briefmasse neben dem rein Persän- 
lichen die Politik durchaus dominirt. Doch die 
Beziehungen zur deutschen Literatur? — 
Erstaunt werden wir gewahr, dass Arndt an 
keinen nambaften Dichter Briefe schrieb, übeı 
haupt mit Schriftstellern schr wenig verkehrt zu 
haben scheint. Auch die Hinweisungen und An- 
spielungen auf deutsche Literatur — die Alten 
werden gerne zitirt — sind verblüffend selten. 
Arndt war eben kein „Acsthetiker*, und dem 
Grundsatze „art pour Tart“ stand keiner in 
schrofferer Ablehnung gegenüber; bei ihm muss 
es heissen nach dem Titel einer seiner Schriften 
„Pro. populo germanico*, er ist Bürger und 
Volkserzieher. An die Gräfin von Schwerin 
schreibt er im Jan. 1848: „Wenn die Männer 
kein edles, freies politisches Streben haben in 
der {Brust, gehen sie nothwendig in matter 
Schlafmötzigkeit unter.* Und früher (1814) an 
Karoline v. Wolzegen: „Ich hasse in der Welt 
nichts so schr, als diese Asthetischen Scheinlinge 
und Zierlinge (z.B. Dalberg), die in einer un- 
seligen Mittehvelt hinwankend weder etwas thun, 
noch machen können: diese Art heisst bei uns 
Legion, und keine schwächt und verdirbt das 
brave deutsche Volk mehr als sie.“ Doch ent- 
schuldigt Arndt „die Menschen, die im höchsten 



























































Schein des Idcals Iebten®, da sie „leicht ge- 
täuscht werden konnten bei einem Volke, das 
kein politisches Volk mehr wart. Und so w 
er keinen Stein werfen auf den „gross 
J. Müller®, und „Goethen, unserem herrlichsten 
Idealisten, muss ich verzeihen (wahrscheinlich d 

Bewunderung für Napoleon), weil er viel g 















macht hat.“ Also doch Anerkennung des 
grossen Lebenswerkes. Und gelegentlich 
erklingt ein Ton, der verräth, dass Gocıhe 


Arndten mehr war, als in seinen Briefen aus- 
drücklich bestätigt wird. Das Bild des Vaters 
aus „Wilhelm Meisters Lehrjahren“ schwebt. vor 
seiner Seele, als er in ernster Stunde die über 
seine Zukunftspläne betrübte M 

und später einmal findet er für gerechten Grimm 
und Mannestrotz, Feinden und Noth gegenüber, 
kein besseres Wort als das: „Müssen mir me 
Erde wohl lassen stehen, und 
die sie nicht gemacht.“ -— Aus dem zahlreichen 
Gocthe-Kreis wird ausser denen der Gebrüder 
M. und S. Boisser&e und Riemers kaum cin 
Name genannt; die Bestrebungen der erstern 
zur Pflege der „Denkmäler und Erinnerungen“ 
früherer Zeit begrüsst Arndt freudig; doch 
herrscht auch in diesen Briefen das Politische 
Riemer. sollte 






























der Gegenwart entschieden vor. 
als. Professor nach Bann kommen, 
Freude Arndta; denn „leider soll es mit ihm nicht 

Schiller und seinen Werken 
die Rede. 
von den Freiheitssängern Körner, Rückert, 
Nicht minder befremdend muthet an, 
dass auch der Name Uhland nirgends erscheint, 
selbst nicht in den Briefen aus Frankfurt vor 
Jahre 1848, die dafür freilich des „Schlingels 
Kreiligrath“ gedenken, über dessen Freisprechung 
Arndt sich ärgert. 

Der Aufenthalt in Berlin im Winter 1809 
—10 führte zu persönlichem Verkehr mit Arnim, 
Brentano, Kleist; dem Wunderhorn brachte 
Arndt dhätiges Interesse entgegen, und eine Port- 





viel seyn“. —' Von 


ist mit. keiner Silbe vensowenig 

































setzung wurde damals geplant; denn im Nov 
1810 schickt Aradt vom Greifswald aus an 
Riemer nach Berlin „einige Sächelchen, die 








meine Kreunde gesammelt haben, worin ei 
vielleicht für das Wunderhorn dienen könnte“, 
und im nächsten Jahre folgen „noch ein paar 
Reime für das Wunderhorn®. - Weniger er- 
quicklich waren dagegen Arndts Bezichungen 
den Gebrüdern Schlegel; „der dicke Herr 
jedrich) hat mich besucht. lr ligt und trägt 
für seinen Herrn, den Papst usw.” Nicht cı 
baulicber lautets über August Wilhelm, 

Kollegen und nächsten Nachbar; er ist „ein ver- 
welkter, ausgelaugter Mensch“, aller Männlichkei 
bar, und „nimmt sich unter den lüderlichen Fi 








Arndıs 














guren — Tächerlich vornchm und eitel und mit 
französisch springender Art, duch es ist ci 


Springbeck, le die deutsche Schwere in den 
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Knochen sitzt — auch jimmerlich genug aus“ 
In dem Namen Shakespeare hätten wohl auch 
Arndt und Schlegel sich verstanden, und. im 
Auftrage Riemers klopft der erstere wegen der 
ortsetzung der Uebersetzung an; dach Schlegel, 
verstimmt durch das Konkurrenzunternehmen des 
alten Voss und seiner Söhne, antwortet unfreund- 
lich: „Was soll Schlegel an Shakespeare? Er 
ist nun einmal foutu, gefüchset. vervosser.“ 
1 Uebrigen — wenig „Literatur“. Wir finden 
inen bewundernden Hinweis auf Klingers 

Inge® aus der Jugendzeit, eıliche charakte- 
isische Arndt-Urtheile über „vornehmen, leeren 
Schein, dünne Sophisik® in spätern Schriften 
H. Steffens’ und A. Müllers, sowie einen gering- 
Azigen Seitenblick auf „dünne Leben“, dl.b. 
Biographien, „wie etwa der Varnhagische Blücher 
ist, welchem "auch die derbe Grundfarbe fehlen 
musste*, und endlich noch eine Art Besprechung 
stlingsdramen Theodor Pyls, „Rubenow* und 
































der 








„Pontius Pilatus“. Das letztere Werk giebt Arndt 
Anlass. zu einer nen Be 
grösserer Tragweite: „Seit 





Nittealter sind wir gottlob zu 
den, leider für manche tiefe, edle Kunst 
auch zu klug und durchsichtig geworden, 
und können und dürfen den christlichen Gott und 
die christlichen Halbigötter und Heiligen nicht 
mehr wirksam in irdischen Leibern und Kleidern 
auf die Bühne bringen.“ Hier schimmerts durch 
wie ein Zug von Romantik; sonst freilich spottet 
Arndt tüchtig über das „gehätschelte Mittelalter- 
chen“ und indet, dass das Alte eigentlich. nie 
„das Bessere gewesen“ 

Arndıs Leben ist freilich kein „Kunstwerk“ 
zwar fehlen innere Entwicklung, Ausbildung der 
schönsten Charaktereigenschaften nicht darin; 
doch bilder das nur den Hintergrund. Auch 
waren der Stürme und Dissonanzen zu viele 
































Aber ein herrliches Werk germanischer Kraft 
„Wenn ich ein Ver- 
Be- 


und Treue ists geworden. 
dienst habet, schreibt Arndt einmal in 
scheidenheit, „50. ist es das, dass. ich 
Mächtige in meinem Volke und das Geheimniss 
seiner Art und Sprache ein wenig kenne.“ 
„Darstelle“, darf die Nachwelt sagen, und 
nicht bloss „ein wenig“. Das ist der Haupt- 
eindruck, man von dem „Lebensbild in 
Beiefen® gewinnt Es zeigt neben denen der 
urwüchsigen Kraft, des unverwüstlichen Mannes. 
wutzes vornehmlich Züge von Herzensgüte und 
usserordentlicher Zartheit; man muss. auf Schritt 
und Tritt ber denken. —— In der ganzen 
gewaltigen Briefmasse kein n 
sagender Zettel, 

Tascl, Andreas Fischer. 
J.P. Kirsch, Die Rückkehr der Päpste Urban V 
und Gregor Xl. von Aignon nach Rom. Aus 
züge aus Jen Kameralrexitern des vaikanlschen Ar- 


Shivs, (Quellen und Forschungen qus den Gebiete 
der Geschichte, herausgegeben von ser GürresGesll 
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a. 6] Paderborn, F. Schöningh, 189%. 
Se 


Die Untersuchung kommt vor allem der C 
‚les päpstlichen Fimanzwesens zu Gute, Mit der 
kehr der Papste nach Rom wird die Verwaltung. der 
Camera in zwei Hälften, die avignonesische und die 
römische, geihlt. Ueber diese, wie üher die Anlage 
und Einrichtung des Vaticans, über die Transportkosten 
der einzelnen Gerälhschaflen, die Gehälter der Beamten, 
‚den Arbeitslohn für Schreiher, Handwerker und Tage: 
iöliner, die Preise von Wohnungen, Lebensmitteln usf 
verbreitet die Darstellung helles Lit 














The history of Edward the 
. London, Longmans, Green & Cie, 





Der Ver, ein schottischer Gelehrter, sieht den Haupt- 
fehler der Pöltik Edwards darin, dass er das Maass und 
den Umfang seiner Machlmitlel verkannte, was vor 
Allem in seinem Versuche zu Tape Irele, Scholland 
und Frankreich zu gleicher Zeit zu erobern, anstatt 
sich an Schofland allein genügen zu lassen, um es. 
Aauernd mit der englischen Krune zu verschmelzen 








16 prince Clöment de Metternich 1815 
publie par Charles van Duerm, 8. 3. Letires et 
Butres documents inidits extraits des archives 1.1. R. 
R. de Vienne ei Jex Archives privia de S. A. le 
prince Paul de Meiternich. Löwen, Polleunis ci 

uterick; Brüssel, Lagaert, 1699, CKAV u. 421 5. 
a Fr. io, 

Engelbert Lorenz Fischer, Cardinal Consalvi. Le- 
ns. und Charakterbid des grossen Ministers Dapst 
Pius VI. Mainz, Kirchheim, 1999. NV u. 350 8. 
[oa 

1. Van Duerm hat sich die Darstellung der wechsel 
vollen Geschichte des Pontilcats Pius VIL.(IN00- 1823) zur 
besonderen Aufgabexemacht. Seinem 18% ber dieAnfange 

‚er Regierung des Papstes veröffentlichten Werke lisst er 

Iier die das letzle Dritel seines Ponüiientes behandeinde, 

Corsespondenz seines Stantssckrelärs mit Metternich folgen. 

Die Altenstücke gehören der Zeit der poltischen, sozl 

alen und religiösen Restauration im Kırchenstaate vom 

Sturze Napoleons I. bis zum Tode Pius Il. an. Von 

en vier „Appendices” im Anhang verdient die Denk 

Schi der österreichischen Regierung an die alien 

Sehen Höfe vom 24. August IR2D und ie Antwort Con 
Ivis darauf besondere Erwähnung. 

2. Dem Verf, Stadipfarrer in Würzburg, war es 
Jarum zu hun, auf neue bisher unkekannte 

Quellenentdeckungen unszugehen“. Er folgt mit seiner 

Darstellung nur dem „lebhaften Drange seines Gemülhes 

dem grossen Kardinal und Staatsmann“ — an anderer 

Stelle nennt er ihn den „berühmtesten aller Kardinile« 

— auch in Deutschland ein würdiges Denkmal zu 





























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Moritz Steinschneider, Der Aberglaube. Vor- 
rag im Verein junger Kaufleute zu Berlin. Für den 
Abiruck erweitert. (Sammlung: xemeinverständticher 
\wissenschaflicher Vorträge, hab. von Kud. Virchow 
Her 346.) Hamburg, Verlagsanstalt und Druckerei 
A-G., vormals J. F. Richter, 100. 348. ©. 
04 














Der gelehrte Verf. unternimmt cs, den schwic- 
Figen und schwankenden Begriff des Aberglaubens 
zu erklären. Drei Wege werden versucht: 1. 





2613 29. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 40. 


2014 








der des Beispiels oder der Geschichte 
gleichung verwandter Begrifie; 3. sprachliche 
Betrachtung. Die geschichtliche Betrachtung ist 
die umfangreichste ($. 3—24). Die verschie 
nen Arten des Aberglaubens und der Zauberei 
werden bier nach ihrer Entstehung und ihrem 
Wesen gekennzeichnet; aber ein Resultat lässt 
sich auf diesem Wege nicht erzielen, weil cin 
kurzer Vortrag zu wenig Material Dieten kann. 
Aus der Vergleichung mit den verwandten B 
griffen des Irrthums, des Wahns und des Vor 
urtbeils ergeben sich einige wesemliche Rigeı 
schaften des Aberglaubens: er legt den Ersche 
nungen unrichtige Ursachen unter und bilder 
sich falsche Gesetze; oder auch: er sicht einen 
Zusammenhang, wo keiner ist, weil er den wirk- 
lichen Zusammenhang nicht kennt ( 

Schliesslich wird aus der Bildung des Wortes 
„Aberglauben“ der Begrifl zu entwickeln ge- 


2. Ver- 



































Sucht. Die deutsche Sprache hat nur zwei Zu 
sammensetzungen mit Aber: Aberglaube und 
Aberwitz, Aberwitz ist eine Verdrehung des. 


Witzes, eine Ausschreitung des Verständes — 
Aberglaube ist eine Verdrehung des Glaubens, 
eine Ausschreitung des Gefühls ($. 30). — Als 
eine werdhwolle Ergänzung zu den vom Verf. 
gefundenen Resultaten sei es gestattet, di 






Hiiion anzuführen, weiche der d 
Alfred Lehmann aus der Dei 
schichte gewinnt (Aberglaube 
Deutsche autorsirte Ausgabe. Stigart, Perd 

icke, 1898, 9. 6): „Aberglaube it jede An- 
nahme, die entweder keine Berechtigung in einer 
bestimmten Religion hat der in Widerstreit scht 
mit der wissenschaflichen Auffassung der Natur 
Siner bestimmten Zeit." 

erh 


Zauberei 














N. Samter. 


Staats- und Sozialwissenschaften, 
Armin Tille, Die Benedikt s 





jabtei St. Martin 








bei Trier. Ein Beitrag zur Trierer Klostergeschichte 
Trierisches Archiv. Hgb. von Max Keuffer. Heft IV] 
Trier, ER. Lintz, 1900. 4 lu. 03 5. Beiligen 


408. it einem Anhang: Verzeichnis: der Hand, 
mchriten des historischen Archivs der Stadt Trier. 
Bogen 3 N. 4-01), 

Die vorliegende Arbeit, einer lokalen An- 
regung entsprungen, beansprucht einen über das 
örtliche Interesse. hinausgehenden Werth durch 
die einsichtige Berücksichtigung der wirthschaft 
lichen Verhältnisse des Trierer Klosters St. 
Martin, welche den weitaus grösseren Theil der 
Darstellung einnimmt; Kapitel IN behandelt den 
Gäterbesitz der Abtei, Kapitel IV die Verwaltung 
der abteilichen Grundherrschaft. Ebenso dienen 
die Beilagen zumeist der wirchschaftsgeschicht- 
lichen Erläuterung. Tille schöpft grösstentheils 
aus Urkunden und Weistämern; dankenswerth 
sind namentlich die Ausführungen (S. 464.) über 





























die Zehnten, an deren Besitz das Kloster be- 





heiligt war, über den Umfang der Vogtei- 
rechte u. a. Urbare und Rechnungen standen 
ibm leider fast gar nicht zur Verfügung, so dass 








ein so hübscher Hinblick in das Detail der 
Klosterwirthschäft, wie ihn die Arbeit von Bruch- 
möller über Walberberg (Westdeutsche 2 
schrift für Geschichte und Kunst XVII, 266#.) 
uns verschafft, von ihm leider nicht gewährt 
werden konnte. Am wenigsten befriedigt der 
Anfang des II. Kapitels, das Schicksal und Ver- 
fassung der Abtei St. Martin behandelt, Der 
Verf. hätte weit entschiedener, als er es zu thun 
wagt, den legendarischen Charakter und die Un- 
sicherheit der Nachrichten über die Urgeschichte 
des Klosters betonen müssen. Aus seinen eige- 
nen Ausführungen ergieht sich mit völliger Ge- 
wissheit, dass vor dem 10. Jahrh. keine authen- 
tischen Nachrichten über das Kloster existiren. 
Nicht nur die Zeit vor Magnerich, sondern auch 


























die Neugründung des Klosters durch. diesen 
unterliegt erheblichen Bedenken. — S. 52 ist 
Ulige keineswegs als Bäcker zu deuten; die 


von T. dafür in Anm. 96 angeführte Stelle sagt 
ausdrücklich üleren oder sogenanten döpfenbeche- 
ren (so ist zweifellos zu lesen statt des korrum- 
pirten dügsenbeckern, das nur einem Lesefchler 
verdankt wird); nlere sind eben Töpfer; ob man 

ige aber damit in Verbindung 
‚en darf, erscheint mir schr fraglich 

Herm, Keussen. 









L. Garre t social de la France au temps 
(des erottades, Paris, Mon, Nourrit et Cie, IN). 
Virus. s. Fr 

uf die deutsche Forschung, kaum 

It nimmt, ist gegliedert in 3 Theile 














ingendwelche Rücks| 


(Se herrschenden Klassen: die aßhangise Bevölkerung: 
üe Kirche, 


Der erste behandelt Lehnswesen und Riten 
zweite die rechtliche und wirthachaftiche 
it der ländlichen wie der stüdischen Devül 
der dritte die Kirche in ihrem Wechsel 





kerun: 
verhaltniss zum Fewdalismus, das kirchliche Gerichts 


wesen, die Inquisition, die geistlichen Orden us, Die 

Iehandlung der Probleme bevorzugt die Jogisch-dedu 

se Detrachtungsweise gegenüber der enfwicklungs 

geschichtlichen 

Fr. Walter, Sozialpolitik und Moral. Eine Dar 
"tellung Ihres Verhältnisses mi bewonderer Bezug. 
nahme auf die von Prof. Werner Sombart neuestens 
geforderte Unabhängigkeit der Sozinlpoltik von der 

















Noral, Freiburg 1. Bi Herder, IN. XV u. 340 8. 
SUN a0, 
In Brauns Archiv f. so2. Gesetzgeb. INT. $. 1-48 


hatte W. Sambart sich für die „Umahhänpigkeit der So- 
Alalpohtik von der Moral ausgesprochen. Gegen diese 
Auffassung richtel sich die vorliegende Münchener II. 
biltationsschrin. Der Verf, von dem im d. 1895 eine 
Preisgekrünte Arbeit über „das Eigenthum nach der Lehre 
35%. Thomas von Aquino und des Suzialiemus“ er 
Schienen ist, behandelt hier in 3 Abschnitten: 1. das 
Verhaliniss von Sozinlpoitik und Moral: 2. die ünge- 
nügenden Grundlagen der Sozialpoliik und 3. die kath 
Tische Eihik in ihrem Werthe für die Soziapoltik. Der 
erste Abschnitt betont die durch den sichen Charakter 
ler menschlichen Handlungen sich als nothwendig er- 
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Wweisende Abhängigkeit der Sozialpolitik von der Moral 
nicht.eihische Sonder Ideale, wie sie Sombarts materin 
Hitische Geschiehtsauffassung behaupte, gehe cs in 
Wahrheit nicht. Der zweite Abschnitt kommt zu dem 
Ergebniss, dass die protestantische sowohl wie die 
naturalisüsch-philosophische Fihik wegen Ihrer suhjek 
ivitischen Grundlage sich im Gepensatz «zu der auf 
Sem Nalurreeht rubenden katholischen Eihik nieht zum 
Fundament für die Sozialpolitik eigne. Der dritte Ab- 
schnit führt die Bedeutung der katholischen Eihik für 
Sie Soziapalitik näher au 








Rechtswissenschaft. 
Das Kieler Varbuch (14651546). Hieb. von 
Hermann Luppe. (Nitheilungen der Gesell 
zhafl für Kieler Stadtgeschichte. 17. He.) 
Lipsius & Tische, 189%. 2D1. u. 1275. 80 
Währ bisher veröffentlichten Studk- 
bücher grössten Theils_ privatrechtlichen Inha 
ıben, ist der Inhalt des vorliegenden strafrech 
lich, wie schon der Name Varbuch. anzeigt. 
Denn var bedeutet, so erklärt der Herausgeber 
selbst, Leibesgefahr, Gefahr der Bestrafung mit 
der Todesstrafe, womit cs übereinstimmt. dass 
das Buch sich ausnahmslos mit Srafihaten be- 
fasst, auf denen die Todesstrafe stand. Die 
intragungen, in nieierdeutscher Sprache ge- 
schrieben, sind hauptsächlich Aufzeichnungen über 
die Vollstreckung von Todessrafen, daneben 
über Verfestungen, Freisprechungen und Sühnen. 
Es war gewiss eine lohnende Aufgabe, dieses 
interessante Buch, das sich in der Kieler Uni 
versitäts-Bibliothck befindet, zu veröffentlichen, 
obgleich es nicht ganz vollständig erbalten ist: 
cs fehlen nach des Herausgebers Annahme die 
Eintragungen aus der Zeit von 1461-1464 
und von 1488-1514. Dem sorgfältigen Ab- 
drucke der zum Theil schr umfangreichen 66 
intragungen ist eine ausführliche Einleitung vor« 
jgeschickt, in der über die Handschrift be- 
richtet und der Inhalt des Buches juristisch ge- 
würdigt wird, wobei der Herausgeber im All- 
gemeinen wird auf Zustimmung rechnen können. 
































Den Schluss bilden mehrere fleissig gearbeitete 
Register. 
Berlin. Paul Rehme. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin, 





3. Scheiner, Strahlung nd Temperatur der 
Sonne. Leipzig, W. Kngelmann, 149%. IV u. 9 
SH m 2 


Der Verf. Obseryator am astrophysikalischen Obser 
vatorium in Potsdam, behandelt in der kleinen Schril 
das gesammte Gebiel der Sonnenstrahlung, indem er, 
nach einem einleitenden Abschnitt über die Absorption 
der Sonnensirahlen in der Erlatmosphäre, zuerst die 
optischen, dann die thermischen, darauf die chemlächen 
Und zulezt ie elekrodsnamischen Sirahlen der Sonne 
erörtert. In dem umfangreichsten unter den Kapiteln 
dem über die Ihermischen Strahlen, wird auch die Frage 
mach der Erhaltung der Temperalur der Sonne behan- 











delt. Ein Anhang ist der für das Problem der Erhal 
ung der Temperatur wichtigen Frage der allmählichen 
‚Abnahme des Sonnendurchmessers gewidmet 





Lorscheld-Lehmann, Lehrbuch der anorganischen 
Chemie mit einem kurzen Grundriss der Minera. 
lotie. 14. Auflage. Freiburg 1.B., Herder, 1899, 
VL u. 342 8, 8° mit 221 Abbikiungen, 1 Spektral 
tafel und 4 Tabellen. N. 3,0. 


Die schnell ihrer Vorgängerin auf dem Fusse ge 

folgte 14. Auflage erweist sich wiederum vielfach ver- 

bessert. Die Abschnite beispielsweise über Stickstof, 

LuR und Kältetechnik sowie verschiedene Kı 

Netsllurgie sind völlig oder hei 

und die Methoden der Elektrolyse finden 

Sehtpt 

P. J. Möblus, Ueber Entartung. [Grenzfragen des 
'Nerven- und Seelenlebens hab. von I.. Löwenfeld und 
11. Kurllo. 11.9] Wiesbaden, J.F. Bergmann, 1000. 
Ds 


Die Lehre von der Entartung hat gleich grosse Be 
deutung für die Psychiatrie wie für die psychologische 
Forschung. Möblus, der bereits die diesem Gegenstand 
jgewidmelen Arbeiten Magnans ins Deutsche übertragen 
hat, gie ler einen populär gehaltenen Ueberblick seiner 
Studien. Entartung besteht mach ıhm in vererhbarer 
Abweichung vom Typus. Die Enterlung kann. ererbt 
oder erworben aein. Ein geseizmässiges Verhalten sei 
für die ererbie Entarlung bis jetzt nicht gefunden. 
Norela Lehre von der zunchmenden Entartung sei in 
der von ihm keforderten allgemeinen Gültigkeit abgelehnt. 
Für die erworbene Enlerlung gelte wahrscheinlich das 
Gesetz der abnehmenden Entarlung, d.h. die Abweichung 
en Zufluss gesunden Blutes relauv rasch 
Auch sei das Vorkommen paitieiler Ent 
Artung anzuerkennen, bei der Grad und Ausdehnung 
zu unterscheiden seh. Dei slarker Entarlung fehle die 
Fortpianzungsfähigkei 






























H. Lachr, Die Literatur der Psychiatrie, Neuro. 
logie und Psychologie von 1159-1799. Ale, 
Berlin, G. Reimer, 1000. 1882 8. 8% 


Das Werk führt auf 1882 Seiten 16306 Schriften 
von 85h Verfassen, die 2178 wichigsten davon sogar 
mit schr ausführlichen Inhaltsangaben, an. Die Arbeiten 
Sind nach dem Jahr Ihres Erscheinens und innerhalb 
indes Jahres alphabetisch nach den Verfassernamen ge 
ordnet. Der 3. Hand enthält ein Namen- und ein Sach. 
register, sowie eine Uebersicht über die im Sachrenisier 
gemachten Rubriken. 




















Robert Behla, Die geographische Verbreitung 
des Krebses auf der Erde. |SeA, aus dem Cen 
Tralblatt 1. Bacteriologie. Abth. I, Bd. 26, Nr. 
5398-509.) 


Die Krebskrankheil ist nach den statischen An- 
gaben des Veria Im nördlichsten Europa und in Grün. 
land sehr seiten anzulreffen. Auch in Griechenland tritt 
sie seiten, in der Türkei sogar schr selten auf, In 
Nordasien scheint sie ganz unbekannt, im südlichen 
Sibirien findet sie sich nur sporadisch. In China ist 
sie gleichfalls selten, in Indien findet sie sich häufiger 
und in Japan noeh mehr. In West: und Centralafıka 
kommt sie fast gar nicht, in Aegypten, Abessynien, 
Tripotis, Tunis sehe selten, in Algier und Madeira hau 
iger vor. In den Vereinigten Staaten finde sich der 
Krebs in gewissen Gegenden, besonders in den Gross, 
städten hiuhg, Die farbige Rasse schein! Aür Ihn wen 
ger empfinglich als die weisse zu sein. 
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Kunstwissenschaften. 


©. de Mandach, Saint-Antoine de Padoue et 
Art Italien. Pröfnee de M. Eugöne Müntz. 
Paris, Laurens, 1899, 368 5. 4 





Henry Thodes Franeiscus von Assissi fand 
in der deutschen Fachliteratur kaum eine Nach- 
folge, obgleich doch der damals noch junge Ge- 
lehrte mit seinem leidenschaftlich geschriebenen 
Buche eine neue Gattung kunsthistorischer Re- 
trachtung geschaffen hatte. Desto mehr inter- 
cssirte man sich in Frankreich für eine meister- 
hafte Darstellung, in der nicht das Kunstwerk, 
auch kein einzelner Künstler, sondern eine 
grosse historische Persönlichkeit, vollends eine 
0 seraphisch-schöne und wunderbar bestrickende 
wie die des bl. Franciscus den Mittelpunkt des 
wissenschaftlichen und menschlichen Interesses, 
bildete. Auch das vorliegende Buch eines jungen 
Schweizer Forschers steht unter seinem Bannc. 
De Mandach geht den Wegen Henry Thodes mit, 
feinem Verständniss nach und dies mit Recht, 
ja seine Arbeit dem Schüler des hl. Franz 
dem feurigen Redner Ferdinand Martins de Bul- 
horn, der unter dem Namen des hl. Antonius 
von Padua als einer der grössten Helden der 
mittelalterlichen Kirche weltbekannt it 

Die Kunst lebt von der Wirklichkeit, 
Helden und ihre Stoffe, ihre Begeisterung und 
die Kraft zur Wirkung — Alles entnimmt sie 
dem Leben. Sie schafft nur für das Leben. 
Jeder Tag beweist es, jedes Blatt der Kunst- 

In Italien war dieser Zusammenhang 
dank 
vornehmlich dem grössten Mäcen, den die Welt 
geschen, dank der Kirche. Es ist noch nicht 
genug beachtet, wie viel des Besten in der 
ienischen Kunst auf die grossen nationalen Helle 
des religiösen Lebens zurückzüführen. ist 
dem tiefinnerlichen Verhäliiss, das si 
den Meistern der Kunst und den Lehrern der 
he entspann, sind doch eigentlich erst jene 
Wunder entstanden, die eine wirklich unverlier- 
bare Gemeinde behalten werden. 

Wer also die Wirkung des hl. Antonius von 
Padua auf die Kunst zu schildern unternimmt, 
muss auch eine Psychologie der Mystik im ita 
ienischen Geistesieben schreiben, wobei es 
‚mer bemerkenswerth bleibt, dass gerade die 
Renaissancekunst erst den überschwänglichen 
Schwärmer popularisirt Im humanistischen 
Zeitalter blieb eben eine mitechlterliche mysti- 
sche Strömung, die in den tiefen Schichten des 
Volkes und im Gemüthe der Nation ihr "breites 
Beıt fand, immer lebendig. 

Das Thema lockt durch seine Vielseiigkeit, 
und der Verf. hat es mit allen Mitteln wissen“ 
schaflicher Technik behandelt. Die Kunstwerke, 































































die den hi. Antonius und seine Legende beban- 





deln, sind wohl lückenlos zusammengestellt, cin 
imposanter Katalog. Aber auch über das Stati- 
















stische hinaus hat de M. gewagt, in die innere 
Natur gabe einzudringen. Er fragt 





wie und Menschen die historische 
Person des Paduaner Mönches in eine legendari- 
sche Figur verwandelten. Je mehr die zeit- 
genössische Erinnerung an sein L.eben vorblasst, 
desto. eifriger stell‘ die erindungsreiche Phan- 
tasie der Nachwelt den Wunderthäter und Hei- 
Higen in den Vordergrund, und damit macht sie 
ihn erst zu einem — künstlerischen Objckt. 
Die bildende Kunst hält die Metamorphose fest, 
die sich in der Volksseele vollzogen hat und in 
den literarischen Quelle 

Die Gegenüberstellung der schriflichen Urkunden 
und der Werke der Kunst deckt cbenso den 
geistigen Prozess der poctischen Gestaltung des 
Helden auf wie die Kulturbistorische Stimmung 
und die psychologische Haltung der Maler, Bild- 


sich, 














deutlich erkennen lässt, 





hauer, Holzschnitzer und Broncegiesser, di 
dargestellt haben. Aus der frommen FE 
trecentisischer Erzählung entfahet sich e 





bühnenmässige Haupt- und Staatsaktion, die bei 
Donatello noch voll gesunder, volksthümlicher 
Kraft, bei A. Lombardo, Sansovino und Minell 
aber schon ganz antikisirender Phrasenprunk ist 

Der ikonographische Theil des Buches ist 
höchst gewissenhaft, Um so merkwürdiger, dass 

Szene wie. die 
hl. Antonius im Nussbaum nicht quellenmässig. 
oder legenitarisch belegt werden kann. C'est 
MA une fantaisie W’artiste, qui n’a aucun fonde- 
ment historique ($. 284). 

Die umfangreiche Arbeit wird auch bei deut- 
schen Lesern vollen Beifall finden, und zu der 
Anerkennung _wissenschaflicher "Gründlichkeit 

bei Jedem das Vergnügen an der über- 
sichtlichen Fassung und dem leichten Vortrag 
hinzukommen. 

















eine so auffallende Predigt des 














München. Artur Weese, 
Johann Kuhnau, Der Musicalische Quacksalber. 
ausgegeben von Kurt Bendorf. [Deutsche 
iteraturdenkmale des 18. und 19. Jahrhunderts, hab. 
von August Sauer. Nr. SI-#6] Berlin. D. Dchr 
(E. Dock), 1900. NAV u. 271 5.89%. M. 20. 
Der Verfasser dieses Iesenswerthen satirischen 
Romanes war Nachfolger Schelles und Vorgi 
ger Bachs im Thomascantorat. Er muss nicht 
nur als vortrefflicher Musiker, als 
ein vielseitig und gründlich gebikleter Mann be- 
zeichnet werden, der das Griechische und He- 
bräische beherrschte. St 
haltende Schilderung des Kleinlebens deutscher 
die, welche allgemeines Interesse beanspruchen 
kann, und für den Musikhistoriker dadurch be- 
deutungsvoll ist, dass. Kul 
Obrenzeuge mannigfacher 
ienischen Musik auf die deutschen Verbähnisse 








er darf a 





Roman ist eine unter- 

















u ale Augen und 
inwirkungen der ia 
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gedenkt. Dass seine Darstellung nicht objektiv 
sein kann, folgt schon daraus von selbst, sie 
verliert daram aber nicht an Werth. Der Neu 
druck ist mit Sorgfalt hergestellt, die Einleitung 
Benndorfs kann bis auf einen Punkt als er- 
schöpfend bezeichnet werden: wir müssen uns 
doch sehr hüten, den Einfluss italienischer Musik 
und Musiker auf die deutsche Kunst als einen 
vorwiegend schlechten hinzustellen. In dieser 
Bezi ich einige für den Nicht 




















nung vermisse 





achmann unumgänglich nothwendige Ausfüh 
rungen. 
Darmstadt, Wilibald Nagel. 
Ernst Stelnmann, Pinturricchio. [Künstlermonogrs. 
PPhien herausgegeben von 1. Knachfuss, BL 3.) Biel 





Reid und Leipzig, Velkagen & Klasing, 189%. 1415 


“Na 
Der Verf, hat seit langem seine Studien der Früh 
renaissanee in Rom und ihrer Beziehung zur Kurie ge 
widmet und it gegenwärtig mit der von der Reichs. 
Fegierung ıhm übertragenen Publikation der Sıstina 
Fresken beschänigt. Die vorliegende Charakterisik Pin, 
Wumicchios und seiner Arbeiten darf auf allgemeineres 
Interesse über die Fachkreise hinaus rechnen, seit das 
„Appartamento Dorgia® des Vatitans, die Wohnst 
Aiexanders VI, deren Wisderherstellung durch Leo XII. 
veranlasst worden st, die Augen der Kunatinteressenten 
auf Pinturricchios Fresken darin gelenkt hat. Der Verf 
Zeigt den Entwicklungsgang des Künstlers, von der 
Ausmalung der Sistinn an, die er gemeinsam mit 
Derugino unternimmt, neben dessen Ursprünglichkeit 
über seine technische Virtuontät nicht aufkommt, sein 
Organisationstalent, durch das es ihm gelingt, der Füle 
von Aufgaben, die Zeit und Ort ihm stellen, zu ent 
Sprechen, us. Van sonstigen hervorsiechenden Arbeiten 
3 Künslira werden ausser den schon erwähnlen noch 
‚genannt die Fresken in 5, Marin in Ara codlı, in $. 
Nlaria dei popolo in Kom, in der 
von Siena Sowie endlich die in der 























Moderne Dichtung, 


Jonas Lie, Maisa Jons. Autoriirte Uebersetzung 
von M. Janensch. Leipzig, 0. Gracklauer, 1900. 
WOS.H" Mi 





Jonas Lie trat zuerst mit Romanen hervor, 

denen er den eigenartigen Zauber seiner I 
math und dessen Wirkung auf die seltsamen 
Naturanlagen ihrer Bewohner in echter pocti- 
scher Unbefangenheit darstelte. Dann kam eine 
Periode, in der er, der Neigung seines Stammes 
zu grüblerischer Versenkung folgend, sich der 
spezifisch nordischen Problemdichtung zuwandte, 
ohne indes der Satire, der Polemik, der Ten- 
denz je gänzlich die Zügel zu überlassen, 
Er glaubte vielmehr an die Möglichkeit, die 
Phantasie auf realistischen Boden zu ziehen, 
und meinte seiner norwegisch-fnnischen Blut 
mischung zufolge selbst vorzugsweise berufen zu 
sein, zwischen diesen beiden Gegensätzen zu ver- 
mitteln. Aber „Ein Lebenssklave® erfülke seine 
Forderung noch nicht. In der Folge erschien 

















seine ausgezeichnete Novellensammlung „Trolle“, 
die anstatt in den Bahnen der angedeuteten Ent- 
wicklung zu bleiben, eine Art von tombde en 
jeunesse darstellt, indem bier die mystischen 
hie, die als Unterströmung schon in dem 
aturgefühl seiner ersten dichterischen Periode 
'h bemerkbar machten, in tief verinnerlichter 
haft zu Tage ıreten. 

















Sein neuester Roman reiht sich denen seiner 
zweiten Periode an. Er ist ein Gesellschafts- 
roman, der ein Bild sozinlen Elends entrollt, 
Lie erzählt ihn mit einer nöchternen Objektivität, 
die die Gesellschaft weit schwerer anklagt, als 
wenn er in leidenschaftlicher Parteinahme sich 
gegen sie erhöbe. L 
Nähmaschine geschrieben. 
Stiefkind des Glücks wie 





hat den Roman der 
Maisa Jons ist ein 
Lebenssklave"; 
al dar, das 
Zermürbung den Miss- 
ständen der Gesellschaft erliegt. Maisa Jons, 
die wir als Sechsundzwanzigjährige kennen ler- 
nen, ist eine arme kleine Näherin, ein besseres 
Hausthier besserer Bourgeoisfamilien, die ihr mit 
Misstrauen auf die Finger schen, sie herzlos 
bin- und herschieben, einfach über sie verfügen 
zu können glauben und ebenso verwundert wie 
enträster sind, dass jene auch eine Art Ei 
willen beanspruchen will. Der Liebe zu einem 
armen Studenten —— das einzige kurze und 
karge Glück ihres kümmerlichen 
muss sie um ihrer Lohngeber willen entsagen 
und sich mit einem Handwerker verheirathen, der 
zum Trunkenbold wird. Als Wittwe und gicht- 
brüchige Greisin finden wir sie als Näherin. für 
die Puppenstuben der Enkeltöchter jener Fami- 
lien am Ende wieder, in denen sie sich wie 
ein altes Inventarstück forterbt. So erinnert 
sie selbst an eine abgedankte, verbrauchte Näh- 
maschine. 

Ueber dem Ganzen liegt eine dumpfe, mufige 
Luft, die nicht mur dem Stof zur Last fällt. 
Lie zeigt hier nichts von der befreienden Phan- 
täsie seiner Märchennovellen, verfügt b 

icht über die kleinen, goldenen Lichter, di 
früheren Romanen wie „Der Grossvater“ oder 
„Der Lootse und sein"Weib“ das Troslose 
mildern, nicht über die gesunde Secluft, die 
doch erfrischend auch die stiekigste Atmosphäre 
urchbaucht. Das ist zu bedauern, «denn Lie 
verleugnet auch diesmal nicht. sein ausgezeich 
netes Charakterisirungstalent. So ist das Buch 
dort wenig mehr als eine realistische Milieu 
studie, wenn auch nicht entfernt so krass und 
abstossend wi 
Amalie Skram, 














sie stellt ein trübes Menschensel 
lich in langsamer 




















Lebens — 





























die Romane der Norwegerin 


Berlin. Harry Mayne. 
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2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Beige sur de Mlareier und Lewis id 











Auf dem Congrös, international des Bilioih£cnires 
(20-24. August in Paris) hat nach dem Athenacum 
Vom 1. September Henri Martin, Bibliothekar am Arsenal 
und Generalsekretär des Kongresses, die. Gründung 
yon Bibliotheken, die nur aus Zeitungen und 
Zeitschriften besiehen sollen, in allen grösseren. 
Städten vorgeschlagen, denn diese Literatur sei quanli 
tativ und qualtav in den Ieizten Jahren ausserurdent 
Hich gewachsen. Er alaubt nicht wie Vic, dass die Zei. 
tung das Buch tödten wird: es seien zwei einander in 
die Hände arbeitende Brüder. Martin würde solche 
ibtiotheken "„Ephementheken“ oder „Hemerotheken“ 
nennen. Ihre’Errichlung würde nicht Iheuer kommen; 
Sie würden für die Journalisten von grönsiem Werthe 
Sein, und jedes Mitglied dieses Standes würde freien 
Zutrit haben. Hatte man sich über das Prinzip gt: 
einigt, so käme die Frage über die alten Journale 
an die Reihe, Nartin hält die Frage der Zeilunguhblio 
iheken für eine brennende; denn mit jedem Tage würde, 
sie schwieriger und umfangreicher. Der Vortrag erregte 
das grössie Interesse und rief eine Jebhafte Diskussion 
hervor; man hatte alle möglichen Zusatzantrage zu Bin 
gen, wie z. B.: man solle Spezia-Zeilungs. und Zeit 
Scheiten-Biblioiheken in besonderen Zentren errichten, 
musikalische bei einer Zentral. Akademie für Musik, 
Sbenso whentrlische usw. Der Kongress kam zu fol. 
jgondem Beschlusse: que lea eilorta Aoient tenlcs pour 
Beriver & la cröaion dans ies granden willen de hilo- 
ihcques spdeies chargees de resuilhr toutes Is puhll | 
satons periodigue. 




















Im der lezten Sitzung der Pariser „Acadömie des in 
seriplions® machte, wie die Voss. Zig, berichtet, Heron | 
&e Villefosse die Mithellung, dass man im Louvre | 
Museum soeben eine Marmorbasis, die mit einer | 

icchischen Inschrit mit dem Namen Theodoridas, | 








Sohn des Lasistraos, geschmückt ist und die in Melos 
zu gleicher Zeit wie die Aphrodite entdeckt wurde, wie 
Seraufgefünden hat, Dieses Bruchstück war nur noch aus 
er Skizze des Morineoftitiers Vontier, der die Statue 
bei einem Hauern von Melos entdeckt at, bekannt; die 
Skizze ist von Kavalsson veröffenlicht und von Salomon 
Reinach untersucht worden. Die Basis wor im Louvre | 
ünglücklicherweise mit einem Grabdenkmal der Frühzeit 
verbunden und die roihgefrbien Buchstaben der In 
schrift verändert worden. Von besonderem Interese ist 
der Umstand, dass eine der Hlermen, die mit der Aphra 
(ie zusammen entdeckt wurden, genau in eine Aushöh, 
Hung hineinpasst, die in die obere Fläche der Bass 
hineingenrbeitet ist. Die Abgüsse, die Iron de Vile- | 
Tosse der Akndemie vorzeites bewiesen dies mit völliger | 
Sicherheit. Es ist also erwiesen, dass Voutier, der In 
seiner Skizze die beklen getrennten Hälften der Statue 
sanmt den zwei gleichzeilis gelundenen Hermen wieder 
giebt, die Herme nicht willkürlich mit der Basis in Zu | 
| 














Sammenhang gebracht hat, wie man angenommen hat 
Salomon Reinach wies nachdrücklich auf die Bedeutung 
dieser Entdeckung für die Geschichte der Statue hin. 
Durch sie werde die Meinung Furtwanglers, der die 
Aphrodite ungefähr um das Jahr 10 v. Chr, ansctzt 
entschieden widerlegt. Sie beslätige andererseits die 
These, die er soll mehreren Jahren vertheidi 

nicht nur die Aphrodite. sondern auch der N | 
Nelos gegen das Jahr 360 v. Chr. anzusetzen sch Die. | 
ser Neptun ist von demselben Theodorides, der die jetzt 
Siederaufgefündene Bas der Herme geweiht hat, als | 
Weihgeschenk dargebracht worden; die letztere gehöre | 
aber ‚nach den Schrtzeichen der Inschrit in die Zeil 
Yor 35%. Reinach glaubt, dass die „Aphradite®, die er | 
für eine Amphitrite halt, ehemals mit dem Neplun zu- 
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uch ohne verkrzrungene Auorerang 











sammen aufgestellt gewenen und dass die beiden Werke 
Aus derselben Werkstat hervorgegangen sind 
In der Sitzung der Akademie des Sciences In Paris, 
vom 27. August sprach Berihelot über das ägyptische 
Gold, In den altesten Zeiten beutste man das ın den Allu, 
vial-Ablagerungen gesammelte gediegene Gold direkt aus 
Es war gewohnlich mit Silber verhunden. Uebersteigt die 
Menge desselben einige Munderistel, so sicht das Gold 
weisslich aus: es erhielt dann den Namen „Klectrum“ 
oder hei den Acgyptern „Asem“. Erst in einer viel 
späteren Epoche lernte man’ das Siber vom Golde Iren. 
nen und letzteres Metall in reinem Zustande gewinnen. 
Daher kann man bis zu einem gewissen Punkte aus 
dem Vorhandensein’ oder der Abwesenheit des Sibers 
in einer Probe auf das rlative Alter derselben schlie 
Ssen: die ältesten Proben enihalten Slber; die reinen 
Proben gehören gewöhnlich einen neueren Zeiler an, 
Der Vortragende hat darauf Hin einige Proben bekannten 
Alters aus ügyplischen Gräbern untersucht und giebt 
folgende Analysenzahlen an. 1. Gollblstchen aus der 
Yı. Dynastie: Gold 923 und 932%, Silber 3,2 und 
39%, organische Substanz usw. An und 30. 2. 
Goldblättchen aus der XII. Dynastie: Gold 90, und 
1%, Silber 4,576, organische Substanz us. 54. 3 
Geidhlätichen aus dem persischen Zeltlter: Gold 
308%. — In derseiben Stzung macht sodann Raphael 
Dübais Mitheilungen über die Beleuchtung mit 
dem physiologischen kalten Lichte, dem soge 
nannten lebenden Lichte. Er erzeugte das physioio. 
ieche Licht durch die Kultur gewisser leuchtender Mi 
Kroben oder Photobakterien m Nahrfüssigkeiten 
Yon beconderer Zusummenselzung, Bringt man die 
{mit Kulturen besetzten Flüssigkeiten in Glasbehälter mit 
Shenen und passend angeordneten Flichen, so kann 
man einen Saal genügend stark erleuchten, so dass 
man die Gesichlszuge einer Person auf mehrere Meter 
Entfernung erkennen, Druckschrift oder das Ziferhat 
der Uhr iexen kann. Die Nährlüssigketen müssen ent 
halten: Wasser, Kochsalz, ein ternäres Nährmittel, cin 
iusternäres stickstoffhaltiges Nährmittl, ein phosphor- 
haltis Nahrmittel und Spuren jener mineralischen De- 
slondiheile, welche in die Zusammensetzung jeder bio- 
reten. Diejenigen Nahrmitie, 
"und die langste Dauer des 
selben ergeben haben, sind folgende: ternäre Nährmttel 
Glycerin und Manni; quaternare Nährmittel: Peptone 
und Asparagin; phosphorhaltige Nhrmätel: Nuckine, 
Phosphorhaltige Lecithine, Kallumphosphat. _Dubois 
Bat, sie Starke des Licht®, weiches jetzt so slark wi 
helles Nondscheinlicht ist, bedeutend zu vermehren 
nd Jas iebendeLichl praktisch zu verwerthen. 




































































Von Paul Gauckler, dem Leiter der archäologischen 
Arbeiten und, Direktor der Muscen in Tunis, ist auf 
& Pariser Weltausstellung eine tunesische Ah 
{heilung eingerichtet worden, die die besten Proben 
(der Kunsterzemgmisse des Landes enthält. Aus der ro. 
mischen Zeit Anden sich Abuse von Staluen und as 

ISibldungen der Musaisen des Dardo-Muscumn. 
Die arabische Kunst. ist Veririen durch damaszirie 
Klingen sowie Erzeugnisse der Kupferschmiedekunst 
und der Teppichweberei. Ferner sind wichtige geschicht 
üiche Denkmäler in Nachbildungen, Karten und Pläne 
vorhanden, z.B. ein grosser Klicplan von Karthago 

















Ueber das Verhältnis, Albrecht Dürers zu 
seiner Gattin Agnes berichtet ım chen erschienenen 
Hefte des Kepert, für Kunstwiss, Paul Weber. Gegen 
üher der Auflassung, dass der Künstler seinem Weite, 
as ein Verständniss für seine Schöpfungen besessen, 
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kühl gegenübergestanden, weist W. zum ersten Mal | perimentelle Studien über die Wirkung des Tuberkulins 
darauf hin, dass Dürer auf seinem berühmten, 150% in | muf die Iristuberkulose, Halle. 117 5. u. I Taf. mit 





Vencsig fern von der Galtin enistundenen „Rosenkranz 
fest” seine Frau dicht bei sich vor der Madonna 
Knicend dargestellt habe. Ein unglücklich Verheirheter 
werde nicht gerade die Zeit ungebundener Freiheit in 
Ser Fremde und nicht gerade ein so gewichtiges Werk 
Suzu benutzt haben, seinem Ehehündniss ein für alle 
Eingeweihlen so deutlich erkennbares Denkmal zu setzen. 








Personalchron; 


Ernennungen, Auszeichnungen usw 

An Hochschulen usw. Der aord. Prof. d. Funda- 
mentaltheologie an d. Univ. Wien Dr. Georg Rein. 
old ist zum ord, Prof. das. ern, 

Prof. Dr. Eduard Hermann v. Holst hat die 
Professur £. neuere Geschichle, die er seit 1892 an 
& Uni. Chicago innegehabt hal, niedergelegt und w 
‚nach Freiburg 1. B. zurückkehren, 

Der aord. Prof, 1. ister. Sirfrecht u, Strafprozess 
an d. Univ. Wien Dr. Otto Friedmann ist zum 
rd. Prof. an der deutschen Univ. Prag ern 

Konzipient d. höhm. Finanzprökuralur Dr. E- Adler 
bat sich als Privaldoz, 1 österreich. Privatrecht and. dtsch. 
Univ. in Prog, Dr. ls Drivandoz. 1. öster. 
reich. Strafrecht u. Strafprozessrecht un d. ham. Uni 
im Prag habil, 

Privatdor, f. anslyt, Chemie an d. Univ. Halle Dr. 
Dan. Vorländer hat 4. Prädık. Professor erh, 

Den Privatsozz. in d. med. Fakult, d. Unie. Göttingen 
Dr. Rud. Beneke und Dr. Ludw. Aschoff ist d. 
Deidik, Professor heigelest. 

Dr. phil. et med. Onkar Schulz aus Loriten hat 
sich als Privatdor, für Physiologie, imbesundere physio- 
Iogische Chem, an &. Univ. Erlangen habil 

Dr. L. raum hat sich als Privatdon. 1. 
Medizin an d. Univ, Wien hab 

De. T. Pfeiffer hat sich als Privatz, f. Pathologie 
und Therapie d. Inner. Krankheiten an d, Unie. Graz 
habitit. 
























Todesfälle 
neutestamentl. Exegese, Dr, Ernest 
Combe in Lausunne; der Libliohekar d. Kal. Mal 
Ausikbibliothek, von Santa Ceciie, Prof. Dr. Adolf 
Darwin, am 29. August in Rom; der fr. Prof. . Moral 
philosophie an d. Uni. Cambridge, Henry Sidawick, 
in Tering (Essen) 


Ord. Prof, f. 











Universitätsschriften. 


A. Gelegenheits-Reden und „Schriften, Vorlesungs- 
Verzeichnisse. 

0. Kern, Inscriptiones Thessalitue. Rostock. 13 5. 
4 Tal. 1. \ahlen, Observationes sermonis Grace 
ad Matonem mäximam partem spectantes. Berlin. 18 5 
— . Stengel, Miiheilängen aus dem Iriefwechsel der 
Brüder Grimm und Dorothea Grimm mit Oberappellations 
Fat Burchardi und dessen Tochter Wilhelmine in Kassel 
Greifswald. 95,8%. — A. Wagner, Vom T 
stant zur Weltmacht, Berlin. 328. — W. 
Ueber ein Vorkommen von bearbeiten Säupelhierresten 
bei Endingen (Kreis Franzburg). Greifswald, 105. Kt 
— F. Kicharz, Theorie des Gesetzes von Dulong und 
Petit. Greifswald. 185. 8. 

















3. Hablitationsschriften. 

1. Kleineidam, Unmöglichkeit und Unvermögen nach 
dem Bürgerlichen Gesetzbuche für das Deutsche Rech 
Irestan. 49 — H, Naendrup. Zur Geschichte deut. 
scher Grunddienstbarkeiten. Breslau. 858. — A. Hofe 
mann, Die Rolle des Eisens bei der Blutbidung. Zu. 
gleich’ ein Beitrag zur Kenntniss des Wesens der Chlo 
Tuse. Berlin. 70 8. — 4. Schieck, Klinische und ex- 











1. Sick, Der Erreger der Strahlenpilzkrankheit, 
ns 


Fir 
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Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 

Phitosophie, C. Otto, Hermann Loize über das 
Unbewusste. Erlangen. 56 8. —— E. G. Spaulding, 
Beiträge zur Kriik des peycho- physischen Paralleismus. 
vom Standpunkte der Emergeik. I. Bonn. 34 $. — 
N. Lorenz, Dr. b. 4. Möbius ale Philosaph. Erlangen. 
E23 

Philologie. 1. Stein. Untersuchungen über die Pro. 
erbios morales von Sartob de Carrion mit besonderem 
Hinweis auf die Quellen und Parallelen. Kiel. 108 S. 
—"H. Zinmermann, Elohim. Eine Studie zur isracht 
schen Religions. und Luteraturgeschichte nebst Deitrag 
zur Religionsphülosophie. Erlangen. 31 5. — F» Fischer, 
Ueber technische Metaphern im Griechischen mit beson. 
derer Berücksichtigung des Seewesens und der Dau. 
kunst. Erlangen, 698. —- W. Heydenreich, De Quin 
Uliani insttutonis oraoriee Libro X, de Dionysii Hal 
Carnassensis de imftaione Iiro Il, de Canone, qui dicitur, 
Alexandrino, questiones. Ehda. 628. = €. Hinze, 
(Quos scriptores Graecos Cicero in libris de re publica 
Somponenis adhibuert. Halle. 035. — B. Busse, 
Sapengeschichliches zum Hildebrandslide. Nebst Ex. 
kursen über die Snge vom Kampf des Valers und Soh 
mes und die Entstehung der Dietrichssuge. Leipzig. 
25. 1. Steflen, Ueber die Münchener Notkerhand. 
schrift des 14. Jahrhs. Greifswald. 38 S. — D. Fehr, 
Die formelhaflen Elemente in den alten englischen Ball. 
den 1. Th: Wortformeln. Basel #9 8. u. 33 Ta, 
bellen. — F. Grober, Das Verhäliniss von Susannah 
Ceniivres Lustspiel „The Gamester“ zu Regnards Lust 
spiel „Le Joueur". "alle. 45 S. — G, Ilies, Das 
Verhältnis von Davenants „The law ageinat lovers“ zu 
Shakespeares „Measure for’ measure“ und „Much ado 
about nothing, Ende, 90 5. — G. Kopplow. Shake. 
Speares „King Jahn“ und seine Quelle. Kiel, dh $. — 
KL Diepenbeck, Beiträge zur Kenniniss der altfranzöst 
schen Umgangksprache des spateren Mitealters, Eben 
588. = A. Fischer, Die indirekte Rede im Allranzusi 
schen, Jena. 778. — F. Meinecke, Der sogenannte 
Theilingsarikel im Französischen. Kiel. 53 


Geschichte. E. Reibstein, Heinrich Vorralh, Bürger 
meister von Danzig, als hansischer Diplomat. Marburg. 
95. — E.W. Taube, Ludwig. der Aeltere als Mark, 
rat von Brandenburg (1323-1351. Il. Kap-ı Bis 
zum Tode des Kaisers (13-1347). Berlin. 408. — 
K. Simon, Die Verspälung des Erzherzogs Johann bei 















































Wagram. Ebda, 318. — 1. N, Bowman, The 
protestunt. interest in Cromwell's_ Foreikm relations, 
Heidelberg. 92 8. 

ieograpkie. 1. Gaul, Beiträge zur Landeskunde 





Jes Fürstenthums Reuss &L. Halle. 00 5. u. 1 Karte 
— C. Wissmüller, Der Geograph Luigi Fernando Graf 
Marsigt (10361330). Erlangen. 107 5, 











Slasts- und Sosislwissemchaft, K. Abele, Weit 
Häumiger Stadtebau und Wohnungsfrage. Tübingen. 
728. F. Demuth, F. Th. v. Bernhardi. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Nationalökonomie im 19. Jahr 
Jena. 08 5. — 1. Freund, Die Kegenlschaft nach 
preussischem Staatsrecht 1. Breslau. 418. — II 
Meyer, Die Emkindschafl. Ebd. 110 5 — I. 
Schulz, Spriens Rolle im Welbendel. Marburg. 81 $. 
w2 Tat. 

Rechtsnissenschaft. D. Averbeck, Wesen der Aktien“ 


zeichnung, Rechte und Pflichten 





ws der Zeichnung 


Jena. 438. — M. Bruck, Das Wesen der Anfechtbar 
Kit, Breslau. 43 8. 
Mathematik. 3. Beinhorn, Zur Theorie der quadratic 
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schen Formen. Marburg. 425. — H.Benner, Bestimmung. 
der Koeflicienien, weiche bei der Berechnung der Inte 











er ir 
ra an Fi BEREITETE 
{reten. "Erlangen. 39 $. — 1. K. Binder, U 


gewisse Abbildung zweier Rotstionshrperbgloi 
Ander. Leipzig. SS. u. 4 Tal. — M, Dehn, Die Le. 
gendreschen Sätze über die Winkelsumme im Dreieck 
Göttingen. 38 $. — B. Oster, Ueber partielle Differential 
leichungen zweiter Ordnung mit m unabhängigen Varia- 











bein. Berlin — MH. Tecge, Ueber ae gli 





rigen Gaussischen Perioden in der Lehre von der 
Kreitheilung und ihre Beaichungen zu anderen Theilen 
der hüheren Arithmetik. Kiel: 40 5 
Naturmissenschaften. E. Berg, Studien über den 
Dimerphiemus von Ranunculus Fiearia. Erlangen. 40 8, 
wi Tal. — R. Feitel, Beiträge zur vergleichenden Anc 
tomie der Laubblälter bei den Campunulacesn des Kap- 














Tandes, 125. u 25 Fig. — G. Merkel, Beiträge 
zur Kenntniss von Polytrema miniaceum Dallas sp. 
Heidelberg. 348. u. 2 Tat. — P. Hecker, Beiträge 


zur Konniniss der a {1)-Naphlachinalin.5.Sulfonkäure und 
es 50xpa)Naphtochinolinn. Freiburg. 19 S. — 
W. Beyme, Ueber MeihylDibenzogimelhan und: einige 
seiner Derivate. Leipzig 3 S. — A, Böhm, Balrsg 
ur Kenntniss der Arsenate des Cadımiums. Bern. 
33.5. — W. Descke, Chloritramalsiure und ihre Um; 
setzungsprodukte. Königsberg. 39 S. — 0. Friedberg, 
Ueber die elektrochemische Reduktion einiger Chlor 
nitrotolaoe. Giessen. 38 $. — W. Hiby, Azonium 
Heidelberg, 

=UH. Frank, Ueber den Einluss 
Areckens und er Temperatureyklen 
auf das magnetische Moment und den Temperaturkoefi. 
lmagnete.“ Freiburg. 42 $. u 

Ueber elektrische Leitung. reiner 
3 8. 0.9 Taf. — 1 Schaller, 














verbindungen aus Chloramidodiphenylamin. 
Su 


Tabelle. 









Substanzen 
Chemische und mikroskopische Untersuchung von dolo 
mitischen Gesteinen des lethringischen Muschelkalke 


Berlin 


Strassburg. 59 $ — H, Stile, Der Gebingbau des 
Teutoburger Waldes zwischen Altenbeken und Deimal 
Göttingen. 42 8. u, 4 Taf, — J. A, Koerner, Beitrag 
zur Kenntniss der Elsässer Thone. Erlangen. 53 8. 

£. Maler, Beiträge zur Geologie des Dockswieser 
Gangebieles (Oberharz). Freiburg, 91 S. u. 3 Tat. 
=D. Meyer, Die Kalkverbindungen der Ackererden und 
die Bestimmung des assimilrbaren Kalkes im Baden. 
Hatte. 51 8, u. 2 Tabellen. — F. v. Wolff, Beiträge 
zur Geologie und Peirographie Chiles unter besonderer 
Berücksichligung der beiden nördlichen Provinzen At 
cama und Coquimbo, Berlin. 86.8. — T. Middel, 
Deformation durch Erwärmung als Ursache für die 
Whermische Veränderung der Empfindlichkeit von Waagen. 
Greifswald. 51.S. — G. Michaelis, Bau und Entwick 
lung des männlichen Begattungsapparates der Honig. 
biene, Erlangen. 33 $. — H. Miessner, Die Drüsen 
des driten Augenlides einiger Säugethiere." Greifswald 
WS 2 Tat 

Medisin. K. Arlart, Die Gastrotomien an der ch 
rurgischen Klinik zu Kiel im Ftatsjahr 18991900. Kiel 
338. — F. Best, Ueber die regressiven Ernährungs‘ 
Störungen im Auge bei bundförmiger Hornhauttrübung, 
Giessen. 59 S. u. 2 Taf. — T. Brümmer, Wie wirkt 
das Terpentinöl in einen Dosen längere Zeit genom- 
men? Greifawald, 37 8. u. 2 Tabellen. — R. Depene, 
Experimentelle Untersuchungen über den Einfluss set 
licher Blendung auf die zentrale Sehschärfe. Breslau 
325. — A. Dirk, Zwei Fälle von Heilung ciner durch 
Laparotomie entstandenen Harnleiterverleizung durch 
Iplanzung in die Disc. Halle. 32 5. — 0. K. 
Eisenberg, Die manuelle Entfernung der Piscenta nach 
der Geburt seifer und frührelfer Früchte. Marburg. 
8. — A. Gerson, Ueber die Häufgket des Blasen. 


















































steinleidens in Thüringen nebst Ausführungen über die, 
Behandlung desselben. Jena. 539. —— 11. Gmeinder, 
Ueber einen Fa von Palyneuritis aleoholic. Erlangen 
70.8. — F. Hoppe, Ueber Inkubations. und Latenzzeit 
bei Syphilis. Königsberg. 28 8, — 11. Kinges, Beitrax 
zur Lehre der Schrumpiniere im Kindesalter. Leipei 
ws. 








Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 

Theologie. 3. Vermeulen, Zur Einleitung Indie 
Kirchengeschichte, Regensburg, Neues Gymn. 51 $. 8. 
=-"A. Leck, Der Prolog des Lukus- Evangeliums, Eine 
Sxeasische Studie. Amberg, Gymn. 47.8. 8 — 
Wetzstein, Die Gründung der evangelisch .Juterischen 
Landeskirche in Mecklenburg. Neustrelitz, Realsch. 19 5. 

Philosophie. R. Urbach, Ueber Voltaires Verhältniss 
zu Newton und Locke. Halle, Oberrealsch. 15 5. — 
1. Richert, Hogels Religionsphilosophie in ihren Grund. 
zügen dargestellt und beurtheit. Bromberg, Realaymn. 
Bis. 

Pidagögik, M. Müller, Bildende Kunst im Gymna 
sial-Unterricht. Bautzen, Gymn. 20 $. — E. Süutzer 
Vorwort an die Eitern über Erziehung und Verhäknisse 
zwischen Schule und Haus. Görlie. 4 S. — W. 
Ricken, Ein Vorschlag für eine zweckmässigere Ver. 
teilung des erdkundlichen Stoffes an Realschulen nebst 
einer Skizzirung des Ganges der eräkundlichen Deich. 
Fung in Sexta. Hagen, Kealsch. 3 8. — A. Wiede: 
mann, Johann Jullus Heckers pädagogisches Verdienst 
Plauen, Realsch. 43 5, 

Philologie. R. Bertin, Die dem Homer’ zugeschrie 
bene Batrachomyomachie Im Versmaasse der Ursprache 
Wiedergegeben und mit Hemerkungen versehen. Längen. 
bern, Kealprogymn 20 8. 8% = 0, Wiper, Das 
Schema Pindarkum und ähnliche grammatische' Kon- 
struktionen. Oppeln, Gymn. 11 8. — A. Laudahn, 
Bemerkungen zu den Demosthenischen Statsreden. 
Hildesheim. Andreanum. 15,8. — E. Eichner, Abriss 
einer Iateinischen Syntax nach der Salziehre. Inc 
wrazlaw, Gymn. 785, 8%. — F. G, H. Schüler, De 
Catuli carmine LXIL. P.I. Stade, Gmn. 208. — 
6. Ries, De aeliologicorum Properi carminum fontibus. 
Oldenburg, Gymn. 248. — C; Dauer, Paul Gerhariis 
Sprache. Hildesheim. 135. 8% — J, Bausc, Ueber 
Blick über die Entwicklung der deutschen Rechtschee 
bung. Meseritz, Gymn. 55.8. 8% — A. Gombert, De 
merkungen zum deutschen Wörterbuche. Forts, Dres 
Inu, König Wilhelms Gymn. 268. -— G. Busch, Dulwers 
Jugendliebe und ihr Einluss auf sein Leben und seine 
Werke, Il. Dresden, 1.Realsch. 30 8. — H. Hart: 
mann, Sherkdans School for Scandl. Heiträge zur 
Quellcnfrage. Königsberg 1. Pr. Realaymn. auf d. Burg 
168.8". — Clodius, Die Funktion des Adjektivs in 
den neueren Sprachen, insbesondere im Franzüsischen, 
zur Bildung zusammengesetzter Bogrife. _Restenburg. 
Höh, Madchenschle, 49 $. 8% — 0, Preussner, Eiude 

e. Stolp, Gymn. 















































m. Realsch. 8% —D. Schöningh, Die Golter 
genealogien des Boccaceio, Ein Beitrag Zur Geschichte 
Ser wissenschäflichen Forschung Im 14. Jahrh. 1 





Posen, Marien-Gymn. 42 8. 
Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologle. 
regory, Textkriik des Neuen Testamentes. 
Leipaig, 3, ©. Iinrichs. Ca. M. 12. 


CR. 
1.ma. 





Philosophie. 
E. Kretschmer, Die Ideale und die Seele. 
shologischer Neuerungsversuch nebst einem 
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Anhang: Zur Lehre vom Urteil 
Ca. Me 2.0, 


Leipzig, Herm. Haacke 


Unterrichtswesen. 

F. Witt, Beitrüge zur Theorie und Praxis des natur- 
kundiichen” Volkssehulunlerrichts. Osterwieck, A, W. 
Ziekfelät. Ca. M. 3.10 


Philologte und Litteraturgeschichte. 
1. Kellner, Shakespeare. (Dichter u, Darsteller, hgb- 
von R. Löthar. DAN.) Leipzig, EA, Seemann. Med, 
E. Horner, Bauernleld.“[Dieseibe Sammlung. Bd. V.] 
Eben. N 3 
N. Necker, Marie von Ebner 
Werken geschlidert Berlin, G. I. Meyer. M. 2,0. 
D. Diederich, Aphonse Daudet, sein Leben und 
seine Werke. Berim, €. A, Schweischke & Sohn. M 








‚henbach nach ihren 











E. von Krones, 
des" Herzogthums Sicir 
ma. 

'Altei Ritter Antony von Siegenfeld, Das Lan- 
deswappen der Steiermark, Eid. N. 18 

A. Nenge, Die Schlacht vo 

22 Mai Inn. Eine 
poleons I. und des Hraherzogs Carl von Oesterreich. 
berlin, Georg Silke, Mi 

Eduard von Simson. Erinnerungen aus seinem 
Leben. Zusammengestelt von 1. von Simson, Leipzig, 
5. Hirzel. 85. 

Karl Schneider, 
son Kirche und Schule. 
Wiheln Hertz. N. 0. 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 

N. Schenz, Australien und die Südsee. Kolonil: 
studien. Berlin, W, Süsserolh. M. 8. 

Filippo de Filippi, Die Forschungsreise $. K. H. 
des Prinzen Ludwig Amadeus von Savayen, Herzogs der 
Abruzzen, mach dem Elinsberge in Alaska Im Jahre 1807, 
‚Aus dem Italienischen ühersetzt von G. Locela. Leipzig, 
3.3, Weber. M. 30. 

Y. Jacke, Studien zur vergleichenden Völkerkunde 
it besonderer Berücksichtigung des Frauenlebens. Ber. 
Tin, 8. Cronbach. N. 2 

Staats. und Sozlalwissenschaft. 
Währungs: und Bankreform in den Ver 
einigten Staaten von Amerika. Berlin, 3. Gullenl, 
A330, 
R. Bader, Das politische Verbrechen nach schweize. 


eischer Geselzgehung und Praxie. Zürich, C. Weitstein. 
Mn 20. 


. Hehörden und Stände 
VENSZHHIN. Graz, Styria 





Aspern am 21. und 
iegführung Na. 














In halbes Jahrhundert im Dienste 
TLebenserianerungen. Berlin, 























Rechtswlssenschaft 
Er. Bunsen, Lehrbuch des deu 
rechts. Berlin, I. Güttentag. M. 1 
. Ineiger, Das Irgeriche Geselzbuch mil Neben- 
geseizen und einem Gesammtregister. Ausgabe für das 









in Chiprozess 








Königreich Preussen. München, 4. Schweitzer, Oeb 
mi 
Ir. Affolter, Das interlemporale Privatrecht. I. Lie 





‚dem bisherigen deutschen 
Staatswissenschsfliche Studien. 
Khering. MA, 

W.laver, Die 6 
Hen 1) Eble M. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medlain. 
4. E. Weiss, Grundriss der Botanik. 3. vermehrte u. 
verbesserte Auflage. Nunchen, B. Walt. N. 3. 
HE Knvevenngel, Anleitung zu anorganischen Ar 
heiten im Laboratorium. Leipzig, Vet &Comp. Ca. N. 6. 
Joh. Jühling, Die Behandlung der kranken und ge. 





(Koshis- und 
Henn) Berlin, & 
ttungsschuld. [Dieselbe Sammlung. 

















bärenden Frauen im 19.—17. Jahrhundert 
Polytechn. Buchhandlung. Ca. N. 


Nitweidn, 





Kunstwissenschaft 
A. Furtwängler und K. Reichhold, Griechische 








Yasenmalerei. Auswahl, hervorragender" Vasenbilder. 
1. Lieferung. Nünchen, Vorlagsanstalt F. Bruckmann 
A. N. 30. 


K. Astralck, Münchens Gobelln-Fsbriken Im 17. u. 
Jahrhundert und deren Zeugen im Neuen Bayerischen 
Berlin, Karl Koch-Krauss. 


1x. 
National Museum zu München 
Mm 180. 

E.W. Bredt, Der Handschrifenschmuck Augsburgs 
im KV. Jahrhundert. Mit 14 Tafeln. (Studien zur deut. 
schen Kunstgeschichte. Hei 25] Strassburg i. E.. 4} 

"a. Heitz (letz & Mündel) N. 6. 

W.Suida, Albrecht Dürers Genrolarstelungen. [Die- 
selbe Sammlüng. Me 27] Edda, M. 3.0 
Fr. Haack, Friedrich Hierin. Sein Leben und seine 























Werke, Eine kunstgeschichtliche Untersuchung. Mit 10 
Lichtdruektafein. |Dieseibe Sammlung. Het 26] Ebse 
Ni 

Air. Ech. von Berger, Studien und Kritiken. Leip 
zig, E. Avenanius. Met. 

Moderne Dichtung, 

Hamerlings Werke. Volksaungabe. Hab. von 
Michael M. Rabenlechner. Mit einem Gelitwort von 
Peier Roseager. Vollst. in 35 Lieferungen. Hamburg, 
Verlsgsanstalt u. Druckerei AG. (1. F, Richter. Lie 





Je N. 0.0. 
Paul Heyse, Jugenderinnerungen und Bekenntnisse 
Berlin, Wih. Herta. N 6. 


Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 
Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 
20. 2. Ch. Torrey, Die Briefe 2 Makk, 
ZN Löhr, Alesandrinus und Sinitieus "zum Buche, 
Tobi. — E Baumann, Die Verwendbarkeit der Petite 
zum Buche 1job für die Texkritik (Schl), —- W. Bacher, 
Zwei Bemerkungen: 1. Die persischen Randnoiizen zum 
hebräischen Sirach; 2. 27, Schlauch — Oefele, Die 
Leberschau Ieseklel 2i — W. Risdel, Mis 
celen: 1. Die Reihenfolge der Sprüche im Segen Mosis 
Deu. 33; 2. Pa. 45, 18; 3 > 10; 4. Baba, 




















bathra fal. Va 5. Ppp: 0.7 {Amos 9, 10. 
— B. Stade, Nachwort zu Lic, W. Riedels 5. Misclle 
ec. — 1.Kähan, Zur Belsuchlung der Facta Dr. Man. 





deikerns. — Bibliographie 

Reine chrätienne, Septembre. R. Allier, La cabale 

166). — Hi. Laroche, Ibau 

Te frangais dans les Vallees vaudonen 
u Piimont, - W. Monod, Vinet douteur. 

Reue WWhistoire eelösiastigue, 1. Avril. A. Cau 
hie, Les &udes dhistoire erekeinsique. — D. La: 
Seuze, L’Epire de Barmabd. — A. Houdroit, Les 
„Precarlae verbo ropie“ avant Io coneile de Leplinnes 
a3. — Funk, Le Pseudo.lgnnce. — 6. 

‚05 expöriences Jun travalleur dans Ie do. 

iteesture chrätenne. — A. Van Hove, 
Etude sur Thistoire des exempilons. — Juillet A. 
Cameriynek, La guesiion johannine. — P. Ladeuze, 
L’Epitre de Barnabe (in). — G. Voisin, La doctrine 
ehristologique de saint Alhanase. — A. Baudroit, Les 
AVresanae verbo regia" avant le conkle de Leptinnes 
313) (sute), — G, Morin, Deur derits de polimique 
antjuive du IVe slcle, dapris Te cod. cas. 247. — 
P. Kirsch, Ladminisirations des Anances ponlcales 


AIVe sie 
Philosophie 

Annales de Philosophie ehretienne, Aoöt Septembre 
Georgel, Matiire ei Ihöologe. — Ch. Seyer, La Now 
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velle monadologie. — J. Martin, Doctrine de $. Au- 
guslin sur la tlßrance. — A. Germain, Un mystiaue 
Sea peinture: Paul Dorel. — G. Lechärtier, Pascal 
Yapris Em. Doutrous. — E Thouverez, La vie de 
Descartes Wapräs Ballet VIII — Ch. Denis, Les con 
tradsteurs de Lamennais. VIl. Le draft commun ct In 
Sifense des interäis rellgieur. — S. Levasseur, La 
Vie. Point de döpart de toute adaptabite. — G. Le: 
Shalas, La rire. Kssai sur I signiication du comique, 

Rene philosopkique de la France et de Tetranger, 
Septembre. L. Dugas et Ch. Kiquier, Le pari do 
Pascal, — R.'de In Grasserie, lndivitualisme rel- 
gieuc. — Baron C. Mourre, Les causes psyehologi- 
Sues de Taboulie. 











Unterrichtswesen. 

Pädagogische Blätter für Lehrerbildung und Lehrer- 
bildungsanstalten 29.9. A. Israel, Beiräge zur 
näheren Kenntniss des Pestalozzischen Instituts in erten 
und der Verbreitung der Pestalozzischen ldeen in Deutsch: 
Hand Forts). — 6. Lindner, Randbemerkungen zu 
Dr. Stimpfis Abhandlung: Der Werth der Kinderpsyche, 
logie für den Lehrer, 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht 
Reichau, Der deutsche Aufsatz in den oberen Klassen 
(Seht). = 1.W. Naglı, Die Hebelinge in dar deutschen 
Sprachlehre. — 1. Iräutigam, Dr. Hamels Hannover 
sche Dramaturgie 

Zeitschrift für Sehulgesundkeilspfiege. 1900, 8. 9. 
Waye, Schulstrafen. — Halke, Kurse für Aerzte an 
Taubstummen Anstalten. — 1. Kotelmann, Nach ein 
mal die Münchener Thesen zur Schulreform. Erwide 
fung an Ilerrn Dr. 6. Merberich 





























Phitelogle und Literaturgeschlehte 
26. Suppte 
mentband, Insert auari epfome rram get 
Tum Aesändri Magni. E code Mehensi ei. O. Wag 
Ber. = H. Hofmann, Untersschungen über die Dar 
Aiclung des Haures Ih der archlichen griechischen 
Kuna 
"Berue de Pataogie, de Literature d @tistire 
nciemen. 34.3. Alb Jahniun, Speeisen compertut 
eriie cı exegetki ex ontibun haus 03 Oracla Cha 
ion. — 1» Duvan, Cine. de damo 30. > A, Car 
lt, Sur Propere 1, 6, 9l0. = L- Barmentier, 
Une correstion su terie du Hanguct de Platon (0) 
Hlorneegue, Les his mäigues de I piase h. 
ine ide mal ner, 
prät. — Cicero, de damo 3%. — 1. 
Haussouttier, Les Sälueides «le tenpie dApolln 
Dikymden. == Y. Mortet, Notes nur Ic Inte de Im 
iones de amade. I 
Alene e Roma. Luglo-Agosto, R. Sabbadint, 
Det tendurre 1 lasse ak in ll. => 1 Debenc- 
Set, Lrepisal I, 7. Orszio, = M Füocht, Ih. 
Bo 
Tie Journal of Heenie Studies (London) 
AK. AU. Cook, lstepnanon. Ih Awdry D 
And Sphacleria = CD, Edmonds, The Tu 
Hactlpe. => EoR. Wevan. A Note on Anochen Ey 
phancn = 1. W. Crowfpot, Same Dora of de 
lavlan Age; The Lions orRjtkle = W. Rh. Roberts, 
Aristophanes and Agalton. = W. R, Faton, Ses In 
©. Robert, Roman Sara 
Tandoras 
AN Nerran, The Sams Anteien o h 
res; On ie ia ef the Homer Howe. — 3 
Anderson. Ponte, — 1.A. R, Munro. Some 
Pontis Miestonen — RC. Dosanquet, Archaeogy 
ın Greece, 1899-1900, 
Englische Sindien. 28, 1, G Beträge 
zur brktarang und Texknik des mäleenuischen Fun, 
romans von Sera (I. Halte). — E. Kocppet, Sellys 










































„Queen Mab“ und Sir William Jones‘ „Palace of For. 
lune“. — Ph. Aronstein, Tennysons Wal. und Lebens, 
Anschauung. — 3. Hoops, Weis und Wallsch 








Geschichte. 

Rene de YOrient latin. Nil, 3.4. N. Jorge, 
Notes et extrats pour servit ä Wistolre des erolsades 
Au NVE ste (sul). — H, Hagen meyer, Chronologie 
de in premire croisade, 109-110 ue). — A Teu- 
on des Ormes, Liste des malsons ci de quelques 
Aignitires de Tre du Temple en Speie, en Chypre 
en France, Wuprin les plicen du procäs 

Neue Mittheitungen aus dem Gebiet historischanti- 
gvarischer Forschungen, 20, 3. & N. Schöpps, Zur 
Geschichte der Reformation in Naumburg. — 0. Al 
recht, Nachwort zu den neuen Mihellungen über die 
Reformalionsgeschichte Naumburgs. —- P- Redlich, Zwei 
































Nachrichten zur Baugeschichte Halle. — K. Heine, 
Burcherd von Schrapau, genannt „der Lappe*: Erz 
bischof von Magdeburg 1307-182 





Monatsschrift für Geschichle und Wissenschaft des 
Judenthums, 4,7. A. Epstein, Joseph Ihn Dist 
und der Pardes. — 1. Simon, Urkundliches Materal 








zur Geschichte der Egerer Judengemeinde — 1. Kra- 
Sauer, Vorzeichnias der von Pfelerkorn 1510 in Frank“ 
fur a. N. konfiszirten jüdischen Bücher. — A. Wolf, 


Ein Iief Tiedges an David Frieiaender. 

Zeitschrift des Westpreussischen Geschichtsvereins. 
u. 42. E. Reibstein, Heinrich Vorrath, Bürgermeister 
von Danzig, als hansischer Diplomat, — II. Freytag, 
Preussen und das deutsche Nationalhospiz St. Maria 
ei’Anima in Rom; Analekten zur preusischen Gelehrten. 
geschichte. 1. Nikolaus Lackmann. — A. Levinson, 
Poinisch-Proussisches aus der Miblioteca Borghese im 
yatıkanischen Archive, — M. Töppen, Die altesie 
Thorner Stadichranik. — ©. Günther, Dinziger loch, 
zeite. und Kleiderordnungen; Miscellen aus Danziger 
Drucken und Handschriten. 1. „Elbyngs Geile Trew- 
losipkeit, — P. Simson, Die ielzten Lebensschicksale 
465 Danziger Malers Anton Müller 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Glabus. LSSVIN, 10. A. Hedinger, Handels. 
strassen über die Alpen in vor. und rühgeschichlicher 
Zei. — K.Rhamm, Zum Ännischen Llausbau 
Die tranasibirische Eisenbahn im Jahre 190%. — A.Penck, 
Die Eiszeit auf der Balkanhalbinse, I 

Revue de Glographic. Septembre. Nme de Har- 
rasowsky, Larchidus Louis Salvator. —- Baron de 
Baye, Tihe, Souvenirs dune missun (uite). — 1. 
Drapesron, A travers MAllemayne du Nord (su). — 
6. Kegelsperger, Le Mousement gdographique, — 
L’Exposition universelle el la glographie (suite), LE 
position coioniale fangais. — I Barrd, Les chemins 
32 fer aficais (site) — I. Lemosof, Le livre dor 
6 1a geographie (suite) 


Staats- und Rechtswissenschaft, 






































im Falle des $ 092 BOB. 
Zeitschrift für deutschen Ziilprogess. XAYIL, 4 
0. Coith, Das richteriche Fragerecht. Zum $ 139 
(Grüner 190) CO. —— N. Schultzenstein, Die Unter 
zeichnung der leschwerde in den Angelegenheiten der 
Treiwiligen Gerichtsbarkeit 
Archivio giuridieo- N. S. VI, 1. A, Pozzolini, 
Contibuto alla 1eorica della ruf 1. Bolaftio, 
Kilorema delle &isponizlont concernenti Ie impugnativc 
degli alt pregiudicevoli In massn dei creditoni (rt. 
cod. comm). — F. Cicenglione, Le Pandetie 
&i Buscemi. _ G. Blanchins, Im deierminazione po- 
Aitiva del concelto di prescrietune (Contribute alla Lei 
della Prescrizione). — Fr. Buonamici, Rectsto so 
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lemnis. Ad legem Si Allus, 19, Dig. De interropat. in | bei Cladophora und über die Verzweigungswinkel einiger 
jure faciendis cL inlerrogslorin acllonibus (XL. 1). — | monosiphoner Algen. 

E. Presutti, Polisia di puhbliea sicurezza © palizie | The Journal Botany Britisk and Foreign. Ser- 





amministativa. — $. Solazzi, Dei iusiurandam in 
tem. — A. Palmieri, Una ostervazione sulla dehini 
zione del documenta diplomatio. 





Kunstwissenschaft, 

Repertorium für Runstwissenschaft. 23, 4. Ad 
Goldschmidt, Die ältesten Fsahterilustrtionen. - 
P, Paoletti und G. Ludwig, Neue archivalische Bei 
trüge zur Geschichte der venezianischen Malerei — I 
Thode, Philpp I und Michelangelo. — A. Schmar 
sow, Zur Beuriheilung der sogenannten Spätgothik. — 
H. Weizsäcker, Peler Vischer, Vater und Sohn. — 
R. Davidsohn, Duccio di Buoninseana von Siena. — 
W. Suida, Ueber eine Darstellung des h. Hieronymus 
von Albrecht Dürer. — P. Weber, Zu Dürers Ehe. 

Gazeite des Beaus- Arts, Septembre. Les arts ä 
Fiösposiion universelle de 1%0: 1. Benedite, Leipost 
Won döcennale: Ia peinture drangire. I; A. Michel, 
1/exposition centennale: La peintüre frangaise. IL; 
R. Liesposition retrospeetive de la Ville de 
Paris. 1; 4.1. Guiffrey, Les tapisserien « lexpostion 
Feirospectre ei a 1’Espohition contemporaine (In). — 
Julia Cartwright, BurneJoner (in) == CL Janin, 
Le livee, a propos dune &iition dart de la Dritre sur 
YAcropole 

Novo Butlellino di 























Areheologia eristiana. Vi, 1 











© 2 N. Rampolla, Di un nuovo documento copte 
mente ia biografa di 5a Melanla aluniore. — 1, Du, 
Shesne, Le Palalin chritien. — P. Lugano, Le me- 





morle legendarle di Simon mago e della sun volata 
=. Narucchi, Resoeanto delle adunanze tenute 
alla Socieik per le conferenze di Archeologia srislana; 
Di una iseriione recenlemente acoperta, eve © ricar 
data la tomba del marire s. Lorenzo. — 6. Wilpert, 
Le piitare resentemente aroperte nel cimilero dei =. 
Bietro e Marcelino, — G. A. Galante, | music dei 
battistero del Duomo di Napoll. — F, Lauer, Note sur 
es foulles du »Saneta Sanctorum« au Latran. —— A, 
Toutotte, Le rol Nabuchodonosor sur Is monuments 
afticalns. — Ch. Huelsen, Di una iseizione mon. 
mentale appartenente al cimitero di Generosa sulla vin 
portuense. — P. Crostarosa, Scoperte in $. Cecilin 
In Trastevere (ont). 











Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Nomelles Annales de Mathömatigues. Julet, E.M, 
p ‚osiion giomätrinue diimentaire de quel- 
ques propriäis fondamentales des fonetions eilptigues 
de premiere espice (sul) 

The Annals and Magasine of Natural History. 
September. W. F, Lanchester, On some Malacosira 
sous Crustaccans rom Malaysia in Ihe Collection of 
Ihe Saravak Museum. — G. Lewis, On new Species 
of Histeridae and Notices of others. — Gertrude Ri- 
Sardo, Deseriplions of five new Species of Pangoninac 
from South America. — 0, Thomas, Deseriptions of 
new Hodents from Western Sauth America; On Ihe 
„Tohit, the Fast-feican Reedbuck currently known as 
Üervicapra bohor. — €. Swinhos, New Species of 
Eastern and Australlın Motis. — R. Brom, On a 
new Theriodont Repule (Ietidosuchus primaevus) from 
{he Karoo Beds, South Aftieı. — R. 1. Pocock, Some 
new Arachnida from Cape Colony. — Walsinkham, 
Asintio Tortricidae, 

Jahrbücher für wissenschuftliche Botanik, 6, 2 
W. Magnus, Stadien an der endotrophen Mycorrhiza 
yon Neotia Nidus avis L. — Charlotte Ternetz, 
Brotoplssmabewexung. und Fruchtkäperbildung bei Nsco- 
Phanus carneus Ders, — Fr. zapek, Ueber den Nach. 
weis der geotropischen Sensibiltst Ser Wurzelspitze, 
N. Nordhausen, Ueher basale Zweigverwachsungen. 





























tember, ES. Salmon, Bryum (Rhodobryum) formosum 
Mit, — IL N. Dixon, New and rares mosses from 
Ben Lawers. — G.S.Böulger, Some manuscript notes 
by PlükeneL — E. Ch. Horrel, The Europcan Sphag. 
nucsne (after Warnstorf), — Fr. H. Davey, Notes on 
Comish Plants. —_G. Murray, Report of Department 
of Botany, Briich Mussum, 1800. 


Allgemeines. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. 
200201. F.X. Kraus, August Reichensperger. — 200. 
Die Technik auf der Pariser Weltausstellung. 1. — 201. 
E. Albrecht, Darwinismus von heute. 1. -- 202. 
Fasterding, Der Rattenfänger von Hameln. — 
Schmidt. Die Frage nach dem Ursprung des Zinns ın 
der vorhistorischen Zinnbronze und das Fichtelgebirge, 
— 23. L. Fleischner, Zur Frage des Unterrichts in 
der Bürgerkunde, — Neues vom Arsenik, — 204. Th 
Lenschau, Das deuischatlantische Kabel und die Be 
deutung eigener Kabelinien. -- 2046. K.Sapper, Eine 
Reise uber die Landenge von Chiriqul: — 206. Das neue 
griechische Lesebuch für die preussischen Gymnasien. 

Deutsche Stimmen, 15. September. Al Tille, Chi 
nesische Arbeit und chinesischer Wettbewerb. II. — 
Die Bonner Parade. — G. Jaeger, Seckendorfs Christen 
staat und die politische Bedeutung des Pistiemus. — 
1. Fieischner, Das weibliche Bildungswesen in Osster 
rich. — Traub, Zur Geschichte der religiüsen Frei 
bei 

Göttingische gelchrie Anzeigen. Jul. F. von Be 
zold, Nuntisturßerichte aus Deulschland. 1,2. Ib. von 
St. Ehses. — U. von Wilamowitz-Mocllendorff, 
Die Inschrifen von Magncsia am Macander, hab. vor 
0. Kern. — U. Noltzmann, I, Cremer, Die paul 
nische Rechiferlgungsiehre, P. Feine, Das gesetzesireic 
Evangelium des Paulus, — Th. Husemann, F. W' 
Warfvinge, Ärsberätteise (den 19. och 20) rän Sıb- 
‚atsbergs Sjukhus I Stockholm für 1897/08. 

Die Insel. Jaı. Die Gesicht der Schwester Mechik 
von Magdeburg. Anmerkungen und Auszüge ins Hod 
deutsche übertragen von F- Blei. — M. Dauthendey, 
Das Unabwendbare, Stene aus der Zeit der Einführung 
des Cölibats, — Eilen Key, Schwedens modernster 
Dichter. «= K.Schloss, Drei Gedichte, — F. Rassow, 
Disharmonie, Skizze. — R.A, Schräder, Spaziergang, 
Gedicht. — O,.J. Bierbaum, Träume. Zwei Gedichte, 

Bittiothique universelle ei Rerue suisse. Sepiombre 
L. Leger, Pouchkine et In podsie franpaise. — A, Ri 
Baus, L’incention de Cäsar Nerdenet. Il. — A. Veu 
glaire, Un ispe dioficier Irangais coniemporain. Le 
lonel de VillcboisMareuil (in), — H. de Varigny. 

Yravers Fexpasition universelle. V. — Mary Bigot, 
Un roman de meurs en Amerique (in), — J. Villa 
rais, Les Boers de TAfrigue austratc Ill, — W. Som. 
mer, Le Irösor de Ia Chöyre Roche. Nouvelle alsac 
nme. I 

Tournal des Savants, Aoüt. E.babelon, Les gem 
mes antiques. 1. — A.Barth, La philologie & Tarchlo- 
logie Indo-aryennes (An). — L. Delisie, Traductons 
outeurs grees st latins offertes ü Frangols I et Anne, 
de Nontmoreney. 1 

La Civita eattolica. Quad. 1204. I Regicidio di 
Monza. — Della Stla del Foro e deils sun Iserizione, 



























































arsalca, — Paolo Discono. VII. — Deierminisme e 1; 
bertä, — II Cardinal Consalvi a Parigi (Giugno-Lugtio, 
1800). — Una dificolä Alosofco ‚eologica rdıla in 
solubile. — Una nuova storla del Archieitura. Ar 





Cheologia. La Irasformazione del 
elta Chiesa di $. Adriano, 
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3. Abtheilung: 





Es werden gesucht: 


Deutsche 


LITTERATURZEITUNG 
1900 Nr. 4, 5, 6 u. 7. 


Gefl. Angebote durch die Verlagsbuchhand- | 
lung B. G. TEUBNER in LEIPZIG erbeten. | 


Verlag von Carl Gracser & Co. in Wien u. Leipig. | 


Buigarische » „ 





* Volksdichtungen. 


Überselzt, mit Einleitung und Anmerkungen verschen von 


Prof. Adolf Strausz. 


legant broschiet M. 10. 








In dieser umfangreichen Pahlikation begrüssen wir 
nicht. nur eine ausserordentlich wertvolle Nereicherung 
unserer Kenntnisse der Welthteratur, insbesondere des 
slavischen Possieschatzes, sondern auch einen ungemein 
schätzharen Beitrag zur Kenntnis des bulgarischen Volke 
tuns. In Furopa wird man aufs Angenehmste (Fur. 
ruscht sein, dass neben der längst bekannten und nach 
Verdienst gewürdigten serbischen Volksdichtung auch 
ine bulgarische vorhanden ist, von der man bisher keine | 
Ahnung hatte, und die doch nk 

heischt, wie jene. Der Eintritt Bulgariens in die Rche | 
selbständiger Staaten hat auf diesem Gebiete eine dan | 
kenswerte Tätigkeit und einen Sammeleifer hervor | 
gerufen, dessen schöne Früchte wir aus dem vorliegen 
den Hande kennen lernen 





minder Benchterg 








Bir. Prof. R. B [} in Makel: 
Qnellenbud 


für den Religionsunterridt. 


1. Eril: Evangelifches Rirdenend;. 
SS 08 0.10. 
Zar Sur m Di wide Cucben für don Qanmabinn der 


Ir 
Ze he vn landen and Getediefl unkrer Mir. I 
cl Meriämus und Oefnghus ma Dem Carte ba 








Inserate. 


Verlag von Garl Grarfer u. Go. in Wien u. Ceipig- 


Beiträge zur Volkskunde 


Deutfchen in Mähren. 


Gefammelt und herausgegeben 
von Wilidald Müler. 
Preis zw. 
. Ein eier Sohn feines Dit, verfund es Mer, 








| Beeren Sie es dnfaen Delfsnms ans Giger 
| tigt zn fördern mud fie vor Dergeffenheit zu bemahren 






Diefes Wert bie 
allgemeinen den 






‚leid; einen wertollen Beitrag y 
Voltstunde und zur vergleitenden 
dem Gebiete der Mundorten, w 
ac im Eeimaylande Mähren, fondern and 
närdigt zu werden verdient" 

„Boten 


Verlag von B. ©. Teubner in Leipzig 





In dem glänzend geschri 
überal ein warmes Verständn! 
























wide zERdn 
I 
TROELE | \-LUND- 





Dunkel, Tag und Nacht, wie 


wait ista von der Erde bis zum Himmel? € 
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Abhandlungen 


derKönigl.Sächs. Gesellschaft der Wissenschaften zuLeipzig. 


Neueste Erscheinungen 


der mathematisch-physischen Classe. 


Mathematik —— Physik — Geodäsie. 


WECKMANN, Ser Venichtngen sun Fäden nichechnder 
Ben el nen Mr Te 



















Spam, shtche Däpern von ii 
Tach 
ERIC ke Gerhangn AIR 





"iptsche Functonen Al 16 Figure 


‚Astronomie. 
HARTMANN, Die chung de Mendöntuniun. My Tu 


"er Lalpe Seramas 










rechten Kepiläsche Hein 
Ba ir errang 
Physiologie. 


TRAUN 4. FISCHER, Der ng den Machen L Ti: Ver: 





"der Murkela und die Iebendige Kr de Bench 
nen, 

ee 
WURDE. Di grewein.opsch Miechügen Mile Test. 


‚Anatomie. 














en un me 


Geologie — Botanik — Chemie. 
BON. tg asp ken 


ee 


















SE, Per FR 
ee oa bt = 
RE BEER ER SET ae | 





Aug den 

















Ni scan. Ben 
rei, BODEN Te Rinenten in Fauomchen 
Beinen. A 3 eb me 





‚Leipeig, Osteber 1900. 


der philologisch-historischen Classe. 


Klassische Altertumswissenschaft 
(einschl, Archäologie, sowie Geschichte, Rechtsgeschiebte 
und Philosophie des Altertuns). 


Be ragt 





er 





eclıehen Brei nn 
WaACHRMUTN. Row che. rur Topogapke von Allen 43. 
Neue Geschichte, 

(einschl, neuer Literaer- und Kunstgeschichte). 
MANTZSCH, Shen Mar: Lan, Wk, wiucäiche 
ScHNEARSON, Güitenie Koayni der Norden 

INGE. Dr hlderscheek 3 




















Diener ne 
Sprachwissenschaft 


(ndogermanische — Semitische — Chinerische Sprachen 
— Äyprelogie — Assprologie. 












Di Hiomante d. acıp. Kine Kak KR 

Unernchengen über Qui ud bnanana in Im 

hc Machen Die Oo i Serachr DDr 
eng 














RE 


Philosophie — Staatswissenschaft — 


Völkerkunde — Geographie. 


DÜCHER, Arte und Rbytkmn Fre 
HEINZE Verknungen Kata Ber Metphpi, au de tn 









RATZEL, Die aügpichen Die, 





ROSCHIR. Umrhae Natur, d Demokrai. (Sau. 
Eee See 
Orte 


B. G. Teubner. 








2637 29. September. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 40. 


2638 





fpi: RENAISSANCE 

IN FLORENZ UND ROM 
ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG v300 VERLAGVOND.OTEUNNER 
ee der Duchen geh. $ Mark gb, 6 Ma 
en 
unten des Lebens, Sorlalg, 


Kunst und Wissen. 














Geistes 


























Sebichte und Politik, 

Son Ani und Dante, führt die Darscllung 
nd hoceaeelo. Den Nttelpunkt des arten Tale 
dns Aufteten Savanarolar schießen ibn ab. 


Schaft kommen gleichmäßig zur 
in der Elorentiner Gesellschaft anl der 

Bidet die Schiderung der Künstler des Quattro 
elutspiechend sieht im Mittelrurkt des zuchen 
Teiln die Danlteng der klarsischen 

SR Kunar. Sie heit sch ab von der Sulillerung 
des Fürstentums der Phpeter den Ab: 








schluls des Ganzen Wilder ie Gexchichte des „Endes 
T Renaissancckultu, 
Baches 


"Die Ausstattung der 
che gehalten. 
Aus den Besprechungen: 





It im E Renalssancı 











eine acht Verträge acliesen sich festzefägl 
In: einer einheitlichen Darnellung der Hallen 
‚u Weuaiwanse in üıren Lehden hie 











2) Kemkten zusammen, umd zwar im diese Dar- 
äus,ezeichnet drıch cine ferulmde, von Felt 
zefuhl und Scharfick in der geschiehichen Hetrsch, 
px und Nebanilung des alleulings auch unerschöpf 
He danikbanen Thema. „>. Er zeigt sich als U 
Wickender Kulturbitoniker, der die yoliischen, ve 
güören, Iterarehe und künslerichen Klemente jene 
Fedeutsomen Zetlsufe gl schmitche Annehdnnst. > 
Wir baten ein ganz vorirfihiches Ich vor uns, die 
it weiser Ökonomie‘ den reichen Stoff heherrschend 
weiteren Kreisen der Gehileten, die das Belürf 
empfinden, die unsterbiche Kunst der, Aılienisch 
Neenafssante in Zusanmenlung mit der Zeitgeschichte 
won der sie albängig ist, zu begteifen, nur Iebhaf 
empfohlen werden kann. "Kita Zetung. 10m. Nr 8 
26 dar, mit einer Kraft und Giedrangenhei 
Schönheit und Küree ces Ausdrucks, die 
das schöne Werk den Genus eiter nochmaligen, kurzen. 
knappen Zu Ale babe man hunge iv 


























Se Dinsenten gie 









dl, müsse un Abschied nehmen, 
d sche sie noch einmal wit emem Schlage vor sich, 
grofs, Kühn, Grbeweich und nehe und ins Gedächtnis 
ünwandellir enzegraben, indefs man sich wieder der 
eigenen Zeit zuwendet unl weiter wandert. 

Die Ninen rg Net 





ige have nothing in English of a comespanding. 
/'vature, and wontt he weh A we had an 
FR ntnlucton 10 due Neralsance abich should 





Veondercend 10 gixe some dininet Statements, 
Of fat, yet cunrire du scach a higher level ihn hat 
@f ibe'ondinarg manual, .  _ Lacking a volume of 
Similar starıp in our own langrage, we should be 
Diensed to sec a translatlım of ihese Iucid and atrac 
Vie ensop. Ten ihn. Key Yark 10. Jul 0. 





[2.20 u 2 
Verlag von _G. L. Hirschfeld 
in Leipzig. 











Adler, Prof, Dr. Georg, Borlin. Geschichte des 
Sorlatlemus und Kommanlsung von Plate De ur 
Erster Teil: Bis zur 


| 

| Pa 
| aebunden «4 10 
| urehard, Dr. jür. Kurt, Privatdozent an der 
| 





Universität Leipzie. Die Ilegung der deutschen 
Gerichte im Mittelalter. Em beitrag zur deut 
chen Rechtrzuschichte, is. 


Coltmann, Professor Osyald, Robert Owen: 
Eine nene Auffassung von der Gesellschaft. 
Vier Aufsitze über die Bildune des menschlich 

irakters, ale Einleitung zu der Eutwickel 
nes Dance, die Lage der Menschheit allmälılie 

Nach der 3. 



















bessern iin Jahre 1817 in 
‚schlenenen Ausgabe ühermeizt un, cr 

| we. 
Teloe, Dani. Sorlale Sragen vor welhundert 
| "Fahren (am Fasay on Profeete) 1097. eberfest 
von Sugo Bifder, “ei. 
Frant, De. Meinbad, Befeflr der Nee in Bichen 





| Natmreeit, gefsjiiliches Recht ud fo 





es Hecht, 
vn. 


Natehlomns, der Moral und Lolnit für das Deurice 








| Sat. Zweite unseränderte Auflage. EM, 
! gebunden 480. 
| Zehn, wei. Dr. Julius, Professor an der Universitat 





u Siünchen. Ürundbegriffe und 
Volkswirtschaft, Zur Einführung in das Stullın 
der Stnatsyisscnschaften, 











Herrlich, Dr. Boul, Brofeffor am Aetanilten Gnmnafum 
Xen. Das Dome vom klafffchen Altertum 
feier gefcicen Entwidelung, 3.0 

Kappaport, De. Bruno, Berlin. Die Einfälle der 

oten In das Römlsche Reich bis auf Constant 
#410. 











Heinbold, url Theodor, ao, Yafefor de 
wifenfdften an der Unierftät in Au 
bewegenden Aräfte der Uolkswirifaft, 

wn- 

gebunden x 12.— 

Hembrandt als Erzieher. Yon einem Deurkken. 
Muflage. we 

Scheele, ., Tber-Stootsermalt in Dresven. Bas 
Deutfäie Ucheberredit an Üttererifhen, fünkieriihen 
md plotograpfihen Werten. Tie Seidsgejege über 
das Ueieberegt an Schifrwerfen, NObiDUNgen, mufe 
Taten Nompoftienen, Dramatien Werten, Aefen 
der Gidenten Knfe, ferie Aber da Chu ber 
Peroprapfin unter” befonderer Lerhdfciigung der 
atıfpredung Des Neictgerihts und der internationalen 
Berträge des Teutfden Weiche, «680, 

aröunten x 7.0, 






































Sehmadon; Berlin. le Germanen 
der is zum Anfreten der 
Goten. x 20. 
Stein, Dr. Bridrich, a0. Drofersor der Rechte in 
Malle. "Die akademische Gerichtsbarkeit 
Deutschland. KErN 
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Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 
DIE 


ANTIKEN GEMMEN 


GESCHICHTE DER STEINSCHNEIDEKUNST 
IM KLASSISCHEN ALTERTUM 
vos 
ADOLF FURTWÄNGLER 
AFELN IN HELIOGRAVURE 
DER TAPELN 42 BOGEN 
e 











KT UND 67 
KLÄRUNG 
NSCHNEID 


BAND 1: 2 BOGEN T} 
BAND II: BESCHREIBUNG UND E 
un 








Gross 4° in drei Halbfranzbänden, vereint in einem eleganten Sammelband 
Preis 250 Mark 


Aus dem gesamten in alle Welt zerstreuten reichen Materiale an Gemmen ist hier durch den als Archäologen 
rühmlichst bekannten Verfusser zum ersten Male ds Echte, das künstlerisch Schöne und das historläch 
Bedeutende ausgesondert, erklärt und im Zusammenhänge Bearbeitet worden. 

Weigeachen ist cine Auslese von eiwa 360 Abbildungen anliker Gemmen, deren jede in. Ihrer Art 
bedeutend und charakteriisch ist und von denen die meisten auch künslerisch schön sind. — Auf, dieser Bass 
Nat der Verinsser dann versuch, eine Geschichte der antlken GIyptik aufzubauen. 

Reiche Welchrung spendet das hier gebotene Naleral für die Geschichte der Kunst, der Religion und 
der gesamten Kultur der Antike und eine Erquickung für jelen, der nach klarer, bestimmt umschrichener, 
ins Kleinste vollendeter Künstlerischer Formgebung sucht. 

Darum wird nicht nur, wer als Gelchrter das Altertum erforscht, sondern auch derjenige, der nur das 
Kunstschöne der Antike geniessen will, unter diesen Gemmen In Füle Anden, was er wünscht. 

Ausführlicher Prospekt mit Probeseiten und Probelafel steht gern zur Verfügung. 


Leipzi Giesecke & Devrient. 
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Repertorium der höheren Mathematik 


(Deflnitionen, Formeln, Theorone, Litteraturnachwoise) 
Ernesto Pascal, 
rt. Yo: an der Unhesät n Fa 


ndlung von B. G. Teubner in Leip 





gsbuch 





1 Wiesbaden, 





Autorisiorte deutsche Ausgabe von A. SCHE 


In 2 Teilen. I. Teil: DIe Analysis. $. Biegs. in Imwd. gobd. M. 10.—. 





jeck des Buches ist, auf, ‚lie wichtigsten Theori 

Matlomatik zu vereinigen, von jeder Theorie nur #0 viel zu heingen, dass der Leser 

ihr zu orientieren, und auf die Bücher zu vorweisen, in welchen cr’ Ausführlicheren finden kann. 
Kür den Studierender athematik soll es cin »Vadomecim« sein, in welchem or, kurz 30 
Begriffe und Resultate findet, die er während seiner Studien sich an- 





Der 2 














ner dieselbe: zuerst wenden 
ind Formeln (oh 

Dennitionen 

atar über. die 








Die Anorı 
die Definitionen 









Verantwortlich für den redactione In; für die ‚gebuchhandlutg 
Verlag: B.G. Teubner, Berlin und Leipzig. Druck’ von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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Pror. Dr. P. HINNEBERG ı BERLIN &® B.G. TEUBNI 


1x BERLIN uxo LEIPZIG 

WW. Behrens Berlin W. Behrensr.s «Leipzig, Post 

Erscheint jeden Sonnabend im XXL Jahrgang. Abonnementspreis, 
Umfange von wenigstens 4 open.  Nr.4t. 6. Oktober. 1900. Yierejähelich 7,00 Mark, 
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Systematisches Inhaltsverzeichniss. 














tehnine der, besprochenen D 


1. Bücherbesprechungen. Diehtunz. (Ord. Univ.-Prof. Dre | 
Taenone uns Kircksumen. Ernst Martin, Strassburg) S. Brie, Die Lehre vom Gewohn 


Rt. Kittel, Die Bücher der Könige, | G- Witkoweki, Gosthe deivan |" noiersent I. (Or. Uni-Pruf, Dr 
(&ora. Univ.-Prof. Dr. Friedrich  Jorent und Gyma-Prot, Dr Adolf | far Conral, Amsterdam) 


rer mit Winsen Andet ich 









Aocktenissone 



















A Nüler, brotstatienud und eeuschee | H. Engel, Cheteaubriand und lierre | Vullesene- 





Kaas ae nun} | VOEERGTG BRTeaRgeE ed 
Patenptn ua Page. en WnSaıer, Kumansefi nzuen, | W Korle, Goch russ Susan 
K. von Wortmann, Gescete der | ve Pt nun | TAB TA ed u 





Kunstesnenchate. 


F. Mipter, Boga rodeiea. (Univ 
R vers, Kömische Mosaiken. 


Prof, De. Mattes Murio, Wien) | G- „Eyern,, „Rimische Moin 

iin und. Oeehtongechite Gelee Erans Naver Rraus, Freibarg 1.8) 

H.Jünicke undR. Lorenz, Lehr-u. W. Hünorwadel , Forschungen zur | 1, Schweitzer, Die mitelatenlihen 
Ülssebuch für den deutschen Unter. | eschichte dea Königs Lysimachos | Grapdenkmier mit Aeürlichen Dar 
richt, (Gymn.-Oberiehrer Dr. F von Thrakien. (Privaldoz. Dr. | sillungen in den Neskargegenden 
Weitting, Sondershausen.) Max 1. Strack, Bonn) re 

Fick, AufDeuachlands hoben Schale. | de Richemont, Quelques litres | (Drivator. Dre Adolf Godschnuil, 
Sehr, Buca- und Bibatehnwen medites de YobbE de Salamon. | ferin) 


























A. Mau, Katalog den Bilinek des | (Prkatlor, Dr. Adaiert Wil, | u Bikeimann, Tann 
(Kalserl. Deutschen Archäologischen | Freiburg 1 1.) 

Instituts in Rom. I, (Oberbiblio- | MH. Simonsfel, Wilhelm Heinrich ter Dit, 

ihekur amd. Königt. Miblioihek | Richl als Kullurhistriker; Gedichte Goethes ins Lateinische 
Dr. Rudolf Weit, berlin) HM. Trog, Jakob Burckhardt. (Gymn. | &berr. von B.Fr. Haupt, (Gym. 


rot. Dr. Richard Mayr, Wien) | Prof, Dr. Otto Thieme, berin) 










Orieeainene Fall and Uitaraur- |. "N enuant, Die urganahe Donau: | Fr. Fürst Wrede, Die Goldschilds 
Abiıman Armen 1Wsp. (Univ. Bibliothekar Prof, De. Wil: 
Sara, Gesgrapts, Länder. und Ylkertunde. | Äeim Bolen, Nelingfors.) 


een. | ilone, Lou eurer 

(Ara. Unt Pist Dre | I. Cagnatı "De. AL. Rostonzen, 1. Mithelngen. 

al, Online) © | Ku sendalice Node, 
He “ - ee 

Pilielogie u. Litieraturgesehlebte. wirthschaft. (Ord. Univ.-Prof. Dr. 

ee 











ipampeonmerg naprepämtug, apehsgepkven zu wat onpeudenus 
Neuverschienene Werke; en Mikes Demand Te 1.2 Alben, in 2 


vom 21. in 2. September bi dr DLZ anpeten nne ı 
Theologie Hr Förstenau. Johann von Wicifs Lehren von der 
Reateneyklopäcie für protestntische Theologie Einthelung der Kirche und von der Stellung der welt. 
en 1 erron 4 Aulı habs | lichen Gewalt. „Berin, Gaeriner (Heyfelder). 
yon A. Hauck. H. 79/00, Leipig. 3. C- Hinrich Pitlosophie. 
Sabskr.te. 3. 2, Binzlpr. N. 4 Aristoteles bei den Sprern vom V.-VIl. Jahr. 
Dasikuton 1 Meydhme sa ilmdpeva zästa pers | Spische Teste hab. von A, Baunstark. 1.ld.: Sprisch- 
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arabische Bio 
mentare zur 
Teubner 

©. Stumpf, Der Entwicklungsgedanke in der gegen 
wärigen Plilösophie. Festrede gehalten am Stiungs 
est der Kaiser Wilhelms-Akademie für das miltärarat 
liche Hillungswesen. Leipzig, 3. A. Darth. M. 0,0. 

& Höfter und St. Witasek, Psychologische Schul 

Hhöa. M. 1,20, 





‚hin des Aristoteles. Sprische Kom- 
zug, des Porphyrios. Leipzig, B. G. 








Archiv 
Branz Wunder. 





Im 27. August 10. 
[3 


Göttingen, 


Unterrichtswesen. 


A. Fischer, Das alle Gymnasium und die neue 
it. Grolichlerflde, Bruno Gebel, M. 6 

f. Neubauer, Die Zukunft des Gymnasiums. 
Waisenhaus. N. 0.0. 

W. Vietor und FD 
Unterstute. 6. Aufl 








Hate, 





er. Englisches Lesebuch. 
hipaia, D. 6. Teubner. Geb 


Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 


Bibliographie des bürgerlichen Rechts, 
von G, Müas, 1879. Lerin, Carl Heymann 

H. Kienz, Die deutsche Druckersprache. Strassburg, 
K. 3. Trübne, 


geordnet 





Philologle und Litteraturgeschichte. 


The Amherst Papyri being an ac 
Greek Vopyri in the collection of Right Ion. 
Amherst uf Hackney, #5. A, at Didlington Mall 
li by BP. Grentäl and X, $. Hunt. Yart li The 
Ascension of Isurah, and olter Ihculogical Iagmente, 
Tondon, Henry Frowde 

Ernst Siecke, Mjthölogische Irefe. 1. Grundsätze 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Die Bücher der Könige, übersezt und erklärt von 
Rudolf Kittel. (Handkommentar zum Alten 
In Verbindung mit andern Fachgelchrten 

owack, 1. Abtheil.: Die historischen 
5. Band] Göttingen, Vandenhosck & Rup- 
0. XVLW. 3128. gr. %® mit 3 Abbiltungen, 











ier vorgelegte Ueberserzung und Er- 
klirung des altestamentlichen Künigsbuches 
dem Bestreben geleitet, zunächst dem aus 
(der Feder der Verfasser geflossenen Text mös 
lichst nahe zu komaen, sodann den literarischen 
Aufbau des Ruches zur Anschauung zu bringen, 
endlich dasjenige mitzutheilen, was zur sprach“ 
lichen, geschichtlichen und biblisch-theologischen 
Häuterung des Buches dienlich ist. Da der 
die gesammte Literatur sorgfähig her- 
icht und bespricht und von dem Stand der 
streitigen Fragen übersichtlich und klar Rechen- 
schaft giebt, ohne 
zurück zu halten, so erfüllt das Buch alle 
























seiner eigenen Meinung 
An 
forderungen, die man an einen Kommentar au 























stellen gewohnt ist, durchaus. Freilich, wenn 
ich Alles anführen wollte, worin ich in der 
Auffassung, sei es texikritischer orler religions- 
geschichtlicher Art, von dem Verf. abweiche, 
müsste ich ganze Spalten dieser Zeitung 
füllen. Ich darf mir dies aber um so cher er- 
hassen, als sich der Text der Königsbüc 









an dem ich mit- 
Ich hebe, 
n ich 
in. erfreulicher Ueberein- 


‚chen Nibelwerke, 
gerade im Druck be 
deshall, nur einige Punkte hervor, in d 
mich mit dem Verf. 


Ame 
ar 
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cetnes opinche Studien. 
Müller, Broesantiin. u diches Volksth. 
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sümmung befinde. 8.39 wird die von Winckler 

in seinen „Altestamentlichen Untersuchungen“ 

mit grossem Scharfsinne vorgetragene Hypothese, 

Queltenscheidung innerhalb 1. Kön. 11, 14. 

mit Recht abgelehnt. Ebenso richtig wird 
die E 

Toiten in 1. 











darauf aufmerksam gemacht, da 






der Bestattung der 1, 


auf eine schwere Niederlage weise Man ve 














gleiche dazu nach Teitus Annal. 1 60-62. 
Dagegen kann ich die Argumente, welche $. 73 
gegen die Annahme eines Steinfetischs in der 
heiligen Lade geltend gemacht werden, nicht als 








stichhaltig anerkennen. Trotzdem neige ich mit 
Kittel der Meinung zu. dass die Lade leer ge- 

on ist. Das Nähere findet man in dem ersten 
Hefte meiner „Kricgsalterchümer der semitischen 
Völker“, welches nach in diesem Herbste bei 





Theodor Weicher in Leipzig erscheinen sol. 


Strassburg i. Br. Schwally 

‚Adolf Harnack, Das Wesen des Christenthums. 
Sechzehn Vorlesungen vor Studirenden aller Fakul- 
täten im Wintersemester IS/IAX) an der Univers 
tät Berlin gehalten. Leipzig, 3. C. inrichs, 1000, 
Tu. 189 8.8 Geh 0. 4.20, 








Theologische Vorlesungen vor Sundirenien 
aller Wakultäten hat in Berlin vor 
halben Jahrhundert Carl Immanuel Nitascl 
halten (herausgegeben von Wahher 1858); 
sie galten der „christlichen Glaubenslchre 
waren in seiner bekannten heraklitischen Spr 
verfasst, Der Redner der Gegenwart, 1a 
betrachtet seine Aufgabe als eine rein historische 
und führt eine klare, belebte und eindrucksvolle 
Sprache. Es ist erstaunlich, dass er, vollauf 





1 einem 
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beschäftigt mit seiner Geschichte der Berliner | Menschheit geleistet, dass es die Töne der 


Akademie und zahlreichen, gleichzeitig erschie 
nenen, gelchrten Untersuchungen mannigfacher 
Art nebenher noch Zeit fand, seine berufliche 
Lehrtbätigkeit nach dieser Seite hin zu erwei- 
tern. Einer von den eiwa 600 Stulirenden, 
welche ihn hörten, hat die frei gehaltenen Vor- 
träge nachgeschrieben, und so haben sie seither 
einen weit ausgedehnten, dankbaren Leserkreis 
gewonnen. Der Theologie ist damit zweifellos 
ein erheblicher Dienst geleistet. Wir besitzen 
eine auf der Höhe der unbefangenen Forschung 
und des kompetentesten Wissens stehende und 
doch ihrem Gegenstände mit aller W 

sönlicher Werthempfindung entgegenkomm 
glünzende Darstellung, auf die sich gewrost ver- 














weisen isst, um jedwedem wirkliche Belehrung 
Publikum den Geschmack an 
in letzter Zeit üppig aufschiessenden Dilertanten 
und Ignoranten- Literatur zu verleiden 
möglich zu vertreiben. Auch dem Verf. selbst 
kann. eine derartige Nebenwirkung seiner Vor- 
träge weıler unerfreulich noch unerwartet kom- 
men, denn wenn er auch die apologetische Be- 
wrachtung des Gegenstandes gleich am Eingang 
ablehnt ($. 41), so meint er doch darunter nur 
jenen schulmässigen Betrieb derselben. welcher 
würdelos und aufdringlich genug sich in der 
theologischen Litteratur, besonders des letzten 
Jahrhunderts, breit gemacht bat, Aber im besse- 
ren und besten Sinn apologerisch ist eigentlich 
die ganze erste Hälfte des Buches gehalten, s0- 
fern es, über Person und Verkündigung Jesu 
rientirend, die Grundlagen seiner Religion nach 
ihrem bleibenden, ewigen Werih in steter Zwic- 
sprache mit solchen Stimmen bespricht, welche 
im Namen ethischer Interessen und Beiörfnisse 
eiser oder Jauter Einsprache und Anklage gegen 
dieselben wegen Vernachlässigung von allgemein 
menschlichen Interessen, wie Arbeit und Kultur. 
erheben. Im Uebrigen dienen gerade diese 8 
Vorlesungen zur Auslüllung einer Lücke in den 
zahlreichen bisherigen Veröffentlichungen des 
unermüdlichen Gelehrten, sofern sie ige 

enständ bieten, welchen 
ie Eingungsparagraphen des „Lehrbuches der 
Dogmengeschichte* doch immer nur andeutungs- 
weise berähren konnten. Das hier gezeichnete 
Bik} ist übrigens dem von Wellhausen gebotenen 
verwandter als dem gegen letzteres kürzlich von 
Joh. Weiss aufgestellten, wiewohl doch schliesslich 
auf den uns Heuigen zunächst unverständlichen 
$1) Messinnismus ernstlich Rücksicht genommen 
(8.34. 40. 656. 826) und demgemäss auch 
die Weiterseite des Ges 
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Belehrung über einen Ci 

















ntbildes wenigstens 
„tritt in den Worten 
mahnung zum Verzicht ia herber 
witigkeit in den Vordergrund“ ($. 14), aber 
das ist die Quintessenz dieser Apologie — 
„wie viel hat angelium dadurch der 





gedeutet ist 





Jesu die I 
ki 














Religion in mächtigen Akkorden angeschlagen 
und jede andere Melodie verbannt hat“ (8. 70). 
Und mehr noch! 





Diese Religion ist unserem 
Verf. zufolge auch die Religion an sich, die 
gleichsam zeitlose Religion. Lediglich „um Gott 
und die Seele, um die Seele und ihren Gott 
handelt es sich“ (8. 36). Unnörhig ist es dem- 
‚ach, sie ‚im Zusammenhang der damaligen 
jülischen Lehre zu betrachten (8. 10). Man 
kann darüber auch anders denken. Wahr ist 
obige Behauptung für die praktische Verwerchung 
der Gedankenwelt Jesu gewiss! Aber wie steht 
es dann mit der Methode des geschichtlichen 
Begreifens jener Gedankenwel 
handelt es sich hier um die Frage, ob es richtig. 
‚Sohn Gottes" vor dem „Messias“ zu 
erklären (S. 80f). oder ob man umgekehrt ver 
fahren soll. Je nachdem man diese und viele 
am Christen 
thum mehr oder weniger von der Erdfarbe jeder 
poskiven Religion haften. 

Das „Wesen des Christenthums“ wäre frei- 
lich nur unvollständig. zur Darstellung gekommen, 
wenn der Redner es bei dem bisher besproche. 

Stoffe, d.h. dem Inhalt des 
‚su, hätte bewendet sein Inssen. Dies 
jede grosse, wirksame 
heil ihres Wesens erst in 
auf die sie wirkt“. „So können 
uf Grund 
liktion, die sich über ihre 

recht 














ist, den 


ähnliche Fragen beantwortet, wird 

















einfachen Grunde, „ 
Persönlichkeit 












Geschichte 


gesamte erstrecken muss, 
würdigen“ ($. 66). „Das Evangelium ist nicht 
als stätutarische Religion in die We getreten, 
und es kann daher auch in keiner Form seiner 
intellektuellen und gescilschaftlichen Ausprägung, 
auch nicht in der ersten, seine klassische und 
bleibende Erscheinung haben“ ($, 119). Dieser 
schr wahren und fruchtbringenden Erkenntnis 
entspricht als zweiter Theil ein Gang der christ- 
lichen Religion durch die Geschichte. Dem 
Kenner bringt derselbe weniger Neues, aber 
doch höchst dankenswerthe und anregende Ge- 
sammtansichten und Durchblicke ins Freie, 
das Detail beansprucht da und dort nod 
sonderes Interesse. 

















So wenn neben dem mehr- 
fach angerufenen Wellhausen gelegentlich einmal 
Gunkel und Weinel gen 1036), 
aber doch nur, um 

Beiden die Grösse der chrislichen Religion ge- 
rade drin zu finden, „dass sie die elementare 
Kräftigkeit, welche sie entbunden hat, nicht 
überschätzte, dass sie ihren geistigen Inhalt und 
ihre Zucht wiomphiren liess über alle 

(8. 105) und „dass trotz dem 
aus dem Erlebniss der Religion bervorbrach. 
estravagante Erscheinungen und stärmische Be: 
wegungen verhältnissmässig selten zu bekämpfen 
waren“ ($. 107). Ueberhaupt liegt der leitende 
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spunkt dieser geschichtlichen Betrachtungen 
in der Frage, wie weit die wechselnden Formen, 
in welchen das Evangelium aufgetreten ist, fähig 
gewesen sind, cs selbst zu erhalten, zu behaupten 
und gegen auflösende Mächte zu schützen. In 
allen dahin gehenden Betrachtungen, in der Schi 
derung der grossen Wende, die um das Jahr 
200 zu konstatiren ist ($. 120 6), in ler treffen- 
den Charakteristik der griechischen Kirche als 
dem „Naturprodukt der Verbindung des selbst 
schon orientalisch ersetzten Griechenthums mit 
der christlichen Predigt“ ($. 138), darin „das 
öttliche sozusagen dinglich aufgespeichert ist“ 
(8. 139), dann auch der aus den drei Elementen 
des Katholischen, des Lateinischen (Bortsetzung 
der römischen Weltherrschaft) und des August 
schen gebilteten Kirche des Abendlandes wird 
man bei aller Bekanntschaft mit der Harnack- 
schen Geschichtsauffassung noch auf manche neue 
Züge und namentlich auch auf fein und glücklich 
pointirte Bemerkungen von der Art der folgen- 
den stossen. „Wie der morgenländische Katho- 
Nizismus in mehr als einer Hinsicht zutreflender 
die griechische Religionsgeschichte. eingestellt 
wird als in die Geschichte des Evangelums, so 
muss der römische in die Geschichte des römi- 
schen Weltreichs eingestellt werden“ ($. 163). 
Luther „hatte noch genug Aberglauben in sich, 
um höchst abschreckende Behauptungen auf- 
stellen zu können® ($. 179), aber er „hat die 
Menschheit von dem Banne der Askese befreit. 
Kr hat dadurch recht eigentlich das Leben einer 
neuen Zeit begründet; er hat ihr die Unbefangen- 
heit zurückgegeben in Bezug auf die Welt und 
gutes Gewissen bei aller irdischen Arbeit“ 
($. 1756). Nur hingewiesen sei noch auf 
leider schr_ zeitgemässen Schlussbetrach 
über „die Katholisirung der evangelischen Kir- 
chen“ (S. 185), einen Gegenstand. welchen der 
Verf. ausführlicher schon in dem 1896 erschic- 
nenen Vortrag „Zur gegenwärtigen Lage des 
Protestantismus® "behandelt und der Ocfientlich- 
keit zumeist um der hefiigen Angriffe willen 
übergeben hatte, die ihm schon auf die blosse 
Kunde von dem ungefähren Inhalt dies Gereileten 
widerfuhren (vgl. Jahrg. 1897 dieser Zeitschrift, 
Sp. 4816). Dass es an solchen auch jetzt 
nicht fehlen wird, war vorauszuschen. Als Tin- 
leitung dazu brachte socben „Der alte Glaube“ 
Nr. 49 einen offenen Brief des Güstrower Dom- 
predigers Wollenberg an den Berliner Theologen, 














































































ein Machwerk, dessen entzückenile Dreistigkeit 
und Erbärmlichkeit erst von dem recht genossen 
wird, der es sich unmittelbar von der Lektüre 





unserer Vorlesungen kommend zu 

führt, Diese bleiben für die religiöse. Si 

der Zeit immer ein Ereignis. 
Strassburg H. Holtama 


Gemüche 








A. Müller, Protestanlismus und deutsches Volks 
thum. "Vortrag, auf der Ihuptversammlang Jes evan 





vinz Sachsen am 3. Mai 
Nr einem Vorwort von 
Bertelsmann. 180. 38 8. 





jgelischen Bundes in der 
159% in Torgau gehalten, 

Witte. Gütersloh 
SEM. 

Der Vortrag will den Beweis liefern, dass der Ultra 
montanismus die Vernichtung aller persunlichen und volks 
{hümlichen Eigenart erzieit, der Drotestuntismus aber 
ehensowohl die Persönlichkeit des Einzelnen piezt und 
Yerklärt, wie er dem pütlichen Schöpfersedanken in der 
Ausgestältung verschiedener Vöikereigenthümlichkeiten 
gerecht wird 




















Philosophie und Pädagogik. 


Eduard von Hartmann, Geschichte der Meia- 
physik. 1. Th: Bis Kant IL. Thu: Seit Kant. 
Leipzig, Hermann Heacke, 1899,1000. NIV u. Bü 
NUN u. 08, gr. 8% M 
Indem ich mich anschicke, der Aufforderung 

ler Redaktion entsprechend Hartmanns Geschichte 

ler Metaphysik an dieser Stelle anzuzeigen, 
fühle ich lebhaft die Schwierigkeit des Unter- 
nehmens, über ein 1188 Seiten zu je 39 Zeilen 
langes Werk in der Kürze zu referiren, welche 

(die Eigenart der DLZ. gebi Einem so um- 

fangreichen Werke gegenüber hat der Referent 

nur die Alternative, entweder in eingehender 

Einzelkritik sein Urtheil über die Gesamtleistung 

zu begründen, oder, auf alle und jede Di 

kritik verzichtend, sich auf ganz allgemein ge- 

haltene Angaben über Inhalt, Werth und Eigen- 
thömlichkeit des Werkes zu beschränken. Da 
das. erstere Verfahren hier ausgeschlossen ist, 
bleibt das zweite allein übrig. 

Hartmanns Werk ist ei 
Metaphysik, keine Geschichte der Philo- 





























Geschichte der 








Sophie. Daher enthält es Vieles nicht, das in 
einer Geschichte der Philosophie nicht. fchlen 
‚lürfte, dafür aber Manches, was in einer solchen 





in der Regel nicht behandelt oder doch nur ge- 
streift wird, z. D. die Darstellung und Würdigung 
der okkultisischen Lehren von Hellenbachs und 
du Preis, Derselbe Umstand erklärt es ferner, 
dass hervorragende Philosophen, deren Haupt- 
leistung auf einem anderen als dem rein meta- 
physischen Gebiete liegt, verhältnissmässig kurz, 
andere, an sich unbeileutendere, die aber, wei 

hre Irrthümer, für die Weiter- 
her Probleme von Be- 
deutung gewesen sind, dagegen ausführlicher be 
handelt werden. In dieser Bezichung ist für 
H. vornehmlich die Kategorienlehre, also der 

issgehend, von welchem 














auch nur durch 
entwicklung metaphy 














Gesichtspunkt ser 
sein eigenes System jüngst dargestellt hat (vgl 
DLZ. 1898 Nr. 50, Sp. 1910). Ueberhaupt. ist 
Hs ganze Darstellung von seinem eigenen meta‘ 
physischen Standpunkt durchaus beeinlusst 
Il. ist in erster Linie Systematiker, 

zweiter Historiker. Vom rein historischen Stand- 
punkt aus lässt sich gegen sein Werk vieles 
einwenden. Trotz der grossen Belesenheit des 
Verfassers sind doch viele Ergebnisse der neueren 
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historischen 





orschung nicht berücksichtigt wor- 
den. Auffassung und Beurtheilung der einzelnen 
Systeme und ihres Zusammenhanges, sowie des 
ganzen Entwicklangsganges der Metaphysik. ist 
stark subjektiv gefärbt. Jedem System wird, 
nachdem es gehörig ctikettirt ist, sein. be- 
stimmter Platz in der Entwicklung des Ganzen 
angewiesen, als deren natdrliches Endergebniss 
ılann am Schluss die Philosoplie des Unbe- 
wussten erscheint. Die Bedeutung, welche den 
einzelnen Systemen zuerkannt wird, 
lich von dem Maasse ab, in dem sic 
sicht. des Verf.s die Philosophie des Unbewussten 
herbeiführen helfen. Man muss sich aber biliger- 
1, dass solche Subjektivität bei einem 
Manne, der eine eigene Metaphysik hat und mit 
intschiedenbeit und Ueberzeugung vertritt, nur 
natürlich ist, und dass die Kigenart und der 
Werth des schen Buches nicht sowohl in dem 
in ihm enthaltenen historischen Stoff als solchem, 
sondern vielmehr gerade in der philosophischen 
Dorchdringung und Verarbeitung desselben durch 
den Autor, in dessen Auffussung und Beurtheilung 
der Systeme, in den Zusammenhängen, die er 
zwischen ihnen herstellt, den Beziehungen, die 
er zwischen ihnen süfet, kurz, in der ganzen 
Art und Weise Hegt, in der sich der Ent 
wicklungsgang der Metaphysik im Kopfe des 
Verfassers spiegelt. Wenn dieser Kopf einem 
Manne angehört, der, wie E. v. Harımann, selbst 
als Metaphysiker Beileutendes geleistet und seinen 
Namen in die Tafeln der Geschichte der Philo- 
sophie eingetragen hat, so ist das Beobachten 
solcher Spiegel 













































'g immer, auch dann noch an- 
regend, belehrend und interessant, wenn man — 
und dem vorliegenden Buche 





gegenüber bin ich 



















nicht selten in dieser Lage — die vom Verl. 
geiusserten Ansichten uml Auffassungen ent- 
schieden ablehnen muss. Und so hat mir denn 
wrotz. vielfach abweichender Ansichten die Lek- 


'n Geschichte der Meta- 

physik eine grüsse Fülle von Anregung und Be- 

Ichrung geboten, für die ich dem Verlasser zu 

aufrichtigem Dank verpflichtet. bin. 
Königsberg 1. Pr. 


türe der Uarumannsl 





Busse. 


Franz Lindheimer, Beiträge zur Geschichte und 
Kritikgerneukantischen Fhilosuphie, 1.Raie 
Hermann Cohen. |iierner Studien zur Philosophie 
und ihrer Geschichte, hab, von Ludwig Stein, 1. 
NN] Bern, C. Siurzensger, 1m. 104 8. Br. 

Kern) 

Den ersten seiner „lciträge* hat der Ver. geglaubt 
dem Marburger Neukaftianer widmen zu sollen, weil er 
in im den bedeutendsten Vertreter der meukäntiichen 
Richtung sieht, der „den Grundzug derselben 
Ticbe für die Transs ; 
ind efsten ausgehilde 
Kapitel geztisiert: Die Weiterbildung des 
Trönsscendenttismut, Die transscendentale Analyse der 
Naturwissenschaflen, Die Iransscendenlale Analyse der 
Fihik und der Acsihctik, Das System des transscenden. 
taten Idealismus, und Kant und Cohen, 









































Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte, 


H. Jänicke und R. Lorenz, Lehr- und Lese- 
buch für den deutschen Unterricht in den 5 
untersten Kinssen hherer Lehranstaten. 1: Sexta, 
It: Quinta. Berlin, Weidmann, 199. Je M. 1,80. 





Da vorliegendes Buch in mehrfacher Hinsicht 
neue Bahnen einschlägt, so rechtfertigt sich wohl 
ein Hinweis darauf auch an dieser Stelle. Zuerst 
wird jedem Theil eine sich durch Kürze und 
meist auch Bestimmtheit empfehlende Darbietung 
des. grammatschen Pensums der Klasse voraus- 
geschickt: Rechtschreibung, und Satz- 
Ichre nach den Bestimmungen der preussischen 
Lehrpläne; die lewztere zwar noch ganz in den 





























alten Geleisen der deutsch-Iateinischen Grammatik, 
doch es wird ja wohl nach lange dauern, che 
die Ergebnisse dieses Theils der germanistischen 





Wissenschaft wenigstens einigermassen für die 
Schule zurechtgelegt werden können. Dann 
folgen prosaische und poetische l.esestücke; die 
deutschen Sagen des Sextatheiles sind zahlreich, 
schliessen aber verständigerweise den fränkisch- 
Durgundischen und gothischen Kreis nach aus, 
die besser der Terin (Konzentration mit der 
Geschichte!) vorbehalten bleiben. Ganz 

arüg ist die Auslese der Gedlichte 

der Unterstufe soll es sich darum handeln 
Teilnahme der Schüler für die Person ei 
deutschen Dichter zu wecken“, also die 
raturgeschichte. sicht erst. bis Sckı 
geschoben! Dementsprechend erst ein 
(ob aber immer dem Verständniss jener Stufe 
entsprechende?) Rinleitung, dann die Gedichte, 
und zwar nur weniger Dichter (Pfeffel, Höltyı, 

udius; Goethe, Schiller; Arndt 

Schenkendorf, Rückert in Vl; Gleim. Hürger, 
Voss, Stolberg; Goethe, Schiller; Uhland, Hoff. 
mann von Fallersleben in V) und bei jedem 
biographische Notizen. Ueber die Auswahl im 
inzelnen liesse sich rechten, manche Perle 
geht vielleicht so verloren; immerhin ist stets. 
Werth auf das wirkl gelegt 
2. B. die zuerst genannten sind mit ihrer ein 
fuchen Sprache und schlichten Innigkeit für das 
jugendliche Gemäth schr geeignet. Wo aber 
bleiben neuere, wie Freiligräth, Gerok, Fontane 
Sie fehlen nicht ganz, und damit kummen wir 
zu der dritten Eigenart des Buches. Geschichte, 
Erdkunde, Naturkunde bekommen ihre besonde- 
ren Abschnitte am Schlusse: diese Stücke sind 
aber für die Rachstunden bestimmt — 
treffliche Entlastung des Deutschlehrers, 
im Sinne der Bestimmung, dass das Deutsche in 
den Mittelpunkt des gesammten Unterrichts 
rücken soll! Der Abschnitt für Geschichte. ent 
hält nun auch (zunächst in VI) historische Ge 
dichte der obengenannten u. a. — Im Einzelnen 











Schon auf 
„die 
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verbesserungsfählg, scheint die Methode der Verf. 
doch Beachtung zu verdienen. 





jondershausen. F. Weidling. 
R. Fick, Auf Deutschlands hohen Schulen. Eine 
iltustrirte kolturgeschiehliche Darstellung deutschen 
Hochschul- und Studentenwesens. Unter Mitwirkung 
von H. Frhr. v. Gumppenberg. A. Lanaguth, Holt 
meister u. A. Berlin, Thilo, 1900. XI u. 400 5. 
gr. 8° mit 400 Abbildungen und Zierstücken. M. 10, 


Die erste Hälfe des reich ausgestatteten Werkes 
Sharakterisirt die Universitäten im Allgemeinen, die 
zweite giebt ausführliche Wilder der einzeinen Hoch. 
Schulen in der Reihenfolge des Jahres ihrer Gründung, 
Dabei init entsprechend den popularen Zwecken des 
Werkes die Darstellung der Unverstverfassung und 
des Universtätsunterrichts zurück hinter der reiten 

Werung des geselschuflichen Lebens der Studenten, 
ihres Verbindungs- und Duellwesens us 




















Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


August Mau, Katalog der Bibliothek des Kaiser 
Hichen Deutschen Archäologischen Instituts in 
Rom. Bd. 1. Allgemeines und Vermischtes. 
Die Alterthümer nach ihrem Orte. Kom, Loc 
scher & Co, 1900. AUS. 8% N. 











gedruckter Katalog des archdologischen 
Theils der Instituts- Bibliothek, wie er hier von 
A, Mau uns vorgelegt wird, kann einer will 
kommenen Aufnahme sicher sein. Er bildet ein 
zu recht mässigem Preise käufliches Repertorium 
der archäologischen Literatur. Dass Griechen- 
land und der Orient in der Bibliothek des Rü- 
mischen Instituts nur lückenhaft vertreten ist, 
kann bei dem Charakter der in Rom betriebenen 
archäologischen Studien Niemand Wunder nehmen, 
um so reicher ist aber die archäologische Litte 
ratur Italiens und des Westens vertreten. Die 
Bibliorhek hat die mannigfachen Geschicke des 
Instituts durchzumachen gehabt, es hat auch 
Zeiten gegeben, wo wenig Mittel für ihre Mc. 
rung zur Verfügung gestanden haben, sogar 
noch der Üebernahme des Instituts durch 
das Deutsche Reich, 
immer vorüber sein. 























Nöchten diese Zeiten. für 
Der hier vorgelegte Katalog 
schönes Zeugniss für die Umsicht und 
Akribie, mit der der Bibliothekar des Instituts 
seines Amtes waltet. Der hier vorliegende erste 
Band enthält ausser Encyklopkdischem, Zeit- 
schriften und Sammehwerken die die Alterthümer 
nach ihrem Orte behandelnden Schriften. lin 
weiterer Band wird enthalten die einzelnen Klas- 
sen der Alterhümer, sowie Epigraphik und 
Numismatik, schliesslich ist auch noch ein Ver- 
zeichniss der Einzelaufsätze in Zeitschriften und 
Sammelwerken in Aussicht genommen. 

R. Weil 
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Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


August Dillmann, Grammatik der äthiopischen 
Sprache. 2. verb. u verm. Aufl van Carl De 
zold. Leipzig, Chr, H. Tauchnitz, 189%. NIV u 
865. Les MS, 

Eine den Anforderungen der modernen Philologie 
genügende Grammatik der äthiopischen Sprache giebt cs 
Ticht. In Ermangelung ihrer hat sich die Verlasbuch. 
handlung veranlasst gesehen, Dillmanns im 3.183) zuerst 
erschienenes Bach von Neuem auf den Markt zu hrin: 
gen. Was sie in der vorliegenden Aufl 
im Wesentlichen ein Wiederahüruck der 
bereichert um den Kern seiner grammatik 
Ansichten nicht berührende Zusätze und 

5 dem Handesemplar des Verfs, zu denen daneben 
Auch der Herausgeber das Seinige beigenteuert ha 














Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


‚Friedrich Beyschlag, Die Anklage des Sokrates, 
Kritische Untersuchungen. [Programm des K. hu 
manist. Gymnasiums Neustadt a.d. H, für das Schul 
jahr 1899/1000.) Neustadt a. d. H., Druck von W. 
Kranzbühler, 1900. 58 5. Bi 








Gegenstand dieser Abhandlung ist nicht erw: 
die Prage nach Recht oder Unrecht der An- 
klage des Sokrates, auch nicht direkt die nach 
ibrer Veranlassung, die nur nebenbei zum Theil 
estreift wird, sondern die Frage, ob uns die 
Anklage nach Wortlaut und Inhalt überliefert ist 
oder nicht. Man glaubte bekanntlich, dass dies 
er Fall sei; da kam Schanz mit seiner Aufschen 
erregenden Abhanillung, welche dies in Abrede 
stellte. Er wies die bei Favorinus vorliegende 
Urkunde als Fälschung zurück, führte sie auf 
den Anfang der Xenophontischen Memorabilien 
zurück und versuchte aus Plato eine ungefähre 
Rekonstruktion des Anklagetextes. der nur einen 
er Asebie, enthalten haben 
die in jenen beiden Ur- 
Unter andern hat auch 
Von 
wem wird nun diese Frage in der vorliegenden 
Abbandlung geprüft. Der Verf, folgt allen An- 
griffen von Schanz auf die Ucberlieferung und 
acht nicht nur die Echtheit. der Urkun 
Favorinus und Xenophon zu erweisen, sondern 
ıch den Nachweis, dass, wenn wir schon, 
tein aus Plato seh 
die Anklage zu entnchmen, wir dach eine Zwei- 
theiligkeit der Anklage annehmen müssten, wie. 
sie in der Anklageformel bei Kavorinus und N 
nophon vorliegt, was natürlich in hohem N 
‚chtheit spricht. Zugleich cı 
hierbei mehrfach. f wenn 
Theil etwas gesuchte B 
Komposition der Pintonischen Apologic. 
durchaus umsichtige Untersuchung hat Se 
Aufstellungen zum wenigsten erschüttert 
Greifswald. A.Se 




















Kunden gegeben sind. 
Zeller diesen Ausführungen zugestimmt, 

































auch zum 





innige, 
kungen über die 
Die 
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Damasi epigrammata. Accadant Pseudo Daması 

ana aliaque ad Damastuna inlustranda idonea. Recen- 
Suit et adnolavit Maximilianus Ihm. [Antho- 
Hogiae Lalinae Supplementa. Vol. L] Leipzig, B-G. 
Teubner. 160%, LI u, 187 5,8" mit] Tat, M.2.0 


Nicht eine vers 
Wort des Dankı 

















tete Besprechung , nur ci 
soll diese Ausgabe der Dama- 
susepigramme bier Anden, welche die früheren 
weit hinter sich lässt und das Verständniss für 
Gedichte von einer gewissen Berühmtheit wesent“ 
lich fördert. Interessant ist ja der päpstliche 
Dichter für manche auch, denen altchristliche 
Iateinische Dichtung im iegt, und 
die nur gelegentlich einmal Gebiet 
geführt werden; der Schreiber dieser Zeilen wollte 
sich zunächst überzeugen, ab der Dichter, dem 
Hieronymus feines Urtheil und Talent zuschreibt 
in seinen lipigrammen von der nichtchrislichen 
pigrammendichtung der Gri 

hängig ist. Man darf nun, meine 
dass Dar 

























vällig_ unab- 
ich, behaupten, 
asus und diese griechischen Epigramme 
mit einander gemein haben; Stellen 
wie 'corpore, mente, animo paritergue st nonine 
Felis? sind, obwohl sich Paralleles in griechi« 

sicher nicht auf gric- 
chische Vorlage zurückzuführen; auch wird man 








michts 











kein Unrecht an Damasus begehen mit der Mei 
nung, im Dicht 


die Eleganz der Form vorwie; 





‚lass be nt fehlt, und dass 





end dem fremden, 
Wenn 
iana wotzdem auch einer, der 





entlehnten Gut seiner Dichtung angch 
bei diesen Dan 
sich mit heterogenen Studien befasst, gerne 








weilt, so geschicht dies der Ausgabe wegen. 
Die Veberheferung bietet auch abgeschen von 
‚der Philocalianischen Schrift manches Interessante 
das inschrifliche und handschrifliche Material 
hier zu durchforschen und entsprechend zu ver- 
werthen, erfordert philologische Erfahrung in 

geringem Grade, und sicher bietet der 
Herausgeber das Erforderliche in zweckmässiger 
Weise. Der philologische Kommentar giebt eine 
feste Grundlage für den theologischen und sach- 
lichen, so weit er in ‚er Ausgabe nicht schon 
geboten ist. Die Scheidung zwischen echtem 
Gut und Pseudodamasiana erweckt durchaus den 
Eindruck. der 
vergilianischen. Nacl 


























jerlässigkeit; die Nachweise der 
ıhmung so. zublreich, 
dass man kaum etwas vermissen wird. Selten 
Hisst der Herausgeber den Leser ohne Rath 
wie bei den Anfangsversen von 63. Die Text. 
gestaltung könnte da und dort etwas zu konser- 
Yativ erscheinen; dem Verfasser von 85 darf 
man, meine ich, nicht den Hexameteranfang 
dedil geben; edidit (Gruter) und & dedit (Rossi) 
sind allerdings durch das Akrostichon ausge. 
schlossene Acnderungen; aber vieleicht ist dedi- 
.dit das Richtige. Doch auf Einzelheiten soll hier 
nicht ingen werden, Be 
denken gegen den Text nicht so leicht Lei 
Kennern Poesie in ihrer Gesammiheit 


sind 




















auch. möcht 








auftreten als bei solchen, die nur eine kleinere 
Partie im Vorübergehen durchmustern; aber die 


einen wie die andern werden das Werk, das 





auch manche treffliche Bemerkung Buechelers, 
enthält, als ein. werthvolles und inbaltreiches 
bezeichnen. 


Heidelberg, H. Stadtmäller. 





Harvard Studies in Classical Philology. Eiited br 
9 Committee of {he Ulnssical Instructore of Harvarc 
University, Vol. X: IR. Cambridge, Mass. ( 
zig, Otto Harrassowitz). In. 2 Bi. u. 1708. 8° 
mi 4 Tat. 10. 

Von den achn Arbeiten, die in diesem Bande ver 
einigt sind, betreten drei die griechische und rimische 
Literatur: W. Brooks Me Daniel hielt Verbesserungs 

zu dem Text der homerischen ilymnen, 9. 
ine neue Deutung der vielfach gedeutelen 

ÜrPahnis in der ersten Antistrophe von 

ährend H.W. Hayler 























Worte arte 
indars ünfter Pfihischer Ode 
Fünt Sullen des Phormio behandelt, Einen. ra 
schen Aufsatz „Die Form der Worlzusammenscizun 
im Lateinischen? steuert G. D. Chase hei, einen kleinen 
eltrag zur Iaeinischen Epigraphik Yilert M. Warren. 
Zwei Aufsätze befassen sich mi religionsgeschichtlichen 
Fragen: A.6. Lencock behandelt ausgewählte Kapit 
zu den heiligen Iuzat der Griechen (1-47), CI 3 
Noore orienitische Kulte in Urtannien. Zur antiker 

hichte gehört Edmund von Nachs Aufsatz 
über den Tod des Ajax auf einem eiruskischen Spiegel 
im Bostoner Kunstmuseum: R. E Lee beschreibl unier 
Beifügung von Abbildungen eine besondere Art römischer 
Pfendegebisse. Einem aeschichlichen Gegenstande ist 
schliessich G, C. Fiskes umfanglicher Aufsatz ($. 10} 
130) über dis Anbelung der römischen Kaiser in 
Spanien gewidmet 



































Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Annes Geering, Die Figur des Kindes in der 
mituelhochleutschen Dichtung. [Abhandlungen 
hab. von der Gesellschafl für deutsche Sprache in 
Zürich. IV] Zürich. E, Spehdel, 1899. 4 11. u 

1205.81 0 240. 

Die Verf. hat sich einen. Stof ausgesucht, 
welcher zur Behandlung durch Krauenhand sich 














vorzüglich eignete, und ihn auch durchaus ange- 
messen behandelt. In klarer und übersichtlicher 
Anordnung bespricht sie zunächst den. biogı 
phischen Roman, der auch die Jugend (wie vich 
fach auch die Eltern) der Helden darstellt; dann 
die Liebe im Kindesalter; im III. Kapitel das 
Kind in der Legende. Eine grosse Belesenheit 
breitet sich vor den Lesern aus, deren viele 
wenigstens die Legenden nicht aus eigner Anl 
schauung kennen gelernt haben dürften. Auch 
die philologische Litteratur über die Dichtungen 
ist fast ausnahmslos der Verf. bekannt, Schr 
hübsch werden die entsprechenden Züge nach 
erzählt; nur Einzelnes wird ohne Grund. herein- 
gezogen, wie der Traum der Kriemhild, die Liebe 
Non Engelhard und Engekrut u. a, wo doch 
eigentlich Keine Kinder mitwirken. Unrichtig 
. 23) die Verse Parz. 169, 13. 14 dem 

selbst in den Mund gelegt: Guruc- 
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24 werden Parzivals Worte 
783, 15: done waser et dennoch nik min heil 
übersetzt: die Freude, die ihm jetzt zu theil 
werden soll, hätte ihm früher noch nicht zum 
Heil gereichen können’; Parzival sagt vielmehr 
“damals war es mir noch nicht so glücklich be- 
stimmt. Wenn S. 64 Sigune im Titurel 
als kukett bezeichnet wird, so kann der Ref. 
nicht glauben, dass Wolfram dies beabsichtigt 
Die Fragen, was Minne sei u. a. dhut das 
= naiv. Die anmuthige Sammlung, über 
deren Reichhum das Register gut Auskunft 
giebt, wird vielen Lesern willkommen sei 


Strassburg i. E. E. Martin. 


manz spricht. S. 


























Georg Witkowski, Goethe. |Dichter und Dar. 
teller, hab. von Rudolf Lothar. L] Leipzig, Ber 
Yin und Wien, E- A. Seemann und Gesellschaft für 
graphische Industrie, 149. 1 Di. u. 270 8. 9" mit 
Vielen Abbild. im Text. Geh. N. 

Die wachsende Anzahl der Goethebiographien 
legt in erfreulicher Weise Zeugnis davon ab, 
dass das Interesse für Goethe, das energischere 
Stium seines Lebens und seiner Werke in 
immer weitere Kreise dringt. Auch das vofr- 
Hiegende Buch wird hierzu beitragen und darf in 

Sinne, 















Raum 
von des Dichters Leben und Wirken. Er zeigt 
sich wohlvertraut mit den neuesten Ergebnissen 
der Porschung; die Behandlung des biograpl 
schen Details ist im Allgemeinen sorgfältig und 
zuverlässig, die Analyse und Würdigung der 
Werke, von wenigen Einzelheiten abgesche 
verständnissvoll und besonnen. Treffliche Mlu- 
strationen begleiten den Text in vielleicht zu 
le; schade, dass keine innigere Ver- 
bindung zwischen Wort und Bild erstrebt wurde; 
ie übliche Art, beide durcheinander zu menge 
wirkt mehr zerstreuend als vertiefend. De 
Verf. darf man allerdings deshalb kaum einen 
Vorwurf machen. Seine Gocthebiographie wird 
ihren Platz neben anderen Ahnlichen Darstellun- 
gen der letzten Jahre wohl behaupten. Einen 
Bortschritt darüber hinaus bedeutet sie nicht. 

Wenn der Verf, einleitend bemerkt, es komme 
ihm nicht darauf an, das Geschehene zu schil- 
dern, er wolle vielmehr zu zeigen versuchen, 
„in welcher Weise sich die äusseren Verhält- 
nisse mit den Vorgängen im Inneren des grossen 
Mannes verbanden, um als Ergebniss dieses 
Dasein, so einzig in seiner Art, zu schaffen“, 
abgeschen von der 

























































lichen Formulirung dieses 

biographie, doch betont werden, dass die Stärke 
dieses Buches viel mehr auf der Schilderung 
des Geschebenen beruht, als auf der Erklärung 





der inneren Entwickelung des einzigartigen Men- 
schen und Künsıers. 


Schon die Gliederung des Stoffes lässt zu 
wünschen übrig. werden drei Perioden 
unterschieden: Kindheit und Jünglingsjahre (bi 
1775), Mannesjahre (bis 1805) und Alter. Tine 
solche Eintheilung ist gewiss bequem und ent- 
spricht dem vielfach üblichen Verfahren. Ob 
sie der Entwickelung des Dichters gerecht wird, 
ine andere pflegt, zum Theil 
nit dem Jahre 1775 
die Jugend Gocthes abzuschliessen, und dem ent- 
sprechend leitet der Verf. den zweiten Abschnitt 
„Als Goethe 
nach Weimar kam, hatte er bereits die bewusst 
Festigkeit des Mannes erworben.“ Dies ist nicht 
der Pall; in dem ersten Weimarer Jahrzehnt bat 
en Kämpfen mit der eige- 
nen Natur erst diese Festigkeit errungen, dabei 
gefördert durch Frau von Stein, seine Amts- 
thätigkeit und seine verantwortungsreiche Stellung 
dem Herzog gegenüber. Hatte er in der letzten 
Frankfurter Zeit seit 1773 sein eigenes Selbst 
fünden, so lernte er erst in Weimar es 





































lich beherrschen und einschränken. line neue 


erst mit der itu- 





Periode seines Lebens schein 





ischen Reise zu beginnen, wie Goethe selbst 

Ob. diese Periode, 
ler begonnen 
Ende finder? 


nicht müde wird zu betonen. 
(die vor der Bekanntschaft. mit 
hat, wirklich mit Schillers od 
In der Darstellung des Verfs erscheint der ganze 
Zeitraum von 18051832 als eine gleichmässige, 
„weitgedehnte Hochebene“; er wird unter der 
Üeberschrift „Das Alter“ zusammengefasst, ob- 
gleich das Deigegebene Porträt Goethes von 














Kügelgen aus dem Jahre 1810 durchaus noch 
nicht die Züge eines alten Mannes zeigt. Mine 
fortschreitende Mntwickelung innerhalb dieses 





langen Lebensabschnittes scheint der Verf. nicht 
anzuerkennen, wenigstens lässt die mangelhafte, 
Fein sachliche Gruppirung des Stoffes nicht darauf 
schliessen. —— Auch innerhalb der beiden ersten 
Abschnitte wriu häufig an Stelle einer organischen 
Gliederung, die ein Spiegelbild der inneren Ge- 
setzmässigkeit dieses Lebenslaufes sein müsste, 
äusserliche Aneinanderreihung und Aufzählung. 
Wenn die ıgel hier nicht so stark. hervor- 
treten wie in dem letzten Abschnitt, so liegt dies 
zum Theil daran, dass in den früheren Jahren 
\on der äussere Lebensgang zu einer ber 
unten Gliederung nöthigt, 

Schwächen der Anordnung und Gruppi- 

ht auf der anderen Seite 

des rein Stofflichen. 
Hine Menge von Notizen und Namen, die mit- 
getheilt werden, bleiben für den Leser ein 
blusser Schall. Gerade ‚em populären 
wäre in dieser Hinsicht grössere Be- 
schränkung geboten gewesen. Da ven die 
inneren Zusammenhänge mit mehr Sorglalt 
und Vertiefung behandelt werden sollen. Wenn 






























Buche 














z.B. als Grund der Trennung Goethes von Lili 
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keiner anderen Serie 
seinige geben können, 
so genügt dies ebenao wenig, wie wenn sein 
Bleiben in Weimar auf sein „Bcharrungsver- 
mögen“ zurückgeführt oder wenn als Mo 

iralienischen Reise angeführt wird, er 
ürchten müssen, sten Triebe in der 


‚egeben 
dauernd Gewalt 




















ewigen Dasselbigkeit des Weimarer Lebens ab- 
werben zu schen“ 

Auch die r 
und naturwissenscl 


und ihre allmäbliche 


igiösen, ästbetischen, politischen 
ungen Gocthes 

wickelung hätten. cin« 
ychender und klarer dargestellt werden können. 
Kin paar Proben mögen dies zeigen. Als Er- 
jgebniss der religiösen Entwickelung von Goethes 
verjähren wird nur der Gegensatz zu dem 
lichen Protestantismus hervorgehoben; dass 
Gucthe in diesen Jahren sich jene Bibeltestigkeit 
angeeignet hat, durch die er manchen Theologen 
übertrift, wird mit keinem Wort erwähnt. Und 
doch ist gerade das innige Verhältnis Gocthes 
zur Bibel das dauerhafteste und festeste Band 



























gewesen, das ihn zeitlebens mit dem Christen 
thum und der Kirche verbunden hat. Aus Wit- 
kowskis Biographie lisst sich das nicht 








nehmen. — Der Stlwandel in Gocthes Diehtung 
Jahrzehnts wird, 
zum wmindesten höchst missverständlich, als ei 


während des ersten Weimarı 





Vebergang zum Kultus der Borm an sich“ b 
Zeichner, und um den Gegensatz zu Schillers 
Arı zu kennzeichnen, wird gesagt, in Goethes An- 
schung sei das Kunstwerk cin Naturprudukt, 
das selbständig, unabhängig von ingen] einer 
Nacht entstehe, Iebe und wirke, Gerade in 
ihrer Vereinzelung müssen solche Bemerkungen, 
denen sich leicht ähnliche zufügen liessen, irre“ 























führend wirken. — Aus dem, was im 3. Ab- 
schnitt über die „nawurwissenschafilichen Grund. 
ideen“ Goethes gesagt ist, wird so leicht kein 





Laie eine einigermaassen Klare Vorstellung von 
diesen wichtigen Fragen erhalten. Der Verzicht 
uf eine gewisse Ausführlichkeit hat hier, wie 
sonst viellach, dem Nuche geschaiet 

Diesen Ausstellungen gegenüber darf gewiss 
uch darauf hingewiesen werden, dass in der 
har die Wiographie keines modernen Menschen 
dem Porscher und Darsteller so schwierige Auf- 
gaben stellt, wie diejenige Goethes. Das Problem 
ler Entwickelung dieses grossen Menschen, des 

















Aufbaus und der Gliederung seines so unermess- 
lieh reichen und mannigfaltigen Daseins ist von 
seiner Lösung noch weit entfernt. Wie ausser- 
Iontlich uns in dieser Hinsicht, ci 
ehromolugisch geordnete Ausgabe 
schen Schriften in ihren ursprünglichen Fassun- 
wen in der Art von Hirzels Jungem Goethe für- 
dern! Möchte man in Weimar, von wo in den 
letzten Jahrzehnten so viel Segensreiches ausgegan- 
gen ist, auch diese Aufgabe bald in Angriff nchmen! 
Giessen. A Strack, 











fr würde 





der Goch 

















Otto Pilet, Ein Rückblick auf mein Leben, insbe 
sondere auf die Entwickelung des Handels in den 
ietzten 20 Jahren. Magdeburg, Druck der Faberschen. 
Tnchdruskere, [1409] 88 8 gr. 8% Me. 


Was diesen Erinnerungen des einer Magdeburger 
Befugictunilie entstammenden Kaufmanns allgemeines. 
Interesse verleiht, sind die Mihelungen ihres Verf 
zur Entsiehungsgeschichte von Freylags „Sull und 
Haben“. Im Einzelnen wird nachgewiesen, dass die 
Mehrzahl der Figuren des Romans ihre Vorbilder in 
Angestellten des ehemaligen Breslauer Kolonialwaaren 
hnuses 3. Molinari und Suhne besitat, in dem der Verf. 
angestlli gewesen, und bei dessen Chef Freytag ver 
kehrt habe, 











‚Romanische und englische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Hermann Engel, Chat: Tiere 
.oti. (Wissenschifliche Beilage zum Jahresbericht 
der zwllten Healschule zu Berlin. Ostem 1879.) 
Hierin, R. Gaerier (Il. Heyflde), 1800. 20 5. 4% 
m 
Die Parallele Chateaubriand-Loti ist oft ge- 

Stulie 
inere Berechtigung. Nur 


riand und 











zugen worden, und eine. vergleichen 
beider hat gewiss ihre 

sullte man jewzt einmal in geösserem Maassstah 
ie Entwicklung der gesamten Itterarischen 
L.andschaftsmalerei_ darstellen, ie sich in 
rankreich von Rousseau, Bernardin de St. Pierre 
und Chateaubriand an bis zu Michelet, Re 
man, Taine, Lot vielleicht bis zu Paul 
Bourget gestultet hat, Vergl 

















nd 
Lanson, His, d 





Ta Lit. frang. L’nfluence de Chateaubriand, 993 
80, 
Berlin. 5. Ransohoft. 





Frank Wadleigh Chandler, Romancos of ropuery. 
'Än episode in Ihe story’ ofihe novel. In wo pı 
Part 1. ne picaresgue novel in Spain, New-Vurk. 
Nacmiltan and Cie (Columbla university: pres), 1997 
VW. 4535. gr. 8%. Geb. Doll 


Der Verf, behandelt in dem vorlisgenden Dnde 
Entstehung, Höhe und Verfall des auf spanischen Hoden 
erwachsenen und von dort auf die anderen europäischen 
Lünder verpflanaten „Scheimenromans in seiner Hemath, 
Wrahrend ein zweite ebschliessender Hand dem Schelmen. 
foman in Frankreich, England, Deutschland, Holland 
kewidmet sein wird. Der Der erschienene crete Band 






















Toaue. = Sociey through the rogüe’s eye. 
Harms of \he piearesque novel. — The emergence of 
personaltg. — Imperfect and allied forms — The 
Socadence of Ihe pitaresque novel. 








Slavische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


F. Hipler, Roga rodziea. Untersuchungen über das 
dem hl." Adalbert. zugeschriebene. alteste_ polnische 
Marienlied, (SA. aus der Zeitschr für die Gesch. 
Ermlands. NL] Draunsberg, Huyes Buchhandtung 
(Emil Bender), 1997. 32 8. 

Diese Kleine aber inhaltreiche S 
in vortrefflicher Weise alles 











it fasst 
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über die Emstehung und die Schicksnle des | 
chlich dem hl. Adalbert zugeschricbenen, | 
wahrscheinlich aber erst aus dem 14. Jahrhundert | 
stammenden ältesten polnischen Narielides, | 
das ursprünglich als Schlachtgesang « 
als Kirchenlicd. grosse Verbreium 
durch die Anglicderung eines Oster- und eines | 
Passionsgesamges cine starke Bereicherung cı 
hielt, in zahlreichen Werken und Abhandlungen 
geschrichen wurde, Theihreise neu ist in der 
Worzöglichen Charakteristik des Liedes der Ver- 
gleich mit den. de Kirchenliedern (miss 
Yungen ist in Folge T’ypeamangels der Abd 
des böhmischen Adalberiees), speziell bezüg- 
ich der Melodie, dem Verf, werthrole 
Nitheilungen Kiumkers zur Verfügung standen 
(20, 22-2). Der Anschauung, dass in dem 
Älesten polnischen Kirchenlied das vom Bischof 
von Basel in der Schlacht am Marchfeld (1278) 
Angeniimmte deutsche Marienied, auf das bereits 
Hohowski hingewiesen hat, erhalten sch (20), 
kann ich jedoch nicht beipflichten: selbst. von 
den beiden von Onakar von Horacck übe 
ferien Versen si 
im Mitelaer als Liederanfang überhaupt häufig 
vorkomm, und noch weniger kann ein aus dem 
Paderborner Gesangbuch vom J. 1609. ang 
grabenes Lied als Beweis angeführt werden, 
'g auch die Melodie — aber nur diese 
übereinstimmen. Verdienstvol ist der Abıuck 
einer alten Intenischen Uebersetzung (Krakın 
1695) und der dem Liede nachgedichteten Ode 
Sarbiewskis; letztere hat der Verf, ebenso form. 








te, dann | 
fand und | 





















won 




















it nur der erste, der aber 























indt ins Deutsche übersetzt wie. den ge 
äuchlichen (Vulgata-)Text des Liedes. Die 
wichtigsten dabei angebrachten Korrekturen sind 





jedoch nicht glücklich, und die prossische Ueber- 
setzung der ältesten nur das Marienlicd bieten- 
den Handschrift ist selbst in der ersten Strophe 
nicht getreu. Der Verf. druckt allerdings die 
vier ältesten handschriflichen Texte ab, folgt 
aber als Ucbersetzer dem stark. überarbeiteten 
Vulgatatext, Schuld daran trägt hauptsächlich 
die viel kommentirte zweite Strophe, für die er 
zu den vielen Konjekturen eine neue vorschlägt 
krzyezyczyela (nach der Sendomirer Handschrift 
des 16. Jahrhunderts) = elamator. Dadurch cı 
halten wir folgenden Text: Gottesgebärerin, 
Jungfrau... . erwirke uns Erlösung der 
Sünden (Schluss der 1. Strophe). Deines 
schreienden Geschöpfes Rufen höre, 0 
neugeborner Gow! Die Konjektur ist jedoch 
Texikalisch durchaus nicht so gerechtferügt, wie 
der Verf. meint (14), vom Standpunkt der Stamm. 
bildungsichre bedenklich (vgl. Miklosich Gram. 
11 175— 176), vor allem aber nicht nothwendig, 
ebenso wie alle übrigen noch viel weiter geheı 
den; krzeziczela, das die beiden ältesten 
‚Krakauer Texte bieten, ist bloss in krzeziezela 
zu korrigiren (wie leicht werden c und e ver- 



































) tum Sotera, 


wechsel!) und dann lautet die wörtliche Ueber. 








setzung: Gottesgebärerin, Jungfrau... .. ge- 
winne uns, lasse zu uns herabkommen 
Dein Geschöpf, den Heiland. Das ent- 
spricht vollkommen den vier ältesten Hand- 


schriften und der alten Iateinischen Ucbersetzung 
Dei genitrix .... Da por te da certe Tuum m 
Auch Sarbiewski fasst den $ 
noch so auf, indem er Maria bitte 
demitte puellum. 
dadurch die auch von anderen Forschern gi 
iheilte Ansicht, dass sich die zweite Strophe an 
den nengeborenen Gottessohn wende, und über- 
haupt die Stropheneinth 
Marienliedes hinfällig. 
zwei Strophen zu machen, führte 
Acnderung der fünften Zeile: erbitte uns Ver- 
gebung der Sünden (spust winam), die schon 
Matthäus von Kasten 1543 (Archiv £. slav. Phil. 
IV. 328) bietet, der aber noch immer an dem 
ursprünglichen Zusammenhang festhält, chenso 
wie die Emendation der ersten Druckausgabe, 








populos ma 











ung des ursprünglichen 
Das Bestreben, ı 





eben 











„welche durch den Gedanken eingegeben ist, 
ass mın die Anrede an Mari weiter geführt 
werden solle“ (Hipler 13). In der Emendation 





des Vulgatatextes ist selbst der Ausdruck spust 
de 






nicht. glücklich, ‚denn. die zahlreichen. Bei 

















bei Linde beweisen, dass das Wart nur. f 
konkrete Begeiffe (Pallenlassen der Stimme, das 
Herabschiflen auf dem Flusse, Ablassen” des 
Teichs, Fallgitter, Fallthüre u.ä.) gebraucht 
wird. Krzesiciel = Wicdererwecker, der 
vom Tode erweckt, als Bezeichnung für den 





Heiland ist naheliegend, obgleich das Simplex 
sonst nur im Böhmischen belegt ist (kisitcl, 
Khisitelka); zu den vielen unzweifelhaften Bohe- 
mismen könnte auch dieses Wort. hinzugezählt 
werden, doch ist das nicht nothwendig, 
asl. keisiti, vüskresiti (vom cken) ist 
gemeinslavisch und auch im Polnischen ganz ge. 
wöhnlich (krzcsie, wskrzes 

pracdieirenden oder auributiven Geniivs twego 
drela vgl. Miklosich, Syntax 467 (auch 461, 9; 
468). boszieze, das eine weitere crun der 
Ausloger bilder, mösste der lat, Vebersetzung ge- 




















). Bezüglich des 












mäss (da hera) boiyce (0 Gätliche) gelesen 
werden, was formell und sachlich richtig wäre, 
wenn wir vom Reim auf ezlowecze ab 


schen dürfen; auf jeden Fall ist der Vakativ 
bozyeze von einem angenommenen boZyc ause 







Linde) als Apposition zu krzesiciela wäı 

möglich und würde auch als Reimwort mehr 
. Schon diese Deispiele zeigen, dass ph 

Untersuchungen über das polnische 

‚lied noch lange nicht abgeschlossen sind. 
Wien. N. Murko. 
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Geschichtswissenschaften. 
Walther Hünerwadel, Forschungen zur Ge 
schichte des Königs Lysimachos von Thrakien. 
Züricher Inauguraliiserinton. Zurich, Druck von 
FE. Lohaven, 190. VIE u. 1315. 
Joh. Gust, Droysens formvollendete, an kühnen 
wionen reiche Darstellung der Geschi 
mus erschien in den dreissiger un 
Jahren; sie ward maassgebend für das 
folgende hälbe Jahrhundert. Erst in leiter Zeit 
hat man censthaft sein Werk zu verdrängen ge- 
sucht durch“ sorgsame Revision der. früheren 
Quellen und der aus ihnen gezogenen Schlüsse 
































unter Ausnutzung des  neuhinzugekommenen 
reichen Materials. Männer wie Holm, Niese 
wagten den Versuch für die ganze Zeit des 





Hellenismus, also weit über di 
das Droysen seiner Arbeit gesteckt 
andere sind auf beschränkterem Gebiet ıha 
Zu ihnen gesellt sich der Verf, der obengenannten 
Schweizer Dissertation. 

Das Thema ist gut gewählt und mit Sorg- 
falt und Umsicht Dehandelt, ohne. überflüssige 
Polemik gegen die früheren Werke. An manchen 
Punkten dürften des Verf.s Ueberlegungen d 
Richtige treffen; einzelne Bemerkungen (et 
diejenige über Demerrius $. 82, über den Ver 
wandtenmord am Hof des Lysimachos $. 99) 
bezeugen einen guten historischen Sinn. Wenn 
„Ich 
schliesst, oder nach einer längeren 
über irgendwelche Ereignisse das 
macht, dass Lysimachs' Wirken 
im Dunkeln bleibt, so liegt die 

sondern am fehlenden Ma- 

itten allerdings mit Nutzen 
für die Arbeit da, wo die Quellen für Lys 
machos gänzlich versagen, die allgemeinen Zeit 
fragen etwas kürzer behandelt werden können, 
vereinzelt hätte der Verfasser noch mehr 

der Versuchung ausweichen sollen, durch Wort- 
zu erreichen, was eben zur Zeit nicht 

12 zul Maxedörun 
























trotzdem auch der Verf. häufig mit einem 
weiss nicht“ 
Besprechung 




















pressung 
zu erreichen ist (2. D. 5. 
änoius xıl.) 

Um König Lysimachos dreher 
igen. Su wenig wir von ihm wissen. so 
wichtig. ist jeder ernsthafte Versuch, diesen Ge- 
neral und Nachfolger Alexanders des Grossen 
uns näber zu bringen. Denn, wenn nicht Alles 
täuscht, so ist er mehr als irgend einer der 
anderen Diadochen, selbst mehr als Antigonos, 
der richtige Erbe des grossen Königs. Nicht 

irbe eines Ländertheils, sondern der 

Teils seiner Ideen; und nur das 

selbst verschuldete Geschick 
seines Hauses hat es verursacht, dass die Ileen 
nicht in Lysimacheia, sondern im ägyptischen 
Alexandreia weiter fort und zu Ende geführt sind. 
Der Verf, hat in richtigem Gefühl Alexanı 








sich die For- 























nur der 
Kirbe eines 





tragische, von ih 




















.omos, 1.ysimachos mit einander in. ihrem 
Verhältiss zu den. kleinasiaischen Griechen 
städten verglichen. Ich glaube, wäre er Kacrst 
nach mehr in der Beurheilung des Alexander 
gefolgt (die ich für die richtige halte), er hätte 
wohl Antigonos dem jungen Alexander, dem 
ürenön now "Elkypwr, und Lysimachos dem 
Alexander der letzten Jahre geglichen, dem 
werdenden dominws et deus, um es kurz auszu 














drücken. Antigonos ist allerdings gleichfalls 
schon mit göulichen Ehren bei Lebzeiten geı 
worden, schärferen Nachdruck aber scheint .y 








machos auf sie gelegt zu haben, er, der der 
Herr der hellenischen Städte sein wollte. Der 
Verf, hätte auf diese Fragen an der Hand der 
Inschriften und Münzen noch genauer eingehen 
können. — Nützlicher wäre andrerseits. ı 
Arbeit noch geworden, wenn 1. eine gute 7 
tabelle angefügt wäre, mit Hinweis auf die Sei 
wo die Belege zu finden sind, und 2. der Ver- 
fasser die auf Lysimachos bezöglichen Inschriften 
im Anhang gesammelt vorgelegt hätte; Disse 
tationen sind der geeignete Platz für die Sammlung 
weitzerstreuten Materials. — Etwas einheilicher 
hätte die Schreibung griechischer Namen sein 
Starre Konsequenz in dieser Richtung 
gilt ja heutzutage als pedantisch, aber „Alexan- 
dros® neben „Philipp“ (S. 3), „Alexanders“ neben 
„Alexandrose' (S. 10), „Istri‘'neben „Istroi® (S. 
7 und 15) scheint mir des Guten zu viel 
Bonn. Max L. St: 















dürfen, 








ck. 





Vicomte de Richemont, Quclques Iettres in- 
üdites de Nabe de Salamon. {S-A. aus den 
Mölanges d’Archöologie et d’ilisteire publiis_ par 
Yale frangaise de Home, T.XVIIL] Hom, Druck 
von Philippe Coggiani, 189.7 5. #1 
Der Verf. führt uns mit dieser kleinen Au 

seine bedeutsame Publikations- 











wahl mitten 
tbätigkeit. hinei 
Nachklang seiner grossen grundlegenden „Korre 
spondenz Salamons mit dem Kardinal "Zelada 
(Aug. 1791 bis Juni 1792)“ und die Erstlings- 
gabe einer weiteren mit Spannung zu erwarten 
den Veröffentlichung von Briefen dieses eigent- 
lich. erst 1890 wieder entdeckten Mannes, der 
nach der 1791 erfolgten Abreise des Nuntius 
ws Paris vom Papste mit der. diplomatische 
Korrespondenz beauftragt wurde (wenn ihm auch 
der Titel „Interauntiust, den er sich selbst bei- 
legt, nicht zukommt). Der Ertrag der vorliegen- 
den wenigen Briefe, die aus den Jahren 1791 
—1800 stammen und an verschiedene Personen 
gerichtet sind, ist nicht unbedeutend. Für die 
Kenntnis von Salamons Leben z.B. ergiebt 
sich ($. 444) ein weiterer gewichtiger Beleg 
ür das frühere der beiden auch von ihm selbst 
gebenen Geburtsjahre (1750 und 





























verschieden 
17509 
schon früher bezeugten 





dass 


Thatsache, 
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mon des Italienischen nicht besonders mächtig 
war, sodass die bisher ahne guten Grund ge- 
hegte Annahme, seine im Jahre 1890 veröffent- 
lichten Memoiren seien ursprünglich isch 
geschrieben gewesen, nunmehr ganz hinfällig 
wird. Pikant ist der Brief vom'S. Sept. 1797 
(8. 439 6), in dem Salamon sich mehrfach. als 
Freund der Revolution bezeichn 

schon aus den Memoiren bekannt, dass er oft 
Briefe in dieser Tonart schrieb, 
Korrespondenz von der französischen Regierung 




















weil seine 


überwacht wurde, und dass der Papst ihn des- 
wegen „seinen kleinen Jacobiner“ zu nennen 
pflegte. 


Freiburg iD. Adalbert Wahl, 
Henry Simonsfeld, Wilhelm Heinrich Richl als 
Kulturhistoriker. Festrede gehalten In der öffent 
Sitzung der k. b. Akademie der Wissenschaften zu 
Nünchen am 12. November 1898, München, G. Franz 








Komm. 1006. 125 he 
Hans Teog, Jakob Burckhardt. ine Sographi 
ce Set. Base, R. Reich 10. Via. 1728. 88 


M. 2,0. 
Rasch hinter einander hat der Toil die drei 
grossen Kulturhistoriker hinweggenommen, die, 
im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts geboren, 
im 6,, 7., 8, Dezennium geblüht und das letzte 
Jahrfünft des abgelaufenen Säkulums erreicht 
haben: G. Freytag, J. Burckhardt und W. H. 
Riehl. Der Hingang solcher führenden Geister 
ist. kein bloss zufälliges, für die Wissenschaft 
belangloses Natürgeschehniss; mit dem Leben 
derartiger Männer geht ein ganzer Zeitabschntt, 
das. physiologische Substrat für das Streben und 
den Ertrag einer ganzen Generation dahin; das 
noch vor kurzem unmittelbar Gegenwärtige wird 
zur Vergangenheit, wird Geschichte, fügt sich ein in 
den Entwicklungsgang. von dem mitılerweile auch 
schon wieder ein neues Stück sichtbar geworden 
ist. Wie das Ableben der hervorragendsten 
„politischen Historiker“ von Ranke bis Treitschke, 
$o-mahnt das Hinscheiden der drei oben genann- 
ten Kulturbistoriker daran, dass eine, vielleicht 
„die“ grosse Zeit der neuern deutschen G 
Schichtschreibung vorüber ist, und dass die 
jüngere, lebende Generation, wenn sie über das 
Epigonenthum hinaus will, dem Zeitgeist und dem 
innern Fortgang der Wissenschaft ebenso selb- 
ständig gerecht werden muss, wie das. den 
grossen Todten gelungen ist. Die nunmehr ab- 
gelaufene Zeit der deutschen Freiheits- und 
heitskämpfe hat ihre Historiker hervorgebra 













































aber das deutsche Reich ist gegründet, die 
bürgerliche Freiheit gesetzlich festgelegt: die 
Dahlmann, Droysen, Ranke, Sybel, Treitschke 





fallen bereits unter den historischen G; 
sichtswinkel, sie beginnen, zu chernen Denk- 
mälern zu erstarren. Darum ist auch die Zeit 
gekommen, die Geschichte dieses ltterarischen 








Abschnittes zu schreiben, die Männer und deren 
Werk zu würdigen. schöne, bedeutende 
Aufgabe, für die noch viele Vorarbeiten zu 
machen sind! $o können denn auch die Schriften 
von Simonsfeld und Trog zu den Vorarbeiten 
gezählt werden, die eine dereinsige Geschichte 
der deutschen Geschichtschreibung im 19. Jahr- 
hundert ermöglichen. 

jonsfell und Trog haben die von 
gefeierten Männer, Richl und Burckhardt, 
Lehrer, genau gekannt und höchlich gechrt. 
‚Namentlich ist die Skizze, die Trog von Burck- 
hardıs Leben und Persönlichkeit entwirft, voll 
Wärme und Liebe. Simonsfeld dagegen befasst 
sich weniger mit der Biographie und der Eigen- 
art seines Meisters Riehl; er legt das Haupt- 
gewicht auf dessen Lehren und Ansichten. Dies 
ist nicht etwa im Wesen der beiden Kultu 
historiker begründet — denn beide waren aus- 
geprägte, scharf umrisseng Persönlichkeiten — 
sondern in der verschiedenarigen Aufgabe, die 
sich beide Verfasser gestellt haben. 

ür Simonsfeld ist der Gelehrte, dem zu 
‚Ehren er eine akademische Gedächtnissreie hält, 
bereits so todt, dass ihm der Meister und 
Werk als Nebensache gelten; es ist ihm, 
die Einleitung und die Anmerkungen 
mehr darum zu ıhun, sich mit Lamprecht 
andern Vertretern der bistoriographischen „Mo- 
derne* auseinanderzusetzen, überhaupt auf die 
Grundprobleme der Geschichtswissenschaft. einzu- 
gehn. Deshalb sucht er die letzten gemeinsamen 
Hauptgedanken auf, die in Richls einzelnen Ar- 
beiten ausgesprochen oder unausgesprachen sind, 
ohne sich mit diesen selbst genauer zu befassen. 
Simonsfelds Rede bildet eben wegen ihrer eigen- 
thümlichen Richtung eine werthvolle Ergänzung 
zu den von Gothein, Muncker, Steinhausen u. a. 
verfassten Nekrologen über Richl. 

In Hans Trogs liebevoller Darstellung des 
Lebens und der Person Jakob Burckhardıs. 
bleiben gernde die Dinge, denen Simonsfeld das 
Hauptaugenmerk zuwendet, im Hintergrund. Es 
soll deswegen das Büchlein nicht geiadelt wer- 
den; denn es steht im Belieben jedes Schrift- 
stellers, die Grenzen seiner Aufgabe sich selbst 
abzustecken, und es Ist ungereimt, gerade das 
vom Autor haben zu wollen, was er absichtlich 
nicht bietet. Als „Diograpbische Skizze“, die 
sie sein will, verdient Trogs Arbeit alles Lob. 
Da nun aber der Verfasser nicht umhin konnte 
über Burckhardts vier Hauptwerke (Constantin, 
Kultur der Renaissance, Ch instgeschichte, 

was zu Sagen, 
dass diese Aus- 
rungen die mindest gelungenen Partien des 
ien Werkleins sind. Allerdings, ein Burck- 
hardı ist schwerer zu bewällgen als ein Richl 
oder selbst Freytag. 

Vollkoramen zu biligen ist, wenn Trog sich 
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ebenfalls gegen die entstellende Bearbeitung aus- 
spricht, die Burckhardts Kultur der Renaissance 





und Cierane erfahren haben, und dafür ei 
den ursprünglichen Text bei Newauflagen wieder 
herzustellen. Wer wird sich daran machen, die 





Vorträge und sonstigen kleinen Schriften unseres 
ersten Kulurbistorikers herauszugeben? 
Wien, Richard Mayr. 


Anatole Wacquant, Die ungarische Donau- Armee 
18489. ireslau, Schlesische Verlagsanstalt (Schott 
landen), 1900 N 


Der Verf, entwickelt nicht nur beachtenswerthe 
Hider der einsilgen „Donau-Armee® und ihrer Führer, 
sondern er schildert auch die damit in Zusammenhang 
Stchenden kriegerischen, pollischen und persönlichen 
Verhältnisse in vilfach bisher unbekannter Weise. In 
2 Kapiteln wird die Phase der Vorbereitung, der Winter- 
Teidzug und der Sommerfeldzug behandelt; dem schiessen 
sich Beiträge zur Quellenkriik, Anmerkungen und 
Ausföhrlihes Namenverzeichniss an. Vor dem Titel 
befindet sich ein BIIG Gorgeys, 

















Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Leon Homo, Lexique de topographie Romainc. 
Aveo une introduction de R. Cagnat. |Nowelle 
solleion ü Nusage des classen T. NXVL] Paris, 
C. Klincksieck, 100. NT u. 689 8, 9° mit einem 
fartigen Gesamniplan des alten Roms und 6 Einzel 
plänen. Geb. Fr. I. 

Das vorliegende Buch soll eine Lücke in 
der französischen wissenschafilichen Litteratur 
ausfüllen. Und zwar möchte der Verf. nach 
der Aussage seines Lehrers R. Cagnat „serir In 
cause de Nerudition et aussi celle de notre cı 
seignement public“. Es ist also, eine selbstän- 
ige wissenschaftliche Arbeit auf Grund genauer 
Kenntnisse der Literatur und der Monumente, 
keine Kumpilation zu Lehrzwecken, die uns 
vorliegt, 

Alle, die sich mit der Topographie Roms 
abgegeben haben, kennen 
Leistung von Hülsen und Kiepert, Forma urbis 
Romae antiquae, accedit Nomenelator topogt 
ph Dies Buch verfolgt dieselben Zwecke 
wie das von Homo, und wir werden deshalb 
wohl im Sinne des Verf.s handeln. wenn wir 
bei der Beurtheilung seiner Leistung das Buch 
Hölsens und Kieperts immer zum Vergleiche 
beranzichen, 

Der wesentliche Unterschied beider ist der, 
dass Hülsen sich mit den Zitaten der antiken 

en und der neueren L.itteratur hegnügte, 
ohne die sich daraus ergebenden Schlüsse zu 
zichen: es ist ein Urkundenbuch. Homo dagegen 
wollte beides vereinigen, wenn Hülsens 

Buch eine Vorarbeit ist, sull das Buch Homos 




















die grundlegende 





























und 
eine römische Topograpie in Form eines Lexi- 
kons sein, ein calalogne raisonm 

Bei solcher Sachlage stellt sich natürlich das 
entschiedene Bedürfniss ein, die Quellen, aus 














denen der Verf, seine Kenntnisse schöpft, kennen 
zu lernen. Deshalb will ich zuerst die Quellen- 





angaben aus den antiken Schriftstellern und 
dann die Lineraturangaben prüfen. 
Es lässt sich sofort eine erfreuliche That- 





sache feststellen: bei den Quellenzitaten sowie 
bei den Stichwörtern war die Hauptquelle Homos 
Hülsens Nomenclator; wo Homo mehr giebt, ist 
es Gilberts Topographie entnommen. 

Süchprobe zum Beweise, Buchstabe A Aedieula 
concordiae fehlt bei Hülsen, s. aber Gilbert III, 
64. Acdienla Vietoriae, die Inschrift, die Hülsen 
nicht zitre, ist auf die aedieula von Gilbert 
(UN, 429) bezogen worden. Amphitheatrum Ne- 
ronis ist von Hölsen wohl nicht aufgenommen, 
weil es nur ganz kurze Zeit bestand; s. aber 
Gilbert II, 330. Ucberall findet man kein Wort 
mebr als bei Gilbert. Das mag genügen. Der 

















Nomenclator Hülsens ist ein vortrefflicher Weg- 
die 


aber bei solch einer Arbeit sind 
Lücken und auch einige Fehler, besonders. 
Druckfehler eine nicht zu vermeidende Plage, 
Manche Lücken in den Stichwörtern und Quellen- 
taten sind ihm auch nachgewiesen worden, be- 
sonders von einem Kenner wie Sieglin (Liter 
Centralbl. 1897, Sp. 339). Diese Nachweise 
sind leider Homo entgangen, und‘ aus ihnen 
könnte er sein Buch besser vervollständigen als 
aus Cäbert, den Hülsen doch fortwährend in 
der Hand gehabt hat, 

‚Nun aber die Druckfehler. Die Pflicht jedes 
eleheten, der ein Zitat aufnimmt, ist es, den 
Nachweis zu verifiziren. Hat das Homo geihan? 
Nein. Zum Beweis dafür ein paar Stichproben 
auf 8.5 zitit Homo Hemerol. Praen. ad IN Kal. 
Mains, so bei Hülsen auch, 1. aber IV. Aedicnla 
Vietoriae; Hülsen und Homo Liv. XXXY, 9, 6. 
1. aber 9. Templum Pietafis: Hülsen und Homo. 
Val. Max. IV, 5, 7. V, 4, 7 usw. Also hat 
der Verf, bei’ der Aufnahme die Zitate nicht ver- 
lichen, sondern die Druckfehler sugar vermehrt 
Aelienla Vicae Potac. Homo Plu. Puplic. 18, bei 
Hülsen richig 10; Amphiheatrum Stabilii Tauri, 

ss. Dio, 1, 23 bei Gilbere I 330, richtig LI, 
23 usw. Es wäre aber denkbar, dass Homo 
nur die Nachweise aus dem Nomenchtor olme 
Veriication übernommen, bei der Ausarbeitung 
seines Textes jedoch die Quellen selbst zu Rath 
gezogen hätte. Leider ist dem nicht so. Zu 
weilen bat Homo die Zahl der Zitte. gekürzt 
und man sucht vergebens nach einem Prinzip 
dafr. So z.B, bei Almo: angeführt werden 
die ersten vier Stellen Hölens und dann di 
letzte, dabei aber passirt dem Verf, eine u 
genchme Geschichte: die Hauptstelle für die Ie- 
stimmung der Lage des Flusses Mart, I, 47, 2 
fehlt bei ihm ebenso wie die wichtige Stelle 
aus Sta. Sivac V, 1, 222, dagegen worden 
die werthlosen Stellen Aus Ovids Metumorphosen 
und Lucan angeführt, Für den Text ist diese 
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Arı, mit den Quellen umzugehen, auch sicht 
vortheihaft: hätte er bei der domus Stertini 
Xenophontis die Inschrift CIL VI 8905 (wabei 
man bei Homo nicht Klar ist, was das VI ohne 
IL. is) oder die Prosopographia imp. 
nachgeschen, a0 hätte er nicht gesagt: „elle appor. 
tenait A un certain Stertinus Nenophon qui est 
inconnut; dieser Stertinius ist doch der be- 
rühmte Arzt des Chudius, dem man seine Ver- 
giftung zugeschrieben hat 

Jeizt nun, um mit dem Buche fertig zu wer- 
den, zu dem Teste! Es werden nur wichtigere 
Werke und Abhandlungen züirt: wie kommt cs 
aber, dass bei den Thermen des Caracalla weder 
Blouct noch Iwanow-Hälsen ziirt werden, was 
doch auch dem Laien nützlich sein könnte, bei 
dem unbedeutenden Catabulum aber mein nichts 
Neues darüber angender Artikel angeführt wird? 
Bei dem Apollotempel sind doch die Arbeiten 
von Deglane und von Hülsen ebenso wichtig 

die von Lanciani usw. Der Verf. scheint 
überhaupt di tur nor schr Nüchtig 
zu kennen. So zeigt sein Text, dass cr von 
den neuen Ausgrabungen bei Santa Maria in Cos- 
medin und den Arbeiten Hülsens (Dissertaz, de 
‚Accademia Pontiicin di arch. ser. Il, t. VI, 231 
599) und Wissowas (Analecıa romana topopı 
phica, Halle, 1897) gar nichts weiss; und dies 
wäre für die Stihwörter templum Hereulis und 
sacellum Pudicilise won grosser Wichtigkeit. 
benso hätte er nicht die alten Ansichten über 
das Septimontium wiederholt, wenn er die Ar- 
beiten von Arth. Schneider und besonders von 
Wissowa gekannt hätte. Man könnte noch mehr 
ähnlicher Mängel anführen, aber ich habe hoffent- 
Hich zur Genüge gezcigt, dass wir in dem che 
Homos kein wissenschafliches. Hilfsmittel be- 
sitzen, sondern eine flüchtig gearbeiteie Kom“ 
pilaton nach theilweise schon veralteten Hand. 
Büchern. 

Zum Schlusse noch einige Worte über die 
Tafeln: der grosse Plan des alten Roms ist der 
Hülsens, die sechs Kinzelpläne sind nach. schr 
groben Zeichnungen reproduzirt. Die Resultate 
der neueren Ausgrabungen und Studien sind 
entweder gar nicht verwerthet (z.B. pl. V le 

pitole und pl. IN forum bovariım) oder un- 

(apis niger und Umgebung 








Rom. 


























neuere Litte 



































M. Rostowzew. 


Theodor Fontane, Aus England und Schottland. 


Berlin, F. Fontane & Co. 100, 2 DL. u 3288. 8 
mit 1 Wildniss. N. 6 
Zwei lang vergeifen gewesene Bücher Theodor 





Fontancs, die ersten in aelstandiger Form aufeienden 
Werke seiner Feder, „Ein Sommer in London" aus 
dem Jahre INt1 und” „Jenseits des Tweed*, Bilder 
und üriefe aus Schalländ aus dem Jahre INA), hat die 
Verlagsbuchhandlung in dem vorlisgenden Bande dem 
weiten Kreise seiner Verehrer von Neuem zugänglich 
gemacht. Diese an der Spitze seines Lebenswerkes 




















stehenden Wilder und Briefe haben in mehr als einer 
Hinsicht Iiterarhistoischen Werth für die Beurthelung 
Fontanes, namenllich insofern man in ihoen nach dem 
Geständniss des Verfassers die Vorläufer der „Wande 
rungen durch die Mark Brandenburg” zu erhlicken hat 
Dem Buche ist die Nachbildung einer im d. 184 
in England von Diettantenhand hingeworfenen Biest 
Skizze des juxendlichen Fontane beigegeben, die. der 
Dargestellt als „allerlichst“ bezeichnet hat 








Jean Sauvage, Kine Reise nach Paris. [Wissen 
'schafliche Heage zum Jahresbericht der 7, städtischen 
Realschule zu Berlin. Östern IX.) ern, R. Gnert 
mer (I Heyfelden), 1000. 44 8.4% Mel 


Die Schri verfolgt den praktischen Zweck, Reisen- 
den zur Pariser Weltausstellung eine Art von Führer 
zu sein. Der Verf. führt uns von Berlin nach Paris, 
zeigt uns die polizeilichen Anmeldungsscheine, die Wirths 
hausrechnungen, geleitet uns dann durch die Strassen 
‚der Stadt, in denen wir die bemerkenswerthen Gebäude, 
auch die grossen Waarenhäuser, den Jardin des Mantes, 
das Pantheon, die Brücken, die Theater, die Seine zu 
schen bekommen; auch das Treiben in den Läden und 
Wirihehäusern is! nicht vergessen und eine Anzahl van 
besonders interessanten Anpreisuhgen werden uns in 
Agura vorgeführt. Wir machen 

oder in der Droschke, bege 
dem die Kutssber, aim! 
entblossen, und 

do grossen Boulevands hinauf Bis zum Pac 
ir "kommen auch zur Comddle Tangas 
Louvre. Zum Schlusse erhalten wir eine Schilderung 
des Ausstellungsgeländes und der Umesend von Paris, 









































Staats- und Sozialwissenschaften. 


Richard Herrmann, Anztolische 
auf Grund sechsjähriger Erfahrung 
zig, Fr. W. Grunow, 1900. 144 8. 9% 





Ludwig Ross, der alte Philolog und Archäo- 
log der Hallischen Universität, hat zum ersten 
Mal nach seiner Rückkehr von einer Studien- 
reise nach Kleinasien dieses Land den Deutschen 
Damals (im 

ten seine Worte ohne prak- 
jeuerdings jedoch, seit Er. 
‚tolischen Eisenbahn, haben 
‚zahl Bücher und Abhandlungen 
ischaftlichen Werth der Halbinsel 
für 








als Auswanderungsziel empfohlen. 
Jahre 1850) vcı 
rfolg. 





tischen 










insbesondere 









empi 
bergs über die Naturschätze Kleinasiens (s. DLZ 
1898 Nr. 17) und die mehrfachen Veröfenlichun. 
gen Kı die Aussichten, die das Land 
dem deu andwirth eröffnet 

Literatur gewährt das vorliegende, g 
starke Buch einen höchst erwünschten Beitrag. 








Ts hat den grossen Vorzug vor allen übri 
gen, dass sein Verfasser als „Generalinspektor 
der Landwirthschaft im Ministerium für Land- 
wirthschaft zu Konstantinopel® seit vielen Jahren 
Gelegenheit gehabt hat, die kleinasintischen lind- 

hen Verhältnisse, namentlich aber den dortigen 
Landwirtbschafisbetrieb gründlich kennen zu ler- 
nen. Er hat diese Gelegenheit trefflich benutzt 
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und liefert nun hier einen so sachkundigen, klar 
und völlig unvoreingenommen verfassten Bericht 
über die gegenwärüge Sachlage, dass jeder aus 
ihm reiche Belchrung schöpfen wird, der Theo- 
retiker wie der Praktiker. 

Nach einer kurzen einleitenden Ueberschau 
über Klima, Vegetationscharakter und das bunt- 
der heutigen Bevölkerung 
Kleinasiens erhält man eingehender dargestellt 
die soziale Lage des anatolischen Bauern, st 
Wohnweise, seine Abgaben- und Kreditverhäl 
nisse, in voller Ausführlichkeit sodann seinen 
Vichzucht- und Landbauberrieb. Sämmliche 
Zuchuhierarten sowie sämtliche Kulturgew‘ 
Anatoliens werden in kurzen Abschnitten einzeln 
vorgeführt; ein Kapitel handelt über die vom 
anatolischen Landmann gebrauchten landwirth- 
schaftlichen Geräthe, ein mehr episoi 
schaltetes. über Wildstand, Jagd, Fischerei Klein- 
asiens. Die Zuräckgebliebenbeit der bäuerlichen 
Methoden wird nirgends verbehlt, doch werden 
auch die Lichtseiten nach Gebühr hervorgehoben 
die hohe Leistungsfähigkeit des Bodens, die Be- 
triebsamkeit der Bauern in dessen. künstlicher 
Bewässerung, die Fürsorge der Regierung in 
der erfolgreichen Rekämpfung der argen Ver- 
heerung der Weinberge durch die Reblaus, 

Zum Schluss giebt der Verf. sein maass- 
volles Urtheil über etwaige deutsche Besiedelung 
des Landes kurz dahin ab: eine solche ver- 
heisse allein da Aussicht auf Erfolg, wo Wald 
und Wasser genügend vorhanden sei und das 
Pieber seltner auftrete; deutsche Einwanderung 
in das wrockne, zum Theil schlimm vom Bieber 
heimgesuchte Innnere zu leiten, dünkt ihm un- 
verantwortlich, wohl aber empfiehlt er selbst 
da dem deutschen Kapital den so billigen Land- 
kauf, zumal in der Nähe der Risenbahnen, je 
doch zur möglichst alleinigen Bodenbearbeitung 
mittelst Maschinen oder unter Verwendung der 
zahlreichen türkischen Zuwanderer (Muhadjirs) 
in Form von Halbpacht 

Halle a. $. 


(Cart Jentsch, Die Agrarkrisie, 
(und, worin besteht sie? Leipzig, 
180. VOL u. 1345. 8% 

Der durch seine sozilpoliischen Arbeiten bekannte, 
Verf. (vgl. DLZ. 1896, Sp. 342) untersucht den Umfang 
und die Ursachen der herrschenden Agrarkrisie. Seine 
Darstellung besteht aus 4 Theile: Hundert Jchre Land- 
wirthachaft m Deutschland. — Die gegenwärlige Lage 
= Der Bund der Landwirthe und die Agrarpolitik, 
Die Landwirthschaft und die Volkswirthechaft. Der 
1. Abschalt kommt zu dem Ergebniss, dass die Land 
Wirthschaft vor Allem im Osten zu Anfang des Jahr 
hunderts viel tiefer darnieder gelegen habe als gegen: 

"Abschnitt führt die wesentlichen Ursachen 
Sinmal auf die hohe Ver 
ker, sodann aber auf den Ar. 

‚mangel zurück, Der 3. Abschnitt wendet ski 

gegen die Pohtik dos Bundes der Landwirte, der allzu 

Sehwarz male und zuviel vom Slaste und zu wenig 

von der Selbsthilfe erwarte. Der 4. Abschnit sicht In 









































Alfred Kirchhoff. 


Besteht eine molche 
F. W. Grunow, 

































dem steti; zunehmenden Aufsteigen der Industrie eine 
Gefahr, dass wir mit der Zeit gleich England zum 
reinen Industriestaat gelangen werden, und empfiehlt da- 

, weil die Landwirihschaft das vorherrschende 
Ebkefbe tieiben müsoe, Dezeniralseion der Industrie 
und Erschliessung neuer Kolonisstiontgebiee, vornehm 
Hich in Südosteuropa und Kleinasien 











Rechtswissenschaft. 


Siegfried Brie, Die Lehre vom Gewohnheits- 
recht, _ Eine hitorisch-dogmatische Untersuchung, 
1. TR! Geschichtliche Grundlegung. (Bis zum 
Ausgang des Mittelalters) Breslau, M. & I. Marcus, 
1599. XV u. 266 5. 8%.M.®, 


Jeder Jurist kann die Erfahrung machen, 
mit welchem Staunen der Laie und Anfänger 
die Eröffnung zu begleiten pflegt, daus es zu 
allen Zeiten und nach heut Recht und Ordnung 
giebt, welche nicht auf dem Ausspruche des. 
Gesetzgebers beruhen, das sogenannte Gewohn- 
heitsrecht, bis dann, in gar nicht allzu langer 
Frist, nicht allein diese Tatsache, sondern auch 
das ihr dienende Dogma der historischen Schule 
willig hingenommen wird. Hernach kommt der 
Zweifel an der Richtigkeit van Puchtas. orıho- 
doxer Lehre, das Gefühl der Unbefricedigtbeit 
gegenüber allen den zahlreichen Versuchen, sie 
zu verdrängen, die verzweifelte Anwandlung, 
dass jedes Dogma Preis zu geben sci und, 
wie. die Geschichte der Metaphysik die wahre 
und einzige Wissenschaft der Philosophie, die 
Geschichte des Dogmas vom Gewohnheitsrecht 
als das wissenschaftliche Problem zu gelten habe: 
wer nicht so weit geht, meint dann wenigstens, 
dass, wie alles Vernünftige schon einmal gedacht 
worden ist, auch unter der Menge dessen, was 
vom Gewohnheitsrecbt geschrieben und gelehrt 
ward, das Vernünftige — oder wenigstens Ver- 
nünftiges — nicht fehlen wird 

Ich zweifle darum nicht, dass das Unter- 
nehmen des Verf.s, welches sich besonders die 
Darstellung des Dogmas vom Gewohnheitsrecht 
zur Aufgabe stellt, grösserem Interesse begegnen 
wird, als es sonst dogmatischen Erörterungen zu 
Theil wird. Im Sinne Bries bildet es die histo- 
rische Grundlegung einer Untersuchung über das 
Gewohnheitsrecht überhaupt. Was vorliegt, ist 
eine Darstellung der Quellen und des Dopmas 
bis zum Ausgange des Mittelalters. Man wird 
ihr gern die vollste Anerkennung zollen. Ein 
grosses Material, weniger noch an Gesetzes‘ 
testen als an Litteratur, ist vom Verf. ve 
werthet, zum guten Theile Literatur, deren Be- 
nutzung nicht lediglich wege: Bol 
Forma, ‚gt, bedeutende 
Schwierigkeiten macht. teratur der ver- 
schiedensten Kreise, sowohl was Quellengebict, 

























































als auch was Schriftengattung anlangt. Die Di 
position ist sehr übersichtlich, die Darstellung 
überall durchsichtig und anregend. Die Stellung- 


6. Oktober. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 41. 


2074 








inmitten mehrerer Kontroversen 
neuerer Autoren über den Inhalt der von ihm 
behandelten Quellen- und Literaturtexte kent 
zeichnet sich durch Maass, Ruhe und Urthei 
So hat Br. ja in manchen Partien Vorarbeiten 
benutzen können; aber gerade die dogmen- 
geschichtliche Behandlung war bisher nur apho- 
risuisch und in Ansätzen zu Tage getreten, die 
Untersuchung der germanistischen Anschauungen 
über das Gewohnheitsrecht aber durchaus ver- 
nachlässigt gewesen, so dass er weithin di 
Verdienst in Anspruch nehmen darf, zum ersten 
Male den Stoff bewältigt, andererseits doch wi 
derum auch die Forschung abgeschlossen zu 
haben. 

Br. theilt seinen Gegenstand in die Abschnitt 
Römisches Recht, Kanonisches Recht, Die Gloss: 
toren, Die Postglossatoren, Die Kanonisten, Das 
deutsche Recht im Mittelalter. Und. innerbalb 
der einzelnen Abschnitte kommen dann im 
Wesentlichen die gleichen Hauptpunkte zur Be- 
sprechung, wie sie schon durch die grundiegen- 
den Texte des Corpus iuris in den Mittelpunkt 
des Interesses gerückt waren, insbesondere die 

fordernisse, Entstchungs- und Geltungskraft, 


nahme. des Verl 


























Einfluss von Irrtum und sogenannter Irra- 
tionabilität, Kraft des Gewobnheitsrechts. Der 
Eindruck, welchen man von der Entwicklung 





des Dogmas empfängt, gewährt bei aller Unzu- 
reichendheit des Errungenen den erfreulichen 
Eindruck des Ringens und Strebens und das 
hohe Interesse einer. mehr oder weniger sicht- 
baren Beeinflussung des juristischen Denkens, 
das ja, wie das mathematische, im Allgemeinen 
dieser Einwirkung entrückt zu sein scheint, durch 
die Anschauungen der Zeit über Grundfragen 
des menschlichen Lebens. 

Br. beginnt mit dem römischen Recht, und 
Alles, was davor liegt, wird wenigstens einer 
professionellen Untersuchung nicht gewördigt. 
Die Quellenaussprüche sind ihm ganz überwi 
gend die Gesetzbücher des römischen und kano- 
mischen Rechts, um von den deutschen einmal 
abzusehen, welche nur für den letzten Abschnitt. 
in Betracht kommen. Streng genommen liegt 
heutzutage theoretisch kein Grund vor, das vor- 
römische, vor Allem 





























Untersuchung der Lehre vom Gewohnheitsrecht 
auszuscheiden. Freilich kann zugegeben werden, 
dass praktische Momente empfehlen, vom römi- 
schen Rechte auszugehen, wenn nicht ab avo 
begonnen werden soll. In geringerem Maasse 
kann ich mich damit befreunden, dass Br. die von 
dem Referenten ausführlich dargestellte und als 
Lätteratur des früheren Mitelalters. zusammen. 
gefasste juristische Ueberlieferung seiner Auf- 
merksamkeit nicht gewürdigt hat. hätte 
darin, vor Allen in den sogenannten Exceptiones 
Petri, Manches gefunden, was Besprechung und 














Klarstellung verdient, vielleicht auch auf die Ent- 
stehungsverhältnisse der letzteren Schrift Licht 
geworfen haben würde: der Umstand, dass das 
moderne Dogma von allen Erörterungen, welche 
nicht der Glossatoren- oder Postglossatoren- 
schule oder den Kanonisten entstammten, besten. 
falls nur in verschwindendem Maasse beeinflusst 
worden ist, scheint mir gerade vom Standpunkt 
des Br.schen Unternehmens nicht ausreichend, 
um die Ausschliessung zu rechtferügen. Offen- 
bar ist auf diesen Sachverhalt, den sich der 
Verf, selbst. durchaus nicht zu verhehlen scheint 
(vgl. Vorwort $. IM), — wie auch von diesem 
sorgfäligen Schriftsteller nicht zu erwarten war, 
dass ihm diese Litteratur entgangen ist, — der 
Umstand von Einfluss gewesen, dass die Preis- 
aufgabe der Savigny-Süftung in einer ‚Revision 
der gemeinrechlichen Lehre vom Gewohnheit 
rechte’ bestand und Br. durch diese Fragestellung 
































veranlasst wurde, in der Richtung derselben zu 
arbeiten, obschon er natürlich nicht beabsichtigen 
konnte, mit seiner Schrift um den Preis zu rin- 





gen. Wenn aber die königlich bayerische Aka- 
demie der Wissenschaften einen Werch darauf 
legte, dem Werke, welches Br. als Vorarbeit 
des Preisthemas eingesandt hatte, bohe Anerken- 
nung auszusprechen, so wird es erlaubt s 

dieses Urtheil als ein durchaus verdientes zu be- 





zeichnen. 
Amsterdam. Max Conrat. 
Fritz Flelner, Die Gründung des schweizerischen 





Bundesstaats im Jahre 18%. 
Wrisrede. Basel, ROM 418, B% 


Die Rede bestcht aus 3 Theilen. Der erste Theil giebt 
sine kurze Geschichte des schweizerischen Verfassung‘ 
Staats, der zweite sell die Verfassungsrevition den 
Jahres "14% dar, und der drite prüft den juristischen 
Charakter dieses Vorganges. Der Verf. kommt im An 
schuss an die von Georg Meyer u.a. mil Bezug auf 
den Norddeutschen Bund vertretene Anschauung. 

dieser durch volkerrechllichen Vertrag begründet 
ei, zu der Auffassung, dass sich auch der schweierie 
Bundesstaat durch Wälenseinigung der Stände vol 
zogen habe, 


Akademische An 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


E. Jahr, Die Urkraft der Welt. Gravlation, Licht, 
"Wärme, Magnetismus ie. sindsekundäre Erscheinungen 

Berlin, Enslin, 1899. V1u. 1198. gr. 8° 
(mit 7 Abbildungen. M. 


Was der Verf. mit seiner Schi zu beweisen unter 
nimmt, wird schon auf dem Titel verrathen.  Ileibt nur 
noch anzugeben, was er unter der Urkraft der Welt 
versteht. Als adiche sich er die vum Centralpunkt des 
Als ausgehenden Actherwellen an. 

















Vorreden und Einleltungen zu klassischen Werken 
‘der Mechanik: Galiel, Newton, dAlembert, La 
Kirchhof, Iertz, 





ac, 
Imholtz. Uebenetzt und heraus 
isfern der philosophischen Ge- 
Universität zu Wien (Veröffnt. 
jungen der philosophischen Gesellschaft an der 
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Universität Wien. Id. I Inom, 


vw 2078. 8% N. 

Im Originaltext und in Ueberselzungen finden sich 
hier die Fündamentalsätze der modernen Mechanik &e- 
sammelt, soweit diese von den Klassikern dieser Natur 
wissenschaft in den Einleitungen ihrer Schriten zum 
Ausdruck gekommen sind 


Leipzig. Pfeter, 








Walter König, Goethes optische Studien. Fest 
rede zur Fer van Goethe CL). Geburtstage, Frank 
fürt a. M. Druckerei von Naumann, 1899. 328, 0, 


Die Festrede gicht eine kurze Darstellung der Gocthi 
schen Farbenlebre und sucht den Entwicklungagung 
aufzuweisen, ‚auf dem Goeihe von cin paar richtigen 
Prämissen aus zu seinem unhallbaren System der Opik 
nelangt it. 


Franz Pohl, Thomas Alva Edison, der Erfinder. 
Teipzig. R. Voigtländer, 190. 


Die Darstellung des Verfs, Oberlehrers am Real 
symnasiom in Charlottenburg, idet die Hefte 38-81 
der „Biographischen Volkshücher", Sie berichtet über 
Eäisdna Kindheit und Thätigkeit als Zetungsjunge — 
seine Thätigkeit als Herausgeber einer Zeitung, Er 
iernung der Telegraphie — Wanderjahre und ersie Be- 
hatigung seines erinderischen Genies — sein Wirken 
in Moston; erstes Patent — weitere Thätigket in New 
York und Newpark — Uebersiedelung nach Nento Park, 
Reichthum und Derühmtheit — Beisons Arbeiten auf 
‚dem Gebiete der Telegraphie —- der Elektro-Motograph 
und seine Verwendung; Telephon und Mikrophon — 
er Ihonogeaph (Megaphon und Acrophon) — das 
Esieon-Glühlieht — seine Arbeiten auf dem Gebiete der 
Starkstromtechnik — das Laboralorium In Orange: das 
Kinetoskop und das Phonokineloakop — Edisons 

nd Häuslichkeit; seinen Charakter 














Kunstwissenschaften. 


Georg Evers, Römische Mosaiken. 
gen und Wandlungen in der ewige 
Umgebungen. Regensburg, Nato 
lung (früher G. ). Manz), 1807 
N 6, 


Wanderun- 
dt und ihren 
e Verlagshand. 
Kuss. 








Die schon vorhandene Unmasse populärer 
Plaudereien über Rom, seine Antiquitäten und 
seine Umgebungen wird in dem umfangreichen 
Bande, der bier vor uns liegt, um ein neues 
In p 
mehreren Reisenden geführten Gespräches wird 
uns ein Spaziergang derch Rom, von Rom nach 
Tivali, zu den alten Sarazenenfesten Ciciiano und 
jarracinesco und auf den Monte Serrone, nach 
Vicoraro und Subinco, zum Santuario. della SS. 
Trinich am Monte Antore, nach Olevano, Genna 
zano, Anagni, durch das Hernikergebirg ins 
Liristhal geboten. Anscheinend haben *Grego. 
roylus’ Wänderjahre dem Verf. als Vorbild vor- 
geschwebt: leider sind seine Promenaden mit 
denjenigen des Geschichtschreibers der Stadt 
Rom weder an Geist noch an Lokalkenniniss 
[2 
Mir scheint, wer heute nach Gregorovius, Reu- 











Specimen vermehrt. m eines. zwischen 





























udition auch nur entfernt zu verglei 


Ampöre über solche Dinge und mit sol- 
her "Absicht schreiben will, müsste eıwas stär- 









ick an solidem Wissen, Esprit und 
ischem Geschick aufzuweisen haben. 
reiburg i. B. Kraus. 





Hermann Schweitzer, Die mitelakterlichen 
Grabdenkmäler mit. igürlichen 
in den Neckargegenden von H 
Heilbronn, aufgenommen und beschrieben. [Studien 





zur deutschen Kunstgeschichte. Heil 11] Strass- 
burg, 3. I. Ed. Heitz (ieitz & Münde), 1899. 
725.9° mit 21 Autotypien u. 6 Lichldrucktaf. N. 4 





richtige kunsthisto Verwertbung 
der mittelalterlichen Grabdenkmäler ist noch in 
den Anfängen. Und doch bieten gerade sie 
eine reiche Fundgrube für die Geschichte nicht 
nur des Stiles, sondern auch der Absicht und 
Fähigkeit zu portraitiren und für die Kenntniss 
der Trachten und Waffen. Viel Missbrauch ist 
gerade in der Ausbeutung auf diesem letzten 
Gebiete getrieben, da die Gefahr so schr nahe 
iegt, die Denkmäler falsch zu datiren, indem 
man einfach das Todesjahr des Verstorbenen als 
Hntstebungszeit ansicht. Zur Korrektur solcher 
Keststellungen sind Arbeiten wie die vorliegende 
schr erwünscht, in denen die Grabmäler eines. 
leicht überschbaren abgegrenzten Landestheiles, 
sorgfältig zusammengestellt und verglichen wer- 
den. Der Verf. bat für seine Studien die Neckar- 
gegend von Heidelberg bis Heilbronn gewählt. 
Die figürlichen Grabsteine beginnen dort mit 

intstehungsaeht un- 




















14. Jahrhundert, der Verf. Bat sie bis in 
den Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Da das Neckarthal reich an adcligen Familien, 
und gutes Sandsteinmaterial zur Hand war, ist 
die Zahl der reicher ausgestatteten und mit Fi 
guren geschmückten Grabplauten selbst in der 
beschränkten Gegend nicht ganz klein. Der 
Verf. stellt am Anfang in aller Kürze und daher 
etwas schr summarisch die Entwicklungsformen 
des. mittelakterlichen Grabmals fest, beschreibt 
dann nacheinander die einzelnen Denkmäler mit 
iften, indem er den meisten auch 
eine photographische Abbildung beifägt. Künstler- 
namen oder in grösserem Umfange zu verfolgende 
Künstlerpersönlichkeiten treten uns nicht entgegen, 
die meisten der Denkmäler aber gehen doch über 
das Handwerksmässige hinaus. In mehreren 
Fällen sind auch verschiedene Grabmäler der- 
selben Hand zuzuschreiben, und besonders hebt 
der Verf, im letzten Drittel des 15. Jahrhunderts 
den Verferüger einer Reihe von Grabsteinen 
hervor in Wimpfen a. Berg. Hachhausen. und 
Adelsheim, dessen Namen er nicht feststellen 
kann, in dem er aber nach dem Sul der Figu- 
ren einen Kranken zu erkennen glaubt. Seine 

Figur des Stfters der Kapelle zu Adels 
heim ist von einer sehr eindringlichen Beier- 
lichkeit 














ihren. Insc 
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Würden solche Grabmälerzusammenstellungen | nung der Gegensätze nicht möglich scheint, 
in den verschiedenen Einzelgebieten in grüsserer | Cicero selbst, der sprachgewandeste unter den 


Anzahl gemacht und mit den nöıhigen Abbildun- 
‚gen verschen, wie das bei dieser Arbeit ge- 
schehen ist, so würden sich die einzelnen er- 
gänzen und korrigiren, und man würde allmäh- 
lich zu einer viel schärferen und eingehenderen 
Feststellung kommen können über die Wand- 
lungen des Stiles, der Trachten und der Dar- 
stellungsgewohnheiten, als es diejenige ist, zu 
der jetzt der Verf. in seiner Einleitung im 
Stande war, und die deutsche Kunstgeschichte 
würde auf diese Weise eine ganz bedeutende 
Förderung erfahren. 











Berlin. A. Goldschmidt, 
Richard Engelmann, Pompeji [Berühmte Kunst- 
stäten. Nr 4] Leipzig, E. A. Seemann, 189. 





1068. gr. 8° mit 141 Abbildungen. N. 


Der Verf, des reich illutriten Bandes beschreibt 
die Trümmer der Stadt in ihren Einzeiheilen und 
Versucht im Zusammenhang damit, von dem Leben und 
Treiben des alten Pompej; ein Anschauliches Bild zu 
eben, 





Moderne Dichtung. 


Gedichte Goethes ins Lateinische übertragen 





von Ernst Friedrich Haupt 1773 — sin), 
Berlin, Weidmann, 1599. 2 Bl. ü Du 
Eine ältere Arbeit des Vaters des berühmten 





Philologen Moritz Haupt wird hier in ihrer Ge- 
sammtheit erst jetzt der Oeffenlichkeit über- 
geben, nachdem Moritz Haupt schon im Jahre 
1841 'zchn dieser Lieder publizirt hat. Das 
Erscheinen des Hefichens ist mit dem 150 sten 
Geburtstage Goethes in Verbindung gebracht. 
Ein geistreicher Mann hat einmal gesagt, 
dass die Arbeit des Uebersetzers der Kehrseite 
der vlämischen Tapeten gleiche, welche wohl 
die Figuren zeige, aber duch von 
übersponnen sei, dass der Scl 
ite dadurch verloren gehe. Wenn nun gleich- 
wohl den Uebersetzungen in eine lebende Sprache 
das Verdienst nicht abgesprochen werden kann, 
dass sie Litteraturschätze der einen Nation der 
‚leren wenigstens in allgemeinen Umeissen zu- 
gänglich machen, so steht die Sache dach wesent- 
lich anders bei Uebersetzungen in todte 
Sprache. Hier liegt ein Beilüriss nicht vor, 
sondern wir haben es mit einem Virtuosenstück- 











den su 





2 der Vorder- 

















chen zu ıhun, hervorgegangen aus der Laune 
des humanistschen Athleten, der sich darin ge- 
fällt, seine Kräfte zu zeigen. Und namentlich 
bei Uebersetzungen deutscher Gedichte ins La- 
teinische ist auch dem Starken eine nahe Grenze 
des Erreichbaren gegeben. Denn der Geist der 
Iateinischen Sprache mit ihrer trockenen Klar- 
heit und logischen Schärfe ist so gänzlich von 
dem Dämmerlichtschein des deutschen Empfin 
dungslebens verschieden, dass mir eine Aussöh- 























Lateinern, würde, wenn er wiedererstünde, unse- 
ren Goethe nicht in seine Sprache übersetzen 
können. Und bier scheint mir die Schwäche 
der vorliegenden Arbeit zu liegen. Ein grosses 
Iateinisches Können, viel Geschick, namentlich 
auch im Hervorholen der nicht reichlich fiesse 
den Reime der lateinischen Sprache. sind 
Grunde doch nicht Erreichbares gi 
Dass es der inäquate Charakter des 
ischen unı des deutschen Denkens ist, w 
Hauptschwierigkeit macht, zeigt sich 























überall. Der Inteinische Ausdruck wird. ver- 
ständlicher, wo Goethe dem Gedanken kon. 
kretere Form gieht, während die Uebersetzung 


ur Unversti 
Dichter. nacl 





sich häufig. bis 
müht, wo unser 


lichkeit dort ab- 
seiner Weise in 





andeutendem Tiefsinne spricht. Die Ueber- 
tragungen aus dem Faust, die den ersten Ab- 
schnitt des Werkchens bilden, werden meist 


hierhin zu rechnen sein; gleich voran die „Zu 
eignung“ wird in ihrem lateinischen Gewände: 
schwerlich im Stande sein, uns auch nur an- 
näbernd in die geheimnissvolle Stimmung zu 
vers die das Wesentliche an der Sache 
ist, Gleich besser, weil bier der Gedanke ein- 
facher, sind die Worte der Engel: 











Christus surresit! 

Salus mortalium, 

Quos anus herridum 

Herestarlım 

Cutpae obtesit 

Dasselbe lässt sich von dem Rest des Ge- 

botenen (Gedichte, Nenien, Sprüche) sagen. 
Als besser gelungen möchte. ich. hervorhebe 
Selbstbetrug, Nähe des Gelichten, 
neues. Leben, 











Neue Liebe 





Trost in Thränen, Wanderers 
Nachtied und namentlich dus Tischlicd. Aus 
den Sprüchen die Zeilen: Allerlicblichste Trochäen 


Möchte das gelchrte Publikum das Much mit 
dem  pietätvollen Wohlwollen entgegennehmen, 
weiches bei seiner Herausgabe maassgebend gc- 
wesen ist. 

Berlin. 








Otto Thieme. 


Friedrich Fürst Wrede, Die Golschilds 
Kulturgeschichlicher Nomen aus der zweiten Hälfe 
des NIX. Jahrhunderts. Berlin, Ernst Hofmann & Co., 
1900. 2995. MS M.3 
Wie aus dem 

Roman die Erlebnisse ci 

zum Gegenstande. In dem böhmischen Oertchen 

sch 1850 anheben, entwickelt sich. die 
gegen ein halbes Jahrhundert umfassende Hand- 
lung grösstentheils in Wien, daneben in Paris 
und Frankfurt a. Mu, um alsdann wieder in 
Wien in den letzten Jahren des nun abgelaufenen 
Jahrhunderts zum Abschluss zu kummen. Es ist 








el leicht ersichtlich, hat der 
er israchtischen Familie 
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kein Schlüsselroman, sondern freie Erfindung | Romans ist der Finanzbaron unzweifelhaft die 
und bezweckt das Kulturleben jener Epoche | interes An diese Gestalt knüpfen sich 


an den Schicksalen dreier aus Böhmen stammen. 
der Vettern zu beleuchten. Jeder von ihnen 
repräsentirt in seiner Weise die Betheiligung des 
jülischen Elements an cben gedachter Kulur- 
emfaltung. Von den drei Veitern stellt jeder 
einen ausgeprägten Typus der heutigen Juden- 
schaft, wie sie sich über das Niveau der her- 
kömmlichen Erniedrigung gehoben, dar: zwischen 
zwei starken Charakteren sicht ein schwärme- 
fischer Schwäckling. Dieser, selbst der Sohn 
eines glaubensstrengen Rabbiners, zerfällt mit 
dem angestammten Glauben, um in christlichen 




















Beziehungen gänzlich aufzugehen; diesen wird | 
dann sein Sprössling, als zelotischer Priester dem 

eigenen Grossvater nachartend, noch enger ein- 
verleibt. Der eine der starken Charaktere, 
Sohn eines armen Hausirers und bei entschieden. 
praktischer Beanlagung von idenlen Strebungen 
beseelt, wendet sich dem Arzilichen Berufe zu, 








aus dem er für einige Zeit durch publizistische 
Thätigkeit während des politischen Aufschwungs 
Oesterreichs gezogen wird, um schliesslich 





wiederum als Arzt zu wirken. Veranlasst wird 
solches durch willkürliches Eingreifen seitens des 
anderen der starken Charaktere. Sohn eines 
Dorfwucherers und Branntweinverkäufers, der 
das bescheidene Vatererbe zu riesigen Milionen 
zu bringen weiss, stellt er den Judentypus dar, 
wie ihn der Antisemitismus als Zielscheibe seiner 
Gehässigkeit vor Augen hat. Bei all seiner 
rasılosen Geschäftgkeit und der Ueberflle von 
Reichthümern, ist ihm doch alles wahrhafte 
Glück, auch Stamme so überaus 
hoch geschätzte einer gesegneten Nachkommen- 
schaft, versagt. Sein eintiger Sohn geht in 
Ausschweifungen zu Grunde, sein Enkel erliegt 
als Knabe einem schweren Siechthum, nachdem | 
er kurz zuvor durch den streberischen Priester | 
aus der Verwandtschaft zum Christenhum be- | 
kehrt worden. Von den drei Hauptfiguren des | 
































auch die ergreifendsten und am besten ge- 
schriebenen Partien des Buches, so namentlich 
die spannenden und mit wahrer Meisterschaft 
geschilderten Vorgänge in Puris, wo cs dem 
zielbewussten Juden vergönnt wird, den Wagen 
der Fortuna zu besteigen. Der vom Verf. mit 
entschiedener Vorliebe behandelte Arzt gewinnt, 
bei aller achtunggebietenden Haltung, keine 
grössere Theilnahme des Lesers, als wie sie 
jeder anständige Mensch findet, und durch seine, 











zlonistischen Träumereien am Schlusse 
damit auch nicht besser. Ueberhaupt 
Neizte Theil des Romans schwächer 
übrigen gerathen, grossentheils wohl deshalb, 
weil die Vorgänge darin durch eine gar zu 


grosse Zeitspanne von der um ein volles 
Nenschenalter zurückliegenden Haupthandlung 
getrennt sind. Aus dieser scheidet der che- 
malige Rabbinersohn schon vollständig heraus, 
sobald er als Getaufter in ein Geschäft mit 
kirchlichen Geräthschaften untergebracht worden, 
und der brave Arzt hat im ganzen späteren 
Theile des Romans eigentlich nur den Leser 
als unmittelbarer Zeuge der Geschehnisse zu 
vertreten. 

Immerhin verdient der Roman eine grössere 
Beachtung, eine überaus sach 
kundige, von jeglicher Voreingenommenheit freie 
Schilderung einiger Typen der gegenwärtigen 
Judenschaft. Bei der Vorführung von deren 
specifischen Eigenthömlichkeiten wären für das 
volle Verständniss des nichtjüdischen Lesers noch 
mehr aufklärende Fussnoten, als obnchin gegeben, 
nöthig gewesen. Ein kleiner Lapsus des Verfs 
sei noch bemerkt, Auf 8.179 wird gesagt, das 
priesterliche Familienglied sei nach dem Gross- 
vater „Josef“ benannt worden, aber $. 18 wird 
der betreffende Rabbiner mit dem Namen Kuben 
vorgeführt, 

Helsingfors. 


























With. Bolin. 














2. Abtheilun; 
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Die auf Sp. 2557 (unten) der DLZ. angekündigten 
wissenschaftlichen Vorlesungen für Vo 
Schullchrer in Marburg werden, wie uns der Herr 
Dekan der philosophischen Fakultät daselbst mithet, 
weder von der Universität Marburg im Allgemeinen, 
och von der philosophischen Fakultät im Besonderen. 
abgehalten, sofern sind ein Privatunternehmen, 
welchen drei Universittslehter, privatim als. Gelehrte, 
ihre Hilfe zugesagt haben. 

Eine auf Stein geschriebene Biographie von 
Archilochos ist, wie die „Daily News“ berichten, auf 
(der Insal Paros gefunden Worden. Sie ist von einem | 
im dritten Jahrhundert v. Chr. lebenden Nanne ge 
Föhrieben. Es ist der Reit, einer biographiächen Notiz 
Über den berühmten parischen Dichter. Der Vertnsser 
nennt sich selbst Demcas, er ist bis jetzt den Gelehrten | 

















Mittheilungen. 




















ganz unbekannt gewesen. Die von Demeas gebrauchten 
Quellen aind die Werke des Dichlers und ein Verzeichniss 
der parischen Archonten. Die Thalsache, dass der Text 
Gicser „Biographie® von Demeas in Stein eingegraben 
ist, scheint zu beweisen, dass die Inschrii auf einer 
Stele errichtet wurde, die dem Dichter Archilochus ge. 
widmet war, an der die Besucher eine summartsche 
Beichrung über das Leben und die Werke des grossen 
jparischen Dichters finden sollten. Leider ist der Stein 
Beschikigt, so dass nur einige Worte von den Stellen 
Bleiben, die aus des Dichters Versen zit sind. 

Seit kurzem hat die französische archäo- 
togische Schule unter Leitung von Herrn Demargne 
in der Provine Nirabello auf Kreta Ausgrabungen 
begonnen, und zwar an dem Orte Gula, wo seit ngerem 
die Ueberroste einer prähistorischen Stadt, deren Name 
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Din jetzt noch mich feststeht, zum Vorschein gekommen 
waren. „Aus den bisherigen Arbeiten ergiebt sich, wie 
die ‚Ephimeris® Berichte, die erstaunliche Grösse dieser 
Stadt, die räumlich so gross wie sämtliche mykenischen 
Sticte und das trolsche Ilon zusammen ist. Die erste 
Entteckung ist ein Gebäude, das Herr Demargne für 
ein Asklepios-Heiigthum häl. In diesem fand man 
Verschiedene dünne Siberplatten, die Glieder des Körpers 
darstellen, und allem Anschein nach Weihgeschenke van 
Kranken sind. Ausserdem wurde noch eine vergohlete 
Tafel gefunden, die den Hauh einer Jungfrau durch 
einen Mann darstellt, An einer anderen Stelle wurden 
Zahlreiche Siber- und Kupfermünzen aufgefunden, wo. 
runter 47 athenlsche und Aginctische, von bedeute 
Werthe; desgleichen ein Schleuderfeschus. a 
eifermig. mit den Duchstaben TON, wom 
Gortgn bezeichnet werden sol, sowie andere Gegen 
Stände. 




















Beim Bau der neuen grussen Brücke in Nisch in 
Serbien isl bein Ausgraben des Erdreichs in einer Tiefe 
Yon 6m eine Bronzestatue aus der Römerzeit auf, 
gedeckt worden, die auch der Ansicht des Prof, D 
Wirkueie im Relerad den Kaiter Trajan darselt Auch 
eine goktene Nadel mit einer Keite und ein Stern mit 
Ejsteinen, die bei der Statue gefunden sind, gehören 
der rümischen Kaiserzeit a. 

Am 17, September ist in Paris unter dem Vorsitz 
des Anthropologen und Hihnographen Prof. Dr. Hamy 
er internationale amerikanische Kongress er 
öffnet worden; die erste wissenschafliche Sitzung land, 
nachdem am Norgen ein Gang durch die amerikanischen 
Stuatenhäuser der Ausstellung unternommen war, am 
Nachmittag des IK. im Colltge de France all und 
wurde von Prof, Karl von den Steinen-Derlin ge 
Hetet. Der Besuch von mutserhalb ist nicht schr be 
bedeutend, namentlich sind die Italiener und Spanier 
Ausgehlieben, Von Deutschland sind nur Berliner ein: 
getroffen, aüsser v. d. Steinen Prof. Dr. Seler und 
Frau, Dr. Ehrenreich und Dr. Oppert 

Auf dem Adlerberg bei Worms ist ein neues Flach- 
jgrüberfeld mit sog. liegenden Hackern aufgedeckt wor 
Sen, das dem Ubergang vom letzten Abschnitt der 
neolthischen zur Nelall-Zeit angehärt, ls jetzt sind 
23 Skelete ausgegraben worden, die Hy Ihsm Uef 
meist von Ost nach West in hockender Lage besatet 
waren. Den Leichen sind beigefügt: plump gearbeitet, 
raue und braune, bomhenförmige Gelässe, ohne jedes 
Örnament; an Steinwerkzeugen eine geschiffene Hacke 
aus Rieselschiefer, ein Hamalt-Baıl, Pfelpitzen aus 
Schwarzbraunem, aus dem Nonden stummenden Sılex 
Und Schalen aus schwarzem bornsteinrtigen Slex, der 
von der milleren Hardt bezogen wurde: kupferne 
Kunsigegenstände u. zw. ein dreieskiger breiter Dulch 
mit zwei Nieinägeln, eine Doppelnade, ein Annrei, eine 
Sylindrische Perle, und Schmacksachen aus Muscheln, 
Knöcheln, Zähnen, die meist durchbohrt sind und als 
‚Anhänger gedient haben 

Auf der 72. Versammlung deutscher Naturlor- 
scher und Aerzte, die vom 17. September an ın Auchen 
etagt hat, sprachen in der ersten allgemeinen Sitzung 
Hierr van'ı Hoff aus Berlin über die Forlschite der 
Physik und Chemie und Herr 0. Ilertwig aus Bern 
über die Entwicklung der Biologie im 19. Jahrt.. Herr 

aunyn aus Strassburg über die Entwicklung der 
inneren Medizin, Herr Chiari aus Prag über die Ent 
wicklung der pithologischen Anatomie und ihren Ein 
Rasa auf die Aumere Medizin. In den Abtheilungen für 
Ingenieurwissenscheiten und fürIIygiene und Dakleroiogie 
sprach ler Neuser aus Anchen über die Reinikunz, 
Siadtischer Abwässer durch Bakterien; in den Ahther 
lungen für Kinderheikunde, pathologische Anatomie und 
Heiene zur Einleitung einer Verhandlung über. die 
Kindertuberkulose lerr Ponfiek aus breslau über die 
Bezichungen zwischen Skrophulose und Tuberkulose, in 
























































(der medizinischen Gruppe sprach Herr Verworn aus Jena 
über die Stellung des Neurons in Anstomie und Physio. 
logie, Herr Nissl aus Heidelberg bekampfte die Neu. 
ronenlehre, Herr Kruse aus Bonn sprach üher die 
Ruhr als Volkskrankheit und den Ruhrbuailus. — Herr 
Klein aus Göltinzen sprach über die Encyklopädie der 

hmen, das 
neben der reinen auch die angewandte Mathematik, die 
Mechanik, Physik, Geodäsie und Astronomie umfassen 
Soll und ’eine erfreuliche Wiederannäherung der leider 
Jet yeirennt marschierenden einzelnen Wistenszweige 
herbeiluhren wende, wıs im hohen Masse wünschens 
worth, da die unzweilihaft gar zu weit. geiichene 
Arbeitstheilung cs schen Jahln gebracht habe. duss 
Selbst die Vertreter der einzelnen malhematischen Fächer 
Sich nicht mehr verständigen können. err Pietzker 
sus Nordhausen sprach m der nalurwissenschaflichen 
Hauptgruppe über Sprachunterricht und Sachunterricht, 
—"In der aweiten allgemeinen Sitzung am 21. Septem 
ber sprachen die Herren Julius Wal aus Berlin üher 
die Wechselbepiehungen zwisehen. der Form und Funk 
on der einzelnen Gebilde des menschlichen Organismus, 
Holzapfel aus Auchen Über Ausdchnung und Zusam: 
menhang der deuischen Steinkohlenfelder; IHansemann. 
Aus Derin über einige Zelprobleme und ihre Dedeutung 
für die wissenschalliche Begründung der Organtherapic, 
und B. v. Drygalakt aus Berlin über Man und Auf 
jiabe der deutschen Sühpolarespeuition. 

Der Professor der Mhysik an der Universität Kiel 
Dr. Ph. Lemard hat enlleckt, dass sich unter dem 
Einflusse des ultavioletien Lichtes cine negative elek 
frische Ladung eines Körpers in Kalhodenstrahlen 
verwandelt, die in den freien Raum hinsussehen, und 
dass auf diese Weise Kalhodenstrahlen auch im völlt 
hufülseren Raume (nach der jetzigen Leistung der 
Lufpumpe) erzeugt und fortkeplanzt werden können, 
Ferner hat Lenarl festgestellt, dass die Geschwindigkeit 
er Fortpflanzung dieser Kathoslenstrahlen nur Y,, der 
(365 Lichles beträgt, s0 dass sie die langsamsten 

Bisher bekannten Strahlen sind, 


Hei den Versuchen mit Funkentelegranhie 
zwischen der Telegraphenanstalt Eibsee und dem 
Iorologischen Observatorium auf der Zugspitze. 
üe von ler bayrischen Telegraphenverwaltung vom 27. 
August bis #. September ausgeführt wurden, hal sich 
ergeben, dass bei dem vorhandenen Hihenunterschie 
von HE m erheblich grössere elektische. Energie 
Mengen nöthig sind ale auf dem Nachen Lande. 


Für das peophysikalische Institut der Univer 
sität Göttingen, das bisher in der Sternwarte unter 
jehracht war, wird ein besonderes Osbäude auf dem 
Hieinberge mordüstich von Göltingen errichtet. 
























































Professor Dr. Walter Kruse vom hysienischen In. 
süitut ın Bonn hat bei der Ruhfepidemie im Kreis Ruhr. 
ot im Juli und August umfangreiche Untersuchungen 
üngesteik und dabei einen Bacillus entdeckt, den er 
für den Erreger der Nuhr hal 

Der Graefepreis für 10, als Auszeichnung der 
besten van 1890-1800 in Graefes Archiv erschienenen. 
Arbeiten, ist dem Direktor der Universitätsaugenklinik 
in Würzburg, ref, Dr. Karl less für acine Arbeiten 
auf dem Gebiete der Akkommodutionalehre und dem 
Direktor der Universtälssugenklmik in Innsbruck, Dr. 
Stephan Bernheimer fur seine Studien über ie 
Kerne des Augenbewegungsnerven von der Gesellschaft 
für Augenheilkunde zuerkannt worden 

Für die Kal. Akademie in Venedig sind zwei Ge 
mälde, eins von Palma Vecchio und eins von a 
opo da Ponte zen. Iassano für AKKU Lire erworben 
worden. Die Dilder waren von Staub und schmutzigem 
Firniss überzogen. Die Kelnigung ist dem Prof. Zennaro 
Übertragen worden. da Pontes Bild stell den hi. 
nymus dar, das von Palma Veschio ist eine s0g- 
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Conversasione und zeist die Muttergottes mit dem Jesus 
Knaben vor einem Tempel sitzend. zur Rechten knict 
‚Ser hi Joseph, zur Linken sitzt die’h. Katharina, neben 
ihr kniet Johannes der Täufer. Die Figuren heben sich 
van ciner wien Landschaft a. 








Personalchronik. 
Benennungen, Auszeichnungen usw 

1. An Universitäten usw. Wirkl. Geh. Ralh und 
Generalaudhteur d. Armee und Marine Iitenbach von 
& jerst, Fakult. d. Une. Königsberg zum Ihrendoktor. 

Privatdor. der Philosophie an d. Univ. Berlin Dr. 
Georg Simmel isı hiersebet zum aord, Prof, ernannt 

Dr. Iterzog hat sich als Pritatdoz. 1. roman. Pla. 
ans Unie, Wien habt, 

Als Prof, Phil. Zorns Nachfolger ist Geh. Nergrath 
of. Dr. Arndt in Halle zum ord. Prof. des Stante 
rechts an der Univ, Königshent ernannt. 

Die erlstigt Stelle eines Mihliothekars an der kl 
öffent, Bibliothek zu Stuttgart ist dem Sadipfarer.br. 
tonhöfter in Gmünd, dem Verfasser des Werkes: Die 
Stoa Kpikteis, unter Verleihung des Ticis eines 1ro- 
Tessors übertragen worden. DerHitfsiblothekarv.Stock- 
mayer hat den Professorilel erhalten, 

Ürivatäoz. 1. Physik u. physkal, Chemie an der Un 
Strassburg Dr. Mathias Lantor zum aord. Prof. er 
mann 

Prof. Dr. Le Blanc in Frankfurt a. M. als ord. Prof, 
u. Dircior des neu zu begründenden Insütts für physi 
hal. Chemie, bes. für Flekirochemie an d. Techn, Hoc 
schute in Karlsruhe berufen. 

Privatsor, 1. Botanik an d. deutschen Univ 
Dr. Anton Nestier, zum nord. Prof. ernann 

Dr. Schlosser hat sich als Privatdoz, & Chirurgie 
an d. deutschen Uni. zu Prag habiit. 

Hi. An Gymnasien usw. Der Oberlehrer am Real- 
jeymn. in Isciohn Dr. Adelf Heinrich Stamm zum 
Director des Gymnasiums in Anklam ernannt, — Zu 
Profexsoren sind ernannt die Gymn-Lehrer Dr. Matthes, 
Dr. Plachn und Dr. Müller Il. in Altenburg und Dr. 
Fischer in Eisenberg, 


Todesfälle: 
Der fr. Prof, d. Geometrie an d. deutschen techn 
Hochschöle, K.d. Knüpper, 72 Salt, in Drop; Oberat 
tenant a. D, Dr. Max Jähns, am 19. Sepibr, 034. 
alt, in Berlin; der ir. ord. Prof, d. knsc, Phullogie an & 
Unix. Wien, Hofrath Dr. Karl Schenkl, 74. at. am 
20. Septbr, in Graz 
































zu Prag, 





























Universitätsschri 
Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiste der 
Phitosopkie. B. Hiller, Ablard als Eihiker. Er 
en. 76.8. — 1, Hashagen, Otto von Freising al 
Geschichtäphilosoph und Kirchenpoltiker. Leipzig. 
318. — 3. %. Toresanu, Die Grundlage der Spencer 
schen Fihik. Erlangen. 44 5. 

Phitolegie. .K. Fundinger, Darstellung der Sprache, 
des Emamıs Alberus, Laut. und Klexionsichre. Ein 
Ieitrag zur Geschichte der deutschen Schrftsprache im 
10. Jahrh, Frebunt. 018. F. N. E. Rasch, Mund. 
artiches_ in der Sprache des jungen Schiller. Greif 

al. 788. — W. Lühr, Die drei Cambrilger Spiele 
vom Paraass (1698-16) im ihren ltrarischen De 
ziehunge Iiterarhistorische Studie. Kiel, 107 5, 
— 1. Ülarder, Die Reime von Butlers „Hudibras*. Fine 
Imetrische und auliche Untersuchung. 1. Königsberg 
338. — M. Hiömel, Die Unterhaltungen Lord Byrons 
mit der Gräfn Mestington als ein Beitrag zur Hyron 
biographie kritisch untersucht. Bresku. WS. — C 






































Homann, Beiträge zur Kenntniss des Wortschatzes der 
aliranzüsischen Sprichwörter. Greifswald. 39 © 
\W. Lohmann. Untersuchungen über Jean Louvets | 
Mysterien zu Ehren von Notre Dame de Liesse. Ebda. 
99 5. — WW. Meyer, Ueber die Charakterzeichnung in 
der aliranzösischen Ielfendichtung Racul de Cambrai 
Kiel, 828. — 3. Pocwe, Sprache und Verskunst der 
Mystäres inddits du XV. siöcle (abgedruckt von A. Ju 
binal, Paris 1847). Halle, 98 S. — L. Seippel, Krit 
sche Ieträge zu Jean Bodels Epos, »La chanson des 
Savonse. Greiswal, 088. — R. L. Taylor, Altes 
on in Ittlan. New Haven. 151 8. 

Staats: und Sesialnissenchaft. A. Enzers, 
teuerwesen der Grafschnit Hoya. Marbun 

K. Pers, Streitigkeiten deutscher Hundes 























Das 





















Grund des Artikels 30 der Reichsverfassun 
5. — W. Uhlfeder, Die Zinnmalerinnen in Nürn. 
berg und Fürh. ine wirthschafliche Studie über 
Hemarbeit. München. 39 5 

Rechtswissenschaft, F. Ehmcke, Der Figenthums. 
erwerb „beim _ Kommission Inch Reichsrecht 
Greitewale. 408. = A Das Verhäliniss der 
gunerlaubten Handlungen“ des BU. 3$ 829-858 zum 
Strafrecht. Tühmgen 4% S, — F. Klingmüller, Zur 
Deikistahigkeit juristischer Personen. Breslau. 41 $ 





— H, Dehrend, Die Konkurrenz der Kontraktsklage mit 
der Deiktsklage. Greifswald, daS. = d. Merkel, Die 
Vermögensbeschädigung beim Berug. Erlangen. 33, 
=". Öestreich, Ueber die Einwirkung des Uetrugs auf 
len Vertragsahschluss, Nach gemeinem Rechte unter Be 
rücksichtigung des BGB. Ehe 12 5. 

Mathematik. A. Flechsenhaar, Ueber Multiphiaitit 
von Gleichungen. Giessen. 27 5. 

Naturmissenschaften. FR. Honcamp, Bei 
Atmung und Wärneentwicklung der Schlmn 
Berücksichtigung der Panzenathmung im Allgemeine. 























Erlangen. 98. — F. Köhler, Die Duflschuppen dir 
Gattung Lyenenn auf ihre Phylogenie hin untersucht 
Freiburg. 20,8. u. 8 Taf, —— 4. R. Perkins, Mono 


graphie der Gattung Mollinedia. Heidelberg. 52 8 u 
2'Taf. — O. Rosenberg, Physiologisch-eytologische Unter 
suchungen über Drosera rotundiolla L. Bonn. 127 5. 
%. 2 Tal. — F. H. Dellschat, Ueber das Hydrazid und 
Aria der Palmitindäure. Heidelberg. 39 5. — I. Kühl 
mann, Beiträge zur Kenntnis des 3. 4.4.Trichloraniins 
ind des Mota-Para-Ana-Trihlorchinolins und ihrer Der; 
vote. Freiburg. 46 $. — G: Langbein, Beträge zur 
Kenniniss der Amalgame. Künigsberg. 36 S. u. 1 Tal 
ZU. Moses, Ueber pCyanbenzylehlurid. Berlin. 45. 
X. Naumann, Zur Konstitution des Insigosarmins. 
Boll, Zur Kenntniss des elektr. 
jögens von Glas und Bergkeystall. Berlin. 
"= E. Bose, Experimentelle Beiträge zur 
Kenniniss der Groveschen Gaskelle, Breslau. 32 5 
— A. Thiel, Umkehrbare Fiektroden zweiter Art mit ge 
mischten Depolariiaoren. Giessen. 708. — J. Emmert, 
Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Selachier, 
besondere nach Untersuchungen an jüngeren Embryonen 
Von Torpedo marmorata. Mit spezieller Berücksichtigung 
des Kopfmesoderms und der Gefissentwicklung. Wäre 
burg. 32 8. u, 1 Taf. — A. Jeanmaire, Ueber die 
histologischen Veränderungen der Lunge bei der ver 
minäsen Pneumonie der Katze und des Hasen. Fre 
Bun. 36 8. u. 2 Taf. —— M. Samter, Studien zur Ent 
wicklungsgeschichte der Leptodora hyalına La. Berl. 
ss. 






































es 
phom. 
kancn Leberverletzungen, 


# M. Adam, Ein Fall von malignem Lym 
ie. 198. u. 1 Tat. — C Ads, Die subku- 
Greiswald. 36 8. — A 





Marbo, Das Trauma in der Astilogie der Demenib 
0. Hartz, 


Peralylia. Freiburg. 47 5. Leber die 
Sinzelnen Nahtmelhoden zum 
nach Laparotomie, Erlangen 


eher angeborene und erworbene, 
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ihre Behandlung. Marburg. 30$. — 4. Feill, Ueber 
‚den Einfluss einiger Arzneimittel auf die Diltung und 
Ausscheidung der Ilarnsäure und ihrer Onydationspro 
dukte, insbesondere auf die des Allantoins. Bonn. 21 8 
= E Günther, Ueber Kiemengangseysien. Halle. 35 5 

RL, Mantel, Zur Sttisük der Dacenta praevin. 125 
Falle aus der Königsberger Frauenknik. Königsberg 
238. — B. Holländer, Historisches über die Lokalisation 
der psychischen Thällgkeiten im Gehirn mil besonderer 
Derücksichigung der Lehren Gall. Berlin. 323. — 
Ex Mahler, Ueber die in. der Heideberker Klik. 1B8 
1897 behandelten Fälle von Carcinums Mammae. 
Heidelberg. 31 8. 














Schulprogramme. 


Aus dem Gebiete der 

Theologie. W. Sturm, Der Apostel Paulus und die 
evangelische Uieberheferung (Forte). berlin, 2 stadt, 
Realsch. 39 5. 

Püdagogik, A. Stuhlmann, Gewerbeschulwesen zu 
Hamburg. Hamburg, Staa. Gewerbeschult. 13 5. 8% 
— H. Hofmann, Fadagogisches im Werther. Welzlar, 
Gymn. 38,5% — A. Ruthe, Xenophons Anıbasie als 
Grundlage des griechischen Elementarunterichts, Ws 








39 5. 8%. — B. Expert, Phonelische Stu 
is zur Praxis des neusprachlichen Unter 
Fichts, Köthen, Friedrichs.Healsch. 63 8. 8%. — R. 





Hassencamp. Zusammenfassen 
igon für Prima. Düren, 6; 
fing, Kanon der Geschichiszahlen, und Einige wichtige 
Zahlen für den erökundlichen Unterricht, Iıldeshe 
Stadt. höh, Madchenschule. 4 0, 2.8". — 3. Lübben, 
Die Verwerihung der Ieimath im Geschichlunterriht 

dem Beispiel von Halle a. und Umgebung. Halle, 
Franckesche Süungen. 34 8, — C. Macke, Erasmus 
oder Reuchlin? Zur Relorm des griechischen Unter 
richt. Siegburg, Gym. 318, — O, Paulus, Zur 
Einführung unserer Schüler in die Kasseler Bildergalerie 
TIL. Die Vorhalle unserer Bildergalerie und die Echter. 
meierschen Länderstatuen. Kassel, Friedrichs-Oymn, 
23 5. — C. Pöhlig, Das prummatische Pensum in. 
ieinischen in Jen mitleren Klassen der Gymnasien. 
Das grammatische Pensum der Ober-Terla und Unter 
Secunda. Ertart, Gymn. 248. - 3. Kahn, Die Ein 
führung des franzusischen Genrebildes in den neu 
sprachlichen Unterricht, Dresden A, Höh, Töchterschule. 

5. u. 2 Tat, 8% —- W, Stalmann, Das herzogliche 
Dhitosophisch- pädagogische Inst auf der Universität, 
zu Helmstedt (1779-1410). I. Heurtheilung nebst An- 
hängen und einen Nigliederverzeichniss, Blankenburg, 
Gymn. 26 5. 


Pitelogie. E. issfelt, Ueber Quellen und Var. 
Pikter des P. PapiniusStatig. Helmstedt, Gymn. 23 8. 

A. Tone, Die Stantsgewalien der römischen Republik 
Bunziau, Gymn. 14,5. 4. Curschmann, Zur Inver- 
sion der römischen Eigennamen. 1. Cicero Dis Livan. 
Iikdingen, Gymn. 688, 8%. —- G. de la Chaux, Ge: 
rauch der Verha und ihrer Ablitungen bei Nepos 
(ShL). Gumbinnen, Realsch. 11.8. = N. Flemisch, 
Granius Lieinienus. — line text, sprach. und. quellen 
Iutische Untersuchung, Lahr, Öymn. #18. 8% — P. 
Meyer, Beitrage zu Ckeros Imelen an Atticas. Hof, 






























































Gymn. 98,8% — N. Nett, Ousestiones Curtanae, 

Gym. 34 8.8% IK. Reisinger, Ueber 

ink und Verwendung der Priposiionen ob und 
propter. 1l. Speyer, Kreisrealsch. (3 8. 





Sehunck, Quantam intersit inter dativi posacasivi usam 
Ciseronis et Plauti. Zweibrücken, Gymn. 37 5. 8. — 
3. Stöcklein, Entstehung von Anilogieformen bei late. 
nischen Verben. München, Wilhe 

—H. Denicke, Die mitehiter 
‚eke und Winsbekin in kultungeschichtlicher eleuch- 
tung. Rixdorf, Reulsch. 43 5. 8% — Hachez, Ueber. 














sicht über die Entwicklung der deutschen Literatur bis 
zum Aufreien Klopsiocks. Bun, Gymn. 468. 8%. — 
©. Wernecke, Uirch von Hutten als deutscher Schrit- 
siellr. Dessau, Friedrichs. Realesmn. 20 $. — O. 
Tüselmann, Beispiele zur Logik aus Lessings Laokoon 
und Hamburgischer Dramaturgie. Mfed, Klostersch. 
338. — Jardan, Gocthe der Begründer der liter 

sshen Einheit Deutschlands. Münstereifel, Gymn. 12 5. 
— Wetzstein, Gocihes geistige Bedeutung, Neustrelitz, 
Reatsch. 118. — W. Ricken, Französische Sprac 

stoffe zur Veranschaulichung der synlaklischen Ligen. 
Uhümlichkeiten des Französischen. Hagen, Realsch. 65. 

Geschichte, J. Menkel, Otos 1. Beziehungen zu den 
deutschen Erzbischöfen seiner Zei und die Leistungen 
er letzteren für Staat, Kirche und Kultur- Magdeburg, 
DomGymn. 28 8. — F, Tenekhoft, Die Paderborner 
ischöfe von Hathumar bis Reihar (806 od. 807. 100), 
Paderborn, Gymn. 478. 89. — 4.3, Höveler, Jacobus 
Omphalius Andernacus (Jakob Omphal von Andernach) 
Andernach, Propymn. 2%. -- Kieck, Stadisches Leben 
in Mecklenburg in den Zeiten des Mittelalter. I. Neu: 
Streltz, Gymn. 308. — E. Schmidt, Die Chronik des 
Bernhardinerklosters zu Bromberg. Uekersetzung im 
Auszuge nebst Anmerkungen und verbindendem Texte. 
1. üromberg, Gymn. 47,& 8%. — A, Müller, Franken. 
stein im dressijährigen Krisge. II. Vam Prager Frie 
en bis zum Westfalischen Frieden 1133 - 168, Fran. 
kenstein, Progymn. 23 $. 

Geschichte, Kausch, Die gutsherrich bäuerlichen Ver 
hältnisse in der Mark Drandenburg bis zur Zeit des 
dreissijährigen Kriegen, Dramburg, Gymn. 378. — 
1 Küsel, Die Königin Luise in ihren Briefen. Mem 
LuisenGpmn. 143%. &%. — G, Schubring, Das neue 
Jhhrhundert und der christliche Kalender. Erfurt, Heut 

NS us Th 
aphie. R. Thomas, Bilder aus Silien und 
Griechenland (19%). Augsburg, Gymn. bei St. Anna. 
muss 

Mathematik. C. Färber, rationale Zahlen und Ver 
hältnisse incammensurabler Grössen. Berlin, Lulsen- 
stadt. Oberreslsch 335, — I. Thieme, Die Umge 
Staltung der Elementar-Geomelri. Posen, Berger.äymn. 
1. -Oberrealsch. 40 8. —— J. Kleber, Ueber die Primin- 
Varianten qundratischer Formen beliebig hoher Stufe, 
Alünchen, Handelssch. 38 S. 9°. — RK. Meine, Ueber 
Potenzlnien und Potenzkreise, das Apollonische Taktı 
onsproblem und die Malfische Aufgabe. Fürth, 
Gymn. 38 8.u. 3 Tal. 8% 

Naterwissenschaften. 1. Rusb, Die Bläthenpilanzen 
yon Straubing und Umgegend. Siraubinn, Realsch. 64 
5. 8% = \W. Reinhardt, Ausgewählte Kapitel aus der 
Elektrotechnik. Die elektrischen Maschinen und. die 
elektrischen Sirassenbahnen mit einer Finleitung: Ucher 
ie Grundbegrite der Elektrintät. Frankfurt a Mu, 
Nustersch. 35 & u. 2 Taf, -> 0. Werner, Kriischer 
Ueberbick über den gegenwärtigen Stand der Frage 
nach dor Entstehung der schweizerischen und ober 
bayerischen Seen.  rfurt, Realac 
‚er, Das Donauihal Pleinling-Passau-Aschach, 
Ologische Skizze. Passau, Real. 31 8. u. 2 
Wer, Beiträge zur Klimatologie des Grussen Reichen. 
Auf Grund des vom meieorologischen Landesdienst ge" 
lieferten Teubschtungsmaterals bearbeitet. Gehweiler, 








































































Gymn. 495. 8%. — 1. Lüders, Beitg zur Kenntniss 
der Lepidopterengattung Phlioenisis 2. Uamburg, Re 
Aisch. in St. Paul. 32 Sud Taf. N — F, Meinl, 





Die Schneckenfama der Umgebung von Schweinfurt. 

Schweinfurt, Gymn. 33 $. u. 2 Tat 8% 
Kunsheissenschaften. F. Schultz, Der ältere Noten. 
2 den Kaiserin Augusta.Gymnasiums. Ch 

burg, Kai Augusta.Gymn. 7 "Thomas, 

Ergebniaue über Johann Sehastn Dache 

Schulzeit, mus der Mairikel des Lyceums geschöpft. 

Ohrdruf, Realprogymn. u. Progymn. 16 3. 
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Künftig erscheinen 


ide Werke. 


Aus dem Gebiete der + 
Theologe. 


6. Stosch, Altestamentliche Stadien. V. Band 
Guterstoh, €. Ders 


Urkunden der Samuelszeschichte. 
Inn. N. 
N. Cremer, Dibeistellen und 
paulinische Rechtferigungslchre" 
Kar 





Sachregister zu 
1. u. 2 Auf. 





Ei 


Paul Weinmeister, Beiträge zur Geschichte der 
exangelisch-refarmrten Gemeinde zu Leipzig. 17 


Hoae. Leipzig, 3. A, Barth. N. 
3 Holm 





. Gesammelie Preisen 


in a an 


iheilungen. Carlshorst-Berlin, Hans Frisch. Lil. Je 


m: 


Philosophie, 


. Hensel, Th. Carlyie. |Fro 
Pnitosophie] "Stute, Fromman 

R. Falckenberg, I. Lowe. 1 
tung.) Elder Ne 6 

H. Münsterberg, Grundzüge 
Allgemeiner Theil: Die Prinzipien 
zit. 3. A. Barth. Me 12, 

Kr.irch.ReichenwaldAar 
Analyse der Welt. Ehdn. A. 












"Mr. 
Th. (Dieseibe 5 





der Psychologie, 
der Psychologe. 





psychologi 


Philologie. 
3. Tolkiehn, Homer und die römische Poesie 


ie, Dietrich, N. 
Thesaurus Linguse Latina 


Got; 
Band. Lie. I. Leipzit, D. 6. 
Das Lippiflorium. 








Ins Lipsienas Monacensis 


Klassiker der 


na. 
Leip 


Ischen 


Leip 


a. austoriste et con 
io Aademiorum quinue Germanicaram Berolinensis 





ubner. Ca. M. 





Indobonensi. 


in westflisches Heklengedicht 


aus dem 19. Jahrhät. Lat. u. disch hab. v. I. Allbo, 


M. 


Inst Müller, Schiller Regesten. Hegesten zu F 


Schilers Leben und Werken. La 


Ken 


iedr 


ipeis, R. Voiglander. 


it Jonas, Erläuterungen der Jugendgedichte Schillers 


Ben 
Ernst Heilborn ,Noval 
Novalia’ Schriflen 

des handschrflichen Nachl 

be, Ebda. N. I 


Georg Reimer. M, 2,10 











es von Ernst llelborn. 2 


A von Hanstein, Das jüngste Deutschland. 
Jahrzehnte miteichter Litterälungeschiche, Leipzi 


Voigtländer, M. 6A 





Dischot Waerferth von Worcester. Ueberst 
‚er Dialoge Gregors des Grossen. Aus dem Nacı 


von Jul. Zupitza hzd. von Hans 
Angeisächsi 

Toriges. von Rich, Paul Walker, 
MH Wigand. N. 20. 








Band V.) Leipzig, © 


derRumantiker. Edda. M.3, 
tische Neuausgabe auf Grund 


zwei 
ish. 


ung 


[Bibliothek der 
Shen Prosa begründet von Chr: W. M. Grein, 


Christ Semier, Shakespeares „Viel Lärm um nichts“, 


Leipeir, Dietrich. N. 0.0 
Das Altranzisi 
es. von E, Stengel. Ebdu. N. 





Geschichte. 


Ha. von Hartmann, Zur 
Tapestraken. Lei 





teuflel, Ein Lebensbild in Brieer 
No 


MW. Hacke, d 
Marie ilelene von Kügelgen. 





Zeitgeschichte. 
1. 


Zöge von 








‘he Kolandslied. Keiische Ausgabe 


Neie 


Man 


n. "Läipei, R. Wöpke, 


N. von Brandt, Dreiunddreissig Jahre in Ostasien. 


Hrnnerungen eines deutschen 
Japan, China, Sam 1800-62, 
1802." Leipeig, Geong Wigand, 














Diiomaten. 
Nach 
mn 





Staats- und Rechtswissenschaft. 


4. Kohler, Zu 
buch. 1. Theil. Studie 
Mo, 





B 





Berlin, Cart Hey 





Hand 1 
apan zurück 


ölf Studien zum lürgerichen Gesetz 











Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
3. H. van’t Hoff, Ueber die Entwickelung der ex. 
akten Natürwissenschaften im 19. Jahrhundert und. die 
beiheiigung der deutschen Gelcheien an dieser Entwick: 
Vorirog. Hamburg, 1. Voss, M. O0 
utatog der Astronomischen Geselschaf. Erste 
Adcheilung 
zwischen 0" nördlicher und 2 
für das Anguinocium IRTS. 12. Stück. Zone -p 10° 
"eobachtet auf der Sternwarte zu Leipzig 
Bearbeitet von IH Uruns u. I. Peter. Leipzig, W. Engel 
mann. N. 20. 

HL Kayser, Handbuch der Spektroskopie in fünf 
Wänden. 1. Band: Geschichte der Spektroskopie. Be- 
schreibung und Theorie der Apparate, Leipzig, 5. 
Hirzel, 3. 

Van der Waals, Die Continuitt des gasförmigen 

gen Zustandes. 2. Theil; Linäre Gemische 
IN. Barth. N. 5. 

I Ebert, Die Theorie des Elektromagnetismus. Leip- 
ig, $. Mirel,. M. Ay. 

7. Kollert, Die galvanischen und ihermoelektrischen 
Stromauellen.” Ebda. N. 3 

W. Borchers, Die Eiektrochemie und ihre weitere 
Interessersphäre Auf der Weltausstellung in Paris ar. 
Halle ».8, Wilh. Knapp. In 5 Lie, zu M. 2,10. 

Das Pflanzenreich Regni vegetahilis conspestut 
Im Auftrage der Kl. preuss. Akndemie der Wissenschaf. 
ten Dab. von A, Engler. Heft 1: IV. 40. Musaccae von 
K. Schumann, Leipzig, W. Engelmann. M. 2,4 

©. iertwig, Die Entwickelun der Biologie im 19. 
Jahrhundert. Vortag. Jena, G. Fischer. M. 1 

3. Bumüller, Aus der Urzeit des Menschen. 
einsschrit der Görres- Gesellschaft tür Ina) Küln, 3. 
P. Bachem. A 1, 

S. Ramon y Cajal, Studien über die Hirnrinde des 
Menschen. Aus d, Spanischen übersetzt x. J. Bresler 
2 Men: Die Dewegungsrinde. Leipzig, d. A. Barth 
GN. 

Ülavelock Ellis, Geschlechtstrib und Schamgefühl 
Leipzig, 6. M. Wigand. N. 6. 

1. Naunyn, Die Entwicklung der inneren Modisin 
mit Hygiene u. Hakteriologie im 19, Jahrhundert Vor- 
rar. Jena, G. Fischer. N. 1 

biographisches Lexikon hervorragender Aerzte 
des 19. Jahrhunderts. NL einer histor nteitung 
hab. von ) Pagel. Wien, Urban und Schwarzenberg, 
m 3. 































































Kunstwissenschaft. 

1. ölart, Richard Wagner in Zürich. 1. Band. 
Rich. Wagners Wirken im Interesse Züriche u. seine ge 
sellgen u. familliren Beziehungen daselbst. Leipzig, IL 
Seemann. ML. 2 

1. Bornstein, Der Tod und seine Dichter u. andere 
Essays. Berlin u. Leipzig, Johannes Cotta. M. 4 

"beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst 
enkmäler des Königreichs Sachsen. XXI. Heft: Stadt 
Dresden. 1. Theil: Dresdens Kirchen. Dresden, C. C, 
Neinheld & Söhne. N. 10, 


Moderne Dichtung, 


Sudermann, Johannisfeuer. Schauspiel in 4 
Stuttgart, 3. 6. Cotta. M.2 











Zeitschriftenschau. 

Theologle und Rellglonswlssenschaft, 
Schweizerische Theologische Zeitschrift. SU, & 
R.Deters, Der ungerechle Haushälter und die Gleihniss- 
it. Schnehenmann, Ein christlicher Apo- 
F. Betten), — W. Staub, Neligionsgemeinschaft 
— W. Hadorn, Die Inspirirten des 











Iozet 
und Individual 
IX. Jahrhunderts mit besonderer Berücksichtigung ihrer 
Beziehungen zur Schweiz. 
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Theologische Tijdschrift. 34,5. C.B. lylkema, 

jbegeerte der maatschappelilte ontwilleling. — 
1. Knappert, Babylonisch-Assprische godadienst (naar 
Aal, v. M. Jaktrow, The Heli. of Bob. and Asa) I. 

La Liberlö chrälienne. 15 Septembre. E. Bridel, 
L’harmonie des contrestes dans le cumetere de Tapöire 
Paul. — Marie Dutoit, Une page de Marie Corel 
— Ch. Koella, Les iddes de Tolstoi sur Tart ct In 
benutd (In). — A, Vautier, Chronique de 1a Suisse 
romande. — N. Fraser, Letse dEcosse: En temps 
de nuerre 

















Untereichtswesen. 

Neue Bahnen. September. C.,Epstein, Die Be 
deutung der Schülerbihlotheken und die Verwerthung der. 
selben zur Lösung der erzichlichen und unlerichlichen 
Aufgabe der Volksschule. — E Rusche, Die obli 
saterische Fortbildungsschule im Künigreiche Sachsen 
(Schi). —— Die materalitische Weltanschauung. Il. — 
Strömungen auf dem Gebiete.des deutschen Schulwetens. 

Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien 
51,6. H. v. Arnim, Die Verwerthbarkeit der sprach 
stehisischen Methode zu chronelogischen Schlüssen. — 
FE. Bauhnizer, Die heulige Geographie und ihre 
Siellung an Unierslät und Gymnasium in Oesterrich 
(Seht). - 3. Lanal, Die neuen Instruktionen für den 
Zeichenunterricit an den üsterr. Gymnasien. — R. 
v. Muth, Einrichtung und Schmuck des Schulzimmers 
Zeitschrift für das (österreichische) Realschulmesen. 

Wawra, Eiymologische Bemerkungen zu Kürlings 
„Üormenbau’ des französischen Nomens“ — A. Pich. 
Ver, Ueber arithmeische Reihen von Primzahlen. — 
Aufruf an die neuphlologische Lehrerschaft Deuisch 
Hands und Deutsch. Össterreiche 














Zeitschrift für den physikalischen und chemischen 
Unterricht 13,5. 11. Rebenstorff, Eine neue Form 
es Carteslanischen Tauchers. — R. T, Fischer, Ein 
fache Schulversuche zur Lehre von der Wärmestrahlu 
ZT Pilaum, Versuche mit einem Vacuumelcktroskop. 
— N.Rosenfeld, Vorlesungaversuche. — A. x. Ober‘ 
er, Versuche über das Rollen auf Wreisfomiger 
Balin. — F-Seriba, Versuche über Leuchtgnsesplosionen. 
Biegon von Czudnachowski, Zur Technik 
Versuche mit elektrischen Wellen. — Fr. Brand 
Zwei einfache Apparate für Sie Lehre von der 
— RK. Schulze, Neue Klangfiguren. — A 
W. Kapp, Ueber einen Teslatransformator ohne Oel 
isolaion. — Adami, Ein Diliges Ampiresches Gestel. 























Philologie und Litteraturgeschlchte. 

Orientalistische Litteraturzeitung. 3, 9. Avis au 
lecisur. — A. Wiedemann, Zur Chronologie des 
Maneiho. — W. Max Müller, Ackyplologisch 
Biblisches; Bemerkungen zu Hierakönpalis. 1. —— V; 
Seheil, Un nouveau eine dUrukagine, 

Archiv für Papyrasforschung und vernandie Ge- 
biete, 1, 2 Ur v, Wilamowitz-Mocllendortt, 
Zwei Gedichte aus der Zeit Euergetes II. — U. Wilcken, 
Eine neue Romanhandschrif. = Th. Mommsen, Zum 
ügyptischen Nünzfuss. —— 3. D. Mahaffy, A decond 
eäilon of some Petrie papyri. — G. Lumbroso, Leitere 
al Signor professore Wilken. Il, - P Collinet ei 
b. Jouguet, Un procös plaki® devant le Juridicus 
Alexandrene. — 3. C. Naber, Observallunculae ad 
papyros jurldie: — 0. Gradenwitz, Zur peltion 
6 Dionysio. — Gr. Zeretell, Ueber die Nationaltypen 
in der Schrifl der griechischen Papyri. — W-Spiegel« 
Berg, Buchis, der heilige Sier von Hermonthis. Zu 
Ninerob. Sat. 1, XXI 20. 

‚Nordisk Tidsskrifi for Filelogi. I. R. IX, I 
S. Sprensen, Hvem var Prometheus, og hvoriedes 
Biey han menneskeis skaber? — 1.1. Ussing, Achile' 
Stjold. — il. Roeder, Dapyrüsfundeme } Osy- 
Phynchos. I. 


























Rene dIlistoire Uitiraire de 1a France 
(Ch. Comts et P. Laumonier, Ronsard et les musiiens 
Su NIE sicele. — 1. Troubat, Sainieeuve ci les 
Nemoires dOutre-Tombe. — E. Picot, Chants historiques 
Trangais du NVIS siöce (mie), — P Brun, A Imvers 
cs manuscrit intähs de Tallemant des Realx (An). — 
PB, Un poßme ind de Claude Perrault. — V. Gi- 
Faud, Bibliographie des oeuvres de Tai. 


Sindi di lelteratura italiana. I, \. N. Scheritlo, 
Spigolature pariniane in documenti init. — F- Cola 
gFosso, Gil wonin) &i corte nella D, Commedin. — 
E Donadoni, Di uno sconosciuto poema ereico delle 
second mein del Cinquecenio di aulore huccheae. — 
\. Scarano, GI spirit dell” Antinferno (noterella Jan- 
tesca). 


15 Juiet, 








Geschichte 

Rerne historique. Septembre.Octobre. D. de Man 
rot, L’astorke historigue de Philippe de Commynes 
(im. — Ch Saglio, Lagonie des Ming, Episode 
de Thistoire de Chine. — G.de Nouvion, Talleyrand, 
prince de Bindvent. — 1.6, Pelissier, La trahison 
Se Massina ci Tenguite du commissaire Care 


ha Rivolntion framjaise, 14 Septembre. L. Made 
Yin, Les Mömores de Fouchd. — 3. Guillaume, Le 
personmel du Comite de süreld gendrale (in) 

Perroud, Quelques notes sur ie clib de 1780. — 
A Aulard, La statae do Robert Lindet, lttre ouverte 
ANIM. les Consellers municipaun de Hernay, — Ch 
Schmidt, Lettres inadtes de Ih princesse de Lamballe 








Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 

Globus. LXSVI, 11. W. Cohn. Antenorid, 
Chinesische Artisten. — A.Penck, Die Eiszeit auf der 
Baikanhalbinsel (Seht). — A. B. Meyer, Speere von 
er Insel St. Matthias im Bitmarck-Arhipeli —— Das 
jahnornament bei den Amurrolkern. — Falschungen. 
auf eihnographischem und vongeschlehllichem Gebiete 


icista Geografia Haliana. Nxosto. N. Fiorini 
Qualche cenno sopra Glrolamo Fracastero. — 0. Marl: 
Elli, Secondı serie di apklunte € correzionl al Cata 
Togo dei Isghi lllani. — A. Gherardelli, Riassunta 
delie osservazioni meleorologiche oraie otenute durante 
anno 1999 dagli sirumenti registratoi delÜsservatono. 
JeiIstuto Goograhco Niltare 

















Staats- und Rechtswissenschaft 

Statistische Momatssehrift. Juni. Fr. Hawolka, 
Ein System der ohjekliven Soziologie. I. — Graf St 
HI. Winden, Statik der Kollegiengeller an den üster 
reichischen Universitäten. — H. Ehrenberger, Oster 
feichs Sparkassen Im Jahre 1895. I 


Zeitschrift für Sosiatwissenschaften. II, 9. Joh. 
v. Bloch, Die chinesische Krage. — Fr Oppen 
heimer, Nationalökonomie, Soziologie, Anthropulogie 
Sl). — K. Kuczynski, Die unehelichen Kinder in 
berlin. — A, Zimmermann, Eine brennende Frage 
(er französischen Kolonialpoltik 


Zeitschrift für schweizerisches Recht, NR. 19,3. 
D. Meyer von Schauensee, Lieber einige Fragen des 
Strafprozessen und Polzeistrafrochtes mit spezicler Ic 
nücksichtigung der Verhältnisse des Kantons und der 
Stadt Luzern. — IL. F, Hitzig, Die Grunddienstbarkeit 
im Vorentwurf eines schweizerischen Uivlgeseizbuches. 

Hinty, Die wohlerworbenen Rechte im Gebiei 
er Benutzung der öffenichen Gewässer 


Journal des Economistes, 15 Septembre. M.Block 
Opiniuns prämulurden. > G. de Nouvion, L’exposiion 
Economie sociale: les socidiia sooperatlver de pro. 
Sucton. — D. Bellet, Mousement scientiigue ci 
Industriel. — 3. Lefort, Revue Je Acaddmie des stences 
Morales et poliiques (du 15 mai au 1er aolt 1900) 
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— G.N.Tricoche, Lettre des Etats Uni. — Fr. Passy, 
L/esposition populäre de Jean de Bloch 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

The Messenger of Mathematics, August, T.J. a. 
Beomwäch, The displacement ol a given Une hy a 
motion on a given screw (sont) — EN. Radford, 
Some elementary meihoda in analyical geometry. — 
Errata in Col. Cuningham's paper on „periodlengih of 
Srulstest, — E J. Nanaon, Theorem relaling 10 a 
Sundratic expression 

Giornale di Malematiche di Mattaglini. Luglio 
& Agosto. A. de Stefano, Sopra altuni punli della 
Teoria delle tünzioni di varlabil reli. — G. Giordano, 
Sul determinant: kunzionali e sulle matri Jacohlane. — 
©. Spelta, Sullintegrazione dei sitem: di esazioni 
ferenzillsimullance linear e3 umoenee. — U. Scar- 
pis, Sui gruppi Abelanl. — E. Franconi, Sulla Icorlı 
delle suiloppol. — A, Grassi, Sulle surse di ordine 
ne in particolare sulle quariche' che ammettono coniche 
apaları 

Jenaische, Zeitschrift für Naturnissenschaft. 34, 
2.3. M. Fürbringer, Zur vergleichenden Anatomie 
des Drustschulterapparates und der Schultermuskein 

Centraitlatt für Anthropologie, Elknologie und Ur- 
geschichte, V, 5. 1. Kemke, Die Dedeulung der 
Östhalischen Alterihümer für die Vorgeschichte der Dro- 
Yinz Ontpreussen, 

Zeitschrift für analstische Chemie. 39. 8. 1. 
Neubauer, Eine ahgekürzie Meihode der Kalıbestim- 
mung in den Kallsatzen. — N. Dornträger, Beitrag 
zur Chemischen Analyse der Gutiaperchn; Einfache Anaı 
iyse des Wallis. — 1. Vanino und 0. Hauser, 
Üerer die Reduktion von Niralen durch Einwirkung 
von Nichsiure A. König, Gasentwickelunge 
Apparat mit schr konstantem Strume und sparsamem De 
inete, 

Jahrbuch der K. KR. Genlogischen 
50,1. F. von Kerner, Die Beziehung 
von Sinj am 2. Jul INX zur Tektonık 
Seiten Gebieten —— M. Vacek, Shirze eines Keolapt 
Sehen Profis durch den steierlchen Erzberg. — U, 
Söhle, Geognostisch paliontologische Beschreitung der 
Insel Lesina. —— A. Hofmann, Fossieste aus dem 
südmährischen Uraunkchlenhecken bei Gnya. — A Bitt 
ner, Die Grenze zwischen der Fiyschzone und den 
Kalkalpen bei Wien. — U. Zahälka, Ueber die Schich, 
Tenfolge der westbühmischen Kreidefbrmation. 

Zeitschrift für Krystallogrophie wund Mineralogie. 
33, % #1. Bowman, Heirige zur Kenntnis des 
Monazit. = E.von Fedorow, Lin extremer Fall in dem 
Schalenbau der Plagioklase — W. Nikitin, Beitrag zur 
Uiniversalmelhode. Zur Destimmun; der Doppelbreshung, 

3. E Wolff, Hardystont und Zink Scheffeit von 

'aumann, Keystalographische, 
esihernsteinsäurecster, 
ine. September. 3.).Harris 
Teall, On Nepheline-Syenite and Iis Associates in Ihe 
North.West of Scotland — 1. Woodward, Furker 
Notes on Poslophthalmous Crustaecane from Upper Cre 
nccans of intich Columbin. — C.W. Andrews, Fossit 
Mammalia from Egypt. — P Chapman, Conslituents 
0f Sands and Loams, Miateau Grave, Sevencaks, — 
$. I. Warren. Palacolihie Flint Implements from the 
Isle of Wight 

Meteorotogische Zeitschrift 
Klimatische Verhältnisse des Memel-. Dregel und 
Weichseliebietes. — Müttrich, Ueber den Einfluss 
des Waldes auf die Lufttemperatur nach den in Ebers 
Walde an. verschieden aufgestellten Thermometern ge. 
machten Beobachtungen. — K. Rudel, Zur Frage den 
Auftretens der Eismanner in Hayern. — Resultate. der 
meteorologischen Beobachtungen in Punta Arenas. — 























Reichsanstalt, 
6 Erdbebens 
seines pleistn 



























The Geotogh 

















August. V; Kremser, 





N. Börnstein, Gewilterbeobachlungen bei ein 
fahrt. — Ihne, Ueber Abhängigket des Früh 
{rits von der gtographischen Breite in Deutschland 
Nas Dowall, Ueber die Frage einer 10jährigen Weiter 
periode. — H, P., Ueber den Kugelblitz 
|, Tre Entomologist. September. E. G. Alderson, 
A ButterQy Hunters Holiday. —— F. A, Walker, Notes 
’on Teiecphora sanguinolenia, Marsh., Eiw. — G. W. 
irkaldy, Bibliographicel and nomencitorisl notes on 
{he Rhynchola. 1. — T. D. A. Cockerell, Some bees 
Yisling the Howers of Mesguite. — N. St. Clare 
Nackenzie, The anlhils at Ihe Paris Exhibition. 











Künstwissenschaft, 

Bulletin Arckiotogigne. 1900, 1. O.Boreau, Note 
sur des sepultures de la seconde moiid du Ile sie 
&Souvertes ä la Crois, Canton de Blrs (IndreetLoire) 
ZTABBE Poulaine, Les lombeaur en pierre a Aviany 
= WADbE Mdtais, Un viral du NV site a Cour 
yile“ — 3.A. Brutails, Löglise abbatlale de Saint 
Seven. — del, Girnud, Les dpdes de Rıves. Eiude 
arsheologique sur les Industries du fer en Dauphind. — 
. Gauchler, Note sur quelgues Inseriplions Latines 
Ssauvertes en Tunis. 




















Allgemeines. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Nr 

herdrow, Bemerkenswerthe Stadibahnen der 
neuesten Zei. II. — Ersilia Caetani Gräfin Lova- 




















telti, Die Kolambarien der Vila Codin. — 207. Ueber 
russische Verkehraverhälnisse. — MH. Friedjung, 6. 
Janes Geschichte Deutschlands im 19. Jahrhun. 
"is. P. Heyse, An Marie v. EonerEschen 





A Bettelheim, Zum siebrigsten Geburtst 
— "Die Technik auf der Danzer Wetaus 
Stelung. II. — 200. $. Schott, Ludwig Hambergers 
Erinnerungen‘. — Th. Bitterauf, Neues zur Fabel 
Son dem geweihten Hut und Degen Dauns. — Ein 
neuerer englischer Lyriker (loratio F. Brown). — 20 
Theobald Ziezter, Menschenloos. — R. Springen 

Die Idee der nafionalen Autonomie in Oesterreich. — 
Neue Lehrbücher der allgermanischen Dialekt. 

Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krabau. Apr. M.Kawezyhaki, Apuleius' Metamor. 
phosen oder die Geschichte vom Goltenen Esel. — E. 
Godiewaki jun., Ueber die Kernvermehrung in den 
Auergestreiten Nukkeltasern der Wirbeithiere. — J.Sos 
nowski, Ueber die elekrischen Erscheinungen in den 
Saupelhiernersen. — S. Opolskl, Zur Kenniniss der 
negativen Natur organischer Radikale. — R. Negrusz. 
Ueber drei isomere Benzgiioluole, — L. Marchlewskt 
und C. A, Schunck, Die Reindarstellung des Chloro 
phyis, scin Spektrum und dasjenige eines andern, 
Hätteresirakten vorhandenen grünen Farbstoffe. — 1 
Filimowsks, Ueber die Veränderungen mnerhalb der 
Darmepihelschich von Embryonenan der Grenze zwischen 
Mögen und Duodenum. —- Nat. Berichte der kunstge- 
schichlichen Kommission vom 14. Dezember 1899, 18 
Januar. 22. Februar und 26. April 1%0. — V. Lutos 
iawsi Inistchungsgeschichte des Elcutheriemun. — 
| B. Niklaszewski und S. Niementowski, Verge, 

Shendes Stadium der dee isomeren ()-Aminophenyibenzt 
midazole. — M. Kowaleweki, Ueber vier Spezics 
der Gattung Triehosoma Rud. — TE. Bandrowski, 
Ueber die Einwirkung von Bromnitrobenzolen auf Fa. 
fapbenylendiamin; Ueber die Einwirkung von conc. 
Salpetersäure auf hrombenzol. — T.Emilewicr, Ueber 
Phenslimine von Osyaceiophenonen. — T. Browicz, 
Bau der intraaeinösen Ilulsapillaren und ihr Verhaltnis 
zu den Leberzelln. 

Die Gesellschaft. 2. September.let. F. Nietzsche 
Lieder vom Sterben. - N. &. Conrad, Im Gocthe 
Nonat. — E.Iiennequin, Th. Dostojewak. — S, von 
Berdinjew, Meine Muse. — F. Zilcken, Zwischen 
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Zwölt und Eins — L. Jacobowski, Schmerz. — 
W. von Scholz, Laskaris. —— F. Druck, Gedanken. 
split. 

Die Nation, 17,50. Th. Barth, Persönliches Re- 
giment, — C. Haussmann, Wüntembergische Landes 
poltik, — Aus unserem Zilatenschate. — 6. Stein. 
acht, Die Auflüsung des österreichischen Abgeürdneten 
hauses, - Junius, Glossen zur Zeitgeschichte: Die 
strengen Herren. — B. Nathan, Pariser Eindrücke. — 
E/lieitborn, Nerie von EonerEschenbach. E. Gagli- 
ardı, Eine Wanderung in Latium. — 51. Th. Barth 
Amerika Deutschlands Gläubiger. — 0. Dornblüth 
Nervostät und Seebad. — W. Kirchbach, Sexuelle 
Kunst. — B. Rüttenauer, Ein neucr deutscher Mon- 
taigne. — J. Elios, Kunst und Welausstellung, 
AKerr, Sezessionsbühne: Komödie der Lieb 


Neue deutsche Rundschau. September. Ellen Kay, 
Die Wenigen und die Vielen. — E.Skram, Hellen Vige, 
Eine Sammlung von Briefen. — Adelheid v. Schorn, 
Tiiefe Liszts Und der Fürstin Wilgenstein. — M. von, 
Auenbrugg, Ein Engel. Geschichte eines Kindes, — 
A. Eloesser, Neue Romane, 

Preussische Jahrbücher. September. 
tens, Gosihe und das „Woden“. — E. Rolfis, Die 
Yibel im evangelischen Glauben und in der protest. 
tischen Theologie. — R. Sohm, Das französische und 
08 deutsche bürgerliche Geselihuch. — A, Dix, Die 
deutschen Ostseestndte und die Grundlagen Ihrer wirt 
schaflichen Entwicklung. — \W. Kahl, Einiges über 
Prügel und Presse, = N. Lorenz, Künstler und 
Krtiker. — Oktober, Er. v.Schrenek, Die Relsions 
geschichte als Geschichte der Elrfürcht. — A. Metz, 
Die Heilung den Orestes in Goethes Iphigenie. —- Prür. 
Meidenhein, Das Frauenzimmer. — W. Lang. An 
Kan und Ende der September.Kunvenlion. _R. liessen, 


























L.usw. Mar. 

















Anstophanes und Hauptmann. — Graf P. v- liaens‘ 
hroccn, Bischof von Ketteler. — H, Delbrück 
Nolike. "Zum 100. Geburlstag, -— Bencd, Leviia, 


Die Erlösung des Judenthums. 

Die Kultur. September 3. Hirn, Andres Nofer 
und Mormayr. — M. Herbert, Die Guilsucher, Gedicht; 
Aphorismen; Gleichheit, Gedicht. — R. von Kralik, 
Marla Lanzendorf. — J. Nausbach, Die alten Gottes. 
beweise bei modernen Forschern. — R. L-chner, Sonnen. 
schein, Gedicht. — M. Beyer, Deutsches Zutungsiwscsen 
im 16. u. 17. Jahrh, -- O. von Schleinitz, Der Kelch 
der hi. Agnes. — Louise Koch, Neue Kraft, Gedicht 
— 1. Katscher, Die Wohlfahrseinrichtungen dar fran- 
gosischen Halnen. — Paula Grafin Coudenhore, 


























Die Kabenmutter, Gedicht. — Selma Lageriöt, DE 
Warskanigin 

The Contemporary Revien. September. E.1l. Par. 
Iker, „Intimate Hozers“. «> W. Count Mau. 
ravict and his suceessor. — 6. N. Flamingo, Haan 


Anarchism. — W. Larminie, The evidence ol design 
in history. — C. de Thierry, The colunial ll 
— IL ymeh, A poliial walter of France 
eron, Russian trade in China. — F. Mackarness, 
The causes of ihe Cope rcheion and its sure. — E 
Newman, © and ibe nen". — ESeh. 
ons in Denmark, 

La 15 Septembre 
1a nonciature de Mgr Joachim Pec 
La gucrre Sud-Mrienine (VI) 
tea a Rodin. — A. R., La Russie a TEsposition de 
1900. — Ch, de Mouy, Au Müsce de Berlin (I). — 
F. Andre, Au pays des Moines (1. R. Huysmans). 
3. Pomerol, Didi, Deur dun jour. = A. Lacuzon, 
La mer (poime). — Bayer W’Agen, Avc Cnar! (IN. 
= B.Khaller, La podsie Hongroie 

Rewe dAlsace. Septembre-Octobre, I. Danzas, 
Pour ia tretiime annce: Strasbourg du 24 saptenbre 
au 1er oclobre 870. — V. Henry, Rigle mystigue du 














S.S.1.on Nil, 
Weiber, 
R. Bouyer, De Wat 














ouvent des Unterlinden de Colmar, daprie un mas. de 
ia deusiime moiiE Ju Xi sick. — R. Maire, Une 
excursion au Ilohencck, Sept. 189, — J. Beuchot, 
Ten originee de In Cungrögation des Socurs de Ia Pro/ 
Yidence de Ribeawwille. — A. Inzold, Jen dAgre 
Teile uto. — A Gendre. Le protocöle du 

(Se Nassevaux vers In Din du NUIIE sche. 

& A Gasser, La Chronigue de F.J. Wührli, de Hart 
manswiler (Suite) 

Kerne des deut Mondes. 15 Septembre. P. et V. 
Margueritte, Les trongons du glaive. — F. Brune. 
tiere, La Mralure europgemne — A, Lebon, La 
bouche du Niger (1896 
yage au Japon. IV. Les 
Hetines et Lulgares 
— R. Doumic, Revue Iiirare 
foire ei nos seinen de genre 

Söances ei tracanz de TAcadömie des Sciences Mo- 
rates ei Poltiques. Seplembre--Oetohre. II. Germain, 
Discours pronaned aus funerules de M. Ravaisson 
Moilien. — A. Luchaire, La Socidi frangaise sous ie 
nögne de Philippe. Auguste (Gebhart, Michlet 
& le moyen äge frangais — A.Nechaur, 1.Assurance 
Obligatore en Suisse et le refrendum. — G.deGrand- 
maison, Les Tenlatives denlevement des princes JEs. 
Pugne a Valengay. B 

Kerne eritique. 34 37. A. Holder, Alteeischer 
Sprachschatz. 12. Lief. — 3, Marchand, L’Universite 
dvignon aux XVII ci NV siücks, — E Jovy, 
Frangois Tissard el Kirome Aldandec: ©. Monteforte, 
Hole Strorzi pocla ferareas: E. Nostagno, Il „No. 
numentam Gopzaglum di (hovanni Henevali 6 Buona. 














188). — A. Beitessurt, Vo. 



























Yoglia; F Flamini, Girolamo Ramusio (1150-1460) © 
1 suol versl Jain e volgat. — IL. Martin, Histoire de 
1a bibllathique de YArsenal. — 1. Salomon, Geschichte 





des deutschen Zeitungswesens. — D- Boppe, La C1o- 
‚ie mitnle 1009-1819. — A. Boppo, Le colonel 
icole Papa Oglou et le Datilon des chasseurs Ort 
ent, 1798 INI6. — Frocart et Painvin, La guerre 
Au Transvaal. — E. Driault, Les problömes poltiques 
U socauı a ia An du SING 2 Toutee, Du Dar 
home a 

Nr 20. —  Narchot, Essals dexplieaton pour trois 
Questions de plilslogie romaine — V- Henry, Lesigie 
Aiymotogique des termes les plus usuels du breton mo- 
me. — K. Th. v. Inama-Sternegg, Deutsche Wirt, 
Schaltsgeschicte in den letzten Jahrhunderten des Mit 
Winters. 1. DLZ. 1879, Ne. 43) — KR. Cholard, la 
Sisisation frangaise dans le diveloppement de 1’ 

magne. — Lindmayr, Der Wortschatz in Luthers, 

































Enisers und ixks Uehersetaung Jes Neuen Testament 
. 





Fr. $. Stevenson, Robert (rosscleste, Hichop 
W.Ölaassen, Schweizer Bauern. 
pollik im Zetalter Urich Zwingli. — S. Polen 
Ta Catin, le Orazioni e 16 epistuls, cite ed illuntrale 
da A Seyarizal. — D- Aretinn, Un pronostioo saimeo, 
äite cd Mlustrato da A. Luz. — KR, Brandi, Die 
Renaissance in Florenz und Rom. — K. Benrath, 
Julia Gonzagt, ein Lebenstikd us der Geschlchte der 
Reformation w Nullen,  M. Reymond, La sculplure 
orentins; 1e NIS sücle ct les Sureesscurs de Täcole 
Morentine. — €. G. 049004, The classical mythology 
of Nullon’s English poems. — Saski, La campagne de 
{NP em Allemagne ei en Autiche, — Un zindral 
hollandals sous 16 premier Empire, Nönoires du windral 
baron de Dedem de Gelder, PHIISEH — F.Slieve, 
Abhandlungen, Vorträge und Reden. — J.A.Il Murray. 
The evolution of English Lexicugraphy. — F- Lechner, 
Das Oberengadin. 3. Auf, 
ha Cirita Cattolia. 1, seltembre. I risveio po- 
Iiico dei Bopanı — 1 Coräinale Sforza Pallavı 
Sino la Repulbiisa diVenezin. — Paralpomeni «'pno 
tsmo & si Telepatie. — Charts. Racconto contem. 
peranco. — La Coneilisiene del Vatcano «ol Quirinle 
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ni possibile nö desierabile secondo Veltaier, — San 
dro Bottcell, pittore Norenin, 

Setiembre, Teheng-Ki 

Wong, Los pinseres en Chin. — Caiel, Genovera 
Montana. Novel (comt). - Poclas americanos. 1. 

Pena, Laborare et orare; }. Flamenco, Unlan y Li. 

mitia Pardo Dazan, Lan Literatura mo- 

ia. II: La novel. — RL. Mainey, 
wu &poea: Educaciin y_adolesceneis 


La Espuia modern, 




















Cervantes. — J. P. de Guzman, EI tcatro hispano, 
Berichtigung. 
Die in Nr. 37 Sp. 2398 angezeigte Schrift von, Hans 





Raeck. Der Begrif des Wirkichen. Eine psycholögische 
Untersuchung, ist nicht, wie dort angegeben, eine Hal; 
sche, sondern eine Dreslauer Inauguraldisseration. 








3. Abtheilung: 


Bekanntmachung. 

Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte 
Stcie des Archivars der Stadt Erfort soll darch einen in 
Ser Archwverwaltung erfahrenen Heren alsbald wieder 
besetzt werden. Das Anfengsgehalt Beträge 30 N 
dasseibe steigt ale 3 Jahre um 30 AI. Dis zum Hochst 
beirage von tr) M. Für ältere Bewerber ist die Ge 
Währung eines hühtren Anfangsgehates nicht. ausge: 
schlossen. Die Anstellung erfolt auf Lebenszeit. Dei 
der Pensionirung werden die im Reichs, Staats. oder 
Communskliensie zurückgelogten Dienstjnhre in Anrech. 
ung gebracht, 

Der Archivar hat ausser der Verwaltung des Archives, 
uch andere sciner Ausbildung entsprechende Arbeiten 
Zu übernehmen, insbesondere wird ihm voraussichtlich 
die Verwaltung der städtischen Sammlungen und der 
Magistratsbilithek, sowie die obere Leitung der Volks 
biehoihek übertragen werden. 

Dewerbungen sind unler Beifögung, eines Lebens 
Haufes und ewwaiger Zeugnisse bis zum 21. Oktober d.d 
bei uns einzureichen. 

Erfurt, den 

















September 10m. 
Der Magistrat. 


In Fr. Frommanns Verlag in Stuttgart 
ist erschienen: 


Frommanns Klassiker der Philosophie 
Arthur Schopenhauer. 


Seine Persönlichkeit, s 


Von Prof. Dr. J. Volkelt in Leipzig. 


Ni Bildnis, 








je Lehre, sein Glaube. 


408 5. Brosch. 3 Mi geb. IM. 75 Pi 








Der Verfasser, beachtet Schop 





Früher erschienen: I. Feahner von Lasswitz 
irosch. 1.35, geb. 2.23; IL. Hobbes von Tonnles. Brosch. 
2 ,geb. 2.30. HI. Kierkegaard von Höffälng. br. 1.50, 
cn. 2} IV. Rousseau von Höflding. Di 1.15, keb. 
TER: V. Spencer von Gaupp: 2. Auf, I. 2.—. sch, 























250: VI. Nietzsche von Riehl, 2. Auf. Br. 1.5, Beh 
} VII. Kant von Paulsen. 3. Aut. Br. i, ab} 

VIII. Aristoteles von Siebeck, Hr. 1.14: web 

IX. Platon von Windelband. Br. --, gch. 230. 


Herbst 1900 erscheinen: XI. Carlyle von 
Hensel. Ur. XII. Lotze 1. Leben u. 






Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


GORTHES SELBSTZEUGNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 
GEN. SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 
2, verb. Auflage. 8, 











Inserate. 


Tertng von 8. ©. Grabner in Selpsig- 
Abrig 
einer griedjildhefateinilchen Paralellynlax 


zum Gebrauch im griechifchen Unterricht 
und zum Privatfiudium für Schüler 
Dr. Adolf Thtmme, Oberlerer. 

IV 8 C gr. & 1000, geben. el 

Die aus der Brorie ematfene Srift fur 

rgleihung funtaltifer Grihenungen und ven Legen 
Anfammentang Aberal nachweifende Darfellung Bien 
Ünterrihtswweige Das felbändige Suterefe der Siher 
zu gewinnen und „an einem wm fi werwoflen Ciffe 
die Grunjüge orgenihen Wachtums im Geifesieen 
Bennen zu Icren®. Wnberefeits wird Bas Saiten 
inf faner Rune un Überiäigtei dn Ar 
forderungen, die man an ein eigentüds Kernkuch felln 
dar, dungans genügen Tonnen 


XRNOPIIONS ANABASIS 


ALS GRUNDLAGE DES 
GRIECHISCHEN ELEMENTARUNTERRICHTS 


Dinsxton Die, KUTHE ıx Wiswan. 
408] er.8 1000. gehn. 4 50. 
Nach Überzeugung des Vorfüserr ist der 
griechische Anfangsunterricht beserungsheitefi 
Er will zeigen, dafs im engsten Anschinfe an die 
baeis sich’ eine sichere, zummenhängende 
intnis der Flementargrammatik ohne (ler 
bürdung der Schüler erreichen lAft, wolei er 
doch ein. entschiel vnklaren 
Halbyrissens, aller Raterel 





KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus. 


Auflage. geh. 4 6.—; geschmackvoll geb. u 6.80. 
Wenn such de Winhiten mentleh Aush dl Ai. 











(En Ser either 
each 





= 

BEE ya raten, Jun Kalbe akute 
hin, ri Beier dr won 
Yenkhichen Late an? hie and 





Ama 
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Verlag von _C. L. Hirschfeld 


Fir den Religionsunterricht 
ad. Berfane von B.©. Teubner In Teipnin. 





in Leipzig. 


Adler, rot, Dr. Geort, 
Sorlalismus und Kommanlsmt 
Gegenwart. In zwei Teilen. 
franzisischen. Revolution 


Geschichte des 
von Plato bie zur 
etor Teil: Din zur 








gebunilen «#10. 


Burchard, Dr. jur. Kurt, Privatdozent an der 
Universität Leipzig. Die Ilegung der deutschen 
Gerichte im Mittelalter. Ein Deitrax zur 

schen Rechtrgeschiehte, 2 


Coltmann, Professor Oswall. Robert Ow 
ne Anffassumg von der 

Aufsätze über die Dildung des 

ter, ale zu der kelune 

eines Planes, die Lage der Menschheit allwahlich 

zu verbessern, Nach der 3. Im Jahre 1817. in 

London erschienenen Ausgabe übersetzt und er 
































klar we, 
Daniel. Seylale Fragen vor yweihundert 

en (an Hi Projects) 1697. Ueberft 

m Yugo Bilder. “2. 


Dr. Meinbarb, Brofefor der Nee, in Gehen, 

ireeht, gefihidilichen Wed nud forlales Medi 

Ba 

Antediomus der Moral und Loltit für das Deutice 

Sal. Zweite unveränderte Wullage- “300, 

grkunden X 4.20. 

Lehr, weil. Dr. Julius, Professor an der Universitat 

au München, rundbegrifte und Grundlagen der 

Volkswirtschaft, iaführung in das Stuliun 
der Staatswissenächafton, 





Fran 
Mi 














Dr. Yan, Vrofeffor om Kefaifhen Gumnaftum 
von: klafffd 









efefor der Giants. 
Die 





wifenfeaften in erlin, 
benuegenben Mräfte der Wolkamirtfehe 








Nembrandt alo Erzieher. 
35. Waltage. 

Seele, ., Oter-Stontsannalt in Dresden, Bas 
Dentfine Urheberrecht an lnerarien, Mnhierfden 
und vootopraphilhen Werfen. Die Weihsgfete über 
das Unbeberreiit an Seheftwerten, Mbbiungen, muf 
falihen Kompoftionen, Bramatiien een, Zerlen 
der Silenen nf, fünie Aber den Sup der 
Votograpieen unter" befonderer Berldfihtgug ber 
Stedtiprejung des Weiegerihts und der internationalen 
Verträge des Deurfhen Seid. 580, 

gebunden x 7.80, 

Sehmsdorf, Dr.phil, Erich, Berlin. Die Germanen 
in den Balkanläudern bie zum Aufroien de 

sten, K2 





Von einem Deutfen, 
wer 











Stein, Dr. Friedrich, ao. Professor der Rechte in 
Halle. Die akademläche Gerichtsbarkeit In 
Deutschlan 3.60. 












Weiheftunden im Schulleben 
von Prof. Dr. D. Rider. 
BE 20, ge 


Schulandachten 
von Gymn.-Dbeel. M, Franft. 
8 ie 0-80, Saft DL. — 3 Hefte 


umfunsen {n Arabnere 
(euren u Denken), 


Paläftina und feine Gefcichte. 
Sehs volfstämliche Vorträge 
vor Peofeffor Dr. von Boden. 
U 2 Arten u Fi 
20, geh 
‚ta ran einer Se dur Satin da 
u ET TE ES 
BEE Bien Jene ser are 
Weihe et an und erker sec ade mr De Öar 
SEHE ek Maine Tab er Greta br 


Cheiflentum u. fittlich-Foziale Lebensfragen. 
Dier volfstümliche Kochfchulvorträge 
schalten 1.3. 1000 wo 
Carl Bontof, Buchse Ein 
IV. 9 ar. 8 1900. Gefdimacfvoll tart, 
EU, Sana a Sn 
ER er en FON 
Sehe von neu ver:nguihrn maß nid: mebe berdiustihen Arcımen 


Historische Vierteljahrschrift 


herausgegeben von 
Dr. 6 


hard Seeliger, 





















de dahrmntang im den Dapstkunden den 13. Jah 


Erle a Aene, 











Di inch Nertelahrchlte ein 








Bea mark, I 
Brrmsik 
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B. G. Teubners Sammlung 


von Lehrbüchern auf dem Gebiete der 


Mathematischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. 
Im Teubnerschen Verlage erscheint unter obigem Titel in zwangloser Folge eine lingere 
1e von zusammenfassenden Werken über die wichtigsten Abschnitte der Mathematischen Wissen- 
nit Einschluss ihrer lungen 
Die anerkennende Beurteilung, welche der Plan, sowie die bis jetzt erschi 
der Eneyklopädie der Mathemaischen Wissenschaften gefanden haben, die allseit 
welche den von der Deutschen Mathematiker-Vereinigung veranlassten und. heraus 
gehenden Referaten über einzelne Abschnitte der Mathemauk zu teil geworden ist, 
schr gerade jetzt, wo man die Resultate der wissenschaftlichen Arbeit eines Jahrhunderts zu über« 
blicken bemüht. ist, sich dus Bedärfnis nach zusımmenfassenden Darstellungen geltend macht, durch 
lachen Kinzelfarschungen auf den verschiedenen Gebieten mathematischen Wissens 
unter einheitlichen Gesichtspunkten geordnet und einem weiteren Kreise zugänglich gemacht werden. 
Die erwähnten Aufsätze der Encyklopädie ebenso wie die Referate in den Jahresberichten 
der Deutschen Mathematiker-Vereinigung beabsichtigen in diesem Sinne in knapper, für eine rasche 
Orientirung bestimmter Borm den gegenwärtigen Inhalt einer Disciplin an gesicherten Resultaten zu 
geben, wie a che Entwickelung der Meihorden dar- 
Zulegen. de, mit N 
sie zum selbständigen, von umfangreichen Quellenstuilien unabh; 
erforderlich ist, auch bei de le; 





Re 
schaften 





An 
nenen Aufsätze 
e Zustimmung, 
jegebenen cin. 

















welche die mann 














‚ch durch sorgfältige Literaturangaben die hist 









Darüber hinaus aber muss auf eine eingehe 





ıgigen Eindeingen in die Diseiplin 
ven Referaten der Deutschen Mathematiker-Ver« 
in welch ‘lich das historische und teilweise auch das Kritische Element zur Geltung 
kommt, verzichtet werden. Eine solche ausführliche Darlegung, die sich mehr in dem Charakter 
eines auf geschichtlichen und Iäterarischen Sundien gegründeten Lehrbuches bewegt und neben den rein 
wissenschaft berücksichtigt, erscheint aber bei der raschen Ent- 
rossen Teil nur in Monographien niedergelegten Stoffes 
Frankreich, bei uns in Deutschland die mathematische, 
iere der mathematischen Forschung nicht allzu reich it 
Teubner giebt sich der Hoffnung hin, dass recht zahlreiche 
und Astronomen, Geoläten und Techniker, sowohl des In- als des Aus- 
forschungsgebieten derartige Arbeiten erwünscht sind, zur Mitarbei 
Unternehmen sich entschliessen möchten. Besonders nahe liegt die Beteiligung den Herren Mit- 
ieyklopäiie der Mathematischen Wissenschaften. Die umfangreichen Ihterarischen 
und speziell fachlichen Studien, welche für die Bearbeitung von Abschnitten der Encyklopädie vor- 








haupıs 











'n auch pädagogische Interesse 
wickelung und bei dem Umfang dex zu einem 
durchaus wichtig. zumal, im Vergleiche z. B. 
Literatur an L.chrbüchern über spezielle G 
Die Verlagsbuchhandlung B. G 
Mathematiker, Physiker 
Tandes, in deren 














erschaft an dem 











arbeitern an der I 








zunchmen waren, konnten in dem natwendig eng begrenzten Rahmen nicht vollständig niedergelegt 












werden. Hier aber, bei den Werken der gegenwärügen Sammlung ist die Möglichkeit gegeben, 
den Stoff Ireier zu gestalten und die individuelle Auffassung und Richtung des einzelnen Beurbei 
in höherem Masse zur Geltung zu bringen. Doch ist, wie gesagt, jede Arbeit, die sich dem Plane‘ 





der Sammlung einfügen lässt, in gleichen Masse willkommen, 
Bisher haben die folgenden Gelehrten ihre geschätzte Mitwirkung zugesagt, während. or- 

freulicherweise stetig neue Anerbieten zur Mitarbeit an der Sammlung einlaufen, worüber in meinen 

„Mitteilungen“ fordaufend berichtet werden wird 

P. Bachmann, niedere 7. 

IM. Becher, über die reellen Lösungen der gewöhnlichen 
Jinearen Differntinlgleichungen zweiter Ordnung, 





aheniheori. 8. Pincherle, Funktional-Gleichungen und ‚Operationen. 
A Pringsheim, Vorlesungen über Zahlen, u, Funktionen 


Ihre, (Elementare Theorie unendlichen Algorithmen 








G. Brunel, Analysis sıtus, 

G. Casteinuovo uns F. Enriques, 
raschen Pchen. 

F. Dingeidey, Keselschnitte und Kezelschnitsystene. 

FF. Dingeldey, Sarmlang von Aufgaben zur Anwendung 
(der Dilerentinl und Iniogralrechnung 

F. Eneiques, Drinzipion der Gcomelris 

J. Harkness, ellptische Funktionen, 

6. Kohn, satonale Kurven, 

A. Krazer, landhuch der Lehre von den Thelafunktionen, 

R. v. Lallentnal, Dilerentilzcumetrie 

6: Lorla, speziell, algehratsche und transsendentekurven. 
"der Rene. Theorie und Geschichte 

AR. Mehmike, über ‚raphisches Nechnen und über Icchen 
maschinen, sowie Uber numsrisches Kechnen 

E. Netto, Komhinatonk 

W. F. Ösgo0d, allgemeine Funktionentheoie 

E. Pascal, Delerminanten. Theorie und Anwendungen 


Theorie der ale 
































1.3. analytischen Funktionen einerkomplesen Veränder 
Hichen.) „4.1 Zahlenlehre, BE1l Funktionenichre 

©. Segre, Vorlesungen Über älgebraische Geomeine, mit 
"besenderer Berücksichig.d, mehraimensionalen Rüune. 

D. Seliwanof, Dilerenzenrechaun. 

IM. Simon, Ültmentarseomeire 

P. Stäckel, Diflerentinlgeom. höherer Mannigfaltickeiten, 

O. Staude, Flächen u, Flacheneysteme zweiter Ordnung 

©. Stolz und J. A. Gmeiner, iheoretiche Artthmeik 

R. Sturm, Theorie der geomeirischen Verwandischaften 

R. Sturm. die Kubische Raunkurve 

K.Th. Vahlen, Geschichted.Fundamentalsatzen.Al 

KL Th. Vahlen, Geschichte des Sturmschen Salzen 

K. Voss, Abbildung u. Adwicklanir d.krummen lachen 

Ey. Weber, Vorlesungen überdasfaflsche Problem u.e 
“Theorie 4. parelen Differentiagleichungen 1. Ordnur 

A. Wiman, endliche Gruppen Iarer Transformationen 

H.G. Zeuthen, die abzühlenden Methoden der Geometne 























BEE” Mitteilungen über weitere Bände werden baldigst folgen. MA 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Geographische Zeitschrift. 


Hlersusgegehen von Prof. Dr. A. Hettner. 
Monatlich ı Heft von circa 60 Seiten. Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 
jedem Gebildeten wie aten Schulen empfohten. 

Aus dem Inhalt der letzten Horte: 


Euer Gruner 
[Prospekte und Probehefte gratis und franko von der Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner in Leipzig, 


Abonnements nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen an. 








Verlag von B. G. Teubner Im Leiprig Verlag von B. G, Teubner in keipig 
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Neu erschienene Werke, 
vom 25 September bs 5. Okscher bei der DLZ. inkeefert. 


Theologe. 

3. Niese, Krk der beiden Makkabierbücher nebst 
eiträgen zur Geschichte der Makkabalschen Frhebung- 
berlin, Weidmenn., M. 2.40. 

K. Kunstie, Zwei Dokumente zur atchristichen 
Sitlärseelsorge. Mainz, Franz Kirchheim, N. 0.0. 

Derseibe, Eine Bibliothek der Symbole und theolo 
gischer Traklate zur Bekämpfung Jen Prisilianiimun 
und westgoihischen Araninmus aus dem VI. Jahrh 
{Forschgn zur ehritt. Literatur. und Dogmengeschicte 
1] Eda. MS. 
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©. Alberts, Aritotelische Philosophie in der türki 
chen Litteralur des 11. Jahrb.s. Neue Fake. Mall, 
EA. Kaommerer & Co. N. Dil 
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ch. 3 Au, Bear. von I. Step, ht, Me 2. 
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A, engel, FL. Nereotypae nova impresso. Leipzig, 
red N. me 
0. Tüselmann, Die Paraphrase des Eueknos zu 
Oppians Kynegeiih. [\bhondien 4. hal, Gesllch. & 
Wis. zu Gotingen. Philchst Ki. N.B. IV, 1) Bern, 
Wemann. 3 

Pilach Onomasticon e cudiibus ab ipeo cola 
denun ed. ei admot. E. Hehe, Fass, por (Lesi: 
graphi gracc. IX) Leipam, 1.0. Teubner 

© Ketiner, DI Kpisteln des Horas. bern 
mann. Geb. N. 300. 

Weither von Aquitanien. Heliengedicht in zwülf 
Gesingen mi Detrigen zur Heldensuse und Mythol 
3. Auf. (Schönmghe Ausgaben deutscher 
Kommentar. NXU] Paderborn, Ferdinand Schöning 
Fr. Yazım, Sammansatia Drd | mubka Svenska 
Upsiin, C 3. Lundsirom (beipaig, Otto Inrrassowiz) 
Helene Richter, Thomas Unteren. (Wiener be 
Aeige zur englischen Pilologie hab. von J. Ship. 
St) Wien, Wihelm Draumäler. "N. © 
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Geschichte, 

1. Salembier, Le grand schisme dioschlent, 
Vietor Lecoftre, Fr. At 

A. Nürnberger, Neue Dokumente zur Geschichte 
des Y. Andreas Faulhaber, Mainz, Kranz Kirchheim. 
'O.itichter, Geschichte der Stadt Dresden. 1 
den im Mitte. Dresden, Wilhelm Uaensch. 

Mi. Docbert, Bayern und’ Frankreich, vor 
‚ter Kurfürst Perdimand Maria. München, 
alter. 1.9. 

A Menge, Die Schlacht von Aspern am 21. 
22, Mat IN Merlin, Georg Sülke, Il 

‚NM. Bir, Uebersicht über die Bestands der 
Staaisarchivs zu Hannover. [Minheilungen des K.p 
schen Archivverwaltun, 

G. Hille, Uchers 
Staatsarchive zu Schleawig. [Milheilungen der K, preusi 
schen Archivverwaltung. 4.) Elm. N. dt, 

P. Wachel, Ein von der Recke. Aufzeichnungen 
und iriefe aus ihren Jügendtagen. Leipzig. Dietrich 
Theudor Welcher). Me & 
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Die Schweiz im 19. Jahrhundert. Ilerauszexehen. 
von Schweizerischen Schritsellern unter Leitung von 
Paul Seippel. 11.4. Bern, Schmid & Francke (hau. 
sanne, F. Payot) 

Denis, itoire contemporaine. La Chute de 
Ympire, le Gouvernement de la Difense, national 
Fassembide nationale. Tume IH. Paris, & Pon-Nournt 
ei le. Bros 

N. Jorga, Notes gt Extralts pour servir A Thistoire 
des Croisndes au NV® ae. 16 säie. Paris, Ernest, 
Leron. 
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A. Schutten, Die Mosaikkarte von Madaba und ihr 
Verhältnis zu Jen ältesten Karten und Beschrehungen 
es heiligen Landen. [Abhandlgn d. Kel. Gesellsch: d 
Wiss. zu Götingen. Philhit. Kl. NR. IN, 2 
Weitmann: N. 1. 
 Formelhafte Schlüsse im Volksmärchen, 

















Der Zaubergluube des 16. Jahrh.s 
‚men Dr, Martin Luthers und des D 
Noinz, Franz Kirchheim. M, 3 

} Stadien zur vergleichenden Völkerkunde 











er. Bericksihtigung ‚des Frauenlebens. 

Siegfried Crunbach, 1W0l. 

Thomas, Bilder aus Sizlien und Griechenland 
(UNO). [Programm zu dem Jahresberichte des K. N. 
Syn. bei St. Anna in Augsburg 1. d. Schuljahr 1879 
—1900] Augsburg, Druck von Ih, J. Pfeifer. 

Staats- und Sozlalwissenschaft. 
A Schulte, Geschichte des mitteaterlichen Handels 
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&llumbiet. N. 3, 

Rt. Messe, Entwicklung der agrar-rechllichen Ver- 
hältnisse im Site, spaterem Herzogthum Verden. |Samm 
Hung nationalikonomischer und stntistischer Abhand 
lungen des slaatswissenschafl. Seminars zu Halle 3.8. 
hab. von 3. Conrad. 27.) Jena, Gustav Fischer. AS. 





in Westdeutsch 
2 Die. 





md und Malen 
Leipzig. Duncker 
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Oberrheinische Stadtrechte, hyb. von der Hadischen 
Historischen Kommission. 1. Abih.: Frünkische Rechte, 
5. Me: Weideibeng, Mosbach, Neskarzenünd, Adele 
heim. Dear. v. C. Kochne. Heidelberg, Carl Winter 
Mr 

DB. Hühler, Die Magisiraturen des, vülkerrechlichen 
Verkehrs (Geenndtschafts. und Konsularrecht). Lern, 
Pattkammer & Mühlhrscht. N. 

C.Crome, System des Deutschen Dürgorlichen Rechts, 
Quellen. und Sachregister zum 1. Bd. Tübingen, J. ©. 
1. Mohr (Paul Siebech). N. 0, 

N. Scherer, 














Hamgen, Palm & Enke. M. 40. 

Die Reichsgrundbuch-Ordnung vom 21. Mir 
1897 mit Sachrester, Erläulert von E, Adamcayk 
Berlin, R. . Decker. Kart. N. 1 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 
H. Müller und. Kutnewsky 
Aufaaben aus der Arthmeuik, Trigonome 
meirie. 1. Th. Leipzig und Berl, 5. G. Teubner 
M. Kieinpeter, Erkenninissichre und Naturwissn 

schaft in ihrer Wechselwirkung 

Höck, Planen der Kunstbestände Norddeulsch- 
lands als Zeugen für die Verkchrsgeschicht 
Heimath, [Forschungen zur deutschen Landes- 
Volkskunde hab. von A. Kirchht 
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Theologie und Kirchenwesen, lich das Ergebni 
Enno Littmann, Ueber die Abfassungaeit des | und Neeiihssung weien. Das neuerka 
Tetojesjn. Breturg 1.0. 3.0. Ne nal | ml cinn 70-80 Jahre nach der Deuterojenj 
Sie), 1899. VW 528.8 M 10. prophetie in i 
Kaum hat sich im verflossenen Jahrzehnt die | die jüdische Gemeinde ausser infolge der K 
Irische und theologische Arbeit einem Theile | Nchkeit Ahrer allgemeinen, Verkälnisse besonders. 
des aktestamenlichen Schrfhums in dem Maasse | unter der zunchmenden Peindsclgkei der Sam 
zugewandt, wie dem zweiten Theile des Jesaja- | Mtaner leidend sich in fast der Verzweiflung 
been Den Hnumantoss dam hat Dahme | nahender Sehnsucht nach der Verwirklichung 
Jesankommentar (1892) mit sehen vielen of | der grossen und glänzenden Heilrerheissungen 
ächr kühnen, immer aber scharfsinnigen und auf | verzchrte und die anscheinende Vergeblichkeit 
DE? Diaksecka Wer: Verlegendene le der Hoffnung auf Befriedigung jener Schnsucht 
erkannten, ıheils von dm erst ans Licht ser | bercis angefangen hate. sche beienkliche 
brachten krlüschen Probleme förderlich einwir ingen innerhalb der Gemeine selbst zu 
Kenden Ansichten und Urteilen gegeben. Auch Der Verfasser lebte. nach. Dulm 
ie van der oben genannten Schr, Dehantee | der Zeit ara und die Veräluiee, die sche 
Herstellung vorbereitenden Urshele der For. | denen Nehemin die Tempelgemeinde erlöst hat 
schung eine Frucht der Duhmschn Arbeit. Man | Diese Ansicht hat mn zwar Wilerspruch, 
hatte ‚auch schon früher vieach erkannt, dass | aber gerade bei denjenigen Vertretern der 
manche Stücke etwa des Itzten Drütels des | gen Kriik, deren Unheil für schr weite Kreise 
sogenannten Deuterojesajabuches nicht wohl von | Int ohne weiteres maassgebend it, Ancrken 
em gleichen zeigeschichtichen Boden aus ver- | erfehren. und gerade dies ist natürlich. 
standen werden Könnten wie die der voraus: | weiteren Verbreitung schr förderlich 
gehenden Theile; aber erst Dıhm behauptete mit | und wird cs auch ferner sch; frei 
Aller Entschiedenheit, dass von Kap. 56 an über- | Hoffnung, der der Verf. der vorliegenden Schr 
haupt nichts mehr von dem Verfasser von | Ausdruck giebt (5. 52). sie möge alsball über- 
Kap. 40.55 d.h. dem sogenannten Deutero: | all siegreich durchdringen, sich wirklich sobald 
fee, dem unbekannten Propheten aus der Ende | erfüllen wird, ist dach nicht so gewiss, wenngleich 
eh des Exil, dem Verkönliger des nahenden | ich gerne anerkenne, dass er selbst einen Ich 
Endes der exilschen Drangsal, Derstumme, dass | gen Beirag geliefert hat, sie zu sehtzen und dem 
man fr aiaen Iunen Mic des Daches ich | Leser amchmbar enchenen zu Iasen Br ih 
mehr einen anderen Verfasser, hen sogenannten | it überzeugt von der Richtigkeit der Duhmschen 
Triejensa, annehmen müsse und dass gewisse, | Position. Er hal an der Einheit des Verfassers 


's literarischer Bekanntscl 





































sch 
zeitige 
der 2 






























































zu 13. Oktober. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 42. 


a2 








immtlicher Stücke mit Ausnahme var 63, Ti, 
36 und einigen anderen kleineren Abschnitten, wie 
auch an der von Duhm behaupteten zeigeschict- 
lichen Pestegung des Buches Icat, nur aucht er in 
letzerer Hinsicht eine bestimmtere zeitgeschicht- 
liche Begrenzung im Ganzen und auch für die 
einzelnen Abschnitte nachzuweisen. Trikojesnja 
soll nach der von Bara begonnenen, aber auf De- 
treiben der Samaritaner umerbrachenen Wieder: 
erstellang der Mauern Jerusslems und vor der 
ersten Ankunft Nehemias, zwischen #57 und 445 
Y. Chr. geschrieben haben. Die Entstehungszeit 
der einzelnen Stücke imerhalb der angegebenen 
schlichen Begrenzung soll sich im allgemeinen 
mach in der uns vörlisgenden Anordnung. der 
Abschnitte widerspiegeln. 
Wäre all dies unanfechtbar sicher, wie. der 
Verf. mit seinen Vorgängern meint, so hätten 
wir allerdings eine werdhwalle Quelle für unsere 
Kenntniss der äcsseren und inneren Verhältnisse 
iner Periode der Geschichte der jüdischen Ge: 
meinde gewonnen, über die mehr zu wissen, als 
uns die bisher Siessenden Quellen zu sagen ver- 
mögen, wir allerdings ein berechtigtes Verlangen 
haben. Wenn wirklich die in den fraglichen 
Kapiteln gemeinen gotlosen Feinde der Gemeinde 
der Frommen vornehmlich die Samaritaner und 
etwa ausserdem noch die mit ihnen inerlich und 
sserlich gemeinsame Sache machenden, ab 
trünnigen Juden wären, so wärden die Abschaitte, 
welche jene Feinde nicht bloss nach der sit. 
hen, sondern inshesonder 
Seite ihres Lebens und Trei 
eine Quelle für unsere Kenntiss des Samaritaner- 
hums in der Ze, in der es sich endgilig vom 
Judenthum schied, darbieten, deren religiuns- 
geschichlicher Werth nicht leicht zu hoch ge- 
Schätzt werden könnte. Indess, dass dem so it, 
ist m. E. noch nicht so sicher erwiesen; die 
Annahme ist lediglich Vermuthung und wird eine 
solche solange bieiben, bis andere Quellen an- 
fangen zu Aiessen, die der Annahme den Chu 
rakter der Gewissheit zu verlihen im Stande 
ind. Ich halte daher auch dafr, dass der Verf. 
der vorliogenden Schritt mit viel zu grosser und 
daher m. 1. auch methodisch sche beilenklicher 
Zuversicht von der durch Duhm bestimmten Posi 
ıion ausgeht und auf ihr weiterbuu. E 
lich, weil er diese Position für genügend erwicsen 
ik (nach Vorwort 8. V sollen seine eigenen Aus 
führungen allerdings den Beweis noch verstärken), 
dass ihm alle Einzelheiten in der Beleuchtung des 
von ihm angenommenen hypoibetischen. zeitge- 
schiehlichen Hinergrundes erscheinen. _Der 
Charakter seiner Beurtheiung der einclnen Stücke 
und seiner Schlüsse ist dadurch von vornherein 
festgelegt. Wer daher die grundlegende. Vore 
setzung seiner Arbeit lediglich als das an- 
Sicht, wan sie it, nämlich als eine gewiss scharf 
ige und geiswolle Hypothese, der wird scine 


























































































Arbeit mar für einen neuen, gewiss im Einzelnen 
mit manchem bleibenden Erwrag verbundenen 
Versuch halten, den Inhalt der in Krage schen“ 
1 den Jesajabuches von dem ange- 
nommenen zeilichen Hintergrunde aus zu ver- 
Stehen und verständlich zu machen. Ich kann 
nicht zugeben, dass cs Ihm gelungen sei, dabei 
mehr darzuthun, als die bloss Möglichkeit, 
den Inhalt der Kapitel von jener zetgeschi 
lichen Voraussetzung aus zu deuten; die zw 
gende Nothwendigkeit, sic 
Zu deuten, hat weder er noch 
kinger erwiesen. 

Dabei denke ich nicht daran, ohne weiteres 
zu leugnen, dass die Kapitel uns in eine nach: 
exlische Zeit d.h. in die Zeit nach 538 ver- 
Setzen. Auch bin ich weit entfernt, in Abrede 
stellen zu wollen, dass derjenige Mann (alle 
&s nur einer war "und nicht eine Mehrzahl), der 
die letzten Stücke des Jesajabuchs mit den v 
hergehenden verband, also die den Namen Jesajas 
an ihrer Spitze wagende Sammlung von nach 

wstchungszeit und, Verfasserschaft schr ver- 
schiedenen, wenn auch innerlich viefach ver- 
wandten Weissagungen herstelle, dies ıhat mit 
dem Nick auf die neben der grossen heidnischen 
Wehmacht der ncugegründeten Gottesgemeinde 
inzwischen erstandene gefährliche inmerpalist 
mensische Feindin und vieleicht auch aus dem 

igenen manche Spitee in den Text 

arbehete, die geeignet war, das Ganze 
seine Gegenwart wirksam zu machen. Doch 
das schliesst nicht in sich, dass nun auch die in 
Frage sichenden Teste selbst wirklich in jener 
Zeit entstanden sind und nicht einer früheren 
Zeit ihre Entstehung verdanken können. Wen 
man all die besonderen literarischen Umst 
die ich socben habe andeuten wollen, in Rech 
ung zicht, so ergiebt sich, dass wir uns hier 
auf einem so schwankenden Boden bewegen, 
dass es rathsam ist, in seinen Voraussetzungen 
wie seinen Schlüssen schr vorsichtig, wenigstens 
etwas weniger zuversichtlich zu sein, als der 
Ver, es it 

ist matörlich vicht möglich, auf viele Kin 
zelhiten in der Arbeit des Verfs, wider die ich 
Kinwendongen zu machen hätte — cs würden 
nicht wenige sein —, einzugehen. 
mir gestattet, auf Folgendes hinzuweisen. 
Verf geht, wie gesagt, von der Vo 
(vgl. seine sich an K. Meyer anıcı 
Schiehiche Uebersicht über die Zeit von 558 
435 5.916) aus, die Kara 4 berichte, in 
Folge der Eingabe des persischen Stathalters 
Rechum in Samarien auf Befchl des Königs Arta 
seres herbeigeführte Unterbrechung des Wieler- 

s der Mauern Jerusalems sei erfolgt un 
alurch eingetretene Verschimmerung der Lage 
der Julengemeinde habe die Iinsichung unserer 
Weissagungssiteke bewirkt. N 
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Nur sei es 
Der 
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schwebt aber 
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m. e Behauptung, dies sel die erkennbare, 
Grundlage derselben, in der Luft. Es giebt ja 
ein paar Stellen, wo von einem zukünftigen 
Wiederaufbau jener Mauern die Rede ist, wo- 
also schliessen darf und muss, dass 

Zeit, wo der Autor der Stücke lebte 
Trümmern lagen, vielleicht 














und schrieb, noch 
auch, di 















äusseren Schutzwehr Jerusalems, wie 
‚ke Mauern zu bieten schienen, lebhaft geltend 
Aber bei ruhiger, allschiger Erwägung 
des jeweiligen Textzusammenhanges finde. ich 
nirgends eine Andcutung, dass schon cinmal der 
Wiederaufbau ins Werk gesetzt und dann durch 
den vorbin erwähnten, durch samaritanische. In- 
teiguen. herbeigefübrten aberherrlichen Eingriff 
jäb unterbrochen worden sei. Man sollte eine 
fahrung, zumal wenn der Autor 
unserer Kapitel, wie der Verf. $. 33 anpt, dem 
in erster Linie betroffenen und in seiner Auto- 
rät schwer geschädigten Kara nahe gest: 
doch. durchsichtige ens angesleutet. er. 
warten. Es ist keine auf die Mauern und ibren 
Wiederaufbau bezögliche Stelle vorhanden, die 
nicht aus der auf Grund von Ankündigungen 
wie #9, 16. 17 (mu v. 1Ta vgl. die Lesart in 
LXX und Aachsenen Schnsucht, wie 
ie schon des Propheten Zucharja 
(sel. Zach. 2, SA) bezeugt ist, also auch aus 
ler Zeit dieses Propheten (um 520) begreiflich 
wäre. Selbst zu der Acusscrung über den Un- 
werthi der Ausseren Mauern als Schutzwehr für 
Gottes Volk (natürlich in der Heilszukunt) und 
über die ihm allein wirklichen Schutz gewährende 
Mauer bei Zacharja (2, 9) finder sich Jes. 60, 
181. (im Zusammenhang mit v. 10fL) eine Ana- 
logie. Es darf dabei auch nicht vergessen 
werden, dass auch überall genau so wie bei 
Zacharja (vgl. Zach. 1, Ik, c. 7, 8, auch 
die Nachtgesichte entbehren" des 
ie wirkliche Ankunft der Erfüllung aller 
Heilshoffnungen von der vorgängigen inneren 
religiösen und sitlichen Umkehr des Volks ab- 
hängig gemacht wird, während man auf der 
anderen Seite für das in unseren Kapiteln 
gedrohte Gericht über die Gotlosen die 
wünschte Parallele in Zach. $ finden kann. 
sonders inswruktiv ist der Zusammenhang 
58, an dessen Ende v. 12 in feiner Form auch 
auf die Wiederherstellung der zerrissenen Mauern 
bingewiesen zu sein scheint als Frucht der 
wirklichen Umkehr von falscher Werthschätz 
der äusseren Religiositit und der ernsten 
füllung der sitlichen Forderungen Jahwes. Aber 
der Ausdruck „Rissvermauerer® (72 ec) steht in 
Verbindung mit Ausdrücken, die es wiederum 
ruhiger philologischer Erwägung ı. E- 
lich machen, ihn als Stütze der 
vertretenen Hypothese zu gebrauchen. 


so. bittere 














































































Jeden- 








falls ist keine Spur von einer Andeutung zu Ain- 
den, ‚an vorher schon einmal begonnen 
habe, Risse zu vermauern. Das kann man nur 
von der Voraussetzung jener Hypothese aus hinein- 
Der Inhalt des ganzen Kapitels ist ohne 
Schwierigkeit von dem gleichen zeitgeschicht- 
jergrunde aus zu verstehen, auf den uns 
Prophetie Zacharjas resp. auch die Haggais 
stell. Selbst für die falsche Werthschät 
des Fastens usw, brauchen wir nicht bis 
Naleachi (3, 13) binabzugchen, sondern 
dafür haben wir eine ausı 


dass 





























liche Parallele in Zach. 7, 1. Mal 
der — wohlgemerkt — levitischen Tempel- 
priesterschaft und ihres schamlosen Treibens 





sowohl am Altar als bei der Pflege der Thora 
entbehrt ganz der Analogie im sog. Tritojesaj 
Weder c. 57 noch 65. 66 wird auf sie unzwei- 
deutig hingewiesen. Das darf aber jedenfalls 
nicht benutzt werden, um die Annähme zu 
stützen, man stehe hier der zur Zeit BE 

der. dure 











die priesterliche Gesetzgebung be 





wirkten Säuberung auch der Priesterschaft nahe; 
daher fehle die vun uns vermisste Kritik. der 
Priester; denn eine Prophetie, die in der Zeit 
nach 458 das Werk Lzras vorbereiten wollt 
hätte schwerlich die uns aus 

bekannten Schäden in der Tempelpricsterse 
ungerügt gelassen, selbst wenn ihr Autor den 









auch nicht viel von der str 
tung, die der Verf. sugar sonderbarer- 
weise in 61, 6 (8.32) zu entlecken 
Gegentheil: mir scheint diese Richtung neben der 
auf die göuliche Erneuerung abzielenden auch 
nicht stärker hervorzutreten als es bei Haggaü 
und Zacharja geschicht. Wenn endlich der Verf. 
u 62, 6 bemerkt (S. 32), „lie Wächter auf 
den Mäucrn ... . deuteten duch auf eine Zeit, 
in der die Mauern bedroht waren und geschützt 
werden mussten“, 30 zeigt er sich auch hier 
seiner Exegese von seiner geschichtlichen Vor- 
aussetzung beeinflusst. Man braucht sich kaum 
der Stelle Hab. 2, 1 zu erinnern, es genügt viel- 
mehr für eine unvoreingenommene Exegese schon 
der Zusammenhang nach rück, um 
zu erkennen, dass es sich hier u 
risch-poetische Redewendung handelt und es un. 
berechtigt ist, die Stelle in dem angegebenen 
Sinne realistisch auszunätzen. Mindestens. je 
ach kann die Stelle nicht beweisen, di 

mit. ibrer zeilichen Ansetzung „in die 
457° herabgehen müssen. Kurz 
auch nicht behaupten will, der prophetische 
Autor unserer Kapitel sei ein Zeitgenosse 
Zacharjus gewesen (er_ könnte, wenn er 
wirklich von Deuterojesaja unterschieden wer« 
den muss, ebenso gut schon vor ihm wie 
bald nach ihm geschrieben haben), so glaube 
ich doch, dass man alle hier in Frage stehenden 


finde 
schen 
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ke ihrem ganzen Inhalte mach ebenso gut | Duhmsche Position zu befestigen; she wird auch 
aus der Zeit vor 500 (um einen möglichst | insofern von Bedeutung für die weitere Porschungs- 
grossen Zeitraum nach dem Jahr der ersten | arbeit bleiben, als sie wohl geeignet ist, zu 
Rückkehr von jüdischen Exulanten 538 zu lassen) | schärfster Prüfung dieser Position auf Grund 
verstehen kann wie aus der Zeit nach 458%. | genaucster Untersuchung des Inhalts der Kapitel 
Gerade. die Weissagungen Haggais und Zacharjas | und cbenso sorgfältiger Erwägung aller zeit- 





mussten die Hoffnung, mit der Vollendung des 
Tempelbaues (516) werde die Zeit der Heils- 
vollendung eintreten, aufs Ausserste steigern. und 
‚ler Rückschlag der gegentheiligen Erfahrung. 
schli Art diese Erfahrung 2. B. in 
pollischer Bezichung war, wissen wir nicht — 
konnte allerdings alsbald nicht bloss eine Stim. 














mung in der Gemeinde erzeugen, wie sie bei dem 
sog. Tritojesaja uns begegnet, sondern auch ein 
flcben abgöttischen Wesens 








logie Jer. 44), wie wir es da gelegentlich ge- 
schildert finden. 

etzt nur noch zweierlei. Der Verf. erklärt 
63, 7. 64 als Produkt der Zeit zwischen 
538-520. Der bier vorliegende Gedanken- 
kreis sei dem Tritojesnja „etwas fremd*. 
ist aber nur der Fall, wenn man die 
Stöcke von der hypotheiischen Zeitlage a 
urteilt. N. E. zwingt weier ler Inh 
auch die Sprache, selbst wenn ein paar „un- 
gewöhnlicher Wörter oder gar da. dep, da 
vorkommen, den Abschnitt von den anderen 
ücken zu rennen. abl des 














Bär die W Aus 





rucks ist doch wohl die Eigenart der auszu- | 


drückenden Gedanken maassgebend, und wer 





will es vom Standpunkt gesunder philologischer 
Grundsätze aus wagen, aus einer so kleinen 
‚Anzahl von Reılestücken den Sprachschatz festzu- 
stellen, über den der betreffende Autor ver- 
fügte? Ich weiss ja wohl, dass man auf alt- 
testamentlichem Gebiete vielfach nicht bloss dies 
feststellen zu können sich zutraut. sondern 
sogar auch das, was ein Schrifisteller (Prophet) 
denken konnte und was nicht; aber gesunde 
Methode ist das nicht. Ich bemerkte schon, 
dass des Verfassers Exegese in zu hohem Grade 
von seiner geschichlichen Voraussetzung be- 
einfusst sci. Ein besonders starkes Beispiel 
hierfür bietet seine Behandlung von Kap. 6 
finder dort „ein götzendienerisches Volk ( 
Samaritaner), das sich deutlich als. eine be= 
sondere Kompakte Masse abhebt“ und 
gegenüber gestellt ist dem „frommen jüdischen 
Volke, dem eine prächtige Zukunft verheissen 
wird“. N. E. hätte schon eine genauere Ui 
legung des schönen Dildes von der Traube vor 
einer solchen exegetischen Auffassung des Text 
ausammenhangs bewahren können; Kosters und 
Grossmann sind sicher ihm und seinen Vor- 
gängern gege Rechte. 

ich schliesse damit. Ich wieilerhole, die Ar 
beit ist allerdings ein tüchtiger Versuch, die 






































geschichtlichen Möglichkeiten erneuert anzuregen. 
Äber ich halte zugleich dafür, dass es auch ihr 
noch nicht gelungen ist, der weiteren Diskussion 
ie entscheidende Wendung zu Gunsten jener 
Position zu geben. 

Halle a. Saale. 








J. W. Rothstein, 


Friedrich Grawert, Die Bergpredigt nach 





Matthäus auf ihre äussere und innere Einheit mit 
besonderer Nerücksichigung des genuinen Verhält 
isses der Seligpreisungen zur ganzen Rede neu 

Marburg, N. G. Elwer, 
12. 


untersucht und dargestellt 
1900. 2. u. 778. 9. 
Der Verf, 
predigt des Matthäw 
Ivangelisten, sondern cine wirkliche einheitliche 
Rede Jesu sei, zwar nicht dem Wortlaut, wohl 
aber den Gedanken und ihrem Zusammenhang 
nach treu überliefert. Einzig die acht Selig. 
preisungen (Mauhäus 5, 3—10) sind der Re 
erst nachträglich vorgesetzt, und zwar als 
Sum, das die Gedankenspitzen der Bergpredigt 
zusammenstellt in umgekehrter Rei 
Grawert findet es „wunderbar“, da 
mand vor ihm dies „genuine“ Verhältnis ent- 
deckt hat. Das ist es auch wirklich für den, 
dem jentliche Wissenschaft öfters 
xlruck einer noch unvollständigen Kurio 
sitätensammlung macht, Seinen Einfall wrägt er 
uns vor in breiter Iangweiliger Form. 
P. Wernle. 












die neutest 











Basel. 


R. Kayser, Christian Thomasius und der Pietis 
mus. {Wissenschafliche Deilage zum Jahresbericht 
‚des Wilhelm-Gymnasiums in Hamburg. Ostern 19%.) 
Hamburg, Druck von Lücke & Wull, 1900. 328, 
Er 

Der Verf, bespricht auf Grund eingehenden 

Studiums der Schriften des Thomasius erst 

dessen Bezichungen zu Pictisten und Mysükern, 

seine Schriften unter dem Einfluss der Mystik, 
seinen Bruch mit Pietismus und Mystik, um hier- 
auf in einer Art systematischer Uebersicht „die 

Gedanken des Thomasius und ihre Verwandt 

schaft mit dem Pietimus“ zu behandeln, wolci 

in Betracht kommt: 1. die religiöse Stimmung; 

2. die wissenschaftliche Meihode; 3. Vernunft 

nd Offenbarung; 4. Religion und Dogma; 5. 

die Geschichte. dies Christenthums; „6. Kirche und 

Kirchenpolitik, Das Ergebniss ist für den Verl, 

dass die Gedanken des 

des Pietismus nahe verwandt sind und wenn auch 

von verschieilenen Ausgangspunkten und in 

gleichem Geiste oft zu demselben Resultat sich 






























Thomasias mit. denen 
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vereinigen. Ein konsequenter Vertreter des Ver- 
nunfiglaubens sei Thomasius keineswegs, viel 
mehr sei in mancher Bezichung der radikale 
Pietismus über Thomasius hinausgegangen und 
stehe der Orthodoxic grundsätzlicher, religiös 
innerlicher und darum freier 














‚genüber als er, 
— Wenn auch die Abhandlung nichts wesent 
lich Neues bringt, so ist dach. die sorgfähige 
und eingehende Behandlung des Thomasius nach 
seinem Verhältniss zu den kirchlichen Strömungen 
ind Anschauungen seiner Zeit und in Sonderheit 
zu dem Pietismus dankenswerth. Freilich fehlt 
in der Abhandlung eine Definition dessen, was 
„Pietismus“ ist; derselbe ist eben doch, 
Auch der Verf. durch die Unterscheidung des 
„radikalen Pietismus“ erkennen lässt, keine ein 
heiliche Grösse; und insofern behält auch die 
Vergleichung des Thomasius mit dem Pi 
etwas Unsicheres und Schwankendes. 
jedoch im Grunde ein verschiedenes geistiges 
Interesse bei Thomasius und den genuinen Ver- 
tretern des Pictismus, wenn wir als solche einen 
Spener und Francke anschen dürfen, vorherrscht 
hätte schärfer hervortreten sollen. Ein Wiler- 
spruch scheint cs, wenn S. 13 gesagt wird, 
Thomasius habe sich „nirgends zur pietistischen 
Lehre einer Erweckung und Wiedergeburt be- 
kannt“, und 8.21, Thomasius vortrete „die 
Nothwendigkeit einer Wiedergeburt und Erleuch 
tung durch Gottes Hilfe“. Oder soll es an der 
ersten Stelle nur heissen, dass er die spezifisch 

istische Auffassung der Wiedergeburt nicht 




















































Strassburg i. E. Paul Grünberg. 
Bassermann, Ansprache, gehalten bei der musi 
kalisch - liturgischen Bachfeier im Universitäts 
gottesdienst am 29. Juli 1900 in der St. Peerskirche 

Zu Heidelberg. Heidelberg, F. W. Rochow, 1900. 

75.8% 0.00. 

Das Andenken eines Kantors, eines Orga 
nisten, „der zugleich mehr als das“ war, „ein 
gotbegnadeter Künstler im Reich der Töne, ein 
musikalischer Genius ersten Ranges“ feiert diese 
Ansprache. An die Worte des Paalmisten an- 
knüpfend: »Ich will dem Herm singen mein 
Leben lang, und meinen Got loben, su lange 
ich bin. Meine Rede müsse ihm wohlgefallen. 
(Ps. 104, 33. 34) 
wicklungsgang Bachs. 
ın uns vorüberziehen von dem kleinen Kurrende- 
schüler in Eisenachs Strassen bis zu dem Ster- 
benden, der noch einen Orgelchoral aus alter 
Zeit bearbeitet: „Vor deinen Thron tret ich 
hiermit.“ Wir lernen das Leben eines echt 
esangelischen und eben darum auch die katho- 
Tischen Kultusformen in ihren tiefsten Tiefen er- 
fassenden Mannes kennen, das Leben cines 
pflichttreuen Organisten, der mit voller Hin- 
gebung für die einzelnen Feste des Kirchen- 




















— Ich freue mich des Herrn 








isst Bassermann den 
























jahres vom kindlichen Weihnachtsjubel bis zum 
düsteren Karfreitagsernst sein Werke allein zu 
Gottes Ehre schafft; wir lernen endlich das still 
Glück des treuen Vaters und Gatten kennen. - 

















Das ganze Leben. Treiben, Thun cin Lob- 
gesang Gottes. Die Todtenfeier des in Gott 
Unvergängliches schaffenden Meisters cin Fest 





des Lebens für alle durch Gott Lebendigen! 

Bei aller ihrer Kürze stellt die Ansprai 
doch ein edles Kunstwerk dar, w Bin 
allen Predigten seiner Gemeinde darbietet. Bine 
Veröffentlichung derselben steht. hoffentlich ni 
mehr in weiter Ferne, 

Heidelberg. H. Hielscher. 
Heinrich Künkler, Zum Gedächtniss an David 

Friedrich Strauss. Fünf kleine Aufsätze. Wies 

baden, Bergmann, IN%. Nu. 1105. 8. NL 

Die fünf kleinen Aufsätze des mit Strauss persönlich 
befreundet gewesenen Verf, von denen die drei ersten 
vor etwa Zu Jahren im „Frankfurter Museum? die zwei 
Ietzten 1896 in den 
schienen sind, Ungen 
D. F. Strauss’ „Poetisches Geden] 






























F. Strauss und die Theologie seiner Zeit, von Dr. A 
Hausrath; A. Gesammehe Schriften von D, F. Strauas; 
5. Ausgewählte Iriete von D. P. Strauss 


Philosophie und Pädagogik. 


IH. Fierens-Gevaert, La wistesse comtempo- 
raine. Estai sa les granda courants moruux el in 
tellstuels. [Biliohique de Philosophie conlempo 
fuine] Paris, Fix Alkan, 1999. U. 196.5. 8% 
Fr. 

Der Verf, sucht die verschiedenen melancho- 
Iischen Strömungen unseres Jahrhunderts von 
Gocthe, dem „inventeur de IA milancolic mo 

an zu anaysiren. Ohne din 

Irrihümer geht cs dabei nicht ab, 
erbach, Bruno Bauer, Strner haben, 

ie historische Reahtät Chrisi_ geleugnet 

(8. 59), Nietzsche ist nicht „(rocement darwi 

mien® (8. 177), und es ist Auch sicher falsch, 

Is „döjh sa pensce west eteinten ($. 182); 

unverständlich ist die Behauptung, dass cs olme 

‚Napoleon keinen Goethe geben würde (S. 39). 

Aber im Allgemeinen sind’ die Charakteristiken 

weffend und oft nicht ohme Feinbeit. Chateau 

briand ($. 47), Naistre (8. 45) und Guizot (8 

$1), Leopard ($. 56) und Schopenhauer (S 

78), Nietzsche ($. 175 6) und R. Wagner (S 

1176) ireten vor, werden auf das Wesen ihrer 

„iistesse“ (vgl allg. 5.9) geprüft und krit- 

Sit. Auch die polischen Richtungen kommen 

zum Wort (Kaiser Wilhelm II. $. 173), wohei 

im Gegensatz zu den moiernen Anklägern des 

Kapitalismus auf Fabrikantenmacht und Mono- 

pole im Mittelalter verwiesen wird (S. 99). Zu- 

Stmmend verhält sich der Verf. zu der rkli 

Fung, Elsass-Lochringen gehöre rochtmässig zu 











derne« (8. 52) 
sichliche, 
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Deutschland (S 


147), und überhaupt stellt er 
den Baden 






es, die in Frankrei die Rolle unserer 
„Gesellschaft für ethische Kultur“ spielt (8. 1421.) 
Sbwohl mit starker Konfessioneller Färbung, be- 








grüsst er als ein Symptom der Besserung — 
aber nicht als mehr. Is herrsche „un besoin 
universel de eroire® ($. 151) und das Christen- 
thum, obwohl sogar mit dem Individualismus und 
ernationalismus der Gegenwart verwandt ($. 
172), habe seine Macht eingebüsst. Auch die 
Nysterien von Bayreuth ($. 164 gl. 119£), 
er Spiritismus (S. 166), die Selbstbetäubung 
's Verlaine ($. 154. 186) habe auf, die Dauer 
versagt. Vielleicht werde „une rövilation in- 
attendue® (S. 184) reiten — das „Wunder“ 
Djörnsons und Ibsens; einstweilen” „almans 
er agissons“ ($. 190). — Sehr brav; aber der 
Verf. ist doch fast zu sehr, was er als den 
Menschen der Zukunft postulirt: „un bourgeois in- 
dividualiste!® 

Berlin. 
































Richard M. Meyer. 


Joseph Müller, System der Philosophie. 
FE Kirchheim, INS. NM u. 372 8. 8% N. 5. 


Der hekannte Jean Paul-Forscher und Vorkämpfer 
für eine Reform des Katholizismus (. DLZ. 190, Nr.2) 
behandelt in dem vorliggenden Buche 1. Erkenntniss 
Weorie, Logik und Metaphyaik (&. 1--14D, 2. Paycho- 
logie (&. HM-S6), 3. Noralphilosophie (8. 209 Ss) 
3. Reigionsphilosophie (8 599-372) 


Mainz, 















Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte, 


Emile Gebhart, et les Etudes 


1900, 


Le Baccalaurd 
Hichette et Cie, 





1 u. 





(ch seine Origines de In Renaissance 
ande Arbeiten bekannte Verf, 
hier einige Artikel, die er zunächst in 
dem Journal des Dibats (18951898) ver- 
fentlicht hatte „sur cette 
Röformes scolaires qui pröoecupe aujourd'hui 
Yapinion publique eı Ic Parlement*. 
den. Gegenstand dreissigjähriger 
schreibt mit. viel Humor bei allem 
Auffassung und hat einen vortreflic 
von gesundem Menschenverstand. Vieles passt 
wf deutsche Verhältnisse, 























G. Kaufmann. 





‚chichte der Wiener Universität von 1848 bis 

gungsschrill zum Ajährigen. Re. 

ungsjubilaum des Kaisera Franz Joseph 1. Heraus. 

ezsben vam Akademischen Senat der Wiener Uni 

Wien, A, Mölder, INK. VII u. A305, 4% 
Kai 








Die vorliegende Festschrit sucht ein Bild der Ge- 
schichte der Wiener Universitit von 1818-98 zu gehen. 
indem cs von den einzelnen Professoren einen jeden eine 
kurze Skizze der Entwicklung seiner Disziplin während 
der iezten 5) Jahre liefern Ksst. Auf den allgemeinen. 





Theil, der die Geschichte der Universität im Ganzen 
beschreibt und aus der Feder des inzwischen. ver- 
storbenen Philosophen Zimmermann stammt, folgt 
ein Bericht über die theologische Fakultät von Wilhelm 
Neumann, über die madizinische von dem ebenfalls 
verstorbenen Theodor Puschmann und über die 
juristische von Schrutka von Rechtenstamm, über 
ie philosophische von Kar Schenkl, dessen Tod 
Wir ‚auch vor Kurzem zu melden hatten, und, von 
Tachermak, denen sich dann innerhalb jeder Fakul- 
tät die von den Fachordinarien. herrührenden Einzel 
berichte eingliedern 








Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Chr. Johnen, Wilhelm Stolze und die Ent 
wiekelung seiner Schrift. Zugleich ein Heitrag 
zur Entstehungsgeschichte und Degründung der Ei 
ungssystems Stolze-Schrey. Eine Festgabe zum 
ersten Stenographentage der Einigungsschule Stolze 
Schrey zu Berlin vom 29. September bis 3. Oktober 
1899. Alt einem Anhange: Die Stolze.Lileratur zum 
20. Mal 189%, Merlin, F. Schrey, 1999, 196 5. 8% 
ms 
Auf 195 Seiten giebt der Verf,, einer der 

Mitbegründer des Schreyschen Stenographie- 

systems, eine Geschichte der Entwickelung der 

Stolzeschen Stenographie. Ueber die Veran- 
sung zu dieser Arbeit sagt er selbst, er habe 

gewünscht, seinen früberen Genossen aus der 

Schreyschen Schule nach ihrer Vereinigung mit 

der Stolzeschen und Veltenschen das Leben und 

Streben Wilhelm Stolzes bei dessen hundertstem 

Geburtstage näher zu rücken. Weiter wolle 

er ihnen die fast einstimmige Annahme des 

Rinigungssystems seitens der Stolzeschen Schule 

h erklären und durch die Schilderung des 

Entwieklungsganges der Stolzeschen Schrift zei 

gen, dass das Binigungssystem Stolz 

ine geschichtlich vorbereitete und sachlich. noth- 

wendige Weiterentwickelung der Stolzeschen 

Schrifigedanken bilde ($. 181). 

it staunenswerthem Fleiss und liebevolister 

Hingabe hat er sich seiner Aufgabe unterzogen 

und eine wirklich gediegene Arbeit gelicte 

Gewissenhäfte Sorgfalt in der Aufspürung und 

Gruppirung der Thatsachen, strenge Objekuvitit 

und klare Darstellung Kennzeichen ihn als he 

rufenen stenographischen Geschichtsschreiber. 

Wenn übrigens diejenigen Stolzeaner, die das 

Einigungssystem Stolze-Schrey nicht angenommen 

haben, die W. wickelung der Stolzeschen 

Stenographie jetzt in einer anderen Richtung 

suchen, so kann erst die Geschichte Ichren, 

welche der beiden Richtungen dauern wird. 

Vielleicht beide! Schen wir doch auf fast allen 

Gebieten die Linie der Entwickelung sich spalten. 

Katholiken und Protestanten nennen sich bei 

nach Christus, und jeder von beiden glaubt, 

Christi Lehre richtiger verstanden, reiner ent 

wickelt zu besitzen. So wird auch die vortreff- 

che Schrift Jahnens die Unüberzeugten nicht 




















































aa 


13. Oktober, DEUTSCHE LITTI 


a2 








bekehren. aber bei all 
teien wegen. ihrer 
ihrer ruhigen Sachlichkeit ünd ihrer 2 
im Urtheil als. ein Muster stenograph 
Forschung angesehen werden, 
Gruss-Lichterfelde. Otto Morgenstern. 
















Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Haläyudha’s Kavirahasya in beiden Rezensionen 
herausgegeben von Ludwig Heller. (Sanskri- 
Drucke. Eine Sammlung indischer Teste begründet 
von Karl F. Geldner. 1] Greifswald, Julius Abel, 
1000. VIE u. 1005. 8% NL 
Unter den Sanskritwerken, die es sich zur Auf- 

gabe machen, den Wortschatz mehr oder minder 

systematisch geordnet darzustellen, nimmt. die- 

‚jenige Gruppe eine besondere Stellung ein, welche, 

die wockene Eintönigkeit rein lexikalischer Ne- 

handlungsweise vermeidend, den Stoff mit dem 

Gewande stilisischer Vollendung umkleklet und 

— so schr derselbe auch dichterischer Verklä- 

rung wilerstreben mag — ihn doch in der Form 

eines poetischen „Kunst“ werkes dem Leser mund- 
gerecht macht. Das bekannteste Werk der Art 
und immerhin noch geniessbar ist das Bhatti- 



































yam, welches die Geschichte Rämas erzählt 
Ichrt. 








zugleich damit Sanskritgrammatik 
Achnlich, aber in der Form des P. 
gehalten, ist Hemacandras Cauluky: 
und das Kavirabasyam des Haläyudba, von dem 
uns Heller jetzt eine kritische Ausgabe geliefert 
hat, nachdem wir bisher nur auf indische, z. Th. 
schr fehlerhafte und jedenfalls europäischen An- 
forderungen nur wenig genügende Drucke 
gewiesen gewesen wären. So ist cs uns nun 
möglich, das in mehr als einer Hinsicht. inter- 
essante Werkchen erst recht würdigen zu können, 
wenn auch die Ausgabe zunächst nach unvoll 
ständig ist, indem ausser der Uebersetzung die 
wichtigen Erläuterungen noch ausstehen. 

Das Kavirabasyan ist in zwei Bearbeitungen 
überliefert, einer älteren von 299 und einer 
jüngeren von 276 2. Th. kunstvoll gebauten 
Strophen, von denen eine jede zwei oder mehr 
gleichlautende oder doch wenigstens ähnlich 
klingende Wurzeln illuswir. Das Ganze 
eine unglaublich. dick, ei 
an die Adresse eines Kreyaräja vom Dekkhan, 
der wir etwa das Pratäparudriyam an die 

Dass die lingere Rezension die 
H. in der Winleitung (als Inau- 
in Göttingen 1894 erschienen) 
überzeugend und mit wohlthuender 
Ausser „scharf. beweisenden 





























stellen können, 






Vorsicht 
Gründen“ nennt er noch eine Reihe von That- 
sachen, die, „wenn man sie schlicht und natür- 


nach. 





lich deutet, das durch die Gründe erwiesene 












Wir glauben, dass diese 
hweis der Priorität der 
'akuntalä mit so. durch. 
schlagendem Erfolge angewendete Methode auch 
bier sich bewährt hat. Eine andere Frage ist 
es, wie die Entstehung der jingeren Rezension 
zu erklären ist. Dass wir in ihr eine wirkliche 
Neuschöpfung und nicht etwa das Ergebniss von 
Abschreibersönden zu erkennen haben, Ichrt cin 
einziger Blick in die beiden Texte: die Zahl der 
den beiden Rezensionen gemeinschafilichen, 
veränderten Strophen beträgt nicht über fünfzig! 
Aber freilich bleibt hier nichts weiter übrig, als 
zu einer Hypothese unsere Zuflucht zu nehmen 
und da liegt denn H.s Vermuthung in der That 
schr nahe, dass wir nämlich in der jüngeren Re- 
ension nichts weiter zu schen haben als den 
icht immer mit Glück unternommenen Versuch, 
den Text aus dem Geilächtniss nicderzusch 
Die Abfassung des Kavirahasya erfolgte 
nach H. im 10. Jahrhundert; eine Ansicht, der 
iae im Grundriss 1 3B 26 
Chronologische Untersuchun- 
gen sind für das Sanskrit bekanntlich eine ausser- 
ördentlich schwierige Sache, und trotz des Lichtes, 
das von den Inschriften in dieses Dunkel fällt, 
wird es noch schr lange dauern, che die unge 
zählten Räthsel gelöst sind, die uns jetzt noch 
so viel Kopfzerbrechen verursachen. Im vor- 
liegenden Falle aber dürfen wir duch vielleicht 
das gewonnene Ergebniss mit ziemlichem Ver- 
trauen uns aneignen. H.s Untersuchung wird 
s0 sorgfältig geführt, es schliesst bei ihm ein 
Glied in der Keue der Beweisführung so eng 
der 


























iben. 























an das andere, dass wir, ohne den Vorw 





Leichtfertigkeit fürchten zu müssen, Haliyudl 

den Verfasser des Kavirahasya, 

grösster Wahrscheinlichkeit dem 10, Jahrhundert 

zutheilen können; und, einmal auf dieser Fährte, 
.hr 950 





destens. mit 











haben wir keinen Grund mehr, das 
als Datum des Kavirahasya abzuweisen. 

His Buch eröffnet die Geldnersche Serie von 
Sanskritdrucken, Wir geben unsrer Freude 
darüber Ausdruck, dass der ausgezeichnete Ber- 
iner Gelehrte das Unternehmen wagt, und wün 
schen ihm dafür denselben Erfolg, den Lanman 
mit. seiner Harvard Oriental Series bisher erzielt 
hat. H. aber gebührt der Dank aller Fachge- 
nossen für seine sorgfältige Arbeit, die zu ver- 
vollständigen ihm hoffentlich bald vergönnt ist. 
5.96, 244 lies svayam era st. ava, der einzige 
Druckfehler, der mir aufgestossen ist. 

Halle a. S. Richard Schmidt. 
Le livre des mille mults et une nult, Traduction 

Titörale et complite du texte arabe par 1.C. Mardrus. 

T.1. Paris, &ätion de In Hewue blanche, IN. AAIU 

DE 

Die auf 16 Bände bereshnete Publikation will zum 
ersten Mal für die grössere Oeffetichkeit — für die 
einzige bisher volstandige Uebersetzung von Payne 
(und Burton in englischer Sprache nicht bestimmt war 
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eine lückenlose, wortgeirene Uehertragung des be 
rühomten orientischen Sittenspiegels Nefern. 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 
Ernestus Horneffer 


fertur Platonis. 
tingen, Dieter 


De Hippia mai 
ger Inaugural « Disseration. 









. 1800, 





Horneffer behandelt die Frage der Echtheit 
des Hippias maior, der in letzter Zeit beson- 
ders von Dümmler (Akademika) wieder als echt 
platonisch und nicht unbedeutend in Anspruch 
genommen ist, Der Haupttheil der Dissertation 
ist eine eingehende Interpretation des Hippias 
maior. Horneffer zeigt, dass der Verfasser des 
Hippias maior ein durchaus unzulänglicher Schrift“ 
sieller ist, der wesler cin angeschlagenes Thema 
konsequent durchzuführen noch eine widerspruchs- 
lose und fehlerfreie Charakteristik der handeln- 
den bezw. redenden Personen zu liefern im Stande 
ist. Auch. thatsächliche ‚Unrichtigkeiten in der 
Schilderung der früheren Weisen”, die sic 
vom Staatsleben fern gehalten hätten, sowie des 
Hippias selbst werden von Horneffer nachge- 
wiesen. Von einem bestimmten Ziel oder End- 
zweck, der dem Verfasser des Dialogs vorge. 
schwebt haben könnte, ist nichts zu merken. — 
In einer Vergleichung mit dem Gorgias und dem 
1lippiss minor zeigt Horneffer sodann, dass der 
Verfasser des grösseren Hippias diese beiden 
echt platonischen Werke, besonders den Gorgias 
vielfach nachgeahmt un! ausgeschrieben hat, rei 
ich oft ohne rechtes Verständniss. Daher fin 
den sich in unserm Dislog manche Stellen, die 
erst durch Heranzichung der entsprechenden aus 
Gorgias oder Hippias minor richtig erklärt wer- 
‚len können. — Mit einer gewissen Schreibge 
wandtheit begabt, aber ohne irgend 
philosophische Hinsicht oder Ansicht 
Schriftsteller, nur um überhaupt etwas zu schrei- 
ben, mit Benutzung platonischer Werke und unter 
Platons Namen diesen Dialog verfasst und 
sichtlich, um die Täuschung noch glaubhafter zu 
machen, mit dem Hippias h 
ussere Beziehung gebracht. Ueber die L.cbens- 
zeit älschers ist es nach Horneffer 
schwer zu urtheilen, loch verbietet die Sprach 
ihn schr spät nach Platon anzusetzen 

um Schluss wendet sich Horneffer gegen 
die dheilweis auf recht schwachen Füssen stehen. 
den Wehauptungen und Dedluktionen Dümmlers, 
der bekanmlich unter anderm 






































welche 
hat der 


























dieses 














der Person des 
den Isokrates erker 





ip a und den ganzen 
Dialog als eine Vertheiligung der Ideenichre 
geschen wissen will 


Berlin, 











Richter. 





Alfred Schöne, Die Weltchronik des E 
in ihrer Bearbeitung durch Hieronymus. Berlin, 
Weidmann, 190. N u. 2005. 9% MS, 















Gewiss bedeutete Schönes Ausgabe von "Eu- 
sebi chranica” in 2 Bänden (I 1875; II 1866) 
‚ch Konstitution und Rekonstruktion des Textes 
einen wesentlichen Fortschrit. Aber auf einen 
Anlauf liessen sich die ungewöhnlichen Schwierig- 
'en überhaupt nicht bewäkigen. Von anderem 
abgesehen, waren schr wesentliche Textesquellen 
erst nachträglich oder überhaupt nicht berück“ 
sichigt: nachträglich (m Anhang zum 1. Bil. 
S. 115) zwei werthvolle Hieronymus-Hand- 
schriften, der den Fuxensis vertretende Reginensis 
(R) und’ der Niddlehillensis (M); gar nicht der 
syrische Auszug in der Chronik des Dionysius 
von Tellmahre (damals nur im Urext bekannt, 
1884 von 
Uebersetzung herausgegeben) und die zwei erst 
von Mommsen (Hermes XXIV) hervorgezogenen 
Codices des Hieronymus, der Oxoniensis (Caro- 
montanus = 0) aus dem frühen 6. Jahrh. und 
ein Londinensis (I). 























iegfried und Gelzer in Iateinischer 





Seitdem ist auch der Ur- 








zeuge des armenischen Textes in Edschmi 
wieder aufgefunden (S. 257 Anm. 1) und unsre 
Kenntnis von den fragmenta Petaviama. (S) 





noch aus einer von Schöne 
Handschrift ergänzt ($. 27). 
Mit Hilfe. dieses vermehrten Materials ist es 
nun endlich möglich geworden, üiefere Einblicke 
in die höchst eigenartige Textgeschichte der 
Kusebisch - Hieronymischen Weltchronik. zu. ge 
innen. Eine ganze Reihe interessanter aber 
ich verwickelter Probleme konnte jetzt mit 
Aussicht auf Erfolg angefasst werden, und 
mand war dazu besser vorbereitet als 
selber, der nicht bloss den 
Apparat am vollständigsten be 


jgeschenen Pariser 


















Schöne 
handschriflichen 
ss, sondern - 











was sich bei diesen Fragen als besonders 
wichtig erwies — auch die maassgebenden Co- 
dices alle aus Autopsie kannte. Von der 


iusseren Gestalt umd Einrichtung der Chronici 
canones des Eusebius ausgehend, legt er in dem 


neuen Buche in anschaulicher und überzengendler 





Weise die Ergebnisse seiner tefgreifenden Unter. 
suchungen vor, die auch für die wenigen diesen 
näher "stehenden Forscher überraschend 
Neues ans Licht stellen; denn war auch 
ne oier Andere schon gelegentlich ver- 
muthet worden, so ist doch auch das erst hier 
wirklich bewiesen und namentlich in den ge- 
hörigen Zusammenhang gerückt. Nur die Haupt- 
punkte kann ich kurz hervorheben, 

Zunächst hat Eusebius selber von seinen 
Canones zwei Ausgaben veranstaltet, die erste 
vor, die zweite nach Abfassung seiner Kirchen. 

hte: jene liegt der armenischen Ucher 
setzung, diese der lateinischen Bearbeitung des 
Hieronymus und der syrischen des D 
Grunde ($. 271). Drei Hauptdifferenzen zeigt 
die zweite Ausgabe: erstens die Papstliste ist 
nach der in der Kirchengeschichte gegebenen 
verbessert, zweitens die Königsreihen erscheinen 
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hier in wesentlich abweichender Aufstellung; 
endlich ist die Mykenische Königsliste (vom 
Jahre TI Abrah. an) hinzugefügt. Nun zeigt 

h auch, dass was wir als Series regum (nicht 
ganz erhalten) in dem chen Text 
zwischen dem 1. Buche und den Canones ein- 
geschaltet finden,, nichts ist als eine Zusammen- 
stellung der Königsreihen der 2. Ausgabe, also 
eine Zuthat, die für die Besitzer der 1, Ausgabe 
das Wichtigste aus der 2. hinzufügte, 

Sodann hat aber auch } 
































Rearbeitung wiederholt u 
während seines Aufenthaltes in Konstantinopel 
im J. 381 von seiner Arbeit einige Exemplare 
herstellen Inssen (S. 253): von dieser frühesten 
noch unvollkommenen Gestalt giebt es Spuren 
nur in Codex I; er stellt zwar in der Ausseren 

richtung der Canones eine vollständige Um- 
arbeitung dar, die wahrscheinlich demselben Ge- 














rten verdankt wird, der das “Chronicon im- 
periale und den N Aventicum binzu- 
fügte ($. 145); aber er hat in der Texfassung 
einiges ganz Ursprängliche bewahrt ($. 135.) 
— Mit Beginn des römischen Synodalaufenthaktes 
(382) gab Hieronymus das Werk in einer nach 
st und Einrichtung verbesserten Gestalt her- 
‚us, und so entstand die Textgestalt, die Sch. als 




































“editio Romana’ bezeichnet. Aber auch bei 
dieser lassen sich noch verschiedene Stadien 

e Die erste Stufe giebt der Codex O 
wieder (in dem Marcellinus’ Chronik angeschlossen 
ist); ihm steht M (in dem Idacius folgt) nahe, 
doch ist er überarbeitet. Die fertige Gestalt 
zeigen A (mandinus), P (etavianus), S. Endlich 
beruhen auf ihr noch: 1) B (ongarsianus), Ber- 





nensis, der der ersten Stufe (0 M) sehr nahe 
steht und im Wortlaut sehr zuverläseig ist, aber 

ht ein von Hieronymus selbst ausgegebenes 
Exemplar repräsentirt, sondern eine Privarkopie 
mit Zusammendrängung der bei Hieronymus auf 
je zwei einander gegenüberstehende Seiten ver- 














heilten Columnen auf eine Seite und in Folge 
dessen beträchtlichen Verwirrungen, namentlich in 
der vorderen Hälfte; 2) R; er giebt die Privat- 








beit. eines Gelehrten, der zahlreiche (an sich 
werthvolle) Zusätze hinzugefügt hat (ähnlich die 
Vorlage des Orosius); 3) F (reherianus) Leidensis 
(in dem zugleich Prosper steht), giebt die Dior- 
those eines Kanzleibeamten Bonifatius (515), die 
zwar kalligraphisch luxuriös ausgestattet, aber 
ziemlich willkürlich ausgefall 4) das von 



















Auch in den 
‚ber die Einrichtung 
schriften, über bedeutsame Textesvarlanten und 
namentlich über das Leben des Hieronymus findet 
sich nicht Weniges, das allgemeineres Interesse 

















erweckt, Doch wir bleiben bei der Hauptsache, 
und in ihr hut uns der Verf, nur eine Ent- 
tuschung bereitet, nämlich mit der Erkl 








in der Vorrede, von dem Ge 
neue Ausgabe zunächst abzuschen 

Auf Grund der neuen Einsichten ist die Auf- 
gabe des zukünfigen Editors der Chronik in 
den vornehmsten Punkten ja bereits festge 
Freilich wie das, 





‚ken an eine 















werden kann, 
am besten zu übersichtlicher Anschauung im 
Druck zu bringen sei, bedarf noch gründe 
rwägung und mannigfaligen Probirens. Aber 
die \ypographischen Schwierigkeiten werden 
schliesslich nicht unüberwindbar sein, und jeden- 
falls wäre für jeilen Andern die Arbeit dreifuch 
so schwer wie für den, der das in der ersten A 
‚gabe Zurückgelassene jetzt so vortrefflich nach- 
geholt hat. Also können wir nur die Hoffnung 
issprechen, dass was “zunächst aufgegeben ist, 
“demnächst wieder ins Auge gefasst und (wenn 
wich, wo nöthig, mit Unterstätzung durch jüngere 
Kräfte) ei lichen Ende geführt 
werde. 
Leipz Wachsmuth, 
Die Oden und Epoden des Horaz für Freunde Mas, 
sischer Bildung, besonders für die Primaner unserer 
Gymnasien beirbeitet von Iermann Menge. 2, 


werd. u, verm. Auf. Berlin, Langenscheidt, 189%. 
Nu u.305 8.0. 



































enges Ausyahe der horazischen Osten und Epnden 
m zum ersten Mal im Jahre 1692. Vorausge 
Über das Leben und die 
Dichtungen Horasens, und cine Uebersicht über seine 
Iyrischen Metra. Dem Teste der Gedichle waren eine 
Inhaltsangabe oder eine Analyse sowie einzelne erkli. 
rende Nemerkungen beigegeben. Dazu geselle sich eine 
Prosaische, möflichst wortgeireue Leherselzung und 
Cine {reiere Uebertragung in modernen Versen, Die 
Vermehrung der neuen Auflage besteht in der Hinzu 
fügung einer Ueberselzung der Gedichte in den ent. 
sprechenden antiken Versmanssen. 


















Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Johann Ranftl, Ludwig Ticcks Genovera als 
romantische Dichtung. [Grazer Sudien zur deut 
schen Philologie, hb. von Anton E, Schönbach 
ind Bernhard Seuffert. VI. Het] Graz, Siyrin, 
1899..NIT U. 208 8.8% M. 

Eine ganz vortreflich 
hst nur lernen will! Bleiss, unverkennbarer 

n, glückliche Beobachtungsgabe vereinige 

sich zu einer aufschlussreichen Leistung, die wir 

mit bestem Danke hinnchmen und den schönen 

Gaben gern anreihen, die in jüngster Zeit von 
a2 aus der Erhellung romantischer Kunst zu 

gute gekommen sind; ich meine die Studien A, 

Hubers. Ranfıl widmet einer einzigen romanti- 

schen Dichtung eine umfängliche Monographie 

und wifft auf diesem Wege gewiss, was uns 

Noth dhut. Zunächst wird überhaupt 

Kenntniss fördern, unsere Methode verfeinern, 

wer bis ins Letzte cin einzelnes Kunstwerk 

ergründen sucht. Dann kann die Fülle 











Arbeit, von der ich 
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steckter und g sichten 
schen Dichtung zu voller Geltung nur kommen, 
wenn alles Licht sich auf ein Werk konzentrirt, 
wenn dieses eine Werk als Spiegelbild der kom- 
plizirten, Alles anrührenden, unzählige Ziele wei- 
hen Theorie, als Krfüllung des 

Mn 








iner romanti- 

















senden ron 
Problems der „progressiven Universalpoesie“ 








darlegt. Mit schönstem Gewinne beschreitet 
diesen Weg A. Kerr in seinem „Godwit (Ber 
1898; vgl. Anzeiger der Zeitschrift für deutsches 











Alterthum 25, 305). In bescheidenstem M 
habe. ich selbst Gleiches für Chamissos „Fortu- 
nat“ (Euphorion 4, 132) versucht. Grösse» 





zusammenfassenden Arbeiten wird durch 
1zeluntersuchung bestens vorgearbeitet; 
nicht nur, wie er hoft, einen brauchbaren 
Tieckbiographie, viel“ 
1e Beschreibung des romanti- 
chen Dramas a Ir eine Doreen der Roman. 
tik. überhaupt geliefert. 

Man gestatte eine kurze Analyse der Mono- 
graphie! R. schildert zunächst den Boden, hus 
dem Tiecks „Genoveva® keimt: Tiecks und 
Wackenroders Freundschaftsbund mit seiner Bc- 
geisterung für Kunst und Poesie, die in ihrem 
Tone wie in ihrer Vorliebe für die deusche 
Ingenheit. da 
ufleben lässt (S. 4); Schleiermachers „Reden 
über die Religion“ ($. 11) als „Incitament für 
den religionsfähigen® Tieck, der getreu den 
Worten seines Lehrers sich selbst wie" sei 
dichterischen Gestalten zu kontemplativer, 
Thakraft lähmender Religiosität herabstimmt (S. 
16); nicht in streng katholischem Sinne, denn 
mit Schleiermacher vertritt auch Tiecks Drama 
die Ansicht vom freien Priesterthum ($. 19); 
‚Novalis, echter und eigentlicher Schüler Schleier- 
machers, giebt der Religiosität Tiecks festere 
'ormen (S. 22); endlich Fr. Schlegel (S. 24). 
Alles wirkt so stark, dass Tieck später selbst 
die Genoveva „nicht gemacht, sondern gewor- 
den“ nennen kann. Schritt für Schritt vergleicht 
dann R. das Volksbuch mit Tiecks Drama (Ab- 
schied. Krieg. Golos Liebe. Genoveyas Gefangen- 
nahme und Kerkerhaft, 
ried. Bei der Hexe in Strass 
und die Mörder. Ihre Rettung. 
Die sichen Jahre. Rekenntniss der Hexe. 
veras Krankheit. Golo in der Einsamkeit, 
frieds Kinladung. Jagd. Wiederschen. 
über Golo. Genoveras Tod. Schluss); 
Schritt für Schriu ist Tieck der Vorlage nach- 
gegangen, echt romantisch will er dem alten 

höchstens neue Porm und Fassung und 
Politur geben; es soll aber kein Spliterchen 
unnöthigerweise verloren gehen ($. 60). Wört- 
liche Anlehnung fehlt nicht (S. 53); hinzugethan 
wird viel: mit wohlgeübter Weder führt Tieck 
‚las Werden und Wachsen der Liebe vor, wo 
das Volksbuch van tieferer“ Psychologie nichts. 


sulche 











































Golos Bericht an Sieg- 
1: Genoveva 
iegfrieds Reue. 

Geno. 



































int ($. 38. 63), und um das Postulat der 
romantischen Universalpoesie zu erfüllen, giebt 
Tieck ein „Bild des Zeitalters“ (S. 6), dem- 
zuliebe er die ersten drei Seiten der Quelle zu 
sechzig ausdchnt (S. 35). Von den literarischen 
Vorbildern prüfi Ranftl zuerst Maler Müllers 
„Golo und Genoveva“ ($. 67); obgleich er eine 
ganze Reihe von Uebereinstimmungen feststelt, 
der Vorwurf des Plagiats, den man gegen Tieck 
erhoben hat. also an Berechtigung zu gewinnen 
scheint, bleibt Ranfıl doch im Wesentlichen aut 
Hayms Standpunkt stehen, der nur die Verwer- 
thung des Liedes „Mein Grab sei unter Weiden“ 
und einzelne Züge Golos auf Mäller zurückführt 
(Romantische Schule $. 474). Schr richtig er- 
kennt Ranfıl, dass die geistige Verwandtschaft 
beider Dichter, die gemeinsame Abhängi 
von Shakespeare, vom Riterdrama, insbeson- 
dere von Goethes „Götz“, und vom „Werther“ 
die beiden Dramatisirungen der Legende ein- 
ander ähnlich werden liess. Zu Shakespeare 
weiterschreitend ($. 84) zicht Ranfıl vor Allem 
nach Tiecks Pingerzeig den „halbshakespcari 
hen Perikles* heran, der in seiner halbepischen 
Form überhaupt als Vorbild des romantischen 
Dramas stärkere Beachtung verdient; dann prüft 
































er nicht ohme Widerspruch und mit einem Seit 
blicke auf Goethes Faust (S. 93 Anm. 3) die 
Parallelen, die Minors Ausgabe (DNL. 144, 1, 






105) aus anderen Stücken Shakespeares her- 
beiholt. Während der Britte auch in der Ausse- 
ren Form nachwirkt, scheint Calderon (S. 107) 
nur durch diese auf Tiecks Stück gewirkt zu 











haben, höchstens nuch durch seine „Iyrischen 
Ergüsse“, seine Allegorien und in ein paar 
Kleinigkeiten. Das besonders wichtige Kapitel 





von Jacob Böhmes Einluss (8. 113) betont, dass 
Tieck zwar erst später dem „philosopus teutoni- 
us“ mit Haut und Haar sich” ergeben hat, den- 
noch aber die Idee Böhmes, das Universum sei 
ein zusammenhängender Organismus, in der Reile 
des „Unbekannten“, Böhmesches Gut ferner in 
den Worten der Strassburger Hexe und in der 
Vision der sterbenden Genoveva verwerthet, 
In ‚diesem aufschlussreichen Kapitel, das die 
noch immer viel zu wenig untersuchte Be- 
zichung der Romantik zu Höhme in wesenil 
helleres Licht setzt, fällt (S. 132) auch Einiges 
für die „Phantasin über die Kunst“ ab. 

In musterhafter Weise legt Ranftl 
gencuschen Analyse die Paktoren dar, aus denen 
Tiecks Dichtung entstand. Die zweite Nälfie 
der Monograpbie ist einer Beschreibung des fer- 














tigen Stückes gewidmet. Naturgemäss konnten 
Kleine W Disposition 
nicht. vermieden werden; Bormales, besonders 
Meiri ja da wie dort behandelt. Nur 
als Frage möchte ich die Erwägung hinstellen, 
ab eine von Anfang an festgehältene Scheidung 
formaler und stofflicher Elemente solche Wiceder- 





‚derholungen bei_ dieser 





es 
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holungen nicht hätte vermeiden lassen. Wenn 
bei der Leistung Ranfıls inde überhaupt 
geltend gemacht werden sollen, so meine ich 
nur, dass eine straffere Zusammenfassung dem 
Buche mehr Leser verschafft hätt 
Den zweiten Theil cr 
achtenswerthe Zusammenfassung der 
die von Seiten der Komposition die „Genovera® 
zum romanischen Drama stempeln (S. 139), 
Schr glücklich beobachtet ist, was Ranftl über 
Künstlichkeit, die ausgeklügelten 
twirkungen innerhalb all der romantischen 
vorbringt. Das „Religiöse“ erweist 
($. 153) als romantisch kühne Mischung, 
fern von allem streng Konfessionellem. ci 
Kostüm ($. 166) erwägt Ranftl, auf welchem 
Wege in diesem nicht zur Aufführung gelichteten 
Lesedrama die äussere Erscheinung der einzelnen 
Figuren dewlich — oder besser gesagt undeut- 
lich — gemacht wird. Dem „Naturgefühl® (S. 
172) war bei einem Dichter, der so Töne 
der Natur nachklingen lässt, besonderes Augen- 
merk zu schenken; Gleichnisse, Metaphern und 
Komposita aus dem Naturleben kommen schon 
hier zu übersichtlicher Darstellung, während alles 
übrige Sprachliche ala „Sul“ (S. 193) in enger 
und doch förderlicher "Anlehnung an Perichs 
treffliches Büchlein zusammengefasst wird. _In- 
direkte und direkte Charakterzeichnung, beides, 
oft nicht glücklich verbunden, die matte Charak- 
teristik der Nebenfiguren, die ausgerechneten 
Kontrastwirkungen in der Charakterführung (auch 
hier ein „Vernänfüges Chaos“, wie in der Szenen- 
folge) prüft Ranfl im Abschnitt „Charaktere® 
(8. 187). Fein und gewinnreich für’ das Studium 
romantischer Versiehre endlich ist, was über 
„Prosa und Metrik* gesagt wird (8. 222). Re- 
Sumirend kommt Ranfıl zuletzt noch einmal auf 
Maler Müller, auf die Uebereinstimmungen und 
die Gegensätze von Sturm und Drang und von 
Romanik 5), giebt (8. 243) 
hehbarn. der 
Genoveva in Tiecks schritstelleischem Wirken 
(8.249), auf die späteren Ausgaben und ihre 
Lesarten und auf die Wirkung des Gedichts, 
Ich habe diese ausführliche, allerdings noch 
lange nicht alle Feinheiten der Untersuchung be- 
rücksichtigende Inhaltsangabe hier weil 
ich in Ranfıls Arbeit. eine mustergülige Hode 
getik für historische und sulisuische Prüfung eines 
Kunstwerks erblicke. Scherers Forderung eines 
Kanons für die Beschreibung pocscher Kunst- 
werke, in dessen Fachwerk alles, was wir an 
ihnen zu beobachten vermögen, so vollständig 
aufgenommen würde, wie die Eigenschaften der 
natürlichen Organismen in ihre Systematik, die- 
ser Forderung, auf deren Erfüllung heute vor 
allen R. Heinzel bedacht ist, scheint mir Ranfıls 
Arbeit wesentlich entgegenzukoı 

























































































‚n. Ich kugne } Recht von dem 





nicht, dass ich in Ranfıls Disposition zunächst 
den Weg der Untersuchung vorgezeichnet sche, 
weniger die glücklichste Lösung des Darstellungs- 
problems finde. Ferner wird gewiss bei Kunst- 
werken anderen Charakters diese oder jene 
Rubrik anders gestaltet werden müssen; eine 
schablonenbafte Weiterverwerthung des Schemas 
wird uns wenig nützen. Ja, vielleicht könnte 
auch zur endgüligen Beschreibung der „Geno- 

Leizt- 











veva® noch dies. 
lich haben w Oben« 
ihre 7 eine Bübnenbearbei- 
hrifien der Gocihe-Gesellschaft 13, 61). 
Es lohnte also wahl die Mühe, die „Genoveva® 
noch eindringlicher vom Standpunkte dramatischer 
Technik zu prüfen, als Ranfıl geihan hat. Mehr- 
fach berübrt er das Problem, aber auch hier 
wäre zusammenfassende Behandlung gut und 
Hiesse am besten erkennen, wieweit. dramatische 
Porm vorliegt, und wo das Epische beginnt. Die 
Anzahl der Personen, die eine Szene vereinigt, 
ibr Ancheil am Dialog, ihr Auftreten und Ab. 
gehen, Verhältniss von Monolog und Gespräch, 
von Rede- und Aktionsszenen: all diese Dinge 
kämen einer beschreibenden Poctik zu gut. Frei- 
lich wird, sobald der Gesichtspunkt der Pocuk 
den einer litterarhisterischen Analyse. überwiegt, 
der Wunsch sich geltend machen, mehrere. ver- 
wandte Kunstwerke nebeneinander gestellt zu 
schen.') Ja, obschon ich es mit Freuden be- 
grüsse, dass Ranfıl nur ein Drama seiner Unter- 
suchung zu Grunde legt, dieses aber auch von 
allen Seiten beleuchtet, lieb wäre mir doch ge- 
wesen, wenn er häufiger auf Verwanites, vor 

ıf den „Octavian“ zu sprechen gekom- 
c. Einen weiteren Ausblick vermisse 
ich auch ($. 166), wenn von der Religions- 
mischung des Tieckschen Dramas gesprochen 
und Adam Müllers Urtheil über Kleists „Amphi- 
iryon* angezogen wird: „So ist er gerade aus 
der hohen Zeit entsprungen, in der sich endlich 
die Einheit alles Glaubens, die echte Gemein- 
haft aller Religionen. aufgethan“. hier 
ht ein Wort über die verwandten Mischungen 
der „Braut von Messina“ zu sagen? 

Schr richtig erkennt Ranfıl Züge Sternbal- 
scher Sinnlichkeit in der „Genovera® (S. IT1f.) 
Golos sinnlicher Blick verfolgt „den Bau der 
schönen Glieder Genovevas von der Brust zu 
den vollen Hüften nieder“. Er stellt sich Geno- 
veva tanzend vor im schönen Gewande, „das 





























Allem 































) Sehr fein weist $. Singer (Zeitschr für die 
österr. Gymnasien, 10. S, 320) auf den Nachtheil 
hin, der dem beschreibenden Aesiheliker erwächst, wenn 
er hur ein Werk zum Gegenstand seiner Untersuchung 
nacht. Der Pocik ist os gewiss dienicher, die Gattung 
zu beschreiben, in die ein Werk gchürt und dann erst 
ie charakteristischen Eigenheiten des einzelnen Werkes 
zu geben. Kanfll hat die Zwecke beschreibender Poctik 

in zweiter Linie m Auge; und so durfe er mit 

inzelwerke ausgehen. 
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eng und enger um die Glieder flieg“. Heinses 
üppige Phantasie dürfte auch hier mitten im Le 
gendendrama Tiecks Feder führen, ebenso wie 


im „Sternbakd“ (sgl. $. 11 und Anzeiger der 














Zeitschrift für deutsches Alterıhum 25, 309). 
Doch genug der Einwände! auch sie sollen 
nur beweisen, welchen Werth ich Ranfle Buche 
zumesse. Und so will ich denn auch. nicht 
weitere Notizen anfügen, die neben all di 
Reichthum doch nur einen ärmlichen Kindruck 





machten. Nur ein paar Kleinigkeiten! Um zu 
Teck br Abfassung. der 
„Genovera® noch nicht sehr tief in die Mystik 
Höhmes eingedrungen war, holt Ranfıl (S. 116) 
nur späte Zeugnisse heran. Schr dienlich wäre 
ihm Tiecks Acusserung gegen Wilbelm Schlegel 
(von diesem ziirt: Holtei 3, 262) vom’ Sommer 
1801, er benöthige das Manuskript von Harden- 
bergs „Ofterdingen*, „als Studium zum Böhme“ 
Zwei Jahre also nach der Arbei 
vera muss er noch aus. abgeleite 
Belehrung holen (vgl. G. Klee, 
Bautzen 








beweisen, dass der 














germanistsche 





tudien. 1898. 8.7), 








In der kenntnissreichen Darstellung der Meırik 
($. 222) hebt Ranftl mit Recht hervor, dass die 
Romanik den höchst mannigfaltigen” Wechsel 





der Versa 





en nicht ohne tiefere Absichten sich 
abspielen lasse. Situation und Silbenmaass sind 
bewusst in Kinklang gebracht, Ich darf wohl 
schon Bier auf G. B. Hüglis Dissertation „Die 
romanischen Strophen in der Dichtung der Jeut- 
Romantiker® (Zürich 1900) binweisen, die 
genannte romantische Prinzip auch an ande- 

ren Dramen der Schule nachzuweisen sucht. 
Die Archaismen der Romanı 














‚er müssen ein- 





mal im Zusammenhang von streng lexikalischem 
Standpunkte behandelt werden. Petrich und 





auch Ranfıl ($. 201) scheinen mi 
des ausgehenden 18. } 
berücksichtigen. Auch F 
werthe „Beiträge zur C 


die Sprache, 
ahrhunderts zu wenig zu 

Degenharts dankens- 

kteristik des Stils in 
Zacharias Werners Dramen“ (Programm des Gym- 
masiums Eichstätt, 1900, $. 39) lassen da Eini- 
ges zu wünschen übrig. Doch hat Degenhart, 
obwohl er sich auf Petrich und Ranfıl stützt, 
seine Aufgabe überhaupt lange nicht so glück“ 























lich gelöst, wie die beiden Vorgänger 
Bern. Oskar F. Walzel, 

Rusolf von Gottschall, Aus meiner Jugend. Erinne- 
rungen. Berlin, Gebr. Pactel, 189%. 370 8, 8 
Bi 


Die Autobiographie gliedert sichin die drei Theile: „Aus 
meiner Knabenzet, „Aus meiner Sudentenzeit", ‚Non 
Sr Yromutibn bis ar Weirathe. Der in militärischen 
Anschauungen aufgenachsencaltpreussische Öffiierseohn, 
Sr herangereit sch in den Kampfen der verziger 
dahre uf die radikale Seite seit, giebt neben dem 
Hilde seiner eigenen Entwicklung Porialskitzen von 
Männern des fenfichen Lebens, mit denen ıhn seine 
Dartestelung in Werührung brachte, Lasse, Jacoby 
Sumson, Rosenkranz, Laube, K. ick, Wilhelm Jordan u. 3 




















Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


The Christ of Cynewulf. A Focm in three 
Warts. The Advent, ihe Ascension, and Ihe Last 
Judgment. Translate into English Prose by Charles 
Huntington Whitman. Boston, U.S. A. Ginn& 
Company, 1900. VI u. 628. 8% 











Whitmann wollte Cynewulfs Hymnendichtung 





einem weiteren Leserkreise zugänglich machen und 





‚glichst genau das Original wiede 
gebende Uchersetzung bieten zu können, die Pro- 
saform. Zu Grunde legt die Uebersetzung die 
neue, vor Kurzem im selben Verlage erschienene 
Ausgabe von A, Cook, und theilt deren Vorzüge 
und Mängel. Wo die Vorlage besserungsbedärl 
üg ist (vgl. meine Besprechung des Buches im 
Litteraturblatt), muss auch die Uebersetzung ge- 
ändert werden, desgleichen die Vertheilung des 
Gespräches V. 164, zwischen Maria und Joseph 
Gerade in der Uebersetzung tritt die falsche Per- 




















sonenbezeichnung einem um so wunderlicher ent- 
gegen. Die Wiedergabe der C-Rune durch con- 
rageons (V. 799) ist schon deshalb unmöglich, 
weil kühn" in Cynewulfs Spr: 
une lautete, das mit eöm +Ki he verwechselt 
werden konnte. Aber der Uebersetzer wollte 
den Namen Cmewalf auch durch besondere 
Wörter wiedergeben, obwohl offenbar der Dich 
ter in sämtlichen Runenstellen die beiden Runen 
€ und Y ohne Bedeutung gebraucht hat. 
Möge das hübsche Büchlein der altenglischen 
in Amerika und England viele neu 
unde gewinnen! Es ist auch wohl dazu gı 
eignet, einem Anfinger das Sulium der Cyne- 
wulfschen Dichtung zu erleichtern. 
Kiel, F. Holthausen. 
Vittorio Alferl, Prose « poesie scelte. Per cura 
& Giovann! Mestiva. Con un discorse sul 
pollica mel” opera leerarla del” autore, Mailand, 
5. Hoepli, 1898. NLIN u, 3005. 8%. Geb. L. 2 
Der Sammlang ausgewählter Schriften Alferis seht 
ein Essay des Hiernusgebers voran, der vornchmlich 
ie Rolle der Dollik in der Miterarischen Thäbigket des. 
Dieters behandeh. Yon den Vrosanrheiten As sind 
Stücke abgedruckt häuptsächlich aus seiner vila, des- 
gleichen cine Anzahl seiner Briefe und Abschnitle der 
Schriften Deila Tirannide, Dal principe © delle Iettere 
Wa. Non den poctischen Werken haben neben der 
ganzen Tragüis Saul Iheweise Hericksichigung ge 
fünden die Komödien, Soneite, Oden, Hpigramme und 
Satire, 





ie offenbar noch 





































Geschichtswissenschaften, 


Ernst Gerland, Das Archiv des Herzugs vun 





Strassburg, K.. 
N. 30, 

Der Verf. ist bei Studien zur fränkisch-grie- 
tischen Wirthschaftsgeschichte auf den Nachlass 
von Hopf aufmerksam gemacht wurden, 
der sich mun im Besitze von Reinhold Köhricht 
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befindet und von diesem dem Verl. zu freier | Im zweiten Theile last der Verl, „Urkund 





Benutzung überlassen wurde, 
Gedanken einer Bearbeitung 
Veröffentlichung dieser wert 
näher (vgl. seinen Bericht in der Byzantinischen 
Zeitschrift Bd. VII), und eine zu diesem Zwecke 
unternommene Studienreise führte ihn im Herbst 
1897 nach Venedig. Im dortigen grossen Sta 
archiv stiess er auf das sogenannte „Archiv des 
Herzogs von Kandia“. Ich sage „sogenannt“, 
denn das ist der offizielle Titel. Aber besser 
verständlich ist die von Flaminius Cornelius und 
Carl Hopf gebrauchte Bezeichnung: „Archiv der 
herzoglichen K: dia aller „S 
archiv 1a)“; denn da 





1 trat diem 
eventuellen 


und 
ollen Sammlungen 


















atarchiv eines unbedeutenden Fürsten. In 
Zeit von dem Chronisten Laurentius de 
Nonacis, der 13881429 selbst Kanzler von 
Kreta war, in seinem „Chronicon de rebus Ve- 
netis* (edirt 1758 van Flam. Coraclius) und 
on von eben diesem Flam. Cornelius in seiner 
a sacra“ (1755) benutzt, war das Archiv 
Jan lange in Vergessenheit gerathen und ist 
erst in neuerer Zeit von dem rühmlichst. be- 
kannten, unermüdlich dhätigen venetianischen 
Historiker und Archivar, Prof. Predelli ncu ge 
ordnet und damit der allgemeinen Benutzung zu- 
gänglich gemacht worden. Trotzdem haben bis- 
her nur wei Giomo, Jorga 
Gel 4), davon profrt, und G. 
hat ran geihan und sich den Dank 
gelehrten Welt verdient, dass er sich entschlossen 
hat, in der vorliegenden Arbeit über die reichen 
hier aufgespeicherten Schätze für die Geschichte 
der Insel Kreta (bis zum Jahre 1500) zu be- 
richten. Er theilt zunächst die Rückenaufschriften 
der 97 Mappen mit, in welche Predelli das Ma- 
terial vertheilt hat, giebt dann eine kurze Ge 
schichte des Archivs, berichtet über dessen 
Läcken, welche wohl bei seiner Uebertragung 
nach Venedig nach der Eroberung der Insel 
durch die Türken (1669) entstanden sind, und 
versucht den ehemaligen Bestand des Archivs 
durch noch vorhandene Abschrifien zu rekon 
struiren, auf die Bedeutung der 
gister usw. hinweisend, die z. 
Lokalgeschichte weit hinausreicht, Denn Kreta 
war, wie der Verf. (8. 17) treffend bemerkt, 
„im 14. und 15. Jahehundert das Bollwerk gegen 
die Seldschuken Kleinasiens (wie im 16. und 17. 
Jahrhundert die Vormauer gegen die osmanisch: 
Türken in Konstantinopel), und bildete anderer- 
seits auch die Brücke des Verkehrs zu simmt- 
lichen christlichen und heidnischen Fürsten des 

















ige Forscher, wie 





Gertand 


ut da der 























zelnen Re- 





b. über die 











Orients“. Daran schliesst der Verf. eine schr 
willkommene „graphische Uebersicht über das 
erhaltene Material“, die, chronologisch nach den 





Regierungszeiten der „duca® geordnet, zugleich 
eine schätzbare Liste der letzteren bietet, 














und Texte“ folgen, welche heils Neiträge zur 
Geschichte der Insel (s0 $. 43 zur Vorgeschiche 
des Abfalls der Kolonie 1363) enthalten, ıbeils 
zur Charakteristik der Registerbände und. di 

inster dienen sollen und, wie 2. R. besonders. 
igmente des Capitulare Cretense von 1298 
—99 (8. 84), einen guten Binblick in das 
werthvolle Materinl gewähren, das hier für die 
Verwaltungsgeschichte der Inscl, über die Richter- 
kollegien, die Kapitane, Kastella über- 
liefert ist und zur Ergänzung früherer Mitth 
lungen von G. N. Thomas (in den Abhandlungen 
der k. bayer. Akad. 1. KL. Bd. XI u. XIV) 
anderen Quellen dienen k; 

Als Anhang endlich hat der Verf. vier Ur- 
kunden von allgemeinerem Interesse veröffentlicht, 
von denen die erste den Vertrag eines von Vi 
nedig nach Kreta abgeschickten Ritters (miles) 
mit drei Sergenten (Fussgängerlehnsmannen) aus 
dem Jahre 1224 enthält. Die zweite, für uns 
wichtigste, in Vertrag der venetianischen 
Regierung vom 16. Januar 1364 mit böhmischen 
Bergleuten in Kuttenberg über deren Eintritt in 




















































venetianische Dienste. auf der Insel Kreta — ist 
allerdings vom G. M. Thomas in seinem Diplo 
matarium Vencto-Levantinum (vom welchem der 





zweite und Schlussband vor kurzem auch fertig 


geworden ist) übergangen, aber von mir bereits 









früher im Anhang „Zur Geschichte ‚deutscher 
Gewerbetreibender in Vencilig“ zu meinem „Fon 
aco. dei Tedeschi“ usw. Bd. II (1887) $. 301 
(gl. $. 281) veröffentlicht worden. Auch. die 

ie und vierte Urkunde — die erste eine 





Verordnung vom Jahre 1365 über die Feier der 
Wiederunterwerfung der Kolonie, die zweite ein 
Vertrag Venedigs mit Alexios Calergi vom Jahre 
1299 — sind nicht ganz unbekannt gewesen. 
der letztere aber nach dem Wortlaut des Ori 
Is hier zum ersten Male lateinisch und grie- 
hisch bekannt gegeben. 
Mehrere 














Inbaltsverzeichnisse, darunter eine 
<bronologische Reihenfolge der Urkunten und 
Texte und ein Verzeichniss seltener Iateinischer 
und geiechischer Wörter, vervollständigen in er- 
wünschter Weise. die verdienstliche Arbeit. des 
Verfassers, dem wir auf diesem Gebiete noch 
öfters zu begegnen hoffen. 
München. Henry Simonsfeld, 
P. J. Blok, Geschiedenis van he 
vo. n Groningen, 3. I. Wolter, 
1905. 8° mit I Karte. Geh. M. 10,6 


Nerlerlandsche 
Ivo, 








Der vierte Band dieses stetig fürtschreiten- 
den Handbuchs der Geschichte des niederländi 
schen Volkes — Rd. 3 5. DLZ. 1897 Sp. 821 
— behandelt die zweite Hälfte des Unabhängig- 
keitskampfes vom Abschluss des zwölfjährigen 
Nestamdes 1609 bis zum Prieden von Münster 
1648.  Busken-Huct hat gelegentlich geäussert, 
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die 80 Jahre des Krieges seien cbensovicl 
Flitterwochen der Republik der sieben Provinzen 
gewesen, erst nach dieser Zeit hätten sich 
Sorgen eingestellt. Für die erste Hälfte des 17, 
Jahrhunderts trifft der Ausspruch in der That zu. 
sie lebt trotz aller inneren Zwiste als das „gol- 
dene Zeitalter" in der Erinnerung des nieder- 
indischen Volkes. 

Der zwölfjährige Bestand mit Spanien liess 
die. Wohlfahrt der nördlichen Lande in all ihren 
Theilen staunenswerth rasch emporblühen und 
den Abstand zwischen Nord und Süd sich unge- 
mein vergrössern. Die schweren Zeiten waren 
überwunden, und neben dem riesenhaft anw: 
den Handel, der wie aus einem unerschöj 
Fallhorn Schätze über Schätze in den Schooss 
des Landes ausschüttete, nahm auch der Land- 
bau sich ungemein auf, wesentlich gefördert 
durch die Trockenlegung zahlreicher kleiner und 
grösserer Binnengewässer. Um 1640. berech- 
nete Leeghwater, dass 80000 Morgen meist 
wefflichen Bodens dem Meere wieder abgewonnen 
seien, und veranschlagte man den Reinerirag 
aus der 1610 ausgetrockneten Reemster allein 
auf über 250000 Gulden jährlich, Geringfügiger 
war im Verbältiss das Wachstham der gewerb- 
lichen Thätigkeit wotz der Einwanderung zahl- 
reicher Handwerker aus dem Süden. Handel 
und Schifffahrt und die ihnen dienstbaren Ge- 
werbszweige herrschten übermächüg vor und 
brachten rascheren Gewinn. — Nicht so befrie- 
digend gestalteten sich die innerpolitischen Ver- 
hältnisse. Der Wegfall des Kampfes und das 
zunehmende Uebergewicht des städtischen Ele“ 
ments liessen die reichlich vorhandenen Gegen- 
der ‚Republik kräftig sich geltend 
machen. Zu dem Antagonismus zwischen dem 
Statthalter Morite von Nassau und dem Landes- 
advokaten Ollenbarnevelt gesellten sich. die 
iste zwischen den souveränen Provinzen unl 
den Generalstaaten und innerhalb der Provinzen 
zwischen Stadt und Land. Vor Allem aber 
konnte jetzt erst der theologische Hader der 
Arminianer und Gomaristen üppig gedeihen, und 
er ergriff um so rascher das gesammte Gemein 
wesen, als sich mit ihm, nicht ohne Verschulden 
von Oldenbarnevelt, staatsrechtliche Fragen aller 
Art verquickten. Die lockere Verfassung der 
Union drohte darüber in Trümmer zu gehen, und 
die „scharfe Resolution“ vom 4. August 1617 
bezeugte, dass der Advokat auch vor dem Rür- 
gerkriege nicht zurückschreckte. I bes 
seitigte die Gefahr, aber wenn auch seine Hin- 






























sitze in 





























richtung als ein Justizmord bezeichnet werden 
muss, so ist doch nichts absurder, als. ihn zu 
einem Märtyrer der Volksfreiheit zu stempeln, 
wie es vielfach geschehen ist und heute noch 
geschieht. Er war der Vorfechter einer ol 
chischen Plutokratie, deren Vorherrschaft cr 
mit. halsstarriger Parteileilenschaft zu behaupten 














wachtete, und sein Gegner Prinz Moritz hat nur 
gehan, was die weit überwiegende Mehrheit 
des Volkes. verlangt hat. Zum Unheil der Re- 
blik. nutzte jedoch der Statthalter den Sieg 
nicht so aus, wie er es gekonnt. Die Verfassung 
blieb unangetastet, d. h. so ungeordnet und ver- 
worren wie zuvor, sodass die Partei der sog. 
Staatsgesinnten in der zweiten Hälfte des 17 
Jahrhunderts unter der Führung von Jan de Wit 
Ähr Haupt um so mächtiger wieder erheben konnte. 
Dazwischen liegt die Zeit von Friedrich Hein- 
rich und des letzten Waffenganges mit Spanien. 
Die Niederlande wurden hierdurch in den dreissig- 
jährigen Krieg verwickelt, ohne dass sie offen 
init dem Kaiser gebrochen hätten, und ihre Diplo- 
mätie, geleitet vornehmlich durch Acrssen, feierte 
manchen wohlverdienten Triumph. Im Felde 
erwarb sich Friedrich Heinrich den Ruhm eines 
Meisters der Belagerungskunst, zur See ver 
nichtete Tromp die letzte spanische Armada, 
Der schleppend und meist ohne Nachdruck gi 
führte Krieg erforderte erhebliche Opfer, aber 
der heimische Boden wurde nur wenig von ihm 
berührt, der Wohlstand konnte sichtlich weiter 
wachsen, und vielleicht keinem Fürsten ist dem 
entsprechend von seinen Landsleuten so maass- 
los gehuldigt und geschmeichelt worden wi 
Friedrich Heinrich. Allein auch er, dem Frank- 
reich 1637 den Titel Hoheit verlich, worauf die 
Generalstaaten sich 1639 den vom „Hoch- 
mögenden Herren“ beilegten, unterliess es, die 
Hand nach der Krone auszustrecken und die 
Hauptschäden der Staatsverwaltung abzustellen. 
Gleich seinem Bruder begnügte er sich mit dem 
hatsichlichen Besitz der Macht und bereitete 
nkehr der Verhältnisse 
Der 
Friede von Münster, der die Souveränetät der 
Republik der sieben Provinzen anerkannte, ent- 
fernte in der Folge die Oranier -für fast zwei 
Jahrhunderte vom Throne, dei 

und Friedrich Heinrich. bereits 
gehabt. 

Blok. bewährt in diesem Bande 
volle Beherrschung des Stoffes, welche die 
früheren Bände auszeichnet; speziell die reiche, 
Pamphletenliteratur jener Tage hat er trefflich 
verwerthet, während seine Vorgänger ihr theils 
erlegen sind, theils sie einfach bei Seite gelassen 
haben. Dagegen hat sein Sireben nach aus- 
gleichender Gerechtigkeit ihn mitunter zu Ur- 
theilen geführt, die schwerlich allgemeine Zu- 
sümmung erhalten werden. Die rechtliche Natur 
des Hochverrahsprozesses gegen Oldenbarnevelt 
entspricht durchaus der des von ihm 1587 in 
Leiden gegen Vescarengis und Genossen einge- 
leiteten und von gleichem Ausgang begleiteten. 
Dort handelte cs sich um eine Auflchnung gegen 
die Soweränetät der Provinz, hier um eine 
gegen die der Republik. In beiden Fällen war 






































damit erst recht die 





und den jähen Sturz seines Hauses vor. 





sie unter Moritz 
faktisch 
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das formelle Recht auf Seiten der Unterlegenen, 
— Am gelungensten sind die Abschnitte über 
Handel und Kolonien sowie die über die Be- 
ziehungen der Niederlande zu Frankreich und 
England. Das geistige Leben jener Epoche 
wird wohl zusammenfassend im nächsten Bande 
geschildert werden. 

Erwähnt sei schliesslich, dass der erste Band 
von Bloks Geschichte im nächsten Jahre. in deu 
scher Uebersetzung (Gotha, Perthes) erscheinen 
soll. Wir wünschen ihr einen weiten Leser 
kreis, 

Marburg. 


Charles Willlam Heckethorn, Geheime &esell 
schaften, Geheimbünde und Geheimichren 
Autoriire deutsche Ausgabe, bearbeite! von Leo 
pold Katscher, Leipzig, Renger (Gebhardt & Wish) 
Two. VL u. 5128. Mi 
Der Umfang des von dem Verf. gewählten Themas 

jgeht noch Über den der bekannten Schrlen von Nr. 

Busch, Wunerliche Heilige, und Hienne am Khyn, Das 

Buch er, Mysterien hinaus. In der Einleitung Sucht 

‚er Verf. einen Allgeheimschlüseel für das Verstindniss 

er Geheimiehren zu geben, die er sänmlich auf ein 

gemeinsamen Ursprung zurücklührt. Von der Solid 
der Methode einige Proben. Das Avcsta (der Leber 

etzer schreibt sta dessen „die Zendavesta‘) iet 5110) 

Jahre vor der Iins entstanden! das 4, Iateranische Kon 
(om Jahre 1215) unter Papst Honorius I. (der von 

1124-1180 regierte) Im Jahre 122% abgehalten worden, 

Friedrich Wilhelm I. 1792 aus Frankreich mit seinem 

Heere reurin. — Zur Deutung des Sündenfallmyihus 

wird darauf hingewiesen, dass das lat. malum Aplel 

und Uebel zugleich heisse, Jul (nicht, wie der Ueber 
seizer schreit: Jule) von Helios abgeleitet und Theus- 

Theos als „Hoffnung auf Golt" gedeutet; us 


Albrecht Wirth, Geschichte Sibiriens und der 

Mandschurel. Bonn, Georat, 1899. III u. 220% 

wa 

Die Arbeit ist das Resultat längerer Forschungs 
reisen des Verf. in den von ihm behandelten Gegenden, 
In dem ersten Abschnitte sucht er nachzuweisen, das 
die sog. Völkerwanderung durch Erschütterungen In der 
Mongolei und Südsibiien veranlasst warden sc. 
dem dem Mittelalter gewidmelen Abschnitte wird m 
‚des Genaueren auf die grosse Wedeulung der Türken 
für die Vermittlung europäischer Kultur nach China 
hingewiesen, während der die Neuzeit bedandeinde Theil 
des Buches vornehmlich die ostasinische Stellung Russ- 
ans gegenüber Enzland und Japan erörtert. 


















G. von der Ropp. 












































Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Oskar Nachod, Ein unentdecktes Goldland. 
Ein Beitrag zur’ Geschichte der Entdeckungen im 
nördlichen Grossen Ozean. [$.:A. aus den Mithei 
Tungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und 
Völkerkunde Ostasiens.] Leipzig, Hob. Frieı, 1000. 
Eu S. 310-451. gr 9% Mh. 

Die Abhandlung schillert auf Grund einer 
reichen Litteratur zum ersten Male zusammen- 
fassend die Versuche, die angeblichen Gold- und 
Silberinseln im Stillen Ozean wiederzufinden, die 
im 16. Jahrhundert dort entdeckt worden sein 
sollten. "Am ausführlichsten wird die Entdeckungs- 
reise des Spaniers Vizcaino dargestellt (1611— 














14); nach ihm bemühten sich die Holländer in 
den Jahren 1635-43, die Inseln zu finden, 

7 die Russen, nochmals die Spanier, die 
Kranzosen unter La Perouse und die Engländer. 
Noch Krusenstern auf seiner Wehreise hegte die 
Hoffnung, das fabelhafte Gollland wieder zu ent 
decken(1804und 5). Zuletztblieb an einem nackten 
Besen, „Lots Weib“, die Bezeichnung „Rica de 
Oro* haften. Die Geschiebte der Fahrten nach 
den Gold- und Silberinseln ist insofern wichtig, 
als mittelbar durch diese Fahrten die Erforschung. 
des Süllen Ozeans bedeutend gefördert worden 
ist. Psychologisch höchst anziehend aber ist die 
Erscheinung, wie ein reines Nichts Jahrhunderte 
lang als Realität zu wirken und die Thatkraft 

cher Menschen in eine falsche Bahn zu 
vermocht hat. 


























Bremen. H. Schurtz. 
Arthur Bässler, Neue Südsechilder. Berlin, A 
Asher & Co. 10m. 420 8. 8° mit 38 Tale, 






9 Testabbildungen und I Karte 


Das reich ausgestaltete Werk behandelt die Themata- 
„Tahil und Moorea“, „Narae und Ahu auf den Ge 
Telschasinseln“, „Tahiische Genealogien*, „Ein Streit, 
zug durch die \ Die Cbokinseln“ 
und „Wilhelm Joess Ieizte Wellfahrt 











Staats- und Sozialwissenschaften. 


Nellie Neilson, Feonomie Conditions om the 
Nanors of Kamsey Abbey. Innug.-Disset. © 
iryn Mar Collexe. Philndelshis, Druck von Sher 
man & 00. [1890| 85 u. 1218. 8 
Die lindlichen Zustände Englands 

vier Jahrhunderten nach der normannischen 

oberung bieten der Forschung eine Reihe ge- 
schiehtlich wie volkswirthschafilich höchst. reie- 
voller Aufgaben, deren bisherige L.ösungsversuche 
noch mannigfacher Vertiefung durch örtliche 

Einzeluntersuchungen fähig sind. Da ist cs denn 

verdienstlich, dass die Verfasserin des obeı 

genannten Buches ihr Augenmerk auf die be- 

erte Abtei Ramsey in Huntingdonshire ge- 
richtet bat, über deren Wirthschaftsgeschichte 
ganz besonders reichliche Quellen erhalten sind, 
die denn auch schon von anderen Forschern 
herangezogen worden waren, so von Maitland, 

Round und namentlich von Page in seiner Leip- 

Ziger Dissertation „Die Umwandlung der 

dienste in Geldrenten in den östlichen, 

und südlichen Grafschaften. Englands“. 

Material ist z. Th. veröffentlicht in vier Bänd 

der Rolls Series (Nr. 79 u. Nr. 835 vgl. Potthast, 

wo aber bei 79 ein dritter Band zu ergänzen 
wäre), in grösserem Umfange aber, und zwar 
der Hauptsache in der Gestalt von Geric 
protokollen und von Abrechnungen der einzelnen 

Ramseyschen fe, Hegt es noch ungedruckt 

im Public Record Office und im Beitich Museum. 

Den ganzen Stoff zu bewäligen sah die Ver- 





in den 
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fasserin. sich ausser St hat daher in 
Beschränkung den  geiruckten 
Bänden sich an die Akten eines einzelnen Fron- 


inde; sie 


weiser neben 





hofes, des von Wistowe, gehalten, und es ist 
ihr gelungen, ein lebensvolles Bild von dem 
ganzen Dasein innerhalb. einer solchen Grund- 









und Gutsberrschaft zu entrollen. Auch zur 
Lösung der allgemeinen Probleme hat sie 
dankenswerthe Beiträge geliefert, wenn ihre 
Schrift hieran auch nicht so reich ist wie die 





vorerwähnte von Page, bei der man bedauern 
möchte, dass ein so grosses Mi 
Heiss in ein so gar dürres Büchle 
worden ist, 

Im Mittelpunkte steht auch bei 





eilson. die 
Frage der Umwandlung der Fronden in Gelt- 


renten. Vergleicht man nun zunächst urbariale 
Aufzeichnungen von Ramsey aus der' Mitte des 
12. mit solchen aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, so findet man au seiner Ueber- 
raschung anstatt einer Abnahme eine Zunahme 
der persönlichen Dienste der Bauern. Neben 
die alten regelmässigen Fronden, die als weck- 
work bezeichnet werden, weil sie in jeder Wache, 
an einem oder mehreren Tagen zu leisten 
waren, sind neue, dem Namen nach freiwillige 
getreten, die pre Und 
‚diese werden schon als pflichtige behandelt, ja 














iae oder boon-services. 


die Gutsherrschaft verlangt bereits extra-buon- 
5, durch di 

gelieferte Verpflegung abverdient werden 
Ich möchte aber darum doch nicht eine 
schwere Bedrückung der Villani um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts annehmen. Die Thatsache 
der Aufzeichnung der Leistungen spricht selbst 
dagegen. Denn solche Verzeichnisse pflegten 
bekanntlich angelegt zu werden, wenn das darin 
beschriebene Recht in Unsicherheit gerathen war. 
Hatte sich die Aufzeichnung des 12. Jahrhunderts 
vermuthlich als nöthig erwiesen in Folge der 
Verwüstungen, die die Besetzung der Güter der 
Abtei durch den Parteigänger Geoffrey de 
Mandeville, der durch Rounds geschätzte Mono- 
graphie näher bekannt geworden ist. mit sich 
gebracht hatte, so wird das Urbar aus dem 
13. Jahrhundert darauf 

Hauern sich den gesteigerten Ansprüchen der 
Herrschaft nicht ohne weiteres fügten. Es ist 
nicht zu vergessen, dass die Gemeindeverfassung 
auch den unfreien villani die Handhabe zur 
Wahrung ihrer Rechte bot, 

Die Zahl der auf den Gütern von Ramsey 
wöchentlich zu leistenden Prontage war sehr 
hoch und belief sich im 12. und 13. Jahrhundert 
auf drei, vier und während der Ernteperiode 
hier und da selbst auf fünf Tage die Woche. 
Um die Mitte des 14. Jahrhunderts, auch noch 
nach dem Schwarzen Tode, waren in Wistowe 
von jeder virgata 170 bis 180 Arbeitstage im 
Jahre fällig. Die Last war indessen nicht so 





die für die Precarien den 












































schwer, wie es auf den ersten Blick schein, in 
sofern sie nicht von jedem Hörigen, sondern 
von der virgata — einem Landmanss von übri- 
gens auf verschiedenen Kronhöfen schr verschie 
dener Grösse (vgl. S. 13) — der Hufe, dem 
Besitz des Durchschnüts-Vilanus zu leisen war. 
Von dem einzelnen Bauernhof also kam regel: 
missig nur ein Arbeiter, so dass in den meisten 
Fällen noch Arbeitskräfte für das Dauernland 
übergeblieben sein werden. Die kleinen Be 
sizer, die Köter und Häusler, hatten nur einen 
Tag die Woche zu fronden oıer 
überhaupt nur gegen Lohn. Schlinmer war, 
dass für das Pflügen und Iirnten die Prekarien 
binzuka inte mussten selbst 
manchmal die freien oder nur zinspfichtigen 
Bauern, und zwar mit ihrem Personal, antreten, 
die Freien persönlich allerdings nur als Aufscher 
‚Auch konnten sie ihr eigenes Land vorher ab- 
ernten. Page hat (a. a. O. $. 23) für die Zeit 
vor der Pest kein Beispiel gefunden, wo das 
ganze Herrenland durch Kronden gepilägt wor- 
den wäre. Das wird buchsäblich richtig. sei 

aber nach der Rolle, die das Fronpflügen auf 
den Ramseyschen Gütern gespielt hat, ist. die 
Bemerkung irreführend. Neben dem Pflügen 
und Ernten gab es Dienste mannigfachster Art, 
duch nur solche, die mit. der Gutsterwaluhg im 
Zusammenhang standen, aichts von der Art des 
späteren ostdeutschen Gesindezwanges. Durch 
Fuhrdienste kamen die Rauern mit der Ausse 

welt in Berührung und selbst nach London. 
(Sitzschsche „scararät finden sich nich.) Ausser 
den Pronden aber waren bei den verschiedensten 
Anlässen Abgaben zu leisten, und gegen diese 
Fichtete sich der Aufstand von 1381 besonders; 
denn die inzwischen durch Ablösung vieler Fron- 
den wirthschaflich grossentheils frei gewordenen 
Baucrn wollten offenbar durch Sterbfall, Heirats- 
geld u. Ac. auch in ihrer persönlichen Freiheit 
nicht mehr beschränkt sein. Ashleys und Pages 
von der Rogers abweichende Erklärung des 
Bauernaufruhrs findet somit in den von Neilson 
untersuchten Quellen Bestätigung. Die Verbält 
nisse waren auf den ronhöfen von Ramcy 

wie schon Page bemerkt hatte, ungemein stabil 
und erst im 15. Jahrhundert wurden bier syste 
mausche Schrite vorgenommen. Bis dahin war 
die Veränderung im wesentlichen in der Weise 
var sich gegangen, dass einzelne Baucen in 
grösserer Zahl ihre Pronden abgelöst hauen, 
während die schuldigen Dienste an sich. die 
gleichen geblieben waren. Die Gutsverwalung 
musste also in zunchmendem Maasse Lohnarbeit 
verwenden. trotz des Steigens der Löhne um 
50%, mach der Pest, gegen das auch hier die 
Gesetzgebung wirkungslos blieb. Oder man 
grit zu dem Auskunfimitel, das bisher durch 
Bronden beste Herrenland zu verpachten 

den Fronden aber ist zuerst 
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dann erst sind die Prekarien abgelöst worden, oder 
nach Page erst das Pflögen, dann andere Arbeitc 
Das Bild, das wir von der Verwaltung der 
Ramseyschen Fronhöfe erhalten, gewinnt eigene 
Züge durch die Lage der Abtei innerhalb der 
ostenglischen Sümpfe, der „Kens“. Bemerkens, 
werth ist, dass der Weinbau eine Rolle spielt, 
Nicht uninteressant sind auch die Mitheilungen 
über den Jahrmarkt zu S. Ives. Der „Appen- 
dix® bringt einen Abdruck der Abrechnungen 
des reeve von Wistowe aus den Jahren 1297, 
1298, 1307, 1311, 1316, 13180), 1324, 
1351, 1368 "und 14660), die Rentrolle von 
1381, und die Abrechnung des bailiff der Bann- 























meile von Ramscy von 1312. Mehr solche 
Untersuchungen und Mittheilung «des übrigen 
Materials wären erwünscht. 

Jena. B. Keutgen. 





Marlanne Weber, Fichtes Sozialismus und sein 
Verhältniss zur Marxschen Doktrin. [Volks 
wirthschafliche Abhandlungen der badischen Hoch 
schulen, IV. Bd, 3. Heft] Tübingen, Mohr, 10. 


In dieser Erstlngsschrif, die sich in eine Finlitung 
ber das Entsichen des modernen Sozialismus und drei 
Kapıti über den Sozialismus bei Fichte, bei Marx und 
‚ie etzten Voraussetzungen des Narslsmus und Ihr Ver 

Iniss zu Fichtes ethischen Postulaen glieder, erstrebt 
I Verf, erstens eine Syatematisirung von Fichtee Wirth 
Schaflslchre, ausserdem will sie den prinzipiellen Gegen 
Satz der Sopiltheoeien Fichtes und Marx. und den ihnen 
u Grunde liegenden erkenniniseiheoreischen Prinzipien 
Als \ypisch herausarbeiten und die Punkte aufschen, in 
Senen jener Gegensatz als aufgehoben beurthelt werden 























Rechtswissenschaft. 
Johannes P. Riso, Das Recht der Kigenmacht 





nach dem sächsischen und dem deutschen 
bürgerlichen Gesetzbuch. Leipzig.  Dieerich 
(Th. Weichen), 100. @S. gr. N. N. Lit, 





Ohne auf die Begriffe Nothwehr, Nothstand 
usw. in dogmatischer oder historischer Bezichung 
einzugehen‘) stellt sich die Schrift die schlichte 
Aufgabe, di ien Vorschriften des bi 
herigen Sächsischen und des neuen Deutschen 
Rechts darzustellen, und mit einander zu ver. 
gleichen. Der Verf, verführt hierbei in der 
Weise, dass er zunächst einzeln die Paragraphen 
des Sächsischen Gesetzbuchs durchgeht, dann 
ebenso die des RG Im Zusammenhang mit 
den letzteren wird Uebereinsimmung oder Ab- 
weichung: im Vergleich zum Sächsischen Recht 
festgestellt. 

Die Disposition, die Ausserlich ganz ver- 
schleiert bleibt, geht davon aus, dass alle zur 
lässige Eigenmacht sich entweuler Aussert in Ab- 
wehr (Gruppe a) oder in Angriff (Gruppe b). 




















) Anders z.B. Titze, Die Nothstandsrechte im BG. 

Von der Hezeichnungsweise des Verf wird hier 
abgegangen. Er bezeichnet mit GB. das Süchs, Gesetz 
buch, mit D das Deutsche BGB. 








Die Abwehr richtet 





ich gegen widerrecht- 
liche Angriffe. Diese 'sind verschiedenen that 
sächlichen Charakters. 1. Sie drohen 
haben begonnen und dauern fort. 
d vollendet. 
Innerhalb, der Fälle der Kigenmacht, die im 
Angriff (zur Sicherung oder Befriedigung eines, 
Anspruchs) bestehen, unterscheidet der Verf. die, 
ir subsidiär statthaft 
in denen der Bedrobte ohne 
Weiteres (primär) zu diesem Schutzmittel der 
Noth greifen darf ($. 10). Subsidiär wird es 
dadurch, dass es in bestimmten Fällen nur dann 
angewendet werden darf, wenn obrigkeitliche 
Hilfe, das Schutzmittel der nothfreien Gefahr, 
nicht rechtzeitig beschafft werden könnte 

Beide Gesetzbücher ihre. Vorschrift 
theils in der Farm allgemeingiltiger Bestimmungen, 
theils in der von Sonderbestimmungen. Zu den 
ersteren gehören im Sächs. Gesetzbuch di 
88 178185, im BGB. die 88 227-231, 
denen auch der in das Kigenthumsrecht verirrte 
8904 zu zählen ist 

Durch Sondervorschrift ist geregelt die er- 
laubte igenmacht des Besitzers BGB. 859f, 
1029; des Vermiethers (Verpächters) Sächs. GB. 
1228; BGB. $61. Durch 704 BGB. wird dem 
Gastwirth ein entsprechendes Recht zur Eigen- 
macht gegeben. Erwähnt hätte übrigens werden 
können, dass auch dem Miether unter Umständen 
ein Selbsthilferecht zusteht gemäss BGB. 5387, 
Berner kommt in Betracht die Sonderbestimmung, 
die dem Grundstückseigenthümer gestattet, eigen“ 
mächtig zu verfahren mit den in sein Grundstück 
vom Nachbarlande her eindringenden Wurzeln 
und überhängenden Zweigen. Sächs. GB. 362; 
BGB. 910; und die andere, die dem Rigenthümer 
eines entwichnen Rienenschwarms das. eige 
mächtige Betreten fremder Grundstücke zum 
Zwecke der Vertolgung gewährt. Sächs. GB. 
230; BGR. 962. Dem Landesrecht bleibt vor- 
behalten das Privat-Pfändungsrecht, ERGB.a. 89. 
Sächs. GB. 488.404. 

Auf ie Darstellung des Verf.s im Einzel 
einzugehen, ist nicht Aufgabe dieser Anzeige. 
Die Voraussetzungen für die Anwendbarkeit 
der Kigenmacht und ihre Wirkung und Bedeutung 
werden klargelegt, ohne dass dabei besonden 
in die Tiefe eingedrungen würde. Die verhält“ 
nissmässig umfangreichste Erläuterung erfährt d 
Kigenmacht im Besitzrecht ($. 26-40). 

Die gezogenen Vergleiche ergeben, dass auf 
dem Gebiete erlaubter macht zwischen 
ichs. und Disch. BGB. eine Reihe mehr wer 
weniger eingreifender Abweichungen bestehen. 
Von grundsätzlicher Bedeutung sind sie im Be- 
sitzrecht. Dies Resultat musste sich aus der 
Verschiedenheit des Besitzbegeiffs ergeben, den 
die beiden Gesetzbücher aufstellen. Auch bezü. 
lich des Selbsthilferechts des Vermiethers glaubt 





erst. 
3. Sie 
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der Verf. eine grundsätzliche Abweichung fest- 
stellen zu müssen ($. 51), da er nach Sächs. 
GB. 1228 entgegen der herrschenden Ansicht 
dem Vermiether nicht ein Pfandrecht an den ein- 
gebrachten Sachen des Miethers zugestcht, son- 
dern nur ein obligatorisch wirkendes Rückbe- 
haltungsrecht, 
herausgehobenen Fällen sind die Abweichungen 
Theil schr beileutend. Mehrfach gewinnt 
man den dass. die Vorschriften des 
BGB, dem doch der Vorwurf zu grosser Abstrakt- 
heit nicht erspart geblieben ist, eingehenter sind 
als die des Sächs. Geserzbuchs. 
zum Schluss kann ich mir nicht die Bemer- 
kung versagen, dass es mir vortheilhaft und 
nothwendig erschienen wäre, den Ausserlich mo- 
notonen Sirom der Darstellung durch cine I 
theilung zu unterbrechen, die den Leser sogleich 
auf den ersten Blick über den Gegenstand vrien- 
tier. Das würde die Durchsic 
stellung und zugleich die Freude an der 1 
erhöben. Nur Gedankenstriche, die dem Leser 
leicht entgehen, deuten an, wo in der 
rung zu einem neuen Gegenstande übergegangen 
wird. Eine Angabe des Inhalts, wenn auch nur 
eine ganz kurze, fehlt. Prakuisch wichtig wäre 
es mir. erschienen, wenn in einem Schlussab- 








Auch abgesehen von den beiden 








indruck, 
























schnitt dus Ergebniss der Vergleichung über 
sichtlich zusammengefasst wäre. 

Auf Literaturangaben verzichtet der Verf, 
soweit die des 
Deutschen BGB. in Frage kommt, ganz, obwohl 
die Aufforderung, auf die bisher” erschienene 
Litteratur (&. B. im Besitz- und Micthrecht) ein- 





örterung der Vorschriften 












zugehen, an’ manchen Punkten Iag. 
Leipzig. Kurt Burchard. 
Richard Schröder, Lehrbuch der deutschen 
Rechtsgeschichte. 3. wesentlich umgearbeiteie 
Auflage, Leipzig, Veit & Comp. 160%. VII u. 9415. 
Par Nen) 





Vier Jahre nach dem Erscheinen der zweien Auflage, 
hat dieser die drite folgen können. Sie ist an Umfang 
nur um zwei Bogen stärker alt ihre Vorgängerin 
ber sie ist gleichwohl „wesentlich umgearbeitei” zu 
nennen, da kaum ein Paragraph unverändert geblichen 
ist, viele aber eine weitgehende Umarbetung erfahren 
hatın, vornehmlich wo agrangeschlchiche und Kirchen. 
rechlsgeschihtliche Probleme in Frage kamen. Endlich 
it hervorzuheben, dass zu den vom den früheren Auf 
lagen her geschltzten. Rrläuterungskarten noch 
weitere hinzugekommen ist, welche, die Gerichtso 
Satlon des deutschen Reiches darstellt. 




















Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Anschauung und Denken in der 
Akndemische Antrittsvorlesung. Ni 


Otto Hölder, 
Geometrie 









Zusätzen, Anmerkungen und einem Register. Leipzig, 
BG. Teubner, 00. 155.8. M 
Der Vortrag behandelt in populirverständ- 


licher Weise die erkenntnisstheoreuischen Fragen, 








| sche Auffassung, nach der die Raumanse 


(die sich auf den wissenschafllichen Aufbau der 
Geometrie und das in ihr übliche Deduktions- 
fahren. bezichen. Er wendet sich an einen 
iteren Kreis von Gebildeten, bietet aber durch 
lie beigefügten Anmerkungen mit Quellenangaben 
und tiefer eingehenden Erörterungen auch für 
den Fachmann ‚ein hohes Interesse und mag daher 
als vorzögliche Einführung in dieses Gebiet der 
orschung, das gerade in jüngster Zeit wieder 
erhöhte Bedeutung gewonnen hat, aufs wärmste, 
empfohlen werden. 
Um den Gedankengang des Vortrags kurz 
tritt der Verf. die empi 























zu skizziren, so 








nicht apriorisch, sondern ein Ergebniss der 
fahrung ist. Die Grundbegriffe, aus denen sich 
die Geometrie aufbaut (Punkt, Gerade usw.) und 
die sie verknüpfenden Beziehungen 





tionen oder Idealisirungen von Reobachtangstl 
sachen. Ucbrigens wird die Aufgabe, 
axiomatischen Begriffe festzustellen und sie auf 





eine möglichst geringe Zahl von einander unab- 
fngiger Grundsätze zurückzuführen, von der 
Frage nach. ihrer Herkunft nicht "beeinflusst, 
Diese Untersuchungen über die „Grundlagen der 
Geometrie“, die zur Aufstellung von in sich, 
widerspruchslosen verschiedenen Geometrien ge 
führt haben, sind in jüngster Zeit durch Herrn 
Hilbert (s. DLZ. 1900, Nr.39) zu einem gewissen 
Abschluss gebracht worden. -— Weniger voll- 
ständig ist das Wesen der geometrischen Deduk- 
intersucht, Dieses wird nun vom 
inzelnen charakteristischen Beispielen 
Er kennzeichnet die von den Formen 
der schulgemässsen Logik durchaus verschiedene 
Art der geometrischen Schlussweise als ein ver- 
ertasten, eine Art Gedanken- 

Grund dessen wir. schliesslich 
ie die Messungen an einer genau 
haung oder einem Modell aus- 
fallen müssten. Hierbei spielt die Anschauung, 
zunächst eine wichtige Rolle. Man kann aber 
die Deduktion vollkommen unabhängig von der 
Anschauung machen dadurch, dass man die Art, 
wie diese zur Anwendung gebracht wird, in be 
sondere axiomatische Regeln form Diese 
Regeln machen dann zusammen mit den axiomat 
schen Grundbegriffen das vollständige begriflliche 
Bild von der Ordnung der Dinge aus, welche 
wir „Raum* nennen. Hreilich ist jene „Rein- 
darstellung® der Deduktion nicht der gewöhn- 
Ticbe Weg der geometrischen Erfindung, die 
meist durch Anschauungsbilder, Analogie und 
Induktion gelciter wird. kommt auch vor, 
duss Begrif, die unmittelbar aus der Anschauung 
entstammen, nachträglich deduktiv konstruirt wer- 
den. In solche Betrachtungen spielen vielfach 
allgemeine. Begriffe der Arthmetik herein, mit 
i verwickeltere Schlissweisen in 

Ganz ähnlich wie 











tion selbst 
Vert. 
anal 













suchsweises U 
esperiment, a 
vorhersage 

ausgeführten Zei 


























denen zu 
die Geometrie eintreten. 
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der Geometrie erscheint die Deduktion auch 
in der Mechanik und der mathematischen Physik, 


















deren Grundbegrifle ehenfalls aus der Erfahrung 
gewonnene Postulate sind, die wir dann zur 
Deutung von neuen Erfahrungsthatsachen b 
nützen. Eben dieser nicht zu verkennende 7 





sammenhang zwischen den Begriffen der Geo- 
metrie einerseits und der Mechanik und Physik 
andererseits kann als Bestätigung für den empi- 
rischen Ursprung der Geometrie gelten, 

Berlin. G. Hauck. 


J. H.Graf und Gubler, Einleitung in die Theorie 
(der Besselschen Funktionen. 1. Heft: Die Bess 
sche Funktion erster Art, Bern, Wyss, INK. VI u. 
125, 8% M. 320 
Nachdem Graf im Jahre 1805 eine Einleitung In die 

Theorie der Gammafunktion veröffenlicht Pat, Irtt er 

jet, gemeinsam mit Gubler, der Theorie der Bess 

schen Funktionen näher. Das erste left behandelt nach 

Siner historisch gehaltenen Kinletung in fünf Kapiteln 

1) die Eigenschaften der Besselschen Funktionen erster 

A, 2) ihre Darstellung durch bestimmte Integrale, 3) 

ihre Werthe für grosse Werthe der Arguments, 4) ihre 

Nälstellen und 5) die Entwicklung einer Belichigen 

Funktion nach Besselschen Funktionen erster Art. 


H. Graf zu Solms-Laubach, Weizen und Tulpe und 
deren Geschichte. Leipzig, A. Fels, 180. \ u. 
116 S.A° mit | Tafel in Handkolort. N. 6.50. 

Der Verf, führt in dem dem Weizen gewidmeten Ab- 
schnitt seines Buches aus, dass in Aegyplen bereits im 
3, in China im 3. Jehrtausend v. Chr. eine ausgedehnte 
Weizenkultur bestanden habe. Deshalb müsse. diese 
ich entweder im Westen und Osten unabhängig von 
einander entwickelt baben, oder, was das Wahrschein 
liche sei, sie sei ein Erbslück früherer Zeiten von Zen. 
talasion her, wo die Vorfahren beider Kulturkreis be 
nachbart gewesen. — Die Tulpen sind zu unterscheiden, 
JE nachdem sie gelb oder roth blühen. Die geibblühe 
Sen sind einheimisch im westlichen Miltelmeergehit bis 
nach Griechenland. die Roihtulpen, bei denen man aber 
‚neben den eigenlichen noch sogen. Neutulpen zu unter- 
scheiden hat, orienllischen Umprungs. Beide Arten 
haben sich im Laufe des 18, Jahrhunderts nach dem 
Norden hin ausgebreitet, 


Gustay Theodor Fechn 




































'anna oder Ueber das 


Seelenleben der Pflanzen. 2. Auf, Mi einer 
Einleitung von Kurd Lasswitz. Hamburg, Leop. 
Voss, 1979, VIE u. 005. Rt Geb. M. 6, 


Die vorliegende Neuauflage der klassischen Schrift 
Fechners ist em Wiederabüruck der ersten Auflage, die 
yolle $1 Jahre zuvor erschienen wur Doch Ist der 
Text sorgfältig revidirt und namentlich von einer Zahl 
störender Druckfehler befreit. 


RL. Garner, Die Sprache der Affen. Aus dem Eng- 
lischen übersetzt und herausgegeben von W. N: 
Shall. Leipzig, H. Seomann Nacht, 190% 20 5.8" 
ma 
Garners bekanntes, vor 7 Jahren zuerst in englischer 

Sprache erschienenes Buch wird hier mit erklärenden 

Anmerkungen des Uebersstzere in deutschem Gewande 

Auf den Düchermarkt gebracht. Der Verf, sucht, selber 

Ditttant in der Zoologie, den Werth seiner Arbeit ın 

‚der planmässigen Anwendung des Phonographen bei 

seinen Untersuchungen. Er erkennt den Alfen eine 

ziemlich gegliederte Sprache zu, die für jede Art wechsele, 

Aber doch nur in dem Masse, dass gewisse Grund. 

formen, namentlich die Dezeichnung für Eanen und 

Teinken oder für schlechtes Weiler auch den anderen 

Spezies verständl 

















Kunstwissenschaften. 


Erich Haenel, Spätgoik und Renaissance. 
Fin Beitrag zur Geschichte der deutschen Architektur, 
vornehmlich im 15. Jahrhundert. Stuttgart, Paul Ne, 
189. 3D. u. 116.8. 8° mit (0 Abbildgn im Text 
m. 

Das Buch ist die Arbeit eines jungen Autors, 
hervorgegangen aus einer Leipziger Dissertation. 
Was als solche befriedigt, befriedigt nur in scl- 
tenen Fällen, wenn es als Buch in die Welt 
geht, denn die Anforderungen werden sofort 
ganz andere. Man muss dies im Auge behalten, 
wenn man über Hacnels Arbeit nicht ungerecht 
absprechen will; er hat eine Aufgabe bearbeitet, 
welche seine Kräfte übersteigt, eine Aufgabe, 
zu deren Rearbeitung weder sein allgemein“ 
geschichtliches und kunstgeschichtliches Wissen, 
noch seine Kenntnis der Monumente vollkommen 
ausreicht, und es halten deshalb weder die Grund- 
Iagen, von welchen er ausgeht, noch die Ergeb 
nisse, zu welchen er gelangt, der Kritik stand. 
In eine solche einzutreten, ist hier nicht der 
Ort, sie müsste die Fragen der organischen und 
abgeleiteten Baustile, der Abgrenzung von Kultur- 
geschichte, Kunstgeschichte und Stilgeschichte 
und des Begriffes Renaissance prüfen, um die 
Grundlagen festzustellen, von welchen die Unter- 
suchung auszugehen hat. Solange hierüber nicht 

immung herrscht, ist jede 


























Können die allgemeinen Erörterungen H.s 
nicht befriedigen, so ist in dem speziellen Theil 
seiner Arbeit, einer Uebersicht der deutschen 
Hallenkirchen, ein reiches Denkmälermaterial zu- 
sammengestellt, was Dank und Anerkennung ver- 
dient. 

Nürnberg. 











G.v. Bezold, 





Carl Hachmeister, Der Meister des Amster- 
damer Cabinets und sein Verhältniss zu Al- 
recht Dürer. Berlin, Mayer & Müller, 1997 
ans. 








Seitdem Max Lehre 1893 gesamte 
Werk des immer noch Meister des Amsterd: 
Kabinets genannten Kupferstechers in Reprok 
tionen herausgegeben hat, wurde die Forsc 
über den merkwürdigen Künstler neu angeregt. 
Mehrfach wurde versucht, die Arbeit des Namen- 
losen bekannten Künstlern zuzuweisen oder doch 
wenigstens die Heimath des Unbekannten fest 
zustellen. Mit den älteren Forschern gl 
Lehrs an die schwäbische Herkunft des Meisters, 
Kaemmerer verpflanzt ihn an den Mittelrhein, 
sucht und findet ihm über- 
raschender Weise in Nürnberg den Ursprung. 
Lehrs und Kaemmerer hatten schon in den 
Stichen und Zeichnungen (im sog. Wolfegger 
Hausbuch) des Meisters Entlchnungen aus Kupfer- 
entdeckt, 1 
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iister findet cine Reihe Achnlichkeiten zwischen 
dem sog. Amsterdamer und Albrecht rer in | 
dessen frühen Arbeiten. “Die geglmubte Ein: | 
ung auf den jungen Dürer veranlasst Hach- | 

ter, den Amsterdamer in Nümberg, in der | 
Umgebung Wolgemuis zu suchen, und er findet 
ihm im jungen Wilhelm Pleydenwurf, dem Schn 
des Hans Pleylenwurf, dem Stifsohne Wol: | 
gemats. In den Hildern diesen Wühelm Pley: | 
denwurf_ erkennt er den Künstler der Amer. | 
| 














‚mer Stiche wieder. Der verglichene Wilhelm 
Pleydenwurf ist freilich nicht der wirkli 

ine wenig fest umschriebene Persü 
bleiben wird, sondern der der 

dung. Ob die neue Nennung des Amsterdamer 
Meisters, wie sie Ha 

nommen werden wird, 














hodeschen 1 
















möchte 
ist aber anzuerkennen, dass Hachmeister seine 
verzweifelte Sache mit Geschick führt. Im An- 
fang seiner Arbeit giebt er ein. chronologisc 
Verzeichniss der Stiche des Amsterdamers. 
ersucht die Ordnung nach etwas mechanischen 
/rundsätzen; sie ist im Einzelnen anfechtbar, im 
Ganzen aber doch diskutabel, 

Berl Jaro Springer. 

















‚Anton Graft, Bilinisse von Zeitgenossen des Meisters 
In Nachbillungen der Originale ausgewählt und er. 
Hautert von Julius Vogel. Leipzig, Breiikopf & Härte, 
INON. 85. KL fol. mit 0 Tafeln u. I Radirung, 

20. 

Der dem König Albert von Sachsen gewidmete Band, 
ie erste Publikation der neu begründeten küniglich 
sichsischen Kommission für Geschichte, giebt in Lich 
üruskverlahren Abbildungen der hervorragendsten I 
raits Anton Graffs, begieitet von knappen biograp 
schen Skizzen der Dargestellten im Anschluss an zei 
genüssische Charakterisüken von ihnen. Neben süchsi 
Schen und anderen Fürstenbildern Hindet man in dirser 

ie verrelen die Köpfe von Bodmer, Gessne 

Lessing, Herder, Schiller, Wieland, Bürger, Rabe 
ini, Mendelssohn, IMland u.a. 
































Moderne Dichtung. 


Heinrich Seidel, Reinhard Flemmings Abenteuer | 
zu Wasser und zu Lande. [Gesammelte Schriten. 





Ba. NV] Stuart, 3. G. Cotta Nacht, 100. 325 
SHt Geb Mei 
Als ich im Jahre 1888 eine kleine Broschüre 


über den Humor in der neueren deutschen 
tung veröffentlichte und darin besonders auch 
Heinrich Seidel zu charakterisiren und zu wür- 
digen suchte, da schüttelte manch Berliner Kriikus 

















das stolze Haupt und zuckte vornchm di 
über die idyllische Kleinkunst, ja den nichtigen 
Kleinkram Seidels. Verdankte doch dieser keiner 
Clique, keiner „Mache® seinen Erfolg, sondern 
ur seinem gesunden Talent und dem gesunden 
inn, der doch noch in deutschen Familien waltet, 
gerade allen Radaumachern modernsten Schlages 
zum Trotz! Und jetzt dürfte die Thatsache nicht 
mehr abzuleugnen sein, dass im deutschen Hause 
kein Poet der Gegenwart sich so fest einge- 
der idyllische Humorist Heinrich, 
herzerfrischenden Kleinkunst, 
mit seinem feinfühligen Natursinn, seinem reinen, 
eillen Stil und mit seinen prächtigen Gestalten, 
die von dem Sonnenschein eines gohligen Ge- 
eben von Humor, umleuchtet und 
























müthes, d.h 
durchwärmt sind. 
Die Welt Seidel ist nicht die „aufgeregte 
Zeit" mit ihrer Hast un Unruhe, ihrer Genuss- 
ht. und Priedlosigkei die. ländlich 
.amkeit; in diesem neuesten Bändchen ist 





sondern 








ein See mit wunderbar einsamen Insel 
denen zwei Prachtkerle von lebensfrischen Jun- 
gens eine Robinsonade voll inmsten Reizes, 


dürchleben. Wer mit dieser Jugend sich nicht 
selbst wieder jung fühlt, wem bei ihren Aben- 
teuern, Segelfahrten, ihrer Jagd und ihrem F 

fang und ihrem Leben in der selbsterrichteten 
Waldhötte nicht das Herz wieder schwillt von 
Erinnerungen und von Sehnsucht nach dem ver- 
Torenen Jungensparadies, der ist selbst nie jung 
gewesen. Mannigfache neue Gestälten reihen 
sich mit dieser neuen Erzählung der stätlichen 
Galerie früher geschafener an; da ist der präch 
tige Onkel Simanis, der die Buben in voller 
Freiheit dressirt, zugleich natürlich ein. eifriger 
ammler voll gründlichster Kenntnisse in den 
Naturwissenschaften; ferner der einsilbige, weit- 
gereiste Schlossherr, das kugelrunde Mamsellchen 
Kallmorgen, ferner der „isern Hinrich“ mit 
seinem Diederen Platdeutsch, auch ein Jung von 





























echtem Schrot und Korn, zwei verbrecherische 
Schnapsbrüder und endlich — 


eine meisterhaft 
‚der Polizeiliener Mudrach 
im übrige 





gezeichnete F 
mit dem „fürd 
mit. recht fadenschei ne. 
Es ist wieder cin Buch, an dessen anmurh- 
und hamorvollem Geplauder jung und alt seine 
helle Freude haben kann. Und bringt von der 
it unsere Zeit sonst viele hervor? 
jeuwicd, Alfred Biese. 











aber 

















2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Detige au 





Die Medizinalabiheiung des Kultusministeriums ver 
sendet an die preussischen Aerzie ein Schreiben des 
Comitks für Krebsforschung. das sich im Februar d.d. 
gebildet hat, worin die Acrsie aufgefordert werden, Lei 
Siner Zählung der Krehskranken im Deutschen 
Reiche mitzuwirken, 





Aa. un Lee lfd Aug a 





! iner Schule besitzen, die dem humanıslischen 





u vorkereepangens Auflnerung 








Die philosophische Fakultät der Universtt 
Bresinu wid die Dedingunken, unter denen 
Ausländer zum Doctor philosophiae promovirt 
werden, verändern. Sie werden zur Promalion künftig 
ur zugelassen werden, wenn sie das Reifezeugniss 
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Sium, dem Realgymnasium oder der Oberrealschule der 
Seuischen Reichs als gleichwerthig angeschen wird. Bei 
Kandidaten aus Ländern, deren Schulen mit den deut- 
schen nicht zu vergleichen sind, soll von Fall zu Fall 
Entschieden werden. 


Ueber den Palast des Königs Minos von 
Knossos (auf Krei), der — wie bereits frihar in der 
Voss. Z. berichte wurde — von dem englischen Öelehrten 
Hvans aufgedeckt worden ist, werden jetzt folgende 
Hnzeiheiten bekannt: Der Palast wird von grossen be: 
hauenen Steinblöcken gestützt und it, wie die Aeypt- 
schen Königspaläste, mit hülzernen Säulen gesc 
Beim Eintrüt öffnet sich ein langer Durch 
einzelnen Abthelungen des Hauplgchäudes scheidet und 
ielleicht den ersten Anlass zu Jem Mylhus vom 
Hinth gegeben hat Der Palast enthält eine enge 
ner, Lagerriume, Vorathiskammern und Hallen, die 
in ihrer Gesammtanlage wirklich einen „cädalischen® 
Eindruck machen. Kiner der grossen Säle’ diente ofen 
bar sis Gerichtssanl, wo. König Minos seine Rechis- 
sprüche erteite. Erlen iS noch der steinerne Thron 
Si. des Königs mit der Rücklehne, die die Form eines 
Eichenblaties zeigt, und einer Fustbank, sowie ferner 
Steinsitze für die Mitglieder des Ralhen zu beiden Seiten 
des Thrones. An den Wänden den Sanler sind noch 
Spuren von Malereien sichihar, welche Blumen und 
allerlei phantastische There darstellen. In der Nahe 
es Gerichtssaales lag die Dibliohek. Die „Bücher" be- 
standen aus zahlreichen Thontafeln (es sind noch über 
1000 davon erhalten) von verschiedenen Formen, auf 
die man mit einem spitzen Unifel Zeichen einrtzte, 
Die Tafeln waren ungebrannt und wären natürlich bald 
in Staub zerfallen, wenn nicht ein glücklicher Zufall 
io der Nachwelt erhalten hätte, Der Palast des Ninos 
Wurde nämlich durch eine Feueräbrunt zerstört und 
ieroben"Ziegepiäten Wurden durch di Türe des 
1S ebrannt, sodass sie noch heute unversehrt sind 
Die San er Tnomaeln In Mer noch acht ent 
iffert, doch dürfe im Laufe der Zeit auch in diese 
Überads wichtige Frage Licht fallen. Staunenerrepend 
ist die ungewöhnliche Höhe der Kunat jener Zeit (100 
v.Chr. nach Evans’ Annahme) Eine ganze Reihe van 
Wandmalereien, die glücklicherweise der Zerstörung ent- 
‚gangen sind, schmücken die verschiedenen Räume des. 
Falastes, hislorische Bier ganz in der Art, die wir bei 
äryptischen und babylonischen Denkmälern kennen ge- 
iernt haben. Diese Dilter enlhüllen uns eine weit vor- 
seschritene und blühende Kultur und zeigen uns eine 
üppig lebende Gesellschaft und die verfeinerten Siten 
der oberen Gesellschaft. Die Gewänder der Frauen sind 
kostbar. die Hinartracht von bewundernswürdiger Grazie, 
die Süickereien von grosser Feinheit. Die Art, in der 
Sie mit den Männern Zusammen verkehren, an den 
Festlichkeiten und Vergmügungen ihelnehmen, zeigt. 
dass wir noch der Zeit ferne stehen, wo die Frauen 
Unter dem orientalischen Einfuss in das Frauengemach 
verbannt wurden. In gewissem Gegensatz dazu stehen 
halbnackt dargestellte Diener und Sklaven. Ferner sind 
auf den Wandgemälden sichtbar Thieriguren, haupt 
ichich Stiere, weiterhin Vasen, die an die myke 
mischen Gefisse mit ihrem kräftigen Sul. erinnern 
Wie auf den assyrischen Reliefs, so sind auch in 
Knossos die Lieblingsihemata der Darstellung Aufzüge 
von Menschen und Thleren, die uns, wie schon hervor. 
jschoben, einen Begrif von den Festen jener Zeit, Kie- 
ung, Siten u.a. geben. Vor dieser vollendeten Kultur 
und Kunsiblübe, wie sie sich in der Epoche eines 
Inigs zeigt, den man bis gestern noch für eine nyı 
sche Person hielt, den die Dichter des hömeritchen 
Zyklus in die fernsie Vergangenheit setzten, und von 
dem schon in der Zeit der dorischen Wanderung jede 
Erinnerung verloren gegangen war, steht man erstaunt 
und bezaubert st 






































Der Wiederaufbau des Erechtheions in seiner 
ursprünglichen Gestalt, wie dies seiner 7 

dem Tempel vier Nike Apteros geschehen ist, ist von 
(der griechischen archäologischen Gesellschaft in Aus- 
sicht genommen. Die Ausführung dieses Planes kann 
m so mehr auf Gelingen rechnen, als fast das ganze 
antike Baumaterial des Tempels auf der Akrop 
benutzt verstreut Hext. Vor allen Dingen wird die 
nördliche Vorhale unter Benutzung des anliken Mater! 
Als rekonstruit werden; hei den übrigen Seiten des 
Tempels dürfte nur wenig Arbeit erforderlich sein. 

Auf dem Forum Romanum sind neuerdings neue 
Entdeckungen gemacht worden. Zwischen dem Hause 
der Vestnlinnen und dem Tempel der Dioskuren konnte 
man zur Erginsung früherer Ausgrabungen schr kenau 
ie Stelle bestimmen, an der sich eine „Statio aquarum“, 
as heisst ein Wasseramt befand: man fand nämlich 
zahlreiche Säulen, auf denen „euratores aquarum“ er. 
wähnt sind, Eine von diesen Säulen ist dem Hausgeiste 
ex Wasseramtes gewidmel In dem mitlleren Raume 
er „Stato‘, wo man früher bereits die Statue des As- 























iteplos, einen Apolitrso und ein Bruchslück einer 
Hygelastatue fand, wurden eine Zeusbüste und Bruch 





Stücke eines Pferdemonuments entdeckt; diesem Raume 
enenüber fand man in einer Tiefe von 2 Metern den 
Slncus Juturnae*, den winzigen See, der von einer vom 
Dalai kommenden Quelle gespeisi_ wurde. Nach der 
Sage sollen nach der Schlacht am See Negrlus (196 v. 
Chr‘) die Dioskuren hier stehen geblieben sein, um sich 
zu eririschen und ihre Pferde zu wänken. Die Quelle 
ergoss sich durch eine mit Marmor bekieite Wand 
hindurch, von welcher noch jetzt Spuren vorhanden 
sind. Der Ingenieur Ba, der die Ausgrabungsarkeiten 
Ieie, wi die Quelle wieder herstellen und sie den De. 
suchen zugänglich machen; ringsherum soll eine Rosen. 
und Lorbesrhecke angelegt werden. Nach Boni sollen 
in der Nähe der Quele die Reitersintuen der Dioskuren 
srrictet gewesen sein, und zu einer dieser $ 

hörten wahrscheinlich die oben erwähnten Bru 
eines Pferdes. Dicht bei der Wasserquelle wurde ein 
Altar ans Licht gebracht, der aus dem ersten Jahrhün 
dert stammt und mit vier asreiefs geschmückt ist, die 
auf den mythologlschen Ursprung der Dioskuren Bezug 
haben: auf den Dasrellfs sind dargestellt: Zeus, Leda 
mit dem Schwan, Castor und Pollux (mit der Lanze und 
der phrygischen Mütze) und eine bekleiete Frauenge 
alt, die eine grosse Fackel in der Hand hält, wahr. 

Ieinich Veste, Der Altar stand am Rande der „Fans 
Juturnae*, Andere Entdeckungen von Wichtigkeit hat 
iboni in der Nähe der asia Emilia gemacht; unter 
anderen glaubt er den Tempel der Venus Cloncina kc- 
funden und einen Arm der Cioaca Masima entdeckt zu 
haben 

Als Krönung des grossen Werkes, der Limes-For 
schung soll nach der Voss. Z. ein Reichs. Limes. 
Museum errichtet werden: der Grundstein dazu wird 
am 11. Oktober durch den deutschen Kaiser auf der 
Saulburg bei Bad Homburg gelegt werden. Zu Nitglie. 
‚dern der Direktion des neugeschaflenen Museums wur- 
den ernannt als erster Direktor der selherite Konser- 
ator des Rimisch.Germanischen Mussums in Mainz 
Landwig Lindenschrit, als zweiter Direktor der seitherige 
Direktoriaassistent an den grossherzoglichen Sammlungen 
für Alterlhums- und Völkerkunde in Karlsruhe Professor 
Kari Schumacher. 

Von der Europäischen Staatengeschichte, 
im Verlage von Fr. A. Porthes in Gotha, ist unter der 
gegenwärtigen Redaktion von Lamprecht im letzten Jahre 
Sr 1. Hand der Geschichte Hähmens von A. Nachmann 
Bi 1 8er Vi. Hand der Geschichte 
Spaniens von F, Schirrmacher ist im Druck und wind 
im Herbt ausgegeben werden. —- Von der Geschichte 
Bayerns hat Prof, Riezler das Manuskript des V. Bandes, 
as die poltische Geschichte von 1997-1631, die Kul- 
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turgeschichte von 14-1651 umfasst, beinahe voll 
endet, wenn auch noch einige archivalischo Forschungen 
möthig sind. Von dem 1. Bande der Geschichte Belgiens 
von Prof, Hirenne ist in diesem Jahre eine französische 
Ausgabe erschienen. Der Il. Band bis zum Tode Karls, 
‚Jes Kühnen (1471) liegt im französischen Teste (erg 
vor und wird wahrscheinlich in der Uebersetzung durch 
Dr. Arnheim noch vorJahresrit veröffentlicht werden. Von. 
(der Geschichte löhmens bearbeitet Prof. Bachmann jetzt 
(den Il. Band, der möglicher Weise in zwei Ablhilungen 
(U. bis negen 1620 2. bis zur Gepenwart) zelept werden 
muss, Eine Geschichte des hyzantiischen Kaierreiches 
het. Prof, Gelzer übernommen; auf Grund der für di 
byzantinische Geschichte getrofenen Abgrenzung wird 
nun auch an die Aufnahme van Staatengeschichten der 
Halkanvölker gedacht werden. Die Geschichte Dänomarks 
(Hand V) von Prof, Schäfer in Heidelberg konnte in 
‚iesem Jahre wenig gefürdert werden. Für eine Ge 
schichte Hamburgs, das namentlich vom 16. bis 19. Jahrh, 
für Deutschland von mehr als städtischer Bedeutung 
jgewesen ist, sind Dr. Niraheim und Prof, Wohlwill in 
Hamburg gewonnen worden. Für die Geschichte der 
Hansa. ist Prof, Sieda mil eingehenden Vorarbeiten be 
schäfgt. Von Prof. Blok, Geschiedenis van het neder 
Handsch Volk, wird eine vom Verfasser revidite deutsche 
Üeberselzung durch Pfarrer Houtroue in Neermoor er 
scheinen, deren 1. Band wohl 1901 wird ausgesehen 
werden können, Die weitere Bearbeitung der uster- 
eihischen Geschichte hat nach Hubers Tode Prof. Red 
Hich übernommen. Eine Geschichle der Ostsceprovinzen 
bearbeitet Dr. E. Seraphim in Riga. Die Fortführung 
Indung der Uebersicht der Geschichte Russlands 
1790, die als Einleitung einer eingehenden 
Geschichte Russlands von 1790 ab dienen soll und von. 
I’of, Krückner übernommen wurden war, Ist an einen. 
Schüler von ihm, den Dozenten am Rigischen Poly- 
iechnikum, A. von Iledenstrüm, ühergegungen: die Be“ 
arbeitung ist schon vorpeschrilen. Die Fortsetzung der 
rrmacherschen Geschichte Spaniens hat Prof. Häbler 
in Dresden übernommen. Die Geschichte Venedigs wird 
von Dr. Kretzschmayr in Wien bearbeitet Von dem 
Hi. Bande der Geschichte Württembergs hat. Archiv 
lrektor Ställn in Stuttgart das Manuskript fertig gestellt; 
doch hält er noch Umänderungen und E:gänzungen für 
noihwendig, ehe es in den Druck gehen kann. 


Das Schiff der deutschen Südpolarexpedi 
tion wird, wie der Marine-Oberbauraih Kreischmar in 
einer Schrift „Die deutsche Südpolarexpedition“ mitheilt, 
in hölzernes, als Dreimastschüner geiskeltes Segelschif 
Sein, das eine Schraubenschifmaschine, gleichzeitig für 
die diektische Beleuchtung und die Daimpfheizung, er 
halt. Die Geschwindigkeit ist auf 7 Knoten bei voller 
Belastung berechnet, die Länge wird #7 m, die grösste 
Breite 11,10 m, der Konstruktionstifgang 48 m, die 
Wässerverdrängung 1450 1 betragen. Das Schi 

30-32 Personen mit allen nölhigen Vorräthen und Aus: 
Füstungasticken für eine dreijährige Reise aufnehmen, 


Während der Ueberwinterung auf der russischen 
Polarstaion der schwedisch. russischen Gradmessungs 
expedtion auf Spitzbergen. it dem russischen Asiro- 
momen . Sykora gelungen, das Nordlichtspektrum 
zu photographiren. 












































Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 
An Universitäten usw. Der Lie. Ihe, Dr. phil 
Carl Schmidt hat eine ständige Hitsarbeterstlle an 
der Akademie der Wissenschaflen zu Berlin erhalten. 
Der 0, Professor d. neueren Kunstgeschichte an der 
Univ. Heidelberg Dr. Honry Thode ist als Nachfolger 
Herman Grimms an die Univ. Berlin berufen worden, 
Der a0. Pot. d. Stntsrochts und Amterichter Dr. 











Conrad Bornhak hat bei s. Ausschekien aus dem 
Justizdienst den Charakter als Amtsgerichtsrath erhalten, 
Privaldur. £. Mathematik an d. Univ. Gent Dr. HM. 
Fehr ist zum ord. Prof, ernannt worden 
Der Privatdon, d. Chirurgie an d. Univ. Berlin Dr. 
Heitz König ist zum Oberarzt am städt. Krankenhause 
in Altona ernannt worden, 





Todesfälle 

Am 2%. Sept. der Prof, d. Botanik an d. Landwirth- 
schafl, Hochschuie zu Berlin Dr. A. B. Frank, 5 
Aanre alt 


Universitätsschriften. 
A. Gelegenheits-Reden und Schriften, Vorlesungs- 
Verzeichnisse. 

Leo. De Horatio et Archilocho. Götingen. 108. 
sr tobel, Aritotehs losum de pactien N 

Haba 33 — 1isobN enplieaitetemendavit, Lemberg, 

19. 8%. — E. Cohen, Die beiden Meteoreisen von Los 

Nuchachos, Tucson, Arizona. Greifswall. 178. s% 

Study, Ueber nicht-Euklidische und Linien. Geo. 

Greifswald, 305. 8". 














B. Habliitalonsschriften. 
D. Rabe, Ueber isomere Benzplidenbisacetessigeser 
Jena. SS! — R. Magnus, Ueber Diurese. II. Ver- 
gleich. der diuretischen Wirksamkeit isolonischer Salz 
Iosungen. Heidelberg. 40.5. — 0, Schulz, Beiträge, 
ur Physiologie der Schlldärise. Erlangen. 08 5. —- 
. Hartmann, Ucber die Behandlung der akuten primär 
In Filerungen der grossen Gelenke. Jena. 855. 

1 Tor, 











Tnauguraldissertauonen. 
Aus dem Gebiete der 

Philologie. C. Weichardt, Die Entwicklung des 
Naturgefühls in der mitelengischen Dichtung vor 
Chauser (einschliesslich des Gawain.Diehters). _ Kiel 
968. — A, Key, Skelton's satircal poems in their 
relation to Lydgale's Order of Foolk, Cock_Loreli's 
Bote, and Barelay's Ship of Fools, Bern. 698. — W- 
Weilter, Das Verhöltniss von Nrs. Centlwres „The 
busy bady® zu Mollires „L’Eiourdi® und Ben Jonsons 
The divell is an Asse. Halle 445. — A. Ilahn, 
untersuchungen zu Richard Rolles Englischen 
Schriften. Halle 808, -- O. Sähring, Werke bilden 
jr Kunst in alfranzösischen Epen. 1. Th. Berlin. 
S. — O0, Riese, Untersuchungen über die Ueber- 
ieferung der Enfances Viviln. Halle: 67 5, — A 
Schneider, Zur lichen Entwicklung der Mundart von 

Bayonne. Breslau. 538. 


Geschichte. G. B. Wilson, Beitrag zur Vorgeschichte 
‚der Auflösung der Klöster in England und Wales specill 
unter der Regierung Heinrichs VL. Halle. 805. 


Staals- und Socialwissenschafl. W. v. Altos 
Der ländliche Personalktedit in der Provinz Branden. 
burg. Tübingen. 108 $., 385. Tabellen u. 1 kolor. 
Karte. — R. Hesse, Entwicklung der agrar-techlichen 
Verhältnisse im Slite, späteren Herzogihum Verden. 
Halle. 095, 


Rechtswissenschaft. \W. Büsgen, Das Wesen der 
Vollmacht unter Berdeksichligung des neuen bürgerlichen 
Rechis, 5. — F. Lemke, Zur Lehre von 
der Greifswald. 3 S. — T. Stern 
berg, Die Begnadigung bei den Naturrechtsichrern, Berlin 
948. — 11. Waldeck, Die rechtliche Stellung der Handels 
agenien nach dem Handelsgesetzbuch vom 10. Mai 1897. 
Marburg. 8. — W. Weirauch, Die Hahneinheit im 
preussischen Rechte. Halle Ah S. 


Naturmissenschaften. 0. Doe 
Bildung von Dinstase durch Pilze. 
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W. Ruhland, Untersuchungen zu einer Morphologie der 
stromabillenden Sphacriaes auf, entwicklungsgeschicht. 
licher Grundlage. Derlin. 48 $. — O. Berk, Usber 
ie Schwingungsdauer yon Kondensntorenentindungen. 
Freiburg. 31 8. —— R. Sirehl, Theorie der allgemeinen 
mikroskopischen Abhildung. "Erlangen. 38 8 — R. 
Glaser, Die Aether des 0-Oxybenzalazins. Heidelberg. 

©. Poppenberg, Zur Kenntnise der Pyridazine 
#8. 

Medizin. M. Baruch, Ueber den galvanischen 
Leitungswiderstand am Kopfe unter normalen Verhält 
nissen und bei iraumalischen Neurosen. ireslau. 398. 

, Ueber komplizirende Bauchfelluberkulose 

bei Lebereirhose. Kiel. 165. — F. Blumenfeld, 50 Flle 
im Kindesalter. Marburg. 505. 

, Ueber symmetrische Gangrän 

Halle. 428. — K. Glenk, 
Ein Fall von multiplem prinärem Careinom des Magens. 
Erlangen. 208. — N. Goldschmidt, Casuistische Ber 
Wäge zur Bildung heieroplasischer Enchondrome und 
Ostsome. Freiburg. 308 


























Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Theologie. 

6. Schnedermann, Der christliche Gottesbegeif, 
Heipzig, A. Deichert Nacht, (G. Böhmel. _M. 3,00. 

FOX. Funk, Das nevenldeckte Testament unseres 
Herrn und die verwandten Schriten. Mainz, Fr. Kirch 
heim. Ca. N. 0. 

Die neuen altestumenlichen Perikopen der Eisenacher 
Konferenz, Exegeiisch-homileisches Handbuch hab. von 
A. Pfr, Leipzig, A. Deichert Nachf. (G. Hahme) 

(1. M 
Die neuen epistolischen Perikopen der Eisenacher Kon- 
ferenz. Exegelisch-homileisches Handbuch hab. von 0. 
Reyländer. Eile. M.1 

W. Caspari, Die episloischen Perikopen nach der 
Auswahl von Prof, D. Thomasius, exegeüisch und homi 





























Ieisch bearbeitet 2. gänzlich umpenrheitele u. verb, 
Auf. 1. Hälfte, Ebda. N. 3,60 
Philosophie 

H. Schmidt, Der Kampf um die „Wehräthsel‘, Ernst 


Häckel, Die Weltrlhsel und die Kritik. Bonn, k. Strauss 
ML, 

Fr. E. Weber, R. von Franks Goltesichre und deren 
erkenntnissiheoretische Voraussetzungen. E. Beitrag zur 
Geschichte der Religionsphilonuphie Sea 19. Jahr, Leip 
zig, A, Deichert Nachf. (G. Böhme), M. 1,00 

A. Eleutheropulos, Die Philosophie und die Lebens 
iTassung der germanisch.romanischen Vülker. _Derlin, 
Ernst Homann & Co. Ca. M. 10 


Philologie. 


L. Reinisch, Die SomaliSprache. (Südarabische Es 
pediion. Bu. 1) Wien, Alf, Hölder. Geb. M. 18, 
Karl Bone, Lateinische Schulgrammatik. Kö 





m. 








Du Mont.Schauberg. N. 2. 
Schillers sümmtliche Werke in 16 Bänden. Mit Fin 
leitungen von K. Gosieke. Oktar-Ausgahe, Stuttgart, 


3.6. Cotta Nacht, "N. 16, 
Friedrich Hebbeis Werke. 
Gesammt:Auspahe von Richard N. Werner 


Historisch. kritische. 
BEL. ber 


Nachlese in 2 Dünden. 





N Chuquet, Endes de Iterature allemande. Pre- 








miere särie. Paris, E. Pon. Fr. 30 
Geschichte, e 

Pr. Redtich, Cardinal Albrecht,von Brandenburg und 

das neue Suft zu Halle (1520-164). Eine kirchen 





und kunstpeschichliche Stadie 
GUN. 20. 

(Ch. de La Roneiöre, Histoire de In 
geise. Tome II: La guerre de cent ans. 
Fe 

"Th. Kolde, Edward Irving, Ein biographischer Essay. 
eipzig, A. Deichert Nach. (G. Böhme) M. 1,10 

Nolikes Taktisch-sirtegische Aufsütze aus den Jahren 
1857-1871. Zur 100 jührigen () Gedenkfeier der Geburt 
des Generalfekimarschälls Grafen von Molike. Berlin, 
E/ Mer & Sohn. Ca. N. 1. 

AL Jühns, Feldmarschall Molike, Berlin, Ernst Hof: 
mann & Co. Mc, 

MM. von Brandt, Zeitfeagen. Die Kritis in Südnfika 
China: Fihisches, und Poltisches. Kolonie Fragen. 
Berlin, Gebr. Pactel. M. 7 


Mainz, Fr. Kirchheim 





Narine, ran“ 
E.Pion. 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

1. Darapsky, Das Departement Taltal (Chile) Seine 
Bodenbildung und «schätze. Berlin, Dietrich Reimer 
(Erst Vohsen). Geb. N. 30. 


Rechtswissenschaft. 
W. Nothnagel, Beschränkte Haftung. Eine handels- 

rechtliche Studie. (Nachgelnssenes Werk) Wien, Al 

Holder. N. 3 

B. Dick, Die Lohnbeschlagnahme nach österreich 
jem und’deutschem Rechte. Ehda. Ca, M. 1,20 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

0. Dziobek, Lehrbuch der analytischen Geometrie. 
1. Theil: Analyt. Geometrie der Ebene. Berlin, Hans 
N. Hoffmann. 












perimentirnuch für den lementar. 
wurichre, Il. Theil. Wien, Hölder. 


Fin La 





Fr! Toula, Lehrbuch, der Geologie laden 
für Stadirendt. Ebd. M. 12 

1. Schröter, Erkrankung 
Eid. Ca. Mod 

1. Krehl, Erkrankungen des Iterzmuskels und ner- 
vüse Herzkrankheiten. Edda. Ca. M. 8. 

Beiträge zur Dermatologie und Syphilis. Festschrift 
gewidmet Herrn Hofrath Dr. 3. Neumann. Higb. von 
Seinen Schülern Ehrmann, Finger, Löwenbach, Matzen. 
Auer, Rile, Wien u, Leipzig, B- Deuticke, M. U. 

A. Jarisch, Die Hautkrankheiten. 11, Mälfe. Wien, 
Hülder, M. 12. 

1. Curschmann, Das Fieckfeber. Fhia. M. 3. 

Hi. Rohleder, Vorlesungen über Serunltib und 
Sesualleben des Menschen. Derlin, Fischers mediz. 
Buchhandlung (I. Kornfeit). M. d,E0. 

Die Behandlung iiotischer und 
beslier Kinder in Arlicher und pädagogischer Bezich 
Würzburg, A. Studer. Ca MS. 

Lehrbuch der Anatomie der Haustiere mit bes. Be- 
Fücksisligung des Pferdes. Vollständig ncu bearbeitet 
von Paul Martin. Lie. 1. Stuart, Schickhandt & 
Ener (K. Witwer). N. 4 








der Gefüsse, II. Theil 




















Kunstwissenschaft. 

R. Proelss, Kurzgefnsste Geschichte der Deutschen 
Schauspieikunsi von den Anfıngen bis IN. Leipzig. 
FA. Berger. N. 6. 

PiBehrens, Feste des Lebens und der Kunst. Fine 
Betrachtung des Theaters als hüchsten Kultursymbols 
Leipzig, B. Diederichs. N. 1,10. 

Ni. Martersteig, Der Schauspieler. 
sches Problem. Edda. M. 1.50. 

Leitres de Franz Liszt ä In Drinsesse Carol 
Wittgenstein. Premire partie. Leipa 
Härtel. NL. 3. 

Correspondance de Wagner et de List. Trad.frangaise 
par 1. Schmitt, 2 Be, Finn. 


Ein künstler 








1 Sayn. 
Breiikopt & 
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Moderne Dichtung, 

M. Macterlinek, 3 mystische Spiele. Die sieben 
Prinzessinnen. Allufine und Dalomides. Der Tod des 
Tintogles, Deutsch von Fr. v. Oppeln -Bronikowskt 
Kapaig, BE. Diederichs. N. 3. 





Paul Bourget, Oeusres complites, Tome Hl. Paris, 
E. Plon. Fr. 
Marla Junitschek, Stückwerk. Roman. Leipzig, 


0. Gracklauer. N. 3. 
IM. runs, Verklirungen. Von den letzten Schönheiten 
er Liebe, Lepzig, & Diederichs, M. Li. 





Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 

Profestantische Monalshefte. IV, 9. W. Hünig, 
Die Versuchungsgeschlele. 1. — K.Kühner, Die Stel 
Hung des evangelischen Geistlichen zu den nichtiheoog!- 
schen wissenschaflichen Theorien der Gegenwart (Sch). 
= Atfr. Hoffmann, Gut und Böse. II 

Zeitschrift für Theologie und Kirche. X, 5. R 
Knopf, Ueber die sozile Zusammensetzung der testen 
heklenchrislichen Gemeinden. — J. Haller, Die Ein 
führung der Mission in das kirchliche Leben. — 6, 
Wobhermin, Das Verhiltniss der Theologie zur mo. 
dernen Wissenschaft und ihre Stellung im Gesammtrahmen 
der Wirsenschafte. 


Philosophie und Padagogik. 
Reine de Mösphysique ei de Morale. Septembre 
Comgrös international de philosophie. 1.6. aolt 100. 
= Supplöwent: Nöerologie: Friedrich Nietzsche; Henry 
ick; Wladimir Solovief. — La Philosophie dans 
1es Universites, 
sches Archit. 42, 9. 
Ein Beitrag’ zur Lüsung der Schul 
— P. Knötel, Kunstwissen und Kunstfühlen. — 
11. Cohn, Soll das Rechlsstudium den Realgymnaslasten 
zugänglich gemacht werden? — Ph. Wirtb, Zur Schul- 
Felorm. — Quensen, Bericht über die 9. Haupiversamm- 
hung des Vereins zur Förderung des Unterrichts In der 
Mathematik und den Naturwissenschaften. — I. Grä- 
weit, Völkerpsychologie und Pädagogik 


Phllologle und Litteraturgeschichte. 

Journal asiatigue. Jeillet—Aot. R. Dessaud, 
Infuence de la religion nosairi sur a doctrine de Rächid 
addin Sinän. — A. Van Hoonacker, Le Traitd du 
Diilosophe syrien Probus sur les premiers annlyiques 
Waristee 

‚Recueil de Trawaux relatife dla Philologie ei 
 Färchlologie dsypliennes ei assyriennes 
6. Daressy, Notes et Remarques; Comment füt Intro. 
it 1e naos Qu petit temple de MödinetHabou. — G. 
Legrain, Le temple ci les Chapelles KOstis A Kar- 
mak. — V. Scheil, Notes dpigraphie et darchiologie 
Assyriennes. — W. Spiegelberg, Hataprigus Ülerodot, 
11, cap. 102); ach Die ägyptischen Werte für „Schal“ 
= #. Chassinal, Textes provenant du Serapcum do 
Memphis. — 3. Baillet, Contribution ä Nhistoire des 
origines de 1a momifiention. — G, Thilensus, Das ägyp- 
tische Iausschaf; Das heilige Thier des Golles Sch —— 
G.Maspero, A travers la vocalisation Eeyplicnne; Sur 
une pisce d'Or singulice, de provenance eAyplienne 

Geschichte. 

Deutsche Geschietsttäter. August-September. I, 
Wäschke, Ortsnamenforschung. — E. Polaczck, 
Die Denkmäler Inventarisation in Deutschland. 

Zeitschrift des Marsvereins für Geschichte und 
Altertiumskunde. 38, 1. W. Kimpau, Frau von 
Brancont 

Botelin de la_Reul Academia de a Historia. Julio 
Seilembre. C. Fernander Duro, Hesenn hierin 




















Ford, Schmidt, 















































de In Academin en ei af 1899-1900. — Indice de 
Intormes pedidos por ei Gobierno de S. M. y Cuerpos 
de Esiado a In Real Academia de Ia Histo 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 

Globus. LSNVIN, 12. Wahnschaffe, Ein geo- 
logischer Ausflug in die Lüneburger Melde auf der 
Rade. — Das Oshsenjoch und seine geographischen Ir 
ziehungen. — T. F, Stankewitschs Forschungsreise auf 
den Famir. — H, Hillmann, Kinderspielzeug in Sir 
"a. Krause, Die ältesten Pauken. —— Eihnograpt 
sches von den Shortlandinseln (Salomonen). 

















SoeitlE Royale Beige de Giographie. 31, 3 u. 
 Dubois, Le Revell de In tendance des Delges ü 
iexpatier (Fin). — P. Bure, Tienisin. — Fr. Pas, 





tens, Chronkgue göographijue. 


Staats- und Rechtswissenschaft 

Der Geriehtssaal. 5%, 3. A. Weber, Darstelunz 
der Defraude nach Reichsrecht, Insbesondere in ihrem 
Verhältniss zum Betruge. — A. Horn, Zurechnungs 
fähigkeit und bürgerliche Freiheit. 

Sosiate Praxis. 1X, 62. Fr. Schotihoefer, Die 
anzösischen Arbeitskarmern. — Die Erhebung über die 
gewerbliche Kinderarbeit ausserhalb der Fabriken in 
Deutschland. — R. Kuczynakt, Warenhäuser und 
Kleinhandel in Boston. — E. Aves, Aus der englischen 
Arbeiterbewegung. —— Die Herliner Volksbilisiheken und 
Leschallen 1830-1900. 














Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Astronomische Nachrichten. 159, Cos. 
ington, Observations of the Watson Asteroide; Ob 





Servations of Niner Dianets made wilh the 12 inch 
elescops of the Lick Observatory. — E. Millosevich, 
Parle saconda del eifemende di (131) Eros. — 14. 





H. Osihoff, Ueber arbenwechseinde Fissterne. — 
Rambaud et Sy, Observations de planetes fltes ü 
Yobservatoire d’Älger a TEqualorial coudE de 0,M 318 
— HL. Kreutz, Bericht über die 18. Versammlung der 
Astronamischen Gesellschaft zu Heidelberg vom 5. bis 
11. August 1900, — E. Millosevich, Terza parie 
delt” eifemeride di (133) Eros. — 15. T. Sen, 
Researches on the Orbit of the Satellite of Neptune 
bascd upon obsertalions during e opposition of IN» 
=1900, made wilh Ihe 26 inch Refraclor of Ihe U. 5. 
Naval Obsersatory, Washingion. — K. Kostersitz, 
Photographische Beobachtung der Sonnenfinsterniss 1900 
Mai 28 auf dem Sonnwendstein bei Wien, — L. 
Weineck, Beobachtung der tolalen Sonnenfinsternics 
vom 28. Mai 1@ an der I. K. Sternwarte zu Prag, 
Bulletin astromomigue. Septembre. K. Bohlin. 
Sur Temploi du reseau pour 1a mesüre des dicht 
astrophotögraphiques. — L. Fabry, Elements de la 
Plandie du, Oyptis. => Rambaud e1 Sy, Obserrations 
de plandis, faltes & Alger. — Rambaud, Obserrations 
eh plandie 1000 Fl 
Liebigs Annalen der Chemie. 312,3. R. Stoer 
Synthesen und Abbaureaktionen in der Cumaron- 























Hoppe-Seylers Zeitschrift für physiologische Chemie 
XXX, 86. E Schulze, Ueber den Umsatz der Ei 
weiststofe in der lebenden Planze. — 0. Naegelt, 
Zur Aeititsbestimmung des Urins, — W. His u. W. 
Hagen, Kritische Untersuchungen über den Nachweis 
von Harnsäure und Durinbasen im Blut und in the 
ischen Organen. —- N. Neneki u. 1. Zaloski, Unter 
Suchungen über den Blufarbstofl, — N. Erben, Die 
Shemische Zusammensetzung menschlichen Chylusfettes 
ZT Habermann u. R. Ehrenfeld, Ueber Protein 
Stoffe. — N. Goto, Ueber die Lösung der Harasäure 
durch Nucleinsäure und Thyminsäure. — M. Sal 
kowakt, Ueber die Cährung der Penlosen, 
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Allgemeines. 
iger ıder Akademie der Wissenschaften in 
Krakau. Juni. F. Bujnk, Calimachus und Kenntniese 


om ottomanischen Reich in Dolen am Anfang des X 
Jahrhunderts, — R, Zukrzewskl, Ueber die elektro. 
motorische Kraft der Strömungssiröme in versiberten 
Giasröhren. Bötteher, Einige Hauptsätze aus 
‚der Theorie der Grösyschen Delerminanten, — Jul. E- 
Godlewski, Ueber die Einwirkung des Sauerstffes 
auf die Entwickelung und über den Gaswechsel in den 
(ersten Entwickelungsstadien von Rana temporarin. 

N. Gybulski, Einige Bemerkungen über das Verhalten 
der elektromolorischen Kraft in den Froschnerven 

5. Ciechanowski, Ueher intraeluläre Sekreionsror. 
Künge in Leberadenomen und Adenoxarcinomen. — H. 





























Hoyer, Zur Morphologie des Fischherzens, — $. Ma. 
ziarski, Ueber den Bau der Speicheldrüsen. 

Beilage zur Münckener Algemeinen Zeitung. N 
21112. °F. Reuter. Vierzig Jahre deutschen Lebens 


B—1900. — 211. K. Kögler, Die sozilpoltische 
Ausstellung in Paris. — 212. RK. Zeiss, Hebbel und 
Nietzsche, — 210. W. Köhler, Aus der Geschichte 
er theologischen Fakultät in Paris. — U, Walden, 
Vom modernen Komanheldenthum. — 71418. Der Kon 
greae von Chatillen. — 214. $. Feilhogen, Handel 
ind Handelspoltik. — Zur yeschihlichen Würdigung 
Gutzkows. — 213/10. M. Landau, Zeitnärchen und 
Märchenzeit (Schl), — 210. Ernst Schultze, Die 
Furcht vor der Volksbildun 

Rene de Belgique. 15 Sepiembre. M. Willmotte, 
Jules ara. — A, Marignan. Le peit palais de IM. 
— Raoul de In Grasserie, Üude des Torecs sochles 

malyse et de la spnihöse de In force &ectrale 
). — 3. Gilkin, Jonas (Fin), — C. Vanlair, La 
main psychologique (Suite) 
Entgegnung. 

In der „Deutschen Literalurzeilung® 1900 Sp. 2101. 
hat "Werr "Museumsdircktor Schuchhardt verschiedene 
meiner Schrften einer Heurtheilung unterzogen. „Diese 
Kit enthält indessen eine derartige Menge hateichlicher 
Unrichtigkeiten, dass ich die Kedaktion der „Deutschen 
Litieraturzetung“ um Aufnahme folgender Derichigung 
ersuchen muss. 

1. Es ist mich wahr, was Here Schuchhardt behaupte, 
‚dass jeder meiner Rezensenten „eigenlich ein Anders 
üenkender" gewesen sei. Vielmehr überwiegt, soweit 
"wenigstens die vielen Beurihilungen zu meiner Kenniniss 
gelangt sind, die Zahl der Zustimmenden bei weiten 

re meiner Gegner. 

Es ist nicht wahr, dass ich die Ansetzung des 
‚burger Schlachtfeldes in das Lippische Gehiet mit 
‚Sen von Herrn Sehuchhardt wiedengesebenen Gründen 
angefochten habe. Denn einmal hat ierr Schuchhardt 
aus der Zahl der Argumente, die ich in meinen „Kriegs 
ügen des Germanicus* und sonst vertreten habe, nur 
wei helicige herausgegeffen; sodann aber it ein dritter 
Grund, dass nämlich „ans rimische Ileer von der Ems 
nach Detmold einen Zu weiten Marsch gehabt hätte 
sillkürlch von Heren Schuchhardt erfunden, 

3. Es ist nicht wahr, was Herr Schuchhardt be 
haupiet, dass nach meiner Darlegung das Heer des 
Varus 44.9. n. Chr. vun der Weser über Iburg nach 
Also hahe zichen wollen 

4. Ex ist micht wahr, was Herr Schuchhardt be 
haupiet, nach meiner Angabo habe das Hear des Varus, 
ehe es nach Ihurg kam, „die Varherge hersits über. 
Scheiten” Das rimische "ser Biieh vielmehr, nach 
meinen Ausführungen noch nördlich der Linie des Teuto- 
burger Waldes und innerhalb des Gehirges 

5. Es ist nicht wahr, was Her Schuchhardt be- 
hauptet, dass nach meiner Darstellung dem rümischen 
Meere vor Iburg scheinbar „des grüsste natürliche Hinder 
isn entgegengetreten® sei. Dem widerspricht schon die 




















































ezeichnung jener Stelle als Gebirnspass, ein Ausdruck, 
essen Zulisigkeit für diesen Durchgang Herr Schuch‘ 
hardt ohne wifigen Grund bestreitet, 

1. Es ist nicht wahr, was Herr Schuchhardt be+ 
haupie, dass ich in Folge meiner Entdeckung der Mehr. 
hobz iigeier Moorbrücken das römische Her 1. d. 15 
seinen Muckzug über Diepholz wählen Insıe. Vielnchr 
Bin ich, wie ich schon wirderhült versichert habe, u. 
gekehrt erst in Folge dieser Ansetzung des Marsches zur 
Auffndung jener Moorübergänge veranlasst wonden, und 
Herr Schuchhard ist nicht berechtigt, die Wahrheit dieser 
Versicherungen zu bestreiten. 

%. Es nt nicht wahr, was Herr Schuchhandt be 
haupiet, dass ich das Ileer des Germanicus bereits nach 
der Schlacht dd. 16 „in drei Theil“ zur Ems ab. 
ziehen Inne. 

5. Es it nicht wahr, was Herr Schüchhardt seine 
Hıeser glauben lässt, daus ich die im Moore zwischen 
Sehrholz und Brägel aufgefündenen Scherben in meiner 
Schrift: „Das Varuslager Dei Iburge 5. 22 und sonst als 
Scherben’rämischer Herkunf ausgegeben habe. Ich hab 
vielmehr sowohl dort als anderswo durch die Bemerkung. 
dass man auf den Fund von Römeracherben in jenem 
Boden micht zu rechnen habe, klargestelt, dass der der 
Kürze wegen angewandte Ausdruck ‚augusteisch im 
vorliegenden Falle germanische Gefädse augusteischer 
Zeit bedeuten solle, wie Ich denn auch nur zeitliche 
Folgen an den Ausdruck knüpfe 

9. Es ist nicht wahr, was Iierr Schuchhanit he 
haupiet, dass die westlich” der Felder des Gehöftes Gr. 
Nehrholz von mir ausgegrabene Befestigung mit der das 
Pilugland einst ahnchiensenden Wallbefriedigung zu 
kammenfalle, Die Linien dieser Anlagen aind vielmeh 
verschieden, und der Sptzgraben des an Lügers durch- 
Auer 2. Ih. die Felder des Gchöftes, was hei kegen. 
Warligen oder abpetragenen Flurwällen garnicht möglich 
ist, Es war desiregen auch die Besichligung der Dert 
lichkeit durch Herrn Schuchhardt unndtz und alle Fol 
gerungen, die cr an seinen Imthum knüpft, verfehlt. 
Insbesondere können die „Schlangenlinien® des Mess. 
schblattes v. J. 1734 nichla gegen mich beweisen, 

10. En ist picht wahr, was Herr Schuchhardi be 
hauptet, dass das noch jetzt aichttare Wallstick hei 
Mehrholz „der Ausgangspunkt“ für die „Konstruktion“ 
‚des Cieinalagers gewesen sch. Diese Behauptung steht 
bereits im Widerspruch mit meinem Fundbericht. 

"1. Es ist nicht wahr, was Ilere Schuchharit he 
hauptet, dass ich den Wall weslich von Mehrholz, „so 
wie er dustcht,“ für das Werk des Cieina ausgereden 
habe. ich hate vielmehr ausdrücklich mitgethit, dam 
io Anlage auf jener Strecke nur „ihilweise“ sich er 
halten habe, und auch die Möglichkeit einer spätern 
Veberarbeitung darch meine Mitthilung nicht ausge: 
schlossen. 

12. Es ist nicht wahr, dass ich nach Herrn Schuch 
hardk behauptet haben soll, er habe für alle seine 
Karolingerhungen nur an einer Stelle einen Spilzgraben 
aufgedeckt. ich habe vielmehr nur migelheilt, dass 
Sntgegen dem Iericht des Herr Schuchhardt ein solcher 
Graben an der Wittekindeburg stellenweise fehle. Auch 
habe ich die sestverständliche Thalsache, dass enge 
Spizgrüben im Felsen und Gerüll auch von den Franken 
Angelegt worden seien, nirgendwo bezweifelt. Ich hube 
tur behauptet und behaupte noch. dass ein durchgehender 
Spitzgraben im gewöhnlichen Boden weder „in West 
inlen“ noch „in Hannover“ bisher an anderen als an 
römischen Willanlagen nachgewiesen worden ist, 

1A, Es it nicht wahr, dass ich nach Herrn Schuch. 
hardt behauptet haben sol; „Die Bohlwrege sind römisch, 
folglich sind die Brdwälle &s auch“. Einer derartigen 
Heweisführung, wie sie Herr Schuchhardt in seinem 
Tiremer Vortrage 5. 13 selbst vorgetragen hat, habe ich 
mich nie schuldig gemacht, ich habe, nie unmitlelbar 
Yon dem einen Gegenstande auf den anderen geschlossen, 

14." Es ist nieht wahr, was Her Schuchhardt be: 
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hauptet, dass den Lager in dem Habichtswalde „von 
jssem der Beureler, die es geschen, für eine Wallhöcke, 
Sinen Bauernwall oder eine Viehhese erklirt worden" 
SS. Vielmehr sind diese Vermuthungen nur von einem 
Reringen Tele der Beurthiler, und zwar nur von solchen 
Auspesprochen worden, die entweder garnichts von dem 
Lager uder nichts von allem, was der Rasen unter sich 
verbirgt, geschen haben. 

15. ES ist nicht wahr, wenn Herr Schuchhardt be 
hauptet, Professor Jostes habe sfestgestelt,“ dass die 
Umwallung im Habichtswalde „noch heute Schulte Loosen 
Toslag genannt“ werde. Der Name kommt vielmehr, 
wie Hingst erwiesen, in jener ganzen Gegend garnicht 
vor, und die Behauptung, die Befestigung sei neueren 
Ursprungs, ist durch die Jüngsten Funde gänzlich hin 
ewörden. 

Ton Es ist nicht wahr, was Herr Schuchhardt he 
haupte, dass in der Bezeichnung des keramischen Fundes 
aus dem Habichtswalde, wie sie von C. Koenen und 
mir gegeben it, ein Widerspruch Besiche, und es it nicht 
Vermöge ‚reger Phanlasio- „aus einer zweifeihften 
Scherbe sofort ein Becher geitorden.” Denn einerseits 
habe ich wie Koenen nusdrücklich von dem „Bruc 

stück eines Dechers" gespruchen, anderseits hat au 
(dieser Archäologe ihn mir als Bacherres bezeichnet 

17. Es ist auch nicht wahr, dass aus dem Becher 
Fest, der nach Koenens Deutung nur entweder augusteisch 
Oder fränkisch ist, in meinen Händen „sofort eın rumi 
scher laute Becher“ geworden sei. Die Entscheidung 
für den römischen Ursprung dieses Gefässstücks, der 
schon Koenen volle Berechtigung zugesprochen halte, 
geschah vielmehr mit ausdrücklicher Degründung und 
sch eingehender Untersuchung unter Diligung ange: 
Schener Sachversländiger 

18. Es ist nicht wahr, was Herr Schuchhardt be 
hauptet, dass der in dem Spitzgrahen bei Iburg aufge 
fündene Sporen „einen langen Stl* aufweise derarlig, 
dass der rümisehe Ursprung dieses Gegenstandes aus, 
jeschlossen sel. Der Sporen stimmt vielmehr vollständig 
mit anderen Rimersporen überein und ist von Jacobi 
in Homburg als „zweifellos römisch“ anerkannl. 

Osnabrück. Dr. F. Knoke, 





























Antwort. 
Das lange Rezitativ: „Es jet nicht wahr, es ist nicht 
wahr. es ist nicht wahr? zeigt, dass Knoke wahr und 
inwahr garnicht mehr unterscheiden Kann. Frischweg 
Teugnet er, Dinge gesagt zu haben, die in seinen Schriften 
Kunz Klar gedruckt siehen. So behauptet er (2), unter 
Sen Gründen, mit denen cr die Deimoldhypothese ange. 
fochten haben sole, hät ich den dritten, „dass nämlich 
‚das römische Hoer von der Ems nach Detmold einen 
zu weiten Marsch gehabt hätte, dasa für Deimold alı 
it vielmehr die Lippestrasse die richtige Route peiresen 
Körlieh erfunden.“ Und doch hat 
&5 „Kricgszüge des Germanitus" 8. 88. gesagt: „Auch 
ist &s kaum zu glauben, dass Germanicus, nachdem er 
bereits mit seiner Flolte vom Rhein aus in die Nordace 
und von dieser wieder in die Ems gefahren war, mit 
dem gesamten Heere in weitem Hogen bis zu den 
Quellen der Ems und Lippe vorgedrungen sei, um so. 
‚dann von hier aus wieder in nördlicher Richtung nach 
Detmold. . . weilerzuzichen. Würde Germanicus 
ein solches Ziel im Auge gehabt haben, so hätte 
er es auf kürzerem Wege erreichen können, 
Wenn er von vornherein auf der Lippestrasse 
In jenes Gebiel gedrungen wäre“ 

Ferner wil Knoke (12) früher nicht gesagt haben, 
dass ich „für alle meine Karolingerburgen nur an einer 
Stele einen Spitzgraben aufgedeckt hätte". Und dach 
sicht in seinem „Varuslager bei Iburg $. 25 Anm. 2 

durehgehender Spitzgraben ist Dei germanischen 
Befestigungen nirgends nachwelaber, Sch, freilich wollte 
für die Witekindaburg bei Rulle diesen Graben fesge- 



































stellt haben. Ich weil das zufälige Vorkommen solchen 
brofis an der von ihm durchsuchten Stelle 
nicht in Zweifel ziehen, will aber doch nicht unerwahnt 
Tassen, dass ich an andern Stellen des Hauptwalles wie 
6 Vorwerkes von einem solchen Profi nichts habe, 
aushindig machen können.” — Zugleich (12) erklärt Rn 
&% als ‚sebstverständiiche Thatsache, dass enge Spitz 
grüben "Im Felsen und Gerüll auch von den Franken 
Ängelext worden seien.“ Ich nehme von dieser seiner 
Anerkennung mit Befriedigung Akt, denn var wenigen 
Jahren war die Thatsache noch aller Weit unbekannt, 
Aeschweige denn „sebsiverständich". Wenn er im 
Üebrigen noch bezteifit, dass auch im gewöhnlichen 
Boden —- im Gesematz zu Fe — je andere Leute 
als die Römer Spizgrüben angelegt hätlen, so kann ich 
ihn dafür die Heisterburg auf dem Deister und die Burg 
bei Dlberg anführen. Damit wird dem Bestreben, den 
Spitzgrben als Beweis für das Römerlhum zu ver 
wenden, Moflenlich auch die Ietzte Hinterthür veri 
ge sen. 

FÜR" sngt Kmoker „Es ist nicht wahr, dass ich 
nach Herrn Seh. behauptit haben soll: die Bohlwege 
Sind römisch, flglich sind die Enfwälle es auch 

ich habe nie unmitelbar von dem einen Gegenstande 
Auf den undera geschlossen". — Und doch steht in 
Seinem „Cacionelager" 8, 8: „Unlängst ist es mir je 
Joch älungen, noch ein nees Beweismitiel für de 
iehtigkeit Ser von mir verirsienen Ansicht — dass 
nämlich die Hohlwege Drigel Mehrholz die Jontes Jongı 
Selen — zu gewinnen“, und es fol nun der Bericht 
über die Ausgrabung des Cäcina-Lagers. 

Dies sind die suflätigsten der Punkte, in denen 
Knoke einen Wechsel seiner früheren Auffıssung vor 
nimmt. "Ob er für die Verschleierung dieses Wechsel 
ie richtige Form gefunden hat, indem er dem Gegner 
Zuruft: „Du lügst, wenn du maps, ich hatte“... muss 
Trasich "erscheinen. Da seine frühere lichauplung ze 
druckt vor aller Augen sich, hatıhre Ableugnung kurze 
Beine. 

Ich Wil bei Leibe nicht alle die 18 Punkte durch 
handeln. li manchen handelt € sich nur um die 
schulmeisteliche Prüfung, ob der Primaner den I Punkt 
Und den Übagen richtig gentat hat (1. 7; bei andern 
act er seine unverbexicliche Unfähigkeit in Terrain 
eig zu beobachten (1.5. 9); bei dniten legt er für 
die Deutung der Bauernwälle wieder das Haupigswicht 
Auf seine eigene Vorhersage (10) Die Haupisache, 
dass seine berühmten Römerlager alle drei Bauernwalle 
Sind, entkräfit er in keiner Weise. Aber von Einschen 
und Zugeben ist natürich keine Rede. Immer bildet cr 
sich wieder neue Momente ein, die seine Phantastereien 
stützen aolen (10). Der wahre Sachverhalt it für seine 
Art zu denken zu naheliegend und einfach. Gesteht er 
ch oflen (9), dass er nicht einzuschen vermöge, wie 
ie Linie einer’alten Feldgrenze neben später angelegten 
noch erhalten oder unter den später vorgeschobenen 
Feidern noch zu verfolgen sein sol, Natürlich hal er 
uch Test an den „augustelschen Scherben* — man, 
kann germanische bei uns gamicht 20 genau datiren, 
dass man irgend welche „augusiesch“ nennen dürfe! =, 
dem römischen Blauen” Becher" und dem „römischen 
Spore. Den Ietzteren hat er sich an dercihen Sicle 
bestimmen lassen, die mir im Jahre 1801 die Scherhen. 
Bronze. und Eisensachen (darunter auch Sporen) von 
der Aschurg an de 
2 Sch mie bahl darauf alle a 
FOmanisch erwiesen. 

GenuR und achon zu vielt Ich habe in der DLZ. 
Dicht Sas Wort ergriffen um Herrn Knoke zu bekchren, 
Fondern um auf Wunsch der Redaktion den Lesern 2 
zeigen, wie Ko. findet, Jeuet und street. Wer va 
noch geglaubt hat, dass ich sein Gebahren zu ungünstig 
Sargestel häte, mag jetzt nach Knokes eigenem Auf 
freien sch sein Unheil bilden 

Hannover. 




















































Carl Schuchhardt, 
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Jekanntmachung. 

Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte 
Stelle des Archivars der Stadt Erfurt soll durch einen in 
der Archivverwoltung erfahrenen Herrn alsbald wieder 
besetzt werden, Das Anfangsgehalt beträgt 3600 N.; 
dasselbe siegt alle 3 Jahre um 300 M. bis zum Höchst 
betrage von MAR) N. Für ältere Bewerber st die Ge 
Währung eines höheren Anfanpsgehaltes nicht ausge- 
schlossen. Die Anstellung erfolgt auf Lebenszeit, Lil 
der Pensionirung werden die im Reichs-, Staats. oder 
Communaldienste zuräckgelegten Dienstjahre in Anrech- 
nung gebracht. 

Der Archivar hat ausser der Verwaltung des Archives 
auch andere seiner Ausbildung entsprechende Arbeiten 
Zu übernehmen, insbesondere wird Ihm voraussichtlich 
die Verwaltung’ der städschen Sammlungen und der 
Magistrlsbiliohek, sowie die obere Leitung der Volks. 
bibliothiek Übertragen werden. 

Bewerbungen sind unter Deifügung, eines Lebens“ 
Haufes und eiwaiger Zeugnisse bis zum 20. Oktober d.d. 
bei uns einzureichen. 

Erfurt, den 22. September 1000. | 


















19sbuchhar ) Teubner im 
Pfarrer Lic. Rich. Locke KPEEE | 
Gottes Wort und!Luthers Lehr". 
Eine neue, Aurzgefafte pfanmenhängende 
und praklifhe Auslegung des Kleinen 

Katerjismus D. Bacthn Kulhers. 
8.96.9.2.-, geämadıt at--200. 
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Qnellenbud 


für den Religionsunterridht. 
11. Eeil: Evangelifcyes Ricchenbudt. 
18 &) 8. ai... 

at Bu wi wien Gurten fi den Benrasfntt 

ragen Arena. ar Sr Kae, Vs ama 

Deal mi ar Beta Neger went br 

EN. A ae m Kur m Me 

eat man A 

2a me am Oil oh 

Sic aunaman un arnaan 


Otto Schröder | 
Vom papiernen Stil. 


Vierte durchgeschene Auflage. gr. 8%. 
[VI u. 1025] geh. n. M.2; geschmackvoll geb. n. M3. 
‚escn mit von Jeermaın, wahl aber sun alleh, de berfeı 
Anke en Wr 20 einen, Ba ken ach um Men und 
Nichchiagen ea wi nic anne gevammen, glren und wir 
Helen werden. "EI keine Safinlung Vor Vorshrten uns 
Velen: sa winde ach ment zonahr arte Verla ale ande | 
Ieieren Hegungen der See, und lan Js mi gab verten, | 














Dir. Prof. R. Beidrid; in Makel: 
| 
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Wrbantcn. 2er m 
aß unire Winde. joe 
Den ac der. 
























5) IE, RENAISSANCE 
SAIN FLORENZ UND ROM 
ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON B.G.TEUBNER 


Preis des Buches geh. 5 Mark, geb. 6 Mark. 








wichtigen racheinungen des Lebens, Sozialge 
Tchichte/und Polltik, Kunst und Wissen. 
schaft kommen gleichmäfig zur Geltung. 

[FoRrajom Ausgang des Mittelalters, von Franz 
von Asslssi und Dante, führt die Darstellung 
iu der Florentiner Gesellschaft und den 
Anfängen des Humanismus,.zu Peirsca 
ind Boceaceio. Den Mittelpunkt des ersten Teiles 
Bilder die Schiderung der Künstler des Quattro- 
Sento; der Prinsipat der Medici und anderseis 
as Auftreten Savonarolas schliefse ihn ab. 














"Tees die Darstelung der Klassischen 
FOR] Kunst. Sie hebt sich ab von der Schlerunz 

des Fürstentums der Pipster den Ab 
schlaf des Ganzen bildet die Geschichte des „Enden 
der Ronnissancekultur‘. —— Die Ausstung der 
Baches is im Sinne der Renaleanceirucke gehalten. 


» Aus den Besprechungen: 


(schen Renaissance 
junkien zusammen, 

stellung ausgezeichnet durch eine feaselnde, won Pe 
gefühl und Scharfblick in der geschichlichen Betrach- 
{ung und Behandlung des allerdings auch unerschöpf 
lieh dankbaren Themas. .  . Er zeit sich ale ie 
Dlickender Kulturhstoriker, der die pollischen, rel 
glösen, Iterarischen und künstlerischen Elemente jene: 
Bedeutsamen Zeiläufe gleichmäßig durchdrit. . 














Wir haben ein ganz vortre liches 1, dr, 
mit wein 

weiteren Kreisen der Gehildeten, die das Beilürini. 
Smpfinden, die unsterbliche Kunst der italienischen 





Renaissance im Zusammenhang mit der Zeitgeschichte, 
von der sie abhängig it, zu begreifen, nur lebhaf 
fohlen werden kann. "Kal Zeiung. 19m. Nr tt 
Im engsten Raum stellt sich die gewalt 
Zeit dar, mit einer Kra. und Gedrungenbeit 
[Schönheit und Kürze des Ausdrucke, di 
klassisch it... Den tiefer Dringenden giebt 
das schöne Werk den Genufs einer nochmaligen, kurzen, 
knappen Zusammenfassung. Als habe man lange in 
einer fernen, grofsatigen Welt gelebt, ganz von Ihren. 
Sein und Wesen erfüllt, müsse nun Abschied nehmen 
und sche sie nach cinmal mit einem Schlage vor sich, 
of, kähn, farbenreich und nahe und ins Gedächtnis 
invandelbar eingegraben, indefs man sich wieder der 
eigenen Zeit zuwendet und weiter wandert. « 

Die Na. pn Ne 
Eoglish of a corresponding 
would be wei) if we had 







































ine stamp 
pleased 10 are a tanılaion of Ihere lucid and atırac 
dire ensayı. Tre Naben. New York, 10. Jul un 
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NEUE JAHRBÜCHER 





FÜR DAS KLASSISCHE ALTERTUM, GESCHICHTE UNO 


DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. = HRSCEG. V.J. ILBERG U. R. RICHTER. 





Verlag von B. 


BÜRNER In Leipzig, + Jühriieh jo Hefte zu 8 Bogen, 
Die erste Abteilung der „Neien Jahrbücher" soll für die drei im 


tel genannten Wissenschaflsgebite, 


(ie durch zahllose Faden mil einsnder verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung im weiteren und 


ieleren Sinne ausmachen, einem bel der 2unehmende 
werdenden Bedürfnis dienen: cs soll dem Einzelnen, 


Ir überhaupt nicht oder nur auf Ale 
forschend hälg sein kann, die Möglichkeit geboten werden, den h 
auf den ihm durch den Beruf und eigene Studien nahelicgenden Gebieten zu folge 





"Ausdehnung aller Forschungszweige immer dringender 
Im Gebiete selbst 


Ser Wissenschaft 














;pisächlichen Fortschrie 





In der zweiten Abteilung soll die praktische Pädagogik überwiegen, aber die Iheoreische nicht aus 


‚geschlossen sein; die Didaktik der höheren Schulen so 








besonders gepfogt werlen, au 


Mitelungen über Schul 








Verlag von B. G. Teubner In Leipzig 


GOETHRS SELBSTZEUGNISSE 
über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 


In ziehe Buge suamnengeelt von 











HistorischeVierteljahrsehrift 
herausgegeben von 


Gerhard Seeliger, 





Aun dem Inhalt der letzten Mefter 









der Vrbndetn 
Kart 





Ich etc eh Furaue 





B. 6. TEUBNER Ve 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 
3HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. 

1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 
By R. 1. LLOYD: PHIONETICS. GRAMMAR. TEXTS. 





rlagsbuchhandlung LEIPZIG. 








Dantelngen dr Tanlchre und Grimmatie, die dar mögliche 
musrgflig gelte Terta erlitt und klebt werden, bringen 
Alx achte Hinächen end I Aniet genommen: 

DÄNISCH von ©. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DLKSTRA in Amsterdam; 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 
"20 much Wonsch Vi 


ich die Verfame der 
en Sprache Die Lat 
ir Aucaten Monti Inrakent 





chen, 








W. VIETO 





: DEUTSCHES 


‚LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


ALS HÜLPSBUCH ZUR ERWERBUNG EINER 
MUSTERGÜLTIGEN AUSSPRACHE. 
FIBEL UND ERSTES LESEBUCH. 


ck en Weihe it aa lo el angletet 
ver ie nis Miraeehuuch, II und Anna, nd rent 





Mae Da Verne 
ind open. den Arne 
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EEE En 
Verlag _von-C. L. Hirschfeld 


his zur 
: his zur 
Rn 

gebunden 7 10. 
Kurt, Privatdozent an der 
Die Itexnng der deutschen 
later, Fin Heitrag zur len 

chichte, ws. 





Franzücischen Revolution, 








Burchurd, Dr. 
Univerni 
Gerichte. im 
schen 






















Celtmeann, store Oak, aber Omen 
"Eine neue Auffassung von der Gesellschaft. 
er Aufsätze Aber die Bildung des menschlichen 
haraktere, als Einleitung zu ler 
ce Planen, die Lage der M 








zu verbessern, Nach der 
Yandon erschienenen 
klärt, 





else, Daniel. Sorlale Sranen vor meihundert 
Tahren (an Ha Meberfet 
von Hugo Bilder. 20, 


Frant, Dr. Neinbars, Beofeor der Nehte, in Giehen, 
Hatıreedi, efhiäilien ea und focale He 


Natehismus der Moral und Lolnit für das Deutkte 
Vol. Seite umeränderte Mulage- 30, 
aebunden 0 4.80) 
Lehr, weil. Dr. Julius, Cor an der Universitit 
an München, Grundbegriffe und Grundlagen der 
Volkswirtschaft. Zur Einführung in das Stuliun 
der Stnatewissenschaften, es 
ebumilen «4 11 















Atertuu 
KEN. 
Rappaport, De. Bruno, Berlin, Die Einfälle der 
oten In das Römtsche Reich his anf Constantin. 


feiner gefhitligen Ennwidelung, 








Neinold, Karl Ihrer, ao. roffler der 
feifenfgften en der nierftit in Bein. 
bewegenden Mräfte der Lolkomirtfehnft, 

“n-. 
akuten X 18. 


Von einem Deutften. 





Rembrandt als Erzieher. 

5. Auflage. wen 
Steele, G., Ober-Stontsomalt in Dresten. Mas 

Deutfäre Ucheberrecht an lterarfben, Kinhleriicen 
ID pbotograsbifen Werten. Die Weeefege über 
dus Urbeberraht an. Sariftwerten, Ahhidungen, muhe 
falıpöen Xompoftienen, Bramatikien Werfen, ZBerten 
der Silenden Nünfe, fewie Aber den Cut der 
Viotoorabbieen unter” befonterer Verkafchiqung der 















Sebufprenung des Neichsgerihts und der internationalen 
RE, 


Verträge des Deuricen Heid, 





Sehmsdorf, Dr.ylil, Erich, Berl 


in den Balkanländern hie zum Aufreien der 





Goren, Per 
Stein, Dr. Friedrich, ao. Professor der Rechte i 
Halle. Die akndemlsche Gerichisbarkelt. Iu 
Deutschland. Kar) 





Derlag von B. ©. Teubner in Teiprin. 


Zeitfährift für den deutfhen Mnterricht. geir 
es ans enmätengnen Prof, Dr. Bud. Hildebrand 
or Sartrn ven Dr. Otto Era. m. 13 Da. 
We für en Jah men 14 Seren ya 48 Drukegn 12. 


Fasfommelte Auffäte und Vorträge (yum deut: 
chen Unterricht und zur deutfchen Philologie). 


Prof. Dr. Rudolf Hildebrand. Yu 305 ©, 
Bin 





v 
vn 











siträge zum deutfehen Unterricht. Don Audoif 
Hildebrand, Mus Ci tvons Are für den peu 
ben seit SR Bad. un Monet, jene dan Lite 
and de Nadlisung dee Tochuaklanes Kusel) Hıtenuns. 
BES. Im Original Yammenabard geb. WR 
Das Wap tiber annifrmaten dnen uncteh Van je Süße 
Stans Seit som Yan Sprakuntidt ur edel berae, 
wie Se der Wiege dp Ben Unter In enppater We 
Wine 
Di Eeltüre als Grundlage eines einheitlichen 
und nahırgemäßen Ahuterrichts in der Deutfhen 
Sprache, fonie als Mittelpunft nationaler Bildung. 
Don Dr. Otto Eyon, Deutite Petite uns Mtihıe 
td un ebanka. Au 1. det; Sana bo Au. 
eh. Sal kan. 5 L Ra Eben du Die 
ara, a2 derungen, "1. eng: Oberes. geh. IR A. 
DER didrung ve 2. Al (oe Benni 


eichichte und Kritit der deutfchen Schullefe: 
bücher. Don Dr. € 3. Krumbach. In? Aut 
Ne Lac Mm IR DA 
Ifftssicie md hiftorifche Einleitung nebit fort: 
SUanfender Erläuterung zu Gocthes Hermann 
und Dorothea. Don Prof. Dr. €. Cholevius. 
































1. vet. Malse, sen Dr. Gottboid Rice. K In Lanans 
genden WA 
aotoon« Paraphrafen. Don Oberl. Georg 


Scillin 





Msfbribungen und Geduteungen dr ldsifen 
‚oston“, au tr Shaun hrmorgrgangen 
BE onen m. 





An? yufnmengehe, 


I“ Uhlandleftüre, Don D. Schleusner, 1.cnct. 





ht u Böcer. klaren für ihre hüten Eulen. S. 





‚büchlein zur Kulturgefähichte des deut. 
Wüttelalters. Don Cheodor Schanffler. 
johnnfsen Dihtern mir Yuskkla da Wöcangen nt 
ie sap Bates son ber Yonivehe ulammenafit 
Ar mt cine Wöcrmeneind sein. 3, Marge, mi Kira 
Mnkang: Gnbuinengen. gr. & ac. DL. 1.0, 











Verlag von B. G. Teubner In Leipzig. 


W. KOKEN: 


FRANZÖSISCHE SPRECHÜBUNGEN 
AN REALANSTALTEN 











38) Les.h. sch MIA 
enden igenstände und wercntlhen Vorkomm- 
Wwonthchen Nachbar vertraut zu machemten Jugend. nichts 
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NEUIGKEITEN AUS DEN VERLAG VON 


REUTHER & REICHARD IN BERLIN W. 9. 
Sochen erschienen. 


Jahn, Dr. G., ord. Professor in Königaberg. BibR- 
waihl’s Buch über die Grammatik 
nach der Ausgabe von TI, Dfrenbourg und 
Commentar des Siräfi übersetzt und er 
brt und mit Auszügen aus Sirifi und anderen 
Commentaren verschen. At Unterstützung der König 


























Preuss. Akademie der Wissenschaften und der Deut- 
schen No Gesellschaft, 
n 369, 303; NV, w0l, 552 





120 Ai 


Schulthes, Dr. F., Dozent an der Universität 
Göttingen, Homonyme Wurzeln Im Syri- 








schen. lin Beitrag zur semitschen Lex 
GFADIIe. Gr. 9% AH, 104 Seiten. 4,— Mk. 
Jensen, Dr..P., ord, Professor a. d. Univ. Marburg, | 


Assyrisch-babylonische Mythen u. Epen. 
GE age Te 
Schraders Keiinschrifl.ibliothiek, VL.Hd, 1.TeiL) 


Pritorius, Dr. &, Dot. a. d. Unv. Hal, Das 
Targam zum Buch der Richter 
Mischer Überlieferung. 190. Gr. 9 








v1.625. 
N 








Verlag von 3. &. Teubner, Leipzig. 


Gottfried Keller 


Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter 


Unter den Lefrn, Die Gottfried Keler gefunden ba, 
betagen viele, daß zuifden ifnen und Dem Diher ein ger 
fo Thies Berbälmis bfthe; fe find ihm nice ht nabe 
gefommen und ahnen dad), Daß De lücensuiidige Gräßfer 
ihnen viel mehr merden und fein innte als bisker, wenn 
mic ein funbiger Yührer ünen mit Ienigen, aber warnen 
Worten den Weg ee 
Vidlein von Albert Cifer fin. ie «a einerfeils auf 
einringenben Gtubien berußt, {ut <& anberfeis daß des 
Stoffe Here zu werden in der lelhten form geprodener 
Vorträge, Cs wil nur min die Shtpfungen I Dichters 
alte Freunde enger vereinen und meie gewinnen. Sein 
Heuptaugenmert it darauf geriet, De finen Yebensber 
iehungen zuifgen dam Dit u 
Tengfante, aufeigende Gutoitlung [einer Kunf zu entüen: 
feine Bermühungen als Maler, den Dunhbrud) finer vor- 
ihn Begabung, die Craktung, feines watrlänifde 
Sinnes und feiner veigiöfen Ueberjengungen, feinen je 
mafigen Aufentbat in Deutfhlenb, und mie alle Birfe u 
ven und inneren Grlenife in den dicherifen Cchöpfungen 
Siederflg gefunden Babe, von Ben erfen Intihen Ler- 
fucen en, über den „Orhnen Seinrid" und die „Leute 
Don Seltiefa” bin, 66 zu den legten Meifernevelen und 
den „Martin Solaner”. 

Dem Wade beigegeben ii eine Neprodution in Hei. 
gran er Naderung Botfecd Hera von Staufer rn. 
































on Werten und Die | 


Mitteilungen 
er Verngbettandhng 
| B.G. Zee in Leipzig. 


tie ia 30009 Fremplaren 
Aalen 
IE 


Sa 
& BEE 
rel 
a Ta a ana 
‚Sprach-, Litteratur- und Geschichts- 
Rules 


der Mathematik, der techni 
und Naturwissenschaften. 


1a Alk Dechandenge surtptih za han, weten 
Er ar in Renee 





Verlag von B. G. Teubner In Leipeig, 


Otto Ribbeck | 
Reden und Vorträge. 


8. gehn. & 6.—; Im Orig.Halbfrane geb. n..E &— 








te Ufer 
a 
fi 





wolte. Sid ein Führer will das | 


| KARL BÜCHER 


| Arbeit und Rhythmus. 


2. Auflage. geh. 4 6.—; geschmackvoll geb. 4 6.80. 

Were auch die Winrnschaten yrontich dub, di Ari 
ce Be rn Fake gan an," Nat a 
BE TEE Bee een m alten Dt ia 
Fi "ine Dale Tenrkhurer 















en Buremnenhinge ratagen, dr 
| Wirngabite beherneht. Bücher Ik Mer en solcher ae 
Waren. lem R Er 

da 


OrFegebolenis, der 
rer a 





Dieser Summer der „Deutschen Litteraturzeitung“@ Nest eine Beiises der Gesellschaft für Romn- 


‚nische Litleratur und eine Beilage von ern 


Veraniworlich für den redactionelien Theil: Dr. Richard 
Verlag: B.G. Teubner, Berlin und Leipig. 


Berlin bei. 
en Be ee 
Druck von E- Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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HERAUSGEGEBEN VON VERLAG VON 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ıx BERLIN ® B.G. TEUBNER ın BERLIN uso LEIPZIG 


We, Behrens. Merlin Wı Behrentes «Leipzig, Poststr > 











Erscheint jen Sonnabend im XXI. Jahrgang. Abanpamentpeeis 
Umfange von wenigen a Bogen. Nr..43. 20. Oktober. 1900. ieh 5.0 Mk, 











Preis der einzelnen Nummer 75 Pi. — Inserate die 2gespaltene Peützeile 0 Pf.; hei Wiederholungen und grösseren Anzeigen Rabat, 


ungen uns Kal Bosthtter, Di Deutsche Lütratureitsg Din der deutschen 





Leipzig, Possraue 1, soie al Anchhund- 
Singh air Ned ongetagen. 
Systematisches Inhaltsverzeichniss. 























I. Bücherbesproot Wagner. (Gymn.-Oberiehrer Dr. | Baron Ch.Mourre, Doi vient la 
Friedrich Cauer, Friedeberg Nm) | Döcadence economigue de a Fran 


rate ut Baden on. Une brot Dr. St. Aaner, 
eh. won Gall, Die Merrichkeit | Otse Palo = Atratergeenente.| (Noch —. 


jotes, (Ord. UniesProf. Dr. theol.  F. Holtliausen, Altsichsisches Ele- € Formichl 





























Friedrich (iiesehrecht, Könies. | mentarbuch, (Ord.Honorarprof.Dr.  Prilka. P 

bene) Friedrich Kinge, Freiburg 1. D) Aecatanistoneraften. 
A.Schlatter, Die Kirche Jesalems | A. Caselmann, Karl GutkowsR. Fuss kahtmten A Volliros 
vom Jahre 70-130. (Oymnasial- | "Stellung zu den reigüs.eihischen "zu Inkassomwechen. _(Pnvatder 
iehrer dc Dr. Armin Preuschen, | Problemen seiner Zeit (Dr Ho 5 re, mnaldor 
Darmstadt) otenaar, München.) ö EEE 

EW. Mayer, Das christliche Gott: | Martio Leihen, Druurhe Bike, auge | Wattenai, Naterwissnsahaftonundeaie. 
yerrauen und der Glaube an ah u enikmten . Bamnal” | hören Dome Deomiie de 


Christus. (Privatdoz. Lie. Karl | 
Beih, berlin) 





unsesehe Php u. Litratur Lage. (Gymn.- Prof, De. Mar 
i. Doutroux, Pascal. (Ord. Univ. | Simon, Strassburg 1 E) 














Pamonne 1 Prof. Dr. Philipp August Becker, Tiere in der deut 
Be bene I % schen Voikamestein alter und neuer 
W. Heinrich, Zur Prinipienage Hei. (Geh. Santalsraih Dr. Mr 
‚er Psychologie. (Privaldoz. Dr. | Geneanteissnscafn Bares, Werin.) 
Pau Menzer, Bern.) Urkundenbuch der Stadt Leip- & Weifscn: Day Ar dr Wet 


Me RENNENS 





Unterietewenen und Gelungene | zig. 3.1. Ikb, von 

















ran in dr pmönieen URENdenbuch, der Stadt ine 
ae da Sehe ma Le Nimbschen, Hzb. von L. Schmidt, K- Voll, Die Werke des Jan van 
year Ryan Dr a a seh (ireeralesasen 2, a 
ie Kal, Museen De. Mar Pre 
Ser, Buch ur mn. N Mayer, Oechichte Oeter- Finder, Beim) 
Th.Gottlieb, Büchersammlung Kai- | reichs mit besonderer Rücksicht | R- v. Kralik, Altgriechische Musik, 
(Abıheilungs. auf das Kultuleben. 2. Auf. 1. (Gymn.Oberichrer Dr. Ernst üraf, 


1 an d. Kl. Dbtioihek Dr. Bil: Von den ältesten Zeiten bis |, Quedlinburg.) 
zum Jahre Tan 5. Beh. Dr Kensissane in 








Yon Krones, Oosterreichische Metern Dintung. 
Oriaiiche Flip uud Aiteraar- Geschichte, (Univ.hrof. Dr. Mans Er. Adler, Zwei Eisen im Peucr 

ai vom Veltelin, Innsbruck) Naidy Koch, D Dr. 
Indische Gedichte übertr, von A aidy Koch, Dämmerung. (Dr. 





MErh. v. Welck, Georg der hir- | Kur) Jahn, Berti) 


3, Hertel, (Ord, Univ,-Peof. De. | pe. (Privatdoz. Dr, Gustar Wal 





Herman Öldenberg, Kiel) Freiburg 1.0) 
ern tigen Untrturgenne.  S5.0, Freteifanı Tre Amerkan no 
A Torp, Lpkische Beiträge, I. | Flement, I curmvale Komanı 1. Mitthellungen. 


(Univ.Do2. Dr. Holger Pedersen, 
Kopenhagen.) u 
Sophocle, Antigume. ige. Trad, 
per Ph. Mertinon. (Or. Univ; 
Prof. Geh. Reg.-Rath Dr. Ulrich 
&. Wilamonits-Moellendorf, Der. 


Gengranie, Länter- me Yanartunde. || 
Ruge und E Friedrich, Ar 
nsoigische Karte von Kleinisien, 
(Ara. Univ. Prof. Dr. Eugen Ober: | 3. Personalchronik, 


denen, Sünde.) 4. Schulprogramme, 


Wissenschafliche Notizen. 
2. Berichte gelchrer Gesellschaften. 














fin) 5. Künfig erscheinende Werke 
Höher, Zur iymalogi von ei Sat mr serien. 5° Knie Schi 
mentum. (Vor Unehiel, Dr. J.Ehrier,Agrangeschichteundägrar. | Zelscheifensehau 





Felix Sotmsen, Bonn) wesen _ der dohanniterherrschat 
Inserti auetoris eplome rerum | Heiershein. (’rivatdoz. Dr, Thco- 
jgestarum Alexandei magni ed. 0. | dor Lmdnig, Strassburg.) 
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Neu erschienene Werke, B. Diederich, Alphonse Daudet. Berlin, C. A. 


vom 5.69. Oktober Di der DLZ. eingeefet 





I1kb- von. der, Kı 
reuss. Akademie der Wissenschaften. 4 Ab: 
iweilung: Briefwechsel. 1..Bd. Berlin. G. Reimer. N. 10. 

W. Wundt, Völkerpsychologie. Eine Untersuchung 
‚der Entwicklungsgesetze von Sprache, Mythus und Sitte 
1. Theil 














Die Sprache. 1 Teipzig, Wh. Enge 
mann. N. 14. 
R. Eister. Grundissen der _Erkenntnissiheore 





INissenschafl. Valkspiblithek. Nr. 79 82] Lei 
S. Schnurpfeil. M. 0,80 : 

A Schulte-Tigges, Philosophische Propädeutik auf 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Freiherr von Gall, Die Herrlichkeit Gottes 
Eine biblisch-theologische Untersuchung. ausgedehnt 
über das Alte Testament, die Targume, Apokrsphen, 

kalypsen und das Neue Testament. Giessen, 1 
1900. 2 Bl.u. 109 5. 8%. N. 3,20, 


Nach einer kurzen Besprechung über die D 











rivate des hebräischen Stammes kabel, dem das 
die Merrlichkeit Gottes bezeichnende Wort habid 


angehört, wird zunächst der vorexilische, dann | 


der ezechielische, dann der exilische und nach- 
exilische Begriff des Aab)d entwickelt. Im 2. 
und 3. Kapitel folgen die ausserkanonischen und 
neutestamentlichen Schriften. — Es stellt sich 
heraus, dass in den vorexilischen Stellen die 
Herrlichkeit Gottes stets mit dem Gewitter ver- 
bunden erscheint, so dass das Gewitter und 
zwar jedes Gewitter als Träger der göulichen 
Gegenwart gelacht ist. Das ist die genuine 
Idee des sinntischen Wenn Jesaia beim 
Erblicken der göulichen Brscheinung den Se- 
Faphsruf vernimmt „heilig h. h. ist Jahve Sebaoth, 
die ganze Erde ist seiner Herrlichkeit voll“, so 
kann er dan ‚en „Jahre macht 
für die Her (serscheinung, die hier dem 
Jesin geuigt wird, ie ganze Ele num Schm 
platz“. . „Wohin immer ein Gewitter kommt, 
zeigt sich Jahves Herrlichkeit". —. Erst der 
Prophet Ezechiel hat diese Vorstellung über- 
wunden, indem er die Herrlichkeit Jahres vom 
Gewitter trennte als den "Peuerglanz 

sich. umgiebt 
\] wohl zur Gewitterwolke in Beziehung ge 
setzt werden kann, aber nicht nothwendig da- 
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gefasst, der 
















Urkundenbuch von Leipaie. (era) 
Yan re 


Vol, Werke d. dan van Kyck. (207) 
Reise TREE" Eis) 





mit zusammengehört. Durch ihn it die Herlich- 
keit Gottes ein messlanscher Begrifi geworden; 
man erwartet, wi besonders Deuterojesala, aber 
ch viele Paalmen zeigen, ihr Aufreten, aci ca 
Tempelgebäude selbst, sci es in der Luft 
er der heiigen Stadt, ir die hrliche Endaet 
Der Pristereuden des Pentatcuchs verlegt diese 
Erscheinung in die mosrische Varach, nach ihm 
Kat Jahve zwar wicht danernd, aber doch in ge 
wissen Momenten sichbar im Fonerglans in der 
Sihsbane geihron. Die messlanische Auffassung 
int dann für ale späteren Schriften grundlegend 
geliehen. 
is His eich nicht leugnen, dass hier 
ersigemeine,eisige und saubere Arbeitvoriet 
Auch manche nicht uninteresanie Einzelben 
hier Vesprochenen religiösen 
Vorselungen ist mitgeiheik. Aber, um etwas 
hlich Guten bieten zu können, dazn it der 
Verl. doch viel zu unkriisch. Er Ist beherrscht 
van dem. religionsgeschlchlichen Schema. das 
Jaıre zunächst wesentlich als Gewhtergott denkt 
und erst im Exil die defakive Wendung zum 
ihischen Cottesbegnifl emmreien ls, Dabei 
Norden solche Gewaltsamkeiten der Exegese 
gelistet, wie die oben über Jesaln 6 miigeiite 
Ich bie jeden denkenden Menschen, Jes. 6 zu 

















achtung über die 















lesen, und frage: hat Jesiia bier ein Gewitter 
oder einen Gewüttergott schildern wollen? Und 
wenn nicht, können dann seine Worte: „der 
Herrlichkeit Goues ist die ganze Lrde voll® 


was anderes bedeuten. als was Psalm 19, 2 
mit den Worten ausspricht: „lie Him 
lie Herrlichkeit Gottes? Das wäre nach dem 


Verf, „ästbetischer Pantheismus“! Warum nicht 
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cher Theiamus? Soll denn die Natur den 
Propheten über Gottes Wesen garnichts gesagt 
haben? Setzt nicht Paulus mit Recht voraus, | 
dass sie sogar den Heiden über Gottes ewige 
u gepredigt habe? Und ein „Asthetlscher" | 
Wegriff bleibe die „Herrlichkei® unter allen Um 
Dem kann der Verf, doch nicht em. 
Finnen. Ich schliesse. hiermit, obgleich sich über 
ähnliche Gewaltsamkeiten des Verf.s noch. viel 
‚gen liese 
Königsberg i. Pr. P 








ständen. 





drich Giesebrecht, 





A. Schlatter, Die Kirche Jerusalems vom Jahre 

70-130. [beiträge zur Förderung christlicher Theo 

Hogie hab. von A, Schlatter und H. Cremer. 11 
Jahrg. 3. Heft] Gütersich, C, Bertelsmann, 18%. 
WHEN LER. 

Der Verf. hat sich in dieser Schrift die Auf- 
gabe gestellt, eine der dunkelsten und zuglei 
wichtigsten Epochen der Kirchengeschichte auf- 
zuhellen: nämlich die Schicksale, die die christ 
liche Gemeinde von Jerusalem in der Zeit zwischen 
der Zerstörung der Stadt durch Titus und ihrer 
Eroberung unter Hadrian gehabt 
geht er die Angaben der Rabbi 
hristliche Gemeinde durch 
christliche Gemeinde in Jerusalem, sondern über 
ie Christen allgemein. " Auf dieses F 
das freilich recht wenig scharf behauene Steine 
zeigt, baut der Vert. eine Darstellung der Ent- 
wickelung der Kirche von Jerusalem auf, die in 
den Stufen: Symeon, der Sohn des Klopas, Ju 
Justus, Mathias von Jerusalem, Johannes von 
Jerusalem, Juda Cyriakus, Ariston von Pella ver- 
haft. Dann erhält der Kanon der jüdischen 
Kirche noch eine kurze Bemerkung, "und ein 
Schlusswort gebnisse kurz zu einem 
Gesamtbild zusammen. Wer die Schrift mit 
der Hoffnung zur Hand nimmt, bier ein klares 
Bid der Entwickelung, der Verfassung und der 
Kämpfe der Christengemeinden in Palästina 
‚denn dies tritt dem Verf. immer wieder für Jeru- 
Salem ein — zu gewinnen, wird einigermaassen 

Über auffallenden und sprung: 

über die Quellen kommt 

Viele Leser aber 

n mit Heifall eine Förderung der christ 

lichen Theologie in der kühnen Kritik. erblicken, 
ie nichtkanonischen Quellen erfähren, wäh 

bierin einen Mangel schen 

dürften, der vielleicht manchem berechtigten Ge- 

danken und mancher zutreffenden Beobachtung 
ein Grab gräbt, Für die Art, mit der hi 
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enttäuscht sein. 
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Darstellung. 














rend andere geral 








Kritik gewieben ist, mag die Erörterung über 

das. Hebräcrevangelium ($. 84.) eine Probe 
Bei Origenes (im Joh. 1, 12 [6]) liest 

war aus diesem Exangelium den Satz: & 

mei see man, io üe 

rau 

CH 


bilden, 





en Aaie 
u on rein, Bu muß mv 
mov wid dnkvepae vo Ögas ro wäre 

Schlatter bemerkt dazu: 1. der Berg 























te nur eine Kuppe; 2. wenn er befestigt 
war, so war er es in seinem ganzen Umfang; 
3. die Burg auf dem Berge ist bezeugt für die 
it Antiochus' des G us" und für den 
jüdischen Aufstand. Folglich kann das Hebräer- 
evangelium nicht. in sein. 
weil es topograpkische Irrthümer verräth. Ma 
wird dieser Dedukuion mit einigem Staunen fol- 
gen. Denn von mehreren Kuppen ist 
Pragment nicht die Rede; ob die um den Berg 
umlaufenden Befestigungen von der Burg her- 
rühren, müsste erst durch genauere Untersuch 
gen festgestellt werden, als sie der Verf. ange 
Stellt haben wird. Andere, wie Furrer (Bibel- 
Lexikon V, 456), nehmen eine ähere Befesti- 
gung hier an, die auch bei der Lage des Berges 
‚rchaus. nichts Unwahrscheinliches hat. Und 
rum das Vorhandensein der Burg die Sit 






























ton, die wir übrigens durchaus nicht kennen, 
topographisch u 





nöglich machen soll, wird Nie- 





mand einleuchten, selbst dann nicht, wenn man 
mit Schl. an eine Parallele zur Versuchungsge: 
schichte denken will. Die Zusammenstellung. 





des Thabor mit dem Hermon (Ps. 89, 15) und 
dem Karmel (Jer. 46, 18) zeigen vielmehr, 
sich das Hebräcrevangeliun in einer den Juden 
durchaus nicht. fremdarigen Anschauungsweise 
bewegte. Der Verf. ist der Bibelkritik, die er 
auf Krankhaft gereistes Misstrauen zurückführt, 
wenig freundlich. Aber er bedenkt vielleicht, 
dass in der historischen Kridk so gut, wie sonst, 
das Recht des Einen die Biligkeit gegen den 
Andern herausfordert. 


dass 














Darmstadt. Erwin Preuschen. 

E. W. Mayer, Das christliche Gottverirauen 

und der ( an Christus. Kine dogmatische 

Untersuchung auf biblisch.iheologischer Grundlage 

nd unter Berücksichtigung der symbolischen Lite, 

ratur Vandenhoeck & Ruprecht, 1190 
Ma 

















Gouvertrauens im Bereiche des cheislichen Glau- 
Der 


bens darf man mit Freuden begrüssen. 
Verf. beklagt mit Recht, di 

von Lehrbüchern der verschiedensten. Se 
eine so wichtige Funktion, wie die des Gott- 
vertrauens ist, bisweilen 1 dem Namen 
nach vorkommt® ($. 37). Im ersten Abschnitt 
„Ueber Beileutung und Wesen des Gottvertraucns 
im Allgemeinen“ wird das unbeilingte Gotse 
trauen als ein „bestinmes Verhalten des 
mürhs® (! vgl. oben: Funktion) definit, „kraft 
dessen der Mensch gewiss ist, dass Gut sein 
Bestes unter allen Umständen verwirklichen kann 
und will“, welches jedoch „den Glauben an eine 






























sitliche Wehtordaung mit enthält“ und somit 
„eine eigemhömliche Brkenntniss von Gottes 
Porderungen eröffnet“, Kraft und Motive zu 
deren Erfüllung erzeugt. Dass dies leiztere den 














am 20. Oktober. DEUTSCHE LITTERATURZEI arı8 
Ausführungen der evangelischen Symbole ent- | entstcht zu an dem historischen Christus, 


spricht, legt der 2. Abschnitt dar. Wünschens- 
werch ist für derartige Untersuchungen stets, 
dass das zu behandeinde Problem möglichst früh 
deutlich angegeben wird; hier finden wir es erst 
auf S. 32: „Welches ist das durch den Ilermn ge- 
schaffene Verhältniss des Einzelnen zu seiner 
Person, daraus die fröhliche Zuversicht zum 
Vater erwächst}* oder: „was für eine Bewandt- 
miss bat es mit dem Glauben an Christus, und 
in welcher Relation steht er zum unbeslingten 
Gouvertrauen?“ 

Im 2. Abschnitt auch die dogmatische. 
Literatur einer kurzen Betrachtung unterzogen 
(ebenfalls unter der Ueberschrift „Umschau inner- 
halb der symbolischen Literature), und es wird 
bei den Dogmatikern festgestellt 1. ein Zurück- 
treten des Vertrauens überhaupt im Glaubens- 
begriff auf reformirter Seite, 2. vrücktreten 
des Gottvertrauens speziell als Wirkung des 
Christusglaubens auf Iuherischer Seite. Wären 
aber nicht doch bei neueren Theologen wie 
Herrmann und Ritschl, die an diesem Ort neben 
Frank und Hofmaan nicht erwähnt werden, weit 
mehr fruchtbare Ausführungen des betreffenden 
Themas zu finden gewesen, als Mayer S. 33— 
35 feststellt? — Da das Verhältnis von Christus- 
glaube und Gottvertrauen verschieden bestimmt 
worden ist, so will M.untersuchen, welchem von 
beiden Faktoren das zukommt. Die zu 
diesem Zweck angestellte „Umschau innerhalb 
der neutestamentlichen Literatur" führt zu dem 
Frgebniss, dass das Verhältnis zu Jesus das- 
jenige zu Got erzeugt und bedingt. 

Nach der Fassung seines Themas hätte M. 
nicht nöthig gehabt, über die Grenzen des 
Christenthums hinauszugehen. Jedoch schickt er 
sich im 1. Theil an, airen des Gottver- 
trauens, die sich „in der ganzen Menschheit vor- 
finden“, beranzuzichen, indem er den stoischen 















































Vorschungsglauben dem christlichen gegenüber- 
stellt, Ein füchtiger Blick auf die Religions- 
geschichte führt dann zu dem Satze, dass das 





Gouvertrauen „stets ausserhalb des Bereichs des 
Christenthums das Gepräge des Unfertigen und 
Unvollkommenen, des Zurückgebliebenen oder 
gar der Missbildung trägt“ ($. 24). Wenn nun 














dem ausserchristlichen Material nicht weiter 
nachgegangen ist, so scheint mir doch, dass bei 
dieser Erweiterung der Aufgabe geboten ge- 


wesen wäre, wenigstens innerhalb des Christen- 
thums an den Gedanken z. B. eines Wegscheider 
(der nur in einer Note Erwähnung finder) oder 
andrer namhafter Rationalisten, die doch das 
Gottvertrauen in den Mittelpunkt ihrer Systeme 
stellen, die These von der Unerlässlichkeit. der 
Fundamentirung des Gottvertrauens auf den Glau- 
ben an Christus zu erweisen. — Für sein En- 
ergebniss wird der Verf. weithin Zustimmung 
finden. Der Glaube als affektvolles Vertrauen 














. 140. 141) 
schen wird. der so gläubig gewor- 
den ist, kommt „unbedingtes Gottvertrauen und 
damit die Erkenntnis Gottes als der abgründi- 
gen €) Gnade und Güte*. 

Berlin 


der als 





Karl Beth 


Philosophie und Pädagogik. 


W. Heinrich, Zur Prinzipienfrage der Psycho 


logie. Zürich, E Speidel, 1899, IV u. 745. Mt 
mn 
Der Verf. ist der Ansicht, dass ‚erst von 





der deskriptiven Methode der Naturwissenschaft 
die Lösung philosophischer Probleme zu gewär- 
tigen ist* (S. 11). Worauf sich diese „Ansicht“ 
gründet, verräth er uns in dem vorliegenden 
Buche nicht, in diesem fordert er mehr behaup- 
tend als nachweisend die Anwendung jener 
Methode auf die psychischen Erscheinungen. Dies 
geschieht vornehmlich im letzten Kapitel: Die 
Methode der Psychologie ($. 67-74). In den 
vorhergehenden bekämpft er zuerst die Annahme 
einer besonderen psychischen Kausalität (S. 6— 
17) und behandelt nacheinander: Die physische 
Kausalität ($. 18——26), Die mechanischen Be- 
geiffe und die Erhaltung der Energie ($. 27-47), 
Die Monismusfrage (S. 48-66). Schon diese 
Uebersicht zeigt, dass des Verf.s Ausführungen 
nicht direkt zu ührem Ziel hinstewern, vielmehr 
Ister Weise behandeln, 
Lösung für das Verständniss des Folgen. 
den nicht durchaus von Nöthen ist. Dadurch 
wit der Grundgedanke des Buches nicht klar 
genug hervor und erfährt nicht eine seiner Be- 
deutung entsprechend eingehende Erörterung. 
Also die beschreibende Methode wird für die 
In der letzteren „hat man 








































Psychologie verlangt, 
die spezielle Aufgabe, das Verhalten des Menschen 
in seiner Beziehung zu den Mitmenschen und zur 
Umgebung zu untersuchen“ (S. 73). Diese um- 
ebende Welt soll man dabei naiv „in der- 
jenigen qualitativen Verschiedenheit. als real 
nehmen, in welcher sie sich der unmittelbaren 
Betrachtung darbieter“ (9. 73). In spezieller 
Ausführung heisst es dann: „Indem man die 
‚Acnderungen der Umgebung in ihrem Zusammen- 
hange feststellt, dann die Aenderungen der Sinnes- 
organe, des Nervensystems und alle Acusserun- 
gen des Menschen, wie sie sich der Reobach- 
tung als Handlungen oder als Aussagen dar- 
bieten, und alle gegenseitigen Verhältnisse in 
ihrer Toralität feststelk, so ist das Verhalten des 
Menschen vollkommen bekannt und ‚lie Aufgabe 
der Psychologie gelöst“ (8. 74). Es bleibt nur 
noch die Aufgabe, „ıdas Verhältnis des Be- 
schreibers zu dem Vorgefundenen zu bestimmen. 
— Ist auch diese gelöst, so sind es die ge- 
sammten philosophischen Probleme auch“ (S. 74). 
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Man wird dies 





Ergebniss, abgeschen von den 
grossen Versprechungen des Verf, vielleicht 
etwas dürftig und vor allen Dingen nicht ncu 
finden. Von einem höheren Standpunkte aus ist 
Dilhey zu allerdings ganz anders begründeten 
und prärisirten Forderungen ähnlichen Inhalts 
in seinen „Ideen über erklärende und beschrei 
bende Psychologie“ gelangt. Dann alier: hat 
nicht schon vorher die Psychologie und haben 
nicht die auf gewisse psychologische Grund. 
anschauongen gegründeten Geisteswissenschaften 
schon längst diese Methode und zwar in viel 
feinerer Ausbildung geübt? Dem Verf. 











diese Thatsache entgangen zu sein 
scheinend von den Naturwissenschaften her zur 
Behandlung 
gangen 
Tiegt, 


Er ist an 





ptülosuphischer Probleme überge- 
ind finder nun, dass dort Alles im Argen 
Da erscheint es ihm denn durchaus nath- 
inmal erst mit. allen pbilosuphischen 
nproblemen® aufzuräumen, um dann mit 
der naturwissenschaftlichen Methode den 
Neubau des Wissens aufzuführen. Solche Ver- 
suche sind nicht neu, mit Schaudern haben w 

jüngst die Lösung der Wehrähsel erlebt; ge- 
lüstet es den Verf. nach ähnlichem Ruhme, so 
behandele er nur weiter vom „pri ind- 











ie 














iellen 





punkte“ philosophische Probleme, „deren. ein- 
tige Lösung ihre Beseitigung ist“ (S. I) 
Berlin. Paul Menzer. 


Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 


‚August Messer, Die Wirksamkeit der Apper- 
ception in den persönlichen Bezichungen des 
Schullebens. (Sammlung von Abhandlungen aus 
dem Gebiete der pädagogischen Paychologie und 
Physiologie. Hgb. von H. Schiller und Th. Ziehen. 
1.BG., Sieft) Berlin, Reulher & Reicherd, 189%. 











SR" NL. 
Der Verf. hat sich bemüht, manche unange- 
nehme Erscheinungen des Schullebens, insbeson- 





‚lere im Verkehr zwischen Schi 
L.chrern und 





ern und L.chrer, 
filtern und zwischen Lehrern und 





Direktor zu erklären und zwar aus jenen psy- 
chischen Gesetzmässigkeiten, die er sämtlich 
glaubt unter dem Namen Apperception zusammen 
fassen zu können. Gebraucht man Apperception 
in dem weiten Sinne Herbarts, so kann ja füglich 
alles psychische Geschehen unter dem Gesichts- 
punkte. der Apperception betrachtet werden, da 
es sich wirklich immer um das Zusammenspiel 
von Früherem und Späterem handel. Eine ein- 
gehende ‚che Analyse und Unter- 
suchung der hierbei sich abspielenden Vorgänge 
ist nicht versucht, daher denn auch die rein ıhco- 
retische Psychologie aus dieser Arbeit kaum 
Neues lernen dürfte. 

















Um so schätzbarer aber 
ist das, was an der Arbeit den Schulmann als 
solchen angeht. Mit ruhigem, klarem Blick be- 
spricht. der Verf. die so leicht entstchenden Vor- 








urtheile und irrigen Auffassungen im Verkehr 
zwischen Schülern, Lehrern, Ültern und Vor- 
gesetzten. Allerdings gesteht der Ref., dass ihm 
die Arbeit. weit besser zugesagt haben würde, 
wenn sie etwa unter dem weniger anspruchs- 
vollen Titel erschienen wäre: „Betrachtungen über 
unvermeidliche und vermeidliche Vorurtheile im 
Schulleben“, 0. A. — Ein milder Geist. durch 
zicht die Darlegungen des Verf.s; er sucht. viele 
Schroffheiten und Mängel im Schulleben psycho- 
logisch zu erklären, durch Einsicht in ihre Gene- 
sis ihnen die Spitze abzubrechen; und obwohl 
er es selbst nicht Recht haben will (S. 33), 
dürfte man doch das „tout comprendre c'est 
tout pardonner“ der Schrift als Motto voran- 
Sie sei allen jüngeren Lei 
wenn sie anfangen, gegen Schüler, 
Vorgesetzte eiwas gallig gesinnt zu. werden, 
bestens empfohlen, da sie zeigt, wie eine be. 
sonnene Berücksichtigung des psychischen Ge 
schehens und seiner Gesetze kl 
uns vorurtheilsfreier denken I 
Graz 











älteren, 
Eltern und 












rend wirken und 
cn kann, 
id. Martinak, 





Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


Theodor Gottlieb, Büchersammlung Kaiser Maxi- 
milians 1, Mit einer Einllung über älteren Nücher- 
besitz im Hause Habsburg. (Die Ambraser Hand. 
schriften. Beitrag zur Geschichte der Wiener Hof. 
bisiothek. Von Theodor Gottlieb. 1] Leipeig,M. 
Spirgatis, 1900. VI u. 1728. 8% NH, 

Der durch seine bibliotheksgeschichi 
Stwlien und Sammlungen rühmlichst bekannte 
Verf. beabsichtigt nacheinander die Geschichte 
der einzelnen Bestände zu behandeln, aus denen 

alte Wiener Hofbibliothek zusammengesetzt 

Es könnte willkürlich scheinen, dass er mit 

‚Ambraser Handschriften beginnt, die erst 

1665 nach Wien gekommen sind. Inlessen 

werden wir durch seine überzeugenden Dar- 

Tegungen belehrt, dass der Hauptstock der Am. 

braser Sammlung gerade das enthält, was man Di 

her als den Anfang der Wiener Hofbibliothck 

betrachtete, nämlich die Bücher Friedrichs IL. 

und Maximilians I. Es zeigt sich auch. hier 

wieder, wie unkritisch man sich vormals die Ge: 
schichte der Bibliotheken zurechtgelegt hat. 

Eine schärfere Betrachtung der bekannten Quellen 

und glücklich aufgespürte neue Dokumente be- 

weisen, dass unter den genannten beilen 
von_einer Hofbibliothek in Wien noch nicht die 

Rede sein kann, dass als Aufbewahrungsort ihrer 

Bücher vielmehr nur Wiener-Neustadt in Betracht 

kommt. Von hier kamen einige Reste im letzten 

Viertel des 16. Jahrhunderts ıheils nach Prag, 

theils direkt nach Wien, die Hauptmasse aber 

war schon unter Maximilian I. nach Innsbruck 
gebracht worden, von wo sie später nach dem 
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benachbarten Ambras übersiedelte. Zweck- 
mässiger Weise verbindet daher Goulich mit der 
Behandlung dieses Theils der Ambraser Samn- 
lung alles, was über den älteren Bücherbesitz 

s Hauses Habsburg und was sonst über Bücher 
Priedrichs III. und namentlich Maximilians I. er- 
mittelt werden konnte. —- Aus dem reichen In- 
halt des Buches, der vielleicht etwas übersicht 
licher häue gestaltet werden können, hebe. ich 
als Hauptstück nur heraus das bald nach 1520 
angefertigte Inventar „etlicher Rücher, so in 
einem Gewölb in der Bürg zu Innsbruck liegen“ 
Es enthält in 330 Nummern zwar nicht alle Bücher 
Maximilians (z. R. nicht seine eigenen oder die 
in seinem Auftrag verfassten Schriften), aber 
doch offenbar den grössten Theil. G. hat so 

el als möglich die noch vorhandenen Stücke 
identifzirt. Für den freilich, der sich rasch des 
näheren über Alter und Herkunft dieser Stücke 
unterrichten will, sind die Verweisungen auf die 
Tabulae codicum Vindobonensium, auf Hain usw. 
etwas umständlich, jedoch immerhin genügend, 
Ganz unbenutzbar aber sind Anführungen, wie 
„Universitätsbibliothek Innsbruck 103 B 4" (da- 
hin nämlich sind eine Anzahl Drucke gekommen) 
In solchen Fällen mindestens hätte Ort und Jahr 
des Druckes angegeben werden müssen. Hand- 
schriften und Drucke sind im Verzeichniss meist 
als solche bezeichnet. Soweit es nicht geschehen 
ist, hat G. versucht eine Scheidung vorzunchmen, 
hier und da wohl zu schr zu Gunsten der Drucke. 
Troizdem zählt er von letzteren im Ganzen nur 
156 gegen 174 Handschriften. Es ist inter- 
essant zu sehen, wie in einer damals verhältiss 
mässig modernen Sammlung (die Handschriften 
‚gehören überwiegend dem 15. Jahrhundert an) 
der Buchdruck noch keinen grösseren Raum er 
obert hat. Bemerkenswerth sind auch die Format- 
bezeichnungen des Katalogs: „in grossem Form“ 












































(Grossfolio), „von Bogenblättern® (Folio), „von 
DonablätternT (Quarto), „von Tafelblättern“ 
(Oetavo?). — Besonderen Dank verdient cs, 
dass der Verf. die vielen einzelnen in seihem 








Buch enthaltenen Notizen durch eingehende Ind 
zugänglicher gemacht hat 


Berl P. Schwenke, 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Indische Gedichte aus dem Sanskrit übertragen 
von Johannes Hertel. Stuitgart, 4. 6. Cotta 
Nach, 190. NUN. 1075. 8% N 
„Die folgenden Bläuer haben den Zweck, 

dem’ gebildeten Leser eine Vorstellung von den 

zen zu geben, die ein Theil der Sanskrit- 
itteratur in sich birgt“: so beginnt das Vorwort. 

Welcher Theil, wird man fragen. Und im 

Hinblick auf den bei weitem grössten Theil der 



















Sammlung wird man versucht sein 2 
ie yrische Kunstpoesie, die Poesie des Bhartr- 
hari, des Amaru. Dann aber wird 
wenig verwundert sein — freilich bereitet das 
Vorwort den Leser auf diese Ucberraschung vor 

ischen zwei Strophen des Rhartphari auf 

















einen Hymnus des Rgveda zu treffen und weier- 
hin noch zwei Stücke jener selben uralten Samm- 
lung zu finden: darunter die Restättungssprüche 
von Rgveda X, 18 unter einem Kreise von Gi 

dichten, welche Hertel im Hinblick auf Bhartr- 








hari's dritten Cyklas — dem sie in der That 
fast ausnahmslos entnommen sind — „Wehflucht“ 
überschrieben hat! Auch ein paar kleine Ab- 





schnitte des Mahäbhärata hat H. aufgenommen. 
Soll es sich also in der That um einen histori- 
schen Ueberblick über die ganze. altindische 
Litteratur handeln? Aber in diesem Fall müss- 
ten — um von der veränderten Anordnung, die 
dann nöthig würde, zu schweigen — offenbar 
die Proportionen der Auswahl ganz andre sei 

Für den Veda müssten weitergehende Anspri 

erhoben werden; die Auswahl aus der spät 
erotischen Lyrik wäre auf ein bescheideneres 
Naass zu reduziren: und wo bliebe der Buddhis- 

Wo Kalidasa? 

Vielleicht würde man Bedenken darüber, dass 
der Uebersetzer entweder zu viel oder zu wenig 
gegeben hat, zuräckdrängen, könnte die Weise, 
wie er das von ihm Gewählte giebt, vollen 
Beifall wecken. Auf. 
gabe höchst schwierig; streng genommen war 
sie unlösbar. Denn es ist unmöglich, so indisch 
Gedachtes und Geformtes wie eiwa Verse di 

Amaru deutsch nachzudenken und nachzuform 
und zugleich doch von dem indischen Duft, der 




















In der That war seine 




















Alles durchdringen muss, nichts verfliegen zu 
Tassen. Was hier erreicht werden kann, ist 
allein durch beständige Kompromisse zu erreichen; 


nur der äusserst 
sichersten Schönl 
schieden sein. 


Feinheit der Hand, dem 
sion Kann hier Gelingen be- 
Dass es H. beschieden gewesen 
ist, glaube ich nicht. Die Prosaübersetzungen 
ölnlingks in den „Indischen Sprüchen" wollen 
ja nur philologischen Zwecken dienen und keinen 
ästhetischen Anspruch erheben: aber mir scheint, 
dass sie von der eigenartigen Schönheit der O) 
gimale dem Leser, dessen eigene Phantasie mit 
zunrbeiten weiss, immer noch einen viel wahre, 
ren Begriff geben, als die Reimereien Hs 

Das Vorwort reicht m. E. zur Einführung 
des indischen Dingen 
kaum aus: was hier, kürzer oder ausführlicher. 
zu sagen war, kann vieleicht anı besten der 
schöne Vortrag Pavolinis „Poeti d’amore nel” 
India“ (Florenz 1900) zeigen. 

Kiel, 






























fern stehenden Lesers 











H. Oldenberg. 
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Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


AIf Torp, Lykische Beiträge. III. [Videnskabs- 
selskabets Skin. 11. Historisk-Alosofiske Klasse, 





1900, Nr. 3]. Christiania, Jacob Dybuad Komm, 
1m. 348.8 
Das vorliegende Heft ist die Fortsetzung der 





im Jahrgang 1899. Sp. 1100-- 1101 rühmend bx 
sprochenen Beiträge Torps. Nach einer 
leitung, worin Torp im Gegensatz zu Kalinka 
hervorhebt, dass das Verständniss der Iykischen 
Inschriften keineswegs jetzt als verschwindend 
gering zu bezeichnen ist, enthält das Heft die 
folgenden Abschnitte: V. Die Inschrift von Ar- 
neai (worin die Deutung dieser Inschrift wiederum 
um ein Bewrächtliches gefördert ist). VI. Weitere 
Iykische Verbalformen (Formen auf «ei, -ai, die 
als passivisch gedeutet werden, was vorläufig 
nur als eine Hypothese gelten kann). VII. Noch 
einmal 4 (Polemik gegen Vilh. Thomsen; ich 
muss gestehen, dass ich in den meisten Fällen, 
wo T. gegen Thomsen polemisirt, an der Thom- 
senschen Ansicht festhalte). 

Kopenhagen. Holger Pedersen. 
































Sophocle, Antigone. 
ipp Martinon. 
36 u. 625. 8 


Diese Uebersetzungen haben mir eine schwere, 


Traduetion en vers 
Paris, A. Fontemoing, 














Ynttäuschung bereitet, und der Verfasser, der 
die Absicht ausspricht, mindestens die Haupt- 
werke der antiken Tragödie zu übersetzen. 


(Ocdipus auf Kolonos sall erschienen sein) kann 

sein, dass ich nichts weiter von ihm lese. 
Ich hoffte, ein Franzose würde heut zu Tage 
versuchen, der antiken Tragödie wirklich ge 
recht zu werden, wozu ihm das moderne Fran- 








zösisch, das so unendlich reicher an Farben und 
änen geworden ist, die Mittel nicht versagen 
würde. Aber wenn auch die Umsetzung in den 
Stil des XVIN. Jahrhunderts beliebt würde, ich 
hoffte doch auf "etwas besseres als die Dutzend- 
waare unserer Verdeutschungen. Was hier ge- 
liefert ist, das wird sich in ein paar Proben 
genögend zeigen. Ich setze garnicht das Ori 
ginal her, sondern nur eine wörtliche Wieder- 
gabe; mancher Leser wird sie sich in das Ori- 
ginal übersetzen. "Eros, unbesicglich im Kampfe, 
Eros, der du dich auf das, was dir verfallen 
stürzest, htigest auf des Mädel 

















der du ni 





es tendres vierges 
invincible Eros, tu te joues 
&u sestin des hommes tremblants 





Herrn Martinon ist der Reim offenbar ein 
gewaligerer Tyrann als Eros: die Mädchen 
haben die weissen Sürnen und die Menschen 
das Zitern gekriegt, damit sichs reimte. So- 
Phokles fährt fort: „Du wandelst über das Meer 














und in den ländlichen Hürden. Und dir kann kei 
Unsterblicher un] kein Tagesmensch entgehen: 
wer dich aber hat, der ist in Raserei“ — eine 
clende Wiedergabe, aber ich will nicht dichten. 
Herrn M. leuchtete zuerst der Reim campagnes 
montagnes auf: also mur ein bischen Zuthat, 
dann gab cs die Zeilen 











tu cours les villes, les campagnes, 
tu franchis 1es mer, les monlsgnes 


und nun erhob er sich zu freiem Schwunge 





{u ne eonnais point de salon. 

Hommes ci dns, 4 I igut ee, 

helası satt qu” Eros posstde 

a bientöt perdu Ia rison. 
Dies bientöt genügt; und die raison, die den 
Reim mit saison und damit den köstlichen Vers 
erzeugt hat, den der Finkenschlag des Frühlings 
vor meinem Fenster Lügen siraft, möchte ich 
am Hiebsten im Stile von Rabelais beleuch 

Dieser Vebersetzer hat dem Kreon des So- 
phokles folgende Lebensweisheit in den Mund 
gelegt, „une femme möchante est un maurals 
par 1 das grosse Wort Antigones, das 
jeder kennt, zu „mais moi je ne sals pas haft, 
gemacht, und dpsenmol 100 gdıeguv elaiv yünt 
(tier muss das Griechische stehen) wiedergegeben 
mit „et pourquoi non? ne peutselle ütre 
remplac&e}“ Aber die Abschiedaieder Anti- 
gones hat er so susammengestrichen, dass die 
ganze Vergleichung mit Niobe fehl. Dach wie 
&r den Sophokles versteht, das Dleibe ungesagt. 
Aus dem Oedipus genäge cine Stelle. Die 

letzten Worte, die Iokaste, che sie sich den 
Tod giebt, an ihren ersten Gatten richtet, giebt 
Sophokles’in inlirekter Rede. Dass die moderne 
Sprache das in direkte umactat, tadle ich nicht; 
aber was bekommt lokaste hier zu sagen 
Köstlich ist gleich, dass sie den Laios König 
Anredet, kösticher, dass sie sich veranlasst sicht, 
ch sie ihm im Hades begegnet, den toten (Ilerr 
M. sagt „mort depuis si longtemps*) 1.nios über 

hatsachen zu informircn 









































Sache, ditelle, & ro. sache, Si tu mientende, 
gu’ Üitipe est notre Als, gu a WE son pere 


Das merkt der Alte jetzt erst? 


SoUINE ta couche, helas, ei ficondd sa mire 
6 gouche miscrabe, oü jenfantai jad 
Fun epous un epoux et dun Ale deutres fie 








Man ist in einer Sprache, in der män gewohnt 
ist, nur das formell Vollendete zu lesen, vielleicht 
empfindlicher, und ich weiss, dass es cben so 
Abscheulichkeiten auf Deutsch genug giebt 
ich denke, die Landsleute des Herrn M. werden 
das nicht als Entschuldigung gelten lassen. 
Westend b. Berlin 
U. v. Wilamowitz-Moellendorff. 











Siegfried Reiter, Zur Etymologie von elemen- 
tum. ($-A. aus d. Jahresberichte des k. k. deu“ 
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Atsgymnasiums in der Stadt Kgl. Weinberge, 

Wahr 1899-10) Drag, Selbstverlag, 
10 Sg. su 
Aus Anlass von Diele’ 
(ymologie des 
der Verf, dieses Räthsel von 
die Versuche, cs zu lösen, 
G. ]. Vossius an unternommen worden sind, 
zeigt ihre Unbaltbarkeit und bricht seinerseits 

1ze für die in neuerer Zeit vun mehre- 

ren Gelehrten unabhängig von einander vorge- 
tragene Annahme, das Wort sei künstlich durch 
Zusammenstellung der Buchstaben el-em-en gi 
bilder. Man kann ihm zugeben, dass nach se 
men Darlegungen diese Herleitung nicht mehr 
das Beiwort “abenteuerlich" 0. A. verdient, aber 
2 unsichere Möglichkeit 
kann sie duch auch jetzt nicht gelten, 

Bonn. Felix So 





musterhafter Schrift 


deren schwache Seite nur ch 





itelwortes bildet, erörtert 
ir prüft all 
die von dem alten 























für mehr als eine 








Incerti auctoris epitome rerum gestarum Alexanı 
dri magni. E codke Metensiedidt Otto Wagner. 
IS-A. aus dem 26. Supplementbande de M 
für Philologie] L.eipig, . 6. Teubner, 190 





Nicht unbekannt, aber fast unbeachtet lagen 
iner Metzer Handschrift Ueberreste einer 
anonymen Geschichte Alexanders des Grossen 

graben. Durch eine Notiz in W 
tinleitung zur alten Geschichte 
tum aufmerksam gemacht, hat Otto Wagner die 
Arbeit unternommen, es abzuschreiben und mit 
jendationen und knappem Kommentar her: 
zugeben. Auf Anregung van Reitzenstein haben 
andere Gelehrte nachgeschen, ob sich irgendwo 
ein zweites Manuskript derselben Schrift findet. 
Ihre Nachforschungen in den namhaftesten Biblio. 
theken haben aber ein negatives Brgebniss 
gehabt. 

Die Metzer Handschrift ist arg verstünmelt 
und zerrüttet, Nur zwei Bruchstücke der Alcxan 
dergeschichte haben sich erhalten. Das erste 
erzähle die Feldzöge vom Tode (es Darrios 
bis zur Ankunft am indischen Ozean, das zweite 
den Tod Alexanders. Der Text der in später 
Kaiserzeit entstandenen Schrift ist stark. ver: 
derbt. Für seine Herstellung bat der Heraus 
‚geber sowohl die Berichte anderer Historiker 
wie den Iateinischen Sprachgebrauch sorgfältig 
verwertbet, Dabei standen ihm manche Vei 
muthungen und Nachweise Reitzenst 
Schwartz und Keil zu Gebote; 
geistige Urheberrecht gewissenhaft gewahrt 

Wagner ist dem naheliegenden und verzcih 
lichen Irrthum, den Werth seines Inciitums zu 
überschätzen, nicht verfallen. 
halb vermochte er, in der Kinleitung und in 
den Anmerkungen beachtenswerthe Winke zu 
geben, welcher i rag sich 
aus dem durch seine Mühe zugänglich geworde- 














hemuhs 




























































nen Werkchen gewinnen Lebe 
Thatsachen oder wesentlich neue Auffassungen 
würde man vergebens suchen. Wohl aber be- 
gegnen bekunnte Züge der Ueberlicferung in 
jeuen Kombinationen, Wer und da auch mit 
kleinen Abweichungen. Wie von einer late 
schen Schrift der späten Kaiserzeit zu erwarten 
Curtius 











war, steht die Darstellung Diodor 
Justin näher als Arrian und Plutarc 
gen mit Arrian ühereinstimmenden 

1 18 homincs. volaki 
Arrian IV 28, 6) sta 
bar aus den vum Arrian benutzten ursprüng« 
lichen Quellen, sondern haben irgendwie den 
Weg in die umfangreiche Kompilation gefunden, 
aus der die neucdirte Alexandergeschichte einen 
dürfigen und Mächtigen Auszug bietet. Diese 
Kompilation hatte auffallend viel mit Curtius 
gemeinsam, weniger mit Diodor, nach weniger 
anscheinend mit Justin. Auch Curtius kann 
nicht selbst der von dem neurdirten Anonymus 
benutzte Historiker sein; denn dieser erzählt 
nches von Curtus abweichend, und diese Ab- 
Könnten zwar zum Theil, 
Nissverständniss 





Die weni 
üge (2. 1. 
organ 

‚men keinenfalls. unmittel- 



























weichungen 
keineswegs 
der curtianischen Darstellung beruhen. 
könnte man vermuthen, dass Curtius und 
Anonymus aus derselben Hauptquelle geschöpft 
haben, wobei bald dieser bald jener einen Zug, 
zuweilen auch eine von zwei parallelen Angaben, 
ılein erhalten hat. Dieser gemeinsamen (Quelle 
würde aber auch Justin eng verwandt sein, auf 





aber 


‚snahmslos auf 


























dessen zahlreiche und weitgehende Ueberein- 
stimmungen mit Curtius vornehmlich Kacrst 
treffend hingewiesen bat. Wenn sich Anklänge 

beim Anonymus weniger finden, so 





einfach daran liegen, dass beide ge- 
Exzerptoren waren. Da keiner von 
aus der Fülle der That: 
herauszugreifen, konnten 





dankenlose 
beiden es verstand, 
sachen das Wesentlich 





beide aus derselben Materialsammlung schöpfen 
und doch cs Detail daraus ent- 
nchmen. schaft der Quelle auch 





zwischen Justin und ‚yonus spricht aber 
die Erzählung von Alexanders Tode, die frei- 
lich, worauf W. nachdrücklich hinweist, auch 
mit Pseudo-Kallisthenes übereinstimmt. Die Ver- 
giftungsgeschichte und die letzten Stunden des 
Königs werden bei Justin und beim Anonymus 
genau mit denselben einzelnen Zügen erzähl 








Auch Curtins hat diese Geschichte gekannt; er 
hat sie aber verworfen und erwähnt sie nur 
nachträglich. als unglaubwürdige Ueberlieferung, 





Von der Darstellung, die er als richtig. giebt, 
ist leider nur der Schlass erhalten, aus dem 
sich nicht. viel entnehn 1. Jedenfalls ist 
hoch wahrscheinlich, dass Curtius, Justin. und 
der Anonymus aus derselben Quelle“ geschöpft 
haben. Ob Curtius di noch eine andere 
Quelle benutzte, wird wohl s mit voller 
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Sicherheit zu entscheiden sein. Duch scheint 
ein genauer Vergleich mit dem neuen Anonymus 
jetzt cher für die Verneinung als für die Be- 
jabung dieser Frage zu sprechen. Sollte d 
er Gewähremann nicht 








gemeinsame ein 
Pompeius Trogus gewes 


Friedeberg Nm. [ 





iedrich Cauer. 
Deutsche Philologie u, Litteraturgeschichte, 


F. Holthausen, Altsächsisches Elementarbuch. 
Sammlung von Elementarbüchern der atgermanischen 








Dialekte. Weh. von W. Streitberg. \.] Heil 
erg, Carl Winter, 1899. NIX u. 288 5. 8%, Me 3. 
Das Buch füllt eine Lücke im Bereich der 





germanische 






ementarbücher aus, es ist der 
erste gute Führer und Leitfaden für das Alt- 
sächsische. Die vorhandenen Vorarbeiten, unter 
denen besonders Schlöter und Behaghel, dann 
web van Helen und Kögel u. a. hervorzubeben 
sind, hat. der ‚Verf. mit Urtheil and Kritik ver- 
werthet und ein Klementarbuch geschaffen, das 
‚auch Eigenes und Neues bringt. Er bietet Laut 
Ichre, Formenlchre, Syntaküsches, Lesestücke, 
Wörterbuch; eine kleine Wortbildungsichre ver. 

Das Buch steht durchaus auf der 
Aber man hätte erwartet, dass der Verf. 














Höhe. 
öfters das Mittel- und Neuniederdeutsche zuzichen 
würde; man könnte sich ja denken, dass jemand 
vom neuniederdeutschen Standpunkt und. nicht 
vom Standpunkt des Altgermanischen aus das 
Buch benutzen wollte. Gerade vom Verfasser 
der Soester Grammauik' durfte man eine Be- 
tonung der jüngeren Entwicklung des Nieder. 
deutschen erhofften. Zum Vortheil des Buches 
hat. der Verf, für die kleineren Denkmäler deren 
Neuausgabe durch Wäustein benutzen können, 
so dass auch die textliche Grundinge seines 
Lehrbuches einwandfrei ist. Sauberkeit der 
Arbeit und Selbständigkeit des Urtheils zeichnen 
das Buch. vor 's Arbeit aus, die damit 
völlig abgethan ist, Ich glaube aber in der 
Hoffnung, dass das Buch bald eine neue Auflage 
erlebt, einige Bemerkungen zu einzelnen Para 
graphen anfügen zu dürfen. $ 232 dass Midon 
us Iugidon entstanden ist, lässt sich kaum halten; 
das auch in den Ahd. Gl. IV 200 Anm. 15 ver 
kannte aliniederdeutsche Min “gewähren” s. 
bei Schade Adı Wb. 1312. — 3.294 a) girl 
*Bogier' ist doch cher adjektivabstrakt. — 3 208 
wenn die Oxf-Gl. Meithe, uber latta haben, so 
muss das 41 der letzten Form nicht nochwendig 
doppeltes Ih sein; man vergl. das. siebenbür, 

auf der Eifel lals und Ahd. GI. I 683% 
Tatza (ebenso Alıd. GL III 6857 ratza — mittel- 
frk. siebenb. ratze), aber pol in den Werd..Gl. 
5.89 bei Wadstein dürfte in $ 208 einzufügen 
sein. — $ 256 hripson “adeln” hat cher ps fi 
#5 wegen Ahd. refsan prüt. rafsta? — $ 247 











































Anm. 


wegen Inden ist auf Gröbers Zischr. 1. 
Philol. 20, 320 zu verweisen. — $ 172 
Anm. dass mergeh (mähre' bedeute, ist unsicher 
wegen des plur. jumenta, cher ist es altes ahi- 
Kollektiv. — 37249 Anm. mit nining steht 
Penming auf einer Stufe (beide german. mit «nd. 
Sn, on). — Aber ich will die Kleinigkeiten 
wicht häufen und schlieslich nur noch im An- 
sehluss an das Glossar die Frage aufwerfen, ob 
iche in folgenden Wörtern bezw. Worformen 
lange Wurzelvokale statt des bisher üblichen An- 
satzca anzunehmen sind: dröktin, fräho, (höf)ga 
inndthri, Yögna, git — wit; und stau wila wohlan‘ 
ist doch wohl sita anzusetzen, 
Freiburg i. B. 














Pr. Kluge. 


‚August Caselmann, Karl Gutskows Stellung zu 

den religiös-ethischen Problemen seiner Z 

Augsburg, ). A. Schlosser, 9. 1278.81. M 

Gutzkow wird als Dichter des „Uriel Acosta“ 
im Herzen des deutschen Volkes weiterlebe: 
dagegen sind seine zahlreichen anderen Werke 
schon heute zum grossen Theil der Vergessen- 
heit verfallen. Zum Lesen neunbändiger Romane, 
wie „Der Zauberer von Rom“ u. a. hat man 
eben "heute nicht mehr‘ die 
bis 50 Jahren. Um so willkommener ist des- 
halt) ein Büchlein, das die Hauptgelanken des 
interessanten Freiheitskämpfers knapp und klar 
darstellt, zumal wenn darin gleichzeitig ein an- 
schauliches Bild von all: den verschiedenen rel 
giösen Strömungen des 19. Jahrhunderts ent- 
worfen wird. Gutzkow nahm ja auch den reg- 
sten Antheil an all den Kämpfen zwischen 
Protestantismus und Katholizismus, Pi 
Rationalism 




















‚se wie vor 40 

















isınus und 
, Konservatismus und Radikalismus, 
welche um die Mitte des ablaufenden Jahrhun- 
derts in Deutschland im Vordergrund des Inter- 
esses standen. Aber gerade so unfruchtbar wie 
alle diese Kämpfe, die eigentlich nur 











ine Fort- 
setzung der geistigen Bewegungen des 18. Jahr- 
hunderts bildeten, blieben auch Gutzkows B 
mühungen, neue grosse Gesichtspunkte auf 
stellen — ein Beweis, wie recht Comte hatt 
als er der Aufklärung jede Fähigkeit zu posi- 
iver Neugestaltung absprach. Von. Gutzkous 
zweiter Lebensperiole als der positiven zu 
sprechen, wie es der Verf. hut, erscheint uns 
deshalb nicht angebracht, wir werden vielmchr 
das peinliche Gefühl nicht los, dass der junge 
Brausckopf (wie ja so mancher andere Dicher 
vor ihm — man denke an Schubart —) i 

Gefängniss mürbe geworden, später einen Kom- 
promiss zwischen alter und neuer Weltanschau- 
ung einging. Nein, der Theologe Gutzkow 
fesselt uns nicht, wohl aber der Dichter, und 
dieser bat manche Probleme behandelt, d 
in neuester Zeit. wieder aufgegriffen 

So erinnert z. B. „Ella Rose“ sturk an Ibsens 
„Erau vom Meere“, das 3. Kapitel der „Ritter 
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Vielleicht würde es sich verlohnen, den Päden, Geschichtswissenschaften. 

die Gutzkow mit der Gegenwart verbinden, in | Urkundenbuch der Stadt Leipzig. 3.1. Im 





iner eigenen Studie in ähnlicher Weise nach- 
zugehen, wie es die vorliegende Schrift mit sci- 
Was 
dieser noch ein besunderes Interesse, verleiht, 
ist der Umstand (dem sie wohl auch ihr Dasein 
verdankt), dass den Verf. eigene bittere Lebens- 
erfahrungen zu einem Geistesverwandten 
Gutzkows machten, 
München. 





nen Beziehungen zur Vergangenheit thut 





Hi. Molena: 


Martin Luther, Deutsche Iriefe ausgewählt und erläu 
tert von Georg Buchwald. Leipzig, Dernh. Rich 
terı 1800. 228,5.0%. Geb. M. 2, 

Der Band Bildet den Anfang eines neuen Sammel. 
werkes „Lutherdenkmal“, das, unter der Leitung von 
G. Huchwald und Fr. Jonas 'stehend, die wichligsten 
Schriften der protestantischen Lüleraar breiteren Kreisen 
2u niedrigen Preisen bielen will Zum sachlichen und 
Sprachlichen Verständniss der Briefe sind dem Bande 
Anmerkungen beigsgeben. 

















Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Emile Boutroux, Pascal. 
frangais] Mari 
Pen 


Ile grands. eeriveine 
Hachette & Cie, 190. 206 5. N. 


Wie Hervorragendes Pascal als Mathemntiker 
und Physiker leistete, und wie tief sein 
für Port-Royal die Zeit bewegte: seine wahre 
Bedeutung liggt in seiner Persönlichkeit, als deren 
Ausluss sein wissenschafliches wie. zeitgeschicht- 
liches Wirken erst richtig zu versteben ist. Diese 
ikeit sucht uns der neue Biograph vor- 
indem er ohne anderes Pathos als di 
schlichte Kraft der Wirklichkeit uns ein innerlich 
und äusserlich geschlossenes Bild von Pascals 
Leben, Denken und Wirken entrollt, wie sie 
sich aus der Tiefe seines Wesens entwickeln 
Gleich merkwürdig veranlagt an Verstand wie 
an Gemüth, schen wir Pascal zuerst zwische 
der Freude an wissenschäfilicher Erkenntniss und 
dem Bedürfniss na 
schwanken, bis ein tieferer Einblick in das leiden 
schaftdurchwühlte Menschenl iespak 
zwischen unserem hohen Beruf und unserer un- 


intreien 























 frommer Weihe des Lebens 





‚2 ihn den Zı 





überwindlichen Zerfahrenheit übermächtig. fühlen 
Hässt und ihn zum Bruch mit der Welt. bestimmt 
Doch im Forscher wie im Christen und im Men- 
schen beihätigt sich stets die eine Persönlichkeit, 
die sich mach ihrer tiefen inneren Anlage ent. 
faltet. Dies in künstlerisch einfacher und warm 
sympathischer Darstellung veranschaulicht zu 
haben, scheint mir das Verdienst des besproche- 
‚nen Buches zu sein. 
Budapest 








Ph. Aug. Becker. 





Auftrage der königl. ichs. Statsregierung herausgepe 
ben von Joseph Förstemann. [Codex diplo 
maticus Saxoniae repine. I. Maupfiheil, 10. Da] 
Leipzig, Giesecke & Dewrient, 191 NN u. 
SH 1m. 

Urkundenbuch der Stadt Grimma und des 
Klosters Nimbschen. Im Autrage der königl 
ichs, Staatsregierung herausgegeben von Ludwig 














Schmidt. |Coden diplomaticus Saroniac regic, 
HM. Hauptthei. 15. Be] Eda, 1895. NRIV u. 19% 
SM. 


Den beiden Bänden des Leipziger Urkunden 
buches, die in den Jahren 1868 und 70 von 
Posern-Klatt veröfenlichte, folgt nach langer 
Unterbrechung der 3. Band, der das Werk ab- 
schliesst. Er enthält die Urkunden des Bene- 
diktiner -Nonnenklosters zu St. Georg, 
wioikanerklosters St. Pauli und des 
nerklosters, mit den in den Anhängen mitge 
| theilten Stücken bedeutend über 400 N 
| das vollständige Material zur Geschichte dieser 
| geistlichen Stiftungen bis zu ihrer Aufhebung. 
s sind nicht nur die eigentlichen Urkunden 
herangezogen, sondern auch die Leipziger Stadt- 
rechnungen ausgebeutet und alle sonst zugänglich 
gewordenen Aufzeichnungen berücksichtigt, die ge- 
üignet waren, die Zustände in den Klöstern zu 
beleuchten: Kinkommen- und Ausgabenverzeich 
nisse, Aufzeichnungen über den Besitz an I 
den Gütern und an Zinsen von ausstehenden 
Kapitalien, über die Frequenz und über die Rin- 
künfte der Insassen des Nonnenklosters. Di 
Dominikaner haben nicht unbedeutende Kapitalien 
ausgelichen; besonders sind städische Ratlıs- 
kollegien ihre Schuldner; sie besitzen auch um« 
fassende und einwägliche Weinberge bei Jena 
Tautenburg und Weissenfels. Sie bitten Herzog 
Georg 1528 um Schutz in ihrem Besitz, „dieweil 
uns Luther den Bettelsack zerrissen und auch 
schier ganz genommen“. Zwei Jahre später 
summirt sich das Klostereigenthum an Kleino- 
| dien auf 236 Mark Silber nebst 4 Mark 15 Loth 
Gold, also einen Metallwerth von über 14000 
Mark nach unserem Gelle, und dazu noch ein 
Perlen-Marienbild und eine Baarschaft von 150 
Gulden, demnach auf einen gegenwärtigen Geld 
werth von 100000 oder mehr Mark! 
‚ie das Kloster 47 um 1500! 
derem Werthe wird dieser a 
lürch, dass er das Register für alle drei Bände 
bringe und so seine Vorgänger 
verwerchbar macht 

Der 15, Band der zweiten Abtheilung des 
Codex enthält die Urkunden der Stadt Grimma 
bis 1486 (158 hl) und mehr als dop- 
pelt so viele Nummern, welche das Augustiner- 
kloster de 
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‚schliessenie Band 









beide erst 
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Stadt und das aus der Reformations- 
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geschichte so bekannte Jungfrauenstift Nimbschen 
bei Grimma betreffen. Das Material über Letz- 
teres füllt mehr als die Hälfte des Bandes, Ka 
tharina von Bora von 1509-1520 unter 
den Insassen des Klosters aufgezählt, übrigens 
nie unter diesem Namen, sondern Bor, Bore. 
‚ Bure. Ueber den bekannten Nonnen“ 
1523 findet sich die Beschwerde 
Abtes an Kurfürst Friedrich abgedruckt, 
uch dessen Bescheid mitgetheilt (n 476). 
1519/20 zählte das Kloster 41, 1525/26 nur 
bei der Visittion von 1534 
men die noch übrigen 14 (darunter eine 94- 
jährige) wehliche Kleidung an. Der Visitations. 
bericht ergänzt auch die Nachrichten, 
über den Augustinerbruder Patzensteiner haben, 
der Luther als Ordensgenosse zum Wormser 
Reichstage begleitete. Im Vorbi bt der 
Herausgeber einen kurzen. aber klaren und 
weffenden Bericht über Grimmas mittellterlich 
Geschichte und die Emwickelung seiner Ver- 























much 27 Nonnen; 











die wir 














fassung. Es zählte gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderis 287 wehrpflichtige Einwohner, _ von 





denen 234 wehrfähig, 15 Bürgern 285. 
Sein nen verdankt es der günstigen 
T.age besonders an dem Verkehrswege Breslau 
Leipzig und an der Mulde, wie der Herausgeber 
5. XXI auseinandersetzt. Der Band bringt zwei 
lich ausgeführte Tafeln mit Siegeln, die im 
Vorbericht einzch beschrieben werden. Register, 

zen und 












Glossar und eine reiche Liste von Zus! 

Berichigungen schliessen den Band, der sich den 

übrigen des Codex in voller Gleichwerthigkeit 

anreiht, 
Heidelberg. Dietrich Schäfer. 

1. Franz Martin Mayer, Geschichte 
reichs mit besonderer Rücksicht auf das Kultur- 
leben. Zweite, vollständig umgearbeitete Aufl 
1.Dand: Von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 

20. Wien und Leipzig, Wilhelm Braumller, Io 

Ku s.ht Mio, 

2. Franz von’ Krones, Ocsterreichische Ge- 
schichte. [Sammlung Göschen Id. 15-106.) 2 
Bände, Leipag, G. J. Göschen, 100-1001. 10% 
BSR. Geb. je NUN) 











1. Der Verf. der bekannten 1874 erschienenen, 

seitdem aber gänzlich vergriffenen Geschichte 
Oesterreichs mit besonderer Rücksicht auf 

Kalturleben hat sich veranlasst gesehen, zu einer 

Auflage seines Werkes zu schreiten 

Wollte er die Ergebnisse der in den letzten 2 

Jahren erschienenen Litteratur verwerthen, so 

rar er gezwungen, sein Buch in vielen Theilen 

gründlich umzuärbeiten. Was der Verf, jetzt 

Vierer, ist in der That zum grössten Theile keine 

Auflage, 

1es Werk, das fast den doppelten 

Die Dar- 

stellung der älteren Geschichte und insbesondere 














Bearbeitung der ersten sondern ein 





vollständig ne 








Umfang der ersten Auflage erreich 








| die Kutrgeschichichen, Abschoite haben die 
durchgreifendste Umgestaltung erfahren, weniger 
| war an der politischen Geschichte des späteren 
Mitelaliers zu ändern. Der Verf. hat die neueste 
T.ieratur mit grossem Fleisse herangezogen, nur 
wenig ist da übersehen worden. Wie schon in 
der ersten Auflage pflegt er bäufig die grund- 
tegende Darstellung auch wörtich redend einzu 
führen. Noch weit mehr als in der ersten Auf- 
Tage sind die kulturkiswrischen Ausführungen in 
den Vordergrund gerückt. Die Darstellung der 
Arbeit des Volkes will der Verf. bieten, die Ent 
wickelung diesen 
Par Tiegt auch der Hauptwerih 
Ihuches, da selbst die grömeren Werke über 
Österreichische Geschichte diese Seite der E 
wiekelung nicht in demselben Maasse zur Gel- 
bringe 
(Ob es sich empfichlt, eine Kuluirgeschichte 
Gesterreichs zu schreiben, mag. freilich dahin- 
gestellt bleiben. Eine österreichische Kultur 
iebt es nicht. Die einzelnen Natonen, welche 
die Österreichische Monarebie bewohnen, gehören 
ebenso vielen nationalen Kultuckreisen an. Der 
inflss der überwiegenden deutschen Kultur hat 
allerdings zeitweise und zum Theil ausgleichen 
gewirkt, aber auch den nationalen Kulturen den 
Anstoss zü um so intensiverer eigenarüger Ent- 
wickelung gegeben. Das Kulturleben der Deut- 
schen, Iiliener, Slaven, Mi Rumänen 
usw. Österreichs begei 
fach nur in dem, was allen westeuropäischen 
Nationen gemeinsam geworden ist. Das nationale 
Denken, Wählen und Leben dieser Stämme ist 
ein grundverschiedenes gewesen und geblieben. 
Wer die kulturelle Entwickelung der dsterre 
ehisch-ungarischen Monarchie schildern. will, der 
müsste die Kntwickelung wenigstens des ger- 
manischen, slavischen und magyarischen Kultar- 
Kreises beherrschen, gewiss eine der schwierig“ 
sten Aufguben, die sich denken lässt. Bei Mayer 
kommt diese Schwierigkeit nicht zur Geltung. 
Der Schwerpunkt liegt bei ihm, wie bilig, in 
der Schilderung der deutschen Kultur. Auf die 
böhmischen un ungarischen Verhähnisse wird 
init Ausnahme der stantsrechtlichen Partien im 
Grunde genammen nur in soweit näher ein 
gegangen, als die deutsche Kolonisaion und der 
Abendländische Kulurfraiss in Betracht kommen. 
Aber auch in dem Sinne, in welchem sich M 
abe gestellt hat, ist die Arbeit. eine 
schwierige gewesen. Die Vorarbeiten, 
die da vorliegen, sind zu lückenhaft und zu un- 
gleich, um eine erschöpfende und gleichmässige 
Darstellung zu ermöglichen. Als die gelungen 
sten sind wohl die Abschnitte Aber die geistige 
Kultur, Dichtung und Kunst un! über die deutsche 
Kur in Höhmen au bezeichnen. Dagegen 
treten die staaterechtlichen un natianalökonomi- 
Es fehle da 

















seiner Kultur schildern. In 
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schen Verhähnisse etwas zurück, 
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manchmal das Wesentliche, während Details 
unberechtigt sich vorlrängen. Dies macht sich 
schon bei der Schilderung der Römerzeit geltend, 
wo das über die Verwaltung der österreichischen 
Provinziallande Gesagte unzureichend ist. Unter 
den römischen Inschriften hätte gewiss die wich- 
igste von allen, die tabula Clesiana, Erwähnung 
verdient. Ebenso ist die Darstellung des mittel- 
älterlichen Verfassungs- und Ständewesens zu 
kurz und nicht exakt genug ausgefallen. Manches 
ist zu allgemein gefasst. Was der Verf. bei 
spielsweise über das Leben des Adels bringt, 
entbehrt völlig der lokalen Farbe: und bewegt 
sich in einer allgemeinen idealiirenden Schilde 
rung. Aus Zallingers Arbeiten über das Ver- 
fahren gegen Iandschädliche Leute un die Rechts- 
geschichte des Ritterstundes und das Nibelungen- 
lied hätte der Verf, manchen konkreten Zug ent- 
nehmen und auch die Nachtseite des Riterchums 
beleuchten können. Im kirchlichen Leben ist die 
Monasteriologie schr umfassend ausgefallen, duch 
























vermisst man auch hier ein w 
uf die kirchliche Verfassung und Verw 
es fehle eine eingehendere Darstellung der Art 
der Einsetzung der Bischöfe, der Verfassung der 
Domkapitel und der geistlichen Verwaltung der 
Diözesen. Ebenso wenig befriedigt der Ab 
schnitt über die städtische Verfassung. Das Auf- 
‚kommen der Handwerker und die Geschichte 
ihres Gegensatzes und Verfassungskampfes mit 
den Erbbürgern werden übergangen. Dagegen 
konnte sich der Verf. die Berücksichtigung der 
Rolandssäulen ersparen, die dem sächsischen 
Rechtskreise angehören, während die Frage der 
späteren Wiener Stadtrechtsprivilegien häue-Er- 
wäbnung finden müssen. Schr gelungen sind hin- 
gegen die Kapitel über Verkehr und Münzwesen, 
die zumeist im Anschluss an Arbeiten Luschins 


























entstanden sind. Bei Schilderung der bäuerlich 
Verhältnisse hätte wohl auf die Ansiedelangs- 
formen mit Rücksicht auf die Arbeiten Meitzens 
eingegangen werde Es fehlt eine Di 
stellung der Hufenordnung, der Dorl- und Mick. 
verfassung, der Rechtsverhältnisse an Wald und 
Weide, der bäuerlichen Wirdhschaft. Was der 
Verf, über die maximilinnische Behördenorgani 
sation bringt, ist zu knapp Hofrach 
und Hofkammer, die merkwürdigen Versuche der 
Zentralisation der Finanzverwaltung wärer 
Erwähnung werth gewesen. Manches, wie 
Darstellung des Heilwesens hätte kürzer gefasst 
werden können. Hausgraf ist nur eme späte 
Verballhornung des Hansgrafen. Im Kapitel über 
die Juden hätte wohl der Prozess wegen angel 
licher Ermordung des Simon von Trient 
Lxediglich ein Versehen liegt | 

















sgefalle 











der 




















kr | 
wähnung verdient 
vor, wenn in den Paragraphen über die € 
schreibung Oesterreichs bedeutendster G 
schreiber des Mittelalters Johann von Viktring 
fehlt. Was über die Beziehungen Böhmens zum 
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| Erbfolgekri 





Reiche angeführt wird, entbehrt gleichfalls der 
Vollständigkeit; so wäre die Theorie des. 

öhmische Kurwärde erw 
nungswertl gewesen. Das Alles soll jedöch den 
grossen Verdiensten des Buches keinen Abbruch 
thun. Denn eine erschöpfende Geschichte der 
österreichischen Kulturverhältnisse. zu liefern, ist 
gegenwärtig nicht nur durch den "Mangel der 
Vorarbeiten unmöglich, sondern würde auch die 
Begabung und Kräfte eines Mannes übersteigen. 
Mit Spannung schen wir dem zweiten Banıle 
entgegen, in welchem der Verf. die Darstellung 
bis zur Gegenwart führen will. 

2. Kine gedrängte Uebersicht der Österrei- 
elischen Geschichte in zwei Bänden der Samm- 
lung Göschen, mehr zur Auffrischung für den 
Kundigen als zur Einführung für den Neuling 
bringt Krones. T’rotz des schr beschränkten Um- 
fanges, der ihm zur Verfügung stand, ist gleich“ 
wohl Kaum ein wesentliches Ereigniss der Ausseren 
Geschichte übergangen worden. Die innere Ent- 
wickelung ist bis zur Zeit Maria Theresias nur 
schr kurz angeıleutet, gedrängte Inhalts- 
angabe der Österreichischen Privilegien, der Prin- 
Zipien der österreichischen Erbfolge wäre jeden- 
falls wünschenswerth gewesen, um so mehr, als 
ohne solche die Geschichte der Österreichischen 
Ländertheilungen unverständlich bleibt. Auch 
die Entwiekelung der Stände und ihre Macht- 
stellung hätte erwähnt werden können; doch 
kann bei dem karg bemessenen Raume über das 
Mehr oder Weniger des Darzustellenden ge- 
titten werden. Vielleicht hätten bei der Ge- 
schichte der Neuzeit manchmal die Ziele der 
österreichischen Poliik etwas schärfer hervor- 
gehoben werden können. Das Streben nach 
ürze lässt den Stil ab und zu zu gedrängt er- 
Irrig werden S. 26 die Bayern zu 

Das wehliche Ti 
tofium des isthums Trient reichte keineswegs 
bis zum Nrenner. Das Patriarchat von Aquileia 
wurde nicht nach Venedig übertragen, wohl aber 
‚das von Aquileia im Dreikapitelstreite abgetrennte 
Patriarchat vun Grado. Die wekliche Macht des 
Bisthums Brixen wurde schon 1027 durch Ver- 
Neihung der Grafschaft im Norithale begründet. 
Uarichtig ist, dass Meinhard von Tirol durch 
Rudolf von Habsburg als. reichsunmittelbar an. 
erkannt wurde, und dass Rudolf Meinhard das 
Landesfürstenthum verbrielt hat. Krautwelsch 
ist eigentlich das Romaunsche an der Gader im 
Kaneberg. Ala, Avio waren keine Reichs. 
Nikariate. Sardinien stand schon zu Beginn des 
s nicht auf Seite der Gegner 
Oesterreichs. Friedrich II henjährigen 
Kriege nicht geächtet worden, 

Innsbruck. Hans von Voltelini, 








spiegels über die 
















































































Heinrich Freiherr von Welck, Georg der 
irüge, Herzog von Sachsen. Sein Leben und 
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Wirken. Ein Beitrag zur deutschen Reformations, 
jeschichte- Braunschweig, R. Sale, 190. 2 D. u 
190.5. 8° mit 1 Portrat, M. 4.80. 
Die bisher arg verna Regierung 
Georgs des Birtigen von ist schon 
zweimal von tüchtigen angehenden Historikern 





als Arbeitsfeld gewählt worden, doch sind in- 
folge ihres frühen Todes sowohl Schomburgk 
als Schwabe nicht über einige Varstudien hinaus 
gelangt, Jetzt beschäftigt sich schon seit 15 
Jahren Gess mit diesem Thema und hat inbe- 
sondere eine einschlägige Aktenpublikation für 
die sächsische historische Kommission über- 
nommen. Obgleich daher der gegenwärtige 
Augenblick zu einer ausgedehnten Di 

Georgs nicht gerade einlad 

hin ein geistvoller Essayist, der über die Fähig- 
keit feiner psychologischer Analyse, umfassende 
Litteraturkenntniss, ein grosses sich auf Verwal 
tungs-, Wirthechafte- und Kirchengeschichte gleich 
mässig erstreckendes Wissen verfügt und seine 
Gedanken harmonisch anzuordnen und gewandt 
darzustellen weiss, selbst ohne weite archiv 
sche Studien aus der Masse des bekannten 
























terials. eine interessante Skizze von nicht bloss 
‚Aber von 
% Welck nicht die Spur. 
int sehr. ungleich 
Aufsatz 


vorübergehendem Werthe entwerfen, 
allen diesen Gaben br 
Seine Litteraturkenntniss. sc 
mässig; so benutzt er z. B, Schwaben 
über Georgs friesische Th! 
Gymnasialprogramm über seinen Vater 
er, obgleich von Albrechts Wirken in Ostfries- 
Hand lang und breit die Rede ist; nicht h 
gezogen sind ferner Spahn, Cochläus, Kawer 
Darstellung über Emser, die Nuntiaturberichte, 
ie Reichstagsakten, Friedensburgs Reichstag, 
'on Speier, um nur einige der bekanntesten 
einschlägigen Schriften zu nennen. Die allge- 
meine historische Kenntnis des Verfassers wird 
A. dadurch beleuchtet, dass die Reformation 
Sigismunds und Pricdrichs als wirkliche Leistun- 
gen dieser Kaiser hingestellt werden und von 
inem Baseler Aufenthalt Ulrichs von Hutten zu 
iner Zeit die Rede ist, wo dieser faktisch schon 
todı war. Zahlreich sind die Abschweifungen 
Verfassers; er spricht van der ganzen 
len Lage des Bauernstandes, wie sie sich 
im Laufe der letzten Jahrhunderte gestaltet hat, 
er zieht eine Parallele zwischen „der heutigen 
sozialdemokratischen Revolution“ und derjenigen 
des 16. und 18. Jahrhunderts, er verbreitet sich 
über die Charaktereigenschaften des friesischen 
Volksstammes, natürlich ohne über einige allg 
meine Redensarten von subjektiver Pärbung 
hinauszukommen. Die Darstellung, welche bei 
er kursorischen Behandlung eines solchen 
onders prägnant sein müsste, leidet 
durch zahlreiche Auszüge aus benutzten Dresde- 
wer Archivalien oder gedruckten Werken; das 
hat natürlich. angesichts der bevorstehenden Ver« 

















































Themas be: 





|" Aleander ein schlechter Charı 





ZEITUNG 1900. 


‚fenlichungen von Gess nur einen ganz vor- 
übergehenden Werth. Dabei ist die Anordnung 
des Stoffes weder chronologisch nach systema« 
sch, sondern selbst innerhalb der einzelnen 
Kapitel sind die verschiedensten Materien. durch- 
einander geworfen. Einzelne Fragen, wie die 
doch nur eine Episode bildende ostfriesisch 
sind mit unverhältnissmässiger Breite behandelt, 
andere, viel wichtigere, wie der innere Zustand 
des Herzogthums bei Georgs Regierungsantrit, 
die Bezichungen des Albertiners zu Kaiser und 
Reich sind entweder gar nicht gestreift oder nur 
it wenigen Worten berührt. Der politisch- 
kirchliche Standpunkt des Verfassers ist der 
sächsisch-partikularistische, verbunden mit evan- 
yelischer Orthodoxie; diese Mischung bereitet 
bei einem Manne wie Georg dem Bärtigen dem 
Verfasser manche Schwierigkeiten. Der Hass 
des Herzogs gegen Luther ist der dunkelste 
Punkt seines Lebens, aber Herzog Georg wa 
doch seinem Gott gegenüber ein demüthiger 
Mensch, sein Testament enthält Züge wohl 
wollenden und fürsorgenden, Sinnes, das Sterbe. 
gebet des Albertiners ist echt evangelisch. Wo 
derartige sich kreuzende Rücksichten nicht vor- 
handen sind, urceilt W. freier, 2. B. ist Kardinal 

ter; wenn Papst 
Leo X. die Werke des Tacitus einen Trost im 
Unglück nennt, der sich hinfort über die leidende 
Menschheit ergiessen wird, so sind das Maass- 
osigkeiten, von denen Herzog Georg nie etwas 
wissen wollte. Die Scholastik wird definirt als 
das Prinzip, nach welchem das kirchliche Dogma 
erst noch einer philosophischen Rechtfertigung. 
bedärfen solle, usw. 

Seit Jahren ist es mein Bestreben gewesen, 
in Besprechungen nicht sowohl die mir vorlic- 
genden Werke zu berichtigen oder zu kritisiren 
als vielmehr die sich aus ihnen ergebenden 
Fortschritte unseres Wissens hervorzuheben. 
Aber in W.s Darstellong vermag ich beim 
besten Willen nichts zu erkennen, was ihr einen 
über den Bereich der Eintagsliteratur. hinaus- 
gehenden Werth verleihen könnte; der Histo- 
Fiker, welcher dieses Buch übersicht, wird nichts 
verlieren. 

Freiburg 1. B. 


Nr. 


























































Gustav Wolt 


Sir George Otto Trevelyan, The American revolu 
tion. X vol. Leipzig, Bernhard Tauchnitz, 1079. Je 
MM 1,60. 


Die Darstellung beschränkt sich Auf die Genesis der 
amerikanischen Revolution und hört fast da auf (bei 
der Delagerung Bostans durch Washington), wo di 
Revolution beginnt. Der Verf. steht in allen wesent 
Hichen Punkten auf Seiten der Rebellen gegenüber der 
englischen Gewallherrschäft 








0 Clementt, 11 carneväale Romano nee sw 
Rom, Loescher, 1899. 387 3. 





Der Verf, Ist bestrebt gewesen, ein möglichst reiches 
Material aus Chroniken, Gesandtschaftsrelstiunen, Briefen. 


2797 20. Oktober. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 43. 


2798 








Sf. für die Entwickelungsgeschichte des römischen Car 
mevals vom den Stierkampfen des Mittelalters an zu 
Sammeln und zu verarbeiten. Der 1. Band, dem noch 
ein zweiter folgen soll, geht bis zum Ausgang des 
17. Jahrhunderts. 











Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


W.Ruge un! E. Friedrich, Archäologische 
Karte von Kleinasien (Massstab 1:250010.0). Mit 
2 Nebenkarten und ausführlichem Register. Hallea.S., 
6. Sternkopf, 169. VII. 4% Cart. N. 

Der 3. Friedrich allein bearbeiteten 
„Uebersichtskarte“ und „Handels- und Produkten. 
Karte“ von Kl (1898) ist bald auch eine 
„Archäologische Karte“ des Landes gefolgt, 
Welche mit Benützung der allen drei Ausgaben 
gemeinsamen topographischen Grundlage die 
antike Topographie in roilem Aufdruck giebt. 
Bei dem verhälinissmässig. kleinen Maassstabe 
war es natürlich, zumal im westlichen Theile 
der Halbinsel, von vornherein unmöglich, Voll 

nligkeit im Einzelnen anzustreben. Dach ge- 

x das Gebotene, um die wichtigeren Punkte 

rasch zu finden und einen Ichrreichen Ueber- 

blick über die antiken Besiedelungsverh 

im Vergleich mit den heutigen zu gewinnen, ci 

Vergleich, der freilich im Westen und Osten 

schr verschieden ausfällt. Für den östlichen 

Theil ist die Arheit.übrigens um so werthvolter, 

als uns hier sonst keine dem hewigen Stande 

des Wissens entsprechende Karte grösser 

Maassstabes zu Gebote steht, wie sie H. Kiepert 

für den Westen zuletzt in seinen Formae urbis 

antiqui auf Tafel IX gegeben hat. Dass der 

Herausgeber (d. h. für den archäologischen Theil 

W. Ruge) aber auch im Westen durchaus selbst- 

ständig gearbeitet hat, zeigt (neben seinen früh 

ren Arbeiten zur Topograph 

Ortsregister, welches durch Beifügung der Haupt- 

stellen aus der Literatur die Nachprüfung jeıcs 

Ansatzes in dankenswerther Weise ermöglicht. 

$u bietet diese Karte nicht nur eine rasch orien- 

irende Uebersicht, sondern auch ein brauchbares 

Hilfsmittel für eingehendere Studien, 

München. Eugen Oberhummer. 






























































Arıhur Didsy, Thenew farcast. London, Cassell & Co, 
1809. SU u. 3745. 9° mit 12 Ulastationen vun 
Kubota Drisen. Sh. 10 
Der Verf. des Buches ist 

kannt als. Begründer der Lo 

schaft. Das Much gliedert sich In folgende Abschnilte 

Die Entstehung des modernen „Fernen Ostens.” — Zapf 

uns Knoten. = Die Minner Neujapans. — Die Männer | 


in kolonislen Kreisen be- 
joner Japanischen Gesell 








Seuchinas, 
"Der aliächtige Dolar. - Dus Heerwesen. — Die gelbe | 
Gefahr. — Russland, Frankreich und Deutschland. im 





„Fernen Osten.“ — Englands Aussichten. — Ausser 
den Zeichnungen des japanischen Künstlers ist dem 
ande nach eine Reproduktion der bekannten Zeichnung | 
Kaiser Wilhelms II. „Nölker Europas“ beitepeben, 











Die Frauen des modernen „Lernen Ostens. | & 





Staats- und Sozialwissenschaften. 


Joseph Ehrler, Agrargeschichte und Ag 
wesen. der Johanniterherrschaft Heiterslicim 
Hin Beitrag zur Wirthschaftsgescichte des Breisgau. 
{Volkswirischafliche Abhandlungen der Badischen 
Hochschulen herausgegeben von Carl Johannes 
Fuchs, Gerhard von Schulze-Gävernitz, Max 

Weber. IV.D4, 2 Het) Tüyingen, 3.0. B. Mohr 

(ac Sibeck), 190. Vi u a 


Im deutschen Südwesten haben bis zu den 
Mediatisirungen die mittleren und kleinen, reiche 
unmittelbaren oder landsässigen geisichen Süfter 
eine besonders wirthschaftlich bedeutende Stellung 
behauptet. Die Schilderung der Heitersheimer 
Zustände dürfie davon ein typisches Bill cm 
werfen. Die Grund- und Gerichtsherrschaft der 
Johanniter entstand hier Ende des 13. Jahr- 
hunderts, wurde bald als besondere Kommende 
konstituirt und schliesslich Resilenz des Gross 
priors von Deutschland. Dadurch, «dass seit 
1548 der jeweilige Grossprior Reichsfürst w 
während. die Herrschaft selbst unter vorder. 
österreichischer Landeshoheit stand, nahm. di 
Fürstenthum Heitersheim eine cigenthümlich ewei 
eutige staatsrechtliche Stellung ein, 

Seine Agrarverfassung zeigt im Allgemeinen 
‚die nämlichen Züge, wie diejenige der badischen 
Markgrafschäften. Nur zwei wichtigere Aus- 
nihmen sind zu erwähnen, welche beide eine 
Verschlechterung der Lage der Bauern gegen 
über Baden beieuten. Das weniger erhebliche 

dass die Leibeigenschaft hier wenigstens. 
von der gesetzliche 
Form bis zum dreissigjährigen Kriege er 
wurde. Hauptsächlich aber gelang den Johan 
niten eine den Bauern schr ungünstige Aus- 
bildung des Resitzrechtes. Bei ihrer Ankunft 
fanden sie als Regel das Erblehensverhälniss vor, 
zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gab es 
fust nur noch Schupflehen. Ehrler identhzirt 
iieses Recht mit Zeitpacht; in der Regel be- 
deutet es indess sonst ein Iebenslängliches, aber 
nicht erbliches Besitzrecht und entspricht ziem- 
lich dem ostelbischen wnerblichen Lassitenrecht 
jedenfalls war die Grund- 
herrschaft der Johanniter eine für den deutschen 
Südwesten ungewöhnlich starke, das 
Recht am Boden umgekehrt ein a 
schwaches, 

Der Re 
istenz sole) 

























































Wie dem nun sei 








werliche 
almsweise 








hat. selbst schon früher 
r Schupflehen der Johanniter hin- 
eniesen und seitdem weitere Fälle in der Herr- 
schaft des Klosters Gengenbach in der Ortena 
gefunden. Es scheint fast, als ob gerade di 
eistlichen Grundherren zur Ausbiklung lieses 


auf die 




















schlechten Rechtes besonders geneigt waren. 
Als Vorbedingung dafür darf nach mehreren 
Vorgängen im Württembergischen mit grosser 


Wahrscheinlichkeit die Vereinigung von Grund- 
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und Gerichtsherrschaft in einer Hand betrachtet 
werden. Die Verschlechterung wurde dann wohl 
wirklich vollzogen, wenn der Bezirk so klein und 
seine poltische Bedeutung so gering war, dass 
die grundberrlichen Bezüge im Verhälniss zu 
Anderen linkünften für den Ininber grossen 
In dieser Lage befanden sich 
aber die Geistlichen, und daraus wird sich also 
nach Ansicht des Ref. jene zunächst auffallende 
irscheinung erklären. 
Kurz vor der Revolution erfuhr auch. die 
Agrarverfassung des Fürstenchums Heitersheim 
andere benachbarte Ge: 
biete. Unter dem Einfluss der josephinischen 
Gesetzgebung wurden die Fronen zu Gell ge 
setzt und die Schupflehen gegen Zahlungen der 
Bauern wieder in Erblehen zurückverwandelt 
In stand fiel 1806 die Herrsch 
Baden, dessen Entwickelung sie nun cinf 
heilt hat. 
Strassburg i 











Werth besassen 











ähnliche Reformen, wi 


















Ih. 





Ludwig. 


Baron Charles Mourre, D’oi vient la Dica- 








dence ecomomique de 1a France, Les causer 
rienten erplnudes pur Ion cause lntaine. Par 
Eon. Nam & ce. 100. 800 80 Fr. 


Die Frage, die den Titel dieses Buches 
bilder, würde nicht bloss der patriotische 
zus, sondern auch der denkende Deutsche gerne 
beantwortet wissen; und da er nun einmal 
zweifelsüchig ist, möchte er schier fragen, ob 

in der wirthschafliche Verfall Frankreichs so 








es annchmen. 
biete der industriellen Massenerzeugung und des 
Nassenabsatzes zurückgeblieben ist, haben ja 
Mlondel (L’Essor induswriel er commercial du 
peuple allemand), Poinsard {Libre Echange ct 
protection) und Schwob (le Danger allemand) 
ihren Landsleuten nachdrücklich zu Gemüthe ge“ 
fübrt, Handelt es sich hier um eine dauernde 
oder vorübergehende Erscheinung? 

Baron Mourre sagt uns: die Erklärung die- 
ses Verfalles liegt in der Geschichte des fran- 
zösischen Nationalebarakter‘ rührt der 
heute so beklagte Mangel an Initianive des fran 
zösischen Kaufmanns? Er ist, nach M., auf die 
romantische Richtung der französischen Rüter. 
; auf die Verachtung ge 
winnbringender Beschäftigung. die sie dem Volke 
einflösste. Dieser handelsleindliche Geist gewinnt, 
ach der Handelsblüthe Frankreichs im 13. bis 
‚dert, mit den Religionskriegen die 

„Die Reformation hatte alles ver. 
nichtet(!)-" "Der Adel wird von Ludwig XIV. 
zum Bureaukratismus erzogen; die französische 
Revolution und der Napoleonismus verstärkten 

(Nüsse. „Mit einer schönen Uniform 
ängethan ein Regiment befehligen, in eroberte 
Städte beim Klang der Fanfaren einziehen, das 



























schaft. zurückzuführ 
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t seit dem Mittelalter und noch mehr seit dem 


ersten Kaiserreiche das Ideal des Franzusen. Br 
vergisst zu schr, dass das Geld der Nerv des 
Krieges ist, unl beachtet nicht genug den 


wirtschaftlichen Weukampf mit den Nachbar 
ländern (S. 204). Die Geringschätzung 
oberen Klassen für wirtbschaftliche Berufe hat 
nach M., den Rückgang der Geburtenfrequene 
in Frankreich. zur Folge. Endlich misst er 
dem Klima Frankreichs zum Theil die Schuld 
der Leichtlebigkeit und Nachlässigkeit: des 
Volkes zu. 

Man muss sanguinisch sein wie ein guter 
zose, um so üefliegenden und weit zurückgreife 
den Ursachen des Verfalles gegenüber nach von 

in bischen 





der 

















möglichen Reformen zu sprechen. 
Verwaltungs-, ein bischen Steuer- 
lirbrechts-, ein wenig Zolltarifreform, nicht vicl, 

‚las ist die homöopathische Kur, die Baran 





ein bischen 

















N. vorschlägt. Wir kennen die Rezepte; sie 
stammen aus der Schule Le Plays. Mit ihrem 
Vertreter, E. Demolins, theilt auch der Verf 
die Bewunderung für das englische Erziehungs“ 





Ueber den deutschen Nationalcharakter. 
Entwicklungsgeschichte der des französi- 





dessen 
lie dient, weiss uns der Verf, nichts. 
zu sagen, Und sein Schluss- 
wort, in welchem er vor den Welteroberungs- 
gelüsten Deutschlands warnt: Prenons garde 

ce! Ce sont nos plus dangereus ennemist — 





schen als 





wir nicht wüssten, 











ist derzeit wenigstens aut of fashion. 
So bleibt also die Frage, waher der wirth 
schaftliche Verfall Frankreichs herrühre, offen 
Dean das liebevollste geschichtliche Eingehen 
auf die Acusserungen des Nationalcharakters er 
setzt nicht eine Analyse der grossen Vorgänge 
des. Verkehrslebens, welchen das. einzelne 
Volk zeitweise zum Opfer fallen kann, und clie 
charakter die 

















doch in letzter Linie dem N: 
Richtung geben. 
Bascı. Bauer. 
Carlo Formicht, Gl’indiani e In loro scienza 
jpolitica Parte IE 1 re ei Sun dovenl, Hologna, 
Nerlanı, 1999, NII u. 118 8. 8% 


Mit dem vorliegenden Heft beginnt der Verf, die Dr 
stellung einer Statslehre der Inder, die sich vornchm 
ich auf indische Quellen stützen will, Nachdem sch 

Einleitung für die Exstenz einer peltischen Wissen 
haft bei den Indern nungesprochen, zeichnet der Verf 
In wenigen Surichen &ie sozile Gliederung ses Volks, 
m daran eine einschende Charakterisih des indischen 
Konigthums, seines Privat. und ofenlichen Lebens zu 
knäpien. — Die Darstellung berücksichtigt in erben 
ichem Umfange die deutsche Forschung, 





















Rechtswissenschaft, 


Richard Fuss, Die Rechtenatur des Vollgirus 
zu Inkassozwecken. Kieler Inaugural.Disstation. 
. Handorft, 180%. VII u. IS. gr. © 
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Der vom Verf. behandelten Streitfrage lie 
der Fall zu Grunde, dass der Wechseleiger 
thümer mit der Einziehung der Wechselsumme 
für seine Rechnung einen Anderen beauftragt 
und diesen hierzu durch Vollgiro legitimirt, so- 
dass im Gegensatz zum Prokuraindossament die 
Vereinbarung des Inkassomandates nicht zum 
Ausdruck kommt. Praktisch ist dabei namentlich 
von Bedeutung, ob und welche Einreden dieses 
„sülle® Prokuraverhäliniss dem Schuldner gegı 
den Indossatar an die Hand giebt, insbesondere 
ob. der letztere sich Einreden aus der Person 
seines Indossanten gefallen lissen muss. Die 
Stellungnahme zur Frage der Einreden verwen- 
det der Verf. als, Eintheilungsprinzip. um im 
ersten Theile der Schrift ($. 1—83) in einer 
Uebersicht die in Theorie und Pr 
mannigfakigen Meinungen zu gruppire 





























Dem- 
gemäss hat er diese untergebracht in 5 Haupt- 


Klassen. 
mit der E 
teres die aus der Person des Indossanten cnt- 
nommenen Einreden zur Geltung gebracht wissen 
wollen. — 2. Die der zweiten Gruppe Zuge 


Zur ersten gehören diejenigen, dic 





jede ‚des Inkassovertrages ohne we 














wiesenen gewähren als Mittel zur Erreichung 
desselben der Simulation, 
Unter sich unterscheiden sie sich aber dari 








dass die Einen. beim Vollindossament mit stllem 
Inkassomandat im Zweifel ein simulirtes Indussu- 
ment annehmen. während die Andern die Ver 
ein fidwciarisches Kigenthumsgira 


Simulation des. 





sen und für eine 
selben besonderen, ihrer Ansicht nach schwer 
zu erbringenden Beweis verlangen. — 3. Die 
Vertreter der dritten Klasse, darunter namentlich 
(fen den Einreden aus 
der Person des Indossanten Raum im Wege der 
exceptio doli generalis. Das für diese erlorde 
liche arglisige Verhalten des klagenden Tolossa- 
tars_ schen sie darin, dass formelle 
Legitimation benutzt, um ein in der Begründung 
der Einreden gegen den Indossanten beruhendes 
materielles Unrecht durchzusetzen. Sie schliessen 
den dolus im Allgemeinen nur aus, wenn der 
Indossatar ein eigenes Interesse an der Beitrei- 
bung der Forderung bat. Im Uebrigen ist cs 
ihnen zumeist, 

exceptio doli 
iger bei oder nach dem 


























generalis, gleichgültig, ob der Klä- 


zesses von den gegen den Indossanten begrün- 
deten Einreden Kenntniss crhä 4 Eine 
weitere Gruppe von Meinungen, zu denen vor 
len die Theorie des ehemaligen Reichs-Ober- 
‚delsgerichts gehört, lässt eine Einrede nur 
dann zu, wenn der Indossatar beim Erwerbe 
des Wechsels dolos gebandelt hat. Dabei halten 
die Einen «x 

sich zum Werkzeuge der Absicht des Indoss: 
ten gemacht hat, dem Wechselschuldner durch 

















sprechend dem Charakter einer | 


irwerbe des Wechsels | 
der Teizterenfalls gar erst im Laufe des Pro- | 


für genügend, wenn der Indossatar | 












las Giro eine rechtlich begründete Einrede zu 
entziehen. Andere verlangen, dass eine be+ 
trügerische Kollusion der Giroparteien gegen 
den Wechselschuldner geschehen sı Als 
letzte Gruppe stellt der Verl. diejenigen An- 
sichten zusammen, welche, hauptsächlich die 
Bormalaktstheorie anwendend, das interne Ver- 

in jeder Be- 














hähniss zwischen den Giropartei 








zichung als. ungeeignet. erklärt 











gegen den formell legitimirten Inlossatar zu be 
gründen, 
Wenn der Verf, es erreicht hat, die über 


die Rechtsnatur des Vollgiros zu Inkassozwecken 
Iaut gewordenen Ansichten in den 3 Klassen 
vollständig zu referiren, so hat er das di 
erkauft, dass er sein Eintheilungsprinzip nicht 
streng gewahrt hat. Namentlich in den drei 
letzten Klassen hat er Acusserungen mitgetheilt, 
‚nden Rubriken ge 
innten Einreilen sich gar nicht befassen, son 
Pragen des Pro- 
blems sich verbreiten. dazu gezwungen 
durch die Unzulänglichkeit seines Kintheilungs- 
prinzipes, das manchen wichtigen einschlägigen 
Meinungen, 7. B. über den Vebergang des 
Wechscleigenthums, rechte Heimath von 
vornherein nicht gewährte. Durch die Noth- 
unterkunit, die er ihnen innerhalb der 5 Gruppen 
augewiesen hat, wird eine von ihm selbst empfun- 
dene Undbersichtlichkeit seines Referates hervor- 
udurch gesteigert, dass 
r regelmässig bei Erwähnung der Ansicht eines 
Gerichtshofes dessen sämmtliche Entscheidungen, 
wpt in irgend einer Beziehung las 
Problem berühren, in chranulogischer Polge 
auffühet, anstatt sie nach ihrem Inhalte zu sun- 
dern, der bald von der die betreffende Klasse 
bezeichnenden Stellungnalme zur Einredefrage 
handelt, bald. andere Gesichtspunkte beleuchtet 
Man vergleiche nur die Reihe der Eatscheidun- 
gen des Reichsgerichts in Klasse II ($. 27), 
des chemaligen preussischen Obertribunals und 
des chemaligen Keichs-Oberhandelsgerichts in 
Klasse IV (8. 43. bezw. $. 54). Hinzu 








die mit den in den hetret 





dern über andere, allgemeine 
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gerufen. Diese wird 


















kommt, dass der Verf, die Acusserungen zu 
seinem Them meist ohne hinreichende Ver. 
arbeitung aneinander gereiht hat. Das musste 


nothwendig zu ermüdenden Wiederholungen und 
zu einer vom Verf, allerdings lediglich den Auto- 
ren zur Last gelegten ($. 83) bunten Kreuzung 
ler Ansichten führen. Obwohl hiernach der 
Verf, bei Darstellung der verschiedenen. Mei 
nungen nicht Herr des Stoffes geworden ist, er 








Zustände 
ie dabei 


diesen vielmehr nur in ziemlich rohen 





zusammengetragen hat, so ist doch 
erreichte. Vollständigkeit ein grusses Verdienst. 
Hierdurch bietet das Referat des Verf.s für 
Jeden, der sich über die Literatur des Problems 
niren will, ein werthvolles, meist sogar der 

irten Schriften, vornehmlich aber 











Einsicht der 
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der lntscheidungen, überhebendes Hilfemittel. 
Letzterer Vortheil hat allerdings in der gerügten 
Vorliebe des Verfs für wörtliche Wiedergabe 
seinen Grund. 

Im zweiten Theile der Schrift erörtert der 
Verf. seine eigene Ansicht, Aus den einschlägi 
gen Bestimmangen der Wechsel-Ordaung, Art 
Abs. 1, 10 Satz 1 und 36 Satz 1, aus deren 
ntstehungsgeschichte und aus dem an die Stelle 
des Art. 73 W.-O. getretenen $ 838 der Civil 
Prozess-Ordnung ($ 1004 neuer Fassung) leitet 
er in m. E. durchaus zutroffender Weise her, 
dass das Indossament an sich nicht die Ueber 
wragung des Wechseleig, bewirkt. 
ermöglicht nur. die wechselmässige Ihatsächliche 
Verfügung über den Wechsel, stellt die Inhaber- 
schaft des Wechsels und die hiermit verbunde 
Legitimation als Eigenthümer des Wechsels 
her. Diese ist mit dem Eigentum nicht. iden- 
isch, sondern enthält lediglich eine. im kunkreien 
Falle durch den Beweis der Nichtberechtigung 
widerlegbare Präsumption für das Eigenthum. 

Der Verf, findet seine Meinung mit Recht in 
der Reichs-Konkurs-Ordnung bestätigt. Aus den 
Motiven zu $ 35 R.K.O. ($43 ncı sung) 
ergiebt. sich die gesetzpeberische Absicht, dass 
der Indossant im Konkurse seines Indassaturs 
und blossen Inkassomandätars den Wechsel 
als eine ihın gehörige Sache aussondern kann. 

Da mit dem Wechseleigenthum die Wechsel 
gläubigerschaft untrennbar zusammenhängt, wird 
auch diese durch das Vollgiro an. sich nicht 
übertragen, ebensowenig das Recht unbeschränk- 
ter Ausübung der Gläubigerschaft, Durch das 
Indossament allein geht 2. B. noch nicht über 
das nur dem Eigenthümer und Gläubiger zu- 
stehende Recht der Begebung des Wechsels 
d.h. der Vebertragung des Wechseleigenthums 
und. Korderungsrechtes. Anders ist es mit der 
Befugniss, den Wechsel weiter zu indussiren. 
Dieselbe gehört aber, wie z. B. auch das Recht 
der Präsentation, Protesterhebung, Klage, zu 
den rein formellen Wechselberechtigungen. Letz- 

materiellen subjektiven Wech 
selrcchte unabhängig sind, werden sämtlich durch 
das Giro übertragen. 

Eine wichtige, seine Ansicht bestätigende 
Probe macht der Verf., indem er aus Art. 309 
des früheren Handels-Gesetz-Buches, 89 1292 und 
1294 des Bürgerlichen Gesetzbuchs 
geschichte dieser Bestimmungen nachweist, dass 
auch beim Pfandgiro der Indussant Wechsel 
eigenthömer und Gläubiger bleibt, und dass nur 
die. thatsächliche wechselmässige Verlügungsge- 
walt und die formellen Befügnisse auf den Pland- 
ellubiger-Indossatar übergehe 

Der Verf, erhält so das 
das. Vollindossament zu 
Rechts an dem Wechselps 
Forderung in keinerlei 






























































ind der Vor. 








rgebnins, 
dem Vebergange 
ier und der Wechsel 
Beziehung steht“. In 


„dass 
de 




















dieser Bestimmtheit ist das neu, aber m. E 
richtig. Ebenso ist dem beizutreten, dass der 
Erwerb des subjektiven Wechselrechts mit dem 
Erwerb des Wechseleigenthums nach den 
Grundsätzen des bürgerlichen Rechts sich voll- 
zieht, die nur modifizirt werden durch den einen 
Schutz des gutgläubigen Erwerbes bezweckenden 
Art. 14 W.O. Letzterer hat allerdings seine 
Bedeutung grösstentheils an den vom Verf. noch 
icht beräcksichtigten $ 932 B.G. B, abgegeben. 
Bei den weiteren Ausführungen hat der Verf. 
brigens nur den Normalfall im Auge, bei dem 
die zum Schutze des gutgläubigen Erwerbers 
getroffenen Bestimmungen ausser Betracht bleiben 
xl der Indossatar nach den Grundsätzen des 
bürgerlichen Rechts Wechseleigenthümer dadurch 
wird, dass der Indossant als Eigenthümer des 
Wechsels ihm diesen übergiebt und dass beide 
über den Uebergang des Eigenthums einig sind. 
Teetzteres ist beim Vollgiro zu Inkassozwecken 
wegen des wirthschaflichen Gegensatzes zwischen 
dem Inkassomandat und den Zwecken der Eigen- 
thumsübertragung in der Regel nicht anzunch. 
men. Anderseits ist es freilich möglich, dass 
der Giratar zu Inkassozwecken durch wahre, 
fiduciarische Eigenthumstradiion zum Wechsel 
eigenthümer gemacht wird. Kine entsprechende 
inigung der Parteien ist aber besonders zu 
beweisen. „Einer nachweislich stattgehalten 
igenthumstradition gegenüber steht dem Be 
klagten wiederum der Beweis der Simulation 





















































offen®. Diese macht die Tradition nichtig. 

Der Verf. entwickelt dann die einzelnen 
Rechtsfolgen seiner Ansicht, zunächst für den 
Fall des fchlenden Eigenthumsüberganges. Davon 


ist hervorzuheben, dass die Girolegitimation de 
Indossatar zur Ausübung sämtlicher einzelnen 
Wechselberechtigungen nur insoweit befähigt, 











als nicht eine Kollision mit dem materiellen 
Rechtsverhältniss eintkt. Wenn auch das Voll- 
0 insbesondere zur Klage in eigenem 








men legitmirt, so hängt doch deren materielle 
Dorchsetzung von der subjektiven Berechtigung 
ab. Demgemäss unterliegt der klagende Indos 
satar als blosser Mandatar sowie auch bei simu- 
lirter Eigenthumstradition den Einreden, die dem 
beklagten Wechselschuldner gegen den in diesen 
Fällen. bezüglich der subjektiven Berechtigung 
allein in Frage kommenden Indossanten zustehen. 
Der Verf. zieht schliesslich die Consequenzen 
für den Fall fiduziarischer Eigenthumsübertragung. 
Hierbei hat der Indassant im Konkurse: seines 
Indossatars kein Aussonderungsrecht. Am wich 
tigsten ist, ob der beklagte Wechselschuliner 
aus dem Inkassovertrage der Giroparteien und 
aus Einreden, die gegen den Indossanten be- 
gründet sind, gegen den Indossatar, der di 
nicht gelten lassen will, eine exceptio duli ent- 
nchmen kann. Der Verf. verurtheilt die Ansicht, 
welche eine solche Einrede gänzlich versagt, 
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ebenso die Meinung des Reichs-Oberhandels- 
Gerichts, nach welcher die Einrele nur bei 
dolosem Erwerbe des Wechsels durch den 
Indossatar Platz greift. Er vertheidige die Auf- 
Fassung des Reichsgerichts, eptio 
doli ganz allgemein gerechtfertigt scı 

Die in schlässiger Weise. h 














ass die ex 








gebnisse des Verfs, auch die 
nicht besonders mitgetheilten. kon 
dem praktischen Bedürfniss entgegen, 
er Einleitung sich selbst vorgesetzten Aufgabe, 
in der juristischen Konstraktion eine für jeien 
Kinzelfall gleichmässig befriedigende Lösung zu 
inden*, scheint mir der Verf. daber gerecht ge- 
worden zu sein. Zu bedauern ist nur, dass 
auch im zweiten Theile der Schrift die Anord- 
nung des Stoffes zuweilen fehlerhaft ist. Das 
hat zu verschiedenen Wieıerbolungen und klei- 
nen, die Reweisführung im Ganzen zwar nicht 
beeinträchtigenden logischen Fehlern geführt 
Häufig häuen auch die an sich zutreffenden Gi 





m sämmtlich 





Der in 




















danken. klarer herausgearbeitet werden müssen. 
So macht die Arbeit etwas den Eindruck, als 
Gusses entbehre. Das hindert 
aber nicht, sie in summa als eine werthvolle, 
besondere Beachtung verdienende Bereicherung 
der 

Breslau. 


ob sie des letzte 








itteratur des Problems zu erkli 
Hubert N 








Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Rudolf Böger, Fbene . 
Sammlung Schubert. Hd. VIL] Leipzig, G.J. Güschen, 
100. Xu. 260 8,8% Geh. M. 

Das Buch ist von Autoritäten des Fachs, m 
denen ich mich nicht vergleichen kann, als ein 
bin vor Allem von 

der Darstellung und Ausstattung schr angenehm 
hrt, wenn auch der Verl. 2. B. im Gebrauch 

der Kunstausdrücke „konjugirt und adjungirt“ 
gelegentlich von Reye abweicht. Neben den 

Projektiven Eigenschaften werden auch die metri- 

schen eingehend berücksichtigt. und es finden sich 

die für die darstellende Geometrie erforderlichen 

Kegelschnittkonstruktionen. Die Lehre von der 

Involution, die Grundlage des ganzen Werkes, 

ist sehr ausführlich vorgetragen und enthält, wie 

überhaupt das ganze Werk, viel eigene Ar- 
beit des Vera, 
Meine Ausstellung 





Geometrie der L. 


















vortreffliches anerkannt. 1 





























en treffen nur die philo- 
sophische Seite, Der Beweis des Grundsatzes 
der Geometrie der Lage ist nicht besser, aller- 
dings auch nicht schlechter, als der von Reyc, 
dieser Grundsatz von der Bestimmtbeit durch 
drei Paar Elemente ist m. E. ein Axiom. Die 
Sätze in Nr. 14 des $2 sind nicht nur „stereo- 
meirische Hilfssätze*, sic enthalten einen Theil der 
Die 













Axion 





der projeküischen Geometrie 
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Axiome müssen s0 geordnet werden, dass sie 
durch. V ng der Worte „Punkt und 





„Ebenet bezw. „Gerade“ ineinanier übergehen, 
dann hatınan das Dualitätsprinzip ebenso 


unmittelbar wie in der analytischen Geo- 





metrie. Dieser Vorwurf wifft nicht sowohl den 
Verf, als die gesamte derzeitige Geometrie 
der Lage, aber es geht duch auf die Dauer 





nicht an, ein Prinzip auf so und soviel Seiten 
zu Di 
Das Buch des Herrn Böger gereicht der 
Sammlung Schubert und der Birma G. J. Gösche 
ähnlich wie die Algebra von Punel, zur Ehre. 
Strassburg Max Simon. 


wichen, che man es beweist 











Johannes Jühling, Die Thiere in der deutschen 
Volksmedizin alter und neuer Zeit, Mit einem 
Anhange von Sagen. Nach den in der Kal. fen! 
ibtothek zu Dresden vorhandenen gedruckten und 
ungedruckten Quellen. Nit einem Geleitworte von 
Hafsath Dr. Höfler- Tölz, Mitweida, Polytechnische 
Buchhandlung (R. Schulzel, 190). 6BL. u. 3568, 
se. 

Der Verf. hat Alles, was er über die medi- 
zinische Verwendung von den Körpertheilen oder 
den Exkreten der Thiere in älteren deutsch 
Schätzen 
der Dresdener Bibliothek zu Anden vermochte, 














Werken oder in den handschriftich 








übersichtlicher Weise 





gesammelt und in zu 
sammengestellt. Die ihm zugänglichen Angaben 
hat. cr nach den betreffenden Thieren angeordnet 





und diese letzteren sind der besseren Uebe 
sichtlichkeit wegen in alphabetischer Reihenfolge 
aufgeführt, Kür den Porscher auf dem Gebiete 
der Volksmedizin und auch der Volkskunde im 
Allgemeinen ist bier ein b Nachschlage- 
buch geschaffen. das einen um s0 grösseren 
Werth besitzt, als die einzelnen Angaben stets 
in dem ursprünglichen Wortlaute wiedergegeben 
sind. Ausdräcke, welche schwerer verständlich 
sind. werden durch entsprechende Anmerkungen 
erläutert, welche, insoweit sie die Bezeichnungen 
von Krankheiten erklären sollen, auf N. Höflers 
„Deutschem Krankbeitsnamen - Buch“ begründet 
Sind. Jedem Zitat ist seine Herkunft beigefägt. 
Ein Anhang bringt interessunte Auszüge aus 
Manuskripten, welche sich auf volksmedizinische 
Dinge bezichen. Eine alphabetisch angeordnete 
Erklärung der vorkommenden Krankheitsnamen, 
sowie ein genaues Quellenverzeichniss machen 
den Beschluss. des Werkes, welchem aus der 
Peder Max Höflers ein interessantes Geleitwort 
vorangestellt ist. Die Ausstattung des Werkes 
von Seiten der Verlagsbuchhandlung muss. als 
eine gute bezeichnet werden, 
Berlin 
Siegmund Welisch, 
Misch astronomischer Grundie. 
AN. WS. ar Ne N. 
Im Anschluss an die Kunt-Laplacesche Schöpfuns- 
hypoihese wall der Verl. auf Grund der Gesetze der 









































Max Bartels. 


as Alter der Welt, Auf mecha- 
Wien, 3. Hartleben, 
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Mechanik dahin kommen, das Alter 
Auf rund 9, das des Mondes auf N, dus der Menschen 
Stan, das der Kelturmenschheit auf 











Ice a 
Jahre berechnen zu konnen, 

M. Wilhelm Meyer, Das Weltgehäude. Eine ge- 
Ineinserständiche Hnmelskunde, Leipzig, Biblopr«‘ 
phisches Institut, 159%. NIT u. 617,8. ar. 8" mit 

Abbe. im Text, 10 Karten, 31 Taf. ın Farben 
druck, Nelogravüre und Holzschnitt. Geb. M. It. 





Nachdem der Verf, in der Einleitung die Mittel der 
astronomischen Furschung, die Instrumente, sowie die 
phyeikalschen Gesetze, auf denen ıhre Anwendung be 
Fuht, behandeltchet, zieht or im ersten Haupitheie cine 
Sinachende Beschreihung der Hhmmelskürper, in der u. 
ih sie Doppelsterne, die Kometenschweile, die Meteo 
"ie Kotomn. 




















Eiten. und Staubfälle, das Zodiskelicht, 
Strahlen besprochen werden. Der zweite Haupiiheil 
handelt von der bewegung der Hinmelskörpge: er be 





In. der Sonne un 
ung der Fissterne, D 
beiden Theile ist eine Entwicklungngeschichle der Weiten 
angefügt. 
G. Beck, Der Urmensch. Kritische Studie, 
I. Geering, IN. WS. Er N“ 
Der Verf. dieser populären Darstellung unserer Kennt 
isse vom Urmenschen vertnitt im Wesentlichen den be- 
kannten Standpunkt Vichows, dass das Vorhanden 
"nissenschaili 
Ioch irgend 




















Ein Lehrbuch für Stu: 
irende und Aerzte. 0. völlig umaearbeitete Aufisge 
1.12: Allgemeine Psychiatrie. —— 3.1: Kinische 
Poychreinie. Leipzig, 3 A. Htarth, 189. XII u. 302: 
Nu.007 8. ge. 8° mi 6 Tafin ın Autoigpie. 3 Tafeln 
in Photographie, 16 Kursen, $ Dinkrammen und 13 
Schriproben. N.9 u. 15 

Die vorliegende Äufluge der Kracpelinschen Daychi 
tele bietet zum ersten Male den Soft in zwei ge 
trennten Banden. Von ihnen ist der zweite, „der kin 
schen Pychiatie gewälmele, im Gegensatz zu dem weni 
Veränderten Dand't völlig umaearbeiet worden, wie sie 
Ihchandlung der perialschen Gesteastörungen der Jugend 
poschose u.a. zeigt 


Emii Kraepelin, Psychiatrie 




















Kunstwissenschaften. 

Karl Voll, Die Werke des Jan van Eyckl 

Eine Kritische Studie, Strassbune, Karl J. Trühnen, 
Ian NV u. 1055. 8% A 

Voll prüft alle Gemälde, die dem Jan van 

lyck zugeschrieben werden. Die Ergebnis 











der Untersuchung sind sehr bestimmt und, 
soweit sie negativ ausfallen, zum grössten 
Theil höchst überraschend. den Werken 





nämlich, die der Verf. verwirk, gehören — ab- 
gesehen von solchen, die auch sonst schun hier 
und da angezweifelt worden sind, wir eiwa „die 





Stigmatisation des I. Franeiseus® in Turin — 
„der Mann mit den Nelken“ in Berlin, das 
Portrait des alten Mannes im Turban in London 
und das Hermannstädter Bildniss. Die phil 





logische Kritik der Inschriften handhabt V. m 
Gewandkheit und Scharfsinn, in den Quellen- 
schriften und in der Lätteratur weiss er vor“ 
trefflich Bescheil. Doch werden. die radikalen 














Resultate hauptsächlich gewonnen durch eine 
höchst unbefangene Betrachtung der Originale, 
eine Betrachtung, die das eigentlich Künstlerische 
scharf und anscheinend mit nicht geringer Be- 
gabung auffasst. Erfreulich wie die klare und 
eine Sprache ist die reilliche, vorurtheils- 
lose Bemübung und die pietätvulle Begeisterung, 
die das Werk des grussen Meisters wie das 
Heiligthum einer Gottheit zu reinigen strebt, 
Aus einigen Hauptwerken Jans, die durch In- 
schriften beglaubigt sind, gewinnt V. seinen 
Manssstab. Weniger Ausserliche Merkmale, wie 
etwa gewisse Gewohnheiten der Formensprache 
der Farbenwahl als vielmehr das Wesent- 
der genialen Schöpfung, das Unnachahm- 
sucht er festzustellen. Diese — freilich 
schwere — Aufgabe ist nicht gerade ge- 




















oder 
liche 
liche 





Die Wobpreisenden Worte sind zumeist 
schr allgemein. Ausdrücke wie „Harmonie“, 
te wie: „hohe Kraft verbunden mit reinster 









erlässt ‚mer die Er- 
innerung an einen unsäglich feinen Geist" sind 
so wenig präzise und so wenig scharf ge- 
schlifien, dass sie schwache Waffen abgeben 
zu der fürchterlichen Metzelei, die dann lolgt. 
bt eine besondere Art von Hyperkriik 
in Dingen der alten Kunst. Einmal tief ge- 
woffen von dem Werk eines grossen 
der Beurtheiler an seiner Erinnerung Alles, 
was ihm als von der Hand desselben Meisters 
Man weiss, wie nament- 




















lalers, 








schung damit zu kämpfen 
Diese Art von llyperkritik, die in den 
Urtheilen kunstverständiger Maler 
in der historischen Litteratur ziemlich 
ist, übt V. mit grosser Glubens- und 
entsprechend grosser Ueberzeugungskraft. Ich 
halte die angedeuteten negativen Resultate 
seiner Studien für irrtümlich, finde aber das 
lebendige Buch erfreulicher und sogar nütz- 
licher als manchen Band, dessen Inhalt. «i 

wändirei ist. Da der Verf. über cine relatix 
ausgebreitete Kenntnis des Materials. verfügt, 
auch die in Petersburg und Madrid bewahrten 
Tafeln geprüft bat, hätte er sich nicht verleiten 
Tassen sollen, auch die Bilder zu kritisiren, die 
er nicht kennen gelernt hat. So beurtheilt und 
verwirft er ohne Autopsie das Hermannstädter 
Portrait und „die drei Frauen am Grabe Christi“ 
in Richmond” (welche Tafel übrigens fünmal 
so gross ist, wie der Verf. sich vorstellt — 
inches sind nicht cmm.). Hier hören die Irr 
tbümer auf, erfreulich und nätzlich zu acin. Den 
Genter Altar hält V. als Gesammtschöpfung für 
ein Werk des Jan und lässt dem Hubert so 
gut wie nichts. "Diese Auffassung ist, wie mir 
scheint, im Widerspruch mit der Inschritt des 
Altares, Ich weiss nicht, zu welchem Zwecke 
Voll alle urkundlichen Nachrichten dritten. bis 
sechsten Ranges so überaus gewissenhaft bucht, 


hatte. 


mündlichen 
häufig 
selten 
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wenn er nicht einmal die einzige Quelle ersten | dem nächsthöheren Ton gleichgesetzt, ebenso 
Ranges, die Originalinschrift, für verbindlich hält. | der dachmische Takt als Y-Takt gedruckt, aller- 

Berlin. Max J. Friedländer. | dings mit dem Zusatz, die letzte Dreinchtelnote 





Richard von Kralik, Altgriechische Musik 
Theorie, Geschichte und sämmtliche Denkmäler. Stut- 
art und Wien, Jos. Roth [1%], 52 5. 8. 


Die Schrift ist verfasst „in der praktischen 
Absicht, unserer lebendigen Kunstübung eine 
neue Anregung zuzuführen“. Der Verf. ent 
Duppt sich als ein schwärmerischer Verchrer des 
Alten, er wünscht uns von der Alleinherrschaft 
des vierstimmigen Satzes befreit, zitirt — mit be- 
dingtem Wohlgefallen — Rousseaus Ausspruch, 
der die Harmonie für eine Barbarei erklärt, 
hofft, dass die sieben Kirchentonarten wieder 
der praktischen Musik zu gute kommen mögen, 
usw. In solchen archaisirenden Bestrebungen 
mussten ihm die neuen Funde griechischer Musik, 
willkommen sein, und er knüpft weitgehende Ei 
wartungen an eine Einwirkung unsrer a0 er- 
weiterten Kenntnis auf die praktische Musik. 
Der Anfang der Schrift erörtert in gedrängter 
Kürze Rhythmus, Melodik, Harmonie, Noten- 
schrift, Instrumentation der Alten, alles auf 9 
Seiten, aber im Ganzen geschickt und durch- 
sichtig, wenn auch nicht olıne etwas Phantastik 
und in manchen Lehren (z. B. über die Ton 
arten) nicht auf der Höhe der Borschung stehen, 
Daran schliesst sich eine chronolagische Ucber- 
sicht der antiken Musikgeschichte auf 61, Seiten(!), 
eine gedrängte Fülle von Namen und Notizen, 
ohne Scheidung des Mythischen vom Geschicht- 
lichen, des Sicherbezeugten vom ganz Proble- 
matischen, wie z. B, Terpanders Erfindungen; 
über Polyphonie werden veraltete Irrthömer 
geischt, 

Es folgt die Wiedergabe 
Musikstücke mit Einleitungen, 
sammenhang einführen. Der Wunsch, werthvolle 
Proben aus allen Epochen der griechischen 
Geschichte zu besitzen (S. 44), hat hier kritische 
Zweifel besiegen helfen. So steht an erster 
Stelle die Melodie zu dem kleinen homerischen 
Demeterhymaus, auf die schon lange Niemand 
mehr ernsthaft Rücksicht nimmt. Dass auf di 
Kirchersche Pindarmelodie kein Verlass ist, giebt 
der Verf. $. 22 selbst zu, S. 44 aber wie 
scheint nicht mehr. Die übrigen Stücke stehen 
ja fest. Nur musste bei der Buripidesmelodie 
ingegeben werden, dass nur Bruchstücke wirk- 
ich überliefert, das Ucbrige wilkörlich ergänzt 
ist. Kleochares darf nicht mehr als Autor des 
Apollohymaus genannt werden, ebensowenig, 
Mesomedes nach x. Jans neuesten Krörterungen 
als Autor der drei erhaltenen Hymnen. Was 
nun die Art der Wiedergabe betrifft, so. werd 
2.B. in der Orestmusik. die Vierteltöne (der Ver! 
fasst die Melodie als enharmonisch) einfach 



































der_ erhaltenen 





die in den Zu 



























müsse beim Vortrag möglichst abgekürzt werden, 
und endlich der moderne Aufputz durch Unter- 
age breiter Akkorde vollendet. Was dabei 
herauskoi , unbefangen angeschen, etwas 
so entsetzlich Eintöniges, dass man sich vergeb- 
t, wie daraus ein moderner Musiker 
Anregung zum Scha jpfangen soll. Gerade 
antik Eigenarige ist einfach unterdrückt; 
aber die weite Kluft, die jene Musik von unser 
rennt, lässt sich wotzdem nicht verbüflen. Di 
eigenthümliche Schlussfigur, z. R. die im Seik 
iedchen wiederholt eintritt, dort in den Accen- 
ten des Textes begründet, erscheint in der deut- 
schen Uebersetzung unmotivirt und absonderlich, 
Freilich meim der Verf.: „Von einem Frauen- 
chor zart vorgetragen, klingt sie (die Melodie) 
wie der ferne Ruf der abgeschiedenen Gattin. . *. 
Dass man durch äussere Raffinements Musik- 
stücken eine gewisse Wirkung ankünsteln kann, 
wenn man ein Interesse daran hat, sie als wir. 
kungsvall angeschen zu wissen, haben wir ja 
auch an einer modernen Komposition erlebt 
Den Schluss des Buches bilden einige altkirch- 
liche Weisen zu antiken Versmaassen, denen 
klassische Texte untergelogt werden. Sie be- 
rühren uns ganz anders, durften aber nicht ohne 
Vorbehalt einfach als „antike“ Melodien bezeich- 
net werden, wie in der Ucberschrift geschieht, 
schon des ganz veränderten Rhythmus wegen. 








































Die überraschenden Funde des letzten Jahr- 
zehnts werden nach wie vor historisch Werth 
voll bleiben, aber der schöne Traum, die Musik 
der alten Griechen ebenso wie die Schätze der 
Poesie und bildenden Kunst als lebendigen 
fruchtbaren Besitz unserm Empfinden einverleibt 
zu schen, wird kaum in Erfüllung gehen. 


Quedlinburg. Krnst Graf. 








Kunstgeschichte in Bildern. Systematische Darstellung 
(der Entwicklung der billenden Kunst vom klassischen 
Alteıthum bis zum Ende der IN. Jahrhunderts. Ab 
ihilung I: Die Renaissance in Hahen bearbeitet von 
G. Dehio. Leipzig, FA, Seemann, INS. VI u. 
Nio Sogn a” Mol, 


Die „Kunstgeschichte in Bildern“ ist eine Neubear. 
eitung Jer alten „kunsthistorischen Bilderbogen“ in ge 
eigneterem Format! Die vorliegende 3, Abtheilung, mit 
der ie Verflenlichung beginnt, giebl fst durchgehends 
neue Bilder auf Grund besserer Vorlagen. 














Moderne Dichtung, 








Friedrich Adler, Zwei Eisen im Beuer. Lust. 
pie in drei Akten frei nach Calderon. Stuart, 
3.6. Cotta Nacht, 1900, 1285. 8% M. 1,00. 


Wenn es wirklich nur Mangel an guten 
Lustspielen ist, der die Theater zwingt, das 


as 
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Vebelste aufzuführen, und das Publikum veran 
lassı, das Trivialste anzuhören, so würden Nach. 
Die 
in originaler Korm nur für 


diehtungen wie diese vum Nutzen. sein, 
Komik. Callerons, 
den litt 





vrbistorisch. Wohlerfahrnen  geniessbar, 
ist in dieser Bearbeitung des Hombre_ pobre 
todo es wraras mit Geschick und nicht. geringer 
Freiheit umgestaltet. Der Verf. häk sich im 
ersten und leizten Theile enger an das Vorbild, 
während vor Allem in den mittleren Akten ganze 
Szenen neugebaut sind. Der Dialog ist „fast 
durchwegs aus der Situation heraus neu ge- 
staltet“, mit einer wahrhaft Kuldaschen Behendi 

keit des Reims. Stoff und Charaktere sind mit 
Recht im Ganzen geblieben, was sie waren: 
Niemand wird von Calderon verlangen, was er 














nicht geben kann, Menschen, lebendi 
‚akespeares uder Molitres. 

Berlin 

FR 


‚ipig, E- Pierson, 1900. 








Kurt Jahn. 






y Koch, Däinmerung. Gedichte. Dressen u. 
Tmuosm. mn 
in kleines Heft Gedichte, alle auf den Ton 
möder Sehnsucht und schmerzlichen Entsagens 
gestimmt, kaum von der neuen Kunst der Nerven 
beeinflusst, ohne anspruchsvolle Form Natur und 
Geitanken restlos in Gefühl auflösend, wird es 
kaum einen Platz in der Reihe der Entwicklung 
der Lyrik der Zeit einnehmen, aber wohl zu 
mancher verwandten Seele freundlich sprechen. 


Berlin. Kurt Jahn. 




















2. Abtheilung: Mittheilungen. 


Tetväge ann dei Mitt: nd Lehre and für di Alheiung auch ohne vrkergegungene Auffnderung 


en an wie 


In der medizinischen Fakultät der Universität 
Dresiou sind zwei neuc Lehranstalten, eine 
Heilgymnastik und eine für Massage eingerichtet 
worden. Jene wird von Dr. Gustav Schutz, diese van, 
Drof. Dr. Zabludowakt gelitet werden 

Die Universitit Czernowitz hat am. Oktober die 
Feier ihren Söjihrigen Bestehens begangen. Sei dem 
Gründungsjahr waren 43 Dozenten an er Universität 
hatig, 13 in der theologischen, 32 in der juristischen 
uns 33 in der philosophischen Fakultit. Von ehemaligen 
Crernowitzer Dozenten lehrt jetzt Eiter in Bonn, v 
Waldberg in Heidelberg, Wlassak in Sirassbung 
Supan it Hersusgeher von Pelermanns „Geograph. Mit 
Yhelangen“ in Getkn 

In Guta auf Kreta, wo die französische Schule in 
Athen Ausgrabungen vornehmen lasst, und wo man 
Funde aus der mykenischen Zeil erwartet, gehören die 
Dis jetzt aufsedeckten Schichten der klassischen Zei an. 
Aufedeckt it ein heliger Bezirk mit Wehgeschenken an 
Asklepios, dünnen silbernen Plätichen, die in Gestalt von 
Körpertheilen ausgeschniten sind, und in denen man 

Weihzaben von Kranken zu sehen hat; ferner fand 
ein ventoldetes Reliet mit der Darstellung eines 
Feauenraubes, sowie zahlreiche Münzen mit ulhenischem 
und äginelischem Gepräge, 

Für das Berliner Anliguarium it vor Kurzem In Ertrin 
eine attische rolligurige Pykis erworben worden, auf 
der die erste Darstellung einer ieaiden, des zueiten 
Hochzeitsfestiages, erhalten ist, an dem die Verstandten. 
dem jungen Paare Ihre Angsbinde überreichte. 

Die Bibliothek des Stantsministers Oherlandes 
jerichtspräsiienten D. Dr, Faik ist von dem Anligun 
fiate von E. Griebsch in Hlamm i. W. angekauft worden; 
Sie enthalt besonders Werke aus dam Gehiete der Juris 
Drudenz, Theologie, Philosophie, Padagozik und Natur 
Wissenschaften, 









































Vom Brocken aus sind Versuche mit drahtloser 
Tetegraphie unternammen worden, deren Ziel zuerst 
6 23 Kilometer entfernte Vietorehöihe und dann der 
1 Kilometer entfernte Kyfihäuser waren. Die Ver 
Suche sind befriedigend ausgefallen 





Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

In der Eröfnungssitzung der 31. Versammlung deut 
scher Amihropulogen am 31. September in Halle a. $. 
Sprach Here Varchow über een der hedeutendsten 
Vertreter der Anatomie im 16. Jahrt., Johann Fried 














Neckel, der an der Universität Halle gelehrt und durc 
Vermitlung seines Sehlers Lohder Goethe in seinen. 
anstomischen Sundien besinlasst hat —— Herr 0. 
Fortsch aus Halle sprach über die prähistorischen. 
Verhälnisse der Provinz Sachsen. 











Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

1._ An Universitäten usw. Gymn..Prof. Dr. Fr- 
Th. Stang! in München ist zum aord. Prof. 1. klas 
Phiiol. an d. Univ, Würzburg ernannt worden. 

Archivrath Dr. Theodor Iigen ist zum Director des 
Staatsarchivs in Düsscklorf ernannt worden. 

Den Arhivhifsarbeiten Dr. Martin Meyer beim 
Staatsarchiv in Koblenz, Dr. Ernst Müsebeck beim 
Staatsarchiv in Schleswig und Dr. Melle Klingenborz. 
beim Historischen Instlul in Rom ist der Amlatieh 
Archivasaistent verliehen worden. Archichlfsarheiter Dr. 
Friedrich Lau ist vun Berlin an das Staatsarchiv in 
Stettin und Archivhilfarbeiter Dr. Rudolf Martiny v 
Königsberg an das Staatsarchiv in Koblenz versetzt 
worden 

Prof. £. Nationalökonomie am d. Univ. Kiel Dr. 
Schuhmacher ist als Prof. u. Studiendiretor an die 
aus dem Vermächtniss des Geh, Rats x. Mevissen zu 
errichtende Handelsakademie nach Köln berufen worden. 























Privatdor. 1. Nationalökonomie an d. Uni. Halle 
Dr. Wilhelm Köhler ist tum Professor ernannt 
worden 

Dricatdor, in d. juris. Fakult. d. Univ. Malle Dr. 


east Rosenfeid nt als aord. Prof. an die Univ 
Königsberg berufen worden 
Die neu errichtete Professur für Stauk und Hochbau: 
konstruktionen in der Abteilung für Bauingenieurwsesen 
an er Techn. Hochschule in Aachen ist dem Regie- 
Fungsbaumeister Boost in Magdeburg übertrazen 
An ie 





ie in Dresden ist als 
Direstor des 
Ober 


Technische Hochsct 
Prof. 1. allgemeine Elektrotechnik und 
eiektrotechnisshen Insiitls der Diresor 
Ingenieur der Firma Siemens & Halske, Hans 
berufen worden, 

Aord. Prof. 1. Augenheilkunde an d. Unix, & 
Dr. Johann Oeller ist als Eversbuschs Nachfolger 
zum ord. Prof, u. Director d. Umiv.-Augenklinik an d 
Univ. Erlangen berufen worden, 

Il. An Gymnasien usw, Der Prof. am Gymn. in 
Marburg Jakob Loeber ist zum Director d. Gymn. in 








und 
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Kiel und der Professor an der Landesschule Marta Dr. 
Gustav Keitner zum Direstor des Gymn. in Marburg 
ernannt worden, 
Todesfäne 

Professor d. Statistik Joseph Kloczynski, in 
Krakau; und. Prof, d Chirurgie an d. Univ, Wien, Hof 
ralh Dr. Eduard Albert, am 26. Soptbe., im &. 1. 
in Senftenberg in Böhmen; ord. Prof. . Irenheilkundt 
Dr. Rudolf Arndt, am 29. Septkr., im 05. din 
Greifswald: Geh. Melizinalrath Dr. Heinrich Abegk 
aus Dresden, am 3. Oktober, 74.4. alt, in Wiesbaden; 
der Leiter des astronom..metcarolog. Obzervatoriums Dr 











Ferdinand Anton, am 3. Oktober, im dba in 
Teint i 
Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 
Phitoophie, 3. Aumüiler, Verglichung der drei 


Aristotelischen Eihiken hinsichtlich Ihrer Lehre über die 
Wilensfreiheit (Seht). Landshut, Renlsch. mit Handes 


all. 885. 8 
Pädagogik. W. Idel, Schulrefoem und Rektorat: 

schulen. Wermelskirchen, Jlöh. Stndtschule. 37 5 

—R. Nlischer, Die Entwicklung des Menschen von der 





Jugend bis zum reiferen Alter. Macht, Wesen und 
Recht der Persönlichkeit. Seehausen, Oyrn- 14 8, —- 
F. Trzoska, Der Unterricht in der Gesundheisichre auf 
Sin höheren Lehranstalen. Beulhen, Gymn. 26. 9% 
="P. Woelfrt, Das Gudrunlied im Unterricht der Ober 
acsunda. Kelberg, Dom-Gymn. u. RealGymn. 128. 

R. Wüsthof, Die Centralbewegung im physikalischen Pen 
sum der Prima. Ein Beitrag zu ihrer didaktischen De 











handlung. Gartz, Gymn. 25 5. 8" 
Phitelogie. F. Schühleln, Untersuchungen üher des 
Vosidonius Scheif supi Buravs (Geophyaischer Thei), 


Freising, Gymn. 419. 8% — N. Zucker, Ieobuchtun 
Ben über den Öebrauch des Artikel bei Personennamen 
In Nenophons Anabanis. Nürnberg, Neues ymn. 67 
5. 8%. — M. Hütinger, Stucia in Host armina solat, 
1. Regensburg, Altes Gymn. 48 5. N”. 


Geschichte. 6. Hesger, Die germanische Besiedelung 
der Vorderpfalz an der Hand der Ortsnamen. Landau, 
Gyme. 40 $. u. 1 Tat, 8% — F. Darpe, Cocsfelder 
Urkundenbuch (L Th.) Schluss, Coesfelt, Oymn. 11 
SS". — K. G. Dühmann, Beiträge zur Geschichte der 
Siadt und Grafschaft Steinfurt 1. Die Uurgmannen 

tinfart. Burgeteinfurt, Gym. Arnoldinum. 82 











T. Schröder, Auflösungen von Auf 
gaben aus der ebenen Geometrie. Nürnberg. Altes 
Gymn. 28 8,8% — FR, Rösch, Grundlagen der Geo. 
meine. Heidelberg, Oberrenlich. 3 5, 


Naturiissenschaften. 3. Klus, Das Prinzip der vi 
usien Geschwindigkeiten bei Gnlild. Würzburg. Neucs 
Gymn. 505.89. —- A Miller, Theoretisches über einen 
Infuenzversuch. München, Ludwigs Kreis-Realsch. 2% 
S.8% — X. Rudel, Die Rozenverhälinisse im 
Jahre 1899." Nürnberg, Industreschule 














Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
Philosophie. 

W. Jamex, Psychologie und Erziehung. Aus, dem 
Englischen von Fr. Kiesom. Leipzig, Wilhelm Engel 
mann. Ein A. 5. 

&. Carring, Das Gewissen im Luc 
ehrlicher und sogitistischer Weltanschauung, 
ü. Bern, John Fdelheim & Co. N. 2 





hte der Geschichte, 
Berlin 











| Hard, Ueber ven 
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Unterrichtswesen. 
N. Hobnerlein, Nachweise von Queen zu püda 


Süden 
17 bon 


gogischen Arbeiten” und Studien, Stultznt 
Sche Verlagsbuchhandlung (Dan. Ochs). kin 
Ki 





Philologie. 
Hoffmann von Fallersieben, Unsere volksthim: 
lichen Lieder, 1. Aufl. herausgegeben u. neubearh. von 





KH. Prahl. Leipzig, Wilhele Engelmann. A 
Geschichte. 
it. s. Erckert, Wanderungen und Siedelungen der 





germanischen Stämme in Niteleurapa von der Altsten 
Zeit bis auf Karl d. Gr. Berlin, ES. Miller & Sohn, 
mn 

P. Mitzschke, Wegweiser durch, die historischen 
Archive Thüringens, Gotha, F. A. Perlhes. Me. 2. 

W. Stein, Beiträge zur Geschichte der deulschen 








Hanse bis um die lite des 14. Jahrh. Glessen, I 
Ricker. N. 
W. Bigge, Felämarsehall Graf Molke. Ein millir. 





Lebenstild, 3 Be, 
Vox. mit zahlr. Kartenbeiingen. 


Nünchen, C. I 
Mi 


Deck, Etwa 10 





Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 

A. Forel, Handbuch der Seonkunde, |Hhliothek 
jgeogesphischer Handbücher, hab x. Fr. Katze: Bd. XL] 
Stuttgart, 3. Engelhorn. MI 7 

von Wissmann, In den Wiltnissen Mrikus und 
Asiens. Jagderiebniise. Mit 24 Vollbildern u. 15 Text- 
abiklungen von Wilhelm Kuhnert, Berlin, Paul Par 
10 Liet, zu M. 200. 

















Staats- und Sorlalwissenschaft. 

RE. May, Die Wirtschaft in Vergangenheit, Gegen. 
wart und Zukunf, mit Tabelen und vergleichenden 
Vebersichten. Berlin u. Bern, John Edeiheim & Co. 
10. : 

Erz. Oppenheimer! Das Hevölkerungsgesets des T. 
R. Malthas und der neueren Nationalökanemie. Kind, 
N 














IE. Sacher, Die Massenurmuth. dhre Ursachen u. 


Besetigung. Ela. M. 1,0. 


Rechtswissenschaft. 
A. Mamelok, Die juristische Person im interna 
nalen Peivatrecht, Zünch. Ed. Rascher, Eiwn 23 Doz. 

A aae, 

'A8. Zycha, Dus böhmische Hergrecht des Mitelaiters 
auf Grundlage des Bergrechts vom Iglu. 2 Ide. Berlin 
Franz Yahlen. Eisen N. 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
1. Stieda, Grundriss der Anstomie des Menschen. 


4., mi Berücksichtigung der neuen anıtom. Nomencltur 
lach. Aull. von A, Pansch. Hannöver, Gebr. Jänccke 


A. 
Zeitschriftenächau. 
Theologle und Religlonswissenschaft. 
Neue Kirch. Zeitschrift, XI, 10. 1. Stählin, 


Die sputere Phlösophie Schllines und Kuno Fischers 
Darstellung derseiben. — Th. Zahn, Das Neue Test 
ment Theoslors von Mopsuesio und’ der ursprüngliche 
Kanon der Syrer. —- Wılh. Schmidt, Eihische Fragen. 
I. Fr. Walther, Eine neue christliche Eihik, 
Theologische Vartalschrift. 83,4. 11. Koch, Die 
Wüsserentiossung in der alien abendlindischen Kirche 
—F- X. Funk, Neue patritische Funde. _ A. Rom 
frlosser der Schrift Ad Novallanum 
Thlotogie. Ostohre—Di 
Weber, Christentham und Antichristenthum 
Strauss und Zeiler über die 















Reune internationale de 
geibre. 
in der Wissenschaft. 1. 
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Stellung der Wissenschafl zum Christenthum. Der Mo- 
nismun. Leibniz und Spioza, — Ed. Herzog, Vom 
Sakrament der Busse, I. - J.Langen, Das antike und 
ae moderne Glaubensprinzip. — E.lichaud, L’ancien 
eatholkisme et 1e protestantime; Les coriptions de 
ie calholique: IV. Le essaro.papisme. V, Lultramon- 
6. C. Joyce, Archbishop Laud. — F, Möl 








Y 
haupt, Zur Geschichte der deutschen Dihelübersetzungen. 


Schirmer, Kardinal Rauschers Stellung zu b 
testonten und Altkatholiken; Wichtigkeit eines kateche 
isch homiletischen Seminars für Studrende der Theolo- 
Be — EM. Les lägendes du „Salut des pächeurs“ 
Su moine Ayapios Landes (} Lot) 

Der Katkelik, September. E. Seydl, Chwen.ten 
— ENagl, Die Dauer der öffenlichen Wirksamkeit 
desu. — Ph. Kneih, Theismus und Nonlımus des 
Geisies über die 2 
wrdinge. — N. Paulus, 
und Lehre (Seht). — B. Kleinschmidt, Der Manipel 
Sch). 

Kerne Benkdieline. Ostobre, U. Derliöre, La con- 
jgrögaion bencdictine de ChezalBenoit IV; Les Moines 
Förient. — IL. Plenkers, Un manuseri de Mont 
























Serrat. —- H. Gaisser, Le syatime musical de 1Eplise 
Bresgue ZU. haltus, Lesenee du christia 


Rerue des sciences welisiastiques. Septembre. G. 
Toby. Les solkante.dix semaines du prophete Daniel 
1. => 1. Goujon, Les Kanistes frangais: M. Liard ei 
1a mötaphysigue. IL De Ia substance. — A. Saparyı 
Liglise cu les papes & la An du moyen ige: La 
renaissance. II. — L. Brömond, Le bunheur suprine, 
1. — Th. Leuridan, Les Saints, Il. — H. Q, Des 
Howoins de confession pendant les voyages sur mer. 


Phllosophle und Pädagogik. 

Zeitschrift für Philosophie und Pädagogik. VI, 
0. Flügel, Die Bedeutung der Metaphysik Herbarts Tür 
ie Gegennlart (Fort). — Felsch, Die Paychologie bei 
Herbart und Wundt (Forte). — D. Zillig, Zur Theorie 
des Lehrplans. —— N. Maurenbrecher, Die Bedeutung 
Siner gesteigerten Volkebildung für die wirthschafiche 
Entwicklung des Volkes. — W. R. itishap. Aus der 
amerikanischen pädagogischen Literatur 

Monatshefte der Comenius-Geselschaft 
Oktober. A Nabe, Zu Goethes rellösem Werderanz 
—1.. Keiler, Die Deutschen Gesellschaften des IN. Jahr- 
hunderts und Jie moralischen Wochenschriten. — Reber, 
Der Drieiweshsel des Comenius. 

Pädogogische Mätter für Lehrerbildung und 
ehrerbitdungsanstallen. 1A), 10. N., Die wissen 
schafliche Prüfung der Lehrerinnen und” das Seminar. 
— A. Tsrnel, Beiträge eur näheren Kenntniss des Des: 
Iozzischen Instituts ın Iferten und der Verbreitung der 
Pestalozzischen Ideen in Deutschland (Sch) 

Rheinische Blätter für Erziehung und Unterricht, 
14,9. M.Lobsien, Ueher das Sprachgefühl, — R. 
Wäickow, Zum Andenken an den Staatsminister Dr 
Falk, — R, Köhler, Laber einige von der Sozialpäda 
oxik aus ihrer Theorie für die Praxis gezogene Kon- 
Setuenzen (Sch). 

Zeitschrift für das Gymnasiolwesen. September. W. 
Kroll, Universität und Gymnasium. — K-Duden, Die 
Rechtschreibung des Bürgerlichen Gesetzbuchen. — Lite 
rarsche Berichte. — A. Lange, Die 25. Haupiversamm- 
hung des Vereins von Lehrern an höheren Unterrichts. 
anstalten der Provinz Hessen-Nassau und des Fürsten 
{hums Waldeck — Jahresberichte: R. Engelmann, 

haclogie; G, Andresen, Tacitus (mit Ausschluss der 
Germania, 

Philologie und Litteraturgeschlehte 


ne. IV, 2 K. Piehl, Quelques signes hi6o- 
iyphes pour Iesjuels il y a Ita diadmeilre de nouvelles 












September: 




















Iestores, 1. — K.V. Zettersteen, Notie sur un manu 
ser arabe conlenant Thitoire des sullans Mamlouks 
pendant ies anndes PO=TAL de Uhlgire. — V. Loret, 
Un nouyenu mot & retrancher du dielonnaire önypten 
— 6. Schweinfurth, Das neue Museum der Aayp- 
schen Alterihüner zu Kairo. 

Hermes. %, 4. U. v. Wilamowitz-Möllendorif, 
Leseffüchte. — 6. Kalbe, Sepulralia. — G. Busoli 
Gar Chronolople des peloponnesischen Krieges. — D. 
Detiefsen, Die Werthanguben in der natural historia 
es Minius. — R. Reitzenstein, Aus der Strassburger 
Papyrussammlung. — B. Stengel, Der Cult der WI 
UF. Lehmann, Weiteres zu Aristoteles" 
Mtnin. X. — € Robert, Archäologische, 
3 Wühelm, viner. — W. Frantz, Ein Fragment des 
Komikers Pnlippiden. 

Philetogus. Supplementband VL Hei! u. 2. K. 
Dürr, Sprachliche Untersuchungen zu den Dialexeis des 
Maximus von Tsrus. —— Am. Thomas, Sche‘ 
<ae novas in Senecam Rhetorem. — Th. Lenschau, 
Die Zeitolge der Ereignisse von Ende Sommer 411 bi 
zur Arginusenschlach 

Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten. 1, 4 
W.$choof, Die deuschen Verwandisch 
K.von Bahder, Ueber die mundartliche Herkunft ein. 
iger von Luther gebrauchten Worte. = R. Rei 
Aus Nordthüringen. — A. Schwend, Laullehre der 
Mundart von Oberschopfheim mit beuonderer Berück 
sichigung von K. Heimburgers „Grammatischer Dar 
Stellung des Dorfes Ottenheim®. — V. Hintner, Wort 
Seutungen. — AK. Wintermantel, Gereimte Volks 
sprüche gesammelt in und um St. Georgen im Schwarz. 
Wal. 

Zeitschrift für französische Sprache und Literatur 

1,894. E. Dannheisser, Alexandre Dumas is und 
die Frauenemaneipation. — M. V. Young, Molltres 
Stegreifkomödien, im besonderen Le Mödetin Volant. 

1. Brandin: Die Incditn der alfranzösischen Lieder 
handscheitt Pb? (Mb. Nat. Sit), — W. Ricken, Eine 
neue wissenschailiche Darstellung der Lehre vorn 
jonet für die Zwecke der Schule. — J. Haas, 
6 Justine und die Juhette des Marquis de Sad, 

American Journal of Archacelagy. IN, 1. € 
E.Nortan, The Work of ho Archnelogical Institute 0 
America. — MH. W. Haynes, Progress of_ American 
Archnclopy during the past ten years — Ch. Wald. 
stein, The earlest Hellenie art and cilisaton and 
he Argive Herasum. — E.Capps, The dating of some, 
dilascalieinseripions. — M. Warren, On the Distineito 
Versuun in Ihe manuseript of Terence. — C- L. Mes. 
er, Spmmeiry in carly ehislan reie! seulplure 

Centratitatt für Lißiotheksmesen. Oktober. A 
Schubert, Die ehemaligen Biblioheken der von Kaiser 
Josef I. abfgehobenen Mönchsklöster in Mähren und 










































































Schlesien. — 1. L. Heiberg, Aus A. Ev. Seidels 
Papieren, — F. Falk, Zu den Marienihaler Drucken 
UM. Herzog, Eine Jahraeitstung des Johannes 
Knoblauch: Zur Geschichte der Bibliothek Albrecht v 
Haller 


Geschichte. 

Historische Zeitschrift. N.F. 39,3, C.Neumann, 
Griechische Kulturgeschichte in der Auffıssung_ Jakob 
Burekhardis. — IL Oneken, Ein vermeinliches Re 
volaionsprogramm aus den Anfingen der deuischen 
Fürstenversehwörung. 








Aitbayerische Monatsschrift. 1, 4 u.5. dB. 
Schmid, Johann Baptist Zimmermann. — F. Weber, 


Nitheilungen aus dem Veremsarchiv. Acltere Fund 
nschrichlen aus Oberbayern. -- A Mayr, Reihengräber 
bei Exing. — . Gebele u. 3. B Krallinger, Ber 
träge zur allbayerischen Schulgeschichte. — 3. Strie 
Singer, Altbayerische Nachlass-Inventare. V. — 3. \ 
Kult, Zur Münageschichte der Fürstbischöfe von Frei 
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Une, = A Fehr von On, Binkldung dr en 
NE ana ara in Klar zu 

H 5 Are für die etliche Pass. 9, 1. Thiele, 
GD, 7 Vestndene Denkmäler lay Stud zu ehechen Gierct des Dikechen Cr 


ter des Vereins für Landeskunde von Nieder- 
österreich. 31,10. A Das, Chorherrensit 
Fernegg. — KR. Müller, 

österreichischen Namenkunde, 





Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Globus. LSXVIN, 13. G. Thilenius, Geologische 
Notizen aus dem Bismarck-Archipel. — K. Meinhof, 
Semitische Spuren in Südafrika: Nänlama — Geld. — 
K., Starrs Arbeiten über die Indianer des südlichen 
Mexiko, — W. v. Bülow, Die Geburtsflcken der Se 
moaner, — Ch. L. Henning, Weitere Ergebnisse der 
Hiprechtschen Ausgrabungen in N ©. Berk- 
han, Medizinisch- li 
Dareninsel, — G., Die Entwicklung der Schnelllampfe 
fahrten über den Allantischen Ozean. 

Deutsche Rundschau für Geographie uud Statistik. 
SKIN 1. Schilier-Tietz, Das wiederenldeckte Go 
and „Ophir*. — W. Schulz-Baumärtner, Wie 
man ih Persien reist. — II. Seidel, Nord-Topo oder 
der eeutsche Sudan. — M. Lamberg, Der Nadeirn 
strom. — 3. Grunzel, Die tnssbirische Eisenbahn. 


Internationales Archiv für Eihnograpkie, NUN, 4 
Fr. Kunze, Der Birkenbesen, ein Symbol des Donar 
(Schluss). — W. Hein, Die afrikanische Ausstellung 
der St. Betnas Claver Sodahtat in Wien 

Mitteilungen von Forschungsreisenden und. Ge- 
Tehrten aus deu deulschen Schulsgebreten. 3 
Eigers, Dericht über eine Reise nach dem Okavango 
gebiet. — MH. Maurer, Rewltale aus den Aufzeich 
Mangen meteorologischer Regstrirapparate in Deutch, 
Ostafrika aus der Zeit von Ende 1A05 bis Ende 180%, 
— R.Kandı. Bericht über meine Reisen und gesammte 
Tnitigkeit in Deutsch-Ostafrika 



































Archivio per Io stndio dee Tradistom Popolari. 
Aprile—Giagno. 6. 

Ste, 

De 


Pites, Deite Feste patronal in 
— E Filippini, Costumanze pavesl. — G 
one, Usi nuzili in Terra KÖtranto. — G- 
‚sat, I »Barakbac in Torino, — A. Balladoro c 
Giannini, Impronte maravigliose in Malia. — G. 
Ferrara, Un pater ed un avec. — A. Ive, Novelle, 
Storie, Leggende in veglioto odierno. — 8. Struppa, 
Modi "di dire sicani Mustrat, — A Virsglio, I 
diavolo nel dinletto di Torino. — A. Trotier, Di 
alcune produzion! patologiche delle piante nella credenza 
Popolare. — M. Di Martino, Capltli del Vercoro di 
Siraeuse nel 1869. — 5. Raceuglia, Lengende plate 
niche in Sie. — M. Ostermann, Un bruscello 
senese — ECasal, La festa dei fr in Capr 

&B. Corsi, Imprecazieni senes 


























Staat- und Sorlalwissenschaft. 
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik, 
MI. F. 20,4. °). Jastrow, Der süädische Anleihe 
markt und seine Örganisation in Deutschland. — 3. v 
Jordan-Rorwadowski, Die Bauern des 18, Jahrhun. 
is und ihre Herren im Lichte der neuesten deutschen 














Forschungen. — 3. Silbermann, Zur Relorm der 
Krankenversicherung. — K. Thiess, Das Genossen 
schafiswesen im deutschen” Molkereigenerbe. — A. 


Markow, Der russische Siberzoll 

La science sociale. 30, 3 (Septembre). G. dAzam- 
buja, Les tol&ranees nouveles en matre d’orihographe 
de syniaxe. — 1. Courthlon, Le Valaisan &ı son 
öle social. 1. La configuration du Valais. — A. 
Dauprat, La rivolution agriole suivant ia möthode 
dobserraton. 11: Le lie, — MH, de Boisieu, La 
Fabrique Iyonnaise. IV. La sole et In soierle a Lyon. 
Le marcht des sole, 

















seizbuchs, Die Surrogation nach $ 1481, 1482. — W. 
Biermann, Zur Lehre von der Unmöglichkeit der 
Leistung im bürgerlichen Recht, — 0. Fahr, Das 
Leibzuchtsrecht des überlebenden Ehegaiten. — Th. 
Schirmer, Arbirium merum und arbirum bon! virl. 
— Schefold, Das selbständige Erwerbsgeschäf der 
Ehefrau 

Archiv für Kriminal-Anthropologie und Krimina- 
Hstik. 3. 1. von Schrenck, Die gericht 
ich medizinische Wedeutung der Suggestion. — R. 
Bauer, Verltzung durch einen Prellschuss ohne Be 
schädigung der unmittelbar über der Verletzung sich 
befindlichen () Kleider. — Nernhardi. Bosheit gegen 
as Objekt, — Fr. Paul, Ein neues Verlahren zum 
Nachweise von Urkundenfälschungen; Strafkarten und 
Strafegister. — Roesing, Spezinlart oder Spezislasyl 
im Getangnisse. — 11. Gr038, Der Raubmord an Johann 











Saubart, — M.L. 0, van Ledden Hulsebosch, Die 
Verdauung einer verschluckten Banknote. — P. Näckc, 
Die forensische Bedeutung der Traume — Kockel, 


Veber ie Darstellung der Spuren von Messerschaten 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Astronomische Nachrichten. 158, 16. H. Kobold, 
Ueber die Darstellung der Richtungen der Eigenheue‘ 
jungen der Fissterne. — F. Deichmüller, Bemerkun- 
Ben zur Nova Aqulie von 189 und über die neuen 
Sterne. — 1. Weber, Photometrlsche Beobachtung der 
Sannenfinsterniss vom 26, Mai 1900. -— Fr. H. Scares 
Finding Ephemeris for Comet INH IV (E. Sail), — 
A Antoniazzi, Element &3 efemeride del piancla 
0a 1 5 

Archiv für Anthropologie. 21, 1. R. Asmus, Die 
Schädeform der altwendsshen Bevölkerung Mecklen- 
bures. — II. Weicker, Die Zuschüripkeit eines Unter 
Wiefers zu einem beslimmten Schädel, nebst Unter 
suchungen über schr auffällige durch Aufrocknung und 
Wiederanfeuchtung bedingte Grössen. und Formeerände: 
rungen eines Knochens. — F. Bauer, Ueber Schädel 
Yon den Philippinen. — C. H. Stratz, Der Werth der 
Lemdengegend für anthropologische und obstetrische. 
Nessungen 

Berichte der deutschen Botanischen Gesellschaft 
18,7. M. Winkler, Ueher den Eintluss Ausserer Fak 
toren auf die Theilung der Eier von Cyslosira barbata, 
ZE Lemmermann, Beiträge zur Kenntniss der 
Piankionaisen. — F. Meydrich, Weiterer Ausbau des 
Coralineensystems. — E. Ule, Ueber weitere neue und 
interessante Bromelinceen. — A. Nestler, Zur Kennt 
iss der hautreizenden Wirkung der Primula obsonica 
Hnnee. 




















Liebigs Annalen der Chemie, 313, 1. L. Wollt, 
Ueber das Allydrosypyrazol und einige Abkümmtinge 
desselben. — P. Duden und W. Troft, Ueber die Pyrrol 
verbindungen der Camphergruppe. — P. Duden und 
AR. Macıntyre, Veber das Camphenamin und. den 
Brisocampher. — K, Staermer, Spnihesen und Abbau. 
feactionen in der Cumaronreihe (Forts). — E. Bam 
berger und 3. Müller, Ueber eine neue Dildungsweise 
der Tnodiazote. 

The quasterly Journal of Mieroscopical Seienee. Sep- 
temder. FW. Gamble, Hippolpte varlans: a study 
in Coloarchange. — E. 9. Goödrich, On the Nephnı. 
in of the Polschaela. Ill. — E. 1. Bouvier, Nou- 
yelle observations sur Jen Peripatüt de la Colleion du 
Nusde Britnnigoe. 

Journal of Morpkolagy. NN, 3. Wm. Patten 
and Annah hutnam Hasen, The Development of 
ie Cosal Gland, Bronchial Carilages, and Gental Ducis 
0f Limulus Polyphemus. — H, Meklderry Knower, 
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‚The Embryoloay of a Termite, — T. Il. Morgan and | Notizie di recenti tovamenti di antichtä. — R. Pari 


Annah Putnam Hazen, The Gasirultion of Amphi 
oxıs. — Katharine Foot and Ella Church Stro- 
beil, Phoiographs of Ihe Fig of Allolohophora Foelid, 








Journal für Ornitholagie. 19, 1. C. Frhv. 
Erlanger, Beiträge zur Avılauna Tonesiene. — Ch 
Deichler, Der Vogelaug. — O.Kleinschmidt, Vogel. 
schutz vom Standpunkte wissenschaflicher Kr; Arten 
der Formenkreise? — E, Hartert, Ueber das Studium 








der Unterarten. — P. Suschkin, Die Vögel des 
jgisischen Steppengebieien. —— P. Kollibay, Nyeticorax 
riseus Brutvogel in Schlesien. — 2 £. Ballowifz, 





Die grosse Raubsceschwalbe (Sterna caspia Pall) an 
der Pommerschen Ostseeküste. — R. Herge, Ornih, 
iogische Vorkommnisse aus dem westlichen” Sachsen; 
Frühere Brutvogel Im Königreich Sachsen. — Fr. Braun. 
Bewegung und Fortpflanzung; Noch einmal der Vouel 
0. Neumann, Beläge zur Vogelfauna 
Aftika. I. 2. W. A. Schulz, 
Zur Kenntnias der Fortpflanzung von Cassidie oryaivara 
Sc; Die Wiederentdeckung von Pipra opalzans Pelz 
— "3. €, Wüstnei, Heobachtungen aus der Ornis 
Necklenburgs im Jahre 187%. — E. Hartert, Allge 
meines und Spezies über Kolibri 




















Journal de Physique. Septembre. E. Carvallo, 
Sur la dispersion exceptionneile du Spalh «slande, — 
AM. E. Mathias, Sur deus groupes remarquables de 
licun geomätriues. - M. R. Swyngedauw, Sur le 
read de döchärge. — E. van Aubel, Sur les chalurs 
Speciiques des allages. — G. Moreat, Sur les phino- 
mines thermomagndtiques 








Annales de la SocidtE eutomologigue de France 
1900, 1. A. L&veilit, Ctalogus Temnochilidum (eu 
Teogoslidam) inter annos 1789-1960 edlorum. — E- 
Simon, Description diespices nouvelles de In famille 
des Atldae. — E. Olivier, Vayage da M. E Simon 
au Venezuela (döcembre 1987 -— anüt ISS6). Lampyrides. 
Z 1. Pöringucy, Notes sur certainen Coines (Urtma« 
Stochlides) renconiröes dans es fourmillires ou 1erm 
res, avec deserilon d’espices nouelles. — H-W. 
Brölemann, Myriapodes cavernicole, description despe 
ces mowelles: — N. Standfuss, Eludes zoalogigues 
Sxperimentales sur les Lpidoptärds. — P. Marchal, 

tes biologiquen sur len Chaleidiens ci Procloteypids, 
ZU. Croissandeau, Monographie des Seydmacnidae, 















Kunstwissenschaft. 
Die Kunsthalle. N, 20. E. Hnenel, Paris und 
sie Volkskunst. — 21,22. R. Wirth, Ueber die „Stm 


Mung* des Landschafisgemäldes. — 21. N. Ferrars, 
Die Verspektive in der Photographie. — 22. A.Plehn 
Nosuikverglasung und andere neue Mitel der Kunst: 
yerglasung. — Archiologisches aus Aegypten. — 23. 
6. Galtand, Die Architektur und die Moderne. — A. 

















1. Plehn, Neues von der Mildweberei. — 21. G. 
Galland, Zur Frage des künstlerischen Diltlantismus, 
— Grünewald, Die Milurheberschaft in der bildenden 
Kunst. — VI 1. Wie dag Münchener Künstlerhaus ent 
stund. — Br. Meyer, Gar Meichers, —— Naflal als 
Archiekt. — E. Ahın, Galvano-bronzen. 

L’Arte. Seitembre. A. Venturi, In memorlam. — 


G. Giavannoni, 11 culafaleo per’ i fünerali di Re 
Umberto al Pantheon. = G. Frizzoni, Rassegna din 
ini ariti italian) a ricordo del incremento dato ai 
Nusei di Nilano dal direttore Giuseppe Berlin 


Bultetino della Commissione Archeologiea comu- 
ale di Roma. AptileSeltembre. D. Vaglieri, Nuore 
Scoperte al Foro Romano. —— A. Monaci, Le scullure 
Aureliene sul arco di Costentino. — 6, Galtl, Di un 
musnico fgurato scoperio u Vai. — I. Cantarelli, 
Niscellanen epigraien ed archeologiee. — G. Finza, 
Nesropali laialı della prima eih dei Jero, — G.Gatti, 











ent, Ancom del re straniero riordato in una antıca 
Allgemeines. 

Beitage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. 
217718. "I. Bulle, Die Steinschneidekunst im Alter 
um. — Ti. Pixis, Briefe König Ludwigs 1. an 
Johann Schraudolph, den Speyerer Dom beireiend. — 
28 K. Vollmoller, Kriktan von Troyen. —— 219. 
A. Weismann, Der Gesang der Vögel. — Th. Zieg: 
ier, Das Glaubensbekenniniss eines Arztes. — 220. 
W. Berdrow, Bemerkenswerthe Stadibahnen der neue 
sten Zeit III. — Neue „Beträge zu Dürers Wellan- 

'oll, Die Malerei auf der 

N. Guggenheim, 

Neue Fotschungen zum Leben Spinozas. = 222. 6. 

Simmel, Einige Bemerkungen zu Schmollers „Grund. 

Fiss der allgemeinen Volkswirihschaftslchre". — Memoi 
fen eines Revolutionäre. 


Deutsche Revwe. Oktober. Aus dem Leben des 
Grafen Oo v. BraySteinburg, Auf Grund hinterlasse- 
ner Papiere desselben geschikiet. VI. — Gertrud 
Franke-Schievelbein, „Zu Muliern!® Erzihlung. — 
0. Wiener, Die Erweilerung unserer Sinne. — W. 
Kienzl, Erlanerungen an Robert Hamerling und andere 
Posten. '— W. Foerster, Makrokosmos und Mikro. 
kosmos. — Conte di Ronzaglie, Erinnerungen an 
‚König Humbert 1, — L.. Barnay, Die Lokalgrösse. — 
N. v Brandt, Zur Nissionarfage in China 

Graf v. Schönborn, Begegnungen. — W. v. Bremen, 
Icues und Altes vom Felimarschall Grafen Waldersee 
— Közös, Das Jubiläum der St. Stephanskrone. — T. 
hödiker, Die deutsche Arbeitersersicherung am Ende 
des 19, Jahrhunderts 


Deutsche Rundschau. Oktober. 6. Erh. von Omp 
teda, Cacilie von Sarryn. Aus einem armen Leben 
Roman. = Berlin im Oktober und November 
1806. Tagebuch-Aufzeichnungen eines Diplomaten. — 
M. von Brandt, Lafcadio Mearn. Volkaglaude und 
Volkssite in Japan. — ©. Binswanger, Die psycho 
logische Denkrichtung in der Heilkunde. — A. Beitel 
heim, Marie von Eoner-Eschenbach und Louise von 












































Frangos. — Lady Biennerhassett, Zur Charak. 
terisik des Chinesen. — F. 5, Deimer, Australische 
Skizzen. — Poltische Rundschau. — W. Bülsche. 


Neyers Literatur des 19. Jahrhunderts. 


Deutsche Stimmen. 1. Oktober. Goethe und die 
ltramontane Journals © Kaufmann, Aus 
Oesterreich. — Fr. Nippold, Graf Hoensbroschs Ge 
schichte des Papstihums _ A. vom Rath. Die Lara 
Pisten in Bensberg. — Wenzelburger, Aus Holland 
IN otor, Universitäts: oder Seminardildung der rümisch- 
katholischen Kleriker? 





Historisch-politische Blätter. 126, 6. &. Dentler, 
Psychologische Grundfragen. —— F. Waiter, Die mo. 
derne Kunst in der neueren sozialistischen Literatur. — 
D. P.. Die Frage des Zusummenschlusses der deutschen. 











evangelischen Landeskirchen. — A. Z. England und 
Russland im fernen Osten. — A. P., Zum Kapıtel 
Thesterreform. — F, Lauchert, Maltzews Nenolo- 
gion. 1. — 7. F. Walter, Die moderne Kunst in 


der neueren sozilistischen Lileretur. DI. — A. Beiles 
heim, Lord Russell von Külowen, Lord Oberrichter von 
England (1833-1000) — E. Dontler, Psychologische 
Grundfragen. — An, Die französische Kirche am Schluss 
des Jahrtunderts. —— Die „Los von Rom'.hewegung 
in Oesterreich. — M. Fürst, Das 19. Jahrhundert in 
Yitdnissen. 


Die Insel, 











August. E. Koy, Schwedens modern 
str Dichter. — P- Wertheimer, Erwachen. Gedich 
ZE.R Weiss, Gedicht, — P. Verlaine, Böser Traum. 
= A. Holitscher, Auf einen vergessenen und wieder. 
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gefundenen Schleier. — A, Croissant:Rust, Pinper 
neliche, — Strophen aus Joh. Chr. Günthers Gedichte. 
= Sepiember. E. Demolder, Die Sümme des Blutes 
bhantast. Erzählung. — D. von Liliencron, Ist das 
Alles, Gedicht. — Eineitung in die Propyläen 17%. 
— 0. 5. Bierbaum, Zwischen Abend und Nacht 
Monolog. — Yeats, Das Binden des Hsares, übs. von 
Annie Daulhendey. —— F. Ewers, Abschied. Gedicht 
AU W. Hoymel, Widmung zum lütler Ungestum. — 
A. Schröder, Verlangen. Zwei Gedichte. — R. 
Dehmel, Schg mit blutendem Herzen. — Il, 1. Frie 
rich Nietzsche: — R, Dehmel, Roman in Romanzen. 
1. Stück. — M. van der Velde, Der Bauer in der 
Nlalerei. Dauernpaar, nach einem alten Holzschnite 
von Dürer. = 11. von Hofmannsthal, Das Bergwerk 
von Falun. — P. Ernst, Der Schemen. Phantasiesück. 
D. von Lilieneron, Durchs Telephon. Gedicht. — 

Falke, Liebosgestammel Gedicht. — O. 4. Bier. 
jaum, Ieere. Gedicht. — A, Maeterlinck, Die 
Entwieklung des Mysteriums. — Cl. Brentano, Saul, 
Hiebe Myrihe. Gedicht 

Das ltterarische Beho. 1. Oktober, F. Mauth“ 
ner, Wortkunst. — H. Hart, Wilhelm von Polenz. — 
W. von Polenz, Im Spiegel, - H. Farlow, Span 
sche Provinzitieratun. — G. Feh. von Omptes. 
Und doch! — W. von Folenz, Reinheit 

Der Lotse. Hamburgische Wochenschrift für Deutsche 
Kultur. Redaktion: C- Mönckeherg u. Dr. Heckscher. 
1. Jahrg. Heft l. A, Liehtwark, Wünsche. — G. 
Schmolter, Das Wesen der wirihschaflichen Kon. 
kurrenz. — K. Breysig, Imperilismus unserer und 
alter Zeiten. - 0. Ernst, Unsterblich. — C. Falke, 
Der Trauermantel. — F. Nietzsche, Eine Vorrede zur 
„Geburt der Tragödie“. — 1. Folnesics, Zeichen. 
Ünterricht als ästhetischen Erzichungsmitel. — $. Heck 
scher, Der Kampf zwischen Unternehmern und Ar- 
beiten in Hamburg. 

Die Nation. 17,52. Th, Barth, 
cute in Deutschland. — Leonh. Müller, 
des September und der neue Kurs in Baden. — &. van 

jouten, Englische Wahlmanifeste. — P. Jonas, Neue 
Censurstreiche. — Ed. Platzhoff, Ueber die Illusion. 
7 Elias, Kunst und Weltausstellung. Il. — A 
Kerr, Seressionsbühne: An des Reiches Piorten. — 19, 1 
Th. Darth, Schach den Handelsvertägen. —— M. v 
Brandt, Zür chinesischen Frage. — G. v. Siemens, 
Die nationale Hedeutung der Horse. — 1. Brentano, 
Theorie contra Sunderinteresse, — F. Svendsen, Die 
Kunst zu lügen in der Poltik, — P. Nathan, Der 
Reiz des Ungesunden. — E. Heilborn, Deulsches 
Theater: Rosenmontag, — A. Kerr, Sezessionsbühne 
Der gnädige Herr. -— A. Filger, Dahnzug. Ein Ge- 
sicht. — Marie v. Bunsen, Der Väter Gut. Eine Er 
Zählung, 

Neue deutsche Rundschau. Oktober. Lou An 

drens Salome, Gedanken über das Liehesprohlem. 
HL v. Kahlenberg, Eva Sehring, Roman. —- Adel 
heid x. Schorn, Briefe Lissta und der Fürstin Wtigen. 
stein. — G, d’Annunzio, Siesta, Novelle, — F. Ser. 
Yaes, Kunstbetrachtung. — G. Hirschfeld, Nietzeches 
Ton 

Die Zukunft, N, 51. Das arme Reich. — Kı 
Jentsch, Innere Mission und Heidenmission. — L. 

Sobowskt, Neue Verse, — Al. Tilie, Das heutige 
agland. — RK. Kipling, Dungaras Rache. — Lyn- 
keus, Tribut an Amerikal — Vier Uiiefe. —- 52. Tietz 
und Wertheim. — L. Tolstoi, Moderne Wissenschaft, 
= "Maria Janitschek, Judas. — G. de Maupas. 
Sant, Drei Gedichte. - 0. Hansson, Mein Doppel 
gänaer. —- Brauseweiler, Schwemer, Eck, 
Schickenberg, Gall, Selbstanaeizen. 
kens, Aus Witles Reich. — IN, 1. Für Relung aus 
Gefahr. — Friedrich Nietzache, Ein Brief. —— II 
Gelzer, Milder aus Byzanz. — Il. van de Velde, 












































Die gefährlichsten. 
Die Iden 
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Rosenger. Los von Rom! 
ik. PBigelow, Im Auto: 
Generalversammlung: — Die 











Ieracht. — 
von reisdagboek, 


















































Neu erschienene Werke, 
vom 5. di 9. Otcber det der DLZ, engliet. 
Fursetzung von &p. 2707 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

A. Heydweilter, Die Entwickelung der Physik. im 
1V. Jahrhundert. Vortrag. Benin, P. Parey: N. 1 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1899. Dar- 

set von der Deutschen Physikulischen Gesellschaft. 

Jahrgang, 1. Abıh. enthaltend: Physik der Mate, 
fedigit von R. Börnstein und R. Scheel. Braunschweig, 
Fr. Vieweg & Sohn. N. 26. 

H. Grteshach, PhysikalschChemische Propnedeutik 
Ba. l. Leipzig, W. Engelmann. M. 24 

K. Arnat, Grundbegpifte der allgemeinen physikali- 
schen Chemie, Berlin, Mayer & Müller. Geb. N. 0.0 

F. Krafft, Anorganische Chemie. 4. verm. u. ver 
ss. Auf. Leipzig F- Deuticke. N. 9. 

B. Naunyn, Die Entwickelung der inneren Medizin 
mit Hygiene und Bakteriologie im 19. Jahrh. Jena, 
Gustav Fischer. M. 1 

Gamalein, Elemente der allgemeinen Bakteri- 

Ikerlin, A. Hirschwald. N 
Frenkel, Die Lehre vom Skelett des Menschen. 
Gustav Fischer. M. 

B. Widmann, Gehör- und Smmbildung. 2. Aufl 
Leipzig, Carl Mereeburger. N. 3. 























None, 











Technologie. 
A. Riedler, Ueber die geschichtliche und zukünftige 
essutung der Technik. Berlin, Georg Reimer. M. 1 
Handbuch des deutschen Dünenhaues. _Mgb. von 
P. Gerhardt. Berlin, Paul Parey. Geb. N. 28. 





Kunstwissenschaft. 


Musikästheische 


‚X. Metz, Dos deutsche Kunslied 
eirschtungen. L.spig, C, Merschurger. N. I 
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P. Ab. Kuhn, Allgemeine Kunst Geschichte. 22. | Else Kustner-Michalitschke, Psyche. Gedichte, 
it. Köln, Benziger & Co. M.2 2. Auf, Wien, Wilhelm Braumüller & Sohn. M. 2,10. 
Herman Grimm, Leben Michelangelos. Heft 36 u. | Hauffs Werke. Testabdruck der illustriten Pracht 

Berlin, Spemann. Je M. 2. ausgabe hab. van C. Fiischlen. Stuitzart, Deulsche, 


Erz. Norman, Ii Campaniie di San Marco oder | Verlagsanstlt. Geb. M. 3 
Kunst und Aesthelik. Berlin, Leonhard Simon. M 

1. Schönhoff, Kriische Thenterbriefe. Zehn J 
Berliner Theater. Berlin, Ilugo Dermühler. M. 2 





Felix Dahn, Am Hof lerrm Karls, Vier Erzählungen. 
(eine Romane aus der Vülkerwanderung. XI] Leipzig, 
Breiikopf & Hrel. M. 5. 

Ruself Goette, König Heinrich der Vierte. Ein 














Moderne Dichtung, Schauspiel in 3 Aufzügen. Braunschweig, R. Saler 

Marie Itzerott, Frau Ada. Dramat. Studie in 1 Akt. | M. Görbing, Weben und Sireben. Gedichte 
Oldenburg, Schulze (A, Schwartz). N. Of Halle a, $, CA, Kammerer & Co. N. 1. 

HL. Roeder. „Leoni® oder Die Wortbrüchigen. Drama. | E, ler v.d. Planitz, Ein Königsmärchen. 6. Auf, 


ir, Druck Yon Hoffmann & Reber Berlin, A, Pichler & Co, Geb. M. 3. 
Björastjerme Björnson, Die Neurermählten. 2 Akte. | 6. J. Krauss, Des Meisters Ende. Roman. Berlin, 
2 Auf, München, Albert’Langen. M. 1,60 1901. 3. 450. 








Felix Dahn, Gedichte, " Auswahl des. Verfassers. Frh. von Ompteda, Novellen 
Leipzig, Breikopf & Härtel, M. 3 " Fontane & Co. M. 4, 
3 Deuti, Volkspoesie in oberöstereichischer Mund. | A. Tachechoff, Kin bekannter Herr. [Ges. Werke 


ar 4 W6/ Linz a. D, Selbstverlag, 180%. BL] Leipaig, Bögen Diederichs, M. 


3. ‚Abtheilung: Inserate. 








Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE ZU 
GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 


KTRA. Von @. KAIBEL. gehn. M. 6,-, in Leium. geb. n. N. T— 
LUCREZ BUCH II. Von R. weh. m. N. 4, in Leinw. geb. n. M. 5.— 
AETNA. Von S. SUDIAUS. sch. n. M. 6.—, in Leinw. gch. m. M. 7.— 











SOPHOKLES FI. 

















Demnächst sind in Aussicht genommen: 
CLEMENS ALEX. PAIDAGOGON, OYID IIEROIDEN. Von R. EHWALD. 
&. scmwanrz. | PLAUTUS RUDENS, Von FM. 
HERODOT Y. I. Von G. KAIhı TACITUS GE A. Von G 
MINDEIUS FELIK OCTAVIUS, Yon E. NORDEN. | VERGIL Acueis VI. Von E NORDEN 
AM dee Pien, dne Sarmlang winewnchflicher Commentare za erichhchen wu sialchen Ltenturweien schein 
Inn, bt Velpibuchhenlung ec wiihen Medtrla u begopen, Lügen anch Gnslne Sehr im Reue 
Bee ee Br oe Pen Den El SE NETBRIE 














RESTE 





Die Rände sind gehefet und gleichmässig gebunden durch jede Buchhandlung — auch zur Ansicht 
jerhältich. Ausführliche Prospekte stehen posifrei zu Diensten. 


KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 


ARE ner sen Werner er 
en Hethokre sn 

















A. Ludwich. n. .k. 20. 3 
aesarls, C. Hull, bel ewilis Hibei HI rec. A. Holder. 
a Horse 1 rengelam ve. Licam 4.1. ad Theaphlam 





Näascaliae apostolorum. Accadunt canonum qui di. | Ib- Prior. Sec. formam quse vid. Romanam rec 
Dir opocnlonen u Arımionum mine EL Fr Base me. ; 
Kdm. Hauler. Fasc. 1: Praefailo, frogment, imagines, | Pindafi Sarmina prolegg. et com. intr. ad. W. Christ, 








Ban. Hau un 
Erfolg ra seine a N Wecktein | Gier Scan, hrager. wet y. Pe Voclimen 
N Te de Areder Ba I ar Sa Fra 
Ä 1: As BI. CR. 1805 ke 
$ eophraste Charaktere, ha, übers. u. rl 
EHRE Dit win Teen ne len mb 
TEEN: Holen Fre Trrsyetans Iistorie rer. © Hude. Tom. I 
IOEINE Ger U 1 Fe 
IE Ihe Tau IE Bi er Maronls, P-, opera iterun rec; 0. Ribbeck- 
ES Ihr uk ken EEE VE More he Yobile 
mn: Bac Fe I. cn. VEN. "den. MER IE ne er Dan 
Ba ER 2 > Een 
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Im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig erschien soeben Heft II von dem 


Archiv für Papyrusforschung 


und verwandte Gebiete 
unter Mitwirkung von OTTO GRADENWITZ in Königsberg. Bixxakb P- GRENFSLL in Oxford, Arne $ Huxt in 


Oxford, PIERRE JOUGUET in Lie, FiLDERIC ©. KENYON I London, FuiT2 
in Leipzig, Jin 


Rom, 


P-Manarı 








Berlin, 
LE in Gent, 





herausgegeben von 
ULrIcH WILCKEN 
in Breslau 
Das Archiv für Papyrusforschung soll ein Centralorgan für dieselbe bilden, das sich die Fürderung der 


Iitterarisch 
(Wil es nicht etwa den innigen 
88 wind vielmehr alles, was zur Erklärung der P 
mögen es Iterarsche Nachrichten oder Steininschri 
Zeitschrift gehören. Der Hellenismus, wie er sich in 











Absterben ünler der Araberherrschaft entwickelt hat — das wird der Reifen sc 

Monnigfaltigen Einzeluntersuchungen innerlich zusammenschlilt 

Zeitschrift n jedem Hefte drei verschiedene Ableilungen, bieten 
"ht auf den internationalen Charakter dieser Sudien 

lienischer oder lateinischer Sprache bringen. 

Igen erscheinen, deren je 4 einen Band zum Preise von 20.6 bilden 


3) Mitelungen. Mit Ric 
ranzüsischer, englischer 
in der Stirke von 89 











Inhalt von Heft ? 


1. Aufsätze: 
U. v. Wilamowitz.M 
‚er Zeit Euergete' I 


Iendorff: Zwei Gedichte aus 








U. Wilcken: Eine neue Romanhandschri. 
Th. Mommsen: Zum ägsplischen Münzfuls- 

3.P. Mahally: A second edilion of some Pelrie 
‚par 


6. Lumbroso: Lettere al signor professoro Wilsken. II 








"Collinet ei P-Jouguet: Un procs plaitt devant 
1e juridisus Alexandre, 
3. €. Naber: Observallunculse ad papyros Juidicae 





Continventur.) 
0. Gradenwitz: Zur petition of Dionysia 


"Texte ebenso wie der Urkunden, der griechischen wre der Jateinschen. 


zur Aufgabe stell Dabei 


osammenhang, in dem die Popyri mit der sonstigen Tradition sichen, zerreiben, 
Ti beitragen kann oder seinerseits durch si beeuchtel wird, 

Osıraka oder ) 
jpien seit den Tagen Alexanders des Großen bis zu seinem 


inzen sein, gleichfalls zum Gebiet der neuen 








ir die notwendigerweise so 
Um die obigen Ziele zu erreichen, wird die 


1) Aufsätze, 











in deutscher, 
Hosen Helen 





Das Archiv wird in zw 








6. Zereteli: Über die Nationalispen in der Schrift der 
(rischischen Papyri. (Mit einer Tafel in Lichtiruck‘) 

w. Spiegelberg: Buchis, der helige Stier von Mer 
monthis. Zu Macrob. Sat. I. XXI 20 








I. Referate und Besprechungen. 
1. Mitteis: Neue Rechtsurkunden aus Osyrhynchos, 
Schule) 
U. Wileken: Zur Palaeographie. 
1. Mitteilungen 
eiedeich Krebs 4 
LP. Grenfe u. A.S. Hunt 
Papsri 


Alarge find of Piolemaic 





Zu kaufen wird gesucht 
Blätter f, litterar. Unterhaltung von 
FBeginn (1878), is 1804. 
Joseph Jolowicz in Posen. 





Verlagv. Huf. Sifcber nIena, 
Soeben erihien: 


Dr. Georg Adler, 
Sie In Bu, 


Die Zutunfe 


der 


Sozialen Stage. 


Preis: 60 Pfennige 











Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 


Verlag von 8. ®. Teubner in Leiprio. 
Für daS deutfehe Haus und bie Jugend: 
Deutiche Götter: und Heldenjagen. 


Fir Haus und Schale nad de been Duellen dorgeet 
von Dr. Adolf Sange. 
8. Preis geifiet 30. 75 Pf, vi gebunden 42. 50 Mr 


Zitat Batelng 1 Moicltans: Pentrar wat 
PER 



















a air 
Dänen. 3. Bean al 
cn und die 


kn 


VER urn, 








Karl Heinrid Acc. 








Wontleile Husnabe. 





_ GORTHRS SELBSTZRUGNISSE 


über seine Stellung zur 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. 
GEN. SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. 
2, verb. Auflage 8. 








Bier Zeit, in £ reihen Leimnanbbänden. Preis 4 Di 


Mut In 4 iyesen HS Yrtneten Telen: 
1.Xet: @udram. © 31. I.Rete Pie Mibelnngen 
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Verlag v. 














Meise ackes S 
deutscher chul - 


Michaelts- Ausgel 
In biegs. Leinwandband geb. n. Mk. 





u. astronom. Kal. (einschl. P: 
Censurlisten, Notizen, weis: 








u. gewürfeltes 


ve 


Schuljahr 1900/1901: 3. %'%%, 





ieten-Tafel), tägl. Notiz-i 


Genealogie, Schulw. des Reichs 
(Schulbeh., Besold.- u. Ponsionsverh., 
'echtigungsw., Forienordn.), Vei 





eine akad. geb. Lehrer, öffentl. Biblioth. 
Anl 





rzeichn., Bonutzg, zum 
Korrig., Post- u. Telogr-Geb., kirchl. 


inder, Stundenpläne, Schüler- u. 
w. 










Papier 





Verlag von 8. G. Teubner 


Dolkskunde 
amd Gymnafialunterridht. 
Zon Fr. Benfälag, 


Ale an Gonna I Khan. 0 
ME] ar. 8. 1900. ai. ci. —.80, 


ngergt kur die Serrbiten da umsergfihn 
ur. Sidehanh, anerfue Zerfafer De the Ara 
nice di reife der 

nefatunerrit or ef {06 an 
Bi vewenen en, Ci prä su 
nenn Abm 

den eher 

Srulgr, um in dm 

de dern 


ing. 


iten Wert für 
damit er de 
zu gegen, wie 
hung der Vetehunbe auf indem behibenden 
atmen unlerer Schulen nötig und mägtic iR, indem 
Die Öebiete des Beuken Unterrihte (evraunterricht, 
Yetäıe, uff, Miet, der deuicen Okfäihte, ro 
grand, der Maturlunde und Deo Sefengunterides, in 
866 alt. und nenfpradlicen Unterrichis unter difem 
Sefhrepuntt beiche 


Der Unterricht 
in der Gefundheitslehre 
auf den höheren Tehranflalten. 
Lo Franz Trrosha, 
ok dere 
126 ©] gr. 8. 1000. geh. Al. — 


Der Verfafler fuht darauf Gnzunirten, daß Fr den 
irn Se cn Be Sample, Das 
aut in der Piyiene eine nlgeme 

(fig in bei den ragen: U 
und? 


it und 
iR oe dune 





Verlag von B. &. Teubner In Leipzig. 


BRUNO EGGERT: 
PHONETISCHE UND METHODISCHE 
STUDIEN IN PARIS 
ZUR PRANIS DES NEUSPRACHLICHEN UNTERRICHTS. 

(VUN w. 108] gr. 8. 1900. geh. M.2.40, 
Der Verfasser Miete Neckschtungen und Stadien, di er In 


Paris gemacht Bat. Fr Derdcklehigt dabei in erster Linie die 
Bedtriise den raseösischen Untrichts in Deutschland und 














ie ale Neuphegen were Arpungen, wie de pe 
schen Fhgketen des Sprechen und Vertehane gtumsun, 
ausgebildet werden können. b 


Verlag von B. G. Teubner In Leipzig. 


Veröffentlichungen zur Geschichte des ge- 
Schulwesens im Albertinischen 

Sachsen. Herausgegeben im Aufırag des 
Sächsischen Gymnasilichrervereins. 1. Teil: 

rsicht über die geschichtliche Ent 

vickelung der Gymnasien. gr. 8. [VI 

2485) och. M 

Jahrbuch, statistisches, (Adressbuch der Schul- 
behörden und des Persanalbestandes) der 
höheren Schulen und heilpädagogischen 
Anstalten Deutschlands, Luxemhurgs und 
der Schweiz. Neue Fülge von Mushackes 
Schulkalender 1. Teil. Nach amıliche 
bearbeitet. XXI. Jahrgang. 1900, 
teilungen. 1. Abteilung, das Königreich 
Preussen enthaltend. Anhang: Verzeichnis 
der Mittelchulen. I. Abteilung, di 
schen Staaten (ausser Preussen), Luxem- 
burg, die Schweiz und stauist. Über- 
sicht über die höheren Schulen Deutsc 
lands enthaltend. Preis für beide Abteilungen. 
welche nicht einzeln abgegeben werden, in 
1 Band geh. „3,60; in 1 Band oder in 
2 Abteilungen in Leinwand geb. M 4.40. 


er 

































‚lag von Carl Graeser & Co. 
in Wien und Leipzig. 


Ne ne ie iangetenie. 
Griliparzer- Studien. = x 


Von Dr. Adolf Lichtenheld. 





Prof, Dr. F. O. Weise: Charakteristik 
der Lateinischen Sprache. 


2. Auflage. [Va 1728] gr. 8. gehn. 42.40. 


Sehen, us bereit in wwster mehrtah 
rent nd Ki paundihe Haan re 
Kran ea a ET Brake ra nun 

"rerlindn mehr fun Nachdenken 





2 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


D.Siadt A, 1. Atertum von €. Wachemuth 
Athen. \'na.n..%. 20 urn 1. Abt nk. 


Augustus \ %, Zt v: N Gardthausen 
We WEM [dm 
in Vorbereitung.) 
























Keine Schriten. 1. Bi. Römische Denk 
Brunn, ac —"Atalsche u. eruakische Den 
miler. nr 12 

Istronomische.v. W, Wisticonun 
Chronologie, i'inwu an. un 
icero im Wandeı der Jahrmundene von Th. Z 
Cicero ilenskı. Geschmackscn kart m. «H. 2a. 
D. Driehwechel Cie». 5 Procans 6%. Cacars 





Ermordg. x. O. E. Schmidt. n. #. 1 
Ciceros Villen v. 0.6. Schmidt. n. «4. 











md seine Zei %. AL Schaefer 
Demosthenes Aus" 3 bie ne Wr 
Elementum. Thessuns v.ıl.Diee m 4000 


Geschichte der griecbischen Ei. 
mologika von R Reitzenstein. 


Etymologika. 


ara 


Gewerbe u. Künste. 
Griech. u. Rüm. v 
Ale nf Bol, 
ik. Histo, d. at. Sprache v. H. Blase, 
Grammatik, \"Dimar. 3 Golling. It Hier: 
big, G.Landgraf, GEW. Müller. 3 lhSchmals, 
Fr Stolz, Jos. Thüssing, A. Weinhold. 1.1. Ein 
ielung u. Laulihre, 1. 3 Stnmmbildungsehie._ Von 
Er. Stolz. je m. .K. 1. (Fonsetzung u. 4. Pr) 
Studien 2. lat. Modasl 3. A, Dittmarn. 4. 8— 
in Führer duch die Ötentichen Sarınlangen 
Helbig, Führer wussicheräteränerinkom. 2ie. 
2. Au. Geschmack. ach. m. 4. er: Ausgabe 
mi Schreikpepier durefschossen geb. m. +4. 17 
(Die Hande sind einzem nicht käuffich) 


Das Heerwesen der Polemier und 
Heerwesen. kin inhesypiensunbauil Meyer. 
Para 


Kaiserzeit. 


jenen 
Kunstprosa, bi,'n die Zei der Henincance von 


Technologie u. Termin 
vogie d. 6. u. b.d 
Blümner $ ie. m. zahl 














Die geschieht. Literatur der rüm. 
Kaiserzeit von II. Peter. 2 Bände 





Litteratur. Felle. IR 


Gesch. der griech. Litt." der Alexandrinerzeit von 
Susemiht, 2 lite. n. ‚x. 3. 
Studien und Charakterisiken 2. griech, u. röm. Liter 





Gesch. von Teuffel. 2 Aufl m h12 
5. a. Kunsiprosa. 
Aus Lydien. Epigraphisch - geographische 


Lydien. kesenüchte, hier. 
Terauspeg. von 0. Rihbeck. 
U. Kiepert nt. 14 

ak Von über d. 

Mathematik. Nah Canon 


Math. x. Cantor. 


Zeitafeln 2. Gesch. d. Math. v 


von K. Buresch, 
Mi einer Karte von 








F. Mütter 





Grundzüge akröm. Metrik von Klotz. n 
Theorie &. musischen Künste d. Helenen 
bach u. Westphal. 3 Bien. 








Eupator v. Reinach 
Goetz nee 


Deutsch v. 


Mithradates 













Lexikon 4" griech, u. röm. Mt 
Mytholo: herausgeg. von Roscher. 1. Ik 
A Ib EN) u.a. 


2 im Erscheinen 
ion u. al N. Untersuch 2 
der nachnyken. griech. Kunst 
Bochtau. N. 15 Taf, 1 Plan 0. zahlr, Abb 
Text. In Law. kartını ck. Au 

n Der Dilferkreis des grischischen 
Physiologus. in. ses Kosnas Indikopienstes und 
Ohtateuch. Nach Handschriten der Blick, In 
Smyrma x. 3. Stezygowskt, m. . 12. (Dyzantin 


Archiv, Heft 2). 
auf rüm. Münzen x. Imhoo 


Porträtköpfe yıumer 2 Au. n..0. 3 


Auf. helle. u. hellenistischen Münzen von Imhof. 























Blumen ne lo 
h Tonga. Wandbier und rim. Saty- 
Puleinella. sic von a Dieterich. M. Tat 

PER AREA 
Quellenkunde. dusien von a schacten 
Nissen. Abt 3A neat. 2 ILAlı Au 

nr dm, 

Die stische Berasankeit v. Fr. Biata 





Redner. 1. au. 2 Aun me. 6.- 
(De Dane Sn aa Laie 
u ale Won, Eotmicshng sende Grund 
ROM. isses und Geschichte seiner Uauten. Auf 
12 Karten m 13 Talea darge. u. mi einem Diane 
& heiigen Sta sowie ner sindigechehtichen 
Eitelunk von A Schneider uob nok ide 
Fühgr dureh ie Ürentichen Sintlingen kseisher 


Altertümer in Rom von Wolfgang Helbig. 2 Die. 
2. Auf. Geschmacks. geb. n. .t. IS, Ausgabe mit 
Schreibpapier Qurchschossen geb. ni. Mer. (Die 


Hände aind einzeln nicht käul 














Ausgen. Satiren 4. Horaz. Persius u. Ju 
Satura. vn“ In Ireer meirlscher Übertragung. 
vH. Dimmer. Geschmackr. karlım «.d 
s (Geschichte 8.8 von Freeman. Deutsch 
Sieilien. “D.Lupus Wu ı.ld. je... en 

Die Siogesgätin. Entwurf der Ge 





Siegesgöttin. schichte einer antiken Idcalgestalt 


von Er. Studniezka. Ni 12 Taleln. n. ke 2 


Sprache. Kenn 


stein, Thesaurus v. I, Diels. 
Charakteristik d. Intem. Sp 


PAR 
Staatsaltertüimer. Non Gr Gilbert Lnd 
Led. u.Ahen) 2.Au. nd No DLR Bd 
Staatsverfassung, ee Herzog 
Ehe ned 
Staatsverträge Yan senta lien 
Trajangsäule. Tau. chnse Kit, Sat 


dem "Säulenrehet erzcht von 
E. Petersen. I. Der ersie Krieg, Gsschmackrel 
kart. m. 10 

Verfluchungstafeln, Kinn ne nn 
Volksetymologie, Ya ns: 
Zinsfuss. uns‘ 


Zinst, i. griech. rim 
Deraree 





E. Vorarbeit 2. eiech, u 
Pre 

















Alter 
tum bie auf Justiniun von 3. Willeter. 
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Encyklopädie der Mathemathischen Wissenschaften 


mit Einschluss Ihrer Anwendungen. Herausgexchen im Auftrage der Akademieen dor Wissen- 

schaften zu München und Wien un! der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
sonsie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 

Tahrlich 1 Wand in 4-5 Heften. gr. 8, 1809-1006 











1u 7 Bänden zu je etwa 40 Dos 











Band 1 1d Algebra, red. von W. Fr. Meyer | Danıl VI: 1. Geodäsle u. Geophyeik, rel. von E.Wiechert 
in Köniesberz. in Göttingen, 
— 11: Analyals, rei. von H. Burkhardt. io = Y1:2, Astronomie, red.vonH.Burkhardt in Zürich 





Zn: Geometrie, red, von W. Fr. Meyer in — VIR: Schlusshand, historlache, philosophlsche un 
herz. dlaktische Fragen behanelnd, sowie Gent 
rel. von E, Klein In Gcttingen. ter zu Band I-VI Mrs 
von A. Sommerfeld in Clausthal Konigsbern. 
1 Eneyklapadie iet es, In knapper Form, aber mit 
(ellung der mathematische, Ah Ihrem gegen 
zu geben und zugleich \ 
mathematischen Met 
Sabei wicht auf di 






















"gerichern 
ickelu 














Herren W jerich in Wien, F Klein in GM 

Ann in Wien, II. Weber in Stmechüng, sieht der Kedaktion zur Se 

Bisher erschienen: Band I, 1 und 1,2 zu Mk. 340: 1,3 zu Mk. 380: 1,4 u Mk. 480: I, 5 zu Mk, 60 
1,1 al Mk. 480: 11,90 zu Mk. 3,50 und IN, 3 zu Mk, 4.80. 


Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht. 


halt und Organisation. der exakten Unterrichte- 
n und gehobenen Bürgerschulen. 
ktionen für mathemat. und naturwissenschaftl. Unterricht in den Ver 
. Naturforscher, Seminar- und Velksschulichrer. Herausgegeben v 
3. C. V. Hoffmann. 
1900. 7.8. Preis für den Jahngung von 8 Heften 
m NK 120. Generalrester su Jahrgang 1-25 unter ler Prese. 
Diese Zeitschrift hat zit ihrem Bestehen auf ılem Gebiete den höheren Schuhwesene erflgeich 
zenirkt und It nicht nur In Deutschland, sondern auch hm Auslande weit verbreitet, Sie hit trotz mancher 
ch ihrem Muster nengegröndeler Ahnlicher Organe. Ahre Tedeutung ortdantrad sich erhalten. Ihr 





















an Gyinnasien, Realschulen, Lehrerse 








Zugleich Organ der $ 
sammlungen der Phil 






31. Jahren 
























Wert beruht haupdsüchlich in er Mannigfaltiekeit ihrer Inhalte: I. Orieinal- Artikel, Aufriben, 
Hepertorium, 2. Litterarische Berichte: Bezensionen, Programm und deumalschuu, Biblioerap 
5. Padagogische Zei Berichte üller höheren Schülßeren Überhaupt und insbesondere Aber Vor 
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Deu u.ReigoninSoptkies Die Toten und ihre Neiche, 


Graph, ira rinnen yes a) 


5 3 ist unhalıbar. Wer kann dem z, B. mit H. aus 
Theologie und Kirchenwesen, em: Texnk berünlescnr  dnsa dir Praphkt 1,3 
Otto Happel, Das Buch des Propheten Habackuk | — 4 im Geiste feinliche Unterdrückung sche 
Orkan. Würzburg, A Göbel, 190. Vu. 718.0 | (vgl. dagegen 2, 1), oder wer wird denn 1, 12 
Mi aut die Zukunf bezieben? 1. 2-4 und 12-17 
Der Verfasser sucht eine neue Hypothese | Leziclen gegenwärtig Als morsche 
über Ursprung und Sinn der schwierigen Propheile | Sıltze seiner H namenich 
Hiabakukı in Kurs zu setzen, Dre ältere Stücke: | die allegorhche E 17. Ge 
1.6-11. 2,5—8 und 3, 13-15, woron das | schn auch die Deutung der Strallen 
erste sich ursprünglich auf das historische Volk | 3, 4 a ch oier der Berge, des Meeres 
der Chuldäer bezog, seien von dem Verfasser | und der Ströme 3, 6. 8 und 9 auf Völker! Im 
des jetzigen Büchleins „mit eigenen Zuthnten zu | Ucbrigen hat der Verfasser Unbefangenheit und 
einem kunstvollen Ganzen“ verwoben worden, | such exegetisches Geschick, letzteres mit eine 
Zu dem noch die Hand eines oder zweier Schrift. | Stich ins Spitzinlige und Pülige. Die Arlchen 
Seller 2, 18-20 fügte (S. 18.1), Rragch sch, | füherer Erklärer, besonders katholischer, hat er 
0 Habakuk der Verfasser der älteren Stücke — | Hleisig und gründlich studiert. $. 21 fehl der 
Waanach Happeldaswahrscheinichere — oder des | keine Propbeienkommentar von Nawack, den H. 
ganzen Rüchleins, abgeschen von 2, 18-20, sch. | S, 6 freilich kennt. und dic Aufsätze Rothsteins 
Für dieses gebe „die Zeit der beginnenden | (Thenl. Sud, u. Krt. 1994, 8, 514) und Laner- 
sgrochen Unterdrückung den einig (1) passenden | Durgs (Theol. Zeisehr. aus d. Schwei 1896, 
Hintergrunde (8. 8), en schidere „direkt den | &. 746), der exlsche Herkunft unserer Pro: 
grossen schatologlschen Gottesfind® (8. 2). |pheikt befärworter. 
Dieser sel gemeint mit dem Challier‘ der Verse | | Iirbach 3. Rlelagau. 
1, 6-11, die den Krystalistionspunkt des Georg Beer (Strassburg) 
ganzen Röchleins und den wörtlichen Inhalt der 
3, 2 angezeigten Tafeinschri Llden. 11. wendet | Chr. A. Bugge, Da 







































Christenthum als Religion 





Also die für Kapitel 3 zweifellos nothwendige | des Fortschritts. Zwei Abhandlungen: „Das soz 
eschatologische Deutung auch nuf die 2 ersten | ale Programm des Apostels Paulus“. „Die Inspration 





griechischen Zeitalter lebenden Hersteller der | "7 58% M Ii0. 
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'ortschritts. dartbum- will, 
orthodoxe Lehre von 
ft auf die Annahme 
zurückzuführen und 


Sinne des unendlichen 
während die zweite. die 
der Inspiration der Sch 
inspirirter_ Persönlichkeiten 
überhaupt durch einen allgemeinen, nach poeti- 
schen und philosophischen Analogien gebildeten 
Begriff zu ersetzen sucht, Wenn nun freilich 
Paulus selbst bekanntlich weder den Sklaven- 
stand noch die untergeordnete soziale Stellung 
der Frauen irgendwie als ein zu beseitigendes 
Unrecht empfunden, vielmehr in beiderlei Bc- 
tiehungen die Schranken der antiken Anschauung 
ufrecht erhalten hat, so erklärt dies unser Verl 
aus einem der götlichen Weltordnung einge“ 
süfteten System der „Proviorien“, vormi 
dessen das System der „Prinzipien“ sich nur 
in moderirtem Tempo reulisiren darf, so dass 
wir immer nor in unendlicher Annäherung an das 
was Niemand. bezweifeln 


























Strassburg i. E. H. Holtzmann. 


Max Koch, Der Ordo Salutis in der lt-luch 
rischen Dogmatik. _ Nerlin, Alexander Duncker, 
1899, 2 Dim 1905.89 MA 
Die Lehre der altlutberischen Dogmatik er- 

scheint einer nur oberflächlichen Kenntniss als 

eine in sich einheitliche, beharrende, starre Ge- 

1 In der That ist damals eine 

Geisteseinheit in der Theologie herrschend ge- 

wesen, die uns als etwas völlig Fremdes an- 

muther. Aber für eine genauere Erkenntniss 
zeigen sich in der scheinbaren Einheit Unter 
schiede, in der Beharrung mancherlei Entwick- 
lung, in der Starrheit leidenschaftlich geführte 

Kämpfe. Der Verf. der vorliegenden Schrift hat 

sich daran gewagt, mit seiner Untersuchung in 

dieses wenig erquickliche und auch im Ganzen 











'kenmasse. 

















wenig erforschte Gebiet einzudringen; und zwar 
Fichtet er seine Rorschungen auf das Werden 
der Lehre vom Ordo salutis. — Vor Kurzem 
hat Kaftan in seiner Dogmatik diese ganze Lehre 
als ein in sich ungleichartiges Gebilde aufgelöst 
und den Stoff zum Theil in dem Abschnitt vom 
Werk Christ, zum Theil in dem von den Gnaden 
mitteln bebandelt, zum Theil auch in die ci 
liche Ethik verwiesen. Dieses Verfahren Kafı 
scheintseine Rechtfertigung durch Kochshistorische 
Studie zu finden. Der Grundgedanke, der in 
der ganzen Schrift ausgeführt wird, ist der: di 
Neilsordnungslehre. der Wittenberger Orthodoxic, 

beiteutet 














besonders eines Quenstedt und Calov 





eine Neuerung in der evangelischen Theologie 
Die Heilsaneignung wird bier nicht mehr aufge 
fasst als die durch das Zeugniss des Evangeli- 
ums geweckte Glaubenshingabe an Jes 
und Gewinnung di m uns gegebeı 
Rein sondern sie wird zurückgeführt auf. die 
Kraftmitheilang einer geheimnissvollen göttlichen 
Ursache, des heiligen Geistes, auf einen durch 








n Christum 








bene“ 











ihn gewirkten hyperphysischen Prozess. Diese, 
Wirkung des heiligen Geistes, die gratia spiritus 
sancti applicatrix, witt jetzt neben das Werk 
Jesu Christi, so dass dieses letztere nur die 
Voraussetzung für jene selbständige 

Gottes auf das Wesen des Menschen bildet 
ganze Lehre ist eine metaphysische Deutung des. 
evangelischen Heilserlebnisses; diese metaphysi- 
sche Fassung aber bedeutet ein Abschen von 
den konkreten, geschichtlichen und 
Beziehungen des Vorgangs und ein Achten nur 
auf die hinter den bewussten Lebensikten lic- 
genden Verhältnisse des gäulichen und mensch- 
lichen Seins überhaupt. Besonders in einem 
Glied des ordo salutis, in der Lehre von der 
unio mystica, zeigt sich diese metaphysische 
Wendung. — Der Verf, erläutert seine These be- 
sonders durch die Betrachtung des theologischen 
Streits zwischen den Wittenberger Philosophen 
Bilefeld und Reinhard und den Jenensern, be- 
sonders Musäus. Er fragt dann weiter nach 
den Faktoren, durch welche diese Bildung 
zu Stande gekommen weier die neue 
‚ch-katholische Scholastik, noch die refor- 
mirte Lichre hat sie hervorgerufen, sondern im 
Kampf gegen die Helmstädter Theologie und 
gegen ibre Annäherung an römische Lehre hat 
die Lehre vom ardo salutis ihre schärfste Zu 
spitzung erhalten. Zum Schluss stellt der Verf. 
die letzten Gründe und Folgen dieser Entwick“ 
lung zusammen. 

Die Abhandlung ist nicht ganz leicht ge- 
schrieben; sie hätte wohl auch einfacher ange- 
legt werden können. Ueber der Bälle der 

‚welbeiten und der Peinheit der Distinktionen, 
die in Betracht gezogen werden müssen, droht 
der Ueberblick über die Thatsachen, in denen 
die Entwicklung zu Tage wit, zum Theil ver- 
Toren zu gehen. Daher bleibt die kurze Ueber- 
sicht über das Material, die Herm. Schultz in 
seinem Aufsatz über den ordo salutis (Studie 



























































Kritiken 1899, 3. Hef) giebt, doch von 
Werth. Aber für den, der sich in die Sache 
vertieft, gewinnt die Untersuchung doch etwas 





Spannendes. Leider werden nur Wenige die 
Geduld zur genauen und vollständigen Lektüre 
haben. — Ein entscheidendes Urtheil über alle 
Aufstellungen des Verf,s zu fällen wäre nur im 
Stande, wer selbst die ganze Frage nach den 
Qud jpisache scheint 
mir das Richtige getroffen. Hinzelnes ist viel 
leicht zu scharf beleuchtet und zu scharfsinmig 
herausgelesen. Bisweilen macht die Darstellung 
‚ten Eindruck, dass die Bildung des ordo salat 
überhaupt, nicht nur die bestimmte Art und 
Weise der Ausbildung, eine metaphysische Ver- 
kehrung der evangelischen Gedanken darstelle 
In Wahrheit entspringt das Lebrstück selbst doch 
wohl in erster Linie dem Systemausirungsbeilürf- 
iss, dem Bestreben, die biblischen und kateche- 











studirt. hätte. In der Hi 
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tischen Begriffe, in denen das Werden des 
Heilsiebens verdeutlicht wird, zu einem Ganzen 
zusammenzuarbeiten, das die evangelischen Ge 
danken von der Gnade zu korrektem Ausdruck 
bringt, Daher ist auch für die heutige Dogmatik 
nicht ein Streichen dieses Lehrstücks nach Kaf- 
tan Vorgang, sondern eine Umgestaltung im 
evangelischen Sinn geboten. — Schärfer dürfte 
vielleicht auch hervortreten, dass die metaphysische 
Wendung vor Allem am Begriff des heiligen 
Geistes hängt. Sie tritt überall da ein. wo der 
heilige Geist nicht alt der Geist Jesü Christi in 
seinen historischen und ethisch gearteten Wir- 
kungen gefasst wird, sondern als die göulic 
Kraft oder Materie, die aus der transscendenten 
Welt in das menschliche Innenleben hineingreift. 
Diese Auffassung aber findet sich bei den Refor- 

‚atoren neben den Ansätzen zu einem geschicht- 
lichen und ethischen Verständnis des Geistes- 
begriff. Und hat sie nicht weiter rückwärts 
ihre Wurzeln in der dappelseitigen Anschauung 
vom Geist bei Paulus? 

Halle a. S. 





























Max Reischle, 


Eberhard Vischer, Albrecht Ritschls Anschau 
ung von evangelischem Glauben und Leben. 
(Sammlung gemeinverständlicher Vortrüge und Schriften 
aux dem Gebiet der Theologie und Reigionsgeschichte 
1%] Tübingen, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), Ihw 
365. 9%. NO. 

Die kleine Schrift verfolgt den Zweck, ge- 
bildeten Nichtheologen die Grundgedanken und 
die treibenden Motive der Theologie Albrecht 
Ritschls verständlich zu mi Sie hut das 
in trefflichster, einwandsfr e. Denn sie 
stellt mit Recht als das wesentlichste Charakteri 
stikum in Ritschls theologischer Grundposition 
seine historische Betrachtungweise hin, d.h 
Betonung und Werthung les geschichtlichen 
Christenthums, und zeigt, wie von d 
wohl die Polemik gegen die „natürliche“ Religion 
































des Rationalismus, wie diejenige gegen das 
Prömmigkeits-Ideal des Pictismus zu verstehen 
ist. Die Vorzöge, die darin nach beiden Seiten 





hin dem herkömmlichen theologischen Betrieb und 
der auch im Protestantismus noch weitverbreiteten 
katholisirenden Auffassung des, christlich-religiösen 
Lebens gegenüber liegen, werden klar heraus- 
gestellt; auf die Schranken. die freilich ebenda- 
mit gegeben sind, wird wenigstens andeutend 
hingewiesen. 

Steglitz b. Berlin. 
Hermann Jacoby, Neutestamentliche 

Köniesberg 4. Pe, Thomas & Oppermann. 

Wan sht NH 

Der Verf. will mit seinem Werke die „erste in s 
\wissenschaflichem Sl gehaltene neutestamentiche 
Sarbieten, für die nach selner Meinung cın Bedürfniss 
vorbegt, da einerseits „iheis oberlächliche. hell Ir 
{hümliche Beurteilungen” der neutestamentlichen Si 
Ichre zu nahe treten, andererseits bei dem Interesse der 








G. Wobbermin. 


Eimik 
1900. XI 

















„gebildeten und ernster gerichteten Zeitgenossen“ für 
Aihische Fragen die Frage im Nittelpunkt siche, „ob und 
inwieweit die Grundsätze der neulostamenl 

auch für die Gegenwart maassgehend 
Sein Werk gliedert der Verl. in vier Bücher. Das erste 
behandelt die Lehre Jesu nach Grundlegung und Aus- 
führung, das zweite den rief des Jacohus, bej dem 
ie Wnische lehandlung einen grösseren Kaum ein. 
nimmt, den Irief an die Hebraer und den ersten Brief 
des Petrus, „Das dritte Buch ist eine Darlesung. der 
paulinischen Lehre nach Grundlegung und Ausgestaltung 
Sährend in dem vierten kürzesten Buche die synopli. 
schen Exangelien und die Apostelgeschichte die johannei 
schen Schriten, der Brief des Judas und er zweite 
rief des Petrus durchgenommen werden. Den Stand. 
punkt des Verf lässt auf das Deutlichste sein Schlus 
Katz erkennen: „Das hchste sitliche Ziel, das diese 
Idie Nienschhei] erreichen kann. it die Erfüllung der 
(Gebote der neutestamentlichen INK”. 








Philosophie und Pädagogik. 


Franz von Tessen-Wesierski, Di 
Ingen des Wunerbegriftes nach Thomas von 
Aquin, (Jahrbuch für Philosophie und sjekulaive 
Tneolo jänzungsheft V.] Paderborn. Ferdi 

Im. az sont M 2m 





Grund 





Die Abhandlung will den Wunderbegriff apo 
logetisch begr Sie will als der erste 
Theil betrachtet der später durch. die 
eigentliche Lehre vom Wunder, durch 
eine kriisch-geschichtliche Darstellung. der Lehre 
vom Wunder seine Foruführung finden werde 

Theil handelt «s sich um die 












In diesem ersten 
Grundlagen des Wunderbegriff 








| Veber die Metborte, wie diese ‚apologetische‘ 
| Untersuchung geführt wird, ist hier nicht weiter 
| zu rechten, da sie in dieser Hinsich der reine 
usdruck ihrer neuthomistischen Schulgrundsätze 

ist. Das heemet formell, dns in erster 
ie Thomas befragt und zur Geltung gebracht 









nur in obliquo wird die Wirklichkeit selber 
ins Auge gefasst. Sachlich erklärt 
Conereta durch Abstracta, indem man die letzte. 
ren als omtologische Atome «lenkt, abgestft 
der Hierarchie wegorien. des 
nung 
also 


man die 





nach der zehn 
Aristoteles: durch deren Verbindung und Tre 
baut man dann die Wirklich 
‚ganz nach Art der mechanistscl 
Der erste Abschnitt ist wohl als Darlegung 
der psychologischen Grundlage des Wunders 
zu füssen, woru dann im zweiten Abschnitt die 
kosmologische Grundlage kommt: denn der 
Titel spricht von Grundlagen. In der Inhalts- 
‚chführung) tritt lies nicht her- 
benso erregt diese den Eindruck, als ob 
nur der erste Abschnitt eine exegetische Ent 
wicklung des Wunderbegriffs nach Thomas wäre, 














Theorie 




















| der zweite nicht ebenso eine exegetische Ent“ 
wicklung seiner kosmologischen Grundlage nach 
Thomas. 

‚Die Psychologie des Wunders‘ lässt, ‚lie 





Verwunderung‘ als dessen seelische Wurzel er- 
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kennen: der Verf. entwickelt darum eingchend 
die Theorie des Aquinaten über die bierherge- 
hörigen. Seelenzustände, die darauf be- 
rubende Terminologie des Wunders und seiner 


Synoayma, 











Als Elemente des Wunderbegriffs 
werden bezeichnet: 1. die göttliche Ursächlich- 

rhabenheit über die Naturkraft; 
Ungewöhnlichkeit. Die beiden letzteren 
sind wohl mit. dem identisch, was Thomas als 
das Arduum und Insoltum bezeichnet, obgleich 















v Tessen-Wisierski hierin ganz neue Merkmale 
zu finden glaubt. Vgl. S. 4447, 

Die (kosmologische) Grundlage des Wuniler 
begriffe ist die Natur: d Bedeutung die- 
ses Wortes werden aus Thomas und Aristoteles 
dargelegt. Sie ist das innere Prinzip der Be 
wegung und Ruhe, der Akivitit und Passixität 

den Dingen (8. 54. 55). v. T-W. 
übersehen, «lass schon Aristoteles (in den von 
ibm zititen Stellen) die Natur als das Prinzip 
der Bewegung und Ruhe in den Ding 
stimmt hat, zumal wenn ihm die Ruhe als Zweck 
der Bewegung galt. Der Umstand, dass Thomas, 
sie nicht nur als Prinzip, sondern (im Anschluss 





scheint zu 











an Albert den Grossen) auch als Ursache (causı) 
der Bewegung bezeichnet, giebt Anlass zu einer 
Erörterung über den Unterschiel dieser beiden 
Begriffe 

SOT.W. scheintArnu zuzustimmen, der annimmt, 





dus Prinzip bedeute passives Prinzip, die Ursache 

aktives Prinzip ($. 56). Hingegen wird $. 81. 

112 Prinzip als dasjenige bestimmt, von dem ein 

anderes ausgeht, aber nur mit prioritas ordinis, 

inluss des Einen und Abhängigkeit des 

Andern, sowie ohne Verschiedenheit des Princi 
Di 








ohne 





piatum "vom Prinzip. Verschiedenheit. der 

kung wird S. 96. 97 als 
und wesentlich bezeichnet., Da nun die vier 
Formen der Ursächlichkeit (caw 
effciens, Analis) nach dem Sprachgebrauch 
der Scholastik steis als ca als Prin 
zipien aufgeführt werden, müsste sich die Rich- 
tigkeit. der obigen Begriffsbesuimmung hier er- 








materials, for- 











proben (S. 97). Hiernach wäre die Pormal- un! 
Kinalursache von ihrem Principiatum real und 
wesentlich verschieden, uder man darf sie nicht 





nennen. x. DW. wird die erstere 
jedenfalls ablehnen: allein dann falle 
Unterscheidung von Prinzip und Ur- 
sache. Klarheit und Folgestrenge kann hier am 
wenigsten entbehrt werden, 
Causalgesetz handel, 
Metaphysik abhängt. Für 
der Gottesbegrif und das Geheimnis der gött- 
lichen Dreieinigkeit in Betracht: allein die Theori 
des Verf.s vom Prinzip eignet sich nicht zur An- 
wendung auf die Gottheit. Denn später wird hei 














von dem die 
Theologe 





ganze | 
Kommt 











der Erklärung des Begriffes ‚Ordnung‘ gelchrt, 
die Ordnung besage die Beziehung zwischen prin 
Sipium und prineipiatum  (ardo semper dictur | 








a es sich um das | 4 
| 





respectu prineipii $. 116. 118), und jeder ordu 
bringe Priorität und Verschiedenheit (distincio) 
mit sich, ja sogar eine distinctio secundum re 

Sns-1ıs), ‚das Prinzip sci 
‚Prius, sei es nun ein logisches oder reales 








Noch mehr. 





Prius, jeienfalls ciwas Vollkommeneres als dus 
Posteriust (8. 117), 

Die bewirkende Ursuche (causa eficiens) wird 
eben sillschweigend mit der Ursache überhaupt 
gleichgesetzt, d. h. der Begriff ‚Ursache wird au 
Ginmal viel enger genommen. Allein auch bier- 








bei herrscht Unklarheit. Die causa efciens sch 
jene Ursache, welche durch ihre Thätigkeit 
die Wirkung hervorbringt (S. 97). Plötzlich 


(8.99) empfangen wir von v. T.-W. die Belchrung 
ategorie der actio gehört aber nur die 

Actio transiens, die im eigentlichen S 
Veränderung, 














enannt wird, und stets mit ci 











‚m motus verbunden ist,“ — Ist die imma. 
mente Thätigkeit des Geistes eıwa keine Thätig- 
keit? oder nur im uneigentlichen Sinne} — Das 


ist selbstwerständlich, dass die Ui 
durch ci 


ache, welche 
ut eine von ihr 





© nach aussen, d.h 








verschiedene Wirkung. zielende Thätigk 
wirkt, von dieser Wirkung verschieden "sein 
muss. Aber woher nimmt man das Recht, be- 









sonders als Vertreter einer geistigen Weh 
anschauung, die Begriffe ‚Ursache‘ und ‚Thäuig 
keit‘ auf die nach aussen gehende Wirksumkeit 











einzuschränken? 

Die scholastische Befangenheit des Verf.s be 
kundet sich dem Begriff des Natargesetzes 
gegenüber; v. T.-W. kann sich mit diesem nicht 
befreunden, weil Thomas ihn für die Körperwelt 

1 Kennt (5. 106-111. 72). Auch der Aus 
druck ‚Kraft‘, ‚Naturkraft‘ erregt ihm Misstrauen; 
er glaubt, die moderne „Art und Weise, wie m 



























sich die Naturkräfte vorstellt, laufe auf eine 
Personificntion derselben binaus® ($. 73. 108). In 
mancher Hinsicht wohl: insoweit man auf die 





metaphysische Ergänzung des Kraft- und Gesetz 
begriffes verzichtet. Ob aher die ontologisch. 
mechanische Konstruktion mit den Entitäten 

Virtus, Determination 

und Inklination der Körper dem Problem «es 

gerecht werde, ist mir zweifelhaft. 

der Erklärung der Begriffe des Gewalt 
samen und Künstlichen bleibt eine folgenschwe: 

„Deus movendo volntatem non 

‚dat ei propriam inclinationem.“ 
Alles Böse ist nach thomisti 


Substanz, Vis, Potentia, 
















schen Grundsätzen nur möglich unter dem Ge 
sichtspunkt des (vermeintlich) Guten. 
eines Irrthums (S. 103). 

Bedenklich ist mir die mystische Art, wie 
das Geschöpf durch die übernatürliche Kraft- 
begabung „zu Gott emporgehoben wird, gleich 
sam am göulichen Wesen parüzipiri® ($. 127 
130). Wie kann das Geschöpf an der „eisen 
sten Volikommenheit“ Gottes theilnchmen, wenn 





.d intolge 
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diese in der lautersten vollkommensten Seins- 
wirklichkeit besteht und die aus sich selbst 
nde Unendlichkeit bezeichnet? (S. 135). Wird 
ferner die überaatürliche Wirkung für ein so zu 
Gott emporgehobenes Geschöpf nicht natörlich? 
Volle Anerkennung aolle ich der energi- 
schen Hervorhebung v. T.-W.s, dass Gott (und 
alles auf Gott Bezögliche) über den Unterschied 
von Natürlich und Uebernatürlich erhaben sei. 
Befremdlich ist mir hingegen die Lehre des 
Verf.s: „Vermöge seines Intellektes kann der 
Mensch jedes geschüpfliche Sein erkennen und 
verstchen® ($. 35. 36), nicht aber das Schöpfe- 
fische. Auch scheint mir die natürliche Gott 
ebenbildlichkeit des. Gei die Ausfüh- 
ingen auf $. 136. 137 in Frage gestellt, Die 
Geistigkeit steht und fält mit der Unbeschränkt 
heit der vernönfüg-sitlichen Anlage für Wahrheit 
und Vollkommenheit überhaupt. { 
Das Problem des Wunders ist jedenfalls 
ernste Probe für wissenschafiliche Methoden. 
warten wir ab, wie sich diejenige des Verf 
daran bewährt, wenn er die begonnene Aufgabe 
in der angekündigten Weise. durchführt 


Würzburg. 










































Herman Schell 


Walther Reichel, Sprachpsychologische Studien. 
Vier Abhandlungen über Woristellung und Betonung 
des Deutschen in der Gegenwart, Sparsamkeit, Ne: 
ründung der Normalsprache. Halle, M. Niemeyer 
1807. IV 3975. Mod 
Das allgemeine Thema ist die Erforschung 

der geistigen Vorgänge beim Sprechen. 1. Die 

„deskriptine Grammatik Ihre die Gesetze 

Kennen, nach denen in der Mittheilung d 

wünschte Vorstellung ‚übertragen wird. Da diese 

Gesetze den Sprachgebrauch bilden, so sei der 
prachgebrauch möglichst festzustellen und, da 

Fehler gemacht würden, gegen diese Fehler zu 

kämpfen. Die Wortstellung des Neuhochdeutschen 

sei strenger als die frühere, aber nur in der Schrit 

Si ung, rhetorischer zu werden 
frühere Verwendung einer Stellung abzu 
sobald es geht, und neue Stellungen in 

;prachgebrauch aufzunehmen, welche die 

Wirkung der Rede in erwünschter Weise sichern, 

Il. Die deutsche Betonung der Gegenwart zeige 

Fehler. Ein Fehler sei eine Ausılrucksweise 

immer dann, wenn sie in einem ausgebildeten 

Sprachbewrusstsein eine andere Vorstellung erregt, 

als der Sprechende wollte. Der Verl. neigt, 

wie sein eigener Druck zeigt, zu der Meinung, 

dass die Betonung durch mancherlei A 

zu sichern sei. MI. Sparsamkeit 

wachting führt zu einer Wördigung der Ellipse 
und der Metapher ($. 78). Ellipse nennt der 


















































Verf. die Weise, die den Ausdruk. ungenauer 
macht, als er in andern Pällen lautet ($. 138 
IV. Begrünung ler Normalsprache. An 





könne man denken, weil die Kontrolle des Ge- 









sprochenen. dure 
Schrift begünstigt 


werde. 
„Normal-Grammauk“ bestehe darin, 
Bedürfnisse der Sprache 

Veränderungen, 

suchen; 
möglichen Arten der Befriedigung zusammenzu- 
stellen, 


der Die Aufgabe 
die 


den 


uzufinden 
ihr 
für diese Bedürfnisse die verschieilenen 





die sich in ihr durchzusetzen 





anderer Sprachen; un 
(8. 235. vgl. 2 

doch auch der Verf. eine allgemeine Ten 

denz zu Regeln oder Normativ-Bestimmungen. 

Der Ref. kann ihm darin weniger folgen als in 
r Polemik gegen andere (unhistorische) Be- 

ühungen dieser Art, die der Verf. mit Recht 

201.233. 259. SI7L. 
KR 














ablehnt, wie 


Berlin. hmann. 





Hugo Münsterberg, Grundzüge der Psychologie. 


1a 1: Allgemeiner Th.: Die Prinzipien der Paycha. 
Huzie. Leipzig, Johann Ambrosius Harth, 1900. XI 
Wenns. he N. 12 





Die Absicht des Werkes, über das wir in Kurzem 
ausführlich berichten zu Künnen hoffen, wird in folgen. 
Sen Sätzen des Vorworles erläutert: „das Werk will 
Iicht darstellen, sondern diskuiren, und auch, wenn cs 
Sich um die Thatsachen handelt, will es weniger be 
Achten als aussondern und verlinden, damit aus der 
inendlichen Nannigfaligkeit der Züge sich wirklich en 











heniche Grundzüge allmahlich herausheben Die 
‚Aufgabe des Buches It erfült, wenn es zu neuem Ueber 
Senken der Probleme anregt, nuch wenn Ändere zu 








Anderen Lösungen gen, . wenn cs das Dedirt 
miss nach einheiliehem Zusammenhang der psycholo- 
gischen Erkenntnisse verielt.und es dem Zeibewusst. 
Sein näher bingt, wie schr nuch in der Paycholog 

mit Gosihes Wort, alles „Faktische schon Theorie“ st 
Die erste Abtheiung des vorliegenden 1. Bandes ist der 
Aufgabe der Vaycholopie, die zweite den psychischer 
Ohjexten, die dritte Jem psychischen Zusammenh 
gewidmet. 











Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Katalog der Bibliothek der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft. 1. Band 











Drucke, 2. Aulloge. Nearbeitet von R. Pischel, 
A. Fischer, G. Jacob. Leipzig, in Kom- 
mission bei F. A, Droekhaus, 1900. VII u. 7268, 
mm 

Die freudige Anerkennung, mit welcher 


Bleischer in der Zeitschrift der Deutachen Morgen- 
länd. Gesellschaft 1880, $, 215 das Erscheinen 
der durch den verewigten August Müller g 
arbeiteten ersten Auflage des Kataloge der 
Bibliothek der DMG. begrüsst hat, gilt in ge- 
steigertem Maasse dieser neuen Darstellung der 
seither von der Universitätsbibliothek in Halle 
beherbergte Bi 

ist sie. durch 
von reichl 














‚ei. Ausser der regelmässigen 
Accession die legatarische 

verleibung igen Fachbibliotheken 
hervorragender Orientalisten sowie durch crheb 
liche Schenkungen in bedeutendem Mansse. er- 
weitert worden. Dieser Zuwachs, sowie das mit 
der Universitätsbibliothck in Nalle eingegangene 
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Verhähniss, Bedürfnis nach. einer 


völl 


Negte das 
m Neugestaltung 
n dem vorliegenden Bande in mustergüliger 
verkörpert ist. Sein Umfang umfasst nabe- 
zu das Vierfache seines Vorgängers, und dies 
Verhältniss kann uns einen ungefähren Begriff 
von der in den letzten 20 Jahren erfolgten Bereiche- 
rung der Hibliothek bieten, sowie von der selbst 
losen Mingebung, die der Bibliotheksvorstand 
Prof. Pischel und seine auf dem Titelblatt und 
in der Vorrede genannten Mitarbeiter an das 
Werk gewendet haben. Diesem Bande wird 
sich bald ein wichtiger Nachtrag. anschliessen, der 
vorzugsweise der Registrirung des Socinschen 
Vermächwisses gewidmet wird, das der Bibliothek. 
erst während der Drucklegung des Katalogs zu 
geführt wurde. Andererseits werden. zahlreiche 
Druckwerke aus dem Vermächtnis Tborbeckes 
wegen eigenartigen Werthes der durch 
Kollationen und hineingetragene handschrifliche 
Sammlungen des grossen Arabisten bereicherten 
Exemplare im Handschriftenbande zur Verzeich- 
nung kommen. Bei der durchgehends an den 

wetenien gewissenhaften Sargfalt, die bei 
er Ausarbeitung dieses wichtigen Hilfsmittels ge- 

(et hat, wird die am Schluss der Vorrede ge- 
usserte Besorgnis P-s, dass Berufsbibliothekare 
n der Arbeit „technisch“ manches auszusetzen 
finden würden, kaum in nennenswerthem 
begründet sein. Von wirklicher prinz 
deutung sind auch die paar unwes 
merkungen nicht, die der Ref. (obwohl nicht 
vom Fach) zu mächen sich erlubt. 

Die Zutheilung einzelner Nummern zu dieser 
wiler jener bibliographischen Kategorie wird ja 
bei manchen Schriften immer schwankend und 
Sache des individuellen Geschmackes bleiben. — 
188 7. 13 hätte seine natürliche Stelle auf $. 598 
bei 2.24 ( Bei dieser Gelegenheit 

‚ge die Erwägung gestattet sein, ob cs aus 
sachlichem au empfihlen 
he (wie z.B, 
2.6vul uam) 
Als besondere Unter- 
610, 2.6 vun so 
sind homileuische Sachen 
und scheinen wohl eher unter if als unter C 
schichte zu gehören. Vielleicht wäre auch 624 
2. 19 (Schwarzlose) besser unter Lesikogra 
Is unter Geschichte untergebracht. Ganz ent- 
schieden muthet uns #19 Z. 22 (Maer Il) als un- 
Defugter Eindringling an inmitten der histo- 
rischen Werke, in deren Kreis es gestellt ist. 
Bei 109 Z. 30 füllen uns die vollen Prib-Rormen 
auf, in ie ist 
— Doch Alles dies betrift ja, wie man sicht, 
nur Nebensnchen, die Niemand im Genuss der 
uns dargebotenen Gabe stören können. Alle 
Fachgenossen sind Hrn. Pischel und seinen Mit 
arbeitern zu dauerndem Da 


nahe, deren Ergebniss 



























































Gesichtspunkte nicht 
wäre, das spezifisch Jüdisch-Aral 
auch 114, Z. 264, 11 

vom Muslimischen geirenn 
abtheilung zu behandeln, 
wie 617, 2. 3-5 






























‚nen der arabische Titel wransse 














verpflichtet für 





die im Interesse der Orientalisten geleistete 
mhevalle und sörgfähge Arbeit, durch die 
uns die Schätze der reichhaltigen und durch ihre 
liberale Verwaltung in- hervorragender Weise 
nutzbaren Sammlung erst recht zugänglich ge- 
macht werden 


Budapest. 1. Goldziher. 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 


A. Wiedemann, Die Toten und ihre Reiche 
Glauben der alten Acgypter. [Der alte Orie 
Gemeinverständliche Darstellungen Ib. von der Vord 

nsitisshen Gesellschaft, 2. Jahrg. He 2.) Leipzig. 

3. C. Hinrichs, 1000. 365, 8%. M. 060, 

1m Laufe der mehrere Jahrtausende umfassen- 
den Geschichte des ägyptischen Glaubens haben 
die Vorstellungen vom Leben nach dem Tode 
vielfach gewechselt, einander gekreuzt und ver- 
drängt. Sie stehen unter dem Einfluss des je- 
weiligen religiösen Lebens in seiner durch Zeit 
und Ort bedingten Mannigfaligkeit, Nirgends 
aber reichen wir bis zu den Wurzeln der Vor- 
stellungen: schon die ähesten umfassenderen 
religiösen Texte, die sich in den Pyramiden der 
V. und VI. Dynastie fanden, bedürfen bei ihrer 
Verwertbung der vorsichtigen Analyse. wie das 
vor allem Erman und Maspero gezeigt haben. 

In ihnen, wie in den theilweise noch 
Inschriften der Privatgräber von Saggara und 
Gize scheinen vorzugsweise Unterägypten ange- 
hörige Ideen erhalten zu sein. Von dort stammt 
wohl die Gleichsetzung des Todten mit Osiris, 
von dort die himmlischen Gefilde, in denen der 
Verstorbene weilt. Im Allgemein 
Annahme zu herrschen, dass der Todte zu den 
Sternen aufsteigt, sei cs dass er unter die ‚nie 
schwindenden‘ Circumpolarsterne versetzt wir, 
oder mit Sanne und Sternen über den Hinmel 
daher führt. 

Diese Vorstellung ersch 
Muss der Lehre, dass der 
weilt, umgewande in dem zweiten grossen reli- 
giösen Corpus, den Büchern ‚von den Thoren‘ 
und ‚von dem, was in der Daat sich befindet‘. 
Sie schildern die Fahrt des Todten im Gefolge 
der Nachtsonne und die Gefahren der Unterweh, 
ie er durch die Kenniniss des rechten Nan 
‚mel überwindet. 



































scheint die 














int unter dem 
'odke unter der 











.d der rechten P 





dieser Ideen fällt, wie Wied 
kt, in das Neue Reich, sie stehen unter dem 
influss_des damaligen Sonnenkultes, doch liegen 
uns gleichartige Texte bereits auf Särgen des 
mittleren Reichs aus Oberägypten vor, die gleich“ 
sam (gegen W. S. 30) eine Karte der Unterwelt 
biete 

Besonderes Gewicht legt W. mit Recht auf 
ie ‚Osiriunische Unsterblichkeislehre‘, die zwar 
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schon in den ältesten Texten sich findet, ihre. 
Ausbildung aber anscheinend in Abyıos gefunden. 
hat. Sie hat langsam alle anderen Vorstellungen 
beseitigt oder verarbeitet, ja in griechisch-römi- 
scher Zeit sogar die römische Jarva aufgenommen, 

Mit einer Aufzählung der Seelentheile schliesst 

Dass der Ka, der wohl mit dem 

gleichlautenden Namen. der Todtenspeite: sachlich 
nd sprachlich zusammenhängt, nur beim Känig 
und den Göttern eine Art Sonderesistenz führt, 
nicht auch bei_ Privatpersonen ieh nicht 
für richtig. in solcher Unterschied zwischen 
König und Privaten ist meines Wissens nur © 
Silentio. erschlossen 

W.s Arbeit gieht über den 
wirrten G \d eine gute Uebersicht nach 
unsern dermaligen Kenntnissen. Die Schrift- 
quellen wie die Monumente sind herz 
leider ohne Quellennachweise, was g 

oft entlegener Belesenheit bedauerlich. ist. 
's hängt das wohl mit dem populären Zweck 
des Heftes zusammen, auch ein andrer 
Mangel zuzuschreib Versuch, 
das geschichtliche Entstehen und Vergehen der 
Vorstellungen aufzulcllen, ist nicht gemacht 
Und manche Binzelbehauptung sähe man gerne 
näher begründet: so wenn wotz Amilineaus, 
Borchurdts, Dörpfelds Widerspruch an 
Teeichenverbrennung, sten KR 
gräbern festgehalten wird wer 
schlechthin als Diener erklärt werden, während 














das Buch, 




















‚enilich ver- 












dem 








sein wird: der 








ig 
“Antworter 





sie in ältester Zeit den Tudten selbst darstellen 
und sich diese Vorstellung nebeı 
noch lange gehalten hat. 


Preiburg 1. B. ltr. W. von Bissing 








Das Minaya-Grauta-Sütra, herausgegeben von Frie 
drich Knauer. Dach I. St. Pelersdurg, in Kom 
mission bei C. Kicker, und Leipzig, bei Hacssel, Inn, 

SW 

Knawer legt uns von seiner Ausgabe des Mänaxa 

auta-Süia, die auf Kosten der Peierchunger Akadenı 

Ser Wissenschaft veröffenlicht wird, in Jem vorliegenden 

Hieite das erste Buch, den sogenannten Präksoma. vor 

Dis Vorwort Ihe das bei der Ausgabe benutzte Na. 

Heris, und zwar die volsindigen Textmianunkripte zum 

ganzen Werke, die Spezinlmanuskripte zum Dräksoma, 
vie die Kommentare zu ihm, die Hifäquellen und die 

'pedruckten Werken vorliegenden Partien des Mänara 

rautasotra mit. Dem Texte geht keine Einleitung 

Voraus, noch sol ihm ein Kommentar uder eine Ueber. 

Setzung folgen; dagegen wird er durchgehend von 

Füssnoien beuleitet, in denen der Herausgeber auch 

direkt und imdirekt kurze Begrindungen seiner text 

iitischen Grundäätze untergebracht hat Am Schluss 
ds nanzen Werkes sull auch ein Spruchverzeichnies 

Und ein Verzeichniss Iexikulischer Hesumderheiten des 

NänavarGrauta-Sütra beigefügt werden 























Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Adolf Wilhelm, rn: und &ruwnds. (Stzungs 
berichte der kus, Akademie der Wissenschaiten in 
Wien, philowophisch-historische Klasse, Bd. CNLII, 


















Nr. In 
tm. 


Wien 
usw 
Das Verdienst der kleinen Abhandlung be+ 
steht darin, 1. dass der Verf, dem Beieutungs- 
unterschiede zwischen Eros und Zwenrös nach“ 
spörend, sich nicht auf den Sprachgebrauch der 
Schriftsteller beschränkt hat, sondern, wie wir 
von einem so I len Epigrapiiker vo 
Schlage Dr. Wilhelms erwarten durften, auch 
die griechischen Inschriften der klassischen und 
späteren Zeiten mit in Betracht gezogen und 
den methodologischen Satz hervorgehoben hat, 
dass. bei derartigen Erörerungen der Sprach. 
schatz der Inschriften viel mehr als bisher be- 
rücksichtigt werden muss; 2. dass er die Aus 
drücke mar" Fans, &7' Eins, wu” Eros, &y Zios, 
637° Zios dreanıde, 5 zu? Bios Auwwrig aus 
den nachklassischen Iaschriften durch. zahlreiche 
Belege nachgewiesen und Fichtig. durch 
„heuer“ erklärt hat 
Auf die Eiymologie von Zrunnds geht der 
nicht ein, sondern bemerkt nur, dass ihm, 


in Kamm. bei Carl Gerolds Sohn, 



































ganz 





Verf 
so ansprechend Preitsitz' Ableitung aus einer 
Verseibständigung von Pr an auch erscheinen 
mag, dr- duch auffäll. Auch den Beemungs- 
d zwischen Eos und runs möchte 
ine wie. Prellwirz. bestimmen; denn 
dieser will &ios als die Jahresteit, das Jahr 
in seinem vielfache Abtheilung zulassenden Ver- 
Yaufe, Zreawede aber als den Jahrestag, der nach 
Ablauf des Jahres (£ims) wieierkehrt, auffassen; 
der Verf, aber, bemerkend, dass die Griechen 
zwar & Eins, &p Frog, ma" Eins, wa Eis, 
5 2n Eros, 6 &y' Eros, bxur Eros, baay' Eros 
Preavıds im Sinne des heurigen Jahres, nicht 
aber auch dir° Breaunör wer sur Bieavrir 
ten, sucht den Unterschied zwischen Eins und 
Brewwnde auf folgende Weise zu bestimmen 
draavıdz sei das einzelne Jahr als Zeitraum, als 
die von einem beliebigen Punkte aus gerech- 
nete, in ganz bestimmter Weise begrenzte Theil- 
strecke der unendlichen Zeit. Daher Lie 
von dem kalendarisch georilneten Jahre, dem 
Amtsjahre, der Jahresfrist in genauer Rechnung, 
auch zur Bezeichn ossen, Jahres“ 
d.h. einer ie. "Bros di 
gegen sei liche Jahr schlechtweg, wie cs 
Sich im Wechsel der Jahreszeiten den Menschen 
ohne Gedanken an bestimmte Begrenzung um! 
Ausdiehnung über gleiche oder geregelte Tages- 
‚N als ewig und unabänderlich widerkehrendes 
Geschehniss, zunächst im Hinblicke. auf das heu 
ige Jahr im Gegensätze zu dem vergangenen 


































































onler dem nächsten Jahre darstellt. Dies leuchtet 
dem Ref. mehr als Preilwitz' Definition; 
übrigens wird wohl jdie Sache nur dann klar 


werilen, wenn, wie der Verf, mit Recht bemerkt, 
der Gebrauch anderer Sprachen, deren manche 
chr als ein Wort für Jahr (und Tag) besitzen, 
berücksichtigt und „die ursprüngliche Auffassung 
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von Jahr, und Tag und allem Zeitenwechsel, die 
in der Sprache niedergelegt ist, ergründet wird, 
Athen. 'G. N. Hatzidakis. 








Theodor Plüss, Aberglaube und Religion i 
Sophokles' Hlcktra. Basel, Fr. Reinhardt, 170. 
us 


Plüss entdeckt in der “lekıra' eine reich 
Fülle von Motiven religiöser oder abergläubischer 

dass diese Motive über- 
all und punkten den Gang 
Handlung bestimmen. Er gliedert seinen Stoff 
in mehrere Kapitel, deren erstes’ die 
Bedeutung des “Angangs' behandelt. *Angang" 
ist in zeitlicher Beziehung der Morgen, in ört- 
icher der Ein- und Aus-gang des Hauses; hiezu 
tritt das menschliche Wort als Träger der 
Wunderkraft. Er zeigt, dass alle diese Niomente 
und dazu noch die religiöse Form als Art 
des Unternehmens am Ende der ersten Szene 
der Elcktra' in Kraft treten. Es handelt sich 
um die religiöse Picht der Blutrache, es ist 
Sonnenaufgang, an der Schwelle des Hauses 
erscheint Orst, und von i 










































jen ertönt ein Men. 
Diese Deutung mag 
obwohl. sic 

Schematisirendes an sich hat 


schenwort als Klageruf, 
man sich. gefillen lassen, etwas 
und den Schein 
erweckt, als hätte der Dichter gewissermaässen 
und so viel Farben auf einer Palette nur 
zum Behufe eines religiös bedeutsamen Bildes 
gemischt. Das zweite Kapitel “Schicksalstag 
und Schicksalsaugenblick" erörtert das fatalist- 
, dass gerade an dem einen Tage, 
dem tragischen Tage, Personen und Kreignisse 
h 'eigenthümlich aufeinander treffen und 
wirken. Pl. meint, Tragödie habe also 
einen “Schicksalstag‘, und unbewusst und bewusst 
reiten die Personen der Handlung von diesem 
er sucht von überall die Stellen zusamm 
wo von diesem Tage’ die Rede ist: am selben 
Tage treten, meint Pl., die beiden Rächer, so- 
wohl Elektra als auch Orcstes, ans Werk, ohne 
von einander zu wissen. Mir scheint 
bedenkliche Verwechslung eines der dramatischen 
ik angehörigen Mumentes mit einem reh- 
giösen Momente vorzulegen. Der Dichter, der 
uns im Ausschnitt eines einzigen Tages eine 
ganze Welt von Handlung vorlübren will, kon- 
zentrt naturgemäss alles Geschehen auf diese 
Tag, an dem eben das Stäck spielt 
uns duch ein “Heute vor, kann 
nicht ein Gestern" spielen lassen, 








sche Mom 








st 











Tag 
































er täuscht 
doch also 
Um unseren 
Einwand kurz zusımmenzufassen: 
Stücke, 
Nächte tebendig. sind 
zweifellos baupts 
Handlung abgeben, wird un 
Umstanı (einen Taglzusammengedrängten 

und 


ich in einem 
religiöse 
, welche in der 1 
Impulse 
technisch 





in welchem nicht. die 











Jichsten 
des ve 








es der a 





der | 









achtenswerth erscheint uns, was Pl. im dritter 
Kapitel: „Götter des Lichts und des Dunkel“ 
auseinandersetzt: der Umstand, dass Elektra in 
ihrem religiösen Verhalten viel tiefere Bezichungen 
u den unterirdischen als zu den olympischen 
Göutern pflegt, führt zu der Vermuthung, dass 
der natürliche Mensch, wo ihn das Leben mit 
seinen höheren Göttern zerworfen hat, sich 
| wieder jenen ältesten göulichen Mächten, der 
| Natur, den elementaren Mächten des Lichts und 
des Dunkels, der Geisterweh der Todten zuncige 

daher vor Allem Natur- 
und Unterweltsglauben. Im weiteren Verlaufe 
der Abhandlung wird „Das dämonische Menschen. 
wort“ (Todtenklage, Gebet, _Beschwörung), 
dann „Todtenerscheinung und Traumbild“ und 
schliesslich „Orakel, Ekstase 























und. Vision“ 
ihren religiösen Bezichungen zur “Elektra” di 
gelegt. Fülle feinsinniger Beobachtun] 
wird vor uns ausgeschüttet, und manches Dichter- 
wort empfängt vom religionsgeschichtlichen Stand- 
punkte, aus erst seine richtige Beleuchtung, aber 
jeder Leser wird mit dem Gefühl von der Ab 
handlung scheiden, dass der Verf. dem Dichter 
vielfach religiöse Motive unterschiebt, und dass 
dadurch das, eigentliche 























! der Handlung, der 














zrrogianös, allzuschr in den Hintergrund ge- 
rückt wird. 
[ ugen Holzner 
George Hempl, Te origin of uhe latin letters 
G and Z an de Coceulod urieso uf. Ihe 
| salan Hy. [fcreied from the Transaction 


of the American Philological Association , Vol 
10) Se 
Nach der gewöhnlichen 
Altateinischen der Buchstabe 


S. 





Annahme 
für tönendes & 
n Gebrauch, fiel jedoch beim Lautwandel von 
2 zu r als überflüssig weg und trat seine Stelle 
im Alphabet an das eben damals ader etwas 











später aus C durch Differenzirung gewonnene 
G ab. Der Verf. übt eine scharfe und ge 
schickte Kritik an dieser Auffassung, und leitet 
G vielmehr direkt aus dem alten einst auch im 
Lateinischen vorhandendn z in der Form I her 
das im oskisch-umbrischen Werte von Is. d“ 
fürs Lateinische überllässig war, da die Laute 
is, ds fehlten. Hempls Argumentation beruht 
hauptsächlich auf der Annahme rein graphischer 
Annäherung und schlieslicher Vermengung ur- 
sprünglich völlig verschiedener Schriftzeichen und 

solchem Promiscue-Gebrauch durch Diffe« 
entstandenen Neuvertheilung. 

führt H. auch 
P: an. 
inischen später, zu Augustus’ Zeit, auf“ 
ade Z betrachtet II. nicht als griechisches 
Z, sondern als italische Umgestaltung und Difle 
renzirung aus eckigem g. Dieser Abschnitt ist 
weniger gut begründet als die vorausgchenden 

















renzirung 
solche Vorgänge 
Alp 





eten. Ichrreiche Ieten Das im 
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iner Appendix deutet H,, nicht überzeugend, 
zeudoorieso im Salierlied 

“euealo oriere'. Verfehlt 
malus aus manos S. 
Fürstenau i. d. Schweiz 





eoseulod. orieso 
die Etymologie I. 








Robert v. Planta. 


Gustav Körtge, In Suetonii de viris illustribus 
libros inquisitionum capita, tria. [Dissertsiones 
Philotogieae Halensen. Val. XIV. Dars I] Halle, 
IM. Niemeyer, 1000 SU IMI-ZRE A" NM. 20, 








Die vorliegende Arbeit ist im Ganzen metho- 
disch angelegt und sauber ausgeführt, stcht aber 
vielfach zu schr auf den Schultern von Reiffe 

scheid (besonders Kap. I der Quaestiones Suero- 
nianae in seiner bekannten Ausgabe von 1860), 











so dass z.B. in der Einleitung die seitdem er- 
schienene Litteratur unberücksichtigt geblieben 
ist. Im ersten Kapitel werden die erhaltenen 


Viten des Vergil und die des Lucan mit ein 
inder verglichen, und wird als ihr Kern je eine 

Vita festgestellt; dann konstaurt der Verf, 
‚er welche Dinge Sucton in seinen Dichter. 
und Schrifistellerbiographien, soweit es ihm mög 
lich war, regelmässig Auskunft gab, und prüft nun 
jene alten Viten des Vergil und des Lucan, so- 
wie die unter dem Namen des M. Valerius Pro- 
bus erhaltene des Persius darauf hin, ob sie dem 
Schema Suetons entsprechen. Die Antwort lautet 

















bejahend; so ist für die freilich nicht neue Annahme 








der Suctonische 





Herkunft jetzt wirklich der B 
mpfohlen hätte sich. vieleicht 
‚ stärkere Heranrichung der Kaiserbiographien 
Suetons, namentlich der von der Stellung der 
Kaiser zur Literatur handelnden Abschnitte 
die aus dem Werke de viris illustribus stammen- 
den Viten theilweise nur schr verkürzt auf uns 
gekommen sind. Das zweite Kapitel ist gewisser- 
maassen ein lakurs über die nach Suctonischem 





















Muster gearbeiteten späteren Viten des Vergil 
und die des Juvenal; eine fruchtbare Erörterung 
der letzteren scheint mir nicht möglich, wenn 
nieht näher auf ihre Glaubwürdigkeit und so- 
mit auf das Leben des Dichters überhaupt cin- 
gegangen wird, was ausserhalb der AufgabeKörtges 
Tag. Im dritten Kapitel werden die römischen 
Quellen und die griechischen Vorbilder der It 
Biographien Suetons behandelt 
Dass dieselben meist ziemlich Ausserlichen G 














Farhistorischen 


sichtspunkte, wie hier, schon in den aus der 
peripatetischen Schule hervorgegangenen, so bei 
‚Antigonos von Karystos, dem Kallimacheer He 
mippos u. a., besonders beachtet wurden, hat K. 
richtig gezeigt; dagegen beschränkt er sich b 
der eigentlichen Quellenuntersuchung leider auf 
die blosse Zusammenstellung des an der Obe 
fläche liegenden Materials; hier wäre mehr zu 
holen gewesen. Unwahrscheinlich ist, dass 
ieton Briefe des Augustus nur im kaiserlichen 
Archiv. kennen gelerm haben sollte (K. 260 £); 
n Theil davon war sicher lingst veröffemlich, 



































so die von ibm ziiten an Vergil und an den 








Sohn des Kaisers C. Caesar (vgl. Tac. dial, 13 
Quinil. 16, 19) 
Basel F. Münzer. 





‚ei Well, Etuden sur lantiquite grecuuc. 
ee 4 Cie, 000. 1298 8% Tr I 
Ynlachn Aufsätze zur griechischen Literatur. und 
Kulturgeschichte, die In verschiedenen Zeilschien ver 
Üenticht waren, vereint IL. Wei In diesem Haie 
Zum grossen Theile aid sie eingehende krische Wür 
Gigungen nes enchienener ilher wer durch die Ver 
Öffeniiehung nen entdeekier Texte, wie nie das Leiste 
Jahrzehnl a0 überraschend gebracht ht, veranlasste Ab- 
Handlungen. Die beiden erten Auftze über den Seelen 
Cut dei dem Grichen und über den Unserlichkei 
jlauben, die über ein Vierlel des Bands len, esch. 
Üpen sch mi Erwin Nondes Pojsher und’ Albrecht 
| Diceriche „Nehyiat der dritte Bsprich Gumperz' Orte 
| ehkche Dehker. ferer werden Harn von Anis „Leben 
And Werke der De von Drusas, Diane Demesihene 
Auneabe und Paul (ira Werk über die atbenche Fr 
Hiehane im 5, undei. Jahrhundert behandelt, Die übel 
den Auftze berchäfigen in mit Sticken aus Grenfet 
Und Hunt New eisen fragments and eher reck and 
Inn papsc, mi den Oden des Bacehylien, milden net. 
Entlehlen Scenen aus zuci Komudlen des Menanle 

Zi der Mas und dem Völkerrecht im alten Orehe: 
Hand, mit Sophoklen” Antigone van, WE WIS, mit den 
Kisten des Tprtäus u.a 





























Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Johann Jakob Bodmer. 
Geburtstag (19. Juli 1898). Veranlasst vom Lese 
zirkel Mettingen und herausgenchen von der Sühung 
von Schnyder von Wartensee, Zürich, in Kommission 
Dei Ab. Miller, 1900. AI u. 4188. # 

Dass cs ein Wagniss sei, nach Bacchtolds D 
stellung noch cinen ganzen, statlichen Band 

Bodmer zu veröffentlichen,. fühlten die Züricher 


Denkschrift zum CC 





















Gelehrten, die mit der Leitung des Unter- 
nchmens betraut waren, Theodor Vetter, Hans 
und Hermann Bodmer, selber schr wohl 








Aber sie bemühten sich redlich, wenigstens im 
lüinzelnen allerlei Neues zu bieten und so Racch. 
tolds Arbeit zu ergänzen oder gelogenilich zu 
berichtigen. Und wo das nicht wohl möglich 
r, suchten sie und ihre Mitarbeiter doch gı 
en in Bodmers Leben und Schaffe 
Zusammenhang es bisher ge- 
schehen war, zu betrachten und <o das Alt 
bekannte in ein neues Licht zu rücken. D: 
liegt vornehmlich der Werth der zusammenfassen“ 
den Charakteristik, die Hans und Hermann 
Bodmer vam Leben und Wirken ihres berühmten 
Namensgenossen bieten, durchweg klar und sach“ 
lich und nur im Urtheil über das Zerwärfniss 
zwischen Bodmer und Klopstock nicht ganz un- 
parteisch, sonst aber durch rühmliche Objektivi- 
tät ausgezeichnet. Eine ähnliche Redeutung. ist 
dem schönen, von dichterischer Auffassung und 
Darstellungsgabe zeugenden Aufsatz von Hedwig 
Waser 
Reichlicher schöpft aus handschriflichen Quellen 







































über das Bodmerhaus_ zuzuerkennen, 
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schon Otto Hunziker in Abhandlung 

über Bodmer als Vater der Jünglinge; durch s 

Mittheilungen wird unsere” bisherige Vorstellung 
en jüngeren 





von Hudmers Verhältnis zu s 
Preunden und Schützlinge 
innigfach. bereichert. 





Manches Neue enthält 
ferner Gustav Toblers tüchtige Untersuchung 
über die politischen Schauspiele des. schreibe 
hustigen Zürichers. Nur sollte der sprachliche 
Ausdruck bisw 0 verfehlt 
auch 2. D. Budmers Peildichtung ist, so ziemt cs 
sich doch nicht, in einer wissenschafichen Ab 
handlung sie als „dramatischen Schmarren“ ($ 
148) zu bezeichnen. Gerade von dem Forscher 
aber, der die Mängel dieser Stücke so vortreff- 
lich "hervorhebt und. ihre geringe Wirkung au 
die Zeitgenossen betont, würde man am wenig- 
sten den schwer zu erweisen 



































Schlusssatz er- 
Drama- 





warten, unsere späteren vaterländi 












iker stünden „alle auf Bodmers Schultern“, 
lieser habe alıo auch auf dem Gel 
patriotischen Schauspiels „Schule gemacht“ (S 





158). 
Mehr als die Hälfte 
drei grosse, 


der Denkschrift füllen 
vielfach anregende. im Ganzen wie 
im Einzelnen zu allerlei Ergebnissen 
führende Aufsätze über Badmers Verhältniss zur 
französischen, italienischen und englischen Lite- 
ratur. Mesonders die beiden letzten, von L. 
Donati und Th. Vetter, beide wohl georinet, 
auf sorgfältige Studien gegründet, vam Geist 
einer besonnen- nüchternen Kriük geleitet, 
vortrefflich ausgefallen: sie erschöpfe 
Gegenstand keineswegs, beschränken sich viel 























ihren 





mchr notbgedtungen oft auf skizzenhafie Andeu- 


tungen, die wir gern Xon den gleichen Verfassern 





dereinst genauer ausgeführt schen würden, b 
festigen und erweitern 
Wissen beträcht 





aber schon jetzt unser 
Allem ist 
is der Vergessen- 
s über Dante (in 
Züricher „Freimüthigen Nachrichten“ vo 
August 1768) und der Hinweis auf die Abhängig 
keit Bodmers von Calepio, Gr Muravori 
und andern italienischen Aesthetikern im 





Bedeutsam. vor 
der von Donati zuerst w 
















zelnen. 

Weniger will mir die Abkandlung von Low 
P. Betz über Bordmer und die franedsische Lite 
ratur zusagen. Auch sie enthält zwar olıne Zweifel 








viel Richtiges und Gutes, und ihr Verf. hat sicher 
lich vollauf Recht, wen 
zuerst von franzhsischen Diebtern und Kritikern 
le Eindrücke erbi ng. 
Läterator nachhalüg auf ihn einwirken 
konnte, sowie dnss jene französischen Eindrücke 
sich auch später bei ihm nie völlig verwischten, 
vielmehr durch neue Lektüre vermehrt, manch 
mal wohl auch vertieft wurden. Aber das leugnet 








er betont, dass Bol 











Tische 








auch kaum einer vom den Kennern der Badmer- 


schen Schriften ernsilich. Wenn jeioch D. diese 


nicht verändert, aber | 


| jetzt Yingst nicht mehr” zu 




















an sich richtigen Behauptungen dahin erweitert 
und verschärft, dass er in Bodmer fast ganz und 
gar nur einen „wirksamen Popularisator des fran 
zösischen Geschmackest erblicken und ihn höch, 
stens als gelegentlichen Bekämpfer des französi- 
schen Klasssizismus, nicht aber des französischen 
Geistes überhaupt gelten lassen will, muss seine 
Uebertreibung den Widerspruch. herausfordern. 
Gar Manches, was Bodmer an Milton pries un! 
in seinen ästhetischen Werken verkändigte, wollte 
den Franzosen überhaupt, auch den Gegnern des 
Klassizismus unter ihnen, nimmermehr einleuchten. 
‚Auch in verschiedenen Einzelbemerkungen macht 
sich B. einer ähnlichen Ueberweibung schuldig. 
so wenn er ($. 198) von Fantenelle 
sichert, nicht nur Hodmer und Gattsched, son 
dern „alle deütschen Theoretiker“ hätten „mehr 
order weniger dies 





























üchternen Literaturmensch 
ausgeschrieben*, oder wenn er ($. 209) gerade 
zu Rousseau „für Bodmers unerquickliche und 
öde Buchdramen verantwortlich machen“ wi 
Hibenso trift, was $, 223 über die Ungerech 
tigkeit der Nachwelt gegen Gottsched gesagt ist, 
Mehr jedoch als 
diese und ähnliche übertreibende Acusserungen 
dürfie den kritischen Leser das offenherzige Nc- 
kenntniss des Verf. ($. 230) in Erstaunen setzen, 
er. habe die Geduld nicht besessen, um auch das 
drite Pampblet Bodmers über Gattscheils Ueber- 
setzung der „Iphigenie* von Racine zu lesen. 
Bisher hat sich wohl noch kein Forscher, der 
fürderhin ernst genommen werden wollte, auf die 
Langweiligkeit seines Stoffes zu berufen gewagt 
um den cignen Mangel an Gründlichkeit zu ent 
schuldigen. 
genaue, Haechtolds Angaben mehrfach 
berichtigende Bibliographie der selbständig. cr 
schienenen Schriften Bodmers (nicht der einzelnen 
Beiträge zu Zeitschriften) und der von ihm be- 
sorgten Ausgaben fremder Werke, von Vetter 
sorgfälig zusammengestellt, sowie ein von | 






































Widmer geschickt ausgearbeitetes Register der 
Eigennamen schliössen die Denkschrift ab. Zahl- 
reiche Bildnisse von Bodmer und seinen Zei 





genossen, darunter ein bisher unbekanntes Porträt 
des jungen Goethe besonders werthvoll, verleihen 
dem Werke cin 
lichen 
Schmuck, 





reichen, auch für den wissen 
jebrauch höchst schätzenswertben 
Die äussere Ausstattung des Buches 
is vortreffich, fern von aufdringlichem, hahlem 
Peunk, aber durchweg gediegen-schön.  Unlieb- 
sam fällen nur hier und da bedenkliche Druck- 
oder auch Schreibefchler auf. So fchlt 2. D. 
„nichts; 8. 512.6 I 
entlang“, gar „er beherbergte 
1752 bis 1754 den neunzchnjührigen Wie 
land; $.281, Z.4 ist „mildernder® in „millern- 
den® zu verbessern, u. dergl m. Auch eiliche 
sülisüsche Ungeschicklichkeiten (z. B. S. 10: 
2.165 8.216, 2. 15 u. a.) hätten nuch recht. 
























st cs „dem 
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zeitig vor dem Drucke beseitigt werden sollen. 
Als Ganzes betrachtet, v ber die Gabe 
der Zöricher Literarhistoriker den ılankbaren 
Beifall der Fachmänner und vor Al 
raturliebenden Laienpublikums, 
München. Branz Muncker. 


Johann Hübner, Christ-Comoedin. Ein Weihnachts 
spiel hab. von Friedrich Drachmana Deutsche 
Literaturdenkmale des 1%. und 19. Jahrhunderts hub 
von A. Sauer. .N-F- Nr.3%] Berlin, b. Behr, 100. 
RU“ S.R N. 

Der Herausgeher, der zugleich auch Hlübners dichte 
rische Thaligkel in einem Programm des Hamburger 
Jahanncums dargestelt hat, veröffentlicht die Christ. 
Comoedis zum ersten Mal nich der Handschrift. In 
der Einleitung zu der Ausgabe sucht er die von Hübner 
benutzten Motite von ıhrer Entstehung an zu ver 
folgen; zum Texte fügt er einige sprachliche Hemerkun. 
gen zur Erklärung seltener ader mundartlicher Worten, 


























Romanische Philologie und Litteratur- 


geschichte 














Otto Zimmermann, Die Torenklage in den 
altfranzösischen Chansons de Geste. (erliner 
eträge zur germanischen und romanischen Pholo, 
ie, veröffenl. von Emil Ebering. XIX, Ruman, 
Abth. Nr. 11] Berlin, E- Ebering, 1699. 1 DL u 
120,5. 9. M. 3,0. 

Die Arbeit von Zimmermann ergänzt nach 








inten Seite hin G. Albrechts Disse 
tation „Vorbereitung auf den Tod, Toter 
bräuche und Totenbestattung in der aliranzösi 











schen Dichtung“, Halle 1892 und hat auch 
ige Berührung mit H. Springers schäner Dis 
sertation: „Das altprovenzalische Klagelicd“, 





Berlin 1895. Sie sammelt aus nahezu 70 Cha 
suns de geste alle Stellen, an denen die Kia, 
Hinterbleibender über Sterbende oder Gestorbene 
zum Ausdruck kommt. Die so gewonnene, schr 
statliche Zahl von Textfragmenten wird in etwas 
mechanischer und durch innere Verse 

kaum gerechtfertigter Art, geordnet 
verwandischäfiichen, Freundschafts- wer Dienst- 
verhältniss der Scheidenden zu den Bleibende 
Ein. einleit tet von den plıy 
schen ur 

Schmerzes beim Klagen, ein nachtulgendes von 
der Weiklage, der Lobpreisung und der Für- 
als den wesentlichen Elementen der 















dentcit 
ich dem 









psychischen Acusserungen les 











reden 
Grossen Fleiss und gutes Texte 
wird man der Arbeit gern nachrül 
Henir wird $.75 freilich wohl ganz missverstanden). 
Thr Gewinn steht aber m. E. nicht recht im Ver- 
hältniss zu ihrem Ausseren Umfang. Die 




















sammelten Stellen sind bei dem Charakter der 
Literatur, aus der sie entnommen sind, natur- 
gemäss ci schr ähnlich, So wäre es | 
wohl Kein Schade gewesen, hätte der Verf 











seine etwas monotonen weniger austühr- 





lich mitgetheilt, dagegen ihren typischen Cha- 
rakter schärfer dadurch hervorgehoben, dass er 
auch die andere altfranzösische erzählende Läte- 
Fatur herangezogen und untersucht hätte, wie 
dort die Verfasser ihre Personen in ähnlicher 
Lage verhalten liessen. Es wäre dann 
Weiter die Frage aufzuwerfen und, sci 

oder negativ, zu beantworten gewesen, ob inner- 














cs positiv 











halt der Chansons«te-geste-Litteratur sich irgend 
eine Verschiedenheit in der Behandlung der 
Totenklage nach der Zeit der Entstehung der 


Gedichte oder nach der Individualiiit der Ver. 
fasser erkennen lisst. Auch ob die beim Kia 

ürscheinung kommende Psychologie der. 
zelnen Chansons eine mehr realisische oder eine. 
mehr konventionelle war. in wie fern die uns 
überraschenden und unnatürlich 
Züge übermässiger Schmerzbezeugung eiwa doch 
ihre Parallelen bei stark empfindenden naiven 
Naturen haben oder nicht, wie auch sonst die 
eibnographische Seite des Gegenstandes, hätte 
‚er Verf. erörtern und so sein Thema ergiebiger 
für allgemeinere literarische und kulturhistorische, 

können. 








erscheinenden 

















Interessen mache: 
Für die sorgsame Materialsammlung zu Nutzen 
einmal anzustellender zusammenfassender Betrach- 
tung der Chansons de geste aber hat er unsern 
Dank verdient 
Breslau. 








©. Appel, 


Geschichtswissenschaften. 


Felix Dahn, Die Könige der Germanen. Dis 
Wesen des ältesten Könisthums der germanischen 
Stämme und seine Geschichte bis zur Auflosung des 
karalingischen Reiches. Nach den Quellen darge- 
stelt. VIIL Di; Die Franken unter den Kara. 
lingen. 6. Abıh. Leipzig, Breitkopf & Härte, 1000. 
va ass.n. Mi 














Mit der 6. Abtheilung ist nun der dickleibige 
8. Band: .„Die Franken unter den Karolin 
abgeschlossen und damit ein Werk von nicht 
weniger als 1721 Seiten, die Vorreden und 
Literaturübersichten mitgerechnet, u 


















Zeit der Merovingen nur 1348 Seiten gewidmet 
waren (vgl. DIZ. 1900, Nr. S, 11,81). In der 
ersten Abtheilungen war cin Ueberblick 











über die politische Geschichte der Karolinge 
ge in ser zweiten dagegen eine 
Sehiklerung von Land und Leuten. Durch die 
übrigen (3--6) zicht sich in verwandter Anlage 
mit den Ausführungen über die Merovingenzeit 
ie Darstellung der Verfassung, zunächst der 
acht Iloheiten des Königthums, sodann der Ge- 
des karolingischen Sta Der 

Aufbau wird gekrönt durch 

















sammteigen: 
weirläufige 
Darstellung des Kaiserthums und des Theokı 
mus im Frankenreich. 
Zunächst wird in dieser letzten Abtheilung 
das. karolingische Königthum im Binzelnen be 
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Teuchtet, z.B, die Richtung desselben zu unam 
schränkter Regierung, die Treuschwäre und Treu- 
pflichten, die Regentschafts- und Palastverhältnisse, 
ie Reichstheilungen, wobei der Litterawurüber. 
och „Hacdicke, Die Landtheilungen der 
ir. Könige usw. nach ihren Prinzipien. Prog. 
Schulpforta. 1896“ hinzuzufügen wäre, und vieles 
ande. Das Königthum ist duch aber wieder 
nicht völlig unbeschränkt, und so werden von 
D. die Schranken desselben aufgeführt: die alten 
Veberreste der Volksfreiheit, die Reichstage und 
uständigkeit, ler Weltadel mit seinen 
‚nden Ansprüchen, besonders zur Zeit der 
Auflösung des Reichs, die Immunitäten und die 
Kirche, und all in Breite. Das 
Kaiserthum zeigt sich uns in seiner allmählichen 
Entwickelung, seinem Entstehen nach langer Vor- 
bereitung, seinem Wesen, seiner äusseren Er- 
scheinung, Verhältiss zum Papst und 
Kirchenstant, zu Byzanz und enllich in seinem 
Niedergange, 
Veber die 








sicht 























das in voller 














es 
weil sie hier schon 

Nur den Wunsch 
nach grösserer Genauigkeit in den Anführungen 


igenthümlichkeiten des Wi 
gehen wir diesmal hinweg, 





mehrfach berührt worden sind. 


fremder Arbeiten kann der Berichterstatter nicht 
jrücken. Ihm selbst ist z.B. S. 7 Anm. 5 
Vorwurt falscher Ortserläuterung von Criscin- 
cum gemacht worden, während in der angezoge- 
nen Stelle von diesem Orte nirgends die Rede 

So sind auch $. 241 Mittheil. d. Inst, für 
österr. Gymnasien genannt, während es wohl 
„osterr. Geschichtsforschung" lauten muss. 
Dass ferner das Werk durch unzählige Wieder 
holungen zu schr in die Breite geht, hat der 
Verf, diesmal selbst gefühlt und mit der „Anlıge 
des Werke und nothwendigen Rückerinnerungen 
zu rechtferügen gesucht. Ob er aber nicht doch 
seiner Neigung, .ieselben Dinge immer wieder 
an «len verschiedensten Stellen in neuen Wen- 
dungen zu beleuchten, zu schr hat die Zügel 
schiessen lassen? 























Hetreffs des Inhalts beschränken wir uns dies- 
mal auf wenige Punkte, obwohl in vich 
wichtigen Fragen Dis Ansichten denen 
Worscher schnurstracks entgegenstehen. 
Brunner stimmt er 





sogar 
anilerer 
Nur mit. 





ieistens, mit Waltz häufig 





jen. Dem Letzteren spricht er aber öfters 
jeristisches Verständniss für stantsrechtliche An- 
gelegenbeiten ab. 

Wie schon früher gezeigt, wendet, sich D. 
mit Schärfe gegen Alles, was in merovingischer 
wie. karolingischer Zeit stantszersetzend wirkte, 
ebenso schr gegen Stände, wie den herrsch- 

rigen Adel, als gegen verderbliche Kinric 
tungen, wie Immunitäten und Benefizien. Mit 
Desönderer Mefigkeit aber stürzt er sich wie 











ein Kampfhaho, dem cin rothes Tuch vorgehalten 
wird 





jeder Gelegenheit auf Auswüchse der 
auf die ungemessenen Ansprüche der 





che, 








höheren Geistlichkeit, die „unsitliche Sitlichkeit“, 
die im Gefolge des im Frankenreich herrschen. 
den Theokratismus sich zeigt. Diesem. weil 
er in „Chlodwigs Taufe schon die Wurzeln der 
Verquickung von Kirche und Staat*, in dem 
Sichsuchen Pippins und des Papstes“ und in 
en. „ıheokratisch-imperialisischen Ideen Karls“ 
die „Verkirchnung“ und darin das eigentliche 
Wesen des fränkischen Reichs erblickt, widmet 
er, wie Krönung verfassungs- 
geschichtlichen ausführlichen 
Schlussabschnit, 

Kr verkennt die Grossarügkeit der re 
teen Karls nicht, die in dessen Sohn zum Zerr 
bild werden und zu fast „kindischer Frömmig- 
keit“ herabsinken; aber die Durchführung der- 
selben erscheint ihm als ein_Widerstreit „gegen 
den Staatsgedanken. „Die Verwirklichung des 
Gottesstaates Augustin auf Erden, nicht nur 
durch Papst und Kirche, sondern durch Kaiser 
und Reicht, die Verschmelzung und Einheit von 
Kirche und Staat, die von Ketterer (Karl der 
Grosse und die Kirche 98) in heller Regeiste- 
rung als. grösste unsterbliche That Karls ge 
priesen wird, verwirft er wegen ihres unheil 
vollen Einflusses auf Kirche, Staat, Siulichkeit 
und Recht, als nicht durchführbar und in Wirk- 
lichkeit nicht durchgeführt. 

Durch diese Darstellung des Theokratismus 
in „all diesen Jahrhunderten“ klingt ein Ton der 

genwart in die Vergangenheit hinein. Der 

‚gt, obwohl nur von Karolingen sprechend, 
gewissermaassen mit Preimuh ein Glaubens 
Dekenntniss ab über seine Auffassung des Ver 
lwisses von Staat und chrislicher Kirche über- 
haupt, und zwischen den Zeilen kann man seine 
Nissbiligung und stellenweise Entrüstung über 
nicht schwinlende üble Wirkungen einiger Grund 
Ichren derselben lesen, wenn er auch nur die 
jener Vergangenheit in derbsten Ausdrücken 
geissch. 

Unter Karl war der Versuch der Gründung 
ines Gottesstaates auf Erden nach erträglich, 
nieht deswegen, weil, wie Keuterer meint, Kaser 
und Papst aus frommer Ueberzeugung Han in 
Hand gingen, sondern weil jener zugleich wel 
liches und geisiches Oberhaupt von Staat und 
Kirche war und die Beamten beider im Dienste 
wies zu irken sollen. In Wirklich 
keit freilich war, diese Eintracht wotz aller Ge- 
bote. bis zum Ende les 9. Jahrhunderts nicht zu 

Bextändiger Streit herrschte zwischen 
Bischöfen und Grafen über die Grenzen ihrer 
beiterseiigen Befugnisse, und die ‚Ansprüche 
der ersteren auf Leitung des Staatswesens, gu- 
stützt auf die Lehre, dass die Icx acterna, das 
göttliche Gesetz, 
schraubten sich je nach di 
lichen Macht immer höber. 

Nach der Lehre 










































































erreichen. 








lem irdischen vorangehen müsse, 
n Sinken der welt 








vom Sündenfall, führt der 
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Verf. aus, gilt die Welt als Söndenpfuhl, Recht | 
un Staat als ein Erzeugniss des Teul 
ihm zugleich dem Untergang geweiht, die Trde | 
Is Vorbereitungsstätte für den Himmel. Die | 
Unbekanntschaft der gewöhnlichen Leute mit der | 
Augustinischen Gnadenwähllehre (Prädestination) | 
hat den Glauben an die Abkäuflichkeit der Hällen- | 
strafen durch gute Werke erweckt und die De- | 
ing der Heiligen herbeigeführt. Die Kirche | 
hat jenen Glauben zwar nicht. hervorgerufen, | 
über auch nicht zu beseitigen vermacht und ist | 
daher mitverantwortlich für diese „Sitlichkeit | 
der Höllenangst und Himmelsspekulation“, für | 
(ise „Wuchermoral, ein kleines Kapital hinzu- | 
geben für grosse Zinsen“, für die neue Viel- | 
götterei, die mit der unabschbaren Schaar männ- 
licher und weiblicher Heiligen gewrieben wird. 
„Trotz aller Abmahnungen der Kirche werien 
Sie vom Volk unawsrotbur als zauberkrä 
Halb-, Viertels- und Achtelsgötter verchr 
auriger Ersatz für den verloraen heilnischen 
terhimmel und seine ebenso sinnige wie gross- 
arüige Poesie, seine heklenhafie Sitlichkei“, 
Als nicht minder schlimm bezeichnet D. die Aus“ 
wüchse der Reliquienverchrung. in welcher die 
„Versuchung zu unzähligen Fälschungen“, 
Diebstahl von Heiligthömern und zum „rohesten 
Feschismus“ lag. Eine beidauernswerthe Folge 
des Theokratismus war hauptsächlich, dass „der 
klare Blick in den Zusammenhang der Dinge“, 
für Ursachen und Wirkungen verloren ging und 
Allem, auch den geringfügigsten Ercig- 
nissen, nur Zeichen und Wunder erblickte, Kr- 
wächen aus Ohnmachten z. B. vielleicht für Todten- 
erweckung hielt, Ueber dem Vertrauen zu der 
Hilfe der Heiligen selbst vergass man schlics 
fich den Glauben an die Hille Gottes auf Für 
bitte der Heiligen. Zwar übersicht D. auch 
icht manche nützliche Wirkung dieses Theo. 
Lehre von der Verantwortlichkeit 
für das Wohl ihrer Völker, von 
der Gleichheit der Menschen vor Gott, welche 
honung der geringeren Stände, christliche 
ächstenliebe, Schutz der Witwen und Waisen 
loss, von dem wohltbätigen Einflusse 
"he auf Hebung der Bildung, besonders 
der theologischen, auf bessere Göterbewirthschäf- 
ing und Bodenkultur. Aber ebenso entgeht cs 
m nicht, dass die Freiheit der Kirche unter der 




















































kratismus, die 
der Herrscher 





















‚trückenden Oberherrschaft Karls hit, und dass 
lie Theilnahme der Geistlichen an den Staats 
aufgaben zu ihrer Verwehlichung führte. Be 


ichnend ist, dass gerade „auf dem Höhepunkt 
'r Theokratie und Priesterherrschaft“ die Kla- 
schäden“, 

!Arg- 








gen „über das Emporwuchern sitlicher $ 
über häufige Meineide, Bestechlichkeit u 
list der Kirchenfürsten am stärksten 
Andrerseits wurde der Staat durch dieses Band 
mit der Kirche mit „nichtstaatlichen Aufgaben 
überbürder*. Endlich wrug die überreichliche 


















Gütervergabung aus Höllenfurcht zur Verarmung 
der , der Klein- und Mitelfreien bei. 
Man söllte nun meinen, dass es dem Papst, 
dem Stellvertreter Christ auf Erden, besser 
hätte gelingen müssen, in seinem engen Gebiet 
einen solchen indischen Gottesstaat zu. schaffen. 
Aber weit gefehlt! „Die Verwaltung im Kirchen 
hatte schon damals nicht ‚einen feinen 
Schlechte Finanzgebahrung, ungerechte 
Gütereinzichungen, Unkenntnis und Schlaftheit 
der Päpste, Mabgier der Beamten u. dergl. 
mehr zwangen zur Einsetzung einer Aufsichts- 
behörde unter Lothar (824). Der Versuch 2 
fündung eines Gottesstaates auf 
also an beiden Stellen gescheitert 
Dass D. auch zu der viel behandelten „Schen- 
kungsfrage® Stellung nimmt, ist selbstverständ- 
lich; in welcher Weise, wird anderwäris aus- 
geführt werden. Hier sei nur erwähnt, dass D. 
die Urkunden Karls von 774 in der Darstellu 
der vita Hadrkani für echt hält, aber die dort 
angegebenen Grenzen nur für privatrechtliche 
Rechte in den eingeschlossenen Gebieten, aber 
nicht für die vom Papst beanspruchten Huheits 
rechte gelten lisst, und dass in Folge Miss 
verständnisses des Papstes sich der Streit über 
die letzteren fortzog, bis der Vertrag von 781 
und der von Ludwig 1. (817) an die Stelle des 
von 774 wat und die Verhältnisse klärte. Die 
Anregung zur Kaiserkrönung lisst er von Karl, 
Alkuin und ihren Kreisen ausgehn. Papst Leo 
suchte nur durch einen „Pfäffenstreich“, 
Veberraschung mit Krönung und Salbung, dem 

















irden. war 









































Herrscher ein Geschenk, eine Wahlthat zu be- 
reiten und damit eine Grundlage für ein dauern. 
des Recht der Päpste dazu zu schaffen. Unl dus 





war der Grund des Unwillens darüber von Karl 
Berlin 1. Hahn. 


Wilhelm Martin Becker, Die Initiative bei 
der Stiftung des Rheinischen Bundes 1254. 
Giessener Inaug.-Dissrt. Giessen, J. Kicker, 18 
Virus. m 
Die Schrift ist die Lösung einer im Jahr 

1807 philosophischen Iakultt 

hessischen Landesuniversität zu Giessen gestellten 

Preisaufgabe, die dann umgearbeitet worden ist 
Es muss in einer Zeit, wo es leider vielfach 

als Zeichen der Wissenschafilichkeit gilt, dass 

eine Arbeit wrocken und möglichst unverständlich 
geschrieben ist, alle diejenigen, die für einen Zu. 

Sammenhang der Fachwissenschaft mit der Welt 

anschauung der gebildeten Kreise: unseres Volkes 

eintreten, überaus wohlthucnd berühren, wenn sie 
einer Abhandlung gegenüberstehen, die durchaus 
wissenschaftlich gearbeitet, zugleich „nützlich un 

gut zu Iesen* ist. Unter solchen höchst e 

lichen Erscheinungen geschichtlicher Forschung. 

nimmt m. E. Beckers Schrift einen wirklich her 
vorragenden Platz ein. 
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Der grosse rheinische Verkehrs- und Friedens 

bund des 13. Jahrhunderts, zugleich ein Nünda 
icht und Bürgerthum im D 

n Rechtsordnung, war 

‚schung 

Bis in di 





zwischen Fürste it 
iner gesicherten und gi 
ja wohl seit jeber werth, dass ihm d 
Ühre Aufmerksamkeit zugewandt hat. 
neueste Zeit hat man daran festgehalten, 























dass die Initiative zur Süftung des Nunes von | 
den Städten ausgegangen sei, namentlich Weiz- 
icker hat diese Anschauung gehaht, Dem 











gegenüber hat Korneliss Will gemeint, de 
Dischof Gerhard von Mainz sei unter einem 
Druck des Papstes, der gleichfalls gegen das 
Zollunwesen auftrat, an der Errichtung und 





Förderung des Bundes besonders beiheiigt ge- 
und in seinem Namen habe der Mann, 


er bisher als autonomer Gründer des Bundes 
gegelien hatte, Arnold der Walpode, den Bun! 





Degründet 
B. hat nun w 





'r die ältere Ansicht Weiz 
kers, wie 
theidigt 

Er untersucht zunächst die Thätigkeit der 
Kirche bei der Bundesstftung und Anet, dass 
sich Zollestrebungen des Papstes Innacenz IV. 
im Sinne des Laterankonzils von 1122 nicht 
Der Papst war ein Mann der 














praktischen Politik und hat lediglich auf Betreiben | 





und zu Gefallen der Erzbischöfe von Köln und 
Mainz, die sich durch Tric 
belästigt fühlten, dem Zollunwesen am Rhein zu 
steuern versucht. Auch die päpstlichen Legaten 
haben keinen Einfluss auf die Grändang es 
Bundes geübt, ihre Wirksamkeit war nur cin 
Unterstützung des von der Kirche: geschaffen 

Königs Wilhelm von Holland. Aber auch Wilhelm 
von Holland selber, der schon als Graf von 
Holland Handel und Verkehr gehoben hatte und 
von Anfang seines Königthums an den städtischen 
Reformbestrebungen am Rhein günstig gewesen 
war, war bald zu machtlos und zu schr in den 
Niederlanden beschäftigt, als dass er erfolgreich 
zu Gunsten des rheinischen Verkehrswesens hätte 





















wirken können. bzuweisen ist weiterhin 


Wills These von den besonderen Verdiensten 





des Mainzer Erzbischofs Gerhard um das Zur 
standekonmen des Bundes von 1254. Dieser 
stets in Gellnöthen befindliche Herr hatte ja 


gerade durch die Erhebung rechtswidriger Zölle 
seine erschöpfte Kasse zu füllen versucht, er ist 
später dem Bunde nur unter einem Druck. der 

Iter beigetreten und hat deren Sache auch 











dann nur unwesentliche Dienste gelcist 
Den rheinischen Städten allein gebührt das 
Verdienst der Gründung des Bundes. Sie wurden 
durch die schreckliche Zullerpressung. in ihrem 
Handel und Verkehr am nächsten und am stärk- 
sten betroffen. Das wird durch eine Untersuchung 
Die 











der Quellenzeugnisse der Zeit. bestätigt 


Nainzer Annalen und die ausführlicheren Wor 











Annalen heben die reinstädtische 1 
Bundes hervor, auch das neuerdings von Boos 
irte Chronicon Wormatiense saeculi XII 

dem nicht, die Chronik des Albert 
überhaupt nur einen städtischen 
ion von -Niederalaich lässt die 
(m Beitritt der Herren dem 
ebenso wie der Kirsch 
Anwesenheit 
dung 


rekonstr 
widerspric 
von Stade ken 
Bund. und Ne 
Initiative auch. bi 
städtischen. Element, 
jgartner Mönch, der als einziger di 
‚les Mainzer Erzbischofs bei der Hundesgri 


















Nach dem Urkundenmaterial aber. das nach 


| Weizsäcker eine Ueberarbeitung von Bundes- 


mir scheint hächst glücklich, ver- | 


| 





hachicden darstellt, erweitern sich die gleich- 
zeitigen Aufzeichnungen der Geschichtsschreibung 
dahin: der Bund ist von rheinischen Städten 
Anfangs Juli 1254 gegründet, ihren Forderungen 
unterwerfen sich in den fülgenden Monaten einige 
Fürsten und Herren, Erzbischof Gerhard ist bei 
der Suftung völlig unbetheiligt und als Bundes- 
glied erst im Merbste 1254 nachweisbar. Die 
Bürger sind auch später das eigentlich treibende 
Iement in der Bundessache, die Fürsten schliessen 
sich nur aus Furcht vor der Macht städtischen 
Kapitals und kriegerischer Machtstellung. diesen 
nothgedrungen an. 

B. in alle 
usschliessliche Initiative des rheinischen Bürger- 





























em exakt und eingehend die 


thums erwiesen, so betont er last not least, dass 
‚schen der geniale 
Das ist Arnold der 


ir dem Geiste eines Me 
Gedanke entsprungen ist 
Walpude vun Mainz, den Albert von Stade schon 
als den „geistigen Führer des Bürgerthums bei 
gang zum föderativen System“ be- 
der auch späterhin in Bundes; 
angelegenheiten, wie bei der Aufnahme von 
Regensburg am 2. Oktuber 1256, hervortritt. 
Das Walpodenamt, wie es als erzbischöfliches 
Amt seit der ersten Hälfte des 12. Jahrh.s in 
Mainz aufrit, br Kompe- 
tenz nach (Polizeibefugniss und niedere Lokal- 
jgerichtsbarkeit) gar nichts mit dem Verk 
wesen oder Landfriedenswesen zu chun. Nicht 
als Inhaber dieses Amtes, sondern als weit- 
Dlickende Persönlichkeit hat Arnold den Haupt- 
antheil an der Bundesgründung gehabt. Als An- 
gehöriger einer angeschenen und reichen Mainzer 
Bürgerfamilie war er persönlich an Handel und 
Verkehr interessirt und ist als solcher auf Mittel 
zur Abbilfe gegen die allgemeine Verschlechte 
rung des. gesamte 
Iebens rübrig bedacht gewesen. 
So mündet die ganze Arbeit des Verf.s in 
dem höchst erfreulichen Endergebniss, dass das 
gewähige Unternehmen vom Jahre 1254 nicht 
das alleinige Produkt von Zuständen der Zeit 
und einer gewissen Naturnothwendigkeit ge: 
wesen ist, sondern dass es der machwolle Willen 
run! 





























































eines bedeutenden Mannes war, der es auf 
der durch die Zeitumstände gegebenen Bein“ 
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gungen schuf und organisirte. Möge dieses Kr- 
gebniss aller Hyperkritik und allen Dogmatismus | 
zum Trotz mit dazu beitragen, dass immer mehr 
die Wirchschaftsgeschiehte die Persönlichkeit. in 
den Mittelpunkt ihrer Arbeit. stellt. 
man auch dem verdienstwöllen und uner- 
lichen hanseatischen Worscher, Konstantin 
Höhlbaum in Giessen. der dem Verl, mit seinem 
Rath zur Seite gestanden bat, von Nlerzen wün- 
, dass noch viele solcher Arbeiten unter 
seiner weitsichtigen Acgile erscheinen möchten. 
Halle .S. Theo Sommerlad 








In sofern 




















Journal intime de Cuvilliöre-Fleury. Pubs 
enesı Bertin. ı 
ns au palain.royal IN2® 
31. Paris, E.Plon, Sour & Ce, 160), AN u 
115.9". Aves deux part, Fr. 1.9 
, dass der Akademi 
ker Ewsilirc-Kleury, der Hauslchrer und Mentor 
der Söhne Louis Pliipps, der in einem langen 
Leben so viele Erschütterungen seines Vater- 
Nanıes schen musste, einen grossen Schatz von 
Papieren hinterlassen hatte. Nächst einer um- 












&s war schon bel 








sich 
für 


fangreichen Korrespondenz haben 
Tagebücher erhalten, 
eizten Jahre der Restauration und für die ganze 
Periode des Juli-Königihums wichtig sind. Die 

‚hier des eingeweihten Beobachters hat einen 
seiner Freunde mit ihrer Herausgabe. betraut, 
und der erste nun vorliegende Band erfült. und 
erweckt zugleich unsere Erwartungen. r 
würde man irren, wenn man meinen sollte, hier 
durch wichtige Enthöllungen über die grossen 
Staatsaktionen der Zeit überrascht zu werd 
Aber die Tagesereignisst, und neben den aus- 
schliesslich politischen auch die der literarischen 
und künstlerischen Welt, spiegeln sich in diesen 
Blättern mit ausserordentlicher Schärfe und Un- 
elbarkeit wider. Es ist begreiflich, dass 

ichmlich zu dem Hause des Herzogs und 
nachmaligen Königs Louis Philipp in Bezug ge- 
setzt werden, wie sich denn auch die gut orlia- 
nistische Gesinnung des Schreibers nie verlug- 
net. Die Charakteristik. des Bürgerkönigs und 
seiner Familie bilder einen der werchvolls 
standtheile dieses Bandes. Was 2. D. S. 
290, 293. 340 über die selbständigen Ansichten 
des ältesten Sohnes Louis Philipps und über 
„das republikanische Glaubensbekenntniss“ der 
Prinzessin Marie verrathen wird, kann z 
gänzung mancher Darstellung namhafter Histori 
ker dienen, 

Sicht man näher zu, so findet man freilich 
nicht nur Lücken des Tngebuches (wie S. 279), 


die besonders für die 

































































sandern auch "deutliche Beweise dafür, dass dies 
und jenes Stück der Aufzeichnungen nicht „au 
jour le jour“ niedergeschrieben ist, wie der 


Herausgeber $ XXH angiebt, sondern erst einige 
Zeit Dies gilt ‚namentlich von den 





nachher, 





star 





ischen Tagen der Juli-Revolution (s. 2. B. 
Bemerkung 8.224 „Mais je ne voudrais pas 
anticiper sur les euinements“ 8. 232, „je ne sais 
conseils de T’Hötel de 
337 „Le gönöral Dubourg a sontenu 
Auch bei den interessanten Bewrach 
tungen S. 235266, die u.a, das Geständnis 
enthalten: „Jetais de ceus qu'une Constituante 
aurait pas effrayds“, handelt cs sich um einen 
späteren zusammenfassenden Bericht. So schwer 
das Zeugniss eines Mannes ins Gewicht fällt, 
‚der während der Revolution und während des 
Veberganges der Krone auf das Haus Orlians 
liesem s0 nahe stand, muss man sich dach vor 
‚ler Annahme hüten. als sei er geheimen 
Tricbfedern des Verhaltens Louis Philipps ein 
geweiht gewesen. Mehr ala sonst wäre. hier 
eine Kontrolle durch andere Quellen unerlässlich. 
jere-Kleury den Vergleich 
mit sonstigen zeitgenössischen Mätheilungen nicht 
übel aus. Nur selten (wie z. B. hinsichtlich der 
S. 83 erzählten Anekdote über den Geschichts- 
unterricht des Herzogs von Bordeaux) fühlt m: 
angeregt. Eine lobende' I 

nung verdienen noch die dem Bande 
kurze Biographie Cuvilliire - Pleurys 
‚ler seines Zöglings, des Herzogs 
schon 1889 im „Centenaire 
ir. und eine ausfübrliche 





passa dans 













































gedruckte 





aus. der Ri 
von Aumale. die 
des Döbats* erschienen u 
Finleitung des Herausgebers. In den Anmer- 
kungen, die er dem Text zugefügt hat, finden 
sich nur schen Irrthümer (wie 8. 4 die falsche 
Jahreszabl 1325, $. 104 George III statt George 
IV), die wohl teilweise dem Drucker zur Last 
fallen, 
rich Alfred Stern. 


E. Rodocanachl, Honaparte et 1esiles ioniennes. 
Une episode des conyuätes de In republique ei du 
premier empire(1797- INIn), Paris, Felix Alcan, 1699. 
Fa ale s. gr. 8. Fr.ä 
Das ich giebt eine ausführliche Darstellung der 

Schicksale der ionischen Inseln von dem Sturze der 

Republik Venedig, die sie beherrscht hue, bis zur Er. 

larung der Rpublik der Inseln unter englischer Ober. 

hohe, die auf dem Wiener Kongress stttland. Diesem 
‚schihtichen Hruptihe geht als Einleitung eine Schi 

Serum der Kultur: und Sitenzustände der Inseln vor 

aus. in Anhanı. bietet Iriefe, von denen die meisten 

van Capodistnas: Bemühungen für sein Vaterland han 
ae, 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Der Odenwald und seine Nachbargebiete. 
Landes: und Volkskunde. Unter Mitwirkung vieler 








Yandeskenner hab. von Georg Volk, Stuligart, 
Hobbing & Büchle, Too. NIT 15 439 8. 8 mie lies 
hildern und Skizzen auf Tafeln und im Texte, 


stait, Karichen, einer geologischen und einer tope- 
Braphischen Karte Jes Odenwaldgehietes. Geh. M. 17 





Diesen reich ausesttiete Werk, das den ersten 
Theil eines neuen Unternehmens: Deutsches Land und 
Leben in Einzelschiderungen, Landschaflskunden und 
Slädtepeschichten Bilde, enihäl folgende Theile: 1. Die 
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natürliche Neschaffenheit des Landen, I. Die lewohner, | Beiträge zur Statistik der Stadt Frankfurt 
MW. Die Geschichte des Landen, I Die Erwerbsver | aM NK. Erganzungsbitt Nr 6-0. Im Auf 
“hältisse, woher Landwirthschait, Farstwirthschat, Oc- Be en 
werte und Handel und Steinındusirie behandelt werden. ae des BTSalıChS DaB: dureh das Suallainshe Aal 





Am Schlüsse wind ein Namens. Orts. und Sachre 


Beben. 





Staats- und Sozialwissenschaften. 


Walther Mancke, 
Grossmachtstellung. Fine Darstellung 
kallschen Geirekevetsorgung in Alterthum 
wart, sowie deren Kinflnss nuf die Machtstelun 
Staaten. Berlin, Paul Parey, 189. IN u 
“ma 





ireiteversurgung. 
der I 








Ausgehend vort der eminenten Wichtigkeit 
der Beotfrage ala einer nationalen Existenzira 
und entschieilener 





von den neuerdings immer 
hervortretenden Tendenzen, die Kontrolle und 
diesen 


sucht der Verf. dem Ver- 


fördernde Mitwirkung des Staates auch 





Gebiet auszudehnen, 
ständniss des Problems zunächst auf geschicht. 
ichem Wege ni kommen, d.h 

folgt die Geschichte der Getreileversorgung bei 
den Völkern, deren Entwicklung. abgeschlossen 
wor uns Hegt und daher die geschichtlichen 
Folgen, welche die mehr oder minder gelungene 
Lösung des Problems für das Vökerleben haben 
muss, deutlich erkennen lässt. line solche ver- 














gleichende systematische Darstellung der Anno 
politik der Aeypier 
Römer hat bisher ge 





Semiten, Griechen und 








ht; und der Versuch des 
Verf.s ist daher an sich verdienstlich. wenn er 
auch dem Stoff als Läle gegenüberstcht und 
dem Historiker in der Darstellung der That- 











che, wie in seinen Schlussfolgerungen zu 
mannigfachen Beilenken Anlass giebt. So ist 
2.B. das, was er „Preisgabe der einheimischen 


Getreideproduktion® nennt, gewiss nicht in dem 
eine Folge 
von „Unterschätzung und Vernachlässigung der 


Umfang, wie er anzunehmen schein 








heimischen 5 





andwirdischafi“, sondern oft ger: 
ein Symptom höchster Intensität der L 
Doch darin hat er jedenfalls recht, dass 
die verhängnissvollen Wirkungen ungenügenden 
Getreidebaues in der alten Geschichte. vielfach 
in einer Weise zu Tage treten, welche für die 


ieh. 














Gegenwart in hohem Grade belchrend ist und 
in der Brotversorgung 
Ausland möglichst unab- 
In Bezug auf Mittel und 
Wege zu diesem Ziele giebt der Verf. Finger 
zeige, die zum Fecht. beherzigenswerth 
sind, wenn man auch über den volkswirthschaft 


uns dringend mahnt, u 








unseres. Volkes 
hängig zu 





wachen 











lichen Effekt der von ihm vorgeschlagene 
Nacssregeln im linzelnen verschieslener Meinung 
sein kann. 

Klang Robert Pohlmann. 





Verwaltungsbericht des Raths der Stadt 
Leipzig für das Jahr 1898. Leipaie. Duncker 
Khlumblot, 100. IV. u. NE8) 

















0.498. 4 

In dem Verwaltungsberichte des Rathes der 
Stadt Leipzig. für Jahr 1898 gehören zu 
den das allgemeine Interesse erheischenden Ka- 
piteln diejenigen, welche von dem Wohnungs-, 








Berufs» und Steuerverhältnissen der Leipziger 
inwohnerschaft handeln. Während im Anfang 
der Der Jahre in Leipzig ein Wohnungsüberfluss 
herrschte, "welcher die Zurückhaltung in der Bau 
thätigkeit bis zum Jahre 1895 rechtfertigte, ist 
seit dieser Zeit an dessen Stelle ein Wohnungs- 
getreten, unter dem besonders die kleinen 
und kleinsten Wohnungen zu leiden haben. Den 
Glauben. dass durch die ewwas regere Thäug 
keit in den Jahren 1898/99 nach dieser Rich- 
tung bin eine Besserung eingetreten. sei 


























haben 





ie von dei 
November 





Leipziger statistischen Amte am 
1808 und 1899. vorgenommenen 
lungen der Ieerstehenden Wohnungen zer 
stört. Der erhöhten Bauthätigkeit dieser Jahre 
stand nach den gewonnenen Ergebnissen ein er 
höhter Verbrauch von Wohnungen gegenüber, 
es Verhälniss zwischen An 
‚chfrage noch immer nicht erreicht 
ist. Doch würde in Leipzig der herrschende 
Wohnungsmangel nicht so. fühlbar sein, wenn 
man bei der Herstellung neuer Wohnungen mehr 
dem vorhandenen Belürfnisse in Bezug auf Preis 
und Grösse entgegenkäme. Das statistische Amt 
hat festgestellt, dass der Nelarf an grossen 
Wohnungen in Leipzig mehr als gedeckt. it, 
der Vorrach an mittleren Wuhnungen annähernd 
dem Nedürfniss entspritht, nach kleinen Weh- 
nungen aber eine lebhafte Nachfrage besteht 
Trotzilem wird bei Neubauten die Herstellung 
der mittleren und grossen Wohnungen bevor 
zugt. Diese misslichen Wohnungsverkähnisse in 
Leipzig, die ebenso wie in anderen Industrie 

Is zu Nothständen des kleinen 





















so dass. ein nur 
gebot und N 



































Alt-Lei 





aber nur 46,7 Prozent aus, während der Antheil 
der mittleren von 35,3 auf 44,6 Prozent 
stiegen, der der grossen aber nur um eine Kleinig 
keit (0,7) Prozent gefallen ist. Bis zu der neuen 
bevorstehenden Volkszählung wird sich. jeduch 
noch der Antheil der kleinen Wohnungen wesent 
licher verringern, denn unter den 1894— 1899 
neuhergestelllen Wohnungen machen sie nach 
den Aufstellungen des dortigen statistischen Amtes 
in Alt-Leipzig nur 26,2, bei den durch Abbruch 
weggefallenen aber 68,7 Prozent aus. In Neu 
Leipzig. witt der Gegensatz zwischen Bestanl, 
Zuwachs und Wegfall zwar nicht so grell zu 
Tage, wie in Alt-Leipeig, es wird aber auch 
bier Eine allmähliche Abnahme der kleinen Woh- 
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nungen eintreten müssen, wenn der Hestand 85.2, 
2u der Wegfall aber 92 Prozent 
kleiner Wohnungen aufweitt. Nicht ohne Ei 
Muss auf die Wohnungsnoth ist die Leipzig und 
Umgebung beherrschende  Bauspekulation ge 
biieben, denn aus einer Ortschaft, die mit Leipzig 
in innigen wirtbschaflichen Bezichungen sicht, 
wird berichtet, dass es in Folge der ganz 
eutenden Steigerung der Arcalpreise nach den 
Angaben der Bauherren nicht möglich sein soll, 
bei der beschränkten offenen Bauweise billige 
Wohnungen unter 200 N. herzüstellen. Auf den 
seit 1896 bestehenden Wohnungsmangel ist in 
der Hauptsache auch die Steigerung der Micths- 
preise Während im Jahre 1896 
der jährliche Miethspreis für ein heizbarcs Zimmer 
202 N. stelle, ist er 1899 auf 241 M. 
geschnelt, desgleichen in Neu-Leipzig von 
146 auf 193 N. Viel erfreulicher als das eben 
besprochene Kapitel über die Leipziger Miedhs- 
verhältnisse lesen sich im Verwaltungsbericht die 
Feststellungen über di 


























ückzuführen. 















Besitz-, Vermögens und 
Kinkommensverhältnisse, welche das statistische 
Amt unter Zugrandelegung der staatlichen Kin 
kommensteuerstatisik aus dem Jahre 1896 ge 
wonnen hat. Mit einem gewisten Stolze kann 
der Direktor des statistischen Amtes der Stadt 
Leipzig konstatiren, dass Leipzig seine hahe De 
deutung als Handelsstädt auch heute nach nicht 
verloren hat, wenn es 

mehr auf dem Gebiete der Industrie üls des Handels 
entwickelt hat. Besonders für Alt-Leipzig fällt i 
den betreffen den Tabellen des VI. Abschnitts des 
Verwaltungsberichts die hervorragende Betheil- 
gung des Handelsgewerbes ins Auge 

steuerpflichtigen physischen Personen 
31,99, van dem steuerpflichigen Binkommen 
und von dem Steuerbeirage sogar 39,54 Prozent 
allein auf das Handelsgewerbe. , Auch die Grund. 
huge, auf der dus Leipziger Handelsgewerbe 
sicht,’ scheint eine gesunde zu sein; wenigstens 
kann man dies dar 











h sich in neuerer Zeit 








Von den 
entfallen 





's schliessen, dass von den 
Schuldzinsen nur 23,33 Prozent auf das Handels“ 
gewerbe, dagegen 32,8% Prozent 





wul Industrie 





und Baugewerbe kommen ganz anderes 
Dil} bietet dagegen Neu-Leipzig, wo man den 
Schwerpunkt der Industrie zu suchen hat. Diese 
repräsenrt in diesem Stadecheil fast die Hälfte 


des gesamten Steuerberrages, noch mehr als es 









Alt-Leipzig der-Handel zu thun vermag. Die 

wicklung vollsicht sich in Leipzig, wie in 
aneren Grossstädten, der Handel 
behauptet sich in der Altstadt, während die 





ie sich fortgesetzt von innen 

verschiebt, wo sie den ihr in der alten Stadt 

Ausdehnung mangelnden Raum in rei 
vorlindet 

Leipzig steht der } „wenn derselbe 

nicht der gesımmten Industrie, sondern den cin- 

zelnen Industriezweigen gegenübergestelk wird. 


‚ch aussen 








Aber sogar in Neu- 
indel ob“ 














Nach. der Möhe des Steuerbeirages geordnet 
sicht sowohl in Alt- als auch in Neu-Leipzig der 
Warenhandel obenan; als ein günstiges Zeichen 
für den Wohlstand der Stadt Leipzig it es zu 
betrachten, Stadttheilen. sogleich 
der Antheil der Berufslosen, l. b. der Rentner, 
Privatleute, Pensionäre u. dergl. folgt. 
schliesst sich an dritter Stelle der für L 
so beieutungsvolle ‚Buchhandel an. Z: 
Tabellen des 6. Abschnittes geben ein übersicht. 
liches Bild von den Berußverhältnissen in den 
einzelnen Steuergruppen, und zwar in je einer 
besonleren Tabelle über die Zahl der F 
kommen zus Grundbesitz, 





dass in beiden 


Ihnen 











Ile, für 
ws Renten, 
aus Gehalt und Lohn, aus Handel und Gewerbe, 
für die Summe der Einkünfte, für die Schuld“ 
zinsen, für das steuerpflichtige Gesammtein- 
kommen und zuletzt für den Steuerbetrag. Su 
Ichrreich auch diese 
Besitz und 
würde zu weit. führ: 


das 





Tabellen für. die Leipziger 
Einkummensverbältnisse 












darauf näher einzugehen, 
auf sic. Aus dem 8. 
jerwesen Leipzigs im 
wir, dass 147006 std 
usgegeben und 43880 Per- 
Einkommen unter 500 N., der 








es genäge ein Hinwei 


Abschnitt über das $ 









Berichtsjahr er 
sche. Stewerzettel 








sonen mit einem 
di 
w wurden. 





steuerpilichtige Höhe nicht erreichte, einge 
Abgaben 





dent An Steuern und 
brachte Leipzig im Jahre 1898 über 18 
nen Mark, wavon an die Staltkasse 


die Hälfte abgeliefert wurden. Da 











liche Kinkommen für jede steuerpllichtige Person 
in Alt-Leipeig stellt sich auf 2443. M. und in 
Neu-Leipzig auf 1450 M. Einkommen. Im Ver- 





gleich zu andern Grossstädten Deutschlands kann 
Leipzig zu den wohlhubenden gerechnet werden, 
Verhähniss nwohnerschaft 
bringt Leipzig fast ebensoviel Steuern auf wie 
erlin, ılas bekanntlich zu dien reichsten Kom- 
munen Deutschlands zählt 
1 nur eine wohlhabende, sondern auch eine 
gut verwaltete Stadt, die dem 
jährigen Amte geschiedenen Oberbürgermeister 
Dr. Georgi zu grossem Danke verpilichtet. ist 
Auf allen städtischen Verwalungszweigen, 
dem Gebiete der Schule, der Hygier 
Verkehrs. befand sich die sächsische Handels- 
und Intustriestadt auf der Höhe der Zeit, und 
deshalb kann der inbaltsreiche Verwaltungsbericht 





Aber Leipzig ist 








us dem lang- 





und sten 

















allen denen, die sich für städtische Fragen inter 
essiren, warm empfohlen werden. Wem die 
Lektüre des 943 Seiten fassenden Werkes zu 





umfangreich erscheint, inder am Schluss e 


1 ausgearheiteses  alphabetise 


surg- 
Inhalısver- 











niss über alle Punkte, die im Verwahungs- 





berichte zur Sprache gebracht werden. 
Die Beitr: der Stadı Fi 
fürt a. Main, die das dortige statistische 
Ergänzungsblätter Ne. $ und, 
Magistrats 1898/99 hat. cı 


© zur Statistik nk 








Au als 





Aufträge des 
in Inssen, be 
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enerbs- 
auf 


schäfigen sich mit den Wohnungs und 





verhältsissen der Frankfurter linwchnerscl 





Grund der Ergebnisse der Volks- und Gewerbe 
zäblung aus dem Jahre 1895. Dem Tabellen 
werk sind in beiden Heften graphische Dar- 
stellungen zu seiner besseren Veranschaulich 
eben. Aus d hlenmaterial ber 
gleitenden Text heben wir als ein erfreuliches 
Ergebniss. hervor, in Frankfurt für die 
breitesten Schichten der Bevölkerung die Wohn- 
Verlaufe der letzten 10-15 Jahre 
durchweg wesentlich günstiger geworden. ist 
umentlich das gelrängte Wohnen vielköphger 
und kinderreicher Familien in kleinsten Wohnun. 
gen, Anfangs der 8er Jahre durch den in be- 
Sonderem M vorhandenen Mangel an Klei« 
Wohnung Wohnungsnoth 
ausartend, bat entschieilen abgenommen. In der 
zweiten Hälfte der Der Jahre hat sich zwar in 
Krankfurt ein Rückgang der Bauthätigkeit: ge- 
zeigt, der aber bei der verhälnissmässig grossen 
Zahl. von Teerstehenden Wohnungen gegenüber 
dem Stande an solchen zu Beginn dieses Jahr- 
zents nicht Besorgniss erregen kann. Aus den 
Srhebungen der 189er Gewerbezählung ergiebt 
sich, dass Frankfurt nach wie vor in der ersten 
Reihe der deutschen Handelsstädte steht, wenn 
das numerisch stärkere Anwachsen der in der 
Industrie beschäftigten Bevölkerung auf eine kräf- 
tige, industrielle Entwicklung dieser Stade deutet. 
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neren zur akuten 



























Berlin. ]. Rothholz. 
Rechtswissenschaft. 
Oskar Bülow, Das Geständnissrccht. Ein Hei 


frag zur allgemeinen Theorie der Rechts 
Freiburg i. B., d. C. D. Mohr (Paul Sich 
SU SSE NG, 
Bülow giebt vom gerichtlichen Gestindniss 
der deutschen Zivilprozessordnung, von dem er 








zugleich das aussergerichtliche abscheidet, unter 
schr eingehender Begründung folgende Degriffs- 
bestimmung: „Das gerichtliche Geständniss ist 
die von einer Partei vor dem Prozessgericht 
abgegebene Erklärung, dass eine der Partei 
zum Rechtsnachtheil gereichene, vom Gegner 
behauptete Thatsache wahr ist,“ In dieser Defi- 
nition ist die Bezeichnung „Prozessgericht“ ange: 
sichts des $ 288 CPO. nicht korrekt. „Unwalre 
Thatsachen® giebt «s nicht. Das Wurt „Rechts 
nachtheil® wird cum grano salis zu nehmen sein. 
Auch, zuvorigen gegne- 
rischen Behauptung wird man nicht allzuschr be 
dürfen. Im Kernpunkt entspricht aber 

Bestimmung der richtigen, jelenfalls in der Praxis, 

herrschenden 














das. Krforderniss. der 








wohl aber auch in der Theorie 
Anschauung. Abweichende Konstruktionen, wie 

auf Bestreiten“ (Planck). „Feststellung“ 
Wach) haben, wie auch B. selbst an- 


deutet, „der Rechtsprechung nach nie Schwierig“ 











keiten bereitet“ 
sie Proteste 


Die Prasis weiss auch, obwohl 
jer Partei gegen die Wirksamkeit 
‚lnisscs sicherlich nicht berücksichtigen 
würde, im Grossen und Ganzen schr wohl die 
Hrklirung. ewwas nicht bestreiten zu 
wullen, von dem positiven Geständniss zu unter 

Ührem 








ihres Gest 








blosse 





scheilen, ebenso die von der Partei bezw 
Anwälte gegebene zutreflende Würdigung eines 
der Partei ungünstigen Beweisergebnisses. Ich 
habe auch noch niemals gehört, dass ein Gericht 

der Wirksamkeit eines Ge- 











als Voraussetzung 
ständnisses verlangt hätte, dass sich die Partei 
seiner Nachtheiligkeit bewusst gewesen wäre, 





Die von B. aus seiner Begriffsbestimmung ge 
zogenen praktischen Folgerungen werden daher 
nach. wie ter allgemeinen Anerkennung 
sicher sein 

Der verhältuissmässig grosse ‚Umfang des 
Werkes erklärt sich durch eingellochtene Bemer- 
kungen über verwandte Fragen, und, wie auch 
‚der Nebenutel andeutet, durch Hinweise auf die 
Beziehungen des Gegenstandes zu den allgemeinen 
Begriffen Rechtshandlung, Willenserklärung und 
Rechtsgeschäft, welche selbstverständlich zu ab 
schliessenden Ergebnissen nicht führen kunnten 

Breslau. 


















Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 

P. J. Möbius, Ueber die Anlage zur Maihens 
dK. leipzig, Jahann Ambrosus Barth, 19m. Via 
AUS. N" mi 51 Uidnissen. N. 7 

Um den Standpunkt des Verf.s zu verstchen, 
muss der Leser mit dem Anhänge beginn. 

Dieser „Ueber Franz Joseph Gall* nimmt fast 

die Hälfte des Buches cin, 136 van 331 Seiten; 

er embält eine Retung Galls; sein Schluss 
ergebniss ($. 326) lautet: „Nach alle dem glube 
ich, dass man weder aus anatomischen, noch au 
psychologischen, noch aus kraniologischen Gr 
den berechtigt ist, Galls Lehre von vornherein 
abeuweisen.“ 


















Es sei möglich, dass bestimmen 





igkeiten bestimmte Bezirke des Gehirns ent 
sprechen, und dass sich lies durch Verschieien- 
heiten der Schädelwölbung kund gebe. „Ob 
| Hieser Möglichkeit eine Wirklichkeit entsprech, 
as sieht freilich noch dahin.“ Achnliche Vor 
| sicht findet sich auch an anderen Stellen ($. 149): * 
„Ob die Meinung Gall, dass jeder Mathematiker 
das mathematische Organ habe, richtig ist, d 


















ist mit. Bestimmtheit nicht zu sagen.“ 
Meinung wird im ersten Abschnitte mitgetheit 
‚ler mathematische Sinn zeige sich in beträchte 








licher Vorwälbung der 
he zur. Beeckung des äusseı 
as obereLid führte, Das Verstä 
Ausführungen ($.23—26) wird dndurch erschwert, 
| ass mehrfach auf Abbildungen Bezug genommen 


‚sscren Augenwinkel, wel 
Augentheils durch 
ılnissder weiteren 
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ist, welche nicht beigefügt sind. Im dritten Ab- 
schnitt modifizirt Möbius folgendermaassen die Gall 
sche Ansicht: „Das mathematische Organ besteht in 
einer abnormen Bildung der Sürnecke, die auf 
Vergrösserung des umschlossenen Raumes. hin- 
ausläuft.* ist in der Regel links stärker 
entwickelt und besteht zum Theil in einer Ver- 
ickung der Weichtheile.“ Die Darlegungen der 
übrigen Abschnitte sind meist anekdutischer 
Natur und liefern wenig zur Prage selbst 
der beigefügten Biktnisse unterstützen die Meinung. 
des Verfs. Das beigegebene Verzeichniss dieser 
Porträts ist in einigen Punkten nicht korrekt 
Giessen, Netto, 





Manche 








L. Grunmach, Die physikalis 
una Krane, 
praktischen Toben. 
BHES er N“ 
Mit einem Kay 
Verf. sein Werke 
wartigen Inhalt der Physik schen sul 
hier die Grundbegrife dr" nusshestimmn 
messungen, das melrsche System, die Normal 
6 Apparate zu Ahrer Prülun, 
ie Kapitel über Schall, Lich 
wur Erläuterung sind eine grosse Zahl Abbildungen, 
W. a. auch Porträts vum bedeutenden Uhyeikern bei 
gegeben, 





hen Erscheinungen 


ihre Hikenntnss und Verwertung im 
Leipzig. Oto Spamer, INU, 
m“ 


vun 


















J. Biaas, Die geologische Erforschung Tirols 
und Vorarlbergs in der zweiten Ihfte des 19. Jahr: 
hunderis. Fine Desprechung dcr gesummien gcolopl 
schen Literatur dieses Gehies und Zeitraumes. Inn. 
Bruck, Wagner, In. 3228. KIN“ Ach 


Der Ordinarivs für Geologie jund Paliontologie an 
der Universität Innsbruck  gieht nach einer gedrangten 
Uebersicht uber die weologische Erforschung der, im 
Titel genannten dehite ın der ersten Hull des 19. Jahr 

serie eine nach Jahren geschiedene Bihlopzaphie der 
iogischen Arbellen über Tirol und Vorarlberg set 
IRZa Von den wichigeren Werken sind Inhaltsangaben 
beigefügt, zusammenfsnsende Bemerkungen anı Ende der 
Taclangaben aus einem jeden Jahre unlerichlen kurz 
über die Förderung, die die geologische Forschung in 
Siesem Jahre ertahren hat. Im Ganzen sind, abgesehen 
von ein paar Nachtragen, 1082 Werke verzeichnet. Kin 
‚Namenverzeichniss, das 23 Seiten umfasst, at an Schlüsse 
beigexeben. 


























Wilhelm Schur, Vermessung der beiden Stern 
jaufen hund y Porsei mil dem sechszüligen He 
Hiometer der Sternwarte ın Göttingen, verbunden mit 
einer Uebersicht aller bis aum Jahre 1044 ausgeführ 
ten Instrumental. Untersuchungen. _ [Astranomische, 
Niätheilangen der König. Sternwarte zu Gütlingen 
6. TR} Gattingen, Druck der Dieteichschen Univer 
Siäts.uchänuckerel, Inn 8% 5. 4° mi 1 Tal 











Nachdem der Verf, über die früheren Beobachtungen 
und Vermessungen der beiden Steinhuufen berichtet hat, 
kieht er ein Verzeichnise der von ihm heohachteten 1% 
Sterne und ihre genaherten Osrter für INN, spricht 
ann über die Anhangiakeit der Okulerstellung von der 
Temperatur des Indruments, von der Kedukton der 
Distanzmessungen auf die Normal-Okularstelung, von 
‚der Abhängigkeit Jer Distanzmessungen von der Tempe 
Intur, der kürzesten Kafernung der beiden Objektiv 
hüten von einander, von den systematischen Korrek 
onen der Distanzmessungen, der Abänderung des früher 
üngenommenen Skalenwerihes, der Reduktion der Donl 
kunswinkelälcssungen, dem Indexfehler des Positions 




















Ireises aus Slernkeohachtungen, ferner giebt er eine 
Uebersicht über die angewandten Instrumental Konstanten 
und Aufsellungsfehler: es folgt darauf die Triangulation 
zwischen 15 heleren Sternen der beiden Sternhaufen, 
ie Ausgleichung de ügur, und ‚schliesshch 
werden ie Oerter der Sterne für 1990, angeueben. 














Kunstwissenschaften. 
BYZANTINA XPONIKA. Virantjskij. Vre- 
imenik. iyzantinische Zeitschil herausgeben von 
(er Akademie der Wissenschaften unter der Hadıkln 
von W. E. Kegel (Kussich), St. Petersburg, K 
1. Wick, 1806-1000 ME VVIL de N. 130. 
Wir haben in Jahrgang 1998, Nr. #1 Nachricht 
gegeben über das Unternehmen der Petersbur 
ger Akademie, wodurch der deutsch 
nischen 
sche Schwester an die Sche gestellt wurde und 
versprachen damals, vun 
Fichte über den weiteren Verlauf 




















inschrift“ von Krumbacher eine russi 











nach der kunsihistorischen Seite Hin bringen zu 
wollen. Die Zeitschrift hat einen schweren V 
lust erlitten durch den im Mai 1899 erfolgten 
'od ihres Chefredakteurs, des Akademikers V 
G. Vasiljevski, wär Professor für mittel- 
Ierliche Geschichte an der Universität Peters- 
burg und Redakteur des Journals de 
ns für Volksaufklärung. Als By 
er in erster Linie, seine Schul 
land noch lange nachwirken, 

















Ministe- 
‚antinist stand 
wird in Russ- 
Man muss gerade 
seine jetzt von dem ehemals zweiten Redakteur 
Regel allein geleitete Ryzantinische Zeitschrift 
zur Hand nehmen, um sich davon zu überzeugen. 
Die Alten und Jungen stehen hier in treuer Mit 

beit zusammen. Auch in den beiden letzten 


























Jahrgängen haben wieder Beiträge geliefert Kula- 
kovskij, Sestakov, Loparer, Vasiljer, Istrin, 
Kratninnikov, Begleri, Laskin, Bezobrazov, 





Latytev, Sachmatov, ferner „die Neugriechen 
Fapademetehi, Alesandros von Lavra, Papadopu 
los Kerameus, Paranikas, von den ausführlichen 


iken, die an sich zumeist grössere Arbeiten 












stellen, und der Bibliographie ganz zu schwei- 
gen. Die deutsche Byzuntinische  Zeitschrifi 
giebt in ihren bibliographischen Notizen von 





allen Aufsätzen Auszüge, die 
vermittch. 

Ich beschränke mich bier darauf, kurz. die 
kunsthistorischen Beiträge zu nennen. V 1531. 
giebt Ainalov das Mittelstück der Marientafel 
zum sug. Diptychon von Murano im Besitze des 
Grafen Crawford, V 3651. behandelt Smirnov 
die Datirung der Mosaiken der Sophienkirche in 
alonik und ruft damit für das Kuppelmosuik 
den Witerspruch Rjedins (VI 3736) hervor, 
worauf er VII 601. antwortet, Das Ergehniss 
ist, dass Smirnov seine eigene. mit Laurent über- 


(d. Kurtz in Riga 




















einstimmende Datirung auf das Jahr 645. auf- 
giebt, aber auch Rjedins Ansatz in das 12. mer 





13. Jahrhundert verwirft u 





U das Jahr 886, also 
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die Zeit der grossen Restauration der byzantini- 
schen Kunst unter Basileios I Makedon als wahr- 
scheinlich nachweist. _V 603 1. berichtet P 
Syrku über seine Ausgrabungen in der alten 
Festung von Öepina beim Dorfe Dorkoro an der 
nordwestlichen Heke des Rhodopegebirges in 
Bulgarien. Er fand dort eine Kirche und u. a. 
zwei schr interessante Reliefs, Petrus und Paulus 
darstellend, die nach Petersburg gebrad 
den. Syrku schreibt sie einem byzantinischen 
Künstler des 12.—13. Jahrhunderts zu. VI STE 
beschreibt Ainalov eine Reihe interessanter Denk- 
mäler des Athos: Miniaturen des 9. Jahrhunderts, 
der Skite des hl. Andr Kreuzaufrichtung 
im Kloster Panteleimon, ein kleines Relief, ein 
osaiktafel u. a. m. VI, 1311. setzt Laskin 
werthvollen topographischen Studien über 





























Konstantinopel fort, VII 36.1. giebt Rjedin 
Nachträge zu seinem Buche über Ravenna. Von 
wsführlichen Besprechungen erwähne ich. die 





jenigen von Wulff über Lethaby and Swainson, 
The church of Sancıa Saphia Canstantinopel (V 
198 £) von Rjedin über P. X. Kraus’ Ge- 
schichte der christlichen Kunst (VI 1856) und 








von Ainalov über Graevens Frühchrisliche 
und. mittelalterliche. Elfenbeinwerke (VI 460 £) 
Man wird in Zukunft kritisch behandelte Aus 


züge der im Viz. Vremenik erscheinenden kunst 
historischen Arbeiten im Repertorium für Kunst- 











wissenschaft finden. O. Wulff write damit. in. di 
durch E. Dohberts Tod entstandene Lücke. 
Graz Josef Straygowski. 








Paul Weber, Beiträge zu Dürers Weltanschau 








ung. Fine Studie über die drei Siche Ritter, Tod 
und Teufel, Melanchofle und Hieronymus im Gehius 
Studien zur deutschen Kunstgeschichte, Heft 24] 


Straschuri, 4. I. Hd. Heitz (He 
3 Hu. 1108. gr. MM 
Der Verf, untersucht den Anschauungskreis, 

dem Albrecht Dürers bekannte Meist 

Ritter, Tod und Teufel — Melanchali 

ronymıs im Geh inhaltlich 

er kommt dabei zu dem Schluss, dass nur die 
beiden letztgenannten Stiche als Gegenstücke 

im Sinne einer Verkörperung vun profanem und 

theologischen Wissen (den „lterac. seculares“ 

und „lterae divinae® des Cassiodor) anzuschen 
sind, während der Ritter trotz Tod und Teufel 
eine Weiterbildung des mystischen Ideals vom 


& Mündel), IH) 








stiche 
— Nie: 























Ritter ist, wie es in zahlreichen Iitte- 





und auch künstlerischen Fassungen vor- 
‚lürerischer achwei — Die 
Art, in der und Religionsgeschichte 
zahlreiche Belege für diese Auffassung heran 
gezogen werden, verräth viel Geschick und Be- 
Tesenheit, und der Vorstoss, den die kunsige- 
schieltlice Forschung hier in wissenschaftliche 
Grenzgeliete macht, muss als beachtenswerthes 
Symptom gelten in’einer Zeit, die in der st 


.n lässt 





















rischen Gr des 


mühungen. erblickt 





‚ppirung Denkmälervorraths 
indziel aller kumsthistorischen , Be- 
Gerade eine Erscheinung 
wie die Albrecht Dürers ist nicht nur als ein 
Glied der fort wicklungsreihe deutscher 
Kunst, sondern im weiteren Rahmen der allge- 
meinen Geistesgeschichte zu betrachten. Nur 
0 lässt sich seine Bedeutung und die Gesetz- 
mässigkeit seines Werdeganges ganz versichen. 
Ob aber eine solche Würdigung des Meisters 
sich mit einigen wenigen Stichproben seiner 
Künstlerschaft begnügen darf, scheint mir zweifel- 
haft, zumal befjeder derartig partiellen Behandlung 
leicht Kleinigkeiten überschätzt und Wichtiges 
übersehen wird. Auch Weber hat die Klippe 
allzu minutiöser Auslegung nicht ganz vermieden, 

{m er z.B. alle Einzelheiten und Beigaben 
der. Melancholie sinnbillich zu erklären” ver 
sucht und damit das Kunstwerk in ein Netz 
von Abstraktionen einspinat, das schliesslich jede 



































freie Regung künstlerischen Schaffens auszu 
schliessen scheint. Hei aller Bedachtsamkeit, 
die wir Dürer hei der Auswahl kennzeich 


nender Auribute zutrauen, wird man doch auch 
die Freude an rein künstlerischer ung 
des Vorwurfs für viele Einzelheiten in Rechnung 
zichen müssen. Wer will überhaupt entscheien, 
ntstchung des merkwördigen Stichs in 
erster Linie auf eine Regung lioplastischer 
Phantasie oder auf den durchlachten Vorsatz 

zur Sinnbikderei zurückzuführen ist 
Weber nennt gelegemlich den g: 
logiegedanken, an den die ältere Forschung 
bei der Betrachtung der drei Stiche sich klammerte, 
einen Umweg, den man sich häue ersparen 
können; er hat mit Glück versucht, den christ 
lichen Ritter von len beiten anderen abzutrennen. 
Nuss man aber die letzteren nothwendigerweise 
als Gegenstücke betrachten? Würde z.B. Je 
mand, der ganz unbefangen das Dürerwerk 
durchsicht, die beiden Wlätter als zweifellos zu- 
herausfinden? Formale Gegen“ 
im Sinn des NVI. Jahrhunderis 
h nicht; dem widerspricht 
as Verhältnis der Figuren 
Hbenso- 

















ob die 

















sammengehöri 








sücke 
— sind. sie. sicherli 
lie Komposition, 
zum Raum, die Lichtvertheilung u.s. 
alten die beiden Blätter sich innerlich 
die Wage: Die Melancholie — ein genialer Wurt, 
aus dem Innersten der Künstlerphantasie un 
mittelbar in eigenste Form gegossen, von per“ 
sönlichem Empfinden durchgläht; der Heilige im 
Gehäus — eine Hebevoll durchgeführte Interieur. 
szene mit den hergebrachten Atributen, € 
Werk der Ueberlieferung ohne sanderlichen Auf 
wand an Erfindungskralt und Tiefsin. Wohl 
ıe zum andern in Gegensatz, aber 
die Absicht einer könstlerischen Antithese: zweier 























sicht das e 








Weltanschauungen ist ohne Weiteres nicht er 
kennbar. Dem gegenüber wiegen die äusseren 
Gründe für Zusammengehörigkeit leicht: Jahres 
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dass sie ge 
Teesileungh Dice roman vakaa and 
einer weiteren Trennung der 
Gruppe das Wort reden, soll das Verdienst des, 
Verfss um Authellung «der Tiefen. Dürerischen 
Geistes keineswegs geschmälert werden. Na- 
mentlich die Betonung seines Verhältnisses zur 
deutschen Mystik, auf das unlängst auch Peltzer 
nachdrücklich binwies, darf als ein werthvoller 
Wink für weitere Untersuchungen der „Weltan 
schauung Dürers“ betrachtet werden 
Berlin. 




















Ludwig Kaemmerer. 


Moderne Dichtung. 


Leo Tolstoi, Auferstchung. Nach der 
Ongekürzten Oriinalausgabe mi Genchmigun des 
Verfassers übersetzt von Wladimir Czumikow 
Nit Buchschmuck von F.Lippisch, N Bände, Lei: 
ic, Eugen Diederichs, Ia0) dub; B18: 197 5. 8% 

Der leidenschaftiche Schnsuchtsschrei nach 

Natur, den Rousseau vor 150 Jahren in die 

Welt sandte, fand damals in Russland, desse 

Durchschnittskultur noch immer um einige | 

hunderte hinter der des übrigen Europa zurück- 

geblieben ist, keinen Widerhäll. Heut pflanzt 
sich derselbe Ruf vun Osten nıch Westen fort; 

Rousseau hat in Tolstwi einen Nachfolger ge- 

Funden. Wie jener gehört auch Tolstoi zu di 

tiefen, voraussetzungslosen Naturen, die sich vom 

Gewordenen und Herkömmlichen, 

schichte und allen angelernten Begriffen gewalt- 

sam und gänzlich befreiend, voll des ursprüng- 
lichsten Impressionismus an die Stelle des sellst- 
geschaffenen Nichts ihr eigenes. unberinflusstes 

Sein setzen, um aus ihm heraus eine neue Welt 

zu gestlten. Wie Rousseau. die 

Aufklärung, so warf Tolstoi alle Errungenschaften 

seines Jahrhunderts des Fortschritts rücksichtstos. 

hinter sich. Auch für den ganz überwiegend 
sozial gerichteten Tolstoi ist die Welt verbildet 
uch eine Kultur, welche 


























von der G 











französische 








die unveräusserlichen 
gehoben und die grusse 
einer gebildeten Minderheit, 
lienstbar gemacht hat. Darum bat Tolstoi die 
menschenentzweiende, natorfeindliche Bild 
schroff verworfen wie Rousseau 


Menschenrechte 





wissende Masse 








ebenso 
gleich 
cu les arts geschrieben. 
die „Inögalit® parmi les hommes“ 
Protest erhoben, und den Verla 
trat social" nach überbietend, $ 
Tigenthum rundweg abgelehnt 
versteigt er sich mit der genialen 
des Vorkämpfers einer grossen Idee, der die 
Geschichte seiner fanatischen Kigenlogik unter- 
wirtt, zur Sophistik wider Willen, gleich Rousseau 
— mehr eifernder Volksagitator als methodischer 
Denker — die Elementarkraft des begeisterten 
Prapheten einsetzen. 


und 
„Discours sur les sciences 
Auch er hat gegen 

geharnischten 








Nur dass. der schwei 
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Viäige Slave nicht über das Iulernde Fe 
‚tes Romanen verfügt. Seine Gedanken wirken 
durch ihre Wucht, nicht durch blendende Form. 
Dafür ist er auch im Gegensatz zu dem vielfach 
Unwahren und Widerspruchsvollen des eilen 
Franzosen ein konsequenter und echter Charakter. 














ich weit entfernt von llachem Rationalismus 
und. supranaturalistischem treten 
Rousseau wie Tolstoi für ci igion 









des Gemüihs ein; Rousseaus „Profession d 
du vicnire Savoyard“ entspricht Tolstois Evan- 
ium, das sich vom herrschenden Christenthum 
k emanzipirt. Und. beiden widerfährt das“ 
selbe Geschiek, als Ketzer gebrandmarkt zu 


füi 











werden: „Rousseau leider. Rousseau fällt durch 
Christen _- Rousseau, der aus Christen Menschen 
wiebt!-, rief empört einst Schiller aus, und ein 





jüngst bekannt gewordener Ukas des Czaren 
sanktionirt den von der russischen 
schon gefassten Beschluss, Tolstoi seiner Zei 
ein christliches Begräbniss zu versagen. Ja 
Tolstoi ist z. Th. noch radikaler als Rousseau; 
in der Theorie oft geradezu zum auf- 
reisenden Anarchisten und berührt sich in seinen 
asketischen Idealen fast mit gewissen Schwarm. 
geistern des Mittelalters. Wie Rousseau und 
jeder Reformator schreibt auch 

fessions*, und ein Selbstbekenntniss grössten Stils 
ist sein neuester Roman „Auferstehung“, ler die 





irche heut 

















Yolstoi „Con 


Quintessenz seines ganzen Lebens, Denkens und 
Schaffens darstellt 

Fürst Nechljudow, der wie in Tolstois ersten 
Werken auch diesmal der Held ist, deckt sich 
schr stark mit dem Dichter und ringe sich wie 














dieser in schwärmerischem Drang aus dem ge- 
‚dankenlos- unsittlichen Leben der Masse zur 
persönlichen, innerlichen Auferstehung durch. 





Denn schon auf Erden können wir nach Tolstoi 
auferstehen, auferstehen aus dem Sündenschlafe, 
und das gelingt auch der Maslowa, der Iiehlin 
des Romans, dessen Aussere Handlung mit weni- 
gen Worten umschrieben ist. Nechljudow. hat 
jene einst verführt, und sie ist 

allmählich zur Dirne herabgesunken. 
tritt er sie wieder vor 
Geschworener angehört, und das di 
wegen Giftmordes Angeklagte zur Ve 














infolgeslessen 








schickung 








nach Sibirien verurtheilt. Nechljudow sieht. in 
sich den, der die Maslowa unglücklich ht 
hat, und fühlt sich verflichtet, Ahr die B 


zubieten. 





r folgt ihr in die Verbannung, die 
Maslowa aber, um ihm das Opfer der Heirach 
zu ersparen, reicht einem edlen politischen Ge- 
fangenen die Hand. Die innere Wanillung in 
diesen beiden Menschen ist mit heiligem sitt- 
lichen Ernst und unerbiullcher Wahrhaftigkeit 
vom Dichter aufgefasst worden, der zugleich 








zahllose andere Menschenschicksale in seinen 
tief ergreifenden Roman werflochten hat. 
Die „Auferstehung“ ist eine gewaltige Ten- 
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denzschrit, in der Tulstoi der herrschenden Ge 
sellschaft, und nicht etwa nur der russischen, 
sein Jaccuse entgegenschleulert. Aufs Schärfste 
verklagt er den Staat ob seiner Anmaassung, 
den Menschen Gesetze zu geben und die Ueber- 
wreter der Preiheit zu berauben. Das Gefängniss 
wesen beileute ein himmelschreiendes Unrecht, 
denn die Schlechten seien nur ein Pradukt der 
verkehrten sozilen Verhältnisse. Tolstoi eifert 
gegen die Verderbiheit der Beamtenmaschineric, 
gegen den Militarismus, der verdumme und demo- 
ralisie, und nicht zuletzt gegen die Heuchelei 
der innerlich unwahren St ‘he. Und dabei 
sei man noch so verrucht, dem Volke 

n, gerade wie es 
„die Krebse lieben 























Feilen, es wolle es ja so hal 
in einem Kochbuch heisse, 

es, lebendig gekocht zu werden.“ Tolstoi be. 
ruft sich in Anmerkungen auf beglaubigende 
Fakta und trägt ganz katechetisch seine neue 
Moral vor. Das Christenthum dieses ernsten 
rs ist herb und unfroh und entäussert 
Seine Religion 








Gorsuc 






sich aller übernätürlichen Id 
Ichre schlichtes sitliches Handeln und gipfelt in 
fünf dem Evangelium Mauhäi entnommenen Ge- 
boten der Sclbstlosigkeit und Selbstentäusserung 
„Widerstrebt nicht dem Ucbel* ist der Haupt. 
grundsatz dieser leidenden Religion. Sie ist also 
das gerade Gegentheil von dem, was Nietzsche 
let 














t, dessen stolzem Herrenmenschenthum gegen- 
ber der Pessimist Tolstoi sich als Knecht und 
Arbeiter des Lebens fühlt. Ueberhaupt verräth 








(die Rechte 
er Masse etwas Greisenhaft-Müdes und Resig- 
nietes im Hinblick auf die Rechte der Individu- 
alitit, Menschen mit positiven Idealen können 
dem Reaktionär Tolstei zu der geforderten 
.ebensverneinung micht folgen. Aber viel zu 
denken giebt dieser Roman einem Jeien, und Nic- 
mand wird ihn aus der Hand legen, ohne in heil 
samer Gewissensaufregung sich innerlich. durch 
und durch geschüttelt zu fühlen 

reines Kunstwerk als Ganzes ist bei her 
vorragenten, echtpoetischen Einzelszenen die 
„Auferstehung“ nicht; nicht nur, weil sie viel zu 
breit angelegt ist, sondern vor Allem 


dieser Roman bei allem Eifer um 

















weil das 











Künstlerisch stehen 
jeden“ ent 


verschmolzen. ist. 
= und „Krieg und F 


tischen 
„Anna Kareni 





Schieden höher. Tolstoi will aber gar nicht 
mehr Künstler sein. Er wählt die Form. des 
Romans nur als zweckmüssigstes. 





L.ehre und beilauert ausdrücklich, seinen früheren 
Kunsiprinzipien immer nach Zugeständnisse zu 
‚chen. Als Gesammt -Lebensbekennwiss Tu 
stois stell indessen die „Auferstchung“ unbeilingt 
den Gipfel dar, i 

Die Uebersetzung hat den grossen Vorzug, 
auch die von der russischen Zensur gestrichenen 
Kapitel und Textstellen zu bringen. Die ge- 
diegene und geschmackvulle Buchausstauung 
rechtfertigt den guten Ruf der Verlagshandlung 

Berlin Harry Maync 























Bei Ausgrabungen in der Nähe der chemaligen 
Römerstrasse bei Waisweil sind östich von den 
Viehweiden des Ortes rümische Landhäuser auf, 
jgedeskt worden. Die Mauern bestehen aus Tult, der 
Estrich aus Tesigestampftem, durch Kalk, verbundenem 
Ziegeimehl, die Saulchen und Ihren für die Wuflherzung, 
ie man gefunden hat, alnd aus leinem Lehm. Die auf 
sefundenen Bruchstücke von Gefüssen bestanden vie. 

aus terra sigilata und zeigen Theile vun Menschen 
und Thiernguren, auf einem fand sich der Stempel mit 
dem Namen des Töpfer. 

ii den Ausgrabungen in Carnuntum iin der 
Nähe des im vorigen Jahres gefündenen Wallenmagazins 
und der Vorathskanmer eine Bäckerei mit zwei Hinck 

In zum Vorschein gekommen. Die verkchlten, sonst 
über volltändir erhaltenen Brotlaibe von 29-32 cm 
Durchmesser sind Mache Kuchenförmige. 
mach Dokumenten von und 
ich der Amanuenss am Natlanal- 
museum in Stockholm, F. R. Martin auf eine zweite 
Reise begeben, nachdem er vor zwei Jahren Russtend 
ereist halte. Sein nächstes Ziel wird Konstantinupel 
sein. dessen Museen, Sammlungen und Bibliotheken er 
Aurchforschen will 


























Zu Forschung 
über Karl Xi. Ir 











ber 


skandinavischen Expedition auf Spitz- 
ist von dem Gipfel den Laven, in der Nahe der 
Treurenba, cin Südlich logender Nerz entdeckt 
\Worden, dessen Gipfel bis zu 1100 m, d.h. Anm huher 
als der bisher als höchsten Punkt angeschene Hlornsund 
Stnd sich erheben. 














Se a 


2. Abtheilung: Mittheilungen. 














Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 
1. An Universitäten usw. An der Uni. Berlin 


hat sich der Oberlehrer am Luisenstädiischen Oymna 
slum, Prof. Dr. Rudolf Lehmann, als Privatduzen 
für Vägagozik und Philosophie habil 

Der Kustos an der agyptul. Abthilg des kl. Ani 
wuarlums und Privatdor. an d. Univ. München, Dr. K 
Dyroft, is zum Konaervator ernannt worden. 

Die Privatdozenten in der philos. Fakult, d. Univ 
Nünchen, Prof. Dr. Karl Weyman, Dr. Ludwis 
Traube und Dr. Fr. Vollmer, sind zu aurd. Prof er 
nannt worden. 

Der aord. Drof, f, roman. Philol, an der Univ. Er 
langen, Dr. Heinfich Schneegans, Ist on d. Uns 
Würzburg berufen worden; sein Nachlolger ın Erlangen 
wird der Privatdoz. d. roman. Piilol, an d. Uns. 
Heiselberg, Dr. F. Ed. Schneesans, 

Der Direstor des Düsseldorier Stantsarchivs Geh 
Archivrath Dr. Harless ist in den Ruhestand geirien 

Dem Assistenten an der Unie.-Sternwarte ın N 
Dr. Ristenpart, ist eine wissenschaft. Deamienst 
bei der Kl preuss. Akademie d, Wissenschaften 
Berlin übertragen worden. 

Der Prisatloz. 1, Chemie an d. Univ. Breshu und 
Attbeilungsvorsteher um chemischen Imitut, Drf. Dr. 
Richard Abegg, ist zum aord, Prof. ernannt worden 

Der aord. Put. a.d. Univ. Halle, Dr. ans Lorenz 
ist in d. philosoph. Fakult. d. Unis. Goltingen versetzt 
Wonden 
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Der nord. Prof. a. d. Univ. Leipzig, Dr. Max Le 
Blanc, ist als ord. Prof. £.Klektrochemie an die Techn 
Tfochsch. in Karlaruhe berufen worden 
Drivatdozent Dr. Friedrich Reinke an d. Univ. 
Rostock ist zum aord. Prof. £. Anatomie ernannt worden. 
Der nord. Prof. der Augenheilkunde an der Uni 
München, Dr. Joh. N, Oeller, il zum ord. Prof. an 











3er Unw. Erlangen ernannt worden 
Priaidoz. an 4, Unix. München, Dr. Karl Hefele, 
ist als Prof, der Forstwisenschaft an d. Univ. Tokio 





Berufen worden 

Il. An Gymnasien usw. Dem Oberiehrer am 
Gyr. in Steglitz b. Berlin, Dr. Paul Rudolf Oskar 
Knuth, und sem Öberichrer am Progyenn. in Lauenburg 


KB, Dr. August Schmidt, ist Say Pradıkat Do 
Hessor verliehen worden, 
Todesfälle 
beivatdor. Dr. Robert Hepler, 29. September, 


321.al, in Kostock; der Germanist Prof, Feder bech 








‚Künftig erscheinende Werke. 
Aus dem Gebiete der 
A Lang, Der Bxangelienkommentar Marin Butzers 





und die Grundzüge seiner Theologie. 
Theod. Weichen). N. 10. 

Traugoit Hahn, Tyconius- Studien. 
Kirchen. und Dopmengeschichte des 4 
Ed. N. 2,50, 

R. Seeberg, Die Theoiogie des Johannes Duns Scotus. 
Fine degmengeschichliche Untersuchung. Ebda. N. 1 


Philosophie, 


Treipzig, Dieterich 





in Beitrag zur 
ahrhunder 














Otto Wiener, Die Erweiterung unserer Sinne. Lip 
zig, Joh. Ambr. Barth. M. 1,20. 
Unterrichtswesen. 
dos. von Körösy. Statisik des Unterrichtswesens 
‚der Hauptstadt Budapest {ür die Jahre NOIR -INI10% 
Berlin, Puitkammer & Mühlbrecht. M. 1 
Philologie. 
Ed. Naschör, Handbuch der Geschichte der Weit 
Iiteratur. Berlin, Wih. Werther. M. 18 
F. Praetorius, Ueber die Herkunft der hebräischen 





Ascente. Werlin, Reuther & Reichard. N. 4. 
Fr. Murad, Araral und Mass. Studien zur armen 


schen Alterhiumskunde und Leratur. Heklelberg, Carl 
Winter. N.% 
Er. Domezny, Grazie und Grazien in der deutschen 





Literatur des 19, Jahrhunderts. Lign. von Hernh. Seuffert 
(beiträge zur Acsihetik Med. von Th. Lipps und R.M 
‚Werner. Hand YiL) Hamburg. Leop. Von N. 3 
Dr. August Fr. Chr. Vilmar: Züge aus seinem Leben 
und Wirken. Ein Gedenkblat bei der 100. Wiederkehr 
seines Geburtstages, Casel, C. Vieor. M. 2 
Derneker, Die Wortolge in den slavischen 
Sprachen. Berlin, I lichr (E- Boch). N. 6. 





Geschichte. 

Otto Giemen, Neitige zur Reformationsgeschichte 
aus Wüchern und Handschriften der Zwickauer Raths- 
Schuibinlothek. 1. Heft, Berlin, €. A. Schweischke & 
Saba. MM 

F. Max Müller, Alte Zeiten — alte Freunde. Lebens 
erinnerumgen. Autor. Uehersetzung von II. Grsschke 
Gotha, Fr. Andr, Perthes. N. %. 





Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Ad. Pahde, Erdkunde für höhere Lehranstlten. I 
Tieil. Glogau, Carl Flemming. N. 1,8 
Ernst von Hesse-Wartens, China und Japan. Er 
iehnine, Studien, Heohachtungen. 2. vermehrte Auflage 
Leipzig, 4.1. Weber, N. 18, 














Staats- und Rechtswissenschaft 
lich. Schmidt, Die gemeinsamen Grundlagen des 

politischen Lebens. [Alltemeine Statslchre. 3. Ahth. 

Ba) Leipzig, C.L. Hischield, Ca. Me N 

Fürst Maximilian L.ieven, Die Arbeiterverhälnisse 
‚des Grossgrundbesitzes In Kurland. Berlin, Fullkammer 
&Ntühltrecht. M. 2.0. 

Al. Kühtmann. Geschichte der bremischen Stadt 
voigtei. (Untersuchungen zur Deutschen Staats. und 
Rechtsgeschichte hab. von 0. Gierke. 02. Heft) Lreslau, 
BORN Marcus N. 2. 














Mathematik, Naturwlssenschaften und Meditin. 
Wih. Eggers, Lehrbuch der darstellenden Geometie, 
Theil. Leipzig, Seemann & Co. N. 2 

P. Johannesson, Physikalische Mechanik, 
Jul. Springer. AL. 

Oo Braus, Akademische Erinnerungen an Berlins 
Klinische Grömen. Leipig, BC. W. Vogel M. & 


Kunstwiesenschaft, 


A. Furtwängler, Beschreibung der Glyptolbek König 
Ludwig I. in München. München, A. Buchholz. M.d. 





Berlin, 








Moderne Dichtung, 

3. Kohler, Dantes Heilige Reise, Freie Nachdichtung 
der Divina commeiia. Köln, Alb. An. M. 4 

. Bahr, Der Franzt. Fünf Bilder eines guten Mannes 
Wiener Verlag, N. 5 

Zeitschriftenschau. 
Theologie und Rellgionswissenschaft. 

eiträge zur bayerischen Rirchengeschichte. Vi, 
1. M. Radikofer, Die volksthümliche und besonders. 
iehterische Literalur zum Augsburger Kalenders 

© Schornbaum, Fin Nachtrag zu dem Briefwechsel 
des ersten evangelischen Pfarrers von Krailsheit Adam 
Weise. — K_eunner, Deutsche Handıchiften in Eng 
Hand, die bayerische Kirchengeschichte herelfend 
Chr.'Geyer, Kin sanfler Proicst gegen einen rümitchen 
Vehergrit aus dem Jahre .Rieder, Kirchen 
jgesöhichtliches in den Zeitschriften der historischen Ver 
&ine in Bayern (Forts) 

Deutscherangelische Blätler. 25, 10. W. Bey- 
hing. Das Gleichniss van den Lohnarbeitern, Malth 
20, 1=ip. — Dechent, Das Verhältniss zwischen den 
beiten ehrislichen Kirchen Deutschlands während des 
19. Jahrhunderts. — "E. Pfennigsdorf, 

"ha und Christenthum. — 1. Weber, Allerlei aus 
alien. -— Eine Pradigt über die Erfindung der Buch. 
druckerkunst. —- Nochmals die Wahrheit über General 
superintendent D. L. Schulte. 

The Expositor. August. W.M. Ramsay, A second 
Axed point in the Paulme chranoloay. — 1. Watson. 
he merey of future punihment, —- W. N. Mackregor] 
Christ Ihree Judgen,.3. Herod. — D.S. Mergoliouth 
The argument (rom üience =- M. Dods, Surver of 
English Literature on he New Testament. — Sepiember. 
AN. Simpson, The infuenee of modern scienes upon 
inligious Wouglt. — 3. Watson, The sacraments 
AR Burn, Memoriis of the preaching of St. Jerome 

CA Scott, The gospel accardıng 10 St. Paul: ts 
Sharacter and source. W.W. Crump, A day’ jur. 
Mey. — A Black, Joseph: an eihical and hihlkal study. 
9. The peisoner In me palace“. — D.S. Margoliouth, 
The Hibte of ne Zeus, 

Proceedings of he Society of Dihlical Archacotosy. 
ANNO. 7. Sayce, The Language of Mianni; Add 
ional Note to Nemeir on Ihe Language of Manni. — 
N. Gaster, Hiebrew Iluminatod Mas. of {he Bible of 
{ne IX and Xi Centuries; & Samaritan Serll of the 
Hebrew Pentateuch. — F.Legge, Anoiher Carved Sale 
FL Griffith, The Aberdcen Reshep Sic. — Ar 
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Tre Fanerat Tahlts in th 
3. Pilcher, Thocnieian 
Ward, Baypian Scarabs 


Philosophie und Padagogik. 
Rerne phitosophigue de la France et de WEiranger. 
Ostobre. Ede NoBerty, Norale ci psychologie. — 
Lex los du mowwement & la philmophie, 
3 Novicow, Les cases & In sociolipie 
AD. Nenopol, Les sciences natureles 
= F. Tannery, La drote transänie, 
hpnotisme ei Ja psychologie muscle 
‚Nene Bahnen. Oktober. M, Scherer, Nene Bahnen 
(Seht). — €. Epstein, Die Bedeutung der Schülerbili. 
iheken und die Verwerthung derselben zur Lüsung der 


E Weigat 
Greenock. — 


Brighton Mur 








6. Miihaud, 
de Leibnie 












Schule (Scht). — K.O. Betz, Zählreiben, quadratische 
Zahlblder und Recher ie Ver 
handlungen der „Vereiniaung für wissenschaftiche Pada- 
usik* bei der Schleswig halstinischen Lehrerversamm. 
lung. — Strömungen auf Jem Gebiete der Schulgesund. 








heispflge. I. — Zum Norslunterricht, I —— Made 
oxische Gedanken aus Frommels Gedenkwerk 
Pädagogische Studien. N F- NNL.6. Schmidt, 


Die Keform. des naturgeschichtlichen Unterrichts (Geht) 
— "Der Reiigionsunterriht (Aus dem Archiv einer er 
einisung hayericher Lehrer, Schl). — II. Möhn, Be 
rachtung Iprischer Gedichte nach Ihrem Kunstwerth. — 
Fr.Franke, Das Unterrichtschema eines Sozislpädagpzen, 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 14, 10 
11. Henkel, Ueber Goethes Anteil an den Nenien des 
Schilerschen Mosenalmanschs für 107. — Schliack, 
Zum Text von Lessings Hamhurgischer Dramaturgie und 
Lapkoon. — K. Feierabend, Unser deutscher Unter- 
Ficht In amerikanischer Beleuchtung, 

Zeitschrift für mathematischen und nalurnissen: 
schaftlichen Unterricht. 31, 6. C. Frenzel, Vervol 
Stindiung der Laurangeschen Lösung biqusdraticher 
Gieichungen, 

Philologie und Litteraturgeschichte. 
Zeitschrift des deutschen Patastina- Vereins, NSILL, 
“2 N. Hartmann, Beiträge zur Kenntniss der 
chen Steppe (Forts). -— L- Gautier, Nachtrag zu 
ZOPV.S. 1800. — M. Christ, Zur Flora der biblischen. 
Hader. 

Snemossne. 3. H. Leopold, De scytala Laconica 
— 3.v.le, Ad Arstoph. Av, us. 1242. — N. van ler. 
Werden, Ad Acschyll Eumenides — ©. N. F.. Pracı 
sensiw ven. — Mi van Gelder, Ad Ululos quosdam 
hodios muper reperton. — IL van Herwerden, Ad 




















Gewponica — UN. Erancken, Varroniana, 
1. AU Nenoph. de Venatı VL LIU. N 
Öhkervotiumculae de ture Romano. — 1 x. 





Arstoph, Acharn, ve. © 
Geschichte. 

tere deutsche Geschichtskunde. 
T, Keise nuch Frankısch und 
ke, Studien zu 

6. Caro, Zur Kritik der Anna. 
K. Zeumer, Geschichte der west 
Kurze, Kinhards 

© sogenannten Annales Hnhardl. — 
0. Holder Zr Via Heinric IV umperators; 
Zu Super VI regis. — W. Ernst, Ücher 
as Verhaltniss des Vetus auctor de henclcis zum lchn 
Techtlichen Theile des Sachsenspiegel. — II. Otto, Zu 
en Formelbüchern aus der Kanzler Rudolls vun Habe 








Neues Archiv für 






ien Januensen, I 
‚öihischen Gesetzgebung. IV. — 





Vita Carolı und 











burg. 1. Traube, Paliuaraphische Anzeigen. 
Kerne 3 IV. DR, Taschella, 
Monnsies mähten de Cahrie' ci de Mesemhrin sur In 





Mer Kae 
Tarragone pendani. 
Rostoviser A. 





PriodS constantinienne 
Beou, 


BaaN 





| ds preussischen Niltarkartenwesens (Sch) 





* mundiaire de 


Supplöment au catalogue | suceeseives uivengenles. — F 


es plombs antiques de In Miblicthägue, nationale. - 
N. Deloche, Un wriens merovingien in&dit avee Ia K 

Is Campaniae — }. Fabre, Les billets de confance 
Smis pendent la gusrre 1870 7I (et). 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 

Geographisches Jahrtuck, NNKUL, 1. KR, Sche 
ring. Bericht über die Fortschfüte unserer, Kenntaise, 
vum Magnetamus der Ende. \. —— E. Rudolph, Die 
Furtschnitte der Geophysik, Die Erdrinde. — II. Her 
1. Die Fortschrite in der Physik und Mechanik 
Sr Erdrörpers 

Geographische Zeitsehrift. VI, 10. «A, F- Stahl 
Persien und seine Beziehungen zu Jen Nachbarländer. 

W. Stavenhagen, Die geschichliche Entwickelins 

=". Zorn 
derran. Die niederlindisch westinüischen Inseln. — \ 
Hetiner, Neue Acusserungen über Wesen und Aut 
gaben der Geographie 

Nittheitungen dir k.k.Geographischen Gesellschaft 
im Wem. 34 3. u. 0. Jun. Zattank, Die Seycheln 

Heiderich, Die Landwirthschaf in Bosnien un! 
resgovina — M, Bianckenhorn, Zur Frage des 
Unterganges von Sadom und Gomorrha. 

Zeiischrft für Österreichische Volkskunde. Ni. 
3 Blau, Inmann und Bauer in den Ortschaften &r 
Piarre Rothenbsum. — K, Reuschel, Das geisliie 
Kartenspiel - F. Iranky, Das Bürtntreiben. — & 
sick, Familien. und Volksieben in Bosnien und ie dr 
Herzegowina 

äjaragen ol de Taal, Land. en Volkenkunde san 

jerlandseh-Tudit, Ni, 3-4, P. van der Kons 
Palembang en Banka in I810-. 1820. -- GL A. N. Schet 
tema, Tocvosguel ti de bijdrage „Zeven dierente 
halen“. 

The Geograpkical Jonrnal, October. C. B. Borch 
igrevinek, The „Southern Uroas® Expedition w üe 
Ansareie, INM-IAU. = A.C. Haddan. Studies 
ine Anthropogsogfuphg of Itich New Guinca — 6 > 
Robertson, Pohl Geography and Ihe Empire — 
3. Ogstvie Gurdon, The Origin of Land forms rauch 
Grustiorsion, — MR. Mill, The Peterson. Kann 
Insalting Water botie. 

Folt-hore. September. N. W. Thomas. Animal 
Supersitions and Totemim. — Il. Munro Chadwick. 
The oncient Teutonic Priesihood. 






























































Rechts- und Staatswissenschaft 
Sächsisches Archiv für birgerliches Recht ned 
Prozess, X, 1.8 Wrese, Noch ein Wort über die Vr 
esung des Protokolls im Fu einer Beurkundung genus 
$170 Abs.2 F.6, — Stübel, Die Mängelanzcise in 
Hlandelsserkehr. — Brey, Die neue praesumto Ni 
4.1563 CH) und die Zwangsvollstreckun, 
Ühesne, Schenkung und Geschältsführung ohne Au 
trag bei Bezahlung Iremder Schulden 

"Statistische Monalssehrift, Juli 

Statistik der Lörsenschiedsgerichte. 

Ein System der uhjektiven Sozmlogie. 

Archives d-Anthropotogie eriminete 
3.4. Matignon 
3 Uimmebtisme de la Chi). 

Rurista italiana, per le seienze ginridiche, DS 
6. Vadalä-Papale, II pessimismo del sexolo e I 7» 
toiogiı sociale. —> 1. Fedozet, La frode alla Ieage hi 
Fapporti di dito internazionale private, — 1. Ze 
Hauer, I fondanione del Monte io di Macertı 6 ı 
prime dell aus westone 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medlit- 


Tutietin de la Socidte mathimatique de Franc 
26.5 E Picard, Sur un exemple Wappronmatun 
Caspary, Sur ie sie 




















15 Sepienbe. 
Les morts qui gouvernent (3 prafos 
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de gravit£ un quadnlatöee, — €. Stürmer, Sor une | hab. von Zeiler-Werdmülter (. DLZ. Ian, Nr. 
Dropmdie arihmeügue des Iogarthmes dos nombres ahtd. | - C Kobert, EA, Gardner, A Catalogue. of Ihe 


Brigues. — M. d'Ocagne, Probleme de parition 

Nonretles Annales de Mathiwatizues, Avit 
Hilbert, Sur ie principe de Dicht. — E. 1 
Sur Ies conditions de dwisilte Fun produit de (act. 

iltes par un autre ‚Sour, Sur In surface de 

Yonde et la surface correspundante Tsd. — Au 
sujet d'un ihöorcme de MG. Humbert. — .e Rous: 
Sur un insarant Fun systäme de deut tiunglen et 14 
indarıe des intögralee dubles. — R. Baires Nourele 
46monstralion dün thkorome sur 164 functups discan- 
inues. — A, Demoulun, Sur In torsion Fune cuiche 
dönnie par son plan osculsteur, 

Astronomische Nachrichten. N, 1%. T.1.J. Sec, 
Preiiminary Kesearches on Ihe Diamelers of Ihe Manch“ 
Neptune and Uranus made with the Zu inch Refractor 

=: 
oil variable». Auriae 

Cephei. — A Abeiti 

108) ad Arc 

Pidous, Helipse de sole du 28 Mal Inn. — M 
trure, Meobachtung der Sonnenfinserniss 1a» N 
S zu Königsberg. — . Holetschek, Leber die U 
Sichtbarkeit von Kometen für Jen Acqustor und für 
hüere geographische Breiten. — M. Wolf und A. 
Schwassmann, Thotographische Beobachtungen von 
einen Planeten. —- A erberich, Eiemente und Ephe 
meride des Dlaneten (322) Fhaco, 

The Philosophical Magazine. and Journal uf Setence 
Oxtober, E H. Barton, Kelexion und tranamissten 
hy Condenters of Elecine waves alıng wiren —- W. 
Sheppard, On the tuhulakm 0° sertain reueney 
distehutiond. — 3. Stevensan, The chemical and ze 
Togical history of Ihe Atmosphere. — R. ). Barnard, 
The annual march uf temperature, — RT. Glaze 
brook, Notes on Ihe measurement of some standard 
resistance. — HE Wimperis, Faperiments on the 
Einst of wires. — ULM Thory, N comparson of 
platinum thermameters of dileren! Noprocs of pur 
TÜR Chappuis, Notes on Gas Tnermumein 


Botanisches Centratttat, 190m, A132. 1. Nerink, 
Zur Anntomie der monopadiulen Orchideen (Forte) 

31. 1. Kroemer, Leder das angehlche Vorkummen 
von vileien Chromstophoren, — 12 Fr. Hildebrand, 
Ueber Unstardirungsesperimente zwischen einigen Ile 
Hca.Arten 


v 


















ot he US. Naval Obsersatory, Washington. 
Tajko, Sur In period der 









































Kunstwissenschaft. 

Zeitschrift für christliche Kunst, NL, T. P-Schu- 
bring, Biechofsstühle und Amhomen in Apulien. — A 
Schnutgen, Gestikte galhiäche Parura: Die reirospck 
se Aussielling in Keil! Pulals der Pariser Wetnunnte- 
hung. IV; Die Ausstellung kirchlicher Kunstgexenstände 
in bonn, — B. Lingau, Die christliche Kunst auf der 
Donner Generalversammlung. 

kenne de Tärı chritien. X,5. 3. Meibig, Le 
retshle de St..incenl-de-Faul & False Notre-Dame a 
Anvers. — Barbier de Montault, La couronne de 
Tor, au wsor de Monza, I. — F de Mely, La sainte 








Allgemeines. 
Gättingischegelehrie Anzeigen, Sugant. A 
: Dobechätz, Uhstuder ( DIZ IRD), Nr 

h Kolde.A Paetzuld, Die Konfatatn ses Veretdie 

bekenntnises. — Ih. Husemann, D. P. Slegenherk 

Yan Heukelom, Kecull de irwalıs snatane path 

Kin Kummer. 1 blanc, Varlunaen er 
Ditereniakeometie (u DIZ. Ian. 

Lesm auf, 













21. — M. Schöne, 
'he Untersuchungen (s. DI 
Die Züre 





Hippokent 
TE Neyer von Knonau, 








Greek vasos in the Filzwiliem Muscum, 
’wichten von der Kal. Geselschaft der Wissen: 
"iologiach ‚historische Klaka 
1 Wehr, Fapsturkunden in Kom; Papst, 
ürkunden in Salerno, a Cava und Neapel 
Nachrichten von .der Rgl. Gesellschaft der Wissen“ 
schaften zu Gutfmgen, Nathem „physikalische Klasse, 
1aR Melt 2 W. Voigt, Der gegenwärtige 
unserer Kenntnisse der Krsatalleisianat. — 1 
Sau, Ueber die zahleniheoreische Funktion 
ihre beziehung zum Gollbachschen 
ler, Ueber die Furchung unbefruchteter Eier unter der 
Einwirkung van Exstrakivstoffen aus dem Sperma, 
6. Nittag-Leifior, Ueber cine Verllgemeinerung der 
Taylorschen Reihe, — &. Ehlers, Mäpellanische Annc- 
HiSen. gesammelt während der schwedischen Expedition 
nach den Magellanslindern. — 3. Orth, Arbeiten uun 
Sem pulhologischen Institut in Gollingen 
Blacknuads 1. Ostober. Neil Munrn. 
Dawn Castle: A Romance jesman, Amon“ 
Sek. — How an English Girl inueht a Denssteanse 
Countoy School. — Hugh Clifford, In (he heut of 
Kelamantun. — Peine Charles Edwanı 3. Conrad. 
Lord Jim: A Sketch. — Stephen Gwyan, A monih 
im Ireland. —- Ihe ecelesiatical situation in Sootland 
Jonrmat des Savanls, Septembre. I. Weit, Tragsiies 
recaues ei vases peints, — L. Deliste, Tradustions 
Yantcars grecs et latins olfertes & Frangois 10 0 4 
Anne de Nonimoreney. I. Il. G. Maspera, La vie 
se Weihmard. — G. Hoissier, Opinion de Tacite sur 
ies historiens qui Yont poösint 














































Nuoea dAntologia. 1. Otlobre. M. Kupisardi, 
L’impentente, Versi. —- Gruzia Deledda, Hias I 
iu. Bomanzo. — R. Marlano, Gill antecelenti tor 


det Cistianesimo. = EA. Butti, Glseppe Messrt 
ZA Bacceilt, Cogne. — €. O.Payanı, Por Natla 
Marseli nd prima anniversarl dell sua marte. — F, 
hottaro.Costa, la preservazione degli animali sel, 
van A 6 Pompili, Commemorazione vet 1e 
Umberto. = 1. Friedmann Loduri, Le pocsie di 
Feterien Nietesche. M. Ferraris, Cobnizranune 
ierun € riforma agrariı. — F- Crlspi, Dopo dito 
Rivista ‚Platia, 1% Settembre 
renzo da Ponte. — M.T, 
Nisende dei commani itri 

















6. Narzont, 
Te origini e 1e pie 
Wernardinn, 











huralamo e relione nella piture del necolo NV. — ( 
Teivero, Tral gilteo © la morale, — N, Giel 
wsch, Fine di secole, Tusateiti, Feseneu 





Nietzsche 


Neu erschienene Werke, 
hi 1. Oktober Dei der DLZ. empicet 

Korsetzung von Sp. 2 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

HI. Potonid, Die Lehewesen im Denken des 1%. Jahr- 
hundert, einem Vortrag, (Allgemein verständliche 
naturwissonschafliche Abhandlungen. Meit 5.) Berlin. 
Ferd. Dümmier. N. 1 

1. Plate, Ueber Bedeutung und Tragweite des Dar- 
winschen Stlektionsprinzips. Leipzig. Wilheln Enzel- 
mann. ML 

E. Wedekind 














Die Grundlagen und Aussichten der 
Stereochemie. Leiprit, 5. Hirzel, M. Ua) 

3.D. van der Waals, Die Conllnutat des yasfür- 
isen und des Nusnigen Zustandes 2. Th.: inare 
Gemische, Leipzig, 3 A. Hartb. 3, 

H. Wosmann. Vergleichende Stadien über das Seelen 
Ieben der Ameisen und der hüheren Thiere, > verm, 
Au. Freiburg 1, Herder. N 2, 
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. Bade, Die miteleuropäischen Süsswasserische. | ich ane) Ar Mrd an zuch yänsent anpalmm A 7pH 
tief. 3-6. Berlin, Mermann Walther. Je N. 0.0. | wur: eine Ste, deren Deweiskral nicht angerweiti 
6. Meyer, Die sozinle Dedeutung der Medizin. Ber. | werden kann, da, wie ich jüngst in den N, Jahrbb. 1 


Hin, August Hirschwald, M. 1 

I. Kofler, Die Kunst des Athmens, Aus dem Enz: 
Hischen übe. von Clara Schlafhorst und Hedwig Andersen 
2 Auf. Leipzig, Breiikopt & Härtel, N. 2 

R.Stüve, Die Tuberkutose als Vofkskrankheit und 
ihre Bekämpfung. Berlin. August Hirschwald. 

Kunstwissenschaft, 

FE. Jacschke, Die Antike in der Florentiner Malerei 
es Qualtrosento. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes 
MH] Strassburg, d. H. Ed. Heiz. N 

Herman Grimm. Das Leben Michelangelo. 
em u. Start W. Spemann. N 3 

" Suida, Die Genredarselingen Albrecht Dürers, 
(Stien zur Seutsche Kunnsescheile. I 7] Sinn 
burg, 3 Ha. Heitz. M. 8.0. 

Fe. Wolf, Michelozzo di Bartolommeo. 





an. nen. 











ur Kunst 
N. 





geschichte des Auslundes, H, IL] Eh. 
Fr. Haack, Friedrich Herin. [Studien zur deutschen 
Kunstgeschichie. MH. 20] Ehda. M. 6. 


E.W. Brest, 
im 15. Jahr 
Mo 

x Mantuani, 
am „Exangelium Jongum“ 
Era. sa 

R. Prociss, 
Schauepieikunst von den Anfängen bis 180 
FA. Berger. N. 5, 

AU) Polak, Ueber Zeiteinheit In Bezug auf Kon- 


Der Handschritenschmuck Augsburgs 
IDieseibe Sammlung, M. 23) Ehe 





Tuotlo und 
(Dieselbe Sammlunk. 


die Elfenbeinschnitzerei 
Diehl 


Kurzgefasste Geschichte der deutschen 
heipzin, 


soränz, Harmönie und Tomi. Leipzig, Breikopf 
lan 
R. Schwartz. Die Musik des 19. Jahrha. Leipzig, 





Barthlf Senft, 
Moderne Dichtung. 





Mia Holm, Verse. München, Albert Langen 
3. Wassermann, Die Geschichte der jungen Renate 
Fuchs, Benin, 8, Fischer 





1. Strauss, Der Engeheirth. Eine Schwobengeschichte 
Bndn, 








F, Lechleitner. Sonnenkinder. Märchen. lerlin, 
Fischer & Franke, 

N. Beiham.Edwards, Reminiscences, [Tauchnitz 
esition. Bid. 329%] Leipzig, Tauchnitz. M, 1.00 





Entgegnung. 
In der Rezension meiner Abhandlung: „Haben die 
Ankliger des Sokrates wirklich behauptet, dass er neue 
Götter einführe?“ (im Nr. 34 Sp. 2211) bemerkt Nestle 
„Der Ver, gieht adbat zu (5. 17), dass Aura „ri 
ine Lehren“ bedeuten könne. Warum sollen Sese 
Sieh denn nun gerade bloss auf eine neue Art der Manlık 
Beziehen? Weil sich der Ausdruck an das Panne des 
Sotrates anschliest, wird er erwidern.” Dem kogen 
Über erkläre ich, dass ich dies nicht erwidere, sondern 
il schlagender? Beweise anführen würde oder vielmehr 
bereits Meıls om der von N, selbst züiten Stelle meiner 
Abhandlung, ihels an einer anderen IS. 3) anpefuhrt 
bezw. angedeutet hade, nämlich 1. Pist. Anal, 27 C, wo 
die dan als Yayıder mpäypata verstanden werden, 
Womit wohl götliche Zeichen, nic aber religtüse Lehren. 
bezeichnet sein können; 2. Dial. Apol, 31 D, wu St 
ran Neletun in seiner Ankligeschritt auf das 
Damoniom irmapuyBär (dabei Scherz treibend) hinweise; 
5. int Buthephr. 311, wo Butsphron zu der Mitheiung 
(ts Sokrntes, dass Meletos ihn für einen zarte Oniv 
rüire und In ankleg, eh er neue Ger echte, 
ı Kesang are 0) © Datum 
Haba; 4. Nen. Apol. 12, wo 
iner Verteidigung aagt: ward je ui 
Hepipaus Kiyur (dadurch, dass 























FE 
Tarimn wär ar hrs 











&ilass, Aitrthum 1000, 9.390 I. gezeigt habe, die 
Söhrit cent ist. Aus den letzten beiden Stellen geht 
Seutlich hervor, dass die Ankläger für die Behaupting. 
ass Sokrates neue Amtpdn einführe, keinen weiteren 
Ihewei ins Feld geführt haben als das Dimonlum. Wenn 
übrigens N. die Huthypbronstelle für klar und unzwei. 
eutig erklict so hat er wohl überschen, dass ich sie 
ganz anders grkläre ala er. Ich Ande nämlich in den 
Worten wave murdven Benig nicht den wahren Sinn der 
Anklage, sondern eine cchl sokralische Ironiirung der 
selben. Sokrales wil zeigen, welch unsinnige Folge 
Fungen (dnher Zeote) die Ankläger konsequenter Weise 
Ziehen müssten; schon das Wort mut, noch mehr das 
Substantiv wamehe Dei (etwa „Götterfbrikant“) weist 
Sarauf hin (. ‚Gymnasium? 1890 Sp. S11), Auch darın 
beruft aith N. mit Unrecht auf Pia, dast er sagt 
Minto se; der Ansicht, dass die Ankläger die Acusse 
ungen des Sokrates über sein Dämonium boshaft miss 
Seat halten. Vielmehr sagt isto a a. O. nichts weite: 
is dass die Hehauptunz der Ankläger, Sohrates sei ein 
Feligiöner Neuerer (unten tgl ca Dein), eine Ver. 
Ieumdung sei. Das war sie auch in der Thät. da nach 
‚der Meinung des Sokrates, die N. ja theit, sein Damo 
m nicht ausreicht. um hn in einen Gegensatz zur 
Staatsreligion zu bringen. Sokrates aber im Uedrigen. was 
heutzutage meist verkannt wird, die Staasreligion gar 
nicht angelastet hatte 
iraunnberg. 























M. Wetzel, 


‚Antwort. 
Ich habe a... 0. gesagt, Herr Wetzel habe zwar be 
wiesen, dass Any an der fraglichen Stelle Adjektiv 
sei nicht aber, dass es nur „eine neue Art der Mantik“ 
bedeuten könne, Auch die vier „schlagenden Beweise“ 
in der Entgegnung des Herrn W. können mich vor 
‚der Richligkei meiner zweiten Behauptung nicht. über 
eugen. Denn ad 1) War herechigt denn Harrm W 
Arndsen npäguaen mit ‚gühliche Zeichen! 

9. bedeutet hier wie immer „Dinge 
Cdenso wie vorher: Anbpditen, Items. nükmerd eis. 87 
Ex umfasst also alles, was mil Jen Pafkortg zusammen 
hängt: ihr Wesen, ihre Verehrung, Gebet. Opfer etc 
aleräings auch die Mantik. Ferner wird p&. 26 BC 
Ss derpm Amphnn acht Linien später geradezu mi 
keipane reie paraphrasirt. Sokrates fragt den Meictos 
behauptest du, ich sei ein, vollständiger Atheist a in 
Anaxagoras oder nur dass Ich „an andere Güter glaube 
als die Stadt"? a9) inmapplär px. 31 D heiost doch 
Shen: er treibt mit meinem Daimonion seinen Spott 
indem er daraus die lächerliche Behauptung ableitet 
ich wolle eine neue Religion einführen; und dies ie 
ana dasselbe wie ad 3) Kath. 3 B zereng Ann, wo, 
5 nach den von Herrn W. angeführten Worten weiter 






































heist: di ehe wanmemadech 203 napl <a Oele depamın 
daben ehe Jengiy mal de Brabahaı Di Eoystu es 
Areasıhpun, ılban Te vbärdhohn ca aiaben mphc mic 





M Auch Xen. Ap.12 (ob nun acht oder 
wehrt sich Sokrates \gegen die Unterstellunz 


Unech) 
Seiner Ankläger, er wollte eine neue Religion einführen 
Während er doch nur von seinem Aathrwite gesprochen 


habe. „Dass die Ankläger für die Behauptung, dass 
Sokrates neue Anyıhnta einführe, keinen weiteren Dewen 
ins Feld geführt haben als des Daemonlum.“ habe ich 
niemals bestritten; aber sie (haten, als sei damit der 
Beweis erhracht, dass 5, eine neue Reliion einführe, 
oder wie Herr W. sagt, ‚ein religiöser Neuerer”. sc 
Schon das, dnss sie mus dem hauen. den Plural denen 
war Baylaıa machten, war ‚eine bashalte Nissdeutung" 
der wie Pinto sagt eine Zfakt, und gegen diese wehrt 
Sich S. an den angeführten Stelle. Dass aber Zatnin 
"Nanlik® bedeute, gehl mus dem Allem nicht hervor 
Schwäbisch. W. Neatie, 














Dieterich'sche Werlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig 


egründet im Jahre 170) in Göttingen. 
Soeben ist erschienen 


Das Lippiflorium Shakespeares „Viel Lärm um nichts“ 
Fin wentäsche Hedge au dem Non ul, Di. © 


Lateinisch und deutsch nebst Erläuterungen | win 1 Ai 


Haren Lippe, Era, 
end genen) 


SOrülauhnieen Suhdabe jener ten on 
er ha 


Das altfranzösische Rolandslied. 
Kelische Ausgabe 


"erleterun, me | 


Band 1. Tex, Karhvenapparat und volsindiec Namen 
roh, 18 geb. tt 


Homer und die römische Poesie. 


rede de en a M 
Yon Dr. Johannes Tolkichn, EIS EEE allen id ee wall 


Reifen eines Datnforchers 


sur 


Privatdozent der Masachen Pıetgie an der Untverstit 
De 


Me en 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen 
aus dem Verlage von B.@. Teubner in Leipzig. 


Klassische Altertumswissenschaft. 
Zum lateinischen und griechischen Unterricht. 


Deubner, Ludovicus, de incubatione capita | 





quattuor. Accelit Iaudatio in miracula 
Sancti Hieromartyris Therapontis e codiee 
Messanensi denuo edita. |138 8.] gr. ®. 








fabulae ediderunt R. T 
Vol. III. Pars. 11 
Wecklein. [87 8.] 





edidit 
2.80 
Jahrbücher für classische Philologie, heraus- 
gegehen von Dr. 1. 
essar in Dresden 
2. Heft. Inhal 
rerum gestarum Aleı 
Mettensi edidit 
suchungen über die Darstellung des Haares 
in der archaischen griechischen Kunst von 
Harald Hofmann. Mit 2 Abbildun 
Text und 3 Doppeltafeln. [192 8.] ar. 8. 
geh. ft 6. 
Daraus einzein 
Hofmann, Dr. Harald, Untersuchungen über 












26. Supplen 
Incerti auctoris epitome 

ni. B. codice 
— Unter- 

















die Darstellung dos Hnaras in der area. | 


schen griechischen Kunst. (Aus dem 
6. Supplemeutband der Jahrb. £. 
Philologie.) Mit 2 Abbildungen im Text 
und 3 Doppeltafeln. [448] er. %. geh 
MI. 


@eschichte, Geographie und 














Wagner, Dr. O., in Strassburg, incerti auc- 
toris’epitome rorum gestarum Aloxandri 
Magni. E codice Mettensi edidit. Com- 
mentatio ex supplemento vicesimo sexto 
Aumalium philologorum seorsum expressa. 
[77 5] a. 8. geh. «u. 

Roscher, Prof. Dr. W., Rektor des Kal 

iums in Wurzen, Ephialtes, cine 
ch - mythologische Untersuchung 
ie Alpträume und -Alpdümonen des 
klassischen Altertums. (Abhandlungen der 

Königl. Sächs. Gesellschaft der Wiss 

schaften, philologisch «historische Classe- 















XX. Band, Nr. IL) [133 8.) Lex-t. 
| ach ea 
[ah ‚räparationen zu Iateinischen und 






stellern. 
geh. 
häuser, Prof. G., Präpare 


ischen Sel 
ste 





jon zu Caesar, 








bellum Galllcum. 1. Heft: Buch T. 2. Aufl 
198] 1630. 
Treuber, Rektor Dr. O., Präparation 





Demosthenes’ I., Il., II. olynthische Rede 
und Rede über den Frieden. [28 8] 
ME. 


Volkswirtschaft. Pädagogik 


und Schulwesen. 


Aldinger, Dr. B., die Neubesetzung der deut- 
schen Bistürer unter Papst Innocenz IV. 
[IV u 194 8] gr. 8. ach. dt 6.—. 

Bardey's Lehr und Übungsbud, der deutfchen 
Sprache. (Des praftichen Lehrbuches der 
deutfehen Spradje IT. Teil: Vollitänbige 
Elementargrammarit) 3. verb, Aufl, von 
Dr. O.Beite, Profefior am Herzont. Gym. 
Finn in Eifenberg, [Vu 1 us. In 
Trigimaldand A 1.80, 

Hashagen, Dr. l., Otto von Freising als 





























Hoetzsch, Dr. Otto, die wirtschaftliche und 
soziale Gliederung der ländlichen Bevölke- 


rung Im meissnisch-erzgehirgischen Kreise 
Kursachsens. (Leipziger Studion aus den 
Gebiet der Geschichte VI, 4.) |VIIL u. 
1308] ar. 8. ach. #6. 

Leo, Dr. H., Untersuchungen zur B 

und Wirtschaftsgeschichte_des ti 
ingischen Osterlandes in der Zeit des 

früheren Mittelalters. (Leipziger Stulicn 
aus dem Gebiet der Gesel 
3 8. gu 8. geh. 3.20. 

Zitter, Hofrat Prof. Dr. 8, Direler di 
Zophienfüftes in Weimar, der deut 
Unterricht in der höheren Mäbdenlt 
1. Didattit und Cchranug des 1 
Schuljadrs. [KIT u. 446 &] ar. & 
A 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. 6. Teubner in Leipzig: 


Schenk, Dr. &,, Divettor des Realpronpmnafluns 
zu Örabow i. D., und Gehulidh, Dr. €, Ober 
lehrer am Rönigl. Zächf. Seminar zu Pirna 
a. d. Eibe, Lehrbuch der Gedichte für fäcfilde 
und thüringüfce Kehrerbilbungsanftalten. Mus: 
aube D des Lehrbudhes der Gefehichte für Höhere 
Lehranftalten von Direktor Dr. N. Schent. 
IV, Zeil: Gejhichte des Mittelalters. Mit 26 
Vildertafefn. [IV u. 208 ©] gr. 8 du 
Keinvandbd. „A 2.80. 

Schurtz, Dr. H., Assistent am Städt. Muscum in 
Bremen, das afrikanische Gewerbe. (Preis- 














schriften der Fürstl. Jablonowskischen Ge- 
sellschaft zu Lei 
[146 5. 

Fr. Oberschul- 
rat u. Seninardirektor, Leitfaden für den 
Unterricht in der Erziehungs- und Unter- 
richtslehre. Ein Auszug aus der evange- 
lischen Schulkunde. Fünfte Auflage. Nach 
dem Tode des Verfassers besorgt von dessen 


















In einwandbd. „A 4.80. 


Mathematik, technische und Naturwissenschaften. 


Boehm, Dr. Karl, Professor an der Univer- 
sitüt'in Heidelberg, zur Integration parti- 
eller Differentialsysteme. [55 S.| ar. 8. 
sch. 1.80. 

Cantor, Hofrat Dr. Moritz, Professor an der 

delberg, Vorlesungen über 

Geschichte der Mathematik. In 3 Bänden. 

11T. 1. Von 16681699. Mit 45 in den 

Toxt gedruckten Figuren. Zweite Au 

1261 8] gr. 8. geh. «f 6.60. 

Engel, Dr. F., Professor au der Univen 

Leipzig, Sophus Lie. Ausführliches 

Verzeichnis seiner Schriften. (Ab- 

druck a. d.„Bibliotheca Mathematica“, Zeit- 

schrift für Geschichte der Mathematischen 

Wissenschaften) Mit dem Biluis Soplns 

Lies in Heliogravüre. [41 8.] gr. 

Wr 
































sität in Lei 
II. Teil: Bi r ce 
Zicle der Untersuchung und Überblick über 
die Bewegungen der unteren Fxtremititen. 
(Abh. der mathemat.-phys. Olasse d. Königl 
Sächs. Gesellschaft der Wissenschaften. Bd. 
XXVI, Nr. III.) Mit 7 Tafeln und 3 Text- 

Nguren. 186 5] 1 ehe 0 
Föppl, Dr. Aug., Prof. an der Techn. Hoch- 
schule in München, Vorlesungen über tech- 
nische Mechanik." 4 Bände. II. Band; 
Graphische Statik. Mit Figuren im 
8] gr. 8. In Leinwand 

















0. Professor un der Uni 

Grundlagen der Geo- 
metrie. Mit 50 in den Text gedruckten 
Figuren. (Festschrift zur Feier der 
Enthüllung des Gauss-Weber-Denk- 
mals in Göttingen, herausgegeben von 
dem Fest-Komitee. I. Teil) [92 8.) gr. 
8. sch. «4 3.20. 


versi 











Höck, Dr. F., Oberlchrer am Realprogymua- 
sum in Luckenwalde, der gegenwärtige 
Stand unserer Kenntnis von der ursprüng- 
lichen Verbreitung der angebauten Nutz- 





pflanzen. (Sonderablruck aus der „Geo- 
graphischen Zeitschrift“) [79 8] ur. 8. 
geh. «H 1.60. 


Müller, Prof. Dr. Felix, früher Mitheraus- 
eber des Jahrhuchs über die Portschritte 
der Mathematik, mathematisches Vooa- 








bularium in französischer und deutscher 
Sprache. Tn 2 Teilen. I. Teil: Vocabu- 
Iaire mathematique frangal and. Con- 








tenant los termos tacı 

dans les mathömatiques pures et appli- 

quöes. 11. Teil: Alphahetisches Verzeich- 
nis deutscher Kunstausdrücke aus der 
reinen und angewandten Mathematik mit 

ischer Übersetzung. [IX u. 132 8.] 

1. Teil. 18. 

Ostwald, Geheimrat Dr. W., Professor au 
der Universität in Leipzig, periodische Er- 
scheinungen bei der Auflösung des Chrams 
in Säuren. II. (Ab. der mat 
Classe d. Königl. Sächs. Gesellscha 
Wissenschaften. Bd. XXVT, Nr. 11.) Mi 
16 Textfiguren. [60 8] 4 geh. „H 2.50. 

Pascal, Ernst, Professor an der Künigl. U 
yersitüt zu Paria, die Determinanten. 

ihrer Theorie und Anwendu 

mit Rücksicht auf die neueren Forsch 
htigte deutsche Ausgabe von Dr 
(B. 6. Deubner's Sammlung 





iques employös 
































Teitzı 





von Lohrbüchern auf dem Gebiete 
der Mathematischen Wissenschaften 
s ihrer 


nit Einschl awendungen. III. 


| gr. 8 In Lein- 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B.&. Teubner in Leipzig: 


Repertorium der höheren 
Mathematik (Definitionen, Formeln, Th 
reme, Ditteratur). Autorisirte deutsche Aus- 
gabe nach einer neuen Bearbeitung des Ori- 
ginals von A. Schepp, Oberleutnant a. D. 
zu Wiesbaden is und Geometrie 


Pascal, Ernst, 














1. Teil: Die [XII u. 638 8.] 
gr. 8 In Originalband «# 16. 
Schilling, Dr. Friedrich, Prof. an der Uni- 





ät in Göttingen, über die Nomogra- 
phie von M. d'Ocagne. Eine Einführunz iu 





dieses Gebiet, Mit 28 Abbildungen. [47 8.] 
gr. 8. ach. 2. 
Schlömilch, G: 





Übungsbuch zum Studium der höheren An: 
Iysis. II. Teil: Aufgaben aus der Integı 
vechnung. 4. Auflage, bearb. von Prof. Dr. 








R. Henke, Oborlehrer am Annen-Realgyı 
nasium zu Dresden. Mit Holasch 
Texte. . [VIE u. 48 8] gr 8 gi 
A 









Suter, Dr. H,, Prof. an Gymnasium in Zürich, 
die Mathematiker und Astronomen der 
Araber und ihre Werke. (Abhandlungen 
zur Geschichte der Mathemaischen W 
schaften, 10. Het) [IX u. 2788] ar. 8. 
sch. „114. . 

Wiechert, Dr. Emil, a. o. Professor der Geo- 

physik a der Universität Göttingen, Grund- 

Ingen der Elektradynamik. (Festschrift 














Feier der Enthüllung des Ga; 

ber-Denkmals in Göttingen, her 
ausgegeben von «dem Fest- Komitee. IT. 
Teil) [112 8] gr. 8. geh. «# 3.60. 





Neuere Sprachen. 


Marburg, 
R 


Boerner, Dr. Dberlehrer am Gymmafiun 
zu heil. Nrenz in Dresden, und Seminars 
rer €. Pi in Sdpopau, frames Lefe 
Guch für alle Mrten höherer Cdulen, ins 
befonbere für Seminare (Lehrer: und Lehrer 
innenbitdungsanftalten). 2 Teile. IN 1. 
203 ©.) gr. 8. 1. Teil. Im Leim. geb. 
A200. 
Vistor, Dr. W. 

















Professor an der Universität, 


.d F. Dörr, Direktor der Liebig 
alschule in Frankfurt a. M., englisches 























Lesebuch. ie Auflage (14. bis 17. 
Tausend). Mit einer Karte von Engl 

i 'e von London, ciner engl. 
Münztafel, zahlreichen Abbildungen im 
Text und 22 Vollbildern auf Tafol 
[XXUT u. ] gr: 8. In Lein. geb. 
MI. 
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1. Bücherbesprechungen. 


et Eara überetst von 


ie R 






Kraefzschmar, N 
F.Worter, Zur Dogmengeschichte 
(des Semipelagianismus. (Gymna- 
Sallehrer Lie. Dr. Erwin Pren- 
Sehen, Darmstadt.) 

Pactzold, Die Konfutaion des 
Vierstädtebekenninisnen. _ (Pastor 
primarius Dr. Weol, Berdimund 
Cohrs, Kschershausen) 


A 











Pasagon. 
©. Leo, Die Kausaliit als Grund- 

Tage der Welt [27 
Im. Kerr Die eh Von der Auen 
eterehtuwenen uns Oethrtoneschehte 
W. Münch, Ueber Menschenart und 

hugendbildung, (Privatdozent und 





Gymn-Prof, Dr. Rudolf Lehmann, 


Berlin) 
IP Nöpler, Fresh d. Gr. as 





E. Ligen, Zur atindischen und ver- 
gieichendenSprachgeschiche. (Ord 
Uni. Prof, Dr. Christian Bariko- 
Tomac, Giessen.) 

Brwasaachen Sprache 

lasiehePaillaga u. Uitraturgnelete, 

C. M. Kaufmann, Die sepuleralen 
Jensetadenkmäler der Antike und 
es Urchristenthums, (Ord. Univ. 
Prof. Dr. Albrecht Dietrich, 
Giessen) 

A. Cartault, Sur les Satiren Ho: 
race. (Aord. Unie. Prof, Dr. Air 
hard Heinze, Nenn.) 





Neu erschienene Werke, 


Theologie, 
Fer. Wobersin, 

22-24. Gütersloh, €. 
K. Diek, Der 

Halie, Niemeyer. 


Berelamann. 





Ken 


Reinh. Seeberg, Die Theologie des Johannes Duns | "A 





Dis Echtheit der Difamsprüche Num. 


‚ritstellersche Plural bei 





s. 





U Melteer, Varelungen dr Grchen 





eiträge zum österreich 












Oustsce Phileie u. Lteraturgmelete. | schen Darlämentorechte. (Univ Do. 
RM. Werner, Vollendete und | zent Regierungeralh Dr. €. Brock- 
Ringende. (Univ. Prof. Dr. Ai |  hansen, Wien) 
hard M. Meyer, Bern.) | 
eana sreHik üben von a 


‚denen Grundiegungen in der In. 





onometee 
Pant Sticker, 
Krafft, Anorganische Chemie 


(Ord. Univ.Prof. Dr 





ER. Evans, Deläge zur amerika: | 
nischen Ihe und Klare: 











Sehichte, "(Ord. Univ. Drot, Hot | 

ea On ale Pret 4. Auf. (dord. Unw.-Drof, Dr. 

in, Dr tan EB Schönbach, | Richard Abesg: Breslau) 

ira wepucnt der Sekkeberuehen Kan 
Qeseneteninomeanen N "ren Besen Brain 





N BÄETOEh ann. Meckumi und Ani 


Kunstissomeranen. 
0. E. Schmidt, Cieeros Villen. (Di 
reltoralassisten a. d. Kal. Museen 
Dr. Iermann Wiumefeid, 


W. Liebenam, Städteverwaltun 
mischen Kuerriche. (Dr. M. 

Rostonzer, Athen‘) 

N. Hartmann, Geschichte Ita 

Iiens im Mitelair. 11, 1. (Dr. 
Walter Lend, Strassburg.) 

IM. Piehn, Geschichte des Kreises 
Strasburk in Westpreusten. (Über 
Bibliothekar d. Unie.Aib, Drof. Dr. 











A Bellucci, Sulla scala eutema del 

















Maximilian Perlkach, Halle) palazzo del ropolo. (Dr. Hans 
Kifterladte Papirer Ira den Ras | 1 Va lahehs. 

ventlowste famiiekreis 17700 | 5 

1827 udg. ved L. Bobe. IILIV. eg 

{Ord. Univ.-Prof. Geh. Regierungs. | P- et NV. Margueritte, Femmes 

Galh De. Cap Scheren, Ki) | nouveles. (Dr. Georg Ramohap, 
A Fournier, Kongress vonChätilon. | Bein) 

Weiatdon. De: Ladung Meteo, = 

Hungen) | 
1. Mitteilungen. 


©. Baumann, Afrikanische Skizzen. | 
(Org. Univ.Prof, Dr. Oskar Lei, 





Wissenschafliche Notizen, 
Berichte. gelcher. Gesellschaften. 


Drag) 
m. Gefharat, Handtuch de Danenhauer | 3, Personalchronik. 
Stantı. una Serainsnanf 4. Künfig erscheinende Werke. 





F. Curschmann, Hungersnöte Im 
Sielater. (Or. Uabe.Prof, Dr. 
Siegfriel Reha, Tübingen) a 
Eheim, Di rauen WER 0 


3. Zeitschrienschau, 








Seotus. [Stadien zur Geschichte der Theologie und der 
Kirche, hab. von Honwetsch und Seeterg. V.) Leipzit, 
Dieterich (Th. Weichen). M. 12. 

A. Schlatter, Die Furchl vor dem Denken. Eine 
Zugabe zu Mia „Glück, I. — F. Kropatscheck, 
OSam und Luther” [beiträge zur Förderung christlicher 
Theologie, hab. von A. Schlatter u. H. Cremer. IV, 1) 
Gütersloh, € Bertelsmann. N 1 
lang, Der Evangelienkommentar Martin Butzers 





N 





Paulus 
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nd die Grandzöge seiner Theologie. (Studien zur Ge 
schichte der Theologte und der Kirche, hgb. von N. Ban- 








weisch und R-Seeherg. 1, 2] Leipzig, Dietrich (Th. 
Weichen). M. 10 
Phllosophie. 
A. Oelzeit-Newin, Weshalh das Problem der 





Willensfreiheit nicht zu Ksen is. Wien, Franz Deulicke 
M. 10. 


Ti. Kerel, Die Lehre von der Aufmerksamkeit. Eine 
psychologische Monographie. Gütersloh, C. Berles 
mann. N. 

Zur Erinnerung an Friedrich Nietzsche, geb 
um 16. Oktober 1844, gest. am 26. August 1900. Leipzig, 
Druck von C. 6. Naumann. 











Unterrichtswesen. 
Statistischen Jahrbuch der Höheren Schulen 
Jahrg, 1101001. Leipzig. B.G. Teubner. 


X Bastian, Die humanistischen Studien in ihrer Be 
handlungsweise nach komparativ» genetischer Methode 





Auf naturwissenschalicher Unterlage. Berlin, Ford 
Dümmier, 1901. N. 3 

Phllologle und Litteraturgeschichte. 

ang, Elemente der Phonetik. Berlin, Reuther 





& Reichard. M. 080. 
R. Pischet, Grammatik der Prakrt-Sprachen. Grund: 
is der indo-nrischen Philologie und Alterihumskunde, 
bear. von G. Bühler. 1,8] Strassburg, K.J. Trübner 
N 3180, 
Kädhakam des Samhiti der Katha-Cäkhä, 

















hab. von 





1.. von Schroeder. 1. Buch. Leipzig, In Kamm. bei F. 
A. Brockhaus, 

M. Monnier, Le Dreme chinois. Paris, F- Alta. 
Fr. 2,0, 


1. W.Gibb, A History of Ottoman Poetry 
London, Luras & Co. Geb. Sh. 21 

H. Makas, Kurdische Studien. (steritien zu einer 
Geschichte der Sprachen und Literaturen des vorderen 
Orient, hab. von N. Hartmann. Heft 1.] Heidelberg. 
Carl Winter, 

W. IL Roscher, Ephitle, eine pathologisch-mytho- 
logische Abhandlung über die Alpiräume und Alpämo. 
men des Winssischen Alterihurms. [Abhandlungen der 
kei. sächs, Gesellsch. d. Wiss. Philchet. Kl. X, 2) 
Leipzig, B. G. Teuhner- M. a 

AUF C.Vllmar, Geschichte der Deutschen National- 
itieratir. 25. (uhitsumslAuflsge. Marburg, N. 6. 
Eiwert, 1901. M. 6 

W. Braune, Die Handschritenverhältnisse des 


Volt 











\ide- 


ungentiedes. Halle a.8, M. Niemeyer. M. 6. 
N. Baepe, Deutsche Sprache cin Spiegel deutscher 
Volksart. = P. Oesterlen, Beige zur Geschichte 


ger, volksihümlichen Lebeslbungen. — G. Jordan, 
Tas und Winter bei Griechen und Germanen. [Beiträge 
zur Volkskunde] Leipzig, B. G. Teubner, 

R. Specht, Krüisches Seisrenbuch. Wien. Wiener 
Ver! 

5 








‘ee. William Shakespeare, Sein Leben und seine 


Werke. Deutsch von I. Wülcker. Leipzig. Georg 
Wigand, 1901 
Erz. Abraham, Ueber Quellen und Mundart des 


delphinatischen Mysterlums Istoria Petri et Paul, Halle, 
Niemeyer, N. 3. 
Dante Mighieri, La Divina Commedie. Commen: 


un da 6 
Ka 
irres, Russische Sprachlehre. 1. Th. 
Kichard Wopke. N. 3,0. 


N. Seartazzini. 1. Leipzig, F. A. Brockhaus 





Leipzig. 





Geschichte. 


{A, Bastian], Kulturhitorische Studien unter Rück 
bezichung auf den Buddhismus. 1. Berlin, A. Haack 
vw 





A. Margutti, Die Meeresbeherrschung in ihrer Rück 
wirkung auf die Landoperalionen des grossen Krieges. 
Wien, Wilhelm Braumüller. 1.4, 

Festschrift zum Tbjährigen Jubiläum des Künigt 
sichsischen Alterhumsvereins. Dresden, Wilhelm 
Baensch. 

R. v. Erekert, Wanderungen und Siedelungen der 
germanischen Stimme in Mitteleuropa von der altesten 
Yeit dis auf Karl den Grossen. Berlin, E. S. Miller 
&Sohn. 

Die westfälischen Siegel des Mitelalers. IV 
Het bearb. von Th. Igen. Münster, in Komm. der 
Regensbergschen Buchhälg, N. 0. 

"D. Schäfer, Was lehrt uns die Geschichte über die 
Bedeutung der Seemacht für Deutschlands Gegenwart? 
Vortrag. München, 4. F, Lehmann. N. 0,60. 

‘von Müller, Will Deutschland die Ostmarken be- 
hauplen oder nicht? Berlin, Gose & Teil, M. 0,30. 


©. Stüve, Johann Carl Bertram Stüve. 2 Die. 
Hannover, Hahn. At. 9- 

M. Schmölzer, Andıess Hofer und seine Kampf 
genossen. Innsbruck, Wagner. N. 5, 

E. Eroy, Die Neutrahtat der Schweiz. Vortrag 





Winterthur, Druck von Ziegler. M. 0,0. 
H.Pirenne, Le soulövement de la Flandre maritine 
de 1329-1328. Brüssel, Kiessing & Cie 


A. Dugge, Contributions 10 Ihe History of Ihe Nor 


Ireland. 1. The Royal Race of Dubl. 
fer. 11. istehlos, KL. 190 
Christiania, in Komm. bei Jacob Dybwad. 

6. Bonet-Maury.. Histoire deIa hberte de concience 
en France depuis Neäht se Nantes jutaw'ä Juilet 1870 
Paris, Fälle Akan. Fr. 5. 

6. Coen, La questine coloniae € i popoli di razza 
tatina. Livorne, Raacllo Giusl. L 3. 

Ci Arcoleo, Palermo und die Kultur in Sizilien. 
es. von M. Nolte. Dresden, Carl Reissner. 

W.Bölsche, Ernst Hacckel. Ein Lebensbild, [Männer 
der Zeit. Lebensbilder, hgb. von G, Diereks. VIIL) 
Dresden. Carl Resener. N. 3 

Paul Heyse, Jupenderinnerungen und Bekenntnis. 
Berlin, Wi. Herz. N. 6 

Geographie. 

W. Stavenhagen, Die geschichtliche Enwickelung 

des preussischen Millärkartenwesens. [S-A. aus der 


Geograph. Zeischri. VI. Jahrg) Leipzig. I. 6. 
Teubner. 














Staats- und Rechtswissenschaft. 
R. Stammier, Die Bedeutung des deutschen bürger 
Ishen Gesetzbuches für den Fortschritt der Kultur. Rede 
Halle, Niemayer. M. 1,20. 

R. Leonhard, Die Hauptziee das neuen bürgerlichen 
Gesetzbuchen. Breslau, LU. Kern. M. 1 

0. Schwarz und G. Strutz, Der Stantshaushalt und 

inanzen Preussens. Band I. Die Ueberschussver- 

tungen. Lie. 2" Berg-, Hütten, Salinen: und Bern, 
steinverwaltung. Sechandiüng. Lolterie- und Münzver 
saltung. Band Il. Die Zuschussrerwaltungen. Lil. 1 
Die Verwaltung der geistlichen, Unterrichts. und Medi 
zinal «Angelegenheiten. Herlin. d. Guttentsg. N. 107 
Korn 

Fischer, Der deutsche Michel, 
Professor Schmöller und die Sozialdemokratie 
Gose & Telzlall. N. O0. 














Richard Rösicke, 
Benin, 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

R.H. Blochmenn, Physik, 1. Mechanik und Akustik, 
Stutigat, Strecker & Schröder. Geb. M. 3. 

Launhardt, Am sausenden Webstuhl der Zeit 
Uebersicht über die Wirkungen der Entwicklung der 
Naturwissenschaflen und der Technik auf das gesamte 
Kulturieben. |Aus Natur und Geistesweit] Leipzig. D- 
G. Teubner. Geb. M. 1,16. 

(Furietzung der Neu enebinenen Werke sche 20450) 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Nr. 45. XXL. Jahrgang, 3. November 1900. 





1. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


zen Druck, sid Keritinehg Mens: die nicht mer 
Theteraten be en ei hal 








‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 


PER RRERREIREEN er 
Gartault, Satres ötlorae KEIlEr. Kuns des Atmen. 
ACER 

Maren ln, Gesch Hakan im Men. | Märhelm, Die Fate In 4 sonen Mer | \ nie. Ci) 


land, dba von Ser, 














PIEha. Gesch &. Kreisen Strstune in 
Were 025) 
Aramackiche Sprache. (am) 
jowske Famiiienreds, Far 
Kon 











gras Yen. 05 
VE ana 
Venture, Uniteninem u. Wistnichft. 





20 














P n G. eine Einleitung vorauf, die aufs Beste in die 
Theologie und Kirchenwesen. Sch, ihre Anlage, Grundgedanken, Eigen 


Der Prophet Esra. (IV. Esra) Ueberstt von | Abfassung usw. einführt. S- 1-68 folgt dann 
Hermann Gunkel. Tübingen, 1. C. M. Mohr | die Uebersetzung, in angenchm lesbarer, ge 
(aut Sibeck), 1900. XKKI u. 100.5. 8% M. 2. | schmackvoller Form geboten und durch Absätze 
Die apokalyptische Litteratur eignet sich im | und Einfügung von Ueberschriften übersichtlich 

Allgemeinen recht wenig dazu, als Lektüre für | gestaltet, und auf 8.69 100 wird in kurzen 

weitere Kreise zu dienen. Eine Ausnahme macht | Anmerkungen, die das Nötbigste zum Verständ- 

das sogenannte 4. Karabuch oder, wie man cs | nisse enthalten und manche anregende Bemerkung 
nach Clemens Alexandrinus nennt, ‘der Prophet | bieten, dem Leser eine willkommene Commen- 

Eara', eine ursprünglich in hebrälscher Sprache | taio gegeben. Das von der Verlagshandlung 

geschriebene jüdische Apokalypse aus den ncun- | geschmackvoll ausgestattete Werkehen sei ange: 

Ziger Jahren der christlichen Zeitrechnung. Sie | Iogentlich empfohlen. 

berührt darum am sympathischsten, weil sie ein | Marburg. R. Kractzschmar. 

Ausfluss wahrbaft ernster Frömmigkeit it, alles 

Krasse, Krausphantastische, wie es sonst den | Friedrich Wörter, Zur Dogmengeschichte des 







































Apokalypsen eigen ist, vermeidet und nicht in der | Semipelagianismus. [Kirchengeschichliche Studien, 
Pflege ir geheimen, mystischen Ueberlielerungen | herausgegeben von Knöpfler, Schrürs, Sdralck 
ibe G sondern auf die dahimer | N.21 Münster 1. W., H. Schöningh, 1894 VII u 
sichenden Gedanken ihr Abschen | 158. # Ma 





richtet. Zugleich bietet sie eine solche Fülle von | Der Verf. dieser Schrift, der sich der 
‚ch apokalyptischen Stoffen, dass sie ast | forschung des Scmipelagianismus ganz besonders 
‚m eschatologischer Gedankenwelt | angenommen hat, veröffentlicht in diesem neuen 
wufs Beste zur Einführung | Beitrag drei Studien: 1. Der Lehrinhalt. der 
in diese eigenartige Litteratursphäre eignet. Diese | Schrift de voratione omnium gentium. Di 
nögen H. Gunkel veranlasst Schrift, die nach $, 47, A. I vor 473 verfasst 
seine zuerst in Kautzschs Apokryphen und Psewd- | ist, enthält eine Darstellung der Pracdestinatior 
epigraphen des Alten Testaments (1809), Ba.1L, | Ichre vom Augustinischen Standpunkt, und de 
S. 331. veröffentlichte deutsche Uebersetzung | Versuch, die Lehre vun der Universalität des 
dieses Buches hier einem weiteren Leserkreise | Heiles damit zu vereinigen. 2. Die Lehre des 
darzubieten. Abweichungen von dem durt ge- | Faustus von Riez, im Anschluss an die Schrift 
druckten Texte sind 2, 4. 11.28; 6, 31: 7, | de gratia, die Faustus auf Veranlassung des 
32. 52. 54. 62; 8; 18. 3SM, vorgenommen, | Konzils von Arles 44/5 verfasste. Gegen 
sonst hat sich die Ueberarbeitung auf Süil- | diese Darstellung ist Fulgentius von Ruspe in 
tungen beschränkt. $. V--XXXH schickt | verschiedenen Schriften aufgetreten. Dessen 
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Lehre ist die dritte Studie gewidmet. Der | fügt er den ufiziellen Inteinischen Text hinz. 
Verf. begnügt sich meist damit, die Lehr- | Beider Handschriften bewahrt die Kais. Kpl. Ho 


meinungen aus den Schriften selbst zu erheben, 
ohne sich mit den abweichenden Ansichten und 
Auffassungen anderer Porscher Auseinanderzu- 
setzen. Das hat den Vortheil, dass Wörter die 
Quellen recht ausgiebig zu Worte kommen 
lässt, aber eine gewisse Einseitigkeit ist nicht 
zu Icugnen. 

Darmstadt. 











E. Preuschen. 


Alfred Paetzold, Die Konfutation des Vierstädte- 





bekenntnisses. "Ihre Entstehung und ihr Original, 
Leipzig, Johann Ambrosias Barth, 1900. LAXNII u 
NSS.S® M.10, 





Im Jahre 1891 gab Joh. Ficker die Konfu- 
tation des Augsburgischen Bekenntnisses, die 
dabin nur in der vom Kaiser gewünschten ge- 
milderten Ueberarbeitung bekannt war, in 
gleichzeitig brachte 
‚gen über ihre 











ursprünglichen Gestalt I 
er hochbedeutsame Aufklä 
schichte, 

Die vorliegende Arbeit Alte. Pactzolds, die 
von Joh. Ficker angeregt, ihm deshalb auch ge- 
widmet ist, leistet ähnliche Dienste hinsichtlich 
der Konfutation des Vierstädtehekenntnisses 

Diese besassen wir bisher nur im lateinischen 
Text in einer Ausgabe von Christ. Gottfried 
Müller: Formula Confutationis Augustanne Con 
fessionis . .. Accessit formula confutationis Con 

etrapolitänae Jatina nunc quoque pri 
mum edita, Lipsine 1808, die nach einer in der 
Stftsbibliothek in Zeitz. befindlich 
angefertigt war. — Irrthömlich hielt Müller diese 
für die letzte von den mit der Widerlegung be: 
uftragten Theologen gemeinschaftlich. besorgte 
Fassung; in Wahrheit ist es eine Abschrift der 
Redaktion, die Job. Eck allein besorgt 
hatte, und die dann der Kommission zur Begut- 

achtung vorgelegt und von ihr erheblich um; 
arbeitet wurde (s. S.LXIN u. XXL). — Zu 
ächst revidirte sie Fabri, der Vorsitzende der 
Kommission; dann wurde sie in der Kommission 
Das noch erhaltene Handexem- 




















fessionis 7 


a Handschrift 


























durchber 
plar Fabris gewährt uns in ihre Thätigkeit einen 
interessanten Einblick (s. $. LXXH und XAIV I) 
in der Kommission festgestellte Fassung 
wurde dann ins Deutsche übersetzt und, nachlem 
sie noch wiederholt durchrevidirt worden w 
am 10. August 1530 dem Kaiser überreicht 
XL). — Von ihm genehmigt und auch vom 
Ausschuss der katholischen Fürsten 
sie, mit der Vorrede und dem 
pilog der Konfutation der Con. 
LINE), noch ab 
vorbereitet 














‚heissen, 








nderten 
essio Augustana verschen ($. 
für die Verlesun 








schliessend 
endlich am 
an fin deutschen Texte verlesen (S. LVHIL), 

Diesen damals verlesenen Text giebt Pactzokd 
erster Stelle $. 1-68 wieder; 8. 69-114 











und | Ann 
. Oktober nachmittags von 2 Uhr | Sch 





bibliothek in Wien. 

Unter dem Texte sind ausser dem varkin 
erwähnten Handexemplar Fabris auch noch andere 
aus der Arbeit der Kommission aufbehaltene Kon- 
zepte berücksichtigt, auch eine 1536 für Al 
der angefertigte Kopie einer 1530 von Cam- 
peggi nach Rom gesandten Abschrift der (lat 
nischen) Konfutation, die uns ihre Gestälung 
kurz vor dem definitiven Abschluss erkennen 
lässt (S. NNNIX und LXXIV). 

Ausser der letzteren Kopie, die das Vatike- 
nische Archiv aufbewahrt, sind auch die anderen 
Manuskripte in der Wiener Hofbibli 
handen. 

Bei Zuhilienahme des bei Müller abgedruck 
ven Textes der ursprünglichen Eckschen Gran! 
Tage ist uns jetzt also die ganze Geschichte auch 
dieser Konfutation in anschaulichster Weise vor 
t Hinsichtlich des Abdrucks der Texte 
vielleicht Mancher lieber den Iateinischen 
neben den gestellt geschen 














ck vor 














Test 
Uebrigens verdient P.s Arbeit: weingeschränkte 





‚ckennung. Mit der grössten Sorgfalt und 
jenauigkeit in der Wiedergabe der Texte ver- 
bindet sie durchsichtige Klarheit in den einleiten- 
len Worten. Grosser Fleiss ist auf die den 
Test begleitenden zahlreichen Anmerkungen ver 
für die sämmlichen ziirten Stellen 
ie Pundorie angeben 
Auch die Ausstattung des Buches ist vor 
üglich 

















shausen i. Braunschweig, 
'erdinand Cohrs, 





Polykarp Ventura, Chrisienthum und Wissen 








Schalt. Aus dem Englischen übersetzt. in geirurr 
Anlehnung an das Original. Leipzig, 6. Strübig, Im 
sone Men 


Das Buch setzt sich aus elf Abschnitten zusamm 
ie ürer die Mibel, die Bibel und die Schöpfung. dir 
irsten und die drei ltzten Tage der Schöpfung. uNe 
den sechsten Tag. die Urzeugung, den Menschen un. 
as Tiver, den Menschen, aenen Körper und seine Se. 
(Se Pichien des Mensthen zegen Colt. über den Nr‘ 
schen und wie Religion und über den Gttmenschen oder 
Christus handeln. Den Standpunkt des Ver.g kennzeichnen 

rste Satz des Buches: „Die Dibel ist das Huch der 
jahre, der Spiegel unserls Gewissens, Das Schöne, 
das Wissenswerthe it ihr Inhalt. Alles Hei it ın dr 
zu Anden;" ferner $. 18: „Die Geologie oder die \tar 
geschichte der Erde hat lange die Bibel, die christliche 
























Religion gewogen 
hat niemals seinen 
(den tugendhaflesten Menschen macht 
Also daraus folgern, dase Jesas C 
haupt, Goit zu sehn, die Wahrheit sagte“, und & 1 
Die Bistorisch unbestrethare Thatsache der Auf 
Christi würde an und für sich genügen, um 
‚ticket zu beweisen.“ 


schliesslich 5.19 
Tharakter verleugnet, welcher 
San muss 
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Philosophie und Pädagogik. 


der Welt- 


©. Leo, Die Kausalität als Grundlag, 
(nschauung. Berlin, Wi 
Buchhandlung), 1899. "V u. 








Es steckt in dem Buche sicherlich ein gut 
heil ehrlicher und tief gehender Gedankenarbeit, 
aber das Werk ist leider in einer so dunklen 
Sprache und in einer so wnübersichtlichen. und 
umständlichen Form verfasst, wie sie die 
Mehrzahl der modernen philosophischen Schriften 
zum Glück immer weniger bietet. Man glaubt 
einer fast 
nur aus Begriffen aufgebauten Weltanschauung 
und einer dementsprechend rein abstrakten Ter- 
inologie in Hegelsche Zeiten. zuräckverseta. 
Es kommt als noch weiter erschwerender Um 
stand hinzu, dass die Terminologie des Verf.s 
zum Theil stark von der sonst in der heutigen 
Philosophie. üblichen. cht. Der metaphysi- 
sche Standpunkt cos ist der des psycho-ph 








sich bei dieser erdrückenden Schwe 











schen Parallelismus: er will die Welt als psycho- 
physische Binheit, das Psychische und Physische, 
nur als verschiedene Ausdrucksweisen oder B 
scheinungsformen ein und derselben Wesenheit 
begreifen: Der Ausgangspunkt dieser Auffassung 
darf weder im Psychischen noch im Physischen, 
Weder im Wollen, noch im Erkennen liegen, cr 
kann nur im Denk: . gefunden werden*. 
‚Denn das Erkennen würde die Grenzen des 
'hysischen, das Wollen die Grenzen des Psychi- 
schen nicht überschreiten® (. „Es giebt Keine 
Wirklichkeit ausserhalb des Denkens“ (). Die 
unermessliche Vielheit der Wahrachmungen ist 
in der Verschiedenheit der zeitlichen und der 
räumlichen Bestimmtheit gegeben. Alle Kezichun 
gen der zeitlichen und der räumlichen Bestimm 
enthalten die. vierfache Möglichkeit: Ver 
Ienheit der zeitlichen bei gleicher räumlicher 
‚ntheit (Veränderung), Verschiedenheit «ler 
räumlichen bei gleicher zeitlicher Bestimmiheit 
(Bewegung), Gleichheit der räumlichen bei glei- 
cher zeitlicher Bestimmtheit (Beharren), Ver 
schiedenheit der zeitlichen und der räumlichen 
Bestimmtheit (Abwandlung). Der Begriff der 
Abwandlung bildet den wichtigsten Faktor in 
Leos System. Die Abwandlung belewet die 
auf dus Subjekt wirkende, im Objekt gegebene 
nergie in ihrer vollen, von der Energie des 
Subjekts unbeeinflussten Wirklichkeit, während 
in den ersten drei Fällen immer auch subjektive 
Energie mitwirkend und gestaltend encha 
„Der Begriff der unbegrenzten und un, 
chen Abwandlung ist der aus dem Denken 














































wonnene höchste Ännäherungswerth an die Wirk 
lichkeit der Welt an sich; der wirkende Inhalt 
dieses Begriffes aber ist die Kausaltät, wie sie 
im Objekt auch unabhängig von der Subjektvi- 
tät der Erfahrung besteht. Der Inhalt dieses 

















Begriffes liegt ausserhalb. aller Vorstellbarkeit.* 
Mir scheint, dass dieser Begriff, dem für unsere 
Vorstellungskraft hier vom Verf. selbst cin er 
kennbarer Inhalt abgesprochen wird, nicht mehr 
als ein blosses Wort ist, das uns in der philoso 
phischen Erkenntniss der Welt nicht weiterbringt. 
Obwohl 1. übrigens den Inhalt dieses Begriffes 
für micht erkennbar hält, behauptet er doch. 
dass die Energie der Abwandlung beides: Kraft 
und Wille, sei, „aber losgelöst, jene von der 
Bestimmtbeit durch die Materie, diese von der 
Bestimmiheit durch den Geist" (3). In der Ener- 
gie der Abwandlung sollen „Kraft, Wille, Materie 
und Geist“ in eins zusammenfliessen. Die ab- 
jcktive Kausalliit soll gleich dem Wesen der 
Welt an sich sein; sie soll wie letztere. ebenso 
zeilich (9) wie räumlich unbestimmt gelacht 
werden, es soll in ihr aber auch weder Grund (), 
nach Zweck enthalten sein, — weshalb ist dann 
sdruck: Kausalität gebraucht! — 
sondern nur logische Besummtheit; — aber 
wird die logische Bestimmtheit nicht gerade 
durch das Verhältniss von Grund und Folge be 

Tch muss gestchen, dass ich mich 
diesen Ideen für nicht gewachsen 
































nur der 








entweiler 
oder sie für unannchmbar crach 
Hamburg 


IT, Kerl, Die Lehre vun der Aufmerksamkeit 
1 psYchokogfsche Monographie. „Gütersloh, C. Der 
ee 
Als Gründe für die verschiedenen Auffassungen des 
‚Aufmerksamketsvorganges« führt der Verf, an. duss 
ie Aufmerksamkeit zu jenen psychologischen Vorgan. 
len gehort, die Jeder aus unmileibarer Innerer Anschau, 
ng Kennt“, und dass „die Seclenfrage, mit der die Frage 
nach der Natur der Aufmerksamkeit eng zusammenhängt, 
och eine vielamstritene il“ einer Auflassung 
kann sie Klarstellung des Problems nur Jurch paych 
Nittel geschehen; or erklärt Physiologie. und 
Psehologte für zwei Wissenschaften, die eine „unüher- 
hrückbare Grenze” haben, die einander wohl ‚in die 
Hände arbeiten können und müssen jenen die 
sine aber nie die 
machen“ kann, 
zlieder, Im ersten, theoretischen, der pay 
Derstellung der Aufmerksamkeit, handelt er von dem 
Wesen der Aufmerksamkeit, und zwar von der unwil 
Kürlichen ala einem Deulichhaben der Seele, und von 
der wilkürlichen als dem Bemerkenwollen. Der zweite 
Abschnitt dieses Thels untersucht die Bedeutung der 
beiten Arten der Aufmerkuumkeit für das Seelenleben. 
Der zweite, praktische, Theil beschäftigt sich mit der An 
wendung der Lehre von der Aufmerksamkeit; er ist 
Wieder in zwei Abschnitte getheit; der erste, die An 
wendung in der Eihk, erörtert die Bedeutung der Auf: 
merksamkeil für die Erreichung des Lebenszwecks und 
Tür cie sitlichen Normen, die Dichten; der zweite, die 
Anwendung in der Pädnpopik. Behandelt Bedeutung von 








H. ro 













































Erziehung und Unterricht hinsichtlich der Aufmerksam- 
Il ses erzichenden Unterrichts für die 
der 


heit und die M 
Erzielung der Aufmerksamkeit, Schlissl 
tie, kritische, Theil eine Darstellung und Beurth 
Ser wichtigsten Aufmerksamkeitstheonen, ie in 
Hogisshe Theorien (der Irbartianer und Association 
syehologen und die voluntartischen) und physiologt 
Sshe Untersuchungen geschieden werden. 
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Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 


Wilhelm Münch, Ucher Menschenart 
Jugendbildung. Neue Folge ver 
bern, R. Gaeriner (I. Heyfelde), 
SH Mn 

Das Buch ist eine Sammlung von Studien un 

Vorträgen, die verschiedene, aber doch innerlich 

verwandte Gegenstände behandeln. Der Inhalt 

ist zum Theil ganz allgemein („Volk und Jugend“, 

„ier Einzelne und die Gemeinschaft“, „Sprache 

ind. Ribik*, „Psychologie der Mode“, „Ueber 

die Langeweile“). Zum Theil weist er allge 
meine Beziehungen zur Pädagogik. und insbeson- 
dere zur Schulerziehung auf („Acsthetische und 
eibische Bildung in der Gegenwart, „Schule 
und soziale Gesinnung*, „Die Antinomien der 

'ädagogik“). Zum Theil endlich bewifit er 

sachlich abgegrenzte Zeifragen des Unterrichts- 

wesens („Rinige Gedanken über die Zukunft unse- 
res höheren S achen 

im Lehrplan des preussischen Gymnasiums*). 


und 
ischter Aufsätze. 
[Droge 
































hulwesens“, „Die neueren S 








nmichfalligen Inhalt, wenn auch 








nur in kurzen Zügen wiederzugeben, ist an die- 
ser Stelle unmöglich; Einzelnes hervorzuheben, 
ohne Gleichwerthiges zu übergehen, schwierig, 
das Ganze zu rühmen, für den, der den Verf, 
und Kennt, über Und 
verschiedenartigen E 
eines Ruches eingehen, das seinen Werth wie 
inheit doch wesentlich in der Persönlich- 
keit des Verls hat? Man möge es dem Refe- 
‚nten erlassen, Einzelheiten aufzuzählen, und ihm 
statt dessen gestatten. die Gesammtauff 
die er von Münchs schrifstellerischer Individual“ 
ie aus diesen. wie aus den früheren Schriften 
des Verl.s gewonnen hat ige 
meinen Zügen darzulegen, 

Wenn MI. zweifellos auch Viele Vieles Ichren 
kann, so bringt dach jede seiner Schriften einen 
besonderen Genuss für den kleinen Kreis, der 
Erlesenes nach Inhalt und Form zu würdigen 

















kurzen und a 








weiss und werthvoller 
Verständnis entgegenbringt. Münch ist eine 
gene, vielleicht eine einzige Schriftsteller“ 
erscheinung in unserem unruhigen Zeitalter. Das. 
Wort feinsinnig, das so oft zur Phrase wird, 
ist wie 














anleres am Platz, wenn man den 
Charakter seiner Schriften bezeichnen will. Es 
ist in und mifüblenden Art 

lichkeit, die in nun längst 
vergangener Zeit deutsche Art war, und duch, 
ist er seiner ganzen Anschauungsweise nach ein 
moderne 


seiner sinneniden 
etwas von der Besc 





Mensch in der besten Beileutung des 








Wortes; und aus dieser Anschauungsweise ent 
springt eine pälagogische Richtung, die zwar 
nicht bumanistisch im alten Sinne, aber durch und 
durch human ist. Ausgegangen von dem Beruf 





des Parag 


.n und Unterrichtsbeamten, hat er 








ine Interessen zu einem Iteenkreise von be- 


igenart ein nachfühlendes | 











wrächtlicher Allgemeinheit erweitert, der neben 
der Erziehung namentlich Sprache und Dichtung. 
die deutsche wie die der übrigen modernen 
Völker umfasst. Und der künstlerische Schön. 
heitssinn, der aus diesen Gebieten seine Nahrung 
zieht, wirkt wieder auf die pädagogische Betrach- 
tungsart zurück: man möchte M. einen Acsthetiker 
‚ler Erzichung nennen. Den Impondı 
geistigen Lebens und besonders. der 
bringt N. eine sehene Feinheit. gefühlsmässigen 
Verständnisses entgegen, und mit sulisischer 
Meisterschaft weiss er diesem Verständniss Aus 
druck zu schaffen. Sein Stil ist vollkommen 
abgeschliffen und doch individuell: eine Eigenart 
ohne cken und Kanten, cine ausgeglichene 
Persönlichkeit ist es, die sich darin ausspricht; 
die oft dichterische Peinheit und Anschaulichkeit 
seiner Bilder ist besonders anziehend. — Ei 
eigentlich philosophische Durehdringung oder gr 
eine schulmässige Anlehnung und Ausgestakur 
gt M.s Gedankenkreis nicht, wohl aber ebene 
viel Geist wie literarische Bildung. Wo sich 
M. praktischen Fragen zuwendet, erweist er sich 
überall erfahren und maassvoll, freidenkend ın! 




































billig: eine vornchme durchaus dem Idealen zu 
gewandte Gesinnung bezeichnet sein Wollen nicht 
minder wie sein Denken. So sind seine ki 
schen Urtheile überall zutreffend und. lehrreich, 
Vorschläge verständig und beherzigens“ 

Eine ins Einzelne bestimmte Entschie- 





werth, 
denheit in der Lösung schwebender Fragen wird 





man in seiner beschaulichen Art. freilich nid 
immer suchen dürfen. M. ist kein Scher, der 
begeistert in die Zukunft schaut, wohl aher 
ein Denker, dessen Blick verständnissvoll und 
gerecht abwägend auf der Gegenwart ruht. Für 
die Lösung praktischer Fragen mögen einseitiger 
schiedene Schrifisteller von unmitelbareren 
inftuss sein: das Nachdenken über ethische. 
ästhetische und pädagogische Fragen in weit“ 
in engerem Kreise anzuregen und z 
, kann nichts geeigneter sein als die 
hriften M.s, unter denen das vorliegende Huch 
inen hervorragenden Platz einnimmt, 
Berlin, Rudolf Lehmann. 


Hübler, Friedrich der Grosse als Pacıgor 
neubeard, Auf. Goltingen, Vandenhoeck & Auf 
Föcht, 1900. 1148.8% N. 

Diese Arbeit stellt sich‘ die Aufgabe, Friedrich 
(des Grossen Ansichten über Erziehung und Untemitt 
Zu kennzeichnen, um dann seine Stellung in der Ge 
schichte der Erzichungswissenschaft zu beshmmen. Der 
Verf, bespricht im Eingang die Quellen, aus denen seit. 
Untersuchung schöpft, und behandelt dann Fredrht 
Ansichten über die Möglichkeit, Dicht und Aufgabe de 
Erziehung sowie über die allgemeine Nethode de er 
iebenden Unterrichts nnd über die einzelnen Unterichs 
Hächer, und kommt zu dem Schluss, duss Friedrich 
„trolzjem er in manchen unbedeutenden Stücken der 
Pritanthrupenfreund von Zedliz gewähren les, duch © 
‚er Hauptsache über den Uhilanthrapen und in veacer 
hlinsicht in bewussten Gepensatze zu Ihnen wit 10 
Rousseau steht“, dass er Sich mehrfach in drehten 
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„ Anschluss un die deutsche Gymnasinlpädsgogik eines 
Gesner und Ernest befinde, dass er auch mit Destalozzı 
„manche berührungspunkte” hat, „20 besunders darin, 
dass er nicht bloss den Jugendünteriht für höhere 
Kreise, sondern auch den des Volkes im Auge hate 
dass er „in der Behandlung der Unterrichtsfächer al 
Gesinnungsstoft sogar über Pestalozzi hinausgehe und 
sich Herbartianischen Lisen nähere 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Evald Liden, Studien zur alindischen und ver 
gleichenden Sprachgeschichte. |Skrifter uifn 
37 KL Humanistiska Vetensskapssumfundet ı Ups 
W163 Upsaa, Almgvist & Wiki, 16UR. 107 5.80 

ind ausschliesslich Beiträge zur Eiymo 

logie. der indogermanischen Sprachen, Insbe- 
sondere der indischen. Wenn des Vers Aus- 
führungen auch nicht durchweg überzeugend wir. 
ken, s0 geben sie loch überall Kunde von seinen 
grossen Kenntnissen (namentlich auf germanischem 

Gebiet) und seiner guten Methode. In dem 

letzten Artikel, $. 79 M, worin ich den schr an- 

fecinbaren Satz finde: „da aber mitelindische 

Sprachformen im Rigveda überhaupt schr schien 

sind®, werden “einige alindische Billungen auf 

nd’ besprochen, nämlich dandd-, äytd-, mandke-, 
mandüra-, ferner pipda-, Mhandd-, pandie usw. 
sowie erndd. Sein Ergebniss ist, 
in allen einigermassen. sicheren 
len ein indogerm. 1, nicht r, aufgegangen ist, 
was auf die Gültigkeit der Porcunatovschen 

Regel innerhalb gewisser Grenzen hinzudeuten 

scheint“. Bei der weitmnschigen Fassung, die 
ortunatov selbst seinem Gesetz jetzt (in Kuhns 

Zeitschrift 36, 1A) gegeben hat, werden wir 

allerdings nic in Schwierigkeiten gerathen, vgl. 

Wochenschr. f. Klass. Philol. 1898, Sp. 1058. 
Giessen hr. Bartholomac. 

Des Herrenhuter Glaubensboten Chrisuled Quandt 
Nachricht Son der arawackischen Sprache, 
besonders und unverändert herausgegeben von Julius 


Platzmann. Leipzig, B. G. Teubner, 100. 228. 

re 

Julius Platemann, der uns schon eine ganze Reihe, 
von Ieıkographisshen und grammatischen Arbeiten vor 
Missionaren zugänglich gemacht hat, beschenkt uns hier 
mit dem Neudruck des Abrisses einer Grammatik und 
ines Wörterbuches der Sprache eines Indianerstammes, 
deren Kenniniss, wie der Verf. sagt, „einem Europäer, 
(der die Küste von Cajenne von der Suriname bis an die 
Oranake und die Insel Trinidat berist, von grossem 
Nutzen“ ist, und die „sehr regelmässig" ist, sodass 
„iser einige grammatische Kenntnisse vom Sprachlernen 
Desitt, sie s0 leicht lernen kann“. dass er sich Jen 
Arawaöken „verständlich machen kann“ 





















































Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Carl Maria Kaufmann, Die sepulcralen Jenseits“ 
denkmäler der Antike und. des Urchristenthums. 
Beiträge zur Vna-Heata-Vorstellung der römischen 
Kaiserzeit mit besonderer Berücksichtigung der er. 











Jichen Jenseitshoffnungen. [Forschungen zur mon. 





mentalen Theologie und” vergleichenden. Keigione 
wissenschaft. 1.4] Mainz, Franz Kirchheim, 19 
NIX u. 2428, gr. 0 mit 10 Taf. u. 3 Abbild, im 
Ten N. 


Der ungeheure 1 de 
kommen kann vor 


grossen Dingen. di 


der garnicht zu 





indigung von so vielen 
Format, die Ausstattung 
sollen. offenbar die irwartungen er- 
regen; das grosse Unternehmen ist recht hof 
nungsvoll, aber auch recht anspruchsvoll inaugu- 
Firt, Es ist gut, dass der Verf. doch am Schlusse 
des Vorwortes auch um „Dilige 

Sie soll ihm gern gewährt sein 
denn auch der erste Haupttheil, der von der 
„Vita-Beata-kdee der Antike handelt, unerörtert 
Bleiben, obwohl sich aus den vom Verf, 
nutzten Werken ein weit besserer Auszug hätte 
geben lassen. Diese Periodeneintheilung nach 
der „vollen Sicherheit des  Jenseitshegriffes 
im 7..-4. Jahrhundert v. Chr., der „beginnenden 
Unsicherheit“ im 3. und 2. Jahrhundert v. Chr. 
usw. ist so verkehrt wie möglich. Der Verl‘ 
musste doch aus den Werken, die er fortwährend 
nenn, gelernt haben, welche verschiedenen Volks. 








höchsten 











schsicht“ Liter 
Und so m 



























vorstellungen über das Jenseits von Anfang an 
bestehen, welche Entwicklung schon dem home 
rischen Hades voraufliegt, wie cs mit der „wohl- 
thuenden Sicherheit“ aussah. Aber man erkennt 
leicht, dass die Kenntnisse des Verf.s, namentlich, 
wo Griechisch in Betracht kommt, garnicht aus 
reichen, ein solches Kapitel zu schreiben. Was 
sollen die anspruchsvollen Majuskeln beider Wi 
gabe von Inschriftentexten und sogar sonst gelegent- 
lich, die ja doch den meisten Lesern dieses Buches 
nur sehr binderlich sind, zumal der Druckfchler nur 
zu viele sich dabei einfinden. Freilich werden 
einem auf diese Weise die sonst so häufigen fal- 
schen Accente erspart. Darf jemand wirklich so an 
spruchsvolldruckenlassen, der Dystichon schreibt 
Mal $. 10, 8. 90; wenn ich Phydias $. 13, 
ryanien $. 18 und auch den letbalen Ausgang 
19 als Druckfehler gelten lassen will), der 














s. 
von den Schrecken der Unterwelt redet. die Aristo- 


pbanes in seinen „PHNOI“ (so buchstäblich 
5. 164) ausgemalt habe? Dass er die ranac orler 
Adrgayoı meint, merkt man ja. Trotzdem mag 
sche wohl, was über die Darstellungen auf an- 
üken Sarkophagen z. B. zusammengestellt it, für 
viele Leser dieses Buches nicht ohne Nutzen 
sein. I Schriftsteller gesagt 
wird, ist so. oberflächlich, dass es kaum den ge 
Fingsten Werth hat. Horaz und Lucrez zu: 
sammen ala Skeptiker abzuthun, ist mehr ala sum. 
marisch; und wie mag der Verf. z.B. darauf 
gekommen sein, Catul (301) mit Juvenal ausammen- 
zustellen wegen der Annäherung an die Sion? 
Doch lassen wir as. 











was über di 











Mit dem zweiten Haupttheil, der das Jenscits- 
bild der christlichen Grabschriften behandeln soll, 
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kommt der Verf. auf ihm vertrauteres Gebiet 
Ich will auch dem ersten Abschnitt über die 
„teleologisch - sepulerale Paxformel® nicht ab- 
Sprechen, dass er durch Zusammenstellung und 
rörterung des Materials Werth hat. Hier kann 
er Verf. auch mit dem meisten Recht jeden Zu- 
summenkang mit der Antike leugnen, obwohl er 
‚eıban hätte, sich einmal die Gebete um 
in den orphischen Hymnen (14,135 15, 11; 
7 ws.) anzuschen, und obwohl er m. E. 
verpflichtet war, den antiken Gebrauch von par 
zu besprechen. Dass es da solche Wendungen 
giebt, wie dirom pacem volis adire (Luerez), 
pacem petere ab .leszulapio (Plautus), ist duch 
tür die christliche Heranzichung des Wortes nicht 
gleichgilig, so wenig wie das Int. pace Ma 
ü. a. für das Verständnis gewisser christlicher 
Wendungen. Das ist auch dann nicht. gleich“ 
gitig, wenn sich pas bei den Christen ganz ge 
Wiss zu noch ganz anderem Sinne entwickelt, 
Der Einschnitt, den der Verf, in der Entwick. 
ung der Paxformel macht, scheint mir unberech. 
tige: in pace hat von Anfang zunächst immer die 
Bedeutung des Grabesfriedens, und das ist Zu 
fall, wenn dermite in pace und ähnliches gerade 
vom Anfang des 4. Jahrhunderts an mehrfach 
vorkommt. Die Vorstellung von dem jenseitigen 
Brieden spielt natürlich schon früh mit hinein. 
Der Friede der Grabesruhe, der Friede mit Gott, 
der Friede des Jenseits: diese Vorstellungsreihen 
gehen oft ununterscheidbar neben einander her. 
Kaufmann bringt es aber fertig, sogar in dormi- 
mt in somno pacis ($. 52) unter pax „den scligen 
Wrieden des Jenseits“, „nicht den Frieden der 
üllen Grüfte* zu verstehen. Eine Pflicht war 
es hier vor Allem, die jüdischen Formeln nicht 
bloss. mit den paar Worten der Anm. 1 $.43 
abzuthon, wo ur von ein paar griechischen 
Wendungen auf jüdischen Monumenten die Rede 
ist, Diese Unterlassung hat eine wirklich ge- 
schichtliche Betrachtung der Formel unmöglich 
gemacht, 

Der Verf. beeifert sich immer wieder, die 
Originaltät der „geoffenbarten“ Eschatologie des 
Cheistenuhums zu betonen und zu vertheidigen. 
Als ob sie selbst in seinem Sinne etwas ver- 























































löre, wenn die Paxformel aus dem Hebräischen 
stammt und wenn refrigerare Uebersetzung des 
griechischen drawıiye ist, das berei 

deutung der „Erläsung® entwickelt hat 
Mel, 1093, orph. Fragm. 226). 8. 53 
nämlich die „Refrigeriumfurmel“, im Anschluss an 
‚las Material Nekyia 95, 861. u. s. behandelt 
Hei der Gelegenheit möcht 





wird 





ich doch darauf hin. 





weisen, dass in diesem Punkte wie in andern 


nicht Dieterich Nekyia $. 95 f. die Ansicht Rohdes | 


5.678, 1 „au der seinigen macht*, Ja meine Ne 
kyia (1893) früher erschienen ist als der zweite 
Theil der Psyche (1894). Hätte K. die Geschichte. 
ıles Wortes refrigerare verfolgt, so würde er 











gefunden haben, dass die bildlichen Bedeutungen. 
die cs so plötzlich in christlichem Gebrauch at, 
nur durch Uebersetzung aus dupizeer zu ver- 
stchen sind. Oder ist refrigerare mitoflenbart bei 
‚ler Offenbarung der Eschatologie? Und ist dann 
die Wahl des Wortes refrigerare wie drauigır 
verständlich aus den spezifisch chrislichen Leb 
ren? Doch nur aus den antiken Vorstellungen 
von „Erfrischung“, die die antiken Menschen 
nachweislich hatten, als sie Christen wurlen. 
Nimmt es dem Christenthum etwas, wenn das 
schon bestimmt geprägte griechische Wort uf 
gegriffen und in christlichen Gedankenkreisen 
weiter entwickelt wird? Dies letztere braucht 
für N zu-werden, und. hücı 
stens das kann eine Behandlung wie 
Ks lehren, sonst nichts. Ebenso ist cs. 
wenn es sich um das Paradies. „eine Stätte 
des Lichtes“ handelt). Wer leugnet denn, das 
das Christenthum den Siam der alten Vorstel 
ung in manchem verändert? Aber wenn die 
Iterarischen Stöcke des Urchristenthums in die 
‚mitunter wohl den äusseren Wortlaut 
griechisch-römischer Dichtungen, nie aber deren 
Sinn acceptirten*, so ist das eine Trennung von 
Wortlaut und Sinn. die man einem Philologen 

zumuthen kann. Hier gerade verstehe ich 
die Fragestellung gar nicht. Ob die Vorstelleng 
von der Stätte des Lichtes aus der Antike vom 
Christenchum übernommen sei oder nicht? Di 
Christen, um die es sich handelt, waren ja an 
üke Menschen, die jene unmittelbare mythische 
Anschauung besassen. Ich weiss es schr viel 
besser, seit ich die Nekyia schrieb, wie allge 
mein gewisse Vorstellungen vom Jenseits bei 
den Völkern der Erde sind: aber hier wird 
nicht irgenl ci 
verständlich gemacht, wie in den antiken Mer 
schen, die Christen werden, die alten mächtig 
lebendigen Vorstellungen das Neue, das sie au 
nehmen, umschliessen, formen und ausgestlten 
Das sollten sich doch auch Männer von den An- 
schauungen K.s klar machen können. dass di 
jenigen, die antike Formen im werdenden Christen 
thume nachw gegen die K. sich immer 
, nicht ingend eine wilkürlch 
aufgestellte Uebernahme freinder Tlemente Di 
haupten, sondern in 
natürlichste religiöse die Assim 
irung der christlichen die Formen 
der amiken religiösen Vorstellangswelt  beob- 
achten. 

Ich muss über die weiteren Kapitel kurz 
sein. Dass K. meine Erklärung in dem Kapitel 
über ischntologie der Aberkiosinschrit 
nicht einmal nennt, ist kaum damit zu rechtfei 














jemand. bewiesen 












































& Uebernahme konstruirt, sondern 























wieder wendet. 





denselben Menschen die 
ntwick 








die 


9 Indem aus G. Wolfls Porphyrii de phlos. ex vs 
ur. p. 295 Ziten Orakel ist in der Aufsahlung vi 
ara vol Ah nal mpbe wel küp va gich das verchne 
bene Wort weder täptagm nach vnpne, sondern irn 








213 





ss er sie an anderer Stelle widerlegt zu 
haben“ jglaubt, Ich will von meiner Erklärung, 
die mir wie vielen andern für die ersten Verse 
der Inschrilt auch heute noch absolut bewiesen 
scheint, hier nicht reden: dass die Deutung K-s 
unmöglichfist, wird man leicht schen. Ich bin 
Bürger der auserwählten Stait, soll heissen: der 
himmlischen Heimath, des himmlischen Jerusalem. 
Ich bin Schüler des heiligen Hirten, der mich 
ach Rom gesandt, das Reich zu sehen, soll 
heissen: das Reich Gottes in eschatologischem 
Sinne, nicht in Bezug „auf die Aussere kirch 
liche Machistellung"; und die Königin mit gold- 
‚nem Gewande und goldnen Sandalen, soll heissen: 
die Kirche, Das genügt. Was sollen denn 
Beispiele van ler umıAein Kgearon') 
den Epitheta irgend welcher Gouheiten xguao- 
mayıjs, yQvavddeagos, ggrandgovos, yaranardgevos, 
die an ihrem Orte 

sind? _Verstche ich darum die Kirche als 
Ist es darum weniger 
wenn Christus diesen 





gen, 


























er von 












gin mit goldnen Sandale 
ee, 








ein unsinniges 
Bürger des himmlischen Jerusalem nach Rom 
schickt, damit er das’ Reich Gottes 

nicht das indische! — und die Kirche mit den 


güldenen Schuhen? 
stehen, dass man eine 
kann. 


jeber soll man doch ge- 
Erklärung nicht geben 











Aulem noch von „den ührigen. Grabge 
dichten“ allerlei zusammen getragen ist, folgt 
der drite Hauputheil, der «ie „ikonographisch- 
plastischen Paradiesesdenkmäler“ behandelt. Er 
ist der bei weitem beste und brauchbarste des 
Buches. In diesem Gebiet hat der Verf. mehr 
wirkliche Kenntnisse und weis mit Denkmälern 
besser umzugehen als mit Texten. Die Part 

über Oranten, allein un! mit andern Darstellun- 
gen groppit, sind wiederum die besten dieses 
Abschnites, und ich betone gem, dass ich die 
Auffassung der Oranten als „Klealilder der 
Seelen im Paradise" — wenn 'ich auch etwas 
andere Ausdrücke licher sähe richtig 
und im Wesentlichen gut durchgeführt halte 
Mir kamen bei der Durchmusterung dieser Denk- 
mälee immer wieder in den Sinn die üyyeänt, 
(die wir jetzt aus Inschriften besser kennen (na. 
mennlich deyyeios wit dem Genitiv des Namens 
des Toten). Es deckt sich auch hier die 
Zahl der „Oranten und der Beigesetzten oft 

















für 











1) WennS. 85 von einem „Versuch der Textkriik® ge- 
redet wind, un der Lesart Panda, die von Jen meisten 
Handschriften gestützt sei, zu ‚rültein‘, der ‚ohne Be 
Solange man Gegenbeweise vermickt", muss 
1 bestimmt der Tnntbestand betont werden 
jebt neute BAZIA, Kansay las ung kopirt, 
MASIAH, die Handschriften er ha haben pad 
Jeser Philologe weise. dass eine solche Ueberieerung. 
(der Handschriten in Jiescm Falle gar nichts bedeute 
Und in einem viel schwereren Falle "aayrpdv appayider 
fporıa $. SS fragt dann der Verf. pitzlich! „oder 
Sölte die schadhafte Stelle entgegen den Angaben des 
Netaphrasten kaar ... naynpev gelautet haben", 
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1180, H. Achelis 
1, 


Hiller, Thera. 
Zeitschr. für neutestam. Wissensch. 
„Oranten“ entsprechen durch 
iur, sie haben auch das Acussere, wie 
es uns für sie überliefert wird. Ihre Geberde 
schützt zugleich das Grab, sie ist zugleich „apo- 
tropäisch“, wie bei Daniel mit den Löwen und 

aran sich anschliessenden Darstellungen am deut- 


nicht (s. Y. 











lichten ist 





Ich habe keinen Raum, über einzelne Denk- 
mäler meine abweichende Meinung zu sagen (wie 
ientlich die Darstellung Tafel V, den Sar- 
g S- 142 Figur 19 u.a), oder über den 
guten Hirten, das Symbol des Schiffes des hinm- 
fischen Gastmahls, mehr zu sagen. Mit ein paar 
Worten könnte ich mich nicht deutlich ausdrücken, 
Vielleicht versucht es der Verf. einmal, ab. er 
die Partien S. 115, 138 f, 221 Min Useners 
uthsage 
bieme, die er behandelt hat, zu verstehen vermag, 





kopl 














in ihrer Tragweite für die Pro- 


Ich verzichte nur schr ungern auf eine aus. 
führlichere Besprechung des Exkurses über die 
Vibiakatakombe. Es ist ein starken Stück, dass 
der Sabazios') wieder wegpraktizirt und aus 
uminis antists der Erzpriester eines. Manen- 
kults gewonnen wird. Was es mit Bedenken 
gegen die Wortstellung auf sich hat und manches 
änlere wird ja wohl K. gleich einschen, wenn 
ich ibm sage, dass mindestens die zwei letzten 
Zeik Distichon 

Numinis antstes Sabazis Vincentus hic cat, 

(Qui sncra aancta deum mente pin coli 
Stünde er nicht dabei 
den Namen der Gottheit 
angelus bonus hätte: sich 
nass, Indogerm. 











Verse sein sollen; € 





langen. Bei dem 
K. die Angaben bei 
1157 H, die er zit, 
auch dorther die Notiz 

können; 
; hätte 
's in Useners Götternamen 5. 270f. 












hen, 








er Bedeu 





inden. 





Mate- 
Hial kaum haben verwenden wollen nach können, 
Ihm „fehlt jede profane Analogi ie An- 
schauung isst ihn alles wirklich. uder vermeint- 
lich Christliche, soweit es nur irgend geht und 
noch viel weiter isoliren, wo andere. unleugbare 
nuwicklung zu schen 
sich ja beide einigen a 
äusseren Korm und dem Sinn 
sich ebeı 
schiehtlicher Forschung gegenüber , 
einbar sind. Das gewaltige Problem der Ge 
K. natürlich nicht 
1) Ueber die Form Sabazis hat doch Kohde, Psyche 
58 Anm. 1 Genügendes hemerkt. Was dies dagegen 
so (8.210 Anm. Wi „Er übersicht ganz das Vibies 
Und die Inkomsequenz, ie sich aus einer solchen De 
klinaion des namen proprium auf is ergicb“, it mir 
unverständlich — ist denn in dieser Sprache Konsequenz 
SET Deklination? 


Aber freilich würde ja K. dergleich 

















Wendungen von der 

meist. stehen 

ingen von ge- 
die 





verschietene Ansch 





nesis des Christenthums kenn 
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nicht als ob 
alles. Chrislic 
wollten. 


die, welche ihm dienen wollen, 
als schon dagewesen erweisen 
Darauf kummt es nicht an und noch 





weniger wollen sic mit plumper Hand das Ge 
heimniss der persönlichen Wirkung Christi 
tasten; aber alles was in irdischen Formen wird 
ind wächst, muss auch bier in seiner geschicht- 
lichen Entwicklung verstanden werden. 

Wer zu dem Resultat kommen kann, dass 
„abgesehen von der äusseren meist indifferenten 
Borm, in die fast jedes Volk bestimmte Begriffe 
kleidet, die christlichen Jenseitsdenkmäler nichts 
von der Antike ererbt haben“, muss allerdings 
jenen Bestrebungen ganz fremd und blind gegen- 
überstchen; und ich verstehe es ja schr gut, dass 
Jemandem, der in gewissen religiösen und Iheo- 
logischen Lehren und Traditionen fest gewurzcit 
ist, eben jene Bestrebungen absolut unverständlich 








sind oder gar frivol erscheinen. Um so mehr muss. 
es ausdrücklich anerkannt werden, dass K. in 
der Polemik gegen die, welche in 
anschauungen leben und arbeiten, 
voll und sachlich bleibt und 
Schriftstellern 
idet 

Wir „anderen“ müssen uns ruhig sagen, dass 
Vieles für K. und viele niemals bewiesen werden 
kann, was darum nach unserer Anschauung nicht 
weniger sicher ist. Aktenstücke pflegen wir ja 
nicht präsentren zu können, dass am so und so 
vielten des und des Jahres die und die Vor- 
stellung übertragen sei. Religionsgeschichte 
im tiefern Sinne — ich nehme den Mund nicht 
so voll, dass ich von „vergleichender Religions- 
wissensch: 







uf. beiden 











t* rede — wird K. nicht weiben und 
schreiben können, vielleicht cher „monumentale. 
Theologie“. Und das soll nicht ungesngt blei 
ben, dass wir ihm stets dankbar sein werden 
für Erörterungen altchristlicher Denkmäler, wie 
er einige in diesem Buche uns geboten bat, nicht 
am wenigsten für Reproduktionen, wie die Tafeln 
einige recht gute enthalten. 
Ich möchte zum Resten des ganzen Unter- 
Wenn 
in dem Rande, der demnächst „die monumentale. 
-hatologie der Aegypter und ihr Verhä 
zunı Urchristenthum® behandeln wird (S. 220), 
‚olche Dinge vorgebracht werden sollen wie 
hier $. 4, dass der Heroenkult der Griechen 
von Acgypien übertragen sci, oder $. 74, dass 
die „äussere Begleiterscheinung eines sonnigen 
Wohlseins im anderen Leben“ „von den Augyp- 
tern übernommen worden“ sei —— nebenbei cin 
seltsamer Widerspruch zu dem Verfähren K.s in 
ganz analogen Fällen —, so bitten wir dringend 
sichten. Das Unternehmen 
mösste sich nothwendig auch Dei denen in Miss- 
kredit. bringen, di ersten Bande ihre 
‚Anerkennung zu Theil werden lassen. 
Giessen. Albrecht Dieterich, 











nchmens noch eine Warnung aussprechen. 




















um Revision dieser 








diesem 


| schen Arti 








A. Cartault, Etude sur les Satres d’Horace 
Iliwothöque de la Faculti des Letres de TUniver. 
X] Paris, Fällx Alcın, 1899. 370 








Sur 

Cartaulı handelt in sieben Kapiteln über: die 
Lebensumstände, in denen Horaz seine Satiren 
‚Formen der 
Gedankenführung und Argumentation; Gebrauch 
der Eigennamen; Philosophie; moralische und 
Itterarische Tendenzen. Durchweg behaglichste 
Breite und peinlichste Deutlichkeit, so dass jeder 
Anfänger alles verstehen, jeder Vorgeschrittenere 
Vieles überschlagen wird. Neues von Belang 
finder sich in diesen Abschnitten nicht, wohl 
aber einiges Seltsame über die äusseren Ver 
hältnisse, aus ılenen die Satiren erwuchsen, 2. B, 
über eine zweileuige Gesellschaft von Lebe 
männern, galanten Damen und bohömiens, der 
sich Horaz nach Philippi angeschlossen habe, 
und deren Geheimnisse er — zweifellos zu ihrer 


1 














| grossen Entrüstung — in sat. 1 2 preisgebe; 


oder über seine engen Beziehungen zu gricch 
;en- und Literatenkreisen, mit denen 

er erst in 1 10 offenkundig breche; in welchem 
Zusammenhange es beachtenswerth gefunden wird, 
dass die mannstolle Heldin der 12. Epode den 
Horaz zum Nachfolger gerade eines Griechen, des 
Amyntas von Kos erwählte; u. dgl m. Abge 
schen von solchen Seitensprüngen ist anzuerkennen, 
dass Cs Urtheil im Wesentlichen nüchtern. ver- 
ständig und wohl fundirt ist. Weit bedeutsamer 
aber als die genannten Kapitel sind die beiden 
noch nicht erwähnten. die über Darstellung und 
Sül der horazischen Satire handeln, meines Wissens 
der erste ernsliche Versuch auf diesem Gebiete, 
der als solcher Hervorhebung verdient. Auch 
hier gebt C. mit ermüdender Umständlichkeit zu 
Wege, legt z. B. das Material stets vollständig 
vor, auch wo das nicht nöthig wäre: die sieben 
enggedruckten Seiten, auf denen er sämmtliche 
Satzasyodeta aufzählt (immer mit Hinzufägung 
der logisch zu ergänzenden Konjunktion). gäbe 
man gern hin für wenige besonders bemerkens 
werthe. ausgewählte Beispiele schlimmerer 
Mangel aber ist es, ıass C. sich bei der Stk 
analyse ganz auf Horaz beschränkt, also rein 
deseriptiv bleibt; weder werden Vergleiche ge 
zogen, noch wird die Frage aufgewarfen, ub 
Horaz sich seinen Sul ganz original geschafen 
habe; damit wird aber nicht nur auf die Iiterar 
historische, sondern auch auf die tiefere psycho- 
logische Erklärung verzichtet. Erst in dem spi 
teren Kapitel über die Philosophie wird füchig 
von den Beziehungen zur Diatribe geredet; die 
Existenz solcher Berichungen wird ohne weiteres 
zugegeben, aber sta nun den Blick auf die 
in Fülle "vorhandenen griechischen Diatriben, 
auf Kpiktet zu richten, bemüht sich C. aus 

Stil der bei Horaz selbst auftretenden kynisch 
'n Philosophaster ein Bild der. damals 
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zu Rom geläufgen Diatribe zu gewinnen. und | berg.) Wer wird es ihm verdenken, dass er die 
vergleicht dann damit den Sul der angeblich | Boten aus der Heimath hier und da wohl auch über- 
reinhorazischen übrigen Satiren. Ein verkehr- | schätzt? „Es ist mir oft wülerfahren, dass ich 


t kaum auszudenken. Dass die 
horazische Satire, soweit sie stofflich der Dis- 
tribe nahe steht, mit dieser auch ganz wesent- 
licbe formale Züge gemein hat, kann Niemand 
bezweifeln; das Bionprublem darf hierbei zunächst 
ganz aus dem Spiele bleiben. Von den Kunst- 
mitteln der Diatribe hat also auszugehen, wer 
die Eigenthümlichkeit dieses horazischen Satiren- 
süls erfassen will; das Charakterisische jener 
Kunsimittel, dass sie nämlich sämmtlich in der gı 
sprocbenen Rede oder besser Predigt‘, nicht im 
Lehrvortrag und nicht in der schriflichen Dar- 
legung wurzeln — was natürlich nicht nur für 
den Stil im engeren Sinne, sondern auch für 
Komposition und Gedankenführung von grösster 
Wichtigkeit ist — dies Charakteristsche tritt bei 
Cs Analyse gar nicht hervor, ebensowenig. wie 
‚ezifische der horazischen Form oder wie 
wische Abstand zwischen den Diatribe- 
Satiren und den auf ganz anderem Boden er- 
wachsenen (iter Brundisinum, Pria 
zum Bewusstsein kommt. Immerbin wird, wer 
den Sül der horazischen Satire neu zu behandel 
unternimmt, an C.s Sammlungen eine für manche 
Punkte brauchbare Vorarbeit haben. 
Berlin. Richard Heinze. 


terer Weg 



























Hans Meltzer, Die Vorstellungen der alten Gri 
Chen vom Leben nach dem Tode. [Sammlu 
gemeinverst, wiesensch. Vorträge, hab. von Rud, Vir 

Iw. NR. XV, Serie, Hei 347) Hamburg. Ver- 

lagsanstalt und Druckerei AG. (vorm. 3. F- Richter), 
100. 485.8% N. 0,80, 

Auf der Grundlage der von Spencer, Tylor, Lippert 

u. A. entwickeiten allgemeinen eihnologischen Voraus 

Setzungen des Gegenstandes giebt der Verf, eine Dar- 

Stellung dessen, was für die alten Griechen vor allem 

Qurch Erwin Rohdes „Psyche‘ ermittelt worden ist, und 

kommt zum Schluss, dass im Ganzen vier Hauptformen. 

griechischer Auffassung dieser Dinge zu unterscheiden 

Sind: der allgemein menschliche Seeienkult; seine Ban 

Düng in Homers gespensterloser und lichte Religion der 

Diesseiigkeit; die vollkommene Unsterblichkeitsichre, 

ausgeoid ehr im Anschuis an die Dionysoschstaik 

der Thraker als an die eleusinischen Myaterlen, und die 

J&m Doden des Materlaliemus erwachsene Leugnung, 

solchen Glaubens, 




















Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Richard Maria Werner, Vollendete und Rin 
gende. Dichter und Dichtungen der Neuzeit 
Singen 1... J. C. C. Bruns, 190 XII u. 8205. 8% 
mit 19 Porträts. Med) 

„Kin Zeichen des Danks“ nennt der Verf. 
selbst in der Vorrede dies liebenswürdige Buch. 
Bücher bildeten, erzählt er, scit vielen Jahren 
fast. seinen einzigen Verkehr; „sie stellen für 
mich den Zusammenhang mit meiner Nation her, 
während ich unter Fremden wohne“. (Der Verf. 
ist bekanntlich Professor an der Universität L 























bei der Lektüre dieses oder jenes deutschen 
Buches voll Staunen zu mie selbst sagte: wie 
kann ein solcher Schatz verborgen bleiben! wie 





kommt es, dass nicht ganz Deutschland von seinem 
heimlichen Reichthum weiss, nicht alle Kritiker 
bemüht sind. auf dies Kleinod hinzuweisen, für 
solche Werke mit der ganzen Kraft ihrer Ueber. 
redungskunst ei = Dies hut denn Werner 
hier und 
dass seine gesammelten Aufsätze zumeist weniger 
en Dichtern gelten. Das bedarf freilich kei- 
tschuldigung; im Gegentheil scheinen uns 
gerade die Artikel, die sich mit Heyses Lyrik 
Sudermanns „Johannes“ beschäftigen, 
dankenswerth”als etwa die über Robert Wald 
müller und J. J. David. die interessante Persön- 
lichkeiten weiteren Kreisen in anschaulicher Anı- 
Iyse vorführen. 

Wir möchten überhaupt glauben, dass der 
Verf, des vielfach wefflichen und vielfach so un- 
gerecht behandelten Werkes „Lyrik und Lyriker® 
seine Stärke mehr in der Analyse als in der 
Kritik besitzt — obwohl freilich eine gute Anı- 
Iyse an sich schon ein Stück bester Kritik it 
Freilich gelingen W., der jedes Mal mit ernster 
Vertiefung eine erschöpfende Formel sucht (so 
auch für die allgemeine Entwicklung: „Von Ro- 
antik über Realismus zu neuer Romantik“ 
SS. VIII) höchst glückliche Charakteristiken; Geibel 
kann schwerlich hübscher bezeichnet werden als 
mit den Worten: „eine geklärte Normalper: 
lichkeit und zwar eine dewsche* (S. 61); Pich- 
lers Art wird an einem Symbol des Dichter- 
tranke (S. 80) geistreich illusrirt und Waldmüller- 
Duboc ($. 105) uns in einer anmuthigen 
leitung nahe gebracht. Im Allgemeinen ist aber 
doch eine durchgehend apologetische Stimmung 
für eine genaue Werthbestimmung kaum besser 
geeignet als eine prinzipiell polemische; und so 
möchte man denn doch bezweifeln, ob W. nicht 
seinen liebevoll umhegten Schützlingen schliess- 






















































lich Unrecht thut, wenn er den Leser an die 
Dichtungen von L. A. Frankl, die Bauern“ 
geschichten von Maxim. Schmidt, die Romane 





von Torresani mit zu hoch gespannten 
tungen herantreten lässt, Eigentlich. herrscht 

in dem-Aufsatz über Heyses Lyrik eine gi 
mässigte Temperatur, die bier vielleicht so 
weniger berechtigt ist als sie etwa in dem ü 
Pichler wäre. Freilich spricht bei letzterem das 
pätriotische Interesse lebhaft mit. 

Bördernd ist aber überall die sorgfältig kun- 
wolirende Beobachtung der Entwicklung gerade 
bei den Neuesten, Chira Viebig, Dehmel, Jaco- 
bowski, wobei einige unglückliche Ausdrücke, 
„geradezu poosietielend“ (S. 139) oder 
„stimmungssatt® (S „ein sonniger Stoff“ 
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(8. 23%) nor momentan stören. Man legt das 
uch mit dappelter Freude aus der Hand: 
Freude, dass so viel ernsten und erfolgreiches. 

in unserer vielgescholtenen neuesten 





ur zu beobachten ist, und Freude, dass 
dies Streben einen so lieberallen und aulmerk 
Beobachter findet 

Berlin. Richard M. 


Heiland, nebst einem Anhange über Otfrieds Evan 
jgellenbuch ausgewählt, übersetzt und erläutert von 
Johannes Seiler. [Denkmiler der älteren deutschen 
Litteratur für den lileraturgeschichtlichen Unterricht 
5n höheren Lehranstalten im Sinne der amtlichen Le: 
sümmungen hab. von Gotthold Bölicher und Karl 
Kinzel. 1. 3] Halle a.$., Waisenhaus, 190. VII 
W358” M.080, 


Der Herausgeber will mit diesem Büchlein den Hell 
hiich so bedeutsam wie 

‚Sen Schülern unserer hüheren Lehr: 
machen. In einer Einleitung unter 
Ärt der Entstehung des Gedichtes, 
über den Inhalt, üher Auswahl 
Anordnung des Stotes und schliesst mit einer 
jgung und Charakteristik des Epus. Seine Ucher- 
setzung bietet den Eingang des Gedichtes, die Ver- 
kündigung der Geburt Christ, Christ Geburt, die 
ande, Sie Flucht nach Asgsp 





Meyer. 








and 














une 
Würd 








predigt, die Hochzeit zu Ka 
den reichen Mann und den armen Lazar 


den Neeren, 

ie lizten 
Zeiten in Jerusnlem. Auch den dre; Stücken aus OL 
Trieds Eranaelienbuch geht eine Einleitung vorauf, Unter 
dem Texte der Ueberseizung wird zu einzelnen Stellen 
ine Erläuterung gegeben, Am Schlusse stehen aus Heiand 
ind Oufried je eine Probe des Uriexte. 














Englische Philologie u, Litteraturgeschichte, 


E. P. Evans, Beiträge zur amerikanischen Linc- 
und Kulturgeschichte. Stuttgart, 2.6. Cotta 
Nacht, 1806, Nil. 328 5.80 N. 6, 











Der Verf. hat in diesem wohlnusgestatteten 
Bande eine Reihe von Aufsätzen zusammen- 
gestellt, die er einzeln vorher in verschiedenen 





deutschen Zeitschrii 





zumeist in der Beilage 
Allgemeinen Zeitung, veröffentlicht hatte, 
Sie zerlallen, wie auch ‚ler Titl cs angikbt, in 
awei Gruppen, deren eine sich mit den Dichtern 
der Vereinigten Staaten befasst, indess die andere 
hauptsächlich politische und historische Gegen- 
stände erörtert. Der grösste Theil knüpft sich 
an Bücher, die erschienen sind und besprochen 
werden sollen, daher hafıct ihnen eine gewisse 
Zuälligkeit des Ursprunges an: nicht von über- 
legt gewählten Höhepunkten aus betrachtet Exans 
Literatur und Kultur seines Vaterlandes; gebt er 
oft auf der Strasse, so wirft er gelegentlich auch 
Blicke auf die Landschaft von abliegenden Neben 
pfnden aus. 

Die Nachtheile, welche 
Entstehung sich ergeben, werden dadurch 
geglichen. dass der Verl, eine ausgeilehnte Bil- 
dung besitzt, aus der er jeden Augenblick be- 




















us dieser Weise der 





em un! reichlich schöpft, und die es ihm also | Aufgabe, diesen 








;glicht, auch den unbedeutenden Ausschnitt 
des Geistesiebens Amerikas in einen stätlichen 
Ihmen zu fügen. Hr kennt die Vereinigten 
Staaten gründlich, Land und Menschen aus eigen- 
ster Vertrautheit, und ist somit im Stande, mir 
wenigen kurzen Worten Irrthüner 
zu Descitigen, denen der schwerlich enttinnt, dem 
Bücher und Zeitungen die wesentlichen Quellen 
seines Urtheils bleiben müssen. Dabei verfährt 
er mit rühmenswerther Objeküvität, gehört er 
doch sichtlich zu der besten und reinsten pol 
schen Partei der Vereinigten Staaten, zu den 
Civil Service Reformers üder ‘Mugwumps' 
meines Erachtens mehr ein Ehren« als ein Spott 
name ist, Ein guter klarer Verstand, ein ge 
bilderer Geschmack, der nur selten sich in Vor 
urtheilen verfängt, ist ihm eigen. und diese tref- 
‚en sich in einer schr an- 
ise aus, dem Tone eines 
Plauderers, dem man allzeit gerne zuhört und 
Folgt, Selbst die hie und da auftauchenden 
Anglieismen des deutschen Ausdrucks 
wicht als eine Störung empfunden, sondern cher 
als ein berchigendes Zeichen der Echtheit. seiner 
Nittheilungen. 

Selbständige Forschung und Arbeit steckt in 
dem Ruche sehr wenig, dem Verf, genügen in 
der Regel die Bücher, von denen seine Dar 
stellung ausgeht, es mangelt allen diesen Essays 

n Tiefe. Vielleicht auch an Schärfe, diese ver 
isse ich hauptsächlich an den Dichterpor 
die vor uns aufgestellt werden. Doch wird 
solche Mängel genauer nur der empfinden, der 
sich selbst mit diesem Stoff beschäftigt hat; das 
grosse gebildete Publikum Deutschlands wird 
dankbar sein für die reiche Belehrung, die in 
durchaus Iiebenswürdiger Form dargeboten wird 
und sich auch durch das herzlich warme Wohl. 
wollen gegen die deutsche Art erfreulich berührt 
finden. Darum scheint es kaum nöthig, den 
Band von E, langathmig zu empfehlen: das Buch 
wird seinen guten Weg zur deutschen Lesewelt 
aus eigener Kraft zurücklegen, 

Graz, Anton E. 


























genchmen Schreibw 

















Schönbach. 


Geschichtswissenschaften. 

W. Liebenam, Städteverwaltung im römischen 
Kaiserreich. Leipzig, Duncker & Humblot. 1m 
UI u. 577 SS NH 

ine der wichtigsten Fragen der Geschichte 

des Alterchums ist die nach. der 

Entwicklung der Polisverfassung im 

Griechenland, nach den Aenderungen, die d 
fassung unter der neuen hellenistischen Ordnung. 

erfahren hat, und nach ihrer weiteren Umbillung 

römischen Herrschaft. den, der 
al ing der Städteverwaltung in der 
römischen Kaiserzeit unternimmt, is die wichtigste 

ntwicklungsgang der griech 








allmählichen 
Ireien 
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schen Politik zu c 
den Anderen klarzumachen, wie weit die Selbst- 
verwaltung der ödtg schon in der hellenistischen 
Zeit unter der Anpassung an die neue Form der 
hellenisischen Monarchie gelten hat. Ueberhaupt 
werden wir die helenistische Monarchie erst dann 
verstehen, wenn wir über die Verhälnisse der 
möheıs zu der Zenwalgewalt eine klare Vor- 


‚sen, hauptsächlich sich und 








stellung bekommen. Dieses Verständniss aber 
ist die nuthwendige Vorbedingung für jeile 
Untersuchung im Gebiete der Städteverwaltung 





der römischen Kaiserzeit. Das Römerreich hat 
das hellenistische Erbe angetreten, und im Osten 
hat es vollständig die vom Hellenismus ange- 
deutete und wohl auch theilweise stark. vorberei- 
tete Bahn betreten. Deshalb ist es unmöglich, 
auch nur einen Schritt in der Erörterung der 
Städteverwaltung zu mächen, ohne über die 
Grandlinien dieser allmählichen Entwicklung klar 
zu sein. Diese Klarheit wird man aber erst 
dann bekommen, wenn man die Geschichte jeder 
einzelnen Gegend, jeder einzelnen Stadt so weit 
wie möglich untersucht. Die Entwicklung der 
Städte war ganz verschieden in den verschie- 
denen Theilen des Ostens: man muss nicht nur 
die Balkanbalbinsel von Kleinasien und Syrien 
scheiden, man muss auch in diesen grösseren 
Gebieten die kleineren Nationalverbände aus- 
scheiden und in ihnen die Geschichte jeder ei 
zelnen Polisverfassung für sich untersuchen. 
dann wäre es möglich, durch die Zusammenfassung. 
der Ergebnisse der” verschiedenen Einzelinter- 
suchungen zu einer klaren Vorstellung über die 
Entwickelungsgeschichte zu gelangen, erst 
würde wie die verschiedenen 
formen, die das freie Griechenland ausgearbeit 
hatte, sich weiter und weiter unter den hellenist 
schen Königen und der römischen Herrschaft 
uniformirten, bis sie das w 

















































Il. Jahrk. n. Chr. waren: Subdivisionen einer 
römischen Provinz mit beschränkter Selbstver- 
waltung. Es muss also für den Osten zuerst 


eine vollständige Sammlung des epigraphischen 
und numismatischen Materials vorliegen, auf Grund 
deren die Geschichte und Verwaltung jeder ein- 
zelnen Polis oder jedes Polisverhandes zu unter- 
suchen wäre; die Arbeit muss also Stück auf 











Stück aufgehaut werden: erst dann kann ma 
zu brauchbaren Dass 
eine solche Arbeit vorläufig unmöglich ist, liegt 


auf der Hand: man muss sich mit kleineren 
Untersuchungen begnägen, die Hand in Hand mit 
der Samalung des Materials gehen müsscı 

ist auch die Richtung, «die unsere Wiss 
genommen 

Hieropolis, die Städte Phrygiens, Pampyliens, 
Pisidiens, Lysiens, Bithyniens werilen jett von 
verschiedenen Nationen untersucht, und ıie Ergeb- 
nisse. dieser Untersuchungen allein können eine | 
Grundlage für eine Geschichte der Städever- | 























waltung geben. Die betrefienden Untersuchungen 
sind aber noch in ihren Anfängen, es liegt noch 
kein genügendes Material vor, und wir müssen 

ange bis wir zu allgemeinen 
Schlüssen gelangen. 

Anders ist es für den Westen. Hier legt 
das inschrifliche Material vor und wird nur un- 
itert durch weitere Funde und 
das wichtigste Land Italien. ist 
besonders gut und vollständig untersucht, und 
man kann und darf schon jetzt allgemeine Schlüsse 
über die Entwickelung der Stadtverfassung inner- 
hal Italiens wagen. Auch für die westlichen 
Provinzen: Ilyricum, Germanien, Gallien, Spa- 
nien, Afrika haben wir ein reichhakiges und ge- 
sichtetes Material. Hier aber müssen auch 
meistens erst die Untersuchungen für jede Pru- 
vinz. besonders durchgeführt werden, wobei das. 
Augenmerk hauptsächlich auf die vorrömischen 

rundlagen gerichtet werden soll, auf 

Anpassung des Nationalen” ans 
Iralische, auf die Entstehungsgeschichte der Städte. 
Auch hier müssen also Einzeluntersuchungen in 
der angedeuteten Richtung vorangehen, erst dann 
kann man über das Ganze zusammenfassend ur- 





noch warten, 




















nationalen 
die, allmählic 











theilen. Auch bier geht die wissenschaftlich 
Entwickelung in den angedeuteten Bahnen: nach 
Mommsen sind viele Namen zu nennen, von 


denen ich die Hirschfelds und neuerdings Schultens, 
Ins heraushebe. 

Wenn diese Einzehuntersuchungen, auf den 
Westen beschränkt, vollendet sind, dann erst 
kann man sich klar werden, wie sich die Ost- 
liche und die westliche Entwickelung der Stadt- 
verwaltung zu einander verhalten, dann erst 
kann man eine zusammenfassend Geschichte 
der Städteverwaltung der römischen Kaiserzeit 
schreiben. 





und Kornem 














wäre natürlich erfreulich, wenn ein ein- 
zeiner Mensch, wie es Mommsen für andere Ge- 
biete geihan hat, schon jetzt das ganze bis jetzt 
vorliegende Material zusammengetragen hätte, ge- 
ordnet und gesichtet nach einzelnen Völkern und 
Städten, wenn er auf Grund von tausenden von 
ihm selbst und Anderen geführten Untersuchungen 
schon jetzt die Ergebnisse zusammengefasst hätte, 
wcan er wenigstens die Grundlinien der west- 
lichen und östlichen Entwickelung uns angedeutet 
Wir müssten dann das Werk mit Freude 
nerkennung begrüssen. 

solches Werk ist das Ruch von Liebe- 
nam nicht. Erstens entspricht der Titel, wie L. 
selbst hervorhebt, dem Inhalte keineswegs: cs 
wird ausschliesslich von der Stadtwirthschaft ge- 
sprochen, was über diese Grenzen hinausgeht, 
sind nur Materialsammlungen über verschiedene 
Städteämter, sowie die Ausführungen des letzten 
Kapitels. Das wäre aber natörlich kein Mangel. 
Schlimm ist cs, dass in den von L. behandelten 
ragen ein rein antiquarischer Sinn vorwaltet; 

















hät. 
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von historischer Methode keine Spur. das Material | verändert sich der Aufbau des Staats. Das mil 


wird angehäuft ohne System und ohne die nöthige 
Kritik, der Osten wird vom Westen gar nicht 
geschieden, eine Entwickelungsgeschichte wird 
nie gegeben, man vermisst auch die Scheidung 
nach verschiedenen Kreisen. Was daraus ent- 
stehen kann, ist leicht zu erschen: eine Materia 
sammlung ohne chronologische und geographische 
Eintbeilung, d. h. für die weiteren Untersuchun- 
gen vollständig werthlos, Ich kann hier auf die 
Hinzelheiten nicht eingehen: es hätte mich zu 
weit geführt und ist nach dem Vorhergesagten 
auch gar nicht nöthig; mag das Material auch 
so vollständig wie möglich zusammengestellt sein, 
nützen können die Verweise nichts, weil cs nicht 
eine gesichtete und geordnete Sammlung, 
dern ein Haufen oft gar nicht zusammengehören- 
er Zitate ist. Jeder Corpusband, jede einzelne 
Untersuchung machen das Material zugänglicher, 
und man wird zu diesen Hilfsmitteln sofort greifen 
müssen, wenn man eine von den bei L. behan- 
delten Fragen sich klar machen will. 

Die im letzten Theil gezogenen allgemeinen 
Schlüsse geben, iner vollständig un- 

über die ale 

nicht hinaus, und da 
sie augenscheinlich aus einer grösseren Arbeit 
zu einem Compendium (wohl gegen den Willen 
les Verfis) zusammengeschrumpft sind, 

auch keineswegs eine kl 
mmenfassung des allgemein Bekannten. Die 
Masse der Verweise verdunkelt die auch sonst 
nicht Klare Darstellung, mit der sie in ganz losem 
Zusammenhange stchen. 

Athen. 














































‘© und brauchbare 











M. Rostowzew. 
Ludo Moritz Hartmann, Geschichte Italiens 
Mittelalter. 11. Bd., 1. Hätte: Römer und 
Langobarden bis zur Theilung Italiens 
ipzig, Georg H. Wigand, 1000, IN u. 2808. 














Dem ersten Bande des grossen Unternehmens, 
der die Zeit der Gothenberrschaft schildert (v 
DLZ. 1898, Sp. 926 #). ist nach kurzer Frist 
die erste Hälfte des zweiten Bandes gefolgt 
führt die Geschichte Ita 
des Jahrhundert weiter, von dem I 
Langobarden bis zur Anerkennung ihrer Erobi 
rungen durch das Reich 

Den Ausgangspunkt bildet die Betrachtung, 
dass die Langobarden ihrer Vergangenheit nach 
bei der Ansiedlung in Italien sich dem Reiche 
nicht. eingliedern konnten, 
mit seiner welumspi 
der Kralt, 




















Das Reich hingegen 





enden Politik ermangele 
alien. festz Wohl vermag, 








es, durch das Bündnis mit den Franken die 
angobardische Macht vorübergehend zu gefähr- 
den. Allein bei. der Andrängen des 





Gegners bleibt nichts übrig als vorläufige Wal 
ruhe, Mit. de 





dauernden Kriegssustand aber 








irische 





Element mit dem Exarchen an der Spitze 
dominirt in steigendem Maasse, zumal durch die 
regionale Heerverfassung, in Verwaltung und 
Wirthschaft, Daneben erhebt sich von der festen 
Basis ihres Grundbesitzes aus allgegenwärtig als 
mitbestimmender Faktor in den ördlic 

gemein italienischen und auswärtigen 
heiten die römische Kirche, und 
eissigsten Haumeister, aber kein köhner 
ist auch Gregor der Grosse. 
Schwäche des Reichs, 
trennung Tal 

auf in den 











Die wachsende 
(das Streben nach Ab. 
's vom Osten kündigt sich hier 
archennufständen an, und die rel 
giöse Form, in der die Gegensätze an einander 











gerathen, ist der Monotheletenstreit. Ein leizter 
verspäteter Versuch, Italien. zurückzugewinnen, 
scheitert, und nach dem Frieden zwischen Kaiser 
thum und Papsuhum und nach dem Siege des 
Katholizismus im Langobardenreich bestätigt der 
Verzicht Ostroms endgilig die Theilung halicns, 

Den fortschreitenden Zersetzungsprozess des 

is, das ist es also, was der Verf, zur An- 
schauung bringen will. Nur übertreibt er dabei 
Was an Lebensenergie noch vorhanden ist un! 
sich in wahrhaft grossen Leistungen auswirkt 
wird. geflissentlich herabgemindert, ist 














s 











bloss eine Ueberspannung der” that 
Nachtmittel, So kommt — sehr mit Unrecht, 
wie ich glaube — eine ununterbrochene Verfall. 





linie. heraus, und das Bild ist in seiner Arı stärker 
verzeichnet, als wenn umgekehrt Diehl die Akt 
(it der byzantinischen Politik we 

Überschätat, 

‚Auch die Darstellung der langob 
schichte leider darunter, dass si 
um ihrer selbst willen as im Hinblick auf jenen 
Zersetzungsprozess abgehandelt wird; nicht ohne 
Wilkür wird sie mitunter zerrissen und verzetch 
Sodann erweckt sie inhahliche Bedenken. Die 
Angaben z. B. über die sozialen Verhältnisse bei 
den Langobarden um die Zeit der Einwanderung 
lauten widersprechen. Vor Allem, was die Aus 
breitung der Langobarden in Hallen anlagt, 
| kann ich der Methode des Verfs nicht bei 
| pichen. Indem er die wrämmerhafien Nac 

Fichten einer kümmerichen Ueberliferung zu 
einer einhelichen Erzählung verschmelzen möcht, 
| muss er fortwährend zu gewagten Vermuthungen 

und Behauptungen greifen. Ich räume gern ci. 
dass die Kritik namentlich des Paulus Dinconus 
| manche Anregung dahei erfährt. Im Ganzen jr 
doch wird dem Leser cin schr_problematischer 
| Zusammenhang vorge und, 

imit annähernder Sicherheit’ erkennbar ist, 
grossen Etappen werden verwischt und ver“ 
dunkel, Wie in dieser Richtung aber vorzu- 
gehen it, dafür findet man in Suckurs Aufz 
über die Pramissio Pippins anlässlich der Frage 
| nach der chemaligen Grenzschehde zwischen Ingo 























as allein nach 
ie 
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und römischem Gebiet Ichrreiche An- 
deutungen, und unsere spärliche Kunde von der 
langobardischen Geschichte wird von hier aus 
bei konsequentem Durchdenken durch unerwartete. 
Streiflichter erhellt, 

it mehr Befriedigung gewähren die auf 
die staatliche und kirchliche Wirthschaft und Ver- 
wahtung bezöglichen Abschnitte. Hier ist der 
Verf. reebt eigentlich zu Hause, ünd bi 
Bekanntschaft mit seinen früheren Untersuchungen 
wird man noch auf neue und glücklich pointirte 
Bemerkungen stossen. 

Veberhaupt möchte ich, gerade weil ich in 
vielen Dingen anderer Meinung bin als der Verl, 
seine Vertrautheit mit den Quellen und mit der 
Litteratur nachdrücklich hervorheben. Nur selten 
begegnet ein offenbares Verschen, s0 2. B., 
wenn er, was schon Gelzer einmal gerügt hat, 
gleich vielen anderen die Bischöfe von Aquileja 

'ariarchen nennt, oder wenn er sich über die 
aus swrategischen Gründen wichtige Einnahme 
von Berceto durch Grimoald gänzlich ausschweigt. 
Und schliesslich ist auch neben der weitschweifigen 



































Behaglichkeit Hodgkins die vorwärts. eilende 
Straffheit der Darstellung ein Verdienst 
Strassburg i. Els, Walter Lenel 








Hans Plehn, Geschi 





chte des Kreises Strasburg 
in Westpreussen. [Materiien und Forschungen, 
zur Wirthschafls- und Verwaltungsgeschichte von 
Ost. und Westpreussen. Hab. von dem Verein für 
‚ie Geschichte der Provinzen Ost. und Westpreussen, 








1] Leipzig, Duncker & Humblot, 100%. KAUI u 
30 S.8% N 60, 
Die Geschichte eines modernen Verwähtungs- 
bezirkes darzustellen, ist häufig eine ebenso 


schwierige wie undankbare Aufgabe und erfor- 
dert von ihrem Bearbeiter ein bedeutendes Ge- 
schick in der Auswahl und Begrenzung des 
Stoffes; denn die heutigen politischen Gebiete 
sind vielfach nur Bruchstücke grösserer Terri 
torien, meist willkürlich gebildet und ohne eigenes 
selbständiges Leben. Da liegt denn die doppelte 
Gefahr nahe, entweder zu viel vorauszusetzen 
oder zu ausführlich zu werden. Bei Kreisge 
schichten aus dem Gebiete der Provinzen Ost- 
und Westpreussen treffen diese Bedenken in 
verstärktem Maasse zu, denn der Staat des 
deutschen Ordens bildete ein straf organisirtes, 
einheiliches Ganzes, dessen einzelne Theile erst 
nach dem Zeriall des Staates ihre besonderen 
Wege gingen. [Es sei gleich hier bemerkt, dass 
es dem Verf. wohl gelungen ist, dieser Schwierig- 
keiten vollkommen Herr zu werden, er bringt 
nicht zu viel von der allgemeinen Landesge- 
schichte und legt den Schwerpunkt seiner Dar- 
stellung in die wirthschaftlichen, ethnographischen 
und von der Reformationszet an in die kirch- 
lichen Verhältnisse. Auch isst er häufig inmitten 
seiner Erzählung, besonders in der späteren Zeit, 


























den Zeitgenossen selbst das Wort, indem er die 
alterthümliche Schreibart nur leicht orthographisch 
Seinen Stoff hat Plehn in drei grüssere, 
Hauptabschnitte zerlegt, die Zeit des deutschen 
Ordens (1230 — 1466) $. 1 —- 103 in acht Ka. 
piteln, die polnische Zeit (1466 — 1772) in 13 
apiteln $. 103— 255 und die preussische Zeit 
(seit 1772) in 6 Kapiteln, Anhang von 26 
meist ungedruckten Urkunden, deren Ausgabe 
jedoch nicht so befriedigt, wie die Darstellung, 
und sieben Beamtenlisten bilden den Beschluss. 
Unter den preussischen Kreisgeschichten wird 
Pl.s Buch, das einer Anregung der Kreisvertre- 
tung sein Entstehen verdankt, immer einen chren. 
vollen Platz behaupten, um so mebr, als es sich 
nur auf wenige Vorarbeiten stützen konnte; es 
ist durchweg nach archivalischen Quellen gear- 
beiter, die im Königsberger Staatsarchiv. in den 
Akten der Regierung zu Marienwerder und im 
Hauptstaatsarchiv zu Warschmu aufgesucht wurden. 
In einem zweiten Theile gedenkt Pl. die Orts- 
geschicht des Kreises zu behandeln, 
Halle a. $. M. Perlbach. 

















































Efterladte Papiror fra den Reventlowske fani- 
ickreds i tsrummet 1770-1827. Meddelelser af 
ürkiverne paa Pederstrup og Brahe-Trolleborg 
(üdgivne paa foranledning a hofjegermester 
CE. Reventiow ved Louis Bob, 
Kopenhagen, Lehmann & Stage, 1896 u. 1900. LI 
u. 1251399 8, 8° mit 4 Stammtafeln. 








MV. B0. 





Der nunmehr erschienene vierte Band schliesst, 
trotz der Ankündigung im ersten (1895), die Aus 
gabe der Reventlowschen Familienpapiere (6 
DLZ. 1896 Nr. 15 und 46) noch nicht ab. Er 
bringt, in anscheinend wie vorher wohlerwugener 
Auswahl, Briefe des jüngeren Schimmelmann aus 
den Jahren 1774-1827 und dessen zweiter Frau 
Charlotte, geb. Schubert 1780-1807. Im Gan- 
zen unterscheiden sie sich, historisch betrachtet, 
mit einigen Ausnahmen, vortheilhaft von den vor- 
wiegend gefühlsseligen Korrespondenzen der Stol- 
berge in Bd. I (1896). Die Grundstimmung der 
Gesellschaft, in deren Horizont sie sich bewegen, 
thut dem Werth der Mittheilungen, die sie brin 
gen, weniger Abbruch. Einem fünften Bande 
und’ etwa weiteren Fortsetzungen darf bei der 
verständig.sorgfäligen Behandlung mit Vergnügen 
entgegengesehen werden. 
Kiel, 























Schirren. 





August Fournier, Der Kongress von Chätllon. 
Die Politik im Kriege von 1814. Eine historische 
Studie. Wien, F.Tempsky, 190. N u. 39 5. 8° 
m 








Die oft behandelte schwieri 
poliischen Geschichte des Krieges von 1814 
wird in diesem Buche ihrer Lösung ein gut 
Stück näher gebracht. Der Biograph Napoleons 
hat hier die Handlung der Gegenspieler seines 


Aufgabe einer 
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Helden in dem leızten Akte des grossen Dramas, 
das die Welt damals erlebte, in helleres Licht 
gerückt, Ueber Napoleons Verhalten war nichts 
wesentlich Neues mehr beizubringen, über die 
Poliik der Verbündeten aber hat Fournier eine 
Menge neuer Quellen erschlossen, die manche 
bisher unbekannte Vorgänge erzählen, andere 
schon bekannte aufklären und verständlich 
machen. Grossen Dank verdient es, dass diese 
neuen Quellen in voller Ausführlichkeit im An. 
hange des Buches abgedruckt werden. Es 

ıd Akten aus Wien, Berlin und Hannover, die 
bier mitgetheikt werden, ein Auszug aus dem 
werchvollen ‚Tagebuche Hardenbergs, vor Allem 
Korrespondenzen Metternichs mit Österreichischen 
Staatsmännern. Metternich steht denn auch im 
Mittelpunkt der Darstellung, wie es der führen 
den Stellung unter den Diplomaten entspricht, 
die er einnahm. 

Die Auffassung seiner Politik, die Bailleu in 
grossen Zügen gegeben hatte, ündet ihre volle 
Bestätigung und weitere Ausführung. Er beur- 
iheilte Napoleon zwar richtiger als viele andere 
unter den verbündeten Diplomaten und war des- 
halb überzeugt, dass durch. Unterhandlungen 
allein ohne gleichzeitiges miltärisches Vorgehen 

ichts von ihm erreicht werden könne; aber 
auch er erkannte nicht die wahre Natur des ge- 
meinsamen Feindes und glaubte ihn dach schlicss 
ich zu einem Frieden, der seinen Machtbereich 
auf Frankreich beschränkte, bewegen zu können, 
Andrerseits ward er bei seinen Friedensbestreb 
gen stark. beeinflusst durch die Furcht, dass 
Frankreich allzu schr geschwächt werde, oder 
dass Russland auf die französische Regierung 
Einfluss und sonst übermässige Vortheile ge- 
winne, weil dadurch ein Gleichgewicht der 
Mächte von Neuem gestört sch. Es ist begreif 
ich, dass bei diesen verschiedenartigen Gesichts- 
punkten, je nachdem mehr der eine oder der 
Amlere in den Vordergrund trat, das Verhalten 
Metternichs oft wechsche und nicht frei von 
Widersprüchen war, ein klares, positives Ziel 
ülte ihm eben. Mit Recht führt F. aus und 
betont es nachdrücklich, wie schr die 
schweifenden Ideen des Zaren, namentlich sein 
polnischen Pläne auf die Österreichische Politik. 
gewirkt haben; «ie wird so verständlich, aber 
im Ganzen kann sie doch nicht günstig beur- 
heilt und nur ihre Geschmeidigkeit und € 
schicklichkeit_ gelobt werden. So ganz scharf 
zieht der Verl. dieses Facit übrigens nicht, 
vielleicht etwas beeinflusst durch den österreichi- 
schen Standpunkt seiner Quellen. Dadurch wird 
er auch den Russen nicht immer völlig gerecht 
Man kann wohl kaum, wie F. es ıhut, Dehaup- 
ten. dass seit 1805 lediglich Eroberungsabsichten 
Alexanders Kriegspoltik. bestimmt hätten. Er 
übersicht dabei gänzlich den schwärmerischen 
Zug, die ideale Begeisterung in dem Charakter 







































































des Zaren, die ihn ebensoschr vorwärts trieben 
wie reale Interessen und öfter diese stark über- 
wogen, 

Im Einzelnen sind die klaren Darlegungen 
des Buches sonst fast durchweg einleuchtend 
das Zustandekommen der Kompromisse, in den 
die Verbündeten wie alle solche Koalitionen sich 
Yangsam vorwärts bewegten, wird vortrefflich 
erkennbar gemacht. Nur in der Auffussung der 

schrift vom 14. Februar weiche 
ganz genau die 
auf der sich Metternich und Alexander 
verständigt haben, und ist ebenso wie der Brief 
an Hardenberg, den dieser erst am Abend des 
14. (nicht, wie $. 132 steht, am Morgen) er- 
hielt, offenbar erst nach. ihrer. entscheidenden 
Unterredung geschrieben, 

Die Kriegiührung wird natörlich nur behan- 
delt, soweit cs zum Verständniss des. cigent- 
lichen Themas nöthig ist; aber auch. hierbei 

gelegentlich interessante Aufklärungen 
gegeben, die Schwarzenbergs klägliche Strategie 
theilweise verständlicher machen. So bilder das 
Buch, das vortrefflich geschrieben it 
Fülle seiner neuen Mittheilungen eine Schr werth- 
volle Bereicherung unserer Kennwiss, 

Göttingen, L. 














ie zieht m. E 
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Mollwo. 


Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


Oskar Baumann, Afrikanische Skizzen. Berlin, 
Dietich Reimer (Ernst Vohsen), 10. 119 5, A' mit 
13 Liehtdruckbildern u. 7 Bildern im Text. Geb. MS 
Am 12. Oktober d. J.. gerade ein Jahr nach 

dem Ableben des verdienstvollen Reisenden und 

Forschers in Afrika, erschien unter dem Titel 

„Afrikanische Skizzen“ ein prächtig. ausgestätte- 

tes Buch, in welchem die früher in verschiedenen 

Blänern abgedruckten Siuenbikler aus dem 1.c- 

ben der Neger und Araber in Ostafrika 

sammengefasst wurden, begleitet von einer An 
zahl Lichwlruckbilder, wie sie in solcher künstlc- 
rischen Auffassung und technischen Vollkommen- 
heit wohl niemals einem Reisewerk beigegeb 

worden sind. Die Ausserst interessant geschric- 
benen Skizzen sind nicht Phantasiestücke, son- 
dern die geschilderten Persönlichkeiten haben 
gelebt, leben wohl auch noch, und die Ereig- 
nisse, mit welchen die Helden dieser Erzählungen 
verknüpft sind, haben sich wirklich abgespicl. 

Bei Veröffentlichung dieser Skiezen hat Baumann 

eine bestimmte Tendenz verfolgt: er wollte die 

Verworfenheit der grossen und einflussreichen 

arabischen Elfenbein- und Sklavenhändler hervor- 

heben gegenüber den eingebornen Negervölkern 

Afrikas, und hat dies nun auch in einer Reihe 

drastischen, aus dem Leben gegriffener Beispiele 

durchgeführt, Es entspricht dies ganz den N 

gungen des Verl.s, der sich wie wenige mit dem 

Seelenleben der Neger vertraut gemacht hat. 
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Wenn B. mit Recht die oberflächlichen Urtheile, 
von Europäern geisselt, die nur kurze Zeit im 
tropischen Afrika gelebt haben und sich von 
dem äusseren Glanz des arabischen Lebens 
haben blenden lassen, so wird gerade er doch 
much gewiss überzeugt gewesen sein von der 
wichtigen Rolle, die diese Maskater Araber ge- 
spielt haben für die Erschliessung des Inneren 
Afrikas, für die Sicherheit der Wege, für die 
Einfuhr von Nutzpflanzen in die in dieser Ric 
tung so Armlich ausgestatteten zentralen Theile 
des Kontinentes. Die Europder, die jahrhunderte- 
lang Sklaven aus Afrika nach Amerika exportirt 
haben, sind nicht um ein Haar besser gewesen 
als die Araber, nur dass ihnen die Verdienste 
der letzteren fell 
reizend ausgestattete Buch, dessen Reinertrag 
für ein Denkmal Baumanns bestimmt ist, kann 
aber Jedem, der sich für die Zustände im tropi 
schen Afrika interessirt, 
werden. 

Prag, 























Oskar Lenz. 


Handbuch des deutschen Dünenbaues. Im Auftrags 
(der kpl. preussischen Ministerums der üfenlichen 
Arbeiten und unter Aitwirkumg von J. Abromeit, 
P. Wock, A, Jentzsch herausgegeben von Paul 








Gerhardl, Berlin, Paul Parey, 190%. ANVI u 
650 S. gr. 8° mit 446 in den Text golruckien Ab: 
bildungen. Geb. M. 2% 


Das Buch gliedert sich in sieben Abschnitte und be 
handelt nieht nur den Dünenbau, sondern auch die geo- 
Togischen, botanischen u. a. Fragen, die mit ihm ım Zu: 
sammenhäng sichen. Der I, Abschnitt von Alfred 
Jentzsch ist der Öeologie der Dünen gewidmet; cr 
spricht von der Verwitterung der verschiedenen Gesteine 
und ihrer Umwandlung in Dünensund. über die Gestl 
tung der Dünen, dir Sirandbildung, Hakenbildung, die 
Nehrungen und Haffe usw. Im Il. Abschnit, der ebenso 
wie der IV, V. und VI von Gerhardt geschrichen it, 
Werden die Küstenströmungen und das Wandern. der 
Dünen besprochen: der Il, Abschnit, der von 3. Abro 
meit herrührt, führt die Dünenflora vor, der IV. wiebt 
‚Auskunft über den Zweck und die Geschichte des Düne 

haues vom Jahre 1796 an; in dem nächsten folgen Er 
örterungen über die Uefestigung der Dünen mit lebenden 
Phlanzen; im VI. bespricht Paul Bock die Aufforstung 
der Dünen. Im VIL. Abschnitte „Sirandbefestigung" wird 
as Grenzgebiet zwischen Küsle und Meer behandelt 
Dben Schluss des statlichen Bandes bildet ein Literatur 
verzeichniss, das 15 Seiten umfasst. 


























Staats- und Sozialwissenschaften. 


Fritz Curschmann, Hungersndte im Mitel- 
älter. Ein Deirag zur deutschen Wirlhschas 
Ieschichte den 8.13. Jahrhunderts. [Leipziger St 
dien aus dem Gebiet der Geschichte. Iikd. von G. 
Buchholz, R. Lamprecht, E. Marcks, G. Sec 
iger. 6.Bd. 1. Heft] Leipzig, B. G. Teubner, 190. 
VI 217S. HM. 








Jeder, der ein Annalenwerk des früheren 
elslters durchgeblättert bat, Kennt die immer 
wiederkehrenden Berichte über harte Winter, 
regenluse Sommer, Seuchen, astronomische Vor: 








gänge und die mit diesen elementaren Ereignissen 
theils zusammenhängenden, teils von den Zeit 
genossen in Zusammenhang gebrachten Hungers- 
möthe, Achtlos geben die meisten an diesem 
Zeugniss menschlichen Elends früherer Zeiten 
vorüber; wenn der eine ader der andere. eine 
derartige Notiz in seine Darstellung aufnahm 
oder gar mehrere derartige Nachrichten zu einer 
zusammenhängenden Darstellung verarbeitete, so 
geschah es durchweg in durchaus unsystematischer 
Weise oder in der ausgesprochenen Tendenz, die 
aufopferude Thätigkeit der Klöster in ein mög. 
ichst helles Licht zu stellen. Curschmanns Ab- 
hanıllong ist die erste gründliche, systematische 
und unparteiische Verarbeitung des gesammten 
reichen Stoffes. Die Quellenzeugnisse sind gut 
gesammelt; den Löwenantheil haben natörlich die 
erzählenden Geschichtswerke geliefert, manches, 
wichtige die Kapitularien. Vielleicht hätte eine 
noch stärkere Ausnutzung der Briefsammlungen 
manche Ergänzung gebracht. Die Verarbeitung 
des Materials verräth durchweg eine gute histo- 

Schulung, daneben aber auch eine schr 
erfreuliche Gabe. den Leser durch anschauliche 
Sehillerung zu fesseln. Man 
Wesentliche berücksichtigende, klare, gut dispo- 
nirte Darstellung wit wirklichem Vergnügen und 
gewinnt aus ihr ein wrefliches Bild der Verhält- 

Schr werthvoll ist ferner das an diese 
Darstellung sich anschliessende chronikalische Ver- 
zeichniss aller elementaren Ereignisse bis zur 
Hungersnoth von 1317, das den grössten Theil 
des Buches einnimmt. Die durch dasselbe ge- 
gebene Möglichkeit, sich rasch über die nicht 
menschlichem Thun entspringenden Vorgänge 
eines bestimmten Ja 









































est die alles 






















Wenn der Verf. am Anfang seiner Arbeit 
(8. 1) die (m. E. durchaus zu bejahende) Frage 
erörtert, ob wirklich eine Geschichte der Hungers- 
nöthe ihre Berechtigung habe, so scheint er mir 
dabei auf einen Punkt zu wenig Gewicht zu legen, 
nämlich auf den gewaltigen Kinfluss, den. cine. 
Hungersnoth auf die poltischen Ereignisse der 
Zeit haben musste. C. macht selbst an anderer 
Stelle ($. 68) auf den interessanten Zusammen- 
hang von Hungersnöthen und Kreurzögen auf- 
merksam, aber damit dürfte die Wirkung der- 
artiger elementarer Ereignisse auf die wichtigeren 
weltgeschichtlichen Vorgänge noch nicht erschöp- 
fend gekennzeichnet sein. Sollte es 2. B. ein Zu- 
fall sein, dass die erste grosse Julenverfolgung, 
an der sich nicht nur die Kreuzfabrer, sondern 
auch die deutschen Bürger beiheiligten, in das 
forchtbare Hungerjahr 1146 falle? 

Siegfried Rietschel 



































Tübingen, 


Laura Marholm, Die Frauen in der 
wexung. Mainz, Franz Kirchheim, 19. 
Sehr iso, 


ozialen Be 
INS, 


291 3. November. DEUTSCHE LI 





1900. Nr. 45 


2932 





Von den zwilf Kapitein, die das Buch zusammen- 
setzen, gi das letzte der er erste Ab. 
Satz des ersten Satzen: „Der 
ünbegrenzte W iligen Jungfrau Tund 
Nuner für das W und in einer bei 
weitem grösseren, auch räumlichen Ausdehnung als bis 
her, it mir sonwchl aus reliiönen wie auch aus pajche 
logischen Gründen immer mehr und ım Einzelnen deut 
Iicher zum liewasstsem gekommen. Ebenso it mir Se 
immer sichtbarer und deutlicher werdende Unlinharkeit 
der sogenannten Frauenfrage klar geworden, — es sei 
denn, dass sie wieder gelit würde, wie sie schon cin. 
nal kelöst worden war, mit Hilfe der relgiüsen Kon. 
gregetonen. Diese Salze stellen den Standpunkt der 
Verfasserin mit wünschenswerther Klarheit jelem vor 
Augen. Von dem Inhalt des Buches wollen wir noch 
erwähnen das 3 Kapitel über die Frau im Mitehter, das 
N. über das Empfinden der Mutter. das 9. üher das Weib 
und die Mode, das 10. über Ehe, Cölibat und Prost 

































Rechtswissenschaft, 


Max Kulisch, Beiträge zum österreichischen 
Parlamentsrechte. (Staats und. vülkereechliche 
Abtandlungen hab. von Georg Jeilinek und Georg. 
Meyer. 14, Il, Heft 2] Leipzic, Duncker & Hum- 
bio, 19. NH 200 88° Me nl 














Der Titel des Werkes ist nicht sehr orien- 
rend; man kann Beiträge historischer und poll“ 
ischer Art. ebensogut erwarten wie solche re 
juristischer Art; aus der Vorrede jedach erfährt 
man schon, dus der Verf. sich beschränken 
wollte „auf die Darstellung derjenigen Rechts- 
sätze, welche sich auf die Berufungsordnung des 
Reichsrathes bezichen*. Also ausschliesslich das 
Thema, wie der Reichsrach gebiklet wird, will 
er besprechen; aber auch in dieser Beschrä 
kung wäre eine Stellungnahme zu den zahlreichen 
‚gen möglich gewesen, die zu 

‚den darzustellenden positiven Gesetzesbestimmun 
gen geführt haben. Ursprünglich scheint der 
Verf, sich dlieses Ziel auch gestellt zu haben, 
denn er verspricht: „es sollen die. ihnen (dem 
positiven Rechtssätzen) zu Gru 
Rechtsgedanken entwickelt werden”. Allein 
gerade diese „Entwicklung“ fehlt; ja nicht ein- 
mal. eine historische ung der Rechtssätze 
und ihrer Wandlangen wird versucht 

Bezeichnenilerweise finden sich denn auch die 
Verständnis unumgänglichen bistorischen 
Auseinandersetzungen über Entstehung und Fart- 
bildung des Reichsrathes nur in der dritten, vom 
Abgeordnetenhause handelnden Abtheilung (S. 70 
—99), als ob das Herrenhaus (II. Abth.) und 
das ganze Parlament (1. Abth.) geschichtslos und 
einer bistorischen Erklärung nicht bedürftig. ent 
janden wären 

Sicht man von diesem historischen Exkurse 
ab, so entbält das Werk eine rein dogmatische. 
Darstellung 1. der rechtlichen Stellung. beiler 
Häuser des Reichsrathes — vornehmlich in ihrem 
Verhäliisse zu einander —, 2. der Zusammen- 
setzung des Herrenhauses, 3. der Bildung des 

















juristischen Strei 














de liegenden 




















Abgeordnetenhauses, und zwar in Ichrbuchartiger 
Form, unter genauer Abwägung der Bedeutung 
jedes der Worte des Gesetzestextes. W 
halten dadurch einen allerdings ziemlich sorgfälti- 
gen Commentar, gekleidet in die Form syste- 
matischer Darstellung, wobei es natürlich Schwie- 
Figkeiten bereitet, zwischen Commentar und System 
die Mitte einzuhalten. 

Das Werthvollste bringt wohl die 1. Abthei- 
lung; hier wird nachgewiesen, dass der Wortlaut 
des Stautsgrundgesetzes, welches den Reichsrath 
zur „Vertretung der. . . Königreiche und Län- 
der“" beruft, juristisch unhaltbar ist, dass nicht 
„Vertretung“, sondern Organfunktion dem Reichs- 











Fath. eignet, dass ihm juristische Persönlichkeit 
mangle, dass er Staatsorgan „nicht neben, son 
dern unter“ dem Kaiser sei, ohne dass jedoch 
Letzterer „Vorgesetzter“ des Reichsrathes ist. 
Endlich werden die Punktionen jedes einzelnen 
Hauses für sich und beide zusammen dargestellt 

Die 2, Abtheilung zeigt, welches die gesetz. 
lichen Qualifikationen für die Herrenbausmütglied 
schaft sind, wann letztere verloren geht oder 
ruht. Grosse allgemeine Gesichtspunkte werden 
schien geboten, dagegen alle möglichen Eventual- 














fragen, oft solche rein akademischen Interesses 
mit Fleiss gesucht und gelöst, 

Die analogen Pragen nach Erwerb, Verlist 
und Ruhen der Mitgliedschaft des Abgeordneten- 
hauses werden in der letzten Abteilung behan- 
delt — doch fehlt eine gemeinsame Behandlung 
der gemeinsamen Begrifle. Gerade in diesem 
Theile verwendet der Verf. viel Raum auf die 
Wiedergabe und entsprechende Gruppirung der 








positiven Gesesetzesbestimmungen — die aller- 
dings bei dem schr verwickelten Österreichischen 
Wahlrecht eine hngwierige und dankenswerthe 
Arbeit ist. Zutreffend ist für diesen Theil der 
Arbeit leider die Bemerkung der Vorrede, dass 
auch solche Vorschriften „die kaum ein jurist- 
sches Interesse zu bieten 'im Stande sind® er 
wähnt wurden, 
Wien 








Carl Brockhausen. 


Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Emil Haentzschel, Ueber die verschiedenen 
Grundlegungen in der Trigonometric. [Wissen 
schafliche Beilage zum Jahresbericht des Köllnischen 
Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1900] Berlin. R 
Gnertner (H. Hepfelder), 1900. 31 5. 4° mit 4 Fi 
D 











In gewandter, durch geschichtliche Bemer- 
kungen belebter Darstellung zeigt der Verf, dass 
die Grundlegungen der Trigonometrie in den 
Liehrbüchern der elementaren Mathematik. nicht 
nur der Einheilichkeit der Meihode entbehren, 
sondern sogar ‘die Strenge der Beweisührung 
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vermissen Iassen. Um diesen Mängeln abzuhelfen, 
muss man entweder das Rechnen mit Vektoren 
vorausschicken oder den Begriff der Fortsetzung 
einer analytischen Funktion in einer den Bedürt- 
nissen des Unterrichts angepassten Weise zu 
Hilfe nehmen. Der Verf. entscheidet sich für 
die zweite Möglichkeit, die er in ansprechender 
Weise durchführt 








nuss freilich konstatirt wer- 
den, dass ihm darin A.Wernicke in der 
Goniometrie und Grundzüge der Trigonomerrie, 
Braunschweig 1888, bereits vorangegangen war. 
Kiel, Paul Stäckel. 


F. Krafft, Anorganische Chemie. [Kurzes Lchr- 
buch der Chemie.) d. vorm u. verb. Aufl. Wien, 
Franz Deutiske, 1900. Nil u. 5068. gr. 9 mit zahl 
reichen Holzschniten und ] Spektraltafel. M. 9 
Das vorliegende Lehrbuch stellt den wesent- 

lichen Inhalt der anorganischen Chemie in einer 

dem natürlichen Elementensystem sich anschliessen. 






Buche: 











den Anordnung dar, die für den ersten Unter. 
richt kaum angebracht ist, dagegen systematische. 
Vorzüge bietet, wo es sich nicht um eine solche 
Einführung des Anfängers handelt. 
nützlich und anerkennenswerch sind 
Sinne die zusammenfassenden Kapitel, die einen 
gemeinen Ucberblick über zusanmengchörige 
Abschnitte vermitteln. Die Thatsache, dass seit 
1891 bereits die 4. Auflage erschienen ist, be- 
weist, dass das Buch sich viele F 

schafft hat. 


Besonders. 
in diesem 











eunde ver 








Soweit die Freundschaft sich aber 
‚uf die theoretischen Darlegungen bezicht, muss 
sie als eine Geschmacksverirrung bezeichnet 
werden: die ischen Theorie: 











modernen. ch 








welche im letzten Dezennium die Chemie in die 
Reibe der exakten Wissenschaften erhoben 
haben, sind entweder so unverständlich, und 





‚offenbar auch unverstanden, wiedergegeben. oder 
zu derartiger Unrichtigkeit entstelt, 
Abschnitte des Buches sich auf einem 
befinden, 
wegen, welche aus Befangenheit oder mangeln 
dem Verständniss die Erfolge der neuen Theorien 
nicht anerkennen wollen. Diese Vorwürfe be- 
ziehen sich vor allem auf die Darstellung der 


dass diese 
Nivea 
‚en noch be. 









‚f dem sich nur dieje 











Lösungstheorien und der Dissoziation in 
Lösungen, die als hydrolyüsche erklärt wird, 
ungeachtet sich diese Anschauung bei den 


Säuren und Basen, wie längst bekannt, selbst 
ad absurdum führt, auf welche Körper deshäll) 
wohlweislich. nicht exempliizirt ist. Demgegen- 
über werden molekularkinetische Spekulationen 
gewagtester Art eingeführt, ohne dass. deren 
schr problematische Berechtigung erwogen würde 

Aus diesen Gründen erscheint «las Buch dem 
Referenten nicht empfehlenswert 














Breslau. R. Abegg- 
Bericht der Senckenbergischen Naturforschenden 
(Gesellschaft in Frankfurt am Main. In. Frank: 
Kurt a. 30, Druck von Gebr Knauer, 1X CLAN 


W108 She mit y Tat. und ı Porträt, 








erste Halte des vorzüglich ausgestatteten Handes 
bringt den üsricht der Direktion der Senekenbergischen 
Gesellschaft über das Vereinjahr vom Juni 1899 bis 
100. Erwihnenswerth sind aus diesem Theil ein rief 
Goethes vom 10. Mai 1821, die Mithellungen über Ge“ 
Geschente und Erwerbungen an Naturalien, Büchern, 
Schritten und Meduilen und de Protokolle der wissen 
schaftlichen Sitzungen. Von den ım diesen gehaltenen 
Vorträgen nennen wir: Die Farben in der Planzenweit 
von Prof, M. Mucbius, das Iroblem Jer Abstammung 
8 Menschen von Irof. I Klatsch, Zur Anthre- 
Pologie des Verbreshers von A, Alzheimer, Zelluhr 
Biologische Betrachtung über Immunität von Gch. Medi 
zioalrth Prof. P. Ehrlich Die zweite Hälfte enthalt 
Sieben Vorträge und Abhandlunzen aus verschiedenen 
Zweigen der Nalurwissenschaflen. u. a. einen Vortrag 
vun Hofrath Dr. B Hagen über Entwicklung und Pr 

Bieme der Anthropologie, Prof, F.kichters steuert Der 
träge zur Kenntniss der Fauna, Prof, F. Kinkelin solche 
zur Geologie der Umgegend von Frankfurt a. M., bei 
Kin Vortrag von Fr. Winter bringt Nachrichten" über 
die deutsche Tiefsce- Fxpediton; Prof. H. Hücking 
handelt über den Cordient, von Nordeelebes und aus 
en sogen. verglasten Sandteinen Nitteleutschlands, 
WW’ Kobelt über den Moschuochsen, und D.F. Heyn 

mann über die Medaillensammlung der Gesellschaft. 


Rich. Herm. Blochmann, Physik. Gemeinfssslich 
Sargestit in drei Binden. 1. Mechanik und Aku- 
Stk. Stutigart, Strecker & Schrüder, 1X, ANII 
3 208.8% Gch NS. 

In diesem Buche, das einen Theil des „Nalurwissen- 
schaftlichen Inusschatzes® bildet, der eine Samınlanz 
gemeinfassich dargestilter Werke aus dem Gesammt 
jene der Natur bieten will, hat der Verf. versucht, 
Seine Nihe der in dieses Gebiet gehörenden Kracher 
Aungen so zu behändeln, dass dieselben auch dem in 
diesem Wissensgebiete weniger Geschulten egreflich 
werden können". Platz gefunden haben in dem Buche 
ur die Grundlägen der Physik, sein Zweck ist vor 
Allem „eine erste Anregung Zu bieten zum Studiren der 
Naturwissenachafi“. Die Damtellung der Mechanik ©. 1 

149) enthalt vier Kapitel, Se die mechanischen Grund: 
Dbearite, die Mechanik der festen, der Nüssigen und der 
yasformigen Körper behandeln. — Die Lehre vom Schall 
8.170244) spricht von der Entstehung, der Furt 
Pflanzung, der Relexion, der Brechung und Beugunz 
Ss Schals, von den Schwingungen begrenzter Massen 
und von dem menschlichen Gehörorgen. Am Schluss 
ist dem Bande cin Namen. und cin Sachregister bei 
eseben. 

Leo Kofler, Die Kunst des Athmens, Aus dem 

pplischen übersetzt von Clara Schlaffhorst und 

Hedwig Andersen. 2. verb. Auf, Leipzig, Breit 
Kopf & Mirleh 1000. Xu. 00 SB. M 
Die Uebersetzerianen erwähnen in ihrem Vorworte, 

dass von hervorragenden Aerzten vielfach darauf hinge 

wiesen werde, dass Alhemaymnastik ein geeigneles Mittel 

Zur Hiekamplung von Hals: und Lungenkrankheiten 

Asthma, Welsnsucht usw. Ist Alle Körpermuskel 

könnten durch andauernde praktische Uehungen gehrf 

tigt werden; dasselbe müsse auch bei den Albmungs 
muskein der Fall sein. Zu solchen Uehungen nach Kor 

Here System anzuregen, ist der Zweck ıhrer Üeberestzung. 

Die Schritt st in vier Kapıll emgeihait; im ersten wir 

der Akt der Einathmung behandelt, cas zweite bespricht 

Sen Akt der Ausathmung während des Sıngens. wie dns 

uch vor allem das Atmen als Grundlope der Toner 

zeuzang für Sänger betont. Im dritten Kapitel wird die 

Neihode ses Athemnehmens und Kuntrollrens bein. 

Sprechen un leisen Sxen durchgenommen. Im vierten 

Kapitel wird eingehend cie Athemaymnasük als Quelle 

eier guten Gesundheit und für jeden Sänger unerläslich. 

rörert, Kathschlage zum heilsumen Gebrauch der Alhem. 
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aymnastik gesehen und die fünf Körperstellungen. die 
Ar Vebung der Athempymnastik erfurdrlich sind, mit 
geibeil. Zum Schluss werden eine Reihe von Uedungen 
Angeführt, die durch Abbildungen veranschaulicht sind 











Kunstwissenschaften. 

Otto Eduard Schmidt, Ciceros Villen. |S.A. 
wus den „Neuen Jahrbücheen für das klass. Alter, 
Geschichte u. deutsche Läterntur“ 1. Jahre) Lip. 
zig, 3. G. Teubner, 169%. 028, 6 mi 2Tak u 
Abit. in Ten. N. 

Die kleine Schr, hervorgegangen aus inniger 
Vertrauheit wit den ciceronischen Briefen einer- 
seits und den mit begeisterungsfäbigem Sinn auf- 
genommenen Eindrücken einer Swudienreise urch 
Ivalien andrerschs, wird sicher schr. wescntlich 
zur Belebung des Verständnisses der 
Villen bezüglichen Stellen in seinen Briefen bei 
allen denen beitragen, denen es nicht vergönnt 
ist, die Gegenden, wo jene Landsitze lagen, 
selbst zu schen. Was an topographischen und 
architektonischen Einzelheiten vorgebracht wird, 
sind freilich nur unbeweisbare und unwiderleg, 
bare Möglichkeiten. wie sich dena der Verl 
‚durchweg in Opposition gegen „die Archäologen 
zeigt und steis schwankt zwischen kritischen 
Stimmungen und der Neigung, an jedem von 
der Lokaltradition mit Cicero in Verbindung ge- 
brachten Orte sich an der Luft zu berauschen 
die der grosse Redner geathmet hat. 
Hermann Winnefeld. 


























Berlin. 


Alessandro Bellucei, Sulla scala esterna del 
palazzo del popolo. " Perugia 1899. 525. 8 





Mit einem selbst bei den Itlienern 
ordentlichen Wortreichthum wird in dieser Sunlie 
ne architektonische Frage von rein lokalem 
Interesse erledigt. Das Stadthaus in Perugia 
weist vor dem Haupteingang an der schmalen 
Nordfront eine Freitreppe mit doppelter Rampe 


auf, die seit einigen Jahren das Acrgerniss der 
Riunione artstica bildet. Diese Treppe ist ge- 
mau mach dem Muster einer im Jahre 1832 ab- 
getragenen ‚restauirt“ und ersetzt die halb- 
Kreisförmige Vreppenanlige, die vom Architekten 
Antonini herrührt. Da der Palast seit seiner 
iebtung um die Wende des XIV. Jahrhunderts 
mannigfachen Umbauten unterlegen hat, ist es 
nicht leicht, die ursprüngliche Form des Treppen- 
aufganges wieder zu inden. Ein Fresko von 
Buonfigli in der ehemaligen Kapelle des Stadt- 
Translation des Leichnams des hl. 

Herculanas darstellend, ist gerade an der Stelle 
des. architektonischen Hintergrundes defekt, die 
Aufklärung über den sırktigen Punkt verschaffen 
könnte. Aus stilkritisch tischen und prak- 
tischen Erwägungen heraus befürwortet Bellucci 
lie Wiederherstellung er Treppe in Form eines 
in gerader Richtung an- 
























auf die 








steigenden Stufenganges und kommt damit im 
Prinzip auf die alte von Antonini herrührende 
Anlage 

achten pilichtet der bekannte französische Kunst- 
forscher Charles Yriarte diesem Projekte bei 
und demgemäss lautet auch der Kommissions- 
beschluss der Riunione artistiea. Was praktisch 
seither in der Angelegenheit geschehen ist, ent- 
zicht sich leider der Kenntniss des Referenten. 
Hans Mackowsky. 


zurück. In einem ausführlichen Gut- 








Berlin. 


Rudolf Schwartz, Die Musik des 19. Jahrhunderts. 
Fin historischer Ueberbick. Leipzig, Bartholf Senf! 


IR. HL u R0S. Rt. AL. 10 


Die Abhandlung ist ursprünglich in den ‚Signalen 
für die musikalische Weil" erschienen und legt jeizt ın 
einer an einzelnen Punkten erweiterten Fassung vor 
Der Verf, behandelt erstens die Sinfonie und führt zu 
erst die Klasiker, dann die Romantiker vor, beapricht 
Sie Programmmusik, die nationale und die nachllassische, 
Sinfonie und schliesslich die übrige Instrumentalmunit 
In dem Abschnitt über die Oper handelt er von der 
franzusischen, der alienlschen und der deutschen Oper 
und von der Operete, In dem Ill. Abschnitte über geist 
Jiche und weiche Chorwerke im grossen Sul werden 
Oratorien, Cantaten, Chorballaden und ähnliche Kunst 

(tungen, Messen und Requiem, Hymnen und andere 
Kirchenmusik Jurchgenommen. Der letzte Abschnitt st 
dem deutschen Liede gewidmet 

















Moderne Dichtung. 


Paul et Victor Margueritte, Femmes nouvelles, 
Paris, E. Plon, Nourit et Cie, 1899. 3195. 8. 
Fr. 350. 





Der Feminismus ist seit geraumer Zeit ein 
ständiges Thema in der französischen Belletristik. 
geworden. 

welcher neuerdings das grosse Publikum für die 
Frage der Prauenrechte zu interessiren wusste 
Seine beiden Dramen „Les tenailles“ und „La 
Ti de I’homme* — stark konstruirt und jurisisch, 
wie man sich nachzuweisen bemüht hat, höchst 
anfechtbar — wolken die Stellung der ( 
vor dem Gesetze und ihre Hilflosigkeit gegen- 
über dem Manne beleuchten. Jules Case in 
seinem Romane „La vassale“ bewegt sich ganz 
in der nämlichen Richtung, mur dass bei ihm 
alles noch greller, unkünstlerischer, grausamer 
wird. Auf der Grenze zwischen der’ unterbalten- 
den und rein wissenschalichen Literatur steht 
das Buch des Grafen d’Tlaussonville „Salaires ct 
misöres de femmes“ Hier finder sich cin Hin- 
weis auf Charles de Rourre, dessen Romane 
„Liemployee® und „A deus® vom Loos der 
weiblichen Angestellten handeln. Dann wären 
die Brüder Margueritte mit ihren „Demmes mau 
velles® zu erwähnen, vielleicht Madame. Octave 


Paul Hervieu war vielleicht der erste, 





























Beuillet, die in der Novelle „Une divore&e® die 
Voruriheile schildert, mit welchen eine geschie 
dene Frau in der Gesellschaft noch immer zu 
kämpfen hat; schliesslich Marcel Prövost, der mit 
seiner Witterung für das Aktuelle den Modestoff 
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unter dem Titel „Vierges furıes“ gleich in zuci 
Bänden verarbeitet hat, taletvoll, mit Geschick 
und Mache. doch ohne ernste Persönlichkeit 
nst und Persönlichkeit wird man den Brü- 
(dern Marguerite nicht absprechen können, dafür 
aber fehlt cs ihnen wieder an jeder Leichtigkeit, 
in allem Unmittelbaren. Ihr Schaffen hat etwas 
Schwerlüssiges, Sprödes, Bebindertes, das ge- 
rade Gegenteil dessen, was Anrilut einer ge 
nialen Beanlagung wäre. Der Sul ist immer auf 
der Suche, in jedem Werke. ein anderer und bei 
Seinem Streben nach charaktervoller Gedrängthck 
nie (rei von Manier. Sie sind Schrifsteler 
zweiten Ranges, denen zu Schriftstellern ersten 
Ranges alles abgeht; und sic werden schwerlich 
je ‚einen internationalen Leserkreis ansichen. — 
Aber sie sind vornehme Naturen, denen man di 
Yhrlichkeit der Arbeit unmerkt und cin künsle- 
risches Gewissen, welches sie nie verlisst. Das 
macht sie sympathisch und dazu kommt, dass aie 
in durchaus beachtenswerthes Können entfalten. 
gehören zu den Gesligensten der jüngeren 
neration in Frankreich. Was sie anstreben, 
psychologische Durchdringung der Pro- 
bleme, ihr Augenmerk geht immer dahin, di 
seclsche Konfiguration der Erscheinungen vor 
uns ausbreiten. Eine Novell, wie der „Car- 
maval de Nice*, wird zur Sttenschilderung der 
kosmopoltischen Welt. Selbst die losen Blätter 
und Aüchtigen Skizzen, welche in dem Sammel- 
bande „La pariiaire" vereinigt stehen, suchen 
immer uf ein Moment persönlicher oder ıy 



















































scher Eigenart herauszukommen. Der Roma 
„Le desasre® — eine Darstellung der Kämpi 
Bazaines vor Metz — ist als erster Theil einer 


epischen Trilogie gedacht, welche den Titel 





„Une £poque“ führen soll und also in drei ver- 
jenen Bildern die Charakterisirung eines 














Zeitganzen unternimmt. Freilich, an Peinbeit und 
Intensität ıhut keines dieser Werke es der 
breiten psychologischen Ausführlichkeit gleich, 
mit. welcher der ältere Bruder, Paul M., in „La 
tourmente“ die Qualen einer schuldigen Frau 
und ihres mitwissenden Gatten durch alle Wechsel- 
fälle schwankender Stimmungen verfolgt hat. 
Auch die „Bemmes mouvelles* sind nicht so 
innerlich, nicht so abgeschlossen. 





Dieses neueste Buch, welches nebenbei ge- 
sagt bereits seine zwanzigste Auflage erreicht 
hat, behandelt wiederum ein psychologisches 
Motiv. Die Gegenwart steht im Zeichen des 
Feminismus: so wird sie nun aus diesem Ge- 
sichtspunkte charakterisirt. Auf der einen Seite 
Vertreter und Opfer des alten Systems, auf der 
anderen Seite Typen moderner Frauen, die sich 
ihre sosinle Selbständigkeit errungen haben. Und 
mittendrin ein Mädchen aus einer reichen Bourgeuis- 
Familie, Helene Dugast, die, nach mancherlci lunt- 
Häuschungen in der Gesellschaft, sich entschliese, 

em werktüchtigen Manne_ geringeren Standes 
ie Hand zu reichen. Man sieht, die Entwicklung 
ist weiler sonderlich spannend nach originell 
Die Brüden M. iren den status quo und 
überlassen der Zukunft die Lösung der Frage 
Das mag kritisch sein, aber künstlerisch ist es 
jedenfalls matt und allzu bedachtsam; cs zeugt 
von Beobachtungsgabe. aber nicht von starkem 
ichterischem Temperamente. Die skrupulösc 
Exaktheit der beiden Verfasser nimmt eben 
wie anderwärts, einen Stich ins Prosuisch-N 
terne an. 

Berlin. 












































G. Ransohoff. 





j 2. Abtheilung: 





ecke sind fr die Anh 


Mittheilungen. 


In wnch ohne vobergegngene Auf 





Die Philosophische Fakultät der Kaiser-Wil 
heims-Universiät zu Strassburg hat beschlossen, vom 
Wintersemester 10:1 an die bei den Daktorpromolionen 
(bisher üblichen Prädikate: 1. post eruitionern cum laude 
Somprobatam, 2. post erudiionem bane comprobalar 
3. post eruditionem comprobatam, 4. susinut durch 
folgende, weiche dem Usus der meisten philosophischen 
Fakultten Deutschlands besser entsprechen, zu erselzen 
1. post eruitionem summa cum laude Somprebatam. 
2. post erudiionem magna cum nude comprobatar 

Post erudiionen non sine laude comprobatamı, 1 
ustinut, Den Dia it von ihr promovrlen Doktoren 
Srird die Fakultat, fala si° es wünschen, eine Beschein 
gung über das jetzt eingeführte Pradikat, dem das auf 
Sem Diplom vermerkte gleichwertig ist, ausstellen. 

Zur Ergänzung und Berichtigung der Mittheilung in 
Nr.4l, Sp. 2079/80 über dis Biographie von Archi 
Tochos theilen wir mit, dass die Inschrift zwar von 
einem Franzosen gefunden worden it, die Entdeckung 
und Entzifferung des Archlochustentes aber dem Pro- 
fessor Franz Frh. Miller von Gärtringen verdankt 
Weird. Dieser hat den Text, sowie den gesammien Sach 
erhalt der Entdeckung in den Athenischen Nltihelungen 
Seröffenlicht 








Der Preis fir die Lösung der zweiten Preisaufgebe 
er Mevissen-Stiftung (Historische Topographie der 
Stadt Köln wis zum Ausgang des Nielsen) it durch 
einstimmigen Beschluss des Vorstandes der Gesellschaft 
für Rheinische Geschichtskunde Heren Stndtarchivar Dr. 
Herm. Keussen in Köin zuerkunnt worden. Die 
Preisschi wird von der Gesellschaft” veröffentlicht 
werden, 
Die Sitzungen des deuischen archäologischen 
Instituts werden, wie üblich, am 7. Dezember, dem 
Geburtstage Winckelmanns in Rom wie Athen eröffnet 
und alle 13 Tage stattfinden. Ferner wird der 1. Sekre 
ie in Kom, Prof, Petersen, wöchentlich ein bis zwei 
Mat über alte Kunst in Iilien lesen und dabei die 
wichtigsten Denkmäler in und um Rom erläutern, wäh 
Fend der 3, Sakrelä, Prof, Hülsen, vom 15. November 
bis Weihnachten über die Topographie des alten Kom 
Und im Frühjahr 1001 über Isteinische Inschriften in 
römischen Museen Vorlesungen halten wird. In Athen 
werden Prof, Dörpfelde Vorträge über Baudenkmäler 
und Topographie Athens Ende November beginnen und 
bis zum März dauern. im Apnl wird er eine Studien. 
Feise zur Besichtigung der wichtigsten Alterthumsststen 
| des Peloponnes leiten, an die sich ein Besuch Delphis 
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und Ahakas schliesst; im Mal findet eine Studienreise 
much den Inseln des sgülschen Meeres, darauf eine 
ach Troja sta 

leiden Ausgrabungen, die die Professoren Alfred 
und Gustav Körte an ser Stelle des alten Gordion 
Yornelmen, sind mehrere Tumul eröffnet worden. Eimer 
erwies sich als phryrisches Köniesgrab aus dem %. 
Jeheh. und enthich reiche Wronzetünie von einfacher 
Form, aber vorzülicher Technik: ferner fand man 10 
Yasen, Ausserdem wurden eine Anzahl architektonische 
Terracutlen. die griechischen Hinlass zeigen, Thon 
nefisse aus Alten und Korinth, Elfenbein in Rrustationen 
Sines Holzsarkophass, ein Salbgefass aus orientlischem 
Alıbaster, ferner pliywische Inschriften entdeckt. Alle 
diese Funde sind aus Jem 4. Jahr. Sie sind bedeut- 
kam für die Erkenniniss des genensafigen Kinllusses 
305 griechischen und phrygischen Kullus 

Unter der Leitung des Direktors der Kap Stemwarte 
Sir David Gil ist eine neue afrikanische Grad 
Messung begonnen worden, die sich vom Kap der 
ten loffnung bis nach Aletandris erstrecken soll 

Dr. Class in Chicago will in einem Diplokokkus 
den Erreger des Scharlachs entdeckt haben. Der 
Koss ist von hm bei allen untersuchten Fallen var 
Scharlach gelanden worden. Für There, 2. B Schweine, 
Ntäune, Meerschweinchen, ist er Krankheit erregend 

















Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 

im den Sitzungen der Numismalischen Gesellschaft 
zu Berlin am &. Sepiember und 1. Oktober sprachen die 
Herren v. Kühlewein über einen Besuch des Musde 
mondalre in Paris, von der Heyden über die ein 
Sees Meduie von Toblas Wolt mit den Hüftildern 
der Kurfürsten Johaan Georg vun Brandenburg und 
August von Sachsen. R. Weil über das yrakuanische 
Teiradrachmen den Eukleides mit der Darstellung des 
helmten Athenakopfes, und Friedensburg üher die 
Auffndung einer wrüsscren Anzahl schlesischer Denare, 

In der Sitzung der internationalen Vereinigung für 
vergleichende Kesklamissenschaft und Volkswirtschaft 
ieire zu Herin am Zu. Oktober hielt Herr Eichheim 
Sinen Vortrag: Siizzen von der oslasntischen Station 
mit besonderer Berücksichtigung der chinesischen Rechts“ 























Pergonalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 
1. An Universitäten usw. An d. Univ 
hat sich Dr. Ernst Zupitzn al Prisatdoz 
Sprachwissenschaft habil 

An Stelle von Prof. Dr. K. Kelbeisch tt Dr. Lom 
matzseh ın das Seminar für klaseische Phlologie an 
En. Rosick ein. 

Der 2. Sekretär des deutschen Archäologischen In- 
situts in Alhen, Prof, Woltors, ist als ori. Prof. 1 
klass. Arshäologie an d. Univ. Würzburg berufen worden, 

Der Privatioz. 1 roman. Philol. an &. Univ, Heidel 
berg Dr. Ed. Schneewans hat den Ruf nach Erlangen 
abzelehnt und st zum word. Prof, un d. Neklelberger 
Unw. ernannt worden. 

Der Biöishekar an d. Landesbilicihek in Wiesbaden 
Dr. SSalbert Schrocter ıt zum Bibliothekar an der 
Il. ihlioihek zu Hecın ernannt worden, 

Der aurd. Prof. 1. alte Geschichte an d. Univ. Leip- 
zig Dr. K.Cichorius is als Prof. Wilckens’ Nachfolger 
Bis ord. Prof. an d. Unis. Dresinu berufen worden 

Poseidon. Dr. Johannes Schmöle an d. Univ 
Greiswald st zum aord. Prof. £ Nationalökonomie er 
Hannt worden. 

Brot. Dr. ücorg Adler, zulete Lehrer der National 

mie am Oriental, Seminar, in zum aord, Prof, an 
ix. Kiel ernannt würden, 





Bein 
1. al. 
































Vrivatdoz. 1. Geodäsie en d. Uni. Bonn Dr. Georg 
Hittmer ist zum Drof, an d, Jandwirihschaftl Akadene 
zu Voppeisdor! ernannt worden. 

brot. Dr. Max x. Peitenkofer ist vom schwed 
schen Aerztevereim in Stoskhelm die Pasteurmesaile in 
Gold verliehen worden. 

Der od. Prof. u, Direktor d.physiolog. Instituts an & 
Univ. Marburg Dr. Albrecht Kossel ist als Nachlolger 
5 Prt. Wil Kühne an ie Un, Meikibng ben 

Der Direktor des physiologischen Instituts an d. Un. 
Göttingen Geh. Medlzinalrath Prof. Dr. Meissner ir 
in sen Ruhestand 

Dr. Alfred Schaper, zuletzt Prof. 1. mikroskon 
Anstomie und Entwicklungsgeschichte an d. Harsarı 
Unw. in Boston, ist als Nachfolger des verstorbenen 
Prot, Dr. Gustay Dorn an d. Univ. Ireslau beruf 
worden, 

Der stellvertretende Vorstand der It. sächsischen 
Tandwirthschaflichen Versuchssation zu Möckern Dr 
Oskar Bottcher ist als Prof. d, Agrikulturchemie un! 
Leiter der Iandwirthschaflichen Versuchsstation an de 
Univ, Jena berufen wurde, 

Privatdoz, an 4, landwirthschafl. Abtheilung 4. Po 
echnikums Zürich A. Nachtweh ist als Professor 
die Univ. Halle berufen worden 


HL An Gymnas 

















wow. Oberl. am Gym. zu 
Hiberied Dr. H. 1. Rassow zum Direktor des Om 
zu Hung ernannt. — Zu Professoren sind ernannt wi 
den die Oberlehrer Dr. Fordemann am Falkrenisyen. 
Dr Konich am Suphereaigymn.. Dr. Dieinch un 

.ös. Gymn., Dr. Schneider am Friedrich-Werde 
San oyn Und Dr. Ohmann um Hombekaysen 
Sämmtich in Bern, Dr. Protzsch am Gvma. in San 
au, Henfling am Gyrn. in Friedeherg Nm. Dr. Al 
mann am Kenprogymn. in Weiezen, M. Müller uni 
Marmogee am Gymn. In Landsberg a. W., Dr. Grür 
baum an d. Riterakademie in Brandenburg, Trueisen 
am Realprogymn. in Lückenwalle 


















Todesfall: 
(Geh. Medizinalath Dr. Heinrich Abegg aus Dan 
Hig, am 3. Oktober, in Wiesbaden. 





Künftig erscheinende Werke. 
Unterrichtswesen. 


Fr. Pietzker, Sprachunterricht und Sachunterricht vor 
naturwissenschaflichen Standpunkt. Bann, mil Straus 
M 














Philologie. 
Er.Th. Vischer, Shokespeste-Vorträge. 3.B4.; Ob. 
König Lear. Stligart, 3. G, Cotta Nacht. 21 Bor 


Big 
P. Bornstein, De 
Leipaig, Johannes Cotta Nachf, 





Tod in der modernen Literatur 


18 bog. 





Geschichte. 
Hu. Potersdorff, König Friedrich Wilhelm IV. St" 






art. 3.6. Cotta Nacht, 16. Bag. N. A. 
Fürst Iismarcks Briefe an seine Braut und Cat, 
hab. von Fürst Herbert von Winmarck, Ehdn. 301, Bo 


N 
L.eonh. Mülle: 

badischen Gegenwart 

Shop MI 


Das politische Erziehungsprobiem 
Ytn, Rosenbaum & Hart. va 








Marquis de Vogt, Le Duc de Boungoane & 
Duc de Beauvilier. Letres indes (1OO-LT0N) Pak 
Pion, Nourit et Cie Fr. 7,0. 

(CF. Baisch } und Meuss, Frankreich, die Hut 
{Die Ileere und Flöten der Gegenwart, hab. von C® 


Zepeln. VL] ern, Alfred So 
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7.45. 





3. November. DEUTSCHE LI 
Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Wolf, Weine Wanderungen. 1. Bd. Im Inneren 
Chinas. Stutigart, Deutsche Verlagsanslat. IK Nor 
Ges 





Staats- und Sozlalwissenschaft 
T. Fukuda, Die gesellschafliche und wirthschaftliche 








Entwickelung In Japan. Stuart, d. G. Cotta Nacht. | 
12H Dog. N. | 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. | 


Karl Müller von Halle, Wesen der Laubmoose, 
Leipzig, Ed. Kummer. Eiwa N. 10, 

H. Noissan, Der elekirische Ofen. Uchs. v. 
jene. Neue Alsgabe. Berlin, M. Krayn. M. 15. 
N. Kahane, Grundriss der inneren Medizin 
Franz Deuticke Eiwa A. 13 

6.1. Schmidt, Kurzgeinsstes Lehrbuch der Chirurgie, 


m 





Wien, | 











1. Allg, Th. Eoda., Eiwa Me 0. 
A. Forei, Ueber Zurechnungsfähigket. München, Erst | 
Reinhardt. N. 0,0. 
Moderne Dichtung, | 
F.x.Saar, Camera obscura. Fünf Geschichten. Hel- | 
elberg. Georg Weiss. 13 Box. M. 2,10 | 
3. Wassermaan, Die Juden von Zirndorf. Roman. | 
München, Albert Langen. M. A | 
EZ Metusine. Liehesroman. Ebd. N. 2,0. 
Zeitschriftenschau. 


Theologie und Rellgionswissenschaft. 

Der Katholik. Oktober. Randglossen zu Prälat Dr. 
Heiners Schrit: „Theologische Fakultäten und iden 
Hinische Semimarien", — Er. Stack, Das Coemeterium 
Ostranum. — E. Nagl, Die Dauer der affentichen 
Wirksamkeit Jesu (Forts). — N. Paulus, Zur Blog 
pie des Polemikers Weilinger. — E- Seyal, Der Isa 
Shar-Spruch (Gen. 9, Id. 18) — D. Petri, Eine pro 
testantische Apologie des Christenthums. — M. Raich 
Die Wagnerschen Wohlthätigkeitsanstalten. 

Theologische Studien und Kritiken. OL, 1. A, 
Dorner, Schleiermachers Verhältiss zu Kant. — V 
Ryssel, Die neuen hehräischen Fragmente des ches 
Jesus Sich und ihre Herkunft (Forts). - L. Conrad, | 
Die Behandlung und Lösung des Problems der Theodicer | 
in den Palmen 37, 49 und. — Blass, Priscil und | 
Aguiln. — ©, Clemen, Nissellen zur Keformations 
schichte. | 
Zeitschrift für Kirchengeschiche. «| 
Bauer. Die Heidelberger Disputation Luthers Schl). — | 
P. Tschackert, Die Rechnungsbücher des erzbichät. 
Jichen mainzischen Kommissars Johann runs aus den | 
Jahren 1519-1581. — 3.11. Gebauer, Zur Geschichte 
(der letzten Mönche in der Mark. — E. Schäfer, Die 
Vereinigung franzosischer Protestanten zu Toledo um | 
Se Mile des 16. Jahrhunderts. — G. Kupke, Die | 
Audienz des päpsiichen Nunlıs am Hofe ın Dresden. | 
NMonsignor Arszzo, bei Napoleon 1. n Herin. November 
1800. Bratke, Die angebliche Origenes. Handschrit 
Nr. 800 der Billothek von Troyes, — Eh. Nestle, 
Thomas Beckel in süddeutschen Kalendern. — Fr. Kro/ 
patscheck, Zur Miographie des Joh. Dülsch aus Feld 
Kirch (ges. 6. Kawerau, Zu Tachacker, 
Daniel Greisers Bericht über Luthers Predigt, Felt 
7.Apni 192 

Zeitschrift für wissenschafiliche Theologie. 13,3 

oetschau,. Iibelitate bes Opener. — A. Klöp 

per, Ldoh 3, 0-12 erläutert. — A. Milgentelt, | 
Thomas von Heraklen und die Aponteleschelie. — E. | 
y. Dobschütz, Der Briefwechsel zwischen Ankır und 
Jesus. 

Zeitschrift für katholische Theotogie. NSS. N. 
v. Sostitz-Rieneck, Das Triumirat der Aulklirung 
Il. ZUN- Paulus, Johann von Wesel uber Lusscakra 
































SS, 









































| tael contempornin du Nouveau Testament. — 





ment und Ablası, — 1. Stiglmayr, Ein interessanter 
Hei aus dem kirchlichen Alterthum_ — 3. I. Nislus, 
Kirehliche Lehrgewalt und Schrittauslegung. IL — F/ 
Zoreli, Spiritus asper und lenis hehralscher Wörter m 
Griechischen. —— BE, Seydl, Jakubs letzte Worte an 
Ruben Gen. 31 — 1. Hontheim, Bemerkungen 
zu Job 30, 0-35, 16. — H. Michael, Zum Pavo des 
Johannes von Oanchrick, 1. Fischer. Bischof Jo 
hannes aus Irland (# 1b), erster Marigrer Amerikas 
A. Hoffor, War Erzbiichaf Saval, kalhols 
M. Hofmann, Zur neueren kirchenrechtlichen Literu- 

















tür. — N. Paulus, Berichtigung, die Eröffnung der MI. 
Diocte betreffend. 
The New Workd. September. 3. Seth, Recent Gil: 





ford Lectares and Ihe Piilosuphy of Th 
Calkins, Spanish Failures in Ihe Philippines 
Woods, The Supreme God of ihe lowest Naces 
— bibin Chandra Pal, Religous Lite in modern 
India. -— A. W. Itenn, What it Agnomieism? — (. 
Ü Evereit, Naluralam and aa Resulis. — Julia H 
Gulliver, Ihe Templatlan ol Nr. Bulstrode. A Study 
of the Subonseions Self. — 0, Cone, The Synopic 

WA Brown, Professor Lädfs Theory of 


in 

















Rerne bibliqwe internationale. Octobre. Fr. V 
Rose, Eiudes &vanzöhgues. IV. 1a rölempuion mesei 
me — N. Schlosgl, Eiudes mätrigues ci erihnues 
Sur 16 Aivre den Proverbes, — 3. Touzard, Les now 
yeaux fragments hebreus de 1Ecslestatique (in). — 1. 
Hackapill, Eiuder aur ie mileux reigieux et intelic 








Note sur 16 P’haraon Mönephlah et les temps de TEXode. 

A.Condamin. Le pretendu Hl & plomb de la vision 
WAmos. = 6. Marmier, La campagne de Sisara contre 
Barası. — B.Lefrane, Notes excgeilques. Deus notes 
sur les oracles de Balaam. 











Reine de Thlotugie et de Philosophie, 100.4. Ad. 
Correvon, Un vieus sermonnäire. — D. Tissot, 1a 
iatectique de Schleiermscher, — K. Rieker, Lidie de 


Heat ci de VEglise chez len Ihcolagiens Lulhiriens, rc 
formds et modernes. — 3, Gnudard, Des Imites de 
1a science et du sühjesivism en matiere de connal 


| sanee religieuse. — Les seits de Antologie de lanzue 


Trangeise. Leurs trıvaus pendant Tannde 119% 


Philosophie. 

Archiv für Geschichte der Philasopkie, NL. 6 
Ntisch, Zur Entstehung des Iranzusischen Postlviimus. 
Z"R Adam, Üeber die Eonthet und Abfassungszei 
des piatonischen Meblader, 1. — 1. M. Billin, Suile 
dottrine pswoiliche di Niecote Milebranche. — 
Thouverer. La (mie Descartes, — Jahresbericht 
Ad. Dyroff, Ueber Sie deulsche Litteretur zur nach 
anstoteischen Philosophie (IN91- IN) 

Zeitschrift für Peychotogie und, Physiologie der 
Sinnesorgane. 343.4. B. Storch, Haben die niederen 
Tniere ein Bewunsisen? — Th. Eisenhana, Ueber 
Verallgemeinerung ser Gefühle. — W. x Zehender, 
Die Form des Himmelsgewölbee und das Grüsser «hr 
scheinen der Gestime am Horizont. — M. Lobsien. 
Veser Binaurales Hören und aufllige Schallokalsatin. 
International Journal of Ethics 6. Murray. 
atlonal Idesis: cunscous and unconsciou. — R. D. 
Carter, Medical Finca, — I. W. Morton, Is cummer. 
al Integrig inerensing? — A. W. Bonn. The relation 
DI cities tn evolution. — Biiza Ritchie, TruthSee- 


























kin in matters of religion. — M. Adams, The eihies 
of Tolsti) and Nietzsche, 
Philologie und Litteraturgeschichte 





Journal ef the Royal Asiatie Society. October 





3. Gnster, „The Twelve Dreama of Schichit. ==, R. 
A Nicholson, The Rnälata1.Chufrän: by AbOIZAA 
Aller. Sunmarizod and pordally wransläted. — E. 
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6. Brown, Biographies of Persian Poeis contalned In 
CRY. 86, of the Türk Guzida, or „Select History“ 
of Ham&uläh Mustawfi of Qazwin. — T.K. Krishua 
Nenon, Notes om Malayalam Literature. — 11. Nel 
son Wright, Addenda 10 Ihe Series of Pathän Coins I 

Hermes. 35, 4. U. x, Wilamowitz-Moellen- 
Sorff, Lesefrüchle, — G, Kaibel, Sepuleralia. — G. 
husoit, Zur Chronologie des peloponnesischen Krieges 
— D. Dettefsen, Die Werthangabe in der Natural 
Historia des Pinlus. — R. Reitzenstein, Aus der 
Strassburger Papyrussammlung. — P. Stengel, Der 
Kult der Winde — UF. Lehmann, Weieres zu 
Aristolees "Adeyalur rohen X — C. Robert, Archio 
iogische Nachlgie. — A, Wilhelm, wg. — W. 
Frantz, Ein Fragment des Komikers Philippides, 

Neue Jahrbücher für das Massische Altertkum, Ge- 
schichte und deutsche Literatur und für Püdagogik 
I. Jahrg, 1.Abth. (6. 4).8. 1.Deveient, Die Heimath 
‚der Cherüsker. — H. Böhmer, Haucks Kirchengeschichte 
Deutschlands. — R.M. Meyer, Das Alter einiger Schlag 
Worte. I (von 1118 bis auf die Gegenwart). — I. Abi 
(6.64), 8. Tn. Matthias, Der Paltiker Herder nach 
Jr ursprünglichen Fassung seiner Humanltalebriefe 
K. Seeliger, Eine Suftungsrede im Jubeljahre 1000. 
— Fez. Buchenau, Die deulschen Pilanzennamen in 
der Schule und im Lehen. — O. Stock, Was ist Di 
dung? 

Romanische Forschungen. SU, 3. 0. Sühring, 
Werke bildender Kunst in altfranaisischen Epen. — ? 
Narchot, Remarques sur 16 alossaire de Reichenau, 
—"G. at, Fränkisch fir. im ältesten Frantünisch. = 
IR. Zenker, Bere von Auvergne. — K. Vollmuller, 
Die Gesellschaft lür Romanische Literatur 
































Geschichte. 
Neues Archiv für sächsische Geschichte und. Alter 
Mmumskande. 21,3.4. A, Meiche, Der Antheil der 
uc Milsca und Nisani an der süchslachen Schweiz. — 
IK. Wenck, Johannes von Eisenberg, Kanzler Friedrich 








es Ernathällen. —— Hl. Haug, Das sächsische Ober 
Steuerkolleglum. — I. Haake, Im Socke der an 
Sohren 

Beineft zum Miitir-Wochenbtatt. 1000, 7, x 


Leszcaynskt, Breslau und Leulhen. — 
Die Eingeborenen-Armee Indiens, 

Nitikeilungen des Vereins für anhatische Ge- 
schichte und Alterfhumskwude, VI, 6. liche, Fürst 
Jonann Eensta Bericht über die Schlacht bei Kieuport 
1rAR. —— R. Siebert, Urkunde vom Zerbster Frauen 
Iloster 13715 Das alteste Schöfenbuch der Stadt Zertst 
(Warte); Das zweite Schöffenbuch der Stadt. Zerbt 
Urkunde Herzog Rudolfs 1, von Sachsen für das Kloster 
Kolbigk 1397. — ©. Eckstein, Der Münzfund von 
Cohen 1895. — N. v. Röder, Anfitische Vermählungs 
medsile von Fürst Johann Casimir und Landgrafin 
Aines von Hessen 1 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrkeins. NE. 
SV, A. 1.A. Zehnter, Zur Geschichte der Juden in der 
Narkerafschäft Baden.Durlach. — E- Ettlinger, Ge 
Sshichte der Bibliothek von St. Peter im Schwarzwalde 
Unter besanderer Nerücksichigung des Handschriften 
bestanden. —— I. Kaiser, Elsassische Geschichsliteratur 
Ss Jahres 1800, 


v. Stumm, 























Te Moyen Age, it Aoöt. 1. Brutails, Deus 
ehantiers Pordelas (LINO-1521). I. 

Kerne des Eiwtes hislorignes. Septembre--Oetobre 
1. Nirot, Un humaniste: Jirime Altandre, Waprcs son 
ermier historien (). Paguier, L’humanisme ct Ia rorme 
Dan. Leroux, 10%). —— D. Coqueite, Le stathouder 
Gmilaume Vet In Brance (06-1 Asse, 
Wintographie orligue de Jean-Jacques Roussenv. 

Reine des questions histerigues, Ostobre, \. Er 
Moni, Les origmes hitorıjues de Vepiscopal monar. 

















ehique. — 1-M. Vidal, Le pape Jean AI. Son inter 
vention dans le coniil entre 1a Savoie ei 16 Dauphinc- 
1102184. — P.Feret, Liuniverite de Parse in 
jösutes au commengement du XVII siele. — Fox. 
gueray, Le pire Jenn Suffren ä la cour de Mare de 
Aicdieis st de Louis Xi. — V. Pierre, Un cur & 
Normandie rifugie en Angleterre (1793-1801) dapris 
in comespondanee inädie, — G. de Grandmaisen, 
Taeyrand ex ies affares dEspagne en 180%, ap 
des documents inädts. — A. de Bourmant, Lerposiin 
de 1900 au point de vue historkjue, —= L, Audial, Le 
dernier emie du Mont-Valtrien: Cinudc-Constant Rs 
same 
Archivio storico Iombardo. 5, IL. Fasc- NAVI 
Notia Cie Mediolanensis de ano 
immunistem. — G. Forgolarl, 
Museo Setala. Contributo per Ia storia della scture 
Nilano nel secolo XV. — D. Sant’Ambrogio, Ner 
mie tapidi di Milano nella Villa Antona- Travensi © 
Desio. = FE. Novatı, Maestro Jambobino da Ce 
{raduttore dal arabo in qui sconoseiute. — F.E Ce 




































mani, Ust cancelereschi viscontel 
Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Globus, LXSVL, 15. FW. Neger, Eine Fir 





nach der gotischen Sandınsel (Goiska Sandan. — Tr 
Koch, Die Lenguas-ndianer in Paraguay Sehl). — R 
F. Kaindl, Bericht über neue anihrupologische u 
völkskundliihe Arbeiten in Galizien, — N. v. Sehölit 
Hochzeitgebräuche der Armenier Transkaukasicns. — 
E. Tracger, Fortschrite der Arbeiten bei den Hallgm 
und auf ven Watten Schleswig Holstein. 








Verhandlungen der Geselscha 
Berlin. 


Erdkunde zu 
Fölleborn, Lieber die Reisen = 





Sa 








The Scotch Geographical Magazin. October. 6 
5. Robertson, Address 10 the Geosraphikal Lasten 0 
be Deliah Associstin, 190. —— The Geogapl 
Section of ibe Meeting of Ihe rich Associtan 
Iiradford, 100. — D-Oliwer, The Land oi'Parı 
(one. 3. — IN. Crawford Angus, Ihe Great Dar 
ot How Water. — The Norwegian North Polar Eie 
on. 

Kerne de (ographie, Ostobre. de Haye, Ts 
Souvenirs June mission (in. — 1. Drapesron. & 
ravers Wallemgne du Nord (sul). — G. Marcel. Su 
(un almanach sslographigue & Tusape des marins Brom 
— G.Regelsperger, Le mouvement geonraphigue. - 
L’Esposition unverselie et ia acogruphie (sute). Le 
Fostion soloniale frangaise (sid). — 3, Corcelit. & 
Hour da Moptlilane. — P Lemosof, Le Iire cur 
a göographigus (suite). 

Bolteltino delta Sccietä Geografica Haliama, Onokre 
0. Marinelti, Studi orograhcı nelle Alpi Oriental. — 
Fr. Pasanisi, Le razze dEuropa (ont). — A.Fat 
stini, I mitorno della spedizione di $, AR. il das dep 
Abruzei 











Staats- und Rechtswissenschaft, 

Cenirallatt für freiwillige Gerichtsbarkeit wei 
Notariat, 1. 7. Kessler, Zu $ IS Abs. I des Räch“ 
sesetzen über die Angelegenheiten der Treiiligen © 
Fichtshurkeit: Ist das Gericht ersler Instanz zur na 
Träglichen Acnderung einer von ihm erlassenen Verficu 
auch nach erhobener Heschwende gexen die Verfü 
insbesondere auch dann noch helugt, wenn die De 
sehwende beim Deschwerdegericht eingelegt st oder 
Wenn cs die bei hm eingelegte Beschwerde schen dam 
Deschwerdegerieht zur Enischeidung vorgelegt hat! — 
Güte, Krbschein bei frigesetzter Gutergemensihil 
des BOB. 

Soriale Prasis. N, 1. A. Pieper, Der Volkrerin 
für dns katholische Deutschland, ein Verein zur Fire 
nung der Sozilrelorm. -— W. Maxen, Sehülsparkase. 
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- Engebnisse der amtlichen Streiksttisik im 2. Quartal 


100. — Aus den Jahresherichten der preussischen Ge 
werbeinspektoren und Dergbehürden. — Generalter 
Sammlung des Verbandes deutscher Arbeitsnachweie 











Zeitschrift für Internationales Pritat- und Straf 
recht. X.4. W.Marcusen, Innerstastliches und über 
Staatliches internationales Privatrecht. Zur Orientrung. 
über die neuesten Theorien. — 1. Plotke, Die Rechts 
Fähigkeit ausländischer Juitischer Personen nach dem 
ch. 
„_Nontelle Reine Historique de Droit Francais ci 
Btranger. Auilie-Aoüt. R. Dareste, Roppart sur ie 
Soncours pour le prix Odilon Barrot a deterner en 1900. 
ie. Delachensl, Journal des Elats gincraus rdunis 
Paris au moin WÖstobre 1350 











Mathematik, Naturwlssenschafien und Medizin. 

Journal de Mathimatiques pures ei appliquies. 
1900. 3. 6. Humbert, Sur ies fonctions ahellennes 
singulires, I 

Nowrelles Annales de Mathimatignes. Septembre 
H. Piocioli, Sur les döveloppantes de certaines Ines 
.©n Sn ei sur une proprits caracristique des caurbes, 
hyperspheriques & courbure vonstante. — J. Dolbnia 
Wemarque sur Finversion des intögrales elipliquen. 
1ssaly, Sur Ie developpement de 1Squation diftrenüiclte 
es lignes geodksiques Wune surface. — G. Fontend, 
Sur les surfaces du quatriöme ordre gu) ont deue droer 
Soubles, — 1. Ripert, Sur In simplincaton des formules 
Yanzles et de distances en geomelrie de Tespuce. — 
V. Jamet, Sur les invarlants de la furme bigundratlgue 
hinare 

Astronomische Nachrichten, \58, IN. A. Weiler 
Die Normaigleichung der gestürten Elipse. — M. Wolf 
Neuer Tlanet 100 FL: Beobachtungen von Kleinen 
Planeten. = 19. Fr. Cohn, Beobachtungen von kleinen 
Planeten am I3zöligen Kefractor der Sternwarte zu 
Königsberg. — Fr. Deichmüller, Zusatz dazu. 
Boccardı, Hlemenii ed Eflemeride JA Pianetn (317) 
Parlana per In prossima opposizione. — N. Kobold, 
Beobachtung des Pianelen (333) Eros, — J. Paltsa, 
Beobachtungen von kleinen Planeten. — R. G. Altken 
A'new planetary nebule 

Amnals of Botany. September. R. A. Harper, 
Sexual Reproduction in Pyronema confluens and Ihe Mr. 
Pholopy of Ihe Ancocarp. — T- Ito, A short Memoir 
Sf Ito Keisuki, Rigaku Hakushi (Doctor of Philosophy), 
- D. H. Scott und T. G. Hilt, The Structure ol Io. 
eien Ilysins. — 1. A. Boodie, Comparative Anatomy 
of the Hymenophyllaceae, Schizacacene and Gleichen. 
cene. 1. On ihe Anatomy of the Hiymenophyllacsae. 

iss R. F. Shove, On Ihe Structure of Ihe Stem of 

Anpiopteris evecie. — Nies E. N. Thomas, Douhle 
Fertlzaton in a Dieotledon — Caltha palısris 

Zeitschrift für analytische Chemie. 39, 9 M 
Sehjerning, Einige kntische Untersuchungen über die 
Quanttativen Fallungsverhältnisse verschiedener Protein 
Rütungemitiel -- W- Fresenius, Bemerkungen zu dem 
Abeng.- Herzschen systematischen Gang zur Erkennung 
und Trennung der Säuren 
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Journal of Ihe Chemical Society .ondan). October 
S. Young, Vapour Pressures, Specil: Volumes, and 
Critical Constante uf Normal Östane (ont) _M. D) 





Forater and J.Hart-Smith, Soparation of Neobarnyl: | 


amıne from bornylamine. „ R_ Meldola and L. Eynon, 
Aminoamidines of he Naphthalene Sei“ — R.Mel- | 
dola and E. Wechster. Note on Ihe Elimination of « 
Nitrogroup during Diezotisation. —. $. Smiles, A Con 
Wribution 10 Ihe Siereochemistey of Sulphur: an Optically | 
‚Active Sulpbine Base. —— S. Ruhemann and I. E 
tapleton, Condensation of Phenols with Esters of | 
the Aceiplene Serien Hl. Synthesis of Benzospyrone. 
berrad, Contrivuions 10 Ihe Chemisiey of | 




















Hydrotetraines and Trinzoles. — Fr. E. Francis, Iso 
merie Dibenzyl Ketone ienzalaniines and Deusybenzoin 
Benzulanllines. — F. W. Dootson, Condensation uf 
Methyl Acelonedicarhoslate. Constilution of Oreinül 
teisarboxglie Esters. — 6, Th. Morgan, Action of 
Aromatıc Aldehyder on Dercatives of > Naphthylamine: 
Contribution 10 the Chemistry of Ihe Aromatis Meta, 
Siamines. —— RS. Morrell and d. M.Cro fts, Acton 
of isdrogen Peroxide on Carbohydrates in Ihe Presence 
f Ferrous Sal. I 

Bulletin de la 
SKU,O. E, 




















Soeidte giologigne de France. 3. $. 
Haug, Las glosynelinaux et les alres 
Sontinehtales. Contrikution & Nude des ransgressions 
& den rögressions mafines. — Stuart-Mentenih, 
Surla tectonique des Pyröndes. — J.Bergeron. Jardel 
st Picandet, Kiude geologique du bassin haullier de 
Desazeville (Äveyron). —— D. Martin 
$6S songlomerate se Derier, pres dIesh 
Nouvelles ohservations sur le systime erätacd dans les 
Apes-Martmes. — Roman. Note sur le Neocomien 
u Tangucdos möridional, — F. Lory, Les mouse, 
ments du sol ei Ia söäimentation en Devolay Jurant Ic 
Ürdnct supericur. — F. Kerforne, Description de rin 
mouveaus Ilobites de FOrdovicien de Bretagne 
Proceedings of Ihe Royal Society. No. #85. €. 
Chrec, Investigtions on Platinum Thermometry at 
Kew Observatory. - A. E. Tutton, A Comparative 
Ürsstllographieal Study Of ühe Jauhle Selenates ol the 
serie RyM (Se Odı, 6 H40. - Salıs im which Ms Zine 
schaftliche Mikroskopie. SU, 
ung des gewöhnlichen Ar 
misroskopes zur Beobachtung der Acheenbikter doppelt 
brechender Krystalle. — C. Hartwich, Uebereim neuck 
Nikrometerokuler. — H. Albrecht, Eine neue Kon 
truktion eines Nikroloms. — F, Müller, Eine Dreh 
Scheibe als Diaposiivträger für Projektionsäpparale. -- 
Schiefferdecker, Leber gliserne Farbige. «> 0, 
Grosser, Nikroskopische Injektionen mit Eiwersstusche 
"EM Stepanow, Ueber die Anfertigung feiner 
Cetloidinschnitte vermitieist Ancthols. — II. Jordan. 
Ueber die Anwendung von Cellokdin in Mischung mit 
Vedernholz 




































Allgemeinen. 
Beilage zur Minchener Allgemeinen Zeitung. Ne 





RK. v. Stenwel, Bayern und Frankreich, 
FOX. Kraus, August Reichensperger. I. IV 
San - © Niebuhr, Das mythologische Ele 





ment in der antiken Geschichtschreiiung. — 22%. Dr 
Kandts Forschungen in Deutsch. Ostafrika. —- 220. R. 
Hermann, Bilder aus Russland. — H. Iulle, Sirena 
Helbrana, — Ed. Glaser, Ueber den Ursprüng des 
Wortes „Kirche“ Das "wissenschäiliche Er. 
gehniss des internationnlen Kongresses der katholischen 
Gelehten. -— Alb. Geiger, Die beklen Masken. 1 

. Türnlehrer an hüheren Schulen — eine Ziel 
Sellung für pensionirte Ofiziere. — Die Technik auf 
er Pariser Weltausstelung. ll. — Eine Meihode der 
Geschmaeksbestimmung, %. 3. Kaulich, Musik 
und Sprache ım Dienste der nationalen Fraichung. — 
Ro Mermann, Bilder aus Russland. — 230. x. Bech 
mann, Wiheln v. Mack. — Zur Neform des griech 
Sehen Unterrichts — 241. 1. Volkmann, Kunst und 
Ruhmeinn in Padua. — R. Braungart. 
Biographien (H. von Ling 
P. Holzhausen, Inwieweit spiegeln sich in Schillers 















| Waitenstein zeieschichliche Personen und Ereignisse 





wieder: = 232. Neue Inktische Schriften. — 248. O. 
Wendlandt, Die allgemeine polstechnische Jugend! 
bildung. — 36%. E.Jahn, Ein bayerischer Herzog im 
Nibelungenliede. > L. Karell, Träume, — Aceiylen 








Deutsche Stimmen. 18. Oktober., Blumschein. 
Der Kölner Bürger Hermann van Weinsberg über die 
Jesuiten ın Köln. — MH. Gelzer, Die Konziien als 
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Reichsparlamente. — Notor, Der 3. internationale ri 
misch katholische Gelehrtenkungress zu München. — 
Berg, Das Natonalbewusatsein der Sicbenbürger Sachsen 
— Bayerische Zeibuder — Ar. vom Rath Utramon, 
ane Sithchkeit und die lex Heinze. 




















Das Hitterarische Echo. 2. Oktober Heft. E, 
Schlaikjer, Ierins Vorherrschaft. — N. Meyer‘ 
feld, Englische Romane. — A, Geiger, Finlands 
Dichter. — N. Osborn, Aus der Kunstlitertur 

M. Mendheim, Kin englisches Riesenwerk, — 1. Eut- 
linger, Neues Von Max Kratzer. — E. Zahn, Das Erbe 


Der kolse 1,4 Av. 
„Lötsen‘. — G. Sehmoller, 
Schaflichen Konkurrenz. il. M.Ntase, Charakterkunst 
US Heckscher, Geschichte des Soziallemus und 
Kommunemus. — D.v Lilteneron, Helsser Sammer. 
tag auf dem Aussendeich, —— Die deutsche Kolonlal- 
poitik, 1. —- Die öffentliche Hücherhalle in Hamburg 
vor dem Ruin. 


berichte der matkem physikalischen Klasse 


Weet, Der Kopf des 
Das Wesen der wir 

















H.Mäademie der Wissenschaften zu Mäncken 
1000 Heil. M. Wolf, Aussennebel der Piejaden. 
S.Finsterwalder, Ueber die Konstruktion von Höhen 





karten aus Ballonaufnahmen. — A, Kelly, Ueber Kon 
OR, eine neue Modihkation des kohlensauren Kalkes 
=. Weinschenk, Chemisch geologische Stud. 

The Contemporary Revien. Ostoter. 3. B. Kobi 
son, The Soulh Afitan Sellement. — J. M. Creed, 
A Colonisrs Views on Army Reform. — John Ross, 
ur future poly ın China, — A Russian Publicist, 
The sesret springs of Kussian poly. — Count de 
Soissons, The new French Kdenlism Orman 
Cooper, Pioneering on ihe Beira milway. —— W. W, 
eyton. The erusiion and he war in Ihe creation, 
NE Wartog, Interpolation in memory. — J. A, Hot. 
son, The Proconsulste of Miner - R, Warwick 
Bond, Kuskin, ine sereant of ar. — A. Shadwell, 
The true aim of prevenlive medicine — Colonel 
Londsdale Hale, Count von Walderses in 1870 

The Fortnigktiy Review. October. W. $. Lilly, 
The burden of Empire. — G. Langtofft, Socialm 
and Anarehiem. — 3. W. Gambier, Our military pre 
Ste, abroad. — M. Masterlinek, The Kingdom of 
Matter. — Edw, Dieey, Lord Kussil of Killowen. 
3.C Tarver, The public schoois and Ihe public ser- 
Yicen. — A. Griffiihs, Herves and the war, and 
Oihers. — Lady Jeune, The decay of Ihe Chaperen, 
= Beni. Taylor, The struggle for indus 
maey. = 4.6. Frazer, The Saturnalin an 
Tesüvats. Part.i. — D. Ü. Boulger, The Far Eastern 
Crisis. — 6. Gissing, By the Jonian Sea 

The Westminster Retien. October. Ei. Hus 
and, Reilchons: Wape Earners and Ihe South African 
war. €. Waterer, The war in South Aftieı, — F. 
W. Tugman, Army Reform. — F. Hesth Fresh 
Field, The Uexelopment of ihe Iingo. — I. Hoatson, 
AntiSweating und factory legislaion in Victoria. — 1 
Dowman, Education and sestalan inerferenee in the 
North — G. St Clnir, Jachın and Boaz. — A. Dil. 
Ton, The Stating of Shakespeare: a Kejoinder. — Chr 
Dove, A Stusy in Kihien 

Rerue eritigue. 3.40. Pr. S. Stevenson, Robert 
Grosseiese, Inshop of Lincoln Londres. — W-Ulnassen, 
Schweizer Bauernpolük im Zehalter Ulrich Zwingis. — 
Sieco Polenton, La Catinie, le Orazion! e 1e Epistole 
4. da A.Sexsriizl, Pietro Aretino, Un pronostico 
Setinio (15H) ed. da A, Luzio, — K- Brandi, Die 
Renaissance ın Kiorenz und Rom (x. DLZ, 1%, Nr-35) 

X Henrath, Jula Gonzagn. — N. Reymond, La 
























































Sulptore Norentine. — U. 6 Osgood, The einseial 
mythology of Miton’s English poems. — Saskl, La 
Sampagne de 1809 en Allemapne ci en Autriche ( 





BEZTONO, Nr. 30. — Um general hollandais sous 


| premier Empire. Memoires du geniral haran ce Daten: 
üe Gelder. — #, Stieve, Abhandlungen, Vorträge une 
| Reden (6. DLZ. 100, N.87). 1. AH. Murray The 
| evolution of English Lenitography. — Euluechner, Dis 
Oberengadin. "34, K. Meylan-Faure, Les epihäler 
Jans Hamre, — A. Laiten, I dirito consuetudinane 
le eittk lombarde. —— F. Gabotto, Ü »comune« & 
Caneo e le origini comunale in Pitmante. — Ph. Ni 
Sastro, Hide sur Ia conjugaison frangaise, — H.Vast 
186 Traites du regne de Louis KIN. 38 füse — 

Notes poor servir a Thstore 

1341816. — P. Brun, Hey 
Byte Stendhal. == Geeihe.lahrbuch, hab. von L. Geier 
BENKL. — N. Scherillo, I cantı di Giacomo Le 
pardi ilüstrai per le persone colie e per le scuok, car 





























Ta Yıta del poela marrata di su Vepitolario. — P. Mo 
Fane, Au sul de Europe. — Mämoires du Prise 
Soutzo, grand logolhöte de Moldavie, 17 


isn 
dihnissant 1es Iimites aelueles des possessions, pol 
turats et spheres Jinfuenes en Afique. — A. Fouilie 


—F. van Ostroy, Conventions internationse 





Ha France au point de wue moral, — 34,41. Hal 
yudha's Kavirahasya in beiden Rezensionen, hab. vor 
1. Heller. — 3.1. Windenberger, Essal sur ie 5 
stöme de pollique örangere de del, Rousseau. — & 
Kuseinski, Les döputes a TAssembide lägistanve && 
1791. = G. Lenötre, Paris revolationnaire. Vier 
muisons, vicux papiers, — de la Mazelitre, Lapen 
üre alemande au NIX® sie. — W. Heinze, Diele 
Schlagnahme der deutschen Postdampfer durch die Er 
länder, — V. T. Lebeden, Russen et Anglais en Ase 
Central. Vers Finde. — A. de Bertha. Magyars & 
| Roumains devant Inistore. — A, D. Nenopol, Reponst, 

UM. de Bertha, 

Reene des Dews Mondes. 15 Ostobre. P. et V 

Margueritte, Les trangons da Glaive. — A. Filon, 
Colonies Sociales et collüges ouvriers en Angietern. 
R. Radau, L’astronomie experimenlale et Nubert 
de Meudon. — 6. Goyau, Patriotisme ei um 
knme. — R de la Sızeranne, L’Art & Texponiien de 
1900. — F. Wrunetiöre, Lirivee Itlörsie de Cal 
— Ch. Benoist, Demosrafie organiste et parlemerb 
Fieme ic 

ha Civttä Cafllica, Quad. 1207. 1 Plebiscito Re 
Imano del Anno Santo. — 1 Cardinale Sforzn Pal 
vicino e In Republic di Venezia, — I. reitä dell D> 
hastia Manelurese nele stragi della Cina provala = 
document uMeill. — Charltas. Racconto cuntenpe 




















raneo. NAV. — Chiese romaniche e goliche della Ge 
Vuora Antologia, 10 Ottobre, N. Gatto, Bis 


zione € Yisruzione nelle scuole sesondarie. — 6. Bar 
zeilotti, La Alosofs di F. Nietzsche. — D. Gnol! 
Nargherita di Savoin. Versi. — G. Perruggia, Mat 
Seran. Studi e miordi. - D. Mantegazee. | carten 
umanı. R., Per a 'storia de Parlamente ul 
ano. — F. Nobili.Vitellescht, Il percht. — A Cal 
za, Un poeta Venezlano. — G. Älessio, Part e > 














Gino 








La Espana Moderna. 1, Ostubre. Caicl 
veva Montahn, navela. = General Teheng-Ki-Tons, 
Los pinceres en China. — E, Fernänder y Gran 





dos y R.Nieto, (oclss americanus. — Ad, Posadt 
Ei Droblema universtaro. — R. Mitjana, Vinje Je 3 
Embajada espafiola d la corte del Sultän de Marracus 


Berichtigung. 


In der Besprechung von W. Heinrich, Zur Prinaie 
frage der Paychologie ın Nr. 48 I auf Sp. 2779 der 
Tel des erwähnten Dütheyachen Huches zu Iccn 
Ideen über eine beschreibende und serali 
dernde Psychologie. 
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Neu erschienene Werke, 
vom 17. ie 21. Oktober hl der DLZ. engen 





Fortsetzung von Sp. zur zn 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

0. Warburg, Die Kautschukplanzen und ihre Kultur. 
ern, E. 5. Miller & Sohn. M. & 

5. Thor, Forste undersogeise af Norges Trombidiide 
(Christian Videnskabs-Selskabs Forlandlinger 19 
No. 2) Christiani, in Kumm. bei Jacan Dybund 

Derselbe, Forste undersogelse af Norges Rhyneholo 
phidae, [Dieselbe Sammlung 1%0. No. 4] Ebia. 

Zuckerkandl, Alas der topographischen Ana- 
tomie des Menschen. Il. Hei: Brust Wien, Wilhelm 
Beaumüler, 

Eyvin Wang, Om Indlcanuri 
Sirfter. 1. Maln-naturv. Klasse, 
stiani, in Komm. bei 3, Dybua. 

















IVidenskabsselskabeie 
1900, No. 4) Chr 





Kunstwissenschaft. 
K. Woermann, Geschichte der Kunst aller Zeiten 

und Völker in 9 Ben. 1. Bil: Die Kunst der 

und ausserchristlichen Völker. Leipzig, Hbliogr. Inst 








Geb. M. 16. 
St. Beinsel, Das Leben Jesu Christi von Jan Joest 
geschildert auf den Flügeln des Ilochaltars zu Kalkar. 





N1-Gindbach, B. Kühlen. ML. & 





Olbrich, Ideen. Wien, Gerlach & Schenk, | 
Moderne Dichtung. 
0. E. Martieben, Rosenmontag. Eine Ofiziers 
Teagddie. Berlin, $. Fischer 


E. Rosmer, Multer Mari 


Kin Todiengedicht in 
fünf Wandlungen. hd. 
0.8: 

















ommel, Fluthwellen. Neue Gedichte. Heidel 
berg, Carl Winter. AL. ® 

ir. Morgenstern, Ein Sommer. Verse. Berlin 
S. Fischer 

H. Vierordt, Fresken. Neue Dichtungen. Heide 
berg, Carl Winter. 

X v. Rodank, Die schwarze Katharina, Roman aus 


der zweiten Hal des 14 Jahrh,s, Innsbruck, Wagner 
M 





Gnbriete Reuter, Frau Mürgelin um! 
Roman. 2. Aufl. Berlin, 5, Fischer. N. 4 
©. Ewald, Die alte Stube, Aus dem Dänischen von 
W. Ernst. Wien, Wiener Verlag. 
. Crawfurd, The new order. 
london, Grant Richard. Geh, 
6. W’Annunzio, Feuer 
München, Albert Langen 
JKitassto, Fun, 
Dresden, Carl Reissner. 


ihre Söhne 


A novel of today. 
St. 6. 
Vebs. von M. Gapliard 


Unpanisches Originalschauspiel 





Antiquar. Kataloge. 


Ferd. Schöningh, 
Deutsche Latteratu. 

B. Sellgsberg, Bayreuth. Kat 
ichte, Literatur, Kunst und iustr, Werke 
Strausssche Buchhandlung, Frankfurt a. M 
Antiquar. Anzeiger Nr. 39. 


Osnabrück. Kat 

















Erwiderung. 


in dem Juniheft der Götting. Gelehrten Anzeigen 
5. 481 Mi. hat Here Dr. Carl Schmidt die Rezension) 
Ser Broschüre A. Incobys „Ein neues Evangelien. Frag- 
ment“ zu persönlichen Anpriffen gegen mich benutz! 
Da Herr 8, versucht hat, seinen Verdachligungen auch 
sonst weitere Verbreitung zu geben, so ersuche Ich die 
geehrte Redaktion dieser Zeitschr um ie Aufnahme 
folgender Berichigungen. Ali den wissenschaflichen 
Theil der Rezension wende ich mich in eine, Fachzit 
schrit auseinanderseizen 

Die Darstellung der Vorgeschichte ist in der Form, 
wie sie Her $. giebt, in den Iaupipunkten irreführend, 
Da er sie zum Auspangspunkt seines Angriffs macht 
30 muss ich zu meinem Bedauern weıler auhoien, Die 
Verwaltung der Kassel, Universäts und Landesbiblle, 
{hek zu Strassburg halte angeordnet, dass iejenizen. 
weiche die neu gegründete Papyrunsammlung erworben 
haben, das Vorrecht in der Verüffemlichung und Benut 
zung Cerseiben haben sollen. Dies hezon sich für Herrn 
Prof. Reitzenstein auf die aicchischen. für mich auf die 
hieratischen, demotischen und koptischen Stücke 
einer Zei, als die letzteren noch nicht aus Ihrer Origin. 
verpackung gelöst und mir noch unbekannt waren, Bat 
mich Herr $, ihm einen Einblick ım die koptschen Du. 
Psri zu gesläten. Ich erklirte mich im irbiick auf 
meine bisherigen Beziehungen zu Heren S. hierzu gern 
bereit, und da ich nicht ın Strassburg war, ersichte ul 
‚Sen Öberhiblluthekar Herrn Prof, Euing hrieflich, Herm. 
5. die Sammlung zu zeigen. Als Hess Si die Hikkor 
{hek kam. fund er Herrn Prof, Euting mit der Konsen 
yirung der Exangelinfragmente beschänit, erkannte den 
Inhalt und setzte die Sticke zusammen. Draf. Fund 



































1 Ich Habe erebe eat bi dr Rackkehr ven ner 
Suusinnee Kadı Saptamber zu Unuhı Pekamnn. 





3. Abtheilung: Inserate. 


Here Prof, Ritzenstein, der dazu kam, zeigten lern $. 
Alles, was sie damals ingend finden konnten. Leise 
Herren bitten mich ausdrücklich zu erklaren, dass wie 
Ohne meine Aufforderung Herrn $, kein Stück der dam 
noch ungeordnelen Sammlung pezeist haben würden, 
Man vergleiche damit die Darstellung des Herrn $, auf 
san 

Hald nach meiner Rückkehr heiten Herr Prof, Reitzen- 
stein und ich Herrn S. mit, dass ein Schüler He 
Jucoby das wichtige Stick herausgeben würde, Herr 5 
ürängte nun auf sofortige Veröfentihung und zwar 
‚den Sitzungsberichten der Akademie der Wissenschaften 
zu Merlin. Is das deshalb schnell hergestete Me. Sich 
dazu als zu umfangreich erwies, eikläte Herr Prof 
Harnack, welchem dasselbe eingesundt wurden war, € 
in den „Texten und Untersuchungen veröfenlichen zu 
wollen.” Das N. der Arbeit des Hermm Jacoby Trug 
ebenso wie die jetzt gedruckte Aruschire den Vermerk 
ass ich für den kopl. Theil verantwortich sei. Dieser 
war unter meiner Behülfe vun Herrn J. angefertigt, der 
koptische Text von ihm nach meiner Abschrift kopir 
würden. Eine endgültige Rerisom war um der kr 
wünschten heschleunigung willen unterbleben, um bei 
(der Korrektur nachgeholt zu werden. Als nun der kon 
sche Theil ohne vorherige Anfınge hei mir Herr S 
zur Neputachlung vorgelest wurde, erklrie &irser In 
Wesentlichen auf Grund der Flichtigkeisfehle 
‚ie Abschrifl des Ileren I. in der That a 
kaptischen Theil für unzulänglich. Jetzt schickte Ir 
Prof. Ilarnack das Ms. an Ieren J. zurück zugleich mit 
särmilichen Bemerkungen des Herrn S.. und ersuchte 
Herrn Jncaby, obwohl ich für sen köptichen Theil 
allen Verantwortlich war, sich mit dem Vert, des Gut 






































achtens, weiches ich als „unzutreflend und vorschnell“ 
bezeichnet hate, in Verbindung au setzen. Nies dies 
iss mir ab mit Recht wer! Unrecht habe ich 





hier nicht zu erörtern — ein gemeinsames Arbeiten 
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mit Herrn $. unmöglich erscheinen. $o wurde die Ab- 
handlung einige Monate später von Iierrn Jacoby sel. 
sündig veröffnticht. 

Dass ich mich auf Grund dieser Sachlage für ver 
pficher halten sollte, die Arbeit in der Form, wie sie 
Herrn $. ohne meinen Wünsch und Willen vorgelegt 
worden war, zu veröffentlichen, konnte ich für meinen 
Theil der Arbeit nicht anerkennen. Nan behauptet Herr 
5.15.49). ch hätte in einem Brief an Prof. Harnack 
in Aussichl gestll, „die Arbeit anderweiig unverän 
dert dem Druck übergeben zu wollen“. Er giebt das 
Wort unverändert zwar nicht in Gansofüsächen, aber 
in Sperräruck und gründet darauf seine ganze Polemik 
In dem rief, auf weichen sich Hr 5. Dezicht. sicht 
aber das Wort unverändert nicht. Weder dem 
Wortlaut, noch dem Sinne nach, habe ich derartigen 
jemals in Aussicht gestell. Vielmehr habe ich sofort 
nach der Rücksendung des Ms. weder Herrn S. noch 
Heren Prof. Harmack Jarüber im Zweifel gelassen, dass 
ich u. a. ie sämmilichen Flüchigkeisfehler Andern 
würde). Selbstverständlich habe ıch noch während des 
Druckes der Arbeit eine Reihe von Veränderungen vor- 
‚genommen, da ich — und ich glaube damit nicht allein 
Zu stehen — in der Korrektur siels noch erhehlich zu 
ändern pflege. Es ist mir nie in den Sinn gekommen. 
asa jede weitere Arbeit an Jem schwierigen Text mi 
adurch abgeschnitten sei, dass mir ahne meinen Wunsch 
und Willen cine Anzuhl Hemerkungen des Herrn 8 zu 
Gesicht gekommen waren. 

"Nachlem mir nun einmal diese anstatt des Gesammt 
rtneils des Ilerrn $. zugestellt worden waren, waren 
imir die Hände insoweit gebunden, dass ich keine Kor- 
fektür vornehmen konnte, welche auf eine berechtigte 
Ausstellung de Herrn 5, zurückging. Dies war an zwei 
Stellen der Fall, und ich schricb daher an Horrn S., 
dass ich Mier seine Korrekturen anerkenne und dieseben 
unter seinem Namen aufnehmen würde, fals er mich 
Sazu ermächtige. Da dieses nicht geschah, so bichen. 
ie Fehler stehen. Jetzt bemerkt Herr S., welcher 
inir eine unredliche Benutzung des Gutachtens vorhäl, 
mit Bezug auf eine dieser Korrekturen: „Obwahl diese 
hetsache von den Herausgeheen anerkannt war, haben 
sie aus unbegeetlichen Gründen cs vorgezogen, eine 
nische Engnzung und Uebersetzung vorzulegen, Anstatt 
as Stück un richtiger Stelle zu publiziren", Diss dies 
Mur ın Folge von Her 5 Schweigen geschehen it. 
ergiebt sich jetzt von sebst. Eine Ste, an welcher 
ine von seinen Ergänzungen van mir Aufgenommen 
Würden ist, hat er nicht namhaft gemacht. Nur wo 
überhaupt geändert worden it, ll sch Ahn benutzt 
und dies versteckt haben. ch kann das im Einzeinen 
unmöglich klar machen, da ich dazu sowohl das Gut 
achten des Herrn 5, als auch die erste Fassung unserer 
Arbeit in extenso veröfenlichlen müsste, ltzleres vor 
Allem auch deshalb, weil Herr 5. kelegentlich den ersten 
Entwurf entstll‘ hat. Hier eine Probe: 8.404 schreibt 
Herr $: „Die grüsste Veränderung haben aher die Iheo 
logischen’ Untersuchungen erfahren, denn auf Grund 
dieser Stelle hatte Herr Kacoby) lange Brürlerungen über 
Sen „windigen Christus” angestellt und daraus cine be 
Sordere doketische Christelogie entwickelt >... Diese 
Seine Ausführungen hat er uns rulz des angekündigten 
unveränderten Drucken vorenthalten, und mil derselben 
Entschiedenheit weit er jetzt jeden doketischen Unarakter 
er Fragmente auf $, 20 zurück, wie er früher fr ihn cin 












































Kelkkyen Korrokteren been worden sckenre An Here Pi, 






















Kllbmenar Sci a nun ande Toren Hanpile dee? Verben 
BE ce eh schen Andneh ut lese Versen au 











jgetreten.“ In dem Ms. dis Herrn . stand wörtlich fol 
genden: „Wie sie bisher hlger Ihm her waren und ie 
Banze Verfolgung doch keinenVandern Erfolg hate als den 
Sen auch ein Mensch hat, der hinter dem Winde herla, 
80. meint er, wird es aueh fürden im Todesein. Der Aus 
drück rei allerdings das Dokstiäche bereite bedenken 
Dazu kam etwas weiler der Satz: „Auf Dokeiomus 
könnte nur das Wort vom Winde hihführens dach hi 
dieses abgeschen davon, dass es ergänzt Im, also zu 
einem sirikien Beweis ungenügend, auch au 
Sehr wohl verständlich, zumalfaß Sprichwort 
Herr 1. hat also ausdrücklich geleugnct, dass der Satz 
Doketismus enthält und nur gesagt, Jans man cuentuel 
diesen hinter dem Wort suchen könnte Auch der 
windige Christus® — in Gänsefüsschen! — it cine 
Erindung des Rezensenten. 

Freilich im einem Punkte hat Herr $. Recht. “In 
einem Brief, dessen Wortlaut ich erst am 5 Oklober 
kennen gelefn habe, hat Here J., indem er jeloch aus 
irücklich betonte, dass er von dem kopliätien Theil 
nicht rede, in Aussicht gestelt, den theologische) Tas 
Unverändert abdrucken zu Jassen. Eine Billig Auf 
fassung dürfe aber gewiss In diesem „unverähge 
nicht mehr erblicken als die Zusage, Herin 5.5 I 
kungen nicht zu benutzen. © Tr 

Dass ich selbst in keiner Weise den unveränden 
Alsirack der ersten Fassung des kaptchen Theils W 
Aussicht gestellt‘ habe, habe ich oben erwiesen. Dahı, 
ist der grüsste The der hriik des Harn $.. welch, 
sich um die Ausbeutung dieser angeblichen Acusserun, 
dreht, gegenstandios geworden. Wenn ich über di 
er jest gedruckt Corliegenden Arbeit geübte Kritik 
noch ein Wort hinzufüge, so geschieht es deshalb. weil 
Auch hier Herr 9, ein ganz cigenthämliches Verhalten 
beobachtet. Er nimmt keine Notiz davon, dass wir im 
Druck Sicheres und Unticheres scharf geschieden haben. 
und obwohl ich fat" alle Erginzungen als zweifeihaft 
bezeichnet habe (9.2), kommt er dndurch, dass er einen 
Satz aus dem Zusammenhang reisst 5.486 zu der Be 
hauptung, dass ich alle Ergänzungen als nahezu sicher 
gabet Wem alt hier eine „Ireiührung der Theologen 
Zur Last tal, scheint mit" richt zweifelhat zu sein 



































Thawachlich ist nuch nicht eine der von mir ale sicher 
gedruckten Stellen berichtigt worden —. ich komme da 
Fauf an anderer Stelle zunick. Nur an einer Stile it 
‚neben meine als sicher gegebene Ueherselzung eine neue 
Vebersetzungsmöglichkeit getreten, weiche in der That 
van grosser Bedeutung ist, Diesen wichtigen Beitra 
verdankt die Wissenschaft Herrn Urum (Prosend. of he 





Sax. of Mibl, arch, 16) Febrvarhel), bei welchem 
Herr S. ‚ein eindringendes Studium des Ganzen ver 


ts ich die Kritik des Heren $. gelesen hate, sund 
ieh unter dem Eindruck, ich müsste irgendwo Lie De 
merkung gemacht haben, dass ich den Koptischen Text 
in einer völlig gesicherten Form herausgeben wolle. 
Und doch habe ich ausdrücklich erklärt, dass bei emem 
so schwierigen Test ‚eine ahschliessende Gestaltung 
desselben nicht ins Auge gefasst werden Konnte‘, Ich 
glaube damit deutlich zum Ausdruck gebracht zu hate. 
Sass ich auch von anderen Fachgenossen weitere 
Mitarbeit erwartete. An der Ergönzung der Lücken au 
verzweifeln, sah ich keinen Grund ein. 
Arbeiten von Crum und auch von Herrn S, 
an zwei Stellen zweifellos sichere Erganzungen einge 
Setzt hat, wo wir uns jede Erganzung versagt hatten, 
fühle ich mich noch weniger als vorher veranlasst 
„ein offenes Ianorabimus auszusprechen" (8. AT} Und 
Auch darin Deibe ich bei meiner alten Ansicht, dass 
jeder Theologe den als sicher gedruckten Text mit 
utem Vertrauen benutzen kann. 

Strassburg ı E. ü 
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Soeben ersch 


CARL FRIEDRICH GAUSS 
WERKE. 


HERAUSGEGEBEN VON DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 
ZU GÖTTINGEN. 
In 10 Bänden. VII. Band. [III u. 458 8] gr. 4. 1900. kart. u. Mk. 24.— 


Nachdem die ersten 6 Bände Ibe bereits vor langer Zeit fertig gesielt 
und allgemein verbreitet sind, ist es in Polge van Ungunst der Verhältnisse erst in den letzen 
Jahren möglich geworden, das Unternehmen neu zu beleben und soweit zu fördern, dass einer regel 
mässigen Weiterführung und einem bestimmten Abschluss desselben nunmchr mit Sicherheit entgeger- 
geschen werden kann. 
Die centralen Reisctionsgeschäfte Iiegen jetzt in den Händen von Herrn Prof. BRENDEL in 
Göttingen, der auch die Bearbeitung der astronomischen Theile übernommen hat, während ii 
igen in Betracht kommenden Kapitel besonderen Mitarbeitern überwiesen sind, nämlich Arkhmeik 
und Analysis Herrn Prof. FRICKE in Braunschweig, Geometrie Herrn Prof. STÄCKEL. in Kiel, Wahre 
scheinlichkeitsrechnung, numerisches Rechnen und Geodäsie den Herren Prof. BORSCH und KRUCER 
in Potsdam, mathematische Physik Herrn Prof. WIECHERT in Göttingen. Prof. Kl 
selbst hat bei der Ausgabe das allgemeine Interesse der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften 











‚ vorbezeichneten Aus 




































ist, ausser einem Registerbande noch + Bände zu veröffentlichen (die wahrschein 
ag, der bisher erschienenen erreichen werden). Dieselben werden im Anschlu 

an die früheren Bände durchnammeriert werden 
ion Band VII, 
I eine Reihe bisher unpublicierter Stücke über Arithmetik, A 
rechnung etc. und Geometrie, — und insbesondere alles, was sich von GAUSS” Untersuchunge 
(lie Fundamente der Geometrie hat zusammenstellen lassen. 

Bd. VIL wird ausser einem neuen Abdruck der Theoria molns eine vollständige Darstellung 
von GAUSS' ausgeichnten Arbeiten über astronomische Störungsrechnung bringen. 

Bd. IX wird ausser Nachträgen zur mathematischen Physik Eingehendes über GAUSS' Hannorer- 

geodätische Arbeiten mitbeilen, endlich : 
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sche T.andesvermessung und sonst 





Bd. X biographische Angaben und interessante Stücke des Briefwechsels bieten. 

Die Wände VIL, IX und X sollen folgen, sobald die vorbereitende Arbeit, die auf der ganzen 
Linie begonnen hat’ und gleichförmig weitergeführt wird, dies gestattet. Nähere Angaben über den 
Stand des Unternehmens und die vielen dabei in Betracht kommenden interessanten Einzelheiten 
finden sich in den Jahrgängen 1898, 1899, 1900 der Nachrichten von der K. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen; man vergleiche die jeweiligen geschäftlichen Miuheilungen 

Hrüher erschien: 
















Wand 1. Disguitiones aithmeliene. Zweiter Abdruck. n. N 
1 Höhere Arlhmelik. Zweiter Abdruck m. NK, 

Nachtrag zum 1. Abdruck des Il. Bandes m. N 
» N. Analysis, Zweiter Abdruck, mM 
EAN Watrscheinlichkeisrechnung und Geomdiie. "Ziele Abdruck, n. Nik 
ION. Mathematische Physik. Zweiter Abdruck m. N 
2 NL Asırunomische Abhandlungen und Aufsätze m. N. 
ZEV. Ausgabe auf Schreibpapier (nur complet) m. NK 
2 vın. Ausgabe auf Schreihpapier. n.N 


Leipzig, October 1900. 


Vridgredacn te din enden Tas VENEN na Bar Wer Te Au Vet 
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Theologie und Kirchenwesen. 


Hellmuth Zimmermann, Elohim. Eine Studie | 
zur israelischen Religions. und Litleralurgeschichte, 
nebst Betrag zur Religionsphilosophie und einer Pen 


ateuchtabelle, Berlin, Mayer & Müller, 1900. VII 
NS. M. 20. 
Zimmermann bietet in dieser Schrift „eine 





meue Hypothese. Sie ruht zunichet auf’ der 
Yon allen Krüikern anerkannten Tintsache, dass 
join. um den hochheiligen Gottessamen Jahre 
nicht Iesen und schreiben zu müssen, hier und 
3a im Alten Testament, besonders im 2. und 3. 
Psalmbuch, anstatt des ursprünglichen Jahre, in 
den hebräischen Test kindnkomigit ist, Sie | 
raht ferner auf einer bestimmten Ansicht über | 
jene Goresbereichnung. Elobim kr nach Z. cin 
Plural der Torsität und bezeichnet ursprünglich 
vom Standpunkt des Monlemus aus „das oder 
Sie Elchimwesen überhaupt“, Aufhenotheistischer 
Stufe, die wir für die Schrifsteller des Alten 
Testaments bis längere Zeit nach Deuterojesal 
voraussetzen müssen, ist also Elohlm shne 
Artikel für Jahre nur in ganz vereiichen 
Fällen möglich —— ce kann mit „Öäher oder 
Gone" Aberscit wenden, aber nicht mit 
Sramdpunkt nos möglich, indesen it die Gott 
heit: (aelobin) auch schon in äkerer Zeit für 
Jahve denkbar. — Das giebt gewalige Kone- 
iysonzen für die Pentateuehkrkik, die ja — wie 
han weiss — mit dem Begriff Elohim so stark 
Oper, dass man se 50 Jahren allgemein zwei 
Blokisten annimmt, die Jahre in der Genesis 
vermeiden und statt dessen Elokim oder barElo- 
him brauchen, Sie fallen von nun an als solche 
Her, der eine (P) hat umprünglch EI gesagt, 
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In beiden ist Elohim erst von Redaktoren (die 
dann auch erst den Pentatcuch zusammengestellt 





haben) zur Zeit Alexanders d. Gr. hergestellt. 
Vom gleichen Geschick sind auch die ander 
historischen Bücher vielfach betroffen worden. 





2. theilt uns gleich die Uebersicht über diese 
Redaktion in Tabellenform mit. 

Z. übertreibt einen an sich nicht unrichtigen 
Gedanken so stark, dass man ihn nicht mehr 
ernst nehmen kann. Er vergisst völlig. dass 
Henotheismus nicht Polytheismus ist, und dass 
daher die Isracliten, eben weil sie praktisch im 
Grunde nur einen Gou (Jahve) kannten, schr 
früh dazu kommen konnten, „Got“ schlechthi 
für Jahve zu brauchen. lr vergisst. weiterhin, 
dass. schon die älteste Pentateuchquelle, der 
Jahvist, prinzipiell monotheistisch denkt. vgl. das 
artikellose elobim im Munde der Schlange und 
Evas, das auch Z. nicht wegzubringen wagt 
Er vergisst weiter oder beachtet nicht, dass EI 
in der für uns verfolgbaren Sprache ein poci 
sches Wort ist und in der Prosa nur mit be- 
stimmten Zusätzen vorkommt, (exceptio firmat 
Fegulam), dass es also in der Quelle P als durch“ 
gehender Terminus für Gott einfach undenkbar 
ist. Und was soll man dazu sagen, dass im 
zweiten Jahvisten zwar meistens Jahre in Elohi 
kortigirt sein soll mach Z.. dann aber dieses 
Elohim wieder von Genes, 4, 26 bis Cap. 20 in 
Jabve zurückkorrigirt wurde! Ins Einzelne zu 
gehen verbietet der mir zugemessene Raum, so 
viel sich hier noch sagen liesse. Aber es ver. 
bietet auch der Charakter des Buches, 
tndeh 
































das mit. 
werther Leichtfertigkeit hergestellt ist 
jeder Versuch, die 
zeigt. 











ten Stellen nachzuschlagen, 
Hätte Z. sich mehr Zeit genommen, um 
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den Stoff wirklich durchzuarbeiten, dann wären 
solche Versehen nicht möglich gewesen. Dann 
hätte er aber wahrscheinlich auch eingesehen, 
dass das Buch, so wie es ist, noch einer gründ- 
lichen Revision bedurfte, um gedruckt werden 
können. Mit ein paar Einfällen kann man 
die es sich hier 


die schwierigen Probleme, u 
handelt, nicht lösen. 
Königsberg i. Pr. Rriedr. Giesebrecht, 
Realencyklopaedie für protestantische Theo- 
logie und Kirche. Begründet von ]. J. Herzug- 
In 3. verb. und verm. Auf, unter Mitwirkung vieler 
Theologen und anderer Gelehrten gb. von Albert 
Hauck, VI w. VII Ba, Leipaig, 1C. Hinrichs, 
TOO. I. SDR IE u. TAN 8, 8% de M. 10, 
Seit unserem letzten Bericht (vgl. DLZ. 1899, 
Nr. 25) sind abermals zwei Bände des grossen 
Werkes ans Licht getreten, von dessen. E 
stehung jetet Siefferts Artikel über den ersten 
ausgeber Herzog Bericht tut (S. 786 1.) 
Selbst eine ünliebsam dazwischen fallende Krank- 
heit des jetzigen Herausgebers hat sich nur ganz 
vorübergehend bemerkbar gemacht. Von Nicht 
Theologen haben wir diesmal ausser alten Be- 
kannten wie Varrentrapp (Gropper und Hermann 
von Wied), K. J. Neumann (Hierokles), v. Schulte 
(Webronius) als neu hervorzuheben Max Lenz 
(Gustav Adolf). Von dem verstorbenen Hinschius 
sind beibehalten die Artikel über Gotteslästerung, 
Häresie und Hirtenbrief, Auch einiger anderer 
Mitarbeiter, die mitlerweile verstorben 
wäre zu gedenken. Den Artikel von E 
Reuss über Hasmonder hat Haussleiter, den 
Historienbibel der sachverständige $. Berger be- 
arbeitet, endlich den über Hellenisisches Idiom 
Deissmann durch einen neuen über Hellenistisches 
Griechisch ersetzt. Eine Vergleichung der beiden 
letztgenannten Aufsätze lässt die Errungenschaften 
der letzten 20 Jahre auf dem Gebiete der neu 
testamentlichen Sprachforschung deutlich erkennen. 
vierter Artikel über Griesbach konnte schen 
























































bleiben. Die Arbeit Keims über Hätzer ist von 
Hegler, welcher auch ılen Täufer Hut behandelt 
zweckmässig erneuert worden. Von Carl Weiz. 





säcker, dessen Hirscher steben bleiben konnte, 
Hiege noch eine Umarbeitung seines Hegesippus 








vor. An Umarbeitungen, bezw. auch Reiracta- 
tionen fehlt es überhaupt auch jetzt wieder 
nicht. Zahn will den Hebräcrbrief nicht mehr, 


wie früher, dem Barnabas, sondern cher dem 
Apollos zuschreiben. Unter den ganz neuen 
Artikeln seien hervorgehoben Griechenland. in 
der apostolischen Zeit von Joh. Weiss. Haar 
von Benzinger. Letztgenannier hat mit Buhl 
(2. B. Melenisten, Hoher Rath, Jeremias), Kütel, 
Kautzsch, Guthe, Dalman, Lotz die alttest 

mentlichen Arüikel bearbeitet, Dazu kommt als 
älterer Preund und Patron les Unternchmens 
Wolf Graf Baulissin, dessen Artikel in der neuen | 




















Auflage die feissigste Nacharbei 
Vergleicht man z. B. den über Höhendienst, so 
gewinnt man angesichts der schr bedeutenden 
rweiterungen eine respektvolle Vorstellung von 
der. vielverzweigten Forschung, welche in der 
Zwischenzeit. auf religionsgeschichtlichem Gebiete 
geleistet worden ist. Die Stellung des Verfassers. 
zu der modernen Pentateuchkritik ist die gleiche 
geblieben ($. 1931.). In den Artikeln v. Orellis 
Degegnen hier und dort befremdliche Versuche 
der Vermittelung wissenschaftlicher 























mit dem kirchlichen Tradiionalismus; vgl. z. B. 
Jakob (S. 5456) und Hohes Lied ($. 260, 
262). Neutestamentliches kommt diesmal glück- 


licher Weise nicht allzuvieles vor. Die bereits 
älteren Mittheilungen Siefferts über die 
mentlichen Jakobe sind richtig, die über 
Jakobusbrief so zutreflend als sie sein können, 
wenn er nun einmal durchaus echt sein muss, 





den 


Am willkommensten werden manchen Orts. die 
vielen neuen Biographien sein, wie über 
Hatch und Hort (Gregory). K. Ph. von Harrach 
(Erdmann), J. W. Hanne (Zöckler). Theodosius 
Harnack (Hörschelmann), F. H. Hesse und K. 
Hase (Krüger). W. Grimm (v. Dobschütz), F. Th. 
Horning und 1. Härter (Hackenschmidt), Hamber- 
ger (von dem mittlerlerweile auch verstorbenen 
Preger), Hefele (Hegler). de Hoap Scheffer 
(Cramer), Groen van Prinsterer und Hofstede de 
Groot (van Veen), Hocktra (Molenaar). Hölc- 
mann (Ficker), Grüneisen (Mosapp), Hinschius 
(Seckel), Hirsche (Berthenu). Hupfeld und Hitzig 
(Kamphausen), Holsten (Mehlhorn. ausnahmsweise 
iimme aus entschieden Iiberalem Lager) 

hieran sei noch mit. besonderer 
Anerkennung die schon ältere, aber erweiterte 
Arbeit von A, Werner über Herder genannt, 
die gerade dasjenige, was den Mann als Then 
ogen charakterisirt, gut herausstellt. A. Harnack 
hat seine früheren Beiträge neu bearbeitet, aber 
keine neuen geliefert. G. Heinrici bringt einen 
belchrenden Artikel über Hermeneutik, in wel- 
chem dem Unterzeichneten nur Wesen und Be- 
rechtigung eines tertium fraglich geblieben sind, 
welches unter dem Namen der Stilerklärung dem 
philologischen und dem historischen Faktor zur 
Seite treten soll. Vielleicht die selbständigste 
Arbeit in diesen Bänden stellt der tiefgründende 
Artikel von “Trocltsch über den deutschen Idea. 
der sich direkt an den. früheren, 




















Im Anschluss 














ismus. dar, 








nicht minder werthvollen Artikel Aufklärung an- 
zwei grosse Typen des modernen 
welche uns hier in einer bisher so 





/heilichkeit und Ge- 
schlossenheit vorgeführt werden. 

Veberhaupt erscheint auch diesmal, wie in 
den früberen Rnden, das. kirchengeschichtliche 
Material am besten und ausgiebigsten vertreten. 
's seien in dieser Bezichung noch hervorgehol 
Artikel wie Gregor VL. (Miebt mit ausgiebiger 





ht gekannten 
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Benutzung aller neu zu Gebote stehenden Quellen 
und Hilfsmittel), Hippolstus (Bonwetsch), Hirschau 
und Hilarion (Grützmacher), Heinrich von Lau 
sanne (Hauck), Heinrich von Langenstein (Bess 
stellt alles zusammen, was sich über diesen mittel: 
älterlichen Kirchenpolitiker cinigermaussen Sicheres 
mittheilen lässt), Hugo Grotus (H. E. Rogge) 
Av. Haller (Blösch), Herzberger (F. Cohrs). 
Honter (Teutsch Vater und Sohn), Hosivs (Benrath), 
Hubert (Grünberg) und die meist von Mirbt, Krüger. 
Benrath (diese treten jetzt auch an Zöpffels Stelle), 
Tschackert (für Voigt). Walther, Böhmer, G. 
Schulz und Nielsen herrührenden Papstartikel 
Gegen manche Artikel systematischen Inhaltes 
wie Höllenfahrt (Lauterburg), Höllenstrafen (Käh- 
ter) wird. sich Wilerspruch erheben. Ohne 
Zweifel heisst es zuviel Privatdogmatik eintragen, 
wen. Artikeln 
jedenfalls. dogmeı 
























wenn H. Cremer in scin 
Himmel und Heiligung 





die 









geschichtlich begründete Unterscheidung von Recht. 
ferügung und, Heiligung verwirft und letztere 
mit der göulichen Bewirkung des Glaubens gleich- 





setzt. "Ethik betreffend schreibt Thieme über das 
höchste Gut, Lemme über Heuchelei und Hoch 








muth. Viel ist es nicht, was in beiden Bänden 
zur systematischen Theologie gehört. Zum 
Schlusse sei noch die statistische Notiz der 








„Christlichen Weh“ (S. 1099) erwähnt, wonach 
die 7 ersten Bände des Werkes 1831 Artikel 
umfassen, darunter 126 unveränderte, 588 um- 
gearbeitete, II1T neu verfasste, 
Strassburg i. E, H. Holtzn 








Hugo Koch, Pseudo-Dionysius Areopagi 
seinen Beziehungen zum Neuplatonlimts und 
Siysterienwesen. „Eine iierarlisarsche Unter 
Scan. rschungen zur <hriehen Liter 
nd Dognengesahehe: Heb. son A, Ehrhard und 
SpoKirsch Ina 2 wu 5.len] Maine Kranz 
Kirchheim Wen. AlLu. 2508. Mr Mt 
Koch bringt seine bisherigen Furschungen, 

durch die eine sichere und breite Grandiage 

das Verstindniss des Arcopagiten geschaffen is, 

Zu einem gewisen Abschluss. Hoffen wir, dass 

5 Se dureh ei Ausgabe krönt 
In den Theln der erhaltenen un! verlarenen 

ler, Angirten Sehriten, in den Itterarichen 

Foren und in der Teriologie zeig nach Kos 

gründlichen Forschungen Dionysios den engsten 

Anschlusn an den Neuplatanlomus, besönders an 

Proklos, für den der Nachweis der Benutzung | 

der nur Iateinsch erhaltenen und verlorenen 

Schriften von Bedeutung ist. Aber auch der 

ganze Mleengehalt der dionyuischen Schriften is | 

Michte ale der mit ehrlichen Fimiss. über- 

Zogene Neuplatoniemus des Proklos, der dem 

Autor vielfich erst die plawnischen Gedanken 

Sermitch.hat. Die Einzelehen des erdräcken: | 

den Beweismaterils, durch das die Entstehung | 

der Schrfen um 500 endgühig Fesigese eh | 






































können hier nicht berührt werden. Das Haupt 
ergebniss der Untersuchung über das Mysterien- 
wesen in den diunysischen Schriften, dass näm- 
lich dieser Mysterienapparat eine alt überkommene, 
alle durch den Neuplatonismus ver. 
mittelte schrifitellerische Mache ist, dass der 
ysterien als Kultanstalten 
zu tbun hatte, zeugt von der Umsicht des Verf.s 
— Für die mystschen Zustände und Erfahrungen, 
die der Neuplatonismus in ein System bringt, 
wird die psychologische Betrachtung verwerthet, 
durch die Rohde in feinster Nachempfindung von 
den rohen orgiastischen Erscheinungen bis zu 
den vergeistigten und sublimirten Formen. die 
Geschichte eines religiösen Triebes nachgewiesen 
hat (ch die auch weite Gebiete der christ- 
lichen Religionsgeschichte aufgehellt sind. Der 
Arcopagite und seine Nachfolger sind ein Ichr- 
reiches Beispiel dafür, solche mystischen 
Erfahrungen, die sich scheinbar als selbsterlebt 
geben, of nur nachempfunden und nachgesprochen 
Sind. — Die systematisch allegorische Deutung 
des gesammten christlichen Kultus wird als origi- 
nelle Schöpf 
Ueber 
Schriften (S 














Autor mit. de ichts 





















und d 














'g des Autors gewürdigt. 
ufungen der Götter zu Anfang der 
28) vgl. Bernays, Abh. der Berliner 
Akad. 1882 8.4, zu der Rildertheorie ($. 213 f) 
x. Dobschütz, Christushilder 18.33. In den 
S. 88. angeführten Proklosstellen wird, wer 
meine Schrift über Philo Hegi_rgovolas S. 17 M. 
vergleicht, Posidonius durchklingen hören. 

Die schöne Schritt K.s und die Arbeiten, die 
für die 













weiteren Bände dieser Forschungen ver- 
heissen werden, sind ein neues Zeugniss für den 
Aufschwung der geschichtlichen Forschung unter 
en katholischen Theologen. Möchte die Kirche 
diese Richtung nach Kräften fördern und ber 

indschrifichen 
ne schöne Au 











sonders in der Erschliessung der 
Schätze ein nobile of 

gabe erkennen, zu der sie durch ihre Vergangen- 
heit berufen und durch ihre internationalen Be 
ziehungen besonders befähigt ist! Darum wieder- 
hole ich den zu Anfang ausgespruchenen Wunsch. 
Paul Wendland. 











Berlin. 


Georg Wobbermin, Zwei akademische Vor- 
lesungen über Grundprobleme der systemati- 
schen Theologie. 1.DerWahrheitsbeweis für 
Sie christliche Religion, I. Aufgabe und Me- 
{ode der evangelischen Dogmatik. Berlin, 
Atesander Duncker, 1999, 49.8. 8%. Mi. 








In der ersten Vorlesung will Wobbermin den 
Wahrbeitsbeweis für die christliche Religion, wie 
er ihn sich denkt, im Skeleu vorführen. Wie 
Fichte betrachtet cr alles Wissen als ein Wisser 
um die eignen Bewusstseinsinhalte; auch di 
Dinge der Aussenwelt sind unserm Erkennen 
nur zugänglich als Gegenstände unsers eigenen 

Durch das Wissen um die Aussen- 
zu einer Antwort auf 








Bewusstseins 





welt können wir daher ni 
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die höchsten Fragen Selangen: die Fragen nach | der gedanken und vorstellungsmässigen Dar- 
Gon als dem obersten Grunde und letzten Ziel | stellung ihrer Glaubenserkenntniss zurückzuge. 
alles Daseins. Dafür bleibt man auf das Wissen | langen suchen auf die religiösen Brlebnisse, die 





m die Bewusstseinsinhal 





angewiesen, di 
Thatsachen zu thun 


mit unmittelbar gegebenen 
hat. 


Als solche treten auch die religiös-silichen 
‚pfindungen auf, die man unter dem Begriff 
„autoritative Bewnsstseinsinhalte“ zusammenfassen 
darf, da in ihnen der Hinweis auf eine uns gegen- 
überstehende Autorität gegeben ist. „Wie unsere 
Vorstellangen von der Aussenwelt hinweisen auf 
Dinge ausser uns, ohne dach irgend etwas 
darüber auszusagen, ob es in Wirklichkeit Dinge 
ausser uns giebt — (das geht doch erheblich 
ber Kant bi und weicher Art sie sind, 
so weisen die autoritativen Gefühls- und Willens- 
regumgen — hin auf eine entsprechende Autorität 
ausser uns“, ohne doch über ihre Realität etwas 
auszusagen. Das ist ein dislektischer Kunstgrif, 
der niemanden darüber täuschen kann, dass cs 
sich bei den sinnlichen Wahrnchmungen um Ein- 
drücke handelt, die bei allen Menschen identisch 
sind, während die religiösen Gefühle gerade da 
durch in den Verdacht der Musion gerathen, 
dass übrigens normal veranlagte Menschen nichts 
davon gespürt haben wollen. — Die Autorität, 
uf die wir durch die religiös-sitlichen Bewusst 
nsinbalte hingewiesen werden. erkennt W. in 
dem religiös-sitlichen Personleben Jesu Christi, 
es sich uns in dem Zeugniss seiner Jünger 
von ihm erschliesst. Ihrem Zeugniss hätten wir 
uns also in den Fragen nach Gatt zu unter- 
Dabei wird nicht klar, wie durch die 

Realität der geschichtlichen Erscheinung Jesu die 
Wirklichkeit. der übersinnlichen Autorität Gottes 
Wahr 
doch var 
































werfen. 





bewiesen werden soll, auf die es bei di 
beitsbeweis für die christliche Religi 
allen Dingen ankommt 
In der zweiten Vorlesung über „Aufgabe und 
Methode der evangelischen Dogmatik“ will W. 
den wissenschaflichen Charakter der Dogmatik. 
"rgchalt der chrislichen 
Religion als allgemein gültige Wahrheit zu ent- 
wickeln. Dazu muss sie 1. den Nachweis liefen 











währen. Sie hat den L« 





sich für 





dass es „vernünftig und norhwendig 
die letzten Fragen des Wissens auf den Stand- 
punkt des chrislichen Glaubens zu stellen“ (wie 
sagt die Vorlesung), 2. zu entwickeln, 
„welches Wissen in beirelf der letzten Frage 
der christliche Glaube in sich schliesst“, 3. zu 








zeigen, dass „liese Glaubenssätze nicht im Wiler- 


spruch stchen mit anerkannten Resultaten der 
Wissenschaft“. Während die Methode zur Lösung 
der dritten Aufgabe nich «den. Methode 
der in Frage kommenden Wi 





sich 
‚schaften richten 
schön nachgewiesen, wie die 
durch eine historisch. psycholo- 
ie Analyse des religiös-sitlichen Bewusstseins. 

inger Jesu "ex sich im Neuen Test 
dokumentirt, zu lüsen it 





ee 











Man muss vun 


ihr zu Grunde liegen. Damit ist in der That 
der Dogmatik der richtige Weg zu haltbaren 
Resultaten gewiesen. 

Stade. ©. Rolffs, 


Paul Weinmeister, beiträge zur Geschichte der 
evangelisch.reformirten Gemeinde zu Leip 
208 1500-1900. Leipzig, d. A, Darth, 1900. Will 
NOS. R° mit Titelbild u. 20 Abbild, 

Der Verf, Schriftführer des Konsistoriums der Ge 
meinde, hat seine Juhiltumsschrit in Zwei Haupühele 
zerlegt. In dem ersten, der Jen Titel: Algemein-Geschieht. 
Hiches führt und drei Viertel des Baches umfasst. wird 
zuerst die Zeit der Duklung von 1700- IS] dargestellt 
Die Darstellung scheidet wiederum die französische Ge 
meınde bis 1748 und die Iranznslsch.deuliche Gemeinde 
Ebenso ist die Zeit der Anerkennung set INIL in zwei 
Abschnitte zergliedert: Ser ernle bespricht die franz 
Sische Gemeinde bis 1823, der zweite die deutsche Ge 
meinde seit 1823. Daran schliesst sich ein sintiticher 
Anhang. tm 11. Haupıhei (Persönliches) bietet der Verl 
biographische und Bibliographische Mitheilungen über 
ie Postoren, die Hüfsprediger. die Vorsteher, die Di 
konen und die Diskonitsen, Kanloren, Lehrer, Organist 
Küster der Gemeinde. Dieser Theil enthalt zwei Ar 
hänge: im ersien werden Beutzstücke der Gemeinde sur 
künserichem oser geschichtliche Werth beschrieen 
im zweiten die wichiigsen Aklenstücke bie 1704 m 
Wortlaut mitgeheil 


Philosophie und Pädagogik. 
Gustav Louis, Giordano Bruno. See N 
Inmiten der rückäufgen Bewegung, de 
gegenwärtigen Kukuriebens lc cs zum Chid 
Charakter. Die frtschriiche Eninicklung de 
Menschheit erleidet zchweie lemmungen. Der 
Mindet sie jedoch schllenlch, auch w5 die Br 
Ger algerorheder Kalaelrmen gene Be 
gungen durch Gewltsamkei z beseligen chen, 
len bei dem an Giordanı Bruno ter 
1 gewesen. rule sad 

Nolaner in den Tod gehen musı 
Geierteben der. ülgenen Jahrhunderte ie» 
ai, al due eleaar keleman gi Bi 
Tanne en Bidunganeh vr 
(gen zu halten diene much das Mer Sb 
ch angegebene Hüchlen. das sich len sangen 



























































übtem Justizmord der P: 

















im Laufe. dieses Jahres erschienenen Schriten 
mit gleicher Aufgabe würdig unreiht. Inhahlich 
ihnen übereinst ehanilelt es seinen 





. Einen 
Gesichtskeeis. umspannen 1 diese 
Schrift, ausser der Nachwirkung Lrununischer 
Gedanken bei späteren Philosophen, auch Bruno» 
eigenen Zusammenhang mit der Billun 

. Hierdorch. tritt der € 
es jeweiligen 

















Zeitälters. 
der Philosophie als Resultunte 








2973 


10. November. DEUTSCHE LITTI 








ERATURZEITUNG 1900. Nr. 46 


2974 








Bildungszustandes besonders deutlich hervor: ihre 
unvermeidliche Abhängigkeit von den lrgeh- 
‚en der thatsächlich begründeten Forschung, 
ihre lediglich im Anschluss an diese Ergebnisse 
liegende Bedeutung als Wissenschaft; denn wo 
die Philosophie über diese ihr nothwendige Vor- 
Aussetzung hinausgreift, wird sie mehr oder we- 
niger eitle Begriffsspiclerei oder geräch unter di 
Herrschaft von Vorstellungen, die ihrem eigenen 
rkenninissstreben geradezu widerstreiten. So 
zeigt Bruno neben seiner entschiedenen Begeiste- 
rung für die Lehre des Copernicus, die seiner 
Weltanschauung ihren positiven Werth giebt, 
uch eine Hinneigung zur Magie und Astrologie, 
denen er wie seine Zeitgenossenschaft huldigte, 
‚ohne zu ahnen, dass er dadurch aus den Geleisen 
der copernieanischen Forschung herausgerissen 
wurde. Auch in seiner auf dem Individualismus 
der Rennissance füssenden Lebensauffassung sicht 
man ihn in gewissen Lehrmeinungen eben der 
Kirche befangen, gegen deren hierauf begrün- 
Herrschaft er Iebenslänglich angekämpft 
hatte, Das breitere Darstellungsverfahren ge- 
stauet dem Verf. auch eine eingehendere 
rakteristik der Hauptschriften Brunos, ihre Form 
und ihre ganze Eigenthämlichkeit veranschau- 
Hichend, wofür ihm die Leser, an die das Büch- 
sich wendet, besonders danken 
































dee 








Tein zunächst 
werden, da jene Werke auch in den vorhandenen 
guten Verdeutschungen schwerlich über Fach- 
kreise hinaus gedrungen sein dürften. In Bezug 
auf den. geschichtlichen Entwicklungsgung der 
Philosophie Brunos hat der Verf. neben der 
Wiederkehr brunonischer Denkweise bei Spinoza 
und Leibniz, deren Philosopheme zweifellos von 
da aus eine wesentliche Anregung erhalten, auch 
die Bezichungen von Brunos eigenen Denkergeb- 
nissen zu den ihnen anderthalb Jahrhunderte 
voraufgegangenen Lehren des Kardinals Nicolaus 
Cusanus ins Auge gefüsst. lbenso hat er 
sich die Verwandtschaft der mystischen Elemente 
bei Bruno mit denen bei seinem jüngeren Zeit- 
genossen Jacob Böhme nicht entgehen Iassen. 
Reichhalig. wie das Büchlein nach allen Seiten 
hin ist, spricht es durch seine sachgetreue und 
unbefangene Darstellung nicht minder an als 
durch seinen durchgehend besonnenen Ton, der 
sich von wohlfeiler Ueberschätzung und einem 
überschwänglichen Entzücken gleich fern zu 

Iten weiss. Eine gut orientirende Litteratur- 
übersicht am Schlusse wird allen denen wilkommen 
sein, die dem genialen Vorkämpfer einer freieren 
Wissenschaft, als wie sie von den bis in unsere 
Zeit. hinabreichenden mittelalterlichen Lebens- 
mächten zugelassen wird, näher treten möchten. 

Helsingfors. Wilh. Bo 



































Paul Marchl, Des Aristoteles Lehre von der Thier. 
seele. IV. Theil. [Beige zum Jahresberichte des 
humanistischen Gymnasiums Metten für das Schul- 
jahr 180971000) 028. be 








Das vorliegende Schlussheit der Ahhandlang enthilt 
nis Schlussahsehnitie des I. Theles eine Darstellung von 
Aristoteles” Lehre von Jem Strebevermigen der Thiere 
as in das sinnliche Strebevermögen im Allgemeinen und 
m Besonderen geschieden wird, von Jer bewegenden 
"wobei über die örtliche Bewegung und 
"Thiere gehandelt wird. Der II, Theil 
Untersuehungen über die Thierssle entail 
nur drei Paragraphen. Der erste gilt dem Instinkt der 
Thiere und kummt zu dem En dass dieser eine 
Yernunt. offenbare, ine suhjeklse, der 
Thierseele als Vermö sondern vielmehr 
eine objektive, jene Vernunft, welchE in die Thiee Jen 
Instinkt, jenes Lebensgescte, jene angehorne und vie 
estntige und schr dehnbare Dressur hireingelgt hat 
Der zweite Paragraph besprichl den Wesensunterschie 
zwischen der Iherseele und der Menschensese 
ussbemerkung (93) giebt an 
nach der Thieresle die Antwo 
der Thätigheiten des Thieres und seiner Y 
deren nächster Träger laute: 4 x Omi 
kat, & Gi vol alahänsta vi antient rpinag 










































Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 


Festschrift zu dem fünfzigjährigen Jubiläum 
des Friedrichs-Realgymnasiums in Berlin. 
Veröffenlicht von dem Lehrer-Kollagium des Friedrichs 

‚iums. Berlin, R. Gaeriner (H. Heyfeider), 

Bl. u. 30, 84, 39, 08. 0 

In der ersten der vier Arbeiten der vorlie- 
genden Festschrift, auf deren Inhalt schon in 

Nr. 20 der DLZ. Sp. 1311 kurz hingewiesen 

worden ist, beschäftigt sich Wilhelm Haag mit 

und seiner Mosella. Hs ist wohl 
schwer, über diesen Dichter und sein Haupt- 
werk etwas Neues beizubringen. So geht auch, 
was H. in seiner Einleitung über das Leben und 
die Werke Ausons, über Moscllicder, über Werth 
und Einfloss der Dichtungen Ausons und über 

Handschriften, Ausgaben und Uchersetzungen der 

Mosella mittheit, weıler über die grundlegenien 

Werke der Deutschen Böcking, Schenkl und 

Peiper und des Franzosen Mirmont nuch über 

die hanlichnn Ausgaben von Hosius, Otmann 

A. hinaus. H. fügt einen Text der Mose 

obgleich er nirgends angiebt, wie er ihn 

zu Stande gebracht hat, unterliegt es keinen 

Zweifel, dass er ihn kritisch wohl durchdacht 

hatz im Allgemeinen stützt er sich auf Schenkl 

und Peiper, mehr noch auf letzteren; 

wenigen Stellen weicht er von beiden z 

ab, und nur an fünf Stellen (V. 51, 23032. 

316, 370, 450) macht er eigene Vorschläge, 

arianten der Handschriften giebt I. nur bier 

und da an, ohne dass man ein Prinzip der Aus- 
wahl erkennen könnte; Lesarten anderer nutirt 
er, wo er sie für der Erwägung werdh hält 

Eine hübsche Analyse der Mosclla schickt er 

dem Texte (8. 12-20) voraus. D: 

ist das berichtigte Kärtchen des Reiseweges, den 

‚Auson im Beginn der Moselln beschreibt 

In der folgenden Abhandlung „Der Ritter 
unterwegs und die Pflege der Gastfreundschaft 















Ausonius 
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im alten Frankreich“ (von dem Verf. ist unter 
gleichem Titel in diesem Jahre eine Dissertation 
in Halle erschienen) trägt Hugo Oschinsky mit 
grosser Sorgsamkeit zusammen, was aus altfran- 
züsischen Chansons de Geste, Romanen und 
Fabliavs über Reisen, Reiscausrüstung, Unter 
kommen auf Reisen, Aufnahme und Bewirtung 
von Fremden auf Ritterburgen im Frankreich, 

















des 12. und 13. Jahrhs zu lernen ist. Der 
Verf, entwirft nicht nur ein lesenswerthes, son- 
dern auch ein recht lesbares Kulturbild. Auch 


wo er gegen andere Meinungen polemisirt (S. 
466. S. 511. und besonders betreffs der Bedeu- 
tung des Verbums fastoner $. TA.) kann man 
seinem besonnenen Urtheil durchgehends zu- 
Der Verf, der dritten Arbeit „Das Pferd im 
germanischen Volksglauben* ist L. Freytag, der 
auch sonst schon durch. folklori Abband- 
lungen bekannt geworden ist. Er hat hier eine ge- 
Fadezu erstaunliche Menge von Notizen aus äusserst 
zahlreichen Quellen zusammengebracht; aber es 
fehlt eine nur einigermaassen straffe Ordnung 
des Stoffes, so dass es dem Leser oft schwer 
wird, den Ausführungen des Verf.s zu folge 
Hinen grossen Theil seiner Arbeit widmet Fr. 
er wilden Jagd und Allem, was mit ihr zu- 
nhängi; vorber handelt er vom Pferde in 
Waliedern, von den germanischen Göttern, 
die als auf Rossen reitend dargestellt werden, 
und von Pferden als Opferthieren. 36. 
spricht er von Pferden, deren Hufe Quellen aus 
dem Boden stampfen, von Geistern in Gestalt 
vun Rossen, von gespenstischen Pferden, von 
berittenen Zwergen und Riesen, von Weissagun- 
gen durch Pferde, von redenden, rettenden und 
dankbaren Rossen, von Hufspuren in Felsen, von 
Pferden und Theilen derselben, die zu zaube- 
rischen Verrichtungen benutzt werden, vom 
Russe bei Volksfesten, von der Nachtmar und 
deren Hannung, von der Pferdemar, von Bräuc 
Pferde gesund zu erhalten und kranke zu bei 
von Heilmiteln, die das Pferd dem Menschen 
liefert, vom Aberglauben, in dem Pferde. eine 
Rolle spielen, und schliesslich vom Pferde im 
Sprichwort. —- Pr. giebt selbst in einer Vor 
bemerkung an, dass es ihm an der rechten Zeit 
für seine Arbeit gefehlt habe; dieser Umstand 
macht. sich Aufsatze. leider 
störend bemerkbar; ihm ist es auch zuzuschr 
ben, dass er eine ganze Anzahl von 
namen mit dem Zusatze „a. a. O.“ anführt, 
während er die angezogenen Bücher erst auf 
viel späteren Seiten mit ihrem Titel nennt. 
Zulerzt giebt R. Eule nach dem Berliner 
Adressbuch eine Zusammenstellung der in der 
Reichshauptstadt vorkommenden deutschen Fa 









































in seinem überall 





asaeı 














‚uf germanische Ein. 
zelnamen, 2, auf hebräische und griechisch-Iatei 


nische Namen zurückgehen. Der Verf. ist bei 





dieser Zu 





immenstellung und der Zuweisung der 
Namen zu den Grundwörtern unter Benutzung 
der einschlägigen Literatur mit grossem Pleisse 
und wissenschaftlicher Umsicht zu Werke gegan- 
gen. Alle seine Aufstellungen wird er trotzdem 
selbst nicht für endgiltig anschen, zumal er sich 
wiederholt gezwungen sicht, denselben Namen 
verschiedenen Grundwörtern zuzuweisen. Seinen 
ilgemeinen Bemerkungen über Namengebung un 
bildung und über Veränderung von Namen kann 
man Beifall zollen. Der Verf. wünscht sich mit 
seinen Ausführungen an ein grösseres Publikum 
zu wenden; obwohl sie in der That auch fü 
weitere Kreise des Anziehenden genug enthalten, 
fürchte ich, dass dafür eine Pestschrift wie diese 
nicht der rechte Ort ist. Der Fortsetzung sei 
‚ner Arbeit, die E. in Aussicht stellt, kann man 
mit Interesse entgegenschen. 

Berlin. 



































el Cohn. 


Friedrich Neubauer, D 
ums. Halle, Waisenhaus, 





Zukunft des Gymnasi 

0. 315.80 N 

„Die Geiteszucht der lateinischen Grammatik git 
unsdrem Gymnasium zu erhalten, ebenso wie den irre 
ven Zusammenhang mit der Antike.” Dazu ist aber ch 
er Meinung des Verts nieht das Studium beider allen 
Sprachen nöthig. Er will das Griechische auf einge 
Rakulltive Lehrstunden in den drei oberen Klassen zu 
Gunsten der späteren Philologen, Historiker und Theo 
logen beschränken, die Meisterwörke den Griechenthuns 
(den Schülern in Uebersetzungen vorlegen, weil „der Li 
plan des Gymnasiums mi Stoffen, die uns näher sicher 
%o überfüllt ist. duss es sich den Lusus zweier lot 
Sprachen nicht erlauben darf“ weil „as Ziel einer Fir 
führung in die griechische Gedanken auch heute ne 
in einer schr unvollkommenen Weise erreicht wird", we 
Air auf dem Gymnasium zu viel Grammatik had 
Ünter dem Uebergewicht des formalıgrammatischen U 
Fichte leiden“, weil „wir einen Ersatz für den Gedanker- 
Feichhum der griechlschen Literatur" — abgesehen vo 
‚Jen Uebersetzungen — „in dem von den hüheren Schu 
noch nicht genügend erschüpften Gedankenreichthum un! 
inneren Gehalt unserer nationalen Literatur finden“ 
Zum Schluss seiner Abhandlung fügt der Ver. einer 
Lehrplan bei, nach dem Latein in Quarta beginnen uns 
in den vier ersten Jahren in 10, ın den drei leer 
Jahren in 8 Stunden geichrt werden sol, auf den cr 
schen Unterricht in VI und V 5 und 4. in IV 2, in 
Soder 4, in il und I 5 Stunden fallen sollen! such 
ine Erwöierung des Pnysikunterrkhts, des Gesch 
und Erdkundeunterrichts, sowie desFrunzösischen wünscht 
&%. während das Griechische nur in 18, 16 und I je 3 
Stunden behalten, im Uebrigen der Unlversili zugens. 
san werden all Neubauers Ueberzeugung ist, dass das 
Gymnasium eine einachneidende Aenderung seiner Ort 
sätlon bedürfe, damit es eine Schule hieibe. „die zu e' 
ter, Uefe, allgemeiner Nenschenbiklung die Fundamente 
Iegt 


Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen. 


B. Friedberg, Geschichte der hebräischen Typo- 
graphie in Krakau von 1530. bis auf die 
Gegenwart, Krakau, Selbstverlag, 100 ie S 
Die Geschichte des jüdischen Buchdruckes in 
Krakau wurde bereits von M. Steinschneider un! 
D. Cassel in ihrem Artikel über Jüdische Typo- 
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‚rapbie in der Allgemeinen Encyklopädie von 
Ersch und Gruber (Il. Sextion, 28. Band, erschien 
1851) recht eingehend dargestellt (S. 53—50). 
Diese Darstellung erstreckt sich auf die Jahre, 
1530— 1670, die Blüthezeit des jüdischen Schrift 
thums in Polen und in Folge dessen auch die 
des hebräischen Ruchdruckes in Krakau. Den 
selben Zeitraum hat auch der bei weitem grösste 
Theil des vorliegenden, in Miessendem Hebräisch 
geschriebenen Werkchens ($. 141) zum Gegen 
stande. Denn im Jahre 1670 hörte die letzte 
hebräische Druckerei jener Blüthezeit in Krakau, 
die im J. 1631 von Menachem Nachum Meisels 
gegründete, zu existiren auf, und erst 1803 be- 
gann eine neue, aber schr dürftige Epoche des 
hebräischen Buchdruckes in «der alten polnischen 
Krönungsstadt. Diese Epoche, deren jüngsten 
Abschnitt die seit fast einem Vierteljahrhundert 
bestehende rührige Offizin von J. Fischer aus- 
füllt, ist auf den letzten Seiten unseres Schrift 
chens kurz erledigt. In dem Haupttheile giebt 
der Verf, eine dankenswerthe Erweiterung der 
erwähnten Darstellung von Steinschneider und 
Cassel. Ueber die Dedeutenderen Erzeugnisse 
der in Krakau erschienenen Bücher werden biblio 
graphische und Iitteraturgeschichtliche Daten gc- 
boten, sowie aus selteneren Drucke ssante 
Einzelheiten, so die charakteristischen Verse des 
Druckers Isaak aus Prossnitz (Prosnetz) am 
Schlusse des im Jahre 1571 edirten Werkes 
Agudda und Achnliches abgedruckt. Besonders 
hervorgehoben zu werden verdienen die aus dem 
jandschriflichen Gemeindebuche der Krakauer 
jüdischen Gemeinde mitgetheilten Auszüge, die 
kulturgeschichtlich merkwürdige Angaben über 
inige Druckereibesitzer und ihre Vermögensver- 
haltnisse und Geschäfte enthalten. —— In einer 
kurzen Schlussnotiz werden Krakauer hebräische 
Drucke genannt, die ohme Angabe des Jahres 
(erschienen sind, 
Budapest. w 















































Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Withelm Pertsch, Drei Vorträge. Herausgegeben 
von R. Ehwald. Gotha, F. A-Derthes, 1900. XI 
5.98. 4° mit 1 Portr. N, 

Eine liebenswürdige Gabe, so recht geeignet, 
uns aufs Neue den schweren Verlust fühlbar zu 
machen, den die orientalische Wissenschaft. auf 
arischem, semitischem und turanischem Gebiete, 
sowie auf dem der Münzkunde, durch das Hin- 
scheiden eines ihrer berufensten Vertreter, des 
langjährigen musterhaften Leiters der herzog- 
lichen Bibliothek zu Gotba, erliten hat. Frei- 
lich iet der rein wissenschaftlich Erırag der 
drei hier vereinigten Vorträge „Ueber das ini 
sche Dramat, „| nd das persische Epos“ 























und „Wanderung der Märchen, ein sehr ge- 
Finger; wir erfahren nicht einmal, wann die bei 
den ersten Arbeiten abgefasst wurden (die dritte 
trägt die Jahreszahl 1881), aber der innere € 
spricht verbältiss 
mässig frühe Zeit, denn weder ist in der ersten 
irgendwelcher Hinweis auf die wichtige Streit- 
frage über den Ursprung des indischen Schau- 
spiels, ob. durch griechischen Einfluss. hervor- 
gerufen oder auf heimischem Boden erwachsen, 








rakter derselben für eine 





ob der Tipik oder der Lyrik entsprossen, zu 
finden 
Porschungen 
sichtigt. Aber, 
kein geradezu neues Licht 
Gegen 

iehung Muster 


der zweiten die neueren 
Leben  berück- 
auch diese Arbeiten 
auf die behandelten 
sie doch in jeder 

volksthümlichen 
aflichen 











Ie werfen, so 





jener echt 
ohne dem wiss 











schaftlichen 
Fassung und edler Sprache auch dem Laien 
Älich, belchrend und anzichend zu machen 
Und ein Moment vor allem, dessen auch 
pietätvolle Vorwort gebührend gelenkt, 
's die Bewunderung jedes Lesers wachrufen, 
erf.s ungemeine Vertraucheit 
den Literaturerzeugnissen der meisten Kultur« 
völker des Ostens und Westens, eine Vertraut- 
beit, die ihm oft höchst treffende und geradezu 
überraschende Parallelen an die Hand giebt. 
Sein wohlgelungenes Porträt leiht dieser Puhli- 
kation noch einen Auszu: 
merzende Druckfebler sind Dushzanta im ersten 
Vortrag statt Dushyanta (nach der Devar 
Rezension der Sakuntala) oder Duhsbanta (nach 
der Bengalischen), Afrasins statt Afrasiab und 
Simorph statt Simurgh im zweiten. Die Bemer- 
kung im dritten, dass das Kabasiritsägara noch 
nicht in seiner Totaliit in fremde Sprachen 
übertragen worden, ist nunmehr hinfällig. seit 


Errungenschaften selbst in lichtvoller 























besonderen Reiz. 


















Tawneys vollständige englische Uebersetzung 
in der Bibl. Indica 1880-1887 erschienen 
Aberystwith (Wales). H. Exhe. 





Klassische Philologie u,Litteraturgeschichte, 


‚Aristophanis Nubes. Cum Prolegomenis et Commen. 


tarüis ediit ]. van Leeuwen ]. F. Leiten, A 
W. Sirhoft, 1806. 1 BL, NKKIV u 239 5. We 
Ders 


Die vorliegende Ausgabe der Wolken stimmt 
in der äussern 

schienenen Aristophanesausgab 
(Wespen und Krösche) üherein. 
Texte, der in Szenen abgetheit ist, steht der 
kritische Apparat, darunter der Kommentar. Die 
Textgestaltung verdient im Allgemeinen Billigung, 
sie ist besonnen und maassvoll. Das Ueber. 
Hieferte wird nicht voreilig und ohne Noth ver= 





richtung mit den bisher er- 
n van Lecuwens 











Unter dem 
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worfen, doch ist natärlich eine Anzahl von Konjek- 
turen aufgenommen. Unter den von L. selbst 
herrührenden befinden sich mehrere, die Beach- 
tung verdienen. Der kritische Apparat. giebt 
genögende Auskunft über die Lesarten von R 
und V, dagegen über die der andern Hand- 
schriften nur in schr summarischer und unbe- 
stimmter Weise. L. begnügt sich meist mit 

gaben, wie nonnulli, complures, multi codices, 
uns coder. Oefters lässt sich garnicht erkennen, 
woher die in den Text gesetzte Lesart rührt, 
Gewiss war es angebracht, das Material der ge- 
Fingeren Handschriften nur mit Auswahl wieder- 
zugeben; aber ein derart unvollständiger und 
genauer Apparat erfüllt seinen Zweck nicht mehr. 
Änderseits hätte durch eine sirengere Sichtung 
der in den Apparat aufgenommenen Konjekturen 
Raum gewonnen werden können. 

Was den Kommentar berift, so bringen die 
sprachlichen Anmerkungen zuweilen gar zu ele 
mentare Dinge, ferner manche rein lexikalische 
Angaben, die zur Erklärung nichts beitragen; im 
Ganzen aber hi den richtigen 
Grenzen und legen durchweg Zeugniss ab für 
die Sprachkenntniss und Sorgfalt des Heraus- 
gebers. Auch die sachliche Erklärung ist, von 
einzelnen verfehlten Bemerkungen (wie zu V. 988 
und 1117) abgesehen, verständig. Auf genaue 
Interpretation des Einzelnen und Peststellung des 
Zusammerhangs wird gebührendes Gewicht ge- 
legt. Gerade in dieser Hinsicht enthält der 
Kommentar, der selbstverständlich im Grossen 
und Ganzen auf den Arbeiten der Vorgänger 
ruht, manche tweffende Bemerkung an Stellen, 
wo die Altern erklärenden Au 
von Kock, versagen. Diese 
hat freilich auch eine ühle Seite 
all Anspielungen und Bezichungen; so soll bei 
Y. 862 und 873 an Alkibindes gelacht sein, bei 
Y. 880 (wo er wit Naber gwzivas schreibt) 
die Sykaphanten. Auch hinter V. 1022 sucht er 

Bei V. 1444 zerbricht er sich unnäthiger 
Weise den Kopf über die Frage, wie Pheidip- 
























































er wittert über- 





zu vi 


piles es eventuell bewiesen haben würde, dass 
er berechtigt sei, seine Mutter zu schla 

müssige Vermuthung ist es, dass derselbe nach 
V. 1435 den Grossohe Auch in dem 
Aufspüren von Berichungen zu Ansichten und 
Acusserungen zeitgenössischer Philosophen geht 
L. mir einige Male zu weit. Im Uebrigen sind 
gerade die Bemerkungen, die die Philosophie 
betreffen, meist recht lesenswerth, —— Dem Ver- 
ständnisse sucht der Herausgeber auch noch 
durch genaue, Next des Stückes ein 
geschobene Angaben über die Szenerie, 
Äofreten und Spiel der handelnden Personen 
u. dergl. nachzuhelten. Manches darunter, nament 
Hich im Eingang des Stäcks, ist unrichtig, anderes 
unsicher; im Ganzen aher 

Yungen, sich die Autführ 
































es ihm 





wohlge- 
igen. 








15 zu vergegenwä 








In der Einleitung erzähle L. die Geschichte 
des Stückes, so wie er sie sich denkt. Er meint, 
Aristophanes habe das #23 durchgefällene Stück 
bloss mit einer neuen Parabase verschen und im 
Lebrigen unverändert drei oder vier Jahre später 
wieder, und zwar dies Mal unter seinem eigenen 
Namen, zur Aufführung eingereicht. Da es vom 
Archonten zurückgewiesen worden sei, habe er 
es dann als Buch herausgegeben. Unser Stück 
seien also die alten, abgeschen von der Para 
base unveränderten Wolken. Es ist dies di 
früher von Esser und neuerdings (1897) wieder 
von Heiliues in einem Kölner Programm auf 
gestellte Ansicht, die aber mit Recht fast al 
gemein verworfen ist. L. beruft sich dafür be 
Sonders auf den Umstand, dass Aristophanes 
selbst nichts von einer Umarbeitung des Stücks. 
das er ja auch für tadellos gehalten habe, cr 
Inc, sowie auf die Bemerkung der VI. Hypo- 
is (Bergk): 10510 zuhıdv do ap mgorde 
e übrigen Angaben derselben muss er nal 
lich für unrichig erklären. Die Art, wie er see 
hängig von Heidhucs gemachte. Eutdeckung 
vorwägt, und der Ton miteidiger Ueberlegen 
in dem er die Gegner weuiger zu wider 
legen als ihre Irrthömer, 2. Th. unter thörichten 
Wizeleien zu erklären sucht, hat etwas Naitcs 
und Komisches. 
Strassburg i 1 





































Wilhelm Prantz 





Otto Schulthess, Die Vormundschaftsrechnurg 
des Demosthenes. Epikriische Beitrage zur E 
klarung der Vormundschltsreden des Demosthess 
(Veilege zum Programm der Thurgauischen Kants 
schule für das Schuljahr 1999.) Frauenfeld, Ds 
von Iluber & 00, 1899. I BLU. 548. 4% 

Eine difizile und für den Leser wenig genuss 
reiche Arbeit, die aber eine verwickelte Frage 
mit. aller nur wünschenswerthen. Ausführlichkeit 
und Genauigkeit behandelt! Viel Neues freilich 
haben die äusserst subtilen Krörterungen richt 
gebracht; aber immerhin ist es anzuerkemen, 
dass die in der Herubsetzung des Demosthenes 
und seiner Wahrheitsiebe viel zu weit gehenden 
Behauptungen var H. Rucrmann (1875) endlich 
Widerlegung erfahren haben, aach- 




















eine gründlic 
‚dem man darüber allerdings bereits zur Tages 
ordnung übergegangen war. Ruermaan hate 
| den Demosthenes als böte noire gezeichnet un 
den Beweis dafür angetreten, dass er sich in 
seinen Aufstellungen wo irgend möglich zu seinen 
Gunsten verrechnet habe und auf diese Weise von 
seinen Vormündern mit Hilfe des Gerichtes eine 
bedeutende Geldsumme zu erpressen suche; dcs 
‚© unterlegen und 
ente nur das 








halb auch sei er mit seiner Kl 
habe statt der verlangten 101 
lächerlich kleine Antitimema von I Talent erhalten. 
Dem gegenüber erkennt zwar auch Schulthess an. 

es nicht fruchtlos Dei dem grossen 
jos in die Schule gegangen it, und 








dass Demosthe 
Rabulisten Is 
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dass wirklich manche Verdrehungen des Sach 
verhältes und selbst unrichtige Berechnungen in 
den Reden gegen Aphobos sich finden („da 
‚natürlich Demosthenes die Hinterlassenschaft und 
ihre Erträge möglichst hoch anschlägt, die Aus- 
gaben der Vormünder und das Zurückerstättete 

agepen möglichst niedrig, während es im Inter- 
esse der Vormänder liegt, die Hinterlassenschaft 








niedriger, die Ausgaben und das Zurückerstattete 
höher anzuschlagen. Der Unterschied ist nur der, 
dass Demosthenes das Letztere sagt, das Andere 
aber möglichst gut zu verbergen sucht“ $. 44). 
Im Besonderen konnte hier noch auf die Wertbung 
der väterlichen Hinterlassenschaft (or. 27 $9. 10) 
verwiesen werden, wo in ganz auffälliger Weise 
dem ersten Posten der yajmena Frrgyd, des 
werbenden Vermögens, nur etwa ein Talent 
baren Geldes beigerechnet wird, während später 
mach der Abschätzung des Materialvermögens die 
verschiedenen Summen der. ausgelichenen Kapi 
talien hergezähle werden. Die Erklärungsversuche. 
dieser sonderbaren Anordnung befriedigen alle 
icht: denn zum todten Kapital, den dgyd, ge 
hören doch nur rt ofxor xaradekequere. Ich 
möchte darum auch hier einen alvokatorischen 
Kunsigeiff des Demosthenes erkennen, der den 
Anschein erwecken will, als ob das’ gesamte 
vom Vater hinerlassene Vermögen als &uegyöv 
angesprochen werden dürfe. und der zu diesem 
Zwecke das nicht arbeitende Materialvermögen 
zwischen die einzelnen Posten der zinstragenden 
Baarschaft hineinstellt. Dennoch ergiebt eine ge- 
nave Pröfung, dass die Forderung des Demu- 
sthenes berechtigt und die Art seiner Berech- 
nung im Wesentlichen richtig ist, wenn wir auch 
mehrfach nicht mehr in der L.age sind, seine Argu- 
mentation zu kontrolliren. Vornchmlich ist cs die 
persönliche Kapialforderung von 31 10 an Apho- 
bos, die jedem Erklirungsversuche widerstrebt; 
und’ auch bei der Schlussrechnung mit der Ge- 
sammtforderung von 10° ergeben sich Schwierig- 
keiten, die wotz der eindringenden Analyse von 
ulibess nicht als erledigt gelten können, 
ige Posten der Rechnung mössen schon des. 
halb. problematisch bleiben, weil die genaue 
schriftliche Abrechnung, die den Richtern vorlag, 
und auf die sich der Redner beruft (vgl. $. 24 
n. 3). in der Rede selbst nur summarisch vor- 
geführt wird. Wir werden darum in der That 
den Ausgang des Prozesses, ılen Demasthenes 
gewann, als einen Sieg der Gerechtigkeit be- 
trachten dürfen, wenngleich die sitliche Ausbil- 
dung des Redners durch den mit allen Kniffen 
einer skrupellosen Advokatur geführten Rechts 
handel schwerlich günstig beeinflusst sein dürfie 
Ich gestehe Schulthess, der sich hier an Blass 
anlehnt, gerne zu, dass die gewaltige Anspannung 
aller Kräfte, die der Prozess verlangte, für die Ent- 
wicklung der eisernen Energie des Demosthenes 
von nachhaltiger Wirkung gewesen ist, dass auch 
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für die 


ters 
der Kampf gegen die Vormönder und insbeson- 


usbildung seines reılnerischen Chat 


dere 





gegen den Isokrateer Onetur von cnt- 
scheidender Bedeutung war. Darüber hinaus aber 
wage ich Sch. nicht zu folgen. — In einem 
Anhange tritt der Verf, der sich bei seinen 
Untersuchungen auf handschriftlich vorliegende 
Arbeiten von Arnoll Hug und von Heinrich Morf 
stützen konnte. (ür die Unechtheit der sogenannten 
dritten Rede gegen Aphobos ein, 
München. ingelbert Drerup. 


Unterrichtsbriefe. 2. Thai 
Heipzig, Haberlandt, 1000, Wi 











Neugriechische 
Die Schriftsprache, 
Die Aufnabme eines Lebrbuchs der neu- 

griechischen Schriftsprache in die vorliegende 

Sammlung war zwar durch den ersten Theil, 

der die Volkssprache behandelte, geboten (s. 

DLZ. 1899, Nr. 11), wird aber dem Verleger 

wohl ebenso wenig Freude machen, wie dem 

Verfasser die Arbeit gemacht haben mag. Denn 

es war eine Danatlenarbeit, weil das Gefäss, 

das man als neugriechische Schriftsprache be- 
zeichnet, an mehr als einer Stelle ein Loch hat, 
durch das die schönsten Regeln wieder heraus. 
laufen. Das einzige Gesetz in diesem Sprach- 
chaos ist die persönliche Willkür, die Vorliebe 
des einen Autors für diese, des andern für jene 
antike Form. Ein ungefähres Bild dieses proteus- 
arigen Wesens kann man allenfalls bekommen, 
wenn man zuvor die altgriechische Grammauk 
erlernt hat und um diese herum die mannigfachen 

Spiegelbilder aufstelt, die die Rückstrahlungen 

des alten chrwürdigen Urbildes in geösserer oder 

geringerer Verzerrung wiedergeben, un die man 
als neugriechische Stilarten bezeichnet, deren 

Zahl natürlich Legion ist. Der Verf. hat es d- 

her vorgezogen, nur wenige Stlproben zu geben, 

an denen er die Grammatik erläutert, und zwar 
als Hauptstück einen Abschnitt aus einer be- 
kannten neugriechischen Erzählung, »Lukis La 
die in Uebersetzung auch bei Reclam erschienen. 
und in einer stark temperirten Sprache ge- 
schrieben ist. Dann folgen Proben aus der 

itungssprache, die aber ebenso. wie die poli- 
tischen Parteien, die sie vertreten, in len ver- 
schiedensten Farben schillert. Und Alles das 
soll nun der Schüler von der Volkssprache aus 
lernen, die ihm dabei mehr schadet als nützt. 

Der einzige methodisch mögliche Weg, die Schrift- 

sprache zu fassen, ist der, dass man vom Alt 

griechischen gleich zur neugriechischen Volks“ 
sprache übergeht und dann die „schwankende 

Gestalt“ der Schriftsprache in die Mitte nimmt. 

Das hat der Verf. auch richtig. wenn auch zu 

spät ($. #20) betont, indem er für das weitere 

Studium auf die altgriechische Grammatik dieser 

Sammlung verweist. Aber nicht zur Ergänzung, 

sondern zur nochwendigen Einführung sollte dieser 

Rath gegeben sein. 



























































2983 10. November. DEUTSCHE LITT] 








RZEITU 





Ra’ NG 1900. Nr. 46. 204 





Wenn also diese Unterrichtebriefe schwerlich 
ıd nützen werden, so ist daran trotzdem 
1 der Verf, allein schuld. Fehlerhaft und zeit- 
verschwenden dagegen ist es, wenn, wie in der 
Volkssprache, so auch in der Schriftsprache Kon- 
versationsübungen gegeben werden, obwohl diese 
doch kein Mensch — ausser etwa Prof. Kontos 
— im alltäglichen Leben spricht. Dafür hätten 
lieber mehr Geschäftsbriefe_ mitgetheilt werden 
sollen, die wenigstens dem Kaufmann von Nutzen 
sein können, und zwar in faksimilirter Schreib- 
schrift, die zum Lesen von Briefen unbedingt 
iöthig ist, denjenigen aber, der nur an unsere 
Schulschrift gewöhnt ist, wie Hieroglyphen an- 
muchen muss 

München. 














Karl Dieterich. 


Guilelmus Witte, De Nicolai Damasceni Frag- 
mentorum Romanorum fontibus. Deiner Inaug 
Dissert Berlin, Mayer & Müller, 1900. 10 8,8% 
wm 
Wire untersucht zunäehst die auf römische Ge- 

schichte bezüglichen Bruchstücke der Historien 

des Nikolaos von Damaskos. Die zuci über 
ie Königsgeschichte scheidet er als Exzerpte 
aus Dionys von Halikarnass aus (S. SM); die 
über den Mihridstischen Krieg führt er haupt- 
sächich auf Poseidonios zurück (8. 94%). Zweifel 
afı scheint mir, ob er das Verhälniss der uni- 
versalgesehichlichen Werke des Nikalaos und 

des Strabon zu einander richtig beurtheit (9.121) 

Ein anscheinend nachträglich hinzugefügtes Zitt 
einem der spitesten geographischen Bücher 

Strabons (XV S. 719 vgl. dazu Fricdländer, 

Sitengesch. Roms 1 52) beweist nichts für 

dessen um Jahrachnte älteres Geschichtswerk. Die 

ses reichte nicht so tief hinab, wie das des Niko- 

Iaos, und wird von Joscphus, wo er beide zu- 

sammen anführt, meist an erster Stelle genannt 

(Amı. Jud. XI 347. XIV 68, auch contra Ap- 

I 84, was weniger beweist; umgekehrt nur 

Ant. Jud. XIV 108); selbst für den Aufenthalt 

des Bompeius in Damaskos beruft sich Josephus 

nicht auf den Damascener, sondern auf Sırabon 

(Ant. Jul. XIV 35), was doch schr gegen dessen 

Abhängigkeit von N $ 

Viel wichtiger ist aber die Frage nach den 

Quellen der Augustunbiographie des Nikolaos, 

weil von den uns sonst vorliegenden ausführliche 

en Berichten über Cäsars Ausgang und Augustus" 

Anfänge keiner der Zeit der 

sicht, ao keiner in Bezug auf Quantität und 

(Qualität seiner Vorgänger mehr beschränkt ist 

Dass eine Hauptquelle die Memoiren des Kaisers 































selbst sind, ist öfter ausgesprachen word 
letzt von Rd. Schwartz in seinem werthvoll 
Aufsatz über die Provinzenvertheilang nach 
sars Tod (Hermes XXX 211), der W. le 
der unbekannt geblicbr Die persänli 

des m und Jünglings werden 











Kirlebnisse 





Kna 





von Nikolnos durchweg nach dessen eigenen 
innerungen erzählt, aber ihrer Bedeutung nach 
natürlich weit übertrieben. Dass er indess die 
Anlegung der Männertoga durch Augustus vor 

it haben solle (W. 28), ist mir nach den 
Bemerkungen Gardtbausens (Augustus I1 20 A. 14) 
nicht wahrscheinlich 

Der wesentichste auch ge- 
hungenste Theil der Dissertation W.s (31 4) be 

ich die Geschichte der Ermordung Cisir 
bei Nikolaos: hier seien zwei Hauptquellen neben 
einander benutzt, von denen die eine dem Sie 
die andere dem griechischen Wortlaut nach 
fach mit der gemeinsamen Vorlage des Pluarch 
und des Appian übereinstimme; jene sei Asinıs 
Pollin selbst, diese ein unbekannter griechischer 
‚Autor, der den Pollio zu Grunde legte. Ist dis 
richtig, s0 wäre die Zeit dieses Griechen schr 
ng, begrenzt, zumal da Nikolnos nach der wohl 
richtigen Ansicht W.s (8 () noch unter Augusus 
selbst geschrieben hat; dann muss aber ie 
Frage, wer dieser Grieche it, wieder gepr 
werden, bis ein befriedigendes Ergebniss cr 
zielt wird; denn eine Persönlichkeit, die auf die 
späteren Historiker der Bürgerkrieg einen s 
bedeutenden Einfluss ausübte, muss ingen 
zu fassen sein, obgleich die bisher darüber a 
gestelten Vermuthungen, aumentlich die ncucster 
von Soltau vorgebrachten (s. 0. Sp. 1963) von 
| W. einer berechtigten Kritik unterzogen wer 
| den. Bei diesem vermisse ich ein Eingehen ar 

01. 19 Ende: gasi BE unes wt2., die einige 
| Stelle, die auf abweichende Berichte aurict 
| lich hinweist, und der bei Plut. Caes. 65 & 
| Abnlicher Hinweis (£reoe de guy ii.) = 
spricht. Weniger als W.s Ausführungen üer 
Polio und die griechische Mitelquelle überzesg 
mich seine weitere Annahme, dass Niklas 
neben beiden noch die Cäsarvita des Oppis 
herangerogen habe. Kleine Mängel, wie se 
Anfängeratbeiten öfter anhaften, mögen unernäbat 
bleiben, ausser dass man doch jetzt Nommscis 
zweite Ausgabe des Monumentum Ancyranım 
au benutzen und zu ziiren hat 





und vielleicht 












































Basel. 


BE. Münzen 





7, Beiträge zu Ciceros Briefen an At 

ogramm des kpl. humanistischen Gymnasus 

in Hof für das Schuljahr 180971900.) Hot, Miu‘ 
Sühe Buchdruckerei, 1900. 39 5. M. 

Ai dieser Arbeit, die als Festschrift des Gymnssuns 
in Hof zu Iwan Nillers 10. Geburtstage erschinen it. et 
‚Ser Vert, seine Schrit „de Ciceronis in epistols ad A 
| Sum sermone“ (1867) dort, Zumuchst apich er über de 

ersteung der Briefe. die Cicero theis eigenhändig sch, 
he einem Iibrarius diküire, über das Schreibmateralun! 
Über die Mittel, die Cicero anwendete, um sic bei une 
maseiger Eröffnung der Uriefe zu schützen, Darn esch 
bet sich Meyer mit den Si der Briefe ım Algemenct 
wobei er besonders über den Inhalt am Anfang und Dr 
Ieispiele anführt, Über den Umfang der Briee und act 
| Sarauf zu einer Betrachtung einzelne sutischer Ersch 
| mungen über, z. B. der Anwendung von Wortspiele m 
| ilire von Eigennamen, von gleichen Wörtern m ver 
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schiedener Bedeutung, von gleichen Wörtern in verschie 
‚dener Form. Bei den vielen Verderbnissen, die der Text 
(der Briefe aufweist, unterlässt der Ver, auch nicht, einige 
Besserungsversuche mitzuteilen. Zum Schluss wert 
er auf die Anwendung steigernder Ausdrücke in den 
Briefen hin, die sich in der gewählleren Sprache gar 
nicht oder nur selten finden, und versucht einen „weile 
ren Unterschied zwischen oratio und sermo festzustellen. 
Surch eimen Vergleich der Anwendung steigernder Aus. 
(Grücke in den Briefen an Auicus und in den Reden.“ 





Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Paul Knauth, Goethes Sprache und Stil im 
Alter. Leipzig, Eduard Avenarius, 1898. IX u. 156 
Sm ma. 

Die Schrift ist eine Erweiterung einer im 
Jähre 1894 erschienenen und in dieser Zeitschrift 

p. 1228 besprochenen Dissertation. Die neue 

Fassung verdient hinsichtlich der Anlage wie der 

Ausführung dasselbe Lob, das der damalige Refe- 

rent der ersten gespendet hat. In elf Kapiteln 

wird unter Beobachtung einer übersichtlichen 

Disposition, der ein gutes Register und Inhalts- 

verzeichnis zu Hilfe kommen, über die Fülle 

der grammatischen und syntaktischen Erscheinun- 
gen berichtet. Und zwar werden sie nicht bloss 

Fegistirt und rubrizirt, sondern fast immer ist 

der Verf. bemüht, nach ihren Motiven zu fragen, 

die Fälle psychologisch zu erklären. Meist trift 
er darin auch das Richtige bedient sich 
dabei einer rühmenswerthen Kürze, die wohl- 
thuend absticht von der geschwätzigen Redsclig- 
keit, die der erste Bearbeiter der Sprache 

Goethes, Lehmann, in seinem nicht genögend 

gewürdigten und wenig benutzten Buche gerade 

bei diesem Theil seiner Aufgabe an den Tag 
legt. Das für die Erkenntniss so fruchtbare 

Mittel der Vergleichung weiss Knauth glücklich 

anzuwenden, indem er, wo es angebracht ist, 

auf Varianten und bei Uebersetzungen auf die 

Vorlagen zurückgeht. Den Beginn des Alters- 

stils setzt er in die Mitte des Jahres 1814. Es 

lässt sich über diese Terminsbestimmung streiten, 
freilich nicht mit irgend einer Aussicht auf Erfolg. 

Denn mit der geistigen Entwickelung der Indivi: 

dualität steht es nicht anders als mit der Stamm- 

verwandtschaft der Sprachen: wir sehen Ueber- 
gänge, aber keine Grenzen. 

Zu bedauern ist, dass Kn. in der Hauptsache 
die gebundene Rede berücksichtigt. Was er 
S. 351. zur Beschönigung dieser Beschränkung 
anführe: dass der poctische Altersstil des Dichters 
so merklich, ja wie er meint, sogar wesentlich 
won dem prosaischen verschieden und als eine 
für sich bestehende Erscheinung aufzufassen sci. 
erklärt allenfalls die Berechtigung, ihn als ein 
eigenes Phänomen zu behandeln, vermag aber 
nicht über den Mangel hinwegzutäuschen. Denn 
dass die wissenschaftliche Ergründung der einen 
Redegattung ohne die ständige Betrachtung der 






































ändern nicht möglich ist, liegt auf der Hand, 
wie denn Kn. selbst die Prosa öfters zur Erklä“ 
rung heranzicht, Zu bedauern ist auch, dass bei 
den Zitaten die Zahlen recht oft verdruckt sind. 

Ueber Einzelheiten ist hier nicht der Ort zu 
diskutiren. Nur ei wenige sei bemerkt. 
Eine im Altersstil Goethes nicht seltene Er- 
scheinung ist unbeachtet geblieben: die Art, wie 
der Diehter die Häufung eines Begriffes durch 
Wiederholung der Bezeichnung mittels einer Prä« 
position ausdrückt. Ich meine Fälle wie Wunsch. 
um Wünsche (Faust v. 4658), Schaum an 
Schäume (v. 4720). Auch nach, für und zu 
verwendet Gocbe so. Es wäre interessant und 
für chronologische Bestimmungen recht nützlich, 
festzustellen, wann der Brauch zuerst erscheint 
und wann die Ausdrucksweise zu einer Lichlings- 
wendung erstarrt. — Was S. #71. als Ellipse 
behandelt wird, ist meines Erachtens anders auf« 
zufassen. Es legt nicht Auslassung des unpersön 
lichen „es“ vor, sondern durch den trochäischen 
Rhythmus bedingte Inversion. Gocthe macht von 
ihr bei diesem und beim daktylischen Maass den 
ausgedehntesten Gebrauch, und zwar nicht erst 
im Älter. Vom „Klaggesang der Frauen des Asan 
Agan“ an begegnen wir ihr in den Gedichten 
„Seefahrt“, „Amor als Landschaftsmaler*, „Be- 
Such“, „Morgenklagen“, im Faust usw. Dar. 
nach ist’die Ausführung S. 137 £. über Inversion 
zu modlifiziren. Auch die $. 136 $ 3 besprochene 
Stellung des „nur“, das Goethe abweichend vom 
Herkömmlichen öfters von dem zu beschränken- 
den Wort trennt, ist keineswegs bloss. dem 
Altersstil eigenthümlich. Sie findet sich durch- 
gängig bei ihm und nicht nur in der poctischen 
Sprache. Ebenso verhält es sich mit „auch“ 
und „sogar“, die oft nicht vor oder nach dem 
Wort stehn, dem sie Nachdruck verleihen, son- 
dern entfernt von ihm am Anfang des Satzes. — 
Zaweilen ist eine Eigenhümlichkeit gar zu me- 
hanisch beurtheilt. Die bekannte Stelle im Faust 
v. 1476. „Weine ... Breiten zu Seen, Sich 
ums Genügen Grünender Hügel“ wird (8. 104) 
ter „Auslsssung von Vorsilben“ behandelt und 
so erklärt, dass „Genögen* für „Vergnügen“ steht. 
Das ist schon darum falsch, weil mit dem Ersatz 
gar Keine Ersparung einer Silbe gewonnen wäre. 
In Wahrheit wird das Wort hier in einem präg- 
nanten Sinne verwendet, den wir in der älteren 
Sprache öfters finden (vgl. Grimms Wörterbuch 

































































sv. genügen). Genüge ist —= Freude, wie 
Goethe auch in Prosa (Dichtung und Wahrheit, 
Werke 27, 325, 4) genügend = erfreulich sagt. 





In derselben Bedeutung erscheint „genüglich*. 
„Genüge“ — Freude im Gegensate zu Leid 
Zuch im Maskenzug 1818 v. 341. Darnach ver- 
stche ich „ungenügende Selbstsucht“ in der 
„Harzreise "im Winter“ v. 42 als „unerquick- 
liche“, „freudlose*. 

Arbeiten wie die vorliegende ıhun der Goethe- 
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forschung dringend Noth. Immer gebieterischer 
macht sich die Forderung nach einer umfassen- 
den systematischen Behandlung des ungeheuren 
in den Schöpfungen des Dichters aufgespeicherten 
Sprachschatzes geltend. Sie würde nicht bloss 
der Erkennwiss seiner Individualität selbst zu gute 
kommen, sondern gleichzeitig das wichtige Pro- 
lem der sprachlichen Entwickelung grosser St 
listen überhnupt lösen helfen. Das haben die 
berufensten Vertreter der klassischen Philologie 
anerkannt. Die Beschränkung auf kleine Zeit- 
räume kann dabei nur von Vorheil sein. Ja, 
der Beantwortung von Datirungsfragen, die dabei 
zunächst in Betracht kommen, ist sie cher förder 
lich. Allerdings müsste dann der statistisch-chro- 
nologische Gesichtspunkt weit 

sichtigt werden, als es bei K. geschehen. ist 
Möchte sich doch Konrad Burdach ent. 
schliessen, uns mit der so lange versprochenen 


























rker berück- 











Darstellung der Sprache des jungen Goethe zu 
erfreuen! Läge sie vor, dann wäre es ein 
Leichtes, auf Grund dieser beilen Vorarbeiten 





dieselbe Aufgabe in Bezug auf den männlichen 
Dichter zu lösen. Und warum sollte sich dann 
nicht der rechte Mann finden, der endlich die 
Geschichte des Goetbischen Stles schriebe‘ 
Berlin. 





Otto Pniower. 


Walther von Aquitanien. Heldengedicht in zwöll Ge 
Singen mit Beiträgen zur Heldensage und Mythologie 
von Franz Linnig. 3. verb. Auf, [Schöninghs 
Ausgaben deutscher Klassiker mil Kommentar 
Paderborn, Ferdinand Schöningh, 190. X 
Ess 





Seiner Uehersetzung von Ekkehards Waltharius sch 
Linaip eine Einleitung vorsur, die von der Kulturarbeit 
der Nönche im deutschen Reiche spricht. von dem 
Widerstand, den die Ausbreitung des chrislichen Geistes 
an den forihenden Dichtungen aus der heidnischen 
Zeit fand, von dem Zustande innerer und äusserer Um. 
gestaltung, in dem sich die deuische Heldensnge befand, 
Exkehard daran ging, die Walthersage ın einem 
Iateinischen Heldenepox darzustellen. L. redet von der 
Verunlassung zu diesem Plan. von der Form, in der 
Ekkehard den Sagenstof? erhalten hat, von seiner Arbeit- 
weise, Im Anschluss an Althofs, W. Meyers und Sireckers 
Forschungen und von dem Werth des Epos. In seiner 
Uebersetzung wählt er die Nibelungenstrophe, behandelt 
sie aber „nach den Gesetzen der heute üblichen Merik“ 
In dieser Schulausgabe hat er die wissenschnlichen 
Hragen nur gestreift, die Erläuterungen wollen nur dem 
Schüler das Verstindniss der Diebtung erleichtern. Hinter 
en Erläuterungen folgt ein Anhang über die Verbreitung 
und Fortentwicklung der Walthersage ($. 106 12V) 























Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 
Alfred Nutt, The firy mythology of Shake: 





speare. \Wopular stusies in Mythology, Kom 
and Folklore, No, f} London, David Nutt, It 
wa 


Hin bewährter Hrforscher der keltischen $: 
untersucht die von Shakespeare besonders im 











Sommernachtstraum verwertheten Vorstellungen 
von der Elfenwelt auf ihre volksthümliche Grund- 
Tage. Er zeigt, dass Puck die echte Volks 
Überlieferung vertritt, wonach die Elfen als 
‚Agrardämonen erscheinen, während Oberon als 
Herrscher der Elfenwelt literarischen Einduss 
entstammt und auf die mit der Karolingersage 
verbundene Arthursnge zurückgeht. Auch auf 
die seit Shakespeare in der englischen Litera 
tur beliebten Vorstellungen der Feenweh werden 
manche anzichende Blicke eröffnen. — Zu der- 
selben Sammlung gehört als No. 5 J. Bilson. 
The popular Poetry of the Finns, ein liche 
voller und reichhaltiger Bericht über Kalcwals 
und Kantele 

Strassburg. 
Karl Federn, Neun Essays erlin, Gebrüder Pat, 

1900. 3 Bi. u. 218 5. 8% Ma 

Der grösste Theil der Aufsätze, die der Verf, der in 
diesem Sahre auch eine allgemeinverständliche Dante. 
Biographie veröffelicht hat, in dem obengenannten 
Bande vereinigt, und die in den Jahren 105--106 en 
standen sind, beschätigen sich meist mit talienischer und 

Jischer Literaturgeschichle. Er giebt uns Charakte 
Fisüken von Giacomo Leopardi und Gabriele ( — wars 
ind man sich in deutschen Büchern diese irreführend 
Namensform abgewchnen?) dAnnunzio, van Roter 
Burns, ind seiner Gattin, sowie eine Analyse 
von Baldessar Castiliones Libro del Cortigiano. Date 
exellen sich noch eine Besprechung von Fjodor Ssoloru' 
"Scheren Träumen“ und zwei Aufsätze, die unfassr 
Sere Gegenstände der vergleichenden Ltteraturgeschkht 
behandeln. Der eine il der Renaissance und Romantik 
‚er englischen, französischen, talienischen und deutscher 
Literatur, der andere den Gestalten des Satans und € 
Promeiheis in der Dichtung verschiedener Zeiten un? 
Volker 

















3. Martin. 


























Geschichtswissenschaften. 


Weltgeschichte. Unter Mitarbeit von Thomss 
Achelis, Georg Adler, Karl Arendt, Karl 
Georg Brandis, Berthold Bretholz, Konrat 
Hacbler, Eduard Heyck, Julius Jung, Cie 
mens Klein, Arthur Kleinschmidt, Jose! 
Kohler, Felix vonLuschan, Richard Mahren 
holtz, Richard Mayr, Wladimir Milkowier, 
Karl Pauli, Johannes Ranke, Friedrich 
Ratzel, Rudolf von Scala, Hans Schjöth 
Emil Schmidt, Hans Schulz, Heinrich 
Schurtz, Kurt Seihe, Alexander Tille, Armin 
Tiite, Wilhelm Walther, Karl Weule, # Eduard 
Graf Witezek, Hugo Winckler, Heinrich 
von Wiislocki und Hans von Zwiedineck 
Südenhorst herusgegeben von Hans F. Mel 
molt. Leipzig, Dibliographisches Institut, 169. 
1.84 Allgemeines. — Die Vorgeschichte. 
Ameriko. — Der Stille Ozean. X u WS. 
Lex.h® mit 3 Karten, 4 Farbendrucktafein u. I et 
Iazen. — 3.Bd, 1. Hälfe: Dax alte Westasien 
— Westasien im Zeichen des Islams, 385 
Lex.h" mit 4 Karten, 5 Farbendrucktafeln u. 8 He 
Iagen. — 4. Bd: Die Randländer des Mittel 
meers, Xu. 5148. Lex.h® mit 8 Korte, 
drucktafeln u. 15 schwarzen Beilagen. In 16 Halb 
bänden zu je M- 4 oder & Dinden in Halfe. zu je 

w. 























2989 10. November. DEUTSCHE 1.1 





2990 











Man wird einem Unternehmen wie dem vor- | 
Tiegenden nur gerecht, wenn man cs als Symptom 
der gewaltigen Wandlungen zu verstehen sucht, 

sich im Leben der modernen Menschheit 
vollzogen haben. Der Geist, der uns aus diesen 
Blättern entgegenwcht, ist recht eigentlich der 
Geist einer Zeit, die im Zeichen der Weltwirth- 
schaft, des Weltstaatensystems und der Welt- 

steht. Wirthschaftliche, politische, geistige 
Bewältigung des gesammten Raumes, den der 
'rdball dem Menschen für seine Beihätigung zur 
Verfügung stellt, ist die Parole dieser neuesten 
„ozeanischen® Epoche der Menschengeschichte, 
und als ein Beirag zur geistigen Bewähigung 
der grossen tellurischen Räume will auch die 
neue „Weltgeschichte® beurtheilt sein. Sie will, 
wie Helmolt in der Einleitung über „den Be- 
griff Weltgeschichte® darlegt, den Werde- 
gang aller Völker verfolgen, das Leben des 
Menschengeschlechtes in seiner Fülle und Tota- 
Hität veranschaulichen, unter Benutzung all der 
Erkenntnissmittel, welche Anthropologie, Riogeo- 
graptie, Psychologie, Ethnologie usw. darbieten 
a soll gezeigt werden, wie die grossen Lebens. 
Faktoren, Natur und Mensch, in wechselseitiger 
Durchdringung die Geschichte der Land- und 
Meeresräume des Plancten geschaffen haben. 

Um zu dieser allmfassenden Anschauung zu 
gelangen, werden der eigentlichen Völkerge- 
schichte einige orientirende Kapitel voraus- 
geschickt, welche die für die Reurtbeilung des 
Werdens und Wachsens der Kultur und der 
geschichtlichen Lebensprosesse im Allgemeinen 
grundlegenden Fragen erörtern. So verbreitet 
sich Jos. Kohler (allerdings in ziemlich Ausser- 
licher und z. Th. schablonenhafter Weise) über 
„die Grundbegriffe einer Entwicklungs 
geschichte der Menschheit, während Ratzel 

geistvollen Abhandlung „die 
Menschheit als Lebenserscheinung "der 
Brde* die für die geschichtliche Entwicklung 
der Völker und Staaten maassgebenden anthropo- 
geographischen Gesichtspunkte Klarlegt, und der 
Meister anthropologischer Forschung Johannes 
Ranke: in einer ausgezeichneten Uebersicht über 
gebnisse der Paläontologie „die Vorge- 
schichte der Menschheit“ zur Darstellung 
von dem Auftreten des Menschen im 

um bis herab auf „die Perioden auflämmern- 
der Geschichte“, Zur Erkennwniss der Wechsel- 
bezichungen endlich, welche unter den Bewoh- 
nern der Festlandmassen die Meere vermitteln, 



































einer über 




















führen die interessanten Hrörterungen von 
Wilezek-Weule über „die geschichtliche 
Bedeutung des stillen Ozcans“ und von 


Helmolt über den „inneren ge- 
htlichen Zusammenhang der Mittel- 
meervölkert. — Auch das Kapitel über „die 
Katstehung des Christenthums und sch 
Östliche Entfaltung“ von Walther gehört 

















erher, bei dem man freilich eine schärfere (ab- 
ehrlich unterlassene?) Herausarbeitung der kri 
tischen und allgemein  religionsgeschiehtlichen. 
Probleme vermisst. 
Was die Völkergeschichte im Einzelnen be- 
trifft, so stcht — auch an innerem Werth 
Abschnitt „Amerika“ 
zum ersten Male eine 














in erster Linie der 
Häbler 
Kultur und staatliches Leben gleichmässig um 
fassende — Geschichte des Erdiheils giebt, von 
den primitiven Zuständen der Wald- und Steppen 
indianer bis zur fortgeschrittenen Kulturwelt der 
Indianer Mexikos und Perus, von der Gründung 
‚tes spanischen und englischen Kolonialreiches 
bis zur Gegenwart. Am nächsten kommt wohl 
dieser trefflichen Leistung die von echt universa 
historischem Geiste erfüllte, eine gewaltige 
masse zu einer höchst ansprechenden G 
darstellung verarbeitende Geschichte Westasiens 
von Hugo Winckler und die schöne — m. 
nur etwas zu kurze — Skirze über „Griechen 
land“ von v. Scala, sowie der Abschnitt „Pyre- 
näische Halbinsel® von Schurtz, während das 
Kapitel „Italien und die römische 
Weltherrschaft“ von J. Jung bei der mehr 
antiquarischen Veranlagung des Verf.s in Bezug 
auf geisüge Durchdringung des Stoffes hinter 
Leistungen, wie denen Wincklers und Häblers 
erheblich zurücksteht 

Auch in anderer Hinsicht macht sich die Un- 
gleichmässigkeit der Darstellung störend fühlbar. 
Ist es 2. B. ein zutrefiendes Verhältniss, wenn 
den Assyrern 87 Seiten, dem Griechenthum 50, 
dem ganzen perikleischen Zeitalter nur 4 Seiten 
eingeräumt werden? Oder ist cs wirklich wahr, 
was Helmolt behauptet,. dass „durch die mo. 
derne Kritik die politische Geschichte von Hellas 
auf ein Minimum von Tragweite reduzirt 

Il das Wort seines Lehrers Ratzel von der 


der. hier 























über 





























„grossen Geschichte kleiner Räume® für die 
hellenische Welt überhaupt keine Geltung 
baben? Und warum endet die griechische Ge 


schichte hier mit Alexander? Die beileutsamen 
Versuche bundesstaatlicher Einigung, die spätere 
Entwicklung der sozialen Demokratie und der 
milärischen Tyrannis, das soziale Königthum, 
das alles sind doch Dinge, die noch ins „Klassi- 
sche Altertbum® gehören, dessen Geschichte der 
4. Band zum Abschluss bringen will! Was soll 
man ferner zu den — ja unvermeidlichen — 
Widersprüchen in der geschichtlichen Auffassung 

‚e sagen? Es ist doch in hohem Grade 
störend, wenn 2. B. im 3. Band Winckler die 
Legende vom Auszug der Isracliten aus Acgyp- 
ten als. geschichtlich unmöglich nachzuweisen 
sucht und eine höchst einleuchtende Erklärüng 
der Entstehungsmotive giebt, während im 4. Band 
der Herausgeber das nach seines Mitarbeiters 
Ansicht „Unmögliche“ einfach als beglaubigte 
Geschichte berichte 
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Damit ist die Grenze bezeichnet, die dem 
un sich so verdienstlichen Unternehmen natur- 
gemäss gesteckt ist. Es zeigt sich eben auch 
hier wieder, dass durch die mechanische Asso- 
ion verschiedener Kräfte von nothwendig ver- 
schiedener universalhistorischer Begabung und 
kritischer Richtung das Problem einer einheitlich 
koneipirten „Weltgeschichte“ nicht lösbar ist 
ine allgemeine Geschichte, welche die einzelnen 
ölkergeschichten auf einen und denselben Gesichts- 
punkt hin einer gleichmässigen Analyse unter- 
wirft und die für den universalhistorischen Zweck 
brauchbaren Elemente zu einem in sich zusammen- 
hängenden Ganzen verbindet, sie kann nur die 
schöpferische That eines. einzelnen historischen 
Genius sein. Darin beruht die Berechtigung 
der „weltistorischen Wissenschaft“ im Sinne 
Rankes, die mir auch durch die neue „Welt- 
geschichte® keineswegs beseitigt erscheint. Ent- 
erat sieh doch die letztere soweit von den spc- 
zifischen Aufgaben der Geschichtschreibung, dass 
sie die geschichtliche Perspektive, auf die 
es doch bei einem Geschichtswerk in erster 
Linie ankommt, durch eine rein geographische 
Anordnung ersetzt, was vom Standpunkt des 
ganzen Unternehmens aus ja unvermeidlich war, 
her u. A. zu der für den Historiker unannehm- 
aren Anordnung führt, dass z. B. die Ge- 
schicbte des europäischen Koloniallandes Amerika 
vor derjenigen Europas behandelt wird, von 
dessen Kultur die heutige am he’ doch 
nur ein Ableger ist! Ist das, um mit Helmolt 
zu reden, nicht auch eine „grausame Cäsur“ } 
Verglichen mit diesen Schwächen einer Welt- 
geschichte im „ethnologischen“ Sinne sind die 
Nängel des bisherigen Begriffes „Weltgeschichte“ 
nicht so gross, dass man jetzt über denselben 
einfach zur Tagesordnung übergehen 
Allerdings bedeutet die Rankesche Aufl 
ine wesentliche. Beschri 
in den Rahmen der Weltgeschichte 



















































ingefügt 





wird. Aber ist das Ziel, das ihr vorschwebt, 
nicht ein echt universalhistorisches? Warum 
soll die Entwicklungsgeschichte der grossen 





historischen Weltmächte, welche die den Eraball 
umspannende und immer mehr Leherrschende 
Kultur, die Weltpolitik und Weltwirthschaft ge- 
schaffen, also allein erst Universalgeschichte er- 
möglicht haben, warum soll die nicht mehr auf 
jenen Namen Anspruch haben, der doch, wie 

von vornherein nur eine 





‚ng hat und „stets 
recht grosses Stück zu hoch und zu weit 
greife"? Es handelt sich hier doch weder um 
eine „schulmässige Kanonisation® der „Kultur- 
, wie Kirchhoff im Sinn der neuen Welt 
geschichte behauptet, noch um ein. „hachmüthi 
ges Vorbeigeben“ an niedrigeren Volkstypen, 
Sin „enge Auffassung des europfischen Kultur- 
noch um eine „Ueberschätzung des 























Nittelmeers als des geschichtlichen Wasser- 
wopfens xar' &ogj»* (Helma), sondern um 
Gesichtspunkte, deren Bedeutsamkeit auch von 
der neuen Weltgeschichte nicht ignorirt. wer- 
den kann. 

Kein Geringerer als Ratzel selbst, auf dessen 
Lebre von den Völkerkreisen sie ja füsst, hat 
den Staaten, die „aus engem Raum mit zusammen 
gefassten Kräften energisch herauswirken*,, cine 
besondere Bedeutung zuerkannt, ale die 
„eigentlichen Führer der geschichtlichen 
Bewegung“ bezeichnet; ja er hat das vom Stand. 
punkt des Herausgebers geradezu ketzerische 
Wort ausgesprochen: „Europa, der zweitkleinste 
Krdiheil, ist bisher „der eigentlich geschich 
liche gewesen“ (1, 75)'). — „Die mittel 
sche Race —,heisst cs ferner Bd. IV 8. 10 — 
nimmt in der Kulturgeschichte der Menschheit 
einen hervorragenden und für die Gesammt- 
emwwicklung entscheidenden Platz. ein*. 
Andererseits lesen wir I, 588 von dem „welt 
historischen Schlaf“ Chinas und Japans. die 
„das System politischer Tsolirung” ausbilden, 
Sich auf sich selbst zurückziehen und für lange 
Zeit freiwillig auf eine thätige Mitwirkung 
am Webstuhl der Menschheitsgeschichte 
verzichten". Und von den Ozeaniern heisst cs, 
„dass ihre Entwicklung lange ausser jedem ZU 
Sammenbang mit dem ineinandergreifenden 
Gewebe der Menschheitsgeschichte blieb, dass 
sie ohne Kenntniss der übrigen Welt und von 
ihr ungekannt ein Sonderdasein fristeten, sich 
in ein reines Naturleben verloren“! Sie 
werden demgemäss als ein Glied bezeichnet 
dem „erst ein späteres Einfügen in die Mensch 
heit wieder ein rückblickendes historisches Inter 
esse verleiht“. Dies historische Interesse setz 
so lange aus, als die betreffenden Völker „in 
welthistorischer Hinsicht ohne Einfluss ge 
blieben sind“ (1588)! Scheidet damit nicht ein 
grosser Bruchtheil der Menschheit überhaupt aus 
dem Bereiche des spezifisch. welthistorischen 
Interesses aus? lat etwa der pr 
Mensch an dem ineinandergreifenden Gewebe 
der Weltgeschichte, an dem „Gang der grossen 
Begebenheiten“ betbeiligt, oder die Indianer Alt- 
amerikas und die Neger des inneren Alk 
Zwar wirft Helmolt im Hinblick auf die „Ruhe- 
losigkeit“ der letzteren, auf den beständigen 
Wechsel von Expansion und Zusammendrängung, 
von Untergang und Neubikdung die Frage auf 
„Ist das nicht die Geschichte dieser Stämme?" 
Äber ist diese Geschichte „Entwicklung“ und 
gar eine solche, die „in weltgeschichticher 
Hinsicht von Einfluss ist“? Wenn es nur zu 
wahr ist, was Helmolt selbst sagt, dass „sich 
im leben der Menschheit oft das Sprichwort 
„Viel Lärm um nichts“ Geltung verschafft‘, wie 

') Uebrigens nennt es auch Helmok (1,5) die „hohe 
Schule für Sie Geschichte der Menschheit 
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kann es da gleichzeitig richtig sein, dass ca „in 
der Geschichte wrübe Tage giebt, aber keine 
unfrachtbaren“, und dass „die Erkenntniss der 
weltgeschichtlichen Zusammenhänge nur aus dem 





Werdegang aller Völker geschöpft werden 
kann“? 

So Iässt sich aus der neuen Weltgeschichte 
selbst die Berechtigung eines „weltgeschie 






lichen“ Standpunktes erweisen, der darauf ver 
zichter, für seine Zwecke „die lebendige Natur 
überall auf der Erde zu verfolgen“, der in 
dem chaotischen Völkergewinmel des Erdballs eben 
nur die „in weltgeschichtlicher Hinsicht. cinfluss- 
reichen“ "Völkerkreise und die mit dem welt 
geschichtlichen Gewebe verflochtenen Abschnitte 
der Völkergeschichte beim Aufbau einer „Welt 
geschichte® berücksichtigt. Und ist nicht bei 
dieser Ansicht die „Schätzung der Dinge nach 
ibrer wahren Grösset besser verbürgt, als 
bei dem Standpunkt Helmols, nach dem’ dies 
allein bei der neuen Weltgeschichte der Fall 
sein soll? Man vergleiche nur das Wenige, 
was hier für die Analyse einer Hochkultur wie 
der hellenischen übrig bleibt, mit den- ausführ- 
lichen Schilderungen von Natur- und Halbkultur- 
völkern, und das in einem Werk, dem „Wel- 
geschichte Geschichte des menschlichen Geistes“ 
ist, und dem es daher „vor allen Dingen darauf 
ankommt, das geistige Besitzhum der Völker 
kennen zu lernen“! Wie reimt es sich mit 
diesem Maassstab, dass alle Proben intellektueller 
Beihädgung von Seiten des neo- und paläolichi- 
schen Menschen, des Indianers usw. eingehend 
besprochen worden, während Erscheinungen wic 
die eines Thukydides, Sokrates, Euripides, 
Aristophanes auf einer einzigen Seite abgemacht 
werden, ein Aristoteles gar mit einer Zeile vor- 
lieb nehmen muss? Das mag der „Geschichts- 
ansicht des Ethnologen“ entsprechen, wie sie 
die neue Weltgeschichte verwirklichen will, 
bistorisch gedacht ist das nicht! Und noch 
weniger entspricht es dem van Helmolt selbst 
aufgestellten Werthmaasestab, wonuch „der Grad. 
des Interesses für ein Volk sich nach der Stärke, 
des Einflusses richtet, den es auf die Entwick- 
lung nächster lentfernter Nachbarn aus- 
geübe hat“. 

Speziisch ethnologisch gedacht ist auch der 
Satz (Bd. 1, 175), dass „Schliemanns Ausgra- 
bungen den wichtigsten Fortschritt für die 
Geschichte der Menschheit gebracht haben, den 
unser „Jahrhundert aufzuweisen hat“. Sollten die 
schöpferische Entwicklung der modernen Kritik 
seit Niebuhr, die unendliche Vertiefung und 
weiterung historischer Erkenntniss, die wir dem 
selben Jahrhundert verdanken, weniger „wich 
tige“ Fortschritte bedeuten? Doch wozu solche 
Rangfragen? Dass eine möglichst die ganze G: 
schichte der Menschheit als „Lebensthatsache 
des Planeten“ umfassende, vergleichende Völker- 
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und Staatenkunde ein wissenschaftliches Bedürf- 
niss ist, wird kein Unbefangener leugnen. Aut 
die moderne Auffassung des geschichtlichen Le- 
bens, der es darum zu than ist, alles für die 
historische Erkenntnis nutzbar zu machen, w 
ihr die „Wissenschaft vom Menschen® nur irgend 
zu bieten vermag. kann ein Unternehmen, wel- 
ches alle Stadien menschlicher Entwicklung von 
dem primitivsten Naturleben bis auf die Höhe 
der Vollkultur vor Augen führt, nur anregend 
und befruchtend wirken. Und dass diesem uni 
versellen Interesse die neue — auch mit An- 
schauungsmitteln trefflich ausgestattete — We- 
geschichte in hohem Grade gerecht wird, er- 
kennen wir mit Vergnügen an. Was bedarf es 
da noch eines Rirmenstreites, eines Kampfes um 
den 
































Robert Pöhlmann, 


Joseph Vochezer, Geschichte des fürstlichen 
Hauses Waldburg in Schwaben. Im Auftrage 
Sr. Durchlaucht ds Fürsten Franz von Wald 
zu Woliegg-Waldsee, 2. Bd. Kempten, J. Kösel, 
1900. XV u. 888.8. gr. 8° mit 2 Stammtafeln und 
1 Karte. M. 18, 


Im Jahre 1888 liess Vochezer den 1. Band 














seiner Geschichte des Hauses Waltburg er- 
scheinen. Nunmehr ist der zweite gefolgt, wel- 
cher den Zeitraum von 1429 — 1566 umfasst, 





also eine der wichtigsten Epochen in der deut. 
schen Geschichte. Die Stellung eines Geschlechtes 
zu den verschiedenen Zeit- und Streitfragen zu 
verfolgen, ist an und für sich schon interessant, 
selbst dann, wenn cs nicht so kräfig einge- 
grifen hat, als wie es beim Hause Waldburg 
der Fall ist. Namentlich Truchsess Wilhelm d. & 
(1469 — 1557) von der Jakobischen Linie und 
Truchsess Georg I. (14881531) von der 
Georgischen Linie erwarben sich im Felde wie 
im staatlichen Verwaltungsdienst die höchsten 
Ehren und vermehrten dadurch den Glanz und 














Reichthum ihres Hauses. Unter Kaiser Max 
wurde das Geschlecht in den erblichen Frei- 
herrenstand erhoben, von Karl V. erhielten die 
Truchsessen den Titel „Reichserbtruchsess* ver- 












lieben. Für seine Niederwerlung der aufrähre. 
rischen Bauern wurde Truchsess Georg (Jürg) 
dadurch belohnt, dass ihm Kaiser Karl die bi 

herige Reichspfandschaft Zeil in cin Reichslchen 
umwandele. 

Erzählung des Bauernkriegs nimmt. natur- 

ien breiten Raum ein, sie bilder deı 

Werthvolsten Theil des Werkes. Hier wird di 
Hausgeschichte Reichsgeschichte. Die Ursache 
des Bauernkriegs findet V. mit Recht in der ge- 
drückten Lage des Bauernständes, und er summt 
durchaus dem Urtheil Egelhaafs zu, wenn dieser 
(Deutsche Geschichte im 16. Jahrhundert Lis zum 
‚Augsburger Religionsfrieden, I, 555) schreibt 
„Luthers Lehre hat sicherlich die Bewegung des 

















2995 DEUTS 





10. November. SHE LIT" 








RATURZEITUNG 1900. Nr. 46. 29% 








Jahres 15 st; aber seine An- 
griffe gegen die herrsch- und habsüchtigen Prä- 
Iaten trafen überall auf empfängliche Ohren.“ 
Der Aufruhr richtete sich dann bekanntlich nicht 
weniger gegen die wehlichen wie. die geistlichen 
Grundherrschaften. 

Die Bearbeitung des ganzen Bandes ist mit 
derselben Sorgfalt erfolgt, wie sie auch bei 
Band 1 lobend hervorgehoben wurde. Sowohl 
das gedruckte wie nicht minder das handschrift- 
Jiche Material leisse und um- 
sichtig herangezogen; Wesentliches ist nicht über- 
‚angen, cher wäre vielleicht noch die eine oder 
Indere geringfügige Notiz auszuscheiden gewesen. 
Auch wäre wohl besser bin und wieder statt 
der herübergenommenen Urkundensprache die 
moderne Ausdrucksweise angewandt worden. Die 
beigegebenen Abbildungen entsprechen in ihrer 
Ausführung der Ausstattung des 
‚ganzen Werkes, welches sowohl dem fürstlichen 
Auftraggeber wie dem Bearbeiter zur Ehre ge 
reicht. Nach dem Vorwort zum 1. Bande soll 
die Darstellung bis 1806 weitergeführt werden. 

Donaueschingen. Heorg Tumbält, 
Basler Biographien. Herausgegeben von Freunden vater- 

Tändischer Geschichte, 1. Bd. Basel, Benno Schwabe, 

100 2885. Ad, 

Mit diesem Hande eröffnet das historische Kränzehen 
in Basel cin Unternehmen, das Rechenschaft Über seine 
eigene Thätigkeit geben und zugleich dem Uebelstande 
been will, dass man in Basel vielfach nicht ge 
jnügende Kenntniss von dem Leben und den Erfolgen 
mancher der einfutseichsten Männer hat, In jedem 
Bande sollen möglichst alle Perioden der Basler Ge 
schichte berücksichtigt werden, auch wird man sich nicht 
Auf die Stadt beschränken, sündern auch Männer, die 
er Landschaft Basel angehören, zu schildern versuchen, 
auch die Geschichte ganzer verdienter Familien soll dar 
gestellt werden. Die Biographien richten sich an das 
Ikrosse Publikum, aber jeder wird cin wissenschaflicher 
Apparat von Quellenangaben und Anmerkungen beige 
fügt. Nach diesem Programme schildert in dem vor 
Niegenden Bande F, Stähelin Jen Lucias Munacius 
Plancus (87 v. Chr. geb), den angeblichen Begründer 

1zuch dus Geschlecht der Irmy, das im 
Ih. Mnsel eine Anzahl hervorragender 
Suatsmänner und tüchtiger Öffziere geliefert hat A 
Bureichardt steuert einen Aufsatz uber die Familie 
Baer bei, die im Ih. und 16. Jahrh. nur in zwei Gene 
Tationen 'geblüht, aber doch eine ziemlich bedeutende 
Kolie gespiet hal; ausführlich handelt P. Burckhardt 
über David Joris, dessen Leichnam 1859 zwei Jahre 
nach seinem Tode verbrannt wurde, nachdem bekannt 
jewworden, dass er der berüchligte Erzkeizer David Jürg 
ES: F. Weiss über Jchann Jakob Grynäus (geb. 1540) 
K. Horner über den Bürgermeister Emanuel Socin (geb 
Nds), H. Buser über den Dircktor der heivelisshen 
epuklik Johann Lukas Legrand (geb. 1755) 
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musterhaften 






































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Kinder-Reime. Lieder und Spiele 
Otto Frömmel. 1. Heit. Berlin, Druck. von 
Gebrüder Granert, 189. 48 5. 8%. N. 0, 
Grossstädte sind gemeinhin kein günstiger 

Boden für die zarten Pflänzlinge der Volkspoesic, 


Gesammeit von 








un mancher. biedere Dileitant hat mit Ach 
zucken oder voll Aerger über den „Gift und 
Pesthauch der modernen Dampf- und Russkutur® 
nach den ersten Versuchen das Sammeln auf 
gegeben. Um so erstaunlicher und dankens 
werther ist die Menge kostbaren Materials, die 
Feömmel io die Scheuern gebracht hat, und vor 
Allem rühmlich die Genauigkeit und Treue, mit 
der er das mühsam Erbeutete abdrucken list 
Sein Arbeitsgebiet ist Berlin, und cs ist erfreu 
Hi zu hören, wie viel dieser scheinbar strie 
Boden hergiebt. Fr. will noch weitere Hehe 
veröffentlichen. Wir schen ihnen mit. grossen 
Erwartungen entgegen. 

Würzburg, 
©. fon Hahn, Bilder aus dem Kaukasus. Neue 

Studien zur Kenainse Kaukasienn. Leipzig, Duncker 

hhumoin, 1900. Via 3308 Mt A.6 

in diesem drkten Buche über Kaukasien giebt der 
Yert. Berichte von seinen Reisen in sie Thaler Je 
Techorak, Urich und Arden (1896). zu den Fschawe, 
Chewsuren, Knien und Inguschen 197) und nıc) 
Kacheten und Daghestan (1998). Besonders eingehen! 
Spricht cr über die Cnewsuren, deren Gewohnhelsrtt 
und Rechtspege, Iiereree, reise Öebräuche, Ar 
Söhauunger und Todlengedichnissfeste behande wer 
den. „Atch in den Abschlen über die Eihnozrpek 
er Abchasen und wanskaukasischen Talaren nern 
or Allem die eliglösen Gebräuche berlcksihligt. Ferne 
finden wir eine kurze Darstellung der kaukasischen Der 
aniogen und Hausspen und‘ Mithelungen über dx 
Flüsse Kura, Terek, Kuban und Kon. in einem Ar 
ange sind ie Koptzelen der Kaukasusslamme 2. 
der Zählung von 1097 zusammengestellt 


Robert Petsch. 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 


Karl Helfferich, Studien über Geld- und Bank 

wesen. Berlin, }. Guttentag, 1900. 261 5. 8 
a6. 

Helfferich giebt zunächst eine Sammlung vor 
9 Aufsätzen währungspoliischen, münzgeschicht 
ticben und bankpolitischen Inhalts, von denen 3 
bereits in der „Nationt, je einer in Conrad 
Jahrbüchern, in Schmollers Jahrbuch, im Arch 
%. öffent. Recht, in der deutschen Juristenzeitung. 
im „Finanzarchiv®, in der „N Ir. Presset ver“ 
öffenlicht wurden. Neu ist der zehnte am 
Schlusse angefügte Aufsatz: „die Wirkungen der 
gesteigerten Goldproduktion“', H.s Antrittsrede 
als Privatdozent an der Berliner Universität 

Der Tadel, der oft geäussert wird und ie 
manchen Fällen auch berechtigt ist, dass die 
nationalökonumischen Schrifsteller der Gegenwart 
sich etwas schnell entschliessen, Sammelausgaben 
ihrer bereits bekannten kleineren Aufsätze dem 
Publikum zu Gute kommen zu lassen, würde m. 
gegenüber der H.schen Publikation, die wirklich 
einem Bedürfniss Vieler entsprechen wird und 
Aufsätze. von bleibendem Werth enthält, durchaus 
nicht am Platze sein. Im Gegentheil, gerade 
wenn man seine Auseinandersetzungen mit Leis 
im ersten der Aufsätze der Sammlung liest, wird 
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nicht auch zu ähnlichem 
Vorgehen sich bisher entschliesst. Unter H.s 
Aufsätzen dürfte ausser dem elen genannten 
ersten, — der sich mit dem Begriff der „S 
Ahrung® beschäftigt und nur den Mangel hat, 
preussischen Erscheinungen wirth. 
liche Tendenzen, die sich. mit 
terem Material wohl besser begründen liessen, 
uleiten, — der fünfte: „Aussenhandel und 
alutaschwankungen® am meisten bleibenden 
Werth haben. Aber auch die übrigen Aufsätze 
geben ein erfreuliches Bild von dem rührigen, 
ichverständigen und klaren Wirken des Verf.s 
währungspoliischen und bankpolitischen Frag 
welchen er aufklärenden Einfluss auf die Ent- 
ung der deutschen Öffentlichen Meinung vicl- 
fach geübt bat und hoffentlich weiter üben wird 
Zum Schlusse. sei besonders hervorgehoben, 
dass H, nicht, wie manche andere Veranstalter von 
Sammelausgiben ihrer Aufsätze, alles ohne Um- 
arbeitung abgedruckt, sondern sich bemüht hat, 
die thatsächlichen Angaben in Statistik usw. nach 
dem heutigen Stande der Dinge zu ergänzen, 
München. W.Lorz. 
M. Christof, Das Bankwesen. Eine volksu 
Klagenfurt, Johannes Heyn, 1000. 




























Ischaft 
1aas. 





Der Ver,, der Lehrer an der öffentlichen Hand 
schule in Klagenfurt ist, will mit seiner Arbe 
Hulsbüchtein für den lernenden wie 

ischen Kaufmann“ bieten. Er beschränkt sich deshalb 
auf die Darstellung des Bankwesens selbst, ohne sich 
uf ine nähere Erklärung der Lehre vom Kredit und 




















vom Gelde einzulassen. Die Schr gliedert sich im 
Wesentlichen in zwei Theile. Der erste (8. 10-97) be 
handelt die Bankgeschäfte und unterscheidet Geld. 





jgeschäfte, Kreditgeschäfte, und zwar Aktiv und Passiv 
eschäfte, Kommissions., Spekulaions-, Gründungs- und 
Emissionageschäft. Der zweite Thei Ist ein kurzer Ab 
riss der Geschichte des Bankresens. in dem dem Alter 
{hum nur 4Seiten, dem Mittelalter 6, der Neuzeit bis 
zum 19. Jahrhundert 16 und dem 19. Jahrh. IR Seiten 
ewicmet sind, 


Rechtswissenschaft, 


Robert von Mayr, Die Condictio des römischen 
Privatrechtes. „Leipzig, Duncker & Humblot, 1900. 
VE W 30 8.65 0, 

Der Begriff der ungerechtfertigten Bereich 
rung und die zur Ausgleichung einer solchen 
Vermögensverschiebung. dienende Bereicherungs- 
klage gehören zum unentbebrlichen Rüstzeug des 
heutigen Privatrechts. Auch das Bürgerliche 
Gesetzbuch hat von diesem Rechtsgedanken einen 











umfassenden Gebrauch gemacht, ohr den 
Grundlagen der Bereicherungslehre etwas zu 
andern. Der Begriff der Bereicherung ist, wie 


#0 viele andere rechtliche Kategorien, entstanden 
zu der Zeit, als man unter dem Einfluss natur- 
rechtlicber Anschauungen aus dem Detail des 
Corpus Juris allgemeine Vorstellungen zu abst 
hiren sich bemühte, sehr zum Nachtheil der 




















exakten historischen Erkenntniss, aber zum Nutzen 
der modernen Dogmatik. Der Ausgangspunkt 
‚ter gemeinrechllichen Bereicherungslehre war. die 
römische Condietio, ein Gebilde, dessen Viel- 
gestaltigkeit und. eigenthümliches Schicksal der 
historischen Porschung grosse Schwierigkeiten 
bereitete, andererseits aber um so grösseren 
Spielraum für Konstruktive Versuche bat, Die 
praktische Geltung des Corpus Juris führte zu 
einer mehr oder minder unbewu 

der rechtshistorischen Untersuchungen mit den 
wecken der modernen Rechtsordnung. Unwill- 
kürlich musste diejenige Deutung der Quellen 





























zu sein schien. Erst in letzter Zeit hat 
Jurisprudenz von dieser Art duplex interpretatio 
befreit. Das geltende Recht ist nicht mehr vom 
Inbalt der römischen Quellen abhängig. Die 
Schriften der Römer können ohne jeden Seiten- 
blick auf unsere Verhältnisse interpretirt werden. 
Diese Aufgabe hat sich «der Verf. für die römi- 
sche Condictio gestellt. Damit soll der Boden 
für eine neue Bearbeitung unserer Bereicherungs- 
Ichre gecbnet werder 
Die vorliegende Untersuchung ist unter gründ- 
licher Verwerthung der Vorarbeiten frisch und 
anzichend geschrieben und giebt ein Bild der 
römischen Condietio, welches nicht überall ein 
wandfrei ist, aber doch in den Grundzügen der 
Wahrheit nahe zu kommen scheint. Der Verf. 
behandelt zunächst die condietio als Prozessform, 
bespricht das dürfüge Quellenmaterlal über die 
1. a. per cond. und folgert aus einer m. E- 
richtigen Interpretation von Ciceros Rede pro 
Roscio, dass zu jener Zeit die conlicio eine 
abstrakte Klage war, mit welcher nur aus Dar- 
chen, Stipulation oder Literalkontrakt geklagt 
werden konnte. fürtiva und 
sine eausa wird eine spätere Entstehung be- 
hauptet. Das ältere Recht soll sich für die 
Rückforderung ungerechtfertigter Leistungen mit 
anderen Mitteln beholfen haben (Kontraktsklagen 
und a. filuciae). Als Schöpfer des Kondiktionen- 
systems erscheint Julian. Nach seiner Lehre be 
ruht die condietio stets — 
all der condietio furtiva — 
tum, welches der Wirksamkeit ermangelt, und 
entsteht nur zwischen den an diesem negotium 
Die. condictio 
certum. Die 
im Anschluss 
































usser im abnormen 








einem nego- 








‚mittelbar betheiligten Personen 
ist immer Rückforderung eines 
ondietio incerti wird vom Verf 
an neuere Untersuchungen ganz den Kompilı 
toren zugewiesen. Nier geht der Verf. nach 
weiter, m. B. zu weit, indem er eine besondere 
Formel für die sog. conlietio titicaria Hugnet 

Im zweiten Abschnitt seines Huchs bespricht 
der Verf, den materiellen Inhalt der condictio. 
Die Condieto ist, wie sie nicht aus der Bereiche: 
rung entsteht, so auch ihrem Petitum nach keine 
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Bereicherungsklage. Das ergiebt sich schon 
daraus, dass sie auf ein certum gerichtet war, 
während das, was wir unter Bereicherung ve 
stehen und die Römer id quo quis. locupletior 
Tactus est nannten, seinem Wesen nach ein un- 
bestimmter und schwer zu bestimmender Betrag. 
Allerdings gab es Fälle, in denen die con 
io, wie andere Klagen auch, wegen beson. 
er Umstände auf die Bereicherung des Be. 
klagten beschränkt war (s0 bei Schenkungen 
'hegatten); aber diese Beschränkung konnte 
nicht in der auf Rückgabe der Leistung ge 
teten intentio zum Ausdruck kommen, sondern 
erforderte einen Zusatz nach Art der taxatio. 
Die condietio des römischen Rechts erscheint als 
eine Rückforderungsklage, die aus darauf gerich- 
teten Verträgen oder aus Anlass eines unwirk- 
samen Geschäfts oder endlich aus Delikt en 
stehen konnte. Grundlose Bereicherung, die 
anders als durch ein ungühiges Geschäft bewirkt 
war, konnte nach Ansicht des Verf, im klassi- 
schen Recht, wenn überhaupt, so jedenfalls nicht 
mit dem Mittel der condictio ausgeglichen wer- 
Vielleicht geht der Verf, auch hier etwa 
zu weit. Trotzdem ist seine Darstellung durch 
die Richtigkeit und Schärfe der Grundgedanken 
ein Fortschritt auf dem ebenso dunkeln als wich- 
tigen Gebiet der Kondiktionenlehre, 
Strassburg. Av. Tahr, 
R. Leonhard, Die Hauptzigle des neuen Bürger‘ 
lichen Gesetzbuches, Vorträge in volksthümlicher 
Fassung. Breslau, J. U. Kem (Max Müller), 1901. 
au 108.8" Al 
Der Ordinarius an er Universität Breslau hat vor 
Fachgenossen, vor Studirenden und vor Laien über 
‚as Bürgerlihhe Gesetzbuch Vorträge gehalten und ver 
Öflenuicht in dem vorliegenden Bändchen die letzteren 
Er betont, dass die Satze des Rechts sich. überhaupt 
nicht in gemeinversländlicher Fassung schildern Inssen, 
Sondern nur einge Hezichungen, die sie zum Volks 
\wohle haben, ‚dass aber diese gerade heutzutage eine 
gemeinverständliche Schilderung bedürfen, weil „sich 
Aus Ihnen die Vorzüge unserer hart angepriffenen. 
Geseischaisordnung ergeben". Er will in seinen Vor- 
tragen nicht als Jurist, sondern ‚als schichter Volks 
zenosse, als Mensch zu Menschen? sprechen. Die The- 
Inata der sieben Vorträge, die Jas Bändchen zusammen. 
Setzen. lauten: Die Grenzen zwischen Nein und Dein, 
ie Erwerbsordnung des Bürgerlichen Geselzbuches, das 
ireditwesen, das Mieihrecht, der Schutz des ehelichen 
Zusammenlebens, die Bevormundung hlfsbedürfiger Per. 
sonen und die Nechtsflgen des Todes 
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Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Emil Wiechert, Grundlagen der Klektrodyna- 
ik. |Festschril zur Feier der Eathüllung des Gauss, 
Weber-Denkmals in Götingen. Herausgegeben von 
‚dem FestKomitee. II. Theil) Leipzig, B. 6. Teubner, 
1809. 1128. gr. 8% N. 

In knappsten Umrissen giebt der Verf. ein an- 
schauliches Bild des Entwicklangsganges, welchen 

















die elektrodynamischen Theorien im Laufe des 
vergangenen Jahrhunderts durchlaufen haben. 
Zunächst war man von der Anschauung aus- 
gegangen, es gebe zwei imponderable Flösig- 
keiten von entgegengesetzten Eigenschaften, die 
poslive und die negative Elektrizität. Die Wir 
kung zweier Klekerigitätsmengen auf einander 
sollte durch unvermittelte Pernkraft vor sich 
gehen. Mit dieser Vorstellung brachen zuerst 
Paraday und Maxwell. Sie folgerten und Hertz 
wies experimentell nach, dass die elektrische 
Kraft sich mit endlicher Geschwindigkeit. fort 
pflanzen müsse. Dass diese Geschwindigkeit, 
wie voraüsgesagt war, sich als die Lichtgeschwin. 
digkeit wirklich herausstellte, gab der Faraday- 

elektromagnetischen L.ichttheorie 
einen festen Boden. Ihr zufolge sollte sich jede 
Bewegung einer elektrischen oder magnetischen 
Ladung als Siörung, jede periodische Bewegung 
als Welle mit Lichtgeschwindigkeit durch den 
Raum forpflanzen. Allein neuere Erscheinungen 
zwingen mit Macht zu neuen Erweiterungen. 
Das Zeemannsche Phänumen des Einflusses eines 
Nagnetfeldes auf die Wellenlänge, die eine in 
ihm brennende Lichtquelle aussendet, weist deut 
lich darauf hin, dass die Maxwellsche Theorie 
einer Modifikation bedarf, sobald der freie Raum 
von Materie erfüllt is. so kommt die 
modernste Physik, an ihrer Spitze Prof. Lorenz 
in Leyden und der Verf., wieder zu der An- 
nahme elektrischer Theilchen zurück, welche aber 
mit der Materie in irgend einer Form dauernd 
verbunden sind. Ein elektrischer Sirom siek 
sich als eine Konvektion solcher Theilchen der. 
analog den Erscheinungen der Elektrolyse. Auch 
wf die Grösse. dieser Theilchen lassen sich 
Schlüsse machen, seitdem Wiechert selbst 
Andere mit grosser Wahrscheinlichkeit das Vor 
handensein von negativen Theilchen von ca, "ice 
Wasserstoffatomgrösse (in den Kathodenstrahlen) 
nachgewiesen haben. 

Doch nun zu dem Buche selbst 
wird die Quintessenz der gesammten 
sätze von Coulomb, Ampere, Biot-Savarı, Neu 
mann zusammengefasst. Dies gelingt in voll 
endeter Kürze mit Hilfe von Vektorgleichungen, 
in deren Benutzung Einleitung wie Schluss eine 
vorzögliche Einführung geben. Kingehend wird 
sodann die Maxwellsche Theorie, ihre Licht- und 
ibre Schattenseiten, auseinander gesetzt. Nax- 
well stellt sich das Welall als erfüllt vor von 
iner inkompressiblen Flüssigkeit, die er freie 
ektrizität nennt. Die Bewegung derselben ist 
ein Strom (Leitungs- bezw. Verschiebungsstrom) 

inen Unterschied zwischen Aether und Materie, 
die im Acıher eingebettet ist, durchzuführen, ge 
ingt auch Hertz noch nicht, Vor Allem weist 
der Verf. mit Recht darauf hin, „dass die 

fachheit sich zum grossen Theile ergiebt, weil 
die in Wirklichkeit Ausserst komplizirten elektro- 
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dynamischen Vorgänge nach einer einzigen Rich- 
tung hin summarisch behandelt werden". Z. B. 
der. galvanische Strom als gleichfürmige Be- 
wegung der imponderablen Flüssigkeit in einer 
Richtung, während die Elektrolyse zeigt, dass 
zwei entgegengesetzte Ströme vorhanden sind. 

‚Auch der Helmboltzsche Versuch, neben der 
Maxwellschen ' 








ıworie der vermittelten eine un 
vermittelte Fernwirkung aufrecht zu erhalten, 
wird eingehend besprochen. 

Den letzten Theil, auf den sich Alles zuspitzt, 
bilder die schon oben erwähnte Lorentz-Wiechert- 
sche Theorie der Elektrodynamik unter Rück- 
sicht auf. die molekulare Konstitution der Materie 
Sie beruht auf der Annahme, dass die Erde sich 
durch einen ruhenden Aether bewegt (eine An- 
nahme, die übrigens in diesen Jahren von ver- 
schiedener Seite eingehend experimentell geprüft 
werden soll). Dagegen kehrt die Theorie voll- 
ständig zurück zu den alten Vorstellungen von 
zwei elektrischen Fluiden, nur haben die Elck- 
tristäten jetzt atomistische Struktur erhalten. 

In klarer Weise versteht der Verf., den 
Kern der einzelnen Theorien von ihrem „Bau- 
gerüst* zu befreien und wirklich nur ihre „Grund- 
Tagen* zu bieten. Durch seine Entwicklungen 
weiss. er seinen Leser von der Richtigkeit und 
Nothwendigkeit seiner eigenen Hypothesen schr 
zu überzeugen. Hoffenlich wird diese schöne 
Theorie von Lorentz und Wiechert bald ei 
Bestätigung durch den Nachweis des rubenden 
Acthers erhalten. 

Rostock i. M. 


























R. Wachsmuth, 


Das Museum zu Lübeck. Festschrifi zur Erinnerung 
an das 1OJährige Bestehen der Sammlungen der Ge 
sellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Thätigkei 
1800-1900. Lübeck, Richard Brunn Verlag, 1900 

ss. 


Die Gesellschaft erhielt zu Anfang 140 von den 
Hirben des 1799. versiorbenen Dr. med. Joh. Jul. Wal 
baum, dessen Bild den Band schmückt, die von ihm 
interlassene Samımlung von Naturalien, Modellen, physi- 
Kalischen Apparaten usw, zum Geschenk. Das war der 
Grundstock der Sammlungen, die bald durch weitere Gaben 
bereichert wurden. I. Lenz berichte über ihte Degrün. 
Jang und Entwicklung in dem abgelaufenen Jahrhundert 
Den Naturwissenschaften gehoren von den sieben weiteren 
Beiträgen des wohlnusgestafteten. auch mit Tafeln ae 
schmücken Bandes die von R. Struck über lbeckische 
Trichopteren und die Öchduse ihrer Larven und Puppen 
und yon Th. Wetzke über den Indigo an. R. Karutz 
ist mit zwei öthnographischen Aufsätzen: Eine Sammlung 
perusnischer Alterliümer und Die afrikanischen Bogen, 
Piche und Köcher des Lübecker Museums für Voller 
kunde vertreten. Ferner bielel der Band drei kunst 
srissenschafliche Arbeiten: von N. Metzger über Lu: 
becker Ofenkacheln der Renalssancezeit, von v. Lügen. 
Jorft Leinburg über die Werke Lübechischer Maler 
in der Gemäldesammlung des Museums zu 
von Th, Hach über 























N. Gamalela, Elemente der allgemeinen Bakte 
riologie. "Berlin, August Hirschwald, 1900. Yu. 
28 5% 












Das Buch enthält 16, hauptsächlich vor Aerzten ge- 
hattene Vorlesungen; ihr Zweck war, den heutigen Stand 
‚der Bakteriogie, Ihre Grundaufgaben und die von ihr 
husgearbeitten Prinzipien in kurzer Uebersicht darzu 
Stellen. Nur die Grundlagen sind gegeben, deshalb 
fehlen auch ausführliche Diliographisthe Hinweise. Die 
einzelnen Vorlesungen behandeln Geschichte und Auf. 
jraben der Hakteriolegit. Morphologie, Leben und Er 
ährung der Bakterien, Gärungen, Fermenie, Infektionen, 
Bakteriegifie, Schutzimpfungen, Serumtherapie, There 
‚der Infektion und der Immunitit, Baktericile Site, 
Bakteriolssine, Tod der Bakterien, Allgemeine Schlüsse 
über die Bakterienzeile. Van den fünf Anhängen sei der 
erste über die Geschichte der Entdeckungen Pasteurs 
genannt. Die Benutzung des Buches wird durch ein 
Alphabelisches Sach- und Namenregister erleichtert, 





Kunstwissenschaften. 


Jos. Mantuani, Tuoilo und die Elfenbein 
chnitzerei am Evangelium Longum (= Cod. 
Nr. 53) zu St. Gallen. Eine Untersuchung. [Stu 
(en zur deutschen Kunstgeschichte. Met 24.] Strass. 
burg. 3.11. Ed. Heitz (letz & Münde), 1900. 508, 
ir. 80 mit’ 2 Tafeln in Liehtärack. N. 3 











Die vorliegende Untersuchung, zu Ehren des 
fünfzigjäbrigen Doktorjubiläums Theodors von 
Sickel veröfenticht, war nach des Verf.s Worten 
im Kutwurf schon Jahre lang ferig. Daraus 
ist es wohl zu erklären, dass Mantuani glaubt 
seine Lichtdracke seien die erste geireue Ab- 
bildung der Elfenbeinafeln in St. Gallen. Vor 
vier Jahren erschienen in Moliniers Buch “Histoire, 
göndrale des arts appliquis & Vindustrie, | Les 
Tsoires® fast Iebensgrosse Heliogratüren der bei- 
den Reliefs, begleitet von einigen. treffenden 
kunsikritischen Bemerkungen, die M. 

heil swdirt haben würde. Molinier acceptirte 
die seit Jahrzehnten aufgestelte, zuletzt durch 
Julius von Schlosser vertretene Ansicht, dass 
ie Berichte in Bkkehards Casus Si Galli über 
Tuotilo nicht glaubwördig seien, N. sucht für 
deren Zuverlässigkeit einzutreten. 

Man hatte in Ekkehards Angabr, dass Tuo- 
lo zusammen mit dem späteren Abt Salomon, 
zusammen mit Notker, Katpert und Hartmann 
Schüler des Iso gewesen sei, einen chranologi- 
schen Irrihum zu schen geglaubt; auf Grund 
einer sorgsamen Durchforschung der Zeugen- 
namen unter St. Gallener Urkunden stellt jetzt 
Mt est, dass jene fünf Mönche in dem von Ekke« 
harıl gezeichneten Verhähniss zu emander gestan 
(len haben können, aber durch diesen“ Nachweis 
gewinnen wir keine Bürgschaft für die Wahrheit 
der übrigen Erzählungen aus Leben 
und Wirken. die ganz legendenhaft sind. N. 
beschränkt sich auf eine Behandlung des Passu 
der sich auf die Elfenbeintafeln des Evangelium 
longum bezicht. und muss auch hierin legendh- 
Fische Zusätze anerkennen. Die Elfenbeintafeln 
warcı kkehard erzählt, ursprünglich ein 
Dipiychon gewesen, das Karl der Grosse ständig 
als Schreibtafel benutzt hatte. Später befand 














mit. Vor- 

















Tuotilos 
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sich dies Dipiychon unter den 
Bischof Hatto von Abe Salomon 
deponirte, und die dieser durch eine List zum 
Besten seiner Kirche in Anspruch nahm. Da 
von dem Diptychon nur die eine Tafel skulpire 
war — quarum (sc. tabularum) una cum sculptura 
esset et sit insignissima, akera planiie politissima 
übergab Salomon die Tafeln dem Tuctil 
damit er die glatte mit Relief schmücke und 
dann die beiden Platten in die Deckel eines 
Evangelienbuches einlasse, das Sintram eigens, 
schreiben musste, um es dem Format der Ilfen 
beintafeln Namen 














anzupassen, woher es den 
Evangelium longum erhielt. 

Die Herkunft des Diptychons aus dem Be- 
sitz Karls des Grossen erklärt auch M. für eine 
Erfindung, die dem Monument ein chrwürdigeres. 
Ansehen verleihen sollte; über die merkwürdige 
Geschichte vom Schätze des Hatto theilt M. die 
allgemeinen Zweifel, aber er glaubt, dass die 
übrigen detailirten Nachrichten über die Elfen. 
beintafeln einer guten schriftlichen Quelle ent- 
stammen müssen, da ihre Richtigkeit durch das 
erhaltene Werk selbst bewiesen werde. Dass 
die Elfenbeinreliefs in den Deckeln des codex 
ehemals ein Diptychon gebildet haben, wird 
allerdings durch die Hespenspuren und die ab- 
geschrägten Ecken der Seiten, die die Hespen 
trugen, zur unzweifelhaften Gewissheit. Nun 
sind aber die Reliefs einander technisch und st 
isisch so verwandt, dass die Kunsthistoriker 
m. R. mit vollem Recht das Urtheil gefällt haben, 
die beiden Tafeln können nur von der Hand 
ein und desselben Künstlers herrühren. Die ge- 
ringen Verschiedenheiten in einigen Details, die 
M. geltend macht, sind nicht geeignet, das Gegen- 
theil zu erhärten und lkkehards Angabe zu 
stützen, zumal gegen diese noch ein schweres 
Bedenken zu erheben ist. Es war nämlich nicht 
Brauch, bei Diptychen nur eine Tafel mit Relief 
zu verzieren, kein derartiges Dipiychon ist be- 
kannt. Man wird daber zu der Vermutung 
gedrängt, dass die oben zitirte Stelle Ekkchards 



















































auf einem Missverständniss seiner Quelle beruht, 
in der gesagt war, nicht dass die eine Tafel, 
sondern dass die eine Seite beider Tafeln d.h 
die Innenseite glatt polirt war und dem Tuotilo 
zur Verzierung übergeben wurde, wie das in 
der gleichen Zeit mit vielen anderen Diptychen 
geschehen ist. Wenn mich die Abbildung nicht 
täuscht, ist am Rande zwischen den Hespenspuren 
auch die vertiefte Rille bemerkbar. die auf der 
Innenseite der Diptychen für eine die Hespen 














verbindende Metallstange bergestellt wurde. Eine 
Entscheidung dieser Frage kann nur durch 


Autopsie erfolgen und volle Sicherheit lsst sich 
erst erlangen, wenn die Tafeln aus ihrem Rah. 
men gelöst werden dürfen, damit die Rückseiten 
untersucht werden können, die voraussichtlich 
noch die Skulpturen einer älteren Periode tragen. 
Im Interesse der Wissenschaft ist schr zu wän- 
schen, dass die zuständige Behörde einmal die 
Erlaubniss zu dieser Untersuchung ertheil 
Hannover. 





Hans Graeven. 


John Ruskin, Der Dogenpalast. Aus dem Werke 
„The Stones of Venice’. Aus dem Englischen über 
Setzt und zusammengestellt von Jakob Feis, [Die 
Steine von Venedig. 11] Strassburg, J. H. Ed. Heiz 
(etz & Mündel, 100. VIliw. 1358. 8° mit 18 Taf 
Geb. 1 


Dem Uebersetzer, von dessen Auswahl aus Ruskine 
‚Steinen von Venedig" der erste in diesem Jahrgung 
Sp. 957 angezeigt worden ist, war es nicht vergoanl, 
dis Erscheinen dieses 11. Bandchens, das den Dogen 
Falnst behandelt, zu erleben. 8. Sanper giebt es mit 
&inem warmen Nachruf an Feis heraus. Im ersten 
Kapkel_ wird der Leser mit der Topographie des 
Sichenden Gebäudes bekannt gemacht, um der Beschrei 
bung der geschichtlichen Entwicklung folgen zu können 
Da der Palast, das Hauptwark Venedigs, nach und nach 
in den drei Siarten der venezianischen Architektur, der 
byzantinischen, dem gotischen und dem Renaissance 
KU erbaut worden ist, so ist die Beschreibung in drei 
Kapitel geiheit; den bei weitem grössten Raum (5. 25 
-106) nimmt die Schilderung des Renalssancepslastes 
din. Die Tafeln geben eine grössere Anzahl der Kapile 
Ser 30 Säulen wieder, auf denen das erste Stockwerk 
ruht. Auf die Schilderung des Palastes folgt ein Schluse 
Kapitel über die Entstehung und das Wesen der Frit 
Renaissance Architektur 














2. Abtheilung: Mittheilungen. 


täge au dem Mitarbeiter: und Lori 








XIX, Plenarsltzung der Badischen Historischen 
Kommission 
20. Oktober in Karlsruhe 
Die Sitzung fand unter dem Vorsitz des Geh. Hof 
hs Prof, Dr. Erdmannadörfier statt An ıhr nahmen 
Theil als Vertreter der Regierung der Staatsminister Dr. 
ok, sowie die Ministerlräthe Dr. Böhm und Seubert 
nd 13 ordentliche und 4 ausserordentliche Mitglieder 
Seit der letzten Pienarsitzung sind nuchsichende Ver 
öffenlichungen der Kommission erschienen; Beyerie 
Instanz im reissigjührigen Keiog (Bad. Neujahrsblätter, 
Ic Folge 3. 10): Kindler v. Knobloch, Oberbadisches 
Geschlechteröuch, II. Band, 2.Lieferung: Kühne, Ober 
theimische Stadtrechte, 1. Abtheilang, Het 5 (Heideiberg, 
Mosbach, Neckergemünd, Adelsheim); Fester-Witte, Re- 


am 19. und 























irre Auhilung auch uhne voberpangene Auffrderung 
Ba men 


jgesten der Markgrafen von Baden und Hachberg, Schlss 
des 1. Bandes (Lie. 9 und 10); Schulte, Geschichte des 
imiteliterlichen Handels und Verkehrs zwischen Wesi 
deutschland und halten mit Ausschluss von Venedi. 
?'Bände, 

An den Hegesten zur Geschichte der Bischöfe 
von Konstanz hat Privaldoz. Dr. Cartllieri unter Mi 
wirkung des Hifsarbeiters Dr. Eggers weilergeartcet 
Letzterer hat durch einen Besuch der Archive ın Ber 
fnnsbruck und München (Allg, Reichsarchiv) das Mate 
rlal für die beiden nächsten Lieferungen (is 1369 
Vollends ergänzt, so dass mit deren Drucklegung bald 
begonnen wenden kann. Kurt Schmidt wer wiederum 
im Valikanlschen Archiv zu Romı für die Regesten It 
&* wird seine Nachforschungen noch eine Zei lung 
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fortsezen. — Für die Rogesten der Markgrafen 
von Baden hat Prof. Dr. Witte den Anfang des 2 
Hundes druckferig ausgearbeitet und aus mehreren Ar 
Shiven Deutschlands und der Schweiz wiederum reiche 
Ausbeute hierfür gewonnen, — Bezüglich der Fort 
führung der Regesten der Pfalzgrafen bei Rhein 
wurde beschlossen, den ursprünglichen Plan einer Be 
arbeitung bis 1608 aufzugeben und den Abschluss des 
Werkes auf 1430 festzusetzen, wobei für die Zeit König 
Ruprechts auch die auf das Reich bezöglichen Urkunden 
volle Merücksichtigung Anden sollen. Die Bearbeitung 
Wird Dr. Sıllb, Kustos an der Universiätsbiliothek in 
Heidelberg, unler Prof, Dr. Willes Leilung übernehmen, 
jon den Oberrheinischen Stadtrechten hat Dr. 
Köhne unter Leitung des Geh. Raths Prof, Dr. Schrüder 
die fränkische Abtheilung erheblich gefördert. Von 
er schwäbischen Abtheilung bearbaitet Dr. Hoppeler 
dns Stadtrecht von Ueberlingen, Privatdoz, Dr. Beyarle 
as von Konstanz. Für die Herausgabe der gleichlalls 
einen Bestandtheil dieser Sammlung biltenden elsäs- 
Sischen Stadtrechte hat der Landesausschuss für Elsass 
Lothringen die Nittel bewiligt. Das von Dr. Giny be 
arbeitete Stadtrecht von Senleistndt wird schon ge 
druckt. — Von der Politischen Korrespondenz 
Karl Friedrichs von Haden ist der von Archivrath 
Dr. Obser bearbeitele 5, Hand im Druck, — Die Sarım- 
Tung und Herausgabe der Korrespondenz des Fürst‘ 
abis Marlin Gerbert von SL Blasien konnte nur 
Wenig gefördert werden, doch steht ihr Abschluss im 
nächsten Jahre zu erwarten. —_ Dem 2. Band der Wirth. 
schaftsgeschichte des Schwarzwaldes und der 
angrenzenden Landschaften wird Prof. Dr Gnthein, 
der Geschichte der badischen Verwaltung Privat 
302. Dr. Ludwig sich auch fernerhin widmen. Von dem 
Oberbadischen Geschlechterbuch hal Obersleut 
nant a.D. und Kammerhere Kindier von Knobloch einen 
beträchtlichen Theil des Matunkripts für weitere Liefe- 
rungen ausgearbeitel — Nit der Sammlan und Zeich 
nung der Siegel und Wappen der badischen Ge 
meinden war wie bisher der Zeichner Fri ick} be 
Schäfügt. Er hat im Berichisjnhre für 14 Stadie und 
55 Landgemeinden neue Sigel bezw. Wappen entworfe 
und aus den Urkundenbeständen des Generallandesarchi 
1374 Siegel von Stadt und Landgemeinden aufgezeichnet 
Damit ist berita eine erhebliche Vorarbeit geleistet für 
an zweite Halt der Siegel der badischen Städie, das die 
Kreise Baden, Offenburg, Freiburg und Lörrach umfassen 
und im nächsten Jahre ausgegeben werden soll, — Die 
Pfleger der Kommission waren unter Leitung der 
Oberpileger Prof. Dr. Koder, Archivrath Dr. Krier, 
Prof. Maurer, Prof, Dr. Wille und Stastarchivar Dr. 
Albert für di Ordnung und Verzeichnung der Archive 
von Gemeinden, Plareien, Grundherrachalten usw. Int 
Es steht jetet nur noch cine geringe Zahl von Archiven, 
mus. — Von der Zeitschritt für die Geschichte 
es Oberrheins (N. P) it der 13. and unter der 
Redaktion von Archivrah Dr. Obser für den badischen, 
und von Archivdirektor Prof, Dr. Wiegand für den eisas. 
Siachen Theil erschienen, in Verbindung damit die unter 
Leitung des Sehretirs sichenden Mi 
chen Üetorischen Kommission (Nr. 
jahrehlatt für 1901, von Stadiarchivar Dr. Albert he 
Arbeitet, wird eine Schilderung von „Baden zwischen 
Neckar und Main in den Jahren 1409 Bie INN" bringen 
— Für die Herstellung von Grundkarten für die 
badischen Gebiete nach den Vorschlägen des Prof. D 
von Thudichum hat, einem Beschluss der vorjährigen 
Plenarversammlung yemäss, das Grucsh, Statistische 
andesamt umfassende Arbeiten gemacht, die bereits 
ihrem Abschluss nahe sind — Von dem 1N% voll 
endeten Topographischen Wörterhuch des Gross. 
herzogthums baden von Krieper it in Foike sturken 
Absatzes und fortdnuerader Nachfrage eine 2 Auflsxe 
jwihwwendig. Die Kommission beschliesst die Veranstal 
ung einer solchen in zweı Händen und beaufragt den. 



























































"Bearbeiter mit den Vorarbeiten dazu. — Ferner wird die 
Herausgabe des 5. Handes der Badischen Biogra 
phien, deren Fortlührung die Kommission In. ihrer 
Te. Plenarversammlung ın ıhr Programm aufgenommen 
hat, beschlossen und seine Kedaktion dem bisherigen 
Herausgeber des Werkes, Geh. Rath Dr. v. Wecch, und 
Archivraih Dr. Kricger übertragen. — Zu den Bänden 
1 "bis 39 der Zeitschrift für die Geschiente des Ober- 
Hheins soll ein alphabetisches Wart- und Sach. 
Fogister ausgenrbeitet werden. Zum Zweck sorgfältiger 
Berathung über die Anlage und Durchführung dieser 
Arbeit wird eine Subkommision eingeselt, die ihre Vor- 
Schläge der nächsten Plenarstzung unterbreiten wird 

















Nach der neuen medizinischen Approbations- 
ordnung für das deutsche Reich sollen Reichsangchörige 
in der Regel erat nach dem Bestehen der Artlichen Appro- 
bation zur Promotion zugelassen werden. Für die Pro. 
motion ist eine Jruckwürdige Dissertation einzureichen 
und ferner ein wissenschafliches Colloqulum vor drei 
Examinatoren zu bestehen. _Reichsangehörige dürfen 
‚dhne vorherige Approbation nur mit besonderer Genehmi 
ung ihres Landeiminsteriume zur Promolion zugelassen. 
Werden. Ausländer müssen nachweisen, dass ie einen 
Studiengang durchgemacht haben, wie er fur die Arpro 
hation verlangt wird, Sie müssen darauf eine Disser- 
atlon vorlegen und eine Prüfung besichen, die der 
deuischen Approbationsprüfung N. also die prak 
sch linischen Fächer In sich 


Grunerts Archiv der Mathematik und Physik 
ist in den Verlag von B.&. Teubner in Leipzig über 
gegangen und wird von den Herren Gch.Regierungerath 
Prof. Dr. E Lampe in Berlin, Prof. Dr. W. Fran 
Meyer in Königsberg i. Pr. und Oberlchrer Dr. E 
Jahnke ın Berlin redigirt wenden. Das Archiv berück“ 
sichigt seit seiner Gründung besonders die Bedürfnisse 
der Ihrer höherer Lehranstlten; die Milel zur Ver 
sirklichung dieser Tendenz werden in einem demnächst 
Auszugebenden näheren Programme von der Redaktion 
gekennzeichnei werden. Alle für die Redaktion be 
Stimmten Sendungen sind zunächst an die Adresse des 
Heren Dr. E- Jahnke in Merlin W Ib, Pariser Strasse 6. 
au richten. 

In Holland beabsichtigt man. falls die Beiheiligung 
‚daran gross genug it, eine vollstindige Facsimile 
ausgabe der Briefe Spinozas herauszugeben. An 
Ser Spitze des Unternehmens sicht Willem Meiser in 
Hg, der Ucderseizer der Iteinischen Werke Spinoras 

Die russische Regierung hat beschlossen, in Athen 
nach dem Muster er Institute anderer Länder ein archäu 
logisches Institut zu begründen. 


























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitagsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin.) 
16. Oktober. Sitzung der phil-hist. Kl. 

Hir. Weinhuld las Ueber die Zeitpartikeln des 
schlesischen Dialekta. Er wies dieselben in der 
Älteren schlesischen L.teratur wie in dem heutigen Din- 
iekt, unter Vergleichung anderer deutscher Mundarten 
nach, 

Hr. Tobler legte vor Suchier, Die Hass. der Castli: 
inichen Uebersetzung des Cosi. Halle 1000. 

Der Vuntzende Isgte vor: Kants Gesammelte Schi 
ten Xl.ne. I. Abt steel 2. id. Berlin 1900, 
Istner: Commentarin in Arstatelem grasca. Val. IL. 2 
Ölympiodori in Meteora ed. Gul, Stove und Vol. NUN, 
1. Hlie n Porphyri sagogen ei Anstotelis enlegoris. 
8. A. husse, Berolin) 19H 











+) Sonderbärteke auch der in den Shzungsberiehtn er 
senenenen Mlihefanken ud var Janıhgo ab FumPreke sur 
SEREESEENU GEBR gen Hark 1) Such Ze 
Nennung Yan 6.Reimer'zu bene, 
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18. Oktober. Sitzung der phys.math. Kl 
He. v. Richhofen Ins über Gestalt und Gliede 
tung einer Grundlinie in der Morphologie Ost 
Asiens. Vom südlichen Yünnan bis zur Uchimgatrapse 
lisa sich eine Anzahl ostwirts konvexer Abfalshnien 
von Landstaflen verfülgen. welche sich in einem gröss- 
en Kreis anordnen. Die sequatoriien Stücke der Hagen 
Hinten fallen mit dem Innern Bau von Ost-Asien Zu- 
sammen und sind sei prascambrischer Zeil vorgezeich 
ne die meritionalen Sind von dem innern Bau unab 
hankig und, durchsetzen leichmässi; verschiedene 
Struktungeblde. Wahrscheinlich and sie et nach der 
Triaszeit entstunden und noch nicht abgeschlossen, 

Hr. Schwarz machte eine Mitihilang üher einen von 
ihm gefundenen neuen reingeometrischen Beweis 
65 "Haupisatzes der projektivischen Geo, 
metrie. 

ir. 

















Tingler überreichte eine neue Lieferung seiner 
mit Unterstützung der Akademie hersusgegehenen Mono 
grapbien afrikanischer Plnzenfamilien und ‚galtungen. 
V. Ntereutiaceae Mfricanae, bearbeitet von K. Schumann, 
Leipzig 10 

ir: van’t Hoff überreichte eine von Hirn. Georg Rredig 
herausgegebene Uebersetzung seiner dr n Jen Abhand 
ungen der Kel. Schwedischen Akademie der Wissen 
schalten 1840 mitgelheiten Abhandlungen: Die Gesetze 
Se chemischen Gleichgewichts für den verdünnten, gas 
förmigen oder gelösten Zustand. Leipzig 19. 

















In der Oktobersitzung der Gesellschaft für Deutsche 
Lätteratur Wie Wer Harcy Mayne einen Vortrag 
über unveröffenichte Dichtungen von Mörike. Ierr 
Max Morris halte aus einem von ihm erworbenen 
Manuskript ein neues Schema des Melenadramas mit 
Herr A. Meyer (john las van drei Briefen Gocthes an 
Reinhard, die er"soeben veröffenlicht hat, den einen 
in Mekdelberg am ® Oktober INI4 geschriebenen vor 
Here N. Rubensohn heile eine Reihe. verschiedener 
Fassungen des Sprichwortes vom stolzen Hlafgesinde mit. 








Personalchronik. 
Auszeichnungen usw 
Ort. Prof. 1. österr 


Krnennungen 


1. An Universitäten uw. 





Geschichte an d. Univ. Czernöwitz, Dr. Ferdinand 
Zierlauer v. Blumenthal, it in den Ruhestand ge 


Archivairektor Dr. Joachim in Königsberg ist zum 
Direktor des Stantsarchivs in Koblenz ernannt worden 

Privatdoz. £. Nationalökonomie an d. Uni. Berlin Dr. 
Karl Meifferich ist als Dozent an das Orientalische 
Seminar berufen worden. 

'Ord. Irof, d. Stantsrechta an d. Univ, Strassburg Dr 
IP. Laband it von der franzisischen Regierung zum 
Offcler de Yinstruction publique ernannt worden. 

Ih der just. Fakult. d. Univ. Heidelberg hat sich 
der 1. Dürkermeister der Stadı Meideiberg Dr. Ernst 
Weiz als Privatdozent, bes, für Verwaltungsrecht habi 
Hirt 

Hofrath Prof, Dr. Lieben. Vorsicher des 2. chemi 
"hen Laborstorlams an der Univ. Wien, hat die durch 
'n Tod von Prof. Dr. Weidel erfahre Stelle des Vor 
Stchers des 1. chenischen Laboratortums Interimistisch 
erhalte. 

Drivatdor. Dr. Georg Thilenius an d. Unix. Strası- 
burg ist ala aord. Prof, 1. Anatomie an d, Univ. Breslau 
berufen worden 

Dr. O. Hartmann hat sich in der medizinischen 
Fakultät der Une. Jena als Privatdozent hab. 


N. An Gymnasien usw, Zu Professoren sind er 
nennt worden die Oberleheer Dr. Kampfner am Oymn 
In Fraustadt, Kownatzki am Gymn. in Inowraslan, 
Nöring und Hoppe am Gymn. in Ostrowo, Dr. Lühr 

















am Gymn. in Rössel, Schultze am Gymn. in Ebing. 
Dr. Kummrow am Gymn. und Fischer an d. Ren 
schule in Kulm, Dr. Schmidt am Gymn. in Thorn. Dr. 
Laskner am Gymn. in Allnstein, Dr. Bauck am Oje 
nd Powel an der Reulsch. in Gumbinven, Funk an 
‚er stäct. Realschule ın Königsberg i.Pr., Dr. Schülke 
am Gymn. in Osterode (Ostpr), Kurschat am Gym. 
in Til, Seifert am Oymn. in Köslin, Dr. Tümpci 
am Gymn. in Neustetin, Grassmanh und Tiede 
am Marienstilsgymn. in Stein, Dr. Badke am Gym. 
in Stralsund. 














Todesfälle 
Der fr. ord. Prof, d. Physik u. Direktor der physik. 
Anstalt an d. Unv. Tübingen Dr. Anton Oberbeck 
am 23. Oktober, im d. I, in Berlin: der Ir: Oberarz 
der inneren Abthelung des allgemeinen Krankenhausch 
Dr. Gotthard Buclau, 65.1. alt, in Hamburg; der I. 
Prof. d. Theologie Fröderic Godet, am 29. Oktober, 
Sb 4. alt, in Neuchatel; Prof. Dr. Max Müller. 
26. Oktober, im 77. in Ocford, in dem auch die DI, 
einen Ihrer Mitarbeiter berauert. 














Künftig erscheinende Werke. 


Theologie. 
Abriss der Dogmengeschichte, Eins 
A Deichert Nacht, (Georg Böhncl 


R. Secberg, 
10 Dog. Leipzig 
Net 


E. Kautzsch, Bibelwitsenschaft und Religionsunter 




















Mehl. Ssche Thesen. Halle, Bugen Strien. Etwa Mi 
Philosophie 
E. Adiekes, Kant contra Hasckel. Erkenntnissiherie 
genen. naturaissenschafichen Dogmatismus. _Berle 
Reuther & Reichard. Etwa N. 
Philologie. 
6. Köhler, Die Allteration bei Ronsard. [Mine 
el. 3. roman. u. engl. Phlol, X) Leipzig, A. Dei 





spert Nacht, (Geong Böhme). Etwa 10 Hop: N 

Thomas Dekker, The Pleasant Comedie of Old Far 
tunatus. High. von Hans Scherer. [Dieselbe Sammlunz 
AN] Tode, Etwa 10 Dog. 2,00 

NG. Gräf, Goethe über seine Dichtungen. Versuch 
einer Sammlung aller Asusserungen des Dichters uber 
Seine poctischen Werke. 1. Th.: Die epischen Dihtan 
gen. [1 Frankfürt a. M, Rülten & Lowning. NL 


Geschichte 


Histoire Allemagne depuis es temps 
Darıs, F. Vieneg. 











de Dirt. 
les plus reculis jungu nos jours. 
Fr. 350. 

I. Prutz, Preussische Geschichte. II. Bd.: Der Fr 
deriianische Staat und sein Untergang. Stuttgart, . G 
Cotta Nacht. 31 Bag. M. 8. 


Rechts- und Staatswissenschaft. 

II. Geffeken, Die Verfassung des deutschen Reiches 
ochschulvorträge. Leipzig, A. Deichert Nachf, (Gors| 
Böhme), M. 230. 

WE. 1. Sismonde de Sismondi, Neue Grundatze 
er politischen Oekonomit. Webs. von R, Prager. I 
BE. {Bibliothek d. Volkswirihschafsichre u, Gesellschafts. 
wissensch, begr. von F-Stöpel,fortgel v. I. Prager IN 
Berlin, R. L. Proger. Subskt.Dr. N. 4 

N. Kowalewsky, Die ökonomische Entwicklunt 
uropas bis zum Begiein der kapitalistischen Wirthschaf- 
form. Lehe, v. 1. Motzkin. II. [Dieselbe Sammlung 
KIT Enda Etwa 40 Bag. Subskr.Pr. Mn 

Fr. Müller, Die geschichtliche Entwicklung des Ind 
wirtischaflichen Genossenschaftswesens in Deutschland 
von 1919749 bis zur Gegenwart, Leipzig. 4 Deichert 
Nacht, (Georg Böhme). 36 Dog. N. 10 

1. Sinzheimer, Der Londoner Grafschafsrath, 
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Beitrag zur städtischen Soziareform. 1. It 


Stuttgart, 
3.6. Cotta Nach. 32%, Bog. M. 10. 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

B. Weinstein, Die Erdströme im deutschen Reichs, 
telegraphengebiet und ihr Zusammenhang mit den and 
magnetischen Erscheinungen. Braunschweig, Friedrich 
Vieweg & Sohn. Mh 





Kunstwissenschaft. 
©. Weichardt, Tiberius's Vila and other Roman Bull 
Leipzig, K.F. Köhler, Lex.h 





(Geschichte der Miniaturmalarei 
Stlkptische Studien. Mit 
Heipzig, 6. Fregtag. A. 50. 





u. 10% Textlustat, 





Moderne Dichtung, 





P. Stursberg, Die Sonne. Roman, Leipzig, Paul 
Krelznchmar. N. 2,50. 
Zeitschriftenschau. 
Tneologle und Religlonswissenschaft. 
Der Beweis des Glaubens, Oktober. Wandel 





Der Triumeir N. Antonius und das heilige Land. — 
3. Jäger, E. Hlatkys „Weenmorgen“ (Schl). — Rück 
häufige Bewegungen der Pentateuchkriik, — Scholaslische 
und moderne Apologelik. — Eine. religionshiserische 
Methode der Apologeik. 


Kirchliche Monatsschrift. KIN, 19. G. Lasson, 
Das Unwesen des Paendochristenthums. —- Hoffmann, 
Eine iheologische Betrachtung über das Gewissen. — 
Aus der Wupperthaler Festwüche 


Protestantische Monatshefie. IN, 10. W. Bahn, 

H. Wendts neue Untersuchung des Johannesevan 
geliims. — W. Hönig, Die Versuchungsgeschichte 
(Schi). — Alfr. Hoffmann, Gute und Böse (Schl). 
— A Werner, Zur Geschichte des Franziskaner.Ordens 
and seines Süflers, 


La Liberie ehrölienne. 16 Octobre. Trois Ietres 
inddites de Vinet. — 3. Bovon, L’Evangile et la question 
sociale sous les empereurs romains. — JE. Kuhne, 
Dot vient In haine des Chinois contre les Europdens? 
"1. Maclaren, La pinltude des temps. — M. Con- 
Stangon, Les gröves — X", Lassemblde annuelle 
Sea Socidt pastorale suise 














Reine Ehistoire eecsiastique, Octobre. A. Camer- 
Iynek, La question johannine (site). — A. Bondroit, 
Les „precariae verbo regs" avant le concie de Leptinnes 
(@. 739) (in). — U.Berliöre, Les origines de Lteaux 
U Vordre bendaletin au NIE slcie. — A. Van Have, 
Etude sur Thistre des exemptions (In) 


Philosophie und Pädagogik. 
Archie für systematische Philosoph 
Bergmann, Die Grundsätze des reine 
Ri Zur Formulirung des Träghetsgesetzes. 
Beiträge zur Acstheik. IV. -_ Jahres 
bericht: F. Tönnies, Ueber Erscheinungen aus den 
Jahren INPT-IR0N mul dem Gebiete der systemalischen 
Philosophie; B. Dosanguet, Syatematie Philosophy in 
ine United Kingdom in IN9H, 


Philosophische Studien. 16, 3. E, Krüger, Be: 
obachtungen über Zweiklänge, -- 1. Zeitler, Tachisto 
Skopische Versuche über das Lesen. 


Mind. October. W. Caldwell, Pragmatism 
C..5. Schiller, On ihe Conception or" 

@usint, — W. R. B. Gibson, Th Prineiple of Least 
Action as a Psychological Prineipie. > R.R. Narelt, The 
Normal Sf: a suggested formula for Evolutionary Eihica, 
—Y Hirn, The peychological and sociological Study 























| or an. 





= 5. T.Prestion, 
in respest to Space. 
Anmates de Philosophie chrätienne. Oxtohre, 1.1. 
Spatding, L’&duention et Tavenirreigleas. — 1. Birot, 
Recherches sur Ia philosophie de Fräüfrie Nietzsche, 1. 
= A. Leelöre, Du maintien de la philosophie dans les 
Programmes de Venseignement secondaite. —- $. Levas. 
Seur, La vie pont de depart de toute adaptabiltd. 11 
Ch Denis, De Tinfiuenee de la philosophie de Kant 
& de celle de Hegel sur In eriique hilorigue appliqude 
aux origines chreliennes. — Hd. Gase-Deafusstn, 
Chronigue de Venseignement de Ia philosophie 
Zeitschrift für das Gymnasialwesen, 34, 10. G. 
hneider. Aufgabe und Bedeutung des deutschen. 
Aufsatzes auf der obersten Stufe des Gymnasiums. — 
äterarische Berichte. — Jahresbericht: 6. Andresen, 
Tacitus mit Ausschluss der Germania. 
Rerne internationale de FEnseignement. 15 Octobre 
3. Noten, Leruvre de la seit ameriaine detension 
iniversitaire de Philadelphie. — P. Pic, Consitutlon 
Wune saisse mutuele Jassurances entre Ies professeurs 
de Tenselgnement supdrieur. — Caudel, Une sole 
Suprieure populnire en Angleterre. — F. icavet, Nos 
maltren, quelques mots sar Heuer de Constant Martha 
Genvresse, Relation de 
Cisaat, 
Littörture Trangalse du moyen age Lyon. — N, Sa 
leiltes, Edouard Beaudouin, professeur ä la Facultd de 
droit de Grenoble, 


Some physical Conelusions 






































Phllologle und Litteraturgeschlehte 

The Classical Review. Ostober. U. Richards, The 
Piatonie Letter, — H. D, Naylor, On ihe Oplative 
and ıhe Graphic, Construction in Greek. Subordinate 
Ciuses. — 3. P- Postgate, Lücretan. — W. M. 
Lindsay, A Supplement 10 Ihe Apparatus Onicus of 
Martial, — P. 0. barendt. On Cicero Cnto Maier 28 

R. $. Conway, On the Interweaving of Words with 
Pairs of parallel Phrases, 

Arche für das Studium der Neueren Sprachen 
und Litteraturen. 105, 1 u. 2 4. Bolte, Sicholas 
Grimeld und das Oberammergauer Püssionsspicl. —— A 
Hauffen, Das Bild vom Herzensschlüssel, — F. Holt 
hausen, Der mitelenglische Disput zwischen Marin und 
em Kreize. — G. Herzield, Zur Geschichte der deu 
schen literatur in England. — H. Willert, Ueber bike“ 
liche Verneinungen im Neuenglischen. — E- Mackel 
Beiträge zur französischen Sullsik und Syntax. — P. 
Toldo, Le courisan dans la Iitrature frangase ci ses 
tapports_ aves Tnuvre du Castiglone. I (Seht). — 
AU. Stiefel, Zur Schwankliteratur im In. Jahr. 
hundert, ii 

Die Seueren Sprachen, VI, 6. W. Homann, Henry 
Fielding und die Verhältnisse seiner Zeit. LP. Bau. 
mann, Erfahrungen im internationalen Briefwechsel, 

Zeitschrift für deutsche Worlforschung. 1,2 u 
F. Bech, Beispiele von der Abachleifung des deutschen 






























tiipium Praesenis durch den Infinitiv. — A. Holder, 
Altdeutsche Glossen. — G. Ehriamann, Duzen und 
ibrzen ım Mitenlter. — 1 Jensen, Th. Nöldeke, 


A Thumb, G. Gundermann, R, Thurneysen, Ge 
schichte der Namen der Wochentäge. — 6, Nentz, Fried 
rich der Grosse und die deutsche Sprache. _ T Weid 
Ting, Auszüge aus Schailenreisers Odyssca und Para 
doxa. — G. Gundermann, Das deutsche Wort Braut 
bei Römern und Grischen.  M. Paul, Mhd. oder zur 
Einleitung von Nehensälzen. — Erich Schmidt, Ga 
Hante Kotensarten. — H, Düntzer, Die Auslassung der 
ifszetwürter. — E. Waltflin 
Kindersprache, 
2 Bole, 


The Journal of the Britiih Archaeological Assı 
eiation. September. J. Ward, On Mr. Sal's Diggings 
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around Biston. — &. Winstone, Remarka on Tao 
Nedals, and he Political Stragale Ih ocensioned their 
being issued. — T. N, Brushlield, On Norman Tym 
pana, wilh especiul Reference 10 khake uf Dertyahire 








Geschichte. 


Nomatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des | 


Jndentkums. August. L, Hack, Zur Charakterisük des 
key ben Abraham ben Chajjim (Forts), — 3. Simon. 
Urkundliches Material zur Geschichte der Egerer Juden 
semeinde (Schl). — B. Friedberg, Neue auf dem jü 
Sischen Friedhofs in Krakau aufgefundene Grabschrften. 
— A. Lewinsky, Die Kinder des Hilesheimer Rab 
biners Samuel Homein ($ 





La Rivolution Fr 
Quelques Ittreß de D 
Kent 

1ety, La jaurnee du 20 mai 1708 ä 
SiEyE € In Constitution de Fan Ill. — A, Corren 
rebissement du eule catholigue ei Varmde 


Architio Storico Sieiliano. SKY, 1.2. G. Lee: 
Sarıa, Vincenzo Colocasio umanista sictiano del seco 
NVLIF/Pollacci Nuscio, I papi e In Sellin nel 
medio vo. — P. N. Rocen, Document alle chiese di 
Alcamo fondate nei socalı NV e XUL — G. Paolusei, 
Giovanni Carroo eu suo baltsglione alla battaylıa di 
Aiazzo. — \ Ugo Bassı in Sin, - C. A. 
Garufı, Misca 










Geographie una Völkerkunde. 
Globus K. Sapper, Reise auf dem 

Rio Coco (mordliches Nicaragus) (Besuch der Sumos und. 

Nosqutos). — Egebergo Borchgrevinks antarktische Ex. 

pedion 1809-190. — F. Birkner, Herkunft der 

Imanyarischen Fischerei. — W. CA, Pekinger 

iehen. 

Tijdschrift van het Koningtiik Nedertandsch dard- 
riikskundig Genolschap. I. 4. d. P- van der Stok, 
Eeen nieuwe regenkaart van Jaava. — 1. I1. de Vries, 
Reis door senige eilandengrocpen der Residentie Amboina. 




















=" E. Heldring. Daeloe Weh —— Ju F. Niermeyen 
Tijdragen ot de kennis van Java. — d. Gronen: 
Nogmaals de Jang hoogviakten, 

ba Geographie. Bulletin de la Socitt! gdographi- 


gue_de France 


Octobre. E. Foureau, 
de Morgan, Notes sur ia Hase 
— E. Curenb, Travanı astronomigues 
St topographiques dans le Hau Oubanghi. — De Klotte 
Roquevaire, Le voyage du lieutenant de Segonzac, 


De Ouarala 





Staats- und Rechtewissenschaft. 

Annalen des deutschen Reiches. 1900, 11. Ge 
schftsbericht des Reichs Versicherungsamts für dis Jahr 
1800. 

Archiv für kalholisches Kirchenrecht. 80, 4. N. 
Hilling, Die Bischöflche Banngewalt, der Archipresby 
rat und der Archidinkonat in den sächsischen Bis 
thümern (Forts), — Fr. Gillmann, Die Resignation 
der Beneliien (Fonts). — 1. Seitz, Die religiöse Er 
ichung der Kinder im Grosäherzogtn, Ilessen nach den 
hessischen Ausführungsgesetzen zum Bürger. Gesetzbuch. 
vom 17. Julı INF)  Seber, Steht den Porrern im 
bisherigen Gebiete des französischen Rechts auch heate 
noch die Velugniss zu, die zum Plarrwittum gehörigen. 
Immobilien über Ihre Dienstzeit hinaus zu vermielhen 
oder zu verpachten? — A, Günther, Die katholische 
Autonomie in Unkarn, 

Soziale Praxis. N, 2. Fr.Specht, Gerechter Lohn. 
— Die österreichische Kleider. und Wäschekonfektion. — 
Die Arbeiter in den kaukasischen Nephthaquellen. — Ein 
Nitenbrie des preussischen Episkopnles über die Arbeiter 
Trage. —— Der 6. Verbandstag der französischen Buch. 
Srucker. — Jahresversammlung des Lentraierbandes 




















(deutscher Ortskrankenkassen. — 3 Hansen, Die Be 
rufsgenossenschaften und die Fürderung des Hius von 
Arbeiterwohnungen, — E. Agahd, Zur Würdigung der 
Statistik üher die gewerbliche Kinderarbeit” ausemab 
der Fabriken In Deutschland. — Genossenschaltn in 
üsterreichischen Handwerk, — 4, Fr. W. Foerster 
Soziale Demokratie und Eihik. Ein neues Kapıel aus 
dem englischen Municipalsozilismus. — Schalkorn 
Die Lohnbewegung der Berliner Handweber. — Aus 
dem Bericht der englischen Fabrikinspektian für 197 
Yan Zanten, Das niederlindisehe Musce sch! 
— Hinquäie über den Alkoholismus in Oesterrei 

Wohnungsnoth in Berlin und seinen Vororten. 


Zeitschrift für Sosialwissenschaft. 1900, 10. Eu 
Westermarek, Der Ursprung der Srfe. I. — . Gold 
stein, Die Bevölkerungsfrage m Frankreich — KR 
Lamprecht, Neuromantische Wirhschaltegeschichte. — 
K. Mareiner, Französische Kelonialpohtik in Tunis 


Jowrnal des Beomomistes, 18 Octobre. A. Liesse 
Les travaus parlementares de Ia chambre des deut 
(189-1900. G. de Nouvion, Lresposition dk 
momie sociale; la participation aus bändicen, — SI 
Zablet, Le mouvement Anancier et commercial. — N 
Block, Revue des peincipales publications economigues 
de Ttranger. — A, de Malarce, Un jubie de 
saisse nationale des reräies pour I viillesse. — Fr 
Pussy, Ce que coüte ia paik armde ei comment er 
Air, 

Reine de droit international et de Igistation co 
parte. 3, 3. A. Pierantoni, De lexicuton ds 
Sentences arbirales dirangires en France. — Fr. bajer 
Navires de gucrre ct parts neuires, — E. Stocguart 


























La mouvelle li fädErale des Eits-Unis aur 1a filte 
HLCR.Lisbon, Du serviesconsulaire. — 3 4.Der 
Samps, Confrenee internationale de la paik. Rapper 


Sur ie riglement paciigue des conlits imiernatonict 
Ill. — 8. Yanko Effendi Vazzidi, La propndt 
immobilöre en Turquie et Tartile 1797 du Neyjele - 
T.N. C.Asser, La question du renvoi devant ia wu 
siöme conference du.drait international prive. — & W 
Katsierakı, La Oorstäuton Yntienne gie pr 
publiistes des NVIS, NUIIE er NVINE site, 
Pacper De ia ii appleabie a Ya, 3 1a coat € 
aux meübles des drangers. — L..de Bar. Observalons 
Sur 1es prineipes du. drolt international Concernant is 
Impöts, notamment es doubles impositions. — 1.0: 
Whiteley, Un hommage au droit international. Di 
ision de 1a cour suprime des Eits.Uns 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medlıin 

Zeitschrift für Mathematik und. Physik 
H. Lorenz, Dynamik der Kurbelget 
N. Fr. Danidls, Ueber die Derivite ei 
M. Stahl, Bemerkungen zu Bernh. Rlemanns Vorlesar- 
gen üb. elipt. Funktonen. — 3. Jung, Syaietiscte 
Behandlung der gemeinen Keitenlinie. — R Sturm. 
Berichtigungen zu Steiners Gesammelten Werken. — # 
Kokott, Die Bedingungen, unter denen 

rar 


IN nr 
Aigerasch it. — Ad, Kneaer, Lebrch der wie 
Sdiniehen Arbenen Ferdinand Mining nes Negr 
Ahlen Nolen, 


Bolanisches Centralbiatt, 1900, 43. C. Corress 
Ueber Levkojenbastarde. Zur Kenntnis der Grenzen 
der Nendelschen Regeln. — 1. Hering, Zar Anstone 
er monopodialen Orchideen. 























(woro Giornale botanico italiano. Otobre. A 
oz2a, Contabuzione alfalgologia romana. 
erraris, Contibuzion! alla Flora del Iiemonte 
Florula Crescentinese e delle colıne del Monferrato, — 
©. Papi, Alcune rieerche sulle srutiura del ft, delt 
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Hoglie e dei fruti di un enemplare di Juniperus dru 
pacen (Labil) 

Journal für praktische Chemie, NR. 62, 4% 
E. Erlenmeyer jün., Ueber die Analogie von’ 0 











und C in analoger Bindung. — Iw. Kondakow 
Ueber das anormale Verhalten «er Poly-Haloidverbin. 
dungen zu alkoholischer Kallauge. — Th. Curtius, 





Hydrazide und Azide organischer Säuren. — L. March. 
1ewski und C. A, Schunck, Zur Kenniniss des 
Chlorophyiis. — W.Decker, Zur Konsttuben der Dyri 
sone, Chinolone und ahnlicher Basen. — 6. Gustar 
son, Ueber die Einwirkung des Broms auf Dimelhyi 
1,1 rimethyien. 

Annales de Chimie et de Physique 
thelot, Recherches sur Ia formation de 1 
Pendant 
Sulfures 











Octobre. Der: 
n I nzotique 
 combustions; Sur Tor daypiien; Action des 
I ferrocyanure de potassium:; Action 
sur 16 perluorure de soufre: Ob- 
Servations sur In räatlon entre Foxygene ei Toxyde de 
Sarbone en presence des alalis; Action Iente du guz 
brombydrique sur ie verre. — E.Charbot, Genöse des 
omponds Terpiniguen dans les vegdinur. 

Zeitschrift für wissenschaftlicke Zoologie. 
M. Samter, Studien zur 
Leptodore hyalın Li. — 
Sulas nudun. 

Zoologische Jahrbücher. 14, 1. E. Doflein. Stu: 
‚tien zur Natargeschichte der Prölozoen. IN. Zur No 
‚phologie und Physiologie der Kern- und Zellheilung. —— 
V.Voiein, Zur Morphologie und Biologie einiger Cocıi 
Sienformen, Coceldium oviforme Leuekart und Coceidium 
fascum Oil. — E. P- Allis jr. The Pseudobranchial 
Creulation in Amin calva. — H. Stitz, 
apparat der Mikrolepilopteren. 


Allgemeines. 
Allpreussische Monatsschrift 3, 5 u 0 M. 
Töppen, Salomon Mellenthins Hausbuch. — 0. Schön 
dörtfer, Kants Briefwechsel, Band 1. — W. Meyer, 
Altpreustische Bibliographie für das Jahr 1809. 
Baltische Monatsschrift. Ostober. W. von Oettin. 
‚gen, Moderne Malerei. — A. von Gernet, Peter der 
Ürosse und sein Kriegshafen an der Ostdee. — M. 
Höhm, Erziehungserfolge an Taubhlnden. 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne 
6. Polonaky, An der Wende des Jahrhunderts 
(Versuch einer Kultarphilsophie von Iraf, Luswg Stein) 
— 23500. 3. Wofmilter: Ein Buch über enische 
Präraphacliten (. Kassner, Die Mystik, die Künste und 
as Lehen). — 230. Th, Fuchs, Nachmals üher die 
Universtätsrehuem in Oesterreich. —— 23778. W. Crü- 
























Netalnikoff, Sipun 





























nert, Rudel Haym. — 235. E- Holäner. Kesponsion 
". Horn. Der persische Kleierlichter Mach 
mid Käei. — 339. 1. Haupt, Kenatus Karl Frhr. x. 





3910. 11. Mauben, Aus dem Leben 
40. Aus. Pecz, Ein Wahrzeichen 


Senekenberg. — 
Karl Gutzkaws. — 
365 2. Jnhehunders 
Deutsche Rundsehm. 3.2. 
teda, Cacilie von Sarryn. Roman (Forts). — Fr. Cur 
tlus, Treischkes Pollik, — E. Emerton, Das lühere, 
Unterrichtsuesen in Ameriko. — von Bernhardi, Aus 
den Tagebüchern Theodor von Bernhards (INT) 











Erb, v. Omp 








I. Oldenberg, Die Litieratur Jen alten Indien. IL Die 
Upanishaden und die Atteratur des Buddhiomun. — A, 
Schrieker, Die Pariser Wetnusstelung. — U. Krebs, 
Robert Rodesie, Zu seinem Z0. Geburtstage. — N. v 


Brandt, Aus Süd und Ost. — Politische Rundschau. 
Ad, L.usson, Krus und Pasche (besprechung von 
Hans Georg Meyers Dichtung) — E- Hulzner, cher 
Jen Versuch einer Kulturphiesophic (Besprechung von 
Yaudwig Stein, An der Wende den Inhrhunderi 
Die Gesellschaft, 2. Oktober. 6. Bernhard 
Soriaklemokratische Zolliebatien. — F- von Oppeln 








Der Genial 





Bronikoweki, Auf Nietzsches Tod, — $. Lablinski, 
Adolf Bartels und sein Glaubenshekenntise (Schluss). 
,Jup, Lüswig, Mnkschwind. = E Seht, Der 
irste Ton. — R. Schaukal, Einer, der seine Fr 
Sucht (Schluss Joled. — S Wallner, Eine Brautnacht, 
"Amerikanische Lyrik, — Rud. Klein, Valloton. — 
E. Lasker-Schüer, Öedichte 

Hüstorisch-poltische Blätter. 126, 8. F. Lau- 
shert, Franz Anton Staudenmaier als Historiker. — A 
Dürewwächter, Fassionsspiele auf dem Jesuiten. und 
Ordensihenter. — F. Walter, Die moderne Kunst in 











‚der neueren sorinlstischen Litteratur, — Stölzle 
Schule und Nervostät. — 3. Ranftl, Zwei Di 

A-E. Schönbach — P, Sn, Ein Besuch in Ober: 
Ammerguu. 


Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften zu Wien. _Mathem.:nalurwissenschafl 
Klasse. 11, 1-4. 1. Retht, Esperimentele Unter 
suchungen über die Lulitromung in der normalen N 
— 1. Mader, Mikrophonische Studien am schalte 
en Apparate des menschlichen Gehörorgans. — A 
Drun, Die Nerven der Nilehäräse während der Laci 
onsperiode. — ©. Frankl, Beiträge zur Lehre vom 
Descensus testiculorum. —— E. Glas, Leber die Ent 
wicklung der Miz bei Tropidonotus matrix. 
Westermanns Iilstrirte Deutsche Monatshefte. No 
vember. F. Hollaender, Thomas Truck, Lin Buch 
Von gestern und morgen. Il. — 0. Bie, Die Wand und 
Ihre kunseesche Behandlung in der Neuzeit — F. von 
Köppen, Molke im Krieg und Frieden. Ein Erinne 
Fungsbialzur Jahrhunderlfeier des General Felfmarschals 
„Clausen, Lulus Glück, Erzählung. — Frh. von 































Beaulieu.) "itausendsiebenhundert Mei 
Ien unter der n. 
G. Stamper nr = 
Kahlwes, Goethes sprachliche Entwicklung, 

The North American Review. October, T. W. 


Rhys Davids, 
Budchiem. — 1. Quiney, 
Jackson, James Martinea. 
die of Brit Commerce. %, Oz0Kl, Misunderun 
Japan. — T. I. Malone, Calhohe Ciizens and Con: 
Sütational Rights. — C Philipps, The Picture Gallery 
Sr the Hermine. W 

Kerne de Belyigne. 15 Octobre 
venir jubilite. — N. Marhenan. 
To. — C.Vanlair, La main peychologigue. 


“The Great Religions of he World, I 
China and Russia. — A. W. 
= Taylor, The De. 








4. Garlier, Sou 


1 peit palais de 
Be 








Coitain, Raymond Sauan. — D. Mercken, M. Higer 
ln Aberte, = 1. Werg, La henute, — M. Sulz 
berger, Chromigue artsiuue 

Aunales du Midi, Octobre, V- Crescini, Ram“ 


but de Vaqueiras st Te marquls Boniface | de Mont. 
ferrat, — #- Dumas. Les corporations de mäters de 
1a wie de Toulouse au KVIE kiche, — G. Tronit 
Yard. Koquite de Gaston IV, comte de Fois, ä Tarche 
vögue de keins. Juvenal des Ursains, retormateur du 

ha Nomeite Rene. 1 
Premier vorage, premier mensonke, 
Güibert, La wüerre Sud-Afneaine (VUN. — 
Gabriel Vicare — A. Rattalovich, L’Econome 
soiale ä Ta Section russc. — Bayer d’Agen, Ave 
Caesar! IV) — M. Beauguier. Le grand«pire de 
Yoäigton., — Ch. Nastings, Le theitre moderne 
en Anglterre. A. Barde, Histoire de fous. AD) 
Squelettiome. —- H. Spont, Le Banden, 

Rewe critigue. 31, 92. CA. Nallino, 1 Man 
Serti arabı, persiani, sirlaci e turchi deln Biliteen 
Aazionale e dla R. Accademin delle scienze di Torino 
N Lebey, Esiat sur Laurent de Midiis dit ie 
Magnikiue. — Baron dd Comeau, Snuvenis des 
inuerses Wllemagne pendant 1a Resolullon sı Empire 
ZUR König, Die sachsische Baumwollenindustrie am 














Ostobre. A, Daudet, 
— Kapitaine 
&. Kahn, 
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inde des vorigen Jahrhunderts und während der Kon. 
ünentasperre, — 4. The Amherst Papyri, being on 
Ascount Of ihe Egyptian Papyri in Ihe eollestion of the 
Right Hon. Lord Ärherst of Hackney by P. E. New 
berry, wilh an Appendix on a Coplie Papyrus by W. 
BE Grum. — Lu Pınvert, Lazare de Daifı —— L. Pier‘ 
qin, Mömoires sur Pache, sa reraite ä Thin.eMou- 
the. — 1. Lacour, Les origines du fminisme con. 
temporain. "Trois ferimes de Ja revolution, Olympe de 
Gouges, Thörolkne de Merkourt, Rose Lacombe. 
Gabands, Le Cabinet secret de Thistire. d serie. — 
Y. Cherbüliez, Recherches geneulogiwues — A. E, 
Schönbach, Gesammelte Aufätze zur neueren Lite. 

tor in Deutschland, Oesterrich, Amerikı. — Izzet 
Fund-Pachn, Les oscnsions perdues. Kiudes trat 
igues ei ertiques sur In campagne turkorusse de 
1877-1878. — M. Mac Coll, Le Sultan et les kran- 
es pulssance. 


Ati del Reale Istituto Veneto, 
Una intereits con Giovanni Raser. — X. Trotter, 1 
Mieromieet delle Galle. — G. Caneva, Di un alter 
zione postmortale dei iquidi endoculari e sun Importanza. 
diagnostica per In data della morte. — N. Tamassin 
©&. Seul, Due papıri @Oxirineo B. de Toni 
SA. Forti, Contributo alle sonoscenza del Plancton de 
ige Velter, 


La Ciettä Catltien 





























N. Lioy 








Quad. 120%, Le Seuole ele 

 mentari in balia dello Stato. — Della Stels del Foro © 

della sun Iseizione arcaia, — Conehutione del Coneor 

to. — Chantas. Naconto contemporanen. KAVI. 

Sian Domenico Mansl e 1e Grandi Collezioni Coneiliar, 

"La Propriei Leteraria delle ellandiere in Cesar. 
Natural, Dall' Esposizione di Parigi 











Neu erschienene Werke, 
Forsetzung von Sp. 





Geographie. 
R. Röhrieht. Deutsche Pilgerreisen nach dem heil 
‚sen Lande. Innsbruck, Wagner. M. & 





Stand und Beruf im Volksmund, 
von Sprichwörtern u. sprichw 
von R. Hokart, (ttingen, Franz Wunder, 


Eine Sammlanz 
lichen Redensarten, heb, 
Mm 


su 


R. Kötzschke, Studien zur Verwaltungsgeschichte 
‚der Grossgrundherrschafl an der Ruhr. Leipzig, B. G. 


t6- und Rechtswissenschaft. 











Teubner. Mo. 
jistof, Das Hankwesen. Kingenfur, Johannes 
Heyn. M. 1,20. 


B. Genetin, 
ED. 
Fechts. Innsbruck, Vere 


Die Bündner Geiseln in Innsbruck 
Beitrag zur Geschichte des Völker 
nebuchöruckerei. M. 0,20. 








Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

0. Deiobek, Lehrhuch der analytischen Geometrie 
1. Anslyische Geometrie der Ehene. Herln, Hans 
Holfmann. At, 6. 

(©. Chun, Aus den Tiefen des Weltmeere. 
tungen von der deutschen Tiefes-Expedtio. 
Jena, Gustav Fischer. Je M. 1,0. 

R 1. Garner, Die Sprache’ der Allen. 
inglischen übs. u. hab. von W. Marshall 
Hermann Seemann Nacht. A. 

Al. Kronteid 
der Pilanzen. 1 
Engelmann. M. 2 

F. Kohlrausch, Die Energie oder Arbeit und die An 
wendungen des elektrischen Stromes, Leipzig, Duncker 
SÜtlumiet. N. 240, 

Das Museum zu Lübeck. Festschrift zur Erinne 
rung an das 1WWjährige Nesichen der Sammlungen der 








ende. 


Tier. 5. 6. 





Aus dem 
Leipzig, 











Windrüchler. Leipzig, Wilhelm 











Sin Uber die Verbreitungeminel | E’Xkursionsflora : 


Geselischaft zur Beförderung gemeinnütziger Thätigkei 
‚Öbeck, Richard Brunn Verlag 

N. Neuburger, Die Anschauungen über den Ne 
hanismus der apezifschen Ernährung. (Das Prost 
der Wahlanziehung.) Wien, Franz Deuticke. NL 4 


Kunstwissenschaft. 
3. Wiegand, Das altchisliche Haupiportl an der 
Kirche der bi. Sabina auf dem aventinischen Hige u 
Rom. Trier, PaulinusDruckerei. M. 16 

3. Ruskin, Der Dogenpalast. Uebs. u. zusammen 
gestelt von 3. Feis. |Die Steine von Venedig. DIL 
Strassburg, 3. H. Ed. Heitz (Heitz & Münde. Geb 
m 











jart, Richard Wagner in Zürich, 1. Bd. (Mas: 
kalısche Stadien. I] Leipzig, Hermann Seemann Nac 
a 
Moderne Dichtung. 
M. E. delle Grazie, Schlagende Weiter 
Leipzig, Breitkopf & Härtel, N. 3 
Word Byron, Manfred, Dramatisches Gedicht 


Drama 








Te 








und Einletung von Ludwig Wällner. Mlustrint von W. 
Tiemann. Leipzig, Hermann Seemann Nacht. N. 
Tos. Lauff, Die Geislerin. Köln, Albert Ahn. Mi 
R. Bredenbrücker, Unterm Liebesbann. Eine 
Erzählung aus Südtirol. 2 Be, Berlin, F, Fonlare 
Ko Ns 
W. von Potenz, Liebe ist ewig. Roman. Ent 





m 


. Wildberg, Die Schnsüchtigen. Erzählungen un! 





Skizzen. Dresden, E- Person. \. 
W. Popper, Nieten. Novellen. Ebda. M. 2,0) 
H. Oeser, Am Wege und abseits. 3. Auf. Hal 


R. Reich, M, 230. 








6. Sparagnapune, Feierabend. Gedichte, Dres 
Bierson. N. 2,0 
Antiquar. Kataloge. 
8. Calvary & Co., Berlin. Kat. 200, 1. Abit 
Allg. u. vergl Sprachwissenschaft, Arabisch, Hebrus 





und Judalen (Antisemitismus), Sprisch, Aramaeisch, Pi 
nisch, Aeihiopisch,, Asspritch, Acgyplologie, Ind 
Sprachen und Literaturen. Turkisch-tntarische Spras: 
und Literaturen, Ostasitische Sprachen und Litertun, 
Geschichte von China, Japan, Slam, Americana, Rus“ 
sche Philologie und Allertiumswissenschaften, Archser 
Ion. Epigraphik. 1054 Nrn. 

Oswald Weigels Antlquarlum, 1 
Praktische Theologie. 2510 Nm. 
schafliche Theologie. Abih, 1 
logie. Christologie. 2518 Nm. 














Kat. 9: Wisen 
Ag. u. systemat. Tee 








Verlag von B. G, Teubner In Leipal 
Weitverbreitete bestempfohlene, 


naturwissenschaftliche Handbücher 


für den Forscher und Naturfreund: 
Flora v. Deutschland: art lit; 


au Zwickau, die Pflanzen Deutschlands Sehalfters 
TER SE I os 
1 Te Die niederen Panen- [IE u. 18) 160, 

TE DE een Nena) 
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ce ES te Bet 
BET er SEEN mann 
EEE NEE 
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THESAVRVS LINGVAE LATINAE 


EDITVS AVCTORITATE ET CONSILIO 


ACADEMIARVM QVINQVE GERMANICARVM 
BEROLINENSIS GOTTINGENSIS LIPSIENSIS 


® 


MONACENSIS VINDOBONENSIS 


Das Werk wird vollsändig in 1a Bänden zu 125 Bogen in 15 Jahren vorliegen. — Erscheinungsweise: Es 


erscheinen im al 
1eo Bogen. 





I Drei: 


Die jährlichen Aufwendungen belaufen sich somit nur auf Mk. 48. — 


jemeinen je 2 Bände nebeneinander in Lieferungen zu 15 Bogen, im Jahre Insgesammı 
Der Preis beträgt für den Bogen runächst 48 PL, für die 








ieferung also Mk. 7.20. 
Für jeden fertigen Band wird der Preis 


Jam erwa 20%, gegen den Subskripionspreis erhöht. 
Ausführliche Prospekte und Probebogen versendet unentgehlich und posfrei die Verlagsbuchhandlung 


B. 6: Teubne: 


in Leipeig, Post. 3 





Seit mehr denn 100 Jahren hat das Bedürfnis ein 
erschöpfendes und zuverlitciger Iteisches Wörterbuch 
Zu besizen zu immer erneuten Versuchen geführt, den 
Plan zur Verwirklichung zu bringen. Der Zusammen. 
schlafs der fünf deutschen zelehren Körperschaten hat 
mdlich die fir das grofse Unternehmen ausreichende, 
Organisation zu schaffen vermocht 

Auf Grund eines Materials, das 
Wörterbüchern Verarbeitte immer 
Sicherheit, Get immer auch an Voll 
(weit übertiit, will der Themurus in einem 
Artikel die Geschichte eines jeden Wortes 
‚geben, indem er für seenere Wörter das Materil 
nöglichst vollständig giebt, bei häufgeren Wörtern die 
Bedeutungsdiferenzen und ‚entwickelungen klarlet, alles 
‚ohne viel eigene Worte, möglichst nar durch klare, über 
Sichiliche Anordnung der Chate 




















für die Bearbeitung steht für die Schritstller 
zur Mitte des 2 Jahrhunderte m. Chr. das Material voll. 
Ständig verarbeitet, „serztich“, zur Verfügung. Die 
Späteren bir zum 6. Jahrhundert sind zum kleineren Tel 
Shenfalls „serzeitel, zum größeren excerpiert d.h. anf 
das Teuikllich Wichtige dufehgearbetet worden, Iercr- 
zuhieben int, daß auch die Inschriften berücksichtigt 
worden sind und dafs der Theauurus auch die Eiken- 
Mamen umschliefs, 

Das Werk darf weit über die Grenzen der late 
schen und der klsssischen Philol 
Sentung erheben. Zwar dient ca natulch dieser zu- 
nächst. Die Iateinische Lexikographie wird hier 
den Stoff inden, mit dem ibr sicherer winsenschaflicher 
Aus. und Aufbat allein möglich it. Canz dhnlich bietet 
Sich der Iateinischen Grammatik in dem Thesaurus 
Für Formenlehre wie Syntax reichsten Material, Durch 
greifende Wirkung wird der Thesaures ferner auf dem 
ebiete der Textkritil üben konnen, indem un Stelle 
von subjektivem Geschrmacke und schweifender Phantasie 
Wird festes Wissen weten können und münn. Zur Lösung. 
Hitterarischer Probleme wird er JÜll leiten können, 
insofern er die sprachgeschichliche Methode mt größerer 
Sieherheh zur Anwendung su bringen ermöglichen win 
Dafs direkt und indirekt die grofien Sammlangen des 
Thesaurus auch der Sachtorschung zu gute kammen, 
ist für den Kundigen ohne weiteres Klar 

Aber weiter besitzt der Thesaurus Wichtigkeit für 
alte die Wissenschaften, für die die lateinische 
Sprache oder die Inteinische Litteratur von De- 
deutung is. 

Der Sprachwissenschaft in weiterem Sinne zu- 
lest bekam für eine der wichtigsten Kultarsprachen 
ine geordnete, zu ihrem Gebrauch bereitlicgende Material 
Sammlung, die allgemeine Erscheinungen des Sprachleben« 
Zu beleuchten vermag. Dem Indogermanist 









































ie Anspruch auf Be | 


dem Romanisten insbesondere bietet des neue Werk 
ine Daruellung der für beide gleich wichtigen Sprache, 
Non der aus sie rückwärts end sorwärte die Entwicklung 
Verfolgen können. Vor allem der Erfarschung ler vome 
hischen Sprachen wird das Werk durch die Berücksich, 
gung des späteren Tatelns wesentliche Dienste listen 
können. Das gleiche il für den mitelslielichen Histo- 
riken, den das Werk als Führer auch durch das Ge- 
trüpp verwildernden Lateins geleitet oder dem eı doch 
ie Wurzeln weit, au0 denen spätere Milbildungen er: 
Wachsen sind, wie für den Juristen. 

Nicht minder wird die Theologie aus dem grofsen 
Werke Nuten gewinnen können. Soweit sie sich mit 
‚der Krorschung ler rühehrieichen Zeiten beschäigt, 
Wird sie des Werkes zum Studium der Quellen, deren 
Wichtigste vollständig berücksichtigt sind, nicht entisten. 
Können, Darüber hinaus wird die 
Geschichte der Kirche wie des Dogma 
Beleutung beutzenden Inteinischen Sprache reiches Licht 
für ie Entwicklung und die Geschichte Ihcogischer 
Begrfie bringen. Das Latatere gilt in gleichen Mafse 
für die Philosophie: es braucht bier nur auf die De« 
handlung der Wartes Elementum durch Diels hinge- 
Wwisen zu werden, um die Dedeutung zu erkennen, die 
das Werk für die Geschichte piilosophischer Negrfle zu 
gewinnen verspricht 

Die angegebenen Zahlen fr Umfang und Erscheinung 
Anner werden, wie bereits jetzt in Bestimmte Aussicht 
gestellt werden kann, keineslle überschriten, eher nicht 
Erreicht werden. Völlige Sicherheit bietet hierfür, wie für 
die sachliche Durchführung der Aufgabe die unter Leitung 
der Akademien geschalene Organisation 

Der Ladenpreis den Werken ie 
niedrig fstgestt, aa die bei dem Inhalt — jeler Ingen 
enıhält über 83600 Buchsiaben — hohen Hersellunge 
kosten ca irgend ermöglichen, um eine ibunlichst weite 
Verbreitung zu gestatten. Nach Vollendung der een 
beiden Iinde würde eine geringe Preiserhöhung eintreten. 
können, Als die erforderliche Anzahl der Subscribenten 
bis dab sich nicht gefunden haben suite oder die Here 
Sellungskosten wesentich steigen würden 

Ik den ersten Lieferungen werden besonders any 
(erögte Sammeleinbanddecken zu Billzem Preic 
den Sulmeribenten zur Verfügung gestellt wenden, die 
die Möglichkeit der sofortigen Benutzung der 
jeweils laufenden Rinde mit der Gewähr für eine 
{adellose Aufbewahrung vereinigen. Für die abge« 
schlossenen Hände werden Einbanddecken son 
bester Ausführung ebenfalls zu mäfslgem Preise Jeweils 
zur Ausgabe gelangen. — Der Bezug kann durch jede 
keisungsfhige Sonimentsbuchhandlung erfolgen. Nur 
wo eine solche nicht vorbanden ist, Hefert die V 
Buchlandlung unmitelbar an das Fablikem. 
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Mit Unterstützung der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
und der Königl. Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. 
Gegenwärtig herausgegeben von 
Baron RoLano Eorvös, Juuius Könıs, Karı v. Tnan, 
edigiert von Aus. HELLER. 

* gr.8. geh. Rand I-XVL 1982-1898. Hand XVII unter der Presse. # 








Die „Mathematischen und Naturwissenschaftlichen Berichte aus Ungarn“ 
enthalten die Auf Mathematik und Naturwissenschaften bezüglichen hervorragenderen Arbeiten, insc 
fern diese von den Fortschritten auf dem erwähnten Gebiete Kenntnis geben, die von ungarischer 
Gelehrten und Forschern zu Tage geförlert worden 

Die „Berichte“ begannen mit dem Jahre 1882 und laufen in fortwährender Reihe vor 
Band 1-16. "Die ersten 13 Bände wurden von dem Rudapester Universitätsprofessor Dr. Isidor 
Fröhlich redigiert. Vom 14. Bande an befindet sich die Redaktion des Journals in den Händen 
des Oberbibliothekars und ordentlichen Mitgliedes der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
Prof, August Heller. 

Die „Mathematischen und Naturwissenschäfilichen Berichte aus Ungarn“ haben in erster 
Reibe den Beruf, gewissermafsen als Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasc 
der Ungarischen Akademie, sowie der Königl. Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu 
dienen, um die in der ungarischen Landessprache herausgegebenen Publikationen dem international 
wissenschaftlichen Publikum in einer der weitest verständlichen Sprachen zugänglich zu mache 
Zur Unterstützung dieses Iiterarischen Unternehmens wägt die Ungarische Akademie der Wisser 
schaften und die Königl. Ungarische Naturwissenschafliche, Gesellschaft mit einer jährlichen Sa 
vention bei, 

Aufser den gröfseren Abhandlungen bringen die „Berichte“ regelmäfsige Sitzungsberiche 
ıdes, welche sich mit’ den mathematischen und Naturwissen 
über die Thätigkeit und den Vermögensstand der er 
jgen von ungarischen Werken, welche der 





























der gröfseren Instrutionen den L& 
schaften beschäftigen, {erner. die Ausweh 
Wwähnten kulturellen Instäutionen, scheflich Bespre 
Richtung des Journals entsprechen. 

Mit dem oben angezeigten XVII. Bande gehen die „Mathemätischen und Nator 
wissenschaftlichen Berichte aus Ungarn“ in den Teubnerschen Verlag über, cbemo wit 
die früher erschienenen Bände I-XVI, die zu folgenden Preisen vom genannten Verlage zw be 

sind: 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
Mathematische Annalen. 


Begründet 1868 durch Alfred Glebsch und Carl Neumann. Unter Mitwirkung der Her 
P. Gordan, D. Hilbert, €. Neumann, M. Noother, K. Vonder Mühl, H. Weber 
gegenwärtig herausgegeben \on W. Dyck, F. Klein, A. Mayer. 

58. Band. 1900. gr. 8 Preis für den Band von 4 Noften n. Mk. 20.—. Generalregister zu den Bank 
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N. Löhr, Untersuchungen zum Buch Amos.  |e 

Üeitschrit für die altestameniliche Wissen. 
Giessen, . Ricker. M. 2,00. 
Baidensperger, Das spätere Judenthum als 
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Recht. Er erscheint auch bei Behandlung dieser 
Frage als der engherzige Fanatiker, der mit 
ıd die |, sophisischer Kunst die Dinge in das träbste 





Theologie und Kirchenwesen. 


Wilhelm Sturm, Der Apostel Paulus 
evangelische Ueberlieferung (Fortsetzung). (Wis. | Licht rückt, wie ihn Harnacks Rektoratsre 
senschafl. Beilsge zum Jahresbericht der zweiten | chen gezeichnet hat. Weniger der Kriegsdienst 








städtischen Realschule zu Berlin. Ostern 1900.] Berlin, | selbst, als der Polizei- und Wachtdienst, den er 
R. Gaertner (H. Hoyfelder), 100. 39 5. 4% Mol. | jn künstliche Verbindung mit dem Götzendienste 
Der Verf. setzt seine vor drei Jahren be- | bringt, istihm das Aergerliche; sein letzter Trumpf 
gomnene (vgl. DLZ. 1900, Sp. 534) Statistik der | ist der Hinweis auf den Speer, mit dem Christi 
iterarischen Beziehungen zwischen Synoplikern | Seite durchbohrt ward. Thatsächlich kann aber 
und Paulusschriften fort. Wie er im ersten auch Tertullian das Vorhandensein zahlreicher 
Hefte die Thatsachen aus dem Leben Jesu be- | Christen im Heere nicht in Abrede stellen. K. 
handelte, so bespricht er hier die von Päulus an- | hätte seinen Beweis noch verstärken können 
scheinend gekannten Herrnworte. Allein nur | durch den Hinweis darauf, wie schr die Kirchen- 
wztheilchen und | sprache sich durch Ausdrücke des Sollatenlebens 

allgemeinen Redewendungen gewagte Schlüsse | als mit diesem in Ieblnftem Kontakt stehend er- 
zieht, gewinnt er die Masse von Beweisstellen. | weist (vgl. P. Corssen, Zwei neue Fragmente 
Da trifft denn günstigsten Falls sein eigenes | der Weingartener Prophetenhandschrift, 1899, 
Bekennwiss (S. 9) zu, „dass die Ergebnisse | 497). Andrerseits ist doch zu warnen vor der 
seiner Untersuchung häufig nur auf grössere oder | besonders auf katholischer Seite gegenwärtig 
geringere Wahrscheinlichkeit Anspruch erheben | bestehenden Tendenz, die Kulturfreundlichkeit 
können“. der alten Kirche zu überschätzen: „Dienst des 
Rehborn. Chr. Rauch. | Vaterlandes® z. B. ist ein fremder Gedanke für 
jene Christen, welche ganz in einer andern Welt 

K. Künstle, Zwei Dokumente zur altchrislichen | jebten. Das wird erst anders im 4. Jahrhundert 
Miltärseelsorge. Mainz, Franz Kirchheim, 1900. | Die beiden von K. besprochenen Dakumente ge. 
5.8. M, 00. hören denn auch einer schr viel späteren Zeit 
Der hier als Sonderdruck vorliegende Auf- an. Das eine ist ein Brief des Fulgentius Per 
satz aus dem „Katholik“ bietet einleitungsweise | randus an den Comes Reginus, wohl aus der 
ie Skizze über „Krieg und Kriegsdienst in der _ Zeit der Besetzung Afrikas durch die Byzantiner- 
alten Kirche überhaupt“. „Die Kirche hat nie hier werden für einen göttesfürchtigen Feldherrn 
ein Verbot gegen den Kriegsdienst erhssen“, | 7 Regeln, entsprechend den 7 Gaben des h. 
„die Kirche der ersten Jahrhunderte war keine Geistes, aufgestellt und erläutert. Bemerkens 
Quäkergemeinde, die dem Dienste des Vater- | werth ist darunter die 5.. die dem General Pro. 
indes prinzipiell sich entzog.“ Nur einzelne | paganda für den katholischen Glauben den Häre 
Rigoristen wie Terullian verlöchten andere An- | ükern gegenüber zumuthet und ihm unbedingten 
schauungen. In Bezug auf Tertullian hat Künstle | Respekt vor den vom h, Geist herrührenden 





























dadurch, dass er auch aus S 
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Kirchengesetzen einschärft: Wulgentius ist. be- 
kanntlich Verfasser einer breviatio canonum. 








Das 2. Dokument ist eine von Schmitz im N. 
Archiv. XV und in Miscellanea Tironiana aus 
od. Vat. reg. lat. 846 ancc. IN herausgegebene 
anonyme epistola consolatoria ad. pergentes in 
bellum. K. weiss hier dem, was Schmitz und 
der Ref. über deren Ursprung gesagt haben, 
nicht viel hinzuzufügen. Er verwendet als Be: 
weis für Spanien noch die Zusammensetzung der 
Handschrift; kaum durchschlagend! Auf sprach- 
liche Beobachtungen wie den seltsamen Gebrauch 
von orgulia ei astufia 103, 105 Christo delt 
dirigere 103, 17; 104, 2; consolahria (im 
Sinne von paraeneticns bei Fulg;) 103, 6 wird 
freilich nichts zu bauen sein, aber vielleicht führt 
ine genaue Untersuchung des Bibehextes weiter: 
Sutum pielatis sue 103, 19 — Ps. 5, 13 vermag 
der Ref, ebensowenig zu belegen wie das Zitat 
104, 6: quia si vos mundi eslis, dieente domino, 
habitabo vobiscam el angelus mens praccelil vos 
et ipse erit protedio vesira. In dem an sich be 
rechtigten Streben nach modernem Ausdruck ver- 
greift sich K. gelegentlich; so S. 15, wo lateri 
ducis semper adiunehus eine viel weitere Beil 
tung hat als unser Adjutant.: Lehrreich 
übrigens ein Vergleich dieser beiden abendli 
schen Dokumente mit einem etwa gleichzeitigen 
griechischen gewesen, der dnnpogia obs zur 
orgarön, welche Gregor von Antochien 590 
das meuternde Heer zu Litarba hielt: dort prakti- 
hier echt griechische Rhexorik! 
Ev. Dobschütz. 


















































H. Fürstenau, Johann von Wichfs Lehren von 
(der Eintheilung der Kirche und von der 
Stellung der weltlichen Gewalt, Berlin, R 
er (I. Hegfelder), 10m. Wu. 117 5.9% M. 

Die vorliegende, auf einer 
miss der Werke Wichfs (soweit diese bis jetzt 
gedruckt vorliegen) berubende Arbeit behandelt 
lie beiden in Rede stehenden Themen in einer 
sachlich ebenso erschöpfenden als formell an 
sprechenden Weise und unter steter Beigabe der 
entsprechenden Quellenstellen. Wir stehen nicht 

n, diese Studie als eine erfreuliche Bereiche 
rung der Wiclifliteratur der letzten Jahre zu 
bezeicl 

6 





infassenilen Kennt- 














Loserth, 
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Alfred Hegler, Zur Brinnerung an Carl Weiz 
säcker. [Hefte zur „Christlichen Welt“ Nr. 45] 
Tüningen, 1.C. B. Mohr (Paul Siebeck), IR. 70 
SUN. 

Der Herr Ver 
nun Nachfolger €: 

lisch-theolagischen P; 
sich 





, Schüler, Amt 
1 Weizsäckers in der evan- 
ultät zu Tübingen, sprich 
über den Zweck dieser Erinnerungen. die 
wrsprünglich für die „Chrisliche Welt® bestimmt 
waren, aber nun als eigenes Heft erschienen 

















‚Christlichen Welt 
im in der Ausfüh 
selbst in einem kurzen 
„Sie wollen weder eine Bio 
gräphie geben, noch Weizsäckers theologische 
Ansichten und Arbeiten in sreng wissenschaft 
licher Weise erörtern; sie wollen nur einem 
weiteren Kreis von Lesern, der sich für theo 


sind, weil sie den in der 
zur Verfügur 
rung überschrit 
Vorwort also aus: 















logische Fragen interessirt, vor allem denen, die 
s seinen Schriften kennen, ein Bild seiner 
Persönlichkeit vor Augen stellen und seine Be 
deutung für die iheologische Wissenschaft dar 
Tegen. Man erwarte hier keine Mitheilngen 
's seinem persönlichen Leben, keine Aufzeich 
nung von Urthei 
dem Verkehr m i 
wäre nicht in seinem Sinn, etwas durüher zu 
veröffentlichen. Was über seine theologische 
Hntwicklung gesagt ist, entnehme ich fast durc 
weg den allgemein zugänglichen Quellen, nicht 
seinen eigenen Acusserungen. Auch ohne das 
werden, wie ich hoffe, die folgenden Blätter Le 
zeugen, dass sie in dankbarem Gedenken auf 
gezeichnet sind. Mögen sie in diesem Sinne 
Verstanden werden.“ 

Innerhalb dieser Grenzen, die der Verf. sich 
selber gesteckt hat, erzählt er uns nach einer 
kurzen Einleitung 1. den Lebensgang Weir 
sickers, dann 2. seine theologischen A 

er 3. die „Untersuchungen 
über ılie evangelische Geschichte” und 4. die 
Vebersetzung des Neuen Testaments und 
„Apostolische Zeitalter", dann schildert cr 5 

















rungen, die aus 
geschöpft wären, 





























hierauf bespricht 








Weizsäcker als akademischen Lehrer und fast 
endlich 6. das Ergebniss seiner Darstellung un? 
Würdigung in einer Schlussbetrachtung zu 


Wenn wir die Arbeit recht würdigen wollen, 
so müssen wir genau an das uns halten, was 
der Verf, uns geben will, Für eine ausführ 
lichere Biographie Weizsickers, die doch auch 
Anbetracht seiner Stellung unter den theolo 
gischen und kirchlichen Kämpfen der Zeit und 
seiner stnatsmännischen Wirksamkeit schr wün- 
schenswerth wäre, lassen diese Erinnerungen 
noch einen weiten Raum und bieten zugleich 
eine sortreffliche Grundlage. Mit eingeheniem 
Verständniss, treuer Anhänglichkeit und Ver“ 
ebrang, aber auch mit durchaus selbständigen 
Uriheil ist hier das Bild des buchverchrien Tlco 
logen und Lehrers geschildert. Wer den Dahis 
geschiedenen kannte, wird die € 
































rung durch diese Charakterisuk in schönster 
Weise sich auffrischen und ergänzen lasen 
ernerstehende werden aber mit aufrichiger 





Dankbarkeit die kleine Schrift zur Hand nehmen, 
um zu der Ueberzeugung zu gelangen, dass die 
Liehe und Verehrung, welche der Verl. seinem 











Lehrer weiht und mit ihm wohl die meisten der 
Schüler Weizsäckers, in der Persönlichkeit und 
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dem Lebenswerke Weizsäckers völlig und sicher 
begründet ist. 

Weinsberg. August Baur. 
Johann Gerhard Vermeulen, Zur Einleitung in die 

Kirchengeschichte. ogramm zum Jahres-ericht 

des K. Neuen Gymnasiums zu Regensburg für das 

Studienjahr 189911900] Regensburg, Druck von Hein 

rich Seniele, 1000. 51 5. 8% 

Einem Verzeichniss der wichtigsten von ihm heran 
gezogenen Schriten list der Verf. die Bemerkung fo 
Ion, dass die Einleitung in die Kirchengeschichle eine 
Voppelte sei; die formelle zeige Inhelt und Degrf, 
Form und Neihole und Mittel der Behandlung an. die 
materielle entwickele die historischen Grundingen, die 
Vorgeschichte der Kirche. Er beschrankt sich auf die 
formelle Einleitung und gliedert seinen Stoff in drei 
Abtheilungen. In der ersten iebt cr eine Begrifls 
bestimmung der Geschichte und führt das Leben der 
Menschen in ihren Dezichungen zu Kirche und Stast 
als hervorragendes Objekt“ der Geschichte an; er wen. 
det ich dann zur Geschichte ale Wissenschaft, zum 
höheren Pragmatismus und ur Geschichte als Kunst 
Die zweite Abtheilung handelt von der Kirchenpeschichte, 
als Wissenschaft und Kunst. von der Aufgabe und dem 
Inhalt der allgemeinen und Spezialgeschichte der Kirche, 
ihrer Stot- und Zeiteintheilung. Die Untte Abtheiun 
ist den Quellen der Kirchengeschichte, deren Kritik und 
Gebrauch, sowie den Hilswissenschäften Jer Kirchen 
geschichte gewidmet und Bespricht zum Schlusse Nutzen 
und Werth der Kirchengeschiche 




































Philosophie und Pädagogil 


George John Romanes, Gedanken 
(on. Die rlgine Entwicklung eines Natarchern 
Fom Allamus zum Chitnläum. Autoirte Ueer 
zung mach der TAU. des englischen Oreinae 
Yon > Dennert. Götingen, Vandenhosck & Rp 
ei in IE U 1028. 8° az 

Die englische Ausgalie des Richeins, veran 
altet von Canon Ch. Güre an Westminster, hat 
zwei Jahren sicben Auflagen erlebe Nicht 
nur dieser Erfolg. sondern auch der Inhalt der 
Kleinen Schrift rechtfertigt ihre L 
Sie giebt Kunde von den reigiösen K 
eines Naturforscher. Romancs (keb, 1848, Kost, 
1894) stand in seiner Jugendeh auf dem Stand. 
punkt chriichen Oftabarungsglaubens. At 
85 Jahren machte er in eier Preischrit den | 


ber Reli 


















Versuch, den Glauben an die Wirksamkeit des 
Gebeis und die Ueberzeugung, dass Gott die 
Welt nach. feststehenden Naturgesetzen regiert, 
mit. einander in Einklang zu bringen. Aber schon 
drei Jahre später schrieb er, von Darwins Natur- 
forschung mächtig. ergriffen. eine „Unbefangene 
Prüfung des Theismus von Physikun® (1876 ver. 
öffentliche). Sie kam zu einem durchaus skep- 
tischen Ziel, endete aber zugleich mit dem er- 
greifenden Bekenntniss, dass damit „das Weltall 


























für ihn seine liebenswerthe Scele verloren“ habe. 
Vom Jahr 1885 an aber eroberte er sich Schritt 
für Schritt den Hoden des Glnubens zurück. Z 

erst brachte er in einer Rede-Vorlesung über | 


„Natur und Geist und Monismus die Wahrheit, | 





| schen wieder in die 





dass es kein Sein ohne Erkennen gebe, zu 
ısdruck; zunächst aber neigte er sich 
inschauung zu. In drei 

Jahre später schrieb, 





scharfem A 
einer monistischen We 
Abhandlungen, die er wenige 
aber nicht veröffentlichte, ai 
„Prinzip geistiger Natur“ an, 
Harmonie des Kosmos sich erkläre; aber er findet 
zugleich mit Schmerz, dass das Wort Geist, auf 
die Thätigkeit jenes Prinzips angewendet, „ein X, 
eine unbekannte Grösse“ bleibt. Zwei dieser 
Abbanilungen sind hier gedruckt, ferner aber 
die von R. hinterlassenen Notizen zu einem Werk, 
das den Titel wagen sollte: „Unbefangene Prü, 
fung der Religion von Metaphysikus*. Erst bier 
hat R. den Intellektwualismus, von dem auch jene. 
Abhandlungen noch nicht loskamen, mit dem 
„reinen Anostizismus“ vertauscht, Der gewöhn- 




















liche Agnostizismus lenkt nach ihm zum Dogma- 
im luss: wenn man von 
Gott durch Vernunft nichts wissen kann, so kann 
man von ihm überhaupt nichts wissen; der „reine 
Agnostizismus® nimmt zwar auch an, dass min 
durch Vernunft — wir würden sagen: auf dheo- 
reischem Wege — Gou nicht erkenne, lsst es 
aber offen, dass dies durch moralische und geist- 
liche Fähigkeiten des Menschen möglich ist. 
Wenn nun aber in der ganzen Frage das Haupt- 
gewicht auf die moralisch-geistliche Seite. fällt, 
30 ist damit auch für eine höhere Schätzung der 
historischen Zeugnisse für die christliche Religion 
der Raum freigemacht. Und auch die Nat 

wissenschaft kann von diesem Standpunkt aus zu 
ihrem Rechte kommen: denn eine übernatdrliche, 
Ursache des Ganzen der Welt hebt die natür- 
liche Verursachung im Einzelnen nicht auf 

Damit ist geniss der richtige Weg betreten. 
Die Ausführung ist nicht überall zur vollen syste- 
wätischen Klarheit gebracht; aber der Leser ver- 





zurück durch den $ 




































folgt mit innerer Teilnahme, wie sich. der 
energische, ehrliche und selbständige Denker für 
sein persönliches Leben die Klarheit erringt, die 





es ibm möglich machte, zu der christlichen Ge- 
meinschaft zurückzukehren. 
Halle a. $. 





Max Reischle. 








F. Ritter von Feldegg, Beiträge zur Philoso- 
hie des Gefübls. Gesammelte Kriisch - dogmati- 








sche Aufsätze über zwei Grundprobleme. Leipzig, 
Johann Ambrusius Darth, 190. VI und 122 5, 

m 2m. 

Der Verf, hält es für nothwendig, dass 


unter den Deutschen der Gegenwart der „sensus 
metaphysicus“ wiedererweckt werde (VI). Die 
grosse Aufgabe des „Genius des neuen Jahr- 
hunderts“ soll dann sein: „den Blick des Deut- 
Berne zu lenken, diesen 
wieder zu lehren, in den „Wolken“ zu suchen, 
wich in den Wolken ist“ (VI). Hoffen wir, 
das es diesem Genius nicht so ergeht wie dem 
der sich bei Lektüre der Gedanken des 
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Verf.s über „Gefühlsmetaphysik“ zwar bald von 
Wolken umhällt sah, aber nicht finden konnte, 
dass „auch ciwas in Ihnen ist“. 





Berlin, Paul Menzer. 
P. Solller, L.o problime de la mömoire. ssa 
Psychomechanique. Paris, FAIR Alkan, 19%. 

se 

Das Duch setzt sich aus fünf Kapiteln zusammen; 
das erste erstatet Bericht über die unter en Gelehrten 
jetzt herrschenden Ansichten über den Mechanlumus des 
Üesächtnisses, wobei die Fragen nach dem Site des Ge 
achtnissen, nach partellen Gedächtnissen, Reproduktion 
und Wiedererkennen, nach den Folgerungen, sie aus 
Sem Studium der Aplisie gezogen werden hünnen, nach 
Sem, was bei dem Gedächtniss von dem früheren Zu. 
Stande zurückbleit, usw. behandelt werden. In den drei 











in, der Repraduk 
on und des Wiedererkennens unterschieden werden 
Im fünften Kapitel versucht der Ver. sine Theorie des 
Gediehtnissen; er erüterl den Vorgang des Gedächt 
isses und seine Erscheinungen, sucht dann den Sitz des. 
Gedichtnisses auf und kommt zu dem Schlusse, dass 
ieser im Dereich der „centres pröfroniaux® zu Anden 
sei, dass hier die „evochlion des souvenis", die „con 
Aervalion de Tat äynamique correspondant aux diverses 
Impressions“ stattinde 


Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte, 


Veröffentlichungen zur Geschichte des ge- 
lehrten Schulwesens im Albertinischen Sachsen. 
Herausgegeben im Auftrag des sächsischen Gymna 





Sillehrerverins. 1. The, Uebersicht über die 
geschichtliche Entwickelung der Gymna 
sien. Leipzig, D. G. Teubner, 100. VI u. 2468. 
Lecan M. 6 
Von Alters her geniesst Sachsen den Ruhm 

einer besonders sorgsamen und erfolgreichen 








Pflege des Unterrichtswesens. Auch für seine 
Geschichte ist im Einzelnen bereits viel ge- 
schehen, und noch vergeht kein Jahr, ohne uns 
neue Monagraphien auf diesem Gebiete zu brin- 
gen. Der seit ewa 10 Jahren bestehende 
Sächsische Gymnasiallehrerverein hat sich nun 
die dankbare Aufgabe gestellt, eine Reihe von 
zusammenfassenden Veröffentlichungen herauszu- 








geben, die ihren Abschluss in einer wissenscl 
lichen Geschichte des gelehrten Schulwesens in 
Sachsen finden sollen. 

legenden Arbeiten, 
schichte der 17 
sien, liegt uns vor. Sie bietet ein schr manni 
faliges und hochinteressantes Bild. Die Anfänge 
der ältesten dieser Schulen — der Thomasschule 
in Leipzig, die in Rich 





Die erste dieser grund 
\e Uebersicht über die G: 
Sachsen bestehenden Gymna. 











‚chse einen b 








und Zwickau — Iassen 
sich bis ins 13. Jahrhundert verfolgen; alle drei 
und ebenso die seit dem 14. Jahrhundert nach- 
weisharen Schulen in Bautzen und Freiberg ent- 
wickelten sich aus. geistlicher Wurzel (Pfarr-, 
Kloster-, Suftsschulen) im späteren Mittelalter 


Gymnasien in 














oder im 16. Jahrhundert zu Stadtschulen, wäb- 
rend andere, wie die Kreuzschule in Dresden, 
das Lyccum in Chemnitz, das Gymnasium in 
Zieau (alle drei seit dem 14, Jahrhundert Le 
kannt), die Nikolaischule in Leipzig und das 
Schneeberger Lyceum, beide Ende des 15. Jahr 
hunderts gestiftet, von vornherein städtische An- 
stnlten gewesen zu sein scheinen. Das 16. Jahr 
hundert brachte die Gründung der für Sachsen 
so. bedeutsamen Fürsten- und Landesschulen zu 
Meissen und Grimma. Aber in der Hauptsache 
blieb doch das gelchrte Schulwesen des Landes 
auch in der Folgezeit eine Aufgabe der stdt 





















schen Verwaltungen, und dass diese Aufgabe so 
gut gelöst wurde, darf als ein besonders ehren“ 
volles Blatt der sächsischen Stadtgeschichte 
gelten, Erst seit etwa der Mitte des 19. Jahr 
hunderts fing der Staat wieder an, höhere Schulen 
zu errichten; in Plauen, Chemnitz, Schneeberg 
traten sie an die Stelle früherer Stadtschulen. 
in Dresden-Neustadt, Leipzig, Wurzen erfolgter 
Neugründungen, an den Gymnasien zu Freiberg 
Ziuau und Zwickau sind gegenwärtig sowohl 
der Staat als die Stadt beiheiligt. Ein neıcs 
städtisches Gymnasium ist in unserer Zeit nur ir 
Dresden entstanden, nämlich das 1879 begrin 
dete Wettiner Gymnasium; 1898 wurde das bi 
herige Vitzthumsche Gymnasium, eine ganz eigen 
artige Schulanstalt, von der Stadt übernommen 
So Dieten die verschiedenen Gymnasien Sach 
sens schr verschiedenartige Bilder, und üre 
Bearbeitung stellte an die Verfasser schr ve 
schiedenartige Anforderungen. Wenn trotzde: 
eine gewisse Einheitlichkeit erzielt wurde, » & 
dies das Verdienst des Vorsitzenden des für & 
Publikation gebilleten Ausschusses, des Rektas 
der Meissner Fürstenschule Dr. ‚Peter; er Mu 
in seinem kurzen Abrisse der Geschichte diser 
Schule ein wohlüberlegtes Schema gegeben, dis 
für die übrigen Herausgeber ma 

konnte. An die Gründungsgeschichte schliesst 
sich die Geschichte der Erziehung und des 
Unterrichts in den einzelnen Perinten; dar 
wird über die Schulgebäude, die vorgeseten 
Behörden, das Lehrerkollegium, die Schülershl 
das Vermögen der Schule und die bei ihr De 
sichenden Süftungen, die Bibliotheken geand 
den Beschluss. Dillen Verzeichnisse namhafter 
Rektoren, Lehrer und Schüler der Anstalt (unter 
Ausschluss der noch Lebenden) und eine kurze 
Literaturübersicht. Dies Schema lässt den ci 
zelnen Bearbeitern, die sich durchweg in den 
Lehrerkollegien der betreflenden Schulen fanter, 
im Einzelnen völlig freie Hand; es sind daber 
auch, je nach dem Stand der Vorarbeiten int 
der Beanlagung der Verfasser, die Aufehtze vor 
verschiedenem Werthe, alle aber sind recht 
Als Rinleitung hat Otto Kämmel 
eine kurze Uebersicht über die staatlichen Ob 
behörden für das Schulwesen seit dem 16. Jahr“ 
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hundert vorausgeschickt. Als Anhang werd 
statistische Tabellen beigegeben, die für di 
Verhältnisse der Lehrer und Schüler wie auch 
über die Finanzlage der sächsischen Gymnasien 
1877 von allgemeinem Interesse sind, 
Dresden. u. 
Ph. Kuhff, Les Jangues vi 
He: La Mäthode. Paris, 
ION. Xu ss M 











Ermisch. 












1 Wötudes scentifguen 





Von der Betrachtung der Studien ausgehend, die man 
ei der Erlernung der Muttersprache am Kinde beohach 
ten kann, komm die Schrift zu fülgenden Leitslze für 
0 Erlernung fremder Sprachen: Man lernt eine remde 
Sprache nur dadurch, duss man von sich spricht: man. 
spricht im Anfang von sich, lediglich um die alltäglichen 
Empfindungen, Wünsche, Handlungen und Thatsachen 
auszudrücken; in dieser ersten Sprache des Lernenden. 
ist das Zeitwort der Haupibestandiheil, Die Namen der 
umgebenden Gegenslände und Personen, erscheinen als 
Srammatische „Ergänzungen“ zu den Zeitwirtern, die 
Keine Handlungen ausdrucken. Die Sprache schreitet 
Von der Person des Lernenden zu denen der anderen 
fort; in Bezug auf die Form schreitet sie vom einfachen 
zum erweiterien und zusammengesetzien Satz fort, von 
Sa zur Sprache der Unterhaltungen und Besprechungen 
der zusammenhängenden Teste, der Bücher. Nach diesen 
Gesichtspunkten will der Verf, Jen Iremdsprachlichen 
Unterricht ertheilt winsen 





Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Karl Dziatzko, Untersuchungen über ausge- 
wählte Kapitel des aniken Buchwesens. Nit 
Test Ueberstrung und Erklirung von Ninlus nat 
ist. XI 9 69-9 Leipzig, D. G. Teubner, 100) 
W208 N 
Der wesentliche Inhalt der in diesem Bande 

vereinigten Abhandlungen, die sich als Vor- 

arbeiten, Ergänzungen und Weierführungen zu 
den vom Verf. herrührenden inhalreichen Arikeln 

„Buch“, „Buchhandel“, „Bibliotheken, „Bios“ 

meiner Real-Eneyklopaedie suellen, ergiebt 
sich aus den Kapitelberschriten: 1. Vorbem 
kungen; II. Die Schreibstoffe der Griechen in 
rühhisorischer Zeit; III. Dißdos. Hdrugos. 

Aderng; IV. Die Zubereitung der Charta (nebst 

Test und Ucbersetzung von Dliius nat. bist. XIII 

$ 68-89); V. Buchrolle und Chartablatt. Das 
Aufkommen des Pergamenteodex; VI. Die Ver- 
öffenlichung der Bücher im Alterthumg VIL. Die 
inwirkung der Rollenform auf die Codesform. 
in Merkmal zur Datirung der ältesten Pergament. 
codices. Der Stellung wie dem Umfange nach 
den Mittelpunkt bilder die Untersuchung über die 

ubertitung. der Charta ($. 49103), gesuitst 
auf eine eingehende Erklärung der maassgeben- 
den Plniusstelle, von der auf Grund neuer Ver- 

Jeichungen des Pallmpsestes von St. Paul in 

Kärnten (M) und des Riccardianus (R) eine neue 

Recensio sammt Ucbersetzung gebaten wird: die 

Kritische Sicherstellung des Textes der wichtigen 

Stelle und die unter ausgiebiger Heranzichung 

älterer und neuerer Literatur gegebene Erläu- 












































terung der zahlreichen Einzelheiten durch ei 
bewährten Kenner des antiken Schriftwesens ist 
schr dankenswerth, eine wesentliche Verände 
rung erfährt aber weder der Text (hübsch ist 
Deintzkos. ion $ TI in paluiri delta 
4 der Lesung von MIN 
YPTI, valgo in palustrib; 
Aegspti) noch unsere Auffassung der Stelle; im 
Apparat macht sich die Ueberfüllung und Un 
übersichtlichkeit unangenehm bemerkbar, die 
Uebersetzung schliesst sich an den Text schr 
eng an und wird dadurch stellenweise ungeschickt 
und undeutlich: „die Pflanze also. wächst 
dreieckigen Seiten* ($ 71) wird nicht le 
Jemand verstehen (gemeint ist der dreikantige 
Stengel), die Uebersetzung von Varro kumana- 
rum antiquitatum V1]® durch „Varro im 7. (Buche) 
seiner Alerthümer der Menschbeit“ ($ 87) muss 
eine ganz falsche Vorstellung von dem Inhalte des 
Werkes hervorrufen. Von grossem allgemeinen 
Interesse sind die Ausführungen des 6. Kapitels, 
namentlich die schr eingehende Behandlung des 
Unterschiedes von Privatabschriften und Exem- 
plaren des Buchhandels (S. 149 4.); freilich d 
Hypothese des Verf.s (5.169 .), dass sich Horaz. 
epist, 120 nicht auf die bevorstehende Publ 
kation des 1. Buches der Briefe beziche, sonder 
„das Geleitgeilicht in die volle Oeffentlichkeit 
des Buchhandels war für alles das, was er bis- 
ber gedichtet und einzeln sowie in kleineren 
Sammlungen der beschränkteren. Ocffentlichke 
der Privatabschriften übergeben haue*, dürfte 
kaum Anhänger finden; schon die Nöthigung zu 
der Annahme, dass carm. I1 20 und III 30 erst 
bei dieser Gelegenheit gedichtet worden seien, 
entzieht der Vermuthung allen Boden: wer soll 
auben, dass diese Acusserungen stolzesten Selbst- 
gefühls in derselben Zeit entstanden seien wie 
epist. 1.19, in der die Verstimmung über die 
geringe Resonanz, die seine Dichtungen beim 
Publikum finden, so deutlich hervortritt? Auch 
was Dz. im Schlusskapitel über ein neues Merk 
al zur Datirung der ältesten Codices sagt, hat 
mich nicht überzeugt. Ausgehend von“ einer 
Stelle Augusüns (cpist. ad Hieran. cl. 11 40, 2 
Migne 33, 155), nach der dieser über den 
Titel einer Schrift, den er auf dem Vorderblaue 
des Codex nicht vorfand, im Unklaren wai 
schliesst der Verf, dass die ältesten Codiccs kein 
n, und setzt dann 4 im 
Alter aufeinanderfulgende Gruppen von Hand 
schriften an, je nachdem sie entweder 1. Seiten 
überschriften überhaupt nicht oder 2. erst nach 
glich zugefügt enthalten oder aber 3. solche 
Seitenüberschriften zwar von gleicher Hand, aber 
in kleinerer und nachlässigerer Schrift aufweisen 
ter endlich 4. die Seitenüberschriften von der Hand 
und in der Grösse des-Textes zeigen. Es han- 
delt sich doch hier um eine so zufällige und 
nebensächliche lichkeit der Ausstattung. 
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dass nichts der Annabme entgegensteht, dass zur 
gleichen Zeit Handschriften mit Seitenüberschrif 
ten und ohne solche angefertigt worden sind, 
und die Augustinstelle ganz ungeeignet erscheint, 
auf ihr ein festes Gesetz aufzubauen, dieses 
müsste sich denn bei einer Prüfung an allen son- 
stigen Alterskriterien als richtig bewähren. Dass 
ie auf $. 185. unternommene Durchmusterung 
der datirbaren Majuskelhandschriften_ sch 
eine Bestätigung der Hypothese des Verf.s giebt, 
ist kein Wunder, denn von diesen Handschriften 
fällt. eine einzige (das berculanensische Fragment 
de bello Actiaco) in die Zeit, der die Gruppen 
1-3 der oben angeführten Eintheilung nuch Dz. 
angehören; dass sie keine Seitenüberschriften hat, 
kann also Zufall sein. Aber der Romanus (Vatic. 
3867) des Vergil hat auch keine Seitenüber- 

Hriften, und Dz. rechnet ihn darum zu seiner 
ersten Gruppe, die man nicht ohne zwingende 
Gründe unter den Ausgang des 4. oder Anfang 
des 5, Jahrh.s herabrücken dürfe; da gerade für 
diese Handschrift L. Traube (Strena Helbigiana 
S. 307 #) im Zusammenhänge seiner iefgreifen: 
den Untersuchungen über die Geschichte der 
Abkürzungen verhältnissmässig jungen Ursprung 
(6. Jahr.) schlagend nachgewiesen hat, so ist mir 
das ein Beweis dafür, dass das Fehlen oder Vor- 
handensein der Seitenüberschriften ein zuverlissi- 
ges Merkmal für das Alter nicht abgiebt. 

Halle (Saale), 



































Georg Wissowa, 


Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte. 


Frangois Thureau Dangin, Recherches sur 
Vorigine de NEeriture Cunäilorme. 1° partie 
es formes archaiques et leurs äquivalents 
modernes (et) Suppliment ä Ia le Partie. Paris, 
Ernest Lerous, 19949. KV u. 1105 IV u.27 5. 8% 
Das vortrefliche Tableau compard Amiauds 

findet in diesem Buche des hervorragenden K 

archäobabylonischen. Schriftdenkı 








ners der er 








eine vortreffliche Kortsetzung. Mit grosser 
Mühe hat der Verf. fast alles für ihn erreichbare 
2. Th. noch nicht veröffentlichte Material zu- 





mmengetragen und mit glänzendem Scharfs 
und demgemäss bedeutendem Erfolge die Identi- 
Tizirung der archalschen Formen der Keilschrift 
mit den späteren fortgesetzt. Das ganze äusserst 
sauber und geschickt autographirte Buch ist zu- 
gleich ein Kunstwerk und man kann behaupten, 
dass sich ılarin alle Vorzüge vereinigen, die sich 
in einem wissenschaflichen Werke überhaupt ver 
einigen lassen. Die neuen von Th. verwertheten 
ıd ilentifzirten archaischen Schriftzeichenformen 
sind 2. Ti, äusserst interessant, s0 2. B. die unter 
Nr. 33 des Suppläment angeführte Hieroglyphe 
für „Vogel“, dessen naturgetreues Bild, die unter 
Nr. 36 ebenda gegebene Hieroglyphe für mud, 




















= „gebären“, ein Vogel offenbar mit einem 
‚eben (vielleicht ursprünglich darunter; vgl. 
Gudea BR. VI, 49 und die späteren Formen), 
order die unter Nr. 309 ebenda gegebene archai- 
sche Korm für ur — iädu, das Bild eines Bein, 
das so meine Erklärung von iädu als „Bein“ 
schön bestätigt. Schon die blosse Zusammen- 
stellung der alten und neuen Schriftzeichen. bei 
Thureau Dangin bestätigt durch neue Thatsachen 
die eigentlich selbstverständliche Annahme. dass 
sich die Keilschrift aus einer gewöhnlichen regel- 
rechten Bilderschrift in der üblichen Weise ent- 
wickelt hat, und lässt hoffen, dass entgegen- 
gesetzte Ansichten, wie sie vor micht langer 
Zeit von einem hochverdienten und schr be- 
kannten Assyriologen geäussert wurden, sich nie 
wieder in Die Zahl 
oder doch 
älteste bekannte Formen ohne Weiteres als 
Bilder erkennbar sind, wächst beständig (s. jetzt 
auch den mittlerweile von SCHEIL im Recueil de 
trarans _XXU unter Note L veröffentlichten ar- 






























‚chen Text) und in dem Mansse, wie uns 
neue Funde in immer ältere Zeit binaufführen. 
Aber von nur etwa SO „Urbildern® und „Ur: 





motiven“ als Elementen der gesımmten Kei 
schriftzeichen entdeckt man Nichts, 

An dem von Ih. Gebotenen, an seinen neuen 
Ientitkationen wie an den Noten dazu finde ich 
schr wenig auszusetzen oder zu vervollständigen. 
Th. selbst hat mittlerweile in Z. f. Assr. NV. 
37. neue höchst scharfsinnige Beobachtungen 
mitgetheilt, die sein Buch durch wichtige Kine. 
heiten ergänzen. Von dem, was ich dazu be 
merken könnte, sei hier erwähnt: 

Ob nicht — a. ZINMERN in Z. fı Assyr. NIV 
p.386 — das Zeichen hinter KT in GUDEA € 
Hinder AXNIZ. 12 hätte gebucht werden müssen 
Vielleicht hen, ‚da hier doch gewiss 
das beka FMAS erwähnt wird, trotz 
GUDEA B VI, 22 nicht = mas. Bemerkenswerth 
ist wenigstens, dass dies Land auch A7 + URIST 
geschrieben werden sol, 

Ob Na. 235 als ein Zeichen und nicht viel 
mehr seiner ältesten wie seiner jüngsten Borm 
gemäss als eine Zeichengruppe aufzufassen ist, 
50 gut wie das vielbespruchene GIS -+ Nr. 308? 
Nach einer Notiz SCHEIL“ wechselt dies letztere 
chen mit dem bekannten Zeichen HU, ist des- 
halb aber wohl nicht uh, sondern auch I zu lesen, 
und darum hat No. 335 — UT + Nr.308 —. 
da UT mit späterer Ausspra die s 
Fische Lesung u. 

s scheint, dass das Zeichen Nr. 169, das 
Th. früher mit’ dem späteren für „Joch“ identi- 
fire, und dem SCHEN. zuletzt eine Bedeutung 
wie „Peldzug“ beizulegen geneigt war, wohl 

päterem UT-HUP = takti (U R 31, 27) 
„Niederlage* (oder urapr. vielleicht nur „Schlacht“ 
Schlechthin?), und darum erwägenswerth, ob nicht 
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das Zeichen 131 ein Ideogranm für naru „tödten® 
ist. Darnach wäre dann eine der Datirungen aus 
den Regierungszeiten Lngalninmgal's(Sarruniun- 
galt) und Sargons des B deuten: „Im 
Jahre, da Sarganisarali 
Über UT-HU(„UT-BAN“) — d.i. nach dem oben 
Bemerkten vieleicht = U-hn, nach (WEISSBACH in) 
Z.D. MG. Band 53 666 (auch) = Kin oder Kissa, 
aber höchst unwahrsch 
ne Niederlage b a 
metzehet und aut A. 82— 7-13, 102541028 
in einer Inschrift des [Ma-an-is-tu]-su(= Man- 
(miädnsn?): „Lie Könige von 32 Sdten von 
jenseits des Mecres versammelten sich zu einer 
Niederlage (Schlacht?) und er metzche sie nieder 
und [..1e] illee Städte..." Zu der ersten 
Ndentiikation s. auch den von SCHAIL im Recueil 
XXI unter Note XLV in Transkription veröffent- 
fichten Text, wo in Col. 1 zu tahld .... imfhas) 
„schlug eine Niederlage..." zu erginzen 

































sein wird. 
segen Th. (Anm. zu No. 372) liegt in UR- 
BAU Col.VI, 5 keine Verwechslung vor. Denn 


eine Götin (Hu)Gistin Mutinan-na bezeugt auch 
TER 59, 11. Nach dieser (ergänzten) Stelle ist sie 
die Herrin des Feldes, der Trift. Kine Stich- 
figur von Nr. 372 bietet übrigens auch SI—1— 
1,215 (wie 2. B, auch von Nr. 404) 

Gegen eine einmal von mir geäusserte Ver- 
muthung hält Th. daran fest, dass das Zeichen 
für Kupfer, wenn für ein Verbalpraefis gebraucht. 
nicht das Zeichen um vertitt (p. 58). Und 
Recht, Abgeschen von Anderem spricht auch 
für ihn, dass das Zeichen für Kupfer nach 83— 
1-18, 1335 Obv. Col. 1, 10 in der Bedeutung 
Auhtu die sumerische L.esung in hat, die es auch 
als Verbalpracfix haben könnte. Vgl. das Verbal 
pracfix #in und zu Kupfer = sin und duhtu zabar, 
auch = „Bronze“, — kuhtu auf 8929-18, 4159 
Ren. . 13 










































VR23,18, ar. auch = „Grünspan“, 
VR 37,276. (mins mammd und mamma 
Suhtu) sowie mau (= poliren, blank machen) 


in Verbindung mit ki, auch = zabar. 
Schade, dass Th. nicht ausser anderen klei- 
ineren Fragmenten des British Museum, den — 
soweit ich weiss, noch nicht veröffentlichten 
früber 81.4. 28. 11. 8° A. H. gezeichneten höchst 
bemerkenswerthen archaischen Text verwerthen 
konnte. "Dieser gewiss älteste bekannte längere 
semitisch-babylonische Text aus Sippar hätte 
wegen seiner Schrift, seiner Sprache bezw. Ortho- 
und seines Inhalts —— darin ein König 
, König von Ansan und Kf?Jurkum, er 
wähnt; vgl. Recueil XVII, p. 831.! — Kngst eine. 
Edition verdient. 
Nur um zu zeigen, dass ich gegen klei- 
inere Verschen nicht blind bin, sei angemerkt, 
dass unter Nr, 215 für XVIXXVI zu lesen 









































ist. Anderes der Art können wir daher über- 
gebe 

Ti.s meisterliche Vorarbeit für Untersuch 
gen über den Ursprung der Keilschrift isst von 


der Fortsetzung Bedeutendes erwarten. 
Marburg. P. Jensen. 


Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Arthur Gleye, Die eihnologische Stellung der 
Lykier. Helsingfors, Druckerei der Finnischen Litte 
Fnturgesetschaf, 1900. 308. Bt 

Die kleine Schrift widmet der Iykischen 

eigentlich nur wenige Seiten (1-3, 17—28): 

sie kommt darin zu dem Ergebniss, dass sich im 

‚skischen ein griechisches (achäisches) und ein 

vgrofinnisches (Ielegisches) Element deutlich nach- 

weisen lassen. Im Uebrigen verbreitet sich der 

Verf, über die ganze Ethnologie Kleinasiens und 

hat zum Schloss noch Zeit, der etruskischen 

Prage näber zu weten. Seine Methode ist leider 

schr anfechtbar: er springt mit Völkern und 

Sprachen in einer Weise herum, dass dem Leser 

















angst und bange werden kann, und trägt seine 
gewagten Behauptungen mit einer Sicherheit vor, 
als ob sie unzweifelhaft wären. In den ver. 
schiedensten Sprachen erkennt er Spuren des 
Ugrofinnischen, nicht nur in den kaukasischen 
Idiomen und im Armenischen. sondern auch auf 
den Inseln des ägäischen Meeres und im Gric- 
chischen. Der Name der Lyder gehört nach ihm 
zu magy. lid Gans, phryg. Bddr Wasser zu 
finn. ves‘, Mexeria zu fian. mäki Berg; griech. 
kiveg setzt er — permisch kinjes u. sl. Aus 
Allem wird ihm wahrscheinlich, dass wir in den 
Ugrofinnen direkte Nachkommen der Leleger zu 
Diese trafen in Klei mie 
lesghischen Völkern (Karern und Lydern) zu- 
sammern. Die Myser sind ein armenisch-Ies- 
ghisches Mischvolk, folglich auch die mit ihnen 
identischen Mäonier. „Dynasten mäonischer Ab- 
stammung in Thessalien konnten sich gut Pe- 
Tasger nennen“: Pel ist die mäonische Form von 
Bel und asg = arm. asg Geschlecht. Die Etrus 
ker sind ausgewanderte Mäonier (Myser); 
ihrer Sprache sind also, ‚che, lesghische, 
ügrofinnische und semitische Elemente zu unter- 
scheiden. Lesghische Spuren finden sich auch 
im Griechischen und sind durch den Einfluss der 
iesghischen Karier zu erklären. 2. B. ofxade 
nach Hause: das Suffx -de ist karischen U 
— Die vorstehenden Proben werden 
neuesten Versuches, 
ie kleinasiaische Frage zu lösen, wohl genügen. 
Wien. Paul Kretschmer. 
































sprungs, 


zur Charakteristik dieses 


Festskrift il ]. L. Ussing i anledning af hans 
80-aarige fdselsdag 10 April 1900. Kopen- 
hagen, Oyldendal, 1900. 3 Blu. 276 8. gr. 8° mit 
5 Tafeln. 
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In dieser Festschrift, die zu Ehren des um 
(die Wissenschaft so. hoch verilienten Professors. 
Ussing, des Nestors der Philologie in Skandina- 
vien, herausgegeben worden ist, finden wir eine 
stattliche Reihe von Aufsätzen aus den verschie- 
densten Gebieten der Archäologie und klassischen 
Philologie. Die Verfasser sprechen in der Dedi- 
k 

















ion die Hoffnung aus, dass diese Aufsätze 
einen Beweis dafür liefern möchten, dass Ussings 
Wirksamkeit für die Wissenschaft in seinem 





Vaterland segenbringend gewesen ist: für uns 
bezeugen sie noch dazu die hahe Stellung, die 
die archäologische und philologische Wissenschaft 
Dänemarks sich errungen hat, Es mag genögen. 
aus dem überreichen Inhalt des schönen Buches 
die wichtigsten Aufsätze zu erwäl Verhält- 
nissmässig viele behandeln die religiösen und 
ethischen Anschauungen der Griechen in ver- 
schiedenen Perioden, 

1.L. Heiberg untersucht in einem Aufsatz 
„Bidrag til Belysning af Herodots religieuse 
Standpunkt“ — wohl dem bedeutendsten unter 
den philologischen Beiträgen der Sammlung 
den religiösen Standpunkt Herodots. Die Diskre- 
panzen, die wir in den Anschauungen des Herodot 
Finden, sind, nach H., aus den zwiefachen Strö- 
mungen hervorgegangen, denen Herodor ausge- 
setzt war. Der ionische Kritizismus und Skepti 
zismus, mit ihren Vorkämpfern Nenophanes und 








Hekatsios, habe auch Herodot berührt, und seine 
Scheu gegen Antbropomorpbismus und seine Ab- 
neigung gegen mytbische Abenteuerlichkeiten 
geben auf diesen ionischen Einfluss zurück. Der 
Grundton in Herodots Erzählungen ist aber tet 
religiös. Sein naiver Geist ist mehr von der 
primitiven Religion Auikas durchdrungen, und 
auch die ganze Richtung der Zeit ist scho 

gegen die metaphysische Spekulation der lonier 
misstrauisch geworden. Sowohl im Ganzen w 

in mehreren Einzelheiten (z. B. über Her. Il, 53 
vgl. z.B. mit Usener, Götternamen 278, über 
veüdos usw.) giebt uns H. sehr feine Beob; 
tungen. — In einem Aufsatz „Browning om 
Euripiles“ bietet Drachmann eine interessante 
Darstellung der Auffassung, welche der grosse 
englische Dichter von dem religiösen Standpunkt 




















es Euripides hatte: Euripides habe die Existenz 
und die Allmacht der Götter anerkannt, ihre 
absolute Siulichkeit aber verneint. Diese Au 





fassung Brownings findet Dr. 
richtig, 





vlg 
 Euripides. gar 
icht — aber sie gebe uns dach im Wesent- 
lichen die Wahrheit. Dr. selbst sucht dies aus 
‚lem Hippolyt und noch mehr aus den Bacchilen 
nachzuweisen 

pides 





denn konsequent 








in den Bacchiden will uns Eu 
nur sagen, dass die Götter die Macht 
haben, sich an den Menschen zu rächen, darum 
müsse man sich dem Willen der Götter fügen. 
is ist möglich, dass Dr. hiermit das Richtige 


offen hat — wir erkennen in seiner einfache 














aber doch geistvollen Darstellung dieselbe scharfe 
Methode, die uns in der Pindarforschung über 
ie Künsteleien der Vorgänger hinausgebracht 
hat. Jedenfalls muss man zugeben, dass cs 
psychologisch richtig gedacht ist, dass eben die 
eigenthämlichen und schroffen Gegensätze, die 
wir — auch nach Dr. — in der früheren Dicl 
tung des Euripides finden, in ein so überaus 
einfaches Endprodukt, eine schmerzliche Resig- 
nation, auslaufen könnten. Doch kann man sich 
die andere Möglichkeit eben so gut vorstell 
dass der Dichter, durch die Fesseln der Tradi. 
tion und Religion gebunden, seine wirklichen 
Ansichten hinter den ausgesprochenen verborgen 
habe. Sichere Beweise für diese oder jene Än- 
sicht aus dem Drama selbst anzuführen, ist wohl 
nicht möglich — die Entscheidung muss wohl 
der subjektiven Auffassung des Lesers anheim- 
gestell werden. — Sorensen („De homeriske 
Sjele*) giebt eine Kritik einiger Punkte von 
rwin Rohdes „Psyche“; besonders sucht er 
nachzuweisen, dass lie Annahme Rohdes, in der 
homerischen Zeit habe eine Unterbrechung in 
dem Todtenkultus, den wir sowohl früher als 
später Anden, stattgefunden, nicht stichhaltig ist. 
Hier ist nicht der Platz, diese oder andere 

izelheiten des Aufsatzes näher zu behandeln. 












































Prinzipiell hat aber $. Recht — man möchte 
fast sagen: leider Recht! —: Rohde hat in 
seinem schönen Buche die Geschichte der 
Ansichten über die Seelenkulte konsequenter 





und klarer dargestellt, als sie je im Bewusst 
sein der Hellenen zum Ausdruck gekommen sin. 
Gewiss hat eben auf diesem Gebiet eine zu 
grosse. Unsicherheit und Verwirrung geherrsch, 
ale dass man die Ansichten in eine 





strenge 
Systematik bringen konnte. -— Dieselbe besonnene 
und nüchterne Reobachtungsweise, die übrigens 
ein gemeinsames Merkmal fast sämtlicher Auf- 
sätze in dieser Festschrift ist, Anden wir auch 
Skabnetroen hos Homer“. Auch 
er betont mit vollem Recht die grossen Inkon- 
Sequenzen, die uns in den homerlschen Anschau- 
ingen entgegentreten. Eine philosophische Folge- 
richtigkeit darf man hier nicht suchen, im Be- 
wussisein des bellenischen Volkes cbensowohl 
wie nach bei uns stehen die drei Begriffe: Schick- 
sul, Götter, Menschenwille 
einander. Soweit stimme ich dem Verf, 
Nicht ebemmo genügend nde ich die eigene 
klärung, die der Verf. von dem Schicksalsglauben 
bei Homer giebt. Dass dieser Glaube im Leben 
des einzelnen Menschen wurzelt, ist. selbstver- 
ständlich und bedarf keines Beweises: aber dass 
wir diese Vorstufe in der homerischen Zeit Anden, 
wird jedenfalls nicht durch den Umstand bewiesen, 




















Invermittelt neben- 
Dei 








dass hier meistens vom Schicksal des 
die Rede ist. Denn das wäre ja 

dichte Homers auch sonst leicht erklärlich 
ist um so weniger überzeugend, als ja die Moira 
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Trojas mehrmals erwähnt Endlich er- 

me ich den interessanten Aufsatz „Magt og 
Ret i antik Belysning“ von dem ausgezeichneten 
Thukydides-Forscher K. Hude, und zwei wefl- 
liche Uebersetzungen ins Dänische, „Kriton® von 
G..Gertz und „Acharnerna“ von P, Peterson, 
„En solonisk Studie“ von H. Larsen, „Sagnct 
Sm Daphnis“ von H. Rırder, Forchhammer, 
Augustus og Principatet und „Sprogburgs-laktta- 
gelser“ von Siesbye, in denen S. einige schr 
richtige und feinsinnige Bemerkungen über den 
Gebrauch der farmelhaften Wendung quid si im 
Lateinischen giebt (doch lässt er den Gebrauch 
von quid si mit Konj. Pries. in Auflorderungen 
ganz ausser Betracht). 

Von den archäologischen Aufsätzen hebe ich 
besonders hervor: Blinkenberg. atisk 
Votivrelief®, über ein im Jahre 1874 an der 
via Appia” gefundenes Vorivrelief. In einer 
musterhaft klaren und scharfen Darstellung stellt 
Bl. die Bedeutung und Stellung des Reliefs uns 
wor Augen. Mit 
weist er es in die Ictzten Jahrzehnte des 5 
Jahrhunderts; der Künster gehöre wahrschein. 
lich dem Kreise an, der unter Führung des 
Phidias die Parthenonfriese geschaffen hat. Durch 

ine geschichtliche Untersuchung folgert er mit 
grosser Wahrscheinlichkeit, dass das Relief aus 
Athen und aus den Kultstätten bei Akropolis 
herstamme. Im Anschluss an Pausanias identifizirt 
er die Hauptperson des Reliefs mit dem Hippo- 
Iytus und erkennt in den anderen Gouheiten 
Themis, Asklepios und Aphrodite. Zu guter 
Letzt stellt er die ansprechende Vermuthung auf, 
dass das Relief eben deswegen in die Nihe des 
Metella geführt worden 
ist, weil hier Virbius, der in Latium in Bezug 
auf den Kultus dem griechischen Hippolytus ent- 
sprach, verehrt wurde. — Die übrigen Aufsätze 
sind folgende: Fenger, Det romerske Tempel 
i Pastum; Jorgensen. Kvindchoveder paa de 

Idre Munter fra Syrakus; Kinch, En byzan- 
tinsk Kirke; Lange, Hos Venderfolker; Peder 
sen, Mandjevning hos Kelterne; Wänscher, 
Holbein og Hojrenzissancen. 

Die Ausstattung des Buches isi ausgezeichnet, 
die zahlreichen Iustrationen schr schön. 

Lund. ©. Lindskog 


















































‚Germanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 
Adolf Noreen, Spridda Studier. Populär uppsaser. 
Stockholm, Hugo Geber, 0.4. 2125. 8% Kr. 
Inseinen Zerstreuten Studien behandelt der Ver- 
fasser der Altnordischen Grammatik in populärer 
Weise sprachliche und mythologische Gegenstände. 
Ob er die Form des Aufsatzes uder der Rede 
wählt, er weiss klar und anzichend zu belehren; 














um das Interesse des Lesers rege zu halten. 
streut er hie und da Humoristisches ein. 

dem Vortrag, das Buch. eröffnet, 
„Studenten und Arheiter in sprachlicher Bezie- 
hung“, zeigt Norcen, wie nahe die Ausdrücke 
für die beiden Gesellschaltsklassen und ihr Thun 
und Treiben einander in etymologischer Beziehung 
„Studen. 


es scheint, 
















Der Vortrag ist in dem Ver 
ter och arbetare“ in Upsala gehalten 
dass der Verf. hier sein sprachliches Wissen in 
den Dienst suzinler Bestrebungen gestellt hat. 

In der Mehrzahl der Aufsätze handelt N. von 
dem heutigen Schwedisch, und er verfolgt in 
ihnen praktische Ziele. Er zeigt, unter welchen 
Bedingungen schwedische Volksetymologien ent- 
stehen; er vertheidigt die Tautologie, sofern sie 
auftritt als stilisisches Hilfsmittel im poetischen 
Ausdruck, als sprachliches Hilfsmittel zur Ver- 
deutlichung und als pädagogisches Hilfsmittel zur 
bessern Einprägung; er verurtheilt sie natärlich. 
wo sie nur den Mängel an Mitheilenswerthem 
verdecken soll. An Umfang und Bedeutung ragen 
über die andern hervor die Aufsätze „Ueber die 
Schrift (Orthographie)* und „Ueber Sprachrich- 
tigkeit“. Beide sind auch für den Nichtschweden 
öchst lesenswerth, und von dem zweiten liegt 
seit lange eine deutsche Bearbeitung von A. Jo- 


























hansson im 1. Bande der Indogermanischen 
schungen vor. Orthograpbie und Ausdruck sollen, 
so meint der Verf., nach praktischen Gesichts- 
punkten eingerichtet werden. Sein Grundsatz 
für die Orthographie ist: Schreibe so, dass bei 
möglichst geringer Mühe auf Deiner Seite der 
Leser mit möglichst geringer Mühe versteht, 
was Du meinst. Aus diesem Satz leitet er seine 
Vorschläge für eine Reform der schwedischen 
Orthograpbie ber. Er geht ziemlich radikal vor 
und bringt daher eine allmähliche Einführung der 
Reform in Vorschlag. Er berechnet dann recht 
ergötzlich, wie bei Einführung jedes neuen Theils 
der Reform die Fehler in den Schülerdiktaten 
‚nehmen, bis sie schliesslich auf ein Mindest- 
maass hinabsinken. Welch ein erfreulicher Aus 
blick für den Orthogra In der 
Frage, was sprachlich richtig ist, was nicht, 
verwirft N. den Iitterarbistorischen Standpunkt 
(richtig ist, was in einer vergangenen Blüthezeit 
gebräuchlich war) und den naturhistorischen 
(ichtig ist, was jetzt allgemein gebräuchlich ist), 
um sich auf den rationellen Standpunkt zu stellen: 
„Am besten ist die Sprachform, die mit der 
nothwendigen Deutlichkeit die grösstmägliche 
Einfachheit verbindet.“ Dabei kommt denn 
manche Form, die der Schüler liebt, der Lehrer 
verketzert, zu Ehren. Aber der geplagte Kor- 
rektor von Aufsätzen soll «s in Zukunft leichter 
haben, wenn N.s Meinung durchdringt! 
Nythologische Arbeiten enthält das Buch nur 
zweiz eine in vielen Punkten zustimmende An- 
zeige von E. H. Meyers Voluspä und den sehr 
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beachtenswerthen Aufsatz: Altnordische Religio 
Mythologie und Theologie. Wenn ich auch in 
vielen Stücken N.s Ansicht nicht theile, so z.B 
— wotz gelegentlicher Bedenken — die Beein- 
Mussung der Eddamythologie durch christliche 
Vorstellungen immer noch leugne, möchte ich 
doch zwei Punkte hervorheben. die einen ent- 











schiedenen Fortschritt bedeuten. Einmal betont N. 
auf das Nachdrücklichste, dass die Myıhen oder 
Göttergeschichten sich Bilden nach den allge- 
meinen Gesetzen für die Phantasicarbeit des 
Dichters überhaupt. Die Götter sind freilich 








personifizirte Naturgewalten, aber der Mythen- | 





die 





ter denkt nicht bei jedem Autribut, das er 





einem Gotte beilegt, bei jeder Geschichte, die | 


er von ihm erzählt, an einen Naturvorgang. In 
den Grundzügen beruht das Bild jedes Gottes 
auf. einer Naturanschauung, im Einzelnen ist cs 
durch die freischaffende Phantasie des Künstlers 
ausgestälte. — Zw 
Möglichkeit, dass. sich y 
schen Namen durch Nissverständniss aus Appella- 
tiven entwickelt habe. Man habe in der Pocsie 
den Thor bezeichnet als den Vater der Stärke 
und Kraft (fader Ihritar ok magna); daraus 
habe man später fälschlich eine Tochter und 
einen Sohn Thors, Thrüdr und Magni, er- 
schlossen. Aber die Bezeichnung „Vater der 
Sturke und Kraft" ist mir trotz Odins Namen 
„Siegvater“ für die alte Poesie wenig wahr 
Scheinlich. Achnliche Erklärungen in dem ge- 
nannten Aufsatz und in den Uppsalastudier 
(Mytiska Beständsdelar i Ynglingatal) überzeugen 
gleich wenig, und dann ist auch die grosse Zahl 
der Fälle, in denen N. zu einer ähnlichen Deu- 
tung greift, anstössig. Dennach ist cs wohl 
möglich, dass gelegentlich ein Appellativum als 
Proprium gefasst wurde. So sollte man viel- 
eicht Bolverki in Häv. 109 mit kleinem Anfangs- 
buchstaben schreiben. Ich schliesse mich in 
der Auffassung der Strophen vom Raube des 
Dichtermets Richert an (vgl. F, Jönsson Lit 
Hist. 1236 6). Z.3 und 4 der Visa 109 müssen 
einer Zeile zusammengezogen werden, cıwa 
in Hära al fregna holln i; dann übersetze ich 
die Strophe: „Am Tage nach der Hochzeit 
gingen die Reifriesen, nach Hävi (s0 hatte sich 
Odin genannt) zu fragen in der Halle (nämlich 
des Suttungr); nach dem Uebelthäter fragten 
&, ob er zu den Göttern entkommen wäre 
oder ob Suttungr ihn vernichtet hätte.“ E 
feiner Hohn Hiegt auch in diesen Worten Oi 
Sonst kommen Freunde und Bekannte am Tage 
mach der Huchzeit, um sich mach «lem Be- 
finden des jungen Paars zu erkundigen; hier 
kommen die befreundeten Riesen, die bereits 
von Odins Entweichen gehört habeı zu 
erfahren, ob der Neuvermählte von dem Schwic- 
jgervater getüdtet sei. Dass die Reifriesen 
mach Odins Halle in Asgard kamen, wie die 







































































früheren Erklärer annehmen mussten, ist wohl 
unmöglich, 
Osnabrück. W. Ranisch. 


P. Steinhäuser, Die künstler 
'ses Kampfes in den echten und unechten 
Theien der „Kudrun‘. [Wissenschaftiche Beige 
zum JahresberiCht des Lessing.Cymnasiums zu Bern 
Ostern 1890) Berlin, R. Gnertner (Hi. Hepfeidr) 
sa ML. 

In der Kritik der Kudrun halt der Verf, an Mille! 
Standpunkt fest, wenn er auch in der Beurheila 
zelner Strophen von ihm abweicht. Er Deiont, dass 
den echten Theilen des Oediehtes die schnelle Entwick 
der Handlung, die Ausstatung der einzelnen Kanpf 
Szenen mit individuellen Zügen, die Veranschaulihung 
6 Kampfes durch Zerlegung In einzelne Szenen, de 
Technik des Verschweigens von Thatsachen die Künt 
Herische Darstellung des Kampfes kennzeichnen. Bei den 
nechten Theilen dagegen fünden sich, da die Interpoh 
toren ihren Vortrag möglichst auszudehnen suche. 
durch Beratbungen, Gespräche, Rüstungen und Aa 
sprachen in die Länge gezogene den Kämpfen vor 
sehende Srenen; die Kampfszenen dehnten sie dadurch 
Aus, dass sie, was der Dichler verschwienpn oder nur 
Angedeutet habe, breit ausführt, ferner durch Wieder 
holangen, durch Einführung von Helden untergeordnder 
Bedeutung, durch Einfügung allgemeiner Beirachungen 
und durch Vorheretung des Lesers auf spätere Sur 


sche Darstellung 























Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Louis Maigron, Le Roman historique 
romantique. Essai sur Tinfuenee de W 
Paris, Hachelte el Cie, 1996. XV u. 

Maigron hat auf sein Thema unverkennbaren 
Fleiss und grosse Belesenheit gewendet und 
sauberem folgerichtigem Aufbau die These durd“ 
geführt, die er nachweisen will. Den Einlus, 
den Wälter Scott auf die französische Dichtung 
genommen hat, die Stelle, die ibm in der Ei 
wicklung der französischen Romantik. zukumm. 
will er aufzeigen. In drei Gruppen fasst er zu 
sammen, was der historische Roman in Frank“ 
reich vor W. Scott geleistet hat: le courant 
ilealiste ($. 4), le courant realiste ($. 30). I 
courant pittoresque (S. S0). Idenlistisch schreit 
man im 17. Jahrhundert Romane, die in ent 
legensten Zeiten spielen, realistisch im 18. Ro- 
mane aus der zeitgenössischen Geschichte. Dach 
erst Chateaubriand wrift den Nagel auf den Kopl 
wenn er, wieder in ferne Vergangenheit zurück 
schreitend, nicht mit den schüchteraen Versuchen 
alfarbe den historischen 
igen zu ich begnögt, so0 
Pitoresque® walten lässt. „Ist, sagt 
N. (8.55) von den Vorläufern Chateaubriands, 
sils nfavalent vonl peindre que U’homme, is? 
i miieus qui genen 
ier dans ses maniöres de penser et de 
sentir“; und von Chateaubriand selbst: „Lai, est 
des hommes quil prötend daner une image 
idele, avce toutes les diffirences profondes 
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Ia race, le climat, le degr® de civilisation ont 
apportees dans In constitution intime de 

inelligenee et de Allein 
'hateaubriand, sondern erst Scott ist es ge- 
gönnt, dieses „pitoresque“, diesen Naturali 
mus der Milieuzeichnung zum Siege zu führen. 
Wie nur durch Scott der historische Roman 
seine endgültige Form bekam, zeigt ein beson 
deres Kapitel ($. 73); und zwar finder M. das 
‚ntdeckergcheimniss dieser endgültigen Form in 
der Thatsache, dass Scott zuerst das Historische 
als Selbstzweck fa end es den Schrift 
stellern früherer ‚ske für ihre Zwecke 
gewesen war. Solchem neuem Programm zuliebe 
giebt Scott seinem Roman einen demokratischen 
Änstrich: nicht einzelne bekannte historische 
Persönlichkeiten stehen allein im Vordergrunde, 
er zeichnet die Menge, die jene umgiebt, er 
liefert Zeibilder, nicht Charakterstudien. Brandes 





leur cur.“ nicht 






























hat einmal diesen Zug der Dichtung Scotts 
scharf umschrieben: „Dieser Dichter, dessen 
Blick für das Seelenlcben des einzelnen mo: 


dernen Menschen nicht tief war, und welcher 
der modernen individualistischen Zeit gegenüber 
auf mancherlei Weise durch nationale, monarchi 
sche und religiöse Vorurtheile gebunden und be- 
fangen erschien, besass kraft seines gewaltigen 
Naturalismus, sobald er die Menschen als Clan, 
als Volk, als Stamm oder Race vor sich sah, 
den schärfsten Entdeckerblick für die Nat 
substanz in ihnen“ (Hauptströmungen 4, 195). 

Den Franzosen erscheint aber diese Kunst, 
ein ganzes Volk, einen ganzen Stamm lebendig 
vor den Leser hinzustellen. alsbald wie cin er‘ 
lösendes Wort, zu rechter Zeit gesprachen, 
M. stellt in einem wichtigen Kapitel (S. 99) 
eine Fülle von Zeugnissen für den Erfolg zu- 
sammen, den Scott sofort in Frankreich davon- 
trägt; und besondere Beachtung leiht er den Ur- 
sachen der enthusiastischen Aufnahme, die Scott 
im Kreis der französischen Romantik. erfuhr (S, 
134). Kam er doch in jeder Richtung. ihren 
revoluionären Bestrebungen soweit entgegen, 
dass M. ihn ohne Scheu zu einer der wichtigsten 
Voraussetzungen französischer Romantik erhebt 
(. 153). Die Behauptung zu begründen cha- 
rakterisirt er ausführlich das „Pittoreske“ der 
Personen (S. 156), der Schilderung ($. 185), der 
Erzählung und des Dialoges (S. 213) bei Scott 
und zeigt, wie es mit der romantischen Acsthetik 
übereinstimmt. Auf solch breitem Boden, dem 
manche werthvolle Erkenntniss Scoutscher Eiger 
heit entkeimt, baut M. enilich ılen historischen 
Roman der französischen Romantik auf. Vignys 
„Cing-Mars“ (S. Merimees „Chronique 
du temps de Charles IX“ (S. 306) und Hugos 
„Notre-Dame de Paris“ (8.332) sind ihm die 
Haupttypen der Entwicklung, denen er heso 
dere Aufmerksamkeit und zum Theil scharfe 
Kritik spendet. Was der ersten Dichtung voran- 





















































geht, was zwischen ihr und der zweiten. was 
von „Notre-Dame de Paris“ bis zu Alex. Dumas’ 
„Isabel de Baviere“ erscheint, wird in rascherer 
Üebersicht abgethan ($. 235. 277. 353). Is 
offenbart sich eine aufsteigende und eine ab- 
steigende Entwicklung des romantischen histeri- 
schen Romans. Mörimees Werk ist der Höhe- 
punkt in M.s Augen; Hugos Roman gehört be- 
‚der Verfallzeit an. in ihm wird das „Pitto- 
zum Extrem getrieben; Dumas ist der 




















resk 
Vulgarisator des historischen Romans, mit ihm 





beginnt er als Kunstwerk abzusterben. Es ist 
eine relauiv kurze Spanne Zeit, in die M. die 
Geschichte des ganzen Phänomens. einschliesst, 
kaum mehr als zehn Jahre, ungefähr das dritte 
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts. Wohlbemerkt: 
ie Geschichte des historischen Romans der Ro- 
antiker, nicht die des Einflusses W. Scotts auf 
die französische Litteratur. Die beiden Schluss- 
kapitel untersuchen, wie Scott und seine Schule 
auf die französischen Historiographen (S. 387), 
und wie sie auf den realistischen Roman ($. 
414) gewirkt haben; dort vor allem auf Thierry 
und Michelet, hier auf Balzac. N. schliesst seine. 
Betrachtungen mit einer eleganten Verbeugung- 
Walter Scott ct ses disciples, les ‚Warerley 
Novelst et les auvres de-ses meilleurs imitateurs, 
ont beaucoup perdu aujourd'bui . . . de leur 
et de leur charme. Mais si les wuvres 
omt viel, elles ont servi une cause toujours 
jeune et immortelle, la cause möme de Vart, et 
nous leurs sommes redevables de quelgues-unes 
des productions les meilleures et les plus parfites 
1a literature contemporaine* (9.435). Gewiss! 
heute wird kaum ein französischer Romanschrift- 
sieller, und wäre es der subtilste Psychologe, 
des Abbö Prevost Worte wiederholen: „Je lusse 
aux Geographes et ä ceux qui ne voyagent. que 
par necessit# le soin de donner au Public Ia 
description des Pais quils ont parcourus. L! 






















































stoire que jieeris n'est composce que d’actions 
et de sentimens* (Memoires d'un homme de 
quali TU iv. 1; vgl. Maigron $. 56 Anm. 1). 
Und wenn auch bei dem schroffsten Gegner der 
nataralistischen Milieutheorie das „Pitoreske“ 
eine grössere Rolle spiel, als bei dem Verfasser 
von Manon Lescaut, so liegt die Ursache. sicher 
zum guten Theile an Scott und an den Dichtern 
des historischen Romanes. 

Ich habe nur beiläufig den Weg angedeutet, 
den M. beschreitet. Die Feinheit seiner Einzel. 
beobachtungen, die Schärfe seiner Detailunter- 
suchung konnte ich nicht in dieser knappen An- 

Vielleicht wird man diesen 

oder jenen Roman bei ihm vermissen; allein, 
1. giebt, ist s0 reich und erstreckt sich 

in so weites Gebiet, dass wir uns vor- 
begnögen können. Haben wir 
in Deutschland keine Parallelarbeit, 
an die Seite zu stellen 











zeige beleuchten. 





auf 
Täufig damit 
doch auch 
die seinem Werke 
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wäre. Scous Einfluss auf die deutsche Lite- 
ratur harrt noch einer gleich eindringlichen 
Untersuchung. 

Bern. Oskar R. Walze 


Willlam Allan Nellson, The Origins and Sources 
of the Court of Love, (Studies and Notes in 
Phitology and Literature. Vol. VI] Boston, Ginn & 
Comp. 1890. Vu 2618. 8. 

Die Arbeit ist eine Inaugural.Dessertation der Harvard 
Universität. Der Verl, ist von einer Untersuchung des 
jpseudo.chaucerschen Court ol Love ausgegengen, dessen 
Text er zu rekonstruiren sucht; im Verlaufe seiner Stu 
dien hat sich die Arbeit zu einer Gesammtübersicht der 
Hauptwesenszüge der mittlalterlichen Liebesaleporie aus 
gestaltet. Nach einem kurzen einlitendes Kopite Über 
Sen mittelenglischen Court of Love erörtert der Verf, 
(ie Anfänge der modernen Allegorie und führt dann im 
‚ritten, dem Haupikmpitel ($. 23-108) die Haupt 
vertreter der Liebesallegorie nach Nationen vor, im 
‚machsten handelt er von den Statutes of love. Nachdem 
(üe kurzen Kapitel V und VI zwei Einzefragen besprochen 
haben, zieht Nelson im VI. („Die direkten Quellen des 
Court of Love‘) die Folgerungen aus seinen Unter- 
suchungen, erörtert im VI: ie Bezichung der Allegorie 
zu der Einrichtung der Liebeshäfe und berachet im IX 
Schliesslich den Liebeshof nach 1520. 























Geschichtswissenschaften. 


Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch. 
Begründet von F. G. v. Bunge, im Auftrage der 
‚baltischen Ritterschaften und Städte fortgesetzt von 








Hermann Hildebrand und nach ihm von 
Philipp Schwartz. X.Ba: 1444-1449. 
Dasselbe, fortgesetzt von Hermann Hilde- 


brand, Philipp Schwartz und Leonid Ar- 

busow: 2. Abth, I. Bd.: 1494 Ende Mai —1500. 

Riga und Moskau, Deubner, 1496. 1900. NLYIIN 

u. 576 5 SNXIL u. WO S. 5% de 8 Siberrubel 

Sachregister zum Liv-, Est- und Kurländischen 

Urkundenbach Bd. VII—IX. Bearbeitet von 
Bernh. Hollander. Ebd, 100. 1105. #. 








Es ist allemal ein freudiges Rreigniss, wenn 
vom Erscheinen eines neuen Bandes dieses werth 
vollen und treflichen Werkes berichtet werden 
kann, dass trotz Allem gerade in den letzten 
Jahren einen neuen Aufschwung zu nehmen ver- 
mocht hat. Die Gesellschaft für Geschichte und 
Alterthumskunde der Ostsceprovinzen Russlands, 
die an Stelle der Ritterschaften und Städte der 
drei Lande die. Herausgabe übernahm, hat eine 
zweite Abtheilung eröffnen können, um die Arbeit 
rascher zu fördern, und hat ausserdem, um das 
Urkundenbuch zu entlasten, die gesonderte Her- 
ausgabe der Ständetagsakten durch Oskar Staven- 
hagen in Angriff genommen. 

Der vorliegende 10. Band bringt eine noch 
umfassendere Einleitung als die voraufgehenden, 
von Hildebrand veröffentlichten, weil die zusammen! 
fassende Darstellung der Ereignisse, die Hilde. 
brands letzte Minleitung nicht mehr bringen 
konnte, nachzuholen war. Das Verhältniss des 















Ordens- zum Hochmeister wird von 1439 ab be- 
sprochen. Der Nachfolger Pauls von Rusdurf 
(Konrad v. Erlichhausen, 1441-49) versteht es, 
die scharfen Gegensätze zu mildern, gute Be- 
ziehungen zum Ordensmeister Heidenreich Vincke 
herzustellen; dach dauerte der Gegensatz zwischen 
Westfalen und Rheinländern innerkalb des Ordens 
fort. Mit Nowgorodl kommt es 1443 zu offener 
Feindschaft. Wiederholte Einfälle in gegnerisches 
Gebiet werden von beiden Seiten gemacht, bis 
man am 25. Juli 1448 zu einem 2Sjährigen 
Frieden gelangt, von dem sich aber die Städte 
ausser Dorpat ausschliessen. . legen ihre 
seit 1428 schwebenden Streitigkeiten mit Now- 
gorod, die in Schwartz‘ Einleitung von diesem 
Zeipunkte an verfolgt werden, da Hildebrand sie 
in den früheren Bänden unberücksichtigt less. 
erst im Jahre 1450 bei. Deutlich kennzeichnet 
sich hier die Entwickelung, die schon aus dem 
hansischen Geschichtsmaterial erhellt, dass. die 
Leitung der Bezichungen zu Russland mehr und 
mehr in die Hand der Iivländischen Städte, und 
zwar besonders Revals und Dorpats. gerät 
1442 wird ihmen Oefinung und Schliessung des 
russischen Handels geradezu von den Hansestädten 
überlassen, was natürlich nur geschieht, weil dis 
direkte Interesse der diesseitigen Hansestädte an 
diesem Verkehr im Schwinden begriffen war. 
Der deutsche Kaufmann zu Nowgorod wird an 
die inländischen Städte gewiesen. Es ist eine 
Erinnerung an längst vergangene Verkälnise, 
wenn Wisby bemüht ist, seine alten Rechte am 
Gotenbofe zur Geltung zu bringen. Der Oese 
sche Bisthumsstreit zwischen dem vom Kapitel 
erwählten Ludolf Grove und dem vom Papt 
ernannten Johann Kreul wird von 1439 an ver 
gt. Er endet nach lOjähriger Dauer zit 
einem Theilungsvertrag zwischen den. beiden 
Aspiranten, der aus dem einen Bisthum, solange 
beide Icben, gleichsam zwei macht, und der von 
Nicolaus V. bestätigt wird. Das an di 
Zügen zur Charakterisirung des spätmittehlter 
lichen Kirchenwesens so reiche Urkundenbuch 
liefert damit einen neuen Beitrag. in dieser Ric“ 
tung, einen weiteren mit der Ernennungeschichte 
des Erzbischofs Silvester von Riga. Von alge 
meinstem Interesse ist auch die Art und Weise 
wie sich der Orden 1439 der Hauern annimmt 
Im Ganzen veröffentlicht und verzeichnet der 
Band 671 Stücke. Zu den bisher üblichen Re- 
gistern fügt er ein Sachregister auf 38 Seien. 
ür die drei von Hildebrand veröffentlichten 
Bände ward das oben erwähnte besondere Sach- 
register von Hollander bearbeitet. Beide Register 
ermöglichen die eingehendste Benuzung des 
reichen Stoffes nich den verschiedensten Ge 
sichtspunkten; sie enthalten zugleich ein Glosar. 
Der erste Band der zweiten Abtheilung führt 
in eine Zeit, die für diese östlichen Verhälnisse 
besonders gekennzeichnet ist durch ılen Untergang 
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der Nowgoroder Selbständigkeit und die sich 
daran schliessende Sperrung des dortigen deut- 
schen Hofes. Die wachsende Macht des ge- 
einigten Russlands drückt auf das Ordensland, 
das vergeblich in den weiten deutschen Landen 





nach Hilfe späht. Was man Reich nannte, war 
nur noch ein wesenloser Schein. und was auf 
seinen Trümmern erwachsen war, viel zu schr 





mit seinen kleinen und kleinsten Sonderwünschen 
beschäftigt, als dass es im fernen Osten zum 
Schutz deutscher Kult 











wollen oder können. In Skandinavien lagen die 
Dinge auch so, dass von dorther cher Förderung 
als Hinderung der russischen Ziele zu erwarten 


war. König Johann, ganz erfüllt vom Gegen- 
satze gegen Schweden, die Hanse und die dit- 
marscher Bauern, suchte den Orden in seine 
poliischen Kreise zu ziehen, allerdings vergeblich. 
Arbusow legt diese Verhältnisse und die inner- 
ivländischen Fragen in seiner Einleitung zusam- 
menfassend dar, wie Hildebrand diesen Brauch 
eingeführt hatte. Schwartz wäre nach seinen 
Acusserungen im Vorworte geneigt, die Sitte 
aufzugeben, weil die vollen Ziele einer Dar- 
stellung nicht erreicht werden könnten, während 
man andererseits dem zukünftigen Darsteller die 
Arbeit vorwegnehme. Es ist erfreulich, dass an 
der bisherigen Uebung festgehalten worden ist, 
Man würde mit den Herausgebern nicht rechten, 
wenn sie ihre Einleitungen kürzer fassen wollten, 
dass aber sie, die mit dem Stoffe so vertraut 
sind, aus frischer Erinnerung heraus seinen In- 
halt zu charakterisiren versuchen, das färdert 
zweifellos das Verständniss der Sache und das 
Interesse für sie. Dem zukünfigen Darsteller 
fivländischer Gesammtgeschichte werden damit 
nur die Wege geebnet, nicht die Zirkel ge- 























Arbusow bringt in seinem Bande nicht weniger 
als 1083 Stücke zum Abdruck, bezw. theilt sie 
im Regest mit. Der Inhalt berührt sich mehr- 
fach mit dem der Hanserezesse dritter Abtheilung, 
0 dass dort mitgetbeilte Stücke wieder heran- 
gezogen werden. In einzelnen Fällen erfährt 
ber die hansische Geschichte durch neu zugänglich 
gewordenes Material eine Bereicherung. In Be- 
treff der Edition sind die Grundsätze beibehalten 
worden, die Hildebrand so meisterhaft zu hand- 
haben wusste, und die das Iivländische Urkunden 
buch zu einer unserer besten Quelleneditionen 
machten. Auch die Ausstattung ist durchweg 
die alte geblieben, und die Leistungen der Ver- 
gsbuchhandlung charakterisirt, dass der fast 
120 Bogen starke neueste Band in Jahresfrist 
fertiggestellt werden konnte. Besonders in diesem 
Bande ist das reiche Revaler Stadtarchiv wieder 
mit starkem Material vertreten, fast der Hälfte 


























des Ganzen; im 10. Bunde überwiegt das Königs 
berger Staatsarchiv. Möchte es den beiden 
rüstigen Arbeitern vergönnt sein, das aufge: 





‚nommene Unternehmen mit frischen Kräften zum 
inde zu führen, 
Heidelberg. 





Dietrich Schäfer. 


‚Aage Friis, Andreas Peter Bernstorff og Ove 






Hocgh Guldberg. Bidrag il den Gulsbergske Tits 
Historie (1772-1780). Kopenhagen, Fenst bojesen, 
1800. NV. 2075. 0% 


Johann Hartwig Ernst v. Berastorff, sein 
Nefie Andreas Peter sowie dessen Sohn Christian 
Günther, der spätere preussische Minister des 
Auswärtigen, haben nicht nur ihren Namen mit 
unauslöschlichen Leitern in die Geschichte ihren 
sondern 
auch mehrfach. in das 
geistige bezw. polische Leben ihrer deutschen 
Hieimath eingegriffen. Gleichwohl sind cs bisher 
fast ausschliessich dänische Forscher (P. Vedel, 
Ed. Holm, L. Koch usw.) gewesendie in Ab- 
handlungen und Urkundenausgaben” werthvolles 
Material zur Beurtheilung der Wirksamkeit jener 
drei hervorragenden Vertreter des deutschen 
Adels im fridericianischen und napolcunischen 
Zeitalter zusammengetragen haben, und auch der 
neueste Beitrag zur Geschichte des Berastorft- 
schen Geschlechts stammt aus der Feder eines 
jungen dänischen Gelehrten, des Kopenhagener 
ibliotheksassistenten A. Fri 
Das vom Verf, benutzte ungedruckte Quellen- 
material besteht in erster Linie aus Bernstorff- 
schen Familienpapieren, die sich im Besitz der 
Familien Bernstorft, Stolberg, Schimmelmann, Rc- 
ventlow und Roeiler befinden. Der Umstand, 
dass dieser Itterarische Nachlass (etwa 100000, 
Briefe und Aktenstücke) eine besonders reiche 
Ausbeute für die Jahre 1755-84 ergab und cs 
ermöglichte, das Privatleben wie d 
Aufereten A. P. Bernstorffs währen seines ersten 
Ministeriums oft bis in die intimsen Einzelheiten 
zu verfolgen, musste für die Wahl des Stoffes 
selbstverständlich von ausschlaggebender Bedeu- 
tung werden. Indessen hat sich der Verf, wie 
ich schon andeutete, nicht mit der Verwerthung 
des Bernstorfischen Nachlasses begnögt, sondern 
auch die Aktenbestände der Archive von Kapen- 
agen, Berlin, Dresden, Paris und London häufig 
zur Ergänzung herangezogen. 

Fr. nennt. seine Arbeit „Beiträge zur Ge- 
schichte der Guldbergschen Zei, und zw 
zeichnet er als Beginn dieser Zeit den S 
Struensees — genauer: den 13. Februar 
d. b. die Unterzeichnung der sogenannten „ 
rathsverordnung® durch den  geistesschwachen 
König Chrisian VIL. Wenn er im Anschluss 
daran scharfe Vorwürfe wider Jul 
Friedrich und Guldberg erhebt, w 
jener Verordnung die Grundlage für ein Kabinetis- 
Tegiment geschaffen, alao cigentlich gena 
selbe geihan häuen, weswegen sie Strucnsce hin- 
Fichten liessen, so darf nich verschwiegen werden, 
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dass Ed. Holm — meines Erachtens mit Recht | Adel, der grössten Theils deutschen Ursprungs 


— im Gegensatz zu dieser Auffassung kürzlich 
in der Dansk Historisk Tidsskrift VL, 2, 520 fl. 
(die Ansicht vertreten hat, die „Staatsrathsverord. 
nung“ von 1772 habe nicht sowohl ein Kabincts 
regiment bezweckt, als vielmehr die allmähliche 

tstehung eines solchen nicht zu hindern ver- 
mocht. Ja, man wird sogar ernstlich die Frage 
aufwerfen müssen, ob der Ausdruck „Guldberg- 
sche Zeit“ überhaupt bis zur Entlassung A. P. 
Bernstorffs im November 1780 korrekt ersch 
Lässt doch gerade die überaus fesseind und 
lebendig geschriebene Darstellung von Fr. deut- 
lich erkennen, dass in Dänemark während der 
‚Jahre 1772-80 die verschiedenartigsten sozialen 
und. politischen Strömungen um die Oberherr- 
schaft rangen, und dass damals innerhalb der 
Herrscherfamilie wie bei den höheren Staats- 
beamten verschiedene Interessengruppen bestan- 
den, die einander mit Misstrauen und Vebelwollen 
betrachteten und durch Intriguen aller Art ein- 
ander zu verdrängen suchten. Unter solchen 
Umständen dürfte wohl das erste Ministerium 
Bernstorfs richtiger als eine Uebergangsperiode 
in der Geschichte Dänemarks zu bezeichnen sein 

Man ist bisher im Allgemeinen geneigt ge 
wesen, das Urtheil über A. P. Bernstorff aus- 
schliesslich auf die Regierungsprinzipien zu grün 
den, die er 1784—97 als unumschränkter Leiter 
des dänischen Staatswesens zur Anwendung 
brachte. in umso grösseres Verdienst hat sich 
Fr. dadurch erworben, dass er unwilerleglich 

ichweist, wie sehr sich die sozinlpolitischen An 
schauungen Bernstorffs im Laufe der Zeit ge 
ändert haben. Ich will hier nur ein für seinen 
ntwicklungsgang besonders interessantes Bei- 
spiel anführen: seine Auffassung von der sozi 
alen Stellung des Adels, Nicht ohne Erstaunen 
erfahren wir jetzt, dass der spätere „Bauern- 
befreier“ während seines ersten Ministeriums 
durchaus in Standesvorurtheilen befangen 
Er erblickt, wie zahlreiche Briefstellen be- 
seinen Standesgenossen den eigent- 
des Volkes. Sie stehen dem Thrune 
nächsten, aus ihrer Mitte soll der König 
seine Rathgeber wählen, und ihnen gebübren 
die hohen Aemter, Würden und Titel. Eine 
schrankenlose Adelsherrschäft, wie sie inSSchweden 
während der soge „Freiheitszeit“ (1718 

2) bestanden hatte, wünscht er allerdings 
nicht, Hin absoluter Herrscher, der das Beste 
seiner Unterthanen will und sich des Adels zur 
Ausführung seines Willens bedient: das ist sein 
damaliges Fürstenideal. Hierdurch erklärt sich 
zweifellos nicht zum wenigsten der unüberbrück- 
bare Gegensatz, der zwischen Bernstorff und der 
ultradänischen Partei unter Julianens und Guld- 
bergs Führung in so zahlreichen politischen Fragen 
bestand. Das zumeist aus bürgerlichen Elementen 
zusammengesetzie Nationaldänenthum sucht dem 



















































































ist, die Zügel der Regierung zu entwinden. In 
Folge dessen wird Bernstorfl, der zwar in kosmo- 
politischen Anschauungen auferzogen und daher 
von einem deutschen Nauonalbewusstsein in mo- 
dernem Sinne keineswegs beselt, zugleich aber 
durch Bande der Kreundschaft und der Verwandt- 
schaft init dem Klopstock-Stolbergschen Dichter- 
reise und dem Adel der Herzogtbümer aufs 
engste verknüpft ist, von Anfang an mit gerade- 
zu gebieterischer Nothwendigket in eine oppo- 
siionelle Stellung zu der ultradänischen Hofpartei 
gedrängt. Acht Jahre währt der Kampf. Lan 
sam aber unaufhaltsam — ich erinnere z. D. an 
den Erlass der bekannten „Indigenatsordnung" 
von 1176 — erstarkt das "bürgerliche Dänen 
thum auf Kosten des adligen Deutschthums, Dis 
endlich im November 1780 die Entscheklung 
fällt, indem Bernstorff, seit vielen Jahren das 
einzige Stantsrachsmitglied deutscher Abstammung. 
sich zum Rücktritt genöthigt sicht 
Die Wirksamkeit A. P. Bernstorffa in Schles 

wig-Holstein, die Fr. in einem lesenswertben, au 
neuen Aufschlüssen reichen Kapitel ausführlich 
geschildert hat, lässt die hohe Bedeutung 
ben kurz entwickelten Gesichtspunkte klar er 
kennen. Schon die Vorgeschichte seiner Wahl 
zum Direktor der deuschen Kanzlei ist recht be 
zeichnend. Hat doch die ultradänische Hofpart. 
die einen bürgerlichen Kandidaten, den trotz seiner 
deutschen Abstammung und Erziehung nationl 
dänisch gesinnten Stemann, an der Spitze der Ver 
waltung der Herzogthümer zu schen wünschte. ers 
nach langen Kämpfen und aur schweren Herzen 
in die Ernennung des deutschen Edelmannes ge 
wiligt. Fine nicht minder deutliche Sprache 
redet ferner das von Bernstorff 1773-80 in den 
„ileutschen Provinzen“ befolgte Regierungssjsien. 
Der „dritte Stand“ (d.h. das Bürgerthum) un! 
der Bauernstand treten, verglichen mit den eigenen 
Standesgenossen, für ihn damals nach völlig in 
den Hintergrund. Sein warmes Interesse für die 
sitliche Hebung des Bauernstandes und seine 
rege, freilich einer gewissen Ei 
wegs entbehrende Fürsorge für die Kieler Un 
‚che, sondern auf 
religiöse bezw. Itterarische Beweggründe zurück 

‚führen. Hingegen tritt er, insoweit es sich un 
den Adel der Herzogthümer handelt, von vorn“ 
herein nit einem bestinmten poltischen Progamm 

f. Die Verordnungen. welche die deutsche 
Kanzlei in jenen Jahren erlässt, verfolgen simnt 
lich den Zweck, die überwiegend deutsche - 
und zwar holsteinische — Ritterschalt mit Dine 
wark und den durch den dänisch-russischen Ver- 
gleich von 1773 geschaffenen neuen Zuständen 
auszusöhnen. Bezüglich aller Einzelheiten ver 
weise ich auf die lehrreiche Darstellung von Fr. 
der die Entstehungsgeschichte von zahlreichen It 
dieses Gebiet fallenden Reformen, u. a. mehreren 
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bisher unbekannten, eingehend bespricht. Der 
Gesamteindruck, den man von der damaligen 








Bernstorffschen Reformpoltik in Schleswig-Hol- 
stein erhält, ist durchaus günstig: sie hat zwar 
keine radikalen Verbesserungen gezeitigt, aber 
doch unzweifelhaft zur Abschwächung der be- 
stehenden Gegensätze wesentlich beigetragen. 

Für den deutschen Geschichtsforscher bieten 
natürlich diejenigen Abschnitte des Buches das 
grösste Interesse, die sich mit A. P. Bernstorff 
in seiner Eigenschaft als dänischer Auswärtiger 
Minister (1732-80) beschäftigen. Dieses Inter- 
esse wird durch einen besonderen Umstand noch 
erheblich gesteigert. Als sich die Kunde van 
der Existenz eines überaus umfangreichen, die 
Zeit von 1772— 1386 umfassenden Briefwechsel 
zwischen Friedrich dem Grossen und seiner däni 
schen Schwägerin Juliane vor einigen Jahren ver- 
breitete, glaubte man allgemein, dass jene werth 
volle Quelle in Gestalt einer kritischen Edition 
Forschung zugänglich. gemacht 
werden würde. Leider hat sich diese Hoffnung 
bisher nicht verwirklicht. Von den insgesammt 
beinahe 500 Briefen kennen wir nur die von 
Holm in der Dansk Historisk Tidsskrift V, 
3,483 #. und VI, 2,46. (1895 und 1899) in 
dänischer Uebersetzung veröffentlichten Frag- 
mente, die zwar die Wichtigkeit des Briefwechsels 
für die Beurtheilung der damaligen preussisch- 
dänischen Beziehungen wie der beiden Korre. 
spondenten klar und deutlich erweisen, dagegen 
durchaus unzureichend sind, sobald cs sich um 
zelfragen handelt. Mit um so grösserer Span-, 
ung greift man selbstverständlich jetzt zu dem 
Buche von Fr. Mit Vergnügen bemerkt man, 
dass er den Briefwechsel zwischen Juliane und 
König Friedrich sowie andere, zumeist preussische, 
Archivalien geschickt verwerthet und auf Grund 
dieses Materials mehrere bisher dunkle Punkte, 
betreffend miss Preussens zu Dänc- 
mark 1772— aufgchellt bat. Anderer« 
seits sicht man sich jedoch an nicht wenigen 
Stellen genöthigt, seine Ausführungen mit einem 
Fragezeichen zu versehen. Die auswärtige Politik 
Dänemarks in jenen Jahren trägt, wie der Verf. 
zutreffend betont, einen schr eigenurtigen Charak 
ter. Der Gegensatz zwischen Berastoff und der 
Hofpartei in den Fragen der auswärtigen Politik, 
zeitige die merkwürdigsten Erscheinungen. Die 
Führer des Nationaldänenthums — Gullberg, 
Jeliane und Erbprinz Eriedeich — sind gerader 
begeisterte Verchrer Friedrichs des Grossen und 
erblicken in einem engen Anschluss an Preussen 
das einzige Mittel zur Sicherung gegen das von 

inen ebenso schr gehasste wie gefürchtete 
britische Reich. Der Hannoveraner A. P. Bern 
storff wiederum ist von einer geradezu leiden- 
schaflichen Abneigung gegen Friedrich den 
Grossen erfüllt, hegt in allen wesentlichen Kragen 
der auswärtigen Poliik eine der preussischen 




















sofort für die 












































gerade entgegengesetzte Grundanschauung und 
betrachtet ein enges Freundschafisbündniss mit 
England. als unumgängliche Vorbedingung 
für die wirthschafliche Blüthe Dänemarks. Wann 
hat der preussische König die wahre Gesinnung 
Bernstorfis durchschaut? Fr. erklärt wörtlich 
(8. 184): „Es währte lange, bis Friedrich Il 
darüber klar wurde*, deutet aber unmittelbar 
darauf ($. 184 #) mehrfach an, dass der König 
von Anfang an über die antipreussische Politik 
des dänischen Auswärtigen Ministers wohlinformirt. 
war und diesen nur deshalb vorläufig schonte, 
weil er ihm ungefäbrlich erschien. Wie es mit 
seiner angeblichen „freundlichen Stimmung Bern- 
storff gegenüber“ ($. 186) in Wahrheit bestellt 
war, darüber wird man ein sicheres Urtheil wohl 
erst dann fällen können, wenn die „Poliische 
Korrespondenz Friedrichs des Grossen“ weiter 
fortgeschritten ist oder eine kritische Edition der 























Korrespondenz zwischen Juliane und König Frie- 
vorliegt. Gegen die Richtigkeit. jener 
‚Acusserung spricht jedenfalls der Umstand, dass 

er Verf. 
des Auslandes — jede Acusserung 
Grossen wörtlich nimmt, also. die Rigenart seiner 
brieflichen Ausdrucksweise (vgl. die „Politische 
— Ueber 


= wie übrigens so viele Historiker 
Friedrichs des, 





Korrespondenz“) garnicht erfasst hat 
ie Bezichungen Dänemarks zu Russland, Ocster- 
reich, Schweden und den schon früher genannten 
Mächten enthält das Buch viel Neues, ebenso 
über Bernstorffa Verhalten beim bayerischen Erb- 
nordamerikanischen Freil 











folgekrieg. its 
krieg, sowie bei den auf die bewaffnete Neu 
wralitit von 1780. beräglichen Verhandlungen. 


Wie gross Friedrichs des Grossen Antheil an der 
Entlassung Bernstorffs gewesen ist, geht aus der 
im Uebrigen schr werchvollen Darstellung von 
Pr. nicht mit voller Bestimmtheit hervor. Sicher 
ist, dass die dänische Hofpartei im März 1780 
die Poliik Bernstorffs im Hinblick auf „Preussens 
Nissvergnögen® bekämpfte, Sicher ist ferner, 
dass seit jener Zeit auf Veranlassung der Hof- 
partei der dänische charge d'affaires Pet. Christ. 
Schumacher gegen die „Anglomanie“ seines Chefs, 
des Auswärtigen Ministers, im Verein mit dem 








preussischen Gesandten Görtz eifrig und erfolg- 
reich in Petersburg. intriguirte. Sicher ist end« 
lich, dass die brieflichen Mittheilungen König 
Friedrichs und des Prinzen Ferdinand von Braun- 
schweig im Sommer 1780 über eine angebliche 
Verschwörung gegen Juliane sowie der spätere 
Aufenthalt des Prinzen in Dänemurk zum Sturze 
Bernstorffs wesentlich beigetragen haben. Einzel- 
heiten aus den beiden letzten Kapiteln heraus- 
zugreifen, ist unmöglich; fast auf jeder Seite 
theilt der Verf. Dinge mit, die bisher völlig une 
bekannt wären. 

Flüchigkeitsfehler sind nur 
Stellen aufgefallen. $. 25 muss es „im 
kriege“ statt „im siebenjährigen Kriege“ heissen. 
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In ai lusse des Buches befindlichen 
Quellenhinweisungen fehlt Anm. 6 zu S. 182, 
und man weiss mithin nicht, aus welchem Jahre 
das überaus scharfe Urtheil Bernstorffs über 
Friedrich den Grossen stammt. 

Es sollte mich freuen, wenn cs mir gelungen 
rc. durch diese Besprechung die Aufmerksam- 
keit der Fachgenossen auf ein Buch zu lenken, 
dass die bisherige Kenntnis von den „Lehr. 
jabren“ A. P. Bernstorffs erheblich erweitert, 
und aus dem namentlich der deutsche Historiker 

















eine Fälle von Anregung und Belehrung zu 
schöpfen vermag. Der von Fr. geplanten Ge- 
sammtbiographie Bernstorffs wird man mit leb- 








haftem Interesse entgegenschen müssen, cbenso 
der von ihm angekündigten Sammlung „Bern- 
storfischer Papiere®, die der Publikation des 
Reventlowschen Familiennachlasses (s. DLZ. 1900, 
Nr. 45) an Bedeutung kaum nachstehen dürfte. 
Berlin, Fritz Arnheim. 








Memoires du gen 
der 1774—1825. 
1000, Va. 4145,80 
Ein neues französisches Memoirenwerk über 

die Zeit Napoleons, das wie die meisten der 

zahllosen Bücher ähnlichen Ursprungs eine an- 
genchme Lektüre bildet, aber bei der grossen 

Menge der vorhandenen Quellen so gut wie 

nichts Neues mehr bringt. Der Verf.. der ein 

Holländer von Geburt als Diplomat und Miltär 

in hohen Stellen unter dem Kaiserreiche uhätig 

war, plaudert gefällig über die Höfe von Kassel 
und Neapel, über seine Erlebnisse in den Kric- 
gen 1812 und 1813, aber in den Gang der 

Ereignisse ist er nicht eingeweiht, und für ihre 

Grösse hat er kein Verständnis. In untergeord- 

neten persönlichen Motiven sicht er z. B. die 

Ursachen des Krieges von 1812 und des Zuges 

auf Moskau. Seine positiven Nachrichten gehen 

ft weit in die Irre; so hat nach ihm Napoleon 
die Schlacht von Leipzig durch seine Unschlüssig- 
keit am 16. Oktober verloren, und Bernadotte 





















ist der Heid, der Napoleons Fehler bemerkt und 
die Verbündeten hier zum Siege führt. 

Berlin, G. Roloft. 
Leo Bloch, Die ständischen und sozialen Kämpfe 





in der rom 
Geistenwel, 
licher 


hen Republik. [Aus Natur und 
Sammlung wissenschalich - gemeinver 
jrstellungen aus allen Gebieten des 
Wissens, 2%. Bändchen], Leipzig, B. G. Teubner, 

1. 1 Blow. 108. 8% Geb. Al Lin 

Aus Vorträgen vor jungen Kaufleuten in Zürich her 
vorgegangen, will das Büchlein allgemein verständlich 
sein. d.h. von den Vorkenntnissen, wie sie das Gym- 
nasiim vermittelt, absehen, und will ferner nur das 
Algemein Interessante darstellen, die. Sozialgeschichte 
inter möglichster Beschränkung der Personalgeschichle 














Stände wird ın der 1. Ahthelung in drei 
Kapıtein der Stindekampf der Pairizier und Fiebejer 
Sargestelt In der Il. Abtheilung werden gleichflle in 








rei Kapiteln die Entstehung neuer suzialer Unterschiede, 
ie neuen Aristokratien, der Amtindel und das Kapin, 
sowie das Proltarat geschildert. Die Ill. Abthelung, 
Sie sich in sechs Kapitel gleder, gilt dem sozialen Krieg 
im letzten Jahrhundert der Republik, den rückschriichen 
agrarischen Reformversuchen. der ialischen Frage, der 
Reaktion und Revolution bis zum Ausbruche des Hal: 
schen Krieges, dem Siege der Iaiker, der lezten are. 
kratischen Verfassung und ihrer Zersetzung und der Er 
hebung des Landproielaists, Den Abschluss der Da 
stellung Pildet die monarchische Lösung der sozinln 
Kampfe. Der Standpunkt des Verts halt die Nite 
zwischen „dem neuesten Skeptlzismus“ und der „Vur 
gta‘, Er’gedenkt ıhn in einigen wahrscheinlich binnen 
Kurzem erscheinenden Arheiten zu begründen. 





Festschrift zum fünfundsiebzigjährigen Jubi 
Yäum des königlich sachsischen Alterthums. 
Vereins. Herausgegeben im Auftrage des Vorstandes 


Dresden, Wilhelm Baensch, 1%K. 317 8. 8% 


Ungefähr ein Drittel des Bandes, der mit dem Bilde 
des Prinzen Georg von Sachsen, des Leiters des Ver 
eins, geschmückt ist, wird von Nubert Ermischs Dar. 
Stellung der Schicksale und Entwicklung dee Vereins 
&ingenommen. Die übrigen acht Aufsätze gelten der 
pollischen, Wirihschafla, Kunst. und Kulturgeschichte 
Karl Wenek errahlt von Friedrichs des Fredigen Er 
rankung und Tod (1821 und 1329), Hermann Kaoıhe 
ie eine auf Herzog Wilhelm vun Sachsen bezügbste 
Urkunde Georg Podiebrads vom 19. Dezember 1431 mi 
Woldemar Lippert sieuert einen Aufsatz über Fre 
‚Sich den Grossen und den sächsischen Geheimen Rh 
von Fritsch bei. Wirthschafisgeschictlichen Charakter 
haten die Aufsätze von Hans Heschorner uber ce 
Erwerbung Riesenburgs durch Markgraf Wilhelm I. vun 
Meissen und von Robert Wuttke über die Fretrge 
Schlossordnung von 1305. Einblicke in das gesist 
Teben gewähren die Beiräge von Otto Clemen vr 
‚den Humanisten, Theologen und Mediziner Johan 
von Eschenbach und von Georg Müller über Si 
Hnusitzer Schulbücher. Zur Kunsigeschichte endih zı 
hört Karl Berlings Schilterung der sächsischen 4 
Kelereigläsr. 


























Geographie, Länder- und Völkerkunde: 


Baron E. de Mandat-Grancey, Au Congo, 
1898. Impressions un Touriste. Omd de ars 
vures dapris des photographies et une 
E. Plon-Nourit ei Cie. 100 

Der als Weltreisender und origi 
steller bekannte Verfüsser hat jetzt auch den 
Congostaat zum Gegenstand seiner scharfinigen, 
manchmal beissenden Kritik genommen. Ver“ 
anlassung zu der Reise an den unteren Congo 
bot die vor zwei Jahren erfülgte Eröfinung der 
Eisenbahnstrecke Matadi-Stanleypool, deren über- 
aus grosse Beileutung für jenes tropische Reich 
des Königs der Belgier übrigens auch anerkant 
wird. In leichter novellistischer Form, mit zahl 
reichen Anekdoten und sogenanntem Küstenklasch 
garnirt, giebt der Verf. seine Eindrücke wieder 
die er bei dem Besuch dieser Landschaften vor 
der Organisation des Staates, von dem Leben 
reiben der Europder, von den 

ichen der Eingebornen usw. gewonnen hit 

In dem Bestreben, witzig und geisreich za sc 

geht er wohl manclmal zu wei; vo Bler. & 
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jeden Congo-Neger für einen Menschenfresser. 
Interessant sind die Vergleiche der Zustände im 
Congostaat mit denen der benachbarten Kolonie 
Congo Frangais, die schr zu Ungunsten der fran- 
zösischen Besitzung ausfallen, geht öfters 
sehr scharf mit seinen Landsleuten ins Gericht, 
wie ihm denn überhaupt dis ganze republikani- 
sche System Frankreichs in seiner jetzigen Form 
nicht zu imponiren scheint. Das Buch. bilder 
eine überaus amüsant geschriebene Causeric, 
wobei der Verf, vom Hundertsten ins Tausendste 
kommt, aber doch auch ‘manche ernste Kritik 
mit. einflicht ist eine Publikation, wie sie 
nur ein Franzose zu Stande bringt, und’ der jeder 
andere Vorwurt cher als der der Langweiligkeit 
gemacht werden kann. Wie jeder Tourist von 
heute hat er auch als Amateurphotagraph eine 
Reihe von Originalbildern dem Buche beigefügt. 
Prag. Oskar Lenz, 




















Staats- und Sozialwissenschaften, 

Die Englischen Fabrikgesetze in deutscher 

Icbersizung hab. von Benno Karpeles. Berin, 
Feber, 10. XL u. 481 S. 8% M. I 

Bis 1876 reichte. Bojanowskis Uebersetzung 
der englischen Fabrik- und Werkstätten-Gesctze, 
an die sich aun die überaus dankenwerthe Publi- 
kation des Dr. Karpeles anschliesst. Der Name 
des Uebersetzers und Herausgebers bürge für 
die Sachkunde und Sorgfalt, mit der derartig 
schwierige Veröffenlichungen nutzbringend a 
veranstaltet werden können. 

Breslau. 














W. Sombart. 





M. H. Vanutberghe, Exploitation commercisle 
(des foröts. jäncyelopädie seientifigue des Aid. 
Mömoire publide souR In diretion de N. Laute] 
Paris, GauthierVilrs, [100]. 139 5. 8%. Fr. 2.50. 
Dem Schrifichen 

eine „Eaploi 

auf welche 














sploitation commerei 
ion technique“ vorausg 

mehrfach Bezug genommen wird, 
Ebenso verweist der Verf., wenn es sich um 
ausführliche Begründungen handelt, üfters 
sein grösseres Werk: Economic foresticre. 
Schrift ist ein Theil einer gross angelegten 
klopädie und für weitere Kreise berechnet. 
Darstellung ist klar, fiessend 
ständlich, aber durchweg. schr kurz. gehalten. 
Sehr erwünscht sind die — freilich recht knappen 
— Angaben über die forstlichen Verhältnisse der 
verschiedenen Gegenden von Frankreich. Von 
Interesse ist die Schrift auch deshalb, weil die 
französische Gruppirung des Stolfs eine andere 
als die bei uns übliche it 

Töbingen. 





auf 
Die 





Die 
ind leicht ver- 











Anton Bühler. 

Reginald Mayne, Der Diskont. (Sammlung national 
('konomischer und statistischer Abhandlungen des 
Staatswissenschaflichen Seminars zu Halle a. 8, hab. 
von Johannes Conrad, 24.44] Jeni, (stay schen 
Ingo. 107s. 8 








Die Arbeit setzt sich aus zwei Ablheiungen. zu 
sammen. Der Iheretische Theil gieht u. a. Auskunft 
über Privat: und Hankaiskont und ıhr Verhaltniss zu im 
ünder, über die Einwirkungen des hohen bezw. niedrigen 
Diskonts auf Produktion, Preis usw. Der zweite, prak- 
isch salisische Theil enthält einen Vergleich dor Diskont- 
polik der Centraibanken von Deutschland, England 
Und Frankreich. eine Krlische Prüfung der Richtigkeit 
86» Satzes von der Solartät der Kapitalmärkte" und 
inen statistischen Anhang, 





Rechtswissenschaft. 

Carl Christ, Mittelalterliche Kriminaljustiz mit 
besonderer Rücksicht auf Heidelberg und den 
Odenwald. Vortrag geh 
Heidelberg am 27. April 1900 
1000. 235. Kl N“ M.OAM. 
Der Vortrag hat kulturgeschichtlichen Inhalt 

und enthält viele interessante Hinweise auf Oert- 

lichkeiten und Ortsnamen, die an die alte Justiz 
erinnern. Er ist ferner durch eine Reihe eiy- 
mologischer Deutungen interessant. Er schildert 
lebhaft den engen Zusummenhang der Kriminal- 

Justiz mit dem ganzen Volksleben. Ohne dem 

Fachmann wesentlich Neues zu bieten und ohne 

Vollständigkeit beschreibt der Verl. anschaulich 

die verschiedenen Sırafarten, besonders 

verschiedenen Arten der Todesstrafe, spricht 

allerlei von den Gefängnissen, von der Folter 

und einigen Körperstrafen. 
Bern. 








Heidelberg, Karl Groos, 














die 
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C. S. Grünhut, Lehrbuch des Wechselrechts, 
Leipzig, Duncker & Humblot, 1000. N u. 459 8,0" 
a, : 

Der Herr Verfasser will in dem vorliegen- 
den Lehrbuche den dogmatischen wechselrecht- 
lichen Stoff unter Weglassung des nur für tiefere. 
wissenschaftiche Forschungen werthvollen ge- 
lchrten Apparates, welchen das von ihm in Bin- 
dings Handbuch in zwei Bänden veröffentlichte 
Wechselrecht enthält, für die Studirenden der 
Rechtswissenschaft und für die Praktiker dar“ 
stellen. Der Ausführung der rechtlichen und 
auch der geschäftlichen Bedeutung der einzelnen 








Wechselakte ist daraus, wie schon der Umfang 

hmäle- 

Erörterung 

1, welchen kaum eine 

5. 415) der Frage, 

‚naccept leisten, ob 
‚ren eines seiner Vort 





des Lehrbuches erkennen lässt, keine 





rung erwachsen; es ist selbst der I 
von Fragen Raum gegd 

Bedeutung zukommt, 2. B. 
ob der Trassant ein E 
der Indossant zu El 
oder auch zu E 
könne. 
dem 












ren eines Nachmannes acceptiren 
Bei der Anordnung des Stoffes ist 





allerdings in bestimmten Schran 
ken Raum gelassen. Für das vorliegende Lehr- 
buch wird die Wahrung streng. sachlicher Anl 
ordnung des Stoffes nicht schlechthin aus dem 
Inhaltsverzeichniss, sondern. heilweise erst 
der Da 

der Darstellung, wie sich an die Lehre von der 








stellung ersichtlich. So erhellt erst aus 
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„Zirkulation des Wechsels“ die Lehre von „Ei 
Einreden® anfügt. Die Verbindung des 
indossamentes mit der Lehre von dem 





zelnen 
Prok, 
Indossamente nach Verfall, die Einfügung der 
Lehre von der Rückwirkung des vorhandenen 
Schuldverhältnisses (Novation) in den Abschnitt 
von der Honorirung des Wechsels bleibt unver 
mittelt. Die eingehend begründeten Lehren des 





















Verf.s wirken im Allgemeinen überzeugend; in 
einzelnen Fällen bleibt für Zweifel und Wider- 
spruch Raum, s0 gegen die Lehre: ein Indoss; 


ment für mich an den Inhaber ist ungültig. ($. 
176), — der Cedent kann auch bloss das Recht 
gegen einen Wechselschuldner ceiiren und sich 
das Recht gegen die anderen Wechselschuldner 
vorbehalten (8. 212). — das Accept auf einer 
Copie ist wechselrechtlich verpflichtend ($. 240), 
— jeder Wechselschuldner kann die Haftung 
aus dem Skripturakte des Nichtbezogenen cin 
fach dadurch herbeiführen, dass er das Accept 
des Bezogenen nachträglich hinzufügt (S. 241, 2), 
der Kegressberechtigte kann die solidarisch 
haftenden Wechselschuldner in einer Klage onler 
edenen Klagen belangen ($. 368, 9), 
renzahler ist. origin echtigt (S. 
403). — dem Indassanten beginnt die Ve 
‚rung seiner Regressforderung auch nach 
österreichischem Recht von! der Zustellung des 
Zahlungsbefehles im Mahnverfahren (S. 42 
Note 12). Ein der Berichtigung bedürfüges Ver 
schen scheint untergelaufen auf $. 390, wo Protest 
mangels Zahlung beim Ehrenacceptänten gefor- 
dert ist zur Wahrung des Regressrechtes gegen 
den Honoräten und dessen Vormänner, und S. 
441, wo der nach dem Gesetze sch 
wechselfähige Ausländer durch Skripturakı 
Inlande wechselverpllichtet erklärt wird, wenn er 
nach der lex locı actus wechselfälig erscheint 
(vgl. schon Note 5, $. 442), 
Bemerkungen sind nicht bestimmt und auch nicht 
geeignet, den Werth des mit geündlicher Sach 
kenntniss verfassten Lehrbuches zu schmälern; 











in versch 
— der 















1es Landes 








Die vorstehenden 











es muss das Lehrbuch schlechthin bestens 
empfohlen werden, 
Prag. D. Ullmann. 


Richard Weyl, Vorträge über das Bürgerliche 
Gesetzbuch für Praktiker. 3 Bde, München, C,H 
Beck (Oskar Beck), ION u. 1900. AI u. 5025 NH 
IST NM.IM 
In diesen Vortrügen, die der Verf. jet nord. Prof, 

in Kiel, noch in Konigsberg gchaten hat, wo er als 

Privstdszent und Gerichlenssessor Matig war, sucht 

ie Wissenschaft mit der Praxis zu verbinden. bemit 

Sich, die grossen Züge der Gesetze aufzuzeigen und 2 

Erlakterung wirkliche Beispiele aus dem Leben heran 

zuzichen. Die Materinhen und die Literatur sind aus 

führlich angszeben. In der Einleitung handel er über die 

Geschichte des BOB. über sein Verhaltnis zu den Reichs 

jgesstzen und zu den Landespeseizen, über sein Inkrft. 

ireten. seine germanistische und suzisle Farbung, die 

Werucksichigung der mosernen Wirthschafts. und Ver 

kehrsverhällisse In ıhm und über seine Sprache 



























Eugen v. Dultzig, Das deutsche Grunderbrecht 
In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
[Untersuchungen zur deutschen Staats. und Rects 
geschichte, hab. von Otto Gierke. 5%. Hit) Brei, 
NE S 1. Ntarcus, 1899. VIE u. 308 8. gr. 8“ NO 


Die Sehr bietet eine eingehende Darstellung der 
‚Anerhenrechts, dem ın den letzen Jahren von versch 
(denen Seiten, besonders auch von der Gesetzgebung cne 
erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt worden it. Im 
Irsten Abschnitt des Huches giebt der Verl. eine Ge 
schichte des Anerbenrechtes (5, 4--159), in der er seine 
Entstehung nicht auf das Hofrecht, sondern auf das 
Recht der Freien zurüchführt und in ihm einen De 
stand des arischen Urrechtes nieht Der zweie Ab 
schnitt bietet eine Darstellung des geltenden Anerben 
Fechts (8.100239); in dem dritten Abschnitt hakt der 
Verf. die Gründe hervor, die für wie gegen das An 
erbenrecht sprechen und lebt schlieslich Vorschläge über 
die Gesat. die dem Anerbenrecht aweskmüssig zu ger 
2a 6230-360) 














Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Felix Müller, Vocabulaire mathömatique, frar- 
vaisallemand et allemand-frangais, conterant Is 
Termes techniques employds dans les Mathömatiues 
pures et appliqudes. [Mathematisches Vokabuhrun 
Franzüsisch-Deutsch und Deutsch Französisch. En. 
haltend die Kunstnusdrücke aux der reinen und 
gewandten Mathematik] 1. Hälfte. Leipzig, BG 
Teubner, 10. XII. 1925. 8% 

Voraussetzung für die Lektüre eines wissen 
schaflichen Werkes oder Aufsatzes in fremder 
Sprache ist nicht allein die Kenntniss. diese 
Sprache, soniern auch die Vertrautheit mit der 
Kunstausdrücken, welche in ibr für die behae 
delte Wissenschaft gelten. Häufig genug ist & 
erste Voraussetzung erfüllt, die zweite nicht; wi 
in diesem Falle war es bisher nicht leicht, der 
Nangel auszugleichen. Für die französische 
Sprache unternimmt dies das Wörterbuch, desser 
erster Theil (iranzösisch-deutsch) vorliegt. inden 

‚nsche über 


























es die französischen Termini ins 
trägt. Eine grosse Schwierigkeit lag dabei in 
der Abgrenzung des Ucbersetzungs-Besläftigen 


Ob es nöthig war, der Reihe nach „mithuie 
de Hamilton“, „methode de Hansen“, „mithode 
de Horner“ mit „Hamiltons Methode*, „Hanscos 
Methode“, zu übersetzen, 
müsste fraglich erscheinen, wenn es nicht durch 
Zusätze gerechtfertigt wäre, welche diese Me 
thoden: der Theorie der Differentialgleichungen. 
der Astronomie, der höheren Algebra (pour a 
rösoluion des dguations numeriques) zuweisen 
und welche damit bezeugen, dass der Verf. mehr 
als ein blosses Wörterbuch gegeben hat. Sein 
Werk dient zugleich durch eine Reihe sachlicher 
und bistorischer Zusätze einer vorläufigen Orien- 
ing des Lesers. Ob cs ferner nöıhig war, 
„holomorphe*, „rochaide* mit 
„holomorpht, „Trochoide® zu übersetzen. mise 
Cbenfalls fraglich erscheinen, wenn cs nicht ebea 





„Horners Methode“ 
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erforderlich wäre, anzugeben, dass diese Wörter 
keine wirkliche Verdeutschung erfahren haben. 

ine grosse Schwierigkeit liegt darin, ein 
solches Werk vollständig zu machen. Ich glaube, 
dass dies der jahrelangen Arbeit des Herrn F 
Miller, so weit das bei einem ersten Unternehmen 
solcher Art möglich war, wohl gelungen ist. Im 
Interesse der Sache halte ich es für geboten, 
einige Lücken (die wenigen, auf welche ich bei 
vielen Vergleichen gestossen bier anzu 
geben: 1. „öchangeable“ groupe; C. Jordan. 
— 2. „anastrophe® — Inversionn Cauchy, 
Kxerc. 18475 1.45 p. 369. — 3. „troui“ deter- 
minant; G. de Longchamps, J. de Math. spec. 
(9) 5. (1891) p. 9. — # „Ämitet permutation 

Permutation mit beschränkter Stellenbesetzung; 
€. A. Lorfsant, Par. CR. 112 (1891) p. 1047 
— 5. „möthode de descente de Fermat“ (ih 
des n.); Pepin, J. de M. pures ct appl. ( 
(1895) p. 351. — 6. „maxima et minima des 
sequences“; Bienayme, Par. C. R. 81, (1875) 
p- #18. — 7. „la varlante® = fonction, M 
nouv. prec. d’anal. infin. p. 1. — 8. „permuta 
ton inverse, symmörrique, singuli£re“; Andrö, 
Par. C. R. 115 (1892) p. 872. — 9. „aire 
balayde par um vecteur“ = überstrichen; Du 
porey, J. de Math. (5) 1. (1895) p. 443. — 
10. „disposition“ = Anordnung; ]. Bourget, 
Nowv. Annal. (2) 10 (1871) p. 258. 

Hoffentlich ist die zweite Hälfte des Werkes, 
mit gleicher Sorgfalt und Gründlichkeit gearbei 
tet, wie die erste. Es wäre dann ein wichtiges 
Hilfsmittel für das fremdsprachliche Studium mathe- 
matischer Abhandlungen für Deutsche wie für 
Franzosen geschaffen. 

Giessen. E. Netto. 
Max Neuburger, Die Anschauungen über den 
Mechanismus der spezifischen lrnährung, 
(Das Problem der Wählanziehung.) Wien, Franz 
Deuticke, 100. XI u. 1095. 8%. N. 4 

Die medizinische Geschichtlitteratur ist wie 
derum um eine klassische Arbeit reicher. Das 
kann man ohne Uebertreibung sagen. Klassisch 
nach der bekannten Definition, indem auch wieder« 
holte Lektüre immer neuen Reiz an und zu der 
Schrift giebt, klassisch durch ihre Vorbildich- 
keit, und hier in zwei Beziehungen: einmal, weil 
sic zeigt, dass in der medizinischen Geschichte 
für den Aindigen Geist noch manches Problem 
(auch abgeschen von Materialsammlung und archi- 
valischen Quellenstudien) zur Bearbeitung vor- 
handen ist, und zweitens, weil sie lehrt, wie ein 
historisches Thema zu erfassen ist, um gleich 
zeitig. den Nutzen geschichtlicher Studien im Hin- 
blick auf die praktische Kenntnis der Medizin 
zu beleuchten. Neuburgers Abhandlung ist zwar 
dünnlei ‚er sit enthält nach dieser Richtung 
mehr Weisheit und mehr positives Ergebniss 
als manche grosskalibrige Stoffsammlung und 
manches mit Sitzfleisch zusammengestoppelte 







































































Werk. Das alte Wort von der Meisterschaft 
in der Beschränkung hat seine Wahrheit in der 
Kunst der Verdichtung, und diese Kunst übt der 
Verf. in wahrhaft bewundernswerther Art, wie 
er auch durch seine grosse Erstlingsschrift 
„Historische Entwickelung ler Experimentalphysio- 
logie“ bewiesen hat, zu der die vorliegende in 
gewissem inzung angesehen wer- 
den auf beiden Schriften 
gleichsam als Grundpfeilern dermaleinst d. b. in 











insofern. sich 





äbsehbarer Zeit’schon eine gross angelegte G 
schichte 





der Physiologie aufbauen kann. Vom 
igentlichen Inhalt selbst wollen wir an dieser 
Stelle weiter nichts verratben. Sprache und 
Stil sind bezaubernd, packend, blendend, gleich 
einer von Künstlerhand gemeisschen Marmor- 
stawwe. N. ist Rlietor, wenigstens in der Schrift- 
sprache, und nach der Meisterschaft, mit der er 
diese handhabt, zu urteilen, müsste ihm sofort 
eine orde freigemacht 
werden. wotz der grossen 

Wie sagt doch 
m 4. Abschnitt der Sprüche der Väter 
Sieh nicht auf das Gefäss, sondern auf den In- 
halt; so mancher junge Krug ist voll von alter 
Weisheit und manchen alten giebt es, in welchem 
nicht einmal die jüngste zu finden ist. N. ist 
ein junger Kopf mit alter Weisheit 

Berlin. J. Pagel 
Matthias von Wreischko, Vorschule der Botanik 

Neu bearbeitet von Anton Heimerl. 0. verb. Auf, 

Wien, C. Gerolt's Sohn, 1898. 219 5, 8° mit id 

Einzebid, in 271 Texing. FL 1.20. 

Die 5. Auflage des Buches war 1891 erschienen, die 
neue von Heimer) herausgegebene sell eine völlige Neu. 
Bearbeitung dar, Sie beginnt mit einem Kapitel über die 
Zeile als Klementarorgan der Pflanzen: in diesem wird 
uch das Noihwendigsts über die Lebensvorzänge der 
Dilanze mitgeiheit. Dann wird die Grundeintheilung 
des Pilgnzenreichs kurz behandelt, um ubebzuführen zu 
dem zweiten Abschnitte, der Darstellung der wichtigsten 
Abtheilungen des MManzenreichs. In dieser wenden die 
einzelnen Hauplordnungen bei den Sporenpllanzen kurz 
erläutert; bei den Gelässkryplogamen wird die Anatomie 
der Phanzen weitergeführt; bel den Samenpflanzen werden 
ie Morphologie der Diüthenorgune sowie die vegetaiven. 
Theile zusammenfnsaend behandelt 
Die Kautschukpflanzen und ihre 
Bistin, Kolonial ‚Wirtischaitiches Komitee, 
(8.5. Miler & Sohn), 100. 2 Bi.u. 1518. 8% M.ä. 

In der Schrift sing’ Aufsitse ausammengefusst, die 
‚der Verf, der Lehrer für tropische Planzenkunde am 
Orientalischen Seminar in Horn it, INON und INO im 
„Tropenpllanzer, Zeitschrift für tropische Landwirt 
{ohalt: veröffenicht hat. Seine Absicht ist es, „uns 
Interesse tür die Kautschukkullur in weiteren Krisen 
u wecken und diejenigen, die dazu berufen sind, zu 
veranlassen, energischer als bisher an die Ausarbeitung 
Ser besten Pilanzungs- und Erntemeihoden heranzugehen, 
amt in den verschiedenen Gegenden der Well rentable 
und zukunsreiche Kautschul.Grosakulturen entsichen“ 
In dem Buche hat Warburg seinen früheren Aufsätzen 
eine eingehende Darstellung der Kautschukproduktion 
und des Kautschukkonsums ($. 1-20) vorangestell 
Darauf folgen durch Abbildungen erläuterte Schilderungen. 
‚der einzelnen Kautschukarlen. Lin Nachtrag giebt zu 
csen Schilderungen noch Ergänzungen. 








liche Universitätskanzel 
Hoffen wir das 





Jügendlichkeit des Verfassers. 


R. 
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Kunstwissenschaften, 

M. Zucker, Albrecht Dürer. [Schten des Vereins 
Tür Retormationsgeschiche. NIIL Jangang. Vereins, 
jahr 1899-1000) Malle a. 5, Max Niemeyer, 1000. 
8 Boa IS ar N mi 15 Vallbilden. N.6 
Mit seiner Dürer-Biographie hat der Verf, 

mindestens das Ziel erreicht. das cr sich be- 

scheiden gesetzt hatte. In klarem, wohl getheil- 
tem Vortrag wird des Meisters Leben und 

Schaffen erzählt. Die Werke werden geschildert 

und erklärt, mehr nach ihrem Inhak, der geistigen 

mehr als der formalen Gestaltung nach, zur Be- 
chrung der Kreise „die ler Kunsıforschung ferner 
stchen®. Vor dem berühmten Buche Thausings 

(2. Aufl. 1884) hat Zuckers Arbeit den Vorzug, 

dass sie nicht mit falschen Hypothesen belastet 

ist. Mit. Anton Springers Darstellung (Derli, 

Grote, 1892) verglichen, erscheint di 

Biographie minder lebhaft und minder a 

aber reicher an Thatsachen. Zu dem katboli 

schen Hausbuche von 1.. Kaufmann (2. Aufl. 1887) 

ist unser Band. das ‚protestantische Gegenstück. 

In milder Polemik tritt Z. den Bestrebungen ent- 

gegen, „die dahin zielen, Dürers Verhalten den 


























Ideen einer neuen Zeit gegenüber geilissentlich 
zu verdunkeln“. Die breite Vorführung aller 
Zeugnisse, die für des Meisters Protestantismus, 
oder doch für seinen protestantischen Sinn, ins 
Feld geschickt werden können, giebt der Bio- 
graphie einen besonderen Charakter. Schliesslich 
hat das Ruch vor allen Dürer-Büchern im Augen- 
blick voraus, dass cs das letzte ist. Und das 
gereicht ihm wirklich zum Vortheil, da der Verf. 
die gesammte Literatur, auch die jüngsten, in 
Zeitschriften niedergelegten Ansichten und Be- 
Stimmungen, fleissig verwerthet hat. Neues an 
Uhatsachen, oder Öriginelles in der Auffassung 
ist in dem Bande nicht zu finden, wohl aber 
eine ‚taktvolle und geschmackvolle, wählerische 
Wiedergabe des Alten. Die ziemlich. reiche 
Hlustrirung des Textes in photomlechanischer 
Actzung befriedigt natürlich nur, soweit es sich 
um Holzschnitte und Zeichnungen handelt. Die 
Kupfersiche sind leidlich, die Bilder recht schwach 
reproduzirt. 15, zum grössten Theil wohl ge- 
lungene Lichtdrucke sind dem Bande in beson- 
derem Umschlag beigegeben. 

Berlin. Max] 











Friedländer. 








2. Abtheilung: Mittheilungen. 








für die Abtrlung ach 


eine vo 





erangen Aufforderung 


Yon dem grossen Wörterhuche der lateinischen 
Sprache, dem Thesaurus Iinguae latinae, heraus. 
gegeben unter der Leitung der deutschen Akademien 
bezw. gelchrten Gesellschaften zu Bern, Güttingen. Lei 
zig, München und Wien legt nach Sjührken Vorberei- 
ungen jetzt die erste Lieferung (Verlag von B. ©. Teubner 
in Leipzig) vor. Zum ersten Male giebt das Wörterbuch. 
ine auf möglichst vollständige wissenschaflich durch. 
eprüftem Materil beruhende Geschichte eines. jeden 
Isteinischen Wortes Dis ins 6. nachehrlliche Jahrhun 
dert. Daraus erhellt zunachst die Bedeutung für die 
Isteinische Sprachwissenschaft wie für die Sa 
erklärung und damt für die Alterthumswisse 
'h wird sich auch erst jet die sprach. 
Methode bei literarischen Problemen mil 
rösserer Sicherheit zur Anwendung bringen lassen. — 
Daraus ergieht sich aber auch weiter die Wichtigkeit 
für alle die Witsenschaften, für die die Iateniiche 
Sprache oder die Inteinische Literatur vor Bedeutung 
ist. Die Sprachforschung im weiteren Sinne zuerst er 
hält für eine der wichtigsten Kullursprachen eine geord 
nete, zu ihrem Gebrauche Dereilisgende Materilsamm. 
ung, die allgemeine Erscheinungen des Sprachlebens zu 
beitichten vermag. Dem Indorermanisten und dem 
Romanisten mebesondere bietet das nes Werk eine 
Darstellung der für Deile gleich wichigen Sprache, von 
der aus sie rückwärts und vorwarts die Entwicklung 
verfolgen können. Vor Allen der Erforschung der ro 
manischen Sprachen wird das Werk durch die Berück- 
sichigung Jes späteren Lateins wesentliche Dienste 
ieiten können; «benwo dem mittelalterliche Histo- 
Fiker. Nicht minder wird die Theologie, soweit sie 
Sich mit der Erlorschung der frühehristichen Zeiten be- 
ifigt, wie für die Geschichte der Kirche und des 
(mas, und die Philosophie für die Geschichte der 
Phüosophischen Wegrie aus dem Werke Nutzen ziehen 
Können, — Erst die Vereinigung der d deutschen Aka: 













































‚demien hat die Verwirklichung der seit mehr denn 10) 
Jahren unternummenen,Versuche, ein erschöpfendes und 
Auverläsiges Iateinisch£s,Wörterhuchjzu beschaffen, & 
möglicht. — Nach Abschluss der Vorarbeiten hat im Ok 
ober 1899 die eigentliche Arbeit am Thesaurus, d.h. & 
Abfassung der Arikel begonnen. Zu München. wo im üe- 
bäude der Akademie der Wissenschaften olles Zeitlmateräl 
vereinigt liegt, Ist unter Leitung eines Generalreiakters 
ein Bureau von einem Dutzend jüngerer Gelehrten ec- 
seat worden. Dessen Miglieder schreiben die Arikel 
Auf Grund der nun aus allen Spezinlwörterbächen 
und Exzerpten zusammengeordneten Zettel. Des Hair 
beiters Aufgabe ist es, auf Grund des ihm geeferten 
Stoffe, der den in den bisherigen Wörterbüchern ver 
Arbeiteien immer an Keilischer Sicherheit, fast inner 
Auch an Vollsindigkent weit übertift, die Geschichte 
des Wortes zu schreiben, Inder er für'sellenere Wire 
das Mater möglichst vollständig gieht, bei haufgern 
Wörtern die Bedeutungsdifferenzen und «entwicklungen 
legt, Alles ohne viel eigene Worte, möglichst nur 
‚durch klare, übersichliche Anordnung der Zitate. Dis 
Werk soll vollendet in 15 Jahren in 12 Bänden zu 125 
Bogen oder zu 10%Seiten grossen Quartformats vorlegen 














Auf den Antrag des Dr. Ahrendis in Arnstadt hat 
‚der Gesammtvcrein der deutschen Geschichs. und Alt 
ihumsvereine eine Sammelstelle für deutsche Orts 
und Flurnamenforschung eingerichtet. Er wird 
seinem Korrespondenzblatt regelmassige Uebersihten 
Über das veröfenlichen, was an Büchern, Progrannen 
nd Aufsätzen über Orts, Flur- und Personennamen cr 
Schienen ist, und eine Sammlung aller hierauf hezit 
Jichen Schrien anlegen. 

Nachdem vor einigen Jahren in der Kirche in Ober 
zei auf der Insel Reichenau Im Untersce werkwule 
Wandgemähte aus dem 10, Jahrtundert endeckt worden 
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waren, sind jetzt in der Pfarrkirche von Oberzell 
Wandgemälde entdeckt worden: hinter dem rev 
Seitenaltar ein hl. Martinus, der seinen Mantel mit einem 
Armen theik, eine hl. Kathacina mit Palme und Rd und 
derunter ein betender Beneliktinermönch. Diese Dilder 
stammen aus rühgoihischer Zei. Hinter dem Iinken 
Seitenaltur {and man eine aus hochguthischer Zeit 
stammende Darstellung des Todes Marias, eine Maria 
Magdalena und Szenen aus einem Heiigenieben, In der 
den Haupichor abschliesenden, runden, aben. einge 
wübten Nische fand sich ein grosses frühromanisches 
Wandgemälde, Christus auf einem Sternenkranze in der 
Gtorie durstellend 

Im Winterhabjahr 1900/1901 werden eisenbahn- 
fachwissenschaftliche Vorlesungen an den Uni 
versitäten Berlin, Breslau und Halle, Terner in Köln und 
Elberfeld gehalten. In Breslau betreffen sie Eisenbahn“ 
betrieb und Elektrotschnik, in Halle Elektrotechnik. in 
Köln die wirthschaflichen Aufgaben. der Eisenhahnen, 
besonders das Tarılwesen und Frachtrecht, sowie Elek 
rotechnik und in Eiberfel Technologie 

Dem Mtika-Reisenden Karl Schillings ist von der 
gl. bayr. Akad. d. Wiss. die goldene akademische 
Denkmünze verlichen worden für die den 2oologischen 
Sammlungen des Staat geschenkte ausgezeichnete Samm- 
ung von 22 vorzüglichen Fellen und Schädeln riesiger 
kolonlaler Säugeihiere, die er während einer wissen 
schaflichen Reise durch Ostafeika zur Erforschung der 
Usbensverhätnisse der grossen Säugelhiere zusammen 
Sebracht hat- 

Die Sammlung für Krankenpflege an der Berliner 
Universitat soll zu einem Museum erweitert werden. 
Die Leitung wird Prof. Dr. Martin Mendelsohn über 
nehmen. 
































Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitagsber. d. Kg. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin.) 

October. Gesammisitzg. Von. Secrelar: Hr. Dies. 
Hir. Branco sprach über: Die geologische Bedeu 
tung des Rieses bei Nördlingen. Das Ries bietet 
zwei schwer zu erklärende Erscheinungen dar! einmal 
dic Auflagerung grosser Scholen älterer Juranchichten 
auf jüngeren In der Umgebung des Rieskesses, oben 
auf der AIb, zweitens das Auftreten des alkryslalinen 
Grundgebirges in einem wesentlich höheren Nivenu, als 
das in der den Kessel umgebenden Alb der Fall ist 
beide Erscheinungen konnten sich gemeinsam erkliren 
Hassen durch die Annahme, dass unter dem Riese sich 
ein Lakkolith befindet 

Hir. Koblrausch iegte eine Arbeit der Hl. Prof. Dr. 
}. Rubens und Prof. Dr. F. Kurlbaun vor: Ueber die 
Emission langwelliger Wärmestrahlen durch den schwar- 
zen Körper bei verachisdenen Temperaturen. Die Ver 
fasser prüfen die verschiedenen für die Strahlung des 
Kirchhoffschen schwarzen Körpers vorgeschlagenen Inten- 
stätsformeln, indem sie die Abhängigkeit der Strahlung 
Intensität von der Temperalur für eine bestimmte grosse, 
Wellenlänge zwischen --190° und + 1543 untersuchen. 
Sie wenden dabei die beiden nach mehrfacher Relevion. 
an Flusaspath oder un Stensalz bleibenden Resitrahlen 
@n und Anden, dass die von Lummer und Dringsheim 
Sowie die socken von Planck gegebene Formel ihre Be 
Obachtungen am besten Jarstlien. 

Der Vorsitzende legte eine Abhandlung dos Hrn 
Dr. W. Crönert in Götlingen vor: Der Epikurcer hi 
Tonides. Eine Revision der Derculanensischen Kolle 
Nr. 1083 hat eine Biographie yes von Apollonios von 
Perge erwähnten Mathematikers Phlonidcs ergeben. deren 
Text mitgetheit wir 

















schienenen Mntbelungen wind vom 1. Kan. Io ab um Prune ven. 
BSEIE Nı (mene ah Wegen lu z AU) Dreh de Vordes 
Yeealindlung Yon G.keimer zu Dein, 








Hr. Dr. Joh. A. Repsold in Hamburg hat der Akade 
‚mie 37 Bei bessela an 1. G. Repsold (189-1820) und 
3 Hefe desselben an Adolph Repsold und A. & G, 
Repsold (IN30--1045) zum Geschenk kemacht 

ir. von Dezoid legt die nachstehenden bublikatione 
vor: 1. Bericht über die Thätigkeit des Königlich Preusst 
schen Meteorologischen Insttuts im Jahre 1999; 2, Er 
ebnisse der Neleorelogischen Beobachtungen in Pols- 
Sam im Jahre IN0S; 3. Ergebnisse der Gewitterbeohach. 
tungen im Jahre 1907; 4. Rekenkarte der Prorinzen 
Westpreussen und Posen im amtlıchen Aufirag bearbei 
et von G, Hellmann, 

Die Akademie hat ihren auswärtigen Mitgliede lin. 
von Sickel zu seinem Fünfeigjährigen Doktorjubiläum am 
16. August eine Adresse gewidme 

Die physikalisch mathematische Kl 
schaftlichen Unternehmungen bewilligt; Hrn. Engler zur 
Fortführung des Werkes „Das Mlanzenreich" 2300 Mark: 
Hen. Lehrer Philipp Fauth in Landstahl zur Vervolitan: 
igung seiner Bepbachtungshifsmittel 300 Mark: Ir. 
Prof. br. Otto Lehmenn ın Karlsruhe zur Fortführung 
sciner Untersuchungen über Nüssige Rryatale 1200 Mark; 
en Vrofessoren Hl. Friedrich Paschen und Karl Runge 
in Hannover zur Beschafung cines Halbring: Elektro. 
Magneten 140%) Mark; Hen. Privaidozenten Dr. Karl 
Peter in Breslnu zur Herstelung von Normentafein die 
Entwickelung der Kitechsen Dereflend 200 Mark. 

Die philosophisch-hisorische Klasse hat zu wissen 
schaftlichen Unternchmungen bewiligt: Hrn. Oberbibl 
ihekar Prof, Dr. Karl de Boor in Breslau zur Fortführung 
seiner byzantinischen Studien, insbesondere der Bearbei 
lung der constantinischen Excerpie 18%) Mark; Hrn 
Charles Upson Clark, z. ZU in München, zur Vorberei 
tun einer neuen Ausgabe des Ammianus Marelinus 
1500 Mark; Hrn. Privatdozenten Dr. Franz Diekamp in 
Münster i, W. zu einer Reise nach Kom zum Zweck der 
Vergleichung von Ilandschriten der Doctrina patrum de 
yerbi_incarnatiane N) Mark; Men. Oberlehrer Dr. Jo 
hannes Kirchner in Berlin zur Drucklegung seiner atischen 
Prosopographis 3000 Mark; Hrn, Privatdozenten Dr. Lu 
sig Nixim Bonn zu einer Reise nach England zum Zweck 
er Vergleichung der arabischen Handschriften des 
Anollonius Pergaeus 3% Mark 






























6 hat zu wissen. 




















Die Psychologische Geselschaft zu Breslau hielt in 
ihrem dntten Abeitsjchr (1899-1900) einen Vortrags 





yklus ab, der sich die Aufgabe stelte, Rückblicke auf 
"Entwicklung der Paychologie und verwandter Diszı 
Von sen 1351 

Here W. 


linen im 19. nhrhundert zu bieten 
Zungen waren 10 diesem Cyklus pewkdmel 
Stern sprach über die psycholop 

Hite des 19. Jahrhs, über die psy 
er ieizten 5) Jahre und über das 
im 19.Jahrh, Herr H. Sachs über die Gehirnphysiologie 
im 19. Jahrh., Herr R. Gaupp über die 

Psyehitrie im 19. Jaheh, Herr F. Skutsch über Sprach- 
iisenächaft und Psychologie im 10. Jahrh., Herr K 
Steinitz über den Verantwortlichkeilspedenken im 19. 
Jahr, Here 1. Kurelin über die Kriminalanthropologie 
im 19. Jahrh.. Herr M. Semrau über die Entwicklung. 
des Künstempfindens im 19. Jchrh. und Herr C. x. Hase 
über die psychologische Begründung der religiösen Wei 
Anschauung im IV. Jahrh, Ausserdem hielt Herr 

Siutsch einen Vortrag über die Entstehung gramma] 
scher Formen: ın einer Sıtzung fand eine, freie Die. 
kusslun über das Thema: Kunst und Sitlichkeit statt. 
Die Vorträge des Cyklus werden in einem Sammalbande 
sawie als Einzelbroschären Im Verlage von Hermann 
Walther in Berlin erscheinen. 

In der Oktobersitzung der Gesellschaft für Erd- 
hunde hie Herr Karl Sapper aus Coban einen Vor 
rag über seine Reisen in Niltlsmerika 

Inder Oktoberstzung der Anfhromlagischen Ge- 
sellschaft zu Verlin sprach Herr R. Virchow über die 
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Verbindung des Römisch-germanischen Museums in Mainz 
mit dem Reichs Limes.Muscum: HerrBiedart ausSantlago 
Se Chile Teste ein ehilenisches Herbar und eine Sammlnz 
eigenartiger ehilenischer Gegenstände vor; Herr Gaetze 
aus berlin sprach über die Aufleckung eines Hügel 
rabes bei Weissenfele. Herr Lehmann -Nitsche aus 
Ta Plata legte eine Anzahl argentinischer Schädel vor. 
In der daran anknüpfenden Besprechung der prihisto. 
fischen Trepanation legte Hort v. Luschan aus Berlin 
repanirte Schädel aus Neu Britannien, ferner auch Samm. 
ungen für das Museum für Völkerkunde aus Neu- 
Hirkannien vor. Herr v. Steinen sprach über den Dart 
ser internatonulen Amerikanisten-Köngress. 

















Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw 


1. An Universitäten usw. In der theolog, Fakult.d 
ins. Giessen hat sich Lie. Dr. W. Kochler als Privat 
02. (. Kırchengesch. habil 














Dr. Lommatzsch wit, wie wir zur Berichtigung 
der Angabe in Nr. d5, Sp. 2999 mitiheilen, in das 
Seminar für klass. Philol an der Univ. Freiburg 
Kr ein 


In der philos, Fakultät d. Univ. Bonn haben sich 
Dr. 3. Kult für Plosophie und Dr. F. Luekwaldt für 
neuere Geschichte als Privatdozenten habt, 

An d. techn. Hochseh. in Brdnn hat sich Gyrmn 
Lehrer Dr. Siegel als Privatdoz. 1, Philosophie habı 
it. 

Arehivar Dr, Paul Richter in Wiesbaden ist an das 
Staatsarchiv in Koblenz versezt worden, 

An der Univ. Ureslau hat sich Dr, Walter Stein 
als Trivatloz. . mittelakerl, Geschichte hahılr 

Die Geographische Geselschaft in Wien hat den 
Iterzog der Abruzzen und den Präsidenten der Wiener 
Akademie der Wissenschaften Prof, Dr. Eduard Sucss, 
zu Ehrenmitglieder ernannt 

rd. Prof. Mathematik an d. Univ. Dorpat Dr. Adolf 
Kneser ist an dis Bergakademie in Berlin Berufen 

(An der Techn. Hochschule in Stuttgart hat sich Prof. 
Dr. E. Maue vom Gym. in Hall als Drivatdoz. f. Bo: 
Hanık Babitit 

Dem Privatdoz. in d. medizin. Fakult. d. Uni. Herlin. 

h August König ist das Pradikat Pro 
Tessor verlichen worden. 

Im Ser medizin, Pakult. d. Univ. Leipzig hat sich der 
Assistent am phyäiolog, Inslitut Dr. lichard Hurian 
als Privaten. habihtirt 

In der medizin. Fakult. d. Univ. Hann hat sich Dr. 
Karl Grouven, Assistenzarzt in der Klinik f. Haut 
krankheiten, als Privatdoz. habil 

Kreisthirarzt Dr. Berthold Peier zu Angermünde 
ist zum nord, Prof. in der philos. Fakult d. Univ. Breslau 
rnannt worden, 

An der Univ. Wien hat sich Dr. Hammerschlag 
als Privatdaz. 1. Ohrenheilkunde hatt 

Prof, der Pathologie am Kush Medical College in 
Chicago Dr. Edwin Kleba, fr, Prof. der pathologischen 
Anatomie in Zürich, hat seine Professur aufgegeben und. 
Jchrt naeh Deutschland zurück 

Dr. Ernst v.Dühring, sei 1889 Lehrer an d. me 
dizin. Schule un. Leiter einer damit verbundenen Hospi- 
Halabiheilung für Hautkrankheiten ın Konstantinopel, 1st 
zum Professor ernannt worden. 


11. An Gymnasien usw: Der Direktor der 
schen Heschule zu berlin Dr. Karl Theodor Mi 
It sis Nachfolger von Dr. Becher zum Provinzalse 
ra ernannt worden. — Lehrer Kern am Progymt 
in Nördlingen ist zum Rektor am Proayrn. in Kitzingen 
Srnannt worden. -- Zu Professoren sind ernannt wer. 
den dis Obtiihrer Dr. Schwake am Realeyrin, in Al 
ona, Schultze am Realgyımn. in Harturg, Dr. Schnoor 
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am Progymn. u. Renlprogymn. in Neumünster, Wach: 
mer am Gymn. in Göttingen, Bertram an der Lei. 
nitzsch, Sandmann am Kealgyma. | und Presier an 
& Obefreaisch. In Hannover, Dr. Kampe am Gymn. in 
Burg, Ruhland am Realprogymn, in Delitzsch, Karsten 
am Öymn. in Erfurt, Dr, Jordan an d. Lateinschul d 
Franckeschen Süttungen in Halle a S. und Morgenroth 
am Realgyomn. in Quakenbrück, 


Todesfall: 


Direktor der Kaiserl, Waffensammlungen Wendelin 
heim, im 68. In in Wien 





Bo 





Künftig erscheinende Werke. 


Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 
A. Chroust, Denkmäler der Schreibkunst des Mit 





alters. 1. Abth.r Schriftafeln in Ialeinischer und deu 
Scher Sprache. 1. Serie, Lief, 2, München. Verlags 
Anstalt F-Bruckmann A.C. N. 20. 

Geschichte. 


Hr. Paulsen. Parteipltik und Moral. Dresden, 
v. Zahn & Jaensch, Eisen 

G. N. Hirsch, Neunzehntes oder zwanzigstes Jals 
hundert. Zeitrechnungsfragen. Breslau, Preuss & Jin 
er NL 

Bolitische Korrespondenz Karl Friedrichs. vor 
aden 1183-180 bearb. von B. Erdmannadörfler und 
K. Obser. 5. HS. (BON IN00) beurb. x. R. Über 
Heidelberg, Carl Winter. Eiwa M. 3% 

WW. Vallentin. Die Geschichte der südafrikanischen 
Republik Transvaal. 3 Bde von etwa 60 Dog. Bern 
Hermann Walther. N. 24 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
As. Keller, Kine Smnifhrt. Frauenfeld, 3. Huber 








a. 





W. Ranisch, Wahall, dr 
Berlin, Martın Oldendourz 


E. Doepier &. 1. u 
Götterwelt der Germanen, 
Geb. M. 20. 





Rechtswissenschaft 

K. Birkmeyer, Die Kodifkation des Verlagsrechtes 
Kritische Bemerkungen zu dem Entwurl eines Geseies 
über das Verlagsrecht. 4% Bog. München, Theater 
Ackermann. Eiwa ML 1,80. 





Mathematik, Naturwlssenschaften und Medizin. 
$. Kaestner, Embryologische Forschungamethoden 
Leipzig, 3. A. Barth. AM. 0p80. 


Moderne Dichtung. 
Wintermärchen. 2 
ea 


Heinr, Seidel te. Stutget 


2.6. Cotta Nacht 











Zeitschriftenschau. 
‚Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Zeitschrift für praktische Theologie 
Diehl, Ein udentauflormular aus der angehlich „miss 
onsiosen" Zeit um die Wende des Ih. und 
hunderis. — Friederike Fricke, Drei reformirte 
Shismen des 16, Jahrhunderts, —— P. Gastrow, Unter 
weichen Gesichlspunkten hat der Pastor den Kon 
mandenunterriht zu erthelen? — Th. Woltersdorf, 
Aus der Napolemnischen Zeit in Deutschland, Aus der 
Memorablienbuche der St. NikolaiKirche in Greifswal. 

1. Mau, Die Leichenrede nach ihrer pastoraltteol- 
gischen Seite Geht). — Niebergall, Predigt über 
1. Joh. 2,17. 

The BiNiolkeca Saera. October. E. H. Johnson, 
Competence of Imagination io serve Ihe Truth, — 5 
N. Stifter, Toe Church of Antinch, — H.C. Vedder. 
Fi Years of Baptist History. — M. G. Evans, Te 
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Tite „The Son of Man“. — II. Gr Westen, The 
esurrsetion of the Lord Jesus &he Central Act in Christ 
any. — 3. E. Sagebeor, The Appenl 10 Reason. — 
H. Ch. King, Theology in Terms 0! Personal Relation 
— 6. Fr. Weight, The Future of China. — J. Wr. 
Buckham, Savonarola and Jesus. 





Unterrichtswesen. 
Bayerische Zeitschrift für Realschuimesen. N. F- 
% Fr. Roth, Die Hauptworke über bayerische 
T.andesgeschichte vom Zeitalter des Humanlamus und 
der Reformation bis zur Gegenwart. VII. Der Geschlchts 
Söhreiber der Gegenwart Sigmund Riezer, dazu Wilhelm 
Schreiber und Matthieu Schwann. — G. Neudecker. 
Die Klagen über geringe Leistungen der Abiturienten und 
Kandidaten im deutschen Aufatz 

äter für das bayerische Gymuasial-Schulmesen 
JuAugust, Fr. ). Engel, Vom Bepri erg bei Homer 
ZA Roemer, Zur Neden des Euripides 119 # 
Fr. Sehinnorer, Atrömische Verfahren beim Ver- 
planzen von Fruchtbäumen. — Chr. Eidam, Zu einigen 
ShakespeareStellen. — Chr, Dietäch und Il. Sievert, 
Aus dem Geometrie. Unterricht. — N. Penkma 
Weber eine Wellenmaschine. — A. Moroff, Zum Trio. 
nomeine:Unterrichl. — September-Oktober. Fr. Geb) 
hard, „Lebenstragen des humanistischen Gymnasiums“ 
(on Prof. Dr. Adolf Kocmer): Reformbedürfüges an den 
hamanistischen Gymnasien ın Preussen. — A Roemer, 


























Zu Xsaophons Nemorabilen 1,2. 3%. — J. Fink, No. 
mische Incchriien in Bayern. — L. Alzinger, Wasser 
orgel und Wasserahr in der Acina. — A, Heisen. 


berg, Zur Textkriik des Geschichtswerkes des Geur 
os Akropolis. — E, Brand, Der Landtag 1899]190 
Und die Gymnasien, 

Deutsche Zeitschrift für ausländisches Unterrichts 
wesen. Yl, 1. 3 Bolljahn, Das japanische Schu 
wesen (Seht), Papamarku, Der Flementar- 
ünteeicht im Königreich Griechenland, — $. Frank 
Türter, 50 Jahre östereichischer Mittelschule (Schl) 

A Neufeld, Das russische Elementarschulwesen. 


Rüeinische Blätter für Ersichung und Unterricht. 
74,10. E. von Salliwürk, A. Baumeisters Handbuch 
der Erziehungs. und Unterrchtsichre. — Reuter, Wie 
Ist der Geschichlsunterricht zu betreiben, damit Qurch 
Ihn Verständnis der Gegenwart erzielt werde, und wie 
Sind dabei die Verhältnisse der Heimath zu verwerthen? 
(Seht) — NL Lobsien, Ueber Sprachgeiühl (Sch), 
Zeitschrift für das (österreichische) Realschulwesen 
SV 10. A. Mechtel, Fine Reform der Iranzösischen 
Syntax und Ortbopraphie. —- R. Alscher, Der neunte 
Neuphiologentag zu Leipzig (1-- 7. Jun! 1000) 
uber, Zweiter internationaler Mathemaukerkongrens 
in Paris (6-11. August 190), 


Philologie. 
Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morcen- 


landen. SIV,3. 11. Reichelt, Der Frahang i om. — 
1. Kirste, Zur Mahäbhäratafrage. — Th. Zachariae. 






































Der indische Lexikograph Murza. — 1. Krall, Ein 
neuer nubischer König. — M. Winternitz, Bemerkun 
gen zur malsischen Volksreligon. — F. Erb. v. Ca 


Hice, Zur Geographie Syriens in der Ramessidcnzet, 
Das Land Opa. => A, Ludwig, Die Baal Lebanon 
Inschrift. 

Reine sönitigue dEpigraphie et Eistoire an 
ienne. Oetobre. 4, Haltvy, Recherches bibliques 
L’inseription de NEta}, roi de Monb (in); Le Sumdrisme 
Si Thistoie babylonienne (suite); Bibliographie. — Mon 
Jon-Vidalhet, Les Dilectes ihiopiens de Gouraght 
(suite). — A. Boissier, Melanges @ Assyologie. 

Zeitschrift. für Deutsches Allerikum. 44, 4. 
Singer, Ueber die Quelle von Wolrams Parziv 
1. Franck, Weitere Verbesserungen zur altzächsischen 















Genesis. — K. Zwierzina, Mittehochdeutsche Studien 
—J.F.D, Blöte, Die Schwannittersage in der Urogner 
Chronik von ca. 1211. -- £, Schröder, Quellen und, 
Alte Parslilen zu Boners Beispielen. — G. Kaethe, 
Ein Tafeldruck des Münchener Paternosters, — di 
zeiger. NAVI. I Kretzschmer, IL Hirt, Der ind 
jgermanische Ablaut, vornehmlich In seinem Verhäliniss 
Zur Betonung. -- FE. Jönsson, G. Bilinger, Unter. 
suchungen über die Zeirechnung er alten Germanen. 
Das altnordische Jahr. — F. Detter, ). Gollancy, Hamlet 
in Iceland being the Ioelandie ramantis Ambales sag. 

3. Ries, P. Pachaly, Die Varation im Heland und 
in der altsächsischen Genesis —— H. Meyer, K- Stel, 
Geschichliche Lieder und Sprüche Würtiembergu — A 
Köster, M. Koch, Theobald Hock, Schoenes Blumen. 
(ld. Abdruck der Ausgabe von 161. — T. Muncker, 
FE. Consentius, Freygeister, Naturaliten, Alheisten — 
ein Aufsatz Lessings im Wahrsager — V. Poll 
1. Roustan, Lenau ei son temps. 


Zeitschrift für deutsche Philologie. 
TTn_v. Grienberger, Neue Beiträge, zur 
1. Zu den nordischen Inschriten. 2. Zu den ar 
ichsischen und deutschen Inschrtten. 3. Zu den Runen. 
edichten und Namen. 4 Zur Formentwicklung der 
Nunen. —- Fr. Kaulimann, Beiträge zur Quelenkri 
‚Ser göthischen Bibelübersetzung. 5. Der cudex Brixin 
mus. = A Bley, Zur Entstehung der jüngern Inlendinga- 
box. — 3. Bolte, Die historin von Sancto, ein Schwank 
de I6. Jahrhunderts 

Reine de Philologie Eranzaise. KIN. 
es Patois de a gen Iyonmaise: 









































1. Vignon, 
ie pronom sujet 





Aiminin de la 38 personne. — 1. Clädat, «Der et 
par: apris ca verbes pasaifs ö 
Geschichte. 
Historische Viertdjahrsschrift, I, 4. H. Bress. 
Nau, Ueber Hlektensogel, — K, Th. Heigel, Zur 
Geschichte den Kastaier Gesandienmordes am 28. Ayrıl 


1799. — # Guglia, Eine ungedruckte Denkschril von 
Gentz aus dem Jahre 1822 —- A. Wahl, Der Brief 
Kaiser Friedrichs des Ersten an Otto von Freysing 
0. Ciemen, Zu dem Kelzerprozess Johanns von 
Wesel 

The English Historical Revien. October 
Whiteway, Custom of ihe Western Üyrenees. — J 
I. Round, Lolchester and the Commonwealth. — D- 
Williams, The Foreign Valicy of England under Wal 
pole. I. AUT. Mahan, Nelson at Naples. — £. W. 
Irooks, Hyzantines and Arads in Ihe ume of te carly 











AR, 








Abbasidk. I — HH. Howorth, Notes on the Ange. 
Sasın Chroniele. — Mary Baleson, The laws of 
Dretet. ii. — Eva Scott, The marlage of Prince 


Ropent 

attetin Historiqwe et Liltiroire. 18 Oxtobre. N. 
Weiss, LAr ei le Protestantisme. — I, Patry, Les 
preliminaires de la premicre zucree de religion en Güyenne, 
opris trois documents de 1502. — A. Benet, L’hon. 
eur den Sainta, de LEglise et des Prätes sols peine 
€ mort a Caen en 1668, — A.Dalton, La persdcuton 
i Orange. — G, Tournier, Trois hits inchtes de 

e-Guillaume Douricch, didont A Lausanne, 1749 








Rene de FOrient Chrötien. N, 3 1. Parisot, 
"Örinanons „Per Saltım“. -- 1. Clugnet ci F 
ie et nöcts de Yabbe Danke, de Seele, — 5. PE 
tridEs, Le vindrable Jean Andre Carga, Erägue Ian 
de Syra (MIT), — H. Lammens. Au pays des 
Nosaris. — V. Ermont, Rituel eopte du Baptime et 
du maringe. -- NcA. Kugener, La compilaion his 
Fitue de Pueudo Zacharie ie Rheteur. — ). Kabakhan, 

Deu lettres die XI, Patriarche de Ibylone 


Revue dHistoire Diplomatique. NN, 4. E Engel 














hardt, La citö de Messine sous le profecoral franzais 
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au diesepiiime nicle. — M. Caquelle, I. oplnnnge 
m Angielerre pendant 1a guerre de sepl mn 
Wavıl, Protetion des ehrätens dans 1e Lerant. — 
E. Kot, Jean de Belliere-Ilautefot, amhassadeur de 

nce prös les lifues suisses, ci le Lite de Soleure 
4370-1581. — 1. Mora Siecama, Sir Gabriel de 
Spiius (ion 1000). 

Rerne dHfstoire Moderne 
A. de Saint-Löger, Lacquisiton de Dunkergue et de 
Nardyek par Lous XIV (10h?) „> C. Bloch, La repar 
tion de a proprii fonciee A la volle de’ la genera 
Ind WOrldane: => 1. Cahen, Le chapitre de Saint & 
main-'Aunerrois dans la premiire malte du NUIII si 
&U son union au chapitre de Notre.Dame. — Dh. Sagnac, 
Un document sur 1a Grand Peur. 








Septembre — Octobre 












Geographie, Länder- u. Völkerkunde, 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde, 3 
A. Jacobi, Lage und Form bidgeographischer Gebiete. 

Le Globe. Octobre 1900. A. de Claparäde, Les 
Reiiefs Perron. — 4. Crijid, La forme de Ia Feninsule 
en Dalkans, — L. Gautier, Autour de la mer morte 
8. Bieler, Infüence du clmat sur Ie däveloppement 
3 rasen Hovines da Valai 





Rechts- und Staatswissenschaft 

Centraltlatt für freiwillige Gerichtsbarkeit und 
Votariat, 1, 8. 9. Schanze, Die rechliche Bedeutung. 
der Register. und Rollen-Einschreibungen auf dem Ge- 
biete des Industrierechts. —. It der Erlass des preusst 
schen Justizminister, an die Präsidenten der kl. Ober 
Handesperichte vom 7. April IN) betr. die Berichtigung 

on Eintragungen in den Standosregisiern, ahgedruckt 
{m Ministerilblate für die Verwaltung des Inner 
Jahr. 1890, $, 17, unter der Herrschaft der mit dem 
1. Januar 1900 in Kraft geireenen neueren Gesetzgebung 
aufrecht erhalten geblieben? — Syfert, Die Auflassung 
nach dem BGB, 

Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik 
UF. 20% R. Lieimann, Die Allanzen, ge 
sume monopotitische Vereinigungen der Uniernehmer 
und Arbeiter in England. — d. v. Jordan-Rozwa- 
Jowski, Die Bauern des 14. Jahr und ihre Herren 
im Lichte der neuesten deutschen Forschungen (Sch) 
= K.y. Mangoldt, Zur Lohnstatistie — $.B.d-Ajano, 





























Uster die Lohntheorie Paolttin — W. Finn, Die Hand. 
werkerlöhne ın Danemark. — W. v. 1.oefen, Mängel 
Unserer Handelssaisik, — L. Koch, Die Kleinmülleret 





in Deutschland, 

Iherings Jahrbücher für die Dogmatik des bürger- 
lichen Rechte, 2.8, V. 0. F Müller, Die Hinen 
legung zur Schuldbefreiung nach dem BGB, 

Soziale Praxis. X, 5. E. Franke, Die Inter 
nationale Vereinigung für’ gesetzlichen Arbeiterschuiz. 
ind das Internationale Arbeitsamt. — A. Szana, Die 
obligatorische statliche Fürsorge für verlassene Kinder 
in Ungarn. — Die Reichs-Wohnungsinspektion. 

Zeitschrift für das Privat- und öfentliche Recht 
der Gegenwart 3%, 1. 1. Pick, Die Lohnbeschle 
Nehme nach ünterreichischem und deutschem Rechte, 
St. Landauer. Erhloxer Nachlass und Grenzen des 











Verwandtenerbrechts. — Y. Nielsen, Die Konvention 
zu Moss 
Zeitschrift für die gesamte Strafrecklswisse 





schaft. 20, 6. 
keit des. untauglichen Versuchs 
Gitmordprozen 





W. Kosenberg, Ueber die Sirafbar 
= Kerekhoft, Ei 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Mathematische Annalen. 54, 1.2. C. Neumann, 
Weber die Methode des arihmetischen Mitels, insbe 
sondere über die Vervallkommaungen, weiche die be. 
Wreflenden Polncaröschen Untersuchungen in letzter Zeit 








durch die Arbeiten von A, Korn und ER. Neum 
irhalten haben. — P.Stäckel, Friedrich Ludwig W 
ier, ein Heitrag zur Geschichte der nichteukitischen 
Geometrie; Ueber die Gestalt der Bahnkurven dei eier 
Klasse dynamischer Probleme. — 11. Minkowski, Ueber 
Se Annäherung an eine reelle Grösse durch rälone 
Zahlen. - M.G.Rieet und T. Levi-Civita, Mähodes 
de calcul diflrentiel absola et Icurs applications. — A 
Hirsen, Ueber biinsare Relationen Zwischen den Pe 
ioden der Integrale reciproker Formenschaaren. — I} 
Richmond, Leber Minimallächen. Eine Berichigung 
— K. Zindler, Ueber die Anzahl der wesentlichen Ver 
nderlichen in einer raliedrgen konlinunichen Gruppe 
von Punkitransformationen 


Ihrichten. 153, 




















Astronomische N 





R. 6. it 











iken, Second lit of new double start. — W. F/ Den 
Ming, Ihe metcors of July and August 1900; Meteor“ 
Shawer between Ayulla and Capricornus. —. A. Berbe 





Fich, Neue Hemente und Ephemeride des Planeten (5) 
Theresio. — 21. R. Sprague, Notes on Ihe com 
putaion of preliminary orbiis. — ‚S. v. Glasenapp 
Bahpbestimmung des Doppelsterns 8 367. — 1. Wei 
nck, Beobachtung der Suturnbedeckung am 13. Jun 
100. — HA. Howe, Observations of (138) Eros on 
May 27 and 24, 1900. -- E, Millosevich, Elementi e& 
efemeride 81 (1%) Josephina e ch (300) Unitas, — 3 
itisgen, Neuer, veränderlicher Stern . .. Cyan. — R 
H. Tucker, E Keder t, — 2% T. 1. Sec, Re 
Searches on the Agure end dimensions of Jupiter and 
Om Ihe dimensions of his Satelliten. —— Th. D. Ander 
Son. New variable star in Pegasus. — A. Stanley 
Williams, New variable star in Lyra. — A. Berke. 
rich, Ephemeride des Brorsenschen Kometen. — H 
Bruns, Beobachtungen auf der Leipziger Sternwarte 
N. Wolf, Beobachtungen von kleinen Planeten 




















Wiener Sitzungeberichte der Kais. Akademie der 
Wissenschaften. Mathem.aaturwissenschaftl. Kl 
110. Abch. 1. (April bis Jun). K. Bogdanowitsch 
u. ©. Diener, Ein Beitrag zur Geologie der Westkise 
ts Öchoiskischen Meeres. — J. Wiesner, Untersuchen 
gen über den Lichlgenuss der Panzen im arkticer 
Gebiete. — F. Siebenrock, Der Zungenbeinappani 
und Kohlkopf sammt Lufröhre von Testudo cala 
Schneid, 

Jahrbicher für wissenschaftliche Botanik. 3 
1.3. Celakovsky, Neue Beiträge zum Verständnis 
der Fruchtschuppe der Coniferen. — H. Winkler, Ueer 
Polariät, Regeneraion und Heteromorphase bei Bryapss 
— F. Schütt, Centrifugale und simullane Membran 
verdickungen. '— W. Benecke, Ueber farblose Die 
Insen der Kieler Föhrde 


Hoppe Seylers Zeitschrift für physiologische Chen. 
NSX, 6. R. Burow, Der Leeithingehalt der Milch un! 
seine Ahhingigkeit vom relativen Hırngewichte des Sin: 
Iings, — 3. Bang, Bemerkungen über das Nuclecisor. 
A. Kossel, Bemerkungen dazu. — WI. Gulewitsch 
Zur Frage nach dem Chemismus der vialen Harasaf! 
bildung. 1. Einleitung; Derselbe und A. Jochelsoht, 
Ueber das Vorkommen von Arginin in der Milz. — I 
Steudel, Ueber Sie Konstiution des Thymins, — E 
Wörner und H. Thiorfelder, Untersuchungen ie 
die chemische Zusammensetzung des Gehirns. — D 
Fenyvessy. Ucher das Schicksal einiger Komeren 
Oxychinoline (Carbostyril und Kynurin) In Thierkirper. 
= WI. Gulewitsch und 3. Amiradtibi, Zur Kent 
iss der Extraktivstoffe der Muskeln. 





























Zeitschrift für wissenschafliche Zoologie. (8 3 
(Chr. Sihler, Neue Untersuchungen über die Nerven der 
Muskeln mit besonderer Berücksichtigung umstitener 
Fragen. — R. Hesse, Untersuchungen über die Orunt 
er Lichtemplindungen bei nioderen Thiren. VI. Die 
Augen einiger Mollusken. — WI. Schinkewitsch 
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Nachträge zu den „Enperimentelen Untersuchungen an 
(meroblstischen Eiern“, 


Zooiagische Jahrbücher, Abtheilung für Systematik, 
GeographicQund Biologie der There. 14, \. M 


Braun, Die Arten der Gattung Cinostomum Leily. — 
1. Dödertein, Ueber die Erwerbung des Flugvermögens. 
dei Wirbelhieren. — Sv. Ekman, Uladoseren aus Fat 

‚gonien, gesammelt von der schwedischen Expedition 
nach Patagonien 1899. - 6. Tornier, Ueber acractas. 
pis Hildebrandti Pirs, 


Jahrbücher für Psychiatrie und Neurologie. 19,3 
6. Anton, Befunde bei enseiiger Kleinhirmataxie mit 
gekreuzter Lähmung. — MH. Zingerle, Ein Fall von 
Vasomotorischer Neurose, zugleich als Betrag zur Kennt 
Miss der nervösen Störungen im Klimakterium; Betrug 
Zur poychologischen Genese sexueller Perversititen: 
Zur Symptomatik der Geschwülte des Halkens. — F- 
Hartmann, Klinische und paihologisch-anslomische 
Untersuchungen über die unkompliziten Lraumatischen 
Rückenmarkserkrankungen; Zwei Demerkenswerthe Falle 
von Erkrankung der Nerven aus dem Plexus sacrolumbalis: 
Ueber chronische ankylosirende Entzündung der Wirbel 
säule. — }. Mazurkiewiez, Ueber die Störungen der 
Geberdensprache; Ein Fall von iraumatischer Spät 
apoplexie 





























Runstwissenschaft. 


Jahrbuch der Königlich preussischen Kunstsamm- 
Zungen. 21,4. W. Bode, Eine Büste des Christus 
kanben von Antonio Koskellino in den Königlichen 
Museen zu Berlin — Ad. Goldschmidt, Die Silk. 
entwickelung der romanischen Skulptur In Sachsen. — 
© von Fabriezy, Donatelos hl. Ludwig und sch 
Tabernakel an Or San Nichele. -— J. von Schlosser, 
Jupiter und die Tugend. Ein Gemälde des Dosso Doss! 
—/H.Michaelson, Cranach des Adteren Bezichungen 
zur Mastik 








Allgemeines. 


Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne 
2uM8. Th. Schiemann, Friedrich Wilhelm IH. und 
Alexander I. in ihren gegensetigen Beziehungen, —- 241. 
Schwabenspiegel aus alter und neuer Zeit. — 212. Han- 
ds und Machtpoltik. — 234. Reformbedürliges a 
en humanisischen Gymnasien in Preussen. — 24. R. 
v.Litieneron, Denkmäler der Tonkunst. — K.Oertel, 
Die Bestimmung des milieren Sonnenabstandes und der | 
Mlanet Eros. - 240. W. Derdrow. Bemerkenswerthe 

Stadibahnen der neuesten Zeit (Schl). — 215.46. 5 























Schott, Neue Romane, — 246. Zu Moltkes hundert 
stem Geburtstage, 

Deutsche Stimmen. 1. November. R. Kosenmund, 
Drei Kanzler als Hedner. — I. K. Goetz, Das neue 





ökumenische Konzil. — Ar. von Rath, Uitramontane 
Siwlichkeit und die lex Heinze, I. — Die Heranbildung. 
der Idcalmenschen für den soziallemokralischen Zu 
isunfisstat 


Das ltterarische Echo. 1.November-Hei. Ernst 
Wichert, Das Recht an Briefen. — 6. Kühl, Deler 
von Lillneron. — D. v. Liliencron, Im Spiegel. — 
HL. Albert, Französische Romane, — Lady Ülenner. 
hassett, Rodenbergs Erinnerungen. —— M. Meyerfeld, 
Ein Stlsucher 


Neue deutsch? Rundschau. November. M. Verworn, 
Heilige Stätten. Tagebuch. Erinnerungen. — H. von. 
Kahlenberg. Exa Sehring. Roman. — Franz Kug. 
ter, Bettina, Berthold Auerbach. Friedrich | 




















Rückert, Frau Carl Gutzkow, Heinrich von 
Stein, Briefe und Aufzeichnungen aus den Jahren 812 
188. — N. Grad, Die Witwe. Novelle. — A. 


Masterlihck, Acusscre und innere Gerechtigkeit 
A. Kerr, Kostnmontag (von Harlicben) und Johannis 
euer (von Sudermano). 





| ehe &i pus insepnare 1a Ci. 


Die Zukunft. IX, 1. Für Retung aus Gefahr 
Fr. Nietzsche, Ein Brit, — il. Gelzer, Bilder aus 
Byzanz. —H. Yan de Velde, Pariser Eindrücke. — P 
Rosegger, Los von Rom! "A. Riehl, Nietzsches 
Werk, — 5. Bigelow, Im Automobil. — Lynkeus, 
Generalversammlung. - Die Bahn des Lasters 

K. Jentsch, Deutsche Religion. — L. Berg, Kunst 
und Sinnlichkeit. — U. F. Urban, Mac Kinley oder 
Bryan? — K. Strecker, Gefängnissaufscher Sireuber 
— Ph. Rath, Bücherlebhaberei. —— E- Neuendorif, 
Turnen und Sport. — I:ynkeus, Der neue Bürger! 
meister. — 4. Prozessbericht, — H. Gelzer, Die Türken 
TE Yon Beautteu, Meine Weltreisende. — H. 
Jutius, Memento Molile. — Lynkeus, Die unter: 
indische Kiss. — d. Englisches Master. — C. Lom- 
broao, Primtive Heilkunde, —— $. Guggenheimer, 
Ein Handbuch der Elektrotechnik. — S. Saenger, Rus. 
ins sentimentale Wissenschaft. — O. Hansson, Der 
esiohlene Schwiegervater. — Lynkeus, Alte und’ neue 
Männer. — Onkel Chiodwig, 























The Dubtin Revien. October. X. N, Z., Dr. Marti 
can on the noles ofühe Church. — C- Äherne, „Dh. 
Sic seienee v. Matter and Form“. A rejpinder. — E. 





A. a’Alton, The Irish church rom the Danish to the 
Anglo.norman invasion. — W. H. Kent, Theolopy and. 
modern houzht, — E. Froude, Scientific speculation 
And ihe unlty of (ui, 


The Edinburgh Revien. October. The War in South 
Africa, — M. Rostand and Ihe Lilerary Prospests of {he 
Drama. =- The Completion of aan Units, 1861-871. 
"The Works of Lord Byron. — Hermann von Helmholtz 
Z Munieipal Trading. —— The Roman Conquest of Gaul 
Z China and International Questions. — The Kesio 
Fation Regime in Scoland, — The Sick and Wounded 
in South Atren 

















The Quarterly Revien. October. Malaria and the 
Mosguito. -- Charles Lamb. —- Moroceo, Past and 
Present, — „Recent Political Theory and Practice. 
Elizabeihan Sport. — Longinus and the Treat 
Sublime. —- The Novels EM. Anstoie 
Scotieh History. — The Coming Presitental Election, 

Feseration in South Afica, = English Patriot Poetry 
— The Chinese Grin, 


Rieista Wal, 











15 Otlobre. P. Turiello, Quel 
— D. Carraroli, Un 


poeta unglen Neera, La via incan 











Tata (novel), — \. Benini, Der un giovinetto suickd. 
ixers) — 8. Fraschetti, II mausalen di Roberto, 
Wängio. — C. Arliä, DI ün verso del Gistl. — E 
Stecardi, Altorno al Petrarca e a Laura. — C Tar 








tufarı, Login (Commeda) 
poltien del «Nirvana. 


— Come d’Aglie, 1a 


Berichtigung. 


Durch ein Versehen der Druckerei ist am Schlusse 
der Anzeige von Harimanns Geschichte Inliens I, 1 in 
Nr. 40 ein auf die Einnahme Dereetos durch Geimanld 
bezüglicher Satz veröfenlicht worden, der, weil er auf 
einem Nissverständniss von Paulus Diasonus V 27 be 
Fuht, nach der Absicht des Verta vielmehr hitte geiilt 
werden sollen. Den friglichen Sachverhalt hat Bereits 
Kehr in den Gött, Gelehrt Anzeigen INV5, Seite 203 auf- 
geklärt, — Ferner it Sp. 292 jeiner Ihrer Neissiken 
Baumeister“ zu sen. 
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Neu erschienene Werke, 
Nam 1.04 Novenmer bei der DLZ. ungsheert, 


Kurserzung von Sp. war 


Staats- und Rechtswissenschaft, 

Grundriss des österreichischen Rechts, hab. 
von A, Finger, 0. Frankl, D, Ullmann. 1.3: E. De 
melus, Grundriss des Sachenrechts. 11 1: D. Ullmann, 
Grundriss des Zivprozessrechts, Leipzig, Duncker 
STlumbiot M. 2 ur 4,50 

Sammlung kleinerer Reichspesetze und 
nungen handelsrechlichen Inhalts, Eine Ergänzung zum 
Hlandelsgesetzbuch. München, C. H. Beck (Oskar Beck), 
Geb. Mm. 2,0. 

I. Gefleken, Die Verfassung des Deutschen Reichs, 
Sechs Hochschulvorträge. Leipzig, A. Deichert Nacht. 
(&. Böhme), 1901. M. 230. 

'k. Heil, Die Heichsbank ung die dayrische Noten 
bank. in Ihrer gegenseitigen Entwickelung in Bayern 
1850-1890. EBa. N. 1,00. 

Fr. Müller, Die geschichtliche Entwickelung des 
Yandwirthsehallichen Genossenschaftswesens m Deutsch 
land von. IKIN4D bis zur Gegenwart, _Ehla, 

a 10. 

W. 3. Ashley, Surveys_ historie_ and ecohamie, 

ndon, Longmans, Green and Co. Geb. Si. %. 

Br. Kmiotek, Siedelung und Wakhwirtischaft im 
Salzforst. Ein Beirag zur deulschen Withschais- 
geschichte.  (Wirthschafts- und Verwaltungsstudien mit 
besonderer Derücksichigun Bayerns, hab. von G. Schanz. 
VI] Leipzig, A. Deichert Nachf, (Georg Uohme). 
Kern 











Verord 
































Mathematik, Naturwissenschaften und Medlzin. 


H. Kurtz, Das Netz der Kepelschnitte, die ein ze 
jgchenes Poldreick haben, |Wissenschafl. Beilage zu dem 
Programm der Oberrealschule (Gewerbeschule) zu Mil 
hausen 1. Eis. 190] Essen, Druck von Fredeheul & 
Koenen, 

M. Eramann, 





Lehrbuch der anorganischen Chemie 
Auf. Iraumschweit, Viewer & Sohn. Och. Me 19 
MH. Kemke, Ein Heirag zur Chronologie der ost 
preussischen Griberfelder mi Verücksichigung der Nach 
Bargebiete. |. nus den Schriften der Uhyaikal-okonom. 
Geselsch. zu Königsberg 1 Pr. Jahrg. NL. (180%) 

3. Klug, Das Prinzip der virtuellen Geschwindig 
heiten dei Gallel. [Programm des k. neuen Gym 
Slum zu Würzburg für das Studienjahr 1999. 19R] 
Würzburg, kel. hayer. Hofbuchdruckerei von Bonitas- 
Hauer, 

Kaommerer, Die Dielktrizitätskonstunten in ihrer 
Bedeutung für die Theorie der Elektrizität und in ihrer 
experimentellen Bestimmung. [Programm der Fürs 
Renlschule zu Sondershausen. 1WX)] Sondershausen, 
Druck von Fr. Aug. Eapeı 

3. Gallenmüller, Die Dauer der Dämmerung auf 
‚der Erdoberläche. Programm des k. humanistlschen 
Gymnasiums Anchaflenbur für das Schuljahr 1809190] 
Aschaltenhurg, Druck von Schippler (Rud. Kolbe) 

6. Stange, Die Pyrolidinen, Torticinen, Micro 
pieryeinen, Derophorinen, Auciinen der Umgszend von 
Friedland in Mecklenburg. II. |Wissenschafl, Beilage 
zu dem Programm des Öymhasiums zu Friedland in 
Meckt] Friedhand i. Meckl, Druck von W. Walther. 

1. Lüders, Heitrag zur Kenntnis der Lepidopteren 
eng Phylidcnystis Z. [Hedge zum Dericht der Real 
Schule in St, Pauli über das Schuljahr 1899/1900. 
Hamburg. Druck von Lüleke & Wulf 

Y. Noelting, Wutsillen und Krankheitsbesprechen, 
Fin Iietrag zur Volkemedizin. |bcilge zum %. Jahres- 

bitch zu Hamburg für 












































das Schuljahr 1899/1000] 


1. | 
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Runstwissenschaft. 
John Ruskin, Die sieben Leuchter der Baukunst 
{Ausgewählte Werke in vollständiger Üeberselzunz 
Band 1} Leipzie, Eugen Diedrich. M. 6. 





{ hehrens, Feste des Lebens und der Kunst: Eine 
Betrachtung des Theaters als höchsten Kultursymbals, 
Ehen, 

 Marterstei 
sches Problem. 

P. Besson, Ende 
Allemagne. Gerhart 


Der Schauspieler 


Ein. künstler 








sur je thätre contemporain en 
Iauptmann. Paris, A. Laianey. 
W. Dettmer, Streifzüge durch das Gebiet alter und 
eust Tonkunsl (Programm der Gelehrlenschule des 
Johanneums. 11%) Iamburg, Druck von Lütcke & 
War, 


Moderne Dichtung. 





D. von Litieneron, Sämmuiche Werke, I: Aus 
Narsch und Geest. Ill. Kunige und Bauern. IV; Nosen 
und Weizen. V. Der Nücen. VI. Lreide Hummeis- 
hättet. Bern, Schuster & Lüfter. Je M. 
'O. Girndt, Die Schlacht bei Torgan. Schauspiel 
Oldenburg, Schulze (A. Schwartz). N 2 





WW. Kreuzfahrer, Die Qutzons oder Des Menschen 
Wille ist sein Himmelreich. Historisches Drama in 
awseı Ahthilungen. "Berlin, in Komm. bei Georg Nauck 
Fritz Kühe). N. 2. 

N. von Meysenbug. 








Sümmungsbilder. 3. und ver 





mehrte Auflage, Berlin, Schuster & Löffler. N. 4 
Iuterna Magica, Ein Anti.Phantasus 
Bruns. 8. 1,2. 

Ih. Lerone, Lieder eines’ Lothringers, Gedichte 

Metz, Deutsche Huchhandlung (6. Lang) N. 1.20. 

Die Gansemagd. Der Eisenhans, Zwei Gnnn- 





sche Märchen mit s0 Zeichnungen von Hugo, 
Dungbrunnen.] Berlin, Fischer & Franke. 
Vom dummen Teufel, Allerlei Teufelsschwinkt, 





mt Bilden verziert von G. Darlösius. (dangbrunne, 
1a] Edda Mi 
E. Dauder, Paris, Don 





Nourit et Cie, Fr. 3 

N. Maetertinck, Die s 
sine und Palomiden Der 1 
inystische Spiele. Deutsc 


en Prinzessinnen 
"des Tintaılen 
von Fr. von Oppein-Br 


At 
Dre 








kowski. Leipzig, Eusen Diedrich 
N Bruns, Verklänungen. Von den letzten Schi 
heiten der liche, Ebd. 





‚Antiquarische Kataloge. 
Otto Harrassowitz, Leipzig. Kat 
Musik, Theater. 1770 Nm. 
Friedrich Meyers Buchhandlung, Leipzig 
Ike x. Lovelzonr Bibolhek: Literatur dcs 18 
As. W071 Nm 


254: Kuna 

















Verlagsbutihandlung von 8, ®. Teubner im Reijie 


Pfawwer Lie. Rich, Toike 
Gottes Wort und Luthers Lehr. 


Eine neue, hungefahte zulanmenhängende 
und peaktifhe Auslegung des Kleinen 
Kiaterjismus D. Martin Luthers. 

{IT 1922208. 0.2. gftmache c- M2D. 
Ti gtobu fir den Aarau, a u Si 
(nase dh untaf rad erngenen Snder Wu, 
Sr ner Salnmerhung Do ynyn Ateätmuehfe ut erh 
IST en Zee 00% Benehhte mOylOR 1 ne Fat sm 
ehnat aa Dina. 0» mh aacn congrliänibenkn Ak 

un kcen atom fir 
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NEUE JAHRBÜCHER 


DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HiSGEG. V. 1. ILBERG U.R. RICHTER, 


Verlag von B. G. TEUB 





iu Leipzig. » gut 





FÜR DAS KLASSISCHE ALTERTUM, GESCHICHTE UND 





ieh. 10 Hefte zu 8 I 





Die erste Abteilung der „Nauen Jahrbücher‘ sull für die drei im Titel genannten Wissenschaftsgebiete, 





die durch zahllose Fäden mit. eina 
ieferen Sinne ausmachen, einem 
werdenden Bedürfnis dienen: cs soll dem 








ler verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung im weiteren und 
"bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungszweige immer dringender 

Ser überhaupt nicht oder nur auf kleinem Gebie salbst 
Turschend thätig sein kann, die Möglichkeit geboten wenden 


(Jen haupisachlichen Forlsehitten der Wissenschaft 


u den ihm durch den Beruf und eigene Studien naheliegenden Gebieten zu folgen 
In der zweiten Abteilung soll die praktische Pädagogik überwiegen, aber die theoretische nicht aus 
geschlossen sein; die Didaktik der höheren Schulen soll hesonders gepilogt werden, auch Niteilungen über Schul 


Sinrichlungen und Lehrwreise des Auslandes, 


Aus dem Inhalt der letzten Hefto: 








"ilbechen ukanrchirs I 


















eben Fa 














Romanc, 
volksthümlich und spannend geschrieben, welche, in 
Berlin noch nicht veröffentlicht wurden, wenn möglich 
gemater, gesucht, Offerten unter A 1110 an den Inva 

berlin W. Ah Unter den Linden 23 erbeten 











eier 6. 
An Suutiert, 
Senden eftienen: 
Fulda, Eudwig, Yeue Gedichte. 
Geht 33%. Ciepamt gebunden 3 1. 80 
Paulus, Eduard, Drei Künftlerleben 
Tilmann Rienenfäneider, Erin von Stinbat, 
Migelangelo. Cigant gebunden > DI 
Yaushofer, Mar, Die Derbannten. 
Eräblendes Gviht. Auflage. eher 8 A. 
Giga. om 
Trojan, Johannes, Scherzgdichte 
4. Kullge, Onteier 3M. Qu Veinnend mit Gold» 
Kamin 28. 
gu beiehen dur die meifen Buchanlungen. 
re 











Verlag von B. G. Teubner In Leipzig. 


Trajans dakische Kriege. 
Nach dem Säulenrellef erzählt von 
E. Petersen. 

1. Der este Krege 8. ka geb Me 1.80 








Verlag von Wilhel: 





Engelmann in Leipzig. 
Socben erschien: 
Unsere 
volksthümlichen Lieder 


Hoffmann von Fallersleben. 


Vierte Auflage 
herausgegeben und nen bearhei 








Karl Hermann Prahl. 
3 In Leinen gebunden 









acer 


Hoffmanns erw 
ang 


z* 


Aufl 








— 
8.6. Teubner 


Das deutfihe Dulkslied. 
Über Wefen und Werden des beuticen Boltägeianges. 
Son Yriatopnt Dr. 1. W. Brain. 

Beh. 90 Pig,, geftmateoll geb. Dt. 

Der fe jr do Mg vu Lite m 
Stun ve are Alfa pen Mh 
Sa ver ke bar Set 

N AR Saktr es aann 
| Inden 1 Kehren Ans Sr Dom kannte angeht che 
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Deue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen 
aus dem Verlage von B.&. Teubner in Leipzig. 


Klassische Altertumswissenschaft. 
Zum lateinischen und griechischen Unterricht. 


Aristoteles bei den Syrern vom V.-Vill. Jahr- 
hundert. Syrische Texte, herausgegeben, 
übersetzt und untersucht von Dr. A. Baum 

Erster Band. 

des 


stark, Priv 
Syrisch Biographie 
Aristotelen. _ Syrische 
zur Elsayoyı, des Porphyrios. 
von Dr. Anton Da 
gr. 8. geh. n. 
Lexicographi Graeci recogniti et apparatu 
eritico instruchl. Vol. IX 
wasticon. E. codieihu 
denne edidit cu adnotasit 
Faseiculus prior. [NIX u. 
zch.n. 1. 
Papageorgiu, Poiros N., unedierte Inschriften 
von Mytilene. Mit einer Tafel eines Athena 
kopfes in Lichtdruck, 14 Abbildungen im 
Texte und 7 Inschr s 
gr. 8 ch MB, 
Un dit Io om 
de In basilig, 
Wapris une inseription döternie dans. la 
basilique mime, (Avee un facsimile.) 
Public par Petros N. Papageorgiu. (\ 





dozent in Rom. 
abische 


























505.8) gr. 8. 









lonique, 








Voccasion 
chrötienne 
AL 


du IT. eongrös W'Archöologie 
a Rome.) (128) 4 gehn 





Bibliotheca seriptorum Graecorum et 
Romanorum Teubn 
Textausgaben. 8. sch. 
Odonis abbatis Cluniacensis Occupatio, 
ANTONIUS. SWORODA, 
nn 

































Schülerpräparationen zu lateinischen und 
griechischen Schriftstellern 

steif geh, 

Fehleisen, Prof. Dr 
Odyssee. 5. Heft: Buch 
[218] n. 0 40. 

Grundmann, Oberichrer, Präparation zu 
Horodot." 1. Heft: Buch Y. [318] 0 
A —50, 

-— — 2. Heft: Buch VL. [268] m. MAN 

Votsch, Prof., Dr.. Präparation zu Ciceros 
Catilinarischen Reden. 2. Itoft: Il. ı 
IV. Rede. [168] 1. 30. 


@eschichte, Geographie und Volkswirtschaft. Pädagogik 
und Schulwesen. 


Beiträge pur Volkskunde: Waege, Dr. Mar, Ober: 
Ichrer am Onmnafium in ZSchweibnil, deutiche 
Sprache ein Spiegel deuticher Voltsart. 
— Defterlen, ®., Projeilor au Npl. Gum 
maftum in Tübingen, Beiträge zur Ge 
ihichte der volfstümlichen Leibesübun 
gen. — Jordan, Dr. Gufab, Oberichrer am 





Brogymaafium in Biihweiler, Tod und 
Winter bei Griechen und Germanen, 
[1 2.) 8. geh. m. 1.80, 


Gelzer, Gehehnrat Dr 
Universität in Jen 

liches aus dem türkit 
‚terlebtes und Selbstgeschenes. 

38) Ss. N... 

— dnsselhe. sch. m. MB. 

Hüffer, Geheimrat Dr. H,, Professor an der 
Universität in Bonn, die Schlacht von 
Marengo und der italienische Feldzug des 


H., Professor an der 























Jahres 1800. 


des 2, Bandes der 








kr 8 gehn. M 6. 
Kötzschke, Dr. Rudolf, Privatdozent an der 

ät Leipzig, Studien zur Ver- 
waltungsgeschichte der Grundherrschaft 
Werden an der Ruhr. [VTIT u. 100 8 
ur 8 ach. Mb. 








ers, Dr. Wilhelm, Oberlehrer am Gomnafium 
Gtberfeld, Leitfaben ber Gefdiihte für höhere 
Reit; Seifaden der 

vu 





Xebranftalten. 11 

ichichte für die mittleren Naijen. 
2568] gr. 8. In Ceimo. geb 
W., Hauptmann 

liche Entwicklung des preussischen Mi, 

Sonderalulnnck aus der 

ehrift) HAN) ar" 
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Neue Bücher, Fortsetzungen und neue Auflagen aus dem Verlage 
von B. &. Teubner in Leipzig: 


Neuere Sprachen. 


ai hang. [X u. 131 &.] gr. & Im Seimpand 

enfpragties Unterrictänert ad | Sein, IS 1,5 

! Kollektion Feller. 

Fellers Miniatur-Taschenwörterbücher. 
Neuestes deutsch -polnisches Taschon- 
wörterbuch, cntlalteı alle zur ter 

denne, auf Reisen und im Geschäftsverkehr 
orlerlichen Wörter, nebst einem geogı 

schen Anhang von Severin Kutuer, 

fasser der „Polnischen. U 

Vol. II: Deutsch-Polni 

kurt. n. 1.50, 


Mathematik. 


Gauss, Carl Friedrich, Werke. In 10 Ränden. , schen Mathematiker-Vereinigung von Prof. 
VIII Band. Herausgegeben von der König. Dr. A. Schoenflies in Köniwberg i. Pr. 
lichen Gesellschaft der Wissenschaften zu | Mit SR im Text. IV u. 
Göttingen, [4588] 4. kart m A124 | em 8 gehn AS— 

Jahresbericht der Deutschen Mathematiker- er Band. Zweites (Schluas-) 

ung, herausgegeben im Aultry utbaltend: Die kinetischen 

Vorstandes von Professor Dr. K. HENSEL der  wissenschaftlichen 

in Berlin und Professor Dr. A. GU Bericht, erstattet der Deutschen 

Jena. Achter Band. Zweites ( von. Oberleer 

Heft. Enthaltend: Die Entwiekelung Mit 18 Figuren 

von den Punktmannig Sch. n, 
Bericht, erstattet. der Deut 
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Boerner, 
den neuen Sehrpläuen bearbeitet. Franzö 
füicher Teil von Dr. ©. Boerner: Kehr 
buch der feampöffen Spradie. Mit bejonderer 
Verüciichtigung der Abungen im mündlichen 
und jerftichen freien Gebraud) der Sprache. 
Bereinfadte Bearbeitung der Auögabe B: fi 
Möpchenjchuten. Rad) den Vetinmungen vom 
31. Mai 1804. 1. Teil, Stoff für das erfte 
Unterridtsjahr, von Dr. Otto Voerner, 
Dberlehrer am Gymnaflum zum heiligen treu 
zu Dresden. Hierzu ein grammatilcher nr 
























































Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Geographische Zeitschrift. 


Herausgegeben von Prof. Dr. A. Hettner. 
Monatlich ı Heft von elrca 60 Seiten. Halbjährlich 9 Mk. zum Abonnement 
jetem Gebildeten wie allen Schulen empfohlen. 


Aus dem Inhalt der letzten Heftes 
Song mt ce am | Ye 
= 








[Prospekte und Probehefte gratis und franko von der Verlagebuchhandlung B.G. Teubner in Leiptig. 
‚Abonnements nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen an. 
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THESAVRVS LINGVAE LATINAE 


EDITVS AVCTORITATE ET 
ACADEMIARVM QVINQVE GERMANICARVM 
BEROLINENSIS GOTTINGE 

MONAUENSIS VINDOBC 





Das Werk wird vollsändig in 







Ylıchen Aufwendungen belaufen 
um eiwa 20°, 





CONSILIO 


® 





NSIS LIPSIENSIS 
NENSIS 





2 Bänden zu 125 Bogen in 13 Jahren vorliegen. — Erscheinungsweise: Er 

Bände nebeneinander in Lielerungen zu 13 Bogen, im Jahre Insgesamt 

beträgt für den Bogen sunichst 48 PL. für die Lieferung aleo Mk. 7.20 
Toms nur auf Mk: 48 

gegen den Subskriptionspreis erhöht 


Für jeden ferigen Band wird der Preis 


Ausführliche Prospekte und Probebogen versendet unentgehlich und pomfrei die Verlagebuchhandlung 
18. 6. Teubner in Leipag, Posi. 3 





Seit mehr denn 100 Jahren hat das Beiür 
erschöpender und zuverlätigen Iteiisches Wänterbu 
iu besten au immer erneuten Versuchen geführt, den 
Plan zur Verwirklichung zu hringen. Der Zusunnen: 
schluts der fünf deutschen gelchrien Körperschiten hat 
endlich die für das große Unternehmen ausreichende 
Organisation zu schaffen vermoht 

Auf Grund eines Materials, das das in den bishe 
Wörterbüchern Verarbehete immer an keitt 
Sicherheit, fast immer auch an Vo 
weit überwift, will de Themure in einem jeden 
Artikel die Geschichte eines jeden Wortes 
eben, indem er für sehenere Wörler das Materal 
öglicit voländig zieht, bei häufgeren Wörtern die, 
Diedeunungslierensen und sentwickelungen karl, alles 
ohne viel gene Wonte, möglichst nar durch klare, Aber 
Schtiche Anordnung der Chate 

Kür die Bearbeitung steht für die Schriftsteller bie 
ur Müte des u Jahrhundeits m. Chr. das Material voll 
Nändig verarbeiten, „werzetckt, sur Verfigung. Die 
Apiteren bie zum 6. Jahrhundert sind. zum kleineren Teil 
Ebenfalls „werzeueht, zum größeren eucerpiet, d.h auf 
(da Texikalisch Wichtige durehgearbeiter worden, Henvor- 
heben ist, «lat auch die Enschräften berdcksichti 
Sonden sin! und dafs der Theaurus auch die Ligen. 
namen unschlieht, 

Das Werk duıf weit über die Grenzen der Iteal 
schen und der Kansschen Philologie Aosprach auf Be. 
euteng erheben. Zunr dient cs natürlich dieser 
nicht, Die Inteinische Lexikograpkie wird hier 
len Soft inten, mit lem ihr sicherer wissenschaflicher 
Au. und Aufbau allein möglich I. 

Sich der Inteinischen Grammatik 

Für Formenlchre wie Syntax Teichsten 
itende Wirkung wi 

Hehiete der Tertkritik 





















































"Ganz ahnlich bietet 
tem Thesserun 
ia. Durch, 
er Thesaurus emer zul dem 
ben kommen, indem an Stelle 
vom subjehticem Gichnicke und schweifender Phantasie 
Sind fees Wirscn treten können und missen, Zur Lösung 
Heterarischer Probleme wird er Mile lei könne 
inofeın er die aprachgeschicliche Methode mit größerer 
Sicherheit zur Anwendung eu bringen ermglichen wird, 
Das akt und mdircki die gralsen Sammlungen des 
Thesaurus auch der Sachtorschung zu gute kommen, 
in für den Kuligen ohne weieres Kar, 

Aber weiter besitzt der Thesaurus Wichtigkeit für 
alte dieWiscenchaften, für die die Intelnische 
Sprache nder die lateinische Litteratur von Ber 
Aeitung h 

Der Sprachwissenschaft in weiteren Sinne zu- 
erst bekanımt für eine der wichtigsten Kultersprachen 
ine geon.nete zu Ihrem Gebrauch bereliegende Natera 
Sala igemeine Erscheinungen de Sprachlebene 
imbeleuiiten vermag, Dem Inderzermanisten mm 












































Verlag: B. 6. Teubner 








| Erreicht werden. 








ie ar tee Beh wien April 





schen Sprachen wird das Werk durch die Derücksih 
gung des späteren Latelns wesentliche Dienste Iter 
können. Day gleiche zit für den mitelaherlichen His 
Fiker, den das Werk alı Führer auch durch das Gr 
Srüpp verwildernden Lateins gelehet oder dem cn bil 
ie Wurzeln weit, aus denen spätere Mifshildungen € 
wachsen und, wie für den Juristen, 

Nicht minder wird die Thsalozie aus dem großer 
Werke Nutzen geninnen können. Soweit se srd 1 
‚der Erforschung der Wühchnnichen Zeiten besc 
Wird sie es Werkes zum Suudium der Quelle 

jete vollständig berücksichtigt sind, nicht 
in. Darüber inaus wird die rhellung der La dr 
hichte der Kirche wie der Dogmas Tanlamentlt 
ereuung bestzrnden Iteinicchen Sprache reichen it 

2 Entwieklang und die Geschichte, Ihelozschrt 
ife bringen. Das Lattere gi in gleichem 3 
für die Philosophie: cu braucht bier mar auf die Te 
handlung des Wortes Elementum durch Diels 
wiesen zu werden, um die Bedentung zu erkerren, & 
das Werk für die schickte philasophischer Hegee 1 
gewinnen verspiil 

Die angegebenen Zahlen fi Umfang und Erschei 
dauer werden, wie bereits jeat in beutimmte Auscch 
gestellt wenden kann, keinesals überschritten, eber akt 

Völlige Sieberheit Het Meran wie fi 
(ie sachliche Dürchfabrug der Autzabe die unter beirc 
der Akulemien geschaffene Organiatln, 

Der Ladenpreis des Werkes ist amiche 
dr festgesetzt, als die bei dem Inhalt — jr Ins 
enthalt über 83600 Buchstaben — hohen Heel 
kosten cs gen eine ıhuniche wei 
Verbreitung sn gestatten. Nach Vollendung Jer ocer 

Inde würde eine geringe Preiserhöhung er 
können, falle die erforderliche Anzahl der Suhsentente 
Dis dahin ich nich gefunden haben solle oder di He 
sellungskosten wescmlich eigen würden. 

Mit ‚den ersten Lieerungen werden besonder 
srtise Sammeleindanduerken zu hi > 
‚den Sobneribenten zur Verfagung gestellt werden. I° 
die Möglichkeit der sofortigen Denutenng di 
jeweie Yaufenden Binde mit der Gewähr für ein: 
Hadellone Aufhewahrung vereinigen, Für de abar 
schlossenen Nände werden Einbandılecken vr 
bester Ausführung ebenfalls zu mäßigem Preit rei 
zur Ausgabe gelangen. —- Der Bezug kann durch jet 
eitunsslählge Sorumentsbachhandlung erflgen. Nur 
wo cine solche nicht vorhanden it, Aefert dis Verb 
Bechhandlung unmitelbar an das Pahlıkum, 




















































































antwortlich für den redastionellen Theil: Dr. Richard Böhme, Berlin; für die Inserate: die Verlgsbuchbandung 
lin und Leipzig. Druck von E. Buchbind. 





in Neu-Ruppin. 











N vor 
Pror. Dr. P. HINNEBERG ın BERLIN 








Erscheint jeden Sonnabend im 
Umfange von wenigstens 1 Bogen, 


Drai der einzelnen Normen 5 PL. 





essen nehmen ereze:, ds Verlgshuchhandtug, Merlin, hr, 
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Abonnementspreis 
vierteljährlich 7,60 Mark. 








Ind Leipzig, Rosirae 1, 60) 
ER Datz brief too 


ae chbens- 
garage, 











Systematisches Inhaltsverzei 


Kin aiphakı 


1. Blicherhesprechungen. 
Taasoie und Krchonwen 


odus. Erklärt von I. Holinger 
(Ord. Univ-Prof, Geh, Kirchenralh 


bern) 
Dnstine P 











Ip u. Utteretargencneht 
Hartmann von 


hniss. > 














Bibtioshekar Prof. Dr. Maximilian 


Peribach, Halle a. 8) 
Krennei, De Werdeung ss aut 


Wnesraptie, Länter- und Var 





Aus, Gregorius, 











De. iheol. Carl Siegfried. Jena) HaD. von I. Paul. 2. Auf. (Ord 
A. Titan, Die meiieuemenlihe LM. Fuf, De. Era Martin, |V- Jacket, Sudien zur verechen. 
Lehe von der Sagket und re  Ssaburg) den Völkerkunde. (Nord Un 
bedutune Kir ae Gesmwan, FT Uraas: Goethes Anschauung Prüf, Dr. Karl ron den Steinen, 





(Ord. Umw..Prof. Dr. ea Her 
Holtzmann, Strassburg.) 


m. Secherg, Thecge de Ihanıcs Dass 





Schawunge 








Patesapie. 
©. Alberts, Aritotellsche Phio- 
'sophie in der türkischen Literatur 


368 11. Jahrhunderts. (Ord. Univ. | sche Alerum, 





Natur die Grundlage seiner 


Sitichen und ästhetischen An, 





Berlin.) 
1 Chan, Rusands Zie I Ann 


Stees. nd Raoktnwisenachafien 





Lorentz, Goethes Wirksamkeit U. van Rijewijk, Geschiedenis van 
im Sinne der Vertiefung und Part 
Biltung deutscher Charakterzüge: 
IP. Meyer, Goethe und das Ki 
(Aord, Univ.Brof. | 


het Dordtsche Stapelrecht. (Ord 
Univ.Prof. Dr. Max Pappenkeim, 
weh, Durch Au 











Prof. Dr. Ignaz Gehdsiker, Buda- ‚De. Georg Wilkonski, Leipzig) |, aslomus 
Bat) oder one hen, atom, atareinsonchan nd 
B.Gracian, EI Heroe, EI Ditcreio. _ Cnimehe uf ranumcap Faae | M. Brückner, Vilecke und Vic 
Pe. A Forine. (rivatdor. Dr eh e“ anne. (Ond. nt 





ri Borimsbs, München.) 
11. Ricnert, Hogek Nehpionphkosopik 


ntereetswesen und Gelchringnselehte, 
Hr. Jagonsen, Di sche Uldung nach 


Oritanene Plage un Litartr 


N. Kaluza, 






Freiburg 1.1) 





gene (Ora. Unis 
Niahämi «je Arüdi i- Samar- ran ak 
aandi, The Chahar Mauiteh, I Schnnineh 
transl. by EG. Browne. (Ord. | Docsic 


Univ..Prof, Dr. 


Aberystwrih) 
Dam Eee Firazsak 


Hermann Eihd, 


3a, Da 











Historische Grammatik 
gischen Sprache, 1 
Prof. Dr. Friedrich Ringe, 





Gercnienteinsoehenen 
H. Gelzer, Die Genesis der hyzan 
\inischen Themenverfassung. (Avrd, 





Schönflis, Königsberg, 

WOrd. 6. A. W. Kahlbaum, Friedrich 
Wöher, (Prof. a. d. Techn, Hoch“ 

schule Dr. E, von Meyer, Droste 











Seiner, A Ion orte Kluge Bi Dave Sören 6a 
iiot. De 
er ehogien de 


Fo aehanen Baal” 
prindudg im ekhe der There 


Kunstenromenaten. 
Sehulten, Das römische Afrika 
\ür. M. Rostonzem, Athen) 





Palipr 





Mithellu 














Univ. Prof Eugen Ober: " 

Klaaone Plage. itertergesehete. _ Aummer, München.) |. Wissensehafliche Notizen. 
Festschrift C. F W. Müller zum |$. Issleib. Moritz von Sachsen als | 3/ Merichte gelchrier Geaclschaften. 

70.Geburtstag gewhimel. (Privat: _ protestantischer Fürst 3. Personalckronik, 

oz. Dr. Rudalf Helm, berlin) Derselbe, Die Gefangennahme des | 1. Umiverstätsschiten 
E. Rohde, Der griechische Roman Landgraien Philipp von Hessen. h, Schulprogramm. 

und seine Vorläufer. 2. Auf. (Privaldoz. Dr. Gnstav Wal, Frei. o. Küng erscheine 

(Aord. Univ.-Prof. Dr Richard burg i.B) 7. Zeitschrienschau. 


Heinze, Hedi.) 
6. Kettner, Die Episteln des Horaz 


Neu erschienene Worke, 
Theologie, 

E. Sellin, Studien zur Entsichungsgeschichte der 
jüdischen Gemeinde nach dem babylonischen Exil. 1 
Der Knccht Goltes bei Deulerojesaja. {1 Die Hestaurs 
tion der jüdischen Gemeinde ın den Jahren 538-510. 
Das Schicksal Serubbahels. Leipzig, A, Deichert Nachl. 
(G- Böhme), M. 6,90 u. 4,50. 


P. Stettiner, 











preussischen K) 





Zur Geschichte den | 


(ober. 


R. Seeberg, Grundriss der Dogmengeschichte. Ebd, 
m. 20, 

BOX. Funk, Das Testament unseres Heren und die 
verwandien Schriften. Forschungen zur Christlichen 


rate, 











Literatur. und Dogmengeschichte, 11, 1 u. 2] Mainz, 
F. Kirchheim [1000] N. 
G. Monchamps, L’ürit d’Algerus sur Ia dignitd de 


Yglise hegsoise Wentine aves Tappendice du liber 
omelorum esclesiae leodiensis. |S.A. aus dem Bulletin 
Se ia Commission royale Chistire de Belgique] 








TSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. 


Nr.48 3092 




















5091 24. November. DE 

5. A. Kierkeganrd, Samlede Verker. Udg. af A. 

1. Drachmann, 3 1. Heiberg og Hl. ©. Lange. 2. He 
Kopenhagen, Öyldendal. ZU üre 
Philosophie. 

A. Kuyper. Exolulloniemus, das Dogma moderner 
wissenschaft, übers. von P-W. Koithaun. Leipzig 
Deichert Nacht. (&. Böhme). M. 0,0. 

©. Fentzia, Storin della evoluzione. [Manual 
Hocpli 307%.) Mailand, Ulico Hoepli. Geb. I. 3 

N v. Straszewski, Ideen zur Pnlocophie der Ge- 


schichte der Philosophie Wien, Wihelm 
Braumüller & Sohn, 


T. Mtensei, Thomas Cariyte, 


Vortrag, 





{Frommanns Klassiker 





der Philosoptie. NL] Stutlgart, Fr. Frommann  (E. 
Haum). a2. 

R. Falckenberg, Hermann Lotze. 1.Th. (Dieselbe 
Sammlung. SU] End. M. 2. 





Unterrichts- und ‚Bildungswesen. 
Weiler, Die deutschen" Gesellschaften des IN. 
winderts und die moralischen Wochenschrift. 
ige und Aufsätze aus ser Comenius-Geselschat 

2. Stück] Berlin, R. Gaertner (1. Heyfelde). 






HL. Gehrig, Jean Jacques Rousseau. Sein Leben und 
seine Schriften. 3 Tide. |Die pädagogischen Klassiker, 
hab. von E. Friedrich und H. Gehrig) Neussicd, Heuser 
ar 

Th. Rohleder, 144 Gleichnisse sus der Gegenwart 
u. für die Gegenwart. Stuflgart, Greiner & Meier. 
N. 280. 











1. Link, Vorbereitungen für den Unterricht in der 
geuischen Sprachichre in Volksschulen. _Neumied, 
Heuer. N. 380. 


MH. Dreymann, 
von INH IN, 
Böhme). M. 





ie neusprachliche Reform. Literatur 
Leipzig, A, Deichert Nacht. (Georg 





Philologie und Litteraturgeschichte. 

Fr. lommel, Aufsätze und Abhandlungen. II. Nr. 5 
Die süarabischen Alterthümer des Wiener lolmuseums 
Nr. 6: Noch einmal ie min, Inschrift Hal, 585 (GI. 115% 


Nr. 7: Der Ursprung des Thierkreises. München, 6. 
Franz. 0. 14.00. 
Divan ses Farazdak. 2, Hälfe, Nach der einzt 





gen in Konstantinopel (Hagia Sophia) befindlichen Hand. 
Schrit in pbotolthographischer Wiedergabe und mit Reim- 
iesikon und Eigennamenverzeichnise zu sämmtlichen 
Farazdak.Gedichten von Joseph He. München, Selbst. 
verlag (Schwabingerlandsirasee 50, bei Prof, Dr. Homme) 
Mao. 

Tha Do Ouny. 
(ar Kaccivanı), 
Sn 8,8 

Odin, Literatur und Sprache dr Singhalsn. 
rundriss der indo arischen Philologie und Alterthums 
Kunde, 1. 10] Srassburg, Karl) Trübner. At. 5, 








& Grammar of the Päli Language 
Vor. TUN Colcutta, Selbstverlag, 














And. Uppgren, De verborum peculrikus et propris 
mumeris. IL. Land, Hi). Müller 
W. Bode. Goethes Lebenskunst, Berlin, ES Nitler 





8 Sohn, 1200. 
©. Weitbrecht, Schiller und die de 
wart, Stuttgart, Adolf Bons & Comp. N. 
A Chuquet, Eiudes de Itlirture allemande. 11° 
Sirie: Gocte de Berlichingen. Hermann et Dorothie. — 
be Camp de Wallenstein. Paris, Plon, Nourrit ei Ci, 
Ha 
bad Bornstein. Der Tod in der modernen Literatur 
und andere Essays. Born, Joh. Coll. N. 
Peak, Das deutsche Studentenlied 
liche hücheret, hab. von I. Bölger 
Carl Heymann. N. Or 
"Neumann, Nieder mit dem Reis! 
Hermann Walther. Me 1,20 














(Burschenschaft 
NET Bern, 





Berlin, 











imile Rodhe, La nouvell rforme de Vorthgraphe 
de Im ayntaxe frangeisen. Lund, Glerup 


Geschichte. 

E. Moffmann, Naumburg a. $, im Zeitalter der Be 
formation. in Beitrag zur Geschichte der Sta und 
6 Bisthums. [Leipziger Studien aus dem Gebict der 
Geschichte, hg. von Buchholz, Lampresht, Merck, 
Segliger. VII 1.) Leipzig, B. G Teubner, 1001 

}. Redlich, Cardimal Albrecht von Israndenburg und 
as neue Su’ zu Ile (1920-1541). Eine, kirche. 
'und kunstgeschichiliche Studie. Mainz, F. Kirchein 
m 




















Ermisch, Die Wettiner und die Landesgeschite 
Festiede. Leipzig, B. G. Teubner. 

1. orwite, Die Iraclten unter dem Königreih 
Westfalen. Ein aktenmüssiger Being zur Geschiäte 
Ser Regierung Könkg Jerömen. Berlin, in Komm. be. 
Calvary &Comp. N 

MH. Welschinger, Nirabenu in Berlin als geheimer 
Agent der franzusischen Regierung (1780-1387. Nach 
Origialberichten in den Stanlsarchiven von Berlin und 
Paris. Ueberir. von 0. Marschall von Bieberstein. Lep 
zig, I, Schmidt & C. Üönther. M, 7,50 
































A. Chuquet, Läcole de Mars (1794). Park, & 
Plon, Nournt et Cie. Fr. 8.50. 

Dorseibe, L’Alsnce en 1814. Ehda 

W.Bigge, Feldmarschall Graf Moltke. 2 Nie. Min 
chen, CH. Beck (Oskar Beck). M. Il. 

Nömoires oneedotiques du adneral Maris & 
Bonneval (1786-1873). Paris, Plon, Nourit dCi 





Kunz, Die kriegerischen Ereignisse. im Grossheraos 
thum Posen im Apr und Na I8iS. berlin. & > 
Mitlr & Sohn, 189% 





Geographie. 

Die üsterreichisch.ungarische Monarchie in 
Wort und Bid. Let. 389: Bosnien u. Herzegowim. 
12. Heft Wien, Alfred Höider. N. 0,60. 


Staats- und Rechtswlssenschaft. 
Staatsiexikon, im Auftrage der Görres Gesllcht 
hab. von J. Bachem. 3. neubearb, Aufl, &7. Het 
Freiburg 1. B, Herder, Je N. 1.10. 
6. Hanseimann, Die doppelte Buchführung in dr 
Weiiwirttschaft, Ein Versuch zur Einführung des I 
zips von der Erhullung der Kraft in die Sozlahrisen 











schaft. Leipzig, B.G. Teubner. 
A Kühtmann, Geschichte der bremischen Sud 
vopiei. [Gierckes Untersuchungen I. #2] Brass 


MSCH. Marcus, M. 2 
IK. Beyerle, Grunceigenthumsven 
gerrecht im miteltierlichen Konstanz. 1. Da., 1.Th. 
Bas Saimannenrecht, Heidelberg, Carl Winter. MS 
G. Casset, Das Recht auf den vollen Arketserrc 
Eine Einführung in die Iheoreische Oekonomie. Gets 
Indenhorck & Ruprecht. M. 4. 

immasch, Die Fortbildung des Völkeredis 
durch die Hanger Konferenz. [Sch aus der „Kulur“ 
Stuttgart u. Wien, Jos. Ko. 

. Schruka von Rechtenstamm, Ueber die Stan 
des Richters nach heutigen üstereichischem Rec 
Di feierliche Innuguralion des Rektors der Wiener 
versität für das Studienjahr 100100) am 15. Okteker 
1900] Wien. Selbsiverlag der Unwverstät 


Itnisse und Bir 






























N 
Fr. Paulsen, Parterpoltik, und Morel. Vortst 
Dresden, v. Zahn & Jnensch. M. 1 
E. von Böhm-bawerk, Kapital und Kaplalairs 





2. Au. 1. Abıt.: Geschichte und Krk der Kapııl 
Zlnstheorien. Innsbruck, Wagner. N. 1 

W. Haver, Die Gatöngsschuld. |Rechts- und sat“ 
wissenschafliche Studien, veröfentl. von F. Ebern 
XI) Berlin, E. Ebering. M. 3,0. 

(Forteitung der Ns erichinenen Werke sche Spt. 








DRUTSCHR LITTERATURZEITUNG. 


Nr. 48. XXI. Jahrgang. 24. November 1900. 








I. Abtheilung: Bücherbesprechungen. 


Die mit Samen unten I Nee 








‚Alphabetisches Inhaltsverzeichniss. 
Alberis, Arte Pilon in ürk Lit | Jagkel, Zur verleichend. Valkerkunde. N-uh&misArBdl, Char Maya. > 





Bi Bieherı ee Rome ans 
SE Ol Less, 01, | DATE Mur 7 San. an), BESSERES" 
x Eon BRE  an 





SehEn, Hort Ze in Auer. 





nüchRer, Veleeke u. Vieltache (1229 r ihnen. Ontergena 
Waghrein, Das Altern zum An | Näyni, Weine dus. Ya | SERIE DOSE 
Divan& Foraedak, hey. (109 | KÖEER, Hier, Gramm. engl Sprache. | Sahara "nad 3 Dans Si co) 
Exodus, erk. vu Holger, (92) Keltner, Kpisein 4. Horaz. cn) ae en 108 Re 
Fecisehrift für e FW Mile 010) NE Gercnnieägnsten bei Ga- | Sucralaat pi 
zer, Mypınt Themenverfae (115) Fee 
Han Here, Diror 016) Anksamken zur vor PH, 
mann von Aue, Greganue dit) Werzöge. Otit) — Tardy) Vermehrung u Foriplanzung « 
agghgen, Sl. Rang ch Peak. | Myar, Gehe u, das Ma Atınum. | ind, 28) ” 











Prem Konigaiie. (ara) 

















Theologie und Kirchenwesen. a ne al ee lee 
id: "Dita a Halalägne (bene |'kie ka ak vos Der Lese sanken de 
ee ee ee re [ier Be. Ss eier znkcher Deka 
Kar Kama Ad Teblgen 2 C-B iz | San Bkher dahgener Acker va den Chats 
(Paul Siebeck), 1800. XX u " mit ® | zu verstehen sei (S.3). — Dunkel bleibt noch 
Abbildungen. M. 3. immer der Ursprung und die älteste Form der 
Wie U der Erklirung der Genese (vgl | Rahalan der Hebrkr Dis Wahschenin 
DE, 1SOD Ne EI a0 In mach Un varkeccn | Bee ame GC yon den Kerken Ann Aungant 
Ben ale is Mtrakeiche Sehe dire der | hm (Tick, Sue) Der Sehwitkenan De 
aaznen den engeren Tacn, Wir Kümter | More iu sch Ex 16, 12 ein (rien de Jahre 
Sara mind an Bader Küche er ar | Opfer Bat m wide cn ken a rn 
Wieder "w eirana 0. IeBofhung nu | m deromen Opa kn Au ar Mn 
Bin Gehe gege she: a ader Canaria a la Gnkadeng Ind Reilerang dr 
Fk der Quäßenep FE pTD Js I der Dane | herckürchen Gencnte Ei. 19, 19h 2 Wer 
lang do Reiaan Aen Do der Farten | Brer as ka rd tet Ta Ma bahnen 
Aber Fü Reue SCKECAIV konnte sich | dräber bahn wir mar Vermuhunken, bl 
der Var nt.dan an, Um. le grömerem | sungen Wie ler Seienlar eier eher dir Ba 
Umange in seiner Einieusg In den Hesatench | eurkeniee" and wur Sincs ao Andersen Al 
H73 Ampere hat Die uiersche Uber | unakkın ass wir ae meh an de Sin der 
Babe ai Qurlenschelung (AV At), | brachen Klionsenckeng sche ren 
MEN mie den eben 866 der Bid 
HE ac die unehmende Schere der Herr. 
Iehicten Kanchurg nf dhwan Gebieten = | 
ee A 
Aa Hin an verbr üine er ek er Ka | Kase ach 
aan Ten de Beläge ychnet | mn Ir dm © 
See 1.Cx Wegner ann ar de isbernhik | dne ah ange ue, Be Gewitergne bt 
anni Birch he Foching en | Im Oimen Kai zu ale Den Eulen ab 
Beianen, Abneh Ten Ken (fees 1 | hat cod be aes Innen, Daenäie Keen 
klaren Drunk) sr (9 emuen Dreh) ni | Val sen far taken nn) am Sch Die 
dar eisen Aug rl Ir wenn | der Ware wanderüen und Wenn Dicken 
ac 1 oa beranen Wake dach | heschen Anton ee Lnde eh Iren Parc 
ee Bennheaeneen de hepeenieiin | Ur Ace Koreeg Van den age) Forseh 
Era nd ra nk ee Ver Ss Daher MER CR ae nach Iaimche 
ee de Shen wa a ahlag war | Span Der Sehe welcher den Mb ie der 









































jassung Jabves als eines 








- oder Gewittergottes, wenn sich damit 
Form des Altesten Jahrekultes als eines 
Ienkultes vereinigen liesse Gewirtergou 
aber nicht in einen Kasten sperren, 

‚witter immerhin etwas Seltenes, 
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Wästenherberge überfäll, erinnert an den Ginn 
des Taabbata Scharran, mit welchem dieser in 
der Wüste einen nächtlichen schaurigen Kampf 
zu bestehen hatte. Durch das Beschneidungs- 
blut wird Moses dem EI der Sippe geweiht und 
dadurch vom Tode gerettet, Ex. 4, 25. Die 
äkesten Formen des Jahvekultes haben also 
nichts mit dem Berggötte auf dem Sinai zu 
thun. — Die Auszugssage umfasst chen ver- 
schiedene Perioden der Entwickelung des Jahre 




















kultes vgl. auch den alten Ritus der Steinmesser 
bei der Beschneidung Ex. 4, 25; Jos. 5, 2. 4 
— Mit gran a2 werden in Ex. 5, 5 die nicht 


ägyptischen semitischen Kolonisten unterschieden 
von den eigentlichen Landesbewohnern, wie 
4,4. 10, 24%, wieebenso die Angehörigen der Kolo 
nisten aus den Nachbarvölkern im Gegensatz zu 
‚den judäischen Eaulanten bezeichnet werden. — 
Schr gut ist $. 50-53 die Brage nach der 
Historichät des Auszugs aus Aegypten behandelt. 
Vor allen Dingen ist festzuhalten, dass Agypii- 
sche Quellen uns weder von einem Wohnen 
der Isracliten in Aegypten noch von einem Weg- 
zug derselben aus Aegypten irgend etwas be- 
richten. Wir sind also lediglich an die Unter- 
suchung der Frage nach der Historichäit der 
biblischen Berichte gewiesen. Unter diesen Um- 
ständen kann es nicht gelingen, mit irgend wel 
cher Sicherheit einen Zeitpunkt der Agyptischen 
Geschichte zu bezeichnen, in welchen die Aus- 
zugsgeschichte einzureihen wäre. Die Namens- 
formen Yeskr‘1, Chabiri sind lackernde Lichter, 
die mehr blenden und irre führen, als wirklich 
erleuchten. Das einzig Sichere bleibt für uns, 
dass nach dem biblischen Berichte Mose als der 
Begründer der israchtischen Religion dastcht, 
welche die einwandernden Stämme in das h. Land 
mitbrachten und gegenüber dem Kanaanitismus 
behaupteten. Später ist die Sage von der Re- 
ligionsbegründung mit der von der Gesetzesent- 
wickelung vermischt worden und dadurch einer 
neuen Sagenbildung vom Sinai als dem Berge 
der Gesetzgebung Raum gegeben, die aber 
topographisch fortwährenden Schwankungen preis 
gegeben gewesen ist, wie der Verf. S, 651. gut 
Auseinandersetzt. — Werthvoll sind auch. die 
Untersuchungen über Passa-Mazzot, in welchen 
ein äheres Hirtenfest mit einem späteren Brauch 
eines wandernden Nomadenvolkes verbunden .er- 
scheint. Zu Ex. 13, 16, vgl. v 8 möch- 
ten wir an die Abhandlung v n, über 
die Totaphot nach Bibel und Tradition, erinnern 
(in Jabrbb. €. protest. Theol, 1881), in der diese 
s riynana erklärt werden, die sich bei der 
Passafeier jeder Israclit an Hand und an Stirn 
beibrachte, Die Tradition machte später daraus 
Gebetsriemen, die als yränsrjgen gegen böse 
angelegt wurden. — Recht grünllich 
sind auch die Ausführungen über die Dekalage 
2.20, De. 5 8.7 und über das Bundes. 
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buch $. 98101. Ob das letztere wirklich be 
quem in die Lücke von Jos. 24. 25-27 ($. 100) 
sich bineinstopfen liesse, will uns dach fraglich 
erscheinen. Der Gegenstand des Bundesbe- 
schlusses ist doch lediglich das Abtbun der frem- 
den Götter (Jos. 24, 23), während im Bundes- 
buch noch allerlei Zurem und gewisse sitlich- 
religiöse Vorschriften vorliegen. — In der Ge. 
schichte vom goldenen Kalbe haben wir, wie 
auch der Verf, ganz richtig erkennt, nicht einen 
nachträglichen Rückfall in ägyptischen Dienst, 
denn die Isracliten hatten solchen erstens niemals 
betrieben und zweitens verehrten die Acgypter 
keine Sterbilder, sondern lebendige St 

liegt vielmehr in Ex. 32 eine Verurtheilung der 
kanaanitisch-nordisrachtischen Kulte von Dan und 
Bethel vor, in denen Süerbilder errichtet wurden 
und Verehrung genossen. — Bei der Stelle Ex. 
21, 22 ist nach unsrer Meinung zu S. 85 zu 
vermerken, dass hier der Text offenbar defekt 
ist und aus Di. 25, 11 ergänzt werden muss 
Man sieht nach unsrer Stelle jedenfalls nicht ein, 
wie die Männer in ihrem Kampfe dazu kamen, 
ein schwangeres Weib zu verletzen. Erst wenn 
man erfährt, dass es sich um die schwangere 
Gattin des einen Kämpfers handelt, die 
Manne hat zu Hilfe kommen wollen, 
man die ganze Situation. Es 







































Di. 25, 11 ciwa zu Ex. 21, 22 zu ergänzen 
una Fed mp en[en. mu — Eine 
rechte crux interpretum ist auch Ex. 23, >b, 





für welche nach unserm Dafürhalten bi 
Baentsch in seinem Kommentar zum 
(Sowacks Handkomm. 2. A. T. 1. Abth. 
1. Thl, Göttingen 1899) die beste Aushilfe ge“ 
boten hat mit seiner Uebersetzung $. 208: „du 
sollst über eine Streitsache kein Zeugniss ab- 
legen, indem du dich nach der Menge biegst 
um (das Recht) zu beugen®, wobei freilich, wie 
auch B. anerkennt, die bedenkliche Konstruktion 
von it 5 ein Hinderniss bleibt. — Die 
Abschnitte über die Sinigesetzgebung von P 
Sind mit sche zusammengedrängtem, dabei aber 
doch reichhalligem. Material, gearbeitet, das auch 
durch beigefügte Abbildungen 
Yäutert ist. — Dass die alisemitische Anschauung 
den Priester auch dadurch zum Vertreter des 
betreffenden Gottes machte, dass sie jenen in 
der Kleidung des letzteren erscheinen liess, 




















und Karten er- 








scheint uns ausser den Beispielen von S. 136 
dass der 





ein Analogon zu haben, 
König denjenigen, den er ehren wolle 

‚ewändern bekleidet durch die Strassen führen 
Hiess, sth. 6, SM. — Dass der goldne Räucher- 
altar lediglich in der Phantasie von P* bestanden 
hat, glauben wir mit dem Verf. $. 144 für sicher 
halten zu können. Wer hat ihn denn in der 
Wirklichkeit geschen? Die Römer, die doch 
sonst nichts, was mit Gold überzogen war, 
stehen liessen, haben ihn offenbar nur deshalb 
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nicht mitgenommen, weil er eben nicht da war 

(vgl. Jos. b. j. VL 5, 5 u. Titusbogen). 

Auch bei dieser wichtigen Arbeit können wir 

nur bedauern, dass sie nicht zu einer Zeit 

schienen ist, in welcher der Rüchermarkt von 

Konkurrenz frei war!) 
Jena 
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Seligkeit und ihre Bedeutung für die Gegen 
wart. 1. The: Jesu Lehre vom Reiche Gottes. Frei 
burg, 3..C. D. Mohr (Paul Sichech), 180%. XII 
1095.80 Ma 
2 Th: Der Paulinismus unter dem Gesichtspunkt 

er Seligkit, 3. Tin: Die johanneische Anschau 
ng unter dem Gesichtspunkt der Sehgkeit. 4. Th 
Die vulgare Anschauung van der Selgkeit im 
Urehristenthum, Ihre Entwicklung bis zum Ueber 
ang ın katholische Formen, 








Tübingen, 4.C. B. Mohr (Maul Sieheck). 190. 
IX u. 200: VE u. 1: Nu. 20 5. MM 
6; an. 





In den 5 Jahren, welche zwischen dem „ersten 
Theil“ und den weiteren drei „Abtheilungen“ 
(50 nennen sich die folgenden Bänie) verstrichen 








sind, liegt nicht bloss die Uebersiedelung. der 
Verlagsbuchbandlung von Freiburg nach Tübingen, 
sondern auch eine. gleichfalls schon auf den Titel 
seiten hervortretende, Verschiebung des ganzen 
Planes, sofern die 3 späteren Bände sich als 
Nr. 24 der „geschichtlichen Darstellung“ geben, 
also „eine systematische Gesammtdarstellung“ er- 
warten lassen, für deren Vollendung es aber 
noch „mehrjähriger Arbeit* bedürfen wird. Einst- 
weilen also wird sich der geneigte Leser mit 
den 982 Seiten, welche vorliegen, begnögen. 
Aber ohne Nutzen und Gewinn wird nicht leicht 
einer diese exwas mühsclige Arbeit thun. 

"reilich zieht sich durch alle Theile des Werkes 
eine eigenartige, durch 
doppelter Weise beuingte Schwierigkeit der Stoff 
abgrenzung und Stoffgruppirung hindurch. Man 
sermisst zwar schen oder nie etwas, um so öfter 
aber bleibt man im Unklaren über die Zusammen“ 
Inge des positiv Gebotenen gerade mit dem 
Begriff der Scligkeit. Zumal der erste Theil 
giebt. eigentlich einen Abriss des Ganzen der 
Verkündigung Jesu, so allerdings, dass der Zentral 
begriff des Reiches Gottes das Uebrige ber 
errscht; aber erst der Schlussabschnitt S. 175 f. 
trägt bezeichnender Weise. die Ucberschrift: „Die 
Gesammtanschauung Jesu vamı Reiche Göttes 
unter dem Gesichtspunkt der Scligkeitt. Nach- 
dem ich schon im ersten Bande meines „Leir- 
buchs der neutestamentlichen Theulogie“ (1897) 

















sung des Themas in 





























) In der Besprechung yon K. Marti, Das Buch de 
saja hate jch in DLZ. 30 irethümlich die Nichtbeachtung 
Eines Aufsatzes von Kittel gerügt. Der Ilerr Verleger 
CB. Mohr (Tübingen) macht mich auf das Vorkomn 

zieren auf 5. 300 des genannten Werkes auf. 
im, was ich beduuere, überschen zu habe 

















durchgehende Auseinanderserzungen mit dem 
Werke gepflogen habe, brauche ich dem Verf. 

Brauchbarkeit und Reichhaligkeit seiner 
‚Ausführungen im Grossen und Ganzen nicht erst 
noch zu bezeugen. Manche Willkörlichkeiten und 
Gewaltsamkeiten der Auswahl, Gliederung und 
Absonderung der Stoffe thun dem keinen -Ein- 
trag. Aber sie machen sich natürlich auch noch 
in den folgenden, meihodisch und formell wohl 
über dem ersten stehenden Theilen bemerklich, 
zumal im Schlusstheil, wo sich der Verf, selbst 
vorbält, dass ihn doch im Grunde nicht der 
Gottesgedunke als solcher beschäftigt, sondern 
nur dessen Bezichung zur Seligkeit ($. 4), die 
eben in der Theilnahme an der Unvergänglich- 
keit und Herrlichkeit Gottes ($. 8), in der Gottes- 
gemeinschaft bestehe ($. 24). Ergiebt sich 

1, dass der Gottesgedanke als summarische 
Darstellung der Heilsanschauung in den Bereich 
der hier gestellten Aufgabe fl, so gilt ein 
Gleiches natürlich auch von der Christologie ($. 
192) und Allem, was zur Darstellung des Heiles 
unter dem Gesichtspunkt sowohl des Individuums 
als der Kirche gehört, Nur „die Auseinander- 
setzung des Christenthums mit’ dem. Judenthum, 
sowie die Entstehung des monarchischen Episku- 
pates und damit der hierarchischen Verfassung“ 
wird ausdrücklich als jenseits des zu beschrei- 
benden Kreises erkannt, wiewohl auch diese 
Dinge, „soweit dadurch der Heilsgedanke selbst 
berührt wird“, wenigstens „in aller Kürze ge- 
ift® worden sind (8. 242). Ist es somit der 
eutestamentliche Begriff der anrzeia (vgl. IV, 
154), der mit allen seinen Voraussetzungen 
und Folgerungen, Verbindungslinien und Neben- 
beziehungen zur Darstellung kommen soll, so 
kann es bei der zentralen Stellung desselben 
ıler biblischen Gedankenwelt nicht befremden, 
wenn die Lektüre der 4 Bände den Eintruck 
hinterlässt, dass man es mit einem bald mehr, 
bald weniger ausgeführten Entwurf der neutesta- 
mentlichen Theologie zu ıhun habe, Da nun 
aber, seitdem der Unterzeichnete diesen Gegen- 
inzen Umfange behandelt hat, 

ten her unthunlich be. 
den zu behandelnden Stoff 
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stand zuletzt. im 
es von verschiedenen 
fünden werden wolle, 
auf die neutestamentliche Auswahl urchristlicher 
Litteratur zu beschränken, hat auch der Verf. 
geglaubt, diese Instanzen berücksicht 

sollen, und. ist daher in seinem vierten ' 
auch in dieser zweiten Richtung über die auf 
dem Titel gegebene Begrenzung hinausgegangen 
und hat „auch die Männer zweiten und dritten 
Ranges und die Epigonen“ (IV, 8. 1) herein- 
gezogen. Nun ist ja nichts gewisser, als dass 
das Kanonische als Mustergüliges auch in nicht 
kananisirten Schriften angetroffen wird, und dass 
umgekehrt das Unkanonische, d.h. die „Ent- 
artung“ des christlichen Geistes, ein „katholisiren- 
'g, auch in den Kanon hinein reicht (8. 
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VID. Aber sofort fragt man, warum denn nur 
hier die Grenalinien durchbrochen, warm nicht 
auch die weiteren Vebergänge lächst 
als „apologetische“ Litteratur bildung 
des Ürchristenthums in die. altkatholischen 
men geführt haben, in # 














gebracht werden 
Immer aufs Neue bringt der Satz seine Ansprüche 
zur Geltung, „dass über eine E 
ein sicheres Urtheil abgeben kann, der eine ge- 
‚e Kenntniss der folgenden besitze" (S. VII) 
Aber es kommt mir bei dem wierlerholten 
Hinweis. auf die inneren Schwierigkeiten der 
neuestens an die biblische Einleitung und Theo- 
logie gestellten Anforderungen (vgl. Jahrg. 1897, 
1641 .) nicht in den Sinn, dem Wertbe der 
redlichen Arbeit, die unser Verf. geleistet hat, 
irgendwie zu nahe zu treten. Auf eine absch- 
bare Zeit wird sich jede Behandlung Liblisch 
theologischer Stoffe damit auseinanderzusctren 
haben. Es gilt dies namentlich vun den ein- 
dringenden Untersuchungen über die paulinische 
und johanneische Theologie im 2. und 3. Theil 
Wahrscheinlich werden auch Andere finden, dass 
der systematische Theologe dabei steıs in der 
Vorhand bleibt. Ich wenigstens vermag der Ge- 
dankenwelt des Heidenapostels nicht ınsselbe 
Maas von innerer Einheilichkeit und zugleich 
von Harmonie mit der Verkündigung Jesu zu 
zuerkennen, welches bier erreicht scheint. Aber 
es mangelt bier durchaus an Raum, um auf irgend 
welches Detail einzugehen. Der thematische 
Gesichtspunkt ist dabei insofern gewahrt, als Selig- 
keit mit Erreitung, Errettung mit Rechtfertigung 
gleichgesetzt wird, nur dass hier auf di 
wart Anwendung findet, was dort eschatologische. 
Beziehung hat (II, S. 158) 
die paulinische Gedunkenweit 
jobanneischen behandelt, wudurch allein schon 
von Haus aus den BR, Weissschen Anschauungen 
vom vierten Evangelium ein wohlthätig wirkenies 
Gegengewicht gesetzt ist, 
und di 


wwche nur der 









































Durchweg wird 








als Prämisse der 





Der Ausgangspunkt 
thematisch gebotene Stoffbegrenzung 
sind hier damit gegeben, „dass die johanneise 

Anschauung vom ewigen Leben die Gesammt- 
heit der Heilsgedanken wie in einem Brennpunkt 
vereinigt“ (MI, $. 206). Es ist die paulinische 
Christusmysuik, die unter dem mitwirkenien dirck 
ten Einfluss der Persönlichkeit Jesu selbst zum 
Gedanken einer gegenwärtigen” Leben 
schaft mit Gott vertelt wird. Nur darlurch sind 
die wenigen Streiflichter bedingt, welche auf die 
pauliische und. johanneische Christolagie. dann 
aber auch bei Jen „engen Connex der Person 
Jesu Christi mit der Heilsgnade“ (IV. $, 164) auf 
lie. christologische Vorstellungswek der übrigen 
neutestamentlichen un! urchristichen Schriftsteller 
fallen. Der diesen gewidmete Schlusstheil be 
ansprucht vielleicht cin noch höheres Interesse 
als die früheren. Die Einhehlichkeit des vom 
Verf. gesponnenen Entwickelungsfadens bringt cs 




















mit sich, dass die paulinische Begriffswelt, w 
sic rückwärts mit der Predigt Jesu zusamm 
hängt, so auch vorwärts sich als dominirende 





Macht der nachapostolischen Bildungen erweist. 
Letztere Behauptung steht bekanntlich mit der 
herrschenden Ansicht in Widerspruch ($. 143 f. 
161); aber schliesslich (S. 191. 220) ist es dach 
auch hier nur „der auf das erträgliche Durch. 
schnittsmaass reduzirte, abgeschwächte Paulinis- 
mus*, welcher als „unverkennbares und wichtiges 

wirkelung“ übrig bleibt (S. 249). 
Von grösserem Belang scheint mir neben dem 
richtig gezeichneten Moralismus und Monismus 
















dieser ganzen Epigor jatur (8.921. 122. 
1246. 127. 133. 153) die verhälnisen 
wärkere Iervorbebung des  jüdenchrislic 





tors (9.133. 153. 158. 248). Doch ven 

sage ich mir auch hier jegliches Eingehen 

Detuilfragen (2. B. über Motive des Chili 
f) und Kontroversen (2. B. gegeı 











S. 220. 230 f. 236), um dafür meinen E 
in dem Urtheil zusammenzufassen, dass dieser 
Schlassband seinen Werth als annähernd voll 





ständiges Repertorium für ein ganzes Chaos von 
religiösen und eihischen Vorstellangen hat, die 
Kombinationen und Permutstionen in unendlicher 
Anzahl zulassen, jeglicher Umordnung fähig und 
auch in steter Umbillung begriffen 
als Inventar über einen noch gi 
organisirten Besitzstand, mit dessen Mitteln auch 





demgemäss 
sind; 





nach viele andere Unternehmungen möglich gi 





wesen wären neben derjenigen, welche als alte 
katholische Kirche Wirklichkeit geworden ist, 


Strassburg i. E H. Holzmann. 


Reinhold Seeberg, Die Theologie des Johannes 
Duns Scotus. Eine dogmengeschichtliche Unter. 








suchung. (Studien zur Geschichte der Theologie und 
Ser Kirche, hgb. von N. Bonweisch und R. Secberg. 
Ya] Leipzig, Diterich (Theodor Weiche) 

Ya 2008 8% Suhakchr. M. 12. 





Mit diesem Werk, das zugleich als Anfıng von Su 
ion über die ganze Theologie des ausgehenden Mittel 
iiters gedacht it, sucht der Verl, nis erster prolestan. 
scher Theologe „die Theviogie eines der prussen 
Scholasiker in Ihrem ganzen Umlange darzustellen“, in 
‚der Erwägung, ‚ass die reizvollen Aufgaben, „die An 
sichten einer isterischen Persönlichkeit von der Ce. 
schichte eines bezonderen Begnifls her zu erfassen“. nur 
jelöst werden konnen auf der „Urundisge einen ge 
sicherten Veratindnisses der Zusammenhänge im dere 
Sankenwelt des beireffensen Mannes, Das ganze Werk 
ist in eine Einielung, die die Aufgabe des Verfs, dis 
Leben und die.Schuiflen des Duns Seotus behandelt und 
ihn in den geschichtlichen Zusammenhang hineinstelt, 
und in sieben Kapitel engethelt. Das crete Kapiic be 
spricht die pılosophischen Hauptichren (Umiversaien und 
Inöiestuation, Kinheit der Materie, scohstische Payche 
oe. Willensprimat, Fräcnninislchre) und die Ihcalo 
gischen Erkenniniseprinsmpien Offenbarung in «er her 
Higen Schrift und Lehre der Kirche, Aufgabe der The 
logie, der Glaube). Im zweiten Kapitel wind der Gottes 
begrilt, die Schöpfung der Welt und die Sünde te 
handelt. Das dritte Kapitel erörtert in drei Abschnitten 
ie Person Chris ala Gotimenschen, sein Werk und 
eisen Lriolg. Das nichste Kapılel über die Sakrı 
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mente weit sich in ein allgemeine Schrumentenlchre zu beruhen; die betreffenden 





und eine Darlegung der einzeinen sieben Sakramen!e 
Das fünfte Kapitel, das wieder in zwei Unterabiheilungen, 
geschieden ist, sie die jensitie Vollendung und die 
Siesseitge Vollkommenheit der Christeneit nach Duns 
Seotus dar. Nacı diesen theolngischen Kapiteln zit das 
sechste der Hihik des Duns Seotus. Es Ist in vier 
Abschnite geihit, die die eihischen Probleme, die 
Normen des ethischen Handelns, Naturrecht, gätliches 
und Kirchlichen Geselt. die Tugenichre. {heologische 
nd moralische Tugenden und einzeine von Duns Ssutus 
behandelte eihsche und soziieihische Fragen zur Sprache, 
bringen. Das letzte Kapitel „Die geschichtliche Stellung 
des Duns Scotus" erheil vor Allem sie dogmengeschiet, 
Hiche Bedeutung des Mannes 











Philosophie und Pädagogik. 
Otto Alberts, Arsonelische Pilnophie in der 
Iiteratur den 11. ahrhundere 


türkischen 
Hiite a 

sa 
Dasselbe. 
N. 040. 





Neue Folge, Ehdh, 1900. 26 5. 8% 





Während Lion Cahun in seiner Introduction 
4 T’ Histoire de Yäsie (Paris 1896) $. 184 M. aus 
dem um 1069 in Ostturkestan verfassten und 
durch Vämböry (1870) und Radlof (1891) be- 
arbeiteten Kudalku bilik ein Bild der spezifisch 
türkischen Weltanschauung herauskonstruirt und 
darin sogar Anklänge an chinesische Weisheit 
findet, sucht der Verf. die Quelle der Weisheits- 

igurischen Schriftstellers in der 
durch Avicenna vermittelten Lehre des Aristo- 
teles. Er hält den Verf. des K.B. für einen 
Schüler des aus Zentralasien stammenden und 
33 Jahre vor Abfassung des türkischen Werkes 
verstorbenen Avicenna und begründet seine 
These namentlich mit Parallelen zwischen den 
‚uf ethische Weisheit und Regierungemoral be 
züglichen Sprüchen des K. B. und. entsprechen- 
den Lehren des Aristoteles. „Der geistig be- 














Ichren des 




















deutendste Inhalt des K. B.* sei „griechischer 
Kultur eutlehnt“. Im 1. Heft unterstützt der 
Verf, seine These durch die Anführung von 


Stellen aus Schriften des Avicenna (nach Mehrens 
Uebersetzung); im 2. Hefie lässt er dies Mittel- 
glied fallen und nimmt sogar an, „ass eines 
der von Aristoteles &ywixäu genannten Hand- 
bücher, also eine populär gehaltene exoterische 
Schrift des Aristoteles dem Dichter des K. B. 
als Muster und Vorbill gedient hat“ (26). E 
ist gewiss nicht zu leugnen, dass in di 

schen Literaturen reichlich eingedrungen 
‚mente griechischer Bildung ihren Antheil an der 
twickelung des Materials haben, welches den 
Inhalt der im elften Jahrhundert in Islam bereits 
stark vertretenen Litteratur der Fürstenspiegel 
und Regierungsweisheit. bildet. _Gelegentliches 
usammentreffen einiger Weisheüsregeln und 
moralischer Sprüche braucht aber nicht auf 
unmittelbarer Entlehnung aus den philosopbi- 












































schon längst in die muhamme 
‚tanische Literatur aufgenommen, und der Verl, 
des K. B. hatte sie nicht mehr aus ihrer ersten 
Quelle zu schöpfen. Manches war ja sogar Be- 
standiheil der dem Propheten und ılen a 








Religion 
worden, wie 2. H. die Lehre (vgl 
meine Muh. Stud. 1 398), auf die der Verf, 





Heft 11. 27) soviel Gewicht legt. 
hat sich gerade die Litteratur der 
und Regierungsweisheit (sijisa, rusüm mulükijs) 
vorzugsweise unter dem Einfluss des iranischen 
Schrifthums ausgebildet (vgl. auch 1 ed. 
Mehren 261, 3; 272,5 vw). Schr Interessant 
wäre es. gelegentlich der Untersuchungen des 
Verf.s zu erfahren, ob Zitate, die als spezifisch 
türkische Gedanken eingeführt werden, sich 
diesem Ideenkreis angehörig wirklich. er- 
weisen lassen; ein Beispiel finder man im Gam- 
harat alamtil des Abü Hill al“ Askart (cd. Bom- 
bay 1307) 85 zum Sprichwort agıal min kutrub, 
Budapest. 1. Goldziber. 


Zudem 
Fürstenmoral 























als 





Heı Disereto, 








Baltasar Gracian, 








Con un estutio erico por Arturo Karinelli 
iblioteen de Filosalla y Sasiologin. HL] Madrid, 
ib. Rodriguez Sort, 100. 2778. N%. Mas.a, 





Der einflussreiche Hof- und Weltphilosoph 
des 17. Jahrkunderts, s. Z. der Gegenstand des 
ersten Universitätskollegs in deutscher Sprache 
(von Chr. Thomasius in Leipzig), nach im 19. 
Jahrhundert von Arhur Schopenhauer ülen 
Schwenglich empfohlen, sichtlich Denutzt und sorg- 
fälüg übersetzt, tritt hier in moderner 
Gesellschaft (Sürner, A) 
wiederum in das 20. Jah Neben 
dem ccrepusculo de los Idolos», dem «Unico> und 
irreligiön del porvenirs und 
dem <amor ihres würde sich heute der Zusatz 
«sac. Jesus bei dem Namen des spanischen 
Autors besonders pikant ausnchmer ist in 
der That auch schon damals weggeblieben und 
sicherlich wird man von Iandläufigen jesuitischen 
Voraussetzungen (Kasuistik u. dgl.) bei diesem 
Jesuiten nichts bestätigt finden, als etwa die all- 
‚gemeine politische Komplimentirprasis seines Zeit- 
Alters (für ibn «palabras de seda>, evender cl 
aires). Es ist ganz offen eine <moral sin obli- 
gaciön ni sanciön-, die er lehrt. Aber sie hat 
vor der angeführten den nicht leicht 
veralteniden Vorzug, dass sie der Wirklichkeit 
entspricht und ılabei „Moral® bleilt. Van unseren 
Prägern und Umwerthern von Geiunkenwert 
ür die Woche unterscheidet sich der taciteisch 
wortkarge Spanier auch schr bemerkenswerth 
dadurch, dass er (von Beraf: er war Rektor des 
Konvikts in Tarragona) Erzieher für das Leben 
ist: Erzieher von Selbstregenten und Selbst- 
schützern und, dies im höchsten Sinne genommen, 


















Antieristor, der 

















modernen 
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denn auch von Fürsten und Grossen (<. 
gala del nadar es saber guardar Ia apa 





1" 





mäs si es pürpura!» 8.100). Sein Ideal des 
Heroe» im Lebenskampfe abstrahirt ausdrück- 
lich von dem militärischen der Höfe (+... fut 


antes conocilo par höroe que por sollados, 
$.46). Belenkt man, dass er alle Mittelchen. 
Mache, Reklame (hasaferia, figureria), Plebiscite 
‚der Art, Affektaion, Launen und Mätzchen, 
ierbei nachdrücklichst in Misskredit. bringt, so 
wird man ihm usse sein Vertrauen auf 
lie siegreiche Kraft der Wahrheit 












«Krone» 








seines Klugheitsbegriffs <Disereeiön» (vgl. die 
Schlusskapitel), selbst im schwächsten Werkzeug 
jlisch: der Zunge!), wohl glauben . 





Nur gehört er, im Gegensatz zu de 
Wahrheits- «Nachläufern» unserer Zeit, zu denen, 
die schon vor Goethe die Wahrheit «ein schönes 
Mädchens nennen, das «gerade seiner 

;en selten und stets verschleiort ausgeht». 
auch sparsam mit si 
at dem musterhaften 
Gentes für Centes; . 91 u. doch wohl desprecin 
für d-0) die höchst ausführliche ergänzende Rc- 
sprechung angepasst, die er s. Z. in der «Re. 
vista eritica» dem Buche des Ref. über «Grachn 
und die Hofliteratur in Deutschland» (Halle, Nie- 
meyer, 1895) widmete. Nur um seine schmeichel- 

© Anerkennung auch im bibliograpbischen 
Punkte mehr zu verdieneit, möchte ich hier be 
merken, dass ich den jesuitischen Lehrer «si 
reicher Einfälle in Deutschland J. Masenius nicht 
übersehen, sondern — zugleich mit seinem luther- 
feindlichen Untergrund — S. 129 meines Buches 
besprochen habe. 

München. 
























Karl Borinski. 


Hans Richert, Hegels Relikionsphilosophie in 
Ähren GrundZögen dargestellt und beurteilt. (Beil 
zum Jahresbericht des Königlichen Realkymnasiums 
zu Dromberg. Ostern IWK] Dromberg, Druck von 
Otto Grunwald, 180. 578. 8% 

Der Verf. henbsicht in seiner Abhandlung 
darzustellen, „was Hegel uns über Gott und Relgon zu 
Sagen hat“, Und zu zeigen, worin für seine „Anschau 
Uns und Sein Verstandniss der Werth der Ilzelschen, 
Gedanken liegt, und wo ihre Schranke ist". In seiner 
Kinletung legt er Hegeln allgemeinen Degrif der Reiz 
onsphilosöphie und deren Kintheilung dar. Der erste 
Theil über den Beprifi der Religion handelt dann von 
Gott, von der Religion als solcher in der Farm des Ge 
FÜNIS, der Vorstellung und auf der Stufe des Denkens 
und Yom Kultus. Der zweite Theil („Die bestimmte Re. 
won‘) beschäftigt sich mit der Nalurrellgen und der 
































eligion der geistigen Indiekdualiät, der jüdischen Rei. 
sion (der Erhabenheit), der griechischen (der Schönheit), 
Dann 

Der 


dor römischen (der Ausseren Zweckmässigkeit). 
behandelt der dritte Theil die absolute Rehion. 
Senluss der Abhandlung bietet eine 

en Gesommteindruck, Iie reliiöse Grundstimmung, die 
Religionsgeschichte unter dem Gesichtspunkte der Ent 
sickelung, Iiegls Gotlesbegriff und Chrisiolapie. Glauben. 
und Wissen | Er kommt zum Schi. 

Mega nicht erst „der Religion und Silichkeit Ihr hören 
echt gegeben, Londern dns Dieibende in seinem System 
Ser Relylon verdanke, und dass, wenn cr wesentlichen. 























| jener Interessen 





| in seiner Schrift zeigen. 











Interessen der Relion ni 
Seinen Systems, 


ht genüge 
cht aber ein Beuel 


dies ein Mangel 
von der Imigket 








Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 


Heinrich Jacobsen, Die sittliche Bildung nach 3. 


MH. Pestalozzi. [Wissenschafuiche Beilage zum 
Jahresbericht der Renischule zu Steglitz, Ostern 10% 
Steglitz, Druck von Emil Werner, 170. 26 8. 4". 


Auf Grund der Schriften Pestslozeis will der Verf, 
‚Welchen Ziel Pestslozei_ der 
Sitichen Bildung setzt, und welchen Weg er zur Er 
Feichung dieses Zieles tinschlägt. Darnach stell er im 
Fa Ziel auf und behandeh die Erreichung des Ziels 
in 20.88, die in fülgende Unterabthelungen geschieden 
Sind 3 Der Denn der aiehen Bidun in der Fam 
Die sitliche Mildung durch die Schule, und schliess 
‘be Vollendung der süllichen Uillung, die damit 
erreicht ist, „wenn der Zögling das Gute thut, ni 
damit es auscen ihm gelinge, sondern damit er es il 
haupt gethan habe 








Orientalische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


The Chahär Magälah 
dhäml-i-"Arüdi-i- Samargandi, wansıtes 
into Eaglish dy E.G. Browne. [ScA. aus dem 
Journal of Ihe Royal Avatie Soc. Juli u. Octube 
1997) London, Luc 8 Cie, 108) 139 5. 8% 


our dissoumes) of Ni- 














Der bedeutendste unter den jüngeren eng- 
lischen Vertretern iränischer Studien, der sich 
zuerst durch seine balmbrechenden Forschungen 
über den Bäbismus rühmlichst bekannt gemacht 
und seither so manche werthvolle Beiträge zur 
persischen Philologie und Litteratur veröffentlicht 
hat, bietet hier eine neue Publikation dar. die 
uns nicht nur mit einem «ler anzichendsten und 
belchrendsten unter den älteren persischen Prosa 
werken bekannt macht, sondern auch dem Ge. 
schichtsschreiber und Litterarhistoriker manches 
höchst ‚schätzbare Material liefert. _Nidhäm} 
"Arlılis Werk, das zwischen 1157 und 1161 
verinsst It ausser einer kurzen 
kosmographisch-psychofogischen Kinleitung einen 
reichen, in vier Gruppen ader Diskursen ge- 
ordneten Anckdotenschatz, der um so beicut- 
samer ist, als ihm zum grössten Theil Selbst 
und persönliche Reminiscenzen des 
am Hofe der Ghüriden selbst als Dichter thäti 
gen Verfassers zu Grunde liegen. Di 
Diskurse. beziehen sich auf die vier Kl 
von Leuten, die der Orientale als unentbehrlich 
für den Dienst eines Fürsten ansicht 
oder Sekretäre, Dichter, Astrolog 
Bis vor Kurzem kannte 
© eigentlich nur ein lngeres, 














wurde, cat 











erlchnisse 














Schreiber 
und Aerzte. 





man von diesem. oft 





istän ziirten 
das der Ref. vor einigen Jahren 
in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländi- 
schen Gesellschaft als älteste Urkunde über Fir 


Bruchstück, 
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ind das auch Nölleke in 
seinem „Iranischen Nationalepos® verwerthet hat 
Erst die Erwerbung zweier Handschriften des 
Originalwerks für das Britische Muscum (Rieu, 
Supplement S. 244 und 2656) und die Tehera- 
ner Üthographirte Ausgabe vom Jahre 1305 der 
Hidschra (1888), deren Schlusswort von Browne 
am Ende des Wuchs mitgetheilt ist, haben eine 


dausi veröffentlicht, 



















vollständige Uebersetzung möglich gemacht, wie 
sie uns jetzt in wortgetreuer un doch ge 
schmackvoll moderner Bassung, mit zahlreichen 





werthvollen Nuten und einem erschöpfenden 
Namensverzeichniss vorliegt. Der längste und 
zugleich interessanteste der vier Diskurse it 
der zweite, der von der Dichtkunst und den 
Dichtern hanlelt ($. 42-87). Ausser der 
erwähnten Notiz über Firdausi finden sich 
ingchende Mithelungen über das Leben 
Üie Inerarische Thäigkeit der ähesten 
Pacten Persiens, die theils schon Bekanntes 
usführlicher darsen und. dadurch 
würdigkeit der Ueberleferung bestätigen, eis 
neue und wrefiende Züge zum Gesammibikle der 
betreffenden Persönlichkeiten bringen, vor Al 
über Rüdagi, den ersten Klassiker Persiens 
unter den Sämäniden; Farrukbi, 
‚Sultin Mahmüds von Ghazna; Mu'izzi, den Dichter- 
König am Hofe Sandschars; Azragi. den ältesten 
Lobredner der Sehlschucken; Masiid bin Sad 
Vin Salmn unter den späteren Ghaznawiden; 
und "An’ay und Rashill am Hofe der Khigine 
von Turkistin und Transoxanien. Auch im 
driten und vierten Diskurs werden uns manche 
berühmte Namen von Diehtern und Gelchrten 
vorgeführt, so Al-Birdni, Al-Kindi und “Umar 
bin Khayydm unter den Astrologen, Ar-Räzl und 
‚Avicenna unter den Aersten. Höchst wünschen 
werth für akademische Vorlesungen wäre 
handliche und nicht zu thcure Kritische 
ausgabe. dieses fessehnden Werkes, 
Äberystwith (Walen) " 
Divan des Farazdak. Zwei I o 
in Comstatirope Ülagia Saplis) eindtihen Hand 
San in phoiithogesphincher Wiclergude und mi 
Beimleion und Buennnenverzei 
Hier Para Gedichten von Joseph 
hen, Selbuwerlg. Schwahngerunäh 
Ft. De. ommel Ian. 308 arabis 
Ts. ae ar a a 
Der Ausgabe der ernten 
sammlung Ses beruhen Omajadenuihiers alfaran 
(ei 206 Doppevere neh Trainer Usberezung 
Sie Baucher 1050 1815 veröfentich Date, Lot He 
Gm ein dringenden Dede zu befiedgen, jez eine 
Auntabe der in Constnlmapel in einer Morchenbie 
ine vergrabenen Haste Ne 26 98. ein 
Dppeivee) Hinzu. Die beiepehenen Indien, die neh 
Aa ie ganze Ausgabe (hacker und Ha) esrecen, 
Srhren dns Eigennamenverzeichnis wogar noch dariber 
Hinaun auch das Wiens aus den Dvanen der her 
Vorzagenden Zeigengsen_ al: Faraklaks (For, all 
Geis und atahleh) mi aufgenommen ha, in dem 
Rominder auch nocn die im Divan nicht ethaltnen 
NalAn] sache Frantake berücksehtigt and, rechten 














die Glaub- 


























und Text 





che 






































den Hoflichter | 








ein eingehendes Studiom der Dichter der Omajadenzeit 
Wwesentiich, ja ermöglichen es theilweise erst. Das 
Figennamenverzeichniss zeigt, was für eine ensicbize 
Quelle die wronen Dichter Wieser Epoche auch ir die 
Gsschichtstorschung sind 








Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


W. Müller zum 70. Geburtstag 
. Februar 1900. Leipzig, B.G. 





Festschrift C 
gewidmer am 
Teubner, 1000, 











Die vorliegende Festschrift, die sich den 
Supplementen zu den Jahrbüchern für klassische 
Philologie anreiht, enthält acht Arbeiten von 
Jugendfreunden, Schülern und Kollegen des Ge- 
feierten. M. Treu veröffentlicht und bespricht 
einen Brief des Rhetors Theodulos oder 
Thomas Magister, in dem über eine Gesandt 

















schafisreise berichtet wird, die dieser im Auf- 
trage seiner 


aterstadt Thessalonike nach Con 
wernahm, und der ein anschauliches 
von dieser Seefahrt entwirft. A. Ludwich 
gleichsam Rechenschaft ab für seine möh- 
x] sorgfältigen Untersuchungen. betreifs 
der homerischen Handschriften. 109 ganze 
oder fragmentarische Handschriften der Ilias wer- 
den aufgeführt und nach Möglichkeit gruppirt 
sist eine ungeheure Arbeit, die bisher in diesen 
Forschungen enthilten ist, von der man nur 
Wünschen kann, dass es dem Verf. des Aufsatzes 
vergönnt sein möge, sie selher zum letzten 
Ziele zu führen. Die Wiedergabe des Vortrages 
vor der Bremer Philologenversammlung bietet die 
Arbeit von Fr. Skutsch, schr heachtenswerthe 
äge zur Wortzusammensetzung im L. 
teinischen; es wird behandelt quicnmgue und 
quisque, die schr einleuchtend als wer und wann" 
" erklärt werden, perendie 
per-ensdie über das, was in 24 Stunden ist, hin- 
aus’, Poplicola als Deminuiv von päpulus, so 
dass man sich die Pappel als insigne gentis 
denken mösste, schliesslich Adiectiva wie Foro 





















und “und welch 














Hiensis, Noweomensis, die als Adjektivirung des 
Ablatvs Noro Como gefasst werden. 

vertheidigt die früher von Skutsch 

Die Fragmente 

meets ui den edv 

deutet 





Erklärung von an aus ah 
von Sophrons Mimos Tal yı 
garın ehäv bespricht R. Wünsch. E 
das Ganze mit Recht auf einen Zauber, 
Hekate betheilige ist. Nur in der 

Titels vermag ich ibm 














den Sinn darin sicht: Frauen, di 
meinen), die Götin gehe um (reibe aus). 

würde für den Titel das mal yuralses wi 
gave überflüssig sein, und diese Umständlic 
spricht nicht für die Richtigkeit der 

Nan erwartet, dass eine Fähigkeit dieser Weiber 
nach dem garıi lolgt. Das neue Fragment der 
Hegexeigouery des Menander wird von 
K. Dziatzko besprochen, der die Handlung zu 


















3107 


24. November. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 48. 


sı08 





rekonstruiren sucht und die Verse etwas ab- 
weichend von den englischen Herausgebern edit 
In einem Nachtrag Konnte er noch Bezug nchmen 
auf die Besprechung von U. von Wilamowitz in 
it. Gel. Anz. 1900 $. 30f., die sich nicht 
immer mit seinen Resultaten deckt. W. Kroll 
bringt Studien über die Komposition der 
Aeneis, die den Vorzug enthalten, dass sie 
darauf hinweisen, wie falsch die bisher ausge- 
Vermuthungen über frühere und 

spätere Abfassung der einzelnen Bücher sind, 








sprachenen 


und dass sie die Arbeitsweise Virgils ins rechte 
Licht stellen. Virgil, als 
driner an kleinere Epopoeien gewöhnt, hat auch 
in der Aeneis eine ganze Anzahl solcher kleineren 
Stücke geschaffe iebt deshalb oft erst 
Motive. und Charakteristiken, wo er sie braucht, 
während der Leser des Ganzen sie früher jer- 
warten würde. Eıwas anderes ist es, dass der 
Verf. so überzeugt ist, der Dichter wärde auch, 
in längerer Frist kein wirkliches Epos zu Stande 
gebracht haben; denn der Grund dieser Erschei- 
mung Hegt ja klar zu Tage, wenn es in der 
Donawita heisst da prose prius oralione 
formatam digesiamgue in NII Hbros particn 

Hatim componere instituit proni liberei quidque 
et nihil in ordinem arripiens. Dass aber 
eine Ueberarbeitung des Ganzen diese Wirkung 





höler der Alexan- 























der Arbeitsweise nicht hätte beseitigen können, 
wer will das wissen? Dieser subjekuve Stand- 
punkt, den sich Kr. gebildet hat, zeigt sich denn 
auch in einer fast böswiligen Auffassung , die 
vom Dichter Dinge verlangt, welche man kein 
Recht hat zu verlangen, die oft die Worte presst, 
Widersprüche und "heillose Konfusion’ findet, wo 
ein milder gegen den Diehter Gesinnter keinen 
Anstoss nimmt. Die Abneigung, die den Verl 
mchr und mehr seinem armen Opfer gegenüber 
gepackt hat, zeigt sich auch im Ton, wenn cs 
erw nur dass dabei deklamirt und 
eventuell auch geheult worden muss, steht ihm 
(Virgi) fest." Kr.s Annahme der Chronologie der 
einzelnen Bücher ist einfacher frühere; 
mich wundert nur, dass er nicht den Schritt noch 
thut, die ersten 6 Bücher auch in der Reihe 
verfasst sein zu lassen, in der sie stehen. Die 
Bemerkung S. 159 Ende) hätte 
vielleicht dahin-führen können. Wenn man sich 
an die Worte der Vita, die oben ziirt sind, 
halt, so muss es doch überhaupt aussichtslos 
erscheinen, die Chronologie ganzer Bücher fest- 
stellen zu wollen. Höchstens bei einzelnen. 
Stücken wäre es denkbar; aber da sind die 
Spuren durch die zu andrer Zeit. verfasste 
gebung verwischt 
plant vorlag — ich weiss nicht, 
halb man daran zweifeln sollte — 
zwecklos, die 




















als 





die 

















Wenn das Ganze ferüg ge- 
inzelnen. er« 
grün Hreilich mit der von Kr. 
angenommenen Planlosigkeit stimmt diese Ansicht 


Abfassungszeit. im 














nicht ganz. Interessante Zusammenstellungen 
über die Casusangleichung des Relativ. 
pronomens im Lateinischen giebt R. Foer- 
ster; er führt diese Erscheinung auf die Ellipse 
zurück; sie ist im Lateinischen eng begrenzt 
und meist an den Begriff des Sagens gebunden, 
wie in: fisdem rationibns quibus ante praedichun 
est utetur, und meist an die erste Person. Ein 
Fall wie der horazische: notante indiee quo nusti 
ist recht aufällig. Weit grösseren Umfang da- 
gegen hat die Angleichung des Relativpronomens, 
im Cnsus bei der Litteratur genommen, die aus 
dem Griechischen übersetzt ist. An letzter Stelle 
in der Festschrift bespricht F. Marx unter dem 
Titel digitis computans die Zeichnung, die sich 
in der berühmten Handschrift der römischen 
Feldmesser finder; er erklärt die dargestellie 
Person als das Bild eines Murhematikers und 
zwar des Geometers Euklid. Die ausgespreizten 
Finger sind an der Darstellung das Zeichen des 
Rechnens. Als Parallele dafür ist die Abbildung 
eines Reliefs von Luca della Rubbia beigefügt 
das, am Campanile in Florenz befindlich, die 
Mathematiker Piolemacus und Euklid_ darstelt 
Wilmersdorf b. Berlin R. Helm. 


























Erwin Rohde, Der griechische Roman und seine 
Vorläufer. 2. durch Zusätze aus dem Handeven 
plar des Verfrssere und durch den Vortrag uber ri 
Chische Novellisik vermehrte Auflage, Leipzig, Breit 
kopf & Härte, 1900. NIX u. 6115. 8% Ma 

Mit schmerzlichem Bedauern nimmt man dies 
Buch zur Hand, dem Bedauerm darüber, dass 
win Rohde diese neue Auflage seines ersten 
grossen Werkes uns nicht mehr selbst hat über- 
geben dürfen. Was wir jetzt erhalten. lässt uns 
nur ahnen, was wir von R. selbst erhalten haben 
würden. Wir mössen uns bescheiden und dem Her- 
ausgeber, Pritz Schöll, dankbar sein für seine 

Nühewaltung: er hat die zahlreichen nicht immer 

leicht zu entziffernden Notizen und Bemerkungen, 

die R. zu den verschiedensten Zeiten in “ein 

Handexemplar eingetragen hatte, den Anmerkun“ 

gen eingelügt, auch auf spätere Acusserungen 

R.s zu den beireflenden Gegenständen verwiesen 

Der Grundstock des Buches wird durch diese. 

Zusätze so gut wie nicht. berührt; 

gefundenen Reste des Ninosromans, 

R. so oder so hätte Stellung nehmen müssen, 

it. Nur 


























zu denen 








sind ohne weitere Bemerkung einfach nu 
5) wird 
lichere Erweiterung der Ausführungen des Textes 
hingedeutetz R. wollte darthun, wie die wtopische 
Vorstellung von Glücksländern sich, auf Grund 
phönikischer Anregungen, aus der Vorstellung 
von Scligkeitsinseln der Tadten entwickelt habe. 
Dagegen finder sich das in den Anmerkungen 
wfgehäufte reiche Material auf Schritt und Tritt 
ergänzt durch Zusätze, die grössten Theils den 
für die durchforschten Gebieten ent 





an einer Stelle (S auf ein 
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stammen; ur wenige der wichügeren $ 
lungen sind hierbei Ieer ausgegangen, viele schr 
erheblich bereichert; einige Bragen hat R. offen- 
bar mit besonderem Interesse dauernd verfolgt, 
&0 die nach der Rolle der Tyche in Volks. 
glauben und Literatur ($. 298), nach dem 
mündlichen Vorwag von Schrftwerken (8. 327). 
gene Aufstellungen hat R. verschwindend selten 
erichigt, z.B. $. 102 über die Wandlungen der 
Dyblissage eine neue Hypothese angedeutet; 
älter, aber auch nicht chen häufig, werden fremde 
Behnoptungen abgewicsen wer bestriten, so 
2.4. $. 585 Reichs Datirung von Longus und 
Alkiphron, $. 569 die Bezeichnung des von 
Krebs im Hermes Bd. 30. publizirten Stückes ala 
“Romanfragments‘, Einzelne recht grobe Aus- 
drücke, die R. bei solchen polemischen Notizen 
hingeworfen hatte, bei der Ausgabe des Buches 
aber zweifellos beseitigt haben würde. hat der 
Herausgeber sich leider für verpflichtet gehalten, 
ungemillert aufzunehmen; in missverstandener 
Pieue, meine ich, da diese Ausirücke dem vor- 
nehmen Stil des Buches ins Gesicht. schlagen, 
und R. selbst eine solche Sülwidrigkeit am pein 
lichsten empfinden würde, 

ine erirculiche Beigabe ist Rs Vortrag (von 
1875)"über griechische Novellendichtung. Das 
Register hat eine Erweiterung erfähren, die in 
der That schr erwünscht war 
Berlin Richard Heinze 


















































des Horaz. 
iss. M 


G. Kettner, Die Epistel 
Weidmenn, 100. Vi 
Der Verf, gehört nicht zu denen, die immer- 

fort an schalem Zeuge kleben und nach Regen- 

würmern suchen. Sein Ziel ist kein geringeres, 
als den Gedankengang der Horazischen Epistein 
sorgfältig zu analysiren, danach ihre ethische und 
poetische Bedeutung zu würdigen und endlich aus 
den darin niedergelegten Lebensstimmungen und 

Anschauungen ein Bild van der Persönlichkeit 

des Dichters zu gewinnen. Bedenklich ist frei- 

lich, dass er Horaz, der frei sein wollte im 

Philosophiren und sich „aus Philosophie“ zu kei 

ner Philosophie bekannte, durchaus zu einem 

ipikurcer machen will. Die grössere Hälfte des 

Buchs beschäftige sich damit, das Verhältniss der 

einzelnen Gedankenabschnitte in den Horazischen 

Episteln zu einander und zum Ganzen scharf zu 

Was die Ausgaben in dieser Be- 

#iehung bieten, scheint dem Verf, unzureichend, 

und er erklärt es als ein Vorurteil, dass man 

in den Episteln keine systematische Gliederung 
suchen dürfe. Diese Sermonen sind in seinen 

Augen nicht blosse philosophische Plaudereien, 

noch auch Erörterungen im Sinne der Lessing“ 

schen Spaziergängermethode, sondern er glaubt 
nachweisen zu können, dass ein fest geschloss 
ner Zusammenhang alle ihre Theile zu einer 
klaren Einheit verbindet. Das heisst nun doch 


Berlin, 






































wohl zu viel bebaupten. Mit der Kinschränkung 
freilich, die der Verf. gleich hinzufügt, kann man 
's schon cher gelten lassen. „Selbstverstänilich 
meine ich nicht,“ fährt er fort, „dass Horaz selbst 
sich die Beziehungen der Gedanken untereinander 
stets in der Weise zum Bewusstsein gebracht 
habe, wie ich sie zu bestimmen suche.“ Er ge 
(dass Haraz sich die Glelerung seines 
Stoffes nicht immer mit voller Klarheit entworfen 
habe, dass er oft „einfach dem aus der Gewohn- 
heit konsequenten Denkens erwachsenen logischen 
Insuinkte gefolgt sei oder dem künstlerischen 
Gefühl sich überlassen habe“. Ich finde gleich- 
wohl, dass. die uf. eine 
schulmässige Strenge der Disposition hinstreben, 
die dem Charakter des Horaz wie der von ihm 
gewählten literarischen Form in gleichem 
Masse widerstrebt, Die Analysen, die dieses 
Buch bietet, Inden ohne Zweifel zu einer gründ- 
lichen Beschäftigung mit dem Dichter ein; aber 
sie zeigen Horaz in einem weit höheren Grade, 
als er es offenbar war, bemüht, ordentlich und 
planmäseig zu verfahren. Kst inter Tanain 
quiddam socerumgue Viscll, 
tunrischen Willkür und der logischen Strenge der 
Gedankenentwicklung liegt ein Drittes in der Mitte. 
Horaz' Sermonen sind nicht wirkliche Gespräche, 
aber in einigen Hauptpunkten wollen sie dem 
Gespräche ähnlich sein. Weshalb würde er sic 
auch sonst Sermonen genannt haben? Vor Allem 
wollen sie den Charakter einer behaglichen Zwang- 
Iosigkeit tragen. Das aber wäre bei einer streng 
durchgeführten Disposition nicht gut möglich ge- 
wesen. Das Gespräch hat eben seine Launen 
und Zufälligkeiten. Es erschöpft nicht den be- 
handelten Gedanken, bricht oft vor der Zeit ab, 
ist nicht ängstlich um richtige Proportionen be. 
sorgt, verweilt bei dem Einzelnen oft länger, als 
in einem nach strengem Plane gegliederten Gange 
gestattet sein würde, setzt auch oft scheinbar 
unvermittelt mit einem neuen Gedanken ein. Den 
zarten, oft unsichtbaren Fäden der Ideenassocia- 














Analysen des Verfs 




















Zwischen der tumul- 




















tion in diesen Itterarischen und philosophischen 





Gesprächen des Horaz, die er selbst Sermonen 
genannt bat, nachzuspüren bringt Gewinn und 
führe tiefer in die Sache hinein; wäre er aber 
in dem Maasse, wie der Verf. will. um eine Io- 
gisch vernünftige, durch ein Disposiionsschema 
nachweisbare Ausgestaltung seiner 

müht gewesen, s0 würden seine $ 
‚len anheimelnden Charakter einer freien, geist“ 
reichen, durchaus unschulmässigen Beweglichkeit 
haben gewinnen können. Dass Horaz die zahl- 
reichen Episteln des ersten Buches in bestimmter 
Absicht, um sie nach ihrer inneren Verwandt: 
schaft zu Gruppen zu vereinigen, s0, w 
vorliegen, geordnet hat, mag dem Verf. zuge- 
standen werden. Es wäre auch zu verwundern, 
wenn es anders wäre. — Trotz einiger Beiden 
ken gegen den leitenden Gedanken des Buches 
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muss man gestehen, dass es die Arbeit eines 
Maunes ist, der zu schreiben versteht und für 
ästhetische und psychologische Probleme. ein 
türliches und durch Bildung verfeinertes Ver- 
ständniss besitzt, 
Gr.-Lichterfelde b. Berlin 











0. Weisse 





Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, | 


Hartmann von Aue, Gregorius. Hgb- von Her- 
mann Paul. 2. Auf. (Altdeutsche Testbibliothek, 
hab. von H. Paul. Nr. 2) Halle a. S., Max 
meyer, 1909. XXIII u. 108.8. 8%. Me 1. 
Diese zweite Auflage unterscheidet sich von 

der ersten, die 1882 erschien, im Texte recht 

erheblich. "Inzwischen ist der handschrifliche 














ist 
Apparat vermehrt worden, insbesondere durch 


fie Auffindung der vortrefflichen Konstanzer 
Handschrift, deren Lesarten Zwierzina in der 
Zeitschr. £, d. Alterthum 37 mitgetbeilt und kri 
isch beleuchtet hat; sowie durch die Veröffent- 
lichung der lateinischen Uebersetzung Arnold 
von Lübeck durch G. v. Buchwald, Kiel 1886. 
Noch eine Strassburger Handschrift, aus der man 
früher nur einige Stellen kannte, ist seitdem in 
einer alten, vollständigen Abschrift zu Tage ge- 
kommen, was Paul jetzt auf $. IN hätte er- 
wähnen sollen, wenn schon deren Lesarten kaum 
zur Herstellung des ursprünglichen Textes viel 
beitragen werden. P. hat nunmehr auch eine 
‚Anzahl Verse als Zusätze anerkannt, durch deren 
Streichung wir auf eine beinahe durch 30 theil 
bare Verszahl (3984) kommen; noch dazu werden 
1043. 1044 durch Amnolds Uebersetzung als echt 
bestätigt. Die metrischen Ansichten des Heraus 
jgebers erscheinen zuweilen bedenklich, wenn 
z.B. in V. 285 vom Meidern und von gemache 
das zweite Wort Kleidern einsilbig gelesen wer- 
den soll, nur um nicht die Vierhebigkeit des 
klingenden Verses zuzugestchen, die doch 895 f. 
mit almuosen und mit vasten enliesi den Tip nit 
erasten, und ebenso 15751. schwerlich geleugnet 
werden kann. Es bleibt der Wunsch, eine Aus. 
gabe zu erhalten, welche wie die grössere von 




















P., den vollständigen Variantenapparat mittheile. 
Die reiche und im Ganzen vorzügliche Ueber. 
lieferung des Gregorius giebt auch für die 
anderen Werke Hartmanns werthvolle Anhalt 
punkte. Zur Sage darf wohl vermuthet werden, 
dass sie sich deshalb an den Namen Gregors 
heftete, weil Gregor der Grosse vor seiner E 
hebung zum Papste gefloben sein sollte. 
Strassburg. E. Martin. 








Aus dem Goethejahr: Friedrich Brass, 
Goethes Anschauung der Natur die Grundlage 
seiner sitlichen und 

Entwicklung und Wandlung 

‚oeihes Wirksamkeit im Sinne der Vi 


hetischen Anschanungen 
Paul Lorentz, 
fung 












| und Fortbildung deutscher Charakterzüge 
P. Meyer, Gucthe und das klassische Alter 


thum. Leipzig, B. G. Teubner, 1900. 40. 91 u 
NUS.BL N. 240. 
Das gemeinsame Titelblatt vereinigt drei 
Schulschriften, alle voll der Begeisterung für 


Goethe, aber im übrigen schr verschieden an 
Arc und Werth. Den beiden 

und Meyer hätte man die ungestörte Grabes 
ruhe in der grossen Schaar der miternachts 
gebornen, für die Eltern gleich verlarnen Pro- 
gramme gönnen sollen: L. bifert nichts als cine 
der üblichen Zusammenhäufungen von. Stelen. 
mit deren Hilfe man Gocibe sogar zum Alldeut. 
| schen stempeln kann, M. bat den 150. Geburis- 
| tag des Meisters dazu missbraucht, um seinen Schi 
lern in einer Rede, die acht breit gedruck 
Seiten einnimmt, Goches Verhältiss zur Antike 
vorzufübren und ihnen einzuschärfen, dass Jeier, 
der den Boden des Griechenthums verlässt, nur 
der Schmarotzerpflanze gleicht, die durch fremde 
Hilfe die Kraft des Bodens einsaugt 

Weit höher steht die\ungewöhnlich gründ 

liche und ergebnissreiche Arbeit von Brass. 
Er behandelt seinen. bedeutsamen Gegenstand 
entwicklungsgeschiehlich, indem er von dem He- 
gef „Natur*, wie er sich bis auf Goethes Zeit 
geformt hat, ausgeht und zunächst feststellt, dass 
ebenso wie bei Rousseau auch bei Gocihe die 
Natur cin grusses geistiges Ueberwesen, die ge: 
heimnissvolle Mutter aller Dinge bedeutet, wes- 
halb man sie indessen doch nicht ha, 
mit den Müuern im „Faust“ gleichsetzen dari, 
Die erste grosse Wandlung in Gacıhes Anschau- 
ungen lässt Br. sich erst durch die. italienische 
Reise volliehen, indem er als deren wichtigstes. 
Ergebniss die Entdeckung des Gesetzes. der 
Planzenmetamorphose betrachtet. Denn dadurch 
soll Gocihe zum ersten Male der Begriff der 
Entwicklung entgegengetreten sein. Liest man 
aber die Briefe von der Schweizerreise 1779 
(an Frau von Stein, 3. Oktober: „Man fühlt 
tief, hier ist nichts Wilkürliches, alles langsam 
bewegendes ewiges Gesetzt) oder die jubelnden 
Worte an Herder vom 27. März 1784, mit de 
Goethe ihm die Entdeckung des Zwischenknochens 
| meldet, so sicht man, dass ihm der Begriff der 
| Entwicklung schon beiächtich früher aufgegan- 
| en ist. Dieser chronologische Irrchum Br.s 
ändert {reich nichts an den Konsequenzen, die 
er für Gocihes fernere Welt- und Kunstanschau 
ung aus der neugewonnenen Stellung zur Natır 
\ ableitet, Schr schön zeigt er die gemeinsame 
Wurzel der neuen ästhetischen und siuichen 
Ueberzcugung in der Idee des Typus und den 
\ Gesetz der Entwicklung. Freilich können wir 
| unter den Faktoren, die auf deren weitere Aus 
bildung eimwirkten, die Geburt des Sohnes August 
| nicht als ci 





von Lorentz 
































wie Br. 















































'n wesentlichen anerkennen, der etwa 
| neben der Bekanntschaft mit Schiller genanot 
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werden dürfte. 
gewiss nicht. dar 
einem ihm versagten Heldenthum 
dern das ist nur ein Symptom der 


Auch beruht die Tragik Tassos 
dass er schnsüchtig nach 
‚schaut, son 
geistigen 
Verfassung, die seinen Untergang bedingt. 

Die zweite, werthvallste Hälfte der Abhand- 
lung stellt die Anschauung. die Goethe seit dem 
Tode Schillers vertrat, ausführlich dar. Das. 
Verbälniss zu Kant, zu den Mathematikern und 
zum Experiment, die Rolle der Sinnlichkeit und 
der Einbildungskraft in der Naturerkenntniss und 
die sitlichen und künstlerischen Konsequenzen 
werden in durchaus selbständiger, gedanken- 
reicher, nur bier und da allzu stick konstruiren- 
der Art vorgeführt, Als Ergehniss dieser letzten 
Periode erscheint das Wort „Alles Vergängliche 
(nicht, wie Br. sonderbar genug zirt, „Irdische*) 
ist nur ein Gleichniss*, an sich unzulänglich und 
wertblos, aber doch von höchstem Werthe, weil 





























in ihm das Ewige in die Erscheinung ırit. 
Dieser Schlusstheil der Arbeit verdient vor 
Allem die weitere Ausführung, die der Verf. in 
Sie wird dann nch besser als 
den Leser in das 





Aussicht stell. 
schon jetzt geeignet sein, 
eigentliche Centrum der gocthischen Welt hinein- 


zuführen, 
Leipzig. Georg Witkowski. 

Wilhelm Bode, Goeihes Lebenskunst. Berlin, E. 
S. Niler & Sohn, 19. VI U. 2295. MM. 3 





Seiner Schrift „Meine Religion. Mein pollischer 
Glaube. Zwei vertrauliche Reden von J. W. v. Gocihe 
(5. DLZ. 1000, Nr. 11) lat der Vert. das oben genannte 
isch folgen, das von dem Gedanken eingegeben "st 
Sobald wir Goethe als einen der sielsten und klügsten 
Landsleute gelen lasen, Hegtes uns nahe, uns auch inden 
tausend Kleinigkeiten, aus denen unser Leben besteht, mit 
ihm zu vergleichen", und bel dem der Verl. den „Ehrgeiz“ 
hatte, „dass einige Leser nach der Lektüre impinden 
möchten"... „nun ist er uns doch viel näher gerückt, 
ind kennen und verstehen wir ıhn doch viel besser“ 
Das Huch setzt sich aus folgenden 14 Abschalten zu 
sammen: 1. Wohnung und Besitz. 11, Acussere Eriche 
nung und Verhalten gegen Fremde. il. Verhäkniss zu 
Höherstehenden und Untergebenen. IV. Die Mahlzeiten 
und der Wein. \. Gesundheitspflege und Krankheiten. 
VI. Geselipkeit. VII, Mönnerfreundschäften. VII Der 
rauenfreund. IX. Der Ehemann. N. Das, Schafen 
XL. Ein Lehrer 

migkeit, 











Englische und romanische Philologie und 
Litteraturgeschichte, 


Max Kaluza, Historische Grammatik gli- 
schen Sprache. 1. Th.: Geschichte der engli 
‚chen Sprache. Grundzüge der Phonetik 














aut. und Formenlehre des Altenglischen 
Berlin, Emil Felber, 190. NVI u. 1005. 8% N. 6. 
Wenn es keine gute angelsächsische Gram- 









matik gäbe, würde dieser Band mit Freude be. 
grüsst werden. Es ist eine brauchbare Kompi 
ation bekannter ine solide Auf- 
‚ber auch, 








hatsachen, 





arbeitung ohne selbständiges Neues, 








ohne ernsthafte Versehen oder Missgriffe. Wer 
nach diesem Bande angelsächsische Grammatik 
ernt, wird sie im Wesentlichen korrekt lernen, 
Aber da wir in Sievers’ Angelsächsischen Gram- 
matiken vorzügliche Hilfsmittel von selbständigem 
Wertb besitzen, fragt man nach der Existenz- 
berechtigung dieses Bandes. Bald werden wir 
drei oder mehr angelsächsische Lehrbücher habeı 
Aber wie lange sollen wir auf eine mittelengl 
sche Grammatik warten? Allerdings ist es leichter 
mach Sievers' Vorgang ein 
Grammatik als nach ıen Br 
elenglische Grammatik zu schreiben. 
unser Autor zu seinem Vortheil über 
inaus hätte leisten können, eine das Mitteleng- 
Nische und Neuenglische berücksichtigende. histo- 
tische Betracbtungsweise, vermisst man durchaus 
Denn der I. Band entspricht. keineswegs dem 
Titel. Kaluza liefert eine angelsächsische Gra 
matik und will den 1. Theil einer historischen 
Grammauk der englischen Sprache liefern: er 
ahnt nicht, dass heute eine historische Grammatik 
der englischen Sprache nicht mehr identisch sein 
kann mit einer Aneinanderreibung der angel- 
sächsischen, mittelenglischen und neuenglischen 
Grammatik. Von einer Durchdringung der That- 
sachen. der englischen Spracl chte zeigt der 
1. Band nichts. — Der 1. Band enthält als Ein- 
leitung eine „Geschichte der englischen Spra« 
die einiges Bekannte wiederholt, ohne eigene 
Arbeit zu verrathen. So mag das Werk, soweit 
es vorliegt, als Kompilation bekannter Dinge 
‚ber es kann nicht als selbstän- 

dige wissenschafliche Leistung zählen. 

Freiburg i. B. Pr. Kluge. 














angelsächsische 
'ks Vorgang eine 
Was 









































Joel Elias Spingarn, A History of Literary 
Criiciem in ıhe Renaissance wih special Ref 
venee 10 Ihe inenee of Kaly in ie formation and 
Sevelopment of modern claslam. New York, The 
Macmilan Company, 1594. X u. 300 5.8 
Recht günstig führt sich der junge Gelehrte 
ini dieser ansprechenden und gut durchdachten 
Studie über die Poctk der Renaissance ein. 
Sein Abschen richtet sich darauf, zu zeigen, wie 
in alien unter dem dreifachen Einfluss des Hu 
manlsmus, der Arisutelischen Lebren und. des 
neuerwachten Zutrauens zur Vernunft im Verlauf 
des 16. Jahrhunderts eine neue Auffassung und 
Werthung des poetischen Schaffens Geltung er- 
langte und sich jenes geschlossene System von 
Regeln ausbildet, in denen sich der Geist des 
modernen Klassizismus verkörpert; wie dann 
dieser Geist nach Frankreich dringt, die An- 
schauungen der Plejade befruchter und nach der 
romantischen Reaktion zwischen 1600 und 1630 
seine vollkommenste Ausgestaltung, seine durch 
greifendste Rationalisrung erfährt. Später 
folgt England und lasst deulich drei Phasen 
seiner literarischen Auffassung erkennen: eine 
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talienische, eine Ucbergangsphase und eine ran 
zösische. Lichtwoll stellt Spingarn .liesen Werde 
gang dar und vertieft dessen Verständniss, und 
ich im Einzelnen bringt er werthvolle Hinweise 
jenen Parallelismis zwischen Du Bellays 
Defence und Dantes de vulgari eloquentin, u. A, 
Budapest. Ph. Aug. Becker. 
Dan. Schöningh, Die Güttergenealogien des Hoc. 
Taccio. Ein Beitrag zur Geschichle der. wissen 
Schaflichen Forschung im XIV, Jahrhundert. 1. Th 


















WVeitage zum Programm des Murten. Gymnasiums. in 
Posen. Ostern IH.) Posen, Druck vun Nerzdach, 
100. 428. 9 


Mit dem Gelehrten Boscacci, der hinter dem Dichter 
in der Konntniss der Gehilielen ganz zurickgeireten st 
Will der Verf, seine Leser Bekannt machen. Seine Ab. 
handlung it dem mythologischen Sammelwerke „Ge 
nealogiae deorum genllium Ihei XV* und behandelt In 
halt, Anlage und Leberieferung, Zeit der Entstehung 
und Veröffemichun: und Entstehungsgeschichte des 
Werkes. Darauf geht Schöningh auf die Ateralurge- 
nliche Grandinge des myihologischen Theile cin 
Abschnitt heirachtel das Werk als wissenschft 
iche Leistung: er spricht von Hoscascio als Sammel 
Schriftsteller und als Kritiker, von den Schwächen seiner 
Darstellung, von seiner aleorischen Mythendeutun, 
und von Aundlage des apologelisch 
polemischen Theis aeines Werkes. Der letzte Parazry 
Üieses Abschnitts erörtert das Wesen der Pocsie nach Doc 
Sci. Der die und letzte Abschnitt, der „Die Götter. 
Nogien in ihrem Verhaltnis zur Nullucgeschichte 
ur Charter des Boccascio” überschrieben. 
uns bekannt mit Moceaccos Stellung zur 
ik, Stnotsverfassung, zum öenichem Lehen, zur 
Religion, zum Aberglauben, zu den henden Künste 
wie mi seinem Urteil über Asrtzte, Mediein wen. über 
Handel, Teshnik, Verkehr und über die Frauenweit 





































Geschichtswissenschaften. 


IH. Gelzer, Die Genesis byzantinischen 
Themenverfussung. |Abtandlungen der 
















Geselsch. d. Wiss, Philshist. Kl. NUHL, 5] 
zig, B. 6. Teubner, 180%. 1358, gr.8" 
Keen 


» Der Verf, dem die byzantinische W 
schaft eine Reihe werthvoller Arbeiten ver, 
giebt. hier ci Beitrag zu der 
immer schr vernachlässigten Verfassungsgesc 
des vströmischen Reiches. 








a neuen noch 


ichte 





Bekanntlich finden wir 


an Stelle der jüstinianischen Provinzen (#rugy/ 
(lie im Wesentlichen nach 





a). 
der von Diokletian. 
und Constantin. ılem Grossen hegrün 








jeten Reichs. 
A dem Abriss der 
poltischen Geographie des Hierokles zu Grunie 
gelegt sind, im späteren Mittelalter eine Einheh 
Yung des Reiches in nes (Kommandobezieke), 
über welche wir bisher lich 
Schrift des Kaisers Konstantin VIL. Porphyro- 
gennerus egi deruiner, die im Ucbrigen von 
Ütieraktes grossentheils abhängig it. unterrichtet 
Wir sich dieser Umschwun; 


eintheilung beruhen, und 














ie 














waren. vollzogen 
hat, blieb bisher trotz mancher einschlügiger 
Untersuchungen (0 besonders von Ch. Diehl) 


noch vielfach. unklar 








unter dem rischen 


Gelzer konnte die schwierige Frage nach 
der Entstehung der Tbemenverfassung durch 
Heranziehung arabischer Quellen, welche älter 
sind als Constantinus, nämlich Ibn Chordadbeh 
und Kodama (9. Jahrhundert), sowie durch die 
vollständigere Benutzung der in byzantinischen 
Schriftstellern gebotenen Angaben nunmehr bin- 
reichend klar stellen. Nachdem schon unter 
Justinian I. Anzeichen hervortraten, welche auf 
fie spätere W igung der seit Diokletin 
und Konstantin streng getrennten Zivil. und 
Miltärverwaltung binwiesen, wurde diese Ver 
einigung zuerst zur Thatsache bei der 

tung der beiden als Exurchate bezeichneten 
Generalkommandos des Westens (Italien und 
Afrika) unter Maurikios (582—602). woran sich, 
unter Herakleios (610--640), veranlasst durch 
die drohende Gefahr des Islm und der Stawen- 
einbrüche, eine neue militärische Organisation 
des Reiches nach 7 grossen Armeekommandos 
(Venane) schloss. Doch blieb, abgeschen von 
den beiden genannten Exarchaten, deren expo- 
nirte Lage eine. swaffere: Regierungsform erior- 
derte, die Zivilverwaltung im 7.-Jahrhundert noch 
in Kraft, bis Leo INN. der Isanrier (71641) 

indruck 

gestiegenen Arabernodh sie vollständig aufbob. 
bezw. ihre Bunktionen den Divisionskomman- 
deuren übertrug. Damit war die für die Pest 
gung des Reiches so. bedeutsame Themenver- 
fassung begründet, deren weitere Ausgestaltung 
unter der amorischen Dynastie (820—67) wir 
hauptsächlich aus den genannten arabischen 
Quellen kennen lernen. Neben den ausführlichen 
Erörterungen, zu welchen die letzteren Anlass 
geben, möge hier noch der Abschnitt über ie 

































als 




















der aufs Höchste 

















Reichsvertretung herrorgehoben werden, deren 
Zusammensetzung aus einem Schreiben Just“ 
nians II. an Papst Johann V. vom Jahre 687 er- 
heilt, sodann lxkurse 

Flotte seit Justinian und über die Slawen 
einbrüche nach den Akten des hl. Demetrins, die 
für eine starke Slawisirung nicht nur des gie 
bischen Festlandes, sondern auch der griech 
schen Inseln zeugen. Kine übersichtliche Tabelle 
und ein politisches Kärteben von Kleinasien er 
eichtern den Ueberblick über den reichen Inhalt 
der Abhandlung, auf deren in Aussicht gestelte 
Portsetzung bis auf die Kumnenenzeit man mi 
Recht gespannt sein darf, 

München. ugen Oberhummer. 








über die "byzantinische 
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S. Issleib, Moritz von Sachsen als protestant- 
scher Fürst. [Sammlung gemeinverstündlicher wis 
senschöflicher Vorträge hab. von R. Virchow. SF. 





15. Serie, Melt 307] Hamburg. Verlagsansalt un 
Druckerei A.G. (vormals). F. Richter, INON. 3 & 
NEMO 





Derselbe, Die Gefa 
Plilipp von Hessen ( 









as L.andgrafen 
(Sammlung gemein 





n. 
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verständlicher wissenschaflicher Voririge hab. von 





R. Virchow. NP, I4. Serie, Heft 305] Eida. 1800) 
BSH. Mom. 
Issleib hat es sich von Haus aus zur Auf 





gabe gemacht, die Sudien seines Lehrers Georg 
. welche‘ die herzogliche Periode dies Alber- 
tiners umfassen, über den schmalkaldis 
hinaus-Hortzuseizen und als Erge 
Forschung namentlich im Archiv für sächsische 
Geschichte eine Reihe gründlicher Abhandlungen 
veröffentlicht, welche sich weniger durch Hervor- 
hebung. der springenden Gesichtspunkte als durch 
gewissenhafte Ausnutzung des archivalischen Ma- 
Gerials und getreuliche Deuilschilderung auszeich- 
nen. Zu einer Gesammularstellung dieser kur- 
fürslichen Epoche, für welche 1. durch seine 
systematischen Arbeiten in neun Archiven aus- 
gerüstet wäre, ist er Die jetzt noch nicht gelangt. 
Statt dieser bietet der im Kaulmännischen Ver 
von Leipzig gehaltene erstgenannte Vortrag 
hoffentlich nur vorkufigen Ersatz, insofern wir 
s ihm die persönlichen Anschauungen 1.s über 
den Charakter-und die Tendenzen des Wettiners 
entnehmen. In diesem Abrisse sind nicht alle 
Probleme mit gleicher Ausführlichkeit behandck. 
Wie an sich der Verf. lieber bei seinem Arbeits. 
gebiet verweilt als bei den früheren Regierungs- 
jahren, so tritt aus der Kurfürslichen Zeit be- 
sonders die Stellung des Albertiners zum 
und die Schlacht‘ bei Sievershausen st 
vor als die Impulse und der Verlauf der kur- 
sächsischen Erhebung. Als eigentliche Tricb- 
feder des ganzen Vortrags erscheint immer w 
der die Absicht, zu zeigen, dass „Horitz besser 
und bedeutender gewesen ist als man glaubt“. 
Der Wettiner hat durch seinen Aufstand den 
deutschen Protestantismus von Karls V. beilroh- 
lichen Plänen befreit, er hat in Linz und Passsnu 
nicht nur die Freiheit des Landgrafen, sondern 
auch diejenige der Religion und des deutschen 
Volkes errungen und deshalb den Anspruch auf 
den Dank aller Lutheraner. Ich habe zu wieder- 
holten Malen 












































anz andere Ansichten vertreten; 





aber es wäre doch unberechtigte Intoleranz, 
wollte ich deshalb das Erscheinen des schen 
Vortrages tadeln. Walls jemand sich mit derartig 
schwierigen Fragen wie der politischen Würd 
gung des Weitiners beschäftigt hat, so ist es 
immer «dankenswerth. wenn er sich ein selb- 
ständiges Urtheil über den Charakter seines 
Helden bildet und auf diese Weise die Herrschaft 
über den Stoff gewinnt; ich würde es ırotz aller 
Meinungsvorschiedenbeiten freudig begrüssen, 
can 1 Standpunkt aus zu einer 

Darstellung des Kurlürsten 

ich kann ich nicht ver 




















grösseren einheitlic 
Moritz. gelangt 
hehlen, «dass 
Reiters 





rs 
Auffassung des Weitiners. als 
der evangelischen Lehre heute weit 
klang mehr finder als vor zwanzig 
sig Jahren. 








ven Krieg 


Der zweite Vortrag Is ist 
populäre Verarbeitung seines Aufsatzes im 
en Archiv. für sächsische Die 

ie seit dessen 





der Hauptsache 





Geschichte. 
| teilweise abweichenden Ansichte 
) Erscheinen Turba und Brandenburg vertreten 

haben, sind wohl für den Verf. bestimmend ge 
wesen, seinen Standpunkt nochmals zu präzisiren 








Der Titel des Vortrags deckt sich nicht ganz 





| mit dem Inhalt; was I. behandelt, sind vor allem 
e Erörterungen zwischen Landgraf Philipp und 
Kurfürst Moritz und die Ansichten beider Männer, 
ährend die Absichten Karls V 
Ich glaube, 












und Berdinande 
zurücktrete 





dass ulme die Frage 











nach «len Motiven der Kaiserlichen Poliik kein 
getrenes Bild des ganzen Verlaufes gewonnen 
werden kann, weil bei der Vernachlässigung 


dieses Faktors die ganze Maassregel der Ge- 
fangennahme einen gehässigeren Kindrack macht 
als wir bei der Berücksichtigung aller in dieser 
Angelegenheit mitspielenden Meinungen gewinnen, 
und weil m. E. äusserlich. hervortretende 

die Oberhand über die Kerapunkte gewinnen, 
Genauer habe ich mich über das ganze 1 
gelegentlich einer Kritik von Brandenburgs Moritz- 
Biographie im Neuen Archiv für sächsische Ge- 
schichte Bd. 20 ausgesprochen. 

















Freiburg i. B. Gustav W. 





Paul Stettiner, Zur Geschichte des preussischen 
Königstitels und der Königsberger Krönung, 

1. Die Anerkennung des Preussischen Königsties 
dureh die Kurie, 2. Die Krönung in Könsgsbenz 
Wh. Koch, 190. 95. gr. D 











Am 18. Januar 1901 sind zweihundert Jahre 
seit der Erhebung Preussens zum Königreich v 








ossen. Ein durch frühere bistorische Arbeiten 
rühmlich bekannter Oberichrer eines Köni, 
berger Realgymnasiums hat die Gelegenheit 





dieses Geilenktäges, der Sitte unseres erinne- 
rungsfrohen Zeitalters huldigenl, benutzt, um in 
einem Schulprogramm die nicht uninteressante 
diplomatische Vorgeschichte der Rangerlöhung. 
und besonders die Stellung des päpstlichen Stuhles, 
zu dieser einer eingehenden Darstellung zu unter- 
ziehen. In fünf Abschnitten behandelt er d 

Stellung des hohenzollernschen Kurhauses zum 
Katholizismus (S. S—17), das Eingreifen der 
Jesuiten, der Patres Vora und v. Lüdinghausen 
genannt Wolff, sowie des Nischofs Zaluski von 
Ermland in die Kronverhandlungen (S. 174), 
den Einspruch des Papstes gegen die Krone 
(S. 41-57), neue Proteste und Annäherungs- 
versuche. 17071786 (S. 57—71) und endlich 
S. 71-74 die feierliche Anerkennung durch dı 

Papst 1787. ls unterliegt keinem Zweilel, dass 
die Jesuiten sich in die Verhandlungen Branden 
burgs mit den Höfen in Wien und Warschau 





























um das. 
ber 


einmischten, die aus poltischen Gründe 
schlagferüge brandenburgische Heer in de 
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vorstehenden Kämpfen mit Frankreich und Schwe--| sanmengeiragen und ih denen die Belege. von 
den zu Bundesgenossen zu haben. in die Rang. | den Välkern irgend’ welcher Zeiten und Länder 
erböhung des Kurfürsten wäligten, in dem sülen | aneinandergereit and. Das Material ordact sich 
Hitergelanken, wie Kursachsen jetzt auch Kur- | der Hauptsache nach in zwei Gruppen, es gehört 
brandenburg für die katholische Kirche zu ge. | erstens der Entwicklungsgeschichte der Religion 
winnen. Msn less sich in Berlin die unerbeiene | und der Kulurgebräuche an (Ahnen als Nö 
hundesgenessenschaft gefallen, aber dachte nicht | helfe, Staats, Disrikts- und Faniiengötter, 
daran, auf deren Pläne einzugehen: die branlen- | Eule Im Äbergläuben und Kultus, Tanz, Traun, 
Inden Jesuiten über. | Rauchen, Priester und Prauen), und gt zweitens 
er des Bischofs | der Geschichte der Ehe und der Arbeistheing 
Zäluski, der durch sein Verlangen, als Mischof | zwischen beiden Geschlechtern. Wer sich fir 
van Sarlanıl den ncven König za salben, zu ef | diese Gebide Iteresein, wird Ind 
in die Karten der Jesuiten blicken les, Als nun | den „Studiene sche willkommene Hinweise Rinden 
der Ueber nicht eflge, aog die Kari, de | Chaltenburg, K. v.d. Steinen. 
und protesürte gegen die neue Königewände, | F14"1Schön, Ueber 


















burgische Diplomatie zeigte 











‚gen, Dank dem zu grossen 





vorliegen. 








he Russlands in Asien. 
Vie, 1 W. Seidel & Sohn. 1000. 5.8 
Berlin einfach zur Tagesordnung | mil 1 Kane 33. 
Überging, höchstens dass der halische Hofhisorio- | _ın sem erien The seinen Werke 
graph von Ludewig in gelehrten Streitschiften | schen Nordasien sit, gebt der Vet zunachst one 
darauf antworten durfic. Noch beim Tode des | Schiderung der Geographie wie der Kultur dieses üc 
Arossen Friedrich kannıc der oflztlle päplche | Dies und begründet Kraul einzehend seine Ans, 
Ss m Sioren und den Amurlandem Ackrka 
Hofkalender nur einen Markgrafen von Branden- | Handel und Indasrie sch ohne Schyierikelt weiter ei 
burg. Aber eine Beschwerde über diese Unhöf- | wıcken Aunnien. Denn sezt sr die Gründe ür de 
lichkeit führt dann im nächsten Jahre die formelle | Auswanderung sus dem curopsischen Russland nach 
Anerkennung des Königsttels” herbei. Dieser | Men austinendr, hrchäfüt sich mi der Kuna 
Darstellung hat Stettiner 14 Aktenstücke über | LTE Sen Gebietes und hehandet, auch die sich 
die Königsberger Krönung vom 18. Januar I701 | tung, sowie im Ihrem Einfuss auf Kultur, Handel und 
angehängt, van denen die einem 











der dem russ 























jammelbsande | Gewerbe. In diesem Theile kommen auch Ruslanis 
‚Aibibliothek entnommene | Interessen in Nordchina, Korea und der Mandschure 

zur Sprache. — Der zweite Theil des Werkes giett cn 
Bild von Zentralasien, das für Russland die Oru 








der Königsberger 
u 





mbständliche Beschreibung der Königlich Preus- 














Sischen Kröhnung“ $. 80-90 das bedeutendste | Ystt für an Vordeingen an das Indische Mecr. Date 
ist, die darin $. 87 erwähnte Auswurfsmänze | werden die Verhältnisse Russlands zu Persien und dem 
(statt Reichsrorth ist aber Reichsorth d. i. Viertel- | indischen Reiche Englands auseinandergesetzt. 
{haler zu lesen) schmückt das Tielblat, _ 

Halt a. 8. M. Perlbach, 


# 
N EHEN a Bla Rechtz- und Staatswissenschaften. 
Nalkes, Historische Rücksichlinien ir gebilileLeser, | B- van Rüswilk, Ges 
Mi. Die Neuzeit. Leipzig, FW. Grunow, 180%. IV | sche Stapelrccht, 1. 
waas.se Ms Nartinus Nöhot, 108 





‚denis van het Dorılt- 
iener Inaug. Dissert. Hase 
SU. 115 S. gr. 8 

Der I. Band des Werkes, der dem ersten rasch ge Die Schrift ist eine der tefflichen holländi- 


fügt ist, beginnt mit dem Jahre 1617 und ist in drei | schen Dokturdissertatiunen deren ernste Arleh 
rossere Ablielungen gescheden. In der ersen wird | Sehen Doktord RR AR 


Üe Vandeskirehlehalünäsche Zeit von 1617-1618 dar. | der Wissenschaft zur wirklichen Förderung ge 
ee die I wide In dr Epochen, „ie Grin. | rich. Sie Dieter eine gedrängte, überal sul 
Sing de roesanlanus® Kin 150, „Js Wachalhum der | lie —> zum Teil noch ungedruckten => Quclen 
Kirchen Reaktions pi 1018 und Sen „Enteeilunge: | gesützu Darsellung der orschehte des Der 
Sn Do ei my Akne de | Bette Darstellung. der“ Geschichte des Dar 
preussisch österreichische Zeit (1646-1856) umfasst die | Fechter Stapelrechts und damit vermöge seiner 
‚Kapitel: die „Begründung des brandenburgisch-preussi. | Beileutung für Reichthum und Macht der Suadı 
den Sunist Rs 1140, die „ihebung Mreuskne Zur | ein unter bestimmter Beleuchtung aufgenommeaes 
Grossmacht® bis 1907 und die „Anläufe zur Umgesta- | Pild von ihrem ‚Auf- und Niedergang. Mit Inter 
une, Ve lese „Die Schlusnblhcing, de Kaberect | euse Tage der Leser der. anschaulieben Schie- 
Sure der Wöchen bi IN und sen han u | Fun der wechselnden Schicksale, lie das Done 
Keen a In Stapelrecht während der fünl Jabrhunlere sches 
Bestehens (1299 bis 1795) zu erfahren hatte 

Geographic, Länder- und Völkerkunde. | Der Gunst ihrer Lage in Verbindung mit den 
gelegentlich schr geschickt benutten Inerenc 

Her Landeshereen serdankte Donlrecht das wich 
ige Prileg des Stapelewangs, das ihm, Inge 
Zeit hindurch noch verstirkt durch das auge 
nannte Naasrecht, cine Dcherrschende Sulume 
Unter den ballindischen Städten während de 




































V. Jaekel, Studien zur vergleichenden Völker 
Kunde. Na besonderer Nerücksichtigung des Fraue 
Iebens. Berlin. Cronbach, 1901. Nu. 1115.0%. N. 








Das kleine Buch enthält 16 Sammlungen eıhno 
Iogischer Parallelen, die mit grossem 
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Mittelalters gewährleistete. Nicht zum Mindesten 
erhellt seine Wichtigkeit aus den Angriffen, wel- 
che die unter dem Bannrechte Dordrechts leiden- 
den Gemeinwesen von Anfang an und unablässig 
gegen dieses richteten. Mit Rechtsgründen, mit 
List und mit Gewalt vertheidigten die Dordter 
ihr Privileg, dessen Werth ihnen nicht minder 
klar war, als ihren Gegnern. Dreimal während 
des 14. und 15. Jahrhunderts aufgehoben, wurde 
dus Stapelrecht ‘von den Dordrechtern immer 
wieder zurückerworben oder auch ohne Rechts- 
titel ausgeübt. Der Form nach blieb es auch 
weiter bestehen, nachdem es von Kaiser Karl V. 
in den Jahren 1540 und 1541 weitgehenden 
Einschränkungen unterworfen worden war. Aber 
auch innerhalb. der ihm nun gezogenen Grenzen 
vermochte es den veränderten Zeitverhältnissen 
gegenüber sein Wesen nicht zu wahren. Der 
Zwang, passirende Güter am Stapelplatze zu 
Markte zu bringen, konnte sich auf die Dauer 
nicht mehr halten, nachdem der Waarentransport 
zum Zwecke nicht mehr des Abschlusses von 
Verkäufen, sondern der Erfüllung geschlossener 
Verkäufe zur Regel geworden war. Nachdem 
ihn die Dordter selbst bereits im Jahre 1441 
zum Theil hatten fallen lassen (vgl. beim Vert. 
S.6, 10, 58, 99), wurde er in weiterem Um 
fange durch Karls des be. 
seitigt. Auch die im Stapelzwang enthaltene 
Verpllichtung zur Umladung der Güter in andere 
Schiffe, die zu manchen Missbräuchen Anlass 
gegeben hatte ($. 85, 908), wurde durch Ge- 
setze, Privileg, Gewohnheit allmählich schr ein- 
geschränkt. Soweit es erhalten blieb, nahm das 
Stapelrecht bis zum 17. Jahrhundert überwiegend 
die Bedeutung eines Verkebrszolls an, gegen dessen 
Erlegung man 

das wirkliche, Zu-Markte-bringen und Umladen 
der Waaren zu verzichten (S. 1024). In dieser 
veränderten und zugleich verkümmerten Gestalt 
hat das Dordter Stapelrecht sich bis an das 





























ünften Ordonnanz 












Ende des vorigen Jahrhunderts erhalten. Ur. 
sprünglich ein wichtiges und wirksames Mittel 


zur Hebung des Dordrechter Handels, hat es 
eben durch sein langes Fortbestehen auf den 
Unternehmungsgeist der Dordter erschlaffend ein- 
gewirkt ($. 25). Es war geschaffen worden zur 
Förderung auch des Handels der holländischen 
Städte überhaupt — aus den Gründen. die noch 











1505 van den Dordrechtern zu seiner Verthei- 
digung vorgebracht wurden. obwohl sie damals 
Yängst nicht mehr zutrafen (S. Of). Aber von 





Anfang an wurde es von Dordrecht in einer Wei 
gehandhabt. die ihm den Hass der übrigen zumal 
nordholländischen Staaten zuzichen musste. Seine 
Geschichte bietet ein interessantes Beispiel dafür, 
in wie verschiedener Art solche Rinichtungen wir- 
ken können, die den veränderten Zeitverhältnissen 
zum Trotz gewaltsam aulrecht erhalten werden. 
Kiel. Max Pappenheim. 











V. Cathrein, $. /, Durch Atheismus zum Anar- 
'chiamas. Ein Iehrreiches Tild aus dem Univeretnts 
eben der Gegenwart. 2, erweiterte Auf, Freiburg IB. 
Herder, 100% VI w. 109 5. MN Me leil, 

Die erste Aufloge des Büchleins hat der Verf, unter 
‚dem Desknamen Nıkoluus Siegfried herausgegeben, jetzt 
bekennt er sich zu dhm. „Es ist novellistisch angelegt: 
der Held der Erzihlung, der durch den Atheismus zum 
Anarchisten wird, ist der Sludent Alfred B., der an der 
Universität Berlin sein Sudium beginnt. Der Stand: 
punkt des Verfs wird wohl hinreichend dndurch be. 
Ieuchtet, dass er Paulsen auf Grund seiner Bemerkungen 
im „System der Eihikt, Ba. I, 5. 387 für einen Atheisten 
Srklirt. Im ersten Kapitel wird erzählt, wie es ka 
ass Alfred, der natürlich „gläubig” crrogen worden 
war und „gläuhig” auf die Universitat kam, Atheist 
Wurde. AlS Athen st er, nach bekanntem Muster, reif 
für die Sozialdemokratie, und «0 schen wir ihn im 
weiten Kapitel Dei den Sozialdemokraten, In Versamm. 
ungen, in Jenen Liebknecht, Bebel und andere Führer 





























reden. Von ihnen geht er zu den Anarchisten. Das 
ietzte und längste Kapitel (8.110199) bringt dann 
unter dem Til „Die Erbarmungen des Heren“, die Er. 


Ieuchtung des irregeeiteten Jinglings, der ein muster 
hafter Jurist wird und in Volksvernammlungen auftor- 
dert, für katholische Schulen zu sorgen, nichl nur für 
Volksschulen, sondern auch für katholische Gymnasien. 
und nicht aufsuhören. eine freie katholische Hoch, 
Sehrale zu verlangen. 





Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 








Max Brückner, Vielecke und Viellache. Theorie 
'und Geschichte, Nut 7 ithoar. und 5 Lichruck 
Doppelafein, sowie vielen Fig. im Text. Leipaig, B 
6. Teubner, 10. VIII u. 227 8. gr. 4% M 





Eine umfassende und allseitige Theorie der 
Polyeder müsste auch solche Probleme in 3 





Bandng chen, die auf Fragen der Algebra 


oder Analysis führen oder sic 
angeschlossen haben. Die The 
dehnung darzustellen hat der Verf, nicht beab- 
sichtigt. Er berücksichtigt ausschliesslich Probleme, 
die auf dem Boden der Polyedertheorie selbst 
erwachsen sind, beschränkt sich aber auch hier 

ieder auf gewisse besondere Fragen morpho- 
logischer Natur. Es genäge, hierfür auf den 
Inh ‚einen Abschnitte kurz hinzuweisen. 
Die ersten beiden ($. 1-43) geben im wesent. 
lichen eine Aufzählung und Beschreibung der 
regulären und hälbregulären Polygone. Der 
dritte (S. 49-77) enthält die Darstellung der 
allgemeinen Theorie, soweit sie sich an den 
Eulerschen Polyedersatz anschliessen lässt, und 
zwar unter Ausdehnung auf zerflende Polyeder, 

lie von Müblus eingeführten einseiigen 
Polyeder, sowie auf Polyeder von mehrlachem 
Zusammenhang. Der vierte Abschnitt (S. 78— 
120), der vom wissenschaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet jedenfalls der werihvollste ist, bringt die 
neueren Untersuchungen V. Eberhards zur Dar- 
stellung, und der fünfte und sechste (S. 
217) wenden sich wieder speziellen Polyeder- 
typen zu. Sie behandeln die regelmässigen und 
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einfacheren Klassen. der halbregeln 





Polyeder. Ihre vollständige Aufzählung und g 


stäliche Beschreibung dürfte eines der Haupt- 








ziele des Verf.s gewesen sein, wobei freilich die 
ällgemeinsten halbreguliren 
geschlossen. bleiben mussten. 





'lyeder noch 
Dieser Aufgabe 





hat er sich an der Hand der Originalarbeiten 
mit grosse 
gewidmer 


ja fast zu breiter Ausführlichkeit 
Er hat sich für die kompliirteren 
Ile hergestellt und hat 

he Abbildungen seiner 
irch Auffassung 
‚derklassen in dankens. 

















Schrift beigegeben. 
und Kenntniss dies 
werther Weise erleichtert 

Inhalt und Abfassung des Werkes legen die 
Vermuthung nahe, dass es der Verf. in erster 
Linie für seine engeren Fachkollegen geschrieben 
hat. Wenigstens hat er besonders solche Kragen 
berücksichtigt, die den Interessen der grösseren 


















Zähl der Gymnasiallehrer entsprechen dürften. 

afür spricht nicht allein die Selbstbeschränkung, 
die er sich in der Auswahl des Stoffes auferlegte, 
sondern mehr noch die Methode, die er für dessen 
Darstellung wählte. Die wissenschaftliche, jeden- 
falls die orgunische Grundlage der Theorie der 
regulären und halbregulären Polyeder bilder zur 
Zeit die Theorie der Symmetriegruppen. Dem- 
gegenüber werden die Symmetriebegriffe immer 
nur beiläußg berührt; der Verf. erklärt sogar 
einmal selbst, dass sie für seine Zwecke nicht 
wesentlich seien. Thatsächlich bilden aber auch 
bei ihm diejenigen Eigenschaften, die in der 
Symmetrie zum Ausdruck kommen, die Grund- 
lage der Schlüsse, und es muss im Interesse der 
Darstellung bedauert werden, dass er auf ihre 
systematische Rinführung und Behandlung ver- 
zichtet hat. Ms ist dies um so mehr zu be- 
dauern, als diese einfachen Dinge durchaus der 
Elementarmathematik. zuzurechnen sind und ihre 
Kenntniss in breiteren Schichten schr wünschens- 
werth wäre. 

Die vollständige Aufzählung der regelmässigen 
und balbregelmässigen Polyeder hat lange Jahre 
im Vordergrund des mathematischen Interesses 
gestanden. Erst in den allerletzten Jahren hat 
die wissenschafliche Entwickelung neue Ideen 
und damit auch neue Probleme gezeitigt; ich er- 
innere 2. B. an die Untersuchungen von 
und Minkowski über Mittelpunktspolyeder und an 
die höchst merkwürdige Entdeckung von Bricard, 

1ss es einseitige Polyeder giebt, die unter 
tung ihrer Flächen deformirt werden können. 
Die vefgehendsten und weittragendsten Ideen hat 
aber Eberhard in die Theorie der Polyeder ein- 
geführt, 
Schienenen „Morphologie der Polyeder“ durch 















































Eberhard ist ja in seiner 1891 er- 
aus neue un eigenartige Wege gegangen, und 
man wird es dem Verl. Dank wissen, dass er 
diese ebenso iefen wie schwierigen Untersuchun- 











gen in einfacherer Borm dargestellt und damit einem 
grösseren Publikum zugänglich gemacht hat. Der 
Verf. hat sich übrigens an der Behandlung der 
Probleme, die in den Rahmen der Eberhardschen 
Theorie gehören, selbst betheiligt, indem er vor 
Abfassung seiner Schrift die Gesammtheit der 
Neunflache und Zehnflache abgeleitet hat. Diese 
Vieltlache, sowie auch die Sechsfliche, Sieben- 
lache und Achtflache, finden sich in dem Werk 
auf Tafeln in sorgfältigster Weise dargestelt 











und werden auf diese Weise dem Verständniss 
der Eberhardschen Theorie bestens zu Stätten 
kommen, 


Historische Notizen von grosser Ausführlich 
keit sind den einzelnen Abschnitten des Werkes 
angefügt. So viel es dem Verf. möglich war, 
hat er die Originalarbeiten selber eingesehen; 
man darf daher seine Angaben als durchaus zu- 
verlissig anschen. 

Königsberg. A. Schöntlies, 
Friedrich Wöhler. Ein Jugendbildniss in Briefen 

n Hermann von Meyer. Herausgegeben und mit 
Anmerkungen versehen von Georg W. A. Kahl- 

baum. Leipzig, Johann Ambrosius Barth, 1% 

SW Mn 

Diese der Königlichen Gesellschaft der Wiss 
schaften zum 100, Geburtstage Fr. Wöhlers ge- 
widmete Schrift enthält 11 Briefe des 18 jährigen 
Primaners und zwei weitere des zum Chemiker 
heranreifenden Jünglings an seinen Jugendireum 
H. von Meyer. Dem um die Geschichte der 
neueren Chemie hochverdienten Herausgeber, G 
Kahlbaum (in Basel), muss man für diese Gabe 
aufrichtig dankbar sein. Er hat sich nicht mit 
der wortgetreuen Veröffentlichung der Briefe be- 
gnügt, vielmehr ihren Werth durch erläuternde 
Anmerkungen erhöht; auch schildert er in einer 
liebevoll geschriebenen Einleitung anschaulich die 
Persönlichkeit Wöhlers und die des Empfängers 
der Briefe und führt uns in den Lebenskreis 
Bei 






























Die Briefe zeugen von dem frischen, natir- 
lichen Sinn und dem kecken Humor des Pri 
maners. Wir lernen die Freuden und Leilen 
des künfiigen Chemikers kennen, der, schon im 
Gymnasium für die von ihm erkorene Wissen: 
schaft feurig begeistert ist. Jede Gelegenheit 
wird von ihm benutzt, sich zu unterrichten: 
Bücher, Mineralien, Apparate und Chemikalien 
werden mühsam beschaftt; alle freie Zeit ver 
wendet er zum Experimentiren. Jede neue Ent 
deckung reizt seinen Wissensdrang, er ruht nicht, 
bis er Mittel und Wege gefunden hat, sie aus 
eigner Anschauung kennen zu lernen: so macht 
er Versuche, Phosphor, Kalium, Barytsalze, Jod 
ü. a. darzustellen, seızt sich und das Hauswesen 
dabei mancher Gefahr aus, zeigt ein für seine 
für Minera 
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Bestrebungen weisen auf den künftigen grossen 

seine bescheidenen Versuche sind 
zum Theil Vorarbeiten für spätere grundlegende 
Arts 








Wer die Briefe und Tagebücher des be 
rühmten C. W. Scheele kennt, wird eine Achn 
Hiehkeit im Entwickelungsgange beider Chemiker 
icht verkennen. — Der letzte Brief Wählers 
s Stockholm (1824). wo er unter Berze- 
Hius’ Anleitung seine chemische Ausbildung voll- 
endete, ist für jeden Chemiker durch die Schil- 
derung der dortigen Unterrichtsverhältnisse und 
der Persönlichkeit des schwedischen Meisters von 
Interesse. 

Die Briefe zeigen eindringlich, wie Wöhler sich 
durch unermüdliches Experimentren zum Chemiker 
entwickelte, iefern. eine willkommene 
gänzung zu dem Lebensbild, das uns A. W. Hof- 
mann gezeichnet, und zu dem Wöhler selbst 


















und 


durch seine köstlichen „Jugenderinnerungen eines 
alten Chemiker‘ 


)x 





sowie durch seine Briefe an 





Liebig Beiräge geliefert ha. 
Der vom Herausgeber geäusserte Wunsch, 
jeiler Leser möge eine rechte Freude an dem 
{nunteren, jugendlich fischen, serebsamen Burschen 
empfinden, wird fölung gehen. 
Dresden. E. von Meyer. 
Joseph Klug, Das Prinzip der virtuclien Ge 
schwindigkeiten bei Galilei. _|regramm des 
K neuen Gymnasiums zu Würzburg (ür cn Studen 


jahr ISO9/LUK] Würzburg, Druck von Bonilas Hauer 
Tom. 508. 8%. 





icherlich "in 











Aus dem Materäl, das der Verf. zu einer Monogra- 
phie des virtuellen Prinzips gesammelt ha, legt er hier 
eine Würdigung der Leistungen Galleis vor, In der 
inicitung giebt or einen Rückblick auf die Zeiten vor 
Galiet, in dem Aristoteles und Archimedes, Leonardo da 
Yinei und Guido Ubaldo, hervorgehoben werden. Die 
Abhandlung selbst erörtert Gnlieis Forschungsmethöse, 
Seine Gleichgewichtsbedingung die hyurostsische Ver 
Wendung des virtuellen Prinzips, die Schraube und die 
Verbindung des Prinzips der sihiefen Ebene 
‚er virtuellen Geschwindisketen, und die Unabbän; 
wischen den beiden Prinzipien. Es folgt dann eine 
Besprechung des Galleinchen Moment. und Krafbegrits 
und der Stosskraft, sowie schliesslich der Stellung Cal 
Ieis zur Beweisharker von Axiomen, 

















Konrad Twray, Die Vermehrung und Fortpflan- 
im Keiche der Thiere. Gemeinverstundlich 
Franz Deuicke, In 08 S; 








Nicht nur „für gereifte Männer aus den breiten Schich 
ten des Volkcı*, sondern auch für die „heranwachsende 
Jugend“ soll dis Büchlein „eine meihndisch angelegte, 
Tan in geriemender Furm gügeene Belchrung über die 
50 hochwichtigen Vorgänge in dem mit uns seit so 
zleichorgunisirten Thieriebe‘ enthalten. Von den sechs 
piteln behandelt das erste (An den Grenzmarken des 
Thierreiches) das Protoplasma, die Sarkode, die Wechl: 
hiereben; Jie Vermehrung durch Thelung, die Mantel 
{hiereben’ und Glockenthierchen: das zweite die Anlange 
(der geschlechtichen Gegensätze, das cnite (Schmaratzer 
auf der Wanderschaft) &ie Trichinen und, Bandwüirmer 
und den Generationswechsel, das vierte die geschleeht 
hehe Fortpflanzung mit Verwandlung und Vartheno 
jgenesis, das fünfte Zwitter uler Hermaphrositen. Das 


























Schlusskopite bespricht die Ihierische Fruchtbarkeit, die 
Aufrechterhltung des Gleichgewichts in der Entwicklung 
der Thierwelt und die allgemeinen Gesctze, nach denen 
0 Entstehung huherer Wirhethiere vor sich acht, 











Kunstwissenschaften, 
‚Adolf Schulten, Das römische Afrika. Leipzig. 
Dieterich (IN. Weiche) 1999. Vin. IS. Mt Mes 
Man beschäftigt sich in der letzten Zeit schr 
viel mit den. afrikanischen. Pro 
und mit Recht. Abgeschen davon, 
Ander dank der Araberherrschaft 
Ueberreste des antiken Lebens aufbewahrt haben 
als die anderen westlichen Provinzen, sind sic 
uch für die römische. Provinzialpoliik , beson- 











ders für die Politik. der Kaiserzeit, recht charak- 
teristisch. Ausser dem punischen Gebiete Karıha- 
g0s und der punischen Küste mit ihren Städten 
war alles in den afrikanischen Provinzen 





zu erschaffen, und es ist besonders Ichrreich, zu 
schen, wie die Römer ans Werk gegangen sind, 
wie sie die Grenzen der. alten Provinz allmählich 
erweitert haben, je weiter das Werk der Koloni 
sation und Zivilsirung durch eigene oder fremile 
Hände vordrang; es lohnt sich wirklich, auf 











Grund der Inschriften, Baureste und Kunstgegen- 
stände zu verfolgen, wie sich die Provinzen 
innerlich entwickelt haben, sowohl in wird 





schafilicher Hinsicht wie in Bezug auf die all- 
gemeine kulturelle Entwickelung. 

Mao ist auch, wie gesagt, in der letzten Zeit 
stark damit beschäftigt, die Monumente, die von 
der. französischen musterhaften archäologischen 
Verwaltung zu Tage gefördert werden, zu klassi- 

















fziren und in ihren wissenschaflichen Ergeb 
nissen zu würdigen. Die Hauptanzahl der Ar. 
beiten auf diesem Gehiete wird natürlich von 





den Franzosen geleistet — ich nenne nur Renier, 
Rene de Ia Blanchöre, Tissut, Cagnat, Gsell, Tou- 
tain, Gauckler, Rabelon, v 
den zahlreichen Jüngeren abgeschen — 
auch andere Nationen nehmen an dieser wissen 
schaflichen Erforschung Theil. Unter ihnen hat 
manche Verdi der Verfasser des zu 
besprechenden Buches. 
Die wissenschaftliche 
auch Versuche zu Tage. diese 
Publikum bekannt zu machen. Ein Meister 
stück einer solchen Popularisirung ist das Buch 


a den Aclteren und 


aber 








nste auch 





Krforse 





1x förderte 
dem. breiteren 








des bekannten streng wissenschaftlichen und 
ungemein anzichenden Beschreibers Roms, der 
römischen Campagna und Pompejis — Boisier 


we romaine hat er uns ein all 
seitiges schönes Wild der Entwickelung. der 
Höhe und des Verfalls der römischen Kultur 
in Afrika gezeichnet, wobei er das 


In seiner Afrı 









gebniss 


der vielen wisseı 





‚chaftlichen Einzehuntersuchungen 
mehrerer Generationen gezogen hat. 
Mid 





‚sm Huche kam sich der Vortrag 
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Schultens nicht messen, wird auch diese Ehre 
nicht beanspruchen. _Nichtsdestoweniger bi 
weit davom entfernt, dem Büchlein Sch.s 
Existenzberechtigung abzusprechen, und zwar aus 
folgenden Gründen. Nach dem Erscheinen des 
Werkes von Boissier ist manches wichtige neue 
Material hinzugekommen, manche neue Unter- 
suchung geleistet; besonders schöne Ergebnisse 
hat die Erforschung der städtischen Organisation 
und des wirthschafilichen Lebens Afrikas in der 
leizten Zeit aufzuweisen; zu dieser Förderung 
hat auch Sch. viel beigetragen, und man kann 
ihm das Recht nicht bestreiten, die Ergebnisse 
dieser Forschung dem weiteren Publikum zu- 
gänglich zu m. Wenn deshalb. die Ab- 
Schnitte über die Eihnographie, die Religion, di 
Geschichte, die Städteanlagen, die baulichen 
Denkmäler, das städische Leben, die Armee, 
die afrikanische Literatur und das afrikanische 
Christenthum nichts Neuss darbieten und bei 
Boissier vollständiger, ge 
stälter zu finden sind, so haben die zwei Ab- 
schnitte über das Entstchen der Städte und die 
Verbälisse Afrika 
Es ist auch. hier, wo. der 
Verf. zu Hause ist, micht, wie in den anderen 
‚Theilen, manche merkwürdige Verallgemeinerung 
zu verzeichnen. Manches hat schon Gsell in 
seiner Chronique bemerkt, ich füge nach hinzu, 
5.80 sagt der Verf,, dass Fluchtafeln bis jetzt 
(Gin der römischen Welt) nur in Afrika gefunden 
worden sind, und zicht daraus Schlüsse. Es ist 
aber zur Genäge bekannt, dass Bleitäfelehen mit 
Flüchen auch in Gallien, Italien, Germanien ge- 
Kunden worden sind, von dem Osten ganz ab- 
geschen; neuerdings hat Wucnsch eine Rı 
aus Rom stammender mit den. afrikanischen i 
Inhalte schr zusammenstimmender veröffentlicht 
(Seibianische Verfuchungstafeln, Leipzig. 1898), 






































tiefer und schöner 


wirtschaftlichen einen 


dauernden Werth 
































S. 62 sagt der Verf., dass in Timgad von Priv 
gebäuden nur „kleine Läden am Markte 
wären®. Ausgegraben ist schon viel 
ine ganze Reihe von Privathäusern, lei- 
der aber nach nicht veröffentlicht. Das könnte 
doch der Verf., der zweimal in Afrika gewesen 
ist, wissen. 8. 63 behauptet Sch. g 
dass das Mosaik die Wandbilder 
ist aber keineswegs richtig, 











\ verdrängt hätte. Die 











s mag sein, dass Afrika auch im Alterthume 
mehr Mosaiken als Preskobilter aufzuweisen 
hatte. wir können es aber nicht wissen, weil 


die bekannte Bauart der afrikanischen Häuser 
(Steinpfeiler mit schlechter opus incertum-Fllung) 
dazu beigetragen hat, dass uns auch in den 
schönsten Ruinenstätten fast keine Wände er- 
halten sind; noch mehr: der afrikanische Stuck 
ist wobl ebenso schlecht gewesen wie der afri- 
kanische Mörtel, und deshalb ist auch die Wand- 
bemalung mit den Wänden zu Grunde gegangen 
lm übrigen Westen ist es aber ganz anders: 
von Rom und Italien abgeschen, treffen wir 
grosse Überreste von Wandmalereien in Gallien, 
Germanien, den Österreichischen Provinzen: der 
Verf. sollte sich nur in den rheinischen Museen 
Diese Mängel, deren ich noch mehrere 
anführen könnte, sind derart, wie sie in einem 
Buche vorwiegend archäologischen Inhaltes nicht 
vorkommen dürften. Ich meinerseits hätte auch, 
gerne manche andere Verallgemeinerung, Mo- 
dernisirung und besonders Belehrung der fran- 
zösischen Regierung in dem Buche vermiss 
Dies ist aber Geschmackssache, vielleicht” bildet 
es für andere sogar einen besonderen Reiz. zu 
esen, wie ein junger deutscher Gelehrter im 
Bewusstsein seiner Ueberlegenheit die ausländi 
schen Politiker eines Besseren belehrt. 

hen. N. Rostowzew 

















umschen. 


























2. Abtheilung: 








Eine Sammlung von 203 babylonischen Thon 
tateln, die der Zeit von Nebulsadnezar bie Darius an- 
gehören, aus dem Hügel Dschumdschuma stammen. und 
Zum grössten Theil Handels. und Kechisurkunden, aber 
auch eine Anzahl rief enthalten, aind von der vorder- 
asiatischen Ahtheilung der kgl. Museen zu 
berlin erworben worden. Ausserdem hat die Abihei 
hung sichen habylonische Siegeleylinder angekauft. 

Nici der Ausgrahung des castellum romanum in 
EisHhaguenf m Tunesien st die Befestigung volständig. 
freigelegt worden. Inschriften geben an, dass das Kastell 
zu Iinde des 2. Jahrhunderts n. Chr. von einer Abther 
Hung der 3. Legion unter dem Centurio $. Uguius Pau 
Hinus erbsul worden sei Unter den Kunsigegenständen, 
ie gefunden worden wind, st ein gut erhaltener Bronze. 
kunt eines Inchenden Kinder zu erwähnen, 

















ei der Limesfurschung in Oesterreich ist in 
ein ein Limeskustell nachzewiesen und auf dem 
jenberge bei Deutsch-Altenburg eine Art Ka 
Carnuntum mi Tempelanlagen, Allaren, 








bin 
pol 








Mittheilungen. 








ine serhrgopangne Auffderung 














Türmen aufgedeckt worden. Im Legionslager selbst 
wurde ein Schatz römischer Waften gelunden. Dieser 
ind seinen Platz ın dem Antisenmuseum in Deutsch 
Altenburg Anden. das neu erbaut werden soll. 

In einem Bande der Freiburger Universtätsbibiotiek 
aus dem 16, Jahrhundert, der Ciceros Offiia_ enthält 
(D 500 hat, der Biktothekar Dr. Friede Pfafl auf 
fünf Meinen Pergamenistücken Bruchstücke einer alt 
Neutschen Veberseizung von Einharts Vita 
Carolı Magni aufgefund 

Auf der Sternwarte auf dem Königstuhl bei Heide 
berg sind auf päotographischem Wege drei neue, ziem 
ch Hehtschwache Pianetoiden entdeckt worden 

Im Münchener hygienischen Institut ist ein Pest 
Haboratorlum eingerichtet worden, das die Aufgshe 

im Auftreten pestverdächtiger Fälle die Unter 
zu führen und die Diagnose festzustellen. Die 
des Laboratorlums ist dem ord. Univ. Prof, De 

ner übertragen, und zu seinem Sielvertrer 
‚Ser Privatdozent Dr. Hahh ernannt worden. 
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Die Kunsiglüsersammlung des verstorbenen | 
Herzogs Alfred von Sachsen. Koburg undGotha 
gegen 110 Stücke enthält, und im der besonders ei 
venetanischen Gläser vorzüglich verreien sind, it von 
er Herzogin Wittwe den Sammlungen der Veste Koburg 
geschenkt worden. 





Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d, Wiss, zu Berlin.) 
1. November. Sitzung der phil-hist. Kl 
Hr. Harnack las "Zu den Amherst-Papyri' 
Der Verfasser berichtet über die Bedeutung dieser jüngst 
poblzirten Papyrı und untersucht Einzelfragen in Bezug 

ar das Alter und den Inhalt derselben. 

Hr. Vahlen legt cine von dem korrespondirenden 

Nitglied Men. G. N. Hatzidakis ın Athen eingesandie 
Abhandlung über “Umwandlung eines Potentialis 
in Plusquamperfekt und Perfekt” vor. Der Ver 
Tehandelt die Frage, wie aus den alten Ausdrücken Ey 
rei. alyan einebe, die potenislen Sinn haben, die neu 
ischen Verfckt: und Plusquamperfektiormen ea 
und ixw sit enlstanden sind. 
Hr. Sachau legt im Namen Sr. Exceenz des Her 
2088 von Loubat vor: Das Tonalamatl der Aubin 
schen Sammlung. Eine altmexikanische Bilderhandschrift 
er Biblothägue Nationale in Par. Auf Kosten St 
Excellenz des Herzogs von Loubat herausgegeben mit 
Einleitung und Erläuterungen von Prof. Dr. Ed. Seler. 
Berlin 1000. 

Hr. Erman legte im Aufrage des korrespondiren 
den Nigliedes Hrn, F. LI, Geiftith in Ashton und L. 
England die von ıhm herausgegebenen Bände 7 und & 
der „Archaeological Survey ol Eaypt® vor: „Beni Ha 
san IV und „The mastaba uf Plahhetep and Akhelhetep“ 
Ferner überreichte er den sriten Hund des Textes und 
ie zweite Lieferung der Supplementüafeln zu „Lepsius, 
Denkmäler aus Acgypien und Acihiopien“, herausgegeben 
von Eduard Nayılle, bearbeitet von Kurt Sethe 
unter Mitwirkuug von Ludwig Borchardt 

Der Vorsitzende legte vor: Inseriptionum Hispanine 
Shrisianarum suppiementum edidt em. Hucbner 
Berolini 1900. 

1. November. Sitzung der phys-math 
Heimert Ias: Zur Bestimmung kleiner 
Fiächenstücke des Geolds aus Lothabweichun 
gen mit Rücksicht auf Lothkrümmung. Von den 

schiedenen Methosen, die Finzelformen des Geoids 
it Rücksicht auf die Krümmung der Lothlinien zu be 
Stirimen, erscheint dem Verfasser diejenige am genauesten. 
welche an die Ergebnisse der astronomischen Nivellements 
kleine Korrektionen anbringt, deren Ermittelung mit 
Hilfe der Schwerkraft in gleicher Weise erfolgt wie Dei 
‚der Reduktion geomeirischer Niveilements. Als Neben 
Fesultat ergab sich bei der Entwickelung der Formeln 
eine strenge Relation zwischen den Ergebnissen ueome- 
Yrischer, rigonomelrischer und astronomischer Niell 
mente, 

Hr. Klein überreichte eine Mitheilung des Hrn 
(Geh. Reg.Kaths Prof, M. Bauor in Marburg. Beiträge 
zur Kenntniss der miederhessischen Basalte, 
als Bericht über eine mit akademischen Mitteln ausge‘ 
führte Untersuchung. (Ersch. später.) Die Arbeit üher 
niederhessische Basalte beschäflgt sich mit der Zusam 
mensetzung, Struktur und Lagerung dieser Gesteine. In 
ietzierer Hinsicht werden Gänge, Kuppen und Ströme 
besonders betrachtet und ihre Berichungen zu einander 
festzustellen versucht. Berücksichtigung Andet dann 
noch der Untergrund und das Alter der Hatalte und 
nälich die Anordnung der primiren Basıllgruppen 
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uptionscentren). die im allgemeinen. unregelmänsig 
ist und nicht auf ein Aufsteigen Jer Laven auf Spalten 
hinweist 

Hr. van’t Hoff übergab ein Exemplar des IL. Theil 
‚der von Hrn. Dr. RA, L.ehfeldt heruuigegebenen eng, 
Hischen Uebersetzung seiner an der hiesigen Uniterstit 
jschaltenen Vorlesungen über ausgewählte Kapitel der 
Physikalschen Chemie 





In’ der Oktobersitzung der Archlologischen Gesell“ 
schaft zu Nerlin sprach Herr Schrader Uber die kunst 
jeschichtliche Stellung eines in zahlreichen Wiederholungen 
in. lange für Senecn gehältenen Porträkopies 
Hu dafür den Namen Euphorion vor. Iierr 
Zahn sprach über eine Anzahl eigenthümlich gestalteter 
Schöpfgefasse und Heber 
In der Oktobersitzung des Bolanischeu Vereins für 
die Mark Brandenburg hielt Herr Volkens einen Vor 
{rag über den Verlauf seiner Heise nach den Karolin 
In der Novemberstzung wurde auf Anregung des Herrn 
Wittmack über die Wasserpest (Eloden tanndensis) 
diskutirt. Am Schluss sprach Herr Loesener über die 
Familie der Ilippocrateaceen. 

In der Novembersitzung der Meltorologischen Ge 
sellschaft zu Berlin Desprach Herr Assmann das von 
ihm und A. Berson herausgegebene dreibundige Werk 
über die wissenschaflichen Luffahrten. 




















Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen us 

1. An Universitäten usw. Die theolog. Fakultät 
. Univ. Berlin hat den aard. Prof, an d. Univ. Tübingen, 
Lie. Dr. phil. Karl Holl zum Ehrendcktor ernannt 

‚Aus der Iheolog, Fakult. d. Unie. Greifswald it der 
Privatdoz. Proi. Lis. Dalier ausgeirten. 

An der Univ. Bern hat sich Dr. Gomperz ale Print: 
oz. f. Philosophie habil. 

Pfarrer Seibert in Panrod in Hessen ist von der 
plilosoph. Fakull. d. Univ. Belangen zum Ehrendoktor 
Srnannt worden 

Als Baracks Nachfolger ist der Oberbihliheker Prof. 
De. Julius Euting zum Direktor der kaiserl, Uni 
verstäts. und Landesbibliothek in Sirassburg ernannt 
worden. 

Peicatdon 














Dr. Karl Brockelmann, 2. Z. an das 
Orientalische Seminar in Berlin beurlaub, ist als Nach 
Tolger von Prof. Dr. Heinrich Zimmern, der al ord 
Prof. an d. Univ. Leipzig berufen it, zum word. Pf. 1 
oriental. Philologie an d. Uni. üresiau senannt wenden. 

Als Anerkennung für seine Forschungsreise nach Ost 
grönland ist dem Oberleutnant Amdrup von der kpl 
ographischen Gesellschaft in Kapenhogen die goldene 
\iedaile der Gesellschaft verliehen worden. 

An d. Univ, Giessen hat sch Dr. Liefmann aus 
Hamburg als Privatloz. £ Nationalökonomie u. Statistik 
Basilit, 

In der jürist. Fakalt. der Unie. Berlin hat sich Dr 
Hermann Furstenau als Privatdoz. habil 

Der ort. Prof. d, Mathematik an d. Nünchen 
Dr. Gustav Bauer til in den Kuhestand 

An «. deutschen techn, Machschule in Ira ist der 
nord. Prof, d. Mathematik Dr. Wilhelm Werss zum 
Ord. Prof, befördert worden, 

An d. Univ. Heidelberg hat sich Dr. Mohr als Privat 
oz. 1. Chemie habil 

ÜDe.Immenort von der Moorversuchsstaion Bremen 
ist als Nachfolger von Prof, Dr. Th. Biefler zum nord 
Brof.. Agrıkullurchemie an d. Univ. Jena berafen worden. 

Der Prossktor am anatom. Institut 8. Univ. Ihres 
Dr. Alfred Schaper ist zum aord, Prof ernannt worden. 

Als Nachfolger von Prof, Dr. Alfted H, Vaucher wi 
Prof. A. Jentzer zum ord. Prof, f. Gebartshlte und 
Gynäkologie an &. Univ. Oenf ernannt worden 
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De. W. Vogelsang aus Freiburg 1. B, hat sch als | comicos vesilis. Marburg. #9 S. — C. Suhl, Quibus 
Deivatdon. f. Kunstesehichte an der Univ. Amsterdam | condieionitus Tacitus ellpsim verbi admıserit ct gu 
habiltie Faione excoluert. Würzburg. 298. — E. Dietrich, 


Il. An Gymnasien usw. Gyma.Direktor Dr. Lücke 
in Bückeburg ist zum Direktor «. Besigymn. u. Oyms, 
in Leer ernannt worden. — Der Oberlehrer am Marien: 
aymn. in Posen Dr. Riitau ist zum Direktor des Dro- 
ymn. in Tremessen ernannt worden. 

Zi Professoren sind ernannt worden die Oberiehrer 
De. Knuth am Gymn. in Stegliz; Dr, Buchwald u. Dr 
Damas am Gymn. in GroseStrehltz, Grochowaklan.d. 
Oberrealsch. in Gielwitz, Honika am Gymn. in Beuthen 
0.8, Faulde am Gymn. in Neise, Ast an d. Realsch, 
in Görltz, Dr. Radisch an der Realsch, in Liegniz, 
Dr. Oels an d. Realsch. ın Lüwenberg i Schl, Mal 
berg am Johannesaymn. in Breilau, Wangemann am 
Progymn. in Sprolau, Dr. Sartorsuk am Ellsabeiheymn. 
in Breslao, Wesmuller am Gprn. in Han, Fleck 
an d. Realsch, in Fulda, Dr. Mosengel am Kıakıymn. 
in Eiberield, Dr. Hass am Gymn. in Duisburg, Dr. 
Hoffmann am Progymn. in Münster, Grabe an Reälch 
u. Progymn. in Sohngen, Dr. Deipser am Osmn. in 
Neuwied, Hall und Dr. Sudhaus am Progymn. im 
Wattenscheid, Welsmann am Progymn. in St Wendel, 
Pescher am Gymn. ın Linz. Dr. Müllemeister am 
Gsmn. in Emmerich, Deutschmann am Gymn. in 
Neuss, Grüppel und Dr. Jansen am Reulkymm. ın 
Essen, Dr. Lenz mn. in Eiberfehd, Dr. Küsel 
am Gfmn. u. Realgymn. ın Dielefeld. Dr. Andries am 
Gym. an Apostein. Dr. Wiedmann und Dr. Fromm 
am Friedrich Wähelm-Oymn. und Dr. Schwarz an der 
Reulsch, sammtlich in Köln, Dr. Emmerich am Gym 
in Muileim a Ruhr, Tschiersch am Kealkymn. in 
Dortmund, Neuber am kal.Gymn. in Bonn, Hebel am 
Fredrichsäymn. in Kassel, Mörin an d, Adlerfischtsch 
und Dr. Vetter an d. Klingersch. in Frankfurt a. M., 
Socknick am Friedrichs-Kolleplum in Könhisberg 
Pr. Prof. Kausch vom Kais. Wilh-Gymn. in Köln an 
&-Öyrn. in Kempen. Dr. Littig vom Meximiliansgymn. 
in München and. alte Gymn. in Regensburg. Sem. 
Präfekt Siebengartner am alten Gymn. in Mogens. 
burg, Prof. Dr. Vollmann vom alten Oymn. in Rexens 
burg an . Luitpokdayımn. in München 


Todesfälle 
irurgie Peof. Dr. Georg Stelter, 5% 
3. a, am 3. Novbr. in Küniesbeng 4 Dr der fr. Drof.d 
deutschen Rechtsgesch, an d. Unix. Uzernowilz, Hof 
Fath Dr. Schuler v. Libloy, am % Novbr., im 74. 
in Wie. 5 
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Universitätsschriften. 
Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gehiete der 

Ticotogie. N. Schmitt, Die Verheissung der E 
ristie (Job. VI) bei den Vätern. 1. Grundlegung und 
Patristische Literatur Bis Konstantin einschliesslich der 
Aexandrinischen Schule. Würzbung. 121.8. — 6; 
A Schneider, Der hi. Theodor von Siudion, sein Leben. 
{und Wirken. Ein Betrag zur byzantinischen Mönchage- 

‘ne. Münster, 00%. 

Philosophie. 8. Kinast, Heiteäge zur Relgions-Pey 
Shologie. Erlangen. 1888. — N. Wippling, Der Ent 
'Sickelungsbegrifi bei Fichte. Freiburg .B. 705. — 
$. Berniisen, Der Spinoziemus in Shelleys Weltanschnu 
une. eigene. 118. 

Püdagogik, KR. Tränkmann, Friedrich Gedike in 
seinem Verhltnisse zu den pädagozischen Bestrebungen. 
Seiner Zei. Ein Deitrag zur Geschichte der Pädagogik 
im XVII Jahrhundert. Leipaig. DIRS, 

Piitotogie. F. Ranke, Periplecomenus site de Epi- 
sur, Peripateiorim, Arlsippi plaeltorum apud poctes 
































Die Skeireinsbruchstücke. Text und Uebersetzung. Ki 
4% — 3, Müller, Untersuchungen zur Lautichre 








der Mundart von Asgidienberg, Hom. 62 5. — M 
Müller, Ueber Adelungs Wönerbuch. Ein Beitrag zur 
Geschichte der neuhochdeutschen Schritsprache. Bern 


295. — U. Küchling, Sıudien zur Sprache des Jungen 
Grliparzer mit besonderer Nerdcksichligung der „Ahr 
aut. Leipzig. 1108. — I. Brüll, Die allenglsche 
Iatein-Grammaüik des Adlric. Berlin 20 8. — & 
Goueh, On he middle English meiricl romance cf 
Emare. Kiel. 50% — W. Menzel, Sprachliche Unter 
suchung der Handschrift C des Wilhelm von England 
Yon Christian von Troyes. Bonn. 495. — E, Stange, 
Beitge zur Kenntniss der ranzosischen Umganks 
Sprache des 10. Jahrhunderts. Kiel. 778. 

Geschichte, B. Dentzer, Zur Beurteilung der Poltik 
Witalds von Stablo und Korwei. Uresiau, 495, — 
W. Meyer, Das stauische Burggrafenihum. Ein Beitrag 
zug Geschichte der deutschen Reichsverwallung im 1. 
ünlı 19. Jahrhundert Leipzig. 508. 

Stasts- und Sosialwissenschaft. 1. Francken, Ne 
trag zur Geschichte der niederländischen Stempelsteuer, 
Bonn. 325, — W. Fuchs, Ueber Hausindustrie und 
verwandte Betrchsformen auf dem Taunus, Heidelberg 
28. 8. 5. Kalpaktschieft, Die Zünfte Bulgariens im 
3. Jahrhundert. Greifswald. 588. — E. Rausch, F 
zösische Handelspoltik unter Thier, Berlin. 415. — 
K. Wiesenfeit, Die wirhschaftiche Bedeutung der sb“ 
fischen Hahn. Ebd. 88. —- 0. Beyer, Schulden- 
sesen der Sladt hresiau im 14, und 1%. Jahrhur 
mit besonderer Derücksichligung der Verschuldung durch 
Rentenverksuf, L Th. Breslau 32 5, — P. Ka 
Nürsa, Die Bedeulung der Jahrmürkte in der Gegenwart 
mit besonderer Bericksichtigung der Breilauer Jahr 
märkte. Eoda. 12. — F. Kempel, Die zweckmassigste 
Form der Arbeislosenveräicherung. Ion 40%. — 
HE Leo, Untersuchungen zur Besiedelungs. und Wir 
schaftsgeschichle des Iüingischen Osterlandes in der Zt 
des filheren Mittellters. Leipzig. 30. — H. Schacit, 
Der Iheoreische Gehalt des englischen Merkantilsmus 
Kiel. 1018. 

Rechtsiissensehaft, R. Ahlers, Ueber die Lade- und 
Löschlrist und das Liegekeld nach dem Reichspeseue 
betreffend cie privatrechlichen Verhältnisse der Binnen 
schifährt, vom 15. Juni 1895. Erlangen. 365. — W. 
Nüler, Der iegrif der unerlaubten Handlung nach dem 
Hürgerlichen Gesetzhuch für dns deutsche Reich, Hale 
38. — W. Pfäfler, Die austerkonteaktliche Haftung 
Tür Handlungen driier Personen nach SS B3l und 83: 
‚des Bürgerlichen Gesetzbuch e Rech 
Erlangen, Vailentin, Die Draufgabe des st 
meinen Kechis. Die Draufgabe des I 
Buches, Ein Beirag zur Vergleichung des alten und ds 
neuen Rechts. Berlin. VI. 775. -_M. Conins, I ce 
Fechtswideige Zueignung fremder Elektrizität nach unseren 
Sirafgeseizen strafbar} Erlangen. 4 S. — W des, 
Die historische und dogmatische Begründung eines Dr 
sönderen Handelsrechts neben dem bürgerlichen Reit 
in dem Gesammikreise, der europäischen. Zi 
1. Th: Für Malen und Deutschland. Dre 
Pacch, Desiondtheil und Zubehör. 
um Bürgerlichen Gesetzbuch. Berlin. 08 8. 






















































=. Reus, 
Die Haftung Driter nach bayerischen, preussischen und 


Reichs Strafgeseizen. Würzburg. IX U. 
Qunssowskl, Irrihum beim Erbschaftsantrit. Königsberg. 
1625. = 3. Weber, Die Vollstreckung von Vermgens 
Strafen in den Nachlass Würzburg: 02 8. 
Mathematik. H. Guradze, Die Reyesche Geometie 
der Mannigfaltigkeiten projektier Grundpebilde heande 
mittels einer besonderen Art binearer Formen. Brut. 
088. P. Scholz, Ueber die Redaktion des Dreiküre 
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Probiems auf, die Integration einer einzigen Different 
iechung, Derln. 3% 


Naturtissenschaften. G. Münch, Heiträge zur Kennt 
iss der Wasteraufnahme Iranspiriender Landpfanzen 
mit besonderer Berücksichtigung der Immergrinen Ge 
Wwächse. Erlangen. AUS. — P. C, Schütt, Der anal 
nische Bau der Blätter der Gallung Quercis in Bezic 
hung zu Ihrer systemallschen Gruppirung und ihrer ge» 
graphischen Verbreitung. Breslau 398 u 3 Taf — 
B. Albrecht, Zur Kenntnis des Aenzylnachinolins und 
seiner Homologen. Kiel 428. - W. lieyme, Usher 
Nethyl-Dibenzoyimeihan und einige seiner Derivate, 
Leipig. 328. — F. Ehrlich, Zur Kenniniss des m 
Cyanbenzylchlorids. Berlin. 34.8. — V. Funk, Ueber 
Hemipinyihydrosylamin. Königsberg. 268. L. Hirsz, 
berg, Ueber elekrische Potentalmessungen bei Spitzen 
entludungen in Luft von normalem Druck, Heidelberg 
298. u. 4 Taf. — GL. Manning, Beitrag zur Kenntnis 
der Nsorplion des Lichtes Berlin. 328. — M. Wet 
ischeslft, beiträge zur Kenntniss der Nasendrüsen hei 
en Vageln, Berlin. 29 5. — F.Slupter, Untersuchungen 
über den Wassergehalt in den Laubblättern. Kiel 385. 
— X. Benzian, Beitrag zur Kenntniss der Thallium- 
Joppeieyanide. Berlin. 52 $. — E Goecke, Ueber 
en Genauigkeitsgrad elktro-analptischer Arbeilsmeiho 
en sowie über die kathodische A 
enstofl, Schwefel und Phosphor. Bonn 
Herz, Beiträge zur Kenntniss des, chem 
ewichts, Breslau. 4 S — I. Hile, Leber das pr 
mare und sckundäre symmetrische Hydrazid der Proplon. 
Shure und Veleriansäure. Heideberg. 428. — Pd 
Nlicheli, Ueber den Einfuss von Oberllichenschichlen 
uf das Kerrsche magneto-opüische Phänomen. Leipziz. 
348. w. I Tabelle, — H. Kauf, Geologisch.chemische 
Studien über eie Thon- und Lehmvorkommen um Nürn 
25,5. 1 Tabelle u. 3 Tafeln. 0, 
batische Zußtandsänderungen feuchler Luft 
und deren rechnerische und araphische Bestimmung, 
Bern. 38 $. w. 1 Tafel «> P. Warthmann, Das Klima 
‚Ser Rheinebene, der Baar und des hohen Schwarzwaldes 
mit besonderer Berücksichtigung des Lufdruches Frei 
burg 1.B. 53 Su. 1 Tabelle. F. Grützmncher, Unter 
Auchung von Thermometern aus älteren Glnssorten und 
Nachprufung von Hauptnormalthermamstern der Physi 
Ieaıseh Technischen Reichsanstat. berlin. 38 8. mit © 
Ein. 4% = 0, Meft, Scheinbare Anziehung und Ab 
stossung von Kugeln. 'de in einer Klebrigen Flüssigkeit 
roten, Helelberg. #75. u. 1) Tafeln. —- U. Hennins, 
Das Tömösvarysche Organ der Dipplopoen mit spezieller 
Berücksichtigung der Glomeriden. Berlin. 32 8. — E. 
Hesse, Die Nikmmstruktur der fosilen Fchinoideenstachel 
und deren systematische Hedeutung. Leizig, 201 $ 
2 Tateln, 


Medizin. G. Arndt, Beiträge zur Kenntnis des 
malignen Chorion-Epühelloms, Breshu. 48. — F- 
Broich, Die Entzündungen und Verietzungen der Bauch 
secken und Eingeweide. Dann. 12%. — E. Euer, Bin 
Fall von Netzhautblutung bei Millartuberkulose. Berlin 

















































































Universitäts Frauenklinik in den 





er Würzburger Ihren 





IS 1800. Würedurg, 28 8 -- D. Hildebrandt, 
Sandtherapi. Technik, physiologische Wirkung, Infic 
Yonen. Herin. 32 8. — GEW. Hunderte, hei 


raze Zur Lehre vun der Selhstentwieklung. Königsberg 
398 — S Lüwenstein, Ueber die mikrocephalsche 
siotle und uie von Lannklongue vorgeschlagene chirur. 

he Behandlung erseiben. Ileideberg. 345. — E. 
Nteyer, Anstomische Beträge zur Lehre von der Darm 
Wrophie. Bonn. 328. — . Schreiter, Leber Pylephle, 
Bil supuraiva. Leipzig. 298. — L. Segelche. Zur 
pathologischen Anatomie der Kehinokokkenerkrarkung 
Ser Augenhühle, Jena. 13.8. u. 1 Tafel. —— W. Tisch 
meyer, Ein Fall von Hacmatometra mit Haematosalpins. 
dei Atresin vaginali, Halle. 29 8. — 11. Wagner. 
Zur Casuisik der Pankreas. und abdominalen Fe 
gewebanekruse. Heidelberg. 28 5. — W. Weichardt, 
Die Verbreitung der Diphierie durch eblone Objekte 
Breslau. 30 S, 

Kunstwissenschaft. G, Richter, Die ersten Anfange 
‚der Bau. und Kunsthäigkeit des Klosters Fulda 
burgi.d. VI u. 328, W. Waldsehmidt, Andres dei 
Castogno. Berlin. 548, — F. Volbach, Die Praxis der 
Händel-Aufführung. 11. Das Händel-Orchester und die 
technische Behandlung der einzelnen Instrumente. I 
Bonn. 138. u. 1 Tat 























Schulprogramme. 
Aus dem Gebiete der 

Philosophie. 1. Wilenbücher, Guyaus saziologische 
Aesthetik. 1. Einleitung und Darstellung der Prinzipie 
Mainz, Gymn. 328. 8%. 

Pädnsogik. ®. Boller, Beiträge zur Methodik. des 
Iateinischen Unterricht, hauptsächlich auf der Untersu 
Mülhausen, Gymn. 33 8. — D. Flemming, Beicfe und 
Altenstücke zur ältesten Geschichte von Schuipforl. 




















Hin Beitrag aur Geschichte der Schule in den Jahren 
15i3-15iN, Naumburg, Dom.Oymn. 62 8. — Hof 
mann, Zur Meihode der griechischen Grammatıkunte. 


Fichte. Gross Strehlt, Gym. 168, — H. Kahle, Ueber 
die Einführung der negativen Zahlen im arthmetischen 
Unterricht. Oschersieben, Realsch. 11 

Ueber die Noihwendisket, das Fachichrerthum an den 
höheren Schulen möglichst einzuschränken.  Saalfe 















258. —- A Thimme, Abriss einer giechish.ateinischen. 
Daralllsyntax zum Gebrauch im griechischen Untericht 
und zum Privatstadıum für Schüler Magdeburg, Gyr. 
zum Kloster „Unserer lihen Frauen“, Sr F 
Trzoska, Def Unterrieht in der Gesund auf 
Sen höheren Lehranstalten. Deuthen, Gymn. 20 8. 8 


I. Wehrmann, Henlschule und allgemeine Geistes 
bildung. 1. Kreuznach, Nealsch. 32 5. 8. 
Philologie, R. Melbing, Der Instrumentalis be Heru 
Karlsruhe, üymn. 23 5. — P. Klett, Zu Neno 
phons Leben. Schwerin, Gymn, Fridericianum. 3 8 
A. Vogler, Iphigenic im Drama der Griechen und 
ei Goethe. ltdesheim, Andreas Healgymn. 110 8. 8% 


or 



































BUS 1 Cain, Hatrage zur Doencne und Theape | = &. Zimmermann, Kilische Nahlne zu den Ponte 
Ger Kap in de Sehnangehaß, Knigerg, 3°. | mer des Qui Smpenaen Sal Wihelmshaen, 
BE Eneie — W Hoschı Bin Fat von Inunans | Comm. 318 8% = A, Zucker, Nenopn und die 
Saraiden rec. dureh Operation zeit el 175. | Offemanik I der Anafask, Nine, Neuen Gym 
SEN Jacobs, Kin Balz zur Kongentaten Lues der | 31 8 85 => A. Kalb. De Atoeptungenme carmine Ca 
Leber, Nieren Lungen. Würzburg. 385. T. | talli. Ansbach, Gymn. 63 5. 8%. — T. Jakob, Das 
Hei, Ueber einen Fl Yo anyoierlischer Ltr. | Faß Ser I der wansven mitch und neuhnchlnt 
Aerone Heiehen. 355 = A bach, Kouitecher | uien Verbakompontun Düben, Kekse 1 8 
Betrag zur Erge den Heu nach Lapuulome in Halle | > I. Kanpı Zur Tetra in dr D Auflage meiner 
Pernenter Adklinen. Anangen, 310 = E Tnind | Nihelnseniberetzung Lan Kae Anni icon 

ir Casuistik der Angiome an der Stirn. Kiel. 15 | Gymn. 17 8. — Kersten, Wielands Verhältnis zu 
2 Dammans. Ver de behandhung von Bronghlis | Lict. Cukbaren, Mikere Sestehule: 28 $ = 
ind Anna mn Pükapn, Eni 21 8 Po Fran. | E Bachsägeh Lonunge Leokomm Ach 1-80 dem 
Kenben. Leber zul Tale un Sinstiranbuse nach | Gadhnkensinge noch drgetei, Dr Strand, Fiir 
Sie Tel: Grehwale 27 3. > Gr Gandet, Die | Comm 198 > Misc: Kischa und Ucdenteng der 


Häufigkeit des Vorkommens der Mass puerperalis an | Dichtung 





und der Persönlichkeit Gocthes. Worms, 
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Gymn. u. Renlsch. 11 5. — E. Trüger, Mitons Dara- 
dise Kegaines. Werdau, Kealsch. 538. 8 — I. 
Klinger, Ueber «die Tragüdien Casimir Delarignes 
Waldenburg, Gymn. 105 

Geschichte. A, Nuschmann, Ein Königskind im 
Berker. Warendorf, Gymn. Laurenlinnum. 15 8. — 
E. Felten, Forschungen zur Geschichte Ludwigs des 
Hayern. Neuss, Gymn. 08.8, — 6. Krucger, Beiträge 
zur Geschichte der Familie Farenheid. _Königsberk, 
Keiphöfsches Gymn. 48 5. 8 

Geographie. $. Spiess, Sonnige Ferientage in Eng: 
and. Memmingen, Ludwigs Seminar. 13 5, N" 

senschaften. |R. Goilschaldt, Die Tiesoe 

forschung, ihre Geschichte, Ergebnisse, Ziele. Kiel 
Renlsch. 208. «> 4. d. Gilles Die Gravtaion der 
ileinsten Nassentheilehen. Hasen, Gymn. 41 5. 8. 














Naturı 





Künftig erscheinende Werke. 


Theologie. 

Kurzgefasster wissenschaflicher Commentur zu den 
eigen Schriften des Alten Testamentes, hab. von lerah 
Schaefer. Ant. I, Bi. I, 1. Halfte, Des Buch Be 
Stiel, erklärt von Deter Schmalal. Wien, Mayer & Co. 
ai 1 

ih. Erbt, Die Purimsage in der Nibel. Unter 
suchungen übdr das Buch Ester und der Estersage ver 
wandte Sapen des späteren Judenihums. Ein Beitras 
zur vergleichenden Religionsgeschichte, Berlin, G. Ber 
mer. N. 20. 

Johannes Kreyenhühl, Das Erangelium der Wahr. 
heit. Neue Untersuchungen über das sogenannte Evan 
gellum nach Johannes 14 1. Lern, © N. Schwetschke 
Som. 05 

Al. Erichson, Biblographia Calvin. 
Shronologkus operum Calvin. 
operum quae sunt de Caleino 


Phltologie. 
0. Schrader. Reallexikon der indogermanischen Alter 
thumskunde, Erste Halte, Sirassburg, Karl J. Trübner 
m. 
Wih. Bacher 











Cotatogus 
Cntologus systematitus 
in. 112. 





Kin hebrälsch-persisches Wörterhuch 
aus dem 14. Jahrhundert. Ebde, N. 4. 

Trische Texte mit Ueberseizungen und Wi 
gb. von Wil. Stokes und E- Windisch, Serie. 1 
Keipzip, $. Hirzel N. 12. 





rerbuch 
st 

















A Thumb, Die griechische Sprache im Zeitalter des 

Heltenismus. Strassburg, Karl ), Trübner, N. 7 
Geschicht 

Weltgeschichte. !gb. von Hans F. Heimolt. VII. 

and: Westeuropa. 1. Theil, 2. Hälfte, M. 10 


Innsbruck, Wagnersche Unie.Buchhand 


Al. Niemeier, Untersuchungen über die Bezichun. 
gen Albrechts I. zu Bonifaz VL, {lisorische Suudien 
Hen 19) Berlin, E. Kbering. N. 5. 

Hans Weber, Der Kampf zwischen Innocenz IV. und 
Kaiser Friedrich I. bis zur Plucht des Papstes nach Lyon. 
(Dieselbe Sammlanz, lie 2] Eh. N. 2,80 

A Nippold. Wilhelm II, Peinz von Oranien. 

ter von Holland. König von England (16) 
Zum Vierteljahrlausendtag seiner Geburt (14 
November 1050. Berlin, CA, Schweischke & Sohn! 
No 

Napoleon ı 
3. von Pugk- Hartung. 
N. 820, 

Hans R. Fischer, 
Kultusminser 
E. Gribsch 


Das Fischereinuch Kaiser Matimilans I. 
Alichael Mayr, 
Tune. M. in. 

















Revolotion und Kaisereich. Heb. von 
Berin. 3.M. Spueth. Geh. 





Adalbert Falk, Preussen einstiger 
+ aus der Kinsamiei, Hamm 1-W., 
De 











S.Münz, Römische Reminiscanzen und Profile. Bern, 
Allgem. Verein für Deutsche Literatur. N. 











Zwei Nenschenalter. Brefe und Ennnerungen 
Hab. von Adelheid von Schom. Berlin. S, Fischer 
Mio. 

Th. Eisenmünzer, Geschichte der Stadt Schmiede 





berg. Breslau, Max Woywod, 


Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Athenae Normannorum. Biobiblographigue nor 
mande. Leipeig, 0, Haravtawitz, Cacn, Lbrairie L 
douan, 
©. Netto und G. Wagene 
zig. FA. Brockhaus. NL 16 


N 330. 


Japanischer Humor. Leip 





Rechts- und Staatswissenschaft. 
Immasch, Die Fortbildung des Völkerrechts durch 
Hanger Konferenz, Stuttgart, Jos. Roth, M. 0.0. 

ix. Pohle, Die neuere Entwicklung des Kleinhan 
Dresden, v. Zahn & Jaensch. M.L. 





1. 
sei, 





Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
E. von Lommel, Lehrbuch der Experimentalphysi 
1. Äuflsge, durchgeüchen von Walter König. Leipziz, 
Joh, Ambr. Barth. N. 6.10, 
Knank, Die Krankheien im Kriege, 
Thieme, N 5. 
Kaposı, Handatlas der Hautkrankheiten 
Hung. _ Wien, Wilh. Braumüller. N. 2. 
Hermann Küttner, Unter dem deutschen. Ratten 





Leipzig, Georg 





Im. ante 








Kreuz im Südafikanischen Kriege, Leipzig. S. Hiruch 
GM 6. 
Kunstwissenschaft. 
Theod. von Frimmel, Beethoven. Derlin, Verlags“ 


jgesellschaf larmanie. M. 4 


Moderne Dichtung. 
Peter Altenberg. Was der Tag mir zuträgt. Fünf 
undfünfzig neue Studien. Berlin, $. Fischer. N. 4 
'C.Viebig, Das tägliche hrot. Roman. berlin, # 
Fontane 8 Co. > Hände. M. 10. 
Paul Bourget, Un homme dflires. 
Naurmit 8.Cie Fr. 


Paris, Plan 


Zeitschriftenschau. 


Theologle und Religlonswissenschaft 
Ve kirchliche Zeitschrift. XI, U. Endemann. 
rue über de Brüder des Herrn. — Wilh. Schmidt 
he ragen. IV. FW. Nietzsche, — Ewald, Ext. 
jgetische Miszelen. Hi. — 6. Wohlenherg, Bilder aus 
Sem alisirclichen Leben einer heidnischen Grossstdt 1 

Römische Onartalschrift für christliche Altertkun: 
Aunde mnd für Kirchengeschichte, 14, 3. P. Franchi 
38" Cavallert, 8. Lorenzo e 11 suppizio della grat 
Kola. — A. Stegensek, Architektonische Untersuchung 
von $.Crose in Jerusilemme in Rom. — P. Orsı, 
Nuovi ipogel di seite eistiane e giudaiche ai Cappucn) 
& Siracusa, — A. Unumstark, Verschollene Lazarus“ 
alten? — 1. Lemmens, Chronik der Strasaburger 
Franziskaner Provinz. — SI. Ehner, Zur Ehescheklung 
Heinrichs VI — R, Mnere, Die im Aufirage Wi. 
heims V. von Hayern nach der Conversion Jacobs I 
yun Baden an Megr. Malasıa erlassene Instruktion. — 
Tacchi Venturi, Ein unbekanntes Autograph des sl 
Pens Canisius 

Erposstorg Times (Eäinburgh). IL. 1, Ost 
W. Morgan, Harnack on Ihe Nature of Chr 
— 6.6. Cameron, A new view of Deuteronony 
‚Arch. Duff old tes. Theology Not. I). 
Recent Dibicat Archacology (über C, Thompson’s Reports 
of the Magicans & Astrologers of Ninevch and Babylon 
in the Ar. Mus). — Karl Budde, The Opening Verses 
9f Ihe Book of Ezechiel. — Ha. König, Is ihre a 
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Rnetorical Use of 'not' in Hebrew? — D. $. Margoli- | — W. Bang, DekkerStudien. — Robert Brownings 
outh, The Cairene Feclesiasicus, — Fritz Hommel, | „Iwan Iwanowitsch”. Uebersetzt von Otto Kalt, — 
Genesis 49, 21 (Nachweis zweier neuer hebr. Vocabeln) | TI-B Daildon, Robert Louis Stevenson. — C. Staffel 
XI, 2, Nor. 1900. Agnes Smith Lewis, Whathave | „Must“ in metern Englich. — E. Sieper, Zu den 
we guined in the Sinaiti® Palimpsest, 1. St Maithew’s | „Echecs amoureuxt. — Vordieck. Zu Macheth 1 7 
;ospel. — David Smith, The Songs of Ihe Ascents 5. TUR Sprenger, Nosicrucan 
(Pa. 120-180, 1, Their Historical Seting. — Recent Fo- | Aeume des Langues Romane. Mars-Avril. A. Jen, 





rein Theology (Mart, König, Heinrich, — Selbie, 
Seven days" week and the names of is days. — 
Hawkinz, Some internal sthlenee for {he ver of he 
Logis in ıhe Ist and 3° gospels. — R. Kraetzschmar, 
The original name of the ürst buck of Maccab. — D. 
Margoliouth, The date of Ihe Talmud. — Fritz 
Hommel, The carlest language of Ihe Iraclites (zu 
„Guthes Gesch. des Volkes sr, p. 9) 











Philosophie und Pädagogik. 
Rewwe phitosophique de 1a France et de }Eiranger 
Novembre. MH. Taine, De la volonte Fragments incäis. 
ZA Lalande, Congrös international de philosophie. 
Marillier, INS Congris international de paycbo 








logie. — A lu, Conpres international Whistore des 
scienees. — Ch. Dunan, A propos de In. droite 
Yranstime. 


Pädagogische Blätter für Lehrerbildung und Lehrer 
bildungsanstalten. HI. M. Lobsien, Die Ver 
stellungsreihe. — Gebler, Der zweite Arikel im Rei 
ionsuniericht des Schullchrerseminars. 

Reine de Finstruction yubläque en Belgique. XL 
5. H.Grdgoire, Les recherches Nicentes sur la question 
de Tyrike. — V. Fris, Le chronicon Lrunchiniense 


dncational Review. November, Th. Davidson, 
Education as worldbuilding. — J. W. Howerih, An 
eihie view of higher educaton, — L. 5. Saundress, 
‚The private secundary school for gie. — 1. C. Hull, 
Private schools for bays. — L. I, Bailey, Newer ideas 
in agricultural education. M. Salmon, Training 
teachers in France. — E, E. Brown, German higher 
School 























Phllologte und Litteraturgeschichte. 

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell 
schaft. 54,3. W. Foy, Älpersisches und Neuelam 
sches, — 0. Braun, Ein sprischer Bericht über Nesto 
jus — 1. Goldziher, Bemerkungen zu Husris Aus 
gabe des Kitäbalbad" wahaiich von altalch) — 11 
Winkler, Sans - Göttin. — Fr. Schulthess, Ueber 
Jen Dichter al Nadäfi und einige Z — PR 
Horn, Versische Handschriien in Konstantinopel, — 
0. Böhtlingk, Ueber einige Verbalformen mit verdäch 
gem al im Sanskrit 

Rheinisches Museum für Philologie. N. F. 55. 4 
F. Schoeil, Zu Ciceros Ligariann —— E. Ziebarih, 
Ziu den grihischen Vereinsinscheiften. — F. Vollmer, 
Coniectanen. — H, Stein, Zur Quellenkriik des Thuky 
dides. — A. Breysig, Zu Avienus, — F. Susemihl, 
Ueber Isokrates XII, 9-13 und X, 8-13, — M. von 
Fritze, Zu W. Reiches Vorhelenischen Götterkulien 
— F. Leo, Elegie und Komödie. — E. Martini, Zur 
handachritlichen Ueherlieferung Jes Laertius Diogenes. 
SW. Schmidt, Zur handsehrilichen Ueberlieterung 
des Heron von Alesandrien. — C. FW. Mueller, Zu 
Cisero ad Aticum 114,4. O.Rossbach, Ein plas 
sches Porträt des Apathokles. 

Atene € Roma. Settembre. A. Uuen, La persssu- 
zione neroniana dei erisian. — C. Pascal, Di Epı 
armo € dei suol rappori con Lucrezie. — N. Fu 
Eh, Ingenia. — P.R, Pavolini, „Doner gratus eram 
vn. 

Nordisk Tidsshrift for Fillogi. IX, 2. 0. der 
persen, Punning or Allasie Phrases in Englih. 


Englische Studien. SXYIL, 2. H. Spies, Bisherige 
Ergebnisse und weitere Aufgaben der Gower-Forschung. 





















































du Dialogue du Pire et du Pils et dun trate ascäigue 


- Fragmenis des Sermons de Maurice de 








inconnu. — A. Mir, Lou Capil nu = Leon-G 
Pölissier, Quelquen ltres ducales de Louis XII (su) 

Nouvelle et Ittres pohtiques de 1408.14. — F. 
Castets, I dodiei canll Epopde romanesque du NVIE 
‚. (ui) 





Geschichte, 

Anzeiger des Germanischen National 
September. Th Hampe, Das Lebensende 6 
(&e% Asteren (1 1580) und seines Sohnes Hans Wechter 
— R. Schmidt, Zwei Schreisen Maximiliins 1. von 
Bayern. — X. Simon, Anhänger im Gem 
Museum. — O.Lauffer, Herd und Herdgerüthe in den 
Nürnbergischen Küchen Jer Vorzeit; Recept wider die 
Faulkeyt und Klappersucht der Wejber und Mngt 
6. x. Bezold, Kin Orgelgehäuse aus dem Ende des 
16. Jahrhundert 

Bistiothöque de PEeole der Charter. Nai-Aoit 
Deinchenal, Dremiires negocitions de Cnarles Ic Mau 

Is Anglals Ahle 133). — B Leftvre 

store de la Cathälrule de Noyon. — V 
Les mesares des volles romalnes Wapris Is 
ine antiqe. — d. Viard, La messe pour 
DM. Ferotin, Une Iettre mödite de saint 
abe Je Cluni, a Iiernard d’Agen, archeveque 
Se Tolite (07), 































Archivio store 26,9. D. Santini, Studi 
sul antien Costitazione dei Comune di Firenze. — 8, 
Ninoceni. La „Legenda wrium sosiorum“. Nuovi stud 





Sulle font biograhche di San Francesco d’Asii. I 
Cpticn comparata delle Lgpende ranzescane. —— A. A 
hernaray, Cartenzi Sanmarnesi del secale NV. 





Archieso slorico per le protince napoletane. NNN,3 
IR. Devere, Nollzie storiche wratte dat document conbs 
Siuti col nöme di Arche in carta Iambagina. — 0. Ro- 
mano. Niecoli Spinelli da Giovinarzo diplomatico del 

Dass, I suto dAtens Selina c 
'onta den Campanella. „— D, Ruina 
ne del suo tempo scita da D. Ferrenie 
"elta Guard 








Byyarer delle 
&i sase napole 
Serla Mara du 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 
Globus. LXKVIN, 17. A. Götze, Ueber sie Chrono- 
logie der ältesten Bronzerei. — K, Sapper, Reite auf 
‚sem Rio Coco (mördliches Nicaraqun) (Besuch der Sumos 
und Moegutas) (Kehl). — %.. Exans' Entdeckungen ın 
Knossus und ihre Bedeutung für de Kulturgeschichte 
der oslichen Mittelmeerlinder. — 16. Fr. Katzer, Zur 
Geographie des Rio Tapajüs, — Mauritius und Röunion, 
ZEN. Negelein, Der armenische Volksglaube. 


Archie für Filmographie. XII. 
W. von Bülow, Beiträge Zur Kihnographie der Samoa. 
Inceln. -. I. Ling Roth, Stray Articles (rom Benin 
Arial Skin Norkıng in Ihe Sandwichilsiande 











Internationales 


Petermanns Mittheitungen aus Justus Perthes Geo- 
graphischer Anstalt. 46.10. N. Yamasakı, Unsere 
eographischen Kenntnisse von der Insel Taiwan (For 
mosa). — 1. Frobenius. Die Kulturlormen Ozeanien 


The Geogrophieal Juurmal. XXI, 5. MH. P-Dessy, 
Journeys in Central Asia. — T. IL Holdich. An On 
hraphie map ol Mehanistan and Uelschtan. — F. 
Ämundsen. A Journey through Soulh-west Sechuen, 
= Donald A. Mac Alister, The Emerald Mies of 
Northern Eibel 
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Rechts- und Staatswissenschaft, 

Archiv für Strafrecht und Strafprosess. I7, 3. 4 
Wirte, Wis bringt die Wende dea Johrhunders dem 
preusaischen Strarchter und Stastsanıcal (intberundere 
Im früheren Gebiete des ALR) Neuer? — Schanze, 
Die Modellfahigke al zung des Gebrauchs 
musterschutzes, — Roterin. und Steettrupe 
Fremdes Recht. — J. Galdschmidt, Aus der Lehre 
vom Diebstahl. — Kollenseher, Die Vollstreckung des 
Verweisen, — E. Mumm. Eröffnung des Hauptverfahrens 
vor der Strufkammer beim Vorliegen eines Uederweinunge. 























Antrags der Stanlsanwaltschaft, — lleilhorn. Straf 
geselzpebung, 

Soziale Prasis. X,6. P. Dehn, Die Kleinbahn 
Irage in Preussen. — 3.11. van Zanten. Die kommu. 





nalen Betriebe in Amsterdam. — P. Deutscher, Die 
Umgestaltung der öffenlichen Armenpie in Belgien 
Zeitschrift Jar schwetserisches Recht. A1.4. Verhand- 
tungen des schweizerischen luristenvereins. _NNAVII 
Jahresversammlung in St Gallen den 27. und 26. August 
[Ku 
Zeitschrift für die gesmmte Staatswissenschft 
56, %. Kn. Wicksell, Zur Vertheiigung der € 
nuizenlehre. — E. Fridrichowic 
"serker und Kleinhündier durch das Hausirgewerbe be 
Feitete Konkurrenz. — J Feist, Deutschlands aenerb 
liche Entwicklung seit dem Jahre 1882. — G, Strese, 
mann, Die Waurenhäuser. Ihre Ei ick, 
hung und volkswirthschafliche Bedeutung. —— Leber 
micht über die neuesten Verträge, Gesetze und Verord- 
ungen mit Nachträgen. — Aus dem erstjährigen Er 
achnisse der Veranlagung dureh die Schätzungskummi 
Son zur Personnieinkommensteuer ın Oesterreich, = 
Yunehmende Zentralsatin In der Verwaltung von New 
York. = Das Schicksal der Weinhesteuerung in Hessen. 
Das mobile Kapital in Europa. 
Onarterly Revier. October. F. W. Mait 
Corporation Sole, — A.Mindenburg, The 
Fautin Cases of Coilision at Sea and the Responsl 
bil of Shipawners. — W. Il. Moore, The Forms of 
Doltieal Union — 4. W. Salmond, The Theory of 
Judicil Presedents — W.C. Petheram, English Juc 
05 and Hindu Law (ont). — 1. D. White, Trading 
Si Ihe Enemy. — E. Manson, The Compinies Act, 
Pos. 
Mathematik, Naturwiscenschaften und Medizin. 
Ostobre. Ei. 




































Nomeltes Aunales de Matnömatigucs 





Collignon. Probleme sur les normales aux veurbes 
plancs. Courbes dans lesquelles In sine N «EN est 
Konstante, — E. laggi, Sur Tintigrale Kfuler et 





Yaddıtion des fonctions eliptiques de premiere espice, — 
S. Mangeot, Sur la apmelrie de deus igures algebri 
ues par rapfort & un polnt, — Blutel, Sur Ie min 
num "Je Yangle que fait un diamfre Jun eilipsoide 
ver 1e plan Samdtral sonjuge 

Vrerteliakrsschrift der Astromomischen Gesellschaft 








1.3. 1. Franz, Die Figur des Mondes. — Annalen 
(set Kaiserl. Univ. Sternwarte in Strassburg. I. Il. — F- 
IK. Ginzel, Spezieller Kanon der Sonnen. und Mond 
Ünsterninse. — \. Ambronn. Handbuch der astronomi 
schen Instrumentenkunde. _ F. X. Kugler. Die baby 
onische Mondrechnunz. 

Zeitschrift für Naturwissenschaften. 78, 1 0.2 


F. Kalberlah, Ueber das Kückenmark der Plagiostomen. 
kin Betrag zur vergleichenden Anatomie des Zentral 
nervensysiems. — H. Möller, Ueber Elephas aniquus 
und Rhinoceros Mercki als Japäthiere des altiluvialen 
Nenschen in Thüringen und über das erste Auftreten 
3e4 Menschen in Europa —— W, Marshall, Die Then“ 
wel Chinas. — W. Schoenichen, lühenbio 
Schemabilder. Ein Beitrag zur Methddik des naturkund. 
Heben Unterrichten 


The Phitosophical Magazine. N 
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On the Aetion of the Coherer. — W. Suther 
The Molosular Consttutlen of Water. — W 





Craig Henderson, Esperiments to determine wheiher 

Elesiihed loses any portion of its Charge 
'aporation. — H. Crew, On ihe Arc Specra of 
same Metals, us infüsnsed by an Atmosphere of Hr 
drogen. — 3. 6. MacGregor, On a Dingram of Free 
zing.point Depressions far Hlecrolstes. — H.S. Allen, 
ne Motion ol a Sphere in an Visoaus Fluid 

Betanisches Centralblalt. 190. Ah. 1. Hering, 
Zar Anatomie der monapadialen Orchideen (Schl) 

The Hotanical Gazelle, October. R. A. Harper. 
Cell and Nuclear Division in Fulgo varlans. — W. 5 
6.Land, Double 
Hefteran, X new Chromog 
Hodson, A new Species of Neovossi. 
Note on Ihe Orlein of Tannın In Gais, 

Liebigs Annalen der Chemie, 318, 2. D- Rabe 
Weirage zur Aufklarung der Tautomeriterscheinungen 

3. \Wislieenus, Ueber die geometrisch someren Di 
meihgtäthylene, Ihre Bromderitate und &- gebromten 
Nonocarbensäuren, — 1, Wislicenus u, P. Schmidt 
Derivate des Nsewlobutylendibromürs und Bramwasser 
stoferotonyiens. — IL D. Talbot und M. Henze. Dar 
Stellung der geomeirisch‚ilomeren symmetrischen Di. 
meihyläthylene aus der Tiglmsaure und Angelicasäure 

Si. Hönze, Die geomeirisch.isomeren = Methyl-& 
bromerotanssuren. 

Zeitschrift für analytische Chemie. 39, 10. C 
Kippenberger, Beiträge zur analyüschen Chemie der 
Alkalııde — U, Schjerning, Ueber die Bestimmung 
des Proteingehaltes in Futtermittein. -— 0. Eichhorn 
Ueber eine neue Modifikation der Hüblschen Methode 
zur Bestimmung der Saure- und Verselfungszahlen von 
Wache 

Tschermahs Mineralogische und Perograpkische 
Attkeilungen. 19, 3. 6. A. Osann. Versuch eier 
Shemischen Klassitkaton der Erupuvgesteine. 1 Die 
Tiefengesteine, — R. Ludwip und Th. Danzer, Ueter 
ie Gasteiner Thermen. — 4 E. Hibsch, Beiträge zur 
Geologie des böhmischen Mütelgebirges. 11. Die Erup 
Yonstolge im böhmischen Mitelgebirge im Vergleiche 
zur Eruptionsfolge anderer wulkanischer Gebiete 

Morphologisches Jahrbuch. 29, 2. H. Engert, Die 

Intwicklung der ventralen Rumpfauskulatur bei Vogel 
= 1. Tandler, Zur Entwicklungsgeschichte des mensch. 
lichen Duodenur ın frühen Embryonaistadien. — M 
Kinatschh, Der kurze Kopf des Musculus Biceps femors 
und der Tenuissiomus. Ein stammesgeschichtiche 
Probten,. 


















Kraemer, 





























Runstwissenschaft. 

Das Kunstgewerbe in Elsass-Laihringen. (ist 
‚mit Unterstützung der elsass-lothrigischen Landesrezie 
ung von Prof, A, Seder und Prof. Dr. Fr. Leischih 
Verlag von Ludoif Beust, Strassburg), 1, 1. Zur Ei 
führung — 1.8. E Hoffmann, Wendelin Dieterin 








und seine Nachfolger. — 1. 2. Elsass Lothnngiche 
Privatsammlungen. — K. Brühler, Die Tapeie uns 
as Elsass. -- Fr. Leitschuh, Fine moderne Kunst 
‚gewerbeschule. — 1. Geissenberker, Ein weleres 


\iinel zur Förderung des Kunstgewerbes in Has 
Lothringen. — 2 R. Porter, Die ersten Anfange eis 
schen Kunsigewerbes nach den neuesten Ausgrabungen 
bei Stützhem. — £. Polaczek, Von alter Glasmaler! 
3. A Seder, Wendel Dieterln. — K. Berling, Wen 
det Dietterins Lehre von den Saulenordnungen. — Fr 
Leitschuh, Wendelin Dieter und cas Strasshurg® 
Rauhhaus 
Repertorium der Runsimissenschaft. NKUL. 3 
Ir. Schubring, Die Fresken der Incoronata ın Neypel 
Jacobsen, Die Gemäldogalerie im Aleneı zu 
Ferrara, — ML Bach, Die Parker und ihre Beziehungen 
zu Gmünd, Reutlingen und Ulm. — W. Weisha 
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Ein verschollenes Selbstbldniss des Pietro della Fran- 
sesca. — G. Gronau, Piero della Francesca oder Piero 
di Franeeschi? — W. Schmidt, Die Bilder von „Cor 
Feggio“ in der Münchener Pinakothek. — F-J.Schmitt, 
Die Kerolingische Saulenbanlika Sanct Justinus zu Hüchet 
am Main. — Th. Distel, Die vorlahrige Kranachaus- 
Stellung und ihr Sıchliches Engebnies. 





Allgemeine 
Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne 
„Aus dem Lauer der Desiegten“ (öcumg v. Bunsen 
5. BLZ 100, Nr. 25) — F. Boll, Kin unbekannter 
Brief und ein akademiaches Gutachten Kants, —— Za8.3 
4. Minor, Die Dämonologie in Gocihes Faust 
Die Arbeiterversicherung des Deutschen Reiches als Aus 
ellungsgrugpe der Wehausstellung in Paris 160. — 
#9. I. Jantzen, Aus der Volkskunde der Malayen 
(Ch. D. Biogdan, Malay Magie). — 24). Ad. Deiss 


























mann, Die AntiertPapyri, — Bodenentschuidung und 
Verschuldungsgrenze. — A Passow. „Ma Durpe 
Kommt” —— 351. Von papstlicher Diplomalie und Er 


ziehung der Nuntien. —— R. 
Bildnis, 

Göftingische geehrte Anzeigen. September. - Dob 
dert} un 0. Wulff, A Waselaft. Eine Mürngis. 
Sächsische Malerschule des 13. Jahrhunderts, — (4 Ka- 

'erau, E, Chr. Achelis, Lehrbuch der praktischen 
Theologie. 2. Au. — W. Cnland, Die Samhitl. der 
Kathagäkhd gb. von 1. x. Schroeder. 1. Buch, 
= W. Cloctta, Die Fabeln der Marie de Frante, hab 
v. K.Warnke. — C. Robert, Sıren Helbigana ( 
DLZ. 1900, Kr. 20). — 6. Meyer von Knona 
Zwingliana 1-6; E. Egli, Analec reformatoriı. 1. — 
MH. Wartmann, Urkundenbuch der Stadt und Land 
schaft Zürich. — A Pribram, M. Immich, 7 
geschichte des Orliunsschen, Krieges, — I. H 
Uhr. x. Ehrenfels, System dar Werththeorie. — 1. 
Schröder, Berichigung zum Aprüheit 

Historisch-politische Blätter. 126, 9. R. Frh. 
von Manndorif, Zwei Eisenbahnkriege. — Paychalo 
jische Grundfragen, Il. — J. Fischer, War Pseudo 
Donis Benesictiner In Reichenbach? — E. A. Annelte 
von Droste-Hülhoft. — Grupp, Zur Wirthschafisge 
schichte. — Das Ministerium Waldesk- Rousseau. — 5. 
Nerkle, Mauriner und Emmeraner. — A. Helles 
heim, Nadame Louise von Frankreich, 

Der Lotse, 1.5. 6. Seelig, Die Julrevolation in 
Hamburg. — K. Woormann, Drei Soegesange, — ( 
Sitte, Gromstadt Grün. 1. -> Th. I. Krage Sonnen: 
blumen Chr. Hansen, Pro Finlandie. — 1. v 
Kunowskl, Natur und Mensch ale Weilhidner 

Die Nation. 18, 2. Th. Barıh, Eine 

und Arbeitgeber, — 11 Crüger. 

amd die Bewegung gegen 
tie Genossenschaften. — RM Meyer, Kunst, Wisn. 
schaft und Technik, — P. Nathan. Vom Stamm der 
Preussischen Zensur. — &. A. Pollak, Auf den Gruss 
Yenediger. — 8 Hasing- Tester: Juhanna 
feuer. — Meiene Betielheim Gabilten. Herma 
naturen. — B. Rüttenauer, Wie ers empfand. Kine 
Erzählung. — 3. Th. Barth, Der Kanzlensechsel 
S. van Houten, Die englische Wahlschl 
€. Dürbig, Cnrisiche Minsonen m China A 
Eulenburk, „Reroaktie” Supgestion und nlneins 
von bei Zeugen. — RK. Breysi, Prometheus, der 
Endenheitind. M. J. Botn, Lund Macaulay, Ad, 
Vangguth, Guethe und die Uihelische Erachung 
Juhani Allo, Matlis Pfeife Fin Cnarakterbil 

Vord und Süd. November. M. Janitschek, 
Oismpier. Novelle (Schl). — G. Zernin, General 
feldmarschall Graf Walderses. — K. Wallker, Die 
Wellmächte und die Weitsprachen. — E. Kohn, Ein 
Jeuisches Melum. — E Mevert, Gitterdammeuns, 
—R. Peisch, Erzählungen der Suäheli, — K. Blind, 


Haupt, Die danischen 
















































































Dr. Clark, der angebliche Landesverräther. — 0. Jäger. 

Solamth. Eine biblische Novelle 
Preussische Jahrbicher. November. 1. Kies, Die 
hen Machraktoren im heutigen China. — II 

Inn. Geoffrey Chauser. NM. Dresster. 
Was ist Len Insens urwmatischem Epox? 

A. von Ruvilte, Eine Vertassungszeschichte des neuen 
Reichs. - E. Danicls, Der Anarchist Fürst Krapaikin 
NM. Lorenz, Der Röman d’Annunzios, 

Die Zukunft. IX,5. Ein Skandal. - Arm. Tille, 
Das päpstliche Jubeijahr. — K. Bracco, Seelenheil. 
1.3.'David, Hion, — B. Rüttenauer, Das Norcau 
Nuseum. — Fr. Bley, Deutschlands Entdeutschung. — 
Liyaeus, Hypothekenbanken. —- 6. Der Reichstag — 
6. Brandes, Kay Devereun, — Grete Meisel-iicas, 
Das Leit. — IL. Blum, Deutsches Verlagsrecht. — N 
Bleibtreu, Zivistalegen. — Lynkeus, November: 
stimmung. 

Btachn 


























#s Magazine. November. Neil Munr, 
Doom Castle. A Romance. V. —- An aulumn day“ 
sport near Peking. —- M. Lawson, Brighten’s Sister 
inlaw. — } Conrad, Lurd Jim.’ A Sketch — I 
Knollys, The Rical „Foreign Devis“, — A Budget of 
new books. — The Wär Operations in South Afrien XI 
The Nineteenth Century. November. d. AU R.M. 
riott, Labinet Government or Deparimentalium? — Max 
Müller, The Religions of Chin. 3, Buddhiem and 
Christanliy. = Jessopp, Tholake Diallers. — Lady 
Guendolen Ramsden, Extraragance ın dress. — W. 


























Greske, Vale Culture. — 3.G, Snead Cox, French 
Canada and ihe Empire. — W. II. 4. Weale, The Yan 
Eycks. — EI. Banks, Eltctimesting Women — au 





Te Gradie 
Ätehin, The 
Noranı, 

Macteos. 


Amencan Apprecition. > $. Waddingt 
fine Human Race, Harcourt 
Casunlies ot War and of Indus. 
Ihe Vulgarising of Oberammergau. — F 
be yacl and his heritsge, 

ha Nourelle Revue. 16 Novembre, 
bis, Le Testament. — Capitaine 6, 
Sad Alricaie, IX. — E. Picard, Monse 
anc. -— E Duplay, Le Conventonnel I 
des mänoires mähts. — Doyer d’Agen, 
Y 6.de Raulin, Trois reliches 
Nödion. 

Rewne des Deus Mondes, 16° Novembre. I et V 
Margueritte, Las tongons du alaive. V. — P-Leroy 
Denulieu, LE prohläme eis — C Belläigue 
Les Spugues de La musique. — Ch. d’Urnel, Une visite 
Aa wndependant du Vongı. NG. Lery, Minun 
& sharbons, _ M. Talmeyr, Lidcole du Trocadiro 

D. Villari, La 
Cian, Giotanni 












Mon 
has, dapein 
Ave Cacsar! 
WCase, A 














Nrota Anllagia. 1° Novembre, 
dene Ahlen 6 Kayanma. 3 
Bas pa m Aral, Van, = Gr Ende, I 
Ser Di core dal. = 0. Grand, Nahnele 
 bensenue Cat F AeDit. Le dan 
It" Or Basch Sa ulobiogreta dl Bonyenala 
it 0 denee Comer & art 

"Appusta, Warhpsg. Mekka Apart 
(U imenpapn se Kursemgen se da Npatauai, Deb 
G. Boitelde, Manag ke nb Tales bb Napiae 
Fo hanabenihhnc Kapupaben 

Hals grauer 20 te alas 
Fer. £ Adlon, 
Ken 











am: 


























ame, Niwappas Kungrin, 
urndnanhen. U Dede van nr apart 

"U Kuna vb Wanahuc Aanieinn. 
uni, sh necpipgen Kanatarnmunke 
ns Kopikken u 5 
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Neu erschienene Werke, 
Nom 1. is 12. Norenber bei der DLZ, eingeiet. 
yrserzung von Sr. 30% 


Staats- und Rechtswissenschaft, 
IK. Kosenfeld, Die Schlüssegewalt der Ehefrau 








ach dem bisherigen deutschen Recht und BOB. [Kechis. 
ind staalswissenschafliche Studien, veröffeni. on. E, 
Hbering. X] Berlin, E. Ebering. M. 3. 





E Volkmar, Vs malor und Beuicbsgefahr. 
selben Studien. IX) Ein. 

Kausch, Die guisherrich.bäuerlichen Verhältnisse in 
‚Ser Mark Brandenburg bis aur Zei des dreissigjährigen 
Krieges. {8. Jahresbericht des Kal 
Dramburg.] Dramburg, Druck von W 


Die: 











Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

©. Fr. Gauss, Allgemeine Flächentheorie (Dieguisitio 
nes genernles circa superices curvas) Deutsch hab 
von A Wangerin. 2. Auf. [Ostwalds Klassiker de 
gxakten Wissenschaften. Nr. 5] Leinzig, Wilhelm 
Engelmann. Geb. M. 0,0. 

3 Lüroih, Vorlesungen über numerisches Rechnen. 
heipeig, 8.6. Teudner, 

NL Schuster, Stereomeirische Aufgaben. Ein Lehr“ 
und Uebungahuch zum Gebrauch beim Unterricht in den 
Oberen Klassen höherer schulen Leipzig u. Berlin, B. 
Teubner 

P. Röhrich, Berechnung einiger  stereometrischer 
ürper, deren Behandlung zur Lehraufgube der Unter 
sekundh gehört. [Programm der kat. Riter-Akademie 
zu Liepnite.| Liegnite, Druck von Oskar Heinze 

HThieme, Die Umgesteltung der Elementar-ieo 
imetrie. Ühellage zum Jahresbericht des kpl. Harper“ 
Gymnasiums und der Herker. Oberrealschule vu Posen.) 
Posen, Druck vun Merzbach, 

X. bampuch, Das veralgemeinerte Malfattische Vro- 
biem. {lellnge zum Jahresbericht des bischöflichen 
Gymnasiums zu Strassburg 1. Hs] Strassburg, Buch 
druckerei des „Elcisser“ 

H. Franke, Die Naturwissenschaften im 19. Jahr 
hundert. [Programm des Kal, preuss. Hennchergischen 
Gymnasiums zu Schleusingen. Ostern 190] Meinin- 
sen. Druck der Keysanerachen Hofhuchdruckere 

'Ü. Walter, Die Entwicklung der Botanik. im 19. 
Jahrhundert. (31. Jahresbericht uber die Guericke.Sc 
(Oberrenlschule und Nealgemnasium) zu Magdeburg.) 
Magdeburg, Druck von E. Hnensch jün. 

YWossidlo, Flora von Tarmitz und der an 
grenzenden Theile der Kreise Neuthen, Gleiwitz und 
Hublinitz. eilage zum Österprogramm des kl. Kenl 
ymnasiums zu Tarnowite (un) 

€" Arnold, Repeltorlum d. Chemie. 
burg, Leupold Vans. Geb. M. 1 

(€ Wendt, Ueber einige Unvollkummenheiten des 
Sobstanzpeselzes und ihre Aheellung. Berim, Leunhard 
Simon. 

|. Dühren, Das Geschlechtsieben In England mit 
besünderer Beziehung auf London. 1. Die beiden 
Scheinungsiormen des Sesunliebens. Die Ehe und die 
Drusttuten. [Studien zur Geschichle des menschlichen 



































10, Auf. Ham. 











Geschlechisichens. IL] Charlottenburg, II. Barsdorf, 
1oı 

R. Gerling, Die verkehrte Geschlschtsempfindung und 
(das dee Geschlecht. Merlin, Wilhelm Miller. N. 1 
CM 3. Basel, Ueber die elektrischen Funda. 


menlalgrössen und das Ohımsche Gesetz. (ahresbericht 
SS gl, katholischen Gymnasiums zu Leobschütz über 
as Sehalinhe 8910060) Leohschütz, Druck. von 
Toseph Gomoiks. 





Kunstwissenschaft. 
Geschiehie der « 
Freiburg 1. B., Nerder 


X. Kraus, 
2A 








Frantz, Handbuch der Kunstgeschichte, Ebia 





Moderne Dichtung. 


A. Strindberg, Die Schlüssel des Himmelreihs 
oder Sanct Peters Wanderung auf Enten. Märchenspel 
ebs von E. Holm. Leipzig, Johannes Cotta 

Fr. K. Benndorf, Iymnen an Zarathusira un 
andre Gedicht Kreise." Leipzig, C- G. Naumann. 

Ludw. Fulda. Neue Gedichte. Stuttgart, d. 6. Cotz 
Nacht, 0. 

Olga von Gerstfeldt 
Siegtimund. M. 

Ha Paulus, Drei Tilmann Riemen 
schneider. Erwin von Steinbach. Michelangelo, Dichtur, 
en. Stuligart, 3, G. Colta Nachf. Geb. N. 








Sturm u. Stile. lern, X 





Künserleben 








3. E. Feh. v. Grotthuss, Die Halben. Ein Romar 
aus unserer Zeit. Sullgart, Greiner & Pfeifer. N. 4 
K. Sucnicke, Herzog Heinrich IV; von Bresiu 


Historischer Roman. Breslau, Wilh. Gil. Kon 

E. Isolant, Meine Frau und ich. Aller lustige 
Geschieten aus meinen Ehestandslekien. Gotha und 
erg, Richard Schmidt. M. 2. 

K. Lorentz, Arminius oder der erste Freieitskanp! 
auf deutscher Erde. Geschichliche Erzählung aus der 
Taxen der Römerherrschaft in Germanien. |Aus der 
Urzeit_ germanischen Heltenthum. 1) Meiligensü 
(Eionstlß), F-W. Cordier, Geb. M 4 

1. Jnsobowski, Glick. Ein Akt in Versen. Ni 
sen UW, 3.C.C. Bruns, 

it. Schuster, Von Lenz zu 
Leipzig, Hermann Hancke N. 2,10, 
Japanische Dramen Terakoya und Asagno überr. 
von K. Florenz. Leipzig, €. F. Amelang 

Japanische Dichtungen. Weissaster, ein roman 
isches Epos, nebst anderen Gsdichten {rei nachgehiist 
von K, Florent. 3% Auf. Edda. 

Diehtergrünse aus Jem Osten. Japanische Dit 
tungen übertr. von K. Florenz. 0. Auf 











Herbst. Ges 
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Antiquarische Kataloge. 


Wilhelm Jacobson & Co., Hresinu. Kat. N 
Yan: Geschichle, Geographie, Helsen, Kunst, Musik, GE 
schichte und Lteratur Sehlesiens, Klassische Phtlot. 
Noderne Sprachen, Orienalin, Philosophie — Pädagori, 
Naturwissenachalten, Landwirihnchaft (Viehzucht 
Gartenbau), Deutsche Belletristik und Ltteratungeschichte 
"Kat Nr. Inz: Mathematik, Technik, Medizin, Natr 
wissenschaft, Landwirthschaf, Deutsche Belleriük und 
Uiteratr. 


Adolf Weigel, Leipzig. Kat. Nr. ib: Seltene ı 
gesuchte Dicher, Bbliolhekswerke, Kultur 











und Sier 
pexchichte, Kurlosa, Geschichte, Literatur, Kun 
133 Sen. 

H. L. Schlapp, Darmstadt. Kat. Nr. 27. Neuste 





vrbungen. 321 Nen 


J. Scheible, Stuttgart. . Katalog für Bibloplilr 
Nr 244: itteräische Seltenheiten. Miscllanea, Alt 
Holzschnitt- und Kupferwerke. Kulturgeschiehtiches 

M. Edelmann, Nürnberg. Kat, Nr. 2: Kater 
und Sitengeschichle. Kuriosa, 3519 Nrn 


Ernst Carlebach, 











Heidelberg, Kat. Nr. 24 





Literatur u. Kunst, Theater 0. Musik, last 
Werke, Ca. 3000 Nm 
Simmel & Co. Leipzig. Kat. Ne. 191: Türkisch | 





Tutarische, 


Ostasitische und Australische Sp 
Händer und Völker 


968 Nm. | 
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in Wien u. gen 








Verlag von garl Grarfer u. 





von Georg Reimer in 


Beiteäge zur Volkskunde ee 


der Wissenschaften 


Deutfchen in Mähren. Een, 


Ai. Tafeln in Lichläruck. Preis Nik. 0. 


Gefammelt und herausgegeben Aus den Abhandlungen der 
von Wilibafd Müler, Kg. Akademie der Wissenschaften zu Nerlin 
Preis 1.2.0.4 Aristotelis 
1... Ein eier Sch feines Does, vertand es Mile, Ya: Fertur 
Die Merten Säge des Deuter Destums aus Cage De Melisso Xenophane Gorgia 
ft zu federn und fe vor Dergefenbet ya bemahren ill 


Diefes Wert bier zul 

atgemeinen detften Doshude and sur verleigenden 

Spradwifenfgait auf dem Gchete der Mandaten, mes ar Ein hlihn Area 

halb es mit mur im Beimarlande Mähren, fondern and aan: 

weiter Anaus gemfeigt zu werden verdient.“ MT Tat Preis Mk, a 
Bohemior, x. Juni veos 





einen wetoollen Beitrag zur Baki Hermannus Diels 








Hexactinelliden des indischen Oceanes. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipeig- Mi. Teil. Von Franz Eilhard Schulze, 
a Alt 7 Tafeln. Preis Mk 


GOBTHES SELBSTZEUGNISSE Sitzungsberichte 





über seine Stellung zur der Königlich Preussischen Akademie 
Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen. der Wissenschaften zu Berlin. 
Ta selber olze auranmenertlt von Jahrgang 1900. Preis Nk. 12. 
GEN. SCHULRAT D. Dr. TH. VOGEL. Sonder-Abdrücke der Mitelungen daraus sind zum 





2, verb. Auflage. 8. (Preise von Mk. (150. bis 2... einzeln kauflich. 


Verlag von Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. 
DIE 


GESCHICHTE DER STEINSCHNEIDEKUNST 

IM KLASSISCHEN ALTERTUM 

vor 
ADOLF FURTWÄNGLER 

UND 67 TAFELN IN HELIOGRAVUR 
D ERKLÄRUNG DER TAFELN #2 NOGEN 
HICHTE DER STEINSCHNEIDEKUNST 
IM KLASSISCHEN ALTERTUN MIT 3 TAFELN 60 BOGEN 














Basp ı: 
BASD tz 
BAND ul: GE; 















Gross 4 in drei Halbfranzbänden, vereint in einem elegunten Sammelband 
Preis 250 Mark 

Aus dem gesamten in ale Weit zeretreten reichen Materials an Gemmen it hir durch den als Archäologen. 
Fühmlichst_ bekannten Verfasser zum ersten Male dıs Echte, das künstlerisch Schöne und das historlsch 
Bpdeutende ausgesondert, erklärt und im Zusammenhange Bearbeitet worden. 

Beigegeben ist eine Auslese von elta 3000 Abbildungen antiker Gemmen, deren jede in ihrer Art 
bedeutend und charakterisisch ist und von denen iie meisten auch künstlerisch schun sind. — Auf dieser Basis 
hat der Verfasser dann versucht, eine Geschichte der antiken Giyptik aufzubauen, 

(Reiche elchrun spendel Jas hier gehotene Materie! für sie Geschichte der Kunst, der Religion und 
der gesamten Kultur der Antike und eine Ergaickung für jeden, der nach klarer, bestimmt umschrichener, 
ins Kleinste vollendeter künstlerischer Formgebung sucht 

Darum wind nicht nur, wer als Gelehrter das Altertum erforscht, sondern auch derjenige, 
Kunstschöne der Antike geniessen will, unter diesen Gemmen in Fülle Anden, was er wünscht 

Ausführlicher Prospekt mit Probeseiten und Prohelafel sicht gern zur Verfügung, 


Leipzig. Giesecke & Devrient. 
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joeben erschien: 


CARL FRIEDRICH GAUSS 
WERKE. 
HERAUSGEGEBEN VON DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 
ZU GÖTTINGEN. 
In 10 Bänden. VIII. Band. [IT u. 458 8] gr. 4. 1900. kart. n. Mk. 24.— 


Nachdem die ersten 6 Bände der vorbezeichneten Ausgabe bereits vor langer Zeit fertig gestellt 
und allgemein verbreitet sind, ist es in Folge von Ungunst der Verhähnisse erst in den letzten 
‚Jahren möglich geworden, das Unternehmen neu zu beleben und soweit zu fördern, dass einer regel 
nässigen Weiterführung und. einem bestimmten Abschluss desselben nunmehr mit Sicherheit entgegen 
geschen werden kann 

Die centralen Reunctionsgeschäfte liegen jetzt in den Händen von Herrn Prof. BRENDEL in 
Göttingen, der auch die Beurbeitung der astronomischen Theile übernommen hat, während die 
ibrigen in Betracht kommenilen Kapitel besonderen Mitarbeitern überwiesen sind, nämlich Aritlmeik 
und Analysis Herrn Prof. PRICKE: in Braunschweig, Geometrie Herrn Prof. STÄCKEL in Kiel, Wahr 
scheinlichkeitsrechnung, numerisches Rechnen und Geodäsie den Herren Profl. BÖRSCH 
in Potsdam, mathematische Physik Heren Prof. WIECHERT in Göttingen. Prof. Kl. 

usgabe das allgemeine Interesse der Göttinger Gesellschaft der Wissenschalten 




































selbst hat-bei der 
zu vertret 
Der Plan ist, ausser einem Registerbande noch 4 Bände zu veröffentlichen (die wahrschein 














lich alle den Umfang der bisher erschienenen erreichen werden). Dieselben werden im Anschluss 
an die früheren Bände durchnummeriert werden, 

Soeben ist erschienen Band VII, 
enthakend eine Reihe bisher unpublicierter Stücke über Arithmetik, Analysis, Währscheinlichkeits 
rechnung etc. und Geometrie, — und insbesondere alles, was sich von GAUSS' Untersuchungen über 


die Fondamente der Geometrie hat zusammenstellen Issen. 

Bd. VIL wird ausser ci 

von GAUSS' ausgedehnten Arbe 

Bd. IX wird ausser Nachträgen zur mathematischen Physik 

sche Landesvermessung und sonsige geodätische Arbeiten mitheilen, endlich 
Bd. X biograpkische Angaben und interessante Stücke des Briefwechsels bieten 

Die Bände VIL, IX und X sollen folgen, sobald die vorbereitende Arbeit, die auf der ganzen 

Linie begonnen hat und gleichförnig weitergeführt wird, dies gestätet. Nähere Angaben über den 

Stand des Unterachmens und die vielen dabei in Betracht kommenden interessanten Einzelheiten 

finden sich in den Jahrgängen 1898, 1890, 1900 der Nachrichten von der K. Gesellschaft der 
ken zu Götingen; man vergleiche. die jeweiligen geschäflichen Mitheilungen 


‚m neuen Abdruck der Theoria molus eine vollständige Darstellung 
en über astronomische Störungsrechnung bringer 








1gehendes über GAUSS Hannover- 




















Wissensch 





Band 1 Disquisitiones arllhmelicae. Zweiter Abdruck, a 








Ausgabe a 





reibpapier (nur complel) N. 180 


®M. Höhere Arihmetik. Zweiter Abdruck, ine ae a 
Nachtrag zum 1. Abdruck des Il-Bandes. >. . > > > m. Mk 
Analysis, Zweiter Abdruck B LIT ma 
Wahrscheinlichkeitsrschnung und Geomdirie, Zweiter Abdruck. m. Mk 
Mathematische Physik, Zweiter Abdruck NK 
Astronomische Abhandlungen und Aufaze m Nik 


Yin. Ausgabe auf Schreibpapier Ne 


Leipzig,. November 1900 B. G. TEUBNER. 
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BIBLIOTHEC 


ron | EUBNERIANA 


Die „Bibiotnesa Telbnerlana" sell sich die Aufgabe die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 


jiiechlschen und römischen Literaturen in wohlfe 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert ist. 





1 Ausgaben zu veröffentlichen, soweit dies zu Gi 
Die Teste der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 


sten der 





Ergebnissen dsr krlischen Forschung. über welche die beigefügte adnotaion criicn, die sich zumeist unter dem 


Text befindet, Auskunft giebt 


Die Sammlung wird ununterbrochen fortgesetzt werden und in den früher erschie 


Inenen Händen durch neue, verbesserte Ausgaben stets mit den Fortschiten der Wissenschaft Schritt zu halten 


suchen. 
rei Jahren hingewiesen. 


Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 


Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 
die bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 


Neue Erscheinungen 1890-149. 


Aoloela Gragca epigrammatum Palatina cum Pi 








'nuden &3. U. Stadtmueller. Vol I, 1: Palatinae 
Hibrum VII, Planudene LM continens. n. .#. 8.— 
istotells Hoherba "MDypales od. Fr. Blass. Ed. II 








x. 1.80 


— ars rhetorica, Ierum ed. Roemer. 








Augerint, 8. Aureli, Confesionum 1. XII rec. 
Knöıl. "4. 270, 
EIN fabulne rec. O. Crusius. Acc. fab- dact. cl 
amd. rel. Ipnati al. Ictast. rec. ©. F. Müller. 





Ba. malor. m. A. 8.10. — Ed. minor. 0. 
Bacenyidie carninn term ei. F. Bass, 


I. 2 
Dieryet Haticemaset opuscul es. 
I. Radermacher. Voll n. 6. 
FEucliis opera omnin ei. 1.1. Heiberg et Menge. 
‚Suppl: Anarili in X ilbros,priores elementorum 
Buchdis eommenlari. „EX interpreistione Gherandk 
romonensis in cadice Crasoviens! 169 servata. E& 
ML Curtze, Prof. Thoruniensis, n. „#. 6. 
Irmieus Maternus edd. W. Kroll et F. Skutsch. 
Fach ne de 
/lgentil, Fabli Plancladis, opera rec. 
Bra 
len! de vietu attenuonte ber 
IC. Kalbfleisch. a. 1.40 
jemin! elemente astronomine rec, C. Manitius 
I. N 
‚ermanlel Caeraris Arates 
Aecedunt Epigramm 
ferondae mimiambi. Accedunt Phoeniis Coranistas, 
'Natli mimiamborum fragm. Ed. 0. Crusiue 
Eid. UL minor. 2.0, 
Hironie Atexandrin opera qune suprs. omia. Vol. 
IHerons von Alexandria Druckwerlke und Automaten 
henter, griechisch und deutsch heraungegehen von 
Wschmiät nd 4m 
— — — Suplementbet: Geschichte der 
lferung. Griech. Wortregister. n. 
Terisprudenttae antehaerianae ause 


va 








H. Usener a 











R. Helm. 





Primam gracce ei. 


Iterum et A. Breysik- 








Textüber 


supersunt ed 





Bremer. Pl. mu [Zee Ares 
Lacanties Piacitus: « Site 
Vor I 








Avı, Ti, ab urbe condita Hibri. Ed 
W. Weissenborn. Ed. altera, quam eur. M. Müller. 

Para il. Faseı Is Ih VILCX ehe mi, 

Wereti Carl, 7. de rerum natural. VIcd. Ad. br 
OL (mit Appendis). #210. (Appendix ke 0) 

Lygere orio in Leosatem- Post €, Seh 
Asierarum Lyeurgi orationum (ragmentis cd 
mon. nur. 

Lyei Laurent, 1. ce ostentis ei Calendrin Gracca 

mia cd C. Wachamuth. R&IL.n. «M 

— ER mensibus über ed R. Wünsch. m. .l. Dal. 

Musiei scriptores Graect recounoxit, prooemis ci 
indie instrunit C. Jan. Supplementum: Melodiarum 

reiquine. m. .K. 120. 

Mythoerapbt Gracct. vol. Fasc-1. PaeudoKrato 
einenis Cauasteriami rec. A Olivier m. 4. 12 

Pracu Ruin Tauri Aemitanı opus osrcuturae 
108. 3. C. Schmitt, n. .k. Dal 

Prem Nienenorum nomina Ian, acc, copi 
Syrince, arabice, armenisce aid, H. Gelzer. N 

Hilgenteld, 0. Cunir. nd. 0m 

Prtoont 4 opitso mundi. Vi ec. W.Reichardt 
m. 

— de aeterntt 

ae 


Proclt Diadoch! in Pistonis rem publicam commentari 
8. 6. Kroll. Voll. nun. 5 Noll ud. Pr] 


Piolemaei, Cl, opera. Vol. 1. Syniasis od. Heiberg. 
Derae 





primam. cur. 





een, 





adietis 
lass, 























mundi contra Proclum ed. H. Rabe. 


enecae, L. Annael, opera gune supersunt. Vol. II 
2X. 5. ad Luclium episul. moral, quae super 

4 De Hense. mw. 5. Wohl 2 wa Pe) 
‚atius, P. Papinfus. Vol. Ill. Laclanti Plcidi com 
mentarion rec. R, Jahnke. n. de No 

Yan de arehstun ri X 





Iterum ed. Val Rose, 


W. Gemolt. £ 
iin. a. 1 





‚Kenopnontis supedtio Cyri rc 
mar. Adiesin es tabula geogr 





Jacharlas Rhetor, des, die sogenannte Kirchenpe 

Schichte. in deulscher Ueberseizung herausger. x 
K. Ahrens, Gymnasieleberl. in Mloen u. G. Kragen, 
Prof. d, Theologie in Giessen. n. .#. 10, [Seriplores 
soeri ei profanı. Fase. I] 
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Verlag von 3. 6. Teubner, Leipzig. 


Gottfried Keller 


Sieben Dorlefungen von 


Albert Köfter | 


Unter den Lefern, die Gottfeid Seller efanken at, 
Betlagen viele, daß pain ihnen und dem Tiger cin gar 
fo fibles Verhältnis beehe; Re fd itm mid rede nabe 
getommen und ahnen dad, Daß dr licbensmirdige Grähler 
Üben oiel mebr merden und fein fonnte al Bier, wenn 
iur ein fundiger Führer ihnen mit nenige, aber warmen 
Warten den Weg zeigen wole, Sei ei Führer mil das 
Wein von Aber Safer iv. ie «3 einerfits auf 
eindringenben Studien benubt, Judt <& anberfits dad ds 
Siofes Herr zu werden in der Ieihten Aorm geiprdkner 
Dertäge. Cs will nur um Die Shdofungen des Dichters 
alte Freunde enger vereinen und neue jewinmen. Sein 
Seuptengenmert ı darauf gerichtet, die feinen Yebenske 
sebungen zen dem Dieter und Jhnen Werten und die 
, anfeigende Eutwidhung feiner Sun zu enibllen: 
lintkungen als Maler, den Turhtrut) jener dot 
ülehen Begabung, die Crlatfung, feines vatrländiten 
16 und feiner veligiöen Uebergeunungen, feinen 
walten Aufenthalt in Leutihtand, und wir 
en nd inneren Geiebnife in don Bierchen 
Fler afanten Ban, 
über den „Öriien Sein” und 
zu den ügien Meiherno 










































„dene 
ven uud 












gracfre der Nadierung Gottfried Helles von Stanfer-Bern, 


'W. Helbig: Führer 
durch die öffentlichen Sammlungen 
klassischer Altertümer in Rom. 

I in Leinwand gebunden 4 16.— 





fr mt ya Jam 
use m N, eh 





KARL BÜCHER 


Arbeit und Rhythmus. 


2. Auf! geschmaekvell geb. 4 6.80. 
Wenn auch die Wascnschaten westlich durch de Are 
Bayern Per gm an Sha AEE 
Inge eälogen. der ei Kae 
ER 


euch 















hier 


3, IndEm ur eine ice Summe yor Tina und 





10. Sohmelere Jah. 1 Geulagebg um) 


Verantwortlich für den rednctionelen Theil: Dr. Richard 
Verlag: B.G, Teubner, Berlin und Leipzig, 





5 IE RENAISSANCE 

IN FLORENZ UND ROM 
ACHT VORTRÄGE VON KARL BRANDI 
LEIPZIG 1900 VERLAG VON D.G.TEUBNER 
Preis des Duches gch. 5 Mark, geb. 6 Mark 











In dem vorliegenden Buche wird die erste zu 
Sanenfassende und ertwickelnde Behaılune 
ser für die Geschichte des menschlichen 





Geister 10 bedeutenden Zeit gebaten. Alle 
wichtigen Fischeinungen des Lebens, Sazisige 
febichte und Politik, Kunst und Wissen“ 
Schaft kommen gieichmätehg zur Celung, 


\um Ausgang des Mittelalters, von Krane 
Yon Asse und Dante, füht ie Dareellung 
au ser Florentiner Gesellschaft und de 
fingen des Humanlamus, zu Deirarcı 
co. Den Mitchunkt des cisien Teil 
ihderung der Künstler der Quattro, 
(ter Prinzipat der Meuiei und 












ann 


















ST etprechend sch im Mktelunkt des ueten 
(dr klassischen 

son dersehierung 
Yiysier den Ab 
des Gonzen Wide die Geschichte der „Endes 
Bueekulturt. — Die Anatlung der 

ee N Im Siene der Renalsınceinuche yehähen 














Aus den Besprechunge: 


ine acht Vorträge " 
u einer einbenlichen Darstellung der lin 
schen Aenaissance in ihren behlen Mine 
[punkten zusenmen, and zwar in diese Dar 


Sellung Suszezeichnet dur cine nich, son Feiz- 
gefühl und Schufblick in der geschichtlichen Hetrat- 
Gang und ichandlng des allerdings auch ünerschöpf 
ich dankbaren Themas... . Ir zeit sch ale Uch 
Vlickender Kulterlistoriker, der die re 
güsen, Iieraischen und könntleischen Elemente je 
Ddentermen Zeitliufte gleihmäfig duchdringt 
Wir haben ein ganz vor iliches Inch vor uns, dar 
wit weiser Ökonomie den reichen Sfl beherrechen 
weiteren Kıeisen der Gelilleten, die das Delürfnie 
empünden, die unsierliche Kunst der talienischer 
Keraiscande im Zussramenhang mit der Zegeschiche 
von der sie abhängig It, 26 Degreien, mr Ieblat 
Empfohlen werden Kat. "Kal Zeitung. im Ne gt 
ATEAIm engen Ran tet sich die gewaligse 
Zeit dar, mit einer Kraft und Gedtungenher, 
[Sehösheh und Kürae des Ausdrucks, die 
> Miasisch ist... Den tiefer Dringenden gie" 
das schöne Werk en Genafs einer nochnaligen, kurze, 
knsppen Zusummenfassung. Als hatır man ange 
einer (men, großartigen Welt gelebt, ganz var Are 
Sein und Wescn crfil, müsse un Abschied nehmen 
und sche sie nach einmal mit einem Schlage, vor sich, 
groß, kübo, frbemeich und nahe und ins Gedächin 
Anwandelbar cingegraben, indels man sich wieder der 















































isn Zei Aunenlet und weier wendet = 
IN oo. Nee 
Ergigige have noirg in Knglish 00 a comespondins 
nature, and would be neu M we bad an 
Rn troduction to ee Renaissance «ich sbunlt 
eondercend 10 give some ditinct statement 

Es a u 
9F he ordinary mane: king a volume oi 
Ainitar slamp In our own angusge, we ıhould be 
picascd 10 ste a Wanılation of Ihese Iucid and atrar 
Äie europa. Tne Nuten. New York 1.dull on. 











öhme, Berlin; für die Inserate: die Verlagsbun 
Druck von E, Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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W. Behrens. s. 
Erscheint jeden Sonnabend im XXL Ja 
Urmfange von wenigetens 4 Bogen. Nr. 49. 





Preis dr einzelnen Nummer 73 PL Imsaraa de zgswpakene Pt 


1. Dezember. 


hrgang. Abonnementspreis 


1900. vierteljährlich 7,50 Mark. 











Vestelungen nehmen entgegen; de Verlagsbuchhandiung, Mi 
Den RK Ponte Di Beuehs Ditenturshäig 





Bahreni. 4, und Leipzig, Poitrasse 
nichen Botzelung Pre Fr 190 








Systematisches Int 
Hin alphabetischen Verzeichninn der bon 





‚haltsverzeichniss. 








Too 

F. X. Funk, Kirchengeschichtliche. 
Abhandlungen und Untersuchungen. 
2. (Privaldor. Lie Dr. Card Albr 
Bernouli, Basel) 

Frz. Ulwof, Der Protestantiemus in 
Steiermark, Kärnten und Krain 
vom 16. Jahrh, bis zur Gegenwart 
(Ord. Univ.-Prof. Dr. Johannes 
oserin, Graz 

3. Koberık, Die Tompelänger im Alten 
Ten 

Paten. 

E. Hacke, Die Weltäthsel; 

6. Ratzenhofer, Der postive Mo- 
iemus und das einheitliche Prin- 
zip aller Erscheinungen; 


ut Krnenmann. 














Fr. Loofs, Antı-Hacckel 
3. Baumann, Hacckels Welräthsel 
nach Ihren starken und. ihren | 


Schwachen Seiten; 

AR Hönigswald, Ernst Haeckel der 
monisische Philosoph; 

A. Michelitsch, Hasckellsmus und 
Darwinismus: 

(P. Hohlfeld), Die Glaubensbekennt- 
nisse eines Naturforschers und 
eines Philosophen; 

R.Steiner, Hasckel undseine Gegner; 

Heine. Schmidt, Der Kampf um 
ie „Welträthel®. _(Aord. Univ 
Brot: Dr, rich Adickn, Kit) 











2.6 Spayidın Er Kr den 
Ferchophpeishn Parflcemun 
eterihtwenen end Bekhriuageahi 





6. Cesen, Principii di Pedagopl 
jgenerule. (Ord. Honorar-Prof. "Och. 


Regierungsrat Dr. Wilhelm Münch, | 


Berlin) 
Oronainen Pallage une Uitartır 
ee 


A W. Schleicher, Somal-Tere 











| Kleine patatge u. Utteratergaetante. 
1. Deubner, De ineubatione. (Ord 
Univ. Prof.Dr.WKroll, Greifswald) 

. Christ, 

zu Clemens Ale 

dor. Dr. H. Lielemann, Bonn.) 

Tacitus, Agricola ed. A. Gudeman. 
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'sunst im Hahmen der pollischen 
Geschichte. 1. (Privaldor. Dr. 
I. Kromayer, Strassburg.) 


unse Grkuntenkten, ı 
Ernte Benin: 
Senn yes he 
Bellen el Mann) 
Sl Skürgewan im 3, Jar der me 
Se 
kan, ar me runde 
Der vamieche Lines Indester 
a al An 
Den Wen) 





Phuiologische Studien | 
ndrinus. (Privat | 


(Pnvatdoz. Dr. Priedrich Münzer, | 





ebenen Aesher mit Sennhlın And sch 


| State und Sonteinmnsehatin. 
0. Sehwarz u. G. Strutz, Der 
| Stnstshaushalt und die Finanzen 

Preussens, 1,2. 1,1. (Ord. Univ. 


of. Dr. Carr. Stengel, München.) 
D. Whenvand, Grinarage der prsten 





Auehtoesenhaften. 
3. Kohler u. W. Scheel, Die pein- 
liche Gerichtsordnung Kaiser Karls 
V. (Ord. Honorar Prof. Dr. Ludwig 
\ Günther Giessen) 


a Weber, Die Geguäät der Hanno 





‚üenall, tarinsnnchafinend Mate. 
E. Pascal, Die Determinanten. (Pri 








vatdor. Dr. Alfred Loemy, Frei. 
burg ib) 

L. Grunmach, Physikalische, Er 
cheinungen und Kräfte. (Aord. 
Univ. Prof, Dr. R. Wachsmufh, 
Rostock) 

Jahresberichte der 






ge 
Kontinent. 

H. Abert, Die Lehre vom Eihos in 

der grieshischen Musik, (Prof, Dr 





Frieärich Spiro, Rom) 





M. Mittel 
Wissenschafliche Notizen. 

. Berichte Gelehrter. Gesellschaften 
Personslchroni 
Universitätsscheiften. 

Künfig erscheinende Werke 
Zeitschritienscha 

















Neu erschienene Werke, 
vom 14. dis 31, November Di der DLZ. engel. 
Theologle. 

The Book of Daniel. With Introduction and Notes 
by S.R.Driver. [The Cambridge Bible for Schools and | 
Cotieges ed, dy A. F. Kirkpatrick,] Cambridge, Univer- | 
ty Press (London, C.J.Clay and Sons). Geb. 9.2. 6 d. 

A. Fr. v. Gall, Zusammensetzung und Herkunft der | 
Bilesm-Perikopein X Giessen, Ricker. M.1,0. | 





Erwin Preuschen, Die apokryphen gnostischen Adam 
schriften aus dem Armenlachen übersetet und untersucht 
Giessen, J. Ricker (Alfr. Topelmann). M. 2.0. 

Rt. Drescher, Das Leben Jesu bei Paulus, 
1. 1,0. 

#Weinet, 
tung für die Erforschung seines inneren Lebens. 
N. 1.20. 

Karl Eiger, Luthers Auslegung des Alten Testaments. 
End. Mr 1,00, 


da, 





Die Biersprache Jesu in Ihrer Bedeu- 
Ei, 
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Select Narratives of Holy Women from Ihe Spro- 
Antiochene or Sinai Pallmpsest as written above the 
O1d syriao gospels by John Ihe Stylite, of Beih-Mari- 
Qantn in m. d. 776. Ed. by Agnes Smith Lewis. 
(Studin Sinaitica No. IX and X] Londen, C. 3. Clay 
and Sons Sh.T. 64: Sh.2l. 

‚Otto Kirn, Glaube und Geschichte, Eine dogmatische 
Untersuchung. Leipzig, Chr. Herm. Tauchntz. M. 3. 

Daniel Völter, Der Ursprung des Mönchthuns. (Samm- 
lung gemeinverslindlicher Vorträge u. Schriften aus dem 
Gebiet der Theologie und Religionspeschiete. 21.) 
Tübingen, 1, CB. Mohr (D. Siebeck), M. 1 

Huldrich Zwingli, Von Freiheit der Speisen. Eine 
Reformalionsschrill 1922. Mgb. von Otto Walther. 
Neudrucke deutscher Litteraturwerke des NV. u. KV. 
Jahrhunderts hab. von W. Braune. Nr. 173] Halle, 
M. Niemeyer. N. 0,00. 

Johann Vogelsang (Cochlaeus), Ein heimlich Ge: 
spräch von der Tragesis Johannis Hussen. 1638. Hgb. 
Yon Hugo Holstein. (Flugschrifen aus der Reformations 
ze. VIL) (Dieselbe Sammlung. Nr. 174) Ehda 
N. 000. 

Heinrich Rochol, Mathias Erb. Ein Eisässischer 
Ginubenszeuge aus er Reformationszeit. Auf Grund 
chivalischer Dokumente. [Beiträge zur Landes. und 
Volkskunde von Elsass Lothringen. NV. Heil] Strass. 
burg, 3. H. Ba. Heitz (Heitz & Münde), M. 1,20. 

Wih. Diehl, Die Bedeutung der beiden Deinitoril 
ordnungen von 102% und 1745 für die Geschichte des 
Darmstädter Defintoriums. Eine Studie zur Geschichte 
des Ilessischen Kirchenrechts. Giessen, J. Ricker (Ar 
Töpelmann). M. 1,50. 


hllosophle. 

Piatos Staat, Uebersetzt von Friede. Schleiermacher, 
erläutert von J. H. v. Kirchmann. 2. Aufl, besorgt von 
© TR. Sieger [Philosophische Bibliothek. Band 80] 
Lepzig, Dürr. N. 3. 

H. Maier, Die Syllogistik des Aristoteles. It: Die 
Yogische Theorie des Spllogismus und die Entstehung 
der Aristollischen Logik. 2. Hälfte: Die Entstehung 
er Anstoelischen Logik. Tübingen, H. Laupp. 

John Lockes Versuch, über Jen menschlichen Ver 









































stand. In $ Büchern. Zweiter Hand. _Ueberselzt u. 
läutet von J. U. v. Kirchmann. 2. Aufl. bearb. von €. 
To. Siegert. (Philosophische Bibliothek. Band 76.) 


Leipzig, Dürr. N. 9. 

Berkeleys Abhandlung über diePrinzipien der mensch. 
lichen Erkenntnis, Ins Deutiche übers. und mit er 
Isuternden Anmerkungen verschen von Fr. Ueberweg, 
3. Aut. (Dieselbe Biblothek, Band 20] Ebda. M. 2 

erkeleys Drei Dialoge zwischen Hylas und Phlo 
nous. Ins Deutsche übers. und mil einer Einleltung 
erschen von Raoul Richter. Ehda. N, 2 

A-Lexy, Philosophie derForn. Berlin, E.Ebering, 1901 

Nax F.Scheler, Die transzendentale und die psycho, 
logische Methode, "Eine grundsätzliche Erörterung zur 
Philosophischen Methodik. Leipzig, Dürr M- 

H. Husserl, Logische Untersuchungen. 1. Th 
Proiegomena zur reinen Logik. Halle, Max Niemeyer. 

E. Kretschmer, Die Ideale und die Sesle. Ein 
Psychologischer Neuerungsversuch, nebst einem logischen 
Anhang: Zur Lehre vom Urthel. Leipzig, Hl. Haacke. 
Kry 





















L. Veeh, Die Pädagogik des Pessimismus. Edda. 
N. 1,80. 
@’Hitty, De Senestute. Frauenstimmrecht. Bern, 


K. 3. Wyss Geb. N 
Richard Manno, Heinrich Hertz — für die Willens. 
{reiheit? Eine kriüsche Studie über Mechanismus und 
Willensfeiheit. Leipzig, Wilh, Engelmann. A. 1,50. 
John Ruskin, Scaam und Lilien. Aus dem Engl 
schen von Hedwig Jahn. [Ausgew. Werke in vollstän. 


iger Uebersetzung. Band Il.) Leipzig, Eugen Diederich, 
an. 











Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte. 

Pädagogische Abhandlungen. Neue Folge. 1pk 
von W. Bartholomäus. V, 3-9. Vl, 1. A040: 
020; 0.0. M. 0128. 

Jahresberichte über das hühere Schulwesen hab 
von Conrad Reihwisch. XIV. Jahrgang. 1999. Berlin, 
R. Gneriner (H. Heyfelder). M. 16. 

13.6. Obst, Die Erziehung zur Wahrheisliebe und 
Bekämpfung der Lüge durch die Volksschule. Bielefed, 
A Melmich 

Dorselbe, Wie kann die Schule die Bestrebungen 
der Thierschützvereine fördern? Ebda 

H. Merg, Neues und Alles vom Schreibunterict 
Eda, 








Minerva. Jahrbuch der gelchrten Welt. Tigd. von 
K. Trübner. 10. Jahrg: 1900.-1901. Strassburg, Karl 
3 Trübner. Geb. N 10. 


Schrift, Buch- und Bibliothekswesen. 

8. G. Browne, A Hand-list of ihe Muhammadan 
Monuscripts, inelüding all hose written in the arabie 
character, preserved In Ihe library of Ihe University of 
Cambriöge Cambridge, University Press (London, C. 
Clay & Some). Geb. Sh. 16. 

W. Blasius, Die antbropologische Litteratur Braun 
schweige und der Nachharpebiels mit Einschluse des 
ganzen Harzes, Braunschweig, Benno Goeritz. A. 4. 


Philologie und Litteraturgeschichte. 

Paulys Realensyklopädie der klassischen Alterthuns 
wissenschaft. Neue Bearbeitung hab. vun G. Wissowa. 
7. Halböd. Stuttgart, ). D. Metzler. M. 16 

A Thumb, Die griechische Sprache im Zeitlter des 
Helenismus. Strassburg, Karl 3. Teübner 

0. Schrader, Relexikon der indogermanischen 
Alterthamskunde. Grundzüge einer Kullur- und Vülker- 
geschichte Alleuropas. 1. Halbbd. Ebda. M. 14. 

"Alois Walde, Die Germanischen Auslautgesetze. Eine 








sprachwissenschfliche Untersuchung. Halle &.5., 3 
Nemeyer 

Saslıs Georg Schottetus, Fristens Sieg, Ein 
Freuenspiel. 164%. Hab. von Friede. £, Koldene 





[Neudrucke deutscher Litteraturwerke des N. u. 
Jahrhunderts, hgb. von W. Braune. Nr. I 
N..00. 

Bibliotheca Normannica. Denkmiler normansi 
scher Literatur und Sprache, hab. von Hermann Suchier 
IN. Die Lais der Marie de France, hgb. von Karl Warnke, 
2. Auf. Ebda N. 12. 

Adalbert von Hanstein, Das Jüngste Deutschland 
Zwei Jahrzehnte miterleler Litteralürgesehichte. Leipzig, 
R. Voigtländer. M. 6,0. 


Geschichte. 

H. Schurtz, Urgeschichle der 
Leipzig, Bibliograph, Institut. M. 1. 

A Bondrait, Les Precarine ver 
eoneil de Leptinhes (u. 138). Louv 

R. Duniop, Danei O’Connell and the Rei 
National Life In Ireland. {Heroes of the Nations, ei 
by E. Abbott. XAX] London, G. P. Putnam’s Sons. 
Get. Sh ©. 

$. Hellmann, Die Grafen von Savoyen und dus 
eich bis zum Ende der Staufischen Periode. Innsbruck, 
Wagnersche Univers. Buchhandlung. N. 5 

W. Busch, Die Beziehungen Frankreichs zu Ocster 
reich und Italien zwischen den Kriegen von 1866 und 





























1670771. Tübingen, G. Sehnürlen. 

Kunz, Der Feldzug der Ersten deutschen Armee im 
Norden Und Nordwesien Frankreichs 187071. 1. IM 
Die Ereignisse bis zum 31. Dezember 1870. 2 Auf 


Berlin, 5. 8. Miller & Sohn. N. 4, 
‚Moser, Kurzer siriegischer Ueheeblick über den 
Krieg 1870fTL. 3. Aufl, Ebda. Me. & 
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Die, und Ihre Yorgingerimnen. Ibensbekennnin «Natur 
Palo. Hecker & monat. Phlo- 
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Pt, Stadienzu Comens Ale 





Jahrerbecich doch Nunhenat-ver 
wo Piestaniim. in Siiermark, Kür 
dr 0166) 


e, Paradies üb. . Seher. Oisa) 
BER 
Finek, Discher Sprachbau als Ausdruck | Köberle, Tempelsinger im A. T. 016) 
Sc Wenchhnune air) Lemeke, Her. v, Morungen, (rra 
Funk, Kirchemgeschen Abhälg. 01073 | [Jieae Ber ann In Oraehe 0690) 
Grunmach, Payakal, Erchemungen u. | Loofs, Anı-Hindkel. (165) 
Gm) Sichelltsch, Hneckelsmus und Darwi- 
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ner, Hacke u. Gegner. (10a 


Tacitus, Agrla el Gudeman. DIR6) 
Uri, Iesischen. (1913 
Weber, Banknote, 0199) 


Behophpe. Paraltimuc 
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Theologie und Kirchenwesen. 


F.X. Funk, Kirchengeschichliche Abhandlungen 
und Untersuchungen. 2. Bd. Paderborn, F. Schö- 
ningb, 1899. 4888. gr. 8% MB. 

Dieser zweite stätliche Band, zu dem Funk 
zweiundzwanzig, weitere Aufsätze gesammelt hat, 
verdient das dem ersten zu spendende Lob 
(vgl. DLZ. 1899, Nr. 17) in jeder Hinsicht. 
Eine gewisse Buntscheckigkeit hätte ja dadurch 
entstehen können, dass die einzelnen Arbeiten 
verschiedener Herkunft sind. Ich zähle. drei 
akademische Reden, von denen besonders „Jo- 
han 














Chrysostomus und der Hof von Kon- 








vorgehoben zu werden verdient, 
Gaben sind alles monographische Untersuchungen, 
denen meistens eine entsprechende Breite und auf 
die Spezialfragen genau eingehende Ausführung 
eignet. Nichts desto weniger z 

Sammlung durch ein unverkennbar einheitliches Ge- 
präge aus, da die Ruhe des Urtheils und die nie 
versagende Sachkenntniss jeder einzelnen Arbeit 
den Stempel aufdrücken. Die Abhandlungen ent- 
stammen zum grössten Theile der „Theologischen 
Quartalschrifi“; andere dem „Histor) Jar 
Buch“; die meisten aber sind nicht in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt belassen, sondern auf diese 
neue Veröffentlichung hin überarbeitet; denn sie 
vertheilen sich nach ihrem ersten Erscheinen auf 
mehr als ein Viertehjahrhundert und sind nun 
durch eine letzte Hand überall auf den Stand der 
gegenwärtigen Forschung hin ausgeglichen. Es 
handelt sich meistens um Probleme aus dem Ge. 
bier der altchristlichen Litteraturgeschichte, wo- 


Die anderen 


















inopel“ als ein Muster von Darstellung her- | 


inet sich die | 





bei der sich daselbst vielfach 
Fertigkeit eine so besonnene Stimme doppelt 
willkommen zu heissen ist. Von den einer 
späteren Zeit gewidmeten Erärterungen inter- 
essirt besonders der ausführliche Aufsatz „Zur 
Gahläitrage“ 
Basel. 








Carl Albr. Bernoulli. 


Franz Iwof, Der Protestantismus in .Steier« 
ak, Kärnten und Krain vom VI. Jahr- 
hundert bis in die Gegenwart; Graz, „Leyka 

1900. 281. u. 005. 8. N. 320. 

Das vorliegende Buch ist zu unrichtiger Zeit 
erschienen, nämlich che die wichtigeren Akten- 
stücke zur Geschichte der Rerdinandeischen 

egenreformation, deren Herausgabe ich vor- 











bereite, erschienen sind, und von deren 
auch der Verf, dieses Buches aus meineı 
sichere Kunde hatte. 
Spezialarbeiten eine ganze Reihe von 
und Legenden aus der Geschichte der Refo 
on und Gegenreformation in Innerösterreich 
1592 entfernt wurde, so ıhut es auch Noth, für 
die folgende Zeit, der legendaren Auffassung der 
Dinge ein Ende zu machen, wie sie sich in 
älteren und neueren Geschichtsbüchern noch bis 
zur Stunde breitmacht; dies kann nur durch eine 
sorgfälige allseitige Durchforschung der Archive 
Innerösterreichs, nicht aber dadurch geschehen, 
dass man aus etwa einem Dutzend gedruckter 
Schriften eine dreizchnte macht, denn diese wird 
alle Terthömer der früheren mit in den Kauf 
nehmen. Es rächt sich denn auch an dem vor- 
liegenden Buche bitter, dass sein Verf. die reich- 
igen Archivalien des steiermärkischen Landı 
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archivs und der Wiener Archive ruhig bei Seite. 
liegen liess. Während die ersten 107 Seiten 
seines Buches, in denen er, wie er cs auch 
selber sagt, den Rahm aus meinen Forschungen 
abschöpft, eine verhältnissmässig richtige Ansicht 
von diesen Dingen bieten, finden sich für die auf 
1592 folgenden Zeiten, für die ihm solche Vor- 
arbeiten nicht zu Gebote standen, die gröbsten 
Fehler und Auslassungen, die alle aufzuzählen den 
Rahmen dieser Besprechung weit überschreiten 
würde, Wie für die Zeit bis 1592 erst durch 
eine grosse Reihe von Spezialuntersuchungen für 
eine zusammenfassende Darstellung Platz ge- 
schaffen wurde, so thut es auch für die spätere 
Zeit Noih, erst das Gestrüppe wegzuräumen, 
bevor der Acker bebaut wird. Wäre diese 
Arbeit nicht überhastig publizirt worden, so 
hätte der Verf, bereits jetzt eine ganze Reihe 
von Studien in seinen Händen, durch deren Be- 
nutzung seine Darstellung eine sachentsprechen- 
dere geworden wäre, so meinen Aufsatz „Die 
beabsichtigte Einverleibung der Klöster Arnold- 
stein und Griffen in den Jesuitenorden* (Carin- 
dhia, 90), „Die Auflösung und Ausweisung des 
ev. Kirchen. und Schulministeriums in Klagen- 
Furt“ (Arch. f. vat. Gesch. XIX), „Zur Kritik 
der Rosolenz“ (M. 1.-Oe. Gesch. RD), das 
„Tagebuch des Geheimsckretärs Peter Casal 
über die ital, Reise Erzherzog Perdinands 11. 

(Mib, bist. V. Steierm. 98), und meine Briefe 
und Akten zur steierm. Geschichte aus den Mün- 
chener Archiven. Wie die Dinge jetzt liegen, 
erfährt der Verf, über die so denkwürdige Auf- 
lösung des ev. Kirchenministeriums in Kärnten 
nicht das Mindeste. Das gilt von vielen anderen 
Dingen. Von den groben Verstössen will ich 
nur die gröbsten anführen: Die Hulligung Ferdi 

nands I. enthält implicite schun die ganze kom 
mende Passionsgeschichte der Protestanten. Sie 
muss daher sachlich richig und in diesem Buche 
wich nach einem ganz anderen Gesichtspunkte 
dargestellt werden. Die Denkschriften für die 
Durchführung der Gegenreformation, die beim 
Regierungsantritt Ferdinands II. lingst ferüg vor- 
liegen — sie finden sich im k. k. Haus-, Hof- 
























































und Stantsarcl Wien — kennt der Verf. 
nicht; ja er nimmt nicht einmal auf jenes Gut- 
achten des Stobäus gebührende Rücksicht, das 


von diesem in letzter Stunde gegeben, bis aufs 
1-Tüpfelchen. befolgt wurde. Das Jahr 1597 
mit seinen wichtigen Gegenreformationsakten 
wird nicht erwähnt, die Rolle des Grazer Stadt- 
pfarrers, welche die ganze Tendenz der Jesu- 
iten greil beleuchtet, nicht gewürdigt, die Gegen- 
aktion der Stände, namentlich die schüchternen 
Versuche, ihre Stellung mit wehrhafter Hand zu 
vertbeidigen, überschen, usw. S. 171 findet sich, 
die krasse Behauptung, dass der auswandernde 
Adel den 10. Pfg. als Nachtragssteuer zahlen 
musste. In dem von dem Verf. angezogenen 











Patent vom 1. August 1628, das er offenbar 
nicht gelesen hat, wird aber dem Adel im Hin 
blick auf seine stets bewiesene Loyalität zu 








gestanden, „dass sie ihren Abzug . . ohne 
Reichung der angedeuten Nachsteur oder zchenden 
Pfenninge . . fürnemen . . mugen ...." Man 





sicht, dass dies ohne das sichere urkundliche 
Fundament geschriebene Buch nicht. belchrend, 
sondern verwirrend wirkt und den Benutzern des- 
selben die grösste Vorsicht und stete Nach“ 
prüfung angerathen werden muss. Wenn irgend- 
wo, ist auf diesem Gebiete erst die Sammlung 
und Sichtung des Aktenmaterials nothwendig, 
und wenn der Verf. schon die Mühe scheut, 
das wenige Schritte von seiner Wohnung liegende 
Amıslokal des steierm. Landesarchivs aufzusuchen, 
ich bäue ihm meine mehrere tausend Nummern 
fassende Sammlung um so bereitwiliger zur Ver- 
fügung gestellt, je mehr mir daran hegen musste, 











dass nicht alte Irrihömer wiederholt und um 
neue vermehrt werden, 
« Graz. J. Loserth. 






J. Köberle, Die Tempelsänger im Alten Test 
ment. Erlangen, F- Junge, 18. VII u. 206 5. 8, 
Ms. 

Der Verf. nimmt an, dass die Musik in Tora set 
alter Zeit im Gottesdienst die verschiedenste Verwendung 
gefunden habe: dass dann die Zeit Sumuels und Davids 
Auf diese religiöse Musik. besonderen Einfluss geüht 
habe: dass infolge der Ueberführung der heiligen Lade 
auf den Zion und des Sulomonischen Tempelbaus eine 
festere Ordnung unter den Kultusdienern geschaffen 
worden sei. Bestimmte Geschäfte seien allmählich im 
ie Hände bestimmter Familien gekommen; die Angebir 
gen ciner der lesen, bene Korach, habe man vor allem 
Als Sanger und Thürhüter gebraucht. Zur Zeit der Reform 
des Josias hätten die Sänger schon den Namen bene 
Asıph geführt, der seit alien Zeiten neben David al 
berühmter Sänger und Dichter bekannt war. Daneben 
ireten die bene Jedulhun. Für Jen Tempeigottedienst 
wären im Kreise der Sänger Liedersammlüngen he 
gestelt worden noch zu jener Zeit, als sie bene Korack 
biessen. Die Zeit der Eintheilung der drei Sängerklasen 
Sci nicht festzustellen; die zur Zeit Nehemias herrschende. 
Meinung, dass die Bestimmung der Roll, die die Musik 
im Gotiescienste spielen sole, auf David und Salome 
zurückgehe, sei wohl richtig. "Seine Arbeit hat der Ver 
Tasser in die vier Kapitel: 1. Dis zur Rückkehr aus dem 
Exil, Il, Eara und Nehemia, II. Chronika, IV. Asaph, 
Jeduthun, Heman, Korah eingeiheit. 








Philosophie. 

Ernst Haeckel, Die Welträthsel. Gemeinversünd 
liche Studien über monitische Philosopie. Neue un 
veränderte Auflage. 6. und 7. Tausend. Bonn, Em 
Strauss, 1899. X u. #85. gr. Br. M.B. 


Gustav Ratzenhofer, Der positive Monismus 
und das einheitliche Prinzip aller Erscheinungen. 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1899. AI u. 167 5. gr." 
mit 3 Figuren. N. 4 

Friedrich Loofs, Anti-Hacckel 

16 4.5., Max Niemeyer, IM. 
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ius Baumann, Hacckels Wehräthsel nach, 
ihren starken und ihren schwachen 





Leipzig, Dielerich (Th. Weichen), 190. 


MB. 
Richard Hönigswald, 
nistische. Philosoph, 

eine „Welträthel" 

Tat sm." M 
‚Anton Michelitsch, !lacckelismus und Darwi 
Eine Antwort auf Hacckeis „We 
Graz, „Styria“, 100. IN u. 1308. u1.8% N. 


(Paul Hohlfeld,) Die Glaubensbekenntnisse 
eines Naturforschers (Ernst Häckels) und 
eines Philosophen. Brief an einen Gymnasisten 
(önftigen Theologen). Dresten ih. Hot 
Buchhandlung (H. Burdach), 110 UN. 000 

Rudolf Steiner, Hacckel und seine Gegner. 
[Freie Warte. Sammlung maderner Flugschrifen 
Hgb.v. Ludwig Jacobowski. Heft 1) Minden 
KW. 4.C.C, Bruns, 1900. 838 gr 8% Mo 


Heinrich Schmidt (Jena), Der Kampf um die 


ist Hacckel der mo- 
Fine kritische Antwort auf 
Leipzig. &d. Avenarius, 1900. 



































„Welträthsel®,  Enst Hasckel, die „Welräthset‘ 
Und die Keitic. Bonn, Em. Strauss, 1000. VII u 
BES. ML 





„Welträthsel“ nennt Hacckel sein rasch be: 
rü--chtigt gewordenes Buch, nicht als ob er ä lu 
Da Buis-Reymond die Probleme feststellen wollte, 
weiche für menschliche Vernunft ewig. unlöshar 
bleiben werden. H.s Ausführungen klingen sehr 

iegesgewiss. Aus ihnen spricht ein Feriger, 

Suchender; ein Dogmatiker, der die 
at und ex cathedra verkündet, 
in vorsichtiger Kritiker, der die Grenzen 
des Erkennens bestimmen möchte. Für die 
monistische Philosophie bleibt kein prinzipiclles 
Räthsel übrig; die Lösung aller entscheidende 
Fragen ist schon in Is Hand oder steht wenig- 
stens in naher Aussicht. Einige Stellen, nment- 
lich im Vorwort und in der Schlussbetrachtung. 
lauten zwar nicht ganz so zuversichtlich. Aber 
das sind nur füchtige Anwandlungen von Be- 
scheidenheit oder von — Seniliät. Jene witt 
bei den Einzelausführungen ganz da 
giebt es nor wenige Ignoramus und kein einziges 
Ignorabimus. Das Greisenthum lagegen merkt 
man fast überall nur zu sehr. „Jugendliche 
Frische“ und „glänzende Darstellung“ rühmt der 
Prospekt des Verlegers dem Werk nach. Das 
jegentheil von beide der Fall; Hs Ge- 
ltungskralt ist erlahmt, er wiederholt sich in 
ermüdender Weise, sogar dieselben n 
Yhatsachen und Jahreszablen kehren m 
wieder. Das darf nicht verschwiegen werden, 
weil der Greis Haeckel bei verdienten For- 
schern wie Wundt, Virchow, K. E. v. Baer die 
nsichten ihrer reiferen Jahre daraus zu erk 
Sucht, dass. „mit. dem” Greisenalter 
Rückbillung ebenso im Gehirn wie in anern 




















zurück: 
































Organen“ einrit ($. 118). Wer in einem Glas- 
hause sitzt, soll nicht mit Steinen wer 
Der philosophische Ertrag der „Wehräthsel® 
ist gleich Null. Es fehlt H. jede crkenntniss- 
ibeoretische Durchbitdung. Umd was wäre ein 
Philosoph heutzutage ohne sic! Probleme weg“ 
escamotiren kann H. ganz vorzüglich, wenigstens 
in den relativ schenen Fällen, wo er sie über- 
haupt sicht. Meistens geht er blind daran vor- 
beit darum die Siegesgewissheit und die über- 
nliche Einfachheit seines Systems. Kommt 
hm aber ein Problem zum Bewusstsein, dann 
ichs die Aualistische Lösung als thöricht, 
unvernönfüg, lächerlich, wissenschahlich unmög- 
lich verspoitet, und an ihre Stelle tritt besten. 
falls die unbewiesene Behauptung, nur so oder 
so könne .cs sein, schr oft aber nur — ein 
Name. Die Milding neuer Termin ist Hs 
eigenste Kunst. Lange Zeilen könnten sie füllen, 
die Cytopssche socilis und die Histopsyche oder 
Geweheseele. das plastische Distanzgefühl und 
unbewusste Cellulargedächtnise, der erotische 
Chemolropismus und wie die Ausgeburten seiner 
Phantasie alle heissen. Und das, sollen nicht 
rklichkeiten 
Und. derselbe 
Vülisten und. ihre 















































etwa blosse Namen sein, sondern 
und zugleich — Erklärungen! 
Mann zieht dann 
Lebenskraft her, 
Ueber jeden: der vier Theile (Der Mensch, 
Die Seele, ‚Die Welt, Der Gow) kö 
liche E 


über die 








te man 
Is Motto das Wort „n: atwicklung“ 
setzen. Es ist eben die Quintes 

schen Denkens und zugleich dasjenige, worin er 
nach meiner Ansicht Recht hat. Eine einheit- 
liche kontinuirliche Entwicklung führt aus dem 
Reich des Anorganischen hinüber in das orga 
sche Gebiet und hier aufwärts von der ein- 
fachsten Zelle bis zum Komplizirten Organismus 
des Menschen mit seinem hochentwickelten 
Geistesleben: Hacckel weiss das und Lehauptet 
es als Faktum, ich bin bescheiden und glaube 
es nur. Woran ich aber nicht glaube, das 
sind die Konsequenzen, die H. aus diesen uns 
gemeinsamen Prämissen zieht. Der Preis, mit 
welchem er den Monismus in der Weltentwick- 
Tung bezahlt, ist ein unvernünfiig und zugleich 
ünnöchig. hoher. Hinsichtlich der Weltkonsti- 
tation wird H. zum Materinlisten, und was die 
angebliche Einheit von Gott und Natur betrift, 
so kennt er in Wirklichkeit nur die Natur, von 
































etwas Gottäbnlichem kann in seiner Weltanschau- 
ung nicht die Rede sein. Ir spricht zwar von 
fassenden gönlichen Weltwesen, der 

Aber diese Substanz ist 
sondern nur die Summe des 
ie Gesammtheit des vorhandenen 
vorhandenen. Kraft 
gie). An anderer Stelle wird Got als die 
„Summe aller Atomkräfte und aller Acther- 
Schwingungen“ bezeichnet, Fürwahr ein selt- 












Kxistirenden, 
Stoffes. (Materie) und der 
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samer Gott! Warum da nicht lieber offen und 
hrlich auch auf das Wort verzichten, wo man 
‚lie Sache doch schon so vollständig aufgegebe 
hat? H., der Starkgeist, wird doch vor dem 
Namen Atheismus nicht zurückschrecken! 











er sich Pantheist, weil es höflicher und miller 
Klinge? weil er auf die Massen wirken und Reli- 
gionsstifter werden wil? Oster kann er sich 
trotz aller Freigeisterei doch immer noch. nicht 
so recht von den 








rinnerungen der Jugendzeit 
rennen, wo er sich nach eignem Zeugniss durch 
besonderen Eifer und F 








iss im Religionsunter- 
richt auszeichnete? 

H. seine Weltanschau- 
Welt hat für ihn ke 
e ist vielmehr eine unendliche, 
innerlich — zusammenhangslosen 
und Kräften, fortlaufende Kausal- 
ussere Verbindung brin- 
Die Gesamtsumme von Stoff und 
Kraft bleibt zwar in alle Ewigkeit unverändert, 
wie MH. nicht müde wird, immer wieder einzu: 
schärfen, aber Summe ist ein Vielfaches und 
wird auch dann nicht zur Einheit, wenn sie sich 
nicht zu ändern vermag. 

'h im Uebrigen deckt Hs Weltbild sich 
ganz mit dem des landläufgen Materialismus: die 
ganze bunte vielgestältige Mannigfaltigkeit der 
Dinge aus dem Spiel der chemisch-physikalischen 
Kräfte und den Lageverhälnissen resp. Lage“ 
änderungen (Bewegungen) des Stoffs erklärbar; 

der Welt kein Sinn und kein Plan, keine 

ig. fortschreitende Entwick 

hung; seit Kant und Laplace die sämtlichen an- 
organischen Wissenschaften rein 


Atomismus müsste 
in di 










Stoffe 
Zusammenhang nur in & 


ie der 








‚en kann. 














Ziele und keine su 


mechanistisch, 
seit Darwin auch die organischen; Darwin der 
Newton des Grashalms, der siegreiche Ueber- 
winder der Zweckidee, dieser lernäischen Hydra; 
Psychisches überall nicht nu 

bunden, sandern auch in direkter Abhängigkeit 
von ihm, wob der. bei Materiliste 

herkömmlichen Unbestimmtheit die psychischen 
Vorgänge bald als Eigenschaften denkt, lie der 
Materie nur bei besondern, relativ sehnen Kon- 
stellaionen zukominen, ball als identisch mit Be: 
wegungen, ball als Wirkungen der letzteren. 
Zu welcher von den drei Behauptungen cr sich 
auch bekennen mag: erklären und abl 

ir das Psychische ni 


mit Physische 




















kann 








us etwas Anderem, was 
nicht psychisch ist. Er kann nur Worte machen 
und Behauptungen aufstellen und verliert sich 
zudem in das Absurde. 











idealistische Elementarwährheit noch” nicht. ein- 
gehn wi, dass unser uns die 
Ürthatsache ist, dass unser Geist die Materie | 





schafft, nicht sie ihn: der zeigt damit. nur, 
die Mutter Nator ihn nicht zum Philosophen 
stimmt hat 

WÜLH. die Benennung, 
„System® nicht. neceptiren 


dass | 
ber 


Atumismis für sch 
so Könnte er sich | 





Dualisten bezeichnen. Er redet 
zwar oft von der einen Substanz und ihren 
beiden untrennbaren Attributen: Materie und Ener- 
gie (Krafi), Aber diese „eine Substanz“ ist 
dessen Gebrauch ebensowenig 

vermag wie der des Namens 
Kommt, wie H. betont, nirgends im All 
hne Kraft oder Kraft ohne Stoff vor, dann 
bei engstem Zusummen- 
Zweiheit, die nie 


höchstens. ale 








Got. 
Stoft 
stchn zwa 
hang, aber dach nur als ci 
zur Einheit wird. 

blick. hat I. 











In einem schwächen Augen- 
selbst zugegeben, „dass wir das 
eigen Hefste Wesen Substanz, das 
Ding h (— oder den “Zusammenhang 
von Materie und Krafi' —) nicht zu erkennen 
vermögen*. Nun, können wir den Zusammen- 
hang nicht erkennen, so ist er chen für uns 
nicht vorbanden, und Stoff und Kraft sind 
and bleiben in alle Ewigkeit für uns zweierlei. 
Eine wirklich monistische Theorie sucht 
dagegen Ratzenhofer aufzustellen. Er kennt 
nur eine einzige Grundlage der Erscheinungen 
die Urkraft. Die Materie ist nich 
„phantastische Vermuthung*. Alle Erscheinungs- 
modalitäten, welche die Naturwissenschaft der 
Materie andichtet, gehen in Wirklichkeit gesetz- 
sig aus der Urkraft hervor. „Die in der 


liche, 





der 


























wur zur Erscheinung kommenden Energien 
sind das einzig Posidve, was uns aus dem 
Dunkel der Wirklichkeit zum Bewusstsein kommt, 


— und die Vorstellung einer Urkraft, weiche 
diesen 

die einzig zulässige und denkmögliche transscei 
dente Vorstellung über die Wesenheit 
Dinges an sich! Die Unendlichkeit der 
Erscheinungen kommt durch die Energie-Moda- 
üäten der Urkraft zum Ausdruck; diese selbst 
ist aber beharrlich, einfach und einheitlich (S. 
13/19). Um nun nachzuweisen, dass sich di 
Welt in ihrem ganzen Umfang (sowohl die an- 
organische als die organische, das ganze Geiste 
eben eingerechnet) „auf Grund der Nawurgesetze 
als reine, unzweifelhäfte und alleinige Emanation 
der Urkraft erfassen lasse“, stellt R. eine Ent- 
wicklungshypothese auf, „in welcher die Urkraft 
und die Naturgesetze lie einzige Voraussetzung 
sind, um die Weh, ihr Werden und alle Eı 
scheinungen zu erklären“ ($. 18). Die Urkraft 
selbst kann nicht weiter erklärt, sie kann nicht 
einmal vorgestellt werden. Ihr Wirken ist ebenso 
räthselhaft in dem, was man „Leben® nennt, 
wie in der Massenanzichung und in der Elektri 





Energien ausübend zu Grunde liegt, ist 
































zit. Das Einzige, was man vermag, ist: die 
Gesetze ihres Verhaltens zu Anden. — In R.s 
Werk steckt eine Menge von Wissen. Er hat 





Ieissig Umschau gehalten auf allen Gebieten der 
Naturwissenschaft und versteht es vorzäglich, 
ie einzelnen Thatsachen seiner Idee diensibar 
Der spckula 
es fehlt nicht an wirklich 











ist werdhwall 
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Wicken in das Getriebe des Wehalls und. dessen 
innere Einheitlichkeit unter all dem äussern Vielerlei 
und immerwährenden Wechsel. Aber R. hat durch- 
aus keinen Grund, so erhaben zu ıhun, von der 
„Gewissheit“ des „bewiesenen Urkraft-Prinzips*, 
Yon „einwurfsfreier transscendenter Erkenntniss" 
zu reden und seine Methode und Auffassungs- 
weise für „die Grundpfeiler künftiger Wissen- 
schaftlichkeit“ zu halten (S. 18. 125-7). Im 
Gegentheil: von Wissenschaflichkeit merkt man 
an vielen Punkten nichts. Gerade die Grund 
lagen seiner Entwicklungstbeorie 
nicht nur Hypothetisches, sondern geradezu Phan 
tastisches. Der exakte Forscher wird vor Allem 
deshalb wenig befriedigt sein, weil R. sich viel 
zu schr in allgemeinen Redensarten bewegt, die 
nichts beweisen und nichts erklären, und die 
sich auch da finden, wo an Stelle blosser Worte 
bestimmte mathematische Formulifungen treten 
könnten und müssten. — Wenn R. aber gar 
meint, ‚ler durch sein Werk angebahate „Wandel 
in der Weltauffassung, Glaubensgrundlage und 
Denkungsweise werde die tiefstgreifende Ver 
änderung sein, welche die Menschen traf, scit- 
dem sie überhaupt denken“, erst „mit der po 
tiven Weltauffassung“ beginne „die Entwicklungs, 
perinde veredelter oder vervollkommneter Mensch- 
fichkeit“ ($. 151. 154): dann — nun dann muss 
man sich mit verzeihender Milde vor Augen 
halten, dass die Geschichtsphilosophen (und 
solcher spricht R. hier!) ein eigenartiges Völk- 
Jeder von ihnen, der etwas auf 

















enthalten. viel 






























chen sind. 











sich hält, meint ja einer guten alten Site ge- 
miss, sein Auftreten oder wenigstens das scı 
mer Partei bedeute „den“ Wendepunkt der 
Zeiten. 

Auch Hacckel ist zu — bescheiden, hier eine 
Ausnahme bilden zu wollen. Sein „Monismus“ 
ist berufen, die Erd Paradies zu ver- 








wandeln, die Rechtspflege vernünftig und un- 
pärteiisch zu machen, aus der Politik das Kann 

giessern zu verbannen, Schulen und Universitäten 
zu veformiren und die Kirchen wieder zu füllen, 
selbst mit Technikern und Chemikern, Aerzten 
und Philosophen. Denn wie könnt« 
noch länger von Hacckels Gottesdiensten fern 
halten, bei denen Kirche, Aquarium und botani- 
scher Garten in glücklichster Weise verbunden 
wird, wo unter den Kirchenfenstern in grossen 
Behältern reizende Medusen und buntfarbige 
Korallen sich dem Auge des Beschauers da 

bieten, wo an die Stelle des Hochaltars eine 
Urania tritt, um „an den Bewegungen der Welt- 
körper die Allmacht des Substunzgesetzes“ di 

zulegen, wo Erbauung nicht mehr aus „mys 








die sich 
























schem Glauben an übernatärliche Wunder“, 
sondern aus dem „klaren Wissen von den 
währen Wundern der Nator“ quilk! 





Ja! selbst Goethe und Spinoza wären vich 


leicht Stammgäste geworden, häuen sic dies 

























Wunder von neuer Religionssüftung erleht, We 
nigstens liebt U. es, seine Weltanschauung a 
mit den Ährigen identisch hinzustellen 
das eine der vielen Selbsttäuschungen, in die 
er sich so ganz eingespunnen hat, dass sie ihn 
were Wahrheiten ünken, Abgesehn von der 
gerade an den entscheidenden Punkten hervor 
tretenden Verschiedenheit der Ansichten Hsst 
sich, was den ganzen Denkhabitus betrifft, 
kaum ein stärkerer Gegensatz denken als. der 
zwischen Spinozas knappen, klaren, bestimmten, 
in sich folgerichtigen Argumentationen und Hacckels 
verschwommenen, in allen Prinzipienfragen 
aus unklaren, widerspruchsvollen, vieldeutigen 
Ausführungen. Und Goethe} lir war Monist, 
gewiss! Aber von Hs Munismus h 
nichts wissen wollen. Denn er w 
religiöse „fromm sein“, ein persönliches 
Verhältniss zum AIL, ein Leben im Unendlichen 
war ihm innerstes Herzensbedürfniss. Sein Pan- 
theismus war nicht, wie der Hacckels, bloss 
eine leere Phrase, war ihm auch nicht wie eine 
werthvolle Rariät, die man in mössigen Stunden 
zur Betrachtung und Ergötzung berbeihol. Er 
begleitete ihn vielmehr mitten Lkinein in die Ci 
schäfte des 























er sicher 





eine. tief 











‚es; Dichten und Sinnen, Han 
deln und Dukden: all Gedanken 
au das All erfüllt, Wäre das Unmögliche mög- 
lich geworden, hätte Goethe den Glauben 
die Rinheit und Harmonie des Alls verloren, den 
Glauben daran, dass „Alles sich zum Ganzen 
webt, Eins in dem Andern wirkt und lebt 
hätte” man ihm die Natur entgottet und ent“ 
geistet, so wäre die Welt in seinen Augen des 
Besten: ihres Schmelzes, ihrer Poesie verlustig 
gegangen, und er selbst der naiven Leben 
freude und Schaffenslust, seine Dichtung. ihres 
Hs „Wehräthsel® wär 
den ihn abgestossen haben in ihrer Pucsiclosig- 























kosıbarsten. Zaubers. 








keit, in ihrer Neigung zum Absprechen und 
Verurtbeilen. Das Buch wäre ihm gerade „so 
grau, so kimmerisch, so todtenhaft" vorgekon 





men, wie einst in Strassburg Holbachs Systime 
de lu nature. In beiden Werken dieselbe Nüch- 
it, derselbe starre Dogn dieselbe 
itheistische Halbnacht 
So schr Haeckel auf „den“ Glauben und 
auf die Gläubigen in allen Tonarten schmäht 
er selbst ist eine durchaus gläubige Natur. Das 
zeigt sich nicht nur in Bragen der Weltanschau 
ung. wo keiner dem Glauben entgehn kann 
und wo Haeckel sich sogar zu einem recht 
krassen, absurden — Aberglaben: dem Mat 
Fialismus bekennt. Selbst mitten in der Wissen 
schaft. tritt es hervor, wo nur die Thatsachen, 
nicht das Hoffen und Wünschen des einzelnen 
Aber bei H. ist 
ichstliegende In- 

















Individuums entscheiden sollten, 





der Ginube so gross, dass er 
tanzen nicht sicht, li 


sprechen. Im Gegentheil 








heorien wer: 
durch 
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seine Dogmen so hypnotisit, dass sie di 





er wünscht, wirklich wahrnehmen. So bietet er 
von der Wirklichkeit ein Bild, das verfälscht ist, 
ohne dass er es wollte oder wässte. Er ver 

wechselt fortwährend Thatsachen und Theorien, 
sicht in diesen etwas Gegebenes, wo sie 
höchstens mögliche Erklärungen für jene liefern 
könnten, seine entwicklungsgeschichtlichen Hypo- 
thesen werden zu Wirklichkeiten oder gar Noth- 
wendigkeiten. Er liebt es, sich als berufensten 
Vertreter moderner Naturwissenschaft _aufzu- 
spielen, übertritt aber die heiligste: Pflicht, 
ihm gerade als solchem einem Laienpublikur 
gegenüber oblige: auf das Strengste zu sch 
en zwischen Erwiesenem und Geglauhten, 
zwischen Beobachtung und Deutung, zwischen 




















Naturgesetz und Forschungsprineip, zwischen | 





ktum und Postulat. So wenig er es 
währhaben wollen: auch bei ihm gilt das “des 
praccedit intelleetum’, und man muss sogar noch 
hinzusetzen: sensus. Was er glaubt, "hofft er 
auch; und was er hofft, sicht er in die Dinge 





hinein und findet es dann als Thatsache in ihnen | 


wie 





iner Leichtfertigkeit im Behaupten kommt 
uldsamkeit gegen „Andersgläubige* gleich. 
Gegen das Christenthom und „lie drei Haupt- 
gespenster® („die drei Grossmächte des Mysti- 
zismus®): Got, Freiheit und Unsterblichkeit ist 
ihm jede Waffe recht, Theismus und Unsterb- 
ichkeitsglaube gelten ihm als unvernänftiger 
Aberglaube und werden mit einer thörichten 

















Wunderlegende auf eine Stufe gestelt. Rein 
vernunftgemäss und streng erwiesen soll die 
ganze W ing sein, und er merkt cs 
micht, wie bereit allein schon diese Forderung 
für die Grösse und Unveraunft seines Glaubens 
spricht. Für geschichliches Werden ist er. der 
Mann der Entwicklung, ohne jedes Verstänniss: 
das Mittelalter wird in Ausdrücken gekennzeichnet, 

inem, wüsste man's nicht besser, eine Gänse“ 
ut überlaufen könnte: die grosse Mehrzahl der 
Päpste besteht für H. aus schamlosen Gauklern 
und Betrügern; für die Orthodoxen von heute 
hat er nur Hohn und Verachtung. Den Höhe- 
punkt erreicht seine Unduldsamkeit im 17. Kapitel, 




















„Wissenschaft und Christenthum“ überschrieben. 
Es ist eine seltsame Art von Wissenschaft, die 
hier zu Wort kommt. Auf das Aenglichste ver- 
meider H. es in Fragen der Kirchengeschichte. 
und ibelkritik sich von theologischen Autori- 
täten Rath zu holen. Seine eignen Kenntnisse 
sind geringer als gering; trotzdem dekri 
Entwicklungspapst munter darauf los. Als Haupt- 
quelle benutzt er dabei die Schmähschrift eines 
englischen Journalisten „Saladin“ (Stewarı Ross): 
„Jehovas gesammelte Werke*, Hier glault er 
die Unparteilichkeit zu finden, welche er einem 
Theologen vom vornherein nicht zutraut- 

1.0015 hat diese Schrift sowie das 17. Kapitel 




















(der „Wehrichsels in seinem Anti-Hacckel, von 
dem 'schon die 4. Auflage vorliogt, einer” ganz 
vernichtenden Keiik unterzogen, auf die H. nichts 
hat erwidern können. Was Loofs bezweckte, 
hat er vollkommen erreicht: „das “wissenschat 
liche” Anschen, auf das Hacckel noch immer An- 
spruch macht, in Hezog auf alle seine Urheile 
über das Christenthum vor der Oefienlichkeit 
zu zerstören“. Das Schlassurtheil lautet: H. 
hat in dem 17. Kapitel „durch Verwerthung 
elendester Schandliterator, durch absprechendes 
Urtheilen bei Argster Ignoranz und durch einen 
on, der für wissenschaftliche Hrörterungen, ja 
überhaupt. unziemlich ist, gezeigt, dass er ein 
"normales wissenschaftliches Gewissen" nicht hat. 
Wer auf einem Gebiet wissenschaftlich erreich. 
baren. Wissens mit solcher Gewissenlosigkeit 
itheilen und zu raisonniren vermag, dem kann 
an auf keinem Gebiete wissenschaflicher Ar- 
bei $ 
|.) 
Dem ersten der beiden Sätze stimme ich hei, 
wenn man seinen Inhalt auf den vorliegenilen 
| Falle die Angriffe auf das Christenthum, be+ 
| schränkt; den zweite 
Was hat H. im 17. Kapitel um x 
} wissenschaftiches Gewissen" gebracht? In erster 
Linie sein starker Glaube, der darm nicht min 
der cin Glaube ist, weil er dem der Orthodoxen 
an allen Punkten widerspricht. 
hat man aber auch keinen Grund. auf seine 
eigenlichen Forschungsgebiet an scinem wisse 
schaftlichen Kenst und an seiner ehrlichen Wahr- 


























rgfalı und ernsten Wahrheitssian zutrauen“ 




















ben deshall 








übern! 
| wo monistische Dogmen ihm die Augen blenden 





| heitsliebe zu zweifeln. Freilich wird ma 





könnten, seine Rehauptungen mit besonderer Vor- 
sicht aufnchmen und nuchpräfen müssen. Aber 
seine unleugbaren grossen wissenschaftlichen Ve 
ılienste bleiben von dem nicht minder unleug- 
baren Finsko in den „Wehräthseln® unberührt 
Und was Ton und Inhalt des 17. Kapitels bx 
| trifft, so darf man gewisse mildernde Umstände 
nicht übersehn. MH. ist ein Enthusi 
Feuerkopf; was er ist, das ist er ganz, 
wie in der Liebe. Wäre es nicht so: 












und 





den seinen Porschungen nicht so v 
haben. Und die vergiieten Waffen, die er in 
seinem Hass gegen das Christenthum kehrt, sind 
ihm cbensosehr Mitel der Vertheidigung wie 
des Angriff. Welcher Schmutz, welche Ver- 
Heumdangen sind van den Glaubenseiferern aller 
Konfessionen auf die Verreter der Entwicklungs- 
Ichre und des Darwinismus gehäuft! Welch ge- 
meine Motive und niedere Gesinnongen wurden 
ihnen untergelegt! Denen, die dis thaten, fchhe 
auch das „normale wissenschaftiche Gewissen“, 
und in nicht geringerem Maatse alı jetat H 
Sie können sich also wahrlich über den Ton 
| er „Weräthsel® nicht beklagen. Sic sind cs 
| auch; die H. die Möglichkeit an die Hand ge- 
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geben haben, sich als Vertreter der Rechte der 
Wissenschaft gegenüber Unterdrückungsversuchen 
aller Art zu fühlen und seine Angriffe auf das 
Christenthum als nothgedrungene Vertheidigung 
binzustellen. Für dies Treiben der Ketzerrichter 
(dem Loofs, um kein Missverständniss aufkommen 
zu lassen, selbstverständlich stets ganz fern ge- 
standen hat) konnte ein Charakter wie H. nur 
eine Antwort haben: die, welche er im 17. 
Kapitel gegeben hat. Dass dem so ist, wird 
man von Herzen bedauern, nicht zum wenigsten 
um Hacckels willen, den seine Antwort für alle 
Zeiten blossgestellt hat. An diesem Urtheil 
ändert auch das nichts, was ich zu seinen Gun- 
sten ausführte. Es lassen sich daraus wohl mi 
dernde Umstände ableiten, aber sein Vorgehn zu 
entschuldigen, geschweige denn zu rechtlertigen, 
vermag es nicht. 

Von den übrigen Gegnern H.s sicht Rau- 
mann in den Lehren, dass der Mensch nicht 
der Zweck der Welt, sondern cin Entwicklungs- 
glied derselben und sein Bewusstsein nicht „eine 
aus sich wirkende geistige Wesenheit“, sondern 
in hohem Maasse körperlich beilingt ist, die 
starken Seiten H.s, hält aber „die weiteren Vor- 
stellungen, die H, mit diesen Thatbeständen ver- 
bunden hat“, für unwissenschafilich und. unhalt 
bar. — Hönigswald macht ‚vom Standpunkt 
des kantischen Kritizismus (oder allgemeine: 
der Erkenntnisstheoric) aus manch treffenden 
‚wand; aber die Analysen einzelner A 
rungen Hs sind so entsetzlich. brei 
stellung so weitschweifig und durch 
gen häufig so unübersichtlich, der Stil oft so ge- 
ziert geistreichelnd, dass man an dem Buch keine 
rechte Freude haben kann. — Michelitsch be- 
gleitet die „Wehräthsel“ Kapitel für Kapitel mit 

Bemerkungen. Aber er will zu 
reiten: das ganze katholische Dogma mit Welt- 
schöpfung, Wundern und Unfehlbarkeit des 
Papstes. als einer von Gott geoffenbarten und 
für „unbefangene Denker“ durchaus vernänfügen 
Waliheit, mit Heiligenverehrung und unbetleckter 
mpfängniss Mariä; und indem er zu viel be- 

n will, beweist er nichts, — Hohlfeld 
irt Hs „Glaubensbekenntniss“ aus dem 
Jahr 1892 („Der Monismus als Band zwischen 
Religion und Wissenschaft“) und stellt ihm sein 
eignes gegenüber: einen „kurzen Auszug 
dem allumfassenden Wissenschaftsgliedbaue“ K. 
Chr. Fr. Krauses, von dem er fest überzeugt ist, 
sein Inhalt sei Wissen. — Steiner vertheidigt 
H.s angeblichen Monismus gegen Philosophen, 

O. Liebmann, und vor Allem gegen Natur- 
wissenschafiler wie Virchow, His, Goette, Weis- 
mann, Reinke Die „Wehträuhsel® sind 
ihm „eines der beieutendsten Manifeste vom 
finde” des 19. Jahrhunderts“; sie enthalten „in 
reifer Form (}) eine vollständige Auseinander- 
setzung der modernen Naturwissenschaft mit 






































































dem philosophischen Denken aus dem Geiste 
des geninlsten, weitblickendsten Naturforschers 
unserer Zeit heraus“. Nun, Liebe macht 
blind! — Das zeigt sich noch viel mehr in 
H. Schmidts Broschüre: sie enthält „eine Art 
Synopsis der Welträthsel-Besprechungen“, 
unter wahre Hymnen der Hacckelianer. 
Verzeichniss von Broschüren und wichtigeren 
Rezensionen, die aus Anlass der „Welträuhsel“ 
erschienen sind, weist schon 72 Nummern auf, 
Die Schrift ist kulturgeschichtlich 
essant durch die Auszüge, die sie aus den Be- 
sprechungen mittheilt, und sie würde nach viel 














schr inter. 








interessanter sein, wenn sie nur solche Auszüge 
gäbe und Schmidts Bemerkungen, die herzlich 
wenig Werth haben, ganz fehlten. Nur eine 





Stelle würde ich ungern vermissen; sie hat mich 
schr erheitert und ist zugleich psychologisch von 
grösster Wichtigkeit. Es ist eine Anmerkung 
auf S. 46, in der Schm. betont, dass „die Fein. 
heiten der Wortbedeutung bei Hacckel scharf 
im Auge zu behalten“ sind. Fast ist es un- 
glaublich, was der Glaube an den M 
und an die Partei hut! Wer auch nur ein 
maassen an scharfes Denken und reinliche I 
grifsscheidung gewöhnt ist, wird fast nervös 
bei dem ewigen Schwanken und Schillern der 
Termin in den „Welträhseln“, bei der völligen 
Prinziplosigkeit in den philosophischen Prinzipien. 




















fragen. Solche gelegentliche Bemerkungen, wie 
die Schmidts, geben gerade wegen der Ernst- 
haftigkeit und Aufrichtigkeit, die aus ihnen 





spricht, einen Pingerzeig, wie die schnelle Ver- 
breitung von H.s Werk zu erklären ist, Partei 
interessen sind dabei wirksam. Weite Kreise 
haben H. als Vorkämpfer auf ihren Schild g 
hoben, grossen geistigen Strömungen dient sei 
Buch als Credo. Und so wird auch das erklär- 
lich, was sonst am ganzen Räthselbuch. allein 
noch räthselhaft bliebe: sein Erfolg. 
Kiel. Erich Adickes. 


Edward Gleason Spaulding, Beiträge zur Kritik 
‘des psychophysischen Parallelismus vom 
Standpunkte der Energetik. [Abhandlungen zur 
Philosophie und ihrer Geschiche, hab. von Benno, 

eimann. XIV] Halle aS., Max Niemeyer, 19. NIT 
ws. 8 
Die Abhandlung kommt zu dem Schluss, dnss der 
psychophysische Parallliumus bestehen bleibt, aber nur 
für jenes Gebiet gig is, „in welchem das Ihm eigen 

{hümliche Merkmal, das Piychische, Ihatsichlich kon. 

start und nicht nür post ist. Ihn zu einen Welt. 

parallismus erweitern, heisst weiter nichts, als. die 

Möglichkeit, dass unler bestimmten Bedingungen 

Zustände und Vorginge durch die chemisch 

(nen Enerzien hervorgebracht sind, zu einer 

Wirklichkeit hypostasirn; cs heisst die Nalhwendig 

Kit dieser Bedingungen ignoriren, die alleinige Möglichkeit 

eines <imile ex simili behaupten.” Der Verf. beglant 

Seine Schrift mit einer Krik_ einiger Auffassungen des 

Psychoph in der er sich mit 

Fechner, Mach, Hering, Müller, Sigwart, Wundt, Avc- 

arius, Petzholdt und Riehl beschäftigt. Das. zweite 

Kapitel behandelt die Güigkeit der Energiegeseize in 
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dem physiologischen Geist, wobel die allgemeinen 
meihodologischen Prinzipien, welche diese Güllgkeit 
fordern, erörtert, darauf die Energiegeseize nach dem 
Standpunkte der Enengelik dargelegt wenden und schliess- 
lich in dem Abschnitt „Die Destimmiheit des physiologi- 
schen Gebietes" die Forderungen, welche sich aus dem 
Wechsel und Umsatz der Energien im Organismus er- 
jseben, largostll| werden, und die Annahme, andere 
Shemiseh-physikalische Ursachen (a. D. besondere 
HLebenskrie) sein vorhanden, als unberechtigt abgewiesen 
Wird. Der Bestimmiheit des physiologischen Gebiees 
wird dann im dritten, dem umfangreichsten, Kapitel die 
Bestimmiheit des Psychischen gegenübergesiel. 











Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte, 
Giovanni Cesca, Prindipii di Pedago 
ale. {Bihloteca di Fiosoia e Pedagogi.) 
6.5. Paravin o Comp, 100. 1745. 9% L 
Wenn die Frage noch immer nicht gleich- 
iscig, beantwortet wird, ob die Pälagogik als 
eine Wissenschaft zu betrachten sei, so darf oder 
dürfte doch daran kein Zweifel gehegt werden, 
dass sie auf dem Wege ist, zur Wissenschaft 
immer mehr sich zu entwickeln. Und es ist er- 
freulich, dabei nicht bloss das Zusammenarbeiten 
der verschiedenen Nationen zu beobachten, son- 
dern auch den fruchtbaren Austausch und die 
sichtliche Angleichung. Der Verf. des vorliegen- 
den kleinen Bandes der „Collezione Paraviat, 
rd. Professor der Geschichte der Philosophie 
und „incaricato di Pedagogia® an der Univers 
tät Niessina, hat grundsätzlich deutsche, engl 
sche, französische wie. italienische Fachliteratur 
zu Grunde gelegt, die erstgenannte übrigens 
doch in breiterem Umfang als die übrigen. Das 
Ergebniss seiner Studien und seines Denkens ist 
1: systematische Darlegung von festem Zu- 
sammenhang und erfreulicher Klarheit. Bei aller 
Knappheit ist es doch kein trockener Leitfaden 
geworden, sondern führt in die Icbendigen allge- 
meinen Probleme ein. Es ist ein anmuthendes 
Buch nicht bloss um des weichen und graziösen 
1dioms willen, in dem cs geschrieben it, son- 
dern durch die grossen Gesichtspunkte, die cs 
durchziehen, die bestimmte Stellungnahme in den 
konkreten Hauptfragen, die maassvolle Abwi 
gung, die zuverlässige Fühlung mit den benach- 
barten Wissenschaften. Wesen und Bereich der 
Erziehung wird dem weitesten Umfang nach 
nommen, die Erziehung auch durch die Gescll- 
schaft und die Erziehungspficht der Gesellschaft 
und andrerseits die Bedeutung des soziologischen 
Momentes für die Zielbesuimmung kommen zur 
Geltung. 
sozialis 





gene 
Turin, 



















































Mancher Leser mag eine spezifisch 
‚che Sinnesrichtung angedeutet finden, so 
$.31 in der Schilderung der Unmöglichkeit einer 
nennenswerthen Erzichung in dem grossen, ge- 
‚drückten, unsteten Stande der Arbeiter. Jeden- 
Als aber ist die der Gesellschaft und besonders 
den höheren Ständen zugedachte Gewissens- 
schärfung ($. 52. 54) nichts Ungesundes. 











Von Hauptsachen wären ausserdem zu er- 
wänen: die durchgehende Würdigung der Be 
deutung des „ambiente (des Lebenskreises), die 
Mitbestimmung des Krziebungszieles auch durch 
den tbatsächlichen Stand der Kultar (cl), di 
Anerkennung, dass die Entfaltung der Individua 
en doch gerade auch für den wirklichen Fo 
schrit der sozialen Gemeinschaft nöchig ist, die 
Forderung der von den Kindern aller Stände zu 
besuchenden Volksschule, die Zurückweisung der 
Ansprüche der Kirche an die Oberleitung der 

hung, die Zuerkennung dieses Rechtes an 
den Stat, aber unter Ausbedingung weitgehen- 
der Freiheit für private Breichungsunternchmun- 
gen, namentlich auch behüfs Erprobung neuer 
Wege oder Methoden. 

Unter den Einzchusführungen mögen als be- 
sonders gelungen oder beachtenswerth hervor- 
gehoben werden: die Unterscheidung der Mitel, 
durch welche die Gesellschaft erzieht, als „ere- 
di“, „selerione* und „adatazione* (8. 44), die 
propädeutische Sozialerziehung durch die Familie 
(8. 63), die Kategorien für die Unterscheidung 
der Individuen ($. 13), das Wesen des Charak- 
ters als Harmonie in zwiefachem Sinne (S. 97), 
(lie Auseinandersetzung mit den Herbartschen 
Begrifen der Regierung und Zucht (governo e 
dischlina), welche Scheidung übrigens in Ueber- 
einstimmung mit vielen deutschen Pädagogen für 
undurchführbar erklärt wird (S. 105), die Auf- 
führung der Suggesiion unter den indirekten 
Mitteln der Erziehung (aber wesentlich in dem 
Sinne der Zuführung von Selbstvertrauen, S. 
111), die Empfehlung der Handarbeit in’ den 
Schulen unter dem Gesichtspunkt der sich daraus 
ergebenden Schätzung von Handarbeit überhaupt 
und von arbeitenden Ständen ($. 115), die Zurüd 
weisung der Belohnungen unter Hinweis auf die 
Unmöglichkeit mehr als seine Schuldigkeit zu 
hun, eine sonst durchaus nicht romanische und 
übrigens nicht unanfechtbare Anschauung (S. 119), 
ie Äuseinandersetrung mit dem Begrill des „er. 
ziehenden Unterrichts“ (8. 134), die Würdigung 
der erzicherischen Bedeutung der Pocsie für das 
Volk (S. 138), die Stellung eihischer Belchrung an 
den Schluss des Unterrichts auf dem Untergrund 
eibischer Gewöhnung ($. 139), die ablehnende 
Kridk der Kindergärten oder’ wenigstens des 
zur Zeit iiinen herrschenden Betriebes (S. 155) 

Erwas zu ungünstig dürfte der Verf. S. 130 
über rein formal bildenden Unterricht urteilen, 
der vor der von ihm erwarteien „stancherza® 
und „nia® in Wirklichkeit durch die den jungen 
Schülern unschwer abzugewinnende Freude an 
Bethätigung irgend welcher Art bewahrt wer- 
den kann. — Der Druck weist einige wenige 
Verschen auf: cimigemale (S. 931.) Iamenze st. 
Hendenze und einmal ($. 39) bifilalica (neu ein- 
geführtes Wort) st. biflatlica. Die Bemerkung, 
dass „il nome di Educazione viene da exducere“ 
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(S. 29), ist uns in dieser orm zwiefach anstössig. 
Aber das sind Nichtigkeiten im Verhältniss zu 
dem Werthe der Gesammtschrift, die wir als 
schätzenswerthen Beitrag zur internationalen pida- 
gögischen Litteratur begrüssen. 

Berlin. 











W. Münch. 





Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


‚W. Schleichers Somali.Texte, Mit Unterstützung 
"der Kai. Akademie der Wissenschaften in Wien her 
Ausgegeben von Leo Reinisch. Wien, Alfred Hölder, 
1000. NR u. 1595. 6 


Die afrikanische Sprachwissenschaft verdankt A. W. 
Schleicher eine Somallgrammatik, einen Versuch, die 
grammatischen Bildungen und Form wurzeln durch Sprach- 
Vergleichung festzustellen, dem er den Titel „Afrikanische 
Peirefakten” gegeben hat, eine Abhandlung über das 
persönliche Pronomen der Banlusprachen und eine 
hichte der Gall. Aus dem Nachlasse des schon im 
30. Jahre Verstorbenen bietet jetzt sein Lehrer und Freund 
Reinisch die oben genannten Somalı Texte. Vorauf geht 
eine kurze Lebensskizze des Verl.s von Dr. Heinrich 
Bensch. Wir erhalten 32 Erzählungen aus dem Leben 
‚der Somall, z.B, der Lebenslauf eines Somall, eine So- 
mali-Fehde, ein Rechtshändel, drei Räuber, zwei Eheleute 
usw., und 7 Thierfbein. Den transskriirten Somalı 
Testen steht die deutsche Üebersetzung gegenüber. Diesen 
Texten, die Schleicher verdankt werden, hat der Heraus 
geber zwei Texte zugefügt, die er durch Vermitlung von 
Prutipp Paultschke in Wien von Ven. Fr. Csprien de 
Sampont in Berbera erheit, sowie eine grüstere Reie 
Gespräche und Anckioten aus C. P. Rigbys „Outline of 
ine Somauli Language, with Vocubularyt. Doch giebt 
er diese Texte nichl In der englischen Umschreibung, 
sondern in einer von ihm selbst nach der Aussprache 
ines Somali hergestellten, und hat neben die englische 
Uebersetzung Rigbys auch eine deutsche gestellt 
































Klassische Philologie u. Litteraturgeschichte, 


L. Deubner, De incubatione capita quattuor. 
Aseedit Iaudatio in mirasula S. Therapontis denuo 
elle. Leipzig, B. G. Teubner, 140. 1388. 8%. 
Mi 
Deubners Arbeit, die A, Dieterich gewidmet 

ist, darf als ein bedeutsamer Beitrag zur Reli 

onsgeschiehte des Alterhums bezeichnet werden. 

Die Incubation, das Schlafen im Tempel zu dem 

Zweck, einen bedeutungsvollen Traum zu haben, 

verdiente eine erneute Behandlung, weil sowohl 

neues Material hinzugekommen als auch das vor- 
hanıene keineswegs ausgenutzt war. Das neue 

Material besteht hauptsächlich in den Tempelin 

schriften aus Epidauros und den Zauberpapyri; 

Deubner führt es in geschickter Anordnung 

vor, so dass die immer wiederkehrenden Kate- 

gorien klar hervortreten. Dieterichs These, dass 
in den Zauberbüchern chthonische Riten die 

Hauptrolle spielen, erfährt eine glänzende Be- 

stätigung; auch für die Kritik. dieser unschätz- 

baren Dokumente, deren Vereinigung in einem 
'orpus dringend zu wünschen ist, fllt Manches 














ab, und überbaupt verräch der Verf. eine Reife 
des Urtheils und eine Weite des Blicks, wie man 
sie von Erslingsarbeiten nicht gewohnt ist. Ich 
will nur die ergebnissreiche Besprechung des 
dritten Stasimon der taurischen Iphigenie nennen, 
das sich als Nachahmung eines delpbischen Kult. 
liedes herausstet. Das längst vorhandene Mate- 
al, auf das neues Licht fällt, wird in Kap- IV 
De ineubatione christiana besprochen, das als das 
Werthvollste des ganzen Buches zu bezeichnen 
ist: Die Incubation ist von der chrislichen Kirche 
übernommen und dauert stellenweise noch heute 
fort. So lisst sich zeigen, dass der Cult des 
ii. Michael in Sosthenion bei Byzanz den einen 
griechischen Heilgottes fortpflanat; Kosmas und 
Damianus sind die Nachfolger der Dioskuren; 
Cyrus und Joannes baben in Menuthis in Aegypten 
ie Isis verdrängt, die hl. Thekla in Seleukia den 
jarpedon resp. Apollon Sarpedonios; ganz neu 
ist der Heilgott Therapon, der in Cypern, und 
Byzanz zum Heiligen geworden ist. Ein &yxunuov 
eis rü Jaunara dieses Heiligen, das in den Acta 

. Mai Bd. VI 682 fl. edirt war, giebt D. am 
Schlusse neu heraus unter Heranzichung von 
Nessan. 29. Das widerlich schwöltige Machwerk 
befolgt aufs Peinlichste das Meyersche, Gesetz; 
65 herrscht der Schluss vosgbv dmagrgdmtovrg, 
also der doppelte Daktylos. Die Mode, diese 
ehythmische Klausel im Druck durch weiten 
Zwischenraum kenntlich zu machen, bürgert sich 
hoffentlich nicht ein, weil sie für den Leser schr 
wobequem ist; es genügt, wenn in der Vorreie 
darauf aufmerksam gemacht wird. Dass das 
Latein sich schr gut liest, muss man heutzutage 
als etwas Besonderes erwähnen. 

Greifswald, 



































W. Kroll, 


Philologische Studien zu Clemens 
(8-4. aus den Abhandlungen der 
Ik. bayer, Akademie der Wiss. 1. CI. XXI. Bd. II, 
Abth] München, Verlag der k. Akademie, 1900. 





sh 
Den Anstoss zu einer eingehenden Beschäi 






gung mit Clemens bat Christ durch Elters Flori 
legienstudien erhalten, die ihn erkennen liessen, 
„dass ein sicheres Urtheil über die dort ange- 
Fegten Fragen nur auf Grund einer genauen 
Kenntniss des ganzen Clemens und seiner Ar- 
beitsweise möglich seit. Dementsprechend übt 
das. zweite, Kapitel „Dichterzitate bei Clemens 
Alexandrinus“ ($. 14-39) Kritik an Elters be. 
kannter Hypothese, dass die Zitatsammlungen 
bei Clemens wie bei anderen Schrilistellern auf 
ein allgemeines Urflorilegium des Chrysipp zurück- 
gehen. Für die Auseinandersetzung über die 
Plagiate Strom. VI 2 glaubt Chr. das Buch des 
Aristades reg! auveprrnigens als Quelle annch- 
men zu sollen: jedenfalls wissen wir von Arista« 
des und seiner Schrift so wenig, dass Niemand 
das Gegentheil beweisen kann; andererseits lisst 
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die Dürftigkeit der Uebereinstimmung mit (Arista- 
des-JPorphyrios bei Euseb. praep. X 3 und Cle- 
mens (die Parallelen noir Elter de Gnomol. 
gracc. hist. ramenta $. 36) auch kein bestimmtes 
Ja zu. Kiters Hauptergebniss wird auf keinen 
Fall berührt, da es gleichgiltig ist, wer das Ur- 
Moriteg konsultirt hat. Strom. V 14 und Prorr. 

über Götter und Göuliches“ führt Chr. mit 
auf ein Plorileg als Quelle zurück: nur 














an Chrysipp als Verfasser desselben will er nicht 
denken. Auch Sextus Empiricus hat nach des 
Verf.s Ansicht in seinen Ausführungen adv 
gramm. 8. 660 f., von denen Elter de Gnomol. 





gracc. hist. comm. $. 2 ausgeht, nicht den Chry 
Sipp im Auge gehabt, da er 8.664, 6 sagt: 
MOnuxots 1e wagıglaus ygüvıeı od of (d. 
Leute, weiche) yrialws geäoangovees (rare 
yüg ö Aöyos aendgung dor ngbs neue) dARol 
tv ohiv zul dyogato» yevaxffones öglor 
das soll nicht auf das literarische Haupt. der 
Stoiker, sondern nur auf untergeordnete Popular- 
schrifisteller gehen können. Da nun aber, wie 
ja durch Kiters Untersuchung genügend feststcht, 
Chrysipp wirklich den gerügten Fehler im weite: 
sten Umfang begangen hat, so darf Sextus auch 
ihn getrost als einen Popularphilosophen be- 
zeichnen, der dem Volke Sand in die Augen 
streut. Dann bleibt aber alles beim Alten 
Dass Apollodor reg Sec nicht in Betracht 
giebt Chr. 8. 28 selbst zu. 

Die folgenden Ausführungen über „gefälschte 
Verse® greifen Eiters Behauptung an, der Ver- 
fasser der Pscudo-Justnischen Schrift de 
chin sei zugleich auch der Verferüger 

findenden uncchten Verac. 
mit guten Gründen eine ältere Vorlage an, für 
die Ps,-Hecatacus a? “hgauov, von Joscphus 
gekannt, Zeugniss ablegt. 

as drite Kapitel behandelt eingehend die 
berühmte. chronologische Partie Sıram. I 21 und 
sucht für die einzelnen Angaben die Quellen 
nachzuweisen: diese Untersuchung würde an An- 
schaulichkeit gewonnen haben, wenn der ganze 
Stoff nicht nach den muhmaasslichen Quellen 
disponirt d.h. zerschnten, sondern im ge 
Zusammenhange analysirt wäre. Vielleic 
Cassian dann von selbst richiger geschätzt wor- 
den, als es m. E. in Chr.s Ausführungen der 
Kat ist, denn er hat sicher über die behandelte 
rage mehr geäussert, als ein paar gelegentliche 
Bemerkingen. Clemens fängt ganz feierlich un 
21, 101) argi min zur Muvoka zeöron Fön 
danrian ... signnu pay obv egk sornan dage- 
Büs Tarang Er up eds "Elknwas, eigyius DE 
mei Kuamang Ev up agnp ur Anppeenin, 
Gruner OR Ünas vo Önönrnpe wal jnäs ine 
Ögayein. Also haben Tarian und Cassian cx 
proiesso die Frage behandelt, Clemens fühlt sich 
als dritter: zugleich liegt der Verdacht nahe, 
dass beide Vorgänger Achnliches gesagt haben. 

















kommen könne, 




















































Dann ist Cassian die Grundquelle, aus der Tatian 
schöpfte, und aus der Clemens die Korrekturen 
zu Tauian halt, und man wird $$ 106107, die 
viel Berührung mit Tatian, aber grössere Voll- 
ständigkeit zeigen, dem Cassian zuschreiben 
dürfen. Uebrigens bricht die in $ 108 begonnene 
Erörterung über Sibylien unvollständig ab. Im 
Gegensatz zu den Kapiteln II und Ill, die allent- 
halben anregende und belehrende Erörterungen 
in Fülle enthalten, ist Kapitel I „Die Sıellung 
des Clemens zu Wissen und Bildung“ völlig ver- 
fehlt, da der Verfasser der griechischen Line- 
raturgeschichte es verschmäht, einen Kirchen- 
vater aus seiner Zeit und Umgebung heraus zu 
verstehen, sondern ihn nach modernem Maass- 
stabe misst. Das ist für einen Historiker un- 
wissenschafilich: auch das muss bei aller Dank- 
barkeit, die wir Christ für andere Gaben schul- 
‚mal 




























den, u klipp und. klar ausgesprochen 
werden“ 

Bonn. H. Lietzmann. 
Taeitus de vita er moribus Iuli Agricolae 


with introduction and notes by Alfred Gude- 
man. [Alyn and Bacon's College Latin Series 
under Ihe General edtorship ofCharles E. Bennett 
and John C.Rolfe] Boston, Allyn & Bacon, IN9. 
ARKUI u. 1608. 8%. Geh, Sh. 1 
Nicht seiner trefflichen grossen Ausgabe des 
Tachteischen „Dialogus, sondern der kleinen, 
für den Schulgebrauch bestimmten stellt Gude- 
man die vorliegende des „Agricola“ zur Seite, 
und als Schulausgabe verdient sie Anerkennung. 
Der Kommentar, der dreimal soviel Raum wie 
der Text füllt, legt zwar das Hauptgewicht auf 
die sprachliche Erklärung, giebt aber auch in 
knapper Form und fast ohne alle Belegstellen die, 
nothwendigsten sachlichen Erläuterungen. Schon 
vor dem Erscheinen der Ausgabe hatte G. in 
zwei Aufsätzen über die Gestaltung des Textes 
und über den literarischen Charakter der Schrift 
gehandelt; die Ergebnisse des einen sind dem 
kritischen Anhang, die des andern der Einleitung 
im Wesentlichen einverleibt worden. Die Be- 
denken Andresens (Jahresber. des philol. Vereins 
1898 5. 330-334) gegen einige jetzt wieder- 
holte Textänderungen scheinen mir noch micht 
entkräftet, die vor einigen Jahren in Toledo ge- 
fundene (dritte) Hs. des Agricola (vgl. Hermes 
XXL, 59 Anm.) ist G. leider unzugänglich ge- 
blieben. In der Einleitung ist namentlich der 
Nachweis neu, dass die ganze Disposition des 
mÄgricola“ dem Schema entspricht, das die 
griechische Rhetorik für solche Biograpbien auf- 
gestellt hat. Das mag im Allgemeinen zutreffen, 
über G. betont es zu stark, sodass die litterar- 
historische und historische Würdigung des Wer- 
kes dabei zu kurz kommt. Wenn Tacitus an- 
statt einer zusammenhängenden Charakteristik 
ie einzelnen glänzenden Seiten des Charakters 
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Agricolas bei der Erzählung von dessen Thaten 

vorfübrt, wenn er bei der Darstellung der bri- 

innischen Statthalterschaft die Spannung stetig. 
steigert und am Schluss den Höhepunkt erreicht, 
‚äbrend die bedeutendste und 

That des Helden, die Schaffung eines Stütz. 

punkts der römischen Nacht in Nordengland 

(Eburacum), in die Mitte der Statthalterschaft 

gehört und von dem Biographen ganz verschwie- 

gen wird, so erkennen wir bier die Hand des 
geninlen Künstlers, nicht die Anweisungen der 

Rhetorenschule. Im ichtig. urtheilt G. 

über die Tendenz der Schrift; nur ist zu be- 

achten, dass Tacitus seinen Schwiegervater als 

Typus des neuen pilichttreuen kaiserlichen Be 
htenthums gerade deshalb den unfruchtbaren 

‚Führern der republikanischen und philosophischen 

Opposition gegenüberstellte, weil die meisten 

damals verfassten und belichten Lebensbeschr. 

bungen berähmter Zeitgenossen solche Männer 
zum Gegenstand wählten, gleichsam als ob unter 
dem Kaiserreich nur noch der politische Märtyrer 

Heldenruhm verdiente. Von Einzelheiten sci 

notirt, dass die Inschrift von Mylasa auf S. XXI 

anscheinend als eine Weisung an den Prokonsul 

Tacitus betrachtet wird, während sie nur nach 

ihm datire ist, und dass zu K. 42, 15 wohl die 

Verbesserung Mommsens (Staatsr. I 303, 1) er- 

wähnt werden konnte. Die Seitenzahlen 33—58 

sind übersprungen. 
Basel, 

RR. Hess, Zur Deutung der Begriffe: sententia, 
ivislo, color bei Seneca. (Belage zum Jahres" 
bericht des. Königl. Gymnasiums zu Schneidemühl, 
Ostern 1900.) Sehneklemühl, Druck von Gustav Eich 

1000.85, 8 
Der Verf, erklärt ich durch die Deutungen, die Joseph. 

Körber in seiner Dissertation: „Ueber den Rhetor Seneca 

"und die römische Rhelorik seiner Zeit" und Martin Schanz 

in der Geschichte der römischen Literatur von den in 

em Titel genannten Begriffen bei Seneca gegehen haben, 
nicht befiedigt und versucht eine neue Deutung. Das 

Ergebniss seiner Untersuchung it, dass Senecas senfen- 

ae Proben der Dikion, die anderen Abschnitte Muster 

(der Behandlung des Themas, die divisto in Bezug auf 

ie Fesstellung und Durchführung des Gedankengelultes. 

(ie colores in Bezug, auf die Ersgung der Aflkte sind, 

\und dass für ihre Verdeutschung die Wörter „Muster 

Sütze*, „Gliederung“ und „Farbung“ am Piaize seien, 
































Münzer. 























Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Ernst Lemeke, Texikritische Untersuchungen 
zu den Liedern Heinrichs von Morungen. Jena, 
Otto Rassmann, 1897. 109 5. #. 

Der Verf, witt für den Vorzug der Lesarten 
der Handschrift A ein, und zwar sowohl von A 
(als einzigem Repräsentanten eines Liederbuchs 
AC?) gegenüber BC, als auch von A innerhalb 
eines Liederbuchs AC gegenüber C. Dass Lemcke 
zwischen diesen verschiedenen Schichten der 
Ueberlieferung nicht scheidet, hat ihm schon Wi 

















manns im Anz. f. d. Aktrt. 25, 341. zum Vor- 
wurf_ gemacht, ebenso die an Hartnäckigkeit 
streifende Konsequenz getadelt, mit der L. an 
A unter allen Umständen festhäh. Freilich ist 
der letztgenannte Fehler L.s immerbin eine Art 
Fehler seiner Tugenden; denn das starre Fest- 
halten an den Lesarten der einmal als die bessere 
erkannten Ueberlieferung weist doch auf 
wisse methodische Schulung hin, die eine löbliche 
Scheu vor dem bösen Eklektzismus empfindet. 
Dass der Text von A in allen Morungenschen 
Liedern, die diese Handschrift uns überliefert, 
vertrauenswürdiger ist als der von C oder BC, 
das glaube auch ich, wenn auch die für die Vor- 
züglichkeit der A-Lesarten von L. vorgebrachten 
inneren Gründe für mich selten die durchschlagenden 
waren. So würde ich zu Gunsten von C und BC 
von A nur abweichen wollen, wo gegen seine 
Lesart starke Bedenken vorhanden wären, und 
ler 
Eins 














ge 














h muss gestehen, dass mir das viel seltener 
all zu sein scheint als Wilmanns a. a. O- 

aber L. ausser Acht gelassen: dass Vi 
‚enswürdigkeit einer Handschrift in Bezug auf 
inzellesarten und in Bezug auf Vers- oder 
rophenbestand nicht Hand in Hand gehen muss. 
und schr häufig konteastiert. Wenn also L. in 
den auch von A überlieferten Liedern alle nur 
von C gebotenen Strophen, ohne zwingende 
Gründe beibringen zu können, für unecht erklärt, 
so geht das entschieden zu weit. So scheint 
auch mir die Athetese von MFr. 127, 18--28 
(obwohl in dieser Partie die Verse 127. 18-20 
immerhin auffällig lickversarüg klingen, was mir 
auch die Interpretation von Wilmanns nicht ab- 
zustellen scheint) und 132, 3—18 (ie Bindung 
schen; elöhen fäll unter den von mir Zeit 

1.4. Ältert. 44, 402 Anm. aufgestellten Ge 
punkt) zweifelhaft und die von 128, 

falsch. Wenn L. mit Schütze das 

niunen sange (124, 7) vermisst, so giebt er dem 
inne eine Bedeutung, die es hier ni 












































niuwer sane heisst nicht neue Art Gesang", 
auch ninwe rede 132, 13 nicht eine neue Art 
Sprache bedeutet (wie auch Wilmanns a. a. 0. 
345 noch interpretiert), sondern eine nouveautd 
im Lied (bezw. im Reden), ein erneutes Singen“ 
Der niuwe sane stammt wohl aus dem cantate 
domino canticum novum, mit dem so viele Psalmen 
anheben (s. Ps. 32, 3. 39, 4. 95, 1. 143, 9, 
149, 1). "Erneutes Singen’ und ‘erneutes Sprechen" 
aber, nachiem es ihm die Geliebte verboten oder 
erleidet hat, steht bei Morungen oft nebenein- 
ander (a. MEr. 123, 19. 128, S--7)') und ge: 
bört zu jenen fünf oder sechs ständigen Motiven, 
auf die sich fast alle seine Lieder zurückführen 
lassen, s. noch 127, 34. 133, 15. 141, 29. 




















1) Hier hal ich 124, 6, schon weil doch nur so dieses 
Morungenmetir (123, 18, 22 u. 5.1) resultiert, Küseners. 
Konjektur sprichel si für sprechen st für evident, anders. 
Wilmanns a. a. 0.31. 
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L. hat $. 58. und 9OL. für die nur in per- 
haltene Strophe 137, 4, sowie für die nur in A 
sichende, von Haupt in die Anmerkungen S. 284 
verwiesene Strophe desselben Tones in Versen 
Ovids (amores HIN 4, 171, epist. 16) die Quelle 
Aufgedeckt und auch das rätbselhafte. Ascheloie 
(= Helena) in der Arstrophe 

standenes, statt auf cornua als Anrede auf Helena 
älschlich bezogenes Ackeloia in Ovids nt fer 
Aides Acheoia cormua fregüt (Brief des Paris an 
Helena) scharfsinnig und richig erklärt. Dann 
aber hat L. leider die Inkonsequenz begangen, 
die A-Strophe des oviikundigen, sich eines 
Morungentons beiienenilen Dichters für ein Werk, 
Morungens selbst, die im selben Ton verfasste, 
ebenfalls Kenntniss Ovids verrathende p-Strophe, 
für wnecht zu erklären. Nein. Entweder sind 
beide Ovälstrophen echt, oder beide unccht. Ich 
neige mich mit Wilmanns der leuteren Ansicht zu. 

eiburg i.d. Schw. K. Zwierzina 


























Franz Nikolaus Finck, Der deutsche Sprach- 
bau als Ausdruck deutscher Weltanschauung, 
Acht Vorträge. Marburg, N. G. Elwert, 1899. VIII 
wiss. M 
Der Verf. sucht in einer Vergleichung ver- 

schiedener Sprachsysteme hauptsächlich auf Grund 

der syntaktischen Verhältnisse eine Skala der 

Temperament zwischen den sprechenden VO 

kern durchzuführen und den Germanen dari 

ihren Platz anzuweisen:. sie seien (S. 38) nach 
dem Zeugniss ihrer Sprache langsam im Denken 
und Handeln, und dach zielbewusst, energisch 
sogar im Schwersten, im Abwarten, Aristokraten 
wie die Azteken. Der Versuch, die intellektuelle 

Reizbarkeit zu bemessen (S. 15), ist geistreich; 

aber zur Charakteristik der Volksindividualit 

auf sprachlicher Grundlage gehört doch noch 
vieles andere: die innere Form besonders, die 

Stellung zu Rhythmus und Euphonie, die Strenge 

der Synonymik usw. Als ein Baustein ist Fincks 

Versuch wohl zu verwende: 
Berlin. Richard M. Meyer. 


Jos. Bause, Ueberblick über die Entwicklung 
(der deutschen Rechtschreibung. Meseriz, Druck 
von P. Matthias, 1000. 565. 8". 

Der Ver. beginnt seine Schi mit H1 Leitsätzen für die 
ieutschekechtschreibung; er beiont darauf Unzufrieden 
het, die mit unserer heutigen Schreibung herrsche, und 
dass 65 von Wichligkeit si, dass „zur allseigen Aufkli- 
rung für die weitesten Kreise ein kurzer, leicht zugänglicher 
Ueberblick über die Entwicklung unserer Schreibung ge. 
geben werde, vor allem ein Uederblick über die leiten. 
Sen Gedanken, welche sei Lulhers Dis auf unsere 
Schreibung Einfluss gehabt haben“. Diesen Ueberblick 
hat er in drei Abschnitte geihel, in die Zeit vor Luther, 
die Zeit von Luther bis Grimm, die wieder in drei 
Unterabschnitte geschieden wird (— Schoiel, der zuerst 
in systematisches grammalisches Gebäude aus 
Gowsched und Adelung, welche jedes Schwanken in der 
Schreibung zu beseiligen unternehmen; —— Grimm), und 
ie Zeit von Grimm bis zur Gegenwart; er führt die wich 
Yigsten Schriften zur Rechlschreibung auf, une giebt zur 
Erlauterung Proben aus den verschiedenen Zeilabschnitten. 









































‚Romanische Philologie und Litteratur- 
‚geschichte, 


Dante, A paradiesom. Forditotta s jegyzeickkel ds 
magyarizalokkal kisirte Szäsz Käroly. (Dante, 
Das Paradies, übersetzt und erläutert von Karl Szasz, 
Herausgegeben von der ungarischen Akademie der 
Wissenschaften] Budapest, 19%, NIILu. #215. 8%. 
Karl Sräsz, der ein Virtuose der Sprache 

und der Verskunst und selbst ein namhafter 

Dichter ist, dem die ungarische Litteratur 

Ucbertragung der Werke Shakespeares, 

Nibelungen-Liedes, derIyrischen Gedichte Goethes, 

eines Theils der Gedichte Schillers, der Werke 

Moliöres, Victor Hugos, Lamartines, Thomas 

Moores, Edgar Poes, Longfellows, Wordsworths, 

‚Byrons verdankt, — hat seine Uebersetzerthäti 

keit durch die Uebertragung von Dantes göttlicher 

Komödie gekrönt. Ob 

Grösse der Aufgabe, ob das allmählich sich 

meldende Alter (er hat bereits das 70. Jahr über- 

schritten), ob die haften Schicksalsschläge, die 
sein Herz getroffen und seine Arbeitslust_viel- 
fach gelähmt, ob endlich die vielen erschöpfen- 
den amtlichen und ausseramtlichen Thätigkeiten 
(er ist reformirter Pastor und Bischof zu Buda- 
pest, Scktionspräsident der ungarischen Akademie 
der Wissenschaften, oberster Leiter der neuen 
ungarischen Bibeläbersetzung, er war in den 
neunziger Jahren Präsident der ungarischen pro- 
testantischen literarischen Gesellschaft usw.) es 
mit sich brachten, — aber die Erfüllung dieses 

Vorhabens wollte schr langsam von statten gehen. 

Der erste Theil der Dichtung: Die Hölle, er- 

schien nach mehr als zehnjähriger Vorbereitung 

im Jahre 1885; als Sz. ihn im September 1883 

der ungarischen Akademie der Wissenschaften 

einreichte, sprach er in der Vorrede die Hoff 
nung aus, er werde binnen zwei Jabren auch mit 
dem Purgatorium, und binnen zwei weiteren 

Jahren mit dem Paradies ferüig werden. Es ist 

aber nicht ganz so gekommen; der zweite Theil: 

das Purgatorium wurde erst im Jahre 1890 

vollendet und 1891 herausgegeben, endlich der 

dritte Theil: das Paradies, als willkommene, 

Weihnachtsbescherung, im vorigen Herbste. Also, 

mehr als ein Viertejahrhundert hat: die gesamte 

Arbeit gewährt. S2. stand in der Blühe seiner 

Kraft, als er zu Dante herantrat, jetzt, da er 

den vollständigen Dante dem ungarischen Publi- 

kum übergiebt, wehen die Herbstwinde um seinen 

Scheitel 

Anläufe zu einer ungarischen Dante-Ucber- 
setzung wurden auch schon vor Karl Szisz ge- 
macht, so von Franz Csiszär, der die ersten 

r Gesänge der Hölle (1857), und von Johann 

Angyal, der die Hölle (1878) und die ersten 

ıcht Gesänge des Purgatoriums (1884) übersetzt 

hatte — aber diese Proben haben nur den Durst 
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geweckt und liessen das Bedürfniss einer voll- 
Ständigen und formgemässen Uebersetzung um so 
mehr empfinden. Ein Dichter und zugleich — 
oder vielleicht in noch grösserem Mansse — cin 
Sprachkünstler musste der Uebersetzer sein, um 
Dante im ungarischen Gewande nur einigermasssen 
würdig einführen und geniessbar machen zu 
können. Der einzige, der dieser Aufgabe ge- 
wachsen war, der sie rühmlich gelöst und in 
seiner Dante-Uebersetzung cin sowohl des göt- 
lichen Dichters und götlichen Gedichtes, als auch 
der ungarischen Literatur würdiges Monument 
gesetzt hat, war Szäsz. Bei der kleinen Anzahl 
derer, die sich bei uns mit der italienischen Sprache 
und Litteratur beschäfigen — die allgemeine 
Aufmerksamkeitist der deutschen und französischen, 
weniger der russischen und englischen Literatur 
zugewandt — bei den Schwierigkeiten, die die 
göuliche Komödie sowohl für das Verständnis, 
als für die Uebersetzung bietet, wird seine Ueber- 
setzung voraussichtlich für längere Zeit keinen 
Rivalen erhalten. 

Sz. hat abweichend von seinen ungarischen 
und auch von seinen bedeutendsten deutschen 
und englischen Vorgängern, wie ; 
Philaletbes und Longfellow, welche, 
zinen mit ungereimten Jamben vertauschten — 
die metrische Form des Originals beibehalten. 

verdient um so mehr Anerkennung, als die 

‚en bei weitem ärmer 

englische und 
deutsche Sprache, von dem Reichthum der itali- 
enischen Sprache an Reimen gar nicht zu reden. In 
der ungarischen Sprache geben die Bildungs- und 
Flexionssilben keinen Reim oder höchstens nur 
dann, wenn auch die vorangehende Stammsilbe 
mitreimt. Dem gegenüber giebt dem ungarischen 
er die Assonanz — seit Pexöfi und Arany 

sie mit Erfolg anwandten — einige Aushilfe, 
während sie im Talienischen unbekannt ist. Sz. 
te vollkommen Recht, dass er die gereimte 
Form wählte, so viel Mühe sie ihm auch bereitete; 













































denn Dantes Hauch lässt sich wahrhaft nur in 
dieser Gestalt empfinden und erkennen; die Ter- 
zine ist bei ihm ungleich wichtiger, als diese 
oder jene, in Folge der Schwierigkeiten des 
Reimens nicht immer zum Vorschein kommende 
Lichiseite der Dichtung, besonders wenn man 
bedenkt, dass die vollständige Wiedergabe des, 
Originals auch in ungereimten Jamben 

erreicht werden kann, und es sind 
ungarische Vorgänger, die sich viele Freiheiten 
gegenüber der Treue des Inhales und den 
Schattirungen des Ausdruckes erlauben, und auch 
der Sprache manchen Zwang anıhun, — sondern 
auch den deutschen Uebersetzern gelingt nicht 
immer, in der inhaltlichen Treue und Reinheit 
der Jamben einen vollständigen Ersatz für die 
Terzinen zu geben, auch sie müssen manchmal, 
wenn auch in Kleinigkeiten, von der Konstruktion 

















des Originals abweichen. Sz. hat sich natürlich 
auch einiges erlaubt; so hat er hie und da die 
Wortfolge erleichtert oder gelockert, einiges zu- 
gesetzt, Unwichtiges weggelassen; aber, um die 
Reime, um die Anzahl der Verszeilen beibehalten 
zu können (die Hölle besteht in seiner Ueber. 
setzung aus 4720, das Purgatorium aus 4755, 
das Paradies aus 4768 Verszeilen, also die ganze. 
Dichtung aus 14233 Verszeilen), durfte er sich 
nicht scheuen, einiges aufzuopfern. Die Spuren 
dieser Aufopferung sicht man auch in seinen 
Versen; seine Jamben sind zu oft mit Spondeen, 
manchmal mit Anapästen gemischt, aber ander- 
seits findet man bei ihm nur selten (viel seltener, 
als z. B. in Bartschs und Notters deutscher Ueber. 
setzung) die elfsilbigen Verszeilen mit zehnsilbigen 












t mit gewissenhafter Sorge, mit virtuoser 
, mit feinem und ge- 


Sprach- und Verstee 
läutertem Geschmack 





Kommentare zum Verständ! 
und so hat er ein Werk geschaffen, das der 
ungarischen Literatur zur Ehre gereicht, das ein 
wirkliches Ereigniss in unserer Literatur ist. 
Der erste Theil, die Hölle, lässt sich besonders 
leicht und angenchm lesen, während der dritte 
Theil, das Paradies, — ob es von dessen ab- 
strakterem Inhalte, ob es von unserem ganz 
Anders gearteten Sinne, ob es endlich von dem 
allmäblichen Ermüden des greisen Ueberseizers 
herrührt — etwas schwerfälliger, holpriger zu 
sein scheint. Es ist schr möglich: wir messen 
die Schuld nur darum dem Uebersetzer bei, weil 
wir die scholastische, in Abstraktionen schwelgende 
Denkweise des Dichters zu verfolgen nicht im 
Stande sind. Man muss eben ein Dante-Forscher 
sein, um diesen Theil geniessen zu können. 
Und man kann nicht sagen, dass der Uebersetzer 
nicht alles aufbietet, um uns das Verständniss des 
Gedichtes zu erleichtern, um uns in Dantes Denk- 
weise einzuführen, um uns mit der Welt- und 
Lebensanschauung des Mittelalters, vor allem der 
Scholastik vertraut zu machen. Ausser einer 
allgemeinen Einleitung im I. Theile ($. 17-50), 
in der er den Leser mit Dantes Leben und Zeitalter, 
mit. seiner schrifitellerischen Thätigkeit und mit 
wstebung, Grundidee und dem Aufbau des 

ies bekannt macht, (ausführlicher 

diese allgemeine Orientirung 























wollte er sich 











nicht einlassen, weil er im Jahre 1882 in seinem 
zweibändigen, grossangelegten Werke: Di 
grossen Epen der Weltlitteratur Bd. Il 








349-532 eine ziemlich breite Einführung in 
Dantes Leben, politischen Standpunkt, in seinen 
Mystizismus, in den allgemeinen Charakter, die 
Entstehung und Grundidee der gölichen Ko. 
mödie giebt) — lässt der Uebersetzer in jedem 
Theile vor den einzelnen Haupttheilen des Ge 
dichtes je eine besondere Einleitung vorangehen, 
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in welcher er den Leser auf den Schauplatz und 
die Atmosphäre vorbereitet und das geschlossene 
Buch der Gedanken des Dichters ihm zu eröffnen 
ucht. Diese Einleitungen — je ein kleiner 
ssai — erleichtern das Verständiss der nun fül- 
genden Gesänge schr; man fühlt sich schon nicht 
ganz so fremd, wenn man die geheimnissvolle 
Schwelle betritt. Solche besonderen Einleitungen 
giebt es im 1. Theile 6, im I. Theile 7, im I. 
heile 8. Und daza kommen noch die Anmer- 
kungen und sachlichen Erklärungen unter dem 

t, die nach den besten Quellen der Dante, 
Litteratur ausgearbeitet sind. 

Es ist wahr, wir fühlen oft, besonders im 
HI. Theile, dass wir mit einer Uebersetzung zu 
than haben, das Ungarische will sich im Zwänge 
des strengen Versmaasses kaum zurecht finden; 
aber Dante wird immer, selbst für den kongeni 
sten Uebersetzer, Dante. bleiben, die Fülle seiner 
Ideen, die Gedrängtheit seiner ‚Sprache, 
Knappheit seiner Ausdrücke, die Plastik seiner 
Darstellung — in Verbindung mit der künst- 
lerischen Horm — werden nie, in keiner Sprache 
vollkommen wiedergegeben werden können, und 
man weiss, wie auch die beste Uebersetzung 
immer von dem Dufte, von der Frische des Ori- 
ginals etwas verliert, und der erste Bahnbrecher 
hat immer die schwerste Aufgabe; aber obne 
ihm würde ein späterer, gläcklicherer Nachfolger 
nieht. len rechten Weg finden können. Treue 
des Inhaltes und erfolgreiches Streben nach 
Plastik wird dem ungarischen Uebersetzer Dantes 
niemand absprechen können, ebenso ein tiefes 

‚dringen in das Verständniss des mit vielen 
Siegeln verschlossenen Gedichtes. Wenn seine 
Uebersetzung nicht so klingend, so warm, so 
mächtig, so volltönend ist, wie sie sein könnte, 
wenn er sich nicht durch Befolgung des origi 
nalen Versmasses so strenge Bedingungen ge- 
stellt hätte, so lässt sie andererseits die 
heit des göulichen Gedichtes vollauf. empfi 
Die geheimnissvolle Kraft, welche denjenigen, 
welcher Dante im Originale liest, gefesselt halt, 
'g auch im Leser der Uebersetzung das 















































Interesse wach zu erhalten. 

Ein grosses Unternehmen mit voller Ehre 
durchgeführt! — das ist das Urtheil des unpar- 
teischen Lesers und Kriikers von Szäsz' Ueber- 
setzung. Stolz auf diese Leistung, senden wir 





mit dankbarem Herzen unseren Gruss dem alten 
Meister, der die ungarische Literatur mit dem 


vollstänligen Dante beschenkt hat. 





Sirospatak. Ludwig Rica. 
Geschichtswissenschaften. 
Hans Delbrück, Geschichte der Kriegskunst 





1. That 
Fi 


im Rahmen der poltüschen Geschichte 
Das Alterthum. Berlin, Georg Sülke, 190 
wias.st Mit 








Dieser erste Band von Delbräcks Geschichte 
der Kriegskunst umfasst die Zeit von den Perser- 
kriegen bis zu Caesar. Ucber die Entwickelung 
der ältesten gricchischen Zeit geht der Verfasser 
hinweg. Erst mit dem beginnenden 5. Jahrhun- 
dert und dem grossen Nationalkampfe der Griechen 
gegen die asiatische Invasion glaubt er genügend 
festen Boden unter den Füssen zu haben, wie 
ibn denn ja auch frühere Studien gerade auf 
diese Zeit hinwiesen. Und ebenso verfolgt er 
die Entwiekelung nur bis ans Ende der römischen 
Republik. Die Kaiserzeit bleibt dem zweiten 
Bande vorbehalten. 

‚Aber selbst in dieser Beschränkung umspannt 
das Werk ein grösseres Gebiet, als es bisher 
von einem einzelnen Forscher bewältigt worden 
ist. Abgesehen etwa von Liers' Kriegswesen 
der Alten beschränken sich unsere wissenschaft- 
lichen, auf eigenen Quellenstudien beruhenden Dar- 

















stellungen entweder auf die Griechen oder auf die 
Römer. Umfassendere Arbeiten sind bisher immer 
nur Kompiltionen gewesen, die auf eigenes 
Quellenstudium keinen Anspruch erheben konnten 

Der Versuch ciner quellennässigen Darstellung 
von selcher Ausdehnung ist daher schon an sich 
cin Verdienst zu nennen, und zwar um 0 mehr, als 

ner solchen Zusammenfassung die E 

hünlichkeiten der beiden parallel laufenden und 
doch s0 verschiedenen Entwickelungen der grie- 














fasst und geschildert werden können. 





Allerdings ist damit der Stoff gewältig ge- 
wachsen, und wir verstehen es schr wohl, dass 
der Verfasser ihn, besonders mit Rücksicht auf 
die noch über Mittelalter und Neuzeit hin geplante 
Erstreckung des Werkes anderseits wiederum 
stark beschneider. 

Alles was auf dem Gebiete der sogenannten 
„Antiquitäten liegt, das Detail des Exerzierens, 
Technik der Waffen, Pferdedressur und -Behand. 
ung, Befesigungs- und Belagerungsichre, Sce- 
wesen* schliesst er von seiner Darstellung aus. 
Was übrig bleibt sind im Wesentlichen drei 
grosse Gruppen: Schlachtentaktik, Strategie und 
Untersuchungen über Heereszahlen. Man muss. 
anerkennen, dass gerade die Behandlung dieser 
Gebiete eine Mblbare Lücke ausfüll, da die 
bisherigen Darstellungen diese Theile des Kriegs- 
wesens zum Theil gar nicht, zum Theil nicht in 
genügender Weise berücksichügt haben. 

Durch die Erstreckung über ein so grosses 
Gebi seits zu weiter Umschau befähigt, 
durch energische Konzentration auf eine einzige 
in sich zusammenhängende Gedankenlinie vor 
Zerspliterung bewahrt, legt uns nun D. eine 
Fülle neuer Ideen vor, sowohl was die Auf- 
fassung ganzer Perioden der Entwickelung, als 
was die Beurtheilung einzelner Schlachten, tak- 
ischer Vorgänge und strategischer Systeme be- 
wi, 
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Allerdings zeigt sich, dass der Stoff innerhalb 
der umspannten Entwickelung nicht mit. voller 
Gleichmässigkeit behandelt wird. D.s Studien über 
das antike Kriegswesen sind ausgegangen von 
Untersuchungen über die Perserkriege einerseits 
und über die römische Taktik besonders zur 
Zeit etwa des zweiten Punischen Krieges ander- 
seits. So kommt es, dass auch gerade diese 
besonderer Ausführ- 
lichkeit und Liebe behandelt werden. Ferner 
aber haben sich die Forschungen des Verfassers, 
trotzdem ja der Hauptnachdruck seiner Thätig- 
keit in der neuen Geschichte liegt, mit grosser 
Expansivkraft noch zwei neue umfassende Ge- 
biete dazu erobert: die Feldzüge Alexanders des 
Grossen und die Zeit Caesars, und diese vier 
Darstellungskreise bilden denn sozusagen die 
Höhepunkte des ganzen Werkes, von denen aus 
der Blick vorwärts und rückwärts schweift. Was 
dazwischen liegt, ist noch Öfters von dem Schatten 
des Thales bedeckt. Schon die weit kürzere 
Behandlung dieser Perioden lsst das erkennen. 
Während die Perserkriege allein 81 und die 
Feldzüge Alexanders 61 Seiten einnehmen, ist 
die ganze Periode der übrigen griechischen Ent- 
wicklung auf 44 und die der Diadochen gar auf 
15 Seiten erledigt. Und äbnlich ist das Verhält- 
niss bei der römischen Geschichte. 
So ist es denn kein Wunder, dass di 
des peloponnesischen Krieges in der 
hung besonders der Taktik nicht voll gewürdigt 
wird, obgleich D. der Strategie dieser Zeit ein 
volles, gleichfalls an seine früheren Studien über 
Perikles. anschliessenies Kapitel gewidmet hat. 
jenso wenig wird der Verfasser den Zeiten 
ganz gerecht, welche auf griechischem Gebiete 
zwischen Alexander und auf römischem zwischen 
zweiten punischen Kriege und Caesar 





































dem 
liegen. 

Dass ein. Forscher, welcher aus den Schlacht“ 
berichten eines Herodot und Arrian noch so viel 
Positives herausdestlirt, vor den Schilderungen 

jes Hieronymus von Kardia und eines Polybius 
die Waffen streckt, ist allerdings einigermassen 
verwunderlich. Es ist ja durchaus richtig, 
dass antike Schlachtbeschreibungen vielfach für 
uns unklar, vielleicht sogar widerspruchsvoll 
erscheinen müssen. Das würde uns aber bei 
modernen nicht anders gehen, wenn wir sie, 
wie die alten so vielfach ohne Karte lesen 
sollten. Daraus folgt aber nicht, dass die Be- 
schreibungen, wie D. es darstellt, unbrauchbar 
sind, sondern dass man die „fossilen Reste“ 
dieser Ereignisse, die im Gelinde jetzt noch 
vorhanden sind, durch Schaffung guter Karten 
für die Forschung verwerthbar mächen muss, 
Wie vieles auf diesem Wege gerade für die 
bei D. ala hoffnungslos aufgegebenen Schlachten 
der heilenistischen Zeit mit Einschluss der Periode 
der römischen Eroberung zu gewinnen ist, davon 



































habe ich mich in diesem Frühjahr durch Berei- 
sung und Aufnahme einer Anzahl griechischer 
Schlachtfekler persönlich zu überzeugen Gelegen- 
heit gehabt, 

Man kann daher D. für die Aufstellang der 

vielen Pragezeichen wohl dankbar sein, wenn auch 
die Beantwortung meist anders als im D.schen 
Sinne wird ausfallen mössen. 
Auch die Kapitel, welche die speziell römi- 
sche Entwickelung in diesen selben Zeiten br- 
handeln, sind nur dann richtig zu werthen, wenn 
man sie als geschickte Austüllung zwischen der 
Periode des Seipio und Caesar auffasst. Die Kriege 
gegen die Diadochen selber, gegen die Cimbern, 
Nithridat, die Parther werden mit z. Th. geradezu 
souveräner Verachtung der Quellen abgethan. D. 
hat, um ein Wort Karl Hases nachzusprechen, 
in der Geschichte dieser Zeiten nur geistreich 
geblättert, Die Sullanischen Fellzüge in Griechen- 
and ergeben speziell, wie mir auch hier lokale 
Untersuchung vom Chaeronea und Orchomenos 
bewiesen hat, viel. positivere Resultate, als D. 
glaubt. D.s Erörterungen über Antonius’ Parther- 
zug sind durch meinen Aufsatz darüber (Hermes 
XXXIN), den D. noch nicht gekannt hat, zum 
grossen Theil widerlegt. 

Ganz andere Arbeit als in diesen Füllpartien 
bietet jedoch das D.sche Buch in den vorher er- 
wähnten vier Hauptdarstellungen. Es wird aber 
nöthig sein, che wir diese betrachten, ein Wort 
über die bier von D. angewandte Methode zu 
sagen. Bei den radikalen Resultaten, zu denen 
sie führt, und der subjektiven Kritik, die D. 
ihrer Anwendung ausübt, wird hier ganz beson- 
dere Vorsicht am Platze sein. 

D. spricht sich in seiner Einleitung selber 
darüber aus, dass die Untersuchungen auf kriegs- 
geschichlichem Gebiete zwei Abwegen ausge- 
seizt seien. Der Forscher — so sagt er eiwa 

könne entweder der Gefahr unterworfen sein, 
eine falsche Ucberlieferung nachzusprechen, weil 
er die sachliche Unmöglichkeit nicht zu durch“ 
schauen vermöge, oder er könne anderseits die 
verkehrte Neigung haben, Erscheinungen der 
Gegenwart auf die Vergangenheit zu übertragen, 
ohne genügend auf lie Verschiedenheit der Ver- 
hälnisse: zu achten. 

Der ersten dieser Gefahren ist D. kaum a 
gesetzt, aber um so mehr der zweiten. 
setzt seine, in den ben. Verhältni 
unserer Zeit grossgewordenen Anschauungen 
selbst der besten Ueberlieferung als gleichwerthi 
ja als überlegen entgegen und wirft die Tra 
tion selbst da oft kurzer Hand über Bord, wo 
eine gründlichere Versenkung in die Verhältnisse 
und Bedingungen der alten Kriegskunst einen 

ısgleich schr wohl als mögl 
Hier liegt m. 
thung modernen Raisonnements vor, die denn 
auch bei einer ganzen Reihe der wichtigsten 
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ragen dem Verfasser eine befriedigende Lösung 
unmöglich macht und seine Konstruktionen oft 
mehr kühn und glänzend als sicher fundamentirt 
erscheinen lässt. 

is ist bei der Fülle des Stoffes, die D.s 
Darstellung bietet, nicht wohl möglich, den Aus- 
führungen über die vier hauptsächlich behandelten 











Perioden der Kriegsgeschichte Schritt für Schritt zu 
folgen. Es ist auch nicht nöthig, da die Dar- 
stellungen über die Perserkriege und die takti- 








schen Forschungen aus der Zeit des zweiten 
punischen Krieges mit D.s früheren Studien in 
den Grundgedanken durchaus übereinstimmen und 
nur im Kinzelnen Neues bieten, so dass nur die 
Darstellungen über Alexander und Caesar als 
wirkliche Neubauten zu betrachten sind. 

Ich greife daher zusammenfassend heraus, 
was in allen diesen Perioden als besonders cha- 
rakteristisch und originell hervortritt. Den Eick- 
und Grundpfeiler aller taktischen und. strategi 
schen Brötterungen dieses Buches bilden D.s 
grundstürzende Ansichten über die Heereszahlen. 

Nicht nur die Phantasiezahlen eines Herodor — 
so ist Dis Ansicht —, sondern auch die Angaben 
über die gewaltige Uebermacht, die Alexander 
bei seinem Kroberungszuge nach Persien gegen 
übergestanden haben soll, sind völlig aus. der 
Luft gegriffen. Ja selbst den Zahlen, die Caesar 
für die Stärke Seiner Feinde in Gallien ansetzt, 
2. B. beim Helvetierzuge und bei der Belagerung 
von Alesia sind unhaltbar, und auch die Angaben des 
Polybius über die Stärke, in der Hannibals Heer 
den Marsch von Spanien aus angetreten haben 
soll, verdienen keinen Glauben. . In allen diesen 
ällen begnügt sich nun D. nicht damit, einige 
grössere oder Kleinere Abstriche zu machen, 
Sondern er geht radikal vor. 

Das Heer Alexanders ist nach ibm „jeden 
falls erheblich grösser gewesen, als dasjenige, 
mit dem Xerxes einst zur Eroberung Griechen. 
lands ausgezogen wart, so dass die Perser in 
den Perserkriegen den Griechen zum Theil nicht 
stark überlegen, zum Theil sogar unterlegen 
gewesen sind ($. 39). Und auch beim Zuge 
Älexanders selbst „wissen wir nicht, ab. die 
numerische Ueberlegenheit auf Seite Alexanders 
oder der Perser war“ (8. 151. 174 u. 8). 
Ebenso werden im gallischen Kriege die Here 
der Barbaren, der Helvetier, des Ariovist, des 
Vereingetorix als numerisch den Römern nicht 
oder kaum gewachsen hingestell 

Meıhode und Konsequenz liegt in diesen Be- 
hauptungen ohne Zweifel, aber es ist etwas vich, 

as dem Forscher damit zugemuthet wird. 
lich ist es nicht möglich, hier in der Kürze in 
eine Wilerlegung einzutreten und zu zeigen, eine 
wie starke Üeberspannung des im Grunde ja 
ganz richtigen Gedankens, dass feindliche, be- 
Sonders unorganisirte Kräfte 
überschätzt werden, hier vorliegt. 


















































ht bedeutend 








Ich will nur auf eine Konsequenz der D.schen 
Ausführungen aufmerksam machen, die m. I 
Darstellung ad absurdum zu führen geeignet ist. 
Dadurch, dass D. die Gegner der Griechen, des 
Alexander und des Caesar, an Zahl 
höchstens gleich sein lässt, sieht er sich, um den 
Gang der Ereignisse überhaupt verständlich zu 
machen, genöthigt, sie sämmtlich zu Qualitäts- 
kriegern zu erklären, die ihren Feinden an 
militärischer Tüchügkeit völlig gewachsen ge- 
wesen seien. Er spricht das für die Perser 
sowohl, wie für die Gallier auch ganz unum- 
wunden aus ($. 38. 150. 476). Nun kann aber 
nichts verkehrter sein als diese Anschauung. 

Der Perser mit Bogen und Pfeil ist dem 
griechischen Hopliten in voller Schutzrüstung an 
sich ebensöwenig gewachsen gewesen, wie der 
Gallier dem Legionar. Und wenn D. im Eifer 
für seine gute Sache soweit geht, zu behaupten, 
„dass der einzelne Gallier dem einzelnen Römer 
und noch 10000 Gallier 10000 Römern vollauf 
gewachsen waren“ (8. 476), so hat er den Beweis, 
für diese kühne Behauptung nicht erbracht. 

Ganz abgesehen von der taktischen Schulung, 
der Disziplin und der vollen Bewaffnung an sich, 
gab dem einzelnen römischen Krieger seine zum 
Virtuosenthum gesteigerte Uebung in den Waffen 
ein ungeheures Uebergewicht. Ich erinnere hier 
nur un Pulio und Vorenus und verweise wegen 
weiterer Beispiele für diese unumstössliche That- 
sache auf meinen Aufsatz (Hermes XXXV), wo 
diese ganzen Verhältnisse in anderem Zusammen- 
hange bebandelt sind. 

Diese Ueberlegenheit der Heere der Griechen, 
des Alexander und Cacsar in qualitativer Bezie- 
hung konnte, wenn sie überhaupt auszugleichen 
war, nur durch ein sehr grosses, quantitatives 
Uebergewicht der Gegner weit gemacht werden. 
Bei numerisch gleichen oder annähernd gleichen 
Kräften wird der Gang der Ereignisse schlechter- 
dings unverständlich 

Weit befriedigender als die Ausführungen 
über die Heereszablen sind D.s Darstellangen, 
sobald er auf das Gebiet der Strategie kommt. 
Wo es sich um das Verstehen grosser Charak- 
tere, gross angelegter Gedankensysteme und 
weitgehender Kombinationen handelt, da hat D. 
oft überraschend neue, und was mehr ist, un- 
zweifelhaft richtige Resultate gewonnen. 

Seine Beurtbeilung der Strategie des Perikles 
als einer mit Bewusstsein und Konsequenz durch- 
geführten Ermattungsstrategie wird sich wotz 
des vielfachen Widerspruches, den sie gefunden 
hat, immer mehr Anerkennung erringen; seine 
Charakteristik Alexanders als Feldherr, in der 
die meisterhafte Handhabung eines vielgestaltigen 
Berufsheeres, die energische Ausnutzung desSieges, 
die geniale Anpassung an Oertlichkeiten und Ver- 
hälnisse, endlich die bei ihm zum letzten Male 
zur Erscheinung kommende Vereinigung von Soldat 
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und Feldherr hervorgehoben werden, gehört zu | Schwert habe den Speer überwunden. Denn 
den besten Theilen des Buches. Ebenso ist | darauf baut sich die ganze Taktik auf, wie denn 
Hannibals sowohl wie Seipios Verfahren im 2. | z. B., um nur eines zu erwähnen, die schiefe 
punischen Kriege von neuen Gesichtspunkten | Schlachtordnung bei den Römern nie eine Rolle 


aus beleuchtet und behandelt. Bei der Charakte- 
ristik Caesars und seiner Strategie wird der schein 
bar paradoxe Satz, dass Caesar lieber durch den 
Hunger als das Risen gesicgt habe, in geistvollster 
Weise geprüft und indem das Lager an der Aisne 
und die Kämpfe von Ilerda als die zwei entgegen 
gesetzten Typen seiner Strategie hingestellt 
werden, in seiner Grundanschauung als richtig 

In den Forschungen über Wehrordnung und 
Taktik dagegen trit die Gewaltsamkeit der D.schen 
Quellenbehandlung wohl mit am schroffsten her- 
Vor. Für die älteste Wehrverfissung der Römer 
stellt er eine völlig neue Theorie auf, nach der 
die „allgemeine Wehrpflicht“ von Anfang an in 
Rom bis zu den untersten Vermögensklassen 
herunter bestanden haben soll. Das setzt in 
Rom Einrichtungen voraus, die dem sonstigen 
Gange der Entwicklung im Alterthum schnurstracks 
entgegenlaufen, und bringt den Verfasser zu den 
positivsten Angaben eines Sallust und Polybius 

Wenn man sich die Beseitigung 
ferung auch wirklich noch gefallen 
Inssen wollte, so bleibt doch bei der Duschen 
Hypothese eine Verzerrung der ältesten Zustände 
übrig, die unerträglich ist. D. muss nämlich an- 
‚nehmen, dass etwa %/, der ganzen waffenfähigen 
Bevölkerung in der Königszeit mit voller oder 
fast. voller Panoplie ausgerüstet gewesen sei. 
Das ist für die Zeiten des Polybius sachgemäss. 
Zwischen dem Bilde der altlatinischen Bauerschaft 
aber, das so gewonnen wird, und dem, welches 

ich allem, was wir davon wissen, fü 
richtige halten müssen, liegt cine Welt von Vor- 
stellungen. 

Auf dem Gebiete der Takuik speziell hat D. 
allerdings das unleugbare Verdienst, die Probleme, 
die bier liegen, als solche entdeckt und präzise. 
Fragen gestellt zu haben. Seine Lösungen be- 
friedigen aber nur zum Theil 
dass er das ganze Gebiet der 
des Exerzierens, der Ausbildung des 
Mannes von seiner Darstellung ausgeschlossen 
hat. Sonst würde in seinen Ausführungen ohne 
Zweifel mehr hervorgetreten sein, dass Cohorten 
und Manipelstellung einer- und Phalanzstellung 
anderseits nicht die Grundunterschiede der räm- 
ischen und macedonischen Taktik bedingen, 
sondern nur sekundäre Formen darstellen, welche 
it Naturnothwendigkeit hervorgewachsen sind 
aus der Verschiedenheit der Bewaffnung und der 
Einzelausbildung des einzelnen Mannes. Wie man 
bei den Kriegen der Griechen und Asiaten mit 
Recht gesagt hat, der Speer habe über den 
Bogen den Sieg davongetragen, s0 muss cs in 
denen der Römer und Hellenen heissen, das 






















































ist die Kritik bei Plataen 








gespielt hat, weil weit weniger auf den 
der Masse als auf den zähen und gesc 
Schwertkampf des einzelnen Mannes Gewicht 
gelegt wurde. 

Soweit ich zu diesen Fragen kürzlich in dem 
eben erwähnten Aufsatze Stellung genommen habe. 
komme ich nicht auf Gesagtes zurück, besonders 
da meine Anschauungen durch die D.schen Aus- 
führangen nicht madifizirt sind. Aber was die 
römische Manipel- und Cohortenstellung im be- 
sonderen beurifit, so ist dach noch eine kurze 
Bemerkung nöthig. 

D: hat bekanntlich schon in früheren Arbeiten 
hier mit der alten Meinung, die Legionen seien 
in schachbreuförmiger Ordnung mit manipelgrossen 
Lücken zwischen den einzelnen Manipeln in die 
Schlacht gezogen, völlig gebrochen. Er glaubt, 
bis zur Schlacht von Cannae das Bestehen der 
Alterthömlichen Phalanx miteinzelnenModifikationen, 
von da an die Theilu Treffen nachweisen 
zu können. An die manipelbreiten Lücken glaubt 
er überhaupt nicht. Wie aber in diesem Falle 
das zweite und dritte Treffen überhaupt an den 
Feind kommen sollen, hat er nicht erklärt 
Genügt es doch offenbar nicht, den von langem 
Kampfe ermüdeten Soldaten des ersten Treffens 

Rücken eine Verstärkung zu geben, die gür- 
nicht mit dem Feinde zum Rechten gelangen 
kann. Mit Recht hat daher Mommsen (arch.-ep. 
Mitt. aus Osır. 1886 8. 5) geäussert: „Es gilt 
nicht jene Ablösung zu leugnen, sondern ihre 
praktische Durchführbarkeit zu erweisen.“ 

Hier bleibt also ein Problem. Auf welche 
Art es anzugreifen ist, habe ich in der eben 
ziierten Abhandlung gezeigt. Die Lösung selber 
vorzulegen, ist hier nicht der Ort. Was die 
Rekonstruktion der einzelnen Schlachten betrift, 
so habe ich mich über einen grossen Theil der- 





ickten 


























































selben ja schon oben geäussert. Was die noch 
Übrigen angeht, so ist das Resultat, wie mir 
scheint, ein sehr verschiedenes. Ohne Zweifel 


richtig aufgefasst sind Marathon und Cat 
taktische Idee sowohl, welche ihnen zu Grunde 
die Durchführung ist mit überzeugender 
keit dargelegt. Weit: willkürlicher 
wo übrigens wie auch 
‚lnen Schlachten des 2. punischen (Ti 
Vrasimenus), des 
(Sphakteria) und thebanischen Krieges (Leuctra) 
Grundys gründliche Lokalstudien unberücksichtigt 
cn sind. Kaum noch erkennbar an Pol 










Zama, die wegen ihrer unberechtigten Kritik an 
Polybius verfehlt ist. Bei sämmilichen Alexander- 
schlachten verschiebt sich das Bild besonders 
stark durch D.s übertriebene Zahlenreduktionen. 
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Hier wäre übrigens eine Gelegenheit, durch eine 
sachgemäss geführte Lokaluntersuchung nicht nur 
die Controverse Baver-Delbrück über Issus zu 
entscheiden, sondern auch durch das dadurch zu 
‚gewinnende Material die ganze Frage nach der 
Stärke der Perserheere dieser Zeit aufzurollen und 
zu erledigen. 

Das Schlachtbild von Pharsalus wird dadurch, 
dass. D. der Reiterei weit mehr Antheil an dem 

iege vindizirt, ala aus der Caesarischen Dar- 
stellung unmitelbar hervorgeht, schr wesentlich 
verbessert. Hier hat D.s Kritik die grösste innere 
Wahrscheinlichkeit. Uebrigens giebt auch die 
Interpretaiion Caesars bei genauer Nachprüfung 
Anhaltepunkte, die D. entgangen zu sein scheinen. 
Meine Terrainstudien an Ort und Stelle werden 
noch weitere Bestätigung bringen. Dagegen 
kann man die Art und Weise, wie D. die 
Stärke der beiden Armeen nicht nur in Wider- 
spruch zu Caesar, sondern z. Th. zu jeder Ueber- 
Nieferung um einige Tausend Mann verschiebt, 
nicht wohl gutheissen. Eine feiste Lüge über 
die Grösse von Barbarenheeren, so dass dem 
römischen Pflastertreter die Augen übergingen vor 
Bewunderung über Caesar und seine Soldaten, 
das lässt man sich schon gefällen von einem 
Manne, der im Dienste seiner Poliik Memoiren 
schreibt. Aber eine kleine Ab- und Zumogelei 
von ein paar Tausend Mann, bei der im Grunde 
nicht so gar viel herauskommt, das sieht nicht 
nach Caesar aus. 

Ich schliesse, wenn auch der reiche Stoff, be- 
sonders da, wo die Darstellung unbedingte Zur 
stimmung verdient, nur zum kleinsten Theile bat 
berührt werden können. Soviel wird, denke ich, 
doch klarbervorgetreten sein, dass glänzende Vor- 
züge und Schwächen in dem bedeutenden Buche 
dicht neben einander sich finden, ja dass sie aus 
derselben Quelle hervorspringen, dem starken Sub- 
jektivismus Discher Auffassung und Kritik. Wie 
gross daher auch der Gewinn und die Belehrung 

‚die wir hier D. verdanken: dass ein die 
Forschung auf abschbare Zeit abschlicssendes 
Werk "vorliege, darf nicht behauptet werden. 
Vor 12 Jahren hat D. einmal — bei Gelegenheit 
der Rezension von H, Droysens Heerführung — 
geäussert, dem „alten Ilistoriker“ müsse jetzt ein 
„Kriegshistoriker“ das Werk aus der Hand 
nehmen, vielleicht um cs seiner Zeit wieder in 
die Hände des „alten Historikers“ zurückzu- 
geben. Dies „Vielleicht“ ist jetzt ein Bedürfniss. 
Möge sich der rechte Mann finden, 
Sinne das D.sche Werk zu vollenden. 

Strassburg i. E. ). Kromayer. 


Hessisches Urkundenbuch, 1.Abtt.: Urkunden- 
buch der Deutschordensballei Hessen von Ar- 
thur Wyss. MI.i. Von 136 bis 1399. Veran 
Hasst und untersützt durch die K. Archivverwaltung, 
(Publikationen aus den K. preussischen Staatsarchiven. 
73. Ba] Leipzig, $. Hirzel, 1899, VI u. 690 5. gr. 8% 
M.20, 






























































it diesem dritten Bande, der ein halbes 
Menschenalter nach dem zweiten (1884) er- 
schienen ist. schliesst leider das Urkundenbuch 
der Ballei Hessen. Man wird von anderer 
© an eine Weiterführung denken müssen. 
Wyss, der den Druck des Bandes fast vollendet 
hatte, ala or erkrankte, hat das fehlende, schmerz- 
lich entbehrte Register des zweiten Bandes jetzt, 
mit demjenigen des dritten Bandes vereinigt; es 
füllt fast 200 Seiten und entspricht in sorg- 
fäligster Ausführung allen Anforderungen. Er- 
öffnet wird der Band mit nahezu 300 Urkunden 
aus den vier letzten Jahrzehnten des 14. Jahr- 
hunderts, der Mehrzahl nach in gekürzter Form 
wiedergegeben und ohne übergeschriebenes Re- 
gest. Je mehr jetzt diese Form der Mittheilung 
des Stöffs überwiegt, um so weniger übersicht- 
lich stellt sich die Publikation dar. Hervorge- 
hoben seien die drei Stücke betreffend Reibungen 
zwischen dem Ordenshaus und der Stadt Mar- 
burg, nr. 10991101. — Es folgen Bruch- 
stücke eines Marburger Deutschordenskalenda- 
riums mit nckrologischen Notizen, eines Marburger 
Deutschordensnckrologs und eines umfangreichen 
(S. 236—69) Nekrologs der Ballei Hessen; der 
letztere ist um 1320 angelegt worden und hat 
bis ins vierte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zu 
regelmässigen Eintragungen gedient. Er 
auch für die Geschichte der Landgrafen schätz- 
bare Notizen. — Es folgen 35 Nachtragsstücke 
zu den Jahren 1234-1356, Jarunter so manche, 
welche für die Geschichte des Kultus der heiligen 
Elisabeth von Interesse sind. — Die noch übrigen 
200 Seiten sind der Geschichte des 1323 der 
Deutschordenskommende Marburg einverleibten 
AugustinerchorherrenstiftesSchiffenberg gewidmet, 
sie bieten etwa. zur Hälfte ein Urkundenbuch, 
enthaltend 112 Urkunden von 11291319, und 
eine weitausgreifende „Abhandlung über die 
Schiffeuberger Stftsurkunden und Fälschungen“, 
Diese Abtheilung ist für Diplomatiker und Ge- 
mealogen von hohem Werth. Wyss zeigt, dass 
ein grosser Theil der Schiffenberger Urkunden 
— ich zähle 8 Stück — um 1285 von einem 
kühnen Pälscher hergestellt wurden. Wyss hat 
die Untersuchung mit dem Aufgebot aller Mittel 
und grossem Scharfsin zu überzeugenden Er- 
‚en geführt. Er hat dabei ganz im All- 
.n das Urkundenwesen Erzbischof Alberos 
von Trier (1131-52) geprüft und, wie auf 
diesem Gebiete, so für die Geschichte namhafıer 
Familien Westdeutschlands, vor Allem der Grafen 
von Gleiberg, daneben der Grafen von Lauren- 
‚, der Ganerben von Metternich, der 
Grafen von Mörle und Klecberg, der Grafen 
von Leiningen fruchtbringende Forschungen mit- 
getbeil. In Beurtheilung der Stifiungsurkunden 
von 1129 und der Süfterin Clementia von Glei- 
berg (0 genannt als Wittwe des Grafen Kon- 
rads1, von Luxemburg) stimmen mit Wyss, aber 
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im unabhängig, 
Untersuchungen zur R 
salischen Kaisern“ von 


überein die „Genealog. 
ichsgeschichte "unter den 
Heinrich Witte in den 
„Mittheilungen des Instituts für österreich. Ge- 
Schichtsforschung, 5. Ergänzungsbd. 2.Heft (1899) 
S. 456, — Dem schon erwähnten Register 
folgt ein kurzes Glossar zu allen drei Bänden, 
das Ed. Schröder durchgeschen hat. Die Voll. 
endung des Druckes überwachte II. Reimer. 

hat auch dem Bande ein Vorwort beigegeben. 




















Marburg. K. Wenck. 
F. Reiche, Ueber die Theilung der Zivil. und 
Militärgewalt im dritten Jahrhundert der 


römischen Kaiserzeit. [Beilage zum Program: 
es Königl. Friedrichs Oymnasiums zu Ureslau, 10 
Bresiau, Drack von Otto Gutsmann, 11%0. 168. N 





Der Hauptinhalt der Arbeit ist eine Auseinander- 
setzung mit Borghesi und besonders mit W. T. Arnold 
Jener setzt die Theilung der Zivil und Mililäirgewalt in 
ie Zeit des Alexander Severus, dieser („The Roman 
System of Provincial administration 10 the 

Constantin the Great)" in die Aurlians. N 
Besprechung der Inschriften, auf die Arnold seine An- 
nahme stützt, kommt der Verf. zu dem Ergebniss, dass 
ie Ansichten Borghesis und Arolds unhaltbar selen, 
und dass „Gallienus zuerst, wenn auch nur vorüber 
gehend und nur für einen Theil des Reiches, die 
Trennung der Zivi- und Miltärgewalt vollzogen“ habe 
und damit „der Vorläufer Diodeians* gewesen sc, 
unter welchem sie erst zur vollständigen Durchführung 
Belange‘, 








Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Der römische Limes in Oesterreich. Heftl. 
Keineriche Akademie der Wissenschaften] Wien, 
Alfred Hölder, 1900. 144Sp. 4° mit 14 Tafeln u. 


35 Figuren im Text. N. 8, 

Die Portsetzung des obergermanisch-rätischen 
Limes, der durch die vom Deutschen Reiche ver- 
anstalteten Grabungen nunmehr in seiner ganzen 
Ausdehnung erforscht ist, bildet der norisch- 
pannonische Limes in Oesterreich und Ungarn, 
eine Linie von militärischen Sicherungsanlagen, 
deren besonderer Charakter dadurch gegeben 
ist, dass hier an Stelle der fortlaufenden Mauer- 
züge des deutschen Limes der Grenzstrom, die 
Donau, eimritt. Achnlich wie in Deutschland 
vor den Arbeiten der Reichelimeskommission blieb 
auch in Oesterreich bisher die Ausgrabungsihätig- 
keit am Donau-Limes wesentlich der Initiative der 
lokalen Antiquare überlassen und beschränkte 
turgemäss auf einzelne, besonderen Ertrag 
verheissende Objekte, ohne die Aufdeckung der 
hier gegebenen grösseren Zusammenhänge in ihr 
Programm aufzunchmen. Eine zusammenlassende 
Betrachtung der antiken Vertheidigungsanstalten 
am Donau-Limes war bisher überhaupt nur in 
der Theorie angebabnt worden, vor Allem durch 
eine verdienstliche Abhandlung F. Kenners “Norl- 
cum und Pannonia' (1870). 

So bedeutet es denn in der That einen er- 
ichen Schritt nach vorwärts, dass im Frühjahr 
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1897 die Akademie der Wissenschaften zu Wien, 
angeregt durch die Erfolge der reichsdeutschen 
Limesforschung, die systematische Untersuchung. 
des römischen Limes auf Österreichischem Boden 
durch methodische Grabungen und Aufnahmen 
ihren Unternehmungen einreihte. Die zur Durel 
führung gebildete Limeskommission beschloss, „zu- 
nächst mit dem östlichen Grenzpunkte der Öster- 
reichischen Limesstrecke, dem bereits theilweise 
untersuchten Standlager von Carnuntum, zu be- 
ginnen und erforderlichen Falles auch eine Strecke, 
des nördlichen Donauufers in die Untersuchung 
einzubezichen®. Mit der technischen Leitung 
wurde der Oberst d. R. Mazimilian von Groller 
betraut, der nach Besichtigung der Arbeiten am 
reichsdeutschen Limes noch im Herbste 1897 mit 
den Grabungen beginnen konnte. Ueber di 
Grabungsperiode 1897—1898 liegt nun in dem 
ersten Hefte der akademischen Limes-Publikation 
ein. gediegener Bericht M. van Grollers vor, 
welchem cin E, Bormann verdankter epigrapl 
scher Anhang sich auschliesst. Zahlreiche gı 
Iungene Tafeln und Abbildungen sind dem vor- 
trefflichen Text beigegeben. 

Programmgemäss bildet das Standlager von 
Carnuntum (bei Deutsch - Altenburg) mit seiner 
nächsten Umgebung den Gegenstand dieses ersten 
Berichtes. Die Ergebnisse der seit 1877 
Lager ausgeführten Grabungen werden mit den 
von Gr. ergrabenen Details der Umfassungsmauer 
zu einem instruktiven Gesammbilde vereinigt. 
Besondere Sorgfalt wurde der Untersuchung 
vom Lager auslaufenden strategisch wic 
Strassen gewidmet, an deren einer zwei 
Limesanlage gebör 
wurden. Der streng geradlinige Verlauf aller 
dieser Strassen, namentlich der sogenannten 
Gräberstrasse, an welcher reihenweise angeord- 
nete Sollatengräber mit Inschriften der 
vespasinnischen Zeit zu Tage traten, führt zu 
dem Schlusse, dass das vorvespasianische Lager 
genau an der Stelle der noch jetzt erhaltenen, 
durch einen Umbau im Jahre 73 entstandenen An- 
lage sich befand. Auf dem Pfaffenberge bei 
Deutsch-Altenburg wurde von Gr. eine “Limes- 
station’ und eine umfangreiche sakrale Anlage — 
nach Bormanns Vermuthung ein Kapitol — auf- 
gedeckt. Zum Beschlasse werden die an der 
bereits früher besprochenen “Gräberstrasse" g 
fundenen Grabstänen dargestellt; dabei wird 
allerdings als Mangel empfunden, dass die gleich- 
zeitig zum Vorschein gekommenen Grabschriften 
wieder an anderer Stelle (im epigraphischen An- 
hang) erörtert und hier für die chronologisch 
Bestimmung der Gräber garnicht verwerthet 
werden. — In dem ‘epigrapbischen Anhange" be- 
handelt K. Bormann scharfsinnig und gründlich 
die von Gr. gefundenen Inschriften und Skulp- 























‚e Strassenthürme festgestellt 
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gropichen Fgebnisen, der knappen und klaren | Fa Mepand, Grundrüge der privaten Unfall 
Sachlichkeit er Berichterstattung Dietet das erste | versicherung mit Berücksichtigung der Nafplicht 
Heft «es österreichischen Limeswerkes einen | Jpenns Siligrt, Ferdmand Enke, 1W00 


schönen Beweis für die zielbewusste Leitung des 
iernehmens durch die akademische 

kommission und für das hervorragende 

Grollers als Dirigent sowohl wie als Darsteller. 
Wien. 








A. von Premerstein. 





Staats- und Sozialwissenschaften. 


0. Schwarz und G. Strutz, Der Staatshaushalt 
und die Finanzen Preussens. Unter Benutzung 
amtlicher Quellen bearbeite. Bd. 1: G. Strufz, Die 
eberschussverwaltungen. Lief. 2: Berg 
Hütten-, Salinen- und Bernsieinverwaltung, 
Seehandlung. Lotterie- und Münzverwal 
tung. Ba. I 0, Schwarz, Die Zuschussrer- 
waltungen. Lief.1: Die Verwaltung der geist 
lichen, Unterrichts. und Medizinal-Angele 
genheiten. Merlin, J. Guttentag, 1900. VII u 
5. 279-564; Anlage 8. 65-118: KRXIE u. 360 5, 
Anlagen 14175. gr. 8%. M. 10.u. 20. 

Von dem Werke, dessen erste Lief. in Nr. 14 
jp. 953—955 kurz besprochen ist, sind nun- 
mehr die zweite und dritte Lieferung erschienen. 
Die zweite Lieferung enthält von dem der Dar- 
stellang der Ucberschussverwältungen gewidmeten 
ersten Bande das IUI--VI. Buch: Berg-, Hütten-, 
Salinen- und Bernsteinverwaltung. _Sechandlung. 
Lotterie- und Münzverwaltung. Sie ist ebenso 
wie die erste Lieferung bearbeitet von Dr. G. 

tz, Geb. Ober-Finanzrath und vortragendem 
Rathe im Finanzministerlum. (Dass bezüglich der 
ersten Lieferung O. Schwarz als Verfasser be- 
zeichnet wurde — Sp. 954 — beruht auf einem 
Versehen.) Die dritte Lieferung bringt von dem 
die Zuschussverwaltungen behandelnden IL 
Bande das von O. Schwarz bearbeitete erste 
Buch, welches sich mit der Verwaltung der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen. 
heiten beschäfögt. 

Die Gesichtspunkte, nach denen die erste 
Lieferung bearbeitet ist, sind auch bei den neuen 
Lieferungen festgehalten worden. Hervorzuheben 
t, dass der Darstellung der Eintsverhältnisse 
jeweils kurze, aber sehr sorgfältig gearbeitete 
geschichtliche Uebersichten über die Entwicke- 
hung der betreffenden Verwaltungszweige und 
Verwältungseinrichtungen vorausgeschickt sind, 
die ein über die Bewrachtunß des Staatshaus- 
haltes_ hinausgehendes Interesse beanspruchen 
können. In der dritten Lieferung ist namentlich 
auch ein Ucberblick über die Entwickelung des 
Verhältnisses von Staat und Kirche in Preussen 
im Allgemeine ntwickelung der 
Selbständigkeit der evangelischen Kirche und der 
Stellung der katholischen Kirche im Besonderen 
gegebe 

inchen, 









































dann über die 








C.v. Stengel, 





Der Ver, weicher Subdirektor der Allg, Unfa- und 
Haftphicht-Versicherungs- Gesellschaft „Zürich" ist, be- 
handelt im ersten Theile seiner Schrift das „Unfa 
Versicherungsgeschäf®. Er atll! den Begrif der Unfall 
versicherung ft, spricht über Ihre Geschichte, behandelt 
die Prämien der Unfalversicherung und die Ergebnisse, 
des Unfallversicherungsgeschäftes. Er geht dann zur 
volkswirthschafichen Dedeulung der privaten Unfall 
versicherung über, wobei er sich gegen deren ungsrechte 
Beareung wendet; eüren, Jar den Degrit des 
Unfalls und behandelt endlich die Deklarationen des 
die Entschädigung, den Beginn, 
Ier Versicherung, die Gellend. 
























machung des En ie Spe 
Zitaten. der Der jeizte 
Theil des Buches gilt der Hahplichtversicherung; In ihm 


werden deren Begriff und Gegenstand, ihre Geschichte 
und wirhschafliche Bedeutung, ihre verschiedenen Arten 
und die allgemeinen Bedingungen des Haflpfichtver 
Sicherungsverirages dargestellt. 


Rechtswissenschaft, 


Die peinliche Gerichtsordnung Kaiser 
Karls V., Constitutio criminalis Carolina, kritisch 
herausgenchen von J-Kohler und Willy Scheel. 
B- Kohler, Die Carolina und ihre Vorgänge, 
Finnen. Text, Erläuterung, Geschichte. In Ver 
bindung mit anderen Gelehrlen herausgegeben und 
bearbeitet. 1.) Halle, Waisenhaus, 100. L.KKXV u. 
1075. 

J. Kohler und Willy Scheel, Die peinliche 
Gerichtsordnung Kaiser Karls V., Constitutio ri 
minalis Carolina. Ausgabe für Studirende. Eita., 
1900. 1445. Mr 

















Mit dem Inkrafüreten unseres Reichsgesetz 
buches von 1870/71 ist das frühere „gemeine“ 
deutsche Strafrecht, das bis dahin in einigen 
kleineren Bundesstaaten nach ein kümmerliches. 
Dasein gefrister hatte, zu Grabe getragen wor- 
den. Damit hat auch die sogenannte Carolina, 
die peinliche Halsgerichtsordnung Kaisers Karla V. 
vom Jahre 1532, die Hauptquelle jenes gemei 
nen Rechts, ihre unmittelbare praktische Be 
deutung für das Rechtsleben eingebüsst und ist 
dem Gebiete der Geschichte anheimgefallen. 
Hier aber, in der Rechts- und Kulturgeschichte 
unseres Vaterlandes, gebührt diesem „wichtigsten 
und grossartigsten Gesetze des alten deutschen 
Reichs“ auch heute noch ein hervorragender 
Platz. Hat es doch „Strafrecht und Kulturarb« 
dreier Jahrhunderte deutscher Geschichte® be- 
herrscht, „grossen Segen, aber auch unsägliches 
Wehe über unser Land gebracht, . . . . unser 

- Volk mit in das Entsetzen der Hexenver- 
folgungen hineingezogen, . . . aber auch dazu 
geholfen, nach den Wirren des dreissigjährigen 
Krieges erträgliche Zustände zu schaffen“. Be- 
rücksichtigt man dazu noch die sprachgeschicht. 
liche Bedeutung des Werkes als eines der wich 
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ügsten Denkmale für die süddeusche Kanzlel- | bild reproduzirt worden — eingehende Beräck- 
und Gesetzessprache des 16. Jahrhunderts, so igung gefunden haben, das beweisen. die 


darf es fürwahr wohl al ebenso beiauerlich 
wie befremdlich bezeichnet werden, dass wir bis 
vor Kurzem noch immer keine, den Anforde- 
rungen der modernen Wissenschaft genügende, 
kritische Ausgabe des Textes der Carolina 
besassen, während uns. die letzten. Jahrzehnte 
doch vortreffliche Ausgaben von mittelaterlichen 
Gesetzen, wie 2. B, vom Sachsenspiegel, ja selbst 
von den noch Alteren Volksrechten der soge- 
‚nannten fränkischen Epoche in Hälle und Fälle 
geliefert haben. Zwar sind als Vorarbeiten 
zu einem solchen Unternehmen die Schriften H. 
Schleuers (Zur Texthritik der Carolina usw. 
Leipzig 1854) und namentlich C. Güterbocks 
stehungsgeschichte der Carolina usw. Würz- 
burg. 1876) rühmlichst zu nennen, aber an eine 
neue Ediion des ganzen Gesetzes sind diese 
Gelehrten nicht herangetreten. So war man 
denn nach wie vor hauptsächlich auf die be- 
kannte Ausgabe von H. Zöpfl (1. Aufl. Leipzig 
und Heidelberg, 1845, 2. Aufl. 1875, 3. Aufl. 
1883) angewiesen, die allerdings durch Neben- 
inanderstellung des Wortlauts der Rambergensis 
von 1507 (der sogenannten „mater Carolinac*), 
je einer Handschrift des Wormser und Speierer 
Entwurfs der Carolina (von 1521 und 1529) und 
endlich dieser selbst „zum ersten Mal einen Blick 
in die Entwickelung des Textes im Allgemeinen“ 
ermöglicht bat, den Ansprüchen an eine wissen- 
schaftliche Textkritik aber anerkanntermaassen 
doch nicht mehr genügen konnte, 

Die somit bisher unzweifelhaft vorhanden ge- 
wesene Lücke in unserer rechtshistorischen Litte- 
ratur ist nun aber jetzt aufs Beste ausgefüllt 
worden durch die oben ihrem Titel nach 
näher angeführte vortreffliche Arbeit Prof. Koh- 
ters, dem dabei W. Scheel als philologischer 
Mitarbeiter zur Seite gestanden hat. Schon die 
von den Herausgebern zur Vorbereitung der neuen 
Carolina-Ausgabe an sAmmtliche deutsche und 
‚mehrere niederländische Archive und Bibliotheken 
gerichteten Anfragen betreffend Handschriften und 
ältere Ausgaben des Gesetzes führten zu einem 
überraschenden und höchst. befriedigenden Er- 
gebnisse: der Aufindung von 9 ganz neuen 
(auch Güterbock noch unbekannt geblicbenen) 
Handschriften, darunter der bisher stets ver- 
geblich gesuchten Urhandschrift des Gesetzes 
vom Reichstage zu Regensburg, enthalten 
in den kölnischen Reichstagsakten von 1532 
(6. Vorwort $. VIE und IX). Wegen ihrer her- 
vorragenden Wichtigkeit ist diese Handschrift 
dem Textabdrucke des Gesetzes ($. 1—115) 
zu Grunde gelegt worden. Dass daneben aber 
auch die sämtlichen anderen Handschriften der 
verschiedenen Entwürfe und von den Ausgaben 
der Carolina grundsätzlich besonders die editio 
princeps von 1533 — nach der auch das Titel 


















































zahlreichen dem ‘Texte hinzugefügten Fussnoten, 
zu denen mehrere „Exkurse® nuchmals weitere 
irgänzungen liefern! 

Voraufgeschickt ist dem Gesetzestexte 
eine umfassende „Einleitung“ (S.IS—LAXXV), 
welche für den Fachmann eine Fülle interessanten 
Details sowie die Entscheidung mancher bisher 
streitiger Punkte enthält, auf die hier aber nur 
in aller Kürze hingewiesen werden kann. Nach 
dem zunächst ($ 1, S.IX—XI) der bisherige 
Stand der Forschung betreffend die Carı 
Ausgaben kurz charakterisirt worden ist, bringt 
8.28. XI-XIX) eine Uebersicht über die 
sämmtlichen, bis heute bekannt gewordenen Hand- 
schriften der Peinlichen Gerichtsordnung und 
ihrer Entwürfe (aus den Jahren 1521, 1524, 
1529 und 1530) mit Einschluss der erst un 
längst ganz neu aufgefundenen; sodann werden 
die „Drucke der Carolina“ besprochen ($ 3, 
S. KIS—ANXIM), wobei die ersten 12, durch 
Ixo Schöffer in Mainz besorgten Ausgaben eine 
besonders eingehende Erörterung gefunden haben 
(S. XIX—XXKUN), während die andern Drucke 
des 16. Jahrhunderts und der späteren Zeit kürzer 
berührt sind (S. XXIV—XXKIR). Je ein he- 
sonderer Paragraph ist noch der „princeps 
editiot ($4. S. XXXIX—XLIN und der „editio 
ine dato“ und Anonyma gewilmet ($ 5, 8. 
XL-XLVN). Im $ 4 wird der Nachweis er- 
bracht, dass man thatsächlich keine Veranlassung 
habe, der bisher schon ziemlich allgemein als. 
ediio princeps betrachteten Ausgabe vom „Hor 
nung“ 1533 diese ihre Eigenschaft zu bestrei- 
ten, im $5 die Behauptung aufgestellt, dass 
die undatirte Ausgabe, in welcher Einzelne die 



















































eigentliche editio princeps vermuthet haben, 
jedenfalls erst mach 1555, wahrscheinlich in die 
Jahre 1556-1559 zu setzen se. Zum Belege 


für diese Ansicht ist hier namentlich schr ausführ. 
lich auf die (seit 1542) steıs zunehmenden 

suren eingegangen, welche das — den Carolina- 
Ausgaben seit 1537 beigefügte — Bild des 
jüngsten Gerichts aufweist. von dem daher 7 
photographisch getrcue Nachbildungen hinter S. 
XLIV eingehefiet sind. Hervorragendes Inter- 
esse beanspruchen natürlich die $$ 6 (S. XLVII 
Lil) über die neu aufgefundene Kölner Hand« 
schrift „als Grundlage“ der vorliegenden Aus- 
und 7 (8. LII-LVIN) über die ev. zu 
gewärtigenden „Einwände gegen die Bewerthung 
dieser Handschrift“. Im $ 8 ($. LIN-LAXN) 
wird ausgeführt, dass die — leider im Original 
nicht mehr vorhandene und wahrscheinlich beim 
Drucke konsumirte ($. LXXID) „Druckvorlage 
der Princeps“ ein korrigirtes Exemplar, und 
zwar das des kurerzkanzlerischen Mainzer 
Schreibers gewesen sei, in $ 9 über das „Ver- 
hältniss der neuen Kölner Handschrift zur 
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Druckvorlage der Princeps® ($. LNXI- 

LXXVI), dass die Kölner Handschrift von 1532 

jener Mainzer nicht nur gleichwerthig sei, sondern 

textkritisch sogar weit über ihr stehe. E 

folgen dann noch einige Bemerkungen betr. die 

hliche Charakteristik® der neuen 

VUVID), über „texte 

(Orthographie, Wort- 

Auflösung der Abkürzungen, Inter- 

mendationen“ ($ 11, 

S. LXXVI-LXXXIV) sowie endlich über das 
Verhältniss der neuen Ausgabe zum sogenannten 
ulgattext ($ 12, v). 
Hinter dem Texte sind noch angefügt eine 
— nicht mehr der neuen Handschrift entnommene, 
sondern von den Herausgebern selbst angefertigte 
(S.LAXXI) — die Titel sämtlicher 219. Ar- 
ikel genau angebende „Inhaltsübersicht* ($. 
116-123), ferner die schon oben erwähnten „Ex- 
kurse“ zu einigen, besonders wichtigen Stellen 
der Anmerkungen (S. 129135), ein „Wort- 
verzeichnis“ (S. 136152), welches einer- 
seits „dem juristischen Leser . . . die jetzt un- 
‚gebräuchlichen und unbekannten Worte er- 
klären“ soll, jedoch „ohne in den Beispielen 
Vollständigkeit erzielen zu wollen“, andererseits 
„einen Beitrag zur Syntax des 16. Jahrhunderts 
Bilden“ will, „bei deren Betrachtung bis jetzt 
auf unser Denkmal als sprachliches Zeugnis 
nur in Grimms Wörterbuch Rücksicht genommen 
worden ist“ ($. 136), endlich ein „analytisches 
Register“ (S. 153-167), das dem Juristen für 
schnelle Orientirung über einzelne Gegenstände 
gewiss gute Dienste leisten wird. 
Die kleinere Ausgabe der Carolina für Stu- 
ende unterscheidet sich von der socben be- 
sprochenen nur dadurch, dass einmal bei den Ueber- 
schriften der Artikel einzelne, für deren Inhalt 
besunders. charakteristische Worte durch stär- 
keren Druck ausgezeichnet sind, sodann dass die 
ganze „Einleitung“, die Fussnoten und die „Ex- 
kurse® "weggelassen sind. Dagegen finden sich 
die Inhaltsübersicht, das Wortverzeichniss und 
das analytische Register auch bier. 

Bemerkt sei noch, dass auch eine ähnliche 
kritische Ausgabe der Bambergensis von den 
Herausgebern in baldige Aussicht gestellt ist 
(Vorwort, S. VII), weicher sich später noch 
eine (von Scheel neu zu bearbeitende) Biogra- 
phie des geistigen Urhebers jenes Gesetzes, 
les Freiherrn Johann von Schwarzenberg, an- 
schliessen soll ($. XIII Anm. 1). 

Giessen. 

Adolf Weber, Die Geldqualität der Bank- 
‚note. Eine jüristisch-socilökonomische Untersuchung, 
Leipzig, Duncker & Humblot, 10. XII u. 63 S. 8% 
„Einen Widerspruch zwischen Theorie und Prasis 

zu Fermekten, war di Imste Aufgabe, die ich mir 

bei meiner Arbeit ste {der Verl, im Vorwort, in 
dem er aller jurisüsch-socilükonomischen Theorie den 

Endzweck zuweist, „dem praktischen Leben zu dienen". 




















wrennung, 
punktion usw.) und „ 















































L. Günther. 

















[Er behandelt zuerst den Begriff des Geldes und zwar 
‚den volkswirthchaflichen, wie den rechlichen, erörtert 
ann die geschichtliche Entwicklung und wirthschaft 
liche Bedeutung der Wanknote, die Siellung des Staates 
zu Ihrer Ausgabe und die deutsche Uanknotengesetz 
jebung. Der dritte und letzte Abschnitt ist dem Ver- 
haliniss der Banknote zum Gelde gewidmet; er legt die 
igegenstehenden Ansichten dar, dass die Banknote 
kein Geld und dass sie eine Art Geld sei, weiche beide, 
ei den Juristen und Nationalökonomen Vertreter Anden, 
Und trägt schliesslich seine eigene Ansichl vor, dass die 
Banknote auch im Rechtssinne eine Art Geld ist, 











Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Ernesto Pascal, Die Determinanten. Kine Dar 
Stelung ihrer Theorie und Anwendungen mit Rück, 
sicht auf die neueren Forschungen. Berechtigte deut 
sche Ausgabe von Hermann Leitzmann. (B.G. 
Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf dem Ge. 
biete der mathematischen Wissenschaften mit Einschluss. 
ihrer Anwendungen. 111) Leipzig. B. G. Teubner, 
1900. XV u. 206,5. 8%. M. 10, 

Das Pascalsche Büch, welches in deutscher 
Uebersetzung vorliegt. will auf knappem Raume 
eine Darstellung der Determinantentheorie geben 
hierbei soll vorzüglich auf die neueren Forschungs. 
ergebnisse in diesem Zweige der Analysis Rück- 
sicht genommen werden. In-der That finder 
man in dem Werk eine grosse Reihe von Unter- 
suchungen, die bisher noch nicht zusammenge- 
stellt in den Lehrbüchern zugänglich waren. 
Vorzöglich sind von diesen Materien die cin. 
gehende Behandlung der zusammengeseizen De- 
terminanten, d. h. der Determinanten, welche 
aus gegebenen Determinanten nach gewissen 
Regeln hergeleitet sind (vgl. mathemathische 
Encvklopädie 1, S. 40), sowie die der speziellen 
Determinanten rühmend hervorzuheben. Die 
Untersuchung der speziellen Determinanten be- 
schränkt sich nicht auf diejenigen, deren Elemente 
in gewissem Zusammenhange steben, wie recur- 
rente, cyklische Determinanten, Determinanten 
von Puchta und Noetber usw., sondern auch 
zublentheoretische Determinanten, welche aus 
Binomialkocffcienten und Fakultäten gebildet sind, 
die Determinante von Smith und. dergleichen 
mebr werden eingehend in den Kreis der Be- 
trachtung gezogen. Für die Behandlung dieser 
zuletzt erwähnten Fragen wird man dem Ver- 
fasser desto mehr Dank wissen müssen, da diese 

Ihlentheoretischen Untersuchungen aus dem Ge- 
bier der Determinanten in der mathematischen 
Encyklopädie nicht zur Sprache kamen. Die 
ungemein zahlreichen Literaturangaben, bei denen. 
sich ebenso wie in den anderen Werken von 
Herrn Pascal die sehr grosse Belesenheit des 
Autors zeigt, sind recht angenchm und machen 
das Werk sehr brauchbar. Dem Herausgeber 
der deutschen Ausgabe ist noch ein schr nütz- 
liches Namen- und Sachregister zu danken; hier- 
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durch wird das Nachschlagen sehr erleichtert. 
Dem Referenten sei es noch gestattet, einige 
Punkte, die ihm auficlen, zur Sprache zu 

66 hätte betont werden sollen, da 
Satz nur für reelle symmetrische Determinanten 
gik. Als wichtige Litteraturangaben sind. die 
Arbeiten von Weierstrass, Monatsberichte der 
Berliner Akademie, Jahrgang 1858, 1868, 1879 
beizufügen. — $. 162 hätte wohl ausdrücklich 
angeführt werden können, dass die Cayleysche 
Lösung nicht sämtliche" orthogonale Subsitu- 
tionen der Determinante + 1 ergiebt; jedoch 
erhält man durch Grenzübergang aus den Cay- 
Teyschen Formeln alle orthogonalen Subsuitutionen 
der Determinane + 1 164 vermisse. ich 
im Literaturverzeichniss die wichtigen Arbei 
von L. Stickelberger, über relle_ orthoganale 
Substitutionen, Zürich (1877) und R. Lipschitz, 
Untersuchungen über die Summe von Quadraten, 
Bonn (1886). $. 165 der Satz van Brioschi 
setzt reelle orhogonale Substiutionen voraus 
dies ist allerdings in dem Beweis „und folglich 
als Summen von Quadraten stets positiv aus- 
fallen“ (S. 167) vorausgesetzt, aber nirgends 
ausdrücklich ges 

Da alle möglichen speziellen Determinanten 
behandelt wurden, so wäre wohl auch eine solche, 
der von Hermite eingeführten, bei denen a4, und 
au konjugirt imaginäre Grössen sind, und die 
sich hieraus ergebende Erweiterung des Satzes 
auf $. 66 erwünscht gewesen. 

Freiburg i. B. Alfred Locwy 














































Leo Grunmach, Die physikalischenlirscheinungen 
und Kräfte, ihre Erkenntnis und Verwerthung im 
praktischen "Leben. Leipzig. Otto Spamer, 1104 
Van 482 Sg. W Geb. AL. 





s giebt verhältnissmässig nur schr wenig 
wirklich populäre Darstellungen der gesamten 
Physik, und duch ist gerade in der gegenwärtigen 
Zeit in Folge einer Reihe von hervorragenden 
und für die Allgemeinheit werthvollen Entdeckun- 
gen und Erfindungen die Nachfrage nach einem 
solchen Buche schr gross. Die Rüntgenstrahlen, 
die Hertzschen Wellen und die auf ihnen be. 
rubende Marconische Telegraphie ohne Drähte, 
die Verflüssigung der Luft und deren neu ent. 
deckte Bestandtheile Argon, Helium, Krypton, 
alle ziehen die Aufmerksamkeit des grossen Publi- 
kums auf sich und rufen das Bedürfnis nach 
einer für Jedermann verstänilichen Darstellung 
hervor. 1a ist deshalb im höchstenGrade dankens- 
werth, dass ein wirklicher Fachman sich dieser 
Aufgabe unterzogen bat. Aus dem vorliegenden 
Buche wird sich jeder Leser leicht und ohne 
Vorkenntnisse eine vollständige Uebersicht über 
alle Gebiete der Physik verschaffen können, 
Wünschenswerth wäre es vielleicht gewesen, 
ein kurzes Kapitel über die heutzutage jedem 



































Physiker unentbehrlichen Luftpumpen aus einem | Gleichstrom, die Hauptstrom 





anderen Theile des „Buches der Erfindungen“, von 
dem das vorliegende Werk ein gesondert her- 
ausgegebener Band ist, mit herüber zu nehmen. 
Die äussere Ausstattung ist vorzüglich und das 
ganze Buch trotz der Fülle des Inhalts handlich und 
von mässigem Umfang. Ex kann jedem Freunde 
der Physik aufs Wärmste empfohlen werde 
Rostock iM R. Wachsmuth, 














Jahresbericht der Deutschen Mathematiker-Vereini- 
x 2. Haft, hab. vom G, Hauck und 
ia. 2. Het, hab. von K- Hensel und 

Leipzig 1.6, Teuhner, 190, VI. 201; 

Dan erste Heft des VII Bandes hat, wie üblich, 
ie Chronik der Vereinigung tür das vorige Jahr 

und die Vorträge der Versammlung des Jahres. 1897 

in München gebracht; das erste Heft des IX. Bandes 

mit entsprechendem Inhalte soll noch vor Schluss 
en Jahres erscheinen. Die vorliegenden zweiten Helle 
er erden Mande bieten umlängiche lerchle über 
zwei wichtige Gebiete aus den mathematischen Wissen 

&öhaften, Im VII Hande erstattet der Königsberger Or. 

Ainarius Arthur Schoentlics Bericht ber die ‚Ente 

Wwickelung der Lehre der Punkimannigfatigkeiten“, als 

ersteren grünseren Theil des ihm von der Vereinigung 

Übertrogenen Derichtes über Curven und Punktmuniz 

atigkeiten. Er bat den Stoft in drei grössere Abschnitte 

zerlegt, die wiederum in kurze Kapitel engelheit sind, 

Der erste gicbt die allgemeine Theorie der unendlichen 

Nengen. der zweite die Theorie der Punkimengen; in 

nen, sogt der Verf, Dat der Bericht „mehr die Form, 

eines Lehrbuches angenommen“. Der Urtte Abschnitt, 
der mehr als die Halte des Bandes umfasst, beinzl 

Anwendungen der Thcorie auf Funktionen reller Varı. 

übten. — Karl Heuns Bericht im IN, Bande beschäftigt 

sich mit den „Kinelischen Problemen der wissenschaft 
lichen Technik”. Fr soll einerseits „dem Mathematiker 
hinreichendes, sachlich orientirendes Vaterial® Hiefern und 
ündererscits „die kinetischen Problemruppen und die 
zugehörgen Lüsungsmeihoden sowet entwickein, dass 
dem Fachtechniker der systemasche Zusammenhang mit 
den vorhandenen mathematischen Theorien. ersich 

ind®. Die neun Abschnitte des Herichts behandeln die 
technische Mechanik ala Zweig der allgemeinen Mechanık, 
die ersten Versuche zur systemntischen Begründung der 
ieshnichen Dynamik, die Uebersicht der allpemeinen. 

Kınctik des Kurbelgericbes, Radingers Theorie der Dampf. 

maschinen mit habe Kolbengeschwindigkeit, den weiteren 

Ausbau der Kinetik des Kurbeigetriches, die Stabiitat 

Serliewegung und das Droblem der einen Schuingungen, 

ink der Schienenfahrzeuge, Heibung und Stoss 

Ind enelich graphische und analytische Hilismitel 

W. Reinhardt, Ausgewählte Kapitel aus der 

ektrotechnik. Die elektrischen Maschinen und 
die sickirischen Strassenbahnen mit einer Einleitung 
über die Grundbegriffe der Elektrizität (Jahresbericht 

‚Ser Nusterschule (keulgymnasium) in Frankfurt a. N. 

für das Schuljahr 1899.10] Frankfurt a, M., Druck 

von Heh, Limpert, 190. NARUS, 4% 


In die Figenart und die Entwicklung der Eicktro 
technik, dis nicht „als ein besonderer Zweig der Technik" 
erscheint, sondern „sich vielmehr auf allen Gebieten der 
Technik geltend wicht”, will Se Abhandlung einen Ein- 
blick gewchren. Nach einer Einleitung über die Bedeu. 
tung ser Elektrizität für das heutige Kultrleden, üher 
‚das Wosen der Elektrizität und die Bedeutung wissen. 
Schaflcher Hypothesen, erörtert der Verl, die Rlckizt 
ttsquellen, besonders die galsanische Induklion und das 
dynamo-elcktrische Prinzip und geht dann zu den Ma 
schinen über, von denen die magneteicktischen, die 

Nebenschluss- und Ver. 
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bundmaschinen, die Wechsehtromn 
werden 

Spannung und Widerstand und über elektrische Kraft 
Übertragung: das leite Drittel der Schrit beschäftigt 
sich mit den elektrischen Strassenbahnen in ihren ver 
schiedenen Betriebsarten und behandelt die elektrischen 
Einrichtungen in Frankfurt a. M. Klare Abbildungen im 
Teste und auf zwei Tafeln erläutern die Darstellung. 














Kunstwissenschaften. 


Hermann Abert, Die Lehre vom Ethos in der 
griechischen Musik. [Breikopf & Härtes Sammlung 
musikwissenschaflicher Arbeiten von deutschen Hoc 
schulen. IL] Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1899. VII 
ESS. MA 

Moderne Untersuchungen über antike Musik, 
pflegen mit Vorliebe deren technischen Theil 
zu betrachten; in der That war ja jede tiefer 
gehende Betrachtung ausgeschlossen, so lange 
nicht jene Elemente festgestellt waren. Abert 
setzt nun die Ergebnisse dieser Forschungen als 
bekannt voraus und macht den Versuch. an der 

Hand der Ueberlicferung die griechische Musik 

als wirkende Macht zu schildern und die Ur- 

sachen der verschiedenen Wirkungen festzustellen, 
über die man bisher meist vereinzelte Anekdoten 
weitererzählte, ohne an eine weitgreifende Be 
handlung des reichen Stoffes zu gehen. A. hat 
zu diesem Zwecke nicht nur die eigentlichen 

Musikschrifisteller, sondern auch die Philosophen 

herangezogen und sein Material nach technischen 

und sachlichen Gesichtspunkten eingetheilt; eine 
gediegene philologische Bildung und ein hoher 

Grad von Musikverständniss befähigten ihn zu 

seiner Aufgabe. Er ist sich denn auch, im Ge- 

gensatze zu manchen wohlverdienten, aber auf 
einem der beiden Gebiete nur dilettantisch 
bewanderten Forschern, des fundamentalen 

Unterschiedes zwischen griechischer und heutiger 

Nusikauffassung völlig ‚bewusst; ja er formulirt 
































ihn vielleicht etwas zu scharf, wenn er jene auf- 


ethischer, diese ausschliesslich auf 
Grundlage beruhen lässt. Denn nic 
Gottesdienst, im militärischen und geselligen 
Leben rechnet unsere Gesellschaft aller Stände 
sehr stark mit dem Eıbos der Musik und seiner 
Wirkung; auch ausserhalb der Formen des 
Chorals, Marsches und Tanzes hat so mancher 
Neister des achtzehnten und sogar des neun- 
zehnten Jahrhunderts noch ganz andere Ziele als 
das der Schönheit angestrebt, und wenn die Ab- 
sicht, des Hörers Thun und Denken sogar dau- 
ernd zu beeintlussen, erst bei Richarl Wagner 
theoretisch gestaltet worden ist, so beweist dies 
nur, dass seine Vorgänger nalver und weniger 
systematisch arbeiteten als er. Vor der modernen 
Acsthetik aber scheint A. einen gewaltigen Re- 
spekt zu haben; ja er geht so weit, einem Re- 
porter vom Schläge Hanslicks den Titel eines 
Acsthetikers zu verleihen 


äsıhetischer 
nur beim 
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Publikum zurecht finden? Die Künstler jedenfalls, 
werden durch solche Vorfälle in ihrer ohnehin 
nur allzu berechtigten Verachtung der Theore- 
iker nur bestärkt, Immerhin treten bei’A. jene 
Bemerkungen zurück gegenüber der genauen, 
rubigen Betrachtung der antiken Autoren. Alle 
Stellen, die für sein Thema irgend in Betracht 
kommen können, hat er sorgfältig zusammen- 
geragen, geordnet und bei der Wiedergabe so 
Paraphrasirt, dass über die Interpretation kein 
Zweifel aufkommen kann. So bildet das Buch 
zugleich eine Kinführung in das Studium der 
griechischen Musikschriftsteller, namentlich für 
solche, denen die antiken Schriften zu schr mit 
technischen Einzelheiten überladen oder wegen 
rein musikalischer Auseinandersetzungen stellen- 
weis unzugänglich sind. Die Autoren sind. hier 
meist treffend charakterisirt, auch zu. Quellen 
studien Anden sich Ansätze, und eine Plutarch 
stelle erfährt sogar eine überzeugende Emen- 
dation (de mus. 21 geäonekst; für geAouadets). 
Bei den Späulingen wäre vielleicht eine strengere, 
Sichtung am Platze gewesen; einmal wird Tricha 
unmittelbar neben Aristoteles zitirt. Diese Be- 
scheidenheit, gewissen Autoren gegenüber, trägt 
wohl auch die Schuld daran, dass manche kon- 
ventionellen Vorstellungen und antiken Tendenz. 
lügen, mit denen die bistorische Forschung be. 
reits aufgeräumt bat, auch hier noch fortgepflanzt 
werden, z. B. die von der ionischen Weichlichkeit; 
wenigstens auf die Urzeit sollte man die Phrase 
von dem innigen Zusammenhange. des ionischen 
Wesens mit aller möglichen Laseivie doch nicht 
mebr übertragen. Des Verfs Ansicht erscheint 
hier um so unbegreiflicher, da er genau weiss, 
welche Bedeutung das ionische Versmaass in 
Aischylos' Persern besitzt. Aber für die Rhythmen 
Niessen uns nun einmal die reinen antiken Quellen 
licher als für das Melos; um so Oppiger ist 
hier die moderne Literatur ins Kraut geschossen, 
die den Herakleides Pontikos abkanzelt, anstatt 
von ihm historische Betrachtung der Musik zu 
lernen, und um so schwerer muss es dem An 
fänger fallen, aus ihr die wirklichen Ergebnisse 
herauszuklauben. So wird A. seine Anschau- 
ungen über die sogenannten Daktyloepitriten und 
über den Eifilbler des Phalaikos wesentlich mo- 
difiziren, wenn cr die Verhandlungen der Bremer 
Philologenversammlung und die Melanges Weil 
berücksichtigt; noch früher ist ja die Missgeburt 
des kyklischen Daktylos aus der Welt geschaft 
worden, die einer einzigen Dionysiosstelle ihr 
ephemeres Dasein verdankt; diese Stelle ist un 
sicher überliefert, und nur einer 
Interpretationskunst ist es gelungen, 
einen Daktylos, der kein Dakıylos ist, herauszu- 
konstruiren, damit in die griechischen Rhythmen. 
deren beabsichtigte Ungleichmässigkeit neuerdings, 
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Gerhard Schultz so schön erklärt hat, die kaden- 
zirte Gleichmässigkeit einer horazischen Invektive 
oder priapeischen Spielerei hineingebracht würde. 
Zum Glück verträgt dus metrische Gebiet auch 
für die Betrachtung des Ethos die Trennung 
vom musikalischen, und hier ist der Verf. nicht 
nur literarisch bewandert, sondern auch vorsichtig. 
im Ziehen von Schlüssen, Zu weit geht er wohl 
nur in der Behauptung, dass Platon alle Kunst 
als müssiges Spiel verurtheilt babe. Denn ein 

inheilicher Begrift, der unserem ‚Kunst' ge 
entspräche, hat im Griechischen nicht existirt; 
die Musik war mit den Definitionen der übrigen 




















Geistesschöpfungen nicht zu fassen, schon weil 
sie nichts nachzuahmen brauchte, und Platon 
konnte, ohne inkonsequent zu werden, ihr ge. 
Fade da einen so hohen Platz anweisen, wo er 
mit den Dichtern so streng ins Gericht ging. 

wusste eben die erziehende von der bloss 
ünterhaltenden Musik strenge zu scheiden und 
konnte damit auf Verständnis bei einem Theile 
seines Publikums rechnen; er befand sich damit 
auf einem Standpunkte, dem heute der musiziren- 
den Menschheit besserer Theil allmählich, aber 
hoffentlich nicht vergebens zustrebt 

Rom. Friedrich Spiro. 




















“2. Abtheilung: Mittheilungen. 





Von den phototypischen Wiedergaben grie- 
chischer und lateinischer Handschriften, die 
Unter der Leitung des Direktors der Leidener Bibliothek 
Seaton de Vries im Verlage von A, W. Sihoft er 
scheinen, wird in kurzer Zeit der sechste Band heraus 
Beseben werden. Er bieet die Wiedergabe des Codex 
Venetus A der Ilias. Eine "ausführliche. Inteinische 
Praefaio von Domenico Compareth wird dem Werke 
beigegeben werden. Der Text selbst wird 64) Follo- 
seiten in Lichläruck umfassen; der Preis des Bandes ist 
Auf 310 Mark festgesetzt. — Die nächsten drei Bande 
Sollen Tacitus Coices Florentini Meise 08, 1 und 
68.2 und Terentius Codex Ambrosanıs 175 inf. 
enthalten. 

Dei den Ausgrabungen, die die griechische archio 
logische Gesellschaft in Chalkis vorgenommen hat, 
sind 150 Gräber, ein Massengrab und zwei Hügel 
igraber aufgedeckt worden. Von den Funden, die dabei 
kemacht sind, seien ein Japdhund In hockender Stellunz, 
er als Leuchter diente, em önerner Besher mit Götter, 
und Ieroenfiguren und einer Triere in Relf, eine 
schwarze Lehythos, die den Namen des Künstlers tagt 
us Knochen hergestete Würlel und Spilsteine, sunic 
goldene Ohrringe und Oliven. und Myrihenblätler aus 
Cols, die sich im Grabe eines Mädchens Tanden, er 
währt 

Die CarlZeiss-Stiftung hat für das hygienische 
Institut der Univerität Jens ein neues Gebäude ge 
tt 

Von Kopenhagen aus ist Ende November unter Lei 
tung des Leulmants La Cour eine Expedition in das 
nördliche Finnland zu Nordlichtforschungen 
Abgegangen. Sie soll die Forschungen fortsetzen, die 
im voriken Winter eine Expeütion unter Leitung’ des 
Direktors der Kopenhagener melcorologischen Zentral 
anstalt begonnen hat 





























Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Ser. Gesemuung Yan bar I Die 
Bükahandläng Yan G.Reimer au bannen Rt 
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stil Vermuthungen über die Entstehung solcher Leitern 
Auf und legt die von ihm und Dr. Abraham phono- 
graphisch ufgenommenen Melodien vor, sowie eine vol 
Süündige Orchesterparitr, deren Eigenthümlichkeiten er 
erläutert 

Hr. Köhler as: Ein Nachtrag zum Lebens 
Iauf des Epikureers Philonides. Es wenden In 
schriten, die sich auf Philonides und seine nächsten 
Ängebürigen beziehen, nachgewiesen und eine Stele im 
re besprochen, 

ie. Kohirnusch las: Ueber das elektrische 
Leitvermögen von Lösungen der Alkali-Jodate 
und eine Forme! zur Berechnung von Leitver 














mögen. Die früher durchgemessene Gruppe der Chlo 
ide und Nitrste der Alkalimetalle wird durch die Jodate 
Orgänzt. An den neun Kürpern wird dann gezeigt, dass 


SIE Leitvermögen ihrer Lösungen sich innerhalb der 
Versuchsiehler durch einen Ausdruck darstellen lassen, 
‚der durch Veralgemeinerung einer von Rudolphi ze 
jehenen Formel entsteht 

Derselbe legte vor die Abhandinng der HH. Prof 
1. Holborn und Dr. Arthur Day in Charlottenburg 
Ueber se Ausdehnung von Platin, Platinir 
dium, Palladium, Silber, Nickel. Eisen, Stahl 
und Constantan in hoher Temperatur. Die Wärme 
Ausdehnung der genannten Melae wird mittels elektr. 
Scher Heizung zum ersten Male bis 10 bez. bis zu 
en Temperaturen verfolgt, in denen die Körper dauernde 
Zustandsunderungen erleiden. Den Anstoss zu der 
Untersuchung gib Jas Bedürfniss, die Ausdehnung eines 
Lutihermomstergefisses für hahe Temperaturen genau zu 




















kennen. Die Resultate lassen sich durch quadratische 
Formeln darstellen 

Hr. v.Bezol.lexte vor: Wissenschafliche Luffahrten, 
heraungenchen von I, Assmann und A. Berson, 








Flle. Ir. Vieweg & Sohn 

Hr. Sachau Ingte vor: Mitheiungen der Seminars 
für orientalische Sprachen, herausaeieben von dem 
Direktor Prof. Dr.E.Suchau.IIL.W.Spemann. Berlin 10. 

Der Vorsitzende leyte vor: Thesaurus Inguae 1a 
nse editus auctoniate ci consiio acalemiarum quingue 
germanicarum Beroliensis Gotlingensis Lipsiensis Mana. 
Sons Vindobonensis wol. I fase- I. Lipsic in acdı I. 
& Teubner NDLLCC 

Die Akademie hat das auswärtige Mitglied der phil 
sophisch historischen Klasse Hrn. Max Müller in 
Oxford am 28. Oktober durch den Tod verloren. 


Braunschweig 10. 





In der Festitzung der Akadenie der Wissenschaften 
zu München am 14 November hielt Herr v. Zittel einen 
Vortrog über die Entwicklung der deutschen Akademien 
In der Sitzung des Vereins für Kinderpisschologie 
zu Nerlin am 16. November hielt Herr H, Fischer einen 
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Vortrag über neuere Methoden zur Einführung in das 
Verständniss geographischer Karten 

In der Novembersitzung der Gpmuasiallchrer-Gesell 
schaft niit Herr Mangold einen Vortrag über postische 
Manuskripte Priedriche des Grossen 


Personalchronik. 
jennungen, Auszeichnungen usw 
An Universitäten usw. Privaldoz.Dr.BrunoMeyer 
1n 4. Univ. Hate is on d. Stelle von Prof. C. Brockelmann 
An das Orientatische Serrinar in Berlin berufen worden 

Die Akademie der Wissenschaften zu München hat 
sen erd. Irf, an d. Univ, München Dr. Röntzen zum 
Od, den Prof. an d. techn, Hochsch. in München Dr. 
"Gunther zum aord. eie Professoren Dr. W. Wandt 
und His an 4. Univ. Leipzig, G. Götz an d. Univ. Jena, 
Butschli an d. Uni. Heidelberg und Vries an d. Unw 
Amsterdam zu korrespond. Mil. gewählt 

Die Academie des sciences In Paris hat den, ord 
Prof. a. Mineralogie an s. Univ. Berlin Dr. Karı Klein, 
zum korrespond. Mitgl. gewählt 

"Der aorl. Prof. an d. Univ. Heidelberg Dr. Hein- 
rieh Goldschmidt soll nach dem einstinmgen Be 

Nuss des akadem. Kolleplums für die Professur d 
Übemie an a. Univ. Chrisiania berufen werden. 

Ord. Prof, an d. techn. Hochsch. in Karlsruhe Geh. 
Hofrat Jost Hart init in den Ruhestand, 

Brot, Dr. Henry Thode an d. Un. Ileiilberg hat 
sen Ruf nach Berlin abgelehnt 

Todesfälle 

Der Dichter und Univ.-Prof. f. Mineralogle u. Geologie. 
Adolt Dichler, am 15. November, 82 4. alt, in Inns 
druck; der Schriftsteller De. Ernst Eeksiein, am IN. 


jovember, 53 3. alt, in Dresden; der Siadlarchiv 
Gotthard v, Hansen. 79 I. all, in keval 





























Zeitschriftenschau. 
Theologle und Religlonswissenschaft. 
Deutsch-erangelische Blätter. XXV, 11. F.Schäfer, 
Der frühere und der spätere Düllinger. — W. Bei 
schlag, Eine Apologie der oberkirchenrüthlichen Ju 
Biumsdenkschrit. — Reinth 
in ihren Beziehungen zur Reformation. 
Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 33. 4 
A. Dorner, Einige Bemerkungen zu neueren Ansichten 
über das Wesen der Religion, — 1. W. Rothstein, 
Psalm 7% ein Zeuge für die jahwistische Gestalt der Ex. 

















odus Tradition. - A. Klöpper, Zur Lehre von der 
Sünde im 1. Johannesbriet, — 3, Dräseke, Talians 
Rede an die Hellenen: Zur Frage nach dem Verfasser 





des „Hermippos". — R. Knopf, Ueber eine neu unter 
Suchle Hi. des Hermia, 

Der Kalkolik. November. A. liellesheim, Kom 
in der ersten Hälfte des Jubeljahres 100% -— G. Pletl, 
Die Beziehungen der deei götlichen Personen unier sich 








und zu den Werken Gottes. — E. Nagl, Die Dauer 
der üfenlichen Wirksamkeit, Jesu. — BD. A. Kirsch, 
kin Gutachten über die Wisdergewinnung Sachsens für 





‚den Katholischen Gluuben aus dem 10. Jahrhundert, 


Philosophie und Pädagogik. 
Jahrbuch für Phitosophie und spekwlalire Thco- 
Iogie. XV, 2. M. Glosener, Ist Sein gleich 
Ist Sein durch Thun? — 3. a Leonissa, Des Areopa. 
jiten Lehre vom U E. 
Tommer, Die Beziehungen der HL Eucharistie zur Kirche 
und ihren Presterihum. — N, Glosaner, Die Tühinger 
katholsch.theologische Schule vom spekulativen Stand 
punkt Knlisch heisuchtet_ 1. Drey. der Apoloet. — C- 
Yon Minskuwskl, Erasmiana. ieitge zur Korre 
‚sus von Notlerdam mit Pole. 

















er, Die deutsche Satire | 


Thun? | 


Philosophisches Jahrbuch, Xi, 4. C. Gutberlet, 
Teleologie und Kausahtät. — J. Baur, Die aktuell un 
endiche Zahl in der Phloxophie und in der Ni 

E Rolfes, Neue Untersuchung über die platonischen 
Ideen. 





Phllologle und Litteraturgeschichte. 
tische Literaturzeitung, I, U. F.E 
Müller, Ein ver 

6 





Peiser, Ein offenes Wort. — W. 
stümmeltes ügypüsches Wort im Hebeäischen 
Hüsing, Die iranische Kelschif, 

Alene e Roma, Oltobre. A. Coen, La persecuzione 
neronlana del erstlani (ont). —G. Pellegrini, Scupere. 
rcheologiche nel” anno 1899 

Neue Jahrbücher für das Massische Alterikum, Ge 
schichte umd deutsche Literatur und für Pädagogik 
3. Jahrg. 1. Abih. (6, De). 9. P- Cauer, Homer als Cha 
rakteriiker, —— W. Goetz, Franz von Aseis. — 0) 
Ladendorf, Erich Schmidts Lessing, — II. \bth. (6. Bd. 
5.8. Römer. KinunbekanntesSchülergesprächbuchSamucl 
Karache von Lichtenberg. — K. Die be. 
deutung des Geschichtäunierichts für die Erziehung. — 
1b. Huebner, Der erste alphilologische Ferienkursus In 
Bonn 1900. — Bi Böttcher, Das Zensurenfinden bei 
er Reifeprüfung. Ein Interpolationsverfahren 

Geschicht 

Zeitschrift des Vereins für Thüringische Geschichte 
und Alterfiumskunde, XU, 1. E, Devrient, Gleis 
erg. Geschichte der Burg und der Herren von Gleisaberg 
beiden. — Zeiss, Aus allen Akten des Herzoglichen 
Anıtsgerchts Künigsberz in Franken. — O. Deich 
müller, Geschichte des Dorfes Liebsedt. Ein Beitrag 
Zur thüringischen Ortsgeschichte. — R. Sternfeld, 
Ein Beitrag zur Geschichte Gothas (1647). 


Geographie, Länder- u. Völkerkunde. 

Deutsche Geographische Blätter, XXI, 4. 8. Ruxe, 
Der Periplus Nordenskiößis. — E, Friedrich, Die 
französische Kolonie Cöte divaire. 

Rechts- und Staatswissenschaft. 
ale Praxis. N, 1. K.Flesch, Wohnungsfrage, 
Breizüsigkeit, Wohnungspolizi. — Die Arbeitszeit der 
weiblichen Angesiellten in den Emgros. und Fabrikge 

en Be 
Zeitschrift für Sosialnissenschaft. IL, 2. N. v. 
Brandt, Die &hemische Frage vom deutsihen wrth 
scholichen Standpunkt aus, — }. Beloch, Die Bevo 
kerung Europas zur Zeit der Renaissance. — G. v. Mayr, 
Die wirthschafliche, rechliche und siuliche Auffassung 
vom Arbeitsverhältiise. — Ed. Westermarck, Der 
Ursprung der Strafe, I 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 

Jenaische Zeitschrift für Naturnissenschaften. 34 
(n.#.29) 4 E. Burchard, Beträge zur Kenntniss des 
Amphioxus lanccolatus, nebsl einem ausführlichen Ver- 
aeichniss der bisher Über Amphioxus veröffentlichten 
Arbeiten, — Th Loweg, Studien über das Interument 
des Krethizon dorsatus (Kreihizon dorantum Cuvier) 

Botanisches Centralttat. 190, 46. W. Busse 
Zur Kenntniss des Leitgewebes im Fruchtknoten der 
Orchideen. — W. Taliew, Ueber die russischen myr. 
mecophilen Pflanzen. 

Kunstwissenschait. 

Jakreshefte des Orsterreichischen Archictagischen 
Instituts, N, ©, #. Winter, Zu Euphunios, — T. 
Kretschmer, Die Weihinschrft der Wächter aus Ligu 
fo. = WR. Münsierberg, Der homerische Thalamos 
= A Mahler, Zum deiphischen Wagenlenker. — A 
Wilhelm, Ein Fridensbund der Hellenen; Inschrit aus 

































































Sprakus. = M. M. Vasaits, Irunze in Belgrad. — R. 
Heberdes u. W. Wilberg, Grabbaulen von Ter. 
mestos im Pisdien. — H. Vysoky, Odysseus oder He 
phaistos? — 1. Zingerle, Örabrellef aus Palmyra 
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e 3. ‚Abtheilung: Inserate. 
Erwiderung. a ee ER ii. 


In Nr. 45 dieser Zeitung hat Hr. Pro. Spiegelberg 
sine Erwiderung auf meine in den Göling. Gel. Anz. 
5.481 f. erschienene Anzeige der Schr Jncobys „Ein 
neues Evangelien. Fragment“ eingerückt. Der That- 
bestand, um den es sich handelt, it in dieser „Erwide. 
rung” In einer Weise enisell, die nur aus der hilflosen 
Lage, in die sich Mir. Spiegelberg leider selbst ver 
setzt hat, erklärlich ist. Ich begnüge mich damit, an 
Sieben Pünkten den wirklichen Sachverhalt wieder her- 
zustellen 

1. Herr Sp. behaupte, ich hätte auf sofortige Ver- 
öffenilichung gedrängt und motiri die zahlreichen 
Flüchtikeitfehler des Ms. mit der schnellen Herstellung 
desselben. Diese Entdeckung hat Herr Sp. erst jeizt 
gemacht. Denn am 24. 9..99 schrieb er an mich 
Vielen Datk für Ihre (dl. Karte! Ilerr Jacoby beab- 
dichtigt in 8--14 Tagen seine Arheit über das Fragment 
an Harnack für eine Miihelung an die Akad. einzu- 
Senden. Auf diese Weise werden die Texte am schnell. 
ten zugänglich werden“, und Herr Jam 11. 11. 9 
in einem Briefe an Herrn Prof. Harnack: „ich darf 
Ihnen vieleicht auch die Bitte äussern, den Drück mög- 
Hichst rasch zu bewerkstelligen, da mir daran natür- 
ich viel liegt im Inleresee der Arbeit; desgleichen Hr. 
Sp- am 21.11.90: „.. halten wir es auch im Interesse 
&irSache — denn Fine schnelle Veröffentlichung 
des koptischen Textes liegt uns Allen am Her- 
zen — für das Richtigste, dass die Drucklegung der 
Arbeit jetzt ohne Zögern anderweitig erfolgt. 

Nach Herrn Sp. soll ich mein Urtheil über die 
Arbeit im Wesentlichen auf Grund der Flüchüigkeitfehler 
abgegeben haben. In Wahrheit habe ich mein Urteil 
nicht nur in dem Bericht, den ich Heren Prof. Harnack 
rsatite, sondern auch In der Anzeige einzig und allein 
darauf gestützt, dass der Verl. eine derartige Unkennt. 
iss im Koptischen bewiesen, wie ich sie bei einem Prof. 
der Acgyplologie niemals für möglich gehalten halte 
Einer ganz durchsichtigen Untersiellung zu Liebe be- 
hauptet frelich Hr. Sp., das Manuskript der Arbeit des 
Hrn. Jacoby habe ebenso wie die jetzt gedruckte Bro 
Schüre den Vermerk getragen, dass er fü den koplischen 
Theil verantwortlich ser In Wahrheit lautete der 
Vermerk in dem Manuskript also: „ei der Herstellung 
des folgenden Textes bin Ich durchweg von Hrn. Prof 
Spiegelberg unterstützt worden. &0 dass der koplische 
Text upd die Uebersetzung als unsere gemeinsame 
Arbeit gelten müssen“, während jeizt die Stelle auf 
$.# der Publikation in veränderier Form lautet: „Dei 
der Herstellung und Uebersetzung des koplischen Textes 
bin ich durchweg von meinem hochverehrten Lehrer, 
Hrn, Prof, Spiegeiberg, unlersttzt worden, welcher 
daher die Verantwortung für diesen Thei 
Arbeit trägt 

3. Herr Sp. sagt, er habe zwei Stellen in mein 
Korrekturen anerkannt und um deren Aufnahme yebete 
Eine dieser Korrekturen führt er an. In Wahrheit handelt 
8 sich, wie Herr Sp. genau weiss, um die von ihm 
selbst in meinem Berichte mit Nr. 14 und 16 bezeich 
‚eien Stellen. die ich Goll. Gel. Anz. $.492 [. besprochen 
habe. Dazu’ schrieh er am 15. 11. 99: „Falls Sie es 
wünschen, werden wir 2 Ihrer Bemerkungen in den 
Anm. unier Ihrem Namen geben, aber sonst ist nach 
Ihrem eigenthümlichen Verhalten der Arbeit gegenüber 
Ihre Mitarbeit für uns ausgeschlossen. Für mich Bleibt 
Ihr Unheil ein so unbiliges, dass ich es nur der starken 
Beeinflussung durch persönliche Motive zuschreiben kann. 
Eine Antwort darauf hielt ich mit meinem Ehrgefühl für 
unvereinbar. 

4. Herr Sp. behauptet, ich hätte gelegentlich den 
ersten Entwurf entstell und gieb als Probe eine Stelle 
aus dem weolog, Theil. Vielleicht holt Herr Sp. das 
Versäumte nach, wie er in der Probe die entscheidenden 
Stellen über den Dokelismus mit Geschick unterdrückt 
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2. Herr }. hat nach eigenem Geständniss nur die 
einführende Formel benutzen können, um dem Vorwurf 
er Benutzung zu entgehen. 

5. Merr Sp. erhebt den Vorwurf der Ireführung der 
Leser durch meine Behauptung auf $. 496 der GI. Gel 
Anz., „dass er alle Ergänzungen als nahezu 
Sicher’ gäbe!“ Geschrieben halte ich: „ein Lale wird 
Sich über den Satz des Ilerausgebers ein Urieil bilden 
können, dass der grösste Theil der in Klammern 

ingeschlossenen Ergänzungen nahezu ge- 
Sichert erscheine.“ Das ist nichls anderes als ein 
geireues Zitat der Worte auf $. 4 der Pablikaion: „Da 
her sind fast alle in Klammern eingeschlossenen. 
Ergänzungen, obwohl uns der grösste Theil 
derselben nahezu sicher erscheint, in der Ueber- 
setzung... . „als zweifebaft kennlich gemacht“ 

(6. Herr Sp. bemerkt: „Diesen wichtigen Beitrag ver- 
dankt die Wissenschaft Hirn Crum, bei welchem Herr 
S. „ein eindringendes Studium des Ganzen vermisst 
In Wahrheit habe ich selbt 5.499, Anm. geschrieben! 
„Crum hat für zwei Stellen einen wichtigen Bei- 
{rag geliefert. Im Uebrigen vermisse ih ein ein. 
drinzendes Studium des Ganzen.“ 

%. Nach Herrn Sp. ist von mir nicht eine der von 
ihm als sicher gedruckten Stellen bericligt worden. In 
Wahrheit handelt es sich Überhaupt nicht um sicher oder 
unsicher gedruckte Stellen, sondern um die Kenntnias 
‚er Elementarregeln der koplischen Grammatik, gegen 
ie Herr Sp. auf Schritt und Teil gefehlt hat. Hier er 
warte ich in Uebereinstimmung mit zahlreichen Kollegen. 
des In- und Auslandes eine wissenschafliche Recht 
ferügung, Carl Schmidt. 

Vorstehender Erwiderung habe ich ein Doppeltes 
hinzuzufügen: 

1. Hr. Prof, Spiegelberg schreibt, dass seine in 
Gemeinschaft mit Hin. Jacoby unternommene Publ. 
on ohne vorherige Anfrage bei ihm Hra. Dr. 
Carl Schmidt zur Begutachtung (von mir) vorgelegt 
worden sel. Darauf bemerke ich erslch, dass ich nicht 
Yerpflchte wer, bei ihm anzufragen — wenn mir eine 
Abhandlung eingeschickt wird, um sie der K- Akademie 
er Wissenschaften zum Abdruck zu empfehlen, a0 ver- 
JStoht os sich von selbst, dass ich für die koplischen Ab- 
Schnitte derselben einen Sachverständigen zu Rathe 
ziehe —; zweitens aber, Hr. Spiegeiberg hatte am 6. 10. 
99 (ao bevor die Publikation in meinen Händen war) 
an Hrn. Dr. Schmidt Folgendes geschrieben: „Es ist 
Selbstredend Haraaeks gutca Recht, an die Miuheilung 
Seine Ausführungen zu schliessen, welche ja die Re 
Sultate einer gemeinsamen Besprechung mit 
Ihnen bringen werden. 

2. Hr. Prof. Spiegelberg hat Hm, Schmidt einen 
schweren Vorwurf daraus gemncht, dass er ihn sagen 
lasse, er werde die Arbeit anderweitig unverändert 
‚dem Drucke übergeben. Aber an einer andern Stelle 
Seiner Erwiderung muss Hr. Spiegelberg ugestehen, 
Suss I. Jacoby eben diesen Ausdruck in einem Briefe 
an mich vom 16.11.99 gebraucht hat; er behaupiet 
über, davon erst am 5. Oktober dieses Jahres Kenn. 
iss erhalten zu haben. Das ist falsch. Bereits am 
18.11.99 habe ich in einem Briefe Hrn. Spiegeberg. 
Jacobys Acusserung, er werde die Arbell unver“ 
ündert anderweitig veröffenlichen, mitgelhill ir. 
Spiegeiberg hat diese Mitbellung vergessen. Bei der 
Sohidarät beider Herren, und da jene Ankündigung nie 
mals zurückgenommen worden ist, duräle und musste 
Hr. Schmidt sowohl wie ich einen unvoränderten 
Abdruck erwarten, 

In atlen Einzeiheiten seiner Duplik kann Ich nur 
Hm. Schmidt Recht geben. Ir. Spiegelberg hätte 
besser gelhan zu schweigen, statt diese peinlich un- 
genaue und seinen Gegner grundlos verdächligende Er. 
Widerung abzufassen. A Harnack. 
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3. G. TEUDNER Verlagsbuchhanlang LEIPZIG. 


SKIZZEN LEBENDER SPRACHEN 
HERAUSGEGEBEN VON W. VIETOR. 


1. NORDENGLISCH: NORTHERN ENGLISH 
BY R. J. LLOYD: PHONETICS. GRAMMAR. TEXTS. 
Die „Skmen Ibender Sprachen", desen Sera Mlumschen 
„Eimentuibech des grchenen Englch, &-h London, im 
(romen und gansc aa Mt int, sen knappe Sbnichtiche 
Demtaengen dr Laylhre und Gramm, die durch möglshe 
mannigag gemiäte Tora elite und halet werden, Wringn 
Ai nieht Bindhen ia In Aumicht genommm: 
DÄNISCH von 0. JESPERSEN in Kopenhagen; 
PORTUGIESISCH von A.R.G. VIANNA in Lissabon; 
HOLLÄNDISCH von R.DLIKSTRA in Amsterdam; 
WESTMITTELDEUTSCH von W. VIETOR in Marburg. 
3 Je much Wench bedienen sich. de Verfumer der drehen, 
der enplichen oder dr manchen Spruch Di Lantehrt it 
di der Austen Manier Imst. 











Bismards Reden und Briefe. 
5 Nebit einer Darftellung 
des Lebens und der Spradie Vismards, 
Für Söufe u. Sans Derausneaeden m. Barbllet son 
Dr. Ptfo Tyon. 
FR « Bihrie Simerte. 8. In Orktnmit M.2— 





‚De Bbemöttgente Orhanteelirum, de Sekte un) Aatrk, 
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N DEE SO 
ee Belkde. Sarah re Arbeiten ei 
EEE aan Oh hr eriir l 
PER HEHE 
nd ee 

















JistorischeVierteljahrschrift 
herausgegeben von 
Dr. Gerhard Seeliger, 














hl, de Iermundaren, 

Tr Heueng Hpfe und Alınzers 
er kan Ir Sana Terüneanen, 
in, Over Haken a 













ie. Wine Ungrämeite Dnkchi von Geis an den 
A wahl, DSF Hit Kater Friecnehe des Enten an Oi von 


Hemen, Ga dem Ketzerprozefs Jchanns von West 









| Perlag von B. 6. Seusnee in ‚Keiprig. 


Sets für 
I une Mimi 
uns besusgeaen von Dr. Otto Eyon. gu & 11 Jahre 
Bei für don Jah. von 13 Sehen zu 6-3 Diutbegen DR 








 Deufhen Unterich, 


Bear 
vor Prof. Dr. Rud. Aüldebrand 





lammelte Auffäte und Dorträge (sum deut- 
chen Anterricht und zur deutfchen Philologie). 











Don Prof. Dr. Rudolf Hildebrand VII u. 335 ©. 
Ahr 

Yrzgr jun Daufen Untriht, Don Rudolf 
"Hildebrand. Zeit für Den beut- 

cn Ihe 2 Ende mr Naeh ee en Die 


End er Störung ann Koydudkiapn Sure patch, 
BES. u Oil Venmunaban ge. BI. 

23 Wr kl sereimn ac pucch Yard yn Hide 
raaı Bil hun Acer Syaunnndt uns anheben 
SEES Se N een Hal I ana Be 
fi 
Di Eeftüre als Grundlage eines einheitichen 

ud naturgemäßen Anterichts in Der Deutfahen 
Sprach, foeie als Mittelpunft nationaler Bildung. 
Don Di, Otto Eyen., Date Blite ın Qnidn 

ie 




















daten und Shane. Ja 1. 2a: Sat sie Aue 
2. oab. Mat geh. 3.520, — U. Aa Oberema dis Cie 
arme. "di 3 &ikrungen, 1. rung: Oberen. si. DL 200. 









3. Akung du. Tea je vomak, 


efchichte und Keitit der deutfchen Schulleje: 
bücher. Don Dr. €. J Mrumbach. da ? Aeiee. 
so. Lee 130, U. Re OL S00, 


Ühetiche und Biforifche Einleitung nebit fort 
Haufender Erläuterung zu Bosthes Aerman 
und Dorothea. Don Prof, Dr. E Choleoius, 
May, von Dr. Bcnhein Ric A In tianını 


'aoloon«Paraphrafen. Don Oberl. Georg 
-Schiling. Umfbrebungen web Glluerangen de mis: 
urn! von &ings „Lasten, sus kr Suluae favonge 

BeR Iufonimengfi ge. % eher D. 200 


Zur Uhlandtettüre. Don I. Schleusner, 1. 
ee 1 Sese. Ylven für Kb Aber Selen, 
See 
juellenbächlein zur Kulturgefcichte des dent 
sten Mittelalters. Don Theodor Schauffler. 
at miatesteften Di lab 2 Mblungen- nt 
abruniree ung Eis von Sr Loaciveße Jlamengcheit 
1 m dm Bönusasiän vun, 2, Auge mr arm 
5 Si 

































Verlag von B. G. Teubner In Leipsig. 


Fe W. KOKEN: 


FRANZÖSISCHE SPRECHÜBUNGEN 
AN REALANSTALTEN 





S] Lax-d. geh. M. 1.00 
Die notwendigen Gegenstände und wesentichen Verkorm- 
de wichtigen Verkehrmitet, der gegenwärige Rutarzucanı. 
ie geographischen Verhältnis, die Gochichte und de Litern 
Frankreich werden in den Iereich derer Sprechühungen ande 
zogen, mod der mit der Spräche und den Zoncnden unsere 
wenichen Nachbarn verru zu machenden Jugend nt 
Winenawere vorenthaen rd. 
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3.8. Gotteihe Bahbandlung Rad 
im Stuttgart, 





Sehen erigienen! 


König Friedrid Wilyelm 
BBBE der Vierte, SBS® 


um 
Serman von Zetersdorff. 
ci eier 4 Mac 509. Can gehaden 5 Marl 0 
Du Seylehen Dur die meifen Andbandfungen. 


EEE EEE EEE, 
Yerlag von 8. ©. Genbner in Geipii 


"Fü daS deutfche Haus und bie Jugend: 
Deutche Götter: und Heldenfagen. 


Bar Gaus und Eufe nad ben beten Duelen darge 
don Dr. Adolf Lange. 

8. Prisgeeftet 3M.75 94, wei gebunden AT. 50 Wi. 

Ball Bde. LENLIG, Bor atrkum 


PEN 
en UL det 


BE 

















ie 
VER neun. an 


duna. Deutiche Heldenfagen 
dem Deatfen Dolte und feiner Degend wie’eregähl von 
Karl Heinrich Siech, 
== Bastfeile Auonade. 
Bier Ze, in 2 reihen Sinwankländen. Peie 4 I. 
Sud m nen Trient 


Samien wi 
u nefelen. 11 se 


D. BEGRIFF D. ABSOLUT WERTVOLLEN 
ALS GRUNDBEGRIFF 


DER MORALPHILOSOPHIE. 


VON DR. FELIX KRUEGER. 
gr. 8. nehm. „0280. 

Di Vor At kn die Aka est, ru Hasen Aue ni 
ante Orig each seit 
pin Be de hin nl ART 
Er Em Er pregh Verfährenden Fink) die Pi 


EG Paz der merlechen B° 
Ben ta Vberrinang der unbnsardaktn ci 
Seren Ed Veen ans a dr 
einey unbriten Dolens id der Bee den ni 
SER I din Ant der neh 

al Yan sc bi der we 
Ar nee eh nl era Von under 
Badncteng don Worten olaar) wid ein abolat Wertvolle ge 
TE 
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Beck’sche Verlagsbuchhandlung 
Oskar Beck in München, 


jeulgkelten x Herbst 1900. « 


zu: 
‚ball Grat Moltke. 2 Brei 50 Bon. mit 
Te Ua 
(Prralnet an dr Vai. Bienen) 


"Eine Untersuchung zur Rio: 
19 Dog. Geh. T.#. 

Eebenstragen. Aus ne Papieren eines Deuters ber 

arbeite und herausgegeben von Magafl Eperl, 2 Huf: 
Beh. 34. Gebdn. m. Gehfhn. 14. 





Nie 2 Tafeln. 0.928. gr. 8% Geh 


(O0. Regierungsrat und vortropenber 
Kutmeminierium): Flus Sch 





Sohem der ArRlihen Heim 
Die Seitseningungen. 44 Bag. 8 
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vollen Schatze für Museen, Bücherfreunde eic. zu gestalten 
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Bacntsch, |Hiandkommentar zum Alten Testument, hab. unterricht. Sechs Thexen. Halle a.$., Eugen Strien. 
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Mit einigen Zusätzen und Erläuterungen. 2. neubearh 
Auflage. Gotha, Fr. Andress Perihes N. d. 

3.8. Sügmüller, Lehrbuch des kalholischen Kirchen“ 
rechts, 1. Th. Freiburg iD, Herder. M. 2. 

St v. Dunin-Borkowakt, S. Ja Die neueren For 
schungen über die Anfange des Episkopats. Freiburg I. a, 
Herder. _M. 2,00, 

Die Strassburger liturgischen Ordnungen 
im Zeitalter der Reformation. (esammelt und hab. von 
Friede. Hubert. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 
°s 

Joh. Georg Mayer, Graf Theodor Scherer-Boccard. 
in eitrog zur Geschichte der katholischen Dewesung 
in der Schweiz. Einsiedeln, Eberle & ickenbach 
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Erich Adiekes, Kant contra Hacckel. Erkenniniss- 
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Wittioms and Norgate's Book Cireular. Notes on 
new and fortheoming books. New Series. 1809--19, 
London, Willems & Nrgete. Geb. 





Philologie und Litteraturgeschichte. 
Diwan aus Zentralarabien. Gesammelt, Übersetzt und 
erläutert von Albert Socin. Hab. von Hans Stumme, 
2 Theil, 1. Theil: Texte nebst Glonsen und Exkurs 
il. Tre: Ueberselzung. „Leipzig, B.G. Teubner. M. 16 
A. Grenfeil, A. $. Hunt and D. G. Hogarth, 
Im Towns and hir Papyri. London, East Ex 
plöration Fund. Geb. Sh. 40. 
Martin Schanz, Geschichte der Römischen Literatur 
is zum Gesetsgebungswerk des Kaisers Jusinian. 2 

















Theil. 2. Halte Vom Tode des Augustus Dis zur Re 
gierung Hadrians, 2. Auflage. (Handbuch der klase 
'hen Alterthumswissenschaft hab. von Ian von Müller. 





Yu, 2, 2) München, ©. . Beck, 1901. A. 7.60 

„Des Flavius Josephus Jüdische Alerthümer, Ueber 
sötet u. mit Einleitung und Anmerkungen verschen von 
Heinrich Clementz, > Bie, [Bibiehek. der Gesanwnt 
Üiteratur des In: und Auslandes. Nr. 1829 1399 u. 
18681380) Halle a. $, Otto Hendel. N. 0. 

Karl Kiaar, Die beiden Vogelwnidhöfe ber Klausen, 
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„Mittheilungen des Insttuls „für österreichische Ge 
Schichisforschung‘. Ergänzungsband VI 
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Buchhandlung, 


Herm. von Petersdorff, König Friedrich Wilhelm 
‚er Vierte. Stuligart, 3. 6, Cotta Nacht, N. 4,0, 

Eu. von Hartmann, Zur Zeitgeschichte Neue 
Tagesfragen. Leipzig, Herm. Hnacke. N. 4,20. 

song Grupp, Ualdern. Ein Beirag zur Ostingi- 
schen Geschichte Nördlingen, Th. Reischle. N. 2. 

&. Toter, Niklaus Emanuel Tacharner. Ein Lebens, 

{Neujahrshlatt hab. vom Historischen Verein des 

Kantons Bern für 190] Bern, Rd. Wyss, 180%. 
M 2. 











Geographie, Länder- und Völkerkunde, 


H. Wolf, Meine Wanderungen. I. 
Stuttgart, Deutsche Verlagranaal. 





m Innern Chinas 


Ge. Mn. 








Norway. Offcial Publicalon for Ihe Paris Exhibition 
1900. Christina, Aktie-Bogtrykkerit. Geb. N. 7. 

0. Chemin, De Paris aux Mines dor de F’Australi 
eeidentale, Paris, Gauthier Villars, 
| "Grabschriften, Marten, Bildstöckel: und Todten 
ret.Verse, Haus. Inschriften usw. gesammelt, geordnet, 
Sowie mit/einer einletenden Abhandlung verächen und 
herausgegeben von A. Dresels, 2. Au, Salzburg, 
Anton Pustet. M. 2,00. 














Staats- und Rechtswlssenschaft, 


Gust. Hansemann, Die doppelte Buchführung in 
‚der Weltwirthschaft. Ein Versuch. zur Einführung de 
Prinzips von der Erhaltung der Krafl in die Soz 
wissenschaft Leipzig, B. 6. Teubner. 1901. 

Jul. Duboc, Die Lust als sozileihisches Entwicklungs 
prinzip. Ein Beitrag zur Flik der Geschichte. Leipei, 
Ütto Wigand. N. 4,0. 

R. E. May. Die Wirthschaft in Vergangenheit, Gegen 
wart und Zukunf. Berlin u. Bern, Akademischer 
Verlag für soziale Wissenschaften Dr. John Edelheim, 
100 

1. Conrad, Grundriss zum Studium der poltischen 
Oekonomie. 1. Th.: Nationalökonomie, 3. Auf. dena, 
Gustar Fischer. N. 8. 

G. Carring, Das Gewissen im Lichte der Geschichte 
sozialisischer und. <hrislicher Weltanschauung. Berlin 
% Bern, Akaden. Verlag für soziale Wissenschaften Dr. 
John Eöclheim, 1901 

Erz. Oppenheimer, Das Bevölkerungsgesetiz des 
T. R. Malthus und der neueren Nationalokonomie 
Darstellung und Kritik. Ede, 1901. 

A Bondroit, De Capacite possidendi ecclsise 
Incenon de regio' propriealis vel dspasitionis dominio 
in patrimonio ecclsinstico aelale merovingiea (a. IN} 

1). Th 1. Lowener Innug.Distert. Lauen, Druck 
Yon Josephus van Linthout, 

C.lBornhak, Die deutsche Soziagesetzgchung. 4. Auf, 
Tübingen, 1. C. B. Nohr (Paul Siehech). M. 1,7 

W. Abeisdarff, Beiträge zur Sorilstaisik. der 
Deutschen Buchdrucker. [Voikswirthschafliche Ahhand‘ 
lungen der Badischen Hochschulen. IV. +) Eile. 
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K. Golowin, Russlands Finanzpolitik und die Auf 

gaben der Zukunft, Aus dem Russischen von M 

Komssouskl, Leipzig, Oo Wigand. 1. 4,50. 


Tokuzo Fukuda, Die geselschaliche und wirth- 
schaftliche Entwickelung in Japan. [Münchener Volks 
wirthschafliche Studien hab, von L. Brentano u. W. 
Hot. 42. Stück] Stullgart, J. G. Cotta Nächl, 
Si, 

Philipp Heck, Die Gemeinfreien der karolingischen 
Volksrechte. (Beiträge zur Geschichte der Stände im 
Aiteler. 1] Halle a. $. Max Niemeyer, 

Felix Stoerk, Nouvenu Recueil Gendral de Traitis 
U Autres aces rlaifs aux rappoıts de droit international 
Continustion du grand Recuel de G. Fr. de Martene 
Tome NAVY. 1ME- gme Livraison. Leipzig, Dietereh 
(Ch. Weichen), 1899 u. 1000. AL 20, 

Aug, Sturm, Revision der gemeinrechtlichen Lehre 
vom Gewohnheitsrecht unter Berücksichtigung des neuen 
deutschen Reichsrechls. Leipzig. Duncker & Humblot 
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Berlin, F. Vahlen. M. 2 

Das bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche 
Reich nebst dem Einführungssesetze. Kommentirt sap 
3. Neisner. Il. Buch: Sachenrecht. Breslau, N. u. M 
Nareun. N 5 

Die Zivilprozessordnung für das deutsche Reich. 
Eiläut. von 1. Gaupp. Lie, 14. Tübingen, .C 1) 
Mohr (Paul Siehech), M. 1. 
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Theologie und Kirchenwesen. 
Hans Hinrich Wendt, Das Jo 












Tium. Eine Untersuchung seiner Entstehung und 
seines geschichtlichen Weribes, Gültingen, Vanden 
hose & Ruprecht. Vu. 25. 8%. Mt. 


Bezöglich der Frage mmch Echtheit und Glaub. 
würdigkeit des vierten Evangeliums theilt sich 
bekanntlich seit etwa 60 Jahren die protestan 
tische Theologie in zwei feindliche Lager. Unter 
den zahlreichen Versuchen, zwischen den schroffen 
Gegensätzen einen Mittelweg anzubahnen, hat 
sich der zuerst, 1838 von Ch. H. Weisse, be 
schritene (vgl. S. 48 ) immer noch am gang- 
barsten erwiesen. Unser Verf, hat ihm schon in | 
seiner „Lehre Jesu® (1, 1886) eine ganz neuc 
Begründung gegeben und vertritt jetzt in dem 
hier angezeigten Werke diese Hypothese aufs 
Neue, ausführlicher und unter eingehender Aus- 
einandersetzung mit Gegnern und Konkurrenten. 
Auch nach seinem Urtheil trägt das Evangelium 
‚einen sekundären, der jüngeren synopuischen Ucber- 
Hieferung (Luc.) verwandten Charakter (beispiels 
weise gleich bezüglich des Täufer Johannes), 
wie es denn überhaupt vielfache Spurcn der Ab- 
hängigkeit von den spnoptischen Vorgängern 
bietet. Gleichwohl fliesst in ihm noch ein breiter 
Strom einer aus diesen nicht ableitbaren Sonder- 
Überlieferung, als deren Hauptbestandtheil sich 
die grossen Redestücke herausstellen (vgl. beson- 
ders $. 172-189). Dieselben führt unser Verf. 
auf den Apostel Johannes zurück, welcher mit 
diesen seinen Adyia die galiäische “Tradition ver 
vollständigt, Übrigens auch den Prolog (abgeschen 
von 1,6--8. 15) und die Briefe geschriehen 
haben soll. Unser jetziges Evangelium ist so- 
nach die nachapostolische Bearbeitung einer 
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NE ae Erangeln. Un) 
apostolischen Ueberlieferung. Auch 

lungsgehalt wird wenigstens auf gewissen 
Hauptpunkten (die Reden vertheilen sich auf einen 
dreimaligen Aufenthalt in Jerusalem; dazu die 
Chronologie der Leidenswoche) durch den Apostel 
gedeckt, während die grussen Naturwunder den 
Geschmack und Gesichiskreis des Bearbeiters 
kennzeichnen und dazu dienen müssen, jenes 
Missverbältniss zwischen Reden und Geschichten 
zu Konstatren, welches in Verbindung mit zahl- 
reichen Ungefügigkeiten, Unebenheiten, Wider- 
sprüchen und sonstigen unzweifelhaften Anstössen 
der Darstellung die Prämissen für die bier ge- 
zugenen Schlüsse bildet. Die Untersuchung ist 
überhaupt korrekt methollisch angelegt und mit 
der maassvollen Ruhe und Sorgfalt geführt, die man 
bei dem Verf, stets voraussetzen darf. Er geht 
von der solidest begründeten Annahme bezüglich 
der Synoptiker aus und macht auch bezüglich 
ihrer nicht wenige treffende Beobachtungen. Man 
ist ihm das Zeugniss schuldig, dass sein Urtheil 
sich von cigenlich apologetischen Tendenzen 
nicht beeinflusst zeigt. Und so kann es Einem 
fast leid thun, dass man ihm gleichwohl nicht bis 
zu Ende zu folgen vermag, sondern namentlich 
gegen die Ausführungen der späteren Abschnitte 
fast Seite für Seite Gegeninstanzen geltend 
machen möchte. An diesem Orte sei übrigens 
hervorgehaben, dass der Verf, in der Nachfolge 
Harancks behauptet, dass die philonische Logos 
Spekulation des Prologs auf den weiteren Inhalt 
der johanneischen Christusreden „keinen bemerk- 
baren Einfluss geöbt hat“ ($. 207). Ich glaube 
das keineswegs. kann aber, was mir sonst noch 
ganz im Allgemeinen gegen die hier versuchte 
Konstruktion zu sprechen scheint, gerade mit 
Worten Haroacks aus seinen Vorlesungen über 




































23 


8. Dezember. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 50. 


3224 





„das Wesen des Christentums“ ($. 15) aus- 
drücken. handelt sich um die galiliische 
Veberlieferung der Synoptiker. als deren E 

inzung Wendt den johanneischen Bericht fassen 
möchte (8.81. 169). „Wenn dieser geograpl 
sche Horizont nicht wirklich. der beherrschende 
in der Geschichte der öffentlichen Wirksamkeit 
Jesu gewesen wäre, hätte die Ucberlieferung 
Richt so berichten Können; denn jede silisirte 
Geschichtserzäblung hätte ihn hauptsächlich in 
Jerusalem thätig sein Inssen. So hat auch das 
Vierte Evangelium erzählt.“ Zu den exegetisch 
anfechibarsten Stücken scheinen mir die Ausfüh- 
rungen über den Unterschied vom ameZa und 
dera zu gehören (8. 19. 541. 133. 159 usw.). 
Der Druck ist in seltnem Maasse korrekt, 























Strassburg i. E. H. Holtzmann. 


‚Aus der Schule des Wulfila. Ausenti Dorosto- 
rensis Epistula de file, vita ct obitu Wul- 
le im Zusammenhang der Disseriatio Maximini 
contra Ambrosium hab. von Friedrich Kauff- 
mann [Testeund Untersuchungen zuraligermanischen. 
Religionsgeschichte. 1.Bi.]. Strassburg, Karl. Trübner, 





180. LAU u. 1358. 4° mit 1 Schrittfe in Hei 
gravüre. ML. 16. 

Die vorliegende Ausgabe der berühmten 
indschrift des Cod. lat. 8907 der Pariser 





Bibliotheque Nationale bilder den ersten Theil 
eines vom Herausgeber in grossem Stile ge- 
planten Unternehmens. Nag sein, dass Kauff- 
mann den letzten Anstoss zu seinem Vorlaben, 
den Prozess der Umbiklung des germ: 
Heidenthums in das griechisch-rümische Christen- 
thum durch Publikation von Testen und Unter- 
suchungen aufzuhellen, von einer mit mehr Eifer 

Erfolg betriebenen Fehde über den Arianis- 
15 des Gotenbischufs Wulfla erfahren hat; 
jedenfalls ist seine Absicht dankenswerth, denn 
schen seit Langem harren die Probleme der 
Hntstehung des germanischen  Christenthums 
eines energischen Angriffs. Noch vermag, ich 
aus dem Vorwort nicht genau zu entnehmen, wie 















sich K. das Gerüst und den Aufbau seiner 
Sammlung vorstellt: von Texten verspricht er 
eine neue Ausgabe der gotischen Bibelüber- 


setzung, und verschiedene Aufsätze in der Zei 

schrift für deutsche Philologie zeigen, dass er 
n Werk ist. Ferner plant er eine kritische 

Edition des sogenannten Opus 

Matthacum, eine Arbeit, auf die 

ordentlich gespannt bin, denn ich gehöre zu 












denen, welche sich bisher durch K.s Feldruf 
nicht von dem gotischen Ursprunge lieses 
Kommentares haben überzeugen lassen. Weiter- 






hin stell er in. erwünschteste Aussicht ei 
"Neubenrbeitung desBurchard von Worms‘, woru 
ter wohl hauptsächlich der Carreetor ct mei 
eus dies Decretums gemeint sein mag, 
diesem Texte und den vorangehenden ıhut sich 





Zwischen 





ein weiter Abstand auf, den K. hoffentlich nach- 
mals durch andere in seinen Plan aufzunchmende 
Stücke verringern wird. Von Untersuchungen 
nennt er fürs nächste Monographien über Tempel 
und Orakel, eine Geschichte der altgermanischen 
Religion denkt er sich als Abschluss des ganzen 
Werkes 

Hier soll vorerst nicht dieser Plan keiisirt 
und bemängelt werden, der ja nicht unbeweg- 
lich, sondern noch mancher Abänderungen fähig, 
ist, nur die Freude soll zum Ausdruck kommen 
über den ersten Rand, der in geradezu pracht- 
voller Ausstattung endlich einmal vollständig. 
uns vorlegt, was von der Dissertatio des Maxi 
minus contra Ambrosium über die Vorgänge auf 
der Versammlung abendländischer Bischöfe zu 
Aquileja am 3. September 381 auf den Rändern 
jenes Pariser Codex erhalten ist. Und zwar 




















giebt K. S.3—-63 einen diplomatisch getreuen 
Abdruck der Blätter 298-352 (nur bis 349 
Feicht die Randschrif), S. 67-90 seine Her- 





stellung des Textes mit beigefügter Nachweisung 
der Bibelstellen, S. 91-118 erläuternde und 
Kritische Anmerkungen, denen $.119—135 Indices 
sich anschliessen, die nach dem erprobten Vor. 
bilde der Monumenta gearbeitet sind. In allen 
diesen Abschnitten steckt anschnliche und ernst- 
hafte Mühe; die beigegehene Schrifitafel Ichrt, 
wie schwierig die Entziflerung der theilweise 
(durch die übel nachwirkenden Reagentien zerstür- 
ten Aufzeichnung ist. Soweit es beim langsamen 
Lesen überhaupt möglich ist, sich davon zu 
überzeugen, machen mir die Wiedergabe des 
Originales und die Rekonstruktion den Eindruck 
von Sorgfalt und Zuverlässigkeit 

Durch diese Arbeit Ks ist jedenfalls eine 
wirkliche Grundlage geschaffen für das inter. 
pretrende Swdium dieser Reste, die uns durch 
ihre Zeugnisse über Wulfla so wichtig geworden 
sind. Da tritt zunächst ein Ergebniss als b 
sonders wichtig hervor: sowohl die Beschaffen- 
heit der Schrift, die ins 6. Jahrhundert gesetzt 
werden muss (S.XXf.), als die Behler und 
Korrekturen der Ueberlieferung ($. KNIE) ge- 
statten nicht, diese Aufzeichnungen als ‘persön- 
sönliche Marginalien’ des Bischofs Maximinus 
aufzufassen; dadurch ist einer Menge von Kom- 
binationen und Schlüssen, mit denen man sich 
bisher plagen musste, der Boden endgilig ent- 
zogen. Trotzdem ist der Text der Randschrift 
selbst bedeutend älter; K. sucht das S. XNIV #. 
zu erweisen, indem er die Bibeleitate di 
Textes mit Vulgata, ltala, der griechischen 
Veberlieferung und Wulf vergleicht: sie 
schliessen sich durchweg an die vorhierony 
mianische Gestaltung an. Diese mühsame Kon- 
rontation ergänzt in wilkommener Weise das 
Resultat, weiches die genaue Betrachtung der 
Schrift des Maxininus selbst gewährt, die von 
keinem Verständigen für das Produkt der Zeit 
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ibrer Niederschrift im Pariser Codex wird ge- 
halten werden können, 

K. nutzt das von ihm dargebotene Material 
auch selbst aus, indem er eine Reibe kleinerer 
Untersuchungen (S.XNX—LXV) vorlegt, durch 
die er zugleich die Leser über den Inhalt des 
publizirten Stückes und seine Bedeutung unter. 
Fichtet. Um diese Fragen ist ein ganzes Netz von 











Kontroversen gewoben, auf die hier nicht ein- 
gegangen werden ılarf, an denen K. sich mit Leb- 
hafüigkeit — nicht immer mit Klarheit, denn er 
setzt die präsente Kenntnis der Litteratur vor 
beiheiligt, und von denen er manche 
Vielleicht 


sicher zum richtigen Ausgange führt 
dürfte sich empfehlen, dass diese 
mehr in der Weise erörtert werden, 
Katholiken oder Protestanten der Gegenwart 
irgend ein lebendiges konfessionelles Interesse 
daran besässen: die arlanischen Streitigkeiten 
sind für uns wirklich todt, und es kann sich hier 
nur darum handeln, abzumessen, welchen Einfluss 
sie auf die Rezeption des Christenhums durch 
die Germanen gewonnen haben. Auch vor allzu 

‚chen Verallgemeinerungen möchte ich warnen. 
Ein Passus wie der ($. XII: "die beiden Pariser 
Codiees 8907. 10233 geben also den Grund- 
stock für eine mehr und mehr zu ergänzende 
Bibliotheca gotica” kann doch nur mit Verwundern 
gelegen werden. 

Jedenfalls verdient der Herausgeber für das in 
diesem Bande Geleistete aufrichigen Dank und 
zur Fortsetzung seines bedeutenden Unternehmens 
alle guten Wünsche der Fachgenossen. 

Graz. Anton E. Schönbach 

















Heinrich Weinel, Die Bildersprache Jesu in ihrer 
Bedeutung für sie Erforschung seines inneren 
Lebens. Giessen, J. hicker, 1000. 498. Dt. M. 1%. 


Die Schrift, die einen Bestandiheil des „Festgrusses“ 
bidet, der Bernhard Sinde zur Feier seiner 2b jährigen 
Wirksamkeit als Professor von seinen Schülern dar- 
‚gebracht. worden ist, giebt sich als eine Ergänzung zu 
Jülichers Werk über die Gleichnissreden Jesu zu er 
kennen. Sie will einen Hinweis auf die Wichtigkeit der 
Frage geben: „wie ist im einzelnen Fall ein Did und 
der in Ihm dargestellte Gedanke zu Stunde gekommen?“ 
Sie hebt die Aussenwel, in der Jesus aufgewachsen, 
und die Einflüsse, die diese auf die Entwicklung seines 
Innenlebens gehabt, hervor und betont, dıss „seine 
Hilder der nalurgemässe Widerschein der Anschaülungs 
weit” sind, „die er sich erworhen hatte durch die Ein 
drücke seines Vaterhauses und seiner Hemath und 
urch die Erziehung, «ie er durchgemacht hate"; sie 
vergleicht Jesu Bildersprache mit der des Paulus und 
hemerkt, dass bei Jesus „auch das Einzelbild, welches 
‚dem Gedanken Form giebi, durch eine ganz Bestimmte 
Einzelvorstellung mit dem Gedanken verknüpft it, wenn 
man auch vielleicht nieht ın jedem Fall mit Sicherheit 
mehr sagen Kann. warum gerade dieser oder jener 
Bilerkreis ausgelöst worden und in Thaligkeit getreten 
ist“. Sie unterscheidet darauf die Bilder aus der Er 
innerung und aus der gegenwärligen Anschauung, geht 
(ie Erinnerungsbiller durch, erörtert, weiche obersten 
Grundsätze für die Hehandlung der Gleichnisse sich 
daraus ergeben, dass die Exangelisten ihnen einen 
Doppelsinn zuschreiben, und Dehandelt zum Schlüsse 


























ine Gruppe von Gleichnissen, „deren besondere Art der 
Entstehung sich dem Betrachtir sofort außlrängt”, und 
die ‚vor allen anderen einen een Finblick. in das 
innere Erleben Jesu unmittelbar vor und während der 
Zeit seines üffenlichen Aufretens gestattet. — Zu 
einzeinen Stellen der Schr ind noch besondere Zusätze 
igeneben, Sie die Halfte des Heftes einnehmen, Dahei 
ISt vergessen, in den Hinweisen die Seltenzahlen des 
Sammelbandes durch die des Sonderdruckes zu ersezen. 








Philosophie, 


Rudolf Seyerlen, Die gegenseitigen Beziebun- 
‚gen zwischen abendländischer und morgenlän- 
discher Wissenschaft mit besonderer Rücksicht 
auf Salomon ibn Gebirol und seine philoso- 
pbische Bedeutung. Rede. (Populär-wissenschafliche 
Vorträge über Juden und Judenthum. IUIIL) Lei 
zig, MW. Kaufmann, [I%0) 50.5. 8. 

Eine akademische Rede bat nicht zur Auf- 

gabe, ein einzelnes Problem zu lösen oder auch 

neue Forschungen auf einem besonderen Gebiete 
mitzutbeilen; es genügt eine Uebersicht der Re- 
sultate von Studien über einen allgemein inter- 
ssanten Gegenstand. Der Verf. hat den Quellen- 
inachweis zu seiner Darstellung in seinen Anmer- 
kungen für diejenigen genügend geboten, welche 
zu näherer Belehrung angeregt sein sollten. 

Genau genommen ist hier unter „Wissenschaft“ 

Wissenschaftlichkeit, insbesondere Philosophie 

gemeint, die allerdings im Mittelalter die „Magd“ 

der Gottesgelahrtheit war. Der Verf, berichtet 
nicht bloss über die Resultate der Orientalisten, 
welche sich seit beinahe einem Jahrhundert mit 
den Schicksalen der griechischen Wissenschaft 
unter den Völkern Asiens, ihrer Wanderung und 

Wandlung über Afrika und die iberische Halb- 

insel zu den europäischen Christen eingehend be- 

schäftigt haben. Er führt den Leser zu einem 

Knotenpunkt auf den verschlungenen Wegen, zu 

dessen Auffindung und Würdigung er selbst fast 

gleichzeitig mit dem Franzosen Munk (dessen 

Melanges schon 1857 zu erscheinen begannen) 

verdienstlich mitgearbeitet hat. Gabirol (Aviee- 

brol der Scholastiker) ist in neuester Zeit den 

Lesern dieses Blattes wiederholt vorgeführt wor- 

den (Jahrg. 1889, Sp. 1891 Guttmann; 1895, 

Sp. 1067 Räumker; 1899 Sp. 1124 Kaufmann); 

seine Eigenthümlichkeit hat ihm einen Platz in 

der Geschichte der Philosophie gesichert. Das 
vom Herrn Seyerlen am Schluss des Vortrags 

($. 28) gegebene Resultat wird nicht bloss man- 

chen Zuhörer überrascht haben, es wird hoffent- 

lich auch manchen Leser zu weiterem Nachden. 
ken anregen. Zu diesem Zwecke sei es hier 
kurz mitgetheilt: „Merkwürdig, dass wie die 

Philosophie der Neuzeit, s0 die grosse wissen- 

schafıliche Bewegung des christlichen Mitelalters 

je durch einen Isracliten (Spinoza und Gabirol) 
eingeleitet worden ist! Beide geistesverwandt 
und darin gleich, dass sie der Schranke ihrer 
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nationalen Religion bei ihrem Pbilosophiren sich 
vollständig zu entäussern gewusst haben.“ 
Berlin. Moritz Steinschneider, 


A. Kalthoff, Kriedrich Nietzsche und die Kultur« 
probleme unserer Zeit. Berin, C. A. Schwetschke 
Sohn, 1%0, VIu. 208. 8% Ad. 

Es scheint, dass das “Problem Nietzsche" eine 
ganz besondere Anzichungskraft auf die Theo- 
Nogen übt. Nach Gallwitz, Ritschl und Ed. Grimm 
empfindet auch Pastor Kaltboff jetzt das Bedürf- 
miss, sich mit dem Verkündiger des Ueber- 
menschen auseinanderzusetzen. Und es muss 
gleich anerkannt werden, dass er sich in der 
Reihe von 14 Vorträgen, die er in vorliegender 
Schrift gesammelt und veröffemlicht hat, dieser 
Aufgabe schr geschickt entledigt hat. Obgleich 
ein Gegner Nietzsches, hat er doch für dessen 
Persönlichkeit, Geist und Stil die wärmste Be- 














wunderung und das feinste Verständniss. Ganz 
richtig erkennt er, dass Nietzsche im Grunde 
doch zur Spezies der „homines religiosi“ ge- 





hört, dass er Atheist abs religiösen Gewissen 
und Immoralist aus tiefster Achtung vor der Pflicht 
geworden ist: Dieser tief ethische Grundcharakter 
des Nietzscheschen Atheismusist unverkennbar. Er 
spricht in ihm nur in seiner Sprache dionysischer 
Glath und Leidenschaft das aus, was ernste 
Frömmigkeit, nur mit etwas anderen Worten, zu 
allen Zeiten ausgesprochen: dass. alle Religion, 
welche mit ihrem Gottesglauben dem Leben das 
Blat aussaugt . .. alle guten Geister der Mensch- 
heit gegen sich aufruft ($. 243). Und so entgeht 
K. dem Irrthum, der uns in so vielen Nietzsche. 
Schriften begegnet, die einen schroffen Gegen- 
satz zwischen Nietzsches früheren und späteren 
Schriften künstlich konstruiren. Während z. B, 
Gallwitz, bei aller Sympathie für Nietzsche, doch 
den 4. Zarathustra aufs Schärfste verurtheik und 
der Meinung ist, in den leızten Schriften werfe 
die spätere Geistesumnachtung ihre unheimlichen 
Schatten voraus, betont dagegen K. ganz richti 
die grossaruige Konsequenz von Nietzsches geist 
ger Entwicklung und bekennt ganz unumwunden: 
"Wenn auch sein Antichrist sein letztes Werk 
ist, so vermag ich in demselben doch durchaus 
nicht etwa den Ausbruch des Wahnsinns zu ent- 
decken, sondern sche in dem Buche nur die reifste 
Kracht, die konsequenteste Offenbarung des Nietz- 
scheschen Geistes’ (S. 220) 

Mlerdings bekämpft K., wie nicht anders zu 
erwarten, fast immer die Lehren Nietzsches. Er 
sicht in ihm den genialen, aber höchst einseitigen. 
Vorkämpfer des modernen Individunlismus und 
schildert ihn als “den Menschen der höchst ge- 
steigerten Persönlichkeit” (S. 311), in dessen 
Namen “Alles, was unser Zeitalter an individual“ 
stischen Tendenzen besitzt, in Kunst und Wiss 
schaft, in Religion und Moral, in Staat und Ge- 
sellschaft" zusammengefasst wird. Wenn aber 





















































auch ‘ein Stück Nietzsche in jedem modernen 
Menschen steckt, auch in denen. die nie eine 
’eile von ihm gelesen haben’ (8. 311), so ver- 
körpert es doch nur die eine Seite der Zei 
nieht die ganze Zeit. Er verkennt nämlich di 
soziale Seite des menschlichen Lebens, das 
Streben nach einer Neugeburt des Volkes, der 
Menschheit, wie sie Wagner geträumt und in 
seinen Musikdramen dargestellt hat. Darum 
bleibt, nach K.s Ansicht, das Nietzschesche 
Lebensideal hinter dem Christentum zurück, 
dessen Ideal eben ‘der ganze Mensch ist, der 
Mensch nicht nur in seiner Kleinheit, sondern 
auch in seiner Grösse‘, nicht nur der Einzel- 
mensch, sondern die Gemeinschaft, die Mensch- 
it, die Allheit (S. 238); Zarathustras Religion 
ist bloss ein Bruchstück, “ein winziges Theilchen 
Religion, das sich zu dem Ganzen des religiösen 
Lebens verbält, wie ein einzelnes, kleines 
Nenschenwesen zu der Fülle und dem Reichthum 
des in dem Ganzen der Menschheit beschlossenen. 
Lebens’ ($. 276). —- Obgleich er aber Nietzsche 
offen bekämpft, so bleibt doch K. gegen seinen 
Gegner immer gerecht und erkennt schr frei 
müthig seine Verdienste für die moderne Kultur. 
Ist Nietzsche ein einseitiger Individualist gewesen, 
so bedeutet er doch ‘eine der genialsten Hypo- 
thesen, die für das Experiment des Lebens über- 
haupt aufgestellt werden konnten: er bedeutet die 
Frage, wie sich das Leben ausnimmt, wie es sich 
eben Ihsst unter dem Gesichtspunkte, dass das In- 
iduum letzte und höchste Instanz für das Leben 
werde’ (8.322). Hat er auch das Christenthum 
und die christliche Moral mit der grössten Rück- 
ichtslosigkeit bekämpft, so übt er doch, auch 
moralischer Hinsicht, einen heilsamen Einfluss 
"Wer Nietzsche an sich selbst und dem Leben 
der Gegenwart erprobt hat, der ist kurirt vun 
drei Krankheiten, die am Marke unseres Lebens 
zehren: erstens von der Ueberschätzung des Be- 
griffes und der logischen Regel, die der Rationa- 
lomus uns angezüchtet, zweitens von der Senti 
mentalität und Gefühlsschwelgerei, die uns von 
der Romantik her geblieben war, und drittens 
von dem Götzendienst des Erfolges, mit dem uns 
die politische Umgestaltung Deutschlands die 
Augen und die Gewissen geblendet' ($. 324) 
Ob K. in seiner Auffassung von Nietzsches 
Lehre und Persönlichkeit immer das Richtige ge- 
troffen, bleibt vielleicht manchmal fraglich: mir 
wenigstens ist es zweifelhaft, dass Nietzsche z. B. 
so ganz humorlo 
und beständig. w 















































oder auch ein so extr 
elnder Subjektivist gewesen 
ist, wie es K. behauptet. Auch mögen hie und 
da einige Ungenauigkeiten dem Verfasser ent 
schlüpft sein, wie z.B. 5.82, wo er behauptet, 
Nietzsche hätte 1876 bei der Einweihung des 
Bayreuther Kunsttempels geichlt. Im Grossen 
und Ganzen ist doch die Schrift anregend und 

Sie ist ein ernsthafter und redlicher 




















unterhaltend. 
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Versuch, sich durch Nietzsche von Nietzsche frei 





zumachen. “Auch Nietzsche — so schliesst der 
Verf, etwas, das. überwunden werden 
muss — freilich überwunden, nicht über- 
sprungen. 

Nancy Henri Lichtenberger. 





Unterrichtswesen und Gelehrtengeschichte, 


P. Remachus Förster, Schulklassische Ver- 
irrungen. Stuttgart und Wien, Jos. Roh, 1900. 
WS. 8% M.L20, 

Die Tendenz dieser 'superiorum permissu” 
gedruckten Schrift des in Maredsous (Dinant) 
lebenden Verfassers ist, gegen die ‘Heiden- 
verhätschelung' im Kanon der Lektüre unserer 
Gymnasien anzukämpfen und altehristlichen Schrift- 
stellern mindestens so weit, dass sie die Hälfte 
des Lehrstoffes bieten, Aufnahme in den alt- 
sprachlichen Unterricht zu verschaffen; im Dienste, 
dieser Tendenz bietet: der Verf. zwei Samm- 
lungen von Urtheilen, eine über die heidnischen 
Klassiker, eine über die christlichen Schrift 
steller, Samınlungen, für die bei der Buntscheckig- 
keit der Auswahl der Ausdruck. 'Repertorien' 
als ein starker Euphemismus des Verf.s erscheinen 
muss, und schlägt vor, in dem ausschliesslichen 
Gebrauch von Chrestomatbien aus den Werken 
‚cr Klassiker Abhilfe sowohl gegen die “Geld: 
Verschwendung für ganze Ausgaben” wie beson- 
ders gegen die “Christenzurücksetzung' zu ge- 
winnen. Das Griechische scheint dem Verf, am 
besten als Wahlfach in die oberen Gymnasial 
Klassen binausgerückt zu werden; freilich merkt 
er dazu an (8. 44): Christianisirte man das 
Gymnasial-Griechlsch gehörig, so vermöchte ich 
demselben freundlicher entgegenzukommen" 
Dass der Verf, den leitenden Gedanken unserer 
Gymnasialpädagogik völlig fremd und ohne Ver- 
ständniss für den Kern der Sache gegenüber- 
sicht, zeigt am besten die Art, wie er in dem 
Repertorum der christlichen Autoren einzelnen 







































Namen empfehlende Urtheile beifügt: +Kasia. 
jungfräuliche Sängerin, blübte um 830. S. 
Näheres bei Krumbacher' usw. (8. 45) oder 


‚Diognet, Der Brief an. Vgl. Croiset V 743- 
as De telles pages ne peurent &ire 
Iues avec indifrenee . . .” (8. 45). Soll das 
brauchbares Material für Gewinnung pädago: 
gischer Gesichtspunkte sein? Dass hervor- 
Fagende Erscheinungen der altchristlichen Lite- 
ratur gewiss verdienen, im  kirchengeschicht 
lichen und, soweit es sich um einen nicht zu aus- 
geiehnten Platz in Reallesebüchern handelt, auch 
im altsprachlichen Unterricht den Schülern unserer 
Gymnasien entgegengebracht zu werden, ist 
durchaus anzuerkennen; aber der Verf. schiesst 
weit über das Ziel hinaus, wenn er “auch für 
das Formelle des Guten, Wahren und Schönen’ 















an die grundlegende Bedeutung der altchrislichen 
Literatur glaubt 


Frankfurt a. M, Julius Ziehen. 


Rauschen, Das griechisch-römische Schulwesen 
zur Zeit des ausgehenden antiken Heiden 
{hums. [Wissenschafliche Beilage zum Jahresberichte 
es Königlichen Gymnasiums zu Bonn.| Bonn, Uni 
Versltäts.Ruchdruckerer Carl Georgi. 100. 318. 4%. 
Ueber den Hochschuluntericht im römischen Reiche 
im 4. Jahrhundert n. Chr, haben wir, wie der Verf, 
hervorhebt, vorzügliche (Quellen; die Nachrichten übor 
‚den niederen Schülbetid sind sparlich, zeigen aber, 
das dieser sich gegen früher nicht verändert Date, und 
dass die Nachrichten aus früherer Zeit auch für das 
4. Jahrhundert verwerthet werden Können. Auf Grund 
dieses Materiales und unter Heranzichung der bezüg, 
lichen Literotur bietet der erste Theil der Schriß eine 
Darstellung des miederen und milleren Unterrichts, 
In neun Paragraphen werden der Schul, und. Privat 
unterricht, die Schulzeit, die Lehrer, die Gegen 
stünde und ie Methode des  Elemenlarunterricts, 
ie Niitelschule, die körperlichen Uebungen, die Zucht. 
mitel, der Palagog und schliesdich die Mädchen 
Graichlng behandelt, In dem zweiten Theil, über den 
Hochschülunterrich, bei welchem man „in den Quellen 
schriten" yeine grosse Achnlichkeit” zwischen den 
Samalıgen Universitätsverhällnissen und den heutigen“ 
wahrnimmt, macht uns der Verl. mit den Gegenständen 
6$ höheren Unterrichts und den. Univereitässtädten 
‚bekannt, spricht über den heidnischen Charakter des 
Unterrichts, über die Universtätstatuten, die Anstellung 
und Persönlichkeit der Professoren, über deren Ein 
künfte und Privilegien, dann über die Studenten, 
Zeit und Methode des akademischen Unterrichts, giebt 
in den beiden nächsten Paragraphen. „Akademi 
Zucht*, „Studentenverbindungen und Siüdentenleber 
ein Bild des ausseren Lebens der akademischen Jugend 
und schliesst mit einigen Bemerkungen über den Ve 
fall und Untergang der antik-heidnischen Schulen. 
































Schrift-, Buch- und Bibliothekswesen, 


Catalogus Codicum Hagiographicorum graccorum 
Bibliöthecne Vaticanae edierunt Hagiograpbi 
Bollandiani a Pius Franchi de’ Cavalic 
Drüssel, Seistrelag, 199%. WII u. 324 5. er 

In der Einrichtung gleicht dieser Katalag dem 
in Jahre 1896 erschienenen Verzeichnisse der 
hagiographischen Handschrifen der Pariser Na- 
üonalbibliorhek. Wie dort, so. konnten auch 

Bier die Herausgeber bei den bereits durch den 

Druck veröffenlichten Stücken auf ihre. Biblio- 

heca hagiographica Gracca (1895) verweisen, 

50 dass Anfang und Schluss nur bei den unedirten 

Texten anzugeben war. Dadurch ist. leichte 

Uebersichlichkeit erziek und viel Raum gespart 

worden. Schr erfreulich ist, dass der ursprüng- 

liche Plan, der sich nur auf die Vaticana im 

engeren Sinne bezog, nachträglich auf die übri 














gen Abtheilungen der grossen päpstlichen Biblio- 
thek ausgedehnt wurde. und zwar ist diese 
weiterung dem Entgegenkommen des Herm P. 









Franchi de' Cavalieri zu danken, der die Codd. 
Palatini, Reginenses, Pill, Urbinates und Otio 
Doniani beigesteuert hat. Die Gruppe der Col 
enses fehlt und auch im Vorworte 
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erwähnt. hier in der 
hagiographischen Handschriften fi 
Die. vorliegende Pol 
volles Glied in der Kette der gr 
‚lie sich die Gelehrten der Socitti 
distes um die hagiographische F 
worben haben und immer aufs 
Möchten sie sich die Mühe nicht. verdriessen 
lassen, das begonnene Werk fortzuführen, und 
auch die kleineren Sammlungen griechischer 
Handschriften in der gleichen Weise bearbeiten. 
Leipzig. 0. v. Gebhardt. 


That. keine 














Keltische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


Alfred Nutt, Cuchulaian, the Irish Achilles. 
opular studies on Mytholosy, Romance and Folklore. 
0.8] London, D. Nutt, 100. 325.0%. 04. 
Der Verf. popularisirt die ältesten irischen 

Sagenerzählungen, die auf uns in Handschriften 

des 11. Jahrhunderts gekommen, Quellen des 

7. Jahrhunderts ciwa voraussetzen, ja ihrer Art 

nach tief in die heidnische Zeit zurückreichen, 

Cuchulainn erscheint als übermenschlicher Held 

sowobl im Kampf wie in Liebesabenteuern. Sein 

frühes, vorausbestimmtes Ende erinnert an Achilles; 

Anderes an Siegfried; manche Züge, so sein 

Tod in winterlicher Zeit, deuten auf einen Sonnen- 

gott. Noch ein Punkt möge hervorgehoben 

werden, der sozusagen die Wiedergeburt dieser 
keltischen Ursagen in der höfischen Erzählungs- 
poesie des Mittelalters deutlich zeigt. Wie 

Gaston Paris in der Histoire littiraire de Ia 


























Prance XXX $. 77 nach einer Notiz von d’Arbois 
de Jubainville bemerkt, ist der Zug in Gaweins 
Geschichte (im der mittelhochdeutschen Kröne. 








im englischen Grünen Ritter usw.), dass der Held 
einem Riesen oder Zauberer den Kopf abschlägt 
unter der Bedingung, sich später das Gleiche ge 
fallen zu lassen, aus der alten Sage. von Cuchu- 
sion entlehnt. Ueberhaupt giebt diese deutlich 
zu erkennen, dass die Eigenthümlichkeiten, welche 
das witelaherliche Riuerideal von dem Heklen- 
ideale anderer Zeiten unterscheiden, der Frauen- 
dienst, das Halten der Versprechungen auch dem 
Heinde gegenüber, freilich auch eine gewisse 
Prahlerei, aus dem keltischen Volkscharakter 
hervorgegangen sind. 
Strassburg 


Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Plutarque de la Musique. 
Beition srtique et 
Th. Reinac 
u RS. gr M 
Die unter Plutarchs Namen überlieferte Schrift 
De musica ist einzigartig durch die Fülle von 
Notizen aus der inneren und Ausseren Geschichte 














Martin. 





Hegi: Movaris 
ssive gar Henri Weil ci 
ment Lean, 100. LAIK 














der Musik, deren Werth freilich eben durch ihr 
Alteinstehen beeinträchtigt wird, da eine Menge 
Begriffe und Tbatsachen als bekannt voraus 
gesetzt werden, die es für uns nicht mehr sind. 
Kein Werk bedurfte so schr wie dieses eines 
eingehenden Kommentars, der einerseits zusammen, 
wug, was zur Aufhellong der Räthsel durch Kam 
binationen bis jetzt zu gewinnen war, underer- 
seits die Grenze. unseres Verstebens festlegte, um 
vor phuntastischem Gebrauch des Buches zu 
wahren. Volkmanns Bearbeitung 1856 genügte 
diesen Ansprüchen nicht. Westphal hat in der 
(Quellenanalyse (besonders dem Nachweis aristo- 
senischen Gutes) Grundlegendes geschaffen, aber 
die begonnene kommentirte Ausgabe nicht zu 
Ende geführt, Jetzt haben sich zwei bewährte 
Forscher auf diesem Gebiete zusammengethan 
und. bieten als Frucht. dreijähriger Arbeit die 
verliegende Ausgabe. Kommentar, Uebersetzung, 
Prolegomena und Index sind von Reinach, die 
Texteskonstitution ist beider Herausgeber gemein- 
sames Werk. Die Einleitung analysirt eingehend 
die Bestandtheile des Ruches, im Wesentlichen 
nach Westphal, pröft sodann die Echtbeitsfrage 
— die Verft, halten es für wahrscheinlich, dass 
wir ein Jugendwerk Plutarchs vor uns haben, 
das erst nach seinem Tode, in noch unfertigem 
Zustande, veröffentlicht wurde — und bespricht 
eingehend Handschriften, Ausgaben und Vor: 
arbeiten. Ein Anhang stellt alle plutarchischen 
Stellen zusammen, die sich auf Musik. beziehen 
Was die Texigestaltung betrift, so fällt als schr 
praktische Acusserlichkeit_ ins Auge die Durch- 
numerirung der einzelnen Sätze, so dass das Buch 
in 448 Paragraphen zerfällt — bei einer Schrift, 
die wie diese zum grössten Theile aus Einzel 
motizen besteht, eine grosse Erleichterung für 
alle Verweisungen. Die Anzahl der eignen 1 
verbesserungen ist schr beträchtlich; vor Allem 
wird von dem Mittel der Umstellung, dessen sich 
schon Westpbal mehrfach bediente, ein schr 
weitgehender Gebrauch gemacht, der von der 
Hypothese über die Entstehung des Werkes aus 
geht und sie seinerseits zu stützen dient. Sicher- 
lich hat der Text dadurch gegen früher an vielen 
Stellen an Ordnung und Zusammenhang gewonnen, 
wenn auch in manchen Partien formlos tabella- 
rischen Charakters die Reihenfolge der Notizen 
irrelevant erscheint. Der Kommentar ist, was 
vollständige kritisch gesichtete Zusammenstellung 
dessen betrift, was zur Aufklärung dieses problen- 
isten unter den antiken Schriftwerken dient 
ein Muster zu nennen. Acusserst klar auch in 
den schwierigsten Fragen wird er in Verbindung 
mit der schr angenchm zu lesenden Ueberset 
zung es jetzt ermöglichen, was früher undenkbar 
war, dass Jemand das Studium der antiken Musik 
geschichte an der Hand dieser Ausgabe mit 
Plotarch beginnt. Jedenfalls ist hier ein Ab- 
schluss für lange Zeit gegeben; nur legt man das 
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Buch mit dem wehmüthigen Gefühl aus der Hand, 
dass vieles, schr vieles darin uns wohl für inmer 
unerklärt, Ieeres Wort bleiben wird, falls sich 
nicht noch einmal ganz unerwartete Quellen er- 
schliessen. 

Quedlinburg. 





Ernst Grat. 


Anunreiov H. Tayxomovkov, Neu hair, 








ürdohoyia. Aiien, Kongo Bfhanadılev [1890] 
Der vor et 
hier besprochenen 





der 


Erzählungen (s. DLZ. 1897) folge mit 
vorliegenden Anthologie als Gegenstück dazu 
eine Zusammenstellung neugriechischer- Lyrik, 





die jedem, der sich mit Sprache und Literatur 
der heutigen Griechen beschäftigt, willkommen 








sein wird. Is ob es an sulchen Antho, 
logieen ‚Chenland bisher gefehlt häue. 
Aber, wie der Verf. im Vorwort sagt, „bis 
jetzt baben die Herausgeber der verschiedenen 
Anthologien nichts gethan, als ihre gechrten 
Vorgänger gewissenhaft abgeschrieben“. Die 
meisten folgten ausserdem ihrem eigenen, oft 





nicht immer besten Geschmack, ohne nach dem 
Bedürfniss des Publikums zu fragen. Von diesem 
Egoismus, sowie von der stercotypen Art der 
früheren Anthologien hält sich der Verf. durch- 
aus fern; er nahm weder Rücksicht auf sprach- 
che Sckten, noch auf literarische Richtungen, 
eine in Griechenland höchst seltene und darum 
lobenswerthe Objektivität, die es ihm auch er- 
möglicht hat, etwas wirklich Neues und Gutes, 
zu bieten. Zwar scheint uns die Zahl der hier 
vertretenen Lyriker mit 97 etwas hach ge: 
griffen, ähnlich wie die der Novellisten in der 
eingangs erwähnten Sammlung. Doch was uns 
damit aussöhnt, ist, dass die wirklich bedeuten. 
den Dichter — ciwa 18 — auch den Löwen- 
antheil erhalten haben, während bisher über- 
schätzte Grössen wie Rangabd und Sutzos sich 
mit dem ihnen gebührenden kleineren Raum be- 
grügen müssen. Zu loben ist auch, dass die 
„Jüngsten“ nach ihrem Verdienst " behandelt 
Werden. Gute Uebersetzungen fremder Dich- 
tungen sind ebenfalls mit Recht aufgenommen; 

ir machen besonders aufmerksam auf die 
meisterhafte Uebertragung von Schillers „Taucher“ 
auf $. 324, auf die der Ugolino-Kpisode in 
Dantes „Hölle“ (8. 42), letztere von Valaorits, 
sowie von zwei Gedichten Shelleys von Hefta- 
Horis (8. 122). — Die Auswahl der Original- 
gedichte ist, soweit ich beurtheilen kann, mit 
Sachkenntniss und Geschmack getroffen, so dass 
man von jedem Dichter das Werthrollste und 
somit von der Entwicklung der neugriechischen 
Lyrik im Ganzen, soweit auf eıwa 500 Seiten 
möglich, ein zuverlässiges Bild erhält. Der Preis 

, wie bei den meisten griechischen Büchern, 




































Karl Dieterich. 








Theodor Thalheim, Zu Lykurgos und Lysias 
(Programm des Königlichen Gymnasiums zu Hirsch. 
berg 1..Schl, Ostern 1900] Hirschberg, Tageblatt 
Buchdruckerei (Keinhold Brausch), 19%0. 18 5. 4” 
Der erste Aufsatz, der den Titel „Der Rhythmus bei 

1.ykurgos® führt, beschäftigt sich mit ler Neubearbeitung. 

‚der Scheibeschen Ausgabe der Reden des Lykurgon, die 

F. Blass herausgegeben, und in der cr die erst bei In0- 

rates gefundenen Rhyihmen eingeführt und zur Text 

Ktik verwendet hat. Thalheim führt die Ansichten der 

Alten ber die Khythmen in der Prosa und die Im Gegen. 

Satz zu ihnen stehende Theorie von Blass an, Pespricht 

ie „Cosumenta huculenta” für die „Rhythmen“ de 1 

kurgos und kommt zu einer vollkommenen Abweisung 

der Blassschen Theorie. —— Der zweite Aufsatz bietet 
sine grössere Zahl von Hesserungsvorschlägen zu dem 

Text der Iysianischen Reden, 














Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Hugo Hoffmann, Die Schlesische 
(Unter Zuprundelegung der Nun - 
Liegni). [Ni besonderer Berücksichtigung Ihrer Laut. 
verhlniee dargestel‘] Marburg, N. 6. iwert, 1900. 
5. u. 108. 

Hofimann versucht eine phonetische Unschrei- 
bung der iegnitz-haynauer Mundart. Die physio- 
logisch-phonetischen Auscinandersetzungen, wo. 
bei er sich an Techmer anschlisst, passen 
allerdings nicht in diesen Zusammenhang. — 
Beim eigentlichen Thema hat er 
durch schr geschadet, dass er s 
die schlesische Mundart nicht a 
So überschreibt er 2. B. sein 4. Kapitel: 
Die Flexion in der schlesischen Mundart. Und 
doch schliesst er das ganze Nöiderland aus, und 
vom Gebirgadialekt bringt er ausser seiner Hei- 
machsmundart nur Einzelheiten. Wo er Parallel 
formen neben einander giebt, sagt er nich, wie 

















sie sich zu einander verhalten, und wegen jener 
Vermengung ist man nicht einmal immer sicher, 
ob man hier Nebenformen aus der liegnitz-hay- 











nauer Gegend oder Formen aus irgend einem 
‚dern Theile Schlesiens vor sich hat. So 
stimmt es für seine Mundart, wenn H. S. 45 


sagt, die Unterscheidung des Fem. von zwei sci 
der jetzigen Mundart unbekannt, aber nicht für 
das Schlesische überhaupt, denn die Grafschaft 
Glatz kennt neben dem Mask. zwi ein Fem. zwi. 
— Dass überhaupt der südliche Theil der Graf- 
schaft vom übrigen Gebirgsdinlekt abweicht und 
sich im Wortschatz und besonders in der Laut- 
Ichre zum Nordösterreichischen stellt, erwähnt H. 
in seiner Einleitung nicht, weil er der verkehrten 
und veralteten Arvinschen Eintbeilung Schlesiens. 
in 15 Kreise (darunter 4 polnische) folgt. — 
Wenn es auch besser wäre, das Mittelhochdeutsche 
zu Grunde zu legen, wodurch allein erst eine 
Reihe Formen erklärt werden kann, so mag man 
sich immerhin bei einer Beschreibung der leben- 
digen Mundart darauf beschränken, die Abwe 

chungen vom jetzigen Schrifideutsch festzustellen. 
‚Aber auch dann darf man bei Zump und Hirte 
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nicht von „Ucbergang“ in die starke Deklination 
sprechen (S. 41). — Vor der Zusammenstellung 
von ok mit auch und von hinte mit heute ($. 37) 
hätte den Verf. Weinholds Wörterbuch bewahren 
können. — Notbwendig wäre es auch gewesen, 
bei den Abweichungen vom Neuhochdeutschen 
zu scheiden, ob es sich um Inlaut oder Auslaut, 
um betonte oder unbetonte, Stamm- oder Neben- 
silben handelt, — Sehr werthvoll ist die genaue 
pbonetische Wiedergabe von Gesprächen aus der 
lebenden Mundart von Liegnitz-Haynau. Davon 
hätte man gern noch mehr. Wenn aber die 
Dialektdichter ebenso behandelt werden, so hat 
das nur den Werth eines Uebungsbeispiels, da 
keiner von-ihnen eine bestimmte Mundart, son- 
dern ein künstliches Gemeinschlesisch schreibt. 

Schon des Verf.s frühere Arbeiten haben ge- 
zeigt, dass er in der Phonetik gut zu Hause ist. 
Hätte er sich zunächst die Aufgabe gestellt, die 
Mundart seiner Heimath oder anderer Gebiete 
Schlesiens erschöpfend zu behandeln, so würde 

sich ein ganz bedeutendes Verdienst erworben 
‚ben. Hoffentlich holt er das bald nach, ohne 
über das zunächst erreichbare Ziel hinausgehn 
zu wollen, 











Breslau. Konrad Gusinde. 


J.D. Garnier, Zur Yintwicklungsgeschichte der 
Novellendichtung Ludwig Ticcke. Giesen. Emil 
Roth 1609. 55 80. # Ueberihltbelen. 6 
Garnier hnt sich eine dankbare und lockende 

Aufgabe gestelk, ihre Lösung aber auf cigen- 

hömliche Weise versucht. Er ist ihm gelungen, 

Ticcks Entwicklung in drei Tabellen mit Ouer- 

und Längebalken einzukeilen. Denn die paar 

Testbogen geben nur «iige Erläuterungen zu 

diesem Schema. Leider Iassen sich aber die 

widerspemtigen Dichtwerke nicht immer so wilig 
die Rubriken einsperren. Da heisst cs etwa 
bei der „Stoffwahl* zwischen „konkreten“ und 

„psychischen® Stoffen scheiden. Die schöne 

Novelle „Diehterleben“ aber zeigt „gleichmässige 

Vertheiling beider“. Dagegen geht sie gluit in 

die Spahen ein: „Stärkere Wirkung auf das 

Gefühle, „Günstige Wahl des Stoffes“ und „Stil 

volle Anlage“, während etwa der „junge Tischler 
eister= schwache Wirkung übt, wungünstige 

Stoffwahle zeigt und „mangelhafte Tochnik* be: 

weis. Dem Kenner gentgen diese Proben. 
Worzburg, Robert Petsch. 

Carl August Behmer, Laurence Sterne und C. N. 
Wieland. _(Porchengen zur neueren. Literatur 
sehen. hab. von Franz Muncker 1X) Bern 
Aiosander Duncker, 169%. 301. u 628.8. ML 
Die vorliegende Keine Ste wi die Einünse dr 

iegen. die der berühmte engsche Rumandicher ds ac 

schen Jahrhundert. Lmirenee Sterne, auf Winde 

Dehungen ausgeuh hat, Nachdem der Ver zuent 

Sinen Knagpen Umrik vom Sterne» dichterischer Prnn: 

Hehe gehen hatı sel er die Sussren Zeugnis und 

Daten 16 ae at Wieland Beschafigung nit den Ver, 

Henn de Fistram Shandyhinweiten, um Indem grnsren 



































Theil seiner Arbeit dann einzelne Wielandische Dich- 
tungen auf ihre Abhängigkeit von Sterne zu prüfen. In 
den „Beiträgen zur geheimen Geschichte des mensch, 
Jichen Herzens und Verstandes‘, die 1770 geschrieben 
wurden, findet der Verf, besonders stark die Sternesche 
Manier ausgeprägt; doch auch im „Sokrates maino. 
Menos*, im „neuen Amadis‘, im „goldenen Spiegel“, ja. 
Auch im „Okeron" sei die Anlehnung an den Engländer 
im Sul, in Einzeibeiten der Handlung und in der Charsk 
terisik nachzuweisen. Immerhin aber, so resumirt der 
Verf, am Schlusse seiner Abhandlung, ist der Einfluss 
des englischen Humoristen auf Wieland nicht zu allen 
Zeiten derselbe gewesen. Desonders in der Alterazeit 
wird Sterne in den Hintergrund gedrängt, und andere, 
stärkere Elalüsse machen sich getend. 

















‚Romanische und englische Philologie und 
Ltteraturgeschichte, 


Antonio Ive, 1 dialetti Iadino-veneti dell’ Istria. 
Con sorvenzione del imperiae accademin delle scienze 
di Vienna, Strassburg. K. J. Trübner, 1900. KIN 
W207 S. gr 8. MDR. 

Ive fügt mit diesem Buche seinen vielen 
Verdiensten um die romanischen Dialekte der 
istrischen Halbinsel und der Insel Veglia ein be- 
wrächtliches neues hinzu. Ausserdem stellt er 
uns in der Vorrede das Beste noch in Aussicht: 
vergleichendes Wörterbuch der istrischen 
Dialekte. Das vorliegende Buch stellt sich als 
schr stark erweiterte und gänzlich umgearbeitete, 
Ausgabe des Programms ‘Die istrischen Mund 
arten’ (1893) dar. Es werden behandelt die 
Dialekte von Rovigno, Pirano, Valle, Dignano, 
Gallesano, Fasana, Pola, Sissanv. Eine Ein- 
leitung unterrichtet kurz über die hauptsächlichsten 
gemeinsamen sowie über die unter sich abwei 
chenden Eigenthümlichkeiten dieser acht Dialekte. 
Ueber die Fragen nach dem historischen Ver- 
hältniss zum Venetischen, Ladinischen und Dal- 
mato-Romanischen geht 1. leider mit. wenigen 
Worten hinweg. Die Darstellung der Dialekte 
selbst schliesst sich ganz an Ascolis Vorbild an. 
Zuerst wird etwas ausführlicher der Dialckt von 
Rovigno, I.sHeimathort, behandelt, dann kürzer die. 
übrigen sieben Dialekte, jeder für sich, jedoch 
mit Beibehaltung der bei Rovigno angewandten 
Paragraphenzahlen. Der Ueberblick. über 
ganze Gebiet wird durch diese Eintbeilung, die 
natürlich auch ihre Vortheile hat, recht erschwert. 
Die Dialekte sind reich an interessanten Erschei 
nungen aller Art. In der Erklärung derselben 
ist L im Ganzen zurückhaltend. Das Hauptge- 
wicht ist auf die Beibringung des Materials ge- 
legt, beireffs dessen wohl Jedermann den Ein- 
druck grosser Zuverlässigkeit gewinnen wird, 
Den Schluss des Buches bildet eine geschickt 
angelegte Sammlung von Texten aus allen acht 
Orten. 

Fürstenau i. d. Schweiz 
































Robert v. Planta 





Theodor Reitterer, Leben und Werke Peter Fin 
dars (Dr. John Wolcon). [Wiener Beiträge zur engli 
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schen Philologie, hab. von d, Schipper. XL] Wien, 
Wilhelm Braumiller, 1900. VII u. 1808. 6%. 3.4. 
Peter Pindar, der zur Zeit Georgs III. zahlreiche 


Satiren auf den König und berühmte Männer seiner Zei 
et und sehr volksthämlich gewesen ist, iet 
sem 





verfasst 
heute bei vielen Literaturfreunden kaum mehr 
‚Namen mach bekannt, „Wegen seiner Original 
nes rückslchtsosen 

Witzes“ in den Sauren, und auch als 13 
Epiker verdient er, wie der Verl. der oben genannten 
Schrif betont, mehr Beachlung, als er bisher gefunden 
hat. Reiterer giebt im 1. Theke in drei Abschalten eine 
Darstellung von John Wolals — des it der bürker 
iche Name Peter Pindars — Leben. Ueber die Zeit bie 
zu seiner Uebersisdelung nach London ist inzwischen 
auch eine Leipziger Dissertation von Christien Gaehde, 
‚erschienen. Der Hauptihei des Buches ($. 41-130) 
führt Wolcots Dichtungen in chronologischer Ordnung 
und unter Abdruck zahlreicher Proben sowie 
Ueberselzungen vor. Daran schliesst sich im I 
eine allgemeine Charakteristik und Würdigung des 
Dichters 









Geschichtswissenschaften, 


Giacomo Gorrini, La Cattura e prigionia di 
Annibale Malvezei in Germania.  Episodi delle 
Hatte di rappressaglin in Bologna 14321404. Me 
moria storien con document editi. Bologna, Niecala 
Zanichel, 1900. 147 5. gr. 8 

Das mittelalterliche Repressalienwesen hat erst 
jüngst eine umfassende Behandlung durch Del 

Vecchio und Casanova gefunden. Vorliegender 

Beitrag zur Geschichte desselben beschränkt sich 

darauf, einen oder vielmehr zwei Fälle, in denen 

es zur Anwendung kam, nach bisher unbekannten 

Akten des Bologneser Archivs darzustellen. Im 

sten Fall handelt es sich un einen Bürger 
von Bologna, der auf einer Handelsreise in 

Ungarn beraubt wurde und sich dafür schadlos 

ielt an einem Wiener, den ein Auftrag der 

Königin Elisabeth von Ungarn, in Italien Waaren 
zukaufen, nach Bologna führte. Im Verlauf 

hat Kaiser Friedrich III. ein 

x erlassen, das Repressalien gegen die Bo- 

lognesen im ganzen Reiche anordnete. Dieses 

Edikt kam gelegentlich in Erinnerung bei der 

Georg Studelin nahm auf 

offener Landstrasse nicht weit von Kempten im 

Allgäu den Annibale Malvezei gelangen, der 

dort durchreiste, aus keinem andern Rechts- 

gründe, als weil ein Schuldner des Studelin in 

Bologna Zuflucht gefunden hatte. Die Regie- 

rung der Stadt belegte dafür 5 Ballen Safran, 

den Gebrüdern Welser von Augsburg gehörig, 
mit Beschlag. Ueber Freigebung der Waaren 
und Freilassung des Gefangenen entspannen sich 
sehr langwierige Verhandlungen. Kaiser und 
Papst wurden um Intervention angegangen; der 























Ausgang ist nicht klar ersichtlich. Zugefügte 
Erläuterungen beziehen sich auf Virgilio Mal- 





vezzi, den Vater des Annibale, der in Bologna 
eine bedeutende Rolle spielte, auf fernere Schick- 
sale des letzteren, aul Bologna und das Re- 





pressalienrecht. Im Anhang sind die benutzten 
Aktenstücke in extenso mitgetheilt. Der Heraus 
geber übersicht, dass das Hdikt Friedrichs I. 





bereits in Chmels Regesten verzeichnet. ist. 
Ueber dus Leukircher Bürgergeschlecht der 
Stüdlin finden sich bei Baumann, Geschichte des 


Allgäus, Angaben. 
Zürich, Georg Caro. 
Briefwechsel König Friedrich Wilhelms III. und 
der Königin Luise mit Kaiser Alexander I. Nebst 
erkänzenden ürslichen Korrespondenzen hab. von P- 


Bailleu. [Publikationen aus den K, Preussischen 
Stoatsarehiven. 75. Band] Leipzig, 5. Hirzel, 1000, 
SKI U. 0 S.8% N. 16, 








Das Erscheinen dieser Briefsammlung war 
ein die weitaus meisten Fachgenossen über- 
raschendes Ereignis auf dem Rüchermarkt, aber 
gleicherweise ein willkommenes. Man wird nicht 
Teugnen dürfen, dass ihr nicht eine solche, so 
zu sagen, zentrale Wichtigkeit innewohnt,. wie 
einer Korrespondenz Napoleons, Kriedrichs II. 
und auch Karls V., ja man wird zugeben können, 
dass die Aufgaben der Geschichtsschreibung für 
russisch-preussische und europäische Dinge in 
dem betreffenden Zeitraume recht wohl gelöst 
werden können ohne Drucklegung der. ge- 
sammen Korrespondene beider Herrscher in 
extenso. Es würde zu weit führen, das im 
Hinblick auf die vorsichtig abgemessene Schreib- 
weise und zuweilen. absichtliche Inhaltslosigkei 
der Briefe im Vergleich mit der Bedeutung 
anderer Erkenntnissquellen hier näher zu erör- 
tern. Aber das hindert nicht, mit Iebhaftem 
Dank den wichtigen Dienst anzuerkennen, den 























der nicht bloss um die Quellenkunde des’ Zeit. 
raums hochverdiente Herausgeber durch diese 
neue Veröffentlichung der Wissenschaft erwiesen 
hat. Vermisste Briefe b 





ler befreundeten N 
h noch an den Tag 
lem Herausgeber er- 
möglicht worden ist, nicht nur in den preussi- 
schen, sondern auch in den russischen Archiven 
mit. erprobter Umsicht und Gründlichkeit Nach- 
forschungen anzustellen. Der Werth der Gabe 
wird in den Augen Aller erhöht sein durch Hinzu. 
fügung der Briefe der Königin Luise nicht nur 
an Alexander, sondern auch der besonders reiz- 
vollen an seine Mutter und Gemahlin, sowie 
durch den Briefwechsel des preussischen Königs 
mit dem dem Zaren verschwägerten erbprinzlichen 
Paar von Mecklenburg-Schwerin. Es sei genuj 
mit einem Hinweis auf kleinere, wissenschaft 

minder wichtige Korrespondensen, die wesent- 
lich die dynastischen Beziehungen im Einzelnen 
ilustriren. Vielleicht werden aber gerade diese 
ergänzenden fürstlichen Briefe geeignet sein, dem 
Werk auch in weiteren Kreisen Leser zu ver- 
schaffen. An solche hat Bailleu auch wohl bei 
Abfassung des Vorworts besonders gedacht, 
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welches in seiner Hauptpartie einen essayisuischen | Ergänzungen unserer Kenntnisse werden die 
Zug aufweist Briefe aus den Jahren 1909— 1811 enthalten, 


Gegen die Anordnung des Ganzen und gegen 
die Textgestaltung ist nichts zu erinnern. Da- 
gegen verstehe ich cs nicht, warum R. aus den 
Von ihm neben den Originalen benutzten Kon- 
zepten meist nur, wenn ich nicht irre, solche Va 
anten des Abdrucks unter dem Text für würdig 
gehalten hat, die Ausdruck individueller Stimmung 
bei Abtönung der Phrasen sind. Sachlich viel 
Wichtigeres ist dagegen übergangen, so 2. B. 
aus dem kassirten Konzept zum Brief des Königs 
vom 16. März 1805 die theilweis von mir (Rus- 
sisch-Preussische Politik 65 Anmerk. 2) heraus- 
‚gehobene Stelle, in der der Konzipient wört- 
lich die Abmahnung des Zaren von der Okku- 
pation Hannovers im Jahre 1803 eingeflochten 
hate. B. in Folge ergebnisslosen Nach. 
suchens die Existenz eines zarischen Schreibens 
im Vorwort $. XIV als nach wie vor zweifel- 
haft. bezeichnet, durfte die Berufung auf eine 
persönliche Abmahnung in dem Entwurf eines 
Schreibens Friedrich Wilhelms erst recht nicht 
fehlen. Im Anschluss daran darf ich nicht 
verschweigen, dass der Herausgeber zwar 
Bezug auf Erläuterung der Personennamen ein 
musterhafter Führer ist, aber mit Hinweisen 

(Vorarbeiten, die teilweise. dieselben Mate- 
rialien herangezogen hatten, erheblich weiter zum 
Besten der Leser hätte gehen dürfen. — Nicht 
biligen kann ich es, dass ohne Ausnahme unter- 
Inssen ist, anzugeben, ob ein Brief schon vorher 
ganz oder zum Theil im Wortlaut veröffentlicht 
war. Die Zahl dieser Briefe, die theils“ von 
Railleu selbst an verschiedenen Orten theils von 
Ranke, Duncker, Martens, Lehmann, Acgidi, 
Oncken, Meinecke, in den Archives du prince 
Woronzow u. A., theilweise in Uebersetzungen 
oder abschnittweise, bekannt gegeben waren, ist 
nicht unbeträchtlich. Dieser Mangel und einiger- 
maassen auch der vorher bezeichnete erschweren 
die Wördigung dessen, was der Wissenschaft 
an neuem Material durch diese Publikation zu 
Gute gekommen ist. Die frühere Partie etwa 
Dis 1806 dürfte, trotz einzelner seither unbe- 
kannter Schreiben, nicht gerade wesentliche, 
Nuancirungen der Auffassung ergeben. Leider 
müssen hier gerade mehrfach wichtige Briefe des 
Zaren verloren sein. So einer, dessen Friedric 
Wilbelm am 16. August 1803 mit den Worten ge- 
denkt: „depuis ceite lettre twuchante . . . . 0 
son amitid s'est panchöe . . . et od pour tous les 
moments «qui menaceraient ma monarchie, elle 
m'offre les secours de ses lumieres et de 
sa puissance“. Ein Brief solches Inhalts, in 
dem für den König eine der Hauptgrundlagen 
seiner Politik gegeben war (s. meine Russisch- 
Preussische Poliik S. 59), ist in der Sammlung 
icht zu Anden. Ein Hinweis auf diese Lücke 
wäre zu wünschen gewesen. Die wichtigsten 






























































Die Anschauung Friedrich Wilhelms über die 
Zukunft der Polnischen Lande tritt doch weit 
deutlicher hervor, ala bisher z. B, 
Die Schärfe, mit der er im Preussischen Inter- 
esse allenfalls die Herstellang eines freien Polens, 
nicht aber seine Verbindung mit Russland (S. 217 
und 211 u.a.m., doch vergl. 5. 196 Anmerk. 1 
die merkwürdige, schliesslich unterlassene Kon. 
zession bezüglich Warschaus) für zulässig. er- 
klärt, macht Alexanders Schweigsamkeit über 
diese Frage während der Freiheitskriege noch 
verständlicher. Auch die Gesinnung Friedrich Wi 
helms i. J. 1813 (vergl. memoires de Czartory 
11 360) wird dadurch in gewisser Weise best 
tigt. Vor allem aber wird man aus diesen Briefen 
grössere Bestimmtheit gewinnen über die gegen. 
seitige Stellung beider Herrscher im Mai des ent- 
scheidenden Jahres 1811. Alexander drang da- 
mals, obwohl er sich für den Fall des Krieges 
mit Napoleon rein defensiv verhalten wollte, auf 
Anschluss Preussens, das auf alle Fälle zum Kriegs- 
theater gehören würde, so dass es dem König ziem- 
lich gleichgülig sein könnte, ob sein Land von 
den Franzosen als Bundesgenossen oder als Feinden. 
ausgebeutet würde. Gegen diese Anschauung 
hat der König in einem Brief vom 31. März 1812. 
wenn ich recht verstche, geltend gemacht, dass 
Napoleon den Krieg wider Russland im obigen 
Fall nicht mit der Verwüstung sondern mit der 
Vernichtung Preussens begonnen haben würde. 
Für die Glanzzeit persönlichen Zusammen- 
wirkens beider befreundeter Monarchen, die Fr. 
heitskriege, ist natörlich von Briefen nicht viel 
die Rede. Für die Folgezeit baben die über 
handelspolitische Fragen (schon im März 1813 
und dann seit 1817) wohl die grösste Wichtigkeit. 

In dem Briefwechsel der Königin Luise mit 
‚Alexander erweckt unter anderem Interesse die 
Verhandlung über eine Vermählung des Prinzen 
Heinrich mit einer Grossfürstin. Im Frühjahr 
1806 von Alexander selbst angeregt ud van 
der Königin und ihrem Gemahl lebhaft aufge- 
griffen, ist das Projekt in ganz ähnlicher Weise 
gescheitert, wie die gleichfalle von Alexander 
1809 angeregte Vermäblung Napoleons mit einer 
seiner Schwestern . . . an dem Widerstand der 
Kaiserin-Mutter. Man liebt es neuerdings, bei 
dem zuletzt genannten Fall in ihrer Vorschiebung 
einen diplomatischen Meisterstreich Alexanders 
zu erblicken: Man wird vielleicht vorsichtiger in 
dieser Bezichung sein müssen, wenn man er- 
wägt, dass 1806 die Kaiserin Marla ganz anı- 
loge Gründe des Abwartens vorgekehrt bat, 
obwohl sie bekanntlich recht preussenfreund. 
lich war. 

Hübsche Beigaben sind Aufzeichnungen der 
Königin Luise über die Zusammenkunft in Memel 
und den Besuch des Königspaars in Petersburg. 





bei Duncker. 
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Es wird die Leser vielleicht interessiren, dass, 
wobl erst nach Fertigstellung unseres Brief- 
wechsels, im 45. Band des Jahrbuches des Ver- 
eins für Mecklenburgische Geschichte Tage: 
bücher des Erbprinzen von Mecklenburg«Schwerin 
gedruckt worden sind, die zum Theil sich auch, 
Auf die Memeler „götliche Entrevue“ bezichen, 
Auf weitere Einzelheiten einzugehen, 
bietet die Eigenart dieser Zeitschrift, so ver- 
lockend es wäre bei der Fülle der Gesichts- 
punkte, die sich durch dies fortan unentbehrliche 
und werthvolle Hilfsmittel der Wissenschaft auf- 
thun. Dem hochverdienten Herausgeber wünsche, 
ich als besten Lohn, dass sein Werk in den 
inden zahlreicher Mitforscher, in Zustimmung 
spruch, ein Mittel werde zur Fest- 
des Wahren. 


























H. Ulmann. 


Neue 
Ti 


Eduard von Harımann, Zur Zeitgeschichte. 
Tagestragen. Leipzig, Hermann Hancke, 1%0. 
B2s.ne MA. 

Die eif Aufsätze, die der Band vereinigt, sind mit 
‚Ausnahme des leizien früher in der „Gegenwart® ver 
Öffentieht worden und bilden eine Fürtselzung zu des 
Verf: Schriften „Zwei Jahrzehnte deutscher Politik und 
die gegenwarüge Wellsge: und „Tagesfragen“. Fast 
alle behandeln allgemeinere Themala, so der Rückblick 

le und der Ausblick auf das neue Jahrhundert, 
die Aufsätze über europäische Pollik und Weltpolitik, 
über Englond und Deuischland, über die Kradiwirih 
‚schaft und über das heutige Gymnasium — die beiden, 
ie nicht der Pollik im engeren Sinne angehören 
über Sozialdemokratie und Anarchismus, in denen der 
nach seinem bekannten politischen Standpunkte 
„Abspaltungen aus dem Liberalismus“ sicht, über die 
Kampfmite gegen die Sozialdemokratie und über die 
Agrarische Frage. In dem neu hinzugefügten Aufsatze 
hat Hartmann zu einer spezillen Frage, die unser par 
mentarisches Leben hafüp bewegt hat, zur Kanallrat, 
das Wort genommen. 






































Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Elard Hugo Meyer, Badisches Volksleben im 
neunzehnten Jahrhunilert. Strassburg, Karl. Trüb- 
ner, 1900. XII u. 028 5. MM. 12 

Zum Unterschiede van den bisherigen Ver. 
öffemlichungen der volkskundlichen Unternehmen. 
in anderen deutschen Landschaften (vgl. DLZ. 

1900 Sp. 10101.) hat die von Kluge, Pfaff und 

Meyer seit bald einem Jahrzehnt geleitete badi- 

sche Sammelthätigkeit zuerst eine darstellende 

Monographie gezeitigt. Freilich ist diese Dar- 

stellung, in der ein grosses wichtiges Gebiet der 

Volkskunde abschliessend behandelt erscheint, 

auch aus Ueberlieferungen förmlich mosaikartig. 

zusammengesetzt. Die Ergebnisse des von vie- 
len Helfern neu gesammelten überaus reichen 

Materials, der eigenen Streifzüge durchs Land, 

sowie der geschichtlichen und volksbeschreiben- 

den Literatur Badens bringt uns hier Meyer 
in gedrängtester, schlichter Form und doch in 
einer klaren, übersichtlichen, anregenden, Icbens- 






























vollen Schilderung. In acht Abschnitten entrollt 
‚es stattliche Werk ein getreues Bild von 
ten und Erscheinungsformen des badı 
schen Volkstebens im 19. Jahrhundert, von den 
Sitten, Bräuchen, Meinungen und abergläubischen 
Vorkehrungen, die sich an alle die täglichen oder 
festlichen Ereignisse des bäuerlichen Daseins an- 




















schliessen: Geburt, Taufe, Kinderleben, Jugend- 
spiele, Schule, Kommunion, Konfirmation, Hirten- 
eben, Spinnstube und Kirchweih, das Leben in 
Haus und Hof, die Nahrung, die Ausschmückung 








des Hauses, der Herr und das Gesinde, 
Stellung der Hausfrau, die Arbeit im Stall und 
auf dem Feld, Viehzucht und Ackerbau, Flachs-, 


Weinbau, Waldarbeiten, Flösserei, Fischerei. 
Hausirhandel, der bunte 
m Laufe des 








Kirchenj 
as Verhältniss der Bauern zur K 
Staat, das Genossenschafts- und Gemeindewesen, 
die Krankheiten, Volksmedizin. Sympatbiemittel, 
Zauberbücher, Hexenwahn, Vorzeichen des Todes, 
das Sterben, die Beerdigung und das Todten- 
gedächtniss. Auch die Volksdichtung (Lieder, 
Sprüche, Schauspiele usw.) wird, soweit sie in 
den Rahmen dieses Buches gehört, wiederholt 
herangezogen. Im Miuelpunkt der Darstellung 
sicht das glänzende und umfänglichste dritte 
Kapitel über das Liebesleben und über die 
Hochzeit, „dieses reichste und kunstvollste Ge- 
bilde badischer Volkseitte®. Von der ersten An- 
inäherung der Liebesleute bis zum Einzug des 
res in das neue Heim werden alle 
h den überall gemeinsamen (aber in 
den verschiedenen Orten so wechselvoll ausge: 
schmückten) Grundlinien dargelegt. Die mannig- 
faligsten und alterthümlichsten Formen zeigt 
darunter namentlich das sogenannte Vorspannen, 
eine Wegsperre, die dem Bräutigam oder dem 
Brautpaare kurz vor der Hochzeit bereitet wird 
und durch ein Geschenk gelöst werden muss. 
Ueber diesen alten badischen Hochzeitsbrauch 
hat M. schon im Jahre 1896 vom weitesten 
sittenvergleichenden Standpunkt aus eine gründ- 
liche Abhandlung in der Freiburger Festschrift 
im 70. Geburtstag des Grossherzogs veröffent- 
licht, 
In der gesammten Darstellung der Sitten bat 
M. die Unterschiede der vier Hauptkulturzonen 
Badens (1. oberrheinische Tiefebene, 2. Schwarz« 
und Odenwald, 3. südliches und 4. nördliches 
land), die Unterschiede der Alemannen und 
ranken, der Protestanten und der Katho- 
der altheidnischen und der christlichen 



































liken, 
Elemente aauber gesondert, die Entstehung und 


wicklung des Alberlieferten, wo cs mög- 
lich war, durch urkundliche Belege und. alte, 
literarische Nachrichten aufgedeckt, das Auf- 
tauchen neuer, das Schwinden alter Bräuche, 
sowie die gemeinsam badischen Züge deutlich 
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hervorgehoben. In einer Rückschau, dem neunten 
Abschnitt, zieht M. mit festen Strichen die Er 
‚gebnisse, die sich aus den reichen Mittheilungen 
für die Charakterisirung des badischen Volksthums, 
im Rahmen des gesammtdcutschen Bauerntypus 
‚gewinnen lassen. So wird das vorliegende Werk, 
als Erstling auf seinem Gebiete allen den ge- 
planten Darstellungen des Volkslebens in andern 
deutschen Landschaften als mustergiliiges Vor- 
bild dienen können. Manches wird freilich je 
nach der Art des Materials oder nach der Auf. 
fassung des Bearbeiters anders angeordnet wer. 
den. So schiene es mir 2, B. vortheilbafter, 
in der Darstellung selbst nur die Bräuche der 
betreffenden Landschaft zu geben, hingegen die 
Hinweise auf Verwandtes bei andern deutschen 
Stämmen und auf Ucbereinstimmungen bei allen 
indogermanischen Völkern, wie sie M. in über- 
aus Ichrreichen Beispielen beibringt, konsequent 

die Anmerkungen zu verweisen und nicht in 
die Darstellung zu verweben. Es kann sich ja 
bei ähnlichen Werken ohnedies nur um eine ge- 
egentliche Heranzichung deutscher Sitten in 
anderen Landschaften handeln. Bis aber mehrere. 
Iandschaftliche Sittenschilderungen vorliegen wer- 
den, wird cs wohl an der Zeit sein, endlich eine 
Gesammtdarstellung der deutschen Sitten, Bräuche 
und Feste zu unternehmen. Niemand wäre zu 
dieser schönen Arbeit berufener, als der Ver- 
fasser des vorliegenden Werkes, der uns in der 
leızten Zeit auch ein trefliches Handbuch der 
deutschen Volkskunde (1898) und jüngst eine 
Neubearbeitung von Wattkes Deutschem Volks- 
aberglauben (Berlin 1900) gegeben hat, die den 
Grundstock dieser alten, noch heute unentbebr- 
lichen übersichtlichen Zusammenstellung im We- 
sentlichen unangetastet lässt und nur durch neue. 
Belege und die nothwendigsten Berichtigungen 
in seiner Verwendbarkeit erhöht 

Prag. Adolf Hauffen. 


























Staats- und Sozialwissenschaften. 


Theo Sommerlad, Wirhschaftsgeschi 
Untersuchungen. 1. Heit: Zur Wür 
neuester rochtsgeschichtlicher Kritik 
wehr und Antwort an Herrn Ulrich Stutz 
Freiburg i.Br) Leipzig, 3.3. Weber, 1900. IV u 
5.4 











Herr Sommerlad hat meine in Nr. 30 des 
laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift 
sprochene Bitte, er möchte nicht nur auf 
wenige, sondern auf alle Ausstellungen meiner 
Kritik seines Prachtwerks über „Die wirth- 
schaftliche Thäugkeit der Kirche in Deutsch- 
ind“ „ausführlicher zurückkommen“, — ich 
kann nicht sagen: aufs Liebenswürdigste, aber 












4 Motto; „Was ist's denn nu, dass man so tobel 
nd wüthet, kötzert und brennet, so die Sache im Grunde 
selbe lirich dalegt?" Luther. 





jedenfalls mit grösster Ausführlichkeit — erfüllt, 
und so ist uns denn wieder eine jener wunder- 
baren wirtbschafts- und rechtsgeschichtlichen Ar- 
beiten geschenkt worden, wie allein Herr S. sie 
schreiben kann. Eine hochfliegende Phantasie, 
die alle Quellenhindernisse mit grösstem Erfolg 
überwindet, verbindet sich mit einer ganz einzig 
dastehenden Begabung, alte und neue A 














misszuverstehen und aus dem besten Sinn ihrer 
Worte das gerade Gegentheil zu machen.) 
Dazu kommt wieder ein zitaten-) und. bläthen- 








reicher Stil von gläcklichster Freibeit®), der das 
Interesse der Leser bis zum Schluss wachhält. 
Selbstverständlich ist auch in der neuen Schrift 
ie Persönlichkeit durchaus in den Vordergrund 
gestellt; freilich weder diejenige Augustins, „der 


") Here $. hat sich die Mühe gemacht, auch „einige 
tüchtige Arbeiten“ (5. 1) von mir nachträglich zu lesen. 
In meiner Schrift Über die Eigenkirche $. 171. fand er 
den Satz: „So (d; b. durch Umstellung von der familien. 
rechtlichen "auf eine sachenrechtiche Grundlage, durch 
Verwandlung in ein Eigentempel, bezw. Eigenkirchen. 
1eeht) verschwand des Priesterthüm des germanischen 
Hausvaters (was ich übrigens nach S. aus den Rechen 
ches sur quelgues problömes &histoire von Fustel de Cou 
langes abgeschrieben haben soll). das auf die Munt 
Ich gründete, und dem der Kathilzismus ohnehin den 
Tod gebracht haben würde, für Jahrhunderte aus. der 
Geschichte.» „Also der Kalholizismus hätte der Munt 
'36s germanischen Hausvaters den Tod gebracht", ruft 
aus (8. 8). Dei jedem andern Schriftsteller würde 
Ih in einem solchen Fall Wswilige Verdrehung an 
nehmen, Von Herm S, der ein besonderes Geschick 
hat, verständnissvoll zu zilren, glaube ich dagesen 
Berne, dass er nicht gemerkt hal, wie weit ich davon 
Entfernt war, zu sagen, die Munt überhaupt wäre ve 
Schwunden, oder auch nur, das Hauspriesterthum wäre 
deshalb, wei es auf die Munt sich gründele, verschwun. 
(den. Wenn übrigens Herr 8. sich ein besonderes Vergni 
daraus macht (.81., 11 usw.), den Ulrich Stutz von 18%, 
‚den Privatdozenten und den Professor gleichen Namens 
Isegen den Sommerladschen Kritiker auszuspielen, so wird. 
SS"genügen, meine Leser dessen zu versichern, dass ale 
iese „Stutze” in bester Eintracht miteinander Ieben und 
dass Jer Widerspruch zwischen ihnen nur in der Ein 
Bildung des Herrn 5. besteht 

93.08 sprich 5. von seinem ernsten Streben, wie- 
der einmal die längst bewährten Grundsätze unserer hist. 
chen Methode zur Anwendung zu bringen, 
neue Methode ist es, die uns nolh ihät, 
Durchführung der alten.“ Dazu dann die Anmerkung 
„Dieser Satz in Anlehnung an das Wort von Wilhelm 
Üender, Reformation und Kirchenthum 1464 8. 48: Nicht 
eine neue Reformation ist cs, die uns nolh !hut, sondern 
die Durchführung der len!” Aus alledem erhelli nebenbe: 
Auch, dass Lamprecht 8. zugleich schweres Unrecht und 
viel zu viel Ehre anthut, wenn er Ihn, allerdings nur 
um mit ihm eine ganze angebliche Richtung fürchte 
lich zu vernichten, als einen Verfreter neuromantischer 
Geschichtsschreibung hinstll (Zeitschr. 1. Sozialwiss. von 
Welt 15900 5. 705), 

9 S.50 sagt $, nachdem er zuvor ausgeführt, dass 
ich vom A und O historischer Quellenkrlik keine blasse 
Ahnung habe, das enthebe „Herrn Stutz der Hoflauna, 

\dem Kreis der Geschicfisforscher als einer ihres 
ichen gelten zu wollen? (si). 5.5: „Es ist ihm bei 
Seiner ganzen Anschauung ein Hauptverbrechen, über 
eine vielbehandelte Materie überraschende Aufschlüsse in 
Aussicht zu siellen® (sc, sit: wenn man, nämlich 
Sommerlad... stell) 
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ie wirdischafiche Thätgkeit in den Dienst 
eines kirchlichen Zukunftsstantes der Gottesbürger- 
gemeinde der Kirche stelle“ (S. 4), nach die- 
jenige des „Börsenmanns“ Bonifatius‘), obschon 
auch über sie wieder einiges Bemerkenswerthe 
darin sich findet — sondern diejenige des „ceka- 
denten Kriikers“ (S. 48), der diese "Zeilen 
schreibt. „Herr Ulrich Stutz in Freiburg i.Br. ist 
bekanntlich jener Mensch, den Goethe ausmahm, 
als er dem Herrn die Worte ieh: Es ir der 
Mensch, solang er strebt. Ob auch diese Aus- 
nahme die Regel betätigt? und ob zuch Herr 
Stutz. gleich Mephisto mit Beschimung diese 
Erkenntniss einst bekennen muss? Man ver- 
gleiche Goethes „Prolog im Himmel“ mit der 
Kriik in Nr. 24 der Deutschen Literaturzeitung 
vom 9. Jani 19001) Darnach wird Herr Stutz 
noch manchen Irrweg einschlagen müssen, bis 
zur Erkenntnis und zum Bekenntniss!" (8. 48). 

Dem ist nun freilich nicht ganz so. Schon 



































angesichts des Buches von Herrn $. bin ich 
zu der durchaus richtigen Erkenntnis durch- 
gedrungen, dass es eine vergebliche Mühe 


wäre, den Verfasser von der — gelinde gesagt 
— Unhaltbarkeit seiner Ansichten belehren zu 
wollen, und darnach habe ich, wie meine Leser 
zweifellos bemerkt haben werden, meine Be- 
sprechung eingerichtet. Die neue Schrift 
mir durchaus Recht. In einem Punkte ist Herr 
S. auf der Lufbabn seiner Phantasien noch 
weiter gekommen; S. 30. fördert er in einer 
geradezu erhebenden Untersuchung das Resultat 
zu Tage, der Thungin der lex Salica sei „der ge- 
rickuliche Vertreter und Anwalt der Familie® (9) 


5.67. Für die genze Börsenphantasie hat offen 
bar die treffende Charakteristik der sog, Säkularisation. 
ale einer Zwangsanleihe den Ausgangspunkt gebildet 
Ich erlaubte mir zu bemerken, dieser auch von $. (8.313) 
$. 7. ohne jede Quellenangabe verwendete Vergleich sei 
ns Eigenthum Brunners. Seit vielen Jahren pflegt dieser 
seinen Zuhörern auseinanderzuseizen, dass die Inan. 
Spruchnahme des fränkischen Kirchenputs ursprünglich 
am meisten einer Zwangsanleihe geplichen habe, und 
duss erst in Folge der Nichtanwendung der Resitulio 
bestimmungen daraus eine Säkulariallon geworden 
50 habe ich es schon ım Winter 1689)00 bei ihm gehört 
Auch Schröder erkennt, wie S. jetzt $. 04 zugiebt, dieses 
Eigenthum Brunners an. Hoff $. wirklich aus der Ver 
iegenheit sich dadurch herauszugichen, dass er mich 
ragt, woher Schröder seine Angabe habe? Das frage er 
(doch ihn selbst, Vielleicht wäre es ein geeignetes Thema 
für Het 2 der Sommerladschen Untersuchungen. 

95.30 widerfährt mie die Ehre, als Verleier einer 
neuen, nämlich der „Auerhahn-Philosophie® hingestell 
zu werden, weil ich Pestalozris Auerhahn gleiche, der 
sich einbiliete, das Hecht sch zu sträussen und zu 
ollern, sei kein allgemeines Thierrecht, sondern ein 
Vorrecht der Auerhähne (). A 

95.71 heist es über den Gegensatz von Familie 
und Genossenschaft: „Die Familie wird zusammen- 
gehalten durch das Rind des Blutes, die Genossen, 
Schaft (sis Gefolgschaft) durch das Banl der Hingehung 
und Treue.” Da ist allerdings alles Dispuliren darüber 
'unnötz, ob die Kirche sich bei ihrem Einiit in die Ger 
manenwelt der Genossenschaft oder der Herrschaft be- 
ent habe. 


























Bezüglich der von mir bemängelten Wergeld“ 
tabelle, in welcher der „salische Adelige“ mit 
200 sol, der Freie mit 621/, sol, der Lite mit 
35 sol. verzeichnet war, fällt dagegen S. einer 
Anwandlung von Nüchternheit zum Opfer, indem 
er jetzt $. 24 den sallschen nobilis(??) wie den 
fiber mit 200 sol, den Liten mit 100 sol. be- 
denkt). Das Versehen. erkläre 

dass er die Korrektur auf der Summerreise 
gelesen habe?). In allen andern Fällen. bleibt 
S. sich selbst treu‘), Da, wo ich mich mit 
Dlosser Wiedergabe seiner Worte, eventuell ver 
mehrt um ein Ausrufszeichen begndgte, oder mit 
einer Andeutung, fordert er mich entrüstet auf, 
ibm erst zu sagen, was ich denn eigentlich da. 
gegen einzuwenden habe‘). Ich brauche jedoch 
für diejenigen Leser, für die ich schreibe, höch- 
stens in einem Falle deutlicher zu werden, näm- 
fich in dem, der die Bemerkung in Friedrichs 
Kirchengeschichte 1 $. 203 betrifft. Dort heisst 
es in einer Auseinandersctzung über das Marty- 
ium des h. Maximilian, die Sprache der Diplome 
pflege in den zehn ersten Jahrhunderten die (Mär 
iyrer- und Confessoren-Bischöfe (vgl. auch. die 
beigefügten Beispiele) nicht als solche, sondern 








sich daraus 

















bloss als martyres oder confessores zu bezeich- 


Daraus wurde in Sommerlads Buch S. 184 

1 „ein Beweis dafür, wie unendlich lang- 
sam die Bischofswürde populär geworden scit. 
Das sind nun wieder nur Worte von Sommerlad 
selbst). Aber sie werden wiederum genügen. 

') Auch die Angaben üher die Wergelder der Friesen 
hat er sich S. IB, „ein klein wenig zu modifzien® ver 
anlasst geschen. " Dessenungenchlet wagt er S.24 zu 
Sagen: „Ich überlasse den Lesern meines Buches. die 
Entscheidung. ob dis neue Tabele sich wirklich so ganz. 
wesenlich von der früheren unterscheidet“ An anderen. 
Stellen sucht er sich damit zu entschuldigen, dass Ande: 
ren Achnliches passt cl, «0 2. . 5. 4) hinsichtlich der 
Benutzung der Uuirandschen Ausgabe des Polyptyehuns. 
Irminos und der Uehernahme des Gudrardschen Rech 
nungsfehlers, Ich will Herrn S. verralhen, dass ich, 
ihm dieses Verschen, obschon es einem Wirthschafts- 
historiker nicht hätte passiren sollen, nicht so hoch an- 
gerechnet hätte, wenn or sich nicht in seinem Duch 8. 300. 
den Anschein gegeben hätte, als rühre die doch nur 
abgeschriebene Statistik von ihm selbe her 

*) Auf der Sommerreise ist wohl auch die neue Schrift 
korrigit worden. Denn danach habe ich, „der ich über 
nicht neue Thesen neue Bücher schreibe", meine Eigen- 
Kirchen. und Benehzialtheorie aus Geffcken, Die Krone 
und das niederdeutsche (sc, statt: niedere deutsche) 
Kirchengut (6.2). 

9°50 in seiner These vom individualistischen Cha 
Falter des germanischen Raubeherechta, in seinem Liefer 
Verständniss des Tachus, in seiner Interpreistion. der 
Lex Salica wow. 

‘9 2. B. gegen seine Auffssung der Verse des Ende 
Iechius 

%) Bezüglich des ersten Titels der lex Alamannorum 
heisst es jetzt 8.69: „Der Satz: “Jeder Freie soll die 
Erlaubniss haben, sein Gut oder sich der Kirche zu 
radiren, Niemand darf Rinspruch erheben? übersieht das. 
Recht der Familie vollständig, enthält eine Bezichung auf 
Augustins und Salvians Standpunkt. Der andere Satz, 
agegen: Jeder Christenmensch darf Gottes Dienst auf 
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Ich muss mich eben so kurz als möglich fassen. 
Darum stelle ich auch hiermit einfach fest, dass 
ie Schönheiten des Buchs der Broschüre ge- 
blieben sind, und dass ich meine Kritik auch ihr 
gegenüber ohne Weiteres und in jedem Punkt 
Aufrecht erhalten kann. 











Und nun von der Erkenntniss zum Bekennt- 
niss. Dies geht dahin, dass ich meine Leser und 
mich nur zu lange bei einem Machwerk aufge 
halten habe, das, wenn es nicht durch seine un- 
freiwillige Komik einen gewissen Heiterkeitserfolg. 
erzielte, bei jedem an dem Anschen unserer Ge- 
schichtswissenschaft interessirten Leser nur einen 
tefbetrübenden Eindruck hinterlassen würde. 
Darum mag auch Sommerlad in Zukunft noch, 
manchen Band folgen lassen, vor meiner Kritik, 
wird er fortan sicher sein. 


Freiburg i. Br. 

















Ulrich Sturz. 


G. Cassel, Das Recht auf den vollen Arbeits. 
'ertrag. ine Einführung in die Iheoreische Oekono- 
mie. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1900. VIII 
wioRs.se MA. 


„Unter genauer Charakterisirung derjenigen sozialen 
Formen, die in jedem gegebenen Zeilmoment der hüch- 
sten Entwicklung und der wirthschaflichsten Verwen. 
dung aller vorhandenen Kräfte am förderichsten sind, 
(üe Frage beanlworten“, wo zwischen den Extremen der 
„absoluten Gemeinwirtischaf® und der „absoluten wirt 
ZShaflichen Freiheit“ „die wirhschaflich. vortheihaf 
teste Organisation der Gesellschaft liegt” — das ist nach 
er Aulfussung des Verfs „wissenschaflicher Sozialis 
Zur Beantwortung” der Frage 
hen ist die Absicht der vorliegenden. „Einführung 
Theoretische Oekonamie“. Die These der Schrift 
+, dass das Recht auf den vollen Arbeilsertrag gegen 
die objektiven Grundbedingungen des wirihschaflichen 
Lebens verstosse und deshalb unmöglich si. Im ersten 
Abschnitt über den Inhalt des Rschtes auf den vollen 
Arbeitserirng behandelt der Verl, das Zurschnungeprohlem, 
ie Arbeit als alleinberechtigten Produktionslakior, die, 
Theilung unter den Arbeitern und Rodberlus” System, 
Der zweite Abschnitt erörtert das individuelle, der drite 
05 allgemeine Recht auf den vollen Arbeilsertag, wo- 
bei u.a. das Prinzip des absoluten Defizit, die Deckung. 
dcs Defizit, der Zins in der sozialistischen Gesellschaft 
\und die Unterhaltung der nicht arbiisfühigen Klassen zur 
Sprache kommt. Im vierten Abschnitt werden die Schluss 
Iüikerungen gezogen, die ükonomische Möglichkeit eines 
sornlen Fortschrttee und das Verhältniss der Wissen 
Sshaft zum Sozilismus beleuchtet 






























Rechtswissenschaft, 


|. Riehl, Westfälisches Bauernrecht (Erb. und Fa- 

Imilienrecht) Im Geltungsbereiche des Gesetzes. be 
reffend das eheliche Guterrecht in der Prorinz West. 
falen vom 16, April 1860. Minden i Wa, d €. C. 
Bruns, 1890. 320 5. 8 





seine Weise (nach eigenem Willen, nach eigenem Kopf) 
Ausüben, enthält ein tolerantes echt iiiches Zugeständ. 
miss an die deutsche Sozialanschauung.* Auch nach 
dieser Abschwächung und trotz der jeizt gewonnenen 
Erkenntnis, dass Salz I und 2 mehr’ oder weniger zu 
sammengehdren, bleibt mein Wort wahr: Das st der 
Triumph Adenislischer Wirthschafsgeschlehte. 











Mehr und mebr hat sich neuerdings die 
Ueberzeugung Bahn gebrochen, dass es zur Er- 
haltung eines gesunden Bauernstandes für den 
bäuerlichen Grundbesitz gewisser Sonderrechts- 
sätze bedürfe. Von dieser Ueberzeugung ist 
auch der Verf. des vorliegenden Werkes be- 
sech. 

In dem Ruche werde 





die Zweige des Erb- 
und Fanilienrechtes behandelt, die das bäuerliche 
Rechtsleben vornehmlich berühren. Im ersten 
Theile wird unter besonderer Berücksichtigung 
jener Punkte ein Ueberblick über die west“ 
lische Agrargesetzgebung des 19. Jahrhunderts 





gegeben. Im zweiten Theile wird eingehend 
das moderne Recht dargestellt. Der dritte Theil 
betrifft die Reformbestrebungen. Der vierte 


Theil endlich enthält den Entwurf einer revi- 
dirten Landgüterordnung für Westfalen. 

In Folge des Gesetzes vom 2. Juli 1898, 
betreffend das Anerbenrecht bei den Landgütern 

der Provinz Westfalen usw., hat Richls Werk 
zwar an praküscher Bedeutung verloren. In 
dessen wird es doch auch in Zukunft einen nicht zu 
unterschätzenden Werth behalten. Denn, wenn 
sich der Verf. im Allgemeinen auch nicht auf 
eindringende juristische Konstruktionen einlässt, 
so spricht er doch überall als erfahrener Prakui 
ker, der die ländlichen Verhältnisse, insbesondere 
die” Anschauungen des Bauernstandes, genau 
kennt. 

















Berlin. Paul Rebme. 


Walter Haver, Die Gattungsschuld. [Rechts und 
Staatswissenschafliche Studien veröffenl, von Emil 
ering, Heft A]. Berlin, E. Ebering, 1000. 1295, 

N 3,0. 


Die von der juristischen Fakultät der Universität 
"berlin gekrönte Preisarbeit will im ersten Theile die für 
die ganze Lehre von der Gattungsschuld wichtigen 
Punkte, im weiten die einzelnen Fälle der Gattung 
schuld "behandeln. Die Einleitung führt die von dem 
Verf. in seiner Darstellung erwähnte Literatur an. Im 1. 
allgemeinen Theile, wird die rechtliche Natur der Gattungs 
schuld sowie ihr Gebiet besprochen, dann in dem Ab- 
Schnitte über ihre Behandlung die Konzentration, die 
Behandlung vor Konzentration, die Frage nach der Kon. 
zentration durch Ausübung des Wahlrechis, die Mög: 
Jichkeiten der Konzentration erörtert und darauf kurz 
die Ergebnisse der Untersuchung mitgetheilt. —. Der U 
spezielle Theil, der die Anwendungsllle der Gattungs‘ 
schuld darstellen wil, ist in seiner Darstellung von dem 
Gesichtspunkte gelltel, dass nur solche Fragen erhriert 
werden, „die den gerade zu behandelnden Fall der 
GattungssChuld vor anderen Fällen und vor der Gattung. 
schuld im Allgemeinen auszeichnen", und dass „eine 
genauere Darstellung nur hinsichtlich der beiden praßtisch 
Sichtigsten Fälle, Gaitungskauf und Gattungsvermächtnine, 
gegeben werden, bezüglich der übrigen möglichen Falle 
&ine Uebersicht genügen“ soll. 



































3249 8. Dezember. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 50. 


3250 





Mathematik, Naturwissenschaften 
und Medizin. 


Heinrich Suter, Die Mathematiker und Asıro- 
nomen der Araber und ihre Werke. Abtand 
Hungen zur Geschichte der Mathematischen Winsen, 
schaften. X. Heft, Zugleich Supplement zum 45. Jahrg 
er Zeitschr. für Mathematik und Physik. Hab. von 
R. Mehmke u. M. Cantor.] Leipzig, B. G. Teubner. 

1900. IX u. 2778. gr. 8% MR. 

Den vielfachen Veröffentlichungen zur Ge- 
chichte der Mathematik. bei den Arabern — 
h verweise z. B. auf seine Ucbersetzung des 
2. Theils des 7. Abschnitts von dem Kitäb el- 
Fihrist des Ja'qüb el-Nadim und derjenigen des 
mathematisch-astronomischen Theiles des Katalogs 
der arabischen Handschriften der vizcköniglichen 
Bibliothek zu Kairo —, durch weiche sich der 
Herr Verf. um die Wissenschaft verdient gemacht 
hat, fügt er in dem vorliegenden biographisch 
bibliograpbischen Werke ein neues, hochverdienst- 
Tiches Blatt binzu. Da er bei jedem Autor genau 

bt, was von den aufgeführten Schriften noch 
im Originale vorhanden ist, was wir noch in den 
mittehalterlichen lateinischen Uebersetzungen be- 
itzen, was endlich in neuerer Zeit entweder 
arabisch herausgegeben oder in moderne Sprachen 
übersetzt veröffentlicht worden ist, so erhält man 
damit einen Ueberblick über das, was für diesen 
Theil der Literatur bereits geleistet worden 
sicht aber auch, wie verhältnissmässig ungemeit 
Weriges aus der s0 reichen Schaffensthätigkeit 
der Araber für die Geschichte der mathematischen 
Wissenschaften bis jetzt gehoben ist. Und doch 
enthält ibre Litteratur für diesen Gegenstand so 
Vieles aus dem klassischen Alterthume, das, 
Originale unwiederbringlich verloren, in 
bischem Gewande der Jetztwelt aufbewahrt ist, 
und, wenn auch nicht die Urschrift völlig er- 
setzen, uns doch ein ziemlich treues Bild des 
Verlorenen geben kann! 

Wer sich, und wenn auch nur vorübergehend, 
einmal mit der Geschichte der Mathematik 
rend des Mitelalters im Abendlande be- 
schäffigt hat, wird den ungeheuren Einfluss er- 
kennen müssen, welchen die Ucbersetzungen 
nes Adelhard von Bath, eines Johannes 
ensis, eines Plato von Tivoli, eines Gerhard von 
Cremona, und wie die übrigen Uebersetzer weiter 
heissen mögen, auf die Entwickeling unserer 
Wissenschaft im Oceidente gehabt haben. Wir 
würden es deshalb für schr wünschenswert ge- 
halten haben, 
mittelalterlichen 
















































wenn der Bibliographie dieser 


Uebersetzungen ein  breiterer 
Raum gegeben worden wäre, als es der Herr 
Verf. für angezeigt gehalten 
bischen Originale haben. die 


Mathematik bei uns geschaffen, 





sondern 
wenn auch noch so mangelhaften Uebersetzungen; 
nicht aus den Originalen lerneh wir diese Ent- 


wickelung begreifen, sondern aus diesen Ueber- 
tragungen in das barbarische Latein des Mittel 
alters. Nicht das Buch Sakl elquatta des Nastr 
ed-din el-Tüsi z. B., das in wissenschaftlicher 
Hinsicht so hoch steht, aber erst vor wenigen 
Jahren ans Licht gezogen ist, hat die Trigono- 
metrie des Mittelalters beeinflusst, sundern diese 
hat sich auf der Grundlage der „Canones super 











tabulas Toletanas“, des el-Zarkäli und der 
Astronomie des Gabir ben Allah, beide in 
der Vebersetzung Gerhards von Cremona, ent- 





wickelt, um in den 5 Büchern „de triangulis“ 
zu erreichen, 


Regiomontans ihren Höhepunkı 
Möge mir der Herr Verf. 
seinen Augen ketzerische Anschn 
für die Kulturgeschichte Europas sin aber diese 
Vebertragungen hundert Mal so wichtig als die 
erst jet hervorgezogenen, dem Mitelalter durch. 
weg unbekannt geblicbenen Originalschriten, und 
für uns Kuropfer ist doch, auch da habe 
leicht ketzerische Ansichten, die europäische 
Kuttur« und Wissenschaftsgeschichte die wich 
igste, und ihre Quellen vor allen andern auf- 
zuspüren. Dass ich weit cn 
Gesagte den Wer des Gebot 
kleinern. Urauche ich wohl nicht erst zu ve 
sichern, 

Hinige Kleinigkeiten, die mir bei der Durch- 
sicht aufgestossen sind, erlaube ich mir hier er- 
gänzend mitzuteilen. Ich gehe nach der Artikel 
nummer. 19. Die Uebersetzung der Algebra 
des Muhame ben Misi el-Chowärezmi durch 
Robertus Retinensis befindet sich nicht nur im 
Codex Dresd. C. 80, sondern auch in der darauf 
folgenden Nummer C. 81. Sie ist auch nicht 
bloss crwas von der des Gerhard von Cremona 
unterschieden, und verdiente wohl, gennuer unter 
sucht zu werden. — 66. Das Werk de fgura 
sectore in der Amplonianischen Handschrift Qu. 
349%° wird dert micht dem Thäbi, sandem 
Johannes Campanus zugeschrieben, obschon wahr- 
scheilich eine Verwechschmg vorliegt. — 77 
Von Oomä ben Lägi. besitzt die Wiener Hof- 
ibiodhek (62737): Quast ins Luce Liber in 
opere sphere volubilis ad Abulhasin sersum dei 
flum Johannis ohne Angabe des Uebersetzers. 

176. Das Much des Maslama ben Mahmud 
Ingrii über das Astrolabium finder sich unter 
fast unglaublichen Titel: Fintar ber atrola- 
ii editore Abhritacin de Macharit, qui dietus ext 
Alaicherien im Codex Amplon. Qu. 363". Vgl. 
| dazu Wüstenfeld, Uehersetzungen $. 33-34. 

Der Lebersetzer it aber nicht Rudülf von Brügge, 
vondern Johannes Hispalensis. Nach Wüntenfeld 
finder sich die nämliche Ausgabe im Co. Colleg- 
Merton. 259° und Cod. Parts. 12921. — 204 
Ob die bekannte Ueberaetzung der Optik des Ben 
elHaitam wirklich von Witelo und nicht von 
Gerhard von Cremona it, halte ich wratz der 
Behauptungen Wüstenfelds für durchaus went“ 


























durch da 
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schieden. Der von Wästenfeld abgedruckte 
Passus aus der Vorrede zu Witelos Optik lässt, 
ich auch anders auffassen, als jener «s gethan 
hat. Die Latinitit der Uebersctzung ist ganz die 
Gerbards. — 255. Die $, 110 erwähnte Saphea 
des Johannes de Lineriis besitzt die Amploniana 
zweimal Qu. 355% und Qu. 366%. Ebenso 
wäre hier wohl darauf hinzuweisen gewesen, 
dass die nämliche Bibliothek die einzige in 
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. ist, 
‚elche Exemplare der Canones super Tabulas 
'oletanas des el-Zarkäli besitzt, 

















Thorn. M. Curtze. 
H. Erdmann, Lehrbuch der anorganischen 
Chemie. 2. Auflage. Braunschweig, Friedrich 


Vieweg & Sohn, 10% NAVI u. 7578. gr. 8" mit 
247 Abbildungen, einer Nechentafel und 6 farbigen 
afeln. Geb. M. 





Wenn im Laufe von zwei Jahren eine Neu- 
auflage eines der vielen Lehrbücher der Chemie 
nöthig wird, so ist dies ein Zeichen, dass es 
sich viele Freunde erworben hat. Es ist aller- 
ings zu hoffen, dass in ihrer Zahl diejenigen 
r und Physiker nicht zu stark vertreten 
sind, die ein Interesse an wissenschaftlich exakter 
Darstellung haben. Der Verf. hat es absichtlich 
vermieden, „die auf dem Grenzgebiet zwischen. 
Physik. und” Chemie entstandenen Theorieen 
kriiklos zum Mittelpunkt der Darstellung zu 
machen“, und wenn auch anerkannt werden soll, 
dass die Fragmente dieser Theorien im Ver- 
gleich zur ersten Auflage jetzt vielfach korrekter 
wiedergegeben so fehlt dem Referenten 
Thatsache, 
weiches den 
Anspruch macht, modern zu sein, das fundamen- 
tale Gesetz der Massenwirkuug vollkommen 
ignorirt. Man mag die. physikalisch-chemischen 
Theorien noch so exklusiv behandeln bezw. 
verleugnen, das Massenwirkungsgesetz kann nur 
derjenige nicht als einen integrirenden Bestand- 
theil der Chemie gelten lassen, der ausdrücklich 
auf jedes tiefere Verständnis der Gesetze für 
chemischen Umsetzungen verzichtet. Sıatt 
solcher grundlegender Theorieen werden die, 
chemischen Thatsachen entweder nur beschrieben. 
oder oft im Gewande von Hypothesen zweifel 
haften Werthes mitgetheilt. Als Grundzahl der 
Atomgewichte ist im Gegensatz zu internationaler 
Verständigung Wasserstoff statt Sauerstoff ge- 
wählt, 


























































Die Beliebtheit, die sich das Buch erworben 
hat, ist zweifellos der gemeinverständlichen 
Wiedergabe des beschreibenden Inhalts der 


Chemie zu danken, dessen Auswahl mit grossem 
Geschick und unter Bezugnahme auf die mannig- 
fachsten Interessen der Technik und des tig- 
lichen Lebens getroffen ist. Dass die vielen 
pochemachenden Entdeckungen der letzten Jahre 





nicht vergessen sind, braucht kaum gesagt zu 
werden. MancherleiBeigaben, die strenggenommen 
in eine Behandlung der Chemie nicht binei 
‚gehören, werden doch wegen ihres allgemeinen 
Interesses gern in Kauf genommen werden. 
Schr praktisch ist die Mittheilung der Iateinischen, 
französischen, englischen und russischen Be- 
zeichnung und der deutschen Synonyma für die 
Namen der wichtigsten Stoffe. Die nahe an 
300 Abbildungen sind instruktiv und interessant, 
und in der bekannten musterhaften Ausführung, 
des Viewegschen Verlages. In besonderem 
Maasse gilt dies Lob für die geradezu glänzen- 
den Spektraltafen. Dass das Buch in dieser 
neuen Auflage sich die alten Freunde ert 

und neue erwerben wir 

aber aus den oben angeführten Gründen auch 
nicht zu wünschen. 














Breslau. R. Abegg. 


Kraft und Energie. Eine krilische Betrachtung der 
(Grundbegriffe der Mechanik. Wiesbaden, 3. F. Berg- 
mann, 1901. VI u. 658. gr." M. 1,0 


Der ungenannte Verf. verfolgt das Ziel, die „Not: 
wendigkeit einer genaueren Prazisirung des Energie. 
begrifs und seines Verhältnissen zum Kraftbegnif nachzu. 
weisen“, um dadurch „die zumeist ganz überschenen 
Schwierigkeiten, die einer Fortentwicklung der mecha 
mischen Wissenschaften nach gewissen Richtungen hin 
Stark hemmend im Wege stehen, in Ihren Hauptzügen. 
hervortreten zu lassen", In einer zweilen Schr w 
er die Richtung zeigen, in der die Lösung diese 
Schwierigkeiten zu Anden ist. 











H. Gerlach, Grundiehren der Chemie. Zum Ge- 
rauch beim Unterricht in den oberen Gymnaslal. 
Klassen. Parchim, Druck von G. Gerlach, 1900. 39 
S.ul.s“ 


Nach einigen einlitenden Bemerkungen über die 
Arten der Stoffe, die Aufgabe der analytischen Chemie, 
(ie chemischen Verbindungen, die chemische Verwandt 
Schaft usır, stelt der Verl eine Tabelle der wichigeren 
[Elemente in den drei Gruppen der Metalloide, leichten 
und schweren Metalle auf, Dieser Einleitung lässt er 
eine eingehendere Darstelling des Verhaltens und der 
Erscheinungen bei diesen Elementen folgen, die für ihre, 
Behandlung im Unterricht einen Leitfaden Bieten will 

















George Meyer, Die soziale Bedeutung der Medi 
in. Richblicke und Ausblicke. Berlin, August 
Hirschwald, 1900. 405. 8%. MI 


Der Verf, will in seinem Schrifchen zuerst einen 
eberblick über die im 19. Jahrh. in der Medizin ge- 
machten Fortschritte bien. Er erwähnt dann, dass zu 
er humantären Seite des Arzlichen Berufes In unserer 
Zeit die soziale hiuzugetreten ist, und deutel an einzelnen 
Stellen die Wege an, „auf welchen in Zukunft die Thai 
keit der Mediziner sich weiter zu entwickeln habe, um 
an den grossen sozialen Aufgaben unserer Zeit 

sich zu beihiligen und ihre Kräfte in geeigneter Weise 
im Dienste des Einzelnen und der Gesamtheit zu ver 
werihen“. Sein Standpunkt tritt besonders in dem Satze 
hervor, dass „in allen die Interessen der Gesamtheit 
berührenden pesundheilichen Fragen dem Arzt ein 
grösserer Einfluss zu sichern sei, als er Ihn Dis jetzt 
besitz, 























3253 8. Dezember. 


DEUTSCHE LITERATUR 





TUNG 1900. Nr. 50. 3254 





Kunstwissenschaften. 


F. Noack, Neue Untersuchungen in Alexandrien. 
ausgeführt mit Unterstützung des Herrn Era Sieplin 
im Winter 1898/99. Bericht. Athen, 1899. 1S.-A- 
ad. Mitt. des K. Deutschen Archiol Instituts, Al 
Abih. NXV.] Druck von Gebr. Perris. 695. 8% 








Nachdem vor vier Jahren die Resignation 
des Egypt Exploration Pund die Forschung auf 
dem Boden von Alexandria als. fast aussichtslos. 






grabungen, die aus den Mitteln des Herrn 
Sieglin in Stuuigart unter Noacks Leitung im 
Winter 1898/99 dort ausgeführt wurden, ein 
ganz anderes Bild ergeben. Die Wichtigkeit 
der neuen Untersuchungen liess sich bereits aus. 
dem lehrreichen Vortrag erkennen, den Th. 
Schreiber, dem die Oberleitung des Unterach- 
mens anvertraut ist, bei der letzten Philologen- 
versammlung in Bremen hielt. Jetzt ermöglicht 
der ausführliche Bericht Noacks ein genaueres 
Urtbeil, 

Der Hauptzweck dieser ersten Grabungen 
war eine Prüfung des Untergrunds, des Bau- 
materials und der Strassenzüge, die im Gebiet 
der ptolemäischen Residenz, besonders an der 
Querstrasse R, und der Längsstrasse L,, vor- 
genommen wurde. Die Arbeit war Ausserst 
mühsam und schwierig, da bedeutende Schutt- 
massen durchstochen werden mussten, um auf 
den ursprünglichen Felsboden zu gelangen. Da- 
bei zeigte sich, wie leicht hier oberflächliche 
Schörfungen zu irrihümlichen Schlüssen führen 
können. Man stösst gelegentlich über antiken 
Resten auf Schichten verhärteten Sandes, die 
sich vom natürlichen Boden kaum unterscheiden, 
und es kommt auch mehrfach vor, dass in Folge 
früherer Umwühlung der Inhalt alter Schichten 
über Schut aus diesem Jahrhundert lagert. 

Das vollständige Durchdringen des Unter- 
grunds ergab nun zunächst die wichtige That- 
Sache, dass die Altesten Gebäude der Stadt 
mittelbar auf dem gewachsenen Felsboden. er. 
richtet sind. Es sind Quaderbauten ohne Kalk- 
mörtel, grösstentheils aus Kalkstein, der in den 
Brüchen bei dem heutigen Meks, etwa 5 km 
westlich der Stadt, gewonnen wurde. An diesen 
und den übrigen Bauresten bis aufwärts zum 
antiken Strassenpflaster lassen sich vier Hau- 
perioden beobachten. In der ersten und zweiten, 
die näber zusammengehören, gehen die Funda- 
mente bis auf den natürlichen Boden. Zur ersten 
gehört in L, ein in den Felsen gehauener Kanal 
mit noch erhaltener Thonröhrenleitung, wie solche 
auch in Pergamon und Laodieea aus hellenisti 
scher Zeit gefunden wurden, zur zweiten ein Ab- 
Nasskanal am linken Rand der Strasse, zur dritten 
eine Strasscnanlage ohne Pflaster, 
Quadereinfassung auf beiden Seiten. Für eine 
annähernde Datirung bietet nur das Mauerwerk 
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der dritten Periode einen Anhalt, in dem sich 
aus den Trümmern eines älteren Hauses eine 
Säule mit eingeritzten Graffiti verbaut findet; 
diese sind nach der Ansicht Sachkundiger nicht 
vor dem 1. Jahrhundert n. Erst 
2 m über len Strassen der’ dritten Period 
3-5 m über den Resten der ersten und zweiten, 
liegt das Strassenplaster der vierten. Die zu. 
gehörigen Bauten zeigen zuerst eine Verwendung 
von Kalkmörtel. In der Strasse Rs wurde in 
der vierten Periode noch der alte Abflusskanal 
benutzt, während für Trinkwasser ein Brunnen 
gegraben war, in L, dagegen ist um diese Zeit 
der alte Kanal durch einen schlechten, Nach gc- 
legten Neubau ersetzt 
Aus allem dem folgt freilich, dass die ge- 
pfästerten Strassen, auf deren Untersuchung 
Mabmuds grundlegender Plan von Alexandria 
beruht, einer verbältmissmässig recht späten Zeit 
angehören. N.s Darlegungen beweisen aber — 
und das ist wohl. ihr wichtigstes Ergebniss —, 
dass die gepflasterten Strassen in der Haupt 
sache den alten Strassenzügen folgten, dass man 
also das Recht hat, die regelmässige Anordnung, 
die das System der vierten Periode erkennen 
asst, auf die ursprüngliche Anlage der Stadt 
zurückzuführen. Denn durchgängig findet man 
die Fluchtlinien der Bauten, auch der ältesten, 
ebenso orientrt, wie die gepflasterten Strassen. 
Nur in R, zeigen die Anlagen der drei ersten 
Perioden eine etwas abweichende Richtung. Das 
darf man aber wohl als eine vereinzelte Au 
nahme bewrachten. Nöthigte doch, wie N. mit 
Recht bemerkt, schon die forıgesetzte Benützung 
der alten Kanäle, die ursprüglichen Strassenzüge. 
beizubehalten. So wird, was an den Strassen 
Ra Rz, Rı und 1; geprüft ist, vermuthlich für 
das ganze Strassensystem vorauszusetzen sein. 
Damit wird auch, was für mehrere topogra- 
phische Fragen von Wichtigkeit ist, der Strasse 
R, ihre Geltung als Hauptquerstrasse zurückge- 
geben, während W. Sieglins ältere Pläne. ihre, 
Änlage erst der späteren Kaiserzeit zuweisen 
und an ihrer Stelle noch im ersten Jahrh. n. Chr. 
die Mareotis bis zur Kanopischen Strasse. in die 
Stadt ein Mit Ns Auffassung, 
dass bier allerdings eine Bucht der Mareotis war, 
aber nicht soweit nordwärts reichte, 
stimme ich durchaus überein. Doch wäre. eine 
örtliche Untersuchung wönschenswerch, und. es 
ist schr zu bedauern, dass die Absicht einer 
südlichen Dorchquerung von Rı zwischen L; und 
Lu wegen Einspruchs des Resitzers diesmal nicht 
verwirklicht werden konnte. Wenn dies nach- 
geholt wird, so wird sich auch zeigen, ob nicht 
ewa in oder neben Rı der Hauptabzugskan 
der Stadt verlief, der vielleicht zugleich diese 
Niederung entwässerte, Ich vermuthie das des- 
halb, weil der Kanal von R, bei Pseudo- 
kallischenes Korgovixös genannt wird, womit 
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wahrscheinlich Theophanes’ Kormgeir identisch 
ist; eine Bezeichung, die man nicht, wie ich früher 
ierthümlich annahm, aus dem schon von Mahmud 
beobachteten kleinen Abzugskanal erklären kann, 
da mach N.s Befund. offenbar alle grösseren 
Strassen mit solchen verschen waren. Für den 
nördliche Theil von R, hat jetzt N. nachgewiesen, 
dass sich die Strasse bis auf die Halbinsel Lo- 
chias fortseizte. Ferner wurden östlich davon 
an der Köste Spuren einer nördlichsten Längs- 
strasse, L;. entdeckt, die früher unbekannt war 
und wohl eine Korrektur der bisher angenommenen 
Küstenlinie erfordert. Eine Berichtigung er 
fahren auch die Maasse der Sırassenbreite 
Für die Nebenstrassen zwar hestäigt sich in Rı 
Mahmuds Angabe als ziemlich genau (7 m statt 
6,68), ganz falsch sind aber seine Aufstellungen 
über die Hauptstrasse Kı, die weder ein Idm 
breites Pilnster, noch einen Streifen unbedeckter 
Erde zur Baumpfanzurg aufweist, sondern cin 
mit den Grenasteinen nur 5,7 m breites Pilaster 
und auf beiden Seiten Estrich bis zu einer Ge 
sammtbreite der Strasse von nicht ganz 20 m. 
Danach wäre anzunehmen, dass Sırabo, der den 
beiden Hauptstrassen über ein Plethron Breite 
zuschreibt, nur flüchtig nach dem Augenmaass 
geschätzt hat 

Was die alte Streitfrage über die Lage der 
Agöra betrifk, so nimmt Noack an, dass Alexan- 
drin zwei Marktplätze besessen habe, einen nach 
dem Hippodamischen Schema am Kreuzungspunkt 
er beiilen Hauptstrassen, den andern am Hafen 
Letzteres ist jedenfalls durch eine Stelle bei 
Pscudokaltishenes (1, 31) bewiesen, in der die 
Strasse R, Ahereia genannt wird; 
diese mündet allerdings ziemlich weit öslich vom 

satz es Heptastadions, bei dem N. den Hafen“ 
markt vermuthet, jedoch könnte sich der Platz 
recht wahl so weit ausgedehnt haben. Dass sich 
ausserdem an der Kreuzung der beiden Haupt- 
sirassen ein grösserer freier Platz befand, ist 
gewiss wahrscheinlich; nur möchte ich. nicht 
glauben, dass dieser ebenfalls dyogd hiess. Ob 
Miov mediov! Zur lösung der hieran sich 
knöpfenden topographischen Probleme beiarf cs 
zuvor einer genaueren Untersuchung der Ost- 
stadt, um für die spätere Kalserzeit die Östliche 
Stadtgrenze. mindestens aber die Lage des Ost- 
hors zu bestimmen. W. Sieglins Plan setzt 
Thor und Grenze ganz nahe bei der Strasse Rı 
an, Noack dagegen ist der Ansicht, dass noch 
zu Achilles Tathıs' Zeit, im 4. Jahrh, nach Chr, 
das Östliche Strassennetz bis zum alten Kanopı 
schen Thor bestanden habe. Ueber die Berech- 
üigung der ersteren Annahme kann ich nicht ur 
heilen, gegen letztere aber habe ich Bedenken. 
Denn in dem Zusstz aus dem 1.3. Jahrh 
nach Chr. bei Pseudokallisthenes 1, 31 wird vom 
Tempel der Nepherotischen Isis gesgt, dort 
seien jetat die äusseren Bezirke, oder, nach 







































































anderer Lesart, die Ausseren Begräbnissstätten; 
zugleich aber wird der Tempel als der älteste 
von Alexandria bezeichnet, gehörte also jeden- 
falls früher zur inneren Stadt. Der Kanal Neph 
rotes, an dem der Tempel ag, ist, nach dem 
Zusammenhang der Stelle, zweifellos im Osten 
der Stadt, Östlich von Rı, zu suchen. Das führt 
doch wohl zu dem Schlas 
im dritten Jahrhundert nach Chr. die Ostgrenze 
der Stadt zurückgezogen war. Da auch Noacks 
Bericht eine Untersuchung der Ost 
theile. als erforderlich bezeichnet, so ist vielleicht 
eine baldige Aufklärung der Sache zu erhoffen. 
Zu den künftigen Aufgaben der topugraphi 
schen Forschung in Alexamlria gehört aber un- 
bedingt auch eine endgiltige Feststellung der aus 
dem grossen Nilkanal abgeleiteten städtischen 
Hauptkanäle. Denn davon hängt für die Be- 
stimmung der bei Pseudokall. I, 31 genannten 
Oertlichkeiten Altes ab. Die Angaben in W. 
Sieglins Plan passen zwar recht gut zum Inhalt 
der Stelle. Doch wäre immerhin möglich, dass 
die Auffindung eines weiteren Kanals dazu nöthigte, 
einen Theil der bisher zu vermuchenden Ansätze 
zu ändern. Vielleicht bietet die jetzt in Aussicht 
genommene Beseitigung der arabischen Festungs- 
werke, wie voraussichtlich zu anderen wichtigen 
Beobachtungen, so auch zu einer neuen Prüfung 
dieser Frage Gelegenheit, Sullte sich bestätigen, 
was nach den bisherigen Plänen zu erschliessen 
war, so wäre wohl am leichtesten das T’ychaion 
zu finden, das man dann m. E. an der kurzen 
Strecke von Rı zu suchen hat, die nördlich der 
\opischen Strasse übrig bleibt; und neben dem 
Y'ychsion lag, nach Libanius, das Museum. _Bei 
Errichtung der deutschen Schule wurde in dieser 
Gegend, an der Kreuzung von Rı und L;, ein 
antikes Gebäude gefunden, von dem noch ein 
Planskizee in Alexandria vorbanden ist (S. 217); 
es dürfte sich lohnen, darüber nähere Erkundi 
gungen einzuzicher 
Inzwischen ist von 
20. Oktober die Fort 












































Noack und Schiff am 
zung der Ausgrabungen 
bei der Omdurman-Säule, also einstweilen im 
alten Gebiet, begonnen worden. Mögen die 
neuen Arbeiten zu ebenso werthvollen Ergeb- 
nissen führen, wie die früheren. 

Baden-Baden. Aa 











Ausfeld. 





iegfried Graf Pückler -Limpurg, Martin 
Schaffner. (Studien zur Deutschen Kunstgeschichte, 
He 20.} Strassburg, 1.1. Bd, Heltz (Heitz & Mündel, 
1809. 74.8. 9° mit 11 Abbildungen. N. 3 

Die Schritt über den schwäbischen 
Martin Schaffner, eine Doktor-Dissertation, bringt 
nichts Neues aus Urkunden, wohl aber eine mit 
merklichem Talent für Sülkritk durchgeführte 
Prüfung fast aller Bilder des Meisters. In Hin- 
sicht auf die einzelnen Tafeln, die dem Schaffner 
gelassen und zugeschrieben oder die von seinem 
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„Werk“ abgetrennt werden, kann der Verf. b 
Nahe durchgängig der Zustimmung sicher sein. 
Die Daurung der Werke, deren Entstehung 

zeit nicht bekannt ist, scheint. zutreffend, die 
Charakteristik anschaulich. die Beurtheilung ge- 
recht, Nur denkt der Verf. von der Selbstän- 
digkeit seines Helden vieleicht etwas zu gering, 
indem er die Lehrwirkung überschätzt, die von 
dem Augsburger Burgkmair und von dem Nörd- 
finger Schäufelein ausgeht. Neu und wichtig 

int die Hypothese über den Lehrmeister Schaf 
ers. Auf einem Alarwerk in der Galerie von 
Sigmaringen wird der-Name Schafiner in alter 
Schrift gelesen; nach anderen, leidlich zuver- 
lässigen Anhalspunkten wurde dieser Altar je- 
doch 1496 von Jörg Stocker ausgeführt. Die 
Schwierigkeit hebt der Verf. mit der Annahme, 
in der Hauptsache habe Stocker das Werk aus. 
geführt, Schaffner sei aber 1496 als Gehülfe 

















in der Werkstatt Stockers gewesen, habe an der 
Arbeit Theil genommen und seinen Namen auf 
einen der Flügel geschrieben. Hoffentlich stellt 
sich heraus, dass die Schaffner -Inschrift unecht 
ist. Dann wird die immerhin bedenkliche Hypo- 
these. entbehrlich, 

Berlin. 





Max J. Friedländer. 





Carl Reinecke; „Und manche liebe Schatten 
steigen auf“. Gedenkblätter an berühmte Musiker 


Leipzig, Gebr. Reinecke, 1900. 1645. 5%. M. 2. 


Der bekannle Leipziger Musiktheoretiker bieet in die 
sem hübsch ausgestatteten Büchlein persönliche Erinne. 
Fungen aus seinem Verkehr mit berühmten Musikern 
Und Gesangskünstlern. In 8 kleinen Aufsätzen werden 
Franz Liszt, H.W. Ernst, Robert Schumann, Jenny Lind, 
Wilhelmine Schroeder.Devrient, Ferdinand Hiller, Johannes, 
Brahms und Felix Mendelssohn-Bariholdy uns vorgeführt 
Jedem Aufsatze ist das Porträt der geschilderten Persön. 
Jichkelt heigepeben. 




















2. Abtheilung: Mittheilungen. 


tage nur dem Mine. un 





zeige ind fr die Altkelung auch uhne verkergegungens Aufforderung 


Er Kran werner. 





Im verfossenen Sommersemester studrien von 20415 | 


Studenten an 17 Universitäten im deutschen Reiche 
2472, d.h. etwa 9, Prozent, evangelische Theolo 
gie." Die absolut grüsste Zahl wies Malle mit 346 
die relaiv grösste Greifnwald mit 186 auf. An sieben. 
deutschen Universitäten, die einen Gesammibesuch von 
19342 Studirenden hatten, studiten 1640 katholische, 
Theologie. Die absolut wie relativ grösste Zahl wies 
Münster mit 325 auf. — An den 20 deutschen Univer 
siaten, die einen Gesammtbestand von 33680 Studenten 
hatten, war die Zahl der Studirenden der Rechte 10232. 
Die absolut grösste Zahl fand sich in München mit 
1579, die relaiv grösste in Heidelberg mit 504, d. h 
fast 37 Prozent der Gesammtzahl, während der urch 
schnitliche Prozentsatz 0% berät 

Bei den im Oktober begonnenen Ausgrabungen 
in Oberlaibach in Krain in die römische Festung 
und Stadt Nauportum aufgedeckt worden. Gerade 
unter der Friedhofemauer siess man auf einen grossen 
viereckigen Thurm. Die alle Strasse beginnt an der 
Ostseite des Friedhofs, bei ihrer Durchgrebung traf man 
wieder auf die Festungsmauer, die von einem runden 
Thurme abgeschlossen wird 

Der Kieler Universitätsbibliothek hat der 
Kirchenpropst a. D. Carsten Erich Carstens sein hand 
schrifliches Material zu einer schleswig-holsteini 
schen Biographie in drei Bänden vermacht. 

Von der Wiener Akademig der Wissenschaften 
wird im mächsten Jahre eine Expedition nach Bra. 
lien abgesandt werden, deren Aufgabe hauptsächlich 
ie botanische Erforschung der Gebiate der Sera do 
Mar und Serra Paranapincaba im Süden des Staates Sno 
Paulo sein soll. Es werden an ihr u.a. theilnchmen die 
Professoren d. Bolanik an den Univv. Wien und Prag 
Dr. Richard v. Weltstein und Dr. Victor Schiffer. 

Das unlängst in der Sammlung Dichter und Dar- 
steiler (Verlag von E. A, Seemann in Leipzig und der 
Geselischaft für graphische Industrie in Wien. N. 3.— 
sis Band V erschienene Werk von Dr. E- Horner über 
Eduard von Bauernfeld, den österreichischen Lust 
spieldichter, ist kürzlich mit dem Bauernfeld-Preise 
Ausgezeichnet worden. 

Das Bibliographische Institut in Leipzig und 
Wien hat soeben seinen neubearbeiteten, 72 Selten um- 


























fassenden Verlagskatalog Deutsche Bücherei versandt, 
in dem die bis zum Herbst d.J. erschienenen Werke 
‚dieses Verlags nebst Leseproben und Probe-lustrationen 
verzeichnet sind. Der Inhalt umfasst: eneyklopädische, 
naturwissenschaftiche, geographische und statistische, 
Weltgeschichts- und Kullurgeschichiche, Ieratur- und 
Kunsigeschichliche Werke, Klassikerausgaben, Volks 
bücher, Sprachführer, Wörterbücher usw 











Gelehrte Gesellschaften und Vereine. 
Sitzgsber. d. Kgl. Preuss, Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
15. November. Sitzung der phil-hist. Kl. 

9 Hr. E. Schmidt Ins Das Verhältniss der dei 
schen Volksschauspiele zu Marlowes Tragiı 
history of Dr. Faustus. Von der Entstehung. und 
‚den Wandlungen des englischen Stückes ausgehend, trat 
r neueren, die Abhängigkeit überhaupt leugnenden For 
Schern auf Grund der Kombinationen Creizenachs und 
mit eigenen Beweisen entgegen. 








16. November. Sitzung der phys.math. KL 
Hr. van’t Hoff las eine mit Hirn. Dr. von Euler- 
Cheipin bearbeitete weitere Mitheilung (XIX) aus 





seinen Untersuchungen über die Bildungsverhält- 
nisse der ocennischen Salzablagerungen, ins- 
besondere des Stassfurter Salzlagers. Die Nası 
maltensionen der Lösungen von den CNiriden und Sul 
faten des Kallums und Magnesiums bei gleichzeiliger 
Sättigung an Chlornatrlum bei 25° werden bestimmt und 
sichen ın schon früher entwickelten Zusammenhang mit 
Sem Krystallisstionsgang. Wesenlich ist das aus der 
Untersuchung hervorgehende Aufreten des Kainits hei 














In der Novembersitzung der Gesellschaft für dent- 
sche Literatur zu Berlin machte Herr Erich Schmidt 

Iüheilungen aus Storms Briefen an Goufried Keller; 
Herr Max Rubensohn sprach über Goethe und Lu 
an. 
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Personalchronik. 
Ernennungen, Auszeichnungen usw. 

An Univ. usw. Der ord. Honorarprof f. en 
an & Unir. Freburg i. B., Dr Arnold Schröer, ist 
aum ord. Prof, emannt we 

Der Privatdoz. 1. engl. Philol. en d. Univ. Basel Dr. 
Gustav Binz ist zum sord. Prof. ernannt worden 

Gymn.Prof, a. D. Dr. Otto Schanzenbach it zum 
Direktor der Königl. württembergischen Hof- und Staats 
bibliothek in Stuilgert ernannt worden. 

Der ord. Prof. & deutschen Rechts u. d. Kirchenrechts 
an d. Univ. Freiburg i. Br, Dr. Ulrich Stutz ist zum 
’ord. Miglied d. badischen historischen Kommission er- 
nannt worden. 

In d. jur. Fakul. 4. Univ. Bresiau hat sich Dr. Alfred 
Manigk als Privatdoz. habiltirt. 

Den Obervorwaltungsgerichtsrath Max Schultzen 
stein haben die juristischen Fakultäten der Universitäten 
Freiburg .B. u. Halle zum Ehrendoktor ernannt 

’Aord. Prof, a. d. Univ. Wien Dr. Karl Gründer‘ 
ist ale Dozent für Nationnlakenomie an die neue Handelk 
hochschule in Köln berufen worden, 

Der_ord, Prof. .d. Univ. HalleDr. Hermann Fehling 
ist als Prof. Freunds Nachfolger zum ord. Prof. d, Frauen- 
heilkunde u. Direktor d. Universtätsfrauenklinik In Strass 
burg ernannt worden. 

Die Geselischat zur Beförderung der Naturwissenschaft 
und Medizin in Amsterdam hat die Sammerdam- Me 
die dem ord. Prof. an d. Univ. Heidelberg Geh. Hof- 
rath Dr. Carl Gegenbaur verliehen 

In der medizin. Fakult. &. Univ. Giessen hat sich 





























er prakt, Arat u, Assistenzarzt an d. chirurg. Klinik 
Dr. Karl Botticher als Privatdoz. 1. Chirurgie hab 
ir 

Der Prof. 4. Thierheilkunde an d. Univ. Giessen Dr. 
Winter ist in den Ruhestand getreten. 

Todeställe 

Ord. Prof  Landwirihschafslehee, Hofrath Dr. Adolf 

Stengel, am 21. Nor, 72 )..alt, in Heidelberg; der 


Zoologe Dr. Gustav Hartlaub, 86 3. alt, in Bremen; 
der ord. Prof, d. neutestamenlichen Theologie Dr. theol. 
Willibald Deyschlag, am 23. November, 77.3. alt 
in Halle; der Öberbibliothekar an d. Univ.Bibliothek Dr. 
Wilhelm Müldener, am 23. November. im 71. Ju in 
Greifswald. 





Universitätsschriften. 
A. Hablitationsschriften. 

1. Königsberger, Ueber die Absorption des Lichtes in 
iesten Körpern. Freiburg i.B. 48 $. — O, Schulz, 
Beitrage zur Dhsyalologie der Schilddrüse. Erlangen, 
RS. = E. Schwalbe, Untersuchungen zur Blulgerinnung- 
Heidelberg. 64 


B. Inauguraldissertatlonen. 
Aus dem Gebiete der 


Philosophie. N. F. Scheer, Die transszendentale 
und die psychologische Meihode.” Jena. 181 9. — E- 
Spie, De phlosophiae Annaeanne gradibus mutationibus- 











gue. Halle. 52 5. — F. Scibert, Lolze als Anthropo- 
loge. Erlangen. 131 5. 
Philologie F. Beck, Untersuchungen zu den Hand 





schriften Lukans. München. 788. — A. Urbach, Ueber 
ie Spracheinden Jetchen sen der Herzogin Elsabeit 

lite von Orltans. Greifswald. 805. — E. Jacckb, 
Stlen zuotzebue Lstpichnik. 1 Helen: 008. 
Schultz, Joseph Görre als Herausgeber, Litterahisto: 
Fiker, Kriüiker im Zusammenhange mit der jüngeren Ro- 
mantik. Berlin. 46 $. — F. Mennicken, Versbau und 
Sprache des mittelenglischen“ stabreimenden Gedichtes 
„orteArthure von Huchowa*, Bonn. 329, — H.Anders, 














Shakespeares Belesenheit. Berlin. 315. — A. Miller- 
Scott, Ueber das Verhältniss von Dryden's „State of 
Innocence" zu Milton's „Paradise lostt. Halle. 67 S. 





H. Neumann, Die kopulalive und asyndetische Ver. 
bindung von Worten und Sätzen im Rolandslied und in 
Sen ältesten Texten. Greifswald. 42 5. — A. Schnel 
der, zur Iautlichen Eatwicklung der Mundart von Ba- 
yonne. Breslau. 838. — K. Wimmer, Sprecheigen 
{hümlichkeiten des modernsten Französisch erwiesen an 
Erckmann Chatrian. Heidelberg. 82 5. — E. Neumann, 
Die Bildung der Personalpromina im Rumänischen. Leip- 
zig. 158. 

Geschichte. Niemeer, Untersuchungen über die Be: 
ziehungen Albrechts 1. zu Bonifaz VII Berlin. 44 5. 
— 1. Martens, Die letze Kaiserkrönung in Rom 14 
Leipzig. 858. — V. Schweitzer, Christian IV. von 
mark und sein Verhältniss zu den niederdeutschen Städten 
Bis zum Jahre 1618. ‚Heidelberg. 100 5. 

Staats: und Rechlwwissenschaft. F- Najork, Die Ge 
stllung der Volksvertretung nach dem Prinzip der Inter. 
essenvertrelung. Leipzig. 378. — P.Elert, Die Kapital 
werhältnisse in der Itaulschen Landwirihschaft. Rosiock. 
178. — O. Eilas, Die Kredithypoihek nach gemeinem 
nd Bürgerlichem Recht. Erlangen. 675. — G. Schmitt, 
Systematisc-krtische Darstellung der zur Zeit In Deutsch 
Hand und Oesterreich bestehenden allgemeinen Staatsen. 
kommensteuergeseize. Würzburg. 198 S. — W. Eller, 
Die rechtliche Stellung des Finders nach dem Bürger 
lichen Gesetzbuch. Erlangen. 88 6 

Naturwissenschaften. P. de Paläzieus, Anatomisch 
systematische Untersuchung des Blaies der Melastoms 
ten mit Anschluss der Triben: Nicrelicieen, Trıbone. 
Shincen, Miconieen, München. 85,5. u. 1 Taf. — P 
Bauer, Ueber die Produkte der Einwirkung von Hydra 
zin auf Thioharnstofle- Erlangen. 31 5. — W. Desske, 
Die Chloreitramalsäure und Ihre Umsetzungsprodukte 
Königsberg. 398. —— A. Lindemann, Untersuchungen, 
über die Beeinfussung der Länge der von einem Kighı. 
schen Erreger ausgesandien elektrischen Wellen durch 
Drähte, weiche der Primärleitung angehängt werden 
Rostock. 295. u. 9 Fig. — J. Beykirch, Ueber den 
Strontianit des Münsterlandes. Münster. 48. — R. 
Gast. Beiträge zur Kenntniss von Apsilus vorax (Leidy) 
Teipaig. 508. u. 4 Taf 

‚Medizin. R.Bierich, Untersuchungen über das east 
sche Gewebe der Brustdrüse im normalen Zustande 
und bei Geschwüren. Königsberg. 388. — C. Doerrt, 





























ierenaffektionen bei Sublimaivergitungen. _Leipzi. 
248. — G. Gläser, Erfahrungen über 87 Eröffnungen 
es Warzenfortsatzes bei \ilelohreiterungen. Breslau. 


558. — D. Gerganofl, 
‚er Bieichsucht. Berlin. h R 
träge zur Diagnose der Peritonitis incapsulala. Greifs. 
wald. 28 5. — il. Kluge, Ein Fall von Geschwult 
thrombose der unteren Hohlvene und des rechten Vor 
hofs, Kiel. 18 5 








Künfiig erscheinende Werke. 
Philosophie. 

Fr. Paulsen, Philosophia miltans. Gegen Natural 
mus und Klerikalismus. 12 Bog. Berlin, Reuther & 
Reichard, Etwa M. 2 

von Stendhal-Henry Bey 





ie, Roth und Schwarz 





Ueberte. von Fr. v. Oppeln Broniköwaki. 2 Bee, Lei 
2, Eugen Diederiche, N. 6. 
Phllologte. 
3. Minor. Gpethes Faust. 1. Th.; Entstehungs 
geschichte und Erklärung. 3 Bog. Stuttgart, d. 6. 


Cotta Nacht. M. 6 

Karl Theod. Gaedertz, Aus Fritz Reuters jungen und 
atten Tagen. ll. Bd. Wismar, Hinstorflsche Hofbuch 
handlung. M. 3 
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Geschichte. kalische Kriiken. Der modernen Oper IX. Theil. Berlin, 
Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergän- | Allgemeiner Verein für Deutsche Literatur. M. 6 
zenden Aktenstücken. 1. Ahth. 1634-1559. 12. Band. 





‚Nuntiaturen des Pietro Bertano und Pietro Camalani. Im. 
Auftrage des Kgl. Preuss. Historischen Insuiuis in Kom 
bearb. von Georg Kupke. Berlin, A. Bath. Ca. M 
Fritz Jonas, 200 Jahre preussischer Geschichte. Eine 
kurzgefasste Darstellung der Entwickelung Preussens von 
Friedrich 1. bis zu Kaiser Wihelm I. Berlin, A Hof- 














mann & Co. M. Oh, 
Chr. von Tiedermaan, Erinnerungen an Kaiser Wil- 

helm den Oronsen, nach Tagehuch- Aufzeichnungen und 

Briefen. Leipzig, S. Hirz =. 3. er 





Margareta v. Poschinger, Kaiser Friedrich in neuer 
guellenmässiger Darstellung. Band Ill. Berlin, Rich. 
Schröder. M. 10. 

Karl Hegel. 
S. Hirzel. N. 5. 

Aa R. Fischer, Adalbert Fl, Preussen einiger 
Kultusminister. Harım .W. M 

u Steinhott, Bier "aus der" Kulturgeschichte 
Hadens. Karlsruhe, K. Scherer. M. 2,20. 

Hamburg um die Jahrhundertwende 1800, Eine an 
schauliche und umfassende Schilderung der Zustände in 
Hamburg vor 100 Jahren. Hamburg. Verlag der Act 
Ges. „Neue Börsen-Halle“. N. 3. 


= und Völkerkunde, 
Igemeinen. Erdkunde. 


Leben und Erinnerungen. Leipzig, 














Wily Ute, 
Leipzig, S. Hirzel. 

"Fr. Delitzsch, Babylon. Mit einem Plane des Rulnen- 
feides. Leipzig, }. C- Hinrichs. M. 1 

Bruno Meissner, Fine Reine von Babylon nach den 
Ruinen von Hira und Husrnag. Ebda. N. 0,80. 

‚Mehr als fünfzig Jahre auf Chatham Island. Kultur 
geschichliche und. biographische Schilderungen. Kurze 
Auszüge und Mitheilungen aus den Driefen eines Deut. 
schen, . R. Engst, an den Dirakior des bremischen Mu: 
seums Proi. Dr. Schauinsland, hab. von Br. Weiss, Berlin, 
Deutscher Kolonial-Verlag (G. Meinecke). M. 1,0. 








Staats- und Rechtswissenschaft. 

Statistik_ der Krankenversicherung im Jahre 1898. 
Beurb. im Kals, Staist Amt. Berlin, Pultkammer & 
Mühlbrecht. M. 5 

Streiks und Ausspercungen im Jahre 189. 
im Kai. staist. Amt: Ebda. M 

"Ed. Bernstein, Zur Geschichte und Theorie des 
Sozialismus. Berlin, Akad. Verlag für soziale Wissen. 
schaften. M. 

Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

W. Marshall, Thierstuaten (Les socidds cher les 
animaus), Nach dem Französischen des Paul Girod mit 
reichem Kommentar herausgegeben. Einzig aulorisrte 
Üeberseizung. Leipzig, Herm. Seemann. N. 3. 

A. Tornguist, Das vieninische Teispedirge. Eine 
geologische Monographie. Sultan, E, Schweizerbart, 





Bears, 





ala. Beneke, Die Past 
Druckerei A.G. N. 0, 


Kunstwissenschalt 

C. Justi, Michelangelo. Beiträge zur Erklarung der 
Werke und’des Menschen. Leipzig, Breilkopf & Hartl 
m 

'ad. Rosenberg, Anton Klamroih, ein Meister der 
Porzellanmalerei. Leipzig, Herm. Seemann. M- 1, 

A Liehtwark, Die Erziehung des Farbensinnes 
4 Bog. Berlin, Brüno & Paul Cassirer. N. 2.50. 

Hugo Riemann, Geschichte der Musik sit Bethoven 
1100-1000. Berlin, W. Spemann. M. N. 

Hans Merian, Mozarts Meisteropern. Leipzig, Herm. 
Scemannn Nacht. M. 4 

Ed. Hanslick, Aus neuer und neuester Zeit 


Hamburg, Verlagsanstlt u 





Musi 








Moderne Dichtung. 

Max Halbe, Ein Meteor. Eine Künstlergeschichte, 
Berlin, G. Bondi. N. 1,50. 

Amalie Skram, Nachwuchs. Roman. Einzig berech 
tigte Uebersetzung aus dem Norwegischen von Mathilde 
Mann. München, Alb. Langen. M. 4.30. 

Anntole France, Bienchen. Ein Märchen 
Alb. Langen. N. 3 

Th. von Sosnosky, 
Jahrhunderts. 31 Bog. 
Ge. M 2. 








München, 


Die deutsche Lyrik des 19. 
Stuttgart, 3. G. Cotta Nacht. 


Zeitschriftenschau. 
Theologle und Rellglonswissenschaft. 

Reine chretiemne. 1er Novembre. Aug. Sabatier 
ei Ba. Stapfer, La vie chreilenne et ia Ineologie 
Seientique. = 1.Messines, L’idte chräiienne de patre. 

®. Robert, Augustin, &veque d’ippone, sa vie ei 
son auvre. — "R. Allier, Le professeur H. Krüger 

The Jewish Quarterly Review. October. J. L.ävi 
Notes sur les ch. VIL ZIXUL, | de Ben Sira ddites 
Par MI. Eikan N. Adler. — M. N, Adler, Chinese Jews. 
FT Jastrow, The fourtesath chapter of Genesis and 
fecent research. — EN. Adler and... Broydd, An 
Ancient bookseller's catalogue. — A. G. Henrigues, 
„Why 1 do not go to synagogue“, — H. P. Chajes, 
Etwas über die Pelita zu den Proverbien. — M.Stein. 
schneider, An Introduction 10 the arabic terature of 
the Jews. — F. C. Conybeare, The testament of Job 
and be testaments of the Nil Palrrchs. — 3. Chotz- 
ner, Kalonymos ben Kalonymos, A thirteenih-centu 
Satiist. — H. W. Hoyg, The Ephraim genealogy. 
D. 5. Nargoliouth, Noies on Ihe Sefer HaGaluy con. 
troversy. — Ch. Voysey, Unitarians and Theists, — 
Abrahams, A version of en Kelohens, 

































Unterrichtswesen. 

Neue Bahnen. November. H. Naitsab, Unprun 
nd erstes Entwicklungsstadium der (städtischen) Volks: 
schule. — K. 0, Beetz, Zählreihen, qundratische Zahl. 
bilder und Rechentypen (Schl). — F. Horn, Egoismus 
und Altruismus. -— Die materaisische Weltänschauung. 
IV. — Strömungen auf dem Gebiete des ausserdeutschen 
Schulwesens. I, 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht. 14, 11 
B. Maydorn, Laubes „Graf Essex* als Schülerieküre 
— P. Hoffmann, In der Heimath ist es schön. 

Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen. 12, 1. 
Holzmüller, An unsere Leser und Mitarbeiter; Sta 
stik der Inteinlosen Schulen Preussens im Sommer 1900 
nach Teubners Statitischem Jahrbuch, — Beiheiligung 
es Iuteinloaen Schulwesens an der Zusammensetzung 
er Königlichen wissenschallichen Prüfungskommissionen 
Preussens für die Zeit vom 1. Apr 19 bis 31. März 
1001. — Adiekes, Die Zulassung der Realaymnasiasten 
zur jurisüschen Laufbahn. — Ph. Wegener, Das Ver- 
hättnis der Realschule und Mittelschule in Preussen. 


SMitikeilungen der Gesellschaft für deuische Br- 
zichungs- und Schulgeschichte, N, 4. 3. Doormann, 
Beiträge zur Geschichte des Armenschulwesens in Mel 
dorf (Süderdithmarschen), 1735 1870, — Spatz, Zur 
jeschichte der nracltschen Schule zu Afılrach und 
Eschenav. 





























Phllologle und Litteraturgeschichte. 

Recueil dArchialogie Orientale, WV, 1-9. Jarres 
israöltes margutes a Testampille des rals de Juda. — 
Üing polds isradhtes 4 inserptions, „> Empödocl, Zenon, 
1es Nanichdens el jes Calhares, — Une muvele dödicace 
& Zeus Helopolte. — Jean le Hidrapolte, eröque Abi 
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de sans, — Le sit» abe a Geographie, Länder- u. Völkerkunde, 

Since». — La vie Kique de Möphat, — ee et aaa 
Karak de Sprie. — Le Heu de la Inpklation de saint | yarccaı Amar Kinsarkatine der Kiste, vareint 
Henne, m, In oe ramaloe de Palmyre ä Kisapba | nach ihren Beziehungen zur Planzenwelt. - Kürchhoff, 
seitions recques de Misopotamie. © Insritins | Das französische Kolonilreih in Nond-Afika und die 
resgues de Falstine ei de Syrie. — La u Tablln devo. | Dan nunzüslsche, Külonilreich in, NordAlrika und die 
Yon punigse Le nom Je Fiumene en passe. | Weidehie I de Green Ste von Nord Ameriken 


— Manboug Iidropol 
Z Resapha a la 
irecques du Haurän 


dans le insenptions m 





Dioeletann. — Inseriptions 
Tees inseriptions du Lombeau de 
Diogene a EiHäs, —- Les insenipllons n0® 2197 eı 2491 
Waddington. — Le martgre de salnl Löonce de Tripoll 

ron W’Alexandrie ct Poseklonios Ie St 
Inseriplions de ia nöropole juive de Joppe 

Die neueren Sprachen, VI. 7. Wil. Homann, 
Henry Fielding und die Verhältnisse seiner Zeit (Sch 
< U. Heim, Die Reform der französischen Syntax und 
Ontbographie 

Eupkorion. Vil, 3. 
politik und Entwickelungslehre 














H.Spitzer, Acsthetik, Sozlal- 
11. — H. Borkowskl, 


Ein Vorläufer von Paul Gerhardis Lied: „Beithl du 
eine Wege“ aus dem Jahre 1629. — R. Riemann, 
Joh. Jak. Engels „Herr Lorenz Stark.“ Ein Beitrag zur 





Geschichte des Yeutschen Familenromans (Schl). — 
H. Düntzer, Monsieur Nicola in Goethes Tagebuch Juni 
und Jalı 1708 und Ni. Edme Rt de In Dreionne. — 
AHaas, Benjamin Constants Gespräche mit Goethe 1804, 

H. Nayne, Uhlands Dichterwerkslalt. — M. Speier. 
Ueber das Künstlerische Problem in Grilparzers „Ein 
treuer Diener seines Herrn” — R Hallgarten. Aus 
dem Nachlasse Chr. D. Grabben. — H. Kraeger, Zur 
Geschichte von C. F- Meyers Gedichten. 














Geschichte. 

Deutsche Gieschichtslätter. November. 0. Clemen, 
PartlalKirchengeschichte. — 6. Sello, Zur Literatur 
der Roland-Bildssulen (Forl) 

Monatsschrift zur Geschichte und Wissenschaft des 
Iudenthums. September. 1. Katzenelson, Die ntu 
len Reinheltsgesetze in der Bibel und Im Talmud (Forts). 
—"5. Poznanskı, Miszelen über Sanda 
Back, Zur Cheraklerisik des Levi ben Abraham ben 
Chajjim (Schl). — 1. Kracauer, Verzeichniss der von 
Dfefferkotn 1510 in Frankfurt a. M konfiszirten Jüdischen 
Bücher (Forts) 











Rivista di Storia Antica. V,2 03. E. Pas, 
Nuove ossersazioni sull’ invasione dei Teutoni © dei 
Cimbri. — A, Olivieri, Osservazioni erliche sul 





intervento di Atena nel’ Odissea. — C. Lanzanı, | 
Mezatıu &i Ciesia, fonte di storia grecn. — BG. 
oidanich, Sull iserizione di Duenos, — G. Rizzo, 
’e tavole Ananziarie di Tauromenio, — E. Fais, Le 
scoperte archeologiche e 1a buona fede scienliica. — 
6. "Tropen, La stele arcalca del Foro Romano, — 
A. Solari, Össervazioni sulla pretesa polenza maritima 
cali Sparlani. — C. Hülsen, La tomba di Romolo. 
SRicei, Le gipsoteche Karte in Hal 


Rivista Haliana Numismatica. XUL,3. F. Gnecchi 
Appunti di Numism. Romana: Ll. Ancora sulla tor 
monelaria dei Medagloni di bronzo. — G. Dattarı, 
Appunti di Numism. Alessandeina. — F. Malaguzzl, 
La zesca di Bolopnn. — N. Papadopoli, Carzie per 
Cipro conlate dal veneziani nel 1615 e 1818. — G. 
Cestellani, Le monele d’Ancona durante In dominazione 























Francese (1109), - C. Kunz, IH Museo Bottacin annesso, 
alla eivica bibioleca © museo di Padovn. 
Reune des Eindes Juises. Juilet-Septembre- S. 


Krauss, David Kaufmann. - Mendelsohn, Akabia 
& sa gendralion. «> $. Poznanski, Tanhoum Yerou 
Schalmi. == P. Hildenfinger, Doclments reisifs aux 
Juifs WArtes. — Abe" Danon, La Communaute joive 
%e Salonigue au XVIE siöle (le). — N. Ginsburker, 
Les Mömorlaux alsaciens 











—"hoticher, Masss für die Dichte der Eisenbahnnetze, 


Globus. UXXYI 19. F Tetzner, Die Tschechen 
und Mährer in Schlesien. — Mourllius und Reunion 
(Seht). — 1. Singer, Zur Kenniniss des Kongoquellen. 
gebieies. — F. v. Luschan, Bruchstück einer Benin. 
Platte. — Die Noorleichen. — F. W- R. Z. Die grossen 
Städte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Tre Geographical Journal. November. H. H. P 
Deasy, Journeys in Central Asia, — T. H. Holdich, 
‚An Orographic Map of Afghanistan and Baluchistan. 

'Amundsen, A Journey Ihrough South-west Sechuen. 
—_ D. A. Mac Alister, Tho Emerald Nlines of Northern 
Hıbal, - The Dutch ‚Siboge“ Eapecilion 10 Ihe Malay 
Archipelago 

The Scottish Geographical Magazine. November. 
C. R. Benzley The Siberian Railway. — V.Dingel 
Stedt, The Valley of Ihe Joux (Jura). — E. Hoawood. 
The Commercial Ressurcer of Tropical Alten. — A 
History of Scotland, 

Reine de Gdographie. Novembre. L.Drapeyron, 
A iravers Tallemagne du Nord (suite). — 6. Regel 
sperger, Le mouvement göographique. — L’expostion 
Universelle et la neographie (suite). L’esposition coloniale 
&rangire. — E Lenfant, La Notulle du Niger 
P. Lemosof, Le livre dior’de la geographie (ste). — 
F, Deliste, Congeis international des Americanistes 
il session. Paris, 1900. 





























Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 

Proceedings of Ihe Royal Scciely. Nr. 436. H. M 
Vernon, Certain Laws of variation. 1. The resction 
of developing orzanisms to ensironment. — W.Roberts. 
Austen, On the diMusion of gold in solid lead at Ihe 
ordinary temperature; On ceitain pioperies of the allors 
OF Ihe Gold-Copper Series. — ). A. Ewing and W. 
Rosenhain, The erysalline structure of metals. — W. 
de Abney, On the tstinalion of Ihe uminosity of co 
Houred surfates used for colour dies. — John S. Towns. 
end, The dilusion of ions produced in air hy the 
action of a tadio-aclive substande, ultra-iclet Night, and 
point discharges. - Augustus D, Waller, The ec 
{cal effects of light upon green kavas. — Lord Ray 
leigh, On the viscoiiy of gases as affected by tempe 

The Geologicat Magazine. November. Ch.E.Beecher, 
Restoralion ot Stylonurus Lacoanus, a Giant Arthropod. 
rom the Upper Devonlan, United Slates. — R. Burck 
hardt, On Hyperodapedon Gordoni. — C. 1. Forsyth 
Major, A Summar of our Present Knowledge of Exuine 
Primates from Madagascar. — R. Bullen Newton, 
Pieistocene Shels from Ihe Raised Beach Deposits of it. 
Red Sea. — G. C. Crick, Note on the Horizon and 
Localty of Nauilus runcalus of Sowerby, 

















The Quarteriy Journal of Mieroscopical Science 
November. W. Heape, The „Sexual Serson" of Man- 
mals and the Relalion of Ihe „Prowstrum® io Menstru 
ation. -- R.Evans, A Description of Ephydata biem. 
bingis, with an Account of the Formation and Structure 
of the Gemmula. — R.C. Punnett, On a Collection cf 
Nemerteans om Singepore. — A, Willey, On tie 
Protostigmata of Molgula manhattensis (De Kay). 

The Journal of the Linnean Society (London). Zeo- 
logy. "November. E. 8. Goodrich, Observations on 
Spllis vivipura, Krohn. — Giorgina Sweet, On ihe 
Structure of Ihe Spermiducal Glands and Associstd 
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Parts in Australian Eartbworms. — Ch.Chilton, The 
Subterranean Amphipoda of the Britih Ile. 


Buiteltino della Socielä entomologies italiana. Luglio 
— Settembre. A. Berlese, Intorno alle modifenzion! di 





leuni tessuti durente In ninfost dell Calliphora erythro- 
Fauna 


Sephala. — E. Cannaviello, Coniribulo all 





illustraivo dei lepidotteri ropuloceri della Toscana. 
F. Supino, Lettera aperta al Prof. Antonio Bertese dell 
‚Saperiore di Agrioltura in Porich. 


Kunstwissenschaft, 

Die Kunsthalle, V, 23. G. Galland, Die Arch 
tektur und die Moderne. — A. L. Plehn, Neues von 
der Bildweberei. — 24. G. Galland, Zur Frage des 
‚künstlerischen Dilettantismus. — Grünewald, Die Mi. 
\ürheberschaft in der Bildenden Kunst. — VI. 1. Wie das 
Münchener Künstlerhaus entstand. — Br, Meyer, Carı 
Melchers, — Raffael als Architekt. — E- Ahn, Galvano: 
Bronzen. — 2. G.Galland, Neues vom Künstlerhause 
— Die künstlerische Erziehung der Jugend. — 1. Gustav, 
Das neue Bayenische Nationalmuseum. — 3. R. Wirth, 
Gewerbliche Geschmacksichre. —— Neues, zur Kunstge 
























schichte: 1. Antike Malereien n Bosco Reale. 2. Ein 
entdeskter Dürer. 3. Rubens in Jer Albertina. — Char 
es Geier. Zu seinem 75. Geburtsinge. — 4, G.Gal- 
Hand, Vom deutschen Goldschmiedetage. Die Gold 
schmiedekunst zur Zeit Benvenuto Cellini. — R-Rück 
Yin, Die Emailkunst auf der Pariser Weltausstellung 
1. I Erz, Imhof, Franz von Defregger. Zu seiner 


Ausstellung in Ber. 


Allgemeines. 

Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung. Ne. 
252. Von päpsilicher Diplomatie und Erzichung der 
Nuntien. 11." Die Theetrosknung bei den Chinesen 
"253. K. Vossler, Goeihes Celii.Uebersetzung. — 

i. Holzner, Philosophische Erzählungen. — 256 
1. Brentano, Das Freihandelsargument. — 254. R. 
Krauss, Von dazumal (Erzählungen von Isolde Kurz) 
258106. R. Eucken, Der Papst und die kanlische Philo 
Sophie. — 256/57. H. Meyer-Benfey, Von der Sieben 
zahl. — 207. H.Singer, „Le Transsaharien.* 


Berichte des Freien Deulschen Hochsifis. XV, 3 
u. 4 N. Schneidewin, Zum 30. Gedenktage des 
Nartyriums Giordano Brunos. -- Müller, Carlyles per 
sönliche Beziehungen zu Goethe. — ). Ziehen, Ueber 
Sen Alexandersarkophag von Sidon, — 0. Donner 
v.Richter, Ueber die im Besitze der Frankfurter Künstler. 
gesellschaft befindlichen Bildnisse aus dem 19. Jahrhun. 
rt. — G. Kniess, Die Mittelpunkiskurven eines Drei 
scks mit festiegender Basis und beweglicher Spitze. — 
I. Heilbrunn, Das Gesetz vom 4. Dezember 1899, beir. 
ie gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuldver 
schreibungen. — Schnapper-Arndt, Die Geschichte 
der Preise in Frankfurt a. M. — Chr. ). Klumker, 
Das Wohngeblet von Gross Frankfurt. — J. Cahn, Ein 
Beitrag zur Frage der Silberveriheuerung in früheren 
Jahrhunderten. 

Deutsche Reine. November. Aus dem Leben des 
Grafen Otto v. Bray-Steinburg- Auf Grund hinterlassener 
Papiere desseiben geschikert. VII. — A. Andrea, Il 
Gobbo (Der Bucklige). Eine rümische Geschichte. — 
G.M. Fiamingo, Der Kampf zwischen Vatikan und 
Quirinal. — H. Ullmann, Zur Würdigung der Na 
poleonischen Frage. — K. v.Stremayr, Die Aufhebung. 





























des Konkordats und meine Demission. —- H. Eich 
horst, Humanttät am Krankenbete. — Lord New. 
ton. Englands Unbelibiheit — H. Bassermann, 


Wohin treiben wir mit dem Dogmatismus? — Hl. v 
Poschinger, Einige ungelruckte Briefe des Ministers 
v. Larisch. —" W.v. Seidlitz, Die Piege der künstie. 
Fischen Bildung. — Chr. Schefer, Karl XV., König von 











Schweden und Norwegen. — Gross, Die Ballo-Bee: 
taubenpost während der Belagerung von Paris 1870771. 

N.v. Brandt, Zur Charakteristik der chinesischen 
Friedensunterhändier. — Max Jahns’ letzte Arbeit über 
den Grafen Mollke, — C. de Freycinet, Ueber die, 
teleskopischen Planeten 

Deutsche Stimmen, 1.Desember. Vatikanische Diplo 
matie. — Die hadische Wahlrechtstrage. — I. Klantsch, 
Darwinismus und Klerus. — Traub. Christliche Ge 
werkschaften (Schl). — G. F, Kaplansbrot (Schl). — 
1.K- Goetz, Eine lateinische Union. 

Das itterarische Echo. 2. NovemberHeft. E. Kilian, 
Die grösste Sünde. — K. Berger, Heinrich Seidel. — 
R. Krauss, Vom Schilerverein, — A.Pichler, Aus 























en Nachklängen. — H. Seidel, Der Gartendieb. — R. 
Louis, Musik Literatur. 
Der kotse. 1, 6. H. Embden, Dr. Gotthard Bülau 


— Civis Romanus. — G. Schiefler, Die Griffelkunst 
in Hamburg um die Jahrhundertwende. — G. Falke, 
Drei Gedichte. — Fr. Naumann, Wilhelm Liebknecht 
=". Nissen, Kunst in Altona, — 7. A. Lichtwark, 
Der Diletantismus im In. und Auslande. — A, Seidl, 
Das neue National-Museum in München. — R- R 
Die Legende vom Bösen. Deutsch von C. 
1. Jastrow, Der Ladenschluss. — C. Sitte, Gross 
stadt.Grön. II. — 7.8. A. Wagner, Zur Frage von 
Industriestaat und weltwirthschaflicher Entwickelung. 1 
1. — 8. N. Kalbeck, Persönliches, über Johannes 
Brahms. 1. — W. won Scholz, Gedichte. — N. 
Dessoir, Vom Unterschied unter den Menschen. — 5) 
Hecksehier. Deutschland in China, 

Die Nation. 18,5. Th. Barth, Graf Posadowsky 
als Handelspoliker. -- 58. A, Meyer, Schmallers, 
Volkswirthschafalehre. 11V. — 5. Justus, Zur Lage 
Finlands. — M. Weigert, Die einheitliche Garnnumet 
rung. Brunnhofer, Friedrich Max Müller, — 
0. Hiansson, Paul Bourgel in seinen leiten Büchern 

‚Adalbert Meinhard, Seine Frau. Eine Erzählung, 
9. Th. Barth, Lebensmitielvertheuerung und Heamten. 
besoldung. —'M. v. Brandt, Die Wirren in China. — 
E Heinemann, Grosskepitäl und Hörsenregister. — 
Fi poppenberg, Naval ın neun Spiegelung Augıbe 
und Biographie von Ernst Heilborn 
bowski, Was lest der deutsche Ar 
born, Deutsches Theater: die Macht der Finsternis. — 
K. Daranzewitsch, Das Konzert, — 1. Th. Barth, 
Der Handelsvertragsverein. — P. Nathan, Konitz, — 
KR. Abel, Zeitungslguistik. — 7. 8. F. Hollaender, 
Fürst Krapotkin. Eine Lebensführung. — W. 
Moderne Huchaussttung und moderne Schri 
Yon Polenz, Ziteigusis Anna. Eine Erzählung. — 
5. Th. Barıh, Das Schicksal des Zoltaifentwurs, — 
Proteus, Parlamentsbrife, 1. — H.Dietzel, Ein Wort 
zur Nolbelnversammlung am 11. November. — R. 
Springer, Die Neuwahlen in Oesterreich. - A. Bet- 
teiheim, Adolf Pichler. — H. Pomtappidan, Der 
starke Schneider. Eine Skizze. 


The Forlnigkiiy Revien. November. Sir Rob, 
Hart, The Peking Legations: a National Uprieing and 
International Episode, —— H. Whates, Mr. Chamberl 
— England and Belgium. — W. Hughes-Games. The 
Rev. Thomas Edward Broun. — J. Lowey Whittle, 
Bryan and Me Rinley — the Parting of the Ways. — 
T. }. Macnamara, Three Years Progressivim at the 
Eiee 
indred 
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= "3.6. Frazer, The Saturalia and 
al. Ül. — Zyn, Problems and Playuright 


The Westminster Revien. November. A. Edmund 
Spender, China. A plea for Justice. — A. Warren, 
is Tariff informauon sufeienly disseminaied by er 
Najesty's Board of irade? — 4. M. K., Imperiallan in 
extremis, allas Shabby Imperialism. — W, E. Snell, 
Administrative Reform. — A. Ogilvie, Philanthropy 
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versus legistation: a problem of the dissoltion. — H. | les grandes_ collections condlisires. — C. Stumpf, 
©. Gareod, Chürchmen in ihe Iiberal party. — W. | Tafeln zur Geschichte der Phinsophie. — L. Douglas, 
Nlitler, Napoleon in the near east. — A. Laidlew, | Fra Angelo — Ch. Andier, Le prince de Bismarck’ 





The Aclor's Value 
Hermann Sudermann. — 
art of Ihe brothers van 
And legends of the Grail. — 
Ship between Ihe sexes, 


= Dora M. Jones, The plays ol 
Katherine W. Elwes, The 
— 1. Pryce, Wagner 
Kein Stibdard, Friend. 














Journat des Savantı. Oxtobre. G. Picot, Les 
{hlories sur Te droit de punir. — H. Walton, Le Rögent, 
YabbE Dubos et les Anglais. — E. Babelon, Les 


jgemmes antiques. — 1. Deliste, La wraie Chrönigue 
Su reigieus de Salnt.Denis, 
Rerue d’Alsace. Novembre-Disembre.. R. Larger, 
de Marie Leszinska. — Ch, Hoffmann, 
munieipalis de la Haule-Alsace. — E, 
Lef£bure, Notes de voyage dun asien, — X, Moss. 
mann, Le congrös de Nuremberg et Yevasualion des 
Vils d’Alsace (septembre 161--jüin 1650). — A. Al. 
P. Ingold, La vraie date de la premitre räunion du 
Conseil sosversin d’Alkace 


Revue eritiqne. 34, #4. Le Livre des Mille et une 
Naits, Tradutlon iterale et complete du texte arabe par 
C. Mardrus. — M. L.idabarski, Ephemeris für sent 
sche Epigraphik. 1,1. -— Denkmäler griechischer und 
römischer Skulptur, hgb. von H. Brunn u. Fr. Bruck 
mann. Neue Folge unter wissenschaflicher Leitung von 
R. Arndt. — L.Fonck, Streifzüge durch die biblische 
Flora, — 1. Salembier, Le grand chisme d'Oseident 
— Ci. Nicolaides, La Mackdbine. L.a question Ma 
donienne dans Yantiquif, au moyen äge ei dans la 
poltique aetuele. — A. Wuttke, Der deutsche Volks- 
Aberglaube der Gegenwart. 9. Bearbeilung von E. H. 
Meyer. — Ch. Mismer, Principes sociologiques. 2°. 
&. — W.U. Tenicheff, Eiudes eriiques sur les con 
neissances ei sur 1a psychologie. — G. de Beaumont, 
Paroles dm vivant. — 46. P- W. von Bissing, Ein 
thebanischer Grabfund aus dem Anfang des Neuen 
Reichs. — Die Alfe des Ihn Müti, had. von K- \r 
jttersteen (6. DLZ. 160, Nr. 28). — N. Courant 
tlogue des Hivres chinoik, cordens, japonals ei con. 
servös & la Bibliothöque natlonale. Fast. I, — Laut. und 
Formenlehre der allgermanischen Dialekte, hab. von F. 
Dieter. 2. Halbdd.; Formenlehre. — V. du Bled, La 
sociäiE frangaise du XVIE au NINE sche (. DLZ. 1900, 
Ne.20. = Saint-Simon, Memoiren, Ei. de MA. 
de hoisliste. t. XIV. — F.Godefroy, La letire P du 
Complöment duDietionnaire de Fancienne Jangue frangaise 
R-Saitschik, Genie und Charakter. Shakespeare, 
Lessing, Schopenhauer, R, Wagner. —- G. Deschamps, 
La vieetleslivees. — Th. Bentzon, Femmes d’Am£rique. 
— SachsVillatte, Dicionnaire eneyclopsdl 
saisallemend et allemand franyals. Edition abrä 
Barr&, La geographie miltaire ei les nouvelles mäihodes. 
eopraphiques. La France du Nord-Est. — 46. W. N. 
Fiinders Petrie, The Royal Tombs of ihe First Dy. 
masty, 1900 Par'l. — Al Mostatraf, recueil de 
Morseaux choisis gä et LA dans toutes las branches de 
Sonnaissances räputies altrayantes par 1e saik Schab- 
adıin Ahmad al-Absihi, trad. pour la premiere fois p. 
@ Rat. 1.1. Exodus erkt, von H. Holzinger (&. 
DLZ. 1900, Nr. 35); Das Buch Jesaja erkl. von K.Marti 
(& DLZ. 1000, Nr.36). — 1. Nickel, Die Wiederher- 
stellung des jüdischen Gemeinwesens nach dem babylo- 
nischen Exil; H. Zimmermann, Elohim (s. DLZ. 1900, 
Nr.46). — Des Wardapet Eanik von Kolb Wider die 
Sekten, aus dem Armenischen üba. von J. M. Schmid, 
— E. Lavisse, Histoire de France depuls les origines 
husauä Ia Revolution. ie inse. — P. Feret, La Fa 
Cult de Indologie de Paris ci ses docteurs les plus c&- 
















































fbres. T. 1. — R, Petsch, Formelhafte Schlüsse Im 
Volksmärchen. — 3. B. Marchesi, 1 romanzi dei‘ 
abate Chir. - #7. G. Curio, Le’opere reteriche di 
M. Tullio Ciserone. — ). Hastings, A dicionary of 











DLZ. 1899, Nr. 32). — Ch. Benaist, Le prince 
e Bismarck. -- H. Welschinger, Bismarck. — 48. 
1. Mitteis, Aus den griechischen Papyrusurkunden (s 
DI. 1900, 'N. 80). — A. Wiedemann, Die Todten 
und ihre Reiche im Glauben der alten Acgypier (s. DLZ. 
1900, N.d). — P.M. Meyer, Das Heerwesen der 
Piolemäer und Römer in Aegypten (s. DLZ. 1000, Nr. 
22). — The Antonine Wall, An ascount of Excavations 
made under Ihe direction of {he Glasgow Archaeological 
Society; O. von Sarwey u. F. Heliner, Der ober. 
germanisch.räische Limes des Römerreiches. -— U. Asse- 
Feto, Genova e In Corsica, 13581978. — P. Hagen, 
Der öral. —— Wolframs von Eschenbach Parzival und 
Titel, er. von E. Martin. I. — U. Balzani, Le 
sronache Aaliane nel medio evo. — Van Dam an C. 
Stoffel, Willam Shakespeare, prosody and text. — A. 
Tve, I dileti lndino veneli del lsrria (. vorn). — A. 
Tuyan-Baranowski, Geschichte der russischen Fabrik 
— P. Aubry, La müsicologle midievale, Histoire ei 



































methode. — H. Expert, Les mallres musiciens de Ia 
Fenalssance frangaise. — C. Bellaigue, Impressions 
Musicnles et Iirires. — 0, Stock, Lebensziweck und 
Lebensauffassung. 

La Civitta Caltotica. Quad. 11 diritto di pre 





are e Ia preghiera pe’ mar. — La questione del tr. 
Bunale internationale. — Lirte e In sioria all’ Esposi 
zione di Parigi. — Charts. Racconto contemporancc, 








XXV. — 1 Manacı d’Oriente anterior al Coneilo <i 
Ialcedonia (121. 
Entgegnung. 
In einer Besprechung (DLZ. Nr. 46), die meinem 





Buche „Städteverwallung im römischen” Kaiserreiche" 
jellen doll, erörtert der Referent des Breitern einige, 
übrigens längst hinfeichend bekannte und grösstentteis 
Selbstversändliche allgemeine Gesichtspunkte, unter denen. 
eine zusammenfassende Geschlehte der städtischen Eat 
icklung im römischen Reiche und eine Darstellung der 
Verfassung und Verwaltung der Gemeinden dereinst ge 
schrieben werden muss. Denn wie der Referent weiter 
Fichtig bemerkt, ist ein Bach, das solchen Ansprüchen 
und Anschauungen vüllig gerecht werden könnte, noch 
für lange Zeit unmöglich, nicht allein, weil es an den 
unumgänglich nöhigen Vorarbeiten für einzelne Sıadte 
nd Landschaften ichlt, sondern namentlich, weil die 
Inschriften des griechischen Ostens noch nicht in einer 
die ganze Fülle dieses, wie es scheint, unerschöpflichen 
Materials umspannenden Sammlung zur Benutzung vor 
iiegen. Weshalb diese belehrenden Auseinandersetzungen. 
mir gegenüber? Ich habe nirgends den Anspruch er- 
hoben, dass mein Buch über Süädteverwaltung eine Dar 
stellung bieten soll, wie sie eben in Jahrzehnten einmal 
möglich sein wird Und dann sicher nicht in einem Bande. 
von einigen 30 Bogen zu erledigen ist. Was ich mit 
meinem nicht bloss für den engern Kreis der Fachge 
nassen. bestimmten Buche beabsichtigte, habe ich deut 
lich genug in der Vorrede gesagt, wo ich von dem guten 
Rechte des Autors Gebrauch mache, Ziel und Plan der 
Arbeit des Nahern klarzulegen. Gegenüber der vom 
er. beliesten summarischen Krilk muss ich Werth 
darauf legen, dass diese meine Ansichten nicht einfach 
unterdrückt werden. Es heisst in meinem Vorwort u. A, 

Unter den wichtigsten Aufgaben, deren Lösung zur Zeit 
ie klassische Alterihumswissenschaft fordert, steht in 
erster Reihe: die städtische Verfassung, Verwaltung und 
bürgerliche Entwicklung der im rom. impertum ver 
Oinigten Länder systematisch wie historisch darzulegen. 
Nach Begründung der Wichtigkeit dieser ım letzten 
Grunde eminent historischen Aufgabe fahre ich. fort 
„Der Plan unter solch weitausschauenden Gesichtspunkten 
die Geschichte der städtischen Verfassung und Katwick 
ung der bürgerlichen Verhältnisse im Reiche zusammen. 




















the Bible. — H. Quentin, Jean Dominique Mansi et | faasend darzustellen, unterlegt derzeit mancherlei nicht 
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von der Hand zu weisenden Bedenken.“ Dann folgt 
ein Ueberblick über die Methode der setherigen For- 
Schung auf diesem Gebiete unter Nennung der wichtigern. 
Schriften: erst seit Verwertung der Inschriften in 
grossem Mansse sei für solche Studien das Fundament 
‚gegeben; „mit monographischen Darstellungen der Ge-, 
meindeentwicklung in den einzelnen Landschaften und 
Städten ist begonnen“, aber „ein ausserordentlich weites 
Feld fruchibarer wissenschailcher Arbeit gilt ca da 
noch zu bearbeiten‘, Demnach erkläre ich als Zweck 
meines Buches: „Aus langjährigen Studien über 
ie Bedingungen, Formen und Wege der mun! 
zipalen Entwicklüng im Römerreiche veröffent 
Tiehe ich vorläufig nur den vorliegenden Abschnitt, 
um eine, wie mir scheint, wesentliche Frage klar 
herauszuheben und, soweit es überhaupt der 
zeit möglich ist, zu beantworten, inwiefern 
Und ob der städtische Haushalt gegenüber den 
von Kommune und Staat gestellten Anforde. 
rungen in Ordnung gehalten werden konnte.“ 
Bestimmter und klarer kann ich mich doch wirklich 
nieht aussprechen! Weshalb verschweigt aber der Ref 
diese und andere für die Beurthilung des Buches wich 
{ige Ausführungen meinerseits? Offenbar nur deshal 
um desto leichter den Lesern dieser Zeitschit einrede 
zu können, dass ich die Prätenion gehabt, eine heute, 
noch nicht befriedigend zu lösende Darstellüng der an- 
Wiken Stadteentwicklung unter Verkennung der Tragweite, 
(und Schwierigkeit einer solchen Aufgabe zu geben! Zu, 
einer solchen Auffassung meines Buches geben aber 
meine Worte nicht den mindesten Anlass. Das Problem, 
welches ich klar genug gekennzeichnet habe, ist ein 
wesentlich wirthschafliches; damit sieht die Frage der 
Umbildung der Polisverfasung unler der rümischen 
Herrschaft nur sche selten in unbesingtem Zusammen, 
hang, noch weniger halte ich zwingende Verenlassung, 
wie der Ref. verlangt, nuf die vorrömische Enistehungs, 
geschichte der Städte und auf die hellenisische Epoche 
inzugehen. Dazu wird Zeit sein, wenn einmal die 
Genesis und Fortbildung der städtischen Ver- 
Fassung behandelt werden soll. Ausdrücklich saze ich 
‚daher in dem Vorwort: „Die unendlich reinvolle Aufgabe 
vollends, den Wegen der Romanisirung nicht biess im 
Westen, sondern namentlich in den Ländern des Ostens. 
nachzuspüren, wie die Fähigkeit, sich römische Art an 
zueignen, so ausscrordentlich verschieden sich Ausserte 
und eine grosse Vielgestltikeit des nur in Asuerlich 
‚keiten gleihförmigen munizipalen Lebens zur Folge hate, 
Andererseits aber zu zeigen, dass helenisches Wesen 
auch ef in den Westen vordrang und hier in mann 
facher Form Wurzel schlag: all diese Fragen wenig. 
tens in Umrissen klarzulegen, musste für dies 
Mal unterbleiben“ 

Ich bin bellssen gewesen, das weit zerstreute Na 
erial zur Beantwortung der von mir formuliten These, 
‚deren Klärung, wie ebenfalls mehrfach. hervorgehoben 
ist, für Jeden wichtig it, der den Verfall der bürger 
Jichen Gesellschalt in der römischen Kaiserzeit zu be 
gründen versucht — und darauf kam es mir schliess. 
ich an — übersichtlich zusammenzustellen nach Art 
eines Handbuches; die einschlägigen Kapitel Dei Mar 
'quardk entsprechen doch längst nicht mehr dem Stande 
ünseres Wissens von diesen Verbältniasen. Auch hier 
ünterschlägt der Ref. jedweden Hinweis auf meine scharf 
urchgeführte Disposition, in welcher die Einnahme: 
quellen der stndlischen Gemeinden, die Ausgaheposten. 
ind die mit der Vermögensverwaltung beiraulen Beamten 
Wbsichtich geirennt behandelt werden. Dass bei einer 
solchen Untersuchung besonders was den Osten anlankt 
üinsere Nachrichten nicht ausreichen, dass ferner, #0 
lange hier das dem CAL. analoge Inschritenwerk 
und eine Numismatik der Städte fehlen, nur vorläufige, 
Feststellungen erfolgen können, habe ich mehrmals he 
tont, 80 ausser in der Einlotung z.B. 8 20). wo en 
weiter heisst: „Im Osten ist als Wochsel und so voll 


















































Iokaler Verschiedenheiten, dass man fast Gemeinde für 
Gemeinde vorführen müsste, um die Organisation der 
Beamtenschaft klarzulegen, usw“, Es it allerdings meine 
eberzeugung, dass bei diesen Arbeiten. wo es Zunächst 
gÜt, einen massenhaften und doch lückenreichen Soft 
Zu Sichten, der Antiquar jetzt noch vor dem Historiker 
den Vorteil haben muss; nichts wäre verkehrte, als 
heute allerhand vorclige Schlüsse zu ziehen und histo- 
Fische Zusammenhänge zu konstruten, die morgen ein 
Sinziger inschrilicher Fund als hallode Hypothesen er 
weist. Dass mein Buc! luntersuchungen er 
Setzen kann. 
Schritten und 
muss, ist doch selbsiverständlich; denselben Vorwurt 
Könnte man gegen jedes Handbuch und jedes einen 
grossen Stoff“ zusammenschliessende Werk erheben. 
Was des Ref. Bemerkungen über den letzten Theil an 
jscht, so muss ıch abwarten, bis der Ref, seine eigenen 
Yriginslen Gedanken und seine ‚richlige histrische Auf 
fassung- verräth, Dass es sich In diesem letzten Theile, 
‚darum handelt, den wachsenden Einfluss der statlichen 
Gewalt auf die munizipale Entwicklung derzuthun (S 
431. 463 u. 6). hat der Ref. such wieder — ich will 
sagen — vergessen mitzulheilen. Die Listen einiger 
Wwichligeren Aemter in griechischen Städten habe ich 
ausdrücklich als Parergon bezeichnet; da solche bi jetzt 
fehlen, würden sie wohl diesem oder jenem Fachgenossen 
willkommen zu rascher Orletirung sein, „solange die, 
kelben nicht durch vollatindigere ersetzt sind“. 

Jemn. W. Liebenam. 
































Antwort. 


Dem Charakter der Deutschen Ltteraturzeitung gemäss 
habe ich bei der Besprechung des Buches von Liebenam 
Hänger, als ich es in einer Fachzeilschrif geihan hatte, 
über die Forderungen, die der jetzige Stand. der Wissen 
Schaft an eine Untersuchung stell, die den Titel „Städte. 
verwaltung im römischen Kaiserreiche® trägt, geredet. 

Dass der Til des Buches dem Inhalte nicht ent 
spricht, und dass der Verfasser dessen bewusst it, habe 
ich hervorgehoben, konnte aber troiz der Versicherungen 
‚des Verfassers, dass ihm die chige Forschungsmethode, 
bekannt ist, doch nicht unterdrücken, dass er Lrotzdem 
ie falsche, den wissenschaflichen Forderungen nicht 
entsprechende gewählt hat 

Wegen dieser falschen Wahl der Methode ist ihm die, 
Antwort auf die Frage, die er sich gestellt hat, „inwie 
fern und ob der stäische Haushalt gegenüber den von 
Kommune und Staat gestellten Anforderungen In Ord- 
ung xehalten werden konnte" nicht gelungen. Hier 
noch mehr oder ebensoviel wie in anderen Fragen der 
Städteverwaltung war cs nothwendig, Westen und Osten. 
scharf zu rennen, die wirthschafliche Lage beider zu 
berücksichtigen, verschiedene Epochen in der Kaiserzeit 
seihst zu unterscheiden und auf die hellenstischen und 
nationalen Grundlagen zurückzugehen. 

Dass das Buch Jen Charakter eines Handbuches hat, 
habe ich wesehen und darauf aufmerksam gemacht, Inde, 
Aber, dass jetz auch «ie Handbücher nicht mehr in der 
Art, wie es noch Morqukrdt geihan hat, geschrieben 
werden dürfen. Es wenügt nicht. die Ausgaben oder 
Einnahmen einer Stadt, die weder dem Osten noch dem 
Westen angehört noch überhaupt esitirt hat, aus ver 
schiedensien und zeilich weit geirennten Quellen zu 
Aammenzustellen: wir brauchen scharfe Theilungen und 
micht gerade in der Art, wie sie Lichenam in seinem 
Buche durchgeführt hat Dass der Verfasser viel ent 
sagungsvollen Fleiss für die Zusammenstellung seines 
Materials verwendet hat, wird Jeder und Ich zuerst an 
erkennen. Man wird auch ofl zu dem Buche greifen, 
sehn man neues Materil zu beleuchten haben wi 
0b man aber dahe befriedigt das Buch zuschlägt, be, 
zweifle ich jetzt wie vorher 


St. Petersburg. 

















Mi kostowzew. 
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Neu erschienene Werke, Leo Greiner, Das Jahrtausend. Dichtungen. Mit 


Nom 21 is 2x November bl der DLZ. einpelafert. 
Fortsetzung von Sp. 9m. 


Staats- und Rechtswissenschaft, 

Die Zivilprozessordnung für das deutsche Reich 
in der Fabsung des Gesetzen vom 17. Mai 1849 nebst 
den Finführungsgesetzen. Erläut. von J. Peiersen. unter 
Mitwirkung von F. Anger. 4. Au. II. Bd., 3. Lie 
Lahr, Moritz Schauenburg 

Konrad Mollwig, Zwilprozessprakticum. Zum Ge- 
brauch für Anfänger und Vorgerücktere bei akademi- 
schen. prozessrechtlichen Uebungen und zum Selbst. 
Stadium. & Auf. Tübingen, .C.B. Mohr (Paul Siebeck) 
Mr 480. 

Fritz Klingmüller, 
organe nach $ 31 BOB. 
bürgerlichen Rechte hab. von Rud. .eonhard. 
Breslau, M. u. I. Marcus. M. 1.0. 








Die Haftung für die Verein. 
(Studien zur Erläuterung des 
Shen] 


Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 


Kraft und Energie. Eine krlische Betrachtung 
über die -Grundbegrifle der Mechanik. Wiesbaden, 3. 





F. Bergmann. M. 1,30, 
0. Wiener, Die Erweiterung unserer Sinne. Akade- 
mische Antritsvorlesung. Leipzig, J. A. Barth. M. 1.20. 


leo Graetz, Das Licht und die Farben. 
tesungen, [Aus Natur und Geistesweit, I 
Yeipzig, B. G. Teubner. Geb. M. Aid. 

Nax Rudolphi, Die Bedeutung’ der physikalischen 
Chemie für den Schulunterricht. Vortrag. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht. M. 0,60. 

Win. von Bezold, Theoretische Betrachtungen über 
‚ie Ergebnisse der wissenschalichen Luffährten des 
Deutschen Vereins zur Förderung der Lüfschiffahrt in 
Berlin. Nit 17 Abbildungen. Braunschweig, Fr. Vieweg 
& Sohn. N. 1. 

Die Erdströme im Deutschen. Reichstelegraphen- 
jgeblei und ihr Zusammenhang mit den erdmagnelischen 
Erscheinungen. Dearbeitt und hab. von D. Weinsein 
Mit einem Atlas, enthaltend 19 lhographirte Tafeln. 
Ebd. N. 4. 

‘© Hambuechen. 
somosion of iron under different conditions 
the University of Wisconsin. Engincering Series. Vol. 2. 
0.8] Madison, Wisconsin. 30 eent. 

©. E. Magnunson. The anomalous dispersion of 
Cyanin. (bullein of Uhe University of Wiscunsin. ck 
ence Series. Vol.2, No.d.] Eid, 30 cents, 

E. Biernacki, Die moderne Heilswissenschaf, Wesen 
und Grenzen des ärzlichen Wissens. [Aus Natur und 
Geistesweit. 20. Bändchen.) Leipzig, B. G. Teubner. 
Geb. AL. 1b, 

5. Kaestner, 
Akademische Antnttsvorlesung- 
Mom. 

Hl. Köttner, Kriegschirurgische Erfahrungen aus dem 
Südafeikanischen Kriege 1809/1000. Tübingen, H. Laupp. 
Ka 


"Sechs Vor. 
Bändchen.) 











An experimental study of the 
(Bulletin of 











Embryologische Forschungsmeihoden. 
Leipzig, 3. A, Barth. 


Kunstwissenschaft. 


HM. Herzog, Balthasar Anton Dunker, ein schweize 
Fischer Künstler des 18. Jahrhunderts, 1740-- 1807. 
INeujahrs-Blatt der Litterrischen Gesellschaft Dern auf 











das Jahr 10.) Dern, K.d. Wyss, 1890, M, 2.50. 
A. Wh. Tnayer, Ludwig van Beethovens Leben. 
2. Auf. meu bearb. u. ergänzt von H. Deiters. 1. Bi. 


iberlin, W. Weber, 1901. N. 9 
Cari Reinecke, „Und manche liebe Schatten steigen 


auf“, Gedenkblälier un berühmte Musiker. Leipzig, 
Gebr. Reinecke. M. 3 
Moderne Dichtung. 
Wilhelm Hertz, Gesammelte Dichtungen. Stuflgart, 





3.6. Cotta Nach. M. 6% 





Buchsehmuck von Alft. Oppenheim. 
der Deutsch Französischen Rundschau, 
Fr. Dukmeyer, Einer für alle 

‚Akten. München, Staegmeyr. M, 

F Glunz, Min. _Dramat 
Hireslan. Rudolf Dülfer. M. 0450, 

1. Sittenfeld, Johanne. " Charakterbi 
Anl Ebd 

H. Zuchhold, Frau Sehnsucht. 
Willgeroih & Menzel, 

0. Meider, Die Wegmüden. $ 
Dresden, E. Pierson. M. 1,50. 

K- Frankhauser, Opfer der Liebe. Ein Trauerspiel 
in 5 Akten. Strassburg, J. H. Ed. Heitz, M. 1 

6. W’Annunzio, Die todte Stadt. Eine Tragödie 
Berlin, 5. Fischer, 1901. M. 2,50. 

Jul’ Syrutschek, Der Bachernjäger. Eine Dichtung 
aus den südslerischen Bergen. Dresden, E- Pierson. 
N 20, 

Nas Messer, Der Traum vom Weibe. 
Leipzig, Carl Reissner 

Hemrich Kruse, Seegeschichten. Neue Folge. Leipzig, 
S. Kira 

Sophus tz, Das Erdbeben in Windeby und 
anderes. Leipeig, Gebr. Reinecke. M. 1,80. 

Sophie Christ, Haus Hasmonal. Historische Er 
zählüng, aus dem Jahrhundert vor Christi Geburt. Meint, 
Franz, Kirchheim. 

Viebig, Das tägliche Brot 


München. Verlag 
Mm. 
Tragödie in fünf 





Skizze in einem Akt 


Gedichte. Wismar 








Juspiel in 4 Akten. 















Roman. 














Roman in zwei Ban- 





den. Berlin, F. Fontane & Co, M. 8 
‚Nicolaus Krauss, Der Förster von Konradereuth 
Roman. Ebda, M. 3 
Viktor von Kohlenegg, Bille Brandt. Roman. Ebda. 
“2 


Gabriele Keuter, Ellen von der Weiden. 
buch. Berlin, $. Fischer, 1901. M. 3,90. 

Laura Marholm, Buch der Todten. Mainz, F. Kirch 
heim. M. 1,50. 

Luise Schenk, Zu Haus Schleswig-Holsteinische 
Novellen. Dresden u. Leipzig, F. Pierson. M. 3 

Ferdinand von Saar, Camera obscurn. Fünf Ge 

ten. Hekllberg, Georg Weiss. N. 2.40. 
K. Aram, Unter Wolken. Ein Herbst. und Ehe- 
stanes-Roman. Berlin, F. Fontane & Co. 

Peter Altenberg, Was der Tag mir zuträgt. Fünf 
undfünfeig neue Studien. Berlin, 5, Fischer, IM. 
Mn hör 

Paul Warneke. Snurrig Lüd. Snaksche Snurren ut 
Stadt un Land. Leipzig, R. Voigtländer. M. 0.80. 

Florense Montgomery, Tony. — Die Kleine Kinder 
frau. Zwei Erzählungen. Aus dem Englischen von 
Tilde von Gilern. Mainz, Franz Kirchheim. N. 1.20. 

Paul Brulat, La Falscuse de Gloire. Roman con 
temporam. Zme dition. Paris, V. Vlerelle- Fr. 3,0. 


Ein Tage- 























Antiquarische Kataloge. 
Hans Gnad, Würzburg. Kat. 45 
ratur. 1710 Nen 
Otto Harrassowitz, Leipzig. Kat. 2 
Sprache und Alterihumskunde. 1824 Nrm 
Friedrich Meyer, Leipzig. Kat. 29 
geschichte, 14h Ken. 
Simmel & Co, Leipzig. Nat. 192 
und keltische Sprach" und Alterthumskunde. 





Deutsche Lite- 





3: Deutsche, 





Kulor 


Germanische 
2682 Nm, 
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3. Abtheilung: Inserate. 








Verlag von Wilhelm Engelmann In Leipzig 


Soeben ist erschienen: 


POMPEJI 
IN LEBEN UND KUNST 


August Mau. 
| 8 Preis gehe M16.—; in prächtigen Liebhaber 
| Halbfranz gebunden M. 


Was wir am Ende des Jahrhunderis von Pom- 
ı| peji, seiner Kunst und Kultur wissen, ist in voll 

endeter und allen Gebildeten zugänglicher Form 
von dem hervorragendsten Pompsjikenner der Gegen 
art in diesem Buche dargestellt worden. Viele Ab. 
bildungen, meist in Autoispie, und zahlreiche Helio- 
gravüren und Pläne erläutern den Text 


Zu beziehen durch ale Buchhandlungen. 


























Tenbner in Beipiig. 





uchhandlung von 8. 
in Beireort 6 


Pfarzer Lic. Rich. Turke sap 
Gottes Wort und Luthers Lehr‘. 


Eine neue, Rurgefahte mfanmenhängende 
und prahfifche Auslegung des Mleinen 
Batedjismus D. Marlin Uulhers. 

(IL w. 192 8] 00.8. 90.2. gehmadvol geh. 2.2.00 

ice Haft fr den Aueemtunert, Bd an der Sa 














: Pi. Prof. B. Beidrii, in Bahel: 
Quellenbud 


für den Religionsunterrict. 


1. Teil: Evangelifhtes Bivcenbudt. 
188 918. Mb. 
ei Di met Cute ür den da 
cn Airengiie. or De an Rn, {ne udn 
imden, une 1a Bean 1 Nehmen mn de 
Hagen Hm Be 4 Tel 8 Be meh Se m De Or 
Bergnceie dr sunetacn Nche Haan Der vage 
3. Ace en Oak am Oeteen unkam Acer Ic 
Ni Aura ur Bengbuh na nn Cucdn Ve 














R.Gaertners Verlag, H.Heyfelder, BerlinSW. 
Socben erschienen 


DiedeutschenGesellschaften 
des 18. Jahrhunderts 


und die 
moralischen Wochenschriften. 


Ein Reitrag 
zur Geschichte des deutschen Bildungslebens. 
Von 
Dr. Ludwig Keller, 
(Auch u. d. Titel: Vorträge 
der Comenlus-Gesellschaft. VI Jahrg. 
Six 


Muri. 


Aufpitze au 
Ad Stück] 


Mitteilungen 
der Verigebuhhunding 
BG. Teubner in Leipzig. 

en 


Yerzalhale des Teen mut dem Gebete der 
Sprach-, Litteratur- und Geschichts- 
Wissenschaften, 


ET 
es" Biken phil Teubaera 


Tersetchnt des Teriags aut dem Geblete 
der Mathematik, der technischen 
und Naturwissensch: 
Im Antınge: Potwlunschen; 


Schulkatalog, 











FARER Verlag von Glihelm Herz Im Berl. PER ER 


Verlag von B. G. TEUBNER in LEIPZIG. 











Generic Mu6. Gebunden N.7.— 








aul Depfe, zugens- 


erinnerungen und Bekenntniffe. 





Otto Schröder 


Vom papiernen Stil. 


Vierte durchgeschene Auflage, 
| ISIN w. 102 8) 
| gehen. M.25 geschmackvoll geh. n. M.2. 
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Deue Bücher und Fortsetzungen 
aus dem Verlage von B.@. Teubner in Leipzig. 
Geschichte, Volkskunde und Volkswirtschaft. 


Ermifth, De. Hubert, Strchiorat im Stönigl. Haupt 
Hante- Archiv in Dresden, die Wetliner und 
die Landesgeidichte. seitrede_ zur 75 jährigen 
Sriftungsfeier des Nömiglich Zächfchen Alters 
unseres, gehalten au der Albrecteburg ju 
Meifen am 26. September 1000. 8 
geh m. A 80. 











Hansemann, Gustav, in Berlin. die doppelte 
Buchführung in der Weltwirtschaft. Fin 
Versuch zur Einführung des Princips von 
der Erhaltung der Kraft in die Sozialwissen- 
schaft, [NIT m. 1088) er 8. weh. n. 
A260, 

Vogt, Professor Dr., die schlesischen We 
nachtsplele (Schlesiens volkstümliche 
Überlieferungen D. IXVI u. 5008, S. 
In künstlerischem Umschlag geh. n. «A 5.20. 














be in künstlerischem I 






and geh, 


Hoffmann, Dr. ‚Ernst, Naumburg a. 8. im Zeit- 
alter der Reformation. kin Beitrag zur 


hichte der Stadt und des Bistums 


ion aus dem Gebiet der Ge 





schichte VIT, 1.) Mit einer Karte. {XVIw. 
1758) er 8 geh. m. A 0.—. 
Zentralblatt für Volksbildungswesen. Orgu 


für das Gebiet der Hochschulku 
volkstümlichen Vortrags den 
bibliothekswesens, der volkstümlichen Kun 
1. Jahr 
it Unterstützung des Aus 
stümliche Universitätsror 
K. K. Universität in Wien, dee 
‚chusses für volkstümliche Universitäts 
vorträge an der K. K. Universität in Graz 
des Ausschusses für volkstümliche Univerai 
tätsvorträge der K. K. Universität in Inns 
bruck, des Wiener Velkshildungsvercins. 
des allgemeinen niederüsterreichischen Volk« 
ns (Krone) 




















Matbematik und Naturwissenschaften. 


Ahrens, Oberlchrer Dr. W., 
mathematische Unterhaltung 
Mit 1 Tafel und Figuren i 


Mogdelurg, 
und Spiele. 
text, [NIT 








1288! 8. In Originalband mit Zeichnung 
von P. Bürek-Darmstadt. gab. n. «#10, 
— — geh. in 2 Bänden zu je n. «M 5—. 








Büttner, Dr 


Fr. 


Oberlchrer am Gymnasium 
in Wernigerode. Studien über die Green'sche 
Abhandlung: Mathematical investigations 
concerning the laws of the equilibrium of 
Auids (1832). (Preisschriften der Fürst. 
Jablonowskischen Gesellschaft zu Leipzie 
Nr. atisch - naturwissen“ 
Schaft. Sektion Nr. XIV) [IS $) gr S 
geh. m. 6.40, 

Hoger, Dr. Richard, Professor am Wettiner 
Gymnasium in Dresten, fünfstellige lopa- 

rithmische und goniometrische Tafeln, so- 

wie Hilfstafeln zur Auflösung höherer 
numerischer Gleichungen. Für den tie 










brauch an höheren Schulen. {II u. 1128 

gr. 8. In Leinw. geb. n. «# 1.60. 

Ararpelin. Dr. Karl, Naturfubien im Garten. 
Plaudereien am Sonntag Nachmittag 
Ein Buch für die Jugend. Dit Zeichnungen 
von ©. Shwindragbeim. [VI w. 187 ©] 
8. Gefepmadvoll geb. n. «A 3.60. 

Lüroth, Dr. J., Geheimer Hofrat, Professor an 
der Universität Freiburg i. Br., Vorlesungen 
über numerisches Rechnen. "Mit 18 Figu 
zn im Text. [VI u. 1948) gr. 8. geh 
m. 8 

Schuster, Professor Dr. M., Oberlehrer an 
der Oberrenlschule zu Oldenburg, stereo- 
motrische Aufgaben. Ein Lchr- un Ub 
buch au Gebrauch beim Unterricht in den 
oberen Klascen höherer Schulen mit. be 
sonderer Berücksichtigung der Methoden der 
darstellenden phier 
ten Tafel, gch.n. 
41.40, 
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Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 
Athen. D-50035, teren von © Wachsmuin | Mithradates Zur. keins 


ee ne 
wa Zei N Oarüthausen. 1. 1 ie, Lexken a”grieh. u. rom. Mythol 
Augustus ve u. 1. Mythologie. hersuszes. von Koscher. 1. be 





1. Deutsch x 




















m En RS AH md din Daher DIA ne ae. or 
in Voneretung] I. 4a. (jede Let m 207) im Kncheinen 

eine Schriten. 1. B6. Römische Denk Aus in. ha N. Umersueh 2 

Brunn, Ye = "Aninisehe u eireiehe Denn NEKFOPOLEN. Clan ler nachmsken.ureeh Kuna 








mäler. nf an x. Bochlau. N. 15 Tat. 1 Plan u. zahl. Abi 
ie, sstonomische, v. W. Wisticenus. | 1 Text Im Las kart. m. X. Arm 
Chronologie, na ws Der Dilderkreis des griechischen 


ci im Wandel der Jahchunderte von Th. Zie- PHYSIOIOQUS. pr, des Kosmas Indikopienstes un 
ÄCOFO jlenski. Geschmackvolt kart m. 7. 240.  Oktteuch Üändachriten der Rtoinee. In 
D. Briefwechsel 0:5 v. 3 Procone & 3. Caesars ; Smyra 1. Sirzygowskl m. A 
Eemordg. x. Ö.. Schmidt. m. 4. 12m Ara. Het?) 
Gieros Vilen v. 0.8. Sehmidt. m. 4.2 n auf röm. Münzen x. Imhoof 
Demosthenes 1 zer zu A Schaerer Porträtköpfe hiumer. 2 Aun. ne. 320 
jemosthenes >. Aun. 2 Die. n. u. W Auf hellen. u. hellenistischen Münzen von Imhoof« 
E. Vorarbeit 2. grech. Blumen nk l0ee 
Elementum. Thesaurus v.1t.Dieis. n 
























2 Dompej. Wandbider und röm. Sur 

ika, Geschichte” der griechische Puleinella. SysE von a Diererien Ar dar 
Etymologika. meicgica son no henzenstein u Abbild ac mas ac md, 

Mn a Anis" der griech. und rim 

Technotogie u. Termino.  Quellenkunde. Auen son x. Schacier 

Gewerbe u. Künste. we. &. uk mo Nissen. L.Abt dA man I1.abı 3 An 

Griech. u. Röm, x. M. Blümner 4 Bde m. zuhle. | n. 320 
An. 6. 000, Die tische Deradsamkeit x. Fr. Diara 





ig Melon, a. tat. Sprache v. 1. Blase,  REÜNEF. m. as. 2 Aura. co 
Grammatik, \biicmar. 3 Goning, ir Mer; | Die Binde sind auch einzeln Kiafich) 
Big, 6.Landgraf, FW Möller, „1 Schmalz, Das alte Rom, Entwiekehung seines Grund 
Fr. Stolz, Jos. Thüssing, A.Weinhold. 1.1. Ein. ROM. risses und Geschichte seiner Bauten. Auf 





leitung u. Lauliehre, 1. 2 Stammbildungsichre. Von | 12 Karten u. 13 Tafeln dargest, u, mit einem Plane 
Er. Stolz, je n..l, 1. (Fortsetzung u. d. Dr) & heutigen Stadt sowie einer stadigeschlchlichen 
Studien z. iat, Modusl. &. A, Ditimar.n. 4. 8 | Einleitung von A. Schneider, geb. n. «k. 10 








in Führer dureh die öfentichen Sammtungen . Führer dur die öffelichen Sammnlunsen Massscher 

Helbig, Führer vussichernienamerunem 2. _Alenumer in kom von Wolfgang Nelbi. 2 Die 

2. Auf, Oeschmacke. geh. m Me rt Ausgabe 2. Aul: Geschmackt: geb. m. R. Ibn Ausgabe mi 

it Schribpapier dursschonsen neh. m. 4 17 Areipapier durshachönsen geb. m. K. 19.» (Die 

Die Hande und einzein nicht käuflich. ande sind einzeln nicht Maul 

Das Heerwesen der Molemier und en d. Horaz. Perius u. Ju 

Heerwesen. kuninnusspienvontautNieyen. SAHUFA, vera In scher Übertragung 
Ba 5 x. H. Mlümner. Geschmack. kartım .W Do 

Die geschieht. Literatur der röm. | Qi Geschichte 8/3 von Freeman. Deutsch 

seraet von H. beten 3 Bande | SCHON. vi. Lupus 1a il. Bi le n..e. 20 

R Bes ntwurt der Ge 

& antike, v. Vi. Jahrhundert v.Chr  SIEGESGÖHIN. Sihicne einer unten Neatpestont 

Kunstprosa, vi" Ze der Renaneansc von | von Er. Stndniecke, Mit Tall meer de 
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P Geschichte der röm. Litteratur von jrAChe. intcn. Thesaurus v Diels. n. «#3. 
A ee ale 


12140, Zaun... 2. 


Gen, dr sich Mit, der Asansrnenet von Staatsaltertümer. "ac Eich St 


Susemihl, 2 Bien. ‚x. a 
Studien und Charakteristiien 2. griech. u. röm.Ilter- | (Laked- when.) 2.0 n...8.- Ihllden. Kohl 
Geschichte u. System & 


A Staatsverfassung. "Niere 

Lydien. Reese, uhen vom Wthresch Quante gen Hertums hrsg, und erliutert 

Ve 0 he alte nen Staatsvorträge LIEST 

en tn Tralanssäule, Terz dinche Küce: Nur 

ik Vorlesungen üner d. Geschite a.  TrAjanSSÄule. 4" Sucireier ersat von 
EI ren 


nn x Kart. me ak. 1.80% 
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Bat soon uam «rtter 60. | Yarfüchungstafel, Frist sehr = 
Metrik zn gti nenne» nei za Yalksotymologie, Na kind van 





Üheorie 4. musischen Künste d. lielenen vom Kofs- ZINSFUSS, {un nis'auf Jutinian von 3. Bille 
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NEUE JAHRBÜCHER Tao kuassische ALTERTUM, GESCHICHTE un 
DEUTSCHE LITTERATUR UND FÜR PÄDAGOGIK. » HRSGEG. V.J. ILBERG U.R. RICHTER. 
Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. » Jührlich 10 Hefte zu 8 Bogen. 


8. Dezember. 














Die erste Abteilung der „Neuen Jahrbücher" soll für die drei im Titel genannten Wissenschaftsgebiete, 
(ie durch zahllose Fäden mi einander verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung im weiteren und 
ieferen Sinne ausmachen, einem bei der zunehmenden Ausdehnung aller Forschungszweite inmer dringender 
werdenden Bedürfnis dienen: cs soll dem Einzelnen, der überhaupt nicht ader nur auf kleinen Gebiete Selbst 
Torachend thatig sein kann, die Möglichkeit geboten werden, den hauptsächlichen Fortschritten der Wissenschaft 


Aut den ıhm durch den Beruf und eigene Studien nahellogenden Gebieten zu folgen. 





In der zweiten Abteilung soll die praktische Pädagogik überwiegen, aber die Iheorelische nicht. aus 
jgeschlossen sein; die Didaktik der höheren Schulen soll besonders gepflegt werden, auch Nittilunge 
Sinrichtangen und Lehrweise des Auslandes 






‚anlaton Kaher Mantia 





Heitrige zu Herlarn prak 
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tzten Heft 


ich Bedeutung 








"Prestaps Technik der 





Sehtleeeprichbach Samuel Karsche 











Verlag von B. G. Teubner In Leipzig, 


W. VIETOR: DEUTSCHES 
LESEBUCH IN LAUTSCHRIFT 


LESBUCH ZUR ERWERBUNG EINER 
'STERGÜLTIGEN AUSSPRACHE. 

IL: FIBEL UND ERSTES LESEBUCH, 
ek, dis Werkchere it auf dem Tel angelstet; 


Se Eau in ar and Ana, au mad 




















an wennehen diejenige der Aumigion 





EEE Tel een enobechn win in der Tatchnit den 
Ken ccng gen 


rfer m. Go. im Wien u. Seipig. 


Wanderungen 


durch die 


Oeerreichifch-ungarifdje Monarchie. 
Candfhaftlihe Charatterbilder 
in ier gegraptden und effkhigen Berung. 
eraugescen 
von Prof. Dr. Fried, Hınlauft. 
an 33 Orig nfraoen 
ee Muszbe, gn. m 3 








Dieser Nummer der „Dentschen Litteraturzeitung“ liegt ein Prospekt 
Friedrieli Jansa In Leipzig bel, worauf wir besonders aufmerl 


frantwortlich für den redactionellen Theil: Dr. Richard Bühne, Berlin: für die I 





Verig: 8.6. Teubner, Berlin und Leipzig. 


Wien u, Leipzig. 


Verlag von Carl Graoser & Co, 


Buigarische » 
* Volksdichtungen. 


Übersetz, mit Eineitung und Anmerkungen 
Prof. Adolf Strausz. 
 broschiert M. 10 


In dieser umfangreichen Publikation begrüssen wir 





jerschen von 











nicht. nur eine ausserordenlich wertvolle iereicherung 
unserer Kenntnisse der Welliteratur, insbesondere des 
slavischen Pocsirschatzes. sondern auch einen ungemein 
schötzbaren Beitrag zur Kenntnis des bulgarischen Volks 
ums. In Kuropa wird man aufs Angenehmste über 
rascht sein, dass neben der längst bekannten und nach 
Verdienst gewürdigten serbischen Volksichtung auch, 
eine bulgarische vorhanden ist. van der man bisher keine 
Ahnung hatte, und die doch nicht minder Beachtung 
heischt, wie jene. Der Eintritt Bulgariens in die Reihe 
selbständiger Sinaten hat auf diesem Gebiete oine dan 
kenswerte Thäligkeit und einen Sammeleifer hervor 
gerufen, dessen schöne Früchte wir aus dem vorliegen 
den Hande kennen lernen, 








Buchhandlung von 
machen. 





rate: die Verlagsbuchhandlung, 
Druck’ von £. Buchbinder in Neu-Ruppin. 





„Das vornehmste kritische Organ der deutschen Forscherwelt“ 
von autoritativer Stelle genannt, wird sich die Deutsche Litteraturzeitung auch 
zukünftig diese Stellung wahren, zugleich aber darf sie nach der Umfangs- 
vermehrung auf wöchentlich 64 Spalten den Anspruch erheben, das veichhalti 
und zuverlässigste Üitterarische Centralorgan zu sein als die einzige deutsche Zeit- 
schrift wissenschaftlich-kritischen Charakters, die aus der Feder von mehr als 
1000 der hervorragendsten wissenschaftlichen Kapazitäten des In- und Auslandes 
iber alle wertvollen deutschen wie aufserdeutschen litterarischen Neuerscheinungen 
auf dem Gesamtgebiet der wissenschaftlichen Forschung, der Geistes- und der 
Naturwissenschaften, wie auch auf dem der modernen Dichtung, erschöpfend unter- 
richtet und ein jedes kritische Referat grundsätzlich mit dem vollen Namen des 
‚Referenten unterzeichnet. 

Die Deutsche Litteraturzeitung ist deshalb ein unentschrliches Hlilfsmitter 
nicht nur für jeden Gelehrten und für jede Bibliothek, sondern auch für 
Gebildeten, der schnell, aber zuverlässig über den Gesamtfortschritt der Wissen- 
schaften unterrichtet sein wil 

‚Aufser Bücherbesprechungen bringt die Deutsche Litteraturzeitung in jeder 
ihrer mehr als 20 Abteilungen Nachrichten über alle Ereignisse des wissenschaft- 
lichen Lebens (Personalnotizen, Sitzungsberichte, Funde und Entdeckungen), biblio- 
‚graphische Notizen, sowie eine umfassende Inhaltsangabe aller wichtigen deutschen 
und aufserdeutschen wissenschaftlichen Zeitschriften. 

Um eine eingehendere Kenntnisnahme der Zeitschrift au ermög- 
lichen, wird dieselbe etwaigen Interessenten für die Monate Fanuar und 
Februar 1901 gern unberechnet zur Verfügung gestellt. Zur Bestellung 
wolle man sich des inliegenden Bestellzettels bedienen. 
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Theologie und Kirchenwesen. 


The Hexateuch according {0 Ihe revised Version. 
Arranged in is consttuent documents dy members 
Of the Sosiety of Historical Theology, Osford, edited 
with introduction, notes, marginal references and 
mynoptial tables by J. Kstlin Carpenter and 
G. Harford-Battersby. In {vo volames. Vol 
Introduction and Tabular Appendices. Vol. Il 
Text and Notes. London, Longmans, Green & C 
100. XII u. 279; 3508. gr.®. Geb. Sh.äb, 
Eine Anzahl Mitglieder der Oxforder Gesel 

schaft für Historische Theologie haben sich zu- 

sammengethan, um die Hauptergebnisse der 

‚neueren Untersuchungen über die Komposition 

der sechs ersten Bücher des Alten Testaments 

















für englische L.eser darzustellen; die abschliessende 
Hauptarbeit haben die beiden auf dem 

Herausgeber genannten Männer geleistet. 
Deutschland ist 1893 ein ähnliches Werk. er- 











schienen, aus der Feder eines einzelnen G- 
Iehrten, des Dr. Holzinger. In England und 
‚Amerika ist der associative Betrieb der Wissen- 








schaft sehr entwickelt, daher die Massenproduction 
von Eneyklopädien, Konkordanzen und Zusammen- 
stellungen aller Art. 

Der erste Band führt den 
duetion und enthält das, was br 
so genannten. biblischen 
pflegt. Er beginnt mit einer Geschichte der 
Iitterarischen Kriik des Hexateuche. Si 
führlich genug, befriedigt aber doch nicht. Nicht 
bloss von Tuch, sondern auch von Hupfeld 
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Keine Rede; man sollte nicht denken, dass das 
möglich wäre, da er durch seine „Quellen der 
Genesis“ keinen geringen Einfuss ausgeübt hat. 
Nöldeke und sein unbewusster Vorgänger Colenso 
werden zwar genannt, jedoch keineswegsgenügend 
gewürdigt. Kucnens Beiträge zur Komposition des 
Dentateuchs und des Buches Josua (in der L 

dener T'heol, Zeitschrift) werden überhaupt nicht 
erwähnt, obgleich sie für das Thema unver- 
gleichlich wichtiger und auch an sich viel be 
deutender sind als sein Buch über - 
| tische Religion und die zweite Auflage s 

| Einleitung in das Alte Testament. Wenn man 
|: en wirklichen Megrifi von dem schr inter- 


























essanten Gange der Kritik des Pen 
haben will, wird man gut thun, sich an Merx 
(in der zweiten Auflage von Tuchs Genesis) 
und an Kuenen (in der Leidener Theol. Zeitschr. 
1870) zu halten. Die Oxforder Darstellung hält 
keinen Vergleich damit aus; für die Lücken, die 
sie enthält, wird man nicht entschädigt durch die 
Seitenblicke auf die indische, griechische und 
mittelalterliche Literaturforschung, die die An- 
forderungen der Komparativen Wissenschaft be- 
rücksichtigen und zugleich apologetische Dienste 
leisten sollen, dem Geschmack des englischen 
Publikums gemäss. 

Die Geschichte der Kritik ist aber nicht die 
Hauptsache, sondern die systematische Darlegung 
| ihrer Ergebnisse. Zuerst wird in Kap. 8 d 
Analyse in den Hauptzügen vorgeführt, und 
Kap. 9 gezeigt, wie die Quellen nach dem 
| Deuteronomium und gewissen Daten der histo- 
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rischen und prophetischen Bücher in eine zeit- 
liche Folge gebracht werden können. Dann 
werden in Kap. 10 das. Deuteronomium. 

Kap. 11 die Quelle J. in Kap. 12 die Quelle E 
in Kap. 13 der Priesterkodex und in Kap. 14 














die. „unklassiizirten Dokumente“ behandelt, näm« 
lich Gen. 14 und 49, Exod. 15, Deut. 32 und 
33. In Kap. 16 wird die allmähliche Ver- 
bindung der verschiedenen Bestandtheile zu 
einem Ganzen erörtert. Kap. 15 ist ein vom 
Cheyne  herrührendes kurzes Zwischenstück, 
welches Criticism and Archaelogy betitelt ist und 








wesentlich über Gen. 14 handelt. Die Einleitung 
in dus Ruch Josua steht nicht im ersten Bande 
sie gehört, sondern als eine Art Nachtrag 

Kinde des zweiten. Das Ganze ist 
eine gut geordnete und. fleissige 
isik und soll auch nichts anıleres sein. Hei 
Kontroversen halten die Herausgeber zwar mit, 
ihrem Urtheil nicht zurück, Aussen es aber vor 
sichtig. Sie Ksichtig 
ien Meinungen und stehen auf dem neuesten 

a Beispiel wird die Vertheilung 

ganzen historischen Stoffs (abgesehen von P) 
an J und führt, auch 
im’ Ruche Josua; unklassifizirbare Stücke. bleiben 
nur schr wenige übrig. An der Zuverlässigkeit 
der Referate zu zweifeln wird man im Allge- 
meinen keinen Grund haben. Nur ist es ein 
völliges Missverständniss, wenn es in einer Note 
zu $. 139 heisst: Wellhausen aseribes tu Bora 
a double task, 1, the compilation of uhe Pristly 
Code, and 2. the incorporation into it of the 
previous collection JED. Auch ist der Haupt- 
grand nicht angegeben, weshalb ich glaube, dass 
das. durch Erzra eingeführte Gesetz nicht bloss. 
‚der Priesterkodex gewesen sei; nämlich. die 
Thatsache, dass die Samariter schon den ganzen 
Pentateuch von den Juden überliefert bekommen 
Der 5.68 und 69 zitirte Georg war 

kein Deutse Abstammung und schrieb 
sich darum George, wie er sich auch sprach, 
Der zweite Band (Text and Notes) enthält die 
Revised Version, mit Quellenscheidung und da- 
rauf oder auch Auf den Text bezöglichen Noten, 
Was ich davon gelesen habe, hat mir gefallen, 
Vortreftlich sind die Parallelen am Rande. Auch 
ie 



















vorzugsweise die 




























































mühsamen und schr reichbaligen um! in- 
des 





siruktiven Uebersichtstabellen am Ende 
ersten Bandes verdienen alle Anerkennung, 
Das Werk ist als. beruem 
buch für den zu empfehlen, der im Allgeme 
jrientirt ist. Wer sich aber erst orientiren will, 
‚darf nicht mit dieser Uebersicht über die Ergeb- 
nisse der Kritik beginnen, sondern muss eıwa zu 
Kuenens leider noch immer nicht vollständig ge- 
nelien Beiträgen greifen, um in die Meihode 
‚ter Untersuchung eingeführt zu werden und alt- 
mählich von den heilen zum Ganzen vorzudringen. 
Göttingen. Wellhausen. 








Two notes om Kusebius 

VI. 1000. p. 1040) 

In der ersten dieser beiden werthvollen Ab- 

handlungen zeigt der Verfasser, dass fast. alle 
aus den Hypomn 

ge zusammen- 


H. I. Lawlor, [Herma- 


hen Vol. Xi. m 











Excerpte, welche 
mata Hegesipps mitgetheilt hat, 
gebören und einen fortlaufenden Text darstellen. 
Der Beweis scheint mir geglückt zu sein. Da 
nun zwei dieser Fragmente sicher in dem 5. Buch 
gestanden haben, so gilt dies auch von den anderen. 
Hieraus schliesst der Verfasser, dass historischer 
Stoff überhaupt nur in diesem Buche enthalten 
war, dass also. die vier ersten Bücher eine sac 
liche Darstellung und Rechtfertigung des 
fischen Kerygmas® umfasst haben. Auch dieser 
Schluss ist einleuchtend, obsche 
itellen lässt, wo das kleine Fragment IV. 8 ge 
Höchst auffallend aber ist, dass 
ung 
vom Werk des Hegesipp uml von dem Ver- 
fahren des der Lesart duadlogir 




















„aposto. 


sich nicht les 





standen. h 
or trotz seiner richtigen Grundansch 











IV, 22 festhälk und daher annimmt, Hegesip 
nem Werk die Bischofslisten von 
Rom. Korinch, Jerusalem und Aclia geboten. 





uschjus hätte das sagen müssen, wenn er diese 
Listen bei Hegesipp gefunden hätte, und ıler 
Context IV, 22 schliesst eine rö 
liste nicht ein, sondern aus, 

In der zweiten Abhandlung sucht der Verf. 
zu zeigen, dass einige chronologische Ansätze 
Verwirrungen und Fehler des Kuschius 





‚che. Bischofse 








ws entstanden sind, dass ihm Volumina vor- 
lagen, welche mehrere Schriften enthielten, und 
er die Reihenfolge derselben — mit Recht oder 
Unrecht — für eine chronologische hielt. Der 
Verf, hebt 11 solcher Volumina hervor (1. Samm 
tung von Märtyrerakten. 2. Drei Werke von 
Philo. 3. Die Werke Jusiins des Märtyrers, 
4. Die Briefe des Dionysius von Korinth. 5. Di 
Werke des Melito. 6. Die Werke des Hippalyt. 
7. Briefe über das novatianische Schisma. 8. Briefe 
des alexandrinischen Dionysius über ılasselhe 
Thema. 9, Briefe desselben über die 
10. Festbriefe desselben. 11. Briefe desselben 
über die sabellianische Häresie). Nicht alle Nach- 
weise des Verfassers sind in gleicher Weise 
überzeugend; aber an einigen Stellen erklären 
sich in der "That die fehlerhaften Ansätze des 
Busebius am ungezwungensten durch die Annahme, 
er habe die Aufeinanderfolge der Stücke in 
seinen Quellenschriften für eine chronolagische 






























A. Harnack, 


Johannes Kunze, Evangelisches. und katholi- 
ches Schriftprinzip. |S-A. aus der Allg. ev 
ung). Leipzig, Dürfling & Franke, 

N vn. 






Die vorliegende Schrift enthält einen am 14. 








Juni 1899 auf der Hohensteiner Pastoralkanfe- 


3290 





Dezember. DI 


ZUTSCHE LIITERATURZEITUNG 1900, 


Nr. 5002. 3290 





renz gehaltenen Vortrag des Leipziger Theolo- 
gen, der darin die Resultate seines kürzlich unter 
dem Titel „Glaubensregel, heilige Schrift und 
Taufbekenntmiss* erschienenen Werkes sammt 
Ihren praktischen Folgerungen entwickelt. Eigent- 
icher Gegenstand der Verhandlung ist die jetzt 
bald 400 Jahre alte Frage, ob und wie sich die 
kanonische Autorität der heiligen Schrift, hinter 
welcher der Protestantismus sich noch heute oft 
verschanzt, unabhängig stellen lasse von der 
katholischen Kirche, die doch thatsächlich den 
Kanon gebikler und abgegrenzt hat. Solches 
sei, meint unser Verf., nur möglich. wenn man 
von den beilenklichen Versuchen der reformirten 
und der späteren lutherischen Orthodoxie, den 
Bestand des Kanons als durch das testimonium 
spiritus gedeckt zu erweisen, wieder auf die 
freiere Stellung zurückgehe, die Luther und seine 
nächsten Nachfolger gerade dem Umfang des 
Kanons gegenüber eingenommen haben, während 
allerdings sein Kern kraft der Autorität Christ 


























selbst feststehe, da dieser darin durch seine 
Propheten und Apostel zu uns rede. Aber 
die Kritik, die hier störend dazwischen ge- 
treten, indem sie den prophetischen der 


apostolischen Charakter biblischer Rücher mehr- 
fach in Zweifel gezogen hat, „befindet sich ge. 
rade jetzt in einer rückläufigen Bewegung, und 
Alles kommt darauf an, dass wir dies für die 
Kirche nutzbar machen“ (S. 34). 

Strassburg, U. Holtzmann. 





Otto Meusel, Die Stellung der Sprüche Salomos 
In der israelitischenL.itteratur. und Religions 
‚geschichte, |Wissenschafliche Belize zum Jahres 
Berichte des Fürstlichen Gymnasiums zu Schleiz) Leip- 
zig, Druck van Pöschel & Trepte, 1900. 75 3. 9. 








Der Verf. hebt im Eingange seiier Schrift hervor, dass 
die Ansichten der Forscher über Entstehungszeit und Be 
deutung der Sprüchwörter Salomos für die israeltische, 
Reiigionsgeschiehte weit auseinandergehen, und ist der 
Meinung, dass die am meisten verireiene Ansicht von 
der späten Entstehung fast sammtlicher Sprüche nicht 
einwendirei sei. Er Deschäfligt sich dann in der ersten. 
Abtheilung seiner Abhandlung mit der Eintheilung und 
(dem Inhalte des Spruchbuches und weist im Anschluss. 
daran „auf solche biblischäheologisch wichtige Punkte“ 

„die entweder für das ganze Spruchbuch oder für 
einzelne Punkte desselben besonders. charakteristisch 
Sind“ 

Tel gestelte Frage zu lisen, Dabei untersucht er 
zunächst, ob das, Spruchbach SD, wie &s vorlict 
ds Werk eines Verfassers sei. prüft die Gründe der 
Vertreter dieser Ansicht und kommt zu dem Schluss, dass. 
ie Hypothese unhaltbar sel. Er geht dann endich auf 














das Alter der einzelnen Theile des Muches ein. von | 


denen er sechs Gruppen unterscheidet; von der Abthei 
hung $, gilt ihm als sicher, dass ca eine auf Veranlassung 
Hiskias veranstaltete Sammlung von Sprüchen it, die 
2. Th. von Salomo verfasst weren; auch S, aus vor 
hiskianischer Zei enthalte Salomonische, Restandtheile 
für die Eineitungsreden stellt er die iypolhese_ auf, 
ass sie Im Kreise der Exulanten, möglicherweise da 
mals, als bereits ein Theil der Gemeinde wieder in die 
Heimath zurückgekehrt war, entstanden sind. — In 
der Frage nach der reigionsgeschichtlichen Bedeutung 
der Salomonischen Sprüche sicht er in Sı und $, eine 























| ochsehute Basel Lie. theo. 


Im zweiten Abschnlit bemüht er sich, die m | 





Zusammenfassung von Anweisungen, wie man glücklich 
werden soll die Dichter seien unabhängig vom Gesetz 
Und nehmen gegen dies weder ein feindneige noch eine 
freundliche Haltüng ein. Auch von den Prüpheten seicn 
sie unabhängig, nehmen aber keine polemische Stellan 
jBegen sie cin: de jüngere Sammlung sel mit ausdrück 
scher Beziehung auf die Jugend geschrieben: durch ihren 
iniversulisischen Charakter unterschieden sich die Pr 
verbien von der folgenden Jüdischen Weisheitsliteratur 


Adolf Harnack, Das Münchthum, seine Keule 
und seine Geschichte, A werd, Auf, Giesen, 
3 ieker. 10. WS. 8% Mul. 

Die jetzt bereits in 5. Aufkıge vorliegende Arbeit int 
die Erweiterung eines Vortrages, Jen der Verf. vor 15 
Jahren in Darmstadt gehalten hat. Der Vortrag führt 
aus, wie das Mönchthum in seiner Entwicklung anfangs 
&in Kulturförderer höchsten Ranges gewesen, mit der Zeit 
ber für den Forlschrit des Geiteslebens unter den cur 
paischen Volkern immer mehr ein Hemmniss geworden 
Ist „Das morgenlindische Münchthum hat sich seine 
Selbständigkeit erhalten, aber cs ist verödet, das abend» 
lindische ist wirksam geblieben, aber es ist enlieert. 
Dort scheiterte es, weil es die Sitlichen Aufgaben für 
ie Well minsachten zu dürfen meinte, hier unterlag es, 
weil es sich einer Kirche unterardnee, welche Keliglon 
und Sitichkeit in den Dienst der Poltik gestellt hat 
Wohl kann das Mönchthum noch heute einzelnen Welt 
müden Frieden geben: aber die Geschichte weist über 
Sasselbe hinaus auf die Predigt Luthers, dass d er Mensch 
ie Nachfolge Chris beginnt, der in seinem Beruf 
und Stand durch Glauben und dienende Liebe, 
Imitarbeitet om Reiche Gallen“ 


























Von en Vertretern der historischen Theologie in 
Höneen, Abbeioos, Cauchie, Indence, Bondroit, Naere 
und van Hove ist eine neue Zeitschrift für Kir. 
Shengeschichte begründel worden unter dem Titel 
"Revue dhistore eeelisiastique" 

Einen interessanten Alterthumsfund hat nach der 
Voss. Zig. Professor Dr. Piper in Altona gemacht. 
Auf Pergamentstücken. die zum Einband auf alten 
Bücherdeckeln verwendet waren, erkannte er bedeutende 
Reste eines mitleniederdeutschen Passionals. Es. ist 
das sogenannte Alte Passionat. Die Bruchstücke 
umfassen cin 170 Verse. Sie stammen aus dem An- 
fang des 14. Jahrhunderts. 


Personalchronik: 
vatdozent an der theologischen Fakultät der 
Paul Wernte wurde zum 
ausserondentlichen Professor ernannt. Es ist ihm der 
Lehrauftrag (br neuere Kirchengeschichte ertheit worden. 
Dr. M. inumgartner, Professor der Theologie an 
der Universität Freiburg ı Dr. hat einen Ruf als ord 
rot, der Pilosophie am die Univereitat Ureslau erhalten 
Der Professor der Theologie an der Universität Hall 

De Wilisald Weyschlag, ıı m 7. Dez. gestorben. 











Der 








Neu erschienene Werke: 
W. Erbt, Die Purimsage in der Bibel. Untersuchun 
gen über das Buch Esther und der Esthersage verwandte 
Sagen des späteren Judenthums. Berlin, Georg Keiner 
MO 20. 
Realeneyklopädie 








für protestantische, Theologie 
und Kirehe, In 3, verbese. Au, hyh. von Alb. Ha 
He 8384. Leipzig, 3.0 Hinrichs, N. 

R. Busch, Die messinnische Weissagung 
Schule. Eine Handreichung für Religionsiehrer. 
sen, 3. C. B. Mohr (Paul Siebeck), N. 1 

V. Soltau, Peirus in Rom und der püpstliche Prima 
|Suminlang gemenverständlicher wissenschaflicher Vor. 
träge, hab von R. Virchow. Heft 319] Ilamburg, V 
lagsanstalt u, Druckerei 4.6. (vurm.J.F. Richter). N. 0,75. 








in der 
Tübin 
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3. Molin, Entwurf einer modernen Religionslehre für | In der neuen Auflage dieses geistvollen 
Volksschulen, Wien, Selbstverlag Werkehens, dessen Verfisser seit der ersten 





Florenz Landmann, Das Predigtwesen in Westfalen 

er ielien Zeit des Mitelahers, Fin Heirag zur 
Kirchen und Kulturgeschichte. _|Vorreformationsge 
schiehliche Forschungen. Iigb- von Heinrich Finke, 1] 
Münster i. W., Aschendorf N. 1.0. 








Künfüg erscheinende Werke: 
Alb. Bruckner, Faustus von Mileve, Hin Hera 
zur Geschichte des abeneländischen Manichaismus. Hase 
Friedr, Reinhardt N. 2.40. 
1. Janssens, Summa iheulogica ad modum com 
mentaril in Aqulnalis Summam pracsenlis aevi stud 





aptatam. Tomus I. De Deo Trino. Freiburg ı. Dr 
Herder. N. 10 
Zeitschriften: 
Protestantische Momatshefte, IV, 11. W. Brück 
ner, Die Christologie des Marcus-Evangelums. — Fr. 





Lipsius, Zur Keis der Kantischen Erkenninisichre 


Theotogisch Tirdschrift. 34, 6. 1. Knappert, 
Babplonisch-Assprische gadsdienst IL. — B. Tide man 
Jzn., De jeugd van Calvijn (naar aanl. van H. Armand 
Delle, Jean Cal 


The Expositor. October. M. Kaufmann, Is the 
«Song of Songs* a Mystical Poem? — G. ü. indlay 
Recent Crticism of {he Epistls 10 Ihe Thessalonians. — 
D. 5. Margoliouth, The Bible of the Jews. — A. T- 
Burbridge, ‚Singleness of Vision. —— W. N, Ram 
Say, Marrisge and Ihe Divine Life: St Pauls Apolozia 
pro Vita Sun. — D.Smith, „Unto the Grecks Fooläh 
Bess: a Study in Early Apslopetie. — W. I. Ben 
nett, Two Important Works on the Old Testament. — 
(eney Preserved Smith, N entkal and exegetical Com. 
mentary on Ihe Boaks of Samu B. Piepenbring, Histoire 
du peupie disrael) —- November. W. M. Kama: 
Some Recent Editions of ihe Acis of Ihe Apos 
The Corinihian Philosophers, Animal Saerinkes 
offeials in he Corinihian Church. — D. $. Marko 
Houth, The Calendar of the Synugogue. — Winter 
bothan, The Terrors of the Sun and of the Moon, 
= 4. Moffatt, The Perl and the Comfort of Ex. 
posure. — 3. K. Harris, Tiro Imporlant Glosses in 
Ihe Codex Bezae 

Bepository Tines., Dezemi 
have we gained in Ihe Sinaiic 
ot Mark. -- 1. Denney, Ritschl in English. — Karl 
Budde, Palm Problems 1. Palm 12, 2. Paslm 19. 
— #4. König, Did the laraelites down to Ihe ime of 
Jochum speak a pure Arabie Dialt? — Eberh. Nestle 
Ads 10, 14. 16, 

a Literte chrötienme E. Rostan, L’&ducation 
par ia souffranes. — HI. Draussin, La eanpegne ant 
Frotestante en France. — E 
Fhistare des religion. 



















and 








- Mes. Lewis, What 
limpsest, I: The gospel 




















Rewne des Seienees eehsiustiques. Osubre. GC, 
Toby, Les solkante-dix semaines du prophiie Daniel 
Mt. — > Be&mond, Le bonheur suprime. II. — A, 


Chollet, La vie consistet 
Yasion? 

du mögen äge. La renalssunce. I. — 3 L.. Panger. 
manisme releur. — Th. Leuridan, Les Saints, Il, 





le dans Eimmanenee de 


Philosophie, 


Iyse der Empfindungen und das 
iniss des Physischen zum Psychischen 








verm. Aufluge der Beiträge zur Analyse der 
Empfindungen. lens, Gustav Fischer, 1900, VIE u 
Sem. Mh 





de Faye, Le cungrös de | 


A Sagary. L’öglise ct les papes ala fin | 


(DLZ. 1886 Sp. 947) von den Physikern offiziell 
zu den Philosophen übergetreten ist, sind aus 
den 8 Kapiteln 13 geworden. Den „antimeta- 
physischen Vorbemerkungen“ folgt ein 

über. vorgefasste Meinungen einer 
Machs Verhähniss zu Avcnarlus. Die „Haupt- 
gesichtspunkte für die Untersuchung der" Sinne“ 
sind durch Betrachtungen über Kausalität und 
Teleologie ergänzt, «ie Kapitel über Raum- 











und 


empfindungen durch eines über den Willen, end- 
lich die interessante Studie über die Bezichungen 
der 


Gesichtsempfindungen zu einander durch 
Gestächeniss und Assoziation. Selbst- 
auch innerhalb des Alten Neues 
eingellochten, alles gegründet auf bewunderns“ 
werthe Thatsachenkenntniss und vorgetragen mit 
der frischefreien Art, die Ms Schrit zu den 
kräfigsten Denkfermenten macht. Er hat bier 
Achnlichkeit mit W. James, Achnlichkeit aller- 
dings auch nach den Schattenseten. 

Unter dem Neuen sei zunächst erwähnt, dass 
aunmehn auch N. die Innervationsempfindungen. 
aufgegeben bat, mit denen er gleich Wundt und 
Stricker so viele Erklärungen bestiten hatte. 
Die Psychologie is nun wohl definkie von dem 
unbeitvollen Wechselbalg befreit. N.s Identfka- 
ion von Raum, Wile und Aufmerksamkeit wird 
durch diese Wendung allerdinge nicht verständ- 
licher. er möchte sie aber in ehras vorsichtigerer. 
Form doch festhalten (103, 115). Das Willens- 

ge ihn mehrfach in der 
even Schri. erung benitst er sugar 
Beobachtungen auf Grund des Schlaganflles, 
(den wir alle aufs höchste beklagen, — eine er- 
greifende Acınserung des Forschungsdranges, Auf 
die Menge der anregenden Beobschtungen und 
Gedanken über Einzelieken der Sinpesiebre kann 
hier nur hingewiesen werden 

In weheren Kreisen hat Ms Erkenntniss- 
üheorie gewirkt. Mir will scheinen, dass. die 
Berührungspunkte mit Avenarius und den Seinen 
viel geringer seien als die mit dem Posiieismus 
und Nominalsmus aller Zeiten bis zu Antisthenes 
zurück. _Histuriker werden dies einmal genauer 
| schützen. Praktisch ist das Streben nach mög- 
| lichster Knappbeit der Denk. und Ausdrucks. 
| mitel, nach Ausscheilung illworischer Frage 

stellungen, und die nüchterne Betrachtungsweise, 
die in den Lichlingsschlagwörtern. „Denkökono- 
mie* "„aufklärende Wirkung“ immer wieder ein- 
geschärft wird, das Ergebniss wer vielleicht 
richtiger die Grundiige seines Standpunkte. 
| Doch glaube ich nicht, dass diese Maximen aus- 
schliesslich daran gebunden sind, und halte den 
Standpunkt selbst nicht für durchführbar. Weder 
scheint mir die Gesammtheit der psychischen 
‚Funktionen (ein 
Pak = kurz 


































































reduzicbar 
14 


auf Empfindungen 
über welchen M. 5 














HR I 











sich um Selbstver- 
mach vermag ich. die 


‚genstand der physi- 


hinweggeht, als. wenn es 
ständliches handelte), 

Aussenwelt, wie sie den C 
kalischen Gesetze bildet, als eine Summe vo 
Empfindungen zu fassen. Zum Mindesten muss 
man zu den wirklichen Empfindungen noch 
„Empfindungs- Möglichkeiten“ (Nil's „permanent 
Possibiltics of sensation*) einführen. Genauer 
gesprochen besteht aber nicht bloss die Mög- 
lichkeit, sondern die Nothwendigkeit, dass unter 
gewissen Umständen bestimmte Empfindungen 
entstehen; und diese gewissen Umstände selbst 
sind unabhängig von unseren augenblicklichen 
und unmittelbar vorhergegangenen Empfindungen 
Kurz, wir kommen auf das System der objektiven 
Dinge, die untereinander in funktionellen B. 
zichungen steben, cht man von Raumpunkten, 






























Spr 
in denen Kräfte lokalisirt gedacht werden, =0. 
mag dies meinethalben schon allerlei „Petischis- 


mus enthalten. Aber das Abstrakte davon 
bleibt unentbehrlich und ist nach meiner Meinung, 


nicht nur ein Vehikel, sondern sogar der eigent 





liche Gegenstand der Physik. M. nennt es 
wiederholt  geringschätzig „Gedankensymbole* 
— ich verstehe nicht genau, in welchem Sinne; 





jedenfalls scheint er die Bedeutung dieser Ge- 
dankensymbole zu unterschätzen. Man kann sic 
nicht aus der Physik herausnehmen, ohne diese 
zu zerstören. Nicht ein einziges Gesetz wäre 
ohne sie, ohne Bezugnahme auf die von der 
wirklichen Empfindung unabhängigen Träger der 

funktionellen Beziehungen ausdrückbar. 
icht minder unzulänglich dürfte si 
Auflösung des „Ich“ erweisen, auch abgesehen 
von der schon berübrten Sensunlismusfrage. N.s 
Zeichnung des optischen Bildes seiner eigenen 
Person mit dem riesenhaften Schnurrbart, wie 
er unmittelbar vom Auge geschen wird, ist be- 
rühmt geworden. Als eine scherzhafte Persiflage 
auf die andächtige „Selbstschauung“ mystischer 
Scolenforscher in der That vortreflich. Im 
Uebrigen aber hat der hochverdiente Mann von 
sich selbst trotz der Bescheidenheit, die auch 
in Stück seiner Grösse ausmacht, doch wohl 
Ob man 

















h die 











noch wesentlich andere Vorstellungen. 
nun die im jlchbegriff eingeschlossenen persön. 
Jichen Erinnerungen sammt und sonders „gering. 
fügig und werthlos“ nennen und das einzig Werth. 
volle in den Sinnesinbalten finden will, die in 
gleicher Weise innerhalb jedes beliebigen Indi 

iduums wiederkehren — das eben ist die Frage, 
die mancher genau umgekehrt beantworten dürfte, 

So will es mir an vielen Punkte 

als ob das Prinzip der Ockonomie weiter ge- 
trieben würde, als es die Sachen erlauben. Bine 
Anzahl von Problemen verschwindet für M., die 
doch bei Verfolgung seines eigenen Weges in 
anderer Form wiederkehren. Ein Beispiel, wi 
bestechend ein durch Analagie eräffneter Ausblick 
ihn wirkt: Wenn Hering Gedäc und 
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knöpft, so finder Mu. „lie 
‚ke 
der Umstand, dass 


Vererbung begriflich ve 
Vererbung wird uns du 
ebenso verständlich al z. M 
die Amerikaner ungkach sprechen. 
Staatsinrichungen in vielen Beziehungen den eng 
inchen gleichen". Nun aber sagt er dach ander 
wäns (8. 73) see: "Wau piyikalsch dem Ge 
Ülchinlsı und der Assacion entspricht, wien wir 
nich. Alle Krklrungeversuche ind schr gewal 
Sam.“ Hiiernach it in Wahrlek das cine noch 
Shenso unverständich wie das andere und legen 
zunicher Möchstens gewisse Analoglen zwischen 
Vererbung und Gedlchtahe vor. 

chic In denn auch In anderen Fällen das 
Problem noch weit von der Lösung. Namenlich 
im Hinsicht des anscheinend besetigten Daum 
Kon Physischem und Payehschem difte unter der 
gemeinschaflichen Decke der sogenannten le 

nic dan unvershgüche Paar aieder herrer 
Iagen, 

Dach wie dem si: methodisch teilen wir 
mie 3 und märken wir die Ueber, 
Aesgung von der ungehsuren Tragweite make. 
mitsche physikalischer Schulung für den Pllo- 
Sophen. 

Whsenichaflicher S 





h diesen Geilanken fast 





dass. ihre 





























und an ih 





Ich sage absichtlich diesmal nicht „natur- 
ung“, weil die jüngste 
Zeit uns ein abschreckendes Beispiel gezeigt hat, 
wie einer ein geschulter Naturforscher und ein 
sehr ungeschulter Philosoph sein kann. Aus der 
matbemaischen Physik ist der moderne Positivis- 
mus erwachsen, und diesen dürfen wir nicht 
wieder aufgeben, sondern ihn nur nach seinem 
wahren Geiste verstehn und der Eigenart der 
verschiedenen Gebiete anpassen, um die Rahn 
der Verständigung zu eröffnen. Darum hat auch 
Mach der Philosophie melr gedient als die Schaar 
der Spekulanten, mögen sie sich Philosophen oder 
Naturforscher nennen. 
Berlin, 














©. Stumpf. 


Günther Thiele, Kosmogonie undReligion. Osffnt 
iche Antittstorlesung, gehalten in der Aula der Uni 
verstät Derlin am 4.Nlai 1598. Berlin, Conrad Shop 
nik, 1898. 808. 8%. N.0,30. 

Die Analyse der Voraussetzungen der Kontischen 
Kosmogonie, der Nalur der Stoheihen, die durch ihre 
Wechselwirkung den Kosmos hervorbrinzen und erhalten 
sollen, der Gesetzmüssigkeit dieser Wechselwirkung und 
es chaotischen Urzustandes des gesammten Welstffes 
führ den Verfasser zu dem Schluss, dass cs einen 
Schöpfer und Erhalter der Weit geben muss, dass wir 
„berechtigt und gezwungen” seien, „überal, wo cin 
Alannigfatiges zur Einheit ine —— Au 
über die erste Vorausae  Kosmogonie lin —. 
„nach dem Grunde dieser lung zu fragen; dass 
Sir Wechsehwirkung der endlichen Substanzen nur ver 
Sichen können, wenn wir ihre „Laoriheit 
in der absoluten Substanz als Ihrem 5 
runde überwunden denken‘, dass var 
Ürzustande nur in relaivem Sinne ae 
könne, und der „Weitstof® „eiels in ganz bestimmter 
Weise’ geordnet gewesen sein? müsse, 

K.O. Beetz, Einführung in die moderne Paycho- 
logie. Osterwieck a Il, A W. Ziskfelit, 1899. 
ER 
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Das für Lehrer geschriebene Buch will einen Ueber- | A. Matugrin, Essaisur Fesihäie de Lotze, Ebea. 
blick über die Paychologie bieten und die Aufmerksam- | 1901. Fr. > 

ist auf die Punkte lenken, die für den Ereicher von be. | Fr. Niezsches Gesammelte Briefe. 1. Bi.. hab. von 


Sonderem Interesse und geeignet sind, ihn in seinem Be 
Fufe zu fördern. Bis jeizt liegt der erste, allgemeine. 
The des Werken vor. Er versucht das Wesen der 
Psychologie zu erklären, ihre Beziehungen zu den ver 
wanuten Wissenschaflen’klarzustllen, ihren Inhalt, Ihre 
Darstellung, Nelhoden und Bedeutungen darzulegen. 
Hierbei werden hauptsichlich auch der psychophysische 
Organismüs und die psychischen Grunderscheinungen 
behandelt. Den Schluss des Baches Bldet der Versus 

das Verhältnis zwischen Geist und Körper, zwischen 
Ohjektivem und suhjektiem Geschehen festzustellen. 

















Hegende Mächte, Kultur - Kunst 
* Kritik, WissenschaflichItterarl 1 
Eduard Avenarius, 100. IV u. 1048. Kl. 8". 





Der Verf. sucht ine stetige Entwickelung der Mensch 
heit auf den Einppenstrassen Kultur — Kunst — Krk 
nachzuweisen. Die Kritik sci aber erst im Anmarsch 
ind rer erzicherischen Aufgabe sich noch zu sehen. 
bewusst. Lessing erscheint als Ideal des. kritischen 
Wädagogen (8.9). während Viächer durch zu growse 
Schröffheit schadet (8.10). Den Roman bezeichnet das 
hen Ursprungs (8.57). Hervonschoh, 
Verf, über das Wesen der Klik s 




















Aus dem Nachlass von H. Steinthal veröfenlicht 
Richard M. Meyer im Arch. £ Religwias, Bd.9. I. 9 

Fragmente einer „Allgemeinen Einleitung in die 
Mytholagie®, diesich mit meihodoingischen Vorlragen 
und der Geschichte der Mythologie ale Wistenschait be 
Schäftigen. 











Personalchronik: 
An der Univ. München hat sich der Priester Schin- 
deie als Privatdozent für Philosophie hahllrt. 





Inauguraldissertationen: 

3. Norositz, Des platonisehe voreiv Kos und de 
ilonische win verfig. Marburg. XI u. 108 5. — 
A. Richter, Die psychologlsche Grundlage in der Pida 
izogik Herbarts. Erlangen. 788. — I. W. A, Hickson, 
Robert Mayers Auffassung des Causalprinzips und De. 
gründung des Prinzips von der Erhaltung der Energie 
Halle. 3% 5. — 0. Nensendieck, Charakterentwickelung 
und eihisch- theologische Anschauungen des Verfassers 
Yan Diers die Piowman. Giessen. 02 $. 





Schulgrogramme: 
T. Gollwitzer, Dotins Lehre von der Willensfrihei 
Kempten, Gymn. 408. #. 





Neu erschlenene Werke: 

Ad. Meyer, Wesen und Geschichte der Theorie vom 
Nikro- und Nakrokosmos. (Berner Studien zur Po 
Sophie und ihrer Geschichte. Did. ÜNV] Bern, C. 
Stürzenseger. N. 1,00. 

Br. Wille, Materie nie ohne Geist. Berlin u. Bern, 
Alsadem. Verlag für soziale Wissenschaflen Dr. John 
Kelheim. N. 1 

W. Hermann, 





Wk [Grundriss der iheologischen 
Tübingen, 3. €. B. Mohr (Paul 





Vissenschaften. V. 2) 
Sichesk 





m. 3.0. 


0, Auf dem Wege zur Wahrheit. Eds. 





Philosophie des Geldes. 
& Humblot. M. 1a 
1. Arreat, Dix anndes de philosophie. Eiudes ci 
ues Sur les principaux travats publice de 1891 a DAX 
Paris, Fäli Alkan, 1901. Fr. 2 
'sychologie de 


Leiprig, Duncker 











invenbon. Ehsn, Il 








P. Gast und A. Seidl 

Ni 10. geb. M. 11,50. 
Paul Ernst, Friedrich Nietzsche. [Moderne Essays 

zur Kunst und Literatur, Hgb, von Hans Landsberg 


Berlin, Schuster & Löffler. 











hen 1.) Berlin, Gose & Teil. M. 0,50. 
Küng erscheinende Werke: 

Th. Gross, Kriische Beiträge zur Energelik. 1. Die 
Sernändungen der Ka nach oben Niper, ber, 
R bog. M. 16, 

=. Das Problem des Lebens. [Sammlung 





populärer Schriften. hb. von der Gesllscha‘t Urania 





Berlin. Ne. 36.) Berlin, Hermann Pactel. N. 1 
Zeitschriften: 
Zeitschrift für immanente Philosophie. WW, 4. 


| Goldschmidt, Zur Raumfrage. — C. Töwe, Das Ver. 


hältniss der Schopenhauerschen Moralphilosophie zur 
ehrisichen. Eihik, 


Zeitschrift für Philosophie und philosophische 
Kritik. 117.12 W. Koppelmann, Ein neuer Weg 
zur Degründung der Kantschen Eih und der form. 

Ustischen Ei, Adickes, Eihische Prinzipien 
Tragen (Schl). — M. Wentscher, Der rsychophysische 








Paruielismus in der Gegenwart ($ehl) — K. Vor 
Hänger, Kants Brieiwechsel bis 1708. — d. Lind 
say, Die Entwicklung der Eihik. Üebers. von 1. 





Busse, 

Zeitschrift für Pntosophie und Pädagogik, VI, 6. 
0. Flügen, Die Bedeutung der Metaphysik Herbarts iur 
ie Gegenwart (Forts). — Feisch, Die Psychologie bei 
Herbart und Wundt mit Berücksichtigung der von Ziehen 
genen die Herbarische Psychologie gemachten Einwen. 
ungen. — I. Zillig, Zur Theune des Lehrplans 
sn). 











Annafes de Philosophie chrätienne. Novembre. 1. 
Crousie, Bossuet ci le prutesantisme Leibniz ci 
Richard Simon. — C. Doulard, Lamennuis a prupus 
une Side rixente. — A. Dnzaillas, Rosmini ct Male 
branche. 1. — E. Lenoble, A propos d’apologdigue 
Jana Venseignement secondaire. — Ch. Denia, La 
Sroyance vonaidirde comme principe de connaissanee et 
6 seritude. —- C. Nano, Corespondanee. Keponse, 
Am. ei Bulliot, — Chargeboeuf, Mon 
Reine de Mötaphysigne el de Morale. Novembre. 
E. Boutrour, La philosophie de Fälx Ravalsson. 
WN. Kozlowskt, Les propositions fondamentales de 
ia Science moderne A Taube de Ia philosophie grecgue. 
— "Ch. Riquier, De Ia uistinchon entre es sciences 














rad 

















iduetives ct les sciences experimentales, Char 
tier, Le probläme de 1a perception. — 6. Cantecor, 
Introduction & ia vie de Tespri, par M. L. Drun: 


Schwing. —— Diek May, Le Cungräs international de 
VEnseigoement des seenecs sociale. — N. Vaschide, 
IV Congrös internaionel de Psychologie. —— A. Daflı, 
Ne Congres d’Education sociale 








Antiquarische Kataloge: 
Otto Harrassowitz. Leipzig. Kat 


psychologie. 2708 Nm. 





Vülker- 





Gelehrten-, Bibliotheks- und Buchwesen, 


Verlags-Katalog der Weidmannschen Buchhand- 
lung in Berlin. 1. Januar 1900. [Berlin. Weilmann, 
1700) NSRVI u. 2395. 8%. Geb. [Nicht im Huch 
handel] 
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Der Schluss des 19. Jahrhunderts ist für die | Itteratur sich anschliesst, macht seinen Haupt- 
Weidmannsche Buchhandlung Anlass gewesen | bestandibeil aus. Dazu treten andere Sprachen, 


ımfassenden Rückblick auf ihre mehr 





als 200jährige Thäugkeit und zu einer Art 
Rechenschaftsbericht in Form eines vornehm 








gestatteten Verlags-Katalogs. Nicht allein 
vermuthlich von dem Mitinhaber der Firma 
Vollert geschriebene Einleitung, sondern ebenso, 
dns Verzeichniss der Verlagsartikel, welches durch 
deren grosse Zahl sowie die Bedeutung der 
Autoren und der Gegenstände zugleich ein gutes 
Stück Gelehrten- und Schulgeschichte des letzten 
‚Jahrhunderts, besonders in Seiner zweiten Hälfte, 
enthält, giebt dem Katalog Anspruch auf eine 
über die betheiligten Geschäftskreise entschieden 
hinausgehende Beachtung. Erstere schildert die 
Geschichte der Handlung vom J. 1680 an, in 
welchem ihr Begründer Moritz Georg Wei 
mann (damals in Leipzig) zuerst mit einem Ar- 
tikel im Messkataloge erscheint, bis zur Gegen- 
wart in lichtvoller und ansprechender Darstellung, 
das Leben und Wirken ihrer auf einander folgen‘ 
den oder auch neben einander thätigen Inhaber 
kurz, aber deutlich skizzirend. Eingefügte Brust- 
bilder (8) der Hauptpersonen beleben überdies 
die Beschreibung. Es sind durchweg Männer, 
welche, wie Joh. Ludw. Gleditsch, Phil. Erasm. 
Reich, Georg Andr. Reimer und sein Sohn 
arl Reimer in der Geschichte des deutschen 
.dels, Einzelne auch als Gelehrte, wie 
Salomon Hirzel, von 1830 bis 1853 Mit 
inhaber der Firma, den besten Klang haben. 
An dem Aufschwung des deutschen Buchhandels. 
im vorigen Jahrhundert, aber auch an seiner 
weiteren Entwickelung hat die Firma, 
durch Kauf in den Besitz des G, 
Berlin übergegangen und im J. 1854 nach Berli 
verlegt, mit in erster Linie Theil genommen und 
ist durch Reich ebenso mit den Anfängen seiner 
gegenwärtigen Organisation aufs engste ver 
knüpft. Der. tüchtigen und liebenswürdigen Per-, 
sönlichkeit des im J. 1887 allzu früh verstor- 
benen Hans’Reimer erinnern sich gewiss viele 
der Jetztlebenden noch aus eigener Kenntnis. 
Während der historische Theil des Katalogs, 
die Einleitung, die alten und neueren Zeiten der 
irma mit angemessener Gleichmässigkeit behan 
delt, enthält sein Haupuheil, das eigentliche Ver- 
Iagsverzeichniss, fast nur Artikel des letzten 
Jahrhunderts, da „von vergriffenen oder in andern 
Verlag übergegangenen Werken nur die be 
deutenderen der neueren Zeit aufgenummen sind“. 
Aus dem ]. 1835 stammt das älteste Buch, dem ich 
mich erinnere im Katalog begegnet zu sein. 
Infolgedessen tritt diejenige Richtung, welche 
der Weidmannsche Verlag zumal seit. seiner 
Trennung von Sal. Hirzel (1853) mit voller 
Absicht eingeschlagen, besonders deulich hervor. 
Klassische Philologie und Alterthumskunde im 
weitesten Umfang, woran eine reiche Schul 
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besonders die deutsche; in geringerem Mausse, 
Geschichte, Jurisprudenz und Staatswissenschäften; 
Mathematik und Naturwissenschaften kommen nur 
vereinzelt vor. — Das Verzeichnis bietet im 
ersten Theile die volle Titelbeschreibung und 
ist hier alphabetisch nach den Namen der Schrift: 
steller oder den Titelbezeichnungen geordnet 
daran schliesst sich (2) in 18 Unterabschnitten. 
eine. wissenschaftliche Uebersicht der Verlag 
werke mit abgekörzten Titeln und Hinweis auf 
die Seite des ersten Verzeichnisses, endlich (3) 
als Ersatz der sonst üblichen Verweisungen und 
-s Schlagwortsregisters ein Verzeichniss solcher 
die im Titel vorkommen, aber im ersten 
icht Als Ordnungswort zu wählen 

















che Wissenschaft bedarf nothwendig 
eines. leistungsfähigen, unabhängigen Verlags. 
Wünschen und hoffen wir, dass sie jederzei 
zahlreiche Firmen findet, in denen Tüchtigkeit 
Ehrenhaftigkeit und wissenschaftlicher Sion tra 
tonell sind wie in der Weidmannschen. 

Göttingen. 
Bibliographie der deutschen Zeitschriftenlitteratur in 

Verbindung mit E, Roth, A. E. Jelineck u. M. Grob, 

herausgeg, von F. Dietrich. 4. Bd. Leipzig, F 

Dietrich, 1900. 325. 8.4% N. 18, 

Der vorliegende Hand behandelt das 1. Halbjahr 1899 
und berücksichtigt 931 Zeitschriften und Zeitungen. Das 
Material ist wiederum nach Süichworten geordnet und 
Sem Hande ein Verfasserverzeichniss beigegeben, 

Paul Trommsdorft, Die lirmingham Free Libra- 

































fies. |Beihefte zum Centrelbitt für Bibhothekswese 
Be. 24] Leipzig, Harrassowitz, IM. 32 8. 8 
M. 





Seit der Kröffnung der ersten öffentlichen Bibliothek 
in Birmingham im 3. 1801 ist die Stadt nach dem le 
Fichte des Verf Bis 1896 in den Besitz von 11 Büche 
Freien gekommen, die 189) zusammen über 240% Bände 
besassen und mit Zinsen, Strafgektern usw. im Jahre 
18989 über 10WX0 PL. St. eingenommen haben. _Von 
dieser Summe wurden verwandt: 30% für Gehälter und 
Pensionen, 2% für Steuern und Zinsen, 15 für An- 
schaffung van Büchern und Zeitungen, 11 für Gebäude. 
Angelegenheiten, & für Licht und Heizung, > für den 
Buchbinder us. 








Von der Verlagsbuchhandlung Gowans and Gray in 
Glasgaw wird ein neues grosses Sammelwerk unter dem 
Titel „The complete library” angekündigt, das in 
Ieischen Ausgaben Gesammt- und Einzelwerke engl 
scher und ausserenglischer Autoren bringen soll Im 
Jule des Dezembers werden zunächst, herausgeß, von 
Baxton, in 3 Händen die sämmilichen Werke von 

John Keats zu erscheinen beginnen. 

Gelehrte Gesellschaften: 

Ingsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu 

Berlin.) 

Gesummtsitzung. Vors. Secr.: Hr. Diels. 

Die Divergenz. 
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Nov. 
Schwendener 


Hr. 
änderungen an den Blüthenköpfen der Sonnen 
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blumen im Verlaufe ihrer Entwieklung. Die 
Vergleichung jugendlicher Köpfe von 26-3, mm im 
Durchmesser mit älteren, nahozu ausgewachsenen ergiebt 
ls sicheres Resultat, dass im Verlaufe des Wachsthums 
Verschiebungen im Sinne einer Annäherung der Diver 

zen an dien Grenzwerih der gegebenen Keihe sit. 
inden. Es hangt dies mit dem Umstande zusammen, 
dass die Randzune des Bläthenbodens in tanpentiler 
Richtung stärker wächst als die einzelnen Blüthen, was. 
bei fortänverndem Kontakt nolhwendig keine Divergenz- 
änderungen herbeiführen muss. 

Hr. Munk überreichte im Aufrage des Herausgebers 
Aulas des Gehirns. Schnitte durch das menschliche Ge. 
hien in photographischen Originalen, herausgegeben mit 
Unterstützung der Königlichen Akademie der Wissen. 
schaften zu Berlin von Prof, Dr. Carl Wernicke, Ab 
heilung II; 20 Horizontalschnitte durch eine Groschirn. 
hemisphäre, hergestellt und erläutert von Dr. Paul 
Schröder. iresiau 1900. 
29. Nov. Sitzung der phil-hist. Kl. Vors.Sekr.: Diele. 

ir. Erman besprach den Papyrus P WAT des 
ägyptischen Museums. (Ersch. später. Dieser Pa- 
prrus, der etwa aus dem 16. Jahrhundert v. Chr. stammt, 
Enthält eine Samınlung von Zaubersprüchen zum Schutze 
Yon Mutter und ‚Kind und gewährt mehrfach Einblicke 
in sie volksthümlichen Vorstellungen der Assypter 

ir. Nahlen überreicht das Manuskript seiner am 
1. März vorgelegten Untersuchung “über die Vers. 
Schlüsse in den Komödien des Torentius”. (Ersch 
in den Abhandlungen) 

Der Vorsitzende legte vor: Themisti Analyticorum 
posteriorum paraphrasis [ed. N. Wallies. Berolini, 6. 




















Reimer. 1900. 

Derselbe legte weiter im Auflage des Verfassers 
yors F-L. Griffith, Stories of the high priese of 
Niemphis. 8° (mit Atlas, gr. Fol). Oxford, Clarendon 


Dress 
Nor. 


Too. \ 





Sitzung der phys.„math. Kl 
hr. Waldeyer. 
Hr. Munk las: Ueber die Ausdehnung der 
Sinnessphären in der Grosshirnrinde, Drile Mi 
heilung (Schluse). xperimentaikriüsch werden die ab 
weichenden Angaben erörtert. die auf analomischer, 
experimenteller und pathologischer Grundtage über den 
us angularis und die Strnlappenrinde gemacht sind. 
ir. Fischer las: Ueber die Ester der Amino 
süuren. Durch eine Verbesserung in der Darstellung 
er Ester wird es möglich, dieselben für die Isalirung 
(der Säuren aus den komplizirten Gemischen, weiche bei 
der Spaltung der Proteinsoffe entsichen, zu benützen. 
Ferner wurden sie als geeignetes Maleril für die Syn. 
these von Derivaten der Aminosäure erkannt. 

Hr. van’t Hoff iegte eine Arbeit von Hm. E. E. 
hasch vor: Künstliche Darstellung des Polyha- 
Hits. Es gelang dem Verfasser, den bis jetzt noch nicht 
instlich erhaltenen Polyhali aus dessen Bestandtheilen 
darzustellen unter Benutzung der Lösung, welche dem 
Meereswasser im Stadium der Polyhalibilding entspricht. 

*Vorgelegt wurde des mit Untrstötzung der Akademie. 
von im. Prof. Dr. Johannes Walther in Jenn heraut- 
gegebene Werk; Das Gesetz der Wüstenbildung in Gegen. 
art und Vorzeit. Derlm 1900. 

Sitzungsberichte der philos-philol. u. der his, 
der k.}, Akademie der Wissensch. zu München. 1900. 
i1.2. W. Heibig, zu den hamerischen Bestattungs 


Vorsitz. Sehr 


























chräuchen. N. 1,10. — F, Ohlenschinger, archao- 
Iogische Aufgaben In Bayern. M. 0,0. — 3. H. Paul, 
6 bilrekstnge und das Nibelungenlied, M. 0.80. — 


Matkepkysik, Klasse 
Ir das 





1. Alfes Pringsheim, 
erhalten von Potenzreinen auf dem Konver 
Benzkreise, N. 1.0. — 2, Joh. Goettler, konforme, 
Atoildung ser Hlbebene auf sin Flchenstück, welches 
von einer zirkularen Kurve driter Ordnung ‚oder einer 














Jaren Kurve vierter Ordnung begrenzt wird. N. 
Artur Korn, über den sogenannten semide 
in der Thöorie der Maxima und Minima 

R Alted Pringsheim, über den sogenannten 

zweiten Mittelwerthsatz für endiche Summen und Inte 

grale. N. 0,0. — d. Schick, Dezichungen zwischen 

Ikogonalzentrik und Invarianientheorie. N. 0.0. — 

Eduard x, Weber, über die Reduzirbarket eines Pia 

schen Systems auf eine gegebene Zahl von Termen 

AM 00. 





Personalchroni 

Der Literer- und Kunsthistoriker an der Univ. Goten- 
burg Prof. Karl Warburg wurde zum Bibliothekar des 
Nobelinstitis zu Stockholm ernannt. 








Zeitschriften: 

Centralbtatt für Biiotkekswesen. 17, 1. K.Ro 
ycki, Die Kaiserliche Öffentliche Bibliothek in St. Peters. 
burg. -- G. Korber, Zur Katalogisirung parlamentarı 
scher Drucksachen. — A. Fritzsche, Zustände an den 
Bibliotheken Rumäniens. 











Unterrichtswesen. 

Ulrich von Wilamowitz-Moellendorff, Der 

griechische Unterricht auf dem Gymnas 

[Als Manuskript gedruckt) 15 8. Tal 

Der verehrte Herr Herausgeber dieser Zeit- 
schrift hat mich um eine kurze Anzeige des als 
Nanuskript gedruckten Gutachtens über den grie- 
chischen Unterricht gebeten, das Ulrich v. Wila- 
mowitz bei Gelegenheit der Berliner Pfingst- 
ikonferenz dem Preussischen Kultusministerium 
eingereicht hat, Die in ihm enthaltenen Vor- 
schläge zur Reform des griechischen Unterrichts 
sind schon durch verschiedene Mitheilungen. in 
der Presse bekannt geworden. Auch ihre Zweck- 

sigkeit hat man bereits zu diskuüren be- 
gonnen. Namentlich hat O. Immisch in dem Au 
satz „Vom Gymnasium der Zukunft“ (Neue Jahr- 
bücher für Philol, u. Pädag., VI. Bd., 

305-324) eine über 
an ihnen geübt. 
Sache willen dringend erforderlich, si 
schiedenen Seiten zu beleuchten. 






























So mag cs 
denn auch mir, dem das Wohl der Schule als 
Philologen wie als gewesenem Gymnasiallehrer 
gleich schr-am Herzen liegt, gestattet sein, in 








aller Bescheidenheit Stellung zu ihr zu nehmen, 

s ist vor Allem erforderlich, bei solcher 
Diskussion die pädagogische Frage nach den 
Zielen des klassischen Unterrichts auf den G 
nasien scharf zu sondern von den schultecht 
schen Fragen, die nur Mittel und Wege zur 
Verwirklichung der Die erste 
Frage betriff‘ das Ziel selbst. Ucber sie ent- 
scheidet nicht und kann nicht entsche 
den die praktisch-pädagogische Erfal 


























rung des gewiegten Schulmannes, son- 
dern einzig und allein die Einsicht in den 
Gang unserer Kulturentwicklung und di 





auf sie begründete klare Erfassung eines 
zeitgemässen und lebensfähigen Bildungs- 
ideals. Es kann m. E, nicht genug gewarnt 
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werden vor 
die sich von Erwägungen praktisc 
mässigkeit bestimmen lässt, ohne zuvor die lei 
tende Idee klar und tief erfasst zu haben. 

Treten wir der Frage näher, zu welchem 
Zwecke dem Gymnasinsten die zeitraubende und 
mübsame Erlernung der griechischen Sprache 
zugemuthet wird, so ergiebt sich alsbald cin 
doppeher Zweck: 1. die aus der Spracherler- 
nung selbst entspringende formale Geistesdikdung ; 

die Fähigkeit, griechische Schrifisteller und 
Dichter im Original zu lesen. Der erste Ge- 
sichtspunkt tritt in dem Gutachten Wilamowitzens. 
nur ganz beiläufig auf. Doch wird auch der 
Higenwerch der Spracherlernung von ihm gebüh- 
rend gewürdigt, wenn er ausführt, dass der 
Knabe im ersten Jahre an Homer (und Herodot) 

‚die Rede der Natur“ lernt, und dass ihm dann 

zweiten Jahre durch die Erlernung der Ver- 
inderungen, die das spätere Griechisch erfahren 
hat, „das Wachsen der Sprache, die Unterwerfung 
des Gefühles durch den Verstand“ zum Bewusst. 
sein kommt, Die Grammauk „hat hier einen 
Werch an sich, der jeder Sprache und dem 
Können in jeder zu Gute kommt. Die Sprache 
bleibt doch immer das wunderbarste Erzeugniss 
des menschlichen Geistes: an der griechischen 
kann auch der Schüler, freilich erst auf der 
Oberstufe, den organischen Bau dieses Kunst- 
werkes der Natur begreifen.“ Al 
Beziehung will W. keine neue Auffassung des 
griechischen Unterrichts begründen; darum streift 
er jenen ersten Zweck nur gelegentlich. Die 
Hauptsache ist ihm die Lektüre der griechischen 
Klassiker. Zu welchem Zwecke sie gelesen wer- 
den sollen, das ist eigentlich die Frage, die ihn 
beschäfigt, und ah die der Gegensatz der Mei- 
nungen angeknüpft hat. 

Die Anschauung, die für das Studium der 
griechischen Autoren auf den Gymnasien von 
Änfang an maassgebend war und die noch. bi 
auf den heutigen Tag die Auswahl des Les 
stoffes und die Art der Behandlung bestimmt, 
schildert W. mit folgenden Worten: „Man glaubt, 
dass in den grossen Werken der Dichtung und 
Beredisamkeit ewig giltige und absolut. voll- 
kommene Vorbilder gegeben seien; die Interessen. 
sind ganz wesentlich humanistisch-Astheisch — 
Die Poesie steht unbedingt im Vordergrund — 

Sprache und zwar die klassische, soll mög- 









































in in formaler 




















ist entsprechend dem Lateinischen bewältigt 
werden.“ ist die 
Seele des 

wesen, Er hat dazu geführt, den Krei der 





Schriftsteller immer mehr einzuengen, bis nur 
Homer und Sophokles und ein paar „im Grunde, 
unphilosophische“ Schriften Platons übrig blieben. 











„Auf diesem Wege gelangt man zur Beseitigung 
es griechischen Unterrichts.“ Denn Jedermann 
muss den Eindruck gewinnen, „dass eine unge- 





eure: Menge Sprachstoff bewäligt werden muss 
— damit einmal ein Blick in eine fremde Kunst- 
welt getban wird.“ Kann man sich wundern, 











dass in einer Zeit wie der unsrigen weite Kreise, 
urtbeilen, dieser Gewinn entspreche demjaufge 

wandten Kapital an Zeit und Arbeit nicht, dass 
immer weitere Kreise stürmisch die Abschaffung 





des griechischen Unterrichts fordern? 
die Erziehung unserer Söhne ist die 
ästhetische Bildung allerdings unentbehrlich, aber 
doch nur ein kleiner Bruchtheil von dem, was 
Noth hut, um sie zu ganzen Männern zu machen, 
deren Bildung den Anforderungen des Lebens 
gewachsen ist. Zu dieser unentbebrlichen ästhe- 
tischen Bildung liefert die Kenntnis des Homer 
und des Sophokles in der Grundsprache wieder 
nur einen Beitrag. Sie würde ganz unzureichend 
sein, wenn nicht andere Bildungsmomente ergän- 
zend hinzuträten. Da die Welt des Schönen so 
reich an mannichfältigen Gestalten ist, von denen 
doch immer nur wenige dem Schüler vorgeführt 
und benutzt werden können, sein Gefühl für das 
Schöne zu wecken und seinen Geschmack zu 
bilden, so ist die Nothwendigkeit nicht einzuschen, 
warum gerade Homer und Sophokles zu diesem 
Zweck benutzt werden müssen, deren Verst 
miss im Original mit so viel Zeit und Kraft der 
schönsten Bildungsjahre erkauft werden muss 
Könnte das Ziel ästhetischer Rildung nicht. in 
gleichem Umfange leichter auf anderem Wege 
erreicht und diese ungeheure Summe von Zeit 
und Kraft anderen dringlicheren Aufgaben zuge- 
wendet werden? 

Man kann sich diesen und ähnlichen Beden- 
ken nur verschliessen, wenn man wirklich in den 
Werken der griechischen Klassiker „ewig gil- 
tige und absolut vollkommene Vorbilder“ er 
blickt. Wenn wir Philologen dies mit voller 
Ueberzeugung häten, und wenn die Jugend uns 
glaubte, und wenn es sie einsichtiger und besser 
machte, die Werke einzelner Sterblichen mit den 
absoluten und ewig giltigen Normen alles künst- 
lerischen und literarischen S 
wechseln, dann könnte der Klassizismus dauernd 
die Grundlage unserer höheren Jugendbildung 








Für 


















































bleiben, Aber keine dieser Voraussetzungen 
trifft zu. Jeder Lehrer, der durch 
der Geschiehtswissenschaft gegangen ist 






durch sie gelernt hat, die menschlichen Dinge 
iebevoll und gerecht, ein jedes in seinem be 
dingten Werthe zu verstchen, wird es ablehnen, 
selbst in den genialsten Offenbarungen mensch. 
licher Schöpferkraft ewig. gilige Vorbilder alles 
zukünfüigen Schaffens zu erblicken. Die Jugend, 
obwohl sie lebendiger, persönlicher Vorbilder 
bedarf, che sie zum Ahnen und Schauen unper- 
sönlicher Ideale fortschreiten kann, wird es in 
unserer Zeit gesteigerten nationalen und kultu- 
rellen Selbstgefühles ablehnen, in dien Heroen 
einer fernen Vergangenheit und eines fremden 
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Volkes die für ihr eigenes Denken und Empfin- 
den unmittelbar maassgebenden Vorbilder anzu- 
erkennen; und könnten wir sie durch pädagogi- 
sche Künste dazu zwingen, so würde sie dadurch 
nicht einsichtiger und besser werden. Denn nur 
der Wahrheit, nicht der Mythologie, ist diese 
Macht gegeben. Die Mythologie des Klassizis 
mus und seine falsche Heroenverchrung würde 
die Jugend in der Erfassung der uns und unse- 
rer Zeit gemässen Ideale ebenso schr hemmen, 














wie die echte Heroenverehrung sie fürdern 
könnte. Man weckt nur den Geist des Wider- 
spruchs in der Jugend, wenn man ihr als Vor 
bild hinstell,, was nach geschichlicher Nothwen- 





digkeit für sie nicht Vorbild sein kann, und ver- 
hindert dadurch, dass sie aus der Lektüre der 
Alten für ihre Bildung den Nutzen zieht, den sie. 
aus ihr ziehen könnte, 

Es kommt hinzu, dass die deutsche Bildung 
infolge des wirthschaflichen und politischen Auf. 
schwunges innerhall» der letzten Generation nicht 
mehr in einer Zeit überwiegend Asthetischer Inter- 
essen lebt. Diese müssen sich jetzt mit dem 
bescheideneren Platze begnügen, der ihnen neben 
den anderen grossen Menschheitsinteressen von 
Natur zukommt. Insofern sagt W. mit Recht, 
dass der humanistische Unterricht „mit den Wand- 
lungen in der Richtung unserer geistigen Inter- 
essen nicht Fühlung behalten hat.* 
Fühlung kann nur wiedergewonnen wer- 





Diese 


den, wenn wir statt des Klassizismus und 
ästhetischen Humanismus die geschicht 
liche Auffassung zur Seele des griechi 
schen Unterrichtes machen und von ihr 
Auswahl und Behandlung des Lesestoffes 
bestimmen lassen. 

Jeder klassische Philologe, der den Namen 
verdient, ist sich bewusst, seiner Wissenschaft 
ein reiches Maass allgemein menschlicher Bildung 
zu verdanken. Ueberall findet er sich durch 
seine Fachkenntnisse in der Auffassung auch der 
modernen Probleme gefördert, die sich wegen 
des unveränderten Gattungscharakters des Men- 
schengeschlechtes nur als Variationen über die 
ewigen Probleme des Menschenlebens darstellen, 
von denen er schon die ältesten Zeiten bewegt 

icht, ist, wie W. sagt, „seinen Blicken 
kenntlich geworden eine anderthalbtausendjährige, 
Periode der Weltkultur, nicht nur die Grund- 
lage, sandern sozusagen ein Typus der unsern 
Diese geschichtliche Bewachtung ist nach meiner 
Ueberzeugung die unentbehrliche Grundlage aller 

















Wissenschaft van den menschlichen Dingen, 
Sollte es nicht möglich sein, schon der Jugend 
eine Ahnung davon aufgehen zu lassen, dass 





wie der einzelne Mensch nur zu vernunftgemässem 
M gelangt, weil er das Vermögen der 
innerung besitzt, so auch das Volk und die 
Menschheit nicht ohne Erinnerung, nicht ohne 
Geschichte vernänfüig fortschreiten kann. Sole 














man nicht. che man in unserm höheren Jogend- 
unterricht den Faden der historischen Entwi 
lung abreisst und mit neuen Bildungselementen. 
zu wirthschaften beginnt, den Versuch machen, 
ob sich nicht der griechische Unterricht in diesem 

ie reformiren lässt} Ist es nicht besser, 
die reiche Quellader, die versandet nicht mehr 
genug Wasser giebt, zu Öffnen und einzufassen, 
statt sie gänzlich zuzustopfen? 

Wer aber meint, dass dieser Zweck ohne 
Lesung der griechischen Autoren durch den Ge- 
schichtsunterricht erreicht werden könnte, der 
verkennt den unvergleichlichen Werth unmitt 
barer Berührung mit den Quellen, durch die der 
Seele lebendige Anschauungen zugeführt werden, 
die sie als Quelle eigenen Denkens und Sinnens 
unbewusst befruchten. Auch die beste moderne 
Darstellung der alten Geschichte ist doch immer 
nur die subjektive Auffassung eines einzelnen 














Menschen. Als etwas Fertiges tritt sie dem 
Schüler mit voller Autorität gegenüber. Er 


kann nicht über sie hinaus. Das echte Wissen 
ist das, welches sich seiner Unferigkeit stets 
bewusst bleibt, aber auch mit dem Trieb und 
der Fähigkeit lebendiger Fortentwicklung ausge- 
rüstet ist. Die Keime eines solchen Wissens 
von der Vergangenheit des Menschengeschlechtes 
kann und soll schon der Schüler in sich aufs 
nehmen. Er wird dadurch, auch wenn er als 
Fachstwdium auf der Universität nicht eine der 
Wissenschaften von den menschlichen Dingen 
wählt, einen erweiterten geschichtlichen Horizont 
ins Leben mitnehmen und vor enger und ei 
seitiger Beurtheilung menschlicher Angelegenheiten 
bewahrt. bleiben. 

Auch die Lektüre von Uebersetzungen kann 
ies alles nicht geben. Das Denken und Empfi 
den der Menschen sicht mit der Sprache, die 
sie reden, in solcher Wechselwirkung, dass der 
Weg zum Geiste eines Volkes stets durch seine. 
Sprache bindurchfübrt, Sind nicht mit den Acc 
vokationen der einzelnen Sprache oft die folge- 
schwersten Irrthümer der Welt- und Lebensauf- 
fassung gegeben und umgekehrt} 


























Man wende nicht ein, dass es sich hier um 
Dinge handle, die das Fassungsvermögen der 
Gymnasinsten übersteigen. Diesem sich anzu- 





passen ist Sache des Lehrers, der, wenn er 
mit seinen Schülern in lebendiger geistiger Be- 
Führung steht, nie in Gefahr gerathen wird, 
ihnen Unfassliches zu bieten. Wenn ich an 
meine eigenen Erfahrungen als Schüler und 
Lehrer zurückdenke, so scheint es mir, dass di 
schlimmste Gefahr immer bleibt, den Schülern 
Steine staut Brot zu bieten. Was zu der ei 

'n Erfahrung des Schülers in Beziehung 
seizt wird, wenn es auch die höchsten Dinge 




























wären, wird ihn nicht so schwer dünken als die 
elendesten Kleinigkeiten, bei denen dies nicht 
der Fall ist. Der Schüler der oberen Gymn: 
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jalklassen, der sich schon für die unendlich 
komplizirten modernen Probleme zu interessiren 
begonnen hat, von denen die Rede, wo er geht 
seine Obren umschwirrt, wird ihre 
viel einficheren antiken Vorbilder” verstehen, 
in sie ihm in der richtigen Weise nahe ge- 
bracht werden und aus den einfacheren Formen 
des antiken Lebens eine Propädeutik für die 
verwickelten des mudernen schöpfen. 

‚Aber von anderer Seite wird hier ein Bedenken 
;eltend gemacht, mit dem wir uns im Folgenden 
ingehender auseinander setzen müssen, weil es 
sich gegen den eigentlichen Kern des Wilamowitz- 
schen Programms wendet und die sonstigen, 
mehr. schultechnischen inde gegen dieses 
an Beileutung weit übersteigt. Es ist der in 
‚nen Grundfesten sich bedroht fühlende Klassi 
dessen Herold Immisch in dem oben 
Stimme. er- 





und steht, 





























haben hat. 

Während W 
dem Heenenttum als Gegengift gegen Poskhis- 
mus und. Nateralemus empfeh, st für Immisch 
ie von W. empfohlene geschichtliche Welt 
betrachtung selbst Posiiismus und Relatvismus. 
Mi beradien Worten weh er die Gefahren zu 
sehdern, die unserer Jugend drohen, wenn der 
Relavismus in die Schule seinen 
“Das alsos, so lässt or sich auf S 
Hehmen, „it am letzten Ende das Neuc. Keine 
Normen mehr, die im tiefsten Grunde ale irgend 
weichen abstrakten Spekulationen entstammen! 
Geschiehtiche, ontwickehngsgeschichliche 
Konmniss der Thatsachen, das it Alles in Allem 
Siegreich durchicht der Nstorische Poskirimus 
die We, Er pocht Einlass begehrend an die 
Pforten der Kirche wie der Schuler. Achnlich 
heiset es auf 8. 321: „Die Jugend versicht den 
Satz, Jass,etwas nur eds te git, unweigerlich 
20, dass &a für sie chen gamicht gi. ine 
ühaeiige Skepsb it die Folge. Wo alles, 
was its gleiches Recht hat, ist nichts verbind“ 
ich. Ich’ denke wir hätten schen genug, von 
den alya yreimsorres, die fast geboren (sic!) 
din moLlongerugor über alles binsus und. und 
mit dem blsirten tach! cs ie ja doch alles nur 
Felatv" auch in moralischer Hinsicht alle die 
Hebenswördigen Eigenschaften des deu pEros 
entahen. Und darum glaube ich, muss unb 
dinge daran festgehalten werden, dass das 
Hiefenenthum nicht nur als ie thatsichliche 
unserer Kultur den Mittelpunkt unseres Unter 
Miebues bildet, sondern nach seiner normtiven 























































Geltung". 
Brauche ich dem Leser besonders zu ver- 
sichern, dass von diesem Relativismus, den 





Tmmisch an die Wand malt, in,dem Wilamowitz 
schen Gutachten nicht ein Wort ‚zu Anden ist, 
weder von erkenntnisstheoretischem, noch von 
Asthetischem, nuch von eth 













ein solcher in den Schlassworten 
's enthalten, wo «s heisst, dass 
ischen Lehrer „den Jünglingen mit- 
geben werden, was nur dieser Unterricht ver« 
mag, den geschichtlichen Sion, der das Menschen 


Oder ist etw 























indniss für die ew 
gen cin ie trotz aller Vielge 
Staligkeit der Erscheinung die Welten der Natur 
und die Welten des Geistes. durchdringen“. 
Zeigen nicht diese Worte, wie fern W. dem 
vulgären Historimus steht, der, wenn er etwas 
als Gewordenes begriffen hat, es fast als abge- 
tban betrachtet? Sagt nicht W. selbst, dass 
er die Jünglinge zu yeldaayor im Sinne Platons 
‚ie den Trieb und die Sehnsucht 
nach dem Ewigen im Busen wagen chen. da 
durch Meister der Kunst werden, in dem Leben 
‚3 zu bestehent? Stärker kann man 
sicht entstellen, als cs Immi 
I dieses der Ocffentlichkeit nicht 
achtens thut. 
Also wer leugnet, dass das Hellenenthum für 
uns, unser Leben und Schaffen, normative Geltung 
hat, der hebt alle Normen überhaupt auf und 
überantwortet uns dem Relatvismus? Sind denn 
nicht die Normen Ieale, und ist ex nicht Mytho- 
logie, irgend eine geschichtliche Wirklichkeit a 
die Stelle des Ideals zu setzen und für sie die 
normative. Geltung zu beanspruchen, die allein 
dem Ideal gebührt? Wenn Immisch Recht 
hätte, so müsste jeder Geschichtsunter- 
richt auf die Jugenddemoralisirend wirken 
und sie dem ethischen Relativismus aus- 
liefern, Thun der 
Menschen schildert, das uns als Norm und Vor- 
Dil! dienen kann, und weil er die ursächliche 
Beiingibeit der einzelnen Erscheinungen nachw 
Wie kommt es denn, dass die echt, ungeschminkte 
Geschichte. viel Dildender wirkt als die moralisc 
zugestutzte nach Art plutarchischer Biographie 
Je reicher uns das wirkliche Geschehen. durch 
Lebenserfahrung und Geschichte so „wie es ge 
wesen ist“ zugeführt wird, desto leichteres Spiel 
haben die idealbildenden Kräfte unserer Seele 
und desto freier und unbefangener wir unser 
Blick. für alle echten Werthe.des Menschenlebens, 
Glücklicherweise ir von der Natur nicht 
s0 eingerichtet, dass wir uns über die Wirklich- 
keit täuschen müssen, um andie Ideale zu glauben, 
Wenn die geschichtliche Betrachtung uns auch 
irgends in einzelnen Menschen und ihren Werken 
‚rmen an die Hand giebt, denen wir nach- 
können, sondern auch die besten unter 
ihnen immer nur bedingte Werthe. darstellen, so 
zeigt sie uns doch in den mannichfaligsten Formen 
den Conatus, der zum Ideal hinstrebt. In diesem 
Sinne kann man sagen, dass alle Geschichte 
Idealen hanlelt und von den. Schwierigkeiten 































weil er nicht nur solches 
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Auf die ihre Verwirklichung stösst. Mit, jenem 
sopkistschen Relathvismus, den Immisch bekämpft, 
hat sie nicht zu schaffen. 

Immisch glaubt, dass es ein Widerspruch se, 
einerseits den Klassitumus zu verwerfen und an 
dererscis in Platon, Paulus, Gocıhe Herzens- 
kündiger zuvereheen, „die unsern Sühnen die Seele 
mit einem Geiste sürken werden, der sie gegen die 
Ansteckung durch die schlimmsten Gifte der 
Gegenwart immun macht*, und, sich im Ausdruck 
stark vergreifend, meint’ er. dass „persönliche 
Leidenschaft* Wilhmonitz zu diesem Widerspruch 
verführe, Beraht denn der Eathusiaamus, den die 
höchsten Werke des Genies in uns wecken, 

ieser edle Enbusinsmus, den als „persönliche 
Leidenschaft“ zu bezeichnen cine” unsagbare 
Profanation ist, darauf, dass wir ein Letztes und 
Absolutes gefunden zu haben glauben, dem wir 
in anbetender Verchrung unterwerfen, und 
nicht vielmehr darauf, dass uns bei ihrem Anblick 
die Schwingen der eigenen Seele wachsen und 
dass sich uns eine unenliche Perspcküve eigenen 
selbständigen Fortschreitens eröfne 
ine schmale Grenzscheide, die diesen Enthusias- 
mus von der Götzenanbetung des Klassirimus 
wrennt, aber cs ist die Grenzscheide zwischen 
Religion und Irreligionität. 

Die geschichtliche Betrachtung hindert uns 
nirgends, an allem Wahren, Schönen und Guten, 
das in der geschichtlichen Entwicklung hervor. 
wit, uns zu freuen und zu begeistern; sic wird 
uns auch in der Schule nicht daran kindern. 
Homer, Herodot, Sophokes, Platon, Paulus bieten 
dafür in dem von W. entworfenen Programm 
Stoff genug, Die Freude an ihnen wird nur 
wachsen, wenn sie dem Schüler nicht als Vor- 
Bilder, wogegen sich sein gesunder Menschen. 
verstand auflchat, sondern als Zeugen einer ver- 
gangenen Kulturepoche vorgeführt werden, in 
‚denen er die festen Grundformen des Menschen: 
Icbens wiederfindet, und die ihre beste Kraft 
darin bewähren, den. ilcalbilenden Faktoren 
seiner Seele Nahrung zu geben. Gegen i 
Lektüre wird auch der Klassizismus nichts 
wenden. Für ihn bilder den Stein des Anstosses 
las von W. entworfene Lesebuch. 

In diesem kommt der geschichtliche Gesichts- 
punkt hauptsächlich zur Geltung. Da es un- 
möglich ist, den Schülern dureh. die L« 
weniger nach dem Gesichtspunkt Asthe 
Formvollendung und lassiziätausgewählterDichter 
und Schetsteller jene vielseitige und mchtbare 
Anschauung des antiken Lebens zu verschafe 
ie erforderlich it, um irgendwelche menschliche 
Dinge von einem höheren Standpunkt aus zu cr- 
fassen, so greift W. zu dem im Sprach“ und 
Literaturunterricht längst bewährten Hifsmitel 
‚der Chrestomatbie. Unter zchn Rubriken (I. No- 
vellen, I. Geschichte, IL. Poltische The: 

IV. Niturkunde und Erdkunde, V. Mathematik, 



















































































Physik und Technik, VI. Gesundheitslehre, VIL. 

, VL, Altebrisliches, IX. Acsıhetik 
X. Varia) stellt er solche Abschnitte 
ischer Autoren zusammen, die die Arbeit 
der Alten an den verschiedensten die Gegenwart 
wie alle Zeiten bewegenden Problemen veran- 
schaulichen. 

Von der Beschränkung auf die nach auzist- 
schem Massstab klassischen Autoren musste dabei 
abgeschen werden. Stoffliche, nicht formelle 
Gesichtspunkte leiteten die Auswahl, doch 
selbstverständlich, dass auch die Form nebenbei 
berücksichtigt und nur solche Stücke gewählt 
wurden, die. den Stoff in geniessbarer Form dar- 
bieten. Nicht die auische Kultur des 5. Jahr- 
hunderts, sondern die antike Weltkukur, die in der 
Kaiserzeit als ein in sich abgeschlossenes Gebilde 
die olxouuevn beherrscht, ist es, die dem Ver- 
ständniss nahe gebracht werden soll. Erst in 
ihr ist das Wesen jener der neueren voraus- 
gehenden Weltepoche zum abschliessenden Aus- 
druck gekommen. Als Ganzes in ihren Grundzügen 
erfasst, bietet sie dem Zögling jene Erweiterung 
des geschichtlichen Horizontes, die seine ganze 
menschliche Bildung auf eine höhere Stufe hebt. 

Von dem „Plorilegium Afranum® und anderen 
Chrestomathien unterscheidet. sich dieses Lese- 
buch, wie Immisch ausführt, dadurch, dass es ein 
systematisch geordnetes Ganze darstellt. Er giebt 
auch zu, dass W. „mit der im eigenen Weite 
des Blickes über das bis jetzt zumeist verwendete 
Material hinaus eine grosse Reihe glücklich ge- 
wällter Stücke zusammengestellt hat, deren Be- 






































nutzung — — den Unterricht in mebr als einer 
Beziehung befruchten wird. Ueberall sind Be- 
iebungen zur Wehliteratwr und zur späteren 





Kulturgeschichte entweder angedeutet oder leicht 
erkennbar. Der Schüler wird unverlierbar die 
Erkenntniss mit ins Leben achmen, auch wenn 
er sich beispielsweise den exakten Wissenschaften 
oder der Medizin zuwendet, wieviel wir den 
Griechen auf allen Gebieten verdanken. Die 
einseitig ästhetische Werthung des Alterihums ist 
gründlich abgethan. Die Schranken zwischen 
klassisch und nachklassisch fallen. Begriff, 
eine Ahnung wenigstens von der Einheit der 
Grundlagen unserer Kultur ergiebt sich als eine 
werthvolle und zugleich schöne Frucht solchen 
Unterrichtes.“ Und trotz dieser vollen und warmen 
Anerkennung begt Immisch, auch abgeschen von 
seiner bereits besprochenen Ansicht, dass die ge- 
schichtliche Weeltbetrachtung der Jugend sitlich 
gefährlich sei, gegen die Benutzung eines solchen 
Lesebuches schwere Bedenken! 

Dass es — um noch einige derselben zu er- 
wähnen — verschiedene, gleich brauchbare Lese- 
bücher dieser Art geben könne, ist ihm zuzugeben. 
Daher bildet die zwangsweise allgemeine Ei 
eines einzelnen durch den Staat ni 
lichen Bestandıheil des Wilamowitz'schen Reform- 
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vorschlages. Dass aber der einzelne Lehrer durch 
ie Einführung beengt und verhindert werde, „dic 
Resultateeigener Entdeckungsfahrten mitzutheilen“, 
ist eine paradoxe Behauptung. Vielmehr wird es 
die grosse Vielseitigkeit des dem Schüler zugäng- 
lich gemachten Lesestoffes dem Lehrer erleichtern, 

‚gendwo_für seine eigenen Entdeckungen, die 
sich zur Mitheilung an die Schüler eignen, An- 
knöpfungspunkte zu finden. 

Weitere Einwände Immischs betreffen den 
Vokabelreichthum und die inhaltliche Schwierig. 
keit mancher Stücke. Ich finde kein Bedenken 
darin, unter dem Texte die sclteneren Vokabeln 
anzugeben. Der Schüler soll ja allerdings das 
Wörterbuch gebrauchen lernen. Ist aber dieser 
Zweck erreicht, so hat das Nachschlagen von 
Vokabeln keinen Bildungswerth mehr. ürde 
dadurch auch die Versuchung wegfallen, der 
manche weniger befähigte Lehrer erliegen, statt 
der inbaklichen Erfassung und bildenden Ver- 
werthung der Lesestücke die Kontrole über die. 
Präparation des Schülers zur Hauptsache zu 
machen. Für ihre eigene Bethätigung bleibt 
immer noch Spielraum genug. Inhaltlich sind 
aber alle antiken Geisteserzeugnisse einfacher und 
leichter verständlich ala die ihnen entsprechenden 
modernen desselben Gebietes. 

Richtig ist, dass die Erleichterung durch das 
„Einlesen“ wegfällt, wenn der Schüler in häufigem 
Wechsel mit „zeitlich und örtlich weitgeschie- 
denen Schrifisellerindividualitäten® in Berührung 
kommt. Aber ich glaube nicht, dass sich daraus 
eine“ „dauernde Kalamität“ entwickeln wird. Wenn 
nach” dieser Seite der Unterricht erschwert 
ird, so kann dafür auf anderer Seite, durch 
Einschränkung der Uebungen im eigenen Gebrauch 
der griechischen Sprache, Erleichterung geschafft 
verden. Allerdings meine ich, dass manche unter 
diesen Lesestücken nur auf der obersten Stufe. 
des Gymnasiums bewältigt werden können. Was 
der Gesammiheit nicht vermittelt werden kann, 
werden einzelne begabte und strebsame Schüler 
in privater Lektüre sich aneignen. 

Die politische Theorie der Staatsumwälzungeı 
(Pol. VI 3—9) wird durch ihre Aufnahme nicht 
dem Gymnasium als Lehrsate oder Glaubens- 
artikel aufgedrungen, so wenig wie andere Ele- 
mente. antiker Welt- und Lebensanschauung, son- 
dern als Rerment benutzt, um ein tieferes Nach- 
denken über diese Fragen in den Köpfen der 
Jugend anzuregen. 

Geschichte der Einzelwissenschaften gehört 
allerdings nicht in die Schule. Wohl aber 
können einzelne Proben aus dem Wissenschafts- 
Neben des Alterthums den Schüler belehren, dass 
das „Zusammenwirken der Naturwissenschaft mit 
der Wissenschaft von den Dingen des mensch- 
lichen Lebens auch dort vorhanden war und eine 
dauernde Nothwendigkeit jeder höheren Kultur 
bildet, Es kann dadurch der schlimmen Ein- 



























































seiigkeit, den Gegensatz dieser beiden Wissen- 
schaften als einen solchen aufzufassen, in dem 
man Partei nehmen dürfe oder müsse, um zu 
einer Weltanschauung zu gelangen, von vorn- 
herein der Boden entzogen werden. 

Auf die Frage endlich, ob der griechische 
Unterricht mit Homer beginnen dürfe, und andere 
Fragen will ich hier nicht weiter eingehen. Das 
schultechnische Problem, wie der pädagogische 
Gedanke, auf den der griechische Unterricht ge- 
gründet ist, im Einzelnen durchzuführen sei, 
hängt so wesentlich von der Stundenzahl und 
der gesammten Dauer des Unterrichts ab, dass 
sich darüber nichts allgemeines sagen lässt, 

Der Zweck dieser Zeilen ist erfüllt, wenn es 
mir gelungen ist, den pädagogischen Grund- 
gedanken zu verfechten, dass der griechische 
Ünterricht ein uncatbebrliches Fundament höherer 
geschichtlicher Bildung ist und dass er in diesem 
Ideal, nicht in den Idealen des ästhetischen 
Klassizismus seinen Leitetern finden muss, um in 
dem Kampf um die Bildung in der Gegenwart 
sein Dasein zu behaupten. 

Wien. 




















Hans von Arnim. 


Paul Reinthaler, Bilder aus preussischen Gym- 
masialstädten. Berlin, R. Gaeriner (H. Heyfeldr), 
1809. aD. u. 1825. 8% M.240, 

Man sollte meinen, dass Bilder aus preussischen 
Gymnasialstädten, wie Köslin und Sorau, für wenig, 
Leser Anziehungskraft ausüben würden, und dass, 
deshalb der Verfasser besser gethan hätte, seine 
Beobachtungen und Erfahrungen aus den Jahren 
1867-1894 im Scheine eigener Rrinnerungen 
sorgfältig zu verwahren. DerRef, ging deshalb mit 
einigem Bangen an die Lektüre des Reinthaler- 
schen Buches. Doch je weiter er gelangte, um 
so mehr schwand jegliches Bedenken und’ die 
Ueberzeugung nahm zu, dass das Buch für-weite, 
Kreise von Interesse sei Der Verfasser 
hat es. verstanden, persönlichen Lebens- 
erinnerungen und Amtserlahrungen aus dem 

stalten und diese 

































kurse mit der Chronik der Gymnasien in Köslin 


und Sorau und mit dem Bilde des geistigen und 
en Lebens der beiden Städte zu einem ein- 
heitlicben Ganzen dadurch zu verknüpfen, dass. 
in den einzelnen Theilen glückliche Gruppirung 
und angemessene Beleuchtung das Interesse des 
Lesers rege erhalten. Anregend wirkt vor Allem 
die geschickte Art, wie Natur und Menschen- 
treiben bei der Schilderung von Verhältnissen 
und Zuständen ineinander wirken, wie bei der 
Menschenbeobachtung das Ty ine. Reche 
nung findet und alle Konfessionen, fast. alle 
Stände und die verschiedensten preussischen Pro« 
vinzen ihre Vertreter entsenden, unter denen be- 
kannte Namen den Reiz des Buches erhöhen 
(ich nenne nur Lothar Bucher, Franz Theodor 
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Adler, den früheren Direktur der Pranckeschen | ung das Erziehung zum logischen Denken in den Vorder 


Stitungen in Halle, Grieben, den hngjährigen 
Redakteur der Kölnischen Zeitung, Bonitz und den 
weinarischen Generalsuperintendenten Hcssc) 

Dabei macht cs einen erfrulichen Kin 
wie Alles von schlichten Lebensgrundsitzen. 
freundlichem Optimismus, von Witz und erfrischen: 
dem Humor erfülk ist und wie die Kunst z 
ihiren überall kleine Triumphe feiert. — Dass 
das Schulleben den Löwenantheil in dem Buche 
davon wägt, ie natürlich. Fast alle Seiten des 
Schulbetriebes werden so oder so beri 
Reigionsunterricht, die pilsophische Propäden 
der deutsche Unterricht in Prima, Ovil 
in Teria und das Griechische in Quarta. Dazu 
kommen Aussprachen über allgemeine pädago 
gische Fragen, wie gerade die Gelegenheit sie 
Aufwirf. 

In erster Linie werden deshalb Schulmänner 
für das Buch sich interessiren und unter ihnen 
vornehmlich die jüngeren, die nach zu lernen 
haben. Pädagogische Bücher sind ja seiten lustig 
und erbaulich zu Icsen, da die Schwiegermutter 
der. Pädagogik} rau Weisheit, all hersch 
süchtig. sich in ihnen breit macht und Lange: 
weile reichlich ausgiesst, besonders wenn man 
sämtliche sieben Formalstufen erkleitern und 
sieben verschiedene Hicke ıhun muss, um das 
Kind zu schen und beim richtigen Namen zu 
nennen. In unserm Buche berühren sich päda- 
gogische Grundsätze mit frischem Leben in an- 
genchmer, Weise; Systematik aber führt oirgend- 
wo das grosse Wort. —— Dass der Verfasser 
auch ein frommer Pädagoge it, dürfte dem 
Buche zu besonderer Empfehlung dienen: bibel- 
feste Pädagogik kann unserer Zeit 
schaden. — Man möchte wönschen, das Buch 
Kame in jede Lehrerbibliothek, in der junge 
angehende Pädagogen sich Rats erholen. Gerade 
sie können lernen, wie das ältere Geschlecht der 
L.ebrer, das sich allmählich anschickt zur Rüste 
zu gehen, lerchenfröhlicher vom dürren Ast aus 
sein Lied gesungen hat als das jüngere Ge- 
Schlecht, das immer mehr auf den grünen Zweig 
gesetzt wird und doch nimmer zufrieden ist. 

A. Matthias 





























nichts 








Berlin. 


Vom evangelischen Rellglonsunterricht an höheren, 
Schulen. Unter Mitwirkung von Adolf Metz, Hein- 
rich Rinn, Friedrich Seyring herausgeg. von Ians 
Y ‚Tüsingen, 3. C. B. Mohr (Paul Siebec), 

SEM 
Das Buch besteht in der Hauptsache aus 4 Abhand. 

Tungen, denen eine Einleitung voraufgeht und zwei 

Sehuleraufsätze sowie ein Gutachten über die Einfüh. 

Tung der Weizsäckerschen Ueberselzung des N. Ts an, 

rüheren Lehranstlten, die kein Griechisch haben, fülgen. 

Die vier Abhandlungen haben zum Gegenstand: 1. Mein 

&ische Gesichtspunkte, aus der Feder von A. Melz; 2. den 

Stoff des Unterrichts, untersucht von I. Vollmer; 3. den 

Unterricht in der Kirchengeschichte, von I. Rinn; ı. den 

Konfirmanden; und Religionsuntericht aus der Feder von 

Fr. Seyring, Metz will anstatt des Strebens nach Erbau- 

















grund gerückt wissen, Rinn und Vollmer weisen auf ein 
Aus ihrer Feder erscheinendes Lesebuch der Kirchen 
geschichte hin, das die Quellen selber Ihendig zu Worte 
kommen lassen soll, Seyring will den Katechismus vollig 
dem Konfemandenunterricht überlassen. 


Fr. Jung, Ueber die Nothwendigkeit, das Fach 
ichrerthum an den hüheren Schulen mög. 
Hichst einzuschränken. [Wissensch. Beilage zum 
Jahresbericht des herzoal. Realgymnasiums zu Saal 
ield a.S. [Ostern 100] Saalfeld, IMaL 2% 5. 4%. 
„Die höheren Schulen sollen keine Universitäten im 
Klcihen sein, sondern elementaren Charakler behslien" 
— in diesen Satz gipfeln die gegen das Fachlehrer- 
system namentlich in den unteren und mitleren Klassen 
gerichteten Austührungen des Verf. 














Die Zahl der Berliner Universitätsichrer hat 
jetzt 400 überschritten und beträgt gegenwärtig 409. Die, 
theologische Fakultät zählt neun ordentliche Profes- 
soren, eiten ondenllichen Honorarprofessor, je sechs 
Extraordinaeien und Privaldosenten, im ganzen also 22. 
Die Gesammizahl in der Juristen. Fakultät beträgt 3% 
Sarunter sind zwölf ordentliche Professoren, vier ondent 
Hiche Honorarprofessoren, jo acht Extraordinarien und 
Privatdozenten. Die medizinische Fakultat, mit einer 
Gesamtzahl von 145 Ichrern, besteht aus 16 Onlina 
Fien, zehn ordentlichen lonorarprofessoren, 34 ausser- 
Ordenllichen Professoren, 59 Privaldozenten und zwei 
Lektoren. Die philosophische Fakultät hat es auf 206 
Lehrer gebracht; dazu gehören 51 Ordinarien, acht 
ordentliche Honorarprofessoren, 31 ausserordenlliche 
Professoren, ein lesenden Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften, 166 Prirallozenten und vier Sprachlehrer. 
Im ganzen zählt der Lehrkörper der Universität 88 
Ordentliche Professoren, 23 ordentliche Honorarprofes- 
soren, ein lesendes Milglied der Akademie, 99 ausser- 
ordentliche Professoren, 188 Privatdozenten und sechs 
Leitoren, 

An der Heidelberger Universität, werden von 
Eingeren Senat behufs Aufstellung einer Statistik der 
badischen Hochschulen bei sammilichen Studirenden. 
Hörern und Hörerinnen mittels Zühlkarten Erhebungen, 
über ihre Personalien und allgemeinen Verhältnisse ver- 
Ansialtet. Auch nach dem Beruf des Vaters und ob 
Serselbe eine Hochschule Besucht hat, wird gefragt. 

An simmtliche deutschen Universitäten, wo 
Frauen nach nicht immatrikulirt werden können, 
hat der Verein für Frauenstudium das Ersuchen &, 
Fichtel, nach dem Beispiel von Kiel und Strassburg di 
jenigen Dozenten in den Vorlesungsverzeichnissen dur« 
Sterne kennilich zu machen, welehe Frauen noch von 
ihren Vorlesungen ausschliessen. 

An der Universität Heidelberg sind im laufenden 
Winter-Semester 1 Frauen, 12 in der philosophischen 
und 9 in der math.neturwisiensch., Fakultät als Hörc- 
Finnen eingeschrieben. 

An der Universität Strassburg sind in diesem Se- 
mester unter den 06 Hospitanten 16 Frauen, von 
denen 10 Philosophie und Geschichte und © Medizin. 
Studiren, 

An den schweizerischen Universitäten haben 
im Jahre 1899-1900 34 Frauen sich den Doktorhut 
errungen. Davon entfallen allein 24 auf die medizini 
sche Fakultät, 6 auf die erste (philosophisch-philelogisch. 
Historische), 3 auf die zweite (mathematisch-naturıissen. 
schafliche) Sektion der philosophischen und 1 auf die 
juristische Fakullit. Von den philosophischen Disaeı 
taionen beireften 3 Philosophie, je 1 experimentelle 
Psychologie, Germanistik und Anglisük, 1 die Mathematik 
und 2 Chemie, 

An der Universität Zürich sind gegenwärtig bei 
einer Gesammtzahl von 100 Studirenden 197 Frauen 
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immatrikuliet und zwar: 94 Medizinerinnen, 24 in der 
Philosophischen, 16. in der naturwissenschaflichen und 
3 in der juristischen Fakultät, Unter den 201 Auditoren 
Sind dann noch weitere Kö Frauen, im Ganzen also 2 
Von den eigentlichen Studentinnen sind nur 22 aus der 
Schweiz selbst, 73 sind Russinnen (davon allein 64 
Medizinerinnen), 22 Deutsche, T Oesterreicherinnen, 
je 4 Engländerinnen und Amerikaperinnen, je | Schwedin, 
Rumänin, Bulgarin, Türkin und Holländer. 

Die zur Pariser Universität umgestaltete Sor 
bonne hat, wie die Münch. Allg. Zig. berichtet, mit Be 
jinn. dieses Winlersemesters von dem gesammten Ge- 
bäudekomplex Besitz ergifen, der zwischen den Sırassen 
des Ecoles. de In Sorhonne, Victor Cousin, Cujas und 
Saintdnsquen gelegen ist. Schon seit 50 Jahren waren 
der Umbau und die Vergrösserung der allen Sorbanne 
projektiet, aber erst im Jahre 1886 wurden sie vom 
Archiikten Nenot wirklich in Angriff genommen. Die 
neue Sorbonne beherbergt übrigens weder die Theologen 
noch die Juristen, noch die Mediziner, die alle Ihre 
Cigenen Gebäude Besitzen. Was die Frequenz der Une 
versitt anlangt, so zählte man im Jahre 1885 10679 
Studenten und 171 Lehrer, 1899 13771 Studenten und 

Tehrkräfte. Die stärkste Studentenzehl wurde 1696. 
mit 14651 erreicht. Das Sinken der Zahl in den vier 
letzten Jahren ist dem Erstarken der 14 Universitäten 
‚der Provinz zuzuschreiben 

Die Universität Tomsk, die jüngste der russischen 
Hochschulen, beging Kürzlich ihr Stungsfest. Aus dem 
vom Rektor erstateien Jahresbericht geht u. A. hervor, 
ass die Zahl der Studenten am 1. Januar 1886 431 be 
trug, am 1. Januar 1897 458, am 1. Januar 1898 382, 
am 1. Janusr 1699 470, am 1. Jenvar 1900 395 und 
gegenwärtig 5 

Andrew Carnegie, der Pilshurger Sthlkönig, be 
absichtigt in Pltsburg ein Polytechnikum errichten zu 
lassen, für dessen Bau und Unterhaltung er drei Mi 
‚onen Dallara auswirit. Insgesamt hal, dann die er- 
\eähnte Stadt acht Nilionen Dollars von Herrn Carnegie 
erhalten, von welcher Summe der grösste Theil für eine 
Bibliothek ausgegeben worden ist 

Nachdem den Abiturienten deutscher Ober 
realsehulen die Ablegung der Prüfung für das Lehr. 
amt an höheren Schulen auf malhematischem und natur. 
Wissenschaflichem Gebiet ermöglicht worden ist, hat der 
Kultusminister entsprechend einer bereits bisher von 
einem Theil der phiosophischen Fakultäten gepflogenen 
Uebung bestimmt, dass es auch für die Zulassung zur 
Promotion in den mathematischen und naturwissenschat. 
Jichen Fächern seines Dispenses nicht ferner bedarf 
Bezüglich der Befugniss, die Kandidaten einer Prüfung 
in der lateinischen Sprache zu unterziehen, bewendet es. 
bis auf Weiteres bei den bisherigen Bestimmungen; doch 
wird diese Prüfung im Wesentlichen darauf zu be- 
schränken sein, dass der Zuzulnssende Einlick in die 
Iateinische Terminologie des Prüfüngsgebieis besitzt und 
‚ien Inteinfschen Gebräuchen des Promotionsverfahrens 
mit Verstindniss zu folgen vermag. 
























































Personalchroni 

Der ehemalige Direktor der Klosterschule in Ifld, 
Geh. Regierungsrath Dr. Schimmelpfeng, ist am 
6. Dez. in Blankenburg a. H. gestorben. 








Schulprogramme: 
Frenzel, Zur Behandlung der griechischen Modat 
syntax. Wongrowite, Gymn. 8 5. == Genisch, Der 


Iateinische Untereicht In den unteren Klassen des Real 
jeymnasiums, Eisenach, Realgymn. 18 5. — M. Herst, 
Beiträge zur Geschichte des deutschen Unterrichts an 
den humanisischen Gymnasien des Königreichs Bayern. I. 
München, Theresien-Gymn. DS. u. | Tab. 8% — Jacoby, 
Spaziergänge durch Paris. Stoff zu französischen Sprech. 
übungen. Kattowitz, Reulsch. 37 5. 8% —— E. Franz, 

















Die Erdkunde im Gymnssiatunterricht seit dem ersten. 

jormalichrplane. Sagan, Gymn. 208. — H. Bohn, Die 
geographische Naturaliensammlung des Doroiheenstädt 
Schon Healgymnasiums und ihre Verwendung beim Unter. 
Fieht. Berlin, Dorotheenstädt. Realgymn. 27 5. — B- 
Brandt, Vorschläge für den Kunstunterricht an Gymnasien. 
Bonn, Stadt. Gymn. 288. 











Neu erschlenene Werke: 

Rudolf l.chmann, Erziehung und Erzicher 
Weidmann [1901 Geb. M. 3. 

Willam James, Psychologie und Erziehung. An: 
sprachen an Lehrer. Aus d. Englischen, von Friedr 
Kıssow. Leipzig, Wih. Engelmann, M. 3,0. 

Berthold Otto, Lehrgang der Zukunfisschule nach 
psychologischen Experimenten für Eitern, Frzicher und 
Lehrer dargestellt. Leipzig, K. G. Th. Scheifer [1901] 

N. Mauxion, 1’&lucalion par Yinstrucion et 1es 
{heories pedagogigues de Herburt. Paris, Fällx Alcan, 
1001. Ei 
Une correspondance dcolätres du XIe aiele p. p. D 
Tannery et Vabbe Clerval, [Tire des Notices ct Extraits 
‚des manuserts de In Bibiothäque nationale et auires 
bibliothögues. T.ANNVI) Paris, C. Klmeksieck. Er. 2,0. 

N. Killmann, Die Direklorenversammlüngen des 
‚Königreichs Preussen von 1890-1000. Berlin, Weid- 
mann. N. 6. 

Gust. Legerlotz, 
Oberstufe der höheren. Lehranstaten. 
mann. M. 3 


Künfilg erscheinende Werke: 


Giebe-Hildebrandt, Verordnungen beir. das Volks 
schulwesen, sowie die Nitiel- und höhere Madchenschule 


Berlin, 











Der deutsche Aufsatz auf der 
Bern, Wei 








in Preussen. Nachtrag 198-190, bearb. von Geh, 
Regierungs: und Schulrath Hildebrandt. Düsseldorf, L. 
Schwan. N. 6. 
Zeitschriften: 
Das kumanistische Gymnasium. N1, 4. Die Zu 


tassung der Realschulabiturienten zu dem medizinischen. 
und dem juristischen Studium. 1. zum Medizinstudium 
2? Gutachten. 2. zum Rechtssludium: 2 grössere und 34 
ieinere Gutachten. — G. Uhlig, Nachwort hierzu, 
Vorliufige Mithellung über das Ergebniss der Sammlung, 
von Unterschiten zu den Braunschweiger Beschlüssen 
Lechner, Zum Andenken an 6. Autenrieth, 
Zeitschrift für lateintose höhere Schulen. 12,2 
H. Bretschneilder, Zur Praxis des französischen Uni 
riets. — Ph. Wegener, Des Verhiliniss der Real 
Schule und Mittelschule in Preussen (Schl). 

Zeitschrift für mathematischen und. naturwissen- 
schaftlichen Unterricht. 31, 7. 6. Schülen, Das 
Schwimmen, teilweise von einem neuen Standpunkte, 
aus bearbeitet. 1. 1. — ). Diekmann, Zur Auflösung 
der biquadratischen Zahlengleichungen, "(Mit Rücksicht 
auf den Arikel des Herrn Prof, Frenzel, Heft 6) 


























Orientalische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 


Eduard Sachau, Am Euphrat und Tigris. 
Reisenotizen aus Wem Winter IN07--0%, Leipzie 
3.C. Hinrichs, 1900. 4 BL u. 1605.0° mit 5 Karten. 
skizzen u. 32 Abbikt, M. 3,00. 

Das grosse Werk, welches die deutsche 
Orient-Gesellschaft unternommen hat, Deutschland 
endlich mit theilnchmen zu lassen an dem Wett- 
bewerb der abendländischen Nationen in Er- 
schliessung der alten Kulturen am Euphrat und 
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Tigris, wurde erfolgreich eingeleitet und vor- 
bereitet durch die sogenannte „Vorespedition“ 
der Herren Sachau und Koldewey von 
Oktober 1897 bis Anfang Mai 1898. Und der 
in dem hier angezeigten Buche beschlossene, 
Reisebericht des erstgenannten Forschers, ge- 
schmückt mit auserlesenen, ungewöhnlich Ichr- 
haften und anschaulichen photographischen Auf- 
nahmen seines Reisebegleiters, ist cine der 
len Früchte, weiche jene Vorespealiton 

gezeitigt bat, und zu welcher wir diejenigen, 
welche diese Forschungsreise. veranlasst und er- 
möglicht haben, ebenso wie uns selbst, die wir 
ihre Ergebnisse verwerthen, aufrichtig beglück- 
wünschen dürfen. 

Babylonien und Assyrien ist ja nachgerade 

ch” bereist worden, und auch an Reise 
berichten verschiedener Art ist kein Mangel. 
Aber eine Reisebeschreibung, wie die vorliegende, 
welche in gewählter, anmutbiger und zugleich 
Knappester Form so viel Neues und Lehrreiches 
darbietet, deren Urheber die gegenwärtige 
arabische Welt Mesopotamiens und die Welt ihrer 
türkischen Machthaber so von Grund aus kennt 
wie kaum ein anderer Gelehrter, und doch dabei 
überall mit besonderer Vorliebe den Blick zurück- 
schweifen lässt in die alte und älteste Ver- 
gangenbeit des Landes und seiner. Bewohner, 
Wird stets ihren besonderen Reiz behalten und 
ihre Stellung in der ersten Reihe behaupten 

Es ist unmöglich, den reichen Inhalt des 
Buches an Schilderungen, Beobachtungen, Rath- 
schlägen kurz zu skizziren. Wenn ich darum die 
malerische Schilderung Basra's, des „arabischen 
Venedig*, und seines Canale grande (8. 16f) 
hervorhebe, welche uns so lebendig in diese Hafen 
stadt Bagdads versetzt, dass uns eine unbezwing- 
liche Sehnsucht nach dem Lande der Palmen 
ergreit; oder wenn ich auf die da und don | 
eingestreuten Notizen über die kalserl. Ottomani- | 
schen Krongüter und deren Bewirthschafung, | 
oder auf die Fülle interessanter Minhelungen | 
hinweise betreffend die Thier- und Pflanzenwch, 
den gegenwärtigen bahylonischen Handel nebst 
seinen Handelsarikelo, so geschicht dies nur, um 
zu zeigen, dass jeder Leser in dem Buche seine 
besondere. Belehrung und Anregung Anden wird. 
Speziell was ein solch gröndlicher Kenner Vorder- 
isiens, wie der Verf, der ja Syrien 
potamien schon 1879/80 
die zukünfüge Bagdad 
Aussichten, ihre 

























































ind Meso- 
hat, 
, ihren Weg, ihre 
ssichtliche. Wirkung auf 
ie verschiedenen ihr berührten Völker: 
sc darlegt ($. 154), dürfte eben jetzt in 
weiten Kreisen lebhaften Interesse begegnen. 

für die Assyriologie ist das Buch noch in 
besonderem Grade werthvoll, da es, dem Zweck 
ter Reise entsprechend, sein Hauptaugenmerk 
auf die Menge von Tells richtet, mit welchen 
jene Länder übersät sind, den Ueberresten der 





erforscht über 




















hen Kulturen des Landes. In dieser Hinsicht 
dürfte von den drei Theilen des Buches (Reise 
von Basra nach Bagdad nebst Rundreise durch 
Babylonien; Reise von Bagdad nach Mosal auf 
der rechten Tigrissete nebst Rundreise durch 
Ansyrien; Heimkehr von Mosul über Der und 
Aleppo nach Alesandrette) spezicll die Reise 
durch Babylonien die eingchendste Reachtung 
verdienen und zweifelsohne Inden. Wir werden 
auf dem Weg von Hilah stromabwärts bis zur 
Hinmöndung des Schatt-elhai von einer Reihe 
ganz neuer hydrographischer Beobachtungen über- 
Fascht (beachte insonderheit 5. 571.), Iesen lie 
Singehende Besprechung „eines Zentralpunktes der 
Euphratschiffabre und eines Haupistapeiplatzes 
von Exportartikel‘, namens Rumeıhl, welcher 
bislang überhaupt auf keiner Karte verzeichnet 
war, uus.w. Was sich auf $. 77, zusammen 
geselt findet über das weite. Steppengebiet 
Zwischen den Zwillnzsswömen und dem West“ 
ufer des Schattelhah, wirft endlich wenigstens 
erwas Licht auf diese terra incognita und erweckt 
den Wunsch, auch diese sädbabplanischen Landes“ 
heile gründlich erforscht zu schen. 

Im Hinblick auf das $. 23 erwähnte „Brida: 
Abu-Schahren® möchte ich auf eine Mitheilung 
von John P. Peters hinweisen, dass er für jene 
Ruimenstätte 15-20 engl. Meilen südwestlich 
von Ur am Rande des arabischen Plateaus den 
Namen Abu Schahren nicht mehr gebraucht ge- 
funden habe, sondern nur den Namen Nowanis. 

Schr dankenswerh und reich an Belchrung 
sind die dem Sackauschen Reisebericht bei 

renskizzen (sllte auf Tal. II 



































‚gung von Tell Ibrahim nicht etwas zu 
weit Östlich gerathen sein?) 
Würde es der Raum gestattet haben, so 


hätte ich gern noch ein Wort beigefügt über die 
neuesten Ergebnisse der von der „Vorexpedition“ 
eingeleiteten eigentlichen Expedition, von Dr. 
Koldeweys sicherer Wiederentdeckung der be- 
rühmten Prozessionsstrasse Marduks mit. ihrem 
prachtvollen Pflaster aus quadrametergrossen. 
alksteinplatten und etwas kleineren rothweissen 
Breceiaplatten, alle beschrieben mit einer fünf- 
zeiligen Inschrift Nebukadnezars — einer Ent- 
deckung, welche die topograpbische Rekon- 
struirung des alten Babylon erfolgreich anbahnt 
und zugleich in ihren Konsequenzen Herodots 
Glaubwürdigkeit bedenklichst erschüttert. 
dess wir müssen schliessen, und thun dies 
iebsten mit dem Worte des Verf. ($. 80) 
„die Erforschung Urbabyloniens die wichtigste 
Aufgabe aller retrospektiven Wissenschaften ist, 
ein vornehmes Erbtbeil, welches das neunzehnte 
Jahrhundert dem zwanzigsten hinterlassen“. 
Berlin. Friedrich Delitzsch. 
H.H. Tilbe, Pali Buddhism (Students Palı Series) 
Rangoon, American Baptist Mission Press, IA 
VI. 865. 8% le 012-0. 
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Ein anspruchsloses und ernstgemeintes kleines, 
Buch. Für den Kreis, aus dem es — wenn ich 
mich nicht tAusche — darf was es 
et und was zu bieten ihm nicht gelungen 
ist, wohl als charakteristisch betrachtet werden. 

Vermuthe ich recht, so ist der Verfasser 
Hindu. Er steht im Dienst der amerikanischen 
Mission, ist Lehrer der Pälisprache in Rangoon. 

tspunkte des Missionars 

und da recht sichtbar hervor der 
ct, will das Buch 
, welche sich dem. Pal 
'xamen in der Calcutta University zu unter- 
ziehen haben. Ucberall erscheint unparteiische, 
ja warme Würdigung des Buddhismus oder 
wenigstens des ältesten Buddhismus, mit dem 
das Buch sich beschäfügt: ja sogar gelegentlich, 
meine ich, eine nicht geringe Ueberschätzung, 
wenn der Verfasser der buddhistischen Speku- 
lation die Kraft beilegt „not only 1 astonis 
but to largely modify, at no distant day, the 
thought of the West“ (S. 2). 

Vor allem muss uns das Verhälniss des 
Verfassers zur europäischen Wissenschaft inte- 

Durchweg fühlt man, dass er von dieser 
berührt ist, dass es sein Wunsch ist, sich in 
ihren Bahnen zu bewegen. Er hat deutliche 
Vorstellungen von der Rolle der Entwicklung 

‚en (8.2). Er bemüht 
adiionen und späteren 
lungen zu unterscheiden. Kategorien 
der Religionswissenschaft — mögen sie nun ge- 
ungene oder misslungene Schöpfungen sein — 
wie Max Müllers „Henotheismus“, sind ihm ge- 
Mufig, 

Dass der Verfasser hier zu lernen bemüht 
gewesen ist. muss durchaus anerkannt werden. 
Äber zugleich wird sich die Ueberzeugung nicht 
unterdrücken lassen, dass Viel von diesen Er- 


stammt, 
































rungenschaften ihm doch nur äusserlicher Besitz | 


geblieben ist. 

8.9—15 erzählt er das Leben des Buddha, 

und zwar will er, im Gegensatz zur späteren 

Legende, die „real biography“ ($. 15) geben. 
Was für Dinge aber rechnet er mit aller Ui 

befangenheit dieser wahren Lebensgeschichte zu! 

Wie weit zurück ist er in der Kunst des Nicht- 

weiss zu sagen, in welcher Rich- 

zichung des jungen Gotama 

Fr weis, was seine ersten Gedanken 

ich als den 

Buddha zu fühlen. Er weiss, im wievichen Jahre 

der „Buldhaschaft“ sein Vater gestorben ist, 

















bewegte. 
waren, nachdem er begonnen hatte, 








Wenn dann der Verfasser (8. 191, 5.361) 
zur Darstellung der Lebre und des Gemeinde- 
lebens fortschreitet, fühlt man gleichfalls be- 
ständig Schwächen seines Arbeitens, die den 
eben angedeuteten verwandt sind. Die einzelnen 








Begriffe des buddhistischen Denkens werden in 
der That mit alleu geringer Beherrschung der 
Quellen, mit allzu schwächlicher Erfassung des 
Gedankeninhalts entwickelt. Auch wer auf 
engsten Raum beschränkt ist, muss den Begriff 
der samkbära zu anderer Klarheit ausgestlten, 
ihn mit anderem Leben füllen, als 8. 25 mit 
wenigen und recht dürfügen Worten hat ge- 
schehen können. Das Problem des Nirvana- 
begriffs stell: höhere Anforderungen, als dass 
die Reproduktion einiger alter Gedanken von 
Rlys Davids hier genügen könnte (8. 281). 
Und vor Allem: mit der Aufzählung einzelner 
Begriffe und Dogmen ist es überhaupt nicht ge- 
han. Die altbwüdhisische Anschauung von Welt 
und Leben muss als ein Ganzes vor unsern 
Augen aufgebaut werden; das Innenleben derer, 
bei denen jeder Gedanke. den sie dachten, und 
jeder Schrit, den sie thaten, von jener An- 
schauung beherrscht wurde, muss uns ver- 
ständlich gemacht werden. Das sind Aufgahen, 
die der Verfasser sich wohl nicht gestellt, 
keinem Fall gelöst, und zu deren Lösung er 
kaum etwas Neues beigebracht hat. 

Die Mitarbeit einheimischer Forscher auf dem 
Gebiet der Indologie kann nur mit Gefühlen 
dankbarer Anerkennung. angeschen werden. Aber 
fast durchweg beschränkt sich der Dienst, den 
sie. geleistet, auf das. Zugänglichmachen von 
Materialien, um das es sich in dem hier vor- 
liegenden Fall nicht handelt. Ich leugne und 
unterschätze die Fälle nicht, in denen mehr 
geleistet worden ist. Aber cs sind seltene 
Ausnahmen. Darf eine allmähliche Acnderung 
dieser Sachlage gehofft werden? Doch in Be- 
zug auf eine solche Zukunftsfrage kann cs nur 
Meinungen von so subjeküivem Charakter gebe 
dass man sie auszusprechen kaum ein Recht hat. 

Kiel, HM. Oldenberg. 
Alfred Glebe, Beobachtungen über das hebrä- 

ische Adjektiv in den Paalmen in eiymolo 
kischer und syntaktischer Hinsicht. 1. The 

Ssenschafliche Beilage zum Jahrebericht des Dam 
ymnasiums zu Naumburg a.. Osten 1900) Kaum. 

Bing a 5, Druck von I, Sielig, 1900. 398. © 

Der vorliegende 1. Theil der Abhandlung umfast die 
stymologische Betrachtung; se gliedert nich in zwei Ab 
Schnitte. Im ersten will der Verf. im Anschluss an 
Darts „Nominabillung in den semlischen Sprachen“ 
die Grundzüge derjenigen Sprachgescize vorführen, 
ieiche aller Wahrscheinienkei nach zur Bidung. der 
hebräischen Substantiv und Adjeküsa geführt haben“. 
Kir bespricht auerst de Enistchung der schlichten, ohne 
Zusatz gebildeten Nomina, wober &r Sie Nomina pri 
tea, die vom Verfektstanm und die vom Imperfektiamm 
abgelöiteten unterscheidet, und wendet sich dann den 
imit Ausseren Zusätsen gebildeten zu; her behandelt er 
Zuerst die durch Wiederholung des driten oder des 
zweien und driten Radikalen, dann die durch An 
gungen, und zwar Praeformdina bezw, Afformativa 
Enistendenen Nominu. Der zweis Abschnitt I ein 
&ymologischer Uerblick über die I den Psalmen auf: 
{relenden Adjektiv, bei denen Bildungen vom einfachen 
Siamme, vom geschrten Sianme und von Stanmen, 
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urch Aftorma 
Sind. von ein. 


(Sie durch Wiederholungen der Radikale 
va und durch Pracformativa enistand 
ander geschieden werden, 
Gerh.Helnrich Müller, Beiträge zur Sprachwissen- 

(Schaft. [Wissenschafliche Deilage zum XNIX. Jahres. 

bericht (1499-190) des Gymnassums zu Saargemünd.] 

Jargemünd, Huchfruckerei der Saargemünder Zeitung, 
Deren 

Der erste und umfangreichste der drei In dem Hefe 
vereinigten Aufsätze bringt eine Ergänzung zu des Verfs 
Abhandlung „Das Genus der Indogermanen und seine 
ursprüngliche” Beleutung* (Indogerm. Forsch. VII, 
S.3041), nach der das Masculinum ursprünglich das. 
Konkrete, das Femininum und Neutrum das Abstrakte 
bedeutet habe, Deswegen erhielten die Masculina das. 
Sufix der Wahrnehmung «a0, s, die anderen blieben „im 
Stamm oder erhielten die Sufhse a, de oder «na, ım, Se 
Endungen des Konjunctivs (Optallvs) und des Accusalivs, 
sIso die der Vorstellung, der Abstraktion“. Diese Hypo: 
ihese versucht der Vert, in den folgenden Ausführungen, 
zu beweisen, besonders geht er u. a. auch auf die Form 
und Bedeutung des Vocaliva ein, behandelt das n des 
Aceusativs und schliasslich die Madı des Verbs Der 
zweite Aufsatz wendet sich im Anschluss an O. Hoff 
mans Hesprechung von Deiknicks vergleichender Syn- 
tax in Bezzenbergers Beiträgen gegen die lokalisische, 
Auffassung der Kasus, der drite behandelt die Bildung. 
der 1. Sing. Indie, Bracs. Act. und kommt zu dem 
Schlusse: „weil die teren und unthematischen Stämme, 
mi und did jüngeren ihemalischen ä oder besser w, & 
haben und dazwischen sich noch die Mittelstufe auf m 
findet, «0. ist die Reihenfolge nicht A, äm, ämi an- 
ausetzen, sondern umgekehrt ämi, äm, &. Auf den 
ersten Blick ersicht man. dass sie durch Verkürzung. 
oder Verstümmelung entstanden sind und mi die ur 
sprünglich einzige Form für die 1. Sing. Ind. Pros. 
Ra. 






































Ch. Torrey behandelt in der Zeitschr. £ alttest 
Wissensch. Bd. 20. H. 2 die zu Anfang des 2 Makka- 
hierbuches sichenden Briefe der palästinensische 
Juden an ihre agyptischen Glaubensgenossen 
mit dem Ergebniss, dass der 1. Brief sicher echt, der 
Zweite wahrscheinlich ccht sc. 

In der Zeitschr. d. diech. morgenländ. Ges. Did. 54, 
H. 2 publizirt E. W. Brooks ein neues Bruchstück 
einer syeischen Chronik der Jahre Tal-B18 mit 
Vebersetzung. 








Personalchronik: 

Mit dem nächsten Semester wird Prof. Dezold an 

‚der Heidelberger Universität über „chinesische Gramma- 
ti lesen. 

Der Priester Dr. phil, Ernst Lindl ist als Privat- 

tische Philologie in die philosophische 

1 München aufgenommen worden. 













Übersetzung und Kommentar (Psalm 30- 
einer Münchener und einer Berliner Handschril her 
Ausgegeben, überselzt und mit Anmerkungen versehen, 
Erlangen. 53 u. NIX S. 


Neu erachlenene Werke: 


W.Caland, Altindisches Zauberritual Probe einer 
Ibersetzung der wichtigsten Teste des Kaufika Sütra 
Verhandelingen der Koninklike Akademie van Weten. 
schappen te Amsterdam. Afdeeling Leiterkunde. N. R 
Amsterdam, Johannes Müller. 

ix. P. Chajes, Beiträge zur nordsemitischen Onoma- 
tologie.  (Sitzungsberichte der Kals. Akad. d. Wiss. in 
Wien, Philchist. RL. Bd. 143, Nr.) Wien, in Komm. 
Bei Carl Gerolda Sahn, 

















Martin Hartmann. Der Islamische Orient. Berichte 
und Forschungen. IL. Berlin, Wolf Peiser. Je 








Fr. nd Masis. Studien zur armeni. 
schen Alterhimskunde und Literatur. Heidelberg, Carl 
Winter. M. 7 


1. Reinisch, Die SomaliSprache. (Südarabische Ex- 
pedition der Kälserl. Akad, d: Wiss. au Wien. Bd. 1] 
Wien, Alfred Hölder. M. 18, 


Zeitschriften: 
Speitit de Linguistique de Paris 
et, Sur Ies suflses verhaux secon- 
Indouropden. — Hl. d’Arbois de Jubain 
ille, Mölanges coliques. — Alfr, Boissier, Haruspes. 
— R.Gauthiot et J.Vendryes, Note sur Fascentuation 
Qu Ichöque. — R. Gauthiot, Eiudes sur les inlonations 
serbes. — M. Brdal, Eiymologles — N. Grammont, 
Le patois de 1a FrancheMontagne, et en particulier de 
Damprichard (Franche.Comte) (Suite) 

Reone de Linguistiqne ei de Phillagie comparde, 
38, 4. Congrös international des udes basques. —- V 
Henry, Le langage Martin. — Jeu despet anglais. — 

sen natal. = Galimatias site. — L’argot miltaire 
demand. 

















Antiquarische Kataloge: 

FM, Sshimpit, Test. Ant Anzeiger Sr 
Philologie, Archäologie, Epigraphik, Numismatik. — 
NEN? prchisenshaf,” Geschehe, Gesgrapic 











Klassische Philologie u, Litteraturgeschichte. 


Aristeae ad Philocratem Epistula cum ceteris de 
origine versionis LXX interpreium testimonis, 1.udo- 
viei Mendelssohn schedis usus edit Paulus 
Wendland. Leipzig, D. G. Teubner, 190. X} 

05. 8 
indlich kann man das seltsame Huch lesen, 
in dem ein alexandrinischer Jude um 100 v. Chr. 
die Zuverlässigkeit der griechischen Thora hat 
beweisen wollen, nicht ohne die Absicht, ihr ab- 
scheuliches Griechisch gegen Verbesserungen zu 
schützen. Die christliche Gemeinde, die jene 

Uebersetzung aufgenommen hatte, hat auch dieses 

Buch bochgehalten (die Synagoge ohne Zweifel 

auch, so lange sie griechisch las) und die Flunke- 

reien des Juden haben üppigen Nachwuchs ge- 
habt. So ist denn der Roman als Prolegome- 
non eines griechischen Kettenkommentares der 

Bibel erhalten. Als er mit der griechischen 

Bibel im Oceidente wieder auftauchte, schlug 

ihm bald die Stunde der Entlarvung, und da 

warf man ihn fort. Erst als einzelne wenige 
auf den Spuren Letronnes die Verhältnisse des. 

Ptolemäerreiches zu untersuchen begannen, be- 

merkten sie, wie werthvoll dafür ein Buch sein 

musste, das eigentlich selbst sagt, dass es unter 
den letzten Ptolemäern verfasst ist (28). Na- 
mentlich Lumbroso hat das gethan. Da begann 
man auch wieder in den Erfindungen der Juden 
orischen Kern zu suchen, was freilich 
nicht angeht. Vermutblich würde sehr vieles 
von dem, was über diese Dinge hin und her 
geredet worden ist, ungesagt oder doch unge- 
glaubt geblieben sein, wenn man das ganze 
uch hätte lesen können. Aber man musste es 
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in einer unbequem zugänglichen Zeitschrift suchen, 
nd wie schlecht die Ausgabe war, die man dort 
fand, konnte man nur ahnen. Ein ao seltenes 
Stück Prosa aus der Zeit des Posehlonios aus 
‚chen Rückeichten aufzusuchen, lag. der 
klassizisischen Philologie vollends fern, und dazu 
reichte auch die Ausgabe nicht hin. 

Das ist nun anders geworden, "und hoflent- 
lich beschreiten viele den nun bequem bereiteten 
Weg. Der Dank dafür gebührt in erster Linie 
L. Mendelssohn, der eine Ausgabe schon weit 
gefördert hate; es ist aber auch um seinet- 
willen erfreulich, dass sie nicht als Torso ver- 
&ffenlicht worden. ist, und Mendelssohn ver- 
diente, dass ihm ein Portsetzer ward, der die 
rechte Pietät des Vollendens besass. Wendland 
stellt in der Vorrede nicht nur die Ueberfiefe- 
rung fest, sondern er verfolgt die einzelnen 
Handschriften und Drucke in ihrer besonderen 
Geschichte. Die Catene liegt selbst in Hand- 
schriften des 10. Jahrhunderts vor, geht auf 
Prokop von Gaza, endlich auf das Exempkır 
der Bibliothek ‚von Cacsarea zurück: trotzdem 
ist der Text von Einheilichkeit weit entfernt, 
und mechanisch Misst sich das Echte nicht finden; 
insbesondere kommt man nicht nus dem Zweifel 
heraus, wie weit man dem Mfonacensis) trauen 
darf. "So ist cs schwer, auch nur einen ur- 
kundlchen Text zu geben, was bei ganz ein- 
helliger Ueberlieferung auch der Unfähige leisten 
kann. Noch viel schwerer ist es, das Echte zu 
geben, es sei denn man huldige dem Gruni- 
satze, dass der Herausgeber ohne Weiteres 
geben dürfte, was er selber nicht versteh, 
Verständniss beucheln dürfte. Dass W. nicht 
nur das Gewissen besitz, das zu einem wissen 
schaftlichen Herausgeber” gehört, sondern auch 
die Kenntnisse und das Urtheil, haben diejenigen 
zu wissen nur’ dissimulit, die sich gebärdeten, 
als übersähen sie ihn. Nun mögen sie kommen 
und ihre Kunst beweisen: hier ist ein Text, 
der der kritischen Hilfe auf Schrit und Teit 
bedarf, und wo der Einsichige mit seiner Kon- 
jektur noch sehr oft nichts weiter sagen will, 
als dass er das Ueberlieferte nicht glaubt, und 
was er etwa erwartet, Dabei wissen wir bisher 
von der Sprache und dem Stile jener Zeit schr 
wenig, und wenn ein so ungewandter Schrft- 
steller stlissche Aspiraionen hat, so wird die 
Entscheidung nur schwieriger. Da hat W. ein 
unschätzbares Hilfsmittel in einem Index geboten. 
der den Sprachgebrauch dieses Aristeas aus den 
nächstwerwandten und ergiebigsten Schriftmassen 
erläutert, und grammatisch-stlisische Bemerkun- 
‚en beigefügt, deren Werth zu schätzen bereits 
einige Vertrautheit mit dem hellenistischen Gric- 
ghisch verlangt; aber benutzt muss dieser An- 
hang von schr Vielen werden, die Aristeas selbst 
kalt lässt. Ueber die Texıbehandlung kann ich 
mar sagen, dass ich bei erneuter Lektüre. nicht 















































r gekommen bin; mur dass der Hiatus für 
die Auswahl der Lesarten etwas bedeutet, glaube 
ich nicht; wo der Verfasser ihn zu vermeiden 
scheint, sche ich keine bewusste Absicht; son« 
dern Anschluss an den van der hiatusscheuen 
Rhetorik beeinflussten Sprachgebrauch. Eine 
Stelle hebe ich nach hervor, weil sie historisch 
wichtig ist. 298 beruft sich der Verfasser auf 
die offizielle Niederschrift der königlichen xon- 
muruof (er fügt auch die, onumafar hinzu): 
denn es sei ja Site, &g’ is Ev dgns & fra 
Aeis Vofmıme gemwarge» nöygıs Ev zoumdie 
mie Crayodgeades ra Asyiuena zal meaool- 
‚nero, ie dEmorone ... mb zOÖ yanuanauon 
Magevayndoneret, zal el ui daermes yerore, 
dopiimos zupiser zi yeroaerov (so für 
‚merrpayu&von zu schreiben). Also es wird Proto- 
koll geführt und am andern Tage erst nach 
Verlesung und Verbesserung des Protokolles 
verhandelt: da haben wir die Fmopmarauod 
Wilckens, von denen die Commentarii der römi 
schen Beamten die Nachahmung. sind. 

Ein zweiter, schr instraktiver Anhang, den 
ich geniessen und bewundern, aber nicht he- 
urtheilen kann, verfolgt die Schwindeleien. di 
ses Aristeas durch das folgende Jahrtausend, und 
der Auszug bei Josephus ist Auch für beider 
Textkriik von Werth. Sonst ergiebt sich für 
die Würdigung des Buches selber hieraus natür- 
lich nichts, das ja mit der Fabel von der Bibel- 
Übersetzung nicht abgethan ist. Auf die Itte- 
rarische Bedeutung geht W. hier nicht weiter 
ein, ala dass er die Abfassungszeit kurz fitirt; 
Meinungen, die sie um 200 v. Chr. oder um 
Christi Geburt setzen, sind nicht mebr diskutabel. 

‚es mehr über das Bach im Ganzen sagt 
er in seiner Uebersetzung in Kautzsch” Bibel- 
übersetzung. Das Buch ist ein Tendensroman, 
und das griechische Buch des Hckatsios, dessen 
Benutzung kenntlich jet, war ja cin solcher. Es 
ist beberzigenswerth, dass ein. alexandrinischer 
Jede zur Hasmonderzeit eine phantastische Schil- 
derung von Jerusalem im Stile der Reiseromane 
nachen kann. Den breitesten Raum nimmt die 
Weisheit der Juden ein, die sie beim Gastmahle 
des Königs entfalten: wer verkennte hier die 
Verwandtschaft mit dem Gästmähle der sieben 
Weisen bei König Kroisos oder Perlandros? 
Die schale Weisheit hier ist weder recht jüdisch 
noch recht griechisch. Dieser Monotheismus 
und diese Moral ist der Niederschlag. vitler Jahr- 
hunderte und Völker, der Bodensatz in all den 
alten Schläuchen; ob ihn Thales oder Amenophis 
oder Eleazar verzapft, ist im Grunile einerlei: 
aber eben darum ist das Buch so werthvoll für 
den geschichtlich forschenden Theologen oder 
Philologen — ich kann mit dem Unterschiede 
nichts anfangen, wenn einer was er ist ordent- 
lich ist. Ein bischen Dank sollte wer ein sol- 
ches Buch erschliesst wenigstens bei denen fin- 
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den, die ehrlich genug sind, einzugesichen, dass 
sie das nicht hätten leisten können, wie ich es 
gesteht. Von solchen, die Kenntnisse und Ge- 
wissen danach haben, ein Buch wie den Aristeas, 
zwar nicht herauszugeben, aber zu verfertigen, 
angefeindet zu werden, ist eine Ehre, die Nie- 
mand sucht, der Muthige aber nun einmal über 
sich ergeben lassen muss. 
Westend. 
Ulrich von Wilamowitz-Moellendorfi. 








Codices Venetos desripserunt G. Kroll et A. 
Olivieri; aesedunt fragmenta seleta primum edita 
a P. Boll, F. Cumont, .C. Kroll, A. Olivier 
ICatalogus_ codicum astrologorum Graecorum. 11.) 
Brüssel, Henri Lamerlin, 1900. VIII u. 2245. u. 
Schritatel 








Mit. anerkennenswerther Raschheit folgt dem 
vor 2 Jahren erschienenen Hefte des “Catalogus 
codicum astrologorum Graecorum', das die Floren- 
tiner astrologischen Handschriften verzeichnete 
(s. DLZ. 1899, Nr. 2), das zweite, in dem die 
der venezlanischen bibliotheca Marciana katalogi- 
sirt werden. Einrichtung und Haltung sind im 
Wesentlichen dieselben geblieben: namentlich ist 
dem genauen Inventar der in Betracht kommen- 
den Codices auch jetzt eine Appendix mit dem 
Abdrucke bisher unveröffenlichter auserlesener 
Abschnitte eben dieser Cotices beigegeben. Erst 
jetzt erfüllen die Kolmnenttel den Zweck 
schneller Orientirung wirklich, da ihnen immer 
die. Nummer des beschriebenen oder das betr. 
Incditum bietenden Codex hinzugefügt ist (übrigens 
durch Versehen auf dem 7. Bogen ausgefallen). 
Schr verständiger Weise werden auch dies Mal 
bei der Edition der neuen Stücke gleich die sonst 
bekannten Handschriften herangezogen. Weitere 
Vereinfachung des kritischen Apparats wäre noch 
möglich: welchen Werth hat cs z. B. zu notiren, 
dass der Codex sur AAnyer, nollrloylan, nd 
Aura, molAts oder dgafune u. Achnliches bietet? 
Sehr erwünscht wäre es, wenn die schr knappen, 
auch sonst verbesserungsfähigen Indices eiwas 
reicher ausgestattet würden, namentlich auch einen 
kurzen Hinweis auf die den einzelnen Stücken 
vorausgeschickten oder beigegebenen instractiven 
Brörterungen gäben, 

Von den Marciani enthalten zwar nur elf 
Astrologisches; aber drei bis vier von ihnen 
können eine hervorragende Bedeutung bean- 
spruchen. Demgemäss bieten die Inelita er- 
höhtes Interesse: ich greife Einiges heraus, das 
auch weitere Kreise angeht. 

Besonders erfreulich ist es, zu schen, wie 
schon jetzt die ganz verbiassten Gestalten der 
älteren Astrologen anfangen, Leben zu ge- 
winnen, und die Massen sich zu orünen beginnen, 
so dassgrössere Zusammenhänge hervortreten. So 
gut wie neuentdecktist der vonTzetzesmitunterden 
berühmtesten nadypaunod genannte Anubion, 







































von dem wir bisher nur sechs Disticha aus den 
xarapyal des Hephästion aus Theben Buch II 
kannten (zufälig von Triarte, Matrit. codı Gr. 1 
246 publiit). Jetzt erhalten wir nicht bloss ein 
paar neue: Verse und Zitate ($. 190), sondern 
ein ganzes langes Stick megl ir ngis dA 
Ious oyuananü» riv dargov (S. 204-212), 
dan seinen Namen trägt, und wenn ca auch nur 
eine Paraphrase bietet. doch deutliche Anklänge 
andie ursprüngliche metrische Form enthält. Schade 
jedoch, dass Olivieri die letzte zufällig bloss im 
Marc. 334 (a. 8.35) erhaltene Ausführung über 
die Wirkung zweier vereinter Planeten von 
Rotvos aim Al dyaois_ olsovinons zul Ent- 
radmons bis GAR Tray Ögäruu Fi ducs uns vor- 
enthalten hat, obwohl er selbst keinen Zweifel 
an der Identität der Autorschaft hegt. Auch der 
diesem Stück vorsusgebende Abschnitt Zu negd 
dneußcaron (S. 202 1) beweist durch mehrere 
wohl erhaltene Reste von Disichen den nämlichen 
Ursprung. Und namentlich enthält der aus- 
gedchnte Traktat eines Anonymus über Planeten, 
er $. 160-180 abgedruckt ist, bis auf einige 
sich deutlich abbebende Zusätze aus Vetius Valens 
nichts als eine prosaische Wiedergabe der Verse 
Anubions, bei der vielfach nach die metrische 
Fassung durchschimmert. Und zugleich zeigt sich 
durch eine weitgehende Deckung mit Firmicus 
Maternus, welche Stücke dieser stark Fhetorisi- 
rende Autor dem zweimal (IL1, 15 8.93, 13 Kr, 
und IV pr. 5; $. 196, 22) genannten Hanubius 
verdankt oder vielmehr der nämlichen proia- 
ischen Parapbrase des Gedichtes von Anubion, 
ie unserm Traktat zu Grunde Hiegt. 

Auch von einem orphischen Gedicht, das 
über die Aneußcang (las Niherräcken) eines 
Planeten an den anderen und über ihre Bedeu- 
tung handch (demaelben.das Firmic. Mat.S. 196,23 
erwähnt?) lernen wir jetzt (S. 198-202) Inhalt 
und ein paar Verse kennen. — Ferner er- 
halten wir 8.81 £,. 157, 159, 195198 mehrere 
Abschnitte, die aus der versihzinten Astrologie 
des Doratheog von Shlon, einer Hauptguelle des 
Thebaners Hephästion, geflossen sind. 

Von Prosaliteratur wären ausser einem neuen 
Stick von Zoroaster (mepl Imanolis Crad- 
Gens: 5.192.) hervorzuheben die 5.83 M. ge- 
gebenen Auszüge aus den zwei ersten Büchern 
der Eydohoyia, von Vertius Valens (aus der 
Zeit der Antonine), dessen Sammlung, später 
selbst viel ausgenutzt, ihrerseits viel Aclteres zu- 

‚mmenstelle. Freilich mit Cumoot S.85 einige 
astrologische Ausführungen auch auf den grossen 
Astronomen Hipparchos zurückzuführen, möchte 
ich nicht radhen: einem Forscher gegenüber, vor 
dessen exakter Arbeit bei jeder neuen Prüfung 
(&. den cben erschienenen Aufsatz von Hultsch 
in Ber. d. sichs. Ges. d. Wiss. 1900, $. 169 #) 
man neuen Respekt bekommt, und der aus einer 
selbst übertriebenen Scheu vor Hypothesen nichts 
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gelten liess, für das kein sırikter Beweis er- 
bracht werden konnte, bedürfte die Annahme, 
dass auch er dem Sternglauben huldigte und ihn 
wissenschaftlich zu begründen suchte, anderer 
Stützen als seine (rein astronomische) Lehre 
über die dvrlaxue, von der Fronto nach Firmic, 








Mat. I pr. 2 8.40, 8; 41,5 Kr. bei seinen 
apotelesmatischen Arbeiten ausging, und was C. 
sonst anführt. 





‚Noch eins: eine 996 geschriebene chalda- 
ische Dodekaeteris, die S. 144 M. publizirt ist, 
geit auf Augusteische Zeit zurück, wie der hier 
Angewandte höchst merkwürdige Syro-Makedoni- 
sche Kalender erweist, nach Useners und Boll; 
Darlegungen ein mit dem 2. Oktober anfangen- 
des julanisches Jahr, dessen zwölf Monate. die 
Namen Seßanıds. “Ayginmasos, Adouos, 'Ontd- 
Bauos, [Tor auos], Negehnwuos, Agoawag, 4- 
geodleıos, "Ayglouos, “Payatos, Alve’duos, 









Kuneriirog tragen. 
Welche der grossen Bibliotheken von Mün- 


chen, hst in Angriff 
genommen werden wird, erfährt man nicht: die 
grösste Ausbeute dürfte die Inventarisirung der 
Pariser Schätze versprechen; aber jede neue 
Gabe ist willkommen, auf die uns die rüsige 
Arbeitskraft der Viermänner — wie zu hoffen 
steht — nicht allzulange wird warten lassen. 
Leipzig. ©. Wachsmuth, 


Wien, Paris, Rom nun zu 











Vin. Lundström, En ung Vetenskap. svenska 
humanlsiska orbundets skifer. IL] Stockholm 
PA Norsedt & Soners Fürlg, 1900. 35 5. 8. 
Der Privatdozent Lundström in Upsala hat 
scit mehreren Jahren sowohl in seinen wissen 
schaftlichen Arbeiten als in seiner L.chrehätigkeit 
neben der klässischen Philologie auch die byzan- 
irischen Studien mit deulichem Erfolge berück- 
sichtigt und sich besonders die schöne. Aufgabe 
gesetzt, diein Schweden aufbewahrten griechischen 
Handschrifen für die byzantinische Literaturge- 
schichte nutzbar zu machen. Eine. allgemeine 
Einleitung in die „junge Wissenschaft“ giebt er 
in der vorliegenden ‚Schrift. 
seinen Landsleuten die Bedeutung, 
und die Aufgaben der byzanı 
Zuerst defmire er das. Objekt, indem er die 
Haupuhatsachen der oströmischen Geschichte, 
Kultur und Literatur charakterisit. Dann skiairt 
er den Entwicklungsgang der byzantinischen 
Philologie seit dem 17. Jahrhundert und schildert 
endlich ausführlich den mächtigen Aufschwung 
und die weite Verbreitung der byzantinischen 
Sidien im letzten Jahrzehnt. Zuletzt fasst er 
alles zusammen, was in Schweden seit Johann 
Scheffer (1621--1679) durch Forschung, Hand- 
schritenerwerbungen usw. für die byzantn 
Studien geleistet worden ist. Die Liste ist 
aber L. sich der „jungen 
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Wissenschaft“ in Schweden so energisch und 
verständnissvoll angenommen hat, dürfen wir 
hoffen, dass für sie auch im hohen Norden eine 
neue und bessere Zeit kommen werde. 
München, K. Krumbacher, 


Thesaurus linguae latinae editus aucto 
et consilio academiarum quingue germanicarum 
Berolincnsis Gottingensis Lipsiensis Monacensis. 
Vindobonensis. Voll, fate-1. Leipzig, Bı Co 
Teubner, 160. XIV u. 1128. gr. 4 Me 1,00 
Der Philologe hat früher, wenn er nach Mün- 

chen kam, bei den Acgincten und in der Vasen- 

sammlung seine Andacht verrichtet; seit Kurzem 
beirit er moch eine drite Stelle, wenn auch, 

ht mit gleicher Rrbauung, so doch mit 
ähnlich hochgespanntem Interesse. Im dritten 

Stock des Gebäudes der Akademie der Wissen 

schaften ist eine Flucht geräumiger Zimmer zur 

Aufnahme des Zeitelmaterials eingerichtet, aus 

dem das grosse Iateinische Wörterbuch der fünf 

Akademien erstehen soll, und mit Staunen lässt 

sich der Gast etwa die eine ganze Wand ein 

nchmende Kastenreihe zeigen, die den gesammten 

Wortschatz des Altern Plinius birgt oder die 

ungefähr ebenso umfassende mit den Liviuszeiteln, 

Wie. dies ungeheure Material zusammenge- 
kommen ist, braucht hier bloss angedeutet 
zu werden, da ja selbst. die Tageszeitungen 
gelegentlich darüber berichtet haben. So- 
weit man nicht vorhandene Spezillesika für 
ausreichend erachtete, was nur ganz ausnahms- 
weise der Fall war, wurden die 
licher Autoren und Inschriften bis auf die Zeit 
der Antonine von besonders geeigneten Gelchrten 
unter sorgfäligster Berücksichtigung der Ueber- 
Hieferung ncu bearbeitet und dann die so. ent- 
standenen Musterausgaben in Partien von eiwa 
14 Zeiten mechanisch so oft vervielfältigt, dass 
schliesslich für jede Stelle eines jeden Wortes 
ein besonderer Zettel zu Gebote stand. Der 
Werth des so gewonnenen Materials ist unschätz- 
bar. Die beiden Verfahren, die dabei Anwendung 
gefunden haben, die sachkundige und sorgfältig 
durchdachte Herstellung der Texte und die so gut 

rein mechanische Verzettclung, wirken aufs 
beste zusammen, um vor erheblichen Irrungen 
und Lücken zu bewähren. 

Für die spätere Zeit ist man mit wenigen 
Ausnahmen nicht so gut daran. Man durfic aus 
Rücksicht auf Zeit und Geld für jetzt nicht daran 
denken, in der vollständigen Verzettelang über 
den angegebenen Termin hinauszugehen; hier 
hiess es stile. stehen, wollte man die Vollendung 
schen. So hat man sich denn von da ab be- 
gnügt, abermals möglichst durch Spezialforscher, 
die besten vorhandenen Ausgaben exzerpiren zu 
lassen. Es wird nicht zu bezweifeln sein, dass das 
im allgemeinen mit Achtsamkeit und Verständniss 
geschehen ist, Trotzdem ist dies Verfahren selbst 
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verständlich dem vorher beschriebenen nicht ent- 
ferat gleichwertig, schon deshalb, weil uch diege- 
wissenhaftesten Exzerptoren darüber verschiedener 
Meinung sein können, was. alles exzerpirt zu wi 

den verdient. Es kana mir unter Umständen schr 
wichtig sein, zu wissen, ob ein Wort von immer- 
hin mässiger Häufigkeit wie altitudo bei Ammian 
oder einem andern späten Autor sich finder oder 
nicht, Aus seinem eventuellen Fehlen im 

saurus werde ich das aber nicht schliessen di 
fen; denn ich würde es beim Exzerpiren wal 
scheinlich selbst nicht vermerkt haben. Hier 
bleibt der Arbeit späterer Geschlechter nicht 
Wenig zu ıhun übrig. Aber man darf deshall) 
die Beleutung des Werkes nicht unterschätzen; 
gross ist wotzdem, was hier gethan ist. Di 
für die Entwicklung der römischen Schriftsprache 
weitaus wichtigsten dreieinhalb Jahrhunderte über- 

‚aut man an der Hand des Münchener Mat 
Fials vollkommen; und auch das Material für die 
spätere Zeit übertrifft natürlich an Umfang und 
Korrekiheit nuch immer bei weitem Alles, was 
früheren Lexikographen zu Gebote gestan- 
den hat. 

So sind im Laufe verhältoissmässig weniger 
Jahre riesenhafte Fundamente gelegt worden. 
Das alte Jahrhundert aber sollte nicht scheiden, 
‚ohne auf ihnenauch den Beginn des Baues noch 
sich erheben zu schen. In einer ersten Liefe- 
rung des Thesaurus werden uns die Artikel von 
a bis absurdus vorgelegt, und wir gewinnen 
durchaus den Eindruck, dass das Gebäude der 
Pundamentirung entsprechen wird. 

;chon Ausserlich präsentirt sich das Heft schr 
günstig. Die Verlagsbuchbandlung hat für nicht 
allzu grosse, aber schr scharfe Typen und 
übersichtliche Anordnung des Druckes gesorgt. 
‚Aber das, was man das Acusserliche in 
der Bearbeitung nennen könnte, erweckt sofort 
beim Durehblättern das Gefühl, dass die grosse 
Aufgabe. entsprechend angefasst worden ist. Das 
Heft beginnt mit einer Vorrede, die, in lapidarer 
Fassung und wahrhaft inhaltgesätigten Worten, die 
Hand des Meisters erkennen lässt, den einstin seinen 
jungen Jahren Halm und Ritschl zur Leitung ihres 
Thesaurus auserschen hatten, und den jetzt, wo 
er in der Reife seiner unerreichten Meisterschaft 
sieht, zu seinen Förderern zu zählen eines der 
glücklichsten Omina für den neuen Thesaurus 
ist. Es folgt auf neun Seiten das Verzeichniss 
der Musterausgaben und Excerpte, sowie ihrer 
Bearbeiter, um die zu chren, die in gewissem 
Sinn Stfter oder Donatoren des Thesaurus sind, 
aber freilich auch, um von den Thesaurographen 
diesen Theil der Verantwortlichkeit abzuwenden. 
Und nun, wie man wohl in alten Zeiten beson- 
ers verdienten Kriegen das Recht liess, auf 




















































den Weind den ersten Schuss zu ıhum, tritt 
mit dem ersten Artikel „a prima Iitera® Ed. 
WOIFfIin auf den Plan, dessen seit Jahrzehnten 








unermüdete Thätigkeit für die lateinische Lexiko- 
graphie allgemein bekannt ist. Von ibm stammt 
auch weiterhin noch ein und der andere Artikel, 
aber das Gros ist von dem T'hesaurusredaktor 
Friedrich Vollmer, in dem die Akademien 
eine ebenso üchtige wie jugendfrische Kraft für 
diese ehren-, aber auch entsagungsreiche Stelle 
gefunden haben, und von der regsamen Schaar 
seiner Assistenten gearbeitet. 

Und damit komme ich nun auf die Anlage 
der Arükel selbst. Der Kopf vermerkt nicht 
nur die. einschlagenden Glossen, die morpholo; 
schen und prosodischen Eigenthümlichkeiten des 
Wortes, die Schriftseler, bei denen es fehlt, so- 
wie die etwaige moderne Litteratur, sondern 
verfolgt auch die Geschichte des Wortes nach 
oben und nach unten; Thurneysen giebt knappe 
eiymologische Notizen, Meyer-Lübke stellt die 
romanischen Fortsetzer zusammen, und die Namen 
der beiden Gelehrten bürgen dem klassischen 
Philologen dafür, dass er sich auf diese Angaben 
verlassen darf, auch ohne sie kontrolliren zu 
können. Der Schluss des Artikels stellt dann 
wo nötig synonyma und opposita des Wortes 

Was zwischen Kopf und Schlass mitten inne 
stcht, soll man nicht an einem in praxi undurel 
führbaren Ideal messen. Das Ideal eines Lexi- 
kons würde ja wohl die Geschichte eines jeden 
Wortes geben, etwa wie Diels die von elemen- 
um geschrieben hat oder Usener in dem 
meisterhaften Aufsatze, der den 56. Band. des 
‚Rheinischen Museums "eröffnen wird, die von 
Nagitium und fagitare. Aber ein solches Lexi- 
kon müsste eben von lauter Meistern geschrieben 
sein, deren Blick nach allen Seiten das öffent- 
liche und private Leben, die Wissenschaft un 
die Kunst der Römer nicht nur, sondern auch 
der Griechen umfasste. Und wenn die Meister 
sich dazu fänden, wann sollten sie mit solcher 
Arbeit fertig werden? Derarüge Ziele durfte 
































sich der Thesaurus nicht setzen, wean er nicht 
in den Anfängen stecken bleiben wollte, Ihm 
muss es genügen, statt der Geschichte des 


Wortes im Diels-Usenerschen Sinne die Akten- 
stücke zu dieser Geschichte, diese aber in bis- 
her auch nicht annähernd erreichter Vollständig- 
keit und dabei in so durchdachter und über- 
sichlicher Anordnung zu geben, dass jeder 
Artikel zugleich wenigstens ein Leitfaden der 
Wortgeschichte wird, Und auch um dieser be- 
schehleneren Forderung gerecht zu werden, wird 
65 die ganze Kraft der Thesaurographen brauchen, 
da vom Beginn des neuen Jahrhunerts ab jähr- 
Hich 100 Bogen des Werkes im Druck. ri 
gestellt werden und in drei Lustren das Ganze 
Abgeschlossen vorliegen soll. 

Aber wir zweifeln nach dem vorliegenden 
Anfang nicht, dass das Unternehmen in den Ie- 
zeichneten Grenzen gelingen wird. Gerade der 
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Yingang mit einer Reihe besonders umfassender 
‚Artikel, wie abeo, abi, abscondo u. a., beson“ 
ders aber ab stellt die Leistungsfähigkeit des 
Lesikographen auf eine besonders schwere 
Probe. Und man muss hier durchweg ancr- 
kennen, dass, wenn man auch selbst in verein- 
zeiten. Pälen eine andere Gruppirung des Stoffe 
vorgezogen haben würde, doch vollste Durch- 
sichtigkeit der Anordnung immer erreicht ist. 

Eine unvergleichlich reiche und dabei zu- 
verlässige Stoflülle in anachaulicher Gliederung 
orgeführt —,das ist das Lob, das diesem 
Dhesaurashefte gebührt. Ich wüsste nicht, nach 
welchem weiteren Rubme der Lesikograph, der 
das Erreichbare wil, noch zu trachten häu. Die 
Anlage der einzelnen Artikel kann ich, ohne die 
Anzeige noch mehr aufruschwellen, an dieser 
Stelle nicht weiter würdigen; aber den andern 
"Theil des Lobes, der sich auf die Reichhaligkeit 
des Stoffes bezicht, will ich doch mit einer 
kleinen Statik belegen. Während der Zu- 
wachs an Lemmata gegenüber Farcellini nicht 
50 erheblich ist, als man von vornherein zu 
glauben geneigt sein könnte, ist der Stof der 

einen Artikel unvergleichlich umfassender. Der 
rükel ab, der bei Porcellini nur etwa 400 
len enthält, zühlt im Thesaurus über 3000 
weit kompresser gedruckte, ebenso abelineo 370 
gegen 83, und während Forcellini für abscedo 
nur etwa 25 Stellen anführt, giebt der Thesaurus 
des Zwölffache. Bei der Berechnung der 
sichworte gegenüber Forcellii habe ich die 
Eigennamen völlig ausser Acht gelassen, die einen 
besonderen Glanzpunkt des Thesaurus bilden. 
Ihre Bearbeitung ist in die Hand eines auf 
onomatologischem Gebiete bereits erprobten Ge- 
Nchrten, W. Otto, gelegt und lässt alle früheren 
derartigen Arbeiten weit hinter sich. Hier ist so 
weit als möglich, dem etymologischen Prinzip zu 
Liebe, auf streng alphabetische Anordnung ver- 
zichtet und unter einem Stichwort die ganze Reihe, 
stammverwandter Namen zusammengestellt, 

Ich glaube, man braucht nicht erst noch den 
Wunsch auszusprechen, dass das Unternehmen 
eine seiner Wichtigkeit entsprechende Aufnahme, 
finde. So lebhaft ist das Bedürfniss nach einem 
solchen Werke gewesen, dass die Thatsache 
seines Erscheinens in der geschilderten Qualität 
genügen wird, um ihm die Aufmerksamkeit 
aller Interessenten zu sichern, zu denen ja 
nicht "bloss die klassischen, _sondernauch 
ie neueren Philologen, die Indogermanisten, 
Theologen und die Juristen gehören. Aber 
ein anderer Wunsch wird am Platze sein. Möge 
den Mitarbeitern und vor Allem dem verdienst- 
vollen Leiter Vollmer die Lust und die Kraft 
zur Arbeit ungeschwächt erhalten bleiben, damit 
wir nach Ablauf von 15 Jahren das ganze Werk, 
in gleicher VortreMichkeit vollendet vor uns schen. 

F. Skutsch. 































































Breslau, 


Hans Zelle, Die Beurtheilung des Aristophanes 
{m neunzehnten Jahrhundert, [Beige zum Dro- 

| gramm des Französischen Gymnasiums zu Berlin. Ostern 
1900] Berlin Druck von A. Haack, 190, 215. 4" 


Den Wandel der Anschauungen über die Person des 
Aritophanes, über seine pollischen Urberzeugungen, über 
seine stliche Stellung, der sich im Laufe des 19, Jahr. 
hunderts bemerkbar macht, will die Abhandlung an den. 
Auffassungen der Hauplverteter der verschiedenen Rich“ 
tungen in einem kritischen Referats aufzeigen. Sie be. 
zinnt mit Heinrich Theodor Rölscher, der in seinem 1837 
erschienenen Buche Aristophanes” Dichtung den Zreck 
Zuschreibt, die zersettenden Einflüsse in Staat, Kunst 
und Philosophie zu bekämpfen. und zeichnet dann ein 
Bild des Arlstophanes nach F Rankes Vita Aristophanis 
(1890), wonach der Dichter als eiler Patriot sich vorge, 
nommen habe, die Schäden seiner Zeit durch seine Ro- 
mödien zu heilen. Nach kurzen Bemerkungen über Kock 
nd Ernst Curlivs beapricht der Verl. eingehender Droy- 
sens Beurtheilung des Aristophanes, mit der die Um- 
| wandlung in der Anschauung des 19. Jahrhs einsetzt. 

Er weist dann auf Grote History of Greece, auf Müller: 
Strübings „Ariktophanes und die historische Krikt, be- 
spricht die ausländische Literatur nach Denis” Asusee 
Fungen in seiner Geschichte der griechischen Komödie 
und Counts „Aristophane et Lancienne eomtdie ati 
und wendet’sich zum Schluss dem Buche v. Wilamo- 
‚witzens „Aristoteles und Athen“ zu. „Er war ein Talent 
(und kein Charakter, und sein Nachen führ dann am keck« 
sien und graziöscsten, wenn er den Wind der öffent: 
Hichen Meinung in dem Segel spürte. Soweit er eine 
Poltische Ueherzeugung besass, gehörte sie den gut 
patriolischen, aber weder wirklich demokratischen nach 
geradezu reaktiondren Kreiten an, die etwa Nikias gosen 
Kicon und Alkibjades vertritt." Diesem Uthel schliesst 
sich auch der Verf. mit der Einschränkung an. dass es 
Sur uf die zweite Periode seines Schaffens passe, In 
der er sich von dem Einfusse der eigenlich reakionären. 
Kreise losgemacht hat.“ 





























Otto Ribbeck, Geschichte der römischen Dich- 









tung. IL: Augusteisches Zeitalter. 2. durchgeschene 
Auf. Stuttgart, 1. G. Cotta Nacht, 1900. VIEW. 
as. Mm 


Noch che or den vorlisgenden zweiten Band seines 
trossangelegten Werken gleich dem ersten einer sorg- 
fälligen Durchsicht für die bevorstehende, 2. Auflage 
onterziehen konnte, ist dem Verf, die Feder aus der 
Hand genommen worden. So musste sich denn der 
Herausgeber damit begnügen, mit Ausnahme von klei“ 
neten Verbesserungen und Zusätzen den alten Text von 
neuem zum Abdruck zu bringen. Doch hat das Reiter 
in der vorligenden neuen Auflage eine Erweiterung er- 
fahren. 











Ch. Diehl, Les Etudes byzantines en France. 
IS+A. als der Byzantinischen Zeitschrift 9. Jahrg. 
HUN S. 18] Leipzig, B. G. Teubner, 1900. 


Der Verf, führt aus, dass das Studium der byzan- 
{inischen Geschichte seinen Ursprung in Frankreich habe, 
wo Dh. Labbe einer seiner Begründer war. Im d. 168 
erschien als erstes Ergebniss dieser Studien der 1. Band 
der 34 Foliobände, aus denen das Pariter Corpus der 
byzantinischen Historiker besteht. Montesguien, Vol 
tale u. a., die sich gegen die byzantinische Kultur in 
ihren Schriften wandten, haben dann für lange Zeit das 
Interesse an diesen Studien zerslürt, bis es in der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts von Neuem erwachte. Seit dem 
3. 1868 haben erst dig Ecole des hautes eiudes und 
Später auch die &cole dAlhönes die byzantinischen Stu, 
dien wieder aufnchmen lassen, seit 1899 hat der Verf 
einen Lehrstuhl für Byzantinisik an der Sorbonne inne 
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Der athenischen Zeitung „Asty“ zufolge hat die 
griechische Regierung die nülhifen Schritte unternommen 
Zur Henufung eines iniernalionalen archüolopt. 
Sehen Kongresses nach Athen, der zuerst ale zwei 
Jahre und apäler ehrlich statn.den soll, Man hofte, 
as alle Staten daran theilnchmen werden. 

Im Jahrb. des kals. disch. archdolog. Instituts (An- 
zeigen) TG, 15, Heft 3 Despricht P. Wolters die zu 
Knossos auf Kreta erfolgte Aufdeckung eines der myke 
nischen Aera entstummenden Palases, die neben weh 
vollen Wandgemälden vor Mlem gozen 2000 Tafeln 
mit vorhellenischer Schrift zu Toge gefördert haben 

‚Seit kurzem werden. wie die Voss. Zi. berichtet, 
von der griechischen archtologlschen Gesellschaft Aus- 
grabungen In derNähe von Kallithea (awischen Athen 
Und Phaleron) vorgenommen, die schr bemerkenswerthe 
Ergebnisse aufzuweisen haben. Das bis jetzt aufse 
grabene Gebiet bildele allem Anschein mach eine alte 
Degräbmisstäte, wo die hervorragenden Männer der 
Stadt Begraben "wurden; bis jelzt sind nicht weniger 
als 160 solcher Gräber aufgefunden worden. In und 
bei diesen entdeckte man u. a. ein sehr gut erhaltenes 
Nermorrelie? von vorzüglicher Technik aus dem I. Je 
hundert v, Chr. das ein Junges Ehepaar derstlt. Ausser 
‚dem wurde gefunden: eine schr grosse Amphora, za 
Feiche weisse Lekythen In grossen Druchstücken, mehrere 
thünerne Umnen. ein Vorrathsgefäss (Pthos) atischer 
Technik mit zwei Henkeln und vielen bildichen Dar 
stellungen; zwei Weinkannen, deren eine ein mit dem 
Reifen spielendes Kind, die andere den auf einem Esel 
‚itenden Dionysos darstellt, - Bei den Ausgrabung. 
Auf der Insel Kos, welche die Freilezung des Asklepios 
Heiigthums zum Zweck haben, wurden folgende inter 
essonten Funde gemacht: ein Theater aus altgriechischer 
































Zeit, grosse Gehaude aus römischer Epoche, ein achaisches | 


Kuppeisrab, verschiedene Gegenstände der Bildhauerei 
‚mit Aufschriten, ein Tempel mit Cella und Thronsitz, 
Wahrscheinlich dem Askleplos geweiht; schlieslich wurde 
noch der Kanal einer allen Wasserleitung gereinigt. 

Ausgrabungen in der Gehäudepruppe nördlich von 
Pompeji brachten kürzlich wohlerhallen eine 1,19 Meter 
hohe griechiäche Bronzestatue zum Vorschein 
Sie stell einen Jüngling dar, ist von vorzüglicher Arbeit 
Und zeigt den Kunststl des fünften Jahrhunderls 

In einen Vortrag „Antikes Drama und moderne 
Bühne“ (ehgedruckt in der Neuen freien Presse 13011) 
zeigt Paul Schienther in Anknüpfung an die Orestie- 
Übersetzung von Wilamowilz, wie der modernen von 
Shakespeare gehildelen Generallon das antike Drama 
urch die Dühne zugänglich gemacht werden könne, 
Man dürfe dabei nur nich die Antike plump nachäffen, 
sondern die Dichtung unter die Nedingungen der heutigen 
Bühne stellen. 




















Personalchronik: 
Der 20. Prol, der klass, Phil. an der Univ. Wien, 
De. Eman. Hoffmann, im 16. Lebensjahre gestorben, 


Schulprogramme: 
R. Hecht, Die Wahrung des kulturgeschictlichen 
Kolorits im Ariechischen Drama, II. Sophokles. Tilst, 
Gymn. 898, — E, Beiniker, Versuch einer Erklärung 
yon Thukydides HIN, 83 und 07, sowie einzelner 
Stellen aus Buch Mund MI. Anklam, Gymn. 20 5. 
Neuss, Kritische Bemerkungen zu Nenophons 
Ansbasis IV. "Saarbrücken, Gymn. 32.8, —- E, Massen, 
Grammatik der griechischen Papıri aus der Plemäer 
11. Stutgart, Karis.ymn. 548. — H. Kante, Das. 
Plniedeutsche in Natangen. Tüst, Ralgymn. 318. — 

















Neu erschienene Werke: 


Die Welt des Neilenismus. Rede gehalten 
& Les Tcktorats (Marbunger akademische Reden 
100. Nr. 3) Marburg. N. G. Elweit, Me 0,20. 
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3. Burckhardt, Griechische Kulturgeschichte Hg 

von 1. Oeri. il. Bd. Merlin und Stuttgart, W. Spe- 
| mann. 07. 


H. Meltzer, Griechische Grammatik. II. Bedeutangs- 
Iehre und Synlax [Sammlung Göschen. Nr. 118). Leipe 
ie. G. J. Güschen. Geb. N. 0,0. 
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/umbacher, Die Moskauer Sammlung mittel 
griechischer Sprichwörter. [Sed. aus den Sitzungs- 
berichten «. philos.philel. u. hist. Ki. d. Kpl. Bayer. 
Akad. d. Wiss. 1900. H. 1] München, In Komm. 
bei G. Franz 0, Rat) 
| The Captivi of Plautus. Räited wilh introduction, 
apparatus erilicus and commentary by W. M. Lindsay. 
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*T Hirt, Der Hiat bei Plautus und die Ieinische 
Aspiration bis zum X. Jahrh. nach Chr. Marburg, 
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— 1. Hlavet, Proventare. — A. Sonny, Zum These 
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in Theodritus and Homer. — ER. Bevan, 
oe on {he Command held by Seleukos, 329--321 B. 

B. 3. Robson, On Lucreius Hl. 195. 197. — A. C 
Clark, The Textual Crikeisme of {he Pro Milone, the 
‚Ovabons before Cassar and Ihe Phlippies (con). —= 
HL. Wilson, Remarks on Juvenal. — A. E. Hous. 
man, Corections. 


























Deutsche Philologie u. Litteraturgeschichte, 


Fürst Bismarcks Briefe an seine Braut und 
Gattin, herausgegeben von Fürsten Herbert 
Bismarck. N enem Tieiikt nach Franz von 
Lenbnch und 10 weiteren Porträtbelngen. Stuttgert, 
3.6. Cotta Nacht, 1900. Ni1u.5988. gr. 8°. 3 

Glücklich das Volk, das seine grossen Männer 

ht nur dankbar bewundern. sondern aus innerster 

Herzenswärme lieben darf! Ueberragende Grösse 
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bedeutet leicht erkältende Entfernung: das volle 
Naass ihrer menschlichen, ihrer sitlichen Vor- 
bildlichkeit üben Goethe und Bismarck auf uns 
erst aus, seit wir gelernt haben, den grossen 
Dichter, den grossen Staatsmann auch einmal zu 
vergessen über dem beglückenden Bewusstsein 
des Grundes von Güte und Liebe, von Pficht- 
ireue und entsagender Weisheit, auf dem sich 
ihre Grösse erhebt. Wir schulden dem Fürsten 
Herbert Bismarck die allerherzlichste Dankbarkeit 
für das köstliche Geschenk, das er dem deut 
schen Volke zu Weihnachten bescheert hat, für 
die freie Unbefangenheit, mit der er uns hincin- 
schauen lässt bis in das Innerste des Bismarck- 
Wie Viele haben sich er- 
baut an den einzelnen guten Briefen des Gatten 
und Bruders Bismarck, die längst bekannt waren! 
Und doch, jetzt verblassen ihre Farben. Unvoll- 
ständig, verkürzt und leise geändert, wie es die 
frühere Publikation aus begreiflichen Gründen 
war, musste sie gerade das Beste abschwächen, 
dus” unbegrenzte Gefühl sicherer Zusammenge- 
hörigkeit, das diese beiden edlen Menschen ver- 
band, das erlösende Vertrauen der Liebe, das 
dem gewaltigen Menschenverächter in allen Lebens- 
stürmen doch immer einen Hafen des Friedens, dem 
schneeumbrausten kältedurchzitterten nächtlichen 
Wanderer das sülle Licht wärmenden Herdfeuers, 
dem unruhgepeitschten Arbeiter einen Tropfen 
sonntäglicher Himmelsruhe verbürgte. „Es ist 
eben mit uns geblieben wie am Hochzeitstag." 
Von der stürmischen Zärtlichkeit des Bräutigams, 
on dem hätschelnden Kosen des jungen Gatten 
bis zu der kurzen Thatsächlichkeit, zu der der 
Ninisterpräsident und Reichskanzler sich die 
noten abstichlt, ist die Abstufung mi 
genug: aber der tiefe Grundton unerschöpflicher 
‚be, nie schweigender Sehnsucht nach der 
inzigen klingt immer durch, gleichviel, ob er 
seine geliebte Nanne, sein Niedchen mit den 
umlautlosen Deminutiven umschmeicheht, deren 
trautesten Zauber nur der Ostelbier mitlählt, ob. 
er mit wahrer Herzensangst sich zergrübel, 
warum wohl die erwarteten Briefe ausgeblieben 
sind, ob er aus dem Lärm der Kommissionen 
und Kammersitzungen ein flüchtiges Blättchen ihr 
zuflattern lässt, auf die Gefahr hin, über den Ge- 
danken an sie auch einmal in der Abstimmung 
fehl zu greifen, oder endlich ob er sie theilnchmen 
Nässt an Leiden und Freuden des Bade-, Jagd- und 
Gesellschafistreibens, an den erfrischenden Ein- 
drücken, die schöne Natur und schöne Frauen aufihn 
machen. Die Politik tritt eher zurück: er nöthigt 
sie nicht über die Schwelle seines Wamilienglücks, 
wenns nicht sein muss; aber dass auch da die 
liebte Theil hat an seinen Schmerzen, darauf 
deutet manch weitausschauendes Wort; so schon 
im August 1849: „Die deutsche Frage wird 
überhaupt nicht in unsern Kammern, sondern in 
der Diplomatie und im Felde entschieden, und 








schen Familienlebens. 
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alles, was wir darüber schwatzen und beschliessen, 
hat nicht mehr Werth als die Mondscheinbetrach. 
tungen eines sentimentalen Jünglings, der Luft- 
schlösser baut und denkt, dass irgend ein un- 
verhöfftes Ereignis ihn zum grossen Mann 
machen werde.“ Und geradezu Einfluss auf ihn 
hatte Frau Johannas religiöser Leben. 

Das Haus Reinfeld, aus dem sich Bismarck 
die Braut holte, war ein frommes Haus, und 
der Werbebriet an den Schwiegervater enthält 
als. wichtigste Voraussetzung der Zusage 
Stück Glaubensbekenntniss. Freilich, die Gläubig« 
keit der Eltern und des jungen Mädchens selbst 
heilt der Bräutigam nicht; wenn er einmal als 
Vorbedingung einer gesunden Ehe verlangt, dass 

"heile „gläubig“ seien, so verlangt er duch 

nicht, dass sie dasselbe glauben, und die quie- 
tische Frömmigkeit, die sich zurückzichen 
‚öchte aus der Welt, statt in ihr sich zu be- 
igen, der in der Krankheit Gebet besser ist 
als Pillen und die daram die Arznei meint ent- 
jchren zu können, die unduldsame Frömmigkeit, 
die erschrickt, dass ein Freund über den 
fall seine eigene Meinung hat, diese 
keit bekämpft Bismarck auch an der Liebsten: 
er weiss, dass der Sündenfall die unvermeidliche 
Durchgangspforte zu jeder menschlichen Selb- 
ständigkeit ist, und es liegt ihm fern, seine 
Feinde zu lieben. Aber es war mir doch über- 
raschend, welche Bedeutung Gebet und Demüthie 
gung vor dem Herrn, Bibellesen, ja Ribelauf- 
schlagen in der Noth, die Sorge für das eigne 
stete Betonung des eignen Nichts 

für lange’ Zeit in diesen Briefen gewinnt: Bis« 
arck schilt sich fast, dass er mit mehr Ernst für 
die Gesundheit von Weib und Bälgern bete als für 
das Wohl seiner Seele; er macht sich noch in 
anklurt Vorwürfe, wenn er einmal genöthigt 
's zu reisen; er berichtet viel über 
Kirchliche Zustände: dabei das hübsche Wort: 
„ich kann nicht französisch reden zu meinem 
fieben treuen Herrn und Heiland“; stösst ihn 
Knaaks Zelotismus ab, so ist ihm Büchsel doch 
der natßrliche Vertraute in ernsten Lebensmomen- 
ten. In diesen Erscheinungsformen der Frömmig« 
keit wittere ich Reinfelder Luft, wie sie denn 
mehr und mehr nachlassen, je länger die Ehe 
währt. Aber der Kern der Empfindung war so 
echt als möglich, bei Bismarck erworben, nicht 
iererbt wie bei seiner Gattin 
dendsten Augenblicken seines Lebens leitet ihn 
das Gefühl: „Ich bin Gottes Soldat, und wo er 
wich hinschiekt, da muss ich gehn, und ich 
glaube, dass er mich schiekt und mein Leben 
zuschnitzt wie Er es braucht“, Das ist freilich 
kaum etwas Andres, als wenn es ein andermal 
in wehlicherer Färbung heisst: „Wir sind nicht 
‚er Welt, um glücklich Ju sein und zu 

‚sen, sondern um unsere Schulligkeit zu 
than“: denn auch die wehliche Pllichterfüllung 




























































In den entschei- 
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ist für Bismarck durchtränkt von demütbiger Er- 
gebung, ohne selbstisches Hochgefühl „Der 
Strom der Zeit Muft seinen Weg doch wie er 
soll, und wenn ich meine Hand hineinstecke, so 
thue ich das, weil ich es für meine Pflicht halte, 
aber nicht, weil ich seine Richtung damit zu 
ändern meine“. 

Nur für oberflächliche Menschen bilden Braut- 
stand und Flitterwochen jene Zeit ungetrübtester 
Seligkeit, wie banale Lebensauffassung sie sich 
ausmalt. Es geht nicht ohne Schmerzen ab, 
wenn zwei Menschen ehrlich ringen, eins zu 
werden; kein Stückchen des Ich lässt sich 
ohne Schmerzen opfern, selbst um des Gelich- 
testen willen nicht. Auch ausser dem religiösen 
Leben war Bismarck und seiner Jeanne la noirc 
manch trübendes Missverstehen beschieden, ch’ 











sie sich ganz besassen. Sie erschrickt, wenn 
er zurückschauend allerlei Elemente Byronschen 
Weltschmerzes vor ihr auftauchen Hsst. Und 
ibn beunruhigt ihre Thränenscligkeit. Aber 


dennoch ist es ihm recht, als sie Lenaus Melan- 
cholie verstehen lernt: den reifen Menschen er- 
greift alles was Traverspiel ist in Bühne und 
Wirklichkeit so tief, wie Idylle und Lustspiel es 

erreichen können; nur „über die Kinder, wie über 
die kleinen Räume im Walde geht der Sturm hin- 
weg, derinden Kronen der alten braust. ..;wennsie 
grösser werden, wachsen sie in die Sturmschichte 
hinein“, Das wunderschöne Bild weist in die 
Sphäre des Landmanns und Jügers, aus der 
gerade die Briefe der Verlobtenzeit viele gleich 
treffliche Gleichnisse schöpfen. Wo der junge 
Fdelmann dies und das am Rräutchen modeln 
möchte, da streichelt er sie doch tröstend: ich 
liebe dich wie du bist, mögen mich deine kleinen 
Disteln auch in die Finger stechen; „Dornen blühen 
initunter recht hübsch, und wenn auf den deinigen 
Rosen wachsen, so werden wir sie doch wohl 
mitunter stehn lassen“, Trotzdem erschrickt sie 
nieht selten vor seinen Wünschen und Gedanken, 
und er macht sich Vorwürfe, dass er schreibt, 
als wenn er plaudernd mit ihr zusammensässe, da 
doch dem geschriebenen Wort der erklärende 
Ton fehle. Bismarck hat Recht, er schreibt mit 
merkwürdiger Ursprünglichkeit aus dem Augen- 
Molıkes Briefe an 
es scharf deutlich, wie viel 
sicherer dieser sich bei jedem Worte auch seiner 
Wirkung bewusst war, wie viel entschiedener er 
schrieb. Was dem jungen Mädchen in Rein- 
fell einst Schmerzen gemacht hat, uns ist es 
jetzt Quelle der stärksten Eindrücke. Ich möchte 
um Alles nicht, dass diesen Bräutigamsbriefen ihr 
Sprechton fehle, der so unmittelbar jede Stim- 
mung spiegelt, mag ihm auch manche Schlacke 
der Iäsigen Standessprache anhaften: ich denke 
nicht sowohl an die burschikosen Wendungen, 
in denen sich Bismarck immer die Seele befreit 
hat, sondern an das Uebermaass von fremd- 




















































ländischen Phrasen aller Art. Schadet nichts! 
Weht doch gerade Dank jenem unverfälschten 
Sprechton durch alle die Wärme des Liebe- 
gefühls zugleich der erfrischende Kalte Hauch, 
den die eisüberthürmte Elbe dem an ihren Ufern 
ungeduldig dahinjagenden Deichhauptmann in den 
Nacken bläst, Es ist der ganze Mensch, der 
hier redet. 

in besonderes Interesse in dieser ersten 
Briefgruppe beansprucht ein älteres Schriftstück. 
von 1838, das Bismarck der Braut vorlegt, da- 
mit sie erfahre, warum er die Beamtenlaufbahn. 
aufgegeben. Schon aus den Sätzen des 23jäbrigen 
spricht die gesunde Abneigung des Landedel- 
manns gegen den grünen Tisch, dessen Tinten- 
siröme und Aktenberge ihn von der Menschhei 
trennen; und es spricht dort zugleich der tiefe 
Drang nach Unabhängigkeit, der nicht ein blindes 
AusfübrenvonzweifelhaftenRegierungsmaassregeln 
gestattet: „Ich will Musik machen, wie ich sie 
für gut erkenne, oder gar keine. So ist es 
ihm von Herzen wohl, als er, Herr auf der engen 
Scholle, 41 zankende und eigensinnige Bauern 
als ehrlicher Makler, bald schmeichelnd liebens- 
würdig, bald klotzig grob, zu versöhnen weiss: 
„währe Freude an einem Öffentlichen Amte ist 
Nur da zu erwarten, wo man in einem Kreise 
wirkt, den man übersicht, und mit den regierten 
Leuten selbst in Berührung kommt und bleibt“, 
Die tiefsten Kräfte des beherrschenden Menschen. 
kenners kündigen sich da an wie die stille, nie er- 
löschende Sehnsucht nach jenem Glück der Enge 
und Reschränktheit, das dem Greis in Friedrichs- 
ruh selbst dann nicht mehr zugänglich gewesen. 
wäre, wenn das liebende Vertrauen seines Volkes, 
ibm die Ruhe hätte gönnen dürfen. 

Ich darf nicht fortfahren, wie ich begonnen: 
nur wenige Momente will ich schnell heraus- 
greifen. Mit der Ehe verstummen in den Dichter- 
zitaten Byron und die andern melancholischen 
Engländer; Goethes tieferer und mutigerer Weis- 
heit machen sie Platz. Nur ein sehnsüchtiges. 
englisches Volkslied ist im Herzen des Gatten 
während der vielen Trennungszeiten seiner Ehe 
noch manchmal aufgewacht, wenn er der fernen 
Geliebten gedachte. Prächige Stmmungsbilder 
aus der Kammer: mit Behagen reckt der 
junge Kämpe die schlagfertigen Glieder, giebt 
aber auch dem Aerger Ausdruck, wenn 
ihm seine schlagenden Argumente durch Schluss 
der Debatte abgeschnitten werden oder ihm 
das Beste erst nachträglich einfällt. In den 
drolligen Bildern seiner guten Kameradschaft mit. 
Kleist-Retzow spielt die allzu verführerische 
Wurst aus Reinfeld eine appetiliche Rolle. Be- 
suche. und Gesellschaften werden ihm schnell 
zur Qual; „das Leben wäre um vieles angenehmer, 
wenn die Vergnügungen nicht wären“. Die vor- 
übergehende Aussicht auf einen allmächtigen 
Ministerposten in Bernburg reizt il 
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wenigsten, weil das Selkethal dann sein wäi 
©5 gehört zu den seligen Träumen seiner Ge- 
Schäftszeiten, eich in einsamem Gebirgsthal zu 
denken, im warmen Sommer dicht am Bach, den 
Kopf auf dem Schooss der Geliebten, und durch 
den Dampf der Zigarre und die grünen Buchen- 
wipfel den klaren Himmel anzusehen. In allem 
-Trabel der Politik bleibt ihm das Interesse für 
die kleinen und grossen persönlichen Erlebnisse 
eines unabsehbar ausgedehnten Familienkrei 
der Pommern und die Mark weithin überspinnt: 
die durch Stand und Herkunft gegebnen Be- 
ziehungen des Junkers haben einen erquickend 
gesunden menschlichen Gehalt 

Die grosse Poliik rückt ihm 
Wenn er in den Tagen von Olmütz fü 
Frieden bangt und die Kriegshitze des P 
von Preussen fürchtet, so bekommt das. eine 
leise, rührend persönliche Unterfärbung dadurch, 
dass er hoffen darf, der Friede werde ihn schnell 
in Johannas Arme führen. Das Triebrad der 
Weltgeschichte wirft ihn nach Frankfurt. Di 
plötzliche “Vornchmigkeit’ ist ihm halb belusti- 
gend, halb ärgerlich; seine Frau hat es immer, 
sO scheint es, schmerzlich empfunden, dass sie 
nicht schlichte Hausfrau vom Lände bleiben darf, 
und, ala er ihr rathen muss, Frankfurt zu Liebe 
ibe Französisch aufzumuntern, da tröstet er sie 
doch: ‘du bist meine Krau und nicht der Diplo- 
maten ibre, und sie können ebensogut deutsch 
lernen, wie du französisch”. Die Prankfurter 
Geselligkeit zeigt ihm die vornehme Welt in 
ibrer ruchlosen Nacktheit, Aber als er erst 
die Gattin zur Seite hat, da berührt ihn das 
Treiben draussen wenig, ja er begrüsst den 
ausserheimischen Verdruss als schuldigen Zoll an 

frieren, 

Die Zahl der vorüberhuschen- 
den Gestalten und Szenen wird immer grösser 
und bunter: ein Diner bei Amschel Rothschild, ein 
Besuch in der verlassenen Paulskirche, Meiter- 
nich auf Johannisberg, Meyerbeer beim Kom 
poniren, ein alter Göttinger Freund, der, in der 
Kleinstadt versauert, sich nur für das Spinn- 
gewebe am Fenster seines Kerkers interessirt; 
schnellste. Augenblicksbiller, die wir doch fest“ 
halten, da wir sie durch dieses scharfe untrüg« 
liche Auge schauen, mit binc i 
bebagliche Ueberlegenheit. Und wie weiss Bis- 
marcks Feder die Stimmung der russischen Land« 
schaft festzuhalten, wenn it ihm tagelang 
über den Schnee uns dahinquälen, von seinem 
Balkon aus an den langen hellen Abenden über 
die weite Wasserfläche der Newa schauen und 
uns freuen, da der Frühling jäh erwachend sich 
in 24 Stunden sein grünes Kleid von Kopf bis 
zu Puss anzieht. Die lästige Wartezeit in der 
Mausefalle Berlin, ehe sich die Versetzung nach 
Paris entscheidet, wird mit köstlicher Laune gı 
schildert und getragen; „die Ja 
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Geschlechter der Reisenden und Kellner ziehn 
an mir vorüber, und ich bleibe immer im grünen. 
Stübchen, fütere die Spatzen und verliere tig« 
lich mehr Haare; . . . ich bin vom Rad der 
Zeit hier vergessen wie der Rothbart im Kyff- 
häuser, warte und warte auf Dinge, die nimmer 
kommen“. Dann eine glückliche Reise, die ihn 
in die Herrlichkeit von Biarritz führt: Natur und 
Menschen vereinen sich ihn zu stärken; nach den 
Bädern ist ihm so jugendlich frisch zu Muth, 
als ob er Flügel hätte, und Kathi Orlow thut 
ibm wohl durch ihren weiblichen Reiz und durch 
Beethoven; in der mächtigen zauberhaften Land- 
schaft holt er aus tiefster Seele stärkenden 
Athem, froh wie der Schuljunge seiner Ferien. 
Aber ach, schon sind die Häscher hinter ihm 
Das bekannte Telegramm ruft in der Schicksals- 
stunde den Zögernden gebieterisch auf die Stelle, 
auf der er in der Weltgeschichte weiter Ieben 
wird für alle Z« 

Bismarck selbst war es stets unbehaglich, 
auf der Schaubähne der Oeffentlichkeit ange- 
gafft zu werden wie ein Japanese; er hätte im 
Wiener Volksgarten viel lieber rubig “ein Bier" 
getrunken, als dass er sich nun gefallen lassen 
musste, Gegenstand lärmender Sympathie zu 
sein. Er fühlte te, wie wenig der Jubel, den 
ihm die Erfolge seiner Politik eintrugen, dem 
Besten in ihm galt. Aber wenn er zeitweilig 
glaubte, er brauche nur abzutreten, um vergessen 
zu werden, wie sein Vorgänger Fra Diavolo, so 
hat er sich Gott sei Dank geirrt. Die Jahre 
in Friedrichsruh haben zwischen ihm und seinem 
Volke menschliche Bande gesponnen, die ihn zu 
unserm ewigen Wohltbäter machen werden, und 
sollte zerfallen, was seine schaffende Künstler- 
hand gebaut. Und ein Buch wie das vorliegende, 
das uns auf den höchsten Höhen menschlicher 
Grösse die heilige Bedeutung der Ehe mit un- 
entrinnbarer Rindringlichkeit in die Seele prägt, 
ist ein starker Hort gerade der deutschen Sitte 
und Art, Es gemahnt wahl hie und da an 
Lutber und an seine Stärkung des deutschen 
Kamiliensinns, Aber diese Tiefe und Treue und 
Zartheit, die alle Phasen des zerstreutesten, 
wechselreichsten Lebens durchdringt, mir giebt 
sie mehr als Luther. 












































Göttingen. Gustav Rocthe. 

Karl Gustav Andresen, Deutsche Volkselrmo. 
logie. 6. neu durchgeschene Aufl Leiprig, R. Reis 
Hand, 1899. ViIt u. 4928. 8%. N. Or. 


‚Dass sich Andresens Buch auch nach seinem Im 
3.1891 erflsten Tode noch immer der Gunst der Leser 
erfreut, beweist zur Genüge diese 6. vom Sohne heraus“ 
gegebene Aufinpe, die wiederum über LO Seiten stirker 
ist als ihre Vorgüngerin. Eine Zahl von Nachträgen 
fand sich Im Nachlass des Vaters vor, manches hat der 
Sohn nach eigenem Ermessen geundert. Im Ganzen 
aber ist das uch das alte geblieben, 





Albert Gombert, Bemerkungen zum deutschen 
Wörterbuche. Fortsetzung. [Programm des Königl. 
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König-Wihelme-Gyrmnasiums zu Bresiam für das 
Schuljahr 1899)1900] Bresisu, Druck von Otto Gute“ 
man, 1900. 26 5. 4% 

Die diesjährige Sammlung won Bemerkungen des 
Werts zum Deutschen Wörterbuch umfasst die Wörter 
verähnlichen Dis zerenden. Es Anden sich hier eine 
grössere Zahl van Wörtern, die aus der heuigen Sprache 
Versehwunden und wohl überhaupt nur eine „vorüber 
gehende Erscheinang* gewesen eind; wir nennen ver« 
Tumutigen, verarmuten, Verbutlung, verdienerisch 
Yereiamnen, vereinseiigen, Zu Verbund möchten 
Sir anmerken, dass das Wort in die Sprache der Tech- 
Aiker als Verdeutschung von Compound aufgenommen 
it. Vereitein in der Bedeutung „etel machen” Aindet 
Sich auch moch in Paul Heyses Roman „Kinder der 
Were, 


Goethe, Gesammelte Erzählungen und Märchen. 
Sutiyar, 1. G. Cotta Nacht. 1900, VI u. 373 8. 8° 
mie ı Mid von H. Thoma. Geb. M. 3. 


Der Herausgeber hat in dem vorlisgenden Bande 
„diejenigen Erzählungen und Märchen Gocihes, welche 
in grösseren Werken verstreut sind“, veröffentlicht. Die 
Sammlung bietet: Eine Gespenstergeschichte; Der Pro- 
ihurator; Ferdinand; Das Märchen, aus den Unterhaltun 
gen deutscher Ausgewanderter. Darauf folgen: Die 
Sundenichen Nachbarekinder aus den Wahlverwandt 
schaften und Der neue Paris aus Dichtung und. 

hei Den Schluss der Sammlung bilden aus den Wan. 
jahren: $. Joseph der Zweite: Die pilgernde Thürin; 
Wer ist der Verrätbert 

Eriehniss eines Knaben; Die neue Melusine; Die gefähr 
Hiche Wetter Nicht zu weit. — Der Verf. hat für seinen 
Text durchgehende die Weimar-Ausgabe zu Grande ge. 
legt, was ihm bei dem „Mann von fünfzig Jahren“ von 
besonderem Nutzen gewesen ist, 


Wielands Werke, herausgex. von Gotthold Klee. 
"Krisch durchgeschene und erläuterte Ausgebe. # ie, 
ipeis, Mibliographisches Institut (1900). 54 u. 449 

45ER Mb 497 8, 8%. Geb. je N. 


Der Herausgeber, der seiner Ausgabe eine Abhand- 
hung, „Wielands Leben und Werke" und den einzelnen 
Werken kurze Sondereinleitungen voraufgeschickt hat, 
il in ihr „das dichlerisch Werthvollste und geschieht“ 
lich Bedeut£ndste hervorheben, zugleich aber von den 
vielseitigen Bestrebungen des einfüsweichen Mannes 

lögichst eharakteristische Proben vorlegen“. Die Ver 
jgsbuchhandlung hat zu der Ausgabe einen faksimi- 
den Brief Wielands an K. A. Dötiger und einen Stich 
Wielands nach dem bekannten Gemälde Jagemanns bei 
gesteuert, 
























































In der Frankfurter Zeitung Nr. 310. behandelt der 
Breslauer Ophlalmologe Herm. Cohn des Näheren die 
Frage: ıWar Goethe kurzsichtig?* und kommt zu 
einer bejahenden Antwort, 

Ueber Grillparzer erschien Kürzlich eine Bio 
graphie, die erske in ranzösischer Sprache, von Prof 
Aukust'Ehrhard in Clermont- Ferrand (s. M. Necker, 
Harms, Nachr. Sonntagabl. 41). 

Die Tochter Freiligraths, Frau Freilgrath Koeker, 
ist mit einer Biographie ihres Vaters beschäftigt, die 
‚stützt auf die Korrespondenz des Dichters mit den 
Freunden jenseits des Kanala sich eingehender mit sci- 
nem längeren Aufenthalt ın England beschäftigen sol 

Die belangreicheren Nekrologe auf Nietzsche in 
der Tagespresse registrirt das Lit. Echo im Jahrg. 2, 
Kam 









Neu erachienene Werke: 
Colleetarius perpeluarum formarum Johannis de 

Geytahusen. Hab. von Hans Kaiser. Innsbruck, 

Wägosrseho Univerm-Uuchhandlung. N. 7. 


Der Mann von fünfzig Jahren; | 
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| Tom Schwangitier in der Brogner Chronik von ca. 12 





sahen Bein een betr ja 
immung Göschen. Nr. Bl). Lege, ©. d. Göse 
Geb. M. 0,80. kan ER 

Hans Gerhard Gräf, Cosihe über seine Dichtungen. 
Yemuch einer Sammlıng aller Acumerungen des Dich 
era über ano porischen Werke. 1. Theil: Die epi 
schen Diklungen, 1. and, Frankfort a M., Liter. 
Ache Ans 101) N. 

Sax Herrmann. Jahrmarkstest zu Plunderswelten. 
Enisihunge und Nühnengeschehle, Berlin, Weitmann. 
Kr 

mi Hüglt, Die romanischen Strophen In der Dich 
ung deutscher Romanik. (Abhandlungen hab. von 
Ser Gesellschaft für deutsche Sprache In Zürich. VL] 
oz. 

Ortbek, äter Svenska Spräke,uig. af Svenska Aka 
denen 11.16. Lund, C/ We K, Gkerop (eiprie, M. 
Spigaie). Kr 














Künftg erscheinende Werke: 
rich Schmidt, Charakteristiken. Zweite Reihe. Der- 
in, Weldmann. Ca. M. 6. 
"Reinhold Steig, Heinrich von Kleists Berliner Kämpfe. 
Berlin u. Stuttgart, W. Spemenn. Etwa 43 Dog, 
Hermann Friedrich, Ludwig Jncobowski. Ein mo 
dernes Diehtebild. Berlin, 5. Cronbach. M.1, 
Biographisches Jahrbuch und Deutscher Nekrolog. 
Herausgeg, von A. Bettelheim. IV. Band. Die Todten 
63 Jahres 1899, Berlin, Georg Reimer. M. 12. 





Zeitschriften: 


Zeitschrift für deutsches Altertkum und deutsche 
m 


Litieratur. 44. Bi. 5. Singer, Ueber die 
Quelle von Woltrams = Franck, Weitere 
Verbesserungen zur altsichsischen Genesis. — K. Zwier« 
zina, Mittehochdeutsche Studien. — Biöte, Die Saze 











"Schröder, Quellen und alte Parallelen zu Boners 
Beispielen. > G. Roethe, Ein Tafeldruck des Münche- 
ner Paternosters, 

Euphorion, Zeitschef für Läteraturgeschichte. 7. Di 
11.3. M. Spitzer, Acsthelik, Sozinpoltik und Ent 
wicklungslehre. —— M. Borkowskl, Ein Vorläufer von 
Paul Gerhardts Lied: „Belchl da deine Wege“, aus den 
Jahre 1629. —— R, Riemann, Johann Jakob Engel 
"Herr Lorenz Stark“, 5.8. (Schl) — Heinr. Düntzer. 
Sonsieur Nisala in Goethes Tagebuch Juni und Jui 
1798 und Nic. Edme RT de In Breionne. — A, Haas, 
Benjamin Constants Gespräche mit Goethe 1804. — 1 
Maine, Unlands Diehterwerkstalt. — M. Speier, Ueber 
das Künstlerische Problem in Gilparzers „Ein treuer 
Diener seines Herm. — R. Hallgarten, Aus den 
Nachlusse Chr, D. Grabben, — IL. Kraeger, Zur Ge- 
schichte von 6. F. Meyers Gedichten. 

















Englische Philologie u. Litteraturgeschichte. 


‚Th. Medwin, Lord Byron-Erinnerungen. Aus 
dem Englischen neu herausgegeben von A. von 
der 3. Auf. Leipzig, H. Barsdor, 1900, 
RVI u. 3095. 80 mit 5 Porträts, 

Die "Conversations of Lord Byron’, mit denen 
Medwin nach dem plötzlichen Tode des Dichters 
geschwind und gewandt dem fragenden Europa 
ein Lebensbild bot, sind noch heute lesenswerth, 
obwohl wir seitdem die reichsten Aufklärungen 
über Byron hinzu erhalten haben. Wenn wir 
sie Schritt für Schritt mit diesen dokumentarischen 
Zeugnissen vergleichen, halten sie ganz gut Stand. 
ion 2. B. nach Lektüre von Lady Byrons 
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Briefen in Protheros Byron-Ausgabe Da. III nichts 
gegen den Ausspruch des Lord (bei Medwin) 
inwenden: “Sie heirathete mich aus Eitel- 
keit und in der Hoffnung, mich zu bessern un 
zu fesseln! (genauer: sing me), Nur was. die 
Form seiner Mitheilungen anbelangt, ergiebt jetzt 
die Kontrole, dass Byron die Gepflogenheit hatte, 
allerlei Nebenwerk Iaunig in den Vordergrund zu 
schieben und die Hauptsache in einem kleinen 
Sätzchen zu verstecken. Ohne etwas Unwahres 
zu sagen, führt er gerade bei der Geschichte 
seiner Ehe den Zuhörer mit allgemeiner Weiber- 
satire ins Wire. Er verstand sich vorzügl 
auf die Kunst seines Satans, der sich rhn 
T tempt nobody but with the truth‘. Einer 
solchen Persönlichkeit gegenüber können wir 
nicht genug Zeugen haben, und da ist es denn 
günsig, dass sich Medwin als verlässlich er- 
Weist, 

Die Tendenz M.s war deutlich hero-worsh 
wie bei seinem Vorbild Boswell und vielleicht bei 
allen Dichter-Belauschern, die nicht verkappte, 
rachlusige Feinde ihres Helden waren, wie man 
<s von Emil Kuh und von Proude behauptet hat. 
Wir sollen Byrons Menagerie bewundern, seine 
religiöse Denkfreiheit, seine Liebesälcnteuer, 
seinen Geschmack, seine Hingebung für die Sache 
der Griechen u. dgl. mehr. Was uns aber wohl | 
am meisten an ibm imponirt, ist scin vielseitiges 
und eindringendes Wissen in Itterarischen Dingen. 
Von Aeschylas bis Camocns, von Dante bis zu 
den jüngsten englischen Monsisheften reicht s 
Horizont; wo seine Sprachkenntniss nicht hin- 
langt, da kennt er die Ueberserzungen, und wo 
diese fehlten, wie bei Deutschland, da hat er 
Mine. de Statls «Buch fast auswendig gelemt. 
Bedenkt man, dass er einen schr mäseigen Schul- 
unterricht genossen hatte, dass er viel in-bücher- 
armen Orten und in zerstreuender Geselligkeit 
lebte, und dass er noch zu Anfang der dreisiger 
Jahre stand, als sich M. ibm anschmiegte, so er- 
hält man den Eindruck eines riesigen 





















































auf seinem Schaffensgebiete sich eingearbeitet 


hatte. Leider sind die Anmerkungen, die der 
Uebersetzer in guter Absicht. beifügte, in ihrer 
Dürfigkeit und Oberflächlichkeit wenig geeignet, 
dies Moment ins Licht zu setzen; und wenn er 
sich einmal recht zusammennimmt, um z. B. Cole- 
ridge zu charakterisiren — als einen Haupt- 
vertreter des Naturalismus! — oder um an einer 
Stelle, wo Ryron über Kant spricht, ein Ver- 
schen für Spinoza herauszuspüren, s0 wird seine 
Leistung am bedenklichsten. Nur für das am 
Schluss angehängte Register muss man ihm rück- 
halılos danken; cs ist für die Ausbeutung des 
Werkes eine schr angenehme Hilfe. 

Schliesslich darf ich nicht verschweigen, was 
eigentlich bei einer Uebersetzung in erster Linie 
zur Sprache zu bringen wäre: dass nämlich der 











Text von Fehlern geradezu wimmelt. Nur ei 
Beispiele aufs Gerathewohl, (Cecil) ho fired 
rather first, or rather was the quickest shot of Ihe 
imo soll heissen: ‘der feiner oder am ruhigsten 
schoss", $.9 (Her mother) erieds “schrie', S. 24. 
He never altended divine worship: ter achtet 
auf die geisliche Würde", 9.52. Original sin: 
‘ursprügliche Sünde" (statt Erbsünde), S. 54. 
Anithing-arier “einer, der an Alles glaubt” (statt 
Anhänger irgend einer Religion), 5.277. Kurz, 












es ziire Niemand einen Satz dieser Ueber. 
setzung, ohne ihn zuerst sorgsam mit dem Ori- 
ginal verglichen zu haben! 

Berlin A. Brandl, 


Chrietan, Semter, Shakespeares „Viel Lärm um 
nichts‘, Leipei, Diterch (hesale Weichen, 1900. 
E ao 

weltre Kreise für „Viel Lärm um 
misst gewinnen und dadhrch yerinlanen, das un 

Theater as Stück in Ihrem Spielplan afnenen, ern 

weil er deze denen, da Sick Kr den datschen Unten 

Ach In den hoheren Schulen verwendbar zu machen 

Er zeit den Kern und die Mole des Sticker In 

dinger Kürze und gieb dann san der Hund des Akt 

Baus“ eine genauere Besprechuht, Der Vet sicht In 

den Stick de Voslfe zu „Was Ih wolle and Wie 

5 euch gef, de Deide „Fell, inne 

And®, zuclich aber uch die Vorstufe Tr „Olhelot, 

‚de Fntsczen erepende Tropüdie de Eifersucht, welche 

durch anlistige Tiuschung hervorgnıfen wine. Dar 

Schluss des Aufaaes giet esanere Anvebung Air 

den Lehren, wie er das Ste in Untere house sa 


Me. Anlay, The Rhymer. London, 
190. 365. 8. Sr 6. 


Das Buch behandelt die Bezichungen zwischen Robert 
urns und Mrs. Ne, L.hose um die Wende des Jahres 
17878, die bereits in der Biographie von W. Wallace 
aus dem Jahre 1896 an der Hand des Briefwechsel 
beider klargelext sind, 























isher Unsin, 





Inauguraldissertationen: 

B. A.E.C. Quisgin, Die Iauliche Geltung der. vor« 
tonigen Wörter und Silben in der Book of Leinster 
Version der Täin bi Cunluge. Greitwald. (05. -= 6. 
Stecher, Beträge zur Erklärung und Testkiik des mittel 
englischen Prosaromans von Merlin. Breslau. 43 3. — 
R. Zimmermann, Sir Landeval, mittelenglisches Gedicht 
In Reimpaaren, kritisch heraisgegeben und mit Ein- 
Jeitungen und Anmerkungen versehen. Königsber. 62%. 

3. Schasf, Richard Glover. Leben und Werke. Lein. 
zig. 708. — T. Schenk, Sir Samuel Gartlı und seine 
Stellung zum komischen Epos, Ebd. 439, — K. 
Blumenhagen, Sir Walter Scoit als Uebersetzer, Rostock. 
”s 











Schulprogramme: 
Gufermann, Shakespeare und die Antike. Heilbronn, 
Karle.Cymn. 285. 


Neu erschienene Werke: 

E. Mätzner und H. Bieling, Altenglische Sprach- 
proben, Il: Wörterbuch. 18. Lie. Berlin, Weidmann. 
As. 

6. Jürgens, Die „Epistolae Ho-Elianae‘. Ein Bei- 
ng zur englischen Leraturgeschlehle [Marburger Stu- 
dien zur englischen Philologie. H. 1], Marburg, N. G. 
Eiwert 








Zeitschriften: 
Englische Studien. 28. Da. H. 2. H. Spiess, 
Bisherige Ergebnisse und weitere Aufgaben der Gower, 
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Forschung. — W. Bang, DekkerStudien. 1.,— 0, Ro: 
Hoff, Robert Drownings „Iwan Iwanowischt, — H 
haildon, Robert Louis” Stevensohn (Konklusion). — 
€. Stoffet, »Muste in modern Enzlish. 








‚Romanische Philologie und Litteratur- 
geschichte, 

Eugene Rigal, Victor Hugo podte &pique. 
Paris, Sochte Hanzaise dimpeimerie et de Iibrarie, 
1900. XXXVIT u. 332 8. 6% Fre. 3,60 

Man braucht in der Eingenommenbeit für di 
künstlerische Kigenart Hugos nicht gleich weit 
zu gehen wie der übrigens für dessen Schwächen 
auch nicht durchaus blinde Verfasser, man kann 
beim Lesen der “Lögende des sitcles’ öfter als 
er neben der Freude aa schönem Gelingen auch 

Anwandlungen des Verzweifelns verspürt haben, 

und wird darum doch das Bach, das, ans Uni- 

versitätsvorlesungen hervorgegangen, dem 1890 

von Herrn Rigal veröffentlichten und durch die 

französische Akademie mit einem Preise ausge- 


























zeichneten über Alexandre Hardy jetzt nachge- | 


folgt ist, mit Interesse, mit eiiger Befriedigung 
und mit Nutzen lesen können. Wer cs ıhut, an 
dem zicht noch einmal die lange Reihe der unter 
jenem Titel vereinigten Gedichte vorüber — 

füllen heute in gegen früher veränderter 
enfolge vier ziemlich starke Bände der &i- 
me varietur —, und es wit an ihn die 
age heran, ob der Dichter, wie er gewollt 
zu haben scheint, wirklich vermocht hat, den 
gesammten Verlauf des Daseins der Menschheit 
— die Zukunft so. wenig ausgeschlossen, wie 
das, was ihrer Geburt voranliegt — in seinen 
glücklich erkannten, richtig erachauten und an- 
schaulich wiedergegebenen Haupt-Phasen vorzu- 
führen. Der Leser wird ferner zu erwägen sich 
eingeladen schen, ob ein Werk, das eine solche 
Aufgabe. lösen wil, überhaupt der epischen 
Gattung zugchört, oder dach, ob man es mit 
dem vergleichen, an dem messen darf, was Inder, 
Perser, Griechen, Römer, das Mittelalter an Epen 
binterlissen haben. Die Darlegungen des Vert.s 
werden dem, der ihm folgt, viellicht auch An- 
Iass bieten, sich mehr, als jener zu ıhun adthig, 
gefunden hat, aufs Neue Rechenschaft zu geben 
von den Miteln, mit denen epische Kunst arbeitet, 
und von den psychischen Vorgängen, die zur 
Anwendung dieser Mittel führen, wie andererseits 
von der Art ihrer Wirkung auf den Hörer und 
‚den Ursachen des Eintretens gerade dieser Wir- 
kungen. Der Verf. kommt auf zahlreiche Dinge 
zu sprechen, über die man einen gebilleten 
Nann, dem an der Wahrheit gelegen ist, gern 
reden bört, und so folgt man ihm ohne Wiler- 
streben durch die ell Kapitel seines Buches 
































(l. Vorbereitung auf das epische Werk, durch | 


Vorgänger und durch eigene erste Versuche, 
U. Uebersicht des Inhalts der Lögende'; epische 





5. | 





| Kunst Hugos in andern Werken, III. sein Ver- 
hälıniss zur Geschichte, IV. und V- seine philosophi 
schen und seine moralischen Grundgedanken, V 
Mensch, Thier, Natur, das Unerklärliche. bei 

VI. Verebau, VIII. Kompo 

| Sul; Bid, X. das Symbolische, XI. Mythenbildung, 
Wunder). Freilich nicht immer ohne Widers 
spruch. Nicht allein wird der Auslinder, dem 
die Vergleichung des französischen Dichters mit 
ausländischen des 19. Jahrh.s nahe liegt‘) zu 
der Werthschätzung Hogos nicht notkwendig ge- 
langen, zu welcher der französische Professor 
seine Hörer anzuleiten für seine Pflicht halten 
mag; sondern auch hinsichtlich. vieler andern 
Dinge, bei denen zwar vielleicht die Zugchörig- 
keit des Urtheilenden zu seinem Volke ebenfalls 
erkennbar werden kann, jedoch nicht in un 
rechtferügter Voreingenommenbeit für das 
heimische ala solches, darf man w 
dungen wagen und dabei sich vielleicht sogar 
die Zusimmung ruhig denkender Franzosen ver- 
sprechen. 

Ob es überhaupt möglich sei, das ganze 
Leben der Menschheit in einer epischen Dar- 
stellung zusammenzufassen, kann zweifelhalt sche 

Es von vorneherein zu verneinen, dürfte 
sein, &0 ungeheuer weit auch ein der« 
| artiger Vorwurf von dem eines jeden Epos älterer 
| Zeiten abliegen würde. Voraussetzung des Ge- 
| Uingens wäre unter allen Umständen eine feste 
Anschauung der Menschengeschichte als eines 
Sinheidichen Verlaufes, der, von bestimmten wei 
benden Kräften beherrscht, einem vom Dichter 
deutlich geschauten Ziele zusirebte. Dass Hugo 
derartiges gewollt und versucht babe, wird keiner 
behaupten; denn die einundsechrig bald ganz 
kurzen, bald sehr umfangreichen, oft selbst wie- 
der in eine Art Kapitel zerfallenden Sıücke, die 
er ancinanderreikt, stehn unter sich in keinem 
Zusammenhang; einzelne könnte man mit gl 
Rechte an den verschiedensten Stellen der Folge 
unterbringen; hochbedeutsame Vorgänge der 
Weltgeschichte sind unberührt geblieben. Dass 
ihm gleichwohl jener Gedanke keineswegs fern 
gelegen hat, zeige der freilich nicht ganz klare 
Üirel, den er dem Ganzen gegeben hat, zeigt 
das Aufreiben der Stücke an einem durch die 
Chronologie ungefähr gegebenen Faden, und 
zeigen gewisse Stücke, die man als geschichts- 
plilosophisch bezeichnen könnte, wenn nicht dies 
Wort an ein wissenschafliches Vorgehen zu 
denken nahe legte, von dem hier doch gar keine 
Rede ist, Nun wird man freilich nicht anzuer- 
kennen vermögen, dass ein einheilicher Grund- 
gedanke deutlich erkennbar das Ganze zusammen- 
halte. Hat es manchmal den Anschein, als sei 

1) Jedenfalls näher ale die mit Homer oder dem 
Rotandäied, deren mar wohl gelenken durl, aber blos 
m daran zu erinnern, dest cs sich da um durchaus 
nicht vergl 
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der Dichter von der Ueberzeugung durchärungen, 
die Menschheit bewege sich in aufsteigender Linie 
einem Zustande entgegen, wo des Beglückenden 
für den Einzelnen und für die Gesammtheit mehr, 
des Quälenden und Störenden weniger wäre, 
des Bösen Ohnmacht offenkundig würde, so wird 
doch der Weg, der die Menschheit solchem 
Ziele zuführen könnte, nicht sichtbar; auch nur 
bereits in der Vergangenheit verwirklichter Fort- 
schritt tritt kaum entgegen. Gewiss bat man 
kein Recht, vom Dichter die Lösung des grössten 
aller Räthsel zu begehren; aber wer in der Art 
Hugos als Scher und Verkünder der ersehntesten 
Wahrheiten vor uns ‚giebt Anspruch auf 
werthvollere Offenbarungen als die er zu bieten 
vermag, muss sich eifriger angelegen sein lassen 
über Widerspräche seines Denkens und Empfin- 
dens hinwegzugelangen. 

‚Anders, wenn der Dichter auf das verein- 
zelte Geschehen den Blick geheftet hält, das 
ihm bei der Umschau unter Zeiten und Völkern, 
im Leben von Helden oder Bösewichtern bewe- 
gend ans Herz tritt, ein Geschehen, das seine 
Phantasie, von einer manchmal dürftigen Ueber- 
ieferung angeregt, zu voller Anschaulichkeit 
ausgestaltet, vielleicht auch, der Geschichte bloss 
einen Hintergrund entnchmend, ganz aus eigenen 
Mitteln vor diesen stell, Da ist von philosophi« 
scher Betrachtung der Geschichte nicht mehr die 
Rede; um so mehr aber wird vom Dichter ver- 
Iangt, der nunmehr Menschennatur, je mannig- 
faliger, desto besser, nur immer glaublich, weil 
typisch, in theilnabmeweckendem Thun und Lei- 
den, unter den nach Zeiten und Völkern sich 
sondernden Daseinsbedingungen zu lebendiger 
Anschaulichkeit zu bringen hat. 
licbevolles Sicheinleben in die wirkliche Ge- 
schichte noth hut, verstcht sich. Nicht als ob 
Unfehlbarkeit in den Dingen, die Gegenstand 
gelehrten Studiums sind, dem Epiker ganz be- 
sonders zu statten käme; aber er darf doch 
nicht Zuhörer von einiger historischen Bildung, 
die er in eine fremde Welt mit sich führen und 
dort heimisch machen will, durch Verstösse ab 
schrecken, die jeder als solche erkennt; er wird 
unter Umständen vielleicht sogar nicht umbin 
können, sich der einen oder der andern Anschau- 
ung von zweifelhafter Richtigkeit anzubequemen, 
wenn sie einmal allgeneiner Verbreitung sich er- 
freut. Weit mehr jedoch kommt darauf an, dass er 
die im viefsten Wesen ihrer Regungen und Fäbig« 
keiten sich durch alle geschichtlichen Zeiten 
gleich und darum jeder Zukunft verständlich 
Dleibende menschliche Natur und daneben den 
Reichthum persönlicher Besonderheit, in dem sic 
verwirklicht sein kann, lebendig zu erfassen und 
vor fremden Blick Iebensvoll hinzustellen vermöge. 
Je mehr er bei solchem Thun der eigenen Emplin- 
dung, dem eigenen Urtheil den unmittelbaren Aus- 
druck versagt, nur die durch ihn ja doch ihre 



































Dass dazu ein | 





Gestalt empfangende Sache selbst wirken lässt, 
je völliger er sich dessen zu enthalten weis, 
was der Hörer nur ala rhetorische Zubat, st 
renden Aufputz nchmen kann, desto besser wird 
er sich der Aufgabe des Epi 
zeigen. Wer dieser Ansicht ist, wird freilich den 
(grand podte Epigue’ in V. Hugo nicht erkennen, 
der er nach Herrn Rigal wäre. Bei der Mangel. 
haftigkeit seines geschichtlichen Wissens zu verwe 
len, ist überflüssig; man hat oft genug schon über die 
seltsamen Irrthümer gelichelt, in die er verfallen 
ist, und die sich um so drolliger ausnchmen, je 
lieber der Dichter eine, wie man glauben soll, in 
allen Zeiten und bei allen Völkern gleich heim! 
sche Gelchrsamkeit zur Schau wägt; Herr Rigal 
selbst hat von diesem Gebrechen der Wahrheit 
gemäss gesprochen, es an zahlreichen Fällen 
nachgewiesen. Er ist nun freilich der Meinung, 
all die erwiesene Unwissenheit habe den Dichter 
nicht gehindert, in der Wiederbelebung der ver- 
schledensten Kulturperioden ganz Erstaunliches 
zu vollbringen. Doch wird auch dies nicht Jeder 
zugeben. ‚Nicht wenige von den Dichtungen der 
(Lögende' lassen überhaupt weder Zeit noch Ort 
erkennen, denen ihr Stoff nach des Verf.s Mei- 
mung zugehören könnte; er hat ihn frei erfunden, 
hat rathsam erachtet, auf jede Bestimmung. di 
Wo? und des Wann? zu verzichten; und das 
müsste ein scharfichtiger Ausleger sein, der 
diese Vershumniss aus dem Teste gut zu machen 
vermöchte. Der Orient ist für den Dichter ein 
unterschiedsloses’ Nebelland, immer und überall 
gleich schr der geeignete Boden für das Wirken 
Unumschränktester Autokratie. Wie kümmerlich 
Hellas und Rom bedacht sind, hat der franzdsi- 
sche Kriüker selbst anerkannt. Die französischen 
Helden der Zeit Karls des Grossen sind uns durch 
die Dichtung des elften und des zwölt 
dertsIebendiger geworden als durch die 
schen Quellen, und heutiger oder künfüger 
tung wird es schwerlich jemals gelingen, vom Ban 
jener jüngeren Auffassung sich zu befreien; 
aber kommt Hugo zu der unerträglichen Ver 
zerrung des Girart de Viane und der wider- 
lichen Aufstutzung des jungen Aimeri, da ihm 
doch Jubinal beide Stoffe noch leidlich unver- 
fälscht” überliefert hatte? Ihm ist eben nicht 
wohl, s0 lang er cs bloss mit natrlicher Grösse. 
zu ıbun hatj er muss 

treiben. Die ruhige 
seins wird für ihn erst wirksam, wenn 
Höhe des Bramarbasirens erreicht. Das 
fige weicht zu oft dem Grässlichen, das Komi- 
sche dem Grotesken. Daher vermag er denn 
auch so wenig zu indiviluliiren, und kehren bei 
ihm so oft die nämlichen Gestalten wieder: jene 
in gleiches Kohlrabenschware getsuchten Scheu 
sale von Tyrannen und sonstigen Bösewichtern; 
jene Unüberwindlichen, denen das Grösste so 
Schr Spiel ist, dass sie zu murhvollem 
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ie zur Maasslosigkeit auf- 
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schlusse, zu ausdauerndem Bestehen der Gefahr 
und frohem Siegesgefühl kaum Anlass haben; dazu 
viel ähnlich unwahre Figuren, die an die Anfänge des 
Volkstheaters mahnen, zwischen denen lebendigere 
Geschöpfe sich fast völlig verlieren, ein Uebel 
stand, der auch Herrn R. (8. 152) nicht ganz 
entgangen ist. Dem französischen Dichter geht 
auch für einen Epiker viel zu sehr die Fähig] 
ab, sein selbst zu vergessen, das Darzustellende 
durch dessen eigene Grossheit, Lieblichkeit, 
Schrecklichkeit unmittelbar wirken zu lassen; der 
Pomp seiner Rede, die Fremdartigkeit seiner.oft 
durchaus verfehlten Bilder und Vergleiche, der 
Missbrauch, den er mit Metapher und Personifi- 
kation treibt, ziehn immer wieder von der Sache 
ab und halten die Aufmerksamkeit an den Vor- 
tragenden gefesselt, der ein um so w 
packender Darsteller von Begebenheiten wird, 
je mehr er dazu gelangt durch maasslosen Auf- 
wand rhetorischer Künste zu verblöffen und zu 
übersättigen oder — je nach dem Geschmacke 
seiner Zuhörer — bewunderndes Staunen ob 
seiner Virtuosität zu erregen. 

Gern wird man dem zustimmen, was Herr 
R. über den Versbau Hugos sagt. Gewiss hat 
er Recht, wenn er das Verfahren derer miss 
bilige, die eine von dem Dichter doch nur a 
nahmsweise und aus guten Gründen in Anspruch 
genommene Freiheit im Baue des Alexandriners 
zur Regel haben werden lassen und damit rhyth- 
mische Gliederung der Rede übern 
geben Gefahr laufen. Gern wird namentlich auch 
der Ausländer sich von dem fein hörenden Fran- 
zosen darüber belehren lassen, wie auf 
schieden gebaute Verse je nach der Lage 
Pausen und je nach der Beschaffenheit 
darin ertönender Laute zu wirken vermögen. 
Dass der Reim, dessen von Hugo bekanntlich 
weit getriebener “Reichthum' von einer Ver- 


































armung der dichterischen Rede nach andrer Seite | 


hin nicht zu trennen ist, sich bei ihm vielfach als 
"genrateur didees, d’images, de dEveloppements” 
erwiesen habe, wird.nicht zu bestreiten sein; be- 
dauerlich aber ist, dass man das manchmal gar 
0 deutlich spürt, wie z. B. da, wo Hugo den 
Donner und die Windsbraut Tes pascants de celte 
sombre rue (im Reime auf se ruc) Ow'on nonme 
Finfini, Vombre el Fimmensild nennt (Eviradnus IN). 
Auch wo Herr Rigal von dem handelt, was er 
seines Dichters “composition” nennt, die Gestaltung 
des einzelnen Gedichtes im Grossen, sagt cr 
iches durchaus Zutreffende. Er verkenat die 
ıchmal kaum ertägliche Breite keineswegs, 
it welcher der Strom der Rede meistens 
herficsst, immer schäumend, rauschend, aber nicht 
selten seicht; er giebt zu, dass der Dichter 
(dessen ipte neben zahlreichen nachträg« 
lichen ungen Ausserst selten Streichungen 
zeigen) eine übertriebene Vorliebe für die % 
Geation’ (die wenigstens früher an den französi« 




































schen Schulen besonders eingeübt wurde) bekun- 
det, dass er seine Fülle in zweckmässige Ord- 
nung zu bringen nicht immer vermag. Änderer- 
seits weist er des Dichters Kunst (es ist freilich 
nicht gerade eine des Epikers) der Gegenüber- 
stellung entsprechender Theile je einer Dichtung 
oder auch der Paarung ganzer Gedichte nach, 
ein Verfahren, das er auch bei Verglichenem oder 
bei Gegensätzlichem in Anwendung bringt. Es 
konnte hier auch die weitere (abermals nicht 
gerade dem Epiker, cher dem Epigrammatiker 
natürliche) Neigung Hugos erwähnt werden, in 
zwei oder drei Schlussworte eines Stückes zu- 
sammenzudrängen, was das Entscheidende für 
die Bedeutung eines breit vorgetragenen Ver- 
laufes oder gar den Schlüssel für sein Verständ- 
niss bildet, wobei ich z. B. an den Schluss von 
Aymerillot denke oder an das Gespräch zwischen. 
Majorian und einem Unbekannten, dessen Namen, 
Aula! sowohl jener als der Leser erst am 
Ende des letzten Verses erfährt. 
Qucllen, aus denen Hugo seine Stoffe geschöpft 
hat, ist bisher noch schr wenig gehandelt wor- 
den. Auch Herr Rigal spricht davon kaum, er- 
kennt aber an, es würde wohl verlohnen. ihnen 
nachzuspüren, und durch Aufschlüsse darüber 
würde des Dichters Art zu arbeiten von einer 
neuen Seite willkommene Beleuchtung erfahren. 

Das neue Buch über Hugo ist eine werth- 
volle Frucht fleissiger Bemühung; auch wer seine 
Urtheile nicht durchweg sich anzueignen in der 
Lage ist, wird ihm doch mancherlei Anregung 
verdanken können. Vom Dichter selbst wird 
man wohl sagen dürfen, dass er unter allen Um- 
ständen mächtig genug in den Gang der franzö- 
sichen Litteratur unseres Jahrhunderts eingegriffen 
hat, um für alle Zeiten der Geschichte anzu- 
gehören, sollte auch die Nachwelt ihm als Künst- 
ler die Stelle versagen, die er selbst sich ohne 
Bedenken zugebilligt hat und viele ihm heute 
noch auerkennen?). 

Berlin. 




















Von den 

















A. Tobler, 


Berthold Wiese und Erasmo Pörcopo, Ge- 
schichte der italienischen Literatur von den 
ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. Leipzig. 
Bibliograph, Institut, 1898, 14 Lieferungen mit 160 
Tal. im Text, 31 Tat. in Farbendruck, Kupferätzung 
und Holzschnit u. 8 Facsimile-Beilgen. M. 14. 












Eine zusammenfassende italienische Litteratur. 
geschichte ist für die Laien wie für die Porscher 
ein Bedürfniss, aber ein schwer zu befriedigen“ 
des. Doppelt schwer, weil von Gaspary eine 
so prächtige Leistung vorliegt, dass daneben 
etwas anderes und nicht schlechteres kaum denk- 
bar ist. und weil für die Zeit, die zu behandeln 
?) Lege sed ege, was auf dem Tielblat steht, it 
ioss die Devise der Firma Lecäne, Qudin et Cor, der 
Vorgängern derjenigen, die Heren Is Buch verlegt hat, 
und bezicht sich weder auf diesen noch auf V. Hugo. 
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dem Frühverstorbenen nicht mehr vergönnt war, 
unwillkürlich der Massstab angelegt wird, an 
den wir durch ihn gewöhnt sind. Man wird es 
daher dem Verf. des ersten Theils keinen Augen- 
blick verübeln, dass er in der Anlage und auch 
in der Ausführung, wie übrigens auch in der 
Vorrede ausdrücklich hervorgehoben wird, sich 
stark an Gaspary anlehnte, besonders da die 
Hauptforderung in solchem Falle, die gewissen“ 
hafte Verwerthung der Ergebnisse neuerer For- 
schung, in vollem Umfange erfüllt ist. Ausser- 
dem konnte Wiese der Bestimmung des Wer- 
kes gemäss in ziemlich weiten Umfange Proben 
der besprochenen Litteraturdenkmäler geben, da 
deren Kenntnisse nicht in dem Umfange voraus“ 
gesetzt werden konnten, wie dies bei Gaspary 
der Fall war, und er hat das mit Geschick und 
Geschmack gethan. 

Der zweite Verf., Pärcopo, war in der Lage, 
von vorneherein selbständiger zu sein. Nur der 
geringste Theil seiner Arbeit deckt sich noch 
mit Gasparys Werk und zwar mit denjenigen 
Partien, von denen der letztere selber sagt, dass 
er in dem Zwiespalt der Interessen an der Per- 
sönlichkeit und an der Entwickelung. persönlich 
das. erstere höher stelle. 
nach der ganzen Anlage bei P. cher das letztere 
vermathen, und jedenfalls war in einer so reichen 
Periode, wie die klassische Ialiens ist, nament- 
Hi einem populär gehaltenen Buche, diese 
Auffassung die richtigere, wenn auch ihre Schatten- 
seiten nicht verhchlt werden können, namentlich 
bei einem Zeitalter, das Persönlichkeiten wie 
Macchiavelli hervorgebracht hat. Vielleicht hätte 
die Uebersichtlichkeit aber noch mehr gewonnen, 
wenn bei der Darstellung die Trennung nach 
Litteraturgattungen nicht gar zu pedantisch durch- 
‚geführt worden wäre. Dass die Beziehungen zur 
deutschen Literatur mit besonderem Interesse 
behandelt sind, wird dem deutschen Leser doppelt 
willkommen sein. Die Darstellung führt bis a 
die neueste Zeit. Warum wird aber nicht ver- 















































rathen, dass Gabriele d'Annunzio ein Pseudonym 
ist? Nicht die Thatsache des Verstecknamens, 
wohl aber die Wahl ist so charakteristisch, dass 


darauf hingewiesen werden musste. 

Eines besonderen Lobes ist der Bilderschmuck 
werth, Die Auswahl ist nicht leicht, kann aber 
als geschickt bezeichnet werden, namentlich wo 
cs sich um den ersten Versuch in der Richtung 
handelt. 

So liegt ein Werk vor, das jedem Gebilde- 
ten mit gutem Gewissen empfohlen werden kann; 
das auch der Fachmann gerne in die Hand 
nehmen wird, besonders da, was er vieleicht 
vermisst, der gelehrte Apparat, ihm in der 

nischen Literaturgeschichte in Gröbers 
Grundriss geboten ist, 

Wien. 








W. Meyer-Lübke. 


Dagegen möchte ich | 


Heimbold, Die Sprache in den Werken Richelieu: 
Beitrag ur Synlax der {ranz. Sprache im VI Jahr 
hundert [Programm der ierzogl. Oberreaschul 
(mestinum) zu Koburg. 1000, Koburg, Druck von 
A. Rossteutscher, 1900. 16.5. 4 


Rchelleus Werke sind von dem Vert as Beispiele 
der Wendung In der Tanzüichen Sprache kevikle 
de Sch am Anfang de 17 Jahrhungeto une dem 
Elfuss des fe Seliht; er Ike „as nur am Hefe 
Und verkehrte mi den grsen Würafrren eine 
Werke ins“ von Prörincllenen, yeriien "Kane 
aieltonen, vulgren Wönem Tel ginzlih Tel I 
Bezug au sprachliche Korrektheit übrt r ot Pascal 
Comm, ichs, wihrens cr Amen an Grsugkit den 
Ausdrucke giestkommt‘, Auch ht r een Bet un 
Selezlender Binnen auf che Entwicklung er Harzer 
chen Sprache gehabt. Die gammaflche Unter, 
Sudlung einer Werke Dchandet, des Verban, dis Adc 
Verbiam, das Dronomen, das Zahlwor, Pracpnllonen 
332 de Ronjenkienen: daran schksıen Seh Aus 
| Krungen über koordute Saar und Se und 
üher ds Wertung 


























Personalchronik: 

Privatdoz. #. d. Univ. Innsbruck, Prof, Dr. Arthur 
Farinelli, ist als aord. Prof, der Hlienischen Sprache, 
w. Lit. an’ d, Univ. Budapest berufen worden. 





Tnaugaraläissertatlonent 
F. Holle, Avoir und sayoir in den allfranzösischen 
| Mundarten. "Marburg. 98 8. —= L. Brandin, Inedita der 
aranzösischen Lielerhandachrit Pb° (Dbl. Nat. 810). 
Greifswald. 43 $. —- W. Gosske, Die historischen Be: 
zienungen in der Geste von Guilaune d’Orenge. Halle, 
59 5. - C. Valentin, Untersuchungen über die Quellen, 
der Conquestes de Charitmaino (Dresdener Hs. O 81). 
Hate. 31 55 
| Schulprogramme: 

H,Loswinski, Die Lyrik in den „Miraes de Nostre 
Dame*, erin, 12. städt, Realsch. 37.5. — P. Newie, 
| Ndemoieie de In Seife par Jules Sandena applnuis 

A la conversation franpalse Stargard, Gyrn. 208. 


























Neu erschienene Werke: 

Montaigne, Ausgewählte Essals. Aus dem Franzd- 
sischen übersetzt von Emil Kühn. Bd, I. IV. Strass. 
burg, 2 I. Ed. Heitz (eitz & Mündel). Geb. je N, 
200. 

‚Ad, Zauner, Romanische Sprachwissenschaft [Samm- 
hung Göschen. Nr. 128]. Leipeig, G. J. Göschen. Gel 
080. 

K. Vosster, Geschichte der italienischen Literatur 
{Sammlung Göschen. Nr. 125]. Ebdn. Geb. M. 0,80. 














| Allgemeine und alte Geschichte. 


Heinrich Schurtz, Urgeschichte der Kultur. 
Leipzig, Bibliographisches Institut, 1901. 7205. 
8° mit etwa 420 Abbildungen im Text, 8 Taf. in 
Farbendruck, 14 Taf. in Holzschnitt und Tonätzung 
und I Karte. 16 Lief. zu je M. 1 oder in Halbleder 
geb. MIT, 








Dies ist der erste Versuch, aus der vollen 
| Kenntniss des Kulturbesitzes aller unserem Wissen 
| erreichbaren Zeiten und Völker die Entwicke- 

lungsgeschichte der Kultur zu schreiben. Hein- 
rich Schurtz ist von der Naturwissenschaft und 
der Geographie. zur Eihnographie übergegangen, 
und in der Ethnographie hat er sein Forschungs- 
bereich von der Vergleichung der Waffen und 
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Trachten bis zu den Anfängen der Kunst und 
Wissenschaft erweitert, Er ist nicht bei den tiefer- 
sichenden Völkern stehen geblieben, deren Werke 
dengrössten Theil des Inhaltes unserer eihnographi 
schen Muscen bilden; seine Mitarbeit an der Hel- 
moltschen Weltgeschichte zeigt ihn auch als Kenner 
des mittelmeerischen Kulturkreises. Unter den 
jetztlebenden Eihnographen wäre vielleicht nur 
ylor der Aufgabe gewachsen gewesen, die 
Schurtz in diesem Werke gelöst hat. Schurtz 
geht von den Grundlagen der Kult 

lichen Bedingungen, dem Wesen des Fortschritts, 
dem Unterschied der Naturvölker und Kultur- 
yölker, dem Rückschritt und Untergang der 
Kultur aus. 

die Anfänge der Gesellschaft, die sozialen Schich- 
tungen, die Anfänge des Staates und Sitte und 
Brauch, im dritten die Wirthschaft; Aufgabe und 
Anfänge der menschlichen Wirthschaft, Wirth- 
schaftsformen, Kulturpflanzen und Hausthiere, 
werbe und Handel In dem Abschnitt über die 
materielle Kultur werden Waffen, Werkzeuge, 
Schmuck, Tracht, Bauwerke, Verkehrsmittel be- 
sprochen. Die geistige Kultur behandelt der 
letzte Abschnitt, von der Sprache ausgehend, 
die Kunst, die Religion, die Rechtspflege, die 
Anfänge der Wissenschaft. Diese beiden letzten 
Abschnitte sind die grössten des Buches, sie sind 
auch die bedeutendsten, originellsten. Da sie 
zugleich die allerverschiedenartigsten dem Inhalte 
mach sind, bezeugen sie am besten die Weite 
des Wissens und des Blickes und die Kraft und 
Ursprünglichkeit des Denkens des Verfassers, 
Versuchen wir es, die Eigenthümlichkeit eines so 
reichen Werkes mit wenigen Sätzen zu be 
zeichnen, so tritt uns vor Allem der solide 
geographische und naturwissenschafliche Unter- 
bau entgegen, besonders wohlthuend in der Be- 
sprechung der Grundlagen der Kultur und dann 
im Abschnitt über die Wirthschaft, auch in dem 
über den Staat. Der Reichthum der eıhnographi 
schen Sachenkenntniss erstaunt uns nicht bei dem 
Yangjährigen Leiter eines bedeutenden Välker- 
museums, aber die geistige Beherrschung ver- 
dient hervorgehoben zu werden, die es versteht, 
die wesentlichsten Merkmale und. tieferen Be- 
zichungen selbst der Waffen, Geräthe, Trachten, 
Werkzeuge, 

Sätzen hervortreten zu lassen. 
stellen wir allerdings die Er 
gen Forschens und Denkens in fa 
bieten, die das Buch behandelt, Schurtz lässt 
oft genug Fachgenossen und Fachverwandte 
sprechen. Den Ideen Boas’, Rüchers, Morgans, 
von den Steinens, Tylors, Vierkandts und man- 
cher Anderen begegnet man auf vielen Se 
‚Aber micht wenige und leitende Gedanken sind 
ebenso wie dieklare, aber nichtunbelebte, vielmehr 
warme Porm Schurtzens Eigenchum. Das zeigt 
nichts besser als der Abschnitt über die geistige 






































Schmuckmotive usw. in wenigenklaren 
Noch viel höher 























den natör- | 


Im zweiten Abschnitt behandelt er | 





| Kultur, der nicht bloss Kenntniss der Dinge zeigt, 
sondern von mitfühlendem Verständniss für Kunst, 
Dichtung und Religion getragen ist; das Schlass- 
kapitel: „Anfänge der Wissenschaft“ ist für sich 
allein der Keim eines bedeutenden Buches. Der 
Sitte, kritische Besprechungen in einige mehr 
oder weniger bedeutende Ausstellungen ausklingen 
zu lassen, folge ich bei dieser Anzeige nicht. 
So wenig ich zweifle, dass gerade dieses Werk 
| von Heinrich Schurtz manchen Widerspruch er 
fahren wird, und ich werde vielleicht selbst gegen 
cine oder die andere Ansicht mich wenden, so schr 
freut es mich, das Gute, das mir an einer be- 
deutenden Schöpfung zuerst in die Augen fällt, 
ohne Rückhalt loben zu können. Die Ausstattung 
braucht keine. besondere Hervorhebung. 
Leipzig. P. Ratzel, 
Adolf Bauer, Die Forschungen zur griechischen 
| Geschichte von 188 bis 1898. München, 1. €. 
H. Deck (0. Desk), 1899, 364 5. 8 
Der Grazer Ordinarius für alte Geschichte hatte im 
0. Bande des „lahresberichts für die klassische Alter 
thumswissenschäit (1869) eine hisoriographische Ueber« 
sicht über neuere Forschungen zur griechischen Ge 
schichte bis zum Jahre 1988 gegeben. Die vorlisgende 
Veröffentlichung ist als eine Fortsetzung dieser Arbeit 
anzuschen. Den Haupigegenstand des Bandes bildet 
entsprechend dem Inleresse, das sie gefunden, die 
Arisioteliche Schrift vom Staat der Auhener und die 
sissenschafliche Lileratur üher sie. Hinter ihnen er- 
fahren die nächst eingchende Beurtheilung die zahlreichen 
Papyrus- und Inschrftenurkunden des lezten Jahrzehnts. 




















Eduard Meyer, Die Zahl der römischen Bürger 
Yunter Augustus. [S-A. aus den Jahrbüchern für 
Nationalökonomie und Statistik 3. Bd. 15, 5.8968) 
Jens, G. Fische, 1806 


| Gegenüber Kormemann schliesst sich Ed. Meyer in 

dieser Untersuchung der Auffassung Belochs an, dass 
ie Zählung des Jahres 70 v. Chr. in Rom, die die 
| Summe von 910000 Köpfen ergab, nur die erwachsenen 

männlichen Bürger enthalte Im Gegensatz zu der Zählung. 
des Jahres 28 v. Chr, die über 4 Millionen ergab und 
dei der deshalb nothwendig die Frauen und Kinder mit 
gezählt worden sein müssen. 








| Der obergermanlsch-rälsche Limes des Römer- 

Telches. Liet. X. Heidelberg, O. Peters, 1900. 

Die Lieferung X des deutschen Limeswerkes beschreibt 
drei weitere Kastele: G. Wolf berichtet über Kastell 
Kesselstadt, das grösste der bisher aufgedeskten 
stelle mit einem Flichenraum von ca. 14 ha; Steimle 
behandel das spätestens unler Hadrian gebaule und 
Sitz einer Kohorte gewesene Böckingen;, Herzog das 
Mach seiner Schätzung bis zum Jahre 221 von den 
Römern gehaltene Kastell Buch, 


J. E. Weis, Christenverfolgungen. Geschichte 
ihrer Ursachen im Römerriche. [Veröffentlichungen 
aus dem kirchenhistorischen Seminar zu München. 
Ne. 2) München, J.J. Leniner, 1899, 

Die Schrift behandelt im ersten Abschnitte die Christen 
hundert, im zweiten die Zeit von 

(ritten allgemeinere Verfolgungen 

jussabschnitt zu dem Ergebniss, dass. 











und kommt im $ 
| der römische Staat das Bekenntniss zum Christenthum 


S5 solches verfolgte und ste, indem er ein den 
Christen gebotenes Verhalten unter Strafe stelle. Den 
Anlass zur Bestrafung boten theils offenkunde That 
sachen, z.B. die Leugnung der heldnischen Stastsgötier 











und die unter den Begrif der Majestäsbeleiigung zu 
Is, theils die vom 





Von 
Die Bestrafung erfogte auf Grund den maglstraiichen 
Koerziionsrechts 











Im Archiv für system, Philos. Bd. 6, H. 2/3 handelt 
W. Freytag „Ueber Rankes Geschichtsauffassung 
und eine zweckmässige Definition der Ge 
schichte,” Der Verf, defnir in seiner Abhandlung die 
Geschichte ala Wissenschaft von der Geselschaft und 
vom Individuum, sofern sis in Wechselwirkung stehen. 

Theodor Lindner behandelt in der Vierteljahrschr. 





wissensch. Philos, Bd. 24, H. 3 das Thema: „Beh, 
fung und Veränderung als geschichtliche, 
Kräftet, Die Abhandlung bildet einen Theil eines 


grösseren Aufsatzes über geschichlliche Entwicklung im 
Ällgemeinen, der einer demnächst (im Verlag von Cotta) 
erscheinenden „Weltgeschichte seit der Zeit der Völker 
Wanderung“ als Finleitung voraufsehen wird 

Im neuesten Heft der His, Zeitsch. Bd. 86, I. 1 
bringt 6. v. Below eine lüngere Abhandlung „Ueber 








Theorien der wirthachaftlichen Entwicklung 
der Völker, mit betonderer Rücksicht auf die Stadt 
wirtschaft des deutschen Mitellers®. Der Aufentz 





gegliedert in die beiden $: 1. Thenrien über die Stufen 
der wirthschaflichen Entwicklung; 2. Die Stadtwirthschaft 
des deutschen Mitelters, Als Forlsetzung zu diesen 
Ausführungen kündel der Verf, zum Schluss einen 
weiteren Aufsatz an, der den Untergang der mitelalt 
lichen Stadtwirthschaft behandeln und’ dabei auf die 
Frage der Berechtigung des Begrits der Teritorishwirth. 
schaft näher eingehen wird, 








Neu erschienene Werke: 

W.Osiander, Der Hannibalweg neu untersucht und 
durch Zeichnungen und Tafeln erläutert. Bern, Weid- 
mann. MB 


Mittelalterliche Geschichte, 


Die westfälischen Siegel des Mittelalters. 
Mit Unterstützung der Landstände der Provinz her 
ausgegeben vom Verein für Geschichte und Alterthums. 
Kunde Weatllnn. IV. Het bearb. von Th. ligen. 
1 Abib.: 41 Tat. in Licläruck. enlhaltend: Die 
Siegel von Adligen, Dürgern und Bauern des 
Bisihums Münster und angrenzender Ge- 
biete, IL-Ahth.: 8 Ta. In Lichtdruck enthattend 
Die Siegct von Adtigen, Bürgern und Bauern 
der Kurkölnischen Landestheile und der 
Grafschaft Mark. — I. Ahth.: Text zur L-Iil 
Abtbeilung und 44 Tel. in Liehtdnuck enthaltend: 
Die Siegel von Adligen, Bürgern und Bauern 
derBisthümer Minden, Osnabrückund Pader- 
born. Münster, In Komm. der Rezensbergschen 
Buchhandlung, 1894. 97. 1900. 755. gr. Fol. M.00 

Mit dem jüngst erfolgten Erscheinen. der 

Schlussabtheilung diesen Heftes hat die umfang- 

reichste und nächst Posses „Siegeln der Weuiner 

und der Landgrafen von Thöringen“ beste Siegel- 

Publikation Deutschlands ihre Vollendung gefunden. 

Da über die Veröffenlichung in dieser Zeitschrift 

seit dem Jahre 1884 (Sp. 619 £) nicht mehr be- 

richtet worden ist, so will ich zunächst die An- 

Inge des Gesammtwerkes hier in Kürze rckapitu- 

liren. Di 














, auf 19 Tafeln „di 
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1. Abtheilung des 1. Heftes brachte, | ei 


5354 
| Siegel des 11. und 12. Jahrhunderts und die 
| Reitersiegel“ (Münster 1882); ihr folgten 1883 
als 2. Abtheilung, bearbeitet von Tumbült, 
„die Siegel der Dynasten® (Tat. 20-41). Der- 
Selbe Herausgeber reihte daran im 2. Heft als 
1. Abtheilung ‚die Siegel der Bischöfe« (Tal. 
3268, 1885) und als zweite „die Siegel der 
Städte, Burgmannschaften und Ninisterilitäten® 
(Tat. 66-100, 1887). Für alles Folgende trat 
Archivar Ligen ein, der im 3. Heft „die Siegel 
der geistlichen Korporationen“ (Taf. 101-141, 
1889) und im 4. „die Siegel von Adligen, 
Bürgern und Bauern® (Taf. 142-264) bear 
beitete. 

Aus dem Rahmen der nach Ausstellergruppen 
geordneten Eintheilung fällt die erste Abtheilung 
Ohne Nöthigung und nicht zum Vortheil der 
Sache heraus; überdies wird dadurch die Ueber- 
schrit anderer Abtheilungen zum Theil irreführend. 
Tumbült setzt beispielsweise mit seinen Bischof- 
siegeln erst dort ein, wo Philippi, für dessen 
| „Siegel des 11. und 12. Jahrb.s* gerade die der 

Bischöfe den Grundstock bildeten, aufgehört 
hatte; die Reitersiegel aber hätten sich an der 
Spitze der Dynastensicgel ebenso gut und ebenso 
geschlossen Dehandeln lassen. Dadurch wäre 
| Folgerichtigkeit erreicht und eine Unterabtbeilung 
| erspart worden. 

Die Bearbeitung von Siegeln und Siegel- 
gruppen kann wesentlich vom Standpunkt des 
Heraldikers, des Diplomatikers und des Kunst- 
| historikers aus erfolgen. Von den drei Behand- 
| Hungsweisen ist die erste die älteste, die zweite 

die heute. nachhaligste und maassgebendste, 
während hinsichtlich der dritten var der Hand 
nur der fromme Wunsch geäussert werden darf, 
dass die Kunsthistoriker es aufgeben möchten, 
dieser Gruppe von Kunsterzeugnissen der Ver. 
gangenheit nur wohlwollend aus der Ferne zu- 
zunicken. 

Das Siegel, von jeher 
terium sowohl für die formale Kehtheit wie für 
die rechtliche Beweiskraft der Urkunden, ge- 
winnt, und zwar wesentlich unter deutschrecht- 
liche Einfluss, im Verlanfe des Mittelalters von 
Jahrhundert zu Jahrhundert an Bedeutung; ca 
wird vom wichtigen Beweismittel zum ausschlag 
gebenden und durch die mehr und mehr cat. 
schwindende Fürsorge für die Möglichkeit 
des Schrbeweises schliesslich zum einzigen. 
Mit der Ausbreitung des Siegelrechtes ver. 
schwimmt der Begriff der Privaturkunde; mit 
| seiner Verallgemeinerung etwa seit der Mite des 

13. Jahrhunderts sinkt er in nichts zusammen oder 
muss wenigstens in der für die älere Zeit allein 
zutreffenden Fassung aufgelassen werden. 

So wird jede Veröfienlichung von Siegeln, 
sofern sie den Ehrgeiz hat, mehr zu sein als 

schönes, Ichrreiches Bilderbuch, zur werth- 
| vollen spezislliplomatischen Untersuchung. Aller 
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dings ist der Maassstab, den wir an diese Werth- 
Schätzung legen, ein zuschends höherer geworden. 
Wir begnägen uns nicht mehr, zu wissen, wie 
ungefähr cin Münsterer Bischofssiegel aussah; 
wir verlangen heute neben zuverlässiger Schei 
ung des Echten und Falschen möglichst voll- 
ständige Sammlung aller Typen und Auskunft 
über die Aufeinanilerfolge oder das Nebenein 
andergehen der verschiedenen Stempel. Nach 
dieser Richtung hat Posse in seinem oben ge- 
nannten Werk ein bisher unerreichtes Vorbild 
geschaffen. 

Es wäre unbilig, für alle Theile der rAum- 
lich und zeitlich ungleich ausgedehnteren West. 
falschen Siegelpublikation gleiches zu Degchren 
Immerhin aber muss anerkannt werden, dass die 
Herausgeber für die wichtigeren Abıh 
vor Allem die der Bischofsiegeh, diese, 
strebten, und dass sie in ihrer Her 
zunächst treten. In anderen Abtheilungen war 
allerdings ein gewisses Maasshalten geboten, De- 
sonders bei der letzten, nach Zahl und Manni 
aligkeit des Vorhandenen kaum überschbaren, 
50 dass sich Ilgen nicht nur wesentlich auf die 
Ausbeute aus den Staatsarchiven in Münster und 
Osnabrück beschränkte, sondern auch hier noch 
eine Auswahl ei 

Die auf einander folgenden Herausgeber des 
umfangreichen Werkes sind ihres Zeichens durch“ 
aus Historiker und Urkundenforscher, die bei der 
Dearheitung ihres Stoffes von der Betrachtung 
des s Pheiles der Urkunde zusgingen 
und die in den zusammenhängenden Einleitungen 
niedergelegten, mehrfach neuen Ergebnisse wie- 
der der Urkundenlehre zu Nutzung und Verwer- 
hung zuführten. Darüber linaus aber schenkten 
sie auch,.len ragen der Genealogie und Heral- 
ik eingehende Beachtung, ein Vorzug, der ge- 
rade der Mier vorlisgenien letzten Abteilung 
rückhallos auzuerkennen ist. Das monumentale, 
Werk, in dessen Fertigstellung die drei Bearbei- 
ter sich iheiten, wird darum auch für vielfache, 
Probleme lokaler Geschichtsforschung Belehrung 
und Anregung bieten 

Kine wesentliche Frage bei derartigen Publ 
Kationen biklet die Art der Reproduktion. Von 
der früher belichten freien Nachzeichnung ist man 
dabei mit Recht abgekommen, da sie stets mehr 
oder minder willkürliche Kunstleistungen bot, 
ie oft zwar bedeutend, nach öfter aber recht 
zweilelifier Natur waren. Ich erinnere mich 
2.B. mit stcis neuer Heiterkeit einer Abbildung, 
auf der das Kraushaar in der später durch einen 
Sprung beschädigten prächtigen Hadriansgemme, 
ie Ludwig der Deutsche als Siegel führte, zu 
einer — Pickelhaube geworden war, die das 
Haupt des Imperators schirmte, Die beste Art 
der Siegelwiedergabe ist der technisch möglichst 

jene Abguss, Doch damit in zur Ve 
vielfltigung für den Buchhandel nichts anzufangen. 






















































| aufs Tebhafteste zu begrüssen, wenn 








Unser Werk würde in solchem Fall, 
schen von den gewaltigen Kosten, nicht nach 
Pfunden, sondern nach vielen Zeninern wiegen 
und nach Raummetern messen, 
die Vervielfältigung durch den 
Grund. photographischer Aufnahme. 
rade dieser setzen 
Hindernisse entgegen. 








Allein ge- 
ie Siegel oft bedeutende 
Es ist bekannt, dass in 
den ersten Lieferungen der „Kaiserurkunden in 
Abbildungen“ an Stelle .der” Siegel wiederholt 
Nebelbilder erscheinen; erst bei den späteren 





Lieferungen glückte es, neben der Urkundenschrift 
auch das Siegel scharf und deutlich zur Dar- 
stellung zu bringen. Wird die Schwierigkeit 
auch dadurch, dass das Siegel selbst in den 
Mittelpunkt der Aufnahme rückt und nicht bloss. 
als Beiwerk zur Urkunde erscheint, zum Theil 
verringert, s0 bedarf es doch noch immer be- 
deutender Uebung von Seite des Photographen, 
die bemmenden Schattenwirkungen besonders 
des Ausseren Siegelwulstes zu vermeiden. Dies 
gläckt aber im Allgemeinen dem Abguss gegen 
über, dessen Farbe und Ränder man sich. ent 
sprechend zurichten kann, besser als gegenüber 
dem Originalsiegel. In der That wurden auch 
die Aufnahmen für unser Siegelwerk in seinen 
ersten Theilen nach Gypsabgüssen hergestellt, 
deren Negativ Philippi durch Staniolabdruck 
gewonnen hatte — ein Verfahren, dem 
ich freilich, so sehr auch Philippi für diese 
Technik schwärmt, keineswegs die Palme unter 
den möglichen Arten der Siegelabformung. zuzu- 
erkennen vermag, Die beiden letzten von Ilgen 
bearbeiteten Hefte stechen von den früheren 
Theilen dadurch ab, dass ihre Siegelbilder aus 
direkter photographischer Aufnahme der Originale 
gewonnen sind. Der eine, nicht zu unterschätzende 
Vortheil dieses Vorgehens beruht darin, dass 
dadurch gleichzeitig auch die Art der Siegel- 
befestigung sofort anschaulich gemacht wir 
Allerdings beschränkt sich dies aut die W. 
nehmung, ab das Siegel an Pergamentstreife 
oder Schnüren hängt, und ob die Fäden der 
letzteren lose oder geflochten sind. Andere, 
nicht unwichtige Fragen nach Stoff und Farbe 
der Schnüre bleiben noch immer der Siegel- 
beschreibung vorbehalten. Da Ilgen fast au. 
schliesslich kleine, durch Aussenränder wenig 
oder gar nicht behinderte Siegel abbildere, er- 
scheinen die Lichtdrucke fast durchweg scharf 
und durch Schatten wenig beinträchtigt. Nur 
einzelne Siegel Inssen nach meinem Empfinden 
erkennen, dass ihnen bei der im Vorwort ge- 
schilderten Art von Gruppenaufnahme die Rolle 
der Eckensteher zufich, 

Die Bedeutung des Werkes sehe ich nicht 
nur in ihm selbst, sondern auch in seiner, wie 
ich hoffe, vorbildlichen Zugkraft. Es wa 
































willigkeit des „Vereins für Geschichte und Alter- 
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thumskunde Wesfalens“ und der Landstände | Rud. Much, Deutsche Stammeskunde. [Sammlung 
dieser Provinz bei den historischen Vereinen, | Göschen. Nr. 126] Leipzig, G. J. Göschen. Geh 








Kommissionen und Ständen anderer Provinzen 
Nachahmung fände. Vielleicht hätte dann auch 
irgend welche Stelle — gleichgiltig welche — 
über den Siegeln von Bischöfen, Ministerislen, 
Bürgern und Bauern, westfälischen und anderen, 
auch noch ein wenig Interesse und das nöthige 
Geld für eine wördige Herausgabe der Siegel 
‚der deutschen — Kaiser übrig. Die Vorarbeiten 
hierfür liegen in der einzig dastehenden Siegel 
sammlung Posses bereit. Es ist einfache Ehren- 
pficht, damit nicht noch länger zu säumen, als 
5 bereits geschah. 
Berlin. 














M. Tangl. 


J. Zetünger, Die Berichte über Rompilger aus 
dem Frahkenreiche bis zum J. 800, Inug- 
Dies, der Univ. Freiburg 1 Schw. IRöm. Quartal: 
schriß, 11. Suppiementheft] Rom, Herder in Komm, 
100. XI u. 1128. 8 


Die Dissertation heilt die von ihr behandelten Rom- 
fahrten in dem Zeitraum von Chlodwig bis KO in 4 
Gruppen, 1. bis Gregor €. Gr. (890) 2. Bis zur Ankunft 
der ungelsichsischen Missionare (680), 3. in der Periode, 
der Missionare (160). 4. bie 800. Ihr Ergebniss geht 
dahin, dass mil jedc- dieser Perioden der Umfang der 
Romfahrten zugenommen habe, Die Arbeit stützt sich 
hauptsächlich auf Heiigenleben. Wo ihm deren De: 
tichie verdächtig erschienen sind, hat er diese am 
Schlass der einzelnen Gruppen in kleinerem Druck auf 
geführt 


Lion Mirot, La politigue pontificale et le retour 
du Saint-Siöge ARome on 1876. Paris, E. Houl 
on, 189. Xu. 1995, 8%. 


Der Verf, Archivar am Staatsarchiv zu Paris, be 
handelt das Problem der Rückkehr Papst Grezors XL. 
von Avignon nach Rom auf Grund arehivalicher St 
üien nicht nur im Vatikan, sondern auch in Siena und 
Venedig, Er kommt zu dem Ergehniss, dass der An- 
{hei der hi, Kalharina von Siena an dem Prohlem der 
Rückkehr ein im Ietzten Grunde Macs moralische, dass 
dieser Gedanke dem Papste vielmehr bereis von seinem 
Vorgänger üherkommen war und von ihm, aus rein 
oltischen Reweggründen, In die That umgesetzt wurde, 
Als nach dem Ausbruch des Konfiktes Awischen der 
Kirche und Florenz der Papst gewahrt, dass die Be: 
Yölkerung des Kirchenstaates in Massen sich auf die 
Sehe der Florentiner site, 


Tnauguraldissertationen: 

IN. Ritter. Der Ginube an die Fortlauer des sümischen 
Reiches im Abendlande während des 6, und 6. Jahrhs, 
dargestellt nach den Silmmen der Zeit. Münster. 31. 
"N. Griessinger, Der Romerzug Kaiser Heinrichs I. 



































im Jahre 1036. Rosiosk, 39 8. — G. Reinke, Frank: 
reich und Papst Johann XXI München. 66 8. 
Schulprogramm 








A. Hoffmann, Kaiser Friedrich I. (IV,) Beziehungen 
zu Ungarn In den Jahren 1464-1477. Th. I, Glogau, 
Kathol- Gynn. 168. 8%. 





Neu erschlenene Werl 

Cesare Paoll. Grundriss zu Vorlesungen über Late 
nische Palaeographie und Urkundeniehre. Ill. Urkunden. 
iehre, „2. Abiheilung, Aus d. Iulleischen übersetzt 
von K. Lohmeyer. Innsbruck, Wagnersche Univers-. 
Buchtandlung. N. d+ 








Fer. Fuhse, Die deutschen Alterhämer (Sammlung 
Güschen. N. dl, Lepalg, Cd. Göschen, Geb. Me 
A. Giry, Flude eriique de quekues documents an- 
igerins de Ppoque carolingienne, [Extrait des Memoiren 
de Täcndemie des Inseripllons et DeilesLeitres T.XRXU, 

P} Paris, C. Klincksieck. Fr. 3,90, 

Quellen zur Geschichle der Stadt Wien. 
Regesten aus dem Archive der Stadt Wien. : 
Verzeichniss der Originnlurkunden des städtischen Ar 
Shives (1412-1457). Bearb. von K. Uhlirz. Wien, 
Alterthums-Verein zu Wien. M. 3. 

W. Oechsli, Quellenbuch ‚zur Schweizergeschichte. 
2. Auf. 1. Lie. Zürich, Sehullhese & Co. Mr 1,60. 

Monstsschrif zur Förderung der landesgeschiehtlichen. 
Forschung, hab. von Armin Till. 1. Ba. Gotha, F. Ar 
Perthes. M.6. 

E-Reichke, Der Gelehrte in der deutschen Vergangen- 
heit. [Monographien zur deutschen Kulturzeschlehte, 
Ab. von Georg Steinhausen. VII. D4] Leipzig, Eugen. 
Diederichs. Mo 4 
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Antiquarlsche Kataloge 


| __Friegrich Meyer, Leipig. Kat. 6: Seltenheiten, 

vergriffene Werke und Neuerscheinungen aus dem Ge- 

Biete der Geschichte, Theologie, Philologie, Alterihums- 

| kunde, Kunst, Archaalogie, Architektur und 
| schaft 1499 Nm. 

Withelm Scholz, Brur 

en, Genealogie, Numismat 
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Neuere Geschichte, 


Frhr. von Helfert, Zur Lösung der Rastatter 
Gesandtenmord- Frage. Gesammelte Aufsätze, 
Stutigart und Wien, Jos. Roth, 1900. Vu. 168 5.8°. 
Mm. 

Der Verf. hat bekanntlich seit einer langen 
Reihe von Jahren mit dem Rastatter Ereigniss 
sich beschäftigt und die Aufklärung desselben in 
manchen Punkten wesentlich gefördert. Jetzt, 
nachdem im vergangenen Jahre in echt wissen- 
schaftlicher Weise durch den Direktor des Wiener 

ie i von Wetzer, die so 
lange geheim’ gehaltenen Papiere dieses Archivs 
sowie des Haus-, Hof- und Staatsarchivs ans 

Licht gezogen und durch Hauptmann Oscar 

Criste veröffentlicht wurden, fühlt sich Herr von 

Helfert, im vorgerückten Alter noch immer thätig 

und geistesfrisch, zu einem „letzten Wort“ über 

die vielbestrittene Frage veranlasst. 

Der erste Theil seiner Schrift bringt in neuem 
‚Abdruck eine Sammlung der zahlreichen kleineren 
Aufsätze, die, man könnte sagen, als Nachtrag 
zu seinem Werke: Der Rastatter 6. 

Wien 1874, verfasst und mit wenigen Ausnahmen 

in verschiedenen Zeitschriften und Zeitungen ver. 

öffenlicht wurden. Begreiflicher Weise sind 
































zum Theil durch neuere Forschungen überholt; | 


aber man kann sie noch jetzt mit Interesse 
lesen; denn sie kennzeichnen die verschiedenen 
Phasen einer Streitfrage, welche gerade wegen 
ihrer Unlösbarkeit seit nunmehr hundert Jahren 
immer neue Untersuchungen anregte. Der Auf- 
satz „Graf Lehrbach“, zuerst in der Wiener 
Abendpost 1874 veröffentlicht, jetzt durch. die 
einem Promemoria L.ehrbachs von 1792 ent- 
Ichnten Daten ergänzt, ist noch immer das Beste, 
was über den einflussreichen Staatsmann gesagt 
urde, den man nicht. einmal in der Allgemeinen 
Deutschen Biographie mit einem Artikel bedacht 
finder. 

Im zweiten Theile spricht Herr von Hellert, 
mit Rücksicht auf die Wiener Veröffentlichung, 














sich noch einmal über das Kreigniss aus. 
gerechter Be 

Jass seine von jeher geäusserte Ansicht, der 
Mordplan sei wahrscheinlich von französischen 
der ietzten Jahrzehnte mehr und mehr‘ bestätigt 
wurde. Aus den jetzt veröffentlichten. Proto- 
kollen des zu Villingen im Mai 1799 von dem 
TErcherzoge Karl eingesetzten Kriegsgerichts lsst 
sich sogar entnehmen, dass die beiden Patrouillen 
der Szckler Husaren, welche am Abend des 
28. April von verschiedenen Seiten an den Wagen 
der ermordeten Gesandten zusammentrafen und 
diese Wagen nach Rastatt zurückfübrten, an der 
Blur jiheiligt waren. Gewiss ein schr 
erhebliches Moment, das mit den aus anderen 
Quellen überlieferten Nachrichten im Einklange 

















nicht 





granten ausgegangen, durch die Forschungen | 


andtenmord, | 





Mir | 
ligung kann er hervorheben, | 





stcht. Andererseits scheint mir Herr von Helfert 
iiese Protokolle, die er so aus dem reichen In 
halte des Cristeschen Buches ausschliesslich. zu 
Gunsten seiner Ansicht und der Szekler heranzicht, 
zu überschätzen. Wer sollte nicht mit lebhaftem 
Danke erkennen, dass die Direktion des Kriegs- 
ürchivs ein Dokument, von dem man die wesent- 
lichste, ja ganz unentbehrliche Aufklärung er- 
warten musste, endlich zur Veröffentlichung 
brachte? Aber wird die Erwartung durch den 
Inhalt befriedigt? Vor allem beweist es, was 
freilich ohnchin deutlich genug war, dass den 
jchörden wenig darauf an- 
kam, das ganze Ereigniss ins Licht zu setzen. 
Der Grund lag in der Scheu nicht so schr vor 
den Franzosen oder vor der Ocßentlichkeit, als 
vor der eigenen Regierung. Unzweifelhaft hatten 
die Sackler den Auftrag, die Gesandischafts- 
papiere wegzunchmen, einen Auftrag, der auch 
offen zur Ausführung gebracht wurde, obgleich 
er den deutlich ausgesprochenen Ansichten der 
höchsten Stelle in Wien durchaus widerspr: 
Nach den fürchtbaren Folgen sollte aber so 
wenig als möglich darüber verlauten; in dem 
Verhör wird er so gut wie gar nicht er- 
wähnt, und schon deshalb der Zusammenhang 
der Vorgänge im Dunkeln gelassen. Ueber- 
haupt scheint das Verhör weit mehr darauf, 
berechnet, die Schuldlosigkeit der Angeklagten 
festzustellen, als den Mördern auf die Spur 
zu kommen. Man erfihrt nur, dass sie vor 
den heranziebenden Patrouillen sich in den 
nahen Wald flüchteten. Dem entspricht es auch, 
dass die Untersuchung nicht an dem Orte des 
Verbrechens, wo es an Zeugen der verschieden- 
sten Art nicht gefehlt häue, nicht mit Gegen- 
überstellung dieser verschiedenen Zeugen, son- 
dern in der Ferne, zum Theil erst mehrere 
Wochen nachher, ausschliesslich durch 
an die Beschuldigten vorgenommen wurde. 
hielte. das Villinger Protokoll die volle Wahrhei 






























| s0 hätte sich Burkhard den auf ihn eindeingen- 


Ien Gesandten, die Militärbehörde der Wiener 
Regierung, der kaiserliche Hof dem Reichstag 
gegenüber in der günstigsten Lage befunden. 
Man brauchte nur das Ergebniss zu veröffent- 
lichen, um die Husaren als die Retter des über- 
lebenden Gesandtschaftspersonals erscheinen zu 
lassen. Statt dessen schreibt Erzherzog Karl am 
18. Mai in einem Briefe, der von mir in der 
Albertina aufgefunden und 1896 in meiner letzten 
Schrift über den Rastatter Gesandtenmord ver- 
öffentlicht wurde, der General Schmidt, sein ihm 
so nahestehender General-Quartiermeister, habe 
durch ein leidenschaftliches Privatschreiben an 
den Obersten Mayer von Heldenfeld, das 
den unteren Stufen mehrere Zusätze erhalten 
habe“, das unglückliche Ereigniss herbeigeführt. 
Und noch mehr: nach dem Reichstagsbeschluss 
vom 9. August, als die ganze Untersuchung dem 
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Kaiser anheimgegeben war, schreibt der Erz“ 
herzog in einem von Criste veröffentlichten Briefe 
vom 2, September: Es blieben jetzt zwei Wege. 
Entweder müsse man die Sache in ihrer wahren 
Gestalt darstellen, oder der Sache eine solche 
Wendung geben, dass nicht die Szckler Husaren, 
sondern Fremde als Urheber der Mordihat er- 
schienen. Im ersten Falle müsse eine Satis- 
faktion auf dem Pusse folgen, und die 
in den Husaren, die auf Ordre gehandelt hätte 
sondern in den Veranlassern staufinden, also 
dem General Schmidt, dem Obersten Mayer, der 
General Merveklt und allenfalls dem General 
Görger. Ueber das Schreiben vom 18. Mai 
habe ich in der angezeigten Schrift mich 
einer Weise ausgesprochen, die ich auch jetzt 
noch für zutreffend halte. 

Das Schreiben vom 2. September ist in man- 
ben Stücken nur eine Wiederholung des frühe- 
ren; aber es kommt in Betracht, dass das erste 
vor den Ergebnissen der Villinger Untersuchung 
geschrieben wurde, das zweite zu einer Zei 
für welche man schwerlich annehmen kann, der 
Erzherzog sei von der wahren Gestalt der Vor« 
gänge nicht unterrichtet gewesen. Der eigent- 
liche Sinn des Schreibens und sein Verhältniss, 
zu dem Villinger Protokoll lassen sich noch nicht 
mit Sicherheit feststellen, und es ist hier nicht 
der Ort, auf die zahlreichen Kombinationen ei 
zugeben, die, man mag sie wenden, wie man 
wil, auf schwer zu lösende Widersprüche stossen. 
Das Wahrscheinlichste bleibt noch immer, dass 














nicht 














die leidenschafdichen Acusserungen des Generals | 


Schmidt Österreichische Offiziere in den unteren 
Graden veranlassten, den Anschlägen französi- 
scher Emigranten, wenn nicht Vorschub zu leisten, 
doch auch nicht entgegenzutreten. Dafür wäre 
die Erklärung um so leichter, wenn die Emi- 
granten den unweit Iagernden Regimentern 
Bercsenyi und Saxe, die grossentheils aus Emi- 
granten bestanden, angehört oder nahegestanden 
hatten. Denn man kann sich dem Gedanken 
nicht verschliessen, dass die Mörder, welche in 
dunkler Nacht beinahe an den Thoren von 
Rastatt den Gesandten auflauerten, mit den 
Massnahmen Burkhards und dem, was in Rastatt 
vorging, genau bekannt waren und wohl gerade 
dadurch Gelegenheit erhielten, einen. vielleicht 
Iange gehegten, aber von den Umständen ab- 
hängigen Pan mit. plözlichem Entschlusse zur 
Ausführung zu bringen. 

Von dem, was jemand mit vollständiger 
Kenntniss der Ereignisse etwa schreiben konnte, 
liegen bis jetzt nur die beiden Briefe des Erz 
herzogs vor. An diese muss auch die weitere 
Forschung anknüpfen, und ein wirklicher Fort- 
schritt lässt sich zunächst nur davon hoffen, dass 
der unvorsichtige Brief des Generals Schmidt 
und der offizielle Bericht, welchen der Erzherzog 
am 18, Mai nach Wien schickte, durch einen 
































| glücklichen Zufall im Kriegsarchiv oder wohl 
cher im Staatsarchi 








noch aufgefunden werden. 

| Bonn. Hermann Hüffer. 

| @. Uzieil, Americo Vespucci davanti la eritica 
Istorica. Florenz, Ric, 189. 37 5. 8. 


Die Schrift wendet sich gegen die bisher von der 
Forschung eingeschlagene, wie der Verf. melnt, nlsche 
Methode und deren Engebnisse, Der Ver. hat, was bisher 
versäumt worden sei, ale Derichte über Vespuseis Reisen, 
gesammelt und wird di daraus gezogenen Enyehnissedem- 
Machst veröffentlichen. Das Hauptresultst, zu dem er 

Iangte, ft, dass Vespnsei bereits vor Kolumbus auf dem 
Festlande von Amerika gelandet sei. 


Der westfällsche Friede. Fin Gedenkbuch zur 250. 
jährigen Wiederkehr des Tages seines Abschlusses 
am 24. Oktober 1648, Unter Mwirkung von A. Piepe 
©. Spannagel und F, Runge hab. von F. Phllippt 
Münster, Regensberg, 1806. 2145, 8° mit Bildern 

| im Text, 2 Tafeln und 2 Stadtplänen. M. 10 

Der 1. Aschnilt dieses Gedenkbuches giebt. eine 

Charakteristik der Bedeutung des westhnlischen Friedens 

für die allgemeine poliische Geschichte; sie stammt aus 

der Feder des Münsterer Akademikers für neuere Ge 
schichte, C. Spannagel. Ihr felgt ein Abäruck des 

Friedensverirages zwischen dem Kalser und Schweden 

| und des zwischen dem Kaiser und Frankreich. Daran. 
schliesst sich Philippi mit einer Beschreibung der Kon 

gressstädte Münster und Osnabrück und der beider 

‚ten Feiedenssale, dem ihrerelts wieder A, Pieper und 

F. Runge, jener mit seiner Schilderung des Ladens und 

Treibens zur Kongresszet in Münster, dieser in Oana- 

rück folgen. Den Schluss des reich mit 

Deiwerk musgestatieten Bandes bildet eine von F. Pi 

pp! ausgeführte Zusammenstellung der auf den Frieden 

seprigten Münzen. 

E Larisse et A. Rambaud, Les monarchies con- 
stitationelles 1818--47. [Histoire gendrale cu 
Quntriime site A nos jours. T-X] Paris, A, Colin, 
1550. 10165. 8%. Fr. 12 

Der vorliegende Band des grossen Geschichtswerkes, 

‚der beiden französischen Forscher umfasst eine Spanne 

von mehr als 30 Jahren. Besonders eingehend Ist in 

er Darstellung die innere Geschichte Frankreichs, sein 

Verfnssungs- und Wirthschaftsleben geschilert. Di 

neben Anden die Dreiteste Derücksichligung Russland 

Polen und der Orlent sowie die Kolonialpoltik Frank: 

reichs und Enalands, dessen innere Geschichte gleich 

der Deutschlands sich mit einem kleineren Raum be. 


















































Der bekannte Verf. des ches „Reformkatholiziemus" 
Dr. Josef Müller (s. DIZ, 1900, Nr. 1) gieht seit 
diesem Jahre unter dem Tue! „Renaissance“ eine 
neue „Zeitschrift für Kulturgelshichte, Religion und 
elletriäuik® im Verlage von Lampert & Co. heraus, die 
sich zum Ziele geseiet hal, die chrisliche Bildung in 
Fühlung zu bringen mit den modernen Kulturelemenien, 
ie nach der Auffessung des Herau 

katholischer Beurteilung aus als wahr und dem Fort- 
schrit lenend bezeichnet werden müssen, 


























Personalchrenikt 





Arehvrath Diet, Dr. Colmar Grünhagen, wird am 
DAB dd. in Rücksicht auf“ sein haber Alter. sem 
A edlen 

Der Archvrat Dr. Joachim in Könisberg hat einen 
Ruf als Chef des preusischen historischen Instiuts In 
| Rom sum 1. Oktober 1901 angenommen. 
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Zum Archivar der Stadt Erfurt it Dr. Overmann aus 
Neumünster gewählt worden. 





Neu erschlenene Werke 
Hermann Wätjen, Die erste englische Revalıtion 





und eie Öfentiche Meinung in Deutschland. Heidel- 
be, Carl Winter. M. 3 
FÜ Prutz, Preuseische Geschichte. 3. d.i Der Fr 


ercianische Stant und sein Untergang (1740-1812) 
Stuttgart, J. G. Cotta Nachl. M. 8, 
Ossterreichischer Erbfolgekrleg 1740-1748, 
IV. Band. Hearbeitet von Oscar Griste und Ausust | 
Porgen. Wien, 11 W. Seidel & Sohn. M. 80, peb. M.35. | 
Bruno Böhm, Die „Sammlung der hinlerlassenen po 
schen Schriten des Prinzen Eugen von Saroyen“, Eine 








Fälschung des 19. Jahrhunderts, [Studien und Dar. 
Stellungen sus dem Gebiete der Geschichte. Hpb. von 
Hermann Grauert] 1. Band. 1. Heft. Freiburg 1.H. 








Herder. M. 2 

TR Eichner, Die auswärtige Pollik Feieirichs des 
Grossen im Jahre 1756. Berlin, 5 4. städt. Realch. 
2 

A. Früs, Andrens Poler Dernstorft und die Herzog 
ümer Schleswig und Holstein (1773-1780) S-A. aus 
er Zeitschrift der Gesellschaft für Schlesn.-Holst. Ge 
Schichte, Bd. 30). Ki, Druck v. A. F. Jensen. 

'Erieh Marcks, Kalser Wilhelm I. 4. verbest, u 
verm. Auflage. Leipzig, Duncker & Humblot. M. 6. 

Fürst Dismarcks Briefe an seine Braut und Gain. 

jab, vom Fürsien Herbert Bismarck. Stuttgart, 1. G 
Cotta Nacht. M 6. 

Berthold Otto, Fürst Diemarcks Lebenswerk, Den 
Kindern und dem Volke erzähl. Leipzig, K. G. Ti 
ter [190 N. 1 
Hi. brück, Die Kullurkampfbewegung in Deutschtand 

In? Kirchheim, 1901. 1. Lie 





















olek, Die Vereinigung der Dukowina mit Galizien 
im Jahre 1796. Czernowitz, I Pardinl. M. 1,50. 
Künftig erscheinende Werke: 

1.y.Verdy du Vernois, Im Hauptguartier der zwei 
ten Armee 1866 unter dem Oberbafehl des Krongrinzen 
Friedrich Wilhelm von Preussen. Erinnerungen. Berlin 
ES. Miller & Sohn. M. 5. 

$. Whitman, The Life of the 
Leipeig, FA. Brockhaus. Sh. 16 

aalnert Graf Sternberg, Meine Erlebnisse im 
Boernkriege. Berlin, G. Reimer. M. 3 





Iperor Frederick. 


Zeitschriften: 
La Rirelution Frangaise. 14 Novembre. $. Cha: 
Fa journde du 29 mai 1798 Alyon (suite et An. 

Fr eaniers du baillage dOrlians au point 
vor Eonamigue — A. Galland, Ltistoire de la 
Risolution dans es Archives, däprtementales de la 
Nasenne. — 3. Guillaume ei G. Jsambert, Encore 
in question Fragonard Robespierre 









Geographie, Länder- und Völkerkunde. 


Mecklenburgische Volksüberlieferungen. Im 
Auftrags des Vereins für mecklenburgische Geschlehte 
und Alerihumskunde gesammelt und herausgegeben 
von Richard Wossidlo, 2. Bd.: Die Thierc 
im Munde des Volkes. 1. Th. Wismar, Hinstorf, 
1899. XII u. 8018. 8% Me 6,60. 

Zwei erfreuliche Wahrheiten müssen sich dem 
Leser dieses Buchs aufdrängen. Erstlich, dass | 
noch heute, an der Wende des XIX. und 
XX. Jahrhunderts ein über alle Erwartung | 


reicher Schatz urwüchsiger Ueberlieferung in 
unserem Volke lebt, der nur auf seine Schatz- 
gräber wartetz freilich, die zwölfte Stunde ist 
üngebrochen, und es gilt schleunigst Hand anzu 
legen, che die mit Dampf und Elektrizität voran- 
eilende Zeit die Goldstücke, wie es im Märchen 
geschieht, in fahle Blätter wandelt. Zum zweiten, 
dass eine gründlichere Ausschöpfung, wie wir 
sie hier vollzogen sehn, nur durch eine plan- 
mässige, über ganze Landschaft ausge- 
breitete Organisation der Nachfrage und Be- 
obachtung erreicht werden kann. Bei allen 
Gebildeteren, die dem Volke näher stehen, bei 
den Geistlichen, den Aerzten, Bürgermeistern, 
vor allem den Lehrern (man erinnere sich, wie 
der unvergessliche Rockholz in Aarau zu sammeln 
wusste) muss der Eifer der Beobachtung un! 
Miteheilung, die Freude zu einem grossen natio- 
malen Werk ein Scherflein beizusteuern erweckt 
werden. Und dieser Wetteifer lisst sich er- 
wecken; der Stein muss nur erst ins Rollen ge- 
bracht werden. Der mecklenburgische Ge- 
schichtsverein, dessen erleuchteter Initiative wir 
diese mustergükige Sammlung verdanken, hat in 
Hera Oberlchrer R. Wossidlo in Waren für die 
Durchführung des Unternehmens einen Mann ge- 
wonnen, der cs versteht nicht nur für die Samm- 
ung des Stoffs unermüdlich alle erreichbaren 
Kräfte in Dienst zu stellen, sondern auch das 
Gesammelte ebenso geschickt und gewissenhaft 
zu sichten und zu ordnen wie mit Hilfe aus- 
gebreiteter Belesenheit zu erläutern. Trotz der 
grossen Schwierigkeiten, mit denen er zu ringen 
hatte (16), ist cs seiner ausdauernden Be- 
mühung gelungen, von den Ueberlieferungen, 














| welche die Auffassung des mecklenburgischen 


Volkes vom Thierleben bezeugen, eine Ernte 
einzuheinsen, von welcher der vorliegende Band 
mur etwa den dritten Theil umfasst. Die Sagen 
und abergläubischen Vorstellungen von Thieren 
blieben zurückgestellt. Hier werden nur die 
“Thiergespräche, Thiersprüche, Anrufe an Thiere 
und Thierreime (bezw. Lieder), im ganzen 
1889 Nummern, vorgelegt und in Anmerkungen 
(8. 311-454) dankenswerthe Nachweisungen und 
Parallelen zugefügt. Auf zwei der genannten 
Gruppen möchte ich den Leser hinweisen, 

Das niederdeutsche Volk besitzt, wie jeder 
aus Edmund Hoefers weit verbreiteter Sammlung 
„Wie das Volk spricht“ (8. Aufl. 1876) wissen 
kann, einen grossen Reichthum sprichwörtlicher 
Redensarten von der feststehenden Form, dass 
cin witziger oder launiger Ausspruch an eine 
Handlung oder Situation geknüpft wird (Chrie 
nannten es die Alten), und in diesen spielen die 
Thiere von Fuchs und Wolf herunter bis zu 
Floh und Laus eine hervorragende Rolle, z. B. 
Ik sitt ganz goot, säd de Katt, donn sccı sc 
}t Speck’ (N, 221). Obwohl Hocfer aus allen 
Gegenden Deutschlands geschöpft hat, giebt 
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doch die auf Mecklenburg beschränkte Samm- | 
lung Ws ($. 29-42) noch manches Neue. 

Der Hauptertrag des Buchs lt den Thier- | 
stimmen zu ($. 45-142), denen sich die An- | 
rufe an Thiere anreihen (8. 145202). Der 
imaive Mensch stellt sich zu den Tänen der 
Thiere gennu 20 wie zu den Klängen einer ihm | 
fremden Sprache oder Mundart. Sie sind ihm 
Bigßaga, Aefagdagmuru; es kommt ihm gar | 
niche zu Sinne, dass der fremdartige Klang, der 
an sein Ohr schlägt, einer anderen Sprache an 
gehören könne als er selbst redet. sondern, 
überzeugt dass nur undeutlich gesprochen werde 
oder er selbst undeutlich häre, deutet und er- 
günzt cr das Gehörte nach seiner eigenen Mund- 
art. Alle europäischen Völker haben nicht ge- 
zweite, die Sprachen der Vierfüssler und Vögel 
zu verstehen, und in sinniger, bad gemöthvoller, 
bald launiger Weise den Inhalt ihrer Reden zu 
deuten gesucht. Aber soviel uns davon bisher 
die Sammler aus den Bereichen deutscher Zunge 
und aus den Nachbarländern berichtet haben, 
68 sind nur vereinzelte Bruchstücke gegenüber 
der ungeahnten Fülle, die W. jetzt vor uns 

Zu einer förmlichen Entwickelings- 
ve liegt da Stoff vor. Aus den ein 














gend | 
Deutungen der Thierstimmen entwickeln. ic 
‚ganze Geschichten, wenn man will, Thiermärchen; | 
Ai Vorlebe werden sie aelolsgisch gene | 
| 











um die stehenden Töne oder Gestak und Farbe 
einzelner Thiere zu erklären. Sogar dramatisch 
werden die Thierlaute verwerthet (S. 56-64); 
man Inuscht den durcheinander lärmenden Ha 
thieren ganze Unterhaltungen ab, indem man den 
untergelegten Worten «den charakteristischen 
Klang der Thierstimme bewahrt, 2. B. Hühner 
Dor kamen Soldaten‘, Ente "Wat wat wat wat 
vör weck?‘, Hahn “Artollerie' (N. 34Tb). I 
Die in den Anfang gestellten Thiergespräche | 
(8. 3—23) und die den Schluss bildenden Thier- | 
lieder gewähren dem Forscher, ganz abgesehen | 
von ihrem zum Theil mythologisch beachtens- | 





\werthen Inhalte, dadurch ein besonderes Interesse. 
dass sie durch ihre manigflige, fast schranken- 
iose Variation gestatten, den Gang und Wandel 
der Volksüberieferung zu verfolgen. Durch | 
diesen Gesichtspunkt it die freigebige Vorlegung 
won Varianten vollständig gerechtfertigt. Aber 
&8 genügt an einzelnen besonders belichten und 
Verielfachten Ueberfieferungen ein BI. di 
Wantelungen zu geben. Im übrigen möchten wi 
im Interesse des weit ausehenden Unternehmens 
seht, angelegenich empfehlen, in der Mi- 
theilung van Variationen grösste Sparsamkeit zu 
beobachten. _Die schwere Verantwortlichkeit, 
weiche der Herausgeber durch die Auswahl der 
relativ besten und charakterisischesten Fassung. 
übernimmt, verkenne ich keineswegs. Die voll 
ständigste Fassung muss durchaus nicht die 
sprünglichste sein; im Laufe der Ueberlieferung | 














werden 2, B. Lieder nicht nur verstümmel und 
verkürzt, sondern (wie man am Dr. Eisenhart 
und am Jäger aus Kurpalz schen kann) auch 
vermehrt und erweitert. Aber bei allem und 
jedem sämmtliche Umbildungen und Abschwä- 
chungen zu geben, hat keinen rechten Zweck 
und muss schliesslich durch die Veberlastung 
des Werks seine Verbreitung und Fortführung 
gefährden. Man sche sich mir die fünf Ge- 
staltungen des unerfreulichen Läuselieds (1885 
Dis 1889) an. Von den wichtigsten Variationen. 
kann in Anmerkungen Kunde gegeben werden, 
Im übrigen aber, was steht im Wege, mit den 

inungen so zu verfahren, wie cs 
ie Zettelsammlung des Thesaurus Tinguae 
Tatinae beschlossen ist? Nachdem sie durch 
Hrn. W. benutzt sind, könnten sie, der daraus 
geschöpften Publikation entsprechend geordnet, 
von dem mecklenburgischen Geschichtsverein zu 
dauernder Aufbewahrung übernommen werden, 
um jeder Zeit demjenigen Gelehrten, der des 
vollständigen Ueberblicks über die Geschichte 
einer Ueberlieferung bedarf, nutzbar zu werden. 

Dank verdient auch die Ausstattung, die 
musterhaft sorgfältige Drucklegung, und die Re- 
gister, worin nur auf die nicht niederdeutschen 
Benutzer des Buchs leicht etwas mehr Rücksicht 
genommen werden konnte. 

Wir können nur wünschen, dass die in Aus- 
sicht gestellten Bände über die Thierüber- 
Iieferungen recht bald nachfolgen dieser 
Sammlung entsprechend auch die übrigen Gebiete, 
der Volksüberlieferungen in Mecklenburg weiterge- 
fördert und zugänglich gemacht werden möchten. 
Jeder Gelehrte, der volksthümlichen Vorstellungen 
nachgehen muss, jeder Deutsche, der Sian für 
die urwüchsigen Acusserungen des eigenen Volkes 
hat, wird sich eines Werkes freuen, das ihm, 
wenn auch nur in dem Ausschnitte einer Land- 

haft, von dem Reichthum unserer alten Ueber- 
Hieferungen ein so vollstänliges Bild giebt. Allen 
übrigen Landschaften Deutschlands aber sollte 
das Werk als Vorbild, ja ale Sturmglocke zur 
Nachfolge dienen. Organisationen zur Sammlung 
bestehen schon vieler Orten, aber noch in vielen 
Landschaften. steht man der Pflicht, die Zeit 
nicht ungenutzt zu lassen, stumpf und glei 
ir gegenüber. Das Beispiel Wossidlos 
wie Grosses sich leisten lässt, wenn 
Es ist, damit das Rechte zur rechten 
Zeit geschehe, durchaus nicht nöthig, nicht ein- 
mal rathsam, den gesammelten Stoft sofort unter 
Vergleichung der anderwärts. hervortretenden 
Parallelen zu bearbeiten. Worauf es ankommt, 
ist verständige, sichtende Sammlung. 
Bonn a. Rh, H. Usener. 


























Eugen Wolf, Meine Wanderungen. 1. Im In- 
nern Cı Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt, 
1901. 298 5, 8° mit 67 Ilustrtionen, 1 Karte und 
dem Wildniss des Verfassers, Geb. M. 5. 
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Hin kurioses Buch, das manches Interessante | wesen 


und Beherzigenswerthe enthält, aber dadurch un- 
zweifelhaft viel an Werth verliert, dass der Ver- 
fasser Alles, oder wenigstens das Meiste, ab | 
irato anzuschen und zu behandeln scheint. Wenn 
man die Berichte über seine Erlebnisse in China 
liest, so möchte man annehmen, dass das Reisen 
in dem Lande nur mit einem Revolver in der 
Hand und dem Säbel zwischen den Zähnen mög- 
lich sei. Einige Beispiele werden genügen, zu 
beweisen, dass diese Anffassung nicht nur met: 
phorisch zu verstehen. sch. 

am Ufer des Hoangho an, die Fährleute weigern 
‚ihn wie sie das schon 
einer grossen Anzahl von Chinesen gegenüber 
gethan haben, weil es zu gefährlich sei, und Herr 
Wolf muss dies zugeben. Er schreibt: „Allein 
die Schiffer waren im Rechte. Der Verkehr war 
seit mehreren Tagen aufgehoben, kein Mensch 
wagte. sich mehr über den gefährlich rasenden 
Hwang ho mit seinen Gletscherpartien.“ Auf 
der nächsten Seite aber heisst es: „Nun hatte ich 
aber den Mann, den ich brauchte (d.h. den Be- 
sitzer des Fährboots), zog ihn über die Planke 
ins Boot... . 20g den Revolver und erklärte, 
wenn schon Mann und Maus untergehen solle, 
so müsse er sammt seinem Schiffe untergehen, 
denn ich sei fest entschlossen, ihn mitzunehmen 
„0...“ Ein anderes Bill. Der Verfasser ver- 
liert zwischen Lin-jing und Jen-tsching den Weg, 
und Bauern wollen {ha ihm nicht zeigen. „Wieder 
musste einer der sauberen Burschen mit dem 
Revolver bedroht und mit dem Zopfe am Sattel. 
knopf festgemacht werden. um so, sagen wir 
gutwilig, mitgeschleppt den Weg zu zeigen: er 











überzusetzen, 


























musste mit festgebundenem Zopfe 25 Li (d.h. | 


über drei deutsche Meilen) mit durch Dick und 
Dünn laufen. Dana wurde er entlassen, aber 
ohne Zahlung.“ In Sino-ho verlassen ihn seinc, 
aus einer andern Provinz stammenden Träger 

„Dann Iud ich die Doppelbüchse, hing sie über 





die Schulter, der Reitknecht stand mit geladener | 


Doppelfinte vor dem Scheunenthor, der Dolmet- 
scher und meine Wenigkeit machten einige Ga- 
loppsprünge um die erstaunte, zu Hunderten an- 
gesammelte. Dorfberölkerung, und wir trieben 
eiwa ein Dutzend Männer in die Scheune. hi 

Mit gespanntem Revolver in der Faust forderte 
ich sie, natürlich gegen gute Zahlung, 

die Lasten sofort aufzunehmen und mit mir nach 
Jing-schan, 25 Kilometer, zu marschieren, wo sie 
entlassen würden. 

absetzen und zu entflichen Anstalt mache, würde 
von mir niedergeschossen werden.“ In welcher 
Weise Polizei und Bevölkerung gegen cin solches 
Vorgehen eines fremden Reisenden in anderen 
Ländern reagirt haben würden, mag dahin ge 
stellt bleiben, es muss aber bemerkt werden, 
dass die Erfahrungen anderer Reisenden in 
ganz anderer Art als die des Herrn Wolf ger 








auf, 











Herr Wolf kommt | 


Der erste, der seine Last | 





| 


| 
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ind. Ich sche von meinen eigenen, als 
auf dem Gebi ingfügigen, und denen von 
Richthofens als zu weit zurückliegend ab, aber 
Dr. Morrison, der Verfasser von “An Australian 
in China, 1895", der zu Fuss die 1520 engl 
Meilen von Chungking nach Bhamo zurückgelegt 
hat, schreibt: “Fs that mir leid von meinen 
Leuten (Chinesen) Abschied zu nehmen, die mir 
0 treu gedient hatten. Und ich kann ni 
besser über das Vergnügen meiner Reise 
sprechen, als wenn ich sage, dass ich mehr 
Bedauern fühlte, dass sie beendet war, als je 
zuvor in einem anderen Lande, wenn ich das- 
selbe verliess. Die Leute betrugen sich durch- 
gängig vortreflich, und es ist nur billig 2 

sagen, dass meine Erfahrung die gewöhnli 
aller Reisenden in West-China gewesen ist. 

















So 
schreibt ein sehr grosser Reisender in China 
und Thibet (W. W. Rockhil) in der Century 





April 1894, über die Unbequemlichkeiten seiner 
etzten Reise: Aber niemals ein Wort der Klage 
von den Tibetanern oder Chinesen. Sie waren 
immer am Platz, immer gut gelaunt, immer auf- 
merksam gegen mich und bemüht in jeder Weise, 
die in ihrer Macht lag, zu meiner Bequemlich. 
keit beizutragen. Und so habe ich diese Völker 
imer gefunden, mit denen ich, ich freue mich 
sagen zu können, nachdem ich 20000 (ent) 
teilen in ihren Ländern gereist bin, niemals 
ein grobes Wort gewechselt habe, und unter 
denen ich, wie ich glaube, keinen Feind und 
micht wenige Freunde gelassen habe.“ Das 
englische Parlamentsmitglied, Mr. Joseph Walton, 
der 1899 unter erschwerenden Umständen. die 
Reise nach Chungking machte, er befand sich 
auf der ersten durch die Stromschnellen des 
Yangtsze gehenden Dampfbarkasse, schreibt: 
Während meiner ganzen 3200 Meilen dem 
Yangtsze herauf und herunter, bin ich überall 
gelandet und habe mich frei unter den Chinesen 
bewegt. Ich bin niemals einer Unhöflichkeit 
begegnet, im Gegentheil, überall der grössten 

igkeit und Höflichkeit. An den Strom 
schnellen, wo hunderte von Schleppern arbeiten, 
würde man natürlich erwarten, rohe Elemente 
zu finden, aber ich habe kein Zeichen eines 
solchen geschen. (China and the present crisis 
1900.) Bei so widersprechenden Urtheilen — und 
ähnliche wie die angeführten, liessen sich zu 
Dutzenden beibringen — ist zum mindesten die 
Frage erlaubt, ob viele der Schwierigkeiten, 
denen Herr Wolf bei seiner Reise in China be- 
gegnet, nicht auf seine eigene Rechnung zu 
setzen sein dürften, und ob sein Vorstoss nach 
Hunan hinein, bei dem er bis nach Jung-tschau 
gekommen ist, eine sehr anerkennenswerthe 
Leistung, durch die bei demselben gesammelten 
rfahrungen den schlechten Eindruck aufgewogen 
hat, den er nach Mittheilungen, die aus Missionar- 
kreisen in Hankau stammen, sonst auf die Be 
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Yölkerung hervorgebracht haben soll. Zu ciner | Bruchstücke von solchen; ferner au zahl 
endgültigen Beurtheilung dieser Frage fehlt das | Scherben mit und ohne Verzierungen 
Auverlisige Mater, aber man würde wohl | Küken One, dessen Wirdrhereling che glück: 
ht fehlgreifen, wenn man einem Vorgehen | Cine ungen ist endlich aus Waffenspitzen, Messern, 
nicht. fehlgreifen, in einem Vorgehen | Sägen usw. aus Feuer ea. Hornsen, sowie zahllosen 
von Fremden im Innern Chinas, wie das vor- | Spiien dieser Material, die bi ser Hera Jon 
liegende Buch es schildert, einen nicht Gegenstände eisen 2) Die Bedeutung der Funde at 
erheblichen Antheil an der ungünstigen Beur- | Mann asnnlick nicht übersehen, denn dazu ist noch 
eblichen Anı ingünstigen Beur- | manche Grabung, sowie die wissenschalliche Sichtung. 
iheilung der Fremden zuschrelt, die zu den | und Verglenune des voran mac mas 
Ieteten Wirren, wenn nicht geführt, so doch | Nelrais nthwendig; 6 wel aber sicht Jiat schen 
beigetragen haben. Auch auf die Beziehungen | fest, dass die Anschauungen von scharfgegliederten und 
von Volk zu Volk passt der alte Spruch, dass | Yronnde Funde main auf ie grssarligen 
‚man mehr Fliegen mit Honig als mit Essig fingt. | Funde nicht betlit, ja wahrseheinih yierlgt 
Weimar. M. v. Brandt. werden können. nn = 
In er „Cal del Escrila* In texiko It man au 
Veieuei des Berühmte Tempels Hulailopoch 
gestossen, um weiches alch einst 48 Kapelen yerschle: 
un die Jahrhundertwende, Hannover, Hahn, 100. | Bener Gallen zuenen, Saal 88 Kapal 
f Wien gruppierten. Zwel dieser Kapellen and 
BE 0 jetz geöfnet worden. Orosse Aufmerksamkeit erwecken 

In aeinr Denkschrii kommt der Oinriun für Ge: | Fwel darin gefundene kopkane Scheiben sus Col, Jede 
graphie an der Universität Göttingen zu dem Ergebniss, | etwa 20 Durchmesser, die in ganz ausgezeichneter Art 
dass die Erfolge im Erdkunde-Unterricht der höheren | olirt und gestochen sind. Man grub ferner Ohrgehänge 
Schulen Preustens an den meisten Selen mangeiaß | Und Goklschmack Wachskerzen, Ameete,Schlachimesser 
Sen. Die Gründe Aetir sieht er hauptsächlich In der | und Räucherpfernen sus. Bereis am arten Tape 
hangeinden Verwendung der fchmännisch vergehlicen | decke man den Eingang zu enem von den Aztken 
Minner im Schulunterricht, In dem Mangel einer er. | Schauen Tunnel auf, In dem man Treppenstufen und 
probten Methodik in Folge fehlender Gelegenheit für die | Spuren einer Wendeltreppe fand und u. a, auf eine 
Vorpetidien, sich in prüsserer Zahl su wirklichen | Gott Anzahl von Kindeschiden ses. 

Hichrern der Erdkunde auszubilden, und in dem | Ueber ce besonderen Egchnisse der Jüngsten Nord- 
Feien slltinäiger geographicher Lhrsnden In den | poleapedition des Herzogs der Abruszen Anden 
oberen Klasse. | ih im neusten Hefe von Petermanns „Mithelungen“ 
©. Koppe, Die neuere Landestopographie, die | Sie sis Anfeben, wonach verschieden Ergebnisse 

| 


ichen Thon- 


























Hermann Wagner, Die Lage des geographischen 
Unterrichts an den höheren Schulen Preussens 




















Se neueren Plataılen, der von Payer und wahl auch 
ehlahnerasbeen und der Doktor Ingenieur. raum | Ser ne : Y r 
A nn | Sr nn Be DE BEEER NEREEN 
Der Ver. der vorlegenten Schr, gegenkänig in | Pelemann-Land und Onkare Land iaticheh nicht 
hetender Silung Bl einer im Maaselä von 1710000 | esiren. Auch Kronprinz Radll- Land emirckt wc 
Selgenden Necmapprung des Merzogibums Drau | net = weh ch Nordens wie Paper angenommen 
Seele, weit darauf An, dass von den moemen | Haie. 
{Opoerißischen Landesaufnuhmen Deutschland nur eine | Gelehrte Gesellschaften: 
WER kierhme Wänlenkerge und zus Im Massstab | 1m der Minhen Ge ek netdtschgf vom 
Yon 132500, in, den Händen eines Civülopograpben | 14 Nor: sprach Dre 6: Sıhak au Hamburg über die 
Here. Del ler Anerkennung der deutschen MARlRch | Lennon piece Ace a Mahn über die 
ee A en Ei rn ah gm {utäich Bepelhlen 
asssäbefrciitechniche Zecke Lnmer nach u aein 

Selen. Der Ver, hen an die lchnschen Hochschulen Personalchronik: 
Se Mahnung, ür ein Techikermutral zu sorgen, das | _ Der Afikarisende Dr. Otto Kersten, am 22. Nor. 
ensn serie für erieshnsche Zwecke zu arten | 1, Im 61. de In Altenburg 
Selne: vie dies bi den iläopographen auf Iren | ae 

| 

| 

















Arbeilsgbiele der Fall sc, Hüser, Beiträge zur Volkskunde. I. Warburg, 
Albert de Pouyourylle, L’Empire du Milieu. [ü | Oymn. 185. — C. Mülr, Eine Nalenfahrt im Früh: 
iothäque ditisole et de Geographie universe, I] | ing, Weilburg, Gymn. 278. 
Paris, Scheicher Fries, 1900, 199 5, 8%. Fr. 
Die beiden ersten Kapitel den Bücleins, dessen Ver 
fasser lange in China geleb hat, sind geographischen 
Gelirge, die Ebene, die 





Neu erschienene Werke: 
| M.Zondervan, Allgemeine Kartenkunde. Ein Abriss 
ihrer Geschichte und ihrer Methoden. Leipzig, D. C. 


a Teubner. M. 4,60, geb. M. 8,20. 
Steppe, ‚die Hochebene, Flüsse und Seen des Landes, | nie Gsterreichisch-ungarische Monarchie in 


de Haupkuituren, de Pfanzen. und Tierwet I den | Ya Helen u. Harenonin, 15 He. Wien, Ar 
SE ende Je lklruene | Bine Ancoich Bue. Geerphace Andlr 
BE Zesana van ever und Tianda de peheimen | FC, Ib Yon Abrect Penck, il, 1] Wien, Ei 

















iner, Ein Jahr in England. 1898-1899. 
Stuligrt, 4. G. Cotta Nachf. N. 4,50. 

Fr. Mader, Ilusrirter Führer durch die französische 
Bei Unler-Ising sind prihisorische Funde gemacht | Riviera. Nizza, L. Gros. Geb. M. D. 
worden, über die Prof. Steinmelz der Münchener „Allg, | Albert de Pouvourville, 1’Empire du Milieu 
Zi2.* Folgendes berichtet; 1) Die Fundgegenstände be. | [Biliothäque d’Hisolre et de Gäographie universell 
stehen aus vollständig erhaltenen Steinbeien und vielen | IL] Paris, Schleicher frires. F 
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Zeitschriften: haltlich voller Neutralität des Staates weitgehende 

Globus. LXXYIN, 20. G. Greim, Intoleranz innerhalb ihres eigenen Bezirks zuge- 
Lufhrten, — 





21. P. Teizner, Die Tech 
ihrer In Schlesien. I I. 21. FW. Neger, Die 
Schwedische Hifsetpediion nach Ösgrönland zur Auf 
Aallang Andrtes In Sommer 1699, unter AG. Nat 
horse = R. Hauthal, Die Haushiereifenschit des 
Grypotherum domesikum Rob, de Glavalverhälnisse 

Üimn Fsperanza und die Vereeligung des Namens 
Grypotterum domesticun. 

"mmol de Glographie. 15 Novembre. E. de Mar- 
erie © In Ravenenu, La eurographie & TExpostion 
Universche de 1900. -- G. F. Dellfus, Relatlo entre 
In snuchure göologigue du base de Para et aon hycro- 
wraphle (site). = 1. Pervinquitre, La Tunlie sen. 
EEE) "Eanunse de geograhie php. 

Ga Glograylie.“ Bali de 1a wocid_gtograpki 
que de Harlı. 16 Novembre A Hautreu, Da Site 
des Hander de Gnscogne. 1. Las ven, = E. Jobit, 
ke sur Infrieur de 1a Likoua aux Herden. — M. 
Chsenenu, Lespeätion da Penduler = E.Levassenr, 
Ta hose Brannique ei 1a question de Tepuisement. — 

Ylbe, "son tepime ei son Inportanee 
5. Dentker, La geographie de Ye 
HEaponilon; Voyage dObrostcher en Ad centale, 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 

Friedrich Lezius, Der Toleranzbegrifi Lockes 

und Pufendorfs. Ein Beitrag zur Geschichte der 

Gewissenstreiheit, [Studien zur Geschichte der Theo- 

iogie und der Kirche, herausgegeben von N. Bon 

weisch und R. Seeberg. VI. Ba, Heil 1] Lei- 

zig, Dieerich (Th. Weiche), 1900. 1165. 8%. N. 2,0 

Der Verf, giebt eine aus aneinandergereihten 
Exzerpten bestehende Darstellung der Ideen Lockes 
und Pufendorfs über das Verhältniss von Staat 
und Kirche, geleitet von der Absicht, den hier- 
bei zu Tage tretenden Toleranzbegrift als ein 
Ergebniss nicht bloss der Aufklärung, sondern 
auch der ursprünglichen protestantischen Idee der 
Gewissensfreiheit und des Täuferchums zu er- 
weisen, Damit verbindet sich der Ausblick auf 
den an beiden Männern ilustrirten Unterschied 
zwischen dem die angelsichsische und dem 
deutsche Welt. beherrschenden Toleranzbegrift. 
In erster Hinsicht ist aber doch zu sagen, 
dass Lockes Stellungnahme in erster Linie von 
politischen und Wohlfahrtsinteressen ausgeht und 
den durch die Religionskriege wie durch die 
Kolonialbestrebungen nahegelegten Relativismus 
in der Beurtheilung der Konfessionen und Reli- 
gionen zur Unterlage bat, wozu die skeptische 
Stimmung des Philosophen kommt, der weiss, 
dass eine neue Acra der wissenschaflichen und 
nieht mehr bloss traditionellen Begründung der 
I.ebensanschauungen eingetreten ist. _ Insofern 
ist doch der Geist des Aufklärungszetalters die 
treibende Macht. Nur die Argumente, sofern 
auch von Seite der Kirchen selbst die gegen- 
seiige Toleranz als Molge des Wesens der 
Religion zu fordern ist, hat er der Publizistik 
und Denkweise der Dissenters entnommen und 
hierbei nebenbei auf Läuferische Gedanken zurück- 
gegriffen. Wenn er dabei den Kirchen vorbe- 




































steht, so ist das mehr ein Zuges 
‚hlichen Geist als eine persönliche Ansicht des 
Mannes, der aus der Fernhaltung des Staates die 
Zähmung des kirchlichen Fanatismus von selbst 
hervorgehen sicht, und der persönlich. für die 
Entscheidung des Streites auf ein rational be- 
gründetes und rational gestaltetes Christenthum 
zurückgeht. Auf der anderen Seite ist auch bei 
Pufendorf der Ausgangspunkt das wellich-politi- 
sche Interesse, das im Grunde nur Sicherung 
der Staatssouveränetät und Zähmung des kirch- 
lichen Eifers verlangt und im Zusammenhang 
mie. deutschen Zuständen nicht sowohl 
das Prinzip staatlicher Neutralität und des Fre 
kirchenthums, sondern energische Handhabung 
der Staatskirchenhoheit zu diesem Zwecke in 
Bewegung setzt. Von Toleranz im eigentlichen 
Sinne ist daher bei Pufendorf noch gar nicht die 
Rede, weder von Seite des Staates noch von 
Seite der Kirchen, sondern nur von einer Säcu- 
larisation und Verselbständigung des Staates und 
von einer eventuell erzwungenen Mässigung dog- 
matischen Eifers in der Kirche. Sein Ideal ist der 
Konfessionsstaat mit einer die politischen Zwecke 
Nur 
che und poltische Gründe können 
dazu führen, neben dieser Staatskirche auch 
dissentirende Kirchen zu dulden, aber dann eben- 
falls nur unter Voraussetzung strengster Staat« 
licher Kontrolle. Sofern Pufendorf dieses Ideal 
auch von Seite der Kirche aus als riebtig und 
nothwendig zu erweisen genäthigt ist, zieht er 
freilich protestantische Voraussetzungen von dem 
rein geistlichen und innerlichen Charakter der 
Kirche heran. Aber es ist deutlich, dass für il 
hier der Schwerpunkt nicht liegt. Pufendorf ist 
einer der Vorläufer eines weltlichen Staatsbegriffs, 
aber unter Beibehaltung der Voraussetzungen des 
lutherischen Landeskirchenthums. Von der Weite 
des Horizontes und der prinzipiellen Frage- 
stellung, die Locke auszeichnen, ist er nach 
weit entfernt. Damit ist denn auch Sinn und 
Recht des an zweiter Stelle illustirten Unter- 
schiedes deutlich. Der Verfasser hätte noch 
einfacher sagen können, dass die angelsächsische 
Welt: das Verhältnis von Kirche und Staat von 
dem Prinzip der kirchlichen Neutralität des Staates 
aus ordnet, die deutsche dagegen an das Lan 
deskirchenhum gebunden geblieben ist, das- 
selbe aber nunmehr von wesentlich chen 
Zweckmässigkeitsrücksichten aus und ebendes- 
halb. im Sinne einer Mässigung dogmaischen 
Streites behandelt, während man sich gegen die 
römische Kirche so gut hilft wie es eben geht. 
Dass das an sich irrationale Problem des Ver- 
hältnisses von Staat und Kirche mit keiner von 
beiden Theorien gelöst ist, wissen wir freilich nur 
allzu gut. Der Verfasser scheint aber eine den 
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„einseitigen® Theorien Lockes und Pufendorfs | matiker Segner verliehen wurde; vgl. meine 
Überlegene Theorie zu besitzen, in der | Gesch. der Univ. Halle I, 290, Die Pedelle 





cine „würdige Autonomie der Kirche“ und_ die 
hrisliche Kultraufgabe“ des Staates ver 

Sind und die in den Prinzipien des genuinen 
Latherchums enthalten sein soll. Von dieser 
Theorie sind einige kuriose Urtheile über den 
„mittelaterlich-katbolischen Charakter“ des eng- 
schen Staates und die Gereistheit_ gegen die 
Reformirten und ihre dereinstige Reichspoltik 











Heidelberg. 





. Troelisch, 


©. Bornhak, Geschichte der preussischen Uni- 
versitätsverwaltung bis 1810. Berlin, G. Reimer, 
1900. 2005. 8". 
Die vorliegende Schrift bietet in zweck- 
mäsiger Gliederung und knapper Form ein 


Klaren und wreues Bi der Univershäs.Verfasung | 


und Verwaltung in Preussen bis 1810; sie ist 
quellenmässig nach genetischer Methode verfasst 
und klärt nicht wenige bisher dunkle Fragen 
genügend a 

die innere Entwickelung der Universitäten von 
seiner Untersuchung aus; wir werden schen, 
dass aus seiner zumeist rechtsgeschichtlichen Be- 
trachtung doch manches Licht auch auf die 
inneren akademischen Zustände fällt. Ich habe 
die Schrift für die mir näher bekannte Hallische, 
Universität zuverlässig gefunden; sie wird cs 
demnach auch für die übrigen sein. Sie zeigt 
zunächst, wie und weshalb die kaiserlichen und 
päpstlichen Privilegien für die Gründung eines 
studium generale erforderlich war, um ihren 
Thatbandlungen und Diplomen Reichsgeltung zu 
verschaffen, wie aber mit Ausbildung der Terri- 
torialhoheit alle derartigen Befugnisse einschliess- 
lich des Kanzleramts auf den Landesherrn, wenn 
auch nicht sogleich und nicht ohne einige Un- 
Klarheit übergingen. Daher denn auch statt der 
korporativen Selbstergänzung die landesberrliche 
Anstellung und Beaufsichigung der I.chrer, und 
zwar mit der wachsenden Fürstenmacht in ziem- 
lich absolutem Umfange eintrat. Der Landesherr 




















pflegte freilich die Berufungen in der Sache | 


meistens den Oberkuratoren zu überlassen, die 
noch im 18. Jahrhundert die heut übliche Be- 
ragung der Fakultäten meistens für überflüssig 
erachteten und sich häufig genug auf die privaten 
Gutachten einzelner angeschener Professoren 
verliessen ($. 195), ein Geschäftsgang, der auch 
in späteren Zeiten als wegsam galt, Die einzel 
nen akademischen Aemter werden nach Ent- 
stehung und Befugniss gemmu umschricben; ins- 
besondere gilt dies von dem Direktorat (6. 173), 
das sich von Halle aus nach den übrigen Uni- 
versitäten verpflanzte. Das Seniorat erlosch 
freilich; als einen vorübergehenilen Ersatz mag 
man die Würde eines professor primarlus be- 
trachten, die in Halle dem neuberufenen Mathe“ 











Der Herr Verf. schliesst Vorr. IIT | 


| 
! 








werden $. 69 nur genannt; ca hätte wohl die. 
Angabe gelohnt, dass für dieses einrägliche Amt’ 
bis gegen den Schluss des 18. Jahrhunderts 
eine höhere Bildung, namentlich Kenntniss der 
Iateinischen Sprache, gefordert wurde, Das 
Oberkuratorkum mit seinen einzelnen. Inhabern 
wird richtig geschildert; bei dem sonst mit Recht 
an verschiedenen Stellen (8. 97, 149, 152) ge- 
priesenen. Minister von Zedltz wäre die 
zusammenfassende Bemerkung am Platz gewesen, 
dass seine Dureaukratische Natur und seine 

‘© Neigung zur Aufklärung ihn auch zu 
argen Nissgrifen, z.B. bei der Berufung Trapps 
und der zeitweiligen Dulung des elenden Bahrdt 
verleitete. Sehr verdient war die Abfertigung, 
die er dem dünkelhaften Einspruch der Un 
versitäten gegen die Einsetzung des Oberschul- 
kollegiums zukommen liess (S. 181), von dem 
sie eine viel freiere Einsicht und Pflege zu 
hoffen hatten, als z. B. von dem letzten Kurator 
Massow, der nur ein gewissenhafter und wohl- 
wallender, aber enger und formalisischer Bareau- 
krat war. Hatte cr doch der Universität Halle 
lange nach der Ueberschwemmung des Landes 
durch die französischen Heere vorgeworfen, 
dass sie noch Keine Anzeige über ihre Schliessung 
durch Napolcon gemacht hätte! Ueber die Aus- 
übung des den Universitäten verlichenen Dlur- 
bannes wären genauere Mitheilungen erwänscht 
gewesen; diese mögen indess bei der Unbe- 
stimmmtheit des Verfahrens sich kaum finden 
Tassen. Ich erwähne noch mit voller Zustimmung 
die Darstellung über die allmähliche Umkehr 
zwischen den öffentlichen und den privaten Vor- 
lesungen, über Honorare. und ihre leidige, auch, 
jetzt noch nicht erledigte Stundung, auch über 
die wirchschafiche Ausstattung und Verwaltung 
der Universiten ($. 165). Das theologische 
Seminar in Halle war ursprünglich doch nicht 
nur zum Unterhalt armer Theologen (S. 138), 
sondern ganz im Sinne des jungen Pietismus 
besonders zu Andachtsübungen bestimmt. Bei 
der Errichtung des Lebrstoble für Kameral- 
wissenschaften in Haller 1727 hätte 8. 158 sein 
erster Inhaber Gasser wegen der Art seiner 
Vorbildung genannt werden sollen. 

Wie schon erwähnt, Ichnt der Herr Verf. 
die Darstellung der inneren Entwicklung der 
Universitäten ab; allein eine völlige Scheidung 
des Zusseren un inneren akademischen Lebens 
ist auch ihm nicht möglich gewesen. Recht gut 
wird (8. 136) die Wechselwirkung zwischen der 
unzulänglichen Besoldung der Professoren und 
Ührer bandwerksmässigen Lehrihäügkeit ge- 
schildert und belegt; das Sırcben der Philo- 
sopben, in die oberen Fakuläten aufzusteigen 
(8. 23,111), ist allerdings bauptsächlich ihrem Ver- 
langen nach besserer Besollung und einträgl 
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Sporteln, aber auch dem höheren Anschen nament- 
lich der Juristen zuzuschreiben. Es ist nicht neu, 
aber von dankenswerther Klarheit, was der Verf. 
über die Gebundenheit der Professoren an 
Ueberlieferung der Lehre und an gedruckte 
Leitfaden, sowie über den ausserhalb der Uni« 
sich vollsichenden Nortschritt der 
Wissenschaften an verschiedenen Stellen (S. 32, 
42, 132, 135 und sonst) beibringt; indess muss, 
doch, allerdings unter dem Vorgange von Gro- 
tius und Pufendorf, den akademischen Lehrern 
Thomasius, Gundling, Chr. Wolf der Haupt- 
antheil an der Einführung des Naturrechts bei- 
‚gemessen werden, umsomehr, als gerade ihre 
Schüler es in die Rechtsprechung und Ver« 
waltung übertrugen. 

Neben dem Inhalte des Buches verdient auch 
seine Darstellung volles Lob; die Schrift ist schr 
lesbar und entbebrt nicht des Humors, zu dem 
die akademischen Vorgänge freilich häufig genug 
Angeregt haben. Von einer Gesammtgeschichte 
der geistigen Entwicklung unserer Hochschulen 
hat der Herr Verf. einstweilen mit Grund ab- 
geschen; wir erwarten mit Verlangen, was hier 
über uns G. Kaufmann in seinem dritten und 
ierten Theile erzählen wird. 

Halle a. S. 














W. Schrader. 


F. Opth, Der Feldbau der Römer. Unhresbericht 
(den Königt. Kaiser Friedrichs Gymnasiums zu Frank- 
fürt a.M. Ostern 1000). Frankfurt a. M, Druck von 
‚Rupert Baumbsch, 1900. 46.5. =” 


Da der Ackerbau, wenn er auch „am Ausgange der 
römischen Republik nicht mehr dem Staulswesen sein 
Gepräge aufürückte, doch in der älteren Zeit der Grund. 
pfeler der römischen Gemeinde wie auch der übrigen 
Älischen Staaten gewesen war“, und „der Schwerpunkt. 
des Stuates damals auf seiner kräfigen Bauernschaft 
beruhle®, so ist „ein volles Verständniss des gesammien 
Kulturständes, wenigstens des älteren Rom ohne eine 
Kenninise der rmicchen Landwirihschaft nicht wohl 
möglich”. Zu einer solchen will die Skizze des Feld 
baues an ihrem Thelle beitragen. Der Verfasser be 
handelt das Gut (Fundus), die Bodenbeschaffenheit, die 
Bodenverbesserung, die Bodenbearbeitung, wobei er die 
Werkreuge und das Pfügen besprich, das Düngen und 
die Feidsysteme. In den nächsten Abschnitten nimmt 
er die Aussaat, die Kulturpflanzen von der Saat bis zur 
Ernte und endlich die Ernie durch. 























A. Souchon, La propriöt£ paysanne, Eiude «co. 
Inomie rue. Paris, Larose, 1899. VI u.2075. ®. 
Der Verf, führt als Veranlassung für seine Arbeit a 
(ie Ergebnisse der Aprarenqueie von 1692, die sozilisti- 
schen Angrife und die legislatoischen Reformversuche 
in Deutschland und England. In 4 Kapiteln handalt er 
1. über die sozialen und ükenomischen Vorzüge des 
bäuerlichen Grundbesitzes, 2. über dessen sie zu- 
nehmende Verbreitung in Frankreich, 3. über die Zer 
Spilterung, die Steuern und die Hypolhekenschulden des 
äuerlichen Grundbesilzes, 4. über die geselzgeberischen 
Nanssnahmen zu dessen Gunsten. Von lelzieren hät er 
Verbältnissmässig wenig; desto mehr verspricht er sich 
dagegen von einer Sieuerentlastung. 
Rudolf Sonndorfer, Die Technik des Welthandels. 
vollst. umgearb. u. vermehrte Auf, Wien, A Hölder, 
100. 4058. 5, 























Der Verf, k. k. Regierungsrath und Direktor der 
Wiener Handelsakademie, hat das Buch vor 10 Jahren 
in erster Auflage erscheinen lassen. Es schildert die 
Organisation des, internationalen Handels auf breiter 
empirischer Grundlage. Die Arbeit ist gezliedert in einen 
sligemeinen und einen spezlelen Theil, Der erstere, der 
Über die Mälfe des Buches umfasst, behandelt die 
Wasrenbürsen, das Mass: und Gewichtswesen nach, 
Ländern und Hauptwaaren, Gülerbeförderung auf Eisen: 
Hahn und Seeschiff usf, Der spezielle Theil beschäftigt 
sich mit dem Handel in Spirtus, Petroleum, Zucker, 
Kaffee und Baumwolle, Getreide und Mehl, Raps und 
Teinsaat, Leinöl und Rütol, 


A. Zimmermann, Die Kolonialpolitik Gross- 
britanniens vom Abfll der Vereinigten Staaten 
bis zur Gegenwart. Berlin, E.S. Miller 8 Sohn, 1899. 
Av 4005. 8 


Der kais. Legationsrath im Auswärtigen Amt Dr. 
Zimmermann hat eine Sammlung von Monographien 
| über „die europäischen Kolonien" begonnen, in der die 

vorliegende Darstellung den 3. Bd. bildet, Sie behandelt 
dus bedeutsame Problem der Entstehung der britischen 
Weltherrschaft. Der Verf. zig, wie England, durch den. 
Abfall der Vereinigten Staaten so geschwächt, dass cs 
1783 das Kolonlalumt aufzuheben sich entschlisst, in 
den Kriegen Napoleons mit dem Kontinent die Herr: 
Schaft über das Wellmeer an sich zu reisen weiss und 
nach dem Zusammenbruch des ersien Kalsereichs auch 
‚noch die Erweilerung seines Kolonilbesizes in Asien, 
Afrika und Westindien sowie die Merrachaft über 
Australien erreicht. Im Folgenden wird dann eine Skizze 
er Verfassung und Verwallung der einzelnen Kolonien 
gegeben. Ein letzter Abschnitt behandelt endlich die, 
Verschiedenen Phasen der englischen Koloninlpoiik, das. 
Anfänglich brutale Ausbeutungssystem, das dann im Hin- 
blick auf die mit Nordamerika gemachten Erfahrungen 
durch ein System mögliehster Autonomie in Verfassung 
und Verwaltung ersett wird und dem zuletzt unter dem 
Premierminister Disraeli der Impersllsmus folgt, dessen 
Bestreben mehr oder minder dahin geht, auf jedem ne 
herrenlosen Stück Land auf der Erde die biische Flagge 
zu hist. 


Beiträge zur neuesten Handelspolitik Deutschlands. 
Herausgegeben vom Verein für Sozialpolitik. 1. 1. 
(Schriten des Vereins für Sozlalpoliük. LKXNXT 
Leipzig, Duncker & Humblot, 1900, AI u. 3305. 8%. 
M 30. 


Mit dem obengenannten Bande beginnt eine neue 
Publikation des Vereins für Sozipohlik, die infolge, 
eines Antrags, auf die Tagesordnung der nächsten Gene- 
alversammlung die Frage dersozilpolischen Bedeutung. 
es Ueberganges Deutschlands zum Exportindustriestante 
zu setzen, „in einer Reihe Speeinlarbeiten die wichtigsten 
grossen konkreten Einzelragen der zukünfigen deutschen 
Handelspolitik behandeln, dagegen die priöpielle Frage 
‚Agrar-und Industriestaal'mehrin den Hintergrund rücken“ 
Soll, und die rasch veröffentlicht wird, damit sie „noch 
Einfluss auf die Öffnliche Meinung und den Reichstag 
haben könne, weich lezlerer vieleicht schon in seiner 
Session von 1900-1001 folgenschwere Beschlüsse fasse. 
Ueber den Standpunkt der Veröfenlichung bemerkt der 
Herausgeber 6. Schmollar, dass „der wissenschafliche, 
Standpunkt der maasspebende sei, weicher Freihandel 
nd Schutzzoll, Handelsverräge und Zollaulonomie nicht 
als leizte grosse Prinzipienfragen, sondern &ls solche, 
historischer Entwickelung und zeilwelser Zweckmässige 
keit ansicht“, Der vorlisgende Band, den wir bald an 
dieser Stelle eingehender zu würdigen haben werden, 
enthält vier Abhandlungen: 1. von dem früheren zweiten. 
Sekretär der amerikanischen Botschaft in Berlin, jetzigen 
Professor in der handelpollischen Abtheilung des Tome, 
Institute Dr. George M, Fisk über die Handelspolik 
der Vereinigten Staaten 1890-1900; 2. von Prof, Dr. 
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1. Conrad in Halle über die Stellung der Jandwirth 
dehanliehen Zölle in den 1909 zu schliesenden Handels. 
Yerrägen Deutschlands; 3. von Prof. Dr. Ernst Franck, 
Nm Herausgeber der „Sozlalen Praxis", in Bern über 
zllpoltische Ergänaufgsbestrebungen in Mittel-Europa 
Während des letzten Jebrzehnts; und 4, vom Privat 
Sbzenten Dr. Karl Ballod in Berlin über die deutsch 
Fussischen Ilandelsbeziehungen. 





Vom 9. bis 17. Januse wird an der Universität 
Göttingen ein Kursus für höhere Verwallungs. 
beamte auf dem Gebiete der Stantswissenschaft und 
Yerwandten Wissenschaften abgehalten werden. 

Ueber die Anfänge der Geldprägung hat E, 
Dabelon, veranlasst durch einen kleinen. auf Samos 
gemachten Fund von schr allen Münzen aus Elektron, 
Einer heligelben Goldsilberlegirung, In einer Erörterung 
(Frouraille de Samos, Rev, num. 1899) gehandelt, worin 
Sr Samos eine bedeutende Rolle in der frühesten Mün 
Prägung zuweist und des eubdische Münzeyatem 
Simisches erklärt wissen will. 











Personalchronik: 

Der. bisherige ao. Prof. der Wiener Universität Dr. 
Carl Grünberg ist von der Külner Stadtverordnsten. 
versammlung zum Lehrer der Nalionslönokomie an der 
Kölner städtischen Handelshochschule gewählt. worden. 

Der bayerische Forstamtsassessor Dr. Karl Hefele 
in Schlichtenberg wurde als Professor für Forstwissen. 
schaft an die Universität Tokio berufen. 

Es habilirten sich für Staalswissenschaße 
Alfred Weber aus Berlin an der Un 
Ludwig Linzheimer aus Worms an der Univ 
Nlünchen, Dr. Robert Liefmann aus Hamburg an der 
Univ. Giessen. 





Dr. 






Inaugural-Dissertatione 

H. Drause, Der Begriff der Selbstverwaltung in 
Deutschland. Erlangen. 81 8, — J. Casimir, Statistische. 
Beiträge zur Verwendung jugendlicher Arbeiter im sic 
sischen Hergbau (1890-1898). Münster. 435. — 
FE. Dochow, Untersuchung über die Stellung des Handels 
in der Volkswirthschaft. Malle. 67 5. 









Schulprogramme: 

3. Naumann, Rückblick auf die Fortschritte des 
Stadts- und Velkslebens im neuen deulschen Reich, 
Osterode, Realayn. 95. 


Neu erschlenene Werke: 
Rob, Pöhlmann, Geschichte des antiken Kommunis- 
mus und Soziatlemus, 1. Band. München, C, H. Beck 
(100). 0. 12. | 
R. Schmidt, Allgemeine Stuatsichre. 1. BiL: Die ge- 
meinssmen Grundlagen des pollischen Lebens [Hand- 
Und Lehrbuch der Staalswissenschaten. Ill. Abth., 
1. Ba} Leipzig, C- L. Mirschfel. M. 8,80. 
P.Simson, Der Artushof in Danzig und seine Brüder 





schaften, die Banken. Danzig, Th. Derting. M. 5, 
geb. M. 7,0. 
Beiträge zur neuesten Handelspolitik. Deutschlands. 





Herauspeg. vam Verein für Sozilpollik. 1. Ba. [Schriften 
des Vereins 1. Sozialpolitik. 90: Bd] Leipzig, Duncker | 
&Humbiet. N. 3,0. 

Graf L. Tolstoi, Moderne Sklaven. Bevollmächt 
Uebersetzg. von WI. Czumikow. Leipzig, Eugen Diede- 











its, 1901. M. 0,28 
Mäe Nudry-Menos, La femme. [Les lives dor 
de in seienee. No. 21] Paris, Schleicher fs. Fr. 1, 
"Franz Kempel, Die ‚chrisliche* und die „neutrale“ 
Gewerkvereins- Bewegung. Mainz, Franz Kirchheim 
(1901). At. 1,60. 





EA. Otto, Zur Geschichte der Theorie der allge- | 
‚meinen Wehrpficht in Deutschland. [Sammlung gemein. | 


Seändicher wisenshaiher Vorträge, hy von K 
Yıchoı. Men 0) Hapdurg Yelgsi' u. 
Druckerei 4:0: (omts I. Ri) N 07% 

Eincnkahnterife und Wanserfrächten, Sun 
zur Mage der Gebäheneebeng sa Binenrassen 
sen. Im Auflage dr Vers fr Sozial Mb 
2 ige. yon Waller Ltr (Schriften des Verne für 
SE BE Tiere Dur a Mama 

.Poltitzer, Die Lage der Lehringe im Klingewerbe 
in Wien. (Wiese sitissenshan studen: hab yon 
E. Bert ung E.#. Pipovih, I, 2) Tadlgen: 
WET. Node (Paörheeh Abemnefe 340, Bi 
Pa 
KÄLTE Tentbat, Die Gate ns und de 
Prodalirgercnsnschf der olpenerzenger Im pol 
Yachen Hesirke Gablonz. (Diese Samımluna. 1, 2] 
Eid" Aboanıde, 82,0, Eine, Mı acc 

F Frh v, Öppenheimer, Die Wohntnsinth, und 
Wohnungreonn In England. Leiag, Duncker & Hm 
Ka 

1. Sinzheimer, Der Londoner Grafshaest. En 
Berg zur sachen Serien. De. Slitgen, 
35 cin Nas. 3.10 


Zeitschriften: 


Jahrbuch für Geselsgebung, Verwaltung und Volks- 
iirtigehaft im deulschen Reich. 24,3. 6. Schmoller, 
Ueber die Ausbildung einer richtigen Scheidemünapoliik 
vom 14.--19, Jahrhundert, — P. Kollmann, Die ge- 
\werbtiche Enifatung im deutschen Reiche nach der Ge- 
werbezählung vom 14. Juni 1898. II. — G. K. Anton, 
Neue Agrarpoliik in Algerien und Tunesien. 1. — A 
Swaine, Die Unkündbarkeit der Hypotheken im Kanton, 
Appenzell Ausserchoden. — Frz. Oppenheimer, Käufer 
und Verkäufer; G. Schmoller, Nachschrft der Redak 
ion. — Fr. Deichen, Die Winzergenossenschaten und 
die deutsche Gesetzgebung über Wein unter eingehender 
Schilderung der Verhältnisse von preusslschen Winzer- 
vereinen, I. — K, Grünberg, Studien zur Östereichl- 
schen Agrangeschichte und Aprarpoliik. I. Die Un- 
Treieitsverhältnisse und ihre Beseitigung in der Duko- 
wina. — E. Heitz, Glossen zu den Bisherigen deut 
schen Volkszählungen. 

Soziale Praxis. X, 9, F. Schotthoefer, Obliga 
torische achledsgerichliche Beiltgung gewerblicher Arbii 
steligkeiten in Frankreich. —- Der Reichskunzler und 
die 12000 M.-Interpelaion Im Reichstsge. —— Weitere 
Sozlalpoltische Anträge im Reichstape. — Gemeindii 
Maassnahmen gegen die Wohnungsnoth in Berlin, 
P. Dehn, Iatienlache Arbeiter in Deutschland. — Die 
eutsche Ausstandsbewegung im Jahre 1890. — Förde“ 
fung des Arbeiler-Wohnungswesens in Lennep. — 10. 
EL France, Soziapoliik auf See. — Die Verhandlun! 
gen der Reichekommiesion für Arbeiterstlisik. — R. 
Schachner, Billige Städteanleiten und die Interessen 
der Sparkassen. — J. Bunzel, Die Unzulänglichkeit 
der öffenlichen Armenpflege in Oesterreich und ihre 
Ergänzung durch die organisite Privalwohllhäigkeit. — 
Die Wohnungsfürsorge für die arbeltenden Klassen in 
Württemberg. 

Statistische Monatsschrift, Augost-September. K. 
Tu. v. Inama-Sternesg, Die nächste Volkszählung. 
—3.Winckler, Die Zwangsyersteigerungen von Liegen. 
schaften im Jahre 1898. 












































Rechtswissenschaft. 


Emil Seckel, Beiträge zur Geschichte beider 
Rechte im Mitelalter. 1. Bi. Zur Geschichte 
der populären Litieratur des römisch-cano- 
nischen Rechts. Tübingen, H, Laupp, 1898. XVII 
08.8 3.20, 





3379 15. Dezember. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 51/52. 


3350 





Die Periode unserer heutigen Rechtslitteratur, | 





je uns mit Bearbeitungen des neuen deutschen 
Reichsrechts geradezu überfluthet, hat eine Vor- 
gängerin innerhalb des Mittelalters, als es sich 
darum handche, das römisch-canonische Recht in 
deutsche Spruchpraxis einzuführen. Die 
grosse Zahl derer, die damals der Bücherweis- 
heit bedurften, gehörte — anders wie glücklicher- 
weise jetzt —— einem auf verhältnissmässig nie- 
drigem wissenschaftlichen Standpunkt stehenden 
Personenkreise an. Für diesen Kreis erwuchs 
reiche Litteratur, deren Entdecker und Darsteller, 
im Druck erschien, uns Stntzing in 
seiner Geschichte der populären Litteratur des 
römisch-canonischen Rechtes gewesen ist. In 
den Bahnen, die Stintzing eröfiner hat, wandelt 
Seckel, indem er nicht bloss Ergänzungen und 
Berichtigungen zu Stntzings Werk liefert, son- 
dern sich (im Gegensatze zu Stntzing) den 
handschriftlichen Material widmet und von 
diesem zunächst die Handschriften des in Deutsch- 
land sehr verbreitet gewesenen vocabularius juris 
utriusque nebst der ihm verwandten mittelalter- 
Tichen Rechtseneyklopädie (8. 1—482), dann die 
für Polen und Ungarn wichtige summa legum des 
Raymund von Wiener-Neustadt heranzieht (S. 
483-501). 
nutzt, deren Seckel 113 (aus fast 50 Bibliotheken) 
selbst durchforscht hat. Es soll der Beweis ge- 
liefert werden, dass vor Erfindung der Buch- 
druckerkunst — und zwar schon in den ersten 
Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts — „Halbgelehrte, 
ie zumeist dem geistlichen Stande anzugehören 
scheinen, lebhaft bei der Arbeit sind, eine ober- 
lächliche Kenntnis der fremden Rechte, zumal 
des römischen, durch leicht zugängliche. Ency- 
klopädien zu vermitteln*. Dieser Beweis ist S. 
vollkommen gelungen. Beginnend mit dem voca- 
bularius des Jodocus, dessen Entstehung nicht 
mit Stntzing in das 16. Jahrhundert, sondern in 
das Jahr 1452 zu setzen ist, und „mit dessen 
buchhändlerischem Erfolg sich kein einziges selb- 
ständiges Produkt juisischer Schrfisellerei aus 
dem Mittelalter zu messen vermag“. Das Buch 
erlebte von etwa 1473-1523 nicht weniger als 
52 Auflagen, Mit einer bewundernswerthen 
Gründlichkeit und Sicherheit forscht S. den Vor- 
gängern dieses vocabularius nach. Als nächsten 
Vorgänger entdeckt er eine in Stuttgart und 
eine in Rom befindliche nach 1434 entstandene 
Handschrift eines wabrscheinlich deutschen, sonst 
unbekannten Autors, die wiederum nur die Be- 
arbeitung einer in Deutschland gegen Ende des 
14. Jahrhunderts entstandenen colleetio termino- 
rum legalium ist, Als dieses Werkes Haupt- 
quelle ergiebt sich das Inwroductorium des im 
Jahre 1357 gestorbenen, in Osnabrück und Paris 
ausgebildeten Westfalen Hermann von Schildesche,, 
eines litterarisch schr fruchtbaren Augustiner 
Mönches, eines prior der Provinzen Thüringen 


die 











soweit. 
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Dabei sind 251 Handschriften be- | 





und Sachsen, der schliesslich Beichtrater des 
Bischofs von Würzburg war, früher Lektor in 
Herford, Das Werk widmete Hermann dem 
Grafen Hberhard von der Mark vor dessen 
Rückkehr von der Universität Orleans (c. 1330); 
es war bestimmt, den Grafen, einen Kölner 
Domheren, in das canonische Recht einzuführen. 
Das Introductorium bat mehrfache Handschriften 
hervorgerufen, die einzelne Interpolationen, aber 
auch mannigfache Kürzungen aufweisen. Ei 
dieser Handschriften führt nach Brandenburg; 
denn es findet sich darin der Zusatz, dass ge- 
wolnheitsrechtlich Jedermann gegen einen Haus- 
bau auf dem brandenburger Marktplatze eine 
Popularklage habe. 

Welcher Klasse von Rechtsbeflissenen zu 
nutze sind solche Introductorien verfasst? Diese, 
Frage ist unabweislich, wenn man die Bedeutung 
der Introductorien für die Geschichte der Re- 
zeption der fremden Rechte fesistellen will. 
Sicher sollten die Introductorien nicht den 

ten, den regulären Organen der 
Rechtsprechung des täglichen Lebens, dienen; 
mehr als anderthalb Jahrhunderte später klopfte 
erst bei diesen Organen das fremde Recht an. 
Wohl aber sollten die Introduetorien älterer Zeit, 
— wie schon ihr klerikaler Ursprung und ihr 
Erscheinen innerhalb der klerikalen Periode der 
Rezeptionsgeschichte list — den 
klerikalen Elementen dienen, welche der Rezep- 
tion vorarbeiteten, also namentlich den Notaren, 
die regelmässig dem Klerus angehörten, ferner 
den in wellichen Händeln als Schiedsrichter oder 
Gutachter angerufenen Geistlichen und den mi 
weltlichen Händeln vielfach beschäftigten geist- 
lichen Richtern. 

S.s Untersuchungen dienen dazu, den Beginn 
dieser Periode erheblich weiter zurückzuverlegen, 
als man bisher gethan hat, Es ist ein Werk 
geschaffen, dem dauernd ein chrenvoller Platz in 
unserer rechtsgeschichtichen Literatur gebührt, 

Berlin, A Stölzel, 
Karl Garels, Eneyclopädie und Methodologie der 

Rechtswissenschaft. 2. umgearb. Aufl, Giessen, 
E. Roth, 1900, 217 5. 8% 

Das Gureissche Werk besteht, enisprechend seinem 
‚Titel, aus zwei Hälften: einer encyclopädischen und einer 
meihodologischen. Die wesentliche Hälte, die Encyclo- 
pädi, zerllli wieder in zwei Theile: „Vom Rechte und 
Seinen Quellen“ und „Gliederung des objektiven Rechts“ 
Diese wird, wie herkömmlich, in privates und Öffentliches 
Recht getrennt, wobei das Privatrecht an Umfang das 
öffentiche weit überwiegt. Kirchen. und Handelsrecht 
finden daneben eine anhangsweise Behandlung, — Die 
Umarbeitung der 2. Auflage besteht im Wesenlichen in 
der Berücksichtigung der seilher erfolgten Gesetzgebung 
nd einiger neuer literarischer Erscheinungen. 
Kerker-Pallmpseste. Wandinschrifen und Selbstbe- 

kenntnisse gefangener Verbrecher. In Zeilen und 
Geheimschriten der Verbrecher gesammelt und en 
utert von Cesare Lombroso. Vom Verfasser 
deutsch herausgegeben in Verbindung mit I. Kurelia 
Hamburg, Druckerei und Verlsgsanstalt vorm. J. F- 
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Richter, 1899. 318 8. gr. 8° mit 20 Textillustretionen 
und 2 Tafeln. 


Den Haupitheil des Buches bilden die von Lombroso, 
bereits 1886. veröffentlichten _„Kerkerpalimpseste", zu 
‚denen hier noch ergänzende Mitthilungen hinzutreten. 
Der 1. Theil bringt Wandinscheiften, Bächerrandglossen 
und Ergüsse von Gefangenen uew. Der 2. Theil ent 
hält autobiographische Aufzeichnungen psychopathischer 
Verbrecher. Der 3, Theil behandelt die Unterschiede 
‚zwischen den Wandinschriten und den Bücherind- 
glonsen von Verbrechen in der Gefangenschaft und 
Solchen von Verbrechern im Zustande der Freihet, Die 
Mauerinschriten tragen nach den Ilerausgebern in Beiden 
Fällen einen ziemlich gleichen Charakter; die Bücher- 
randglossen dagesen haben beim freien Verbrecher meist 
doch irgend eine Derichung zum Buche, während der 
gefangene Verbrecher das Buch gewöhnlich nur als 
Schreibmaterial benutzt. Die Argumentation zielt zuletzt 
auf den Nachweis hin, dass die Einzelhaft ein mit der 
modernen Wissenschaft und Site nicht mehr verträg, 
Jiches Strafvollzugssysten se 











Heinrich Krausse, Die Prügelstrafe, einekriminal- 
politische Studie, Berlin, Sirup und Winckler, 
1509. VII u. 136.5. #% 


Der Ver, Gerichsassessor, giebt In den Einleitungs 
Ausführungen sciner Ueberzeugung dahin Ausdruck, dass. 
der moderne Strafvollzug seinen Zweck verfehlt und 
eshalb ungenügend sel, weil einer erheblichen Zahl von 
Verbrechern die Llosse Prihetestrafe nicht als ein Uebel 
erscheine. Diesem persönlichen Bekenniniss lässt er 
&ine kurze Geschichte der Prügelstrafe hauptsächlich 
Preussen folgen, um darauf des Näheren in eine Prüfung. 
des Für und Wider jenes Problems einzulreten, Von 
den Gegnern wird gegen die Prügeistrafe vornehmlich 
ins Feld geführt, dass sie ein Ueberbleibsel der Barbarei 
und gesundheitsschädlich sel und den Sträfling noch 
mehr verstocke und verrohe. Die Anhänger der Prügel- 
Strafe schen Ihre Vorzüge darin, dass sie energischer 
übschrecke, von kürzerer Dauer und deshalb weniger 
esundheitsgefählich sei, und zudem den Uebertrier 
nicht aus seinem Erwerbe herausreitse. Das Ergebniss 
der Prüfung des Verta geht dahin, dass die Prügelstrafe 
iur in engen Grenzen für jugendliche Verbrecher und 
bei Rohheltsverbrechen anzuwenden sel. 

















Emil Schrutka von Rechtenstamm, Ueber die 
Stellung des Richters nach heuligem öster, 
reishischen Rechte. [Die feierliche Inauguration 
38 Rektora der Wiener Universität für das Studien. 
jähr 19001901 am 15. Oktober 1900]. Wien, Selbst 
Verlag der Universität, 1900, 5. 51-86. 8° 


Zu dem Thema dieser Rektoratsrede hat die Kleinsche 
Zivilrozessgesetzgebung, die „einen schrofen Bruch 
nicht nur mit der bisherigen Gesetzgebung, sondern 
auch, und vielleicht noch mehr, mit der Pratla unserer 
Gerichte bedeutel“, dem neuen Rektor der Wiener Uni 
versität Anlass gegeben. Seino Betrachtungen über die 
Verinderungen der Stellung des Richters, die die neueste 
‚Reform herbeigeführt hat, führen ihn zu dem Ergebniss, 
(ass sie „die prozessunle Macht des Richters erhöht und 
Sein Amt bereinigt und veredelt hat, dass sie aber „die 
vorhandenen Garantien der Unabhängigkeit unseres 
Richterihums nur um ein geringes erweitert und fort 
gebildet und noch lange nich! vollstindig ausgestaltet“ 
hat. „Noch immer ist der vorwärts steebende richer- 
liche Benmto Whatsächlich von dem gulen Wilen der 
Justizverwaltung und ihrer Organe abhängig, noch immer 
kann es geschehen, dass er sich vor der Wahl sicht, 
entweder seiner Ueberzeugung unlrcu zu werden oder 
Auf Beförderung zu verzichten. Wenn hier und da ein 
minder heroischer Charakter unterliegt, so it der 
Vorwurf much und haupsächlich die mangelhafte In- 
Stluion. 





















Personalchronik: 

Dem Präsidenten des Oberverwaltungsgerichts, Wirk. 
Geh. Rath Persius ist anlässlich des 26jährigen Jubl 
Yäums des genannten Gerichts von der jur. Fak. der 
Universität Heidelberg die Würde des doclor honoris 
<ausn verlichen worden. 

"Der Professor f. römischer Recht an der Univ. Kiew, 
Dr. W. v. Seeler wird seine Professur niederlegen und 
sich als Privatdoz. an der Univ. Berlin habiliiren. 














Inauguraldissertaionen: 

AM. Günther, Die Auslobung nach dem Bürgenlichen 
Gesetzbuch. Enangen. 72 Selen. — d. Wolfe, Die 
sechliche Stellung des Nebenklägers im deutschen 
Aiserahen. Wär 110 8.7 4 Bahn, 
ie Ausnahmen vom. Verretungsprigip des Bü 
Hichen Gesetzbuchen, Rasch. 61 9. — W. Barg- 
hof, Der Destzwile, Nach dem Rechte des Büren 
Iiehen Gesezbuches für das deutsche Rich. Greifswald 
518. — N. Freund, Die sülschweigende Vertrags. 
Annahme ist DOM. Dres. 408. = Pf. 
hing, Mithe und Pacht nach pemeinem Recht und Bürger- 
liche Gesetzbuch, Giesen, 61 5, P-Mistike, Wesen 
und Umfang der Klage des $ 1007 des Bürgerlichen Ge- 
Setzbuchen Tür das deulsche Rich (unfer Ausschluss des 
Inhalts der Klage). Erlangen. 408. 


Neu erschlenene Werke: 

A, Mendeissohn-Bartholdy, Grenzen der Rechts. 
kraft, Leipzig, Duncker & Humblot. N. 12,80. 

Leopold Wenger, Zur Lehre von der acio ind 
Eine rechlshistorische Studie. Graz, Leuschner & 
bensky [1901]. N. 400. 

Jos. Hupka, Die Vollmacht, Eine zivilistische Unter- 
suchung. Mit besonderer Derücksichtigung des Deut- 
Shen lürgerichen Gereebuhe. Län, Duncker 























S Humblot, N 

Hein. Titze, Die Unmöglichkeit der Leistung nach 
deutschem bürgerlichen Recht, Leipzig, Adalt Titze. 
N. 80. 





Alte. Wengter. Elektrizität und Recht im Deutschen 
Reiche. Leipzig, Duncker & Humblot. M. 9,60. 
HM. Weizsäcker und K. Lorenz, Formularbuch für 
willig Gerichtsbarkeit zum Gebrauch der preussl 
ie. 2. Lie. Berlin, Reinhold Kühn, 
Die Zivilprozessordnung für das Deutsche Rei 
irläutert von Le Gaupp. A Auf, Neu bearbelet von 




















Friede. Stein. Lief, 9-12. Tübingen, 3. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck), Lief. je ML 
Die sächsischen Landesgesetze u. Verordnungen zur 


Ausführung und Ergänzung der Civilprozessordnung und 
es Zwangsverstigerungsgeseizes. Zusgest, von Frz. 








Grengel. 1. [Sammlung der landesrechtlichen Chi-P 
zess-Normen. VL] Tübingen, 3. C. B. Mohr (Paul Sie- 
besk). M 3 


Künfilg erscheinende Werke: 
1. Goldschmidt, Vermischte Schriten. 

3. Guttentag. Me 105 Mu. 
12. Schroeder, Das Recht der Freihit kritisch, 
systematisch und kodifzirt. Sozlalwissenschafliche Rechts 
Untersuchungen, Leipzig, Rossberg & Berger. N. 16. 


Zeitschrifter 
Archiv für Kriminat- Anthropologie und. Krimins- 
stil. v2. 1. Gross, Das Gaunerglossar der 
städter Händschrit (Schl). — Lohsing, Kriminalistik 
und Tormaliisches Rechlsprinzip. Zugleich ein Nach“ 
wort zum Fall Ziehen. > Kornfeld, Beweis der 
Tödtung Neupeborener; Gelstesstürung in englisch. 
amerikanischer Rechtsprechung. — vonLedden-Hulse- 
bosch, Die Vergifung mit Mohnfrüchten. — Martin, 
Zur Strafkartenfage, —- Siefert, Clausar in der Klinik, 
— Kleinwächter, Die maskirte kriminelle Schwan“ 


Band I und 
n 
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derachafi Unterbrechung. — Nesset, Verbrecher-Aber- 
nude, 

 entralttatt für freiwillige Gerichlsbarkeit und. 
Notarlal 1, 10. Winter, Ueber die Eintragung von 
Vorehatisgut in das Güterechtsrgiser. — Kockerole, 
Vormundschufsgerictiche Genehmigung. 





Mathematik, 


Carl Friedrich Gauss’ Werke, Achter Band 
herausgegeben von der königlichen Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen. Leipzig, D. G. Teubn« 
Im. 458 5. gr 4% MD 

Nach langjähriger Unterbrechung hat. die 

Gesellschaft der Wissenschaften 

die Herausgabe des Gaussschen N, 





der aufgenommen, und der achte Band liegt jetzt 
vollendet vor uns, eine schöne Weihnachtsgabe 
ist für die 


allen Freunden der Mathematik. 
Porisetzung der Gaussschen Publ 
Weg eingeschlagen, der die beste Bürgschaft 
für sachkundige Behandlung und ununterbroche- 
Ines Weiterschreiten des Unternehmens giebt: die. 
Arbeit ist an eine grössere Zahl von Gelchrten 
vertheilt, deren jeder auf dem von ihm über« 
nommenen Gebiete als Autorität gilt. 

Am meisten willkommen unter den Gaben 
des achten Bandes werden dem weiteren Kreise 
der Mathematiker ohne Zweifel die zerstreuten 
Bemerkungen über die Grundlagen der Geo- 
metrie sein, die Herr Stäckel für den Druck be- 
arbeitet hat, von denen übrigens ein Theil schon 
durch Stäckels frühere Publikationen bekannt 
waren. Es ist vom höchsten Interesse, zu schen, 
wie sich Gauss in vieljähriger Gedankenarbeit 
von anfänglichen Skrupela, bei denen er nach 
die Hoffnung hegt, „dass jene Klippen einst 
und noch vor meinem Ende eine Durchfahrt er- 
Tauben werden“, zu ernstlichem Zweifel durch- 
gerungen hat, ob die Euklidische Geometrie wahr 
seh. Freilich lassen die wenigen zerstreuten 
Bemerkungen vieles dunkel. Wir schen nicht 
genau, welchen Einfluss auf diese Gedankengänge 
Gaussens eigene Untersuchungen über Flächen- 
krümmung gehabt haben, die auf die späteren 
Untersuchungen, von Riemann an, von so grosser 
Bedeutung geworden sind. Auffallend kann es 
ferner erscheinen, dass Gauss die jetzt so ge- 
nannte Geometrie des sphärischen Raumes, bei 
der die Winkelsumme im Dreieck grösser als 
zwei Rechte ist, nicht anerkennt. Der Beweis, 
den er für die Unmöglichkeit dieser Annahme 
giebt, beruht auf dem Axiom, dass die gerade 
Linie die kürzeste Verbindungslinie irgend zweier 
ihrer Punkte sei, wie weit auch diese Punkte 
voneinander entfernt sein mögen, ein Satz, der 
bekanntlich für die grössten Kreise auf einer 
Kugelfläche, die das Analogon der geraden 
Linie sind, nicht zutrifft. 

Wir beben aus dem vielseitigen Inhalt des 
Bandes noch die von Fricke herausgegebenen 


















































zahlentheoretischen und funktionentheoretischen. 
Fragmente hervor, ferner die von den Herren 
Börsch und Krüger bearbeiteten Bemerkungen 
zur Wahrscheinlichkeitsrechnung, die Interessantes 
und Neues, theils über die Entstehungsgeschichte, 
theils über die prinzipielle Begründung der Me- 
thode der kleinsten Quadrate enthalten. 

Ein grosser Theil des Inhaltes dieses Ban- 
des ist Briefen oder literarischen Anzeigen ent- 
nommen und zeigt in der Form die vielbewun- 
derte Klarheit und Vollendung der Gaussschen 
Darstellung, so dass er auch für den nicht mit 
den Einzelheiten Vertrauten anzichend zu lesen 
ist. Zu einer zusammenhängenden Darstellung 
für die Veröffentlichung finden sich nur wenige 
Ansätze. In so ungewohnten und neuen Dingen, 
wie der Kampf gegen die Euklidische Geometrie, 
für die die Zeit noch so wenig vorbereitet schien, 
scheute Gauss „das Geschrei der Böotier“, ob 
mit Grund, wollen wir nicht entscheiden. Jeden- 
falls gab es, wie eben der Briefwechsel selbst 
beweist, zu allen Zeiten eine kleine Gemeinde, 
die dafür Verständniss und Empfänglichkeit ge- 





























habt und Belehrung von einem Meister wie 
Gauss mit Dank angenommen hätte. 
Strassburg i. E H. Weber. 





technischen” Hochschulen. 


Beitrag zur 
urihelung einer schwebenden Frage des, höheren 

Unterrichtswesene. Leipzig, Veit & Co., 1899. IV u. 

685. 8° M. 1,80 

Der Ver, Lehrer der Freiberger Bergakademie, unt 
sucht in dieser Abhandlung die Bewegung gegenüber 
Sem gegenwärtigen Betriebe des mathematischen Unter 
Fents an den technischen Hochschulen. Er wendet sich 
gegen eine eiwaige Einschränkung desseiben mit. dem 
Nachweis, dess eine solche nothwendig das wissen- 
schaftliche Nivenu der technischen Hochschulen herab. 
Grücken müsse. 


Ch. Beyel, Ueber den Unterricht in der dar- 
Stellenden Geometrie. (SA. aus der Zeitschrift 
für mathematischen und naturwissenschaflichen Unter- 
ieht, Jahrg. 1699, 5. 401-410) Leipzig, B. GC. 
Teubner, 1999. M. 0,80. 


Die wegen der grossen pädagogischen Tragweite des 
‚Themas von der Veringsbuchhandlung Im Sonderabslruck 
veröffentlichte Abhandlung entstammt der Feder eines 
Lehrers der eidgenössischen polytechnischen Hochschule 
in Zürich. Sie will nachweisen, „wie sich der Unter. 
Hit in der darstellenden Geomätrie nach modernen 
Anforderungen gestaltet und wie er sich den Zielen der 
technischen Schulen am besten anpasst“. 

















O0. Hölder, Anschauung und Denken in der Geo- 


metrie, Akndemische Antrilisrede.. Mit Zusätzen, 
Anmerkungen und Register. Leipzig, D. G. Teubner, 
1900. 168. gr. 8% M.240. 


Der Vert, behandelt {n seiner Antrttsrede die Stellung, 
er Geometrie zur Erfahrung und zur Anschauung und 
Snalysirt die in der geomelrischen Deduktion vereinigten 
Elemente. In den Anmerkungen bespricht der Verf, die 
neuere Literatur dieses Gegenstandes, vor Allem die 
Arbeiten D. Hilbert. 


Personalchronikt 


Die Kals, Leopoldinisch-Carolinische Deutsche Aks- 
| demie der Nuturforscher in Halle hat in der Fachsektion 





338515. Dezember. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 51/52. 


3386 








für Mathematik. und Astronomie Dr. Gutzmer, Prof, 
der Mathematik an der Universität In Jens, als Mitglied 
aufgenommen, 
Inauguraläissertationent 

E. Kurtz, Das Netz der Kepelschnilte, die ein pe 
jebenes Poldreick haben. Münster. 238. u. Fig. — 
E. Lampart, Die geodäischen Linien auf der dreianizen 
Fläche zweiten Grades, welche sich miltls einer Trans 
formation zweiten Grades durch eliptische Funktionen 
ausdrücken. München. 425. u. 1 Tabelle 





Neu erschienene Werke: 


G. Mahler, Ebene Geometrie, 
Göschen, 


3. Auf. (Sammlanz 
Nr A] Leipzig, G. d. Güschen. Geb, 





on, Analylische Geomerie der Ebene, 2. Aufl 

[Dieselbe Sammlung. Nr. 65.) Eöda. Geh. M. 0.80. 
G. Holzmüller, Elemente der Stereometic. Il. Die 

Berechnung einfach gestalteter Körper, N. 10. 


Zeitschriften: 

Archiv für Mathematik und Physik, 2. R. IT, 4. 
Y.Sickstel, Theorimes fondamentaux de In giomätrie | 
sphörique (An). — Züge, Allgemein. pyihaporeische 
Zahlen. — 3. Gemoll, Altiten von Formeln für die 
mathematische Wahrscheinlichkeit beim Würelspiel nebst 
Sinigen Anwendungen. —— Gracber, Anwendung der 
Simpsonschen Formel auf die Derechnung des Cylinder 
hufes. —— H. Ruff, Zwei Zahlenreihen und deren Inter. 
Polation. — W. Veltmann, Geometrischo Sätze über 
&ie Fläche und die Winkelsumme des Dreiecks und des 
Vierecks, 








Naturwissenschaften, 

Friedrich Kohlrausch, Die Energie oder Ar- 
beit und die Anwendungen des elektrischen 
Stromes. Leipzig, Duncker & Humblot, 1900. Vu. 
7. 8. M.20 
Die kleine Schrift enthält eine elementare 

Darstellung des Begriffes und der Gesetze der 

Energie nebst deren Anwendungen auf den 

elektrischen Strom. Wie bei der wissenschaft“ 

lichen Stellung des Verfs ausser Zweifel stand 
sind die Darlegungen nicht nur richtig, sondern | 
auch klar und in hohem Grade: zweckmässh 

Die für den Gelehrten oft so schwierige Aul- 

gabe, allgemeine Ergebnisse seiner Wissenschaft 

in wirklich populärer Form, d.h. in schlichter | 

Darstellung und doch ohne Verzicht auf wissen- | 

schaftliche Strenge zu entwickeln, findet sich | 

hier vorzüglich gelöst. Ein derartiges Da 
stellungsproblem gestattet natürlich, wie jedes | 
künstlerische, schr verschiedene Auffassungen 
und Ausführungen; mit der vom Verf. gewählten 
hat man allen Grund, zufrieden zu sein. Ins- 
besondere wird durch die am Schlusse ge 
gebenen weitreichenden Ausblicke auf die zu- 
künftig nutzbar zu machenden Energiequellen | 
auch eine Erregung von Gemüthsempindungen 
erzielt, die der Sache um so nützlicher ist, als 
man sie durchaus einwandfrei nennen muss. 
Dagegen hätte der Berichterstatter es im 

Interesse der wissenschaflichen Stlreinheit licher 

geschen, wenn S. 31 und 35 die Einführung der 

mechanistischen Hypothese unterlassenwäre. Ueber | 
































| werden konnt 









| den Nutzen dieser Hypothesen in der Physik 


er nicht rechten; hier ist der Verf. un- 
zweifelhaft kompetenter. Aber die $. 37 an- 
geieuteten chemisch- mechanischen. Hypothesen 
haben sicher, wie sich aus der Geschichte der 
Wissenschaft beweisen lässt, nicht nur keinen 
Nutzen, sondern erheblichen Schaden gestiftet, 
und eine. wissenschafliche Behanllung der che- 
mischen Verwandtschaft ist erst möglich gewesen, 
nachdem durch die Einführung der thermo- 
jnamischen oder energetischen Methode die 
Frage ohne jede derartige Hypothese bearbeitet 
‚Auch aus didaktischen Gründen 
erscheint die Einführung jener Hypothesen nicht 
zweckmässig. Denn der aufmerksame Laie 
wird sicherlich, nachdem ihm Wärme und che- 
mische Energie als mechanische Energie vor- 
geführt worden sind, auch die elektrische Energie 
in solchem Lichte sehen wollen. Hier aber ver- 
sagt die mechanistische Hypothese vällig. 
Soviel über die Schrift selbst, Hast noch 
interessanter, als ihr Inhalt jet die Thatsache, 
dass sie geschrieben worden ist, und der Zweck, 
für welchen dies geschah. Den Anlass hat der 
bekannte, in jüngster Zeit durchgeführte und mit 
dem Gesetz über den Schutz der elektrischen 
Energie abgeschlossene Streit über die juristische 
Frage des „Elektricitätsdiebstahls“ geboten. Um 
den vielen Richtern und Verwaltungsbeamten, 
die mit derartigen Fragen zu thun haben, 
ihnen zugänglicher Gestalt die erforderlichen 
(mentalen Kenntnisse zu vermitteln, hat der 
ident der Physikalisch-technischen Reichs- 
anstal, ıhatsächlich die geeignetste Instanz, per- 
sönlich eingegriffen. Und unter unmittelbarer 
Bezugnahme auf jenen Streit erklärt er S. 66, 
dass. er die Bezeichnung der elektrischen Energie 
als einer „Sache“ für vollkommen berechtigt 
hält, und dass auch gegen ihre Bezeichnung als 
ien Sache“ nichts Bündiges ein- 















































Hierdurch wird die konservativste aller Wis- 
ienschaften, die Jurisprudenz, in unmittelbare 
Berührung mit einer wissenschaftlichen Auffassung 
gebracht, die bis vor kurzem nur ein ganz kleiner, 
von der Majorität der Fachgenossen als viel zu 
radikal abgelchnter Flügel der Naturwissenschaft- 
ler zu vertreten gewagt hat. Wieder sicht man, 
wie die Lebenskraft einer wissenschaftlichen. 
Theorie sich thatsächlich erst erproben kann, 
wenn sie aus dem Glashause. der Gelehrtenstube. 
an die frische Luft des praktischen Lebens ge- 
bracht wird und Sturm und Regen der wirihe 
schaftlichen und sozialen Verlälnisse über sich 
ergehen Inssen muss. Im Kampfe ums Dasein 
der Theorien führt diese Art der Auslese viel 
schneller und sicherer zum Ueberleben des Ge- 
meisten, als auf dem vielfach künstlich ge- 
heizten und beschötzten Boden der „reinen Wi 
senschaft®, 
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Damit steht nicht in Widerspruch, sondern 
in Vebereinstimmung, die Anzucht 
neuer Keime und ihre erste Entwicklung zweck- 
mässiger und sicherer im Glashause vornimmt, 
ja dass Vieles ohne diesen ersten Schutz über- 
haupt nicht zur Entfaltung gelangen könnte. 
Leipzig- W. Ostwald, 


B. Weinsteln, Physik und Chemie. Gemeinfassliche 
"Darstellung Ihrer Erscheinungen und Lehren. Berlin, 
3. Springer, 1898. VII u. 437 5. 8° Mod, 

Das Much gliedert sich entsprechend dem Titel In 
zwei Theile. Der erste: „Allgemeine Eigenschaften und 
&je Zusummenselzung dir Körper besteht aus den 

pitein: Allgemeine Beschsffenheit der Körper: Zu 
sammensetzung und Zerlegung der Körper (allgemeine 

Chemie); Die Elemente und die aus ihnen gebiliten 

Körper (spezielle Chemie); Die organischen Kürper; Die 

unorganischen Stoffe, Der 2. Theil: ‚Die Krife und 
scheinungen in der Natur“ schidert:"Die allgemeinen 

igenschaften der Kräfte; Die Bewegungen und 
mechanischen Kräfte; Der Schall und die Tone (Akustih): 

Das Lieht (Optik): Die Wärme; Die magnetischen und 

eiekrischen Kräfte, 


Das Pflanzenreich. Regni vepelabilis conspectus. Im 
Auftrage der Königlich preussischen Akademie der 
Wissenschaften herausgegeben von A- Engler, 1. Heft; 




















IV 45. Musassac, mit 62 Einzeitildern in 10 Figuren, 
von Karl Schumann. Leipzig, W. Engelmann, 1000, 
Vila ass. gr M. 240 


Von dem mit Unterstützung des preussischen Kultus 
ministerlums und der Berliner Akademie der Wissen. 
Söhaften erschlenenden gewaltigen Unternehmen liegt mit 
der oben genannten Beschreibung der Musaccen das erste 
Het vor. Das Werk beabsichtigt, in Anslogie zu dem 
von der deutschen Zoplogischen Gesellschaft heraus 
gegebenen Thierreich, eine Aufzählung aller bekannten 
Ärten und ihrer Verititen wenn auch in gedrüngter 
Form zu geben, und bringt die Aufzählung der Arten 
sie die Charakteristik der Familien und der Gattungen 
und ihre Eithelungen in Iteinischer Sprache, währen 
ie anderen Abschnitte, Anatomie, Befruchtung, geogra- 
phische Verbreitung usır. deutsch aufgeführt werden. 
Auf weitere Programmeinzelhiten des monumentalen 
Unternehmens werden wir bei der eingehenden kritischen 
Besprechung des vorliegenden Hiefies einzugehen haben. 











6. Klebs, Zur Physiologie der Fortpflanzung 
iniger Pilze. {S.A. aus den Jahrbüchern für wissen 
Schafliche Botanik. Bd. 35, $. 1] 

Die Beobachtungen und Untersuchungen des Hallenser 
Orsinarius für Botanik behandeln in der Hauptsache die 
Schimmelplze, berücksichlisen aber auch die Spross- und 
Spapilse und gehen such auf die Frage der Fort 
planzung und des Wachsihums miederer pflanzlicher 
Lebewesen im Ganzen ein. Der Verl. kommt zu dem 
Ergebniss, dass die Fortpllanzung, d.h, die Fruchibildung. 
bei höheren wie niederen Pilzen durch einretenden 
Nahrungsmangel nach vorhergegangenem üppigen Wachs 
ihum hervorgerufen werde. Dieser Umschwung wirke 
als smorphogener Reiz"; alerdings müsse letzterer noch 
ürch begleitende bepünstigende Umstände wie Sauer 
Soft in der umgebenden Luft, Nüssiges Wasser usw. 
unterstützt wenden 





Catalog der Handbibliothek des königlichen geo- 
logischen und anthropologisch.eihnographi. 
schen Museums in Dresden, alphabetisch und 
Systeratisch. Herauszep. von der Genersldirektion 

hen Sammlungen. Berlin, Friedlinder & 

RNIT u. 287 5.80 ALS 

Im Königreich Sachsen ist von der Generaldirektion 

‚der königlichen Sammlungen für Kunst und Wissenschaft 

















die Drucklegung der Katgloge der Handbibliotheken an- 
geordnet. Dies der Enfsiehungsgrand für den vor. 
liegenden Band. Die Biblothek dee geologisch-anthro- 
peu ihngpischen Mneums Umtnae ei Ar 
Schluss des Bandes run Verke in S70 Bänden, 
Der Band ist in einen alpfabelischen und einen syster 
matischen Theil gegliedert, 


| ‚Robert von Lendenfeld, Die Hochgebirge der Erde. 





Freiburg i. B, Herder, 1899. XII u. 591 5. 8° mit 
148 Abbild. ünd 15 Kartya. N. 1 

Der Verf, dieses reich apsgestatteten Werkes, Ordi 
narius für Zoologie an der deutschen Universität Praz, 
hat durch weite Reisen bis zu den Alpen Neuseelands. 
Vorstudien für seine Arbeit gemacht. Der eigentlichen 
Darstellung geht ein allgemejner Theil voraus, der «ie 
Entstehung der Oberfächenformen des Gebirges, die 
Gietscher usw. behandelt. Darauf folgt nach tapogra- 
phischen wie nach geologischen Gesichtspunkten die ein- 
Ischende Dorstellung der einaeinen Hochkehirge der Erde, 
In deren Beschreibung der Verf. übrigens auch Jura, 
Apennin und Ural mählneingieht, 








Ueber die europäischen Ergebnisse der jüngsten 
Wiederkehr des Meteorschwarms derLeoniden 
hat in der letzten Sittung der Pariser Akndemie_ der 
Wissenschaften Prof. Janssqn Bericht ersatte In Paris 
kind in der Nacht zum 14, November in Folge der un- 
günstigen Wilterung nur 3 Meteore sichihar geworden, 
Au einer Möhenstauion bei Wien wurden dnzegen 
30 Leoniden beobachtet, und in San JosE In Kalifornien 
zählte man 20 Neteore die Stunde 


Auf Anregung von zyel Geographen, Prof. Camena 
Almeida von der Univqsität Bordeaux und dem Ver- 
Wreter des Kolonialminisiprums Marine.Ofizier Bänard, 
ist in Frankreich eine „Ozeanographische Gesell“ 
Schaft für den Meqrbusen von Gascopne“ er- 
Fihtet worden, die aber nicht nur die Erforschung 
dieses Merestheiles, sondern auch die des Allantischen 
Ozeans ım allgemeinen zu fördern bestimmt ist, und 
zwar in physikäischer, chemischer und biologischer Be- 
Ziehung. Mit der Gesllschafl verbunden sind. eine 
Wetterwarte und zwpi Laboratorien. 


Bersonalchronik: 
Prof, Heinrich Goldschmidt von Heidelberg ist von 
der math. maturwig. Fakultät der Universität Christiania 
einstimmig für diy dort erledigte Professur der Chemie, 
vorgeschlagen worden, 
Der Oberinganicur bei der Firma Siemens & Hatske. 
HM. Görges In Harlin, hat einen Ruf als ord. Professor 
dr Elektrotechnik und Dircklor des elektrofechnischen 
Instituts an de Technische Hochschule in Dresden an- 
genommen, 
Der ard, Professor an der Universität Dorpat Dr. 
| Ad. Kneser ist zum eintamässigen Professor an der 
Berg-Akndemie zu Derlin ernannt worden. 

Än dee Technischen Hochschule in Hannover hat 
sich Dr. E. Laven als Privatdozent für physiologische, 
ind Nabrungsmittechemie habil. 

Der Prof. ger Physik an der hiesigen Akndemle Dr. 
Kettger ist am 10. Derember im Alter von 65 Jahren 
gestgeben, 

"Per Mechaniker Rud. Jung, der Erinder der Mikro 
kome, ist im Alter von &6 Jahren in Heidelberg am 
9. Dez. gestorben. 

Der do, Professor der Botanik an der Akademie zu 
S. Petersburg $. Korshinski ist am 2. Dez. gestorben. 


Inauguraldissertationen 
FF. Brune, Ueber isomere Toluolsulfsminsäuren und 
deren Umlagerungsprodukte (Tolaidinsulfosäuren). Er. 
langen. 20 8. == H. Hirsch, Ueber Kondensationen 
hulogenirter. &-Naphtiochinone mit. Melhylenderivate. 
| Berti. 608, — I. v. Octingen, Ueber die Zersetzung 
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‚des Natrlumthlosulfats durch Säuren. Leipzig. 40 5, 
A. Lessing, Ueber die Elnstiät_einiser Kupfer- 
NickelLegierungen. Berlin. 92. — K. Strehl, Theorie 
der allgemeinen mikroskopischen Abbildung. Erlangen. 
388. — P. A. Eckerlein, Ueber die Wärmeleltungefähle 
keit der Gase und ihre Abhängigkeit von der Temperatur 
(Bei tiefen Temperaturen), München. 668. u. 1 Taf 
I. Grundmann, Ueber Doppelbillungen bei Sauropsiden, 
Giessen. 439. — P. Ritier, Beiträge zur Kenniniss der 
Stacheln von Trygon und Akanihlasis, Rostock. 06 u 
VIS. u. 7Tat, 








Schulprogramm 
A. Nobbe, Die Reflexion an den Metallen. I. Derlin. 
Kaiser Wilheims-Realgymn. 345. — W. Hubfass, Ein 
Kapitel aus der modernen Scenforschung. Neuhaldens 
leben, Gymn. 19,5. — R. Junge, Ueber die magnetischen 
Kraflinien Faradays. Leipzig, Kal. Gymn. 928. 














Neu erschlenene Werke: 
Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. Nr. 
114-116. Leipzig, Wil. Engelmann. M. 2,00: 24 
M. Haupt, Renatus Karl irh. x, Senckenberg (17 





—1500). _Festschrii der Grossherzogl. Ludwigsuniver- 
Stät zu Giessen. Giessen, v. Münchow  (Olto Kind) 
M.1,50. 


1. Medieus, Kurze Anleitung zur Gewichtsanalyse 


4. Auf. [Einlelung in die chemische Analyse. IL] 
Tübingen, H.Laupp: „M. 2. 
P. Ch Mitchell, Thomas Henry Husley: A sketch 


of his fe and work. 
Geb. Sh. 5. 

M. Ribbert, Ueber die Ausbreitung der Tuberkulose 
im Körper. Marburg, N. 6. Eivert. N. 1; 

Gedanken und Gespräche aus Schweningers Aerzte 
schule. I. Mei. Leipzig, 8. Hirzel, M. 1. 

Erdmann: Königs Grundriss derallgemeinenWaaren. 
kunde. 13. vollständig neubearbeitste Auflage von Eduard 
Hanzusek. Leipzig, Joh. Ambr. Barth. 319, 


Tondon, 6. P. Putnan’s Sons 








Künftig erscheinende Werk 

Wissenschaftliche Abhandlungen der Dhysike 
lisch-Technischen Reichsanstelt. Band ll. Berlin, Jul 
Springer. N. 30. 

F-Reuteaux,, Die mechanischen Naturkräfte und deren 
Verwerthung. (Sammlung populirer Schniten. Ned. von 
der Gesellschaft Uranla zu Berlin] Bern, Hermann 
Pacte. N. 1,20. 











Zeitschriften: 

Botanischer Centralllatt. 1900, 48. B. Fedi 
schenko, Kleinere Milthilungen über einige Hedy. 
Saram-Arten (Foris). — 4%. 40. L- Cador, Anstomische 
Untersuchung der Nate-hliier mit Berücksichtigung ihres 
Gehalts an Thein. — 49. F.W. Neger, Kmlische Der 
merkungen zu einigen Pflanzen der chilenischen Florn. 


iebigs Annalen der Chemie. 318, 3. Th. Zineke 
und E. Petermann, Ueber Ketochloride und Ch 

des Phenylazimidobenzols. — D. Drost, Lieber Niro, 
derivate von 0-Dinitrosotouol und o-Dintrosesylal. - 
W. Zopf, Zur Renntniss der Flechlentofe. — 0. Wal- 
Nach, Zür Kenntnis der Terpene und der älherischen 
Oele. — Fr. Fichter und W. Langguth, Ueber die 
drHexensäure. 

Zeitschrift für physikalische Chemie. 3. 4. I. 
‘Turner, Ueber die Dielekratätskonstanten reiner Flüs 
sigkelten. = WI. Kistiakowsky, Versuche über die 
Lichtempfndlichkeit des Wasserstofsuperosyds in wäg- 
serigen Lösungen beim Zusatz von Blullnugensalzen. — 
W. Lash Miller und Fr. D. Kenrick, Model zur lonen- 
bewegung. — E. Beckmann, Ueber Spektrallampen 
. — FA. H. Schreinemakers, Dampfürucke binrer 
und termärer Gemische. — A. Winkelmann, Zu der 
‚Arbeit des Herrn D. Woringer: Ueber die Dampfspan- 
ungen einer Reihe von Benzolkörpern. — I. Duhem, 






































| Bemerkungen über eine Abhandlung des Herm I. v. 
Zewiiait Usher die Dampfänicke Dintrer Finsgkele. 
Bemische, 

Meilen de 1a Sort eimigue de Paris, 7.2001. 
10. 2%. D. Sisley, Enperlnees sur le Ihlorke de In 
Iöhture, — AD. Geiffihe et RW Warrene In 
Composiion da pigment orange üraler ruhen 

Zeitschrift der deutschen geninischen Gerlschaf, 
42,2. 1. Böhm, Ueber erelatesche Gaslropoden vom 
1iSanon und vom Karmelı = 1. Wisokrekn, Zur 
| Entwicklungsgechichte der Otiden im ballschen Si 

P. Oppenheim, Palaonelogische Miseilneen. IL. 
= F. Rinne, Skiizen zur Cholapie der Ninzhasıı 
in Nord.Cabes. — W, Salomon: Ucher Paeudomo: 
| zo und Pleronestten. — CL. Schlüter, Usher eniee 
Kreite Beiden. 

Zeitschrift für Krystllographie und Mineralogie 
30.9. Fr. Grünling, Leber die Minerahorkomgen 
yon Caylon. == G, Malezer, Ucher einige Minerllen. 
vorwiegend von Ceylon. = Y;v. Worobieif, Koysale 
zraphihe Suden über Tarmalıa von Ceyln und 
Sion andren Vorkommen. = V: Goldschmidt und 
it. Breiswerk, Chrpaberil-Zwiling von Ceylon. => 
Y: Goldschmidt, Zur Theorie Jr Zwillinge. Ind Vie 
Hingebildung, Ust am Chryaoberil 




















Journal of Morphotogy. XVII, 1. G. Eisen, The 
Spermatogenesis of Batrachoseps. —- R. W. Shufeldt, 
Professor Collett on he Morphology of the Cranlum and 


{he Aurieular Openings in ihe Narth-European Species 
Of be Family Srigie Ben 


Medizin, 

Emil Kraepelin, Die psychistrischen Aufgaben 
des Staates. Jena, G. Fischer, 1900, 2 Bl. u. 52 
Sem. 

Unter obigem ‘Titel bespricht der bekannte 
Heidelberger Ordinarius der Psychiatrie die 
brennendsten und wichtigsten Fragen auf dem 
Gebiete der Irrenheilkunde, besserndes Eingreifen 
des Staates, bezw. der Gesellschaft fordernd. 
Wenn auch der Standpunkt des Verf.s ein ein- 
seitiger da und dort sein und Widerspruch here 
vorrufen mag, so muss seinem Streben, die 
Wahrheit zu enthüllen, Missstände aufzudecken 
und fortschriulichen Gedanken zum Durchbruch 
zu verhelfen, alle Anerkennung gezollt werden. 
Kein Arzt und kein Verwaltungsbeamter 
‚tiese Broschüre unbeachtet lassen dürfen; da der 
Verf. Maassregeln zur Bekämpfung des Miss- 
brauchs geisiger Getränke und zur Verhütung 
der Syphilis, als ganz besonders wichtiger Ur- 
sachen der Geisteskrankheit bespricht, sollte er 
von jedem Laien gelesen werden. Erfreulicher 
als die Prophylaxe erscheint dem Verf. die Be- 
handlung des Irreseins. Er ist Anhänger der 
Verstaatlichung des Irrenwesens; will die Pri 
anstalten nur im Rahmen des Hedürfnisses der 
Reichen gelten Inssen, wirft ihnen, gleichwie 
den Anstalten für Epileptiker und Idioten mangel- 
hafte Förderung der Wissenschaft vor, 
dass die Gewerbeordnung das 
anstalten zu leicht macht, so dass noch recht un- 
erfahrene Aerzte an die Spitze solcher gelangen. 
Die Mängel der öffentlichen Anstalten werden in 
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deren Ueberfällung erkannt, der Versorgung in | 
solchen der Vorzug vor häuslicher und privater 

Pflege gegeben. Nerechtgt ist die Klage, wie 

wenig Städte in Deutschland Stadtasyle haben, 

bezw. wie schlecht (x. B. in München) für die 

Behandlung akuter und tempordrer Tersinnsfäle, 

in gewöhnlichen Krankenhäusern gesorgt. ist. 

Als dringende Aufgabe wird die Schaffung einer | 
möglichst einheilichen Irrengesetzgebung be- 

zeichnet und als sicherstes Mitel gegen unge“ 

rechtferügte Freiheitsberaubung di 

Sicherheit der Dingnosik durch obligatorisches 
Studium der Psychiatrie und Staatsexamen. 

Auf viele andere. interessante. Deisilfragen 
kann hier nicht näher eingegangen werden. Di 
Denkschrift wird Widerspruch finden und Kor- 
sckturen bedürfen. Immerhin verdient der Verf. 
Anerkennung für seine freimühige Klarlegung 
von Mängeln auf sozial so wichtigem Gebiete. 


Wien, Richard v. Krafft-Ebing. 




















Guttstadt, Krankenhaus-Lexikon für dasDeutsche 
Reich. Nach amtlichen Quellen bearbeiet. Berlin, 
Georg Reimer, 1900. 939 5. gr. 8% N. 23 


Seinem im . 1865 veröffentlichten Krankenhaus 
Lesikon für das Königreich Preussen lässt der bekannte 
Berliner Medizinal-Statistiker hier ein solches für das | 
jgesammte deutsche Reich auf Grund der Quellen folgen. | 
Die Orte darin aind zu bequemerem Nachschlagen alpha. 
betisch geordnet. Ein Vergleich mit der im }. 1870 an- 
gestellten Erhebung über die Krankenhäuser des deutschen 
Reiches kommt zu dem Ergebnies, dass die Zahl der 
betr, Anstalten seitdem um mehr ale das Doppelte (von 
3009 auf 6300) und die Zahl der Betten fast um mehr 
als das 2" fache (von 170900 auf 370000) gewachsen 
ist, wobei die Zunahme in Preussen (1626 :3592 und 
76810214320) den Durchschni fr das Rech übersteigt. 




















X. B. Lehmann, Die Methoden der praktischen 
Hygiene. 2. erwei., vollkommmen umgearb. Auf, 
‚baden, 3. F- Bergmann, 1901. 427.5, 8 


Das Handbuch des Würzburger Ordinarius für Hygiene 
ist zuerst im J. 1600 erschienen. Die vorliegende Auf- 
Inge hat sich nicht begnügt, die reichen In dor Zwischen: 
zeitgesammelten Erfahrungen der mnasıgebenden Forscher 
Auf dem Gebiete dieser rührigen, Jungen Wissenschaft 
Sammeln: der Verf. hat auch Ergebnisse eigener Unter 

Suchungen und Beobachtungen in ihnen zum ersten Male 

Veröffentlicht, | 


R. 




















ie Rycköre, L’alcoolisme (dminis 
ek et Cie, 189. 223 5. 8 

Das Huch bildet den 20. Band der In der genannten 
Verlagsbuchhandlung erscheinenden Bibliothek der Krim 
nologie. Es behandelt, mit Berücksichtigung zugleich 
Auch des männlichen Trinkers, die Beziehungen des | 
Trinkens zum Verbrechen, zur Prostitution, zum Selbst 
mord, zur Geistesktankheit und zur Fortpflenzung. Der 
Verf. sicht die wesenlichste Ursache des Alkoholgebrauchs. 
in den sozialen Verhältnissen und wagt deshalb vor | 
deren Verbesserung auf keine Abschaffung des Uebel. 
zu hoffen, 





Lyon, A. | 





Der Börsenverein der deulschen Buchhändier erlässt 
zur Schaffung von geeigneten Lehrbüchern für Buch- 
händier-Lehrlinge u.a. ein Preisausschreiben, das vor- 
faufiz die Geschichte und Litteratur der medi. 
zinischen Wissenschaft — andere Wissenschaften 








| heiikunde und Di 


sollen folgen — Für die Bedürfnisse des Buch- 
handels darstellt. Die Schrifi soll Art und Wesen 
‚er beireffenden Literatur erläutern und sowohl grund: 
iegend gewesene Bücher, wie auch solche, die heute für 
(iR entsprechenden Naterien besonders in Betracht kom. 
men, Dibliographisch genau aufführen. Sie ist als Leit 
aden für den Buchhändler gedscht. Darstellung und. 
Umfang muss sich demnach in dem Rahmen eines sal- 
chen halten. Für das Werk, das das Preisgerieht als 
‚den Ansprüchen vollständig genügend anschen wird, ist 
ein Preis von fünfhundert Mark ausgesetzt, ausserdem 

Honorar für den Druckbogen in Oktav 30 Mark für 
je 1000 Auflage. Die Manuskripte sind, mit Motto 
oder Stichwort versehen, bis zum 1. Mai 1001 bei der 
Geschäftsstelle des Börsenvereins der Deutschen Buch- 
händler in Leipzig einzureichen. 























Auch In dem gegenwärtigen Semester, wie in den 
letztvorhergegangenen, hat die Frequenz in der medie 
zinischen Fakultüt der Univ. Würzburg abge. 
nommen und zwar diesmal um 77 Stüdirende. Da die 
Gründe für diesen Rückgang auf die Zustände des dor- 
tigen Julluspitale zurückgeführt werden, hat der Decer- 
ent im bayerischen Unterrichteministerium Ober-Medi 
Zinalraih Dr. Grashey die Anstalt kürzlich einer ein- 
gehenden Inspektion unterzogen. 


Die Karl Zeiss-Stiftung in Jena, die der Uni- 
versität bereits früher erhebliche Zuwendungen gemacht 
und vor Kurzem eine halbe Milien für einen Univers) 
tsneubau zur Verfügung gestellt hate, hat in diesen 
Tagen dem hygienischen Institut cin neues Hein 
genet, 


Auch in Köln werden unentgeltliche Fortbil- 
dungskurse für Aerzte eingerichtet, die zunächst für 
ie in Koln und seiner Umgebung wohnenden Aerzte 
bestimmt sind und sich auf etwa 3 bis 4 Monate mit 
je einer Stunde in der Woche ersirecken werden. 


In der Sitzung des Berliner Vereins für innere Me- 
&izin hat Geheimrath v. Leyden über den Stand der 
Sammelforschung über Krebs Mithellungen ge- 
macht: Von den im kanzen 28000 Aerzien Deutschlands 
hat die Hälfte sich an der Sammelforschung bethelist. 














| In Preussen allein haben 3246 Aerzte im panzen 6921 





ile von Krebskranken angemeldet, im übrigen Deutsch- 
Hand 8584 Aertzte 4929 Falle, so dass in Summa 11216 
Fälle von Krebs statistisch zu bearbeten sind. 


Personalchronikt 
Ord. Prof. an d. Univ. Berlin, Geh. Medizinatrath 
Dr. W. Waldeyor ist von der Moskauer Naturforschen. 
den Gesellschaft zum Ehrenmitglied ernannt worden. 
Zum Ersatz für Professor August Wilhelm Freund, 
der sich vom Lehramte zurückgezogen hat, ist Prof. 
Hermann Fehling in Halle zum 0, Prof. der Frauen. 
ektor der Univeritatsfrauenklinik in 
Strassburg berufen worden. 
Der bisherige Privatdozent in der meaizinischen 
Fakultät. der Universität zu Strseburg. Dr. Georg 

















| Thitenius ist zum ao. Prof. in der medizinischen 


Fakultät der Unteraiät Breslau ernannt worden. 

Für den wegen Augenleidens für das Wintersemester 
1909/1901 "teurlaubten Ordinarius der Psychiatrie zu 
Freiburg in Baden, Hofrath Prof. Emminghaus wurde 
der dorige Privatöozent Dr. Pfister als Sullvertrier 
emannt, 

Dr. de Bovis wurde zum Prof, 
lichen Klinik in Reims ernannt. 

Die Professur der Augenheilkunde in Dorpat, weiche 
durch Prof, Rachlmanns Rücktritt erledigt ist, ist dem ao- 
Professor an der Universität Moskau Dr. Jewecki über 
iragen worden. 

Die Zulassung des Dr. M. Pfaundior als Privat 
dozent an der medizinischen Fakultät der Universität 
Graz ist bestätigt worden. 





an der geborts. 
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Nit Ablauf dieses Jahres wird Professor Goltz aus 
seiner bisherigen Stellung als Professor der Physiologie 
ind Direktor des physiologischen Institus der Univeratät 
Strassburg scheiden, und der medizinischen Fakullat 
fortan nur noch als emerlrier Professor angehören. 

In Leipzig ist der Prof. der Anatomie Dr. Richard 
Altmann gestorben. 

In Erlangen ist am 4. ds. der Bezirksurzt Medizina 
rath Dr. Maurer, Miglied der Arzichen Prüfungs. 
kommission an der Erlanger Universität, gestorben. 

In Charkow ist küralich der Professor der Chirurgie 
A. G. Podresa gestorben. 








Inauguraläissertatlonen: 
A. Bianke, Welche Gefahren Bietet das Fleisch 
uberkulöser Thlere für den Menschen und wie weit 
darf solches als Nahrungsmittel verwandt werden? 
Derin. 448. — 1. Dammen, Ein Fall von primärem 
Gallenpangskrebs der Leber. Kiel. 135. — M. Greven, 
Versuche über chronlsche Bieivergiftung beim Kaninchen. 
Bonn. 61. — F. Grüner, Beitrag zu der Lehre von 
‚der Lactatlonsatrophie des Uterus. Breslau. 40. 
I. Hezel, Beitrag zur Actioogie, Pathologie und Thera 
pie der Gynatresien. Königsberg. 328. — N. Hirsch 
Kopf, Zur Radikaloperation der Hernir. Würzburg, 
435. — F. X. Koeisch, Klinische Beiträge zur Lehre 
von der Aktinomykose des Menschen: Erlangen. 51 5 
= F. Müller, Fin Beitrag zur Casuisik der Fremdkörper 
in eorpore vitro. Greifswald. 265. 


Zeitschriften: 

Archiv für pathologische Analomie und Physiologie 
und für Minische Medi 2,2. N. Cohn, Zur 
Norghölogie der Mich. —— R. A, Reddingius, Ueber 
ie Kernkörperchen. — M. Giogner, Ueber Immunität 
Igegen Malaria. — GC. Ziem, Ueber’ Hezichungen der 
aiarast zu Nasenkrankheiten. — H. Starck, Sarkome 
‚des Oesophagus. — Jünger, Ein Fall von Leukimie, 
komplizirt mit Millär-Tuberkulose. — N. Leonhardt. 
Die Pathogenese der’ Entzündung, der Blutungen und 
der multiplen Fetgewebe.Nekrose der Bauchspeicheldrüse. 
und ihrer Umgebung in einem Falle einer solchen E 
krankung. — N. Br Schmidt, Ueber seltene Spalbl 
ungen Im Wereiche des mitleren Sirnfortsatzes, 

Zeitschrift für Heilkunde, 1%0, X. M. Löwit, 
Weitere Beobachtungen über die Parasiten der Leukämie. 
— 8. Saltykow. Usber blathälige L,ymphörüsen beim 
Menschen; Ueber die sogenannten Typhuszellen; Zur 
Kenniniss der Ascarklosis hepatis. — I. Chlari, Ucher 
yeltis suppuraliva bei Bronchiekinie, 












































Kunstwissenschaften. 

Herman Grimm, Leben Michelangelos. {Grosse 
ilstride Ausgabe, 0..., 439 Seiten Text Foo, cı 
150 selbständige Bidtafeln, zahlreiche Abbildungen im 
Teste] Berlin und Stuttgart, W. Spemann, 1901 N. 80. 

Vor den mehr als 40 Jahren, dass ich meine, 
‚Arbeit unternahm, stand der David des Michel- 
angelo noch am Palazzo Vecchio. Schmutz ver- 
schicdenster Herkunft hatte sich zumal in den 
tieferen Stellen des Kopfes eingenistet, und man 
musste Mondschein abwarten, um die Gesamm 
haltung der Figur und die Modellirungen des 

Antlitzes unbeeinträchtigt zu erkennen. S 

wurde. die Statue gereinigt, entbehrt heute aber 

auf ihrem neuen Platze in der Accademia, wo- 
hin sie chrenvoll, aber nicht mehr als öffentlicher 

Bestandtheil der alten Stadt Florenz, in Ruhestand 
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Zeichen und Wundern, dazu ihn der Herr sandte, 
aus Acgyptenland, an Pharao und an allen seir 
nen Knechten, und an alle seinem Lande. Und 
zu aller dieser mächtigen Hand und grossen 
Schrecknissen, die Mose ıhat vor den Augen 
des ganzen Israel." Wie sind das ‚surrexit’ und 
die ‚manus robusta® deutlich von "Michelangelo 
empfunden und dargestellt worden! Und man 
Icse auch Samuel I, 45f.: es ist, ala habe Michel- 
angelo David genau nach dieser Erzählung da 
stellen wollen, wie er Goliachs höhnische Anrede 
vornimmt und beantwortet, Und nebenbei be- 
merkt: es ist als ob wir Homer vernähmen. 
Als höchste Leistung biographischer Leistung 
steht mir heute überhaupt kein Buch mehr 
vor Augen, sondern das lebendige Wort in Ver- 
bindung mit Schattenwürfen des Skioptikon 
Dieses Reden und Zeigen erlaubt Vergleiche 
zustellen und Zusammenhänge zu demonstrire 
zu denen mit Leichtigkeit immer neues Mater 
zu beschaffen ist, während das von mir hier 
Gebotene gewisse Grenzen immer doch nicht 
überschreiten durfte, Seltsame Zusammenhänge 
ergeben sich bei solchen Betrachtungen zu- 
weilen. Die Statue des Lorenzo dei Medici 
(Herzogs von Urbino) ist in der medicäischen 
Kapelle von San Lorenzo fast nur von einem 
einzigen Punkte aus zu betrachten. Abgüsse 
des Kopfes für sich aber sind heute zu haben: 
und nun, bei Anwendung verschiedener Beleuch- 
tungen und Aufstellungen, wie vermögen wir jetzt 
zu erkennen, was diese wunderbare Arbeit dem 
Auge zu bieten vermag? Wie wtt von be- 
sonderem Gesichtspunkt aus hervor, 
Kopf des Apollo von Belvedere beim Aufbaue 
des Halses vielleicht nicht ohne Einfluss war. Wie 
zeigt bei scharfer Profiaufnahme des Antlitzes 
auch ein Anklang an den David sich, welcher 
einen verwandten Kopf, aber in jüngeren Jahren, 
zu tragen scheint, dem Zeitunterschiede etwa ent- 
sprechend, der zwischen der Entstehung beider 
Statuen liegt. Späteren Zeiten, die sich mehr 
in die Kenntnis der Arbeiten Michelangelos 
hineingelebt haben werden, müssen diese und 
andere Zusammenhänge bekannt und geliufg 
sein, während uns heute die Aufgabe noch ob- 
liegt, sie zu entdecken. Denn wie oft habe ich 
Gemälde der Decke der Sistnischen Kapelle 



























































auf das genaucste betrachtet, und immer wieder | 


boten sie mir Neues dar. Unmöglich scheint es, 
dass diese Gestalten innerhalb weniger Jahre von 
einem einzigen Manne auf die Mauer gebracht 
wurden. In lrstaunen setzt nicht nur. ihre 
Schönheit, sondern auch die Verschiedenheit der 
Auffassung. Die von dem um die Fensteröffnun- 
gen herrschenden Dunkel fast verhüllten Vorfahren 
der Maria‘, die ich anfangs kaum zu erahnen fähig, 
war, bilden in ihrer nunmchrigen mittels elektri- 
scher Deleuchtung gewonnenen Klarkeit, eine 
Wunderbare Wiedergabe von Scenen des zufll- 








dass. der | 





gen tgichen Lebens; man begreit kaum, wie 
Siese und die anderen Werke dicht daneben von 
Nemuelben Achter 20 gleicher Zei hervor 
gebracht wurden. Sämmilth aber wagen sie doch 
den gleichen Stempel sches Geister” Mit allem 
anderen, was Michelangelo in schıcm langen 
Leben geschfen, bien sie eine abgeschlossene 
We. merhal der grossen Schöplung Gottes 
gleichsam eine eigene, besondere Schöpfeng aus 
dem Nichts. Der Künstler präsent an seiner 
Stelle sich ale einen Portscter oder Gehllen 
der Natur, deren Jaalt durch die namenlose 
urenzenlose Kraft hervorgebracht wird, die 
Wir ahnen, aber nicht begreifen. Michelangelos, 
Yon dem In umgebenden Menschengewiebe einst 
Sehsamkeit Denanntes Hedürfis von Allnsein, 
wird, heute betrachtet, Dereits zu ehfacher Noik“ 
wendigkelt. Seine Eislbigkeit, sch hart kin. 
gendes Unheil verlieren für unnre Ze das eimt 
Verleizende. Seine summ hervorragende Gemalt 
das Eisamer er geht unher ale Bürger ciser 
unsichtbaren Gemenschaft, de, von dazwischen 
Hegenden Jahrhunderten ungetrenn, ee engrer- 
bandene Schaar bilden. Diese ihm nahesteben. 
den Anderen ind das Publikum, an das er seine 
Gedichte richtete wenn er für das Unaussprech“ 
Hehe In Versen den Ausdruck suchte. Für sic 
hater da geindert und gebenert, denn die 
meisten Miätter sind nach seem Tode wohl 
Sr unter seinen Papieren zum ersten Mal’ von 
fremden Augen gelesen worden. Und so hat er 
Marmorgesiken nicht aus seinem Auer fort. 
| Insen wollen, obgleich er wunse, dass er sie 
nich vollenden werde und das eine Sue für sie 
Sat noch gefunden werden mähte. Ala ich gegen 
Inde der Tnflger Jahre Michelangelos Leben 
muchuospiren anfing; essen diese Gedche, 
die der vatikanische Coder enihät, mich ih 
Zuerst persönlich gleichsam sale kommen. Denn 



































Handzeichnungen waren damals in geringer An- 
zahl, 


meist nur in Facsimile-Nachbildungen zu- 

Echtes und Unechtes war kaum da- 
. Pbotographien der Skulpturen 
und Gemälde fehlten, Um die Decke der Si 
schen Kapelle zu swdiren, galt es mit dem Opern- 
glase über sich stundenlang auf dem Rücken zu 
liegen. Die vorhandenen alten Stiche waren un- 
| zuverlässig. Die Briefe des Buonarrotischen Pa- 
Instes unzugänglich: auf dem britischen Museum 
thaten sie sich später zuerst auf. Stufenweise, 
änderte sich das, bis heute endlich mehr erreicht 
worden ist als damals irgend sich träumen liess. 
Massen von Material jeder Art bieten sich dar, 
die zu überblicken und zu ordnen sind, 

Wir sind bei biogeaphischer Betrachtung zu 
Michelangelo, Lionardo und Raphael schr ver- 
schieden gestell, Dreiheiten dieser Art finden 
sich öfter. Corneille, Racine und Molire er- 
schöpfen den Inhalt des französischen Gei 
ihr Jahrhundert: das Heroische, das 1 
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den fröhlichen Genuss am Dasein. Luther, 
Hatten und Dürer können zu gleichem Dienste zu- 
sammengestellt werden: sie repräsentiren Kloster 
leben, Ritterleben und Bürgerleben ihrer Zeit. 
Michelangelo gehörte einer der alten Familien 
des zünftigen Bürgerthums an. dessen Dasein von 
politischen Stärmen erfüllt war; Lionardo, der 
natürliche Sohn eines begüterten Landedelmanns 
sah sich, ohne angeborene bürgerliche Stellung 

Florenz, als ein reicher, schöner, talentvoller 
junger Mann, auf die Gunst geistreicher wellicher 
Fürsten: der Medici, Sforza, Borgia und des 
Königs von Frankreich angewiesen; Raphael, der 
Sprössling eines armen Malers aus dem Hof- 
gesinde der Herzöge von Urbino, fand an den 
Höfen der Päpste sein natürliches Fortkommen, 
hätte aber Kardinal werden können: alle drei 
repräsentiren sie auch in ihrer Weise das italieni« 
sche Dasein des Jahrhunderts der Reformation. 
Dergleichen Beobachtungen sind Gedankenspiele. 





























Michelangelo kann auch für sich allein genommen | 


werden und rundet sich wohl ab: erinnern 
jedoch Lionardos neben ihm, so gewähren 
wie dieser im Sinne der heutigen Zeit natur- 
forschender Positivist war, eine Seite, die Michel- 
angelo fehlte, und dass Raphael das Leben 
jugendlich geniossend etwas (auch Mozart eige- 
nes) Frühlirgamdssiges In seiner Kunst bat, das | 
dem fast als Kind schon von einer gewissen Alt- 
lichen Weltanschauung angebauchten Michelangelo 
ebenfalls fehlte. Auffallend auch, wie in Be- 
zichung des rein Zufälligen wir mit dem Material 
anders daran sind, das für dieser drei Meister 
Erkemntniss erhalten blieb. Lionardos drei Haupt- 
werke: das Schlachtgemälde im Palaste der 
Signorie in Florenz, die Reiterstatue Sforzas in 
Mailand und das Abendmahl sind völlig oder bei- 
‚ahe zerstört worden; Raphacls Hauptwerke: das 
posalizio, die Zeichnungen zu den Teppichen, 
Madonna von San Sisto sind dem römischen 
Publikum seiner Zeit beinahe unbekannt gewesen, 
und die Verklärung Christi sowie die Constantin- 
schlacht unvollendet geblieben, während von 
Michelangelo fast Alles erhalten blieb und meist 
so zur Vollendung kam wie es beabsichtigt war, 
nur das einzige Stück ausgenommen, das 
































auch als Darsteller eines bedeutenden Menschen, | 





Iassen 





als Portraitisten also, hä 
die Statue Giulios II. in Bologna, die zerstört 
ward. Es bieten sich bei jedem Einzelnen die- 
ser drei Meister schr verschiedene Aufgaben. 
Bei Lionardo haben wir eine Fälle echtester 
Handzeichnungen und cigenhändiger abgerissener 
Notizen zu deuten und in Verbindung zu bringen: 
die eigne Zeichnung, die ihn selber im Alter 
darstellt, sagt beinahe so viel als Selbstbiogra- 
hie und Gedichte sagen würden. Bei Raphacl 
fehlt inhaltreiches Handschriftliches durchaus, dazu 
ist Vasaris Biographie unzuverlissig und unkon- 
wollirbar, des Meisters Gemälde und Zeichnungen 


ie beurtheile 


























dagegen enthalten mehr Persönliches als. die 
‚gend eines anderen Malers. Rei Michelangelo 
setzt uns heute das Uebermaass an Papieren jeier 
Art, die zum Vorschein kommen, fast in Bedräng- 
niss. Hier muss scheinbar Wichtiges oft sogar 
unberücksichigt. bleiben. 

Die vorliegende illustrirte Ausgabe steht 
den anderen kleineren Ausgaben meines Lebens 
Michelangelos in einer Reihe. Von diesen. ist 
ebenfalls eine neue Auflage, die zehnte, jetzt 
im Druck. Sie wird diesmal den Text jedoch 
nicht in demselben Umfange bringen wie 
vorhergehenden, sondern es sollen die si 
lichen von mir über Michelangelo publizirten 
Aufsätze, welche den bisherigen Ausgaben zum 
Theil angehängt worden waren, mit anderen, 
bisher nicht wieder abgedruckten vereinigt, in 
einem besondern Bande in naher Z 
erscheinen. 

Berlin. 




















für sich 


Herman Grimm. 


Fausto Benedeit, GI scavi di 
&i Villa Giulia 
1000. 858. 8%. 





Narce ed il Museo 
Turin, Loescher (London, Nut), 


Der Sohn und Assistent des Leiters der Ausgrabungen 
die 


| in Narce wendet sich Schr mit scharfen 
Worten gegen Fei in Verwaltungschef des 
in der Vila des Papstes Julian uniergebrachten Mussums 
| der Alterthümer von Narce, und unterstützt dadurch die 
| Anklagen, die W. Heibig in der Neuausgabe seines 
| „Führers äurch die römischen Antikensammlungen“ gegen 
diesen wegen der Falschung des Fundbesiandes jener 
Nekropole, die er auch in die amtliche Publikation über 
jene Funde (Mon. ant. pubbl. per cura dell r- Ascad. 
dei Line T. IV, 1699) hinübergenommen, erhoben hat. 
Kunstgeschichte In Bildern. Syatemalische Darsiellung 
(der Entwickelung der bilfenden Kunst vom klas 
schen Alterihum bis zum Ende des 18, Jahrhunderts, 
Abth. IV: Die Kunst des 15. und 10. Jahrhun: 
derts ausserhalb Italiens bearbeitet von G.Dehio, 
Leipzig, Seemann (1900, VI S. u. 0 Tan ar. 
fl. M 


Dem Rande über die iatienische Renaissance ist in 
kurzer Zeit der vorligende gefolgt. Die Sammlung ist 
von dem Herausgeber in die beiden Gruppen: Vertreter 
‚der nationalen Süle und Künstler, die unter alienischem 
Einfluss gestanden haben, gegliedert worden. Innerhalb 
beider Gruppen sind Malerei (mit Kupferstich und Holz 
schnit), Plasik und Architektur getrennt. 




















Hans von Bülow, Briefe und Schriften. Di. V 
Briefe. 4. Bd. 1664-1872. Leipzig, Dreitkopf & 
Härte, 1900. NIE u. 5828. 8% MT. 





Der 4. Band der Briefe behandelt die Münchener Zeit 
Bülows, in der dieser al Dirigent der Königlichen Oper 
König Ludwig für Richard Wegner zu gewinnen wusste 
In dieselbe Zeit füllt auch die Scheidung Cosimas von 
Bülow von Ihrem ersien Gatten und ihre Vermählung 
‚mit Richard Wagner, ein Schit, der Bülow bestimmt hal, 
Seinen Münchener Posten aufzugeben. Ueber dies Er- 
cigniss berichten die Briefe mur weniges, doch hat er 
den Schlag, wie aus anderen Veröffenlichungen bekannt 
geworden jet, nur schwer verwunden. 











In Pompeji ist eine Bronzestalue, die deal 
gestat eines Epheben, gefunden worden, die, wenn man 
dem Bericht des „Matno“ glauben darf, zu den edesten 

| Schätzen des Allethums gehört, 
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Dr. Gaukler, der Direktor der Alterihümer in Tunis, | _ Ernst von Possart. Hermann Levi. Erinnerungen. 

hat in Karthago unter einer dichten Manzenschiel | München, C,H. Beck (Oskar Beck). M. 1128. 

das Odeum entdeckt, das Im Jahre 160 durch den Pro- 

Konsul Vizeltus Salurnius erbaut worden ist und von Zeitschriften: 

Tertutlien erwähnt wird. Es halte die Form eines in der RR. Contral- Kommission für 


Hafbhreisen und ist von den Vandalen zerstört worden. 

Für den Neubau des Heidelberger Universitäts-In- 
stituts für Archäologie und neuere Kunst ist 
Ser dem Neskar zugekehrte Nordtheil des alten Mar 
alle auserschen worden. 

Das Lourre-Museum ist in den Besitz, zweier 
einer Gemälde von grossem Werthe gelangt. Das 
erste Ist ein Christuskopf, ein: Werk des Antirerpener 

jers Quentin Massys (IA0-1590): das zweile ist 
eine Skizze der „Auferweckung des Lazarus" von Ru. 
bens. Die beidn Gemälde stammen aus der Sammlung 
des verstorbenen Vicomte de Sägur-Lameignon. 














Personalchronik: 

Die Wissenschafliche Gesellschaft zu Gotenburg er- 
nannte, zum auswärtigen Mitglied den Direktor der 
Gemäldezalerie des Berliner Museums Geheimrath 
Dr. Bode. 

Mit dem Ordinarius für Kunstgeschichte an. der 
Universität Basel Professor Dr. Heinrich WÖILfIIn 
werden zur Zeit Unterhandlungen wegen Uebernahme 
Oiner Professur an der Universität Berim geführt 

Zum Konservator der Kunstdenkmäler der Thürin 
gischen Staaten ist an Stelle des verstorbenen Prof 
hehfeldt Prof. Georg Voss. ehemals Dozent für 
Kunstgeschichte an der Königl, Technischen Hochschule, 
zu Berlin, ernannt worden. 

Professor Dr. Nieper, Direktor der Leipriger Kunst- 
Akademie und Kunsigewerheschule, wird am 1, Mai in 
dem Ruhestand traten. An seine Stelle iet Professor 
Max Seliger von der Berliner Unterrichtsanstalt des 
Kunstgewerbemuseums berufen worden, 

Prof. a.d. Kunstschule in Genf, Henri Silvestre 
ist, 52 Jahre alt, daselbst gestorben. 














Inauguraldissertationen: 

H. Hofmann, Untersuchungen Über die Darstellung 
des Hasres in der archaischen griechischen Kunst, 
Heidelberg. 418. — E. Jaeschke, Die Antike in der 
bildenden Kunst der Reneissunee. 1. Die Antike in der 
Florentiner Malerei des Qunttrasento. Dreslau. 30$, 








Neu erschlenene Werke: 

T. Haug und G. Sixt, Die römischen Inschriften und 
Rildwerke Württemberg. II. Th. (Schl). Stuttgart, W. 
Kohlhammer. N. 6. 

C. Justt, Michelangelo, Beiträge zur Beklärung der 
Werke und’ des Menschen. Leipzig, Breilkopf & Hr 
N. 

Hans Lehmann, Die Chorslühle in der ehemaligen 








Cisterzienser- Abtei Weingen. LA. IV. Zürich, Hofer 
&Co. Fol. M. 450. 
Carl Emil Doepler der Adiere, 75. Jahre Leben 





Schaffen. Streben. 
[Zeigenssische 
Schuster & Löffler, 


Ines Malersmannes letzte Skizze 
biographien. Band I) Berlin, 
N. 6. 








Künftig erscheinende Werker 

W. Dehnke, Albert von Socst. [Stud. z. dtsch. Kunst- 
jgeich. 11.28] Strassburg, Heitz, M. 8. 

Tichard Muther, Ein Jahrhundert französischer Mateel. 
Berlin, 8, Fischer. M. 80 

Leo Berg, Gefesseite Kunst 
m: 

R dl, Moderner Geist In der deutschen Ton- 
kunst. Berlin, Verlag Harmonie. M. 2,60. 

Briefe in Pocsie und Prosa von Peler Cornelius an 
Feodor und Rosa von Mille, Igb. var Natalie von 
Milde, Weimar, Herrmann Böhlau. N, 3. 


Berlin, Herm. Walther, 














Erforschung ımd Erkallung der Runst- und Histori- 
schen Denkinale. XXYI, 4. Joh, Deininger, Kunst. 
topographisches aus dem Ridnsun- und dem Ratschingser 
Thale. — K. Örnologar, Sitich (Zain). 
'oudek, Die Kirche zu Kralie bei Trebitsch. — 1. 
oväk, Die St. JohannesKirche in Neuhaus. — WA. 
'cumann. Bericht über die Im Jahre 1899 ausgeführte 
Reise in Dalmatien. — K. Jobst, Baudenkmale In der 
Bakowina. — 3. Pajek, Die Lichtsäule am Dome zu 
Marburg, sowie einige kleinere Kunstdenkmale" aus dem 

Bereiche der Lavanter Diöcese, 
American Journal of Archaeology. 14 5. IV, 2. 

arbell, A signed Cylic dy Durls. in Boston, 

want, Two Windows In the Cathedral. ot 
Pirene, before, and 


















Moderne Dichtung. 


Friedrich Spielhagen, Freigeboren. Roman. 
Teiprig, 1. Sackmann, 1900. IV u. 99 8. 8%. 
N 


Wilhelm v. Polenz, Thekla Lüdekind. Die 
Geschichte eines Herzens. Berlin, Fontane & Co 
1000. 2 Die. 267 u. 3005. 8%. M. 10, 


Georg Freiherr von Ompteda, Eysen. Roman 
(Deutscher Adel um 1909, zweiter The), Edda, 1900. 











2 Bee. 372 u. 294 5. 8%, dazu je 2 Stammbaumbt. 
mo 

©. Viebig, Das tägliche Brot. Roman. Ebda, 1901. 
300 u ins. Ms 





Der Doyen des deutschen Romans hat billig 
den Vortrit. Wie wenig er seit den „Proble- 
matischeh Naturen®, die einst auch der junge 
Nietzsche laut seinen eben jetzt erschienenen 
Briefen bewunderte, in Formen, Motiven und 
"Tendenzen eingerostet ist, zeigt dies neue Buch. 
Sein letzter Held, ein vom Sozialismus erfasster 
-Imann, hatte den Schritt manchmal ins Kran- 
kenzimmer einer mütterlichen Freundin gelenkt. 
Ihre Autobiographie, eingekleider als diktrte 
Rückschau mit Benutzung alter Tagebücher, hegt 
nun hier vor. Im Gogensatse zu den meisten 
Romanen Spielhagens keine vielverschlangene 
handlungs- und figurenreiche Zeitgeschichte, son- 
dern viel mehr nach innen ‚gerichtet, obwohl es 
weder an hefigen Krisen, noch an Mitspielern 
und an Rellexen einer bestimmten Epoche fehlt. 
Alles aber ist zwanglos eingereiht in den von 
der Kindheit zum Siechthum führenden Lebens: 
gang der einen Krau und wird nur durch sie 
kund. Der Ich-Roman gestäutet dem strengen 
Grenzwächter der Gattung eine Fülle von Be- 
wrachtungen, wobei denn freilich die Fiktion der 
weiblichen Feder, wie fast immer in derlei Auf- 
zeichnungen, bisweilen in die Brüche geht. Wie 
ein geistig frühreifes, charakterfestes Preifräulein 
vor Fehltritten im praktischen Leben nicht sicher 
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ist, aber doch zur freien Frau durch Prüfungen 
sich durchringt und das „sum esse conservare“ 
Spinozas verkörpert, dies erfüllt den Roman. 
Die Entfaltung im Kloster, das neue Dasein in 
einem edlen, ohne jede Sentimentlität und Ueber- 
Wweibung gezeichneten jüdischen Hause, vorher 
die hetragddie eines grossangelegten Schul 
mannes bewährt Sp.s bestes Können, 
zeigt er die Freiin v. Kesselbrook als Frau Phi- 
fipp Bielefelder in Berlin neben einem reichen, 
eilen Gatten, der eine Zeit lang den fort- 
schritlichen Abgeordneten spielt. Sp. arbeitet 
in eingestandenermaassen und. prinzipiell nach 
Modellen. Die Hauptzöge hat ihm offenbar ein 
Yingst entschwundener Salon der Potsdamer 
Strasse geliefert; jü, er deutet zahlreiche Gäste 
durch Toitialen wie *L. ©. (Löwe-Calbe) an, be- 
richtet von einem unerkennbaren Grafen R. aus 
Schlesien, führt sogar sich aelbst bescheiden ein 
und rückt Lassalle in scharfe Beleuchtung. Ge 
wiss ist Frau Antoinette keineswegs ein Dlosses 
Sprachrobr, aber eigenen Wandel des Urtheils 
über die Konlliktsjuhre, die Partei und Bismarck 
jenem Roman „In Reih und Glied“ bezeugt 
doch, bei aller iberalen Treue, dieser Th 
Kine wohlbemessene Abstufung führt aus Poliik 
und Gesellschaft ins Herzcnsleben der Krau: sie 
entbrennt, giebt sich hin. der gräfliche Gelicbte 
fälle wor Metz. War es nöthig, dass ihm eine 
Zigeunerin grosse Liebe, frühen Tod weissagte 
































Und weshalb muss die Verzweifelnde sich mit 
„Leonore. in der B Veber- 
baupt giebt Sp. seiner Schwäche für Itterarische 
Würze zu sehr nach und lisst Frau Antoinette 
öfters beinah mit ihrer Jugendgenossin, der 
gocthisirenden Anempfinderin Adele in Zitaten 

Manche Leser werden auch die Art, 
wie Ehebruch gegenüber der 
„Lüge* des buhlerischen Gatten abthut, zu ra 
Sonnirt und zu selbstgerecht finden, alle jedoch 
den Eindruck eines mit vollem Ernst erfassten 
und ausgestatteten Lebens fortachmen. 

Sp. selbst sicht heute nicht bloss den Adel 
doch etwas anders an als in seinen „problema- 
ischen® Tagen, sondern er weiss auch, dass 
Antoinettens Jugendkrisen — die Wahl: ein armes, 
altes nutzloses Fräulein zu werden oder das „ 
nausenthum der 
— in veränderten Zeiten ein verschiedenes Gesicht 
zeigen würden. Hic 
mit Ompteda — beide nach schnell überwundener 
unreifer Abhängigkeit — die Führerschaft des 
deutschen Romans übernommen hat. Er gebt 
nicht. auf einzelne Privatgeschicke mit vornehm- 
lich erotischen Spannungen aus, sondern auf 
grössere Zeitprobleme, die jedoch in keinen ver- 
Dinsenen Typen sich darstellen. So galt „Der 
Pfarrer von Breitendorf“ religiösen Konflikten, 
„Der Rütnerbauer“ dem bäuerlichen Nothstand, 
!Der Grabenhäger“ dem Lanladel. „Thekla 





ade“ vergleichen? 

















“über sich ergehn zu lassen 


tr nun Polenz ein, der 

















Dann | 





Ickind® will im langsam entrollten Dasein der 
adeligen Hauptperson vom Backfischalter durch 
Hoffnungen und schwere Enttäuschungen hindurch 
bis. zur Resignation einer geschiedenen Mutter 
keineswegs die Frauenfrage überhaupt paradig- 
matisch lösen, wohl aber ein Stück Frauenfrage 
durch ein besonderes, doch nicht wesentlich exzep- 
onelles Schicksal beleuchten. Is handelt sich 
um die Ehe, deren Aufgaben, wie der zweite 
Band lehrt, weder die Volksrede noch die pole 
wische Literatur von Fraucnrechtlerinnen ge- 
wachsen ist. Diese unmittelbaren Diskussionen 
sind weislich schr eingeschränkt und ausgespart; 
hier wird nicht allgemein docirt, sondern indivi 
duell erlebt. Und als Leitfaden geht durch das 
in Ziekzacklinien gehaltene Buch was Tante 
Wanda der jungen weichen Thekla fürs Leben 
sagt: „Du bist uneigennützig und gutmübig bi 
zur Selbstvernichtung .. Lass dich, auch wo du 
iebst, nie zur Sklavin eines Menschen machen. 
Wir Frauen brauchen klares Bewusstsein und 
festen Willen, denn wir wagen genau dieselbe 
Verantwortung wie die Männer. Suche dich zur 
Selbstverantwortung durchzuarbeiten; das ist das 
Höchste, was man im Leben erreichen kann.“ 
Auf die niedrigste Form der Rezension, die Nach- 
erzählung, kommt es uns nicht an. Wir schn 
zwei Ehen der-schwachen Mutter, Alltagschen 
der Geschwister, die Missche Theklas mit einem 
Löwen des Hofes (der bisweilen an A. denken 
lässt) und des höheren Beamtenthums. Auch 
humoristische Lichter sind aufgesesetzt. Dem 
geschmeiligen und doch im Egoismus so brutalen 
Leo, der niemals die Tiefen einer Frauenseele 
ieht noch sehen will, aber die „Heiligkeit“ der 
Ehe predigt, steht ein heilos verbitterter Werber 
und ein klüger stiller Jude gegenüber, der willen- 
losen Mutter die schröffe, aber nicht zu einseitig 

x] ungerecht den unlösbaren Bund verfechtende 

























































Schwiegermutter, dem ernsten schnsüchtigen 
Innenleben Theklas die Frivolität ihrer Jugend- 
genossin und Rivalin Lily, die schliesslich Leo 











Kapert. Ausser dem fein vorbereiteten Gelüst 
eines hohen Herrn, das die Gattin tief empört, 
den Gatten aber als B; 
das Werk. keine romanhaft ungewöhnlichen Be- 
gebenheiten. Und nach einem Durchschnitt des 
Lebens, nicht nach dem Sondergang Noras führt 
die geschiedene Thekla, die allmählich zwischen 
innerer Treue gegen sich selbst und Ausserer 
zu sichten und das unbewehrte Herz zu festigen 
weiss, ihr stles Leben mit dem Sohn. Ja, ganz 
glaublich und ergreifend zeigt am Ende derselbe 
Mann, der Theklas Herz einst erschlossen und 
dann verwundet hat, ihr seine so lang von Eigen 
Tiebe feindlich umhüllte edle Seite. Es Inssen 
sich hellere, kräftigere Lösungen solcher Probleme. 
leicht denken; diese sanfte, die ans Herz 
appellit, ist die richtige Consequenz unseres 
Romans, 


elle anmuhet, sucht 
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Ompteda, der nach einer strafenden Schil- 
derung des grossstädtischen Sumpfes („Drohnen“) 
und losen Regimentsbildern zum zarten Gemälde 
einer entsagenden Greisenlicbe („Der Ceremonien- 
meister*) aufgestiegen wär, zeigt in seinem letzten 
und bedeutendsten Werk einen mächtigen Fort- 
schritt über den als erster Theil des „Deutschen 
Adels um 190° vorausgegungenen „Sylvester 
von Geyer“. Dieser so intimen und führenden, 
aber breitgespönnenen und mit einem tückischen 

















Zufall abbrechenden Biographie des kleinen 
sächsischen Soldatensprösslings schickt er nun 
ein stark und tief angelegtes Zeitbild nach; nicht 








gemeint, wie in der Arche Noäh alle Typen 
und Spezies des heutigen Adels unter ein Dach 
zu bringen, aber doch die Spielarten reich zu 
mischen, Männer und Frauen, Alt und Jung. Zi 
und Militär, Döcadence und Zukunft; pädagogisch, 
aber in Individuen verkörpernd, durch Zustände 
und Begebenheiten vermittelnd. „Etwas 
erzichen war sein Gedanke“, heisst es ci 
Dieses Amt hat Pontane nicht bekannt, dessen 
Spur doch in Figuren und Tönen hier kenntl 
ist. Ein Adeliger mustert unbefangen den Adel 
ich Verhältnissen und Forderungen der leben- 
digen Gegenwart, Was muss der Geburtsadel 
thun, um nicht „Les Fossiles“ darzustellen wie 
in dem französischen Schauspiel? Schon die ge- 
sellschaftliche Umbildung der Freiheitskriege hat 
Antworten gesucht. „Dass adlig al" auf Erden, 
Muss der Adel Bürger werden“, rief A. v. Arnim. 
Und bestimmter sprach Arndt, im Hinblick auf 
den Freiherrn vom Stein: „Den faulen oder in 
der Eitelkeit und Zwecklosigkeit sein Leben h 
dämmernden Mann, den, der unter dem Schatten 
der Arbeiten und Verdienste der Ahnen bloss 
des. nichtigen Genusses pflegte, verachtete nie- 
mand mehr als er; den ıhätigen, geschickten, 
ausgezeichneten Menschen jedes Standes sah. der 
stolze Ritter in freudiger Anerkennung immer 
seinen gebornen Gleichen . . Hätten 
nur alle Edelleute solchen Rittersiolz!“ Mit 
vollem Nachdruck wiederholte ein Konservativer 
vom besten Schrot und Korn, A. v. Thadden- 
eglaff, diese Worte. Denselben Grundtext 
behandelt bei den Zusammenkünften derer von 
Eysen erst das diplomatische, dann das militäri« 
sche Haupt des Hauses: der Adel muss arbeiten, 
nicht bloss auf der eigenen Scholle, im Staats- 
dienst, im Heer . Die Familie hat schon 
(wie die Bismarcks, Moltkes) bürgerliche Ein- 
schläge erfahren. Und Geburtsaristokratie und 
Grossindustrie kreuzen sich hier bei einer Hoch- 
zeit, wo jeder Theil sein Recht und seine Pflicht 
vertritt, ganz anders als in Immermanns „Epi- 
gonen“; auch jüngster Gekladel kommt dab 
‚ohne Satire, zum Vorschein. Ich wiederhöle: 
es ist ein Roman, kein Lehrbuch; die darin ent 
haltenen Programmreden wachsen aus den Situn- 
tionen der Familie. Ueberwunden ist auch die, 

































































Schwierigkeit, den Komplex nicht in eine bunte 
Reihe von Einzel. oder Gruppengeschichten aus- 
einanderfallen zu lassen. Die gräfliche Linie 
stellt nur zwei Vertreter des eitlen, vornehmen 
Müssiggangs.‘ Die freiherrliche an der 
Spitze den klugen alten Minister; in der mitt- 
leren Generation den entfremdeten überseeischen 
Kaufmann, den humanen Arzt, den kleinen Hof- 
chef, den unbehaglichen Mimen, den gutmüthigen 
schwachen Rittergutsbesitzer, den energischen 
Generalstäbler, dazu eine Reihe ebenso ernst 
und humoristisch gezeichneter Frauen; in der 
jüngsten den entgleisten „Edeling“, den korrekten 
Sıreber, den arbeitsamen Landwirtb, den be- 
scheidenen braven Linienoffzier, den durch 
dümmsten Schulden sich und die Seinen ruiniren- 
den Kavallerieleutnant und Herrenreiter. Diese, 
Partien sind, neben der letzten Nacht des armen 
Hofchefs, besonderer Auszeichnung werth: mag 
das virtuose Wettrennen schon etwas verbraucht 
sein (Zola, Megede u. a.), s0 ist meisterhaft dar- 
gestellt, wie der arme Poltzer seinen Christi, 
bevor er nach Amerika verduftet, noch einen 
Rehbock schiessen lässt und mit ihm in Hamburg 
schlemmt; endlich sein Tod im ländlichen Früb- 
ling. Das Witwenkum von zwei mittellosen 
‚Adelsfrauen folgt, deren Töchter wiederum so 
verschiedene Wege gehen. 

Noblesse oblige. Ebenso verpflichtet die 
Kunst, das Können. Wir begehren von Polenz 
und Ompteda keine Zeitvertreibromane, sondern 
wollen sie ihren „Höheninstinkten“, nach dem 
Wort eines Eysen, wreu sehn. Ich überschlage 
deshalb geringere Nebenwerke. 

Auch C. — warum nicht: Clara? — Viebig 
ergreift einen sozialen Vorwurf und gestaltet ibn 
mit der frischen Kraft, die es uns schon in ihrem 
kompositionslosen Erstling, den „Rheinlands- 
töchtern®, angethan bat, bis im „Weiberdorf* 

janzes gerundet ward. Mag diese sinnliche 
Volloatur bier und sonst über die Stränge schlagen, 
sie ist echt, frei vom absichtlichen Auftrumpfen 
foreirender Schrifttellerinnen. Nur das vorletzte 
Buch „Es lebe die Kunst“ verräch nicht zum 
Gewinn einen fremden Anhauch aus den Regionen, 
wo theils talentvoll, theils mühsam ein schiefes 
Gerede vom jungfräulichen Recht auf ein Kind 
und vom „Halbthier“ erklingt. Und derselbe 
Roman beweist, duss die zu so rascher, wohl 
verdienter Anerkennung gekommene Dichterin 
noch im Gewirr der grossstädtischen Gesellschaft 
und Litteratur minder beschlagen ist, als in ihrem 

elland und in den Berliner Niederungen. Diesen, 
doch überhaupt allen nur ums tägliche Brot 
kämpfenden Menschen, hat sie den jüngsten 
Roman gewidmet, ein Werk von seltener Ge- 
sialtungskraft, vor dem Unrath des Lebens nicht 
zurückscheuend, aber ibn nicht behaglich auf- 
rührend, die unteren Klassen ohne wehleidige 
Sentimentalitit und ohne Schmutzmalerei 
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schauend, aber von einem tiefen humanen Mit- 
gefühl bewegt, das sie den Lesern vermittelt, 
Wir möchten nur fragen, ob gemäss der innern 
Ergiebigkeit der Raum nicht zu weit abgesteckt 
sei? Auch zeigt die Komposition manchmal ein 
lässiges Hin und Her. Zwei schlesische Land- 








mädchen kommen nach Berlin in Dienst: Minc, 
die Hauptperson, ein braves, unermödliches Ge- 
schöpf, das dann ihrem Fridchen zu Liebe die 





Heirach mit einem Schwächling durchsetzt; Bertbo, 
das hübsche leichtfertige Ding, dessen letzter 
Weg in den Schlamm führt, Wir beobachten 
diese Kontrastiguren in schr verschiedenen Haus- 
halten und folgen ihnen immer wieder zum Keller, 
wo die Familie Reschke ihren Vorkosthandel mit 
schwindendem Gewinn betreibt. Diese Leute 
sammt der Nachbarschaft sind aus der Fülle nach, 
allen Seiten eines solchen kümmerlichen Klein- 
lebens charakterisirt; wie es heutige Art und 
Unart will, natürlich mit reichem Aufgebot des 
Argot. Das Beste bleibt doch Minens schlichter 
Kampf ums Dasein, und die Schilderung der 
wostlosen Heimfahrt soll dieser Bildnerin so. un- 
vergessen sein, wie die Weihnacht der Armen 
oder die Flucht eines elenden kranken Kindes 
zur Heilsarmee. Aber sie bält uns nicht fest in 
eitel Hunger und Notb, sondern fasst das „tägliche, 
Brot“ im weiteren Sinne der herrlichen Lutheri- 
schen Erklärung und führt ihre Leutchen endlich 
aus dem mufigen Kellerloch heraus. Wird die 
neue helle Wohnung nun ein neues helles Leben 


























schauen? „Das muss die Zukunft lehren“, sagte 
mir eiomal Tbsen auf leise Zweifel beim Schlusse, 
seiner „Frau vom Meere, 

Berlin. Erich Schmidt. 





Neu erschienene Werke: 

Heine. Heb. von I. I Houben. (Deutsche Dichter 
in Auswahl fürs Volk hgb. von Ludw. Jacobowski] 
Berlin, G. E, Kitzler. N. 0,10. 


3. Benkendorf, Barkochba. Ein Teauerspiel, Czerno- 
. Heinrich Pardini. N. 0,0, 





Rob. I. Steinhaus, Dulderinnen. Ein sozinies 
Trauerspiel in 4 Aufzügen. Braunschweig, in Komm. 
bei Alb. Limbach. M. 1,30. 

W. Apelt, Die Sieuerlosen. Schauspiel. Leipzig, 
Breitkopf & Härte, M. 2 





\Wigmann, Moderne Antiken. Frauenfeld, 3. 








Huber. Geb. M. 3. 
Hans W. Fischer, Sehnen und Leben. Gedichte 
Berlin, Schuster & Löffler. N. 2 
Detiev v. Litiencron, Ausgewählte Gedichte. 3. Auf- 
tage. Ebd. Med, Red. Me 5. 

Auf. Eile. 





Thekla Lingen, Am Scheidewege. 2. 
mn 








os. Schanderl, Wurzeln. Eine Jugend in Ge 
dichten. Edda. M.3. 

Eugen Stangen, Dunkellammen. Neue Gedichte 
Zürich, Caesar Schmidt, 1901. M. 2,0. 

E. Ermatinger, Jenseits des Tages. Gedichte. 
Zürich, Schulthess & Co. Geb. M. 2,80. 





F. Dahn, Sulicho. Historischer Roman aus der Völke 





Wanderung. 2. Auf. Leipzig, Ureitkopf & Härtel. N. 3. 
©. Beyer, Auf dem Niederwalde. Kulturgeschicht 
licher Roman aus grosser Zeit, Leipzig, Guslav Fock. 





si 
Carl Busse, Die Schüler von Polajewo. Novellen 
aus Heimath und Kleinstadt. Stuttgart, 3. G. Colta Nach 














Don]. 0. 2,30 

Emil Ertl, Mistral. Novellen. Edda M. 3. 

F. A. Feddersen, Erzählungen eines Dorfpredigers 
Bier und Skizzen vom Lande. Hanau, Clauss & 
Feddersen. . 

'T. Rittner, Drei Frühlingstage. Novellen. Berlin, 


Schuster & Läfller. M. 
Maximilian Schmidt, Starnbengersce. Geschichten. 1 
1. "Reutlingen, Ensslin & Laibli. Geb. je N. 22%. 
Rudolph Stratz, Die thörice Jungirau. Roman. 
Stutigart, 3. G, Cotla Nach, M. 3,0. 
von Stendhal-Henry Beyie, Rot und Schwarz 
(Le Rouge ci 1e Noir) übertr. von Fr. von Oppeln-Bror 
kowski. 2 Bde. Leipzig, Eugen Diederichs. . 6. 
Paula und Richard Dehmel, Fizebutze. Allerhand 
Schiekschnnek für Kinder. Nit Bildern von Ernst Krei- 
dolt. Berlin, Schuster & Löffler. M. 3. 


Künfüg erscheinende Werke: 


ereiikowsky, Der Tod der Götter. Roman. 
Leipzig, O. Gracklauer. Etwa N. 60. 












































Inserate. 


Berichtigung. 

In einem Nekrolog auf meinen am ZU. Juli 1808 
verstorbenen Vater (Jhresbericht über die Forschrite 
der lass. Alterihumswissenschaft 190, Diograph. Jahr 
NUN, S. 6) wird mir vorgeworfen, ich habe eine für 
(diese Zeitschr von mir verfasste Darstellung von 














‚essen Leben, die "bereits ın der Druckerei ia, in 
letzter Stunde’ ohne Einverständniss mil der Kedaktion 
zurückgezogen’ und anderwärts in Druck gesehen. Da 





‚er Nitredakteur der Zeitschrift und Verfasser des ober: 
Mächlichen und an Irrthümern reichen Nekrologs, Herr 
Professor W. Kroll in Greifswald, die Gründe, Welche, 
mich zu der Zurücknahme der vorher von ihm auf das 
Dringendste erbetenen Lebensbeschreibung bestimmten, 
nicht angiebt, abpleich ich sie Ihm seinerzeit brief. 
mitheie, s0 hole ich das hier m 

machen zu können, dat ich Herrn Kroll im Mai d. d, 
Mir das Manuskrint wieder zugehen zu lassen und er 
hielt es auf seine Veranlassung aus der Druckerei. Zu 











h. Um Nachträge | 


meinem Erstaunen fand ich darin Aenderungen von sel“ 
er Hand und namentlich such, dass einer der wichüg- 
sten Abschnitte, die Vertheidigung des meirischen Werkes 
meines Vaters seen eine hellige in seinem Todesjahre 
erschienene Polemik von einussreicer Seite, gestrichen 
ar. Ich sah daher ein, dass jene Zeitschrift fr mein 
Manuskript in der von mir gegebenen Fassung keinen 
Raum habe und lien ex hier am Orte in unverkürzter 
Gestalt drucken (August Kossbach, eine Erinnerung an 
sein Leben und Wirken von Otlo Rosbach, Königs 
bene i.Pr. 1901) 

Die Art und Weise, in weicher Herr Kroll meist ohne 
egründung und kurz absprechend über di Ihm grössten: 
heil recht fern liegende wissenschafliche und sonstige 

| Thatigkeit meinen Vaters urihel, sowie über einen ande: 
ren seiner Lehrer an der Breslauer Universität, welcher 
| 1889 gestorben ist, richtet sich selbst 

Königsberg 1. Br. 10. Der. 190. 

Otto Rossbach, 
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19. Jahrhunderts 80. 
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Verlag von Zreitfopl und Gürtel in Eeipria, 
‚Hervorragende Neuigkeiten 


Felir Dahn, Stiliche. 


Siterfcer Homan aus der Stermanderung. | 
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Willibald Apelt, Die Stenerlofen. 
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Verisg von Breitkopf & Märlel In Leinzg. 





Hervorragende Neuigkeit 


Franz Liszt’s Briefe 


nd 
Fürstin Carolyne Sayn-Wittgenstein. 
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Wir suchen zu kaufen und bitten um geil 
Offerte: 


Germania, hrsg. v. Pfeiffer, Band I 
Buchhand, Cst Fck, GmbH, 
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Wichtige Preis- Ermässigung 


(Gitig bis zum 1. April 1901) 











Viltard, Niccolo Machlavelli und seine Zeit. Durch 
neue Dotumente beleuchtet. Autoris, Uehersetzung, 
Bände, statt M, 20. für N. 10; gebd, Stat 

29.00 für 3. 13.00. 
Herauspegeb. x. K- Hillebrand. & Ude, 1 
—17. Statt M.32— für MB; gebd. Statt M. 30. 
ie N. 12 


Baltzer, Empedocles. Eine Studie zur Philosophie 
er Griechen. Statt Al. 2.40 für Mo le 

Bibilotheen eritien, (Eäid. D. Wyttenbach) 3 voll 
179-1808. Für N. dm 

— — nova. Eienüd. Bake, Geel, Hamaker, Hofmanı 
Peerikamp. 3 voll 31. Für N. 10.— 

Rennti des Carten cı Benedici de Spinora prac- 
eipun opera phlosophica resognov. notitias hstorico 
philosophicas adject Dr. C. Riedel. ? vols. Vol L 
Cartesii Meditationes; Spinozae disserationes philo- 

orh.: vol. I. Spinozao eihien. Stat M.4 3 fr N 

Cenbb, English synonymes explained in alphabetia 
"order! with copious lustretions. Statt M.9.— für ML. 

Feuntz, Die Phllosophle der Mathematik. Zugleich 
ein Beitrag zur Logik u. Naturphilosophie, Statt M 
330 für Ni 2 

Mörner, Die Seele und ihre Thätgkeit. Nach den 
neuesten Forschungen auf Grund physiolog. Gesetze. 
Statt N. 5.0 für Mel 

Yang, Transalpinische Studien. 
u für Mn 

Witienbschli opuscula varii argumanti, oraloria, hist 
viea, erica, une primum conjunclim edta, 2 Tom 
1821. Für N. dom 

Zu bezichen durch 
W. Hartung & Sohn in Leipzig. 
(Gegründet 1839) 
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Eduard Wartigs Verlag Ernst Hoppe, Leipzig. 


Geuiegene Geschenkwerke 


H. Düntzer, 


Erläuterungen zu den Deutschen Klassikern. 





86 Einzelbände A 1 M. 
Complett in 16 Bänden elegant gebunden. 
Preis 80 M. 





M. Düntzer: 
Lessing's Leben. Elegant ze. M. 11,50, 
Gocthe'sLiebesbriefe an Frau von Stein, Eleg.gch-M.% 











Goethe, Lyrische Gedichte. Frläuteeungen. 3 Bande, 
leg. geh. M. 20, 

Goethe, Faust I u. II. Firläuterungen. 1 Band. leg 
eb. N. Su, 

Schiller, Lyrische Gedichte. Erkiuterungen. 3 Bände 
len. geb. M. I 


Mein Beruf als Ausleger. Drosch. M.3,50, leg. geb. M.d 
Robert Prölan: 


Erläuterungen zu den ausländischen Klassikern 
(Shakespeare). Kumplett gebunden in 2 Bänden. 
Deeis M. 12; Einzelbändehen (10) AM. 1. 





Analecta reformatoria I. Dokumente 
und Abhandlungen zur Geschichte Zuiglin 
undseinerZeit. VonProf.Dr.E-Egli. 1.5.00. 

„ann 
nen 
Warn 
Zwingliuna, Niteilingen zur Geschichte 
fi und der Reformation, Von Prof 
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Reformation und Gegenreforma- 
tion in den Freien-Aemtern. 
Von Dr. Emil Schultz. M. 2,90. 


(Die Serrt hd einen werwellen Uekrg zur 
schwizenschen Welionzeicehten 


Romfahrt. Reise-Erinnerungen. Von Dr. 
Rudolf Wagner. 
BE Es FF ha en 
Et 
Die romanischen Strophen in der 
Diehtung deutscher Romanti- 
ker. Von Dr. Emil Hügli. M 
Socben erschienen! 








Verlag von A. Hoffmann & Comp. in Berlin. 
Socben erschien 


(Honumenta Germaniae Paedagogica Bd.XX u.AKT) 
ie_evangelischen = 
= Ratechismusversuche 
vor Luthers Enchiridion 


aus den Jahren 1522— 


Herausgegeben, eingeleitet und zusammenfassend 
Gargesteitt 
and Cohrs, 


jershausen in Brau 


Ferdi 
Pastor prim. m enweie 
Band u.H.gr-8. Brosch. Preis pro Band 10 Mk. 
Die hohe Heleutung, die den Kaechiamen für die 
(Geschichte der Padagogik zugeschrieben werden muns, 
Hat allgemein noch nieht diejenige Würdigung ge 
Hunden, die sie in Wirklichkeit beanspruchen dar. 
Das vertigende Werk, das den Anfang eines Corpus 
eaiechelicum der evangelischen Kirche dien sol, 
KL dieser Bedeutung gerecht werden. Es ofnbar, 
Welch reiches und vicgestakiges Lehen gerade auf 
dem Gebiet des neigösen Jugendunterehten in den 
Werdejahren der evangelichen Kirche sch gezeigt 
Und gie ein geieuer Bil vom Reigionsunter 

eich in den erien Jahren der Relormatn. 
"in deter und werler Band Tolgen im nächsten 

Jahre, 














Demnächst erscheint 


Zarathustra’s Versöhnung. 


4 Yr Bog. 8%, Br. M. 1,20. 





Sosben erschien 


3. 6. Findel: 


@eschichte der Freimaurerei. 


7. Aufläge. Geb. M. 5,80, 


J. G. Findel. 


Leipzig. 


Soeben erschien in meinem Verlage 


Ludwig van Beethovens Leben 
Alex. Wheel. Thayer. 
2. Auflage. 
New bearbeitet und ergänzt 
Hermann Deite 
Erster Band. % 
Preis gehete 9 Mark, gebunden .ı Mark. 
Berlin W. 8. W. Weber. 
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Jub.-Pracht-Ausgabe In 12 Follobi 


‚der der Bände jo nach Umfang. Original-Einbände dazu 5 oder 6 Mk, je nach Stärke. 


Mit Staatsauszeichnungen! 


Jüngst abgeschlossene Subskeiptionen auf Naumann: S. Maj, König Wihelm I. von Württemberg. — 

S.Kei. Hoheit Fürst Ferdinand von Bulgarien, — 5. Kgl. Hoheit Drinz Albrecht von Preussen, Regent des 
Ihre K.und K. Hoheit Prinzessin Gisela von Bayern. — $. Hobe 

— 8, Kal. Hoheit Grosshertog von Baden. — S. Kal. Hoheit Herzog von S-Altenburg. — $. Kl 

heit Herzog Carl Theodor in Bayern, Dr. med. — Ei 
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Vogelwandtafel I und II. 


Format 100x140 em, auf Leinwand gezogen, mit 
Rollen und Ösen, 1:87, 11:30 deutsche Kleinvögel 
in Lebensgrösse in Vielfürbendruck! Von allen deut 
schen Regierungen empfohlen; auch in Österreich. 
Ungarn, Schweiz, Holland stark verbreitet. Beide 
Tafeln wınd geschätzt und 2. B. in den letzten 
Jahren in über 1980 neuen Ortschaften von Be- 
horden eingeführt, 

ar 








Der gesamte Vogelschutz, 
seine Begründung und Auhrung 

von Hans Freiherr von Berlepsch, 
it 8 Chromatafeln und 17 Texbilden. Zugleich 
in boitandischer, ranzönsche, Halenischer, russ 
Söher und schwedischer Sprache erschienen. Diese 
Schrift Ist hochbedeutend und wichtig für Kl. 
dung dieser Prape und von mehreren Regierungen 
V. Au, weiche der 
Jahren fegte (16. Dis 














Und Behörden empfohlen. 
1. Auf. bereits. Innerhalb. 
BB 2. Tausend). 
Stci broschiert Mk. 


Erschienen 


inLeinenwandtand ka 
August 1900 acht 
Roy, Dr« Eugäne, 
Die Eier der Vögel Mitteleuropas. 
fernen mi 4 Cromo: 


ompet in en 
Hafen m Tent A Mk 
Fe 





Ieferungen: 
































1) Histägel, Mc 



















Prof. Dr. K, Th. 
Ornithologische Schriften, 


gesammelt und herausgegeben von Dr. Carl_R. 
Hennicke. Mit Ergänzungsband. 189894. 776 
Oktavsciten Text und Porträt Li In elegant. 
Original-Einband, Mk. 5, broschiert Mk. 
Inhalt: Vorwort, Biographie, Vogelschutz, Mono. 
graphien, monograph. Studien. Vogelfauna, geogra- 
Phische Verbreitung, Einwanderung. Gefangenleben, 
Prtge, Zucht, Nahrung, Nutzen, Schaden, Verschie 
‚denes, Inhaltsverzeichnis, Reiser. 


Nützliche Vogelarten + + & 


2 22 02 a2 und ihre Eier, $ 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


18 prächtige Bilder auf 25 Tafeln mit Test, hübsch 
(gebunden 2 Mark. 3 


(44 auf ein Fünfkliopaket, auch 
für Mk. 21.) 


In 5 Jahren in 40,000 Exempl, verbreitet! 


Schädliche Vogelarten. 


35 prüchtige Biker auf 24 Tafeln mit Text, hübsc 
gebunden 2 Mark. 


Ein Fünfkliopaket 14 Binde, auch gemischt, Mk.21. 


Beide Bücher in feinem Chromodruck 
sind in über 50,000 Exempl. verbr 





























jemischt, 
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> SCRIPTORUM GRAECORUM TEUBNE 
BIBLI THE! = ET ROMANORUM a» 1 U ” IANA 
Die „Bibliotheca Teubneriana“ stellt sich die Aufgabe, die gesamten noch vorhandenen Erzeugnisse der 
griechischen und römischen Literaturen in wohlfeilen Ausgaben zu veröffnlichen, soweit dies zu Gunsten der 
Wissenschaft oder der Schule wünschenswert it. Die Teste der Ausgaben beruhen auf den jeweils neuesten 
ingebnissen der kritischen Forschung, über welche die beigefügte adnotatio erilia, die sich zumeist ‚unfer dem 
Text befindet, Auskunft giebt. Die Sammlung wird ununterbrochen forlgeseizt werden und in den früher erschie- 
inenen Bänden durch neue, verbesserte Ausgaben steis mit den Forlschriten der Wissenschaft Schrit zu halten 
suchen. Hierfür sei auf die nachfolgende Übersicht über die „neuen Erscheinungen“ der Sammlung in den letzten 
Jahren hingewiesen, 











Die Sammlung umfasst zur Zeit gegen 400 Bände zum Preise von ca. 1200 Mark, 


die ‚bei einmaligem Bezuge zum Vorzugspreise von ca. 900 Mark abgegeben werden. 





Neue Erscheinungen bis Ende 190. 


Antiologla Grasea epirammatum Pestina sum Pla | iv Til, ab unbe conaita für. Ei, primam. cur 
Inuden Ed. M. Stadtmueller. Vol. Il, 1: Palatinse.| MW. Weissenborn. Ed. sltera, avam cur. M, Müller 














can Ya Pinto 1 I eonnen du den | Dan Re TI len 
Apsie Madaress Agtoga e Merle ei. v.c. | [uerilcar a dereum mtr Vie Ac.beegen, 
Te BEL mn nppendi 2. Oppendie kn 0) 
ans na Pisecrii pie RB: Wandind| ya ale brnmesclen oa same aaa 
Ara, Lycwre ori n Lesen. Pos © Schöte ade 





Seterarum Lyeurg! oralonum fragmenis cd. Fr. Blass. 
Aupastin, 5. Aurel, Confessionum Il. XIL rec. P. | Ed. male. 1. cd. —.00. 

nl. "4. 270, Lyi Laurenti, 1. de ostentis & Caledaria Gracca 
jabrii fabulne re. O. Crusius. Acc. fab. dact. et | Domnia ed. C. Wachsmuth. Ed. Ii.n. «. 6. 
amb. rel. Ignali al. tetrast. rec. C. F. Müller. | — de mensibus liber ed R. Wünsch. n. «4. 
imair. 1. ABA — Ei minor. med | My 


Baccytei, armina derum ed. F- Diese, 
2.0. 













Nadel nee On ent yebin 

a a er 

| reiquine. n. 4. 1.20. 

Tosyuı aatardut grins aid. Wasser | ya msi era. Vai 

Ditesermacren vn en | Mike Calaseriemi vor Aroliviert. mr 

Ester nis A. eiberg fi Meng | gan aba Eule spa ci Duo: 
pl Anani in X Abros prores eiementorum | Oboe no ı 


HER men. "Er one Ohr | Ss 
Grimonense In ale Craostnt 5 era Ei, | Paladlt Ru Taurt Acmitanı opus ariuturne 





1. Pseudo-Erat 




















N. Curtze, Prof, Thoruniensis. n. #. 6.— 10% 4 0, Schmitt. m. «K. 520. 
rmieus Materaus edd. W. Kroll ct F. Skutsch. | PATUM Nicasnorum nomina Iatinc, yracce, coptisc 
Bl: nn ins FR | Milgenfeis, 0. Cuntz. n. 6. 
Igent!, Fabil Plancladis, opera rec. R. Heim. | Jhiloponi de opifkio mundi Il. VII rec. W. Reichardt. 
Az | Pen 
ERTL] Pa ng neh ra) 
Far Memo a onanlarses: C- Manila | Genecae, L. Annael, opera quae supersunt. Vol. I, 





2. De benenkiis Uibri VII. De elementia Iibri I. ed. 
\ermanlel Caesaris Araten. terum ed A. Broysig. | C. Hosiu m. «. 240. Vol Mile AS, ad lu 














Acsedunt Epigrammata. n. #2. eilum episul. moral quae supers. ed. 0. Hense, 
jerondae mimiambi. Accedunt Phoenicis Coronistas, | N. +K. 5.h0. 
IMstii mimiamborum fragm. Ed. ©. Crusius. | @tatlus, P. Papinlus. Vol. 1, Silae rec. Klotz. 
a. IE minor. «K. 2.0. I. #2. Vol. Hl. Lactantii Placidi commentarios 
Hinz Alsandrin open que super om. Va. | ne Rt. Jahnke. nk 





von Alerania Drückwerke und Automaten | Yylrurt de architecture br X. Irum al. Va. Rose, 
ihenter, griechisch und deutsch herausgegeben von 

W. Schmidt. n. de 9. 

— — — Supplementheft: Geschichte der Textüber. 
Hieferung. Griech: Wortegister. n. al 3.— 





‚Kenopbonts eapedtio Ci res W. Gemonl. Ka 
Imalor, Adiecia est tabula geographia. n. „4. 1.20. 
racharlas Rhetor, des, die sogenannte Kirchen 
Jersprudentae antenadrianae auae supersunt ci | Zecken In deulscher Uperschung herauges. 
Bresian: ‚PeL; Sen. 5.= BIN A BEE X. Ahrens, Gymnasinloberl. in Ploen u. G. Krüger, 
actantlus Placidus: s. Statius. Prof, d. Theologie in Giessen. n. «K. 10.— (Seiplores 

Vol I. | sacri ei profen. Fasc. IL} 
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Verlag von B.G. Teubner in Leipzig 
auf dem Gebiete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissen- 
schaften im Jahre goe ee 


Abhandlungenz.Geschichted.Mathemat. X.Bid. 44. 

Ahrens, W., malhemat. Unterhaltungen u. Spiele .# 10.— 

Annalen, "Sathematische, 54. Band... 20.— 

Bardey. 2, aihmeiche Aleenieimlng, None 
Ausg. x. Pictiker u. Presler. geb. .K 

Berichte über d. Verhindlungen 5. K. 8. Geelschft d. 
Wissensch. Math.phys. Ch 52. Bd. He 1/5. 3.40. 

Bianehi, L., Vorlesungen üher Diferenialgeomeinie. 
Deutsch von Lukat. 6 32 60. 

Botyal de Bolya, W., Tentamen. 
Könlg et Rethy. geb. 40. 

Braunmihl, A. ., Vorlesungen über Geschichte der 
Tiigonometrie. 3 Teile. 1. Teil. .K 9.— 

Briefwechsel zwischen Carl Friedrich Gaufa und Wolf 
(gang Holyat, hrsg. von Stiche geb. «l. 16.— 

Ierückner, My Vielccke u. Vielläche, kart. 16.— 

Büuner, Fr, Suudien über die Green'sche Abhandlung: 
Nethematial Investigations eic. «6.40. 

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik. 
de. BIT. 1. 2. Aufl ui 6.60. 

Dudensing, W., allgemeine. dreiliedrige algebraische 
Gleichungen. ".K 2 40. 

Encyklopädie der Mathematischen Wissenschaften, mit 
TEimschlafs ihrer Anwendungen. Hrsg, von Burkhardt 
w. Meyer. 7 Be. 1, 15 Url, 1240 38.905 

Föppl, Aug., Vorlesungen über technische Mechanik. 
3 Bände. 1. 2.Aul. geh. de 10.—. I. geb. .K 10, 
du. 2. Aun geb. “e Fa era ren 

Fricke, Rob, Vorlesungen über verschie. iebiel d. büh, 
Nathemaik. 14. 

Ganter v. Rudio, d. Klemente d. anlyt. Geometrie. I. 
Auf. geb. 3 

Garten, 8, ichräge 2. Physiologie des elektr. Organs a 
Ziterrodhen. ke 5.— 

Gaufs' Werke, VIH. Band. 

















I, VOL T, ad, 
































kart 24. 


Genochi, A. und G. Peano, Diflrentälrechnung u. 
Geumdeüge d. Integrahechnung, geb. Kine 
Gractz, L., das Licht u. die Farben. geb. 1.15. 


can d Kie,-Probienedisensch chi 
er, D, Grundlagen der Geometrie. .K. 3.20, 
Haider. 0, Anschauengu.DenkendrGeomeine. 2.40 
‚Jahresbericht der Deutschen Mathematiker. Vereinigung. 
VII. I, 2 ee, 16. IX.Dd. Heiz. den 
Klein, Fu. E.Rieke, Vortrgeüb. Mäthem.u. Plys. 6. — 

















Kronecker, L, Werke. 4 Dinde. II, 1 
Launhardt, am tausenden Webstuhl der Ze 

Lie, S., Verzeichnis einer Schriten, x, Engel 
Lüroih, J, Vorles. üb. numerisches Rechnen. 






ws 
P., Elemente d. Theorie d, Determinanten, 








Mäyer u, rap, praki. Wartung d. Dampfkessel u. Dampf- 
maschinen. 2, Auf. geh. 3.20. ach. 
Mineilungen d. Matt. Geseischat zu Hamburk. „4 10.00. 














Muh, P, Theorie u.Anwend.d. Elementartheiler. „#8 — 
Müller, F, mathemat. Vocabularlum, franze-disch, u 
dichten. 1. fmnz.dtsch. 8. 

Neuo, Vorlesungen üb. Mgehrs. 3 Mie. IL. +4. 16 — 

Ostwald, W., period. Erscheinungen b. d. Auflösung. 
"des Chrams In Säuren. 1. 3 Med 2.50. 





Dampfärucke termärer Gemische. ‚4 2. 

Pascal, Reperor. d. höh. Mathematik. T. geb. X 10. 

— "die Deierminanten. geh. «10. 

— die Variionsrechnung. geb. «& 3.60: 

Revue semestrielle des Puhliuiens mail. VIIT. #7. — 

Rölser, R, die Raupen der Grofsichmeiterlinge Deutsch“ 
Yanda. geb. .K 2.20, 

Rouih, BJ. die Lynamik der Systeme, 
2 Ne. TI. Bande geb. #14 

Salmon, G. u. W. Fiedler, analytische Geometrie der 
Kegelschnite. 2 Wide. 1. Di. 6. Auf Kg — 

Scheibnen W. 2. Thcorie d, Legendre - Jacohischen 

Spmbls (). 4 1.80. 

Schilling, F, Ib. d. Nomographiey. M. d'Ocagne, „u 2. — 

Schlömlic, 0, Übunpsbuch z. Stadium d. hab. Analyei. 

2 hie. IL 4. Au 9. 

Schönfics, A,, die Entwicklung der Lehre v. d. Papkt- 
manniglgkeiten. dl 8.— 

Sturm; R, Elem.d.dantell.Gcometrie.3.Andı geb..K$.60, 

Suter, H,.Math.n. Asıron.d. Arab u ihre Werke. 44. 

Vater, R, Kinführung ind. Theorie u. d. Bau 4. neten 
Wilmekrafimaschinen. geb. «X 1.15, 

Volkmann, P, Eia..d. Studium d.iheor. Physik. E14. — 

Wassije u. Delaunay, Tschebyschef und seine wissen. 
schaftlichen Leitungen. .£ 4 — 

Weber, E.v., Vorles.üb. d. Pftlsche Problem. 4 24.— 

Wiecher, E., Grundl. d, Eleitrodynamik, :.K 3.60. 

Zeitschrift £ Mathematik u. Physik. 45. Ba. K 20.— 

















‚rer Körper. 












































Kohlrausch, F-, Meiner Leil.d,prakt. Plysik. geb..&4.— | Zeitschrift für mathematischen und. paturwissenschaft- 
Kracgelin, K., Naturstadien im Garten. geb. .4 3.00. | lichen Unterricht. 31. Jahrg: .# 12... 

Unier der Fresee oder In Vorbereitung hefnden sich u, A, Werke von, 
P. Bachmann Fr. Engel M-Grübler A.Kraser H.Minkowski H, Schotten _R. Sturm 
A. Blanc  F-Enriques W-Harkness 1. Kronecker E.Neno E.Schröder _E. Timerding 
M. Böcher G. Ferraris A. Heilbom B. Landsberg W- F-Osgood C Septe P. Trewlein 
W.u.}. Bolyai J. Frentzel  L.Henneberg G, Landsberg E- Pascal  D. Selwanoff K. Th. Vahlen 
IM. Brückner R.Fricke  K.Hensel _ R.v. Lilienthal 5. Pincherle M.Simon R. Vater 
G. Brunel Ph. Fürtwängler O.Hölder T.Lindemann F. Pockelo A Sommerfeld A. Vals 
G. Casteinuovo C. Fr. Gaufs  G. Jung. A.Pringtheim P.Stickel HM. Wedding 
E.Cruber J.A.Gmeiner F. Klein H.Rauf O.Sunde  P. Wiman 
12 E: Diekson P.Gordan G. Kohn KRE  0.Solz W. Wirtinger 
FDingeldey L-Graez  J. König  R.Mehmke K.Scheid  E.Study HG. Zeuthen 
K. Eckstein H.Grassmann E.Köter _W. Meyerboffer W. Schmidt 





Näheres über den Verlag von B. G. Teubner in Leipzig auf dem Gebiete der 
Mathematik, der technischen und Naturwissenschaften befindet sich in TEUBNERS MATHE- 
MATISCHEM KATALOG, 95, Ausg. [XXX u. 134 S.], der in allen Buchliandlungen, sowie 
auch von der Verlagsbuchhäig. B. G. Teubner in Leipzig, Poststr. 3, gratis u. franko zu haben ist. 
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PER In meinem Verlage erscheinen folgende mathematischen Zeitschriften: 


Bibliotheca _Mathematica. 
Zeitschrift für Geschichte der Mathematischen Wissenschaften. 
Herausgegeben von Gustaf Eneström. 


HIT. Folge. 1. Band. 1900. gr. 8. Jährlich 1 Band von 500 8 
Fon 4 Heften n. Mk. 20.—. 











ten. Preis für den Band 





Jahresberichte der Deutschen Mathematiker-Vereinigung. 


Im Auftrage des Vorstandes bisher herausgeseben von G, Cantor, W. Dyck, A. Gutzmer, 
6. Hauck, K. Hensel, E. Lampe, A. Wangerin. 
Jahrich 1 Mand in & Heften. VIIT, Band. 1000. sr. 8. sch n. Mk. 16-- 








Mathematische Annalen. 


Begründet 1868 durch Alfred Clebsch und Carl Neumann. Unter Mitwirkung der Herren 
P. Gordan, D. Hilbert, C, Neumann, M. Noether, K, Vonder Mühll, I. Weber 
gegenwärtig herausgegeben von W. Dyck, F. Klein, A. Mayer. 

4. Hand. 1900. gr. 4. Preis für den Hand von 4 Heften n. Mk. 
1200, msammengnielt von A, Sommerfell. Mit Partrit von 
ch m. N. 7 


Zeitschrift für Mathematik und_Physik. 


Begründet 1856 durch 0, Schlömilch. Organ für angewandte Mathematik, Herausgegeben 
von R, Mehmke und C. Runge. 


46. Jahrgang. 1901. gr. 8. reis für den Band von‘ Heften n. Mk, 20.—, 
Generalregister zu don Jahrgängen 1 US) gm. b ach m. Nk.D.00. 


Archiv_der Mathematik und Physik 


mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse der Lehrer an höheren Unterrichtsanstalten. 


Begrändet 1841 durch 4. A. Grunert, Ierausgegeben von E, Lampe, W. Franz Meyer 
und E. Jahnke. 
MIT. Reihe. 1. Band 1901. Preis für den Band von 4 Meften n. Mk. 12 





























Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht. 


ildungsgehalt und Organisation der exakten Unter: 








Organ für Methodik, 
ficher an Gymnas 










den Ver- 
en von 






Hoffmann. 


1900. Preis für den Jahrgang von, 8 1 
Generalregister zu Jahrgang 1-2 unter der Pre 





Probehefte, sowle das Verzeichnis des Verlags von B. G. Teubner auf dem Geblete der Mathematik, 
der technischen und Naturwissenschaften, 95. Ausg. IXXXYI u. 140 S. in allen Buchhandlungen. 


Dead 1900. B. G. Teubner, 








Leipa 





3419 15.Dezember. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. Nr. 51/52. 3420 











—— Verlng von Hermann Gesenius in Halle. — 





1900. Neuauflagen bezw. Neuigkeiten. 1900. 
enius-Regel, 


6 
Englische Sprachlehre. Ausgabe B. 


Völlig neu bearbeitet von 
Professor Dr. Ermst Regel, 


Oberehrer an den Kranckeschen Sulungen 
Unterstufe. 1900. In Leinwand gebunden «X 1,80. — Oberstufe. 1001. In Leinwand gebunden „K 1,60. 














Gesenius, F. W., A book of English postry for the use of Schools. Containing 102 
Toems wi explanatory notes and biographial skeiches of te autbrs. 3.cd. Revied by 
Iriete. 1900. In Leinenbi. mit Tasche für das Wörterbuch geb. «2 








Kriete, F., Sammlung französischer Gedichte. Zum Schulgebrauch zusammengestellt u. 
mit Anmerkungen und einem Wörterbuch verschen. 1900. In Leinenbd. mit Tasche für 
das Wörterbuch geb. 4 1,80 


Roesler und Wilde, Beispiele und Aufgaben zum kaufmännischen Rechnen für 
den Unterricht in höheren Schulen, Handels- und Fortbildungsschulen. I. Teil. 
6. gänzlich umgearbeitete Auflage. 1900. Preis. 3—, II. Teil 5. gänzlich umgearbeitete 
Auflage. 1900. Preis «1,60. 





Dr. Hermann Schmidts 


Elementarbuch der Lateinischen Sprache. 
Nölig neu bearbehet von 


L. Schmidt, und E. Lierse, 
Prof, am Kal” Gpmnasur zu Bronberg. Prof. am Kl Berger-Oymnksium zu Pose. 


Hrster Teil. Für Sexta. 12. Auflage. 1900 Preis broschiet 4 1,20. — Zweiter Teil. Für Quinta 
11. Auftage. 1899. Preis broschiet .& 1,0, — Dritter Teil. Für Quasta. Abteilung I. Lesebuch. 1900. 
Droschiert 80.4. Abteilung I. Übungsbuch nebst Vokabular. 1000, Broschiert 1,40. 


Lateinisch-Deutsches Wörterbuch 3, 1m Sr an SE. Lierae, 
Prof. am Kgl. Berger-Gymnasium zu Posen. 1900. Kart. 60 4- 





Spielmann, Dr. C., Der Geschichtsunterricht in ausgeführten Lektionen. } 
die Hand des Lehrers nach neueren methodischen Grundsätzen bearbeitet, 

1. Teil. Die Hohenzollern von Kaiser Wilhelm II. bis zum Grossen Kur- 
fürsten. Für die Mitelstufe von Volks und Mittelschulen und die Unterklassen höherer 
Schulen.“ 1897. Broschiert 42,80, geb. 4 3,80. 

Deutsche Geschichte von der ältesten Zeit bis zum Ende des 











Grossen Krieges. lür die Oberstufe von Volks- und Mitelschulen und. die Mitelklassen 
höherer Schulen. 1901. Broschiert 4,50, geb. 4 5,50. 
Sodaktuell! Interefant für Jedermann! Sogaktnel! 
Die (ar in dem Be enden De ja 


nangfio Dre I er vrhegnden Mr Serdeien der Bencnung unten 


dit aamnäber den Gedanten. ac anb wie MPN REWONEIN | ges üneste ver die @erenare 



















Ber ei ine Betreten, wie fe Di in Ghina 1850-6; ec ine m Geaden Wüdhsanair 
a ne a Ohm BO kg Gut, 6 vr 
teen „cine zu Tape en | BIN Ranitel der Sem vie sanfte: tnkaer Ya Gra 
vr! Ted ie Länger ib lad. vehe Zooailem er Be 

eds mard 16 von der forafamen nah ef einem er ide dh Mr De ara 
Cunenlacıatıa nor dich au vic | Orte und Gatmihelung Chin Man a wen rn an 
Teaeosennrfaiffe suaclanitienen En | a 200 der Yefaer den Tür Die Lenin 
hendern mirtiia aediegenen © br. 8. Splefmann. icon a arten, meie 






KROIIenfe. Weitane. „Leipiner din) | 





Ungebunden Mart 2,0. ung und Wirniaunı 


In Keinenband geb. Mart 3,0. 





iser, Zen) 


52. 3922 
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Eneyklopädie der Mathematischen Wissenschaften 


mit Einschluss ihrer Anwendungen. Herausgegchen im Auftrage der Akademieen der Wissen- 

schaften zu München und Wien und der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fuchgenossen, 

In 7 Bänden zu jo etwa 40 Bogen. Jährlich 1 Band in etwa 6 Heften. gr. 8. 1899-1905. 





Band 1: Arlthmetik und Algebra, red. von W. Fr. Meyer 
in Königsbene 


























Geophysik, re. von E.Wiechert 



















11: Analysls, red. von H, Burkhardt in 7 in Vorbereitung) 
ZT: Geometrie, rel. von W. Fr. Meyer in Konies he, philosophische un 

berg behnndelnd, sonie Gene- 
— IV: Mechanik, rei ralregister zu Band I-VI (a Vorlurei 

V: Physik, red. von A, Sommerfeld in Aachen. Hunar 

Die Ansprüche an die Vorkenntuisee der Laser ein so gehalten, dass das Werk auch demjenigen 
wützlich sein kann, der nur über ein bestimmten Gebiet Orientierung sucht 

Eine von den beteiligten gelchrien Gesellschaften niederzeetzte Kon a, 2. 7. bestehend 
us deu Merren W. Dyck in München, G. x. Erchorich in Wien, F. Klo iugen, L. Boltz 
mann in Leipzig, H, Seoliger in München, I. Weber in Strassburg, stcht der Nolaktion zur Seite 
Bisher ers 1,1 und 1,2 zu je Nk.340; 1,9 zu V1k.380; 1.4 zu Mk. 680; 1, 5 zu Nk. 040, 


11,1 zu Mk, 480; 11,88 zu Nik, 





Leipzig, Dezember 1900. 











Fortsetzung tt! 
Zu We 





ten! 





Soeben erschlenen: 


—- Neu. 


Aus Fritz Reuters 


jungen und alten Tagen 
Karl Theodor Gaedertz 
Dritter Band 
im 48 Mtderteetn 


(Ansichten, Portraits, Skizzen etc. aus Fritz Reuters. 
Leben und Umgebung) 



























Preis eleg. gebunden 4 Mk. 
Durch jede Buchhandlung, 


Hinstorff'sche Hofbuchhandlung 
Verlagsconto in Wismar. 


= 2 Sachsenspiegel. = = 


Vorzigliche Oı 





Ihandscheift aus den 
hundert zu verkaufen. 





IL. Jahr- 

Näheres im Bureau 

von E. Seibert, Berlin, Kürfürstendamm 35, 
mE 10-1 V. WE 





730 und 11, 4 zu Nik. 4.90. 


B. G. Teubner. 

Verlag von Mayer & Müller in Berlin NW. 7. 
Palaestra. Urezcsnsen ans Tee au dr 
Ie deutschen und englischen Philologie 
Herausgegeben v. Alois Brandl u. Erich Schmidt 
1. The Gast ofGy. Eine engl. Dichtung des 14.Jahrh, 
nebst ihrer Iatein. Quelle De Spiitu Guldonis herausg. x. 
Prof, Dr. G. Schleich. M. 8. -- Il. Gellerts Lustspiee. 
in Beitrag zur Entwicklungsgeschichte des deutschen 
Lustspiels von Dr. Joh. Coym. M. 2.40. — Ill, Immer- 
manns Merlin von Dr. Kurt Jahn. N. 3. — IV. Neue 
Beiträge zur Kenntnis des Volksräisels von Dr. Rob. 
Petsch. M.3.0. — V. Über d,altgerman. Relatiysäuze 
von Gust.Neckel. M.2,60. — VI. Die altengl. Bearbel- 
tung_der Erzählung von Apollonlus von Tyrus von. 
Dr. Rob. Märklsch. N. 19. — VII. Über die mittel- 
engl. Übersetzung des Spaculum humanae salvatlonis. 
Yon Dr. 0. Brix. M. 8/0), = VIII. Studien zur Charaı 
terisuik des Hebbelschen Dramas von Dr. Th. Poppe, 
N.50. — N. Richard Ihe Third up (0 Shakespen, 
by George B.Churchll, M.16. — XI, Die Gautreks- 
Saga In zwel Fassungen hgb.y. Wilh. Ranlsch, N. 




































Verlag von WilhelmzHertz In Berlin, 


Schopenhauer. 
Hamlet. 
Mephistopheles. 


Drei Aufsätze zur Naturgeschichte des Pessimismus. 


Friedrich F 





Ison. 








16 Magen 8%. Gebunden: 3 N. 

Inhalt: Arthur Schopenhauer. Schopenhnuers 
Persönlichkeit. -— Schopenhauers Philosophie. — 
Schopenhauer als Erzieher. — Hamlet. Die Tra 
öde des Peseimismus. — Mephistopheles, — An- 


hang: Das Ironische in Jesu Stellung und Rede. 
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VERLAG von BERNHARD TAUCHNITZ. 


Soeben sind erschienen und durch alle Sortimentsbuchhandlungen zu beziehen: 








Neues Grosses Italienisch-Deutsches 
und Deutsch-Italienisches Wörterbuch 


Giuseppe Rigutiii un Oskar Bulle 
Ali der Akudenie der Cruscn Doctor der Philosophie 
Zweite Auflage. 
Zwei Bande grösstes Lexikonformat, 2000 drelspaltige Selten. 
Broschirt ı8 Mark, in Leinwand gebd. 20 Mark, in Halbmarokko gebd. 23 Mark. 


Dieses neueste und grösste Ialienisch-Deutsche und Deutsch-kalicische Wörterbuch ist nach 
allgemeinem Unheil der Kriik das beste und entspricht durchaus den hüchsten Anforderungen der 
modernen Lexikograpbic. Obwohl das Werk erst im Jul vollständig geworden ist, hat sich bereits 


eine zweite grosse Auflage beider Theile nöthig gemacht 


Neues Italienisch-Deutsches 
und Deutsch-Italienisches Taschenwörterbuch 


von Professor G. Locella. 
Sechste, gänzlich umgearbeltete und bedeutend vermehrte Auflage. 
Format der Tauchnitz-Edition. 
450 zweispaltige Seiten, in rother Leinwand gebd. 2 Mark 25 Pf. 


Dieses bereits weitverbreitete Taschenwörterbuch ist in der vorliegenden 6. Auflage, ins- 
besondere auf dem Gebiete ıler Umgangssprache, wesentlich bereichert worden, so dass es den 
weitgehendsten Ansprüchen genügt. 


Neues Spanisch-Deutsches 
und Deutsch-Spanisches Wörterbuch 


von Louis Tolhausen. 
Dritte Auflage. Zwei Bände grösstes Lexikonformat, 1604 dreispaltige Selten. 
Broschirt 15 Mark, in Leinwand gebd. ı7 Mark 50 Pf., in Halbmarokko gebd. 20 Mark 50 Pf. 


Das grösste und reichhaltigste Spanisch-Deutsche und Deutsch-Spanische Wörterbuch — streng 
nach den Regeln und Grundsätzen zweier akademischer, also mustergühiger Werke ausgearbeitet. 
nämlich nach der Gramätica de la Lengua Castellana por In Real Academia Espatola, Nucva 





Kdieiön Madrid, und nach dem Dieeionario de Ia Lengua Castellana por Ia Real Academia 





‚panola, 





Duodecima Raiciön, Madrid. 





15. Dezember. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUN 





5 3326 


Handbücher und neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der klassischen Altertumswissenschaft im Verlage 
von B. G. Teubner in Leipzig. 


A nen 
‚Athen. 


D. Stadt A, 1 Alterum von C. Wachsmuth 
ws. Zeit v. V. Garäthausen. 1} 
Augustus nei 





18m. #20 IL.DE 1. Abtene We 12m 





DM 1200 [8 US Wchlun) 
in Vorbereitung] 
Ileine Schriften. 1. Bd. Römische Denk. 





Brunn, nur 





üinlische u. eirunkische Denk 








Umersuchungen üb. ausgew. Kapitel 


Buchwesen. Y'unıken Hichweunn u Driatzko. 
m he. 

ara im Wandel der Jahrhunderte von Th. Zie- 
Cicero jlenscı. Geschmackvenl kart m. 4. 200 
D. Briefwechsel Ca vs. Procon. b. 2, Cacsare 
Ermoreg. x. 0, # Schmidt m. #12 
Geerosüllen v. O.E Schmidt, 0.4 


Demosthenes Yan" ni. nu 
Etymologika. 








Geschichte der griseh. Eiymologikn 








Gewerbe u. Künste. var ec cou 





Grisch. u. Böm. x. N. Mümner 
Abb na. 

u. Melon, d. sl. Sprache x I. btase 
Grammatik, \'bliumar. 3 wong, I üier 
Big, G-Landgraf, CE W. Müller, 1. Schmalz 
Fr. Stolz, Jos. TRüssing, A,Weinhold 1.1. Ein 
Ielung u (nmbillungsichre. Van 
Fr. Stolz, je m (oretzung u. Dr) 

A Ditemar nn. n 


3 Ide, m. zahlr 











autichre, 1.2 
Studien 2. lat. Madusl.v. 





in Führgp durch die öfentichen Sunmlungen 
Helbig, Führer assischcratestünerinion. che 
2. Auf, Geschmackt. geb. m. #. lee; Ausgabe 
mit‘ Schreispapier durehschossen geb. m 4 1% 
Die Gange sind einzeln nicht kauflch) 


Heerwesen. Kinn nstensunfauni Meyer 
nn 

Kaiserzeit. 2%. peter oide jenen 

Kunstprosa, Li Dane ch 


bis in die Zeit Ser Renaissance von 
E. Norden. 


2. Die, je nur de 1 
Litteratur. 


(Geschichte der rim. Literatur von 
Teuffelschwahe di Aul. m 
An. 1a, 
ach. der griech. Lit. der, Alexandrnerzeit von 
Susemiht, 3 Use. n. .r. Me 
len und Charaktersiken 2. gnech, u. rim. Liter 
(Gesch. von Teuffel. 2, Aut n. 4. lin. 
5. Kunsprosn 
Kun Lydien. Epigraphisch - geographische 
Lydien. geschichte, hinter’ von K Wuresch 
herausgeg. von O. Ribbeck. Mit einer Karte von 
H.Kiepert m... 1 
ik. Vorlesungen über d. Geschichte d 
Mathematik. \an. v. Cantor. Ba. 2 Auf 
0... 2 
Beitafein 2. Gesch 
nr. 2.0, 
ie der Griechen und Römer x. Christ 
Metrik 2.1.0 
Grundzbge alröm. Metrik von Klotz. n. «12 
corie d. musischen Künste d, Helenen vom Bois 
Bach u. Weniphal. 3 bie n 
S Kupator x. Reinach. 
Mithradates c: 


Gt nn 




















& Math. x. P Müller. Geb. 





2.Aut. 





30. 
Deutsch v. 


Lexikon d. griech. u. rüm. Mythol 


Mythologie. 


herauszeg. von Roscher. I. Ih 
Am na ie INT nk. a8. 
it. a. (jede Lie, m. 4. 2) im Erscheinen. 

Aus ion. u. ital. N. Untersuch. 2. 





Nekropolen. descn. ser nachmyken. geiseh. Kunst 
vo}. Vochlau. M16 Tat, 1 Pan ur zahle Abbild 
© Test. In Lawd. kart. eh. 20m 

: Der Billerkreis des grichischen 

Physiologus. ır.. des Kosmas Indikopienstes und 

Oktateuch. Nach Handschriften der Mölsthek Im 











ymyran n. Sirayaowakı. m «0.12. Ohr 
Porträtköpfe iin 2 nun 5. Rau 


Auf hellen. u. hllenisischen Münzen von Imhoaf- 
Blumen n MW 























Puleinella, N9 ENCEILSLTTN 
Quellenkunde. {ui son a Schacten 
Redner. a1 as 2 Au m #6. 


(Die Binde sind auch einzeln Kauf 

6x alte Rom. Entwickelung seines Grund 

Rom. sic und Geschichte sauer Haulen, Auf 

12 Karten w. 13 Tafeln derge. «. mi einem Plane 

& heubgen Stndt sowie einer uindigeschichlichen 
Einletung von A Schneider. sch. Dı Mu 0 

Führer dureh die öffentlichen Sammlungen, klkicher 











Altertümer in Rom von Wolfgang Helbix. 2 It. 
2 Au. Geschmackt. geb. n. 4. Ihm. Ausgabe mit 
Schre_bpnpier durehschunsen geb. M. „4. 1,>. (Die 


inde und einzeln nicht Kaulich 

Ausgen, Satren d. Horaz. Perslus u. I 

Satura. ven in Ier meirncher Übertrgung 
v. M. Diümner. Geschmack. kart m „#6 

(Geschichte 8.8 von Freeman. Deu 

Sb Lupun Wall jen.e.2 

Die Siegesgötn. Entwurf der Ge 




















Elementum. E. Vorarbeit 2. 
Sprache. ic Mhesauns vl Dielen 


ters Sprache von 0. Weise, 


ne 
Staatsaltertümer. \“&nuusen un 


(Laked. u.Athen.) 3-Auf. 48. IBd.n. aba 


Staatsverfassung. N in 


Fim. Stv. E. lerzog, 
den. BL 











Festschrift zum (A. Geburts 
tag Prof, W. Helbigs in 
[a 


Strena Helbigiana. 


Kom. In Lawd. kart 
Hang sozenannte Apoogie: Fxegeisc-chrano 
Tatian's Wahr suaene Kukn nee 


Trajanssäule, Tal the Kine, Nach 


den" Saclnrehf erh "von 
E Petersen. 1. Der ente Arc Geschmacktol 
Kann Doc 

Volksetymologie, Yan. Kanen nen 
Zinsfuss. Set, Ct nah Ar 


kum bis auf Justinian von 3. Billeter, 
Dararnes 











N 





Dezember. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1900. 





Festgeschenke aus dem Verlage der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Se en, (besetzt von Ulrich yon Wilamowitz-Moellendorf. Zweite Auf 
Griechische Tragödien. 1x ester Band: Sophaklen, Ontpus <> Burpiden, Hippalyios 
— Euripides, Der Müte Ritgang. " Kuripdes, Herakles In sog, Leinenband 6%. Zweiter Band 
Orestie. "In leg. Leimenband 3-4 
Diese als meiserhat anerkannten Übersezangen gricchicher Tragieien wenden sich an das zrone 
gebildete Publikum. Sie schen dem Laser cinen volen Heprifi von der Grin der alten Dramatier und 
jeder wird Inne werden. wie wenig diene Schöpfangen von Ihrer Wirkung bis heute verloren haben 
von Ulrich von Wilamowitz-Moellendorfl. Geb. 6.4. Oeb. in Halb 
Reden und Vorträge ii: 8.7. inhat: Was st überein? — Von des tischen Reiches 
Herrlichkeit. — Hasltin, — Ansprache an die Studierenden bei dem Jübiaum der Universität Götingen 
INNE. Paul de Lagarde, —_ Pilologe und Sehurelorm - Weliperinden, — Volk, Staat, Sprache 
Seit 106. = Der Zeus von Olympia. — Die Lacke der Berenike. = Aus agypünchen Gräbern 
Z Anden Queen des Citumnue 


. von Guhl und Koner. Sechste, vollst. neu bearb. 
Leben der Griechen und Römer \ulec von Rich. Engelmann. Alt 109! Abbilden, 
Men. Gebunden in Halbiederband 20 X 
Guhl und Koner ist eine der beten, snwie am reichsten und schönsten illatiten Werke über 
dis Leben der beiden alen Kalurröler. Es enhalt cine Füle von Belehrungen Ar Jeden Freund des 
assischen Alerums, 


FF ichte yon Ernst Curtus. Erster Dand: Die zum Besinne der Perser 

Griechische Geschichte ietge "sechste Auflage Geh. 8.4. Zweiter Band: Die zum 
Finde des Peloponnesischen Kriegen Sechsie Auflage: Ich 10 1 Dritter Band Die zum Frde 
Ge" Scbnndihkeit Orcchenlands Sechste Auflage Geh 12.7, 

= ichte }9n Theodor Mommsen. Erster Band: Mie zur Schacht von 

Römische Geschichte iin. Ati einer Kane Achte Auflage, och. 10.0, Zweiter 
Band: Von der Scinch von Penn di af Sulas Tod. Achte Auflage, Dh. 3K. Dritter 
Band! Yon Säle Tode be zur Sıhlachl, von Thapsue, Achte Auflage Geh 64, Fünfter 
Band! Die Monzen von Caesar De Diosetan. Bi 10 Karen Vierte Auflage. Och 9% 


Gefiicpte des dentfihen Literatur zu Mitt Bat, Tai Slaet 
an Br Be a a a BERNER I ST 

ii Zeitrge ju ibrem Serfändnie von Tudteig Bellermann, Swei Sande 
Schillers Dramen, Sant fm Tranten DR RETET SL 


1 Weiihte feines Cebens und feiner Säriften von Erid Fchmidf. Zw Bände Zweite 
Eeffing. SrchserieWaflene m 1 Car gi in 5 Ccmmak 50.0) u 
‚Br eben mi an, Bien Bach (ir ie dr line Biographien Retungen, Me ie 
beugen Zuge CA Kae aloe Rah, "ya when Den Berafe ch cn entented Za Tür 
Need Geteite die Gefae Anernanehung) 


Äfliken sen Erich Schmidt. 6. & 4. Gehunden in Salther 10% 
Charakterifiken Yucıc aeie. Sc. 0-4 Get. in Hlheer 3-4. (@een ertdienen) 

Der ee Wand erfnett Af) Aber vier Qatrhundete; er beginn mit dem impofaten Bortrage über 
auft und Das jechzebmte Jahrhundert“ und mit der „Entdedung Rürnberge“, vermeilt am längken bei beim 
18. Jahrhundert und befonders bei Goetbe und flieht mit Charatteritilen der jeitgendffilden Dichter Heute, 
ara wur Sıorm 

Der zece Band niit u. &: „Der Geflise Auer‘, „Tambdufer in Lage and Diknung”, „Dee 
Scforaenlan, „Ctvig, Beaumariai, Goch, „Bromeieis", „Oatieb Daleen“, fme Craft 
don 0.0 Voryr, ©. Meng, Tb Bonlanc, Merk 0. Gone feed’, 


Erziehung und Erzieher son Rudomr Lenmann. In teinend 1. 


Tas fexben erfhienene Buch, für bie weiten Seife ber Gebilbeten gefrieben, wendet fi) an alle, die ın 
Haus ums Schule zu erziehen haben’ an: Giteen wie an Lehrer. 








2 





5. Dezember. DE 





B. Behr's Verlag (E. Bock) Berln W 35. 


.eizte Erscheinungen: 

Friedrich Hebbel, Sämtliche Werke. Histo 
Fisch.kritische Ausgabe beson van Trof. 
Richard Maria Werner. Ba. 1. LU, 404 5 
ur % Geh. M. 250, Geb. M. a0. 

Die Ausgabe erscheint in 12 Banden, von 
denen jahrlich etwa 3 erscheinen; einzelne 
ände werden nicht abgegeben. Austühr 
Jiche Prospekte versendet der Verlag unentgel 
Jich und portofre 

Friedrich Hebel Briefe. Nachlese in 2 
Bänden. Ba. 1: IX, 438 5. Bd. I: 401 5. g.8* 
Gen. M. 8,—, Geb. M. 10. 

Für Subskribenten der „Werke“: Geh 
MB, Geb. M. 1, 

Die Familie Mendelssohn, 1720-1847. Von 
S. Hensel. 10. Auflnge. 2 tnde Geh. 
M. 12, Geb. M. 1450. 

Joneph Jonchim, Ein Lebensbild. Von A. Mo- 

"2. Auflage. Geh. M.Sı—, Geb. M. 6; 

Sabernky, Dr. 

‘Ser Ilienischen Sprache. E. 

zur richtigen Betonung der ital 

Wörter, einschliesslich der 

und Eigennamen, mit Angabe der Aus. 
Sprache, XX, 173 3. gr. 16%. Cartonirt M. 120. 

Unentbehrlich für alle Lehrenden wie 
Lernenden des Italienischen. 

Berneker, Dr. Erich, Die Wortfolge in den 
Slavischen Sprachen. XIL, 161 5. ar. 9". Geh. 
M-. 
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Verlagsanstalt Benziger & Co., A. 
in wat s ai 










Aligemeine Kunstaeschiehte. { 


Die Werke dr ltnten Kite vom Standpunkt der 
Geschichte, Technik, Aesthetik. 
[Zweite Subscription, x, yazım ncunı a] 


(orzube gefimgernden Licteningen 3 Abz- 
A a. nd Mssesenen, Sarnen stay" 2a ei ind 
DieYöniarnden 2riten Buchten bereit Ina 




























Fachpresse, aowie den Tapı 
nassen gone bear 


Tuustrierte Prospeete gratis u. Franco, 





















Zwei Romane von grösttem Üiterrichem Werth! 
Quo vadis. r Die 3 
ran Kanilie Polaniecki. 
nr Zehen ro | Rama Enge 
MiRKB Saenkieaik, ‚Beinrich Sienklewicz. 
Bench MA. Get 3, 










Bern 5. Een g ms. 


Darch alle Buchhandlungen zu beziehen. 





Verlag der RENGERSCHEN Buchh. GEBHARDT & WILISCH In Leipzig, 
Banner, Pr. M., Das franöhifthe Theater der Gegenwart. or at 
N 


Preis branch. 


Beinhe, Prof, Alb., Deutlder 


Preis broseh. 12 M. 


Segant yebundep 
Spradıhurt. 


in Halbleder geb. 14 N. 


Ein Stitwörterindt. + 


Heckethorn -Katscher, Geheime Gesellschaften, Geheimbünde und Gehsimlehren. 


Preis brosch. IM. 


Rlöpper, 
2 Hände gross Lecikon-Oktav, I! Haze 
Pe) Zue Zup> ı 20 200 3 


Kund I. Hand zu je 9) Bogen. Dre 


Kohl, Dr. 


Der I. Sehluseltand e 


Horst, 





Pr. C., Englifces Beal- Lexika 
Rlöpper, Dr. €., Framöhfches Reat- Lexikon. 
here 


Fürst Bismarck. 


DDR De 10 2 2 


Italien geh. wi NL 


Kegesten 


zu einer wissenschaflichen Biographie des Ersten Deutschen Reichskanzler 


2 Bände, 


2 Seiten zruss Lesihon-Oktay, yehetet I M 





in Halbieder gebunden 40 M 





Erste grosse 


„ERYPTOGAMEN- FLORA. 


ER 


Wa.1Y: Die Laubnaehe, ber ven K. 0, Limpricht In Hrn 


mv: 


Leipzig. 





Verlag von Theodor Ackermann in München. 


Theodor Elze, 
Venetianische K: Pr ERe RR) 





VIa. 1618. gr. 8 


0, geb. M. 3,60. un 








Eee nl mer heulen, Se ie auch 
ee 
Bien mine end 


Seien 


Ben 

rönter Tea" Beingen® 
eb. Odcauien) 

er iD dan tr 


N9e Menyefermen 3er Anehekdumg, 
en 
ice Mac I  Momer Qubiäneazegate 
Kastner ante, 
Beustge nenne. 


Tanna 


oder 


Hera pehräge Wat, ir NE Neben 
ie Bin Tat er he 
erh 
Km enehlen. Weacg Lellen 
siraiihe wlennubarin. 
die ne ae 
SUSE Senefesliiiäen Nanurberantenn 
Ba ran 
Schnnngenele url 
En 
ve SSR ENT 
En nen bean entem Br 
RE TE nenn 
En ar aa 
Be dr te 


AED 


Seien er gen Di ken Ser 
Pe EEE Te m 


u bie Manieet are, 
Een Se ana: 

Ba Meehäle 

ae 


Se ik mit ale fir den And 
iu Sch ein ie en, Der 
oo das Welten und, 

 eludten nen qua hulehen 

N Berielnature 
Sislaiac Ae eindrat. "Sir mar 
Veen tenle vet Kerne reden 
33 er Mage Bent wertet, Beer 
Fender Tele en ilnetnende dach oT 

Teniiee HomanıSeitung, 


Das Bidjlein vom Leben 
Tode. 


nad) dem 


Über das Serlenleben der Planen. 
Yon Ouftan Chrodor Seduer 
Bweite Auflage. 

At einer Einitung ven Kurd Eafwit; 

1839. Ein. ch 6 


don 
Guftan Theodor fehner. 
Dierte Auftage. 
1900. I. 150; 0b m 
Dertag von Leopold Voss in Famburg. 


m Yun Jahre 1901 


Blaue 3 Benin 
EEE Temarc erlalnen 
BErNOHAE Wieiherwert ein 
TEEN Zerhentung var sad da 


Wetiermanns Bionatspefi. 


AI dr Mikes Serben euch 
un Seen Banane 
Kun uber Surfen 
SnlEmtetant Rasa a srnohie 
SERRTEER Pie Be Slam 
„2 en. nee da Rorkinnem fir 


Bann DI Her en Orte 


Stätten für Iierarife Hnterbaltt 
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Besen 50 ger nur u BR 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


SAMMLUNG WISSENSCHAFTLICHER COMMENTARE ZU 
GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN SCHRIFTSTELLERN 


SOPHOKLES ELEKTRA. Von G. KAIBEL. gehn. M. 6,—, in Leinw. geh. m. M 
LUCREZ BUCH IIL R. HEINZE, geh. u. M. 4—, in Leinw. gob. m. M. 
AETNA. Von 8. SÜDHAUS. geh. n. M. 6-, in Leinw. geh. n. M 

















Demnächst sind 


CLEMENS ALEX. TAIDAGOGOS. 


HERODOT Y. Vi. 


SHWARTZ. 
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a E. NORDEN. 





‚sicht genommen: 
OyID IIEROIDEN, Yan R. BINWALL 
PLAUTUS RUDENS 

ERMANIA 
} VERGIL Acneis Vi. Von 


ärhen and sinken Let 


























"len adfrdern hr 


Die Nände sind geheilt und gleichmässig gebunden durch jede Buchhandlung — auch zur Ansicht — 


Ausführliche Prospekte unenigeltich und poste. 


KRITISCHE UND KOMMENTIERTE AUSGABEN. 





Aalontas von Katam Hustieter Kommentar zu der 
Hippokrateischen Schrift np: aphpar. Hirsag, von II 
Schöne, Mit 31 Tat. ın Liehtdruck. 4. m... 10.— 
Ayirophans Baus vos Av Veisen "EA I cu 
atrachomachla, ie !lomerische, des Karers Pigres 
nebst Schollen" u. „Paraphrase, herausgep. N 
A, Ludwich m. u 20 
aesaris, C. Tall, bel ill Hibri I rec. A. Holder. 
in. 10. 
opus Glossariorum Latinorum. Vol VI, 1.2. Nil, 1. 
/In..#. 66)... Thesaurus Glossarum emendatarum con. 
6. Goetz. Index Graccus ed 6. Herneus. (Nil, ? 
Vorbereitung.) 
Ditsscatiae apostoloram. Accesunt canonum aui ut 
cuntur apostolorum ei Aegyptiorum religuiae. Fa 
Eam. Hauler. Fasc. I: Drachaio, fragmenla, Imagine 
nd 
Earl abuse eis. R. Prinz a 8. 




















Wecktein. 





1.1: Moden. 4.240.) I 
12: Alessi. IN 

13: Electra ALDI 

1.5: Ion. 

1%. 0: Helena, 

13 Cyelo 6: Iphig, Aut 42 2.0. 





Il. 1: Andromese. #210. I. Ar Oresten. #200, 
1. 23 Mippalyaus. #280. IV. 4: Phoenissne. #200, 
forati Flacei Q., opera recc. 0. Keller ei A. Holder. 









Vor. 1. Caminum Ihr. IV, Epodon ber 
acculare. Iierum rec. 0, Kei . 
cas" Acta Apostolorum s. 





SC Tormam quae vi, Romana re F 
Im 
ET Erangelium sec. Lucam u. 1. 
ac ie Or. ma name ri, 
Brno 
Piadan mind pri 
ar 
| Poitis Onomasticn, rec. ct at. E.Beihe. (levk 
| Pen ne vis)" Fake nn 
atla' Seas, heraus. u ek. v. Er. Vaelimer. 
ID 
| Tergphrane Charaktere, hc. ibm. u. el ch 
Frl Grseiich zu Lepne. m 0m 
Trveyaian Yore ve Cie, Tom. 
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Verlag von Henri 
Der Polnische Adel 


und die demselben hinzugetretenen ander‘ 





Adelsfamilie. 
Von Emilian von Zernicki-Szöliga. 
2 ände geh. M.20-. 2 Bände geb. N 
hehe Au 
Verregungen, Di 
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© Hinmelskunde und 
athematische Geographie. Neu bearbeitet von 
M. Wilhelm und Prof, Dr. Schwalbe, 19. ver 
besserte Auflage. Mit 16 Beilagen in Farben, Kupfer 
und Kunstäruck und vielen Textnbbiklungen. Preis seh 
Mm geb. MB 
Foelsing-Koch, Lehrbücher der Englischen 
Sprache.  Elementarbuch. 29. Auf. Geb. M. 2.10. 
I. Jabreskursus 1.Leschuch. 2.Aufl. Geb. M. 1.35. 
Spntnktische Regeln. 3. Auf. Kart, M.0.0. I u. 
Jahreskurse, 1.Lesebuch. Geb. N.2.9%. 2 Schulgram. 
matik, Geb. M.2.30. 3. Wärterverzeichnis. Geb.M.1.A, 
Wissenschaftliche Grammatik der engl. Sprache, 
| einer Abbild. der menschl, Sprachorgene, Geh. M. 
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THESAVRVS LINGVAE LATINAE 


EDITVS AVCTORITATE ET CONSILIO 


® 


ACADEMIARVM QVINQVE GERMANICARVM 
BEROLINENSIS GOTTINGENSIS LIPSIENSIS 


MONACENSIS VINDOBONENSIS 


Das Werk wird vollsändig in ı3 Bänden zu 125 Bogen in 15 Jahren vorliegen. — Erscheinungsweise: Es 


erscheinen im allgemeinen je a Bände nebeneinander in Lieferungen zu 15 Bogen, 
100 Bogen. -— Preis: Der Preis beträgt für den Bogen zunächst 48 PL, für die Lieferung also Mk 7 
i jährlichen Aufwendungen belaufen sich somit nur auf Mk. 48. 








im Jahre insgesammt 








Für’jeden ferigen Band wird der Preis 


\um etwa 20%, gegen den Subakriptonspreis erhöht. 
Ausführliche Prospekte und Probebogen versendet unenigelich und posirei die Verlagbuchhandlung 
3. 0. Teubner in Leipeig, Post. 3. 





Seit mehr denn 100 Jahren hat das Bedürfnis ein 
erschöpfendes und zuverlässiges Iatenlsches Wörterbuch 
Au besitzen zu Immer erneuten Versuchen geführt, den 
Plan zur Verwirklichung zu bringen. Der Zasummen- 
schlufs der finf deutschen gelehrten Körperschaften bat 
endlich die für das grofse Unternehmen ausreichende 
Organisation zu schaffen vermocht. 

Auf Grand einer Mat 
Wörterbüchern Verarbeitte 
Sicherheit, fast immer auch ar 
‚weit übertrift, will der Thessurus in einem jeden 
Artikel die’ Geschichte eines jeden Wortes 
geben, indem er für eltenere Wörter das Mater 
möglichst vollständig giebt, bei Mluigeren Wörtern die 
Bedeutungsdifferenzen und "entwickelungen klarlet, alles 
ohne viel eigene Worte, möglichst nur derch klare, über 
sichtliche Anordnung der hate, 

Für die Bearbeitung steht für die Schrifsteller bis 
Mitte des 2. Jabrhunderta n. Chr. das Material voll- 
‚dig verarbeitet, „serzettelt“, zur Verfügung. Die 
späteren bis zum 6. Jahrhundert sind zum kleineren Teil 
ebenfalls „serzetteti, zum gröfseren ezcerpiet, d.h auf 
as lexikalisch Wichige durchgearbeitet worden, Iervor- 
uheben it, daß auch die Inschriften berücksichüigt 
worden sind und dafs der Thesaurus auch die Eigen- 
Hamen amschlieit 

Das Werk darf weit über die Grenzen der Iateini- 
schen und der klasischen Philologie Anspruch auf Be- 
deutung erheben. Zwar dient es natürlich dieser zu. 
nichst. Die Isteinische Lexikographie wind hier 
den Siof finden, mit dem ihr sicherer wissenschaflicher 
Aa und Aufbun allein möglich it. Ganz ahnlich bietet 
sich der lateinischen Grammatik in dem Thessurus 
Für Formenlehre wie Syntax reichster Material. Durch 
greifende Wirkung wird der Thessurur ferner auf. dem 
Gebiete der Textkritik üben können, indem an Stelle 
von subjektivem Geschmacke und schweifender Phantasie 
sind festes Winsen treten können und müssen. Zur Lösung 
Iitterariseber Probleme wird er Hilfe leisten können, 
insofern er die sprachgeschichliche Methode mit grüherer 
Sicherheit zur Anwendung zu bringen ermöglichen wird. 
Dafs direkt und indirekt die großen Sammlungen des 
Thesaurus auch der Sachlorschung za gute kommen, 
ist für den Kundigen ohne weiteres la. 

Aber weiter beit der Thesaurus Wichtigkeit für 
alle die Wissenschaften, für die die Iateinische 
Sprache oder die Inteinische Litteratur von Be- 
deutung is, 

Der Sprachwissenschaft in weiterem Sinne zu 
erst bekommnt für eine der wichtigsten Kultursprachen, 
Kine geordnet, zu ihrem Gebrauch bereiliogende Material 
Sammlung, die allgemeine Erscheinungen des Sprachlebens 
Au beleuchten vermag. Dem Indogermanisten und] 










Vollständigkeit 













































dem Romanisten insbesondere bietet das neue Werk 
eine Darstellung der für beide gleich wichtigen Sprache, 
on der aus sie rückwärts und vorwärts die Entwicklung 

Verfolgen könsen. Vor allem der Erforschung der ron“ 
nischen Sprachen wird das Werk durch die Berücksich 
gung des späteren Lateine wesentliche Dienste leisten 
können. Das gleiche glt für den mittelalterlichen Histe- 
Fiker, den das Werk als Führer auch durch das Ge“ 
Strüpp verwildernden Lateins geleitet oder dem es doch 
ie Wurzeln weit, aus denen spätere Mifsbildungen er 

für den ] 
Nicht minder wird die Theologie aus dem grofen 

Werke Nutzen gewinnen können. Sowelt sie sich mit 
der Erforschung der fähehrislichen Zeiten beschäfigt, 
wird sie des Werkes zum Studium der Quellen, dern, 
Wichtigste veltändig berücksichtigt sind, micht catraten 
können. Darüber bias wird. die Erhellong der für die 
Geschichte der Kirche wie des Dogmas fundamentale 
Bedeutung besizenden lateinischen Sprache reiches Licht 
für die Entwicklung und die Geschichte theologischer 
Begriffe bringen. Das Latitere git in gleichem Mafe 
für die Philosophie: es braucht hier nur auf die Be- 
handlung des Wortes Elementum durch Diele hinge, 
wiesen zu werden, um die Bedeutung zu erkennen, die 
as Werk für die Geschichte philosophischer Begrife zu 
gewinnen verspricht, 

Dieangegebenen Zahlen für Umfang und Erscheinungs- 
‚dauer werden, wie bereits jetat in bestimmte Aussicht 
gestellt werden kann, keineaills überschritten, eher nicht 
Erreicht werden. Vällige Sicherheit bietet bierfür, wie für 

1 sachliche Durchführung der Aufgabe die unter Leitung 
der Akademien geschaflene Organisation. 

Der Ladenpreis des Werkes ist zunächst so 
niedrig festgesetzt, ale die bei dem Inhalt — jeder Bogen 
Satbäll über 83600 Buchsiaben — beben Herstellung 
kosten es irgend ermöglichen, um eine ıhunlichst were 
Verbreitung cu gesätten. Nach Vollendung der eıten 
beiden Bände würde eine geringe Preiserhöhung eintreten 
Können, is die erforderliche Anzahl der Subscribenten 
Dis dahin sich nicht gefunden haben solte oder die He- 

ungskosten wercnlich steigen würden. 

Mit den ersten Lieferungen werden besonders ange“ 
rigte Sammeleinbanddecken u Dilliem Presc 
den Subneribenten zur Verfügung gestellt werden, de 
ie Möglichkeit der sofortigen Benutzung der 
jeweils laufenden Bände mit der Gewähr für eine 
tadellose Aufbewahrung vereinigen. Für die abge- 
schlossenen Bände werden Einbanddecken von 
bester Ausführung ebenfalls zu mäfsigem Preise jewels 
zur Ausgabe gelangen. — Der Bezug kann durch jeit 
Heistungafähige Sartimentsbuchhandlung erfolgen. Ner 
wo eine solche nicht vorbanden ist, liefert die Verlags 
Buchhandlung unmittelbar an das Pablikum. 
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Max Hesse’s Neue Leipziger Klassiker Ausgaben 


mit Bitdniffen und biographifdt-Feitifdien Einleitungen. 











Neu erjchienen! 


Otto Eudwigs Werke m sechs Bänden. a En 
ED EEE FE Beransgegeben von Adolf Bartels. 


it Ludwigs Bildnis, einer Abbildung des Denkmals in Meiningen, einem 
Gedichte in Fahfmile, fomie einer Biographie und Eharalt 
Brose In 2 Leinendänden 


Feine Ausgabe auf beferem Papı Salbfranykänden I, dm. 
albfranybänden in Kari 


Friedr. Bebbels sämtl. Werke 
1a Binden, mit Porträts un Faksiml 


Zi Sinteunge zı9 Mare 
Beer. dr 
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Beinr. v. Kleists sämtl. Werke 
‚im vier Bänden 
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Brefa. M. 1.85. Pnrelsp. Oria 
Feine Resanbe aubehen dance 
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Adalbert Stifters Werke 
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Börnes gesammelte Schriften | Schüler, 
in sechs Binden, en Ben erben 
iadjgelaffene Schriften in pueißänden. || Shakespeare, Yı"tki ua 
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Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung i in Berlin SW. 12. 


u. Der geniale Mensch. 


vermehrte Auflage. vermehrte Auflage. 




















Hermann Türck. 


412 Seiten gross Octav. Preis geheftet Mk. 4.50, elegant gebunden Mk. 5.60. 
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